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J»?  j«.  i'h  jo,  ju 


Ja,  je,  ji,  jo,  ju. 

S.  auch  Jan  usw. 

ja,  bzw.  jOf  und  (zerdehnt,  s.  Bd  II  860)  in  Ap; 
Obw  auch  ja-h-a,  jo-h^,  in  GT.  jä-a:  im  AUg.  wie 
nhd.,  d.  h.  mit  mannigfaltigen,  meist  in  der  Aussprache, 
Betonung  und  Stellung  angedeuteten  Besonderheiten, 
die  nur  im  Zshang  der  Rede  ihre  genauere  Erklärung 
finden.  1.  Ausdruck  der  Zusage,  Bestätigung,  Ver- 
sicherung, a)  einfach  gesetzt,  a)  allein  stehend; 
auch  als  Antwort  auf  Anklopfen  i.  S.  y.  nu  ihe!  nur 
herein!  L.  Sprich w.:  Nüt  g*8eit  [heisst]  jö  g'seit. 
Z  rechter  ZU  jö  säge^  ist  e*  Chunst  L  (Ineichen).  — 
p)  mit  vorgesetzten  Verstärkungen:  des,  d^sd  GaPr.; 
GSa.  (auch  asd).  Besd  jou  säge'*,  die  Frage  bejahen 
GSa.  Dsd  jou  ynappe*,  bejahend  nicken,  ebd.  (Hjei, 
(h)e,  (h)ä  ja  i.  S.  v.  zögernd  ausgesprochener  Zu- 
stimmung, ja  doch!  nun  ja!  Tb;  Z;  aber  in  BsStdt 
(meist  noch  mit  folgendem  du)  als  Drohung  i.  S.  v. 
warte!  nimm  dich  in  Acht!  Noch  verst.  durch  vor- 
gesetztes goppel  s.  Bd  II  515  u.  Vgl.  noch  unter  he 
Bö  II  850.  Eigeli  jö  ZO.  Jere  Bs;  B,  Jen  BSi.,  U.; 
ScuSt.,  Jeres,  Jesesja  UwE.  Jäjö!  nun  ja!  ja  wohl! 
(EJ  nu  «f  ja  da*'!  nun  so  sei  es  denn!  B  (auch  jö- 
s^-dä"» !).  —  y)  mit  nachgesetzten  Verstärkungen :  ja 
wäger(li),  leider  ist  es  so  AAWohl.;  Bb;  B;  Schj  Th;  Z. 
Dazu  der  Titel  einer  Schrift  von  Gotth. :  ,Anna  Bäbi 
Jo  Wäger*  und  der  fingierte  appell.  Name  einer  Weibs- 
person, welche  zu  Allem  Ja  sagt:  ^s  Anne  Mareieli 
Jowäger  AxWchl.  Ja  wärli  AxWohl.;  Bs;  Zg;  Z, 
jo's  IT.  Ap.  Jo's  gallig,  ebd.;  s.  Bd  II  217.  Vgl. 
auch  ja  gill  Bd  II  276.  Ja  sust,  Beifall  Z.  Ja  8cho% 
ja  wohl!  Gr;  Z.  Ja  schier,  allerdings  BBe.;  Z  (auch 
iron.).  Hieher  gehören  auch  die  merkwürdigen,  in 
Bd  I  198.  200  und  Bd  II  519  angeführten  B  Formeln 
ja-n-is  Gott  (Bott,  Potz)!  ja  's  dW  Gott!  jä-n-is  fwüss 
(wärli)!  ja  *s  g'wüss!  Vgl.  auch  j<iss,  's  wirt  Müs 
ha"  [schwer  halten],  janis  Gott,  's^toirt  's  ha\  Äfn<}\ 
Rapisri  1700.  —  b)  verdoppelt:  ja,  ja!  meinetwegen 
BoSi.;  sonst  Ausdruck  bald  lebhafter  Bejahung,  bald 
zögernder  Zustimmung.  —  c)  verbunden  mit  »nein*. 
Jö  und  JVcf "  scheidet  d'  Lüt,  Sülger.  's  ist  g'sV  wie 
jö  u.  n.,  schnell  getan  oder  geschehen  ZO.,  z.  B.  von 
einem  aufgehenden  Feuer.  Ghönne*  ja  u.  n,  mache'*, 
selbständig  sein  Z.  Mänge  [Mancher]  seiti  ja  und 
M,  8.  nei'*,  höhnische  Verweigerung  oder  Ausdruck  der 
Unschlüssigkeit  Z.  ,Ir  vatt«r  ist  ein  üfrScht  mann, 
der  gar  nÜt  dann  ja  und  nein  kann.*  Rükp  1540.  — 
2.  freier,  abstr.  und  z.  T.  elliptisch  gebraucht  zur 
Andeutung  verschiedener  Denkweisen  und  Gefühle, 
a)  allein  (einfach  und  doppelt)  oder  voranstehend. 
a)  Bedenken.  Ja  (in  Tu  in  diesem  S.  ja  statt  des 
gewöhnlichen  jöj.  Das  ist  nun  zwar  so,  aber  was  ist 
da  zu  tun?  oder  es  ist  noch  Anderes  zu  bedenken. 
Ja  und  dö?  aber  [was  geschah]  dann?  Stutz.  Ja  ja 
(mit  schwankendem  Accent,  in  eindringlicherem  Tone 
ja'  ja)!  Warnung,  i.  S.  v.  mach  nur  zu,  du  wirst  die 
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Folgen  schon  erfahren!  Tu;  Z.  Ja  ja!  in  singendem 
Ton  ausgerufen,  i.  S.  v.  du  kannst  lange  sagen,  ich 
glaube  es  (doch)  nicht  W.  Ja~-nev*!  Zurücknahme 
einer  Bejahung  oder  zögernde  Verneinung,  i.  S.  v. 
wenn  es  so  ist,  so  kann  ich  nicht,  oder:  Das  eben 
nicht,  nicht  gerade  Das  AiWohl.  —  ß)  Ausruf  der 
Verwunderung  Z.  Zuweilen  verstärkt  durch  nach- 
gesetztes wöl,  au''^,  was?  Th  (ja  neben  jö);  7a,  Jo 
wa* !  seit  der  Bäre'^wirt  ganz  verstünet.  Schwzd.  Vgl. 
noch  ja.  —  b)  an  zweiter  Stelle  eingeschoben,  a)  im 
S.  V.  nun  denn!  Gdnged  ja!  Abschiedsgruss  =  so 
zieht  denn  eures  Weges  P  (Schott).  —  ß)  mit  dem 
Satzton  und  durchweg  langem  Voc.  in  verstärkendem 
Sinn  BHa.;  GaChur;  Th;  Z.  Das  ist  ja  schad!  Da' 
istjö  schlecht  von-em!  —  y)  aber  ja!  i.  S.  der  Einwen- 
dung. Er  hat  g'meint,  er  werdi  G'meindrät,  aber  ja! 
[es  wurde  Nichts  daraus]  Z.  ,Ich  han  ein  wenig  Hilf 
begehrt  —  aber  ja!  man  lasst  Ein  vor  der  Türen 
stä".*  JMahl.  1674.  Vgl.  ohä  2  Bd  II  846.  —  3.  in 
der  ä.  Spr.  hat  das  W.  noch  eine  Reihe  von  Anwen- 
dungen, die  sich  zwar  z.  T.  auf  die  Grund bed.  1  i.  S.  v. 
«wahrlich*  zurückführen,  aber  im  Einzelnen  schwer 
unterscheiden  lassen,  a)  i.  S.  v.  ,wahrlich*,  eine  vor- 
hergehende Aussage  nachdrücklich  bestätigend  und 
ergänzend.  ,0n  zwyfel  ist  er  herr  und  meister  über 
alle  Christen,  ja  und  über  alles,  dess  sy  bedörfend.* 
ZwiNGLi.  ,Darnöben  niemand  wissen  mag,  ja,  was  für 
zeit,  noch  jähr  und  tag  wir  werden  müssen  aussen 
[=  weg]  bleiben.*  GGotth.  1599.  ,Brüchend  der  Stim- 
men mancherlei,  jo  wie  die  Wolf,  Schwein,  Ochsen, 
Bären.*  ebd.  1619.  ,Es  war  sonst  sicher  wol  ein 
Schand,  wenn  wir  gar  Nüt  hettind  zu  ässen,  ja,  wenn 
der  Flaschen  war  vergössen.*  Mtricäus  1630.  —  b)  im 
S.  V.  ,nämlich*,  erklärend  und  meistens  einschränkend. 
,Und  gefiel  im  die  sach  wol,  ja,  als  er  sagte  [d.  h. 
wenigstens  nach  seinen  Worten].*  Zwinoli  und  ähnlich 
noch  heute.  ,Dass  sj  aber  fürziechend  [vorbringen], 
ja,  inen  well  nit  gebüren,  den  apt  abzuostellen.*  1531, 
Strickl.  ,Es  ist  angenommen,  dass  jeder  lantmann, 
welcher  will,  darf  das  g'wild  schiessen,  ja  ausserhalb 
den  bannbergen.*  Ap  LB.  1585.  ,So  sich  begäbe,  dass 
arme  Hausleut,  ja  Landtkinder  bei  uns  befunden,  die 
weder  Kuoh  noch  Kalb  mögen  wintern.*  1642,  GRKlost. 
LB.  Oft  mit  ausdrücklich  beigefügter  Bedingung:  ,Der 
schmutz-  und  schmächworten  halb  erbieten  wir  uns, 
dieselben  trülich  abzustellen,  ja,  dass  sy  aber  sölichs 
glycher  gstalt  mit  den  iren  auch  verschaffend.*  1531, 
Absch.  ,Die  da  wol  möchtend  Christen  syn,  ja,  wenn 
kein  crüz  und  trüebsal  herzu  käme.*  RGualth.  1564. 
,Die  sollend  für  Burger  gehalten  werden,  ja,  wo  ferr 
sy  oberlütert  Alter  erlanget  band.*  B  Gerichtssatz. 
1615.  ,Der  Vater  will  ihm's  lassen,  ja  mit  dem  Ge- 
ding.*  Schimpfr.  1652.  —  c)  i.  S.  v.  doch,  freilich, 
allerdings«  nach  einer  Weigerung.  Kriegsmann  zu 
einem  Juden,  der  kein  Schweinefleisch  essen  will: 
,Bist  noch  so  trutzig  und  vermessen.  Wie,  wann  du 
aber  jo   musst  essen!*    GGotth,  1619.    Bauer:    ,Ich 
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mnes-es  nit  tuen/  Polizei:  ,Du  muest  's  jo  tuen.* 
Mahler  1620.  —  d)  i.  S.  v.  ^sondern*.  ,So  doch  unser 
Seligkeit  nit  in  unserm  yerdienen,  ouch  nit  in  üssern 
werken  stat,  ja  nur  allein  in  Christo/  Zwingli.  — 
e)  in  Nebensätzen,  concessiv:  ,Sy  sjend  ja  [seien  sie 
auch]  schon  g'l6rt/  Zwingli.  —  f )  zsfassend  und  fol- 
gernd, 1.  S.  y.  also.  ,[Da8  Vorgebrachte]  bewfirt  alles, 
nur  dass  nit  folgt:  Christus  ist  Gott  und  ist  allenthalb ; 
ja,  so  ist  ouch  sjn  Ijchnain  allenthalb.*  Zwingli. 

Mhd.  ja,  nicht  nur  einfache  Bejahung,  sondern  aach,  an 
der  Spitze  eines  Satzes  stehend,  Bekräftigung,  Beten rung,  anch 
schon  verstärkt  durch  heigesetztes  toaertichen.  —  In  unserer 
Spr.,  wie  anch  in  der  hd.  Umgangssprache,  hat  die  ernste, 
bedachte,  förmliche  Zusage  meist  a,  die  lebhafte,  leichte, 
zuweilen  anch  etwas  unmutige  ^;  doch  ist  dieser  Unterschied 
nicht  fest  und  hängt  Ton  zufälligen,  persönlichen,  momentanen 
Stimmungen  ab;  in  Th  aber  gilt  fQr  beide  Fälle  j^',  die 
gedehnte  Form  Js'  nur  im  S.  eindringlicher  Yermahnnng; 
daneben  zur  Differenzierung  derBed.,  entsprechend  der  dif- 
ferenzierten Nbf.  yä  anderer  MAA.,  die  Form  mit  a',  bzw.  a', 
welche  somit  in  der  genannten  MA.  als  stehen  gebliebener 
Zeuge  längst  yerschollener  Lautverhältnisse  mit  besonderer 
Bed.  erscheint.  Eine  scherzh.  consonantische  Erweiterung 
ist  jap  Z,  jop  Ap,  jo  jopp  ZO. ;  Jad  (uf  myn  trflw).*  RMannel 
(viell.  nur  zur  Ausfüllung  des  Hiatus).  B  jat'  ist  wie  ja« 
(wärli  udgl.)  aus  angehängtem  e»  und  dieses  aus  tüa  i.  S.  v. 
,so  wahr  als  (Gott  mir  helfe)*  zu  erklären,  ebenso  das  t«  in 
ja-n-%9,  mit  enphon.  n.  Dm  1.  S.  v.  ,darauf,  dazu\wie  mhd. 
jeken  mit  Gen. ;  detd  und  aad  aber  sind  Missdeutnngen  von 
mhd.  de»d%u  (nhd.  desto),  also  gewissermassen  verst.  de», 

jä-e":  Ja  sagen  B  (Zyro). 

ja:  Interj.  1.  der  Bejahung  in  familiärem  Tone 
AiFri.;  BsStdi  —  2.  der  Verwunderung,  allein  ste- 
hend mit  starkem  Frageton  und  langem  Vocal,  yor 
beigefügten  betonten  Partikeln  kurz  abgestossen  Ap; 
B;  „VO;**  Gl;  G;  Sohw;  U;  Z.  kxkcYi  ja  86?  ja  nti».' 
ja  was!  ja  ja!  —  3.  (mit  d  und  a,  auch  y erdoppelt) 
i.  S.  y.  Einwendung,  Bedenken  gegen  Ansichten  oder 
Handlungen  Anderer  Aa;  Ap;  Bs;  B;  „VO;"  Gl;  GA., 
Sa.;  S;  U;  Z.  Ja  was  weit-er  [wollt  ihr]  dann?  Aa. 
Ja,  das  ist  öppis  Anders.  Ja  Jire  nei*!  B.  Ja  ha! 
ach  was!  Z.  Auch  warnend  oder  drohend  Aa;  Bs; 
Ndw;  Z.  Ja  wolle!  Id.  B.  Zuweilen  in  dem  Sinne, 
dass  der  Sprechende  seine  Ansicht  als  durch  ihm 
yorher  bekannten  Sachyerhalt  oder  als  durch  Er- 
fahrung gerechtfertigt  darstellen  will;  z.  B.  ja  gell  he? 
siehst  du  jetzt!  Z.  —  4.  i.  S.  y.  Berichtigung  eigener 
Ansicht  durch  (zuweilen  überraschende)  Mitteilung 
yon  Andern  oder  durch  neue  Wahrnehmung,  „e/a,  ja! 
wenn  es  so  ist  [das  ist  was  Anderes]!  Ja  nu.' jetzt 
versteh  ich!  VO;  Z."  Ja  s6!  Aa;  Bs;  Z.  Ja  jö! 
berichtigende  Bejahung,  und  entsprechend  ja  nei*! 
Bs.  Ja  ja!  starke  Bejahung  Ndw.  Ja  frUi''^!  Aa. 
Ja  nu!  Zulassung  Ndw.  Ja  se  nu  se!  ja  nun  denn! 
Gl.    Vgl.  Ä€  Bd  n  850. 

An  der  urspr.  Identität  dieses  W.  mit  ja  ist  nicht  zu 
zweifeln,  da  noch  jetzt  beide  in  Aussprache  und  Bed.  ein- 
ander nahe  berühren  oder  geradezu  vertreten; 'vgl.  2  und  3 
mit  ja  2  a;  B  jiU  der  Gott  neben  ja».  Im  Gespräch  1712 
steht  ja  ja'  i.  S.  V.  Ja,  ja*  in  Bejahung  einer  Frage.  Aber  es 
hat  doch,  ähnlich  wie  zwischen  äch  und  ach,  eine  Differen- 
zierung stattgefunden;  der  getrübte  Laut  scheint  mit  einer 
noch  mehr  als  bei  ja^  abgeschwächten  Bed.  verbunden,  die 
Bejahung  mit  einem  noch  stärkern  Zweifel.  In  der  ä.  Spr. 
erscheint  auch  die  Schreibung  Je'  wie  noch  nhd.  in  Je  nun*. 
,Je  nein*  bei  Sintern.  1759  i.  S.  v.  ja  4.  ,Es  hat's  ye  [ja] 
niemand  anders  getan.*  Tierb.  1563.  Ja  berührt  sich  viel- 
fach mit  ä  IV.   V. 


J^  8.  Jesus. 
je  s.  te. 

ji!  Ausruf  der  Verwunderung  Z.  Ji!  wie  glüzred 
nüd  d*  Sunne^  drin  inner!  Met.  1844.  -  Vgl.  *  Bd  I  19. 

jo !  1.  Schlittenruf  GAltst.  —  2.  Fastnachtruf  Aa 
Bremg.  Jnbelruf  Ndw,  auch  y erdoppelt  ,Ju  jo,  ju 
jo,  guet  kilhi-leben,  süfend,  es  gat  alls  zue  yergSben.* 
JMvRBR  1565.  —  3.  Alarmruf;  s.  io  Bd  I  20.  ,Al8  er 
zue  dem  stürm  zu  Hutwyl  kummen  und  geschrüwen : 
Stürmen  jo,  stürmen  jo!'  HBull.  1572.  S.  auch 
hutsch  IL  —  4.  ,Jo,  ein  spottwort,  ä  ja.*  Fris.  — 
5.  joli  jö,  Lockruf  des  Kühers  S  (Schild).  —  Zu  5. 
JoU  wohl  zu  jölen. 

Ja!  Juhelruf,  meist  mit  den  Zusätzen  -he,  -hei, 
'hui  (s.  d.).  Jühui,  'zöge*!  juchset  der  Tamhurmcyor. 
LiENERT.  ,Ju  ho,  wir  wSnd  guet  iSben  han.*  JMitrer 
1559.  ,Ju,  ju,  ganz  frölich  ist  der  tag!  uf  hüt  ich 
nümmer  wirken  mag.'  ebd.  1565. 


Jab,  jeb,  jib,  job,  jub. 

G*-jäb«l,  „-C-"  —  n.:  colL  Abstr.  zum  Vb.  joWe», 
ie6/e»  1  (Syn.  Ge-jess)  und  2  (Syn.  G^äg,  Gfjäuk, 
Gerüt,  Gestrütt).  Nur  fc«"  so  G'jabiUs!  's  göt  drum 
geschwinder  nit  Bs. 

jäble»  Bs;  BE.;  Gl;  G;  SchwMuo.;  S;  W,  jebde* 
AaF.;  „L;"  Zg;  ZO.:  1.  erbärmlich  klagen,  jammern 
AaF.;  BE.;  Gl;  „L;«  G;  SohwMuo.;  S;  W;  Zo.  Syn. 
jessenCenJ,  webelen,  weheren,  wefablen.  In  SchwMuo. 
auch  yom  nächtlichen  Geschrei  der  Katzen.  —  2.  rast- 
los, angestrengt  und  eilfertig  arbeiten,  z.  B.  stricken ; 
zappeln,  mit  Händen  und  Füssen,  .z.  B.  um  sich  yor 
Ertrinken  zu  retten  Bs.  *s  ganz  Jör  schaffen  und 
jäbble*  mit  Hand  und  Fiess  Bs  (Schwzd.).  —  3.  stark 
kratzen  Schw.  —  4.  singend  sprechen  Schw.  —  er-: 
1.  Etwas  mit  Mühe  und  Hast  erlangen  Bs.  —  2.  rcfl. 
=:jdblen  2.  —  yer-:  yor  Jammer  vergehen  SchwMuo. 

Länge  des  ä  ist  nicht  durchgebend,  aber  mehrfach  be- 
zeugt, auch  durch  das  i  des  z.  T.  gleichbed.  jebden  gestützt, 
aber  dass  dieses  letztere  das  selbe  W.  mit  jablen  sei,  ist  doch 
nicht  ohne  Weiteres  anznnehmen.  Der  Bed.  2  würde  kurzer 
Yocal  besser  anstehen  und  wird  wohl  anch  der  Bs  Ansspr.  zu 
Grunde  liegen.  JäJUen  8  ist  viell.  nur  undeutliche  Angabe 
einer  Nebenbed.  von  2,  4  eine  solche  von  1.  Jebden  lässt 
sich  leicht  auf  die  Interj.  ji  als  Ausruf  des  Schmerzes  zurück- 
führen (obwohl  das  b  nicht  dem  aus  te  entwickelten  des  syn. 
leiMen  gleichzusetzen  wäre;  doch  liesse  es  sich  ans  Analogie- 
bildung nach  weiden  wie  das  in  jiberm  nach  wiberen  erklären). 
Am  Wahrscheinlichsten  lässt  sich  jäJUm  als  Nbf.  zu  oMen 
(Bd  I  42)  aufhssen  und  zwar  mit  vorschlagendem  j  wie  in 
Jagini  =  Agnen,  Jueg»  =  üeek»,  JaH»haum  =  Antbaum  und 
der  Yoc.  demjenigen  des  grossenteils  sjn.  räblen  angeglichen. 

yer -j obere**:  yof  Ungeduld  y ergehen  GRh.  Syn. 
ver-gitzlen,  -räblen,  -zahlen,  —  Jiberen  Nbf.  zn  jthden; 
r  viell.  mit  Anlehnung  an  jameren. 

Job,  Jobbi  8.  Jöpi. 

Job:  1.  Hieb  Gl  (auch  Japp,  Jopp);  G.  So  arm 
als  J.  SuLGER.  Ume*fare''  wie  de^  Tüfel  im  Buech  Job 
GBern. ;  Z.  ,Der  dultig  Jab.*  Com.  Beati.  —  2.  Jodocus 
G  Urk.  (Scherer). 


Jab— Jib.    Jach— juch 


Job«":  (dort)  oben  GO.  —  J  bzw.  ♦  Tiell.  Überrest 
des  TorgestellteB  dti,   dort     Ygl.  noch  &M-o6eiie"  Bd  I  51. 

JSMe":  flüchtig  arbeiten  BTh.S.  Sy n.  jo^ten.  — 
Vgl.  /<yfe»  o*«/«*;. 

JvhSlen:  Juwelen.  ,J.  und  Edelgesteine.*  Ulrich 
1727.  ,J.,  Uhren,  ans  Gold  oder  Silber  verarbeitetes 
Geschirr.*  Bs  Mand.  1779.  —  B  ans  w  wie  in  ihig  (s.  Bd  I 
611).     Tgl.  /«fraier. 

Jnbilier(er)  m.:  Juwelier.  ,Gemmarius,  ein 
jubilier.*  Fris.;  Mal.  Auch  in  Heut,  und  bei  G König 
1693.  ,Er  zeiget  dieses  Edelgestein  einem  Jubilierer.' 
Ulrich  1727.    S.  noch  Bd  I  687. 

Jvbiltt  n.:  Jubiläum  ScHwBrunn. 


Jfbsche  8.  I6i8C^  Bd  I  48. 


Jach,  jeeh,  jieh,  Joch,  jnch. 

Jfteh'  m.  Ndw,  G*jäch  n.  LVitzn.;  SchwMuo.; 
UwE.,  ^Q*iMik  ScHW;  Uw":  Rauhreif.  Wenn  nach 
Lichtmess  im  Frühjahr  Nebel  liegt  und  Gj.  hinter- 
lässt,  80  wird  12  Wochen  hernach  ein  Schnee  fallen, 
80  weit  herab  als  es  Gj.  hatte  Obw.  -  Betr.  die  Etjm. 
9.   QicU  IV  (Bd  II  112/3),  Qe-kidi  (ebd.   1180). 

jäch'e»  UwE.,  „g«-  Schw;  Uw":  unpers.,  vom 
Eintreten  des  Rauhreifs.  So  weit  abbe  ass  's  im  Merzte 
jäehed,  so  weit  schneit  's  im  FriMig  UwE.  Kkörst,  wie 
der  Sehne  gixet,  g'sehsch  g' jachen  am  Wald?  Schw. 

g«-jächet,  „g'-jächig,  jächtig":  mit  Reif  be- 
faangen  SchwMuo.;  „Uw". 

Jiebi  Jdhi  f.:  Halde,  Abhang  W. 

jachli-gjVöi^  gdlich:  zufällig,  etwa  W.  We^-'s 
j,  nit  90  wäri,  —  Die  Formen  mit  anl.  j  anff&Ilig,  da  sonst 
im  Aleni.  dorohweg  g  gilt. 

Javeb  m.,  Fl.  Jauch:  Jubelruf  Z.  En  J,  ablä" 
[ausstossen]. 

jauchen,  Jäuchi  s,  jäuken. 

jSeh^en:  sagen.  Nur  noch  in  wenigen  Formen  der 
Gebirgs-MAA.  lebendig.  JEjihe,  ich  sage,  er  jid,  sagt 
P  (Schott).  Was  jid  (auch  jetj-er  ?  ,  BHk.,  Si. ; "  GsPr. 
Dujied-er,  da  sagt  er  GnAnt.  (eingeschaltet  in  Er- 
zählung). In  der  ä.  Spr.  häufig  (bis  ins  XYI.  und  ver- 
einzelt bis  ins  XYH.).  ,Welcher  zum  andern  in  höner 
wys  redt:  du  muost  mir's  erhjt  han,  older  dass  einer 
zum  andern  jaich:  ich  wellt,  dass  dich  das  fallend  übel 
angieng.'  Ap  LB.  1409.  ,Dio  dummen  hörend,  d'  stum- 
men yehend.*  Aal  1549.  ,So  gicht 's  fass:  glunk!* 
Funk.  1551;  vgl.  Anm.  zu  glungg  Bd  II  635.  Mit 
Dat.  i.  S.  V.  nennen  (wie  mhd.  sprechen  und  mundartl. 
«sagen*).  ,Billich  soll  man  disem  ort  j6chen :  Der 
berg,  da  der  herr  wirt  suchen.*  Habkrer  1562. 

Mhd.  jahtn.  Die  Formen  sind  vielfach  in  Unordnung 
geraten:  neben  dem  richtigen  ,gich(t)*  bei  Aal  1549;  Fnn- 
kelin  1558;  Man.  1558;  Z  Bib.  1560;  Z  Mand.  1603  auch 
^rgit*  Ende  XIV.,  Bs,  ,verjicht.*  Bull.  1561,  jecht'  ÜEckst, 
J&bet*  Kunkelstnbe  1655,  ,verjehet*  1685»  Z  Ofeninschr. 
und  im  PI.  ,verg&bent.*  1483,  Kind,  Urk.  statt  ,ver-j.*  Vgl. 
anch  Gicht,  gichtig  Bd  II   109  ff. 


ver-:  in  unserer  ä.  Lii.  (bis  ins  XVH.)  im  Allg. 
wie  mhd.;  auch  abs.:  ,Alle  zungen  [Völker]  werdend 
mir  V.  [mich  bekennen].*  Zwingli.  Ein  Mal  aber  bei 
RMan.  330  in  der  auffallenden  Bed.  ,versagen*. 

Jeaehli  n.:  Griff  an  der  Sense  Bs. 

Seheint  auf  einer  Verquick ung  von  Häuehli  mit  Jöckli 
zu  beruhen ;  vgl.  aber  auch  mhd.  ji%eh  =  Joch,  zu  dem  unser 
W.  im  Ablautsverhftitniss  stehen  könnte. 

jlchle**:  »Jmdm  Etw.  mit  spitzen  Worten  vorhalten, 
ihn  tadeln  BO.  (auch  tw-jf.);*  in  UwE.  auch  beschim- 
pfen, verleumden. 

St.  fügt  hinzu  «gleichs.  prickeln",  scheint  also  an  eine 
Ableitung  von  einem  W.  fOr  leibliche  Empfindung  zu  denken; 
vgl.  etwa  ,sticheln*  oder  unser  «^Zen.  Aber  das  W.  kann  als 
Dim.  von  jeehen,  sprechen,  abgeleitet  sein  und  zun&chst  eben 
kleinliches  Wortgez&nk  bedeuten.  Vgl.  wärtlen.  Sollte  das 
Merkmal  des  Spitzen  wesentlich  sein,  so  wäre  an  die  Vwdt- 
schaft  von  ,Zank'  mit  ,Zacke*  und  ,Zinke*  zu  erinnern  und 
viell.  an  Abstammung  von  dem  als  Stammw.  zu  Jäch  und 
dessen  Synn.  angeführten  ags.  icd,  Eiszapfen,  zu  denken. 

joeh:  auch.  1.  Conj.,  aber  nicht  voran  stehend, 
sondern  an  zweiter  oder  dritter  Stelle,  meist  mit  Conj., 
in  allg.  Rel.-  oder  Concessiv-Sätzen  nach  dem  Pron. 
,wer,  was'  und  den  entsprechenden  Advv.  ,wie,  wo*, 
auch  nach  ,ob,  so  [wenn]*  oder  nach  dem  blossen 
Conj.  ,Was  er  j.  ist*  Zwingli.  ,Wie  recht  j.  einer 
habe.*  Z  Gerichtsb.  1553.  ,Welicherlei  j.  das  syge.* 
1566,  Z.  ,Er  ziehe  j.  mit  dem  gelt,  war  [wohin]  er 
welle.*  XIV./XV.,  ZDürnt  ,Sy  habent  [mögen  haben] 
j.  krieg  oder  nit*  Bs  Chron.  ,Gott  geh  j.  wie  bös  er 
sy.*  UEcKST.  So  noch  bis  Mitte  XVII.  Einige  Fälle 
freieren  Gebrauches:  ,0b  jemand  unser  verderben  an- 
zeigen [wollte],  wurd  er  darumb  für  ein  narren  gehal- 
ten; wurd's  j.  so  gut,  dass  man  in  nit  schlueg  [wenn 
er  nicht  gar  geschlagen  wurde].*  Salat.  ,Es  sünde 
aber  ein  yetlicher,  wie  er  wolle,  das  jm  j.  [und  wenn 
ihm  das  auch]  lange  übersehen  wird,  so  bin  ich  doch 
gewiss,  dass...*  1560,  Fred.  ,Nun  sag  ich  's  dir,  red 's 
nieman  noch,  du  glo übest  's  glych  nit  oder  j.*  Haberer 
1562.  —  2.  Adv.  a)  auch  nur,  sogar,  schon.  ,Die  ehe- 
roenschen  dann  euch  die  trüw  eheliches  bunds  nie 
begw eltiget  [verletzt]  habent,  j.  mit  einem  unnützen 
wort*  Salat.  .Andere  bekanntend,  das*  iren  keiner 
j.  das  nüw  testament  hette  ussgelCsen.*  HBull.  1572. 
,Satan  wusst  wol,  j.  aus  der  zeugnuss  Gottes,  dass 
Job  Gott  von  herzen  lieb  hat*  LLav.  1582.  —  b)  doch 
(wenigstens).  ,Cedo  mihi  unum,  sag  mir  j.  einen.* 
Fris.  ,Man  sagt,  wenn  einer  sonst  niemand  habe, 
dem  er  sein  anligen  klage,  solle  er's  j.  seinem  stuben- 
ofen  klagen.*  LLav.  1582.  —  3.  in  fragenden  Haupt- 
sätzen: (denn)  auch.  ,Anno  est  ista?  Ist  sy's  j.  oder 
nit?  Num  cogitat  quid  dicat?  Gedenkt  er  j.,  was  er 
sagt?*  Fris.;  Mal.  —  Mhd.  joeh,  (und)  auch;  (ja  auch) 
sogar;  ja  doch. 

Joch  n.  —  PL  =  Sg.,  in  Gr;  LWill.  Jöcher,  in 
GRYaL  auch  Jochi:  1.  das  dem  Zugvieh  angelegte 
Gerät,  bes.  zum  Pflügen,  daher  in  GnObS.  auch 
BuwfetJ-J,  genannt;  JöchU,  sofern  es  nur  für  je  ^in 
Tier  gilt  AAFri.;  Gr;  Schw;  Th;  in  Z  spec.  das  nach 
altertümlicher  Weise  vor  die  Stirne  gelegte,  im  Gegs. 
zum  moderneren  KU,  welches  auf  dem  Nacken  sitzt. 
S.  noch  Ämläze,  Kä-Isen,  Joch-Haim,  Krinnen.  ,An 
einigen  Orten  im  Kt  B  spannt  man  die  Ochsen  und 
Kühe  nicht  paarweise  ins  Joch,  sondern  man  stellt 
sie  ins  Jöchlein,  in  welchem  sie  nicht  mit  dem  Kopfe, 


Jach,  jech,  jich,  joeh,  jneh 


d 


sondern  mit  dem  Nacken  ziehen/  Alp.  1806.  Bildl. 
RAA.  Sin  Vater  ist  streng  und  hät-en  eisstig  «•  Bitzli 
under-em  J,  Stütz.  Er  ist  vom  J.  in  Kummet  ^schlöffe*, 
hat  eine  Last  oder  Zucht  mit  einer  andern  vertauscht 
Zg.  Am  gliche*  J.  zieh*,  einträchtig  sein.  Sulger. 
,Die  Eidgenossen  erinnern  die  Zllrcher,  wie  viel  Gutes 
früher  daraus  entsprungen  sei,  wenn  die  Eidgenossen 
an  einem  Joch  gezogen.'  1522,  Absch.  Zürich  an 
Glarus:  ,Es  wisse,  wie  villicht  im  äbtischen  handel 
die  rinder  nicht  zu  gleichen  Jochen  ziehen.'  1530, 
ebd.  —  2.  hölzernes  Gerät,  mit  einem  Strick  und 
hölzernen  Haken  an  beiden  Enden,  quer  über  die 
Schultern  gelegt,  um  Wasser,  Milch,  Mist  in  Kübeln 
zu  tragen  GrA.,  ObS.;  GRh.  —  3.  fester  Bestandteil 
verschiedener  Geräte  oder  Vorrichtungen,  a)  a)  Quer- 
holz, das  den  vordem  oder  hintern  Teil  (Gransen) 
eines  Schiffes  abschliesst  L ;  Schw  ;  Syn.  Bieten-Holz. 
Die  L  Ratsverordnung  v.  1469  der  Lädinawen  wegen 
bestimmt,  dass  der  Schiffsboden  gemessen  werde  ,in 
der  mitte  und  vor  dem  ioch  und  vor  bj  der  dritten 
nadel.'  —  ß)  Jochli,  Rippe  eines  Nachens  S.  — 
b)  Jöchli:  Sperrscheit;  die  Querhölzer  am  Leiter- 
wagen, welche  die  Leitern  zshalten  BsLd  (Becker);  S. 

—  c)  festes  Querholz  am  Handschlitten  Z.  —  d)  Jochli: 
=  Heuchii.  Rochh.  Vgl.  HocMi.  -  e)  Querholzchen 
am  Weberblatt.  ,Damit  aber  aller  Betrug  mit  denen 
bezeichneten  Jöchlenen  an  denen  Blätteren  vermitten 
bleibe,  sollen  die  Messere  die  ihnen  vorgelegten  Blätter 
in  denen  4  Ecken  so  zeichnen,  dass  das  Zeichen  halb 
auf  die  Blatt-Schinnen  und  halb  auf  das  Jöchlin  zu 
stehen  komme.'  ß  Manuf.-Regl.  1767.  —  4.  a)  , Gipfel 
eines  Hochgebirges,  hoher,  frei  aufragender  Fels."  — 
b)  Einsattlung  eines  Bergrückens  GRÜbS.  Bergpass 
zwischen  zwei  Höhen  Uw.  So  der  aus  UwE.  nach 
BHa.  führende.  Vgl.  Stilfser-,  Wormser-J.  ,Dardurch 
man  über  die  Jöcher  in  Bergomascen  kommen  mag.' 
GuLBR  1625. 

Ochsen -Joch.  ,62  Käleisen  oder  Oxen-Joch.' 
1550,  ScHwE.  Klosterarch.  —  Ch6l-:  =  CÄ<'7  LWill. 

—  Loch-:  eine  Art  Joch,  mit  zwei  Löchern  (Schlau- 
fen) an  den  Enden,  durch  welche  die  Stangen  der 
Gabeldeichsel  gehen  GnPr.  Vgl.  Wa^en-J,  —  Bund- 
(Punt'J:  Doppeljoch  für  Zugvieh  GRVal.  Syn.  BrilUJ. 

—  Brill-  GrL.,  Brll-GRSchud.,  Brell- GRChurw.: 
=  Bund'J,  —  Schutte". :  =  Joch  3  c  BSi.  — 
Stirne°-:  das  vor  die  Stirne  (statt  auf  den  Nacken) 
der  Zugtiere  gelegte  Joch  TuKreuzl.  —  Tschippe»-: 
unbeschlagenes,  leichtes  Joch,  welches  beim  Pilügen 
gebraucht  oder  auch  jungen  Zugochsen  aufgelegt  wird 
STierst.  —  Wage»-:  J.  mit  einem  runden  Loch  in 
der  Mitte,  durch  welches  die  Deichselstange  gestossen 
wird  STierst.  Vgl.  Loch-J.  —  Zedal-:  das  Joch, 
welches  man  braucht,  wenn  man  nur  ein  Zugtier  vor- 
spannt GnVal.    Gegs.  zu  Bund-,  Brill-J. 

Zieter-:  dasjenige  Joch,  in  das  man  die  Ochsen 
zum  Pflügen  spannt;  vom  gewöhnlichen  Joche  ver- 
schieden durch  einen  kurzen  Deichsel fortsatz,  der  mit 
ihm  verbunden  ist  Aa.  —  Mhd.  »ieter,  Vordeichsel;  s.  anch 
Schm.-Fr.  I  617.  II  1165. 

Joche":  Zugtiere  unter  das  Joch  spannen  ZO.; 
verschieden  von  kllen. 

a"-:  1.  mit  Acc.  P.,  hart  anfahren,  dringend  auf- 
fordern, mit  einer  Zumutung  belästigen  Aa;  „B;"  L. 
,Die  Gräfin   von   Toggenburg  beklagte   sich   a.  1437 


beim  Kaiser,  sie  werde  überall  angejocht.'  MltLL., 
Schw.-G.  ,Dass  man  die  evangel.  Orte*  feindlich  an- 
zujochcn  vorhabe.*  16'28,  Aksoh.  , Klagend  vorgebracht, 
was  gestalten  sie  [die  Bäcker  von  Elgg]  von  einem 
Beckenhandwerk  der  Stadt  Winterthur  aufgesucht  und 
angejocht  werdind,  dass  sie  von  Winterthur  ihnen 
wollend  die  Jahrmarkt  verspehren.'  1701,  ZElgg.  — 
2.  mit  Acc.  S.,  anstellen,  zu  betreiben  anfangen.  ,Un- 
sern  gwSrb  w6nd  wir  anjochen,  dass  niemand  uns 
muess  überbochen.'  Ruef  1550. 

under-:  mit  Jochen  versehen,  stützen!  ,Das 
Allerbeste  aber  ist,  dass  man  sich  diser  Gattung 
Bruggen  enthalte,  weilen  sie  sehr  schlecht  underjochet 
seind.'  JEEbchkr  1692. 

be-:  zwingen.  ,Wir  wurden  bejochet  sein,  die  Un- 
ersättigkeit  euer  Begierden  zu  erfüllen.'  1678,  Absch. 

underjöchig:  von  Zugtieren,  zahm,  gehorsam. 
,Gleich  als  ein  u.  tier,  das  im  f61d  gät.'  1531,  Jes. 

jöchle":  (scher zh.)  emsig  arbeiten  Aa.  Vgl.  nhd. 
(studentisch)  ,ochsen'. 

i'-:  ins  Joch  spannen,  z.B.  Stiere  G. 

Jöch  ZO..  Jachem  Gl;  L;  G  oT.,  Jöchem  Aa;  GStdt; 
ThHw.  (ch^) ;  üwE.  (ch^),  Jochum  AASt,  Jochen  ZSth., 
Joche.  Stutz,  „Jochi  BMeir.;"  U,  Jöchi  kkSt.,  ^Jachi 
W",  JöcÄ  Gl,  „Jöchem'',  JdchH  ÜwE.  —  Dim.  Jochemli 
Gl,  Joch-,  Jöch-mdiG,  JochdiAv;  U;  Z  (Stutz);  Jö- 
cheli  AASt;  Schw  (oJ:  m.  Taufn.,  Joachim. 

joch(e)U!  jocheli!  s.  achele  Bd  I  64. 

jaeli!  Ausruf  der  Freude  Scn.  Z.B.:  Juch,  der 
Mai  ist  dö!  ,Juch  zue,  das  ist  ein  gueter  strjt.' 
JMüRBR  1559.   —   Erweiterung  dos  gleichbed.  jn! 

Jach:  nur  als  Flurn.  (nach  Ott  meist  von  Äckern). 
,Im  J.'  Z.  ,Reben  i.  J.  gelegen.'  Th  ürk.  1539.  ,Vi- 
neam  dictam  am  J.'  1359,  Th.  «BoUingers  acker  am 
J.*  1363,  Aa.  ,Ein  Jucharten  uf  dem  J.'  1653,  AAWett. 
Klosterarch.  ,In  Jüchen'  ZBass.  ,Unz  an  das  Juchli.' 
1341,  Schw  LB.  ,Die  Juch'  AAZein.  ,Bis  ufhin  an 
die  j.'  1363,  Aa.   ,Im  Jüch'  am  Freudenberg  bei  GStdt. 

—  G*juch.  ,Ein  Acker  im  G.'  ZSchlier.  Hof  in 
GKaltbr.    G'jüch,  Name  steiler  Halden  GAltst. 

Länge  des  Voc&Is  ist  nur  für  JäcK  nnd  O'jueh  6  aus- 
drücklich bezengt,  aber  fUr  s&mmtliche  Formen  wahrschein- 
lich. Dann  ist  aber  auch  die  etyni.  Zugehörigkeit  des  W. 
zu  mhd.  jtucA,  n.  und  f.,  Joch  Landes,  und  zu  juckari  nicht 
zu  bezweifeln.  Die  Flurnamen  wären  dann  davon  entnommen, 
dass  das  betr.  Stück  Land  (urspr.)  eben  ein  bestimmtes  Flächen- 
mass  ausmachte,  was  in  dem  Präfix  ge-  noch  bes.  angedeutet 
sein  mag  (s.  das  Folg.).  Es  werden  auch  noch  Flurnamen 
,im  Gjucht'  ZDättl.  und  eine  ,Zelg  Juchlen'  angeführt. 

Jüchert(e")  BE.,  SL;  S;  Th,  Jüchert  LWill.;  Th, 
Jüfert(e*)  BE.,  Si.;  F,  JufreteBSU  ÖR;  Obw. 
Jürete  L,  Jürte  Bs;  B;  L;  Z,  Jute  Aa;  Bs;  UwE.;  Z 

—  f. :  Juchart,  Landmass,  ungefähr  =  dem  deutschen 
,Morgen'.  Specielleres  s.  Bdsino.  1811,  110;  Stadlin, 
Hünenb.  219;  Skg.,  RG.  II  245;  B  Anz.  1859,  S.  22  if.; 
vgl.  auch  Schuepiss,  Hueb  (Bd  II  957),  Vierling  (Bd  I 
925).  Auf  die  Frage,  ob  man  auch  Reben  habe,  ant- 
wortet man,  wenn  man  keine  hat:  Ja,  3  (7)  Juten 
an  eim  Stil  (Stichel),  aber  d'  Grossmueter  trinkt  de* 
Wi*  Z.  ,Ein  halbes  juchart.'  1332,  AAKönigsf.  ,De 
area  dicti  jurten.'  XIV.,  L.  ,Zwo  Gucharte  Ackers.' 
G  Klosterarch.  ,Sy  erren  ze  Herbst  einen  J-en  und 
ze  Hustagen  einen.'  Gfd.    ,Ab  einer  juckart  reben.* 


d 


Jach— jneh.  Jaehs— jnchs.  Jacht— jucbt.  Jaehz— jaehz.  Jad— jud 
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1482,  Gfd.  «Jugerum,  was  ein  par  ochsen  eins  tags 
eeren  mag,  ein  jucharten.*  Fris.  ,65  Jurten.*  1627,  L. 
Mbd.  jiuchart,  jüchart,  -tri,  n.  f.  =s  jinch  (Terstärktc 
Ablautstofe  Ton  ,Joch'),  eig.  so  viel,  als  ein  Joch  Rinder  an 
einem  Tage  nmznackern  yermag.  Tgl.  Mannwerk,  Tagvoann. 
Das  Geschlecht  nnd  in  Folge  davon  ancb  die  Flexion  des 
W.  schwanken  in  der  &.  Spr.  Die  ErklArnng  des  2.  Teils 
ans  ari,  Pflugland,  ist  ansprechend,  wenn  aach  nicht  sicher ; 
die  Form  Jacher*  ohne  (  yiell.  nnr  dem  lat.  jugemm  nach- 
gebildet. Der  bemerkenswerte  Wechsel  von  ek  mit/  scheint 
bes.  den  westl.  MAA.  eigen;  s.  Anm.  zu  Funk  Bd  I  869. 
S.  noch  ABirl.   1890,  858  (80). 

M68S-:  eine  genau  gemessene.  Dkr. 

«Joehli  n.:  Bheumatismus  der  Halswirbel  Uw." 
Wahrsch.  zu  Jüch  oder,  wenn  kurzer  Stammvoc.  ge- 
lesen werden  mnss,  zn  Joek  mit  stehen  gebliebenem  altem  u 
Cjufhäi),  indem  die  Besonderheit  der  Bed.  die  Form  im 
Sprachbewnsstsein  ans  der  Verbindung  mit  Joeh  lOste.  Es 
w&re  danach  eine  Empfindung,  als  ob  man  ein  Joch  trüge; 
Tgl.  das  Syn.  Krtitte*. 


jachsen:  navigare.   Obsichfftidsichj,  B  It  Schulze. 

—    Zu  Jachaen,  Schiff;  vgl.  jücknen  aus  jüehaen. 

Jüchs,  juchsen  s.  Juchz  usw. 


Jaeht  f.:  Jagd  Bs.  —  Auch  &nhd. 

Jachti'^g  f.:  geräuschvolles  Umherlaufen  beim 
Suchen.  JE*  J.  ha*,  a^steRe*,  viel  Wesens  machen  Bs 
(Seil.).  Syn.  Gejäg,  Gejäük,  Jegi,  —  Gebildet  von  einem 
Tb   'Jachten  und  dieses  von  Jaeht. 

Jächtlor  m.:  Jagdliebhaber  Bs  (Seil.). 
Zunächst  von  einem  dim.  Vb  'jäehtUn,    ein  wenig  Lust 
zu  jagen  haben  oder  Jagd  im  Kleinen  betreiben. 

Jöchter  s.  Jims. 

Jechtig  B;  LE.«:  =  gichtig  Bd  II  110  f.  ,Wann 
zwei  einanderen  nehmend  und  sie  einanderen  j.  sind 
[d.  h.  wenn  sie  übereinstimmend  erklären,  dass  sie 
einander  heiraten  wollen],  die  sollen  einanderen  be- 
halten.* B  Ghorger.-Satz.  1667. 

V^r-jicht,  jichtenl,  jichtig  s.  Ver-gicht  Msir, 
Bd  II  109  f. 

jichte"  11:  jucken,  prickeln,  z.B.  es  jichtot-mi^^ 
am  Rigg  [Rücken]  W.  -  Zu  aivht  K  «  Bd  II  113. 

jiclite"  m :  =  ichtm  (Bd  I  83).  1532,  Ap  Urk. 


Jaehzen  m. :  eine  .\rt  Schiff.  ,Mit  einem  neuen  J., 
80  eine  feine  Gattung  Schiff  mitte Imässiger  Grösse 
und  ring  zu  fergen.*  1676,  VwSee  It  Aufzeichnungeines 

Zftrehers.    —    Vgl.  jachsen  und  Jaeeen. 

ver-jächsea:  bekennen,  zugestehen.  ,N.  soll 
schaffen  [dafür  sorgen],  dass  syn  Sfrowe  [Ehefrau] 
verjachze,  was  vorgeschriben  ist.*  1318,  Z  Gerichts- 
urteil. ,Es  erfindt  sich,  dass  B.  yetz  verjachzet  und 
zuelasst,  hie  ein  tropum  ze  syn.*  B  Disp.  1528.  ,Dass 
ein  so  ^rverletzlich  anzug  nit  änderst  von  im  ver- 
sprochen,  sonder  vast  anhi  verjachzet  ward.*   Vad. 

Sp&t  mhd.  vefjaehaen,  verjauen,  a.hd.jamn,  bejahen.  Intens, 
zu  verjehen.  —  In  einem  Schiedspruch  zwischen  Bs  und  S 
von  1532  findet  sich  ,bejatzgen  (und  ann^mmen)*  i.  S.  v. 
Ataerkennen. 


Jaehz  B;  Gl;  Z,  /ücTi«  ApL,  M.;  L;  GoT.;  Schw; 
Th;  Zg;  Z,  Jü8  ApH.,  Jüx  Aa;  ApK.;  Gl;  L;  GA.  (uJ; 
Th;  Ü,  Jüz  AaWoW.;  ApWalz.;  B;  F;  Gr;  Schw;  Üw; 
ü;  W,  Jüzg  Gl;  GaChur;  L;  GRh.,  Sa.;  SB.,  NA.  — 
PI.  Jüchz  usw.  —  m.:  1.  a)  Freudenschrei,  Jubelruf, 
bes.  von  Hirten.  En  J,  ablä*  [erschallen  lassen].  Er 
hed  dri  Jüz  gatän,  dass  's  dür**  all  Berga*  erhUlt  hed 
GrD.  —  b)  zuweilen  auch  nur  ein  Buf  oder  Schrei, 
um  Andern  ein  Zeichen  zu  gehen,  sich  bemerklich  zu 
machen  U.  —  c)  Schmerzenslaut,  z.  B.  wenn  man  ge- 
stochen wird  GaMai.  —  2.  Wiehern  GrD. 

G«jüchz  Z,  G'jüchs  GWa.,  G'jüz  üwE.  ßüj, 
G'jüz  ScHwMuo.  —  n.:   wiederholtes  Jauchzen. 

juchze»,  in  Bs  jüchzge*  (in  Birs.  auch  jüchzne*) : 
1.  von  Menschen,  a)  Frendenrufe,  -schreie  ausstossen. 
allg.    Syn.  juheien,  holen,  j  ölen.    Der  wo  d'  BrütJiei** 
füert,  dha**  j.  AAWohl.    J.,  wie  der  lüstigisch  Senne*- 
hud).   BWyss   1863.    Stutz   lässt   sein   ,Storchenegg- 
Anneli*,  das  in  der  Stadt  ein  Konzert  hörte,  berichten, 
eine  Sängerin   habe  angefangen  j.,  aber  es  sei  doch 
kein  eigentliches  J.  gewesen.    ,JFVÄt«*  j.  fhort  ü*s^ 
Herrget  nid  wgBre*,  soll  zur  Zeit  der  Pest  ein  Mäher 
gesagt  haben,  der,  8  Tage  später  selbst  auf  dem  Toten- 
wagen, an  der  selben  Stelle  sich  aufrichtete  und  drei 
Mal  juzete.*  ErzXhlkr  1855.    Jüz  nüd,  «&  (P  [bevor 
du]  d'  Geiss  im  Stall  hast,  lobe  den  Tag  nicht  vor 
dem  Abend  ScnwMa.;  s.  noch  KÜch-Wich.    ,Mit  ge- 
jtzetem  Mehr   [Stimmenmehrheit   bei   der  Landsge- 
meinde].* Ndw  Kai.  1886.    ,Wem  das  wolg'fall,  heb  üf 
syn  hand,  d6r  juchzg,  ouch  schry  mit  lütem  g'schrei.* 
RüKF  1550.    ,Das  sind  uns  recht  lockvögel  und  kuzen, 
lass  mir  s'  nun  singen,  prassen  und  juhzen.*   Salat 
1587.    ,Wer  nachts  auf  der  gassen  juchsete,  schreite, 
soll  8  pfd  zu  buss  verfallen  sein.'  ScbwE.  Klosterarch. 
, Alsdann  von  der  Jugend  in  trunkner  weis  ein  wild 
schreien  und  juchslen  zu  nachtzeit  auf  den  gassen 
fürgat.*  1562,  ZSth.   ,Schreyen,jauchzgen  also,  das...* 
TiERB.  1563.    S.  noch  Anm.  zu  hauderen  Bd  II  984. 
Spöttisch   für  weinen:  I**  wiU-di**  lere*  j.!  dir  das 
Weinen  verleiden  Bs.  —  b)  rufen,  um  entfernten  Per- 
sonen  Zeichen    zu   geben,   z.  B.   Feldarbeitern   zum 
'Essen;  auch  mit  Dat  P.  Bs;  Gr;  Schw.   Syn.  höpen, 
hupen.  —  c)  vor  Schmerz  aufschreien  Aa  ;  GRHe.  Syn. 
günsen.    Sich  erbrechen  SB.,  NA.  —  2.  von  Tieren, 
a)  vom  Schreien  der  Eule  S.    Syn.  holen.    Er  cha** 
j.  wie  ne*  Nachtüi.    jy  NachtuU*  juxed,  es  gid  gueti 
Jör  Ap.  —  b)  wiehern  GrD.  —  c)  brüllen,  vom  Stier 
BSi.    I«*  ha*  der  Stier  scho*  köre*  j.  und  mügge*  S 

(Joach.).   —   Mhd.  jüchenen  und  jütoesen. 

Jüchzer  m.  =  Jüchz  1  Bs;  L;  Schw;  Th;  ÜwE.;  Z. 

j  üchsig:  zum  Jauchzen  aufgelegt.  Es  ist  im  nitj. 
ScH  (Kirch.). 

J  ü  z  i  m. :  Einer  der  jaucht  B  (Zyro).  Auch  Eigenn. 

Jüx  1er  m.:  Name  eines  Berggeistes,  der  durch 
Jauchzen  Schnee  verkündet  GA. 


Jad,  jed,  jid,  jod,  jnd. 

jad  s.  Anm.  zu  ja. 

G'-jaid   n.:    Jagdbezirk,    's  göt  Eine*'  in  es  G.; 
was  er  findt,  het  er  e*weg  g*heit;  was  er  nit  findig  hei 
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Jad,  jed,  jid,  jod,  jnd 
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er  hei'*  treit,  Volksrätsel,  von  Flöhen  und  Läusen. 
BocHH.    Bei  Vad.  I  547  i.  S.  v.  Jagdrecht,  -gebühr. 

—   Mhd.  gejegede,  -jeide,  Jagd. 

Jandle":  1.  Jüdisches  Gewerbe  treiben,  schachern, 
wuchern  Bs.*"  «Tauschen,  verkehren  und  wuchern 
wie  die  Juden.'  Spbbiig.  —  2.  übereifrig  und  übereilt 
handeln  AAZein.  Daher  Jaudli  m.,  der  das  tut; 
j audiig,  eilfertig,  ebd. 

Da  mhd.  auch  die  Aassprache  Jude  yorkommt  (welche 
auch  der  Qaantit&t  des  m  in  dem  hebr.  W.  entspricht),  so 
ist  der  Diphthong  nach  nhd.  Regel  zu  erkl&ren,  aber  wahrsch. 
hat  emphatische  Betonung  mitgewirkt,  welche  in  Bs  auch 
Teu/d,  Tau$ig  u.  ä.  ergeben  hat.  Daneben  kommt  allerdings 
auch  jüdlen  vor,  aber  nur  in  Bed.  1,  aus  der  sich  2  leicht 
entwickeln  konnte;  dagegen  in  Bed.  2  auch  Juden»  Doch 
konnte  Anlehnung  entw.  an  hauderen  oder  an  jäugglen  Statt 
gefunden  haben. 

jeder  s.  ieder  Bd  I  95. 

Jadel  m. :  eine  der  Bevölkerung  des  Gebirges,  bes. 
in  Ap;  BO.;  GO.  und  in  den  Urkantonen  eigene  Art 
von  Gesang  (ähnlich  den  Solfeggien  der  Kunstgesang- 
schule, aber  naturwüchsig),  ohne  Worte,  in  mannig- 
fach schweifenden  und  schleifenden  Modulationen  sich 
bewegend,  oft  rasch  zwischen  Höhe  und  Tiefe  wech- 
selnd, die  Melodie  immer  von  einem  Einzelnen  ge- 
sungen, aber  in  A?  nicht  selten  von  begleitenden 
Stimmen  in  einfacher  Harmonie  unterstützt  (s.  grcul 
heben).  Für  einzelne  Arten  dieses  Gesanges  gibt  es 
besondere  Namen,  z.  B.  Löckler,  Schnetzler,  ebenso  für 
die  eingestreuten  Triller  (TruXler),  z.  B.  verbüdUtr  (mit 
ausbiegender  Verzierung),  ^eggtitr  (mit  vielen  kurzen 
Vorschlagtönen).  Vom  £t<ereim  unterscheidet  sich 
der  Jodd  durch  die  vorherrschende  Anwendung  der 
Kopfstimme  und  durch  den  Mangel  bestimmter  Worte. 
S.  noch  Buggusse*.  Dem  Zweck  nach  dient  der  J., 
wie  der  Kuereien,  zunächst  als  Lockruf  für  die  Kühe, 
dann  aber  als  Lustäusserung  des  Sennen,  auch  als 
Kundgebung  in  die  Ferne  und  zu  geselliger  Unter- 
haltung, die  sich  in  Ap  nicht  selten  zu  Wettkämpfen 
zwischen  verschiedenen  Sängern  steigert  Näheres  s. 
ATobler,  Kühreihen  und  Jodel  in  Ap  1890. 

jodle":  1.  Jodel  singen.  aaOO.  Dim.  jödelen.  Sjn. 
zölen,  zauren;  landeten.  —  2.  wild  jauchzen,  lärmen 
ScHW;  Obw.  Lätme*  und  j.  wiene*  Wüdeli.  Lienbrt. 

Joddn  (in  Kärnten  JaitcMn;  unäjölen  als  Bezeichnung  des 
Hirtengesanges  auch  im  bair.  Alpengebiet  und  im  Tirol.  Das 
W.  ist  (wie  jolen)  abgeleitet  von  der  Interj.  jo.  Der  Znsatz 
von  d  mag  sich  aus  (physiologisch  begründeter)  Angemessen- 
heit dieses  Lautes  an  solche  Gesangttbungen  erklären,  da  er 
auch  in  vielen  Kefrainsilben  vorkommt  wie  diri-diridum; 
didddumdei;  hodeUi  (Bd  II  858).     S.  noch  judUn. 

Jodler  m.:  1.  Einer  der  das  Jodeln  versteht  und 
übt  —  2.  Jodelruf.  —  2  wie  in  Juehxer,  nhd.  Seufzer  n.  a. 

Joder  I,  in  W  auch  Jodri:  der  Taufn.  Theodor 
B;  L;  W.  , Joder  Bytzius.*  1565,  BStdt  Auch  Name 
eines  ausgestorbenen  Geschlechtes  in  AiZof.  u.  ZStdt. 
Sant  J,f  der  Name  des  hl.  Theodorus,  ersten  Bischofs 
in  W  im  IV.,  der  als  Landesheiliger  dieses  Tales  und 
der  aus  demselben  nach  Gr  und  Vorarlberg  ausge- 
wanderten ,Walser'  gilt,  aber  auch  als  Schutzpatron 
von  Kirchen  in  andern  Kantonen  BsStdt;  Gr;  S Welsch.; 
OawSachs.;  U  uSchächen.  St  Jödertag  [16.  Aug.]  Uw. 
Ze  H  Jodete*,  in  der  Kirche  des  hl.  Theodor  BsStdt. 
,Sant  Joders  fründ,  die  frummon  Christen  us  Wallis- 
land.* Salat.   Die  Legende  erzählt  von  dem  Heiligen, 


dass  er  den  Teufel  gezwungen  habe,  ihm  eine  Glocl^ß 
nachzutragen;  dieser  Glocke  wird  dann  die  Zauber- 
kraft zugeschrieben,  Donner-  und  Hagelwetter  zu  ver- 
treiben. Er  selbst  wird  auch  für  Vertreibung  von 
Ungeziefer  angerufen.  (Scbweizekbote  1833). 

Die  Namensform  Joder  erklärt  sich  nnr  ans  der  Ver- 
bindung mit  vorangehendem  Sant,  so  n&mlich,  dass  der  An- 
laut Th  mit  dem  Auslaut  t  zsfloss,  also  eo  in  den  Anlaut 
trat  und  dann  durch  Aussprache  =  io  unter  Verschiebung 
des  Acc.  auf  das  erste  o  zu  jo  wurde  (wie  im  Ahd.  eo  und 
io  wechseln).  Zu  '(  Jodere*  vgl.  '(  Albe\  Kirche  des  hl. 
Albanns.  Die  Nbf.  Jodri  mit  der  an  Taufn.  oft  angeh&ngten 
Endung  -i.  —  In  der  Legende  (und  in  dem  Namen  eines 
vi  bibegangenen  Bergpasses  in  W)  erscheint  der  Heilige  auch 
mit  dem  Namen  «Theodor;  es  fehlt  aber  auch  nicht  eine 
vermittelnde  Form  ,TheodoIus',  ans  der  die  in  einem  Fasi- 
nachtspiel  des  B  Dichters  Hans  v.  Rfltte  vorkommende  Form 
,St  Joder  zu  erkl&ren  sein  wird.  ,J5derle*  nennt  in  der  Sag« 
der  Teufel  den  Heiligen  und  diese  Dim.-Form  erscheint  auch 
als  Taufn.  in  Ap.  Über  die  Sage,  der  viell.  ein  heidnischer 
Mythus  zu  Grunde  liegt,  vgl.  Vonbun  1862,  S.  21-28; 
Gelpke,  Sagengesch.  8.  838  ff.    S.  noch  B  Anz.  1873  S.  348. 

Joder  11:  fein  gespaltenes  Holz,  das  statt  Kien 
gebraucht  wird  Gr. 

Joderen  I :  =  jaudlen  2  B  oSi. 

«joderei  11:  unnötig  jammern  LG." 

Konnte  urspr.  bedeutet  haben,  den  hl.  Joder  in  Not  an- 
rufen ;  könnte  aber  auch  mit  I  zsgehören  unter  dem  Grund- 
begriff eilfertigen,  ftngrstlichen  Gebahrens. 

Jad:  1.  pers.,  Israelit,  meist  mit  ungünstiger 
Nebenbed.  a)  als  Wucherer,  gewinnsüchtiger,  schlauer 
Händler  Aa;  UwE.;  Zo;  Z.  S.  unter  Oüggder  Bd  II 
195  u.  An  Ei*"m  de*  J.  mache*,  ihn  übervorteilen 
Th;  Z;  Syn.  Schelm.  QUig  wie  na*  J.  Schild.  [Bloss] 
in  Gidanke*  handle*  wie  die  arme*  Jude*  AaEöII. 
(wortspielend).  ,Hin  ist  hin,  es  leiht  kein  Jud  mehr 
Etw.  darauf.'  Sülobr.  —  b)  als  der  Verworfene,  Gegen- 
stand der  Verachtung  und  Verfolgung.  ,E8  ist  hin,  wie 
des  Juden  SöL'  Sprww.  1824.  ,Du  bist  verloren  wie 
eines  J-en  S.'  GAlbr.  1679.  ,Weniger  gelten  als  ein  J.* 
Aa.  Wer  den  Andern  anspeit,  wird  J. !  geschimpft  Zo 
Kdspr.  Es  het-em  e*  J.  i'n  Ermel  g'speut,  er  hat  ein 
Loch  darin  BsStdt  Spottverse :  Jud,  Jud,  hinder  'em 
Hag,  btsst  im  [dem]  Hund  das  Schwänzli  ab  L.  Jud, 
J.,  J.,  t**  henk-di"^  an  e*  Stüd,  »**  henk-di"*  an  en 
Gatter,  der  Tüfd  ist  dl*  Vater  Bs.  Im  Friehjör  hemme* 
d*  Spatze*,  dö  esse*  d'  Jude*  Matze*;  im  Summer  kemme* 
d'  Finke*,  dö  tien  d'  Jude*  stinke*  Bs.  ,Übeler  stinken 
als  viertägige  todte  Juden.*  Schob.  1699.  —  c)  mit 
bes.  Beziehung  auf  das  Verhältniss  zum  Schweine- 
fleisch. Spring  aUe*  Säue*  nö  [nach],  es  frisst  di'* 
denn  kei*  J.!  wird  einem  Unsittlichen  zugerufen. 
Schild.  Der  J.  musste  zum  Schwören  auf  einer 
Schweinshaut  stehen.  1720,  Z.  Vgl.  dazu  noch  2  b. 
—  d)  zur  Schätzung  und  Behandlung  der  J.  in  frü- 
herer Zeit:  ,Mit  pfänden,  die  ein  Jude  um  so  vill 
guets  genemme  [Pfänder,  die  ein  Jude  sogar  um  so 
viel  annähme].*  1324,  ZWthur.  Um  1426  musste  ein 
Jude,  wenn  er  nach  Aarau  kam,  Zoll  geben  30  Deniers 
und  3  Würfel,  während  ein  Karren  mit  Eisen  nur 
6  Deniers  zahlen  musste.'  Ölh.  1840.  ,Ein  lebender 
Jud  gitt  1  p  Pfenning;  item  ein  todter  Jud  git  10  p 
pfg.*  ZBheinau  Zollbrief  1466/1564.  Dazu  die  RA.: 
,£r  machte  ein  Maul  wie  ein  J.  an  einer  Brücke,  wo 
er   siebenfachen  Zoll  bezahlen  muss.*   HPest.  1790. 
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Der  alte  und  verbreitete  Glaube,  dass  die  Juden 
Cbristenkinder  rauben  und  schlachten,  lebte  z.B.  in 
ZSth.  nocli  bis  auf  neuere  Zeit.  Man  meinte  auch, 
die  Juden  könnten  kein  Land  mehr  bebauen,  weil 
ihnen  die  Erde  keine  Frucht  mehr  bringe,  seit  sie 
Christum  getötet;  darum  beschäftigen  sie  sich  jetzt 
fast  nur  mit  Handel.  Ebenso  hiess  es,  die  Juden 
hielten  2  seidene  Betten  bereit,  um  ihren  Messias, 
wenn  er  unyersehens  komme,  zu  beherbergen  Z. 
S.  noch  Lieb.  1883.  255/58;  Ochs  II 1,  70;  Bs  im  XIV., 
116;  VöG.-Nüsch.  I  417/22.  In  F  wurden  am  Char- 
freitag  vor  den  Dorfkirchen  die  J.  in  effigie  geschlagen. 
KüEVLiN,  dict.  bist.  I  281.  Andererseits  bestand  seit 
1835  in  AiWohl.  eine  , Judengesellschaft'  zur  Hebung 
des  geselligen  Lebens.  Die  Mitglieder  trugen  gleiche 
Kleidung  und  Kopfbedeckung,  hatten  besondere  Lieder 
find  RAA.  —  2.  a)  Hase  (Jägerspr.)  Bs  (Hinderm.),  mit 
dem  tert  comp,  vielfacher  Verfolgung.  —  b)  Wirbel- 
knochen des  Schweines,  der  die  Form  eines  sitzenden 
Männchens  haben  soll  und  selber  in  einem  ringförmigen 
Knochen  sitzt,  der  die  Stande  [Bütte]  genannt  wird 
ZSth.,  Zoll.  Daher  der  erstere  in  Bs  auch  ,der  Jud 
in  der  Büttenen*  geheissen  haben  soll  (Anon.  ad  Stald.); 
vlell.  =  Judenbeinli.  Darauf  bezieht  sich  folgende, 
aus  ZZoU.  bezeugte  Legende,  eine  Parallele  zu  der 
vom  Ewigen  Juden.  Als  der  Heiland  sein  Kreuz 
hinaustrug,  wollte  ein  Jude  ihn  auf  die  Probe  stellen. 
Er  bedeckte  seine  Kinder  mit  einer  Bütte,  befahl 
ihnen,  die  Töne  von  Schweinen  nachzuahmen,  und 
fragte  den  Heiland,  was  unter  der  Bütte  sei.  Als  der 
letztere  auf  Schweine  riet  und  der  Jude  triumphierend 
die  Bütte  weghob,  fand  er  seine  Kinder  wirklich  zu 
Schweinen  geworden.  —  c)  ovale  Kufe,  beim  Keltern 
gebraucht,  wenn  anderes  Geschirr  (die  gewöhnliche 
sog.  Stande)  fehlt  und  man  Eile  hat  AxEhr.  —  d)  eine 
im  Kartenspiel  verkehrt  liegende  Karte  ThHw. 

S.  noch  ewig  i  Bd  I  609.  Die  fJadengesellschaft*  le^ 
sich  ihren  Namen  bei  Teranlasst  durch  ein  Fastnachtspie], 
bei  dem  Juden  dargestellt  worden  waren,  wie  die  Gesellschaft 
der  Japanesen  in  Schw.  Dunkel  ist  die  Anwendung  des  W. 
bei  JMahl.  1620:  ,Wa8  hast  im  Sinn?  Na  luog  und  mach 
kein*"  Juden  drin!^ 

Hunds-Jude*^:  1.  -Joda"  GG.,  entstellt  aus  und 
gleichbed.  mit  H,'Hode^  Bd  II  9J»4.  —  2.  Knaben- 
kraut, orchis.  Dkr. 

Latz -Jud  nennt  UBrIogbr  1788  einen  Garn- 
händler, der  ihm  kaum  die  Hälfte  des  Preises  auf  sein 
Garn  bieten  wollte. 

£r  meint  wahrsch.  einen  Händler,  der  im  Markten  sich 
einem  Juden  gleich  bewies  und  doch  kein  rechter  (echter)  war. 

Bändel-:  Jude,  der  auf  dem  Markte  Seidenbänder 
verkauft  Bs.  In  Ai  auch  nur  Schimpfw.  ,Ein  Maul 
haben  wie  ein  B.',  gut  schwatzen  können  AaZcIu. 

Schummele''-:  betrügerischer  J.  Bs.  —  Vgl.  ,be- 
schummeln*,  bebrOgen. 

Stazione'-:  Spottn.  auf  einen  ausgelassenen  Men- 
schen Ndw,  —  £ig.  Jude,  wie  solche  auf  den  «Stationen' 
der  Wallfahrtskirchen  abgebildet  sind. 

Diebs-:  diebischer  Jude  oder  Mensch  übh.,  als 
Scikitnpfw.    ,Die  b6sa  Diebsjuda.'  1656. 

jtldele«»  Uw,  jtwler/c"  „ÜW,  JudU*  IL**,  jüdele^ 
Bs;  ^$  Gl;  Sch;  Z,  yüd^«ITH:  1.  markten,  Tausch- 
handel treiben,  kleine  Geschälte  machen,  handeln, 
BchachiVn  Bs;  Gl;  Th.  Syn.  jaudlen,  schicklen.  Be- 
trügen, überfordern  Öl;  „L;"  üwE.    .Jüdelen  =  den 


Judenspiess  brauchen.'  Met.  Hort.  1692.  —  2.  „nach 
Judentum  riechen.  Dasjüddet.  allg."  ^  Judenähnlich 
denken,  sprechen,  handeln."  Dial.  Stinken  wie  in 
einer  Judenstube  ScuSt.  Paulus  warf  Petrus  vor 
(Gal.  U  12):  ,Du  lehrst  die  Heiden  jüdelen;  so  du 
von  der  Juden  wegen  you  den  Heiden  fluchst,  machst 
du  den  Heiden  ein  argwon,  sy  syind  nüt  recht  Christen 
oder  sy  müessind  abbruch  der  menschen  und  der  spy- 
sen  halten  wie  die  Juden.'  Zwinoli.  ,Er  [der  Predi- 
kant]  habe  gesagt,  wer  die  Geremonien  anders  brauche 
als  nach  der  Lehre  Christi,  der  jüdele  mehr,  als  dass 
er  Christ  sei.'  1534,  Abscu.  ,0,  es  jüdelet  und  pa- 
pistelet  allzustark,  wann  wir  [usw.].'  JJUlr.  1733. 

Jude*:  1.  unehrlichen  Gewinn  suchen,  bes.  bei 
Kauf  und  Verkauf;  markten,  geizen,  wuchern  B; 
GoT.;  ScnSt.;  Uw.  —  2.  sich  in  Geschäften  über- 
mässig anstrengen  Aa.  Syn.  jaudlen  2.  Vgl.  die  Anm. 
zu  Diesem. 

ab-,  use°-:  Einem,  der  in  der  Not  ist,  Etwas 
unter  dem  Preis  abschwatzen  ScHSt.;  UwE.  —  er-: 
auf  jüdische  Weise,  durch  schamloses  Markten,  Etwas 
gewinnen,  erschinden  ScnSt.;  Z.  ,Die  jüdischen  Wuo- 
cherer,  die,  wenn  sie  ihr  Wuochergelt  zellen,  so  brau- 
chen sie  allemal  zum  dreissigesten  Pfenning  den  Nam- 
men  Gottes,  als  ob  sie  den  mit  Gott  und  Ehren  ge- 
wunnen  betten,  den  sie  aber  mit  unchristenlichem 
Wuocher  erjudet  und  erschunden  haben.'  SHocbholz. 
1591/1693. 

Jude  1er:  der  gern  kleine  Geschäfte  und  Profite 
macht  Gl. 

jüdig:   hungrig,   meist  von  Tieren   BoSi.,  „Sa." 

Jüdischheit:  Judenschaft,  Gesammtheit  der  Ju- 
den. 1491,  Absch.;  UEckst. 

Jad&,  in  TuuSee;  ZG.  Judi:  nur  in  Verbindung 
mit  Simon  als  Name  des  28.  Getobe rs  im  Kalender, 
der  als  ein  verworfener  gilt  (s.  Schillers  Teil).  Simon 
Juda  het  Sehne  a?  de*  Stüde^,  etwa  noch  mit  dem 
Zusatz :  und  henkt  der  Juda  nit  a**,  so  hinkt  dt^*  der 
Marti""  a"  B  oAa.  S,  und  Judä  häfäct  der  [den]  Sehne 
»•  (a'^J  d*  Stude""  ScnSt. ;  ÜwE.,  d.  h.  bringt  den  ersten 
Schneefall.  Ist  Simon  und  Judä  fürbi,  so  ruckt  der 
Winter  i\  Svlgbr.  Simme''  und  JOdi  jagt  's  Veh  us 
aUe^"  Stüdi  Tb  uSee. 

Und  zwischen  die  Namen  geschehen  in  Folge  von  Un- 
kenntniss  der  grammat.  Form  des  Zweiten,  bzw.  seiner  Ab- 
hängigkeit vom  Ersten.    Judi  nach  Analogie  von  Jakobi  usw. 

Judas:  1.  der  Name  des  ungetreuen  Jüngers, 
sprw.  appell.  gebraucht.  Under  zwölf  Äpostle"*  ist  Ei'^s 
e*  J.  g'st*.  Ineichen.  .Es  wird  aber  einem  Jeden,  der 
sich  solcher  Gestalt  TergreifFcn  wollte,  zu  seiner  Zeit 
des  Judä  Seckelschnuor  gewüsslich  den  Hals  abwür- 
gen.' SHocbholz.  1591/1693.  S.  noch  gruen  2  (Bd  II 
751).  —  2.  Name  eines  Turmes  in  ZWthur,  der  eine 
Folterkammer  enthielt;  s.  Fallen. 

jadisiere":  urteilen.  Schild  (?on  einem  Knecht, 
der  Bemerkungen  über  Vieh  macht).  ,Ist  ein  knab, 
der  von  sich  nit  j.  kann.*  1578,  L. 

jadle°  II:  von  den  Kufen,  die  früher  die  Kamin- 
feger ertönen  Hessen,  wenn  sie  die  Höhe  des  Kamins 
erklommen  hatten  und  aus  den  Luken  desselben  aus- 
schauten Z  (Spillm.).  Syn.  jöten.  —  jüdle»  U:  jodeln 
BTh.  S.    -    Im   Grunde  Eins  mit  joditn. 
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Jaf,  jef,  jif,  jof,  juf,  bzw.  jaff  usw. 

Jovehöli  s.  Jofe-Hüenli  ßd  II  1374. 

•lafenöoli.     Wildi  J,:  gentiana  verna  AASennh.     > 

Joffes  Wenn  ein  Senn  vor  dem  Termin  die  Alp 
yerlässt,  so  wird  ihm  g'juffet,  eine  Katzenmusik  auf 
den  Weg  gegeben  BoHa. 

Die  Musik  ist  wohl  von  Spottrufen  begleitet  and  das  W. 
könnte  aus  der  Interj.  *ju/  =  jul  gebildet  sein;  doch  Tgl. 
auch  das  Folg. 

jafle»  Aa;  B  (auch  f);  F  (f^J;  jofle^  BSigr.;  FMu.: 
^Jäble^  Aa;  B;  F;  angstvoll  jammern  und  eilen  BBe. 
Die  Lüt  händ  g'juflet  und  zdbUt  uf-em  IVd,  teo  si 
g'seh  händ,  da^m  es  Wetter  het  welle''  cÄo*  AaSI.  Tfignn 
t«*  recht  jufle*,  so  wirde-n-i'^  hüt  no'^  fertig  BM.  Syn. 
fiäderen;  hasten;  jasten,  jausten;  strüelen,  strütten,  — 
er-jufle":  in  Eile  fertig  bringen  SG. 

y wdt  mit  dem  syn.  jobU*  oder  wahrscheinlicher  mit  mhd. 
'juf,  Scherz,  Spott.  Übrigens  sind  die  Angaben  über  Voc. 
und  Cons.  unsicher. 


Jag.  jeg.  jig.  jog.  jng- 

Vgl.  auch  die  Gruppe  Jagg  usw. 

Jag  m.:  Verfolgung  des  Feindes.  «Von  des  jags 
wegen:  Welcher  hört  stürmen...*  1520,  UwE.  Rq. 
,Dem  Yag  Nichts  mehr  nachfragen.*  1609,  ebd.  — 
Mhd.  jac,  rascher  Lauf. 

G*-jag  n.:  wesentl.  =  t/acÄ^in//.  a)  Jagd  GRÜbS.; 
ÜL;  Syn.  Jaget.    Z*  G'jag  gä"*  U.    ,Kein  Fremder  soll, 
dem  Gejag,  nach  einichem  GeflQgel  nachgehen.*  c.  1700, 
ü  Rq.  —  b)  Jagerei,  wirres  Durcheinander,  Hin-  und 
Herlaufen   mit  Gedräng  und   Lärm   Bs;   B;   GaObS. 
Syn.  Gejäbel,  G(uäuk,    I'*  h<in  es  G'läuf  und  es  G'j., 
g'ha'*,  dass  t**  ganz  müed  warde*  W*.     Was  für  e 
G'jags  si  händ,  icas  für  e  Renne''  und  Tribe^,  Allem. 
1843.    —    Wie   das   syn.  Jayi  direkte  Abi.  aus  jagen;    vgl., 
dagegen  Jägi,  Gejäg(d). 

jage":  l.  tr.,  bzw.  abs.,  im  AUg.  wie  nhd.  allg. 
a)  Yon  der  Jagd  auf  Tiere.  Bim  J.  und  bim  Litbe* 
vcei^s-me^,  iro-men  a'fohd,  aber  nid,  tco-men  üfhört.. 
Ineichen.  Wer  süft  und  hueret  mid  fischet  und  jagt. 
Der  chunnt  um  Alles,  was  er  hat  Z.  —  b)  mit  dem 
Namen  gewisser  mythologischer  Figuren  als  Obj.,  die 
den  betreffenden  Wesen  geltenden  Umzüge  abhalten, 
die  mehr  oder  weniger  der  , Wilden  Jagd*  gleichen; 
so  d*  Sträggden,  d*s  Posterli,  Strüdeli,  de'*  Klaus  j. 
(=  stäuben,  tribe"*);  s.  u.  den  betr.  WW.  nnd  Schaub- 
Geislen.  Übertr.  auf  die  mit  solchen  Lustbarkeiten 
der  erwachsenen  Jugend  verbundene  Bescheerung  der 
Kind  er  weit;  so  (fe*  Klaus,  's  Neujärs-,  Wiehnecht- 
Kindlij.,  und  danach  auch  (ie"  Hase^'j.,  s.  Bd  II  1666; 
de"  Osterhoß  j,,  Ostereier  bereiten,  Ostergeschenke  ein- 
kaufen S  (Schild  1885,  147.  149).  —  c)  (an-,  ver-) 
treiben,  fortjagen,  a)  zu  grösserer  Eile,  regerem 
Eifer  bei  der  Arbeit  antreiben,  von  Menschen  und 
Vieh  Sch;  S;  Th;  Z.  's  jagt- is  Niemert,  die  Sache 
hat  keine  Eile.  De*  Gegner  j.,  einschüchtern  L  (Aus- 
druck beim  Kaiserspiel).  More*  j.,  das  bei  Rocbh. 
1857,  395/7  beschriebene  Spiel  BÖ.;    Näheres   s.  bei 


Mören.  Unpers.,  Jmd  im  schnellen  Laufe  fort-,  mit- 
reissen,  z.  B.  auf  der  Fahrt  mit  einem  geladenen  Last- 
schlitten, den  sein  Führer  nicht  mehr  aufzuhalten 
vermag  Z.  Auch  geradezu  i.  S.  v.  hinunter^chleudern, 
z.  B.  von  Kaminen  im  Sturm  Z.  Aus  dem  Hause, 
Dienste  jagen  Th.  Der  Meister  jagt  de''  Chnecht,  — 
ß)  Vieh  auftreiben,  die  Gemeinweide  benützen  (auch 
abs.).  Wer  jaget,  der  haget  L  (Rsprw.  von  der  ünter- 
haltungspilicht  der  Weidezäune).  ,Die  Pauren  haben 
ihre  Ross  und  Vech  auf  das  Moos  zu  j.  gehabt.*  1606, 
LKnutw.  Amtsr.  Vgl.  ab-,  Über-j,  Zum  Wachstum 
antreiben,  von  kräftigen  Düngemitteln  Z.  Mit  dem 
Gips  dia""-m«*  nüd  büne",  nur  j.,  er  düngt  den  Boden 
nicht  wirklich,  wenn  er  auch  das  Wachstum  befördert. 

—  d)  eine  Streitsache  vor  Gericht  verfolgen.  Etwas 
auf  dem  Rechtswege  zu  erlangen  suchen.  ,Do  jegtent 
sie  die  sach  als  lang  vor  den  [Schiedsrichtern].*  G 
Stdtb.  .[Entfremdete]  Pfründen  j.  in  eignen  Kosten.* 
1501,  Ochs  V  248.  ,Der  jagende  teil*,  die  Klagepartei 
in  einem  Proccss.  1425,  Seo.  RG.  Bes.  von  Schuld- 
fordernngen,  die  auf  rechtlichem  Wege  eingetrieben 
werden  müssen:  .Schulden  j.,  um  geltschulde  j.*  1457, 
Bs  Rq.  I  167;  H  476.  Auch  mit  Acc.  P.,  Jmd  ins 
Recht  fassen,  gerichtlich  belangen,  c.  1520,  Bs  Rq.  II 
481.  —  e)  ,ufEtw.  j.*,  darauf  mit  allem  Eifer  achten, 
bes.  auf  die  Beobachtung  einer  Vorschrift.  ,Die  sinner 
sollen  darüff  j.,  dass  sölichs  beschuhe.*  1440,  Sch  Stdtb. 

—  f)  Ptc.  Perf.,  durchtrieben,  schlau,  oft  nur  in  stei- 
gernder Bed.,  übersetzbar  durch  ,ausgemacht'  S ;  vgL 
das  nhd.  ,mit  allen  Hunden  gehetzt  sein*.  En  g'ja^fttr 
Sibe^chetzer ;  g'jagti  SpHerfinke'*.  Schild.  —  g)  Spiele. 
(Umme"')  Jogis  =  Fahens  Bd  I  723  Zo ;  Z ;  Syn.  Ja- 
geten,  Jägeriis,  Jäglis,  Ziggi  jagen  (s.  Bd  II  212). 
,Jagis  machen  ist  eine  Übung  im  Laufen,  wobei  es 
darauf  ankömmt,  dass  Einer  in  vollem  Jagen  einen 
Andern  erhaschen  könne.*  ZNeuj.M.  1788.  In  TflSteckb. 
schützja^ä  mache"*;  auch  verallgemeinert:  umhertollen, 
von  Kindern.  27  Jagis  spicke",  mit  Schnellkügelchen 
bloss  zu  Zweien  spielen,  wobei  man  sich  gegenseitig 
von  Stelle  zu  Stelle  treibt  B;  Gegs.  im  Bis.  S.  noch 
Vogel.  —  2.  neutr.  a)  schnell  laufen,  eilen  B.  Un- 
pers.: Meikc,  wo  es  dürcjagi,  einsehen,  welche  Mittel 
zum  Ziele  führen,  ,wo  hinaus  es  gehe*,  was  eine  ver- 
blümte Redeweise  sagen  wolle  BE.,  M. ;  s.  Gotth.  XXI 
198;  eig.:  erkennen,  wo  hindurch  das  Wild  seinen  ge- 
wohnten Weg  nehme.  —  b)  in  der  Brunst  sein  (eig. 
sich  in  der  Brunst  jagen),  bes.  von  wild  lebenden 
Tieren,  aber  auch  von  Ziegen  „BO.;**  VO;  rgl.jägisch, 
jägden,  jäuken,  triben. 

Die  umgelautete  Form  Jegtent*  erklärt  sich  wohl  als 
niisslangeDer  RecoastructionsTersuch  aus  dem  alten  Vtki.jeite, 
etwa  nach  dem  Muster  von  leite  aus  legeu»  Zu  1  b  vgl.  das 
,Perchten-Laufeu*  anderer  L&nder.  In  iSehüizjaga  scheint  die 
imperatiTische  Formel  Schütz,  jag  a  vorzuliegen;  vgl.  a  III 
Bd  1  2,  doch  ist  dies  schwerlich  die  urspr.  Gestalt  des  W. 

ab-  s.  us-j.  —  über-:  Weideland  mit  zu  viel 
Vieh  befahren;  vgl.  das  Syn.  übersetzen.  ,Wegen  der 
allment  ist  gesetzt  worden,  damit  solche  nit  überjegt 
werde,  dass  keiner  mehrer  ross  und  vych  auf  die  all- 
ment zu  tryben  macht  haben  solle,  [als  . .  .].*  1579, 
LKnutw.  Amtsr.  —  üf-:  1.  zum  (raschen)  Aufstehen 
zwingen,  bes.  Vieh,  das  sich  lagert,  durch  den  Zuruf: 
Hü  üf!  auch  Langschläfer;  aufscheuchen,  z.B.  Reb- 
hühner Th;  Z.  —  2.  =  üf-gabkfi  5  Z.  —  um-:  zu 
Boden  werfen  Th;  Z.    JB>  Tann  u.,  entwurzeln,  vom 
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Sturmwind.  —  er-:  1.  durch  hastiges  Treiben  er- 
langen, gewinnen,  allg.  Was  m$*  nU  e,  cha**^  mueas 
w^  er8chUche\  Sulobr.  Erjaste^  (»erhasten.*  Gotth.) 
und  e.  ÄUes  müesse*  t,  und  erschinder  Z.  ,Er  habe 
bei  den  Gerichten  das  Urteil  erjagt.'  1524,  Absch. 
,Der  bjehtvater  soll  den  klosterfrowen  das  alrauosen 
e,,  damit  sy  gespyset  werden.*  1532,  ebd.  -<  2.  nach- 
forschen. «Solche  schantliche  red  yferlich  e.  und  nach- 
dem ich  den  Ursprung  befunde . .  .*  1523,  Strickl.  — 
3.  erweisen.  ,Tst  in  anderen  [meiner]  Schriften  g*nueg- 
sam  erjagt*  Zwingli.  —  4.  mit  Acc.  P.,  gerichtlich 
belangen,  für  Schuldforderungen.  «Welcher  einen  be- 
richtet am  g'richt  und  in  erjagt  mit  rScht  bis  uff 
pfand.*  c.  1530,  AiDietw.  Offn.;  ähnlich  Bs  Rq.  I  167. 

Ü8-:  1.  mit  Acc.  P.^  Jmd  fortschicken,  aus  dem 
Dienste  jagen  B.  ,Ausgejagte  Commis.'  Gotth.  Recht- 
lich :  wegen  Schuldforderungen  zum  zeitweiligen  Ver- 
lassen des  Stadtbannes  nötigen:  ,Jeklicher,  der  einen 
umbe  syn  schulde  üsjaget,  im  vor  den  krüzen  ze  lei- 
stende.* Bs  Rq.  I  120.  Land  ü.,  Kartenspiel  unter 
Knaben,  wobei  der  Verlierende,  nachdem  er  Schulden 
gemacht  und  die  eigenen,  sowie  die  entlehnten  Karten 
an  seine  Mitspielenden  verloren  hat,  schliesslich  «ans- 
getrieben*  wird,  d.  h.  das  Gemach,  in  welchem  gespielt 
wird,  für  einige  Zeit  verlassen  muss  L.  —  2.  Vieh 
auf  die  (Gemein-)  Weide  treiben;  vgl.  jagen  1  c  f; 
Gegs.  ab-ja^en.  ,Wann  man  Gemeind  haltet  oder  den 
Twing  besetzet,  soll  Niemand  allda  zugehören,  denn 
allein  die  Twingsgenossen  sind,  auch  uss-  und  abzu- 
jagen habent*  LUff.,  Wykon  Twingrecht. 

Land  ü.  ist  urspr.  landüa  j.;  es  scheint  noch  eine  Er- 
innerung an  das  «AusschwGren*,  eine  Art  Ächtung  wegen 
nicht  geleisteter  Zahlung,  zu  bewahren;  vgl.  noch  Ztschr. 
f.  schwK.  R.  YII  26  ff. 

ver-:  1.  mit  Sach-Obj.,  wie  nhd.  ,Geringhaltige 
Münzen  haben  sich  eingeschlichen,  wodurch  die  Gold- 
und  Silber-Sortes  verjaget  worden.*  B  Münzmand.  1724. 

—  2.  in  Stücke  zersprengen,  bersten  machen  Aa;  Bs; 
ScHW;  Th;  Z.  ly  Hose*  v.,  bes.  wenn  sie  zu  eng 
sind.  Doch  meist  unpers.,  von  Geschützen,  Fässern 
(beim  Gährungsprocess  des  Inhalts).  Lachen  und  gi- 
geUr,  dass  's  e  [ihn]  schier-gar  verjagt  het,  's  wUl-em 
's  Herzli  v,  vor  Angst  und  Täubi  ]Zorn].  MLienert.  — 
3.  liederlich  durchbringen,  verschwenden  Bs.  Alles  v, 

—  Syn.  zu  2  und  8  veraprengen. 

Gassen-:  Spiessruten  laufen  lassen;  in  übertr. 
Bed. :  ,Da8s  es  nicht  die  Bestimmung  der  Vernunft  ist, 
die  schwankenden  Begriffe  der  einfaltigen  Gutmütig- 
keit Gassen  zu  jagen.*  HPest.  1790.  —  Hirs-  n.: 
Fastnachtspiel,  wobei  Vermummte  ein  harmloses  Tanz- 
spiel aufführen,  einige  von  ihnen  jedoch  als  Träger 
stereotyper,  lustiger  Rollen,  ähnlich  wie  beim  bair. 
Haberfeldtreiben,  die  Torheiten  einzelner  Personen 
geissein  LWigg.  Das  ,H.*  verboten.  1696,  L  Stdtarch. 
Vgl.  hirzenS;  Lüt.,  Sag.  566;  Rochh.  1856,  11  195/7; 
Hirs-Mäntag,  —  nach-:  ein  Jagdtier  verfolgen.  ,Die 
fischer  mögend  den  üschen  n.,  als  verr  sj  mit  schalten 
gefarn  mögend.*  AaF.  Richtung.  Bes.  aber  in  der 
Rspr.  a)  ,Wo  iemand  dem  andern  für  gericht  gebietet 
umb  schult  und  der  kläger  als  lang  nachjagend  ist 
gewesen . .  .*  1409,  Bs  Rq.  ,Wo  ussländische  lüte  solich 
erb  und  guot  mit  recht  nit  erfordernt,  noch  dem  nit 
nachjagten.*  1451/1544,  Schw  LB.  Bes.  vom  Recht 
einer  Herrschaft  oder  Steuergemeinde,  von  ihrem  An- 
gehörigen, auch  wenn  er  sich  ausserhalb  seiner  Heimat 
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niedergelassen,  Steuern  und  Dienste  zu  fordern.  ,Nach- 
jagender  (Hals-)Herr,  Vogt*,  vielfach  in  Urkunden  und 
Dorfoffnungen.  ,Ein  frye  frauen,  der  niemant  nach- 
jagt und  [die]  niemants  eigen  war.*  SchwE.  Hofrod. 
,Wer  Jahr  und  Tag  in  der  Herrschaft  Baden  ohne 
nachgejagt  sitze,  gehöre  den  8  [regierenden]  Orten.* 
1546,  Absch.  Übertr.  auf  einen  nachfolgenden  Termin: 
,[Die  Eurzeit  in  Baden]  pflegt  man  in  3  Einsätz  ab- 
zuteilen ;  der  vorderste  fangt  an  von  der  Osteren  und 
erstreckt  sich  bis  zur  Pfingsten ;  des  anderen  Einsatzes 
Anfang  ist  Pfingsten,  desselben  End  aber  ungefiLhr 
St  Jakobstag;  der  3.  beginnet  anzuheben  von  dieses 
Apostels  Tag  und  währet,  so  lang  es  beliebig  ist, 
sintemal  dieser  letztere  Einsatz  keinen  anderen  nach- 
jagenden Herren,  wie  man  pflegt  zu  sagen,  zu  be- 
förchten  hat,  als  nur  die  bald  früher,  bald  später 
einfallende  schlechte  Witterung.*  SHott.  1702,  53. 
«Nachjagende  Ämter*,  Gebiete,  deren  Obrigkeiten 
gegenseitig  das  Recht  des  Nachjagens  hatten;  Gegs. 
,gefreite8*  Amt.  ,Die  von  N.,  ein  nachdienent  Amt, 
vermögen  nicht  zu  steuern,  denn  die  Leute  derer  von 
Zürich  usw.  [die  eben  an  ihre  angeborne  Obrigkeit 
fortfahren  zu  steuern]  wollen  ihnen  nicht  helfen;  der 
Vogt  soll  erfahren  [untersuchen],  ob  es  ein  nachjagent 
Amt  sei.*  1419,  Absch.;  vgl.  noch  Arg.  1861,  132;  1864, 
173;  1877,  60;  Seo.  RG.  II  320/5.  —  b)  das  Ptc.  Präs. 
in  pass.  Bed.  ,Hab  nie  gehört,  dass  sy  eigen  oder 
nachjagend  vogtlüt  sjen.*  1454,  Zbllw.  Urk.  Ebenso 
Arg.  1864,  201.  —  be-:  1.  erringen,  erwerben.  ,Eer 
und  sig  ynlegen  und  b.*  1523,  Strickl.  ,Wer  innert 
bestimmter  Zeit  Kundschaft  nicht  bejagt,  alsdann  hat 
sein  Gegensächer  sein  Recht  gewonnen.*  B  Gerichts- 
satz. 1721.  Auftreiben:  «Dasjenige,  so  ich  aus  unzal- 
barlich  vil  ersuchten  Schriften,  wo  immer  möglich, 
mit  Wahrheit  b.  mögen.*  Würstisen  1765  (Vorr.).  — 
2.  Schuldforderungen  gerichtlich  anhängig  machen, 
eintreiben;  vgl.  jagen  1  d.  ,£in  unbedeutendes  Geld 
so  oft  fordern  und  mit  grossem  Kosten,  als  die  Haupt- 
sache wert  sei,  bis  an*s  Recht  b.*  1548,  Absoh.  ,Us- 
ständige  Zins  forderen,  b.  und  beziechen.*  1600,  L  Rq. 
Mit  Acc.  P.  ,Wann  der  bischof  vermeinte,  dass  solichs 
wider  sjn  gewaltsame  [Recht],  mag  er  den  herzogen 
dorum  b.*  1530,  Absoh.  ,Der  kleger  soll  den  antwurter 
fürnömmen  und  b.  vor  synem  ordenlichen  richter.* 
1588,  ebd.  Den  Beklagten  b.  ,B.,  suchen  und  an- 
klagen.* 1634,  ebd.  —  bolz-:  Pfeile  mittelst  einer 
elastisch-biegsamen  Gerte  und  einer  daran  befestigten 
Schnur  in  die  Luffc  schleudern  TuTäg.  (Knabenspiel); 
Syn.  hohen. 

speck-:  1754/5  neben  dem  , Hirsjagen*  verbotene 
Fastnachtsbelustigung  L  (Lüt.). 

Scheint  mit  dem  Brauche  zszuh&ngeD,  dass  an  der  Fast- 
nacht gestattet  war  (und  ist),  von  Haus  zu  Haus  Lebens- 
mittel zu  betteln ;  als  besonderer  Grund,  warum  die  Obrigkeit 
einschritt,  wird  angefahrt,  dass  damals  Esswaaren  (viell.  bes. 
Speck)  aus  den  H&usern  sogar  gestohlen  worden  seien;  vgl. 
auch  Mammen-,  Käa-^äger. 

dure'-:  s=  ver-jagenS  Th.  ,Die  überflüssige  Mahl- 
zeiten, an  denen  Vieles  unnötig  durchgejagot  wird.* 
BsRef.-Ordn.  1727;  vgl.  ,Etw.  durch  die  Gurgel,  den 
Hals  jagen*. 

Jager  m.:  1.  Nachtschwärmer,  bes.  von  jungen, 
ledigen  Burschen  GaObS.;  Syn.  Nacht-Bueb;  vgl. 
jägisch.  —  2.  junges  Schwein,  im  Alter  von  12—20 
Wochen,  das  stark  genug  ist,  um  ,laufeu*  zu  können, 
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aad  das  daher  der  Treiber  mit  auf  die  Strasse  nehmen 
und  Yor  sich  her  treiben  kann  Ap;  G;  Sch;  Th  (häufig 
als  Dim.  Jagerli);  Z;  Syn.  Läufer,  Traber,  Trib-SHw; 
GegB.  I^lin  Bd  I  921.  —  3.  leicht  gebautes  und  be- 
wegliches, 80—40'  langes,  4—47«'  breites,  häufig  als 
Maiktschiff  verwendetes  Buderschiff,  das  aber  im  Gegs. 
zum  ebenso  verwendeten  ,Weidling^  spitzbordig  und 
weniger  gross  ist  ZS.;  Syn.  Schiesser;  vgl.  Jag- Schiffe 
Jossen  und  nhd.  ,Jacht*. 

finte*^- Jagerli  n. :  zur  Entenjagd  benutztes, 
leichtes  Schiff  68.;   vgl.  auch  HEEschir  1692,  105. 

Euenzen-:  häufig  neben  andern  Fahrenden  auf- 
gezählt. XYI./XVII.,  Z;  vgl.  Gauggler  Bd  n  172. 

Dias  W.  erscheint  somit  in  ansern  Qaellen  als  direkte 
Abi.  der  Verbalverbindangr  ,(den)  Kuenzea  jagen*,  daher  ohne 
Uml. ;  erst  JJBreit.  1689  und  SHochh.  (doch  erst  in  der 
Aoflg.  T.  169S)  bieten  die  Form  mit  Uml.;  vgl.  Gr.  W6. 
V  2755. 

Bettel-Jager:  Büttel,  der  die  Bettler  über  die 
Grenze  zu  schaffen  hat  Ap;  vgl.  B.-Jägi. 

Tüfels-Jagerli  Ap;  GF.,  -Jägerli  GTa.:  meist 
von  Kapuzinern  bezogenes,  zur  Abwehr  von  bösen 
Anfechtungen  und  Heilung  von  Krankheiten  bes.  von 
Kindern  am  Halse  getragenes  Amulet;  Syn.  Agnusdei 
Bd  I  128. 

Jaget  m.:  Jagd.  ,[Den  Habicht]  vor  dem  j.  mit 
schaaffleisch  ätzen.*  Yooelb.  1557.  ,Nachdem  der  j. 
schier  Überhin  ist.*  ebd. 

Jaget e  f.:  =  Jogis  (s.  ja^en  1  g)  Sch. 

Jagi  f.:  =  Gejag  Z. 

Jagung  f.:  Jagdrecht.  1550,  LKeid.  Pfrundbr. 

G«-jäg  B;  Zq;  Z,  G'je'g  Aa;  Bs;  B;  Gl;  Z,  G'jägg 
ZO.,  G^je'gg  BSi.;  Gr;  GRh.,  G^jägd  Aa  —  ■.:  wesent- 
lich =  G^ag.  a)  Jagd,  spec.  die  in  voller  Jagd  be- 
griffene Meute  Aa;  B;  Zg;  Z.  's  G'j.  chunnt-is  eH- 
gege*,  gät  dert  use"^  Z.  ,Was  hört  man?  Ich  glaube 
ein  (3rjäg.*  Gotth.  Auch  i.  S.  v.  Jagdbezirk,  ,Gehego' 
Aa,  in  der  (meist  bildL  verstandenen)  RA.:  Ei*'tn  t"'« 
G*j,  cho'^:  Syn.  t*'«  Gau.  's  mld  (Aa),  Dürste'^'  (BSi.; 
,F;  L"),  dürstig  (B;  Sch)  G'j.,  die  wilde  Jagd;  Syn. 
Wuetis-Eer  Bd  II  1555.  Si  [die  Reiter]  ra^le^  fürt 
wie  's  dürstig  CPjäg  B  (Schwzd.).  Wenn  am  Hombcrg 
das  Herannahen  des  Sturmes  vernommen  wird,  sagt 
man :  's  wüd  G'jägd  föht  a*  Aa.  S.  auch  DGemp.  1884, 
111/3.  Mit  rationalistischer  Deutung  auf  natürliche 
Vorgänge:  Bürstig  G'jäg  heisst  in  üsem  Land  a"  vüen 
Orte*  das  Nacht^lärm  t'o»  den  Ore'^chüze'*,  wenn  si 
schwarmwis  uf  c"  Raub  umenandere*  fare''  i*"**  hiUe^. 
ScHlFERSCHEiD  1831;  Vgl.  uoch  ROCHH.  1862,  100.  ,Do 
kam  Esau  von  seinem  gejegt.*  1531,  I.  Mos.;  =  ,ge- 
jägt*  1548;  ,Gejagd.*  1707.  Bes.  von  Treibjagden  auf 
Raubtiere,  so  1645,  Absch.  V  2,  1354;  GrD.  LB.  21 
(,Gejegt8-0rdnung'  von  1646);  vgl.  Wdifs-Gam  Bd  II 
425.  ,Gott  hat  mich  mit  seinem  gejegt  umgeben.^  Z 
Bib.  1560;  dafür:  ,Garn.'  1667.  Jagdbeute:  ,Dises 
tier  ist  im  forst  under  anderm  g'jägt  gefangen  worden.' 
TiSRB.  1563.  —  b)  geräuschvolles  Hin-  und  Herlaufen, 
„z.  B.  beim  Suchen"  Gl;  L;  Syn.  Jcuhting.  Leiden- 
schaftliches Treiben  in  der  Verfolgungseiner  Zwecke  Z ; 
Syn.  Jägi;  Ritt.  Du  käst  au"^  aUiwU  es  G^jäg!  schilt 
man  einen  lästigen  Dränger  und  Treiber  ZTö.  Mit 
öppis  es  G^jäg  ha\  Da  'sch  es  G'jeg  im  Hüs  inn  und 
uff-em  Land,  wenn  si  ummen  e  chl%  Öppis  z*  due* 

hei**!  Bs.   —   Mhd.  ^ejege,  gejegede,  Jagd. 


Fürste°-G'jeg:  zuweilen  st  Dürsten-G'jäg  BD. 

(Zyro). 

Hase--G^jäg  s.  Bd  H  1666. 

,Kunzon-Gejägd':  neben  Gaukel-  und  Taschen- 
spielerkünsten genannt.  Anhorn  1674,  535 ;  vgl.  Kuen- 
zen-Jager,  Kuenz  und  Gr.  WB.  V  2751/2. 

Land-:  Streifjagd  auf  rcissende  Tiere.  XVI.,  Gr 
Rq.  ,Der  landgejägten  halben',  neben  dem  syn.  ,das 
gejäg.*    Vgl.  L.-Jägi. 

Jäger,  in  BM.;  L  leger  —  m.:  1.  Jäger,  allg. 
Der  best  J.  chunnd  mithi''  ler  hei*^  —  wenn  er  nid 
truvke*  hed.  &  J.  und  e*  Hund  fressen  aÜe  Stund. 
S.  noch  Bd  I  1107;  Bd  n  1424.  ,Der  eisgraue  J.,  der 
alle  Fron  fasten  mit  toten  Hunden  im  Wald  jagt  und 
um  Mitternacht  in*s  Hüfthom  blast,  dass  es  weit 
umher  tönt,  jagt  darum  mit  toten  Hunden,  weil  er 
die  Marken  veränderet  [hat].'  HPebt.  1790.  Andere 
Sagen  von  verwünschten  Jägern  s.  z.B.  bei  Ro«hb. 
1856,  1 103.  109.  219;  Kohlrüscb  1854,  141;  Rothenb. 
1876,  6  (erinnernd  an  Bürgers  ,Wilden  Jäger').  — 
2.  a)  kantonaler  Polizist,  Gensdarm  ScsKl. ;  ZO. ;  Syn. 
Land-J.  —  b)  leichter  Fusssoldat,  der  bes.  zur  Re- 
cognoscierung  des  Terrains  und  als  Flankier  ver- 
wendet wurde  Zf;  vgl.  frz.  chasseur  in  der  selben  Bed. 
Man  unterschied  J.  rechts  und  J.  links.  —  3. , Jäger  und 
Läufer*  hiessen  in  Gl  und  Zo  Diejenigen,  welche  auf 
die  Landsgemeinden  hin  für  ,Ämter-  und  Stellenjäger' 
um  Stimmen  warben;  vgL  Blümer,  RG.  H  1,  116;  Za 
Ref.  1723. 

Mhd.  jegere;  der  Yoc.  ist  aach  in  unsern  MAA.  wohl 
Qberall  M';  nnr  in  BM.;  L,  wo  der  anl.  Cons.  vocalisch  ge- 
worden ist,  geht  das  e  mit  dem  neu  erstandenen  Yoc.  eine 
diphth.  Yerbindnng  ein;  vgl.  lekanne  aas  *Jehanne,  Johanna, 
Hanaierg  aas  Hant-Jerg,  Hans  Georg,  ond  umgek.  je'  aas  ie. 

Ämtli-:  Stellenjäger  Bs;  Z;  Syn.  Ä.'SchUcker. 
—  Feld-:  PL,  früher  Name  einer  Reiterabteiluug 
bei  der  sog.  Freicompagnie  Bs  seit  1761  (Jahrb.  1886, 
134).  —  Hamme"-:  .Schinkenjäger*,  Schelte  auf  einen 
bettelnden  Mönch.  UEckst.;  vgl.  d.  Folg.  —  Käs-: 
Bettler.  ,Die  unverschämten  kässjeger,  wurst-  und 
schmalz  bsttler,  die  b6ttelmünch  und  sunst  andre 
münch.'  RGuALTH.  1546. 

Land-  (in  Th  auch  Lande'ger,  in  B;  L  Landieger): 
1.  :=s  Jäger  2  a  Aa;  Ap;  Bs;  B;  L;  S;  Tb;  Z.  De 
L.  nimmt'di'^,  chunntl  scherzh.  Drohung  an  Kindor 
Th;  Z.  En  L.  und  en  Munni  [Zuchtstier]  sind  glich, 
weil  nämlich  keinem  von  Beiden  zu  trauen  ist  AaB. 
Es  icird  Keiner  L.  oder  er  heig  en  Isen  ab^rennh 
AABb. ;  vgl.  Bd  I  537.  E*  rechter  Manisch  dM*"*  nU 
L.  »i»  und  c"  schlechte*  cha**  mf»  nit  brüchig  S  (Schild). 
Trau  kei'^m  L.  und  kei**m  Pfaff!  ebd.  ,100  Land- 
jäger —  99  Diebe*  Aa  (Rochh.).  —  2.  nlang^r  Rechen, 
mittelst  dessen  man  nach  der  Ernte  die  Fruchtfelder 
säubert  S.*"  —  3.  äusserster  Eckkegel  beim  Kegel- 
spiel, It  n.  Eins.  Kai.  1884;  Syn.  ,Spitzel*.  —  4.  dürre 
L.,  lange,  geräucherte  Presswurst,  sog.  lange  Appen- 
zellerwurst  Aa;  Ap;  VC;  G;  Tb;  Z. 

Die  berührte  Umwandlang  des  anl.  /  mag  durch  Ton- 
entzug,  der  wie  in  zahllosen  andern  Beispielen  den  2.  Teil 
der  Zss.  traf,  begOnstigt  worden  sein;  unzweifelhafter  ist 
dieser  Gausalzusammenhang  fOr  den  g&nzlichen  Schwund  desy 
anzu nehmen,  zu  welch  Letzterem  an  Hanthoh  fQr  ,Han8- 
Jakob'  zu  erinnern  ist.  Zu  1.  Der  1.  Teil  des  Comp,  ist 
zn  erklären  wie  in  dem  &.  syn.  L.'Avthier  (Bd  I  469/70), 
nach  dem  es  gebildet  ist;  dem  betr.  Polizeibeamtea  lag  bes. 
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die  Aasftihronf  der  «Land-JA^inen*  ob.  Zq  2.  Was  nach 
der  Ernte  aof  dem  Felde  ttbrigr  blieb,  gehltrte  sonst  naob 
altem  Braach  den  Armen,  denen  der  Beehen  daher  Schaden 
brachte  wie  der  Landjftg er,  der  sie  am  Bettel  hinderte ;  St 
^ibt  als  Definition  auch  «Hangerrechen*.  Es  könnte  aber 
anch  der  Beehen  als  der  ^Ordnung  machende*  bezeichnet  sein. 
Zu  8.  Die  Eckkegel  bleiben  nach  den  ersten  Würfen  oft 
stehen  wie  Poliristen  auf  Posten.  4  ist  Tiell.  schenb.  Ent- 
stell ang  ans  lang  tige^  Württ,  indem  man  die  beiden  Adjj. 
als  ein  Comp,  behandelte;  dafOr  sprechen  anch  die  in  GStdt 
Torkommenden  Formen  Langtige\  dürri  Lantiger;  Tgl.  zu  Letz- 
terem das  entstellte  Tiger^Wurat.  Das  steife  Aussehen  der 
Wurst  mochte  mit  der  militärischen  Steifheit  eines  Polizei- 
manns Terglichen  werden. 

More*-:  im  Spiel  More*  jage*  Name  des  Knaben, 
der  die  Aufgabe  hat,  die  ausserhalb  des  Kreises  lie- 
gende Kngel  (MorenJ  in  ihr  «Nest*  zu  Jagen*,  d.  h.  zu 
rollen  BO.;  Sjn.  M.-Hüeter,  -Triher.  —  Nacht-: 
einer  der  Namen  des  ,wilden  Jägers*;  s.  Heknb  1879, 
191.  536  ff.  -—  ,Bode"-:  wer  sich  den  Fang  der 
Mäuse,  bes.  aber  der  Maulwürfe  zum  Beruf  macht  F." 

„Schi ei k-:  Wilddieb  B.**  ->  «SfeJUeüben,  (heimlich  zu- 
oder  weg-)  schleppen,  schmuggeln. 

Strichli-:  Spottn.  fftr  einen  nach  guten  Censur- 
noten  begierigen  Schüler  BsStdt. 

Dilldappe"-:  dummer  Kerl,  der  von  den  Andern 
zum  Besten  gehalten  wird,  indem  sie  ihn  bes.  in 
Wintemächten  beauftragen,  er  müsse  auf  dem  Felde 
,Dilldappen*  [angeblich  ein  kostbares  Wild]  jagen, 
bzw.  ^fangen*,  worauf  sie  ihn  dann  einige  Zeit  auf  der 
Lauer  stehen  und  frieren  lassen  Bs.  —  Vgl.  Otter  Bd  I 

604,  EU-GrUAi  Bd  II  802. 

'DÜ8B-:  Jäger,  der  die  Hasen  heimlieh  in  ihrem 
Lager  zu  beschleichen  sucht  oder  ihnen  auf  der  Nacht- 
weide nachgeht  JleEBSPR. 

jägere"  (in  L  iegere*):  1.  den  Beruf  eines  Jägers 
betreiben  BSL ;  VO.  Er  seÜti  an  de*  Sunntige*  cPs  J. 
[auf  Gemsen]  läijk  hlKbe*,  BGemp.  1884.  —  2.  fumm^-Jj., 
ruhelos  umher schireifen,  um  Terächtliche  Ziele  zu  er- 
reichen, z.  B.  Neuigkeiten  ein-  und  auszukramen  UwE. ; 
ZO.  —  8.  Jägeris  Z,  (Land-) Jägeriis  Bs;  „B;*  G,  das 
Jägerspiel,  Fangspiel  übh. ;  vgl.  jagen,  Hos  Bd  II 1666. 
„Jägeriis  macke*,  einen  Wettlauf  versuchen  B(Kd8pr.).** 
—  Zu  der  Bildung  des  Spielnamons  s.  Faken». 

jäger(i)sch:  brünstig,  von  Ziegen  und  Schafen 
Gl;  Sjn.  jägisch,  jäukig,  böckig;  vgl.  jctgen  2  b. 

Jägi  f.:  1.  Jagd  Gr.  ,Sie  hei  ein  Jägi  g*89hen 
an  [angeordnet].*  MtbioIüs  1630.  ,Der  Schützern 
[Schützen]  an  der  Jegi  Underp&nt.*  XVII.,  G«  Bq. 
,Sofem  man  Etwas  in  der  Jege  [angetrieben]  hat  und 
wann  es  gefangen  oder  gestochen  würd.*  1646,  GrD. 
LB.  —  2.  über  das  ganze  Land  oder  ein  bestimmtes 
Gebiet  sich  erstreckende  Streife,  bes.  auf  allerlei 
fkhrendes  Gesindel;  Syn.  Land-J.  ,Bj  jüngster  allge- 
meinen, duTchgehnden  Jägi  ald  Hussuechung.*  Z  Mand. 
1641.  -^  8.  «  Gejag  b,  bzw.  Oejäg  b  Gl;  Gr;  L;  Z. 

liand-:  StrelQagd,  im  eig.  und  übertr.  S.  Auf 
Bericht  des  Landvogts  zu  ZKjb.,  dass  die  W51fe  sich 
aller  Orten  stark  vermehren,  wird  verfügt :  ,Es  sollen 
die  Jägermeister  sich  einer  allgemeinen  Landsjägi  ver- 
gleichen [einigen  über].*  1638,  Z  Batserk.  ,Beissende 
Tier  m^end  durch  die  gewohnten  Landjäginen  gejagt 
werden.'  B  Mand.  1697.  Bes.  =  Jägi  2  „B;  L";  die 
angebotene  bewaffnete  Mannschaft  eines  ganzen  Ge* 


bietes  oder  nach  Übereinkunft  dasjenige  benachbarter 
Staaten  durchstreifte  dabei  das  ganze  Land  nach  hei- 
matlosem Gesindel.  ,Wir  haben  ein  hohe  Notdurft 
syn  erachtet,  ein  Land-  oder  Betteljägi  anzustellen, 
<himit  unser  Land  von  beschwerlichem  G'sind  gesübert 
[werde].*  Z  Mand.  1648.  ,Es  wird  eine  allgemeine  Jj. 
auf  den  17.  August  angesetzt  und  allen  Landvögten 
davon  Kenntniss  gegeben,  damit  solche  Jägi  allent- 
halben am  gleichen  Tage  verrichtet  werde.'  1651, 
Absoh.  ,Es  sollen  von  3  zu  3  Monaten  ohngeüahr  3 
oder  4  allgemeine  Landjägenen  zu  einem  ohnver- 
sehenen  Tag  vorgenommen  werden.*  B  Mand.  1717. 
Vgl.  Anro.  zu  Land-Jäger,  ferner  GikugUr  Bd  11  361/2; 
Absch.  lY  2,  808;  N&f  1869,  153/4. 

Bettel-:  =  dem  Vor.  ,Die  Nacht  durch  war  ein 
Treibjagen  und  ein  Herumlaufen  im  Dorf,  wie  im 
Wald  unter  den  Zigeunern,  wenn  eie  erfahren,  dass 
eine  B.  angestellt  ist*  HPist.  1783;  dafür:  ,B.-Jagd.' 
1790,  II  9.  ,Ein  allgemeine  Landbetteljägi  üsschrj- 
ben.*  Z  Mand.  1662;  dafür:  ,Ein  allgemeine  Betder- 
jegL*  Z  Bettelordn.  1630/4.  ,Nach  dem  Inhalt  unser s 
B.-Mandats.*  Z  1720.  Vgl.  noch  fiLLuiMAMif  1797, 186. 

Zigüner-:=s  dem  Vor.  ,Die  jährliche  Zigeuner- 
jäge  angestellt,  um  die  in's  Lund  geflohenen  Zigeuner 
und  Heiden  auszusagen.*  1659,  Glvr. 

jägisch  ScHwMuo.,  jägsch,  jegsch  Uw;  U:  1.  =ja- 
gerisch  Schw;  Ndw;  U.  Dagegen  von  den  betr.  Böcken 
UwE.  —  2.  Subst  Masc,  Kamerad,  in  der  Sprache  der 
Junggesellen  unter  einander  SchwMuo.;  vgl  Jager  1. 
Hest  nüd  en  Jegisch  g'nierkt  [gesehen]? 

jägle":  1.  Dim.-Bildung  zu  jagen  1  a,  oft  und 
viel  jagen,  in  wegwerfendem  S.  ScnSt  —  2.  Jägli^s 
mache*  ==  Jagi*s  m.  38;  «GEh." 

Jägi  er  m.:  leidenschaftlicher  Jagdliebhaber  SoifSt. 

Jag  11  m.:   wer  im  Fangspiel  zu  fangen  hat  Bs. 

„Jagini*.  das  Schlechteste  des  Hanfes  W.** 
Oewiss  eig.  eine  wie  Jeh-Heu,  Juega  mit  Torsehlagendem  j 

gebildete  Nbf.  von  Agnt*  Bd  I  128  und  zwar  PI.  des  Dim. 

(irrtOmlich  von  St.  als  Sg.  und  daher  als  Fem.  verstMiden). 

(Herr-)Jdger  s.  Jesus, 

Jnge'd  (in  Aa;  GT.;  ü;  ZO.  -«)  —  f.:  im  AUg. 
wie  nhd.  a)  abstr.  ,Allerhand  Art>eit,  dazu  meine 
Juget  [jugendliche  Kraft]  tüchtig  gewesen.*  XVH., 
BoHNER.  —  b)  concr.  a)  in  coli.  Bed.,  Naohkomraen- 
schaft  Bs;  B;  Uw;  U;  Z.  Wie  vil  J.  hed-er  afig? 
,Lauis  sei  mit  einer  hübschen  Anzahl  J.  von  Gott 
begäbet;  öin  Schulmeister  sei  [dafür]  zu  wenig.*  1594, 
Absoh.  ,Zu6  Lenz,  da  sie  mich  ufnamend,  ire  J.  zuo 
iSren  tütschi  Sprach.'  Ardüser.  ,Mich,  sammt  meiner 
her[an]wachsenden  Jugent.*  Wurstisch.  Auch  bei  Mal. 
Brut,  der  Vögel.  ,[Die  Hennen]  verwundernd  sich  ab 
irer  jugent,  so  sy  nit  erkennend.*  Voqklb.  1557,  im 
Wechsel  mit  ,Bruet*.  ,Nachdem  [die  Haselhühner]  ir 
Jugend  auferzogen  habend,  dass  die  yetz  fluck  worden.* 
ebd.  —  ß)  mit  Sg.-Bed.,  einzelnes  Kind,  spec.  neu- 
gebornes  Aa;  Ap;  Bs;  B;  VO;  Gl;  G;  Th;  Z;  Syn. 
CMlses  [Kleines].  E*  J.  ubercho"*.  Si*  Vetter  het  am 
Sunntig  si*  J.  tceüe*  lo*  taufe*.  Breitenst.  Auch  im 
PL:  B%cö  J-e*  mit  enand  OberclM*  Tu;  It  St.^  in  L; 
SoH  und  Za  unflectiert:  Dri  J.  Als  Bim.,  e«  Jügetli, 
ein  unehliches  Kind  B.  .Doch  ist  dise  j.  nicht  zur 
tauf  kommen   [vor  der  Tanfe  gestorben].*   1588,  Af 
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(Udly.  Bibl.).  «Ein  Jeder,  so  ein  J.  taufifen  ze  lassen 
begert'  Z  Mand.  1627/50.  Auch  bei  Mal.  —  Aach  mhd. 
schon  i.  S.  t.  b.    Die  Form  ,Juget*  schon  bei  JBinder  1535. 

Degeli-Jnge^d:  Spottname  auf  die  Patrizier- 
Söhne,  die  das  Vorrecht  hatten,  einen  kleinen  Degen 
tragen  zu  dürfen.  Ende  XVni.,  B;  vgl.  als  Gegen- 
stück BarettU'Tochter. 

jftgere":  ein  gewisses  Ballspiel  machen,  wobei 
einer  der  Teilnehmer  als  Ziel  zu  dienen  hat,  alsdann 
aber,  wenn  er  getroffen  ist,  den  Ball  aufheben  und 
selber  werfen  muss  GbD.  —  Vgl.  jog(g)len,  1.  8.  t.  sich 
herumtreiben. 


Hasen- Jagd.  ,Die  Wache  habe  in  einer  Nacht 
ein  grosses  Gepolter,  so  man  die  H.  nannte,  auf  'm 
Bathause  in  der  grossen  Ratsstube  gehört.'  1690,  Bs 
(Ochs).  —  Offenbar  handelt  es  sich  um  eine  gespenstige 
Haseigagd;  Tgl.  Bd  II  1667/8. 

Bare"-:  an  der  Fastnacht  veranstaltete  Volks- 
belustigung, wobei  ein  Mann  sich  in  eine  Bärenhaut 
kleidet,  dann  sich  im  Walde  vorsteckt,  aber  von  den 
,HundenS  d.  h.  Knaben,  aufgestöbert  wird,  um  dann 
von  den  , Jägern'  verfolgt  und  erlegt  zu  werden ;  dabei 
wirken  als  ,lustige  Personen'  etwa  ein  Hanswurst,  ein 
,Mehlbabi'  u.  A.  mit  BE.,  G. 

Diese  Belustigung,  welche  auch  in  UAlt.  in  den  ersten 
Decennien  dieses  Jhdts  sich  abzuspielen  pflegte,  war  urspr. 
eine  bes.  Form  der  FrOhlingsfeste,  zu  welchen  der  B&r  sinn- 
bildlich in  Beziehung  stand. 

Birs-:  Vogel-,  spec.  Schnepfenjagd  Z. 

Posterli-:  Umzug  am  Donnerstag  Abend  vor 
Fronfasten  in  der  Adventszeit, .  wobei  einer  aus  der 
Schar  der  aus  allen  Dörfern  zsgekommenen  Jung- 
gesellen das  ,Posterli'  vorzustellen  hat,  oder  eine 
Puppe  unter  diesem  Namen  auf  einem  Schlitten  ge- 
schleppt wird,  während  die  übrigen  mit  Lärminstru- 
menten aller  Art  (Peitschen,  Hörnern,  Schellen,  Kes- 
seln, Pfannen)  ein  möglichst  starkes  Getöse  zu  machen 
suchen  und  das  ,Posterli'  so  nach  dem  Dorfe  begleiten, 
wohin  der  Zug  vorher  verabredet  worden  und  wo  sie 
von  der  Jungmannschaft  erwartet  werden,  indem  ihnen 
Einige  mit  verhülltem  Gesicht  sogar  ausser  das  Dorf 
entgegengehen.  Ein  Gelage  beschliesst  den  Tag  LE.f 
Vgl.  jagen,  greiften  Bd  11  708/9;  Klaus-Homen  Bd  U 
1626/7,  Krungeli  und  FXSohittd.  1782,  189. 

Schnöpfe»-:  wie  nhd.  Bildl.:  uf  d' Sehn,  gö**, 
den  Lustdimen  nachstreichen  Ap. 

jägde"j^'^c2e"  GrV.,  sonst  mit  Assimilation  jo^t/e", 
jl^gge*,  in  W  It  St.  Jeke*'*,  nach  neuern  Angaben 
je'ggo:  1.  im  AUg.  =s  jagen  1;  auf  die  Jagd  gehen  W. 
Hase*  j,y  ein  Spiel  mit  Bohnen  machen  (s.  Hos)  GrL. 
Fortscheuchen,  -treiben  Gr.  Schi  heind  de*  Schwtn- 
kerli  mit  Schiter  uss  der  Chuchi  ^jeg0,  Jmd  umm<}-j,, 
herumhetzen  Gr.  Das  Vieh  treiben  GrV.  —  b)  den 
Vordermann  beim  Mähen  zur  Eile  antreiben,  indem 
man  ihn  zu  Überholen  sucht  GrD.  —  2.  neutr.  a)  eilen, 
hasten  Gr;  nSich  mühen,  anstrengen  W."  —  b)  sich 
in  der  Brunst  verfolgen,  brünstig  sein,  sich  begatten, 
bes.  von  Schafen  und  Ziegen  Gr,  aber  auch  von  andern 
Tieren  W.  —  Betr.  die  Assimilation  vgl.  auch  Qejäg. 

US-:  hinausjagen,  -treiben  Gr.  Den  Vormann 
beim  Mähen  überholen  und,  indem  man  das  Gras  vor 


ihm  wegschneidet,  ihn  so  gleichs.  aus  dem  Schwaden 
jagen  GrD.;  Syn.  tisfe^'J-hauwen,  —  strätsch-:  das 
Spiel  mit  dem  Plumpsack  (Strätsch)  machen  W ;  Sjn. 
L&mpli  trägen,  L,  faUen  län,  —  zer-:  1.  verjagen, 
auseinander  treiben  Gr.  D'  Franzose*  heind  di  Chaiser- 
liehe*  zerjeggt.  —  2.  =  verjagen  2  Gr;   s.  Tsco.  372. 

Jegder  m.:  1.  Treiber,  beim  Vieh  GrV.;  Syn. 
Hirt  X  a.  —  2,  Jegger  ==  O^ag  6,  z.  B.  von  den  Ar- 
beitern in  der  Heuernte,  wenn  ein  Gewitter  droht  GRPr. 

Zu  2.  Pie  ungewöhnliche  Aufregung  und  Hast  scheint 
als  abnormer,  Iirankhafter  Zustand  aufgefasst  worden  zu  sein  ; 
vgl.  Ober  Krankheitsnamen  in  der  Form  der  Nom.  ag.  auf 
-er  Anm.  zu  Ettiken. 


Jaegs  n.:  1.  =  üechs  (Bd  I  77)  BHa.  —  2.  Achsel 
WStalden.  Mit  de"*  Juogsu  unter  die  Pretschole  (Trag- 
riemen] scMife*,  W  Sagen. 


Jagft  j««g.  jiggi  joggi  ms- 

J&gg  Gl;  GrD.,  Jaggd  Schw,  Joggt  B  (tw.  -a-); 
F;  VO;  Gr,  Jäggli  Gl;  Gr;  ü  (neben  Jagli),  Jäggem 
GRPr.,  Jäggeli  »B;»  VO  (auch  -d-),  Jäggsch  Gl  (auch 
Jäggschi);  Gr;  Schw,  Jägg  Gl,  Jogget  BsBinn.  (Jeggel); 
BO.;  VO,  Jdggi  B;  VO  (auch  -d-);  Gl,  J&ggli  Ap;  Gl; 
üwE.,  JäcMiQi\y  JäggdilGh,  Jäggschi  Ql;  „GrD."; 
daneben  in  der  ä.  Lit.  die  Formen,  bzw.  Schreibungen 
,Jagg,  Jak,  Jack,  Jagk,  Jag.'  XVI./XVII.,  Ap,  ,Hans 
Jagg.*  1709,  ZHinw.,  ,Jacki.'  MyricIüs  1630  (Bauern- 
name), , Jackli.'  1380,  U ;  X VL/XVIU.,  Z  (neben , Jagli.' 
1696:  ,J.  Gassmann,  gen.  Schwarzjagli'),  ,Jäglin.*  XVL, 
LNeud.:  1.  Taufname,  Jakob.  ,Er  wöU  in  der  kilchen 
ein  altar  büwen  und  eins  Jaggele,  d.  i.  St  Jakobs 
bildnuss  oder  götzen  darüf  stellen.'  JosMal.  1593. 
S.  auch  Jäggi  unter  Giggis-Gäggis  Bd  II  170.  Als 
Familienn. :  ,Jaggi'  BSa.,  ,Jägg(l)i'  Aa  (schon  um 
1500);  Br-d-^;  Th;  Za.  ,Jägli.*  1653,  AxWett  Kloster- 
arch.  —  2.  ähnlich  wie  Hans,  Jogget,  Kobi  in  halb 
appell.  Bed.  zur  Bezeichnung  eines  beliebigen  Indivi- 
duums, als  Name  übh.,  immer  mit  mehr  oder  weniger 
verächtlicher  Nbbed.  JSn  tür^er  Jäggi,  ein  langer, 
hagerer  Mensch  Ap  (Halder).  Eine*  für  de*  Hans 
Jaggen  han,  ihm  allerlei  Dienste,  bes.  Botengänge, 
zumuten  GRVers.  (It  B.);  vgL  Joggdi  im  Edld  vom 
Birnenschütten.  ,Jäckli',  Name  eines  geschnitzten, 
fr&her  an  einer  Z  Apotheke  angebrachten  sitzenden 
Männchens,  das  mit  beiden  Händen  in  einem  Mörser 
Apothekerwaaren  zerstiess;  vgl.  Jagkü  bei  Schh.-Fr. 
I  1204.  —  3.  übertr.  a)  n.,  Jäggi  GRScuolms,  Sa., 
Jägschi  GRSpl.,  Name  einer  kleinen,  grauen,  bes.  an 
Stauden  vorkommenden  Stechfliege;  vgl.  Jaggi-Bluest, 
JoggeU  3  h.  —  b)  m.,  euphem.,  der  Teufel,  schon  in 
Hexenprocessakten  des  XVI.  W;  Syn.  Janggi, 

Bes.  bei  Eigennamen  geben  die  nmgelauteten  Formen  dem 
W.  eine  verftchtliche  Nbbed.;  vgl.  Anm.  zn  Hüdd  Bd  II  1005 
und  über  die  Begriffs-NOancen  der  verschiedenen  Dim.-Formen 
übh.  Wint.  1876,  214.  219.  Joggtm  scheint  sich  an  ,Jochem', 
Joachim,  angelehnt  zu  haben.  Ygl.  auch  Hanagg  Bd  II  1310. 
Stalders  sowie  der  &.  Quellen  Schreibung  Jäekli  ist  wohl  zu* 
nächst  als  J^^gU  zn  deuten  wie  in  Ap;  doch  kommen  anch 
KOrzungen  des  Namens  Jakob  auf  ib-f/  ^or.  Fflr  die  Iden- 
tität von  8  a  und  b  spricht  ausser  dem  Umstand,  dass  der 
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Teufel  bes.  in  Fliegengestalt  erscheint,  auch  die  Angabe  ans 
W,  das  W.  sei  anch  in  Bed.  8  b  Neutr. ;  Tgl.  Anm.  zn  Queg ; 
W  Sagen  278. 

Hörn  Haru*'Jaggi  n.:  schlimmes  Kind,  das  man 
nicht  meistern  kann,  trotziger  Wildfang  W.  —  Vgl. 
das  Syn.  Bomi  Bd  II  1627. 

Jftggeger  m.:  yerächtliche  Form  des  Namens 
Jakob,  bes.  für  ältere  Leute  GlMoII.  —  Eig.  Weiter- 
bilduDg  von  einem  Patronymiknm  'Jaggi^g. 

JXgg  ^^y  J&ggd  ScBwE.  —  m.,  sonst  Jctgger  f.,  oft 
Dira.  Jaggli  Aa;  B,  sonst  Jäggli:  Jacke,  weites,  den 
CH)erkdrper  bedeckendes  Ärmelkleid  von  Frauen  nnd 
Madchen.  -~  Ziemlich  modernes  W.,  sonst  Ärmd,  Seh6pe\ 

F  Q  r  z  -  Jogge* :  scherzh.  Bezeichnung  einer  kleinen 
Hausjacke  Bs.    Vgl.  F.-Glogg  ^  Bd  11  613. 

Jaggere":  1.  auf  einem  schlechten  Pferde  schnell 
reiten,  indem  man  es  mit  Peitschenhiehen  unaufhör- 
lich antreibt  Bs.  —  2.  sich  ahmühen,  viel  Mühe  und 
Arbeit  anwenden,  „z.  B.  um  sein  Brod  zu  verdienen " 
Bs.  P*  han  im  Hua  um-enttnder  g'jaggeret.  —  ab-: 
refl.,  sich  übermässig  anstrengen,  bes.  aus  Geiz  Bs. 
Oanz  ab^jaggertt,  ahgehetzt,  vor  Müdigkeit  —  er-: 
mit  Acc.  S.,  Etw.  durch  viel  Mühe  und  Anstrengung 
erwerben  Bs. 

Intensiv-Bildnng  von  Jagen%  sowohl  hinsichtlich  der  Ver- 
schärf ong  des  schliossenden  Wnrxel-Cons.,  als  anch  hinsicht- 
lich der  iteraüTen  Abl.-End.  -er-.  Doch  kommt  Anlehnung 
an  ,rackern*  in  Betracht 

JSggeli  n,  doch  meist  zsgs.  Fomci'  (It  Durh.), 
Dummt*',  Damme*',  Trumme*-  n.:  Aprikose  U. 

Wahrsch.  entstellt  ans  Pommendajopdi  (pomme  d'Api), 
welches  allerdings  eig.  eine  Apfelsorte  bezeichnet,  unter  An- 
lehnung an  Jäggdi  J. 

bumper-,  pumper-  Soh;  SchwE.;  Z,  „bar-'' 
jSggisek  (in  ScbwE.  -jdgglisch,  in  ScuSt.  It  Sulger 
-iögiachj:  1.  wesentlich  =  ha/r-gäuggisch  Bd  II  174 
ScflSt  Närrisch,  hanswurstmässig  Scb;  ScbwE.;  un- 
beholfen, verkehrt  von  Personen  und  Sachen  Z.  — 
2.  geil,  Unkeuschheit  verratend  ScbwE. 

Setrt  ein  Subst.  Jägg»  Narr,  Torans  (vgl.  Jagg  2) ;  s.  anch 
die  gleichbedeutenden  NäggU  und  Qügg  (wozu  als  Abll.  die 
zu  unserm  W.  synn.  h%mper•1»i^gg%9ek  und  har-gAgguch  ge- 
hören), ferner  die  Entstellung  des  Namens  «Armagnaken*  in 
,arme  Jäggen,  J&cken'  in  der  Lit  des  XY./XYII.  Betr. 
Bumper»  Tgl.  ,Pnmpernicker  bei  Gr.  WB. 

jänggele":  übel  riechen  wie  ein  Jude  Bs. 

Mischform  ans  jüdden  und  *äuggeUn,  nach  Kot  rifchen, 
einer  zu  erschliessenden  Abi.  von  der  in  dem  Jndendorfe 
Lengnau  üblichen  Nbf.  Äuggi  =  Äggi. 

Jogg  GG.;  ScBW;  ZO.,  Jogg  Aa;  Ap  (neben  Jock); 
Bs;  GRPr.;  L;  G;  Zf  fChit*'J,  Name  des  philosophi- 
schen Bauers  Jakob  Guy  er,  f  1784;  sonst  nur  noch 
als  Zuname  von  Familien),  Jogget  „Aa;''  Ap;  Gl;  L; 
Scb;  S;  Tb;  ZO.,  Jöggi  Aa;  Ap;  BsL.;  B;  F;  Gl;  L;  G; 
S;  Z,  JöggU  VO;  Gr;  G;  1670,  ZWetz.;  1684,  AaWcU., 
jhggeH  Aa;  Ap;  Bs;  B;  L;  G;  Scb;  S;  Tb;  Z;  JCWeis* 
SKiTB.  1701,  Joggsch  GRBhw.,  Jogg  Ap  (neben  Jöck); 
GlS.  ;  Zg  (andern  Namen  vorgesetzt,  z.  B.  JöggkarU)^ 
Jöggd  Scflw,  Jogget  „Aa;"  BsBinn.;  BO.;  L;  ZO.  (fast 
nur  noch  als  Zuname  von  Familien),  Jöggi  Bs;  BO.;  S, 
JöggU  Ap,  Jöggeti  Ap;  »Aa;  LG.*":  1.  Taufn.  Jakob. 
Andern  Namen  nachfolgend,  z.B.  Bad  [Beüi]- Jogget 
LH.    Die   verschiedenen   Formen   dienen    etwa    zur 


Unterscheidung  der  Trager  des  so  häufigen  Namens 
innerhalb  der  selben  Familie,  z.  B.  der  Jogget-Joggi, 
Jakob,  Sohn  des  Jakob  Bs.  —  2.  JoggelfiJ,  Joggi  =:* 
Jogg  2,  bes.  in  Volksliedern  und  Zss.,  so  im  Kinder- 
reim auf  denselben :  Joggi,  Boggi,  Haberstrau  isst  en 
alti  Bettterfrau  usw.  S,  oder  im  Lied  vom  Birnen- 
schütteln,  wo  der  faule  Knecht  Joggeli  heisst  Wer 
leicht  zum  Lachen  oder  Weinen  gebracht  werden 
kann,  wird  gehänselt:  Joggeli  Bock  uf-^em  Pfanne*' 
stit  (uf  der  HuebJ,  cha**  lachen  und  eänne*,  wenn  er 
toüt  G;  Z.  Indem  die  Kinder  reiten,  singt  man  ihnen 
zu :  Joggeli,  cha**8t  om«*  rite*?  Ja,  ja,  ja  usw.,  oft 
auch  als  Zuruf  an  ungeschickte  Beiter ;  vgl.  joggten. 
Ein  Kilterlied  beginnt:  Joggeli  Wt*wage*,  (Aumm  zue 
mir  i*  mi*  Gade*  usw.  L.  Variierend  mit  Bantli  auch 
in  dem  Spruche :  Lirum,  larum,  LöffeUtü  usw.  Chunnt 
hüt  e*  Chnecht,  dir  Ärh^t  wül,  und  hesch  im  Feld  Nüd 
1^  ivA*,  80  steüsch  in  bloss  zu-me*  Webstuel  zue;  dö 
föht  diSr  Joggi  i^  weben  a\  WSkin  1884.  Von  üeli's 
Meister,  Joggeli,  heisst  es  wortspielend:  ,Da8  sei  der 
wunderlichste  Joggi  [Kauz],  den  es  auf  der  Erde  gebe, 
und  d'  Joggeni  seien  doch  füra"  [meistens]  etwas  wun- 
derlich.' GoTTB.  In  Zss.:  Mist-  Bs,  Schmier-  B;  Z, 
Schmutz-  L,  Schnuder-  L,  Drick-Jogget  (-Joggi),  Schelte 
auf  unreinliche  Menschen,  bes.  Kinder.  ,Schmier- 
Joggel',  von  einem  leichtsinnigen  Zeitungsschreiber. 
ErzIbler  1855.  Suppe*-,  Spil-Joggeli,  grosser  Lieb- 
haber von  Suppe,  bzw.  leidenschaftlicher  Spieler  Ap; 
Tb.  Über  die  von  TbPlatt.  einem  Johannesbilde  zu- 
gerufenen, formelhaft  gebrauchten  Worte:  ,Jögli,  nun 
bück  dich!*  vgl.  Wack.,  Kl.  Schriften  III  162  und  s. 
noch  uber-gän  Bd  II  11,  Anna,  —  3.  ausschliesslich 
in  den  Formen  Jogg  Ap;  GT.,  ^Joggder  BO.;  LG.", 
bes.  aber  Joggelfi),  Jogg(l)i,  im  Allg.  leichtere  Schelte 
auf  einen  närrischen  Menschen  nnd  zwar  vorwiegend 
auf  den  kindischen,  gutmütig  beschränkten  Narren, 
Tölpol,  aber  auch  auf  den  lustigen  Narren,  harmlosen 
Spassmacher,  Witzbold,  allg.  De*  Joggeli  mache*, 
Spass  machen  GT. ;  vgl.  g'spass-joggten.  Wenn  's  nU 
wör  ist,  so  wüt  i«*  Hans  Joggeli  heisse*  GW,;  Syn. 
en  Narr  sin,  ,Sie  hielten  ihn  wahrscheinlich  für 
einen  einfaltigen  Hansjoggi,  der  den  Verstand  noch 
nicht  bekommen  hatte,  als  er  40  war.*  Breitenst.  ,Du 
bist  meiner  Treu  ein  Joggle.*  UBrXoo.  an  Lavater 
wegen  dessen  Physiognomik.  Ironisch:  E*  g'schtder 
Jogg  GTa.  Verst.  durch  vorgesetzte  Adjj.  u.  Substst., 
z.  B.  Ndrsch-Joggeti,  scherzh.  Schelte  auf  einen  sich 
einschmeichelnden  Spassmacher  AAFrL  Tore*-  Z, 
DotzeH- Jogget fi)  AAFri.  Editrig  Tore^joggei- Sache*, 
Stütz.  Joggeli,  Neckruf,  den  die  Kinder  an  der  Fast- 
nacht spec.  hinter  den  Masken  her  schicken  SG. ;  vgl. 
die  Compp.  Schelte  auf  einen  launischen,  immer 
kleinlich  klagenden  Menschen  Aa;  L;  ygh  joggten, 
Spitzname  auf  einen  groben,  ungeschliffenen  Menschen, 
bes.  Bauerntölpel  Bs;  B,  am  erstem  Orte,  wo  der 
Name  Jakob  übrigens  zu  Stadt  und  Land  übh.  der 
häufigste  ist  (vgl.  Breitenst.  1863,  162  die  Schilderung 
des  Joggi- TagesJ,  bes.  Spitzname,  den  die  Städter  den 
Bewohnern  der  Landschaft  geben,  die  sich  dafür  an 
ihnen  durch  den  Beppi  rächen.  ,Ein  Bauernlümmel 
und  grober  Joggi.'  Gottb.  Vgl.  noch  die  Synn.  Oppi, 
Oogget,  Goggoggeti,  Goggöli,  Göggd,  Nogget.  — 
4.  übertr.  auf  Sachen,  a)  meist  zsgs.  First-Joggeti, 
aufstehender  Strohbund  an  den  beiden  Enden  der 
First  eines  Strohdaches'  BS.;  FMu.;  SOberd.;   Syn. 
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Firat'Midtd,  Bueb,  Ort-Schauh,  Busch,  Wusch.  — 
b)  weisses  WtnDcben  (Maile)  einer  Fliegenart  in 
KirscbeB,  Beeren  usw.  Bs;  vgl.  Joiggi  3  a, 

Bed  Bed.  8  Iftsst  »ioh  an  Einfluss  des  lal  Joculatar, 
Gaukler,  denken;  vgl.  johdman,  ,Gaukelmann*  bei  Lexer  I 
1482  and  e.  ffanäuggd  Bd  II   1311. 

FrSss-Joggeli:  nur  in  der  derb-scherzb.  RA. 
beim  Anhören  der  Mittagglocke,  sie  gebe  das  Zeichen, 
dass  sich  der  ,Fr.*  gehängt  habe.  Bodshsee  (lt.  Dan.). 
—  Hard-:  Korndamon,  der  Ton  dem  Betreten  der 
Cretreidef eider  abhalten  soll  ZUster;  ygl.  Kom-Hansli 
Bd  II  1472,  'Mueter,  Hansdi-,  BÖH-Mann,  Wolf  und 
Makhh.  1868. 

Hose'-Joggi:  1.  rohes  Beliefbild  eines  Mannes 
auf  einem  Lebkuchen  L.  —  2.  der  Lebkncben  selbst  L ; 
Tgl.  Hanseli-Mann.  —  3.  ==  Hösd  1  L. 

Eig.  nichts  Anderes  als  der  Hosen  Tragende,  doch  in  8p(^ 
tiachem  S.     Zu  8  vgl.  Jogg  8. 

Kräje"-:  scherzh.  Bezeichnung  des  Bildes  einer 
Krähe  als  Wappentier  der  Spalenvorstadt  Bs  (auch 
nur  Kräi). 

More°-Joggeli:  scherzhafte  Bezeichnung  des 
Mohren ;  spec.  a)  einen  Mohren  darstellendes  Brunnen- 
standbild, das  die  Knaben  am  Maitag  (nach  anderer 
Angabe  die  Mägde  am  Pfingstmontag  oder  Huldigungs- 
tag) mit  Sträussen  und  Bändern  schmückten;  daher 
noch  die  RA.  früat^  ^"  wie  def  M,,  im  vollen  Staat 
ScB.  —  b)  übertr.,  Spitzname  auf  einen  Menschen  mit 
dunkler  Hautfarbe  oder  von  schmutzigem,  russigem 
Aussehen  Soh. 

Der  Brauch  (wie  yiell.  aach  die  Figur  selbst;  nach  einer 
Angabe  soll  nämlich  am  Pfingstmontag  eine  aasgestopfte  Poppe 
auf  die  Bmnnensäale  gestellt  worden  sein)  hat  mythologische 
Beeiehnng  ond  ist  einer  derjenigen,  welche  als  Feier  des 
Sommeranfiings  in  Yerbindmig  mit  Wasserknltos  auch  ander- 
wärts Torkommen;  vgl.  bes.  die  am  1.  Mai  (bzw.  zu  Pfingsten) 
Qblichen  UmzQge  mit  dem  ,Jacl(  in  tbe  green\  dem  ,Pfingst- 
LflmmeP  und  dem  «HohrenkOnig'  bei  Mannh.  1875,  821/2. 
842.  851/2.  865. 

Bure''-Jagg(el)i:  1.  Spitzname  auf  die  Bauern 
Bs.  —  2.  früher  sehr  beliebte,  stehende  Fastnachts- 
maske, einen  Bauern-  (bzw.  Älpler-)jungen  darstellend, 
in  gelben  Tuchhosen  mit  roten  Hosenträgern,  ein  höl- 
aernes  Traggefass  fftr  Milch  auf  dem  Rücken  BsStdt; 
ygl.  noch  HHerz.  1884,  221/2. 

Birche"-Joggeli:  scherzhafte  Bezeichnung  der 
Birkenrute  (s.  Fitzen  Bd  I  1152)  als  Schreckmittel 
für  unartige  Kinder  ZF. 

Die  Bote  erscheint  als  der  Wohnsitz  eines  schreckenden 
Dftmoos,  bzw.  als  Dieser  selbst 

Speu-Joggeli:  im  Zeughaus  (daher  auch  Zug- 
huS'J.)  aufgestellte  Figur  eines  Narren,  den  man 
Wasser  aus  dem  Munde  speien  lassen  konnte   SStdt 

(6')spass-Joggcl:  scherzh.  Schelte  auf  einen 
närrischen  Kauz,  SpassYogel  Z.  —  (g*)8pass-joggle": 
spassen  Z;  Tgl.  noch  pass-jogglen, 

Troch-Joggi:  Schelte  auf  einen  wortkargen 
Menschen  Aa;  Syn.  Trochen-BrÖtler, 

Göl*-Joggächer  -Joggocher,  -Joggeker,  -Joggler, 
•^öggler  Th,  -  Jogger  ZS.:  Apfelsorte;  s.  Bd  I  370  und 
JaJcober. 

Joggebd  Jiigg%hk:  1.  weiblicher  Taufn.,  Jakobaa  Z. 
«^  2.  Pflanzenn.,  Jakobs-Kreuzkraut,  sen.  jac.  Aa.  — 

Vgl.  noch  Jakohl  ond  Beli, 


G*-joggel  n.:  coli.,  junges,  leichtfertiges  VolL 
W  Sagen  269. 

Jogge le"  (in  üürs.  Joggene*):  Pfl&nzenn.,  be- 
tonienblättrige  Rapunzel,  phyt.  bet.  ü. 

Vermutlich  nach  der  eigentümlichen,  eiroDden,  bzw.  wal> 
zigen  Form  der  BlOten&hre  benannt,  die  man  mit  einem 
Narrenkolben  vergleichen  mochte. 

Joggelüner  m.:  Spott- und  Scheltname,  im  Allg. 
gleichbedeutend  mit  Jogg(el)  2  jx.  S  kk  L;  Sch;  Z. 
Spec.  a)  M  Scherzname  für  Jmd,  der  im  Irrtum  befangen 
ist  Z**.  —  b)  gemeiner,  roher,  auffahrender,  aorniger; 
launenhafter,  leichtfertiger  Mensch  Bs;  L;  Soh;  Z 
(meist  nur  als  Schelte).  En  J,  sehMcht  obe*  über  da* 
Läubli  t"  's  Hü8  ihe*  und  dur^üsteret  [durchsucht] 
's  ganz.  Schwzd.  (ScnBarg.),  wo  nachher  dafür:  Galöri, 
u^g'heitef  KBrli.  Titel  eines  Witzblattes,  das  auf  die 
Fastnacht  von  1884  erschien  BaStdt  —  c)  Spitzname 
bes.  auf  Sektierer,  dann  auf  Kopfhfinger,  politische 
Beaktionärre  übh.  Bs. 

Das  W.  ist  abgel.  r<m  Joggd  (8),  riell.  als  Analogie- 
bildong  nach  Dragoner;  Tiell.  aber  mochte  die  rom.,  ver- 
grObernde  Rnd.  one  nnsern  Söldnern  in  italienischen  Diensten 
80  gel&afig  werden,  dass  sie  sie  auch  an  einheimische  WW. 
anh&ngten  nnd  dabei  nach  den  Nom.  ag.  auf  -er  erweiterten. 

Joggenberger  (in  S  Joggi-),  in  Aa  Jogge^btrli: 
Apfelsorte;  s.  Bd  I  370. 

Drei-Joggism.:  Verderb niss  von  Tnax,  Theriak 
AABb.  Als  man  einen  Bauern,  der  in  einer  Apotheke 
Vier-Joggis  verlangte,  über  seinen  Irrtum  belehrte, 
antwortete  er:  ,Joggi8  sei  J.,  ein  J.  mehr,  ein  J. 
minder  mache  Nichts  aus.' 

joggle"  (in  GrD.,  L.,  Pr.;  »Uürs.;  W"  jogle'',  in 
AAFri.;  Bs;  S  2LHchjoggele*):  1.  tr.  a)  Jmd  zum  Narren 
halten  S.  Scheid,  wenn  ml"  Meister  nit  Joggt  heissti; 
üsi  Ährahamsbrüeder  [Juden]  hein-e^  wider  dnisch 
g*jogglet.  Schild.  —  b)  Jmd  (Etw.)  rütteln,  schaukeln, 
z.  B.  ein  Kind  auf  den  Knieen  Bs.  Das  joggled  Ei**m 
nit  übel  ummenander  uf  der  neu^  Ströss,  —  2.  intr.,  im 
Reden  und  Handeln  den  Joggel  (in  ßed.  2,  bes.  aber  3) 
verraten,  sich  einföltig  benehmen  Aa;  Bs;  YO;  Gr. 
Spec.  a)  sich  närrischer,  ungebundener  Lustbarkeit 
hingeben,  „wie  ein  Einfaltspinsel  herumschwärmen, 
hasten**,  sich  springend,  scherzend  herumtreiben,  -bal- 
gen, -tummeln,  von  Menschen  und  Tieren  Aa;  Ba; 
VO;  Gr;  flW";  Synn.  s.  bei  ^(^pen.  Mit  beabsichtig- 
tem Wortspiel  von  der  Lustbarkeit  an  der  Feier  des 
Jakobstages:  's  wird  mer  Ei*'s  absetzet,  si  [die  ver- 
schiedenen Jakobe]  werde^  z'sämme*  Ei**s  j.,  bis  's 
Füröbe''*  isch.  Breitgnst.  —  c)  gehen  wie  ein  Ein- 
faltiger, d.  h.  plump,  schwankend,  taumelnd,  nach- 
lässig einhergehen  Aa;  Bs;  6;  GrD.  Tue^-m^rmt  so 
j.,  Imtf  a««*  grad !  Bs.  Schlecht  reiten  ,wie  ein  Bauers 
auf  dem  Pferde  auf  und  nieder  geschnellt  werden  Bs. 
—  d)  „dummes,  einfaltiges  Zeug  schwatzen  bis  zum 
Überdruss  LE."  —  e)  wegen  Kleinigkeiten  sich  (in 
lächerlicher  Weise)  beklagen,  jammern,  weinerlich 
tun  L;  Syn.  joderen,  jauJden.  —  f)  „yiel  essen  ÜUrs." 

Die  Bedd.  (bes.  2  c)  berühren  sich  z.  T.  mit  denjenigen 
von  jucken.  In  Bed.  2  d  ist  das  Vb  It  St.  tr.  2  f  gebt 
Tieil.  Ton  der  spec.  Beobachtung  aus,  dass  Geistesschwache 
bes.  viel  nnd  gierig  essen. 

pass-:  unpers.,  scherzh.  für  jpassieren'  i.  S.  ▼. 
zur  Not  an-,  hingehen,  angemessen  sein  Z.  JSs  pa>S8* 
joggUt  na  [noch]  ^so. 
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g'jogglet   »ScHw;   Zq«,   g'jogglig   Z:    närrisch, 
dumm. 

jjSgg^  jog:  Adj.,  zeugungsfähig,  erwachsen  GnNuf«. 
Tschapp. 

G*-jugg  m.:  Alpendohle,  corv.  pyrrh.  6k  ObS. 
Violl.  so  Juckeo\  nach  der  luitOrlichen  Lebhaftigkoit  des 
l^ogels. 


Jab,  jeh,  jili,  jok,  j»L 

Vgl.  auch  die  Reihe  Jach  U8W. 

Jehova  s.  J.'Bluem, 

J^hannefi  W;  Z  (mit  dem  Ton  auf  1.  Silbe),  ,Jo- 
hans/  XIV./XVm.,  Jehann  P,  Johänggi  W,  ,Jans.» 
Xm.,  Gfd;  ThPlatt.  1572;  Zo  (nur  noch  als  Familien- 
name), Jan(n)  Gr  (,Janly  Jan  Hainz.'  1511,  GRJen. 
Arch.;  auch  Familienname,  schon  im  GaKlost.  LB.); 
Uw  (Familienname  im  XVIXI.)«  Janniy  Jenni  Gl  (jetzt 
nur  noch  Familienname);  XIY./XY.,  L;  IJw  (z.B.  1336, 
Urk.,  wo  die  gleiche  Persönlichkeit  auch  ,Johans' 
heisst;  1403,  Gfd),  daneben  die  aus  dem  Frz.  ent- 
lehnten Formen  Schang,  bzw.  Schang(l)i,  Schängli  Bs; 
Th;  Z;  1.  Taufn.,  und  in  Gen.-Form  ,(St)  Johanni(8)*, 
Sant-,  Zant-J,,  Gedenk-  und  Kalendertag.  Vgl.  noch 
die  Koseformen  Han,  Hannd,  Hannes,  Hanni,  Hanggd, 
Hänggi;  auch  Habe  Bd  II  d30.  Die  Abstufung  der 
Formen  nach  der  volkstümlicheu  Wertschätzung  wird 
durch  folgende  Anekdote  beleuchtet.  Ein  Bauer  ver- 
langte, dass  sein  Kind  auf  die  8  Namen  Johannes, 
Hans,  Heisdi  getauft  werde.  Würt  's  en  Her,  s^ 
säg-em  Johannes,  würt  's  «"  Pur,  s^  heisst  's  Hans,  und 
würt  's  e**  StaÜchneeht,  s^  säg-em  gang  Heiseli  B.  An- 
gehörige des  selben  Haushalts  werden  unterschieden : 
,Hans  slossers  knecht  Johans.'  XIV.,  L  Ratsprot;  vgl. 
Hans  Bd  II 1468.  Die  beiden  in  die  Zeit  der  Sonnen- 
wenden fallenden  Gedenktage  des  Täufers  (24.,  bzw. 
25.  Juni,  ,St  Johanstag  zuo  Sunngichten,  im  Sommer*) 
und  des  Erangelisten  (27.  Dec,  ,St  Johanstag  zue 
Wienacht,  im  Winter')  halbieren  das  Kalenderjahr 
ziemlich  genau  und  wurden  daher  vielfach  zu  Termin- 
bestimmungen  benutzt,  so  als  Verfalltage  von  Zah- 
lungen und  Abgaben  (s.  z.  B.  Andres),  zu  Rats-  und 
Ämterbestellungen,  z.B.  in  F;  L;  S;  Z,  zur  Abhaltung 
von  Gemeinden,  z.  B.  der  FrÜhjahrs-Landsgemeinde  für 
jährliche  Wahlen  (1391,  Gl  Urk.),  der  Schwör-  und 
Huldigung»-,  der  Meistertage  usw.  An  den  beiden 
Johannistagen  wechselten  in  L  und  Z  die  beiden  je 
ein  halbes  Jahr  regierenden  Abteilungen  der  Räte, 
in  Z  daher  auch  kurzweg  «Baptistalis*  und  ,NataUs* 
genannt  ,Von  einem  Johanni  zum  andern*  dingten 
die  Meister  des  ,Schuhmacherhsndwerk8*  ihre  Gesellen. 
1812,  Z.  Mer  hand  der  Termin  nit  inng'haMe'',  händ 
[dem  Gläubiger]  der  Zins  nit  püfiktUg  in  's  Hüs  'hröcht 
a"  der  Johanni  Bs  (EKron).  Der  Johannistag  im 
Sommer  bedeutet  aber  auch  einen  Abschnitt  im  Jahres- 
.  lauf  und  speciell  in  der  Witterung  und  kommt  auch 
sonst  vielfach  in  Wetterregeln  vor.  Z*  Johanni  göd 
(f  Wintertür  üf  Xk;  L;  vgl.  Tag-Kiri,  Wenn  's  vor 
Johanni  wenig  rignet  (wetteret),  so  vü  me^  rignet  (wet- 
teret) 's  nachher  Z  und  ähnlich  auch  L;  Sch;  S.  Z*  Jo- 
hanni seU-men  us  de*  Bibe''  gä"*  [d.  h.  sollte  das  Reb- 
werk beendigt  sein]  und  d'  Trübe*  blüe*  lä*  Z.    Ist  's 


an  Johannis  Baptisten  Tag  sdwn,  so  giH  's  guet^ 
W%*  Z,  vü  Hasetnussef^  Gl;  L;  Soh;  Z.  S<^w%nt  vor 
Johanni  der  Bv,  «5  giH  's  en  süre*  TTi»  SonSt.  Vor 
Johanni  grössi  Wasser,  no  [nach]  «T.  Mini  Brot  S; 
vgl.  Wichnacht.  Regeil  am  Johannistage  selbst  soll 
eine  gute  Ernte  versprechen.  L  Schreibkai.  1763.  Sant 
Johannstag  bricht  ^em  Chom  d'  Würzen  ab,  d.  h.  das 
Getreide  fangt  mit  dem  Tage  au  zu  reifen  B;  S.  Legt 
man  am  St  Johannis-Abend  Zwiebeln  in  die  Erde  (L) 
oder  wälzen  sich  die  Bauern  an  dem  Tage  in  den 
Zwiebelbeeten  (Sulger),  so  werden  die  Zwiebeln  gross 
werden.  Von  der  Aussaat  gilt  auch:  Vor  Johanni 
Büebe*,  nö"*  J.  Büebli  Bs;  vgL  Jßkob;  anders  dagegen 
von  der  Entwicklung  übh. :  Vor  Johanni  Chabis,  na£h 
J.  ChäbesU;  vor  J.  (JhabesU,  nach  /.  Chabis  S.  So 
mänge*  Ta^  vor  J.  d^  Gugger  schreit,  so  mänge* 
Batee*  schiöt  's  Mass  Chemen  ab;  so  mänge*  Tag 
demö^,  so  mänge*  Batze*  schiöt  's  üf  Aa;  Z;  vgl. 
noch  Ougger  und  s.  Hurd,  Glaube  und  Brauch,  a)  mit 
Bez.  auf  Johannes  den  Täufer.  Verschiedene  zauber- 
kräftige Kräuter  sind  nur  oder  bes.  wenn  an  diesem 
Tage  geholt  wirksam,  so  die  Hasel  als  Wünschelrute, 
das  Gänseblümchen  gegen  Pestilenz  (s.  Schili>  1863, 
144);  vgl.  auch  JMüllbr  1867,  192;  J,-(}ürtel,  -Bluem, 
Farn- Samen.  Bes.  heilkräftig  sind  in  der  Johannis- 
nacht  genommene  Bäder  L;  Vokbun;  beliebt  ist  die 
selbe  Nacht  auch  zur  Übung  von  allerlei  Zauber; 
vgl.  Andres  und  BGwkrb  1646,  92.  Wie  der  unmittel- 
bar vorhergehende  22.  Juni  (10000  Ritter)  gilt  jedoch 
auch  der  Tag  des  Täufers  als  besonderer  Unglücks- 
tag; er  fordert  jedes  Jahr  seine  Opfer,  bes.  im  Wasser, 
daher  soll  man  an  dem  Tage  nicht  baden  gehen ;  vgl. 
die  Sage  von  der  auf  dem  Rhein  spukenden,  einst  in 
der  Johannisnacht  verunglückten  Hochzeitsgesellschall 
in  der  Basilea  poot.  59.  Nach  einzelnen  Angaben 
müssen  es  drei  Opfer  sein,  entweder  im  Wasser  aus- 
schliesslich oder  auf  dieses  und  noch  zwei  andere 
Elemente  verteilt:  in  der  Luft  (entw.  durch  Erhängen 
oder  zu  Tode  fallen,  weswegen  man  an  dem  Tage 
nicht  auf  Kirschbäume  steigen  soll;  vgL  Tuben-HtAs 
und  LüT.  Sag.  106/8),  durch  das  Feuer  (den  Blitz) 
oder  die  Erde  L;  S.  Am  Bodensee  sagt  man:  ,St  Jo- 
hannes müsse  einen  Schwimmer  oder  einen  Klimmer* 
haben,  man  dürfe  daher  nicht  ins  Wasser  gehen  noch 
einen  Baum  besteigen;  daher  in  Z  die  Formel:  Wasser- 
s€hu:ümmer  —  (Jhriesigwmer  [Kirschenpflücker].  Ober 
die  mit  einer  kirchlichen  Feier  (wobei  die  Altäre  ge- 
räuchert und  bekränzt  wurden)  verbundene  weltliche 
Feier,  an  welcher  die  Kirchgenossen  bes.  die  Geist- 
lichen zu  Gast  hielten  und  Wahlen  vorgenommen 
wurden,  vgl.  ErzXhler  1855,  180  (1588,  Schw  Kirchen- 
ordn.).  Der  Heilige  wurde  auch  gegen  Epilepsie  an- 
gerufen; s.  Valentin;  auch  bei  JJNObceblsr  1608,  57. 
S.  noch  Johannis-Für.  —  b)  auf  den  Eyangelisten. 
Wer  ein  Orakel  über  seine  Lebensdauer  erlangen  will« 
hat  unter  gewissen  Formalitäten  einen  Schlüssel  in 
das  St  Johannes-Evangelium  zu  binden  und  zu  fragen : 
Sant  Johann,  »**  fra^e*  cK**;  Säg,  wie  alt  tcirdeni^? 
worauf  der  Schlüssel  durch  bestimmte  Bewegungen 
die  Antwort  erteilt  S  (Schild  1863,  125/6).  Der  An- 
fang des  Johannes-Evangeliums,  der  auch  auf  den 
kathol.  Altären  steht,  wurde  in  Zaubersprüchen  ver- 
wendet (s.  glatt  Bd  H  653)  und  in  Amuleten  ge- 
tragen L.  Er  bildet  auch  den  Inhalt  des  ,St  Johannis- 
Segens',  den  der  Senne  Abends,  wenn  das  Vieh  sich 
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niD  seine  Hütte  gelagfert  hat,  mit  lauter  Stimme  betet 
W  (Am-Hbrd  1879).  In  einem  Nachtsegen  wird  neben 
Jesus  und  Maria  Johannes  genannt:  St  Johannes  lauft 
über  Land,  er  treit  das  M.  Sakrament  t"  der  Hand, 
de*  Chelch,  wie  de**  TT»»,  hinnächt  will  i«*  wol  V segnet 
«I-  L  (Lüt  Sag.  541 ;  vgl.  540),  Die  Weinweihe,  die 
Einsegnung  von  ,St  Johanns  Segen*  bildet  noch  heute 
am  Johannistage  einen  Teil  des  katholischen  Ritus; 
die  vom  Bischof  von  Konstanz  an  die  Geistlichkeit 
hierüber  seiner  Diözese  erteilte  Instruktion  s.  bei 
VoMBüM  1862,  134.  Der  so  gesegnete  Wein  (Johannis- 
Win)  wird  vom  Priester  der  versammelten  Gemeinde 
geboten,  wenn  von  der  Gemeinde  gespendet,  unter  die 
Armen  verteilt,  oder,  wenn  von  den  Familien  gebracht, 
wieder  mit  nach  Hause  genommen  und  dort  tw.  feier- 
lich getrunken,  tw.  aufbewahrt;  einige  Tropfen  davon 
werden  auch  in  die  Wein-  oder  Apfelweinfässer  ge- 
gossen AaB.;  GaL.  (GLHartm.  1817).  ,Das  glH  ein 
herr  oder  der  vogt  ist:  1  halben  eimer  wyn  einem 
lü*priester,  das*  er  an  sant  Johannstag  in  den  wyn- 
nachten  den  lüten  sant  Johanns  sSgen  gSb.*  TnErm. 
Offn.  ,[Der  Priester]  soll  lüe  kilchen  versuchen  mit 
opferwyn,  mit  ostja,  ouch  sant  Johannes  sSgen.*  1534, 
Zellw.  Urk.  In  der  Beschreibung  einer  Messe  nach 
griechischem  Ritus  heisst  es:  ,Das  was  so  vil,  als 
wann  man  bi  uns  gibt  St  Johanns  sSgen.*  ÄaTscHUDi. 
Gesegneten  Wein  reichte  man  bes.  Scheidenden,  bes. 
vor  wichtigen,  gefahrlichen  Unternehmungen,  Ver- 
urteilten vor  der  Hinrichtung;  infolge  Ausartung  des 
Brauches  trank  man  am  Schluss  von  Schmausereien 
auch  ungeweihten  Wein  als  ,Johannis  Minne*.  Wald- 
mann Hess  beim  Aufbruche  nach  Murten  jenseits 
Gümminen  den  Zürchern  Messe  halten  ,und  nachdem 
fieng  er  an,  mit  dem  volk  zu  reden  allerlei,  wie  man 
sich  halten  sollt  und  gab  da  je  einer  dem  andern  S. 
Johanns  sSgen  zu  trinken.*  Edlib.  ,[yor  dem  Kampfe] 
bettet  ietlicher  und  trank  Sant  Johannes  sögen.*  Hs 
SchOrpf  1497.  ,Mich  sieht  die  sach  an,  dass  der  bapst 
dem  kaiser  welle  den  drtrunk  [Willkommtrunk]  und 
Sant  Johanns  sSgen  mit  einander  gSben.'  1529,  Abboh. 
,Da  bracht  man  [den  zum  Tode  Verurteilten  auf  ihrem 
letzten  Gang],  wie  man  spricht,  Sant  Johanns  sSgen 
oder  den  scheidtrunk.*  Kbsbl.;  HBüll.  1572.  ,Der 
Tod  bringt  Isaac  Most  herbei  zum  Abschiedstrunk: 
Da,  Isaac,  kannst  no<^^  Sant  Johans  S6gen  drinke'.* 
1743,  L  Spiel.  Ein  Nachklang  des  vergessenen  Brau- 
ches scheint  noch  in  RAA.  zu  liegen,  in  welchem 
nur  noch  von  dem  Segen  die  Rede  ist,  den  der  Heilige 
übh.  spendet.  Stosse^-mer  [wir]  no"*-«-«"  Möl  a"  mU-em 
Glas  und  —  Sankt  Johanns  Sige^.  Fblneb  1803.  !•* 
wünsch  der  St  Johanns  Sige*  und  Steffels  Mantel  — 
soll  It  Sulger  ein  alter  Trinkspruch  sein.  Auf  das 
Martyrium  des  Evangelisten  im  siedenden  Öl  und  zu- 
gleich auf  die  Verbrennung  Zwingiis  durch  die  Feinde 
spielt  Salat  118  an:  ,Uri  macht  [spielt  in  dem  fin- 
gierten Concert]  im  [dem  ZwingliJ  Johannes  im  fass.* 
—  c)  auf  Johannes  und  Paulus  (26.  Juni).  ,üf  den 
tag  fyret  man  für  bagel  und  wind.*  1588,  Schw  Kir- 
chenordn.  —  2.  »Johannes*,  einer  der  Namen  des  Teu- 
fels in  den  Hexenprocessakten.  Z  Gem.  II  171;  vgl. 
Hans  u.  Hanni II  {Bd  II  1311).  —  sanct-johansen: 
am  Johannistag  zu  Gunsten  der  Armen  nach  einer 
alten,  urspr.  zur  Abwendung  einer  unter  dem  Alpvieh 
wütenden  Pest  eingesetzten  Übung  Käse  (,St  Johann- 
ser')  bereiten  B,  It  Lüt.  Sagen  115/6.  —  Johanser: 


1.  Johanniter,  s.  Bd  II  1714.  ,Jan8er*,  verk.  aus  ä. 
,Johann8er*,  Familienn.  Schw.  —  2.  Sant  Johannser, 
grosse  Wucherblume,  chrys.  leuc.  BO.;  Sjrn.  Sant 
Johanns- Maie^y  -Stern. 

,JohanDi*  eig.  unricbtige  Gen.-Form  nach  Analogie  von 
,Jakobi*  odgl.  oder  an  das  vorhergehende  ,Sancti*  assimiliert 
Das  Fem.  nach  Analogie  von  «Osteren,  Pfingsten,  Wieb  nacht*. 
Die  zur  Zeit  der  Sommersonnenwende  in  besonderer  St&rke 
waltenden,  flbernatOrUchen  M&chte  bringen  t.  Segen,  t.  Ver- 
derben; daher  die  tw.  sich  widersprechende  Bed.,  welche 
dem  Tage  gegeben  wird;  Ober  den  Glauben  an  Unglücksfälle 
an  diesem  Tage,  bes.  zu  Wasser,  vgl.  AWnttke  1869,  Nr  92. 
Yiell.  steht  auch  der  Name  liebhändi  (s.  Bd  II  1473)  mit 
den  Beziehungen  des  Apostels  zum  Weine  in  Verbindung. 
Nach  einer  Angabe  soll  die  Wetnweihe  (wie  auch  in  Schwaben; 
Tgl.  Wiener  Sitzungsberichte  40,  180  f.)  am  24.  Juni,  nach 
einer  andern  (vgl.  6r  Sammler  1809,  189)  am  St  Stephanstag 
Statt  finden. 

Johanna,  Dim.  Johannüi  W,  Johanne  Tb,  „Jan«} 
W",  Jaun^f  GRPr.:  Taufn.  ,Jouna.*  1539,  Arch.  Jen. 
Vgl.  noch  Hd>ee  Bd  II  942,  Hannd  M  U  1311. 

JohS  m.:  eine  Fastnachtsmaske,  einen  um  Hab 
und  Gut  gekommenen  Sennen  in  Schwyzertracht  mit 
der  Narrenkappe  darstellend,  der  zum  Zeichen,  dass 
bei  ihm  «ausgekehrt*  ist,  einen  Besen  trägt,  sowie  am 
Hals  eine  Kuhglocke,  da  er  kein  Vieh  mehr  hat,  dem 
er  sie  anhängen  konnte  SghwE. 

Wohl  eig.  wie  Bok^  (Bd  II  849)  subst.  gebrauchte  Zss. 
zweier  Interjektionen,  mit  denen  jene  Maske  geneckt  werden 
mochte;  vgl.  jo  spec.  als  Fastnachtsruf  Bd  II   1470. 

Jöhi,  Jühi  s.  Jätiki. 

jnhe':  =  ju-heien  Bd  II  854  BO.  Vgl.  auch  ju- 
heen  Bd  II  849. 


joja:  =»  ußin  (Bd  II 1325/6)  i.  S.  v.  herauf  WGoms. 


Jak,  jek,  jik,  jok,  jnk,  bzw.  jack  usw. 

Schub-JSck  m.:  1.  wie  nhd.,  Schimpf w.  i.  S.  v. 
Schurke,  Betrüger  G;  „Sch  (Schob-)*' ,  Mit  Anlehnung 
an  «schieben*,  Mensch,  der  überall  «abgeschoben*  wird, 
den  man  nirgends  leiden  mag,  überall  pudelt  Z;  vgl. 
verschupft.  —  2.  eine  Art  Wurst,  «Schübling*  GStdtf. 

«schob -Jacke":  mit  Acc.  P.,  betrügen  Sch." 

Jakob,  mit  wechselnder  Quant,  t  Jakob,  t.  Jakob, 
t'Jäköb  Bs;  B  (Koseform  Jakobi  BSi.);  Th;  Z,  Jak^b 
ScHwMuo.,  Jök^b  Aa;  Bs;  Sch  (auch  Jö-);  Schw;  S; 
Th;  Z,  Jock  Ap;  G,  Jöck  Ap,  Jäck  Gf,  ^Jäppi  BBiel", 
Joppi  AaS.;  Bs;  B,  Tschoggdi  GTa.:  1.  Taufn.,  Jakob. 
Jakobi,  Jokobi,  Gedenktag  des  Apostels  J.  des  Altern, 
allg.  Wenn  Jokqbli  nöd  g^sV^  war,  hett  Barth  [Bar- 
tholomäus] allei*  künnq'*  er^^*  GBern.  [Spott  auf  Jmd, 
der  sein  Erbe,  seinen  Gewinn  mit  einem  Andern  teilen 
muss].  ,S.  Jakobi,  des  merern  Apostels  Tag.*  1601, 
RCts.  Mit  vorgesetztem  Hans  und  Verstümmelung 
der  Anlautsilbe  ja  (s.  Anm.  zu  Land-Jäger)  Häns^kob 
GT.;  ZO.;  vgl.  noch  das  Syn.  Soppel,  Noppd,  ferner 
Hanäuggel  Bd  II  1311.  Brauch  und  Glaube.  Der  Tag 
gilt  als  Tennin  für  Zins-  und  Lohnzahlungen,  sowie 
für  den  Dienstbotenwechsel,  daher  heisst  es:  Jakobi 
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ist  c"  leidi  [verdriessliche]  Wuche*  G.  Wetterregeln. 
Jakchi  dunkel  und  trüeb,  het  der  Bur  bedi  Chüdi  lieb; 
Jakobi  lüter  und  rein,  wenn  Einer  zwi  Chüe  het,  ver- 
chauft  er  die  ei*  Gl.  Wenn  no  [nach]  Jakobi  der  erst 
Nd>el  cibe*  muess  [sich  in  Niederschläge  auflösen  muss], 
«(  müend  nöhir  all  abe^  AABb. ;  vgl. :  ,Um  St  Jakob, 
Anna  und  Margret,  schweres  Gewitter  gern  aufsteht.* 
Ineichen.  Jakob  und  Anne  choche*d  in  einer  Pfanne"" 
Gl;  vgl.  Bd  I  260.  Z*  Jakobi  ist  Em,  sei  's  ungern 
oder  gern  Sch.  Wenn  [du]  de*  Rdbsame*  vor  Jakobi 
säist,  s^  giH  's  Bäbe*,  wenn  nä'*  Jakobi,  Bäbli  Z ;  vgl. 
Johannes,  ,So  viel  Schneeflocken  an  St  Jakobstag  am 
Pilatas,  so  viel  Gulden  das  Malter  Korn*  L  (Ineichen). 
TTc""-»»«*  £?'  Jakobi  g*seht  Eine*  [sc.  Apfel],  cha**'me* 
im  Herbst  gä*  mit  der  Zeine"  Z  Wangen ;  vgl.  die  Va- 
rianten bei  Hurd,  ferner  Johannes.  Der  Jakobstag 
wurde  früher  als  kirchlicher  und  weltlicher  Festtag 
gefeiert,  so  in  Sohw  durch  Gottesdienst,  Wallfahrt 
an  den  Steinerberg  und  nachherige  Zusammenkunft 
im  Wirtshaus  zu  Seewen.  Da  der  Heilige  Patron 
der  Sennen  war,  verlegten  diese  die  Älplerkirch  weih 
auf  seinen  Gedenktag,  so  auf  dem  Stoss,  in  F,  wo 
man  auf  dem  Kulm  der  Berra  zskam  (Kuenlin  1834, 
91/2).  In  ScHwG.  feiert  die  zur  Abwendung  von 
Krankheiten  unter  dem  Vieh  gestiftete  Sennenbruder- 
schaft den  Tag  als  Buss-  und  Bitttag  (Lüt,  Sagen  123). 
Ober  die  ,Jakob8feuerS  wobei  die  Sennen  brennende, 
mit  Werg  umwickelte  und  in  Pech  getränkte  Pfeile 
und  Wurfspeere  über  die  Felswände  herabfliegen 
lassen,  s.  Bd  I  946;  Frickart  1846,  21.  In  BGr.  fallt 
die  Feier  auf  den  Jakobssonntag  (letzter  Sonntag  im 
Juli).  Wie  einst  nach  der  Schlacht  bei  Vilmergen 
(1712)  die  Angehörigen  der  heimkehrenden  Krieger 
von  der  Alp  herabstiegen,  um  sie  zu  begrüssen  und 
mit  ihnen  Rahm  zu  schmausen  und  zu  tanzen,  so  hat 
noch  heute  jeder  Senn  an  dem  Tage  seinem  Herrn  eine 
grosse  Mass  Rahm  ins  Tal  zu  bringen.  —  2.  =  Jogg  3. 
E  rechte  Jckd),  ein  närrischer  Kerl  Aa.  Bummer  als 
Jokebs  Dreck  L;  Z.  Vgl.  Joktoberli,  —  3.  St  Jakob, 
in  Bs  Sant  Joppeg,  Name  verschiedener  Siechenhäuser, 
da  der  hl.  Jakobus  Patron  der  Aussätzigen  war;  vgl. 
Guetlüt-Hus  Bd  II  1717. 

Der  Name  Jakob  wird  in  unsern  MAÄ.  wie  Gogg,  Jogg 
schwach  flectiert  In  Joppeg  hat  Umstellang  der  Cons.  j: 
nnd  b  Statt  gefunden,  indem  sie  dabei  auch  die  Articulationa- 
stofe  taaschten»  S.  auch  noch  Oeorg  Bd  II  51  und  Verena 
Bd  I  915  und  vgl.  nocli  ausser  den  bei  Jogg  genannten  Spiel- 
formen KuM,  Chnoppd,  Nögg,  Noek,  Bappi^  Boppd,  Beppi, 
Sehagg,  Zaggen,  endlich  die  Bd  I  366,  bzw.  Bd  II  177  und 
199  nachzutragenden  Oppdy  Göggd,  Oock  ZO.  —  Hieher 
auch  die  Familiennamen  , Jakob',  , Jakober*,  ,J&k*,  ,J&kIi', 
,Jeklin'.  ,JakobserS  Bergname  U.  Über  das  ,St  Jakobslied' 
(s.  Äten  Bd  I  587),  dessen  Inhalt  die  Geschichte  zweier 
Jakobspilger  war,  vgl.  Lüt  Sag.  367.  449;  Böckel  1885,  9. 

Jakobbergler:    Apfelsorte   Tu.  —  Wahrsch.  das 

Selbe  was  Joggenberger,  s.  Bd  I   370. 

Jakobs,  J6k<^e(li):  1.  =  Joggebe  1  Sch;  Z.  — 
2.  Pflanzenname,  Aschenpflanze,  ein.  mar.  Ap;  Sch; 
Th;  vgl.  Joggebe  2, 

Jakober:  1.  Apfelsorte;  s.  Bd  I  370;  s.  auch 
Gel(b)'Joggecher.  ebd.  —  2.  KartoflFelsorte  =  Jakobi- 
Erdepfel  (Bd  I  380)  BO. 

Jakobiner:  englischer  Kantapfel  Th. 

Jaköbler  s.  Bd  I  380. 
Schweiz.  Idiotikon,  m. 


Jäk  (in  ApL,  H.,  M.  Jägg,  „Jäck",  in  GRObS.  Jag, 
in  „Sch  Jek")  —  m. :  1.  „Schrei,  Laut  Sch";  Not-, 
Weh-,  Schmerzensschrei  Th.  —  2.  Vogelname.  a)  auch 
zsgs.  NusS'J.,  Nusshäher  Ap;  GBh.;  ScnSt;  Th.  Syn. 
Märzen-Füllen,  Heren- Vogel,  ,Schreien  wie  ein  J.*, 
gellend,  ängstlich.  —  b)  Nebelkrähe,  corv.  corn.  Tu. 
—  c)  grosser  Würger,  Waldelster,  lan.  exe.  Th. 

Laatmalendes  W.  Vgl.  das  tw.  syn.  GAgg.  S.  auch  ,6äkc, 
Jacke*  bei  Gr.  WB. 

jäke"  Jeke*  ScE'*:  kreischen,  aufschreien,  z.B. 
vor  Schreck  G;  ScuSt.;  Th;  „laut  rufen  Sch". 

jankle":  wiederholt  und  durch  einander  vorzweif- 
Inngsvoll  sich  beklagen,  weibisch  jammern,  winseln 
L  (Ineichen). 

Wohl  eig.  jauggUn  and  das  W.  eine  Nbf.  von  joggten  3  e, 
nnter  Anlehnung  an  jauden  (s.  jamelen);  yiell.  auch  Fort- 
bildung des  Klangwortes  jau  (vgl.  jaulen,  jauren). 

G*-jäuk  (in  S  O'jök)  —  n.:  wesentlich  =  (7^a^. 
Spec.  a)  „das  Yorwärtslreiben  des  Viehs,  wobei  die 
Fuhr-  und  Ackerleute  häufig  ein  Geschrei  erheben 
Aa;  B;  VO;  Gr;  Z.«  —  b)  „wildfrohes  Hin-  und  Her- 
laufen", bes.  von  Knaben,  närrisches,  geräuschvolles 
Treiben;  übertrieben  hastiges  Benehmen  Ai;  Bs;  B; 
VO;  S;  Z.  Das  ist-mer  es  (Erz-)  Q*j,!  Zurechtweisung 
von  Ruhestörern;  auch  nur  Ausdruck  der  Verwun- 
derung Aa;  L;  Z.  Das  het  es  G'j.  abgesetzt  [bei  dem 
Unfall]!  SoHiu).  Es  Q'j,  mache*  (mit  Etw.,  Jmdm), 
viel  Wesens,  viel  Lärm  um  Nichts  L;  U;  Z.  ,Ge- 
zänk,  Gejöck,  Geschrei.*  AABrugg  Schulordn.  ,Sie 
sollen  sich  [beim  Läuten]  im  Turm  alles  undrbar liehen 
Wesens,  Gejeuks  und  Goolwerks  müssigen.*  1608,  L 
Ordn.  des  Stiftssigristen.  —  c)  rascher  Wolkenzug  am 
Himmel  SchwMuo.  Es  lang  a's  nu'*  ^o  es  Q'j,  isty 
giH  *s  nid  guet  Wetter.  —  Vgl.  bes.  die  Synn.  Jnukeu, 
Jäuki,  ferner  zu  b  GeßLeh,  FuehieU^  Geföuk. 

jäuke»,  bzw.  jäugge*  (in  Ap;  Bs  tw.  jauche*,  in 
ApL;  G  jöche*):  1.  tr.,  wesentlich  =ja^an,  doch  i.  S. 
eines  Intensivums,  oft  mit  verächtlicher  Nebenbed., 
herumjagen,  rasch  vorwärts  treiben,  (ver-)scheuchen, 
zunächst  vom  (Weide-)  Vieh,  doch  auch  vom  Unge- 
ziefer, das  man  aufstört,  z.  B.  von  Flöhen,  dann  auch 
von  Menschen,  barsch  wegweisen,  z.  B.  wenn  man  sie 
bei  unrechtem  Tun,  etwa  beim  Horchen  an  der  Wand, 
trifft;  unablässig  antreiben  Aa;  Ap;  Bs;  B;  VO;  Gl; 
G;  S;  Z.  Syn.  fauken,  stäuben,  stäuken,  D*  Hüener, 
chomme*  eisder  under  cF  Türe*  dho*  ge*  luege*,  geb  tcie- 
me*-se  jäukt.  Breitenst.  D*  Buebe*  sind-mer  a*  de* 
Nüsse*  g'si*,  aber  ♦**  ha*  s'  g'jäukt  Z.  Si  heige*d  de* 
Here*  vo*  Bern  z'  Trotz  Eine*  in  en  alti  Bäre*hut  ine* 
g'schoppet  und  e  mit  Küehdreck  übermaJet  und  e  dann 
im  Städtli  ume*  g^jaukt,  GebprIoh  1712.  Meitschenij., 
ihnen  nachstellen,  von  jungen  Burschen.  Gotth.;  da- 
für: ,nachjagen.*  Ges.-Ausgabe.  Auch  reciprok:  „sich 
laut  und  mutwillig  durch  einander  jagen."  ,Sy  jouk- 
tend  sj  über  ^en  felsen  ab,  dass  sj  zue  tod  fielend.* 
Edlib.  , Venus  tuet  mich  bald  uf  die  gouchmattj  eichen 
[:geuchen].*  Gengenb.  ,£r  habe  die  küegen  [Kühe] 
wüest  gejöukt.*  1539,  Z  Staatsarch.  ,Sy  jöktend  sy 
der  Stadt  zue.*  Äg.Tschudi.  ,Die  Schwyzer  jöikend  all 
ire  bischoff  us  dem  land.*  ThPlatt.  1572.  ,Jagen, 
jäuken,  stäuben,  fluchten  (flüchten),  abigere,  expellere, 
fugare.*  Red.  1662.  .Welcher  mit  Jeukhen  oder  anderm 
Muotwillen  ein  Gejegt  schandte  [schädigte].*  GrD.  LB. 
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,£r  habe  sie  zum  Haus  hinaus  gejaukt/  ZWast.  Proc. 
1701.  Jmd  zum  Besten  halten,  eig.  mit  Yexierauf- 
trägen  herumjagen  Obw;  vgl.  ,Einen  für  den  Hans 
Jaggen  han/  Er  häd  ^  en  Schutz  ume^g'jätikt,  bis 
er-ne**8  g'seid  hed.  Auch  abs.,  drängen«  bes.  nach 
einem  bestimmten  Ziele«  eig.  und  bildl.  Due  au*^  nü 
80  j.,  mer  chömmen  einist  no^^  ane*  [wir  brauchen  uns 
nicht  zu  beeilen]  Bs.  —  2.  intr.  a)  „närrische  Sprünge 
machen,  ausgelassen  lustig  sein",  sich  mutwillig,  lär- 
mend herumtreiben,  spielen,  scherzen,  von  Tieren, 
z.  B.  jungen  Katzen,  aber  auch  von  Menschen,  bes. 
Kindern  Aa;  B;  P;  VO;  Gl;  Gr;  S;  Z;  Bjn.jogglen, 
—  b)  in  „W  jauke^^y  eilen,  laufen,  rennen  Aa;  BBiel; 
L;  ScHw;  „W  (rennen,  zumal  bergauf,  von  Pferden, 
Kühen)".  Er  ist  mit  ^em  Hwnd  um  's  Hüs  umme* 
g'jeukt,  BBrandst.  ,Dasjenige  Laufen,  welches  man 
allhier  jeuchen  oder  zeuchen  nennet:  Dieses  geschieht 
solemniter  des  Jahrs  3  Mal  von  denen  4  Gemeinden 
Trogen,  Spicher,  Tüfen  und  Gais.  Die  2  ersteren 
halten^s  mit  einander  und  die  2  letzten  gleichfalls; 
gibt  aber  bisweilen  grosse  Schlägereien  darbei,  dass 
man  genötiget  worden,  aus  einer  jeden  Gmeind  ein 
Batsmann  nebst  einem  Landweibel  dahin  zu  verordnen.' 
1721,  Ap  Brief.  Auch  von  rasch  ziehenden  Wolken 
ScBwMuo.  —  c)  „nach  dem  Ziegenbock  rennen,  nach 
der  Begattung  verlangen  UUrs."  Nachen  j'.,  auf  Etw. 
Jagd  machen,  bes.  dem  weibl.  Geschlecht  nachstreichen 
B;  „L«. 

Mhd.  jöucken,  jouehen  in  Bed.  1.  Über  das  Yerh&ltniss 
des  stammschliessendeD  Cons.  in  unsern  MAA.  vgl.  gauehen 
(gäuchen)  :  gäuggen :  ffäuken  (Bd  II  106/7.  174.  199),  Kochen: 
zoggen  :söA«n  (zihAken);  vgl.  aach  Anm.  zu  flocken  Bd  I  1162; 
8.  übrigens  Anm.  zu  jucken.  Das  W.  besteht  auch  anderw&rts 
mit  ebenso  schwankenden  Lautyerh&ltnissen ;  vgl.  Schm.-Fr. 
Jauken*;  Gr.  WB.  IV  2,  2325/6.  Schott  1842,  144  gibt 
fllr  PRim.  eine  Form  jecehon  in  der  Bed.  1  (,den  Hunger  j.*); 
vgl.  dazu  S.  312.  Betr.  die  Bedentungsentwicklung  vgl. 
ausser  der  analogen  von  jagen  noch  diejenige  von  jägden. 

ab-jäuke**:  abjagen.  ,[Die  Feinde  haben  dem 
N.  N.]  einen  pelzrock  und  ein  ross  abgejäukt.'  1531, 
Strickl.  —  über-:  refl.,  sich  übereilen  B.  Mer  Über- 
jäuken-is  nüd,  RA.,  wenn  man  beim  Gehen  oder  in 
der  Arbeit  sich  gemütlich  Zeit  lässt.  —  ,Sn-:  in- 
jectare.*  Red,  1656.  —  er-:  tr.,  Etw.  erjagen,  eig. 
und  bildl.   „Aa;  Bs;"   B;  VO;   „Gr;   Z."    —   ver-: 

1.  verscheuchen  Ap;  VO.  En  Tondersch  Nütsnotz  wie 
der  Garibaldi,  wo  der  hdig  Vatter  verjöchf}*  wül  ApI. 
(Schwzd.).  ,Die  spiritus  verj eicht  und  abgescheiden 
sind.*  Sytz  1510  [Bs  Druck,  daher  ei],  ,Wir  wönd  der 
münchen  nit  mer,  sonder  all  verjochen  und  uss  der 
statt  jagen.*  1528,  Strickl.  (G  Verhörakten).  ,Ver- 
jöukt,  vertriben  us  dem  land.*  Rüef  1540.  ,David 
Gotts  Feind  verjöcht  [:  flocht].*  1635,  G  Wappenscheibe. 
,Wenn  Mitte  August  vorhanden,  so  sollen  die  Ross, 
Schaf  und  Geiss  in  den  Alpen  nicht  mögen  verjeucht 
werden.*    1680,   Ap  LB.;   vgl.   Stiinm.   1804,   25.    — 

2.  „durch  lärmendes  Jagen  einen  Vorteil  verlieren, 
verscherzen  Aa;  B;  VO;  GrA.;  S;  Z.**  —  S,  =  ver- 
jagen 3  L. 

Jäuker  m. :  1.  „Pferd,  das  bergauf  rennt  W 
CJauker)'*.  —  2.  wer  den  Weibern  nachstellt,  Huren- 
jäger B;  „L". 

Hieher  wohl  auch  ,Jöcker',  einer  der  im  XVI.  in  Hexen- 
processakten  vorkommenden  Namen  des  Hölienjägers,  d.  i. 
des  Teufels. 


jäukere«*  Cjeiggere*):  Freq.  z\i  jäuken,  i.  S.  v.  1 
(zur  Arbeit  anspornen)  und  2  b  (bei  der  Arbeit  hasten) 
BsBinn.    Daher  Jeiggeri,  als  Spitzn. 

(Mist-)Jäuk(e)rich  m.:  1.  kleine  Art  im  Mist 
sich  aufhaltender  Käfer  GrD.  —  2.  Spott  auf  einen 
Menschen,  der  viel  schmutzige  Arbeiten  zu  verrichten 
hat,  Schmutzfink  GrD. 

1  wahrsch.  spaeridium  scarab. ;  jedenfalls  scheint  das  Tier 
seinen  Namen  der  Schnelligkeit  und  Beweglichkeit  zu  verdanken. 

„Jäukete"  f.:  wesentlich  =  O^ävk^  doch  bes.  in 
Bed.  c,  vom  raschen  Wechsel  der  Witterung,  wenn 
einzelne  Regenschauer  mit  vorübergehenden  Sonnen- 
biicken  ,sich  jagen'  B;  VO;  Gr;  Z**;  vf;\,jäuken  2  h. 

Jäuki  m.:  Nom.  ag.  zu  jäuken,  bes.  i.  S.  v.  Drän- 
ger, Treiber  bei  der  Arbeit  Bs. 

Jäuchi,in„F  Jöhi"  ~  f.:  1.  was  zwar  heftig,  plötz- 
lich auftritt,  jedoch  eben  so  rasch  verläuft,  a)  kurzer 
Regenschauer  „F;**  GaMal.;  vgl.  Jäukete,  —  b)  vor- 
übergehende Anwandlung  von  a)  Atembeklemmung 
(„krankhafte  Empfindung  im  Leibe,  vorzüglich  in  der 
Brust  bei  beengtem  Atem"),  Angst,  Übelkeit  BSa., 
Schw.;  „F".  —  ß)  Eifer  bei  der  oder  zur  Arbeit,  ,An- 
lauf*  BFerenb.,  Schw.  Er  ehunnt  öppen  e  Mal  in  ^so 
en  J,  inn^*,  verfallt  in  die  Laune,  Etwas  zu  tun.  — 
Y)  Leidenschaft,  bes.  von  Wallungen  des  Zorns  BSa. 
—  c)  heftiger,  plötzlicher  Anfall  von  Fieber,  Krank- 
heit BSa.,  Schw.  Er  het  nu*"  umhi*  «"  J.,  z.  B.  von  pe- 
riodisch wiederkehrenden  Zahnschmerzen ;  vgl.  Schöss. 
Es  chunnt-na"*  [ihn]  e»  J.  a";  er  hat  Jühi^nq,*  Obercho* 
BSchw.  Er  het  e*  bosi  J.  g*hebet,  ein  schweres  Leiden 
W.  —  2.  als  Zeitmass:  längerer  Zeitabschnitt,  Raum 
W.    E  J,  betüigerig  «i»,  ziemlich  lange. 

Vgl.  das  vielfach  syn.  Sckutx :  eckieuen.  Mehrfach  syn. 
ist  auch  Juck,  Jaut;  ferner  Hauw;  vgl.  auch  Gäuchi  2» 

„jäukig:  1.  bergauf  rennend  W  Cjaukigj,  — 
2.  dem  weiblichen  Geschlecht  nachstellend,  von  Wol- 
lüstlingen Aa;  B;  VO;  Gb;  S;  Z.  —  3.  nach  dem 
Ziegenbock  verlangend,  von  Ziegen  UUrs.**;  Syn. 
jägerisch, 

JSker(lis),  Jekos  s.  Jesus, 

Jnek,  bzw.  Jugg,  Joch,  PL  JUck:  1.  Sprung,  bes. 
in  die  Höhe,  Anlauf,  Satz  Aa;  Ap;  Gl;  Gr;  G;  Th; 
üw;  Z ;  Sjn.  Oump,  Gupf,  Hupf,  Sprung,  Satz,  Schrack, 
Der  Bueb  hed  ab  der  Stegen  abi}"  en  J,  g'no\  ,Sein 
Ross  sprang  mit  jähem  J.  und  Ruck  bei  Seit.*  Ruth. 
Einem  Weggehenden  gibt  man  scherz w.  den  Glück- 
wunsch mit  auf  den  Weg:  J«*  weusch-^l,er  Gliick  und 
(nimm)  gross  Juck!  Aa;  Ap;  G;  Z.  Im  J.,  im  Hui, 
Nu  Ndw  und  schon  bei  Fris.;  Mal.;  vgL  flux  Bd  1 
1239  und  das  syn.  Zuck,  ,Er  ist  ein  wahrhafter,  un- 
veränderlicher Gott,  der  nicht  Jück  nimmt  und  dann 
nachlasst*  FWyss  1673;  vgL  uf -jucken,  —  2.  Stoss, 
„stossweises  Vorwärtsbewegen  einer  Last**;  plötzliche 
Anwandlung  zu  Etw.,  „schnell  aufbrausende  Gemüts- 
bewegung** ;  vgl.  Jäuchi  1  b,  En  J.  tue*,  eine  plötz- 
liche Anstrengung  machen  Aa.  Syn.  Ruck.  ,Es  ist 
uns  ein  J.  zur  Buss  ankommen.*  JMüll.  1665.  ,Viele, 
die  etwa  jucksweise  eiferig  bStten,  damit  sie  Etwas 
aus  dem  Heiligtum  erwitschen.*  SLutz  1756.  —  3.  zur 
Bestimmung  von  Mass  und  Menge,  a)  kleine  Strecke 
Weges  Th;  ZO.;  Syn.  Sprung.  —  b)  Augenblick  Bs;  Z. 
Er  ist  enJ.  zue-n-is  dure^  c/w"  [zu  uns  ins  Nachbar- 
haus auf  Besuch].    Gehäuft  verbunden  mit  dem  syn. 
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Reimwort  Eiick  Bs.  Im-ene  Ruck  und  J.,  augen- 
blicklich. —  c)  kleine  Menge  ZFäll.  Nw  es  Jückli 
Heu  mache^,  eine  geringe  Heuernte.  Vgl.  Jucker.  — 
4.  Mal  L.    In  ei^m  J,    Vgl.  Fort  Bd  I  1027,  Hauw. 

«Ab-:  1.  Absprung.  —  2.  Absatz  eines  Felsens, 
Gebirges." 

Zu  2.  Es  scheint  auch  fUr  Juck  eine  Bed.  ^anspringende, 
steile  Hohe*  aogenommeD  werden  zn  dürfen,  zn  welcher  der 
fem.  gebildete  Flurn.  ,Jacken*  (1450,  SchwTugg.)  gehören 
wQrde ;  vgl.   6upf(en)  :  güp/en,  HuU  :  &«toen  o.  A. 

Ofe»-:  =  üfjuck  1  GT.;  Ztw.  . 

Uf-:  1.  t.  im  Ofen,  t.  auf  dem  Herde  bereiteter 
Pfannkuchen  AaF.;  Z;  Syn.  Ffitz-üfm  I  121,  Juck-uf, 
Scheüenho;  vgl.  auch  Ofen-Gugg,  GugeUHupf.  , Auf- 
juck. Mehl,  Eier,  Milch,  zp  Teig  gemacht,  im  Ofen 
braten  lassen;  oben  darüber  einen  Deckel,  mit  Glut 
angefüllt,  unten  aber  muss  wenig  Feuer  sein;  dann 
juckt  er  auf.'  Z  Zoll.  Eochb.  1820  (Mscr.).  ,Süs8er 
Auf}.*,  unter  den  Gerichten  eines  leckern  Mahles  auf- 
gezählt. ScHWBizcRB.  1821.  —  2.  „Person  schnell  auf- 
brausenden Wesens,  allg."  —  3.  scherzh.  Name  des 
Aufstandes  in  TnWig.  von  1664,  da  die  Bauern  aus 
der  Kirche  liefen,  um  die  Soldaten  für  ihre  Heraus- 
forderungen zu  züchtigen  Th. 

A»-:  Anlauf  Th. 

Zue-:  1.  der  Akt  des  ,Hinzu-Jucken8'  Aa.  Spoc. 
Schluss  einer  Hochzeit,  da  auch  Ungeladene  (in  ihren 
Werktagskleidern)  zur  Zeit  der  Abenddämmerung  sich 
herbeimachen,  um  auch  noch  am  Feste  Teil  zu  nehmen 
Aa.    An^n  Z,  ^ä».  —   2.  concr.,  wer  hinzujuckt  Aa. 

jucke"  {in  B  jucke*):  1.  einen  ,Juck*  tun,  hüpfen, 
aufschnellen,  z.  B.  vor  Angst,  aus  Dienstwilligkeit, 
im  Schlafe  usw.  Ap;  6b ;  Gl;  Gr;  G;  Sch;  Schw;  Th. 
Über  dt**  Orabc*  j.  Ap;  G;  Th.  Erbs  g^gissq'',  Bönq* 
geschlackt,  dreu  Mol  ober  de"  Hag  üs  g^jockt  Ap  (Scherz- 
reim). [Die  erschreckten  Gemsen]  juckend  z'  Luft  [in 
die  Höhe]  OnPr.  (Schwzd.).  Üfund  abj.,  bei  hüpfen- 
dem, hinkendem  Gang  SchwMuo.  ,Dass  wir  [Prädi- 
kanten]  on  zucht  auf  oder  an  die  kanzlen  laufind  .und 
juckind,  wie  ein  schuehmacher  auf  seinen  stuel.*  1589, 
Zbllw.  ürk.  S.  noch  Epfd  Bd  I  366,  Esel  Bd  I  517, 
KriegS'Gurgd  Bd  11  418  und  Brugg.  —  2.  sich  sprung- 
weise, in  Sätzen  vorwärts  bewegen,  „schnell  auf  £tw. 
fahren,  phys.  und  moralisch",  oft  mit  dem  Nbbegriff 
der  Heimlichkeit,  unvermerkt  (herum)  huschen  Aa; 
Ap;  Bs;  B;  G;  Th;  Z.  Leicht  berauscht  sein,  wohl 
eig.  wie  das  syn.  hinken  vom  Gange  des  Berauschten 
AALind.  (Umme*-)j.y  sich  spielend  herumtreiben,  un- 
nütz umherschweifen,  It  einer  Angabe  bes.  nächtlicher 
Weile  [also  heimlich]  BM.;  Syn.  ummen-springen, 
•faren,  üse*,  d^*,  tcegj.,  leicht,  schnell,  unbemerkt 
hinaus,  hinweg  eilen,  sich  stehlen.  Das  [unbedachte] 
Wort  ist  mer  use*  gejuckt,  entschlüpft  Th;  ZO.  Zuej., 
zuspringen,  herbeieilen;  vgl.  ,an  den  Zuejuck  gehen.' 
,Das  geschütz  tet  in  sie  j.  [schlagen].*  1548,  Lied. 
,£inhin  j.  oder  wütschen,  sich  schnell  hinein  machen, 
corripere  se  intro,  insinuare.*  Mal.  und  so  noch  heute. 
,Aus8hin  j.,  sich  zuo  der  türen  auss  machen.*  Mal. 
,Dass  er  an  der  kanzel  mit  einer  totenschädelen  un- 
versehenlich  herfürgejuckt*  1589,  Zellw.  ürk.  ,pann 
fliegen  wir  [Teufel]  drum  wie  die  Mucken,  könnend 
dest  bass  in  Menschen  j.*  GGotth.  1599.  ,Der  Aber- 
glaub und  gross  Taubsucht  ist  von  Heiden  zuo  uns 
gejuckt.*  Pred.  1601.  ,Häufig  harzuo  j.*,  sich  in  Haufen 


herandrängen  (von  Zuschauern  bei  der  dramatischen 
Aufführung).  MtrioIüs  1630.  ,Sie  wollt  ihme  in  die 
Haar  j.*  ZWast  Proc.  —  3.  (meist  zsgs.'a»-,  i^sem- 
m^*-j,),  unversehens,  z.  B.  im  Dunkel,  mit  einem 
andern  Gegenstand  zsstossen;  an-,  zsprallen  W.  — 
4.  fischen,  mit  einem  Fischchen  aus  Weissblech,  das 
man  rasch  empor  schnellt,  um  mit  dem  daran  ange- 
brachten Haken  die  Fische  (bes.  Hechte)  zu  packen 
LSee.  —  5.  tr.,  reiben,  kratzen.  ,So  in  d'  hüt  byss, 
woU  ich  s*  im  j.*  JMürer  1559  (Abfertigung).  ,£r 
fand  ein  alten  kriegsmann  sich  an  der  steininen  wand 
j.  und  reiben,  weil  derselbig  kein  knecht  vermocht, 
der  seinen  wartete.*  Tibrb.  1563.  ,Mutuum  muH  sca- 
bunt,  die  maulesel  j.  einander,  wie  wir  sagen:  Die 
hund  flohen  einander.*  ebd.  ,J.,  kratzen,  schaben, 
scabere,  scalpere,  (per-)fricare.*  Mal.  Narr  droht  dem 
Volk,  er  wolle  ,alle  die,  so  unverschämt  schwätzen 
wettend,  mit  dem  kolben  j.*  JMürer  1575.  —  6.  einen 
prickelnden,  zuckenden  Beiz  verursachen,  kitzeln,  eig. 
und  bildl.  a)  ,Man  schneide  die  Fasen  von  den  Lum- 
pen, dann  sie  j.  sonst  junge  und  alte  Leute,  wo  sie 
an  die  Haut  kommen.'  FWürz  1634.  Mit  den  gereizten 
Körperteilen  als  Subj.  (und  dem  Acc.  P.).  ,Die  zän 
juckend  mich,  ich  hab  grossen  hunger,  dentes  pru- 
riunt*  Mal.  ,Ihnen  solche  Lehrer  wüntschen,  wie  die 
Ohren  sie  j.*  JMOll.  1661,  nach  IL  Tim.  IV  3,  wo 
Luther  übersetzt:  ,Lehrer,  nach  dem  ihnen  die  Ohren 
jucken*;  mit  veränderter  Construction :  ,Lehrer,  die 
die  Ohren  j.  [dem  Ohre  ihrer  Hörer  schmeicheln].* 
ClScbob.  1695.  —  b)  unpers.,  mit  Acc.  P.,  wie  nhd., 
doch  wenig  verbreitet  (z.B.  in  Aa;  Gl),  dafür  meist 
bissen,  G'juckt  und  g*krüselet  het  *s  mi^^  [eine  scharfe 
Arznei].  ,Der  fluss  gat  mit  schmerzen,  brSnnen,  j. 
und  byssen.*  Buef  1554.  ,Das  j.,  kleine  raud,  Pru- 
ritus, .  frictio,  Prurigo.*  Mal.  und  so  auch  bei  RCts. 
—  Übertr.  auf  seelische  Empfindungen,  bes.  Anwand- 
lungen von  Gelüsten  Aa.  „Es  hat  mich  schon  lang 
gejuckt,  ein  Reischen  zu  machen.**  , Welche  ein  vor- 
ahnendes J.  in  sich  fühlten,  alle  Menschen  für  Esel 
anzusehen  ausser  sich.*  Gotth. 

Eine  Nbf.  Janken*  (mit  eingeschobenem  Nasal),  aus  wel- 
cher man  Janchen*  ableiten  wollte,  darf  kaum  angenommen 
werden,  da  Tierbuch  1563,  105,  a  unrichtig  gelesen  worden 
und  die  einzig  noch  in  Betracht  fallende  Stelle  in  Bs  Chr. 
III  168  (,dö  machten  wir  ein  feldgeschrei  und  junckten 
wider  hinüs.')  sich  ebf.  eher  als  Lese-  oder  Schreibyersehen 
taxieren  lässt.  Übrigens  würde  auch  Junken*  keine  Brücke 
zu  Jauchen*  bilden,  da  die  Yoc.  nicht  stimmen  (s.  Fromm. 
YII  198  f.  201).  Dennoch  ist  Ywdtsch.  der  beiden  St&mme 
kaum  abzulehnen  und  vermittelt  sich  durch  eine  germ.  Wz. 
*jeuk  mit  den  Ablautsstufen  tu,  ou,  u  (o),  aus  welcher  sich 
sowohl  Jauchen*  als  die  mit  j  abgel.  J&uchen,  j&uken*  und 
Jucken*  erg&ben.  —  Die  Ausdrücke  für  Bewegung  haben  sich 
in  unsern  MAA.  gegenüber  andern  verschoben;  wir  haben 
«laufen*  für  ,gehen*,  daher  dann  ,8pringen*  für  ,laufen*,  Jucken, 
gumpen,  gOpfen*  für  ,8pringen*. 

ab-,  abe"-:  „schnell  abspringen",  herabspringen, 
z.B.  von  einer  Mauer  Gl;  Th. 

üf-:  1.  wesentlich  =i  jucken  1,  in  verstärkender 
Bed.,  bes.  auch  aus  Dienstbereitwilligkeit  für  einen 
Andern  Aa;  Ap;  Bs;  Th;  Z.  Er  meint,  me»  chönn 
numme*  u.,  wenn  er  bißli  AAFri.  Spec.  beim  Schwin- 
gen einen  kleinen  Sprung  mit  geschlossenen  Füssen 
machen,  um  den  Gegner  noch  höher  vom  Boden  zu 
heben.  Schwikgerbpr.  ,£&  soll  hinfür  jedes  Ort  seinen 
Boten  ernstlich  befehlen,  auf  den  Tagleistungen  bis 
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zum  Schiasse  zu  bleiben  und  nicht  aufzujucken  [an- 
vermntet  aufzubrechen].*  1533,  Absob.  »Das*  nnder 
andren  garben  vil  myn  [Josephs]  garb  uQuckt  in 
schneller  jV  Büef  1540;  vgl.  I.  Mos.  37.  «Ans  dem 
schlaf  oder  bett  schnell  auQ.,  e  somno  vel  stratis 
corripere  corpns.  AulJ^^^^^^St  anfreibnng  des  hin- 
deren, sedis  vitia  et  attritns  [vgl.  jttcken  5].*  Mal. 
,Wie  vil  gibt's  zornmütiger  Menschen,  die  bei  schlech- 
ten [geringen]  Anlassen  auQ.,  erbrünnen.*  FWtss  1650. 
,Er  juckt  auf  wie  ein  Milch,  in  iram  facile,  effunditur.* 
Hospin.  1683.  S.  noch  Güggd  Bd  II  193.  In  der  ä.  Spr. 
mit  Dat.  P.,  auf  Jmds  Wink  gleich  aufspringen,  vor 
ihm  ehrerbietig  aufstehen;  auch  bildl;  vgl.  ,Einem 
aufspringen,  -stehen,  -hapfen.*  ,Sihe,  wie  jucken  [Jo- 
seph und  Maria]  so  stracks  dem  Engel  auf  und  ge- 
horsammen  ihm.*  FWtsb  1650.  ,Alterius  arbitrii  esse, 
(ad  nutum)  praesto  esse  alicui.  Einem  auQ.,  auf- 
wütschen,  beistehen,  in  eines  Andern  Gewalt  sein.' 
Dknzl.  1677;  1716;  ähnlich  Hospin.  1683.  ,Meine$t 
du  aber,  Gott  werde  dir  alsdann  auQ.  und  dir  Platz 
in  seinem  himmlischen  Haus  geben?*  JMbt.  1694.  — 

2.  «aufspringen*,  sich  lösen,  von  Knoten  an  Bändern 
ApHeid.    Die  touüige*  Nistdi  [Nestel]  juckend  uf.  — 

3.  der  Imp.  in  subst.  Bed.  a)  Juck-uf  (in  alli  Schrott, 
Ecken  Ndw)  mache'',  ein  Kinderspiel,  das  sog.  ,P]atz- 
wechseln*,  wobei  auf  ein  gegebenes  Zeichen  alle 
Spielenden  von  ihren  Sitzen  aufspringen  und  sich 
neue  suchen,  indessen  ein  Sitz  zu  wenig  ist  Ndw;  U. 
Verallgemeinert:  sich  in  übermütiger  Lustbarkeit 
herumtummeln    Ndw.     Vgl.   Vogel  Bd   I   691/2.   — 

b)  rasch  aufflammende  Begeisterung;  Eifer  für  Etw. 
,Ein  gleichsnerischer  und  kurzer  Juckauf  zur  Buss, 
der  sich  aber  bald  wider  gesetzt  hat.*  JMüll.  1665. 
,Gallica  furia,  ein  gäbe  und  hitzige  Furi,  die  aber 
bald   nachlasst,   ein  Juckauf.*  Dekzl.  1677;  1716.  — 

c)  concr.,  =  „ üfjuck In. 2**;  lebhafter  Mensch  ZLunn. 

„a"- jucke":  schnell  anspringen ,  an  Etwas 
springen." 

ent-:  „schnell  entspringen,  entfliehen."  ,Wenn 
sich  dyn  fuler  ruggen  huckt,  g'wüss  ist  *s,  dass  dir 
ein  furz  entjuckt.*  Rükf  1540. 

er-:  im  Sprung  erreichen  Ap. 

ver-:  refl.,  sich  versteigen,  auf  Felsen  im  Hoch- 
gebirge, von  Ziegen  Ap;  syn.  sich  verspringen,  -stellen. 

nach-.  ,Dem  buech  n.  oder  nachhängen,  das  zue 
erwütschon  und  aufzeheben,  sequi  librum  lapsum.*  Mal. 

z*w6g-,  nur  als  Ptc.:  en  Z'wigg'juggeter,  ein  flin- 
ker, anstelliger,  lebhafter  Mensch  UMad.  JEn  z'weg- 
g'juggete^  Tlfel,  Schelte. 

Jucker  m.:  1.  Hüpfer,  Springer  G.  Auch  Fa- 
milienname Th;  Z;  davon  der  Ortsname  , Juckeren*. 
—  2.  Name  einer  Pferderace,  wohl  wegen  der  leich- 
tern Gangart  so  benannt.  Spr.  der  Pferdezüchter.  — 

3.  Jüekerli,  Spottname  auf  ein  ganz  kleines  Fuder 
Heu    ZZolL;   vgl.  Juck  3  c,   Quschen  Bd  11  482.  — 

4.  starker  Schluck,  von  dem  stossweisen  Heben  des 
Bechers  beim  raschen  Trinken.  ,Credenzer  zun  Mu- 
sicis:  So,  so,  frisch  uf,  ir  gucten  schlucker,  es  gilt 
einem  ein  solchen  j.  [indem  er  ihnen  vortrinkt].' 
JMuRER  1559. 

Heu-:  =  HeU'Gumper  (Bd  II  314)   GF.,  T.;   Th. 


Joktoberli  m. :  Spitzname  auf  einen  in  Tracht  und 
Betragen  ein  närrisches  Wesen  verratenden  Menschen ; 
lächerlicher  Prahlhans  L;  Syn.  Gauggler,  Gäuggeh 


Jal,  jel,  jil,  jol,  jnl,  bzw.  jall  usw. 

Janle":  jammern,  wehklagen  L;  auch  jattren.** 
Wahrsch.  too   der  Interj.  des  Schmerzes  auf  mit  Tor- 
gesetztem  j\  welches  im  Anlaut  vieler  Wörter  für  Tonerzea- 
gUDgr  vorkommt;  z.B.  jäblen,  joUn,  juehnen,'  vgl.  amgek.  mhd. 
(Imertn  neben  jänuren. 

Jeli :  verkürzte  Dim.-Forro  des  Taufn.  Daniel  Schw. 

Jilli:  Koseform  1.  des  Namens  Julius  Gr.  —  2.  des 
Namens  Ägidius  ZStäfa. 

Jilja:  Juliana  GnPr. 

Gc-j0l  (in  Bs;  ScH;  Th;  ZO.  auch  d)  n.:  wildes 
Gejauchze,  allg. 

jöle''  (d  ScnSchl.,  d  AaHoM.,  Zein.;  Bs):  wesent- 
lich SS  höle\  1.  jauchzen,  lärmen  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gl; 
Gr;  L;  G;  Sch;  Schw;  Th;  W;  Zo.  Jol-i'^  de^  Jung- 
fr<}''  voT-em  Hüs,  so  streckend  wol  drissg  eri  [ihre]  Hand 
no^^'fMT  üs  Ap  (Schwzd.).  Am  End  chunnt  der  Chnecht 
mit  dem  Stüeli  und  jolet:  Ho  Lobe"*,  har  Cküeii ! 
Schweizerb.  ,D6r  volle  halb  [vor  Trunkenheit]  schryt, 
jolet  und  singt.*  Ruef  1540.  ,Wenn  einer  in  einem 
wald  jolet  und  schryet,  widerhallet  die  stimm  allewSg 
die  letsten  wort.'  LLav.  1569.  ,Es  soll  alles  nächt- 
liche Hin-  und  Herlaufen,  j.,  juzgen,  singen,  schreien, 
tanzen  verboten  sein.*  1618,  SchwE.  Elosterarchiv. 
,Jolen,  jauchzen,  juchzen,  ovare,  jubilare.*  Red.  1662. 
,Die  diese  Zeit  her  ganz  ausgelassen  gewordene  Hand- 
werksburschen, die  durch  übertriebenes  Lärmen,  J. 
und  Singen  auf  denen  Gassen  die  Ehrbarkeit  gar  sehr 
verletzen.*  Z  Mand.  1744/57.  In  der  Weise  des  Jodeins 
Aa;  BE.,  Si.;  Gl;  Gr;  Schw;  S;  Ndw;  ü.  Vom  Ge- 
schrei der  Eule.  ,Wenn  der  Eül  eins  jolet  überlaut.* 
GwERB  1646.  —  2.  laut  rufen,  z.  B.  in  einen  Wald 
hinein;  um  ein  Zeichen  in  die  Ferne  zu  geben  Th; 
UwE.;  ZRfz.  Auch  von  lautem  Sprechen  Sch;  Th. 
Tue  aw*  nid  eso  j.,  t**  verstä"*  di''*  glich.  —  Mhd. 
jölen,  laut  singen;   von  dem  Rufe  Jd/ 

Jöler  m. :  Name  eines  gespenstischen  Geistes  in 
G Oberriet,  der  sich  durch  Rufe  kund  gibt.  Vgl. 
Jöler-Huet. 

jölele":   jauchzen,  jodeln  Schw.    Dim.  zu  jö/en. 

Joli  n.:  1.  Veilchen  GrL.  —  2.  Frühlings-Enzian, 
gentiana  verna  Gr. 

Viell.  ist  der  Anlant  eher  «'  als  j.  Jedenf.  ist  das  W. 
aus  VidU  (Bd  I  633),  bzw.  einer  Zss.  mit  Diesem  Terstflmmelt. 

Jolle:  1.  Juliana  AxHold.  —  2.  Julius  F. 

Juli:  Julian  Gr.    ,Eaiser  Juli*,  Jul.  Cäsar.  Ansh. 

Julier  m.:  italienische  Münze.  XVI.,  wahrsch. 
von  Papst  Julius  IL  ,Jeder  Bote  hat  zu  Luggaris 
empfangen:  151  Kronen,  6  Gld.  rhein.,  9  Dukaten, 
3  Dicken  und  1  Julier.*  1525,  Abbch.  ,In  Betreff  der 
welschen  Münzen  sollen  angenommen  werden  die  guten 
alten  dicken  Plaperte,  Marceller,  Julier  usw.*  1532,  ebd. 
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jelch  en  jelha,  en  jdhf,  es  jdis:  jeder  BGr.  — 
Ans  mhd.  uiirh,  wie  «welch*  aus  wdich. 


Jelk,  Jilk:  Julius  BsLangenbr. 


Jam,  jem,  jün,  jom,  jnm,  bzw.  jamm  usw. 

Jam:  unentschiedenes  Ja'  BHa. 

Eine  der  NbfF.  Ton  Ja*,  welche  durch  Zusate  eines  Cons. 
eine  leise  Modifikation  der  Bed.  anzuzeigen  scheinen.  Das  m 
mag  hier  etwa  dem  in  den  Interjj.  ,hem,  hum'  nahe  kommen, 
wo  es  ein  Bedenken  ausdrQcken  zu  helfen  scheint. 


G*-Jam  O'jom:  Jammer,  klagliches  Gewimmer, 
z.B.  der  Katzen  W. 

Die  Quant,  ist  nicht  angegeben,  aher  d  für  d  grilt  in  W 
nicht,  und  kurzer  Yoc.  erscheint  auch  bei  jammeren,  jamsen* ; 
die  mit  der  Kttrze  auch  bei  «jammeren*  z.  T.  Terbundene  Ver- 
dunklung der  Qual,  mag  dem  Einfluss  des  folg.  Nasals  zu- 
zuschreiben sein. 

Ear-Jaroei  m.:  Lärm,  Streit,  Getümmel,  z.B. 
von  Kindern  Gr  ObS.,  Pani,  Schud. 

Da  daneben  gleichbed.  Kar-Jamer  besteht  und  auch  jam- 
mden  ssjameren  yorkommt,  so  scheint  Erweichung  des  l  aus  r 
angenommen  werden  zu  mflssen.  Aber  dass  der  zweite  Teil 
des  W.  J am/er  sei,  ist  damit  noch  nicht  ausgemacht,  denn 
der  Begriff  ist  doch  ziemlich  verschieden,  und  auch  ob  im 
ersten  Teil  das  altdeutsche  W.  kara,  Trauer,  Klage,  Sorge, 
stecke,  wie  in  nhd.  ,Char- Woche*,  ist  unsicher.  Vielleicht 
liegt  fibh.  keine  deutsche  Zss.  Tor,  da  auch  die  Lage  des 
Accentes  dagegen  spricht,  sondern  ein  fremdes  (romanisches  ?) 
W.,  das  nur  ans  Deutsche  angelehnt  ist.  Vgl.  Karfdngd, 
KarHimpd. 

Jämer,  bzw.  Jömer,  in  SchwMuo.  -ä-,  in  Aa  It 
H.  yorwiegend  -d-,  m.,  in  Gl;  GrAt.  b.:  1.  subj., 
tiefer  Schmerz  und  laute  Äusserung  desselben,  Klage. 

—  2.  obj.,  bejammernswerter  Zustand,  Not,  Elend, 
allg.  und  häufig  in  ä.  Lit.  ,Ein6  fahrende  Frau  redete 
übel  und  schwor  Gottes  Jammer  am  h.  Donnerstag.* 
Ende  XIV.,  Ochs  2,  1,  S.  363.  Personif.  s.  Hos  Bd  II 
1666.  In  Zssen  wie  Heu-,  Herdepfd-J.  Kaiamitat, 
Notlage  mit  Bez.  auf  die  betr.  Sachen.  —  3.  eine 
Krankheit  des  Viehs,  welches  hinflUt,  in  Zuckungen 
gerät  und  aus  Schwachheit  verendet  s=  «fallende  Sucht, 
das  Hinfallen'  Gr;  s.  Gr  Sammler  1779,  335. 

Mhd.  jäfner  m.  und  n.  Die  Schreibung  des  XVI.  und 
XVII.  deutet  Tor wiegend  auf  langen  Voc  Das  n.  Geschl. 
(welches  in  unserer  &.  Lit.  bis  ins  XVII.  Tor wiegt)  ist  wohl 
das  urspr.,  wenigstens  fttr  Bed.  2,  entsprechend  dem  des 
syn.  tuende. 

Abend-,  nur  in  der  Wetterregel:   Morge^dunner 

—  Obigjommer  AaVIU.    Vgl.  Äbend-H^i. 

„Kar-:  Lärm,  bes.  von  Bufenden,  Schreienden  Gr.*" 
Die  in  6r.  W6.  V  217  gegebene  Erkl&rung  ist  nach  dem 
zu  Karjamd  Bemerkten  nicht  ganz  sicher;  auch  die  tou 
Hildebrand  aaO.  beigebrachten,  z.  T.  romanischen  Bildungen 
mit  ear-  lassen  andere  Erklärung  offen  und  weisen  eher  auf 
Orundbed.  ,Lftrm*  als  auf  ,Klage' ;  engl,  earboü,  Tumult,  steht 
TOD  eare,  Sorge,  merklich  ab, 

jämer e",  in  BB.  -d-,  in  AaL.;  L;  G;  S  (auch  -Ä-); 
Th  -d-,  mit  Umlaut  -ö-  Nnw,  -ö»-  Th;  Z,  -^  Th:  1.  laut 
klagen,  allg.  Auch  von  Bienen:  Der  Imb  jämeret, 
lässt  aus  dem  Stock  Klagetöne  yemehmen,  wenn  der 
Weisel  fehlt  Z.    Anders  von  der  Katze,  wenn  sie  eine 


gefangene  Maus  zeigen  will  Ap.  —  2.  Sehnsucht  hegen 
und  äussern.  ,Der  gmeine  Mann  [im  Felde]  jammert 
nach  Hüs.'  1633,  Gfd.  —  3.  Verwunderung  oder  Be- 
wunderung äussern  Ap;  GP.,  Bh.;  Th.  P*  ha*  gad 
müese*  jämere*,  wo-n-i''^  sovel  Obs  a»  de»  Bömme* 
g'aiche*  ha*  Ap. 

Die  Quantit&tsverh&ltnisse  sind  bemerkenswert  und  zeigen 
Übergang  Tom  alten  zum  nhd.  Lautstand.  Den  Uml.  zeigen 
auch  Fris. ;  Mal.  (J&meren*).  —  Bed.  2  ist  auch  an  der 
Nbf.  ameren  (Bd  I  218)  entwickelt  Die  auffallende  Bed.  8 
erkl&rt  sich  aus  der  psychologischen  Verwandtschaft  aller 
starken  Affekte  und  aus  dem  Gebrauch  der  selben  Ausrufe 
(oh,  ach,  Gott,  Himmel)  fOr  Schmerz  und  Lust  (mhd.  otee 
auch  Ausruf  der  Sehnsucht  und  Verwunderung). 

Ter-:  in  Jammer,  Elend  geraten,  nur  in  der  ä.Spr. 
und  meist  im  Ptc.  (adj.)  i.  S.  v.  ,beklagenswert*.  »[Chri- 
stus] ist  um  unser  willen  verjameret,  dass  er  uns  die 
ewigen  freud  erwürbe.'  Zwingli.  ,Der  yerjämerten 
und  zerrissnen  kilchen.*  HBoll.  1557.  »Zyten  mit 
krieg,  t&re,  hunger  und  unfal  verjämeret.'  ebd.  1561 
und  ähnlich  JMüll.  1673  (,verjamerete*);  JJUlr.  1727 
(,rerjammerte') ;  Z  Nachr.  1756  (,bejammerte  Zeiten'). 
,Der  hetrübte  und  verjammerte  Zustand.'  1635,  Z 
Waisenh.  —  Mhd.  ver-jamem^  refl.,  sich  abhärmen, 
„jammlen:  jammern,  wiederholt  klagen  VO." 
Die  Verwandlung  des  r  In  2  kann  unwillkürliche,  rein 
lautliche  Abschwftchung  sein  oder  absichtliche  zur  Bezeich- 
nung einer  weicheren  Art  von  Klagen. 

jämer  lieh:  auch  als  Ady.  i.  S.  t.  sehr  L;  Sch; 
Zg  (St.^);  vgl.  grüsatn. 

gotts-  s.  Bd  n  520.  —  mords  mards-:  von  einem 
Lärm  AxBued. 

jämerle",  bzw.  -d'-,  -(J*-,  -e-,  in  Zo-o-;  halblaut 
klagen,  winseln  Bs;  Sch;  Zq;  Z.  In  Z  auch  von  den 
unter  jämeren  1  angeführten  Tönen  der  Bienen. 

njämm:  aber  nicht  UUrs."  —  Der  Ort  deutet  auf 
Entlehnung  aus  dem  benachbarten  ital.  giammai,  niemals. 

janiiie(ii):  1.  miauen  Gr.  Um  d'  Schlterblgen  um, 
wenn -er  [der  Eilter]  d'  Meitje*  fürher  j.  het  wellen, 
FiKHT  1886.  —  2.  (jäume*)  heulen  GaPr. 

Kann  von  dem  syn.  jawen  gebildet  sein,  wenn  sich  vor 
10  ein  u  entwickelt  hatte  und  w  dann  In  m  flbergieng,  welcher 
Vorgang  nicht  selten  ist 

Jem:  Jemand  BSi.  —  Vgl.  Niem  far  ,Niomand'. 
Jemer(st)  s.  Jesus, 
jemer(st)  s.  immer  Bd  I  222. 

d(e)-Jomiii:  dort  oben  G;  vgl.  di-oben,  -ebenen 
Bd  I  51. 


Jemd  s.  Ämäd, 


jampfl  Interj.  des  Erstaunens  GSa.   J.!  macht  Di* 
e*  Zänne'*  [Grimasse] !    Vgl.  janx. 

Sür-Jttmpfer:  Sauerampfer  S. 
Jumpfer,  Ge-Jflmpf  s.  Bd  I  1250. 


jamse'I:  scharf  verurteilen,  mit  harter  Busse  be- 
legen USch. 

jamse*^  11  jaussen,  hzw.joussen  I BE.,  „G.",  S. ;  W, 
jämsen  jeissen  B;  W:  1.  wehklagen,  jammern.  aaOO. 
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—  2.  überlaut  schwatzen  BE.  Es  tüei*'d  alleweil  vier 
Tüfd  uf  dem  Schote  dbe**  sitze^.  Ich  soll  jetzt  nw 
«•  Mai  an-ere  hl,  Nacht  lose'',  wie  ^  jausid.  Wolf, 
Bauerngespr. 

Die  Grandf.  'jamten  ist  zwar  nicht  unmittelbar  bezeugt, 
aber  mittelbar  in  der  Ableitung  jamden  neben  jaulen.  Es 
ist  also  höchst  wahrsch.,  dass  hier  ein  Fall  der  in  Fr.  Ztschr. 
YII  18  ff.  erörterten  Lautver&nderun^  Torliegt  Einen  Zweifel 
an  diesem  Hergang  kOnnen  nnr  die  syn.  Bildungen  jauUn, 
jaukien,  jauren  erregen,  wo  au  als  urspr.  (wahrsch.  inter- 
jektionaler)  Ijant  vorliegt,  der  durch  Znsatz  rerschiedener 
Consonanten  erweitert  werden  konnte.    Vgl.  noch  jatuen. 

„Jamale"  L",  jauÄ/c»  AAWohl.;  L;  üw;  U;  Zo; 
Z,  jäusle*  L;  ScHw:  oft  and  stark  jammern,  wim- 
mern, winseln.  Jämere*  und  jausle*.  Es  sifzget  äUe*- 
einist,  a's  tät-em  d*s  Herz  so  we,  es  jaislet  eister  stercher 
und  flännet  me  und  me  U  (Schwzd.).  's  hilft  alles 
Jausle*  Nüt.  Hsnoeler. 

W&hrend  «,  wie  im  einCtchen  jaiMtn,  eine  Intension  des 
Jammerns  bezeichnet,  bedeutet  die  Dim.-Form  teils  Geneigt- 
heit zu  häufigen  Klagen  auch  bei  kleinlichem  Anlass  (in  L 
mit  dem  Nbbogr.  des  Erzwingenwollens),  teils  höhere  TOne. 

„er-:  durch  Jamseln  erlangen  L*';  UwE. 

ver-;  1.  „durch  J.  verlieren,  verderben."  — 
2.  „aufhören  zu  j."  —  3.  „verzweifeln  L."  Vor 
Jammer  vergehen  SchwMuo. 

„Jamsler(in)  L",  JäuslerfinJ  L;  Zg  (St.»»), 
Jausli  UwE.,  Jäusli  ScbwMuo.:  wer  leicht  oder 
immer  zu  jammern  geneigt  ist. 

„jamslig:  voll  Gejammer  L." 

G«-jäms  S,  0*jeis  W  —  n.:  Gejammer,  Lärm, 
Durcheinander  S;  Klage  W. 


Jan,  Jen,  jin,  jon,  jan,  bzw.  jann  usw. 

Jai  Ja,  Jö  Ap;  GaObS.;  GSa.;  Th;  ZB.,  0.,  Jü* 
uTh;  ZBafz  —  Dim.  Jätili,  Jönli,  Jenli,  in  Ap;  Th; 
ZB.  Jdli  —  PI.  Jan  BR.,  Jö  Ap;  Th,  Jäne^  BSi.  —  m.: 
1.  a)  schmaler  Streifen  Landes,  Stück  eines  Ackers, 
Weinberges,  einer  Wiese,  aber  nicht  bleibend  und 
sichtbar  abgeteilt,  sondern  nur  zur  Vornahme  einer 
Arbeit  auf  demselben  (z.  B.  zum  Bchufe  des  Eorn- 
schneidens,  Grasmähens,  Heurechens,  Jätens,  Hackens) 
einer  oder  mehreren  Personen  fflr  ein  Mal  zugeteilt 
Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  L;  G;  Sch;  Th;  Zg;  Z.  So 
beim  Getreideschneiden  dasjenige  Stück  eines  Ackers, 
welches  von  sämmtlichen  Schnittern  in  einer  Fort- 
bewegung quer  über  den  Acker  abgeschnitten  wird, 
beim  Mähen  der  Weg,  den  ein  Mäher  hinter  sich 
lässt  oder  noch  vor  sich  hat.  Auch  Holzhauer  arbeiten 
etwa  janweise.  Mer  wein  [wir  wollen]  e»  breite*  (^ 
schmale*)  J.  nl*  [in  Angriff  nehmen]  AiZein.  Mer 
hei*  wider  e*  J,  fertig,  mer  wein  en  andere*  ni^.  ebd. 
Mer  nhnme*d  de*  Acher  i*  vier  Jane:*  Th  ;  Z,  I**  ha* 
nummen  na  [noch]  es  Jändli  Herdöpfel  z*  graben  BB. 
Es  neus  Jdnli  a*fange*  Z.  Mer  wend  [wollen]  d&* 
Ju  na^^  gri  [fertig]  machet  ZRfz.  Mit  Bez.  auf  einen 
Abhang  sagt  man  etwa :  Mer  wend  enJoue  [hinauf] 
machff*,  und  nachher:  Mer  händ-en  d?6be*  ZO.  Dem 
J.  nä  [nach,  z.  B.  fahren]  AxWohL  Im  Ächerli  si 
«o**  es  Jenli  nid  fertig  gehorstet  GaPr.  (Schwzd.).  Bis 
am  Mittag  g*chumme*'mer  [vermögen  wir]  der  ganz 
Ja  nit  z*  nuiche*  Gr.    Der  Jan  churzet.  pbd.    Übertr. 


auf  lang  gedehnte  Streifen  von  Gras  an  felsigen  Ab- 
hängen, die  etwa  von  Schafen  abgeweidet  werden  BL. 
Bildl.:  ,Si  isch  tis-im  J,  eig.  taugt  nicht  mehr  in  den 
Herbst,  von  einer  Frau,  die  nicht  mehr  fruchtbar  ist' 
Bs.  —  b)  in  Weinbergen  auch  eine  feststehende  Ab- 
teilung, von  bestimmtem  Masse,  ungefähr  ein  ,Vier- 
lingS  durch  Graben  oder  Fusswege  abgesondert  GRh. ; 
Syn.  Kammer.  Fussweg  im  Rebgarten  Aa.  —  c)  Schicht 
Getreide  auf  einer  ,Hi8f  zum  Trocknen  an  der  Luft 
GRObS.  Vgl.  Schore*,  Schicht  von  Getreide  beim 
Dreschen.  —  d)  Schwall  von  Luft,  Dampf,  z.  B.  en 
J.  Rauch  BM.  —  e)  je  eine  Tuchbreite  am  Weiber- 
rock Aa.  —  2.  a)  Gang.  Es  geht  in  6inem  J.  AaF. 
Er  ist  umef*  mit  dem  Jon,  er  hat  der  Reihe  nach  Alles 
gemacht.  Alle  besucht.  Alle  in  Anspruch  genommen  L. 
,Es  bleib  allweg  im  alten  jOn*,  die  Sache  blieb  im 
bisherigen  Stand  und  Gang,  Unterhandlungen  führten 
zu  keinem  Ziel.  B  Lied  v.  1536.  —  b)  Anwandlung, 
Laune  B.  Er  het  ei*smäl  e*  Jon  übercho*  z*  esse*.  Er 
het  hüt,  schlnt  %  der  Jon  s?  arbeite*.  Er  het  so  Jon, 
wo  NtU  mit  im  fürz*ni*  isch. 

Mhd.  yan,  in  der  Bed.  ,Gewinn*  nor  sp&t  und  schwach 
bezeugt,  früher,  aber  auch  nnr  vereinzelt,  in  der  Bed.  ,ReiheS 
in  unserer  Bed.  1  nur  in  Weistttmern.  Dagegen  findet  das 
W.  sich  in  der  letztern  Bed.  £sst  in  allen  deutschen  MAA. 
und  reichte  bis  nach  Skandinavien  (altschwed.  an,  nach  der 
Lautregel,  wie  altn.  ar  s=:  Jahr).  Nach  Schade  und  Klage 
von  skr.  ja,  gehen,  da  die  Orundbed.  wirklich  «Gang*  ist; 
doch  steht  das  Bedenken  entgegen,  dass  diese  Wz.  sonst  im 
Germanischen  nicht  fortlebt.  Es  mflsste  also  ein  uraltes 
vereinzelt  gebliebenes  W.  aus  den  Anfangen  germanischer 
liand Wirtschaft  sein,  welche  jedenfalls  noch  wenig  Ackerhau 
kannte,  sondern  fost  nur  Wiese  und  Weide.  —  Bed.  2  b 
gehört  zu  den  öfter,  zuletzt  bei  Hauw,  citierten  WW.  für 
Zeitpunkt,  Mal  und  zeitweise  sich  wiederholende  Erschei- 
nungen, an  die  sich  auch  das  W.  Oang  selbst  reiht  — 
Spreng  setzt  das  W.   als  schwaches  Masc.  (Jane*)  an. 

Us-:  die  an  einem  Korngerttst  (Hist)  auf  beiden 
Seiten  hervorragenden  Latten,  auf  denen  man  ebf. 
Garben  anbringen  kann  GaObS.  —  Zu  Jan  i  c.  U»- 
bezeichnet  hier  das  Hervorragen. 

jäne*:  1.  eine  bestimmte  Feldarbeit  Jan  weise*  ver- 
richten Aa;  Bb;  „B;  LE.*"  Mit  enand  j.,  um  die 
Wette  schneiden  ZWettschw.  —  2.  in  Absätzen  gehen, 
z.  B.  dem  Vieh  voran,  und  dann  wieder  stehen  bleiben 
ZB.;  eilig  und  in  grossen  Schritten  gehen  ZKn.;  matt, 
schwerfallig  einhergehen,  schwanken,  taumeln ;  auch : 
verdriesslich  arbeiten  Th. 

Die  unter  2  zsgefasston,  scheinbar  z.  T.  einander  wider- 
sprechenden Bedd.  beruhen  auf  der  gemeinsamen  Grnndbed. 
Absätze,  Abst&nde,  Pausen  machen,  welche  auf  1  zurückgeht. 

Jan  er  m.:  plötzlicher  Anlauf  ZB. 

Wahrsch.  zu  janen  i.  S.  v.  eilig  gehen;  vgl.  aber  auch 
Jan  2  h  und  die  zahlreichen  Masc-Bildnngen  auf  -er,  welche 
physische  und  moralische  Affektionen  bezeichnen. 

Jone":  Nachts  herumstreifen,  von  ,Nachtbuben', 
welche  durch  die  Fenster  spähen,  ob  Eiltbesuch  an- 
wesend sei  SGrench.    Syn.  uf  de*  Strich  gä*. 

Mit  Uml.  von  janen  (bzw.  ö)  i.  S.  v.  einer  Spur  nach- 
gehen.    Vgl.  jänlen  2. 

ver-:  (einen  Balken)  gegen  ein  Ende  hin  ver- 
jüngen, zuspitzen  AAWohl. 

„jänlen",  jöndle*  AABb.,  F.:  l.  „einen  kleinen 
Jan  machen,  bes.  die  abgeschnittene  Frucht  der  Reihe 
nach  auf  die  Erde  legen  AaF.";  das  Arbeitsfeld  unter 
einander  verteilen,   z.  B.  bei  der  Ernte  AABb.,  Wohl. 
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-'2,  einen  Landstrich,   eine  Gegend  absuchen,   der 
Kehrordnang  nachgehen  ÄAWohl. 

jänisch:  toll,  unsinnig  (z.B.  sich  geberden)  Tu 
Tag.  —  Viell.  von  Jan  2  b,  welches  freilich  our  für  B  be- 
zeugt ist. 

jän.    0  j, :  ja  wohl  B  oHa.  —  Vgl.  jam, 

be-jane":  bejahen  Z. 

jän  1(8)  8.  ja  und  ais, 

JSnner:  der  Monat  Januar.  J.,  Hölzverbrenner, 
J,  warm,  dass  Oott  erbarm !  Whin  *s  im  J.  rignet, 
se  git  *8  keini  Chriesi  ScHwMa.  -  In  Urk.  des  XIV./XV. 
auch  ,6enner*  geschrieben. 

„Jänni:  Personenn.,  Januarius f.*"  VgL  ,Jannj*, 
Geschlechtan. 

Jänis:  Anis  GMarb. 

Janner:  Gauner  i.  S.  v.  diebischer  Landstreicher 
Sch;  Th;  Z. 

jaunere":  leichte,  unbedeutende  Arbeit  tun  (z.  B. 
Besen  binden  udgl.),  halb  mflssig  gehen.  Er  verdienet 
me  öb'em  jattnere*  als  cb-em  taunere''  [Taglöhnerarbeit 
verrichten]   SchKI.  —  Ton  der  Lebensweise   der  Jauner. 

jenn(e*)  s.  inen  Bd  I  266  f. 

jSne':  in  der  heutigen  Spr.  wohl  ziemlich  modern 
statt  in^,  distr  (sUbe^J  1.  in  der  Bd  I  265  angeführten 
Verbindung  mit  ,diser'.  —  2.  (stark  betont)  unbestimmt 
gross,  ungeheuer.    En  Stier  vo*  j-r  Grössi  Th;  Z. 

Id  QDserer  &.  Lit  ist  allerdings  diese  ohd.  Form  schon 
sehr  h&afig,  z.B.  ,yenen*.  Gen.  «yenssis.*  1365/1544,  Schw 
LB.  ,Di8es  and  yhans.*  Gaalth.  1553.  Auch  mit  dem  best 
Art,  z.B.  , Alles  dessjennen.*  Bossh.-Goldschm. ;  und  sogar, 
eigentflmlicher  Weise,  ,der  y&nner,  yanniger,  der,  davon  wir 
redend,  ille,  iste.*  Mal. 

j9nig:  (mit  dem  best  Art.)  der  Selbe.  P*  wünsche- 
der  au''''  Datijinnig,  formelh.  Erwiederung  eines  Glück- 
wunsches Gl. 

Jenne*'  Jenno  m.  WRar.,  Jenna  f.  W V. :  die  Traber 
von  Weintrauben,  aus  welcher  noch  Wein  gepresst  wird. 

jenne%  nur  in  der  RA.  du  cha^^st-mer  j.:  schnöde 
Abfertigung  AiZein. 

Scheinbar  ein  Yb  und  als  Solches  Yerstanden ;  aber  viel!, 
nichts  Anderes  als  das  Pron.  i.  S.  y.  ,HiDterer*  und  das 
Ganze  eine  ellipt  Rede. 

jene**,  jene(r)t  s.  ienen  Bd  I  296. 

Jeneral:  General  Schw;  S. 

Die  Aasspr.  des  romao.  g  als  j  wie  in  Jifm/,  Genf,  Jenau, 
Genua,  Jipa,  Gips,  ist  auffallend  und  muss  ans  einer  Zeit 
herrttbreo,  wo  der  roman.  Laut  noch  nicht  die  Ausspr.  (d)9ck 
hntte,  sondern  dj\  dessen  erster  Bestandteil  dann  aufgegeben 
wurde. 

Jenesier,  Jenueser:  1.  Genneser.  —  2.  Name 
einer  Münzsorte  mit  15  Lot  bis  15  L.  2  Gran  Silber- 
gehalt. XVI./XVII.  Als  minderwertige  Art  erscheint 
,J.  mit  dem  rössli.'  1503,  Absch. 

«Jenni  m.:  Hurenjäger  Bs." 

Könnte  durch  irgend  eine  unsaubere  Vorstellung  mit 
jannen  zshangen,  Torausgesetzt  dass  es  ein  solches  Vb  gibt, 
aber  auch  appoll.  Anwendung  eines  Personennamens  sein  (Tgl. 
Louü,  Znh&Iter).  Übrigens  ist  J.  wie  Han»  usw.  auch  Name 
des  Teufels,  der  h&ufig  als  Verführer  der  Unschuld  auftritt 

de-jin  s.  dei-in  Bd  I  291. 

hi-j innen  s.  hie-innen  Bd  I  294. 


Jonas  Jonis,  Dim.  Jönesli:  m.  Taufn.  GoT. 

JOni  n. :  Närrin  B.    Auch  im  Id.  B. 
jun  8.  unden  Bd  I  324. 


jang:  1.  adj.  a)  im  gewöhnL  S.  mit  einigen  bes. 
Anwendungen.  Halb  scherzh. :  Ler  Das  iez,  du 
cha**sch-es  nümme*  jünger  lere*!  Bs;  Z.  Jungi  Nidle*, 
frischer  Ansatz  von  Rahm  auf  Milch  Gr  ObS.  J.  sV, 
auf  die  Welt  kommen.  TTo-n-t**  j.  ^'«i»  W",  am  Tage, 
im  Jahre  meiner  Geburt  BE.;  L.  Er  ist  under  der 
StaUs'Türe''  j.  ^«i"  (wa/r-er  ine""  drölet,  so  hätt-er  es 
Chut8cheli[KB\h]'gi*J,  vom  Grobian.  Inbioh.  Scherzh.: 
Verzlked-em,  er  ist  gar  j,  uf  d'  Welt  cho\  ebd.  »Das* 
sy  ihre  junggeborne  kind  fürderlich  zum  heiligen  tauf 
schicken.*  B  Widertäufermand.  1597.  ,£hmalen,  da 
der  Eigennutz  noch  j.  war.*  1751,  Z.  Adv.  J,  tue*, 
sich  jugendlich  geberden  L;  bes.  auch  verliebt  B 
(Zyro).  Das  jüngste  Kind  einer  Familie  geniesst  be- 
sonderer Rücksicht  Wenn  man  bei  einem  Gewitter 
es  schlafen  lässt,  so  schlägt  der  Blitz  nicht  ins  Haus  Z. 
,Wann  man  Nachts  schlafen  gehe  und  den  Tisch  nicht 
abräume,  so  könne  das  Jüngste  im  Haus  nicht  schlafen.' 
Akhorh  1674.  S.  noch  Qlückshämpfdi,  Über  die  Vor- 
rechte des  jüngsten  Sohnes  beim  Erben  s.  OsBNBROoanr, 
Studien  S.  118;  Ztschr.  f.  schwz.  Recht  IX  177.  212. 
,Junger  Zechend*  s.  u.  dem  Subst  —  b)  L  S.  v.  neu. 
,Die  12  Richter  (des  Z  Stadtgerichtes)  werden  abgeteilt 
in  6  stete,  8  Mittel-  und  8  neue  oder  junge  R.*  vMoo& 
Jungi  Fasnacht  s.  unter  dem  Subst  Nach  Analogie 
von  dieser  letztern  Benennung  scheint  die  Datierung 
, Junger  St  Johannstag.'  1448,  ZRüti,  erklärt  werden 
zu  müssen,  falls  er  nämlich  die  Feier  des  Tages  am 
25.  statt  am  24.  Juni  bezeichnet,  welche  Verschiebung 
Statt  zu  finden  pflegt,  wenn  Fronleichnam  auf  den 
letztern  fallt  —  c)  im  Superl.:  spätest,  letzt.  ,Der 
jüngste  Tag*,  mit  RAA.:  Ävi  Fritig  noch-em  j-e*  T., 
d.  h.  niemals  L.  ,Du  könnest  es  am  j-en  und  letzten 
T.  nüd  verantworten.*  Wolf,  Bauerngespr.  D^  chunnd 
amj-e*  T.  no^^  z'  spät,  ist  ein  langsamer  Mensch  Aa;  L. 
's  iscih  wie  am  j-e*  T,,  bei  einem  heftigen  Gewitter  Tb. 
,Der  kleine  j.  T.*  heisst  in  GWildh.  der  gegen  Ende 
des  Jahres  abgehaltene  Katharina-Markt,  weil  an  dem- 
selben die  Kreditoren  die  Kapitalzinse  von  ihren 
Schuldnerneinziehen.  ,Das  jüngste  Gericht*:  Um 's 
j-e*  G-s  Wille*,  teuerste  Beschwörung  bei  altern  Leuten 
ZZoU.  Um  's  j.  G.  1'*  halten  a\  Ihbiohkk  1859.  ,Bei 
der  Musterung,  das  j.  G.  genannt,  hatte  ich  endlich 
das  Vergnügen,  zum  letzten  Male  ausgehudelt  zu 
werden.*  XHerz.  1845.  ,Ich  bitt  üch  durch  Jesum 
Christum,  durch  das  j.  g.*  Zwingli.  ,Das  jüngste  Mal 
Jesu*,  sein  Abschiedsmahl  mit  den  Jüngern.  ,Als  Jesus 
an  dem  grossen  donstag  sjn  jüngstes  mal  mit  inen 
nam  ze  letze  vor  syncm  lyden.*  1517,  gr.  Gkbkt.  Sonst 
aber  ,das  j.  M.*  =  das  letzte  Mal.  ,E8  was  jetz  ze  dem 
j-en  m.*  1407,  Wkgeli»  1844.  ,Der  jüngste  Tauf  = 
die  letzte  Ölung.  ,Wann  der  Her  mit  dem  heiligen 
sacrament,  mit  dem  j-en  t  gat  zu  kranken  lüten.* 
LKriens  Kirchenrecht.  ,Wiewol  uf  jüngstem  tag  [Tag- 
satznng]  zu  Baden  wir  üch  anzeigt.*  1531,  Absch.  Adv. 
,ze  jüngst*,  zuletzt,  schliesslich.  ,Ze  jungest  so  be- 
stäten  wir  [usw.]*  1252,  Gfd.  ,Ze  jüngst  ist  unser 
einhellige  meinung  [usw.].*  Sempacherbrief  1393.  — 
2.  subst   a)  mit  best  Art.    Der  Jung,  der  Sohn^  Ge^s. 
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zu  der  Alt  Ap;  Th;  Ndwj  ZO.  Mi*  der  J.,  mein  Sohn  S 
BHa.  Mit-ein  Jung  isch  hesser  s^  handle!*  [als  mit  dem 
Vater].  Joachim  1883.  In  6  auch  def  Jünger,  Die 
Jung,  die  Tochter  im  Gegs.  zur  Mutter  Ap;  Ndw, 
auch :  die  Schwiegertochter  Aa  (H.)  ;  Th.  Das  Jungi, 
Kind  GrAy.  (wo  der  letztere  Ausdr.  wenig  üblich  ist); 
W.  Das  Junge,  junges  Tier.  Dir  würd  nid  um  d^s 
Junge  chü*,  spöttisch  von  einem  Ungeduldigen  Gr;  Syn. 
verkalberen,  vergitzlen,  verjüngten.  Das  Jung,  scherzh. 
Kind,  dann  auch  kleineres  Exemplar  von  Etw.  neben 
einem  grossem  Z.  PI.  die  Junge*,  die  Kinder  im 
Gegs.  zu  den  Eltern;  auch:  das  junge  Ehepaar,  der 
Sohn  mit  seiner  Haushaltung.  J"  's  Junges,  im  Hause 
des  Sohnes  Ap.  Die  Schüler.  »DersSlb  apt  begSrt, 
Meinrat  ze  han  in  synem  closter,  die  jungen  ze  leren.* 
Meinr.-Leo.  1464.  Vgl.  noch  alt  —  b)  mit  unbest. 
Art.  oder  ohne  Art,  also  bes.  im  PI.  E*  Jungs  ha% 
ein  Kind,  bes.  von  einer  Jungfer  Bs  (Spreng).  ,Bi 
N.  N.*s  schenki,  als  ihm  ein  junges  was  worden.*  1461, 
Härder,  Kaufleuten.  Jungini,  1)  Knaben  und  Mäd- 
chen, junge  Leute  W.  2)  Sprösslinge  oder  Jahrtriebe 
der  Nadelhölzer;  so  Chris-J,,  junge  Triebe  einer  Tanne; 
Beckolder-J .,  Jahrestriebe  des  Wachholderstrauches 
6  oHa.  Jung  ha^.  Junge  werfen,  bes.  von  Katzen  und 
Kaninchen  B  (Zyro) ;  roh  auch :  Kinder  gebären.  ,Sie 
könne  nichts  Anders  als  J.  ha°'  warf  ein  armer  Weber 
mit  vielen  Kindern  seiner  Frau  vor.  Gotth.  Jungi 
oder  Eier  ha^  s.  j^  6d  I  14.  Du  würst  kani  Jungen 
übercho*,  würst  tcol  möge*  ^wa/rtef^,  RA.  zur  Beschwich- 
tigung der  Ungeduld  ThHw.;  vgl.  jungenen.  ,  Jungs 
und  AltsS  junge  und  alte  Leute.  Met.,  Chron.  Vo* 
Jungem  uf,  von  Jugend  an  Aa;  Bs. 

Bei  2  sind  bemerkenswert  die  Flexionsformen,  bzw.  auch 
die  Flexionslosiglceit.  Bei  Jung  ha*  konnte  man  zwar  starke 
Plaralform  (m.  oder  f.)  des  Adj.  mit  £11.  eines  Tiemamens 
(z.  B.  Chünnd)^  mit  Übertragung  aaf  menschliche  Verh&ltnisse 
annehmen ;  oder  j.  ha*  (geb&ren)  könnte  nach  Analogie  von 
j.  H*  (geboren  werden)  gebildet  sein;  eigentfimlicher  Fall 
Ton  Flexionslosigkeit  Iftge  vor,  wenn  Jung  als  sahst.  Adj. 
im  concr.  S.  von  Jugend  aufgefasst  werden  mflssto.  Bei  i*  '« 
Junge»  (sc.  Haus)  ist  das  Gen.-Yerh&ltniss  nach  Analogie  des 
Sing.  (Tgl.  %*  '•  Pfarren)  Terdentlicht 

fern- jung:  im  vorigen  Jahr  neu  gewesen,  von 
Wein  B  (Zyro).    Syn.  f.-neu, 

hunds-  s.  Hund  1  q  f  (Bd  U  1428)  und  kalber- 
närrisch. 

hür-:  in  diesem  Jahr  geboren  B  (Zyro). 

junge":  1.  jung,  jünger  werden  oder  darnach  aus- 
sehen Ap;  B;  Gl;  „L;"  G;  Th;  Uw;  „Zo;  Z";  Z.B. 
nach  einer  Krankheit,  von  der  man  sich  gänzlich  er- 
holt hat.  ,Renovare  aevum,  revirescere,  wider  j.  oder 
wider  jung  werden.*  Fris.;  Mal.  ,Wir  sagend:  der 
mann  oder  das  weih  junget,  wenn  sy  in  irem  alter 
vermüglich  sind  und  man  die  ding,  die  das  alter  gmein- 
lich  mit  im  bringt,  nit  sonders  an  inen  spürt.*  LLav. 
1582.  —  2.  Junge  werfen,  aber  nur  von  kleinen  Tieren, 
Hunden,  Katzen,  Kaninchen  BSi. 

jungene":  =  jungen  2,  von  Haustieren  BO. ;  W. 
Du  wirst  appa  nit  j,!  Vorwurf  gegen  einen  Unge- 
duldigen W;  vgl.  jung  2  a. 

Junger  m.:  1.  (in  Gl  auch  Junker  Jungger) 
Gehülfe  des  Sennen  in  der  Hütte  oder  des  Kühers 
auf  der  Weide  (meistens  ein  Knabe  oder  Jüngling, 
doch  zuweilen  auch  ein  älterer  Mann),  in  letzterer 
Eigenschaft  sich  auszeichnend  durch  Ausdauer,   Mut 


und  durch  Wetterkunde  Gl;  Gr.  Wenn  der  J,  ame 
[einem]  verlorne!*  Häup*li  Veh  nahgät.  Anderl.  1852. 
,Alpen  von  mehr  als  100  Kühen  haben  einen  Senn, 
Küejer,  Batzger  oder  Senntumsjunge,  Zusenn.*  Gr 
Samml.  S.  noch  Gaumer  u.  Jagd-Bueb,  —  2.  (JüngerJ 
wie  nhd.  Stä*  wie  d'  J.  am  Ölberg,  untätig  Th;  Z. 
,Ein  junger  Christi.'  Bis.  1548.  ,Es  ist  dem  junger 
g'nuog,  das*  er  sei  wie  sein  meister.'  1530,  Matte., 
neben  Jünger*.  —  S.Schüler.  ,Der  junger,  leerjunger, 
condiscens  discipnlus,  auditor.  Junger  oder  schuoler, 
die  ich  geleert  und  underwisen  hab,  alumni  disciplinae 
meae.'  Mal.  —  4.  Lehrknabe.  1495,  Z. 

Hof-:  die  auf  den  Gütern  eines  Grundherrn  (s. 
Hof  2)  nach  Hofrecht  wohnenden  Leute.  ,Die  lüt, 
so  in  den  kölhof  gehören,  die  man  nennt  die  hof- 
jünger.* 1408,  TnWig.  Offn.  ,Die  vorgeschribnen  hüs- 
genossen  und  hofjungern  sollent  järlich  einer  herr- 
schaft  geben...*  1431,  ZNossik.  Offn.  ,Dass  er  manch- 
mal gehört  habe,  dass  die  einwohner  recht  gottshuslüt 
und  hoffinger  wären.*  1454,  Zbllw.  Urk.  ,Die  hoQunker 
zu  Wattweil.*  1463,  Inpormatio  1713.  ,Es  Kirchen- 
und  Markt-,  Hofjünger  und  Gottshausleuten  sagen.* 
UBrIog.  1780.  —  Die  Hörigen  des  Hofes  sind  die  Janiores* 
gegenüber  dem  ,senior  (seignenr)*,  d.  i.  dem  Lehensherrn. 

Ler-.  ,Studens,  ein  student  oder  leerjunger.  Tyro, 
ein  neu  wer,  angfinder  kriegsmann,  leerjunger  zum 
krieg.*  Fris.;  Mal.  ,Discipulus,  Lehrjünger,  Schuler.* 
Denzl.  1677;  1716.  ,Kinder,  Lehrjünger  und  Gesind.* 
Bs  Reform.-Ordn.  1727. 

,Mit-Junger:  condiscipulus.'  Mal. 

jüngere*^:   das  Amt  eines  , Jungers*  ausüben  Gl. 

Jungete*^  f.:  eine  Art  Abgabe.  ,Als  dieselben 
schweigen  alle  jar  einem  Abt  ein  jungoten  mit  anken 
und  ziger  gebracht  haben  [usw.].*  1451,  SchwE. 
Klosterarch. 

junghaft  Gr  ObS.,  junglachtig  GA.,  jung^ 
lochtfigj  BLenk:   ziemlich  jung.     Syn.  jung-tan. 

Jungtumn.:  1.  Jugendalter,  -zeit.  Er  ist  no^^ 
im  J,  BSa.  —  2.  neugebornes  Kind  oder  Tier  BSa., 
Si.  —  3.  coli..  Junge,  Brut;  z.  B.  eine  Henne  mit 
ihren  J.  W. 

Za  2  und  8  vgl.  Juge*d  in  concr.  Bed.  Für  die  concr. 
Bed.  Ton  -tuem  vgl.  Smnium,  fUr  die  Grundbed.  die  RA. 
jung  tuen  [sich  geberden]. 

junge":  a)  jung  machen.  Dial.  —  b)  refl.  a)  sich 
verjüngen.  ,Sein  Nam  junge  sich  wie  die  Sonne.* 
1531,  Ps.  —  ß)  von  Schlangen:  sich  häuten.  ,J.,  ein 
neuwe  haut  an  sich  nSmmen,  de  serpentibus  dicitur. 
Die  schlang  jungt  sich  im  früeling,  anguis  vernat.* 
Mal.  —  y)  gebären.  ,Effoetus,  das  sich  gejünget  hat, 
oder  von  der  gehurt  entladen  und  entlediget.*  Fris. 

er-:  refl.,  von  Vögeln:  sich  mausen.  »Etliche 
Vögel  eijüngend  sich  einsmals,  etliche  aber  maussend 
sich  langsam.*  Vogelb.  1557. 

jüngere*:  jünger  werden.  Dial.;  Th.  —  er-: 
(das  Vieh)  fortpflanzen  durch  Zuchttiere.  Alpenw.  2, 
75;  Mutach  1709,  43. 

Jüngi  f.:  Jugend,  -zeit  BO.;  GnPr.  In  der  J. 
gross  tuten  und  im  Älter  verratzgen  BB.  Jugendliches 
Alter  BsL.    Buebe*  vo*  slner  J, 

jüngle",  in  UwE.  jungte*,  in  Gr  ObS.  jungele* : 
Junge  werfen,  bes.  von  Hunden,  Katzen,  Hasen  und 
Kaninchen  Ap;  BR.;  VO;  Gl;  Gr;  G;  Th;  Z.  Mi*8 
Gelds^tj.  (scherzh.,  wenn  man  daran  Mangel  hat)  G. 
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Es  ufird  wol  nüd  j.!  der  Gegenstand  leidet  nicht 
dnrch  Verzag  Z  (Abfertigung  and  Entschuldigang); 
vgl.  jungenen. 

▼  er-:  tote  (bzw.  anreife)  Jnnge  werfen  Gl;  GSa.; 
U.  Du  wirst  nüd  v.!  za  einem  Ungedaldigen ;  Syn. 
vergitzlen,  verbocken, 

Jüngler  m.  BE.;  Ndw,  Jünglere^,  Jüngleri^  f. 
Gl;  L:  Weibchen  kleiner  Tiere,  z.B.  Katzen  (anch 
wenn  es  keine  Jangen  wirft).  —  Das  m.  Öeschl.  yer- 
glelcht  sich  den  m&niilichen  Namen  Ar  Kfihe,  Ziegen,  Stuten. 

Jüngli  m.:  ganz  frischer  Käse  aas  der  Form 
GrGI.    Vgl.  Buile,  Brischetsche, 

Jfingli(n)g:  unverheirateter  Mann,  gleichviel 
welchen  Alters  PP.;  ebenso  in  der  Innern  Schweiz, 
doch  mehr  nur  als  Titel.  Sonst  nur  in  lit.  Quellen. 
,Es  lobend  dich  die  J.  und  Töchteren.'   Z  Lit.  1644. 


Jangg:  1.  Jarik  LW.;  Sckw",  janggeli  SchwMuo., 
Ausruf  der  Verwunderung.  —  2.j(mggdi,  pfui!  Schw. 

~~   Vgl.  janx. 

jangge*:   wankend,  nachlässig  gehen.  Püpik. 

«Jankete  f.:  1.  wild  frohes  Hinundherlaufen.  — 
2.  von  einem  Kegenschauer  oder  Gewitter,  bei  wel- 
chem Regen  und  Sonnenschein  in  kurzen  Zwischen- 
räumen abwechseln." 

Janggi  m.:  1.  wer  beim  Gehen  den  Oberleib  hin 
und  her  wiegt  Püpik.  —  2.  „Teufel  W." 

2  vielleicht  mit  Beziehung  auf  den  hinkenden  Gang  des 
Tenfels;  doch  eher  eine  Entstellung  aus  Jaggi. 

„Janggen,  Jänggen  m.",  Jan gge°  f.:  1.  Eanzel- 
rock  der  ref.  Prediger,  bestehend  aus  einem  grossen, 
schwarzen,  bis  auf  die  Knöchel  reichenden  Mantel 
ohne  Kragen,  aus  Kamelot  od.  dgl.,  mit  aufgeschlitz- 
ten, herunterhangenden  Ärmeln,  wozu  eine  weisso, 
gefältelte  Halskrause  getragen  wird  6.  ,Der  Pfarrer 
in  Jenke  und  Kragen.'  AHartm.  1863.  ,Sy  solltend 
biss  uf  Sant  Jacobs  tag  noch  den  orden  tragen  und 
dwyl  [unterdessen]  um  drber  lang  rock  sehen,  das 
sind  janken.*  Sichbr  1531.  —  2.  Oberkleid  weltlicher 
Personen.  Nach  Ebel:  WeiberkitteL  ,Jängen',  eine 
Art  Böcke.  Ölhaf.,  Chron.  , Eltern  mögen  ihren  Kin- 
dern zu  ihrer  Aussteurung  noch  3  oder  4  neuwe  Ober- 
kleider, das  ist  Janken,  auch  so  vil  Underkleider 
göben.'  G  Mand.  1611.  ,Niemand,  Mann  noch  Weib, 
soll  kein  Oborkleid,  das  ist  weder  Mäntel,  Bock  noch 
Janken  von  ganz  seidinem  Zeug  tragen.'  ebd. 

Nhd.  Janker,  Janker  m.,  Jacke,  fQr  beide  Geschlechter, 
auch  in  MAA.,  schw&b.  Janke  f ,  weibliches  Kleidungsstück. 
Vwdtsch.  mit  ,Jacke'  liegt  am  Nächsten.     Vgl.  //uMdbe". 

Tote°-Jänggel:  Totengerippe  U. 

janggele*^:  eigentümlich  riechen  od.  schmecken  Bs. 

Jengg:  Ultralibcraler  aus  der  Zeit  der  franz.  Be- 
volution  Bs  (Becker).  —  Verkürzt  aus  dtoyen. 


Jnnker,  in  GrD.  Jucher  —  PI.  Junker  Gr,  sonst 
=  Sg.  und  auch  Junkertr:  1.  a)  junger  Herr  von  Adel, 
eig.  der  minderjährige  Sohn  eines  ,Herrn'  i.  S.  v.  lg 
(Bd  U  1525).    ,Deu  edlen  junghrn  Johansen,  hm  ze 

Schweiz.  Idiotikon  IlL 


Wyssenburg.*  1361,  B.  —  b)  seit  Anfang  des  XVI., 
da  die  alten  hochadeUgen  Herrengeschlechter  fast  alle 
ausgestorben  oder  in  den  niedern  Adel  herabgesunken 
waren  und  die  Bitterwürde  unterg^eng,  Titel  der  Glie- 
der aller  Familien,  welche  auf  adelichen  Bang  und 
Stand  Anspruch  machten,  während  der  urspr.  höhere 
Titel  ,Herr*  auf  den  bürgerlichen  Honoratiorenstand 
übergieng  —  eine  Anwendung,  welche  Mitte  des  XVII. 
zum  Stillstande  kam,  indem  sie  auf  keine  neuen  Fa- 
milien mehr  ausgedehnt  wurde,  auch  wenn  sie  Adels- 
briefe erlangt  hatten,  oder  sogar  von  altem  Adel,  aber 
neu  eingewandert  waren.  Jetzt  nur  noch  in  Gb  üb- 
lich, in  Z  nur  noch  in  altstädtischen  Kreisen  in  her- 
gebrachter Weise  für  eine  beschränkte  Anzahl  älterer 
Männer  von  Adel.  —  c)  abgeblasst  zum  Begriffe  des 
vornehmen  Herrn,  mehr  auf  die  Lebensweise  als  auf 
den  Stand  bezüglich,  und  oft  mit  einem  Nebenbegr. 
von  Spott,  der  sich  aus  fortschreitender  demokratischer 
Entwicklung  erklärt.  J,  am  Sonntig  und  Bettler  am 
Wertig  [Werktag]  Gr.  ,A1s  die  nüwen  Unglaubens 
junkeren  den  karren  für  die  ross  setzend.'  Salat. 
Ismael  zulsaak:  ,Ojüngkerli,  du  mueterkind.'  Habbreb 
1562.  ,Landlüt,  deren  vil  sind  mit  grawen  rocken  be- 
kleidt,  nit  alle  uf  banntoflen  oder  in  füchsinen  schuehen 
daher  tretend  und  sich  j unker  lassend  schelten.*  1579, 
ZiLLW.  ürk.  S.  noch  u.  ün-flät  ^  (Bd  1 1226),  fri^ic 
(Bd  I  1261),  be-gän  i  a  (Bd  11  32).  Auch  Beiname: 
,Geörg  Güller,  genannt  Junker.'  1658,  AAWett  Kloster- 
arch.  Bes.  auch  als  Dim. :  Jünkerl^a  ZÖtw.,  Mdf. 
Chifdi'J,,  Spottn.  eines  Mannes  mit  hervorragendem 
Unterkiefer  G.  Geradezu  Schimpfn.  =  Lauskerl  Ap. 
Vgl.  auch  LüS'J.  unter  Firlifax  Bd  1 1014.  —  2.  Name 
einer  schönen  Kuh  Ap.  —  3.  Name  eines  Fisches.  1493, 
Bs  (Ochs  y  191). 

Zu  1  b.  Auffallend  ist,  dass,  w&hrend  in  den  deatachen 
Reichsst&dten  die  Junker  oder  ,Qe8chlechter*  mit  Vorliebe 
und  ohne  ihrem  Rang  dadurch  Etw.  zu  vergeben,  den  Gross- 
handel betrieben  und  diese  Beschäftigung  noch  im  XIII./XIV. 
anch  in  der  Schweiz  fttr  eine  aristokratische  galt  (wie  denn 
z.  B.  in  ZQrich  der  Grossh&ndler  gerade  so  gut  wie  der 
Ritter  und  Edelmann  zur  Constafel  gehörte),  etwa  vom  XYI. 
an  in  den  Schweizerst&dten  die  Auffassung  Platz  griff  und 
bis  in  die  Neuzeit  gültig  blieb,  als  ob  die  Pflege  von  Handel 
und  Industrie  mit  dem  Junkerstande  unvereinbar  sei  —  ein 
Grund,  der  einzelne  Geschlechter  bewog,  den  Adelsstand  ab- 
zulegen. Eine  Ausnahme  machte  hiovon  nur  die  durch  be- 
deutenden Handel  von  Alters  her  bekannte  Stadt  St  Gallon. 
Dass  dies  aber  schon  im  XVII.  der  allgemeinen  Anschauung 
zuwider  lief,  geht  aus  der  spöttischen  Bemerkung  hervor, 
welche  der  Verfasser  der  ,Heutelia*  (1658)  sich  Ober  die 
St  Galler  erlaubt:  ,Sie  prätendierten  zwo  Professionen;  in 
der  Fremde  waren  sie  Kaufleute,  daheim  Hessen  sie  sich 
Junker  schelten.' 

Fenster-  hiessen  in  B  im  An  f.  XVI.  Junker,  die 
in  die  Fenster  ihrer  Wohnungen  ihre  gemalten  Wappen 
setzen  Hessen.  B  Taschenh.  1878,  S.  172.  ~  Fress- 

8.    Fr 088, 

J  u  p  p  e  '^  - :  gefleckter  Knoterich,  polygen,  persicaria 

GoBh. 

Das  W.  dürfte  eig.  den  Floh  bezeichnen  (Juppen  =  Unter- 
rock), und  mit  Flohen  werden  die  Samen  dieses  Unkrautes 
verglichen,  welches  darum  auch  FlOhkraut  heisst. 

Stüde"-:  1.  noch  um  die  Mitte  dieses  Jhdts  hie 
und  da  gehrauchte  spöttische  Bezeichnung  von  An- 
gehörigen einiger  Geschlechter,  welche  zwar  den 
J.-Titel  führten,   aber   nicht  der  Constafel,   sondern 
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einer  Zunft  angehörten  Z.  —  2.  Schelte  eines  Knaben, 
der  in  blossem  Hemd  herumläuft  Bs. 

\ffh  Stüden-Add.  fStanden-*  scheiat  Unechtbeit  oder 
schwere  Nachweisbarkeit  des  Titels,  dunkle  Herkunft  zu  be- 
deuten.    Doch  ?gl.  auch  den  Titel  .Stranrhritter'. 

Stadt- Junker:  s.  t.  a.  Stadt-Herr,  mit  verächtl. 
Nebenbed.  Ap. 

„junkere":  den  J.  spielen."  —  ummer-:  müssig 
herumliegen  oder  -schweifen  Gr. 

jünkerle":  1.  den  J.  (im  Kleinen)  spielen  Ap;  L. 

—  2.  „nach  einem  J.  riechen  (d.  h.  aussehen),  allg." 

—  3.  =  herele*  2  (Bd  11  1550)  Bs;  GStdtj  Sch;  Th;  Z. 

Junkle"  f.:  ein  Ackergerät  GrD.  [Die  Vögel  des 
Himmels]  sentid  nid  und  ärt^ntan  nid,  nchi  heind  kein 
J,  und  Brächg*schirr  Jcei^a.  (Übers,  des  »Winters*  von 
Hebel). 

janse*  ZWäd.,  janCtJsche*  ZKn.*.  hasten,  drän- 
gen, treiben;  eilig  arbeiten.  —  er-:  durch  J.  erringen 
ZKn.    —   N\)f.  von  janxen;  Ygl.  auch  Januen  Tl. 

jenset:  jenseits.  .Yhenset  dem  berg.'  LLav.  1578; 
dafQr  jensoit*  1670. 

jansenen:  unpers.,  es  geht  Wind  mit  Schnee wirbel 
BHa.    Syn.  guxen. 


Jante",  in  B  auch  Jänte*  —  f.,  It  St.  m.:  grosses, 
breites  Stück,  bes.  von  Brot  B;  „Gr;**  ZDälL,  von 
Kleiderstoff  B.    Vgl.  das  Folg. 

Junte"  f.  —  Dim.  Junti,  j^Junieli'^y  Juntli,  Jünili: 
1.  a)  Unterrock  Aa;  Bs;  S;  Th.  Syn.  WuUhemdli, 
GloscMü  Lt  St.  Oberrock,  als  Dim.  Unterrock  oder 
Kindcrröckchen  Bs;  S.  Ä*  d' J.  länge'^,  obsc.  betasten 
Bs.  JB>  dicki,  röti  J.  under  der  Jippe*  BsLd.  ,Jüntli* 
neben  andern  weibl.  Kleidungsstücken.  1531,  Jks. 
,Kurze  und  vielförbige  Junten.*  Bs  Polizeiordn.  1715. 
S.  noch  Alt-Frank.  —  b)  Weibsbild  Bs.  's  tnikse* 
durchüs  f/.  derhl  »i",  sunst  isch '»  nit  lustig  Bs.  Vgl. 
Jüppe\  —  2.  grosses  abgeschnittenes  Stück,  z.  B.  Brot, 
Käse  BR.,  Schw.;  grosse  Erdscholle  BSchw. 

St.  gibt  fOr  unser  W.  und  fSr  «/ante*  m.  Geschlecht  an, 
was  vlell.  davon  herrührt,  dass  er  diese  WW.  zu  Jan  zieht; 
ebenso  bei  Jangge*,  welches  auch  in  der  Bed.  mit  Junten  J 
zsgehOren  kann.  Ob  das  W.  in  Bed.  2  das  selbe  sei  wie 
in  1,  ist  fraglich;  viell.  konnte  mlat  juncta  (schott  jnnt)^ 
ein  Mass,  gemeinsamer  Grundbegr.  für  beide  Bedd.  sein. 
Vgl.  auch  noch  Fetten  =■  Stück  Obh. 

Juntli^gm. :  grosses  abgeschnittenes  Stück;  auch 
Yon  einer  Wunde  herab  hangendes  Fleisch  mit  Haut  BB. 


janx!  1.  Ausruf  der  Überraschung,  meist  unange- 
nehmer, durch  eigenes  oder  fremdes  Tun.  /.,  wettig 
Bolle'  [welche  Zwiebeln]!  GSa.  Bei  lustigen  Vor- 
fällen Ndw.  J.,  mW**  e*  Narr  bin  i*"*.'  BoHa.;  Schw. 
Pfui!  Schw;  verstärkt  durch  vorgesetztes  huss  (s.  d.), 
durch  den  Zusatz  amene^  Hälsegli!  «I^W.;  aScuw." 
Vgl.  jangg.  —  2.  Ruf  zum  Antreiben :  vorwärts !  Gl 
(selten).    Spec.  an  den  Zuchtstier  ScHwMa.,  Muo. 

Ein  Natnrlaut,  dessen  HauptbesUndteil  (im  Unterschied 
von  Jangg)  das  x  zu  sein  scheint,  welches  denn  auch  zur 
Verstärkung  zuweilen  wiederholt  ausgesprochen  wird  und 
auch  in  ähnlichen  Ausrufen  erscheint:  xl  beim  Hetzen  von 


Hunden;  &c  in  Bed.  2  (s.  Bd  I  621);  e^/  in  Bed.  1  (z.B. 
bei  einem  Versehen);  inxl  als  Ausruf  der  Bestürzung,  wenn 
man  Etwas  zu  Boden  fallen  l&sst,  und  als  Zoruf  an  den 
Zuchtstier  (Tgl.  auch  churw&lsch  /ar  gnex,  inire  fominam). 
Das  W.  war  frUher  in  Bed.  1  bes.  in  aSchw  beliebt,  ist 
aber  seltener  geworden,  weil  es  z.  T.  Spottw.  für  jene  Gegend 
geworden  war. 

G*-janx,  G'joux  n.:  1.  hastiges,  ängstliches 
Treiben  BO.  —  2.  Gewimmel,  Gedränge,  von  Menschen, 
z.  B.  in  einer  Tanzstube,  und  von  Tieren,  z.  B.  Kühen, 
die  alle  zugleich  in  den  Stall  dringen  wollen  BHk. 
—  3.  „Begattung  des  Bindviehs  ScuwMa." 

janxe'':  1.  übermässig  eilen,  mit  ängstlicher  Hast 
Etwas  betreiben,  daher  auch  schlecht  arbeiten  BO. ; 
angestrengt,  keuchend  arbeiten,  auch:  sich  umsonst 
abmühen  Schw;  Ndw;  U.  —  2.  drängen,  plagen,  zwän- 
gen U;  auch  zudringlich  bitten  Sohw.  —  3.  zappeln, 
sich  sträuben,  drehen  und  wenden  U;  „wimmeln, 
drängen  BO."  —  4.  mit  zsgeklcmmten  Schenkeln  wie- 
gend gehen;  mit  dem  Hintern  hin  und  her  rutschen 
Schw.  Vgl.  janggen.  —  5.  coire,  vom  Rindvieh  GSa. ; 
ScRwMa. 

„ver-:  (Etw.)  übereilen,  dadurch  verderben,  ver- 
lieren BO." 

j  an X le°:  „sich  geschäftig  herumtummeln " ;  hasten 
üwE.  

Jenz:  Besenstrauch,  sarothamn.  vulg.,  zum  Ein- 
wanden benützt  BBipp.    —   S.    Oenenter  Bd  II  327. 

JSnzene"  „B;  L",  ögtirene"  BO.,  Jenzele**  LE.; 
S  (auch  Enzüe^J,  Jimerne*  GrD.,  Pr.,  Enziöne* 
STh.;  Zo,  ,Ention.*  Mal.,  Jenze^  GRPr.,  Jause*,  ebd., 
Enzi  Sch,  Enze""  Gr;  LE.;  GSa.;  aScHW;  Uw;  ü  —  f., 
Enziä,  'ö(n),  -u  Ap;  GRh.,  oT.  —  m.:  1.  Enzian,  gen- 
tiana;  meistens  g.  lutea,  in  BO.  auch  g.  purp.,  in  GRPr. 
auch  g.  centaur.  Spec.  tcissi  (GaSchams,  V.),  Wiss- 
(GW.;  Schw),  breiti  (LE.),  grössi  (Obw)  /.,  g.  lutea; 
Röt'Enze  (Gr;  LW.;  Schw;  Uw;  U),  spitzi  J.  (LE.; 
Obw),  g.  purp.,  frOeh  G.y  g.  verna  B;  siessi  Enze, 
Rabensüsswurz  Gr  ObS.  —  2.  Jenzene',  Enzele*,  En- 
ziö",  in  GSa.  Enzni,  der  aus  der  Wurzel  von  g.  lut. 
bereitete  Branntwein.  aaOO. 

Die  Erweichung  des  lat.  anl.  g  vor  hellen  Yocalen  zu  j 
wie  in  Jim/,  Jip»  usw.  J  kann  dann  auch  in  dem  folgenden  « 
aufgehen.  Der  Diphth.  äu  in  Jäu9e  statt  et  (nach  Vocali- 
sierung  des  n)  ist  schwer  zu  erklären,  da  dieser  Lautwechsel 
allerdings  vor  den  Spiranten  pf  und  eck  (Säup/e,  häwchen), 
selten  aber  vor  «  eintritt.  Die  Verkürzung  von  Emene  zu 
Enxe  durch  Verwechslung  von  stamm hafteni  n  mit  dem  un- 
festen flexiven,  oder  auch  geradezu  durch  Zsziehung  beider. 
Eintritt  von  l  statt  n  in  Abl.-Silben  ist  sehr  häufig.  Jemerne 
scheint  Combination  von  Jemen  und  Jenzer,  da  die  Pflanze 
und  das  aus  ihrer  Wurzel  gebrannte  Wasser  mehrfach  gleich 
benannt  werden. 

Jenz  euer  m. :  l.Jenstener,  gelber  Enzian,  gent. 
lut.  BoSi.  —  2.  Jenz(e)ner  „B;  L;"  Gk,  Jensener 
BSi.;  GnPr.,  Jeisener,  Jissener  F,  Jeussener 
BJura,  Jenstener  BoSi.,  Jenzer  GrD.,  Enzianbrannt- 
wein; auch  „Wiss'Jerufer  Gr". 

Jenzer  kann  aus  Jenzener  verkürzt  sein  wie  Jenxe  aus 
Jenxene,  oder  direkt  aus  Jrnze  gebildet,  mit  der  Endung  -rr, 
welche  bei  Namen  von  Produkten  sonst  die  Herkunft  von 
einem  Orte  bezeichnet,  hier  die  Zubereitung  aus  einem  Stoffe. 
,Jenzer'  ist  in  B  auch  Geschlechtsn.  und  bedeutet  urspr. 
viell.  einen  Fabrikanten  jenes  Branntweins,  wobei  dann  -<r 
die  gewöhnliche  persönliche  Bed.  gehabt  hätte. 
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J»P»  J«P»  jip»  )^h  jnp,  bzw.  japp  usw. 

jappe":  nach  Luft  schnappen,  laut  und  schwer 
atmen,  keuchen.  Dir  Hund  heig  g*jappt}t  und  7" 
Lämiq'^  g'macht,  a^s  wie  Einif,  der  sM'^  halb^*  z*  Tod 
g'lüffpi  ist  GrY. 

Sonst  nur  md.  und  nd.,  schnappen.  Frz.  japper,  kläffon. 
Qrnndbed.  ist  jedenf.  nur:  das  Maol  weit  öffnen. 

jäpple":  jammern,  wehklagen  GSa.  —  Dim.  des 
▼Öligen,  mit  entsprechend  gemilderter  und  uneig.  Bed. 

Jop(p):  männl.  Taafn.,  Jodocus.  1428,  G  ürk. 

„J0pi,  Jobbi  n'.:  kleine  Ohreule,  strix  scops  W.*" 

Benannt  nach  dem  ihr  zugeschriebenen  Kufe  ,Jo6.  jol>b.* 

N.  Alp.  I  459  schreibt  ,Jobbein\  welche  Form  sich  als  Yer- 

hochdeutschung  der    Endung  H(n)    erklaren   lässt     Schinz, 

Fauna  helvei  (und  ihm  nach  Tschudi,   Tierl.)  las  Jokkein. 

Joppe"  Ap;  Bs;  Gr;  G;  Sch;  Schw;  S;  Th;  Ü;  Zo, 
Jüppe*  Aa;  BsLd;  B;  Gl;  Gr;  L;  P;  G;  ScH;  S;  Uw; 
U;  Z,  Jippe*  AiZein.;  S,  Gippe*  GnHeinz.,  Ipe* 
BSchw.;  P  —  f.,  Juppi  n.  GRPr.:  1.  Kleidungsstück 
und  zwar  a)  ärmelloser  Weiberrock  der  ländlichen 
Tracht  mit  dem  oder  ohne  das  Mieder,  von  Leinwand 
oder  Wollenstoif,  in  den  meisten  Gegenden,  wenigstens 
früher,  nur  bis  su  den  Waden  oder  gar  nur  bis  gegen 
die  Kniee  reichend,  vorwiegend  dunkel  gefärbt,  unter 
der  Schürze  etwa  von  ungefärbtem  Stoffe,  dagegen 
meist  geföltelt,  in  der  untern  Hälfte  etwa  besonders 
fein  oder  am  untern  Saume  mit  einer  B*hgi  (s.  d.), 
in  L;  Zg;  ZKn.  auch  am  obern,  soweit  nicht  von  der 
Schürze  bedeckt,  mit  feinerer  Faltung  oder  buntem 
Einsätze  (0*büsch)  versehen,  an  Sonntagen  etwa  als 
Unterrock  getragen,  aber  in  BsLd  unterschieden  von 
der  Junte,  d.  i.  Unterrock,  wie  anderseits  allgem,  vom 
Bock,  d.  i.  Ärmelkleid.  Das  W.  mit  spottischem  Bei- 
geschmack auch  auf  den  letztern  übertr.,  wo  er  die 
Landestracht  verdrängt  hat.  Vgl.  Kittel;  geriget.  Die 
alte?^  Trachte*  gö*  dehi*,  mir  [man]  g'sdit  fcei"  roti  J. 
me.  Stütz.  Wie  chunnt  Die  dethtr!  Amig  hat 's  J. 
Hrait  und  jetzt  en  O'staltrock,  ebd.  Isch  's  nit  schier 
e*  Wunder,  wenn  m«"  hüttigstags  bi  eus  emol «"  Jippe*- 
Willi  g'seht,  wie  iwc»  dene*  IVaudi  seit  ah-em  Land 
in  cre"  rein  g'fältlete''  J.  statt  eme*  Rock  und  ere* 
dicke'',  rote*  Junte""  drunder.  Schwzd.  XXIII  37.  RAA. 
D*  Juppe*  verbrennt!  falsch  geraten!  Bg.  Schi"^  sGb 
in  d'  J.  brunza;  sich  selbst  blamieren  GrD.  !•  d'  J. 
maeha,  vor  Zorn,  Ungeduld  Ap;  Th.  Bald  hangt  *s 
[das  Kind]  der  Mueter  an  der  Jüppe*,  bald  am  Rock 
im  [dem]  Vater.  MHkih.  An  Jmdm  hangen  wie  d*  Lüs 
o»  dr  J,  GEbn.  Er  hanget  [schwebt  in  ökonomischer 
Verlegenheit]  wie  ne^  Lüs  an-ere*  Jüppe^  L  (Ineichen). 
Schwänzlet  's  Jüppli?  fragt  ein  eitles  Mädchen  die 
Mutter  Z.  Einer  d'  J.  schiUtle^,  obsc.  Sprww.  1869; 
vgl.  Flauder-J.  Wenn  t**  nu*"  Eine!*  fund,  dir  mer  's 
Jüppli  ufe*  bund  [mich  zur  Frau  machte]!  Du  hast 
d'  J,  mf^  nid  verdienet  und  wiH  scho*  hüröte*!  AAWohl. 
!>«•  Jfa«^  hebt  we"  bim  Wart,  's  Wlb  bi  der  J.  Sülobr. 
E*  Mueter  s(Pt  d'  J.  verchaufe'*,  d<kss  si  dem  Chindli 
chonnt  W%^  drus  chaufe*,  wenn  es  zahnt  Z.  Kei*s 
WiUchli,  rfe*'  Himmel  ist  grad  ase*  wie-n-e  bloni  J. 
Stütz.  !•*  han  «•  stolzi  Gotte*  a"  der  alten  Ämmerei: 
si  vertrönnt  iri  Fötzeljüppe^  und  mcuM-mer  Hose'bei*, 
AdFrkt  1891  (Aa).  ,3  jüppen,  sind  zwo  hesetzt.*  1469, 
ZWthur  Inv.     ,Der  weg  soll  also  wyt  syn,   das«  ein 


frouw  kann  tragen  in  jetwSderer  band  ein  kessi  und 
ein  wysse  jüppen  anhan,  dass  sy  sich  mit  bereine 
[1.  nit  beräme?  nicht  heschmutze].'  1556,  ZDielst. 
Offn.  ,Zu  Zürich  uf  der  brücken  g'sieht  man  zu  sol- 
cher zyt  [Sommer]  der  gfilen,  dünnen  gttppen.*  Tobl. 
VL.  ,Supparus,  ein  leinin  frauwenkleid,  kittel,  jüppen.* 
Fris.  ,Den  Kindern  küderin  Zeug  zu  einer  Huppen 
[so !]  und  Ermlen  [Jacke]  7  EIL'  1690,  ZZoll.  ,Ein 
Jepen  und  ein  bar  Ermel.'  BE.  Rechnungsman.  S.  noch 
Für-Gang  4,  mrd  II 2  (Bd  II  1599),  Hose:*  2  (Bd  II 
1692).  —  b)  Kinderrock  Gl;  GoT.;  Hebel.  —  c)  ein 
gewisses  hemdartiges  Kleidungsstück  für  Männer. 
Jippe*  (im  Unterschied  von  der  Juppes*  der  Weiher), 
Jacke  von  weissem  Tuch,  insbes.  für  Stallarbeit  Gr 
ObS.  Syn.  Fueter-Juppe^,  In  der  ä.  Zeit  häufiger. 
,Der  Rat  zu  Basel  stattete  die  Sinner  mit  Röcken, 
Gippen  und  Schuhen  aus.'  Bs  XIV.  ,Ein  Knecht  erhielt 
6—7  Pfd  Pfenn.,  ein  Paar  Stiefeln,  einen  grauen  Rock, 
ein  Gipin,  2  Hemden,  2  Bruech,  2  Paar  Hosen  usw.* 
c.  1425,  B  (Gfo.).  ,Der  pundt  in  Schwaben,  als  sy  sich 
nampten  der  stächlin  pundt,  der  in  der  eidgnoschaft 
gcnempt  ward  der  gippenpundt'  1499,  Gfd;  auch  bei 
JLerz  c.  1500  und  in  einem  Volkslied  Jnppenbund' 
genannt,  viell.  von  der  Tracht  der  Schwaben  oder 
der  hemdartigen  Bedeckung  der  Stahlrüstung  der  Be- 
rittenen. Die  Verschworenen  in  der  L  Mordnacht  ,truo- 
gen  rock  oder  jüppen  mit  eim  roten  ermel.'  Etterlin. 
,Die  Zecher  ziehen  die  Jüppen  aus.'  RMan.  Tanzen 
soll  nur  an  Hochzeiten  gestattet  sein,  ,aber  mit  zucht 
und  erberkeit,  also  dass  sich  die  jungen  gsellen  mit 
jüppen  oder  andrem  bis  über  ir  schäm  hinab  bedeckt' 
1530,  Absch.  Narr:  ,Ätti  küng,  myn  jüppen  soll  [taugt] 
ouch  nüt.*  RuEF  1540.  ,Hans  von  Brandy,  der  hatt 
ganz  wyss  hosen  an,  ein  küttinierte  jüppen.'  Mitte 
XVI.,  Z  Steckbrief.  ,Do  ich  [in  Konstanz]  über  brugg 
usshe  [d.  h.  aus  dem  Reich  hinaus]  gieng  und  etliche 
Schwyzer  pürlin  in  wyssen  jüpplinen  gsach,  ach  myn 
Gott,  wie  was  ich  so  fro!*  ThPlatt.  157*2.  ,Was  ein 
ryffen  und  hatt  ich  kein  schuo,  allein  zerrissne  strimpfli, 
kein  barret,  ein  jupplin  on  feld  [ohne  Falten].'  ebd. 
,Du  grober  baur,  meinst  gViss,  du  seiest  ein  edel- 
mann;  du  hast  ein  hübsche  jüppen  an.'  Schertw.  c.  1579. 
,Kaisers  mantel,  konigen  rock,  churfürsten  jupen  seind 
all  auss  einem  tuch  geschnitten.'  ApI.  LB.  1585/1828. 
Narr  zum  andern :  ,Mit  deiner  güp  [Narrenjacke]  und 
narren  kappen.'  GGotth.  1599.  ,Uber  die  Rüstung 
hatten  sy  schwarz  küttinierte  Jüppen.'  FPlatt.  1612. 
,Der  Mann  mit  dem  schwarzen  Gippen  und  dem  Gugel- 
huet',  d.  L  der  TeufeL  L  Hexenprozess  (Gfd).  Ver- 
ächtlich und  spöttisch  vom  Rock  der  Männer  Ap;  Bs. 
Auf  die  Frage  ,wer?'  erhält  man  scherzw.  die  Ant- 
wort: Teter  Blär  mit  der  'blätzte""  [geflickten]  Jippe'^ 
Bs.  —  d)  Kleid  übh.  (ohne  Unterschied  des  Geschl. 
oder  zweifelhaft).  ,Schnyder  mugent  wol  uss  rowem, 
lynim  tuoch  und  zwilchen  hempter,  hosen,  bruoch, 
äser,  jüppen  und  gewand  schnyden.'  1431,  Z  Stadtb. 
,Darnach  zücht  er  [der  Messpriester]  an  synen  nack 
ein  jüppen,  sieht  [sieht  aus]  wie  ein  strausack.'  Eckst. 
1525.  ,[Der  Papst  hat  Alles  mit  sich  in  die  Hölle 
gezogen]  das  Gott  mit  syner  gnad  nit  by  der  jüppen 
behebt  hat.'  Zwingli.  ,Gib  uns  die  schwarzen  giplin 
har,  dass  wir  uns  darmit  deckind  gar!'  vRüte,  Ged. 
,Der  Herzog  wolle  den  Rotweilern  gut  Ding  uf  der 
Jüppen  machen.'  1540,  Absch.  ,Die  disen  blawen 
possen  band  uff  der  gippen  gniacht,  das  in«"  der  bendel 
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kracht*  HsBMak.  —  2.  a)  Weib  Gr;  L;  Z.  Om  d'  J, 
rnnma*  scMüfa'^  k?,  de^  J.  fuiche*zieh*  Gl,  den  Mäd- 
chen nachgehen.  „Darch  die  J.  z.  B.  zu  einem  Amte 
gebingen,  dnrch  Heirat  Z."  Wo  zwo  Jüppen  in-ere^ 
Chuchi  z'sämme*  chamtMl'd,  ist  eint  z'  vü  Aa Ehrend. 
,Una  domns  non  duos  alit  catnlos,  viel  Jüppen  dalden 
einanderen  nicht*  Denzl.  1677;  1716;  und  so  noch 
jetzt  ZZoll.  Jn  Frankreich  hatte  ihn  eine  Damen- 
joupe  am  Pension  und  Regiment  gebracht*  HLLeh- 
MAini  1797.  —  b)  Schelte  für  ein  einbildisches  Weib 
BsLd  (Spbeho).  —  3.  t»  dr  J.,  Name  eines  Wirts- 
hauses mit  Fähre  über  den  Rhein  bei  AALeugg.  gegen- 
über Waldshut  Blatte  J,,  Name  eines  Hauses  Z.  — 
4.  Alpenrose,  rhodod.  ferrug.  und  hirsutum  F;  Gl; 
Gb;  TJw;  U. 

Mhd.  j^p;  Joppe,  gippe,  ans  it  giubba,  gibba,  frz.  jupe, 
jupan,  r&tor.  gippa;  8.  noch  T.  285  und  vgl.  (T)9chöpe\ 
Die  Grundbed.  ,Jacke*  von  weibl.  Kleidung  ist  bei  ans  yer- 
tanscht  an  diejenige  der  (urspr.  wohl  mit  dem  Brnstkleid 
nh&ngenden)  Bedeckung  des  Unterleibes.  Bed.  4  ist  wohl 
daraus  zu  erklaren,  dass  die  Farbe  dos  Kleidungsstückes  z.  T. 
die  rote  war,  ähnlich  der  Blume.  Der  Lautunterschied  zwi- 
schen «  und  ü  ist  ohne  Bed.,  da  in  mehreren  Gegenden  beide 
Vocale  neben  einander  vorkommen.  Das  %  der  Form  Jippe 
ist  tw.  nur  lokale  Aussprache  von  ü,  tw.  mag  es  (wenn  man 
nicht  einen  Überrest  früheren,  jetzt  aufgegebenen  Lautstandes 
darin  sehen  will)  auf  die  roman.  Nbf.  gibba  zurück  gehen, 
die  auch  in  unserer  &.  Lit  bezeugt  ist;  daher  wohl  auch  der 
Anlaut  g  statt  J.  —  Zu  1  d.  Die  RA.  von  ,gut  Ding,  Possen* 
bedeutet  viell.  urspr.  handgreifliche  Liebkosung  einer  weibl. 
Person.     Vgl.  die  J.  tcAttttfen,  umechwingen. 

Ünder-Jüppe»:  Unterrock.  ,Zwo  ü.*  1469,  Z 
Wthur  Inv.  —  Armel-Juppe":  Weiberrock  mit  Är- 
meln Gr.  —  Fueter-:  eine  Art  Blouse  oder  Hemd 
von  Leinwand,  zum  Schutz  der  Unterkleider  bei  Stall- 
geschäften Gr.  Syn.  Fueter-Hemd,  -Jagge*,  -Kutte*; 
Bamer.  —  Flauder-Jüppe":  Weiberrock  nach  mo- 
derner Art,  glatt  und  weit,  zwar  auch  gefaltet,  aber 
nicht  eng,  mit  breitem  wollenem  ,Fürgang*  ZW.  ,Mein 
tausents  Anneli,  biss  guter  Dingen;  ich  will  dir  *s 
Flauderjüplin  umbenschwingen.'  JCWeissbnb.  1701. 
Vgl  die  J,  schüttlen,  —  F lan gg-:  lang  herabhan- 
gende J.  (da  die  J.  sonst  kurz  ist),  leichter  und  luftiger 
als  die  altmodische  Büscheli-J.  und  nicht  gefältelt, 
wesentlich  =  Flauder-J,  L.  -—  Flott er-Juppe": 
weiter  Rock  von  leichtem  Stoff  Ap.  —  Fürgang- 
Jüppe*^:  J.  mit  einem  Ansatz,  der  unter  dem  Ober- 
kleid hervorguckte.  Roohh.  —  Küder-:  J.  aus  Werg 
oder  grobem  Flachs  gesponnen.  Rochh.  's  ist  am-en 
Ort  en  ChiWitag,  t**  mein,  »'*  wÖR  au'*  dra*;  *•*  Äa" 
deheim  es  alts  Chuderjüppli,  t'*  legg  es  au'*  no'*  a* 
AaF.  —  Kilche*-Juppe":  zum  Kirchenbesuch  ge- 
tragenes Trauerkleid.  ,An  verschiedenen  Orten  sind 
bei  den  Männern  [?]  kurze,  gefaltete  Trauerkleider, 
die  Einige  weiss.  Andere  schwarz  tragen,  gebräuchlich, 
K.  genannt*  DHbrrlib.  1750.  —  Karre^-Jüppe": 
Fuhrmannskittel.  ,Het  ein  k.  an,  nennend  in  darumb 
k.,  ist  ein  principal  [Führer  einer  Diebsbande].'  1550, 
Z  Steckbrief.  ,Etwan  kommen  sy  [die  Leute  an  der 
Fastnacht]  auf  d'  Gassen  in  unflätigen  Puren-  und 
Karronjüppen.'  Fred.  1601. 

Stdss-b'legi-Juppe*:  J.  mit  vorstehender  Saum- 
verbrämung. Rochh.  —  Stöe»- 1.  S.  y.  Anstoss,  Ansats.  Vgl. 

Fürgang^. 

Narren-.  ,Die  Stadtnarren,  angetan  mit  ihrem 
Narrenrock   und   ihrer  Narrengippe.'   Bs  XIV.    Vgl. 


auch  die  ä.  Belege  zu  J,  1  c,  —  Nestel-  und  Ober- 
jüppen  werden  als  Bestandteil  der  Frauentracht  im 
XV.  erwähnt  Z.  —  Büscheli-:  Gegs.  zu  Flauder-, 
Flangg-J.,  feingeföltelt,  von  ziemlich  starkem  Wollen- 
stoff, schwarz,  zu  oberst  mit  2—3  aufgenähten  bunten 
Streifen  Lf;  Zg.  —  Pflungg-:  unten  durchnässte, 
beschmutzte  J.  Ap;  ZO.  —  Rig-:  gefältelte  J.;  B,rigen, 
,Die  Weiber  trugen  Riegjippen  mit  roter  Brust  bis  auf 
die  Hüfte.*  Glur  1835.  —  Soloturner-.  Die  S.  ist 
im  Gegs.  zu  der  schwarzen  der  Frauen  im  Bernbiet 
bunt  (rot,  blau,  braun)  gewesen.  —  Spinn- s.  Spinn- 
Wuj)p.  —  Triesch-  s.  Triesch, 

Juppli  m.:  Mann  oder  Bursche  mit  langem  Rock 
Ap.    Syn.  Rocldi. 

G«-jüpp  n.:  coli.,  Frauenröcke,  i.  S.  v.  Weiber- 
volk GRChur. 

Jnpper  m.:  flüchtiger  Mensch  BBe.  —  Yiell.  eine 
Entstellung  von  Jueker. 

jupitren:  jubeln,  triumphieren  BSa.  (selten). 

Aus  der  gelehrten  Sprache  entlehnt  und  umgedeutet, 
wohl  mit  Anspielung  auf  Jupiter  als  den  all  milch  tigen,  sieg- 
reichen Gott.     Der  Acc.  verschohen   wahrsch.  nach  jukeien. 


Jips  Aa;  Bs;  S;  Ndw;  Z,  Ips  Aa;  Gl;  G;  Sch; 
Th;  Uw;  Ü;  Z,  Jeps  FMu.  —  m.,  in  S;  ThHw.  b.: 
Gyps.  —  ,Ip8*  auch  schon  1595,  B.  —  Neutr.  auch  bei 
Nflscheler  1608. 

jipse»,  ipse^":  1.  mit  Gyps  bestreichen  Bs;  Gl; 
Th;  UwE.;  Z.  Euphem.,  s.  erbrechen  Bs.  —  2.  Gyps 
streuen  (aufs  Feld  als  DüngstoflF)  G;  S;  ThHw.;  Z. 

ver-:  =  jtpsen  1,  ,D' Adelswappen  sind  verjibset 
[mit  Gyps  übertüncht].*  1799,  Lied. 

Jipser,  Ipser,  Jepser:  1.  der  mit  Gyps  arbeitet 
Bs;  FMu,;  Gl;  Th.  —  2.  Jipserli  n.,  kleine  Tabak- 
pfeife oder  Cigarrenspitze  aus  Gyps.  Isch  emöl  per 
Zuefaü  c"  Cigarre*  oder  c"  J.  in  vil*'m  Hose^sack  g'sl* 
BsStdt. 

jipsig:  aus  Gyps.  Di^  het  im  [dem]  ganze*  Re- 
gitnent  die  jipsige  Chrüzerpßfli  uf-e^ne*  Leiterwage* 
noche*  g'füert  S  (BWyss  1885). 


Jar,  jer,  jip,  jor,  jup,  bzw.  japp  usw. 

Jftr  n. :  1.  wie  nhd.,  Kalender-,  Rechnungs-,  Lebens- 
jahr, allg.  Oft  dim.  Drlssg  Järli  alt.  's  ist  scho**  lang 
es  J,  g'sl*  [seitdem]  Z.  a)  in  adv.  Bestimmungen, 
a)  abs.  Acc.  Die  Jar  (her),  seit  einigen  Jahren  Ndw  ; 
Th;  Z.  C«)  J'  ^  ^nd  t-  Aa;  Th;  Z.  [Das  Kind] 
wo  erst  a»  der  Ostere*  zwei  J,  zum  Hera*  g' gangen  ist 
G  oT.  ,E8  wird  ihm  vorgeschrieben,  wie  viel  er  ein 
J.  in  das  andere   zu  verzehren  habe.'  Sintem.  1759. 

—  ß)  Gen.  's  JarSj  jährlich,  das  Jahr  über,  bes.  in 
Verbindung  mit  Zahladverbien  Bs;  G;  Th;  Z.  's  git 
(bringt)  's  Jors  g'umss  mänge*  Franke*  [z.  B.  an 
Steuern].  ,Wa8  grosser  summ  gelts  meinend  ir  das 
eins  jars  bringe.*   Zwinoli.     S.  noch  einer  Bd  I  285. 

—  Y)  mit  Präp.  Ob  de*  Jare*,  mehrjährig,  confirmiert 
Gl;  Syn.  ober-jdrig;  Gegs.  under  de*  Jare*,  undtr- 
jdrig.     Über  *s  J.,   nach  Ablauf  des   Jahres  Aa;  VC; 


57 


Jar,  jer,  jir,  jor,  jur 


58 


Th  ;  Z ;  s.  auch  siben.  Uf  (i*J  de*  Jar  ff*  «i*  im  vor- 
gerttckten  Alter  stehen  Aa;  Ap;  Gl;  Gr;  Z.  Wenn  d* 
e"  Mal  uf  d'  Jar  chunnst,  toas  gut  'a,  du  springst  au^^ 
nümme^  eso  dervc*,  Etw.  anders:  das  Chdnd  ist  e fange* 
uf  de*  Jöre*,  für  öppis  ^  Ure*,  hat  das  Alter  erreicht, 
wo  es  einen  Beruf  erlernen  sollte  ZO.  üf  's  J.,  näch- 
stes Jahr  Gl;  L;  Th;  Z;  s.  Bdl  11.  Einen  Verstorhenen 
wndtT  *em  J.  ha*,  im  Laufe  des  Jahres  die  kirchliche 
Jahrzeit  für  ihn  zu  hegehen  haben  U.  ,Es  beschach 
alles  under  des  obgemelten  yogts  jaren  [während 
seiner  Amtsdauer  als  Vogt].*  Edlib.  Fb"  J.  ^  Jare*  Z. 
Von  einem  kleinen  Kinde  sagt  man:  Es  hat  chönne^ 
vor  *em  J.  laufef^,  es  konnte  gehen,  bevor  es  sein 
erstes  Altersjahr  zurückgelegt  hatte  Z.  Vor  *em  J, 
Aa;  GA.,  dagegen  mit  dem  unbest.  Art.  vor  eme*  J, 
Th  ;  Z,  letztes,  vergangenes  Jahr.  Bi  JarC  s%*  =  uf 
de*  Jare*  B;  dagegen  mit  Pron.  poss.:  Si  ist  hi  ire* 
Ja/re^,  volljährig,  mündig  BO.  Z*  J,  (in  GA.r' /ari), 
heute  über  ein  Jahr,  nächstes  Jahr  B;  VC;  Gl;  Gr; 
S ;  Th  ;  in  der  ä.  Spr.  auch  mit  nachgesetztem  ,umS 
auch  i.  S.  V.:  ein  Jahr  später,  mit  Beziehung  auf  die 
Vergangenheit.  I>r  würt  dir*  ^  J.  60  Jar  alt  BSi. 
I'*  wiU  z*  J,  vjider  umhi*  cho*.  Schild.  lez  weusch-der 
Olück  und  Heil  und  z*  J.  es  längs  Wiege'seil  L  (Glück- 
wunsch an  einen  Neuvermählten);  ähnlich  wird  einem 
jungen  Paare  ,z'  J.  um  ein  Jungs'  gewünscht.  Com. 
Beati.  Z*  </.  im  andere^  Summer,  scherzh.  =  niemals 
6  (Zjro);  vgl.  auch  im  Volkslied  von  den  Verliebten 
im  Aa:  Z*  (neben  über,  uf'sj  J,  im  andere""  Summer 
diumm-i'^  widerum  hei^,  ,So  man  yetz  all  zins  uf- 
hieb  [-höbe],  war  es  üch  nit  bis  z'  jar  lieb.*  UEckst. 
und  so  auch  noch  mit  vorgesetztem  bis  GrD.  ,Schier 
zue  jar  umb  nach  Huss  sei  Hieronymus  verbrannt  wor- 
den.* Kbsbl.  ,Z'  J.  .umb*  =  über  's  J.  auch  Schimpfr. 
1652;  dafür  jetzt:  Wenn  's  J.  umme^  ist  Z.  über  z" 
[oder:  v^ber  d's?\  J,,  in  zwei  Jahren  W.  Z  Jör  GT., 
,zuo  Jar(en)*,  jährlich,  bes.  von  einem  bestimmten 
Turnus.  ,Zum  j.  4  mal.*  Z  Mand.  1539.  ,Sich  zuo  j. 
mit  einem  Synodo  vernüegen.*  XVI.,  Z  Ordn.  ,Solen- 
niter,  järlichen,  ze  j.  umb.*  Fris.  •  ,Zu  halb  Jahren 
umb  das  Regiment  besetzen.'  FWtsb  1(573.  ,Ihre  Äcker 
zu  Jahren  um  kreuzweise  pflügen.*  JScheuchz.  1749; 
vgl.  über  die  Anwendung  des  PL  st.  des  Sg.  ür  Bd  I 
419.  —  8)  in  Verbindung  mit  nachgesetzten  Advv. 
's  J,  über  Aa;  Z,  's  J.  üs  BSi.;  UwE.  (mit  vorge- 
setztem (Jör**^,  's  J,  dwr**  Z,  „im  J,  üse*  B;  L",  im 
Laufe  des  Jahres,  das  Jahr  hindurch.  —  b)  in  stehen- 
den adjj.  Verbindungen.  JKi"*m  es  guets,  neus  J.  (a*)- 
weusche*,  seine  Glückwünsche  zum  neuen  Jahr  dar- 
bringen, allg.;  auch  mit  dem  best.  Art.  und  dann 
unlösbarer,  subst.  Verbindung  sich  nähernd;  s.  Neu-J, 
,Uf  den  tag  [1.  Jan.]  bin  ich  gangen  uf  all  [Zunft-] 
Stuben,  wie  dann  eim  burgermeister  zuestat  und  das 
guet  j.  [ge]wü"scht.*  1528,  HsStock.  ,Glück  und  ein 
guet  j.  [Wohlleben]  ist  vorband*,  ruft  ein  ,Kuchi- 
knecht*,  der  reichlichen  Proviant  herbeischleppt.  Ha- 
berer 1562.  ,Ich  schankt  der  g' Seilschaft  zu  yngang 
eines  gueten  jars  ein  krönen.*  1585,  B  Archiv.  — 
c)  ,J.  und  Tag*,  in  lat.  Urkunden  des  Mittelalters 
,dies  et  annus*,  eig.  die  Frist  von  ,3  echten  und  3  ge- 
botenen Dingen*  oder  1  Jahr  mit  der  Zugabefrist  von 
6  Wochen  und  3  Tagen;  häufig  in  ä.  Bq.  über  Er- 
sitzung und  Verjährung;  vgl.  z.B.  frönen  Bd  I  302 
und  8.  Blumbr,  Bg.  I  166/7.  In  abgeblasster  Bed.  zur 
Bezeichnung  einer   längern,    unbestimmten   Frist   Z. 


,lch  weiss  auch  zue  sagen,  dass  er  mer  denn  in  j.  und 
lagen  in*n  tempel  niemalen  ist  kununen.*  Holzwart 
1571.  ,Die,  die  J.  und  Tag  ungläubig  waren,  beteten 
jetzt  wieder.*  HPest.  S.  noch  voll,  erfüllen,  an-,  in-, 
us-gänds.  —  2.  Dienstjahr.  I»  's  J.  dinge*,  einen  jäh- 
rigen Dienstvertrag  abschliessen,  von  Dienstboten  S. 
,In  's  J.  gan*,  an  dem  It  Dienstvertrag  festgesetzten 
Tage  in  den  Dienst  eintreten.  ,Als  ein  dienstknecht, 
wie  man  spricht,  in  das  j.  gan  sollt.*  JosBIal.  1593. 
,Us  (ab)  dem  J.  gan  (laufen),  das  J.  brechen*,  vor  der 
Zeit  den  Dienst  verlassen,  vertragbrüchig  werden. 
,Wo  das  beschach,  däss  thein  dienst  ab  synem  dienst 
gienge  äne  urlob  und  syn  j.  also  brach.*  Schw  LB. 
,So  ein  Dienstknecht  us  dem  J.  gienge  vor  dem  Jartag, 
so  mag  er  im  g@n  vor  dem  Tag,  als  vil  er  will; 
wenn  aber  das  J.  us  iet...*  1605,  SchwG.  LB.  ,Zwü- 
schen  dem  Zil  auss  dem  J.  und  ab  dem  Dienst  gehen.* 
L  Stadtr.  1706/65.  ,Gott  aus  dem  J.  laufen*,  ihm 
nicht  stille  halten,  ungehorsam  werden.  Sprww.  1824; 
SvLGER.  ,Dem  Herren,  unserem  Gott,  wollen  aus  dem 
J.  laufen,  aus  der  Halfteren  schliefen,  entrünnen.* 
FWtss  1672  b.  S.  noch  Gott  Bd  H  510.  Uf's  lang 
J.  dinge*,  um  die  Ehe  anfragen  GrHo.  ,Die  Braut- 
werbung oder  das  Dingen  in  das  lange  J.  geschah 
durch  die  Eltern.*  Z  Gero.  I*  's  lang  (läng)  J.  dinge*, 
sich  verheiraten  6;  L;  S.  Auch  =  Lebenszeit,  in  der 
RA.  's »/.  ist  US,  euphem.  für  sterben  Aa.  —  3.  Jahr- 
ring an  Holzgewächsen  «BO.  (JäreliJ;"  S;  Z;  Syn. 
Järele*,  Reini,  grobi  Jör,  ,Bis  die  äussersten  Jahr 
oder  Teil  der  Bäumen  erhärtet  werden.*  JZirglkr  1647. 
S.  noch  Strlmen, 

Obs-:  Obstjahr,  allg.  Es  0,  ist  kei*'s  W%*jar  und 
es  Wt*jar  ist  iei*'s  0.  ZZolL  Bauernregel.  —  Alt-: 
der  letzte  Tag  des  Jahres   ZS.    S.  Nü-J,,   Silvester. 

—  Im(b)e"-  Ap,  Hung-  S;  Th;  Z:  Jahrgang,  in  wel- 
chem es  viel  Honig  gibt  Ap.  D*  W^pi  sönd  fdsst, 
es  ged  ke  guets  L  Bauernregel;  vgL  Schild  1863,  107. 

—  Öpfel-,  in  der  Bauernregel:  Ö.,  Hungerjär  ZZoll.; 
VgL  Obs-J.  —  Urner-,  Basler-,  Schwfzer-:  Plug- 
jahr der  Maikäfer,  wie  solches  zur  Zeit  der  ersten 
gründlichen  Beobachtung  den  betr.  Kanton  zum  Mittel- 
punkte hatte.  —  Erst-:  Hauptgeschenk  (im  Gegs.  zu 
den  jährlich  wiederkehrenden,  kleinern  Helseten)  der 
Paten  an  die  Patenkinder  Nnw;  $yn>  Guet-J.;  vgL 
Gross- Helseten.  —  F61-:  wie  nhd.;  auch  etwa  persön- 
lich als  Schelte  Z.  VgL  Gerät- J.  —  Vor-:  Frühjahr. 
SHoTT.  1702.  —  Galt-:  unfruchtbares  Jahr,  in  der 
Bauernregel:  Schaltjär,  G.  Z;  vgl.:  ,Schaltj ah r,  Kalt- 
jahr* bei  Wander.  —  Guet-  (in  OnPeist  mit  flectier- 
tem  Adj.:  's  gueti  J.),  PI.  G.-Jorer  Ap:  Neujahrs- 
geschenk (eig.  Geschenk,  das  beim  oder  mit  dem 
Glückwunsch  zum  ,guten,  neuen  Jahr'  überreicht  wird) 
von  Familiengliedern  unter  einander,  Paten  an  ihre 
Patenkinder,  Meistersleuten  an  Dienstboten  (auch  G.- 
Chram  Z),  Krämern  an  ihre  Kunden  (s.  Hels-  Weggen), 
von  den  Gemeindeangehörigen  an  die  Gemeindeange- 
stellten (bes.  Geistliche  und  Lehrer),  von  deren  Ein- 
kommen die  Neujahrsgeschenke  früher  einen  integrie- 
renden Bestandteil  ausmachten,  indem  Grösse  und  Art 
derselben  durch  Brauch  od.  Vorschrift  geregelt  waren, 
allg.  Für  Angehörige  und  Patenkinder  werden  bes. 
die  nach  alter  Obung  auf  den  Neujahrstag  berge* 
stellten  Festgebäcko  verwendet;  so  in  BE.  mit  Zwei- 
frankenstücken besteckte  Eierringe;  vgl.  auch  Kue* 
chen-Mal,    Bäcker  backen  für  ihre  Kunden  besondere 
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,Neujahr-Ringe*  od.  ,-Züpfen*  L,  ,Gutjahr-Weggeii*  ZS. 
Ei**m  *8  G,  (Öppis  zum  guete*  Jör)  ge*,  [Die  Mutter 
gibt  den  Kindern]  es  gross  aoubers  Halstuech  zum  d*s 
G.  inbinde*  [das  sie  bei  den  Paten  abholen]  GaPeist. 
,Herr  [sagt  die  Frau  zu  ihrem  Mann],  ihr  könntet 
mir  doch  wohl  einmal  Etw.  zum  G.  steuern.*  B  Kai. 
1844.  Spec.  Der  gleiche  Unterschied  wie  bei  dem  syn. 
Hdseten  gilt  auch  zwischen  den  «gewöhnlichen  Gut- 
jahren' als  Patengeschenken  und  dem  «grossen  G.S 
welches  in  L  st.  aus  blossen  Geldstücken  aus  Klei- 
nodien, silbernen  Rosenkränzen,  Kreuzen,  Uhren  oder 
Kleidungsstücken  besteht  B;  L;  Z.  Dagegen  ist  als 
Gegs.  zu  JBrst-J.  das  G.  das  letzte,  jedoch  grösste 
Patengeschenk,  auch  wenn  es  nicht  am  Neujahrstage 
gereicht  wird  Ndw;  auch  sonst  hält  man  sich  nicht 
überall  streng  an  den  genannten  Termin,  so  bei  den 
jährlichen  Patengeschenken  GrD.;  G;  Z.  Seit  1598 
überbrachten  in  Sch  auserlesene  Jünglinge  aus  der 
Bürgerschaft  dem  jeweiligen  regierenden  Bürgermeister 
am  Neujahrstage  Geschenke,  mit  einem  angemessenen 
Wunsch  bei  der  Übergabe.  Die  Magistratspersonen 
Yon  GRapp.  empfiengen  zur  , Aufbesserung*  ihres  spär- 
lichen Gehalts  den  grossen  Lebkuchen,  den  das  Kloster 
Wurmsbach  je  am  1.  Jan.  seinen  Kastyögten  verehren 
musste,  den  grossen  Eierring  von  sämmtlichen  Bäckern 
und  die  ,Neujahr8käse*  von  Wurmsbach,  Pfäffikon, 
Jona  usw.;  vgl.  über  den  Brauch,  Beamten  an  der 
Jahreswende  Geschenke  zu  machen,  noch  FStaub  1868, 
112.  In  der  ä.  Spr.  ist  das  Adj.  häufig  flectiert  und 
vom  Subst.  getrennt.  ,Dass  unser  Stadt  Spielleute  in 
kein  fremdes  Land  um  solche  Gaben,  die  man  gut 
Jahr  nennt,  fahren  sollen.*  1425,  B  Verordn.  ,Es  soll 
ein  jeglicher  gesell  uf  unser  [der  Pfister]  stuben  alle 
jar  an  dem  ynganden  jare  den  gesellen  ein  guet  jar 
geben,  nämlich  zwen  plapart'  1469,  L  (GfJ).  ,Das 
liedli  will  ich  üch  schenken  in  ein  guot,  sälig  jar.' 
1476,  Lied  (Schlussworte).  ,Es  soll  niemands  einem 
Stubenknecht  rae  dann  1  p,  synen  diensten  nit  md 
dann  4  den.  und  synen  kinden  gar  nichzit  zum  gueten- 
jar  geben,  noch  jemand  anders,  usgenommen  statt- 
knecht  und  pfyifern.'  1488,  Z  Mand. ;  vgl.  auch  Stuben- 
Hitz.  ,[Die  von  AAMell.]  sond  allwggen  zue  wienachten 
einem  vogt  ein  pfund  spetzery  zum  gueten  jar  schicken.' 
1490,  AaB.  (Aro.).  ,Dhein  vogt  soll  hin  für  niemands 
dhein  g.  oder  zimpfeltag  geben.'  ebd.  NSchradin 
schenkt  sein  Buch  über  den  Schwabenkrieg  ,der  eid- 
genossschaft zue  gefallen  willig  und  gern  zue  einem 
gueten  jar.'  1500,  Gfd.  Miet  und  Gaben  nehmen  ist 
verboten,  ,vorbehalten  unark wenig  grungen,  so  in 
unser  eidgnoschaft  von  altem  harkommen  sind,  mit 
gueten  jaren,  badschenkinen  oder  derglychen.'  1500, 
Absch.  ,Die  sundersiechen  mögend  zuo  wienächten 
mit  irem  singen  das  g.  ynn6men.'  1525,  Egli,  Act.; 
vgl.  Nüw-JarC'SingenJ;  Al.  V  217  (Sch  Stdtb.).  ,Wie 
der  graf  by  üch  [seinen  Untertanen]  g*syn,  die  guoten 
jar  nach  altem  bruch  zc  emp fachen.'  1529,  Strickl. 
,Der  huswirt  [Zunftwirt]  soll  MHHn  ein  schyben  ziger 
und  zwen  kuechen  zum  gueten  jar  geben.'  1537,  B 
Pfisterordn.  ,Nach  dem  imbiss  gond  die  stubenherren 
[im  Stift  LMünster]  uf  die  stuben,  sitzend  über  die 
gross  schyben  [an  den  runden  Tisch]  und  empfahen 
von  mengklichen  das  guet  jar;  sy  g6nd  euch  meng- 
lichen, so  das  guot  jar  g9nd,  jeglichem  einen  dren- 
trunk;  welcher  ein  käs  oder  kuechen  brin^.,  [erhält] 
2  ß;    den    maitlinen,    so    MHKn    Hingen,    5  ß.*    XVI., 


EsTBRif.  1876,  199  ff.  ,Was  der  frauwen  von  irem 
mann  zum  g.  gSben,  soll  iro  [als  Eherecht]  bleiben.' 
1558,  Z  Verordn.;  vgl.  Ztschr.  f.  schwz.  R,  V  31.  Der 
Vicar  von  Baden  bittet  um  Aufbesserung  seiner  Be- 
soldung, ,da  er  uf  das  nüwjar  das  g.  uf  alle  gesell- 
schaften  geben  [müsse].'  1565,  AxWett.  Klosterarch. 
,Einer  erzeigt  sich  dankbar  gegen  einem,  der  im  vil 
gnots  beweist:  er  gibt  im  ein  g^ot  jar,  ein  baden- 
oder  sonst  ein  schenky.'  LLav.  1582.  ,E8  solle  Nie- 
mand, der  ob  12  Jahren  alt  ist,  am  neuwen  Jahrstag, 
noch  am  Abend  zuvor  we<ior  vor  noch  in  den  Hüsern 
zum  guoten  Jahr  weder  singen  noch  heuschen.'  GrD. 
LB.  ,Wil  bisher  gewöhnlichen  um  das  nüw  Jahr  junge, 
starke  Gesellen  von  usserhalb  Lands  in  etliche  Kilch- 
hören  kommen,  mit  einem  Sternen  [s.  Dri-Königen] 
und  abgöttischem  G'sang  das  guet  Jahr  geforderet.' 
1609,  Ap  Syn. -Prot.  ,Das  gute  Jahr  für  alle  Christen 
in  gemein.'  JosMal.  1616  (Titel  einer  Schrift).  ,Dass 
auch  fürterhin  keine  silberinen  BScherli,  beschlagne 
Gürteli  zum  gueten  Jar  geschenkt  werden,  sonders 
mag  Einer  oder  Eine  iren  Göttinen  ald  Gotten  einen 
Kes  oder  BymetzClten  zum  gueten  Jar  schicken.'  Z 
Mand.  1616.  ,Hast  du  deinen  Freunden,  reichen  und 
armen,  gute  Jahr  geschickt,  so  gib  auch  noch  etwas 
zum  guten  Jahr  Christo  Jesu  deinem  Heiland.'  JMüll. 
1665.  ,Zum  Gutenjahr  dem  Rebmann  1  Hausbrot, 
1  Kopf  Wein  und  18  Kr.'  Sch  Rebbüechli  1703.  ,Es 
hat  ein  Mülli-Umgeltner  zum  guten  Jahr  3  Pfd  4  f 
[zu  seiner  Besoldung].'  Z  Merkw.  XVIII.  ,Das  erste 
G.  [an  die  Patenkinder]  soll  auf  das  Höchste  mit  einer 
Dukaten  und  die  übrige  bis  auf  das  12.  Jahr  und  nicht 
länger  jedes  mit  V'  fl<  abgefertigt,  auch  bei  dem  letzten 
und  12.  nicht  höher  als  mit  */>  A*  abgeletzet  werden.' 
Z  Mand.  1730/55.  S.  noch  Fisch  Bd  I  1102,  Götti  Bd  H 
528.  —  2.  Familienname  B;  XV.,  ScnwAltend.;  1531, 
Strickl.  —  ,guet-jare»:  1.  das  Neujahr  feiern  B;  L. 
—  2.  ein  Neujahrsgeschenk  geben  B;  L."  —  ver-: 
als  Neujahrsgeschenk  verwenden.  ,Für  1  Bratpfannen, 
so  Schwöster  Katherin  verguetjaret.'  Tageb.  Zuber  1689. 

B"-heb- Jar:  Jahr,  in  welchem  man  mit  der  Er- 
hebung einer  Steuer  zurückhält,  dieselbe  sistiert. 
,MHHn  haben  erkennt,  dass  uf  diss  jar  kein  b*h.  syn 
und  [es]  by  der  alten  stür  belyben  soll.'  1541,  Sch 
Ratsprot.  —  Chalber-,in  der  RA.  von  einem  groben 
Menschen,  er  sei  i"  d«»  Chaiherjöre^.  Sprww.  1869,  — 
Milch-,  nur  als  PI.:  Jahre  der  unreifen  Jugend. 
,Uss  den  m-en  zue  mannlichem  alter  kommen.'  Salat. 

Nu-,  Neu-:  1.  Neujahrstag.  a)  RAA.,  Volks- 
glaube. Wenn  's  N.  im  Summer  ist,  Abfertigung,  bes. 
unerfüllbarer  Forderungen  Gr;  Th;  Z.  Wenn*s  i* 
der  Neujörsnacht  [Nacht  auf  das  Neujahr]  glänz  ist, 
so  ist  es  bös  für  d'  Fraue"",  wird  es  das  Jahr  hindurch 
viele  schwere  Geburten  geben  Ap.  ,Der  gemeine  Mann 
zittret  vor  der  Morgenröte  am  Neujahrstage,  denn  sie 
deute  Ungewitter,  Krieg  und  grosse  Plage'  L;  Z  (schon 
ZElgg  Arzneib.  c.  1588).  Bes.  ist  die  Witterung  am 
N-stage  vorbedeutend  für  diejenige  des  kommenden 
Jahres  und  dessen  Fruchtbarkeit;  der  Wind,  der  am 
Neujahrsmorgen  weht,  wird  das  ganze  Jahr  hindurch 
herrschen  See ;  Z.  Wer  am  Neujahrsmorgen  aufs 
Geratewohl  ein  Psalmen-  oder  Liederbuch  öffnet,  kann 
aus  dem  Inhalt  des  aufgeschlagenen  Liedes  sein  Schick- 
sal im  künftigen  Jahr  erkennen  B;  Z;  enthält  das- 
selbe viele  Strophen,  so  hat  man  ein  langweiliges,  ent- 
hält es  dagegen  wenige  und  schöne,  ein  kurzweiliges 
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Jahr  zu  erwarten.  Rotknb.  Wer  am  Nenjahrsmorgen 
zuerst  einer  Frauensperson  begegnet,  hat  das  ganze 
Jahr  Unglttck  yor  sich  S;  ThHw.;  Z;  umgekehrt  ist 
man  bes.  erfreut,  wenn  der  erste  Neujahrswunsch,  den 
man  empföngt,  von  einem  ,unschuldigen  Kinde'  oder 
einem  Mannsbild  dargebracht  wird  S;  Z.  Wer  am 
Neujahrstag  zu  spät  in  die  Kirche  kommt,  wird  das 
ganze  Jahr  zu  spät  kommen  S.  —  b)  Gebräuche  beim 
Jahreswechsel.  Der  Neujahrstag  gilt  im  bürgerlichen 
Leben  auch  etwa  als  Termin,  jedoch  selten.  ,Der 
Wechsel  [der  Dienstboten]  findet  erst  auf  Weihnacht 
Statt,  oder  eigentlich  nach  dem  N.*  Gotth.  Mit  dem 
1.  Jan.  begann  eine  neue  Amtsdauer  für  die  niedern 
Angestellten,  die  am  31.  Dez.  entw.  neu  gewählt  oder 
bestätigt  wurden,  bis  1798,  Z.  , Welcher  am  nüwen 
jar  z*  nacht  zum  ersten  [Abteilungen  der  Allmende] 
zeichnet,  der  mag  das,  so  er  gezeichnet  hat,  nach  der 
Ordnung  nutzen ;  vor  oder  darnach  zeichnen  gilt  nüt' 
1543,  BHuttw.  Am  Spinnrocken  durfte  die  Spinnerin, 
wenn  sie  nicht  Unglück  oder  Schaden  gewärtigen 
wollte,  kein  Werg  übrig  lassen  und  ins  ,neue  Jahr 
hinübernehmen' ;  sie  spann  es  daher  in  der  Nacht  vor 
Sylvester  (s.  Übersitz,  Durckspinn-NachtJ  oder  an 
diesem  Tage  selbst  fertig.  Das  Gespinnst,  welches 
allenfalls  noch  am  Bocken  bleibt,  wird  von  den  mut- 
willigen Burschen  in  der  Durchspinnnacht  verbrannt, 
da  es  nach  dem  Glauben  des  Volkes  nachher  doch 
nicht  mehr  gesponnen  werden  könnte  und  untauglich 
wäre  ZO.;  vgl.  N-s-Fetzen  Bd  I  1149.  Mit  Gesang 
und  Musik  wird  von  dem  alten  Jahr  Abschied  ge- 
nonmien  und  das  neue  begrüsst;  vgl.  Sing^ Abend  Bd  I 
38,  Guggler  Bd  II  181/2.  's  aU  Jör  üs-  und  *s  neu 
a*'singe^  Th  (Schwzd.  33,  49).  Die  ledigen  Bursche 
ziehen  in  der  Zeit  von  Mittags  1  Uhr  bis  Nachts 
12  Uhr  in  Gesellschaft  von  Haus  zu  Haus,  um  aus 
dem  alten  Psalmenbuch  zu  singen  (Alijarabert-Sing&'J 
und  dazwischen  einen  Glückwunsch  zu  sprechen;  das 
eingenommene  Gold  verzehren  sie  am  Neujahrstag  mit 
ihren  Mädchen  (Singdbend-Meitli)  GhFt.  Ahnliche 
Bräuche  und  zwar  zunächst  am  Vorabend,  ehemals 
auch  in  Bs;  Gl;  GnEhw.  (Samml.  1809,  139);  Gr;  Th. 
,Das  singen  am  nüwen  jars  abend.'  ApA.  Mand. ;  vgl. 
Ap  Gem.  112/3.  Anderwärts  dagegen  fand  das  ,Neu- 
jahrsingen'  bes.  am  Neujahrstag  und  den  folgenden 
Tagen  selbst  Statt;  Kirchensänger  und  Musikanten 
machten  so  die  Bunde  im  ganzen  Kirchspiel  L;  die 
Geldgaben  wurden  den  Sängern  in  brennenden  Papier- 
wickeln aus  den  Fenstern  zugeworfen,  ähnlich  wie  am 
Weihnachts-  und  Dreikönigstage  UwE.  Die  Leitung 
des  Gesanges  besorgte  oft  der  Dorfschullehrer,  der  so 
1799  in  UwKerns  sich  ,wegen  Neujahr  singen'  30  fl. 
als  Zulage  zu  seiner  Besoldung  verdiente.  1645  wurden 
den  Schulmeistern  das  Neujahrsingen  ausser  ihrem 
Kirchgange  und  die  dabei  üblichen  Mummereien  ver- 
boten B(Frickart);  ähnlich  in  Schw.  Missbräuchlich 
entwickelte  sich  aus  dem  Neujabrsingen  eine  form- 
liche, oft  untersagte  ,(Neujahr-)Bettelsängerei*;  sog. 
N.-Sänger  zogen  fiedelnd  (s.  N.-Glger)  und  singend 
durchs  ganze  Land.  In  L  sangen  die  Armen  nicht 
nur  Weihnachts-  und  Neujahrslieder,  sondern  beteten 
auch  etwa  ein  Vaterunser,  den  englischen  Gruss  oder 
das  Glaubensbekenntniss  und  brachten  ihre  Glück- 
wünsche dar;  vgl  auch  Lehmann  1799,  277/8;  das 
Noujahrslied  des  Nachtwächters  bei  Diener  1863,  376; 
den    ,Neujahrsänger'   von   Stutz  IV  35/9   und  Tobl. 


VL.  1,  S.  LXXX  f.  1553  wurde  in  Schw  den  Neujahr- 
sängern, welche  8  Gruppen  (Erwachsene,  Knaben, 
Mädchen)  bildeten,  das  Singen  erlaubt;  ,was  sie  er- 
singen, mögen  sie  in  Brot  und  Nidlen  [geschwungener 
Rahm]  verzehren'.  ,Zu  Nacht,  sagt  Hospinian  [zu  Ende 
des  XVI.],  luffen  in  Zürich  Alte  und  Junge,  Weiber 
und  Männer  auf  den  Gassen  herum,  sangen  vor  den 
Häusern  der  Reichen  und  wünschen  ihnen  also  ein 
glückhaftes  Jahr  an.'  vMoos  1775.  ,Wir  verbieten, 
des  Nachts  oder  Tags  auf  den  Gassen  oder  in  den 
Dörferen  umher  schweifen,  nächtliche  Einzug  halten, 
N.,  Fassnacht  und  Weinacht  singen  und  schreien.' 
B  Mand.  1667.  1738  lässt  der  Rat  von  AaL.  die  Neu- 
jahrsänger  polizeilich  wegschafifen  (Müller).  An  einigen 
Orten  werden  auf  den  Altjahrabend  Bräuche  verlegt, 
die  sonst  anderwärts  in  die  Adventszeit,  bes.  auf  den 
6.  Dez.  fallen;  so  bes.  Mummereien  Ap;  B;  Gl;  G; 
Th;  Z;  vgl.  Wiehnachts-,  ÄUjär-,  Neujär-Esd  Bd  I 
515/6  und  Klaus,  In  GW.  fanden  nächtliche  Umzüge 
der  Knaben  mit  Masken,  Lichtern,  Schellen  und  an- 
dern Lärminstrumenten  Statt  (AJtijörobe^d  sdMe*); 
ähnlich  in  BHochfluh  in  der  ganzen  Zeit  zwischen 
Weihnachten  und  Neujahr;  doch  erst  am  Altjahrabend 
fanden  etwa  auch  Mummereien  Statt.  Anderwärts 
wurde  der  Lärm  durch  Schiessen  vermehrt,  so  in  Gb, 
wo  die  jungen  Bursche  vor  den  Häusern  der  Mädchen 
mit  Pistolen  knallten,  für  die  Ehrenbezeugung  ins 
Haus  eingeladen  und  von  den  Mädchen  mit  Liqueur 
und  Branntwein,  Kuchen,  Birn-  und  Eierbrot,  Butter 
und  Honig  bewirtet  wurden.  Die  Haldensteiner  be- 
schwerten sich  1737  gegen  ihren  Oberherren  u.  A. 
darüber,  dass  er  ihnen  das  Schiessen  am  N.  verboten 
habe.  Das  ChncUtere'*  göt  in  es  eigeHlichs  Rotte^für 
über:  Si  schiesse*  dem  alte*  Jör  «o**  in  '«  Qrah  S 
(BWjss).  In  der  Nacht  auf  den  Neujahrstag  werden 
von  den  Bauern  während  des  Geläutes  der  Kirchen- 
glocken die  Dreschflegel,  am  liebsten  6,  hervorgeholt 
und  auf  hohl  gelegten  Brettern  unter  lärmender  Fröh- 
lichkeit ,das  alte  Jahr  aus-  und  das  neue  eingedroschen'; 
die  Stärke  und  Vernehmbarkeit  des  Schalles  ist  vor- 
bedeutend für  die  Fruchtbarkeit  des  nächsten  Jahres 
Aa;  Z.  Um  U'/i  Uhr  beginnt  nämlich  in  den  refor- 
mierten Gegenden  mit  allen  Glocken  das  »Ausläuten 
des  alten  Jahres*,  welchem  nach  Unterbruch  von  5  bis 
15  Minuten  Schlag  12  Uhr  ebenso  feierlich  das  .Ein- 
läuten des  neuen'  folgt.  Die  jungen  Bursche  stritten 
sich  um  die  Ehre,  ,das  neue  Jahr  einläuten'  zu  dürfen, 
so  dass  z.  B.  in  ZWang.  in  Folge  mutwilliger  An- 
strengung derselben  einst  die  grosse  Glocke  barst. 
Die  Gemeinde,  in  welcher  zuerst  das  Neujahr  geläutet 
wird,  soll  nach  dem  Volksglauben  auch  zuerst  mit 
Brandunglück  heimgesucht  werden  Z  Mönch.  ,Zum 
Beschluss  des  alten  und  Anfang  des  neuen  Jahres 
wird  auf  den  Dorfschafben  allerhand  Kurzweil  getrieben 
mit  Läutung  der  Glocken,  Schiessen,  Herumschwärmen 
auf  den  Strassen  und  andern  sündlichen  Handlungen.' 
vMoos  1775.  Beim  Trinkgelage  im  Wirtshaus,  wo 
man  etwa  um  ,£ierkränze,  Neujahr- Weggen'  spielt. 
Ärmere  auch  etwa  auf  Kosten  der  Gemeinde  bewirtet 
wurden,  oder  bei  fröhlichem  Gelage  mit  den  Seinen 
zu  Hause  erwartet  man  die  ersten  Töne  der  Neujahrs- 
glocken, um  dann  gegenseitig  Glückwünsche  zu  tau- 
schen und  aufs  Wohlergehen  im  neuen  Jahr  anzu- 
stossen  Aa;  Bb;  B;  Gl;  Gr;  G;  Sch;  Th;  Z.  An  den 
Familienfesten  im  Hause,  die  sich  an  einigen  Orten 
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alsdann  am  Abend  des  Neujahrstages  wiederholen, 
bzw.  übh.  auf  denselben  yerlegt  sind  (so  in  Ap;  L; 
ZO.))  werden  die  altherkömmlichen  Festgebäcke  nnd 
-Speisen  aufgetischt,  in  Gl  z.  B.  am  Sylvester  ,Kalber- 
würste^  Zwetschgen,  geschwungener  Rahm,  Kirsch- 
wasser,  Liqueur,  Birnbrot  und  ähnlich  anderwärts;  in 
GStdt  wird  am  Neujahrstag  in  allen  Klassen  der  Be- 
völkerung eine  Pastete  aufgestellt.  In  Th  ;  Z  werden 
am  Sylvester  in  jedem  Hause  die  üblichen  Festgebäcke 
zubereitet,  so  bes.  grosse  Kuchen  (Dünnen,  Wäjen), 
Birnenbrot  (s.  Birnen- Weggen),  Eier-Ringe  (Neujar- 
Bing),  ,Eierweggen  und  Zupfen*;  s.  noch  Gugel' Hopf 
Bd  n  1492,  Elgger-Mann,  MütschfellenJ,  Gritti-Benz, 
Simmd'Bing,  Schnigg,  Epfd-Sturm,  Hippokras,  Klaret, 
und  die  Schilderung  der  N.-Bacheten  bei  Schild  1860, 
43/6;  vgl.  auch  BWyss  1865,  36.  Die  Zahl  der  , Wäjen* 
muss  mindestens  so  gross  sein,  dass  die  ganze  Familie 
daran,  sowie  an  dem  selbstgebackenen  ,Hausbrod'  in  der 
Zeit  bis  zum  ,alten  N.*  [13.  Jan.]  genug  zu  essen  hat; 
,Becken-Brod*  darf  in  dieser  Zeit  keines  gekauft  werden 
ZO.  In  BHochfluh  bleibt  der  Altjahrabend  (ähnlich  wie 
in  L)  ganz  still,  dafür  wird  der  Abend  vor  Sylvester 
durch  Spiel  und  Tanz  bis  gegen  Morgen  gefeiert;  in 
L  gieng  man  am  Sylvester-Abend  in  die  Predigt.  ,Am 
nüwen  jar,  so  man  ze  abend  'zert  hat,  macht  man  [auf 
der  Trinkstube]  kein  irti.*  XVL,  LMünster  (Esterm. 
1876).  ,Die  Meisten  rüsteten  in  dieser  Nacht  [am 
Neujahrs -Abend]  ihre  Tische  mit  allerhand  guten 
Speisen  aus  und  bildeten  sich  ein,  es  würde  ihnen 
das  ganze  Jahr  hindurch  niemal  an  solchem  Überfiuss 
der  Speisen  fehlen.  Andere  setzten  auch  einen  Becher 
voll  Wein  oder  Wasser  auf  den  Tisch;  wenn  derselbe 
Überflosse,  so  hofften  sie  ein  fruchtbares,  wenn  aber 
nicht,  80  besorgten  sie  ein  teures  Jahr.*  vMoob  1775. 
In  der  Nacht  auf  den  Neujahrstag  geht  das  K-Chindli 
(bzw.  der  Cklatis)  still  herum  und  bringt  den  Kindern 
die  Bescherungen  am  (CMaus-jBaum  Aa;  Ap;  B;  G; 
ZO.;  s.  noch  inieggen  und  vgl.  Minnich  1836,  67/8. 
Auch  am  Neujahrs-  (wie  am  Sylvester-)  morgen  er- 
halten Diejenigen,  welche  zuerst,  bzw.  zuletzt  auf- 
stehen, bes.  Spitznamen;  vgl,  Stuben-Hund,  N.-ChaJb, 
FäUdi-Lupfer,  Vor  Allem  gilt  der  Neujahrstag  als 
die  Zeit  der  Glückwünsche,  welche  sowohl  die  Fa- 
milienglieder unter  sich,  wie  auch  Bekannte  und  Ver- 
wandte beim  zufälligen  Zstrefifen,  bes.  aber  bei  den 
allg.  üblichen  Neujahrsbesnchen  sich  gegenseitig  in 
den  altherkömmlichen  Formen  bieten ;  s.  die  Varianten 
bei  Älljär-Äbend,  glückhaftig,  Sprww.  1869,  12  und 
vgl.  Jar  1  b.  Ei**m  es  gtiets  neus  Jär,  *s  N,  (a""-) 
ijceusche*,  a*g'tcünnt'^  (G).  E  guets  N.  und  e"  gu^i 
Bes8eri*g  sollen  in  einem  gewissen  Dorf  die  Kinder 
vor  den  Haustüren  den  Bewohnern  wünschen,  auch 
wenn  von  denselben  Niemand  krank  ist.  Ap  Sonntagsbl. 
1884,  Ledigen  wird  etwa  der  Spruch  dargebracht:  /** 
weusdh  d^r  Glück  zum  nette"*  Jar  (und)  dass  dW  ejungi 
Frau  (en  junger  Ma**)  i*  's  Bett  ie  tröl  AaF.  Jedes 
sucht  am  Neujahrstage  den  Andern  mit  seinem  Glück- 
wunsche zuvorzukommen,  daher  der  Ausdr.  a"^tn*nnc". 
Der  Wunsch  hatte  in  Zo  den  Nachsatz:  Bist  mer  es 
Eierringli  schuldig.  Wer  zuerst  Glück  wünscht,  erhält 
auch  das  grösste  Geschenk.  In  GnRh,  gieng  am  Neu- 
jahrstage der  Schulmeister  an  der  Spitze  der  Knaben- 
schaft zum  Pfarrer  und  in  die  wohlhabenden  Häuser; 
der  Hausherr  erwiederte  je  weilen  den  Glückwunsch 
und   bewirtete    die   Gäste.   Gr  Sammler   1809.    ,Wir 


wünschend  üch  allen  ein  nttws  glückhafts  und  seligs 
jar.'  FuNHELiN  1553,  in  einem  Stück,  das  am  Neujahrs- 
tag gespielt  wurde.  ,Wir  wünschend  danebent  Jeder- 
männiglichen  von  Gott  ein  gut,  glückhaftig  neu  Jar.* 
JosMal.  1616  [Vorrede,  am  letzten  Dez.  geschrieben]. 
,Der  neue  Jahrs  wünsch  dem  Pfcirrer*,  als  einer  der 
Streitpunkte  in  Folge  Ablösung  einer  Filiale  erwähnt 
B  Mand.  1728.  ,Da8  Glückwünschen  am  N.  wird  von 
den  Herren  Prädikanten  öffentlich  in  der  Kirche,  an 
vielen  Orten  von  der  Oberkeit  und  von  Städten  und 
Ortern  gegen  andern  verrichtet.  Das  Glückwünschen 
überall  aufheben  gehört  zu  der  fantastischen  Lehre  der 
Wiedertäufer.»  vMoos  1775.  S.  auch  BWvss  1863,  1/2. 
Allg.  ist  auch  die  Sitte  der  Neujahrsbescherungen; 
vgl.  (hiet-J,  Ei'^'m  Öppis  zum  guete"*  N,  gi*  Bs  (Seil. 
153).  Vgl.  auch  TTobl.  1844,  88.  Für  Arme  werden 
am  Ende  des  Jahres  von  Haus  zu  Haus  Neujahrsgaben 
eingesammelt  ApHeid.  (Rohner);  ebenso  erhalten  in 
ApHer.  die  Bedürftigen  den  von  den  Dorfbewohnern 
jährlich  zsgesteuerten  ,Bettelgroschen*.  In  BBrienz 
gab  der  Geistliche  den  Bauern,  welche  ihm  am  Syl- 
vester Käse  und  Schinken  als  Neujahrsgeschenk  über- 
brachten, ein  reichliches  Gastmahl.  , Wegen  denen  an 
dem  h.  Weihnacht-  und  Neuen  Jahrs-Abend  mit  Ein- 
kauf der  Steureten  [Geschenke]  vorgegangenen  Un- 
gebühren.'  Bs  Polizeiordn.  1715.  ,Zu  Erleichterung 
der  Beschwerden  in  Gevatterschaften  wird  hiemit  ge- 
ordnet, dass  hinfüro  die  Tau^ezeugen  für  den  Ein- 
bund,  die  Kindbett-  nnd  Neujahrs- Verehrung  zusammen 
eine  alte  Dublonen,  aufs  Höchste  aber  zwo  Dukaten 
geben  mögen.'  B  Mand.  1728.  Über  Austeilung  von 
Brot  und  Wein  an  die  Haushaltungen  und  an  die 
Armen  s.  vMoos  1775,  248.  Der  Tag  wird  übrigens 
allg.  als  kirchlicher  Festtag  mit  Gottesdienst  gefeiert. 
An  dem  Tage  machen  selbst  die  ehrbarsten  Bürger  in 
der  Kirche  Chästruckis,  wobei  einmal  ein  Mann  zer- 
drückt worden  sein  soll  BBc.  Der  übrige  Teil  des 
Tages  wird  mit  allerlei  Spielen  (bes.  mit  Nüssen,  die 
bei  den  Nenjahrsbescherungen  eine  Hauptrolle  spielen), 
Besuchen  und  allerlei  Lustbarkeit  zugebracht  Auf  den 
Zunflstuben  versammeln  sich  (Bs),  bzw.  versammelten 
sich  früher  die  Zunftgenossen  zum  festlichen  Mahle 
B;  Sch;  Z;  Vgl.  ,Guetjahr-Gelt'  (Bd  II  251)  und  Gaüer 
(Bd  II  206).  ,1604  ward  der  neue  Jahrstag  etwas 
sittsamer  als  zu  andern  Zeiten  gefeiret  und  den  Hand- 
werksgesellen anbefohlen,  Nachmittag  alle  Spiele  zu 
unterlassen  und  nicht  mehr  bei  einander  zu  Nacht  zu 
speisen.*  Bs  Chr.  S.  noch  Geering  1886,  92/3.  In  AaL. 
fand  auf  dem  Rathause  eine  Gasterei  für  Bürger  und 
Ehrengäste  Statt,  grösstenteils  auf  Kosten  der  Stadt- 
kasse. JMüLL.  1867,  155.  ,1713  wurde  erkannt,  dass 
am  Neujahrstag  drei  Hauptpredigten  gehalten,  die 
Stubenhitzen  erst  Tags  darauf  [wie  noch  heute  Üb- 
lich] eingenommen  und  die  bishin  gewohnte  Mahl- 
zeiten [auf  den  Zünften]  am  Nenjahrstag  eingestellt 
werden.*  vMoos  1775.  S.  noch  vergraben  Bd  II  684/5. 
Auch  das  ,alte  N.*,  nach  dem  Kalender  alten  Stils, 
wird  noch  bei  ,Wähen,  Stückli- Weggen*  und  geschla- 
genem Rahm  gefeiert  Z;  Viele  backen  alsdann  zum 
2.  Male  ,Wähen  und  Hausbrot*  ZO.  —  2.  Neujahrs- 
geschenk. ,Am  nüwen  Jarstag  früe  kaniend  50  Land- 
lüten  mit  Schenkinen  und  nüwen  Jaren  wol  beladen.* 
JJROeoer  1606.  ,Es  ist  Jedem  aus  der  Arch  ein  neu 
Jar  geschenkt  worden.*  JosMal.  1616.  —  nü-,  neu- 
järc"  B;  L;  S;  Z,  doch  häufiger  dim.  n.-jdrle",  jMe*: 
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1.  das  Neujahr  (bzw.  auch  dessen  Vorabend  Ap)  festlich 
begehen  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gr;  G;  S;  Z.  „Den  Tag  in 
Sans  und  Braus,  bes.  mit  Tanzen  verbringen  B;  LE.; 
Z."  Bring  mir  t*  fmsi,  achöni  Gans,  so  chann-%''' 
cMi"  neuQäre*.  Hist.  Kau  1813.  Mir  händ  im  Jör  nw 
«"  Möl  [Fleisch],  we^^'^-mer  neujörU^d.  Stütz.  Wie  me* 
xr*  Feist  nöüwjdrled  s.  Schwzd.  19,  25/8.  Wi  ö"*  die 
Zu  so  gleitig  geit!  Chüm,  dass  dW  [ihr]  z'letzt  g'neu- 
järet  heit,  isch  schon  es  g'scMage'**s  Jar  vorhl  BO. 
(Schwzd.)  i  vgl.  auch  Stutz,  B.  V  369/72,  ferner  altjar- 
ahnen,  süvesteren,  ,Er  zeichne  ihm  mit  seinen  5  Fin- 
gern das  Gesicht,  dass  man  meine,  der  Teufel  und 
seine  Grossmutter  hätten  darauf  g'neujahrt.'  Gotth.; 
vgl.  K%lch-W%ch.  ,Im  1689.  Jar  ist  [im  Stift]  wegen 
Absterben  des  Propsts  nicht  geneujahrt  worden  und 
wurde  auch  kein  Gutjahr  aufgenommen.*  Estsrm.  1876, 
201.  Do  wei-mer  nit  n.,  nicht  langer  bleiben  S.  Ge- 
radezu i.  S.  V.  zaudern,  nicht  fertig  werden  B;  L. 
Her  tdtnd  iez  nüd  n.!  Aufforderung   zur  Eile.  — 

2.  „umhergehen,  um  Glückwünsche  zum  neuen  Jahr 
darzubringen  und  dafür  beschenkt  und  bewirtet  zu 
werden  Gu." 

Die  oben  erw&hnten  Br&ache  z.  T.  schon  bei  Bnrchard  von 
Worms  (s.  EFriedberg  1868,  88.  93)  erwähnt,  der  mit  Recht 
heidnische  Krinnernngen  in  denselben  erkennt  Auch  das 
Herausfordern  des  Zufalls  im  Spiel  in  dieser  Festzeit,  in 
der,  wie  u.  WuetU-Her  (Bd  II  1555)  dargetan  wurde,  Wuotan, 
der  auch  der  Gott  des  Glttclces  ist,  seinen  Umzug  hält,  hat 
viell.  einen  tiefern,  mythologischen  Hintergrund;  dafDr  spricht 
die  am  Zürichsee  bis  ¥or  Kurzem  gepflogene  Übung,  nach  wel- 
cher au  Weihnachten  und  zu  Neujahr  je  Zwei  einen  Eier- 
ring, dgl.  feil  getragen  wurden,  anfassten  und  enzwei  rissen, 
wobei  dann  Der,  welcher  das  kleinere  Stück  erhielt,  den 
Bing  auch  noch  zu  bezahlen  hatte.  Über  die  mythologischen 
Beziehungen  der  Festspeisen  und  -Geb&cke  vgl.  Hinen-Hom. 

Vernunft s-Jär,  nur  als  PL:  verständige  Jahre. 
Kinder  aus  gemischten  Ehen  sollen  bei  ihrer  Mutter 
bleiben,  bis  sie  zu  ihren  V-en  gekommen  und  sich 
selbst  eine  Religion  auswählen  können.  1756,  Absch. 

Laubrisi-:  Rechnungsjahr,  nach  der  Zeit  des 
Laubfalls  berechnet.  ,r)ie  10  L.  [d.  h.  die  Verjährung 
nach  10  Jahren]  werden  bestätigt.'  1616,  U  Bq.  — 
G*rät-:  Jahr,  in  welchem  die  Foldfrüchte  wohl  ge- 
raten, gedeihen,  allg.;  Sjrn.  gäbigs  Jär;  Gegs.  FehJ. 
,£in  G.,  wohlfeile  Zeiten.*  JMOll.  1665.  ,Die  Stimme 
des  [brüllenden]  Eupiler-Sees  sei  ein  gewisser  Vorbott 
eines  reichen  G-s  an  Wein  und  Getreid  gewesen.* 
JJScHKucHz.  1706;  dafür:  ,eines  reichen  Jahres  an...* 
1746.  —  Süchel-:  Flegeljahr.  B  Hink.  Bott  1850. 

Schaber-:  unfruchtbares  Jahr,  in  dem  Sprw. 
Haberjär,  Seh.  Sch;  Z.  —  Schaber,  ,Kratzer*,  Werkzeug 
zum  Zsschaben;  Geizhals. 

Schalt-:  wie  nhd.  Sch.,  Schalkjär.  Ineichen.  ,Was 
ich  dis  jar  han  angefangen,  das  ist  mir  alls  hindersich 
'gangen ;  darum  ist  es  ein  sch.  gesyn.*  1520,  UsStockar. 

—  Schenk-Järli:  über  die  gesetzliche  Frist  hinaus 
gestattetes  Amtsjahr,   z.  B.  eines  Landschreibers   Ap. 

—  , Staffel- Jär:  je  das  sibende  oder  neunte  Jahr 
nach  eines  Geburt  oder  empfangener  Krankheit,  so 
die  Astrologi  gefährlich  achten,  climactericus  annus.' 
Denzl.  1677;  1716.  Auch  bei  Spleiss  1667,  163.  — 
Schuß- Win-.  ,.\.  1675  vindemia  erat  facta  inter 
pruinas,  imo  nivem,  glaciem,  quod  phaenomenon  huic 
anno  epitheton  conciliavit  eines  Schnce-Wein-Jahrs.' 
SHoTT.  1707.  —  Zeig-:   Jahr,   in   welchem   bei  der 

Schweiz.  Idiotikon  lU. 


Dreifelderwirtschaft  ein  Acker  entweder  mit  Sommer- 
oder Winterfrüchten  (,Sommer-  und  Winter-Zelg*)  be- 
pflanzt wird.  B  Verordn.  1803;  Gegs.  Brach- J, 

Järele^  f.:  Jahrring  im  Holze  oder  an  den  Hör- 
nern des  Bindviehs  BSi.;  Syn.  Jär  3. 

järe»,järe":  1.  IuAa;  Th  järe%  sonst  järe'*,  den 
Jahrestag  erreichen,  den  Umlauf  eines  Jahres  voll- 
enden, von  Lebens-  und  Rechnungsjahren;  Syn.  ver-j, 
a)  unpers.  GaPr.;  GW.;  dabei  refl.  Aa;  Ap;  B;  VO; 
Gl  ;  Th  ;  Z.  Hut  jöret  es  si^\  dass  min  Vater  g'storhen 
ist.  —  b)  pers.,  von  Altersangaben  Gl;  Gr.  Er  järet 
zwölfi,  legt  mit  heute  das  12.  Jahr  zurück,  feiert  seinen 
12.  Geburtstag  GLObst.  Refl.  P''jär-mi''^  im  Winter- 
monet,  da  tcir^  t**  ziJtänzgi  GA.  Sein  Amtsjahr  als 
Angestellter  vollenden.  ,[Der  Rathausvogt]  soll  alle 
Ding  einem  Ratwürt  an  die  Hand  geben,  auch  wann 
[dieser]  gejahret,  widerum  von  ihme  empfachen.*  GrD. 
LB.  —  2.  a)  sich  in  die  Länge  ziehen  B.  Es  järet 
6n**.  Zyro.  —  b)  sich  ändern  mit  den  Jahren,  ab- 
wechseln W.  „Es  jaret  sich  mit  den  Sachen,  sie  sind 
dem  Wechsel  unterworfen,  sind  bald  besser,  bald 
schlimmer."  —  3.  verfallen,  von  Pfändern,  nach  frucht- 
los verstrichenem  Lösetermin.  ,So  Einer  die  geschätz- 
ten Pfand  nit  lösete,  so  habend  dann  die  geschetzten 
Pfand  gejahret  und  mag  sie  [der  Gläubiger]  mit  ihm 
hinwegführen  als  sein  eigen  Gut.*  GuVDörf.  1692. 
.Nachdem  die  Pfand  gejähret.*  ebd.  —  4.  ^järet,  in 
Verbindungen  wie  rein,  grob  ^j.,  enge  od.  weite  Jahr- 
ringe aufweisend  ZG.;  vgl.  {in-,  grob-jdrig.  Übertr., 
von  Menschen ;  cMi"*,  gross  g'j.,  dem  Alter  nach  klein, 
gross  gewachsen  Ap,  eig.  von  kurzen  und  langen 
Jahrestrieben. 

über-:  1.  nur  alle  2  Jahre  geschehen,  vorkommen, 
z.  B.  Früchte  tragen,  von  Bäumen  Ndw;  vgl.  über 
z*  Jär.  —  2.  hoch  in  die  Jahre  kommen,  die  gewöhn- 
liche Zahl  der  Jahre  überschreiten.  ,Was  aber  ver- 
altet und  überjaret  ist,  das  ist  nach  bei  seinem  end.' 
1531,  Hebr,;  dafür  ,verjahret.*  1667  (und  HBoll.  1561); 
,abgelebt.*  1882.  —  nH- =  altjar-äbnen  (s.  Bd  1  37)  B; 
syn.  silcesteren.  —  us-:  1.  „bis  zu  Ende  eines  Jahres 
dienen ;  nach  einem  Jahr  den  Dienst  oder  den  Meister 
verlassen  AaF."  Das  Jahr  vollenden;  bildl.:  Etw.  zu 
Ende  bringen  L;  vgl.  järeti  1.  —  2.  während  des 
Dienstjahres  den  Dienst  verlassen  LG.;  Syn.  us  dem 
Jär  laufen.  ,Wann  ein. Dienst  ohne  g'nugsarame  Ur- 
.sach  aussjahret,  solle  ihme  kein  Lohn  'geben  werden.* 
1647,  ScHwE.  Hofr.  —  ver-:  1.  =,;ärew  1  a  und  b 
Bs;  Gl;  ZKn.  In  der  ä.  Lit.  bes.  häufig  in  der  formel- 
haften Verbindung:  ,v.  und  vertagen*,  ,Jahr  und  Tag* 
unangesprochen  bleiben,  von  Schuldforderungen;  Jahr 
und  Tag  sich  irgendwo  aufhalten,  von  entlaufenen 
Leibeigenen.  Stadtrecute  von  Aarau;  LSurs.;  ZBül., 
Wthur;  vgl.  Seg.  RG.  I  627.  745.  Auch  sonst  häutig 
in  der  ä.  Lit.  i.  S.  des  nhd.  verjähren,  von  Ansprüchen. 
,Dass  kein  zins  m^r  v.  soll:  Wann  einer  zins  Hess 
anstan  über  jar...*  1543,  Schw  Rq.  —  2.  a)  sich  durch 
Jahre  erstrecken,  in  die  Länge  ziehen.  ,So  der  krieg 
verjarete.*  Ansh.  *  139.  —  h)  =  über-j.  2;  veralten. 
,[Gehauenes]  holz  erfülen  und  v.  lassen.*  1530,  Aa 
Weist.  —  verdri-:  verjähren  durch  Ablauf  von  drei 
Jahren.  ,Glichen  [geliehen]  gelt,  das  nit  verdrygjaret 
ist.*  c.  1550,  Z  Rq. 

Ober-Järech  m.:  Apfelsorte ;  =  Jär-Epfel  Bd  I 
370  L;  vgl.  Acher  Bd  I  65.    Syn.  Järler. 
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järig  (in  BG.  erig):  1.  wie  nhd.  —  2.  grossjährig, 
mündig.  1432,  Gr.  Wst.  I  278.  —  oh  er -:  ^  ob  de* 
Järe"*  Gl.  —  über-:    1.  über  ein  Jahr  alt  Gb;  Ndw. 

—  2.  um  ein  Jahr  yerspätet;  ein  Jahr  älter  als  nach 
der  Kegel ;  bes.  von  der  ersten  Trächtigkeit  des  Rind- 
viehs Gr.  -6?»  uberjärigt  ZUchue;  Syn.  Doppel- Zitchue. 

—  3.  nur  alle  zwei  Jahre  sich  ereignend  Nnw.  — 
nnder-:  =  under  de*  Järe*  Gl.  Bes.  häufig  in  der 
ä.  (Eecht8-)Literatur  i.  S.  v.  minderjährig  Aa;  B;  VO. 
.Leute,  die  u.  und  kein  Hecht  zum  Mehren  [Stimmen] 
haben.*  Zoßef.  1723.  —  fi»-  Gl;  UwE.,  rein-  Obw;  Z: 
mit  schmalen,  engen  Jahrringen,  von  Holz,  das  darum 
geschätzt  ist;  Gegs.  grob-j, 

järiglich  järkli :  j ährlich  Z . 

Die  Affrikata  wie  in  er6ar»»JW»'*  9chonJdi'\  fulkH"*  u.  A. 
Doch  lässt  sich  das  W.  auch  aus  dem  in  unserer  &.  Lit., 
bes.  des  XIV.,  reichlich  hele^n  jär-ffdieh  (zsgez.  Jerglich(e).' 
1307,  6fd  1  41)  erklaren.  ,Die  n&chsten  4  jar  iergolich 
70  pfd.*  1328,  UwE.;  mit  vorgesetztem  ,aller.*  1314/21, 
6fd.      Vgl.  menklieh  aus  manno-gdlch. 

järin:  jährig.    ,Dreijerinan  wjn.*  1523,  HsStock. 

Järler:  Apfelsorto  =  Über-Järech  Ta,  —  Zwei-, 
Drü-:  Apfelsorten,  angeblich  nach  der  Dauer  ihrer 
Haltbarkeit  benannt  S;  Th. 

Järli»g  (in  BG.,  Schw.  fJrli*g,  in  F  jßrlin)  —  m.: 

1.  einjähriges  Stück  Vieh,   vom  2.  Halbjahr  bis  zum 

2.  Jahr;  spec.  von  Rindern  (auch  ChcUber-J,)  VO;  Gl; 
Gr;  von  Pferden  B;  F;  GrD.;  W.  Syn.  Fordet  Bd  I 
995.    ,£in  Bär,  so  gross  wie  ein  J.*  1735,  Feierabend. 

—  2.  Chalber-J.,  Schimpfwort,  Tölpel,  ,Kalb*  Uw.  — 

3.  Apfelsorte  Th.     Syn.  Nägeli-,  Palm-Epfel, 

Vgl.  noch  Kue-Eattn  S'  Bd  I  527  und  dazu  Ztschr.  fUr 
seh  WZ.  R.  X  b  98.    Betr.  die  Bildung  des  W.  Tgl.  Ifürling. 

jaare*' :  =  jaulen  L.  —  Gehört  zu  einer  Intorj.  *jau, 
wie  hauren  zu  hau;  vgl.  Bd  II   1519. 

Jeremis  Ap,  Jörmis  GT.,  Jeretnieael  SchwE.  :  Tauf- 
name, Jeremias.    ,Jerim.*  1414,  Zo  Urk.    S.  auch  Mias. 

Jero:  Taufname,  Hieronymus  Gr. 

Jerasalem,  doch  meist  Difai.  JeritsalemferjU:  Pllan- 
zenname.  1.  Feuernelke,  , Jerusalemsblume*,  lychn. 
chalc.  AaB.;  B;  L;  Seil;  Th;  Z.  —  2.  Kranz-Licht- 
nelke, lychn.  cor.  Aa. 

ji(e)r :  =  ir  (Bd  I  406)  BO. ;  GRPr. ;  GSa. ;  U. 

jiere":  1.  Pron.  poss.  3.  Pw»Sg.  f.  GRPr.  —  2.  jero*, 
Pron.  pcrs.,   3.  Pers.  Sg.  f.  Dat.   Golden  Bund  1658.. 

jierne":  1.  Pron.  pers.  3.  P.  PI.  Dat.  GRPr.  (neben 
ine"  und  gekürzt  ne*J.  —  2.  Pron.  poss.  3.  P.  PL  GRPr. 

--   Vgl.  iren  Bd   I   411/2. 

Jör(r)  Schw;  S  (neben  Jer);  ZO.,  Jöri  Aa;  Gl;  Gr 
(seit  dem  XVI.);  Obw  (Familienname  ,Jöry',  noch  1616 
Jörgi*  geschrieben);  1716,  Z  Druck,  Jerli  Sch,  Jörfrjli 
S  (neben  Jerli);  Th;  Z,  Jörrel  ZO.  (grob),  Jerg(li)  Bs; 
L;  Sch  (,N.  N.,  Jergen  Sohn.'  1706,  RebbüchU);  Th; 
W  (JergiJ,  Jörg  Aa;  Ap;  B;  G;  Z;  häufig  in  der  ä.  Lit. 
seit  dem  XV.,  Jörggel  AAOberfl.,  Jergg  L,  Jerk,  Jörk 
Bs;  L;  S,  Jörtschfi)  Gl;  GRPr.:  1.  Taufname,  Georg; 
s.  Bd  II  51.  Zsgs.  mit  andern  Namen :  Jöri-Jokeb  Aa, 
Jörr-Lieni  Schw,  Ben-Jöri  B  (Glur),  bes.  aber  mit 
Hans,  wobei  der  Name  vielfach  verstümmelt  wird, 
indem  vor  Allem  das  cons.  j  sich  in  voc.  i  verwandelt; 
vgl.  Anm.  zu  Jäger  und  ßrandst.  1883,  17.  Auch 
Name  des  Kalenderheiligen.  Dem  Jörr  rüefe*,  sich 
erbrechen   ZO.   (JSenn);   vgl.  Uelerich.    En  holziger 


Jörg,  ein  herzloser,  gegen  Schmerzen  unempfindlicher 
Mensch  B;  Z;  ,homo  sensus  ezpers.*  Id.  B;  vgl.  Bd  11 
1267.  An  St  Jöristag  muss  ein  ruchloser  Senne  auf 
dem  Glärnisch  umgehen;  s.  Gl  Gem.  313.  ,Der  stei- 
nern Jörg*,  ein  Brunnenstandbild.  1503,  Bs  Jahrb. 
1886.  ,Einer  fart  uf  z'  himmel  schnell  wie  Sant  Jörgen 
Schimmel.*  U Eckst.  ,Jörigcn'  (1406,  Wegelin),  ,Jöryen* 
(1501,  Gfd),  ,Jeris*  (1549,  Gr  Rq.)  ,tag*.  —  2.  appel- 
lativ.  a)  Jöri,  Fastnachtsmaske.  Die  Einderschar  läuft 
hinter  den  Masken  her  mit  dem  Neckruf:  0  Jöri,  J., 
Butz!  oder:  Jöri,  J.,  Chuttle^bUtz  [-Fleck]  Gr  (Vonbun 
1862,  68/9.  104).  —  b)  Lang- Jen,  Spottname  auf  einen 
langen,  hagern  Menschen  ScnwE.f  —  3.  Jöreli,  Name 
einer  Kartoffelsorte  Gl;  Synn.  s.  Bd  I  380. 

Ein  ,6eorg  Tschudi*  heisst  bald  ,JOrg*,  bald  ,Gori'  (?gl. 
Bd  II  408).  ,Jorig*  (XVI.,  Sprfingli)  ist  doch  wohl  fehler- 
haft für  ,JOrig\  Vgl.  noch  Gerig  Bd  II  404.  Za  3.  Der 
Name  mag  erkl&rt  werden  wie  die  Benennungen  mancher 
Frachtsorten;  vgl.  Han»-Udi-Ep/el  Bd  I  880.  Vgl.  noch 
Schild   1873,  21. 

Jorre'*  m.:  furchtbarer  Sturmwind  BO.  Schatten- 
halb-J,,  Sturmwind,  der  zur  Winterszeit  ,8chattenhalb* 
von  der  Grimsel  herabföhrt  BoHa. 

„jurre":  brausen,  wirbeln,  vom  Sturmwind  bei 
Ungewitter  oder  Schneegestöber  BO." 

Vgl.  die  Synn.  hurren,  Jurmen;  viell.  auch  ur  Bd  I  420. 
Andere  Synn.  s.  bei  guxen  Bd  II  571/2. 

„jarrleB:  tölpisch  trillern  W."  —  Vgl.  jauren, 
jurren,  hurrlen  Bd  II  1584. 

Jarist  m. :  Rochtsgelehrter,  nur  in  spöttischen  RAA. 
GTa.;  ScnSt.  En  rechte^,  ken  J.  sl*,  ein  Schwachkopf. 
Es  bracht  ken  J.  zu  Dem,  dazu  braucht  man  nicht 
bes.  geschickt  zu  sein  GTa. 


(Chä8-)JäPb  (in  BSi.  lerb,  in  BG.;  „F-  Erb,  in 
Gl  Jirb,  in  W  auch  Gärb,  neben  JärbJ  —  in.  Bs;  B; 
VO;  GA.;  S;  V\r,  n.  BG.,  Si.;  „F;"  W,  Järbe*  f.  BHk.: 
dünner,  elastischer,  zsziehbarer  Rahmen  oder  Reif  von 
der  Höhe  der  Käselaibe,  aus  Buchen-,  Ahorn-  oder 
Tannenholz  oder  Rinde,  in  den  man  den  oben  aus 
dem  Kessel  genommenen  frischen  Käse  fasst,  um  ihm 
durch  Pressen  eine  runde  Form  zu  geben,  Käseform. 
aaOO.  ,Käsj erben,  käsring,  -reif,  die  formen,  darein 
man  die  milch,  so  dick  von  dem  feur  worden,  ein- 
geusst,  forma.*  Mal.  ,Ein  3—4  Finger  breiter  Ring, 
Käsjärbe  genannt.*  JJScheuchz.  1706  (Erklärung  zur 
Kupfertafel);  vgl.  ebd.  S,  33.  Järbli,  Form  für  die 
kleinen  Ziegenkäse  S.     S.  noch  Käs-Fisch, 

Könnte,  wenn  nicht,  wie  viele  Ausdrücke  der  Alpwirt- 
schaft, fremden  Ursprungs,  zu  ,gerben*  in  dem  frühem  all- 
gemeinen S.  ▼.  ,zurüsten'  gehören;  vgl.  unser  gäch  =  nhd.  jäh ; 
und  wirklich  wird  auch  für  U  die  Form  Gerb  (U  Gem.  1834, 
57),  für  Gl  neben  ,Kaseyirb'  auch  ,6irb'  (Steinm.  1802,  130. 
174)  angegeben,  welche  letzteren  Formen  allerdings  mit  dem 
Voc.  «  auf  eine  andere  Fährte  zu  leiten  scheinen. 

ungejSrbet:  nicht  mit  einem  Käsereif  umschlos- 
sen, bes.  aber  bildl.,  unbändig,  ungebunden,  störrisch, 
von  Menschen  und  Tieren  BO. 

jerben:  stutzen,  abschneiden.  ,In  denen  Bann-  und 
Hochwäldern  soll  die  Bäum  und  Grotzen  zu  järben 
gänzlichen  verboten  sein.*  aNnw  Gesetzb.  Auch  in 
den  TB.  Statuten,  neben  dem  syn.  »schneiten*  (Copie 
von  1747). 
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Jordi:  Taufnamc,  Jordan;  nur  noch  als  Familien- 
name AAZof. t;  XVIIL,  Obw;  =  .Jordian/  1516;  ,Jor- 
din.*  1513. 


Jerman:  =  Oerman  (Bd  II  418).  1454,  L  Urk. 

j armen,  jnrnen:  =sjwrren  BO.  —  Wohl  lautmalendes 
W.;   vgl.  gurmen  Bd   II   419   and  Jurren. 


b "-Jörne":  ireinerlich  klagen,  durch  wiederholte 
Bitten  und  Klagen  lästig  fallen;  weinen  BoAa.,  Sa., 
Sl.;  Sjn.  müeden.  Dtts  WibU  hat  schuf ter  grüsam 
brieschet  u»^  b*jomet  über  Zandweh.  Scbwzd.  Björn 
nit  destdgen,  ebd.    Bisten  und  hj.  B  Dorf  kal. 

Kommt  nach  einer  Angabe  auch  in  der  Form  bio(r)neH 
▼or,  in  welcher  als  Lehnwort  auch  die  benachbarten  frz. 
MAA.  es  besitzen.  Ist  das  W.  auf  deutschem  Boden  er- 
wachsen, so  Hesse  sich  etwa  an  Zss.  mit  jumen  {tfiT  jurmen) 
oder  mit  körnen  (Bd  II  1626)  oder  humen  denken.  Zu  dem 
Wechsel  zw.  h  und  j  Tgl.  holen,  haulen^  Jtauren  :  jolen  usw. 
Grosse  Schwierigkeit  stellt  aber  das  Suff.  ,be-*  entgegen,  da 
die  Bed.  eher  ,ge-*  yerlangt;  vgl.  immerhin  die  Nbff.  Biecht 
und   Qieeht  (Bd  II    112  f.). 


Jas,  jes,  jis,  jos,  jus,  bzw.  jass  usw. 

JSss:  als  Flickwort  in  die  Rede  eingeschobene  Be- 
teuerung i.  S.  V.  wahrlich  BO.,  Schw.  S.  Bd  I  198/200, 
Gott  Bd  II  519,  Anm.  zu  ja  und  vgl.  jo8  Bd  II  217 
(unter  göUig), 

Jass  m.,  in  Schw  auch  n.  (Erzähler  1855):  be- 
liebtes Kartenspiel  mit  36  Karten  (J,-Charten,  -Spü), 
in  dem  es  sich  (beim  gewöhnlichen  Jass)  darum  han- 
delt, t  durch  Vorweisen  bestimmter,  beim  Austeilen 
des  Spiels  zufällig  erhaltener  Kartenkombinationen 
(s.  melden,  lolsen),  t.  durch  ,Stiche*  im  Spiel  selbst 
möglichst  viele  Punkte  (s.  Äug)  zu  erhalten  und  so 
die  auf  einer  Tafel  notierten  Striche  bald  löschen 
(s.  putzen,  toischen)  zu  dürfen.  En  J.  mache*,  schlä'^. 
En  J.  (/)  s&bander  oder  e(ej  Zweit,  z(e)  Dritte  z(e) 
Viert.  Anders:  (En  J.)  ä*  Viere",  r*  Drüe^  ab  mache", 
nach  der  Zahl  der  notierten  Striche.  Def  kritisch  J., 
Jass,  in  dem  einer  von  den  (gewöhnlich  3)  Spielern 
es  mit  den  andern  aus  freien  Stücken  auf  eine  be- 
stimmte Farbe  als  ,Trumpf  aufnimmt,  wobei  dann 
seine  Gegner  gegen  ihn  vereinigt  spielen  und  er  min- 
destens so  viele  Punkte  zu  machen  hat,  als  sie  beide 
zusanmien  Z.  Wer  zum  ,J.'  einladet,  verliert  nach 
dem  Volksglauben  das  SpieL 

Das  Spiel,  welches  nachgerade  alle  anderen  Kartenspiele 
fast  g&nzlich  yerdrftngt  hat,  und  der  Name  wohl  durch  unsere 
Söldner  in  holländischen  Diensten  in  unser  Land  yerpflanzt 
Übrigens  sind  Spiel  und  Name  (Klaver-Jcu9)  bes.  auch  in 
den  Rheingegenden  bekannt  und  könnten  daher  beide  die 
alte  Handelsstrasse  rheinanfw&rts  gewandert  sein,  wofür  sich 
auch  sonst  Analogien  finden.  N&heres  Über  das  Spiel  selbst 
s.  in  den  ,Rege]n  des  geselligen  Jasserspiels.*  Zürich,  Loh- 
bauer und  bei  HKoch  1891.  Die  Unterarten  des  ,JassesS 
deren  Benennungen  und  Regeln  sind  z.  T.  starkem  Ortlichem 
und  zeitlichem  Wechsel  unterworfen;  ganz  Tergessen  ist  z.  B. 
der  ScheUen-^a»9, 


Fischentaler-,  Bärentschwiler- Z,  Schaff- 
hüser-  Th:  Jass  unter  3  Teilnehmern,  von  denen 
jeder  12  Karten  erhält  Je  einer  der  Teilnehmer  spielt 
eine  Partie  für  sich  allein,  indess  die  andern  beiden 
vereinigt  gegen  ihn  spielen,  doch  muss  er,  um  zu  ge- 
winnen, nur  V>  od^i"  V*  dci*  Punktzahl  der  beiden 
Gegner  erreichen  Z;  unter  die  geringem  Arten  ge- 
gerechnet. Abi.  fischentaleren.  —  Hand-:  gewöhn- 
licher Jass,  in  welchem  Jeder  im  Gegs.  zum  feinern 
und  schwierigem  ,Kritisch-*  oder  ,Krüz-J.'  auf  eigene 
Hand  und  Bechnung  spielt  (vgl.  Bd  II  1386);  spöttisch 
auch  etwa  StaUchnechte^-J.  oder  scherzh.  Feld-  und 
TTwe»-/.  genannt.  —  Chrüz-:  Jass  unter  4  Spielern, 
von  denen  je  die  2  am  Tisch  quer  einander  gegenüber 
sitzenden  zshalten ;  im  Gegs.  zum  »gewöhnlichen  Jass' 
werden  wie  beim  ,Schmaus-J.'  nicht  auf  der  Tafel 
notierte  Striche  gelöscht,  sondern  die  Entscheidung 
hängt  davon  ab,  welche  der  beiden  Parteien  zuerst 
eine  vor  Beginn  des  Spiels  ausgemachte  Zahl  von 
Punkten  (gewöhnlich  500,  700  oder  1000,  Letzteres 
bes.  beim  Henken)  erreicht;  die  Punkte  werden  auf  der 
Tafel  auf  der  Form  eines  lat.  Z  notiert.  —  Raub-: 
=  kritischer  J,,  in  welchem  Derjenige,  welcher  das 
Spiel  gegen  die  Andern  aufgenommen,  das  Becht  hat, 
gegen  die  geringste  Karte  (.Sechser*)  von  seinen  Geg- 
nern eine  ihm  dienende  Karte  der  selben  ,Farbe'  zu 
verlangen  und  auszutauschen.  —  Hindersi**^-:  Jass, 
in  welchem  die  Aufgabe  die  ist,  möglichst  wenig 
Punkte  zu  machen  Z.  —  Schmaus-:  Jass  unter 
2  Spielern,  von  denen  zwar  jeder  wie  beim  gewöhn^ 
liehen  J.  anfanglich  9  Karten  erhält,  nachher  aber 
das  Recht  hat,  nach  jedem  Stich  von  dem  übrig  ge- 
bliebenen Haufen  eine  ,aufzunehmen'  und  so  die  Zahl 
seiner  Karten  wieder  zu  ergänzen;  das  complicicrteste 
aller  Jassspiele.    Abi.  schmausen. 

Zebedäus-:  ein  ,Krüz-J.'  mit  einem  stummen 
Teilnehmer,  indem  9  Karten  für  den  ,Zebedäus'  offen 
auf  den  Tisch  gelegt  werden;  je  einer  von  den  3  Spie- 
lern muss  der  Reihe  nach  mit  dem  Zebedäus  als 
Partner  spielen  Z. 

Zebed&us  spielt  im  Evangelium  Matth.  eine  stumme  Rollo, 
da  nur  seine  Söhne  und  seine  Frau  hervortreten.  Die  sonder- 
bare Bezeichnung  ,die  Mutter  der  Söhne  Zebed&i*  gab  dem 
Volke  auch  sonst  Anlass  zu  Witzelei. 

Zuger-:  Jass,  in  welchem  an  jeden  der  3  Teil- 
nehmer 12  st.  9  Karten  verteilt  und  bei  der  Notierung 
der  Punkte  nur  die  Zehner  berücksichtigt  werden. 
Hat  die  Summe  aller  notierten  Punkte  eine  vorher 
festgesetzte  Zahl  (gewöhnlich  300)  erreicht,  so  wird 
die  Rechnung  abgeschlossen  und  jeder  Teilnehmer 
bezahlt  (bzw.  erhält)  so  viel  Mal  z.  B.  3  Cts,  als  er 
Punkte  unter  (bzw.  über)  100  hat  Z. 

jasse":  ,Ja88*  spielen,  allg. 

Zurzach-Jasser:  Spieler,  der  das  .Jassen*  aus 
dem  Fundament  versteht  Z;  vgl.  Z.-Kegler. 

Eigentlich  ein  so  geübter  Spieler,  wie  solche  vormals, 
da  noch  die  grossen,  weither  besuchten  Messen  in  Zurzach 
abgehalten  wurden,  an  diesem  Orte  zu  finden  waren. 

Jassi  f.:  ein  Spiel  Karten  zum  Jassen  Z  (scherzh.). 

Jasse"  m.,  Dim.  Jassli:  Schiff  mittlerer  Grösse, 
jetzt  vor  Allem  zum  Personentransport  verwendet  und 
darum  auch  mit  einem  Schutzdach  überspannt  (daher 
auch  Boge'*-J.  L),  früher  dagegen  als  Lastschiff  auch 
von  allgemeinerem  Gebrauch  VO.    ,Den  6  knechten  in 
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dem  nieren  j.  16  ß;  den  13  knechten,  so  den  burger- 
meister  fnerten  in  dem  minren  j.  35  ß.'  1337,  Z  Seckel- 
amtsrechn.;  vgl.  über  diese  beiden  obrigkeitlichen 
Schiffe  VöG.-Nüsch.  I  559.  ,Sy  sond  ouch,  was  nauen 
sj  machen,  die  klein  nnd  jasen  syn  sollen,  in  der 
kleine  machen  als  jasen  und  [dass]  denn  ledenauen 
nit  glych  old  eben  gross  sygen.'  1469,  L  Ratsverordn. ; 
vgl.  Seg.  RG.  II  246;  ferner  Gfd  XXXU  162/3.  Auch 
in  L  unterschied  man  einen  ,gros8en'  und  einen  ,kleinen 
J.*  Schiffherrn-LiBELL  1745. 

Viell.  aus  'Jacksen,  Jachzen  durch  Assini ilntion  wiö  Jiuia 
»US  Jüch«  (Jüehx),  das  W.  wiro  also  eine  Abi.  Ton  jagen; 
Tgl.  nhd.  ,Jaüht*  und  unser  Jäger. 

jässlig:  steil  GW. 

Wahrsch.  Weiterbildung  des  syn.  gäeh»  bzw.  Jäch  (vgl. 
JAchi)  und  zwar  von  der  Adv.-Form  gaehea  (jaehes)  ans. 

Jaasel  m. :  Hitze,  Blutandrang  nach  dem  Kopfe  AaB. 

jansse"  I:  laufen,  jagen  BG.  (Zyro).   Vgl.  jausten, 

G*-jätt8:  lärmendes  Treiben,  Lärm  TnWeinf. 
(Pup.);  Syn.  Gejös,  Gehens. 

jausse"  II  3,  jamseti. 

G«-jf8  n.:   Gehege,  doch  nur  bildl.  in  stehenden 

RAA.:   lJ7t"'m  im  G^j.  inne*  stä"*,   im  Wege  stehen; 

gang-mer  us  ^em  G'j,  use""!  GlH. 

Viell.  eine  Yerqnickung  zweier  in  fthnlichen  RAA.  ge- 
brauchter Synn. 

»G'-jegg  n.:  erbärmliches  Klagen  AaP.;L";  Syn. 
Gejebd. 

jesele"  „L**,  jdsle*  I  SchwE.,  jesCeJne'*  BSi.;  VO; 
Gr;  W  (jesunuj,  Jessene*  AaF.;  L",  jes(8}me*  Gr; 
GRh.,  jesesle"  GA. :  den  Namen  Jesus  brauchen,  bes. 
in  Ausrufen  der  Verwunderung,  Beteurung,  vor  Allem 
aber  der  Klage,  daher  so  viel  als:  beteuern,  wehklagen, 
erbärmlich  jammern,  seufzen,  winseln.  aaOO.  —  Vgl. 
auch  jam»en,  mit  dem  es  sich  z.  T.  berührt,  ferner  achenen. 

Jesuit  Josfwlt  F,  Jesuiter  Ap;  B;  VC;  G;  W;  Z: 
1.  wie  nhd.  , Jesuiter.'  RCys.  Entstellt:  ,l)ie  Jesu- 
wider.' EvANG.  Gegenber.  1588/1658  (neben  »Jesuiter'). 
,Ein  schantlicher,  arglistiger  und  Jesuwidrischer  Griff.' 
ebd.  Dazu  d*  Jesuitere*  sc.  Kirche  L.  —  2.  oft  Dim., 
(leichter)  Rausch  Ap;  B;  VO;  G;  Z.  En  Imtigs  Je- 
suiterli  ha*  L. 

Eine  andere  Entstellung  s.  Bd  I  513/4  (EmuU).  Die 
scheinbare  Fem.-Abl.  auf  -ere"  ist  nichts  Anderes  als  der 
Gen.  PI.,  abh&ugig  von  einem  ausgelassenen  weibl.  Haupt- 
wort; vgl.  ,die  PRsteren'  sc.  Zunffcstube.  2  wahrsch.  aus 
dem  Biercomment  der  Studenten,  wo  die  verschiedenen  Grade 
von  Biercapacität  nach  den  Graden  der  Hierarchie  benannt 
werden.  Doch  Hessen  sich  wie  bei  den  Synn.  tierli,  Kapu- 
ziner auch  andere  Beziehungen  denken. 

Jesus:  1.  Jes^s,  im  Segensspruch:  Gelobt  sl  J. 
(verstümmelt  'bsjeses  L)  Girist!  kath.  Schweiz;  von 
alten  Leuten  noch  als  Grussformel  beim  Betreten 
einer  Stube,  auch  etwa  bei  Begegnung  auf  der  Strasse 
verwendet  AaF.  Eine  unheimliche  Begegnung  fordert 
man  auf,  den  Namen  J.  zu  sprechen,  damit  sie  sich 
als  guten  Geist  zu  erkennen  gebe;  s.  Schimpfr.  1651, 
186.  —  2.  mehr  oder  weniger  abstr.  und  in  mannig- 
fach entstellten  verdeckenden  Formen  (und  weiter  ab- 
geschwächt durch  Dim.-Bildung)  in  Ausrufen,  a)  Jes^s, 
Jesis,  allg.  (in  B;  GA.  auch  mit  vocalisiertem  j,  also 
mit  Diphth.  ie;  in  BM.  auch  etwa  IsenJ,  Joses  Gr; 
GRh.,  Sa.;  ScHW;  S,  Joses,  Juses  F  (in  Ss.  Dim.  auch 


J%sesli)f  J^sses  (mehr  scherzh.)  Aa;  Bg;  L  (auch  diphth. 
lesses,  doch  selten);  Z,  Jössus  W,  Jes  Ap;  GrD.,  Jits8(e*) 
AAZein.;  Z,  Dim.  auch  Jesdi  BBurgd.  —  b)  Je.  allg. 

—  c)  Jere(U).  allg.  (in  Aa;  B;  L  auch  Jerre,  diphth. 
lere  B,  in  S  Jöre,  in  W  Jero),  Jeri  in  der  Vorbindung 
mit  ja  (8.  Sp.  1),  Jeres  Uw,  Jure  F.  —  d)  Jerum  Aa; 
Bs;  B;  Sch;  Th,  Jerem  Gf.  —  e)  Jemer(li)  Bs;  B; 
Sch;  Th;  Z,  JemersßJ,  Jemerfijsch  (It  Sprww.  1869 
auch  Immers)  Bs;  B;  S.  —  f)  Jemine,  „Jemini*"  Sch;  Z. 

—  g)  Jent  BoSi.  —  h)  Jeger(U)  Aa;  Ap;  Bs;  VO; 
Gl;  Gr;  G;  Th;  Z,  Jegerflijs  Aa  (in  F.  auch  Ji-); 
Ap;  Uw,  Jegersch  GA.  (s.  e  Bd  I  12),  Jegere  AaF. 
(neben  J^gere)^  Jögere  AARohrd.,  Jugersch  P  (nur  in 
der  Verbindung  mit  nachgesetztem  Maria).  —  i)  Jeg- 
ger(li)  Bs;  B,  fptggeris  AABr.,  Jtggi(s)  Bg,  „Jffc", 
Jeker(U),  Jekerfijs  VO  (neben  JekerschJ,  Jökeris  S, 
Jeckerli  AaF.  (neben  /e-),  Jeklis.  Iheichbit  1859,  „Ja- 
kerlig  VO",  Jekos  W.  —  k)  Jechess  üwE.,  Jechers  Ü, 
Jechter(li)  Ap;  G,  Jechtersß)  GRh.,  T.,  JBchterlig  GStdt. 
Selten  stehen  jedoch  die  Formen  allein  schon  inter- 
jectional,  sondern  meist  mit  vorgesetztem  Herfr),  ver- 
stümmelt He  (s.  Bd  II  1526),  nachgesetztem  (ausser 
bei  Je,  Jemine,  Jerum,  JesseJ  Gott  (s.  Bd  II  519). 
Zur  Verstärkung  dienen  auch^  die  Vorsetzung  von 
Interjektionen  wie  e,  ei,  o,  ach,  hei  (s.  Bd  II  852),  des 
Pron.  poss.,  die  Nachsetzung  von  t  (GRPr.),  (denn 
doch)  at*'*,  die  Häufung  verschiedener  Formen,  sowie 
die  Verbindung  mit  den  nachgesetzten  Namen  Marias 
und  Josephs  (indem  die  ganze  h.  Familie  damit  an- 
gerufen wird).  Jere(s)-Je  Ndw;  (Herr)  Jekerlis  Je 
ScHw.  Joses  bi  Götz!  Ausruf  der  Bewohner  von  Schw^ 
Steinen.  ErzXbler  1855.  Jeker(li)s  Mareic*  imd  Satit 
Josep!  AaF.;  L.  Äch  Jes  Marei  und  Joseph!  AIIalder. 
Jesis  Mareie*,  het  d*  Suppe*  lo**  g'heie*!  Bs  (scherzh. 
Reimerei).  Aber  ach,  min  Herr  Je!  Z  (üsteri).  Spec. 
a)  Interj.  der  Verwunderung,  des  Staunens,  auch  des 
Schreckens  Aa;  Bs;  B;  VO;  Gl;  Gr;  G;  Sch;  Th;  Z. 
E  Jegerli  (Herr  Jegers),  wie  schön  ist  das!  Nu,  Büebli, 
chumm,  Herje,  ruft  ein  Vater,  der  dem  Knaben  einen 
Kometen  zeigen  will.  Schild.  Sache*,  Herr  Jesesli, 
tcetta^  [was  für  welche]!  GnPr.  (Schwzd.).  Jemer 
au*^\  was  ist  a«**  das?  KdMeier  1844.  Aber  Jechter, 
wie-n-e*  Mengi  so  Wörter  het  *s!  JStvtz.  Her  Jemers 
Kraft,  was  du  nOd  seist!  CWXlti  1848.  Jössis  und 
erlös-is,  isch  das  e*  Glünggi!  Prophet  1855.  ,Potz 
Sapperment,  Jegers  heja!*  ApTrog.  Wocbenbl.  1829. 
,Herr  Jemer,  fuhr  sie  mit  grosser  Bestürzung  aus.* 
SiHTEM.  1759.  —  b)  Interj.  des  Schmerzes,  Bedauerns, 
der  Klage,  übersetzbar  durch:  o  weh,  ach,  o  wie 
Schade!  allg.  Jeger-ö  süfzge*.  Stütz.  O  Jere  Gott, 
0  Jere  Gott,  wie  hätt-i^^  gern  e"  Ma**!  0  Jere  Gott, 
0  Jere  Gott,  iee  muess-i^''  keine*  ha*  L  Lied.  0  Jere 
Marei e,  was  fönd-mer  rti*"*  a*?  's  sind  eusre*  drei 
Schwöstre*,  's  hed  keini  ken  Ma**,  ebd.  Herr  Jesus 
(Jesis)  pfife*,  Zeter  und  Mordio  schreien,  vor  Schmerz 
S;  vgl.  Gott  Bd  II  513  und  s.  fauzen  Bd  I  1147.  ,Die 
Wetters  Geissen!  Hatt  ich  sie  bei  den  Ohren  —  sie 
sollten  Herr  J.  pfeifen.*  BWvss  1865.  ,Ach  Jeress 
Gott,  myn  lieber  Herr!*  Com.  Beatl  ,Jegerlis,  Je- 
gerlis,  b'hüet-is  Gott!*  JMahl.  1674.  —  c)  Ausruf  der 
Bekräftigung,  Beteuerung,  wahrhaftig,  meiner  Treu! 
Ap;  S.  Jökeris  Gott!  S.  I"*  hett  's  Jechter  nud  g'globt 
[geglaubt]  Ap.  —  d)  der  Bejahungs-  und  Verneinungs- 
partikel zur  Verstärkung  vorgesetzt,  übersetzbar  durch : 
Ja  wohl,  ja  doch,  bzw.  durch:  bewahre  nein!  Aa;  Bs; 
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B}  P;  VO;  ScH;  Z.  Jeger,  Jere,  Jemtrjö!  Ja,  Jere  nei! 
GoTTH.  .Die  jungen  Kinder,  welche  immerdar  den 
Nammen  Gottes  im  Mund  haben:  A  Gott  ja  wol,  ä 
Gott,  was  sagst!  Jesus  Gott!  Jesus  ja!  Jesus  nein!' 
FWtss  1670.  Auch  andern  WW.  «ur  Verstärkung, 
bes.  Adjj.  zur  Steigerung,  vorgesetzt  F;  s.  ßm  Bd  I 
1019.  —  3.  Jesfsjesli,  Jesisli  AiBb.;  Sch;  Th,  Jasesli 
AiBb.,  Pflanzenname,  a)  dreifarbiges  Veilchen,  yiola 
tric.  Aa;  Soh;  Th.  —  b)  Ackerveilchen,  yiola  ary., 
doch  vom  Vor.  gewöhnlich  als  Fdä-,  wüds  J.  unter- 
schieden AiBb.  Auf  dem  Grunde  der  Blümchen  beider 
Pflanzen  glaubt  man  die  Nägelmale  der  Wunden 
Christi  zu  erkennen,  weswegen  man  sich  hfltet,  die- 
selben zu  pflflcken  oder  zu  beschädigen.  Vgl.  auch 
JesuS'Bluem, 

Das  Schwanken  der  Quant,  des  Stamm- Yoc.  ist  abhängig  yon 
der  grossem  od.  geringem  Emphase  des  Aasdrucks.  Auf  den 
gleichen  Grund  ist  auch  das  Schwanken  (bzw.  die  Verschärfung) 
des  aaslantenden  Stamm-Cons.  zurückzuführen;  so  erscheinen 
die  Formen  auf  kx  gegenüber  denjenigen  auf  eh  (und  g,  gg) 
als  dynamische  Steigerung  ähnlich  wie  Eiktr  gegenüber  Eicker 
(^  Eid);  ygl.  auch  heUker=  keüi$ch;  ähnlich  yerhält  es  sich 
mit  dem  dunklem  Yoc.  in  «/o««e»,  J««et;  ygl.  Fr.  Ztschr.  IV  129. 
Die  Verwandlung  des  j  in  i  kann  z.  T.  dem  Streben  nach  euph. 
Verdeck ung  des  Ausdrucks,  z.  T.  der  Hast  zugeschriebeu 
werden,  mit  der  das  W.  oft  in  bewegter  Rede  als  Interj. 
ansgestoBsen  wird;  weniger  kann  im  yorliegenden  Falle 
Tonentzug  infolge  der  allerdings  häufigen  Verbindung  mit 
Herr  und  Gott  mitgewirkt  haben,  da  dieser  tibh.  nur  selten 
einzutreten  scheint.  —  Die  Formen  auf  t  bei  c,  e,  b,  i,  k 
stehen  zwar  häufig,  doch  nicht  ausschliesslich  yor  folgendem 
Oott,  Maria  und  haben  eig.  den  Schluss-Gons.  des  Grund- 
wortes herüber  genommen;  das  Volk  jedoch  fasst  die  betr. 
Formen  als  Analogiebildungen  nach  den  genetivischen  Schwur- 
wOrtern  Herrgott»,  Ketzert,  Täggers,  Wetter»  auf,  zu  denen  ein 
Beziehungswort  wie  Zug  oder  ein  anderes  Schwurwort  wie 
Hagel,  Keib  ergänzt  werden  kann.  Die  Formen  auf  -er  sind 
wahrsch.  Analogiebildungen  nach  (Gott)  Vater.  —  In  Jähtrlig, 
Jeehterlig  (welche  zunächst  Weiterbildungen  der  entsprechen- 
den Dim. -Formen  auf  -li  sein  wollen)  ist  -lig  eig.  das  patro- 
nymische  -(Ding,  welches  auch  andern  SchwurwOrtem  als 
euphem.  Abschwächnng  angefAgt  wird ;  vgl.  Wetterlig,  ferner 
auch  Scheltwörter  wie  Narektling  u.  A.  —  Zu  Jure  ygl.  die 
ebf.  in  F  yorkommenden  Formen  Ju^e»,  Jngereeh.  Jimer 
kommt  beinahe  nur  (das  ywdte  Jemine  ausschliesslich)  in 
Bed.  2  b  yor,  wobei  der  Anklang  an  Jamer  von  Einfluss 
gewesen  sein  mag.  Auf  die  Form  mag  mhd.  iemer,  insofern 
es  in  steigernder  Bed.  vorkommt,  von  Einfluss  gewesen  sein; 
ygl.  den  Klageruf:  ,Ach  Gott,  ach  Gott!  ach  yemer  m6!' 
JBinder  1535.   —   Jemine  ist  Analogiebildnng  nach   Domine. 

JSs  m.  (in  ZRorb.  n.):  Gärung  Bs;  B;  S;  Z;  Syn. 
Jast.  In  J,  chö%  von  Most,  Heu  u.  A.  Der  Mist  ist 
im  Jas  ^'»t",  ^€is8  er  g'rückt  und  'dämpft  hat.  Schild. 
,Schmerzen  treiben  die  natürliche  Wärme  im  Menschen 
auf,  gleich  als  in  ein  Jas.*  PWys«  1650.  ,Er  ist  ganz 
im  Jas,  zornig.'  Mbt.  Hort.  1692;  Schulze. 

Jose",  Präs.  jisst  Aä  ;  Bs  (Spreng,  moderner  jesst) ; 
ScH;  Th  (in  Hw.  isst);  Z,  Ptc.  ^j&c-  Aa;  Ap;  Bs;  L; 
Th;  Z,  s^jiset  VO;  Gr:  garen.  1.  zunächst  von  gei- 
stigen Getränken,  doch  auch  von  andern  Stoffen,  sowie 
bildl.  allg.  Der  Ziger  wird  tn-e"  Salzfass  'brockt, 
cha**  do  Josse''  mänge'  Tag,  bis-men-e"*  rerbrüche''  mag 
Gl  (Schwzd.).  ,Dic  Sache  sagen  sei  weit  besser,  als 
den  Ärger  so  in  sich  zu  verschlucken;  da  jäse  dann 
dieser  und  breche  zuletzt  unaufhaltsam  aus.'  Gotth. 
,Der  wein  gisst.*  Fris.;  Mal.;  =  jiset.»  Dxmzl.  1677; 
1716.  ,Wann  die  Natur  solch  Fäulungsgift  mit  einem 
Jäsen   auszutreiben   anhebt.*    Hauptweh   1690.    ,Da8 


gelbe  Pulver  machet,  so  man  Etzwasser  angiesset,  ein 
starke  Jäsung.*  JJSoheüchz.  1706;  =  ,Gährung.*  1746. 
S.  noch  Güsi  Bd  U  478,  Hebd  Bd  U  943.  —  2.  von 
der  Fäulnissgarung,  faulen,  modern  VC;  Gl.  Eitern, 
von  Wunden  BSi.  ,Tote  flügen,  die  die  wolriechenden 
gesälb  faulen  und  jäsen  machend.*  1531/1648,  PRsn. 
Neben  der  mhd.  (und  mundartlichen)  Form  jif9en  her 
geht  eine  literarische  Form  J&hren*,  z.  T.  in  den  selben 
Quellen,  so  bei  JRLandenb.  1608  (,Most,  welcher  noch  j&rt 
oder  jyst*);  JZiegler  1647;  Hauptweh  1690;  JMuralt  1697. 
Es  ist  eine  Yerquickung  von  MA.  und  BQchersprache ;  die 
letztere  hat  mit  ihrem  Ptc.  g'gore*  die  crstere  an  einigen 
Orten  bereits  verdrängt. 

ta-:  zu  Ende  gären,  im  bildl.  S.  ,Einen  solchen 
Gärnngsprozess  hat  man  halt  für  Liebe  angesehen; 
es  hat  nun  ausgejäset;  der  natürliche  Zustand  kehrt 
wieder.*  Gotth. 

ver-:  1.  a)  aus,  zu  Ende,  „zu  viel"  gären,  allg. 
Verjesner  Tf  i»;  auch  Splkibs  1667;  DknzL.  1677;  1716; 
Z  Mand.  1755.  ,A.  1370  wart  der  wynmönt  also  kalt, 
dass  der  wyn  an  den  rSben  gefror  und  wollt  derselbe 
wyn  nie  vergesen  unz  an  die  pfingsten;  man  trank 
den  ganzen  winter  most,  der  was  süess  alse  honig.* 
Z  Chr.  ,Legt  die  oliven  an  sondere  ort,  bis  sie  wol 
V.,  dass  die  haut  gar  ronzlecht  wird.'  1595,  ThPlatt. 
,Trauben  rupfen,  mit  gutem  Wyn  das  Fass  füllen, 
verschlagen  und  wann  er  gisst,  taglich  2  Mal  daraus 
lassen  und  andern  Wyn  daran  schütten,  bis  er  ver- 
j6sen.*  1686,  ZZolI.  Hcrbstrodel.  ,Wein  [als  Abgabe] 
nicht  als  Most,  sondern  wenn  er  verjäscn,  geben.* 
1728,  Abbch.  ,Das  Vieh  mit  frischem  Gras  oder  wohl 
vergohrtem  (nicht  mehr  schwitzendem)  Heu  füttern.* 
L  Intelligen zbl.  1822.  Obertr.:  ,Das  langbartisch  bluet, 
das  undertrnckt  was,  wollt  nit  v.*  Vad.  —  b)  ver- 
wesen, -modern,  z.  B.  von  Fleisch,  aufgeschichtetem 
Rasen  B;  VO;  Gl;  Gr;  W.  ,Venenum,  ein  salb,  dar- 
mit  man  ein  leichnam  balsamiert,  darmit  und  er  nit 
verjäse.*  Fris.  ,Eincs  toten  Menschen  Cörpel,  der 
glychwol  allerdings  verjäsen,  jedoch  das  Corpus  des 
Gebeins  noch  ganz  [gewesen].*  RCys.  Auch  bei  VAn.; 
JMabl.  1620.  —  2.  verjähren,  von  Rechten  üwE. 

2  erklärt  sich  leicht  aus  der  Bed.  1  b:  zu  Grunde  gehen, 
,dahinfallen*. 

JG8  I,  Jöst:  1.  Jos  Gl,  sonst  Jöst,  Taufname, 
Jodocus  Ap;  VO;  Gl;  G.  Bittet's  Brest  [alte  Jungfer] 
zum  Helge*  Jost,  so  kriegt  's  no^^  zuletzt  en  Ma'*'^  zttm 
Trost  üw  (Schwzd.).  Jost,  gib  der  Chatz  en  guete* 
Drost  [Etw.  zu  fressen]  L  (Scherzreim).  Der  ,h.  Jost* 
wurde  besonders  als  Schutzpatron  gegen  Engerlinge  und 
Käfer  angerufen  und  darum  sein  Tag  [12.  Dez.]  It  Be- 
schluss  der  Landsgemeinde  von  1469  in  U  jährlich  fest- 
lich gefeiert;  vgl.  Gfd  XVII  156,  ferner  dazu  Zwimoli 
n  35.  Auch  Kapellen  und  Kirchen  wurden  dem  Heiligen 
geweiht,  so  zu  AaB.;  L;  G;  Schw;  S;  Zo.  ,Sant  Josen 
kilbi  ge&llt  am  nächsten  Sonntag  nach  unserer  1. 
frauen  tag  der  gehurt.*  XV.,  Jahrzeitb.  S^HwObergass, 
woselbst  in  der  Kapelle  unter  dem  Bilde  des  Heiligen 
geschrieben  steht:  ,Gott  tat  mit  St  Jost  gross  Wunder; 
d'  Vögel  und  d*  Fisch  spyst  er  besunder*;  vgl.  auch 
NüscH.,  Gottesh.  Hl  519.  —  2.  halb  appellativ  als 
Schelte  auf  einen  einfaltigen,  bzw.  langsamen,  steifen 
Menschen  G;  UwE.;  auch  zsgs.  G'stab-JösGW.;  Syn. 
Qtstabi.  —  3.  Jos,  Name  des  Treffbuben  (höchsten 
»Trumpfes*)  im  Kaiserspiel  VO.  Der  Ratsherr  sticht 
mit  ^em  J.  tmd  ist  üs.    Obw  Volksfr.  1882.    Der  J, 
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Jas,  Jos,  jis,  Jos,  jus 
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macht  alli  Stich  (Spü).  Spieler:  »Arbeiten  tuot  mir 
also  wee;  darum  so  will  ich  allzeit  ehe  schellen-jösslin 
[Schellenbube]  und  den  könig  in  händ  tragen  leicht- 
sinnig/ SoHEKTW.  1579.  —  4.  Familienname  Sch;  früher 
auch  in  B;  Gr.  —  jöstle":  dumme  Streiche  machen 

üwE. 

Trotzdem  in  neuerer  Zeit  die  Namensform  Jö»  als  Kfir- 
zung  anderer  Volluamen  gebraucht  und  angesehen  wird  (It 
St.  im  Th  für  Jonas;  vgl.  auch  ,Jo8ua,  Joseph^),  so  scheint 
sie  doch  in  der  ft.  Zeit  die  aosschliessliche  oder  wenigstens 
überwiegende  für  Jodocns  gewesen  zu  sein.  Dafür  spricht 
insbesondere  deren  Vorkommen  in  den  ä.  Belegen,  welche 
sich  auf  den  Namen  des  Heiligen  als  Kirchenpatron  direkt 
beziehen;  vgl.  noch  Nüsch.,  Gottesh.  III  482.  557.  So  sind 
wir  denn  auch  wohl  berechtigt,  den  in  &.  Zeit  vorkommenden 
Personen-  und  Familiennamen  ,Jo8',  bzw.  ,Jos8'  (151^,  Arch. 
Jen.;  1514,  Gfd;  1555,  ZGrün.;  1774,  ZHinw.)  hieher  zu 
ziehen  und  nicht  auf  einen  der  oben  genannten  oder  etwa  den 
in  ä.  Zeit  auch  vorkommenden  YoUnamen  ,Josias'  zu  deuten 
(der  bekannte  Dichter  war  demnach  nicht  ein  ,Jo8ias%  sondern 
ein  ,Jodocus  Murer.*  1530/80,  Z).  Das  Selbe  gilt  dann  auch 
wohl  für  die  Orts-  und  Flurnamen:  «Josenhof  ZB&r.,  ,Jos8(en)- 
hüsli.'  1653,  AaWett.  Klosterarch. ;  6,  ,Jos-Rüti*  GTa.  In 
2  ist  der,  wie  wir  annehmen,  bei  Bauern  h&ufige  Name 
(,Jo8t*  bei  Myric&us  1630  =  der  Bauer)  appell.  gewendet 
Neben  der  Form  ,Job'  kommt  nun  allerdings  früh  schon 
einzeln  auch  die  Form  mit  angetretenem  t  vor,  die  noch  mit 
grösserer  Sicherheil  als  die  eben  genannte  auf  ,Jodocu8*  be- 
zogen werden  kann.  Wir  kennen  sie  fQr  den  Namen  des 
Heiligen:  ,Ze  sant  Joste.'  1287,  Z  (vgl.  Gfd  II  76);  als 
Personennamen:  ,Jost  zer  A.*  1419,  Seg.  BG.  (und  sonst); 
als  Familiennamen.  XV.,  B;  Schw;  XVII.,  Gr;  W;  endlich  in 
Ortsnamen,  wo  sie  heute,  wie  in  dem  Personennamen,  über- 
wiegt. Irriger  Weise  ist  in  neuerer  Zeit  ,Jost*  auf  ,Jn8tus' 
bezogen  worden;  vgl.  Osenbr.  Bilder  II  3;  It  Hunz.  142 
wird  im  Aa  Jöh  allerdings  in  diesem  S.  gebraucht  Wenn 
für  Jo9  8,  wie  oben  gesagt,  die  Bed.  ,Bauer*  angenommen 
werden  darf,  so  würde  die  eig.  Bed.  von  3  sein:  Bauer  im 
Kartenspiele.  Auch  das  im  Holl.  vorkommende  Ja»  für  den 
Buben  im  Kartenspiele  scheint  auf  einen  Personen n.  zurück- 
zugehen. Viell.  ist  der  Spielansdruck  Jöselen*  bei  Schm.-Fr. 
I  1211  zu  vergleichen. 

Jos  II  G,  Jösli  G  oT.,  Josin  Ap,  Jos^we  Gl,  Jo»ube, 
Josebe  G;  Schw;  Zf,  Be  SchwE.,  Jös(U)  G,  Jusiia  Ap: 
Taufname,  Josua.  Die  Verkürzung  Be  wird  auch 
andern  Namen  vorgesetzt,  z.  B.  Be-Brösi,  Josua  Am- 
hrosius  SohwE. 

Lt  Tobler  286  b  soll  in  ApH.  Josna  auch  zu  Jott  ver- 
kürzt werden.  Jo»ube  zunächst  aus  Jo9uwb,  und  dies  aus 
Jo9uä,  Gen.,  der  ans  der  Verbindung  mit  ,Tag*  udgl.  sich 
festsetzte. 

Josaphat,  nur  in  der  Vorbindung  mit  ,Tal'.  1.  Jmd 
,ins  Tal  J.',  vor  das  Gericht  Gottes,  das  Weltgericht, 
laden,  welches,  wie  man  nach  Joel  III  2  glaubte,  am 
jüngsten  Tage  im  Tal  J.  Statt  finden  sollte.  Die  La- 
dung war  ein  Appell  an  die  Gerechtigkeit  des  himm- 
lischen Richters  von  Seite  Solcher,  welche  hienieden 
die  Opfer  harter  oder  ungerechter  Urteilssprüche  wur- 
den oder  schutzlos  den  Bedrängungen  eines  Mächtigen 
Preis  gegeben  waren.  Von  einem  Sterbenden  ausge- 
sprochen, hatte  dieselbe  nach  dem  Volksglauben  zur 
Folge,  dass  der  Geladene  dem  Vorausgegangenen  bald, 
bzw.  innerhalb  der  von  Diesem  bezeichneten  Frist 
folgen  musste.  Der  dem  Feinde  zugcschleuderte  Huf 
wurde  so  ein  Racheschrei  zu  Gott,  eine  Verwünschung 
im  Namen  des  Herrn,  und  noch  im  Anf.  XIX.  nahm 
man  an,  dieselbe  führe  auf  den  davon  Betrofifencn 
Gottes  Strafe  in  Form  von  allerlei  Missgeschick  in 
Haus  und  Familie  oder  seinen  eigenen  Tod  in  kürzerer 


oder  längerer  Zeit  herbei  ZO.  ,Der  Mann,  der  mit 
dem  Vogt  gerechnet,  ihn  ins  Tal  J.  eingeladen  und 
dann  in  der  Nacht  sich  an  einer  Eiche  erhenkt  hatte.' 
HPest.  1785,  207.  In  ä.  Zeit  häufig  von  Verurteilten 
auf  der  Richtstätte  Angesichts  des  Todes  ihren  Rich> 
tern  zugerufen;  vgl.  darüber  die  Beispiele  bei  Libbenau 
1881,  97;  OsBNBR.,  Studien  833/6.  Mit  etwas  anderer 
Wendung  sagt  ein  ebf.  zum  Tode  Verurteilter;  ,Ich  will 
ein  frommer  mann  sterben  und  im  tal  J.  myn  Unschuld 
bezügen.'  Ardüser  47.  ,Dise  Berufung  und  Einladung 
in  J-s  Tal  oder  für  Gottes  Gericht  ist  zu  diesen  Zeiten 
sehr  gemein,  ja  so  gemein,  dass,  sobald  es  Manchem 
nicht  nach  seinem  eigenwilligen  Kopf  gehet,  auch  in 
geringen  Sachen  sein  Erstes  ist,  dass  er  sagt:  Dieser 
und  Jenncr  müsse  ihm  am  jüngsten  Tage  für  Gottes 
Richterstuhl  Antwort  geben.'  Anborn  1674,  411;  vgl. 
ebd.  408/65,  ferner  noch  Monatliche  Gespräch  1721, 
161/92.  —  2.  jBrüeder  uss  J.  dem  tal',  Josaphats- 
brüder,  eine  religiöse  Genossenschaft.  UEckst.  Klag; 
vgl.  darüber  Lonicerub,  S.  36. 

Joseph,  allg.,  doch  meist  nur  als  Name  des  Ka- 
lendertages. Dazu  die  Dialektformen,  a)  Joseb  VO; 
1698,  Z  Urbar,  Josep  (t,  Jösepp,  t.  Josep)  VO;  Sch; 
ThHw.  ;  W,  Josöpp  L;  SoH,  Osepp  P,  Josop  W  (ver- 
ächtlich, in  der  Verbindung  cUter  J.).  —  b)  Jos  III, 
Jos8  BO.,  Jösi  BO.;  F;  U;  W,  Jesi  F,  JosdfiJ  P  (neben 
JeselJ;  „U«,  „JosU  BGr.«,  Jösisli  F,  Jdschi  W,  Jösd 
Schw.  —  c)  Sev(Uj  GoT.,  Seb  VO,  Sebi  VO;  S,  Se- 
bel(i)  Schw;  Zo,  „Sebsch  Schw":  Taufname.  In  Ver- 
bindung mit  andern  Taufnamen  „Han-Josi  ü",  Hants- 
Seb  Zq,  Jose^'Marti"  SchwW.  (neben  Josep-M.y  Josep 
im  wilde''  Ried,  im  Volksliede  halb  appellativ  Name 
eines  lustigen,  leichtsinnigen  Menschen  L.  Am  Ka- 
lendertag [19.  März]  werden  die  ,Lichter  geschwemmt.* 
Sprww.  1824.    S.  noch  Sepp. 

Josepher:  Name  eines  religiösen  Ordens,  nach 
seinem  Patron  benannt.  UEckst.;   vgl.  Lonicerub  44. 

Jösi,  Jdschi  W,  Seva,  Dira.  Seveli  Ar  (neben 
Seppeli)y  Söffdi  ThHw.,  Sebe  VO,  Seppe,  Seppi  (in  L 
auch  Söppi)y  Seppfejli  VO;  Th,  Sepple''  GRh.,  Sepel 
Schw  (Vergröberungsform,  daher  Masc),  Seppine,  Sep- 
pene  Bs;  S:  1.  Taufname,  Josepha,  bzw.  (bes.  die 
beiden  letztern  Formen)  Josephine.  Verbunden  mit 
andern  Taufnamon:  Mari-Seve,  -Sebe  Ap;  VO,  Mar- 
Josi,  'Jdschi  W,  Mari'Sep(pß  L,  Babq-Sevq  Ap.  — 
2.  Mar-Jösi,   scherzh.  für  eine  alte  Doppelkanne  W. 

G«-jÖ8:  =  Oejäus  Th  (Pup.). 

jösle'^  II:  sich  mit  der  Jagd  abgeben,  jagen  Sch. 
—  Jos  1er:  Jagdliebhaber  Sch. 

Unsere  beiden  WW.  verhalten  sich  der  Bed.  nach  za 
einander  wie  Gejäg  b  .-jagen.  Jlitlen  kann  als  Dim.-Bildang^ 
von  jaudten  I  angesehen  werden,  wenn,  wie  in  Gejäu»,  der 
Diphthong  Zsziehnng    in  einen  ein&chcn  Voc.  erfahren  hat. 

Ja88el(i):  Taufname,  Julius  L. 

jnsHC":  =  tisseti.  (Bd  I  559)  GSa. 

h a  -  j  u 8 n e ° :  =  hie-  ussenen  (Bd  I  561)  Gr Pr. 
(MKuoni). 

J'dssel  m.:  Brühe,  Tunke.  ,Jusel,  jussel,  aqua 
coctae  carnis,  iussal,  iussellum.*  1429,  Vocab.  Sonst 
,Jüssel*  in  G  Handschriften;  Vogelb.  1557. 
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Jäsehe*"  üürs.",  jösche'*  Gr  (in  Rhw.  **),  jöscherz* 
GRPr.:  =  haschen  Bd  U  1753,  höachm  Bd  II  1759. 
Ab].  Jäscher,  Jöscher. 

jssch,  nur  mit  vorgesetztem  {;  Interj.  als  Ansdruck 
der  Unzufriedenheit,  leider;  oder  der  Versicherung, 
Beteuerung,  Bekräftigung,  freilich,  dennoch,  trotz 
alledem  (musst  du)!  GnSch.  I  jesch,  iez  chunnd  er 
schon!    Syn.  i  jet!  —  Wahrsch.  =  J««  (yon  Jem»), 

jnsehle"  (in  STietst.  jüschle'') :  eine  Arbeit  mit  der 
grössten  Schnelligkeit  verrichten,  eilfertig  Etw.  abtun, 
hasten  S.  Der  juschlet  at***  mit  s\**r  Arbeit !  Nit  ver- 
gSbff*  jwfchlet  er  so  und  tuet  une-n-e  Chatz  am  Hals- 
li^g,  Schild. 

Bch  wahrsch.  entwickelt  ans  «t  and  das  W.  daher  znr 
Grnppe  yiMt-,  /iM/evi  gehörig;  doch  vgl.  auch  hwchen  Bd  II 
1760,  JuUch. 

j  Uschi  ig:  sehr  schnell  STierst. 


jäsple":  hastige  Bewegungen  machen  S.  Zahlet 
und  jäsplet  und  gumpet  uf  sine*  barfise*  Füesse*  ume" 
und  ane\  BWtbs  1885.  -  Vgl.  die  Synn.  ga»i}Un  Bd  II 
482,  hatpUn  Bd  II   1762,  jatten. 


Jast  m.  (in  AiFri.;  Bs;  BSi.  auch  f.),  PL  JästCe""): 
1.  Gärung  Aa;  ,L''.  ,£s  wird  bei  den  Teutschen  der 
J.  oder  Jäsen,  je  nachdem  er  in  einer  Materi  ist  oder 
die  Leut  guet  oder  schädlich  bedunkt,  mit  einem  ald 
anderem  Nammen  genennet:  der  Wein  jäset,  das  Brot 
heblet,  die  Piren,  der  Käss  usw.  faulen.'  JZiegler 
1647.  ,Der  J.  ist  ein  Auftreibung  der  natürlichen 
Leibern  von  der  inwendigen  Hitz,  verursachet  in  der 
Feuchtigkeit.'  ebd.  ,Das  Mehl  in  dem  Kasten  kommt 
bei  Bedeckung  in  einen  solchen  J.,  dass  die  Yer- 
Sprengung  [des  Kastens]  zu  beförchten.'  1708,  Z 
Staatsarch.  ,Fermentatio,  J.,  das  Jäsen.'  Denzl.  1677. 
,Der  Most  hat  bald  gej essen;  der  J.  und  Geschmack 
war  stark.'  1788,  ZNiedergl.  —  2.  durch  Gärung  ent- 
standener Schaum,  Ausschwitzung  gärender  Körper, 
Gärungsprodukt  übh.  , Dieses  nennen  die  Schiffleut 
den  Seeblühet  und  ist  ein  Gattung  Jasts  der  darunder 
ligenden  Erden.'  HsEEscrer  1692.  S.  auch  noch  Feim 
Bd  I  825  und  Jast.  Dampf.  Dunst  BsL.  -  8.  Hitze, 
im  eig.  und  übertr.  S.,  doch  in  der  lebenden  MA.  nur 
noch  in  Beziehung  auf  den  Menschen :  körperliche  und 
geistige  Aufregung,  allg.  Im  J,  st».  Oft  gehäuft  ver- 
bunden mit  Synn.  ,Komm,  Bauch!  der  Erden  J.  wird 
deine  Fett  auskochen.'  R  u.  CMet.  1650.  Spec.  a)  Blut- 
wallung; Krankheitsanfall,  Beklemmung  Bs;  Syn.  Zue- 
Fall.  Jast,  en  J.  im  Chopf  ha"",  z.  B.  von  vollblütigen 
Personen;  von  solchen,  welche  geistige  Getränke  rasch 
geniessen.  Unseri  gueti  Stadt  Basel  g'spirt  's  aw'',  si 
hikunnt  dervo"*  Jäste^.  jy  Rotsherene  het  c"  schlechti 
[schlaflose]  Nacht  dure"*  gemacht  und  der  Adam  fea"* 
gar  nit  begriffe'',  was  si  uff  ei'^mole*  fir  Jäste*  iber- 
kunnt,  dass  si  us  ^em  Bett  an  's  offe""  Fenster  springe"" 
muess  Bs  (Schwzd.).  ,Orgasmus,  das  Aufwallen,  der 
J.  des  Geblüts.'  Denzl.  1716.  ,Durch  den  J.  des  Ge- 
blütes geängstiget  werden.'  AKlikol.  1691.  Erhitzung, 
bes.  in  Folge  körperlicher  Anstrengung.  P*  bin  in  en 
J.  cho"*  de^  Berg  uf  [beim  Bergsteigen]  Z.  Jäst  und 
Wollige,  weist,  eao  heiss  ha"  Aa.    In  alli  Hitz  und 


J,  go*  Wasser  trinke*  A^Fri.  —  b)  Fieberhitze.  En 
grosse*  J,  ha*,  heftiges  Fieber  Aa.  Schiüigi  Jäst  fther- 
chö*,  schreckliche  Fieberanfälle.  Das  ist  halt  hei* 
natürlichi  Böti,  seR)  isch;  's  sind  nu  Hitzen  und  Jäst, 
Stütz  1847.  —  c)  fieberhafte  Gemütsaufregung,  heftige 
Anwandlung  einer  Leidenschaft,  Eifer  zur  Arbeit; 
Angst;  Hast.  allg.  öppis  im  J.  tue*  B.  In  aüum  J. 
schaffe*  W.  Eine*  in'n  J.  bringe*,  erzürnen,  aufregen  Z. 
„Im  ersten  J.,  in  der  ersten  Hitze;  Jugend- J.,  Jugend- 
hitze." Er  chunnt  im  J.  iharg'sprunga  GRPr.  (Schwzd.). 
De^  Hächel  hat  si''''  ganz  in  e*  J,  ihe  g'iferet  ScH 
(Schwzd.).  Das  Tribe*  mit  J.  bringt  Beue*  zur  Last 
Th  (Sprw.).  Im  J.  sfFt-me*  Nüt  tue*  als  Floh  föh* 
(flohne*),  Sprw.,  wortspielend  mit  den  Bedd.  Zorn  und 
Schnelligkeit.  Wer  wäPt  nUd  müesse*  in*n  J.  cho*, 
wenn  d'  Lüt  eso  verfluecht  chönnd  lüge*  Ober  Ein**? 
Stutz.  ,Er  habe  vor  Ungeduld  sein  Schuhmacherzeug 
in  die  Stube  hinausgeworfen  und  in  der  Sonne  [im 
Gasthaus]  seinen  J.  abgekühlt.'  Brbitenst.  ,Da  sich 
der  J.,  in  dem  der  Pfarrer  den  Vogt  [durch  seinen 
Zuspruch]  die  ersten  paar  Wochen  erhalten,  nach  und 
nach  setzte.'  HPebt.  1785.  ,Ich  war  in  J.  und  Hitze 
wie  vertaumelt  [in  der  Schlacht].'  UBräoo.  ,In  dem 
ersten  j.  gar  scharpf  und  unverzagt  fechten.'  Tschudi, 
Gallia.  ,In  unbesinnter  Liebesjast.'  Leu.  ,Zeitungen 
nach  den  Begierden  des  Pöbels  gerichtet  und  das  ver- 
führerische Beispiel  der  Nachbarn  erwirkten  einen  J. 
[zur  Auswanderung  nach  Amerika].'  Z  Handelsgesch. 
1763.  —  d)  nur  als  PL,  Launen,  Einfalle  Aa;  Bs; 
L;  S.  Mänge^  het,  voU  Jäste*,  der  Atider  gern  zum 
Beste*.  SLandolt  1845.  Der  Khi*  mit  sine*  Jäste*  hat 
ire*  [der  RheinbrÜckeJ  vil  Kummer  'brächt.  Hinderm. 
Du  hest  au*'''  b'sunderi  Jeste*,  's  säge*  all  Lüt,  es  neig- 
der  nid  z'  traue*  L  (von  der  Emrae).  E  Meidli  wie 
du  so  närrsch,  mit  allerlei  Jesten  im  Chöpfli  und  schalk- 
hafte Sinne  S  (EHänggi).  —  Abi.  von  jtäen. 

jaste"  (in  Bs  auch  jastle*;  in  AAFri.;  Bs;  VC 
avLch  jäste*  IJ :  1.  gären  Aa;  Bs;  "L".  ,Man  schüttet 
mich  in  die  Fässer  hinein,  darin  kann  ich  trauern, 
weinen,  j.'  AAOlsb.  (Lied  vom  Wein).  —  2.  in  fieber- 
hafter Aufregung,  ungestümer  Bewegung  sein,  ent- 
sprechend den  spec.  Bedd.  von  Jast  3.  Spec.  a)  wallen, 
vom  Blute;  erhitzt  sein  Aa;  Gl;  G;  Z.  Unpers.:  Es 
jastet  mer  im  Chopf,  mein  Blut  siedet.  ,I)as  Geblüt 
wird  in  eine  jastende  Bewegung  gebracht.'  JJScheuciiz. 
1721.  —  b)  fiebern,  in  Fieberparoxysmen  liegen  Aa; 
VO;  Z.  Die  ganz  Nacht  (umme*-)j.,  sich  fiebernd, 
unruhig  auf  dem  Lager  wälzen.  —  c)  leidenschaftlich 
erregt,  in  fieberhafter  Tätigkeit  sein,  sich  überstürzen, 
allg.  Syn.  angsten,  andere  s.  bei  juflen  Sp.  15.  Geb 
was  erj.,  was  er  zable*  mag:  Es  battet  nit  [bleibt  ohne 
Erfolg]  Bs  (Hagröschen).  Vertrünnt  [dem  guten  Hirten] 
ei"*s  [seiner  Schafe] :  Er  jästet  nödie'^  und  treit  \h  uf 
sine*  Achsle*  hei**.  Schwzd.  Das  G*jäst  [Drängen  und 
Treiben]  ist  iez  vorüber.  U  Sennenkilbi;  sonst  in  diesem 
S.  in  Aa;  Uw;  Z  0*jast.  ,Ihr  seid  auch  Einer  von 
den  Jastenen  [unruhigen  Köpfen,  Alles  überstürzenden 
Menschen],  wo  eister  allerlei  Dummheiten  im  Kopfe 
haben  und  die  Bauern  sturn  [kopflos]  machen  mit 
allerlei  Neuem.'  Obw  Volksfr.  1889.  Das  Vb.  häufig 
verst.  verbunden  mit  umme?*  oder  gehäuft  mit  Synn. 
J.  utid  jiiste*,  rennen  und  jagen.  Me*  cha**  em  Nüt 
i*  d'  Hand  gi*,  er  isch  e  Jüsti  und  e  (wie  nej  Jästi 
AAFri.    ,Sie  hasten  und  j.,  sie  pusten   und  glühn.' 


79 


Jast,  jest,  jiat,  jost,  jist 


80 


Bbitd.  (Sage  von  den  Talherren,  welche  Sisyphus- 
arbeit verrichten  müssen).  Schaffe*,  werche;  j,,  bUte*, 
trihe**,  atöase^j  hotte'',  hmte'',  oni  Bue  und  ani  Chopf 
b*8chüs8t  dir  Nut,  du  arme^  Tropf!  B  Hist.  Kai.  1804. 
E  Jasteri,  Jaste"*,  Alles  überstürzende,  eilfertige 
Frauensperson  ß;  UwE.  Das  Vb.  auch  bei  HPest.; 
GoTTH.;  8.  Gr.  WB.  —  3.  zur  Eile  antreiben,  z.B. 
Zugvieh  kk'y  Bs;  üwE.  Es  Huste''  und  es  J,  ha"^  mit 
'^ern  Ve*.  —  über-,  über-:  refl.,  sich  überhitzen,  über- 
eilen und  dadurch  Etw.  verlieren,  verderben  B;  VO. 
—  er-:  1.  „in  Gärung  kommen,  phys.  und  mor.  AaF.; 
L."  —  2.  tr.,  Etw.  mit  angestrengtester  Arbeit,  un- 
gestümer Eile  erwerben,  bewerkstelligen  B;  Gl.  — 
3.  refl.,  sich  erhitzen,  aufregen,  ereifern  Bs;  Gl; 
ScH;  Z.  Eso  het  [der  neue  Apostel]  g'redt  und  het 
8%^^  gruslig  erjästet.  Breitbnst.  Bi  der  DupHk,  da  häd 
we»  «**  erst  no''^  erjästet,  Ubteri.  —  ver-:  1.  a)  »ver- 
gären. —  b)  seine  Obereilung,  Hitze  ablegen,  gelassen, 
ruhig  werden."  —  2.  tr.,  Etw.  durch  Übereilung,  plan- 
loses Ungestüm  verscherzen,  verderben  B. 

j astig:  1.  gärend  Bs.  —  2.  zornmütig,  hitzig, 
eifrig,  hastig;  übereilt,  allg.  ,Von  Natur  hitzig  und  j.* 
JÜLR.  1727.  ,Wegen  des  jastigen  Geblütes.*  ebd.  1733. 
S.  noch  gdch  Bd  II  100. 

Jäst  ra.:  1.  =  Ja^t  1.  ,Do  man  den  wyn  im  jest 
fuort,  sprungend  vil  fassen  die  boden  uss.'  Vad.  — 
2.  wesentlich  =  Jast  2.  Gärschaum,  Gischt  Gl.  ,An 
demselbigen  Ort  stund  allzeit  ein  Jest  oder  Auswurf 
[aus  einer  Wunde]  und  so  oft  ich  dasselbige  auf- 
trocknete, war  allzeit  gleich  ein  anders  da.'  FWürz 
1634.  Ausdünstung  erhitzter  Tiere:  ,Je  mehr  [das 
verfolgte  Reh]  lief  und  bei  sich  selber  kämpfte,  je 
mehr  der  Jescht  aus  seinem  Leibe  dämpfte.*  Ldw.Met. 
1767.  In  der  lebenden  MA.  spec.  a)  Chäs-J.,  in  W 
auch  'Oäst,  salzige  Ausschwitzung  junger  Käse  (auch 
Grünkäse),  die  sich  in  Form  einer  Kruste  während 
deren  Gärung  aussen  ansetzt  und  weggeschabt  werden 
muss  BO.;  VO;  W.  S.  noch  J-Züber.  —  b)  Aus- 
schwitzung auch  anderer  Körper,  z.  B.  des  Fleisches, 
bes.  aber  krustenartiger  Ansatz  an  den  Zähnen  (,Zahn- 
stein'),  von  veraltetem  Schmutz  am  Munde,  an  den 
Händen  und  im  Gesicht  VO;  GrD.  De  hest  frl  ä  J. 
im  Gesicht  SchwMuo.  —  3.  =  Jast  3.  ,Fora  litibus 
omnia  fervent,  es  ist  zankens  und  haderens  halben  in 
allem  jäst*  Fris.;  Mal. 

Neben  «Gast*  auch  bei  Gr.  WB. ;  in  der  lebenden  MA.  hat 
sich  das  W.  von  Jast  durch  Differenzierung  deutlich  geschieden. 

jäste"  II:  1.  die  Ausschwitzung  von  den  Käsen 
abschaben  BO. ;  VO;  W.  —  2.  bes.  mit  den  Händen 
Geberden  der  Aufregung  und  Eilfertigkeit  machen, 
lebhaft  gestikulieren  Bs;  „VO.** 

Jästes,  in  Zg  Jästis:  nur  mit  PL-,  bzw.  Coll.- 
Bed.,  Geberden,  lebhafte  Bewegungen,  bes.  mit  dem 
Kopf  und  den  Händen  VO.  Jästes  [viel  Wesens,  Um- 
stände] mache"*,  ceremoniös  verfahren.  Bes.  abwehrend : 
Ma<:h  mer  kei  J.t 

„j ästig:  Abschabsei  enthaltend  BO.;  VO." 

jaaste":  1.  (in  BM.  auch  jaitMere'*)  wesentlich  = 
Juschlen,  jasten  2  c,  von  überstürzender  Eile  bei  der 
Arbeit  B.  Hastig,  gierig  drauf  los,  den  Andern  vor- 
weg essen  FS.  —  2.  =z  jasten  3,  bes.  Andere  unab- 
lässig zur  Arbeit  antreiben  B.  —  Vgl.  auch  jautmen,  Jauwl 
und  hauntenen  Bd   11    1764. 


Just  m. :  1.  Stoss.  ,Das  geschach  durch  einen  star- 
ken j.  des  lufts.*  1531/48,  Bib.;  =  «starken  Wind.* 
1667;  ,ein  Sausen  des  Windes.*  1882.  ,In  einem  J.*, 
auf  einmal,  im  Nu,  Hui;  vgl.  Hauw,  ,Schlag*.  ,Das 
für  in  einem  j.  die  ganz  stuben  umbfasset.'  Kesbl. 
,Dann  [der  Bauernaufstand]  fast  in  einem  j.  und  schier 
in  einem  flammen  angangen.*  ebd,  ,'s  menschenlebon 
dem  schatten  an  der  wand  sich  glycht,  der  in  eim  j. 
für  über  schlycht.*  Fünkelin  1552.  ,Consilia  calida, 
geschwinde  rät,  die  in  einer  eil  oder  in  einem  j.  ge- 
schehend.* Fris.  —  2.  ,Fechterhieb,  -Streich*,  Kunst- 
griff, List.  ,[Der  vertriebene  Tarquinius]  b'gört  nit 
rechts;  es  ist  ein  J.;  mit  solchem  schyn  suocht  er  nur 
w5g,  uns  under  z'  tuen.*  HBüll.  1533.  —  3.  Anwand- 
lung, Antrieb,  Lust,  Reiz,  jäher  Einfall.  ,Die  men- 
schen ist  unversehenlich  ein  solcher  j.  ankommen, 
dass  sy  ab  der  arbeit  geloffen  sind  zue  dem  götzen.* 
RGüALT.  1546. 

Mhd.  (Ojotte,  (t)ju8t(e),  ritterlicher  Zweikampf  mit  dem 
Speere,  Speerstoss  in  einem  solchen.  Zu  8  vgl.  lat.  tetiM, 
Schlag,  Reiz.     Vgl.  auch  noch  JuUeh. 

juste»  Bß  (neben  jtMi^e") ;  BSi.;  W,  jöste^  B;  ZKn. 
(auch  -ö'),  jüste*  Aa;  Bs;  ScHwMa.:  1.  wesentliches 
jasten  2  c  Aa;  Bs;  BO.;  W;  ZKn.  Wie  's  Wetter 
isch  's  plötzUg  in  s^  g'fare*  und  's  het  c*  Jeder  g'schriben 
und  g*jüstet,  g'rad  a^s  wenn  si  aUi  Strick  no*^  weFte* 
verrisse:  Breitbnst.  Lueg,  wie  d'  Wiber  Chüechli 
bachf^,  wie  si  j.,  wie  si  zahle'*  mit  im  [dem]  Chelle^ 
mit  der  Gable*!  Haoröschen.  Oft  gehäuft  verbunden 
mit  Synn.,  bes.  mit  jasten.  's  isch  e"  Jömer  und  G'schrei 
und  Wisple^s  und  Juste'*s  und  Hastet's  in  dem  Stübli 
g'si*,  tcie  wenn  's  brennti  im  Hüs  inn,  Breitenst.  — 
2.  =:  jasten  3  AABb. ;  ScHwMa.  —  3.  sich  herumbalgen, 
possenhaft  tändeln;  springen,  hüpfen,  ,wie  die  Kinder 
im  Bette  tun'  W.  —  „zer-:  Etwas  mit  körperlicher 
Bewegung,  bes.  der  Füsse,  in  Unordnung  bringen, 
z.B.  das  Bett  W.**  —  jüst(e)le°:  Dim.  zu  juste**  1, 
bes.  mit  hervortretendem  Nbbegr.  unordentlich,  ober- 
flächlich arbeiten  Bs;  BBrisl.;  S;  UwE. 

Das  yh,ju9ten  konnte  man,  st.  es  mit  dem  vorhergehenden 
Subst.  ZQ  verbinden,  als  Ablantform  zu  dem  syn.  javuUn  an- 
sehen ;  als  Veranlassung  zu  einer  solchen  Neubildung  auf  dem 
Boden  unserer  MAA.  wäre  das  Streben  anzusehen,  auf  diesem 
Wege  eine  der  beliebten  alliterierenden  Verbindungen  mit 
gesteigerter  Bed.  zu  erhalten.  Zur  Umlantung  des  Vbs  j^tien 
hat  wahrsch.  Anlehnung  entw.  an  das  in  den*  beiden  ersten 
Bedd.  syn.  Kwtten  (Bd  II  1766)  oder  an  jätten  beigetragen. 
Vgl.  aber  auch  hwien  Bd  II  1765,  indem  die  Anlaute  h  und 
einander  nahe  stehen. 

jast  (in  GrS.  jüst):  1.  Adj.,  in  der  Ordnung,  nach 
Wunsch,  wie  sich's  gehört;  sehr  oft  mit  Neg.  ver- 
bunden, a)  von  Personen.  «)  moralisch.  Er  isch  nit 
dur^'^us  j.,  nicht  ganz,  wie  er  sein  soll,  nicht  gar  zu 
ehrlich  und  aufrichtig  Bs  (Spreng).  , Zuerst  befahl 
man  den  Liestalern,  ihre  Arbeiten  wieder  aufzunehmen 
und  sodann,  weil  sie  noch  nicht  j.  [zuverlässig]  und 
ihnen  nicht  zu  trauen,  die  Waffen  auszuliefern.*  Brod- 
beck. ,Constantius  war  nicht  j.  in  der  Religion,  er 
hatte  die  arianische  Sekt  an  ihm.*  FWvss  1673.  Oft 
gehäuft  mit  Synn.:  ,J.  und  g'recht.*  Wag».  1581.  ,[In 
Glaubenssachen]  gesund,  j.  und  bewährt.'  FWyss  1673. 
—  ß)  gesund,  bes.  auch  an  den  Innern  Organen,  kräftig, 
rüstig  von  Natur ;  wohlgemut  „Aa;"  Ap;  Bs;  „B;-  F; 
VO;  G;  „ScH;  S;-  Th;  W;  „Z";  Syn.  in  der  Ordning, 
zeweg.    Der  jmte  oder  kärsche  Ma'*'*  Zg,    Nüd  j,  si* 
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uf-'em  Herz,  brustkrank  6.  Er  ist  hiU  nit  recht  j,,  nicht 
wohlanf  W.  Er  isch  scho*  lang  nitj.  und  daet  der  ganz 
Dag  Nüt  a's  grumse*  Bs  (Spreng).  Si  hi  [haben]  mV 
du  tio'*  gä*'  Ru8t%*g  [Arznei]  gi*  u"*  gä*'  Rusti'g  ge* 
i****  du  bu/n  i«*  umhi*  justq.^  chön  u***  e'wig  u^  han  uf 
kenne"*  F  (Schwzd.).  '«  hebt  mit-im  Arm  der  recht  EUe*- 
hogtr  und  tratst  «i**  hinder-^em  Or,  a'a  wenn'a-em 
neime*  [irgendwo]  nit  j.  war  Bs  (Schwzd.).  ,Da  der 
Vater  nicht  ganz  j.  war,  so  hiess  es,  müsse  der  Sep- 
peli  Götti  sein.*  XHerz.  1862.  ,Nicht  j.  im  Kopf,  nicht 
recht  bei  Trost*  Bs  (Spreng).  ,£s  ist  ihm  nicht  ganz 
j.  [gehener]  bei  der  Geschichte.*  —  b)  von  Sachen, 
a)  richtig,  genau  GrS.  ;  Z.  In  der  ä.  Spr.  auch :  regel- 
recht, untadelhaft.  ,Guter  Hoffnung,  [das  Bauwerk] 
werde  j.  und  beständig  syn.*  1595,  B  Taschenb.  ,Mach 
ein  oft  bewärtes  Stuck,  das  ist  j.  [hilft  unfehlbar].* 
ZElgg.  Arzneib.  «Kirche  und  Turm  j.  und  wehrhaft 
ufführen.*  1651,  Bauaskord.  ,£in  Ding  versuchen, 
ob  es  gut,  j.  und  währschaft  sei.*  FWtss  1653.  ,1691 
sind  die  Märchen  visitiert  und  j.  erfunden  worden.* 
(JwE.  Marchenbr.  ,Wann  die  Ausdämpfungen  nicht 
j.  und  wol  temperiert  sind.*  JMuralt  1697.  —  ß)  ge- 
sund, gut,  real,  von  Lebensmitteln  „Aa;  B;  VO;  Sch; 
S".  , Weinmost,  der  sich  nachgehends  nicht  j.  erzeigte.* 
1715/1829,  Z  Stadtger.  ,Die  Schweing'schäuer  mussten 
eröffnen,  ob  die  Schweine  j.  [nicht  etwa  finnig  oder 
sonst  krank]  seien.*  1717,  AWild  1883.  -—  y)  ange- 
messen, passend,  schicklich,  gelegen,  bequem  „Aa;** 
Bs;  ,B;  VO;  ScH;  S;«  W.  D^  häiUch  nit  Channel 
juster  (ho^,  Hebbl.  *s  ist  j.,  juhe  e*  «!•  ü  (Dial.,  Übers, 
von  Luk.  XV  32).  ,Sauls  Helm  ist  dem  David  nit  j. 
g'si",  aber  sf"  Krön*  Bs  (Spreng).  ,So  wenig  ein  Hock 
oder  Kleid  Allen  zugleich  j.,  recht  und  angemessen 
sein  kann.*  SHott.  1702.  —  t)  geheuer.  ,Der  Richt- 
platz muss  nicht  j.  sein.*  1634,  Bs.  ,Dass  es  mit  diser 
Salben  so  gar  nicht  j.  und  richtig  ist,  sonder  äussert 
allem  Zweifel,  dass  Dises  magisch  und  zauberisch 
seie.*  BGwERB  1646.  —  2.  Adv.  a)  gerade,  eben,  bes. 
in  Zeitbestimmungen ;  oft  Gleichzeitigkeit,  aber  wach, 
i.  S.  V.  ,sooben*  und  ,sofort*,  die  unmittelbar  an  die 
Gegenwart  rührende  Vergangenheit  oder  Zukunft  aus- 
drückend, allg.  Du  chunnst  j.  recht  Er  isch  j.  kd'y 
do-n-i'^  ha  wellen  usgo^,  Sprbhq.  Er  istj.  fürt  g'gange^, 
war  soeben  hier.  Wann  «>*  a'so  justar  g^sl*  bün,  *as 
•«*  ha*  usi  dörfe*,  bün  »**  j,  Inist  gege*  Plaffeie*  uhi 
trappet  u"'  da  ebchunnt  [begegnet]  mV  g'rad  der 
Pfarrer  F  (Schwzd.).  Mir  bruchtid  iez  zur  Winterszlt 
de*  lange  Gägeri  [spottisch:  der  Storch]  j,  nüt.  Mohr 
1880.  Er  het  's  j.  net  eso  g'sit  [gesagt]  BSi.  Der 
Shawl,  j,  so  het  's  Becke*  Bertini  eine*.  Joach.  J.  Das 
hät-mer  gefeit,  han-i'*"  welle*  Z.  Der  Haiptme;  j.  [Nie- 
mand anders  als]  der  Vatter  U  (Schwzd.).  J.  Seppeli 
isch  sin  Name:  ebd.  J"*  wäss  es  jost  waul  [wohl].  Merz. 
Das  (hostet  j.  usi  [geradezu]  100  Taler  F  (Schwzd.). 
,J.  darin  besteht  der  Adel.*  Fröhlich.  ,  Wie  wol  domals 
in  demselbigen  [Dorf]  iust  getrüwe  gast  gelegen.* 
Kebsl.  ,Diss  Sigel  band  MHHn  ernüweren  lassen,  j. 
uf  die  Form  [des  abgegangenen].*  RCts.  ,Demnach 
so  gewahre  man  der  Zeit,  wie  j.  es  falle  auf  14  Tage.* 
ZiEOLER  1647.  ,J.  da  die  Glogge  ruft.*  vMoos,  Thur. 
,Die  j.  Das  suchen,  was  Andre  entübrigen  können.* 
1764,  ZWthur  Wochenbl.  —  bj  völlig,  ganz  F.  Eh 
er  j.  wuhi  sigi  »•  Himmel?  Antw.  Er  ist  nit  ganz  j, 
wuhi;  es  ßlt  no*^  grad  100  Stgle*  [Sprossen]  uf  der 
Litere*.  —  3.  Interj.  i.  S.  des  frz.  ä  propos,  richtig, 

Bohwelr.  Idiotikon  III. 


jetzt  weiss  ich's,  was  ich  sagen  wollte;  auch  bestäti- 
gend, versichernd,  fürwahr  BSi. ;  F ;  L ;  S ;  W.  J.,  deschi 
[dessen]  ÄäW-i**  ww**  bald  vergesse*!  W.  /.,  's  chunnt 
m*r  i*  Sinn  L.   —   Von  frz.  ju$te,  nach  deutscher  Ansspr. 

justament,  just^ment,  in  ZFlaach  ustement,  auch 
just  am  End  Th;  Z:  1.  wesentlich  =sjust  2  a;  gerade, 
richtig;  so  ist's,  allg.  Do  het  j.  en  Ägerste*  «t«*  herer 
h"*  Bs.  Orad  j.  wie  hOt  S.  's  ist  j.  eso!  J.,  das  han 
i***  g*suecht.  's  ist  mer  j.  nüd  drum  z*  tue*,  's  Geld 
furtz*rüere*  Z.  ,Die  Benjaminiten  mussten  aus  den 
Weinbergen  herfür  brechen  und  ein  Jeder  ein  Weib 
für  sich  nSmmen,  justament  gleich  vormals  die  alten 
Körner  die  sabinischen  Jungfrauen  geraubet*  AKlinql. 
1688.  ,Ist  Winterszeit  j ustement.*  Rihggli  1736.  — 
2.  =  just  3  BSi.    J.,  säg  im  denn  noch  usw. 

Frz.  juttement;  das  in  Z  i.  S.  ▼.  jutt  2  a  etwa  gehörte 
juttum  scheint  weniger  eine  YerstQmmeInng  nnsers  W.  als 
Anlehnung  an  churx-um  zu  sein,  Ähnlich  der  Umd.  jutt  am 
End.     Zu  Letzterer  Tgl.  am  End  Bd  I  815. 

Jastine  f.:  venetianische  Silbermünze;  oft  mit  sehr 
schwankender  Wertung  in  den  oidg.  Absch.  und  Münz- 
mandaten bes.  des  XYL/XYII.  ,Justiner  Silberkronen.* 
1640,  Absch.  Es  gab  auch  ,halbe'  und  .Vierteil  Justiner*. 

Wahrsch.  daher  benannt,  dass  die  Pr&gnng  das  Bild  der 
h.  Jastina,  der  Schutzheiligen  Venedigs,  zeigte.  Es  ist  zweifel- 
haft, was  die  unter  den  BeutestOcken  von  Grandson  genannte 
,ysine  Justinen*,  für  die  der  Yerk&nfer  ,7  Blanken*  lOste,  eig. 
gewesen  sei. 

Jnstiis:  1.  (mit  den  Koseformen  Jüsti,  Jüsteli)  Tauf- 
name GFlums.  Das  häufige  Vorkommen  des  Namens 
in  diesem  Dorfe,  wo  der  Heilige  J.  bes.  verehrt  wird, 
ist  der  Grund,  dass  die  Flumser  mit  JOsteli  gehänselt 
werden;  vgl.  Albr.  1888,  4.  Ihnen  wird  nachgeredet, 
sie  hätten  das  von  den  Meisern  zur  Zeit  der  Refor- 
mation in  die  Seez  geworfene  hölzerne  Justus-Bild 
mit  Flösshaken  herausgefischt  und  dem  Heiligen  als- 
dann an  der  betr.  Stelle  an  dem  Bache  die  noch  heute 
bestehende  Justus-Kapelle  erbaut.  —  2.  grösser  J., 
Spottname  auf  einen  grossen,  einföltigen,  nichts- 
nutzigen Menschen  Zo. 


Jat,  jet,  jit,  jot,  jnt,  bzw.  jatt  usw. 

Jfttt  Aa;  Ap;  Bs;  Gl;  L;  G;  Th;  Ü;  W;  ZO.,  Jjtd 
ScHW;  Uw;  ZS.  —  n.:  Coli,  für  Unkraut  in  Gärten 
und  Äckern,  sowohl  das  stehende  als  auch  das  aus- 
gerissene, das  gewaschen  etwa  dem  Vieh  vorgeworfen 
wird ;  Syn.  WuiCSt.  J.  ustue*,  -zire%  in  Brunne*  legge*. 
Lueg,  die  sHe*  Zwe,  wo  chönnd:  Si  g'send  jo  eidli*^ 
[us]  g^rad  wie  J.  Stütz  (Frau  vom  Lande  spöttisch 
von  zwei  Städtern).  ,Seinen  Hofraum  von  allem  Kot 
und  Jätt  gereinigt.*  1851,  Stutz.  ,Wa  das  bös  Jett 
das  Guet  überkommen  [überwältigt]  hett*  1406,  Ap 
Krieg,  im  Wechsel  mit  ,Unkrut*.  S.  auch  noch  Ät 
Bd  I  589. 

G«-jätt,  bzw.  G'j^d  n.:  1.  =  dem  Vor.  B;  Schw; 
üw;  W.  ,Da  vorkommt,  dass  Einige  vor  dem  Lesen 
in  den  Beben  jätten  und  unter  dem  Schein  des  Ge- 
jätts  Trauben  heimtragen.*  1614,  Absch.  --  2.  das 
Jäten  selbst,  bes.  mit  dem  Nbbegr.  des  Ermüdenden, 
Langweiligen  Bs;  B. 

6 
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jätte"  (in  Ndw  j^de*,  j^te"*),  Ptc.  Perf.  (fjjste*  B; 
GO.,  T.;  Th;  Obw:  1.  Unkraat  ausraufen,  -hacken, 
-rotten,  allg.  Häufig  in  Sprechversen,  z.B.:  I**  will 
3  Jute^  ( Var. :  Hatte'*  us-^em)  Kogge*  j.  und  de*  Rogge* 
nüd  vertrete*  Z.  J'*  ha*  drei  Dag  im  Bogge*  g'jätted 
Bs.  Flachs  j.,  bildl.,  ein  Schläfchen  machen  Bs. 
,Jätten,  sarculare,  sarrire,  runcare,  noxias  herbas  evel- 
lere,  exstirparc,  eruere.  Den  Weingarten  j.,  sarrire, 
vineas  occare.*  Fris.;  Mal.  —  2.  wählend  ausraufen, 
-brechen,  von  andern  Gewächsen.  ,Es  seie  der  Meyer 
Klag,  dass  der  Tauner  Kinder  in  Früchten  jäten, 
weilen  ihnen  hierdurch  grosser  Schaden  zuegefüegt 
wurde.*  1657,  AAWett.  Klosterarch.  Vgl.  rahd.  üßer- 
jeten,  auserwählt.  —  3.  Jmd  (Etw.)  hart  mitnehmen 
(wie  einen  Acker,  bzw.  die  Gewächse  darauf,  spec. 
das  Unkraut),  misshandeln,  phys.  und  mor.  Das 
jättet  mt«*,  Ton  einem  heftigen  Kranklieitsanfall,  einer 
schmerzhaften  Verletzung  L;  U.  ,Dass  man  inen  den 
stier  schalle  [erschrecke,  verscheuche],  den  eher  und 
hund  jätte.*  1528,  Urk.  Spec.  a)  mit  Schlägen  trac- 
tieren,  bes.  ein  Kind  mit  der  Rute,  aber  auch  Er- 
wachsene, z.  B.  mit  Fäusten  Ai;  Bs;  B;  VO;  W.  Uf 
Eine*  losj,  BO.  Büebli,  hast  e  Jättete  übercho'  ?  üwE. 
,Getz  Güte,  muss  ich  dich  einist  jättenV  Stettler 
1606  (scheltend),  übertr.  auf  Waffengewalt :  We**  me^ 
de*  Find  will  j.,  mu€ss  d'  Trumpete*  z'  Feld,  Häfl. 
Auch  mit  Sach-Obj.:  Alles  z*sämme*'J.,  im  Zorn  kurz 
und  klein  schlagen  Aä.  Recipr.,  mit-enandere*  (in  BR. 
z*sämme*J  j.,  tätlich  an  einander  geraten,  sich  raufen, 
auf  einander  los  schlagen,  mit  einander  ringen  B; 
„L;  W."  S.  noch  Kabis,  Bugger.  —  b)  Jmd  schlagen 
i.  S.  V.  überwältigen,  in  irgend  Etw.  übertreffen  L;  G. 

—  c)  Jmd  mit  Worten  hernehmen,  derb  zurechtweisen, 
über  ihn  losziehen,  mit  Scheltworten  überhäufen,  hart 
anfahren  „Ai;"  B;  „VO;  S;  W.-  [Vom  Verleumder] 
mu€ssÄlls  zerhechlet  sl*  und  durhig^jätte*  BSi.  (Schwzd.). 

—  d)  meist  refi.,  sich  schneiden,  mit  einem  scharfen 
Instrument  verletzen  BO.  --  4.  meist  zsgs.,  ahhi*-j., 
etwas  auswendig  Gelerntes  gedankenlos  heruntersagen 
BO. ;  Syn.  abeti-hamcen.  —  5.  inhi*-,  dürhi*-,  düre*-j., 
mit  Gewalt  hinein-,  hindurchtreiben,  z.  B.  einen  starken 
Pfahl  in  hartes  Erdreich,  einen  dicken  Pflock  in  eine 
enge  Öffnung  BO.  —  6.  kräftig,  rasch  werfen,  schleu- 
dern, z.B.  einen  Stein,  Ball  Bs.  Die  het's  g'jätted! 
die  hat  es  getrieben,  die  ist  geflogen  (von  einer  Kugel)! 

—  7.  verächtlich  für  laufen,  gehen,  bes.  als  Ausdruck 
des  Ärgers  über  Jmd,  der  wegläuft  und  uns  im  Stiche 
lässt  BR.     Hed  Dir  iez  müesse*  da  uohi  j.! 

Mhd.yerren  in  Bed.  1.  Das  st.  Ptc.  Perf.  ,gejetten.'  1599, 
ArdUser;  Rhagor.  1639;  ,gojäteD.'  Sulzer  1772.  Bcnierkcns- 
wert  an  unserm  W.  ist  die  reiche  Entfaltung  abgeleiteter 
Bcdd.,  die  sich  aber  alle  auf  Bed.  3  (gewaltt&tig  behandeln) 
zurückführen  lassen;  vgl.  darüber  gehijen  Bd  II  1107/8. 
Betr.  die  Entwicklang  der  Bed.  3  aus  1  vgl.  krfiten  (1.  Gras, 
Kraut  sammeln,  ausraufen.  2.  Jmd  derb  prügeln);  ferner 
ßmmden  Bd  I  827. 

ab-:  1.  abhauen,  z.B.  den  Kopf  BO.  Wald  a., 
ausreuten  B  oHa.  —  2.  Jmd  abprügeln  AaF.;  VO.  — 
uf-:  ausgleichen,  in  dem  Sprw.:  Schwere*  [fluchen] 
und  bete*  muess  enand  u.  L.  —  er-:  1.  von  Unkraut 
reinigen,  z.  B.  einen  Garten,  darin  über  das  Unkraut 
Herr  werden  BO.  ,Consarrire,  erlösen,  säuberen,  er- 
jätten.  Disrarare,  erhauwen,  dass  die  est  nit  so  dick 
an  einanderen  standind,  e.,  (er-)dünneren.'  Fris.;  Mal. 

—  2.  z=jätten  3  «B;  L;  W".    Spec.   a)  Jmd  tüchtig 


durchwalken,  beohrfeigen,  abstrafen  „Aa;  B;"  VO; 
„S;  W;*  ZKn.  , Es  tue  [in  dem  Städtchen]  nicht  gut; 
es  korament  aber  bald  lüt,  die  recht  stickcl  [Reb- 
pfähle] habint,  die  werdint  es  e.'  1510,  Absch.  ,Er 
soll  mit  Ruten  tüchtig  e.  werden.*  1688,  AaL.  (Müller). 

—  b)  ^jätten  3  d  „Aa;  B;  VO;  S;  W.-  —  us-: 
1.  (Unkraut)  ausraufen,  allg.  J**  ha*  zum  Herrgott 
'bitte*,  er  mög  doch  unde*  uf  der  Welt  mich  (fheisse* 
'ä  Leid  M.,  sagt  der  En<jel.  MvBüoxas.  —  2.  =  er-j.  2; 
mit  spitzen  Worten  durchhecheln  Aa;  B.  —  ver-  Aa; 
Bs;  Schw,  zer-  BO.;  W:  1.  =  aft-^.  2  AAFrL;  Schw. 

—  2.  schneiden,  durch  Schneiden  verletzen,  z.  B.  einen 
Finger  B  oHa. ;  vgl.  jätten  3  d,  —  3.  =  zerjägden  2, 
z.  B.  von  Geschützen,  Gefässen  Bs.  Auch  mor.,  Jmd 
bersten  machen,  z.  B.  vor  Ärger  W.  —  b«-,  auch 
verst.  durch  vorgesetztes  «*-  =  ab-j.  BO.  Si  sin**  uf 
^en  Find  mid  denen  Stangen  u"**  hein  en  b'j,,  dass  er 
ist  usg'rissen  BBr.  (Schwzd.;  vgl.  ebd.  XII  27/8). 

(g')jättig  (in  Uw  g'j^dig):  stark  mit  Unkraut 
bewachsen,  allg. 

Jfittli,  meist  zsgs.  Chälbli-J.  n.:  Maulkorb,  welchen 
man  den  Saugkälbern  anlegt,  um  sie  am  Fressen  von 
Heu  oder  Streue  zu  hindern  Af;   Syn.  Ch.-Chratten. 

Viel],  mit  j  st.  g  (vgl.  Anm.  zu  Järh)  zu  dem  bei  gatttn 
Bd  II  495  angenommenen  Vb.  gften.  Die  Bed.  wäre  alsdann 
GefOge,  Geflecht,  wie  auch  in  dem  syn.  Chratten  (zu  tat.  erattm) ; 
vgl.  auch  gaiten  :  Gatter.  Stalder*  und  wohl  erst  nach  ihm 
Arch.  Vet.  1820  bieten  die  irrige  Form  Chalberzättli ;  vgl. 
Steinm.   1804,  Errata. 

jet:  i=  Jesch  i.  S.  V.  doch  wohl,  doch,  dennoch 
GaSch. ;  GSa.  Lös,  seit  druf  der  Ma**,  was  magst  j. 
murre*,  mi*  Wibli?  GSa.  I  Jet  geist  in,  du  musst 
dennoch  hineingehen  GnSch.  —  Viell.  verstümmelt  aus 
ie-dock;  vgl.  notti  aus  ,nochdenn*. 

Jette  f.,  Jetti  n.:  Koseform  des  Taufnamens  Hen- 
riette Z.    Vgl.  Nctti  aus  Annette. 

Jiitte"  I  f.:  gerollte,  von  den  Hülsen  befreite 
Geräte,  Grütze,  wie  man  sie  zu  Suppe  fJ.-Suppe^) 
braucht  Gr.  ,Man  findet  den  J.-Stampf  allenthalben 
im  Schopf  der  Ställe.*  Z  Anz.  1^59.  Auch  etwa  ge- 
rolltes Getreide  übh.,  daher  Haber-,  Chorn-J,  Gr.  — 
Rom.  jHt(t)a,  Gerste. 

Jatte  II:  Frauenname.  1407,  G. 
Die   h.  Jutta    (auch    ,Ivetta')    war    um    1230    Nonne    bei 
Lüttich;  vgl.  auch  Schm.-Fr.  I   1212.     Das  Selbe  ist  viell. 
auch  ,Gntte.'  UwE.  Jahrzeitb. 

jüte!  Interj.,  Ausruf  der  Verwunderung  AaZcIu. 
(Kdspr.).   —   Vgl.  das  Syn.  ß. 


Jatsch  m. :  =  Just.  ,Kapidus  actus,  ein  geschwinde 
nacheilung,  ein  schneller  j.  Impulsio,  momentum,  ein 
j.,  wank,  schwank,  ruck,  augenblick.*  Fris.;  Mal.; 
Dkmzl.  1716  (neben  ,Antrieb'). 

Lt  Gr.  WB.  Nbf.  zu  Ju«t;  doch  vgl.  auch  yüfacn,  hut»ch  II 
Bd  II   1801   und  jucken.     Bei  Keisersb.  ,Jusch'. 


jäwe°  W,  jäfuju'le*  Ndw;  U,  jaule*  U:  1.  miauen 
U;  W.  —  2.  laut  weinen,  schreien  Ndw;  U. 

Lautmalendes  W. ;  vgl.  engl,  to  tfuwJ,  heulen,  schreien. 
Jätcen  verhält  sich  wohl  zu  jäuw(l)en  wie  mhd.  yeieen :  yöwvtn 
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(Bd  II  567).    Vgrl.  auch  javlen  uod  dazu  das  Verh&Itaiss  von  | 
hauhn  :  häuUn  Bd  II  1135«  ferner  betr.  die  Finchtigkeit  dos  | 
to  bes.  in  gewisiien  MAA.  gaulen  :  gautrlen  (Bd  II  207).    Vgl. 
auch   jaueln*  bei  Gr.   WB. 


Jax  n.:  kleine  Menge,  Kleinigkeit;  nur  in  gewissen 
R.AA.  W;  Syn.  Lix.  Es  J.  noch  druher,  noch  Etwas 
mehr.    Es  J.  me  oder  weniger  ist  mer  glich. 

Das  W.  konnte  arspr.  Interj.  zum  Ausdruck  der  Gleich- 
gültigkeit, Verachtung  gewesen  sein. 

„Seh  lab  er- Jax:  Kaffee  BBiel  (scherzh.).*" 
juxe":  1.  mit  unbestimmtem  Subj.  ,es'  and  Acc.  P. 
Es  juxt  mt'**,  macht  mir  Spass  BO.  —  2.  {avich  juxle*) 
=  jasten  2  r,  mit  hervortretender  Nbbed.  der  Un- 
ordentlichkeit, Unbesonnenheit,  Überstürzung  ß.  Vgl. 
auch  just(l)en,  Jutsch. 


Jaz,  jez,  jiz,  joz,  juz,  bzw.  jatz  usw. 

Jazingge*^  m.:  Hyazinthe,  hyac.  or.  GWe.;  Syn. 
CÄb'jZingge:  Wilde*'  J.,  dreiblättrige  Zottenblume, 
men.  trif.  GWe.;  nach  der  Ähnlichkeit  der  Blüten. 
—   Dazu  auch  der  Stcinnaroc:  ,Jacinth,  hyacinthus.'  Mal. 


=  äzen  1  a  f  TfiTäg. 

jaiize":  1.  lärmend  spielen,  bes.  von  Kindern  B. 
—  2.  „Nbf.  zu  joussen  (s.  jamsen  II)  BG." 

Lautmalend  wie  das  z.  T.  syn.  ganzen;  s.  gaut$ehen  III 
Bd   II   561;  vgl.  jü(ch)aen  Sp.    10,  jaulen,  jauren. 

er-:  refl.,  =  ergeisteren  2  (Bd  I  235)  B.  E,  wie 
hest  de  di*^  erjauzt !  du  schicitzist  ja  wie  'ne  Bär, 

jetzere",  Jätzere*":  Jmd  zur  Eile  antreiben,  drän- 
gen B.  .Wollte  man  ihn  j.,  sagte  ihm  die  Frau:  War 's 
nit  Zit?  so  antwortete  er:  Es  wird  nit  sövli  pres- 
sieren.* GoTTH.  „Jrad  unaufhörlich  plagen,  ängstigen, 
quälen,  mit  Wort  und  Tat  B.''  , Einen  verketzern 
und  j.* 

Soll  noch  eine  Reminiscenz  an  die  berüchtigte  Jetzer- 
geschichte enthalten  und  das  W.  eig.  so  viel  bedeuten  als: 
Plagen,  wie  einst  die  Dominikaner-Mönche  dem  Schneider 
Jetzer  getan;  vgl.  auch  wenneren.     Doch  vgl.  auch  jUxen. 

jitze"  =  hitzen  2,  von  Hunden  S. 

Jua:  Frauenname.  RCts. 

Wabrsch.  mit  e  gebildete  Koseform  von  dem  selben  Stamm 
wie  Jutte.  Hieher  wohl  auch  ,Jntzi*,  Frauenname.  Anf.  XV., 
G  Hdschr.     Vgl.  FOrstemann  Sp.  812. 

(uf-)jtttze"  =  uf'hützen  UwE. 

Wenn  nicht  blosse  Mischung  ans  uf-hütten  und  dem  ebf. 
syn.  u/'jueken,  kann  es  Intcnsiv-Bildung  zu  diesem  Letztern 
sein,  aus  ahd.  *juekaMxan  (vgl.  »chletzen  aus  * •chUgeaen)^  unter 
Anlehnung  an  hützen;  vgl.  Jui»ch. 


K9  bzw.  C  und  Cli« 

Man  beachte,  dass  hd.  k  im  Anlaut  gemcin-aloman.  zur  Spirans  (ch-),  in  BsStdt  und  einem  Teil  von  Gr  zur  Aspirata  (l^h), 

in  ApK.  zur  AfTrikata  (kx)  wird.    Wir  setzen  für  diesen  Fall  bloss  den  Anlaut  cA.     Die  Schreibung  k  behalten  wir  uns 

fnr  die  gemein-aleman.  AfTrikata  vor,  c  für  Lehuww.  aus  dem  Romanischen.     Vgl.  Tsch.   161  f.     S.  auch   G,  ge-H. 


Ka,  ke,  ki,  ko,  ka. 

S.  auch   Kaj  usw.,  Kan  usw.,  Kate  usw. 

Ka:  der  Buchstabe  k;  s.  aber  Bd  I  40. 

Kau  m.,  nur  in  der  RA.:  Nit  (de*)  Kau  tue*,  nicht 
Miene  machen,  als  ob  man  eine  Mahnung  vernommen 
hätte  und  befolgen  wollte,  sich  nicht  rühren  GnhRh. 

Viell.  aus  G'-hauie,  da  das  Masc.  auch  bei  einer  Zss. 
mit  ge-  nicht  undenkbar  ist,  indem  es  von  dem  einfachen  W. 
oder  von  andern  Synn.  herübergenommen  werden  konnte. 
ffauw  wftre  i.  S.  einer  kurzen,  raschen,  goringfOgigen  Be- 
wegung zu  nehmen,  verbunden  mit  Negation  =  nicht  das 
Geringste.  Vgl.  Hämo  4.  Auch  an  eine  subst.  Abi.  von 
chtiwen  i.  S.  V.  einem  einzelnen  Akt  des  Kauens  als  mühe- 
loser Handlung  Messe  sich  denken.  Die  (störende)  Angabe 
des  best.  Art.  dürfte  durch  den  unbest.  ersetzt  werden,  da 
die  Ausspr.  in  dieser  Wortverbindung  für  Beide  die  selbe 
ist.      Syn.   der-,   det-gltchen,   Mujt.      Vgl.    noch   Kaim. 

Chue  —  PI.  Chüe  (Dat.  Chüee^,  Chüeje\  Ghüene'), 
in  ScH;  Th  Chüeje*  —  Dim.  Chueli  u.  Chüeli:  1.  a)  die 
Kuh  nach  ihren  natürlichen  Eigenschaften,  an  sich 
und  im  Dienst  der  Menschen.  Das  vertrauliche  Vcr- 
hältniss  des  Hirten  zu  ihr  spricht  sich  schon  in  den 


mannigfaltigen,  auf  Farhe,  Gestalt  und  andere  Merk- 
male bezüglichen  Eigennamen  aus,  mit  denen  die 
einzelnen  Tiere  gerufen  werden;  s.  besonders  Kührei. 
1826,  1—7.  20;  JRWyss  1817,  562.  Besondere  appel- 
lativc  Namen  nach  einzelnen  Eigenschaften,  Alters- 
stufen, Arten  der  Zucht  und  Nutzbarkeit  s.  u.  den 
Zss.  Im  Kinderspruch  vom  Haushalt  heisst  die  K. 
Guetimue.  Tobl.  VL.  I  152.  Ihre  natürlichen  Eigen- 
schaften kommen  in  einer  Menge  von  (zum  Teil  allg. 
deutschen)  RAA.  und  Sprww.  zum  Ausdruck,  in  wel- 
chen die  K.  t.  in  eig.,  t.  in  bildl.  Sinn  aufgefasst  wird, 
a)  in  Bez.  auf  Gestalt,  bzw.  Plumpheit,  Körperteile, 
Alter.  Es  chunnd  nUd  uf  d'  Chrössi  a*,  sust  niöcht 
[würde  übertreffen]  e*  Ch,  en  Hos.  Ineichen.  Da'  ist 
g^ad  wie  anere*  Ch.  e*  Muschgetnuss  (e*  Eperf,  Erd- 
beere), das  ist  viel  zu  wenig  ZSth.  Si  glicht -ere* 
wie-n-e^  Ch,  anere*  Muschkardnuss  Gr.  Wo  '«  Bruch 
ist,  leit-me*  d'  Chue  i*  *s  BeU  Aa;  L  (Schwzd.).  ,Wie 
ein  Ch.  in  es  Müsloch.*  HBull.  1572;  sc.  so  wenig  ist 
eine  Behauptung  oder  Sache  wahr  oder  möglich.  ,Die 
Dirggen  [Türken]  werden  zu  Himmel  faren  [so  wenig], 
wie  ein  K.  in  ein  Musloch.'  1606,  Obw  Volksfr.  1890. 
Er  cha"*  tanze*  wie  e»»  Ch.  cMedere*  AiSt.   Er  cha^* 
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Midere*,  wie  öüsi  Ch,  AaBB.  ,So  viel  von  einem 
Hauswesen  verstehen,  als  eine  K.  vom  Tanzen/  Stutz. 
Er  weiss-es,  wenn  euseri  Ch.  Fiderd^  überchunnt  [der 
Dumme];  auch:  es  isch  e*  Ch.  über  's  Dach  ^flog^ 
und  hed-em  d^  Schwanz  dehinde*  g'lö*.  Rochh.  Das 
ist  so  g'wüss,  a's  d'  Chüe  flügcd  6.  I**  cha»^  nid 
springet  wie-n-er  Ch.  i»  der  Luft  B.  Es  ist  e*  Ch.  ♦• 
der  Luft,  Etwas  ist  im  Tun  BStdt  wahrsch.  etwas 
Ausserordentliches,  ungewöhnliches?  Das  stöt-em  a** 
wie  ener^  Ch.  en  Säbel  (Regenschirm)  Th;  Z.  ,Von 
Christo  tuond  wir  nit  ahsün,  ehe  wurd  ein  k.  uff 
stelzen  gan.*  Waqhir  1581;  ygl/noch  Stelzen.  ,Ca- 
melus  saltat,  er  tut  unhöflich,  wider  seine  Natur  und 
Gehühr;  er  ist  wider  seine  Natur  lustig,  die  K.  gehet 
auf  Stelzen.*  Dbhzl.  1677;  1716.  Er  hed  tr  Hunger 
g'ha*  wi-n-e  Wolf,  dass  er  gemeint  hed,  dir  möcht  e* 
Ch.  mit  sammt  de*  Homere^  L  (Schwzd.).  «Es  kommt 
hald  eine  Kuh,  welche  längere  Hörner  hat*  BS.  =  du 
wirst  hald  deinen  Meister  finden ;  es  wird  ein  Anderer 
kommen,  der  mehr  Ansehen  geniesst.  ,Hier  stosst  die 
K.  das  Hörn  ah.*  HPest.  1792,  III  249,  i.  S.  ▼.  an 
diesem  Hinderniss  erlahmt  der  Ungestüm.  S.  noch 
Hom  Bd  n  1615/6.  D*  Ch.  bim  Schwanz  a'binde^, 
Alles  falsch  anfangen  ZWl.  ,Wenn  die  K.  den  Schwanz 
verloren  hat,  so  weiss  sie,  wozu  er  gut  ist.*  Ixkichbm  ; 
SuLGBR.  ,Er  hat  mehr  zu  tun,  als  eine  K.  zu  schwän- 
zen.* KiRCHH.  Seib  [oh]  e*  Ch.  schwanzi  oder  er  redi, 
ist  glich.  Spillm.  WU  im  Land  umme*  cho*  wie  en 
alti  Ch.  Z  (Dan.).  ,Alte  Kühe  lecken  auch  noch  gerne 
Salz*,  von  betagten  Wittwen,  die  zum  zweiten  oder 
gar  dritten  Mal  heiraten  SchwNuoL  ,Die  alten  Eühe 
sind  der  Weiher  Ankenhäfen*  (indem  sie  fettere  Milch 
geben).  Die  Kuh  inwendig:  dunkel,  finster  wie  in-ere* 
Ch.  inne*  Ai;  Gl;  Gr;  L;  G;  Th;  Z;  auch  schon  bei 
Met.  Hort.  1692.  —  ß)  schwer  zu  sättigende  Begier. 
J5>  Ch.  über  's  lind  Bröd  si;  darauf  erpicht  AAZein. 
E*  feissi  Ch.  (Sou,  Frau)  häd  Niemer  umsust.  ebd. 
Dem  Manncvolch  na^^e^laufe*  wie  e"  Ch.  ere*  Salz- 
täsche*  ZW.  Es  weiss  «•  Ch.,  wenn  si  g'nueg  hed,  aber 
nid  e*  Sufer.  Ineichen.  ,Ir  trinkend  einander  zue,  bis 
ir  kotzend,  das  tuet  kein  k.*  UEckst.  Wart;  's  isch 
c"  Ch.  am  Chabis!  Schild,  Warnung  vor  Voreiligkeit 
durch  Hinweisung  auf  einen  anderswo  drohenden 
Schaden.  Not  lert  d'  Ch.  wate^  BR.  ,Er  sass  da,  wie 
wenn  ihm  eine  Kuh  am  Klee  gefallen  wäre.*  B  Hist. 
Kai.  1859.  ,Da8  ist  eine  böse  Kuh,  welche  die  Weid 
allein  fressen  will.*  Hobp.  —  y)  gelegentliche  Wild- 
heit. Vo*  der  totibe*  Ch.  g'frisse*  ha;  von  Sinnen 
sein,  Lust  an  tollen  Streichen  haben.  Tolles,  Törichtes 
unternehmen  B.  V.  d.  t.  Ch.  frissc,  verblendet  sein 
(und  erst  durch  Schaden  klug  werden),  ebd.  ,Ein 
Liedlein  von  einer  t.  K.*  Tobl.  VL.  I,  S.  LIV.  ,Eine 
Geschäftigkeit,  dass  man  meinen  mochte,  es  sei  eine 
K.  ab  dem  Barren.*  Dri*  scMö;  wie  ne"  Ch.  A^Bb. 
Er  fart  um,  wie  e"  Ch.  im  Babacher.  Sprww.  1869. 
S.  auch  noch  durch-gän,  brechen.  —  ö)  Stumpfsinn. 
Öppis  a'luege*  wie  «•  Ch.  es  Tenntor  G;  Th.  ,Ich 
musste  schauen,  wie  eine  K.,  wenn  sie  in  eine  Apo- 
theke kommt.*  Das  chäm  [sogar]  in-ere*  Ch.  z'  Sinn. 
Ineichen.  E^  blinn*i  Ch.  (d*  Ch.)  het  c"  Muschgert- 
nuss  (en  Eichle*)  g'funn^e*,  einem  Ungeschickten  ist 
Etwas  geglückt  GW.  I'*  ligge*  nider  wie-ne*  Ch,  t*'* 
hoffe!*,  's  werd-mer  Niemert  öppis  tue*  ZWint.,  ein- 
fachstes Nachtgebet  eines  Kindes,  urspr.  nicht  roh 
gemeint;  vgl.  eine  niederd.  Parallele  bei  Rochh.  1857, 


117.  So  vü  von  Öppis  verstä^,  ^ie-n-e*  Ch.  ton  «•«• 
Muschgetnuss  Aa;  B;  Gl;  Gr;  L;  G;  Th;  Z.  Was 
kennt  (weiss)  e*  Ch.  von-ere*  M.  (wenn  si  no^  nie  *• 
der  Apitegg  g'H»  ist)?  Aa;  L;  S.  Wa'  brückt  d'  Ch. 
e"  M.?  Sülorr.  Tumm  wie  e*  Ch.;  vgL  chtie-tumm, 
Chue-Babi  u.  a.  .Etwas  so  gut  verstehen  wie  eine  K. 
Spanisch*  Gr;  Th;  Z,  oder:  ,Clarinetblasen.*  Stutz.  Er 
ciw  's  so  wenig  c^s  «•  Ch.  gtge*.  J**  w^t  lieber  e* 
Ch.  lere*  glge*  ZO.  Vo  Dirigem  kennt  Euserein  so 
vü  a's  d'  Chüe  vom  Bechne^.  Stütz.  Wenn  Einer  beim 
Spiel  vom  blinden  Zufall  über  die  Massen  begünstigt 
wird,  so  sagt  man :  So  chönnt  's  e*  Ch.  eme*  Pfarrer 
abgünne*  Z.  ,Er  verstände  sich  uf  wildpaan  wie  ein 
k.  uf  mittag.*  TbFrickart  1470.  ,Da88  es  sy  der  alte 
sitt:  kein  k.  acht"*  keiner  muscat  nit*  HBüll.  1533. 
«Yerstat  sich  glych  uf  musikus,  wie  unser  k.  uf  muscat- 
nuss.*  JBindbr  1585.  ,Narr :  WiewoU  ich  bin  ein  grosser 
läpp,  steckt  so  vil  witz  in  myner  kapp,  als  vil  ein  k. 
hat  muscat  g^frSssen.*  Aal  1549.  ,Ein  k.  wurd  sich 
vil  bass  verstön  uf  muscatnuss,  ein  esel  uf  musicspil 
und  lyrenton,  weder  sich  diser  arzt  verstat*  Funkelin 
1552.  ,Es  müsste  wohl  eine  Kühe  lachen*,  es  ist  un- 
glaublich. Met.  Hort  1692;  Hobp.;  Bantu  1712.  ,Wie 
viele  schauen  diese  Sachen  nicht  anders  an,  als  wie 
eine  K.,  wie  man  zu  reden  pfleget,  ein  neues  Tenntor, 
ohne  Verstand  und  Nachsinnen.*  Ulrich  1727.  — 
s)  K.  und  Kalb.  AUi  Chüe  sind  einist  ChaXber  g'si: 
Ineichen;  Sdloer.  E*  20järigs  Chalb  git  kei*  g'schldi 
Ch.  mir.  Ineichen.  E*  gueti  Ch.  chann  at«^  e*  schlechts 
Chalb  ha:  Sulger.  Alt  Chüe  hei»  au^''  ChaXber,  Alter 
schützt  vor  Torheit  nicht.  Schild.  Me^  mues*  d'  Lüt 
la*  säge»  und  d'  Chüe  la*  träge*,  so  git  's  Chalber  U; 
ZZoU.  Wer  es  Chalb  wiü,  muess  e*  Ch.  heusche».  In- 
eichen. Brueder,  gang  ufe-n-uf  d'  Alp,  chunnst  sunst 
um  d'  Ch.  und  um  's  Chalb,  schau  zur  Sache.  Sulger. 
,D'  Ch.  u  d^s  Chalb  z'sämme*  ni*,  uzorem  ex  alio  gra- 
vidam  ducere.*  Id.  B.  D'  Ch.  mit  dem  Chalb  chaufc. 
Ineichen.  's  Chalb  mit  der  Ch.  verchaufe*  Gr.  Es 
hät-em  e*  Ch.  kalberet,  von  einem  Glücksfall,  Erbe  6; 
L ;  Z.  ,Kalb  mit  der  k.  [formelhaft  =  mein  Alles]  wirt 
bald  zergan.*  c.  1520,  Th  Pur.  ,Wir  kummend  g'wüss 
um  kalb  und  kue.*  ÜEckbt.  ,Bauer:  Ich  wurd  ver- 
rechten [verprocessieren]  kalb  und  k.*  HBull.  1533. 
,Da8  Kalb  muss  oft  mit  der  K.  gehen.*  Met.  Hort. 
1692.  ,Er  ladet  Gäste  über  das  Kalb,  ehe  die  K.  ge- 
kalbt hat*  ebd.  —  Q  K.  und  Milch.  Wenig  Chüe, 
wenig  Milch.  Suloek.  Die  guete*  Chüeli  kennt  men  a" 
(ifr  Milch.  Stutz.  Die  schwarze*  Chüeje*  gind  au*^ 
wissi  Müch.  Sulger.  Me**  milcht  d'  Ch.  dur^  's  Mül. 
Sprw.,  der  Milchertrag  hängt  von  der  guten  Füt- 
terung ab.  WcLS  hed-me*  von-ere*  guete*  Ch.,  wenn  si 
d'  Milch  sUber  süft  (d*  Milch  wider  umg'heit)?  (von 
reichen  Frauen,  die  ihre  Mitgift  für  sich  brauchen). 
Ineichen;  Sulger.  S.  noch  u.  Kübel.  ,Solche  Kieh 
mSlchen  schied  uns  nit*,  das  Gut  von  Juden  zu  con- 
fisciercn  würde  uns  nicht  schaden.  GGotth.  1619.  — 
r^  K.  und  Schelle.  ,Er  ist  wie  eine  Kuh,  die  ohne 
Schelle  im  Wald  herumläuft'  Kirchh.  E*  Ch.  öni 
Schelle",  eine  Frau  ohne  Kinder  Sch.  's  lauft  aw^^ 
wider  en  Ch.  dwr*''*  's  Dorf,  as  en  TreiMe*  a*hed,  es 
wird  wieder  etwas  Anderes  zum  Dorfgerede  Aa  (Stein- 
hauser). Es  gät  uf's  Jär  wider  en  anderi  Ch.  mit- 
eren  andere**  Schelle**  dur*''*  's  Dorf,  Beschwichtigung  = 
lass  dir  dieses  Gerede  nicht  so  zu  Herzen  gehen,  übers 
Jahr  ist  es  von  einem  andern  bereits  verdrängt  ZWl. 
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Vgl. :  Es  chunnd  g*rad  wider  e"  Ch,  und  brüdet  lüter, 
eine  Neuigkeit  wird  von  einer  andern  verdrängt.  In- 
sicHSN.  —  %)  E.  als  Schlachtvieh.  Hättist  mir  weUe* 
lose'',  du  wärist  nit  so  z'wig  wie-ne^  Ch,,  wc*»  d's  Türli 
zue  isch  «•*  der  Metzger  hingere*  [hinter  ihr].  Gotth. 
Er  ist  verirret,  wie  de^  Metzger  t"  der  Ch.  Sulqer. 
Chö"*  [gekleidet  gehn]  wie-n-en  ufg*schundni  Ch.  Z 
(Spillm.).  tJsg'seh  vjie  d'  Chttttle^  von-ere"  Ch,,  un- 
ordentlich ZBauma.  —  i)  K.  im  Stallverschlass.  De* 
Stall  zueiue*,  wenn  ^  Ch.  dusse*  (g*stoU*)  ist.  Inbichen. 
,Zno  unzjten  den  stal  znotuon,  so  die  kuo  hinaus  ist, 
sera  in  fundo  parsimonia.*  Mal.  ,Da,  als  [«a]  zum  Teil 
schier  was  verhergt,  Priamus  erst  den  Friden  hgehrt. 
Als  aus  dem  Stall  was  schon  die  E.,  will  er  alsdann 
erst  schliessen  zue.*  GGotth.  1599.  —  x)  Wert  der  K. 
Dass  derselbe  hoch  geschätzt  wird,  zuweilen  scheinbar 
höher  als  der  nächststehender  Menschen,  zeigt  der 
unter  Unflat  (Bd  I  1226)  mitgeteilte  Ausspruch.  Ähn- 
lich :  Es  hat  mängi  Ch.  me  g*chosVt,  Y ergleichung  mit 
andern  Werten  Z.  Dew  ist  e'  Ch.  wert,  dass  t**  *s 
weiss.  Stutz.  Es  gät  um  ekei**  Ch.  (von  Spiel  mit  ge- 
ringem Einsatz)  GlMoII.  Der  Marti*  het  g^werchet, 
a's  gelti's  e"  Ch.  ü  (Schwzd.).  Mänger  schiesst  ere* 
Ch.  ne^  Stei*  nö**  und  der  Stet*  isch  me  wert  a's 
die  ganzi  Ch.  (sagen  Alchimisten).  Schild.  Es  hed 
Mängen  e"  gueti  Ch.,  er  weiss  *s  nid.  Inbioheh.  Die 
beste*  Chüe  chömme*  nid  uf-e*  MärH.  ebd.  ,Die  K.  auf 
den  Markt  führen*,  sich  für  Andere  hergeben,  um  eine 
Idee  zu  vertreten,  etwas  Neues  vorbringen.  D'  Näch- 
bere"  chaufen  enander  ekei*  Chüe  ab  kk.  Wer  's  het 
und  vermaJf,  chann  e*  Ch.  (en  Hund)  ha*  B  oAa.  Wenn 
dtf  Wl*  wolfel  ist,  versüft  der  arm  Ma**  sl*  Chudi. 
RocHH.  Wdhi*  ist  er?  's  Land  üs  go*  Chüe  bettle* 
Z  (Yexierbescheid) ;  vgl.  Bändli.  Bes.  beliebt  ist  die 
BA.  bis  d*  Ch.  en  Batze*  gut,  zur  Bezeichnung  eines 
Zeitpunktes,  der  niemals  eintreten  wird,  oder  eines 
Zeitraumes  von  unbestimmbarer  Länge;  syn.  bis  d^t 
use*,  bis  anno  Tubak  u.  A.  Einmal  auch  i.  S.  v.  Un- 
möglichkeit: So  g'wOss,  a's  d'  Ch.  en  B.  gilt  L.  Anders 
gewendet:  Wenn  denn  cf  Ch.  en  Batze*  giltet,  se  chunnt- 
me*  dich  über  für  en  halbe*;  es  fÜt-der  Nüt  me''  a's 
d*  Homer.  Roche.  Vgl.  HaW-Batzen.  Insbcs.  wird 
vom  Wert  einer  ,roten  E.*  gesprochen,  i.  S.  v.  grossem 
Wert.  D(ts  freut-mi'^  me  a's  e*  roti  Ch.  Schild.  ,Sie 
hätte  nicht  eine  rote  E.  dafür  genommen.'  Gotth.  Er 
hm  ekei*  roti  Ch.  dra*  tuschet.  BWyss  1863.  Um 
kei  rots  Chüdi  [bleibe  ich]  GSa.  (Albrecht).  P*  möcht 
nid  i*  slner  Hut  sticke*,  nid  um  e*  roti  Ch.  Job  Met. 
1866.  I**  wett  nüd  um  e*  rots  Chüdi,  verschwige*  um 
es  Fleckli  Z.  lezt  muess  es  dur^^e*  prozessiert  s'%*  und 
wenn  's  mt**  e*  roti  Ch.  chostet !  Sch.  ,Ich  näm  für 
das  kein  rote  Eueh.*  HMaul.  1620.  Einmal  auch  ohne 
Betonung  des  Wertes,  gleithbed.  mit  dem  einfachen 
Subst.  Es  g'sehd  [sieht]  mängi  r.  Ch.  der  andere* 
glich  AAZein.  Betr.  den  Wert  der  E.  im  Allg.  s.  auch 
noch  eine  BA.  unter  Geisle*.  —  X)  schliesslich  ist  der 
Besitz  der  E.  auch  mit  Mühe  verbunden  und  wer 
diese  scheut,  muss  sich  selbst  dem  Tiere  gleich  stellen. 
Oni  Müe  giH  's  keini  Chüe.  Ihbichen.  Wer  will  Bue 
ha*,  muess  's  mit  der  Ch.  ha*  L.  —  p)  einzelne  BAA. 
und  Sprww.  De^  Sant  Nikiaus  b'schert  wol  e  Ch., 
aber  tüd  's  Seil  derzue,  Mahnung,  zu  Geschenktem 
Sorge  zu  tragen.  Sulgbr.  Es  chunnt  nit  uf's  Hör 
a*,  wenn  men  e*  Ch.  rupft,  bei  grösserm  Vorteil  kann 
man  auf  einen  kleinen  verzichten.  Sohild.    /''*  ha*  's 


ufg'schribe*,  wo  's  kei*  Ch.  abschleckt.  Sclger.  Es  ist 
bald  g'scheh,  dass  e*  Ch.  en  Aro  [Arm]  gibrochu*  und 
es  Boss  en  Ächslu*  usg'chlt  [ausgerenkt]  hat  W.  Andrer 
Lüte*  Chüeje*  händ  aüewU  e*  grösser  Uter.  Sulgbr. 
Es  glichet  mängi  Ch.  der  andere*  BBe.  *s  sind  aw** 
nid  all  Chüeje*  glich,  wo  [die]  de^  Hirt  zum  Tor  l*trfbt. 
SuLGER  (Verwahrung  gegen  unbedingte  Gleichstellung 
gleichartiger  Dinge).  Die  vorder  Ch.  füere*,  den  Ton 
angeben,  sich  an  die  Spitze  stellen  Z.  ,Es  ist  ein  E. 
oder  ein  Zeisslin,  ich  kann  es  nicht  kennen,  was  es 
eigentlich  seie.'  Mey.  Hort.  1692.  —  b)  die  E.  in  Ge- 
schichte, Sage  und  Aberglauben.  Die  Wichtigkeit  der 
E.  für  den  Haushalt  der  Schweiz,  bes.  der  Bergkan- 
tone, wurde  als  charakteristische  Eigenschaft  schon 
früh  auch  von  Fremden  und  Feinden  erkannt  und  von 
den  letztern  den  alten  Eidgenossen  als  Spott  vorge- 
worfen, bes.  von  den  deutschen  Landsknechten  im 
Sehwabenkrieg:  ,Ein  knecht  im  Rheintal  hat  am  tanz 
einem  landsknecht  wellen  ein  kuo  an  die  band  stellen 
und  gesprochen :  siehst  das  dirnli,  so  man  da  am  seil 
füert'  1501,  Abbch.  Al>er  die  Eidgenossen  schämten 
sich  dessen  nicht;  schon  im  Sempacher  Liede  tritt 
die  ,Eue  Blüemli*  als  ihr  anerkanntes  Sinnbild  auf 
und  so  noch  später  die  E.  gegenüber  dem  Bären  (Bern). 
,Die  von  ünderwalden  sprechen,  zuo  ustagen  werde 
der  bär  guot  zu  fachen  syn,  dann  er  sich  der  zyt 
muse,  und  werde  die  kue  uf  in  stygen.*  1528,  Abbch. 
Als  im  alten  Zürichkrieg  und  noch  mehr  in  den  Be- 
ligionskriegen  des  XVI.  und  XVU.  durch  innere  Spal- 
tung der  Eidgenossen  die  Urkantone  den  Städten,  bes. 
Z,  gegenübertraten,  verschmähte  und  versäumte  diese 
Partei  nicht,  den  alten  Spott  auf  ihre  Gegner  anzu- 
wenden und  es  kamen  die  argen  Schmähungen  auf, 
von  denen  unter  an-gän  und  gehtjen  Proben  zu  finden 
sind.  Ein  Fall  davon  auch  schon  früher:  ,Von  zweier 
schmidknechten  wegen,  die  zu  Meilingen  gefangen  sind 
von  wegen,  dass  sy  gesungen  hant:  Wann  Ammann 
Beding  stirbt,  mange  kuo  zu  einer  wittwen  wirt.*  1470, 
Absch.  Ein  Z  Spottlied  auf  einen  Eriegszug  der  Ur- 
kantone a.  1634  stellt  diese  unter  dem  Stichwort  einer 
,taul)en  E.*  dar;  s.  o.  Schöner  ist  der  ebf.  in  einem 
Liede,  aber  gegen  äussere  Feinde  (die  Schweden  vor 
Bheinfelden)  vorkommende  sagenhafte  Zug,  dass  die 
Belagerten  den  Feind  durch  eine  ausgestellte  Euh 
verspotteten.  ,Ein  Chüeli  stelle  si  use,  das  Chüeli 
treit  Werch  am  Hörn.  So  wenig  das  Chüeli  lehrt 
spinne,  so  wenig  werde  d'  Schwede  Bhifelde  gwinne.* 
ToBL.  VL.  Eine  verdunkelte  Erinnerung  daran  scheint 
in  der  BA.  zu  stecken:  dri*  luege*  wie  d'  Chue  im 
Schwede*chrieg  (It  Bochh.  vom  Geizigen).  Sagen  und 
Bruchstücke  von  Liedern  erzählen  von  Grenzstreitig- 
keiten und  Baubzügen  der  Hirten  im  Hochgebirge, 
wobei  es  natürlich  auf  Entführung  von  Herden  und 
bes.  einer  grossen  Schellenkuh  abgesehen  war.  Tobl. 
VL.  I,  S.  cm  und  B  Anz.  1885,  Nr.  2.  Vgl.  auch 
noch  einen  Beimspruch  bei  Tsohükpbrt  S.  272.  Mytho- 
logischen Grund  hat  der  Glaube,  dass  das  sogenannte 
,Nachtvolk*,  in  Sennhütten  einkehrend,  eine  Euh 
schlachte  und  nachher  wieder  herstelle  (die  von  den 
Winden  zerrissene  und  wieder  zsgeblasene  Wolke). 
VoNBUH  S.  4.  Auch  im  Volksrätsel  erscheint  die  Euh 
mehrfach.  Vier  Dilitappe*  [Dielentreter],  zwei  Här- 
schlappe*.  Zwei  wischen  für  eweg  [weisen  den  Weg] 
und  Einer  besmet  [kehrt]  hinnenä*\  oder:  Vieri  lampen 
'  [hängen],    V.  trampen  [treten]  usw.,   oder:    F.  geUe* 
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und  V.  zeltet  [baumeln]  und  Zwei  wische*  schi  [sie] 
de*  Wege*  nä***  und  Zwei  were*  schick  gege*  de*  Wölfe* 
usw.  Gr  (Tschump.  aaO.).  Es  sind  zwei  Lotzendi, 
zwei  Stotzendi,  zwei  Trotzendi,  Vieri  gahendi  (oder 
Vieri  gangendi,  Vieri  hangendi)  und  Eins  hesmet  wä'* 
W.  's  gäd  Öppis  um  's  Hus  ummen  und  leid  Teller 
z'weg  Z.  S.  noch  Qadm  und  Rochh.  1857,  221  f.  Vgl. 
auch  noch  eine  Wetterregel  unter  Liechtmess,  betr. 
die  Milch  Bd  II  197  unter  Rötgügger  und  betr.  Ver- 
zauberung, derselben  s.  Hex,  ebd.  Sp.  1825;  Fazzelet 
und  Hasle*.  S.  auch  noch  unter  Wetter-GHe^i,  Des 
li^en  Ootts  (GrL.,  Pr.),  d's  lieb  HergoUsch  (GaChurw.) 
Chueli,  Chüeli  =  Frauen-K.  —  c)  die  Kuh  im  Rechts- 
gebrauch. , Eiserne  K.*  im  S.  einer  stehenden  Ver- 
pflichtung zum  Halten  einer  K.  und  entsprechender 
Abgabe;  vgl.  Gr.  RA.  593  und  Halb- Vieh  Bd  I  649. 
,Der  alt  Batsch  in  Galfeisen  hat  ein  ysinin  kuo,  hat 
syn  sun  sant  Lienharten  'gSben,  davon  soll  er  oder 
syn  erben  alli  jär  järlich  ein  biner  schmalz  gSn  sant 
Lienhart.*  XV.,  GPfäff.  urbar.  —  d)  der  Mensch  ver- 
glichen mit  der  K.  Schnarehle*  (U),  brOele*,  laut 
schreien  (AaoP.),  frBsse^  {Z),  süfe-*  (B;  L;  ZO.;  Dra- 
men des  XVI.)  wie  e  Ch.  Vgl.  uberweidig  auch  von 
Menschen,  jy  Ch.  wache'',  Dienste  tun,  die  nicht  be- 
lohnt worden.  Inbicben.  Sich  einfaltig  (S),  ausgelassen 
(L)  geberden,  Spass  machen,  Possen  treiben  (Schw); 
auch  mit  Ei**m  Th;  Z.  Mach  nid  d*  Gh.,  sei  kein 
Narr  BSi.  Mach  d*  Ch.  nid,  's  Fueter  ist  gar  tür! 
Sprww.  1869.  Mach  nüd  d'  Ch.  mit  ^em  Städhalter, 
treibe  nicht  Spass  mit  dem  Starkeren,  z.  B.  einem 
Pferde  Z.  M.  n.  d'  Ch.  m.  der  Mueter,  treib's  nicht 
zu  weit  (scherzh.)  ThHw.  K.  als  Schelte  für  eine 
dumme,  ungeschickte  Person  Ap;  Bs;  B;  GA. ;  ScaSchl.; 
S;  Th;  Z;  insbes.  für  ein  schwerfälliges,  faules  Weib 
Bs.  S.  noch  Kle-K.  und  Kalb.  ,£r  [Arner]  ist  im 
Grund  doch  eine  gute  K.,  und  das  Mitleiden  ist  das 
Narrenseil,  an  dem  man  ihn  ziehen  muss.'  HPest. 
1790.  Augenscheinlich  an  den  bekannten  Spiclnamen 
angelehnt  ist:  ,Das  Mareili  müsse  doch  auch  eine 
rechte  blinde  K.  sein,  dass  es  das  nicht  merke.'  Brei- 
TEH8T.,  wo  nicht  sowohl  der  Begriff  Kuh  als  derjenige 
der  Blindheit  urgiert  werden  soll.  Ohne  Schelte :  Letsti 
Kue,  mach  d'  Türe*  zue  Bs;  B.  Chüeli,  „Kosewort 
i.  S.  V.  Närrchen.  Gebirg".  —  e)  uneig.,  bildl.  ChiU 
tue*,  ein  Kinderspiel  (K.  vorstellen,  ihr  Gebaren  nach- 
ahmen) Ap.  D'  (Jh.  verteilest  Gesellschaftsspiel.  Jedes 
Mitglied  wählt  sich  einen  Teil  der  Kuh.  Dann  be- 
ginnt der  Leiter  des  Spieles:  0,  was  han  ich  für  e* 
schöns  Messer !  Die  Übrigen  wiederholen  diese  Worte 
mit  Ausnahme  von  ,Messer',  wofür  Jeder  den  Namen 
des  von  ihm  übernommenen  Teiles  der  Kuh  setzt. 
Nachher  wird  statt  ,Messer'  ein  anderes  W.  eingesetzt 
usw.  Th.  E*  holzigi  Ch.,  ein  Spielzeug  von  Hirten- 
knaben, aus  Ahorn-  oder  Lindenholz  GA.,  W.;  auch 
ein  blosser  Tannzapfen,  der  an  einem  Faden  nach- 
geschleppt wird  Ai;  vgl.  Gr.  WB.  V  2551  und  Tann-, 
Tschüpe*'K.,  auch  Hörn-  und  Bein-K.  E*  ßoretsideni 
Ch.,  scherzh.,  Ziege  Z.  ,Die  K.'  hiess  auch  das  Harst- 
hörn  von  Schw,  entsprechend  dem  ,Stier  von  U*.  — 
2.  von  Sachen,  ohne  äussere  Ähnlichkeit  mit  dem 
Tiere,  a)  ,Kühe'  heissen  auch  die  ,Steine'  im  Mühlen- 
spiel Ap;  Z.  Zu>e  und  biss-der  ew%g  die  Ch.!  — 
b)  Name  eines  bischöflichen  Gefängnisses  in  Konstanz 
(und  andern  süddeutschen  Städten)  für  strafbare  Geist- 
liche (jetzt  Gesellschaftslokal).  —  c)  als  Längenmass. 


,Der  graben  [Bett  eines  Baches]  soll  am  boden  klafter- 
wyt  und  anderhalb  kue  teuf  sein  hei  gesessenem  erd- 
reich.«  1508,  Küchler  1887.  Vgl.  Kue-Fuer  Bd  I  972/3. 
—-Abi.  Ein-Küeler;  Kuerich. 

Mhd.  kuo,  PI.  Icüeje,  ahd.  chuou  In  der  ä.  Spr.  ist  schw. 
Fl.  nicht  selten:  «KUyen.'  1860,  Lauif.,  Bcitr.,  ,kajen.'  Gl 
Urk.  1395,  ,kaen.'  1535,  ZEIgg,  ,Kühen.'  Spiciss  1667. 
Daneben  tkfiy.'  Bib.  1560.  Belege  fUr  die  schw.  Form  auch 
bei  6r.  WB.  Der  Dat.  PI.  Küene*  mit  eingeschobenem  resp. 
doppeltem  n  ist  zu  erklären  wie  bei  andern  Subst.,  die  auf 
Vocal  aasgehen,  z.  B.  Schiene'*  [Schnhen]  und  die  n- Formen 
von  Adjj.  wie  /ruf,  /h  ancb  im  Sg.  Ein  älterer  Beleg  dafSr 
ist:  ,mit  den  melchcn  KQenen.*  1672,  Obw.  Die  Dim.-Formen 
unterscheiden  sich  in  der  Bed.  (wie  bei  andern  Subst.)  so, 
dass  die  umlautlose  mehr  'Vertrautheit  als  Kleinheit  be- 
zeichnet. —  Zu  1  a  a  (Schluss).  Das  Innere  der  Kuh  stellt 
man  sich  als  eine  Kammer  Tor,  in  welcher  das  Kalb  Raum 
hat;  yiell.  auch  entstand  die  betr.  RA.  spec.  bei  Anlass  des 
Kalbens,  da  der  Hülfe  leistenden  Menschenhand  zn  Statten 
k&me,  wenn  sie  Tom  Gesichte  unterstützt  werden  konnte. 
Der  Sinn  von  ,rote  K.*  weicht,  wenn  der  Ausdruck  ohne 
ironische  Nbbed.  zu  nehmen  ist,  Ton  ,roter  Hund'  ab;  an 
,roter  Heller'  erinnert  er  durch  die  meist  negative  Ver- 
bindung, in  der  er  vorkommt.  --  Betr.  den  Namen  des  Harst- 
horns  von  Schw  kann  angeftlhrt  werden,  dass  zwei  Foucr- 
hOrner  auf  einem  Turm  in  Breslau  ,Kuh  und  Kalb'  hiessen 
(Wackern.,  Kl.  Sehr.  III  73).  Zu  2  a.  Die  Steine  sind  die 
Kfihe  auf  der  Weide,  die  weggeraubt  werden. 

Ober-Chue:  wahrsch.  =  Üher-Rind,  ein  Rind, 
das  erst  nach  dem  dritten  Jahre  trächtig  wird  F.  — 
Allmein d-  s.  Heim-Ch. 

£r-.  ,£rktthe'  hiessen  die,  deren  Anzahl  auf  einer 
verliehenen  oder  verpachteten  Alp  (Schweig)  stets  vor- 
handen sein,  also  beim  Ende  des  Lehen-  oder  Pacht- 
verhältnisses dort  zurückgelassen  and  vorgefunden 
werden  musste.  ,Der  spann  und  stöss  [Streitsachen], 
so  sich  erhebt  haben  der  schweigküe  halb,  so  uf  der 
schweigen  beliben  sind  und  nach  den  alten  urber  erküe 
heissen.*  SchwE.  Hofrodel.  ,Wenn  ein  schweig  ledig 
wirt,  so  soll  eins  herren  amptmann  mit  den  Schwei- 
gern, die  er  denn  darzuo  berüeffet,  gewalt  haben  uss 
dess  küe,  so  abgestorben  oder  sust  von  der  schweig 
kommen  ist,  vorüs  und  ab  nfimen,  bis  dass  die  zal 
der  erkfie,  so  dann  zu  der  selben  schweig  gehöret, 
erfüllt  wirt.*  ebd. 

^r,  Erz  =s  /«m  in  dem  sog.  Eisernvieh-Yertrag  (s.  Halh- 
Vich)  i.  S.  V.  dauerndem,  unveränderlichem  Bestand.  S.  auch 
laene  Kue  unter  Kue  1  c,  Halb-K.  nnd  ,erinn  rinder*  (1879, 
LNunwil  It  Seg.  Rg.  I  458),  d.  i.  solche,  welche  nach  dem 
Hinschied  eines  Meiers  auf  dem  Hof  gelassen  werden  mQssen. 

Oster-.  OsterchiJteli  nannten  die  Kinder,  welche 
auf  Ostern  kein  Kleidungsstück  bekamen  und  darum 
von  den  andern  Osterchälbli  genannt  wurden,  diese  letz- 
tern zur  Erwiderung  des  Spottes  ZWyla.  —  Fardel-: 
Rind,  das  zum  ersten  Mal  trächtig  wird  GrS.  — 
Fletsch-:  reichlich  Milch  gebende  K.  Gl. 

Frauc°-(Ap;  GW.;  ScHSt),  Herrgotts-,  Herr- 
gets-,  Herrgottc-  (Ap;  BSi.;  Gl;  Gr;  Z),  Lieb-Gotte*- 
(GRValz.),  Herre»-  (Ap),  Maie"-  (TflSee),  Mure»- 
(ScHHa.)  Chüeli,  in  BSi.  -Chüeli,  in  Gr  tw.  -Chue: 
wesentlich  Marienkäfer,  coccinella  septempunctata ; 
doch  auch  etwa  coccinella  übh.  Synn.  s.  Unser-Lieben- 
Frauen-Crüegi  (Bd  II  162)  und  Herren-Loben.  ,(Unser) 
frouwenküele,  cantharides  rubeae.'  Mal.  Herrgotte*- 
Ch.,  flüg  über  de*  lihi  und  säg  Vater  und  Mueter,  es  soll 
möre*  [morgen]  hübsch  (Wetter)  st*!  Gr  (Kdrspruch). 

Da  die  Tierchen  meist  in  grösserer  Zahl  au  ein  und  dem 
selben  Pflanzenstocke  sich  vorfiudon,  so  werden  sie  mit  Kühen 
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auf  der  Weide  (anderwärts  mit  einer  Schaar  Htthner)  ver- 
glichen,  die  dem  himmlischen  Vater  oder  der  himmlischen 
Matter  gehören. 

Gabel-  =  Oäbd  II  S  (Joach.).  --  Gämmeli-: 
in   einem  OämvueU  [kleinen  Stall]  gehaltene  K.   Ap. 

—  G logge»-:  nur  in  der  von  Rochh.  angegebenen, 
von  anderer  Seite  bezweifelten  RA.:  Es  häd  üsg'lütet 
mit  der  Qh,  bildl.  von  einem  Todesfall.  —  Gränschi- 
Chüeli:   kleine,  magere  K.  UwE.;   vgl.  BäUchdi-K. 

—  Hen-Chne:  verächtliche  Bezeichnung  einer  K., 
der  ein  Hörn  abgestossen  ist  und  die  daher  nicht  ver- 
kauft werden  kann  SchwE.  Wahrsch.  missverstandliche 
Anwendung  oder  Umdentung  einer  altern  unverfäng- 
lichen Bed.,  =  Heim-K.;  s.  Anm.  z.  Diesem.  »Denen 
von  Altorf  soll  die  einbeschlossne  Allment  verbleiben, 
doch  sollen  sie  mit  den  Heukühen  darein  und  daraus 
fahren  nach  Zeit  und  Schuldigkeit,  auch  Nichts  heuen, 
als  was  zur  Streue  nötig  ist.*  1670,  U.  —  Halb-: 
Pachtkuh.  Vgl.  Halb' Vieh  und  Er-Kue,  Geht  ein 
Meier  mit  Tod  ab,  so  sollen  auf  dem  Hof  bleiben 
,ein  richnu  [erinu?]  kuo  oder  zwo  halb  küien.'  1379, 
LNunwil  (Seg.  Rg.). 

Heim-  (Heinvach-  GoRh.):  1.  K.,  die  man  im 
Sommer  nicht  auf  die  Alp  versetzt,  sondern  zu  häus- 
lichem Gebrauche  im  Stall  oder  den  Tag  über  auf 
einer  nahen  Weide  (s.  Heim-  Weid),  bes.  auf  der  All- 
mend,  hält  Gl;  Gr;  GoRh.;  W.  Syn.  In-hirt-,  Hüs-, 
Kost-K.  ,Die  Kühe,  die  man  Allmeind-  oder  Heim- 
kühe nennt.'  Steinm.  1802.  D'  Heimchüe  und  di  Geiss** 
sind  zum  Stall  cho"  GaSchiors  (Schwzd.).  ,Zwo  hei- 
kue.*  1530,  UUrs.  ,Die  Bysässen  sollen  nit  mehr  als 
ein  H.  uf  die  Allmänd  tuon.'  1698,  Ndw.  ,Dass  arme 
hausleut,  ja  landkinder,  bei  uns  befunden,  die  weder 
kuoh  noch  kalb  mögen  wintren,  so  mögen  sie  ein  h. 
zueher  treiben  und  auf  gemeine  weid  schlahen.'  Alp- 
brief GRKIost.  Vgl.  H,-Vich,  -Geiss,  —  2.  Ha-,  auch 
Hä^^ive-Chiidi,  Person,  bes.  Kind,  die,  von  der  Heimat 
entfernt,  leicht  Sehnsucht  nach  derselben  bekommt 
und  zurückkehrt  Ap. 

Nach  Blomer,  RG.  11  1,  360  bezeichnen  ,Heimkahe\  in 
U  ,Heu-K.*,  im  Gegs.  zu  den  Kühen  grosser  Herden  die  ver- 
einzelten, nur  nebenher  gehaltenen  KOhe,  welche  vorzugs- 
weise im  Hause  ernährt  und  benutzt  werden.  Die  Nbform 
Heu-  kann  aus  IJei^  entstellt  sein,  wie  Heu-Wt  aus  «Heim- 
Weh*  und  andere  eu  aus  et  bes.  vor  m  (und  Spiranten) ;  sie 
kann  aber  auch  urspr.  neben  Heim-  bestanden  und  die  vor- 
zugsweise am  Heu  stehende  Kuh  bezeichnet  haben. 

H6r-:  Meister-K.,  Leit-K.,  d.  h.  die  sich  im  Wett- 
kampf mit  den  andern  bei  der  Auffahrt  auf  die  Alp 
als  die  stärkste  bewiesen  hat  (vgl.  her  gan,  siegreich 
aus  dem  Kampf  hervorgehen),  darum  jenen  vorangeht 
und  von  Seite  der  Hirten  allerlei  Auszeichnung  ge- 
niesst.  Sie  bekommt  das  beste  Futter,  trägt  die  grösste 
Glocke,  bei  der  Auf-  und  Abfahrt  auch  den  Melkstuhl, 
und  wird  bei  festlichen  Anlässen  mit  Blumen  und 
Bändern  geschmückt  im  Dorf  herumgeführt.  Sie  gilt 
auch  einen  höhern  Preis,  ihr  Eigentümer  ist  stolz 
auf  ihren  Besitz  und  bezahlt  für  die  Ehre  desselben 
den  Alpgenossen  einen  Trunk.  Sie  ist  auch  die  beste 
Weiderin,  d.  h.  sie  kennt  die  besten  Weideplätze  und 
führt  die  andern  dorthin.  Bei  brauner  Farbe  soll  sie 
einen  weissen  Strich  über  den  Rücken  haben  Ap;  Gr; 
GRh.  Im  frz.  W  heisst  sie  reinaj  in  GREng.  pugnera. 
Vgl.  noch  Her-Ochs,  Hübsche  ausführlichere  Beschrei- 
bungen der  H.,   bes.  ihrer  Wettkämpfe,   in  Kronfels 


1826,  274  f.;  Hlustr.  Jugendbl.  1875,  S.  12—14.  Vgl. 
Her- Messerin  nnd  sich  meinen.  —  Herd-:  die  K.,  die 
die  grösste  Glocke  trägt  AABb.  —  Hörn-:  Spielzeug 
aus  einem  Tannzweig;  s.  Kue  1  e.  —  I»-hirt-  = 
Heim-K.  Schw;  Ndw.  —  Hüs-  =  dem  Vor.  Zo;  1596, 
AAMuri  Klosterordn.  (Arg.  1861,  S.  49).  —  Jar-:  K;., 
die  gegen  einen  Jahreszins  zur  Benutzung  ausgeliehen 
wird  BHk.  —  C  halb  er-:  1.  Kalb  oder  Rind,  das 
schon  im  ersten  Jahr  empfangen  hat  und  im  zweiten 
kalbt  Gr.  Syn.  Sticken-K,  Kalbele.  —  2.  K.,  die 
kürzlich  gekalbt  hat  oder  bald  kalben  wird  Th;  Z; 
übh.  fruchtbare  Kuh  BHk.  Niid  um  e  Ch,,  um  keinen 
Preis.  Stutz.  ,Forda,  ein  tragende  kuo,  k.'  Fris. 
,Vacca  foeta,  ein  k.,  die  kalberet  hat.'  Fris.;  Mal.; 
Denzl.  —  3.  dumme  Person  Gr;  Th.  —  Charst-: 
Ziege,  scherzh.  wegen  der  nach  hinten  gebogenen  Hör- 
ner so  genannt  AaK.,  L.  —  Chost-  =  Heim-,  Spls- 
Milch-K.  Gr  Samml.  —  Chät-Chüeli:  kleine  K.  Gr. 
—  Chuetschi-Chue:  weibl.  Kalb  Gr.  Syn. Kuetschi, 
K,-Kalb,  Kalber- Küetschi.  —  Chl6-:  Scheit-  oder 
Spottn.  für  eine  unbehülfliche,  dumme  Weibsperson 
Ap;  BSi.;  Th;  Z.  —  Leb-  s.  L.-Kuechen.  —  Leb-: 
Lehen-K.,  d.  h.  geliehene,  verpachtete  Gl;  Schw.  Er 
hat  bloss  Leche'^chüehli  und  drum  isch  -  em  glich,  ob  si 
im  Herbst  L%b  heigeH  oder  nüd.  Gl  Volksgespr.  — 
Länder-:  K.  von  bes.  Gestalt  und  Farbe  [schwarz], 
die  in  den  Urkantonen  gezogen  und  von  dort  nach 
Italien  verkauft  wird  ZKn.  ,Das  gemeine  Volk  sei 
dumm  wie  d'  Länderküh.'  Gotth. 

Lös-  Lösch-:  Pachtkuh,  d.  h.  K.,  die  man  für  den 
Sommer  zur  Ausnutzung  von  Weidrechten,  für  die  man 
nicht  genug  eigenes  Vieh  hat,  in  Pacht  genommen  hat 
GrD.,  Vz.   —   Maen,  pachten. 

MS  Ich-:  meistens  bildL  1.  Sache,  aus  der  Jeder- 
mann Nutzen  ziehen  möchte  Bß.  —  2.  Weibsperson, 
mit  der  man  heimlich  verkehrt  hat  und  die  dann 
immerfort  Anforderungen  macht  Sch  (Kirchh.).  —  1  in 
pass.,  2  in  akt.  S. 

Milch-:  1.  K.,  welche  Milch  gibt,  im  Gegs.  zu 
einer  galten  Gr;  GBern.;  K.,  welche  viel  Milch  gibt, 
oder  welche  man  um  ihres  Milchertrages  willen  hält, 
nicht  als  Zugvieh  verwendet  Th;  Z.  Syn.  Nutzen-K. 
Vor-ere*  guete^  M.  sett-me^  d'  Chappt^  abzieh  eb  [eher 
als]  vor  öpper  Anderem  S.  —  2.  K.,  welche  man  ge- 
pachtet hat  und  nur  im  Sommer  behält  GrAv.  Syn. 
Lös-,  Summer-K.  —  3.  =  Melch-K.  1,  z.  B.  de^  Stät 
ist  e  grössi  M.  Ein  einträgliches  Amt  Sulgbr.  Ein 
Beruf,  den  man  nur  des  Erwerbes  wegen  betreibt  Z. 

Spis-Milch-  =  Heim-K.  Gn  Samml.  1781. 

Spu  scheint  hier  den  tAglichen  Bedarf  an  der  Haupt- 
nahrung zu  bedeuten,  der  durch  eine  solche  Hauskuh  ge- 
deckt wird. 

Menn-:  K.,  welche  als  Zugtier  (zum  Mennen) 
gebraucht  wird  Gl;  SchwE.;  Ndw;  Z.  --  Mansi-, 
bzw.  Mansche-,  Meiss-,  Meisch-,  M6se-,  Mßs-: 

1.  im  Gegs.  zur  Zit-K.  Rind,  welches  nur  die  nor- 
male Zeit  zu  seiner  Entwickelung  braucht,  also  im 

2.  Jahre  zum  ersten  Male  trächtig  wird  und  in  dem 
selben  oder  im  nächstfolgenden  Jahre  kalbt  BR.;  Gr; 
LE.;  zo.  —  2.  Kuh,  die  man  eine  Zeit  lang  nicht 
trächtig  werden  (Mansi  oder  Mes  gä'*J  lässt  GrD., 
Pr.,  Vz.  ,Von  jegklicher  kuo,  die  vor  pfingsten  ein 
kalb  hat,  4  eiger  und  ein  mansikuo  soll  2  eiger  geben.' 
XV.,  z. 
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Mos-Chue:  Rohrdommel.  8yn,Lö'Rind.  S.  auch 
Mo8-Stier.  «Butio,  onocrotalas,  ein  urrind  oder  m., 
ein  Yogel  füert  ein  wunderbar  geschrei,  so  er  den 
Schnabel  in's  mos  stosst.'  Frib.  ,M.,  botanrns,  vel 
butorius.'  Mal.  «Ardeae  stellares,  bei  uns  Rohrdommel, 
Rohrrind  und  M.*  JLCyb.  1661.  -  Jfo«  i.  S.  t.  Moor; 
,Kuh*  wegen  des  Gebrtllles. 

Mest-:  Mast-K.,  zum  Schlachten  bestimmt  Gr;  Th. 
Syn.  Metzg-,  ScMeg-,  AhsteU-K.  —  Meiste r-^ffir-Z; 
,Es  geschieht  zu  Zeiten,  wenn  die  Sennen  auf  den 
Alpen  sind,  dass  in  der  Nacht  eine  Stimme  gehört 
wird,  als  wenn  ein  Senn  rufte,  welcher  Stimme  denn 
die  Kühe  alsobald  unter  der  Anführung  der  M.  nach- 
gehen.* JJScHEucHz.  1746.  —  Hochmuets-:  hoch- 
mütige und  meist  etwas  dumme  Weibsperson  Ap.  — 
Mueter-Chüeli:  Schosskind  Ap.  —  Metzg-Chue: 
==  Mäst'K.  Gr. 

Fasnacht-.  Eint,  die  me*  ua-em  Bettel  nim, 
müess-me'*  nit  ga*  uf putze*  wie-ne^  F.,  sust  werd  di 
ume*  z*  Stölzl.  Gotth. 

Gewissermassen  das  (Tom  SchriftsteHer  ad  hoc  erfundene) 
Seitenstttck  zu  dem  mit  einem  gewaltigen  Blumenstraass  aaf- 
gepotzten  Oster-Stier. 

Nutze»-:  milchreiche  K.  Th;  ZO.  —  Biemst-, 
Bienst-:  K.,  die  vor  Kurzem  gekalbt  hat  und  darum 
noch  die  sog.  Biemst- Milch  gibt  Ndw.  —  Bei»-,  auch 
Beine*',  Beiner-Chue  und  Bei^chudi:  der  das  Dick- 
und  Schienbein  am  Hinterbuge  des  Rind-  und  Schmal- 
viehs  Yerbindende  Gelenkknochen,  insofern  er  den 
Kindern  als  Spielzeug  dient,  weil  seine  Gestalt  sie  an 
eine  Kuh  erinnert  Gr  (Tschump.). 

Bluem(e»)-=  Her-K,  W.  —  So  genannt,  weil  sie 
zu  Zeiten  bekränzt  wird. 

Plumpe»-:  die  ,Her-K.*  als  Trägerin  der  grossen 
Glocke  (Plumpem)  Gl;  GRVal.;  GO.  Syn.  Schdlen-, 
Trinklen-K, 

„Brenner-Küeli:  Käfer,  bes.  coccinella  Th.** 
Vgl.  Frauen-K.  und  die  dortigen  Synn.  —  Der  erste 
Teil  des  Namens  Ton  der  roten  Farbe? 

Brunne»-:  gefleckter  Salamander,  sal.  mac.  GT. ; 
Th.  Syn.  Brunnen- Manhli,  -Moüi.  —  Rämi-Chue: 
K.  mit  schwarzem  Fleck  (auf  der  Stirn)  S  (Joach.). 
—  Rind-:  zweijähriges  Rind  AaB.  Syn.  Meis,  Vgl. 
Mansi'K,  —  Ring-:  die  im  Ringen  mit  andern  geübt 
ist  W.  Böschi  [böse,  d.  i.  bes.  starke]  BingchOe  findend 
auch  iru  Meister  (Sprw.). 

Ringel-:  stattliche  K.,  welche  eine  grosse  Glocke 
trägt.  Eine  solche,  Namens  Bluem,  kommt  z.  B.  in  der 
Sage  von  der  verwünschten  Alp  vor.   In  Bs  Rinkele-K. 

Die  letztere  Form  ist  wohl  richtiger,  aber  selbst  entstellt 
aas  Trinkeis,  indem  man  das  (  als  vorgesetzten  Artikel  niiss- 
deutete;  s.  das  syn.   Trinkle-K. 

Rdr*:  =  Mos-K.  ,Rohrdommel  oder  R.,  sonsten 
auch  genannt  Rohrmuni.*  JLCts.  1661. 

Rätscheli-Chüeli:  magere, schlechte K.  ZSchott. 
Vgl.  Gränschi'K. 

Das  erste  W.  zu  RäUchen,  Hanfbreche,  mit  deren  Schienen 
die  Rippen  einer  solchen  Kuh  yerglichen  sind  (vgl.  das  syn. 
Jiättchen). 

Summer-  =  Müch-K.  2  Gr.  —  Senne»-  Ap, 
Sennte»-  Schw:  zu  einem  ,Senntum*  gehörende,  dann 
übh.  grosse,  schöne  K.  ,Senntenkühe  oder  sog.  Erst- 
raelchc*  Schw.  —  Schelle"-:  1.  a)  K.,  welche  eine 
Glocke  trägt  Gl;  Uw;  U.  —  b)  eine  der  drei  Kühe, 


welche  mit  einer  grossen  Glocke  beim  Zuge  der  Herde 
vorangehen,  auch  diejenige,  welche  auf  der  Weide  die 
Glocke  trägt  Ap,  im  letztern  S.  auch  GA.  ,Die  Seh. 
trägt  die  eherne  Glocke*  Uw.  Die  zweit  SchaUchue 
Gr  ObS.  —  c)  «die  beste  K.  in  einem  Senntum,  welche 
beständig  den  Vorrang  behauptet  Ap".  ly  Seh.  mit 
irem  Maie*  zwüsche^  de*  Homere*  SchwE.  (Lien.). 
P'^  nimme  d'  Sek,  und  miss-ere*  es  Halsband  a*  und 
henke"  denn  e*  Plumps  dra*.  —  2.  Weib  oder  Mäd- 
chen mit  einem  Kropf  Ap.  —  Vor-Schelle»-:  die 
K.,  welche  mit  der  grössten  Schelle  vorangeht   GlK. 

—  Schlüf-:  K.,  welche  durch  den  Zaun  zu  schlüpfen 
liebt  Der  Weibel  von  Schwamendingen  zeigt  an,  ,die 
bouw  seigind  übel  versorget  und  'zünt,  das  vech  schäd- 
lich; der  N.  N.  hab  eine  schl.*  1568,  Z  (Hotz). 

Seh  leg-:  Mastkuh,  zum  Schlachten  bestimmt  Gr; 
ScH.  I^e*  hem-mer  [haben  wir]  es  feists  ScMegchüdi 
fha*;  hür  hem-mer  kei*s  z*  metzg€^  GRSch.  —  SekUg 
=  Schlag. 

^ cYiViii' z,  SMitt-Kuechen,  —  Schnegge»-:  die 
Schnecke  mit  ihrem  Gehäuse  (welche  einer  eine  Last 
ziehenden  K.  verglichen  worden  kann)  GA. 

Schwede»-:  alte,  magere  K.  AAZein.  Vgl.  Gran- 
schi-,  Rätscheli',  Stecken- K.  2. 

Bezieht  sich  wahrsch.  auf  die  unter  Kue  1  b  angeführten 
Erinnerungen  an  die  Anwesenheit  der  Schweden  an  der  Grenze 
von  Aa  zur  Zeit  des  SOj&hrigen  Krieges.  Vgl.  Tobl.,  YL.  I, 
S.  LIII;  Kirchhofer  S.   112. 

Schweig-:  K.,  die  auf  einer  Schweig  [Sennhof] 
gehalten  wurde;  s,  Er-K.  —  Schwlzer-.  ,Sy  [die 
Ostreicher  bei  Dorneck]  lüejeten  [brüllten]  recht  wie 
ein  schw.'  Tobl.,  VL.  «Jungfrauen,  denen  die  Brüst 
zu  gross  wollen  werden  und  daher  gehen  wie  ein 
Schweizerkuh.*  Gufkr;  und  so  noch  heute  Sckw.-ChiUU, 
Mädchen  mit  vollem  Busen  Th. 

Stecke»-:  1.  St.-Chüdi,  magere  Kuh  Sch.  — 
2.  =  KaJber-K  1  Gr. 

Der  Grund  der  Benennung  ist  die  auch  sonst  vorkom- 
mende Y  ergleich ung  von  Magerkeit  mit  einem  Stabe.  2  ist 
secund&re  Bed.,  indem  die  Rinder,  welche  das  erste  Jahr 
trächtig  werden  und  kalben,  mager  und   klein  bleiben. 

Stell-:  1.  K.,  meist  aus  dem  Vorarlberg,  welche 
gegen  Benützung  der  Milch  einige  Zeit,  namentlich 
des  Winters,  bei  einem  Bauer  ,an's  Futter  gestellt', 
d.  h.  ihm  zur  Fütterung  übergeben  wird  ApK.  Miet- 
kuh, die  man  anderswo  eingestellt  hat  oder  die  man 
um  ein  gewisses  Geld  auf  seinem  Eigentum  weiden 
lässt.  SüLGER.  —  2.  ältere  Weibsperson,  die  keinen 
Mann  gefunden  hat  ApK. 

Für  Bed.  2  wird  wohl  die  Vergleichung  gelten,  dass  eine 
solche  Person,  weil  sie  kein  eigenes  Haus  hat,  da  und  dort 
ein  Unterkommen  suchen  muss. 

Ab-stell-:  Schlachtkuh  Gr.  Syn,  Schleg-,  Metzg-, 
Mäst-K,  und  das  Folg. 

A»-8tell-:  K.,  welche  wenig  Milch  gibt  und 
darum  gemästet  wird  .Ap. 

Sachlich  gleich  dem  Vor.,  nur  dass  sich  ab-  violl.  auf 
das  Abstehen  von  Milchnutzung  oder,  nach  dem  gewöhnlichen 
Sinn  von  ab$teUeH,  auf  die  Beseitigung  des  Tieres,  an-  auf 
die  neue  Bestimmung  für  den  andern  Zweck  oder  das  Stellen 
an  die  Mast  bezieht. 

Tann-:  Tannzapfon,  den  das  Kind  als  Kuh  am 
Strick  führt  Aa;  GA.,0.;  „ScHwMa.-  Syn.  Tschüpen-K. 

—  Auch  in  MAA.  Deutschlands. 
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Ding-:  eine  für  eine  gewisse  Zeit  in  Miete  ge- 
gebene und  genommene  K.  BHk.  Vgl.  Lek-y  Müdh-, 
Summer-,  SteU-K.  —  Trib-;  K.,  welche  über  den 
Gotthard  (zum  Verkauf  nach  Italien)  getrieben  wird 
Ndw.  Vgl.  Walchen-K.  -  Trinkle»-,  bzw.  Tric/ite"., 
Trichd-:  wesentlich  —  Her-,  Bingel-,  Scheüen-K.  1  c 
BHk.;  SoBW;  Uw.  ,[Die  Schwaben  hatten  anf  einem 
Streifzug  ins  Gebiet  Ton  Scb  1499]  ein  hübsche,  gross- 
kürne  [gehörnte],  brune  tringelkuo  mit  eim  grossen 
kränz  heimgefüert,  rüemende,  die  schöne  Schweizerin 
von  grossem  roub  gebracht  [zu]  haben.'  Ahsh.  — 
Tschäggi-:  Scheck-K.,  gefleckte  K.  Obw. 

Tschüpe"-  =  Tann-  GlK. 

Tannzapfen  als  Kinderspielzenir  ftQch  schon  aus  &.  Zeit 
erwähnt;  s.  Jferd  Bd  II  1598.  Auch  im  frz.  Patois  be- 
deutet Lobe  [Kuh]  zugleich  Tannzapfen.   T^chüpe,  jungte  Tanne. 

Heim-W§-  s.  Heim-K  2.  —  Walche"-,  Wale»- 
=  Trtb-K,,  ein  für  das  Walchen-,  d.  i.  Wälsch-Land 
(Ital.)  bestimmtes  Stück  Vieh  Schw;  Zg.  —  Wälsch-: 
E.  von  derjenigen  Farbe,  Gestalt,  Altersstufe  usw., 
welche  für  den  italienischen  Markt  beliebt  machen 
ZWäd.  —  Wand-:  die  vorzüglichste  K.,  welche  an 
die  Wand  des  Stalles  gestellt  wird  Ap.  —  Zug-:  zum 
Ziehen  verwendete  K.  Th.  —  Zit-:  eine  Benennung, 
welche  derjenigen  von  Zit-Oeiss  (Bd  II  464)  entspricht 
BO.;  FJ.;  Gl;  GrD.;  L;  G;  Sch;  Ndw;  Z.  Syn.  Zlt- 
Bind,  Gegs.  Mänsi-K.  Als  Alter  wird  mindestens 
2  bis  2Vi  Jahre  angegeben,  für  Gr  die  Bestimmung, 
dass  das  Tier  vor  seinem  vollendeten  zweiten  Jahre 
nicht  empfangen  hat  und  dass  es  auch  erst  im  vierten 
Jahre  kalben  kann.  Es  giH  e"  Z,,  so  lange  das  Rind 
noch  trächtig  ist;  nachher:  es  ist  e*  Z.  ,Zytkuefleisch, 
das  nit  kalbret  hat.'  1470,  Libbenau.  ,Juniz,  ein  z.' 
Fris.;  Mal.  ,Z.,  Färse,  Verse,  juvenca,  junix.*  Red. 
1662.  ,Ein  Kalb,  so  schon  etwas  gross  ist,  ein  Zeit- 
kühlin  oder  Ealbelin.'  Splbisb  1667.  ,BucuIus,  kleines 
Rindlein,  Kalb ;  bucula,  Z.*  Dbnzl.  1677;  1716.  S.  auch 
Galtling  Bd  II  238  und  vgl.  Zit-Ochs,  -Kalb,  -Stier 
und  das  Folg.  —  Doppel-Zit-:  Rind  im  vierten 
Jahr  GRVal.    Syn.  überjärige  Z%t-K. 

chüehaft:  kuhartig.  ,Wann  einer  dem  anderen 
rinder  oder  k.  vych  zu  kaufen  gibt.'  1595,  Aa. 

Chüehi  f.,  nur  in  der  Verbindung:  ,eine  K.  Win- 
terung oder  Summerung*  =  Kue-Esset,  -Euer  BHk. 

chüejele":  nach  Kühen,  nach  dem  Kuhstall 
riechen  Bs. 

Chüejer  m.:  1.  a)  wer  als  Eigentümer  od.  Pächter 
von  Kühen  im  Sommer  und  Winter  Milchwirtschaft 
treibt.  Insbes.  wer  sein  Vieh  auf  den  Alpen  sommert 
Aa.  Senn  auf  der  Alp,  der  Käse  macht  B.  ,Der  Eigen- 
tümer übergibt  sein  Vieh  dem  K.,  d.  i.  dem  Kuhhirt 
oder  Senn.'  JCFüesslin  1770.  ,Wenn  einer  kein  Land 
besorget  oder  sonst  was  hantieret,  als  im  Sommer 
alpet,  im  Winter  aber  auch  durch  angekauftes  Futter 
seine  Kühe  hirtet  und  besorget,  hiemit  nur  allein  sich 
mit  der  Sennerei  abgibt,  so  nennt  man  ihn  einen 
Küher,  im  ausnehmenden  Verstände.'  JXScHim).  1782. 
, Wilde  K.*  heissen  , Wilde  Männer'  CFänken,  Wild- 
mannli),  die  nach  dem  Volksglauben  das  Gewerbe  von 
Sennen  im  Gebirge  treiben.  Vonbun;  WSenn.  Volks- 
sagen erzählen,  dass  Sennen,  die  bei  Lebzeiten  schlecht 
wirtschafteten,  zur  Strafe  dafür  auf  der  Alp  als  Geister 
umgehen.  So  einer  in  BHk.  und  der,  welcher  die  Ver- 
gletscherung  der   ,Blumigen   Alp'   verschuldet.    Vgl. 

Schweiz.  Idiotikon.  III. 


noch  Winter-K.  —  b)  Kuhhirt  Gr;  L.  Knecht,  der 
sich  fast  ausschliesslich  damit  beschäftigt,  die  Kühe 
zu  füttern  und  zu  melken  STh.  •—  c)  Milchträger 
Aa;  B.  —  2.  dicke  Haut,  die  sich  aufgekochtem  Rahm 
oder  Milch  bildet  B;  S.  De^  Ch.  mit  sammt  de'*  Hose* 
BBe.    Syn.  Nidle*bäfidel,  Wälder,  —  Abi.  Küerig. 

Heim-:  der  im  Sommer  die  ,Heim-Kühe'  weidet 
Gr.  —  MSss-:  ein  Angestellter,  der  im  Anfang  der 
.\lpzeit  die  Milch  der  Alpgenossen  zu  messen  hatte 
GnAnt.  —  Winter-:  verstorbener  K.,  der  im  Winter 
als  Geist  in  der  Sennhütte  umgeht.  ,Im  Winter  darf 
man  nicht  bei  einer  Küherhütte  aus  Mutwillen  Milch 
fordern,  oder  hat  man  sie  aus  Mutwillen  gefordert,  so 
muss  man  sie  dem  sogenannten  W.,  einem  Geist,  ab- 
nehmen, sonst  ist  man  des  Todes.'  Rothbhbach.  Vgl. 
Küejer  1  a. 

chüejere'^:  den  ChO^er  machen,  Rindviehzucht 
und  Sennerei  treiben,  also  bes.  Käse  machen  Bs;  B. 
Die  Kühe  hüten  und  pflegen  Gr;  W.  Singen  und 
jodeln  nach  Art  der  Küher  STh.  Bildl.,  übh.  ein  Ge- 
schäft betreiben  (Däniker). 

ume»-:  sich  unordentlich  herumtreiben  B.  —  ,er-: 
durch  Sennerei  gewinnen."  —  us-:  1.  sich  ausgelassen 
lustig  machen  (nach  Art  von  ,Kühern')  BHk.  —  2.  von 
kleinen  Kindern:  die  Windel  arg  beschmutzen,  ebd. 
—  3.  „aufhören  Sennerei  zu  treiben**,  bildl.  auch  von 
andern  Geschäften  B  (Dan.).  —  ver-:  „mit  Sennerei 
verlieren  (sein  Vermögen)";  verderben  übh.  B. 

„ChÜejcri  f.:  wirtschaftliche  Beschäftigung  mit 
dem  Vieh  und  Allem,  was  damit  zshängt;  in  engerm 
S. :  Eigentum  von  einer  Anzahl  Kühe,  mit  denen  man 
Sommer  und  Winter  Sennerei  treibt." 

Chüejerin  Ghüejere:  weibL  Person,  welche  die 
Sennerei  betreibt.  Totti,  hühschi  MeiÜi,  es  hott  Ch. 
g'gi'*»  B  Hist.  Kai.  1882.  Auch:  Frau  eines  Chüejers 
B  (Gotth.). 

chüejin:  was  von  Kühen  herrührt,  z.B.  Fleisch. 
,Kügis  schmalz.'  G  1399.  ,Guot  rindfleisch,  küegis  und 
kelbers  ein  pfd  um  8  haller.'  c.  1480,  Obw.  ,Ist  er- 
kennt, das*  die  metzger  hinfür  kein  würst  mer  von 
ochsen  oder  kuin  blut  machint.'  Sch  Ratsprot.  1543. 
,Vieh,  es  seie  Rindernes,  Kühins  oder  Schweinis.'  Z 
Metzgordn.  1770. 


Kab,  keb,  kib,  kob,  knb. 

S.  auch  die  Gruppen  Kap  usw.,  Ka/  usw. 

(Hals-)Chab  s.  Kam. 

Chabel,  Chabi,  Chäbi  s.  Kaspar, 

Kab^ndeeher:  eine  Apfelsorte  SNA. 
Kabeusi  s.  K.-Ämt. 

Kabin^t  n.:  1.  Gartenhaus  Bs.  —  2.  heimliches 
Gemach,  Abtritt  Ndw  (e),  —  3.  ,ira  K.',  Name  eines 
Weilers  GRhRh. 

Chabis',  in  Bs;  GnChur,  He.,  Thus.  -ä-,  in  W  Cha- 
bus,  in  Ap;  GrA.  Chabes  —  m.:  1.  weisser  Kopfkohl, 
brass.  capit.  alba,  brass.  olerac.  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gl;  G; 
Sch;S;  Th;UwE.;U;  Z.   Ygl  Chol,  Chrüt.   , Brassica, 
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Köl,  Käppis.  Brassica  condita,  eingemacht  Eappis- 
kraut,  Saurkraut.'  Denzl.  1677;  1716.  ,In  unsern 
Landen  haltet  man  jetziger  Zeit  viel  mehr  auf  dem 
K.,  als  Kohlen.'  Rhag.  1639.  Es  gät  wie  Ch.,  leicht 
Yon  Statten  Af  (eig.  vom  Schneiden  des  K.  zn  Saner- 
kohl;  s.  schnatzlen)»  Vgl.  Haupt,  Kopf,  käbislen.  ,Wir 
edlen  mögend  's  [das  Unwesen]  nit  m6  erlyden,  vir 
müessend  üch  den  k.  beschnyden.*  NMan.  ,Sj  band 
den  k.  dir  berapfts  dich  arg  zugerichtet,  gezaust. 
HsRMan.  ,Du  dörftest  im  Landsfriden  nicht  also 
reden,  man  würde  dir  bald  den  K.  gelten  [bezahlen]' 
=  dich  bestrafen.  CHLOSTEReuGou ;  vgl.  jäten.  Dir 
meint  au"'*,  er  sei  der  Ch,  und  der  Stock,  Alles  in 
Allem  AaL.  ,Ora  pro  nobis,  Chrut  und  ChJ/  Ver- 
spottung des  Betens  von  Litaneien  L  (Ineichen).  Er 
Vchönnt  nid  ^ol  Ch,  und  Chrüt  vor  enayere*,  unter- 
scheidet Weisskohl  nicht  von  Grünkohl  B  (Charak- 
teristik eines  Stadters,  dem  selbst  die  elementarsten 
Kenntnisse  von  Landwirtschaft  abgehen).  Lieber  vo* 
Dere"*  da  Chrut,  a^s  vo*  Disere  [von  Jener]  Ch.  Rocbh. 
Ch.  u.  Chrut  =  Kraut  und  Rüben  i.  S.  eines  Durch- 
einanders B  (selten).  Bildl.:  J5'f»*m  t»  Ch.  gä'*  =  t"  's 
Oäu  (s.  d.)  U;  Syn.  a»  d*  Chriesi.  —  2.  a)  scherzh., 
Kopf  des  Menschen,  Schopf  Bs.  Bes.  in  der  RA.: 
Ein^  bim  Ch.  ni*,  derb  anpacken,  züchtigen  Aa;  Ap; 
B;  Th.  Er  nimmt  ne"  ei*fach  bim  Ch.  und  spediert 
ne^  zum  Laden  üs.  Hofbt.  Jo,  d'  Appenzeller  hend  do 
fi0eh  g»  WUi  Öbel  g'hüset,  der  Abt  no'^  recht  bim  Ch. 
g^no*  ond  Vschäddi  erlöset.  Merz.  Am  Ch.  n«"  Bs, 
auch  i.  S.  V.  Hals,  Gurgel,  Kragen;  Syn.  Orips.  , Wel- 
cher her  wo^'t  uns  die  n6n,  ich  wott  im  eins  zum  [an 
den]  k.  g6n.'  1539,  GScherbr  1859.  —  b)  weibl.  Brust 
ThHw.  Korpulenz  übh. ;  De*  Ch.  t* crZtlrc",  mager  wer- 
den Z.  —  c)  für  die  ganze  Person.  Du  chltne  Ch., 
Knirps  ScnSt.;  Th.  —  3.  etwas  Geringes,  Nichtiges, 
oft  geradezu  =  Nichts.  So  in  Formeln  der  Abferti- 
gung oder  in  Äusserungen  von  Ungläubigkeit.  Kein 
Ch.  wert.  I**  wett  [wollte]  kein  Ch.  drum  gi*.  Du 
verstöst  en  Ch.  G;  Th.  Das  nützt  en  Ch.  vü  Th;  Z. 
Ja  (und  en)  Ch.!  En  Ch.!  Gl;  Th;  Z.  En  Ch.  ja 
wol!  Th.  ,Niclaus  Cuonz  von  Sarbach  ist  mir  schuldig 
ein  k.'  1564,  BBiel.  —  4.  a)  Name  eines  Ortes,  wo  K. 
gepflanzt  wird  ZRicht.  —  b)  Familienname.  ,Heinrich 
K.*  1569,  ScHwE. 

Ahd.  chaptui,  mhd.  kah«ß,  Ton  ]at.  ropui,  Kopf;  die  Form 
mit  u  zan&chst  Ton  mlat.  caputium,  wie  frz.  capu»,  nordital. 
yabux.  Die  Form  ,Kabi8'  schon  im  XYl.,  zuweilen  auch 
mit  p(p).  3  erk]&rt  sich  viell.  ans  Geringschätzung^  dieses 
Gemüses;  da  aber  in  allen  angeführten  RAA.  eben  so  h&nfig 
der  Ausdruck  , Dreck'  gebraucht  wird,  so  darf  viell.  daran 
erinnert  werden,  dass  Ch.  auch  etwa  das  menschliche  Ex- 
krement bedeutet,  wofür  wir  eine  entsprechende  geographische 
Verbreitung  allerdings  nicht  nachweisen  können. 

Ab-Chabis:  Abgang  von  K.,  zur  Fütterung  der 
Schweine  gebraucht.  Vgl.  Ab-Holz.  —  Flauder-  S, 
Flu  der-  BS.:  geringer,  lockerer  K.,  der  mehr  in  Ge- 
stalt von  Blättern  als  von  Köpfen  auswächst.  —  Hafe"-. 
Es  fins  Moli:  'brote*"  Vögel,  Binätsch  [Spinat],  Brotis, 
H.  LiEN.  —  Hunds-:  wohl  =  nhd.  »Hundskohl*,  d.i. 
Bingelkraut,  merc.  bien.  ,Rinden  von  dem  h.  oder 
wolfwurz.*  TiERB.  1563.  —  Häuptli  Häutli-  Schw 
Gers.,  Heitli-  Ndw:  brass.  olerac.  var.  capit.;  s.  Haupt. 
,Uberau8s  ist  inen  [den  Kaninchen]  angenSm  der  kabis, 
besonder  h.*  Tierb.  1563.  —  Chüe-:  Kuhkot.  Mit 
Zucker  und  Zimmet  cha**""  men  en  Ch.  guet  [schmack- 


haft] machen  Z  (Däniker).  —  ^höl-;  brass.  oler.  var. 
bullata  SoHwGers.    Syn.   Wirz. 

Murte"-:  geringer  Tabak,  der  in  FMu.  fabriziert 
wird  Bs;  B.  ,Drei  Generationen  mochten  da  [in  einer 
alten  Bauern-  oder  Wirtsstube]  ihren  M.  verdampft 
und  die  Wände  braun  geräuchert  haben.'  ABitter 
1857.  —  Schon  von  Karl  von  Bonstetten  erw&hnt 

Buckerainer-:  Pestkraut,  tussilago  petasites  Aa 
Gettnau.  —  ,Bnckenrain*  wohl  Name  eines  Ortes,  wo  jenes 
Unkraut  w&chst. 

Sür-:  Sauerkraut  Bs;  B;  in  GG.  sür^r  Ch.  — 
Schaf-.  ,Die  Hauptsache  bei  einem  Muotataler  Schaf- 
markt ist  nachgerade  der  Seh.,  ein  währschaftes 
Schwyzergericht,  Schaffleisch  und  Kabis  unter  ein- 
ander gekocht  oder  gebraten.'  Alpempost  1878.  — 
Schlampe"-:  ein  Gericht  von  nicht  zerhacktem  Kohl, 
in  Fleischbrühe  gesotten  Schw;  ZRafz.  —  Stande*^-: 
=  Sür-K,  in  einer  Stande  [Bütte]  eingemacht  Gl; 
Gr.  Syn.  St.-Krüt.  —  Zettel-:  =  dem  Vor.,  so  ge- 
nannt, weil  der  kleingeschnittene  Kohl  in  dem  Gefäss 
möglichst  gleichmässig  aus  einander  gelegt,  gezettet 
wird  Gr. 

chabis'e"  chabese:  , Kabis'  setzen,  pflanzen,  sam- 
meln Ndw.  Im  Augste*  tuet  me^  chabissege**  GrA. 
(Sprechspiel). 

c  h  a  b  i  s'  1  e  "  Aa  ;  Bs,  chabes'Ur  Ndw,  sonst  chäbis'le'' : 
1.  den  K.  aus  dem  Felde  nehmen  und  zurichten  GA. 
K.  einhdbeln  Bs;  S.  Chabis,  wann  chabislet  m^*  di'^? 
Me*  chabislet  mi**,  wann  •**  Ch.  bi\  Schild  (Sprech- 
spiel). Sela,  wie  lang  chäbeslet  me^  no^*"?  Ap.  Bildl. 
iron.:  3fc"  wird  dr  eh.,  deine  Wünsche  (nicht)  er- 
füllen. Däniker.  —  2.  nach  K.  riechen  od.  schmecken 
G;  UwE.;  Z.  Chabis  chabislet,  Chrud  (trudelet  Aa;  L. 
De^  Chostezer  [Konstanzer]  Chabis  chäbeslet  Ap.  Es 
chäbeslet  mt**,  dhäbeslet's  dt«*o  [auch]?  Ap.  —  3.  Wenn 
der  Chabis  chabislet,  so  chäbiskt  er  si'**,  dhäbislet  er 
aber  nid,  so  g* chabislet  er  st**  nid.  Roghh.  1857. 

Die  angeführten  Sprflche  dienen  ÜEist  nur  zur  Übung  oder 
Prüfung  des  Sprach organs ;  der  unter  3  macht  den  scherz- 
haften Versuch,  die  Formen  mit  ond  ohne  Umlaut  der  Be- 
deutung nach  zu  unterscheiden,  was  eben  misslingt 

Kft'bSber  m. :  intriguanter,  störrischer,  eigensinniger 
Mensch  ScHNnk.  —  kabobere°:  sich  als  ein  solcher 
Mensch  betragen,  ebd.    Vgl.  noch  kapoberlen. 

Kaböblin.  ,Carpesium,  yulgo  cubebe,  etlich  mei- 
nend, es  syend  caböblin  oder  cubebä.*  KdGessn.  1542. 

Die  erstere  Form  dim.  ans  der  ietztern  entstellt.  Mhd. 
kuhibe,  Zibebe,  grosse  Kochrosine,  mlat.  cubeba,  aus  arab.  zibib. 

kabölen  s.  kawölen. 

Chäber  I  s.  Kaspar. 

b*-cheble'^:  neu  beleben,  was  fast  abgestorben 
war,  z.  B.  , Kabis',  der  frisch  gesetzt  wird  W. 

Gheib  —  PI.  Cheibe*  —  m. :  1.  „krankhafter  Zu- 
stand des  Rindviehs,  wobei  Ohren  und  Augen  an- 
schwellen BO."  Viehseuche  Bs  (Spreng).  Syn.  Keibet. 
,Wem  Tech  von  des  keiben  wegen  abgat,  der  soll  es 
begraben.*  1432,  Ze  Stadt-  u.  Amtb.  ,[Die  Leute  zu 
Jericho]  sind,  als  hett  sy  der  k.  all  geschlagen,  als 
wärend  s'  tod  und  gar  vergraben.*  Schmid  Spielübung 
1580.  ,Oft  fallen  Kühe  plötzlich  dahin;  der  Unfall 
heisse  Keipe.*  Helv.  Kal.  1782.  —  2.  Aas  Bs;  B;  G; 
Üw;  U;  W.  Dass  d'  Schulde*  nit  daher  chömmc  wie 
d'  Chräje*  uf-ene*  Ch.  Gotth.    Verscharre*  wie  en  Ch. 
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Wolf,  Baaerngespr.  Da  hed  «**  a"  mi**m  ganze''  lAb 
d*  Hut  gescheit;  »**  ha'*  ü8g*8eh  wie-n-en  Ch.  ebd.  ,Du 
siehst,  dass  die  natürlich  snnn  schynet  mit  anstinken- 
dem glast;  von  dem  scbjn  stinkt  der  k.  nun  fast.' 
ÜEoKST.  1525  (als  Argument  für  die  Theodicee:  Gott 
verhängt  auch  das  Übel  and  ist  doch  der  Qaell  alles 
Gaten).  Der  Leichnam  des  Herodes  ,stank  wie  ein 
faler  keib.*  Aal  1549.  ,Dise  fisch  sollend  frässige  tier 
sein,  Terschonon  auch  den  todten,  stinkenden  keiben 
nit.'  FiscHB.  1563.  ,K.,  Todtenaas,  cadaver.  Der  Schelm, 
K.,  Aas,  cadaver,  morticinum.'  Bbd.  1662.  ,Das  selbst 
gestorbne  Fleisch  dämpft  einen  Eeibengestank  ans.* 
Spleiss  1667.  Insbes.  a)  Leichnam  eines  Menschen. 
Wenn  er  am  erste**  Lug  erstickt  war,  so  war  er  en 
alte''  Ch,  Inxichik.  Lt  einer  BO.  Anekdote  lautete  der 
Bericht  über  einen  verunglückten  Leichenwagen:  Hä 
nw*!  's  Charrli  ofcc»,  's  Truckli  [Sarg]  furt,  de''  Ch. 
use*.  Der  Leichnam  eines  Selbstmörders  ZKn.  — 
b)  krepiertes  Tier  Aa;  Bs;  B;  L;  G;  ZO.  Auch  bloss 
erkranktes,  abgemagertes,  elendes  Tier  Aa;  Bb;  60.; 
L;  Z.  Schimpfw.  gegen  Zugvieh  TET&g.CCheuhJ, , Junge 
Bosse,  statt  so  einem  alten  E.,  den  bei  ihnen  nicht  ein- 
mal der  Schinder  nähmte.*  Gotth.  ,Wenn  Die  mit  den 
dreissigdublönigen  Rossen  Nichts  gegeben,  was  wird 
Der  mit  diesen  Keiben  geben?*  ebd.  Wenn  er  him 
erste'*  Lug  es  Boss  worde*  war,  er  war  jetzt  en  alter  Ch. 
Ineichen.  S.  noch  u.  abgängig  Bd  II  361.  —  3.  Gegen- 
stand der  Verachtung,  a)  von  Menschen,  a)  gemeiner, 
roher  Schimpfn.  für  einen  verhassten  Menschen  Aa;  Ap; 
Bb;  B;  Gl;  Gr;  L;  G;  S;  Th;  ÜW;  W;  Z.  Vgl.  Kog, 
Lueder,  Oft  mit  Zusätzen  wie:  verfluechte^,  verreckte, 
verbrannter.  Wenn  nw*"  de  Ch.  verrecke"*  wer  [würde], 
der  stärkste  Ausdruck,  mit  dem  man  Einem  das  Ver- 
derben an  den  Hals  wünscht  Ap;  Th.  OeV'er  Ch.  s. 
Bd  II  292.  Latinische  K-en,  Lateinschüler  Bs  (Spreng). 
Aristokrate!'*'K.  Bs.  Cheibli,  rohe  Schelte  für  Kinder 
GA.  Zuweilen  in  besserm  Sinn  für:  durchtriebener, 
gewandter,  geschickter  Mensch  Gr;  Th.  Syn.  K-en- 
Bueb.  En  füler  Ch.,  loser  Vogel  Bs  (Spreng),  sonst 
Faulpelz.  Vgl.  noch  K-en-Hund.  ,Der  g'schwind 
[schlaue],  listig  keib.*  ThFrickart  1470.  ,Es  ist  zyt, 
das*  man  fast  genot  sich  mit  dem  welschen  keiben 
[Karl  V.  Burgund]  schlag.'  HTübch  1477.  ,Wie  sind 
die  keiben  [Pfaffen]  so  glatt  und  feiss.*  NMan.  ,Ich 
hett's  niemer  geloubt,  dass  die  keiben  [Eidgenossen] 
als  lang  verzogen  und  einander  nit  erbürstet*  1528, 
Abbob.  ,So  sy  [die  V  Orte]  glych  glimpflich  von  uns 
reden  wellend,  nennend  sy  uns  gemeinlich  luterisch 
buoben  oder  keiben.*  1531,  ebd.  ,Wäre  es  war,  so 
wellte  ich  den  alten  keiben  [einen  Messpriester]  wie 
einen  Juden  an  die  füess  henken.*  1532,  Eqli,  Act. 
,Dass  er  den  keiben,  den  Müsser,  fortwährend  bei  sich 
gehabt  habe.*  1536,  Abbob.  ,Die  keiben,  faltschen,  öden 
mann!*  1539,  GScberer  1859.  Gwardiknecht:  ,Der  k. 
[Johannes]  muess  uns  g'wiss  nit  entgan.*  Aal  1549. 
,Ba88  muoss  [ich]  in  treffen  [den  toten  Abel],  schlahen 
druf  —  demnach  ich  mich  mag  rüewig  b*han  —  vorm 
keiben  und  dem  klappermann.*  Ruef  1550.  Hure, 
ihren  Buhlen  kosend:  ,Hei,  du  myn  tusiger,  böser  k., 
wie  bist  du  mir  von  herzen  so  lieb!*  RScbmid  1579. 
,Herr  houptmann,  kommt  und  gryfend  d'  keiben  an; 
sy  predigend  hie  und  verfüeren  alt,  jung,  wyb  und 
mann.*  Wagner  1581.  ,An  eine  Seele  oder  Ewigkeit 
zu  gedenken  überlässt  er  den  Pfaffen,  lateinischen 
Kaiben   und   Narren.*   Sintem.   1759.    Hieher   gehört 


auch  die  Formel:  ,alls  Reiben'  (s.  Bd  I  168).  ,Da 
predge  yetz  so  lang  du  wi"t,  das»  dich  der  ritt  [Pieber- 
frost]  als  keibens  schitt  [schüttle].*  Aal.  ,Da8s  dich 
der  donder  als  keiben  schüss!*  Buef  1550.  ,Da8s  dich 
der  Ritt  als  Keiben  schänd!*  MtricIus  1630.  —  ß)  todes- 
würdiger Verbrecher,  und  in  diesem  Sinn  klag-  und 
strafbares  Schimpfwort.  Vgl.  keibhaft.  ,Hänsli  sye  ein 
zers,  vut,  schelm  und  k.*  1381/1420,  Ztsghr.  f.  D.  Alt. 
,Merki  lüge  als  ein  verhyter  keibe.*  ebd.  Unter  den 
ebd.  angeführten  ,Blasphemiis*  findet  sich  auch  das 
Comp.  ,Böskeib*  und  der  Zusatz  ,malotziger*.  ,Wäre, 
dass  jemand  den  tod  verschuldt  bette,  er  wäre  ein 
morder,  keib,  dieb  [usw.].*  1414,  ZKn.  Offn.  Wer  zu 
einem  Andern  sagt,  ,er  syg  ein  schelm  oder  ein  keib 
oder  ein  böswicht*  1427,  Schw.  ,Welichcr  den  andern 
ein  keiben  schilt,  ist  auch  eine  zuredung.'  1566,  Zo 
Landrecht.  ,Flagriones,  bös  buoben,  keiben  und  lotter, 
die  man  redlich  streichen  soll.  Officio  improbi  viri 
uti,  handien  wie  ein  k.  oder  wie  ein  buob  und  schalk. 
Furcifer,  galgenschwenkling,  lotter,  k.,  buob.*  Fris.; 
Mal.  ,Wer  den  andern  dieb,  schelm,  kaib,  mörder, 
ketzer,  Verräter  schilt,  der  soll  dem  landvogt  zur  be- 
strafung  verfallen  sein;  für  luren,  faulpelz,  unflat, 
hudler,  leutsch  den  niedern  gerichten.*  1572,  Absch. 
,Zuon  bösen  buoben  er  sich  reiss  [riss],  zuon  spilern, 
huoren,  schelmen  und  keiben.*  Schertw.  c.  1579.  ,Gott 
wird  den  schuldigen  zeigen  und  ouch  strafen  den  bösen 
keiben.*  RSohmid  1579.  ,Im  schelmen-  od.  keibenbuoch.* 
Ap  LB.  1585;  vgl.:  ,Sind  wir  Schelmen,  so  seid  ihr 
Keiben.*  Geiler  v.  K.  ,Wer  zue  einem  spricht  K.  oder 
Schelm  im  Zorn,  soll  10  Pfd  ze  Buoss  gefallen  syn.* 
1607,  ü.  Vgl.  noch  Keiben-Turm.  —  b)  verwünschtes 
Ding,  z.  B.  ein  Gerät,  das  nicht  seinen  Dienst  tun 
will  Z.  Oft  sehr  frei  und  abstrakt  auf  beliebige  Gegen- 
stände angewandt,  z.B.  Das  ist  en  Ch.,  eine  verzwickte, 
eine  schwierige  Sache  Th;  Z.  Der  Dreck  lauft  uf  der 
Stross  umme'*  wie  ne**  Ch.,  sagte  ein  Wegmacher  in 
seinem  Ärger  über  den  flüssigen  Strassenkeh rieht  Bs. 
Obenuse*  hat  's  grad  jetz  nu  [noch]  c*  gottlose"  Ch. 
[Schnee]  Schw.  Hieher  gehört  auch  die  rohe  RA.: 
En  ganze  Ch.  voü  [wüste  Masse]  Th;  Z.  Vgl.  Hund. 
Alles  Cheibs,  Allerlei  Th;  Z.  In  verwünschender  Bed. 
wird  Ch.,  wie  das  nächst  syn.  Kog  und  wie  Ketzer, 
Tunner,  Hagel  u.  ä.  in  der  Form  des  Genet.  andern 
Substst.  vorgesetzt,  z.  B.  Ch-en- Arbeit,  -Geläuf,  -Chälti, 
'Weg  Ap;  Bs;  B;  Gr;  Th;  Z.  So  bes.  Ch-en-Züg,  ver- 
zwickter Umstand  oder  Zustand  Ap;  Gl;  GA.;  Th;  Z. 
Syn.  Keiberei.  Anders :  K-en-  Werch,  s.  d.  —  4.  K.  in 
bloss  verstärkender  Bed.,  bes.  vor  Adjj.,  z.  B.  dumm, 
wüst;  aber  auch  vor  solchen  von  günstiger  Bed.  wie: 
gut,  lieb,  lustig,  schön,  allg.  Vgl  Hund;  keiben-mdssig. 
—  5.  starker  Rausch  AaoF.;  Bb;  L;  aScHW;  Th;  üw. 
Er  het  de**  Ch.  übercho**,  von  einem  Betrunkenen,  der 
zu  zanken  und  toben  anfängt  UwE.  —  6.  in  RAA., 
welche  körperliche  oder  moralische  Züchtigung  be- 
zeichnen, a)  uf  de*  Ch.  ubercho"*.  Gib-em  de**  Ch. 
voll!  Th;  Z.  Vgl.  Hund.  -  b)  de^  Ch.  iibercho'* ;  Ei'**m 
de'*  Ch.  abe'*  tue"*  Th.  —  7.  als  Ortsn.,  mit  Bez.  auf 
Bed.  2,  i.  S.  v.  Grab-  oder  Gerichtsstätte,  Schindanger. 
Vgl.  Keibet  3  und  Keibler.  Einige  Häuser  in  ZKn. 
haben  von  dem  Platz  des  Hochgerichtes,  auf  dem  sie 
stehen,  den  Namen  K.  erhalten.  Mem.  Tig.  1780.  Meist 
in  Zss.;  s.  u.  Acher,  Ägerten,  Orueb.  ,K-en-Graben*, 
ein  Tobel  beim  S  Dorfe  Hauenstein,  wo  römische 
Münzen  gefunden  wurden.    ,K-en-Halden*  ZHettL   ,So 
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vachet  der  Zwing  ze  Oberwyle  [bei  Bremgarten]  an 
an  der  E.-H.,  da  der  Steinbrach  ist/  1606,  Aa  Weist 
Im  ,K-en-Hölzli'  bei  ZUster  befindet  sieb  ein  Toten- 
hügel. ,K-en-6üel*  ZDüb.,  wohl  der  Ort  des  Hoch- 
gerichts. ,E-en-Birnbaam*  bei  LSemp.  ,Der  K-en-Bein.* 
1653,  AAWett.  Elosterarch.  ,Anderthalbe  Jncherten, 
genannt  das  K-en-Stüdli.'  ebd.  ,E-en-StattliS  früher 
ein  Schindanger  ZHed.  Jm  E-en- Winkel*  1653,  Aa 
Wett.  Elosterarch. 

Mhd.  keibe  m.,  Leichnam,  Aas;  Verbrecher,  der  den  Galgen 
Terdlent  hat  Bed.  1,  in  der  &.  Spr.  nicht  bezeugt,  könnte 
doch  die  urspr.  sein,  da  sich  2  darans  ableiten  l&sst  und 
Schelm  den  selben  Begriffsübergang  zeigt,  w&hrend  1  weniger 
leicht  aus  2  entstehen  konnte.  Nach  der  erstem  Annahme 
würde  2  den  concreten  Fall  von  1,  das  mit  der  Krankheit 
behaftete  und  ihr  zum  Opfer  fallende  Tier  bezeichnen.  Ohne 
Zweifel  geht  das  W.  auf  die  Grnndbed.  des  Ybs  laben,  «nagen, 
zehren*,  zurQck  und  bedeutet  im  erstem  Fall  die  «nagende, 
zehrende*  Krankheit«  dann  das  von  ihr  oder  (nachdem  es  tot 
gefallen  und  weggeworfen  worden  ist)  Ton  B;anbtieren  oder 
Insekten  Terzehrte  Tier.  Die  Form  Keipe  in  Bed.  1  könnte 
wohl  alt  sein  (richtig  Ton  Keib  mit  j  abgeleitet).  In  gd^'er 
K.  bezieht  sich  das  Adj.  urspr.  viell.  auf  die  Farbe  der 
Toten.  Der  bei  3  a  angenommene  Unterschied  zwischen 
2  Bedd.  des  W.  in  der  ä.  Spr.  ist  zwar  in  einzelnen  Fällen 
nicht  sicher,  aber  im  Ganzen  doch  nicht  unwesentlich;  denn 
wahrsch.  hat  das  W.  die  Bed.  persönlicher  Yerhasstheit  erst 
angenommen,  nachdem  es  einen  nach  allg.  Urteil  Verworfenen 
und  schimpflichen  Todes  Würdigen  bedeutet  hatte.  Nur  in 
diesem  Fall  konnte  es  auch  ein  ehrenrühriges,  verpöntes 
Schimpfw.  werden,  nnd  ist  Zshang  Ton  Bed.  3  mit  2  innerlich 
begründet.  Eben  solcher  ist  auch  für  Bed.  5  denkbar.  In 
der  RA.  de*  Ch.  übercKo**  scheint  der  Bausch  wie  eine  Krank- 
heit i.  S.  T.  1  anfgefasst  zu  sein.  Bei  6  wird  der  betreffende 
Körperteil  als  Ziel  von  Schl&gen  dem  Leib  eines  abgenutzten 
Zugtieres  (Bed.  2)  yerglichen  sein.  Dass  aber  K.  in  mehrern 
bildl.  Bed.  mit  Hund  zstrifft,  hat  natürlich  nicht  den  Grund, 
dass  Bed.  2  u.  A.  auch  auf  jenes  Tier  angewandt  wird.  Als 
adj.  Anwendung  (i.  S.  t.  wund)  mutet  uns  wie  eine  in  Gr. 
WB.  aufgeführte  Stelle  auch  folgende  an:  ,WilI  g^sehn,  wo 
ich  ein  Scherer  find,  der  dir  dein  keiben  Arm  verbinde 
GGotth.  1619.  Auch  die  Betonung,  welche  die  lebende  Spr. 
in  den  meisten  u.  3  b  angeführten  Fällen  dem  W.  Ch.  gibt, 
deutet  auf  adj.  Auffassung. 

Galiotte"-Cheib  Th;  s.  u.  Qcäiöt.  —  Lüs-: 
verstärktes  Schimpfw.  Th;  Z.  Vgl.  Lüs-Bueb.  — 
Milz i -:  =  dem  Vor.  Potz  Mihi-Ch,!  Z.  Vgl.  Mihi^ 
Fluech, 

Hirrmuets-:  Rausch  Schw.  —  Wahrsch.  entstellt 
aus  Him-Wuetn-Ch.      Vgl.   die  RA.   u.   Keib  5. 

Matsch-:  rohe  Schelte  auf  eine  Weibsperson  Bs. 
—  Mutech  wahrsch.  i.  S.  y.  Dickkopf. 

Rapp-:  der  Rabe  (als  Gegenstand  von  Verwün- 
schung) BsLd.    Rappe*'Ch.,  Krähe  STierst. 

Der  Vogel  wird  so  gescholten,  nicht  weil  er  sich  auf  Aas 
setzt,  sondern  weil  er  im  Volksglauben  übh.  Übel  angesehen 
ist,  schlimme  Vorbedeutung  hat,  was  allerdings  mit  seiner 
Witterung  für  Leichen  zshangen  wird.  Nach  der  gewöhn- 
lichen Bed.  solcher  Zss.  würde  das  W.  ein  von  Raben  ge- 
suchtes Aas  bezeichnen;  aber  das  zweite  W.  ist  hier  als 
Appos.  zum  ersten,  nicht  als  regens  desselben  zu  fasseu, 
also  i.  S.  eines  vokativischen :  Rabe,  (du)  Verwünschter! 

SÜ-:  stärkste  Bezeichnung  für  einen  unordent- 
lichen, unreinlichen  Menschen  Th. 

Sele"-:   Verstärkung  von  Keib  3  a.    Ir  S-en  ir! 

Du  verbrannter  Ä  Spillm. 

SeU"*  hat  hier  nur  abstr.  Terstärkende  Bed.,  nach  Ana- 
logie von  ,seelen-allein,  -gut,  -froh*.  Doch  kann  man  ihm 
die  Bed.  ,Ton  ganzer  Seele  verwünscht,  im  Grund  der  S. 
verhasst*  unterlegen. 


Schnapser-:  verwünschter,  verdorbener  Schnaps- 
trinker Bs  (S.).  —  Das  grammat  Verhältniss  der  Bestand- 
teile des  Comp,  ähnlich  wie  bei  Rapp-Ch. 

Schwi"-:  rohes  Schimpfw.  Ap;  Gl. 

cheibachtig  cheibocht(ig) :  =  keibisch  Ndw.  In 
der  ä.  Spr.  i.  S.  v.  Keib  1  und  2.  ,Wie  der  lyb  nit 
mer  war,  dann  ein  keibechtig  fleisch.'  Ziely  1521. 
,Das  keibechtig  vech.*  ebd. 

cheibele":  1.  nach  Aas  riechen  Aa;  Bs;  B;  S;  Z. 
Bildl:  Dem  Schinder  «f»  [schöne]  Tochter  cheibdet 
nüd!  ist  als  Tänzerin  gut  genug.  B  Hink.  Bote.  ^Er 
cheihdet  8cho%  von  £inem,  dem  das  Messer  schon  an 
der  Kehle  steckt  [der  nicht  mehr  zu  retten  ist]'  Bs 
(Spreng).  —  2.  sticheln  Bs.    Syn.  ägelen  und  kögden. 

Bed.  2  erklärt  sich  wohl  daraus,  dass  man  anch  von 
schadhaften  Speisen  und  Getränken  sagt,  aie  haben  einen 
.Stich*. 

US-:  mit  Stichel  Worten  höhnen  Schw;  Z;  s,  tut- 
keiben. 

cheibelig:  1.  aasähnlich  Bs.  Ch,  stinke",  nach 
Aas  riechen  Z.  ,£in  keibeliges  Bratis  für  ein  Eisen- 
bahn-Restaurant' B.  —  2.  i.  S.  V.  Keib  3.  Du  ch-e 
U^'flat,  GoTTH. 

cheibe°,  in  Schw  cheibne*:  1.  «Laute  ausstossen, 
welche  Krankheit  verraten,  von  Schweinen  BO." 
(Wahrsch.  i.  S.  v.  Clieib  L)  —  2.  das  W.  Cheib  oft  ge- 
brauchen, fluchen,  schelten,  toben;  daher  umme*  ch,, 
das  Scheltw.  Ch.  zurückgeben  Uw.  Lärmen,  rumpeln 
Bs ;  Schw.  Ch.  und  chttzeren.  So  recht  cheibnff*,  rohen 
Mutwillen  auslassen.  —  3.  grobes,  z.  T.  schimpfliches 
Ersatzwort  für  Ausdr.  der  Bewegung,  z.  B.  L  S.  v; 
mühselig,  hastig  oder  in  liederlicher  Absicht,  zwecklos 
umher  gehen  Schw;  Th  ;  Z.  Devo*  eh.,  Reissaus  nehmen. 
De"  ganz  Tag  uf  de*  Fddere*  umme'*  ch.  I"  alle*  Wirts- 
hUsere*  umme*  eh.;  Syn.  umme*  strcUe*. 

er-cheib(n)e":  roh  durchprügeln  Schw;  Z. 

ÜS-:  1.  dem  Zorn  durch  Fluchen  und  heftige  Reden 
Luft  machen  ß.  —  2.  Ein^  u.,  ausschelten  UwE.  — 
S.  durchprügeln  Gl  f-cheibne*);  Z. 

ver-:  1.  Einen  als  K.  schelten,  verlästern,  aus- 
schimpfen Ndw;  Z  (Spillm.).  —  2.  (in  GlH.;  GA. 
-cheibne^J  Etwas  zerstören,  verstümmeln,  zerbrechen, 
verderben  AaF.;  Bs;  S;  Th;  Z. 

C h eiber  1,  bzw.  -eH  f.:  1.  unangenehme  Sache, 
Lage  Aa;  Ap;  Bs;  Gr;  L;  G;  Th;  üw;  W;  Z.  Syn. 
K-en-Zug.  —  2.  Wesen  und  Handlung  eines  schlechten 
Menschen  (Cheib  3  a)  Gr. 

Cheib  et  m.:  1.  Seuche,  bes.  des  Viehs,  ,1m  Jahr 
1518  klagte  eine  Frau,  als  sie  den  £rschatz  entrichten 
sollte,  sie  habe  in  einem  K.  all  ihr  Vieh  verloren.* 
EsTERM.  ,Dachsbluot,  in  die  hörner  des  vychs  ge- 
tröufft,  ist  guot  für  die  blatern  und  k.'  Tibrb.  1563. 
,Etlich  sprechen  yetz,  die  pestilenz  sei  allein  (mit 
Urlaub)  ein  k.  und  Gott  wüsse  nichts  darvon.'  Jon. 
Murer  1565.  ,Ein  grossen  k.  kam  ouch  dar,  schnell 
lüt  und  vech  voll  schwären  war.'  RSchmid  1579.  ,Die 
Fische  bekommen  etliche  Dussel,  Trüsen,  auch  den 
K.'  JLCys.  1661.  Auch  das  Verderbniss  des  Nadel- 
holzes durch  den  Borkenkäfer  nennt  man  an  einigen 
Orten  K.,  Holzpest,  Borrer.  Allg.  schwz.  Ztq  1803. 
—  2.  Leichen  von  Tieren.  ,Todtes  Geflügel,  Vieh  und 
anderer  solicher  K.  und  Wuost  soll  nicht  in  den  Stadt- 
graben geworfen  werden.'  1533,  Egli,  Act.  —  3.  Name 
eines  Ortes  bei  LSchöz,   in  der  Nähe  einer  Kapelle, 
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wo  ein  Rest  der  Thebaiscben  Legion  bestattet  sein 
soll.  Vgl.  Keibler  und  Keib  7.  —  Das  W.  ist  gebildet 
wie  Sterbet,  Seache;  s.  Dial.  214  f. 

cbeibbaft:  mit  dem  Rufe  eines  Verbrechers  be- 
haftet. Zu  Keib  daß.  ,Wer  in  [den  Geächteten] 
toten  bringt  oder  sust  umbringt,  dem  will  er  die 
summ  gfin,  und  ob  er  ein  bandit  wäre,  wie  k-en  er 
wäre,  so  gibt  er  im  obbemelte  summ.'  1531,  Stkickl. 

cheibig:  1.  Adj.  zu  Keib  1  und  2.  Es  cheibigs 
Tierli,  abgemagertes  Stück  Vieh  BBe.  Cheibigs  Fleisch, 
faules,  stinkendes,  ebd.  ,Aberstorben  und  k.  vich.*  Z 
Ratserk.  1421.  ,SwSr  dehein  k.  hut  in  dise  statt 
bringet,  der  git  X  ß.'  L  a.  Stadtb.  ,Der  wirt  hat  ein 
keib  ige  kuo  gemetzget*  1582,  Strickl.  ,Welicher  k. 
oder  brSstfaaft  vech  hat'  1536,  ZTöss  OfFn.  —  2.  trotzig, 
polternd  UwE.;  s.  anhin-geben  4  6d  II  82. 

Cheibin  f.:  Zaubrerin.  ,Von  den  schelminen  und 
keibinen,  so  die  mann  unfruchtbar  machend.'  Rdef 
1554.  —  Die  Zauberei  als  verbotenes  Gewerbe,  Verbrochen 
anfgefasst,  i.  S.  t.  Keib  8  a  f. 

cheibisch:  1.  boshaft,  schelmisch,  hämisch  Z. 
Cheibsch  lächle*  Z  (Spillm.).  —  2.  abstr.  Terstärkend: 
in  hohem  Grade,  sehr  Bs;  BSi.;  Gr;  Th;  UwE.  ;  Z. 
Ch.  es  fris  Tier  ü.  Eine*"  eh.  uf  em  Strich  ha"*  [hassen] 
Z.    En  cheibiseher  Lug. 

Cheibler  m.:  Name  von  Ortlichkeiten,  welche 
wahrsch.  vormals  den  Schindanger  enthielten  Aa  (Gfd 
XX  263);  Z.  Name  eines  Ortes  in  der  Nähe  alter 
Grabhügel.  Gfd  XX  284.    Vgl.  Keibet  3  und  Keib  7. 

„Cheibli»g  m.  =  Keib  2  und  5." 

Chlb  Im.:  1.  a)  Zorn,  Unmut,  Neid,  Gehässigkeit, 
Groll,  Verdruss,  Ärger,  Trotz  Aa;  Bs;  B;  Gl;  Gr; 
L;  G;  Sch;  Schw;  S;  Th;  Uw;  U;  Zo;  Z.  Ch.  «-'' 
N%d.  Ch.  und  Täubi.  E*  Ch.  (uf,  gege'^  Eine^)  ha\ 
,Einen  K.  bekommen.'  Gotth.  E*  Ch.  wie-n-es  Hüs 
ha:  Säg  Nimt  zu-nem,  er  hat  de^  Ch.  Von  einem 
Kinde,  das  aus  Trotz  und  Eigensinn  schreit  und  sich 
gar  nicht  besänftigen  lassen  will,  sagt  man:  es  hat 
der  Ch.  Gl;  Th.  Es  hed  d*s  Tüfelsch  en  Ch.,  von 
einem  verwöhnten  Kind  Gr.  Der  Ch.  tödt  mi^**  no'^. 
,E8  setzte  viel  K.  in  den  Herzen  ab.*  Gotth.  ,[Die 
Frau,  welche  gerne  im  Wagen  gefahren  wäre,  musste] 
in  K.  und  Kot  pfoseln  [waten].'  ebd.  I"  «»■•m  Ch. 
weiss  er  nümin«*,  was  er  macht.  Er  meint  's  nit  eso, 
das  ist  nur  im  Ch.  g'redt.  Us  heimligem  Ch:  Joach. 
1885.  Du  hast  hüt  na  [noch]  en  Ch.  oder  e"  Freud 
z'  erwarte*,  zu  Einem,  der  nüchtern  3  Mal  niest  Z. 
,Roboom,  der  kybs  [aus  K.,  wegen  K.]  um  ein  teil 
syns  rychs  kam.'  Eckst.  1526.  ,Die  supersticion  et- 
licher bedunkt  uns  mer  ein  eigenrichtiger  k.,  weder 
ein  vernünftig  ermCssen  und  urteil.'  Bis.  1531.  ,Also 
folgt  darauf  ein  langer,  ungeschickter  k.'  Val.Tschudi 
1533.  ,Die8es  sei  denen  von  Lucern  mehr  ein  k.  dann 
beschwfird.'  1543,  Absch.  ,Desshalben  die  eiteren  inen 
[den  Kindern]  ouch  in  denen  dingen,  an  denen  sunst  nit 
yil  gelegen  ist,  iren  k.  brachen.'  Gualth.  1555.  ,Da  wirt 
ein  unüberwindtlicher  k.  standhaffte  genennt.'  HBdll. 
1561.  ,K.*  LLav.  1569;  dafür  1670:  ,Eigensinnigkeit.' 
,Das  hat  er  dir  erst  ton  zue  k.,  dass  er  g'non  hat  zwei 
andre  weih,  deiner  dochter  Michol  zuc  schand.'  Uolz- 
wart  1571.  ,Uf  dym  handfesten  k.  beharren.'  Maürit. 
1581.  yEs  bringt  ihnen  [den  Griechen]  den  grössten 
keib,  [dass]  wir  jetzmal  band  das  schönste  weih.' 
GGotth.  1599.    ,Pervicax,  hartnäckig,   keibig,  wider- 


spenstig, Letzkopf.  Pervicacia,  Hartnäckigkeit,  Keib.' 
Denzl.  1677  (fehlt  1716).  ,Was  Keib,  Krieg,  Ehr 
oder  Bluet  antrifft.'  1695,  GrD.  LB.  ,Der  langwierige 
Zorn  und  im  Herzen  brennende  Keib,  der  das  An- 
gesicht gelb  oder  bleich  machet,  in  den  Gliedern  ein 
Gezitter  und  Frost  verursachet.'  GHbid.  1732.  Syn. 
KoUier,  Ratz,  Schalk.  S.  noch  Höni  Bd  II  1366.  — 
b)  Wettstreit,  Wetteifer  Gl.  Z*  Chibs  mache'  mit 
[einer  Tätigkeit],  mit  einander  wetteifern;  Syn.  fechten, 
jägerlen.  ,Certatira,  in  kampfs  weis,  einer  dem  anderen 
zuo  kyb  oder  zuo  leid,  ernstlich  in  wett  weis,  wenn 
ye  einer  den  anderen  überwinden  oder  übertrötten 
will,  oder  dem  andern  vortuen.  Einen  ze  kyb  oder 
ernstlich  lieben,  oder  einen  mer  wollen  lieb  haben, 
dann  den  anderen,  amare  certatim  aliquem.'  Fris. 
Mal.  —  c)  Zank,  Streit,  mit  Worten  und  Werken 
auch  der  einzelne  Verweis,  Tadel  Aa;  Af;  Bs;  Gl 
Gr;  L;  G;  Schw;  S;  Z.  Jmdm  en  Ch.  abhabe*,  ihm 
einen  Tadel  ersparen  Af.  Da  g'hard  ma*  Nöud  es 
[Nichts  als]  Ch.  und  Zank.  Die  Gusche*  hed-isch 
mäng^  Ch.  atigericht^t.  Das  vergisst  me*,  wie  ne"  Ch. 
vom  Ma***  es  Wib.  Henoelfr.  Der  Hafisi  het  es 
chnurrigs  Wib  und  eisderie  ist  Zangg  und  Ch.  kk 
(Schwzd.).  Zwei  Hane*  i*  «■•w  Hus,  die  Chatz  und 
die  Mus,  en  alte""  Ma^*  und  es  Jungs  Wtb,  debi  gid  '« 
mänge*  Ch.  Iveichen.  Ch.  überchu*,  getadelt  werden  G. 
,Der  mensch  von  s61  und  lyb  bi  im  hat  ein  täglichen  k. 
Dann  was  des  menschen  sdl  hie  will,  so  tuet  's  fleisch 
nun  das  widerspil.'  Eckst.  1525,  Klag.  ,Ist  das  nit  k. 
und  Wortkampf?'  Vad.  ,Jurgium,  contentio,  zank, 
gspan,  hader,  k.'  Fris.  ;  Mal.  ^Eliphaz  hätte  sich  übel 
geschämpt,  ein  wüssenliche  luge  ze  sagen.  Wiewol 
etwann  beschicht,  dass  fürn6mm  leut,  sonderlich  wenn 
sy  in  keib  kommend  [angefochten  werden],  ir  ding  zu 
schirmen,  sagend,  sy  habind  von  anderen  gehört.' 
LLav.  1582.  ,Deins  Gleichen  such  ein  Weib;  wo  nicht, 
so  hastu  Kieb  [Keib]  in  deinem  Haus  all  Tag.*  Wahr- 
sager 1675.  Alliterierend:  ,Krieg  und  kyb.'  NSchradin 
1499.  Mit  scherzh.  Vermengung  der  WW.:  Ch,  ufid 
Wind,  Weib  und  Kind  Bs;  Gl;  Gr;  S;  Z.  S.  noch 
häderig.  —  2.  Chtd,  Halbhengst  SchwE.  —  3.  zufällig 
umgestülpte  Stelle  am  untern  Saume  eines  Frauen- 
rockes ZElgg.  Wortspielend  mit  Bed.  1  sagt  man  ge- 
wissermassen  zur  Entschuldigung  einer  zänkischen 
Frau :  si  hat  au"''  [eben]  en  Ch.  am  Bock.  —  4.  Chibli 
8.  Chribli. 

Mhd.  ktp,  kibe»  in  Bed.  1.  S.  aach  Gr.  VfB.  5,  429  ff. 
2  zunächst  wohl  eine  YerstümmelaDg  der  Zss.  Ch.-Heny»t  = 
Chih-H.  und  Kiber.  Die  beiden  Wortst&mme  sind  vielfach 
gegenseitig  mit  einander  vermengt  worden.  —  3  beruht  auf 
dem  symbolischen  Zshang  zw.  Störungen  des  Anzuges  und 
solchen  der  GemQtsstimmung  (oder  der  Natnrordnung) ;  vgl. 
d'  Chappe  Uftz,   de*'  lift*  Strumpf,   de^  Strumpf- Lätter. 

chlbele"  AaHL,  chippele"»  Gl:  zornig  sein  und 
seinen  Zorn  in  kleinlicher  Weise  äussern.  Syn.  täubelen. 

(g*-)  chSbelig:  1.  schmollend,  übellaunig  BO.; 
See ;  UwE. ;  Z ;  zanksüchtig  Gl  (chippdig).  •  -  2.  zurück- 
haltend, von  sehr  spärlichem  Schneefall  in  ganz  kleinen 
Flocken  ZW.    Syn.  hässig. 

chibe"»  —  Ptc.  g'cMbe^  Gl;  Ztw.,  g'chtbet  Gr; 
G;  See;  Th;  Uw;  Zg;  Z:  1.  a)  grollen,  zornig  sein, 
bes.  einen  versteckten  Groll  mit  sich  herum  tragen 
Aa;  B;  Gl;  G;  Sch;  Schw;  S;  Th;  Uw;  U;  Z.  Syn. 
Schalken.  Wie  d*  ame*  grinist  und  chibist,  we**'me*'der 
Öppis  befilt  Aa  (Schwzd.).    Wenn  er  daub  [zornig]  isch, 
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86  chibet-er  mängisch  acht  Tag  lang  Aa.  ,Die  sonst  so 
muntern  Vögelein  keiben,  den  ganzen  Tag  lang  stumm 
jetzt  bleiben.'  HSulz.  1828.  S.  noch  uf-gügdm  Bd  II 
159.  ,Hie  sollend  aber  ouch  die  kind  bedenken,  das* 
sy  hierumb  nit  grad  kybind.'  HBull.  1540.  .Meinestdu, 
dass  du  billicb  zürnest,  dass  du  Fug  habest  zu  keiben 
um  die  Verdorrung  dises  Gewächses!'  FWyss  1672. 
,Ein  Kind,  das  keibet,  nicht  essen  will,  es  keibet  mit 
seinem  Bauch  und  tut's  eben  ihm  selber  zu  leid.'  ebd. 
1673.  Übertr.  auf  leblose  Dinge:  1)  von  Pflanzen,  die 
nicht  gedeihen  wollen  ScnSt.;  Th;  Z.  Min  Nägdistock 
chihetC-mer).  2)  von  zögerndem  Schneefall  S ;  vgl.  chp- 
bdig,  's  Wetter  chibet,  von  unentschiedener  Witterung 
Th;  Syn.  sich  ranggen,  Refl.,  sich  ärgern  S;  Syn.  es 
gehU  mich.  —  b)  tr.  und  intr.  (mit  Jmdm)  keifen,  schel- 
ten, zanken  Ap;  Gl;  Gr  (bloss  intr.);  G  (in  GA.  auch 
mit  Dat.  P.);  Schw;  S;  Zg;  Z.  Syn,  küderen,  us-keren, 
tnüle^i,  bcdgen,  brummlen,  schmälen.  Er  het  albig  Eppes 
z'  eh.  D*  Muetter  chiht,  wenn  d'  nüd  folgist.  Hat 
mit-em  Vikar  weile'  eh.,  dass  Dir-em  so  weltli'^s  Zug 
hersdileiki  »•  's  Hus.  Corr.  Ber  Mueters  Beden  hüft 
me  als  des  Vaters  Gh.  Gr.  Gh.  giH  (macht)  kei*  JBtUa" 
G.  ,D'  Jünger  fiengend  an  all  k.,  welcher  der  höchst 
under  inen  war.'  Eckst.  1525.  ,Mit  einandren  k.  und 
stryten,  und  zuo  beiden  teilen  schmach-  und  schmütz- 
wort  bruchen.'  1529,  Absch.  ,W6nn  der  ammen  zuo 
gericht  sitzt,  so  soll  vor  am  stab  do  nieraen  k.  noch 
haderen,  olt  geschrei  machen.'  1549,  Gr.  ,Altercari, 
j urgare,  yelitari,  k.,  haderen,  zanken,  wörtlen,  spätzlen.' 
Fris.;  Mal.  ,Und  was  ein  wild  geschrei,  und  ky be- 
tend, wie  dann  die  wälschen  strytcnd  und  schreigend.' 
HBuLL.  1572.  ,Keiben,  protzen,  kyyen,  succensere, 
rixari.'  Bbd.  1662.  ,Was  diese  Vögel  für  ein  Gesang 
singen,  wenn  sie  um  ihren  Hanfsamen  k.'  Beitr.  1741. 
Hieher  die  scherzhafte  Ausdeutung  des  Ortsnamens 
Kyburg:  Ghiberg  ist  de  Wibere»  Heime^  ZStall.  — 
c)  mit  der  Zeit  geizen.  1799,  G.  —  2.  plaudernd  lallen, 
wie  unmündige  Kinder  tun  Z  (Spillm.).  's  Ghindli 
chtbt  scho: 

Mhd.  ktben,  sw.,  in  Bed.  1  a  ond  b.  Die  Aasspr.  mit 
aasl.  p,  welche  in  aSchw  und  U  yorkommt,  hat  keinen  etym. 
Wert,  sondern  beruht  auf  einem  allg.  dortigen  Lautgesetz; 
wohl  aber  deutet  der  harte  Aus!,  neben  Yoc.-Kflrze  (g.  oben 
bei  ehibden  und  unten  bei  Chtber,  chiberen,  chibig)  auf  das 
Vorhandensein  einer  Tom  Participialstamm  (g'chlbtn)  abge- 
leiteten Intensiyform.  —  Wohl  zu  unserem  W.  in  Bed.  1  a 
oder  b  gehört  der  Tormalige  Z  Geschlechtsn.  ,Klbli'.  Zu 
Bed.    1   c  Tgl.   CMb  2  b  und  in4efben. 

über-chibe»:  überschreien.  ,Yettwederen  party 
will  die  andern  mit  iren  heiligen  ü.'  G  Hdschr.  ,Ir 
spillüt,  farend  dahar  mit  schall!  Der  csel  überkybt 
uns  all.'  Salat  1587.  ,Das  muesst  du  lassen  wahr 
syn  und  blyben  und  wirst  mich  dess  nit  ü.'  NMan. 

!■-:  etw.  Versäumtes  durch  verdoppelte  Anstren- 
gung nachholen  Ap;  G;  Th. 

er-:  1.  intr.  Gr,  refl.  Bs;  STierst.,  böse  werden. 
Erchibet,  erbost;  eigensinnig,  starrsinnig  Gr.  ,Er- 
keibot'  1617,  Lied.  Übertr.  auf  Pflanzland :  yerwildern 
Gr;  Syn.  ergrinden.  —  2.  refl.,  eigensinnig  werden; 
Syn.  sich  eräffen.  Das  Buebji  hed  schich  grad  erchibet 
und  hätte-mer  Nüd  van  der  Medizin  g'nün.  Es  hed- 
schi*^  ganz  erchibed,  hat  sich  verwöhnt  Gr.  —  3.  tr., 
mit  Streit  erlangen,  behaupten.  ,Er  wollt  *s  mit  g'walt 
e.'  Eckst.  1525.  ,Die  TöufTer  wollend  e.,  dass  kein 
Christ  möge  im  Regiment  sitzen.'  HBdll.  1561. 


ver-,  nur  als  Ptc.  ver-chtbe*:  zanksüchtig  Gl. 
E  leids,  verchibes  Wese^  wird  der  Teufel  genannt 
Andbrl.  1852. 

be-:  auszanken.  ,Ein  Herr  hatte  ein  bös  Weib, 
die  ihn  allzeit  bekybet,  wann  er  spat  vom  Trunk  heim 
kommen.'  Schiiiffr.  1651. 

Chfber,  in  BSi.  -i-,  in  SRech.  Ghipper  —  m.: 
1.  Keifer,  Zänker  Ap;  Gr;  G;  Sch.  Das  Dim.  von 
eigensinnigen  Kindern  oder  von  Personen  mit  giftigem, 
bissigem  Wesen  Gr;  G.  ,Und  so  die  Männer  sind  so 
haderhafte  Keiber,  was  sollen  die  von  Art  hierzu  ge- 
neigte Weiber?'  CMbt.  1657.  —  2.  a)  Pferd,  das  man 
nur  zur  Hälfte  hat  verschneiden  können,  weil  die  eine 
Hode  sich  innerhalb  der  Bauchhöhle  befindet  Ap;  Bs; 
B;  P;  Gr;  S;  Th.  Syn.  Kib'Hodler,  -Hengst.  — 
b)  halb  entmannter  Eber  Gr;  GRh.    Syn.  Kib-Eber. 

—  c)  Hermaphrodit,  Zwitter  mit  vorwiegend  männ- 
lichem Charakter  BSi.  Ein  solches  Pferd  FO. ;  S  NA. 
Syn.  Zwick.  —  3.  Batfeisucht  der  Pferde,  da  sie  an 
der  Krippe  nagen  S  (Ghiperjj  Th.  Syn.  Kopper; 
Kripfen-DrOcker, 

2  so  benannt  wegen  seiner  unwirschen,  zänkischen  Ge- 
mütsart, welche  Eigenschaft  auch  abgelöst  von  der  natür- 
lichen Ursache  für  sich  allein  als  Bed.  des  W.  angegeben  wird. 

chlbere":  1.  sich  bissig  geberden,  von  Pferden 
gesagt  B.  -  2.  zänkeln  TuTäg.  (chippere'*J.  Syn. 
bäfffzgjen. 

chfberle":  aufbegehren ,  mit  verkleinerndem 
Nbbegr.   S.    Numme"  nit  so  g'chiberlet.   Joach.  1881. 

Chibete»,  bzw.  Ghibeti  —  f.:  Tadel;  Gezänk  Gr. 
,Es  was  ein  wilde  k.,  wie  dann  die  Wälschen  strüt- 
tend  und  schryend.'  HBitll.  1572. 

Chfbi,  bzw.  Ghlpi  —  m.:  Polterer,  der  leicht 
erzürnt  wird  und  heftig  aufbegehrt  aScaw;  S. 

(g''-)chibig  I,  in  B  tw.  chippig:  1.  grollend; 
eigensinnig  (auch  von  Tieren  Gr;  Syn.  stettig);  bos- 
haft; zornig,  zänkisch  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  G; 
Schw;  S;  Uw;  W;  Zo;  Z.  Syn.  taub.  Gh.  über  Ein^. 
,K.  im  Gesicht',  mit  Gesichtszügen,  die  eine  krank- 
hafte Reizbarkeit  verraten.  Gotth.  ,  Kübiger  Ketzer, 
halsstarriger.'  Schülzb.  äs  aitvcUterisches  und  chibigs 
Männli  GrPt.  (Schwzd.).  Mach  mi''^  nid  eh.  und 
mach  mi^*  nid  hon,  was  d*  mer  do  fürhest,  das  ist  nid 
schon  Zg  (Schwzd.).  Spec.  von  Kindern,  verwöhnt  Gk. 
Übertr.  auf  Nerven  s.  Ädere*  4.  ,Ir  puren  sind  ein 
fast  kybige  rott,  ir  tuend  eben,  als  sygind  ir  toub.' 
Eckst.  1526.  ,Drumb,  brueder,  gib  dyn  willen  dryn; 
wie  kannst  allwög  so  k.  syn!'  Rubf  1540.  ,Da  was  ein 
kybigs  dennen  gan  [von  dannen  gehen],  eilf  büchsen 
liessend  sy  stan.*  Salat.  ,Im  streit  hartneckig  und  k.' 
VooELB.  1557.  ,Di8e  sind  glych  den  kybigen  und  hals- 
starrigen kinderen.'  Güalth.  1559.  ,Die  fünf  Örtischen 
fluechten  ihm  [dem  Zwingli]  und  sagtend:  er  wäre 
ouch  der  stettigen,  kybigen  kStzeren  einer.'  HBull. 
1572.  ,Das  k.  nnufhörlich  zangken  und  kämpfen.' 
GuALTH.  1574.  ,yil  sind  under  dem  namen  und  schyn 
der  standhafte  vil  mer  halsstarrig  und  k.,  also  dass 
sy  mit  irem  kyb  ein  jede  irrige  meinung  understond 
zue  erhalten.'  ebd.  1585.  ,So  aber  bei  den  so  keibigen 
Köpfen  Nichts  verfangen,  dieweil  sie  die  Ohren  gegen 
alle  Under  Weisung  hartnäckig  verstopft.'  Mise.  T.  1722. 

—  2.  von  leblosen  Dingen,  a)  von  Arbeit,  die  nicht 
rücken  will,  ungefügig,  verwickelt;  daher  verdriesslich 
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Ap;  Gr;  GRh.;  Th;  z.  B.  chtbigs  Garn;  Syn.  leid- 
tcerchig.  —  b)  von  zögerndem  Schneefall,  auch  Ton 
Wetter  ohne  bestimmten  Charakter  AiBb.;  UwE.;  ZW. 
Aber  anch  Ton  Schnee,  der  nur  langsam  weicht  Ap. 
Vgl.  ftndlich.  —  c)  von  Pflanzen,  welche  häufig  den 
Ertrag  oder  die  gute  Qualität  desselben  verweigern. 
,Warum  haut  man  denn  die  kybigen  Beben  nit  us,  die 
einen  so  treffentlichen  Wyn  geben  können,  und  geben 
ihn  aber  nit  allweg!'  Müll.,  Schw.-6.  Bei  JJScheuchz. 
1706  ebf.  von  Beben,  dafür  174(5:  .eigensinnig*. 

G'chlbigkeit  Klket  f.:  Zorn  Sohw;  Zo. 

chible":  zänkeln,  schmollen  AaoF.;  L;  G;  Uw. 
Wo-n-er  üsg'chiblet  g^ha*  hed,  so  seid-er  mit  g'läche- 
rigem  Mül , . .  JBEoli  1871. 

Chibli'^g  m.:  zänkischer,  mürrischer  Mensch  L; 
G;  ScHW.  Jetz  lönd  8*  dann  an-ene*  [den  Mädchen] 
(F  Ch,  ü^  ScHw  (Schwzd.).  D'  Busse;  di  Gh.,  händ 
Vn  Stadt  Mostgau  no'^  a'zündt.  AZurGilobn. 

Chib  II  8.  Kid, 

gotten-chib  s.  Gott  Bd  II  517. 
Chibel  s.  Kidel 
cht  big  II  s.  kidig. 

Kobel  I  ZO.,  KM  Aa;  Bs;  B;  Gl;  G;  S,  Koblet 
ZO.,  Köb  GA.  (roh),  KÖbel  B;  Z,  Köbi  Bs;  B;  S;  Z, 
Kebi  Gl,  Dim.  Kobdi  (in  GW.  Chohli),  Kobeli:  1.  Per- 
sonenname, Jakob,  im  AUg.  mit  vergröbernder  Nbbed. 
—  2.  Kobd,  Köbi,  KÖbi,  wie  Jogg,  Jogg  und  andere 
Kürzungen  von  ,Jakob'  in  halb  oder  ganz  appellativer 
Verwendung  und  daher  dann  auch  etwa  mit  PL-Form 
KÖbene  B.  a)  starker,  dicker,  etw.  roher  Mensch  B; 
Gl.  Auch  von  Sachen;  eine  schwere,  plumpe  Last 
wird  scherzweise  ein  .schwerer  Köbi'  genannt  B.  — 
b)  zornmütiger,  grober,  mürrischer  Mensch;  auch  etwa 
von  störrig- widerspenstigen  Pferden  Bs.  —  c)  als 
blosses  FüUw.  einem  Adj.  beigegeben  i.  S.  v.  Mann, 
Mensch  Bs;  B;  Gl;  S.  En  kurrliger  KÖbi,  wunder- 
licher Kauz.  ,Weder  der  A,  noch  der  B,  noch  irgend 
ein  anderer  Köbi.'  N.  B  Kai.  1841.  ,Ein  vornehmer  K.* 
ebd.  ,£in  wunderlicher  K.*  Gotth.  ,Dass  er  ein  ganz 
anderer  K.  sei  und  das  Ding  verstehe.*  ebd. ;  vgl.  ebd. 
XXn,  189.  -  d)  Kobi,  Name  für  Rindvieh  S. 

Koblet  wahrsch.  Aoalogie-Bildaog  nach  £ret,  Chueret, 
Dav^t  [David]  a.  A. 

Flöten-Köbi:  wandernder  Musikant,  der  auf  vie- 
len Instrumenten  zugleich  zu  spielen  versteht  BsStdt. 

Schn^-:  Schneemann  und  scherzw.  von  Jmd,  der 
in  einem  ,Winterlande'  wohnt  GlH. 

koble":  poltern,  mürrisch,  verstimmt  sein,  schmol- 
len BsL.;  Syn.  kublen,  kopplen.  ,Wenn  man  ihm  ein 
böses  Wort  gibt,  so  koblet  er.*  Störrig-widerspenstig 
sein,  von  Pferden.     Abi.  Kobli,  Köbler  =  Köbel  2  b. 

Das  Yb  liesse  sich  aach  tod  Kohtl  III  ableiten;  vgl. 
9tcA  «eriU«ei».  Hieher  viel!,  auch  der  Geschlechtso.  ,Kob]er'; 
vgl.  ,Schmo]Ier  :  schmollen*. 

Ghobel  II  m.:  überhängender  Fels,  unter  dem  die 
Hirten  und  Weidetiere  bei  Unwetter  Schutz  suchen 
Ap;  Syn.  Schluff.  Einfach  und  in  Zss.  ziemlich  häufig 
als  Flurname  bes.  zur  Bezeichnung  von  Felswänden, 
-Wällen,  z.B.  Jüdis-,  roter  K.  GRh.;  davon  dann  die 
Dorfnamen  ,K.-Wald,  -Wis*  GRh.;  Chohel,  Name  einer 
Mühle   Ap.   —   Auch   bair.;    vgl.   aach   Gr.  WB.  V  1540. 


Kobel  UI  m.,  in  Bs  KöbeU*  f.,  Dim.  Kobeli:  1.  auf- 
stehender Federbusch  auf  dem  Kopfe  gewisser  Vögel 
Bs;  vgl.  Kobeli'Huen  Bd  II  1374.  Syn.  Köppdi.  ,Wirt 
in  allen  sprachen  von  seinem  k.  h@r  genennt,  als  bei 
den  latynern  galerita,  bei  den  teutschcn  häubel-,  kobel- 
Icrch.  Dise  lerch  richtet  iren  k.  allzeit  auf.*  Vooelb. 
1557.  D'  Kobele^  steUe*,  in  Zorn  geraten;  vgl.  koblen. 
Scherzh.  auch  von  einer  entsprechenden  Haartracht 
Seite*  me  dreit  Eini  Zupfe"";  n^*,  es  dreit  fast  Alles 
Köbel,  just  a's  wie  der  Widehopf  Hagröscben.  — 
2.  eine  Art  Haube  Bs.  —  Yiell.  identisch  mit  K.  II. 
Vgl.  Gr.  WB.  V   1641. 

Chober  m.:  Heubehälter  hinter  dem  Stalle  Th. 

Berührt  sich  dem  ^iune  nach  am  Nächsten  mit  , Kobel*, 
enges,  schlechtes  Hans;  enger  Raqm  als  Wohnung  für  Men- 
schen nud  Tiere;  s.  Gr.  WB.  Y  1589,  ferner  mit  , Koben.* 
ebd.  1542.  Rochh.  behauptet  fOr  den  Aa  auch  Chöberlt, 
Tanbenschlag. 

ehttb!  Lockruf  für  Hühner  ZO. 

Knblerl  f. :  Possenspiel.  ,£s  sei  genug,  Gott  allein 
anzurufen;  Heilige  zu  bitten,  wäre  K.*  1522,  Absch. 
-   Vgl.  .Kobelwerk*  bei  Gr.  WB.  V   1542. 

€httbel  m.,  PL  Chüble*  Gr,  sonst  unver.,  Dim. 
Chübeli,  Chübelti:  1.  kleineres,  mehr  tiefes  als  weites 
Geföss  aus  Holz,  doch  auch  aus  Leder,  Glas  und  an- 
dern Stoffen  (s.  die  Zssen).  allg.  Spec.  a)  der  (in 
neuerer  Zeit  vielfach  durch  Metallge fasse,  Chessi,  ver- 
drängte) Melkkübel.  Euseri  Magd  heisst  Grite^  und 
was  si  tuet,  ist  recht :  8i  steüt  de*"  Oh.  uf  d'  Site*  und 
tanzet  mit  *em  Chnecht,  Da  schlsst-ere*  (f  Chue  t" 
d'  Milch  usw.  Mit  ^em  Ure^  Ch,  chömme*  die  grdsste* 
Übel.  Inbioben.  Das  Zerfallen  und  Umwerfen  des  K-s 
als  Bild  einer  plötzlichen  Wendung  zum  Schlimmen. 
Der  Ch.  g^heit-em  z'  Hufe"*,  er  geht  dem  Ökonomischen 
Ruin  entgegen  S.  D'  Chue  hat  de*  Ch,  umg'heit 
('^schlage''),  der  Gh.  ist  um,  die  Sache  ist  verfehlt, 
das  Unglück  geschehen,  allg.  „Den  K.  umwerfen,  die 
Sache  verderben,  nicht  mehr  zum  Ziele  kommen.** 
Hat  der  Tafel  d*  Gelte*  umg'heit,  s^  seü  er  de*  Ch. 
au«*  no''^  ne*  Z.  ,Ich  habe  halt  gesehen,  dass  ich 
über  Nichts  mehr  Meister  sei  und  gedacht,  es  sei  am 
Ende  gleich,  habe  die  Kuh  den  K.  überschlagen,  ob 
sie  das  Geltli  auch  noch  überrumple.*  1854,  Ap  (Ent- 
schuldigung eines  Brandstifters);  vgl.  noch  die  Gegen- 
überstellungen mit  Gelten  Bd  II  281.  ,Sein  alter 
Meister  schrieb  ihm,  beim  neuen  auszuhalten  und 
nicht  den  K.  auszuleeren.*  Gotth.  ,Der  K.  kehrt  bei 
ihm  leicht  um*,  er  ist  launisch  B.  ,Kue  Brüne  sprach 
zum  stiere :  Ach,  soll  ich  dir  nit  klagen  ?  Mich  wollt 
uf  dieser  riviere  ein  her  gemulchen  han.  He,  ich 
hab  im  den  k.  umgeschlagen;  ich  gab  im  eins  zum 
ore,  dass  man  in  muosst  vergraben.*  Sempacherlibd. 
,[Faber]  muess  denen,  die  er  milcht,  dennoch  einen 
schyn  dartuen  [ihnen  Etw.  vorspiegeln]  oder  aber  sy 
wurdind  mit  iStzem  fuess  in'n  k.  schlahen.*  Zwingli. 
,Wenn  die  kuo  den  k.  umschlat,  es  ist  aber  denn  war- 
lich z'  spat.*  RvEF.  ,Er  furcht^,  dass  etwann  d'  kue 
umschlach  den  k.;  er  mag  nit  alle  faar  versehen  [ab- 
wenden].* Aal  1549.  ,Da  sonstcn,  wann  man  einem 
über  Zyt  [zu  lange]  zueluegt,  er  ie  länger  ie  mehr 
sich  vertieft  und  letstlich  die  Kuh  den  K.  umschlacht 
einsraals  [unerwartet].*  1641,  JJBreit.  ,Dieweil  die 
Sach  angefangen  und  der  K.  schon  umkert.*  1653,  AaL. 
,Kein  Rat  traf  zu,  bis  dass  die  Kuh  darnider  stiess 
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den  K.*  Lied  1656.  ,Totum  subvertere,  den  K.  gar  um- 
stossen.*  Denzl.  Mit  bes.  Beziehung  auf  den  schroffen, 
endgültigen  Abbruch  persönlicher  Beziehungen.  De* 
Ch.  hi  Ei'^'m  umg'heie^,  -chere'*,  -lere*,  -rüere^j  -stösse*, 
Jnids  Zorn  erregen,  seine  Gunst  einbüssen.  allg.;  vgl. 
»es,  den  Brei  (bei  Jmd)  verschütten.'  De*"  Ch.  ist  um, 
das  gute  Einvernehmen  gestört  Aa.  ,Er  cha**  Hecht 
der  Gh.  bi-n-im  umchere*,  facile  ab  amicitia  ejus  se 
removebit.'  Id.  B.  Wenn  emal  der  Ch.  umg*heit  ist,  se 
blibt  er  ligge*,  ein  gestörtes  Freundschaftsverhältniss 
lässt  sich  nur  schwer  wieder  ganz  herstellen  Z.  ,Hätte 
Heiri  dem  Hs  Jakob  noch  öfters  zu  einem  Bausch  yer- 
holfen,  ja,  dann  hätte  [dessen  nachsichtige  Frau]  wohl 
auch  den  K.  umgeleert.'  Gotth.  .  ,0b wohl  man  sich 
zum  Friden  Anfangs  zimlich  geneigt  erzeigt,  so  schlug 
sich  doch  der  K.  wider  umb.'  RCys.  ,Er  hat  ausge- 
dienet,  den  K.  umgestossen,  man  will  seiner  nicht 
mehr.'  Hospin.  1683.  ,N.  N.  hat  den  K.  bei  Hm  Ca- 
nonicus  umgestossen.'  1750,  Z  Brief.  ,Den  K.  um- 
schütten' dagegen  =  Alles  heraussagen,  sein  Herz 
leeren:  ,Aber  noch  eins  truckt  mich  übel,  sollt  ich 
[wenn  ich  nun  einmal...]  gar  u.  den  k.'  Badenp.  ,Dem 
K.  den  Boden  ausstossen',  die  Sache  übertreiben;  vgl. 
Fass.  ,Aber  jetzo  stosst  N.  N.  dem  K.  (wie  man 
sagt)  den  Bode  gar  aus.'  Gulbr  1616.  Ein  Mal  bei 
ZwiNGLi  das  Bild  auch  von  dem  unter  der  Schlacht- 
bank stehenden  Gefass:  ,Es  zerfällt  uns  der  allerbest 
k.,  darob  wir  der  rychen  und  armen  säckel  gemetzget 
und  das  bluet  empfangen  habent';  vgl.  Bluet-Ch.  — 
b)  verschlossenes  Eimerchen,  in  welchem  die  Milch 
von  den  oft  entfernten  Ställen  aus  nach  Hause  oder 
Suppe  den  Arbeitern  aufs  Feld  getragen  wird  Gr; 
GA.;  auch  Hand'Ch.  GnPr.;  vgl.  Rügg-Ch.,  Hafid- 
Fass  Bd  I  1050.  —  c)  Gefäss,  in  welches  die  Trauben 
gelesen  wurden.  ,Es  soll  niemand  kein  mannwerk 
insonders  zu  tuen  verdingen,  es  war  dann,  dass  einer 
syne  reben  bis  an  den  k.  [das  gesammte  Bebwerk  bis 
zur  Weinlese]  verdingen  wellt.*  1495,  Sch  Ratsprot. 
—  d)  hohes,  enges  Gefass  von  der  Form  eines  Butter- 
kübels (s.  Büer-Ch.)  zum  Fang  der  Füchse  B.  — 
e)  Loosbüchse,  in  Form  einer  schwarzen,  runden 
Kapsel  od.  Schachtel,  in  welche  bei  Ämterverloosungen 
an  der  Landsgemeinde  die  Looskugeln  gelegt  wurden 
GLt;  vgl.  Gl  Gera.  243.  249.  308.  485;  Gl  Jahrb. 
VIU  10.  Als  man  1813  die  Verloosung  aufs  Neue  ein- 
führen wollte,  sagte  der  Landammann:  ,Wenn  ihr  den 
K.  wieder  einführet,  so  tut  ihr  was,  das  gegen  die 
Ehre  des  Vaterlandes  ist.'  —  f)  hölzernes  Nachtge- 
schirr Ap;  B;  VO;  Gr;  G;  S;  Z.  Auf  die  Klage:  Fs 
wird  mer  übel!  erhält  man  etwa  die  spöttische  Reim- 
Antwort:  Se  gang  uf  H*  Ch.l  GA.  Xostrf,  was  will 
***  sage*:  d' Glogge*  hed  Ze^hii  g* schlaget;  wenn  er 
ekei*  Ch.  händ,  so  brünzlid  ?'■  's  Gade*  L  (Parodie  des 
Nacht wächtorrufes).  Eine*  über  's  Chübli  ha*  f lüpfe*, 
Imre*),  wie  ein  Kind  behandeln,  zum  Narren  halten, 
überlisten,  -vorteilen  B;  vgl.  Hafen  d.  ,Bernervolk, 
du  wurdest  schon  so  viel  über  den  K.  geworfen.'  B 
Volksztg.  , Viele  rühmen  sich  ihrer  Betrügereien  und 
wie  sie  Don  und  Diesen  über's  Kübli  gelüpft.'  N.  B  Kai. 
1840.  ,Wie  leicht  es  ist,  Menschen,  die  bis  dahin  nicht 
beachtet  waren,  durch  Schmeicheleien  über  das  Kübli 
büren  [zu  ungehörigen  Handlungen  zu  verleiten].' 
Gotth.  ,Wenn  die  Weiber  wissen,  wie  viel  Geld  man 
hat,  so  kömmt  ein  Tüfel  nach  dem  andern,  bis  sie 
sie  über's  Kübli  haben.*  ebd.    ,Den  K.  umkeren,  dass 


es  stinke  im  ganzen  Lande.*  ebd.,  von  unangenehmen 
Enthüllungen;  vgl.  ,den  Hafen  abdecken.'  Hieher 
auch  der  Reimspruch:  's  isch  doch  au^''  übel,  tue*"- 
me*  chunnt  bis  zum  Ch.  und  dinn  wf^  nebe*hi*  muess 
Aa.  S.  noch  Vit  Bd  I  1134;  Gang-Gelten  Bd  II  283. 
Sonst  in  diesem  S.  meist  als  Comp.  Nacht-  VO.;  S; 
Z;  Balz  1781,  Brunz-  Gr,  Brünz-  ZKn.,  Sdch-Ch. 
Ap;  ZKn.;  s.  auch  Gang-,  Chinds-,  Schlss-Ch.  Syn. 
Brunz- Brenten ;  andere  s.  bei  Fass,  Glas,  Hafen, 
Chachlen,  Becki,  Brocken.  —  g)  =  ChaXber-Ch.  AaB.; 
Z,  bes.  in  der  bildl.  RA. :  de*  Chopf  nüd  weße*  tVn 
Ch.  ie  ha*,  von  Jmd,  der  sich  nicht  zwingen  lassen 
"will  Z.  ~  h)  als  Mass,  in  der  lebenden  MA.  nur  noch 
als  ungefähres,  zur  Bezeichnung  grosser  Menge  Z. 
I'*  wePt  Dim  lieber  en  Ch.  voll  gi*  weder  g*nutg;  vyl. 
Gelten,  Her  Bd  U  1524.  ,Erbl6chenzins  für  ein  k. 
käs,  für  ein  k.  schmalz.*  1526,  Absch.  ,Wenn  's  g'sang 
angieng,  so  sind  wir  g'sSssen  und  band  d'  noten  mit 
kühlen  g'mSssen.*  JMurer  1559.  ,Das  Gotteshaus  sollte 
dem  Feeren  alltag  zwen  kübel  mit  muoss  geben.'  1561, 
AAWett.  Klosterarch. ;  vgl.  Mues-K.  ,Etwann  regnet 
es  sanft,  etwann  fallt  es  abbin,  als  ob  man  mit  kühlen 
hinabschütte.'  LLav.  1582,  und  so  noch  heute  Bs.  ,£8 
dürst**  mich  gar  marter  übel ;  hett  ich*s,  ich  schluckt 
ein  ganzen  K.*  Myricäus  1630.  ,Ein  K.  haltet  drei 
Mass  M61.'  B  Bettelordn.  1675.  Beim  Reh  werk  mussten 
die  in  der  Weinlese  gebrauchten  Geschirre,  Kübel  und 
Gelten  eine  bestimmte  Grösse  haben  und  daher  geeicht 
sein.  Z  Ges.  1808;  vgl.  Sinn-Ch.  —  2.  spöttische  Be- 
zeichnung a)  eines  grossen,  hohen  (bes.  eines  Cy- 
linder-)Hutes  Bs;  VO;  G;  Th;  Z;  Syn.  Behör-,  Hirats-, 
HochzU-Güten.  —  b)  einer  unförmlichen  Tabakspfeife. 
Gotth.  —  3.  meist  zsgs.  Trumme*-  (in  AaF.  Trumpei*-) 
Ch.,  Trommel  Aa;  Soh;  ZO.  S.  noch  Bad-Güten  Bd  11 
284.  Abi.  (trumme*-)chühlen.  —  4.  wie  andere  Geräte- 
namen (vgl.  Hafen  Bd  II  1010)  als  Schelte  auf  Men- 
schen ;  =  dummer  Kerl  Aa.  ,Du  voller  zapf,  du  wüe- 
ster  k.!*  Rubp  1540.  ,Du  grober  K.!'  Com.  Bbati. 
Vielfach  in  Zss.  Ere*-Ch.,  wer  sich  immer  geehrt 
wissen  will;  ehrgeiziger,  eitler  Mensch  Bs;  Abi.  er^- 
chüblig.  Murr-Ch,,  Brummbär  Bs;  Müs-  ZKn.,  Müsch- 
Ch.  Bs,  Schmoller;  vgl.  Muschi- Grind  Bd  II  767. 
Prozidier-,  Prozess-Ch.,  prozesssüchtiger  Mensch  Bs 
(Letzteres  schon  1756).  Räsonnier-Ch.,  Unzufriedener, 
wer  immer  zu  schelten,  poltern  hat  Bs;  Sür-Ch.,  Sauer- 
topf L,  Zom-Ch.,  Brauskopf  Bs,  Zwäng-Ch.,  eigen- 
williger Mensch,  Starrkopf  Bs;  vgl.  Zwang-Hafen. 
Die  alti  Wisheitsbire*,  dir  Erzzwäng-Ch.,  wo  aüiwU 
Alles  besser  wisse*  tdll.  Brritenst. 

Mhd.  Ifühel;  über  die  roin.  Herkunft  vieler  Gef&ssnamen 
vgl.  Gön  Bd  II  331,  Gcltnt,  Gätzi.  Küjili.  Mütt,  Setter  u.  A. 
In  der  Bs  Taxordnung  von  1646  werden  die  «Kübel'  anter 
andern  metallenen  Erzeugnissen  des  Kapferschmiedhand werke 
aufgeführt. 

Ach is-Ch übel,  Aches-  =  A.-Fass  Gräv.,  D.f; 
Syn.  Sitr-Fass,  -Chiibel.  —  Anke"-  GnPr.,  Auchu- 
W,  Ank-  GRPr.,  Auch-  BoHa.;  GrD.,  Ach-  „F;"  GrAv., 
Rh.,  ObS.,  V.,  ^1-  GaPr.,  Sa. :  1.  =  A.-Fass  1  Bs;  B;  Z ; 
Syn.  A.-Ghar.  ,I)er  a.,  der  kornkasten,  die  zeigend 
mir  an  üwer  fasten.'  Rükf  1540  (ironisch).  —  2.  Gefäss 
zur  Butterbereitung j  Syn.  Schmalz-Ch.,  Ach-ChüpH. 
Spec.  a)  tiefes,  cylindrisches,  mit  einem  durchbrochenen 
Deckel  versehenes  Gefäss,  in  welchem  der  Rahm  durch 
Stossen  mittelst  eines  anschliessenden  Kolbons  entw. 
bloss    ,geschlagen'    (s.  g'siössni  Nldlen)    oder    völlig 
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gebuttert  wird  Aa;  Bs;  B;  F;  6r;  S;  W;  Zf.  Dafür  in 
GRFelsb.,  uYatz  Schleg-,  in  Aa;  GrA.,  D.,  Hc.  Stöss-Ch, 
Vgl.  auch  die  Synn.  Nidd-,  Eüer-Ch.,  Stösa-Buder, 
Äfikcnstampß'Char,  A.'BiUtel,  -Tutel,  Von  einem  stei- 
fen, langsamen  Menschen  sagt  man  ironisch:  Er  het 
es  Oleich,  wie  nen  A,  AaL.  Die  ÄUe*  im  Ä*  welle^ 
lere"*  tanze;  (von  Jmd)  etw.  Unmögliches  verlangen 
S  (Schild).  5«-  Äa*  [so  dick]  tcie-nen  Ä.-  (Llre^-jCh. 
Mg,  S.  noch  u.  Büer-Ch.  Im  Rätsel:  E  g*hobleti 
(hcii)  Mueter  und  «"  magerer  (hagere^)  Ätti  und  es 
feissts  Chind  GrAy.;  GBh.  ,£in  A.,  dienlich  zur 
Ankenbereitung,  sonderlich  aber  gebräuchlich  an  denen 
Orten,  da  man  nicht  viel  Butter  auf  einmal  machet.' 
JJScHBucHZ.  1706/46.  -  b)  BoUbutterfass  mit  Kurbel, 
auf  einem  Gestell  wie  ein  Schleifstein  um  seine  Achse 
drehbar  AA;GRPr.,ObS.  Dafür  Uoö- Gr,  Trib- GkY,; 
W,  Trol'  „BE.",  TröhCh.  BHk.;  Gr.  Vgl.  auch  die 
Sjnn.  A,'Fass,  Ankeren ,  lAren  (neben  L,-Chiibel), 
PhUsch-Ch,,Trlb-Chüpli,CTrdl'JBuder.  MitdenGebsen 
cheglen  und  d'r  A.  war  d'  Chugle^  GaPr.  (Schwzd.). 

—  3.  =  A,'Fass  3  AaZ.  —  4.  Schelte  auf  einen 
schmutzigen  Menschen.  ,Er  nammt  in  ein  suw,  ein  a.* 
BuBF  1540.  —  5.  Flurname;  eine  gut  gelegene  Wiese 
AABb.;  ein  isolierter  Felsblock  AAFri.  Vgl.  die  Orts- 
namen Sch^nale-Chueb,  A,-,  Hung-Hafen  und  Arg. 
1862,  15.  54. 

Ante"-Chübli:  hölzernes  Wassergefass  zum  Wa- 
schen der  Hände   BG.;    dafür  Hand- Wäsch-Ch.  FSs. 

Wahrsch.  yon  frz.  anu,  ente,  Griff  an  Ger&ten,  nach  der 
an  dem  Gef&ss  angebrachten  Handhabe. 

FSg-Chübel:  Holzgefäss  mit  Fegesand  und  Putz- 
lappen Bs;  dafür  Putz-Ch.  G;  Z;  Syn.  auch  F.-Zuber. 

—  Für-:  1.  (hölzerner  oder  lederner)  Wassereimer 
zum  Gebrauche  bei  einer  Feuersbrunst,  Löschkübel, 
allg.  -Die  ersten  F.  wurden  in  Obw  1570  angeschafft; 
1624  verordnet,  dass  jede  Behausung  eine  Leiter  und 
wer  10  Kühe  wintere,  einen  F.  halte.  ,An  dem  Kefitor, 
wo  die  F.  abhin  [in  den  Stadtbach]  fallen.'  1638,  Z 
Wthur  (Troll).  Seit  Einführung  der  Feuerordnungen 
wurde  auf  dem  Lande  Neubürgern  zu  den  Einkaufs- 
gebühren die  Anschaffung  eines  F-s  zur  Pflicht  ge- 
macht, so  im  XVIII./XIX.  in  Z.  Derjenige,  der  in 
AaB.  ein  fremdes  Weib  heiratete,  hatte  der  Gemeinde 
einen  F.  zu  stellen.  1763,  Absch.  —  2.  hölzerne  Pumpe, 
eine  Art  Handspritze,  vor  Einführung  der  eigentlichen 
Feuerspritzen  im  Gebrauch,  so  noch  1777,  OBwKerns. 

—  3.  spöttische  Bezeichnung  eines  Angehörigen  der 
Löschmannschaft.  Z  Kai.  1869.  —  Fleisch-:  Gefäss 
zur  Aufbewahrung  von  Fleisch;  vgl.  Geiss  Bd  II  455. 
,Ein  alten,  deckten  FL'  1627,  TnBürgl.  Inv.  —  Gö°- 
=  O&n  b  Bd  II  331  GG.  —  Gang-:  1.  Entsprechung 
von  G.'Gelten  1  ZO.f  Vgl.  ChObel  1  f,  's  G-s,  fingierter 
Spitzname  einer  pntzsüchtigen  Familie,  des  Pomade- 
topfs wegen,  den  sie  nicht  entbehren  zu  können  meint. 
Stutz.  —  2.  =  Chät-Fässli  Bd  1 1051  Z;  Syn.  Chät-Ch.; 
vgl.  auch  G. 'Gelten  5.  —  Güsel-:  1.  =  Gang-Ch,  2 
VO.  Tis  Chöpfe*  G.  z^wigdräje*,  Häpl.  —  2.  „Spott- 
name auf  einen  Menschen  mit  seltsamen,  verworrenen 
Ansichten  und  Plänen  VO."  —  Sürchabis-:  Schelte 
auf  einen  griesgrämigen  Menschen  B  (Gotth.). 

Chalber-  (in  GnMast.,  UVatz  Chelher-):  h  =  Ch,- 
Eimer  Bd  I  221,  Ch.-,  Tränk-Fass  Bd  I  1051  Aa; 
„VO;"  Gr.    Dafür  Saug-  Z,  Süg-Ch.  GaHe.,  Pr.,  Seh. 

—  2.  Dim.,   kleiner  Kübel  mit  Luftlöchern,  welchen 

Scbweiz.  IdloUkon  UI. 


man  Saugkälbern  wie  einen  Maulkorb  anlegt,  um  sie 
am  Fressen  von  Streue  und  Heu  zu  hindern  Th;  Z. 

—  3.  scherzh.  a)  für  Wete-Ch,  Gb.  —  b)  Tabakspfeife 
GRPr.   —  Za  1  und  2  Tgl.  die  RAA.  bei  Ckübd  1  g, 

Chinds-:  Nachtgeschirr  für  Kinder  Vw;  vgL 
ChObä  1  f.  Und  da  no'^  Ei'^'s,  nind  's  ja  nit  übel: 
Hab  a«**  wo**  ein  Ch.  (Var.  Chindsschiss-,  Schlss- 
chinds-Ch.J,  Uavsratbr.  —  Chat-:  1.  =  Gang-Ch, 2  7i, 

—  2.  scherzh.  übertr.  auf  die  letzte  Seite  des  Z  Tag- 
blattes, wo  die  Inserate  stehen,  in  welchen  etwa  Per- 
sonen ,besudelt*  werden  Z.  —  Chäslab-:  Gefass  in 
Sennhütten  zur  Aufbewahrung  des  sauren  Kalber- 
magens BO.;  dafür  Mage*'Ch.  GRFurna,  Pr.  —  G«- 
16 ck-:  Geföss,  in  welchem  man  dem  Vieh  Salz  mit 
Kleie  usw.  reicht;  mit  demselben  wird  etwa  Derjenige 
empfangen,  der  am  Neujahrsmorgen  zuletzt  aufsteht, 
das  sog.  Neujärs-Chalb  L.    Vgl.  lAck-Fass  Bd  I  1051. 

—  Lei"»-Chübeli:  Gefass,  in  welchem  man  weissen 
Lehm  zum  Weissen  der  Küche  aufbewahrte  L  f.  Er 
ist  so  bleich,  wie  wenn  er  e*  L.  am  Chopf  hätti.  — 
Lire»-:  1.  a)  =  Anken- Gh.  2  a  Aa;  G;  Zq;  Z,  bes. 
noch  in  dem  Spottverse  auf  verschiedene  Ortschaften, 
z.  B.  Laufe*burg  isch  der  L,,  Walds^t  isch  der  Deckel 
drüber,  mit  den  Var.  Nidle'*-Ch,  L,  d'  Horgner  händ 
de""  lAre^'Ch,  Z.  —  b)  =  Anken-Ch.  2  b  AALeugg. 

—  2.  Kübel  mit  beweglichem  Tragbogen  (Liren),  um 
z.B.  Wasser  oder  Milch  zu  tragen  AABb.;  in  L  noch 
in  dem  Liede:  B'hüet  mer  Gott  der  alti  Ma""",  treit- 
mer  de"*  L.  nä^\  —  3.  scherzh.  Bezeichnung  der  tiefen, 
engen  Geflsse  für  flüssigen  Dünger,  welche  auf  den 
Wiesen  aufgestellt  und  in  welche  der  Inhalt  der  Trage- 
bütten geleert  wird  Aa.  —  4.  Schelte  auf  einen  lang- 
weiligen Menschen  Z.  —  Lüre"-  =  Anken-Ch,  1  Th. 
Vgl.  Liren-Ch.  1.  —  Mßlch-  =  Ghiibel  1  a,  ein  stark 
bauchiges  Holzgefäss  Bs;  Th;  Z.  ,Er  musste  sticheln 
hören:  Der  Hut  hange  ihm  über  die  Ohren,  wie  ein 
umgekehrter  M.  über  einer  Gartenscheie.'  Brbitbnst. 
Vgl.  M,-Eimer  Bd  I  221. 

Milch-:  zum  Tragen  oder  zur  Aufbewahrung  von 
Milch  dienender  Kübel  Gr;  spec.  wie  eine  Tanse  an 
Tragriemen  auf  dem  Rücken  getragenes  Milchgefass, 
mit  einer  Luftröhre  im  Deckel,  oben  enger  als  unten 
GrAv.,  Rh.,  S.,  V.  Dafür  „Bugg-^  Eügg-Ch,  GrD., 
Pr.,  Seh.;  PP.  VgL  M.'Eimer  Bd  I  221/2,  Brenten, 
Zummen, 

Schon  ahd.  milich-kubäi,  mulcrum,  was  anf  Entlehnung  des 
W.  ,KQber  znnächst  in  der  Milchwirtschaft  schlicssen  lässt 

Märze"-:  gelbe  Narzisse,  narc.  pseudo-narc.  GRh. 
Vgl.  die  Sjnn.  M.-Glöggli  Bd  II  614,  -Becher,  -ScheUen, 

—  Mues-:  1.  Speisegefass ;  vgl.  Spis-Ch,  ,Deren  [von 
der  Burgerschaft]  die  mehriste  aus  Guttaten  des  Gotts- 
haus leben,  ja  sogar  zuweilen  auf  des  Klosters  M.  hin 
Hochzeit  machen.'  ZRhein.  Beantw.  1747.  —  2.  ,M., 
breiesser,  pultiphagus.'  Mal.  —  Nidel-B;S,  Nidle»- 
VO:  1.  hölzernes  Rahmgefass  B;  L;  S.  —  2.  Gefiiss, 
t.  in  Form  eines  ,Ankenkübels*  (2  a)  mit  Stöpsel  zum 
Stossen  des  Rahms,  t.  kleineres,  in  welchem  der  Rahm 
mit  einem  Besen  geschwungen  wird  VO.  . —  ,Bad-: 
alveolus  in  balneis.*  Fris.;  Mal.  —  Bei»-:  Rohrstiefel 
GnAv.t,  D.  —  Punte*-Chübeli:  Kübel  mit  einem 
Spundzapfen;  übertr.:  kurzer,  dicker  Mensch  Z.  — 
Pflaster-  (in  Bs  Pflaster-)  Chübel:  Mörtelkübel 
der  Maurer  ßs;  Gr;  Th;  Z;  vgl.  Pfl,- Vogel  Bd  I  693. 
,Dem  küefer  um  7  pfl.'   1573,  ZGrün.  Amtsrechn.  — 
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Bläder-,  „Plader-,  Plätter-«,  in  Ap  BUme*-, 
Blitte^-:  kleiner  Eimer  mit  Tragbogen  and  Deckel, 
in  dem  Molken  zum  Gebranch  fflr  die  Sennen  warm 
erhalten  werden  Ap;  GBh.  —  Bluet-.  ,Diocletianu8 
und  Mazimianus,  die  in  der  zehenten  Verfolgung  der 
Christen  den  Bl.  gar  ambge8chütt*^*  Gulbr  1616. 

putsch-,   Plütsch-:    1.  =  Änken-Ch.  2   S.  — 
2.  Waschfass,  von  der  Form  eines  Rollbntterfasses  S. 

—  PluUchen,  plütichenj  klatschen;  Butter  bereiten. 

Brach-:  Kübel  für  Batter  zum  taglichen  Gebraach. 
.  ,Nimm  aas  dem  Br.  Anken.'  ZZoll.  Arzneib.  1710;  vgl. 
Br.'Mih  —  Brot-:  1.  eine  Abteilang  der  den  Fen- 
stern entlang  laufenden,  trogartigen  Tischbank,  zur 
Aufbewahrung  der  Brotlaibe  bestimmt,  welche  auf 
halbzollweit  von  einander  entfernten  Latten  ruhten, 
so  dass  die  Brosamen  in  eine  darunter  angebrachte 
Schublade  fielen  Z;  schon  zu  Anf.  XIX.  sehr  selten. 
,Mactra,  cartallus,  br.-kasten,  -korb,  -kübel.*  Fris.; 
Mal.  ,Die  Brotlaiblin,  die  man  aus  dem  Br.  heraus 
nimmt.'  Spleiss  1667.  Das  W.  auch  1609,  Z  Iny.  und 
1627,  TnBürgl.  Inv.  Bildl.:  ly  Herre-' vo*  Züri'^  sind 
SU8  de"  Bademere^  tri  Br.  g'si*  und  händ  ene*  all  Jär 
achröckeli^^  vil  Gelt  z*  löse*  'gi\  Gespräch  1712.  — 
2.  Flurname  Aa;  Z;  ygl.  die  Flurnamen  Anken-Ch., 
Br.'Eübel,  -Heiteri,  -Chorb,  -Lauben,  -Btren  und  s. 
Arg.  XU  5/6.  —  R  d  - :  ovales  oder  auch  eckiges,  trog- 
artiges Geflss  mit  Handhabe,  in  welchem  die  Zimmer- 
leute aus  Kienruss  (Räm)  schwarze  Farbe  bereiten, 
in  die  sie  die  Schnur  tauchen,  um  damit  dann  die  zu 
behauenden  Balken  zu  zeichnen  Aa;  Schw;  Z;  Syn. 
Schwärzi'Ch.,  Schnüer-Trog.  —  Rtier-  (in  Th;  ZSth. 
Buer-J:  1.  =  Anken-CH,  ^  a  Aa;  G;  Th;  Z;  vgl.  Euer- 
Fass  Bd  I  1052.  Die  unerfahrne  Frau  vom  Lande 
kann  einen  B.  nicht  von  der  Kettenwalze  einer  Seiden- 
weberin unterscheiden;  s.  Stutz  6,  114.  E-s  dick, 
z.  B.  von  einem  Baume  Z.  ,Er  war  geschwuUen  an 
Beinen  wie  ein  R.,  dann  er  wollte  wassersüchtig 
werden.*  Mise.  Tig.  1722.  ,2  Ruerkübel.*  1469,  Z 
Wthur  In?.  S.  noch  Nagel.  —  2.  Name  einer  fetten 
Wiese  ZDüb.  —  Söu-  (bzw.  Sü-)  Z,  Schwin-  Gr: 
Kübel,  in  welchem  man  allerlei  Abfalle  als  Futter  für 
die  Schweine  sammelt  und  aufbewahrt,  bzw.  ihnen 
solches  mengt  und  zuträgt  Gr;  Z;  vgl.  Söu-Gelten 
BdII284,  Schwin-Eimer  Bd  I  222.  —  C  harre»-  (in 
Gr  TTa^c"-^ Salb-:  kleiner,  cylindrischer  Kübel  mit 
einem  Deckel,  zur  Aufbewahrung  der  Wagenschmiere, 
allg.  —  Salz-:  Geföss  zur  Aufbewahrung  des  Salzes, 
bes.  auch  in  den  Stallen,  für  das  Vieh  Now;  Z;  vgl. 
S.'Fass,  —  Sinn-:  1.  Kübel  als  Normalmass  für 
flüssige  Dinge.  ,1  pfd  g6n  um  ein  sinnzüberli  und 
ein  kübel,  darmit  man  sinnet  ze  Grüeningen.'  1550, 
Z  Staatsarch.  Unter  den  zu  .fechtenden'  Geschirren 
aufgeführt.  Brückner  1118.    Yg].  S.-Gdten.  Bd  II  284. 

—  2.  obrigkeitlich  gezeichnetes  Weingeschirr;  vgl. 
Chübel  1  h.  ,Die  Weinstecher  sinnen  die  Fass  und 
Geschirr,  Zuber,  S.  [usw.].'  Bruckker.  —  Sür-  = 
AchiS'Ch.  GrAv.,  He.,  Rh.,  S.,  Seh.  —  Schöpf-  = 
Gön-Ch,  BO.;  VO;  Schöpfeimer  in  einem  Schiffe  Th 
Rom.  Vgl.  Sassen.  —  Schotte»-:  grosses  Gefäss,  in 
welchem  auf  dem  Rücken  Nachmolken  getragen  werden 
GrAv.,  Pr.,  Seh.;  Syn.  Sch.-Tansen;  vgl.  Rügg-Ch.  — 
Schlei-:  unter  ,Sennengeschirr'  aufgezählt.  1659, 
ScHwE.  Klosterarch.  —  Schlichti-:  Gefäss  zur  Auf- 
bewahrung von  Kleister,  wie  er  zum  Steifen  des  Baum- 


wollgames verwendet  wurde  Z.  —  Schilf  er-:  Wasser- 
gefass  mit  einer  Handhabe,  wie  es  die  Schleifer  zum 
Begiessen  des  Schleifsteins  braueben  B;  Z.  ,Augen, 
die  tropften  wie  ein  Schi.*  Gotth.  —  Schmalz-: 
1.  =  Anken-Ch.  1  Gr;  „G."  Syn.  Schm.-Brüek.  Ein 
unentbehrlicher  Bestandteil  der  Aussteuer  einer  Braut 
GrO.  (Schwzd.  XIX  23).  ,4  Schm.'  1469,  Z  Wthur 
Inv.  [für  Schweinefett?].  —  2.  =  Anken-Ch.  2  Gr.  — 
3.  Kind,  das  zu  früh  nach  der  Hochzeit  geboren  wird 
G;  vgl.  Schm.'Hafen  Bd  II  1016.  —  Seh  war  zi-: 
1.  =  Rö-Ch.  Gr.  —  2.  ein  demselben  ähnliches  Gefäss 
für  Schusterschwärze  GrAv.  —  Spöu-:  Spucknapf. 
Id.B;  Syn.  Sp.'MueUli.  —  SpIs-  =  Jlf««»-CÄ.  1.  1469, 
Z Wthur  Inv.  —  Tinte"-:  Tintenfass,  auch  gläsernes 
Ap;  Th;  Z.  —  Sürtrank-:  unter  ,Sennenge8chirr' 
aufgezählt,  =  Achis-,  Sür-Ch.  1659,  SchwE.  Kloster- 
arch. —  Tränk-:  Kübel,  in  welchem  man  dem  Stall- 
vieh Wasser  vom  Brunnen  holt  ZO.  —  Win-.  ,Nach- 
dem  er,  bei  seinen  Tagen  der  stärkest  Weinsaufer, 
ein  recht  amphora  Bacchi,  sich  selbs  Iciblos  gelegt, 
ward  spöttlicher  Weis  von  ihme  gesagt,  es  hange  allda 
ein  W.  und  kein  Mensch.'  Guler.  Vgl.  ,Wein8chlauch'. 

—  Wasser-.  ,Nun  band  wir  nit  gehört,  dass  man 
für  mit  spiess  und  harnesch  lösche,  sunder  mit  w.  und 
geschirr.'  Zwiholi;  vgl.  Für-Ch.  —  Wetz-  („Wetzt- 
BMeir.«)  =  (Wetz-)  Stein-Fass  (Bd  I  1054)  3;"  GrS., 
Scuolms.  —  Ziger-:  Kübel,  in  dem  man  den  ,Ziger* 
[Quark]  knetet,  um  ihn  gären  zu  lassen  Ndw.  ,Wenn 
die  Materi  gemenget,  so  werden  die  Ziger  formen 
oder  Z.  nach  einander  ange füllet,  wohl  eingetrucket' 
JJScDEucHz.  1707.  —  Zoll-:  ,Stock',  in  welchen  die 
Zolleinnahmen  gelegt  werden,  nur  verächtlich  in  der 
RA.  (angelehnt  an  diejenigen  bei  Chübel  1  a):  , Jetzt 
stosst  er  dem  Z.  gar  den  Boden  aus  und  will  Alles 
und  Alles  auf  dem  Wasser  zollfrei  passieren  lassen.' 
ZRhein.  Beantw.  1747. 

chüble»:  1.  Kübel,  hölzerne  Geschirre  übh.  ver- 
fertigen, die  Arbeit  eines  Küfers  verrichten  Bs;  B; 
Gr;  Th.  ,Die  Gewerbschaft  oder  Nahrung  der  Da- 
vosern  ist  neben  der  Viehzucht  auch  by  Vielen  das 
K.  oder  allerhand  Geschirr  verfertigen.'  Sererh.  1749. 

—  2.  Flüssigkeit  in  Kübel  fassen,  kübelweise  zu-  oder 
wegschütten,  ausleeren.  Walser  us  eme"  (Wasser-jLoch 
ue  eh.  Z.  Spec.  a)  heftig  regnen,  ,in  Kübeln  giessen' 
Bs;  vgl.  Chübel  Ih.  —  b)  Jmdn  mit  Wasser  begiessen 
Aa;  BE.  Kübelweise  mit  Kot  bewerfen  Gl.  —  c)  von 
der  menschlichen  Stimme.  ,Er  küblet  einen  Wust 
von  Latein  heraus'  Bs  (Spreng).  „Aus  vollem  Halse 
laut  und  unanständig  lachen" ;  vgl.  ganz  Schölle*  lache*. 

—  3.  durch  Schlagen  auf  Kübeln  Lärm  machen,  z.  B. 
vom  Küfer  beim  Antreiben  der  Reife;  klopfend,  trom- 
melnd lärmen  Bs;  B;  S;  vgl.  kesslen.  „Auf  Etwas 
herumkübeln. "  Spec.  a)  mit  der  Kelle  den  Mörtel- 
kübel schlagen,  wie  die  Maurer  tun,  wenn  die  Hand- 
langer ihnen  frischen  Mörtel  bringen  sollen   ß.  — 

b)  Jmdm  zum  Spott  auf  Kübeln  trommeln   Ndw.  — 

c)  (trumme*-)ch.,  die  Trommel  schlagen;  meist  mit 
ungünstiger  Nbbed.  oder  in  verächtl.  S.  AaF.;  Bs;  B; 
ScH;  S;  Z.  ,Inscite  tympana  pulsare,  strepitum  edere.' 
Id.  B.  Bumpedi  mm  chübled  's  am  Marge*  früeih  dur^'' 
d'  Stadt  und  chessled  's  dur^'*  d*  Gasse".  Breitejcst. 
Mustermanne*  [Soldaten]  und  vil  Trumm^*chübler.  — 
4.  im  Rügg-Chübel  Milch  oder  Molken  tragen  Gr.   Es 

'  ist  nun  [nur]  g'chübleti  Milch,  die  cha**  nit  räume* 
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[Sahne  ansetzon],  —  5.  a)  im  ,Ankenküb6l'  Butter 
bereiten  GRCast.;  Syn.  ank(h)en,  schmalzen.  —  b)  im 
,NidlenkQbeP  Sahne  schlagen  UwE.  Kübdeti  Nidle*, 
Gegs.  zu  g'schtpungni  N.,  in  einem  Milcheimer  mit 
Birkenreisern  geschlagene.  —  6.  einen  Beamteten  durch 
das  ,Kübelloo8'  (s.  Chübd  1  e)  wählen,  das  Loos  ziehen 
fOr  ein  Amt  Gl.  Es  Ami  us-ch.  Mir  händ  is  mit 
dene*  Uflage;  m^it  dem  Gh.,  mit  Ämter  verchaufe* 
schwer  versündt.  Gl  Volksgespr.  1 834.  —  7.  den  Hut 
ziehen  Z  (scherzh.);  vgl.  Chübd  2.  —  8.  beim  Schlitten- 
fahren umwerfen  Scbw  ;  ygl.  die  RAA.  vom  Umschlagen 
des  Kübels  bei  1  a.  —  9.  eigensinnig,  störrisch  sein  Bs; 
ygl.  Murr-,  Musch-ChObd  bei  Chubd  1.  —  10.  Eine* 
eh.,  ihm  beim  Spiele  Alles  abgewinnen  Bs.  —  11.  refl., 
sich  erbrechen  Th.  —  12.  g*chüblet,  bauchig,  eig.  wie 
ein  Melkkübel;  von  Gefössen,  auch  andern  Gegen- 
standen UwE. 

Hieher  wohl  aoch  i.  S.  ▼.  «klopfen'  die  Drohung  UEcksteins 
gegen  Dr  Eck:  Job  will  euch  noch  bass  k.*,  wozu  freilich 
die  nonern  Fassungen  des  Liedes  die  Yar.  »dühlen,  tüblen' 
bieten.  Badenf.  (Geschfo.  Oes.  1882, 195).  Zu  10  ygl.  das  Syn. 
Eine*  in'n  Sack  tuen  oder  eher  die  bildl.  RAA.  bei  ChüM  1 /. 

ver-:  1.  ein  Amt  verloosen  Gl;  vgl.  chüblen  6. 
—  2.  mit  unbest  Obj.  ,esS  Etw.  durch  Unachtsamkeit, 
Ungeschick  verderben,  sich  so  um  den  Erfolg  seiner 
Bemühungen  bringen;  es  hi  Ei**m  v.,  ihn  vor  den 
Kopf  stossen  Th.  Vgl.  Chübel  1  a,  ferner  vergütterlenf 
'Chächden,  's  Glück  verschütten  und  s.  Bd  II  622. 

Chüblerm.:  1.  Böttcher,  Küfer;  zunächst:  Klein- 
binder, im  Gegs.  zum  Fassbinder  Bs;  Th;  vgl.  chüblen  1; 
dagegen  auch:  Fassbinder  B.  ,Küfer*  als  ,Fassküfer' 
auch  unterschieden  vom  ,K.',  der  u.  A.  hölzerne  Trichter 
macht.  HE  Escher  1692,  63.  Unter  den  Berufsarten 
aufgezählt  1458/4,  Bs  (Schönberg);  Anf.  XVII.,  Bs 
Chr.  S.  auch  Gelten  Bd  U  282  (FWürz);  Sester.  — 
2.  schlechter  Trommler  B.  —  3.  Familienname  Th;  Z. 
,Cuonradu8,  dictus  K.*  XIV.,  L  Propsteirod. 

Chüblete'^  f.:  „Abendschmaus,  bei  dem  es  laut 
und  drollig  zugeht  L" ;  fröhliches  Gelage,  Abschieds- 
trunk S.  Spec,  zur  Frühlingszeit  abgehaltenes  Fest- 
mahl der  Schüler  des  phil.  Kurses  der  Stiftsschule  im 
Verein  mit  ihren  Lehrern;  im  lat  Text  ,convivium'. 
XVIII./XIX.,  S  (Fiala). 

Ygl.  cAti62m  2  c  und  8 ;  viell.  aber  nrspr.  von  der  Ver- 
wendung des  Kübels  als  Weingef&ss  (oder  auch  nur  von 
,Küber  i.  S.  ▼.  grosses  Mass),  so  dass  die  eig.  Bed.  wäre: 
Gelage,  an  dem  man  reichlich,  aus  vollen  Kübeln  trinkt. 
Doch  Tgl.  anch  ,Kflbel*,  Disputation  aus  der  Philosophie  oder 
Theologie  bei  Schm.-Fr.  I  1218. 

ehttbere":  sich  zornig  stellen  Obw. 

Tgl.  fer-Jitü/eren,  sich  ereifern,  kö/ertn,  schelten,  zanken, 
aber  auch  kühlen  9. 


Kach,  kech,  kich,  koch,  kuch« 

chSeh(e)Ie"  I:  laut  auflachen  BoAa. 

Vgl.  das  syn.  guchlen  Bd  II  lOS,  ferner  ,kache(l)n^  bei 
Gr.  WB.  V  18/4,  kach  bei  Lexer  I  U92. 

Chächeler  I  m.:  spöttischer  Lächler  ZO.f 

€haeh(e)ler  Bs;  B;  Gb,  Chadhtler  BSi.,  Chächeler  II 
BHk.;  „LE.;-  ZO.  —  m.:  1.  Töpfer  B;  Gr;  «LE.;- 
ZO.f     ,Figulus,   ein  hafner,   döpfer,   kachler.*   Frib.; 


Mal.  —  2.  Hausierer  mit  irdenem  Geschirr,  der  entw. 
seine  VSTare  in  einem  Tragkorb  auf  dem  Bücken  oder 
in  einem  Karren  mit  si<;h  führt  Bs;  B;  Gr;  Syn. 
Chachie*'Chrämer,  'Mann,  -Träger.  »Ein  Kacheler, 
der  vor  dem  leeren  VSTagen  seinen  Esel  zu  einem 
nuLtten  Trabe  gebracht.'  Gotth.,  neben  ,Kachelfuhr- 
mann'.  ,Übler  sind  wir  z'weg  [daran]  als  die  ärmsten 
Kacheler  und  Häftlimacher.*  ebd.  —  3.  Spottn.  für 
einen  gutmütig- einfaltigen  Menschen  B;  Gr;  Syn. 
Spengler.  En  guetef,  laaber,  aUtr  Ch.  BSL  Auch  etwa 
für  Tiere  B.  —  4.  Pferd  eines  ,Kachelfuhrmanns*  B. 
,Ein  armes  Pferd,  das  aus  einem  Staatsross  zu  einem 
Kacheler  erniedrigt  wurde,  zumeist  deswegen,  weil 
es  nicht  mehr  auf  soliden  Beinen  stand.*  Gotth. 

„kachelig,  kächelig:  leicht  zerbrechlich  LE.*" 

Chachle"  (im  Aa  Chachde*,  in  BHa.,Si.  ChadtUe'*) 

—  f.  —  Dim.  Chachdti  B;  GrAv.,  Chachtfeßi  BO., 
Chäch(tji  BO.,  sonst  Chaehdi,  Chächdi:  1.  irdenes 
Gefttss,  Tongeschirr.  Es  Trändi  (Brieggdi)  und  es 
Lächdi  sind  ^ere*  (ist  z^sämme*)  in  ei'^Hn  Chächdi, 
Yon  Kindern,  die  leicht  und  schnell  zwischen  Weinen 
und  Lachen  wechseln  B;  Z;  vgl.  Faxih,  Badi.  Spec. 
a)  Suppen-,  Milchschüssel  Aa;  B;  F;  Gr;  »LE.;" 
GSa.;  S;  W;  Zg.  ,Eine  Suppe  war  da:  Wenn  Einem 
ein  Hosenknopf  abgesprengt  [worden]  wäre  und  in 
die  Kachel  gesprungen,  man  hätte  ihn  auf  dem  Boden 
von  Weitem  gesehen;  doch  war's  wohl  eine  zwei- 
mässige  K.*  Gotth.  ,[Die  sparsame  Hausfrau]  blies 
noch  mehr  yon  den  Milchkachlen,  welche  die  Gross- 
mutter [aufs  Essen]  auf  den  Ofen  stellen  wollte, 
obenab  in  den  Nidelkübel.'  ebd.  —  b)  niedriges,  fast 
tellerartig  flaches  Geschirr,  das  man  in  den  Ofen 
schiebt,  um  darin  Speisen  zu  kochen  Ap  (Dim.);  G; 
Th  (auch  Brat-Ch.);  Syn.  Herd-Geschirr;  vgl.  Ofen-, 
Bor-Hafen  Bd  II  1011.  1016.  »Während  der  Kirche 
der  K.  Wasser  nachschütten  [damit  die  Speisen  nicht 
anbrennen].*  Ein  Nachklang  des  Volksglaubens,  dass 
Speisen  im  Augenblicke  des  Garwerdens,  bes.  wenn 
sie  aufgehen  sollen,  leicht  ,gestÖrt,  erschreckt*  werden 
können,  liegt  noch  in  der  Aufforderung,  mit  der  man 
Jmd  auf  die  Anwesenheit  unberufener  Zuhörer  auf- 
merksam macht:  StiU,  es  ist  e  Ch.  (es  hat  Chachle*J 
im  Ofe"  (i""  der  Stube*)!  Ap;  GRh.;  woraus  unter 
völliger  Verdunklung  des  ursprünglichen  Zshangs  die 
Varianten :  StiU,  es  ist  e  Ch.  z'  vü  (im  Ofe*),  es  hat 
3^  vü  Chachle'*  am  Ofe*!  Sch;  SchwE.;  vgl.  Ofen  Bd  I 
HO,  zinnis  Geschirr.  S.  noch  Chachel-,  Blatten-Mues. 
,[Die8e8  Arzneimittel]  wird  in  einer  kachel  gebrannt* 
TiBRB.  1568.    ,Öpfel  in  kachlen  braten.*  HBull.  1572. 

—  c)  oft  zsgs.  Garte*-,  Blueme*'Ch.,  Blumentopf  Bs. 
[Die  Blumenstöcke  werden]  so  süferlig  in  d*  Kächeli 
g'steckt  und  Miesch  [Moos]  um  alli  umme*  g'legt. 
MXblt.  —  d)  Waschschüssel  B.  —  e)  Nachttopf  GA. ; 
ScBW;  Zo.  Lustig,  wil  me"  ledig  ist;  demö*^  ist  Nu* 
me  s^  modle*:  's  Stubdi  voU  und  's  Wiegeli  voü  und 
Ein^  uf  der  Ch.  MLibn.  Hat  Bedci  und  Nacht- 
chächdi  g'lötet.  ebd.  ,Neben  die  K.  pissen*,  Etwas 
durch  Ungeschick  verderben,  seinen  Zweck  ganz  ver- 
fehlen SoHwNuoL;  vgl.  ver-chadUen,  ,In  der  nächsten 
nacht  gieng  der  stein  im  harn  von  im,  denn  er  fand 
in  morendes  in  der  k.*.  1488,  OswSachs.  ,Lasanum,  ein 
scheisskübel  oder  seichkachlen.*  Fris.;  Mal.  S.  noch 
Brunz-,  Röz-Ch,  —  f)  das  Dim.  in  eigentümlicher  An- 
wendung,  a)  Trinkschale,  für  Kaffee  oder  Milch,  von 
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der  einfachsten  Art  his  zn  der  oft  als  Familienpmnk- 
stflck  dienenden,  hlnmenhemalten  Tasse  Aa;  Bs;  B; 
VC;  Gr;  S;  Ztw.  Syn.  Muchdi,  Beckeli,  Schüssdi, 
«Nachdem  ans  dem  Buffert  die  geblümten  Kacheli  heraus 
genommen,  mit  der  Schürze  der  Staub  ausgewischt 
war.*  GoTTH.  Der  Name  beibehalten  auch  für  Schüssel- 
chen aus  Blech  ZBafz.  Im  engern  S.  bezeichnet  Ch. 
die  Obertasse  im  Gegs.  zum  Ünder-Ch,  oder  BläUli  B. 
Selten  und  meist  mit  yergröberndcm  Nbbegriff  in 
nicht-dim.  Form:  Es  üch  es  Dotzet  KaffeschissU^  g'st* 
mit  Erli  [Öhrchen]  und  grossff'  Blueme*  druff  ^mdtt; 
(2'  Mamme  [aber]  häi  räsonniert  tber  die  ordinäre* 
Kachlet  mit  dene"  roten  und  blaue*  Dätsch  [Flecken] 
druff  BsStdt  (Schwzd.).  BildL:  's  Ch,  umlire*,  die 
Sache  durch  Ungeschicklichkeit  y erschlimmem,  y er- 
derben BBe.;  ygl.  Chubeil,  —  ß)  dreibeiniges,  flaches 
Pfannchen  zur  Bereitung  der  Spiej^eleier  Tu.  — 
Y)  ChächeUy  gegenüber  Chachdi  in  Bed.  f  oc,  kleines 
Tongefttss  als  Einderspielzeug  Bs.  —  8)  Tuseh-Chä- 
eheii,  Schälchen,  in  dem  Tusche  angerieben  wird  Bs. 

—  2.  Ofenkachel,  an  Stubenöfen.  allg.  DeckeH-Ch,, 
Deckplatte  oben  auf  dem  Ofen  Ndw;  Sjn.  Blättli, 
Auch  1540,  Z  Staatsarch.;  Bs  Tazordn.  1646.  —  3.  me- 
tallener, oyaler  Knopf  an  Böcken  Ai  (Bochh.).  — 
4.  Pudenda  mulieris  AiLeer.  —  5.  Schelte  auf  Per- 
sonen. En  aUi  Gh.,  gebrechliche  alte  Frau  Bs;  B; 
ygl.  ,Schachtcl'.  Furz-Ch.,  scherzh.  yon  einem  Kinde, 
das  häufig  Winde  streichen  lässt  Z;  ygl.  Bdz-Ch. 
Hei^^we-Ch.,  Schelte  auf  Jmd,  der  leicht  Heimweh 
bekommt  G.  Hans  Ghacheli,  Name  eines  Wildmänn- 
leins Gr  (s.  B.  II  313);  ähnlich  Funte*- Ghacheli,  Name 
einer  weisen  Frau  (Fee)  in  einem  Märchen,  wohl  eig., 
weil  an  einer  Quelle  (fontauna,  fontein)  wohnend. 
,Die  Baslerkacheln  stecken  lumpen  für  dütten  ein.* 
Fischart. 

Mhd.  kachde,  irdenes  Geschirr.  T  nach  ch,  allerdings 
zan&chst  im  Aoslant,  entwickelt  sich  leicht;  ,Kachtlen'  schon 
in  einer  a.  G  Hdschr.,  wo  aach  das  Dim.  ,Kftchetli*:  jlng^ 
schlagne  eier  in  k.*  Die  Hansnamen :  ,KaGhelh&uschen,  -HAusi, 
•Hotte*  mOgen  urspr.  Töpfereien  bezeichnet  haben.  Betr.  die 
Synn.  vgl.  Hafen,  Becki. 

Under-Chächeli :  Untertasse,  -Schale,  einer 
Kaffeetasse,  eines  Blumentopfs  Z.  Im  letztern  Falle 
auch  nur  Chächdi,  mit  den  Synn.  U.-Beckdi,  -Sätzli, 
Tdlerli.  —  Anke"-Chachle*:  Buttertopf.  Syn.  A.- 
Hafen,  ,Für  ein  A.,  yerglasurt,  darein  V«  Ztn.  Anken 
gehet.*  Bs  Taxordn.  1646.  —  Ore»-,  Öri-Chachdi : 
Schüsselchen  mit  2  seitlichen,  ohrlappen-ähnlichen 
Handhaben  B;  S.  —  Cholbe"-Chächeli:  quer  zer- 
schnittene Mohnkapsel  AAZein.;  ygL  Magsamen-Ch., 
Schkgel'Oaggel  Bd  II  166,  RoUen^Schal.  —  Löcher- 
Chachle":  durchlöcherte  Schale,  z.B.  beim  Aus- 
lassen des  Honigs  gebraucht  B£.  Vgl.  Siene,  — 
Brod-:  Schüssel,  in  die  Brot  zu  Suppe  eingeschnitten 
wird  ß  (Gotth.  XXII  199).  —  ßrunz-  Ap;  Sch;  Th, 
Röz-Th;  Z:  1.  =  CÄocÄ/en  ie  Ap;  Sch;  Th.  ,Matula, 
matella,  scaphinm,  ein  brunzkachel,  -kachele  oder 
brünzelbecke.*  Fris.;  Mal.;  Dehzl.  ,In  die  brünzel- 
kachlen  legen.*  Vogblb.  1557.  —  2.  Spottname  auf  ein 
Kind,  das  yiel  pisst  oder  noch  das  Bett  nässt  Ap; 
Th;   Z.  —  Mägsame^^-Chächeli:    Mohnkapsel  Bs. 

—  Säupfe»-:  Schale  für  die  Seife  Aa.  —  Setz- 
Chachle*:  sehr  grosse  Schüssel,  in  welcher  man  im 
Sommer  die  Milch  aufbewahrt,  damit  sie  nicht  so 
schnell  sauer  werde  Gr  ObS.  —  Zuegge^-Chacheli: 


kleine,  schiffahnliche  Schale  mit  Ausgussschnabel  B; 
ygl.  Zolggen-Beeki,  Mämmdi, 

chachle»  U  (in  BSi.  chaehüe*),  Dim.  ehadhde*: 
1.  irdenes  Geschirr  machen,  bzw.  heften,  den  Beruf 
eines  Topfers  betreiben  B;  „LE.**  —  2.  scherzw., 
irdenes  Geschirr  brechen  B;  ygL  glasen,  —  3.  „leicht 
brechen,  d.  i.  sich  spalten  LE.**;  ygl.  kaehelig,  — 
4.  hohl  tönen  B;  ,LE.;**  S.  Was  hat  g'chaehlet?  Das 
chaMet  recht!  —  5.  ein  fröhliches  Gelage  feiern,  ,inter 
pocula  sermocinari.*  Id.  B;  ygL  kühlen,  —  6.  Ver- 
schiedenartiges durch  einander  werfen;  planlos,  un- 
sinnig handeln  BSi.  Er  chachtlet  Äüze  dür^  enandre*, 
—  yer-,  zer-:  1.  zerbrechen  „LE."  —  2.  Midi.,  eine 
Sache  durch  Ungeschick  yerderben,  den  Erfolg  yer- 
passen  B.  Es  ist  i*  der  Welt  gar  bald  öppis  ver- 
chäehdet.  Es  hi  (mit)  Ei**m  v,,  seine  Gunst  yerscher- 
zen  B.    S.  noch  guet  Bd  II  542  und  ygl.  ver-chüblen  2, 

Chachlete^f.:  1.  .zerbrochenes  Töpfergeschirr 
LE."  —  2.  eine  Schüssel  yoll,  z.  B.  Suppe  B;  Gr. 

Chachli  m.:  einfaltiger  Schwätzer  GW.;  ygL 
nbd.  ,Blech  schwatzen*. 

chachli":  tönern  Gr.  E  chaMeni  Pßfq*,  eine 
porzellanene  Tabakspfeife. 

umme*-e1iae]iere°:  geräuschyoll  herumlaufen,  bes. 
in  Holzschuhen  Z.  —  Schallmalendes  W. ;  i%\,  die  Interj. 
,kack!'  znr  Bezeichnung  eines  Falles  bei  Gr.  WB.  ¥14. 

Ch2e1i  m.:  Häher,  cory.  gland.  BFrutt.  (Zyro); 
Syn.  Jak. 

y%\.  ahd.  caha,  coruicola;  cack,  monedala,  bei  Mone, 
Anz.  VI  345;    ferner  ,Kacke',    Dohle,    bei  Gr.  WB.  V  14. 

Chächle'^  f.  BSL,  doch  meist  dim.  und  zsgs. 
Schne-Chächli:  Vogel  aus  dem  Rabengeschlecht  Spec. 
Bergdohle,  Alpkrähe,  cory.  pyrrh.  BO.  »Pyrrhocorax, 
apud  Glaronenses  Alpkachlen.*  Waonkr  1680.  ,AIp- 
rappen  oder  Alpkachlen.*  JJSchbuchz.  1699. 

Vgl.  ,Kachel*  bei  Gr.  WB.  Y  12,  ferner  Alpina  1808, 
510/18,  Meisner  und  Schinz  1815,  58  and  die  Synn.  Tä- 
chde,  Chäß.  Die  Angabe  aus  BSi.:  Nebelkrftfae,  darf  kanm 
anf  die  wirkliche  N.,  cory.  cornix,  die  im  Flacblande  lebt, 
bezogen  werden,  wenn  dieser  Vogel  anch,  wie  die  Alpdohle, 
sich  zur  Winterszeit  etwa  in  der  N&he  der  Dörfer  (auch  in 
Soddeutschland)  zeigt. 

ebeeli':  1.  lebenskräftig,  -frisch,  rüstig  Bs;  B; 
VC;  Gr;  S;  Th;  W.  a)  yon  Personen,  phys.  und  mor. 
Syn.  busper.  D's  Marjosi  ist  [trotz  seiner  Krankheit] 
^Qch  ßn  ch-8  W.  No**  [im  hohen  Alter]  aUq*  ch-i}*  «!• 
BO.  Die  ch-ste*  und  die  zachste*  Lüt  Bs.  ,Die  meisten 
Weiber  erzählen,  was  sie  ausgestanden,  wie  sie  seither 
nicht  mehr  chäch  seien,  sie  Dieses  und  Jenes  nicht 
mehr  ertragen  könnten.*  Gottb.  ,Auch  getraute  er 
sich  nicht  recht,  Land  zu  kaufen,  da  er  nicht  just  der 
Cbächste  war,  für  sich  allein  ein  Bauerngeschäft  in 
dieser  Wildniss  einzurichten.*  Harth.  Als  Ady.  mit 
Übergang  zu  blosser  allg.  BcgrifFssteigerung:  Ch.  dra* 
sl",  schaffe*,  angestrengt  arbeiten.  Ler  eh.,  lerne 
fleissig!  Äi**  ch.  [wacker]  were*.  Ch.  isse*  [mit  »ge- 
sundem* Appetit],  schlafe*  Aa;  L.  Hab  di^  fr%  ch, 
tüider,  halte  dich  recht  fest!  Si  hät-mer  ehe*  ch, 
a'dunge*  [lebhaft  eingeschärft],  »**  söU-ech  grOeze*, 
Ob  öpi>en  es  Jungs  ßüre*fraueli  [im  Gedränge]  cÄ. 
druckt  worde*  und  in  Verlege*heit  che*  s\g,  BWyss. 
Henker  bei  der  Hinrichtung  zum  Delinquenten :  ,Nun 
heb  k.,  herz,  ich  will  dich  schnüeren,  dass  der  köpf 
muess   den   galgen   rüeren.*   Rukf  1540.    —    b)  yon 
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Sachen;  auch  hier  mit  Übergang  znr  steigernden  Bed. 
J'*  gib  der  E%*'8  und  denn  na  [und  zwar]  es  Ch-a 
[einen  derben  Schlag]  Z  (Wolf).  Ni'^H  noch  en  ch-e^ 
[derben]  Qrueas  un*  en  fründachaftUche'*  Tatsch  [Hand- 
schlag], ß  Intelligenzbl.  1887.  Der  Wind  gäd  ch,, 
's  rignet  ch,,  tüchtig  Obw.  Geistig,  ,starkS  von  Wein, 
gebrannten  Getränken,  doch  auch  i.  S.  y.  herb,  scharf, 
saner  B.  Er  hed  's  [das  Gifk]  e  längers  %  ch-er  g'waret 
brönne*  im  Buch  L  (Schwzd.).  's  hat  deni  Chranke* 
eh.  'besseret  L.  ,Ist  das  Blut  purpurrot,  kSck  und  mit 
wenig  Wasser  bedeckt,  bedeutet  [es]  Gesundheit.' 
a.  Kalkni>eerb6kl.  —  2.  =  nhd.  keck,  a)  getrost,  zu- 
versichtlich B;  Z.  ,£s  solle  einen  Schoppen  Roten 
trinken;  es  werde  [seinen  falschen  Eid]  ch-er  schweren.' 
GoTTH.  XU  b,  69/70.  Du  cha'^^st  dt«»  eh.  [auf  mein 
Versprechen]  verlä*  Z.  Ig  für  mig  hätti  Das  eh.  la* 
bliben  BEinigen ;  vgl.  fröUch  2  (Bd  1 1270),  nhd.  ,ruhig*. 
Auch  in  der  ä.  Spr.,  oft  verbunden  mit  Synn.  wie  frichj 
kahn  (z.B.  BuEP  1540),  fr/Uich,  redlich  [von  Kriegs- 
leuten], stoU.  ,By  frommen  bis  [sei]  trüw,  hantlich, 
k. ;  nit  gar  z'  forchtsam,  ouch  nit  ze  frisch.*  Fris.  1562. 

—  b)  frech,  ungescheut  B;  Ndw,  It  St.*  auch  Ap;  Gl; 
GRh.;  Scn.  —  3.  stramm,  derb  gebaut,  fest  a)  von 
Menschen  und  Tieren,  allg.  Syn.  toü.  En  chich(n)e^ 
Purst.  I*  der  Chichi  löt  er  dem  Hcms  Jöri  nit  vü 
nö^^,  steht  er  ihm  nicht  viel  nach  Gr.  E  eh.,  schö* 
Wiberroleh  See  (Schwzd.).  Liebs  Ghindli,  ä,  wie  bist 
A(  g'sund,  so  eh.  am  lAb  und  chugdrund.  NIgbli  1842. 
E  ch-s  Chalbf  ein  fettes  BHa.;  W.  Auch  von  ein- 
zelnen Gliedern :  muskulös.  E  eh-s  Fäf  Arme*.  E  ch-i 
Hand,  auch  i.  S.  v.  hart  [von  der  Arbeit],   fest  Bs. 

—  b)  von  Sachen,  z.  T.  in  den  Begriff  des  Ausser- 
ordentlichen, Gewaltigen  übergehend  Aa;  VO;  Gr; 
SoH ;  Z.  Ch.  Stamm  hat  's  [bei  Hochwasser]  abg'kndlt 
icie  Hampfbengel.  Schwzd.  E  ch-s  Fueder,  ein  schwer- 
geladenes Ap;  Gr;  en  ch-er  Sehne,  tiefer  GT.;  ZO.; 
Syn.  gross.  E  ch-i  Stund,  eine  wohlgemessene  Aa; 
en  ch'^  Schutz,  ein  tüchtiges  Stück,  Baum  oder  Zeit 
Ap;  auch  als  Adv.,  steigernd:  eh.  e  Stund  Aa;  vgl. 
Gr.  WB.  V  378.  —  4.  oinflussreich,  angesehen,  wohl- 
habend; behäbig;  bieder  Gr;  G;  Th.  —  5.  a)  dicht, 
fest,  zähe,  hart,  kernhaft  Aa;  Ap;  Bs;  B;  YG;  Gl; 
Gr;  Sch;  Z;  Gegs.  grull  (Bd  II  730),  lind,  murb,  blutt, 
brikhig.  Von  Brot:  gut  ausgebacken,  nicht  schwam- 
mig; von  Eis:  festgefroren  ZO.;  von  Obst:  (noch) 
hart,  herb;  Gegs.  teigg.  Ch-i  Chirsi,  eine  besondere 
Art,  die  in  der  Reife  nicht  weich  wird  Bs;  Syn.  härti, 
Chnell-Chirsi.  Von  Butter  bei  kalter  Temperatur.  Der 
Chäs  siPii  e  Bitz  ch-er  m";  er  ist  noch  z'  jung  und 
z*  lugg  Gr.  Der  strauig  Hampf  ist  Nöud,  wer  todlend 
warte*,  bis  er  ch-er  ist  GRCast.  En  ch-e^  Beustock, 
an  dem  das  Heu  fest  auf  einander  lagert  (ch,  uf  en- 
andere*  Ut)  Gr.  D^  Chue  hat  d%.,  ihr  Euter  strotzt 
von  Milch  GT.  Chunnt  schu*,  wenn  hat  eh.,  Trost 
jenes  Ziegenhirten  betr.  eine  verloren  gegangene  Ziege 
GT.  Ch.  ha",  ubercho*,  Erektionen  Ap.  ,Die  Eichel- 
mast macht  einen  kecken  Speck,  die  Bücheln  [Buch- 
eckern] hingegen  einen  lucken  Speck.'  Spring.  En 
'tämmter,  dh-er  Weg,  ein  festgebahnter  U.  Auch: 
wohlerhalten,  nicht  faulig,  von  Baumfrüchten,  Kar- 
toffeln ;  hart,  im  Gegs.  zu  ,gar*,  von  Speisen  BO.  ,Die 
gallren  oder  sulz  wirt  kech  und  wol  geston  [gerinnen].' 
NMan.  ,Kecke  traubenbeerle,  uva  duracina.'  KdGesbk. 
1542.  fEs  sollen  der  säugammen  brüst  keck  und  voll 
sein.*  JRüBF  1554.    ,Guet  und  kekh  holz  ze  buwen  und 


ze  brennen.'  Bossn.-Goldschm.  ,Da8  fleisch  der  fischen 
ist  k.  oder  hart,  fest,  trocken.'  Fischb.  1563  (neben 
der  Schreibung  ,käck').  ,Bocksunschlit  ist  k.,  zer- 
schmilzt nit  leichtlich  wie  andere.'  Tierb.  1563.  ,Den- 
sus,  solidus,  durus,  k.,  dick,  satt,  wol  zuesammen 
getruckt.  K-er  leib,  unverseert,  mastig  oder  satt. 
Exsiccatum  genus  orationis,  k.  und  dürr.  Callosus 
acinus,  ein  beere  mit  einer  k-en  und  dicken  haut. 
Turgere,  gesteckt,  k.  oder  getrungen  voll  sein.  Nu- 
cleus  pinguitudinis,  k-e  und  kernhafte  feisste,  wie  an 
brustkernen.*  Fris.;  Mal.  ,Ein  Ballen  keck  und  glatt 
Begalpapier.'  1660,  Siml.,  Urk.  ,Ein  gut,  gesund  und 
kack  Fleisch.'  JLCts.  1661.  ,Stark,  steif,  kek,  kech, 
hart,  firmus,  solidus,  infrangibilis,  durus.'  Bbd.  1662. 
,Anapleroticu8,  ausfüllend,  das  die  Wunden  keck  macht.' 
Denzl.  1677;  1716.  ,[Jene  Magerwiesen]  sind  lauter 
Schneelauinenzüge,  von  den  darüber  hinabfahrenden 
Schnee  und  Steinen  so  keck  wie  Blei  geschlagen.*  Gr 
Sammler  1781.  ,Stelle  die  Pastetenhäfelein  von  ein- 
ander, dass  sie  trocken  und  keck  werden.'  B  Kochb. 
1796.  —  b)  straff,  knapp  Ap;  Gr;  GRh.  's  WöschsdU 
[Waschleine]  ist  eh.  g'spannet,  a*zog^  Ap;  GBh.  Das 
Strumpfband  darfst  nit  söv^l  eh.  anbinda*  GrD.  D*8 
Gare*  ist  eh.  g'wunde*  [auf  den  Knäuel].  Die  [Heu-j 
Burdi  g'htt  nit  us-enandere*,  ich  hän-schi  eh.  g'nuog 
'bunde*  GrAv.  Ch.  dem  Land  naehe*  fare%  dem  Ufer 
entlang  L;  Syn.  hart. 

Mbd.  quie,  lebendig,  friscb,  fest.  Die  Vereinfach nng  des 
Anlaats  fg«  in  k,  bzw.  eh)  schon  bei  Notker  (<A€eh).  Betr. 
die  Bedeatungsentwicklang  vgl.  bes.  die  Synn.  /rück  (Bd  I 
1271),  /ruetig  Bd  I  1340/1,  geü  Bd  II  210/1,  brav,  tcaeker, 
ferner  auch  ßat  (za  1,  3  u.  4),  ckärtch  (zn  1  u.  8),  ichwer 
(zu  8  Q.  4),  »tarch  (za  1  a.  8),  toU  und  den  Gegs.  lugg. 
Zu  1  b  Tgl.  die  ebf.  in  steigernder  Bed.  verwendeten  hart, 
$tif,  tcaeker.  Das  W.  auch  Familienname:  ,Mathe  Kech.* 
1653,  AaWett  Klosterarch.  ,Kechbrunnen'  Aa;  B;  G;  Sch 
=  mhd.  quüc-hrunne,  nd.  ,Qnickborn',  eig.  =  lebendiger  Quell. 

chSche*  (in  Ap  auch  chichere*):  1.  munterer, 
fester,  starker,  derber,  straffer  werden,  allg.  Oft  ge- 
häuft verbunden  mit  dem  syn.  dicken  Gl;  Z.  Von 
erstarkendem  Gras,  wiedergenesenden  Kranken  Z.  — 
2.  refl.,  sich  erkühnen,  erdreisten;  s. Gatter 3 cBd  11496. 

er-  =  dem  Vor.  Gl;  Gr;  Z ;  Gegs.  er-luggen,  -luemen. 
D's  Chrüt  ist  noch  luggs,  mq*  muoss  es  e.  län.  D's 
Heu,  der  Teig,  der  Chäs,  d's  Brot  ist  erchichet.  .Gleich- 
wie die  Eltern  ihre  Kinder  täglich  mit  Speise  nähren, 
so  sollen  sie  selbe  auch  stets  mit  guten  Worten  und 
Beispielen  nähren,  dass  sie  darin  erkecken  [erstarken] 
und  aufwachsen.*  LKIndbrbitzi  1826.  Bes.  von  jungen 
Burschen :  zu  männlicher  Kraft  kommen  Gl.  In  Etw. 
,e.S  bes.  in  einer  schlechten  Gewohnheit;  es  ist  in  im 
eröhechet  ZO.;  vgl.  ervoUen  Bd  I  784.  ünpers.:  Es 
ist  en  Bitz  erchechet,  der  Schnee  ist  ein  wenig  ge- 
froren, die  Woge  sind  fester  geworden  Gr.  ,Das  höchst 
Alpgebirg,  von  Is  und  Schnee  erkecket.*  HsEEschbr 

1692. 

Vgl.  ,er1iecken',  aus  ahd.  intr.  arehichin,  neben  welchem 
her  ein  ahd.  tr.  arquicchan  (nhd.  «erquicken^)  gieng,  das  vom 
XIY./XYII.  auch  in  unsern  ä.  Quellen  in  den  Formen  ,er- 
kicken*  {ehieehoM  schon  bei  Notker)  neben  seltenerm  ,er- 
kOcken'  (z.  B.  XIV./XY.,  Z  Chr.;  Salat)  und  in  der  auch 
mhd.  Bed.:  neu  beleben,  tou  den  Toten  erwecken  (daher 
auch  fUferkickeu'),  stark,  gesund,  kühn  machen  hAufig  Tor- 
kommt.  Nebenher  geht  in  der  selben  Bed.  ,bekicken*  (Tierb. 
1563).  Daneben  hat  ,erkicken'  auch  die  intr.  Bed.  von 
chifehen  angenommen,  so  bei  Zwingli  (von  den  Toten  erstehen ; 
8.  vergeben  Bd  II  87),  Ruef  1554;  Yogelb.  1557,  129.    Refl., 
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wie  mhd.  quicken:  «Die  heiigen  erschraken,  doch  erkfickten 
si  sich  selber  [erholten  sie  sich  von  ihrem  Schrecken]/ 
1386/1446,  Z  Chr. 

änrch-chSche**:  refl.,  sich  hindurch  wagen.  «Boi 
der  Nacht  darf  sich  Niemand  hier  durchkecken,  weilen 
hei  Tag  hei  grossem  Wasser  die  hoste  Schiffleut  genug 
zu  tun  hahen.'  GKöhio  1715. 

Chfiggc"  f.:  Quecke  BsBirs.  ,Graminis,  Keckhen.' 
Bs  Apotheker-Tax  1701.    Syn.  Hacke'. 

k eckhaft:  stark,  ,tüchtig'.  «Geissroilch  macht  die 
mann  k.  und  die  weiher  zu  empfahen  [geschickt].' 
TiERB.  1563.  —  kecklScht:  etwas  derh.  ,Ein  feisst, 
k.  fleisch  hahend  diso  fisch.*  Fiscbb.  156«*^.  —  chSch- 
le»:  Wäsche  steifen  B;  Syn.  cMären,  »starken*.  — 
kSchlich:  mutig,  zuversichtlich.  , Waldmann  ist  fast 
k.  und  kristenlich  gestorben.*  148J»,  Z  Brief. 

Ch9chli°g  m.:  ein  Stück  gedörrten  Fleisches 
GaObS.;  It  B.  IV  63  eig.  derbes  Fleisch  (bes.  an  den 
Muskelteilen  des  Körpers)  übh.  und  dem  chnrw.  puolpa 
entsprechend. 

€hle1i  m.:  1.  keuchender  Atemzug  Ap;  Gk;  G;  vgl. 
Atem,  Pfnus,  Sehnüf,  De*  letzte'*  Ch,  hole'';  vgl. 
,Atem  holen*.  Es  verlad  [benimmt] -mer  da*  Ch.  En 
schwerem  Ch.  ablö*,  einen  tiefen  Seufzer  ausstossen. 
En  ringe''  [leichter,  nicht  beengter]  CA.,  seltener 
neben  cn  ringe*  Otem  Ap.  Bvtob,  tuo-mer  du  ke  Feister 
uf  [bei  strenger  Winterkälte],  's  vergöt  der  söss  [sonst] 
der  Ch.  ond  Schnüf  Ap  (Merz);  nach  altem  Volks- 
glauben. —  2.  Rauhreif  SG. 

Mhd.  Hcke,  Atembeschwerde.  2  verderbt  aus  Oieht  Bd  II 
112/3  oder  Gehick  Bd  II  1120,  anter  Anlehnung  an  unser 
W.,  die  sich  viell.  ans  der  Beobachtung  erklärt,  dass  bei 
strenger  Kälte  der  Hauch  vor  dem  Munde  sich  in  Eiskristalle 
wandelt,  ähnlich  denen  des  Rauhreifs. 

Chlche'^  f.:  1.  Gefängniss,  bes.  in  den  Gemeinde- 
häusern Gr;  G;  in  GrD.  waren  es  2  unterirdische 
Räume;  vgl.  Fallen  ^  Bd  I  747  und  K-Fallen  Bd  1 
748;  anderwärts  dagegen  Türme  in  den  Stadtmauern 
(Ch.'Turn),  so  in  GaChur;  TnSteckb.  (bis  1834).  ,So 
meinend  die  Lüt,  man  fflhre  mich  in  die  Kelchen ;  ich 
hätte  £tw.  verfält.*  1653,  GRArch.  ,Man  baut  auch 
Turn  und  Kelchen,  dem  Zwang  zu  Steur  und  Statt; 
mösst  Mancher  darein  kriechen,  der  Nichts  verschuldet 
hat.^  ToGGENB.  Bid.  1710.  ,Es  wurden  2  Vorgesetzte 
in  die  Kelchen  gefangen  gelegt.'  1744,  TnRom.  S.  noch 
Gigen  Bd  II  149.  Sonst  nur  noch  mehr  oder  weniger 
abgeblasst  in  RAA.  G;  Th;  Z.  's  ist  wie  in-ere*  Ch. 
tnwe",  so  dumpf,  bes.  von  verdorbener  Luft  in  ge- 
schlossenen Gemächern.  Unartige  Kinder  werden  mit 
der  Ch.  geschreckt  und  zwar  sagt  man  wortspielend: 
Wart,  i**  iviU  di*^  t*  fP  Ch.  ie  tue'*  und  denn  muefft 
dttr**  d'  Schnarchte*  üs  luege*  ZF.  Völlig  abgeblasst 
zu  dem  Begriff  Strafort  übh.,  bes.  in  der  scherzh. 
Drohung  mit  der  Hölle:  Du  chunnst  i"  d'  Ch.  abe* 
ZF.  —  2.  enger,  dunkler  Raum  übh.;  spec.  Keller- 
raum GRh.;  kellerartiges  Speisekämmerchen  neben 
der  Küche  ZHörnli. 

Mhd.  ktche,  ,Ort,  der  Einem  den  Atem  hemmt',  Gefängniss. 
Das  W.  dauert  bes.  im  bair.-al.  Sprachgebiet  fort  Vgl.  auch 
das  Syn.   Löli. 

c  h  i  c  h  e  ■  (in  Aa  ;  BsL. ;  Gl  ;  ThHw.  ;  ZO.,  S.  chüche*), 
Ptc.  Perf.  'kVcha  ApH.,  L,  M.,  sonst  schwach:  keuchen, 
allg. ;  Syn.  harzen,  histefi,  chitt-huchen ;  vgl.  haben  III 
Bd  II  930.    Es  blibt  nit  en  Einzig^'  e'rugg  und  wenn 


er  mues  ch.  und  hinke*.  Scbwzd.  Schier  nümme*  z* 
ch.  cho*,  nütnme*  g^ch.  möge*,  ausser  Atom  sein.  0*nueg 
z*  ch.  hä*,  an  Engbrüstigkeit  leiden.  Oft  gehäuft  ver- 
bunden mit  dem  Syn.  schnüfen.  Auch :  keuchend  Etw. 
sagen  Ap;  B.  Von  Etw.  «W  no^''  ch.  darfe*,  es  kaum 
mehr  mit  einem  Atemzug  erwähnen  dürfen;  vgl.  von 
Etw.  en  Atem  verzieh**  Bd  I  587.  Nüd  ch.  möse* 
[müssen],  Etw.  unverlangt,  ohne  Bemühung  erhalten. 
,Ein  Predikanten-Chichi',  Spottname  auf  Jmd,  der 
Alles  glaubt  dem  Pfarrer  berichten  zu  müssen.  Gotth. 
, Bringst  mich  nit  drab  [von  dieser  Ansicht],  du  muesst 
bass  k.  [dich  noch  mehr  anstrengen].'  UEckst.  ,Aber 
sy  hortend  in  nit  vor  keichen  des  geistes  und  von 
harter  arbeit'  1531/48,  II.  Mos.;  dafür:  ,Vor  Angst 
des  Geistes.'  1667/1882.  ,Anhelitu8  aeger,  keichend, 
der  kaum  und  schwerlich  mag  atmen.  Ducere  ilia, 
hippacare,  schnaufen,  keichen,  kychen.'  Fris.;  Mal.; 
Denzl.  Mittel  gegen  das  ,K.  [Asthma]*  angeführt  im 
TiERB.  1563  (wo  an  einer  Stelle  im  gleichen  S.  auch 
das  schon  mhd.  belegte  Fem.  ,Kyche*)  und  in  den 
Arzneibüchern  bis  zum  XYIII.  ,0b  ich  schon  mness 
schnüfen,  k.*  Maüritiana  1581.  ,Ich  atme  oder  keiche 
[verlange  heftig,  keuchend]  nach  deinem  Wort.*  JRHof- 
MSTR  1645.  —  er-:  keuchend  erlangen,  erreichen;  bes. 
in  der  RA.  mit  dem  unpers.  Obj.:  Es  fast  nüd  (nüm- 
me*) e.  möge*,  seine  schwere  Not  mit  dem  Atmen 
haben  Ap;  G;  Soh;  vgl.  es  i  6  Bd  I  509/10.  —  üs-: 
keuchend  vergehen;  verächtlich  für  sterben  Ap.  E* 
Mol  han  t"*  g'globt,  si  wÖlli''d  u.,  meinte  Einer,  als 
er  pianissimo  singen  hörte.  —  ver-:  1.  =  dem  Vor.; 
ersticken  Th;  Z.  —  2.  wieder  zu  Atem  kommen  Ap; 
ZO.;  Syn.  ver-schnüfen.  Lass  mt**  nw  au''^  z'erst  v., 
dann  «'t/Z-i**  rede*.  Stütz.  ,Ein  wenig  v.  und  fristung 
nemmen.'  Kessl. 

Chtcher  m. :  1.  Keuchhusten  ScaNnk.;  sonst 
Chich-Huesten  Bd  II  1767.  —  2.  Schelte  auf  einen 
mürrischen,  verdrossenen  Menschen  TnTäg. 

Zu  l.  Betr.  die  End.  -er  an  Krankheitsnamon  Tgl.  Ettiker, 
FreBKT,   Hixer  usw. 

Chichere"  f.:  Luftröhre;  Atem  L  (Helv.  Kal. 
1786,  77).  .  ,Der  Rahm  gibt  eine  gute  K.  [macht  den 
Hals  geschmeidig].*  Wildkirchlein  1786. 

,kicherig%  chlchig:  keuchend;  schwer  atmend 
Vor  Schwäche;  elend  Ap;  B;  VO;  Gl;  Sch.  ,Asthma- 
ticus,  kychig,  keichig,  schwer  am  aten,  der  kaum 
atmen  mag,  kycherig,  ikysterig.*   Fris.;  Mal.;  Denzl. 

Chickere"  f.:  1.  Chüchere*,  Zucker-,  Süsserbse,  pis. 
sat.  GRh.  —  2.  Zunderpilz,  an  Bäumen  wachsender 
Pilz  übh.  TuTäg. 

Aus  lat.  cicer,  Erbse,  wie  auch  das  nhd.  ,Kicher*.  In 
unserer  &.  Lit  findet  sich  neben  zahlreichen  Belegen  mit  i 
auch  einmal  ü:  ,Bonen,  kflchern.*  1529,  Egii,  Acl  2  nrspr. 
wohl  ein  anderes  W. ;  ygl.  ,Kickerling'  bei  Gr.  WB.  V  662. 

Chichcrc»  GRh.;  THTäg.,  chichle*  GnChw.,  L.,  Rhw. : 
kichern.  Eine*  us-ch.,  spöttisch  belächeln.  Vgl.  ga^- 
len  Bd  II  103,  gigelen  Bd  H  148,  giggeren  Bd  II  176, 
kicklen  und  kitteren. 

Choch  Im.:  Koch.  allg.  De''  Hunger  ist  en  guete"^ 
Ch. :  Mag  m^*  '«  nid,  so  frisst  me*  's  doch  ZSth.  Do 
sehe*d-er  ^em  Ch.  under  d'  Auge'*,  sagt  die  Hausfrau 
zu  ihren  Gästen,  wenn  sie  selbst  kocht  und  auf« 
trägt;  nach  einer  andern  Erklärung  im  Wortspiel  mit 
Choch  II:   ,Wenn  mit  wenigen  Gerichten  das  ganze 
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Essen  aufgetragen  wird.*  Sulgbr.  ,N.  N.,  genannt 
Köclili/  1658,  AiWett.  Klosterarch. 

Gift-:  Giftmischer.  HBulu,  Tig.  Bim  G.,  Name 
eines  Hauses,  dessen  Besitzer  im  XYII.  seine  beiden 
Kinder  mit  Arsenik  vergiftete  ZZoll. 

.Hose''-'',  - Chocher :  yerächtliche  Bezeichnung 
des  Eleidertrödlers  Bs;  wohl  eig.,  worauf  Sprengs 
Erklärung:  »Altreise,  -bQsser'  zu  führen  scheint,  des 
Kleiderflickers.  ,Da  flickt  und  k&nstelt  er  an  jeder 
Predigt  wie  ein  H.-Kocher  an  einem  vernützten  Kleide.' 
SiNTBM.  1759.  —  fHosenkoch,  schimpfliche  Beneonaog,  welche 
die  Schneider  ihren  Pfaschern  geben.'  Jacobsson  II  289  ^. 

,Milch-,  der  mancherlei  speis  von  milch  zuerüst**, 
als  die  sennen  auf  den  alpen.'  Mal.  290*;  vgl.  ebd.  370^. 

—  SÜ-.  ,Scrofipascus,  porculator,  der  seuwkoch  oder 
losenhirt,  der  die  schwein  mostet  und  feisst  machet.' 
Fris.;  Mal.  Jetzt  nur  noch  i.  S.  y.  Sudelkoch;  Abi. 
Sauchocherei.  MWaldkn  1880.  —  Schlöck-.  ,Anno- 
narius,  ein  pastetenmacher  oder  speis  verkauf  er,  pro- 
yiantmeister,  schl.'   Fris.;  Mal.;  Denzl.  1677;  1716. 

—  Trübe»  (in  Bb  Trubel)-,  bzw.  -Chocher:  Beiname 
des  yormittägigen  Herbstnebels,  dem  bes.  die  Kraft 
des  Ausreifens  der  Trauben  zugeschrieben  wird  Bs; 
Th;  ZS.;  Syn.  Tr.-Chützler. 

Choch  II  m.:  was  auf  ein  Mal  für  eine  Mahlzeit 
gekocht  wird;  gekochte  Speise  Aa;  B;  Gr;  W;  Syn. 
M(ü,  StUt.  De*  Ch.  ussi}*  twm,  die  Speisen  yom  Feuer 
heben  und  anrichten  W ;  Gcgs.  iiber-tuen.  Die  Doktru" 
und  Geistlichu*  berchamunt  mängs  guots  Chochji  van 
ischer  Trechu  [von  unserm  Herd]  W  (Narrenspruch 
im  Bauernspiel).  Hd)  Oott  vor  Auge""  und  's  Brod  im 
Sack  und  de*  Ch.  ('s  O'chöchJ  vor  *em  Ofe*loch.  Sprww. 
1869.  Me*  cha**  de*  Schiss  und  de"  Ch.  nid  H-n-enand 
ha*  AaF.  (Abfertigung  für  eine  unordentliche  Köchin). 
E  Ch.  Herdhire*,  Erbser;  e  Ziger-Ch.,  beliebte  Sennen- 
speise aus  Quark  Gr.  Es  SpinatchöcMi  vom  Märii 
ni*,  so  yiel,  als  zu  einer  Mahlzeit  ausreicht.  B  Sonn- 
tagspost 1870.  Schwin(e*J-Ch.,  abgekochtes  Schweine- 
futter; yerächtlich:  schlecht  zubereitete  Speise  Gr. 
Spec:  Brei,  Brühe  WV.  ,Sie  lö£felte  ihm  grauen  K. 
[Aschenbrei]  in  den  Mund.' 

G*-choch  GaAy. ;  W,  sonst  G^choch  (in  Ap;  Sch 
G-tJ  —  n.,  PL  G4  Gr,  G-er  S;  ZO.:  1.  umständliche 
Beschäftigung  mit  Kochen,  allg.  Was  hait  der  ati^ 
hüt  für  es  K.?  —  2.  wesentlich  =  Choch  IL  a)  ge- 
kochte Speise  übh.  im  Gegs.  zu  Spis,  die  besonderer 
Zubereitung  nicht  bedarf.  D*s  G.  rüste*  B.  Es  subers  G. 
bes.  von  Gerichten  mit  sehr  viel  Zutaten  Gl.  Meist 
aber  mit  mehr  oder  weniger  hervortretender  verächt- 
licher Nbbed. :  schlecht,  unordentlich  zubereitete  Speise 
Ap;  B;  VO;  Gl;  Gr;  Sch;  S;  W;  Z.  Merhändsoes 
G.  g*ha*  a*»  dhn  Tag.  Stütz  (nämlich  eine  verdorbene 
Erbssuppe).  Jetz  weh  's  Esse*  ^Zt**  a*gange*;  aber 
was  do  allerlei  für  Köcher  uftreit  wordc  sind,  chann 
♦'*  nümme*  fschribe*.  BWvss.  , Jakob  kochet  ein  ge- 
kocht; do  kam  Esau  vom  feld  und  sprach  zue  Jakob: 
Lass  mich  versuechen  das  rot  gekocht.'  1531/48, 1.  Mos. 
, Fleisch,  anken,  haber-  und  weissmSl,  auch  andere 
koch.*  1540/73,  UMky.  Chr.  .Allerlei  kocht,  als  honen, 
linse,  hirs,  roggen  und  weizen.'  Tierb.  1563.  ,Unsere 
koch  machend  von  dem  bluet  dis  tiers  [des  Hasen], 
eingeweid  und  pfeffer,  ein  schwarz  kocht,  pf^ffer  von 
inen  genannt'  ebd.    ,Pulmentum,  mues  von  mSl,  als. 


haber,  gersten  oder  kernen,  allerlei  dick  gemües  oder 
gekocht.  Decoctum,  das  gekocht.*  Fris.;  Mal.  ,Mit 
Milch-  und  Brot-Suppen,  auch  anderem  Geköch  und 
Gemües.*  RCys.  ,Wie  steigt  nur  das  Geköch  [die  Aus- 
lagen für  den  Tisch]  so  hoch!  Wie  erdenkt  man 
allerlei  Schleck!*  FWvss  1650.  ,An  Fleisch,  gesotten 
und  *braten,  sammt  übrigem  Koch.'  1661/2,  Hotz,  ürk. 
S.  noch  fueren  3  Bdl  975.  —  b)  Gemüse  Aa;  Bs;  B;  L; 
S;  „Z."  Scherzh.:  Von  allem  G.  isch  e  gueti  Hamme* 
ei*'s  VO*  de*  beste*  B;  vgl.  Bd  II  1269.  Supjye*,  G.  und 
Fleisch.  BlRi.  ,Sie  frage  dem  Kraut,  sage  man  ihm 
G'köch  oder  Salat,  d's  Tüfels  viel  nit  nach.*  Gotth. 
,Man  stellte  die  Suppe  auf  den  Tisch.  War  die  ge- 
gessen, so  rausste  man  ein  wenig  warten;  dann  kam 
das  Koch.  Man  ass  ein  Paar  Gableten,  das  Fleisch 
kam  noch  nicht.*  ebd.  ,Für  z*  Nacht  solle  es  ein 
Sillery  [Sellerie] -Köchli  rüsten.*  ebd.  Büd>e*-,  Baf-, 
Schnetz-G.f  Gartenrüben,  Kohlrüben,  Äpfelsrhnitze  mit 
Kartoffeln  BSi.  Auch  von  Gemüsepflanzen,  so  lange 
sie  noch  nicht  gekocht  sind  B.  ,Sein  Koch  und  seine 
Eier  auf  den  Markt  tragen.*  B  Hink.  Bot  1844.  — 
c)  Suppe  aus  Gerste  und  Hülsenfrüchten  Ap;  Sch; 
Syn.  Chost.  —  8.  übertr.,  unordentliches  Durchein- 
ander von  allerlei  Sachen;  „allerlei  Unrein lichkeiten 
flüssiger  Art  in  einer  Stube,  bes.  von  Kindern  Aa;** 
B;  GaBhw.  Einem  ein  G.  anreisen,  ihm  eine  garstige, 
hässliche  Geschichte,  z.  B.  eine  Strafpredigt,  Streit 
zuziehen  BHk. 

Im  Vogelb.  1557  Dod  bei  UMey.,  Chr.  kommt  aach  eine 
Form  ,Kflch*  aus  ,*GekOcb*  in  Bed.  2  vor.  Zu  2  und  3  vgl. 
auch  das  syn.  Ge»torr. 

choche*^:  1.  tr.,  bzw.  abs.,  wie  nhd.  allg.  So  toit 
me*  (Suppe*.  Sch  Pilger)  chochet  (etwa  mit  dem  Zu- 
satz: und  backet,  oder  scherzh.:  und  ehalt  frisst,  G 
Proph.),  formelhafte  Umschreibung  für:  so  weit  an- 
ständige Leute  wohnen,  überall  Gl;  G;  Sch;  Th;  Z. 
Das  g'seht  me'*  su*st  niene*,  s.  w.  m.  ch.  Si'^  rvne* 
wie  Ch.  und  Salzmesse*.  Sprww.  1869  und  schon  bei 
NM  AN.  Mueter,  choch  du  d*  Platte*  [Schüssel]  voll, 
sägi*d  d'  Lüt,  was  s*  weUi*dl  formelhafte  Aufmun- 
terung an  Jmd,  seinen  eigenen  Weg  unbekümmert  zu 
verfolgen  ZB.  Du  verstöst  en  Dreck  vom  Suppe*- 
choche*!  Abfertigung  SchwE.  Du  hast  d'  Suppen 
g'chochet,  die  böse  Geschichte  verschuldet,  z.  B.  den 
Streit  angestiftet  Gr;  Yg\.  anrichten,  übertuen,  öppis 
z'u^g  eh.,  einrichten,  zsstellen,  ,zsbrauen*  Bs;  UwE. 
D*  Begieri*g  hed  es  Stürg'setz  z'wlg  ^chochet.  ünder 
enand  eh.,  Etw.  in  Unordnung  bringen,  durch  einander 
machen  UwE.  (EsJ  Ei**m  eh.,  ,ihm  einen  (bösen) 
Trank  brauen*,  Verlegenheiten  bereiten,  es  ihn  fühlen, 
entgelten  lassen  B ;  G ;  Z.  Dir  will  i**  's  (will  i*"*  a«** 
e  Mal)  eh.!  Drohung.  Es  Ei**m  recht  eh.,  seinen 
Wünschen  aufs  Beste  entsprechen,  ihn  ganz  befrie- 
digen GT.;  Syn.  es  Einem  (er-)  treffen.  ,Wenn  der 
Grossvater  Alles  [Holzabfälle  udgl.]  an  einen  Haufen 
warf  und  's  bei  einbrechendem  Abend  anzündete,  da 
war's  mir  erst  recht  gekocht.*  UBrXog.  Mit  deutlicher 
Erinnerung  an  das  Unheil-kochen  im  Zauberkessel: 
,  Wie  's  eine  Hexe  m%**m  Chind  g'chochet  häd.*  Wolf, 
Gespr.  Eitle*  banne*,  i*  DSnem  ist  er  g'üebt  g^sl*;  »** 
tri/Z  -  i  jetzt  nw  säge*,  me-n-er  's  mir  und  dem  Buedi 
g'chochet  hed.  ebd.  Spec,  Fenz  (Bd  I  877)  bereiten 
Gl.  Pflaster  eh.,  Mörtel  anrühren  U.  ,Deuen  [den 
Erschlagenen]  dorfte  man  nümmen  z'  k.*  a.  bist.  Lied. 
,Ein  Pündtnuss  ernüwert;  [der]  Franzos  hat's  kochet.* 
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ECys.  S.  noch  Hafen  Bd  II  1009.  —  2.  intr.,  sieden.  \ 
doch  wonig  yolkstümlich  und  häufig  nur  bildl.  's  hed 
lang  hi-n-em  g'chochet,  bis  er  's  hed  channe*  anrichte*  L. 
Von  einem  drohenden  Gewitter  BsL.  (Spreng).  Gären, 
von  Heu  am  Stocke  BO.;  FO.  —  3.  die  Participien 
in  eigentümlicher  Anwendung,  a)  Ptc.  Imp.  ^kochet, 
siedendheiss,  sprudelnd *";  dafür  in  Aa;  F;  8;  Th 
chochig,  —  ß)  Ptc.  Perf.  (mit  st.  Flexion  Aa;  S). 
G'chocihni  Zwetschge*,  G'chochet  Herdöpfel,  schon  ge- 
sottene, fein  zerschnittene  Kartoffeln,  in  etwas  süsser 
Butter,  Fleischbrühe,  Mehl  und  Zwiebeln  breiartig 
gekocht  ZS.,  Stdt;  anders  s.  Erd-Epfd  Bd  I  379  (auch 
BBe.).  Usg'seh  wie  'ne  g^ehochii  lAchpredig,  leichen- 
blass  Bs  (Spreng),  's  isch  e  guete"  Kerli:  Er  frisst 
gern  G'chochts,  ist  ein  gutmütiger  Lebemann  Bs.  DV 
Götti  het  G'chochnigs  hefole*  und  Bratnigs  S  (Joach.). 
G'choch(e)ts,  spec.  =  Gekoch  ^  MJ;  =  Fmz  (Bd  I  877) 
Gl.  —  Die  starke  Form  des  Ptc.  Perf  Tiell.  durch  die  h&oflge 
Verbindung  mit  ,gebraten'  veranlasst. 

ab-choche**:  fertig  kochen  Z.  ,Zürichtrauben 
sind  schön  gelb,  welche  aber  bedörfond  nach  [noch] 
gut  Wetter  zum  A.*  1729,  ZZoll.;  vgl.  Truben-Choch. 

—  uf-:  1.  wie  nhd.  Z.  Ufg'chocheti  8uppe%  Fleisch- 
suppe, die  man  noch  einige  Zeit  im  Bratofen  hat 
stehen  lassen,  um  sie  schmackhafter  zu  machen.  — 
2.  ,auf wärmen',  Cataplasmen  auflegen  L.  —  a"-: 
Speise,  Futter  bereiten  Gr.    De  Hennef  SchtHne*  a. 

—  i"-:  wie  nhd.  I'g'chocht  Fleisch,  Fl.  an  einer 
Brühe  BsStdt.  —  us-:  1.  ,bei  Jmdm  ausgekocht',  seine 
Gunst  verloren  haben  Bs  (Spreng).  Syn.  's  öl  ver- 
schütten Bd  I  181 ;  vgl.  nhd.  ,ausbuttern',  ferner 
Chiibel,  —  2.  Streitigkeiten  mit  einander  ausgleichen, 
abtun  UwE. 

Chochete"  f.:  l,  =  Gechoch  1  Gr;  Sch;  Th;  Z. 
Bas  ist  mer  en  Tcerjosi  Gh.!  —  2.  =  Choch  II  Bs;  B; 
Th;  Z.  D'  Schnitz  han-i'^  g'stole*;  t**  hätt  zwor  selber 
«o**  neime*  e  Chöchetli  Bire*  Bs  (Allem.  1843).  ,Ich 
merkte  wohl,  dass  ihm  Trini  noch  lieb  sei  und  wenn 
er  nicht  schon  eine  andere  K.  über  [dem  Feuer]  habe, 
er  Trini  [zur  Frau]  nehmen  würde.*  Gotth.  Spec. 
schlecht  oder  unsauber  gekochte  Speise  W ;  vgl.  Ge- 
choch  ^  a.  —  3.  =  Gechoch  5  üwE. 

Chochi»g  f.  =  Chocheten  1  Gr. 

choch erle°  Bs;  B;  S,  sonst  chöch^eße*:  1.  sachte, 
in  kleinen  Portionen  kochen,  etwa  mit  dem  Nbbegr.: 
gut  k.  allg.  Si  chöchlet,  brötlet  hinderruggs  [ver- 
stohlen]. EFedrer.  ,Er  sah,  wie  Bösi,  als  nur  noch 
die  Mutter  in  der  Küche  war,  für  sich  köcherlete.' 
GoTTH.  ,Der  Zuname  Eöchli  ist  ihm  äussert  Zweifel 
gegeben  worden  darum,  weil  er  sui  temporis  Apicius  ein 
erfahrner  Koch  und  Köchler  seiner  Zeiten  gewesen.' 
Mise.  Tig.  1722.  Bes.  vom  Spiel  der  Kinder,  welche  die 
Küchen  Wirtschaft  nachahmen;  dafür  auch  etwa  Cho- 
chis  mache*  Z;  vgl.  hushcHterlen  Bd  II  1237.  Kecherle* 
mit  de*  G'schirrlene*  [der  kleinen  Kinderküche]  Bs 
(Schwzd.).  ,[Es]  holet  etwa  ein  knäbli  etwas  zue 
essen,  das*  sj  hinder  dem  g*stüd  köchlent'   Kesbl. 

—  2.  schwach  sieden,  anfangen  zu  sieden  Bs;  Tu;  Z. 
Syn.  sOtterlen.  , Stellas  auf  ein  klein  glüetlyn  und  lass 
ein  wenig  köchlen.'  1592,  Bs  Jahrb.  ,Man  lässt  den 
Fisch  am  Dampf  k.,  bis  der  mittlere  Grat  ausgeht.' 
ZZoll.  Kochb.  1820. 

ChÖchi"  S  (in  B;  L  Neutr.  nach  Analogie  von 
Maitli,  Magd),  Chöchefii  Tu,  CJiöchene  Aa;  VO;  sonst 


Chöchtn,  Je  hübscher  die  Chöehi,  je  besser  die  Chost  8. 
Wenn  e  Ch.  Hungers  stirbt,  tuet  me*  si  under  e  Herd 
[wortspielend:  Küchenherd,  aber  auch  ,£rde']  ver- 
grabe* GBern.;  vgl.  GhOechti-Mueter.  En  aiti  Ch.  ist 
imde*  verfrore*  und  obe*  verbrennt  AABb.  ,Köchene, 
Ehrentitel  der  Mägde;  mit-ere  K.  huse*,  mit  einer  K. 
als  Haushälterin'  Bs  (Spreng).  —  Hßre"-:  Haus- 
hälterin eines  kath.  Geistlichen  VO.  Wenn  e  H. 
hürötet,  giH  's  es  Jubile  L  (weil  der  Fall  selten  vor- 
kommt). Die  h.  Verena  wird  ,Herrenköchin'  genannt, 
weil  sie  einst  bei  einem  Geistlichen  gedient  haben 
soll  OBwSarnen. 

Chaeh  m.,  PI.  Chüch:  Hauch,  Atem.  allg.  Es  ist 
so  ehalt  g'si*,  dass  men  Ei**m  de*  Ch.  g'seh  hat  vor 
^em  Mül.   Im  glichlige*  Ch.  sterbe* ^  mit  einander  Schw. 

Mbd.  dass.;  Tg\.  ,kaucheD'  bei  Gr.  WB.  V  305/6  und 
AflcAen  Bd  II  980. 

chüche*":  1.  bauchen,  allg.  I*  d'  Hand,  i*  d? 
Finger  eh.,  um  sie  zu  erwärmen;  vgl.  Hand  Bd  II 
1380.  A*  's  Pflaster  eh.,  damit  es  zum  Oberlegen 
weich  werde.  I*  's  Für  eh.,  um  es  anzufachen  Schw. 
Eletid  (Jömer,  Demuet)  ch.  und  Trüebsal  blase*,  in  ge- 
drückten Verhältnissen  leben,  niedergeschlagen  sein 
Schw;  Z;  vgl.  gigen  Bd  II  151.  D^  söü  mer  eh.! 
Abfertigung  Bs.  Auch  i.  S.  v.  atmen:  Me*  cha**  nit 
eh.,  man  erstickt  beinahe  in  der  Enge.  Spreng.  ,Las8 
einen  Menschen  darüber  k.  oder  atnen,  so  vergat  's 
hinweg.'  ZElgg  Arzneib.  ,Dem,  so  böse  äugen  hat, 
in  das  gesiebt  gehauchet  oder  gekauchet*  Thurhbissbn. 
,Darnach  kauchet  oder  blaset  er  in  das  loch.*  Stumpf. 
,Die  ihnen  den  Atem  stärkt  und  alle  Buchstaben  der 
Worten  mit  hartem  Zukauchen  herfürtr enget.*  Gdler. 
,Blase,  hauch,  kauch,  fla.'  Bed.  1662.  —  2.  laut,  ,keu* 
chend*  atmen  GrAv.,  D.,  ObS. ;  W.  Ch.  wie  es  ChiUli, 
von  einem  Schlafenden,  der  laut  schnarcht  GrAv.  E* 
Hund,  wa  chüchet  und  mit  der  Zunge*  laüet  W.  ,Von 
Kröpfen  All  kirblen  [röcheln]  und  k.<  HsRBebm.  1620. 

a"-:  anhauchen,  -blasen,  allg.  ,£r  hat  die  ge- 
nannten gründ  nit  allein  nit  umg'stossen,  sunder  euch 
nit  [einmal]  ankuchet.*  Zwinoli.  ,Das  Evangelien,  das 
Gott  durch  mich  mit  a.  oder  jnsprechung  synes  geistes 
hat  wellen  reden.*  ebd.  ,Do  er  [Jesus]  sy  ankucht, 
sprechend  zu  inen :  NSnmiend  hin  den  h.  geist*  yEoKST. 
(nach  Joh.  XX  22,  wofür  ,angebla8en.*  B  Disp.  119^ 
während  Zwingli  in  der  Replik  wieder  ,ankuchet'  ge- 
braucht). ,Wo  [die  Bären]  etwas  a.,  so  vergiftet  das 
selbig  diser  atem.*  Tierb.  15t)3,  wofür  an  anderer 
Stelle  (17  a):  .Was  der  bar  bekauchet.*  ,Afflare,  ad- 
spirare,  adhalare,  anwäyen, a.,  anbiaasen.*  Fris.;  Mal.; 
Denzl.  1677;  wofür:  ,an hauchen.'  1716.  , Anhauchst, 
d.  i.  ankauchst.*  Z  Anl.  1701  (,Erklärung  dunkler  WW.*). 

—  in-:  einflüstern,  -blasen,  -geben.  ,Dieweil  die  ge- 
schrift  von  dem  göttlichen  geist  yngekucht  und  ge- 
öffnet wirt.'  Z  Bib.  1563  (Vorrede).  ,Uss  ufstiften  und 
i.  der  widertöufer.*  Kessl.  ;  vgl.  ebd. :  ,Unser  w.  blie- 
send  im  yn.'  ,Inha]are,  inspirare,  insurrare,  impellere, 
elnk.'  Fris.;  Mal.  ,Die  bösen  G*lüst  und  Brunst  des 
Fleisches,  uns  eingekauchet  vom  Teufel.*  FWybs  1673. 

—  zesamraen-:  ,zsflüstern',  in  heimlichen  Zskünften 
verräterische  Pläne  schmieden,  sich  verschwören; 
Nachahmung  des  lat.  conspirare.  ,Wie  ich  luterisch 
sye  und  ein  pund  oder  zemenkuchen  mit  besundren 
lüten  hab.*  Zwinoli.  ,Gott  welle  dero,  so  wider  in 
zemenkuchet  habend,  ratschleg  ze  nute  machen.*  ebd. 
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,Des  zemenkuchcns  wegen  zuo  Beggenried.*  1529, 
Absch.  [von  den  Sondertagsatzungen  der  VO].  ,So 
man  ze  tagen  kommt,  sollen  [die  VO]  mit  ernst  nnd 
trttw  helfen  handien,  ane  alles  zesamenknchen,  heim- 
lich practicieren  nnd  rotten.'  ebd.  ,[Sie  haben]  zemen- 
knchet  und  g'rnnet.*  1531,  MOllbr»  Schwz.-G.  ,Wie 
durch  zuesammenkuchen  ein  klein  fürlin  zne  grosser 
brunst  gesterkt  wirt*  Kessl. 

Winkel-:  =  dem  Vor.,  mit  besonderer  Beziehung 
auf  die  geheimen  Zskflnfte  der  Wiedertäufer.  ,Ich 
will  euch  etlich  pfarrer  ermant  haben,  das*  sy  von 
irem  w.  lassind  und  von  irem  hetzen.'  Zwingli. 

Chüchete  f.  =  Chüch.  Id.  B. 

ebaehene'':  die  Küche  besorgen  OnPr.  jy  Chu- 
chanv*g,  wie  sq  si  verfüert  hat.  Schwzd. 

Chuchi  f.,  PI.  Chuchene^,  Dim.  Chucheli,  Chüchdi: 
1.  Küche,  allg.,  doch  wird  das  Verbreitungsgebiet  des 
W.  tw.  eingeschränkt  durch  die  Synn.  ä.  Ursprungs 
Für-,  Baueh-Hus;  vgl.  auch  Bus  3  {BdU  1703).  ,Die 
eigentliche  Sennhütte  oder  Küche,  wie  man  sie  oft  zu 
nennen  pflegt.«  Obw  Volksfr.  1890;  vgl  Hütten  2  a 
(Bd  II 1781).  S.  noch  ge-tdcklet,  ,Der  koch,  der  slueg 
die  [Feld-]kuche  uf,  er  tet  die  häfen  schumen;  eb  es 
ward  ein  halbe  stund,  da  tet  man  in«"  [beim  Über- 
fall] die  kuche  rumen.'  1499,  Schlacbtlied.  ,Es  irrte 
diso  Lüt  [?on  der  wilden  Jagd]  ser,  wo  man  in  Hü- 
sern  in  der  Kuche  nit  flyssig  ufrumte.*  RCts.  ,Das 
Mägdlein  spielt  mit  kleinem  Gut  [irdenem  Geschirr], 
das  zuc  der  Kuchen  dienen  tut*  CMbtbr  1657.  — 
RAA.  und  Sprww.  Es  rücht  i"  jeder  Gh.,  überall  sind 
Unannehmlichkeiten  L.  Hast  d'  Ch,  beschlösse*  (zueta*), 
fragt  man  Jmdn,  der  mit  einem  Russfleck  im  Gesicht 
aus  der  Küche  kommt  Aa;  VO;  Gr;  G;  W;  Z;  vgl. 
Ch.'ScMüssd,  JEt'^fn  d*  Gh.  h'scMiesse*,  seinem  Treiben 
ein  Ende  machen  Bs  (Hinderm.  III  66).  G*rad  dür^ 
d'  Ch.  fare*,  rücksichtslos  dreinfahren,  handeln  S; 
dör**  d'  Ch.  messe*,  gründlich  aufräumen  S.  Wenn- 
nie"  will  £r%de*  ha*,  so  muess-men-e*  i*  der  Ch.  stieche*. 
Schild  (vom  Werte  einer  guten  Hausfrau;  vgl.  dagegen 
Hagel  Bd  II  1075).  ,Wenn  der  hagel  in  die  kuche 
schlecht,  so  bringt's  zuo  empfangenem  schaden  erst 
vil  donnerens,  d.  i.  zorns,  Yorwyssens  und  haderens.* 
HBuLL..  1540.  Dim  hat  's  Witter  i*  d'  Ch.  g'schlage*, 
auch  Yon  schweren  Unglücksfällen  übh.  Th;  Z.  Engi 
Ch,,  wUi  Spicher  macht  die  chline*  Bure*  rtcher.  Stist 
hett-er  d's  letzt  Med  us  User  Ch.  g^ (risse*,  Etw.  von 
ans  bekommen.  B  Hink.  Bot  1862.  Ei*^m  i*  d'  Ch. 
g^seh,  seine  Pläne,  Heimlichkeiten  kennen  Z.  Öppis  i* 
d'  Ch.  ge*,  nach  Taufen,  Hochzeiten,  Leichenmählern 
derjenigen  Persönlichkeit,  welche  die  Küche  zu  be- 
sorgen hat,  ein  Geldgeschenk  machen,  was  die  Sitte 
von  den  Gästen  Terlangt  Th;  ZO.  Hut  hem-mer  us 
Ch.  und  Cheller  g*ha*,  es  uns  an  Speise  und  Trank 
nicht  fehlen  lassen  Gr.  D*  Sach  muess  g'wüss  heimli''* 
g'scheh;  t*"*  toett  jetzt  doch  nüd,  dass-is  de*'  Tüfd  wurd 
i*  d'  Ch.  schisse*.  Wolf,  Gespr.  Auch  dem  Teufel 
wird  zur  Bereitung  der  höllischen  Gastmähler  eine 
Küche  zugeschrieben  und  der  Name  Tüfels^Ch.  haftet 
an  mehreren  Örtlichkeiten  Sch;  Z  (u.  A.  Name  einer 
Tuffsteinhöhle  ZZell).  I*  d's  Tüfds  Ch.  cho*,  in  Un- 
annehmlichkeiten geraten  Gr  ;  Sch,  auch  mit  dem  Zu- 
satz: bi  Ei**m,  Jmds  Gunst  verlieren.  Zug  us  *s  Tüfels 
Ch.,  unsinniges  Zeug  Z.  Dem  Tüfel  Öppis  i*  d*  Ch. 
jage*  Sch  (Sulger);  Th;  s.  noch  hindersich-gän  Bd  II  34. 

Schweiz.  Idiotikon  III. 


Lucifer:  ,Das  will  ich  gänzlich  leiden  nienen;  es  wurd 
nit  in  mein  K.  dienen.'  MtricXus  1630.  ,Weil  die  Je- 
suiter nicht  sind  Dativi  Casus  [von  ,Gibikon'],  sonder 
nur  Ablativi,  so  hätten  solche  Herren  den  armen, 
hungrigen  Bettelmönchen  nicht  in  die  K.  gedienet.* 
ClSchob.  1695.  ,Es  dürfte  den  Patribus  zwüschen 
disen  engen  Täleren  und  hohen  Bergen  ein  magere 
Kuchin  abgeben.'  ebd.  ,Ich  will  dem  Leser  noch  ein 
und  andere  Tracht  [Gericht]  aufstellen,  zwar  nicht 
aus  meiner  eigenen*  Kuchen,  sondern  wie  sie  gekochet 
worden  in  JJHermanns  Hirn.'  JJScheüchz.  1708.  — 
2.  küchenähnlicher  Raum,  a)  Name  von  örtlichkeiten, 
bes.  an  oder  zwischen  Felsen;  Höhle.  Heide*'Ch., 
trichterförmig,  mit  einem  Eingang  wie  von  Menschen- 
hand erbaut,  selber  den  Eingang  zu  einer  rätselhaften 
Höhle  bildend  SG.;  vgl.  BiUel-Ch.  Chräze*-Ch.,  nach 
der  Sage  schätzebergend  Uw;  vgl.  Lüt.  Sag.  505. 
Hieher  viell.  auch  der  Flurn.  Chuchi  SLost.;  U.  — 
b)  Baum  in  Kirchen,  a)  Vertiefung  in  einer  Ecke 
neben  dem  Altar,  wohin  die  Geistlichen  sich  zurück- 
zogen, wenn  sie  nicht  am  Altar  zu  dienen  hatten  Z 
(bes.  im  Gross-  und  Fraumünster;  vgl.  Vög.-Nüsch.  I 
509).  —  p)  Chüchdi,  die  2  hintern  Bäume  des  Kirchen- 
schiffes neben  dem  Turm  AxWittn. ;  vgl.  Aa  Taschenb. 
1862,  10.  —  3.  scherzh.  oder  euphem.  übertr.  auf 
menschliche  Körperteile,  a)  Magen  B;  Z.  E  gueti  Ch. 
ha*;  d'  Ch.  ist  nüd  i*  der  Or^i*g,  Vgl.:  ,[Der]  Ma- 
gen, welcher  unserem  ganzen  Leib  an  Statt  einer  all- 
gemeinen Kuchen  dienen  muss.'  SHott.  1702.  — 
b)  podez,  in  Abweisungsformeln  L;  Ndw.  Blas  (schlss, 
chumm)-mer  i*  d*  Ch. !  I**  pßf-ech  i*  d'  Ch.  —  c)  pu- 
denda  mulieris  S. 

Mhd.  küehe(n),  kuche(n),  ahd.  eAitAAtna,  aus  lat.  coquina. 
Das  Fehlen  des  Uml.  ist  alem.  Eigen tttmlichkeit  (vgl.  Gr. 
WB.  y  2493)  nnd  es  finden  sich  fttr  die  Form  ,Kuchi' 
(,Kuchin.'  Stettier  1606;  Guler  1616)  vom  XV./XVIII.  in 
unserer  &.  Lit.  reichliche  Belege,  dagegen  kaum  solche  mit 
Uml.  Die  Tü/ela-Chuchi  in  ZFlnnt.  soll  ihren  Namen  erst 
zur  Zeit  der  Helvetik  erhalten  haben,  als  die  fremden  Sol- 
daten in  einer  künstlich  erweiterten  Bodenvertiefung  im 
Walde  eine  grosse  Feldküche  errichteten.  Die  ,Kücho'  als 
Teil  der  Kirchen  mag  ttbertr.  sein  von  der  in  Klöstern  neben 
dem  Refectorium  angebrachten  Küche;  vgl.  Otte  1883,  138. 

Ofen-:  Küche  mit  Backofen.  1535,  ZElgg.  Herr- 
schaftsrecht (,0.-kuchinen').  —  Böttier-,  Bettel-: 
1.  Feuerherd,  wie  Vaganten  ihn  im  Freien  aufrichten 
GBChurw.,  oHe.  —  2.  =»  Chuchi  2  a,  bes.  von  Hohlen 
unter  überhangenden  Felsen,  wo  die  Vaganten  sich 
aufhielten  Aa;  B;  Gr;  S;  Th;  Z.  Vgl.  Studen-ChüecMi 
und  OsBNBR.  1864,  80.  —  Senn-:  Hüttenraum,  in  wel- 
chem sich  der  Käsekessel  befindet;  vgl.  Chuchi  1. 
,Nebenhau8  mit  einer  Sennstube,  Backofen  und  S.* 
1806,  L.  —  Ditti-:    Kinder-,   eig.  Puppenküche  Bs. 

Chnch*er  m.  AABb.;  oTh;  ZSth.,  PI.  Chücher: 
1.  grössere  Papierdüte  Sch;  Th;  Syn.  Fuiver-Hus 
Bd  n  1720,  Untschen  Bd  I  357.  —  2.  Gefäss  in  Form 
einer  Düte  aus  frischgeschälter,  weicher,  mit  Dornen 
zsgehefteter  Kinde  junger  Tannen,  welches  Kinder  im 
Walde  machen  und  in  Ermanglung  eines  andern  Ge- 
fässes  zur  Aufbewahrung  von  Erdbeeren  oder  auch 
als  Trinkgefass  verwenden  ZSth.  —  3.  kreisrunder, 
nach  oben  sich  erweiternder  Korb  mit  2  Handhaben, 
im  Gegs.  zur  Zeinen  aus  ungeschälten  Weidengerten 
Aa.  „Kücher,  gemeiner,  runder  Korb,  damit  Erde  zu 
tragen  B.**    ,Männer  trugen  die  Gypssteine  in  Hütten 
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und  die  Weiber  [auf  dem  Kopf]  in  Eüchern  in  das 
Dorf.*  Alpenp.  1873  (AiEhr.). 

Mhd.  kocher,  kucker,  Gef&ss;  am  Ältesten  jedoch  scheint 
die  auch  in  unserer  ä.  Lit.  fQr  die  umlantlose  Form  ,Kocher' 
(1444,  B:  1531/1667,  Job;  Fris.;  Mal.)  bezeugte Bed. :  Pfeil- 
kOcher.     Bed.  2  auch  schwäb. 

Clmeelie''  I  m.  (in  Bs;  ZSth.  f.):  1.  Kuchen.  Das 
Recept  zur  Bereitung  eines  guten  K-s  nennt  7  not- 
wendige Bestandteile;  vgl.  Seilbr  66  a,  ferner  Gr.  WB. 
''V  2498.  Wenn  in  SMatz.  der  Gerichtsherr  zu  Gericht 
sass,  mussto  der  Müller  u.  A.  einen  grossen,  in  heisser 
Asche  aus  Pfeffer,  Salz,  Mehl  und  30  Eiern  gebackenen 
K.  bringen,  von  dem  Jedermann,  so  viel  er  mochte, 
essen  durfte;  vgl.  vArx  1819,  105.  Spec.  a)  flacher, 
runder,  im  Ofen,  meist  aus  blossem  Brotteig,  gebackener 
K.,  dessen  Rand  man  aufrollt,  um  das  Gebäck  mit 
allerlei  Zutaten  belegen  zu  können,  nach  welchen  es 
verschiedene  Namen  erhält,  als  Epfd-,  Erdepfel-, 
Chümmi-,  Ghäs-,  Chrtesi-  (Chirsi-J,  Chrüt-,  Nidel- 
[Rahm-],  Bolle*'  [Zwiebel-],  Ztcetschge^-Ch.  Aa;  B;  L; 
ScHW;  Zo;  Syn.  Fladm  Bd  I  1167,  Dünnen,  Wäjen. 
In  B  unterscheidet  man  den  für  besondere  Anlässe 
aus  Butterteig  verfertigten  K.  von  der  W.,  zu  welcher 
bei  Gelegenheit  des  Brotbackens  der  übrig  gebliebene 
Teig  verwendet  wird.  Sie  werden  bes.  auf  gewisse 
Festzeiten  gebacken,  so  auf  Neujahr,  auf  den  Pfingst- 
montag (spec.  ,Kämmel-*  und  ,Kraut-K.*)  B,  in  katho- 
lischen Gegenden  an  den  Fasttagen.  Me*"  hacket  stbe* 
Chueche*  und  drü  Brot,  man  sorgt  für  Leckerbissen 
mehr  als  für  das  blosse  Bedürfniss  B.  De"  gross  Ch. 
übercho%  eine  grosse  Ehre,  Freude  erleben  S  (Schild). 
Vr  Ch.  teile*,  jedem  Ansprecher  seinen  Teil  ge- 
währen B.  ,Sie  hatte  am  Samstag  gebacken  und  nach 
üblicher  Sitte  K.  gemacht  für  das  ganze  Hausgesinde. 
Dies  geschah  gewöhnlich  in  so  reichem  Masse,  dass 
immer  übrig  blieb  und  manchmal  später  den  Rest 
Niemand  [mehr]  essen  mochte.'  Gotth.  S.  noch  Schild 
1860,  43/6,  Ofen  Bd  I  110,  fr%  Bd  I  1258.  —  b)  Chuech 
(PI.  Chüech)j  grosser  Pfannkuchen,  bes.  aus  Eiern 
(daher  auch  Eier-Chuech)  ZO.;  Syn.  Ammdlette  Bd  I 
214.  —  2.  das  Dim.  in  eigentümlicher  Anwendung, 
a)  Schmalzbackwerk,  in  der  Pfanne  in  Butter  ge- 
backene  Kuchen  aller  Art  Aa;  L;  S;  vgl.  Joach.  1885, 
71.  G'icaleti  od.  WahCh.  Aa;  Th;  ZFlurL,  Hrölti  L, 
trochni  Sch,  solche  aus  Teig,  der  mit  dem  Wall-Holz 
(Bd  n  1263)  dünn  gewalzt  ist,  mit  dem  Messer  oder 
einem  gezahnten  Rädchen  meist  viereckig,  seltener 
dreieckig  oder  rund  geschnitten.  „Cfrössi  Ch,'*,  ähn- 
liche, welche  den  Umfang  der  ganzen  Pfanne  ein- 
nehmen; Syn.  Örli'Ch.  Ch,  mit  Schwänz(e*J,  K.  mit 
eingelegten  Salbeiblättern  GRPr.;  Syn.  Müsli-Chüechli. 
S.  noch  haben  J  Bd  U  864  und  verhrueten,  -hrüeQen. 
Auf  die  Klage  über  den  eingerissenen  Luxus,  z.  B. 
dem  Karrer  die  K.  sogar  mit  Zucker  zu  bestreuen, 
entgegnet  der  Meister:  ,Wenn  ich  wüsste,  dass  mein 
Karrer  [sogar]  auf  der  Strass  die  Küchlein  ohne  Zucker 
fräss,  ich  jagte  ihn  auf  der  Stelle  fort.*  ADennler  1817. 
,Chüechleni  seien  den  Herrenleuten  seltsam  [eine  Sel- 
tenheit].* Gotth.  »Der  Burgunder  hat  sich  ganz  ver- 
messen :  Er  wollt  zu  Bern  und  Fryburg  Kücheln  össen ; 
der  Bär  hat  ihm  die  Pfanne  gerumet.'  Granson-LiED 
(JViol).  .  ,Die  Kiechlin  sind  noch  warm  und  frisch 
gebacht,  noch  ist  mir  das  die  liebste  Tracht  [Gericht].' 
GGoTTH.  1619.  jGibt  dem  Mägdlin  zwei  Kiechlin  [vom 
Tisch  als  Geschenk].'  ebd.    ,Weilen  die  Wirt  geklagt 


haben  wider  Etliche,  so  Küchlein  feil  haben,  und  man 
befunden,  dass  Solches  nit  allein  den  Wirten,  sonder 
auch  den  Armen  (weilen  hierdurch  der  Anken  auf- 
getrieben wird)  schädlich,  als  ist  solches  Küchlein 
feil  haben  gänzlich  abgeschafft.*  1632,  SchwE.  Kloster- 
arch.  ,Als  1656  die  Katholiken  gegen  Vilmergen  an- 
rückten, waren  die  [sorglosen]  Berner  mit  Küchlein 
backen  beschäftigt.*  Stadlin.  ,üm  Küechli  und  Baden- 
rössli  1  fl.  3  p.*  1687,  Ausgabeposten  auf  einer  Baden- 
fahrt. Vgl.  noch  Franken  Bd  I  1309.  GhüecMi  bei 
besondern  festlichen  Anlässen  und  in  Verbindung  mit 
eigentümlichen  Gebräuchen.  An  Familienfesten  dürfen 
K.,  so  bes.  an  Taufen  die  ,Walküchlein*,  nicht  fehlen 
ZO.,  aber  auch  nicht  bei  andern  freudigen  Ereignissen, 
wenn  z.  B.  ein  Familienglied  eine  ehrenvolle  Wahl 
trifft,  ein  Kind  in  der  Schule  sich  auszeichnet  (vgl. 
Prämi'ChJ  Aa;  VC.  Besuchern,  die  man  bes.  ehren 
will,  wartet  man  mit  K.  auf.  allg.;  vgl.  Roche.  1857, 
Nr.  315  (vom  Mädchen,  das  einen  ,Knaben*  auf  Besuch 
erwartet);  Schwzd.  XX  19/22.  ,An  einem  Samstag  ist 
gut  nach  den  Baurenhöfen  zu  wandern,  dann  gewön- 
lich  findt  man  an  selbigen  Tagen  neugebachen  Küch- 
lein (an  einem  andern  Ort  heisst  man's  Gebachens).* 
S  Kai.  1709;  vgl.  Glttr  1835,  187.  , Verboten  [an  Sonn- 
tagen]: das  unanständige  Herumtragen  von  Spanisch- 
brodcn  und  Küchlene.'  1764,  Z  Mand. ;  vgl.  über  diesen 
bes.  bei  Zünften  üblichen  Brauch  Germ.  IV  100/1, 
ferner  Bescheid-Essefi,  Be-haZtis.  Neben  , Krapfen'  bes. 
an  der  Kirchweih  VO;  S;  vgl.  Stald.  1798,  62;  Schild 
1860,  4.  Ein  armer  Knabe,  der  nicht  einmal  an  der 
Kirchweih  K.  erwarten  konnte,  tröstete  sich  resigniert: 
Isch  ChiJbi,  so  seig  's  Chilbi;  Mueter,  rieht  's  Mues 
[Brei]  a" .'  L.  Ch,  (bes.  g'waleti)  sind  Weihnachts-  od. 
Neujahrsgebäck  Ap;  B;  Gr  (vgl.  Schwzd.  XIX  26); 
Sch;  ZSth.;  vgl.  Glari  Bd  II  640,  Guet-Jar  Sp.  59, 
Chuechen-McU.  Als  eine  Frau  am  Abend  vor  Weih- 
nachten ihrem  Manne  nur  Haferbrei  auf  den  Tisch 
stellte,  rief  er:  ,Das  ist  kein  h.  Abend;  Hung  und 
Küechli  will  ich  haben;  was  die  Alten  errungen  und 
erworben,  lass  ich  nicht  abgehen!*  Volkbbotr  1848 
(für  Ap);  vgl.  Wihnacht'ChHechlL  ,Es  ist  ein  wahres 
Wettrennen  unter  den  Zeitungen  in  Bezug  auf  die 
vorzunehmenden  Veränderungen.  Wenn*s  so  fortgeht, 
so  müssen  wir  auch  etwas  Anderes  anfangen.  Viel- 
leicht wäre  nicht  übel,  wenn  wir  die  Zeitung  von 
Neujahr  an  auf  g'walleti  Chüechli  drucken  würden.* 
Zeitungsnotiz  vor  dem  Jahreswechsel.  Am  Hohen 
Donnerstag  erschienen  in  L  die  Bürger  auf  dem  Rat^ 
haus,  um  die  , Küechli*  in  Empfang  zu  nehmen.  1736 
wurde  die  Anregung  gemacht,  ,in  Massen  diese  K. 
noch  Etwas  von  Judaismo  haben',  diese  Spende  zu 
beseitigen.  Ihrem  Sohne,  der  am  Ostertag  ausgegangen, 
macht  die  Mutter  nachher  den  Vorwurf:  ,0  wärst  da- 
heim geblieben;  ich  hielt  dir  so  dringlich  an,  wollte 
die  Küchli  zwei  Mal  backen  und  Nidle  [dazu]  stossen.* 
Gotth.;  vgl.  Osteren  Bd  I  581  und  ein  bes.  Recept 
für  ,Oster-Kuchen*  B  Kochb.  1830,  211.  Wie  schon 
Lohnarbeiter  bei  mühsamer  Verrichtung  K.  als  Zu- 
gabe bei  gewöhnlichen  Mahlzeiten  erhalten  (z.  B.  die 
Knaben  beim  Traubentreten ;  vgl.  Rochh.  1857,  Nr.  833; 
ferner  die  Wäscherinnen),  so  dürfen  dieselben  um  so 
weniger  beim  ,Krä-Hanen*  (s.  Bd  II  1308)  fehlen.  Mer 
lösid  d'  Pflegel  mit  Chüechlene*.  HXpl.  1813,  67.  Most 
und  Ch.  gend  es  Mdli,  reo  we*  Ät**  mit  Fretide*  U^H. 
ebd.  (Erntelied);  vgl.  ebd.  27/8  und  SichehLösi,   Am 
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Sohlnss  der  Ernte  f^bt  die  ßaaerin  den  Schnittern  K. 
mit  nach  Hanse  Aa  (vgl.  Boghh.  1856,  JI  29);  aber 
anch  der  Orts-Pfarrer  und  Verwandte  werden  mit  K. 
vom  Erntefest  beschenkt;  ygl.  Joach.  1881,  45.  Die 
alsdann  schaarenweis  durchs  Land  ziehenden  Bettler 
erhalten  »ungezählt  die  Chüechleni  an  der  Küchetflre.* 
GoTTH.  II  189/90;  vgl.  ebd.  IV  73/4.  Vgl.  noch  Hunig 
Bd  U  1367,  hänfnen  Bd  II  1439.  Am  Dreikönigstags- 
umzug  wurde  es  Brauch,  dass  Hauptmann  und  Lieu- 
tenant anstatt  des  Schlaftrunkes  den  Gesellen  auf 
jeden  Tisch  ,eine  Platte  mit  Sulz  und  eine  Platte  mit 
K.*  geben  sollten  Soh  (Härder,  Kaufl.).  Doch  auch 
sonst  spielte  an  den  Zunftessen  (bes.  den  Jahres- 
boten) das  ,Eüchliessen*  eine  grosse  Rolle;  s.  die 
Compp.  Auch  an  politischen  Feiern,  bes.  den  Ämter- 
besetzungen, konnten  K.  (Itßochh.  ,Ratsherren-Kuchen* 
genannt  Aa)  nicht  fehlen.  Wenn  am  Schwörsonntage 
der  neugewählte  Schultheiss  Abends  heim  geleitet 
wurde,  war  es  Sitte,  zu  guter  Letzt  an  die  Kinder  E. 
auszuteilen.  Auch  Bettler  konnten  an  ihren  ,Standes- 
festcn*  der  K.  nicht  entraten ;  s.  Heiden- JSiÜkn  Bd  II 
1160,  Fecker-Küchwlch,  Studen-Chüechli.  Auf  eine 
durch  kirchliche  Stiftung  angeordnete  Euchenspende 
bezieht  sich  wohl  die  Stelle:  Etliche  Bursche  haben  im 
Kloster  TuDiess.  ,das  küechli  reichen  wellen.'  1530, 
Abboh.  IV  1  b,  569;  vgl.  übrigens  Fastnacht- ChüecMi, 
—  BAA.,  Sprww.,  BiTSEL.  Das  sind  Sachet:  Ch.  im 
Anke*  hache*,  mit  der  Zunge*  chere*,  mü  de*  Zände* 
tise*zere*  Zo.  's  gäd  Öppis  tdss  ge*  bade*  (wiss  i*  's 
Bad)  und  chunnt  hrünhei**  G;  S;  Z.  Ufgä*  wie-n-es 
Ch.  [beim  Backen],  an  Umfang  zunehmen,  z.  B.  von 
Bettstücken  an  der  Sonne,  von  Menschen,  die  anfangen 
beleibt  zu  werden  Th;  Z.  's  göt-em  uf  wie  ineme*  Ch,, 
er  wird  schnell  reich  Aa;  vgl.  Bd  II  12;  Hünz.  158. 
Mit  de*  Chüechlene*  tuet  me*  's  Brät  spare"*  L;  Z 
(Scherz).  Las  iez  's  Brot  sl*  und  iss  Ch,!  formel- 
hafte Mahnung,  einer  Unschlüssigkeit  ein  Ende  zu 
machen  Z.  Es  gut  es  Ch,,  scherzh.  Wette,  auch  Be- 
teuerung Ap;  Sprww.  1869.  Si  hat  's  wie  die  Bett- 
lere*,  wo  g*seit  hat,  si  möcht  hei*'  Büri"*  st*  vo*  wige* 
si  möcht  d'  Chüechleni  nid  erllde*,  u*^  wo  me*  du  grad 
drüf  im-ene^  Cheüer  erwütscht  hat,  wo  si  e  ganzi  Bi- 
gete*  [geschichteten  Haufen]  hat  weile*  etile*,  Sprww. 
1860.  Häufig  in  RAA.,  welche  Resignation,  Abferti- 
gung ausdrücken.  Wenn  i*"*  will  und  der  Ätti  will 
und  d'  Chind  wind,  wenn  [aber]  d'  Mueter  nid  wiü, 
so  gid  's  kei*'  ChüeMi,  häd  's  Buebli  g'seid.  Ineichbn  ; 
vgl  RocHH.  1857,  26.  I**  wett  gern  Ch.  bache*  (chüech- 
U*),  wenn  »**  Anke*  hätt,  aber  t**  Äaw  ekei  Mel  Z ;  vgl. 
FisciiART,  Bienenk.  139  a.  Äch,  du  liebi  Zit,  wenn  's 
Braiwürst  rignet  und  Ch.  schnU  Z  (Scherzreim).  Ä, 
Ch.  und  Teig  dra*!  ei  bewahre!  GSa.  Mom  z'  Nacht, 
wenn  d'  Mueter  Ch.  bacht  Bs;  Z.  Ja,  mer  wird  der 
Ch.  bache*!  vgl.  eine  ähnliche  Abweisung  bei  gigen 
Bd  II  150;  s.  ferner  chüechlen.  ,Der  Herr  wird  uns 
[für  unsere  Säumigkeit]  Küchlein  bachen.*  Stbttlbr 
1606.  ,Ich  glaub,  si  werd  mir  d'  Zunge  schaben;  mit 
Geifer  würd  s'  mir  [in  ihrem  Zorn]  Kiechli  kochen.' 
Com.  Bbati.  S.  noch  Lüteri.  —  b)  ,Kuchenmahl*  auf 
Zünften.  ,Es  ist  die  Meinung,  fürderhin  dem  Stuben- 
meister 60  fl.  zu  bezahlen,  der  soll  dann  das  K.  geben. 
Auf  Anzug,  dass  über  Entheiligung  des  Sabbats  ge- 
klagt worden,  hat  man  erkennt:  Es  sollen  des  Stuben- 
raeisters  und  Stubenknechts  K.  auf  den  Donnerstag 
angestellt  werden.'  Ende  XVII.,  Z  Saffran;  vgl.  Emder-, 


Heuwer-ChüecMi,  ScHM.-Fr.  I  1221.  —  c)  Gegenstände 
von  kuchenähnlicher  Art.  a)  ,Die  tauben  werdend  mit 
disem  küechlin  (ofenlcim,  mit  menschenharn  vermischt 
und  wicken  oder  hanfsamen  darunder  geton)  züoher 
gelockt.'  VoGKLB.  1557.  —  p)  Pastüle.  ,Zeltlein,  Küch- 
lein, die  man  auch  Krebsäuglein  heisst.'  Bs  Apotheker- 
taz  1701.  —  y)  in  GnPr.  sunne*verbrennti,  in  Z  auch 
Sunne*-Ch.,  Kuhfladen,  bes.  der  lange  der  Sonne  aus- 
gesetzt gewesen;  Syn.  Sunnen-Bräten,  Wäjen;  vgl. 
Iladen  Bd  I  1168.  —  d)  braun  gebackene  Kruste 
einer  Speise,  krause  Stelle  an  der  Rinde  eines  Brot- 
laibes ZS.  Chiechili,  Dim.  des  Dim.,  ein  braun  ge- 
backenes  Kartoffelscheibchen  Ndw. 

Die  einsilbige  Form  auch  schon  bei  Daayp. ;  Fris. ;  Mal. 
Das  Fem.  unserer  MAA.  nach  den  Synn.  Dünnen,  Wäjen,  Fflr 
B;  Ndw  wird  in  der  Bed.  1  a  für  das  Dim.  die  difPerencierte 
Form  ChuecJUi  angegeben,  die  für  GrPeist  (ItSchwzd.  XIX  26) 
ausnahmsweise  auch  in  Bed.  2  a  gilt.  Ygl.  noch  Habich  IT, 
Girgel  /  Bd  II  417  und  zur  ganzen  Gruppe  Fladen  mit  seinen 
Compp.  (Bd  I   1168  f.j,  ferner  Chrap/en. 

Eier-Chüechli:  Eierkuchen  Aa;  S;  vgl.  Eier- 
Örli  (Bd  I  414).  Verhabni  und  drolti  und  Eier-  und 
Öpfelchüechli.  Joach.  1881.  «EierkÜchlein.  Nimm  zu 
2  Eiern  4  Löfifel  voll  gute  Nidlen,  ein  wenig  Salz  und 
Semmelmehl  und  würke  Dieses  so  lange,  bis  der  Teig 
trocken  ist;  hernach  tröle  solchen  dünne  aus  [usw.].' 
B  Kochb.  1796;  vgl.  B  Kochb.  1830,  205.  ,Zweifach 
aufgeloffene  E.  Begiess  sie  mit  Anken  in  der  Pfannen, 
so  laufen  sie  schöu  auf.*  B  Kochb.  1756,  98;  vgl.  auch 
K- Tatsch, 

Ach  er-:  aus  Mehl,  Rahm,  Eiern  und  Salz  be- 
reiteter, viereckiger  Kuchen ;  als  Neujahrsgebäck  ver- 
wendet BHa.;  Syn.  Hab-Ch,;  vgl.  haben  I  (Bd  II  864). 

Seine  Form  wurde  wahrsch.  mit  dem  langgestreckten 
Rechteck  eines  Ackerfeldes  verglichen. 

Ofe"-:  im  Ofen  gebackener  K.  Aa;  Ap;  Bs;  Gl; 
Gr;  Z.  Der  Kuchenteig  wird  dabei  löifelweise  auf 
ein  nachher  in  den  Ofen  zu  schiebendes  Eisenblech 
gelegt  Bs  (Kochb.  55) ;  Z,  oder  auch  beim  Brotbacken 
einzeln  in  den  Ofen  geschoben  AjiBb.  Vgl.  die  Synn. 
O.-Gugg  (Bd  II  179),  -Gux  (Bd  II  572),  Ufgänger 
Bd  II  358,  ferner  auch  GugeUHopf  Bd  II  1492,  üf- 
juck  Sp.  37.  ,Ofenküchli  7  ß.*  1763,  Z  Haushaltb. 
(Ausgabeposten).  ,Man  nimmt  zu  einem  0.  2  starke 
Löffel  Mehl,  3  Eier,  V>  Schoppen  Milch  und  stelle 
den  Teig  in  den  Ofen.*  ZZoU.  Kochb.  1820.  Vgl.  noch 
Landolt,  Kochb.  208;  «327.  Auch  etwa  Kafi-Chüedüi 
genannt,  —  Offlete»-:  =  Oflate  ^  (Bd  I  115/6). 
, Zucker,  Mehl,  Eier  unter  einander  verklopft,  auf 
Ofifleten  gestrichen  und  im  Anken  gebacken.*  ZZoll. 
Kochb.  1820.  —  Ämder-:  Festschmaus  nach  voll- 
endeter Einbringung  des  ,Emds*  [s.  Amad  Bd  I  213] 
Ndw;  vgl.  Hewer-Ch.  —  Öpfel-:  Kuchen  aus  in 
Teig  getauchtca  Äpfelschnitten,  allg.  Hunderttusig 
Ö.  gend  e  ganzi  Wanne*  [Schwinge]  voll  und  sott  »»*** 
Das  denn  nüd  verdriesse*,  wenn  t**  keini  habe*  soll? 
ZRüml.,  Anf.  eines  a.  Liedes,  dessen  Melodie  für  ein 
Lied  von  1792  vorgeschrieben  wird.  Potz  dusige* 
Dotzcd  Ö. !  Ausruf,  euph.  Verwünschung  Bs.  Die  alt 
Täsch  [Weib]  ist  amene*  Ö.  erstickt.  JCWkissbkb.  1701. 
,[Wir  haben  auf  die  Berner  geschossen]  aber  es  ist 
ihnen  grad  g'si",  als  ob  Ö.  uf  sy  fingen.*  Gespr.  1712. 
,Gute  Äpfel-  und  Birnküchlein.  Nimm  eine  Viertel- 
maass  Wein,  das  Weisse  von  3  Eiern  [usw.];  hernach 
tunke  die  Sch^iblein  darein.*  B  Kochb.  1796,  101;  vgl 
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ebd.  die  Anweisung,  ,lcere  Äpfelküchlein^  [ohne  Obst- 
schnitten]  zu  bereiten.  ,Öpfelkücchli  ald  snnst  ein 
gebachen[es].*.  1495,  G  Küchenzeddel  (Vorschrift  für 
den  Mittwoch).  —  Örli-Ch^echli  =  (Eier-) Örh 
Bd  I  413/4  ,Vü;;  ZO.  -  Vexier-:  K.,  in  welchen 
st.  Brot-  oder  Äpfolschnitten  usw.  irgend  ein  an- 
geniessbarer,  zäher  Gegenstand,  z.  B.  ein  Stück  Leder, 
eingebacken  ist;  von  Mädchen  etwa  ihren  Verehrern 
zum  Scherz  oder  Spott  vorgesetzt  LG.  —  Fötzel-: 
Brotschnitten,  in  Milch  getaucht  und  in  Butter  ge- 
backen AAAar.;  Syn.  Fotzd-,  ChüecMi-Schnitten.  — 
Frösche"-:  in  Teig  gebacken  e  Froschschenkel  AsBb.; 
Tgl.  Hosen  ^  c  Bd  II  1692,  wo  aber  die  betr.  Angaben 
zu  berichtigen  sind.  —  Genfer-Chuechen.  ,Man 
nimmt  ein  Ei  [usw.];  der  Teig  wird  mit  Mödelchen 
ausgestochen,  mit  Eierweiss  und  Zucker  angestrichen 
und  mit  einer  Fülle  gefüllt.'  ZZoll.  Kochb.  1820;  B 
Kochb.  1830,  210.  —  Gerste"-:  K.  aus  Gerstenmehl, 
im  Frühjahr  in  grösserer  Menge  bereitet  und  dann 
den  Sommer  über  dem  Alphirten  die  Stelle  des  Brotes 
Yertretend  BGt.,  0.  ,Sie  sind  so  dünn,  dass  man  sprich- 
wörtlich sagt,  es  lassen  sich  5  an  eine  Nadel  stecken.* 
JRWyss  1817,  601;  vgL  733.  —  Geiss-Chüechli: 
1.  aus  , Ziegenbiest'  [s.  Biest-Ch.]  bereiteter  K.  GrAv. 
—  2.  Blüten-,  bzw.  Fruchtstand  des  Hartriegels,  lig., 
,Geissküchlistrauchs.*  Kisth.  1828,  140;  vgl.  das  Syn. 
Gei88'Beri(-StüdJ.  —  3.  Art  Blume,  viell.  Wucher- 
blume, chrys.  leuc.  GaFurna,  It  Tsch.  223.  —  Anke"- 
groll-Chueche":  K.  aus  Teig,  der  mit  den  Rück- 
ständen der  gesottenen  Butter  gesättigt  ist  aScew. 
Dafür  Änke'^rüme^'  (B),  Änke''8chirete''' (Bi)  Gh.;  Syn. 
lAlren-  Wäjen. 

Grüsch-,  Chrüsch-:    Gebäck  aus  grob  zerstos- 

senen  Mandeln,  Zucker,  Eiweiss  und  Spezereien,  ohne 

Mehl.  B  Kochb.  seit  1756;  Landolt,  Kochb.  «362.  — 

.  Nach  der  Ähnlichkeit  mit  Kleio,  hes.  der  körnigen  Oherfläche. 

Hab-Chüechli  =  Ächer- Ch,  B.  ,Hochaufgetürmt 
lagen  [am  Kindtaufschmaus]  auf  2  Tellern  die  appetit- 
lichen Küchlein,  Habküchlein  ai>f  dem  einen,  Eier- 
küchlein auf  dem  andern.'  Gotth.  E  pär  düri  [Äpfel-] 
Schnitz  oder  es  femderigs  H.  als  Beisteuer  zu  einer 
Verlobungsfeier.  MWalden  1884.  Vgl.  haben  13  Bd  II 
864.  —  Höckler-:  Spritz-,  Trichterkuchen,  wie  sie 
bes.  im  Wirtshaus  zum  ,Höckler',  einem  Vergnügungs- 
orte bei  ZStdt,  früher  bereitet  wurden  Z ;  Syn.  Strübli, 
Traufdi.  —  Hell-Chueche":  am  höllischen  Feuer 
gebackener  K.  ,Mein  vatter  wirt  [durch  seine  Härte] 
an  meim  frommen  mann  ein  hellenkuechen  verdienen.' 
Holz  WART  1571.  Spreng  gibt  für  das  Dim.  die  auch 
bei  Gr.  WB.  IV  2,  1759  angegebene  Bed.:  Geschenk 
als  Bestechungsmittel.  —  Holder-Chüechli:  K.,  in 
welchen  eine  Blütendolde  des  Holunderstrauches  ein- 
gebacken worden  Ar;  ZO.  —  Hung-:  in  eine  Mi- 
schung von  gesottenem  Honig  mit  Butter  getauchter 
K.  Ap;  vgl.  Hunig  Bd  II  1367;  Steinm.  1804,  171  und 
Leh'Ch.  ,1720  wurde  die  Einfuhr  von  H.  verboten, 
weil  sie  die  Oppigkeit  beförderten.'  Bonst.  —  Herre"-: 
feinere  Art  K.  In  ZStdt  gab  es  früher  an  der  ,Sechse- 
läutenfeier'  auf  den  Zunftstuben  ,Herren-*  neben 
,Buren-K.',  die  letztern  wohl  zum  Auswerfen  unter 
das  Gassenpublikum  bestimmt.  —  Obherre"-:  früher 
übliches  Festmahl  auf  Kosten  des  Gewählten  bei  der 
Neubestellung  eines  Obherren  der  Kaufleutenstube 
ScH   (Härder).    ~   Hori-Chueche"  =  Ohindbetter- 


Chüechlu  ZscHOKKE  1797,  490,  Vgl.  Hon- Win  und 
Hom4k.  —  Heuwer-Chüechli:  Festschmaus  nach 
beendigter  Heuernte  Ndw;  Syn.  Heu-Krähanen  Bd  U 
1309;  vgl.  Ämder-Ch,  —  C helle"-:  krapfenähnliche 
K.,  bei  deren  Zubereitung  man  sich  eines  besondern 
Kuchenlöffels  zum  Herausschöpfen  des  Teiges  in  die 
Pfanne  bedient  ZO.  Solche  werden  von  einem  Hoch- 
zeitspaar zur  Wegzehrung  mit  auf  die  Hochzeitsreise 
genommen ;  vgl  JSenh  1864, 22.  Dafür  Löffel-Ch.  Gl;  Z. 

—  Chille"-:  K.,  in  die  Blätter  von  Alpenampfer  ein- 
gebacken sind  BDiemt.  —  Chümmi**»-Chueche": 
Kümmelkuchen  B;  bes.  zum  Morgenkaffee  beliebt; 
vgl.  auch  das  ,Gedicht  zum  Lob  des  Ch-s.*  B  Hink. 
Bot  1843,  H  4;  BiRi  1885  (Jugedzyt),  39.  —  Chunst- 
Chüechli:  im  Feuerherd  st.  im  Backofen  gebackener 
K.;  vgl.  Ofen-Ch,  ,Nimm  ein  Kacheli  mit  Semmel* 
mehl,  ein  Vierling  Zucker  [usw.] ;  mach  dieses  Teiglein 
glatt  an.'  B  Kochb.  1756,  122.  —  Chäs-:  1.  (Ch,- 
Chueche*)  =  Ch.-Fladen  (Bd  I  1168)  B;  VO.  Dient 
spec.  als  Osterkuchen  und  wurde  neben  B6Ue*-Ch. 
am  Ostermontag  in  den  Wirtschaften  den  Gästen  un- 
entgeltlich vorgesetzt  BStdt  (bis  1891).  Vgl.  auch 
MoNE,  Anz.  1838.  4.  —  2.  {Ch.-Chüechli)  kleine,  in 
Teig  getauchte  und  alsdann  in  Butter  gebackene  Käse- 
schnitten üwE.  In  Butter  gebackene,  nussgrosse  Klösse 
aus  einem  mit  Mehl,  geschabtem  Käse  und  Eiern  be- 
reiteten Teige.  B  Kochb.  1830,  201.  —  Chüsseli-: 
=  Wal-Chüechli,  sofern  sie  beim  Backen  kissenartig 
schwellen  L.  --  Chneu-:  eine  grössere  Art  von  Wcd- 
ChüecMi,  welche  man  auf  dem  Knie  breit  gezogen  hat 
B;  Syn.  Ch.-Bletz,  —  Chrone".  =  ilf<)(W-CÄ.  ZWthur. 

—  „Chrusi-Chueche":  Ölkuchen  Aa;  B;LG.;Z''; 
Yg\.Nu88-Ch.  Syn.  Chr.'Brot,  —  Chrüt-Chueche": 
1.  K.,  mit  Spinat  oder  Mangold  belegt  B;  Syn.  Chr,-, 
Bifuitsch-  Wäjen;  vgl.  B  Kochb.  1830,  140.  ,Der  Stadt 
Bern  Kr.-Corps'  hicss  ein  Freicorps  im  sog.  ,SchüsBeli- 
Krieg',  von  dem  auf  Stöcken  mitgebrachten  kuchen- 
ähnlichen, zinnernen  Tellerchen,  aus  welchem  die  Frei- 
willigen nach  den  Übungen  ihr  Mittagsmahl  genossen; 
vgl.  B  Taschenb.  1862,  262,   ferner  Schützenmatt- Gh. 

—  2.  Dim.,  =  Münze''',  Buretsch-Gh.  B  Kochb.  1756, 
101.  1796,  102.    Vgl.  GhüecMi-Ghrüt. 

Lob-  (in  AAFri.,  L.  L.-Chuhe"",  in  AaKu.;  LG.; 
ScHwE.  'Ghiie  und  mit  Assimilation  Leckue):  1.  Leb- 
kuchen, allg.  Sie  sind  zuweilen  vergoldet  B  (Küh- 
reihen 1826),  mit  einem  Zuckerguss  (einen  Baren  oder 
ein  sich  küssendes  Paar  darstellend  B)  oder  einer 
Herzdevise  (,Lebküechli verslein')  versehen  und  haben 
verschiedene  Gestalt,  z.  B.  die  eines  Täfelchens  (L.- 
Britt  W,  -Schiben  L,  -Dirggeli.  Balz  1781),  eines 
Mannes  (L.-Mannji  W),  eines  Widders,  indem  an 
einem  Lebkuchen-Klosse  Kopf  und  Wolle  angedeutet 
werden  W  (vgl.  Hälli-BöckliJ,  sogar  eines  Säbels  Bs 
(Mähly  1856,  84).  ,E"  züri'^Meküechige  Sauw'  ver- 
spricht u.  A.  Abraham  Gott,  wenn  er  den  Isaac  nicht 
opfern  soll.  1743,  L  SpieL  Vgl.  noch  Hosen-Joggi 
Sp.  27,  L.-Büejen,  -Ziebel.  Man  unterschied  den  hrüne*, 
auch  etwa^tire^-X.  genannt,  den  die  Hausfrauen  selbst 
buken  und  auf  dem  sie  den  Namen  ,Jesns'  als  Ver- 
zierung anzubringen  suchten,  und  den  geUbe"*  L.,  den 
die  Lebkuchenkrämer  auf  Märkten  feil  boten  L.  Am 
besten  verstanden  aber  wohl  die  Klöster  den  L.  her- 
zustellen, worauf  die  gewissen  Klöstern  auferlegte 
Abgabe  von  L.  schliessen    lässt;   vgl.  Fasfnacht-Gh, 
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Das  Kloster  Frauental  musste  1562  die  Oberherrlicb- 
keit  des  Rates  von  Zg  durch  die  jahrliche  Verab- 
reichang  eines  L-s  anerkennen  (Stadiin).  Von  den 
Klöstern  soll  man  nur  L.  als  Geschenk  annehmen 
dürfen  (1385,  Bs).  Das  obrigkeitliche  Lebkuchen- 
recept  von  1583  schrieb  als  Bestandteile  vor:  4  Mass 
Honig,  Mehl  bis  genug,  ferner  Gewürze  (Ingwer, 
Zimmet  und  Nägeli)  und  unterschied  eine  .gemeine* 
und  eine  .bessere'  Gattung.  ,Die  1.  oder  lebzelten, 
mit  honig  und  mSl  gebachen,  sind  harter,  schwerer 
däuung.'  Ryff  1574.  »Lekkuechen,  Pfefferkuechen.* 
Bkd.  1662.  S.  auch  Fladen  Bd  1 1168,  die  Becepte  im 
B  Kochb.  1756,  109.  115.  Der  L.  in  Volksbrauch  und 
BAA.  L.  wurden  bes.  im  Christmonat,  der  darum 
auch  etwa  .Lebküchleinmonat'  genannt  wird,  gebacken 
und  dann  bes.  auch  als  Weihnachts-  und  Neujahrs- 
geschenk verwendet  B  (s.  Gotth.  IV,  Bd  U  20);  L;  W. 
,Am  Weihnachtsabend  assen  nach  der  Gewohnheit  des 
Landes  in  einem  Bergkanton  Mann  und  Frau  Honig- 
kuchen mit  einander.'  Mihl.  d.  Sitten  1746.  Auf  Neu- 
jahr erhielt  der  Solothurner  Stadtschreiber  im  XV. 
von  Klöstern  und  Privatpersonen  L.  als  Geschenk. 
Der  ,L-.  oder  Bimentzelton-Krieg*  fand  um  die  Neu- 
jahrszeit von  1515  Statt,  als  die  Lebküchner  auf  den 
Gassen  überall  Naschwerk  feil  boten ;  vgL  Arg.  VIII 
435/6.  ,Neuwjahr-L.  wird  Herren  Landvogt  [nach 
Baden]  geschickt.*  AiHerm.  (Ausgabenverzeichniss  der 
Äbtissin);  vgL  L.-Fisch  Bd  I  1102.  ,Und  als  dann  den 
schüelern  zu  wyenacht  zu  Küngsfelden  zu  irem  gueten 
jar  Wirt  ein  1.  und  5  ß  hlr,  derselb  lebkuech  und  die 
5  ß  sond  werden  des  schuelmeisters  frowen.'  AxBrugg 
Arch.  1440  soll  es  an  der  Fastnacht  und  an  den 
Kirchweihen  bei  L.  und  Branntwein  lustig  zugegangen 
sein.  Äg.Tschudi;  1637  wurden  die  Landvögte  von 
AaB.  ermächtigt,  allerhand  Missbräuche,  z.  B.  das 
L.-Backen  an  den  Kirchweihen,  durch  Verbot  und 
Mandate  abzustellen.  Sonst  wurden  L.  bes.  auf  die 
Markttage  (Aa),  auf  kirchliche  Feste  (S)  gebacken  und 
feil  geboten ;  dieselben  bildeten  alsdann  einen  beliebten 
.Kram'  [Geschenk].  I**  ha*  ml«*w  Lieb  welle*  L.  chrä- 
WC",  mit  der  Liebi  schön  vergiüdt.  Kühreihen  1826. 
Eine  bedeutende  Rolle  spielte  der  L.  früher  bes.  als 
Patengeschenk;  die  Knaben  erhielten  einen  ,L.- Widder', 
die  Mädchen  ein  .Brittli'  W;  noch  jetzt  herrscht  die 
Sitte  um  den  S.  Jakobs-Tag  auf  der  Beil-Alp.  Als 
Patengeschenk  um  Neujahr  waren  u.  A.  L.  erlaubt. 
XTII.,  Z  Mand.  «Niemand  soll  kein  1.  feil  han  one 
uf  den  gemeinen  jarmärchten.'  1590,  übw  Arch.  ,Den 
L.  sollen  die  Krämer  [an  der  Engelweihe]  feil  haben 
in  dem  Gewicht,  wie  er  sein  soll.  Es  soll  auch  der 
Krämervogt  den  L.  alle  Tag  wägen.'  1608,  SchwE. 
Klosterarch.  ,Niemand  soll  um  L.  spilen,  wie  bishar 
gebrucht  worden,  es  syge  Tags  oder  Nachts.*  XVII., 
U  LB.;  VgL  ScHW  LB.  51.  In  Aarau  wurde  am  Maitag 
der  .Herren-L.'  gebacken,  von  einem  Schreiner,  dem 
dafür  die  Späne  gehörten,  zersägt  und  dann  unter  die 
Herren,  d.  h.  den  Schultheissen  und  die  Glieder  des  Rats 
verteilt.  Ölhafen.  L,  ahe*-,  abe^-schlä*,  ein  Spiel,  bei 
dem  man  einige  über  einander  gelegte  L.  am  einen 
Ende  zwischen  die  Finger  klemmt,  und  dann  durch 
einen  Schlag  mit  der  rechten  Hand  ganz  oder  tw. 
(so  dass  nur  die  zwischen  den  Fingern  gehaltenen 
Stücke,  von  ,Widder-L.'  nur  die  Köpfe  zurückbleiben) 
herunterschlägt  oder  von  einem  Herausgeforderten 
herunterschlagen  lässt  L.    Je  nach  dem  Erfolg  muss 


der  Eine  oder  der  Andere  der  Wettenden  die  Kuchen 
bezahlen;  die  Kuchen  werden  in  dem  Masse  geteilt, 
wie  sie  der  .Schläger'  hinuntergeschlagen.  .Das*  nie- 
man  uf  die  zyt,  so  alle  spil  verbotten  sind,  soll  mut- 
Bchellen  [Semmeln],  noch  L  schlau,  noch  die  in  zwei 
fingern  tragen  oder  blinzligen  werfen.*  1518,  Schw  LB. 
In  L  wurde  das  Spiel  bes.  in  den  Tagen  des  Müsegg- 
Umgangs  (s.  Bd  II  342/3)  gemacht  und  es  waltete 
dabei  der  Glaube,  dass  durch  den  Genuss  der  gewon- 
nenen L.  die  Finger  für  den  nächstjährigen  Kampf 
gestärkt  würden ;  •  doch  kam  das  Spiel  seit  1848  in 
Abnahme,  mit  dem  zur  gleichen  Festzeit  geübten  Leb- 
chUeehli  umme^frBsse*,  bei  welchem  die  Kunst  darin 
bestand,  so  viel  als  möglich  von  einem  L.  abzubeissen, 
ohne  ihn  mit  den  Fingern  festzuhalten.  Sobald  der- 
selbe den  Zähnen  entschlüpfte  und  zu  Boden  fiel,  gieng 
er  an  den  Gegner  über.  Beim  Blindekuhspiel  wird  das 
Suchende  gefragt:  Was  wottisch?  Es  antwortet:  Hätt 
gern  Chäs  und  lAckuo  und  Bvre'icegge*  dWzuo,  wird 
aber  abgespeist:  Cha**st  i*  der  Stuben  umme*  go*  und 
Müs-ehegel  sueehe*  L.  3fc»  muess  frei  «I"  und  L,  esse* 
L;  vgl.  Bd  I  1258.  S.  noch  SMifer.  —  2.  scherzh. 
von  einem  auf  Wunden  gelegten  Pflaster,  nach  der 
Ähnlichkeit  der  Farbe  BBe.  —  Leb-Küech(l)erm.: 
Lebkuchenbäcker  Aa;  B.  0ha,  L,'Chüechler,  so  soll 
er  mich  nicht  erwischen !  Ntdegobr  1890  (Abfertigung). 
's  LebchüeMers,  noch  als  Spitzname  auf  mehrere  Fa- 
milien AaF.  ,Lebküecher.'  XV..  Bs  (unter  den  Ge- 
werben aufgezählt).  ,Die  Lebküecher  sollen  das  Pfund 
des  allerbesten  Lebkuechens  höher  nicht  hingeben  als 
5  p,  damit  Niemanden  sich  ab  ihnen  [zu]  beschweren 
Ursach  gegeben  werde.*  Bs  Taxordn.  1646. 

Mhd.  Ubekuoehe;  das  W.  dürfte  mit  der  Sache  ans  den 
Klöstern  stammen,  indem  der  1.  Teil  der  Zss.  das  lat.  Ubum 
(eig.  =  Opferkuchen)  ist,  das  dann  vom  Volke  umged.  wurde. 
Zu  der  Form  Lebchue  vgl.  Schlittchue(eken) .  Lt  einer  Angabe 
hat  in  L  DiiFerencierung  zwischen  L.-Chueehe*  und  L.-Chue 
Statt  gefunden,  indem  Ersteres  als  Stoffname,  Letzteres  ftir 
einen  einzelnen  Kuchen  gebraucht  werde.  ,lm  L.-Acher', 
Flurname.  1658,  AaWett.  Klosterarch.,  yiell.  der  bes.  Frucht- 
barkeit wegen;  vgl.  Anm.  zu  Schmah-Orueb  Bd  II  695. 

Hungerlid-Chueche":  übortr.,  Speise,  die  den 
Hunger  nicht  stillt,  den  Magen  nicht  befriedigt,  nicht 
jfuerct'  L  (scherzh.).  —  Löffel-Chüechli  s.  CheUen- 
Gh.  —  Model-:  an  einer  in  flüssigen  Teig  getauchten 
Form  gebackene  Kuchen  Z.   Syn.  Ghrone*-,  Bose*'Ch. 

—  Magdalene"-Chueche":  in  einer  Form  ge- 
backener,  feiner  Kuchen;  Ygl  B  Kochb.  1830,  209/10; 
Landolt,  Kochb.  *  353.  —  Münze"-Chüechli:  Ku- 
chen mit  eingebackenen  Pfeffermünzblättern  B.  — 
Müsli-:  =  Chiiechli  mit  Schwänzen,  nach  der  Ähn- 
lichkeit mit  einer  Maus  benannt  Z;  vgL  Müs-Örli 
Bd  I  416.    Dafür  Salbete^-  Bs,   Safl)b%ne*'Gh.  Bs;  S. 

—  Schützenmatt- Chueche**:  grosser  Kuchen, 
nach  der  B  Schüttenmatt  benannt,  wo  die  «Kadetten' 
jährlich  mit  solchen  bewirtet  wurden;  vgl.  B  Kochb. 
1830,  242  und  Chrüt-Gh.  1.  —  Fasnacht-Chüech li: 
=  Örli'Gh,  Gl;  L;  G;  Th;  ZG.,  =  g'waleti  Gh,  ZS.; 
doch  begreift  man  unter  diesem  Namen  daneben  auch 
noch  andere  Kuchenarten,  wie  Schöpen,  Schnitten, 
soweit  sie  an  der  Fastnacht  als  Fest-  (ursprüngliches 
Fasten-)Gebäck  zur  Verwendung  kommen  AABb.  Im 
Kt.  Z  sind  die  betr.  Kuchen  in  dem  Masse  specifisches 
Fastnachtgebäck,  dass  der  Name  F.  die  genannte  Ku- 
chenart schlechthin  bezeichnet;  so  auch  bei  Lampolt, 
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Kochb.  '  318/9.  Die  Kuchen  werden  aaf  dem  Lande 
am  Samstag  (der  daher  auch  ChüecMi-Samstig  heisst) 
▼or  der  alten  Fastnacht  (Sonntag  In vocavit,  auch  Örli-, 
ChüecMi'SonntagJ  gebacken  und  dann  bes.  aber  die 
beiden  Fastnachttage  neben  andern  Leckereien  (z.B. 
Honig,  geschwungenem  Rahm)  genossen.  Vgl.  Bars 
Republikaner  1835,  9.  Sonst  werden  (und  wurden) 
sie  (bes.  in  den  Städten  im  Gcgs.  zum  Lande)  auch 
auf  den  eig.  Fasten-Sonntag  (,Herren-Fastnacht*)  ge- 
backen ;  Tgl.  Jo8.Mal.  1593,  73.  ,£s  werden  auf  diesen 
Sonntag  in  den  Hausern  der  [Stadt-]  Bürger  Kuchen 
und  Krapfen  gebacken,  welche  man  von  diesem  Um- 
stand der  Zeit  Fastnachtkuchen  und  -Krapfen  nennet.* 
vMoos  II 64.  Die  Verabreichung  des  F.  ist  vielfach  zum 
festen  Brauch,  ja  in  gewissen  Verhältnissen  zur  stehen- 
den Abgabe  geworden;  daher  die  RA.  's  F.  hole",  t'^sieh'', 
reichen,  bzw.  g^*,  das  betr.  Geschenk  an  F.  in  Empfang 
nehmen,  bzw.  darreichen,  allg.  Der  Dorf-  (Ziegen-, 
Gän8e-)Hirte  darf  an  der  alten  Fastnacht  nach  Belieben 
in  ein  Bauernhaus  gehen  und  sich  dort  mit  ,F.'  bewirten 
lassen  S  (BWyss  1863,  77).  Wenn  der  Bursche  an 
der  a.  Fastnacht  im  Wirtshause  die  Zeche  bezahlt  für 
sich  und  sein  Mädchen,  das  er  in  der  Woche  vorher 
auf  dem  Tanz  gehabt  und  gastfrei  gehalten  hat,  wird 
er  mit  ,F.'  bewirtet;  das  Mädchen  aber  ladet  ihn  in 
Erwiderung  der  empfangenen  Bewirtung  auf  jenen 
Abend  obf.  zum  ,F.*  ein  Aa;  L;  vgl.  Krapfen,  Wenn 
der  Bursche  am  gleichen  Tag  Abends  seine  Geliebte 
besucht,  wird  er  von  ihr  nicht  nur  beschenkt,  sondern 
auch  mit  ,F.*  bewirtet  GF.  In  WL.  sind  die  ,F.*  die 
Gegenleistung  dafür,  dass  der  Jüngling  dem  Mädchen 
beim  Abspinnen  die  Kunkel  hält.  Kuchen  schickte 
man  früher  auch  dem  Ortslehrer  ans  jedem  Hause  zu, 
in  welchem  schulpflichtige  Kinder  wohnten;  jetzt  ist 
an  deren  Stelle  eine  Geldgabe  getreten  ZBär.  Wirte 
laden  auf  den  Fastnacht-Sonntag  etwa  ihre  Gäste  zu 
F.  ein  G  (Kai.  1862).  Bes.  erwarteten  die  an  jenen 
Tagen  in  Scharen  herumziehenden  Armen  F.  als  milde 
Gabe  Aa;  B;  Z;  vgl.  Gotth.  I  114,  ferner  die  Fast- 
nachtbettellieder bei  T.,  VL.  II 235/7 ;  Firmehich  II 655. 
Die  Schuljugend,  auch  die  Kinder  bemittelter  Leute, 
ziehen  mit  Säckchen  im  Dorfe  herum  und  rufen  vor 
den  Fenstern  der  Häuser:  Holle!  holte !  gend-is  «m«* 
€8  F,!  werden  jetzt  aber  oft  mit  dürrem  Obst  abge- 
speist ZW.  ,Die  [Conventbrüder]  sind  uf  der  nacht 
by  iro  sibnen  usser  dem  gottshus  gangen,  um  küechli 
ze  reichen.*  1460,  S  Wochenbl.  ,Der  keller  soll  den 
ackerlüton  in  der  fasten  küechli  geben  und  wyss  brol* 
ZKlot.  Offn.  Eine  Druckschrift  wird  It  Widmung  im 
Titel  den  Lesern  ,zu  einem  fassnachtkiechlin*  darge- 
bracht. 1523,  Weller  II  299/300;  vgl.  Nüto-Jär, 
,Wyter  verbietend  wir,  dass  weder  uf  die  pfaffen-, 
jung  noch  alt  fasnacht  nicmans  den  andern  tags  oder 
nachts  überloufen  und  das  küechli  reichen,  nach  syn 
wyb,  kind  und  dienst  sollicher  g'stalt  ussenden  solle.' 
1527,  Z  Mand.,  ähnlich  1528,  S  Mand..  und  wiederholt 
in  den  (Fastnacht-)Mandaten  des  XVI./XVIII.,  die  man 
um  die  Fastenzeit  regelmässig  von  den  Kanzeln  verlas 
und  darum  etwa  auch  scherzhaft  ,Küechli-Mandate' 
nannte.  Vgl.  auch  Fabtmacht-Pred.  1601,  G  5  f.;  Mone, 
Ztschr.  XX  75/6;  HBüll.  1572,  U  45  ;  Absch.  V  2,  2250. 
,Mit  Missfallen  bat  man  in  des  Landvogts  Rechnung 
ersehen,  wie  grosse  Kosten  den  Obern  an  den  Fast- 
nachten mit  dem  Küchligeben  auflaufen  und  dessnahcn 
beschlossen,  dass  die  Landvögte  hiefür  nicht  mehr  als 


4  Kronen  verrechnen  dürfen/  1543,  Absch.  Bes.  die 
Geistlichkeit,  welche  in  der  Bereitung  von  Fasten- 
speisen Erfahrung  bcsass,  hatte  Kuchen,  urspr.  wohl 
mehr  nur  als  Scheinabgabe,  zu  spenden;  vgl.  Leb-Ch» 
,Sy  syen  uf  der  pfaffen  üsksnacht  nachts  für  des  kilch- 
herren  zuo  Bülach  hus  gekommen  und  [hätten]  zuo 
demselben  gesprochen,  ob  er  inen  das  küechli  wellte 
geben.'  1520,  Egli,  Act.  ,Der  kilcher  zuo  Gossow  hat 
offenllch  prediget:  Es  ist  hüt  der  herren  fasnacht  und 
ich  sollt  üch  das  küechli  gen  wie  von  alter  bar.*  1526, 
ebd.  ,Von  wegen  des  küechlis,  so  dann  ein  pfarrherr 
bishar  jungen  und  alten  [an  der  Fastnacht]  'geben 
und  usg'richt  [wird  beschlossen]:  dicwyl  söllichs  in 
der  merteil  orten  MHHn  der  Eidignossen  verboten,  so 
sprechen  wir,  dass  nun  hinfür  ein  Vogt  und  Rät  zu 
Klingnau  in  irer  kirchen  das  küechli  zu  geben  ver- 
bieten sollen  und  ein  pfarrherr  niemand  das  küechli 
zu  geben  schuldig  syn  solle,  usgenommen  den  schue- 
leren,  so  zu  KL  zu  scbuel  gand.'  1555,  Hdber  1868, 
32/3.  ,Am  Güdismontag  haltent  die  G'richtslout  Ge- 
richt; man  gibt  ihnen  einen  Trunk,  5  Par  Weissbrot, 
eine  Platten  mit  Küechli  und  Krapfen;  niüessen  es 
Selbsten  abholen  im  Gottshaus.'  XVII.,  AAMuri  (Arg.). 
,Vor  Altem  hat  ein  Pfarrer  bei  StPeter  alle  Escher- 
mittwochen  den  Metzgern  [als  Gegengeschenk]  101 
Fassnachtküechli  in  einer  Schüssel  verehren  müssen.' 
vMooB  1775,  67.  ,F.'  bezog  der  ,tolle  Rat'  zu  Zug 
von  dem  Pfarrherren  daselbst,  der  sich  1656  von  der 
Verpflichtung  förmlich  loskaufte.  Alpenroskn  1866,  72. 
Auch  an  den  Zunftmahlen  spielten  an  der  Fastnacht 
die  F.  eine  Hauptrolle.  ,Küechli'  an  der  Jungen  Fast- 
nacht wurden  auf  der  Bs  Schlüsselzunft  1538  abge- 
schafft (Geering).  Den  Kindern,  welche  den  auf  der 
Z  Widderzunft  (seit  1728)  am  Aschermittwoch  unter 
den  Fenstern  ausgestellten  ,Isengrind'  von  der  Strasse 
her  angafften,  warf  man  Kuchen  herunter.  ,F.'  er- 
scheinen auch  in  einer  Z  ,Hochzeitsürte'  1794.  Vgl. 
auch  Chüechli'MaifenJ,  —  RAA.,  Lieder«  Es  ist-em 
nüd  um  d*  Fasnecht,  aber  um  d'  ChüecMi  Sch;  Z. 
Tre»"-»»e«  d'  F.  (^o"  der  alte*  Fasnecht  d'  ChüecfUi) 
cha"**  a*  der  Sunnen  esse*,  so  muess  me*  d*  Ostereier 
hinder  *e»i  Ofen  esse*  Aa;  Bs;  S;  Z.  Wenn 's  a*  der 
Büre*fasnacht  de*  Bettlere*  g'rötet  [wenn  sie  bei  gün- 
stiger Witterung  Fastnachtkuchen  sammeln  können], 
so  gWötet  im  Summer  de*  Bure*  d*  Em  S;  vgl.:  Tro- 
cheni  Faste*,  guets  Jär.  Beim  Schlagen  der  Fast- 
nachtscheiben singen  die  Kinder:  Der  Chuchipfanne* 
*s  Bei*  ab,  dem  Anke*hafe*  de*  Boden  üs;  iez  ist  die 
alt  Fasnacht  üs.  Hingecht  (hüte)  ist  die  FaseCliJnacht, 
wo  die  Mueter  ChüecMi  hacht  und  der  Vater  umme* 
springt  und  der  Mueter  d'  Chüechli  nimmt  (von  den 
Kindern  am  Chüechli- Samstag  gesungen)  Z.  ,Lätsch 
[Schleifen]  wie  F.  [so  gross].'  Gotth.  —  Wienecht- 
Chueche":  Eierkuchen,  dergleichen  auf  dem  Lande 
um  Weihnachten  gebacken  werden  B.  Büti  he,  büti  he, 
luef,  der  Ätti  chunnt  jetz  de**  un*  er  bringt  e  W. 
GJKuHN  1819  (Wiegenlied).  —  Nuss-:  Ölkuchen  aus 
ausgepressten  Wallnüssen  Bs.  —  Bire'^-Chüechli: 
Kuchen  mit  eingebackenen  Birnschnitten  B;  Z.  Chan- 
nel-Bire*-Ch.  und  Milch  dWzue  B.  Vgl.  Landolt, 
Kochb.  *  308.  —  Bier-:  Art  Kuchen  aus  einem  Teig, 
zu  dessen  Bereitung  Bierhefe  verwendet  wird  Bs 
(Kochb.  52).  Dafür  ,Bierbrot-Chuechen.'  B  Kochb. 
1796,  112.  —  Bure»-  s.  Herren-Ch,  ,Die  Basen  und 
Gevatterinnen  stellten  sich  [bei  Antistes  JJBreit.  im 
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XVII.]  mit  Terbraetnen,  mit  Sprützen-  nnd  B.-ChÜechli 
ein.*  MöiuKOFSR.  —  Baretsch-:  Kuchen  mit  einge- 
backenen  Blättern  des  Boretsch,  bor.  off.  Bs  (Kochb. 
56);  ,B«.  —  Biest-  (B;  GrAv.),  BHesch-  (B)  Chue- 
che'',  bzw.  -ChÜechli:  ans  Milch  von  einer  Knh,  die 
frisch  gekalbt  hat,  Mehl  und  £2iern  bereitetes,  im  Ofen 
gebackenes,  vielfach  als  Leckerbissen  betrachtetes  Ge- 
richt; Syn.  Biest,  B.-Braten,  -Ti^rten;  vgl.  Geiss-Ch. 
Wenn  man  die  2  ersten  .Biestküchlein*  von  einer 
jungen  Knh  dem  nächsten  Armen  ins  Hans  trägt,  so 
kann  ihr  die  Milch  nie  entzogen  werden  B  (Rotenb.). 

—  Chindbetter-Chüechli:  scherzb.  Bezeichnung 
der  Wal-,  bzw.  Örli-Ch.,  da  sie  bes.  an  Taufmahlen 
aufgetischt  werden  L ;  ZG.  ,Ch.-Chuechen*  wurden  am 
Bundesschwur  mit  dem  W  1645  aufgetischt.  (Wapf.) 
Vgl.  die  Bezeichnung  der  Hebamme  als  ChüeMi- 
Mueter  und  ChüeMeten,  —  Pfann(e'')-Chueche" 
(in  F  PfaU'Chühe*):  1.  wie  nhd.  Aa;  Bs;  F;  vgl. 
Ghueehe*  1  6.  «Süsser  Pfann-K.S  mit  Zucker.  B  Kochb. 
1830,  189/90.  Ff.  mueas  der  Bode*  sueche;  Drescher 
müssen  kräfkig  (mit  Pf.)  genährt  werden,  damit  sie 
durchschlagen  (bis  auf  den  harten  Tennboden)  Z.  — 
2.  Dim.,  =  Chelle^'Ch,  ZG.  —  3.  Schelte  auf  einen 
faulen  Menschen  Aa;  vgl.  das  Syn.  Tatsch,  ferner 
Pfliister,  —  Blatten- ChÜechli:  in  einer  Schüssel 
gebackener  Kuchen.  «Streiche  ein  Blatten  oder  Pfan- 
nen mit  frischem  Anken  an,  schütte  den  Teig  darein, 
tu  Glut  unten  und  oben,  lass  es  backen  wie  ein  Blatten- 
muss.»  B  Kochb.  1756,  121/2;  vgl.  B  Kochb.  1796,  100. 

—  Bin  et-:  Kuchen  aus  Eierkuchenteig,  in  welchen 
frisches  (Schweine-)Blut  geknetet  wird  Gr;  vgl.  Süw- 
Gh,  —  Blitz-Chueche":  Art  Kuchen  mit  Füllung 
und  einem  gegitterten  Deckel  aus  Teig  darüber;  nach 
der  Schnelligkeit  benannt,  mit  welcher  er  beim  Backen 
anschwillt;  s.  Lahdolt,  Kochb.  «  362/3.  Vgl.  Üf-Juck 
Sp.  37.  —  Brach-:  grosser  Kuchen,  welchem  die  ge- 
wohnte Belegung  mit  Rahm,  Speck  usw.  fehlt,  also  einem 
Brachfeld  vergleichbar  Aa.  —  Prämi- Cbüechli: 
Kuchen  (meist  Böse*-  oder  Ziger-Chüedhli),  wie  sie 
einem  Kinde  zu  Ehren,  das  in  der  Schule  einen  Preis 
bekommen,  zu  Hause  oder  von  Verwandten  und  Be- 
kannten, denen  es  die  ,Prämie*  vorwies,  gebacken 
wurden  LStdtf.  Anders  Lüt.,  Sagen  375.  —  Brot-: 
1.  kleiner,  aus  Brotteig  in  Form  eines  Schüsselchens 
gebackener  Kuchen  Bs  (Spreng).  —  2.  =  Fötzel-Gh. 
AiBh.  —  3.  ,Bf.,  artolaganus.'  Mal.  —  Brotzele"-: 
wahrsch.  Kuchen  in  Form  von  Bretzeln.  An  einer 
Hochzeit  aufgetischt.  Balz  1781.  —  Rüde»-:  Art 
Kuchen,  wie  sie  auf  der  adeligen  Stube  ,zum  Rüden' 
gebacken  wurden  ZStdtt>  Erwähnt  1764,  in  einem 
ZHaushaltb.  (Mscr.).  —  Ring-  (W;  Z),  Ring(s)el- 
(Id.B;  Z),  Bing(d)-um'  (GrD.;  ZZoll.):  Art  Kuchen 
aus  einem  flüssigen  Teig,  den  man  aus  einem  trichter- 
förmigen Gefäss  (vgl.  SprütZ'Ghellen,  Strühli-Trächterli) 
in  Spiral-  od.  schneckenförmigen  Windungen  in  heisse 
Butter  träufeln  lässt  ,Bmgel'Gh.,  Bos-Strübli,  genus 
placentarum  ad  instar  funis  in  orbem  torti  in  butyro 
coctarum.'  Id.  B.  Vgl.  noch  Schlüf',  ^prüz;  Trachter- 
Gh.,  Spritzern,  Trauffelen  und  B.  II  44.  —  Rose»-: 
=  ModeL'Ch,  Aa;  B;  L;  Z;  vgl.  ä.-/ä€«  Bd  I  544. 
Auch  in  den  B  Kochbüchern  seit  1756,  ferner  bei 
Landolt,  Kochb.  '  312.  Vgl.  auch  »Rosenbrot*  bei  San- 
ders 1223  a.  —  SÜ-:  \,  ^  Bluet-Gh.,  wie  ein  Spritz- 
kuchen zubereitet  und  als  besonderer  Leckerbissen 
beim  Metzgschmaus  (s.  Wurst-Mal)  aufgetischt  U.  — 


2.  als  PL,  Blätter  des  (von  den  Schweinen  gern  ge* 
fressenen)  Löwenzahns,  leont.  tar.  Ap;  GRh.  VgL 
Süto-Bluem,  —  Ufsatz- Chueche'^:  Kuchen,  be- 
stehend aus  gewalzten,  kreisförmigen,  auf  einander 
geschichteten  Lagen  von  Kuchenteig,  zwischen  welche 
Eingemachtes  als  Füllung  gelegt  wird.  B  Kochb.  1830, 
210.  --Schlüf-Ghüechli:  Kuchen  aus  Teigstreifen, 
die  man  beim  Einlegen  in  die  Butter  schleifenähnlich 
in  einander  schlingt  oder  flicht  Aa;  B;  L;  S;  vgl. 
Ring-Gh.,  SdUüferli.  JYb«*  dene^  drei  Tänze*  füere* 
üsi  Tänzer  iri  Tänzere»  i  •  's  NOfe^tstÜbli  und  /<5"*'  dort 
a»,  buschierte**  TTl»  z'  hifde^  und  tö"*  Schh,  Prätzeli, 
Taterli  und  «o**  allergattig  O^iets  üftische*,  Hofbt.  — 
Schlange"- Chueche^:  Kuchen  aus  einem  Teig- 
streifen, ,aus  dem  man  eine  gewundene  Schlange  for- 
miert.* Lahdolt,  Kochb.  *  365/6.  —  S chn egge ■- 
ChÜechli:  in  einem  eisernen  Modell  in  schnecken- 
ähnliche Form  gebrachter  Kuchen  AAZein.;  Bs  Kochb. 
52.  Bes.  an  der  ,Pflegel-Henki'  (Bd  II  1466)  neben 
Strübli  aufgetischt  AAZein.  Vgl.  Sehneggen-Nudlen. 
—  Gllchschwer-Chueche":  Kuchen  aus  einem 
Teige,  zu  dessen  Herstellung  gleich  grosse  Gewichts- 
mengen von  Mehl,  Eiern,  Butter  und  Zucker  genommen 
werden  BStdt.  U*^  wenn  «*  Namenstag  oder  süst  öppe* 
c»  A*las8  g'st''  ist,  het'se*  OL  'gi\  BIri.  — -  Schw!- 
zer-:  auf  einem  Blech  im  Gfen  gebackener  Kuchen 
aus  Honig,  Zucker,  Mandeln  und  Gowürien.  B  Kochb. 
1830,  238;  anders  Lafdolt,  Kochb.  •  367.  —  Speck-: 
mit  kleinen  Speckriemchen  belegter  Kuchen;  s.  B 
Kochb.  1830,  209;  Bs  Kochb.  65  (,gefüllte  Sp.*).  Schon 
1592,  Bs  Kochb.;  s.  gäeh  Bd  II  100.  —  Spinne"- 
Chüechli:  scherzhaft  fingierter  Gebäckname.  Sco 
Bote  1883. 

,Spiss-Kuechen.*  Splkiss  1667.  —  Viell.  eioe  Art 
,FIei8chküechli*,  iu  Teig  gebackene,  bzw.  gobratone  ,SpissIi*. 

Spritze"-  (bzw.  Sprütze^-  Aa;  B;  Z,  in  Gl  auch 
Sprutz-,  in  Z  Sprützer-J  C  h  ü  e  c  h  1  i ,  SprutZ'Ghuechen 
ScnSt.:  Spritzkuchen;  vgl.  Bing-Gh,  ,Fülle  mit  dem 
Teig  die  Sprütze  und  stosse  mit  Sorgfalt  diesen  Teig 
mit  der  Sprütze  in  die  zum  Backen  bereitete  Pfanne 
mit  Anken.*  B  Kochb.  1796,  97;  vgl.  B  Kochb.  1756/7; 
1830,  204.  An  den  obrigkeitlichen  Lachsmäblern  in 
ScH  wurden  im  3.  Gang  oder  zum  Schlaftrunk  u.  A. 
,Sprützenküchlein*  aufgestellt,  je  eines  für  jeden  Gast. 
,Dem  Vogtgerichtsdiener  für  das  Bescheidessen  1  Spr.* 
XVIII.,  ScH  Pfrundenb.  ,Scriblita,  striblita,  (ein  ge- 
backen) Sträublein,  Sprützkuche,  Sprützenküchlein.' 
Rbd.  1662;  Denzl.  1677;  1716.  S.  noch  Schmzer- 
Hasen 4  (Bd  II  1697),  Büren-Gh.  —  Stüde»-:  Kuchen 
an  Sträuchern.  Die  Vaganten  pflegten  nämlich  bei 
ihren  festlichen  Zskünften  im  ubermute  die  Dolden 
der  um  ihren  Lagerplatz  (vgl.  Bettler-Ghuchi)  stehen- 
den Holundersträucher  (vgl.  Holder-GK)  oder  die  fri- 
schen Zweige  junger  Buchen  in  den  Kuchenteig  und 
dann  in  die  Kuchenpfanne  zu  biegen  und  sie  hernach 
wieder  loszulassen. —  Tabak-Chueche":  Schmutz- 
fleck von  (getrocknetem)  Tabaksaft.  ,Sie  schienen 
sogar  auch  Fleiss  anzukehren,  alle  Blätter  [in  Bü- 
chern] mit  ihrem  Tabaksafte  zu  betriefen  oder  mit  T. 
zu  zeichnen.*  Sihtem.  1759.  —  Tu fels -Cbüechli: 
Schwamm  oder  Pilz,  bes.  von  der  Gattung  agaricus 
G;  SonHa.;  Syn.  T.-Ghappen;  vgl.  auch  Ghrotten-HüsU 
Bd  U  1716.  —  Trachter-,  Trädhterli' ChÜechli: 
Trichterkuchen  Ap;  Gl;  Gr;  G;  Th;  Z.  Vgl.  Bing-Gh,; 
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Geusch  Bd  II  479.  —  Wln-Chuechen:  K.,  dessen 
Teig  mit  Wein  angemacht  wird.  B  Kochh.  1796,  119. 
121.  —  Wind-Chüechli:  K.,  zn  dessen  Teig  n.  A. 
das  zu  Schnee  geschlagene  Weisse  von  Eiern  yer- 
wendet  wird,  der  beim  Backen  stark  anschwillt  und 
inwendig  somit  grosse  Höhlangen  zeigt  Z;  vgl.  Lan- 
DOLT,  Kochb.  *490.  —  Wasser-:  K.  aus  einem  Teig, 
der  vor  dem  Backen  in  Wasser  gesotten  werden  muss. 
B  Kochb.  1756,  99/100.  —  Zig  er-:  K.,  zn  dessen  Be- 
reitung st.  des  Käses  (s.  Chäs-Ch.)  ,Ziger*  verwendet 
wird  L;  vgl.  Prämi-Ch,;  Z.-Fladen  Bd  I  1168. 

chüechle*"  I  (inW  dhüecMene"):  Kuchen  backen, 
allg.  Wer  sott  dem  richsW  BrUigam  vo*  London  oder 
Änutterdam  nu  besser  weüe^  ch,?  Herg.  ,A1s  es  [der 
Familie]  besser  gieng,  war  es  nichts  so  Seltenes  mehr, 
dass  die  Mutter  küchelte.*  Breitbnst.  Ein  Viehhändler, 
der  durch  die  Treue  seines  Hundes  aus  den  Händen 
der  Räuber  gerettet  worden  war,  Hess  seinem  Hunde 
zu  Hause  sofort  ,ch.*  L.  Beim  ,K.'  gibt  man  das  erste 
Stück  dem  Hund  oder  der  Katze,  oder  dann  den  Kin- 
dern, welche  aber  darum  bitten  müssen ;  tut  man  das, 
so  werden  die  andern  Kuchen  dafür  um  so  besser  ge- 
raten L  (Lüt).  Nach  der  Erbeutung  eines  mit  Lebens- 
mitteln, bes.  auch  mit  Mehl  beladenen  Schiffes  fiengen 
diu  Eidgenossen  im  Schwabenkrieg  ,an  ze  k.  und  hat- 
tent  gar  ein  gueten  prass  ob  dem.*  Müller,  Schwz.-G. 
,I)er  Spitalmeister  soll  den  im  Spital  einkehrenden 
Jakobsbrüdern  allwegen  anzeigen,  dass  sie  wandlen, 
und  solle  keinem  zulassen,  zu  k.  oder  andere  Schluck 
zu  kochen.*  1647,  SohwE.  Klosterarch.  »Weilen  man 
findet,  dass  Kinder  und  Dienste  [Dienstboten]  auf  vor- 
bcschriebne  Art  in  Speis  und  Trank  g'nugsam  ver- 
pflegt sind,  hat  man  das  bisherig  K.  abgestellt.*  XVIII. 
u.  XIX.,  Z  Waisenhausordn.  —  In  RAA.  in  mehr  oder 
weniger  übertr.  Beil.  (ruet  essen  und  trtchen  [trinken], 
chochen  und  ch,  W.  Df  seUist  mer  wellen  aparti 
ch,?  Zuruf  an  einen  ungewöhnlich  Aufgeräumten  Z 
(Schwzd.).  Wenn  e  Blcher  stirbt  und  en  Armtr  chüecklet, 
schmöckt  's  am  Witeste*  L ;  =  es  ist  Nüt  so  geschwind 
umme"  [bekannt],  als  der  arme"*  Lüte^  Ch,  und  der 
riche*  LtUe*  Tod  Z.  Wenn  cP  Manne*  fürt  sind,  so 
chüechle^d  d'  Fraue*  diheim.  Es  muess  glich  g'chüechlet 
si"  und  wenn  der  Weihet  [Betreibungsbeamte]  uf^em 
Pfanne^stü  hocket  S  (Schild).  Wenn  der  Nachbar  ch. 
wül,  SU  geit  me*  nit  und  wirft  im  Wasser  i*  d*  Pfanne. 
GoTTH.  (von  Einmischungen  in  fremder  Leute  Händel). 
Er  chüechlet  me  [ihm  =  für  sich],  gönnt  sich  etw.  Gutes 
Gr.  Ei'^'m  ch,,  ihm  eine  besondere  Ehre  durch  Kuchen- 
backen erweisen,  ihn  vor  Andern  dadurch  auszeichnen, 
allg.,  doch  meist  nur  neg.  und  iron.,  als  leere  Ver- 
tröstung oder  Abfertigung  oder  als  Drohung;  vgl. 
Kilchwich  und  ,bachen'  bei  Fr.,  Ztschr.  IV  67;  V  415. 
Du  cha^^'st  lang  warte"*  Cbeite*),  bis  mer  der  chüechlet, 
zunächst  Zurechtweisung  eines  Kindes,  das  in  Er- 
wartung von  etwas  Besserm  eine  dargebotene  Speise 
verschmäht  Gl;  Z.  Die  tuend -em  nüd  eh.,  werden 
ihn  schlecht  genug  empfangen  Ap.  Ja,  mer  wind  der 
(denn)  eh.,  oder  auch  nur  kurz:  Ja,  eh.!  Schmöck, 
wenn  i**  der  ch.  und  iss,  wenn  i**  der  gib.  Auch  mit 
Sach-Obj. :  ,Es  kostet  2  Louisdor.*  Antw. :  ,2  Louisdor 
will  ich  dir  k.*  Gr  Kai.  1892;  doch  meist  mit  ,Ein8' 
oder  unbest.  ,es'.  Ähnlich  als  Abfertigung  die  Frage: 
WiPt's  'bröte*  oder  g'küechlet?  L.  Im  Sinn  g'ha*'  (der- 
gliche''  '(ö",  wellcj  ist  nüd  g'chüechkt  (etwa  mit  den 


Zusätzen:  Sust  hätt  t**  *eÄtt"  mängs  Chüechli  g*ha*, 
oder:  Numme*  d'  Pfanne*  für  en  Narre*  g'ha*J,  vom 
Wollen  zum  Vollbringen  ist  noch  ein  weiter  Weg. 
Mänger  gehört  d*  Woret  [Wahrheit]  nit  gern  und  wenn 
si  g*6hüechlet  war  kk,  ,Ich  wollte,  der  Meister  müsste 
das  Salzsäckli  unküchelt  fresse".*  Gottu.  (Ausdruck 
des  Ärgers  eines  Dienstboten  über  den  Auftrag,  Salz 
zu  holen).  Wie  g'chüechlet  si*,  gut  zusammen  passen 
B;  L.  ,Der  Wittwer  wäre  für  dich  [als  Mann]  wie 
g'küchelt  und  du  für  ihn  ebenfalls.*  Gotth.  Me* 
chönnti  's  nüd  besser  eh.,  nicht  trefflicher  haben  Gr. 
Ei**m  Öppis  (z.  B.  eine  Arbeit)  e'wig  (i*  rf'  Hand, 
zueche*)  eh.,  es  ihm  aufs  Beste  vorbereiten,  zutragen, 
bequem  in  die  Hand  geben  B.  Er  mangleti  's  grad 
g'chüechkts,  sollte  es  (vor  Allem)  bequemer  haben  Gr. 
,Wie  soll  ich  Das  k.*,  angreifen,  einrichten,  dass  es 
wohl  gelingt?  BSi.  Ei^^m  uf  Öppis  eh.  Gr,  Ei**m  uf 
öppis  nüd  ch.  welle*  Gl,  Formel  der  Geringschätzung; 
vgl.  schissen  und  Chuechen  2  a.  Es  HüÜi  hat  si  fln 
und  wiss,  doch  häi^re  d'  Hebann  g^chüechlet  drüf  usw. 
ScHwE.  (Ochsner),  von  Sommersprossen;  vgl.:  Der 
März  hat  en  a*g*schisse^.  Han  *•*  früecher  nes  G'sichtli 
g'ha*  wie  Mildi  und  Bluet,  so  bin  t«*  du  [nach  den 
Pocken]  Einer  g'si*  wie  'ne  ChüecMeter.  Joach.  1881. 
Arm  si**  mer  g'si*,  hei*  Chleidli  g'ha*,  '^ass  Ei**m 
d'  Sunne*  hätt  möge*  d'  Hut  ch.  BWtss.  Sonst  sagt 
man  von  der  Sonne,  »sie  küchle*,  wenn  die  auf  eine 
spiegelnde  Fläche  fi&llenden  Sonnenstrahlen  auf  einen 
dunklern  Gegenstand  einen  zitternden  Schein  werfen, 
vergleichbar  dem  , Weben*  der  Luft  über  der  erhitzten 
Butter  in  der  Pfanne  Sohw;  Zo.  Wenn  Sonnenschein 
und  Regen  zstreffen,  so  sind  sie  ein  himmlisches  Zei- 
chen, dass  die  ,Mutter  Gottes  küchelt'  L  (Lüt.  Sag.  386); 
vgl.  Gott  Bd  II 507  und  s.  noch  under^guggen  Bd  II 183, 
harzen  Bd  II 1656.  G'chüechlet(s)  heisst  auch  derjenige 
Teil  der  Kruste  des  gebackenen  Brotes,  welcher  blätter- 
artig zerrissen  und  kuchengelb  ist,  wie  dies  an  geteilten 
Broten  beim  Schnitte,  an  aufgesetzten  bei  der  Fügung 
oder  Rinne  der  Fall  ist  G ;  vgl.  Chuechen  2  et,  , Wer 
kann  k.  on  feur  und  ankenV*  NMan.;  vgl.  Chuechen, 
Das  ,K.*  in  Sprüchen  und  Liedern.  Bim  Brünneli,  bim 
Brünneli  stat  en  Birlibaum  und  wenn  die  Bireli  rifsind, 
so  chüechlet  euseri  Frau.  Euseri  Frau  hat  g'chüecMet, 
hat  107  gemacht.  Die  esse^d-mer  dUi  i^  Imbiss,  so  händ 
mer  Nüt  me  z*  Nacht  Z  und  ähnlich  L ;  S.  Hut  und 
mom  und  ubermom  isch  e  längi  Wuche*;  und  wenn 
die  Wiber  g'chüedüet  händ,  so  fönd  si  afo  gruchse^  L. 
Wenn  mi*  Mueter  chüechlet  und  mir  ekeini  gid,  so 
sdkiss-ren  ich  i*  d'  Pfanne*  usw.  L. 

ÜS-:  bes.  als  Ptc.  Perf.  mit  ,haben*  oder  ,sein*  in 
übertragener  Bed.  Es  isch  usg'chüechled,  die  gute 
schöne  Zeit  ist  vorbei  UwE.  Usg' chüechlet  ha"",  ver- 
armt sein  Gr;  Z. 

ver-:  1.  zum  Knchenbacken  verbrauchen,  z.  B. 
Mehl,  Butter  usw.  B;  Z.  Me*  seit  [die  Grossen  der 
Erde]  bi  Oott  v.  Stütz.  —  2.  die  Kuchen  beim  Backen 
verderben  Ap;  B;  L;  Scii.  Meist  bildl.,  sorgfältig 
angelegte  Pläne  vereiteln,  deren  Scheitern  verschul- 
den,  ebd. 

Chüechler  m. :  1.  Kuchenbäcker  GrD.  — 
2.  schwarzer,  altmodiger  Festrock,  Frack,  bes.  an 
Hochzeiten,  Tauf-  und  Leichenmahlen  getragen  GrD., 
Pr.;  vgl.  B.  III  86  und  nhd.  ,Bratenrock*. 
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Ch&echlete'*  f.:  1.  das  Enchenbacken.  allg.  Bei 
der  ,Ch.\  bes.  zu  gewissen  Festzeiten,  verlangt  es  die 
Sitte,  Verwandten  und  Freunden  von  dem  reichen 
Vorrat  £tw.  mitzuteilen  L;  Z;  vgl.  Metzgeten.  1508 
brannten  [an  der  Fastnacht]  11  Häuser  wegen  einer 
,K.'  ab.  LiKBRNAu  1881.  IF  Gh.,  Titel  eines  Gedichts, 
welches  das  Kuchenbacken  an  der  Fastnacht  schildert. 
HNXgkli  1841,  41.  —  2.  das  Quantum  Kuchen,  das  auf 
ein  Mal  gebacken  wird.  allg.  —  3.  Festessen,  an  wel- 
chem die  Kuchen  eine  Hauptrolle  spielen,  bes.  Tauf- 
mahlzeit B;  Z.  Festmahl  am  ersten  Sonntag  nach 
der  Taufe,  an  welchem  Pate  und  Patin  die  Wöchnerin 
besuchen  und  beschenken ;  a"  d'  Ch,  gä*  Ap.  Enphem. 
sagt  man  bei  einer  unehlichen  Geburt,  ,das  führe  bloss 
zu  einer  K.,  nicht  aber  zu  einer  Hochzeit'  B.  ,Wir 
nennend  die  mäler,  die  man  nach  der  kindbette  haltet, 
die  küechleten.'  LLav.  1582.  ,Die  Wirte  sollen  keine 
grossen  K.  geben  und  die  Biberzeltenkrämer  nicht 
einlassen.'  1645,  ApHeid.  Monatsbl.  ,So  ir  Einer  ein 
Kindbetterin  hette  und  dero  Wein  kauft:  Wenn  dann 
die  Küechlat  und  die  Kindbett  ein  End  hette  [usw.].' 
1646,  AiWctt.  Klosterarch.  ,Es  sollen  auch  bei  den 
Kindbetteten  alle  anstellende  Taufimäler  ald  K.  ab- 
gekannt sein.'  Z  Mand.  1692  und  ähnlich  in  zahlreichen 
andern  Mand.  im  XVII./XVIIL  Vgl.  Ghind-Hebi  Bd  U 
939,  ChindbeUer-Chüeehli,  Chind-Beti(i), 

Ghaeche"  II  (in  Gr  tw. ;  L  Chuehe;  in  AaF.  ;  ZO. 
Chue,  in  AiLeer.  (Jhühe*J  m.  (in  Gr  t,w. ;  Th  ;  ZO.  f.), 
PI.  Chüe  Z,  sonst  unver.,  Dim.  Chüe€h(eßi  Ap,  Chuocf^i 
GnPr.,  sonst  Chüdi:  1,  Schlittkufe.  allg.  Vgl.  Hau- 
chen Bd  II  969,  Hütchen  Bd  II  980,  Gh^-SMitten, 
ScMiUen-Chrumm,  OäUi  Bd  11  207.  Uf  der  (de*)  Gh. 
füere*;  Gegs.  uf^em  Rad,  E  Gütsche*  uf  d'  Ch,  tue*, 
zu  einer  Schlittenfahrt  Gl.  Der  Ch.  ist  mit  he* 
l/scMage''  GA.  Uf  ei^'^m  Ch,  fare*,  bildl.:  einseitig 
sein  BHa.  ,Die  linke  Kuchen  meines  Schlittens  ist 
zerbrochen,  ich  muss  aufhören  zu  reiten,  tabula  si- 
nistra  trahae  meae  rupta  est.'  Red.  1662.  ,Verbot,  in 
den  Hochwäldern  weder  Schlittkuchen,  Wagner-  noch 
Kohlholz  zu  graben.'  1697,  Bs  Rq.  ,Der  Zicgler  habe 
ein  Büchli  zu  Schlittkuchen  weggenommen.'  1740, 
Hotz,  ürk.  Hölzerne  (meist  ahornene)  Sohle,  auf  wel- 
cher im  Winter  über  steile  Schneehalden  hinunter 
das  Wildheu  zu  Tale  geschafft  wird  BoSi.;  GRRhw.; 
vgl.  Gälli  und  s.  Tsch.  275.  Auch  etwa  der  eiserne, 
schlittenähnliche  Rost,  auf  welchen  das  heisse  Bügel- 
eisen abgestellt  wird.  —  2.  der  Eisenbeschlag  der 
Schlittkufen  B  (vRütte).  —  3.  kleiner  Schlitten,  der 
auf  Kufen  st.  auf  undurchbrochenen  Brettern  läuft  Z ; 
vgl.  Geiss  3  a  (Bd  II  460)  und  den  Gegs.  Hocker  (Bd  II 
1125),  Chessler.  —  4.  Name  eines  Bergsattels  Uw. 

Vgl.  ahd.  »litochoho,  rostros.  Graff  IV  861;  ferner  die 
Twdten  Formen  bei  Gr.  WB.  Y  2490  and  2530.  Wenn  die 
Grnndbed.  ,KranimhoIz*  ist,  so  w&re  Identit&t  von  Chuechen 
I  ond  //  möglich,  denn  Erstores  wird  ahd.  mit  tortns  panis 
glossiert;  vgl.  anch  den  Geb&cknamen  ,Torte*,  ferner  ,Kringer. 
Anlehnung  an  Chue  konnte  am  so  leichter  Statt  finden,  da 
die  Schuttsohle  als  die  ,Gehörnte*  verstanden  wurde.  — 
3  ist  wahrsch.  nur  Verkürzung  aus  dem  Comp.  Chuechenr 
Schlitten. 

Chuechle"  f.:  kleiner,  in  der  Schlittsohle  be- 
festigter Pfosten,  der  das  ,Joch'  zu  tragen  hat  L; 
Syn.  Schlitten-Bein. 

chuechlo"  L,  diüecMe*  II  G;  1.  den  Kinder- 
schlitten zerbrechen  G.   's  hat  An  [Einer]  g*chüechlet! 

Schweiz.  Idiotikon  TU. 


Ruf  der  Kinder  auf  der  Schlittbahn.  —  2.  umwerfen, 
zunächst  vom  Schlitten  L ;  scherzh.  auch  von  andern 
Fuhrwerken.  Kdspr.     Der  Charre*  hat  g*chuechlet. 


Kad,  ked,  kid,  kod,  knd. 

S.  auch  die  Gruppe  Kat  asw. 

ekad:  seltenere  Nbf.  zu  cha*;  3.  P.  Sing.  Präs.  Ind. 
von  ,können*.  Wortspielend  mit  Chatz:  Die  chad  's 
[kann  es] !  Z  rS.   —  Die  Endung  nach  Anal,  der  eig.  Präs. 

Gad&l :  zweiarmiges  Deichselgestell  am  Einspänner 
GrD.   —   Vermutlich  r&torom.  Ursprungs. 

Gadälp  m.:  Alpmeister  GaSaas.  Syn.  Cavlg,  — 
R&torom.  ca(u)  d'alp. 

Kader  m.:  Schnupfen.  ,Für  den  c-en,  knflsel, 
Schnepfen.*  Zq  Arzneib.  1588. 

Aus  lat.  catarrhu*  mit  Verschiebung  des  Accents  auf  die 
erste  Silbe,  woraus  sich  die  Schwächung  des  2.  Wortteils 
erkl&rt;  vgl.  ,Kater'  (Studentenspr.). 

Kadett  m. :  Mitglied  eines  ,Kadettenkorps*,  d.  i.  der 
zu  organisierten  Waffenübungen  vereinigten  (Schul-) 
Jugend  Aa;  ApA.;  BeStdt  u.  Ld;  B;  Gl;  Gr;  L;  G; 
Sch;  S;  Th;  Z.  Sich  anlehnend  an  die  seit  dem  XV. 
(auch  ausserhalb  der  Schweiz)  beliebten,  hier  sich 
selber  überlassenen,  dort  obrigkeitlich  mit  gutem  Be- 
dacht geordneten  und  auf  allerlei  Weise  (sogar  durch 
Verleihung  des  Bürgerrechts)  unterstützten  Waffen- 
übungen, Aufzüge,  Armbrustschiessen  (s.  Tatsch,  Blat- 
ten) der  kleineren  und  grösseren  Jugend  entstand  in  Z, 
wo  schon  im  XVII.  die  älteren  Knaben  zu  den  eben 
um  jene  Zeit  eingeführten  Drillübungen  der  erwach- 
senen Mannschaft  herbeigezogen  und  von  der  2.  Hälfte 
des  Jhdts  an  die  gesammte  männliche  Schuljugend  der 
Stadt  während  der  Sommerferien  militärisch  unter- 
richtet worden  war  (s.  noch  Knaben-,  Studentet^- 
Schiesset),  zunächst  durch  private  Initiative  i.  J.  1759 
und,  mit  bleibenderem  Erfolge,  1787  das  1.  sogen. 
,Cadettencorps*,  das  i.  J.  1814  sogar  mit  einer  Ar- 
tillerieabteilung ergänzt  wurde.  Schon  2  Jahre  später 
folgte  Aarau  dem  Beispiele  und  erhielt  den  Beifall  der 
i.  J.  1790  in  seinen  Mauern  tagenden  Helvet.  Mili- 
tärischen Gesellschaft,  welche  durch  ihren  Einfluss 
viel  zur  Ausbreitung  des  Kadetten wesens  beitrug,  das 
heute  auch  in  den  welschen  Kantonen  blüht.  Basch 
überspann  es  wie  mit  einem  Netze  den  Kt.  Aa  mit 
seinen  zahlreichen  städtischen  Gemeinwesen,  so  dass 
derselbe  neben  dem  Kt.  B,  in  dessen  Hauptstadt  i.  J. 
1798  die  Waisenknaben  von  dem  französischen  General 
Schauenburg  ihre  Waffen  wieder  abtrotzten  (s.  auch 
noch  SolennitätJ,  sich  als  der  günstigste  Boden  für 
das  Kadettenwesen  erwies,  während  in  Z  selber,  trotz 
dem  Aufschwünge,  welchen  das  glänzende  Kadetten- 
fest der  Ostschweiz  i.  J.  1856  vorübergehend  brachte, 
die  offiziellen  Waffenübungen  der  Schuljugend  i.  J. 
1877  veränderten  Anschauungen  zum  Opfer  fielen. 
Sonst  waren  es  jeweilen  hervorragende  Schulmänner 
und  höhere  Officiere,  welche  sich  der  Sache  in  vollem 
Ernste  annahmen,  und  mehrmals  in  kritischen  Mo- 
menten waren  die  ,K-en*  in  der  Lage  oder  auf  dem 
Punkte,  dem  Vaterlande  zu  dienen,  wie  schon  in  der 
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Vorzeit  die  bewaffnete  Knabenschaft  Berns  nur  schwer 
von  der  Teilnahme  an  dem  Zuge  der  Eidgenossen 
nach  Nancy  abzuhalten  war.  Dem  weitern  Publikum 
waren  die  Kadetten  yon  jeher  ans  Herz  gewachsen, 
und  man  yerwendete^sie  gerne  dekorativ  bei  Schlacht- 
feiern und  andern  Festlichkeiten. 

Von  der  fast  unabsehbaren  Literatar,  welche  das  Kadetten- 
wesen hervorgerafen  hat,  sei  hier  bloss  angeführt:  Z  Neaj. 
Wais.  1887;  Rochh.  1857,  486  ff. ;  Ad.  Zenz.  Die  Jngend- 
wehr  in  der  Schweiz.  Wien  1881;  Alpenr.  1883.  Die  Be- 
nennung ist  dem  frz.  cadet,  ZOgling  einer  Offtcierschule.  ab- 
gesehen, und  wahrsch.  gab  auch  die  Bekanntschaft  mit  den 
fcoU8  und  oorp«  de  oadets  in  Frankreich  bei  nnsern  Zttrchern 
den  Anstoss  zur  Umgestaltung  der  bestehenden,  aber  ver- 
altenden Waffenttbungen. 

Gkadi  m.?:  gutmütiger,  einfaltiger  Mensch  GRFid. 
Syn.  Chueri,  —  Yiell.  eig.  Koseform  des  Namens  Konrad. 

Cadis,  Cadit  m.:  aus  Schafwolle  gewobenes  Tuch 
Gr  ObS.  (öadischj.  Weicher  Wollenstoff,  von  dem  ein 
Streifen  an  den  Frauenröcken  zur  Befestigung  der 
Falten  verwendet  wurde  L  (Oadit),  Im  XVII./XVIII. 
nicht  selten  als  Bezeichnung  für  ein  Wollenzeug,  bes. 
zu  Futter  und  Vorhängen,  aber  auch  als  Kleiderstoff 
gebraucht.  «Von  einem  Multier,  geladen  mit  Libett, 
Sarge,  Burat,  Cadist  u.  drgl.'  1670,  Abscb.  ,Ausser 
Lintsch,  Kadit  und  Buret  sollen  alle  andern  Tücher 
Dings  zu  kaufen  und  zu  verkaufen  verboten  sein.' 
1670,  Obw  (Yolksfr.).  ,Knecht  und  Magd  sollen  sich 
mit  Landtuch  oder  Cadit  und  dgl.  glatt-ausgemachtem 
Zeug  bekleiden.'  1686,  Luxusmand.  ,Für  33  Ell  dunkel- 
graw  Kadiss  zu  2  Weiberkleidern  6  fl.  14  ß.'  1690, 
Zubers  Tageb.  ,ümbheng  von  grüenem  K.*  1704, 
ZGerwerz.  ,Zu  der  Knecht  und  Mägden  Leid-Klei- 
deren kein  köstlicherer  Zeug  als  allein  C.  oder  Rassen 
gebraucht.'  1715,  Bs  Polizeiordn.  ,£in  weisser  Rock 
mit  C.  gefüttert.'  Z  Nachr.  1754.  Vgl.  noch  Z  Taschenb. 
1883,  198;  AdBürkli  1884,  30. 

Franz.  codi»,  billiger  Wollenstoff,  rAtorom.  cadueh,  engl. 
caddU.  Yiell.  von  dem  Namen  der  spanischen  Stadt  Cadix, 
wie  der  Name  dos  Zeuges  ,Arras'  von  der  gleichnamigen  frz. 
Stadt? 

kadlsi,  nur  in  prädikativer  Stellung:  matt,  hin- 
fällig, ruiniert  Z.    K.  gä**,  zu  Grunde  gehen. 

Das  W.  Yiell.  (wie  kaduk)  aus  dem  Lat.  und  zwar  ans 
eadivu»  mit  angetretenem  n{  (möglicherweise  nach  Analogie 
des  syn.  nid-ai"^). 

kadiik(t):  betroifen  Aa  Wohl. 

Aus  frz.  caduc  oder  lat.  eaducun.  Das  t,  das  sonst  gern 
an  Guttur.  antritt,  ist  hier  wohl  eig.  als  Participialendung 
zu  verstehen. 

kadan:  jeder  BKirchb.  f  -   Itai.  span.  mdaiino.  Das 

W.  mag  durch  Söldner  eingeschleppt  worden  sein. 

„K&der  I  m.:  Elster  B." 

G^chäder  n.;  Geschrei,  Gekreisch  von  Elstern, 
Krähen  Z. 

chäderei*,  in  Th  „kärdern":  1.  schreien  wie  eine 
Elster  B;  ZS.  ,Es  käderten  ein  ganzes  Regiment  El- 
stern gar  mörderisch.'  Gotth.  „Krähen,  im  eig.  und 
uneig.  S.  Th."  —  2.  zwitschern,  z.  B.  wie  die  Haus- 
schwalben BSi.  —  3.  lallen,  vom  Säugling  B.  — 
4.  keifen,  zänkeln  B;  S;  UwE.;  ZS.,  Lunn.  Syn.  chü- 
deren.  ,Es  war  ein  fortwährendes  Zanken,  Karen,  K. 
unter  ihnen.*  Gotth.  Chäderegge^  heisst  eine  Ortlich- 
keit  in  B,   wo  die  Müssiggänger  zskommen,   um  mit 


einander  zu  ,kädern'.  —  5.  an  Etw.  herumnagen,  von 
Menschen  und  Tieren  UwE.  ly  Mois  händ  die  ganz 
€f%Mag€^  Nackt  ume^g'chädered. 

Schwerlich  Intensivbildung  zo  dem  bei  uns  fast  ganz  ver- 
schwundenen qu^dan  (s.  chtden);  eher  onomatopoietischen  Ur- 
sprungs. Die  Bedd.  lassen  sich  leicht  vermitteln;  fraglich 
konnte  nur  sein,  ob  nicht  4  als  die  ursprüngliche  angesehen 
werden  mnss.  4  und  5  sind  auch  in  cAa/f«n,  ehiflen,  chärben 
vereinigt. 

Chädere"  f.:  1.  zanksüchtige  Person  B.  ,Du  bist 
doch  auch  immer  die  gleiche  K.,  du  denkst  an  gar 
Nichts  als  der  Narre»  z'  tribe".*  Gotth.  —  2.  fingierter 
Name  für  einen  Ort,  wo  viel  gezankt  wird.  Gotth. 

Chäderi  m.:  zanksüchtiger  Mensch  UwE. 

Chäder  11,  Chäderne**  s.  Kärder. 

KKdIe:  Katharina  LH. 

Chäader  Ap;  G;  TeTäg.,  Chöder  GRh.;  TeBerl. 
—  m.:   männliche  Katze.    Syn.  Mäuder,  Räuel. 

Die  Zsgehörigkeit  mit  Kuder,  dem  Namen  des  wilden 
Raters  in  der  Jflgerspr.  (vgl.  Wäd-Kuder)^  steht  ausser  Frage, 
obwohl  das  Yocalyerh&ltniss  nicht  ganz  klar  ist;  vgl.  aber 
Anm.  zu  ehüdere*  I. 

chäudere»:  murren,  mürrisch  sein  GTa.  Syn. 
chüderen,  chüderen. 

umme»-:  den  Weibern  nachlaufen  Ap.  —  ver-: 
die  Brunstzeit  bestehen  (von  Katzen)  Ap. 

Chäuderi  m.:  Wollüstling  GtKer.  Syn.  Chüter, 
Ghüder, 

chäuderig:  brünstig  (von  Katzen)  Ap. 

chSden  and  (end,  nud)'Chjedan  —  3.  P.  Präs. 
'Ched,  Ptc.  Perf.  -chjeded:  antworten  P  (Schott). 

Das  W.,  das  sich  auch  im  Tirol  erhalten  hat  (Fr.  Ztschr. 
6,  292),  ist  sehr  alt;  vgl.  ags.  oncwifdKan,  ahd.  in-enquifdan 
in  der  selben  oder  doch  nah  verwandter  Bed.  Das  dem  ch 
nachschlagende  j  ist  auch  der  MA.  von  BSa.  eigen  und  deutet 
auf  stark  palatäle  Aussprache  des  Spiranten. 

Chid  I  m.  B  —  f.  GG.  —  n.  Gr;  GSa.,  Chide'  m. 
AAZein.;  B  {Kiden  Ha.);  Uw;  U  —  f.  B;  Gl;  L; 
,Schw;"  U,  „Kidel  Im.-,  Chidle^  f.  GT.  —  PI.  Chider 
GSa.  —  Dim.  Ckidfeßi,  Chitli  GrPt.,  Chili  GWe.: 
1.  Keim  AAZein.;  B;  GG.;  Uw;  U.  Syn.  Ghimen, 
E^ke""  einzige^  Chiden  isch  errunne*  [aufgegangen,  ent- 
sprossen]. ,Und  ist  die  saat  errunnen  mit  h  fipschen 
khyden,  ich  gloub,  ich  werd  usshina  vil  guoter  garben 
schnyden.'  HvRüte  1532.  Frisch  aufgekeimtes  Gräs- 
lein BSi.  Es  iscfi  no^^  es  Chidli,  noch  ein  wenig 
Gras.  —  2.  zarter  (sich  nicht  verästelnder)  Zweig, 
Reis,  Schoss,  Stengel  B;  L;  GSa.,  „T.;  Schw;"  Ndw. 
jGhidli,  festuca.  Es  Gliidli  Sparz,  Mejeran,  surculus 
asparagi,  ramusculus  amaracinus.'  Id.  B.  Spec.  Zweig 
des  Rosmarinstrauches  BE.,  U.  und  geradezu  dieser 
selbst  GSa.;  USil.  Schmalblättriger  Lavendel,  lavan- 
dula  spica  UWas.  Blumenstrauss,  den  sich  die  Mäd- 
chen ins  Mieder  stecken  BHa.  —  3.  (Ghideli,  GhideUeniJ 
Bläschen  auf  der  Haut;  Syn.  Bihdi,  Daher  g'chidelet, 
mit  solchen  Bläschen  behaftet  BRi.  —  4.  kleines  Mass, 
Bisschen.  Gim-mer  au^^  e  Chide  Salz  Gl.  Nit  es 
Ghideli  Mel  S.  Er  seit  's  hinderst  Chidli  [plaudert 
Alles,  ist  zu  oifenherzig]  GW.  Me*  hat  rner  vo"  Dein 
e  Chide  ^seit  Gl.  Doch  in  diesem  S.  meist  verneint: 
Kei  Chid(e*J,  keis  (nit  es)  Ghid(ejli  Aa;  B;  Gl;  Gr; 
G  (Chili  We.);  Z.  Es  tuet,  em  kei-  Ch.  Gl.  Um  kei» 
Chidli  hesser  G  oT.  (B  Dorf  kal.  1890).  Me*  darf  kein 
Chib  daJiinne''  /ä",   Aufforderung,   das  Glas    vollends 
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auszutrinken  ZEH.  Bi  Chid  und  Bitz,  eig.  bis  aufs 
letzte  Hälmchen  B8i.  Synn.  s.  u.  Flauche*  Bd  1 1159. 
Hhd.  ladt,  ku  n.,  SchOssliog,  Spross;  yod  Wz.  ib\  keimen 
(nnpr.  wohl  spaltoD,  herrorbrecheii),  zu  welcher  aach  fKeim* 
selbst,  sowie  ibin«»  und  got.  heian  gehören.  1  und  2  Ter- 
einigen  sich  in  der  Bed. :  Etwas  direkt  aus  Samen  od.  Wurzel 
Aufgesprosstes.  —  Zu  3  Tgl.  nhd.  .Sommersprosse*.  —  Zu  4. 
Wegen  Chtb  statt  Chid  vgl.  Anm.  zu  Chtb,  ferner  Chidd, 
chidig.  Die  Form  wQrde  fibrigens  in  dem  yiell.  beabsichtigten 
Wortspiel  mit  Chib  ihre  bes.  Erklärung  finden. 

Chldel  II  B;  GlH.;  Th  (K-J;  Z,  Chittd  ZW., 
Wein.,  Chibd  AaP.  —  m.:  1.  a)  ,cuneu8  ligneus  quo 
robora  finduntur.*  Id.  B.  ,K.,  Bisse,  Speidel,  Wecke, 
cuneus.*  Kkd.  1662.  ,Schalbs  oder  überzwärch  die 
Zwey  beschnjden,  wie  man  dann  die  K.  oder  Holz- 
wegken pflegt  zu  machen.'  ZZoll.  Arzneib.  1710.  — 
b)  Holzkeil,  durch  den  das  Hobeleisen  im  Ghibd-Loch 
(s.  d.)  festgehalten  wird  AaF.  —  c)  eiserner  Keil  an 
der  Hobelbank  zum  Einklemmen  des  zu  bearbeitenden 
Stückes  GlH.  —  2.  Querholz  am  Vorlegschloss  des 
Fasses  Sch;  Th;  Z.  Syn.  Kriden,  — -  3.  Kleppel. 
Schulze.  —  Mhd.  ladd  m.,  Keil. 

chide**  I:  keimen,  namentlich  Yon  Kartoffeln, 
Raben,  die  im  Frühjahr  im  Keller  ausschlagen  Aa 
Zein.;  Uw;  ü.    Syn.  chisten, 

b*-:  sich  von  einer  Krankheit  erholen  GlH.  Er 
b'ckidet  wider  c*  cÄ/«*.    Syn.  be-ch%men. 

b*-chidle»  =  dem  Vor.  GWe.  Es  hat  im  h^chidlet. 

ab-chidne°:  (Kartoffeln)  abkeimen  GG. 

Chid  II  s.  Chxh, 

chlde"  II  Ap;  Gl;  Gj  Sch;  „Schw;"  Th;  Z,  chUe^ 
Ap;  L;  G;  Th,  cÄie»  Ap;  ZStdt  (selten),  chei^  Ap  — 
Ptc.  g'chide^  GG.;  Sch;  Th;  Z,  g'chitte*  Ap;  GRh., 
Stdt,  T.;  ZSth.,  g*chid(ejt  GTa.;  Th:  (stark)  tönen, 
klingen,  schallen,  lauten.  1.  von  Musik  und  Gesang 
Ap;  L;  G;  Sch;  „Schw;"  Th;  Z.  Die  Jomerpßffe^ 
chlt  nüd  86  leid.  Stutz.  Da*  Lied  hat  guet  fchide*. 
fHerrcngunst  und  Vogelg'sang  kidct  wohl  und  währt 
nicht  lang.'  Sprww.  1824.  S.  noch  Menschen-Guivtt 
Bd  II  378.  '«  chtt  nett  Z  (iron.).  Di^  Stei*  chit  irie-n-e 
Ghgg.  En  falsche^  Taler  chit  nüd,  Prägn.,  rein  und 
voll,  harmonisch  klingen  Ap;  G;  Sch;  Tu;  Z.  Das 
chit!  Mer  händ  g'sunge^,  aber  es  hat  nild  welle^  ch, 
jy  Psalme^  hdnd  g'chide^  Sch  (Schwzd.).  Eis  Lied 
chit  doch  nüd  alliuil,  verliert,  immer  wieder  gesungen, 
schliesslich  seinen  Reiz.  Stutz.  Wenn  's  nüd  chit,  so 
cMepft's  (Ap;  Th),  cMapperet's  (Sch),  tatscht 's  (Z), 
wenn  's  nicht  schön  klingt,  so  klingt  *8  doch  laut. 
,Tympana  respondentia,  welche  tönend  oder  kydend, 
wenn  man  darauf  schlecht.  Melos,  der  ton  und  das  wol 
kyden  des  gesangs.  Dissonare,  discrepare,  misshällen, 
misstönen,  übel  k.  Consonans,  zesamen  kidend  oder 
stimmend.'  Fri8.;Mal.  ,Tönen,  lütten,  kyden,  sonare.' 
RCyb.  c.  1600.  .Canit,  die  tönt  oder  kydt.*  Cato  1648. 
,Klingen,  k.,  tönen,  clangcre,  resonare.'  Red.  1662. 
—  2.  von  jedem  lauten,  durchdringenden  Schall  Ap; 
Gl;  G;  Sch;  Th;  Z.  Syn.  gipsen  2  Bd  II  395.  Wenn 
nie*  mit  de''  Trommcchüble''  under-eme  Böge*"  dure* 
Zucht,  dann  chit  's  starch.  Wenn  's  Schulde*mache* 
eh.  füür^  wie  's  Sägeflle*  und  Bei*stampfe*  t*  der  Müli 
hine*,  me*  wür'  Land  uf  und  ab  nüt  anders  gj'höre^. 
G  Kai.  1891.  S.  noch  T.  99».  Es  schreit  im  Holz  und 
chit  im  Dorf  (Rätsel  von  der  Säge)  ZWetz.  S.  noch 
Holz  Bd  II   1247.     En  Schmatz   [Kuss],   das'  's  lüt 


fchidt  hat  Tu  (Schwzd.).  S.  noch  gUMig  Bd  II  608 
und  Anm.  zu  hie-en  Bd  II  857.  Spcc.  von  aufgeregter 
Rede,  Zank  und  Streit  Ap;  G;  Th;  Z.  Da'  hat  g'ehide'! 
Es  chit  lustig,  guet!  (iron.).  Bitzdi  hitzig  ist  er  au^ 
öppedie  und  dann  chit  's  e*chli'*  rückhcht  Z  (Schwzd.). 
's  ist-mer  nid  haß)  eso  Ernst  und  's  chidt  vil  lüter,  a's 
's  wert  ist.  ebd.  —  3.  von  Gerüchten,  Nachrede,  meist 
schlimmer.  Es  chit  nüd  wol  (guet)  von-em,  man  hört 
nichts  Gutes  über  ihn  Ap;  Gl;  G;  Th;  Z.  DächWs 
guet,  da  hört  man  schöne  Geschichten  Th.  lez  chit 
das  ailiwil,  si  chonn  nüd  mit  mer  du/re^  cho\  Stutz. 
Wie  's  g*chide*  hat  vo*  Lüten  alliwü.  ebd.  's  hat  neime^ 
weUef"  eh.,  de^  N.  N.  sei  nüd  dir  Bravst  ZO.  Vater, 
es  cMt  recht  über  dich,  me  seit,  du  hebist  Holz  g'no* 
ZTöss  (Prozessakten).  —  4.  von  gewöhnlicher  Rede. 
Die  Antwort  chit,  lautet.  Lenggenhagir  1830.  Das  chit 
nöd  übel,  z.  B.  von  einer  Behauptung  Th. 

Von  ahd.  quüden,  sagen,  sprechen;  mhd.  eß  qua,  kity  tönt, 
verlaatet,  heisst.  Der  übertritt  in  die  i-KUsse  ist  durch 
die  fast  einzig,  auch  formelhaft  gebranchte  3.  P.  Sing.  Pr&a. 
(Tgl.  z.  B.  Gottmerehit  Bd  II  517)  hervorgerafen  worden, 
wofür  es  auch  sonst  nicht  an  Beispielen  gebricht.  Ans  der 
selben  Form  (die  schon  bei  Notker  vorkommt)  erklärt  sich 
ckien  als  falsche  Reconstruction,  indem  man  da-  fDr  den 
Stamm,  -t  für  die  FIcxionsend.  nahm.  C%«t-en  w&re  daraus 
lautgesetzlich  entwickelt,  wie  tehrei-en  aus  »ehrten.  Übrigens 
kommt  für  Ap  in  Betracht,  dass  in  dieser  MA.  intervoca- 
lisch  es  d  überhaupt  gerne  sich  verflüchtigt.  —  Chiten  viell. 
unter  Einflnss  des  tw.  syn.  eküten  oder  vom  Ptc.  ehitte*  ab- 
strahiert und  Dieses  zu  erklären  wie  das  von  Itden  und 
»chntden.  Zu  der  Begriffsentwicklung  beachte  man,  dass 
quiden  auch  schon  im  Mhd.  zuweilen  die  Bed.  ,8cha]len*  hat. 

C  h  i  d  e  °  f. :  Musikinstrument  (Kdspr.)  ZHombr.,  0. ; 
spec.  Mundharmonika  Th. 

chldig  Bs;  B;  Vw;  W;  ,Zg;«  Z,  chidlig  S,  chitig 
Aa;  Bs;  Schw;  ZLunn.,  chittig  AaF.;  Bs,  chuttig  BsSt., 
chridig  SchwE.;  Th;  Z,  chibig  B;  ZStdt  f:  nur  in  der 
Verbindung  ch-i  Nacht,  stockfinstere  N.  Verstärkt 
dimmer 'Ch.  Sohw;  Uw;  U,  tunkd-ch,  ScHwE.;  Th 
(Pupik.);  Z.  ,Und  ward  kidin  nacht  und  finster.* 
Stockab  1519.  ,Da8  wert  bis  in  die  kidige  nacht.* 
Aal  1549.    ,E-e  nacht,  intempesta  nox.*  Fris.;  Mal. 

Ein  Ungst  nicht  mehr  verstandenes  W.,  wie  die  zahl- 
reichen Entstellungen  beweisen.  An  Zugehörigkeit  zu  ckt- 
den  II  ist  kaum  zu  denken,  trotzdem  zu  der  vorauszusetzen- 
den Bedeutungsentwicklung  diejenige  von  geüig  (Bd  II  209) 
gewisse  Analogien  böte.  Dagegen  scheint  es  identisch  zu  sein 
mit  k&rnth.  keidig,  ganz,  z.  B.  dtu  Kind  ut  der  k-^  Vater 
(Lexer,  Kärnth.  WB.  157);  dem  dort  ebenfalls  angefahrten 
keit'/remd,  ganz  fremd,  würde  sich  unser  ekU'Naeht  (s.  d.) 
an  die  Seite  stellen.  Zugehörigkeit  zu  Kid,  Keim,  ist  mög- 
lich, weil  sich  aus  dem  Begrilf  des  Ursprünglichen  der  des 
Gründlichen  und  Gänzlichen  ableiten  lässt  (vgl.  noulat  radi- 
cali»  aus  radtr),  oder  viell.  eine  Abstractlon  ans  der  RA. 
Icein  Chid  g'»eh  denkbar  ist. 

Ghoder,  in  AAZein. ;  G  -ö-,  in  GWe. ;  ü  -u'-  —  m., 
in  „W  n.":  zäher,  schleimiger  Auswurf  aus  Hals  und 
Brust,  allg.  ,Kein  k.  schluck,  kein  rotz  rüer  an,  ein 
fatzenlet  solt  by  dir  han.'  Frib.  1502.  ,Damach  zuerst 
hauptwee  mit  einem  k.  angangen.'  Wurstisen  1580. 
,Kumpt  im  [dem  Bären]  ein  Jäger  zuo  nahend,  so 
speuzt  er  ein  k.  auf  in.*  Tierb.  1563.  ,Pituita,  rotz,  k.' 
Fris.;  Mal.  ,Ein  Patient,  welcher  umb  die  Brust  voll 
K.  oder  Schleim  stecket.*  FWürz  1634.  ,K.,  Rotz, 
Schnuder,  mucus,  pituita,  phlegma.*  Red.  1662;  Denzl. 
1677;  1716.  ,Die  Brust  von  dem  dicken  K.  reiniget.* 
IMüRALT  1715. 
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koderecht  ,Den  k-en,  schleimigen  haesten/ 
YOGBLB.  1557. 

Chodere"  f.:  Speichel  FO. 

chodere",  in  ÄABrenig.,  HL,  Zein.;  Gl;  G;  Ztw. 
-ö-,  in  GA.,  We.  -u'-:  1.  Choder  Auswerfen,  allg.  Mit 
tnx**m  Hueste*  isch  's  itz  dann  üs,  t**  chann  afig  hräv 
eh.  [der  Schlcini  löst  sich].  Ein**  (öppis)  a"-,  öfter-, 
ver-ch.y  mit  Choder  bespritzen  Aa;  Ap;  Bs;  Th;  W;  Z. 
,Ex8creatio,  das  k.,  answurf.*  Fris.;  Mal.  S.  noch 
graggen  Bd  II  725.  «Renspern,  k.,  külstern,  screare, 
gargarizare,  spntare.*  Rrd.  1662.  «Sputare,  oft  speien, 
k.*  Dbuzl.  1716.  —  2.  zänkeln,  giftein  L.  Du  hest 
immer  Öppis  z'  ch,    Syn.  chüderen. 

Ch oderer,  in  ApK.  Chuderer  —  m.:  Mensch  mit 
starkem  Auswurf  ApK.;  BSi.;  Sch;  W.  Alter  Eracher, 
Huster,  Lungensüchtiger  Bs  (Spreng). 

Chodercte"f.:  1.  (anhaltendes)  Auswerfen  von 
Choder  Sch;  Th;  Z.  —  2.  die  dadurch  heryorgerufcne 
Verunreinigung  Th;  UwE.;  W;  Z. 

Choderi,  in  AaF.;  SchwE.  -ö-:  1.  =  Choderer  Aa 
Wohl.;  Bs;  L;  G;  SchwMuo.;  Th;  UwE.;  Z.  Baucht 
er  e  Pßfdi  Tubak,  so  findt  halt  d'  Frau  o»  Dim  hei'' 
G'schmack.  Du  Chodri,  Speuzer,  Lüllima*;  so  tituliert 
si  ire*"  Ma'*'*.  EFkurer.  —  2.  leichter  Husten  mit  star- 
kem Auswurf  ZS.    I**  han  eistet  e  so  en  wueste*  Ch. 

—  3.  mürrischer,  zänkischer  Mensch  L;  SchwE.  Dr 
gitig,  vergiftig  Ch.  Lirnbrt. 

choder  ig:  ^voU  Speichel";  schleimig  Bs.  ,Die 
steinbeisser  habend  ein  zach,  k.,  wüest  fleisch.'  Fibchb. 
1563.  ,Pituitam  contrahere,  rotzig  oder  k.  machen.' 
Fris.;  Mal.  ,Die  Materi  voll  überflüssiger,  grober, 
k-er  Feuchtigkeit.'  JRLandenb.  1608. 

Tüfels-Chötter:  der  Stengelsaft  von  Cypressen- 
Wolfsmilch,  cuphorbia  cyparissias  Aa  (Rochh.).  Syn. 
Tüfels'Speuzi. 

Die  ,Milch'  dickt  nach,  wenn  der  Stengel  abgerissen  wird, 
and  nimmt  dnnkle  F&rbung  an,  daher  die  Übertragung. 

chöderlig:  ekelerregend  Z. 

Chöderli^g  (in  TnUntersee  auch -o-,  in  GA. -ä-) 

—  m.:  80  viel  Schleim,  als  auf  einmal  ausgespuckt 
wird  Aa;  B;  G;  S;  Th;  Zg;  Z.  Wer  hed  wider  eso 
en  Ch.  an'n  Bode*  g'macht? 

ehöd:  wählerisch  im  Essen  G.    Syn.  chuttig. 

Das  W.  gehört  viel),  zu  ehäudere'^,  mürrisch  sein,  welches 
seinerseits  mit  chuden*  nahe  verwandt  ist;  vgl.  bes.  ver- 
chüderen.  Die  urspr.  Bed.  w&re  also:  mürrisch,  verdrossen. 
Wegen  des  Vocalvorh&ltnisses  vgl.  die  Anm.  zu  Ckäuder, 
Yiell.  aber  ist  es  eine  blosse  Lantabweichung  von  chög. 

nköderlen:  in  weichen  Tönen  sprechen,  lallen,  von 
jungen  Kindern  Sch."    Syn.  chüderlen. 

Chüder  m.,  in  Gr  Chüder  n.  —  Dira.  Chüderli  Th; 
Zu.:  1.  Abgang  von  gehecheltem  Hanf  (WBrch-Ch.  SJ 
oder  Flachs  (Flachs-Ch.  BHk.;  S;  Th).  allg.  Syn. 
Fotzen,  Küz,  Barten,  Bupp,  Un-Spunni,  Stuppen, 
Wickli,  WälH,  Äb-Wirch,  Zöckli.  Auch  der  beim 
Spinnen  an  der  Kunkel  zurückbleibende  kurzfaserige 
Überrest  GnSplüg.;  Th;  Z.  ,[Beim  Hecheln  des  Han- 
fes] kommen  zwo  Sorten  heraus,  die  mehr  holzichte 
mit  kürzern  Fasern,  so  man  bei  uns  K.  nennet,  und  die 
bessere  mit  langen  weichen  Fasern  oder  die  Reisten.' 
Pflanzenk.  1774.  ,Der  beim  Streif  hecheln  in  der  He- 
chel zurückbleibende  Teil  des  Flachses  ist  der  K.. 
derjenige  beim  Lauterhecheln  aber  wird  Ebrich  oder 


Abwerch  genannt.  Der  reine,  zum  Spinnen  fertige 
Flachs  (oder  Werch)  macht  ungefähr  50  Teile,  der  K. 
30  Teile  und  das  Abwerch  20  Teile  von  dem  durch 
das  Schwingen  erhaltenen  Faserstoffe  aus.'  Alp.  1827, 
285;  s.  noch  286.  321  f.  und  GLHarth.  1817,  18.  Ab- 
gang vom  Ab-  Wirch  ZGlatt.  Der  Ch.  wird  (nochmals 
gehechelt  Th;  Z;  vgl.  BuschottlenJ  zu  Ch.-Oam  (Bd  II 
421)  gesponnen,  meist  eine  Winterarbeit  älterer  Frauen. 
Vgl.  Gotth.  XVm  307.  Arme  Leute  betteln  um  Ch. 
und  Barte*^  damit  sie  den  Winter  über  zu  spinnen 
haben.  L  Nachr.  1865.  Über  den  Ertrag  des  K.-Spin- 
nens  s.  N.  B  Kai.  1841,  59.  Als  wenig  lohnende  Arbeit 
erscheint  es  sprichwörtlich.  »Hettist  dafür  [statt  zu 
schimpfen]  K.  g'spunnen.'  Stettler  1606.  Vgl.  ,ich 
hab  bisshar  itel  K.  gespunnen',  vergebliche  Arbeit 
getan.  Keisersberq.  Lt  Schweiz  1858, 95  wurde  Kuder- 
Diebstahl  im  Kt.  B  vormals  damit  bestraft,  dass  das 
Gestohlene  dem  Dieb  unter  dem  Galgen  an  den  Fin- 
gern verbrannt  wurde.  Ch.  im  Gegs.  zur  Bisten:  Zwei 
Bauern  streiten  vor  einem  geschnitzten  Marienbilde 
über  die  Haartracht  desselben.  A:  Si  hedy  «cZ^-iwi"* 
de^  Tu  fei  verzere*,  »u**  Biste*  uf  ^em  Chopf.  B :  's  ist 
viUicht  nur  kei*  Biste*,  i*"*  wett  dörfe*  mi"  Chopf  setze', 
wo  's  nüd  Ch.  war.  A :  Und  t**  wett  dörfe*  die  best 
Mass  Wi*  g'wette'',  wo  's  nüd  Biste*  war  und  dtnn 
na''^  Flachsriste'.  B:  Du  Narr,  me*  cha''  de'  Ch. 
aw**  färbe*.  Wolf,  Gespr.  ,Au8  K,  Garn  zu  Battist 
erhexen.*  Hebel.  Es  wird  «*«*  zeige'  (zeigt  si*'''  im 
Sude*),  ob  dtr  Ch.  öl  gib,  das  Unternehmen  wird  miss- 
lingen.  Ineicbeh.  Kinderreim:  Furiö,  dtf  Bhx'  brennt; 
lösched-en  mü  Ch. !  Sch.  ,Kügele  von  wärchk.'  Vooelb. 
1557.  ,Stupa,  abwerch,  es  seye  von  hanf  oder  flachs, 
oder  k.'  Fris.  ;  Mal.  , Etliche  netzen  K.  oder  Abwerch 
in  gebranntncm  Wein  und  brennens  in  das  Fass  anstatt 
des  Schwebelrings.'  JRLahdenb.  1008.  ,Werk,  Hanf 
und  K.'  ScHixpFR.  1651.  ,K.,  (Ab-)werk,  Barte,  (se- 
cundaria) stupa,  cannabis  reliquiae.'  Red.  1662.  ,He, 
he!  hörst  du  Nichts?  hast  K.  in  den  Ohren?'  Brägg. 
Bildl.  Ch.  im  Chopf  hä',  verwirrt,  närrisch  sein  Ap;  L. 
Sich  US  ^em  Ch.  lä'  Ar,  mache'  GBern.,  sich  entwickeln, 
vorwärtskommen,  von  jungen  Leuten.  —  2.^=sFuesS' 
Hanf  (Bd  II  1489)  Gr.  —  3.  aus  Ch.-Garn  gewobenes 
Tuch   AAWohl.     Syn.   Ch.-Tuech,   bärtigs    Tuecfi.   — 

4.  verworrenes  Hanfgarn  ZO.  —  5.  Flocke.  ,Ch.  von 
wullen,  floccus.'  Mal.  ,F1occu8,  ein  locken  wuUen, 
voll  flock,  kleine  stübende  fätzle,  oder  chüderen  von 
der  wullen.'  Fris.;  Mal.  —  6.  (auch  Chriesi-Ch.)  der 
mit  Gewürz  versetzte  Rest  der  Kirschenlatwergo  Ap. 
Eine  zu  schnellem  Gebrauch  bereitete  Art  einge- 
machter Kirschen  GT.    Vgl.  Oumpist. 

chüdere"  I  B;  GnRh.;  GG.;  Schw;  Th;  Ndw;  Zg; 
Z,  chüdere"  1  B;  GnSplüg.;  „L;"  GT.;  Obw;  W: 
1.  =  hären  2  (Bd  II  1510)  B;  GT.;  Th.  G'chüd^et, 
fasernd,  z.  B.  vom  Torf  Ap.  —  2.  =  hären  5  GT.  — 
3.  lallen,  bes.  von  Kindern  B.  —  4.  zwitschern  BHa.; 
W.     Syn.  ehäderen.    ,Garrire  avium  more.*   Id.  B.  — 

5.  „kosen,  liebeln,  eine  geheime  Herzenssprache  zw. 
zwei  Verliebten,  die  nur  ihnen  verständlich  ist  B; 
LG.;  Schw;  S."  Ei'*m  eh.,  schmeicheln,  den  Hof 
machen  B;  „L."  Syn.  Müderen.  Als  Fonnel  der  Ab- 
fertigung:   Cha'^st  mer  cho"*  ch.   GG.;  Schw;   Zg.  — 

6.  halblaut  klagen,  murren,  grollen,  schmollen,  zanken 
B;  GnSplÜg.  Syn.  chlben,  cholhen,  chüpen,  müderen. 
Ja,  Dtr  hetti  no*'**  vun  Urrichtigi  z*  eh.,  pulveischütziga'' 
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und  ho'''bottn^*'  ide-n-er  ist  BLenk  (Schwzd.).  Äü 
Tag  chuderist  du  mir  öppis  Hunds  vo"*  Dem  vor.  B 
Bauernkai.  1889.  ,[Dem  Widersacher  Berns  ist]  sein 
k.  vergangen.*  ThFrickirt  1470.  ,Wes  kudrest  dn 
oder  was  brist  dir?*  Zibly  1521.  -—  7.  vor  Schwäche 
zittern  Ndw. 

Die  L&oge  des  Stammvoc.  ist  gesichert  ansser  fUr  BBgd., 
TOD  wo  A'  aDgegeben  wird.  1  uod  2  gehöreu  sicher  zo 
Chüder,  yielloicht  auch  3  bis  6,  wenn  man  eine  gemeinsame 
Grundbed.  «unverständlich,  in  verworrenen  I^auten  reden*, 
ansetzen  darf.  Zo  5  spec.  vg).  fUwtden  Bd  I  1067;  doch 
könnte  es  auch  eine  Abi.  von  Cküder,  Täuberich,  sein  ;  3  und  4 
Hessen  sich  dann  auch  so  erklären.  —  6  könnte  mit  Kuder, 
Kater,  zshangen ;  dem  Yerhältniss  von  Ckäuder :  choderen  ent- 
spricht genau  das  der  synn.  Mäuder :  müderen;  vgl.  aber  auch 
Chater,  alter  Griesgram.  —  7  berührt  sich  begrifflich  eben- 
falls mit  müderen. 

ab-:  tr.,  scharf  tadeln,  oft  mit  körperlicher  Züch- 
tigung verbunden  ZO.  I'*  hän-e*  recht  ab§^ehuderet, 
Ää"  fast  g'meint,  [ich]  well  e»  tüchtig  ü8trö8ehe\ 

ÜS-:  =  dem  Vor.  ZO.  I«*  tcett  f  g'umss  ü,,  ich, 
dXr  Sakerment! 

ver-:  1.  verchüderet  üsg'seh,  anordentlich,  bes.  in 
den  Haaren  ZO.  —  2.  das  Essen  schmollend  zurück- 
weisen BSi. 

chüderig,  in  BAarb.;  „L;**  Ob^  chOderig:  1.  aus 
Chüder  gefertigt.  ,Kuderige  Hemlistöck.*  Gotth.  ,Wenn 
sie  einen  Mann  wolle,  solle  sie  sich  einen  k-en  machen 
lassen.*  ebd.  —  2.  „rauh  im  Antasten,  zunächst  von 
grobem  Leinenzeuge,  allg."  Ungekämmt  B,  fasernd  (vom 
Torf)  Ap,  welk  (von  Rüben)  BsL.    Es  ch-s  Höppli  S. 

—  3.  unwirsch  BAarb.,  zänkisch  Obw.  —  4.  still,  in 
sich  gekehrt,  wortkarg  Ar.  Syn.  müderig.  —  5.  un- 
ansehnlich. ,Du  k-s  Mannli.'  Gotth.  Vgl.  Küder- 
Mannli. 

chiiderle"  Gl;  Ndw,  chüderle"  Aa;  Bs;  B;  L» 
GSa.;  Sch;  S;  Obw;  ZS. :  1.  =  chüderen  13  Sch 
(Sulger).  —  2.  =  chüderen  1 4  Sch  (Sulger);  S.  Syn. 
düderlen.  E"*  junger  Meisterlos  schwätzt  im  %*,  im 
Channe^birbaum  ob  ^*m  Hasc'rank  dö  chüderli  e*  Brue- 
tete'*  jungi  Spechte\  BWysb  1887.  —  3.  säuseln,  vom 
Wind  BSumisw.  (unpers.);  LG.;  S.  —  4.  Einem  Etw. 
zutragen,  hinterbringen  L  (Ineichen).  —  5.  wesentlich 
=  chüderen  1 5,  doch  häufig  mit  Hervorhebung  einer 
bestimmten  Absicht:  ködern,  kirre  zu  machen  suchen 
Aa;  Bs;  B;  L;  GSa.;  S;  Obw.  Syn.  chlütterlen.  Ei**m 
eh.  und  chrättde^,  eh.  und  flattiere^,  übermässig  schmei- 
cheln B.  Me^  chüderlet  cWt",  wie"  schätzelet  cWi".  JCOtt 
1864.  ,Er  chüderlet  ihr  zarte  Schmeicheleien.*  B.  Als 
Formel  der  Abfertigung:  Du  cha^'^st-mer  (i^^  wül-dr, 
w<"  tcirt'dr)  c^..'  Aa;  Bs;  B;  L;  ZS.;  ä,  chüderle*!  B. 
,Wenn  mich  jetzt  einer  von  den  Buben  schon  wollte, 
sie  könnten  mir  k.*  Gotth.  Die  het  im  lang  chenne** 
ga*  ch,  M"**  ga*  bibbeberle*.  DGemp.  1884.  Er  heigi 
*denkt:  Ja  eh.!  «*•**  heigi  nid  welle''.  BXri  1885.  — 
6.  ==  griittlen  (Bd  11  828)  Gl.  —  7.  =  chüderen  I  7 
Ndw.    Vgl.  Chüderli. 

ver-:  vor  Schwäche  nach  und  nach  zu  Grunde 
gehen  Ndw.    Der  Mensch  verchuderled  eso  hibscMi. 

Chüderli:  1.  geiziger  Mensch  Sch.  Vgl.  ge-härig 3- 

—  2.  Chüderli,  Spottname  für  einen  kleinen  Menschen, 
der  die  Luft  hörbar  durch  die  Nase  zieht  Th.  ,Ein 
Junge,  dessen  Familie  den  Übernamen  ChÜderlis  trug.* 
JSenn  1870.    S.  noch  chüderlefi  3  und  vgl.  Schnüfer. 

Chüdere^  f.:  zänkische  Person  Gr. 


Chüderer  Obw,  Chüderi  B;  Obw:  zänkischer 
Mensch  Obw.  Spasshafter  Zuname  B.  Du  bist  e" 
lÄckers  Ch. 

chüderi»:  =  chüderig  1  Scn;  Th;  Z.  ,Küderi, 
abwSrchin,  stupeus.*  Mal.  ,Für  kaudere  gesechtes 
Garn.*  1691,  Zubers  Tageb.  ,Böck  von  gemeinem, 
hiesig  gearbeitetem  Hauss-  und  anderem  küdereni, 
baumwüllinem  und  kuttiniertem  Zeug.*  Z  Mand.  1703. 

chüderli^^:  zärtlich,  schmeichelnd  BSi. 

Wild-Knder:  das  Männchen  der  wilden  Katze 
(Jägcrspr.).  HSchinz  1842. 

Chüder :  Mensch  mit  grauen  Haaren  G  oT.  —  Yiell. 
Nbf.  von  Chüter  oder  Abi.  von  Chüder. 

Chnedli  Ap;  GStdt,  Chuetli  Z:  Konrad.  Verächtlich 
Chüedler  Ap. 

„Kfieder  n.:  1.  Trester  von  Trauben  G.  —  2.  Ab- 
raum, Überbleibsel  von  geringem  Wert  G.**  —  Wohl 
ungenau  geschrieben  fQr  Ge-hüder  (Bd  II  999). 


Kaf,  kef,  kif,  kof,  knf,  bzw.  kaff  usw. 

S.  auch  Kato  usw. 

„Lilien-Kaval  n.:  das  romantische  Geissblatt, 
chevre-fenille,  periclymenum,  als  mit  sehr  wohlriechen- 
der Blüte  Aa;  B.** 

Es  ist  das  Garten-Geissblatt,  Ion.  capr.  ,Bomantisch* 
viell.  mit  Bez.  darauf,  dass  die  Pflanze  in  mittelalterlichen 
Sagen  und  Liedern  (zunächst  altfranzOsischen)  als  Symbol  der 
Liebe  vorkommt;  viell.  aber  i.  S.  v.  ,romanisch*  mit  Bez.  auf 
die  Herkunft  der  Pflanze. 

Fech-Gavalier  Z,  -Gabelier  Ta:  Schuster  (spöt- 
tisch).   Vgl.  ,Schusters  Rappe*. 

KavaiiE  f.:  Vakanz,  Ferien  AAWohl.;  BsBirs.; 
BBrisl.;  L;  GSa.  (Kävänz);  S  (Joach.);  Uw  (auch  Ka- 
vans).    Syn,  Ur-laub. 

Raffe  Ap;  GrV.,  ObS.;  L;  Ndw,  Kaffi  GlK.,  C- 
GRtw.,  Äa/STn;  Z,  Ch-  GaPr.,  Qajfe  Aa;  B;  GRtw.; 
S,  Qaffi,  Aa;  GaSchiers,  Gafi  F  —  Dim.  Käffdi  Bs, 
-/'-  Z  —  m.  Aa;  F;  Gr  (vorwiegend);  S,  n.  B;  Gl; 
PP.;  Z:  1.  Kaflfee  (die  Bohne  wie  das  Getränk),  in 
Wirklichkeit  fast  durchweg  mit  Cichorie,  Zigori  (in 
Th  Buggele^J  oder  auch  etwa  mit  anderen  Surrogaten, 
z.  B.  Eicheln,  gedörrten  gelben  Rüben,  vermengt  oder 
durch  dieselben  (immer  unter  dem  Namen  K.)  geradezu 
ersetzt,  da  dann  der  reine  Kaffee  als  Bone*  (in  ZO. 
Borne)'K,  unterschieden  wird.  Chalter  K., macht  rot 
Bagge"*  AAEhr.,  Tuacht  schön  Z.  Du  chtist  [kannst] 
nu^  Kei^'m  es  K.  gi  [geben],  du  bringst  es  nie  so 
weit,  dass  du  Jmdn  mit  einer  Tasse  Kaffee  bewirten 
kannst  GlMoH.  Bildl.  De*  K.  verstoß  die  Sache  ver- 
stehen. Däniker;  vgl.  Bränz.  Der  K.  ist  bei  unserer 
Landbevölkerung  erst  seit  Mitte  XVIII.,  tw.  noch 
später,  aufgekommen.  Er  wurde  nur  bei  grossen  Mahl- 
zeiten am  Schluss  als  Rarität  gegeben.  ,Das  stark 
einreissende  Thee-  und  Kaffee-Trinken  bei  Zunftmahl- 
zeiten soll  verboten  sein.'  Z  Ges.  1757.  —  2.  Feig-, 
Wolfsbohne,  gelbe  Lupine,  lup.  lut.,  in  den  Gärten 
gezogen  zum  Ersatz  für  die  eig.  Kaffeebohne  GRh., 
S.,  T.;  Th. 

Der  Anl.  g,  der  gewöhnliche  Stellvertreter  des  roman.  c 
in  unmittelbaren  Entlehnungen,  ist   für  die  westl.  Kantone 
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bedr^oi flieh ;  die  Affrikate  k)[  charakterisiert  das  Fremdwort 
flbh.  Die  über  die  Handart  hinausgehende  Unterscheid nng 
der  Ansspr.  in  der  Scherzrede:  Mer  hand  [wir  haben]  all 
Tay  xiceieriei:  em  Morffe"^  Kaß  und  z  Mittag  Kaffi  (ZSth.) 
soll  die  Vorstellnng  verschiedenen  Stoffes  erwecken;  vgl.  der 
eint  Tag  ChnOpßi  und  StücHi,  der  ander  Tag  St.  und  Chn. 
Bemerkenswert  ist,  dass  in  Ap  nnd  Th  für  den  ungekochten 
K.  das  m&nnl.f  fUr  das  Getr&nk  das  s&chl.  Geschlecht  gilt. 

Akte»-  (Z),  Näckli-(Ap;  G;  Th;  Z)Kaffß:  K. 
mit  eigentümlichem  Beigeschmack.  —  S.  Aek  Bd  I  163; 

grüentachdig  Bd  II   785. 

Gungelo"-  (ZKn.),  Gunggele"*-  (Th),  Glünggel- 
(L),  Wäschlumpe"-  (S).  Lüre"-  (Aa;  B;  S;  Z), 
Spitaler-  (Dkr) :  schlechte  Kaifeebrühe.  So-n-es  drü 
Mol  abhrüetnigs  W,  Schild.  Syn.  Olöri,  Luven,  — 
Glarner-  (GaMai.),  Milch-  (BBe.),  Schwizer- 
(Rigi) :  mit  Milch  statt  Wasser  gekochter  E.,  dgl.  man 
z.B.  in  den  Sennhütten  erhält.  —  Reckholder-:  Ab- 
gnss  von  Wachholderbceren,  als  Mittel  gegen  Wasser- 
sucht gebraucht  BBe.  —  Hnsare»-:  schwarzer  K. 
mit  Kirschwasser  L;  Schw.  Lt  Aa  Schulmstr  1887  = 
Krambambuli:  Die  wüsche!*  Kanonier  händ  Chriesi- 
Wasser  in  e*  Bhxtte*  geschüttet,  denn  über  di  Blatte* 
drei  Gable*  'tö*,  güe*  Zucker  druf  g'leit  [gelegt]  und 
's  Chriesiwasser  a*zündt  und  no"^  über  H*  Zucker 
abgeschüttet,  das*  er  vergangen  ist ;  denn  händ  si  's  ab- 
g^lösche^,  und  dem  händ  si  H.  g'seit.  Auch  geradezu 
statt  Branntwein:  ,Er  sprach  das  Wort  Bränz  nur 
selten  aus:  bei  ihm  hiess  es  Schinneever  oder  Hau- 
sarenkaifee.' Stütz.  —  Päckli-:  in  cylindrische  Pa- 
pierhülsen gepacktes  Pulver,  meist  aus  Cichorien  Ap; 
Th;  Ndw;  Z;  als  Surrogat  von  K.  —  Brueder-: 
schlechter  K.,  wie  ihn  etwa  ein  Waldbruder  bereitet 
oder  ein  Bettler  -bekommt  Z.  Vgl.  Anm.  zu  Br.-Hüs 
Bd  n  1723.  —  Eör-:  in  der  Ofenröhre  gekochter  K.  G. 

—  Schoggelade»-:  gekochte  Chocolade  BStdt;  Ndw 
(Tsch-J;  Z.  —  Na^i'-Schapf-:  K.,  mit  ein  Mal  ab- 
gerahmter Milch  bereitet  Ndw.  —  Schwabe"-:  dicke 
Hafermehlsuppe  ZLimm.  (scherzhaft).  —  Stragal-: 
Kaffeewicke,  astragalus  baeticus.  Durh.  Syn.  K.-Tra- 
gant,  -Bon, 

kafne":  Kaffee  machen  und  trinken  GSa.  —  Bildung 
mit  n  nach  Anal,  solcher  Ableitungen  Ton  deutschen  WW. 

käfele",  in  Ap  tw.  käffele*,  in  GaPani  gaff  de*: 
1.  behaglich  K.  trinken  (und  dazu  plaudern)  Aa;  Ap; 
Gl;  Th;  Z.  Vgl.  täfeUn,  —  2.  viel  K.  machen  GaPani. 

—  3.  nach  K.  riechen  oder  schmecken  Ap. 

Zu  1  vgl.  betr.  die  Bed.  der  Dim.-Bildung  »chöpiAen, 
echnäpeien,  kärtlen. 

G'chafel  (in  Ndw  und  SchwMuo.  auch  G'chäfelJ: 
1.  ^m.,  was  man  benagen  kann  GRh."  —  2.  „n.,  etwas 
Ungeschicktes  B;  LE."  Verächtliche  Bezeichnung  des 
Schneidens  und  eines  Durcheinanders  von  Abfallen 
ScHwMuo.;  Th.  Unordentliche  Arbeit,  bes.  schriftliche; 
schlechte  Schrift  B.  ,Der  Schulmeister  solle  mir  z' 
fressen  g6",  wenn  er  mich  doch  das  G.  lehren  wolle.' 
GoTTH.  ,Er  könne  jede  Schrift  lesen  wie  Schnupf, 
numme"  dem  Pfarrer  sein  G.  könne  er  nicht  verstehn ; 
der  schreibe  aber  auch,  wie  wenn  er  einen  Tannast  auf 
dem  Papier  hie  und  dert  ume"schleipfti.*  ebd.  Auch : 
unordentliche  Rede,  Geschwätz.  Gotth.  —  Syn.  Kaßete. 

chafle",  in  GSa.,  oT.;  U  -ff-:  1.  nagen,  an  Etw. 
herum  beissen,  kauen  Aa;  Bs;  B;  Gl;  LE.;  GG.,  Rh.; 
Sch;  Th;  Z.   J)'  Mueter  giH  de*  Ohinde*  Namis  [Etw.[ 


^  ch,,  z.  B.  dürres  Obst  Sch.  Laub  [von  einer  Hecke] 
ab-ch,  (von  Ziegen).  Ä*g'chaflet8  Brod,  Epfd  k.,  mit 
den  Zähnen  schabend  essen  Bs;  Syn.  rafflen,  ratzen, 
lt  Spreng  =  ,schälen,  deglubere.'  Spec.  krankhaftes 
Nagen  des  Stallviehes  ZO.  Auch  von  der  blossen 
Geberde  des  Kauens :  Er  chaflet  mit  dem  Mut  wie-n-es 
Chünndi  [Kaninchen]  AAZof.  Mit  dem  Nbbegr.  der 
Widerlichkeit  für  Gehör  und  Gesicht  der  Umgebung 
„L;"  G;  Th.  —  2.  am  Kopf  kratzen,  bes.  mit  dem 
Daumen,  z.  B.  von  Kindern,  welche  am  Schorfe  leiden 
Bs.  —  3.  eine  Arbeit  oder  anderweitige  Tätigkeit  ohne 
Kenntniss  und  Geschick,  unordentlich  und  leichtfertig 
verrichten,  pfuschen  Ap;  B;  L;  GSa.;  S;  z.B.  auch 
von  Feldarbeit  B.  Bildl. :  Lang  hei*  ja  die  alte*  Herre* 
d's  Land  regiert  —  es  ist  e  Freud;  aber  jetz  sit  drüne* 
ffare^,  dass  de"  Bur  dr%*  kaflet  het,  ÄUes  (kratzet  i* 
de*  Hare*,  Klagen  eines  Schweizers.  Insbes.  a)  mit 
stumpfem  Messer  oder  übh.  ungeschickt,  auch  in  be- 
schädigender Weise  schneiden,  schnitzeln  Aa;  VO; 
Soh  ;  Th  ;  Z.  Syn.  schnäflen.  Fleisch  ungeschickt  zer- 
schneiden Th;  Z.  Das  Metzgerhandwerk  nicht  kunst- 
gerecht oder  ohne  Berechtigung  betreiben  Ap;  Bb; 
S;  Z.  Auch  von  andern  Handwerkern,  die  ihr  Ge- 
schäft schlecht  verstehen;  so,  spöttisch,  sogar  vom 
Secieren  und  Operieren  der  Ärzte  Bs;  Z.  Der  Tokter 
hat  erbärmli*^  an-em  ummegi' chaflet,  Ä*  Tisch  und 
Bänke*,  a*  de*  Ghleidere^  ch,  Aa;  Z.  ,Kafflen  und 
wassnen  [abschlachten  und  verscharren]'  als  die  Haupt- 
verrichtungen des  Nachrichters.  1574,  LWill.  ,Kailen, 
hacken,  kappen,  hauwen;  conscindere,  consccare.'  Red. 
1662.  ,Alles  Kafflen  und  Winkelmetzgen  soll  verboten 
sein.'  Z  Ges.  1779.  Bildl.:  ,Wenn  Die,  wo  [welche] 
die  Gesetze  aufrecht  erhalten  sollen,  selber  darin 
gange"  ga"  eh.,  so  sei  Das  unverzeihlich.'  Gotth.  — 
b)  beim  Schreiben,  Zeichnen,  Malen  sudeln  B;  S; 
bes.:  unschön,  unsauber,  unleserlich,  mit  ungleich 
grossen  Buchstaben  schreiben  B.  —  c)  verächtlich 
f&r  reden ;  unverständlich,  schnell  sprechen,  unordent- 
lich, ungeschickt  reden  Ap;  B;  LE.;  G;  Sohw;  Ndw. 
Ei*'m  drl*  ch,,  sich  in  die  Rede  eines  Andern  mischen 
BSi.  Widerreden  BBr.  Ausplaudern  S ;  Syn.  Mehlen, 
ratschen.  —  d)  allerlei  Stoffe,  z.  B.  Fleisch,  Blut,  Tinte, 
derb  angreifen  und  damit  die  Finger  beschmutzen  B ;  S. 
Syn.  karren.  Auch  Flüssigkeiten  umrühren  S.  Mit 
den  Fingern  oder  einem  Gerät  in  Etw.,  z.  B.  Speisen, 
herumstöbern,  -wühlen  Bs;  B;  G.  Gegenstände  durch 
einander  werfen,  Verwirrung  anrichten  B;  PMu.  — 
4.  keifen  Aa;  Bs;  Gl;  „L;  Sch;  Schw;"  Uw;  „Zg;  Z." 
S.  nuch  Gr.  WB.  V  18.  Möglicherweiso  steckt  in  k., 
wo  es  auf  die  T&tigkeit  des  Schinders  angewendet  ist,  ein 
anderes  W. ;  vgl.  bair.  kofeln  (Schm.  I  1230).  An  die  Bed. 
,kauen'  könnte  auch  3  c  nnd  4  EDgeschlossen  werden;  denn 
diese  beiden  bezeichnen  einen  mangelhaften  oder  schädlichen 
Gebrauch  des  Mundes.  2  könnte  auch  zu  3  d  gezogen  werden, 
da  bei  3  sonst  übh.  die  T&tigkeit  vom  Mund  auf  die  Hand 
übertragen  ist,  worans  sich  dann  von  selbst  der  Nebenbegriff 
des  Ungeschickten,  Schädlichen,  Willkürlichen  ergibt. 

er-:  1.  Fleisch  betasten  B  (Zyro).  Zu  chaflen  3  d. 
—  2,  durch  Pfuscharbeit  zu  Stande  bringen  Ap. 

ver-:  1.  zernagen,  „von  Mäusen,  Ziegen",  Hunden 
,Gl;  gg.,  Rh.;  Sch;  Schw;  Zg;«  Z.  ,Dörfften  wir  doch 
die  Wurm  sarapt  dem,  was  sie  verkaflet  und  zernaget 
haben,  nicht  ausschneiden.*  Vollknw.  1642.  —  2.  durch 
ungeschicktes  Schneiden  verderben,  z.B.  ein  Kleid  von 
Seite  des  Schneiders  Gl;  Obw;  Z.  —  3.  besudeln,  z.B. 
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ein  Blatt  Papier,  wie  Kinder  zn  tun  pflegen  Bs.  — 
4.  verwirren.  Das  Geschäft  ist  von  Ä'^fang  a"  ver- 
ehaflet  worde"*  B. 

strau-:  eine  Krankheit  der  Schweine,  der  Leck- 
sncht  beim  Bindvieh  ähnlich.  Alp.  1827,  379. 

Chafler  m.:  1.  wer  nicht  sauber  schneiden  kann, 
ein  Handwerk,  bei  welchem  man  bes.  schneiden  mnss, 
angeschickt  betreibt,  z.  B.  von  Zimmerleuten,  Holz- 
hackern, Mädern,  Barbierern,  Metzgern;  anch  von 
Wundärzten  Aa;  Ap;  Bs;  üwE.;  Z.  Ch.  und  Schlingger 
(Z  Tagbl.),  spöttische  Benennung  der  Froschschenkel- 
händler mit  Bez.  darauf,  dass  sie  ihre  Schlachtopfer 
nach  dem  Abschneiden  der  Schenkel  wieder  fortwerfen. 
Spec:  ,Die  Sattler  sollen  Bosshäute  nicht  mehr  von 
Kafflern  oder  Wasenmeistern,  sondern  nur  noch  von 
Bauern  erwerben.'  1595,  Liebenau,  L.  ,Es  soll  kein 
Fleisch  von  danahen  in  unsere  Gerichte  getragen  wer- 
den und  aller  Orten  auf  die  so  genannten  Kaffler  ein 
wachtbares  Aug  gehalten  werden.*  Z  Mand.  1713.  Syn. 
Winkd'Metzger,  —  2.  Sudler  S.  —  3.  Schwätzer  Ap. 

—  4.  „Keifer,  Zänker  VO;  Sch;  Z.« 

Chaflete"  f.:  1.  „zernagtes  Zeug,  Überbleibsel 
Gl;  GBh."  „Geschnippel,  ungeschickt  Zerschnittenes**, 
z.  6.  zerstückeltes  Brot,  Holz ;  auch  in  abstr.  S.  die 
entsprechende  Tätigkeit  L;  Sch;  Th;  UwE.;  „Ü;  Z." 
De'  Tokter  cha*"*  nOd  recht  operiere^,  es  ist  nu^  so  e  Ch. 

—  2.  „etwas  Ungeschicktes  in  Wort  und  Tat",  Stüm- 
perei, Sudelei  Ap;  B;  „L";  Geschwätz  Ap;  ,confusio.* 
Id.  B.  —  3.  Zänkerei  UwE. 

Chafli  m.:  wesentl.  =  Chafler,  1.  wer  unordent- 
lich schneidet  Ndw,  schreibt  Bs;  B;  unordentlicher 
Arbeiter  übh.,  Pfuscher,  Sudler  B.  —  2.  wer  lange 
an  Etw.  kaut  GW.  —  3.  wer  sich  unbeholfen  aus- 
drückt, ebd.  —  4.  wer  sich  unberufen  in  Etw.  mischt  B. 

—  5.  Keifer  Gl;  „Sch;  Schw;  Zg;  Z." 

• 

chäfele'^:  1.  kauen  S.  [Die  Tante  packt  ihrem 
Studentchen  allerlei  Esswaaren  in  den  Koffer]  ^ass 
d^  Bueb  ömd  nit  müess  Hunger  liden  uf  der  Reis  und 
at***  im  Kollegi  e*  Mi*  chönn  eh.;  denn  schmal  ^nueß 
toerd  *8  ddrt  tcol  zuegö^,  Joach.  An  Öppis  ume-ch,, 
appetitlos  essen  AAWohl.  —  2.  kleinlich  streiten,  zan- 
ke In,  keifen  BO. ;  ZS.  Syn.  chiflen,  schnöderen,  — 
3.  eigensinnig  schwatzen  AaHI.  ;  BG.,  Thun  S. 

3  meint  wahrsch.  nicht  viel  Anderes  als  2,  etwa  i.  S.  v. 
das  letzte  W.  haben  wollen.  In  allen  Bedd.  ist  syn.  cha/ien, 
und  chä/den  kOnnte  einfach  als  Dini.  des  letztern  betrachtet 
werden,  wenn  ä  sicher  späterer  Umlant  von  a  w&re,  nicht 
anch  dem  alten  ^  entsprechen  könnte,  das  in  Kä/e*,  Käfer  u.a. 
vorliegt,  die  freilich  auch  mit  kaßen  nahe  vwdt  sind.  Das 
Selbe  gilt  von  dem  fast  gleichbed.  ehäßen,  nur  dass  dieses  noch 
weniger  sicher  als  Dim.  von  chaßen  aofgefasst  werden  kann. 

Chäfeler  m. :  1.  Kläffer,  zanksüchtiger  Mensch 
BHa.;  L;  Zg  (St.^);  ZO.  —  2.  wer  Alles  ungeschickt 
oder  unordentlich  macht  LE. ;  Zg  (St.^).  Syn.  Chafler, 
Chafli. 

chäfle**:  1.  hörbar  nagen,  z.B.  von  Mäusen  an 
Holz,  von  Eichhornchen  an  Tann  zapfen  B.  Syn.  käfen, 
rafften,  —  2.  unordentlich  sein;  schmieren  BBür.  — 
3.  schnitzeln  Ndw.  —  4.  zanken,  Widerreden  B;  Ndw. 
Syn.  käfen  (kebjen),  ,Der  N.  von  Zürich  ist  der  aller 
bescheidner  g'syn,  aber  die  von  Bern  band  fast  mit 
uns  käflet*  1530,  Absch. 

Chafli  m. :    schlechter  Schreiber  S,  ä=  Chafli  1. 


Kafelantis  Aa;  Bs;  L;  Sch;  Scbw  (auch  Kaff-)) 
Th;  Ndw;  Zo;  Z,  Chaf-  B  (Zyro);  GA.,  Chaff-  LG., 
Kavolandis  Schw,  Kafal-  GF.,G.;  UwE.;  ZKn.,  Kaffa- 
lantes  Ap,  Kafelentis  AAWohl.,  Kabelantis  ZBenk., 
Kahil'  GaPr.,  Spl.,  Kabal»  GRChur,  Kapilentes  Gr 
(auch  Kabal'\  Kavekmggis  Aa  (H.),  Kaveriantis  GG., 
Karvel'  ZLunn. :  1.  m.,  strenger  Verweis,  Straf- 
predigt, allg.  Eim  de"  K.  (verjlisen  (in  Bs;  GA.;  Th; 
ZKn.  auch  mache^J;  Syn.  (ic*  Marsch  mache*.  De*, 
en  K.  iJibercho*.  ,Er  las  inen  das  kaffalandas.'  1520/9, 
Stockar.  Der  Täuferin  N.  N.  wird  bei  Entlassung  aus 
dem  Gefangniss  noch  vor  Bat  ,das  cafilantes  gelesen.* 
1526,  GStdt  Ratsb.  Der  Schultheiss  soll  ihm  [einem 
Sectierer]  ,das  kafalantes  lesen.^  1527,  L  Staatsarchiv. 
,Hat  man  im  ein  kafalantes  g'seit*  1528,  L  Ratsb. 
,MH.  haben  sy  ungestraft  dismalen  von  inen  kommen 
lassen,  doch  inen  ein  gnet  kavelantes  vorgelesen,  das* 
sy  fürderhin  von  söllichem  abstan.'  Sch  Ratsprot.  1541. 
,Der  daheim  zu  lang  beim  Wein  gesessen  und  dafür 
einen  Cafelantis  bekommt'  1559,  JMüllbr  1867.  — 
2.  Zank  Aa;  SohwE.  —  3.  „m.**  und  n.,  Mischmasch, 
Wirrwarr  Aa;  BsStdt;  B.  Das  gab  mir  e  schöns  Kafe- 
lantis, wenn  d*  Fraue*  toürde*  's  O'setz  mache*,  B  In- 
tell.-Bl.  1880.  —  4.  n.,  schlechte  Schrift  B.  Syn.  Ge- 
kafel,  Kaflete, 

Der  Form  nach  vom  Ptc.  Prils.  des  lat.  caviüari,  welches 
aber  nicht  ,hart  tadeln*,  sondern  nnr  ,necken,  sticheln,  spotten* 
heisst,  mit  welcher  Bed.  es  auch  geradezu  ins  Deutsche  auf- 
genommen wurde  («Trutzen,  schmfthen  und  cavillieren,  ein 
guten  Bruder  bald  stumpfleron.*  HsRRebm.  1620).  Grösseres 
Bedenken  macht  der  Übergang  von  persönlicher  Bed.  in  sftchl. 
Man  wird  also  annehmen  müssen,  es  seien  dem  fremden  W. 
andere,  irgendwie  in  Laut  und  Bed.  ähnliche,  untergeschoben 
worden.  Am  Nächsten  liegt  das  ebenfalls  fremde  ,Gapitel*, 
von  dem  unser  Ausdruck  abekapitUn  i,  S.  ?.  ,den  Text  lesen, 
Verweis  erteilen'  gebildet  ist;  das  männl.  Geschl.  könnte  Ton 
dem  syn.  ,Text*  fibertragen  sein ;  Zyro  gibt  auch  fUr  Bed.  1 
das  s&chliche;  yiell.  erst  aus  8  und  4  übertragen.  Aber 
gerade  diese  Bedd.  zeigen,  dass  auch  das  einheimische  ka/len 
sich  eingemischt  hat,  welches  u.  A.  auch  ,Yerwirren'  und 
,keifen*  bedeutet.  Die  Endung  -m,  ohne  Zweifel  aus  lat.  -e» 
entstellt,  konnte  von  vielen  (freilich  auch  nur  teilweise  er- 
klärbaren) mit  derselben  gebildeten  und  halb  fremdartigen 
WW.  Qbertragen  werden;  Tgl.  z.B.  Dallü,  Dmu,  ScHmirin 
=  Schlflge,  denen  wahrsch.  der  Gen.  eines  Inf.  zu  Grunde 
liegt  (Tgl.  ,Fahen8%  Fähui).  Die  Formen  mit  kah-  können 
einfach  obd.  Lantgestalt  Ton  kaf-  sein,  aber  der  Vocal  a  der 
zweiten  Silbe  (neben  %  und  e)  könnte  auch  auf  Einwirkung 
des  Fremd w.  ,Kabale*  weisen,  dessen  spätere  Bed.  der  von 
caviUari  nahe  kommt.  Ans  einer  Angabe  Ton  Goldast  geht 
herTor,  dass  in  der  altern  Schulsprache  gewisse  Schüler, 
Tiell.  heimliche  Angeber,  die  den  Andern  Verweise  zuzogen, 
«Cafalantes*  genannt  worden.  In  der  Schulordn.  t.  Brugg, 
Auf.  XVI.,  werden  dagegen  «caTillantes  oder  Unzüchtige*  die 
strafbaren  Schüler  selbst  genannt.  Für  das  mit  Kafdaniu 
gleichbed.  und  aoch  laotlich  Twdte  Ap  Afarantea  (Bd  I  102) 
ist  Mitwirkung  Ton  frz.  affront  Ter  mutet  worden.  Cavdangyit 
zeigt  die  häufige  Verwechslung  von  t  mit  {*. 

kafelantese":  stark  tadeln  Ndw. 

Kafelenz  Gl  (auch  Kafi-),  Kohelenz  S  —  m.: 
=  Kafelantis  1.    De*  K,  (abe-J  lesen  Gl. 

Nur  eine  durch  Zusammenziehung  Ton  Kafelanti»,  -entiM 
entstandene  Nbf.  von  jenem,  mit  Umlaut,  an  die  zahlreichen 
lat.  Wörter  auf  -entia  angelehnt. 

kafelenze**,  mit  Einem:  ihn  ausschelten  Gl. 

Caffe(ii) :  ein  Kleiderstoff,  bes.  zn  Verzierungen  von 
Kleidungsstücken  gehraucht.  ,Dass  die  Dienstmägde 
nicht  nur  aller  Krönlin,  Sammet  und  Caffe,   sondern 
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auch  aller  seidener  Zeugen  und  ßanden  an  ihren  Klei- 
deren sich  enthalten.*  Bs  Polizeiordn.  1715.  «Gesinde 
und  Hindersässcn  wird  verhoten,  bei  Hauben  und 
Halstüchern  weder  Sammet  noch  Caffen  zu  gebrauchen 
und  weder  Gold  noch  Silber  darauf  zu  setzen.'  Bs 
Sittenmand.  1769.  —  caffin:  Adj.  zum  vor.  ,Caflfener 
oder  mit  Gold  brodierter  Hauben,  auch  samraetcaffener 
oder  seidener  Verbrämung  ihrer  Kleideren  sich  zu  ent- 
halten.* Bs  Polizeiordn.  1715.  ,Wir  verbieten  alle 
sammeten   und  caffencn  Bockfutter.*   Bs  Mand.  1780. 

—  Aus  frz.  ca/ard;  Vgl.  «Caftsatnoiet*  bei  Gr.   WB. 

Kaffer  m.:  Scheltname  für  einen  dummen,  unge- 
bildeten Menschen  Z.  —  Von  dem  Namen  des  afrikanischen 
Volkes. 

Cafernäl  —  PL  -efnj  —  m. :  über  den  Boden  der 
Tenne  hervorspringender  Band  der  Bohle  fTennUideJ, 
mit  welcher  die  Wand  der  Tenne  so  zsgefügt  ist,  dass 
jener  Band  in  die  Wand  eingreift  Gr  hPr.  Vgl.  Nueten. 

—  Abi.  von  lat.  eavema,  HOhlong. 

cafernä'le(n):  Korngarben  an  die  Wand  der 
Tenne  schlagen,  damit  das  beste  Korn  (zum  Säen) 
aus  den  Ähren  falle  GabPr.    Syn.  falzen. 

Cavl'g,  G  a  w igg ,  K o  v i  g  —  PL  -efnj  —  m. :  vormals 
erster  Vorsteher  einer  Dorfgemeinde,  auch  Platz-C, 
jetzt  ersetzt  durch  ,Geschworner,  Ammann,  Vogt*  Gr 
Churw.,  Pr.,  Seh.  Dieser  Beamte  hat  hauptsächlich 
die  Verwaltung  der  Ökonomie  und  Polizei  unter  sich, 
in  einigen  Gemeinden  nur  noch  die  Bestellung  und 
Beaufsichtigung  der  Hirten.  Syn.  Dorf- Meister,  Auch 
=:  Alp' Vogt,  'Meister;  Syn.  CacUUp.  Daneben  hatte 
er  bes.  auch  die  Aufsicht  über  die  Bannwälder.  Das 
W.  bezeichnet  zuweilen  auch  Gehülfen  des  Beamten, 
z.B.  4  Cavigen  unter  dem  Gemeindevogt  in  Seewis; 
ebenso  in  den  Urk.  von  Jenatz.  ,Es  soll  niemand  in 
synem  hüs  beder  sieden,  vorbehalten  kindbetteren 
oder  kranken  lüten,  so  sollen  sy  die  7  mann  oder  den 
gawigen  umb  urloub  ersuechen.*  1491,  GnThusis.  ,Die 
gemeinde  soll  und  mag  alle  jar  ain  gowigen  erwellcn 
und  setzen.*  ebd.  ,Ein  goffig  einer  ganzen  gemeind 
des  dorfs  Jenatz.*    1510,   GnJen.  Arch.  —  Aus  charw. 

covik,  cuvtg,  cau-vitg  (lat.   caput  vici). 

Chftfe»  Aa;  Ap;  Bb;  BSL;  Gl;  Gr;  J.G.;"  G;  ,ScH;« 
Th;  Z,  Chabe''  B;  LE.;  U,  in  dimin.  Form  BGadm. 
(Ghöbi);  GW.  (Chäfli):  1.  (m.  Aa;  Ap;  „Gr;**  GRh.; 
„Sch;  Z«,  f.  Ap;  Bb;  BO.;  Gl;  Gr;  LE.;  ü;  Z)  Hülse, 
Schote,  a)  Frucht  der  Leguminosen,  a)  Erbsen  Aa; 
Ap;  B;  Gl;  GaLgw.;  „LE.;"  G;  Sch;  Th;  Z  (im  W. 
ChäfJ,  Spec,  meist  mit  dem  Zusatz  churz,  süess, 
Zuckererbsen,  pis.  sai  var.  sacch.  Ap;  Bs;  BBe.;  Gl; 
G;  Th;  Z;  Syn.  Süess-,  Zucker- Mues;  vgL  Erbis  Bd  I 
429.  Ackererbsen,  pis.  arv.  AABb.;  BO.;  Syn.  Feld-, 
Chuet-Erbs,  Fisel,  Chifel,  —  ß)  Linsen,  erv.  lens  Ap. 

—  Y)  meist  mit  dem  Zusatz  lang,  wälsch,  Bohnen, 
phas.  vulg.  Ap;  Gl;  Gr;  GRh.,  Stdt;  ü;  Syn.  Stigd-, 
Wälsch-Erbs,  —  ö)  Chefli,  spanische  Wicke,  lath. 
odor.  Sch.  —  ,Alle,  so  kriesi  und  kefen  feil  habent.* 
1344,  Z.  ,Für  k.  und  rüeben  habent  sy  fernd  nüt  gSn 
und  wellent  hür  ouch  nit  g6n.*  1523,  Egli,  Act.;  vgL 
Käfen-Oeld.  ,Ocymum,  allerlei  saatkräuter,  so  sy 
abgeschnitten  werdend  dem  vych  zuo  weid,  ee  dass 
sy  käffen  bekommend.*  Frib.  ,Was  in  rechten  Egart 
Käfen  wachsend,  die  nimbt  er  [der  Leutpriester]  als 
kleinen  Zehend.*  1684,  AAWett.  Klosterarch.    »Erbsen, 


gute  K.,  KiefeL*  Sulzbr  1772.  In  Gl;  GGrabs  (und 
vielL  auch  an  einigen  andern  der  angeführten  Orte) 
spec.  die  Schote  an  und  für  sich  ohne  den  Samen; 
Gegs.  Fisel  (Bd  I  1074),  £t/W.  S.  noch  Hulschen 
Bd  U  1215.  ,Die  k.,  das  lang  rörlin,  darin  die  somen 
beschlossen  sind,  wie  in  dem  g^müeskraut:  siliqua.* 
KdGbsbn.  1542.  ,Ein  hülschle,  belgle  oder  keflc  (kä- 
fen), darin  das  sömli  gelögen.*  Büef  1554.  ,Käf,  löche- 
richte  oder  hole  Hülse,  Schote,  siliqua,  valvulus, 
gluma,  folliculus.'  Bbd.  16(52.  —  b)  die  grüne  Hülle 
der  Wallnuss  ü.  Syn.  Tanggen,  —  c)  in  dim.  Form, 
Lewat,  Beps,  brass.  oler.  lacin.  AAEhr.;  Ap.  —  2.  (m. 
Aa;  Gl;  GrA.,  He.;  „LG.;  Z",  f.  „B;"  GlK.;  GhL.; 
,LE.;»  UwE.,  Chäfli.  Z)  die  Höhlung  oberhalb  der 
Schraube  oder  Schnecke  eines  Bohrers,  worin  sich  die 
Bohrspäne  sammeln;  auch  Übh.  Gewinde,  Schneide 
eines  Bohrers  Aa;  B;  Gl;  Gr;  „LE.;"  üwE.;  ZW. 
Syn.  Chäfer,  ,Eine  k.  an  ein  tüchelnäpper  zue  machen.* 
1569,  ZGrün.  ,Die  k.,  hole  in  grossen  wagnernäpperen.* 
Mal.  ,Die  K.,  Nepperhöle,  cavum  terebrae.*  Bed.  1662. 
Ahd.  chiva,  Frachtbfilse,  Schote.  Der  Voc.  in  manchen 
unserer  MAA.  gel&ogt.  Die  Form  mit  b  statt  /  trSgt  den 
schärfer  ansgeprftgten  Charakter  des  Oberdentschen,  wie  in 
mehrern  andern  WW.  dieser  Gruppe;  s.  chä/en,  Ckä/er,  nnd 
aas  rom.  Quelle  Chebje  neben  Chäß(g).  Vgl.  auch  nhd.  ,hübsch' 
neben  ,höflsch*.  1  ist  augenscheinlich  nahe  vwdt  mit  Chifel  2 
(s.  d.).  Unser  2  dürfte  anf  der  Vergleichung  mit  der  auf- 
gesprungenen Schote  beruhen.  Der  nahe  liegenden  Ver- 
suchung, Ckikft*,  bes.  2,  von  lat.  eana,  HGhlnng.  abzuleiten, 
steht  der  Voc.  (.e  bzw.  e'  statt  e')  entgegen.  Vgl.  Übrigens 
noch  6r.  WB.  unter  ,Kiefe  2*  und  ,Kicher*. 

Erbs-Chäfe":  pis.  arv.,  bzw.  deren  Schote  Gl; 
Gr.  —  Früe-:  Linse,  erv.  lens  Ap.  —  Böne"-: 
Schoten  von  Bohnen  GRSch.  ,Äschen  von  gebrannten 
b.  heilt  die  weetagen  dess  wyssen  geäders.*  Tie^b. 
1563.  —  Süess-:  s.  Chäfen  1  a  ol  Wenn  die  S.  und 
Bohnen  sehr  hoch  an  den  Stangen  hinaufwachsen, 
wird  im  folgenden  Winter  der  Schnee  auch  sehr  hoch 
zu  liegen  kommen  ZB. 

ab-chäfe»  Gr,  üs-  B  (-chähe'');  Gl:  aushülsen 
(Erbsen,  Bohnen). 

chäbne°:  enthülsen,  schäleti,  z.  B.  Kartoffeln; 
daher  Herdöpfd-Chabni,  Hülsen  von  Kartoffeln.  Von 
zwei  BOberländern,  welche  im  Unterland  die  ihnen 
unbekannten  Maikäfer  fanden,  fragte  der  Eine  den 
Andern :  Issist  du  si  g'chabnet  oder  ung*chabnet  ?  Antw. 
I«*  isae  si  g'chabnet;  g'chabnet  8i"  st  gieter  [besser]  wn* 
ung'chäbnet  s%*  si  g'nieter  [herber].  Befl.,  sich  von 
einer  lästigen  Umhüllung  befreien  BO. 

chftfe'*  „chäbe*  LE.",  chebje'*  W:  „nagen,  klein- 
lich keifen  LE.**;  zanken,  murren  W. 

Über  h  s.  die  Anm.  zu  Chäfe^.  Zu  dem  Begriffsabergango 
Tgl.  cKaflen  und  chäßcn  und  Anm.  zu  Chäß  II  9. 

Chäfer,  in  Aa;  SNA.  Cluiber  —  m.,  Chäfere*  f. 
ScH;  ZBfz:  1.  Käfer,  allg.  Zu  einem  Kinde,  dem  man 
eine  Taschenuhr  zeigt :  Los!  's  ist  es  Chäferli  dfinne*  B. 
.Schweigen  wie  Käfer  und  läugnen  wie  Hexen.*  Pest. 
1790.  Er  rüert-si*'^  tcie-n-e  Clh.  im  Rossmist,  strengt 
alle  Kräfte  an,  zunächst  um  herauszukommen  BSis. 
Verlieht  wie-n-e  Gh.  in  e  Eossmist  L.  Kindern,  die 
sich  nicht  wollen  kämmen  lassen,  droht  man:  Heb 
still,  süst  schleike^ -  di^^  d*  Ch.  t"  's  Holz  tise^ !  Aa. 
Spec.  Maikäfer  B  (wo  andere  Käfer  Gueg  heissen); 
Gl;  Zg;  Z.  Troche"  wie  en  Ch.  Ndw;  so  trochCe'*J  wie 
's  Ch-s  Ijoch  L;  Sprww.  1824;  wie-n-es  Ch.-Füdli  Ap; 
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B;  Gl;  G;  Sch;  Z;  wie's  Ch-s  FücUi  SchwE.;  Th. 
,D8  Trini  habe  der  Speck  gereut;  seine  Würste  seien 
trocken  wie  ein  Käferfüdli.*  Gotth.  I**  Aa»  e  Mul, 
es  ist  8o  drucka  wi  a  Käferf&dla  GBern.  De"  Ch,  lä* 
fliege*,  sich  ausgelassener  Lnst  ergeben  Gl.  De^  Bt- 
krut  sett  [sollte]  chönnff*  mit  25  Rappe*  de*  Ch.  la* 
fU!  Zo.  «Des  Schadens  von  den  ingren  oder  käfern 
oder  anderer  somlicher  Sachen/  1501,  Gfrd.  ,1785 
wurde  verordnet,  dass  auf  jede  kleine  und  grosse  Per- 
son 2  Becher  K  gefangen  und  dem  Einiger  übergeben 
werden/  AKüchl.  1886.   Küchenschabe,  blatta  or.  ZO. 

—  2.  von  andern  Insekten,  Ungeziefer,  von  allen 
kriechenden  Tieren,  z.  B.  Würmern  Aa;  sogar  vom 
Molch  Gr.  Bildl.  wie  Gikegi  i.  S.  v.  seltsame  Laune. 
Von  einem  Menschen,  der  an  geselliger  Lust  nicht 
teilnehmen  will:  jD9r  muess  en  handlige*  Ch,  ha*! 
N.  B  Kai.  Vgl.  übh.  Gueg  Bd  II  161.  —  3.  mehr  oder 
weniger  scherzh.  übertr.  auf  Menschen,  a)  kurzer, 
kleiner  Mensch.    Du  bist  nur  eso  ne  Ch,  Ndw.  — 

b)  Schmeichelwort  für  liebe  Kinder;  s.  Hirz-Ch,  — 

c)  Chäferli  a)  allerliebstes  Frauchen,  Mädchen,  Kind 
Ap,  —  P)  unruhige  Person.  Kirchh.   Syn.  Ch,-TruUe*, 

—  d)  listiger  Mensch,  der  Andere  zu  bestechen  weiss  B. 
Da^  ist'tner  e*  Leckers  Ch, !  —  e)  Geschlechtsn.  ,Kä- 
ferlin.'  1543,  TnBisch.  —  4.  das  männliche  Glied  von 
kleinen  Knaben  AiZof.  —  5.  Chäferli,  Cornelkirschen 
ZMünch.  —  6.  =  Chäfen  2  AiPri.;  L;  Z.  —  7.  in 
Flurn.  ,Käfer.Bühl*  ZBül.,  Ch,'HÖlzli  Z.  Vgl.  Gr. 
WB.  V  19.  —  8.  euphem.  für  Ketzer,  bes.  in  Zs- 
stellungen,  z.  B.  Ch-s  Kerl  B.   Bim  Ch,!  Beteurung  B. 

Ahd.  ehivar,  ^o,  mbd.  hKver(e)  m.  Betr.  h  neben /s.  Anm. 
zn  Käft*,  Als  Fem.  erscheint  das  W.  auch  einmal  bei  Goethe. 
6  mag  aus  Chäfe*  umgestaltet  sein;  doch  kann  auch  direkte 
Vergleichung  mit  dem  nagenden  Insekt,  bes.  mit  dem  Holz- 
k&fer,  der  ebf.  das  Holzmehl  hinter  sich  schafft,  zu  Grunde 
liegen. 

Ofe»-  L,  Chuchi-  L,  Schwabe"-  Aa;  Bs;  Gr; 
Th;  Z:  =  Schwahe*'Queg  Bd  U  163. 

Anke»-  (AaHoW.),  Herrgotte"-  (Gl;G),  Lieb- 
gott(s)-  (Aa),  Muetergottes-  (SNA.)  Chäferli,  bzw. 
-Chäberli:  l,  =  Martis-Vögeli  Bd  I  695.  Syn.  Unser 
liehen  Frauen  Qüegli  Bd  II  162.  —  2.  Muetergottes- 
Chäfer,  der  braune  Junikäfer  S. 

Die  Erscheinung  des  Tierchens  wurde  früher  offenbar  als 
Zeichen  fruchtbarer  Witterung,  zunächst  fQr  Graswnchs,  aus 
dem  dann  reicher  Milch-  und  Butterertrag  fliesst,  angesehen. 
Vgl.  Rochh.  61.  I  7. 

Gauch-  s.  Qauch  Bd  II  104/5.  —  Gutsche»-: 
Goldlaufkäfer,  carabus  auratus  AASchinzn. 

„Hörn-  GRh.,  Hurni-«,  Hürni-  GRMal.,  Hir- 
ze°-  Bb;  B,  Chlams-  GSa.,  Chrampf-  Gl;  GW., 
Schere"-  GRh.,  Tomme"-  Aa,  Tunner-  BsL., 
Zange"-  AASchinzn.:  =  Hirz-,  Dunner-Oueg  Bd  II 
162  f.    Syn.  Krarnj^fen-Harni  Bd  II  1627. 

Zu  Tomme*-Ch.  Tgl.  die  euphem.  Verdeck nng  bim  Tommdi 
=  bim  Donner  I  Tunner-Ck.  angeblich,  weil  der  K.  im  Sommer, 
wenn  es  donnere,  von  den  Eichen  fialle;  vielmehr  wegen  alter 
mythol.  Beziehung  auf  die  dem  Donnergott  heilige  Eiche. 

Herz-:  Herzenskind,  Liebling  Ap  (Herza-);  Bs;  B; 
Gr;  G;  Th;  üwE.;  Z.  —  Heiw-:  Juni-,  Brachkäfer, 
rhizotrogus  solstitialis  Uw.  —  Sant-Johann-Kä- 
ferle  =  Johannis-Güegi  Bd  II  162.    Cappblbr  1767. 

—  Chat- Chäfer:  ,8carabeu8.*  Mal.  Als  Scheltwort 
i.  S.  Y.  verächtliches  Geschöpf.  ,Er  hat  ouch  die,  so 
er  inen  widerwärtig  syn  vermeint,  k.,  rögenwürm  und 

Schweiz.  Idiotikon.  III. 


alles  unzifer  genempi*  1532,  Strickl.  ,Wir  sind  gegen 
Gott  ze  rechnen  k.'  LLav.  1582.  ,Die  ihr  blöde,  arbeit- 
selige Menschen  sind,  ja  K.  [ruft  der  Prediger  seiner 
Gemeinde  zu].'  Pbsd.  1601. 

Ld-  TuSteckb.,  Lör-  GRh.:  Maikäfer. 

R  wird  nach  langem  Vocal  oft  eingeschoben.  Lö  viell. 
=  Wald,  wie  in  Lö-Bind.  Möglicherweise  mit  Bez.  auf  den 
alten  Brauch,  den  ersten  Maik&fer  aus  dem  Walde  zu  holen. 
Oder  eher  das  der  Yolksspr.  vertrautere  Xd'  (Th),  Gerber- 
lohe, wegen  der  Ähnlichkeit  der  Farbe. 

Laub-  ApK.;  L;  SNA.;  Th;  Z,  Maie"-  Bß;  B, 
Bluest-Ap:  Maikäfer.  Die  M.  haben  in  einem  Wäld- 
chen bei  Bs  eine  Freistatt,  wo  sie  nicht  gefangen  wer- 
den sollen.  Mit  dem  ganze*  G'sicht  lache*  toie-n-en  L, 
Bs;  B;  ZStdt.  Mit  de*  Laubchäfere*  fwt,  verschwun- 
den, ohne  dass  man  weiss  wohin;  meist  von  leicht- 
sinnigen Menschen  AAZein.  Beimspruch  der  Kinder: 
L,  flüg  üf  usw.;  vgl.  Himmd'Güegi  Bd  II  162.  ,Zur 
selben  zyt  (1477)  komend  gen  Altstetten  im  Byntal  so 
vil  L  geflogen,  dass  man  gelt  bot  uf  sy  zuo  sammlen ; 
und  gab  man  dem  jungen  volk  um  ein  viertel  käfer 
6  Pfennig.*  Vad.  ,Proscarabaeus,  Maienkäfer,  Maien- 
wurm.* Cappelek  1767.  —  Malefiz-:  scherzhafte 
Schelte  ZO.  Zu  Chäfer  3  d.  —  Mul-:  Hummel, 
,fucus.*  Ebingbr  1438.  —  Münze'^-Chäferli:  der 
grüne  Bkittkäfor,  chrys.  vir.  Ap  Stein.  —  Bode»- 
Chäfer:  Engerling  PJ.  —  Rose"-:  L  B,-Chäfer, 
Goldkäfer,  cetonia  aurata  BsStdt;  B.  „Scarabaeus  bort. 
Gr;  Z."  —  2.  B,'Ghäferli,  Garten-Laubkäfer,  phyllo- 
pertha  bort.  GlH.  Syn.  Buberli,  „Melolontha  hört. 
Sch.**  —  Schmid-:  eine  Art  Schnellkäfer,  Elateriden 
GRChur.  Syn.  Chlepfer,  —  ,  Sch  malz-.*  JJScheüchz. 
1699.  —  Dreck-:  1.  wie  nhd.  GRHe.  ~  2.  unrein- 
liche Person  Gr.  Syn.  Dredk-Chneter,  —  Wi»-:  wer 
dem  Wein  allzusehr  zugetan  ist  Bs.  Syn.  Win-Mugg, 
—  Zünd-:  Johanniswürmchen  G  (Götz.). 

chäfere":  1.  (Mai-) Käfer  sammeln  Gr;  Ndw; 
ZHombr.  —  2.  nagen  GRÜhurw.  —  2  ist  viell.  freq. 
Bildung  von  cAtf/m. 

ver-:  elend,  kurz  und  klein  werden  Ndw.  -  Eig. 
asschrnmpfen,  vertrocknen  wie  ein  K.? 

chäfer  ig:  munter,  lebhaft,  aufgeweckt,  frisch,  ge- 
sund Ap;  Bb;  „L;  Z.**  Es  isch-mer  ch.  z*  Muet  Bs 
(Breit.).  Von  kleinen  Kindern  G.  E*  chleiner,  ch-e^ 
Beigel  Bs  (Breit.).  Begsam,  rührig,  emsig,  flink  G. 
Syn.  kerig, 

chä ferle":  1.  nach  Maikäfern  riechen,  von  Ge- 
fässen.  Orten,  Personen  GrJcu.  —  2.  nagen  GRJen. 

GhKfl  I  n.,  Chäfe"  f.:  =  ChäMi  BHa.  —  Berg-  f.: 
Bergdohle  BHa. 

Zn  Chächli  wie  das  syn.  Täfi  zu  TiUsheU.  Wechsel  der  beiden 
Spiranten  (/*.*  ch)  ist  in  nnsern  westlichen  MAA.  nicht  selten; 
doch  konnte  in  diesem  spec.  Falle  rom.  Einfluss  angenommen 
werden  (vgl.  ,cava*  bei  Diez  WB.  *  547  f. ;  afrz.  ,choe*). 

GhKfi  II  Che'fi  n.  AAStauf.;  Ap;  Bs;  Gl;  Gr  tw. 
(auch  g);  L  (auch  ö);  ScnSt.;  Th;  Ndw;  Z,  f.  B;  S, 
Chebje*  f.  Gr  tw.;  W,  Chd>i  BBr.  --  Dim.  Chefd(t)i 
Gr,  Chdjji  (in  Bed.  1  a)  Gr:  1.  a)  Käfig,  Vogelbauer 
Ap;  Gl;  Th;  Ndw;  W;  Z.  Mer  cha**  d'  Jugund  nit 
in-^r  Vogulchäbig  %*sperru*  W  (Sprww.  1869).  Z'erst 
das  Ch.  und  de**  der  Vogel,  Ineicheh.  Hed  der  Tüfd 
de*  Vogel,  so  ntn  er  au*^  *8  Ch,  ebd.  Mit  Anspielung 
auf  Bed.  6:  Der  Vogel  ist  dusse*,  Tüfel,  nimm  du  ds 
Ch.!  sagte  der  Witzbold  Jörlieni,  als  Einer  einen  Wind 
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streichen  Hess.  ,So  bald  das  glück  welzt,  so  ist  die 
katz  nff  der  k.,  so  ist  der  arm  yon  dem  synen.*  HBüll. 
1531.  ,Wiewol  ich  ouch  nit  will,  das"  die  töchteren 
gar  in  ein  Yogelkeffe  ynbeschlossen.*  ebd.  1540.  ßo 
der  Togel  satt  ist,  soll  man  die  k.  herablassen  und 
den  vogel  ledigen.*  Yooelb.  1557,  94  a.  ,Da88  diser 
Togel  im  k.  nit  so  Ueblich  singe.*  ebd.  ,Wdder  in 
einem  hüenerhns  noch  in  den  kefinen.*  ebd.  ,Cu8to- 
diae  tradere  aves,  in  ein  kefe  tnon.  Cavea,  ein  kefin.* 
Fris.;  Mal.  ,Nimm  das  kat  von  den  zinslen  [Zeisig], 
die  man  singens  wBgen  in  den  kcfen  halt.*  ZElgg 
Arzneib.  «Der  Bischof  habe  erklärt,  er  könne,  im  Fall 
Bern  sich  Biels  nicht  annehme,  inen  wol  ein  Katz  nf 
den  K.  setzen,  dass  sj  erfahren  sollint,  ein  Herren 
haben.*  1600,  Abscb.  Gelegentlich  auch  Ton  Bauern, 
die  für  Menschen  erstellt  sind.  «Paiazetes  ward  von 
Tamerlane  gefangen  nnd  hin  and  wider  in  einem  k. 
gefüert*  LLay.  1582.  ,Man  zeigt  [in  Avignon]  ein  K. 
von  Ysen  ze  oberst  doran,  darin  ein  reformierter  Christ 
yngeschlossen  lang  am  Wetter  hat  miessen  sein  Leben 
enden.*  FPlatt.  1612.  ,Die  Jugend  habe  sich  niemals 
in  das  Bockshorn  zwingen  oder  ein  Eeffich  einsperren 
lassen ;  der  Mensch  müsse  einmal  rasen.*  JJUlr.  1733. 
—  b)  Hühnerstall  in  Form  eines  Kastens  oder  Troges, 
vorn  vergittert,  zuweilen  in  der  Wohnstube  gehalten 
GrD.,  He.,  Fr.  (auch  Hrnne^-Ch.).  Syn.  Gi/räge^,  Es 
ist  de*  Henne*  z'  engg  in  der  Chebje\  Ähnlicher  Be- 
hälter für  andere  Tiere.  ,Das  käfig,  darin  die  kün- 
gelin  [Kaninchen]  ir  nest  hattend.*  Tierb.  1563.  ~ 
2.  gitterartige  Scheidewand  auf  einem  Heustall  Gr 
Saas.  —  3.  Gefängniss  AiSt;  Ap;  Bs;  B;  Gl;  GaMaL; 
L;  S;  Th;  Ndw;  Z,  jetzt  z.  T.  mehr  nur  scherzh.  ,E8 
hatte  nie  gestohlen  und  in  der  K.  war  es  auch  nie 
gewesen.*  Gotth.  Der  Chopf  het  's  im  nit  g'chost*^, 
aber  vü,  vü  OM  und  e  pär  Jör  herti,  sehwarzi  Ch. 
BWyss  1885.  ,Er  ist  in  ere*  rechte*  Chefi,  omni  über- 
täte caret*  Id.  B.  S.  noch  K.'€rulden,  -Kosten;  ferner 
K.'Tum  als  Name  von  Gefangnissen  in  Bs  und  BStdt. 
,Welher  aber  trunke,  das*  er's  widergSn  muosst,  den 
wurd  ein  kleiner  rät  straften  in  das  keffin  on  gnad.* 
c.  1400,  Staotr.  Diessenh.  ,So  soll  ihn  unser  schult- 
heiss  in  die  kdfien  legen.*  1411,  Offh.  LiestaL  ,Auch 
soll  er  [der  Werkmeister]  uf  dem  torhüs  [zu  Ölten] 
eine  gute  kefien  von  eichenem  holz  machen,  da  man 
gefangene  ynlege,  und  die  wand  bi  der  kefigen  mit 
guten  tilen  verslachen.*  um  1412,  Bs.  ,Bei  der  Kefi 
oder  obern  Gefangenschaft.*  B  Feuerordn.  1700.  ,Dem 
Gottlosen  ist*s  [das  Grab]  eine  Kefi.*  AKtbvrz  1753; 
in  der  Z  Ausg.  das  W.  glossiert  und  als  Neutr.  be- 
handelt.* Wortspielend  mit  Bed.  1  a  spottet  der  Gwardi- 
knecht  gegen  Johannes  den  Täufer :  ,Blyb  da  ligen  und 
erfül.  In  disem  k.  muestu  singen,  bis  du  wirst  über 
d'  klingen  springen.*  Aal  1549.  —  4.  verächtliche  Be- 
zeichnung eines  engen,  dunkeln  Raumes  oder  Hauses 
B;  L;  Th;  Z.  ,D(is  Bus  ist  e  rechti  Gh.,  domus  valde 
obscura.*  Id.  B.  —  5.  Bett  Ap  (Kdspr.).  —  6.  der  Hin- 
tere, bes.  V.  Kindern  ScnSt ;  Z.  En  u*rüeig  Ch.  ha*. 
SuLOKR.  —  7.  der  (hintere)  dickere  Teil  der  Nähnadel 
Z  (Dan.).  ~  8.  böses  Weib  GRPr.  (selten). 

Mhd.  ktvje  f.,  Vogelk&flg,  später  aach  Gef&ngrniss;  aus  lat. 
cavea,  wie  ital.  gabbia,  ladin.  chahffia.  Den  roman.  Grund- 
formen steht  die  Gr  n.  W  Form  Kebje  am  n&chsten,  aber  auch 
Cheji  nicht  fern ;  bemerkenswert  ist  Überdies,  dass  die  letztere 
Form  auch  in  Gr  vorkommt,  aber  nur  in  Bed.  1  a  und  dann 
als  Neutr.  neben  dem  Fem.  Chtbje  in  Bed.  1  b  u.  2.    ,Kebyen.' 


1582,  S  Wochenbl.;  «keby.*  1524,Ab8ch.;  ,k6fyen.*  1589,  B; 
«k&fy,  kefy.*  1457,  Bs  Ger.-Ordn.;  1486,  Ochs;  1493,  S 
Woch.;  1585,  Bs  Rq.;  1687,  Glur;  ,keflg.*  1564,  BSi.  — 
5  wohl  eig.  =s  3 ;  schwerlich  dagegen  liegt  3  der  Bed.  6  zu 
Grunde,  etwa  mit  Bez.  darauf,  dass  das  StaatsgeOngniss  in 
der  Stadt  ZOrich  ,dahinten*  liegt;  eher  beruht  die  Über- 
tragung auf  der  Bed.  umschlossener  Raum  fibh.;  vgl.  aber 
auch  das  syn.  Nett.  7  wohl  nur  eine  mehr  scherzh.  Über- 
tragung von  6.  Zu  8  vgl.  die  mehr  od.  weniger  syn.  Chrä*e\ 
eig.  Rflckenkorb,  HQhnerkftfig;  RA/,  eig.  Traggestell;  Ne»t. 
Doch  konnte  es  auch  eine  an  die  vorliegende  Gruppe  ange- 
lehnte Abi.  von  ckäben,  nagen,  keifen,  sein. 

Gitzi-Chebj.e:  Gitterwerk,  hinter  welchem  Zick- 
lein gehalten  werden  Gr  ObS. 

i»-chefene*NDW,  „kebje^W**:  in  einen  Käfig  tun. 

GhKfi  in  n.:  1.  ein  ganz  kleines  Stück  Ndw.  Es 
Ch.  Chäs.  —  2.  Kerngehäuse  der  Birnen  und  Äpfel, 
ebd.  Syn.  Bätzi.  —  8.  ein  Zäpfchen  an  Etwas;  daher 
auch  die  Blütennarbe  am  Apfel,  ebd.  —  4.  (auch 
Näpper-Ch.J  die  äusscrste  Spitze  am  Bohrer,  die  leicht 
abgebrochen  wird.  ebd. 

Obiges  4  Hesse  sich  zwar  allenfUls  als  Dim.  zu  Ckäfe*  2 
aufüMsen ;  3  (die  Bltttennarbe)  ergäbe  sich  daraus  als  Über- 
tragung, gestützt  auf  die  äussere  Ähnlichkeit;  und  hinwieder 
2  aus  8  durch  Erweiterung  des  Begriffs,  wie  denn  oft  der 
gleiche  Name  Beides  zsfasst  Doch  lassen  sich  alle  4  Bedd., 
zun&chst  1  und  2,  aus  den  Begriffen  des  Benagens  bzw.  Ab- 
klaubens  herleiten,  also  nächste  Verwandtschaft  mit  Ckäfe*, 
chaflen  behaupten. 

Chavf  m.:  1.  Kaufgeschäft  Ä*  dire*  Oant  sind 
vil  Chäuf  g'gange*  Th.  In  der  lebenden  MA.,  wie 
nhd.,  vorwiegend  vom  Standpunkt  des  Käufers  aus, 
Ankauf,  allg.  Öppis  (z.  B.  es  Hus)  im  Ch.  ha*,  dar- 
über mit  dem  Eigentümer  in  Kaufsunterhandlungen 
stehen  Z.  ,Wa8  der  köufer  uf  den  k.  *g6ben  [als  An- 
zahlung; vgl.  üf'Gdt  Bd  n  240].*  L  Stadtr.  ,Wa8 
Käufe  daher  [um  ,Gelt*,  sogen.  Bentenkauf ;  vgl.  OüU 
Bd  JI  85]  beschehen  sind.*  1388,  Ochs.  S.  noch  blind. 
Zuweilen  selbstverständlich  sich  berührend  mit  dem 
Begriff  ,Yerkauf .  ,Die  brotbecken,  so  uff  den  k.  ha- 
chend  und  um  gelt  zu  kaufen  gebend.*  1411,  Bs  Rq. 
,Uf  den  tag  des  3.  und  letzten  k-s  [wegen  Schulden 
angesprochener  Güter],  so  soll  der  schultheiss  der 
ligenden  güeter  ein  stuck  nach  dem  andern  offenlich 
feilbieten.*  1557,  Bs  Rq.  1  410.  411;  vgl.  ebd.  I  281. 
317.  334.  335.  II  480  und  vgl.  fronen  ^  Bd  I  1801/2, 
Feü-Tag.  —  2.  Absatz  B.  ,Sie  [die  Verkäufer]  hatten 
K. ;  es  war  ein  ordentlich  Gedränge  um  sie  [auf  dem 
Markte].*  Gotth.  S.  noch  abgängig  Bd  11  361.  — 
3.  Kaufmannswaare.  ,Wer  uns  k.  bringet,  des  lyb 
und  guot  soll  by  uns  sicher  syn.*  1398,  Gl  ürk.  Bes. 
in  der  Verbindung  ,feiler  K.*  Ar  LB.  1409,  69;  Bs  Chr. 
m  8;  1532,  Strickl.  V  91;  vgl.  Bd  I  773.  —  4.  Kauf- 
preis.  ,Von  erst  der  teuf,  der  hat  syn  k.  [bei  den 
Geistlichen,  die  sich  Alles  tazgemäss  bezahlen  lassen].* 
Th  Pur  c.  1520.  ,Von  der  türe  des  koms,  habren  und 
rocken,  was  k-s  iedes  syd  2  oder  drü  joren  har.*  1581, 
Bs  Chr.  ,Er  wellt  mit  mir  den  k.  trSffen  und  wellt 
mir  ein  k.  gSn,  dessen  er  sich  nit  wellt  schämen, 
sunder  w6r  das  hören  wurde,  sagte,  es  wäre  ein  gueter 
[billiger]  k.*  ThPlatt.  1572.  Diese  Bed.  spielt  herein 
in  die  Reimverbindung  Ch.  und  {e  Bs;  8)  Lauf,  der 
jeweilen  im  Handel  geltende  Durchschnittspreis,  mitt- 
lerer, ,laufender*  Marktpreis  Ai;  Bs;  Gl;  S;  Z;  Syn. 
Schlag  und  Lauf.     Chäuf  und  Lauf  gö**  verschide* 
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S  (Schild);  vgl.  ebd.:  E  Ch.  und  ä?  Orfigt*  gö**  unger- 
schidli'^;  vgl.  Handel  Bd  II 1397.  öppis  gi*  (aehetze^J 
wie  Ch.  und  Lauf  (Chäuf  und  Lauf)  gönd  (sind), 
na^  Chäuf  und  Lauf,  Handle^,  wie  Ch,  e  Lauf  got, 
Formel  beim  Verkauf  yon  Waaren,  über  deren  Preis 
angenblicklich  nichts  Bestimmtes  festgesetzt  wird, 
indem  erst  der  nachkommende  Marktwert  als  mass- 
gebend angenommen  wird,  z.  B.  bei  Weinverkanfen 
unmittelbar  nach  der  Weinlose  Bs.  ,Er  durchstrich 
flüchtig  den  Markt,  um  zu  hören,  was  K.  und  Lauf 
sei.*  QoTTH.  ,Wie  die  frücht  nf  dem  merkt  im  k. 
und  lönfen  g'syn  sind.*  Z  Mand.  1568.  ,Hab  und  Guet 
nach  Könf  und  Lönf  schetzen  und  werden  [werten].* 
1646,  Z  Staatsarch.  ,Die  Gremper  sollen  auf  1  Pfd 
Anken,  je  nachdem  dessen  K.  und  Lauf  ist,  mehr  nicht 
zum  Besten  haben  [Gewinn  machen]  als  6  d.*  Bs  Tax- 
ordn.  1646.  —  5.  wie  ,Handel*  (s.  Bd  II  1397)  im 
übertr.  S.,  Angelegenheit,  Geschäft,  Tun  und  Treiben 
Bs;  B;  S.  's  isch  nüd  Jederma**8  Ch,,  eignet  sich 
nicht  für  Jedermann  BHk.  Auch  in  der  Verbindung 
mit  ,Lauf  Bs;  S.  Zelk*  (Vrichte^J,  wie  Ch,  und  Lauf 
i^  der  WeU  göt,  ööer  Ch,  und  Lauf,  über  der  Welt 
Lauf.  »Gestillt  ward  also  der  uflouf;  im  tag  [aber] 
hueb  sich  ein  ander  k.  [Streithandel].*  Lsmz  1499. 
,Des  ward  ein  wilder  uflouf;  bald  ward  gestillt  der- 
selb  k.*  ebd.  ,Am  frytag  hett  der  tüfel  zuegericht[**] 
ein  spil  mit  synem  k.  [listigen  Treiben],  dass  do 
ward  ein  uflouf.*  ebd.  ,Seie  es  besser  K.  bei  ihnen 
worden  [stehen  die  Dinge  besser],  möge  man  es  ihnen 
wohl  gnnnen.*  SHott.  1666.  —  6.  Flurname  Gl. 

Ober-:  Kauf  in  Folge  Mehrffebotes  auf  ein  Stei- 
gerungsobjekt; das  Becht  des  ,U-s*  blieb  beim  Frö- 
nungsy erfahren  bes.  abwesenden  Glaubigem  gewahrt; 
vgl.  Froner  Bd  I  1302  unten.  ,[Der  Kaufer]  soll  der 
losung  [Auslösung]  jar  und  tag  nach  sjrnem  ü.  gehörig 
sjrn.*  c.  1520,  Bs  Rq.  Vgl.  noch  iiber-kaufen,  —  A»-: 
Anzahlung  an  die  Kaufssumibe  Z;  Syn.  Druf-OeÜ 
Bd  II  240.  A,  zale*,  —  I"-:  Bürgerrechtseinkauf, 
allg.  WU)er-L,  Einheiratungsgebühr  fremder  Bräute 
zu  Gunsten  der  Gemeindekasse  Gb;  vgl.  Tsch.  186/7; 
B.  II  67  und  Becher-GeU  Bd  U  256/7.  —  ünder-: 

1.  Zwischenhandel  (wie  mhd.).  XIV.,  Bs;   Z  Rq.  — 

2.  Mäklergeld.  ,Al8  yil  man  Hausgeld  gibt  im  Kauf- 
hause, als  yil  soll  man  künftigs  zum  U.  geben.*  1489, 
Ochs.  Vgl  noch  U,'Käufer,  -  üs-:  1.  Erbvertrag, 
wonach  ein  Erbe  sich  mit  seinen  Miterben  für  ihre 
Ansprüche  durch  eine  Geldentschädigung  abfindet, 
allg.;  Syn.  Us-Bichting,  Der  U,  ni^  Z.  ,Schwester-, 
Bruder-Ausk.*  1843,  ZAdl.  Schuldbr.  ,Die  Liegen- 
schaften dos  yerstorbenen  Ehemannes  giengen  durch 
yerschiedene  Auskäufe  ausschliesslich  auf  einen  Sohn 
des  Erblassers  über.*  Bote  der  Urschweiz  1883.  ,In 
den  teilungen,  da  der  erben  yil  sind  und  hüser  und 
güeter  in  yil  teil  zerteilt  werden  oder  sonst  etwann 
usrichtungen  und  usköuf  besch^chend.*  1566,  Z  Rq. 
,Es  wird  ein  Ausk.  yorgenommen,  da  entweder  der 
Vatter  seinen  Kinderen  oder  die  Söhne  ihrer  Mutter 
und  Schwestern  ein  Gewisses  für  ihre  Erbsgebühr 
yersprechen.*  1757,  Bs  Rq.  II  318;  ygl.  ebd.  212.  320. 
—  2.  Pfarr-U.,  Bestimmung  des  Anteils  am  Einkom- 
men für  den  mitten  im  Laufe  eines  (Amts-)  Jahres 
aufziehenden,  bzw.  abgehenden  Geistlichen  B ;  Z ;  ygl. 
Äbkurung,  Äbchur-Herr  Bd  II  1534.  —  „Not- Ver- 
kauf: Verkauf,  welchen  der  Richter  dem  Schuldner 


gestattet,  um  sich  yor  dem  Concurs  [Bankerott]  zu 
retten  Z.**  —  Vor-:  1.  das  Vorrecht,  zuerst  kaufen 
zu  dürfen;  Näherrecht.  ,Wir  wellind,  dass  die  unsern 
yon  statt  und  land  yor  yedermann  den  y.  haben  sollen.* 
Z  Mand.  1519.  ,So  güeter  oder  höf  yerkauft  werden, 
wer  zu  solichen  den  y.  oder  zug  hat*  1595,  Aa  Rq. 
Vgl.  noch  m-fäUen  Bd  I  754  und  s.  Absch.  IV  1  d  505. 
~  2.  Aufkauf,  ,Vorwegkauf  für  den  Markt  bestimmter 
Waaren,  bes.  yon  Lebensmitteln,  durch  Spekulanten. 
,Mit  yorköufen,  gefarden  usw.  die  markt  yertüren.* 
Z  Mand.  1519.  ,Wann  in  der  Landschaft  yon  einem 
Frömden  Anken  auf  V.  *kauft  wird,  mag  solchen  jeder 
Landmann,  so  ihn  in  seinem  Hausbrauch  benötiget, 
in  Natura  des  ergangenen  Preises  ziechen.*  1769, 
ScHwKüsn.  LB.  —  Für-:=  Vor-Ch,  2  Af;  Z.  ,Salz 
uf  merg*wünn  und  f.  kaufen.*  1525,  Absch.;  ygl.  Met- 
Schfxtz.  ,Diewyl  das  kom  für  und  für  durch  den  f. 
ufschlache.*  1529,  ebd.  ,Der  teufelisch  wuecher  und 
f.  hat  überhand  genommen.*  SHoohh.  1591.  ,Wir  ha- 
bend, umbe  dem  Vych-Für-  und  Ufkauf  yorzekommen, 
geordnet:  Wellicher  der  Unseren  Vych  uf  F.  kauft, 
der  solle  das  6  Wochen  und  3  Tag  an  synem  eignen 
Höw  haben  und  dann  uf  offnen  Markt  führen.*  Z 
Mand.  1650.  Auch  sonst  ist  der  ,F.*  als  wucherischer 
Kniff  in  zahllosen  Mandaten  des  XV1./XVIII.  yerboten; 
in  Z  war  zur  Marktaufsicht  eine  besondere  ,F.-Koro- 
mission*  bestellt;  s.  DWtsb  1796,  383  und  ygl.  Ffrag- 
neri,  grämplen  Bd  II  737.  —  Fri-:  freie  Veräusserung 
(bzw.  freiwilliger  Ankauf)  des  Hausrates  eines  seine 
Pfarrstelle  y  er  lassenden  Geistlichen  an  seinen  Nach- 
folger; auch  ,Effeoten-K.*  B  PfrundkaufregL  1791; 
Gegs.  Not-K,;  ygl.  Üs^K,  —  Hand-:  1,  Verkauf  aus 
,freier  Hand'  (s.  Bd  II  1383),  im  Gegs.  zum  Zwangs- 
yerkauf  (Oani-Ch,)  Z.  -<-  2.  Verkauf  im  Kleinen,  De- 
tailhandel, Kramerei  B6;B.  —  Nächer-:  ;Näherkauf; 
ygl.  Vor-K,  Häufig  in  der  ä.  Rechtslit  Das  Adj.  auch 
getrennt:  ,Den  nechem  kouf.*  L£.  Landrecht.  Vgl. 
Ztscbr.  f.  seh  WZ.  R.  V  b  57;  Seq.  RG.  I  523;  II  506  ff. 
—  Not-:  Kauf  derjenigen  Gegenstände,  welche  der 
auf  eine  Stelle  ziehende  Geistliche  seinem  Vorgänger 
abnehmen  muss,  also  der  sog.  Immobilien.  B  Pfrund- 
kaufregl. 

Pfruond-:  Auseinandersetzung,  welche  beim 
Pfarrwechsel  zwischen  dem  auf-  und  dem  abziehen- 
den Geistlichen  Statt  findet;  er  besteht:  1.  aus  dem 
Us-,  2.  aus  dem  Fri-,  3.  aus  dem  Not-Ch.  B. 

Ganz  etwas  Anderes  ist  der  bis  ins  XVII.  Torkommende 
,PfrttDdenkaaf  [Simonie].* 

Fletsch-:  wucherischer  Kauf  auf  Borg  unter 
bestimmten  yertraglichen,  die  Umgehung  des  kano- 
nischen Zinsenyerbots  bezweckenden  Bestimmungen; 
ygl.  Dings-,  Wider-K,  ,Wo  hinnanthin  dehein  person 
deheiner  ander  personen  deheinen  pl.  oder  wuecher- 
koufe  uf  borge  oder  sust  ufgit.*  c.  1450,  Bs  Rq.  ,Be- 
schwert  worden  mit  Ijhen,  pl.-koufen.*  Äg.Tbchudi. 
Vgl.  noch  Gbsohfo.  Ges.  XXII 205/6;  BaniOKMEiER  1 384; 
anders  Gr.  WB.  II  109.  —  Reu-:  1.  Kaufyertrag,  in 
welchem  sich  Käufer  und  Verkäufer  eine  gewisse  Zeit 
yorbehalten,  innerhalb  welcher  es  Jedem  yon  ihnen 
freisteht,  yom  Kaufe  zurückzutreten  Z,  It  DWtbs  1796, 
160.  —  2.  Reugeld  Th;  Z;  ygL  Wend-Schatz.  —  3.  Reue. 
Häufig  in  der  ä.  Lit,  z.  B.  1530,  Absch.  IV  1  b  851 ; 
Grübel;  SHott.  1666,  157.  , Wäger  [besser]  ist's,  An- 
fangs bedacht  yerfahren,  als  dass  man,  wo  man  es 
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einmal  gewaget,  erst  den  R.  spile  [es  auf  den  Reu- 
kauf  ankommen  lasse].*  SHorr.  1666,  419.  —  ren- 
chäufig:  die  Bezahlung  eines  Bengelds  anbietend 
„VO;"  Z.  ,Von  denen,  so  trankner  Weis  markten 
[einen  Handel  abschliessen],  und  hernach  reuwkäufig 
werden.'  1600,  LRq.  —  Schwtzer-Chanf:  Kaufge- 
schäft, bei  welchem  der  S[anfer  die  Hälfte  der  noch  im 
Streite  liegenden  Summe  nachbietet,  der  Verkäufer  da- 
gegen die  andere  Hälfte  nachlässt  Schw;  Zg;  Syn.  Schto,- 
Markt,  —  Dings-:  Kauf  auf  Borg;  vgl.  Pletach-K. 
«Belangend  den  D.  setzend  wir,  dass  Wellicher  den 
Unsern  fttrohin  einich  Getreid  Dings  ze  geben  Willens, 
er  dasselb  über  gemeinen  Kauf  und  darum  alldann 
gang  und  gäbe  baare  Bezahlung  anschlagen  solle,  dass 
dem  Dingsgeber  fftr  den  marchzäligen  Zins  syner  Borg 
nit  mehr  dann  das  Fünft  yon  100  erschiesse.*  B  Wu- 
chermand.  1613/28.  Ähnliche  Verbote  und  Beschrän- 
kungen auch  sonst;  vgl.  1534,  Absch.  IV  1  c  427/8.  — 
Wider-:  Verkauf  eines  Gutes  unter  der  Bedingung, 
dasselbe  dem  Verkäufer  gegen  Entrichtung  eines  jähr- 
lichen Zinses  zurückzugeben;  einer  der  Kunstgriffe, 
um  (gegen  das  Verbot)  neue  Gülten  aufzurichten  und 
das  kanonische  Zinsenverbot  zu  umgehen.  ,Wa8  ausser 
vorgenannten  güetern  auf  w.  verkauft  wird,  darvon  ist 
man  kein  erschatz  zu  geben  verbunden;  doch  wenn 
die  guet  verkauft  wurden,  so  sollte  man  denn  die 
summ  des  verkauf,  der  auf  ein  w.  gegeben  ist,  mit- 
sammt  dem  guet  vererschatzen.*  1506,  TnKessw.  Offn. 
—  wider-käufig:  ablösbar,  von  Zinsen.  ,20  fl.  gelts 
järlichs  zins,  die  w.  sind.'  1476,  Z  Urk.  ,16  mütt  ker- 
nen, mit  400  fl.  hauptguet  w.'  ZWthur  Stdtb.  ,Brief, 
gerechtikeiten  und  zins,  si  sygen  eigen  oder  w.'  1528, 
Absch.  Häufig  den  Gegensätzen  ,un  wider  käufig'  (z.  B. 
1531,  Z  Rq.),  »ewig'  (öfters  in  den  Bs  Rq.)  gegenüber- 
gestellt. 

W!"-Chauf:  1.  Trunk,  bzw.  Schmaus  zur  Be- 
kräftigung oder  auch  bloss  zur  Feier  eines  bedeuten- 
dem Kauf-  oder  Tauschgeschäftes  (bes.  um  Liegen- 
schaften, auch  etwa  um  Vieh)  oder  eines  Vertrages 
(z.  B.  Dienstvertrags ;  auch  eines  Verlöbnisses  L),  durch 
welchen,  da  die  geladenen  oder  ungeladenen  Gäste  als 
Zeugen  gelten,  das  Geschäft,  abgesehen  von  der  all- 
fallig  darauf  folgenden  schriftlichen  (z.  B.  notaria- 
lischen,  früher  richterlichen)  Fertigung  erst  rechts- 
verbindlich wird  und  den  erforderlichen  Charakter  der 
Öffentlichkeit  erhält,  allg.;  Syn.  Chauf-Wln.  Neben 
dem  Kaufpreis  wird  daher  zwischen  Käufer  und  Ver- 
käufer auch  die  auf  den  ,W.'  zu  verwendende  Summe 
(selbst  ,W.*  genannt  L;  Zo;  Z)  vereinbart,  bzw.  be- 
stimmt, wer  die  Kosten  des  Gelages  zu  tragen  habe. 
Dieses  findet  gewöhnlich  in  Wirtshäusern  Statt.  lez 
machend  mer  na  [noch]  en  W.,  sagt  nach  einem  ge- 
troffenen Handel  der  Verkäufer  zum  Käufer,  um  ihn 
zu  verpflichten,  im  Wirtshaus  noch  etwas  Wein  zu 
bezahlen  Z.  Jmd,  der  in  einer  Stube  viele  Leute  bei 
einander  trifft,  stellt  die  neugierige  Frage :  Do  hat  's 
e  Stube*  volle"*  Lüt;  giH's  öppe*  W.  oder  was  eso? 
Stütz.  ,Wenn  mein  Mann  bei  seiner  Arbeit  da  immer 
die  Saufgesellschaft  vor  Augen  hat  und  sie  ihn  mit 
Freundlichkeit  und  Spotten,  mit  W.-Käufen  und  Wetten 
locken  [fallt  er  wieder  in  sein  liederliches  Leben  zu- 
rück].' HPest.  1790.  Wenn  nach  einem  Viehhandel 
kein  ,W.'  abgehalten  wird,  können  nach  dem  Volks- 
glauben die  Tiere  beim  neuen  Eigentümer  nicht  ge- 
deihen S  (Joach.  1883,  39).    ,Der  wyn,  der  getrunken 


ist,  do  diser  kouf  [um  ein  Gut]  gemacht  wart.'  1382, 
L  Staatsarch.  Derjenige,  der  von  einem  Unberechtigten 
kraft  seines  Zugrechtes  ,güeter  üfnimmet,  soll  ime  ein 
plapphart  geben  an  syn  w.*  1383,  Gischfo.  Ges.  XX 
131/2.  ,Ein  jeder,  so  mit  für  und  liecht  in  dem  g*richt 
sitzt,  mag  den  kouf  dem  usseren  abziechen ;  doch  dass 
er  im  w.  und  gottspfenning  und  ob  er  etwas  [vom 
Kaufpreise]  daran  *g6ben  hett,  widergebe.'  1476,  B  Rq. 
,Diewyl  [die  Einspruch  erhebende  Frau]  bim  w.  g^syn 
und  g'essen  und  'trunken  und  mit  keim  wort  nüt  dar- 
wider  g'rett,  so  soll  [der  Käufer  It  Urteilsspruch  im 
Prozess]  den  kauf  behalten.'  1550,  ZWthur.  ,Do  hatt 
man  wynkaufb  zum  schäflin  'trunken.'  ebd.  ,VieIe  der 
Prediger  orgeben  sich  dem  Trunk,  sitzen  Tag  und 
Nacht  in  den  Wirtshäusern,  besuchen  alle  Märkte 
und  Weinkäufe.'  1585,  Absch.  ,Die  Undermärter  und 
Underhändler,  so  von  Geniesses  wegen  des  W-s  die 
Partyen  geholfen  yn führen,  sollen  um  so  vil,  als  des 
W-s  Kosten  wäre,  gebüsst  werden.'  B  Gerichtssatz. 
1615.  Bei  der  Bekräftigung  einer  Dienstanstellung 
drängt  Einer:  ,Las*  is  Wykauf  han;  vor  Durst  ich 
kaum  mehr  reden  kann.'  JMahler  1620.  ,Die  Bei- 
geordneten sollen  [die  Baute]  verdingen  [an  Unter- 
nehmer vergeben]  und  soll  jedem  für  sein  Taglohn 
und  W.  2  p  geben  werden.*  1625,  Gfd.  ,So  es  sich 
begab,  dass  Einer  beim  Wein  in  Trunkenheit  ge- 
marktet hätte  und  ihn  morgendes  der  Markt  gereuen 
wäre,  alsdann  soll  er  allen  W.  zahlen,  so  ist  der  Markt 
Nichts  und  ungültig.'  1631,  SchwE.  Klosterarch.  ,Wann 
ein  Landvogt  sammt  den  Beamten  und  Undervögten 
den  gebräuchlichen  W.  machet,  soll  man  kein  Mahl- 
zeit mehr  in  der  Oberkeit  Kosten  halten,  sonder  dem 
Landvogt  und  Amtleuten  jedem  ein  Guldi  geben.' 
1654,  Absch.  ,Indeme  kamen  wir  in  ein  Dorf,  in  wel- 
chem viel  Bauren  in  dem  Wirtshaus  sassen,  die  da 
trunken  und  lustig  waren.  Wir  fragten  Einen,  was 
für  ein  Fest  seie.  Er  antwortete,  es  seie  kein  Fest, 
sondern  ein  W.,  d.  i. :  Es  seie  hier  zu  Land  bräuch- 
lich, wann  die  Bauren  Etwas  kaufen,  dass  sie  ein  an- 
sehenlich Gelt  mit  Trinken  vertun,  also  dass  Derjenige, 
der  das  Jus  retractus  hat  und  den  Kauf  ziehen  will, 
der  muss  solche  Kosten  alle  wider  erlegen.'  Heut.  1658. 
,Nach  beschlossenem  Kauf,  derselbe  seie  gleich  mit 
oder  ohne  W.  beschehen,  ist  der  Verkäufer  auf  die 
Zeit,  wie  der  Contract  weist,  das  verkaufte  Guot  dem 
Verkäufer  zu  übergeben  schuldig.'  L  Stadtr.  1706/65; 
vgl.  Skg.,  RG.  IV  99.  ,Die  ringsinnigen  W.-Käufe,  da 
oft,  wann  nur  ein  Äckerlein  oder  halbes  Mannwerch 
Wiesen  vertauschet  oder  verkaufet  wird,  10  und  mehr 
Gulden  vertan  und  Jedermann  dabei  Gast  gehalten 
wird.'  1717,  Z  oGlatt  (Pfarrbericht).  ,Wann  ein  Kauf 
geschieht,  so  hat  der  Käufer  und  Verkäufer  7  Tag 
Reukauf;  wann  das  reuende  Teil  in  dieser  Zeit  dem 
Gegenteil  abkündet  und  den  W.  bezahlt,  so  ist  der 
Kauf  wieder  aufgehoben.'  1721,  Bs  Rq.  ,Die  soge- 
nannte Wein-  und  Reukäuf,  welche  bei  Kauf-  und  Ver- 
käufen angedungen  und  gemeiniglich  bis  auf  2  vom 
Hundert  getrieben  zu  werden  pflegen.'  Bs  Mand.  1738. 
Vgl.  ßs  Mand.  1778,  13;  Bs  Rq.  U  259.  Bei  der  Aus- 
übung des  Zugrechtes  nahm  der  W.  den  Charakter 
einer  Entschädigung  an  den  ersten  Käufer  für  seine 
Auslagen  von  Seite  des  Zügers  an.  ,An  dem  Tag,  da 
Derjenig,  so  den  Zug  zu  tuen  gesinnet,  den  Kauf  in 
Erfahrung  bringt,  soll  er  den  W.,  benanntlich  von 
jedem  Hundert  Guldin  30  Kr.  erlegen.*   GSa.  Landr. 
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1674.  Vgl.  Ztbchr,  f.  schwz.  R.  IX  189;  Sbö.,  RG.  U 
507;  ScHW  Rq.  29/30.  342;  1668,  ZGrün.  Amtsr.  §  4 
(nach  den  betr.  Bestimmungen  der  Offhangen  von 
Binzikon  und  Altorf).  Obertr.  anf  das  gottliche  Gesetz 
als  einen  Vertrag  zwischen  Gott  und  den  Menschen: 
,Im  Adam  haben  wir  Alle  den  W.  getrunken,  diser 
Kauf  muss  gelten;  es  ist  da  kein  Wendschatz  [Los- 
kauf]; wir  müssen  sterben.*  FWyss  1673.  ,Der  W. 
ist  getrunken  schon,  wir  mögend  nit  vom  Kouf  ab- 
ston.* Zo  Kapellen-Inschrift;  ygl.  auch  Kbssl.  I  356. 
—  2.  Handänderungsgebühr,  z.  B.  an  den  Richter  bei 
der  Fertigung  eines  Kaufes,  an  den  Lehensherrn  bei 
einer  Lehensübertragung.  ,8o  der  schultheiss  ein  guet 
yerkouft,  doYon  zue  w.  soll  er  nCmmen  zwo  moss  wyns ; 
also  ist  es  yon  alter  har  kommen.'  1409,  Bs  Rq.  ,Wer 
je  ein  Zechenden  empfangen  wirt,  derselb  ist  gebunden, 
als  um  mannig  Stuck  er  den  Zechenden  empfangen  hat, 
dass  er  oueh  als  mannige  Schilling  geben  soll  für  £r- 
schatz  und  W.*  1606,  Aa  Rq.;  vgl.  Arg.  1861,  47.  ,Von 
einer  Fertigung,  der  Kauf  sei  hoch  oder  nider,  hat 
der  Kaufer  geben  5  ß  und  zwo  Maass  Wein  und  der 
Verkaufer  5  ß.*  1687,  Bs  Rq.  —  3.  Trinkgeld  bei  Käu- 
fen, an  den  Verkäufer  oder  dessen  Angehörige  Bb; 
ygl.:  ,W.- Käufe  zu  treffen  ist  yerbotten;  weil  aber 
Teils  unserer  Undertanen  seithero  ein  Gewisses  für 
Trinkgeld  an  dessen  Statt  andingen  und  zum  uner- 
laubten Prassen  brauchen,  als  solle  auch  selbiges  gänz- 
lich abgeschafft  sein  und  der  Kaufschilling  schlechter- 
dings durch  einen  Kaufschilling  ohne  Trinkgeld  aus- 
gedruckt werden.*  Bs  Landesordn.  1757 ;  ygl.  Trihk-Oelt 
Bd  II  271/2.  —  4.  beim  Weine  geschlossener,  aufge- 
setzter Kaufvertrag.  ,Die  w.  sollend  hinofür  vor  ge- 
richt  und  recht  gefertiget  und  von  hus  und  hof  8  ß 
genommen  werden.*  1548,  Bs  Rq.  ,Wann  fürohin  ein 
guet  vor  recht  soll  gefertiget  werden  und  ein  anderer, 
der  es  nit  kauft,  vermeint,  er  habe  den  zug  darzuo 
von  rechts  wegen,  so  soll  alsdann  der  züger  dasselb 
guet  ziechen  in  mass  und  form,  wie  der  ander  vor 
ime  kauft  hat  und  der  w.  ergangen.*  1556,  ebd.  ,Der 
Züger  soll,  so  ime  der  Kauf  zuerkannt  würdet,  das 
Gelt,  wie  der  W.  lautet,  alsbald  erlegen,  doch  mehr 
nit  schuldig  sjn,  als  von  100  Pfd  1  Pfd  für  W.  zu 
bezahlen.*  1611,  ebd.;  vgl.  1654,  Bs  Rq.  II  188.  — 
5.  (Ehren-)Trunk  bei  der  Aufnahme  in  einen  Verband; 
,Einkauf .  ,Si  quis  Burgensis  in  XII  Seniores  [unter 
die  12  Ratsherren]  promovetur,  debet  aliis  juratis  dare 
beuragium  sive  vinagium,  quod  vulgo  dicitur  w.*  1316, 
BBurgd.  Freiheitsbr. ;  vgl.  BThun  Handf.  (ed.  1779) 
§  82,  ferner  §  84.  ,Wenn  man  [bei  den  Pfistern]  einen 
nüwen  stubengesellen  empfahen  will,  das  soll  be- 
schechen  vor  eim  offenen  gebott  und  die  meister 
[sollen  ihm]  zwo  mass  guets  wyns  zue  w.  [geben].* 
1469,  Gfd.  Vgl.  Haus  Bd  II  1679  ff.  —  verwi"- 
c  häufe":  1.  einen  Handel  durch  einen  Trunk  be- 
stätigen Ap.  Ein  Schick  [Kauf],  der  nicht  rertri"- 
chaufet  wird,  ist  ungültig.  ,Wann  Zwei  mit  einander 
schicken,  das  gelegen  Guet  antrifft,  sollen  dieselbige 
ihren  Schick  verschreiben,  auch  ordentlicher  Weis  v. 
und  bei  dem  Weinkauf  ihren  Schick  abreden  und  er- 
läuteren.* ApA.  LB.  1828/42.  —  2.  bei  einem  , Wein- 
kauf verbrauchen.  ,Der  den  Märcht  nit  haltet,  soll 
den  Wynkauf  gen,  was  sie  Beid  mit  einanderen  ver- 
wynkaufendt  band.*  1622,  Schw  Rq.  ,Verzert  und  ver- 
wynkopfet*  1641,  ZWthur  (Ausgabeposten);  mit  An- 
lehnung an  ,Kopr,  ein  Weinmass ;  vgl.  auch  Win-Chopf, 


—  3.  bildl.:  verschulden?  ,[Der  Kaiser  Hess  sie  im 
Stich]  dann  si  vor  semliche  straf  wol  verwynkofet 
hattend.*  Sicher  1531,  24;  vgl.  ebd.:  ,Die  straf  deren 
von  Wien,  dass  si  den  kaiser  vor  gefangen  hattend.* 
Mhd.  trifUxMi/ss  litkouf,  GelOboisstrank  beim  Abschliiss 
eines  Handels ;  vgl.  Lexer  III  908,  feroer  ,Lei-,  Leii-,  Lent- 
kauf  bei  Gr.  WB.  VI  693/4.  789.  849,  ,Terleitkaafen*  bei 
Sch]n.-Fr.  I  1587.  Za  2:  schon  1296,  Bs  erscheint  das 
latinisierte  vinicopiani  als  eine  kleine  Abgabe  in  Wein  bei 
Vergebung  von  Lehen ;  auch  der  ^rschatz  wird  oft  in  Wein 
entrichtet.  Mit  dem  Wein  worden  wohl  unmittelbar  nach 
cTem  Abschloss  des  Geschäftes  die  Contrahenten,  sowie  die 
anwesenden  Zeugen  bewirtet  In  einer  Urkunde  betr.  Gfiter- 
fibertragung  an  das  Kloster  Chnrwalden  heisst  es:  ,Sicnt  moris 
est,  galedam  vini  ibi  btberunt  omnes,  ut  testimoniom  et  re- 
cordationem  factae  rei  perhiberentur.  Vinum  prepositus  de 
Partipan  fecit  apportari.*  1218,  Moor,  Urk. 

Winkel-Chauf:  geheim  gehaltener  Kauf,  im 
Gegs.  z.  B.  zu  einem  ,Gantkauf ,  auf  öffentlicher  Ver- 
steigerung geschehenen  Kauf  Z.  ,Dics  beweise,  dass 
er  aufrecht  [redlich]  zu  Werke  gegangen  sei  und 
keinen  W.  beabsichtigt  habe.*  Z  Rechtspfl.  —  Zins-: 
Bentenkauf,  im  altern  S.  eines  verzinslichen  Gelddar- 
leihens auf  Grundstücke;  vgl  Giüt  I  Bd  U  285  ff., 
Odt  I  Sp.  238.  ,£in  statt  Bern  hat  ynsQchen  geton 
der  verderblichen  z.-köufen  halb  und  denen  von  Hasli 
und  Sibental  geboten,  kein  zins  mer  uf  ire  güeter  ze 
schlachen.*  Ahbh.  ,£s  sollend  von  söUicher  Uslychnn- 
gen  und  ablösigen  Z.-Köufen  wegen  weder  die  Zins- 
käufer und  Uslycher  kein  Schenke  nemmen.*  B  Wucher- 
mand.  1613/28.    Ygl.  Z^-Verkäufer. 

c häufe",  Prät.  Conj.  chuff  kk;  Bs  (wo  es  It  Spreng 
das  ä.  Chief  verdrängte;  vgl.  ,küefe.*  1479,  AiWett. 
Klosterarch.) ;  L;  Z,  chuffi  Gr  (neben  chaufti):  1.  wie 
nhd.  Tuscht  iach  tuscht,  g'chauft  isch  g^chauft,  gang 
lueg,  wie's  der  MüUiback  ab^lauft  S;  oder:  tuschet  und 
kauft,  dass  's  mer  nümme^  i*  d*  Hand  ine*  lauft  Ap, 
Formeln  beim  Abschluss  eines  Kaufs,  um  auszudrücken, 
dass  derselbe  nicht  mehr  rückgängig  gemacht  werden 
soll;  bes.  bei  Kindern.  Chauf  mer  au'^  e  ChindU!  G 
(Einladung  zum  Coitus).  Wer  chauft,  der  findt;  wer 
hüt,  der  empfindt  Gl  (Sprw.  i.  S.  v.:  der  Kauf  eines 
Hauses  kommt  immer  noch  billiger  zu  stehen  als  die 
Neuerstellung  eines  solchen).  Vgl.  noch  finden  Bd  I 
847.  Tür  eh.  lert  Ät«c»  und  Sorg  ha*  L.  DBr  chauft 
nid  guet,  wo  schkchti  War  chauft  L.  Chauf  nid,  was 
wenig  chost^,  aber  was  d*  [notwendig]  ha*  muest  L. 
Dir  hat '«  au"''  nit  kauft,  er  hat  's  geerbt,  der  Apfel 
fallt  nicht  weit  vom  Stamm  Z.  Specielle  Anwendungen, 
a)  beim  Domino-Spiel  von  den  unverteilten,  verdeckten 
Steinen  so  viele  borgen  oder  aufheben,  bis  man  einen 
passenden  gefunden  hat,  um  das  Spiel  fortsetzen  zu 
können  Z;  ähnlich  bei  gewissen  Kartenspielen  Z;  vgl. 
Gr.  WB.  V  329.  —  b)  ein  Würfelspiel;  unter  andern 
untersagten  Spielen  aufgeführt.  XV.,  Ochs  Y  188.  — 
c)  in  der  ä.  Bspr.  ,Gekaufte*  oder  ,erkaufte  Gerichte*, 
solche,  die  auf  specielles  Begehren  des  Bechtsuchenden 
und  daher  auch  auf  seine  Kosten  an  Tagen  gehalten 
wurden,  die  sonst  nicht  als  Gerichtstage  galten;  vgl. 
Gast'Oericht,  .gebotenes,  ungebotenes  Gericht.*  ,Man 
soll  im  amt  um  geltschulden  kein  koufte  gericht  han, 
sonder  die  mit  dem  gewonlichen  wuchengrichtynzüchen. 
So  nun  einer  ein  kouft  gericht  vom  obervogt  erworben 
hat,  so  gibt  er  dem  undervogt  5  ß,  dem  gericht  zo 
gebieten,  und  am  grichtstag  gibt  er  dem  undervogt 
und  fürsprechen  y etlicher  person  5  ß  und  alle  zimliche 
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zdrnng.«  1538,  ZBeg.  Herrschaftsr.;  ygl.  1557,  Z  6e- 
richtsb.  (Schanbg,  Rq.  II  214/5).  ,Tax  pro  ein  kauft 
Gericht  1  Pfd  5  ß.  Wann  auch  schon  das  Gericht 
weiters  Nichts  zu  schaffen,  solle  gleichwohlen  der- 
jenigen Partei,  so  das  Grericht  kauft,  von  Niemanden 
Mehreres  au^ebürdet  werden.'  Bs  Landesordn.  1757. 
,Die  sogenannten  erkauften  Gerichte  sollen  Freitag 
Morgens  gehalten  werden.'  Bs  Chr.  1779.  ,Die  kauften 
Gerichte  betreffend,  so  werden  diese  meist  auf  Be- 
gehren der  Partyen,  oft  wegen  Fertigungen,  selten  aber 
wegen  Schuldsachen  gehalten.*  1794,  Bs  Rq.  ,Durch 
unparteiisches  Eauftesgericht  bekräftiget.'  1796,  GRh. 
(Steinm.).  ,Kauftgericht.'  1795,  Bs  Rq.  n  454,  neben 
,Koufgericht.'  1520,  Bs  Rq.  II  462;  vgl.  auch  ,Eauf- 
gericht'  bei  Gr.  WB.  V  882  und  Ztbghr.  f.  schwz.  R. 
XXm  868;  ScHW  Rq.  1850,  63.  Entsprechend  ,ein 
Bott  k.*,  ein  Zunftgebot[-yersammlung]  erlangen  durch 
Vorausbezahlung  der  Prozesskosten.  1509,  Bs  (Gee- 
ring).  ,Ein  ewig  liecht  uf  zwei  güeter  ze  k.  geben', 
auf  die  betr.  Grundstücke  einen  Zins  zur  Unterhaltung 
eines  ewigen  Lichtes  legen.  1884,  Gfd  XIX  279.  ,Dass 
das  vorgenannt  liecht  nüt  ufgericht  wurde,  als  es  von 
recht  sollte  und  es  köft  ist.'  ebd.  ,Der  herzog  ist  in 
dem  fürsatz,  was  tütsch  spricht,  im  zue  koufter  dienst- 
barkeit [D.  erkaufter  Untertanen,  hier  L  S.  v.  harter 
Knechtschaft]  zue  trengen.*  1476,  Bs  Chr.  ,Kaufte 
Landlüt*,  solche,  die  ihr  Bürgerrecht  durch  Einkauf 
erworben,  nicht  geerbt  haben.  1600,  Obw  (B  Anz.  1891, 
184).  —  d)  ,ungekauft',  ohne  (ein)gekauft  zu  haben. 
,Se  hin  das  gelt,  vertue*s  nit  gar  [ganz],  doch  kumm 
onkouft  nit  wider  harl'  JMurbr  1560.  —  2.  bekom- 
men, sich  zuziehen.  ,So  lang  man  [auch]  umlouft, 
nüt  dann  müede  bein  man  kouft.'  UEckst. 

Id  der  &.  Spr.  auch  i.  S.  y.  Terkaafen.  Bs  Hdschr.;  s. 
Gr.  WB.  Y  325. 

ab-chaufe":  1.  mit  Acc.  S.  und  Dat.  P.  a)  im 
Allg.  wie  nhd.  allg.  Wer  ins  Wirtshaus  geht,  sagt 
etwa  beschönigend,  ,er  wolle  dem  Wirt  einen  Schop- 
pen a.'  Ap;  Z.  Ei**m  jedes  (*8  hinderest,  cdlij  Wörtli 
a.  müesse^f  aus  einem  wortkargen  Menschen  Wort  um 
Wort  herausfragen,  ihn  zum  Reden  zwingen  müssen 
Aa;  L;  Sch;  Th;  Z.  S.  noch  Ouraschi  Bd  II  409, 
Gdt  Bd  II  238.  —  b)  Jmd  Etw.  wehren,  es  ihm  be- 
nehmen AABb.;  VO;  Syn.  ab-heben  (Bd  11  891),  -pflfen, 
-rüefen,  -düten»  Das  lä^'-mer  nüd  a,  A^Bb.  l"*  tcül 
im  's  scho*  a, !  Obw.  Wart,  i**  will  d'r  das  Necken 
und  Phge*  a, !  Schw  (MLienert).  Auch  etwa  mit  fol- 
gendem Inf.  (,machen,  tun')  mit  ,zu'.  —  2.  refl.,  sich 
loskaufen,  spec.  von  feudalen  Lasten.  ,Dise  band  sich 
seithar  von  der  Stift  abkauft.'  RCvs.  —  über-:  1.  tr. 
a)  Jmd  beim  Kaufe  überbieten,  spec.  vom  Frönungs- 
verfahren;  vgl.  ,Ober-Eauf.'  ,Gat  dem  froner  iemand 
nach  mit  pfandschaft  uff  demselben  guet,  wollent  der 
oder  dieselben  nit  Verlust  lyden,  so  mag  jeder  den 
andern  mit  1  ß  u.  und  dass  der  letst,  so  kouft,  alle, 
die  im  vorgand,  abzetragen  schuldig  syn  [soll].'  1520, 
Bs  Rq.  —  b)  Jmd  durch  einen  Kauf  schädigen,  im 
Handel  übervorteilen.  ,[Die  Stadtkanfer]  soUent  zue 
allen  koufen  reden,  dass  njemand  mergklich  überkouft 
werde.'  1409,  Bs  Rq.  —  2.  refl.,  durch  viele  oder  teure 
Kaufe,  bes.  an  Liegenschaften,  Häusern,  Verpflich- 
tungen auf  sich  laden,  denen  man  nicht  gewachsen 
ist,  sich  damit  in  Schulden  stürzen  VO;  Gl;  Z;  vgl. 
sich  vher-hü^en.  —  um(e")-:  etwas  Verkauftes  oder 
Weggegebenes  wieder  zurückkaufen  B;  Z.    ,Dass  wir 


die  zechen  ß  gelts  hinfür  wider  umbkoffen  und  ablösen 
mügend  samenhaft.'  1518,  Arch.  Jen.;  vgl.  toider-käufig. 
—  tn-:  refl.,  auch  bildl.,  sich  bei  Jmd  einschmaicheln, 
in  Gunst  setzen;  Sjn.  sich  in-flicken  Bd  I  1192/3,  ,Vil 
wollend  sich  domit  bim  gemeinen  mann  g'lieben  und 
eink.,  dass  sy  im  in  allen,  auch  bösen  dingen,  recht 
gebend.'  LLav.  1582.  ,Aus  glyssnerei  sich  eink.  und 
lieb  machen  bei  den  leuten  und  also  sein  säeblin 
schaffen  und  die  leut  betriegen.'  1587,  ebd.  —  er-: 
1.  durch  Kauf  erwerben.  ,Eine  Wohnung  e.  oder  be- 
stellen.' SiNTSM.  1759.  S.  auch  Halfter-Gdt  Bd  IX  250, 
GoUes-Oab  Bd  H  54.  —  2.  =  üs-di»  1.  ,Der  bruedcr 
soll  die  besitzung  zuo  den  güetern  vorus  haben  und 
syne  schwöster  und  iren  ^mann  um  iron  gebürenden 
teile  davon  e.'  1568,  Aro.  —  8.  refl.  =  oMc.  2.  ,Wann 
die  Grafschafter  buren  sich  [vom  Gotteshaus]  erkonft 
habend.'  Sicher  1581.  —  ab-er-:  abkaufen.  Z  Zoll- 
ordn.  1684/9.  —  us-:  1.  Jmd  für  seine  Ansprüche 
(bes.  bei  Erbteilungen)  mit  Geld  abflnden  Bs;  Z.  ,Do 
ein  Underton  vor  dem  Weib  Tods  abgienge,  und  allein 
Döchteren  verliesse,  soll  die  Mutter  ires  dritten  Teils 
uskauft  werden.'  1608,  Bs  Rq.  ,Von  Auskaufen.  Waqn 
Einer  bei  seinen  Lebzeiten  ein  Kind  für  Heurat  und 
allkünftig  zu  erwarten  habendes  Erbgut  gänzlich  aus- 
steuren und  ausk.  tete.*  Z  Mand.  1699.  —  2.  loskaufen. 
,1526  ufard  wegen  Auskaufung  obgemeldten  Schnitises 
[Bezirk]  mit  den  bischöflichen  Verwaltern  gehandlet.' 
Sprkchbr  1672. 

ver-:  1.  mit  Acc.  S.,  bzw.  P.,  im  Allg.  wie  nhd. 
Öppis  nud  iiÄT  v,,  nicht  viel  darauf  halten;  Ausdruck 
der  Gleichgültigkeit  Z.  Ein  Gebäude  dem  Kanton, 
Stät  [eig.  der  staatlichen  Feuerassekuranz]  v,,  euph., 
es  selbst  anzünden  Th  ;  Z  (auch :  dem  Herr  jBränali). 
Men  ist  ja  hi-n-eu^^  wie  verchauft,  sagt  Einer  g.  B. 
im  geselligen  Kreise,  wenn  er  sieht,  dass  die  Andern 
eigenmächtig  über  seine  Mitwirkung  bei  ihren  Plänen 
verfügen,  oder  wenn  sie  Geheimnisse  vor  ihm  haben  Z. 
Verraten  und  verchauft,  seinem  (bösen)  Schicksal  ver- 
fallen Th;  Z.  Wenn  Ein^  mit  de"  Juden  Öppis  ä*  tue» 
hat,  ist  er  v,u,  v.  D'  Schüni  het  si  nOd  verchauft,  nicht 
Schönheit  hat  sie  [die  Braut]  an  den  Mann  gebracht 
GlMoU.  (Geschirr-)  Verdhäuferlis  mache**,  G'schirr 
(Häfdi)  V.,  ein  Spiel,  bei  welchem  die  Kinder  den 
Handel  um  Tongeschirr  nachahmen,  indem  eines  den 
Händler,  ein  anderes  den  Käufer,  die  übrigen  die  ,Ge- 
schirre'  vorstellen,  an  denen  der  Käufer  jedoch  Allerlei 
auszusetzen  weiss ;  das  eine  findet  er  g'scherbdig,  das 
andere  g'stinkig,  ein  drittes  dreckig  usw.  Z.  D*s  Chind 
(d'  Chinder)  v,,  ein  Spiel,  bei  welchem  die  Kinder  sich 
paarweise  im  Kreise  gruppieren  und  je  eines  die 
,Mutter',  das  andere  das  zu  «verkaufende  Kind'  vor- 
stellt Gr;  vgl  TscH.  186.  S.  noch  da-hin  Bd  U  1856, 
Morgen-Brot.  —  2.  refl.  a)  sich  durch  Käufe  Schaden 
zufügen,  einen  unvorteilhaften  Kauf  machen  Z.  A* 
gueter  War  [wenn  auch  teurer]  verchauft  we"  »t**  nid, 
,Nimium  obsonavit,  er  hat  ze  vil  einkauft,  hat  sich 
mit  speis  verkauft.*  Fris.;  vgl.  Ober-ch.  —  b)  sich 
selbst  für  Etwas  ausgeben.  ,Wir  findend  ein  grosse 
zal  falscher  Christen,  die  sich  verkaufend,  als  ob  sy  wol 
in  Gott  erbuwen  [gegründet]  und  fry  sygind.'  Zwimoli. 

In  der  RA.  bei  1  (aas  GlMoll.)  konnte  noch  ein  Anklang 
an  den  germanischen  Brantkauf  erhalten  sein;  vgl.  Gr.  RAA. 
421  ff.,  Weinh.  Frauen  »  320  ff. 

für-:  ,Fürkauf'  treiben,  allg.;  Syn.  pfragnen; 
vgl.  TscH.  186. 
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Kaafmer  m.:    Kaa&nann.    ,Die,   so  sich  edellüt 

and  edelknecht  ndmmen,  jetztan  koaflüt  und  kouf- 

knecht  werden;  auch  so   fer,  dass  dem  kaiser  und 

babst  diso  namen  jetitund  zuegelegt  werden,  dann  der 

kaiser  haltet  k.  af.*  Ambh. 

Entstollang  aas  ,Kanflnann^  Chavfmt*.  nach  Analogie  Ton 
Krämer;  Tgl.  aoch  Niemer  ans  ,NiemaD*. 

Under-Kanf(l)er  tn.:  Zwischenhändler,  Makler, 
Vermittler.  In  den  Städten  waren  die  ,U.*  obrigkeit- 
liche, nnter  den  Eanfhausherren  stehende  Beamte, 
welche  z.  B.  über  die  Entrichtung  yon  Zoll  und  Um- 
geld  »zu  wachen  hatten;  so  in  Bs;  Z.  ,Da88  under- 
koufer  noch  tragerin  dien  gesten  nit  su^n  helfen 
sydun  verkoufen  wider  disem  einunge.*  1304,  Z  RBr. 
,0b  jemans  hinder  den  underköiffem  ichzüt  koufte/ 
1486,  Z  Batsman.  ,Wa8  Guets  in  das  Kaufhaus  kommt, 
das  sollen  die  U.  allen  Denen  verkünden,  welchen  es 
zugehört,  solches  zu  kaufen.'  XV.,  Ochb  V  119;  vgl. 
ebd.  U  384;  Bb  XIV.  59.  ,Keine  Knecht  oder  ünder- 
käufier  (beim  Ankenhandel).*  L  Ansehenb.  Auch  B 
Wuchermand.  1628. 

Fleisch-Verkäufer:  «Sklavenhändler*;  Schmäh- 
wort, bes.  in  der  Reformationsperiode,  auf  die  Bezüger 
yon  Jahrgeldern  und  deren  Anhänger;  dann  von  den 
Reformierten  auf  die  dem  Pensionenwesen  treu  blei- 
benden katholischen  VOrte;  vgl.  ,SeelenTerkäufer*  und 
Bluet'Odt  Bd  II  259.  ,Es  band  MGHn  geschworen, 
den  handel  mit  den  VOrten  heimlich  zu  halten  und 
welicher  das  wirt  eroffnen,  ab  dem  soll  man  richten 
als  ob  einem  Verräter  und  fl/  1530,  Abbch.  ,[Die  Re- 
formierten] scheltent  uns  [aus  den  VOrten]  fi.,  bluet- 
süger.*  1531,  ebd.  —  Gnaden-:  Scheltwort  auf  den 
Ablasskrämer  Samson,  zur  Zeit  der  Reformation.  Aa 
Gem.  1844,  II  66.  —  Tryax-:  hausierender  Theriak- 
krämcr.  «Leutbescheisser  und  landfahrende  Tr.*  JJNU- 
scRELBR  1608.  —  Zins-:  Kapitalschuldner,  insofern 
er  dem  Gläubiger  nach  der  Theorie  des  Rentenkaufs 
einen  Zins  zu  kaufen  gibt;  vgl.  Zins-Kauf.  .Be- 
langend die  Widerbekehrung  des  Hauptguts  soll  die- 
selb  nit  ynzilet,  noch  der  Z.  darzu  bezwungen  werden, 
sonders  im  frei  stan,  zu  syner  Kummlig-  und  Ver- 
mögligkeit  die  Ablösung  zu  erstatten.*  B  Wuchermand. 
1613/28,  13/5. 

Für-Chäufer  Gr,  aonat -Chäufler :  wer  , Fürkauf* 
treibt,  allg.;  vgl.  Eodler  Bd  H  992,  OrämpUr  Bd  II 
738.  ,Wo  wollt  ir  mit  den  süwen  allen  hin?  Man 
würt  uns  für  fürköufer  uffahen.*  NMan.  ,TIff  die  zyt 
warend  vil  f.  hie  und  kouffdend  körn  und  wyn  und 
haber  uf  und  machtend  ein  grossin  dürin  drin  yn.* 
1527,  HsStockar.  ,Wo  sölich  fürköuf(l)er  betreten 
wurden,  so  soll  die  frucht,  so  si  also  usserthalb  den 
fryen  markten  bestellt  oder  erkouft,  der  oberkeit  ver- 
fallen syn.*  Z  Mand.  betr.  ,Fürkauf'  (Egli,  Act.  686/90); 
ähnlich  schon  Z  Mand.  1519  der  Wechsel  zwischen 
,Fürköufer*  und  ,Fürköufler*.  .Einer  klagt  sich  ab 
den  wuochereren,  der  ander  ab  den  fürköuferen.'  LLav. 
1582.  ,Auf  die  Fürkäufer  ein  flcissig  Aufsehen  und 
Gewalt  haben,  ihnen  ihre  verkaufende  (fürkaufende, 
zu  verkaufen  habende)  Sachen  (Früchte)  abzuntamen.* 
Z  Mandate  1680/1703.  ,Inspectores  der  Fürkäufleren 
vom  grossen  Rat.*  1741,  L.  ,Die  Fürkäufler  sollen 
abheben  die  sogen.  Marktherren.*  Leu,  Lex.  (für  Sch). 
,Die  Obs-  und  dergleichen  SchlCcksfürkäuflerinnen.* 
Bb  Chr.  1779.    VgL  noch   1529,  Abbch,  IV  1  b  319; 


1571,  ebd.  IV  2,  571;  1622,  ebd.  V  2,  280/1;  ApLB. 
1828,  73. 

chäufig:  1.  (in  Ndw  chäuf^  in  BR.  chäufiig)  kauf- 
lustig B;  Gr;  Sch;  Th;  üw;  Z.  I**  W»  nüd  öppe* 
gar  ch-er  BHk.  Älkrhandsis  ch,  8%;  zum  Kauf  von 
Allerlei  aufgelegt  üwE.  ,Keiner  war  k.  [an  der  Stei- 
gerung], Keiner  tat  ein  Gebot.*  Gotth.  Mit  Acc.  S.  Gr. 
I'*  W"  das  Chüeli  nü  cÄ.  GrAv.  ;  vgl.  Schwzd.  29,  85. 
--  2.  von  Sachen  (bes.  Vieh),  kauf  würdig,  zum  Kaufe 
einladend,  gesucht  Ap;  Bb;  S;  Th;  Z;  Syn.  begM 
Bd  U  403;  vgl.  gängig  Bd  II  361.  Das  «•"  Chüe 
g^si*!  Si  ihei  usg'seh  wie  g'sMecket  und  «•*  uf-^em 
Märet  gäng  die  (häufigste*  g'8i\  Schild.  ,Der  färb 
halb  sind  [diese  Art  Maultiere]  wenig  wert  und  un- 
köufig.*  TiERB.  1563.  ,Er  vermeint,  das  hus  werde 
dester  köufiger  syn.*  LLav.  1584.  Mit  Neg.  scherzw. 
von  Jungfern,  die  nicht  leicht  ,an  den  Mann  zu  brin- 
gen sind*  Af.  —  ver-  =  chäufig  2  GnHe.,  Pr. 

käuflen:  trödeln.  1630,  Bs  Rq.  I  494. 

Käufler  m.:  1.  Händler,  Trödler;  bes.  aber  ,K-in: 
Frau,  die  allerlei  Kleider,  Tuch,  Kleinodien  und  Ge- 
räte zum  Verkaufe  in  die  Häuser  bringt*  Bb  (Spreng). 
, Welcher  Schneider  ein  K.  sein  wolle,  kann  Hand- 
schuh, Fünklin,  Kappen,  Sock,  Hosen  udgL  neue  Klei- 
der machen,  vor  seinem  Hause  fürhenken,  feil  haben 
und  verkaufen,  gleich  wie  in  Italien  gebraucht*  1541, 
Bb  Ratserk.  ,Die  Käuflerin  [nen]  sollen  keineswegs 
hausieren  noch  ichtwas  Verborgenes  hin  und  wider 
in  die  Häuser  tragen,  sondern  Dasjenige,  so  .ihnen  zu 
verkaufen  aufgeben  worden,  auf  dem  Kornmarkt  an  der 
Gant  frei  oifenlich  feil  haben.*  1630,  Bs  Rq.  I  494/6 ; 
Syn.  ebd.  ,Käufelweiber' ;  ,Weib8p6rsonen,  so  sich  des 
Käuflens  under&ngen.*  VgL  auch  die  ,Käuflerinnen- 
Ordnung.*  1705,  Bb  Rq.  I  657/8;  ferner  ebd.  1420, 
I  107/8.  ,Dessgleichen  wird  auch  männiglich  ver- 
warnet, mit  denen  sogenannten  Käuflerinnen  weder  im 
Kaufen,  Verkaufen,  Vorsetzen,  noch  sonsten  sich  nicht 
einzulassen.*  Bs  Gerichtsordn.  1719.  ,Die  sich  auf  dem 
Markt  befindende  K.-Weiber,  mit  Obs  usw.*  Bb  Mand. 
1732/71.  ,Man  darf  denen  Käufleren  und  anderen 
verdächtigen  Personen  keine  Seiden  verkaufen.*  ebd. 
1738.  Auch  mit  Geldgeschäften  scheinen  sich  die  ,K.* 
abgegeben  zu  haben;  b.  Gebriko  1886,  72.  —  2.  oft 
zsgs.  Stadt-K.,  städtischer  Beamter  zur  Aufsicht  über 
den  Zwangsverkauf  von  Fahrhabe,  ,Gantmeister*  Bsf« 
,Man  soll  die  pfand  hinder  den  k.  (,8tet-koufeler.* 
c.  1520)  heissen  legen.  Die  pfand  mag  [der  Gläu- 
biger] durch  den  geschwornen  k.  lassen  verkaufen 
nach  der  statt  recht,  bis  dass  er  bezalt  wirt.*  1457, 
Bb  Rq.  ,Der  (Statt-)  K.  soll  die  Pfänder  und  andern 
Sachen,  so  ihme  vom  Gericht  zu  verganten  befohlen 
werden,  verkaufen  zum  Teursten  er  mag.*  Bb  Gerichts- 
ordn. 1719.  Vgl.  noch  Bb  Rq.  I  403/5.  760/2.  II  502/4; 
ferner  II  758  und  Ochs  VIII  43;  ,Gerichtskäufel.*  Gr. 
WB.  IV  1  b  3665.  ,Koufler*  erscheinen  schon  unter  den 
bischöflichen  Angestellten.  Bb  XIV.  100.  —  Amts-: 
wer  ein  Amt  durch  Kauf  erwirbt.  N.  N.,  welcher  dem 
Landvogt  von  Lauis,  um  das  Statthalteramt  von  ihm 
zu  erhalten,  1200  Silberkronen  versprochen  hat,  wird 
zur  Rechenschaft  gezogen,  damit  dergleichen  Prak- 
tiken abgestellt  und  die  ,A.*  bestraft  werden.  1645, 
Abbch.  —  Korn-:  ,Fürkäufor*  auf  Getreide.  ,Al8  dann 
die  k.  bishar,  damit  keiner  den  anderen  irrte,  die  frucht 
zuo  märkttagen  zuosammen  geschüttt  und  darnach 
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einen  darzuo  gestellt,  der  sölich  frucht  in  ir  aller 
namen  yerkoaft  und  darmit  der  markt  and  kouf  nit 
venig  yertüret  worden.*  Z  Mand.  1519/29. 

GhTfel  m.:  1.  Kiefer,  allg.;  in  G;  mTe;  Ztw.  ein- 
geschränkt auf  den  Unterkiefer  und  dann  übergehend 
in  die  Bed.  Kinn,  bes.  stark  heryortretendes  GRh., 
Stdt,  an  welchen  Orten  C7ii""  erst  in  neuerer  Zeit  das 
W.  Ch.  yerdrängt  bat.  »Der  Ch&ffel,  Kinnlade.'  Zschokke 
1797.  De'*  Ch.  rüiw«"  [räumen],  roher  Scherz,  den  man 
etwa  mit  den  Kindern  treibt,  indem  man  ihnen  mit 
den  Fingern  über  dem  Kehlkopf  hin  und  her  fahrt 
und  durch  Drücken  sie  zum  krampfhaften  Lachen 
zwingt  Ap.  De"  Ch,  usgeiiw,  s.  Bd  U  328  (auch  G). 
S.  auch  Chifeli'Junker  Sp.  50.  »Myn  ross  stiess  mir 
ein  kiffel  us  einanderen.*  HbStockar  1519.  ,Mich 
wundret,  wenn  du  müed  im  kifel  sjest  oder  wenn 
du  doch  einmal  scbwjrgest.*  NMan.  ,£rwütsch  [den 
Fisch]  bim  kyfel  und  zeuch  in  zue  dir.*  1530,  Tob. 
und  ähnlich  GGotth.  1619.  ,Die  eselmilcb  sterkt  die 
kifel  oder  zänfleisch.*  Tierb.  1563.  ,Mala,  die  wangen 
oder  backen,  item  der  kyfel.*  Frib.;  Mal.;  Denzl.  1677; 
1716.  ,Kiefel  oder  Kynbacken.*  FWürz  1634.  ,Der 
Kifel,  Kieyel,  Kauwe,  Kinnback,  maxilla,  mala.*  Red. 
1662.  ,Anstatt  der  Zähne  hat  [der  Mann]  nur  ein 
Knochen  oder  ganzen  KüfFel  im  Mund  gehabt.*  Fr. 
Haffner  1666.  ,Die  zween  Kinnbacken  (Kifel)  halten 
in  sich  32  Zahn.*  Spleisb  1667.  »Manchem  ward  ein 
Zand  benommen,  ist  umb  den  Kiffel  hernach  kommen.* 
JCWeibsenb.  1701.  —  2.  (in  AASigg. ;  ZFlurl.  Chife^, 
sonst  GM  fei  —  PI.  Chifle*  B;  Ndw;  sonst  unver.) 
wesentlich  =:  Chäfen  1,  und  zwar  spec.  a)  Fruchthülle, 
leere  Hülse  der  Leguminosen,  bes.  der  Erbsen  Ap; 
BSi.;  Gl;  Gr;  in  Ndw  auch  derjenigen  Spielarten,  deren 
Hülsen  sonst  nicht  gegessen  werden.  Erbs  mit  sannt 
de^  Chiflen  esse*.  ,Siliqua,  kifel  oder  hülschen,  als  an 
erbsen,  bonen  udgl.*  Fkis.;  Mal.;  Drnzl.  1716.  — 
b)  die  Hülsenfrucht  selber,  bes.  soweit  sie  sich  eignet, 
mit  den  Hülsen  zusammen  gegessen  zu  werden,  in 
diesem  S.  dann  im  Allg.  sowohl  yon  Erbsen  als  Bohnen 
Aa;  Ap;  B;  VO;  Gr;  G;  Th;  Z,  doch  auch  einge- 
schränkt auf  einzelne  oder  die  Abarten  der  gemeinen 
Schminkbohne,  phas.  yulg.  übh.  Aa;  BG.;  GlH.;  G  tw.; 
ZS.,  mehr  aber  auf  diejenigen  Spielarten  der  Gattung 
Erbse,  pisum,  die  übh.  nur  mit  sammt  den  Hülsen 
gegessen  und  im  Allg.  als  Zuckererbsen,  pis.  saccha- 
ratum,  den  übrigen  gegenüber  gestellt  werden  Aa  tw. ; 
Ap  tw. ;  B  tw. ;  VO ;  GF.,  Sa.,  T. ;  Th  ;  ZG. ;  vgl.  Ch.'Erhis 
Bd  1 430.  Zur  Unterscheidung  der  Arten  und  Spielarten 
häufig  in  Zss.:  Oueterhs-Ch.  Durh.,  Früeh-  Obw,  Alls- 
guetnig-  LHellb.,  Stange^bone*-,  Winde^bone*-  Aa;  BHa.; 
ZHombr.,  Spick-Ch.  GSa.,T.;  ScHwMa.;  ygl.  die  Compp. 
bei  Erbis  Bd  I  429/31,  ferner  Aüs-Guetnig  Bd  II  544. 
Im  Aa  werden  die  Fruchtschoten  der  Ackererbse,  pis. 
ary.,  als  Ch.  yon  den  Schäfe%  denjenigen  der  Zucker- 
erbse, pis.  sat.  yar.  sacch.,  unterschieden  (Mühlb.). 
Wild  Ch.,  Hülsen  der  Futterwicke,  yicia  sat.  ZoBaar. 
Selten  wird  der  Name  auch  auf  die  Pflanze  selbst 
übertr.,  so  auf  die  Stangenbohne,  phas.  yulg.  yar. 
comm.  AaoF.;  ygl.  Spann^r-Ch.  ,Die  K.  der  Bohnen 
würden  über  einen  Schuh  lang,  seien  breit  wie  ein 
Daumen  und  doch  so  zart,  dass  sie  Einem  im  Maul 
ganz  yergiengen  wie  Zucker.*  Gotth,  ,Von  Kicfflen 
oder  Ärbsen.*  Rhao.  1676.  -  Das  W.  häuflg  in  RAA., 
in  welchen  der  Anklang  an  chifleti,  zanken,  zu  Wort- 


spielen benutzt  wird  B;  Obw;  Z;  ygl.  Ch.-Zand, 
'Suppen.  Es  hat  Ch.  gi'ge*,  Scheltworte  abgesetzt  Obw. 
Von  Familien,  in  welchen  fortwährend  Streit  und  Zank 
an  der  Tagesordnung  sind,  wird  gesagt,  sie  hätten  Ch, 
z*  Morge*  und  Ch.  z*  Nacht  oder  's  ganz  Jar  dur^ 
Ch.;  ygl.  Gotth.  VUI  307.  Em  Fdix  sis  Fräuli  hat 
Ch.  uftrait,  ihn  ausgezankt.  Brandenb.  ,Sie  führten 
ein  geregeltes  Leben,  weil  sie  dachten,  das  Weggehen 
könnte  [ihnen]  K.,  eine  ganze  Schüssel  yoll,  eintragen.* 
Gotth.  ,Der  Herr  Stierenpräsident  [Pr.  einer  Zucht- 
stiergenossenschaft] werde  den  Kiefellieferanten  und 
Spürnasen  wenig  darnach  fragen  [sich  wenig  un^  Vor- 
würfe kümmern].*  GG.  Anz.  Ein  Mann  sagt  yon  seiner 
zanksüchtigen  Frau:  ,Der  k.  ist  stets  ryf  bei  ir.* 
GrObel  1560.  Ein  ausgezankter  Mann  sagt  an  der 
Fastnacht:  ,Bi  ihm  seigind  schon  d*  Kiffel  reif;  er 
hab  erst  kurzlich  mit  seiner  Frauen  ein  guets  Mähli 
g'essen:  und  könn  sie  sein  Frau  sonderlich  wol  ko- 
chen; doch  mög  sie  nit  ein  Jeder  yortäuwen,  dann 
sie  macht  s'  zimmlich  räss  und  züget  [schmalzt]  s'  mit 
Geifer.*  Schimpfr.  1651. 

Mhd.  HtW,  Kinnlade,  wahrsch.  zn  kifen,  nagen,  kauen. 
Über  die  im  Fischb.  1563,  99  b  Yorkommende  Form  ,Kifr 
(n.  oder  m.?)  vgl.  Gr.  WB.  Y  663/4.  Die  Anwendung  des 
W.  in  Bed.  2  mag  durch  eine  gewisse  äussere  Ähnlichkeit 
einer  Schote  mit  dem  Munde  veranlasst  sein,  indem  man  die 
Samenlappen  mit  den  Kiefern,  die  Samenkerne  oder  die 
weissen,  harten  AnsatzknOtcben  mit  den  Zähnen  yerglich. 
In  der  Z  Bibel  153I/I667  kommt  neben  mehrfach  belegtem 
,Kifel,  KyfeP  (an  einer  Stelle  das  lat.  cicer  der  Ynigata 
wiedergebend)  auch  einmal  ,Kyfen,  Kiffen'  Tor;  ygl.  auch: 
,Kiefe,  Kiefel,  Kieferbse*  bei  Gr.  WB.  V  664  ff.  St*8  An- 
gabe: ,KifeI,  Kicher,  pis.  ochrus*  scheint  eher  auf  die  (hell- 
gelbo)  Saaterbse  als  auf  die  Ochererbse,  lath.  ochrus,  oder 
auf  die  Kichererbse,  cicer,  gedeutet  werden  zu  müssen.  Vgl. 
auch  Fitd  Bd  I  1074.  Einzelne  Gewährsmänner  (Ineichen, 
Zschokke  1797,  Brandenb.)  schreiben/',  yiell.  allerdings  nur 
zur  Bezeichnung  der  Yocalkürze. 

Bagge"-:  =  Chifel  1.  , Einigen  Pockenkranken 
sind  Tor  ihrem  Tode  die  BackenküiTel  abgefallen.* 
Bs  Chr.  1779. 

Spanner-:  gemeine  Schminkbohne,  phas.  Yulg., 
bzw.  ihre  Früchte  Obw. 

Wahrsch.  von  »pannen  i.  S.  v.  sich  rankend  strecken;  vgl. 
das  Syn.  Wind-Erbi«  Bd  I  431. 

G'chifel  n.:  Abi.  von  chiflen  mit  Coll.-Bed.    Spec. 

1.  Kiefern,  Kinnladen  BHa.  —  2.  „was  zum  Nagen 
dient,  z.  B.  Aryennüsschen,  dürre  Kirschen,  Erbsen, 
die  man  Kindern  zum  Naschen  gibt  BG." ;  vgl.  Genagt, 
—  3.  Gekeife,  Zank  Aa;  B;  Z.  Es  ebigs  G*ch.  ha"* 
z'sämme*,  Ärger,  Unmut  BM.;  Syn.  Chib.  ,Das  Weiber- 
volk war  reizbar  und  voll  Kiefel.*  Gotth. 

chifere":  zanken  GRMal.;  Syn.  chöferen.  —  Mhd. 
ebenso;  vgl.  Fr.,  Ztschr.  III  301;  Gr.  WB.  Y  672. 

er-:    1.  tr.,   mit  Emsigkeit  erwerben   GLObst.  — 

2.  refl.  a)  sich  ereifern  GlH.  —  b)  sich  erlaben  an 
Etwas  GlM. 

Könnte  aus  er-chü/eren  umgedeutet  sein,  welches  auch 
noch  eine  andere  Umd.  erfahren  hat;   s.  Bd  II   132  unten. 

chifle"  (in  GRh.,  Sa.;  U  /*,  sonst  f^):  1.  wesentl. 
=  chnflen  1,  bes.  i.  S.  v.:  an  Etwas  herumbeissen, 
-nagen,  wie  z.  B.  kleine  Kinder  tun,  mühsam  kauen, 
AaF.;  Bs  (Spreng);  BHa.;  VO;  Gr;  GF.,  0.,  T.;  Th. 
Er  mag  nid  esse%  er  chifkt  nu*"  dra*  umme*.  ,Zue 
Zeiten  durchg'nagend  und  kiflcnd  [die  Murmeltiere] 
auch  das  holz.'  Tirrb.  1563.    ,Wo  [der  Bär]  die  sciler 
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zerkifflet  oder  zerzeeret.'  ebd.  ,Etwann  kifflet  [der  | 
Esel]  weidin  gertliu.'  ebd.  ,Praerodere,  an  einem  ding 
g*nagen  und  kilFlen  (kyflen).  Abrodere,  abkifflen.  Fre- 
nnin  mordere,  im  zoum  k.,  sich  ungern  lassen  zöamen 
und  meisteren.*  Fris.;  Mal.  »Rodere,  mordere,  fren- 
dere,  mandore,  nagen,  k.,  kifelen,  kievelen,  beissen, 
rezen.*  Reo.  1662.  ,Rodere,  ki(e)feln  (küfeln),  nagen, 
benagen.*  Demzl.  1677;  1716.  Übertr.,  von  Vertrags- 
bestimmungen :  , Etliche  [der  VO]  trowtend  [drohten], 
der  frid,  under  den  sy  getrungen,  wurde  nit  lang  be- 
stan :  wie  dann  sy  [in  der  Folge]  daran  one  alle  under- 
lybung  [Unterbruch]  gekifflet  und  geranzet  [gemarktet] 
habend.*  HÜüll.  1572.  —  2.  a)  wesentl.  =  chaflen  4; 
anhaltend,  kleinlich,  gehässig,  heftig,  „mit  grossem 
Wortauf  wand"  schelten,  zanken,  allg.;  weniger  stark 
als  das  syn.  mulen  L ;  schmollend  in  sich  hineinreden 
Gl.  Mit  enand  eh.,  Eine*  us-ch.  Er  chifled  allitoil 
fOppis)  mit  Ei''*m  Bs;  Sch.  Si  heig  mit-ne  g^chäret 
und  g'chiflet,  JBEoli.  Chifle*  und  chafle*.  Sprww. 
1869.  Chast  Nüt  a's  8chalke%  eh.,  strlter,  täubek*, 
's  Jör  US  und  »"  und  Tctg  und  Nacht.  1851,  Stutz. 
E  Belfert,  e  Chiflere%  es  Zangglse^  L  (JBEgli).  ,Du 
sollt  mit  dem  weih,  das  dir  lieb  ist,  nit  eifern  und  k.* 
1530/48,  Sir.  , Wenig  by  hus  und  heim  blyben;  da- 
heim murren,  kyflen.*  HBull.  1540.  ,Rümpfe  die  Nas, 
zäune,  kiffle:  ringe!*  Red.  1662.  ,Jurgare,  haderen, 
zanken,  k.*  Denzl.  1677;  1716.  ,Der  fromme  Job  hatte 
eine  böse  Küflerin  [zur  Frau].*  CMbt.  1694.  ,Eieffüln 
und  zänkeln.*  JJUlr.  1727.  Ebd.  reciprok,  im  Wort- 
spiel mit  Bed.  1:  ,Da  kiefelt,  da  beisset  und  frisset 
man  sich.*  Mit  gemilderter  Bed.  auch  von  mehr  scherz- 
haften Vorwürfen  BM.  ,Wenn  eine  alte  Frau  mit  mir 
gekiefelt  hat,  wie  ich  immer  lachen  und  springen 
möge.*  GoTTH.  Sogar  von  den  Neckereien  Verliebter: 
,Wenn  Vreneli  so  mit  Uli  lieblich  kifelte.*  Gotth.  — 
b)  verächtlich  für  ,reden*  übh.  Jmd  etwas  Übles 
nachsagen  Bs.  Viel  schwatzen  GT.  —  3.  Abi.  von 
Ghifd  2.  a)  Erbsen  oder  Bohnen  pflücken  Gr;  GSa., 
T.;  ScHW.  Auch  zsgs.  ah-ch.  —  b)  meist  zsgs.  us-ch., 
Erbsen-  oder  Bohnensamen  aus  den  Hülsen  nehmen 
Ap;  Bs;  B;  Gl;  L;  G;  S;  Th;  Syn.  us-chäfen,  -hönelen, 
-tuen;  vgl.  us-htdschen  Bd  II  1216. 

Vgl.  muten,  1)  den  Mund  stetig  bewegen.  2)  trotzig  ent- 
güguen;  zürnten  u.  A.  Zu  der  gehäuften  Verbindung  chißen 
und  chaßen  (3  a)  vgl.  nd.  kibbdkabbden,  zanken. 

ummer-:  widersprechen  GrD.  'Styn.  ummen-geben 
Bd  II  80/1. 

c hifiig:  zänkisch  GrÜ. 

ChSHep  Z,  Ghöfer  Aa;  Schw;  ,Uw«,  Chufer  Sou 
(It  einer  Angabe  auch  Chufer)  ra.:  1.  kleine,  rührige 
Person,  doch  meist  als  leichte  Schelte  auf  eine  solche, 
bes.  sofern  sie  ihre  Kraft  oder  Jahre  überschätzt, 
prahlerisch,  naseweis,  launenhaft  ist  „Aa;"  Sch;  ZRfz. 
Wa*,  da*  Chuferli  will  hirote*?  Da'  götjo  si**m  Hoch- 
ziter  chum  bis  under  cT  Arm.  „Beiname  kleiner  Kin- 
der, vornehmlich  solcher,  die  Tücke  im  Kopfe  haben 
Sch.**  Als  Dim.,  Schelte  auf  einen  Kleinigkeitskrämer 
AaL.;  Syn.  Nefli,  Nifli.  —  2.  Zänker,  Keifer,  „Kläffer 
Aa;"  Schw;  „üw;  Z**.  Übertr.  auf  Tiere:  „Bissiges 
Pferd  Z,- 

Die  Grnndbed.  der  Gruppe  scheint  zu  sein:  frisch,  rege, 
aufgeregt;  vgl.  inhd.  kober^  eifrig,  von  Jagdtieren;  tir.  kobem, 
angestrengt  arbeiten.  Wahrsch.  ist  auch  Koljel,  zornmQtiger 
Mensch,  kohlen,  mfirrisch  sein,  zu  vergleichen. 

Schweiz.  Idiotikon  IIL 


chöfere**:  keifend,  mürrisch  schelten  Schw;  hÜw; 
Z";  Syn.  chiferen.  Jeiz  heb  d»'*  einist  stül,  t«*  mag 
dem  G*chöfer  nid  eister  zueHose*.  „Klaffen,  schnippisch 
sein  Aa." 

er-  Aptw.;  „Gl",  -chüfere*  Aptw.;  BD.;  G:  1.  refl. 
a)  sich  erholen  BHa. ;  Syn.  sich  er-,  be-kimen.  —  b)  ,sich 
an  Etw.  erholen*,  d.  h.  sein  Gelüste  nach  Etw.  be- 
friedigen, bes.  sich  an  einer  Lieblingsspeise  nach 
Herzenslust  sättigen  Ap;  „Gl;"  G.  Sich  an  Etw.  e. 
chönne*,  daran  schliesslich  genug  bekommen ;  z.  B.  an 
einer  Lieblingsbeschäftigung  GT.  —  c)  in  der  ä.  Spr. 
mit  Gen.  S.,  einen  Schaden,  Verlust  an  Etw.  wieder 
einbringen;  vgl.  nhd.  «sich  der  Ehre,  des  Schadens, 
Mangels  erholen/  ,So  muess  ich  iemer  schäme  doln 
[dulden]  an  mynem  herzen,  bis  dass  loh  myner  eeren 
wider  erküffere  mich  gegen  dem,  der. . .'  Sohachzabblb. 
,Also  kunnd  sich  der  selb  teil  des  schaden  nie  er- 
kuferen,  die  wyl  der  krieg  werot.*  Kucrimeibtbr.  — 
d)  =  er-chiferen  2  a  „Schw;  üw;  Z".    5t**  ob  Öppis  e. 

—  2.  tr.,  etwas  verloren  Gegangenes,  in  Abgang  Ge- 
ratenes wieder  auffrischen,  herstellen.  ,Dur«^  uf- 
rustung  und  erkoferunge  unser  alten,  rechten  münze.* 
1353,  Bs  Urk.  ,Al8  ir  mich  gefragot  hant,  wie  ir  den 
süllent  tuen,  die  jehent,  dass  si  ir  brief  verloren  haben 
in  disem  ertpidem  und  brande  und  bittent,  dass  man 
in  dieselben  briefe  erküfer-und  ernüwere.*  1357,  Bs; 
vgl.  Bs  Taschenb.  1862,  238. 

Mhd.  er-koberen,  -hoveren,  erholen,  gewinnen;  auch  refl. 
Über  die  Etym.  s.  Gr.  WB.  Y  1544/7;  doch  könnte  nnser 
W.  direkt  von  Cko/er  abgeleitet  sein.  Vgl.  auch  das  syn.  er- 
gü/eren  Bd  II   132. 

vcr-chüfere**:  refl.,  sich  verrechnen,  täuschen, 
bes.  in  der  Schätzung  seiner  Kräfte,  die  zur  Aus- 
führung eines  Unternehmens,  einer  Arbeit  nicht  aus- 
reichen GoT.  D^  cha**  si'"''  v.!  —  b«-:  =  er-chö- 
feren  1  a  BG. 

chöferle*^:  1.  =  chöferen^  mit  dim.  Bed.,  zänkeln 
Aa;  ZNer.  Nitt  göt  mir  über  ne  Dispidat  [Disput]; 
i**  mein  's  nit  bös :  wenn  i'*  numme'*  es  Bitzli  eh.  cha'*''. 
SLanoolt.  —  2.  leise  schwatzen  Aa. 

2  braucht  kein  anderes  W.  zu  sein,  sondern  kann  auf 
die  Grnndbed.  rascher  Bewegung  des  Sprachorgans  zurück- 
gehen, ähnlich  wie  mehrere  Bezeichnungen  für  ,fltt8tern*; 
vgl.  die  Synn.  bei  ßitmen  Bd  I   1212. 

Ghnefe"  f.:  Kufe,  Fass  PP.;  sonst  im  Allg.  unsern 
MAA.  fremd,  dafür  Gon,  Gepsen,  Schuefen,  Standen, 
Zuber  u.  A. ;  doch  vgl.  Chüefer.  Spec.  a)  Trinkgeschirr 
L  (Ineichen);  vgl.  Gelten  Bd  II  281.  —  b)  zsgs.  Wi'*- 
Ch.,  ,Weinfass*  W,  bes.  in  der  spöttischen  Übertragung 
auf  einen  Säufer.   -  Mhd.  kuo/e. 

ver-kuefen:  in  Kufen,  Fässer  fassen.  ,Swas 
wynes  verkueffet  [ist]  ze  Basil  in  husern  oder  in 
kclren,  das  zwene  bodeme  hat  [zwischen  2  Böden  ge- 
legt ist,  im  Gegs.  zur  Aufbewahrung  in  offenen  Ge- 
fassen],  das  giH  dem  bischofe  ein  halp  vierteil  wyns 
[als  Ohmgeld].*  c.  1290,  Bs  Rq. 

Chüefer  m.:  Böttcher,  Küfer;  doch  nicht  einge- 
schränkt auf  den  Grossbinder,  sondern  im  umfassend- 
sten Sinne,  wer  Holzgefässe  übh.  verfertigt,  allg.  Vgl. 
noch  Chiibler  Sp.  117.    Wenn 's  vollen  ist,  überlau ft's 

—  ist  de"*  Ch-en  ire''  Glaube*  ZW.,  wohl  mit  Anspie- 
lung auf  den  Ruf,  in  dem  die  Küfer  als  Trinker  stehen. 
Wer  nach  reichlicher  Mahlzeit  noch  weiter  eingeladen 
wird,  sich  zu  bedienen,   entschuldigt  sich  scherzend, 
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,er  müsse  den  K.  kommen  lassen  [nm  sich  Reife  um 
den  Leib  legen  za  lassen]'  Th;  Z.  Denn  meinend  s^,  »'* 
essi  und  trinki  nüd  vü  und  hän-^''^  so  vil  abe^tö'*,  dass 
i'*  meine,  i"*  müess  de*  CK  lo*  cho\  Stutz.  Die  Zunft 
der  E.  hatte  früher  ihre  besondem  Festlichkeiten  nnd 
Branche.  ,Den  27.  Hornnngs  und  2  folgende  Tage 
hatten  die  Kiefer  [in  Basel]  ihren  Umzug  gehalten, 
wobei  eine  Ceremonie  vorgegangen,  die  in  30  Jahren 
nicht  geschehen,  da  nämlich  18—20  junge  E.-Enechte, 
welche  auf  das  Schönste  gekleidet  waren,  einen  Reifen- 
Ballet  tanzten.*  Z  Nachr.  1754;  vgl.  noch  Ch.-Tanz, 
In  den  Jahren  der  Regimentserganzung  folgten  in  B 
auf  die  auf  Ostern  fallende  politische  Feier  in  den 
nächsten  14  Tagen  neben  festlichen  Aufzügen  der 
Metzger  und  Bäcker  auch  solche  der  Küfer,  wobei  ein 
auf  einem  Fasse  reitender  Bacchus,  ein  Hanswurst  und 
in  Weiss  und  Rot  gekleidete  Tänzer  die  Hauptrolle 
spielten;  vgl.  EFFibcher  1868,  25.  Den  Küfern  lag  bei 
Feuersbrünsten  in  der  Stadt  Z  das  Wassertragen  ob. 
Z  Nachr.  1755.  Die  Stelle  in  einem  Reigen  von  1558: 
,Jungfrau,  ich  sollt  ich  [euch]  danken  mit  Schwaben 
und  mit  Franken ;  so  ich  die  Franken  nit  kann  haben, 
so  dank  ich  üch  mit  allen  k-s  knaben*  (ZWthur  Neuj. 
1871,  9)  scheint  eine  Anspielung  auf  eine  Huldigung 
zu  enthalten,  auf  die  sich  bes.  die  Küfergesellen  ver- 
standen, vielleicht  auf  den  gemessenen  Taktschlag  der 
Küferhämmer  beim  Umlegen  der  Reife.  ,Myn  herz 
gumpet  und  klopfet  grimm,  als  hett  ich  tusent  kiefer 
drinn/  RSchmii)  1579. 

c  h  ü  e  f  e  r  e  "^ :  1.  das  Gewerbe  eines  Küfers  betreiben, 
allg.  —  2.  Etwas  z'rMU,  z'wig  ca.,  mit  Mühe,  not- 
dürftig, ohne  Fachkenntniss  zurecht  machen,  bes.  von 
Flickarbeiten  Gl;  Uw;  vgl.  ,Etw.  zurecht  schustern*, 
ferner  chrättlen, 

küeferisch:  nach  Art  eines  Küfers.  ,Fa88  Nr.  12 
tuet  [fasst]  13  Eimer;  den  8.  Oci  widerum  gefüllt 
mit  14  Eimern  1729er;  wird  k.  [d.  h.  schlecht,  zum 
Vorteil  des  Küfers,  der  pro  Eimer  bezahlt  wurde] 
gemessen  sein.*  1729,  ZZoll.  Herbstrodel. 


„kifftig:  Adj.,  ernstlich  W." 

Vgl.  bair.  kißig.  heftig.  Viell.  darf  ein  Subst.  'Chi/t, 
abgel.  von  cAfften,  za  Grande  gelegt  werden.  Ist  der  Voc. 
jedoch  als  lang  zn  verstehen,  so  könnte  das  W.  W  Aasspr. 
fQr  chüßig  (s.  kün/iig)  sein. 


Kag,  keg,  kig,  kog,  kug. 

ehägele"  -•<?-:  kleinlich  tadeln,  zänkeln  ZZoll. 
Durch  Ck>ntamination  des  syn.  ägeUn  Bd  I  129  mit  chih 
gdtn.     Vgl.  hägdtn  Bd  II   1079. 

Ch«gel  (in  Aa;  Bb;  B;  S  Che'igel)  —  m.:  1.  Gelenk- 
kopf eines  Knochens,  bzw.  der  Gelenkknochen  selbst 
VO.  J)c"  Ch,  usmache*,  den  (Fuss-)  Knochen  aus- 
renken, dass  der  Gelenkkopf  aus  der  Gelenkhohle 
tritt;  vgl.  über-,  ua-cheglen  und  ,Kugel*  bei  Gr.  WB. 
V  2589.  —  2.  Spielkegel,  wie  nhd.  Man  unterscheidet 
im  ,Kegelriss*  den  Vor-Ch,,  an  der  dem  Werfenden  zu- 
gekehrten Spitze  des  Risses,  de"  hinder  Gh.,  am  hin- 
tern Ende  desselben,  die  beiden  Egg-Gh.,  die  nach 
den  beiden  Seiten  vorstehenden,  die  4  Oassc-Ch.,  die 


noch  übrigen  ohne  den  Chüng;  vgl.  JEgg  Bd  I  156, 
Ga88  Bd  II  450  und  s.  noch  Kranz,  sowie  das  B  Kegel- 
buch 1870.  D'  Chugh*  lauft  no*>^:  's  cha**  na  [noch] 
Ch,  gi*,  bildL,  die  Rechnung  ist  noch  nicht  abge- 
schlossen, die  Sache  noch  nicht  verloren  L;  See.  Um- 
fallet  wie-n-en  Ch,,  umpurzeln,  kraftlos  hinfallen  Aa; 
Th;  Z;  vgl.  eheglen  4,  Ein  Kegelspieler  wird  etwa 
vor  blindem  Vertrauen  auf  den  Erfolg  seines  Wurfes 
gewarnt:  Z*  Basel  zeit  me*  d?  Chegel  erst,  toenn  si 
ligge*d  Aa.  Lokalsagen  erzählen  von  in  der  Erde, 
bes.  unter  Schlossruinen  vergrabenen  goldenen  Ke- 
geln, mit  denen  etwa  geisterhafte  Wesen  sich  ver- 
gnügen oder  die  sie  sonnen;  vgl.  Lüt.,  Sagen  45.  507, 
ferner  473;  Roohh.  1856,  I  129/31;  Hihvb,  Volkssage 
42/4;  Gr.  Myth.  *  905.  1231.  -  3.  (auch  zsgs.  Sehiss- 
Ch.)  kegelförmiges,  hartes  Excrement  von  Menschen 
und  Tieren  Aa;  Bs;  VC;  Th;  Z.  Eoss-Ch,;  Syn. 
E.'Epfel  (Bd  I  369),  -Qagü  (Bd  II  139),  -Ghuglen, 
-Mugd,  'BdUen,  -Bumbeien,  -Bopperen,  Vgl.  Chegeti- 
Schuel,  —  4.  technisch,  von  anderen  kegelähnlichen 
Gegenständen,  a)  walzenförmig  aufgerollte,  gekräm- 
pelte,  zum  Spinnen  bereite  Wolle  Gl.  Chegdi  Charte^, 
eig.  solche  Wolle  unnützerweise  noch  einmal  krämpeln, 
daher  bildlich:  leeres  Stroh  dreschen.  —  b)  starke 
Schnur  zur  Befestigung  der  Steine,  mit  welchen  die 
Fischer  die  Netze  beschweren  TnBodens.  —  c)  =  i^6er- 
/a/l  5  Bd  I  737.  —  d)  ,der  L  in  der  sul  [Schaft  der 
Armbrust].'  1504,  Z  Schiessen;  wahrsch.  eines  der 
Eisenstücke  im  Schloss  derselben,  viell.  der  ,Stecher*. 
—  e)  =  Läm-lsen  Bd  I  541  (Äg.Tschudi).  —  5.  übertr. 
auf  Menschen,  a)  Scherz-  und  Spottw.  auf  einen  kur- 
zen, dicken  Menschen,  bes.  ein  fettes,  kleines  Kind 
L;  Th;  Z;  auch  auf  Kinder  oder  junge  Bursche  übh. 
Aa;  Z.  D(m  ist  afen  en  Ch,!  bewundernder  Ausruf  ZO. 
Du  chlises  Chegeli!  Kosewort,  ebd.  Wenn  man  ein 
Kind  zu  Bette  bringt,  scherzt  man  mit  ihm:  Näcktig 
[nacktes]  Chegüi,  bumbumbei,  hocket  cdli  Nacht  aüei* 
ZRafz.  —  b)  mit  mor.  Nebbegr.,  Scheltw.  (oft  ver- 
stärkend zsgs.  mit  Hunds-)  bes.  auf  einen  groben, 
unbeholfenen,  tölpelhaften  Menschen  ohne  Lebensart 
VC;  vgl.  das  syn.  Chmüen,  Du  bist  en  rechte  Ch,! 
schäm  di^^!  Du  Hötsch!  Balz  1781.  Chegdmässig, 
steigerndes  Adv.,  verbunden  mit  dumm  UwE.  Chegeli, 
Schelte  auf  ein  weinendes  Kind  Th  (Anon.).  —  c)  einem 
Adj.  od.  vorgesetzten  Subst.  beigegeben  abgeschwächt 
zu  einem  blossen  Füllwort,  i.  S.  v.:  Mann,  Bursche, 
Mensch  L.  Mir  sind  afen  alt  Chegle*.  Schwzd.  's  chuwnd 
mer  fast  *s  Äuge*wasser,  wenn  t**  dra*  denke*,  und  doch 
bin  »«*  nur  e*  grobe^  Ch.  ebd.  En  Tore*-Ch,,  Tor, 
Narr  ZO.  —  d)  euphem.  viell.  für  penis  in  der  RA. : 
Si  sind  wett,  wie  der  Ch,  im  Bett;  vgl.  Gr.  WB.  V 
390,  dagegen  auch  die  anklingende  RA.  unter  Hans 
Bd  U  1470.  —  e)  Familienname.  ,Erne  k.*  1518.  Sohw 
Tuggen.  —  6.  in  Flur-  und  Ortsnamen.  , Kegelhof  L 
(seit  1439),  am  ,K.- Wald*  gelegen ;  vgl.  Ebterm.  Neud. 
354.  »Chegelsperch.*  1236,  UwE.;  in  ,K.-Wisen*  ZHöri. 
Mbd.  kegel  in  Bed.  2;  Stock,  Knüppel.  Der  Diphth.  ei 
für  t  ist  viell.  von  dem  Yb.  ausgegangen,  wo  er  frOh  und 
stark  bezeugt  und  viell.  durch  Anlehnung  an  das  syn.  geigUn 
(Bd  II  147)  zu  erkl&ren  ist;  es  w&re  aber  auch  denkbar, 
dass  die  auf  Palatalisiernng  des  g  beruhende  «insilbige  Form 
,Keil'  durch  Wiederherstellung  des  ^  zur  Zweisilbigkeit  zurück- 
gekehrt w&re.  Die  Yoranstellung  der  Bod. , Knochen'  hat  ihren 
Urund  in  der  Annahme,  beim  Kejgelspiel  seien  urspr.  Knochen 
verwendet  worden;  vgl.  dazu  die  Analogien  bei  Gr.  WB.  V 
385.     Die   Sagen   betr.  vergrabene  Kcgelspiele   mögen   sich 
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orspr.  anf  den  ,Doniicrer*  bezogen  haben ;  It  einer  Yolkssago 
werden  junge  Bnrsche  beim  Kegelspiel  Ton  8  ihnen  begegnen- 
den, b&rtigen  M&nnern  zum  Wettkegeln  aufgefordert;  alsdann 
wachsen  dieselben  zu  übernatfirlicher  GrOsse  an  und  ihre 
Würfe  erdröhnen  im  Tale  wie  starker  Donner;  nach  andern 
Volkssagen  und  RAA.  sollen  Engel  oder  Petrus  bei  Gewittern 
im  Himmel  Kegel  schieben ;  Tgl.  Gr.  WB.  Y  886.  Betr.  die 
Bedeutungsentwicklnng  Tgl.  bes.  die  (zun&chst  in  Bed.  3) 
synn.  Figd  Bd  I  689,  Gagd  Bd  II  189.  —  Zu  6  Tgl.  den 
u.  ekegU^  1  erwähnten  Brauch. 

Günn-;  ,GewinnkegelS  eig.  derjenige  Kegel,  dessen 
Fall  beim  Kegelschieben  dem  Spieler  den  Gewinn  der 
Partie  sichert;  übertr.  bei  gewagten  Unternehmungen 
derjenige  rasche,  geschickte  «Warf,  der  dem  Geschäfts- 
roanne  einen  günstigen  Erfolg  yerschafft  Z.  Das  ist 
df  Q.  für-en.  —  Cham  ml-:  scherzh.  Bezeichnung 
einer  (im  Kamin  hangenden)  kurzen,  dicken  Rauch- 
wurst. Unter  allerlei  Leckerbissen  aufgezählt.  Stutz. 
—  Chatze"-:  1.  festes  Gxcrement  der  Katzen  Z;  bes. 
in  Abfertigungen  od.  zur  Verstärkung  der  Verneinung. 
Es  nützt  ken  Ch,t  En  ChJ.  daraus  wird  Nichts!  Tu. 
Vgl.  Ch,-Drick,  'Chelle*.  —  2.  Belemnit,  nach  der 
Ähnlichkeit  der  Gestalt  AaB.  ;  dafür  iMten-  AiBirm., 
WeHze'-Ch.  ScnSchl.  (nach  der  Ähnlichkeit  mit  Wetz- 
steinen). Vgl.  auch  ,KegelsteinS  yolkstfimlicher  Name 
der  zugespitzten,  versteinerten  Echiniten.  —  M  ü s (e ") - : 
Excrement  der  Mäuse;  etwa  gegen  Verstopfung  der 
Kinder  verwendet  Aa;  Z.  —  Nest-:  1.  letztes  (und 
spät  gebornes)  Kind  eines  Ehepaares  Z.  Vgl.  die  Sjnn. 
bei  Oratsch  Bd  II  829,  N.-Hoek  Bd  II  1125.  —  2.  Spott- 
name desjenigen  Hausgenossen,  der  am  Neujahrstag 
am  spätesten  aufsteht  ZStall.;  Syn.  Silvester,  —  Söu-: 
festes  Excrement  der  Schweine  Aa;  VO;  Z.  Von  einem 
Schmollenden  sagt  man :  Er  macht  es  Mül,  m«"  chönnt 
[möchte,  hätte  Lust]  im  's  mit  eme*  8.  abrüerer  [ab-, 
herunterwerfen]  L  (Ineichen).  ,S.*  wird  der  Winds- 
braut zugerufen,  weil  sie  mit  einem  wühlenden  Schwein 
verglichen  wird;  s.  Bocbh.  1856,  II  187.  —  SchÖss- 
Chegeli:  scherzh.,  Schosskind  Z;  vgl.  Nest-Ch, 

chegle»  (in  GrAv.;  GWe.  cheggU^\  bzw.  cheigle*: 
1.  Kegel  schieben,  allg.  Wenn  in  einem  ZGrün.  Mand. 
von  1764  das  ,K.  zu  Würfen*  vom  ,K.  zu  Biesen*  unter- 
schieden wird,  80  mag  es  sich  im  ersten  Falle  (wie 
heute  noch)  darum  gehandelt  haben,  eine  bestimmte 
Anzahl  Würfe  je  ins  volle  Bias  zu  tun,  während  im 
andern  Falle  die  Würfe  alle  ins  gleiche  Biss  geschehen, 
also  die  gefallenen  Kegel  erst  aufgestellt  werden,  wenn 
alle  Würfe  getan  oder  vorher  schon  alle  geworfen 
worden  sind ;  vgl.  auch  Eis-Gelt  Bd  II  262.  Wer  einen 
bes.  glücklichen  Wurf  tat  oder  das  Spiel  gewann, 
wurde  von  den  Andern  Hukepack  getragen ;  vgl  Bn>. 
1662,  326/30.  Zaubermittel,  durch  welche  man  sich 
beim  K,  den  Gewinn  sichern  kann,  s.  Schild  1863, 
128/9.  130;  vgl  auch  Chrotten-Här  Bd  11  1508.  Von 
einem  trägen  Landarbeiter  scherzt  man :  Vom  Vorusse*- 
schaffe^  sei  im  's  Ch.  am  linste"*  Gr;  Z.  Wenn  es  don- 
nert, sagen  mutwillige  Leute :  8i  (äl  EngelJ  ehegle*d 
im  Himmel  Aa;  Th;  Z.  Die  noch  heute  beliebte 
Volksbelustigung  wurde  früher  durch  zahlreiche  Man- 
date eingeschränkt  oder  verboten,  von  den  Strengen 
übh.  als  ein  Werk  des  Teufels  angesehen  (vgl.  JKHof- 
meister  1744,  53),  während  urspr.  sogar  Kirchhöfe 
dieser  weltlichen  Belustigung  zu  dienen  hatten;  vgl. 
Bd  II  1029.  Um  aber  die  Verbote  zu  umgehen,  er- 
richtete   das  Volk   an   abgelegenen  Orten,   bes.  auf 


stillen  Waldwiesen,  Weiden  usw.  improvisierte  Kegel- 
bahnen, woraus  sich  der  Flurn.  Chegd-Flatz  erklärt; 
vgl.  TanZ'Flatz.  ,Es  soll  niemant  in  unserem  land 
kein  offentür  usgeben  zu  k.,  denn  die  eins  guldis  wert 
sy.*  1500,  SoHW  Bq.  ,1640  wurden  25  Bursche  gebüsst, 
die  das  K.  im  Wald  getrieben  hatten.'  AaL.  (Müller). 
,An  Markttagen  und  Kirch  weihen  soll  ab  den  Kogel- 
blätzen  das  Blatzgelt  abgerichtet  werden.*  1670,  Arg. 
,Das  K.  soll  auf  dem  Platz  bei  der  Kirche  dergcstalten 
vergunnet  sein,  dass  es  der  Kirchen-  oder  Kapellmauer 
keinen  Schaden  zubringe.*  1686,  TuErdh.  ,Da8  K.  um 
einen  massigen  Preis  mag  an  Sonntagen  nach  voll- 
endeter Kinderlehr,  auch  an  den  Markt-,  Hochzeit- 
und  Musterungsanlässen  bewilliget  sein.*  1785,  Z  Ges. 
,Tanzen,  Freischiessen,  Freikegeln  [mit  freier,  allge- 
meiner Beteiligung]  an  Sonn-  und  Festtagen  verboten.* 
Th  Zeitg.  Als  eines  der  Kinderspiele,  ,so  zu  der  Be- 
wegung dienen*,  wird  aufgeführt:  «Das  K.,  um  die 
Kegel  umzuwerfen.*  Spleibb  1667«  —  2.  in  einer  Er- 
zählung Alles  ohne  Sinn  durch  einander  werfen  Bs 
(Spreng).  —  3.  mit  enand  eh.,  in  übertr.  Bed.,  mit 
einander  sanken,  poltern,  eig.  mit  einander  grob,  lär- 
mend umgehen,  wie  man  beim  Kegelschieben  mit  den 
Kugeln  und  Kegeln  tut  Aa;  ScnStf  Si  händ  mit 
enand  wüest,  recht  g'cheglet,  Sprww.  1869;  Sülger.  — 
4.  umfallen,  -schlagen  wie  ein  getroffener  Kegel  im 
Spiele  (der  nach  dem  Falle  noch  einige  Zeit  auf  dem 
Boden  fortrollt),  daher  mit  mehr  oder  weniger  drolliger 
Nebbed.,  umpurzeln  Aa;  Bb;  VO;  G;  Th;  Z.  Wie  der 
Tatfibür  schUgletI  Schier  gar  über  d'  Trumme"  cheglet 
[da  sie  für  den  trommelnden  Knaben  zu  gross  ist]! 
Ubteri  und  darnach  B.  IV  47  (für  GnObS.).  Mer 
ckeigle*  [aus  dem  Bett]  Beide  z*samme!*  nebe^  der  Wand 
abe*  und  under-^e*  Laubsack  undere*  Aa.  An  (in) 
Boden  use*,  dort  use"  (Spreng),  über  enand  us  ch. 
Doch  meist  zsgs.  abe^-,  um-,  use^-ch.;  vgl.  noch  üher-ch. 
und  als  Synn.  die  entsprechenden  Zssen  von  tröltn. 
Ine*;  dri'''Ch.,  plump  einfallen,  dreinfahren,  mit  der 
Türe  ins  Haus  fallen,  bes.  in  der  Bede  durch  unbe- 
dachte Äusserungen  Bs  (Spreng);  Syn.  drin-schiessen, 
—  5.  tr.,  wie  einen  Kegel  (vgl.  Chegel  3)  zur  Erde 
kollern  lassen,  in  der  scherzh.  Anwendung  auf  das 
Eierlegen  ZS.  's  Eüenli  cheglet  brav  Eili;'  Syn. 
schissen,  —  6.  unpers.,  refl.,  mit  Dat.  P.,  glücken, 
eig.  günstig  fallen,  bei  glücklichen  Würfen  beim  Kegel- 
schieben SoHW.  Es  hed  im  si'^  g'cheglet,  das  Glück 
hat  ihn  begünstigt  —  7.  AbL  von  Chegel  5  b,  unge- 
schickt handeln,  aus  Dummheit  ein  Geschäft  unge- 
schickt verrichten  VO.     Cheglerei,  Tölpelei  UwE. 

Die  diphthongische  Form  auch  bei  HsRRebm.  1620,  in 
den  Bs  u.  B  Mandd.  durchgehend,  ferner  aoch  bei  Seb.Brant. 

über-:  1.  tr.  a)  de^  Fuess ü.,  verstauchen  ZHongg; 
vgl.  Chegel  1,  ,Vom  Vieh,  das  Koten-,  Schienfessel- 
beingelenk  verstauchen  Ap;  GBh.;  Z.*  Arcb.  Vet.  1820. 
Auch  refl.,  von  Menschen  und  Vieh  Gr.  —  b)  Jmd 
(Etw.)  wie  einen  Kegel  über  den  Haufen  werfen,  z.  B. 
im  schnellen  Laufe  Ap;  B;  Gl.  Syn.  uber-schiessen. 
Auch  unpers.  ,Es  hat  ihn  übercheglet*,  er  ist  kopf- 
über gestürzt  —  2.  intr.,  überpurzeln  Z ;  „tölpelhaft 
umfallen  VO."  Schier  ü,  vor  Lachet;  Syn.  überh^jen, 
-hotzlen  Bd  II  1837.  —  Syn.  za  1  und  2  sind  üUr-chutjelen, 
-bocken,  'trölen.     Ygl.  auch  üb^r-hünUn. 

a**-:  beim  Kegelschieben  zuerst  werfen,  das  Spiel 
eröffnen  Ndw;  Z;  Syn.  an-rüeren,  -schiessen.    Us-  und 
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a^'Ch.,  eine  Spielpartie  beenden  and  eine  neue  er- 
öffnen, sei  es,  dass  derjenige  Spieler,  welcher  die 
Partie  beendigt,  etwa  des  Zeitgewinns  wegen  un- 
mittelbar nachher  mit  einem  2.  Wnrfo  die  nene  Partie 
einleitet,  sei  es,  dass  er  selbst  im  Vertrauen  auf  einen 
guten  Wurf  die  Erklärung  abgibt,  dass  der  Wurf,  mit 
dem  er  eigentlich  nur  das  erste  Spiel  oder  die  erste 
Tour  eines  solchen  zu  beenden  hat,  ihm  auch  als 
erster  Wurf  für  die  nächstfolgende  Tour  angerechnet 
werden  solle  Z.  —  us-:  1.  (den  Fuss)  ausrenken  VO; 
Syn.  den  Chegd  usmctchen.  ,Sie  hat  im  Kastcnschlitten- 
fahren  einen  Fuss  ausgekegelt.'  Ndw  Kai.  1889.  — 
2.  um  einen  ausgesetzten  Preis  Kegel  schieben,  bis 
er  von  Jmd  gewonnen  ist  Th;  Z.  En  Ur,  es  Schaf  u. 
—  ver-:  1.  =  «fter-cÄ.  1  a,  von  Menschen  und  Vieh 
Ap;  G;  Th.  —  2.  =  us-ch,  5  B;  VO;  Z.  ,Berechnende 
Wirte  setzen  bisweilen  wohl  ein  stattliches  Schaf, 
einen  Käse,  Nastücher  und  Geldgaben  zum  V.  aus; 
seltener  wird  mehr  um  Geld  [d.  h.  um  Einsätze  der 
Spieler  selbst]  gekegelt*  Feierabend  1843,  136/7.  ,An 
den  Kirchweihen  werden  Kleider,  Schuh,  Taler  usf. 
um  Gewünns  willen  zu  7.  dargebotten.*  JCHofhstr 
1744.  —  3.  (sein  Geld)  durch  Kegelschieben  verspielen 
B;  Th;  Z.  —  4.  durch  unkluges  Handeln,  Dummheit 
seinen  eigenen  Vorteil  verscherzen,  ein  Geschäft  ver- 
derben B;  VC;  ScH ;  Syn.  verbocken.  Dass  d'  nit  dur^* 
eigni  Schuld  äi^s  Glück  vercheiglist.  B  Hist.  Kai.  1840. 
Auch  refl.,  sich  verderben  GW.  —  wase°-:  ,rasen- 
kegeln*,  Preiskegelschieben,  bei  welchem  je  nur  3  Kegel 
in  gerader  Linie  auf  dem  Wiesenplan  aufgestellt  wer- 
den GT.  (WSenn  1870,  205). 

Chilbi-Cheigler:  vortrefflicher  Kegelspieler, 
cig.  ein  Kegler,  der  allen  Kirchweihen  nachzieht,  um 
mit  seiner  Kunst  Etwas  zu  gewinnen  Bs. 

Zurzi-Chegler:  =  dem  Vor.  ZS. 

Wohl  eig.  ein  Kegler,  der,  wie  der  Chübi-Ch.  den  Kirch- 
weihen, den  Messen  nachzieht,  so  sich  vor  Allem  auf  die 
Messe  xax'  ifoxi^v,  die  Zurzacher  Messe,  begiht,  um  seine 
Kunst  professionsm&ssig  zn  üben;  vgl.  Zurxi-Jaaser  Sp.  70 
und  Schlingg'Chuglen, 

Cheglct  m.  B;  Schw;  S;  üw,  Cheglete  f.  Ap; 
Ndw  ;  Z :  Kegelschieben,  ein  von  spekulativen  Wirten, 
die  alsdann  hiefÜr  Gaben  aussetzen,  veranstalteter  An- 
lass,  Leute  anzulocken.  ,Der  Gesellenschiessent  im 
Herbste  ist  gemeiniglich  mit  einer  Schafkcgelten  ver- 
bunden.* GLHartm.  1817.  .Steffen  [der  Wirt]  stellte 
einen  K.  um  Schafe  an.'  Gotth.  ,Der  Begierungsrat 
hat  dem  N.  N.  die  Abhaltung  eines  K.  bewilligt.'  Obw 
Volksfr.  Vgl.  noch  Gumpet  5  Bd  II  314.  Auch  im 
S.  V.:  einzelne  Spielpartie  Z. 

Us-:  Schlusspartie  in  einem  Kegelschieben;  Ke- 
geln am  Ende  einer  Spielperiode;  vgl.  Us-Sdnesset, 
, Endschiessen'.  ,Ein  allgemeines  Auskegelt.'  B  Kegelb. 
1870,  29. 

cheglisch:  1.  „auch  chegeUuift,  tölpelhaft  VO." 
Zu  Chegd  5  b.  —  2.  ,conis  contiguus;  ich  hab  zwen 
Kegel  getroffen  und  bin  noch  k.'  Red.  1662. 

Ch5g,  in  B;  Gl;  Gr  tw.;  GG.;  Sch;  ThHw.  (nur  in 
Bed.  2  b);  ZA.  CÄö^c»  —  m.,  PI.  Chöge^  AiFri.;  GA.; 
Tu;  Ndw;  ZG.,  sonst  Chöge*,  Dim.  Chogli  Ndw,  sonst 
Chögli,  Chögji:  wesentlich  =  Cheib  (Sp.  100/3).  1.  ,I)ie 
Koge,  Viehseuche,  contagium  pecoris.'  Red.  1662.  — 
2.  (in  GA.  auch  Ctidg,  differenciert  von  Chöge*  in  Bed.  3). 
a)  Leiche  eines  Selbstmörders  Ap.  —  b)  verendetes, 


gefallenes  Tier  oder  Fleisch  von  einem  solchen  Ap; 
Bs;  Gl;  Gr;  GA.,  T.;  ScHwMa.;  ThHw.;  W.  Solches 
Fleisch,  spec.  soweit  es  zum  Fang  von  Füchsen  ver- 
wendet wird  Gr  ObS.  Im  Wortspiel  mit  dem  syn. 
Ziueder:  Das  ist  grad  Ch.  um  L.,  Eins  so  schlecht 
wie  das  Andere  GrD.  ;  synn.  Formeln  s.  bei  Güd  Bd  II 
123.  Vo*  Ch.  uf  's  Lueder  [kommen],  vom  Pferd  auf 
den  Esel,  vom  Regen  in  die  Traufe  GnRhw.;  bereits 
im  Wortspiel  mit  Bed.  3,  da  Lueder  auch  =  Hure ; 
vgl.  auch  Esd  Bd  I  515,  Gül  I  ßd  11  219.  Ghogen- 
Loch,  Name  eines  Felskessels  an  der  Thur,'  in  welchen 
man  ehemals  die  Äser  warf  GT.  Vgl.  noch  Chogen^ 
Fleisch  (Bd  I  1222),  -Bein,  -Platz,  Schinder.  Auch 
bloss :  halbverendetes,  aber  noch  nicht  beseitigtes  Tier 
GA.;  kränkliches,  abgemagertes,  elendes  Stück  Vieh 
Ap;  Gr;  GA.,  Sa.;  Sch;  bes.  ,abgcschundenes'  Zugpferd, 
,Schindmähre'  Gr;  Sch;  Ü;  Syn,  Karonje.  Selten  von 
gebrechlichen  Menschen  Gr;  vgl.  Tsch.  224,  I«*  bin  en 
arm<^  Ch.!  —  3.  Scheit-  und  Schimpfw.,  in  mehr  oder 
weniger  abstr.  S.;  Ausdruck  des  Ärgers,  der  Ver- 
achtung, Verwünschung  Aa;  Ap;  Bs;  B;  VO;  Gl;  Gb; 
G;  ScH;  Th;  Z.  a)  neben  Htmd,  Cheib,  Schelm  eines 
der  ehrenrührigsten  Schimpfw w.  auf  Menschen,  bes. 
auf  gemeine,  rohe,  gewalttatige,  streitsüchtige,  bos- 
hafte, abgefeimte;  seltsamer  Mensch  Aa;  vgl.  chög. 
Wart  ww,  du  Ch.!  Drohung  an  einen  Beleidiger. 
Das  ist  en  unässig^  Ch,!  Es  Chögli,  ein  giftiger 
Mensch  von  kleiner  Statur  GA.  Sehr  oft  verst.  durch 
vorgesetzte  Adjj.  und  Substst.  Du  ewiger,  dumm^, 
verfluechte^,  verdammtest  verdräiter,  verreckte'  Ch. !  Du 
Erde""-,  Hagels-,  Herrgotts-,  Sw*-,  Sträls-Ch.!  Du 
Schfc%*-Ch.!  und  abermals  verst.:  Du  cheibe*,  mein- 
eide^,  verdammter  Schw. !  specifisch  glarnerisches  Schelt- 
und  Fluchwort.  D*  Bademer  mSchti*d  sus  wider  sc  uf- 
blase*  und  Bröpst  werde"  wie  darvor;  me"  seit,  si  seige'd 
sus  no'^  tüfeli^'*  Köge,  Gespräch  1712,  Als  Wortspiel 
in  dem  scherzh.  Zuruf:  Chogen  esse*,  choge* !  wobei 
das  wiederholte  W.  eigentlich  das  Bd  II  323  erklärte 
ist,  aber  auch  als  Subst.  verstanden  werden  könnte  Z. 
—  b)  Schelte  auf  Sachen  und  rohes  Schimpfw.  auf 
Zugtiere,  störriges  Vieh  übh.  Aa;  Sch;  SchwE.  ;  vgl. 
Hülschen  Bd  11  1215.  D*  Welt  [Erde]  ist  en  'bugglete- 
[»bucklig*,  uneben]  Ch. !  Gl.  En  bare"  Ch.  »f»,  unein- 
träglich,  wild,  unfruchtbar,  von  Grundstücken  GnPr. 
Alle*  Ch.,  allerlei  verfluchtes  Zeug  G;  Th;  Z,  z.B.: 
Es  ist  a.  Ch.  verfrore*  [bei  einem  schädlichen  Froste]. 
Es  het  ken  Ch.,  verstärkte  Verneinung  G;  Z.  Das  ist 
en  Ch.,  eine  verzwickte,  schwierige  Sache  Th;  Z.  En 
Ch.  st*  VO*  Schweri;  Zdchi  ZG. ;  Syn.  en  Fluech.  Ver- 
stärkungen wie  bei  a.  —  c)  in  der  Gen.-Form  Choge*, 
die  oft  bloss  adj.,  bzw.  adv.  verstanden  wird,  Adjj. 
und  Substst.  vorgesetzt,  bzw.  damit  verbunden.  — 
a)  vor  Adjj.  mit  verstärkender,  steigernder  Bed.,  im 
S.  V.  verflucht,  Erz-  Ap;  VO;  G;  Th;  Z.  Ch.-lustig, 
-müed,  -schwer,  -streng,  -t%ir,  -vüest.  ChAeid,  gar 
nicht  schön,  sehr  unangenehm,  bedenklich  G;  Z. 
Ch.-fiiässig,  sehr  (stark).  De"  Gässbock  [Ziegenbock] 
mutscht  [stösst]  e»i  so  ch.  Th  (Schwzd.).  Ch.-mässig 
lüge*;  Syn.  cheiben-,  verfluecht-mässig,  dwgisch.  Auch 
mit  st.  Flexion,  wohl  nach  Analogie  von  Hagel(sJ  GT.; 
chogs  frö,  schö*.  Die  selbe  Gen.-Form  dann,  gewisser- 
massen  versteinert,  in  adv.  Gebrauch  auch  bei  Vben 
GT.;  vgl.  das  ganz  ebenso  gebrauchte  Tunfdjers,  ferner 
ewigs  Bd  I  611.  Das  Ding  recht  chogs  tuet  trüge*. 
EFeürkr.    —   ß)    vor   Substst. ;    von    Personen    und 
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Sachen;  übersetzbar  durch:  verflucht,  yer wünscht. 
En  Ch,'Hund  [von  Mensch].  E  Ch.-Ärhit,  -lUehni^g 
[von  Schwierigkeit] ;  es  Ch,'Me8ser,  das  nicht  schneiden 
will;  es  Gh.'Ding,  -Zug,  En  Ch.-Stei^  über  den  man 
stolpert,  strauchelt.  Gh.- Wetter,  Bogenärbet,  Chogen- 
ärbet,  Rundarbeit,  Schundarbeit  Ap  (T.  114).  Doch 
auch  mit  gemilderter  Bed.,  mehr  Überraschung,  Er- 
staunen, Yer-  und  Bewunderung  ausdrückend.  En 
Ch.-Bueby  ein  »verfluchter  Kerl*  Gl;  Gr;  G;  Th; 
U;  Z.  Das  ist  es  Ch.*Buebli^  ein  gescheides,  listiges 
Bürschchen  G;  Z.  Es  Gk^-Tierli,  ein  listiges,  ge- 
wandtes Z.  —  4.  ohne  eigentlich  schlimme  Nbbed., 
in  verblasster,  gemilderter  Anwendung,  t.  als  scherzh. 
Schelte  oder  derb-freundliche  Anrede  an  einen  an- 
stelligen Menschen  oder  einen  durchtriebenen  Spass- 
macher  GaPr.;  LV.;  GStdt;  t.  als  Dim.  förmliches 
Kosewort  an  Kinder  Gl;  GA.;  Z  tw.  Du  liebs  ChögK! 
Kamerad,  Bursche,  Kerl  BSi.  Es  ist  f%n  e  Kog,  ein 
ganzer  Kerl.  Vgl.  eine  ähnliche  Abschwächung  bei 
Hagel,  ferner  Tüfel,  nhd.  ,Aas,  Schelm'  u.  A. 

,KogeS  seit  dem  XY.  in  Olossarien  in  der  Bed. :  ansteckende 
Seuche;  vgl.  Lexer  I  1662  (wo  auch  das  Adj.  kogesch);.  Gr. 
WB.  Y  1577/8.  Das  W.  ist  anch  ins  R&torom.  übergegangen: 
eoga,  Aas,  fanler  Mensch.  Einige  MAA.  haben  k  im  Anl.,  so 
Aa(H.  153);  BsL. ;  BSi.;  in  Ndw;  U  neben  cÄ.  T.  gibt  für 
Ap  auch  eine  Sg.-Form  Chöger  an.  Zu  1.  Das  W.  ist  auch 
im  Schw&b.  Fem.;  doch  mag  Red.  der  Analogie  von  ,Pe8t, 
Seuche,  Kranlcheit'  gefolgt  sein;  die  Bed.  1  hat  auch  das 
slay.  kuga.  Die  selbe  oder  eine  ähnliche  Bedentungsentwick- 
Inng  wie  unser  W.  zeigen  ausser  Cheib,  Sehdm  noch  Lueder 
(Bedd.  2  und  3),  Plag  (Bedd.  1—3),  BUger  (Bedd.  2  und  3), 
Pflog,  nhd.  ,Aa8'.  Im  Ap  Id.  von  1788:  ,kok,  für  den  Schind- 
anger bestimmt'  scheint  das  W.  adj.  verstanden  zu  sein ;  vgl. 
oben  3  c. 

choge**:  1.  sich  über  seine  Kräfte  anstrengen, 
»abschinden*  GT.;  ZO.  —  2.  =  cheiben  3  Th.  Umme*-, 
dtco*-y  furt'Ch,  —  ver-,  in  Gr;  GA.  -chogne^:  1.  in 
roher  Weise  verderben,  beschädigen,  zertrümmern 
Ap;  Gr;  G;  Th;  Z.  D*  Gesundheit  %\  wid  vercheih(n)e*. 
Synn.  s.  auch  bei  verhaglen  Bd  II  1077,  ferner  ver- 
tunderen.  —  2.  zu  einem  Chog  (in  Bed.  3j  werden, 
z.  B.  von  der  Katze  im  Februar  Ap. 

Chogerei  f,:  =:  Cheiberei  Sp.  104  Bs;  G;  Th;  Z. 
Verwickeltes  Geschäft,  ,verzwickte  Geschichte*  Bs; 
Th;  Z.     Syn.  Chogen-Ding,  -Zug, 

Chogete"  f.:  1.  Verbalsubst.  zu  chogen  1  und  2 
Ap;  G;  Th;  Z.  Es  ist  c  icüesti  Ch.,  die  Dinge  stehen 
gar  verkehrt  Ap.  Da'  ist  e  Ch.  g'si*!  ein  Eilen  und 
Drängen  Th.  —  2.  concr.,  im  coli.  S.,  Durcheinander, 
Wirrwarr,  Allerlei,  z.  B.  von  verwickeltem  Garn  G ; 
ZO.;  von  stinkenden  Abfallen  der  Gerber,  Leimsiedcr, 
Schinder  TnTäg. 

c  h  0  g  i  8  c  h :  steigerndes  Adv.  i.  S.  v.  verflucht  UwE. ; 
Z;  Syn.  chogenmässig  (s.  Chog  3  c  a). 

chüg(e)le":  1.  (in  GrAv.,  hPr.,  Spl.  chögele*,  sonst 
ehÖgele*J  =  cheibelen  1  Ap;  YO;  Gl;  Gr;  Sch.  —  2.  (auch 
zsgs.  mit  üiS')  Jmd  mit  giftigen,  spöttelnden  Bemer- 
kungen absichtlich  zum  Zorn  reizen,  oft  auch  intr. 
Ap;  VO;  Gl;  Gr;  G;  Sch;  Th;  Z.  Syn.  (uS'Jhunden, 
-hündelen  Bd  II  1435/6,  -eheibelen  Sp.  104.  ,Sie  kö- 
gelten  und  tretzelten.*  Z  Proc- Akten.  Er  fangt  i«t** 
a»  CÄ.  tcie  en  Hund,  EFeurer.  Der  Säme^'Nigg,  die 
giftig  Chrott,  heig  üs  üsg'köglet,  ebd.  Abll.  Chögfejler, 
Chöglif  Chöglete*.  Auch  mit  Sach-Subj.  Gr.  Die  Minte"* 
hed  f»»'*  Ei^'s  g'chöglet,  indem  der  Schuss  nicht  los- 


gehen wollte.    Der  Weg  hed  is  mängs  Mal  g'chöglet, 
uns  oft  zu  schaffen  gemacht,  ,genarrt*. 

In  Gr  sind  chogelen  (bzw.  ehögelen)  in  Bed.  1  und  chöglen 
in  Bed.  2  differenciert,  ebenso  in  6A.  chogeUn  (von  Ckog. 
8.   Chog  2)  von  chogeUn. 

chögelig  GrHo.  (in  GrAv.  chogdig,  in  GRhPr. 
ehogelicht):  aasartig,  nach  Aas  riechend;  Syn,  cheibelig 
Sp.  104. 

chög  (in  BoAa.,  GnScuolms,  Spl.,  V.;  Schw;  ü 
chögg):  1.  (in  GnPr.  chögig,  in  GrD.  chög)  =  chog-äss 
Bd  1  501,  zunächst  im  Essen  und  Trinken,  von  Men- 
schen und  Tieren  Aa;  „Ap;**  Gl;  Gr;  G;  „Schw;*  Th; 
,Z."  Synn.  s.  bei  ungefrässftgj  Bd  I  1319,  ferner 
famsch,  ver-gaucht,  bittlos,  sktf,  Ch.  wie  e  Geiss  Gl. 
Dazu  Chogi  f.:  Er  hätti  van  Chögi  wegen  kein  Tropf 
van  der  Milch  versuocht.  Von  Mädchen,  heikel  in 
der  Wahl  eines  Mannes  „Ap;"  Gl;  „Schw;  Z.**  — 
2.  sonderbar,  eigentümlich,  unfügsam,  abstossend  im 
Betragen  übh.,  entw.  trotzig,  spröde,  stolz  oder  auch 
halb  stumpf  sich  von  Andern  abkehrend,  von  diesen 
daher  eine  besondere,  heikle  Behandlung  verlangend, 
a)  in  »IjE.;  Schw"  auch  chögsch,  mürrisch,  unverträg- 
lich, leicht  aufbrausend,  grob  AaF.;  B;  Gl;  Gr;  G; 
Schw;  U;  Z.  Synn.  s.  bei  ?Mssig  Bd  II  1672,  ferner 
unwätlich.  Von  kleinen  Kindern,  die  schwer  zu  pflegen 
sind  GnBhw.  Es  g'falU  mer,  pfüsed  [schnaubt]  der 
Wifid  so  ch,  Schw  (Schwzd.).  's  Chögi  ha;  verdrossen, 
störrisch,  trotzig  sein  AaF.;  Syn.  Schalk.  —  b)  schüch- 
tern GrV.  —  c)  zurückhaltend,  kurz  angebunden, 
barsch,  wortkarg  B;  L;  G;  Schw;  Z.  En ch-e*  B'scheid; 
e  ch'i  Antwort.  Heinz,  zu  einer  Krämerin,  die  auf  ein 
Kaufsangebot  nicht  eingehen  will:  ,Wem  wi"t  sie  [ver- 
kaufen], dass  d'  so  köggi  bist?*  Stettlbr  1606.  Anstatt 
eme*  fründlu^ie^  ,fr%li*^'  g'hört  si  e*  ch^es  ,mira*  [meinet- 
wegen].* Ü8TBRI.  Syn.  besehnutper.  —  d)  hoffärtig, 
prahlerisch,  eingebildet,  selbstbewusst  (auch  in  be- 
rechtigter Weise);  sich  zu  helfen  wissend,  ankerig; 
keck,  fest  im  Auftreten  Schw;  Uw;  U.  ,Kögen,  su- 
perbus,  audax.'  Schulze,  Id.  Doch  Gott  biwär,  das'  's 
g' falle''  wett  [gefallsüchtig  wäre],  we  eppe*  chegi  Maitli 
U  (Wipfli).  Ä'*  eh,  stelle^;  ch,  mit  Ei*'m  tue^,  Si  tuet 
nüd  ch,  und  ist  niid  schüch.  ,Selbst  die  schweizerische 
Nation,  von  wildem  Geiste  besessen,  chögg  und  ver- 
sessen, sendet  [doch]  eine  Deputation.*  Schw  Fasnacht 
1863.  Und  si,  chögg  mit  de'*  Arme''  ♦»  de»  Hüfte% 
recht  altschwyzerisch,  MLienbrt.  ,Er  was  nit  so  kögg 
und  euch  [nit]  so  kostlich  mann;  ja,  dass  eben  [er 
früher]  nit  pflag  des  hohen  brachts  und  g'walts,  den 
er  tuet  tryben  nun.*  Wagner  1581.  ,Kögen,  stolz,  auf- 
geblasen, tumidus,  insolens.*  Red.  1662.  —  3.  munter, 
frisch,  zu  kleinen  Spässen  aufgelegt  Obw;  U. 

Unser  W.  bat  nur  unsichere  Sporen  von  Ycrwandtschaft 
aossorbalb  des  Schweiz.  Gebietes;  vgl.  etwa  ponini.  ,kägsch*, 
kränklich,  dem  kein  Essen  scbmeckt,  ostprouss.  ,kftksch*, 
schwindsUcbtig,  karzatmig,  bei  6r.  WB.  s.  v.  ,käkig*;  ferner 
,kftbsch*,  heikel  im  Essen  (Erzgebirge),  ebd.  s.  v.  ,kobi8ch*; 
fkökesch',  keck,  zauksfichtig.  Fr.,  Ztschr.  Y  558.  Das  seit 
dem  XYI.  belegte  ,köken',  Ekel  empfinden,  hat  anf  nnserm 
Boden  seine  Entsprechung  in  göggen  Bd  II  178.  Yiell.  dürfen 
wir  aber  chögig  als  die  rel.  ursprünglichste  Form  und  als  Abi. 
von  Chog  annehmen  mit  der  Grundbed.  ,Eke]  erregend*«  aus 
welcher  diejenige  von  ,Ekel  empfindend*  sich  leicht  ergibt 
(vgl.  erggtlig  Bd  I  449).  Aus  Synk.  der  zweisilbigen  Form 
würde  sich  viell.  der  tw.  verhärtete  Ausl.  und  die  Länge 
des  Yoc.  erklären.  Anf  der  Grenze  zw.  Bed.  1  und  2  steht 
die  Anwendung  des  W.  bei  RSchmid   1579,  wo  Jrod4  der  die 
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Aonahme  eines  dargebotenen  Trankes  yerschmäht,  gescholten 
wird :  , Wie  bist  so  stolz  and  k. ! '  Ähnliche  Bedeotnngsent- 
wicklangen  wie  eh,  zeigen  eigenlieh  Bd  I  147,  nhd.  ,eker: 
1)  lecker.     2)  yerdrossen,   eigen.     Ygl.  auch   arig,   arüiek. 

ch5gg(l)e":  prahlen,  sich  rühmen,  sich  einge- 
bildet, hoffkrtig  geberden  Schw;  Uw. 

kngelSelit:  kagelig.    ,Eugelächte  knöpf.*  1531/48, 

1.  KöN.  «Das  kind  legt  sich  also  kugenlacht  und  ge- 
bogen, anlich  nnd  glych  einer  kaglen.*  Rüxf  1554. 
,Ein  blitzg,  als  wann  ein  kagelechte  kngel  vom  himmel 
fiel.*  UMey.,  Chr. 

Bafdr  die  Participial-Abl.  «kugelet* :  ,Rotandas  mons,  ain 
k-er  oder  ronder  berg.*  Kessl.;  Tgl.  auch  ,kagelicbt*  bei  6r. 
WB.,  ferner  betr.  die  Form  hü/end,  hü/et  Bd  II   1050. 

cbugele":  1.  tr.,  bzw.  abs.,  eine  Kngel  oder  einen 
kugeligen  Körper  rollen  Bs;  VO;  Th;  Z.  En  /Sffot" 
umme^-ch.,  hin  und  her  wälzen.  Bes.  vom  Spiele  der 
Kinder,  wenn  sie  z.  B.  Lehmkugeln  aus  lauter  Freude 
am  Geräusch,  das  dabei  entsteht,  auf  dem  Fussboden 
regellos  hin  und  her  treiben  Scew;  Zo;  Z;  vgl.  da- 
gegen ehügelen,  Term.  tecbn.  in  der  Leinwand-  oder 
Musselinfabrikation  für  das  Glätten  (Appretur)  der 
Stoffe,  indem  man  dabei  eine  Marmorkugel  von  2 — 3" 
Durchmesser  so  lange  über  ein  straff  gespanntes  Stück 
Zeug  hinwegrollt,  bis  es  von  derselben  überall  berührt 
worden  Ap;  Gf;  vgl.  Chugd-Hütten  Bd  II  1782.  — 

2.  ,Kugelen,  rotundare.*  Mal.  —  3.  dahinrollen,  -kol- 
lern wie  eine  Kugel  Bs;  VO;  Gb;  L;  G;  Th;  Z.  Dtif* 
ne  Stege*  ahe*  chugde^,  ,Se  volvere,  über  und  über 
kuglen,  wallen.  DevoWi  monte,  den  Berg  ab  kugelen.* 
Dbnzl.  ,Kugelt  er  in  ein  Ämtgen  [verschafft  die  blinde 
Gunst  des  Schicksals  auch  dem  Unwürdigen  ein  Amt], 
so  ist  er  immerfort  der  Meinung  dises  oder  jenes  hoch- 
geehrten Herren.*  Sintem.  1759,  viell.  mit  spec.  An- 
spielung auf  die  früher  bei  der  Ämterbestellung  üb- 
liche Kugelung,  Ballotage.  —  Vgl.  die  in  beiden  Bedd. 
syn.  chrugden  und  rugden. 

über-:  =  ü,-chegle*  Ibn,  2;  (wider  Willen)  einen 
Purzelbaum  schlagen  G;  Th;  Z.  Schier  u.,  z.B.  vor 
Fettigkeit,  hoher  Schwangerschaft,  vor  Lachen,  Auf- 
regung, Anstrengung  bei  sich  immer  mehr  häufender 
Arbeit  Z.  —  ver-:  =  dem  Vor.,  in  der  RA.:  Schier 
V,  vor  Feissi,  Lachet  Z. 

Chugle»  (in  Aa;  Bb;  S  auch  Chugele*)  —  f.,  Dim. 
Chugeli  (in  GrA.  Cht^geltiJ,  ChOgeli:  1.  Kugel,  allg. 
Spec.  a)  Spielkugel.  ,Uff  den  trinkstuben  mag  man 
wol  mit  der  kuglen  walen.*  1421,  Z  Ratsbeschluss. 
,Man  kam  im  [dem  Herzog  von  Burgund]  zwüschen 
kuglen  und  zil*,  vereitelte,  durchkreuzte  sein  Vor- 
haben. GiuNsoN-Lied.  ,Inter  sacruro  et  saxum  stare, 
zwüschend  tür  und  angel,  zwüschend  kugel  und  zil 
ston.*  Fris.  ,Nun  klebt  kein  kugel  an  der  wand 
[bleibt  dort  liegen] ;  ich  hoff,  der  wurf  komm  in  unser 
band.*  Badknfahrt.  ,Er  gespüret,  wie  die  kugel  weit 
ein^  andern  weg,  dann  er  sich  versahen,  walzen  [die 
Sache  einen  andern  Verlauf  nehmen]  wollte.*  Wurst- 
I8BH.  Chugde*  (Aa;  B;  S),  Chugdi  (L;  Zo;  ZKn.) 
träte*,  toerfe*,  ein  (meist  auf  oder  neben  der  Land- 
strasse betriebenes)  Spiel,  bei  welchem  es  sich  zwischen 
zwei  Parteien  darum  handelt,  je  ihre  Kugel  (alte  Ka- 
nonenkugel oder  eine  hölzerne,  mit  Blei  ausgegossene 
K.)  durch  abwechselnde  Würfe  am  Ehesten  an  ein 
gegebenes  Ziel  oder  bis  zum  Ende  des  Spiels  am 
Weitesten    zu    bringen.     Näheres    über   dieses    von 


Bauernburschen  getriebene,  oft  gefahrliche  Spiel  s. 
bei  RocHH.  1857,  458;  ill.  Sobwbiz  VUI  160;  Fhir- 
ABBND  1843,  135/6;  KStadlin  1819  (I),  39.  ,Einem 
Trupp  Kuglen  Werfer  entgehen.*  Gotth.  ,1813  beschloss 
der  Kirchenrat,  dem  Wirt  anzuzeigen,  dass  er  das 
Kugelitrölen  nicht  mehr  gedulde.*  AKüchlbr.  «Dess- 
gleichen  lassen  wir  zu  als  ein  Manns-  und  Leibes- 
übung das  Kuglen  werfen,  doch  allein  von  Kurzweil 
wegen  oder  nit  höher  dann  zum  Tag  um  eine  einzige 
Ürte.*  B  Mand.  1667.  Früher  spielten  die  Männer  aus 
den  Städten  mit  hölzernen  Kugeln,  die  sie  mit  bes. 
geschnittenen  Stäben  nach  einem  bestimmten  Ziele 
hintrieben  B  (Zyro).  ,Etlich  gesellen  band  d'  kugel 
geschlagen  von  Bemund  bis  gen  Fryburg,  galt  600 
schleg,  aber  si  ward  darg'schlagen  under  400  strei- 
chen.* Salat.  Das  ,Kuglen-*  wird  neben  dem  ,Ballen- 
schlahen*  unter  den  gleichen  Einschränkungen  wie 
das  ,Kuglen werfen*  gestattet.  B  Mand.  1667;  vgl.  noch 
Badenftr^benJ,  Als  Dim.  (Spick-JChiigdi,  kleine  Spiel- 
kugel der  Kinder,  bes.  zum  ,Spicken*,  Spielschusse r, 
Marbel,  Schnell-,  Knippkügelchen  Ap;  G;  ZO.;  Synn. 
s.  bei  Gumper  I  Bd  II  313;  unterschieden  von  Boler, 
Bumm,  Böisch,  Eüer-Ch,;  vgl.  chiigden.  Wenn  Kinder 
sich  solche  aus  nasser  Erde  bereiten,  sollen  nach  dem 
Volksglauben  Brot  und  Butter  aufschlagen  Ap;  vgl. 
T.  231.  —  b)  Geschützkugel,  allg.  Laufe*  wie-n-e 
Ch.  uS'^em  Bor  Bs;  G;  Sch;  Tr;  Z;  vgl.  gän  Bd  II  5. 
Z>'  Gh,  ist  en  Narr  [fährt  bloss  blind],  's  Bajonett  aber 
het  Verstand  Sch  (Sulger).  S.  noch  gefideret  Bd  I  681. 
—  c)  Looskugel,  früher  (in  Gl  bis  1834)  bei  der  Be- 
stellung von  Ämtern  angewendet,  indem  die  vorher 
durch  die  Behörde  bestimmten  oder  förmlich  durch 
Stimmenmehr  gewählten  Kandidaten  jeder  nach  einer 
Kugel  griffen;  wer  die  goldene  statt  einer  silbernen 
zog,  war  gewählt  B;  Gl;  vgl.  EFFischer  1868,  26; 
Gl  Gem.  486.  Aw"^  d'  Walart  hat  mer  nie  g'falle*, 
dass  nänüi^^  die  tot  goldi  Ch.  am-ene  Ma*"  es  Amt  'gi 
hat.  Gl  Volksgespr.  N.  N.  sagt,  er  sei  bei  der  Pfarr- 
wahl übergangen  worden,  ,weil  er  seine  Füsse  [durch 
Besuche  bei  den  Mitgliedern  der  Wahlbehördc]  zu 
ermüden  und  mit  der  K.  zu  spielen  nicht  begehrt 
habe.*  1670,  ZoNeuj.;  \f^\,ch/¥^elen3.  —  d)  Appretur- 
kugel; vgl.  chugden  1.  ,Von  wegen  einer  geschow 
der  tüechlinen  ist  nachfrag  gehept  by  denen  personen, 
die  der  kuglen,  damit  man  die  tüechli  tröchnen  muess, 
bericht  gebend.*  1553,  Z  ZoUb.  —  2.  übertr.  auf  ku- 
gelige Gegenstände.  Als  Dim.  Chugeli,  halb  kosend 
von  jedem  kleinen,  rundlichen  Ding,  differenciert  von 
ChOgeli,  dem  spec.  Ausdruck  für  die  Spielkugel  ZO. 
Spec.  a)  Chugeli  GRh.,  ChUgeli  B,  luftiger  Kuchen, 
in  B  oAa.  von  der  Grösse  der  ,Äpfe]küechli*  und  von 
dem  selben  Teig  wie  die  ,Spritzbirnen*.  S.  noch  rer- 
bril^en  (verhruet).  —  b)  Kloss,  als  Speise.  Chugdi, 
eine  Art  Mehlklösse,  in  Butter  gebacken  GSev. 
(Fleisch'jChugeli  Bs,  -Chugeli  Z,  Fleischklösschen; 
Syn.  Brät-Chnöpfli,  Bimdner  Chugle*,  hartgesottenes, 
wiederholt  in  Omelettenteig  getauchtes  und  in  Butter 
gebackenes  Ei  Gr;  Syn.  Conterser  Bock;  Kros-Ei 
(Bd  I  17),  wofür  ,Kroz-Ei*  (Buch  von  guter  Speise), 
jGrossei'  (Stüttq.  ök.  Handb.  1806).  —  c)  Chugdi, 
Dotter  in  einem  hartgesottenen  Ei  Z  (Kdspr.).  — 
d)  Chugdi,  Pille  Aa;  Z.  Früher  bes.  als  (verbotener) 
Köder  für  Wild  verwendet.  ,Wer  der  wäre,  der  gift 
und  kügeli  laite  [legte]  uf  das  fcld.*  1533,  Gr  Rq. 
,4  pfd  gab  N.  N.  [zur  Busse],  als  er  mir  in  bächen 


189 


Kag,  keg,  kig,  kog.  kng 


190 


getischet  und  die  fisch  mit  kfigelinen  uftriben.'  1570, 
ZGrün.  Amtsrechn.  ,Kügelin  oder  Atz  in  den  Tessin 
werfen,  wodurch  die  Fische  getötet  werden.*  1638, 
Abbch.;  ygl.  Äz  Bd.1  626.  ,Wir  verbieten,  dass  f&ro- 
hin  Niemands  mehr  die  Fisch  mit  einichen  Eflgelin 
gar  nit  mehr  aus  dem  Wasser  ziehen  noch  fangen 
solle.*  ebd.  Vgl.  Gugdum  Bd  II  156.  —  e)  Chugle% 
Birnenname  GRh.  (Steinm.  1804);   Syn.  Chugdi-Bir, 

—  f)  Chugeli,  FrnchtknoUe  (mit  den  Samenkörnern) 
der  Kartoifelstaade  Uw;  U;  Sjrn.  Epfdi  (Bd  I  367), 
BcUlen,  Bollen,  Brallen,  Boüen,  —  g)  Chugle*,  grosser 
Rollkiesel  U;  Z.  Biss-Gh,,  Flusskiesel  aus  der  Reuss  U. 
Vgl.  Chuga-ßaas  Bd  ü  452.  —  h)  meist  zsgs.  Boss- 
Chugle^  AkBb,',  L,  -GhugeU  AkLeer,;  S,  -CMgdi  Sch, 
Pferdekot;  vgl.  die  Synn.  B.-Chegd,  -Chrügd,  ferner 
Mein  bei  H.  149.  —  i)  ,Mola,  die  mueterge wachs  [in 
der  Gebärmutter]  oder  kuglen.*  Rubf  1554;  vgl.  Maeter, 
Män-KaXb.  —  k)  Chugeli,  kleines,  fettes  Kind,  meist 
als  Kosewort  SohwE.;  Z;  im  entsprechenden  Sinne 
auch  etwa  von  Tieren,  z.B.  Hunden,  Schafen  Z;  vgL 
Hock  Bd  II  1155.  Auch  bloss  in  Vergleichungen:  Si 
ist  feiss  wie-n^es  Chugdi  Z.  —  Mhd.  kugel(e)  in  Bed.  1. 
S.  noch  Ckrugd  und  ChmgU*» 

After-:  kugelähnlicher  Körper,  Sphaeroid.  ,Einer 
[der  Steine]  ist  wie  eine  abgeplattete  A.  und  hatte  ein 
rundes  Loch;  wie  man  etwann  oben  auf  die  steinerne 
Säulen  zu  stellen  pflegt*  JGSvlzer.  —  Imbe"-:  Honig- 
hefe, die  man  den  Bienen  in  den  Korb  legt  AAEhr.; 
Sjrn.  Trost,  —  Erd-,  doch  meist  dim.  'Chugdti,  -Chu- 
geli: Schnellkfigelchen  aus  Ton  Gr;  vgl.  Chuglen  1  a. 

—  Erz-  (auch  etwa  Herz-jChügdi:  Kugeln  von  Bohn- 
erz,  etwa  von  Kindern  als  Spielzeug  benutzt    ZRafz. 

—  Oster-Chflgeli:  kleine,  hölzerne,  mit  Blei  aus- 
gegossene Kugel,  welche  die  jungen  Bursche  zur  Oster- 
zeit  als  Wurfkugel  in  dem  oben  bei  Chuglen  1  a  be- 
schriebenen Spiele  benutzen,  das  sie  's  0.  wtrfe'* 
hoissen;  nur  entscheidet  schon  die  Wurfweite  eines 
einzelnen  Schusses,  den  die  von  den  beiden  einander 
gegenüberstehenden  Parteien  je  weilen  ausgeloosten 
Partner  tun  dürfen  BsTherw.  —  Fluss-Chugle": 
Fehl-,  Frühgeburt  Ap;  vgl.  Bd  I  1216.  —  Gems-: 
hühnerei-  oder  taubeneigrosse,  aromatisch  riechende 
Kugel  im  Magen  der  Gemsen,  die  früher  allerlei  me- 
dicinische  Verwendung  fand;  sie  sollte  abtreibende 
Kraft  haben  und  bes.  Geburt  und  Nachgeburt  beför- 
dern, auch  blutstillend  wirken,  sowie  das  Tier  selbst 
und  später  den  Besitzer  des  Steins  ,fe8t*  machen  B; 
Gr  1786.  ,Die  alten  Böcke  haben  oft  G.,  aus  Wurzeln, 
Kräutern  und  Haaren  zsgesetzt,  im  Magen,  welche  ehe- 
mals mit  4  Kronen  bezahlt  wurden,  weil  sie  als  Be- 
zoare  gegen  verschiedene  Krankheiten  gut  sein  sollten.' 
FTscHUDi.  ,Pilae  rupicaprae,  aegagropili,  badzahar  ger- 
manicum,  G.,  Gemsballe.*  Waghbr  1680.  ,Occidenta- 
lische  Bezoar,  i.  e.  G.*  Haüptwih  1690.  ,Von  diesem 
Herrn,  welcher  ein  sehr  fleissiger  Naturforscher  ist, 
habe  ich  zuerst  gehört,  dass  die  G.  von  dem  Kraut, 
Hirschzunge  genannt,  herkomme.*  JJScheuchz.  1746, 
270/ 1 ;  Andere  dagegen  hielten  dafür,  dass  den  Haupt- 
bestandteil die  Wurzeln  von  Doronicum  bildeten, 
welche  daher  auch  Gemswurz  heisst.  ,Dis8  sagen  die 
Jäger  bald  einhellig  aus,  dass  diejenigen  Tiere,  welche 
dergleichen  Kugeln  in  sich  haben,  zwar  nicht  schuss- 
frei seien,  aber  einen  harten,  langsamen  Tod  auszu- 
stehen haben  und  ihnen  etliche  Kugeln  in  den  Leib 
gejagt  werden  müssen,  ehe  sie  davon  fallen.*  ebd.  67/8; 


vgl.  noch  458  f.,  ferner  Lied  von  den  Kräutern  II  33; 
Serbrh.  1742,  75/6;  JHTschudi  1714,  29;  helv.  Kal. 
1783,  232.  Vgl.  auch  Ifär-CA.  —  Glanz-:  grosse,  mit 
Wasser  gefüllte  Glaskugel,  welche  vor  die  brennende 
Lampe  gestellt  wird,  um,  z.B.  bei  der  Arbeit  der 
Stickerinnen,  das  Licht  auf  eine  gewisse  Stelle  zu 
concentrieren  Ap;  G.  —  Heiliggrab-:  Kugel  ähnlich 
der  vor.,  nur  dass  sie  in  kath.  Kirchen  zur  Beleuch- 
tung des  h.  Grabes  dient  S.  Der  rot  W%\  wo  der 
Pfarrherr  am  Charfritig  in  d*  H,  inne*  tuet,  ^ass  's  es 
schons  Farbe^spü  giH.  BWtsb  1863.  —  Har-:  Kugel 
im  Magen  des  Rindviehs,  aus  zsgeballten,  mit  einer 
dunkeln,  glänzenden  Kruste  überzogenen  Haaren  be- 
stehend; vgl.  Alpina  1806,  154,  Qems-Ch,  und  ,Haar- 
balle*  bei  Gr.  WB.  —  Che(i)gel.Chug(e)le".  Wo 
[man]  mit  de*  wichtigste'  Sache*  wie  mit  Ch,  spüt. 
Breitenbt.  ,Den  Kopf  warf  er  zurück  wie  eine  K.* 
ScH  Pilger  1881.  Oft  als  Massbezeichnung  gebraucht 
Bs;  Z.  En  Stei*  (so  gross)  wie-ne"*  Ch,  Man  unter- 
scheidet übrigens  die  kleinen  Hand-Ch,  von  den  grös- 
sern Wurf-  u.  Griff -Ch,  —  Chlepf-,  CMöpf -Chugdi: 
Knallerbse  Bs;  Z. 

Mumpfer-:  bes.  in  der  Fastenzeit  genossenes 
Gebäck  aus  Kuchenteig  AAFri.;  Bs;  vgl.  Bs  Kochb. 
(Stupan)  55.  —  Nach  dem  AaFri.  Dorfe  «Mumpf  benannt. 

MSr-Chügeli:  »  JBrd-Chügdi  ZO. 
Tiell.  nach  der  Ähnlichkeit  der  Farbe  mit  derjenigen  der 
Meer  roh  rstöcke. 

BummC^-Chugle":  Bombenkugel  Bs;  S.  Fort- 
schnüze*  wie  'ne  B,  JoAOHm.  VgL  Chuglen  i  6.  — 
Patermüs-Chügeli:  bleierne  Spielkugel,  Schusser, 
wie  sie  beim  ,Stöckeln*  gebraucht  wird  SThierst. ;  eig. 
,Paternoster-KugeK  —  Böt-Kugeli:  Paternoster- 
kugel. ,Zeichen  sind  dise,  dass  die  VOrte  b.  an  iren 
schlingen  und  danngrotzen  uf  iren  hüeten  getragen 
haben.'  Ksssl.  ;  vgl.  Tann-Ast  Bd  I  575,  ferner  Bd  II 
838.  —  Potsch-Chugle":  grosse,  hölzerne  Kugel, 
die  man  beim  ,PotschenS  einem  gewissen  Spiele, 
braucht  GrD.  —  Rüer-:  grössere  Kugel,  die  man 
beim  ,Spicken*  zum  Werfen  braucht  Z;  Syn.  Spick- 
CMür,  Bumm;  vgl.  Chuglen  1  a,  —  Schlingg-: 
,Schleuderkugel*,  grosse  Kegelkugel,  mit  der  bes.  die 
Zurzi-Chegler  ihre  Gewandtheit  zeigten  AaZ.  —  Vor- 
stach- Bb,  Strumpf-  Th;  Z:  hölzerne  Stopf kugel, 
beim  Flicken  der  Strümpfe  gebraucht;  It  Zyro  früher 
auch  aus  Glas.  —  Distle'^-Chügeli:  Frucht,  bzw. 
Fruchtboden  der  Kugeldistel,  echinops  sphaer.  AABb. 
--  Trol-Chugle":  ,Roll-S  Laufkugel,  Kugel  von 
kleinem  Kaliber,  die  von  selbst,  ohne  Nachhülfe,  in 
den  Gewehrlauf  hineinrollt.  ,Jeder  Schütze  soll  an 
dem  von  der  Obrigkeit  angeordneten  Schiesstag  mit 
freier  Hand  und  alles  mit  Trol-Kuglen  schiessen.* 
1668,  Gfd.  Vgl.  ,trolender  Stein*;  Gegs.  das  Folg. 
—  Trang-:  Flintenkugel,  die  nur  mit  Mühe  (trangj 
in  den  Lauf  hineingeht,  also  mit  dem  Ladstock  hinein- 
geschoben werden  uinss.  ,Mit  den  schweren  Musquoten 
und  den  Tr.  nach  der  Scheiben  schiessen.*  Z  Mand. 
1696.  —  Ziger-:  kugeliger  Kuchen  von  der  Grösse 
eines  Apfels,  mit  einer  Füllung  aus  süssem  Quark, 
gesottnen  und  zerhackten  dürren  Birnen  und  weitern 
Zutaten,  früher  bes.  ein  beliebtes  Kirch weihgebäck 
Aa;  L;  Schw;  vgl.  Z, -Krapfen,  -Bugden,  DiTt  stricht 
si  Z,  a"  aScHW  (Eichh.).  Eusi  Mueter  hed  g'chOechlet, 
hed  ^igerchügdi  g'madht  L  (Anf.  eines  Liedes).    Ein 
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fremder  Handwerksbursche,  der  von  einer  Bäuerin  Z. 
zum  Geschenk  erhalten  hatte,  sie  aber  nicht  kannte, 
soll  nachher  einem  Landsmann  erzählt  haben:  ,Die 
Haut  hab*  ich  gefressen  und  den  Dreck  in  den  Hag 
'neing' schmissen'  L. 

c  h  ü  g  (e)  1  e  " :  mit  Schnellkügelch  en  spielen  L ;  Schw  ; 
ZO.;  Syn.  dhluckeren,  cMüren,  spicken;  vgl.  dagegen 
chugden  1.  In  L,  wo  man  mit  Kreide  auf  den  Ter- 
rassen vor  den  Häusern  ein  Dreieck  als  ,Ziel'  auf  den 
Boden  zeichnete,  hatte  das  Spiel  etw.  Mannigfaltiges 
und  Compliciertes  und  besass  einige  Ähnlichkeit  mit 
dem  Billardspiel.  Die  Lehrerschaft  von  LStdt  er- 
wirkte 1837/8  beim  Stadtrat  ein  Verbot  gegen  ,das  zeit- 
raubende undgefahrliche  Leidenschaften  erweckende  K/ 

er-chügle°:  meist  mit  Acc.  P.,  erblicken  GrAv., 
Rhw. 

Abi.  von  ChutfUn  \.  S.  v.  Augapfel;  also  eig.  Jmd  er- 
blicken, nachdem  man,  das  ,Aago  wie  eine  Kugel  hin-  und 
herrollend%  nach  ihm  ausgeschaut  hat;  vgl.  das  scherzhafte: 
,Jmd  (Etw.)  beaugapflcu.* 


Kak,  kek,  kik,  kok,  kuk,  bzw.  kack  usw. 

S.  auch  die  Reihe  Kcufg  usw. 

Kakedimell:  Gewürz,  in  Form  von  Körnern  oder 
Kfigelchen,  zur  Bereitung  von  Hippokras  Bb. 

kaken:   krähen.    ,Die  Krähe   kaket  oder  kräjet.' 

SpleISS   1667.    —   Vgl.  yagyen  I. 

„Käkler  m.:  =  Gägler  (Bd  II  140)  Gr.« 

chiekle(ll):  heimlich,  spöttisch  lachen,  lächeln  Gr. 

Kleinlich  angreifen,  absichtlich  kränken  GRPr. 

Lautnachahmend  wie  g^chUn  Bd  II  108;  chicherem  Bd  III 
124;  ffigycren  Bd  II   US. 

Chnkelom   m.:  =  Gugelum   (Bd  II  156)   SB.  — 
chukele":  mit  Gh.  fischen  SB. 


Kagg,  kegg,  kigg,  kogg,  kugg. 

Chigg  s.  Gehick  Bd  II  1120. 
ChTgger  m.:  Zwitterpferd  S. 

Das  Selbe,  was  Chipper  (Sp.  108),  mit  Vertauschung  der 
labialen  Tenuis  an  die  gutturale. 


Kaj,  kej,  kij,  koj,  kuj. 

cr-chije"*:  ausfindig  machen,  ausklügeln  GRPr. 

Offenbar  eine  auf  Dissimilation  beruhende  Nbf.  zu  dem 
mehr  oder  weniger  anstössigen  syn.  erhtjen  Bd  II  1101,  wo 
auch  eine  andere  Entstellung  dos  Yf,  angegeben  ist.  Vgl. 
auch  noch  Bd  II  1107,  Anm. 

köje":  Versteckens  spielen  GLNetst. 

Kinder  wort,  von  dem  bei  dem  Spiel  dem  Suchenden  zu- 
gerufenen ko,  hol  [kommen!];  vgl.  das  syn.  UchiepM  mache*, 
von  dem  Spielrof:  tachiej)! 

Knjon  (in  Ndw  Gujong,  in  Yf  Gujung,  in  Th  Küjö^) 
m.,  PI.  Cujone*  Scu:  Schimpfw.  auf  Mannspersonen, 
boshafter,  schlechter  Mensch,  bes.  aber :  Plager,  »Schin- 
der' Aa;  Bs;  G;  Scu;  Tu;  Ndw;  W  ;  Z.  —  Frz.  cdion, 
caujfon,  Feigling,  Memme. 

kujoniere",  kttj^-,  kujiniere*  B;  G;  Z,  gu(i)- 
joniere'*  AaZ.  1815;  L;  Schw,  g^jiniere*  L;  Schw; 
Ndw,  zsgz.  kuiniere*  Th,  guiniere*'  Schw,  ku-,  guniere* 
Aa;  Bs;  Zg,  giirniere*  LSemp.:  Jmd  unnötigerweise 
drängen,  quälen.  ,Schinden  und  k.'  LKIndehbitzi  1831. 
Auch  von  derben,  handgreiflichen  Liebkosungen  L. 
Abi.  Gunierer,  Geizhals  Zg.    Gujinäde,  Quälerei  Ndw. 

Frz.  coionner,  höhnen,  grob  scherzen;  vdionnitde,  Schererei, 
Ungezogenheit. 


Kai,  kel,  kil,  kol,  knl,  bzw.  kall  usw. 

ehal:  kahl,  nur  in  der  BA.:  Das  ist  eh.  [niedrig, 
unedel]  von  im  BStdt  (Jargon). 

kall:  geronnen,  von  Fett,  selten  von  Blei  und 
Blut,  nie  von  Milch  Grüc.,  Pr. 

Gloichbed.  mit  dem  Ptc.  des  folgenden  Vbs.  Ein  zu 
Grunde  liegendes  gleichlautendes  starkes  Yb.  kann  aus  dem 
Abi.  küel  und  ans  dem  altn.  ,ka]a  köP,  frieren,  erschlossen 
werden,  aber  das  Adj.  wird  doch  nicht  etwa  aus  dem  starken 
Ptc.  ,gekalen*  erst  verk.,  sondern  alte  Stammform  sein.  — 
Die  betr.  MA.  lässt  uns  im  Stich  bei  der  Frage,  ob  cA-  oder 
kX'  (fßr  g^ch)  anzusetzen  sei. 

challe"  I  AaL.;  Ap  tw.;  BsLd;  Git  tw.;  LG.; 
TflFr.;  ü;  Zg;  ZTö.,  g'eh-  AABb.;  Ap  vorwiegend; 
BsStdt;  Gl;  GRtw.;  G;  L;  ScflSt.;  aScHW;  Th;  UwE.; 
Z :  aus  flüssigem  Zustand  meist  durch  Abkühlung  in 
festen  übergehen,  gerinnen,  stocken,  gefrieren,  von 
Wasser,  Fett  (bes.  Butter),  Öl,  Blut,  Blei.  allg. ;  Synn. 
stocken,  gestorchten,  stornen,  dicke9i;  an  einzelnen  Orten 
mit  eingeschränkter  Anwendung,  z.  B.  nur  von  Fett 
aScHW.  Bes.  auch  von  Eisbildung  AABb.;  ScnSt.; 
TflSteckb. ;  Syn.  nicUen.  Das  Ptc.  g'chdllet,  geronnen, 
adj.  =  kaU,  g'ehcUig  Ap;  Bs;  G;  Th;  Z.  Wenn  d'  Suppe* 
ehalt  tcird,  so  g^chcdlet  d*  Feissi  dnif.  Es  muess  chaJt 
si*,  wenn  's  öl  g'dhallet.  I**  ha*  'blüetet  —  nie*  häJt 
gemeint,  es  well  nümme*  g'ch,  GSa.;  vgl.  Schwzd.  35,  57. 
Wenn  das  Unschlitt  um  den  Docht  immer  ,kalletS  pro- 
phezeit man  Kälte  Ap.  ,Lass  hennenbluet  geston  oder 
kallen.'  Vogelb.  1557.  ,Conglobatu8,  concretus,  ge- 
stockt bluet  oder  kallet.  Concretio,  zusammenwallung, 
kallung.*  Fris.  ;  Mal.  .Das  Destillieren  geschieht  mehr- 
teils,  da  die  dünst  obsich  getriben  durch  die  hitz  kal- 
lend  und  zu  wasser  werden.'  JRLandenb.  1608.  ,Sie 
waren  mehrteils  voller  Blut,  dass  ihnen  die  Helni- 
parten  und  Schwerter  mit  Blut  an  den  Händen  ge- 
kallet  waren.'  Grasser  1625.  ,I)ieweil  das  Öl  nicht 
gefriert,  sondern  nur  kallet.*  Zieqler  1647.  ,Dicken, 
kallen,  gestehen,  rinnen,  klonteren,  gerinnen,  concres- 
cere,  coalescere,  coagulari,  coire.*  Red.  1662. 

Dem  altern  Deutsch  ist  das  W.  fremd,  dagegen  altn.  kaJUi, 
frigere  (s.  kall).  Aufßlllig  ist  die  Angabe  von  Ijftnge  des  Voc. 
aus  UwE.  An  Entstehung  aus  frz.  cailler  (lat.  cttagularc)  ist 
nicht  zu  denken,  wohl  aber  an  Zsgehörigkcit  mit  den  von 
Gr.  WB.  V  69  angeführten  deutscheu  WW. 
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über-challet:  mit  Eis  überzogen  AAEhr.  —  an- 
c  halle":  l,s=ch(ülen  GrL.  —  2.  (auch  ent")  erkalten, 
von  Fett  und  Milch  GBCbnr.  —  er-g*challet:  ge- 
ronnen, von  warmflüssig  gewesenem  Fett  GrD. 

b«-challe»  (mit  starkem  Ptc.  AAWohL;  ZO.): 
=  dem  einfachen  W.,  bes.  von  Fett  und  von  Eis- 
bildung (dagegen  nicht  von  Blut)  Aa;  B;  Gl;  üw; 
ZLunn.  Du  muest  isse^,  eh  's  [beyor  es]  VchdUet  BSi. 
Das  jung  Vokh  häd  chum  möge'*  g'warte*,  bis  d* 
ChüecMi  e  cMf"  b^chaXUr  g^si*  sind.  JSsim  1864.  Anch 
etwa  von  Tränen,  deren  Spar  an  der  Wange  haftet 
EU.,  and  einmal  bildl.  von  Abkühlnng  des  Zornes: 
I^  ist  es  Häreli  Uwe"  [ein  wenig  zornig]  g^sei*,  aber 
er  ist  wider  Vchctlled  UwE.  —  AufTallend  ist  die  L&nge 
des  a,  diesmal  anch  in  BO. 

über-b'ch.:  aaf  der  Oberfläche  gerinnen  Ndw.  — 
üf-b'ch.:  wieder  flüssig  werden,  ebd.  —  a"-b*ch.: 
durch  Abkühlnng  an  einem  andern  Körper  sich  ver- 
dichten and  dann  ankleben,  ebd. 

g*ch allig:  =  kaU,  von  Blut,  Fett  Ap;  Bs. 

ver-kalab(r)iere°:  refl.  1.  sich  verächtlich  ma- 
chen, in  Übeln  Bnf  bringen,  herabwürdigen  AAFri. 
—  2.  Missgeschick  haben,  anrichtig  specalieren.  ebd. 

Der  Lantform  nach  etwa  ans  ,*collabori6reD\  dem  Sinn 
nach  eher  aus  iat.  ,coIIabi*,  zsstfirzen,  jedenfalls  ein  miss- 
Yorstandenes  und  entstelltes  Fremdw. 

Calamander:  ein  fremder  Stoff  für  Franenkleider. 
.Gute  Kalmander  and  Halblein  oder  halb  Bauele  schickt 
sich  für  Handwerkstöchtern.*  Jura/Scbwarzw.  1888. 
Jippe*  vom  didcste^  Sidc^kalamcmder.  Hstzbl  1885. 
,Ein  geblamtes  Leibli  von  Callainanden.*  Z  Mand.  1768. 
Adj.  ,calamanderin*.  ,Gathariua  H.  hat  ein  calamanderen 
Gestalt  [Jacke]  mit  einem  gelben  Boden  and  roten 

Strifen.*  XVII.,  LiebENAU.   —   Aas  span.  calamandra, 

Calanker  (PL):  heramziehende  Lente,  die  sich  mit 
allerlei  Gewerbe  oder  aach  mit  Bettel  ernährten,  zn- 
nächst  ans  dem  GaCalanca-Tal  stammend.  Vgl.:  ,In 
Galanka  by  Masox  [Misocco]  sind  es  alles  harzer  and 
zeinenmacher ;  doch  bSttlend  dieselben  gewonlich.* 
Äq.Tbchudi  1588.  «Calanker  und  harzwahlen,  die  die 
wäld  and  schönsten  tannen  verderben.*  1578,  L  An- 
sehenb.  ,Da  die  C.  oder  Harz  walchen  dem  gemeinen 
Mann  darch  Aafkaafen  von  allerlei  Sachen  and  anch 
durch  Aufwechslung  des  Goldes  Schaden  verursachen.* 
1621,  Absch.  Den  ,Gremplern  und  Calanthern*  wird 
das  Betreiben  ihres  Geschäfts  in  der  Pestzeit  (1667) 
beschränkt  Absch.  ,Calanker  werden  genennt  ein  im 
Land  herumziehendes  Yölklein,  welche  teils  aus  diesem 
Tal,  teils  aus  dem  St  Jakobstal  gebürtig,  mit  Z einen, 
Korben  und  Harz,  auch  mit  Stein-  und  Staudengpraben, 
und  Herumtragen  von  Seifen,  Wetzsteinen  etc.,  sonder- 
heitlich auch  mit  Wegschaffung  des  s.  v.  abgegangenen 
Viehs,  desswegen  sie  auch  die  welschen  Schinder  ge- 
nennt werden,  sich  erhalten,  Weib  und  Kinder  aber 
in  den  Dörfern  herum  bettlen  gehen  und  alle  ihre 
Habschaft  in  einem  Sack  herumtragen.*  Leu,  Lex. 

S.  noch  Galangger  Bd  II  202.  —  Die  Form  mit  t  statt  k 
einer  der  h&nflsfen  F&llo  yon  Verwechslung  dieser  beiden 
Lante ;  auch  zn  dem  eben  verglichenen  W.  gibt  es  eine  Nbf. 
mit  Dental.  —  Vgl.  AugttUMUr,  Oranitzer  (Bd  II  745),  Ort- 
Bcheneier. 

Kaläst  f.:  weibl.  Taufname,  angeblich  für  Schola- 
stika  ScHwE. 

Schweiz.  Idiotikon  UL 


Wenn  die  Angabe  Recht  hat,  so  muss  man  annehmen, 
das  Fremdw.  sei  gem&ss  seinem  griechischen  Ursprung  im 
Anl.  tk'  gesprochen  und  das  •  sei  dann  als  der  verk.  Art. 
,da8*  aufgefasst  worden,  wie  auch  andere  weibl.  Personen- 
namen in  der  Volksspr.  als  Dimin.  behandelt  werden. 

KaUsti,  Kalä'sti  f.:  böses  Weib  L. 

Kanm  aus  dem  vorigen  W.  abgel.  und  appell.  gewendet, 
da  jenes  sehr  schwach  bezeugt  ist.  Eher  blosse  Spielform 
zu  Kanätti;  8.  d. 

Kaü^lije  f.:  altes,  dürres  Weib  GaPr. 

Killebüsi,  GhöUbiisi  n.:  niedriger  Raum  auf  der 
Seite  des  Dachbodens,  nur  zur  Aufbewahrung  von 
kleinen  Gegenständen  dienlich  U.    Syn.  Ruess-TiUi. 

Viell.  aus  dem  angrenzenden  It.,  etwa  »gabuxnno,  schlechtes 
Gemach;  doch  Tgl. auch  das  deutsche  ,Kabu8e%  schlechte  Hütte, 
Verschlag. 

Ghalle''  AAFri.;  B;  FMu.;  Gl;  GaObS.,  Rh.,  Schams; 
L;  G;  S;  UwE.;  Zq;  ZGlattf.,  Chdk*  Bs;  FG.;  L; 
GA.;  Ndw;  ZKn.,  IS.,  Chol  Z  —  PL  ChäUe  Gl;  Gr, 
ChaJfDe  BD.;  Nnw  Chdl  Z  --  Dim.  ChäUdi  und 
ChaUli  Ndw  —  m.:  Glockenschwengel,  KlöppeL  allg. 
Syn.  Haüe(r),  Halm,  Chängel,  Chlinker,  Plämper, 
Auch  von  Kuhglocken:  IH  Chue  het  dr  Ologge^  der 
Oh,  verlöre*  Gl.  BildL :  Zunge  redseliger  Weiber  ÜwE. 
»Tintinnabulum,  kalle.'  Ebihqkr  1438.  ,Za  giessen  kost 
die  glogg  und  das  joch  und  der  kalen  and  ze  hänken 
XXVn  krönen.*  ScHwIngenb..  a. Urbar.  ,Der  kalen  in 
der  grossen  gloggen  hat  1  centner  39  pfund.*  1501, 
A^Brugg.  ,Kal,  das  gross  eisen,  so  in  der  glocken 
hanget,  malleus.*  Mal.  »Damit  kein  vergebliches  [weil 
missverstandliches]  Sturmläuten  gemacht  werde,  soll 
der  Sturm  nicht  geläutet,  sondern  ein  Hälsing  an  den 
Kall  gelegt  und  darmit  der  Sturm  geschlagen  worden.* 
Th  KriegsregL  1628.  ,Der  Kaal,  Gloqken-Klepel,  Klü- 
pfel,  Schlegel,  pistillum  campanae,  marculus,  tudes, 
malleus.*  Rbd.  1662.  ,5  fl.  kostet  das  Kähli,  86  Pfd 
schwer.*  1732,  Dun.  1863.  ,Die  Ursach,  das*  die  Glogg 
ein  Spalt  bekommen,  ist,  weil  die  Bauren  einen  schwe- 
reren Kahl  in  die  Gloggen  machen  lassen,  als  aber 
die  Glogg  erleiden  mögen.*  ebd.  ,Sie  sind  Geigen  ohne 
Seiten,  Messer  ohne  Schneiden,  Glocken  ohne  Klöpfel 
oder  Kai,  Feilen  ohne  Schärpfe.*  Klingl.  1688.  ,Es 
ist  in  der  Mitte  ein  eisiger  Stab,  so  man  den  Kallen 
oder  Kleppel  nennet.*  AKtburz  1753. 

Der  &.  Spr.  ist  das  W.  fremd,  aber  unzweifelhaft  seine 
Zugehörigkeit  zum  Vb.  haUm,  laut  reden,  rufen,  da  den 
Glocken  ja  oft  Sprache  zugeschrieben  wird  und  die  Ver- 
gleichung  des  Klöppels  mit  der  Zunge  zutreffend  ist. 

be -kallen:  (eine  Glocke)  mit  dem  Schwengel 
versehen.  ,Die  Glocken  ze  b-t  und  ze  henkend.*  1458, 
Urkuhdio.  Im  Jahre  1459  bezahlte  der  »Umgeldner*  in 
Luzern  10  ß,  ,um  ein  riemen  in  ein  gloggen  ze  b.* 

z  u  e  -.  ,Du  tatest  wol  dyn  mül  z.  und  liessest  dir 
die  wärheit  gfallen.*  Waqh,  1581. 

Scheint  eine  fehlerhafte  Vermischung  von  ,kallen*  (mhd. 
und  &.  nbd.)  =  seine  Stimme  ertönen  lassen,  mit  «zuhalten* 
i.  S.  V.  ,geschlossen  halten,  vom  kallen  abhalten* ;  viell.  als 
Gegs.  zu  einem  ,uf-kallen*  i.  S.  v.  ,uf-reden*,  sich  mit  Worten 
empören. 

challe":  sich  wie  ein  ,Challi*  geberden.  BW^tbs 
(s.  u.  ge-fären  2  Bd  l  882). 

Challi,  in  L  auch  Chälli  m.,  in  W  n.:  unge- 
schlachter, schwerfälliger,  stumpfsinniger,  gleichgül- 
tiger Mensch,  Tölpel,  Tropf;  Grobian,  Lümmel;  un- 
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barmherziger  Mensch,  auch  bloss :  dicker,  untersetzter 
Mann  AiFri.;  Bs;  B;  F;  „VO;«  S;  W.  Eines  der 
vielen  WW.,  mit  welchen  leibliche  und  geistige  Ge- 
brechen bezeichnet  werden.  Synn.  Oäli,  Glanggi, 
Schiabi,  Gritti,  Stamjyfi,  Lascht,  Tschalpi. 

AvRütte  zieht  das  W.  zu  ChaUe,  wobei  hauptsächlich  an 
die  schwerfällige,  schwankende  Bewegung  zu  denken  w&re  und 
die  Endung  -•  die  persönliche  Bed.  von  der  s&chlichen  unter- 
scheiden niüsste.  Vgl.  nhd.  ,GalgenschwengcI*  und  ,Flegel'. 
Abi.  von  hallen,  rufen  (das  in  der  MA.  nicht  mehr  lebt)  wUrde 
den  Begriff  eines  Grossmauls,  Schreiers  oder  eines  mOhsam 
Sprechenden  ergeben,  was  zu  den  Angaben  der  wesentlichen 
Bed.  weniger  stimmt.    Vgl.  übrigens  auch  QaVii  und  Chhli, 

Fröss-Challi:  Vielfrass.  ,Eine  Kuh,  die  sei  ein 
wahrer  Fresskahle  unter  den  Kühen  gewesen.'  Eidq. 
MoNATSSCBR.  —  Burgcr-:  Spottn.  für  Städter  B. 
Vgl.  etwa  nhd.  ,Mastbürger*.  —  Seifer-:  seifernder 
Tölpel  ß. 

Kalander,  in  Aa;  B;  L;  Sch;  Th;  ZO  Ko-,  in  S; 
üwE.  Cha-  (neben  K-),  in  Gr  Öo-  (neben  Ka-)  —  m.: 
1.  wie  nhd.;  Syn.  Prattig.  Auch  der  in  einer  Brief- 
tasche enthaltene  K.  und  gelegentlich  diese  selbst 
Tu;  Z.  K.!  henärcr  oder  wind-^r  [wollt  ihr]?  rufen 
die  K.-Verkäufer  am  Andreasmarkt  in  Chur.  A.  Hast 
's  Za'we,  das8  d*  so  's  G'sicht  verbünde"  hast  ?  B.  Lue- 
ged  mtr,  wie-mi  wi*  Frau  verchretzt  häd.  A.  Wie 
(f  sehst  du  drl"" !  Präzis  nvie-n-e  Kolend^blatt :  's  häd 
a^se  g*rad  wie  halb  Mo  [Halbmonde]  druff.  Stütz.  Der 
Frage:  Wa'  w^nd-er?  fügt  man  etwa  scherzhaft,  den 
Papierkrämer  fingierend,  um  einen  Reim  zu  gewinnen, 
bei:  Bapir  oder  K.?  Sprww.  1869.  Der  K.  in  seinem 
Anekdotenteil  war,  bis  die  besonderen  Witzblätter  der 
Neuzeit  ihm  dieses  Amt  vorweg  nahmen,  der  öffentliche 
Zuchtmeister  für  moralische  und  geistige  Schwach- 
heiten und  als  solcher  gefürchtet.  Das  gehört  w'n  K., 
ist  eine  arge  Dummheit  Th;  Z.  In^n  K,  che*,  Jmdn 
m'n  K.  tue^  Tu;  Z.  Sprww.  und  RAA.  's  Alter  hed 
de'*  K,  im  lAb,  in  Gestalt  von  leiblichen  Beschwerden, 
welche  sich  zu  bestimmten  Zeiten  kund  geben.  In- 
BiCHEN.  Woltäte^  schribt-me*  nid  in'n  K.,  man  ver- 
gisst  sie  bald.  Sulger.  Er  meint,  der  K,  sig  nit,  was 
si'^s  Buech  isch  [er  habe  in  allen  Dingen  den  Vorzug]. 
Schild.  Es  Gidächtniss  ha*  wie  en  K.,  ein  starkes 
6r;  von  einem  solchen  Menschen  sagt  man,  er  sei  en 
lebendiger  K.  Uw;  Z.  De*  K,  ellei*  ha*,  eigene  Haus- 
haltung führen  Zühw.  D*  Lüt  machend  de  K.,  GoU 
aber  's  WUtter.  Sülger.  K.  mache*,  nachsinnen,  in 
Gedanken  (bes.  in  trübe)  vertieft  sein  Aa;  Ap;  Gr;  L; 
ScnSt.;  S;  Th;  W;  Z.  ^yxi.  kdlenderen.  Die  werde*d 
K,  m. !  erstaunen,  sich  allerlei  Gedanken  machen  ZDüb. 
Ijuegt  dur'^  's  Fenster  de*  Hüenere*  und  der  Dachs- 
träupfi  zue  und  macht  K,  BWyss  1885.  Madisch  K.? 
Tue  au^^  d'  Firtige*  dri*.  Joach.  1881.  Scherzhaft: 
lange  auf  dem  Abtritt  sitzen  Z.  's  K.  mache*  nüd 
erfunde'*  ha*  =  der  entsprechenden  RA.  vom  Pulver 
Ap.  ,l]ns  winden  und  krümmen,  K.  machen,  ob  es 
zu  tun  sei  oder  nicht.*  FWtsb  1(572.  ,C.  im  Kopf 
machen,  fabulas  comminisci.'  Denzl.  1677/1716.  De* 
K.  mache*  für  's  ander  Jär,  sich  Sorgen,  Pläne  ma- 
chen Bs.  Zu  einem  in  Gedanken  Versunkenen:  De"" 
hürig  K.  ist  scho*  g'macht!  Z.  Der  ,alte*  [Julianische] 
K.,  über  dessen  Ersetzung  durch  den  (von  den  Ka- 
tholiken empfohlenen)  Gregorianischen  die  Tagsatzung 
in  den  80er  Jahren  des  XVI.  verhandelte,  wird  von 
alten  Landleuten  noch  immer  für  gewisse  Daten  an- 


gewendet. Daher  die  RAA.:  Mir  blibe^d  bi-n  üsem 
alte*,  sHig  mache*de*  K.,  het  der  AppcziUer  g'seU. 
SuLGKR.  Noch  [nach] -em  alte*  K.  gö*,  immer  zur  Un- 
zeit kommen  Th.  Vgl.  ,Enderungen  der  almanachen 
oder  k-en  (wie  man  sy  zuo  unseren  zyten  gemeinlich 
nennet).*  Güalth.  1584.  Selbstverständlich  bezeichnet 
ein  ,alter  K.*  aber  auch  nur  einen  veralteten  Jahr- 
gang, der  natürlich  keinen  praktischen  Wert  mehr 
hat.  Daher  die  RA.:  ,Das  sind  jetzt  alte  K.*  =  ver- 
altete Geschichten.  HPest.  1790.  ,Das  hilft  so  viel, 
als  ein  alter  K.*  ebd.  «Können  wir  nicht  übermehren 
[durch  Stimmenmehr  zwingen]  unser  Gnädig  Herren, 
dass  die  Schulden  und  Beschwerden  lauter  alt  K. 
werden?'  JCWkissenb.  1702.  —  2.  KaienderU  =  Ga- 
mander und  aus  diesem  W.  entstellt  BO. 

Die  nebenher  gehende  (u.  A.  auch  schon  in  Zubers  Tageb. 
1678  belegte)  Ausspr.  mit  o  in  der  1.  Silbe  ist  ein  Fall  der 
durch  folgendes  l  und  dnrch  die  Stellung  im  Vertone  hervor- 
gerufenen dnnkeln  F&rbnng  des  a.  Die  Schwankungen  im 
Anlaut  sind  durch  die  Stellung,  welche  die  Yolksspr.  dem 
Fremd w.  gegenüber  einnimmt,  bedingt.  Seit  die  K.  anfiengen, 
allerlei  lustige  Anekdoten  ans  dem  Volksleben  mitzuteilen 
(Tgl.  die  RA.  ,in  den  K.  kommen*),  bekam  der  Name  ,Ka- 
lendermacher'  auch  fast  den  Sinn  von  «Spassmachor'.  Als 
JGotthelf  begann,  auch  den  K.  für  die  Zwecke  seiner  litera- 
rischen Produktion  zu  benutzen,  fand  daher  das  Volk  dies 
mit  dem  geistlichen  Berufe  des  Schriftstellers  nicht  wohl 
vereinbar. 

Chäs-:  Monatsrechnung  nach  der  Grösse  der  täg- 
lich neu  bereiteten  Käse,  welche,  der  Reihenfolge  nach 
neben  einander  aufgestellt,  eine  auf-  und  absteigende 
Skala  bilden,  in  welcher  der  Käse  des  längsten  Tages 
am  Höchsten  emporragt  BHa.,  It  AndreI  1776,  165.  — 
Viell.  ist  das  W.  von  dem  Berichterstatter  erst  geschaffen. 

Wiber-:  die  westliche  Seite  der  Hasenmatt  [Berg 
im  Jura],  aus  deren  Beobachtung  die  Weiber  auf  das 
Wetter  schliessen.  Schild  (scherzh.).  —  Wöscher-: 
Schreibkalender,  in  welchen  die  Wäscherinnen  sich 
von  den  Hausfrauen  die  Woche  einzeichnen  Hessen, 
wo  die  Wäsche  abgehalten  werden  sollte  Zf. 

kalendere**:  meist  =  Kalender  machen  i.  S.  v. 
nachsinnen,  grübeln,  brüten  „B;  VO;**  Gl;  Gr;  L;  S; 
UwE. ;  W.  ,Klara  kam  auf  melancholische  Gedanken, 
sie  fieng  an  zu  k.*  XHerz.  1863.  Zuweilen  in  Neben- 
begriffe übergehend,  z.  B.  moralisieren  L.  He  nu*, 
das  Häsli  ist  jetz  tot,  und  m%*s  K.  chunnt  vü  z'  spät 
AWeber.  Zögern,  zuwarten:  Was  wend-er  da  witer 
k,?  Gl.    Blättern,  suchen  BHk. 

US-:  aussinnen  UwE.  —  z'säme"-:  etwas  mit 
mühsamem  Nachsinnen  zu  Stande  bringen,  z.  B.  den 
Plan  eines  Bauwerkes  Gl. 

Kalier  n.:  Nationalgericht  aus  Fleisch,  Kartoffeln, 
Äpfelschnitzen  und  Erbsen  Gl;  Sjn.  Sturm.  —  Wohl 
eines  der  rätorom.  WW.  dieses  Uobietes. 

Kalf&kter,  in  Sch  Ch-,  in  Gr  auch  G-  —  m.: 
1.  a)  Wohldiener,  Mensch  ohne  festen  Charakter,  ver- 
schmitzter Schmeichler;  Heuchler,  falscher,  hinter- 
listiger Achselträger,  wetterwendischer  Mensch;  Zu- 
träger Aa;  Ap;  Bb;  B;  Gl;  Gr;  L  (auch  als  Beiname); 
G;  Sch;  S;  W;  Zo;  Z;  grober,  roher,  lästiger  Mensch, 
der  sich  auf  gemeine  Art  überall  eindrängen  will  Aa 
Wohl.;  unzuverlässiger  Schwätzer  ZS.,  Stdt.  Dass 
Das  «i**  so  verstelle*  chönnt  u"**  sövli  [so  sehr]  e*  K. 
war,  Mtt  t**  nit  g'glaubt.  Gotth.  ,Es  lebe  der  Herr 
üntervogt,  und  alle  C.  müssen  verrecken.*  HPest.  1790. 


197 


Kai,  kel,  kil,  kol,  kul 


198 


Vgl.  Bed.  4.  —  b)  ein  Hund,  der  nicht  an  seinem 
Herrn  hängt,  sondern  zu  Andern  länft  oder  sich  sonst 
hernmtreibt,  nm  zu  schmarotzen  „B;"  Gr.  —  2.  Hän- 
delstifter od,  Helfer  dabei  BSL;  „Uürs."  —  3.  Schein- 
heiliger ZO.  —  4.  Spion  ZO.  ,K.,  Zehnbätzier:  eine 
besondere  Gattung  vaterländischer  Spione.'  DsimL.  1817. 
,Wie  Landvögto  und  ihre  K.  sich  auf  unsre  Unkosten 
ergötzen.'  ebd.  —  5.  Schwindler  Bl.  —  6.  Wundarzt, 
Peldscherer  Gl.    Syn.  Frater, 

Ans  lat.  cale/actor,  (Warmmacher)  Stabenheizer,  bes.  in 
Klöstern  der  Bruder,  welcher  das  heizbare,  als  Plauderstube 
dienende  Gemach  (pisale,  calefactorinm)  besorgte;  bei  Pri- 
vaten: yertranter  Zimmerdiener;  beim  Milit&r:  der  einen 
Officier  bedienende  Soldat.  ,Ihr  Calefactores  werdend  Schlot- 
feger.'  Paracelsus  I,  11.  ,In  vielen  Armeen  werden,  ohne 
Arges  oder  Spott,  die  Soldaten  K.  genannt,  welche  Offiziers 
bedienen;  indessen  fühlte  Hr  D.,  dass  man  dem  Worte  hier 
zu  Lande  einen  gehässigem  Dienst  beilege.'  Process  g.  Dennler 
1810.  Ein  bemerkenswerter  Überrest  der  urspr.  harmlosen 
Bed.  scheint  Bed.  6,  bei  der  man  an  ein  warmes  Kranken- 
zimmer oder  an  warme  Umschläge  auf  Wunden  denken  kann. 
Die  angünstige  bildl.  Bed.  konnte  ans  der  eines  yertrauten 
Zimmerdieners  übh.,  der  seinem  Herrn  allerlei  Geschwätz 
hinterbringt  und  sich  dabei  einzuschmeicheln  sucht,  leicht 
entstehen. 

kalfaktere",  bzw.  g-,  in  Ndw  kaJi-,  in  L  tw.  Jcdl- 
fattere* :  den  ,Ealfakter'  machen,  wesentlich  i.  S.  v. 
1  a,  b  und  2,  also:  1.  den  Mantel  nach  dem  Winde 
hängen,  schmeicheln,  heucheln  Aa;  Gl;  Gr;  L;  Sch; 
Ndw;  W;  Zg.  —  2.  Händel  stiften  oder  sich  in  fremde 
Händel  mischen  üUrs.;  sich  einmischen,  um  zu  be- 
fehlen, Parteilichkeit  üben  W.  Er  brüchti  da  nit 
umha  z*  kalfaktru.  Begieren,  den  Meister  spielen 
wollen  L.  Si  hend  nid  gei-n  welle''  sich  vom  Bischof 
/ö"  k.,  hend  nid  girn  toelle*  iri  guete*  Ffruendli  üfge*. 
JBEgli  1871.  —  3.  Über  Andere  ungünstig  reden 
Bs;  Z.  ,Bei  dem  Mädchen  war  Feuer  im  Dach,  wenn 
es  Jmd  wagte,  hinterrücks  ein  Bisschen  Über  den 
Albrecht  zu  k.,  wie  das  dem  besten  Menschen  bis-, 
weilen  passiert.'  ABitter.  —  umhin-:  sich  müssig, 
schmarotzend  herumtreiben  Gr.  —  ver-:  heimlich 
anschwärzen,  verleumden  Bs. 

Ealfakterer:  =  Kalfakter  Ap;  Gl. 

Kalfakter!  f.:  Falschdienerei  AAZein.;  Sch. 

Kalfakteri"  f.:  Frömralerin  Zo. 

„kalfakterisch:  glattzüngig,  verschmitzt,  allg." 

kalfä eklen:  sich  sanft  und  lieb  geberden,  schmei- 
cheln Ap,  mit  dem  Subst.  Kaifäckler.  —  Verk.  statt 
kalfükterlen,     \lell.  mit  Anlehnung  bm  ficJden  Bd  I  731. 

Kaliknt  n. :  Calicut  i.  S.  v.  fernes  Land,  ,Pfeffer- 
land'.     I**  tc^tty  de  wärist  im  K,!  SchwE. 

Kalmock  Aa,  „Kalmank  VO."  —  m.:  dicker,  grober 
Kleiderstoff,  auch:  weiter,  grober  Männerrock  Aa-j-, 
Syn.  Tschope\  „Wollatlas.  Gehliiemter  K.,  Woll- 
damast VO." 

Bei  Loncin  1707  ,Ca]Iamoco'.  Vgl.  camdaucum  bei  Du- 
cange-Henschel,  wohl  identisch  mit  dem  auch  in  einer  Z  Zoll- 
ordn.  1757  erwähnten  ,Calmanaque',  mlat.  ,calamancus',  Kleid 
aus  Kameelhaaren ;  Wollenzeug. 

Kalune  f.:  pfeilerartiger,  flacher  Rahmen,  z.B. 
eines  Ofens  (Hafnerspr.).  —  Ans  lat.  columwt,  Sänle. 

G«ch81:  Nbf.  zu  G^häl'M  If  1129  AaF.;  LKleinw. 

Chäli  m. :  Mann,  der  wackelig  geht  AAWohl.  Nimm 
d^"  alt  Ch,  nid:  df  gi'^st  [du  wirst  sonst]  e  Wittfrau! 


Falls  die  Verschiedenheit  der  Vocallänge  das  Freien&mter 
W.  von  der  L  Nbf.  zu  Chidli  zu  trennen  nötigt,  so  mag  man 
an  Ywdtschaft  mit  Chil  denken  und  an  Vergleichung  des 
alten,  gebrechlichen  Mannes  mit  dem  im  ,Chgl'  schwerfällig 
einhergehenden  Zugvieh. 

ehanle",  chauwle  B;  LH.,  (MuleB-,  F,  chäüe  BAarb., 
Bgdf:  L  kauen  BE.;  F;  insbes.,  ^wenn  man  zu  viel 
im  Munde  hat  BO.;  LE.";  Syn.  chätschen;  an  Etwas 
herumnagen,  z.B.  an  Äpfeln  BoAa.;  Syn.  ratzen. 
,Du  käuist  an  einem  Brodrauft'  Gotth.  Je  g'nüeger 
si  dra''  chäule"*  müesse;  desto  e  hei»  si  o**  g'nue^,  N. 
B  Kai.  1840.  Ohne  Appetit,  mit  Widerwillen  essen,; 
z.B.  von  einem  verwöhnten  Kind  BSchw.,  oder  um- 
gekehrt: behaglich  essen  BM.  Was  chätUisch  doch  eso? 
isdi-der  d*  Sach  wider  einisch  nit  recht?  Antwort: 
Wol,  wol,  d'  Sach  dunkt  mt**  ganz  fürnSm  guet;  i** 
chätde  numme',  dass  i''*  d'  Chust  reiht  lang  im  Mul 
b'halti  BM.  —  2.  wiederkäuen  BB.,  Si.,  Schw.  Syn. 
mäuen.  —  8.  zanken,  keifen  BoA^.,  B.,  schmollen 
LH.;  beständig  tadeln,  z.B.. von  einer  Mutter  gegen- 
über Kindern  BS,  —  4.  bellen  LH. 

Das  W.  ist  offenbar  seiner  Lautfom^  nach  Dim.-Bildnng 
zu  ,kauen'  (s.  chüy>en);  der  Nebenbegriff  des  Mahsamen  ist 
nicht  selten  auf  den  des  Kleinen  zurückzuführen  oder  dieser 
geht  in  jenen  über.  In  Bed.  1  und  3  ist  syn.  ckafien,  nur 
dass  dieses  mehr  von  der  Grundbed.  ,nagen'  als  ,kauen'  aus- 
geht. Bed.  4  ist  nicht  auffallend,  da  die  beim  Bellen  statt- 
findende Bewegung  der  Kiefer  von  der  beim  Kauen  wenig 
verschieden  ist.  Auch  chäluchen  (ekiäzen),  kläffen,  wird  bildl. 
von  Menschen  i.  S.  v.  kauten  8  gebraucht. 

Chäuli"g  Chäwlig  m.:  das  Vermögen  des  Wie- 
derkauens. JDc»  Ch,  verliere*  BR.  gilt  für  roher  als 
Ghöwwi. 

Das  W.  bezeichnet  seiner  Bildung  nach  urspr.  wohl  mehr 
den  einmaligen  Stoff  und  Akt  des  Wiederkauens  als  das  Ver- 
mögen. 

Ch6l  I,  nur  in  dem  Ausruf  mi"  Ch.!  L.  —  Euphcm. 
entstellt  aus  Sd,  wie  flackerment  aus  SaJcer-, 

Chel  II  m. :  Kunstausdruck  im  Kartenspiel  Trentnen. 
,Gros8er  Ch.',  Ass  und  König  von  gleicher  Farbe,  ,klei- 
ner  Ch.',  König  und  Ober  Sohw. 

Chel  Che^ü  GlK.;  G,  Chel  Aa;  L  (auch  c);  ZO.,S., 
G'cm  L;  SNA.;  Z  —  n,,  Chile  f.  UwE.:  1.  Joch 
für  ein  einzelnes  Zugtier,  auf  dem  Buge  sitzend  und 
durch  den  ,Kehlriemen'  mit  dem  ,Kehleisen'  (s.  Bd  I 
540)  verbunden  Aa  (auch  dim.  Chat);  L;  SNA.;  Z;  vgl. 
Chel- Joch;  auch  das  Joch  sammt  dem  Kehleisen  G. 
Schtceri  Chiler,  solche,  von  denen  Ketten  statt  Stricken 
oder  Riemen  zu  der  Wage  gehen  L.  —  2.  =  Chil-Isen 
L;  üw;  Z. 

Im  Grunde  Eins  mit  ,Kehle';  nicht  selten  werden  die 
Namen  von  Körperteilen  auch  znr  Bezeichnung  des  betr. 
Kleidungsstückes  gebraucht,  dem  hier  (bei  einem  Tiere)  ein 
Stück  des  Geschirres  entspricht. 

ch&le"I:  1.  tr.,  auch  a'^-ch.,  (das  Vieh)  mit  dem 
,Kehljoch'  anschirren  „L;  Zo;"  Z;  verschieden  von 
Jochen,  bei  welchem  das  Joch  nicht  dem  Nacken  auf- 
gelegt, sondern,  vor  der  Stirne  an  die  Hörner  festge-« 
bunden  wird.  —  2.  intr.,  im  Kehljoch  ziehen,  vom 
Zugtier  selbst  AALeeran. 

Chöle»,  Chdle*  I,  in  GnObS.  Oäoä«"  —  Dim. 
Chmi  GrD.  —  f.:  Kehle.  1.  a)  der  Körperteil  als 
solcher;  die  Schlamphaut  unter  dem  Hals  des  Rind- 
viehs  ScH;   Tu.   —  b)  als   Organ   der  Stimme   Sch. 
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D*  C^.  hät-fner  w%  Hö^  w>*  dem  Eüefe*,  Sch  Gespr. 
1838.  Aach  für  die  Stimme  selbst  und  für  den  damit 
begabten  Menschen  Qr;  W.  E  gueti,  luti  ChÜa  znm 
Reden  oder  Singen ;  a  scharpfi,  an  h&li  Gh,,  eine  starke 
oder  hohe  Stimme;  an  üfg'lösti,  eine  klare,  helle.  — 
2.  a)  auch  Ärseh-Ch^  Vertiefang  zwischen  den  Hinter- 
backen GrD.;  Ndw.  —  b)  Seite  eines  Brotlaibes,  so 
weit  sich  keine  harte  Binde  gebildet  hat  BsStdt.  — 
c)  natürlicher  Einschnitt  im  Boden,  Rinne,  Elnfb,  bes. 
in  Bergen  BO.;  Gr;  L;  Schw;  Uw;  Uürs.;  W.  Syn. 
Ghummen,  Channel,  Chm,  Chrinnen,  BüfL  Rinnsal  für 
Bäche  oder  Lawinen  SoewMno.  Langer,  hohler  Strich 
anf  Feldern,  ahnlich  dem  frühern  Bett  eines  Baches 
oder  Flnsses  BInterl.  Si  chrämsU'^d  [klimmen]  he- 
dächüi*^  dMf*»  's  GhäleU  ufe\  Schwzd.  81,  66.  Mit 
best.  Art.  oft  als  Name  von  Lokalitaten  von  jener  Be- 
schaffenheit 6r;  ein  Wasserfall  bei  ApWolfh.  (woher 
wahrsch.  der  Geschlechtsn.  ,Eellenberger'  aaO.) ;  T&l- 
chen  hinter  ScHwAltend.;  Schlucht  am  ScnRanden;  ,in 
der  Kahlen*  bei  ZoMenz.;  t"  der  ChdU  GT.;  ZHirzel, 
Turb.  ,Ritzikele.'  1322;  1653,  ürkx.,  der  jetzt  sog. 
Tenfelskeller  bei  A^Baden;  ,Wolf8-Ch.*  bei  TnSteckb.; 
,das  gnot  in  Walters  kelon.«  1352,  BPrntt. ;  ,[Tränke-] 
trog  in  der  hindern  keli.'  XIV.,  B;  ,wisen  in  der  Kaien.* 
XV.,  ScHwTugg. 

Mhd.  kA(e),  Kehle,  Schlund;  ein  Mal  anch:  Rinne.  In 
unsem  MAA.  ist  meist  Dehnung  des  Yocals  eingetreten; 
knrz  IT  wird  bloss  aas  BE.  nnd  GrD.  angegeben;  in  Ap  and 
ZHirz.  ist  karzes  ^  eingetreten  nach  Analogie  anderer  Über- 
gftnge  von  i  vor  l  oder  in  Folge  von  Yerqaicknng  mit  dem 
W.  ,Ke]le*,  welche  für  Bed.  2  c  nicht  so  ferne  ablag;  yiell. 
würde  das  obige  1  b  besser  geradezu  mit  CheXU  6  b  yereinigt 
oder  aber  amgek.  Dieses  sowie  Chatzen-  und  Plauder-CkdU 
hieher  gezogen  und  fUr  diese  s&mmtliohen  WW.  in  der  ge- 
nannten Bed.  Yerquickung  mit  OdU  angenommen;  vgl.  aber 
auch  mhd.  kaHen,  laut  tönen. 

Hol-Ch6le",  in  ZO.  anch  Hö-:  wie  nhd.  allg. 
Spec:  hohl  ausgearbeitetes  Stück  Holz  Sohw;  Zo. 
Dachschirm,  Schutzdach  fiber  den  Fenstern  solcher 
Giebelseiten,  welche  durch  die  Lage  des  Hauses  dem 
Wetter  ausgesetzt  sind  GS.;  ZO.;  Syn.  Für-Dach. 
D*  Schwalme*  machff^d  tri  Nisier  gern  wider  der  H. 
obe",  ,Der  ober  teil  [am  Schnabel  des  Krähspechts] 
hat  an  beiden  orten  holkälen.'  Vooelb.  1557.  Kleiner 
Gassengraben,  Gosse,  Schale,  Rinne  ZNer.  —  Mar- 
der-: Kehlstück  des  Marderpelzes.  Dazu  das  stoff- 
anzeigende Adj.  ,-in*.  ,Marderkellin  und  noch  köst- 
licher Futter.'  G  Mand.  1611.  ,Ein  taffetin  Wammiss- 
röcklin,  gestreiflet  gut  Marderkehlen  auf  die  Hand 
und  mit  gutem  Marder  yerbrämt.'  Bs  Taxordn.  1646. 
,Ein  W.-R5cklin  von  Mittelgattung  Fueter,  gestreift 
Stein[marder]kälen  und  mit  Steinmarder  gebrämt.*  ebd. 

ohSle'II:  1.  halbrunde  Vertiefungen  (mit  dem 
Kehlhobel)  ausschneiden,  aushöhlen,  z.B.  in  einem 
Tropf  brett  AaF.  ;  Obw.  ,Chorstühle  mit  ausgekehlten 
Füllungen.*  1779,  Gfd.  —  2.  wiederkäuen;  s.  verfangen. 
—  2  yon  Chifle  1  a,  i.  S.  t.  Speiseröhre,  Schlund. 

Kellement,  nur  in  dem  Ausruf:  ,Botz  K.!*  HMahl. 
1620.  —  Euphem.  entstellt  aus  «Element'. 

Chelle"  n  f.,  in  Aa;  Bs;  Sch;  Uw  m.  —  Dim. 
ChdU  BO.,  sonst  Chdldi:  1.  wie  nhd.  a)  zum  Rühren 
beim  Kochen  (hölzern);  zum  Schöpfen  und  Anrichten 
(meist  eisern),  allg.  Beim  Nähen  so  grosse  Stiche 
machen,  dass  me*  chenni  Ch.  dra"  uißinke*  U.  G^sehd- 
wie"  rf'  Suivi  [Sau,   unreinliche  Köchin]  am  Ch.  stä; 


chann  Ei**in  d'r  Appedü  vergä*  Uw.  No^  d'  Ch.  ab- 
8cM9cke%  einem  nicht  zu  sättigenden  Menschen  nach- 
geredet Tb.  Sprw.  RA.:  Er  chönnt-edi  z*letst  doch 
no«*  d'  Ch.  uf  d'  Nase*  gi*  [euch  äffen,  zu  Schaden 
kommen  lassen].*  Schild;  Tgl.:  ,[Köchin  zum  Koch] 
Heb  ^s  Maul,  schweig  geschwind!  Ich  gib  dir  d'  K. 
sonst  an'n  Grind.*  Stkttlrr  1606.  ,£inem  Küchen- 
schmecker  hängt  man  den  Kellen  an.*  Sprww.  1824; 
der  selbe  Brauch  in  Z.  Mit  dem  (der)  grosse*  (volle*, 
topplete*J  Ch.  anrichte*,  reichlich  geben,  verschwen- 
derisch haushalten;  derbe  Witze  zum  Besten  geben 
Bs;  B;  Sch;  Th;  Z.  Du  hesch-es  so  todle*,  schmödt 
[rieche]  itz  a*  dr  Ch.  [trage  nun  die  Folgen]  L.  Hasch 
mi^^  wdle*,  scMick  de*  Ch.,  sagt  z.  B.  ein  Kind  zu 
einem  andern,  welches  jenes  hat  ÜEingen  oder  über- 
listen wollen  ScnSt;  vgl.  Chatze*-Ch.  D*  Ch,  Cs  HeßiJ 
nüd  US  der  Hand  gi*,  seine  Autorität  im  Hause  be- 
haupten Gl.  D'  Ch.  (d*  SaehJ  a*  Nagd  henke*,  auf 
die  Ausführung  eines  Planes  verzichten  B.  Es  ist 
no^  nit  aller  Ch.  ObeH,  die  Arbeit  ist  noch  nicht  zu 
Ende  GW.;  nach  Kirchh.  in  GStdt  vom  Feierabend 
der  Bleicher  am  Bartholomäustag;  in  SchwE.  mit  dem 
Zusatz:  und  aüe*  Löffle*  Tag.  Wer  wdUn  EUes  (^i'* 
tctU-der  öppis  Th;  Z)  erzeüe*  va*-re*  (von-ere*)  aite* 
Ch.  (vo*  's  Sdknlder  Hanse*  Ch.  ZKn.),  vexierender 
Anfang  einer  Kindergeschichte,  verschiedentlich  wei- 
ter gesponnen,  z.  B.  in  TnFr.  mit:  D*  Mueter  häd 
weüe*  choche*,  da  ist-ere*  d?  Ch.  verbroche*,  in  ZKn. 
mit:  Si  hend  die  alt  verbrodie*,  iez  chönned  s^  mum- 
me* choche*,  in  ZW.  mit:  Von-ere*  Chatz  und  von- 
ere*  Müs,  und  iezt  ist  die  ganz  Predig  üs.  Sdz- 
chappen  Arne''!  ,Den  10.  k.  oder  10.  pfennig*  als 
Abgabe  von  einem  auf  zehentpflichtigen  Gütern  ein- 
gezogenen Bienenschwarm,  bzw.  dessen  Honig.  Arq. 
4,  260.  ,5  eisin  k.  oder  kochlöffel.*  1550,  SchwE.  Inv. 
,Mir  wCnd  den  Vygig  lehren  bochen,  mit  solchen  K. 
's  Mues  abkochen.*  Joh.Mahl.  1674/1761.  —  b)  kufen- 
Yörmiges  Schöpfgefäss  ^B;**  L;  S.  Syn.  Gon;  Gätzi, 
Seesen,  's  Chuerets  Babdi  het  fhürotet;  das  het  ne 
Ch.  voU  use*g'no*  —  pfi  tusigl  Joach.  1881,  iron.  = 
ein  übles  Loos  erwischt;  Syn.  en  Schueh  voü  (Dridc). 
„Ein  bestimmtes  Mass  von  Flüssigkeit,  kleiner  als 
Haupt  BO.*  —  2.  auch  Zeiger-Ch.,  das  Gerät  (langer 
Stab  mit  breitem  oder  kreisrundem,  auf  der  einen 
Seite  weiss,  auf  der  andern  schwarz  bemaltem  Ende), 
mit  welchem  der  Zeiger  auf  der  Scheibe  die  Stelle 
weist,  wo  ein  Schuss  eingeschlagen  hat  Ap;  Th;  Uw;  Z. 

—  8.  Schlagholz  beim  Ballspiel.  Drr.    Vgl.  Luß-Ch. 

—  4.  grob  für:  Fuss,  Bein  Th;  Z.  Spec.  von  breiten 
Füssen  Aa.  —  5.  mentula  Aa.  —  6.  von  Menschen, 
a)  Spottn.  für  eine  Weibsperson  B.  Du  armi  Ch.! 
armer  Tropf  B.  S.  die  Zssen  Hoffart-Ch.  u.  ä.  Einem 
von  einem  Mädchen  verschmähten  Burschen  wird  zu- 
gerufen: Du  tuest  ja  um  die  Ch.,  a^s  scfitt-es  z*  sUhrbe* 
gä*!  Kuhn.  Böses  Weib  B.  Obertr.  auf  ein  Tier: 
Du  dummi  Ch.!  Zuruf  an  ein  Hühnchen  GOberutzw. 

—  b)  e  mOedi  Ch.,  ein  lästiger  Schwätzer.  Vgl.  Bio- 
der-,  Burgunder-Ch.  —  c)  Neckn.  für  die  Bewohner 
des  Bergdörfchens  Asp  im  Jura  (i.  S.  v.  grobe,  rauf- 
lustige Leute);  ihr  Glöcklein  soll  rufen:  Asper-Chdle*, 
het  17  welle*!  Rochh.  1857,  62.  —  d)  vormals  bei  den 
Schulexamen  derjenige  Schüler,  der  am  Schlechtesten 
geschrieben  hatte  Gl. 

Betr.  das  Geschl.  untersehoidet  Sch  den  Kochlöffel  als  m. 
von  Murer-Ch.^  welches  f.  iHt.  ,AlIer  K.  Abend*  konnte  anderswo 
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wohl  auch  auf  Maorer-Arboit  bezogen  werden.  Bed.  4  n.  6 
lassen  sich  aus  Ähnlichkeit  der  Gestalt  jener  Körperteile  mit 
der  des  Gerätes  erkl&ren.  6  b  ist  yon  CktU  1  b  wahrsch. 
verschieden,  viell.  Personifikation  des  Kfichenger&tes  als  Sinn- 
bildes weiblicher  T&tigkeit,  oder  bildl.  Bezeichnung  der  Ge- 
schwätzigkeit; doch  vgl.  die  Anm.  zu  ChaU*.  Ob  die  Er- 
klärung von  Rochh.  zu  6  c  das  Richtige  treffe,  ist  uns  fraglich ; 
viell.  leitet  der  Name  CheO^land,  den  ZO.  erhielt,  weil  dessen 
arme  Bevölkerung  in  der  Zeit,  da  die  Textilindustrie  dort 
noch  nicht  bitthte,  sich  mit  dem  Verfertigen  und  Vertragen 
hölzerner  Küchengeräte  abgab,  auf  eine  richtige  Spur.  Der 
Grund  von  6  d  war  viell.,  daas  jenem  Schüler  eine  K.  als 
Zeichen  der  Ungeschicklichkeit  angehängt  wurde;  vgl.  den 
unter  1  a  erwähnten  Brauch. 

Ige"-:  =s  SehmalZ'Ch,  GrAy.  Vgl.  auch  Hafen-Ch. 

—  Ha  ff  ort-:  Hoffart  liebender  Mensch,  Luxnsnarr 
GoT.  —  Gülle»-:  =  G.-Gön  (Bd  II  331)  S.  — 
Glett-:  Maurerwerkzeug  zum  Glätten  des  angewor- 
fenen Mörtels  S.  —  Hafe(n)-:  =  H.-Gön  (Bd  II 
331  f.)  GRHe.,Pr.  —  Hospis-:  plumpe,  unordentliche 
Weibsperson  S.  —  Choch-:=a  Chelle*  1  a  Gr;  Z. 
D€t8  ist  Einer  wie  «<*  Sack  voU  Ch,,  ungestalt  A^Zein. 

—  Chüechli-:  aus  Weissblech  oder  Eisen,  trichter- 
förmig, um  eine  bestimmte  Art  von  Kuchen  zu  ge- 
stalten Gr.  Grosser  hölzerner  Löffel,  mit  dem  die 
CheUe^'ChüecMi  gemacht  werden  Z.  —  Chumber-: 
kleinlich  ängstliche,  zu  Jammer  geneigte  Person  Aa 
Brugg.  Synn.  Gerägg,  Trins,  —  Chessi-:  =  Ziger- 
Ch,  GRPr. 

Chatze"-,  nur  übertragen  in  der  Abfertigung: 
Es  göt  di^''  kei  Ch.  a*!  gar  Nichts.  Kirchh.  Wenn 
Jmd  ohne  Erfolg  einen  Andern  zu  fangen  oder  zu 
necken  versucht  hat,  ruft  ihm  der  Angegriffene  zu: 
Hast  rmt'*;  fcelle%  Gh,!   Vgl.  die  RA.  u.  Chellen  1  a. 

Wahrsch.  dem  Keime  zu  lieb  entstellt  aus  Ck.'Chegd; 
doch  s.  auch  HaheTmvM-Ch. 

Chläri-:  eine  besondere,  niemals  beim  Kochen 
verwendete  hölzerne  Kelle  zum  Umrühren  der  Starke 
(CMdri)  Z.  —  Luft-:  einem  Schäufelchen  ähnlicher 
Holzpfeil,  der  mittelst  eines  Stabes  und  einer  daran 
befestigten  Schnur  in  die  Luft  geschleudert  wird; 
Spielzeug  für  Knaben  GrI).   Syn.  Pßl   Vgl.  ChelU^  5. 

—  Lot-:  zum  Schmelzen  von  Blei  und  Zinn.  allg.  — 
Molte(n).  GRRh.,  Thus.,  3fafte»-  GrV.,  MauUe^- 
GRObS.  =  Pflaster-Gh.  1,  —  Mür-:  Maurerkelle. 
1528,  ZWthur  Criminalakt.  —  Haber-Mues-.  Nur 
in  der  Abfertigungsformel:  Hast  wellet?  HJ.  L.  Vgl. 
Chatzen-Ch,  —  Muschele"-:  Gerät  zur  Herstellung 
einer  Art  feineren  Brotes  (MutsehiUe*?),  ,1  kleine  M.* 
1627,  TfiBürgl.  Inv.  —  Meister-:  wer  Andere  mei- 
stern will  ZO.  Syn.  Regier-Ch.,  Meister-Ghatz,  — 
Nidel-:  =  N.-Gön  (Bd  II  332)  BO.;  Gr;  L;  W.  Zwei 
N.  braucht  aber  der  Senn  auch,  um  die  obersten 
Schichten  der  Käsemasse  im  Kessel  an  sich  zu  ziehen 
und  weiter  zu  bearbeiten.  —  Bach-:  Hohlschaufel 
zum  Ausputzen  von  Moorgräben  L.  —  Bappe"-: 
grosser  Löffel,  mit  welchem  Brei  gerührt  und  aus  der 
Schftssel  geschöpft  wird.  Bald  misst  er  [der  April] 
US  hi  G'wicht  und  EU,  bald  mit  dem  B.  SLandolt 
1845,  d.  i.  bald  trocken,  bald  nass.  —  Burgunder-: 
bildl.  Bezeichnung  eines  geschwätzigen  Mundes.  Die 
häd  es  Mal  g^ha^  das  ist  g' gange"*  wie-n-^  B.  ZZoll.f 

—  Bazoggel-:  Kelle^  mit  der  man  eine.  Art  Nudeln 
bereitet  GrD.,  Pr.  —  Pflaster-:  1.  Mörtelkelle  Aa; 
Ap;  Gr;  Th;  Z.  —  2.  personificiert.  a)  spöttisch  für 
einen  Maurer  Aa;  Gr;  L.   So  in  der  Abfertigung  eines 


Freiers:  Nei%  du  alti  Pfl.,  's  /land-mt**  hüt  scho"*  Sibe"* 
wdle*!  ToBL.  VL.  —  b)  faule  Person  Z.  Schmutzige 
Person  Th.  Schon  das  ein&che  W.  Pflaster  hat  die 
selbe  Bed.  —  Blander-  Z,  Bläder-  W,  „Blöder-*: 
Schwätzerin.  —  Anrieht-,  in  BPrut.  Anrieh-:  Kelle 
zum  Anrichten  von  Speisen  B;  ScnSt.;  Z.  Wenn  men 
öppis  mit  dem  Löffel  cha**  mache*,  mues*  we»  nüd  d*  A. 
WC*  Z.  —  Regier-:  =  M€Mf er- CA.  üw.  —  Köm-,i?dt»-, 
Baum- :  ^=  Nidel' Gh,  Gr.  —  ßüer-  m.  ,Buhrkellen 
(Kochlöffel).'  Splriss  1667.  —  Sü-:  die  K.,  mit  der  man 
den  Schweinen  ihre  Nahrung  anrichtet  B;  Th.  Bildl. : 
,Warte  er  nur;  wenn  er  nichts  merke,  so  wolle  man 
es  ihm  mit  der  Saukelle  einschütten  [deutlich  genug 
zu  verstehen  geben].*  Gotth.  —  Sig-:  K.  mit  Löchern. 
.Durch  den  Siegkellen  seiget  er,  was  Brühen  hat.* 
Spleiss  1667.  —  Sentem-:  ein  grosser  Holzlöffel, 
mit  welchem  man  das  Käselab  in  die  Milch  giesst  W. 

—  Schüm-:  1.  a)  =  Sch.-Genli  (Bd  II  332)  GA.  — 
b)  die  durchlöcherte  eiserne  oder  messingene  K.,  mit 
welcher  der  Schaum  von  der  Fleischbrühe  abgenom- 
men wird,  ehe  sie  zu  sieden  anfangt  Tu;  UwE.;  Z. 
Sie  dient  auch  noch  zu  andern  Zwecken,  z.  B.  bei 
Gebacken  mit  siedender  Butter.  Auf  die  Löcher  dieser 
K.  bezieht  sich  die  bildl.  BA.:  es  Gedächtniss  wie  ne 
Seh,  üwE.  ,Ein  Instrument,  das  unden  hat  4  oder  5 
durchgende  Löcher   wie   ein  Seh.*  JRLahdsmb.  1608. 

—  2.  Sch.'GheUdi,  kleine  gelbe  Garten narcisse,  narc. 
jonquilla  GBh.  —  3.  Übername  eines  Pockennarbigen 
ZStdt.  Den  unwissenden  Geistlichen  wird  zugerufen : 
,Ach  [ihrj  armen  rückentröscher,  ir  sch.l*  NMan.  (hier 
wohl  im  S.  von  oberflächlichem  Scheinwissen?).  — 
Schluck-:  eine  grosse,  aus  Holz  geschnitzte  Kelle 
mit  hakenförmiger  Handhabe  zum  oberflächlichen  Ab- 
schöpfen des  Rahmes  von  den  Milchkufen  und  zum 
Herumrühren  des  »Schluckes*  [der  geronnenen  Milch]. 
Sie  ist  flacher  als  der  mehr  napfförmige  ,Gon',  wel- 
cher als  eigentlicher  Schöpfeimer  verwendet  wird  BHa. 

—  Schmalz-:  eisernes,  bald  flaches,  bald  länglich 
hohles,  einem  Schuhlöffel  ähnliches  Schäufelchen,  um 
Schmalz  [gekochte  Butter]  aus  dem  Hafen  oder  Kübel 
herauszustechen  GrHc.,  Pr.,  Rh.  Syn.  Isen-Ch,, 
SchmalZ'Schüfeli,  —  Schnäder-:  Mensch,  der  durch 
sein  Geschwätz  sich  lästig  macht  ZO.  —  Schwi"-: 
Schöpfgefass  mit  Handhabe,  von  den  Sennen  aus  Ahorn- 
holz verfertigt  GT.  (wohl  zum  selben  Zweck  wie 
8ü-Gh.J.  —  Spitz-:  Maurerwerkzeug  S.  —  Spritz-: 
eine  Art  Trichter,  durch  welchen  man  den  Kuchen- 
teig in  die  Pfanne  laufen  lässt  zu  sog.  Spritzküchli  B. 

—  Wunder-:  neugierige,  vorwitzige  Person  Gr;  ZO. 
Syn.  W.'Fxtz,  -Ghatz,  -Schnäugg,  —  Z  ig  er-:  hölzerne, 
von  kleinen  Löchern  durchbrochene  K.  zum  Aus- 
schöpfen des  flockigen  Zigers  aus  der  Käsemilch  BO.; 
Gr;  W.  Syn.  Ghessi-Gh.,  Löcher-Gatzen,  S.  noch  Abzug, 

chellen  I:  mit  der  K.  in  einer  flüssigen  Masse 
her  umrühren.  Wi  dem  Gipser  si*  Lüt  drin  [in  dem 
flüssigen  Guss]  ume  cheüed  und  nodrid,  ESchönenb. 

—  umme"-:  herumlaufen,  sich  müssig  herumtreiben 
Aa.  Anniy  muest  nid  u.;  lauf  mer  nid  de*  Buebe^ 
wo**/  Alpenh.  1838.  Von  kleinen  Kindern,  die  noch 
unbeholfen  einherwatscheln  Th.  —  Zu  Chdien  4. 

clielle'  II:  1.  tr.  und  intr.,  mit  dem  Fusse  aus* 
schlagen  nach  Art  der  Pferde,  bzw.  Jmden  damit 
treffen  „Th;"  Z  rS.  Syn.  ginggen,  stupfen,  winxen^ 
,Stirzen,  schlagen,  stossen,  calcitrare,  petere  pedibus.* 
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Rbd.  1662.  —  2.  bildl.:  .»mit  heftigen  Worten  heraus- 
platzen Th;  Z.** 

St.  flberliefert  aus  W  «kelen  =  plagen,  stossen*.  Wenn 
wir  den  ersteren  Ausdruck  in  seiner  Allgemeinheit  annehmen 
dürfen,  so  wftre  in  der  genannten  MA.  noch  die  urspr.  Bed. 
bewahrt  gewesen.  Das  W.  kann  n&mlich  wohl  nnr  yom  mhd. 
ifuellem,  hdleu  =  dr&ngeu,  qaälen,  abgel.  werden,  so  dass  sich 
die  allg.  Bed.  spec.  auf  stossende  Bewegung  eingeschränkt 
hätte.  Die  bildl.  Bed.  ist  von  Tieren  auf  Menschen  flber- 
tragen,  welche  ihre  Ungeduld  mit  Worten  äussern ;  doch  ygl. 
auch  Chdle*,  scherzh.  Bezeichnung  der  Ftlsse. 

üf-chelle»:  l.  =  cÄ«Z/«ni  „Th;  Z".  -  2.==chdlen2, 
bei  gegebenem  Anlass  lang  verhaltenem  Ärger  freien 
Lauf  lassen  Z  (Dkr).  —  üs-:  =  cheOen  2.  Mit  Ev^'m 
fi.  „Th;"  Z. 

Chelli^g  m.:  Schlag  mit  dem  Fnss,  Fasstritt. 
Ei**m  en  Ch,  gi^  ZKn.,  0.,  S.    Syn.  öingg,  Stirz, 

ChSlIer  I,  in  Ap;  GRMai.;  G;  See;  Th  rechts  von 
der  Thur;  ZB.  tw.,  Wl.  Cher,  in  ZRafz  Chern  — 
Dim.  Cheri  Ap  (St.»>)  —  PL  Chmere'^Gii:  L  wie  nhd. 
Es  wird  unterschieden  ,unterer*  und  ,oberer*  E.  und 
auch  ein  »kleiner*  K.  (Vor-Keller).  Jetz,  Züsel,  hör- 
mer  spenne*,  stell  's  [Spinn-]  Bad  in  cMeine*  Ch,  ZRfz. 
Chuchi  und  Ch.  zur  Bezeichnung  der  gesamraten  Vor- 
räte an  Speise  und  Getränk.  JJRahm  1883.  HiU  hem- 
mer  tts  Ch.  und  Ch,  g'ha:  Ufwarte^,  was  Ch.  und 
Ch.  vermögend  Gr.  In'n  Ch,  rite*,  das  unter  BoU- 
Hafen  beschriebene  Brettspiel  Z  (Dkr).  »[Abgabe] 
von  her  und  hofstatt.'  1331,  ZRhein.  ,Er  fieng  in  an 
ze  füeren  in  die  ker  (cellaria)  der  geschrift.*  KSailer 
1460.  ,In  einem  kerr  schenken.*  1504/32,  G  Ratssatz. 
,Kist  und  kellcr  voll.*  UEckbt.  ,Der  ker  der  metzger, 
das  fleisch  zuo  gehalten.*  Vad.  ,Vil  z^ren  und  gasten 
l6rt  keller  und  kästen.*  LLav.  1582.  «Wjnhüser  und 
Keller,  darinnen  man  Wyn  schenkt  [sollen  von  Bür- 
gern nicht  besucht  werden] ;  den  Landlüten  aber  soll 
unabgeschlagen  syn,  in  Kelleren  einen  Trunk  ze  tuend, 
wie  von  Alter  brüchig  g'syn  ist.*  Z  Ratserk.  1627; 
1650.  —  2.  »Keller*  heissen  auch  Gräben,  Schachte, 
Gewölbe,  in  denen  am  Gl  Plattenberg  Schiefer  ge- 
brochen wird.  Gewölbe  unter  dem  Glasofen,  mit  einem 
Brunnen,  in  dem  sich  die  aus  dem  Ofen  gewonnene 
Glasmasse  abkühlt  S. 

Mhd.  kdler,  hdre,  aus  lat.  edUirium.  Die  alem.  Verkürzung 
Kerr  (auch  im  Seh  Ratsprot.  1492  und  bei  Stockar,  Kessler 
und  Funkelin),  tw.  mit  Verlängerung  des  Voc,  erklärt  sich 
aus  Assimil.  von  l  an  r.  Kern  (auch  schwäb.)  ans  Umstellung 
des  l  und  Übergang  desselben  in  n  wie  in  wemt  fQr  werlt 
(wo  freilich  das  folgende  t  mitgewirkt  haben  wird),  schwerlich 
aus  der  Form  kdre  (bzw.  kerre);  denn  wenn  diese  (wie  aus 
dem  Gr  Flur,  hervorzugehen  scheint)  als  schwachformig  an- 
gesehen worden  und  das  n  in  den  Nomin.  gedrungen  wäre, 
hätte  es  abfallen  müssen  und  keine  feste  Verbindung  mit  r 
eingehen  können.  —  Aus  Bed.  2  wird  sich  auch  der  Name 
CheÜeme,  den  eine  Lokalität  in  den  GrSeewiser  Alpen  trägt, 
wo  ehedem  Bergbau  betrieben  wurde  und  noch  ein  Stollen 
vorhanden  ist,  erklären;  s.  Schwzd.  29,  104  f.;  viell.  eig. 
Dat.  PI.  =  in  den  Ch.  mit  verdoppelter  Flexion. 

Folter-:  ein  in  Gefangnissen  befindlicher  Raum 
zur  Folterung.  ,Vom  wuest  [Unrat]  ussem  f.  ze  füeren.* 
1571,  ZGrün.  —  Flaschen-:  Keller  od.  Teil  eines  K., 
in  dem  Flaschenwein  aufbewahrt  wird  Th;  Z.  Früher 
auch  ein  transportabler,  kisten förmiger  Behälter  für 
Flaschenwein,  den  man  auf  Reisen  an  Kurorte  mit- 
nahm. —  Kauf-:  K.  eines  Kaufhauses.  1373  ver- 
pfändet der  Bischof  von  Basel  u.  A.  ,die  Rechtung  der 


Zölle  und  Nutzen  von  den  Schmieden,  Kupferschmieden, 
Schuhmachern  und  K-n.*  Ochs.  —  Luft-:  Milchkeller 
einer  Sennhütte,  in  den  durch  eine  Felsenölfnung  ein 
Luftzug  ausmündet.  Stkihm.  1802,  125.  Vgl.  Wind- 
milch-,  Wasser-Ch.  —  Läris-:  ein  unterirdischer, 
niedriger  Raum  in  USpiringen,  der  von  Alters  her  zur 
Unterbringung  von  durchziehendem  Vieh  und  Saum- 
tieren benutzt  wurde.  —  Milch-:  K.  zur  Aufbe- 
wahrung von  Milch,  bes.  in  Sennhütten,  im  Unter- 
schied zu  Chäs-Ch.  Vgl  M.-Oadem,  -Hus  (Bd  II  1717). 

—  Wind-M.-:  =  Luft-Ch.  Uw.  —  Bor-:  ein  klei- 
nerer Vorkeller,  aus  welchem  man  erst  in  den  tiefer 
gelegenen  Weinkeller  gelangt;  zur  Aufbewahrung  von 
Gemüse,  Milch  udgl.  ZWint.  Auch  schon  1528.  Z. 
VgL  Ünder-Ch.  —  Bruch-:  K.  zu  gewöhnlichem  Ge- 
brauch Z  (Dkr).  —  Rabe"-:  K.  zur  Aufbewahrung 
von  Stoppelrüben  und  ähnlichen  Vorräten  ThHw.  — 
Rats-.  ,Das  erste  Wirtshaus  der  Stadt  Bern  hiess 
auch  der  R.,  weil  darin  der  Ehrenwein,  Kriegsrätler 
genannt,  war.'  B  Hist.  Kai.  1855.  —  Sinn-:  K.  zum 
Sinnen  [Messen  u.  Bezeichnen]  der  Weinfässer  L  (Gfd). 

—  Us-schenk-:  Kellerwirtschaft  B.  —  ,Sc  hn  eggen - 
Kellerlein:  Bestandteil  einer  städtischen  Wohnung.* 
B  Avis-Bl.  1751.  —  Sptcher-Chöller:  im  obern 
Teile  des  Hauses  gelegener  Raum  für  Wein.  Schild. 

—  Spend-:  K.,  in  welchem  Wein  aufbewahrt  wird, 
der  zur  Austeilung  an  bedürftige  Kranke  bestimmt 
ist  GbD.  —  Stadt-.  D*  Bötsherre^  süfedris  def  TTl- 
us-em  St,  hiess  es  1830,  als  die  unzufriedenen  Bürger 
in  den  Th  Städtchen  mit  dem  unsaubern  Regiment 
aufräumten.  Auch  Name  eines  Tobeis  Z.  —  Tüfels- 
s.  Bitei'Chde  unter  ChüiUn  2  c,  DHiss  1818,  441  und 
RocHH.  1856,  220.  —  Träm-:  Keller  mit  Holzbalken 
statt  mit  Steingewölbe  AaZ.  —  Trank-:  K.  für  Ge- 
tränk, im  Unterschied  von  einem  für  Speisevorrat  Ap. 

—  Web-:  K.,  in  welchem  gewoben  wird  Ap;  GT,; 
ZO.  —  Win-.  ,Wybsper8onen  sollend  mit  Mannsper- 
sonen nit  in  W.  gehen  zu  trinken.'  GrD.  LB.  Bildl. : 
,Weil  der  Brodkasten  und  W.  der  Eidgenossenschaft 
angegriffen  ist,  wodurch  aller  Orten  grosse  Teurung 
entstanden  sei.*  1622,  Absch.  —  Was8er-:=  Wasser- 
Milch'Hüs.  Stwnm.  1802,  125.  —  ZeU-Cher:  ein  K., 
in  welchem  der  (dem  Kloster  Ittingen  zukommende) 
sog.  nasse  Zehnten  untergebracht  wurde  ThHw.  Vgl. 
Z.-Schür  (für  den  ,trockenen*  Zehnten)  und  Z.-Trotten. 

Cheller  U  m.:  1.  Kellner  Ap;  Gr;  Zf.  —  2.  Ver- 
walter grundherrschaftlicher  Einkünfte  an  Naturalien, 
bes.  auf  kleinern,  meistens  Klöstern  gehörenden  Höfen; 
dann  auch  Aufseher  über  die  herrschaftlichen  Güter 
und  den  Betrieb  derselben ;  zuweilen  vom  Grundherrn 
auch  mit  Ausübung  der  polizeilichen  und  richterlichen 
Gewalt  auf  dem  Hofe  betraut.  Der  K.  bewohnte  den 
Kelfn)hof  als  Lehen,  konnte  aber  einen  Teil  desselben 
^  an  einen  ,Unter-K.*  verleihen.  Auf  grössern  Höfen, 
wo  neben  dem  K.  ein  ,Meier'  bestand,  übte  dieser, 
dem  ersteren  übergeordnet,  die  polizeiliche  und  richter- 
liche Gewalt,  so  dass  der  K.  dann  auf  die  zuerst  ge« 
nannten  Funktionen  beschränkt  blieb;  so  bes.  seit 
dem  XVI.  ,Mjn  herre,  der  probst,  soll  in  dem  hofe 
sitzen,  und  der  meier  und  der  k.*  L  Hofr.;  ebd.  nach- 
her ,kelner'.  ,Der  k.  spricht,  dass  er  das  recht  hab 
zu  den  huebern,  wann  er  syn  zins  bereit,  dass  er  zue 
in*»  schicken  mag  umb  ross,  und  wer  im  ein  ross 
verseit,  dem  ist  er  kein  haber   gebunden   ze   gSnd/ 
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ZFäll.  Offn.  S.  auch  noch  Hwid-Gift,  Qumpist,  K&- 
Hof.  —  3.  Kellermeister.  Bei  IBinder  1535  tritt  ein 
K.  auf,  der  bei  Tische  den  Wein  besorgt.  ,So  füert 
in  der  kelrcr  in  keller;  das  hat  der  bischof  dem  kellcr 
befolen.'  ThPlatt.  ,Cellarius,  promus,  ein  speisraeister, 
hofraeister  oder  käller,  kallermeister,  källercr.*  Frib.; 
Mal.  ,Hie  siehst  den  K.,  Beck  nnd  Koch,  flux  richtet 
an   eine   Collatz.*    Emblem.  1622.  —  4.  Geschlechtsn. 

Aa;  Tn;  Z. 

Mhd.  kellaere  (aas  mlat.  ceOariu»,  verschieden  Ton  ,KeIIer* 
aus  ceUarium)  und  keltuiere,  Kellermeister;  Verwalter  herr- 
schaftlicher Einkünfte,  von  lat.  oeKa,  Yorratskammer.  In 
Bed.  2  erscheint  später  auch  die  Form  ,KeI]erer*,  mit  ver- 
doppelter Abi.,  wahrsch.  zor  Unterscheidung  von  KeUer  I. 
Die  Form  mit  n,  scheinbar  von  einem  lat.  *  oeUenariu«,  ist 
entweder  direkt  von  cella  gebildet,  welches  nach  Art  schwach- 
formiger  deutscher  Feminina  behandelt  wurde,  oder  nach 
Analogie  anderer  deutscher  Berufenamen  auf  -ner,  denen  z.  T. 
ein  stammhafbes  n  zu  Grunde  lag.  Auch  diese  Form,  die 
wie  ,KelIerer*  In  unserer  ft.  Spr.  neben  ,KeIler*  vorkommt, 
war  geeignet,  zur  Unterscheidung  von  Kdler  I  zu  dienen. 
Bed.  4  ist  aus  2  entstanden,  weil  die  Keü^r  (wie  die  Meier) 
ihr  Amt  schon  früh  erblich  zu  machen  wusston,  so  dass  der 
Name  desselben  leicht  Geschlechtsn.  werden  konnte. 

Gross-:  Hanptverwalter  eines  Stiftes,  in  AAWett 
im  XV.  auch  Vorsitzender  eines  Gerichtes.  Arg.  IV  237. 
,Der  Gr.  des  Chorherrenstiftes  in  Z  wird  ?on  Rat  und 
Burgern  erwählt,  und  haben  die  alten  Chorherren 
etwann  auch  die  Cammerer  und  Gr.  zu  ihren  Reichs- 
vögten gebraucht,  dieweil  sie  noch  eigen  Gericht  ge- 
führt haben.  Zur  Besoldung  teilte  er  sich  mit  dem 
Kammerer  in  eine  Chorherren-Pfründe ;  s.  Z  Pfrund- 
buch  1757.  —  Hof-:  Kellermeister  an  einem  bischöf- 
lichen Hofe;  s.  Sp%8'Qaden  Bd  11  120.  —  Hüs-:  im 
XV.  bei  den  Gerbern  in  Bs,  was  sonst  ,Ürten-'  oder 
,Stuben-Meister';  s.  Geerino  86. 

chellere":  1.  (Wein,  Kartoffeln  u.  A.)  zur  Auf- 
bewahrung in  den  Keller  schaffen  Gr,  wofür  ander- 
wärts t"-c/i.  —  2.  chirela,  nach  dem  Keller  riechen 
oder  schmecken  Ap. 

Keller!  f.:  =  KÜ-Hof,  ,Ein  knecht  des  hofs  der 
kelnery  in  Tuggen.*  c.  1500,  Schw. 

Chelleri":  1.  Kellnerin  Gr;  Z.  Kellennagd: 
,Cellaria,  ein  k.  oder  magdt  zum  keller  verordnet, 
weinmeitle.*  Fris.;  Mal.  —  2.  Haushälterin  eines 
Mannes,  bes.  Priesters,  mit  dem  bekannten  Nbbegr., 
bes.  in  der  Reformationszeit.  ,Dass  her  Fridrich  von 
Hünwile  dien  kinden,  so  er  bi  [von]  Elsinen  sjner 
k-en  hat,  ald  die  iro  noch  bi  im  werdent,  füegen  und 
[ver-]  machen  mag  12  stück  an  körn.'  1379,  Z  UrL 
,Da8s  der  arm  pfaff  mit  syner  kellcra  und  zwa  kindera 
mit  müeL  und  arbeit  gar  küm  entronnen.*  HMiles, 
Chron.  ,Ward  verkündt  an  den  kanzlen  Zürich,  dass 
alle  pricster  und  pfaffen  ire  k.  und  jnnffrowen,  so 
bisher  argwenigen  [in  verdächtiger  Weise]  hushablich 
gesdssen  wären,  einandern  zur  ee  nSmen  söllind  in 
14  tagen.'  Edlib.  ,Etlich  predikanten  Hessen  sich  von 
iren  genommnen  weibern  scheiden  und  behieltend  sy 
zu  hueren  und  kellern.'  Vad.  ,Köchin  oder  k.  wie  es 
die  prioster  habend,  focaria.'  Mal.  ,Von  keinem  Prie- 
ster, der  syn  eigen  Ehewyb  hab  (der  Bapst  heisst's 
ein  Concubin  oder  K.).'  Rüeqer  1606. 

Gross-:  eine  der  im  wilden  Heer  fahrenden 
Frauen.  Lux.  S.  464,  46.  Syn.  Sträggele  und  das  Folg. 

Pfaffe"-:  l.  =  Kellerin  3.  Ratsche*  [schyr&tien] 
wie  ne  Ff.  L.    ,Concubina,  pellez,  pf.,  palg.'   Fhib.; 


Mal.  ,De88glychen  ettlicher  Predicanten  Wyber,  lei- 
der, den  Pfaffenkälleren  nit  viel  zu  verwyssen  [vor- 
zuwerfen haben].*  1616,  JJBreit.  —  2.  mit  best.  Art. 
Eigenn.  eines  Gespenstes,  welches  bes.  in  den  Vw  und 
in  GSa.  zu  gewissen  Zeiten  an  bestimmten  Orten  er- 
scheint. Der  Volksglaube  von  GSa.  macht  jede  Kel- 
lerin, die  10  Jahre  nach  einander  einem  Geistlichen 
diente,  zur  Hexe.  Eine  solche  hätte  einst  ihre  dem 
Teufel  verfallene  Seele  durch  einen  Sprung  vom  Berge 
Gonzen  auf  die  Walseralpon  hinüber  retten  können; 
aber  sie  gelangte  bloss  bis  an  eine  Anhöhe,  wo  in 
einem  Steine  noch  ihr  Fusstritt,  ,der  Pf.  Tapp',  ge- 
zeigt wird.  Von  einem  solchen  Sprung  erzählt  die 
Sage  auch  in  Ndw,  wo  auf  einer  Brücke  in  der  Nähe 
des  Rotzloches  eine  Spur  davon  in  Gestalt  eines  Geiss- 
fusses  geblieben  sein  soll.  In  Schw  erscheint  die  Pf. 
als  ein  Weib  mit  2  oder  mehr  Kindern,  unter  Ge- 
schrei die  Bäche  auf-  und  abziehend,  bes.  wenn  sie 
überflutend  daherbrausen.  Mehrfach  erscheint  sie  mit 
den  Kindern  in  Gestalt  eines  grössern  und  vieler  klei- 
nen Hunde,  in  stürmischen  Nächten  bestimmte  Strassen 
ziehend.  Wenn  der  ,Türst'  und  die  ,Sträggele'  in  Ge- 
stalt von  Hunden  jagen,  ist  auch  die  Pf.  dabei,  mit 
glühenden  Augen  und  zottigem  Pelz.  Die  kleinen 
Hunde  werden  auf  uneheliche  Kinder  der  Pf.  gedeutet. 
Junge  Bursche  in  Kriens  Jagten'  in  der  Ablasswoche 
die  Pf.  wie  die  ,Sträggele*.  Mit  dem  Rufe:  DT/". 
«»•""•(  di**/  schreckt  man  Kinder  ScHwIb.    S.  LOt.  Sag. 

S.  35.  100.  466. 

Die  Pf.  ist  eine  der  vielen,  rom  Volksglauben  z.  T.  in 
unselige  Menschen  verwandelten  Gestalten  der  alten  Göttin, 
welche  man  sich  als  von  ihrem  Gemahl,  dem  Sturrogott,  in 
der  winterlichen  Jahreszeit  verfolg^  vorstellte.  S.  Tikrat, 
SträggeU;    Winda-Brut,  -Gellen. 

Chelleri^gf.:  Kellerraum,  -haus,  -geschoss,  -ein- 
richtung  Ap;  ScnwRot.;  Z. 

Keller tuem:  das  Amt  eines  ,Kellers*  i.  S.  v.  2. 
,Von  dem  k.,  ein  lechen.*  XIV.,  L  Propsteirodel. 

Chöli,  nur  als  1.  Teil  von  Zssen  wie  Ch-s-Nar^! 
Ir  ch'8'fule*  Hund!    E  Ch-s  Chrutzite  Z  (Stutz). 

Offenbar  nur  verstArkend,  urspr.  aber  verwünschend; 
euphem.  entstellt  aus  Chutzer». 

Ghil(l)e'  I  f.:  1.  Eisenhut,  ac.  napell.  BSigr.;  Gr 
Chur.  Sjrn.  Isen-HüeÜi.  ~  2.  Alpenampfer,  rumex 
alp.  BSa.,  Si. ;  GRChur,  Syn.  Bleichte.  -  .Kille'  schon 
im  XVI.  bei  Montanns. 

„kilen:  den  Reissaus  nehmen,  davon  eilen,  bes. 
seinen  Posten  vorlassen,  aus  dem  Dienst  laufen  BO." 

Eines  der  wenigen,  aber  um  so  merkwürdigeren  WW., 
welche  unsere  Spr.  ohne  Mittelglieder  direkte  mit  der  nd. 
und  skandinavischen  gemein  hat;  s.  Gr.  WB.  V  704.  Mit 
dem  dort  angeführten  ,keilen,  fleissig  arbeiten*,  wäre  es  nur 
zu  vereinbaren,  wenn  man  den  Fleiss  eben  auf  die  Eilfertig- 
keit des  Davonlaufens  beziehen  wollte;  aber  eine  andere  bildl. 
Anwendung  jenes  Vbs  kann  doch  zu  Grunde  liegen;  vgl. 
«durchbrennen*  und  ähnliche  Bezeichnungen  bes.  fQr  unrecht- 
mässiges Verlassen  einer  Dienststolle.  Viell.  ein  technischer 
Ausdruck  aus  der  Sprache  der  Handwerksburschen  und  auf 
diesem  Weg  importiert;  urspr.  etwa:  in  ein  angefangenes 
Stfick  Arbeit  einen  Keil  schlagen  und  damit  andeuten,  dass 
man  es  nicht  vollenden  wolle? 

Chille"  II,  Chiliern.:  enge,  tiefe,  wilde  Schlucht 
W.    Syn.  Tohel 

Das  W.  erinnert  sehr  an  das  syn.,  in  Gr  und  W  vor- 
kommende Chinn,  von  dem  es  (zunächst  in  der  Form  *ChinnU; 
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vgl.  Belle  aus  Rennte)  abgel.  sein  könnte.  Unser  W.  mit  B 
KüUe  (spr.  -K/-),  Yertiefung,  Gräbchen,  zu  vereinigen,  ver- 
bietet die  Verschiedenheit  des  Aul. 

Chilli:  EiUan  ZUombr. 

ehillig:  gleichgültig.    Es  ist-mer  eh.  BsL. 

Viel],  aus  ge-hilltg  von  ge-hillen,  bzw.  gehauen  6d  II  1153 
i.  S.  V.  übereinstimmend,  von  der  Person  auf  die  Sache  über- 
tragen,  der  man  zustimmt,   ohne  Gewicht  darauf  zu  legen. 

Kiel  m. :  (grosses)  Schiff,  nnr  in  der  a.  Spr.,  z.  B. 
Äg.Tscbudi.  Nach  der  Schlacht  bei  Granson  ward  im 
Lager  Karls  des  Kühnen  n.  A.  gefunden:  ,Ü8S  der 
mässen  gross  guet  von  silbergeschir  and  besunder 
ein  grösser  silberiner  k.'  Edlib.  Stockar  nennt  ein 
von  ihm  angeschafftes  Schiff  anf  dem  Boden see  ,kielin*. 
Hausname  in  ZStdt.  —  Die  Ansspr.  k^  in  ZStdt  beweist, 
dass  das  W.  als  Fremdw.  betrachtet  wird. 

Chiel  n.:  Kienholz,  harzreiche  Splitter  aus  dem 
Wurzelstock  von  Fichten,  die  20  Jahre  früher  ge- 
schlagen worden  sind  und  deren  Stock  dann  zu  faulen 
beginnt  BS.  —  Zsgez.  aus  Chie*d,  mit  dem  auch  sonst  coli. 
Neutra  bildenden  -el. 

Chol(l)  m.  B;  Gl;  Gr;  GSa.;  Ndw;  U;  ZO.,  n.  Ap; 

,V0;«  GlK.;  P  (Schott) ;  G oT. ;  ScHW;  S;  Zo;  ZO.  -  PI. 
CJwl  Ge;  Ndw;  ZO.  —  Chol(l)e*  f.  Ap;  B;  Gl;  GaSpl.; 
LG.;  G;  Th;  Ndw;  ZO.  —  PL  in  GnSpL  Chole''  —  Dim. 
Chöleli  Bs;  Th;  Z,  ChöU  B:  1.  CChol  m.  ZO.,  n.  GT., 
sonst  CholeJ  einzelnes  Stück  Kohle.  Unter  Marksteine 
pflegte  man  zwei  Eierschalen,  Kohlen  und  Ziegelsteine 
zu  legen,  so  z.  B.  1541,  Klinonav.  ,Fürende  köl.'  Kessl. 
nach  Rom.  ,Carbo,  ein  glüeyender  koLv^jais.  ,Die 
kol,anthrax,  carbo.*  Mal.  ,Ein  glüeyender  kolen  zündt 
den  anderen,  so  ngbend  im  ligt,  an.*  LLav.  1582.  ,Da8 
Ort  mit  einem  Kölelein,  Kreiden  oder  Rötelstein  zeich- 
nen.* PWüRZ  16JU.  ,Der  Wirt,  der  schirt,  bis  endlich 
wirdt  die  Kreiden  zu  der  Kolen.*   JCWeissenb.  1678. 

—  2.  (meist  einsilbig)  coli,  a)  die  vom  Kolilenbrenner 
gelieferte  Kohle  B  (wo  dagegen  mit  Chole^  die  am 
offenen  Feuer  entstehende  bezeichnet  wird);  VO;  Gl; 
ZO.  In  Ndw  Chol  m.  nur  von  den  Kohlen  des  Schmie- 
des. ,Bei  Schreiner  N.  ist  buchenes  Kohl  zu  haben, 
das  Mass  zu  8  Bzn.*  S  Wochenbl.  1820.  ,Swa  ein 
bachofen  ist,  da  soll  man  das  kol  löschen  en  mitten 
an  den  ern.*  c.  1400,  TnDiess.  Stadtr.  ,Zu  kol  und 
äschen  verbrennt.'  1574,  ArdOsbr.  ,Was  holz  oder 
chool  betrifft.*  1579,  Zbllw.  Urk.  ,Schindlen,  Reb- 
stecken, Cohl.*  1675,  ScHw  LB.  S.  auch  noch  Bd  1 461  u. 

—  b)  brennender  Kohlenhaufen,  Meiler  des  Köhlers 
Gr;  GSa.;  S;  Ndw.  ,Eine  Kol  brennen*  Schw.  ,Da8 
Kohl-Brennen.*  AaB.  Holzordn.  1752.  —  3.  als  erster 
Teil  von  zsges.  Ortsnamen,  wohl  meistens  mit  Bez. 
auf  Kohlenbrennerei,  die  an  den  betr.  Orten  betrieben 
wurde.  —  Mhd.  kcl^  schw.  m.  und  f.,  auch  st.  n. ;  PI.  kein 
und  kiHen»  köUr,  Kohle  und  Kohlenhaufe. 

Ost  er-:  Kohlen  vom  Oster  feuer;  s.  Bd  I  944. 
Wenn  man  Elstern  schiessen  will,  so  mischt  man  0. 
unter  das  Schiesspulver  als  Mittel  gegen  den  Zauber, 
der  diesen  Vogel  sonst  umgibt  L.  Vgl.  Agdster  Bd  I 
127  oben. 

RSckolder-:  als  Reinigungsmittel  für  die  Luft 
bei  Verleumdung.  1560,  Ps.  120,  4. 

Da  der  Reckholder  laut  Bd  II  1189  auch  zu  Fastnacht- 
feuern verwendet  wurde,  so  mochte  den  Kohlen  ähnliche  Bed. 
zugeschrieben  werden  wie  den  ,Oster-K.* 


Berg-:  Eisenkiese,  die  auf  dem  Aubrig  gefunden 
wurden.  Grüner  1760. 

Zug-:  Kohlen  für  den  ,Zeug*  [Artillerie]?  ,Do 
habe  er  den  N.  N.  g' fraget,  als  er  Z.  abbrennt,  wie 
die  Rechnung  [sei].*  ZWthur  Ratsprot.  1667. 

chol(l)e°:  1.  „dampfend  glimmen  B;  L;  Scuw; 
Z";  schwach  fortg^lühen,  beinahe  erlöschen  W.  Sjn. 
glühen,  ,Tepet  igne  maligne  focus,  wenn  das  holz 
kein  rechte  hitz  gibt,  nun  [nur]  ligt  ze  k.  und  ze 
motten  und  reuchen  und  nit  recht  brünnen  will.* 
Fris.  —  2.  tr.  und  intr.,  (Holz  zu)  Kohlen  brennen 
G;  STierst.;  Ndw.  ,Verbotten  in  gemeinen  Waldungen 
das  K.  oder  andere  Brandplätze  anzulegen.*  AaL.  Forst- 
ordn.  1806.  ,N.  N.  will  das  holz  nit  usgSben  ze  ko- 
lenne  noch  ze  rütenne  noch  ze  verköffene.'  1364, 
JHüB.,  Klingn.  ,Wäld,  es  sye  zu  holzen  [oder]  zu  k.* 
1521,  Abbch.  ,Ze  verbieten,  das*  sj  nit  mer  holz 
houwen  und  kolind.*  1551,  Sch  Ratsprot. 

er-:  von  Holz,  im  Feuer  verkohlen,  im  Wasser 
vermodern,  schwarz  werden  GrL.  —  üs-:  zum  Kohlen- 
brennen ausnutzen.  Schacbo,  Rq.  I  175.  —  ver-: 
1.  (Holz)  in  Kohle  verwandeln  und  in  dieser  Gestalt 
verwerten  B.  »Sollte  ein  Ürtner  Holz  zum  V.  weg- 
geben, so  fallt  er  in  Busse.'  1833,  Obw.  ,Welcher 
holz  ussert  das  land  verkouffte,  es  wäre  zu  v.  oder 
sonst  hinwfig  ze  fertigen.'  1572,  Gl.  —  2.  (Kleider) 
durch  unvorsichtige  Behandlung  verunreinigen  S.  — 
nach-:  nachglimmen,  -glühen,  von  einem  Docht,  von 
Glut  in  Asche  W.  Bildl.:  Es  chotet-mu  no*'''  nü**,  er 
denkt  der  Sache  nach,  kann  sie  nicht  vergessen,  ebd. 

Chol(l)erIm.:  I.Kohlenbrenner,  Köhler  Schw; 
STierst;  Uw;  Zo;  Z.  , Kohler  lavit  leinlachum.*  üw 
makaron.  Ged.  XVIIL,  Spott  auf  die  schmutzige  Bett- 
wäsche der  Älpler;  vgl.:  ,Ihre  Betten  sehen  aus  wie 
abgenutzte  Kollersäcke.'  BrXgger  1780.  Glichs  und 
Gltchs  findt  enand  wie  dtr  Tufd  und  der  Ch,  AAZein.; 
ZW.  Geschlechtsn.  ,Koller,  Kohler'  Aa;  Ap;  B;  (jr; 
G;  Z.  »Wernherus  Cholere.*  1256,  Bs  Urk.  Bezeich- 
nung eines  Ortes,  wo  ein  Kohlenbrenner  sein  Gewerbe 
betrieb  GrVrIz.  ;  Z,  —  2.  eine  Art  Füchse.  ,Die  Jäger 
unterscheiden  zweierlei  Arten.  Die  gemeinere  schlech- 
tere Art  nennen  sie  K.,  Kohl-  oder  Brandfüchse  (vulpes 
villo  densiore  et  nigricante.  CGessner).'  Alp.  1821.  — 
3.  (auch  Chauler)  Kuh-  od.  Ziegenname  Ap.  —  4.  Chol- 
lerli,  ChÖllerli,  in  Ap;  Gl  auch  Chölderli:  a)  Meise, 
teils  Tannenmeise,  parus  ater  Ap;  Gl;  GA.,  teils  Kohl- 
meise, par.  pal.  Aa;  B;  Gl;  L;  GTa.  Syn.  Köteli. 
—'  b)  scherzh.,  Mädchen  mit  schwarzen  Augen  und 
Haaren  GA.  Syn.  Choli,  —  Der  Diphth.  au  für  o  vor  / 
ist  Ap  Eigentümlichkeit;  vgl.  loauL 

Chol(l)i  m.  —  Dim.  Choldi  GT.:  1.  a)  schwarzes 
(oder  dunkelbraunes)  Pferd  Aa;  Ap;  BsL.;  B;  Gl; 
Gr;  G;  ScuwE.;  Th;  Zo.  ,Wenn  sein  K.  vorwärts 
will,  hält  der  Bless  zurück.'  Breitbnst.  Zuweilen  = 
Pferd  übh.,  abgesehen  von  der  Farbe;  vgl.  ,der  Braune'. 
In  Ap  gilt  es  als  schmeichelnder  oder  lockender  Zuruf. 
Sprww.  RAA.  De"  Ch.  letz  a'^g'schire**,  die  Sache 
verkehrt  angreifen  AABb.  De»  Ch.  ablä'',  der  Lustig- 
keit den  Lauf  lassen  GG.  (vgl.  HundJ,  aber  auch: 
den  Zorn  auslassen  GA.  Lass  der  Ch.  to»  trampe'*! 
=  heissa,  lustig!  SchwE.  ,[Ein  Lehrer,  der]  muss  K. 
walten  lassen,  dass  es  ein  Graus  ist  [die  Schüler  ma- 
chen lassen,  was  sie  wollen].'  Gotth.    ,Es  weiss  noch 
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Niemand,  wo  K.  trampet  [wo  das  hinaus  will].'  Sprww. 
1824.  —  b)  schwarzes  Bind,  Kuh,  Stier  AAEhr.;  BSi.; 
Gr;  G;  W  (n.).  Li  St.  auch  schwarzer  Hund.  — 
c)  Kohlmeise  L.  Vgl.  Choüer  4,  —  d)  selten  und 
meist  scherzh.:  Mensch  mit  schwarzem  Haar  und  ge- 
bräuntem oder  geschwärztem  Gesicht  Gb;  GoT.;  W; 
Zg;  Z.  Du  bist  hü  OS  scharpfs  Gh.!  bist  heute  arg 
geschwärzt  W.  In  GoT.  auch  etwa  mit  Anspielung 
auf  düstere  Gemütsart  —  2.  (It  Zyro  n.)  a)  „der  ge- 
malte, schwarze  Ring  um  das  Centrum  einer  Schiess- 
scheibe VO;"  B.  —  b)  das  Schwarze  im  Auge  B  (Zyro). 

—  3.  a)  starker  roter  Wein  SchwE.  —  b)  schwarzer 
Kaffee  mit  oder  ohne  Branntwein  LG.;  Ndw  (auch 
Kaffi'Ch.J;  Obw  (n.);  U  (m.  und  n.).  Syn,  Husaren- 
Kaffe.  S.  noch  Chdli,  —  4.  scherzh.,  Locomotive  B; 
Gr;  gg.;  S;  Z.  —  5.  Lüge.  Ei'^m  c"  Ch.  a*gl%  a"- 
henke^  GlH.   Syn.  en  Bär  a'^hinden.  —  6.  bim  Heide*- 

Ch.l  Beteurung  S  (Wyss). 

Das  Neutr.  bei  8  b  erklärt  sich  aas  dem  selben  Geschlecht 
des  W.  Kafe;  in  den  flbrigen  Fällen  dagegen  ist  viell.  an 
eine  Dim.-Form  des  W.  CkdL,  ChoU*  zn  denken.  In  der  yon 
Kirchh.  angegebenen  KA.  könnte  eine  ferne  Erinnerung  an 
die  «weisenden  Tiere*  (Gr.,  Myth.)  mitspielen.  In  4  natür- 
lich scherzh.  Übertragung  von  1  a  als  Zugtier.  5  ist  Tiell. 
geradezu  (mehr  scherzh.)  Ersatz  Hlr  das  W.  3&r^  zumal  da 
Meister  Braun  anf  Wappen  kohlschwarz  ist.  Bei  6  ist  wahrsch. 
an  den  Teufel  zn  denken. 

chollig,  häufiger  chöUig:  1.  kohlschwarz,  bes. 
vom  Himmel  vor  Gewitter  und  Ton  der  Nacht  Gl; 
bildl.,  von  grossem  Hunger;  Syn.  gellig.  Verstärkt: 
brand-,  zünd-erde^-ch.  —  2.  ganz  bedeckt,  voll  von 
Etw.,  z.  B.  da  isch  as  eh.,  wo  Etw.  in  Menge  wächst 
Gl.  Syn.  , Alles  schwarz  von  . .  .*  —  3.  beschmutzt 
(zunächst  mit  Kohle)  Gl. 

g'chöllelet:  von  bläulich-roter  Gesichtsfarbe, 
welche  als  ein  Zeichen  besonderer  Gesundheit  gilt  Z. 

—  Zu  g'chülUt,  aber  an  ,Kohle'  angelehnt. 

chole'':  mit  Kohle,  Russ  schwärzen  Schw. 

Chöli  m.  und  n.:  1.  a)  s  Choli  1  a  und  b  SNA.; 
Ndw.  —  b)  en  alte  Gh.,  alter  Mann  Z.  Geschlechtsn. 
BS.  —  2.  =  Gholi  3  b  Uw.  ,Pfannen  in  den  Wald 
schleppen,   um  K.   zu  kochen.*   Obw  Bauernbl.  1892. 

—  Scheint  von  dem  colIectiTen  (7Ao2  gebildet  zu  sein. 

Colan  n. :  Halsband.  ,Ein  goldenes  C.  im  Kirchen- 
schatz.* 1790,  L.   ~   Ital.  cMana. 

Kolander  Aa;  U,  Galänder  GaVal.,  Goleander  Aa 
Ehr.;  BStdt,  Goliander  GSa.  —  m.:  Coriander,  cor. 
sat.    Syn.  Bügeli-Ghümmi. 

Kolläter  m.:  1.  der  Präsident  der  Knabenschaft 
eines  Dorfes,  der  die  Brautleute  feierlich  zu  begrüssen 
hat,  um  den  sog.  Haus  (Bd  U  1679)  in  Empfang  zu 
nehmen  ZO.  Seine  Tätigkeit  heisst  collatere\  —  2.  der 
Erste  des  sog.  Grossen  Rates  zu  AAMell.,  der  als  Spre- 
cher Namens  der  Bürgerschaft  im  Kleinen  Rate  zu 

fungieren  hatte. 

1  bcd.  viell.  den  Darbringer  (der  WOnsche)  oder  beruht 
wühl  eher  auf  einer  Entlehnung  von  ähnlichem  Auftreten 
des  kirchlichen  Collators.  Auch  2  rührt  wohl  von  der  Be- 
fugniss  des  Betr.  (fast  der  einzigen,  welche  er  besass),  den 
Pfarrer  zu  setzen,  her. 

Kollatz  Kalätz  „VO;  Gl;-  W;  „Z«,  Ca-  L  (In- 
eichen), Kälatsch  Bs  —  m.:  1.  Frühstück  Vü;  „Gl;- 
W;  „Z-.  .Habend  wir  funden,  dass  ihnen  kein  Kallatz 
vor  dem  Morgenbrodt  nit  schaden  [werde),  wofehr  sy 
sich  mit  dem  Abendtrunk  erfrischen  und  alsdann  das 


Nachtmal  niessen  mit  daruff  getanem  vier-  oder  fünf- 
stündigem Schlaftrunk.'  1612,  Schw  Statut  d.  äussern 
Standes  (possenhafter  Unsinn).  ,Der  C.  oder  Früh- 
stück.* 1761,  Schweizebb.  (F).  Sonst  lässt  sich  in  den 
ä.  Überlieferungen  diese  engere  Bed.  nicht  bestimmt 
nachweisen,  sondern  der  Begriff  ist  noch  der  ursprüng- 
liche der  Mahlzeit,  des  Imbisses  übh.,  sowie  auch  die 
Form  sehr  häufig  das  richtigere  o  beibehalten  hat 
,Symbolum,  ürte  oder  c,  malzeit  yon  zesamen  ge- 
tragnem Sssen;  zSch,  Schlaftrunk/  Fris.;  Mal.;  Dehzl. 
1677;  1716.  ,Da  war  in«  zuog'rüst^  ein  k.,  fürwar 
gar  kostlich  spys  und  wyn.*  1576,  Z  Neuj.  Ant.  ,Der 
Bat  habe  oftmals  seine  liederlichen  Schreiber  müssen 
im  Bett,  bym  K.  oder  in  der  Trinkstuben  suchen 
lassen.*  RCts.  c.  1600.  ,Dass  die  Collätz,  welche  die 
Land  Vögte  den  Gesandten  zu  geben  pflegen,  abgeschafft 
und  die  Verehrung  dafür  erspart  werde.'  1615,  Abscb. 
,F1ux  richtet  an  eine  C. ;  kost's  Haus  und  Hof  —  ade, 
was  schadt's?'  Exblem.  1622.  ,Man  mag  [den  Marken- 
beschauern] auf  dem  Berg  ein  C,  wie  bei  den  Senten 
bräuchUch,  geben.'  1624,  SchwE.  Klosterarch.  ,Den 
frömbden  Spillüten  am  Morgen  ein  C.  geben.*  1641, 
Gpd.  ,Mir  w6nd  ein  guet  K.  nSn,  so  mögend  wir  dann 
besser  dran.'  Joh.Mahlsr  1674/1761.  ,Der  Bär,  nit 
trag,  schnappt's  gleichsam  im  Collets  [so  bei  Herrig 
abgedruckt]  hinweg.'  Lied  vom  Toggenburgerkrieg; 
vgl.  die  prahlerische  Drohung,  man  wolle  mit  Jmdm 
oder  Etw.  vor  dem  Morgenessen  fertig  werden.  ,Per 
ein  ordinairi  E.  per  9  Mann  18  ß.'  1718,  Gfd.  K,  K! 
ruft  die  Krähe  L,  d.  h.  sie  schreit  nach  Nahrung.  — 
2.  Edlatsch,  Hefengebäck  zum  Frühstück  Bs. 

Aas  lat  ooUatio,  Zstragung,  arspr.  viell.  von  den  aus 
gemeinsamen  Beiträgen  der  Mitglieder  veranstalteten  Liebes- 
mahlen der  ältesten  Christengemeinden.  In  unsere  MAA. 
aber  ist  das  W.  jedenfalls  ans  der  Spr.  der  Klöster  oinge- 
drungen,  wo  es  im  Mittelalter  eine  Abendandacht  mit  darauf 
folgender  gemeinsamer  Mahlzeit  bezeichnete  (s.  Brinckmeier). 
Bei  uns  hat  sich  wie  im  It  der  allg.  Begriff  ,Mahlzeit*  auf 
eine  bestimmte  Tageszeit  eingeschränkt  wie  bei  /m6M«.  Das 
Geschl.  Ist,  wohl  in  Folge  der  Verstflmmelnng  des  Ausganges 
(vgl.  Mebidatz  u.  ä.),  fost  durchweg  m.  geworden.  In  der 
ersten  Silbe  ist  später  durchgängig  a  eingetreten,  wie  in 
Saldat,  durch  Assimilation  an  das  betonte  a  der  zweiten,  wie 
umgekehrt  o  statt  a  in  mnhd.  kol(e)n  ans  ahd.  halön  und 
KoUnder,  Bemerkenswert  ist  noch  die  Zurflckschiebnng  des 
Tones  in  der  Bs  Form,  verbunden  mit  Veränderung  des 
conson.  Auslautes  und  Einschränkung  des  Begriffes,  wenn  das 
W.  nicht  geradezu  aus  Deutschland  eingeführt  ist.  Die  Laut- 
form des  neu  aufgenommenen  lat  W.  ist  geblieben  in  der 
Stelle:  , Wegen  den  Kosten,  so  des  Kinds  Eiteren  bei  der 
Kindbett  mit  Collation  und  sonsten  ertragen.'  B  Mand.  1747. 
Das  W.  erscheint  wahrsch.  mit  der  Bed.  «Übertragung,  An- 
wartschaft auf  eine  Pfründe*  in  der  Stelle:  ,Da  der  Pabst 
gratias  ezspectativas  ausgegeben,  habe  [der  scutifer  papalis] 
eine  erlangt  und  eine  Cola^  genommen  auf  den  Abt  und  das 
Gotteshaus  Rheinau.*   1520,  Absch.;  vgl.  ,Collatur*. 

koUatze*",  kaU,  in  Gl  cha^-,  in  USil.  klatze*: 
1.  frühstücken  AaF.;  VO;  S;  W.  —  2.  essen  übh., 
oft  mit  dem  Nbbegriff  des  Wohlbehagens  oder  der 
Gierigkeit  Aa;  B;  Gl;  GnPr.;  GW.;  Schw;  S;  Obw; 
Zg;  ZLunn.  Z*  Hand  k,,  zu  Nacht  essen  W.  Under- 
toilei*  MCÄ  der  König  mit  sine^  Trabante*  hinder  e" 
Mittagstisch  g'sisse^  und  het  g'kalatzt.  BWtss.  Beruer- 
frau:  Heit-er  g*koUatzt?  Freiburger:  G'koüatzet  und 
nid  g'koUatzet:  i"''  han  11  Schäleli  Kaffe  gehoben. 
Auch  tr.  Este  hed-me*  bi  is  e*  Briji  g'kakUzed  Ndw. 
IT«»  trinke*  m"*'  Händi  derzue  k.  B  Dorfkai.  1883. 
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Im  Wirtshüs  Äan-»**  [Abeuds  vor  dem  Heimgehen] 
no**  Eppis  g'chalatzet  BG.  D*  Geiss  hend  d*  Storze' 
lustig  g'kalatzet  Gr.  IF  Chatz  kcUatzet  d*  Müs  B. 
,lch  v^ill  c,  dann  mir  von  durst  mjn  mnnd  tuot 
schmatzen.*  Murbr  1560.  ,MHHn  gaben  Jedem  1  Pfd 
Pfenn.  an  Geld  zu  yerkalatzen  [verschmansen].*  1616, 
Ölh.  ,E8  sollent  auch  die  Wirt  an  Fyrtagen,  ob  dass 
der  Gottsdienst  üs  ist,  Niemandem  zn  c.  g6ben.*  L 
Ans.  ,Ein  wenig  mir  k.  w8nd,  eb  dass  wir  auf  die 
Stross  uns  länd.*  GGotth.  1619.  ,Das8  die  üffahls- 
unkösten  merklichen  yergrösseret  worden  durch  gar 
zu  kostbarliche  Zehrungen  und  villfaltiges  K.'  ZGrün. 
Amtsr.  1668. 

Koleba:  Columban  SofiwE. 

Ko lebine,  „KöW* :  Columbina  Gl. 

Kollegium  n.:  1.  GoÜegi.  a)  Musik-  und  Sing- 
gesellschaft, Gesangverein  SBb.;  ZO.  —  b)  Schützen- 
gesellschaft ZO.  —  c)  Lateinschule  der  ä.  Zeit  und 
noch  in  Sohw.  ,Schola,  ein  schuol  oder  coUege.*  Fris. 
—  2.  CoUajum  BsStdt.  ,Das  obere  C.S  ehemaliges 
Augustinerkloster,  von  Erasmus  als  Seminar  für  junge 
Theologen  mit  Wohnung  und  Freitisch  gestiftet  (ent- 
sprechend dem  ,Hof  in  Z).  ,Das  untere  C.*,  das 
jetzige  üniversitatsgebäude. 

Fünfer-:  eine  nach  dem  Erdbeben  von  Bs  (XIV.) 
zur  Leitung  des  Aufbaues  der  Stadt  bestellte  Behörde 
von  5  Mitgliedern,  aus  welcher  später  das  Fünfer- 
Amt  hervorgieng. 

KoUekt  n.:  Spende;  Amt  der  Spendherren,  d.  h. 
Aufseher  und  Pfleger  der  Armenherberge  BsStdt 
(Spreng).  —  Das  Neutr.  wahrsch.  nach  dem  Geschl.  des  W. 
Cdleyium  oder  Almoten-Amt. 

ChöUere'*:  eine  Speise  aus  einem  Teig  von  Butter, 
Mehl  und  Eiern,  belegt  mit  geschnittenen  Äpfeln  und 
Kä^escheibchen,  oft  noch  mit  Zucker  bestreut  W. 
Vgl.  ChoUer-Mues, 

Koletseh:  Docht  an  Kerze  oder  Lampe  W. 

Etwa  Abi.  von  Chol(e)  nach  Analogie  einiger  anderer  den 
dortigen  MA.  eigentümlichen  Bildungen?  Oder  Zss.  mit 
Latsch,  Strick  (wie  der  Docht  anderwärts  wirklich  genannt 
wird),  Schleife? 

Storte-CoUi  n.:  steifer  Hals  ZStdtf.  -  Aus  it. 
collo  vtorio,  verdrehter  Hals. 

Kolibander:  eine  Art  Reinette  GSa.  —  Aus  frz. 
oottr(-/»enfilti,  kurz  angebunden,  d.  i.  kurz  gestielt. 

„Koligo:  Columban  G.** 

koliziere":  (Jmden)  durch  Bitten  oder  Drohungen 
zu  Etw.  zu  bewegen  suchen  BB.    Syn.  toUigen, 

Kolloki  n.:  Kolloquium,  Bezirkssynode  GrD.  — 
Eig.  =  Besprechung,  Terhandlung  einer  solchen  Yersamuiluug. 

Kolö'p,  Kulör,  It  SüLGER  auch  KlÖr:  1.  Gesell- 
schaft; Gattung,  Schlag  von  Menschen;  Sippschaft, 
Gelichter.  Bi  dem  Kulör  het  's  alt  Studente*,  Schuel- 
meister,  Fabrikanten  [usw.].  Schild.  E  süheri  K,! 
(iron.)  SüLOER.  Es  ist  die  glich  K.  ebd.  Vgl.  Hosen, 
Butter.  —  2.  Art,  Manier  (des  Tuns).  Es  ist  die  rieht 
KlÖTj  wenn  's  ditceg  chunnt,  Sülger.  —  3.  Koler, 
Lehmschicht,  Ader  im  Marmor.  Dkr. 

Frz.  couleur;  ontw.  von  den  Farben  studentischer  oder 
ähnlicher  Verbindungen  oder  von  den  Spielkarten. 

Kolnng  1.:  Gut  eines  Colonen  oder  Halbfreien. 
,Etlich   Hueben,   K-en   oder   Lehengüeter,   so   bishar 


verlechnet  g'syn  sind.'  Gr  Landsatz.  1619.  —  Mlat.  co- 

lungia,  afrz.   colunge. 

ChöL  allg.,  Choli  B;  S  —  m.,  in  FJ.;  GrD,  n.: 
1.  Kohl,  brass.  olerac.  Aa;  Bs;  BThun;  Gl;  Gr;  Scu; 
Th;  bes.  Wirsing  G;  Vw;  Z.  ,Den  Kohli  vom  Kabis 
zu  unterscheiden  wissen.'  B.  Cliöli  n.  auch:  einzelner 
Kohlkopf  Aa  (H.).  So  viel  Kohl,  als  auf  ein  Mal  für 
eine  Mahlzeit  gekocht  wird:  Wäschend-er  c»  Chdlli? 
GSa.  ,Der  krank  soll  sich  hüeten  vor  kabis,  k.,  erbs, 
bonen.*  Zo  Arzneib.  1588.  ,K.,  weiss  und  rot*  Würz 
1634.  ,Zwo  blatten  von  Hanen  und  Köli.'  1661,  B  Neu- 
jahrsmahl. ,0b  es  gleich  nit  schwere  Frucht,  sondern 
nur  das  Köl  in  Krautgärten  betrifft.'  FWyss  1670.  ,Ein 
Mahl  von  K.  und  Kraut',  ein  geringes.  Klingl.  1691. 
,Blumon,   K.  und  Birnen   [im  Garten].*   HPest.  1785. 

—  2.  das  Kraut  der  Wurzelpflanzen,  Hüben,  Enzian 
u.  a.  FJ.  Verschiedene  Arten  wildwachsender  und 
als  Viehfutter,  Arzneimittel  usw.  dienender  Kräuter. 
, Wilder  k.,  brassica  sylvestris  [Rainkohl,  laps.  comm.], 
wachst  in  ackern  wie  wilder  senf.'  KdGessv.  1542. 

Über-:  Überkohlrabi,  brassica  oleracea  var.  gon- 
gylodes  GoT.;  Z.  —  Früeh-:  Wirsing  Ndw.  — 
G*-chöl  n.:  an  Hecken  und  Strassonrändern  ge- 
lesenes Ziegenfutter  S  (Schild);  s.  Geiss. 

Hüener-:  Feld-Thymian,  thymus  serp.  ,Costenz, 
quendel,  hüenerklee,  hüenerserb,  wild  polei,  h.,  ser- 
pillum  sylvestrc.'  KdGessn.  1542.    ,A8yla.'  Mal. 

Verderbt  aus  dem  lat.  amila,  womit  die  Gattung  thymus 
bezeichnet  wurde.     Vgl.  Chölm. 

Hunds-:  Bingelkraut,  merc.  bienn.  ,So  das  kleine 
Vieh  über  den  H.  kommt  und  davon  isst  [stirbt  es 
davon].*  Boss-  ukd  Bimdarzmei  1718.  —  Hasen-: 
1.  Gänsedistel,  sonch.  ol.  Wilder  H.,  Saudistel,  sonch. 
asper.  ,Wilder  h.,  gänsdistel,  sudistel,  moss,  sonchus 
sylvestris,  hie  et  niger  et  spinosior  est.*  KdGessn. 
1542.  ,Sonchus,  H.,  Säudistel,  Sanchenkraut'  Denzl. 
1677;  1716.  ,Cicerbita,  Gänsdistel,  wilder  H.*  ebd. 
1716.  —  2.  Hasenlattich,  prenanthes.  ,Lactuca  lepo- 
rina,  H.,  GänsdisteL*  Denzl.  1677;  1716.  —  Berg- 
hase"-Chöli:  Alpen-  od. Milchlattich,  mulgedium  BG. 

—  Matte»-Chöl:  =  ITuew^r-CÄ.  BBe.  —  Narre»-: 
aufgestengelter  Kohl  ü.  —  Blucme"-  Aa;  Th;  ZStdt, 
-Ghöli  B,  'Chol  und  -Choli  ZoStdt:  Blumenkohl,  bras- 
sica botrytis. 

Bröckli-:  Sprossenkohl.  DXniker. 
It.  Itroecolo,    zarter  SprOssling  von  Kohl   u.  a.  Pflanzen; 
lyroccoli,  Spargelkohl;  umged.  als Dim.  dos  deutschen  ,Brocken'. 

Rüeb-  AAZof.;  BsStdt;  BBiel,  -Chm  B:  =  Ober- 
Gh.;  irrtümlich  auch  für  brass. rapa.  —  Reps-Chöli: 
Winterreps,  brass.  napus  B.  -  Rösli-Chöl  Tu;  Z, 
Eöseli-  Aa;  B:  Rosenkohl.  —  Sür-:  eingemachter, 
Sauerkohl,  von  Sür-Chabis  verschieden,  indem  der 
letztere  .gehobelt*,  jener  aber  nur  mit  dem  Messer 
zerhackt  wird  B.  —  Spät-Chöli:  eine  Art  Kohl,  der 
spät  gesetzt  wird  B  (Zyro).  —  Stande**-:  hfauerkraut 
Gl  (in  der  Stande,  Bütte,  eingemacht). 

chöle":  1.  tr.  und  intr.,  die  äussersten  Blätter 
an  Kohlköpfen,  Rüben,  Mangold,  Salat  abbrechen  zu 
Gemüse  oder  zu  Viehfutter  AaB. ;  Bs;  B;  ,L;**  Tu; 
Ndw;  Z.  hn  Summer  mues-me"  de*"  Säue"  all  Tag 
Chrüd  eh.  ZWyla.  Syn.  bhiggen,  ,Die  ärmeren  Meit^ 
leni  haben  daheim  etwas  kohlet  im  Garten  und  bringen 
nun  Salat,  Gemüse  usw.  auf  den  Markt.*  Alpenrosen 
1868.    ,Den  garten  k.*  1452,  Mev.,  Wetz.    ,Ein  kraut, 
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wirt  zuo  essen  gekölet.'  EdGessh.  1542.  —  2.  an 
Hecken  und  Wegen  Lanb  nnd  Gras  für  Kleinvieh 
(auch  Kaninchen)  sammeln,  bes.  von  ärmcrn  Leuten 
Bs;  B;  L;  SBoch.  ,lch  sollte  für  die  Ziege  k.*  Gotth. 
—  3.  Blumen  und  Grün  massenhaft  pflücken,  mit 
tadelndem  Nb begriff  B.  E^  Maie*  eh.  —  4.  wacker 
essen  Bs  (Seil.).    Vgl.  fueteren  in  diesem  S. 

ab-:  1.  =  chölen  1  ScnSt.;  Th;  Z.  —  2.  in  Blumen 
und  Kräutern  arg  hausen,  sie  hart  mitnehmen  ScuSt. 

Chol  er  I  GheUr  —  m.:  Talbewohner,  etw.  ver- 
ächtlich im  Gegs.  zu  den  Älplern  BHa.;  üw.  —  Eig. 
Kohlesser. 

g^'-chölet:  von  kleinen  Kindern,  die  so  wohl- 
genährt und  gesund  sind,  dass  die  rötliche  Farbe  ihrer 
Haut  einen  bläulich  marmorierten  Anstrich  erhält  AaB. 
(Frei).  —  Wahrsch.  ans  ge-cMllet,  angelehnt  an  Chol,  da  es 
ehie  blftulich-rote  Art  dieser  Pflanze  gibt. 

Chöle»  f.  ZMeil.,  Choler  II  m.  ZStalL:  Hebel  zum 
Spannen  der  Armbrust.    Syn.  Crnepfen,   CMefder,  — 

Vgl.   Ch{Ue\ 

Kölliker:  Geschlechtsn.  Z.  En  K.  ha*,  eine  un- 
förmlich grosse  Nase.  Sprww.  1869. 

Von  einem  Mann,  der  jenen  Namen  trag  nnd  durch  jene 
Eigenschaft  allg.  bekannt  war. 

ehnllele°:  ein  Spiel,  wobei  man  kleine  Kugeln  in 
ein  oder  mehrere  Grübchen  (GhuUeli)  wirft,  welche  je 
nach  ihrer  Stellung  mehr  od.  weniger  Wert  haben  BM. 

Chulle  f.:  1.  ^Ktde,  KüHe,  längliche  Vertiefung 
ScHW;  Za."  Dim.  Kuüi,  KiüU  n.:  kleine  Vertiefung 
BStdt.  Insbes.  Grube,  Grübchen,  dgl.  die  Knaben  in 
der  Erde  machen,  wenn  sie  mit  Schnellkügelchen 
spielen   BM.   —   2.  ChuUdi  n.,    kleiner  Behälter  B. 

Syn.  G'hmtU, 

Vgl.  mnd.  Kul(e),  KauU,  Grobe  (Gr.  WB.  V  348  ff.); 
doch  stimmt  die  Qaantit&t  der  Voc.  nicht.  Es  Hesse  sich 
auch  an  OüUe*  oder  an  Huüe^  I  erinnern. 

Nüni-:  eine  bes.  Art  des  Spieles  mit  Schnell- 
kugeln, wobei  9  Grübchen  nach  Art  des  Kcgelrisses 
in  die  Erde  gemacht  werden  BStdt.  —  Satz-:  das 
Selbe,  aber  bloss  mit  einer,  grössern  Grube. 

Chüli  m.:  Schmeichelwort  für  Kinder,  närrisches 
Kind  GBh.,  Stdt 

Cnlisse  f.,  GulissU  n.:  1.  Stück  der  weibl.  Tracht, 
zwischen  Göller  und  Brusttuch  vorgesteckt  L.    Syn. 

Mänteli,  —  2.  s.  GolUsen. 

Frz.  coulUw,  Fuge,  Falz,  Schiebladen;  verschiebbare 
Süitenwand  im  Theater,  mit  welcher  das  Kloidnngsstück  wohl 
verglichen  werden  konnte. 

Chille"  f. :  =  C/mM«"  ZS. 

Chülle"  f.:  Beule,  Wundmal  am  Kopf  oder  Leib 
von  Schlag  oder  Anstoss  ZG.  Si  g'heied  ume"*,  bis  s* 
Gh.  Mnd.  Si  händ-em  de*  Grind  voll  K.  und  Biüe* 
g'scHilage*.  Gespräch  1712. 

chülle°:  (Einen)  blau  schlagen  ZG. 

vcr-chüllet:  blutrünstig,  blau  geschlagen  ZG. 
Syn.  ver-bNet. 

g*-:  gefleckt,  von  Schweinen  ZZoll.  Syn.  gd>atz€t. 
Vgl.  rotgris  Bd  II  800  und  heidenberi-bläw.  Marmoriert, 
bes.  von  den  Wangen,  wenn  sie  in  Folge  von  Frost  rot 
und  bläulich  angelaufen  sind  Z.   Vgl.  ge-kölleiet,  -kÖlet. 

Entweder,  wie  bei  OkuU-Ang  angenommen  wurde,  von 
mhd.  qutUen,  aufschwellen  (vgl.  die  Formen  von  kommen,  von 


ahd.  quHman);  oder  von  ChuÜen^  da  für  Erhöhung  nnd  Ver- 
tiefung oft  das  selbe  W.  gilt  Dürfte  man  eine  Abi.  *ChuU\ 
von  , Kohle*  annehmen,  so  Hesse  sich  obige  Gruppe  auch 
von  Diesem  lautlich  nnd  bogrilflich  wohl  herleiten. 

fKüllilen^:  Kaninchen.  1530,  Ps.  —  Assimiliert  aus 
,KQnnilen'. 

ehnel  Bs;  BO.;  Gr;  Uw,  sonst  c^uf2:  l.imgewöhnl. 
S.,  von  der  Temperatur  von  Körpern  mit  Einschluss 
der  Luft,  des  Wetters,  allg.;  im  letztern  S.  in  Gr  ik; 
in  GSa.  chuei  von  etwas  heiss  Gewesenem,  sonst  üe. 
Ghid  mache*,  töten  U.  Ghade"  Mai  bringt  de*  Chinde* 
's  Brod  hei**,  verspricht  ein  gutes  Getreidejahr  ZWl. 
,Er  truog  mich  durch  die  Welchen  kuol,  hoch  bis 
zuo  einem  G'stuol.*  1604,  Ardüser.  ,Im  kühlen  Mor- 
gen*, Flurn.  ZHerrl,  —  2.  vom  menschlichen  Gemüt, 
phlegmatisch,  nicht  leicht  erregbar,  abgekühlt  von 
Zorn  BHk.;  üwE.  Grad  chuder  8%*,  den  Trieb  zu 
Etw.  bald  verlieren;  meist  mit  Negation,  z.  B.  Rach- 
gefühl bewahren  BB.  Die  sind  nanig  eh.  z'säme*, 
noch  nicht  versöhnt  BBe.  Von  einer  Bede,  Predigt: 
kraftlos  ÜwE.  Von  einer  Entschuldigung:  leer,  kahl 
L;  S;  Zg.  Da*  ist  ch.  g'redt,  ungereimt,  sonderbar 
ThHw.  —  Abi.  ehüdCtJschen. 

chuele",  in  Ap;  Bs;  S;  TJw;  ü;  Z  auch  -üe- : 
kühl  werden  B;  Gl;  Gr;  G;  Sch;  Z;  auch  von  ge- 
kochten Speisen.  D's  Bis  g'  eh.  stelle*  Gr.  D*  Suppe* 
hat  afe*  lang  g'chudet  Gr.  Es  chudet  Alles  w^blase* 
(auch  von  Liebe  und  Zorn)  Gl.  *8  Wasser  ist  ab- 
g'chuelet  ZBauma.  Vom  Wetter:  Es  häd  g'chudet, 
nach  einem  Gewitter  Th;  Z.  ,Der  Abend  nunmehr 
kuolet  hat.*  Rbbm.  1620.  —  Der  Uml.  hat  sich  wahrsch. 
erst  ans  dem  Bücherd.  eingedr&ngt 

er-:  allmählich  erkalten,  sich  abkühlen,  von 
Wetter,  Betten,  Speisen;  erhitzten,  erzürnten  Men- 
schen BSi.;  Gr;  GW.;  üwE.  D's  Tanzen  ist  hei* 
Sund,  aber  *s  E.  GrPh,  mit  dem  selben  Nebensiun 
wie  Ap  «tcÄ  ab-,  er-dhüeie*.  ,[Die  armen  Seelen  in 
der  Hölle  lechzen  nach  Wasser]  zu  einer  erquickung 
underkuelung  irer  hitz.*  Kessl.  —  üs-:  ganz  erkalten, 
von  Öfen,  Zimmern  Gr.  Syn.  üs-chalten.  -^  ver-:  = 
er-ch.  Gr;  GW.  Er  ist  verdiuelet,  es  ist  ihm  kalt 
geworden  Gr;  L  (St.**).  ,Sobald  sie  aber  [in  ihrem 
Zorn]  verkühlet  hatte.*  Sintem.  1759. 

Chueli  Gr,  GhOdi  Z  —  f.:  kühle  Temperatur, 
Witterung.  Etw.  zur  Abkühlung  oder  zur  Conser- 
vierung  a*  d'  Gh.  stdle*;   daher  uf  (a*)  der  Gh.  s%\ 

chuelig:  ein  wenig  kühl  ZW. 

chüele":  (mit  und  ohne  Obj.)  kühl  machen, 
kühlende  Wirkung  üben,  z.  B.  von  einer  Salbe  auf 
einer  Wunde  Gl;  GSa.;  Tu;  UwE,;  Z. 

ab-:  1.  wie  nhd.  Es  häd  ahküelt,  nach  einem 
Gewitter  Ap;  Th;  ÜwE.;  Z.  —  2.  wetterleuchten  Scii 
Schi.,  St.  —  3.  nach  Erhitzung  durch  Tanz  an  die 
Kühle  gehen,  mit  obsc.  Nbbed.  Ap.  Vgl.  er-chüelen.  — 
Ab-chüelete'^,  -chüeli°g  f.:  die  kalte  Schotte,  die 
man  zur  Abkühlung  in  das  Schweinefutter  schüttet  Gr. 

er-:  1.  (refl.)  sich  abkühlen  (auch  von  Liebes- 
genuss)  Ap.  ,Sich  zu  erkuhlen  [im  Flusse].*  1656, 
BSptri  1871.  —  2.  tr.  ,Hett  ich  nun  [nur]  ein  trünkli 
wyn,  dass  ich  myn  herz  möchti  e.*  Binder  1535.  ,Er 
erkühlt  und  erfrischget  sie.*  FWvss  1672.  In  der 
ä.  Spr.  dann  bes.  noch  die  BA.  ,das  Herz  c.'  =  ,seinen 
Mut*  i.  S.  V.  Zorn,  Rache.    ,Die  fürstcn  band  ir  herz 
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ob  des  annen  manns  bluot  erküelet  [im  Baaernkrieg 
von  1525].'  Bo88H.-Gold8chin.  .Diocletianns,  nachdem 
er  sein  Herz  ob  den  Christen  genugsam  erkült.'  Gulbr. 
Bei  Hospik.  aber  noch  im  weitern  S.  =  ,animo  in- 
dalgere,  morem  gerere,  animnm  remittere.' 

Der  Mangel  des  Uml.  in  der  refl.  Anwendung  erklärt 
sich  aus   der  innern  Ywdtsch.  der  refl.  mit  der  intr.  Bed. 

ver-.    Ät**  verehude^,  sich  erkälten  GBern. 
chüellecht:  etwas  kühl  Bs. 

ver-chüele":  refl.,  sich  ökonomisch  (eig.  im  Vieh- 
handel) zu  Grande  richten,  Sprww.  1869.  Syn.  rer- 
rösslen,  -chärreUn, 

Ei"-Chüeler:  Kleinbauer,  der  nur  eine  Kuh  zu 
halten  vermag.  Joaoh.    S.  Geisser. 


Kalb  — kulb. 


Ghalb  n.,  PI.  Chalber  Aa;  Bs;  Gl;  Gr;  GA.;  Sch; 
Th;  Ndw;  Z,  mit  Uml.  (it^,  seltener  ^*,  JiJ  Ap;  Bs; 
Gl;  Gr;  GSa.;  Ndw;  Z,  Dim.  Chalbli  Ndw,  Cfuübji 
GRCast.,  Pr.;  W,  Chalb86k(elß  BO.;  GrAv.,  Rh.,  Chälb' 
8ch(elji  B;  GrD.,  sonst  ChäWU,  Chemii  und  mit  Di- 
minution  2.  Grades  (vgl.  Anm.  zu  Hom  Bd  II  1619), 
bes.  als  Kosew.  ChaJbdi  I,  ChaXbdi  I:  1.  zunächst 
das  Junge  des  Bindviehs  in  der  ersten  Lebenszeit, 
ohne  Unterschied  des  Geschlechts  Aa;  Z,  dann  aber 
auch  mit  Einschränkung  spec.  auf  das  weibliche  Tier 
Gr;  W,  dagegen  auf  das  männliche  Ap  (GhäJbli  im 
Gegs.  zu  Buali);  BO.;  „VO;  Z**.  Anderwärts  werden 
die  Tiere  nach  dem  Geschlecht  unterschieden  als 
Munni  (B;  Schw)-,  Stier-,  Stieret  (Gr;  Th;  Z)-,  gegen- 
über dem  Hüdi  (vgl.  Bd  U  1006)-,  Ghut-,  Chüe-,  Chüdi 
(Aa;  Ap;  Bs;  FO.;  VO;  Th)-,  Chuetschi-,  Chüetschi  (Gr; 
Schw) -CA.  Vgl.  auch  noch  Chüetschi- Ghue,  Chalher- 
Chüetachen,  -Stier,  Chalhfeljen  und  T.  89.  92/3.  In  Be- 
treif der  Altersgrenze  vgl.  Järling  (Sp.  67),  Galt(e)l%, 
Gdltling,  Gusti  (Bd  II 494),  Bindferßi,  Mänsen,  Mäns- 
Bind.  Z.  T.  werden  auch  die  Altersabstufungen  durch 
die  Dim.-Form  gegenüber  der  Grundf.  zu  bezeichnen 
gesucht,  so  heisst  das  Junge  Chälbli  oder  Saug-Ch. 
etwa  bis  zum  30.  Tage,  dann  ChaJb.  Bes.  genau 
müssen  in  Berggegenden  zum  Zweck  der  Alpbestuh- 
lung die  Altersgrenzen  festgesetzt  sein.  Als  Ch.  gilt 
das  junge  Tier  von  seinem  ersten  Winter  oder  Früh- 
jahr an  bis  zum  Herbst  BSi. ;  in  Uw  dagegen,  wenn 
es  nach  St  Moritzen  [22.  Sept.]  geworfen  ist«  bis  Licht- 
mess  des  zweitfolgenden  Jahres;  vgl.  Gdltling  Bd  II 
237,  Kue-Easen  Bd  I  527.  ,Zu  einem  K.  Weidgang.' 
1673,  ZKaufbr.  ,Die  Kälber  weiblichen  Geschlechts 
werden  im  ausnehmenden  Verstände  Kälber,  Kalbeli 
oder  Kalben  geheissen.*  JXSchnyd.  1782.  's  Ch»  z'weg 
lege"",  vitulum  nutrire  BHa.  Z'  Chalber  cho"*,  ein  Kalb 
werfen  GrD.  ;  wahrsch.  Analogiebildung  nach  s^  Binder 
gän,  s.  Bd  II  7.  Die  jungen  Kälber  werden  in  einem 
dunkeln  Winkel  im  oder  am  Stall  untergebracht,  wo 
sonst  Streue  vorrätig  gehalten  wird,  daher  euphem. 
von  einem  heruntergekommenen  Eeichen :  ,Hab  ich  's 
doch  gedacht,  der  komme  noch  in's  Chälblis  Ort  hin- 
dere»; er  chann  jetzt  Streui  fresse".'  Stutz  1850.  Als 
ein  Bursche  ein  hochbusiges  Mädchen  neckte:  E,  e; 
aber  wie  chönnid  ir  aw*  so  ung'mule'*  [ungemolken] 
ro"  heime*  ?  fertigte  es  ihn  ab :  I^^  ha"*  'denkt,  t*'*  trifft 
öppen  es  Ch.  a",  wo  nonig  [noch  nicht]  abtränkt  sxg  L. 


Die  Klage:  De  Verdienst  nimmt  ab,  ä?  Abgabe''  zue; 
fem  hat  's  g'heissen  e  Ch.,  iez  e  Chue  (Stutz),  enthält 
noch  eine  Erinnerung  an  die  Abgabe  von  Kälbern  als 
Jungzehnten,  von  Kühen  als  Viehfall;  ähnlich  verhält 
es  sich  wohl  mit  der,  jedenfalls  stark  entstellten,  wort- 
spielenden B  A. :  Es  ist  etiserem  gnädige"*  Herren  es  Ch. 
g'faüe*,  die  man  bes.  an  Kinder  richtet,  welche  nach 
einem  Falle  weinen  ZS.  Ein  Mann,  der  sich  von 
seiner  Frau  scheiden  lassen  wollte  und  vorgab,  er 
wolle  nur  eine  andere  Pfeife,  erhielt  den  Bescheid: 
JkRrä"  [meinetwegen]  säg  du  ^em  Chälbli  Chue,  t** 
hä*  €?t**  sehe*  verstände*.  Stütz.  Andere  Zsstellungen 
mit  Chue  s.  Sp.  88.  Von  Jmdm,  dem  der  Verzicht  auf 
eine  Liebhaberei,  Freude  usw.  schwer  wird,  heisst  es: 
Er  wur*  meine"*,  's  Chälbli  war  im  verthffer*  ScnSt 
Iez  hat  's  Ch.  lAs,  die  Sache  ist  verspielt  GBern. 
JVtkJ  wüLSse"*,  wo  d'  Chalber  d'  Lüs  händ,  das  Pulver 
nicht  erfunden  haben  Schw.  Scherzreime:  Das  ist 
war  und  nüd  erlöge'*:  Es  hat  en  Bur  es  Ch,  erzöge*  Z. 
Uri,  Schwizund  ünderwaldefr) :  D*  Berner  händ  (sind) 
die  grösste*  Chalber  Aa;  Bs;  Z.  Die  Mine:*  LiU  hat 
Gott  erschaffe*,  die  grosse*  Ch-er  sind  selber  ^wachse* 
B.  ,Wenn  inen  ein  schwerer  handel  fürkummt,  so 
zittrent  sy  wie  ein  nass  k.'  FPlatt.  1612;  und  ähn- 
lich noch  heute  Ap;  Soh;  Th;  Z.  üsg'seih  wie-n-e 
g'stochei*'8  Ch.  Z,  neben  den  üblicheren  Geiss  (s.  Bd  II 
458),  Bock.  ,Also  wird  ein  Überfeisster  von  wegen 
syner  feisste  spottwys  ein  k.  genannt.*  Äo.Tschudi 
1538.  «Dieselbigen  werte  sind  an  ort  und  ende  auf- 
geschriben,  da  sie  nicht  bald  ein  k.  ablecken  wird 
[d.  h.  die  Beleidigung  wird  so  leicht  nicht  vergessen 
werden].'  1588,  Ap.  ,Er  hat  bekannt,  dass  er  durch 
YngSbung  des  bösen  Geists  das  schandtlich,  onchristlich 
Werch  [der  Bestialität]  us'der  Christenheit  verriebt** 
mit  einem  roten  Kalbeli.'  1602,  Ap  Malefizb.  S.  noch 
Äug  Bd  I  134.  Das  K.  als  Typus  der  tollen  Unge- 
bundenheit,  Ungeschlachthcit,  Unbeholfenheit,  Dumm- 
heit, bes.  in  der  Übertragung  auf  Menschen,  zunächst 
in  KAA.  Brüde*  (schreien,  mögge*)  wie-n-es  Ch.  (am 
Messer),  rohe,  wilde  Töne  des  Schmerzes  oder  der 
Lust  von  sich  geben  B;  Z;  s.  Gotth.  Seiden w.  47. 
's  chunnt  grad  es  Ch.,  es  schreit  [noch]  lüter.  Sprww. 
1869  (von  einem  Grobian).  Von  einer  Frau,  die  einen 
groben  Mann  hat,  sagt  man:  Die  häd  's  guet:  Si  häd 
's  ganz  Jör  Chalb fleisch  und  z*  Osterei  erst  no^'*  's  ganz 
Ch.  L;  vgl.  Oster-Ch.  Wie-n-es  Ch.  de*  lange*  Weg 
an'n  (in'n)  Boden  use*  g'heie*  Z.  Abcho*  [eig.  von 
der  Kette,  dem  Strick]  wie-n-es  Ch.,  's  Ch.  dblä*,  toll, 
närrisch  werden,  sich  geberden  Sch;  Th;  Z;  vgl.  Hund. 
,Effu8e  laetari,  das  K.  gar  auslassen.'  Denzl.  Drt* 
Schüssel,  umme*-gumpe*,  tue^  ivie-n-es  Ch.  Aa;  Sch; 
Th  ;  Z ;  vgl.  umme*-chalbere*.  ,Der  Jogli  könnt  z*  hocha" 
Sprünga^  daher  g'lauffa*^  a^s  wie  ei°  tanbs  [tolles]  K.' 
GöLDi  1712.  Oft  dienen  abverbiale  Vergleichungen 
mit  ,Ch.'  bloss  zur  Verstärkung,  Steigerung  B;  Z. 
Blüete*  wie-n-es  Ch.^  wofür  häufiger  Sou.  ,Ich  schlafen 
hert,  fry  wie  es  K.'  Com.  Beati.  Von  einem  Dumm- 
kopf spottet  man :  D&'  giH  siner  Lebtig  knn  Stier,  dir 
bliht  alliwil  e  Ch.  ZSth.;  vgl.  ähnlich:  Was  zwwnzg 
Jör  e  Chälbli  ist,  ged  [gibt]  ke*  Chue  mer  Ap;  er  ist 
und  blibt  e  Ch.  Z.  Verwundert  da  stehen,  wie  es  Ch. 
vor-ere*  nüwen  Türen  BHa.  Es  gät  mer  [ein  Licht] 
uf  wie  dem  Chälbli  vo*  Mur,  wo  über  de*  Bach  ist 
go*  sufe*  {da  es  das  Wasser  auch  diesseits  hätte  haben 
können]  ZTag.  Wenn  man  über  Jmdn  einen  einfaltigen 
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Streich  berichten  hört,  sagt  man :  Asigi  GhaXber  dörf 
(tuetj  tne*  bi-n-eus  nud  metzge*  Z.    ,Er  ist  wie  ein 
▼erirrtes  K.,  avius  a  vera  longe  ratione  recedit*  Mbt. 
Hort.  1692.    S.  noch  Fleisch  Bd  I  1221,   Chübd  1  g 
Sp.  112,  Chalber-Jär  Sp.  60,  -Zand,  -ZU.   Direkt  als 
Schimpfw.,  Schelte:  Grobian,  Tölpel,  plumper  Prahler, 
allg.    E  gröbera,  rüchers,  dümmer s  Gh.  hän-t«*  no*'' 
kev^s  g'seh;  sonst  oft  verbanden  mit  dem  attr.  Adj.  recht. 
'8  müesst  Einen  e  rechts  Gh.  H*!  Abweisung  Th;  Z. 
Din  Nächb^,  das  Gh.,  möeht-i'^  säge*,  üstkri.    ,Wenn 
er   zum  Wein  komme,   sei  er  wieder  ein  volles  K.' 
GoTTH.    ,Der  Junker  erwiderte  [den  Bauern]:  Ihr  seid 
Kälber  und  packt  euch  fort!*  HPest.  1790;  vgl.  ebd. 
I  370.    Oft  verst.  Ghüe-,  Sträls-,  Dutmers,-  Gheibe^^-Gh. 
Th;  Z;  bes.  aber:  Gh.  MosifsJ  Ap;  Bs;  Gb;  G;  Sch;  Th; 
Z,  entstellt  GhaJber-Mös  Bs,  umgestellt  und  als  Comp. 
Mosi-Gh.  Z.    Vgl.  auch  die  Compp.    In  Zss.  wirkt  das 
W.  (Ghalber),   Schimpfwörtern  vwdten  Sinnes  vorge- 
setzt, begriffsverstarkend  VO;  Gr;  z.B.:  cn  GhaXber- 
Lali,  'Lappi,  'Nar(r).    Ghalber-närrsch,  sehr  drollig, 
mutwillig  wie  ein  junges  Kalb,  dumm,  meist  formel- 
haft verbunden  mit  den  Synn.  hundsjung  (s.  Sp.  47), 
chüedumm.   Als  Scheltwörter  dienen  auch  Körperteile 
des  Tieres,  so  GhaXber- Mage"*  Kk,  -Schwanz  Z ;  GhaXbs- 
CHrind,  -GhopfBs;  Z;  s.  auch  noch  Gh.-Järling  Sp.  67, 
-Matter.    En  Ghalber-Streich,  Narrenstreich   Th;   Z. 
Ghalbermdssig,  ,ka]bsduramS  z.  B.  handeln,  aber  auch 
oft  nur  begriffsverstarkend,   z.  6.  eh.  verchert,  dumm 
Aa;  VO;  Th;  Z.  —  2.  übertr.  auf  Sachen,  a)  =  Ghalher- 
Holz  (Bdü  1252)  Aa;  „B;  VO;-  Gl;  Z.    ,Pulpa,  das 
k.  im  holz,  das  sich  ringsweis  darvon  spalten  lasst, 
zue  geleicher  weis,  wie  auch  in  einem  stotzen  fleisch 
etlich  riemen  mit  einem  dünnen  hfitle  underscheiden 
sind,  die  sich  on  Verletzung  der  jaren  gern  von  dem 
anderen  fleisch  hauwen  oder  schellen  lassend.*  Fris.; 
Mal.    ,Pulpa  arboris,  das  K.  oder  frische  Holz  zwi- 
schen den  Spaltadern.*  Denzl.  ;  vgl.  Bd  I  88.  —  b)  in- 
nerer, holzig  gewordener  Kern  gelber  Buben,  welche 
anfangen,   Stengel  zu   treiben  AABb.  —  c)  kugelige 
Einsprengung  eines  härtern  Gesteins  in  Molasse  AABb.; 
Syn.  Bollen.  —  d)  Höhlung  im  Innern  von  Kartoffeln, 
oft  von  Engerlingen  oder  Würmern  herrührend  GSa. 
Dt   g'meine^    Wisse*    sind   die   mindst   Sorte'*  g'H*: 
Mächtig  gross  Kerli,  hind  aber  Gheiber  ika  [ingehabt]. 

Albr.  1888. 

Der  umlaatlose  PI.  auch  bei  Stettier  1606  (im  Reim  auf 
fhalber');  1617,  SchwE.  Klosterarcb.,  ferner  anch,  als  Gen. 
PI.  (der  Gen.  Sg.  ist  in  diesem  Fall  sebr  selten),  in  Compp., 
80  z.  B.  in  den  Flurnn.:  ,Ch.-Garten'  B,  ,-Höni'  BSa.,  ,-Bo- 
den*  B,  ,-Berg*  B,  ,-StalP  B;  Z,  ,-Weid(Ii)*  B;  Z,  eig.  der 
Ort,  wo  Bpec.  Jung-  oder  Galtvieb  geweidet  wurde.  Das 
Dim.  .Cbalbli'  auch  Com.  Beati.  In  der  RA.  t'  Chalher  eko* 
und  In  einigen  Zssen  nnd  Abll.  liegt  riell.  eine  alte  Sg.-Form 
vor;  8.  Anm.  zu  Ei  Bd  I  15.  Zn  ,Kalb  Mosis*  s.  nocb  die 
Entstellung  KalmoM,  sowie  auch  Möa-Gh. 

Ofe**-:  Spottname  Desjenigen,  der  sich  am  Syl- 
vester-Morgen zuerst  auf  oder  an  den  Ofen  in  der 
Wohnstube  begibt  ZF.;  Sjnn.  s.  O.-Fuchs  Bd  I  658, 
-Brueter;  vgl. auch  Oster-, Nüw-Järs- Gh.  —  Aprille"-, 
ÄhereUe*-:  Schelte  auf  einen  mutwilligen,  ungeber- 
digen,  auch  auf  einen  einfaltigen  Menschen  ZF.;  eig. 
ein  Kalb,  das  im  April,  wo  der  Weidgang  wieder  be- 
ginnt, nach  der  langen  Gefangenschaft  im  Stalle  sich 
recht  austollt.  Auch  etwa  Spottname  Desjenigen,  der 
in  den  April  geschickt  wird  ZG.;  vgl.  Vonbun  1862,  110 
und  das  syn.  Märze^-FuiU,  ferner  Maie*-,  Märzt^-GK 


Ost  er-:  1.  Kalb,  das  auf  Ostern  geschlachtet 
wird  und  den  Osterbraten  liefert  Lf;  vgl.  Osteren 
Bd  I  581.  ,Galba,  ein  feisster  Mensch  wie  ein  0.* 
Denzl.;  vgl.  Oster-Stier.  —  2.  Neckwort,  Spottname, 
a)  wer  am  Ostersonntag  zuletzt  aufsteht  LRottal;  vgl. 
Nüw-Järs-Gh.  —  b)  O.-Ghälbli,  Kind,  das  zu  Ostern 
an  Geschenken  leer  ausgeht,  bes.  keine  neuen  Kleider 
erhält  ZO.;  vgl.  O.-Ghüdi  Sp.  92.  Mutter:  jy  QoUe* 
hringt-der  iez  villicht  di**s  Ostere^g'tcändli.  Knabe: 
Huppeli  hi;  iez  gib  •'*  denn  ase'*  kei**8  0.  Stütz.  ,An 
einigen  Orten  auf  der  Z  Landschaft  wird  ein  Kind, 
welches  am  Palmtag  kein  neues  Stück  Kleid  an  hat, 
von  den  andern  Kindern  ausgelacht  und  0.  gescholten.* 
vMoos  1775;  vgl.  Paim-Esel  Bd  1  520.  —  c)  wer  nur 
zur  Osterzeit  beichtet  und  zum  h.  Abendmahl  geht, 
um  damit  doch  noch  das  Minimum  der  von  der  kath. 
Kirche  jährlich  geforderten  Andachtsfibungen  zu  ver- 
richten VO.  D*  OsterchaXber  händ  bi  JT«"*!»  lieber 
'bichtet  a's  bi  im  L  (JB£gli).  Junger  Bursche,  der  in 
der  angestellten  Prüfung  [s.  behören  Bd  II  1576]  so 
schlecht  besteht,  dass  er  wegen  Unwissenheit  nicht 
zur  ersten  Communion  zugelassen  werden  kann  Scnw. 
Wer  übh.  die  Osterandachten  nicht  verrichtet  Schw; 
Za.  —  3.  Verstärkung  des  Schimpfw.  GfuUb  i.  S.  v. 
Grobian.  Sprww.  1824;  1869.  ,Du  0.,  Narr,  Firlifanz!* 
JMabler  1674. 

Das  ,0.*  dürfte  urspr.  ein  faeidnisches  FrQhjahrsopfer  ge- 
wesen sein,  wie  sonst  der  ,Pflng8t- Hammel*  oder  das  ,Pfingst- 
kalV,  der  .Pfingstochse';  vgl.  UJahn  1884,  136/7.  305  lf. 
Auf  ein  solches  deutet,  neben  verschiedenen,  bei  Öfteren  an- 
genthrten  Festbrftuchen,  wohl  bes.  auch  noch  der  Umstand, 
dass  die  Kirche,  um  sich  des  heidnischen  Brauches  zu  be- 
mächtigen, Ostern  als  Termin  zur  Ablieferung  von  Zinskälbern 
bestimmte ;  vgl.  Mone,  Ztschr.  IX  368  f.  (neben  ,Oster-Läm- 
mern');  ferner  auch  2  c.  Wie  als  Pfingstopfer  häufig  das 
letzte  Tier,  das  am  Pfingstmorgen  zur  Herde  stiess,  bevorzugt 
wurde  (man  flberliess  damit  die  Entscheidung  dem  Zufall, 
der  als  ,Stimmo  der  Gottheit*  galt),  so  scheint  dies  auch 
beim  Osteropfer  der  Fall  gewesen  zn  sein,  was  sich  aus  den 
einzelnen  Bedd.  von  2  ergibt,  die  sich  alle  auf  die  gemein- 
same Bed.  ,der  Letzte,  Verspätete,  Hintangesetzte*  zurQck- 
fOhren  lassen.  Vgl  noch  Mannh.  1875,  384.  390/1;  Chaiber- 
MUtwtich(en). 

Flösse*^-:  Kalb,  welches  aus  den  Alpen  des  BO. 
kam  (daher  auch  ,Scnnen-E.*  genannt)  und  auf  Flössen 
aarabwärts  geführt  wurde  Aaraü;  solche  Tiere  wur- 
den als  fetter  beyorzugt;  vgl.  Ölh.  140  (z.  J.  1707). 

—  Lieb-Gott(e»)-Chälbeli:  =  Frauen-Ghüdi  (s. 
Sp.  92/3),  in  der  Reimformel  bei  Rochh.  1857,  94.  — 
Her-:  stärkstes,  grösstes  und  schönstes  Kalb  der 
Herde,  welches  früher  von  den  Hirten  am  Tage  der 
Ämterbestellung  (gewöhnlich  am  1.  Sonntag  im  Mai, 
s.  Besatzing)  bekränzt  und  im  Triumphe  durchs  Dorf 
geführt  wurde,  worauf  der  Besitzer  des  Kalbes  sie 
bewirtete  GRf;  vgl.  H.-0ch8  Bd  I  76,  -Ghue  Sp.  93/4. 

—  Nü'^-Jars-:  Spottname  Desjenigen,  der  am  Neu- 
jahrstage zuletzt  aufsteht,  sich  verschlaft  AaF.;  L; 
vgl.  Ofen-,  Oster-Gh.  Ihm  werden  etwa  ein  Bündel 
Heu  und  in  einem  Kübel  ,Kalbertranke'  ans  Bett  ge- 
bracht AAF.t;  vgl.  Gdick'Kübel  Sp.  114.  —  Chat-: 
Spottw.  auf  ein  schlechtes  Kalb  OnNuf.  —  (Chüe-) 
Chett(e)lo"-:  älteres  Kalb,  eig.  ein  solches,  das 
nicht  mehr  mittelst  eines  Stricks,  sondern  mittelst 
einer  Kette  angebunden  werden  muss  ZWl.  Daher 
dann  auch  Verstärkung  des  Scheltw.  ,Kalb'  Tb;  ZWL; 
bes.   von   mutwilligen,  ausgelassen   lustigen  Pferden 
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ThHw.  VglPfal-Gh.  —  Länder-Chalb:  Spottname 
auf  die  Bewobner  der  ,LänderS  d.  b.  der  EantoDe  Schw  ; 
Uw;  U;  nrspr.  wobl  entstanden  zur  Zeit  des  politi- 
scben  Gegensatzes  zwischen  «Städten  und  Ländern' 
(Ende  XV.)  L;  Z.  Vgl.  Statt-Ch,  Auch  specificiert 
Underwaidner-,  Umer-Ch.  ,Sei  kein  Scbwyzer-K.  mit 
Hägglen,   Raufen  und  Schlagen.'  LKImderbitzi  1826. 

—  Latte"-:  Verstärkung  des  Schimpf w.  ,Kalb*  Bs; 
vgl.  das  syn.  Pfal-Ch.  —  Maie"-:  Schimpfw.  auf  einen 
groben,  ungeschlachten  Menschen  L;  vgl.  Aprillen^Ch. 

—  Mö"-:  1.  »Mondkalbs  eine  wie  man  glaubte  unter 
dem  widrigen  Einfluss  des  Mondes  entstandene  Miss- 
geburt ä.Lit.;  vgl.  Spick'Ch.  —  2.  (in  ZVolk.  Mofids- 
Ch.)  Verstärkung  des  Schimpfw.  ,Kalb'  B;  G;  Z.  »Drei 
Söhne,  so  rechte  Mondkälber  voll  Obermut  wegen 
ihrem  Geld  und  ihrer  Kraft.*  Gotth.  —  Mäns-:  Kalb 
von  1—2  Jahren;  vgl.  ChaJb  1  u.  Mäns-FÜlU  Bd  I  795. 
»Menskelber-fleisch.*  1414,  Z  Staatsarch.  —  March-: 
1.  aus  ScHwMa.  stammendes  Mastkalb;  solche  gelten 
als  bes.  fett  Z.  —  2.  Verstärkung  des  Schimpfwortes 
,Kalb'  Z.  ,Wenn  das  dumme  M.  keinen  Spass  ver- 
stehen will,  so  wäre  es  daheim  geblieben!*  1852, 
Stütz.  —  Merze"-:  Schelte  auf  einen  mutwillig 
herumtollenden  Menschen,  bes.  auf  Kinder  Th;  ZO.; 
vgl.  Aprillen-Ch,     Tue*  wie-n-es  M, 

Mos-:  Schimpfw.  auf  einen  dummen  Menschen  B;Z. 

Wahrsch.  eig.  einer  der  Namen  der  Rohrdommel;  vgl. 
Mö8-0eh8  (Denzl.),  -Chne  (Sp.  95),  -Stier,  Ror-Chtie,  -Munni, 
Wald-Rind  and  betr.  die  Anwendung  als  Schimpfw.  bes.  Lö- 
Uind.  Andere  Übertragungen  von  Tiernamen  auf  Vögel  s. 
bei  Meneh-FttUi  Bd  1  796.  Doch  ist  das  Verbftltniss  zu 
Chalb  Mosvi  bzw.  Moai-Ch.  zu  erwägen.  Tgl.  auch  M.-Gueg 
Bd  II  163. 

Mueter-:  mola.  ,Das  M.  ist  ein  Stück  geädrig 
Fleisch  ohne  Bein  und  Eingeweid,  das  kein  voll- 
kommen Leben  in  sich  hat;  bleibt  oft  2,  3  und  mehr 
Jahre  in  der  Mutter  und  wächst  oft  so  gross,  dass 
die  Frau  daran  sterben  muss.*  Mcralt  1697;  vgl. 
Kuglen  2%,  —  Metzi-:  Mastkalb,  das  bis  zur  Schlach- 
tung, im  Gegs.  zum  Abbruck-Ch,,  ausschliesslich  mit 
frischer  Milch  genährt  wird  „Ap;  GRh.";  Syn.  Saug-, 
Stich-Ch,  Vgl.  Steih¥.  1804,  103/4.  —  Beine"-:  der 
unter  B.-Chue  (Sp.  95)  beschriebene  Knochen,  nur 
dass  er,  statt  von  einer  Kuh,  von  einem  Kalbe,  auch 
etwa  von  einem  Schaf  genommen  wird  GnPeist.  — 
Bienst-:  eben  erst  geworfenes  Kalb, -so  lange  es  noch 
,Bienst-Milch'    trinkt  Ndw;   vgL  Bienst-Chue  Sp.  95. 

—  Parädi-:  Schimpfn.  auf  einen  dumm  stolzierenden, 
,paradiercnden*  Menschen  SchwE.  —  Bare"-:  Ver- 
stärkung des  Scheltw.  ,Kalb.*  G  Kai.  1890.  Vgl.  die 
Anm.  zu  B.- Ameisen  Bd  I  217. 

Pfäl-:  1.  ==  ChaXb  ^  a  Z.  —  2.  =  ChixU)  als 
Schimpfw.;  mit  verstärkender  Bed.  Ap;  Th;  Z;  bes. 
von  einem  groben,  dummstolzen  Menschen  GTa. 

Zu  1.  Das  Chalber-Hol»  hat  die  Form  eines  starken 
Rundstabes,  eines  Pfahles,  der  in  das  weichere,  äussere  Holz 
hineingetrieben  scheint.  Die  ttbertr.  Bed.  2  mag  sich  daraus 
erklären,  dass  jenes  Holz  bes.  hart  und  knorrig  ist  und  sich 
nicht  spalten  lässt. 

Abbruch-:  Kalb,  bes.  weibliches,  das  man  gross 
ziehen  will,  dem  man  daher  nach  und  nach  an  Milch 
»abbricht*,  um  es  zu  entwohnen  „B;  L";  Syn.  Ent- 
trenn-,  Zucht -Ch.f  Abhrüchling,  Absäugling;  Gegs. 
Metzi-Ch. 


Brügi-:  Schimpfn.  auf  einen  ein  faltigen  Menschen 
i.  S.  einer  Verstärkung  von  Chalb  GoT. 

Wie  das  am  gleichen  Orte  übliche  Schimpfw.  Brügi-Aff 
wahrsch.  Analogiebildung  nach  dem  syn.  Br.-Emi,  in  welchem 
der  Name  des  ,bockbeinigen'  Gerätes  (s.  Bd  1  521)  auf  den 
Menschen  übertragen  ist. 

Brunne"-:  Name  mehrerer  im  Wasser,  bes.  in 
alten,  unreinen  Brunnentrögen,  Deuchein  und  ,6run- 
nenstuben*  lebender  Tiere,  a)  Wasserdrabtwurm,  gord. 
aq.  ZZolL;  Syn.  Wasser-Ch,  —  b)  gem.  Wasserassel, 
as.  aq.  GW.  —  c)  Wassermolch,  triton  Z  (oft  dira.); 
Synn.  s.  bei  Nachi-Qlüngg  M  II  632. 

Saug-  Aa;  Th;  Z,  Süg-  GA.:  1.  Kalb,  so  lange 
es  mit  Kuhmilch  genährt,  gesäugt  wird,  bzw.  so  lange 
es  an  der  Kuh  trinkt  Aa;  S.  Spec.  =  Metzi-Ch,  G; 
ZO.  Man  habe  einem  Bauer  ein  ,Sugen-K.*  genommen, 
dasselbe  rüsten  lassen  und  gegessen.  155U,  Absch.  — 
2.  Schelte  auf  einen  grossgewachsenen,  geistlosen 
Menschen  Aa.  —  Syn.  in  beiden  Bedd.:  Tüti-Ch.,  in  Bed.  1 
Trdnk-Ch. 

Summer-:  einjähriges,  eig.  einen  Sommer  altes 
Kalb.  ,2  s.-kalber*  neben  ,2  meisrindern.*  1532,  Strickl. 
-  Schmor-  GA.,  SpSck-  „Aa;"  VC;  „Gl;"  Gr;  GRh.; 
„Z":  unförmlich  grosse,  fettig  entartete  Missgeburt 
beim  Rindvieh,  die  im  Mutterleib  zerschnitten  und 
stückweise  herausgenommen  werden  muss;  Sjn.  Tog- 
gen-Ch,  ,Die  Sp.-Kälber  sind  von  den  minder  gefahr- 
lichen und  minder  abscheulichen  Wasser-Kälbern  zu 
unterscheiden.*  FXSchkydkr  1782,  112/3;  vgl.  auch 
Alpina  1806,  157.  —  Stich-:  zum  Schlachten  (.Ste- 
chen'; vgl.  ,Stechhaufen*  bei  Schra.-Fr.  II  725)  be- 
stimmtes Kalb  und  daher  dem  ,Zucht-K.*  gegenüber 
gestellt.  ,Man  soll  jungen  zenden  geben:  Von  eim 
st.  1  hlr  und  von  eim  zuchtkalb  1  angster  [also  das 
Doppelte].*  1488,  LTobelschw.  Kirchenr.  und  ähnlich 
in  andern  Kirchenrechten  von  LE.;  vgl.  Gfd  III  192; 
Seo.  RG.  I  595. 

Stuffei-:  Kalb  (nach  einer  Angabe  aus  BsL.  spec. 
Bullenkalb),  das  entwöhnt  wird,  und  zwar  von  der 
Zeit  an,  da  es  anfangt  Gras  zu  fressen,  bis  zu  der 
Zeit,  da  es  gar  keine  Milch  mehr  erhält,  also  bis  zum 
Alter  von  einigen  Monaten  BsL.;  BE.;  S  (alsdann 
Gusti  genannt).  Mit  Ausdehnung  der  Altersgrenze 
bis  gegen  ein  Jahr  AaEH. 

Wahrsch.  eig.  ein  Kalb,  das  man  auf  die  Herbst  weide 
in  den  Stoppeln,  ,Stafreln^  treiben  durfte. 

Statt-:  Schimpfname  auf  diejenigen  Bürger,  ,die 
an  der  Stadt  saugen  wie  an  einer  Milchkuh',  d.  h.  sich 
von  den  Einkünften  der  Ämter  nähren,  welche  die 
Stadt  zu  vergeben  hat  B  vor  1830.  ,Dise  st.-kelber 
hend  nie  g'wandlet  [sind  nie  als  Handwerksgesellen 
auf  der  Wanderschaft  gewesen],  sind  nnerfaren,  nie 
usskon,  in  summa  nüt  dann  st.-kelber.*  ThFrickart 
1470.  ,Dass  ich  myne  sön  zum  werken  hielte,  uf 
dass  sy  nit  st.-kelber  wurdint,  hernach  der  statt  und 
landschaft  überlegen  [zur  Last]  werent,  dieselben 
hulfend  fressen,  wie  es  der  bruch  werden  will.*  ebd.; 
vgl.  Sprww.  1824,  115/6. 

Togge"-:  =  Schmer-Ch.  „Aa;  LMünster." 
Wahrsch.  nach  der  auffälligen  Dicke  und  GrOsse,  der- 
jenigen der  Do^e  unter  den  Hunden  vergleichbar,  benannt: 
der  Volksglaube  jedoch  schreibt  die  botr.  Missgebnrten  dem 
Unistande  zu,  dass  die  Kuh  während  ihrer  Trächtigkeit  sich 
an  Doggen  ,vcrsehen*  habe,  vor  ihnen  erschrocken  sei;  vgl. 
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FXScbnyd.   1782,  113.     Möglicherweise   aber   ist   Joggen' 
i.  S.  T.  Klotz,  unförmlicher  Gegenstand  zu  versteben. 

Tüti-:  =  Saug-Ch.,  docb  meist  nur  als  Verstär- 
kung des  Schimpfw.  ,Kalb'  von  einem  einfaltigen  Men- 
schen, entsprechend  dem  studentischen  Schimpfwort 
»Säugling*  Gl.  —  Tränk-  Treich- :  =^  Saug-Ch.  1  W.  — 
E^twönn-:  =  Ahbruch-Ch.,  eig.  ,Entwöhn-Kalb'UwE. 

Wasser-:  1.  Missgeburt  eines  Kalbes,  das  mit 
Wasser  gefüllt  ist  und  das  man  bei  dessen  Geburt 
zuweilen  in  der  Kuh  zu  durchstechen  sucht,  um  eine 
Entleerung  der  Flüssigkeit  herbeizuführen  Gr;  nl^C-;" 
Ndw.  Vgl.  ,Was8erkalbS  Wassersucht,  bei  Gb.  Myth.  ' 
Uli  und  Lexer,  ferner  Wasser-Kind.  Nach  einigen 
Angaben  aus  Gr,  sowie  nach  Alpina  1806,  157  da- 
gegen völlig  identisch  mit  Speck-Ch,  —  2.  wesentlich 
=  Brunnen-Ch.  a)  Fadendrahtwurm  Ap;  B;  Gl;  Gr; 
„L;*  G;  Ndw;  Z;  Syn.  W.-Si^tcin,  ün vorsichtiger- 
weise beim  Wassertrinken  mitverschluckt,  sollen  nach 
dem  Volksglauben  die  Tiere  im  Leibe  des  Menschen 
fortleben  und  daraus  Bandwürmer  oder  Gebilde  ähn- 
lich dem  Mueter-  oder  Wasser-Ch.  1  entstehen.  ,Ver- 
mis,  vitulus,  seta  aq. ;  a  nostris  ein  w.*  .CGessn.  ;  Cap- 
PELER  1767.  jGytwürm  stSckend  in  vilon  Leuten, 
daher  sie  so  Übel  trüehend  [gedeihen],  ja,  Mancher 
hat  gar  ein  W.  in  ihm.*  Schimpfr.  1651.  ,Es  scheinet, 
dass  das  W.  seinen  Namen  habe  von  Dem,  dass  die 
jungen  Kälber  selbiges  oftermals  in  sich  saufen,  aber 
gleich  darauf  nach  und  nach  abnemmen  und  endlich 
sterben.  Dessgleichen  wann  ein  Mensch  eines  der- 
selbigen  trinket,  solle  er  auch  abnemmen  und  sterben.* 
HEEscHER  1692  und  eine  ähnliche  Ansicht  schon  Fischb. 
,1563,  197  a.  —  b)  =  Brunnen-Gi,  c  „Ap;  GRh." 

Die  spec.  Veranlassung  zu  dem  Glauben,  der  Wasser- 
Drahtwurm  sei  die  Ursache  der  Entstehung  von  Bildungen 
Ähnlich  der  Mola,  bzw.  dieser  selbst,  liegt  wahrsch.  in  dem 
Umstände,  dass  jenes  Tier  häufig  drahtförmig,  knäuelartig 
aufgerollt  erscheint. 

Zucht-:  =  Abbruch-Ch.,  eig.  ein  Kalb  zur  Auf- 
zucht, zum  Aufziehen  Ap;  G;  Z,  nicht  eig.  volkstüm- 
lich, sondern  mehr  in  Schriftsprache.  ,Die  Zucht- 
oder Kühlikälber  [da  bes.  diese  aufgezogen  werden].* 
Steinm.  1804.  Vgl.  noch  Stich-Ch.  —  Zit-:  Rind,  das 
zur  Nachzucht  zeitig  ist;  vgl.  Zit-Ochs  Bd  I  77; 
ScHM.-Fr.  n  1161/2,  ferner  auch  Z.-Geiss,  -Chue, 
'Bind.    ,Facere  vitulä,  ein  Z.  opferen.*  Denzl. 

Chalbele»  f.  (in  W  tw.  ChaUjjff'):  1.  Rind  in  der 
Zeit  der  ersten  bis  zur  zweiten  Trächtigkeit,  bes.  aber 
unmittelbar  vor  oder  nach  dem  Kalben  Aa;  Ap;  BsL.; 
GRPr.;  LE.;  S;  Sjn.  Mäm('Chue).  ,Vieh-  und  Fahr- 
nissgant  über:  3  Kühe,  2  grosstragende  Kalbeln*  usw. 
Bs  Zeitungsinserat.  ,Die  kalbelen.*  1531/48,  I.  Jerem. 
XXXIV  18/9;  dafür:  ,Das  Kalb.'  1882,  ebd.;  dagegen 
an  der  Parallelstelle:  ,Ein  dreijärige  kue.*  1531/48, 
I.  Mos.  XV  10.  ,Vom  tödopfer  der  jungen  k.*  1548, 
IV.  Mos.  XIX  Oberschrift,  wo  im  Texte  von  der  jun- 
gen Kuh,  auf  die  noch  kein  Joch  gekommen*,  die  Rede 
ist;  dafür  ,kelberen.'  1531,  Überschrift.  ,Mit  meiner 
k.  gepflüget.*  1548,  Richter  XIV  18;  dafür  ,kalb.* 
1531.  ^[Fleisch]  von  den  allerbesten  Kühen  und  Kal- 
belen.' XVII.,  Bb  Mand.  ,Eine  tragende,  zweijährige 
K.',  Schützenpreis  1780  in  BAarb.  Das  Selbe  was 
Stecken- Chue  2  (Sp.  96)  GrL.  —  2.  junges,  weibliches 
Rind,  abgesehen  von  der  Trächtigkeit,  aber  doch  im 
Alter   der  Geschlechtsreife    GRtw.;    W  tw.;   grosses 


Kalb,  doch  kleiner  als  die  Chalben  BHa.  (Zyro).  — 
3.  grob  scherzhaft,  Mädchen  in  der  Entwicklungs- 
periode Ap. 

Vgl.  bei  Lexer:  ^KaWele,  weibliches  Kalb,  das  über  ein 
Jahr  alt  ist  und  noch  nicht  gekalbt  hat.'  Synn.  zu  1  und  2  : 
Chalhdi.   Chalben,   Chalheten. 

Chalbeli  II  (in  BO.;  S  Chälheli  11)  n.:  wesent- 
lieh  =  dem  Vor.,  mit  dim.  Bed.  1.  =  Chalbelen  1  Aa; 
Ap;  BsL.;  S.  ,Ein  einjähriges  Kalb  nennt  man  im 
Appenzellerland,  wenn  es  tragend  ist,  ein  K.,  und  erst, 
wenn's  gekalbet  hat,  eine  Kuh.*  Steinm.  1804.  ,Kal- 
belen,  K.,  eine  zum  ersten  Mal  tragende  Kuh.*  Arch. 
Vet.  1820.  Gh.-Fleisch,  solches  von  einer  ganz  jungen 
Kuh,  also  verschieden  von  Chalb-Fleisch  Bs.  2**  Äa" 
e"  Chüdi  ond  c"  Chalbeli  ond  en  Esel  dabei;  '«  ist 
nüd  vil  dra*  g'Uga*,  wer  der  Vorsinger  sei  Ap  Reim- 
spruch. —  2.  weibliches,  halb  herangewachsenes  Kalb, 
Rind  (im  engern  Sinn)  Bs;  BO.;  VO;  Gr;  S;  „Z"; 
Synn.  s.  bei  Chalb  1.    ,Das  Kalbel,  ein  Kuhkalb  Ap; 

LE.*  RÖMBR  U.  SCBINZ   1809. 

Kann  als  Dim.  auch  vom  folgenden  W.  abgeleitet  werden. 
Im  übrigen  unterscheidet  sich  das  W.  bestimmt  von  dem 
direkt  von  Chalb  abgeleiteten  Dim.  ChälUi,  bzw.  Chalbeli 
(Chiübdi)  I. 

Chalbe"  f.:  wesentlich  s  C^aZ6ßZ€ti.  1.  „Färse, 
die  zum  ersten  Mal  trächtig  ist  B;  LE.**  Färse  von 
der  Zeit  der  ersten  bis  zur  zweiten  Trächtigkeit  ApH., 
J.,  M.  Weibliches  Rind  im  3.  Jahr,  in  der  Zeit  un- 
mittelbar vor  dem  Kalben  BU.;  Syn.  ZU-Chue.  Kuh, 
die  eben  erst  gekalbt  hat  BoE.;  Syn.  Chälber-Chue  3. 
-  2.  Kuhkalb  LE.,  It  FXScHmrD.  1782,  109;  Römer 
u.  ScHiNz  1809,  480.  ,Grosses  Kalb*  B  (Zyro).  ,Vi. 
tulus,  kalb;  vitula,  kalba.*  Ebinger  1438.  —  Mhd.  kalbe, 
das  Selbe  was  kalbeU;  vgl.  6r.  WB.  V  58/4. 

chalbe°  Ndw,  chalbere'  Aa;  ApStein;  Bs;  B; 
VO;  Gr;  G;  Sch;  S;  Th;  Z,  chalbere'*  (che'-)  GRtw., 
chalble*  Btw.;  GRtw.;  W  (chalbju),  chäJbk^  Ap;  L; 
G;  Tu;  ZKn.:  1.  kalben,  allg.  D'  Chue  ist  am  Gh, 
ßuej,  geit  z'  ch, ;  vgL  Tsch.  164/5  und  nächig.  Das 
Ereigniss  ist  dem  Bauern  so  wichtig,  dass  er  es  zum 
Angelpunkt  seiner  Zeitrechnung  macht  L;  G;  Z.  p'' 
wirde,  glaub  t**,  z'letzt  'bichtet  ha*,  wo  'kalblet  hed  der 
Chleb.  Ineichen  1859.  A*  der  lAedhtmess  chäXbUi^d  de* 
riche*  Lüte*  d*  Chue  ond  de*  Arme*  vertwörfcd  «*, 
weil  auf  diesen  Tag  der  Zins  verfallt  Ap.  Es  chalberet 
no^^  mängi  Chue  bis  dann,  es  hat  noch  gute  Weile  Z. 
Die  drängende,  überstürzte  Eile  beim  Eintreffen  des 
Ereignisses  malt  die  ungereimte  Aufforderung:  Hans, 
stand  üf,  legg  d'  Stegen  a*,  spring  's  Hemp  (Hemli) 
aby  zünd  d'  Chue  a*!  d'  Laterne*  will  eh.  Bs;  Z.  Wer 
aus  Unbehilflichkeit  mit  Etw.  fast  nicht  fertig  werden 
kann,  wird  spöttisch  gefragt:  Magst  nüd  g'ch,?  Ap; 
GA.  Wem  ein  unerwartetes  (unverdientes)  Glück  be- 
gegnet, z.  B.  ein  reiches  Erbe  zufallt,  von  Dem  heisst 
es :  Es  hät-em  tf"  Cgueti,  richtij  Chue  (es  ChadiJ  g'chdl- 
beret  oder  d*  Chue  häi  (edi)  g'chälblet  B;  Gr;  G;  Z; 
vgl.  engl. :  His  cow  hos  calved.  Dem  chalberet  (jiXnglet) 
no^^  der  Stier  uf  der  Buesstili  obe*  Uw;  U,  oder  sogar: 
der  Holzschlegd  (MÜlwisch  Bs)  uf  *'em  Esterig  B;  L; 
S  (uf  der  Büni  Bs,  Brägi  S;  Z,  Schütti  Aa,  Ober- 
Aa;  Z,  Für- kk,  Buess-Tüi  kk\  Sch)  öbe*,  oder:  Der 
Esel;  Züg-Stuel  vor  ^cm  Hus  S,  der  Bese*stil  LG., 
Dem  c/ia2bere*d  d'  Stiere*  L,  oder:  Dim  muess  der  Ofen 
i*  der  Stube*  Aa  (,der  Blei-,  Heustock,  die  Laterne.* 
Spkww.  1824)  ch.    Einer  hed  guet  chräje*,  wenn  im 
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der  Holzschlegel  uf  *'em  Esterig  chalberet  B.  Sogar  nn- 
persönlich  Gl;  Z.  Es  chottberet-em  uf  ^em  Tüiboden 
obe*  Z.  S.  noch  Bd  I  579  und  vgl.  Fr.,  Ztschr.  VII 
409,  sowie  das  Engl. :  Whom  God  loves,  his  bitch  brings 
forih  pigs.  ,Manchem  kalbet  ein  Ochs,  einem  An- 
deren auch  die  Kühe  nicht.'  Met.  Hort.  1692.  Tem- 
poralsätze, in  denen  das  Ch,  uneigentlicher  Weise  von 
andern  Tieren  oder  leblosen  Dingen  ausgesagt  wird, 
dienen  zur  Bezeichnung  endloser  Termine,  des  ,St 
NimraerstagesS  bes.  um  Jmds  Erwartung  als  eine  ,un- 
gereimte*  zurückzuweisen,  ihn  mit  einer  leeren  Ver- 
tröstung abzufertigen  Ap;  Gl;  Z.  Bis  d'  Ägerste"* 
chalbere^'d  Gl;  Z.  Bis  der  A^haw  chalberet  und  d' 
Saue'*  ufflügcd.  Vgl. :  Wenn  d'  Hüener  brunzle*d  und 
Maien-Osteren  Bd  I  588,  glich  Bd  II  593/4.  Das  Ptc. 
Perf.  in  attr.  Verwendung  mit  act.  Bed.  Aa;  Ap;  B; 
Gl;  Gr;  Tu;  Ndw;  Z.  E  frisch,  neu  (nü)  g'chälbleti, 
g'chalbereti  Chue;  vgl.  TTobl.  92.  ,Kalberen,  ein  kalb 
bringen,  wird  von  küyen  geredt.'  Mal.  ,Wenn  eine 
Kuh  kalberen  soll.'  1654,  Gr  Rq.  ,Edere  partum ;  de 
vacca,  kalberen.'  Denzl.  1677;  dafür:  ,kälberen*  1716. 

—  2.  übertr.,  von  Menschen,  sich  ,wie  ein  K.'  ge- 
berden, allg.  Spec.  a)  tr.,  dummes  Zeug  vorbringen 
BSi.  Was  ChaXbrist  du  da?  Öppis  zsämme'-ch.,  mit 
roher  Gewalt  zerstören  Zo.  —  b)  sich  spielend  herum- 
reissen,  -balgen,  wie  Kinder  tun  BSi.;  ü;  syn.  fäUen  II 
(Bd  II  767).  —  c)  verächtlich  für:  gehen,  sich  be- 
wegen, bes.  in  Verbindung  mit  Ortsadverbien,  allg. 
Umme'^-ch.,  mutwillig  und  Dummheiten  treibend,  ohne 
Zweck  und  Ziel  umherstreifen,  herumspringen.  ,Ich 
wollte  lieber  grad  heim  hinter'n  Ofen  sitzen,  als  so 
da  auf  der  Gasse  herumkalbern.'  JSbnn.  Weiss  Gott, 
wo  Der  umme*  chalberet !  Gr.  Den  Wirtshäusern  nach- 
streichen, ein  ausgelassenes  Leben  führen  Sch.  Uf 
efi  Bank,  i* 's  Bett  ine""  ch.  Gl;  L;  Z.  Neime''  (eswaj 
Ät"  ch,  Gr;  Z.  —  d)  umme^-ch.,  faul  herumliegen, 
sich  unanständig  herumwälzen  Bs;  B;  VO;  Gr;  G; 
S;  Th;  Z.  De"  ganz  Tag  umnie''-€h.  statt  Öppis  ^ 
tue*  Z.  ,Die  Juden  missbrauchten  die  Bettladen  zur 
Faulheit.  Sie  kalberten  auf  selbigen  herum,  wann  sie 
hätten  wachen  und  bSten  sollen.'  JJUlr.  1733  (nach 
Amos  VI  4).  —  3.  von  Baumstämmen,  beim  Spalten 
nur  bis  zum  Kern  (s.  Chdlb  2  a)  sich  teilen,  während 
dieser  ganz  bleibt  und  sich  vom  übrigen  Holz  wie  ein 
Kalb  von  der  Kuh  löst  „B;  Schw;  Zg;"  Z.  —  4.  roh 
für:  zsfallen,  von  Sachen,  die  zsgefQgt  waren  ApK. 
(auch  unpers. :  es  chälblet);  Z;  vgl.  das  syn.  ferlen  2 
Bd  I  921.  —  5.  sich  dem  »Kälberdienst'  ergeben.  ,Da 
Israel  in  der  Wüste  auf  abgöttische  Manier  gekalberet, 
wollte  Gott  sie  ausmachen  in  seinem  grimmigen  Zorn.' 
AKlinql.  1688;  vgl.  II.  Mos.  XXXII.  —  6.  scherzh. 
für  halberen,  von  der  Uhr  Bs;  s.  Bd  II  1171. 

Chalberen  verhält  sich  zu  chatbcn  wie  lammeren  :  lummen. 
Für  BSi.  wird  in  Bed.  2  b  die  Form  chälberen  angegeben,  zum 
Unterschied  von  chalbren  für  die  Bedd.  1  u.  2  a.  In  der  übertr. 
Bed.  2  scheint,  ausser  in  Ap,  oar  die  Form  chälberen  üblich 
zu  sein.    Zu  2  vgl.  ,kälbern,  ftllbertanz*  bei  Gr.  WB.  Y  57. 

über-chalbe":  refl.,  schwer  kalben  und  davon 
Schaden  nehmen  Ndw;  vgl.  ü.-gitzlen.  —  i"-:  so  kal- 
ben, dass  das  Junge  dabei  tot  im  Leibe  bleibt  Ndw. 

—  US-,  nur  in  der  Verbindung:  ,dcn  Lyb  u.*,  von 
Kühen ,  einen  Gebärmuttervorfall  erleiden.  Z  Zoll. 
Arzneib.  1710.  Syn.  den  Ltb  usfenj-gehtjen,  -trucken, 
'teerchen.  —  ver-:  1.  ein  totes,  bzw.  unreifes  Kalb 
werfen,  abortieren  Gr  ;  GA.,Sa.;  U;  Syn.  rer-schlinggen, 


-werfen;  vgl.  ver-fHüden,  -ferlen  (Bd  I-  922),  -gitzlen, 
-jünglen,  -lammeren.  Uneig.  sagt  man,  wenn  es  zu 
früh  schneit:  Der  Winter  hat  verchdlberet  SohwNuoL  ; 
vgl.  erfrieren  Bd  I  1313  und  das  syn.  verschütten. 
Spöttisch  von  allzu  ungeduldigen  Menschen  Gr;  vgl. 
die  Synn.  fiiUen  II,  ver-gitzlen  ö,  -jünglen,  -lammeren, 
ferner  jung  2  a  (Sp.  47),  jungenen.  Er  tuet  grad,  ah 
ob  er  V.  w(flt;  vgl.  Tsoh.  165.  Von  Unternehmungen: 
fehlschlagen  B.  Unpers. :  Es  ist  verchalberet,  das  Spiel 
ist  verloren.  — -  2.  »aufhören,  ein  Kalb  zu  seinS  d.  i. 
die  Ungezogenheiten  und  närrischen  Possen  ablegen 
VO;  „Gl;  Sch;  Z«;  vgl  ver-gumpen  Bd  11  313.  — 
3.  tr..  Etwas  durch  ungeschlachtes  Treiben,  Unver- 
stand, Ungeschick  verderben,  versäumen  B;  VO;  Th; 
Z ;  Syn.  ver-eslen,  -bocken.  Z.  B.  ein  gerüstetes  Bett 
,B;  VO;«  Th. 

Zit-Chalbere":  Kuh,  fflr  welche  die  Zeit  zum 
Kalben  gekommen  ist  ZSth.;  vgl.  d'  ZU  üs  hän  Bd  I 
553,  ferner  Zxt-Ghue. 

Chalberer  Ap,  Chalberi  Bs  —  m.:  1.  Schelte 
auf  einen  langsamen,  unbehülf  liehen  Ap,  einen  rohen, 
dummen  Menschen  Bs.  —  2.  ,KalbererS  Familien- 
name GSa. 

g'chalberet:  schwerfallig,  langsam,  phlegmatisch 
Ap.  Dumm  F.  Es  muess  gi  [s.  ^  Bd  II  51]  g^ch. 
zuega*.    Grob  SohwE.    G'ch.  tue". 

Chalberet  m.  Ndw,  Chalberete  f.  Gr;  Ndw; 
Za:  1.  das  Kalben,  bzw.  die  Zeit  desselben  GrAv., 
Rh.;  Ndw;  Zg;  Syn.  Chalbering.  E  schweri  Ch.;  vgL 
FBrleten  [zu  2^/tn,  firlen  Bd  1  921],  Jüngleten.  — 
2.  Chalberete'',  Flegelei,  grobes,  tölpelhaftes  Benehmen 
Ndw;  Zo. 

Chalberi,  bzw.  -ei  f.:  dummer,  grober  Spass  B; 
GStdt;  Z;  tölpelhafter,  einföltiger  Streich,  grosse 
Dummheit  Th;  Z.    E  Ch.  abstelle''. 

Chalberi»g  f.:  =  Chalberet  1  GRPr.,  Tschapp. 
(Nach)  an  der  Ch.  sin;  syn.  z*  chälberen  gän.  Vgl. 
Lammering. 

chalberochtig  B;  L,  chalblocht,  -techt  UwE.: 
ungeschlacht,  unvernünftig  im  Betragen.  ,Er  sei  halt 
ein  Fülli  und  tue  k.,  dass  es  kei"  Gattig  heig  und 
man  bei  ihm  des  Lebens  nicht  sicher  sei.*  Gotth. 
,Schämen  muss  man  sich,  dass  Berner  so  k.  und  un- 
gattlich  getan,  dass  es  keine  Gattig  hatte.*  ebd.  Mit 
Häufung  der  Schimpfww.:  Chalberochtigi  Chalber  vo* 
Chalberfuerme*  und  anderi  Vlschinder  L  (Aufruf  zum 
Schutz  der  Zugtiere). 

Chalbete"f.:  wesentlich  =  Chalbfdjen.  1 .  träch- 
tiges Rind  im  2.  Jahr  B;  S,  It  Alpiha  1806,  113  auch 
LE.,  wogegen  It  Römer  und  Schinz  1809,  480  das  W. 
daselbst  in  der  Bed.  .Kuhkalb'  üblich  sein  soll.  Ztoo 
nähige  Chalbete*.  Schild  1885.  ,Gu8ti*  gegenüberge- 
gestellt  S  1812.  Vgl.  auch  JRWyss  1822,  280.  411. 
—  2.  weibliches  Rind  im  2.  Jahr  und  älter,  auch  ab- 
gesehen von  der  Trächtigkeit  BSchw.,  U. ;  Syn.  Zit- 
Chue.  ,Vitulus  grandior.*  Id.  B.  Bringet  die  faissi 
Chalbete'*  fire*!  wird  Luc.  XV  23  für  BBiel  wieder- 
gegeben, wofür  sonst  feisses,  g'mcst^ts  Chalb,  Mast- 
chdlb,  Frischling. 

Was  die  Bildung  betrifft,  so  vgl.  das  Syn.  ,Kalbitze*  an- 
derer MAA.  Sehr  wahrsch.  hat  das  W.,  soweit  ^s  in  ft.  Be- 
legen vorkommt,  die  spec.  Bed.  1.  ,Dhein  ander  vych  nstryben, 
dann  küeh,  kaibeten.'  1596,  BThun.  Neben  ,MiIchkflhen' 
aufgeführt.  B  Mand.    1772. 
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€  halb  ig:  1.  leicht  kalbend  Ndw.  —  2.  nachdem 
Kalbe  yerlangend,  von  Kühen  Ndw. 

chälberig:  1.  (auch  ehaibtrig)  durch  gewisse  An- 
zeichen die  Nähe  des  Kalbens  yerratend  Gr;  dafür 
gewöhnlicher  am  Chalbtrt*  «i".  —  2.  in  Verbindung, 
bzw.  Zss.  mit  Zeitadverbien,  Monatsnamen,  Zahlwör- 
tern den  Termin,  bzw.  den  Eintritt  des  Kalbens  be- 
zeichnend VO;  Z.  FriU'Ck,,  im  Herbst  (daher  auch 
herhsi-eh,)  kalbend ;  Gegs.  späJthch.f  wenn  Dies  erst  im 
Frühling  oder  Sommer  erfolgt.  ,Horner-  oder  Brach- 
monat-kälberige Rinder;  Ende  Jänner  oder  Anfangs 
Hornung  k-e  Kühe.*  Sohw  Zeitungsinserate.  Mit  Zahl- 
wort Terbunden  zur  Bezeichnung  der  Zahl,  wie  oft 
eine  Kuh  gekalbt  hat,  also  des  Alters  VO;  Z.  Erst' 
(in  Ndw  ei*')eh,\  Syn.  erstmdck;  TgL  ErsUUn  Bd  1 472. 
Ander-,  xweit-eh.;  Syn.  ander-meleh,  ,Die  besten  Milch- 
kühe sind  die  8-,  4-  bis  6-kälbrigen.*  Steifm.  1802. 
,Die  Khüe  söllent  nit  elter  sein  als  sechskälberig.* 
1622,  GrAt.  Landr. 

chälberi>,  chelberi-  Ap;  G;  Th;  Z,  in  BBe. 
ehälbseh^:  kälbern.  Chälber%''8,  Kalbfleisch  Ap;  G. 
,Ein  Par  kälberen  Weiberschueh.*  Bs  Taxordn.  1646. 

C halbier  m.:  Kälberhirte  Gr;  Tgl.  Ch.-Brot, 
'Stedcen,  —  chälblere*:  den  Dienst  eines  Solchen 
versehen  Gr. 

Ghilber  m.  BO.;  Gr;  GRh.,  T.,  daneben  die  Fem.- 
Formen  ChObere^  Bs;  Gl;  ,LE.;-  GO.;  S,  Chilht(r)te, 
CWbrete  BS.,  Laupen;  FS.,  GhiWeri  GRVal,  Dim. 
Ckilbri  W,  sonst  Chüberli:  1.  ein  weibliches  Schaf  im 
Stadium  der  Geschlechtsreife,  bes.  in  demjenigen  der 
Trächtigkeit,  also  im  Alter  von  V'—^  Jahren  BO.; 
Gr;  GO.,  Rh.,  T.;  S;  W;  vgl.  Stkihm.  1802,  89.  Auch 
als  Zss.  „Chüber-Lamm,"  Mutterschaf  Bs,  spec.  jun- 
ges W,  säugendes  Gl.  Syn.  mit  Au  GW.  —  2.  (bes. 
als  Dim.)   weibliches  Lamm  „BO.",  S.;  FS.;  Gr;  W. 

Ahd.  kiUmrra,  Lamm,  mhd.  kübere;  vgl.  auch  KÜbtn  bei 
Schm.-Fr.  I  1239;  Gr.  WB.  V  708/4.  St  setrt  sich  dorch 
seine  Angabe:  , Ghilber,  junger  Widder  OrPr.*,  die  von 
Weber,  ök.  Lexikon,  allerdings  aach  als  schw&b.  angegeben 
wird,  in  direkten  Widerspruch  mit  allen  nnsern  Einsendern 
ans  dieser  Talschaft,  welche  aufs  Bestimmteste  die  Bed.  1 
angeben.  Ebenso  wenig  besitzen  wir  eine  Bestätigung  fUr 
die  Angabe  Ztchokkes  (1797,  501):  ,Der  Kilbre,  ein  in  der 
Jugend  kastrierter  Ochs.*  Die  bei  Gr.  WB.  versuchte  Unter- 
scheidung eines  Masc.  und  eines  Fem.  mit  Terschiedenen 
Bedd.  muss  daher  fllr  unser  Gebiet  aufgegeben  werden.  Vgl. 
das  entsprechende  ChalMe*  beim  Bindyieh.  Chilberie*  Ana- 
logiebildung nach  ChalbtU'^, 

Gholbe"  (in  Aa;  G;  Soh;  Tb;  ZO.  Chalpe*)  m., 
PI.  mit  Uml.:  1.  Kenle  als  Waffe,  Streitkolben.  ,Iez 
mness  der  den  mit  k.  schmieren  [im  Gefechte  zu 
Boss].*  HyRütb  154(5.  ,Mit  seh  werten  und  mit  k., 
mich  ze  fahen.*  1548,  Matth.;  Marc;  dafür  1531: 
,Stangen.'  ,Jnda8  Thateas  [soll  haben]  halbarten  ald 
k.'  XVL,  L  Bühnenr.  ,Die  Torwarten  mussten  ihre 
Hut  mit  dem  Seitengewehr  und  einem  starken  schwei- 
zerischen K.  versehen.*  Bs  Chr.  1779.  —  2.  Narren- 
kolben. ,Aber  ich  höre  sy  noch  g'nucg  schryen: 
Ketzer,  ketzer!  So  mness  ich  nen  noch  bass  den  k. 
zeigen  [folgt  die  Aufzählung  Ton  allerlei  Narrenwerk].* 
1522,  SmiiL.  Urk.  Einen  solchen  haben  wir  uns  wohl 
auch  unter  dem  ,Kolb*  zu  denken,  den  der  ,gross- 
mächtige  Rat*  zu  Zo  früher  durch  einen  seiner  Be- 
amten als  Insigne  tragen  und  wohl  auch  als  Straf- 
instrument handhaben  Hess  und  dessen  Name  dann 

Sehwell.  Idiotikon  IXE. 


hinwieder  auf  den  Träger  dieses  Narrenscepters  über- 
gieng;  TgL  Ism-Grind  Bd  II  764;  CK-Panntr,  — 
3.  technisch  Ton  Geräten,  a)  eine  Art  Getriebe  zur 
Fortleitung  der  Bewegung  von  Maschinenrädern.  allg. 
Spec.  Ton  dem  am  Mühleisen  befestigten  Drilling: 
,Das  Stirnrad  [der  Mühle],  welches  mit  52  Zähnen 
versehen  ist,  greift  in  den  K.  ein;  dieser  hat  14  Zähne 
oder  Drillingsstocke.*  Z  Technol.  1806.  —  b)  mittelst 
einer  Handkurbel  drehbare  Walze  der  Kaffeemühle 
mit  schneidenartigen  Erhebungen,  entsprechend  den- 
jenigen der  Umwandung  ZO.  —  c)  Dim.,  Angelhaken 
zum  Einhängen  der  Fenster  AAZein.;  Syn.  Hauehen 
Bd  II  069.  —  d)  ein  Werkzeug  der  Bader  und  Scherer. 
,Strictim  attondere,  über  den  K.  scheeren.*  Denzl.  1677. 
Bildlich:  ,Die  Lutheraner  werden  ihne  (den  Lützen- 
burger,  für  Das,  was  er  wider  Luther  geredet  hat) 
wol  über  den  K.  scheren.*  CHi^osnROüaeu  1687.  Vgl. 
.über  den  Kamm  scheren,  über  den  Löffel  barbieren.* 
—  4.  a)  Lichtschnuppe  Aa;.  „B;**  VO;  Gl;  GRRh.; 
GA.;  Th;  W;  ZO.,  S.  Syn.  Golggen  (Bd  ü  233),  OHnd 
(Bd  U  763),  Brand,  Dieb,  Zolggen,  D«*  Lieeht-Ch. 
abbreche*,  das  Licht  reinigen  GA.;  vgl.  cMben,  Ein 
Kolben  deutet  auf  Besuch  (und  zwar  auf  einen  un- 
willkommenen, wenn  er  trübe  kohlt)  Z,  auf  einen  zu 
gewärtigenden  Brief  Th.  —  b)  beim  Brennen  von 
feuchtem  Holz  daran  haften  bleibende,  noch  fortglim- 
mende Kohle  Ndw.  —  5.  Dim.,  mehr  scherzh.,  unge- 
fähr >/«  Schoppen  haltende  Branntweinflasche  AALind. 
Syn.  Budeli,  Stifdi;  vgl.  auch  SeMegel,  Sioteen.  — 
6.  Teile  von  Pflanzen,  a)  Dim.,  äusserstes,  mürbstes, 
bes.  als  jung  oft  etwas  verdicktes  Ende  an  Schossen 
und  Zweigen  von  Kräutern  und  Strauch  er  n  Ndw.  — 
b)  der  kolbige,  ähren-,  walzenförmige  Blüten-,  bzw. 
Fruchtstand  verschiedener  Pflanzen,  bei  d — X  auch 
übertr.  auf  die  ganze  Pflanze.  Spec.  «)  Maiskolben, 
allg.  Man  unterscheidet  hlindi  (Jh.,  solche  ohne  Kör- 
ner, Ab'Ch.,  nicht  vollkörnige,  die  von  den  übrigen 
abgesondert  werden  (vgl.  Ab-  Werch)  und  Ufhänk-Ch., 
die  vollkörnigen,  welche  zsgcbunden  und  im  Dach- 
raum an  Latten  zum  Trocknen  aufgehängt  werden 
GWe.;  vgl.  WSenn  1871,  285/6.  —  ß)  Samenrispe  des 
(weiblichen)  Hanfes  Schw;  vgl.  Fimmei  Bd  I  826.  — 
Y)  Dim.,  Ähre  des  breiten  Wegerichs,  plant,  maj.,  bes. 
wie  man  sie  den  Vögeln  als  Futter  aufhängt  SchwE.  ; 
Syn.  Strüssli,  —  Ö)  auch  zsgs.  Mag-  AaSI,  Mä-Ch. 
AASchaf.,  Mohnkapsel  Aa;  Bs;  „B;"  YO;  S;  Syn. 
Schlegd-Gaggel  Bd  I  166,  Mägi-Ghopf,  BoUen,  ,Biber- 
geile  mit  magkolben-saft.*  Tierb.  1563.  Die  ganze 
Pflanze,  Schlafmohn,  pap.  somn.  „B;**  VO.  ChoHbli 
8äje*;  df  ChölbU  blüeß*d.  —  t)  breitblättriger  Rohr- 
kolben, typha  lat.  Gr;  GRh.,  T.;  Syn.  Bündner-Chnebel, 
Peitschen,  Kanonen- Putzer,  Trummen-Schlegei.  S.  auch 
Igel-,  Tüten-Ch.  —  5)  Dim.,  Ähre  des  Wiesenknö- 
terichs, poL  bist  GWe.;  Syn.  Würstli.  —  ij)  Dim., 
Ähre  des  schmalblättrigen  Schwarzständeis,  nigr.  ang. 
(sat.  nigrum  nach  L.)  SchwG.;  Syn.  Moren-Chöpfii, 
Wätzerli;  s.  auch  LUs-,  Berg-,  Bisam-,  Ruess-,  Schaben- 
ChÖtbli.  ,Sunst  flndt  man  vilerlei  palmas  Christi;  das 
edel  nennt  man  chamblüemlin  und  kölblin.*  KdGbssn. 
1542.  —  6*)  Dim.,  Ähre  der  Trauben-Bisamhyacinthe, 
musc.  rac.  AaVüI.;  Syn.  Trübli;  der  perlblütigen  Bi- 
samhyacinthe,  musc.  botr.  Aa  oBözb.  —  t)  toilds  Aa 
Wett.,  Emd-Chölbli  AaF.,  Kopf  der  bes.  im  Emdgras 
(s.  Amad  Bd  1 213)  vorkommenden  Kohlkratzdistel,  cirs. 
oL;   Syn.  Trummen-Chnebel,  -Schlegel.  —  %)  ,Gholpe^ 
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(PL),  grosse  Sommerwurz,  orob.  maj.*  Durh.  — 
X)  EDänel  tob  Amaranthus.  ,Ein  kraut,  trägt  rosin- 
rote blüemle  on  g'schmack;  rote  kölblin;  sind  ancb 
Qnder  dem  namroen  Amarantbe  [bekannt].*  KdGessn. 
1542;  Fris.  Syn.  Strüss,  —  7.  ,Der  kolb  oder  knöpf 
am  männlichen  glid,  glans.*  Mal.  —  8.  Hinterschenkel 
geschlachteter  Tiere;  vgl.  ,Keule,  Schlegel*,  Stotzen. 
,Die  kölblin  an  einer  jungen  tauben,  Ton  einer  hennen.* 
VoGELB.  —  9.  Butzen  eines  (Carbunkel-)  Geschwürs, 
bzw.  dieses  selbst.  ,Eolben  usw.  und  andere  des  leibs 
geschwär.*  Tiebb.  1563.  ,Wann  der  Carbunculus  durch 
die  grosse  Hitz  sich  ertröcknet,  so  erstirbt  das  um- 
liegende Fleisch  und  degeneriert  in  ein  schwarze  Ma- 
teri,  darvon  er  Anthrax  oder  K.  geheissen  wird.* 
JZiEGLER  1647.    S.  noch  das  syn.  Aug  3  (Bd  I  132). 

—  10.  Cholb,  Ochse,  der  erst  im  Alter  von  einem 
oder  mehreren  Jahren  kastriert  wird  Gl;  Syn.  Brand- 
Heüer,  Tubel,  Munni- Stier;  vgl.  dagegen  Milch-Heiler, 
Heil-Stier,  ,Man  soll  keinen  mfinch,  dessglychen  khein 
mfilchkue  und  kolbstier  uf  hin  [auf  die  Weide]  tuen.* 
1579,  LKriens  Regl.  ,E8  sollen  äussert  Lands  kein 
Mastvieh  noch  Kolben,  auch  keine  Ealbstieren  ge- 
fertiget werden.*  1787,  Steikm.  —  11.  Chdlpli,  Tann- 
roeise,  parus  ater  GA.  Kohlmeise,  p.  major,  ebd.  — 
12.  Schelte  auf  ein  unreinliches  Mädchen  L.  —  13.  Fa- 
milienname L;  G;  TufKolpJ,  früherauch  B;  Gl;  Z; 
vgl.  auch  die  Flurnamen  .Kolbenhof  Z,  ,Kolbenrüti* 
G,  ,Kolbi*  B. 

Mhd.  koihe  in  Bed.  1  and  2,  ferner  auch  von  Pflanzen- 
teilen; Tgl.  louehkolhe.  Die  Nbf.  mitjp  anch  anderw&rts;  vgl. 
Gr.  WB.  V  1602.  1621/2.  Betr.  die  einsilbige  Nbf.  vgl. 
Anm.  zu  Graben  Bd  II  680.  10  scheint  sich  &af  die  ge- 
drungene, kurze  Gestalt  solcher  Tiere  zu  beziehen;  ygl.  das 
syn.  Tubd,  eig.  Pflock,  Schlegd,  Name  einer  Kuh  mit  einem 
,Stiergrinde*  und  dicken,  kurzen  Beinen,  ferner  Muckd,  Zucht- 
stior,  aber  auch:  kurzer,  dicker  Mensch;  vgl.  auch  bair. 
kolpet,  Schm.-Fr.  I  1241.  Yiell.  jedoch  soll  das  Tier  als  das 
bösartige,  störrische  bezeichnet  werden;  vgl.  kolhen,  ffomi 
(Bd  II  1627)  und  Chiber.  Ygl.  auch  noch  ,Kolpen*,  grober, 
ungeschlachter  Gesell,  bei  Gr.  WB.  V  1622.  Zu  11.  Pas 
Vögelein  scheint  seinen  Namen  ebf.  der  kurzen,  gedrungenen 
Gestalt  zu  verdanken ;  dagegen  kann  der  Name  ,Kolbenmeise' 
bei  Gr.  WB.  Y  1610  nicht  zur  Yergleichung  herangezogen 
werden,  da  Yogelb.   179'  ,Kobelmeise'  zu  lesen  ist. 

Igel-Cholbe»:  1.  =  Cholben  6  b  b  GRh.  — 
2.  ,I.-Kolb',  Stechapfel,  dat.  stram.'  Hegetsoh.  — 
Fall-:  kleiner  Kolben  im  Beutelwerk  der  Mühle, 
welcher  einerseits  mit  dem  hölzernen  Arm,  der  wech- 
selsweise auf  die  am  Drilling  des  Mühleisens  be- 
festigten Nägel  fallt,  anderseits  mit  der  «Beutelzunge* 
in  Verbindung  steht.  Z  Technol.  1806;  dafür:  ,Beutel- 
kolben.*  XVIII.,  ebd.  —  Hammer-:  Lötkolben  von 
hammerähnlicher  Form,  techn.  Ausdr.  der  Klempner. 

—  Lu8-Chb\h\i:  =i  Cholben  6  b  71  Sohw;  dafür  auch 
Bis^m-Chölbli,  ebd.  Wird  von  den  Bauern  des  scharfen 
bisam-  oder  vanille-ähnlichen  Geruchs  wegen  benutzt, 
um  Läuse  oder  Kleidermotten  (s.  Schaben-Chölbli)  fern 
zu  halten;  Syn.  Vanille-Blikemli;  vgl.  Usteri  I  268.  — 
Narre^-Cholbe":  ästiger  Igelkolben,  -Kopf,  sparg. 
ram.  G  uRh.;  vgl.  Cholben  2. 


Berg-Chölbli:  ==  ChöWen  6  b  r^  GWe. 
dem  Standort  benannt 


Nach 


Brenn-Cholbe":  eisernes  Werkzeug  bes.  der 
Böttcher;  in  konischer,  zugespitzter  Form  dient  es 
zum  Ausbrennen  von  Löchern,  z.B.  in  Fässern;  eine 


andere  Form  dient  zum  Einbrennen  von  Zeichen  und 
Buchstaben,  techn.  Ausdruck. 

Buess-  (Bü8-  SoHwE.,  Ib.,  Ma.,  Büae*-  ScuwMa.) 
Chölbli:  =»  Chdfben  6  b  r\. 

Die  Form  Rwu-  wird  gestützt  durch  die  Synn.  MöHi 
[BCohr],  Bränd(€r)lh  Rueudi,  welche  die  Pflanze  alle  ihren 
schwarzroten  oder  -braunen  Ähren  verdankt.  Eüt(en)-  wird 
daher  entw.  Contamination  ans  Lüm-  und  Rue»9-  oder  An- 
lehnung an  Rü*t,  Bach-,  Talschlucht,  sein,  indem  man  sich 
im  letztern  Falle  durch  die  Beobachtung  leiten  Hess,  dass 
die  Pflanze,  wie  die  andern  Orchideen,  im  Allg.  geschützte, 
etwas  feuchte  Standorte  vorzieht.  Der  Name  hat  in  Schw 
auch  sonst  Ausdeutungen  erfahren;  vgl.  Strüw-Chälblu  Aus 
KGessners  und  Wagners  Namensform  ,Ru8sk0lbli*  l&sst  sich 
kein  sicherer  Schluss  ziehen,  obschon  der  Zshaog  bei  Letz- 
term  fOr  unsere  Annahme  zu  sprechen  scheint:  «Brendle, 
a  colore  ex  pnrpura  nigro,  tanquam  adnsto,  RusskOlbli.* 
Wagner  1680,  282. 

Schabe»-:  l.=Irii«-C%o»KGWe.;  Syn, Sdi.-Chrm, 
-Nägeliy  -BlOemli.  =  2.  faischee  [d.  h.  unechtes]  Seh,, 
gem.  Wiesenknopf,  sanguis.  off.  GWe.,  wofür  auch 
8chahe*-Biet-Choll)li,  ebd.,  nach  dem  Standort  auf 
feuchten   Wiesen.  —  Anderw&rts  auch   .WiesenkOlblein*. 

Spitz-Cholbe":  in  eine  Spitze  auslaufender  Löt- 
kolben, techn.  Ausdruck  der  Klempner.  —  Strüss- 
C h  ö  1  b  1  i:  =  Lüs-Chölbli  ScHwIb. ;  vgl.  Anm.  zu  Buess- 
Cholbli.  —  Tube"-:  perlblütige  Bisamhyacinthe,  musc. 
botr.  AiRin.;  vgl.  T,-Chröpfli,  T,-Chopf;  Cholben  6  b^, 
—  Distel-Cholbe":  Distelkopf.  ,Von  der  haber- 
zins  wegen:  Dass  [man]  keinen  d.  davon  wannen 
[durch  Schwingen  entfernen]  soll.*  TuWellh.  Offn. 

Tuten-,  Duten-:  l.  =  ChMen  6  b  :  ,Lanugo, 
tütenkolb.*  Ebinger  1438.  ,Die  wullen  von  d.'  Vooxlb. 
1557.  ,Paniculi,  langlScht  rund  kölble,  wie  duten- 
kolben  oder  zäpfle.  D.,  mosskolben,  typha.*  Fris.; 
Mal.  ,Dcr  Graben  war  voller  D.-kolben,  stinkend 
verlegen  Wasser.*  JLCts.  1661.  --2.  Flurname  LSemp. 
Schon  ahd. :  tutüchoUbo,  tirsns;  vgl.  ,Deutelkolbe'  bei  Gr. 
WB.  II  1038,  ferner  AI.  VII  189;  tuteUMbe  bei  Lex.  II  1592. 

G*wind-:  Drechslerwerkzeug,  das  zum  Ausbohren 
des  Gewindes  einer  Schraubenmutter  dient  Aa;  vgl. 
Wind-lsen  Bd  I  546. 

cholbe»  (in  GA.  cholpe^):  1.  beim  Brennen  einen 
, Kolben'  (s.  d.  4  a  u.  b)  ansetzen,  a)  von  Lichtern  YO ; 
Gl;  GA.  Wenn  's  Liecht  cholpet,  chunnt  *s  cho*  schn%e* 
GA.  (Volksglaube).  —  b)  auch  ver-ch.,  langsam  ver- 
kohlen, dampfend  glimmen,  von  Brennmaterial  BG.; 
VO ;  Syn.  cholen.  —  2.  das  Haar  stutzen ;  vgl.  ChMen  3  d 
und  ,kolben*  bei  Gr.  WB.  ,Wil  man  mir  mein  lang  Hör, 
das  ich,  wie  dömolen  der  Bruch  war,  von  Jugend  üf 
druog,  verweis,  Hess  ich  ddzemol  zum  Ersten  mir  k.' 
FPlatt.  1612.  ,A.  1503  ist  erstmals  zu  Augspurg  auf- 
kommen, das  Haar  auf  dem  Haupt  kurz  abzuscheren, 
zu  k.*  FHaffner  1666.  —  3.  grollen,  schmollen  BHa.; 
Syn.  Schalken, 

Zu  3  vgl.  Cholben  10,  en  Stitren-Grind  machen;  ferner 
auch  en  Chopf  machen,   chop/en. 

(ab-)chölble";  die  Chölbli  (s.  Cholben  6  a)  ab- 
nehmen, -fressen,  wie  bes.  Schafe  und  Ziegen  gern 
tun  Ndw. 
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Kalch  —  kulch. 

Clialch,   in   ThHw.  Chalich  —  m.  (in   S;   Z  n.): 

1.  Kalk.  allg.  Tr<r--me»  A;et"  Ca.  (Pflaster)  hat,  (sej 
mues'-me'*  mit  Lei"*  (Dreek)  mure*  G;  Z;  auch  bei 
FWüRz  1634, 127.  ,Ze  dem  kalche*,  Flurname.  LMünst. 
Stiftsarch.;  vgl.  Chakh-Hus,  -Darren.  Auch  sonst 
häufig  in  Orts-  und  Flurnamen,  wohl  meist  die  Er- 
innerung an  einstige  EalkÖfen  fortpflanzend;  z.  B. 
,Kalch-Acker*  B,  ,-Büel*  Z,  r^gg"  Z,  ,-Mad*  B,  ,-Matf 
B,  ,-Stetten*  B,  ,-Wis*  Z,  -Rain  (gespr.  Chal^chrr^*) 
Th  ;  vgl.  noch  Chailcheren,  —  2.  uneig.,  Geld  GSa.  Ja, 
wenn  t**  Ch.  hätt!  formelhaft;    vgl.  Hknnb  1824,  72. 

Mhd.  kale  m. ;  das  Neatr.  in  uDBern  MAA.  und  schon 
Kriegfsb.  1644  nach  Analogie  von  Pflaster  oder  Sand.  Die 
Form  mit  eh  im  Ans].,  welches  alem.  fast  dorchweg  nach 
I  und  r  eintritt,  flbrig^ns  in  diesem  Falle  auf  regelrechter 
Lautverschiebung  beruht,  ist  auch  in  nnsern  &.  Quellen  bftufig; 
z.  B.  bei  OWerdm.  1562  (dafttr  in  der  deutschen  Ausgabe 
von  1588  ,Ka]k');  JJNflscheler  1608;  Bs  Taxordn.  1646; 
HPest   1790. 

Leber-:  aus  sogen.  .Lebersteinen*  gebrannter 
Kalk.  ,Pflaster  aus  bestem  L.'  JBWasbr  1829.  Vgl. 
L,-Flueh  Bd  l  nSQ,  —  Lor-  ApHeid.,  Rör-  Z:  Ent- 
Stellungen  aus  «Chlorkalk*. 

chalche":  1.  mit  Kalk  zu  tun  haben,  allg.  Spec. 
mit  Kalk  überziehen,  tfinchen  Aa;  Bs;  Z.  Ö^chakkeis 
Zug,  mit  Kalk  gesteifter  Stoff  Z.  Uneig.,  schmieren 
Aa;  Bb.  Daher  Chalchi  m.,  wer  wie  ein  Weissler 
Alles  bespritzt  und  beschmutzt.  —  2.  hart  arbeiten 
und  dabei  sparsam  sein  B;  syn.  jaggeren,  raggeren. 
Mir  Ändere  hei*  's  nit  so  (bummlig;  da  eheu-mer 
[können  wir]  eh.  und  eh.,  dass  es  dem  Tüsig  drob 
grüset,  bis  men  öppis  e*  chlei*  zämme*  g^stdU  hat. 
B  Taschenb. 

a"-:  mit  Kalk  besudeln;  auch  im  moral.  S.  Bs; 
Syn.  an-mcUen.  —  ver-:  1.  ebenso  Aa;  Bs.  —  2.  Etw. 
verderben  B.  8o !  iezt  solle*  mir  eueche*,  wo  *s  Änderi 
verchalchet  hei*. 

Chalcher  m.:  Kalkbrenner  FO. 

Chalchere**:  nur  noch  als  Flur-  und  Ortsname, 
eig.  aber  der  Ort,  wo  Kalk  reichlich  gefunden  und 
auch  gebrannt  wird  B;  vgl.  Anm.  zu  Kalch-Hus. 
,Ager,  Situs  zer  kalcherren.*  XIV.,  LBerom.  Urb.  I*^ 
der  Chaüere*  LGunzw.;  =  ,in  der  kalcherrun.*  1323, 
Gfd.   —   Über  die  Abl.-£nd.  vgl.  Anm.  zu  Haderien). 

Cheleh  m.:    1.  wie  nhd.,  doch  wenig  üblich.  — 

2.  Hausmarke,  von  der  Form  der  lat  Ziffer  X  Gr 
ObS.;  vgl.  B.  IV,  TafeL  -   Mhd.  kd(i)eh,  in  Bed.  1. 

Tummel-:  Taumelkelch.  ,Der  D.  seines  Zornes.' 
JJÜLR.  1733. 

kelchen:  einen  Kropf  bekommen.  ,Den  schaaffen 
wachsend  auch  kröpf;  von  solchen  sagt  man,  sy  kel- 
chend.'  Tierb.  1563.  —  Abi.  von  mhd.  kdeh,  Unterkinn, 
Struma;  vgl.  Gr.  WB.  V  504  und  Chücken  II. 

Chilche»  I  Aa;  BsL.;  B;  F;  Gl;  Gb;  PP.;  GO.,  Rh., 
Sa.,  T.;  Sch;  S;  TB.;  Th;  Ndw;  W;  ZWL,  Chilfche* 
Aa;  Ap  (neben  Chäkha*,  Chierdia*);  GT.;  Th,  ChUe* 
Aa;  Bs;  ß;  F;  VO;  GA.;  S  NA.;  Z,  Chirche*  Ap  (auch 
Chir^che*);  BsStdt;  GROhur,  He.;  GBern.,  Stdt;  Sch; 
uTn;  W  —  f.,  Dim.  Chilchli  (in  GRGlar.  Chilchji,  in 
GrAv.  Chilhdti),  Chileli,  Chirchli:  1.  Kirche,  als 
Gotteshaus,  allg.    ,Die  gross  Kirch*  wurde  im  XVIII.  ' 


das  B  Münster  genannt.  Hölzerne  Kirchen  gab  es 
noch  im  XV.  (vgl.  Gfd  XVn  268.  XVIII  91)  und  eine 
solche  besteht  noch  heute  auf  GaMutta.  Die  RAA. 
beziehen  sich  bes.  auf  die  Lage  mitten  in  den  Ort- 
schaften, auf  Grösse  und  Einrichtung,  sowie  dann  bes. 
auf  die  Bestimmung  derselben.  Me*  muess  luege* 
(maehe"*),  dass  d'  Ch.  (^  mitzt)  im  Dorf  hlibt,  dass 
die  Ordnung  nicht  gestört  werde.  Mer  wei  [wollen] 
eim^l  Ei^'s  wage*,  vo*  desstwige*  blibt  di**  d*  Ch.  no*** 
glich  im  Dorf  BB.  Er  hat  mer  e  grössi  IUchni*g 
gemacht,  i"^  zalen  aber  glich,  d€tss  d?  Ch.  e*  mitzt  im 
Dorf  blibt  BBurgd.  , Weise  Bäuerinnen  müssen  den- 
ken und  sorgen,  was  alle  Tage  kochen,  damit  die 
Kirche  mitten  im  Dorfe  bleibe,  d.  h.  das  Gesinde  ihr 
nicht  davon  laufe,  sie  aber  [doch]  sich  nicht  selbst 
arm  koche.'  Gotth.  Mit  der  Ch.  um  's  Dorf  umme* 
gä*,  unnütze  Vorkehrungen  treffen,  weit  ausholen,  bis 
man  zur  Hauptsache  kommt,  allg.  ,Sellige  [solch 
kraftige  Mädchen]  findt  man  nicht  d*s  Land  auf,  d*s 
Land  ab;  mi  [man]  chönnt  uf  die  vier  [Mädchen]  e 
Ch.  abstellen,  sie  hätten  's  [sie  hielten  Stand].'  Gotth. 
Doch  meist  von  moralischer  Zuverlässigkeit,  in  der 
BA. :  Me*  chönnt  (dörft)  e  Ch.  uf  en  boue*.  Chüm  in 
ere  Chilen  ine''  Platz  ha*,  z.  B.  von  einer  grossen 
Volksmenge  ZO.  Man  tut  den  Wunsch,  man  möchte 
sechsmalhunderttüsig  Dotzert  Bettzieche*  [BettanzÜge] 
voll  Chrone*taler  und  e  Ch.  voU  Münz,  dass  me*  nüd 
grad  wechsle*  müesst  Gl;  Z.  So  stiü,  süber,  wie  in- 
ere*  Ch.  inne*  Sch;  Th;  Z.  *s  ist  i*  dire*  Stube*  wie 
im^ene*  Chüchli.  E  Chuchi  unc'n-e  Ch,,  so  hell,  rein 
gehalten,  geräumig  Z.  Wenn  in  einer  Gesellschaft 
völlige  Stille  eintritt,  wird  sie  von  einem  Anwesenden 
etwa  durch  den  Reimspruch  unterbrochen:  Stiüe,  d' 
Chatze*  (Pfaffe*/  gönd  i*  d*  Ch,  Z.  Der  Mesmer  tuet 
[benimmt  sich],  wie  wenn  d'  Ch.  si*  war  TnBerg.  Tod 
und  W>ig  ga*  N.  i*  d'  Ch,  g'höre*,  dorthin  kirchge- 
nössig  sein  Aa;  Z.  Woher  ist  das  Chueli?  Antw.: 
Es  ist  vo*  Segrebe*;  es  gehört  ge*  Wetzike*  i*  d*  Ch, 
Z  Kai.  1804  (S.  ist  eine  Ausgemeinde  von  W.).  Von 
einem  säumigen  Kirchgänger,  aber  um  so  bessern 
Trinker  spottet  man :  Er  lueget  *s  Wirtshüs  für  e  Ch, 
a*,  oder  dieses  selbst  heisst:  die  Ch.,  wo-me*  mit  Gla- 
sere*  z'sämme*-,  i*'lüt't.  allg.  Wie  nöcher  bi  (ie  b^erj 
der  Ch.,  wie  (ie)  später  dr%*  (darzuej  L;  W.  Nid 
emöl  under  's  Portal,  verschwige*  denn  i*  d*  Ch,  chö*, 
seinen  Zweck  nicht  von  ferne  erreichen  GBcrn.  1* 
d*  Ch.  likt^.  allg.,  in  GA.  spec.  vom  ersten  Glocken- 
geläute als  Einladung  zum  Gottesdienst;  Syn.  's  erst 
Zeiche*  me*,  I*  d'  Ch.,  ^  Ch,  gä*.  allg.  Wlt  ä'  Ch. 
ha;  einen  weiten  Weg  zur  Kirche  haben.  ,Der  Vater 
war  z*  Ch.S  zur  K.  gegangen.  Gotth.  ,Z*  Kilchen  gän.' 
ScBiMPFR.  1651.  ,Ich  will  gen  Altishofen  z*  Kihlen.* 
1733,  L  Spiel.  Von  einem  vergeblichen  Gang  sagt 
man :  Mer  sind  vergebe*  z'  Ch,  fnäret  Z ;  vgl.  Metzger- 
Gang.  Es  hed's  'tröffe*,  "^ass  di  zwe  Nöchbere*  mit 
enand  hei**  vo*  Ch.  sind,  L  Hauskai.  Auf  die  Frage 
nach  dem  Befinden :  Göd  's  guet  ?  erhält  man  etwa  die 
scherzh.  Antw. :  's  göd  wie  hei**  vo*  Ch.,  wo  man  näm- 
lich froh  ist,  wieder  im  Freien  zu  sein  L.  Mit  schein- 
barer Flexion  ScHwBr.,  z.  B. :  D's  Müeti  het  hüt  vo* 
Chile*s  hei*"  'brockt  [die  Kunde  gebracht] . . .  Vgl.  auch  2, 
ferner  von  Chindwesens  uf,  Z'  Chinds  z'  Ch.  gä*,  von 
Wöchnerinnen,  nach  der  Niederkunft  den  ersten  Kirch- 
gang (gleichsam  als  Dank-  und  Bittopfer)  tun  BBe.; 
GrD.,   wo  es  im  Hochzeitskleide  geschieht;   Syn.  us 
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der  Chindbetti  z*  Chüche^,  z'  Predig  gä*;  Tgl.  das  Us- 
segnen  im  katholischen  Bitns.  Auch  subst.,  das  Chinds 
f^  Ch,  gä\  ,Wenn  ein  fran  eines  Glichen  kinds  ze 
kilcben  gat,  es  sy  in  der  pfarr  [-kilchen]  oder  in  der 
kappellen,  gehört  einem  pfarrer  4  p.*  XYL,  GrD. 
Pfarrordn.  (Mit  M'fn)  z'  Gh.  lade^,  säge»,  Enr  Teil- 
nahme an  seinem  Leichenbegangniss  einladen  Aa;  Z. 
Mit  E%**m  z*  Ch.  gä*,  chö*y  ihn  zn  Grabe  geleiten  B; 
VO;  G  (in  W.  zer  Ch,)\  Z.  P*  wott  [will]  au^'^  mit-em 
^  Ch,;  bi*  mit-em  z*  Ch.  (g'tü*).  Es  lütH  mit-em  z*  Ch., 
me»  lütft-em  z*  Ch.  Eine»  z'  Ch.  tue",  trägem,  beerdigen 
Aa;  B;  VO;  G;  Z.  Wo  s'  «•  z*  Ch.  to»  händ,  Un  t«* 
au'^  mit  a"  d'  Lieh.  ,Die  die  lych  zuo  kilchen  trüe- 
gent*  ä.  Z  Jahrb.  »Officia  suprema,  bestatten  oder  ze 
kirchen  tragen.'  Fris.  ;  Mal.  S.  noch  biten.  Die  Kirche 
in  Glaube  und  Brauch.  In  der  Ejrche  kann  man 
unter  gewissen  Bedingungen  die  anwesenden  Hexen 
erkennen  Ap;  Z;  s.  Kli.  ,£s  soll  ein  priester  all 
mentag  nach  der  m6ss  mit  dem  wychwasser  und  mit 
dem  wyerouch  um  die  kilchen  gon  [um  alles  Unreine 
Ton  ihr  fern  zu  halten].*  USeel.  Eirchenordn.  An 
dieser  h.  Stätte  begraben  werden  zu  können,  galt  als 
ein  bes.  Glück,  und  so  setzte  noch  die  Bs  Taxordn. 
Ton  1646  eine  bes.  Gebühr  an  den  Totengräber  fest 
,von  einer  Person,  wann  sie  under  einen  Stein  oder 
in  der  Kirchen  begraben  wird.*  ,Je  näher  der  Kirche 
man  begraben  werde,  desto  sicherer  sei  man  yor  den 
bösen  Erdgeistern,  und  da  ungetaufte  Kinder  nicht 
durch  die  Taufe  vor  ihnen  geschützt  würden,  so  tue 
man  sie  an  die  Kirche,  um  durch  die  K.  selbst  be- 
schützt zu  werden.  Dann  tue  man  sie  ins  Dachtrauf, 
damit  sie  noch  hier  getauft  würden.*  Gotth.  VI  169. 
Die  K.  im  Bechtsbrauch :  An  ihren  Türen  wurde 
früher  an  vielen  Orten  Gericht  gehalten ;  s.  rot.  Amt- 
liche und  richterliche  Erlasse  erhielten  den  notwen- 
digen Charakter  der  Öffentlichkeit  und  Rechtskraft 
durch  Bekanntmachung  in  der  Kirche.  ,So  einer  eim 
anderen  all  sein  guet  einsetzt,  der  soll  in  der  k.  ver- 
rüeft  werden,  wie  von  alter  her,  oder  es  hat  nit  kraft.' 
ScHwE.  Klosterarch.  ,[In  Konkursfällen]  vorkündt 
man's  in  der  k.  zue  verkoufen  [den  sogen.  Gantruf].* 
1513,  Z.  ,[Der  Batsbeschluss]  ist  in  der  k.  verköndt.* 
1525,  G  Batsb.  ,Wenn  ein  uffall  kommt,  soll  mit 
recht  erkennt  werden,  dass  man  in  3  kilchen  solle 
verkünden:  ob  jemands  in  des  N.  guet  zue  sprechen 
habe,  der  mög  es  zum  nächsten  gericht  tuen.*  1538, 
ZKn.  Amtsr.  ,Wann  ein  markt  [Kauf]  um  ligende 
güeter  beschicht,  so  soll  es  ein  richter  in  der  k.  ver- 
künden.* 1597,  LMalt.  Amtsr.;  vgl.  auch  Seq.,  BG.  II 67 
und  8.  noch  Lut-Ch.,  verkünden,  Kanzel,  Chilchen-Rnef. 
Durch  Anschläge  an  den  Kirchentüren  macht  FPlatt. 
den  Wiederbeginn  seiner  Vorlesungen  bekannt.  ,Zu 
K.  und  Strassen,  Markt  gehen*,  sich  öffentlich,  gleichs. 
vor  Gott  und  Menschen  sehen  lassen.  Der  Bruder 
soll  die  3  Töchter  kleiden  ,ze  k.  und  ze  Strassen  [dass 
sie  sich  dort  sehen  lassen  dürfen].*  1569,  Esterm., 
Bick.  So  lange  man  die  Kraft  hatte,  sich  an  die  ge- 
nannten Orte  zu  begeben,  galt  man  als  handlungs- 
fähig und  daher  in  gewissen  Fällen  für  die  hieraus 
entstehenden  Folgen  persönlich  verantwortlich :  ,Wann 
Jemands  einen  Anderen  verwundet,  und  der  Gesehrte 
nach  der  Wundtat  mutwilligklich  zu  K.  oder  zu  Märit, 
zu  Wasser  oder  zu  Wyn  gat,  ob  schon  dann  der  Ver- 
wundt  mit  Tod  abgat,  so  soll  doch  Der,  so  ihn  ver- 
letzt hat,  nit  für  ein  Todschleger  gerichtet  werden.' 


B  Gerichtssatz.  1615.  ,Mit  einander  zu  K.  und  Strassen 
gehen*,  öffentlich  und  rechtlich  sich  als  zsgehörig  aus- 
weisen, a)  von  Verlobten,  der  Verbindung  durch  die 
kirchliche  Trauung  die  erforderliche  Sanction  geben 
lassen.  ,Wann  Slüt  zuo  der  h.  d  zuosammen  kommen 
und  mit  einandern  öffentlich  zuo  k.  und  Strassen  gant, 
so  mag  die  frau  die  versprochene  morgengab  mit  ir 
eigenen  band  behalten.*  1490,  LBotenb.  Amtsr.;  vgl. 
L  Stadtr.  1765,  B  2  a.  ,Unser  Herr  Christus  hat  von 
einer  wellen  erboren  werden,  die  einem  ßrlichen  mann 
vermächlet,  aber  noch  nit,  wie  wir  sagend,  mit  im 
zuo  kirchen  und  strass  'gangen  was.*  LLav.  1582. 
Doch  auch  schon  in  der  ä.  Lit.  ohne  die  formelhafte 
Verbindung  mit  ,Strass*.  ,Das8  alle  priester  ire  kel- 
lerin zur  Ö  nömmen  söUtind  und  mit  einandren  zue 
kilchen  gan.*  Edlib.  ,Am  29.  Jan.  1525  gieng  myn 
Schwester  z*  k.  mit  mym  schwager.*  Salat.  So  noch 
in  der  lebenden  MA.:  Mit  Einer  f^  Ch,  ga%  EwU 
^  Ch.  füiere»  B;  Gr.  ,Ha8t  du  nicht  gesagt,  dass  du, 
wenn  du  Eine  z'  K.  führen  wollest,  mich  z'  K.  führen 
wollest?*  Gotth.  Dumuesst  [die  gewünschten  Alpen- 
rosen] ha»,  we^*  du  tdtt  mü  mer  z*  Ch.  ga».  Schwzd. 
Vgl.  noch  zesammen-geben  Bd  II  93.  —  b)  in  Bestim- 
mungen betr.  Erbberechtigung  von  Inländern,  landes- 
anwesenden Genossen  im  Gegs.  zu  den  landesabwesen- 
den. Fremden.  ,Wenn  erbe  in  unserm  land  fallent 
und  sy  das  füerent  jar  und  tag  unansprächig  vor  eim 
oder  einer,  die  in  unserm  land  gesessen  sind  und  by 
im  ze  k.  und  ze  Strasse  gand  und  zu  markt,  und  vor 
eim  oder  einer,  die  usserent  dem  land  sind,  drü  jar, 
der  oder  die  sond  denn  das  guet  niessen  ungesümt* 
a.  Gl  LB.;  vgl.  Sohw  Bq.  364  und  Bluher,  KG.  I  437. 
,Weg  ze  K.  und  Strassen*,  die  notwendigsten  Ver- 
bindungswege mit  dem  Gotteshaus  und  der  übrigen 
Welt;  vgl.  Brut'  und  Bär- Weg.  ,Wer  in  unserem 
land  nu  forthin  hüser  buwen  will  an  den  enden,  da 
er  nit  weg  hat,  noch  vormals  kein  weg  'gangen  ist, 
ze  k.,  ze  strass  und  zuo  wasser,  da  soll  man  einem 
ein  fuessweg  geben  zu  kaufen.'  a.GL  LB.;  vgl.  Blumbr, 
BG.  I  447.  Die  Kirche  als  geheiligter  Ort  galt  als 
Freistatt;  vgl.  FrthHt  Bd  I  1265/6.  ,Al8  N.  N.  einen 
lyblos  'tan  hat  und  in  die  k.  entwichen.*  1485,  Seo.,  BG. 
Hierauf  bezieht  sich  wohl  auch  die  Stelle:  ,Dass  ein 
todschleger  um  d'  k.  gat,  der  pfaff  under  der  türen 
stat  und  mit  der  rueten  [dem  Weihwedel]  d'  flöch  jagt: 
das  heisst  die  armen  sSlen  'klagt.*  ÜEckst.  S.  noch 
Chilch-Hof  Bd  II  1028.  Daher  noch  in  der  lebenden 
MA.  die  RA.  so  sieher  wie  in  ere  Ch.  vnne»  Soh;  Th;  Z. 
Auf  die  Heiligkeit  der  K.  bezieht  sich  wohl  auch  die 
Stelle:  ,Wir  sind  überein 'kommen :  Sw6r  den  andern 
ze  Zürich  vor  dekeiner  k.  will  bitten  ane  des  rates 
urlob,  dass  der  V  ß  ze  buesse  git.'  XIV.,  Z  Batserk. 
(Beitr.  Lauff.).  —  2.  Gottesdienst  Ap;  VO;  G;  Th;  Z. 
Vor,  under,  nach  (der)  Ch.  (in  Schw;  Zg  Childs,  ohne 
Art.).  Bi  ganz  Ch.  üs  stä»,  v^iihrend  der  ganzen 
Dauer  des  Gottesdienstes  Th;  Z.  jy  Ch.  ist  üs  [be- 
endigt]. Si  händ  d'  Ch.  »"  der  Kappde"*  g'ha»,  S.  noch 
Orgien  Bd  I  448.  —  3.  Kirchen-  und  Armengut,  bzw. 
dessen  Verwaltung  Gl;  Z.  Vo»  der  Ch.  ha*,  almosen- 
genössig  sein;  vgl.  vo»  der  (Pmemd,  Spend,  vom  SttU- 
stand.  8o  mager  si»,  wie  we'^'^-me"  vo»  der  Ch.  hett. 
Me»  hat  Nut  vo»  der  Ch.  wöüen  esse».  Stutz.  Der 
Ch.  zuechö»,  a»  d'  Ch.  chö»,  der  Gemeinde  zur  Last 
fallen.  —  4.  Kirchengemeinschaft,  im  engern  und  wei- 
tern S.  allg.    ,Darum  heisst  ein  yede  kilchhöre  ein 
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kilch,  d.  i.  die  gemeind,  die  Tersammlang.'  Zwixau. 
,Alle,  80  in  dem  houpt  [Jesus  Christns]  lebend,  sind 
glider  und  kinder  Gottes  und  das  ist  die  kilch  oder 
gemeinsame  der  heiligen,  ecclesia  catholica.*  obd.  ,Der 
Schulmeister  ist  in  der  Underrichtnng  der  Jugent 
sumselig  g'sjn  und  hat  der  wachsenden  E.  [der  Meh- 
rung, Förderung  der  K.]  kein  Rechnung  g*han.*  1625, 
Z  Staatsarch.  —  5.  nach  Art  einer  Gewehrpyramide 
geordnete  Gruppe  oder  Aufstellung  Ton  zu  trocknenden 
Garben  yon  Maisstroh  oder  Hanfstengeln  (Hanf-Ch.) 
GRh.  Oarbe^  zu^n-tre^  Ch,  reise*  [ordnen].  —  6.  Name 
von  Bergen,  nach  der  Gestalt  benannt  ,Evrchlein', 
Felsblock,  welcher  auf  einer  Alp  in  B  oSL  yereinzelt 
sich  erhebt  wie  ein  Eirchturm.  Alpenr.  1819,  354  f. 
Vgl.:  ,Kilchberg,  ein  hoher,  wilder,  einem  Eirchentach 
gleichender  Berg  in  SchwMuo.;  ein  rauher,  stotziger 
Berg  an  der  Aaren  im  BD.*  Leu,  Lex.  Sonst  ist 
,Eilchberg*  ein  häufiger  Name  Ton  Ortschaften,  deren 
Eirche  auf  einem  Berge  steht.  Im  Chik'apitz,  Name 
eines  felsigen  Abhangs  ZTurb.;  Chüchli9pitz,  Berg- 
name Gb.  VgL  noch  Boss-Ch,  und:  ,Eircher^  Berg- 
name UUrs.  (Leu,  Lex.).  —  7.  Rausch.  Z  Eal.  1804. 

Mhd.  kirche,  Nbf.  küeke;  I  fQr  r  in  unserni  W.  ist  spec. 
al.  Eigentttmlichkeit;    vgl.  ABirl.   1890,  859/60.     So   wird 
,Kilchen'  (OWerdm.  1552)  ia  der  Herborner  Ausgabe  (1588) 
durch   ,Kirclien*    ersetit.     Unsere  litt.  Quellen  bieten   von 
der  afad.  Periode  berab  bis  an  die  Schwelle  der  Gegenwart 
fUr  die  {-Formen  reichliche  Belege,  obgleich  Tom  XYI.  an 
solche  mit  r  immer  h&uflger  werden.    Sie  kommen  eine  Zeit 
lang  neben  einander  vor,  sogar  bei  dem  selben  Schriftsteller. 
Bemerkenswert  ist  auch  die  einsilbige  Form :  ,Ki]ch.*  HBull. 
1530;  RCys.;  Z  Lit  1644.    Wie  weit  in  der  lebenden  MA. 
r  urspr.  gewesen,  bzw.  wie  weit  es  erst  in  der  neuem  Zeit 
{  verdrängt  habe,  l&sst  sich  natflrlich  nicht  mehr  entscheiden ; 
in  Seh   schrieb  Rfieger  1606   noch  durchgehend  I  (, Küche, 
Kilchhof,  Kilchhofer,  Waldkilch*),  das  dort  heute  so  zo  sagen 
g&nzlich  Terdr&ngt  ist  durch  das  nhd.  r.    Bemerkenswert  ist 
das  Verhalten   des    W.    in   den   Orts-   und  Familiennamen. 
W&hrend  die  ältesten  Urkunden  beinahe  fiberall  l  zeigen,  er- 
scheinen   in  späterer  Zeit  auch   immer  häufiger  Ortsnamen 
mit  r.    Auch  in  die  MA.  hat  sich  r  eingedrängt  und  zwar 
auch  an  Orten,   wo  die  Volksspr.  in  der  appellatiTen  Bed. 
des  W.  sonst  nur  {  kennt;  so  in  Chirchbüd  ZStäfa  (so  auch 
bei  Leu,  Lex.),  wogegen  CktW^-BoXäe^  -Hain  (ZO.)  der  da- 
selbst allgemein  Üblichen  Wortform  entsprechen.     HerTor- 
gehoben  werden  mOgen  aus  sprachlichen  Grttnden  noch  fol- 
gende Orts-  o.  Familiennamen :  Chirehberg  Aa  (neben  Chüekb.) ; 
BoAa.  {ges^T.  Chipperg,  urkundlich:    ,Kirberch,  Chilperch'), 
Cküehberg  Es  (neben  Chtlberg);   6  (urkundlich:   ,Kilchberg.' 
a.  1222);  Z,  Cküperg  BBOchst. ;  Th,  Chilpd  L  (urkundlich: 
,Chilchbflel');  GGomm.,  Chüterf,  ,Kilchdorf  B;  vgl.  betr.  den 
Abfall   der  Spirans   Anm.  zu  Ckü(eh)kofen,   ferner  C!Kü(ek)- 
fföri,  'Wich,  'Weg  und  den  Ortsnamen  CkiUpd  (schon  1490, 
AaB.  Urb.)  =  ,Kilchspil'  AaLengg.    ,Chilichbol  [=  Bfigel].' 
1178/97,  UwE.  ,N.  N.  de  Ussenkilichun.'  1092,  Seh  (Bfleger), 
neben:   .Bnssinkirchun.'  1080/92,  ebd.     ,N.  N.,  cognomine 
▼or  Eilchon.*  1260,  S  Wochenbl.     ,H.  Hinderkilch.'  1405, 
Wegelin.   «Bänsli  zer  Küchen/  1423/52,  Gfd,  aus  LTriengen, 
an  welchem  Orte  nm  die  selbe  Zeit  auch  der  Name  ,Kilch- 
mann*  bezeugt  ist.     Chüchmatter.     ,Von  Kilch(en)'  Aa;   Bs; 
B;  L;  S,   neben:   ,Zur  Kirchen'  W.     Betr.  ChO^ :  CkUcJu^ 
Tgl.  mtle* :  mäche* ;  die  Form  kommt  fibrigens  schon  1499, 
S  Wochenbl.  (,Kil6n');  Ringgli  1730  (,KUlen')  vor.    ChücK^ 
wird  gegenfiber  Chile*  als  Teraltete  Form    (AaFri.;   Ndw), 
dagegen  in  B  It  Zyro  als  die  feinere,  gegenüber  dem  bäu- 
rischen Chüe*,  bezeichnet.    Auch  Gotth.  schwankt  zwischen 
beiden  Wortformen.  Childi  und  ChächU  werden  unterschieden, 
indem  Letzteres  eine  etwas  grossere  Baute  von  kunstvollerer 
Ausffihrung  bezeichnet  L  (Lüt).    In  Chäeche*  und  Chireche*  ist 
Secundär-Voc.  zw.  Liquida  und  eh  eingetreten.    Aus  einigen 


dieser  Eigennamen,  zu  denen  Tor  Allem  auch  Chereae  (aus 
,Kirchinie.'  1230,  Z  Urk.,  sonst  auch  ,Kirichze')  sich  geaeUt, 
und  ans  gewissen  Terdunkelten  Zasen  wie  Chirbig  [Kirch- 
weih] neben  dem  fast  durchgehenden  Chilbi  scheint  geschlossen 
werden  zu  mfissen,  dass  es  eine  Zeit  gegeben  habe,  wo  die 
Volksspr.  noch  unschlfissig  zw.  r  und  l  schwankte.  Falls 
unser  W.  als  1.  Teil  von  Zss.  erscheint,  wird  bald  nur  der 
Wortstamm,  also  die  einsilbige  Form  Chüeh-,  Ckü-,  bzw. 
Chirck-,  bald  das  W.  in  Toller  Form  Ter  wendet;  so  Chüeh- 
Stege*,  -Stette*,  neben  Chaehe*'Feld,  -Graben,  -Weg  Seh.  Be- 
merkenswert ist,  dass  z.  T.  auch  an  Orten,  wo  sonst  die 
Spirans  Tersch wunden  ist,  dieselbe  als  Ausl.  in  Zss.  wieder 
erscheint,  so  in  Z  (s.  B.  Chäch-Oang,  -Hof).  Die  nur  in  Ver- 
bindung mit  Präp.  auftretende  Form  Chile*»  ist  Tersteinerter 
Gen.,  wahrscheinlich  zuerst  in  der  Verbindung  mit  under 
(Tgl.  u.-de99eH  u.  A.  Bd  I  825)  und  dann  auch  mit  andern 
Präp.  angewendet  worden,  wie  wir  auch  heute  noch  vor  Tage, 
Nachte  sagen,  nach  Analogie  Ton  under  Tage.  Die  Kirchen 
erhielten  ihre  Namen  t.  nach  den  Schutzheiligen,  denen  sie 
geweiht  waren  (z.  B.  ,Gallenkirch*),  t.  nach  den  Klöstern, 
zu  denen  sie  gehörten,  t.  nach  den  nrsprflnglichen  Stiftern 
(z.  B.  ,£nziskilch.'  1829,  Z  Urk.,  später  ,Isisküch\  ,Iser- 
küchlein';  ,Ratpo]tskilch'  ZWetz.),  t  auch  nach  äussern 
Merkmalen,  z.  B.  ,die  weisse,  alte  Kirche*  B,  oder  nach  dem 
Standort,  z.  B.  ,Waldkilch\  —  Bed.  7  wfirde  (wenn  es  nicht 
bloss  auf  einem  indiTidnellen  Einfall  beruht)  sich  besser  aus 
Chüchen  II  ergeben,  wenn  man  sich  Aber  die  Ungleichheit 
des  gramm.  Gesohl.  hinwegsetzen  will,  und  wenn  das  W. 
und  zwar  in  der  Bed.  ,Kropf  (welches  W.  allerdings  ebf. 
den  Bausch  bedeutet)  der  Z  MA.  bekannt  wäre. 

Oh-Chilche":  Flurname  für  einen  ,oberhalb*  der 
Eirche  gelegenen  Ort.  Haus  und  Hofstatt,  ,genannt 
ze  obkilchen.*  1431,  Sm.,  RG.  Vgl.  die  Häuser-  und 
Ortsnamen:  ,Bei,  ob,  unter  der  E.'  B;  Z,  ferner  ob 
Bd  I  48.  —  Ober-:  1.  Empore  ü;  Syn.  Vor-,  Bor-Ch., 
Lettner,  ,A.  1755  hat  man  die  Eirchen  [zu  ÜAtt.] 
lassen  Terlängeren  und  in  selb  neuem  Zusatz  ein  Ober- 
kirch gemacht.'  Z  Anz.  1884.  --  2.  Name  yon  Pfarr- 
dörfern L;  S;  Th;  einer  Ortschaft,  wahrsch.  i.  S.  v. 
Oh-Ch.  6.  —  Ümmis-:  Mittagsgottesdienst  ScnSt 
S.  Imhise  Bd  I  236.  —  Feld-:  auf  freiem  Felde  ste- 
hende E.  Die  Gesandten  von  F  beklagen  sich  1537, 
dass  6  2  Eirchen,  die  hinter  Grandson  und  Orbe  lagen, 
habe  abbrechen  lassen.  Die  Yon  B  antworten,  es 
seien  dies  nur  F-n  gewesen,  in  denen  etwa  das  Vieh 
seinen  Aufenthalt  gehabt.  Absch. 

Vor-:  =  Ober-Ch,  1  Aa;  Schw;  S. 
£ig.  der   in   das   Schilf  der  Kirche  Torspringendo  Teil 
derselben;  Tgl.  das  Syn.   V.-Tüi,  ferner   V.- Lauben. 

Heide*-:  Heidentempel,  heidnische  Opferstatte; 
in  Volkssagen.  ,H.-ChilchliS  Name  eines  Felsblockes 
mit  allerlei  Einschnitten  und  Vertiefungen,  auf  dem 
,H.-Platz*  oder  ,H.-Boden*  gelegen  Obw  (s.  Lüt.  Sag. 
258/9);  ähnlich  wird  ein  Felsblock  auf  der  Grenze 
zwischen  Turtmann  und  Ergisch  ,die  heidnische  Eirche' 
genannt  W.  ,Ein  hoher  Berg  [zu  ZEn.],  der  Isen- 
berg  genennet,  weil  daselbst  ein  Tempel  der  Göttin 
Isis  muss  gestanden  sein,  darTon  noch  die  alten  Ge- 
mäuer zu  sehen,  so  Ton  den  Einwohnern  die  H.-Eirch 
genennet  wird.*  Mem.  Tio.  1742. 

An  der  Stelle  der  alten  Pfarrkirche  Ton  ZgCham  soll 
nach  dem  Yolksglaaben  ehemals  ein  fleidentempel  gestanden 
haben.     Vgl.  noch  TVifeU-Ch. 

Lüt-:  im  Gegs.  zur  Elosterkirche  dem  Öffentlichen 
Gottesdienst  eines  bestimmten  Sprengeis  dienende 
Eirche;  latinisiert:  Ecclesia  plebejana,  pleberium. 
,Der  anspreche  wirt  des  nahtschaches  umb  den  mort, 
der  soll  sich  ze  der  1.  selbsibender  unarkweniger  lüte 
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entreden.'  1304,  Z  RBr.  ,Den  landlftten  was  zemmen- 
künt  in  allen  unsren  1/  1397/1544,  Schw  LB.  ,Wer 
in  nnsrem  land  gnot  yersetzen  will,  das  soll  verkflndt 
werden  in  allen  unsern  1.*  ebd.  ,In  allen  1.  [soll  er] 
das  gnot,  so  das  er  verkaufen  will,  feil  bieten  dry  sunn- 
tag.'  XV.,  ScBw  Rq.  ,Dass  der  kaplan  by  inen  zn 
Gnndelswyl  syn  [wohnen  solle],  sy  mit  den  b.  sacra- 
menten,  wann  sy  das  nottürftig  werdent,  ze  verwaren, 
dann  es  ein  rechte  1.  syn  sollte.  Darwider  probst 
und  kapitel  ze  Münster  fals  Kirchherren],  dass  die- 
selb  kilch  zne  6.  nit  ein  1.,  snnder  nnderwürfig  der 
pfarrkilchen  zne  Pfäffikon  als  ein  filial  gehört  hab.' 
1498,  EsTERM.,  Pfaff.;  ygl.  ebd.  23/38.  ,Das  Münster 
syge  ein  offne  1.,  Int  Tiler  Sprüchen  und  Terträgen.* 
Kessl.  ,y erwilliget,  ze  wolrow  ns  der  kappel  ein  1. 
ze  machen.*  1566,  Gfd.  ,Dieweil  es  nun  [nur]  ein 
Cappell  nnd  kein  rechte  Lentkirchen  war.'  RCtb. 
S.  noch  Qrebd  Bd  U  688;  Gfd  III  272/4;  Vö«.-Nüsch. 
I  262/3;  TscH.  199.  Zuweilen  im  engern  S.,  im  Gegs. 
zu  ,PfarrkircheS  Ton  abhängigen  Gotteshäusern,  die 
nicht  von  eigenen  Pfarrern,  sondern  von  einem  Klo- 
ster oder  Ton  der  Mutterkirche  aus  durch  Hülfsgeist- 
Hche  besorgt  wurden  und  wo  die  wichtigsten  h.  Hand- 
lungen nicht  Torgenommen  werden  durften.  ,[Der 
Abt  Ton  G  wollte]  die  pfarr  [der  durch  einen  ,Leut- 
priester'  besorgten]  kirchen  Ton  S.  Laurenzen  nit  für 
ein  pfarr,  sonder  für  ein  leutkirchen  achten  und  sein 
münster  für  die  rechten  pfarr  achten.*  Yad.  II  396 
(Streit  über  das  Recht  der  Beerdigung).  «Wann  aber 
dise  Sant  Johans  L.  zue  einer  eignen  Pfarrkilchen 
worden,  hab  ich  nit  fnnden.*  RObqbr  1606. 

Bor-Chilche"  (am  ZS.  Pär-,  im  Aa  E'^pör-,  in 
GRChurw.  Bord-,  in  GT.  Bor^-J:  =  Ober-Ch,  1  Aa; 
Ap;  Bs;  Gl;  Gr;  G;  Sch;  Th;  Zo;  Z;  Syn.  B,-TUi. 
,Si  habint  etwas  [von  den  Kirchen  Zierden]  uf  die  bor- 
kilchen  uf  hin  gehalten ;  da  hab  euch  nüt  mögen  sicher 
syn.*  1523,  Eqli,  Act.  ,Uf  der  b.  zuo  S.  Lorenzen.* 
1525,  G  Ratss.  «Uinden  in  die  kirchen  uf  die  bor- 
kirchen.*  Ksssl.  ,Ambo,  erhöhter  Ort,  Kanzel,  Por- 
kirch.* Denzl.  1677;  1716.  «Diejenigen  Weiber,  welche 
auf  die  Barkirchen  sich  begeben.*  Z  Mand.  1685.  S. 
noch  Fletz  Bil  I  1239  und  Tsch.  199. 

Bor-kircke  ancb  bei  Lexer.  Im  AdI.  wird  yielfach  Tenuis 
gesprochen,  so  in  Ap;  61;  Grtw. ;  Sch;  Ztw.;  in  der  &.  Lit. 
begegnet  die  Schreibang  mit  p  auch  AaBragg  a.  Schulordn. ; 
1584,  ZWetz.  Bemerkenswert  sind  ausser  den  oben  ange- 
fahrten auch  noch  die  &.Schreibongen :  ,Baar-.*  1657,  ZThalw. ; 
ZMand.  1691;  Mise.  Tig.  1722;  1724,  ,Bahr-.*  Z Mand.  1730, 
«Bohr-Kirchen.*  ZMand.  1735;  1744,  welche  auf  (aach  heute 
in  der  MA.  Tielfach  Torkommende)  Dehnung  des  Yoc.  schliessen 
lassen;  9  dagegen  herrscht  in  Ap ;  Ol ;  Qr;  Th;  ZO.,  S.  Die 
Ausdeutung  auf  Bord  (Bor}^'  erkl&rt  sich  durch  Assimilation 
aus  Bort-)  kann  ihren  Grund  darin  haben,  dass  die  Emporen 
an  dem  hintern  oder  an  den  Seitenrändem  des  Kirchenschiffes 
angebracht  sind.  Vgl.  auch  noch  das  syn.  Bor,  sowie  die 
Zss.  Bor-HütUr  (Bd  11   1749),  ferner  -Chdlrr,  -Bett. 

Boss-:  Name  einer  phantastisch  gestalteten,  steil 
aufstrebenden  Felszacke  in  einem  Felskessel  an  den 
Chnrfirsten.  Vgl.  Chilchen  6,  E.-Himmel  Bd  II  1294. 
—  Schimmel-:  Name  einer  zerfallenen,  einsamen 
Kapelle,  wo  nach  der  Sage  ein  Schimmel,  der  sich 
hineinflüchtete  und  ungeschickterweise  selbst  ein- 
schloss,  den  Hungertod  fand  L ;  vgl.  Lüt.,  Sag.  335.  — 
nSkalette"-":  ,Begräbni8skirche*,  „Kirche,  wo  Lei- 
chenpredigten gehalten  werden  GRChur."  —  Stuel-; 


bischöfliche  Kirche.  ,6emein  kapitel  der  st.-kirchen 
xue  Chur.*  1503,  Z  ürk. 

TD f eis-:  Name  eines  Steinbruches  ZZell.  T,- 
Chilchli,  Name  eines  Felskopfes,  in  dessen  Nähe  sich 
der  Hexen-Boden  befindet  Gb. 

Auch  der  Teufel  rersammelt  seine  Gl&ubigen  und  tritt 
selbst  als  Prediger  auf;  vgl.  TüfeU-Chanden,  sowie  Anm.  zu 
KtMtvL-Haftn  Bd  II   1018. 

Toggeli-:  Aufenthaltsort  der  Zwerge  im  Gebirge, 
bes.  zum  Gebete  BO.;  meist  von  bestimmten  örtlich- 
keiten, z.  B.  als  Name  einer  tiefen  Grotte  mit  natftr- 
licher  ,Kanzel*  BBolt.    Vgl.  Arg.  III  77/8. 

Chilcher  m.:  1.  Chüd^  B,  ChOer  Aa;  F;  Z, 
Kirchganger ;  Syn.  Chilchef^',  C^t'lch^r-JDtU.  Hat  *8  vil 
Ch,  g*ha*?  Grussfrage  an  einen  aus  der  Kirche  Heim- 
kehrenden ZO.  I*  d^  Ch.  ie  cho*,  bes.  in  dem  Sinne: 
der  Schar  derselben,  wie  sie  eben  aus  der  Kirche 
kommt,  begegnen  Z.  (ly)  Ch.  (Chilehe^-Lmj  und  d' 
Märfkjtlüt  toüsserd's,  8äge*d  's;  redend  dervo*,  RA.  zur 
Bezeichnung  der  weiten  Verbreitung  eines  Gerfichts 
B;  F;  ScH;  Z.  Ch.  und  Märülüt  hei 's  g'hört,  alle 
Welt  weiss  dayon  FMu.  ,Wir  yernehmen  die  Sache 
erst,  nachdem  K.  und  Marktleute  sie  wissen'  ZW. 
(Äusserung  der  Unzufriedenheit  gegenüber  Jmdn,  der 
uns  eine  Neuigkeit  lange  yorenthalten  hat).  Das  Ver- 
glimmen eines  angez&ndeten  StQckes  Papier  verglei- 
chen die  Kinder  mit  dem  Nachhausegehen  der  Gh., 
wie  sie  sich  allmählich  verlaufen;  die  letzten  Funken 
sind  der  Pfarrer  und  der  Kttster  Z.  ,Den  w8g,  den 
die  kilcher  von  Scewen  gan  kilchgass  [den  Flecken 
Schwyz]  brüchent.*  1525,  Sohw  LB.;  dafür  ebd.:  ,Der 
Seeweren  kilchwSg.'  S.  noch  laufen.  —  2.  Chilcher, 
Bürger,  Angehöriger  einer  Kirch-,  Pfarrgemeinde 
Ndw;  U.  ,[Der  Baumeister  soll  die  Decke]  die  jetz 
in  der  chilchen  ist,  den  chilchern  lan.*  1558,  SchwWoII. 
,So  ein  Person  einer  Kilchen  Vogt  gewesen,  und  aber 
der  Kilchen  oder  den  Kilchgenossen  das  Iren  verton, 
sollend  die  Kilcher  umb  ir  Ansprach  zn  den  Schnld- 
forderen  gestellt  werden.'  1(510,  Gl  RQ.  Gemeinde- 
genosse, -Bürger  übh.,  bes.  i.  S.  v.:  Mitanteilhaber 
am  Gemeindegrundbesitz  Uw;  Syn.  Ürtner  Bd  I  495; 
über  den  Zsfall  von  Kirchen-  und  politischen  Ge- 
meinden und  Nutzungsgenossenschaften  vgl.  Ürten  5 
Bd  I  492,  Chileh-Gang  Bd  II  349.  ,Das«  Gen nssr echt 
an  den  Gemeindsgütern  erbt  sich  in  Obw  auf  den 
ältesten  Sohn  und  dieser  tritt  im  Namen  der  Familie 
als  K.  (Kirchner)  ein.'  Uw  Gem.  1836.  ,Die  kilcher 
von  Buochs  ze  Uw  sollen  alles  für  ir  gemeiumerke 
[gemeine  Mark]  niessen.'  1378,  Absch.  ,Es  muoss  ein 
jeklicher  kilcher  ein  tagwerk  darzuo  tuen.'  1429,  U 
Urk.;  vgl.  ingän  Bd  II  21/2.  ,Wir  kilcher  von  Sach- 
sein band  ufgesetzt,  dass  wir  thein*"  zu  k.  sollen 
nSmen,  er  sye  dann  vor  und  e  ein  lantmann  [besitze 
das  Landrecht]  und  soll  20  krönen  g6n  um  das  kilcher- 
recht.'  c.  1560,  Obw  RQ.  ,Die  Verordneten  von  den 
Kilcheren  der  dreien  Tagwen  [Gemeinden]  Glarus, 
Ennenda  und  Netstall.'  1571,  Stbikm.  1802.  ,Wo  ein 
Kilcher  sich  allhie  unsers  Gerichts  und  Rechts  nit 
wellte  lassen  settigen,  so  soll  er  das  Landrecht  ver- 
loren han.'  1605,  SchwG.  LB.  ,Streit  zwischen  den 
Kilcheren  oder  Kilchgenossen  der  Kilchöri  UwKerns, 
der  Allmond  halber.'  1672,  Uw  Rq.  —  3.  =  Küch-Her 
Bd  II  1533;  vgl.  Anm.  zu  Kilch-Hön  Bd  II  1578.  — 
4.  ,Kircher',  Familienname  S  (Leu,  Lex.).  —  5.  Berg* 
name;  s.  Ghüchen  6. 
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chilchere**:  Kirchgemeinde  halten  USch. 

Küehe"  II  m.:  Fisch  ans  dem  Lachsgeschlechte. 
a)  =  Kropf -Felchen  Bd  I  801  Bodemseb;  =  corr.  hiem. 
rSiebold);  vgl.  GLHartm.  1827,  145/8.  ,Constantiae 
Kirchlin  vocant  albnlae  genus  candidnm  et  simile  iis 
qnos  Gangfisch  Tocant,  ventribns  magnis;  alii  Küchen 
Tocant  et  ventre  candido  inflatoque,  dorso  fnsco  de- 
scribnnt.  De  albnlae  genere,  qnod  finz  et  Kilch  vnlgo 
nominant*  CGbssk.  (nach  Mangolt).  —  b)  Schnäpel, 
corr.  oxyrr.  TaGem.  1837. 

Zo  ft.  Der  Fisch  heisst  in  Bayern  ancb:  ,KeIch,  Kröpf- 
ung, Kropfirenke'  (Tgl.  Fr.,  Ztschr.  VI  115)  und  nnser  W. 
ist  demnach  nor  eine  Nbf.  zn  ahd.  eiilck^  Kropf;  vgl.  Gr. 
WB.  V  504.  b  ist  sehr  zweifelhaft,  da  der  Fisch  nach 
GLHartm.  1827,  139,  der  ihn  als  salmo  la?.  beschreibt,  in 
der  Schweiz  flbh.  nicht  vorkommen  soll;  nach  GLHartm. 
1808,  148/9  kommt  er  am  deutschen  Ufer  dos  Bodensees  vor. 


Kald-kuld. 


Gholder  (inGaPr.  Chöler)  m.:  1.  Pferdekrankheit, 
Koller,  als  Krankheit  des  Gehirns,  aber  anch  bloss 
von  voilkbergehenden  ähnlichen  Zustanden  Ajl  (bes. 
vom  rasenden  Koller);  GaPr.;  Th;  Z.  —  2.  krank- 
hafte Reizbarkeit,  Wunderlichkeit,  finstrer,  störrischer 
Eigensinn  des  Menschen,  Hypochondrie  Aa;  B;  G;  Scb; 
S;  Th;  Z.  De»  CK  ha*;  Syn.  Gh*b,  Steck-Kopf,  Batz, 
Schalk»  —  3.  mit  dem  Koller  behaftetes  Pferd  Aa; 
B;  GsPr.;  Scb;  S;  Th;  Z.  Spann  de*  Fuchs  nid  %% 
er  ist  en  Gh.,  nimmt  wegen  jeder  Kleinigkeit  Beissaus 
ScH.  ,Der  Gaul  zeigt  sich  bald  als  ein  stiller  K.* 
GoTTH.  ,Ein  Koller  oder  Narr  geht  immer  mit  den 
Vorderfüssen  in  die  Kripp  hinauf.'  Steimm.  1804  (für 
Ap).  —  4.  Mensch  mit  der  bei  2  bezeichneten  Ge- 
mütsart Aa;  B;  G;  Sch;  Th  (auch  Hite-Ch.);  Z.  ,£in 
guter  Knecht,  aber  längs  Stück  ein  K.,  mit  dem  Nichts 
anzufangen  [ist].*  Gotth.  Auch  Ch»-Chrind,  bes.  als 
Scheltwort  B. 

Ans  spatmhd.  kolTt»  ansbrechende  oder  stille  Wut,  mit 
eingeschobenem  d,  wie  z.  B.  in  Choldert\  ckdderig  IL  Chtilderli 
(Sp.  208),  Trolderen;  vgl.  Gr.  WB.  Y  1616;  ferner  ebd.  1612  ; 
AI.  X  188;  ,cholderen'  neben  ,ko]leren*  bei  JJUlr.  1733. 

, Dampf-:  eine  Krankheit  der  Saugkälber,  da  sie 
wegen  Feuchtigkeit  im  Gehirn  ganz  dumm  werden; 
ein  Übel,  das  entstehen  soll,  wenn  die  Kälber  in  der 
Nähe  von  Schweinen  angebunden  gehalten  werden  B.** 

choldere":  1.  den  Koller  haben,  störrig  sein, 
von  Pferden  Aa;  Bs;  Th;  Z.  ,Ihr  Sünder,  die  ihr 
gleich  einem  koldernden  Pferd  und  bergab  laufenden 
Wagen  diser  entsetzlichen  Ewigkeit  zugeloffen  seit.* 
JJUlr.  1733.  ,Ein  hochmütiger  Mensch  ist  gleich 
einem  kollerenden  Pferd,  einem  tauben  Ochsen.*  ebd. 
—  2.  von  Menschen,  a)  den  Cholder  haben  Aa;  Ap; 
Bs;  B;  VO;  Gl;  Gr;  G;  Sch;  S;  Th;  Z;  Syn.  holderen 
Bd  II  1190,  koblen  Sp.  109.  Umme^-ch.,  zornig  lär- 
mend herumfahren  G.  3fc"  chann  im  Nünt  recht 
mache';  allewU  mue^-n^er  öppis  ^  eh.  ha*  Sch.  Er 
hed  i"  der  Täubi  g'cholderet  L  (Schwzd.).  Schimpfe'* 
und  eh.  und  hrummle*  L  (Mohr).  ,Der  Mann  bleibt 
des  Weibes  Haupt;  aber  kein  Haupt,  das  da  koldere 
und  rase.*  Sintsm.  1759.  —  b)  gross  tun,  prahlen, 
mehr  aus  Beschränktheit  als  aus  Hochmut,  seicht 
schwatzen  Ap;  „GRh.;**  UwE.  — -  c)  stark  husten  Bs 
(Becker). 


Za  2  b.  Die  von  T.  U5  für  Ap  angeführte  Bed.:  seicht, 
in  mürrischer  Stimmung  sinnlos  schwatzen,  nmfasst  die  Eigen- 
schaften einerseits  des  Watkollers,  anderseits  des  Dumm- 
kollers.  Zn  2  c.  Über  die  Möglichkeit  eines  besondern 
Klangworts  koldertn,  bzw.  ,kol]ern',  and  dessen  Zshang  mit 
unserm  W.  einerseits  and  ,ko]Iern*,  rollen,  anderseits  vgl. 
Gr.  WB.  V  1618/9;  vgl.  auch  schwäb.  ,koltern*,  lachen,  von 
kleinen  Kindern. 

Cholderer  Ap;  „LE.;**  Sch;  Z,  sonst  Cholderi 
(auch  Z),  in  GaPr.  Cholri  neben  Chold{e)ri  —  m.: 
wesentlich  =  Cholder,  in  allen  4  Bedd.  1.  Wutkoller 
der  Pferde  LG.  —  2.  ,Der  Götti  hat  den  Wunderlich 
oder  gar  den  Cholderi.*  XHerzoo  1862.  —  3.  launen- 
haftes, bzw.  wutkrankes  Pferd  Aa;  Ap;  Bb;  Gr;  „LE.;" 
Z,  bes.  von  solchen,  die  sich  in  Folge  ihres  krank- 
haft hitzigen  Temperamentes  überanstrengen  AAFri. 
,Darum  stand  am  Herbstmäret  manches  lammeszahme 
Boss,  das  daheim  ein  Chidder  oder  Cholderi  war  erster 
Grösse.'  Brutenst.  ,Mit  den  Pferden  umgehen,  dass 
sie  nit  böse  Eolderer  werden.*  1723,  JCEsgher.  — 
4.  a)  =  Cholder  4  Aa;  Ap;  Bb;  VO;  Gl;  Gr;  G;  Sch; 
Th;  Z.  ,£in  unruhiger  Stänker  und  ungestümmer 
Kolderer,  welchem  mit  Händeln  gedient  ist.*  Sintem. 
1759.  Auch  in  Zss.  Cholderi-Chübel,  -Chopf,  -Chetzer, 
'Bock  Bs.  —  b)  zu  cholderen  2  h;  polternder  Prahler, 
seichter  Schwätzer  Ap;  „GRh.;**  UwE.  Halbverrückter 
Mensch,  Halbnarr  Ap;  VO;  Gr;  Z.  lyr  Plato  iach  e 
Cholderi  g'sl*;  Das  hed  d'r  Verdi  [im  Examen]  faeid 
L  (Schwzd.).  ,Nach  längerer  Trunkenheit  habe  sich 
N.  N.  gewöhnlich  mehrere  Tage  lang  so  benommen, 
dass  man  ihn  für  einen  Cholderer  habe  halten  müssen.' 
Z  Kechtspfl.  1836. 

cholderig  I:  1.  am  Koller  krank,  von  Pferden 
B;  «LE.;**  Z.  ,Die  Pferde  seien  alle  koldrig  und  die 
Kühe  täten  ihm  express  Alles  zu  Leid.*  Gotth.  — 
2.  von  Menschen,  launenhaft,  zänkisch  Aa;  Bs;  VC; 
Gl;  Gr;  G;  Sch;  Th;  Z.    Halb  von  Sinnen  Ap;  G;  ZO. 

Choldere»  f.:  Cholera  ApI.  (Merz  1836). 

cholderig  U:    Kohle  ansetzend,  von  Lichtern   Z. 

—    Vgl.   Anm.  zu   Cholder. 


kalvinisch:  kalvinistisch,  nur  in  der  RA.:  En 
k-e*  Mage^  ha%  Alles  ertragen  mögen  ScnSt.  (Sulger). 
—   Schwach  bezeugt. 


kalkeliere'*:    überlegen,   erwägen,   wie   Etwas   zu 
machen   sei   UwE.     An   Etwas  umme"-,   Etwas   us-k. 

—    Frz.   ccdenier. 


Ghalmis  GRh.,  T.,  Kolmis  Aa:  gemeiner  Kalmus, 
ac.  eal.     ,Kalmi8.*  1571,  Z  Inv.;  1588,  Zg  Arzneib. 

(Fisel-)Kolmer:  gem.,  bzw.  Zwerg-Bohne,  phas. 
vulg.  et  nan.  BO.  (Üurh.). 

Viel].  TOD  der  &ussern  Ähnlichkeit  der  Farbe  der  rot- 
blQhenden  Varietät  der  Bohne  mit  derjenigen  des  ,Kolmar- 
kraates',  an.  arv.,  Gauchheil;  vgl.  HGrassmann  1870,  185 
nnd  Chfün. 

kolmisch:  von  Menschen,  sonderbar  eintönig  im  Be- 
nehmen und  Wesen  AAZein.  -  Verderbnis»  aus  ,koniisch'. 
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Chöln  B;  S,  Cholm  Xu;  B;  L;  S,  Chäüe^  W  —  n., 
in  6G.  n.:  Pflanzenname.  1.  im  Allg.  unterschiedslos 
fflr  die  Gattung  thymus,  Thymian,  Qnendel  nnd  deren 
Nächstverwandte  Aa;  B;  L;  S.  Doch  werden  etwa 
unterschieden:  der  Ch.  schlechthin,  Gartenqnendel, 
thym.  ?ulg.  B,  vom  foüde'*  oder  Feld-  W,  Matte*-Gh.^ 
thym.  serp.,  bzw.  thym.  serp.  Var.  cham.  Aa;  ß;  L. 
Grosser  Ck,,  gemeiner  Dosten  AAVill.  —  2.  Acker- 
Gauchheil,  an.  arv.  AALeer. 

Abd.  quenala,  konala,  konde,  aoB  lat.  cunüa,  conila.  Zu 
den  bei  HOrassmann  1870,  177  aafgefQhrten  Nbff.  vgl.  noch: 
,Serpi]]om,  kenle,  kein.*  Ebinger  1438,  woraos  sich  ergibt, 
dass  in  ansern  MAA.  scbon  frOh  Umstellnng  Yon  n  nnd  l 
Statt  gefunden  haben  muss;  ferner  die  Form:  ,KOlIen.'  Tierb. 
1663.  Wandel  yon  n  in  m  ist,  wenn  aucb  selten,  doch  nicht 
unerhört;  ygl.  Em  Bd  I  461/2.  Eine  andere  Ansicht  hier- 
über bei  Grassmann  aaO.  178.  Entstellungen  unsere  W.  s. 
auch  bei  Hüener-,  Matten-ChSl.  Das  W.  wird,  dem  Charakter 
der  Pflanze  angemessen,  wohl  nur  als  Sg.,  mit  coli.  Bed., 
vorkommen,  was  auch  fQr  das  Neutr.  ausdrflcklich  bezeugt 
wird.     Zu  2  vgl.  Anm.  zu  Kolmer. 


Kalt— kttit. 


ehalt  (in  BoHa.;  Gstw.  chald),  Comp.  che*Uer: 
1.  adj.,  im  Allg.  wie  nhd.  Das  ist  ch,  guet,  eig.  von 
Speisen,  die  noch  wohl  schmecken,  auch  wenn  man 
sie  hat  kalt  werden  lassen,  dann  übertr.  von  einem  un- 
verhofften Vorteil,  einem  Nebenverdienst  ScnSt. ;  Th. 
Hest  eh.,  ae  schlüf  in  Wald  Gr  (Reimscherz).  Kinder, 
welche  ins  Freie  begehren,  werden  durch  die  Drohung 
abgeschreckt:  Es  ist  en  ch-^  Ma''*  dusse*"  (vor-usse*) 
Aa;  Z.  ,Der  Boden  ist  nass  und  schwer  (k-er  Boden).* 
Glur  1835;  Gegs.  hitzig  Bd  II  1834.  Die  ch-e^  Bure- 
ha^,  Pollutionen  Z.  En  ch-e"*  Bür  mache'',  einen 
Samenerguss  in  Folge  Onanie  Z.  Übertr.:  Nüt  ais 
eh.  Büre'^  mache*  chönn^,  bloss  verstehen  unzQchtige 
Wortspiele  zu  machen  ZFehr.  ,[Man  soll  den  Yer- 
bflndeten  Entsatz  gewähren]  diewyl  unser  wand  noch 
k.  ist  [so  lange  wir  auf  unserm  Boden  noch  nicht 
selbst  bedroht  sind;  das  Bild  hergenommen  von  einer 
Feuersbrunst].*  1529,  Absch.  ,Wir  wurden  warlich  k. 
bestön  [wenn  wir  verraten  würden].*  SBirk  1585. 
,Muesst  nit  so  frevlich  d*  Warheit  sägen:  Man  dorft 
dir  sust  ein  kalten  Bock  anlegen  [euph.  für:  fesseln] 
und  dich  dort  werfen  in  den  Turn.*  Stbttlkr  1606; 
vgl.  fürig  Bd  I  951.  Der  ,k-e  Streich*,  Schwertstreich 
des  Scharfrichters.  ,Das  wäre  wohl  Etwas,  wann  es 
mit  einem  k-en  Streich  oder  mit  einem  Strick  aus- 
gerichtet wäre;  aber  es  kann  kein  Schwert  die  Seele 
töten,  kein  Strick  dieselbe  erwürgen.*  JMbtsr  1694. 
Auch  schon  bei  Salat  1537  (Gfd  36,  57).  ,In  GRRh. 
seien  9  Monat  Winter  und  3  Monat  k.,  lautet  in  Gr 
das  gemeine  Spruch  wort.*  JJScheuchz.  1706.  S.  auch 
noch  Isen  Bd  I  536;  Chrüt,  Milch.  Specielle  An- 
wendungen, a)  von  Festlichkeiten,  in  die  kalte  Jahres- 
zeit fallend.  Der  ch.  Märit,  der  in  den  Dez.  fallende 
Jahrmarkt  BThun  (auch  als  Zss.  am  ChaltmäritJ.  So 
schon  1675,  Hagenb.,  Sigr.  Chalti  Chilbi,  urspr.  die 
Feier  der  in  den  Januar  fallenden  Eirchweih  der 
Pfarrkirche  Klein-Basels,  dann  übertr.  auf  den  damit 
verbundenen  festlichen  Umzug  der  3  Gesellschaften 
jenes  Stadtteils,  wobei  der  Knecht  ,Ueli'  (s.  Bd  I  183) 
bis  in  die  Mitte  des  XYUI.  schliesslich  in  einen  Brun- 
nen geworfen   wurde   (daher  auch  nassi  Chilbi)  Bs; 


vgl.  auch  Griff  Bd  II  709.  Der  chaU  Chrüegang, 
früher  (It  Am  Herd  1B79,  156  bis  1834)  am  ersten 
Montag  in  den  Fasten  Statt  findende  Prozession  der 
Gemeinden  des  Gomser  Zehntens  nach  Glis  W.  — 
b)  von  Leiden,  Krankheiten ;  vgl.  Gr.  WB.  V  80.  86. 94. 
's  ch.  We  =  Frörer  (Bd  I  1315)  B;  Sch;  Z.  Als  (lose) 
Zss.  Gr;  „L;  Sobw;  Zq**  und  häufig  auch  in  der  ä.  Lit 
Auf  dem  Pilatusberg  befindet  sich  ein  ,KaItwehbrun- 
nen.*  KGessn.  1555.  «Fallend  in  k-e  wee,  febres  ge- 
nannt.* FiscHB.  1563.  ,Die  hirzen  sind  des  k-en  wee- 
tags  frei  und  ledig.*  Tierb.  1563.  ,Febricula,  ein 
feberle,  kaltweele.  Febricitare,  das  fieber  haben,  kalt- 
weeig  sein.*  Fris.  ;  Mal.  ,Heis8en  wir  nicht  Kaltwehe, 
was  die  Griechen  hingegen  icupslov,  das  ist  ein  feurig, 
hitzig  Ding,  heissen?*  JMüller  1661.  Sehr  häufig  mit 
Synn.  in  Verwünschungen  ä.  Zeit.  ,Da8s  dich  's  k. 
wee  und  der  herzritt  als  lydenlosen  leckers  (keiben 
apostützlers)  schütt!*  Rvef  1550.  S.  auch  noch  F^)er 
Bd  I  636;  an-henken  Bd  II  1459;  Fr.,  Ztschr.  VI  1/2 
und  ch.  2.  Vgl  auch  das  syn. :  «Vil  lüt,  die  mengerlei 
febers  und  gebresten  des  k-en  siechtagen  gehept* 
1488,  ÖBwSachslen.  Chalti  Brand  ==  GMh  (Bd  II  99) 
Obw;  Z.  Doch  auch  (wie  nhd.)  vom  Absterben  ein- 
zelner Teile  des  Körpers  nach  vorausgegangener  Ent- 
zündung, Verletzung,  wobei  die  kranke  Stelle  sich 
kalt  anfühlt;  von  Menschen  und  Tieren  Z;  vgl.  Gr. 
WB.  V  86.  Der  ch.  Brand  ist  derzue  cJio\  ,Sonst 
mögen  Feur  und  Frost  wol  neben  einander  bestehen ; 
binden  wir  nicht  auch  beide  dise  Stuck  zusammen  in 
der  Krankheit,  die  man  nennt  den  kalten  Brand.* 
JMOllbr  1661.  Ch-i  Brändi*g,  chronische  Diarrhoe 
Gl  (auch  als  Zss.).  Gh-i  G^sdhwulst,  brandartige 
Seuche,  bes.  beim  Vieh  S.  Oh-i  Lämi  W,  ch-s  G'sücht 
Ap,  Gliederreissen ;  Syn.  ChäHi.  ,K.  Gesicht,  defluxio 
in  artus;  Schenkel  und  Arme  zu  baden,  damit  das 
Glied  warm  werde.*  Müralt  1692.  ,Der  k-e  Seich, 
welcher  von  Franzosen  oder  sunst  andrer  Ursach  her- 
kommt.* ZZoU.  Arzneib.  1710.  Auch  bei  Fris.;  Mal.; 
Haffxer  1666,  als  lose  Zss.,  bzw.  Zsschreibung;  vgl. 
Gr.  WB.  V  93.  —  c)  der  ch.  Brand  L,  Stral  G;  Th; 
Z,  Blitzstrahl,  der  nicht  zündet,  begleitet  von  einem 
Nachhall  nach  dem  eigentlichen  Donnerschlag.  De^  di. 
Brand  (Stral)  ist  noche*  cho;  hat  nache*  g'sMage*. 
,Und  schlueg  mit  einem  erschrockenlichen  donderklapf 
die  kalt  stral  in  [das]  sommerhus,  wie  die  maizeichen 
an  den  eggen  des  hus'*  gesQchen  werden.*  Kessl.  ,Man 
haltet  bei  uns  gemeinlich  davor,  dass,  wo  auf  eine 
geschossene  Strale  keine  Entzündung  des  Tachs  oder 
Hauses  erfolge,  die  Ursach  dessen  seie  eine  auf  eine 
anzündende  Stral  bald  folgende  kalte,  die  man  sonst 
auch  zu  nennen  pflegt  Wasserstral,  Wasserschlag,  und 
bilden  wir  uns  würklich  ein,  dise  letztere  bestehe  aus 
Wasser  und  habe  die  erstere  ausgelöschet.*  JJSoheuohz. 
1707.  —  d)  dem  Gegs.  ,warm*  gegenübergestellt.  Das 
giH  (mer)  weder  ch.  no**  warm,  nützt  (mir)  Nichts, 
kümmert  mich  nicht  Sch;  S;  Z.  ,Die  Mutter  mochte 
sagen,  was  sie  wollte,  es  machte  ihr  weder  k.  noch 
warm.*  Gotth.  ,Zue  dienen  mym  fründ  Abraham  ist 
kein  zyt  mir  ze  k.  noch  z'  warm.*  Haberer  1562. 
Formelhaft  in  Rechtsbestimmungen  Über  Verpflegung 
i.  S.  V.:  Alles,  was  zum  Leben  gehört.  ,Sy  müessend 
iro  k.  und  warm  geben  und  sy  erziehen,  dann  sy  ein 
wyslose  [hilflose]  frau  syg.*  1546,  Z  Akte;  vgl.  Gr. 
WB.  V  85.  Häufig  subst. :  ,KaIts  und  Warms*,  wobei 
mehrfach  die  eben  angeführte  Rechtsformel  nachklingt. 
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Jndifferens  bomo,  dem  oin  ding  gleich  ist,  der  als  bald 
k-8  als  warms  trinkt/  Fris.  «Was  bat  doch  der  mensch 
kleinfüegers  dann  synen  nammen,  der  im  (wie  man 
spricht)  weder  k-s  noch  warms  gibt/  RGüalth.  1574. 
,Wa8  haltet  man  auf  einem  Menschen,  der  den  Mantel 
nach  dem  Wind  henken  kann  nnd  K-s  und  Warms 
anschütten  [ans  der  Pfanne  in  die  Schüsseln  giessen], 
wann  er  will/  FWtsb  1670.  ,Also  quillt  ans  einem 
Loch  [dem  Mnnde]  Süsses  und  Bitters,  d.  h.  Gott  dem 
Herrn  K-s  und  Warms  geben/  ebd.  ,Damit  aber  Gott 
euer  GebStt  erhöre,  so  g@bet  ihm  aus  euerem  Mund 
nit  K-s  und  Warms;  saget  nit  das  eine  Mal:  Geheiliget 
werde  dein  Namm,  das  ander  Mal  aber  lästeret  den 
Nammen  Gottes.'  ebd.  ,£r  kann  K-s  und  Warms 
gdben,  er  ist  zweizüngig.*  Denzl.  1677;  1716;  vgl. 
gthen  Bd  II  71.  —  e)  in  Orts-  und  Personennamen. 
Die  ch,  Thur,  Nebenflnss  dieses  Gewässers,  der  Tom 
Schnee  des  Säntis  genährt  wird  G.  Die  ch,  Herherig, 
Name  einer  Felshöhle  am  Lauteraargletscher,  die  etwa 
Reisenden  oder  Gemsjägern  als  Herberge  dient  und 
wo  auch  im  Sommer  das  Wasser  Nachts  etwa  gefriert 
BO.;  auch  Flur-  und  Ortsname  Aa;  B.  Im  ch-er 
Brunne^,  Name  einer  Gegend  mit  nassem,  ,kaltem* 
Boden,  wo  auch  ein  Hungerbrnnnen  fliesst  Aa.  ,Kalte 
Kindbett*,  Name  einer  Felshöhlc  am  BThunersee,  wo 
einst  eine  Frau  in  die  Wochen  gekommen  sein  soll. 

—  f)  Begriffsverstärkungen :  grimmig,  hissig  ch,  allg., 
g' fröre'*  ch,  Gr;  m-,  bzw.  tt-,  üc»-  BO.,  It  Zyro,  «- 
liche^^dig-  ScnSt.  (vgl.  Anm.  zu  gotd-lichen-güto  Bd  II 
293),  gletsch-  Gl;  GrHc.  (auch  gletschig-),  Pr.,  Bh.; 
GA.,  G.  (auch  entstellt  glest-),  Rh.,  gktsch(n)er-,  %h 
gUtsdher'  Gb,  U-(s(h)marre'''  L,  (U-Jdrick-  L;  S;  Th; 
Z,  %8'Zapfe*-ch,f  eiskalt.  Gang,  Heieri,  und  säg  dem 
Hans  Heieri,  er  soü  weidli'^^  hei"^  chö*:  d'  Suppen  ist 
dredcchaU  Ap  (Neckerei  auf  die  Zürcher).  —  2.  subst 
a)  n.,  Wechselfieber  „L;  Schw;  Zq;  Z";  s.  1  b.  ,ünd 
stiess  mich  das  k.  gar  hertenklich  an.*  c.  1520,  Gfo. 

—  b)  m.  a)  ^  ehalte^  StrcU  G;  ZSth.  Bes.  in  bild- 
lichen RAA.  Der  Ch,  het  no(he*J  fschlage"*,  die  Er- 
wartung ist  plötzlich  getäuscht,  die  Freude  getrübt 
worden,  es  ist  ein  Glücksumschlag  erfolgt.  —  ß)  Nord- 
wind GrD.;  Syn.  der  alt  Daväser, 

Die  Yerbindang  ehalUT  Bur  anch  anderw&rts;  ygl.  Gr. 
WB.  I  1175;  V  78;  in  der  RA.  aos  ZFehr.  liegt  eine  Yer- 
derboiss  aas  frz.  caUmbourg.  —  In  den  Ortsnn.  ist  die  Zss. 
t.  eine  festgeschlossene,  so  dass  auch  in  den  obl.  Kasas  das 
Adj.  flexionslos  bleibt,  z.  B.  ,Kalt-Acker'  B,  ,-Hof  Aa,  ,-Hfi- 
seren'  S  (,zu  kalten  Httsern.'  1391);  Th,  ,-Bach*  L;  Schw, 
,-Bad'  L,  ,-Berg*  B,  ,-Brunn'  6 ;  t.  eine  lose,  und  die  hier 
sich  ergebende  flektierte  Form  des  Adj.  hat  sich  in  einigen 
Ortsnn.,  die  somit  als  Tersteinerte  Lokatiye  zu  betrachten 
sind,  auch  in  dem  (artikel-  und  prftpositionslosen)  Nomin. 
festgesetzt,  z.  B.  ,Kalten-Egg*  B,  ,-Bach'  Th,  ,-6oden*  Schw; 
Z,  ,-Brnnnen*  B  (auch  ,-Brttnnen');  Th,  ,-Stein'  Z. 

cheller-:  kalt  aus  dem  Keller,  von  Getränken, 
in  dem  Sprw. :  Trinksch  eh.,  so  witsch  nit  alt  S.  Gegs. 
Stuben-gestanden. 

ehalte":  intr.,  kalt  werden,  z.  B.  von  Speisen, 
bes.  aber  unpers.,  Ton  der  Witterung,  allg.  ,Diss 
alles  wärm  ob  einem  feur;  darnach  lass  es  k.*  Voqelb. 
1557.   —   Mhd.  ebenso.  Abi.  cktÜUehen. 

er-,  Ü8-:  völlig  kalt  werden  Gr;  Syn.  üs-chueUn. 
D*  Stube*"  ist  ganz  üsg' ehaltet;  vgl.  durch-chälten,  — 
ver-:  =  dem  Vor.,  bes.  von  Speisen,  Flüssigkeiten, 
allg.  Öppis  mache'',  seb  's  verchaltet  (nüd  v.  la^J,  die 
günstige  Gelegenheit  schnell  benützen  Z. 

Schweiz.  Idiotikon  ni. 


chalt-haft  Gr,  -lacht  Bs;  Th;  Z,  chältCch 
GRh.:  ein  wenig  kalt. 

chältC*,  che^lte'  (in  S-o-):  tr.,  bzw.  abs.,  kalt 
machen.  Kälte  hervorbringen,  allg.  Der  Nebd  cheWt, 
,Die  4  grossen  Saamen,  die  da  kelten.*  JRLamdbhb. 

1608.   -   Mhd.  kdten. 

ab-:  abkühlen,  z.B.  etw.  frisch  Gesottenes,  indem 
man  kaltes  Wasser  darüber  schüttet,  allg.  —  er-, 
ver-:  refl.,  sich  erkälten,  allg.  JBrchältet,  an  chro- 
nischem Durchfall  leidend,  von  Kühen  Gl;  vgl.  chaUi 
Bränding,  —  dur«*»-:  durch  und  durch  abkühlen 
Th;  Z.    D»  Stuben  ist  ganz  dur^^cheWt. 

chältere*,  che^ltere":  kälter  werden  Ap;  Sch 
St;  Th. 

Chälti,  Che4ti  f.:  1.  Kälte,  allg.  Das  ist  glich 
au*'''  e  Ch,!  D*  Suppe'*  t»  (T  Ch,  stelle»  Gr;  Gegs.  i% 
a»  d'  Wärmi.  ,Regen  und  kelti.*  UEokst.  ,Kältinen 
sind  jeder  Zeit  Unglücks-Vorbedeutungen  gewesen.* 
Spbkohbr  1672.  Verst.  Mords-Ch,  Gr;  Z.  —  2.  Glieder- 
reissen,  Rheumatismus  Ap;  Syn.  chalts  Gesucht, 

chältig,  cheltig:  kalt,  kälter  machend  Ndw. 
Von  kältender  Wirkung,  z.  B.  auf  den  Magen  B. 

Chälti-g:  nur  als  PL,  Kältegefühl  in  Krank- 
heiten GA.    CheU^(}*  ha\ 

kaltolisch:  katholisch,  mit  scherzh.  Entstellung, 
unter  Anlehnung  an  ehalt,  bes.  von  ,lauen'  Katho- 
liken Ap. 

Ghilt  (in  F  ChiUt,  in  SThierst  Chält)  m.:  1.  Nacht, 
Dunkelheit  Bf.  ,Si  ist  nit  häpseh:  Me*  muess  si  bim 
Ch,  g*S€h,  est  illi  nocturnus  vultus.*  Id.  B.  —  2.  das 
Wach  bleiben  zur  spätem  Nachtzeit,  bes.  indem  man 
dieselbe  im  geselligen  Kreise  bei  (gemeinschaftlicher) 
Arbeit,  Scherz  und  Spiel  vertreibt,  nächtliche  Zsknnft, 
Abendgesellschaft  Aa;  Bs;  B;  L;  S,  verschieden  von 
Stubeten;  vgl.  Ch,'Nacht,  Spec.  a)  bes.  an  Herbst- 
nnd  Winterabenden  (vgl.  Ch,'Bluem,  -Braten)  bei 
Licht  Statt  findende  Zskunft  von  Hausbewohnern  und 
Nachbarn  in  der  Wohnstube  eines  Privathauses  (Ch.- 
Sttiben;  vgl.  Gunggd-Hus  Bd  II 1709),  ohne  besondere 
Rücksicht  auf  Alter  und  Geschlecht,  ,Licht-,  Spinn- 
stube.* aaOO.;  vgl.  auch  Ch,- Abend  und  die  dortigen 
Synn.,  -Ofen  (Bd  I  112).  2>'  Herdwibli  sind  tw«*  einisch 
cho*  i*  (sonst  z*)  Ch,  Schild.  ,Am  Samstag  und  Sonn- 
tag z'  Nacht  des  Winters  sitzen  die  erwachsenen  Buben 
in  einer  Kiltstube  zusammen  und  unterhalten  sich  mit 
Spiel,  Gesang  nnd  Zotenreissen ;  darauf  geht  dann  der 
Zug  in's  Wirtshaus  und  diesem  folgt  dann  ein  Kilt- 
gang.*  Glür  1835.  Auch  die  Gesellschaft  als  solche; 
so  grüsst  Zimmermann  von  Brugg  zunächst  der  Reihe 
nach  die  Glieder  der  Familie  und  wendet  sich  dann 
schliesslich  an  die  Übrigen  mit  einem :  ,Guten  Abend, 
ganzer  Kili*  1772;  vgl.  unser:  Gueten  Abig  bi-n- 
enandfer),  —  b)  nächtlicher  Besuch  von  Jungburschen 
bei  Mädchen,  t.  einzeln,  als  Liebhaber  oder  Bräutigam, 
t.  in  Gesellschaft  anderer  Ch,-  oder  Nachthueben  Aa; 
Bs;  B;  F;  L;  S;  dafür  in  G;  Sch;  Th;  Z  z* Lischt;  vgl. 
Gass  Bd  II  450.  Syn.  Karess(ieringJ,  Nachts,  wenn 
sich  Alles  schlafen  gelegt  hat,  begibt  sich  der  ,Kilter* 
vor  die  Fenster  der  Wohnstube,  in  welcher  an  einigen 
Orten  die  Zusammenkunft  (bei  Licht)  Statt  findet, 
oder  dann  vor  dasjenige  der  Schlafkammer  der  Tochter 
des  Hauses  (vgL  Ch.-Holz  Bd  II  1253,  Gadem  Bd  U 
116),   klopft  an    (s.  fensterlen  Bd  I  873,  hoschen  I 
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Bd  II  1757)  niid  begehrt  mit  yerstellter  Stimme  (s. 
gautschen  III,  höggen,  Bed  vercherenj  Einlass.   Dabei 
sagt  er  oder  der  Sprecher  der  Nachtlmeben  einen,  oft 
improTisierten,  oft  aber  (z.  T.  durch  Üiegende  Blätter) 
überlieferten,    in  Reimprosa  abgefassten,  mit  scherz- 
haften Verdrehungen   und  Wendungen  reichlich  ge- 
spickten Ch.'  oder  Nciehtspruch  her  (Beispiele  s.  Al. 
IV  5/6;  AAGem.  1844,  U  75)  und  das  Mädchen  gibt 
etwa  Antwort,  so  dass  sich  Wechselgespräche  ent- 
wickeln mögen,  ähnlich  demjenigen  bei  Seilbb  1879, 
128/9   und  dem  berühmten  ,KilterIied'  von  JRKuhh 
1819, 119;  vgl.  auch  T.,  VL.  I,  S.  CXXVI.  145/6.  Kennt 
das  Mädchen  den   (oder  die)  Burschen,  bzw.  gibt  er 
sich  endlich  zu  erkennen   und  hat  es  Vertrauen  zu 
ihm,  so  erhält  er  wohl  Einlass,  und  so  bleibt  man  bei 
Scherz  und  Spiel  beisammen,  bis  die  Sterne  erbleichen, 
viell.  allerdings  etwa  gestört  und  herausgefordert  (vgl. 
här-us  Bd  I  556)  durch  andere  spähende  Nachthutben. 
Das  Mädchen  bewirtet  den  ,Kilter',  bes.  mit  Brannt- 
wein, Wein  und  etwa  Lebkuchen  oder  Brot,  oft  gegen 
Bezahlung;  vgl.  Kuechen;  oder  man  verzehrt  gemein- 
sam die  von  ihm  mitgebrachten  Vorräte;   vgl.  den 
Spruch:   Dert  unde"*  im  Bemerhiet,  dert  han  »**  es 
Mönsch.     Und  wenn  i'''  zue-nem  chumme^,  so  git  *8 
mer  es  Brönz  L.    Auch  der  abgewiesene  »Kiltbursche* 
erhält  etwa  einen  Trunk  durch  das  Fenster,  so  in 
ZWäd.-Berg.  Als  erlaubte  ,Kiltabende*  gelten  im  Allg. 
das  ganze  Jahr  hindurch,  die  Festzeiten  ausgenommen, 
der  Sonntag,   Sonnabend  und  Donnerstag;    für  den 
Bräutigam  dagegen  der  Freitag  (ref.  Aa).    Wer  am 
Dienstag  ^  Ch.  geht,  wird  als  Wüstling  verschrieen 
Aa;  als  ,krätzig*  wird  angesehen,  wer  am  Mittwoch 
,Kiltbesuche'  macht  S.    Eltern  drohen  etwa  den  Kin- 
dern, um  sie  von  allzufrühen  ,Kilt-  (auch  Spinnstuben-) 
Besuchen*  abzuhalten,  man  hänge  Demjenigen,   der 
solche  am   Sonnabend  macht,   den  Waschlappen   an 
AAZein.    Vielfach  freier  ist  natürlich  der  einmal  er- 
klärte Liebhaber  und  Bräutigam;  er  kann  seine  Be- 
suche auch  am  Tage,  in  Gegenwart  der  übrigen  Haus- 
bewohner, abstatten ;  die  Zeit,  während  welcher  er  sie 
wiederholt,  bevor  er  zur  Heirat  schreitet,  d.  h.  die 
Zeit  des  Ch.-Gangs,  dauert  oft  mehrere  Jahre.    Wer- 
den fremde,  unbekannte  ,Kiltbnrschen'  schon  von  den 
Mädchen   meist  abgewiesen,   so  drohen  ihnen   noch 
grössere  Unannehmlichkeiten  von  Seiten   der  Dorf- 
bursche, die  sich  als  geschlossene  Corporation  fühlen 
und  bes.  die  Fremden  nach  Massgabe  der  despotischen, 
jedoch  mit  einem  Hauch  von  Komik  und  Humor  durch- 
wehten Satzungen  ihr  strenges  Regiment  fühlen  lassen. 
Verstehen  diese  sich  nicht  dazu,  durch  eine  Abgabe 
(vgl.  Haus  Bd  II  1679/80,  Heis  Bd  II  1682/3  und  die 
dortigen   Synn.)   sich  mit  ihnen  abzufinden   und  so 
freien  Pass  zu  erwerben,  so  drohen  ihnen  Prügel  und 
allerlei  Schabernak  (Brunnen taufe.   Einschütten  von 
Wasser  oder  Jauche  u.  A.);   vgl.  auch   Heu-Strich, 
Zum  Anne*mei  [Anna  Maria]  gan  t**  z*  Chült;  «•*  tue  's 
verschWcts  [heimlich],  Herr  Pfar;  da  cha*^*st  du  säge', 
was  du  wüllt,  es  nützt  o'*  nit  as  Här  F  (Schwzd.). 
Er  het  mi  **  zuerst  albe*  z*  Ch.  g*no*  zu  8%m  Maitli  S 
(BWyss  1863;   vgl.  ebd.  die  Kilterbräuche  S.  89/92). 
Als  ein   Bursche,  des  ^chwimmens  unkundig,  einer 
gewandten  Schwimmerin  einst  ins  Wasser  folgte,  dabei 
aber  beinahe  ertrunken  wäre,  wenn  ihn  das  Mädchen 
nicht  gerettet  hätte,  beteuerte  er :  Im  Wasser  gangen 
t**  ntwme"  z*  Ch.  BBiel.    Einem  Geist,   das  ,Unge- 


heuerlein*  genannt,  rief  man  neckend  zu:  ,He,  Un- 
geheuerlein ;  bist  du  bei  dem  Toggeli  [Trude]  zu  Kilt 
gewesen*?'  Kubnlin  1834.  ,1687  sind  Etliche  wegen 
nächtlicherweis  hin  und  wider  zusammen  z'Kilt  laufen, 
ferner  2,  weil  sie  nächtlicherweis  z'sämmengangen, 
aber  doch  einander  weder  viel  noch  wenig  zur  Ehe 
begehren,  in  die  Käfi  erkennt.*  Glur  1835.  Ein  Brauch, 
der  an  die  alten  Probenächte  erinnert,  hat  sich  bes. 
in  B  und  den  angrenzenden  Gegenden  von  Aa;  S  er- 
halten, war  aber  früher  offenbar  weiter  verbreitet; 
vgl.  gadem-stlgen.  Der  ,Kiltbursche*,  auch  wenn  er 
nicht  eben  ernsthafte  Absichten  auf  Eheschliessung 
hat,  legt  sich  nämlich,  nachdem  ihm  das  Mädchen  das 
Kammerfenster  geöffnet  und  er  sich  der  Oberkleider 
und  Schuhe  entledigt  hat,  zu  dem  selben  aufs  Bett, 
wo  er  bis  zum  Morgen  verharrt.  Der  gegen  die  Sitte 
seit  dem  XVI.  durch  Mandate  (s.  hüten),  Belehrungen 
durch  Geistliche  und  Lehrer  geführte  Kampf  ist  er- 
folglos geblieben;  das  Volk  entgegnet:  ,Die  Herren 
verstehen  Das  nicht;  sie  halten  den  Kiltgang  nur  des- 
halb für  böse,  weil  sie  nicht  im  Stande  wären,  auf 
ohrliche  Weise  bei  einem  Mädchen  zu  liegen'  B;  vgl. 
bes.  die  Schrift:  ,Ist  das  Nachtschwärmen  und  Kilt- 
gehen  eine  unschuldige,  ländliche  Sitte  oder  aber  eine 
wahre  Landes-  und  Volkspest?*  Aarav  1824.  ,Mit 
dem  Kiltgang  war  es  ehedem  nicht  so  schlimm  als 
jetzt,  weil  er  jetzt  nicht  mehr  zur  Ehe,  sondern  zu 
unehlichen  Kindern  hinführt,  weil  die  Ausgelassenheit 
und  Liederlichkeit  des  jungen  Volks  je  länger  je  mehr 
überhand  nimmt.'  B  bist.  Kai.  1824.  ,Die  Meitscheni 
führten  mich  aus,  hiessen  mich  zu  ihnen  zu  K.  kom- 
men ;  ich  könne  ihrethalben  Tags  kommen,  wenn  ich 
mich  des  Nachts  fürchte ;  aber  so  einen  Mann  im  Sack 
kaufen,  so  einen  nehmen,  der  nie  bei  ihnen  gelegen 
hätte,  möchten  sie  nadisch  doch  nit  u"^  we""  sie  z'letzt 
kene*^  überchämte".*  Gotth.  (Schulm.  II  69) ;  vgL  ebd., 
wie  Tochter  und  Vater  von  dem  Schulmeister,  der 
glaubt,  ,dass  es  sich  für  ihn  nicht  schicke,  dass  er 
[als  Lehrer]  zu  K.  laufe',  geradezu  verlangen,  er 
müsse,  um  die  Ernsthaftigkeit  und  Ehrlichkeit  seiner 
Absichten  darzutun,  sich  der  Sitte  fügen,  ,und  nicht 
bei  dem  Mädchen  hocken  in  der  ungeraden  Zeit  [der 
Schulmeister  stellte  sich  schon  Abends  6  Uhr  ein], 
wo  es  kein  ehrlicher  Mensch  tue,  d.  h.  beim  Licht 
und  in  der  Gegenwart  des  Vaters.'  11  50.  66/7.  ,Ueli 
gehörte  unter  die  vielen,  vielen  Bursche,  welche  aus 
Grosstuerei  die  leidige  Sitte  des  Kiltganges  treiben, 
so  früh  als  möglich.'  ebd. 

Vhüt  aas  *ChHfüt  in  Chwilttwerch,  Arbeit  am  sp&ten 
Abend.  817,  al.  Urk.;  vgl.  Gr.  WB.  V  704/5.  Aus  dem 
Umstand,  daas  das  W.  in  ansern  MAA.  arspr.  -^a- Stamm 
gewesen,  erkl&rt  sich  das  Vorwiegen  des  StanimTOc.  %  st.  des 
sonst  üblichen  e;  vgl.  auch  über  den  Wechsel  a:%  Weinb., 
mhd.  Gr.  §  26.  In  Bs  sind  die  YocalTerh&Itnisse  ins  Schwan- 
ken geraten,  indem  dem  Yoc.  •  im  Subst.  e  im  Vb.  gegen- 
übersteht; wahrsch.  ist  aber  das  Subst.  erst  in  neuerer  Zeit 
eingedrungen  und  hat  angefangen,  das  noch  heute  übliche 
syn.  Liecht  (in  z'  Liecht  gan)  ZU  verdrängen.  Die  beiden 
Bedd.  2  a  nnd  2  b  vereinigen  auch  die  synn.  Beim-Oarten, 
( Liecht') Stubeten,  Äbend-SiU,  Sfdni,  Vor/.  Zu  2  a  vgl.  die 
synn.  ,Nacht-,  Rockenreis'  bei  Schm.-Fr.  II  138,  ferner  Fr., 
Ztschr.  IV  10/2;  V  117;  Bs  Rq.  II  162.  Zu  2  b  vgl.  auch 
die  Synn.  bei  Schm.-Fr.  1  733;  ABirl.  1874,  II  244  f.; 
rfttorom.  ir  a  matautu,  a  vitg.  Betr.  das  Sachliche  vgl.  noch 
Stalder  1797,  11  2/7;  Rochh.,  Gl.  II  59/60;  L  Gem.  1858, 
I  332/3,  ferner  Liebrecht  1879,  378/9;  betr.  die  Probe- 
nftchte  spec.  s.  Weinh.,  Frauen  ■  I  261/4.     Über  das  Vor- 
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kommen  des  Brauches  ia  früherer  Zeit  ygl.  noch  die  be- 
kannte Erz&hlang  von  der  Einnahme  der  Burg  Botzberg 
(Tschudi  I  289). 

Bäbel-Chilt:  Mannender  KiltS  nächtliche  Zu- 
sammenkunft jangor  Leute  beiderlei  Geschlechts,  wo 
mannigfaltige  Spiele,  Gesang  und  Tanz  ziemlich  laut, 
oft  gar  mit  Unfug  getrieben  werden  B;  Syn.  Bäbleten, 

chilte"  (in  Bs  chälde*,  in  Bs;  SThierst.  ehalte*): 
Abi.  Ton  Giüt  2.  Spec.  1.  am  spätem  Abend  (nach 
dem  Nachtessen)  noch  wach  bleiben,  sei  es,  dass  man 
bei  Licht  über  die  gewohnte  Arbeitszeit  hinaus  noch 
entw.  einzeln  oder  im  Verein  mit  den  übrigen  Haus- 
bewohnern im  Zimmer  arbeite  (Tgl.  Liecht-Arbeit  Bd  I 
423),  sei  es,  dass  man  mit  Nachbarn  und  Bekannten 
Bskomme  (die  ,Spinnstube*  besuche)  und  den  Abend 
bei  Arbeit,  Scherz  oder  Spiel  verbringe  Aa;  Bs;  B; 
P;  L;  S.  E  Nticht  dttr**  CA.,  die  Nacht  durchwachen, 
bes.  bei  der  Arbeit;  Syn.  durch-nuuhen,  durch-näcfUlen. 
Schneiderinnen,  welche  ausser  dem  Hause  arbeiten, 
müssen  an  den  kurzen  Tagen  etwa  bis  8  Uhr  eh.  B. 
,Im  Welschland  gibt  man  in  kalten  Winternächten 
spat  kiltenden  Näherinnen  kalte  Äpfel.*  Gotth.  Lücht- 
dkTugU*  [Glaskugeln],  tro  me**  derbi  chüUt  S  (Schild, 
Ton  der  Arbeit  eines  Schusters).  ,Die  schöne  Zeit, 
wo  man  auf  dem  Bänklein  [vor  dem  Hause]  sitzen 
konnte  des  Abends,  war  vorüber  und  das  Chelten 
gieng  wieder  an.*  Breitbhst.  Wer  hi  Tag  e'  Stübete* 
'gangen  ist,  Der  mtiess  z*  Nacht  z*  eh.  cho*  BsTerw. 
,Des  Winters  sitzen  die  Mädchen  und  Weiber  mit 
Spinnen  oder  Lismen  [Stricken]  Nachmittags  oder 
Abends  zusammen  und  dorfen  und  k.*  Glub  1835. 
,An  einigen  katholischen  Orten  der  Schweiz  pflegt 
man  zu  Weihnachten  nach  dem  Nachtessen  wach  zu 
bleiben  bis  Mitternacht;  dann  geht  man  in  die  Messe, 
isst  darauf  ein  paar  Würste  usw..  Dieses  Wachbleiben 
vom  Nachtessen  bis  zur  Messe  nennt  man  auch  E.* 
S  Wochenbl.  1817.  ,Wir  verbieten  des  Nachts  uf 
den  Gassen  oder  in  den  Dörferen  umbher  schweifen, 
item  von  einem  Hus  in  das  ander  zu  Eilten  gan.' 
XVIL,  B  Mand.  —  2.  Nachts  ein  Mädchen,  seine 
Liebste  besuchen,  die  Nacht  bei  ihr  zubringen  Aa; 
B;  F;  L;  S;  Syn.  holden  Bd  11  1183,  karisieren.  Mit 
einem  Mädchen  Bekanntschaft  machen,  unterhalten, 
auf  Freiersfüssen  gehen  Aa;  L.  Von  Mädchen:  die 
Besuche  eines  Jungburschen,  Freiers  empfangen  B. 
Hast  du  aber  g* mannet  hüt  Nacht,  Qritli?  ,Bi  Gott 
nicht*,  antwortete  die,  ,%eh  hüte  numme''  Samstigs/ 
Ansicbtih  1808.  ,1678  sind  Etliche,  welche  als  un- 
verschämte [schamlose]  Meitle  [mit  Trinkern]  gekiltet, 
gebüsst  worden.*  Glüb  1835.  —  3.  vom  Monde,  a)  die 
ganze  Nacht  durch  oder  einen  Teil  derselben  am  Him- 
mel verweilen,  ,wachen',  bes.  bis  in  den  hellen  Morgen 
hinein,  also  vom  Vollmonde  und  der  Zeit  unmittelbar 
vor  und  nach  demselben,  bes.  vom  letzten  Viertel  Xä; 
B;  F;  S;  Vgl.  Durch-Schtn.  —  b)  lange  verziehen, 
ausbleiben,  erst  längere  Zeit  (z.  B.  erst  um  10  Uhr) 
nach  Einbruch  der  Nacht  aufgehen  BG.,  S.;  FMu.; 
SThierst.  —  Zu  1  und  2  vgl.  die  Synn.  >'  Lieckt  gan.  lUch- 
t(er)en;  zu  1  spec.  8chw&b.  üten  (aus  vechten)^  zur  Spinnstnbe 
gehen.     In  8  yiell.  noch  ein  Rest  alter  Mythologie. 

Chilterm. :  1.  Abi.  von  ehüten.  a)  wer  Nachts 
arbeitet  Aa;  Bs;  B;  F;  L;  S.  Mannsperson,  die  an 
einer  nächtlichen  Gesellschaft  Teil  nimmt  SThierst.; 
vgl.  Ch.'Ampelen  Bd  1  239.  —  b)  Jüngling,  der  zur 


Nachtzeit  ein  Mädchen  besucht  und  sich  bei  ihm  auf- 
hält, Liebhaber,  .Eiltbursche'  Aji;  Bs;  B;  F;  L;  S. 
,Perrigil  ad  dilectae  thalamum.'  Id.  B.  Synn.  s.  bei 
Hoider  I  Bd  H  1183.  Ein  Mädchen  wird  etwa  spöt- 
tisch gefragt:  Wie  mänge»  Ch.  hast  nächti  g'ha*? 
Bes.  begehrte  Mädchen  haben  oft  40 — 50  Gh.,  die  sie 
gelegentlich  zu  besuchen  pflegen,  wobei  es  dann  bei 
etwaigem  Zusammentreffen  verschiedener  Bewerber 
arge  Zsstösse  absetzt  B.  ,Sie  [eine  begehrliche  Wittwe] 
brachte  von  den  Märkten  usw.  immer  K.  zum  Über- 
nachten heim,  Männer  und  ledige  Bursche.*  Gotth. 
Binder  'cin  Hüs  und  vor  *em  Hüs  stöt  en  aUi  Benne\ 
Maitschi,  wenn  d'  en  Ch.  ioiHt,  se  tue  de*  Bigd  dänne* 
[schiebe  ihn  weg]!  L.  —  2.  Lichtschnuppe  ScnSt;  S. 
Wenn  's  am  LiedUdolgg  [Docht]  e  Ch.  giH,  so  het  men 
e»  Brief  s^  erwarte*.  Schild. 

Bed.  2  steht  wohl  in  Beziehung  mit  dem,  bes.  bei  dem 
syn.  Chotben  4  a  angeführten  Volksglauben,  oder  dann  mit 
dem  langen,  matten  Fortglimmen  eines  solchen  Dochtes  (bzw. 
der  liichtschnuppe),  auch  dann  noch,  wenn  das  Licht  ge- 
löscht ist. 

chiltere":  =  chilten  1  und  2  Aa;  B;  S.  I"  's 
Hüs  isch  [zu]  Chüterszit  e«  so-ti-e"  G'seXlschaft  [,kil- 
tender*  Erdmännchen]  eho*  S  (Schild);  vgl.  Esst^szlt 
u.  A.    Vgl.  auch  Gr.  WB.  V  704. 

Chiltet  m.  B;  S,  Chütete*  f.  B:  1.  Dauer  einer 
Winternacht,  so  lange  man  (bei  häuslicher  Arbeit) 
gewöhnlich  Licht  zu  unterhalten  pflegt  STh\^erst. 
Nächtliches  Gelage  (wobei  bes.  Branntwein  ausge- 
schenkt wird),  mit  Spiel  und  Tanz  BE.;  vgl.  Heim- 
Gart  Ib.  —  2.  „nächtliche  Zskunft  von  Jünglingen, 
um  mit  einem  oder  mehreren  Mädchen  des  Hauses 
sich  zu  unterhalten,  zu  kosen  B;  L."  S.  noch  Egg 
Bd  1  157. 


nChSltsehen  I:  nur  unpers.,  es  macht  kalt  W." 
Abi.  von  ehalten,  mit  Vergröberung  des  •  der  ahd.  Abt.- 

£nd.  -t»ön,    oder  von  einem  Adj.  ehäW'ach,  einer  in  der  W 

MA.  beliebten  Adj.-Bildung. 

chQltsch:  1.  Adj.  a)  kölnisch.  ,Guet  kölsch  guldin, 
ein  für  37  ß  hlr.'  1487,  Gpd.  -  b)  ,Lividus,  blaw, 
köllsch,  wie  geschlagen  fleisch,  blyfarb.  Subluridus, 
ein  wenig  bleifarb  und  blauw,  als  von  frost,  schle- 
gen,  k.  Li V crem  contrahere,  köllsch  oder  schwarzlecht 
werden.*  Fris.;  Mal.  Dazu  bei  Mal.  die  Abi.:  ,die 
kölsche  =  bläwe  wie  streichmasen.*  —  2.  Subst.  m. 
a)  in  ApL  Cheultsch,  in  ApK.;  GroHc.,  Valz.;  GRh.;  Th 
ChiUtschy  farbig  (bes.  dunkelblau  und  weiss)  gestreifter 
oder  gewürfelter  oder  übh.  farbiger  (bes.  blauer), 
grober  Baumwoll-  oder  Leinenstoff,  bes.  zu  Bett- 
bezügen und  -Vorhängen  Aa;  Ap;  Bs;  B;  VO;  Gl; 
Gr;  G;  S;  Th;  W;  Z.  Chli*  oder  gross  g'hüslete^  Ch. ; 
vgl.  garoliert  Bd  II  399.  ,Augspurg  költsch;  lynin  k.; 
zwilchin  k.*  1571,  Z  Inv.  (Staatsarch.).  ,1  Ellen  des 
reinen  Kölsches.'  Bs  Taxordn.  lt>46.  ,Küssziechen 
[Kissenbezüge]  von  Kölsch.'  1659,  SchwE.  Inv.  «Alles 
Leinentuch,  wie  auch  der  Költsch,  Trilch  usw.'  1711, 
Z  Zollordn.  »Fremde,  so  mit  Zwilch,  Kültsch  usw. 
Handel  treiben.'  G  Mand.  178'2.  —  b)  ,Livor,  insignita, 
schwarz  oder  blauw  maasen  [Flecken]  von  streichen, 
köllsch,  küUen.'  Fris.;  Mal. 

Aus  mhd.  kölnuch  (mit  den  Nbff.  köUuch,  koUch,  kölsch). 
Zu  2  a  f&llt  in  Betracht,  dass  KOln  im  Mittelalter  einer  der 
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Kaltsch— knltseh.    Kalw— kulw.    Kali— kulz.    Kam— kum 
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Mittelpankte  des  Weltrerkehrs  and  der  Fabrikation  war. 
,K0l8ch  tuech/  1431,  Z  Stadtb.,  neben  «kOlniscb  B&ndel/ 
1571,  Zlnv.     Vgl.  anch  «Golisch'  bei  Schm.-Fr.  I  898. 

Gbloster-Chöltsch:  Art  Kölsch  aas  schönem, 
fast  ganz  gebleichtem  Garn;  schön  carriert  Z.  — 
Bettel-:  ehemals  in  Siechenhänsern  zn  Strohsäcken 
verwendete  Art  Kölsch  aus  roh  leinenem  Garn;  mit 
groben,  roten  Vierecken  Z.  Bloss  gestreifter,  nicht 
gewürfelter  Kölsch  Ap.  —  Bösli-:  Art  Kölsch,  in 
dessen  Würfeln  Verzierungen  von  der  Form  eines 
offenen  Blumenkelches  angebracht  waren,  ,geblümter' 
Kölsch  Z. 

g'chöltschet:  kölschartig  gewoben,  wie  Kölsch 
aussehend  B;  Gr;  Syn.  garoliert, 

chöltschin,  chültschin:  Ton  Kölsch  Gr.  E 
ch-er  A*zug» 

chneltschele''  BHk.  (neben  ehüelt8chle''J,  chüdftjsche'* 
BBe.;  nl^E.** :  Dim.  von  chueie*,  ein  wenig  kühl  werden, 
machen. 


cbilwele°  chilbele»  Ap;  Gl;  Sch;  „ZG.",  ^chüwe*, 
chitbe*";  chüwene*  Ndw;  ü,  chübene'^  Gr:  1.  sich 
an  der  Kirchweih  (s.  Chüch-Wich)  mit  Essen  und 
Trinken  und  beim  Tanze  gütlich  tun,  lustig  machon, 
dann  übh.  in  Saus  und  Braus  leben,  schmausen, 
auch  an  andern  Tagen  Gl;  Gr;  Sch;  Uw;  Ü;  „ZG." 
E  Chübete*  oder  e  Festlichkeit  S.  Auch  unpers.,  hoch 
hergehen,  wie  an  einer  Kirchweih  Gl.  JE>  EriheitS' 
bäum  ist  üf gestellt  worde%  aber  frUi*'^  uni  Giger  oder 
dass  es  öppe*  derH,  wie  an  anderen  Orte^^  g'chübelet 
heig.  Gl  Volksgespr.  1834.  —  2.  buntscheckig,  schnör- 
kelhaft verziert  aussehen,  wie  Leute,  die  auf  den 
Kirch  weihmarkt  sich  mit  den  grellsten  Kleidern  und 
dem  auffallendsten  Putz  ausstaffieren  Ap.  Vgl.  ^äre"- 
Kilchwich.  —  3.  unpers.,  anfangen  kühl  zu  werden, 
vom  Wetter,  mit  Bez.  darauf,  dass  die  Kirchweih  auf 
das  Ende  des  Sommers  fallt  Sch. 

kilbig:  sehr  bunt  Bs. 


chäke"  BM.,  0.;  S,  chäksche*  II  Bü.;  „L;  Schw«: 
i.  kläffen,  von  Hunden  B;  „L;  Sohw".  —  2.  heiser 
sprechen,  husten  S.  —  3.  unaufhörlich  keifen,  zanken 
mit  Jmd,  z.  B.  eine  Mutter  mit  ihren  Kindern  B; 
„L;  Schw". 

Mhd.  Äre/sen,  schreiend  sprechen,  prahlen,  schelten.  Intens, 
zu  hallen  (abd.  kaUazjan) ;  Tgl.  aach  6r.  WB.  V  627,  ferner 
die  Synn.  gaUteren,  giltschen  Bd  II  291,  gautteken  III,  chaulen, 
chauUchen  (bzw.   chäut9c?ien). 

Chälze»  f.,  Chälzi  (hz^,  Chältschi)  m.:  Kläffer(in), 
Keifer(in)  B;  „L;  Schw".  Was  fragen  t'^*  Dem  wa*'*, 
was  die  Chalze*  [von  scheltenden  Taglöhnerinnen] 
säge»?  N.  B  Kai.  1840. 

Kolia  m.:  Kaps,  brass.  napus  olelfera  Gr.  Auch 
zsgs.  K.'Kol, 

Ans  it.  coUa,  Kohlsame;  dies  allerdings  viell.  wieder  aus 
dem  deutschen  Kol-Sat.  Stalder  und  Durh.,  unsere  Gewfthrs- 
mftnner,  schreiben  ,Kohlza*. 


Kam,  kern,  kirn,  kom,  kom,  bzw.  kämm  usw. 

KamSl  n.  —  F\,  -er  Th  ;  Z :  wie  nhd.  K.  macht^, 
mit  kleinen  Kindern  spielen,  indem  man  sie  auf  den 
Knieen  schaukelt  und  ein  gewisses  Sprüchlein  dazu 
sagt  AAFrL;  Syn.  rössli-rUen.  Sonst  '«  K.  m.  =  den 
Narren  machen,  sich  für  Andre  hergeben  Th;  Z. 

Mhd.  hembd,  hemmd  ni.,  und  ebenso  frflher  auch  bei  uns; 
Chämbd  heute  nur  noch  erhalten  in  dem  Namen  einer  der 
Zünfte  der  Stadt  Zürich,  bzw.  ihres  Wappentieres  und  ihres 
Zunfthanses,  sowie  in  einem  zweiten  Hausnamen  (d^  ßot 
CK.,  offlciell  ,zum  Roten  Kameel')  ebenda.  Dazu  CkämUer, 
Mitglied  der  genannten  Zunft.  ,KemmeI.'  1581,  Job;  aber 
1548  ,Kameel'.  ,Seicht  hindersich  wie  der  camel  [wohl  ebf. 
mit  dem  Tone  auf  der  1.  Silbe  zu  lesen].*  Tierb.  1563.  In 
der  &.  Lit.  sonst  fast  durchweg  ,K&m(m)el,  E&mber,  zuweilen 
mit  dem  Zusatz  ,-tier*.     Vgl.  noch  Chämbd  III. 

Karaelot  (mit  O-  Schw  It  Kydj,  Chafnddtt  ZZoU. 
^  m. :  halbwollener  Kleiderstoff,  rauhes  Wollenzeug, 
urspr.  aus  Kameelhaaren  oder  aus  den  Haaren  der 
Kameel-  (Angora-) Ziege.  Vor  Alters  zu  Weiberröcken 
gebraucht  Schw  (Kyd).  ,Mein  Kleid  war  nicht  von 
Kasimir,  es  war  so  eine  Art  von  Kamelot,  Halbtuch 
vielleicht.*  HSulz.  1830  a.  ,Die  Hosen  von  schwarz 
Kamelot/  ebd.  Du  hesch-es  toie  der  Kamdot:  me^ 
cha»*  di^  träge''  z*  Freud  und  z*  Leid,  Sprww.  1869, 
von  einem  zweifelhaften  Charakter.  ,(Jammaloth/ 
XVII.,  G  Zollordn.;  1670,  Absch.  ,Camelinus  pannus, 
Schamlot  oder  Camelot*  Denzl.  1677;  1716.  ,Zoll  von 
dem  Camelot  und  allem  andern  Zeug,  so  von  allerlei 
Haaren  gemacht  und  von  Bürgern  fabriziert  wird.' 
Z  Ges.  1757.    , Wollenen  Camelot*  ebd.  —  Frz.  camdot, 

ekamdot. 

kamelottin  chameiotti  ZZoll.:  Adj.,  aus  solchem 
Stoff.  Dann  aber  auch  von  Gebäuden,  welche  (wie 
z.  B.  der  Turm  der  Hauptkirche  zu  Baden,  das  Türra- 
lein  der  Kapelle  S.  Georg  zu  Winterthur)  in  altertüm- 
licher Weise  mit  Ziegeln  von  verschiedenen  Farben 
bunt  bedacht  sind. 

Kamelottis  m.:  Wirrwarr,  Durcheinander  ZBeg. 

Eine  nicht  seltene  Subst-Bildung,  die  gerade  in  WW., 
welche  mit  dem  unsrigen  ungef&hr  syn.  sind,  vorkommt. 
Vgl.  QiggU-Qaggi»  (Bd  II  166),  OiggemiUi*  (Bd  II  176), 
MtffgU. 

Chammer  (in  Aa;  Bb;  B;  VC;  Gr;  GA.,  0.;  S; 
W ;  Z  tw.  auch  Chammere",  in  W  tw.  Chambrq)  —  f., 
Dim.  Chammerli  GrAv.,  sonst  Chämmerli:  1.  im  Allg. 
=  Oadem  2  (s.  Bd  II  115  ff.)  mit  seinen  Nbbedd.  (doch 
vor  Allem  allg.  als  Schlafgemach,  wie  nhd.)  und  in 
neuerer  Zeit  vielfach  an  die  Stelle  dieses  W.  getreten, 
spec.  ein  etwas  vornehmer  ausgestattetes  Gemach  be- 
zeichnend und  daher  zuweilen  auch  syn.  mit  Stiüdi, 
allg.  Jedes  zimmerähnliche,  im  Allg.  unheizbare 
Nebengemach,  gleichviel  ob  es  im  Erdgeschoss,  im 
Gberstock  oder  auf  dem  Dachboden  liege  Aa;  Bs;  B; 
Gr;  L;  GG.;  S;  Uw;  W.  Im  Gegs.  zu  Gadem,  Spicher 
bes.  von  dem  Schlafgemach  im  Erdgeschoss  neben 
der  Wohnstube,  mit  dieser  durch  eine  Türe  verbunden 
GrAv.,  Rh.;  TB.;  üw;  W;  Z  tw.;  Sjn.  Nebewt-,  Zue- 
Gh.,  Stubli;  vgl.  auch  Stuhen-Ch.  Hinderi  (bzw. 
Hinder-JCh.,  Kammer  im  Hinterhause,  im  Erdgeschoss 
oder  Oberstock,  gelegentlich  als  eine  Art  Hinterstube 
dienend;  auch  hinter  dem  Stall  gelegen  (StaUCh,) 
Aa;  B;  L;  Syn.  Stal-Stübli.    ,K.  neben  und  ob  der 
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Kam,  kein,  kim,  kom,  kam 
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Stube/  1530,  Z  Iny.   ,Obre  lange,  kleine  k.'  1557,  ebd. 
,Obere  k.  nf  der  winden,  nebent-k/  1571,  ebd.   Nacb 
dem  Zweck  unterscheidet  man  die  Maitli  [Mägde]- CT». 
= , Jungfrowen-k.*  1489,  ZInv.,  Dt^n^te"  [Dienstboten]- 
Ch.   Vgl.  noch  die  Zssen.   Die  Kammern  dienen  yiel- 
fach,  nebenbei  oder  ausschliesslich,  zur  Aufbewahrung 
von  allerlei  Vorräten,  Geräten,  Plunder  aller  Art,  und 
man  unterscheidet  demnach  MiU,  Stückli  [Schnitze]- 
Ch.  U.A.  äa;  Bs;  B;  VO;  G;  S;  Th;   Z.     ,Ein  Ma- 
gazin,  die  Waar-K.  genannt.*   Z  Gemeinn.  Ges.  1878. 
Spec.  =s  Mikh-Gaäem,  bes.  in  Alphütten  Gl;  GA.,  G.; 
W;   Tgl.  Luft-,    Wasser-Ch,  und  Stbinm.  1802,  124. 
'8  dunkd  Chämmerli  (in  GT.;  Th   zsgs.  DufiM-Ch.J, 
spärlich,  oft  nur  Ton  andern  Gemächern  aus  erhelltes 
Gemach,   meist  im  Innern  des  Hauses,  doch  auch  in 
einer  Hausecke,  auf  der  einen  Seite  des  Eingangs  im 
Erdgeschoss  gelegen  (GT. ;  Syn.  Spicher)^  und  nur  als 
Vorratsraum,  z.  B.  als  Küchenkammer,  dienend.    Mit 
dem  dunklet  Chämmerli,  d.  h.  mit  Dunkelarrest,  werden 
die  Kinder  bedroht  und  geschreckt  Z.  —  2.  Dim.,  ein- 
gefasster  Sitz  des  Geistlichen  in  der  Kirche,  den  er 
einnimmt,  beyor  er  die  Kanzel  besteigt  BBe.;  Syn. 
Schranken.  —  3.  Dim.,  Mietlokal  in  Privathäusern, 
in  welchem  sich  zu  der  Zeit,  da  das  Tabakrauchen 
Ton  Seite  der  Obrigkeit  noch  yerboten  war,  Abends 
geschlossene   Gesellschaften    versammelten,    um   bei 
einer  Pfeife  Tabak  (daher  auch  ,Tabak-Kämmerlein' 
genannt)  geselliger  Unterhaltung  zu  pflegen,  bald  auch 
übertr.  auf  die  Gesellschaft  selbst,  pleonastisch  auch 
etwa  ,die  Gesellschaft  Kämmerlein  zum  Verein*  ge- 
nannt Bs  (seit  XVIIL).    ,Da   ich   vor   meiner  Ver- 
heiratung zu  keinem  sog.  Tabakkämmerlein  gehörte.' 
ScHwnzERB.  1804  (aus  Bs).   ,Ich  Hess  mich  in  ein  sol- 
ches Gesellschaftskämmerlein  aufnehmen.*  ebd.    ,Zwei 
Losamenter  von  2  Stuben  sammt  Nebenkammeren  in 
dem  CafTe-Haus  N.  für  ehrliche  Hausleute  oder  für 
ein    Tabak-Kämmerlein.*    1732,   Bs  Avisbl.    ,Tabak- 
Kämmerlein',  unter  den  ,5ffentlichen  Häusern*  aufge- 
zählt, in  welchen  an  Sonn-  und  Festtagen  ,Niemand 
während  dem  Gottesdienst  gelitten  werden  soll.*  XVIII., 
Bs  Mand.    ,K.*,   Fastnachtsgesellschaft,   vergleichbar 
etwa   der  Japanesengesellschaft   in   Schw,   zur  Ver- 
anstaltung von  Fastnachtsaufzügen  und  -Lustbarkeiten 
AAWohl.  (seit  1830).   —  4.  Verwaltungs-,   Gerichts- 
kammer, bes.  in  Zssen;  vgl.  Gltd  Bd  11  606  und  das 
syn.  Oadem  2  f.    ,Nachricht  von  den  zu  Bern  beflnd- 
lichen  verschiedenen   obrigkeitlichen  Collegiis,  Com- 
missionen  oder,  wie  sie  dort  genennt  werden,   Cam- 
meren.*  SiML.-Leu  1742,  518/9.  471  und  Leu,  Lex.  HI 
214/7.  223.  281.  XU  295/6.    So  ,die  Appellations- 
Kammeren*  B.   ,Die  Exulanten- K.  tut  Vorsehung 
denen  um  der  evangelischen  Religion  willen  aus  an- 
deren Landen  vertriebenen  Glaubensgenossen*  B.   ,Die 
Civil-K.  behandlet,  was  auf  der  ganzen  Landschaft 
betrifft  Weibergut,  die  Versorgung  der  Wittwen,  Wai- 
sen   und   anderen    Bevogteten*   usw.   L.    , Unter   die 
Civil-K.  gehören  die  Appellations-Kammeren,  Stadt- 
und  Chorgericht,  das  Waisengericht  und  die  Kriminal- 
Kommission*    B.    ,Die    Commercien-K.*    Aa  Gem. 
1844;  =  ,C.-Bat.*   Leu,  Lex.   (für  B).    ,Die  Victu- 
alien-K.*,  Ratsdeputation,  welcher  seit  der  2.  Hälfte 
des   XVUI.  in  L  die  Vorsorge   für  den  Handel  mit 
Lebensmitteln   übertragen   war.    Die  ,Deutsche   und 
die  Welsche  Venner-K.*,  das  Collegium  der  4  Venner 
(s.  Bd  I  831/2),  eine  Art  Finanzkaramer;  vgl.  Leu, 


Lex.  III  214.  ,Die  Umgelts-  oder  Ohmgelts-K.*  B; 
vgl.  Um-Qdt'Her  Bd  II  1530.  Bei  der  , Heimat- K.* 
zu  B  stand  die  Entscheidung  über  Streitigkeiten  betr. 
Heimatberechtigung  der  Landleute;  vgl  ,Burger-K.* 
,Die  Jäger- K.  hebt  die  Missbräuch  bei  der  Jagd'  B. 
Die  ,Korn-K-n*  zu  B  und  Z  hatten  die  Aufsicht 
über  den  Getreidehandel ;  vgl.  Korn-Her;  DWyss  1796, 
321  ff.  ,Die  Militar-Kammeren  sind  sonderheitlich 
der  Kriegsrat  und  die  Recrue-K.,  deren  die  Obsorg 
wegen  der  Werbungen  in  frömde  Dienst  obliegt*  B; 
vgl.  Leu,  Lex. HI  231.  ,Die  (1680  errichtete)  Burger- 
und  Habitanten-K.'  untersucht  die  Burgerrecht  [der 
städtischen  Einwohnerschaft;  vgl.  Heimat-K,']  B;  vgl. 
B  Taschenb.  1862,  77.  ,Die  Proselyten-K.  exa- 
miniert diejenige,  welche  von  einer  andern  Religion  zu 
der  evangelischen  treten  wollen*  B.  ,Die  Rechen- K.*, 
der  Finanzrat  der  Stadt  Bs;  vgl.  Bechen-Her  Bd  H 
1 540.  Die  ,Reformations-K.*,  früher  das  Collegium 
der  ,Reformations-Herren*  (s.  Bdll  1541)  AAZof.;  B;  Z. 
Die  seit  dem  XVII.  in  B  bestehende  ,Tabaks-K.* 
ahndete  Übertretungen  der  Rauch-  und  Schnupfver- 
bote. ,Die  Täufer-K.*  zur  Bekämpfung  der  Wieder- 
täufer B.  ,Die  Tax-K.  beziehet  den  a.  1694  denen 
bessern  [einträglichem]  Pfarreien  auferlegten  Tax  und 
wendet  selbigen  zu  Verbesserung  der  schlechten  Pfarr- 
pfründen an'  B.  ,Die  Zoll-K.*  B;  vgl.  ,Zoll-Herr*  Bd  II 
1550.  S.  noch  Holz-Ch.,  Chammer-Holz  Bd  11  1253 
und  vgl.  die  Zssen  mit  Amt  Bd  I  244  ff.  Versamm- 
lung von  Bundes-,  bzw.  Landesabgeordneten,  Rat. 
,Der  Landshauptmann  wollte  im  Namen  der  K-n  ge- 
meiner Dreien  Pünden  zum  meisten  Teil  greifen.* 
Sprschbr  1672.  —  5.  durch  die  sog.  Kammer  wege  um- 
schlossene Abteilung  im  Weinberg,  ungefähr  1  Vierling 
(10—12  Steg)  gross,  doch  nicht  als  bestimmte  Mass- 
einheit geltend  ZS.  Syn.  Jan  1  h  (Sp.  44).  ,7  kamer 
reben.*  1300,  ZS.  (Gfd).  ,15  kamern  reben  und  1  steg.* 
1335,  Z  Urk.  Auch  sonst  häufig  in  der  ä.  Lit.,  bes.  in 
ürk.  des  XIV.  S.  auch  noch  Oehäld  Bd  II  1177/8. 
Mhd.  kamere,  aos  lat.  oantera,  das  bei  Da  Gange  auch  in 
der  Bed.  , Acker-,  Feldmass,  bes.  in  Rebbergen*  belegt  ist, 
die  aber  ?iell.  direkt  auf  die  Orondbed.  ,6ewOlbe*  znrück- 
zoführen  ist,  von  einer  gewissen  Art  des  Rebbaas,  vgl.  dar- 
über ,Kamerte*  bei  Or.  WB.  V  98/9,  «Kammer*  ebd.  115, 
ferner:  ,Concameratio,  ein  bogen  wie  ein  gerten,  da  man  die 
reben  böget.  Concamerare,  zao  eim  gewelb  machen.*  Fris. 
Das  W.  aocb  in  Hans-,  bzw.  Flurnamen,  wahrsch.  nrspr.  ein 
bes.  an  abgelegenen  Orten  erstelltes,  primitives  6eb&ade  mit 
Yorratsr&umen  and  einem  Scblafgemach,  dagegen  ebne  eigent- 
liche Wohnr&nme;  Tgl.  Oadem  1;  viell.  aber  tw.  ein  Acker- 
mass  bezeichnend.  Chammer  61  (Alp;  ygl.  auch  die  Berg- 
namen ,K.-6rat*  B,  ,-Berg*  0,  ,-Stock*  Gl);  S;  UwE.  Im 
Chämmerli  ZBanma,  Mann.  (Wiese).  In'n  Ch-t*  Z.  In  der 
Ch-e*  h,  heute  Ackerfeld,  worden  Sparen  eines  römischen 
Geb&odes  gefunden.     ,Ksmmermann*,  Familienname  L. 

Ofe'^-Chammer:  Kammer  unmittelbar  über  der 
Stube,  mit  dieser  etwa  durch  die  Ofen-Stegen  [Treppe 
im  Ofen-Chratz]  Terbunden  L;  Syn.  Stuben-Oadem, 
'Chammer,  —  Öpfel-:  Vorratskammer  für  Obst  I'h;  Z. 
Schmöcke''  [riechen]  wie  in-ere'*  ö.,  etwa  mit  dem 
scherzh.  Zusatz:  wo  g'schisae*  voü  ist.  ,£ine  Kammer 
auf  dem  3.  Boden,  die  Apfelk.  genannt*  1750,  Gl  Jahrb. 
Name  einer  bekannten  alten  Wirtschaft  in  ZStdt.  — 
Erm-:  Kammer  neben  dem  Hausflur  SouRüdl.;  Z; 
d&fi^T  Oang-Ch.  Aa;  vgl.  JS;mIBdI4öl  f.  —  Aschen- 
Kämmerli:  geschlossener  Baum  zur  Aufbewahrung 
Ton  Asche.    ,[£inen  Knaben  zur  Strafe]   ins  A.  ein- 
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sperren.'  1785,  Z  Waisenh.  —  Felbe^-Chämraerli: 
Baum  znr  Aufbewahrung  Ton  Spreu  (s.  Fdb  Bdl  797); 
hinter  dem  Stall  gelegen  ßlns.  —  Fanen-Kämmerli: 
Gemach  im  L  Zeughause,  das  spec.  zur  Aufnahme  der 
in  den  Kriegen  erbeuteten  Fahnen  und  Banner  be- 
stimmt war;  vgl.  LiEBKNAU  1881,  58/9.  —  First-:  auf 
dem  Dachboden  unter  der  First  eingerichtete,  oft  gut 
ausgestattete  und  als  Gastzimmer  dienende  (so  Ap), 
bald  auch  nur  wie  das  F.-Gadem  als  Vorratsraum 
verwendete  Kammer  mit  Fenstern  auf  der  Giebelseitc 
des  Hauses  Ap;  VO;  Gr;  G;  W;  Z;  Syn.  Ruess-,  Dach-, 
TüüCh,  In  letzterm  Falle  oft  ohne  besondere  Seiten- 
wände Ap;  L;  «Uw.**  —  Fueter-:  Gemach  unter 
dem  Heuboden,  in  welches  durch  eine  besondere  Öff- 
nung das  Hackseifutter  hinunterfällt  und  wo  auch 
etwa  andere  Futtervorräte,  z.  B.  Mehl ,  aufbewahrt 
werden  Tu.  —  Schlaf- Gade"-:  Schlafzimmer  über 
dem  Schlaf'Gadem  Gl;  Syn.  Stuben-Gi,  —  Heiden-: 
Name  einer  altertümlichen,  massiv  aus  Stein  aufge- 
führten, unbewohnten  Kammer  im  Erdgeschoss  eines 
Hauses,  über  dessen  Türbogen  die  Umrisse  eines 
Pferdekopfs  eingemeiselt  sind  AaSIss.  (s.  Bochh.  1867, 
II  87);  vgl.  Stem-Ch.  —  Hudel-,  bzw.  Huttel-, 
HotteU:  gewöhnlich  auf  dem  Dachboden  gelegenes 
Gemach  zur  Aufbewahrung  schmutziger  oder  zer- 
rissener Wäsche,  Plunderkammer  G;  dafür  Schwarz- 
O'wand-  Ai,  Schwarz  -  Zug -Ch,  B;  vgl.  auch  die 
Synn.  (Sehwarz-J  Plunder-,  Weicht-,  B'schisa-Züg-Ch. 
In  städtischen  Anzeigeblättern  als  Bestandteil  von 
Mietwohnungen  ausgeschrieben  und  daher  als  eine 
der  Eigentümlichkeiten  von  GStadt  belacht  im  S  Wo- 
chenbl.  1810.  —  Holz-:  1.  Vorratsraum  für  Brenn- 
holz Bs;  Tb;  1571,  Z  Inv.  En  Engel  us  der  K,  ein 
grober,  ungeschlachter  Mensch  Bs;  wohl  beabsich- 
tigter Euphem.  für  das  Schimpfw.  Bengei;  Euphem. 
für  Teufel  Z  (Dan.);  vgl.  Holz-Engel  Bd  I  333.  — 
2.  Name  einer  obrigkeitlich  bestellten  Commission. 
,Die  Deutsch  und  Welsche  H.-K-en  tragen  Sorg,  dass 
die  Holzungen  insgemein  und  die  oberkeitliche  ins- 
besonder  in  Deutschen  und  Welschen  Landen  in  gu- 
tem Stand  erhalten  werde.'  Leu,  Lex.  (für  B). 

Hüs-:  Kammer  in  einer  Hausecke  des  Erdge- 
schosses, einerseits  an  die  Küche,  anderseits  an  den 
Hausgang  stossend  ZEmbr.,  W.  —  Bü«  wahrsch.  im  Gegs. 
zu  Stuben;  Vgl.  Hü»  8  Bd  H   1708. 

Chuchi-:  1.  Schlaf kammer  neben  oder  über  der 
Küche  Aa;  B;  VO;  Gl;  Z;  Syn.  Ch,-Tili,  -Stuben, 
,Vater  und  Mutter  giengen  in's  Bett,  den  Ofenkratz 
hinauf;  sie  schlafen  in  der  Küchek.,  wir  in  der  Stuben- 
kammer.* 1875,  ZHorg.  Proz.  D's  Chochcheaseli  ist  uf 
der  Gh.  Gl  Volksgespr.  1834.  Die  Kammer  über  der 
Küche  wird  als  Chammer  ob  der  Chuchi  üf  von  der 
neben  der  Küche  liegenden  Gh,  spec.  unterschieden 
ZW.  —  2.  als  Dim.,  auch  oft  nur  Chämmerli  schlecht- 
hin, Speisekammer  Aa;  Bs;  B;  VO;  G;  S;  Th;  Z; 
Syn.  ßptS'Ch.,  Ghämnete*,  Spicher.  Üse"  Herget  heigs* 
[Adam  und  Eva]  iwe*  g'hlt  us  ^em  himmlische*  Ch. 
[dem  Paradies]  i*  d'  Rüchi  ga*  schaffe*,  Erzähler  1856. 
—  Chämmi-:  Kammer  (meist  auf  dem  Dachboden), 
durch  welche  das  Kamin  hinaufgeht  Z.  ,650  Ziegel- 
blättli,  so  zu  der  Besetze  in  der  Kämik.  gebraucht 
werden.*  1686,  Z  Tageb.  —  Kunst-:  Kunstkabinet, 
wie  solche  durch  die  Benaissance  auch  in  der  Schweiz 
(s.  Neuj.  Z  Stdtbibl.  1872/3)  ins  Leben  gerufen  wurden; 


so  z.  B.  Name  einer  Abteilung  der  im  Jahr  1629  ge- 
stifteten ,Bürgerbibliothek  der  Stadt  Zürich*,  welche 
allerlei  Kunstgegenstände,  physikalische  Instrumente 
und  sogar  Merkwürdigkeiten  aus  den  3  Naturreichen 
enthielt,  bis  sie  im  J.  1783  aufgelöst  wurde.  Bildl.: 
«Etliche  subtyle  töufer  gond  über  die  recht  k.  und 
bringend  herfür  sömlich  argument*  UBoll.  1561. 
, Leeren  us  der  heidnischen  philosophei  k.*  BGualth. 
1574.  ,Al80  gat  es  denen,  die  Gott  in  sein  k.  wollend 
und  seine  geheimnussen  ergründen.*  LLav.  1582;  vgl, 
auch  BGwERB  1646,  92;  JMOllkr  1666,  904;  Absch. 
IV  1  b,  380.  —  Kernen-:  Getreidekammer,  spec.  für 
gegärbten  Weizen  oder  Spelt.  ,Um  ein  kernenstanden 
[Bütte]  in  die  k.*  1535,  ZGrün.  Amtsr.  —  Chor-: 
Chorgericht.  ,Kein  römischer  König  dürfe  die  Eid- 
genossen weder  an  seine  Ch.  noch  an  Ho^erichte 
laden.*  1530,  Absch.;  vgl.  Absch.  III 1,  760.  —  Luft-: 
Milchkammer,  in  welcher  die  Milch  durch  einen  kalten 
Luftstrom,  der  aas  Löchern  im  Boden  hervorweht, 
kühl  erhalten  wird  GA.;  vgL  Wasser-Ch, 

List-:  Gemach  zur  Aufbewahrung  von  allerlei 
Werkgeschirr  Th;  Syn.  Geschvrr-Gh,  ,1639  hatt  Mei- 
ster N.  die  alti  Leistk.  hinweg  zu  brechen.*  TnAmrisw. 
(Merz). 

Viell.  eig.  ein  Gemach  mit  Leistondecke,  d.  b.  einer  sol- 
chen, wo  in  altertümlicher  Weise  an  den  Ffigestelien  der 
Dielen  starke,  hervorragende  Leisten  angebracht  waren;  vgl. 
Triemen-Tüi, 

Gemeinde-,  Gemeinds-:  zur  Zeit  der  Helvetik 
(1799/1803)  bestehende  Gemeindebehörde  zur  Verwal- 
tung der  bürgerlichen  Güter  und  Angelegenheiten,  im 
Gegs.  zur  Municipalität,  dem  Einwohner-Gemeinderat, 
welchem  die  Besorgung  der  sogen,  politischen  Ange- 
legenheiten oblag;  vgl.  JMOlleb  1867,  207  (AaL.); 
Spyri  1871,  29  (ZStdt).  —  G^meng-:  Gemach,  in 
welchem  in  Glashütten  die  Stofte  gemengt  werden, 
aus  denen  Glas  geschmolzen  wird  S.  —  Nebe"t-: 
Schlafzimmer  neben  der  Wohnstube  und  mit  dieser 
durch  eine  Türe  verbunden;  meist  besser  ausgestattet 
als  die  übrigen  Schlafgemächer  und  für  die  Eltern 
bestimmt,  welche  dort  im  Schrank  oder  .Sekretär* 
Wertsachen  udgl.  verschliessen  Aa;Ap;  B;  F;  GrD.; 
L;  G;  Th;  Zo;  Z;  Syn.  Stuben-,  Zue-Ch,,  N,-Stuben. 
,Nebent-.*  1571,  Z  Inv.,  ,Nebend-K.*  1611,  Schweiz. 
Vgl.  Neben-Gadem  Bd  II  119.  Neben  einer  andern, 
z.  B.  neben  der  ,Stuben-K.'  liegende  Kammer  Z.  — 
Bad-Chämmerli:   Badezimmer  BStdt  (Bari  1885). 

—  Back-:  Gemach,  in  welchem  mit  der  Axt  oder 
mit  dem  Messer  gröbere  Holzarbeit  gemacht  wird, 
Werkstätte  eines  Holzarbeiters  (Bäckers)  Ap;  vgL 
Schnäfd-Ch,  —  Plunder-:  Bumpelkammer  „B;  VO; 
Gl;"  Th;  Z.  Spec.  (in  Bs  Schwarz-PL)  Wäschekammer 
„Sch;"  Z;  Syn.  Hudd-Ch,  —  Blättli-:  Kammer, 
deren  Boden  mit  gebrannten  Steinen  belegt  ist,  wie 
dies  in  vornehmen  Häusern  aus  älterer  Zeit  zu  Stadt 
und  Land  etwa  heute  noch  zu  sehen  ist  Z;  vgl.  auch 
Stein-Gh.,  Ghämneten.  —  Brueder-:  zur  Beherbergung 
durchreisender  Wallfahrer,  Handwerksburschen,  Bett- 
ler usw.  eingerichtetes  Schlafgemach,  deren  es  früher 
in  jeder  grössern  Ortschaft  wenigstens  eine  gab;  vgl. 
Z  Neuj.  H.  1881,  12  (für  Gl)  und  Br.-Hus  Bd  II  1723. 

—  Rauch-:  Räucherkammer  Aa;B;Th;UwE.  Vor- 
ratskammer für  Fleisch  und  Getreide  über  der  Küche 
AaFuII.  Schlafzimmer  im  obern  Stockwerk  Aa.  — 
Richs-  (in  Ap  Riss-);  Zimmer,  in  welchem  mit  dem 
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Delinquenten  in  Gegenwart  des  Ezaminationskolle- 
ginms  die  peinliche  Befragung  Torgenommen  wnrde, 
^Folterkammer'  ApA.  und  ähnlich  früher  auch  in  Gl. 
Uf  d*  B.  mü€88e\  Bissehammerg'schäft,  kriminelle 
Behandlung.  ,Für  in  die  B.  treten  und  neben  [dem 
Delinquenten]  stehen/  1750,  Gl  Jahrb.  (Posten  in  der 
Rechnung  des  Henkers  über  ein  sog.  Territzezaroen). 
Auch  etwa  i.  S.  y.:  das  oberste  Landesgericht  Ap. 
Jmd,  der  sich  mit  einem  Andern  über  eine  Forderung 
nicht  einigen  konnte,  drohte:  ,Wenn*s  so  weit  kommt, 
so  gehe  ich  noch  vor  die  R.  [d.  h.  bringe  ich  meine  Sache 
Tor  jede,  auch  die  letzte  Instanz].*  Vgl.  Bichs-Vogt 
Bd  I  707  und  T.  365.  —  G-rümpel-:  =  Plunder-Ch, 
Aa;  Bs;  „B;"  Gr;  G;  Th;  Z;  Syn.  G'r.-Gadem,  -SmU. 
,1m  2.  Stockwerke  befindet  sich  über  der  Besuchstube 
wieder  ein  hübsches  Gemach  und  hinten  daran  eine 
Gerümpelkammer.*  Aa  Gem.  1844.  ,Die  Schulstube 
hatte  den  Sommer  über  [da  keine  Schule  gehalten 
wurde]  zur  Vorrats-  und  Gr.  gedient.'  Gotth.  Ein  ,Gr.- 
Kämmerlein*  als  Bestandteil  einer  städtischen  Woh- 
nung aufgeführt.  B  Avisbl.  1751.  —  Ruess-Chäm- 
merli:  =  First- Chammer  UBürglen.  Vgl.  B.-Gadem 
Bdll  119.  —  Rust-:  Kammer,  in  welcher  man  allerlei 
unbrauchbar  gewordenes  Geräte  (BustJ  aufbewahrt 
GF.;  Syn.  Plunder-Ch,  —  Säumer-Kämmerlin: 
Gemach,  in  dem  die  aus  dem  Oberland  in  die  Stadt 
kommenden  Landleute  ihre  Speisevorräte  (bes.  Speck) 
niederlegten  Bf;  vgl.  Speck-Chämmerlu  —  Sust-: 
Gemach  im  Oberstock  des  ,Susthauses*  (s.  Bd  II  1728) 
zu  UAmst,  wie  die  S.-Stuben  aus  Mauerwerk  aufge- 
führt, während  das  übrige  Gebäude  mit  der  Wohnung 
ein  Blockbau  ist.  —  Geschirr-:  oft  Dim.,  Gemach 
zur  Aufbewahrung  yon  allerlei  Werkgeschirr  und 
landwirtschaftlichen  Geräten;  oft  neben  dem  Haus- 
gang gelegen  Aa;  B;  Gr;  S;  Th;  UwE.;  Z.  Syn. 
List'Ch,  —  Schnäfel-:  Dim.,  ,Schnitzelkammer*,  in 
allen  reichen  Bauern-,  auch  etwa  in  Pfarrhäusern  vor- 
kommendes Gemach,  in  welchem  für  den  häuslichen 
Bedarf  gelegentlich  allerlei  Holzarbeiten  ausgeführt 
werden  B;  ygL  Bäck-Ch.  —  Schrfb  -  Kämmerli: 
Name,  den  der  L  Gesandte  1585  dem  königlichen  Ca- 
binete  gibt,  in  welchem  ihm  der  französische  Herr- 
scher Audienz  gewährt.  Seg.,  Pfyff.  —  Speck- Chäm- 
merli:  Gemach,  in  welchem  Speck  geräuchert,  bzw. 
aufbewahrt  wird  Bs;  B;  Zf.  Gelegentlich  wie  das 
ChiKihi',  Spis-,  Dwnkd'Chäminerlf  zum  Einsperren 
unartiger  Kinder  gebraucht.  ,Die  ehemaligen  Speck- 
kämmerli  der  Säumer.*  Bhist.  Kai.  1840;  s.  Säumer-K, 
Das  ,Sp.'  neben  der  Wachtstube  in  dem  Anbau  am 
Gerichtshaus  zu  ZStdt,  urspr.  ein  Verkaufsladen  für 
Speck,  wurde  später  als  Polizeigefangniss  für  Be- 
trunkene, Landstreicher  und  Lärmmacher  benutzt; 
vgl.  Vöo.-Nüsch.  I  460.  In  neuerer  Zeit  in  euphem. 
oder  iron.  RAA.  und  in  verblasster  Bed.,  meist  ohne 
bestimmte  lokale  Beziehung  i.  S.  v.  (Polizei)gefangniss, 
Dunkelarrest  B;  Z.  Eine'*  %'* 's  8p.  tue*.  —  Spis-:  = 
Chuchi'Ch.  2  Aa;  B;  VO;  GrD.;  Sch;  Th;  Z.  Meist 
Dim.;  Syn.  Sp.-Gadem,  -Chämneten,  ,Man  hat  [zum 
Kloster]  ein  brotgaden  und  ein  sp.  gemacht.'  Vad.  — 
Stube»-:  \.  =z  St.-Gadsm  2  Aa;  Ap;  Gl;  Gr;  L;  G; 
ScHW;  Z;  Syn.  t.  Ofen-,  t.  Nebent-Ch.,  Stübli.  ,Ein 
Strolch  hat  in  der  St.  den  Schreibpult  gewaltsam  auf- 
gesprengt.* Zeitünobbericht.  —  2.  ,Caldaria  cella,  ein 
warmer  Keller,  St.,  Badstüblein.*  Denzl.  1677;  1716. 
—  3.  Stubli'Ch.,   Kammer  im  Oberstock,   über  dem 


sogen.  StObli  GG.  —  Stei"-:  (meist  im  Hinterhause 
gelegene)  Kammer,  von  starken  Mauern  eingeschlossen 
und  mit  einem  Boden  aus  gebrannten  Steinen  ver- 
sehen; wahrsch.  in  Zeiten  der  Gefahr  ursprünglich 
als  Sicherheitsort  für  Wertsachen,  sowie  für  die  Haus- 
bewohner dienend  ZO.f  Das  Selbe  was  Blättli-Ch.  ZS. 
,Die  Spyskammer,  dessglychen  die  St.  nebent  dem 
oberen  Stübli.*  ZHerrl.  Kaufbr.  1673.  Vgl.  auch  Hei- 
den-Ch.  —  Dach-:  =  First- Ch.  S.  Bildl.:  's  Bluet 
grad  einisch  im  obere*  Dachdhämmerli  ha*,  leicht  auf- 
brausen. Schild.  Vgl.  Filr  Bd 1 940.  —  Tili-:  Schlaf- 
zimmer über  der  Wohnstube  Ap;  Syn.  Tili.  Wohn- 
gemach auf  dem  Dachboden  TnSteckb.;  Syn.  First-Ch. 

Trist-  Ap;  GRObS.;  Z  rS.,  JDmcä-  SG.,  Biss-  Aa 
Fri.,  Büst-  Th,  It  An.  ad  St.:  Ort,  wo  man  Geld, 
Wertsachen  aller  Art,  Urkunden  usw.  aufbewahrt, 
Schatzkammer,  Archiv.  Spec.  1.  die  diesem  Zwecke 
dienende  Sacristei  (AAFri.;  ApL;  Gr  ObS.;  „GG., 
Wall.;"  SG.),  oder  dann  ein  feuerfestes  Gewölbe  unten 
im  Kirchturm,  wo  neben  den  Kirchengerätschaften 
auch  das  Gemeindearchiv  untergebracht  ist  ApA.; 
ZMänn.  ,Ein  ritter,  der  mir  kaiser  Julien  coronica 
fürleit,  die  er  usser  der  römer  tristk.  nam.'  1336/1446, 
Z  Chr.  ,Die  Schlüssel  zuo  der  drissk.,  darin  das  jar- 
zytbuoch  und  anders  lyt.*  1531,  Strickl.  ,Deren  von 
Trogen  [usw.]  [Feld-]  zeichen,  die  sy  gen  Abbencell 
in  die  tristk.  geben  band.*  Kbssl.  ,Da  im  Chor  Nichts 
ist,  so  soll  dasselbe  wie  die  Kirche  offen  bleiben,  da- 
gegen die  grüstk.  beschlossen  werden.'  1534,  Absch.  ,Ta- 
blinum,  tabnlarium,  sacrarium,  canzlei,  trist  (tri8ch)-k., 
heiltuemhaus ,  gehaltkammer  gemeiner  briefen  und 
Schriften.'  Fris.;  Mal.  ,Da  ward  gar  gross  unrnew 
in  der  kilchen  und  mocht  [der  Prediger]  kum  in  die 
tristk.  entflöchnet  werden.'  1565,  WKlaarer;  vgl. 
Absch.  IV  1  a,  214.  ,Der  sigerist  soll  alle  nacht  in 
der  tristk.  (die  auch  heisst  sacristei)  ligen  und  wa- 
chen.' HBcLL.  Tig.  ,Statt  wie  bis  dahin  die  Pfarrer 
beider  Confessionen  eine  Rüstk.  gehabt  haben,  soll 
jetzt  dem  evangelischen  ein  eigner  beschlossener  Ge- 
halter in  der  Kirche  zurecht  gemacht  werden.'  1639, 
Absch.;  vgl.  HIberlin  1870,  37.  ,Ein  Crüzgewelb  in 
die  Tristk.  machen.'  1651,  ApHeid.  MonatsbL  ,Adytum, 
sacrarium,  Sacristei,  Dress-  (Dross-,  Trä88-)k.*  Denzl. 
1677 ;  1716.  »Nachfolgende  Brief  ligend  in  der  Tröschk. 
zu  Trogen.'  XVIL,  Ap  Cod.  ,In  der  Trestkaroraeren 
auf  Wolfhalden.*  Ap  Urkundenb.  1726.  ,Einige  ün- 
Ordnungen  fielen  1795  in  Meilen  vor,  da  die  Originale 
gewisser  Briefe  aus  der  Büstk.  verschwunden  waren.* 
Müller,  Schw.-G.  —  2.  =  Nebent-Ch.  Aa  (Rochh.; 
vgl.  1867,  II  122). 

Mhd.  tre»ekamere  (zu  trete,  Schatz,  und  dies  ans  dem  Lat.), 
mit  den  Nebff.  tri»-,  triach-k.  Neben  der  vorberrschenden 
Form  fTristk.'  (z.B.  auch  noch  1584,  LEscholzm. ;  GHdschr., 
neben  ,trischk.*),  welche  an  das  W.  TrUu*,  Haufe,  angelehnt 
oder  auch  nur  durch  ein  in  der  Wortbildung  sehr  beliebtes 
Element  erweitert  sein  mag,  und  den  oben  genannten  finden 
sich  in  unserer  &.  Lit.  noch  die  Entstellungen:  ,Tröstk.*  (zu 
GRhein.).  ZStaatsarch.,  ,Treschk.'  JCSchafer  1810.  ,Rüst-K.* 
ist  bewusste  Anlehnung  an  rüsten,  da  der  Geistliche  in  der 
Sacristei  die  h.  Gew&nder  anzieht,  ,8ich  rüstet* ;  ,GerUst*  ist 
i.  S.  Y.  Ausrüstung,  Einrichtung  zu  verstehen;  Tgl.:  ,Küche, 
Stuben  und  kammern  mit  allem  gerüst.*  1500,  Absch.  Im 
Übrigen  beruhen  die  mit  r  anlautenden  Formen  auf  irrtüm- 
licher Auffassung  des  t  als  Art.  Vgl.  noch  T.  150/1.  — 
2,  wenn  auch  schwach  bezeugt,  ist  doch  nicht  unwahrschein- 
lich; vgl.  Nebent-Ch. 
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Weichi-Chammer:  Gemach,  in  welchem  man 
den  W.'Plunder,  das  znm  Einweichen  und  Waschen 
bestimmte,  schmutzige  Weisszeug  anf  hebt,  dann  übh. 
s.  y.  a.  Flnnderkammer  Bs;  Syn.  HudehCh,  —  G*- 
wand-Chammerli:  im  Oberstock  gelegene  Kleider-, 
Wäschekammer  €  uSchächen.  —  Wasser-:  1.  Milch- 
kammer, deren  Boden  anter  Wasser  gesetzt  ist  GA.; 
Gegs.  Luft'Ch.   Vgl.  Wasser- Müehhüa  Bd  U  1718.  — 

2.  in  obsc.  S.  Aa;  s.  SMag- Hammer  Bd  II  1275.  — 

3.  am  Auffangswehr  einer  Mühle  angebrachtes  Bassin, 
Ton  dem  der  Wasserleitangskanal  gespeist  wird  B. 
,Bei  der  W.  dieser  Mühle  an  der  Biberen.*  1720, 
Abscb.  (Flargrenze) ;  vgl.  Brtmnen-Stiiben,  —  Zae-: 
=  Nebent' Kammer,  meist  die  neben  der  Wohnstabe 
liegende  and  mit  ihr  verbandene  Kammer  Gr.  — 
B*8chlss-Züg.Chämmerli:  =  Hudel-Ch.  Aa.  I«* 
luege^  grad  im  B'sek.  obe^  noch  mi—m  alte^  Habersack 
[Tornister].  AGtsi.  —  Zit-:  Gemach,  in  welchem 
sich  das  Triebwerk  einer  Tarmahr  befindet  Bossh.- 
Goldschm.;  1627,  TnBürgl.  Inv. 

Kammerer,  Kämmerer,  in  Z  Chammerer  —  m.: 
Verwalter  des  Gates  einer  geistlichen  Genossenschaft 
(von  Stifts-,  bes.  aber  Weltgeistlichen),  der  zweite 
Würdenträger  der  Genossenschaft  and  Stellvertreter 
des  ersten,  des  Dekans,  kath.  Schweiz.  ,[Die  Pröpste 
des  Grossmünsters]  band  das  recht,  dass  keller  oder 
kamrer  in  allen  iren  höfen  zins  fordren  and  ynn6men.* 
XV.,  ZFlant  Offn.  Nach  der  Reformation  gieng  in 
Z  der  Name  des  Stiftskämmerers  aaf  den  einen  der 
vom  Rate  aas  seiner  Mitte  ernannten  Verwalter  der 
Nataraleinkünfte  des  Stifts  über;  Tgl.  Gross-Kdler; 
Mem.  Tig.  1742,  88;  1780,  98.  Aach  bei  den  Land- 
geistlichen blieb  in  Z  and  ähnlich  in  den  andern 
reformierten  Orten  nach  der  Reformation  die  Würde 
eines  ,K-s'  bis  in  die  neaere  Zeit  (c.  1830)  ziemlich  an- 
Terändert  bestehen,  nar  dass  an  die  Stelle  der  alten 
Dekanate  die  neageschaffenen  Kapitel  traten  and  der 
K.,  gemeinschaftlich  mit  dem  Dekan,  einmal  halb- 
jährlich die  Pfarrer  des  Kapitels  besachen,  d.  h.  an- 
angemeldet sich  in  die  von  ihnen  gehaltene  Predigt 
oder  den  Kindernnterricht  begeben  masste.  Vgl.  Kam- 
mer-Guet  Bd  II  549  and  Finslkr  1884,  99/100.  S.  noch 
CHJaten-Gehalter  Bd  II 1236.  —  2.  Familienname.  1479, 
L  (Gfd);  XVI.,  B  (Lea,  Lex.).  —  Khd,  kamemere,  Käm- 
merer, Schatzmeister. 

Kammer!  f.:  Amt  des  Stiftskämmerers.  ,Den  4 
Ämteren,  Gastory,  Camery,  Almas-  and  Bawmeister.* 
RCts.  (von  L);  vgl.  Ztbchr.  f.  schwz.  R.  XVI  b,  42. 

Kamerad  (selten  mitAnl.  c^,  z.B.  Machari  1884; 
Allem.  1848,  sonst  2S/-;  z.  T.,  so  in  Ai;  Bs;  Th;  Z, 
mit  aasL  t)  m.:  1.  wie  nhd.  allg.  En  schöner  K.I  ein 
sanberer  Gesell!  (iron.).  KamerätK*s  mache*  (mü- 
enand),  Kameradschaft  schliessen  Bs;  Z.  Von  Sachen: 
ein  gleichartiges,  gleich  gearbeitetes  Stück,  z.  B.  von 
Hemden,  Messern,  bes.  aber  von  solchen  Dingfbn,  die 
man  nar  mit  einander  oder  nur  paarweise  braucht, 
z.  B.  von  Handschahen,  Strümpfen  asw.  Th;  Z.  Sjn. 
Gespanen,  Der  K.  zu  Dem  [Stück]  ane*,  der  K,  dervo: 
—  2.  Rausch  AiLindenb.  (scherzh.);  vgl.  die  Euphem. 
Eine""  U-n-Ev^'m  [sich]  Äa»;  nüd  ellei*  s%\ 

Cammerein  m.:  bes.  za  Hemdkrausen,  Taschen- 
tüchern asw.  verwendeter  Batist.  ,Alles  glatten,  ge- 
müg[g]leten,  gestrichleten,  gemödleten  und  gerösleten 
C-s.*  Z  Mand.  1703.  .Das  Tragen  alles  C-s  und  anderen 


dergleichen  kostlichen,  ab  der  Frömde  kommenden, 
weissen  Zeugs,  vorbehalten  den  dicken  C.  an  dicken 
und  glatten  Kragen.'  Z  Mand.  1723. 

Eig.  Leinwand  von  Cambmy,  Cammerieh,  frfiher  beliebt 
wegen  ihrer  Feinheit.  In  der  End.  ,-ein'  steckt  wahrsch. 
die  im  ft.  Nhd.  abliebe  Form  des  mhd.  Adj.-Soff.  -cn,  welche 
an  die  &.  Namensform  ,Camnier*  (z.  B.  bei  Ansh.)  antrat,  za 
ergänzen  w&re  also  eig.  das  Snbst.  «Tnech*;  Tgl.  das  syn. 
fKammertnch*  bei  6r.  WB. 

..Kamienke"  f.:  alte  Hexe;  meist  als  nicht  eben 
bös  gemeintes  Scheltw.  auf  Frauen  Gr." 

Das  W.  scheint  ans  dem  RAto-rom.  zu  stammen;  Tiell. 
mit  Suff,  -tnoa  zn  cameg.  Blitz,  so  dass  das  Scheltw.  ziemlich 
onserm  Blitxg  entspräche;  vgl.  auch  ,BIitzm&deI*. 

Kamille"  AaF.,  Z.;  Bs;  Soh;  ThHw.;  ZS.,  W., 
Karmille*  (bzw.  6?-,  Ch-)  Aa;  Ap;  Gl;  GG.,  0.,  Sa., 
S.,  W.;  ScHW;  S;  ü  (Carmiüwe^);  Z  (schon  1771,  Z 
Ges.),  Gramille*  kv\  G  (auch  Gramiüiq*)\  Sch;  Th, 
Kanille*  GWe.;  Z,  Kamille*  AAHold.,  Leer. ;  Ap; 
GWe.  —  f.:  meist  FL,  die  Blüten  der  Kamillen-Ge- 
wächse, seltener  die  ganze  Pflanze,  dafür  K-StOd, 
'Stock,  Spec.  a)  gem.  Kamille,  matric.  cham.  allg.; 
Syn.  Epfd-BlOemli,  Wenn  du  m%*  Schatz  wif^tt  «■, 
drink  du  kei*  Brannte*w%*;  drihk  du  K-De  oder  Kaffe 
Bs  (Gassenhauer).  —  b)  wUdi  Ch,  a)  falsche  Kamille, 
tripl.  inod.  Aa;  ZW.;  dafür  Boss-Ch.  AaF.  —  f)  weisse 
Wucherblume,  chrjs.  leuc.  AABb.,  Z.  —  f)  stinkende 
Hundskamille,  anth.  cot.  Sch;  auch  stihkigi  K. 

Mhd.  camüU,  gamiUe.  Die  Einschiebnng  des  r  schon  bei 
KQnzIi,  Wthar.  Chr.  (,Kormillen'),  die  Umstellung  in  der 
ersten  Silbe  bei  Ebinger  1438  (,Camomilla,  gramill').  Was 
den  Anl.  betrifft,  so  zeigt  er  in  den  Terschiedenen  MAA. 
alle  Artikulationsstafen  Tom  rem.  jp  des  Lehnwortes  und 
dessen  Erweichung  g  bis  zn  kx  und  endlich  /.  Die  3  wichtig- 
sten Stufen  j:,  Jb/.  /  kommen  neben  einander  bes.  in  den 
am  meisten  yolkstttmlichen  Formen  KarmUJU^,  Ka(r)nüU  vor, 
während  in  der,  dem  Gemeindeutschen  am  n&chsten  stehenden, 
bzw.  damit  Übereinstimmenden  Form  KamUlt^  dagegen  das 
das  Lehnw.  charakterisierende  kx  Qberwiegt  (neben  ek  in 
AaF.,  Z.;  Z  tw.).    Ffir  die  Umstellung  Gra-  gilt  nur  \,  bzw.  g. 

KamisOl  (in  üwE.  Cumisol)  —  n.,  Fl.  -ÖUr:  1.  kur- 
zes, den  Oberkörper  bedeckendes  Kleidungsstück  der 
Männer,  Wams,  entw.  als  Oberkleid  getragen  und  dann 
die  Stelle  des  Bockes  vertretend,  Jacke,  Frack,  Kittel 
(BsL.;  Sch;  Zo),  oder  dann  unter  dem  Rock,  doch 
über  dem  ,Leibchen*  getragen,  meist  von  Sammt,  oft 
von  roter  ode;r  rotbrauner  oder  einer  andern  grellen 
Farbe,  ein  besonderes  Ausstattungsstück  der  Vermög- 
lichen  Aa;  Weste  ÜwE.  Albe*  isch  me*  ume*^loffe* 
in  de*  grüene*  Halblihhose*  und  im  elbe*  K,  Bs  (Hag- 
röschen). ,Da  riss  ihn  Jmd  hinten  gewaltig  an  seinen 
K.-Feckten.'  Breitsnbt.  ,Camesol,  camisia,  eine  Gat- 
tung Kleidung.'  Denzl.  1677;  1716;  ebd.  an  einer 
Stelle  der  Ausgabe  von  1716  als  Fem.,  wo  1677  da- 
gegen das  Masc.  ,[Diejenigen]  welche  durch  Öffnung 
ihrer  Casaqnen  obenhar  die  Camisolen  spieglen  oder 
selbige  untenhar  prächtig  aushangen  lassen.*  Z  Mand. 
1691/1703.  ,Die  Caroisol  von  Sammet,  Seiden,  gestickt, 
gerissen  und  genäjet,  inn-  und  äussert  dem  Haus  an 
Mann-  und  Weibspersonen  [zu  tragen  verboten].*  Z 
Mand.  1703.  ,Zu  Caraisölern  und  Hosen  sollen  [Sammt 
und  Seide]  fernerhin  gestattet  sein.*  Bs  Mand.  1765. 
,Mit  einem  schwarzsammeten  K. ; . .  mit  einem  rot 
scharlatneu  K.;..  mit  einem  blau  damastenen  K.* 
1767,  ScHw  Inv.,  neben  ,Rock  und  Hosen*  jeweilen 
als  Bestandteil  des  ganzen  Anzuges  eines  vornehmen 


257 


Kam,  kern,  kiin,  koro,  kuin 


258 


Jünglings  aufgeführt.  ,Zwei  weisse  Gansaner  Sommer- 
kamisöler.*  ebd.  ,Eln  weisses  Ordonanz-E.'  Bs  Signal. 
1773.  —  2.  Überhemd  GRHe.  —  Gamischola  f.: 
Brnstkleid  der  Frauen  F. 

Frz.  camitoie  f.,  Wams,  Unterjacke;  r&to-rom.  camüchola, 
kurzes  M&nDerkleid,  im  Gegs.  zur  catacca.  Das  Neutr.  nach 
Ltbli,  Wanut.  Der  PI.  camidoU«  (Z  Mand.  1680)  direkt  ans 
dem  Frz.     Vgl.  auch  Gr.  WB.  II  603. 

ab-kamisole":  mit  Acc.  F.,  Jmd  abprügeln  Bs; 
Zq.  —  Eig.  Jmd  das  Kamisol  klopfen;  ygl.  das  syn.  ab- 
tcam»en;  ah-  in  Anlehnung  au  fab-prüglen^  u.  A. 

Camnff  Gr  (tw.  Kamüff),  £^  Bs ;  G  (auch  Kamoff); 
Th;  Z,  in  S  Kafrjmufti  —  m.,  in  Bs;  S;  Th;  Z  n., 
PI.  Kamuffer  Bs,  Camüff  Gr,  Kamüffer  Z :  Scheltw., 
bes.  auf  einen  dummen  Menschen  Bs;  Gr;  G;  Z;  Syn. 
KameL  Auch  Schelte  auf  einen  rohen,  groben  Men- 
schen ,  z.  B.  einen  Haustyrannen  S ;  abstr.  Schelte, 
ohne  bestimmt  ausgesprochene  Bed.  AiLeer. 

Ans  it  camuffo,  Betrüger,  Schelm,  Schalk,  unter  An- 
lehnung jedoch  an  die  syn.  Scheltww.  Moff,  Muff,  Mufti; 
das  Neutr.,  sowie  die  Fl.-End.  -er  nach  Analogie  Ton  Kanul. 
S.  auch  noch  Chumüff  und  vgl.  das  Scheltw.  ,Kanuir  bei 
Schm.-Fr.  I  1253. 

Kamoseh  (t.  iämdsch,  t.  kamusch)  —  m.  GrHc.,  Fr. 
(nach  einer  Angabe  auch  Fem.),  n.  GRTschapp. :  1.  Ge- 
wirr von  Menschen  (bes.  lebhaften  Kindern)  und 
Tieren,  die  sich  in  einander  drängen;  doch  auch  von 
Sachen,  grosser,  ungeordneter  Haufe,  Unordnung  Gr. 
Grad  mitte*  in  dt*  K.  Vn  cho*.  JD*  Schaf  sifid  in  e 
K,  g'sprunge*.  E  K.  Gamstieri.  Das  ist  e  K.  dur**'' 
enand  in  dem  Stall!  —  2.  unordentlicher,  bes.  schlecht 
angezogener  Mensch  von  unförmlichem  Körperbau; 
bes.  von  Frauens-,  doch  auch  etwa  von  Mannsper- 
sonen GRChur,  Fr. 

Vgl.  rätorom.  acamvuckeda,  Verwirrung,  Gedr&nge;  «ca- 
inuncAer,  Etwas  rasch  verbergen,  verstohlen  auf  die  Seite 
schaffen.  Die  männl.  und  sächl.  Gestaltung  des  W.  könnte 
durch  die  Synn.  Hü/en^  Ku^ppd,  Knubel,  Durch-tnander  (Bd  I 
308)  bestimmt  sein. 

g'-chäm  BD.;  Uw,  &«c^m  GlS.:  bequem,  gelegen, 
passend;  Syn.  kommlich.  Freundlich,  vom  Wetter 
UwE.  —  un-:  1.  von  Personen,  nicht  »entgegenkom- 
mend', unlenksam,  ungeschlacht  BD.;  Uw.  —  2.  u«- 
Chams,  Adv.,  ungern,  mit  Widerstreben  BHk.,  R.  £tw. 
u.  hä*,  ein  Ansuchen  verdriesslich  aufnehmen.  Er 
het  's  verwendt  [verwünscht]  u,  g'macht, 

Mhd.  bequaeme,  passend,  tauglich,  für  welche  Form  und 
Bed.  sich  Belege  auch  in  unserer  &.  Lit.  finden.  ,Die  erd, 
die  bequ&m  kraut  tregt.*  1581,  Ebr. ;  dafür:  ,nützliches.' 
1882.  ,Niemand,  der  sein  Hand  an  Pflug  leg^  und  sihet 
zurück,  ist  bequem  zum  Reich  Gottes.'  JMüller  1665,  nach 
Luc.  IX  62,  wo:  «geschickt'  1882.  ,Den  [zu  den  Figuren] 
hinzugesetzten  ganz  bequemen,  kernhaften  Sprüchen  göttlicher 
Schrift.'  CMey.  1674.  ,Alle  Zungen  der  Welt  w&ren  nicht 
bequem  [würden  nicht  genügen],  die  Guttat  Gottes  zn  loben.' 
AKlingl.  1688.  Daneben,  z.B.  bei  KSailer  1460;  1531, 
Absch.;  1531/48,  I.  Maccab.;  Kessler  die  Abi.  ,(be)quemlich, 
-kftmlich,  -kamlich.  Die  Vereinfachung  des  ursprünglichen 
Anl.  qu-  wie  in  chifch  Sp.  122  u.  A.  Betr.  das  Verhältnis» 
und  die  Vertauschung  der  Vorsilben  be-  und  ge-  vgl.  Bd  II  50. 
Über  die  (Ady.-)Form  unchäm*  vgl.  Anm.  zu  anden  Bd  I  312. 
Zur  Bedeutungsentwicklung  vgl.  auch  die  Synn.  &nhd.  ,be>, 
zukommlich.' 

Chftmi''  Aitw.;  Ap;  Bs;  BSi.;  F;  Gl;  Gr;  G; 
Sch;  S;  Th;  W;  Z,  -c^-  AiLeer.;  Bs;  B;  GnSch.,  Val, 

Schweiz.  Idiotikon.  HL 


V.;  Uw;  W,  '€'-  Bstw.;  LG.;  S,  -0-  Altw.;  B;  FO.; 

GrV.;  L;  ScnSchl.;  ZRafz  -  n.,  in  GrV.;  W  f .  — 
PI.  CÄö-,  Chömmmi  BSi.;  FO.,  Dat.  PI.  Chämmene*  Z, 
sonst  unver.:  1.  Kamin,  i.  S.  v. :  (gemauerter)  Rauch- 
fang, Schlot,  in  gewissen  Bauarten  nur  bis  an  das 
Dach  geführt  und  in  einigen  Gegenden  mit  einer 
Klappe  (Gh.'Deckd)  auf  oder  über  dem  Dache  ver- 
schliessbar;  in  ä.  Häusern,  bes.  Strohhäusern,  aus 
Holz  erstellt  oder  durch  eine  Asnen  ersetzt;  vgl.  Hurd, 
,Da  noch  in  einigen  Gegenden  des  Kantons  Häuser  au- 
getroffen werden,  deren  Feuerheerde  mit  gar  keinem 
Kamine  versehen  sind.'  GFeuerordn.  1811;  vgl.  Seil. 
52^  In  der  ä.  Lit.  selten  auch  vom  Zimmerkamin 
nach  wälscher  Art  und  von  halb  geschlossnen  Feuer- 
herden in  der  Küche,  mit  Rauchmantel  darüber,  im 
Gegs.  zu  der  ganz  offnen  Für-Ghrueb  und  zur  völlig 
geschlossnen  Kunst,  ,Dass  vil  lüten  deheinen  flyss 
haben  wellend,  ire  kemyn  und  herdstatten  ze  be- 
sorgende.* 1418,  Bs  Rq.  ,Dass  in  solchen  engen  hüsern 
kemjn  und  fürstett  nit  wol  gemacht  mogent  werden.* 
1419,  ebd.  ,Und  werdend  sy  werfen  in  das  kemy  des 
fürs.*  ZwiNOLi,  nach  Matte.  XIU  42,  wo  ,Feuerofen.' 
1882.  ,1496  ward  die  kuchi  ze  Töss  im  Kloster,  mit 
gVelb  und  kämi  gemacht.'  1525,  BoBSH.-Goldschm. 
,Wie  ein  rouch,  der  zum  kämmet  auslauft.*  1531/48, 
Hos.;  dafür:  ,Kamin.*  1667.  ,Da8  silber  zersprang 
[bei  einer  Explosion]  an  die  wand  und  ein  teil  zue 
dem  kemmich  us.*  1532,  Bs  Chr.  ,In  wellichem  hus 
in  der  statt  kemyn  sind,  sollend  zum  jar  zwüren  zum 
wenigesten  geruesset  und  gesüberet  werden.*  1539, 
BThun  Gerichtssatz.  ,15  ß  gab  ich  von  den  käminen 
ze  f^gen.*  1567,  Z  Grün.  Amtsrechn.;  vgl.  Ch,-Feger, 
wüschen.  ,Bim  kemi  im  saal.*  1585,  B  Arch.  (für  F). 
,Der  Erdbidem  hab  am  Ryn  die  Kämmin  ab  den 
Tächren  geworfen.*  1601^  ArdOser.  ,Das  gross  Kemi, 
so  in  der  [Kloster-]  küche  gestanden.*  JJRüeger  1606. 
,Das  Kamin,  Käme,  Schornstein,  caminus,  fumarium.* 
Red.  1662.  ,Wann  ein  Kemi  brönnt,  soll  der  Ein- 
wohner 1  Pfd  Straf  geben.*  BGer.-Satz.  1721.  S.  auch 
noch  an-gän,  Für-Hus  Bd  II  1707.  —  RAA.,  Volks- 
glaube. Nüt  zum  Hüs  üs  lä*,  weder  de*  B^uch  us 
^em  Gh.,  sehr  geizig  sein  F.  Wer  uni  Federe*  flüge* 
iciU,  blibt  im  Ch.  sticke*  Sch  (Sulger).  ,Fleisch  im 
Kemi,  Wein  im  Keller,  Schnaps  im  Gänterli  und  Geld 
im  Trögli  haben.*  Gotth.  (Bezeichnung  der  Wohlhaben- 
heit). E*  churzes  Ch,  ha*,  ein  Pechvogel  sein,  dem 
gleichs.  jeder  Vorteil  schnell  wieder  in  Rauch  aufgeht. 
Sprww.  1824;  1869.  Nit  im  Ch.  s%*,  nicht  mit  Geld 
versehen,  nicht  bei  Kasse  Bs  (wohl  eig.  st.  Nüt  im 
Ch.  ha*,  jedoch  Analogiebildung  nach  dem  syn.  schlecht 
im  Strümpfli  sinj.  Er  hat  sin  Speck  na  [noch]  nid 
im  Ch.,  z.  B.  von  fetten  Leuten,  um  anzudeuten,  dass 
sie  vor  ihrem  Ende  schon  noch  mager  werden;  dann 
übh.  =r  es  kann  mit  ihm  leicht  noch  anders  werden  Z. 
öppis  i*  *s  Ch.  henke*  Cchönne*J,  Etw.,  das  man  einst- 
weilen nicht  brauchen  kann,  bei  Seite  legen  und  auf- 
heben Z ;  vgL  nhd.  ,Etw.  in  den  Rauch  hängen'.  Im 
Winter  müend  [müssen]  d'  Wöschere*  's  Mul  i*  's  Ch, 
henke*,  mit  Beziehung  auf  die  verdienstlose  Zelt  Z. 
Dem  Tribbueb  [Treiber  beim  Pflügen]  göt  's  bös:  Di' 
wird  i*  's  Ch.  ue  g'henkt  bis  über  's  Jör,  wenn  d'  Vö- 
geli  pßfe*d.  KMey.  Schuldforderungen,  Rechnungen 
(mit  der  Chole*,  mit  BuessJ  i*'s  Ch.  schribe*  (etwa 
mit  dem  Zusatz:  Und  mit  der  Chriden  in'n  Melsack 
AxSt.),  als  unerhältlicb  fallen  lassen,  bzw.  sie  nie  zu 
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zahlen  beaLsichtigen  Aa;  Bs;  B;  Gr;  G;  Sch;  Th;  Z. 
Vgl.:  ,Wer  sein  Schuld  nicht  zalen  kann,  der  soll  zum 
Alchimisten  gan:  Was  er  verschwendet,  zuvor  büsst 
ein,  sagt  [er],  es  sei  bliben  im  Camein.'  Emblemata 
1622;  vgl.  ferner  nhd.:  ,Etw.  in  den  Wind,  in  die 
Esse  schreiben.'  S.  noch  Chrüz.  Schlaf  Eine"  sibe* 
Jor  dwr'*  *8  Ch.  uf  und  ah  und  werd  nid  messig,  Ent- 
schuldigung eines  ungetreuen  Beamten  L.  Ruess  im 
üh,  ha*,  keinen  unbefleckten  Ruf  mehr  haben,  bes. 
von  ledigen  Leuten  GW.  Werden  Kohlköpfe  vom 
Mehltau  befallen,  so  hat  man  nur  Freitags  vor  Sonnen- 
aufgang 3  solcher  ins  Kamin  zu  hängen;  sind  die 
Tierchen  im  Kamin  tot,  so  werden  auch  die  auf  dem 
Felde  gestorben  sein  Z;  eine  ähnliche  Heilung  eines 
Schadens  durch  Übertragung  s.  bei  Frosch  Bd  I  1333. 
—  2.  dem  Innern  eines  Kaminschlotes  vergleichbare 
enge,  steil  ansteigende  Felsschlucht,  bzw.  durch  eine 
solche  Schlucht  führender  Steig  Ap;  Gl;  GRPr.;  Z. 
Häufig  als  Flurname  Ap;  Gl,  so  von  einer  Stelle  am 
obersten  Kegel  des  Altmann  Ap.  Ghämi,  auch  Ch.- 
Stalde*,  Häusergruppe  oberhalb  der  Stadt  Zg,  an  einem 
steilen  Fussweg.  Ch.-Loch  Schw.  —  3.  Ort  im  Spiele 
.Hasen  jagen'  GrL.;  s.  Bd  II  1666.  -  4.  scherzhaft 
übertr.  auf  Teile  (bes.  Öffnungen)  des  menschlichen 
Körpers,  a)  die  Mundöffnung,  spec.  wenn  sie  nach 
dem  Genuss  gewisser  Speisen  sich  schwarz  gefärbt 
hat  Aa.  Du  hesch  nes  rechts  Ch,!  —  b)  in  der  Ver- 
bindung mit  den  Vben  ßgen,  putzen,  messen;  vgl. 
Ch.' Feger  Bd  I  687.  a)  Nase  Ap;  Bs;  G;  Th;  Z.  -^ 
P)  Darmöffnung  Ap.  —  y)  verallgemeinert,  ohne  be- 
stimmte Beziehung,  in  der  RA.:  's  Ch.  no*^^  aba^^fega" 
wö«a",  sich  erst  noch  sauber  machen  müssen  Ap.  — 
5.  Versammlungs-,  Speisezimmer;  dem  mlat.  caminata 
entsprechend.  ,Uf  den  schiffen  sind  stuben,  kammern, 
kemmin,  badstuben  usw.*  1475,  Bs  Chr.  In  Klöstern 
der  Wärmestube,  domus  calefactoria,  frz.  chauffoir, 
entsprechend:  ,Diewyl  si  also  [bei  einem  Mahl]  im 
camin  [des  Fredigcrklosters  zu  Oonstanz]  wol  lebtend.' 
Sicher  1531.  —  6.  im  Schwur:  Potz  Gh.!  euphem.  für 
Ketzer  Z. 

Mhd.  kamin.  mit  den  Nbff.  kemin,  k'em(m)it,  Schornstein, 
FeucrMt&tte,  Feuerherd,  Ofen;  vgl.  auch  ,Kämet'  bei  Gr. 
WB.  Unsere  Schweiz.  Form  des  W.  beruht  zunächst  auf  der 
Verschiebung  des  Worttons,  welche  durchaus  auch  für  die 
entsprechenden  Nbff.  des  Mhd.  angenommen  werden  muss, 
da  nur  so  der  Umlaut  (ä  fUr  a)  begreiflich  wird.  Da  in 
Folge  derselben  auch  das  aus!,  n  frei  wurde,  trat  eine  solche 
(lautliche  und  zugleich  begriffliche)  Übereinstimmung  mit 
den  zahlreichen  Neutris  bzw.  Femin.  auf  -«'"  ein,  dass  von 
Beibehaltung  des  männl.  Geschlechtes  keine  Rede  mehr  sein 
konnte.  Vgl.  auch  Wissler  1891,  26/7.  Die  Form  ohne  « 
begegnet  uns  in  der  ä.  Lit.  z.B.  noch:  ,Kämy.*  1528,  Z 
Kaufbr, ;  ,kemy.'  1575,  Gfd;  ,Käm(m)i.'  Bischofb.  1682;  Z 
Maud.  1708.  Die  Knd.  -ich  auch  bair. ;  vgl.  , Kümmich'  aus 
ctuninum.  Ö  für  ä,  e  ist  Trübung  vor  »i  wie  in  Schömwd, 
Schemel.  Den  fremden  Ursprung  von  Wort  und  Sache 
bezeugt  noch  Dasyp. :  ,Caminus,  ein  ofen  und  ein  welsch 
raucbloch,  kftmmin.'  Den  Namen  Lang-Ch.  (L)  wird  das  betr. 
Haus  urspr.  wohl  seinem  langen  Schornstein  zu  verdanken 
gehabt  haben.     Zu  5  vgl.  .Stube'  neben  engl,  »tove  (Ofen). 

Etter-Chämmi:  =  gegertets  Chämmi  (Bd  II  442) 
ApK.,  Trogen;  G;  Th;  Z;  Syn.  Gertel-,  Hurd-,  Buetm- 
Ch.y  Geweih.  S.  auch  Eiter  Bd  I  597,  verett(er)et.  ebd. 
Sp.  599.  ,Hölzerne,  geflochtene  und  bloss  mit  Lehm 
ttberworfene  oder  auf  Weidcn[ge]flechten  aufgesetzte 
Kamine  (E.-Kamine).'  G  Feuerordn.  1811.  ,P]tteren- 
Kamin.*  ApTrogen  Feuerordn.  1813/29.  —  Fleisch-: 


Kamin,  in  welchem  Fleisch  geräuchert  wird,  wahrscb. 
identisch  mit  Fleisch-,  Rauch-Hus  FO.  —  Gert(e")- 
neben  Gertel-:  =  Etter-Ch.  Ap;  Schw.  —  Gatter-: 
K.  mit  einem  G.-Huet  (Bd  II  1787).  —  Hurd-:  = 
Etter-Ch.  ,I)a  noch  hin  und  wieder  in  Bürgerhäusern 
H.-Kamine  sich  befinden,  ungeachtet  des  schon  in  ehe- 
vorigen Zeiten  darwider  kund  gemachten  obrigkeit- 
lichen Verbotts.*  Z  Mand.  1770/84;  vgl.  Hurd  1  f 
Bd  II  1604.  —  Mantel-:  K.  mit  einem  M.-Huet 
(Bd  II  1789).  —  Ruete»-:  =  J5:«<T-0Ä.  ApH.,  I.,  M.; 
B;  S.   ,Ein  Bauernhaus,  haltet  2  Küchen  mit  B.*  S  1817. 

Chämnete"  GrZIz.;  GO.,   Chänüete*  GWyl,   Chem- 
mete*  («'  Gr  tw.;  GRh.,  Sa.),  Chämmete'  Aa;  BO.;  Gl; 
Gr;   GFlaw.;    ScHwMa.,    Chemtnet,    Ghämmet   Gl   (It 
Schuler);  GRpr.  (neben  -c),  Chämmerte*  GLBilt.  —  f., 
Dim.  Chämmetli   ScHwMa. :    1.  =  Chämmi  5,  als  Ge- 
richtsstube benutzt;   daher  etwa  in  Urk.  neben  aula 
gebraucht.     ,Wann  die  urteil  stössig  [streitig]  wirt, 
soll  man  die  ziehen  uf  die  grossen  kemnaten  und  soll 
da  ussgerichtet  werden.'    UwE.  Offn.;   dafQr:  ,in  die 
wyten  kemnaten  für  einen  apt.'  UwBuochs  Offn. ;  vgl. 
auch  1347,  ZBirm.  Verkommniss  It  Bluntschli  (,züchen 
uf  die  kempnatten  für  ein  apt  des  gottshus  ze  Sant 
Bläsi').  —  2.  meist  gemauertes,  bisweilen  gewölbtes, 
bald  im  Mittelstock  und  dann  dem  Säl  entsprechendes 
(ÜErstf.),  bald  im  Oberstock,  bes.  aber  im  Erdgeschoss 
gelegenes,   oft  eine  Art  Vorkeller  bildendes  Geraach 
im  Hause  rätorom.  Stils  Gr;  GKh.    Spec.  (gewölbte) 
Kammer  mit  steinernem  Boden  GO.;  T.;  YgL  Blättli- 
Chammer;  sie  dient  etwa  in  der  heissen  Sommerszeit 
als  Wohngemach  GMels.  Nebenzimmer  BBrienz.  Sonst 
wird  die  Ch.  meist  zur  Aufbewahrung  von  verschie- 
denen Dingen,  bes.  aber  von  Speisevorräteu  und  Kü- 
chengeschirr, benutzt  und  liegt  dann  oft  unmittelbar 
vor  oder  neben  der  Küche ;  Küchen-,  Speise-Kammer, 
-Gewölbe  Aa;  Gl;  Gr;  ScHwMa.  (auch  Spls-Ch.);  Syn. 
Fleisch-,  Chuchi-Gemach,  Splcher,  Spensen.  Als  Neben- 
gemach von  noch  untergeordneterer  Bed.  vertritt  sie 
die  Stelle  einer  Plunder-,  Kumpelkammer  „BO.;**  Gr; 
sie  hat  dann  etwa  die  Form  eines  langen,   schmalen 
Gangs  GRSch.    ,üie  Kemleten  in  dem  Wohnhause  des 
XV.  war  die  Laube  des  1.  Stockwerkes  vor  der  Stube 
und  Küche,   diente  zur  Sommerszeit  als  Speiseraum 
und  zum  Aufenthalt,  sonst  zur  Placierung  der  grossen 
Hausratstücke*  GWyl  (Sailer).     ,Es  hat  sich  z'  nacht 
ein  für  in  der  traamen  [Balken]  der  undcren  kämleten 
under   der   kuche   merken   lassen.*    1593,   Jo8.Maler. 
,N.  N.  hat  14  Schwynsyten  und  gross  Guot  in  einer 
g' weihten,  g'mureten  Kämmeten  mit  Ysenbalgen  [Fen- 
sterladen]  und  Ysentür.*    1611,  Ardüser.    Frauenge- 
mach.  ,Als  sie  uf  der  kemnate  betet.*  XV.,  Ita-Legende. 
In  der  ä.  Lit.  auch:   selbständiges  (Vorrats-) Gebäude 
neben  dem  Wohnhaus.     ,I)ie  hofstatt  derselben  hof- 
reiti,  du  obuen  au  die  kämenatun  stosset.*  1346,  GPfäif. 
Urk.    ,Der  Zins  haftet  auf  einer  gemurot  keminaten.* 
1389,   Mohr,  Urk.     ,Den  Drittteil  eines  Hauses   und 
Hofstatt,    mit   Feldern    und    Keminaten.*    1391,    ebd. 
,Eine  hofstatt,  mit  der  kämnaden  und  dem  kälter,  die 
darauf  gebuwen   sind.'    1395,  ebd.    ,Ein   kemmetten, 
gelegen   im  vorhof  ze   Fürstnow,    mit  ir    zugehörd.* 

1400,  ebd. 

Mhd.  kemcnate,  ein  mit  einer  FeucrstAtt«  (,Kaniiu*)  ver- 
sehenes Gemach,  Frauengemach,  Wohn-,  Gerichtszimmer; 
Wohnhaus.  Die  Form  mit  m/  ans  mn  auch  bei  Goldast: 
,Caminata,   camera,   conclave  arcnatum,    Alamannis  corrupta 
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Toce  Kemlateo/  Vgl.  darüber  sowie  fiber  die  Assimilation 
mm  aas  mn  auch  Gr.  WB.  Y  528.  Chämmerten  ist  Anlehnung 
an  Chammer.  Zu  1.  In  OrPoschiavo  heisst  ein  uraltes  Ge- 
bäude, die  ehemalige  Gerichtshallo,  ramminata.  Bed.  2  be- 
ruht fQr  6r  nnd  Nachbarschaft  zunächst  auf  dem  rätorom. 
vaminada,  ehamineda,  Vorratskammer.  Vgl.:  ,Transfundo  cur- 
tcm  meam  in  N.,  imprimis  salam  cum  solario  subter  ca- 
niinata,  de  super  alias  caminatas  subter  cellarium,  coquina 
usw.'  766,  Mohr,  Urk.;  vgl.  ebd.  I  10/20.  —  Auch  das  en- 
gadinische  chamineda  bedeutet,  wie  das  syn.  deutsche  SjAeher, 
ein  freistehendes,  gemauertes  Gebäude;  vgl.  auch:  ,Solamen 
ante  domum,  cum  caminata  ibidem  sita.'  766,  Mohr,  Urk. 
An  diese  spcc.  Bed.  knQpft  auch  die  Verwendung  des  W.  in 
Flur-  und  Ortsnamen  an.  ChämnUete^  Schw  (auch  ,KämIezon ; 
=  ,in  der  Kammletzen.'  1735,  Dettling);  S;  Zg  (,Keroaten.' 
Stadiin :  ,Ton  Kemnoten.'  Zg  Jahrzeitb.);  Zllln.  (,Kaminatun.' 
1220:  ,Keminatnn.'  1230;  ,Chemnetun.'  1287),  nGlatt.  Chäm- 
Ute^'-Wald  Schw.  CA«mffl«te*  (geschrieben  ,Kämmaten')  ZDQb. 
,ln  Kemnatun.'  XIII.,  UwSarnen  Jahrzeitb. 

..kemjole":  beschwerlich  und  langsam  kauen;  von 
alten,  zahnlosen  Leuten.  Dazu  Kemjole  f..  Kern- 
joler  m.  W.*   —   Vgl.  das  syn.  kämblen. 

Chim  Gntw.;  ZO.,  sonst  CÄIwte»  —  ra.  (in  Gl; 
OrPf.  f.):  1.  Pflanzenkeim,  bes.  von  Kartoffeln  oder 
Raben,  wenn  sie  gegen  das  Frühjahr  im  Keller  an- 
fangen auszuschlagen,  allg.;  Syn.  Schoss,  Schwanz. 
JlerdöpfehChimen  ahtue^,  -rupfe*;  vgl.  ah-chlmen,  — 
2.  meist  nur  als  PL,  Kinnlade  CJRpr.  —  3.  Eifer  W. 
Si  hei''  c  scharpfi  Acht  utid  c  CJiimu*  gehabet.  W  Sagen. 

Mhd.  kim(e),  in  Bed.  1.  Das  Fem.  wahrsch.  nach  dem 
syn.  Chiden^  das  hier  mit  seinen  Abll.  fibh.  zu  yergleichen 
ist.  Bed.  2  (die  Übrigens  tou  einer  Seite  in  Abrede  gestellt 
wird)  schliesst  sich  an  die  Grundbed.  des  Twdten  Vbs  kinan, 
sich  spalten,  Oifben,  an;  vgl.  rhtmen  8,  wohl  auch  nhd. 
,( Fisch-) Kiemen'  und  (Jim  Bd  II  806/7,  zu  3  ebf.  chimen  8 
und    Glmen  II.      S.   noch  kinuch. 

Erd-  (in  Z  auch  Herd-,  neben  Bode^-Ch.),  in 
GDiep.  'Ghimer:  1.  ein  aus  Samen  entstandener  oder 
gezogener,  unmittelbar  aus  der  Erde,  also  aus  eigener 
Wurzel  schiessender  junger  Trieb  eines  Baumes  oder 
Strauches,  im  Gegs.  zu  solchen  Trieben,  die  aus  Wur- 
zeln älterer  Bäume  (Wurzel-BruetJ  oder  bes.  nach 
dem  Holzfallen  aus  den  stehen  gebliebenen  Wurzel- 
stöcken ausschlagen  (Stock- Usschlag)  Aa;  ßs;  G;  Sch; 
Th;  Z.  Junger  Waldbaum  Sch;  Z.  ,3  oder  4  Schöss- 
linge  (erdkymmen)  im  Walde  sollen  für  ein  Fuder 
gelten.*  1426,  Hof  Kriessern.  ,£&  mag  einer  einen 
erdkyraer  zue  einem  sparren  howen.'  XV.,  GObcrried 
Arch.  ,Sy  haben  us  den  jungen,  yngesch lagen en  höwen 
die  erdkymen  gehowen.'  1570,  AiWett.  Klosterarch.; 
vgl.  1550,  Absch.  IV  1  e,  212.  »Es  ist  verboten,  Herd- 
kymen,  Gert  und  Ryss  auszureissen.'  1681,  Wild,  Egl. 
,Samen8tämmo  von  E-en  sollen  als  Überständer  in 
jedem  Jahre  10—20  Stücke,  bes.  Eichen,  Ahorn  und 
Buchen,  zur  Besamung  des  Haues  gelassen  werden.* 
AaP.  Forstordn.  1788.  Vgl.  auch  Mone,  Ztschr.  U  32. 
—  2.  derjenige  (verarbeitete  oder  unverarbeitete) 
Stammteil  bes.  jüngerer,  aber  auch  älterer  Bäume, 
der  unmittelbar  über  dem  Stock  weggehauen  ist,  im 
Gegs.  zum  mittlem  oder  obern  Stammteil  und  zum 
Astholz ;  er  wird  als  zäher  und  dauerhafter  vorgezogen 
Bs;  G;  ScH;  Th;  Z.  Adv. :  en  Baum  erdchime''  ab- 
haue", unmittelbar  über  dem  Boden  Z.  Runder  Reb- 
pfahl, der  aus  einem  an  der  Erde  abgeschnittenen 
jungen  Tännchen  gearbeitet  ist,  im  Gegs.  zu  solchen 
Pfählen,  die  aus  dem  Stammholz  älterer  Bäume  ge- 
spalten   werden    ßs;   Son;    Z.     ,Zu    verkaufen:    Rcb- 


stecken  (tannene  Erdkiemen)*  Bs  (Zeitungs- Annonce). 

—  3.  nicht  gestutzte  Schwarzpappel  GDiep. 

Das  W.  in  seiner  adv.  Verwendung  scheint  erstarrter 
Casus  zu  sein,  etwa  nach  Analogie  von  txMen,  halben  (vgl. 
Bd  II  1162),  welch  Letzteres  auch  häufig  in  Verbindung  mit 
abhauen  verwendet  wird.    Vgl.  ert-kimdinc  bei  Lexer  I  1571. 

chime°:  1.  keimen,  bes.  auch  von  Kartoffeln, 
Rüben  usw.  im  Keller,  allg.;  Syn.  us-wachsen.  — 
2.  meist  verbunden  mit  wider,  gewissermassen  neu 
keimen,  nach  und  nach  (wieder)  zu  Kräften  kommen, 
neu  Atem  schöpfen  (z.  B.  nach  Anstrengung);  von 
Pflanzen,  Tieren  und  Menschen  (auch  ökonomisch) 
Aa;  B;  VC;  F;  Gl;  G;  S;  Z.  !•  dem  hemen  Afrika 
foht  '»  Müeti  wider  z'  eh.  a".  Er  mag  wider  g'ch. 
2P  eh.  cho"*,  gedeihen,  genesen  ZKn.  Zu  Ansehen  ge- 
langen, aufkommen,  auch  im  politischen  Sinne  B; 
ScHwE.     Vgl.  das  syn.  (wider-Jkommen.   —  3.  atmen 

LG.;  SNA.;  vgl.  den  Gegs.  ver-ch.  —  Mhd.  kimen,  klnen 
sich  spalten,  keimen,  (aus-) wachsen. 

ab-:  tr.,  der  auswachsendon  Keime  entledigen  Ap; 
VO;  Gr;  Th;  Z;  Syn.  d*  Chimen  abtuen;  ab-schösseren, 
-schwänzen,  —  er-  (in  S  er-g'-ch%me*) :  meist  refl.  = 
chimen  2  BO.;  S.  's  Vreni  isch  notisno  [nach  und 
nach]  Wider  z'weg  cho*,  het  «**  vo*  Tag  zu  Tag  er- 
ktmt.  BWtss  1863.  Syn.  ergüfren  Bd  II  132/3.  — 
ver-:  dadurch,  dass  Speise  vor  die  Luftröhre  gerät, 
den  Atem  fest  verlieren  Th;  Syn.  ver-chichen  Sp.  124. 

—  b«-,  auch  e»tb"-ch.  ep-  BO.';  S,  er-b'-ch.  S  =  chi- 
men 2,  meist  refl.  Aa;  B;  F;  VO;  GG.;  S;  W.  a)  von 
Pflanzen.  Sit  dem  lesten  Regen  het  si*''  d*r  Gartczilg 
[die  Gartengewächse]  umhi*  toll  [stark]  epchimt   BO. 

—  b)  übertr.,  von  Tieren  und  Menschen.  Er  ist  wider 
b'chimet  W.  So,  iez  maf  t«*  wider  b*ch.,  sagt  der  durch 
Speise  und  Trank  Erquickte  F.  Er  het  si''*  us  si**m 
Chlupf  [Schreck]  Vchimt.  Schild,  's  Gundi  het  si'* 
d'rwile"*  wider  ordli*'*  ebchimt  g'ha  fo"  irer  schwere^ 
Chranket.  Joach.  Er  wird  «**  de"»  scho''  b.  und  wider 
zue-n-em  selber  cho"*.  Schild.  »Es  war  schon  mancher 
Mensch  viel  weiter  unten  als  du,  ward  härter  geschla- 
gen und  b'kimte  sich  doch  wieder  mit  Gottes  Hülfe.' 
GoTTH.    Vgl.  auch  das  syn.  sich  enthalten  Bd  II  1230. 

Bi-Ch!mer:  Nebenschoss  eines  Hauptstammes 
GOberried. 

Chlmis  m.:  Feld-Thymian,  thym.  serp.,  meist  mit 
dem  Zusatz  wilder  ZZoll. 

Aus  gr.  lat.  thymus  verderbt;  der  Aul.  cA  ist  in  An- 
lehnung an  chimen  und  das  syn.  Chostez  eingetreten;  die  £nd. 
-U  aus  -u«  wie  in  andern  Fremdww.,  z.  B.  in  Knait  aus  cattu», 
Gogyi«  aus   coccu». 

Kommandement :  gerichtlicher  Befehl,  Gehot  und 
Verbot;  stehender  Ausdruck  in  den  Abschieden  betr. 
die  italienischen  Vogteien.  Der  Gerichtsschreiber  soll 
von  einem  versiegelten  Comandement  st.  12  nur  10  Kr. 
und  von  einem  unbesiegelten  st.  8  nur  6  Kr.  beziehet 
dürfen.  1571,  Absch.  Die  Amtsleute  in  den  Vogteien 
Beilenz  usw.  regieren  seit  einiger  Zeit  gar  unordent- 
lich, indem  sie  den  gemeinen  Mann  durch  ungebühr- 
liche C-e  zu  Grund  richten.  1573,  ebd.  —  It  comanda- 
mento,  Gebot,  Befehl. 

kommen  chjemmen  P  (Schott),  sonst  cho(n),  in 
Lokalmundarten  auch  chü*  und  chä  —  Ptc.  Pf.  ebenso, 
in  P  (Schott)  t.  g^ch(j)emmen,  g'chuen,  t.  g^chommod, 
(g)ch(j)emmed,  in  W  tw.  g'chofnj,  in  ScnSt.  chumme  — 
Präs.  Ind.  1.  chumme,  bzw.  chomme,  in  Aa;  Bs;  Th;  W 
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tw.  einsilbig,  in  PP.  cäu;  2.  chunst,  bzw.  chun(i)sch, 
ehernst,  in  P  (Schott)  auch  chinst,  in  Ap;  B;  oTh;  üw; 
W  auch  chüst,  chö'st,  in  Bü.  chousch;  3.  chundf 
chunt,  bzw.  -o-,  in  P  (Schott)  auch  chind,  in  Ap;  oTh 
chö^d,  in  PP.  chunn;  PI.  chomme*  PP.;  Wtw.,  chum- 
wie«GW.,  chömme* BO.,  chemmefnJBs;  Wtw.,  „chätnme 
FMu.",  chömmed  Z,  chond  GnSch.,  chtmd  GSa.,  kund, 
kund  GrUaI,  chönd  B;  GA.;ZO.,  che'nd  GlK.,  chönn 
GrPf.,  chö^d  oTh  —  Conj.  chomme'  W,  chömmCi) 
ThHw.;  Z,  chemme'  W,  chämm  (PI.  chömme)  Gl;  GW.; 
S;  ThHw.;  Zu.  —  Cond.  che*fn(ij,  -ti,  bzw. -c'-, -•*-, 
in  BSi.;  GRHe.;  GW.;  Sch;  Z  -ie-,  in  Ap  -mc-  —  Imp. 
chumm,  bzw.  chomm,  in  P  tw.  chimm,  in  BBrienz  cÄunn, 
in  W  tw.  cÄÄ;  I.  im  Ganzen  wie  nhd.,  d.  h.  mit  con- 
creter,  aber  nicht  immer  räumlicher,  sondern  oft  uneig. 
Bed.  1.  ohne  Ortsangaben.  1)  mit  pers.  Subj.  (Men- 
schen und  Tiere),  a)  absolut,  d.  h.  ohne  Obj.  a)  im 
gewöhnlichen  S.  allg.  Ghö!  rufen  beim  Versteckenspiel 
die  Kinder,  die  sich  verborgen  haben,  zum  Zeichen, 
dass  das  Suchen  beginnen  könne  Tb;  Z.  Syn.  hello! 
Chumm  emmd  da**!  ironisch  i.  S.  v.:  es  wird  nicht 
gehen,  wie  du  meinst!  (wohl  i.  S.  einer  Aufforderung, 
dass  der  Angeredete  selbst  kommen  solle,  um  Zeuge 
von  der  Unrichtigkeit  seiner  Erwartung  zu  sein). 
fKummeti  t**  nit  hüt,  so  machen  «**  bis  morn!  d.  h. 
kriege  ich  heute  nicht  genug,  so  esse  ich  bis  in  den 
folgenden  Tag  hinein.'  Gotth.;  aus  der  unter  hüt 
(Bd  II  1780)  mitgeteilten  Formel  umgemodelt.  ,jKtne" 
clw*lä*,  provocantem  exspectare.'  Id.  B;  Z  (ruhig  ab- 
warten, ob  ein  Feind  erscheinen  werde,  um  seine 
Drohung  auszuführen).  Die  Art  der  Bewegung  eines 
Kommenden  wird  durch  Infin.  mit  ,zu'  bezeichnet, 
entsprechend  dem  Gebrauch  des  Ptc.  Pf.  in  der  Schrift- 
sprache, der  uns  eben  so  fremd  ist,  wie  der  Schrift- 
sprache der  unsrige.  Es  chömmed  Vögel  z*  flüge: 
Stütz.  JEr  chunnt  z'  laufe"*  Tu ;  Z.  Eigentümlich  ist 
die  Form  des  Gerundiums  (-e'^d  aus  -ennj  mit  ange- 
hängtem adv.  'S,  Er  chunnt  z*  gumpets,  e'  chrüchetSj 
z'  laufets  ZF.f  Pleonastisch  wird  oft  der  Inf.  cho  noch 
vor  den  andern  gesetzt,  wie  gän  verdoppelt  wird.  Er 
chunnt  cho*  z*  renne*  Bs.  Wer  chunnt  dert  so  cho" 
z'  laufe""?  B.  Anders:  Er  hat  mt**  chönne"*  überz'cho"' 
cho"",  es  ist  ihm  gelungen,  mich  zu  überlisten  GA.  Die 
ä.  Spr.  setzt  den  Inf.  auch  ohne  ,zu'.  ,Er  kommt  aus 
dem  Gemach  laufen.'  GGotth.  1619.  In  GrL.  statt 
des  Inf.  das  Ptc.  Impf,  (in  flectiorter  Form).  Er  chunnd 
singende.  —  ß)  in  prägnantem  bes.  Sinn,  aa)  beim 
Kartenspiel  Jass  eine  Partie  mitmachen  (da  es  frei- 
steht, bei  schlechten  Karten  zu  verzichten)  Th;  Z. 
Syn.  macheti.  1**  chummen  uf  mini  Charte*,  ich  spiele 
mit  den  mir  zugeteilten  Karten,  ohne  dieselben  an  den 
sog.  Blinden  [die  bei  der  Verteilung  zunächst  frei  ge- 
bliebenen und  ungesehenen  Karten]   zu  vertauschen. 

—  pß)  in  einer  öffentlichen  Druckschrift  genannt  wer- 
den, z.  B.  in  einem  amtlichen  Blatt  bei  Anzeige  von 
Veränderungen  im  Civilstand  (Verlobung,  Tod)  oder 
im  Vermögensstand  (Ooncurs)  Th;  Z.   S.  noch  bajnrtn. 

—  YY)  gekleidet  erscheinen,  mit  näheren  Angaben, 
auch  mit  dem  Zusatz  dethä'  (s.  Bd  II  1567).  Die 
chunnd  wider  einist!  auffallend  gekleidet  L.  Chumm 
es  anders  Mal  chll  [ein  wenig]  ördliger!  ebd.  Schwarz 
cho*,  bes.  i.  S.  v.  Trauer  tragen,  allg.  Wie  g'sehd-er 
aw*  üs,  der  Antichrist  ?  Der  chunnd  eigeli^^  chöstli"'*. 
WoLP,  Rel.-Gespr.  Si  chunnt  bald  es  wte-ne*"  Sü  und 
bald  es  wie-ne*  Hallmarr;  si  weiss  afig  nit,  wie  si  iHll 


cho  ü.  ,Dcr  Bauer  Herr  sich  nennet,  der  Bettler 
kommt  wie  wir.'  Alpbkknospen.  S.  noch  Für-FÜl.  Mit 
bildl.  Nebenbed.  Du  chunnst  wider  emäl  schön  im 
Halstuech!  von  Einem,  der  Etwas  verbrochen  hat 
ZNerach;  auch  von  Einem,  der  im  Spiel  Unglück  ge- 
habt hat.  Wortspielend  mit  der  Bed.  2)  a  s.  Verene 
Bd  I  915.  Poetisch  auch  von  der  Federbeklcidung 
von  Vögeln.  ,D*  Spyren  [Mauerschwalben]  kommen 
glatt  und  schwarz.*  RMet.  1833.  In  der  ä.  Spr.  z.  T. 
noch  mit  dem  Zusatz  ,gekleidet'.  ,Leitent  andri  klei- 
der  an,  das*  sy  käment  als  küng.'  HsSchOrpf  1497. 
,Das  gemain  volk,  das  kommt  mit  schlechter  kladung.* 
Stockar  1519.  ,Wie  dann  die  Babylonier  in  irem  land, 
da  sy  erboren  sind,  kommend.'  1531/48,  Ezech.;  dafür: 
,zu  tragen  pflegen.'  1667.  ,Vil  kamend  weltlich  b*kleidt.' 
Salat.  ,Caipha8  [soll  gekleidet  sein]  als  ein  Hocher 
Priester,  so  er  im  tempel  ist;  sonst  soll  er  kon  wie 
Annass.'  L  Bühnenr.  1545/83.  ,Die  weiber  strychend 
sich  mit  cselmilch  an;  da  kommen  sy  denn  wie  die 
engel.'  Tibrb.  1563  (hier  also  von  künstlicher  Gesichts- 
farbe, Schminke).  ,Die  Kinder  stellen  sich  vor  die 
Contrafait  ihrer  Alten  und  fragen  die  Eiteren,  ob  sie 
zu  ihrer  Zeit,  in  der  Jugend,  auch  also  gekommen.* 
JMüLL.  1673.  »Schwarz  kommen.*  Z  Mand.  1730.  ,So 
schön  ich  auch  daher  komme.'  AKyburz  1758.  S.  noch 
Liren- Huer,  Ober  fallen.  —  W)  von  Frauen:  in  die 
Wochen  kommen  Th;  Z.  Von  weibl.  Tieren:  brünstig 
werden  U;  W.  Z'  frueh  cho*,  vor  der  Zeit  gebären 
ScnSchl.  —  es)  von  kleinen  Kindern,  in  der  Nacht: 
erwachen  und  Pflege  verlangen  Bs;  Th;  Z.  Der  Ge- 
burt entgegengehen,  zur  Welt  kommen:  ,0b  nun 
ein  kind  also  käme  und  werden  wollte.'  Bdbf  1554. 
Z*  frueh  cho*  Z.  —  K)  mit  und  ohne  die  Zusätze 
dcvo*,  dänne*,  e*weg;  wider,  von  Kranken:  genesen 
Ap;  sich  erholen;  auch  ökonomisch  vorwärts  kommen 
W.  —  fffi)  zurecht  kommen,  auskommen,  sich  helfen. 
Si  hei*  nümm  g*wüsst  z'  gwere*  und  z*  clw*.  Breitrnst. 
Auffallend  auch  mit  Acc.  d.  S.  (meist  unbest.  es) :  Etw. 
vermögen,  zu  Stande  bringen,  damit  fertig  werden. 
I**  chumm-es  fast  nid,  vermag  es  nicht  zu  Ende  zu 
bringen  GrPt.  J**  bin  's  nit  chon,  kam  nicht  dazu, 
es  gelang  mir  nicht  GrA.  1"*  kumme  's  nümmen  i* 
d*  Chirche*  GrHc.  Aber:  es  cho*  mit  Ei**m,  gut  mit 
ihm  auskommen,  freundlich  verkehren.  Schi  chom- 
mend  's  guet  mit  enander  Gr.  Syn.  es  können,  — 
^)  sein  Ziel  rechtzeitig  erreichen  Aa;  Z.  Pressier 
aw**  nüd  eso,  du  chunnst  no*^^  wol!  S.  noch  ge-k.  — 
b)  meist  mit  Dat.  P.,  selten  abs.  a)  begegnen,  auf- 
treten, verfahren  gegenüber  einer  Person,  in  unfreund- 
lichem Sinn,  und  mit  Reden:  Etw.  gegen  Einen  vor- 
bringen, geltend  machen;  zuweilen  mit  beigefügter 
Präpos.  (mit,  von)  und  Sachbestimmung.  Er  soll-mer 
nüd  (eso;  mit,  vo*  DimJ  cho*!  Aa;  Bs;  Gl;  Gr;  Th;  Z. 
Aber  due  isch-er-em  cho*,  heftig  gegen  ihn  aufge- 
treten U.  Er  ist-mer  wuest  cho^,  er  hat  mich  be- 
schimpft Aa;  Z.  ,Der  Pfarrer  komme  immer  damit, 
dass  die  Reichen  die  Armen  drücken.'  HPkst.  1790. 
,Du  machst  dem  Meitschi  ganz  Angst,  kommst  so 
ernsthaft,  dass  es  mir  selbst  den  Rücken  auf  geht.* 
Gotth.  Schlauwis  cho*,  schlau  verfahren  Z  (Spillm.). 
Zwingli  fordert  bei  einer  Disputation  die  Gegner  auf, 
sie  mögen  ,mit  der  Schrift  kommen',  Beweisgründe 
aus  der  h.  Schrift  anführen.  ,Nach  Diesem  kam  er: 
[folgen  Einwendungen].'  1621,  B.  In  drohendem  Sinn: 
Chumm-mer  nu*"!  wage  es  nur,  mich  anzugreifen,  ich 
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werde  mich  zu  wehren,  zu  rächen  wissen!  Th;  Z. 
Mer  tuend  's  nüd,  und  da  chann  eus  jetzt  eho*,  wer 
will!  UFarkbr  1883.  «Tust  es  nicht,  so  komme  ich 
dir  bald,  ich  will  dir  g'wüss  bald  g'nug  auf  den  Eisen 
sein.*  FWt88  1672.  —  ß)  Einem  gelegen  kommen,  um 
Vergeltung  zu  empfangen.  Du  chunnst-mer  scho*  no"^! 
es  wird  sich  wohl  noch  fügen,  dass  du  mir  Genug- 
tuung leisten  musst  GRCbur;  Th;  Z.  —  f)  es  chunnt- 
em  Eint,  eine  Weibsperson  erhebt  Ansprüche  gegen 
ihn  als  Vater  eines  unehelichen  Kindes  Z.  —  d)  Eim 
Eis  cho;  zutrinken,  vortrinken  Bs;  Z  (aus  der  Stu- 
dentensprache). —  2)  mit  sächlichem  Subj.,  das  oft 
pcrsonificiert  wird,  daneben  aber  auch  als  unpersön- 
liches es  erscheint,  a)  von  Pflanzen:  keimen,  hervor- 
spriessen,  gedeihen,  ausschlagen  Bs;  L;  Tu;  Z.  Dir 
Baum  chunnt  nütnme'*,  schlägt  nicht  mehr  aus,  ist  ab- 
gestorben Th;  Z.  Der  Same*  chunnt  B;  Th.  Hieher 
gehört  auch  das  bekannte  Wortspiel  von  den  Tauben 
und  Erbsen :  Gfiömmed  si  nid,  so  chammed  si;  chömmed 
si,  se  chömmed  si  nid  Bs;  L;  Z.  ,D*  Nesslen  und  ander 
Unkraut  komm  auch  nur  im  Sommer  und  zu  Winter 
vergangend  s'  wider;  daher  müss  man  auch  nach- 
lassen, essen  und  vergessen.*  Schimpfr.  1652.  Auch 
nur  vom  Blühen :  Im  Merze*  chommi^'d  d'  Parilleli 
[Aprikosen]  Z.  —  b)  von  Erscheinungen,  Ereignissen 
in  der  unorganischen  Natur.  D*  Sunn  chunnt,  bricht 
hervor  (früh  Morgens  oder  aus  Wolken).  Der  Berg 
chunnd,  von  einem  Bergsturz  GRPr.  Chw"  wie  d*  Eüfi 
[Bergsturz],  in  stürmischer  Eile.  ebd.  D's  Wasser 
chunnt  grosses  g^nueg  am  Brunne'*,  me*  chann  druf 
warte''  (bis  der  Zuber  voll  ist)  BBe.  Mit  unbestimm- 
tem es.  Es  chunnt  schwarz  undtn  üf,  Gewitterwolken 
steigen  im  Westen  auf  Th;  Z.  Es  chunnt  ehalt  ine,  kalte 
Luft  strömt  ins  Zimmer  Th;  Z.  Beim  Einsturz  eines 
Teils  des  Ufers  in  den  Zuger  See  riefen  die  Leute: 
Es  chunnd!  es  chunnd!  Mit  beigefügtem  Dativ:  Es 
chunnd-em  wider  einisch!  von  einem  Regenguss  U. 
Der  Oster  [Ostwind]  mag  Meister  [siegt],  es  [das 
Wetter]  chunnt  gruet  /  G  aLandsch.  Ähnlich  Gr;  Th;  Z. 
—  c)  von  Zufällen,  Schicksalsfügungen,  Erfolgen 
menschlichen  Tuns.  Me*  mues  ni'*,  was  chunnt  Bs;  Tb. 
Von  Speisen:  aufgetragen  werden.  Esse*,  wa>s  chunnd 
Th;  Z.  Er  schwätzt,  wa^s-em  i'^'s  Mül  chunnd  [einfällt] 
Tu;  Z.  Er  nimmt  a",  was  chunrU:  wenn  er  's  Mul 
uftued,  se  passt  's  ine*  AiFri.  (Rochh.).  ,Niram,  was 
kommt,  es  ist  ein  Regel,  sonst  bekommt's  ein  ander 
Gast*  JCWkisbbnb.  1681.  Es  chunnd  nö-di^ö  [nach 
und  nach]  ÄUs,  wenn  me*  nur  g^warte*  mag.  Ineichen. 
Wenn  's  nid  chunnd,  wie  me"  wiU,  so  mues  me*  's  n^, 
wie  's  chunnd,  ebd.  ,£s  musste  stark  kommen,  ehe 
er  sieh  gegen  Frau  oder  Knecht  die  leiseste  Bemerkung 
über  ihr  Betragen  erlaubte.*  Gotth.  Lueg,  wie  's  cho* 
wird,  sieh  zu,  wie  es  sich  gestalten  wird  B.  Es  chunnt 
änderst  fa's  me*  g'meint  hätj  Th;  Z.  Es  chunnt  guet, 
die  Sache  ist  auf  guten  Wegen  Gr;  Th;  Z;  auch:  die 
Arbeit  gerät  B.  Was  lang  wärt,  chunnt  z'letst  guet  B. 
Es  icird  au*^  wider  besser  cho*.  Stütz  (Trost  im  Un- 
glück). Auch  ohne  guet,  i.  S.  v.  Besserung  nach 
Krankheit.  J«*  glaube'',  es  chäm,  wenn  d'  Chreft  hesser 
zueni"  we^tte"  BsL.  Ein  Genesender,  um  sein  Befinden 
befragt,  antwortet:  Es  chunnt  nö*^^  und  nö^^  Th.  Mit 
beigefügtem  mit,  von  Person  und  Sache.  Es  chunnd 
(nüd)  guet  mit  Dem  Z.  —  d)  mit  beigefügtem  Dat. 
P.  od.  S.,  in  verschiedenem  Sinn.  Es  chwmd-^m,  er 
wird  zornig  L;   es  geht  ihm  ein  Licht  auf,   er  fängt 


an  zu  begreifen  Bs;  B;  L;  G;  Th;  Z;  er  bekommt 
Lust  Th;  Z;  sein  Geschäft  kommt  in  Aufnahme  Ap. 
Oft  mit  dem  Zusatz :  wie  dem  alte"*  Wib  's  Tanze''  Bs ; 
B;  ScH;  Th;  Z;  aber  in  Ap;  G  ironisch  i.  S.  v.:  es  geht 
abwärts,  rück  wärt«  mit  ihm,  er  macht  keine  Fort- 
schritte. , Jetzt  kam  es  ihr  [zum  Bewusstsein].*  Gotth.  ; 
dafür  in  der  Berliner  Bearbeitung:  ,sie  fühlte  es*.  Es 
chunnd-mer  änderst,  ich  werde  andern  Sinnes  Z.  Es 
wird'der  scho"  na  [noch]  a.  cho*!  Es  müesst-mer  na 
a.  cha*,  seb  [bevor]  t«*  Dcks  tat  Z.  Wer  's  cha"*,  Dem 
chunnd  's,  sagte  der  Schneider,  als  er  am  Samstag  ein 
Paar  Hosen  zu  flicken  erhalten  L  (Ineichen).  Von 
einer  Sache,  z.B.  dem  Feuer,  aber  personiflciert: 
Es  chunnd-em,  es  fängt  an  aufzugehen  Th;  Z.  — 
e)  von  Kleidungsstücken:  passen,  gut  stehen.  Wie 
(^unnt-mer  die  Hübe'*?  ScuSt.;  Th;  Z.  Chunnt  mer 
d'  Schöss  [Schürze]  recht  und  df  Chappe?  Stutz.  ,In 
dem  einfachen,  aber  gut  kommenden  Kleid.*  TTobl. 
1830.  Wie  chunnt  de"  Ermel?  wie  macht  sich  die 
Sache?  Z  (Dan.).  —  f)  zukommen,  gebühren  P (Schott). 
Mi"  Vatter,  ghn-mer,  was  mir  chunnd  von  ewer  Sach, 
mit  der  Var.  g'herd,  Lucas  XV  12.  —  g)  zu  stehen 
kommen,  vom  Preis  einer  Kaufwaare,  eines  Aufwandes 
B;  Th;  W;  Z.  Es  chunnd-mi^^  wolfeäer.  Es  ist  mt'* 
tür  cho\  Drunder  eho*,  billiger.  Dc"  Schoppe*  chunnt 
verschid^,  d.  i.  vom  einen  Wein  ist  er  teurer  als  vom 
andern.  ,Ist  mit  sammt  allen  Unkosten  kommen  auf 
150  fl.*  1672,  Z  OGlatt.  ,Pfahle,  deren  jeder  ihne  einen 
Dukaten  kommen  soll.*  Sererh.  1742.  —  h)  Mischung 
von  pers.  und  sächl.  Construction:  ,Der  keiser  sy  uf 
kommendem  weg*,  im  Begriff  zu  kommen,  unterwegs. 
1474,  Bs  Chr.  —  i)  ,kommen*  und  ,gehen*  formelhaft 
zsgestellt.  a)  gleichbedeutend;  s.  gä"  2d  (Bd  II  7). 
—  V)  gegensätzlich.  Wie-n-es  chunnt,  so  geü  's  (göt  's), 
wie  gewonnen,  so  zerronnen  B;  L.  S.  noch  gä*  2  c 
(Bd  II  5).  —  3)  mit  pers.  und  sächl.  Subj.  Chan  ma- 
chen, durch  Zaubermittel  bewirken,  dass  Jmd  ge- 
stohlenes Gut  zurückbringt  GnObS.  Sächl.:  ,Sie  kann 
machen,  dass  Das  alles  aus  anderer  Leute  Häuseren 
heimlich  zu  ihr  kömmt,  d.  h.  sie  kann's  ziehen.'  B 
Hist.  KaL  1840.  —  2.  mit  Ortsangaben,  a)  mit  Präpp.; 
s.  unter  ab,  über,  uf,  um,  an,  us,  von,  gegen,  hinder, 
ze  (Bd  I  26/7.  57.  117/8.  224.  230.  251/2.  550.  839. 
n  141.  1413.  1416);  ferner  unter  den  Advv.  darab, 
-über,  -üf,  -an,  -üs;  um-,  an-,  us-hin  (Bd  I  30.  60. 
122.  259.  558.  II  1327.  1332.  1339).  Hiezu  folgende 
Nachträge.  Ab-em  Weg  cho  =  sich  vergän.  Mg. ;  auch 
bei  Fris.;  Mal.  ,So  man  über  den  hebräischen  text 
kommt.*  ZwiNOLi  =  ihn  nachsieht.  ,Wie  ich  über  myn 
sack  bin  kan,  da  gibt  es  sich  grad  ongefar,  dass  ich 
mjn  gSltli  also  bar  in  mjm  sack  find.*  Ruef  1540. 
Uf  Einen,  bzw.  Öppis  cho",  an  den  Namen  sich  er- 
innern Gl;  Th;  Z.  Jmdm  uf  öppis  eho"*,  Etw.,  was 
er  geheim  gehalten  hat,  entdecken  Gr;  Th;  Uw; 
W ;  Z.  ,Z'let8t  kam  er  uf  das  recht«.*  UEckst.  ,Ein 
jetlicher,  der  solchen  säche  und  den  nit  leidete  [ver- 
zeigte], dSr  war  um  5  seh.  kommen.*  1486,  Estbrm.  1875, 
ge Wissermassen  euph.  für  ,gebüsst*.  An  öppis  (ancj 
cho*,  es  berühren  B;  Z.  ,Ein  Bein  [des  Tisches]  war 
kürzer  als  die  andern,  was  ein  kurzweiligs  Gnappen 
gab,  wenn  man  daran  kam.*  Gotth.  Wem-me*  [nur] 
mit-eme"  Gedanke*  a*  's  Züngli  ane*  chunnd,  so  gat  's 
ab  [geht  der  Schuss  los]  Z.  Wenn  es  Regc^öpfli 
dra*  chunnt,  so  gi^t  's  es  Mösli  [Fleck]  Z.  S.  noch 
jucken  6  a  (Sp.  38).    ,An  Etw.  k.*  aber  auch  =  nach 
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Etw.,  namentlich  Speisen,  ein  Gelüste  haben  Ap.  An 
(hinder)  enand  cho*,  handgemein  werden  Sch;  Th;  Z; 
auch  bei  Hosptn.  ,Mit  Worten  an  Einen  k.,  invehi 
in  alqm.'  ebd.  ,An  Jmd  k.'  aber  auch  =  sich  mit  einem 
Gesuch  an  ihn  wenden  B;  Jmdm  zutrinken  BSi.  Jch 
kumm  an  fich,  myn  liebe  gspil!'  sagt  die  Hofdame 
beim  Trinken  in  die  Bunde.  JMurbr  1559.  ,An  einen 
Eindsteil,  an  das  eigene  Gut  k.',  vom  Erbrecht  einer 
Frau,  den  Anteil  eines  Kindes,  bzw.  das  zugebrachte 
Vermögen  bekommen  Gl  (Blumer,  RG.  I  495).  ,Die 
durch  gleichsnerei  an  gewalt  kommend,  sind  merteils 
die  grössten  tjrannen.'  LLay.  1582.  ,Etw.  an  sich  k. 
lassen.'  , Wollet  Ihr  die  Angaben  des  N.  als  richtig 
anerkennen?'  Antw.:  ,Ja,  ich  lasse  sie  als  wahr  an 
mich  k.'  Z  Verhör.  ,Er  befahl  es  dem  Buben  [Knaben], 
und  als  Der  sich  anfangs  weigerte,  an  seine  Worte 
nicht  kam  [ihnen  nicht  nachkam],  so  gewöhnte  er  ihn 
mit  Ernst  zum  Gehorsam.'  Gotth.  ,An  Etw.  k.',  darauf 
eingehen,  sich  damit  zufrieden  geben  Gr.  ,Sy  sagten, 
sy  könnten  daran  nit  kon.'  1585,  B  Archiv.  ,Noch 
wollten  die  burger,  welchen  heimliche  ersorgnuss  in 
buesen  gefallen,  an  disen  bescheid  nicht  k.'  Wurstisen. 
,So  ihnen  geholfen  wirt,  daran  sy  k.  mögen,  so  ist  es 
erlöst  [erledigt] ;  wo  nit,  so  soll  ihnen  nit  verspert 
syn,  für  die  Gemeinden  zu  erschynen.'  Gr  Landsatz. 
1619.  ,Seine  Antwort  seige  beschaffen,  dass  man  wohl 
daran  k.  möge.'  1632,  DHkss  1818.  ,Gott  wollte  keines- 
wegs an  die  scheinlichen  Entschuldigungen  [des  Moses] 
k.'  Klimgl.  1688.  Anders:  ,Also  kommend  die  gott- 
losen Schirmer  der  Fasnacht  auch  nit  an  dise  Grund.' 
Fred.  1601  =  müssen  sie  gelten  lassen,  vermögen  sie 
nicht  zu  bestreiten.  In  es  Früre*  cho,  einen  Frost- 
anfall bekommen  GnPr.;  vgl.  s^  fr.  cho  unter  2,  2)  b  a. 
,Ich  will  den  bscheid  von  im  verstehn,  damit  du  kom- 
mest aus  der  sach.'  Holzwart  1571.  ,Von  Etw.  k.', 
auch  =  Etw.  verlieren,  z.  B.  eine  Fähigkeit.  Vom 
Säugge*  cho"  GRPr.  Vow  (db-emj  Schlaf,  vo*  der 
Wärmt  cho  Z.  Schi  chennend  nit  von  enander  cho; 
von  Streitenden,  aber  auch  von  Verliebten  W.  Vom 
Pfarrer  eho'*  Sch  s.  Her  I  1  c  (Bd  II  1528).  Der 
Chnecht  ist  z*  Martini  ron-is  cho*  [aus  unserm  Dienste 
getreten]  üw.  Im  S.  v.  sich  entfernen,  sich  wegmachen : 
,Nit  von  der  statt  ze  k.'  Z  Ger.-Ordn.  1553.  Prägn. 
=  von  Etw.  zu  reden  beginnen,  zur  Sprache  bringen. 
Chumm  nüd  t^o"  Dim.  ,Dass  ihm  [einem  Abmagernden] 
die  Unterhosen  nicht  vor  den  Schritt  k.  [ihn  am  Aus- 
schreiten hindorn].*  Gotth.  und  ähnlich  Z.  Hinder 
Eine**  cho'',  sich  an  ihn  machen  Bs;  Th.  Me*  chunnt 
nid  hinder  in,  wird  nicht  klug  aus  ihm  B.  Öppis 
heisse*  mit  Ei'^'m  cho,  es  stehlen  AaF.  Zwe  Eim  selber 
cho%  auch  von  gedörrtem  Obst,  wieder  weich  werden 
GTa.  ,Zu  der  eh  k.*,  sich  verheiraten.  1297,  ZWthur. 
—  b)  mit  Adverbialien,  a)  räumlich,  s.  unter  den  bei 
2  a  angeführten  Advv.  und  Snen,  darin,  von  einand, 
über  einand  üs,  vor,  für,  fürt,  hin  und  seinen  Zsscn, 
für-,  da-,  dert-her  Bd  I  266.  292/3.  307.  552.  928/9. 
953.  959.  1042.  II  1316  ff.  1562.  1566.  1567;  ferner 
dar-niben,  vor-bi,  für-,  hinder-sich,  en-toSg»  Neben-ab 
cho*  1)  zu  spät,  zu  kurz  k.  Bs.  2)  zur  Seite  geschoben 
werden  B.  Dri*  cho*,  verlorenen  Zusammenhang  wie- 
der finden  Uw.  Von  enand  1)  von  einem  Kleide,  das 
nicht  ganz  schliesst  ZG.  2)  sich  enzweien  Th.  ,So 
kommend  wir  dannoch  nit  z'spat,  ob  wir  ein  wyl 
schon  ziehend  hein,  bald  demnach  kommend  überein 
[wieder  auf  dem  nämlichen  Platze  zusammen].'  Waon. 


1581.  Furt  cho*,  auch  von  Personen,  eine  Stelle  ver- 
lieren B;  Th;  Z.  Umme*,  von  falschen  Ansichten 
zurück  üw.  N&ie*t'Use  cho*,  verschütten  (beimGiessen 
von  Flüssigkeiten)  Z.  's  ist  schad  für  Das,  was  n. 
chunnt,  scherzh.  von  Schlägen  Th;  Z.  Füre,  vorwärts 
(ökonomisch)  Ap;  Uw.  Hindere^,  rückwärts,  in  Ge- 
sundheit oder  in  Vermögen  Ap;  Uw;  Z.  —  f)  Art  und 
Weise.  Becht  eh.  Du  chunnst  mir  r.!  ironisch,  Ab- 
fertigung Th;  Z.  i2r  r.  eh.,  sich  von  einer  Krankheit 
erholen  Gr,  in  Ordnung  kommen  Gl,  wieder  zum  Be- 
wusstsein  kommen  Th.  Chummlieh,  kommod  eh.,  zu 
Statten  kommen  B.  Wol  eh.,  ebenso  Bb;  B;  Th;  Z. 
Es  soll'der  wol  eh.,  dass  . . .,  es  ist  besser  für  dich  B 
(Zyro).  ,Wann  ihr  den  und  disen  Schilling,  Batzen, 
Guldin,  den  ihr  an  die  Hoffart  wendet,  neben  sich 
legen  wurdet,  wie  wurd  euch  Solches  im  Mangel  so 
wol  kommen?'  Müller  1673.  Sonst  in  der  ä.  Spr. 
auch :  zum  Heil  gereichen,  wohl  ergehen.  ,Der  rechte 
mensch  bittet  Gott  nienerum  [um  Nichts],  denn  dass 
im  wol  nach  Gotts  will  kumm.'  UEokst.  «Desglychen 
künig  Hieroboam  kam.'  ebd.  ,In'8  Herrn  zorn  nit 
sönd  ir  treten,  besunder  in  vor  ougen  han,  das  beiden 
üch  dann  wol  wirt  kon.'  Rüsf  1550.  Beim  Zutrinken: 
wohl  bekommen.  ,Gott  geh,  dass  üch  wol  kumm! 
Gott  g'segne's  üch!*  Aal  1549.  Im  S.  v.  gefallen,  be- 
lieben. ,Da8  ze  phenden  und  ze  verkoffen,  wie  es 
inen  allerbest  füegt  und  wol  kunnt.*  1387,  Kind,  Urk. 
1882.  Auch  ohne  ,wol.*  1318,  Gl  Urk.  ,Übel  eh., 
defectum  rei  sentire.*  Id.  B.  Z'  churz  eh.  mit  Eim, 
im  Wettkampf  unterliegen.  Z*  churz  eh.  an  öppis, 
Mangel  daran  bekommen  Ap;  Th;  ZG.;  absol.  akkor- 
dieren  müssen,  fallieren  Ap.  ,In  ein  k.*,  überein  k. 
1407,  Wegklin  1844.  —  IL  in  abstrakter  Bed.  1.  als 
selbständiges  Vb.  In  Verbindung  mit  prädikativem 
Adj.  oder  Subst. :  werden,  a)  mit  Adj.  BG.;  FMu., 
Ss.;  Gr;  P;  GG.;  W.  Vdl  eh.,  sich  betrinken  BS. 
Übel  eh.,  unpers.,  ohnmächtig  werden  GrL.  ;  W ;  ebso : 
schlecht  eh.  GrHo.  War  eh.,  eintreffen,  sich  bewähren 
W.  Der  Ättu*  chunnt  chrankna*  u*^  stürbt.  Schwzd. 
Er  ist  tod  g'si*  o  umbe  [und  wieder]  Ubege"  cho*  FU. 
Z'  hinder  für  eh.,  verrückt  werden  Gr;  GG.  »Lutzel- 
burg  sy  voll  Lam parter  kommen',  von  lombardischen 
Truppen  besetzt  worden.  1475,  Bs  Chr.  S.  noch  u. 
zue-haben  I  &  (Bd  11  925).  —  b)  mit  Subst  Soldat, 
Tokter  eh.  Gr.  Mit  Präp.  Zum  Chind  c/».,  kindisch 
werden  W.  ,Dem  Land  zu  Nutz  und  Fromme"  eh.* 
ßüHL.  Der  lieb  Gott  hed-mer  vil  Guets  z'  Teil  la*  cho* 
GnSchiers  (Schwzd.).  Aber  auch  geradezu:  1**  han-em 
Eis  la  eh.,  einen  Streich  versetzt  W.  ,Da8S  sie  [die 
Fische]  den  menschen  zu  speis  kommend.'  Fischb. 
1563.  —  2.  als  blosses  Hülfszeitw.  1)  mit  Ptc.  Pf. 
zur  Umschreibung  des  Passivs  neben  oder  statt  »wer- 
den' BG.j  Amt  Laupen  und  von  hier  aus  auch  ins 
Seeland  eindringend;  FSeebez.  (mit  Ausschluss  von 
,werden');  Gr;  GG.;  W.  Da  müesse*  hunderg  MBssi 
g'lesna*  cho*.  Schwzd.  ,Das  Stück  kommt  morgen  ge- 
mäht.' Er  ist  g'chibet  cho*  [gezankt  worden].  Er  ist 
gefragte  cho*.  Du  ctiüst  g'schlage*  [wirst  geschlagen 
werden].  Du  cha^'st-mer  g^stoUe""  chon.  Er  [der 
verlorne  Sohn]  ist  verlorn^''  g'sx*  o  ist  umbe!*  [wie- 
der] g'funne*  cho'\  Dial.  Sind  die  echt  hie  g*machti 
du)*?  fragte  sich  der  W  Bauer,  als  er  nach  Paris 
kam  und  die  schönen  Häuser  sah.  —  2)  mit  Infin., 
dem  meistens  ,zu'  vorangeht,  a)  zunächst  noch  mit 
Einschluss  od.  Nachwirkung  der  räumlichen  Grundbcd. 
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a)  uiipers. ,  von  bevorstehenden  Wetteränderungen. 
Vgl.  I,  1,  2  b.  Es  ckunnt  a^  regne"* ,  z*  »chneie*.  Statt 
,zu'  steht  auch  go  (ge);  8.  ^fö".  (Frz.  il  va  pleuvoir, 
verschieden  von  venir  a . . .,  i.  S.  v.  ß.)  —  ß)  von  Fü- 
gungen des  Zufalls  oder  Schicksals  (vgl.  I,  1,  2  c,  nur 
dass  hier  das  Subj.  persönlich  ist)  Gl;  G;  Th;  Z.  P* 
chumme  mit  im  z*  rede''.  Uf  Öppis  ^  rede*  cho*.  Eine" 
z*  g'seh,  Öppis  z*  wüsse"*  6ho\  ,Sy  kamend  beid  ein- 
andren in*s  haar  ze  rauifen^  sie  gerieten  einander  in's 
Haar.  BossH.-Goldschm.  ,Wyter  ich  uf  das  ander  [zu 
reden]  kumm.'  JMurer  1559.  ,Wenn  Vater  oder  Mutter 
mit  Tod  abgiengend  und  [es]  zu  fällen  kommt . .  .*  Gr 
Klost.  LB.  One  dass  st  '«  Fegfür  z'  schmöcka*  kom- 
mind.  Göldi  1712.  —  f)  vom  Vermögen,  Etwas  zu 
leisten,  zu  erlangen,  oder  vom  Erfolg  eines  Tuns. 
Vgl.  nhd.  »zu  Etwas  kommen*  in  entsprechendem  S. 
Gr;  G;  Sohw;  Th;  Zg;  Z.  Er  tcär  Das  nüd  z*  lerne** 
cho"*,  hätte  es  nicht  zu  lernen  vermocht.  Früeh  z* 
rede""  ctw,  sprechen  lernen.  Dagegen:  1«*  hi*  nüd 
z*  r.  cho*,  nicht  zu  Worte  gekommen,  vor  einem 
Schwätzer.  J**  W"  nümme*  z'  schnüfe*  cÄo",  ich  habe 
nicht  mehr  Atem  holen  können.  Er  chunnt  nüd  z*  hü- 
röte*.  Er  chunnd  nüd  z'  r/ä",  er  gewinnt  nicht  die 
Kraft  zu  gehen.  Vgl.  noch:  z^  chime"*  cho''.  Ws  Bluei 
z*  g'steUe*  cho*,  zu  stillen  vermögen.  Wemm-ma^-ma 
[ihm]  der  Trank  Vz'schMta'^  chiemti.  Scuwzd.  De^  ganz 
Bode*  z*  wasche*  chunnd  me*  nid,  wenn  mc"  bis  gegen 
Abe*d  im  Herd  werche"  muess,  ebd.  —  Ö)  Absicht 
oder  Zweck  eines  Kommens  anzuzeigen,  steht  vor  dem 
Inf.  nicht  ,zuS  sondern  ein  pleonastisches  cho  oder  go 
(gänj  Ap;  Bs;  Gl;  Gr;  Th;  Z.  I*'*  tpill  ich 's  cho* 
zeige*.  Si  soUe*d  chu*  (oder  ga*)  chaufe*  cho.  I** 
chumm-dr  chu*  säge*.  Auch  beide  Hülfsvbn  zs.,  z.  B. : 
Chönnd  cho-gen  esse*!  kommt  zum  Essen!  Z  (nach  der 
Verbindung  gönd  go-gen  e.J,  —  b)  übergehend  in  die 
Bed.  von  Anfangen,  Eintreten  einer  Tätigkeit  oder 
eines  Zustandes.  a)  von  leiblichen  Zuständen,  ,An- 
wandlung*  von  Empfindungen,  z.  B.  frieren,  dürsten, 
schwer  atmen.  1**  bin  ab  em  iMufe*  z^  schwitze*  cho*, 
in  Schweiss  gekommen  Th;  ZO.  Me*  chunnt  z'  früre*, 
wemmer  [wenn  man]  mue^  i*  d'  Längi  sto*  blibe^  Z; 
auch  von  moralischen  Empfindungen,  von  Schauer 
bei  Abscheu,  Mitleid,  Schreck,  wenn  man  Etwas  mit 
ansehen  oder  hören  muss.  Auch  unpersönlich:  Es 
chunnd-mi^^  z*  früre*  (nach :  es  frürt-mi^^J.  Von  einem 
Glied  als  Subj.:  Der  Arm  chunnt  Ei**m  eso  we  z* 
tue*,  beginnt  zu  schmerzen  Z.  Bildlich  übertragen 
auf  einen  belebt  gedachten  Körper:  ,Ein  rollender 
Stein  kommt  nicht  zu  erwarmen.*  Sprww.  1824.  — 
p)  von  beliebigen  Tätigkeiten  oder  Zustanden.  Er 
chunnt  z'  erschlechte*,  föngt  an  schlecht  zu  werden 
GuPr.  Er  chunnt  z*  stinke*,  von  einem  Leichnam  Z. 
Mach  nüd,  dass  er  z'  schreie*  chunnd!  Z.  Er  ist 
z*  chUnd  cho*,  hat  angefangen  zu  schelten  Ap. 

Im  PI.  des  Ind.  Prä»,  wird  ö  aus  dem  CoDJ.  eingedrnn^eD 
Bein  wie  bei  anderen  unregclm.  (bes.  bei  den  einsilbigen) 
Vben  aus  dem  Prät.  Conj.  nach  Analogie  der  Prät.>Pr&s.  (nhd. 
können,  mögen).  Vor  den  dentalen  Personalendungen  (d,  t,  «t) 
wird  m  durchweg  cbf.  dental,  behauptet  sich  aber  vor  der 
unorganisch  und  pleonastisch  angeschwoissten  Konditional- 
Endung  II.  Auch  die  Verdünnung  des  m  in  der  Imp.-Form 
rhunn,  welche  in  ckü  mit  gänzlichem  Aufgeben  des  cons. 
Schlusses  endigt,  wird  ans  dem  Streben  nach  Erleichterung 
der  Ausspr.  hervor  gegangen  sein;  vgl.  h* im  : kein  :  hei.  Auf 
einer  Lantwandelnng,  welche  der  W  MA.  eigentümlich  ist, 
beruht  die  Form  vhunn  für  chunnd.    Die  3.  P.  Sg.  Präs.  lud. 


,kunt,  kund*  ist  vom  XIV./XVI.  bezeugt  neben  ,kumpt.'  1580, 
Bib. ;  Fris. ;  Mal.;  für  die  2.  findet  sich  ,ku8t'  bei  Mahler 
1674;  für  die  2.  P.  PK  Imper.  ,kömmt.'  Maurit.  1581. 
, Kiemen*  Prät.  Conj.  in  einer  Urk.  von  1526.  Der  zsgez. 
Inf.  ,kon*  im  XYI.  vorwiegend;  bei  Rucf  auch  ,kun';  ,kan* 
in  einem  Lied  von  1468;  1531,  Absch.;  Murer  1575;  ,ku- 
men.'  1530,  Bib.  Das  Ptc.  Pf.  lautet  ,knmen*  bei  Gengen- 
bach, Meyer  Chron.,  ,komen*  bei  Zwingli;  Haberer;  daneben 
,kon,  kun*  bei  Kuef,  ,kan*  1531,  Absch.,  ,ko*  Schertweg 
1579.  —  Zu  Bed.  II  2,  1.  «Kommen*  für  ,werden*  bes.  als 
Hülfszeitw.  des  Pass.  wird  von  dem  entsprechenden  Gebrauch 
von  venire,  venir  im  Ital.  und  BAtorom.  und  fiz.  Patois  her- 
rühren, z.  B.  im  BJura.  Von  scheinbaren  analogen  Beispielen 
ans  andern  MAA.  haben  wir  Umgang  genommen,  weil  sich 
dieselben  ganz  wohl  räumlich  auffassen  lassen;  zweifelhaft 
sind  auch  einige  Beispiele  aus  der  ä.  Lit.  Für  .kommen*  mit 
Inf.  8.  Gr.  Gr.  IV,  8  ff.;  Schm.  Gr.  §  987. 

ab-kommen:  1.  a)  von  lebenden  Wesen:  frei 
werden,  von  Banden,  Schranken,  Lasten,  a)  absolut, 
zunächst  von  Haustieren  Bs;  G;  Sch;  Th;  Uw;  U;  Z. 
Vgl.  Ketti.  Es  chnotteret  im  Stabil,  's  ist  Nämis  abcho*, 
es  hat  sich  ein  Tier  losgemacht  6£bn.  (Feurer).  Jch 
weiss  nicht,  was  man  mir  hätte  geben  müssen,  um 
eine  Nacht  ausser  dem  Hause  zuzubringen;  hätte  ja 
eine  Kuh  abkommen,  ein  Pferd  sich  verwickeln  können.* 
GoTTH.  Übertragen  auf  Menschen,  sich  von  seinen 
Geschäften  frei  machen;  im  Verkehr  mit  andern  sich 
von  Rücksichten  des  Standes  udgl.  frei  machen,  sich 
zwanglos  gehen  lassen.  ,Wenn  eine  Frau  mit  Fragen 
abkömmt',  d.  h.  einmal  anfangt  zu  fragen  (so  wird  sie 
nicht  leicht  fertig)  Z.  ,Ich  meinte,  der  Pfarrer  könne 
auch  noch  reden,  wenn  er  abkomme.  Ja,  sagte  N.,  mach 
wne*  0**,  dass  du  o**  so  dbcho*  chönnisch.'  Gotth.  Mei- 
stens aber:  einem  Affekt  sich  masslos  hingeben.  1)  aus- 
gelassener Lustigkeit  AiZein.;  Id.  B;  Sou;  Th;  Uw;  Z. 
Vom  Schnüerli  a.  Sch.  In  eine  ungewohnte  Leidenschalt 
verfallen,  z.B.  von  einem  sonst  haushälterischen  Mann, 
wenn  er  sich  im  Wirtshaus  einmal  berauscht.  Wenn 
er  recht  abchunnd,  se  weiss-er  ei*  O'spass  i*  der  ander 
ScHwMuo.  ,Die  tut  wüst  [geberdet  sich  wild],  wenn  sie 
abkömmt.*  Gotth.  Die  Bekrüte*  händ  grad  tue*,  wie 
abchö*  Sch.  2^  Narren  a,,  sich  vor  Lustigkeit  ge- 
berden wie  ein  Narr.  —  2)  der  Trauer,  z.  B.  bei  einer 
Todesnachricht  Ndw.  —  3)  dem  Zorn  Ap;  Bs  (Spreng); 
„VO;"  Gl;  G;  Uw;  U;  Z.  -  4)  in  der  ä.  Spr.  mei- 
stens =  vom  Verstände  kommen.  ,Die  da  abkommend 
und  irer  sinnen  beraubt  werdend.*  LLav.  1569;  dafür 
1670:  ,welche  in  ihrer  Vernunft  zerstört  worden.' 
,Non  compotes  mentis  suae,  die  nit  wol  bei  den  sinnen 
sind,  oder  suust  abkommen,  und  nit  witzig,  bedörfend 
auch  eines  vogts  oder  Schaffners.  Mente  deficere,  de- 
sipere,  den  verstand  verlieren,  in  die  aberwitz  gon, 
sich  torlich  anlassen,  töupelen,  a.  Grassari,  rasslen, 
toben  wie  abkommen  leut.*  Fris.;  Mal.  .David  hat 
die  harpfen  geschlagen  und  dem  Saul,  der  abkam, 
darmit  etliche  mal  geholfen.*  LLav.  1582.  ,A.,  von 
Sinnen  kommen,  exire  de  potestatc,  mente  captum 
esse.'  Denzl.  1677;  1716.  —  5)  ,es  an  der  Zeit  haben' 
Sch  (Kirchh.)  (von  weibl.  Pers.V).  —  ß)  mit  Angabe 
eines  Obj.,  im  Gen.,  Dat.,  Acc.  oder  mit  Präp.,  los 
werden.  1)  von  Pers.  Bs;  B;  Gl;  L;  Sch;  Schw;  S; 
Th;  Uw;  W;  Z,  z.B.  ein  Kind,  das  man  auf  dem 
Arm  getragen  hat,  eine  Frau  durch  Scheidung,  eine 
Tochter  durch  Heirat,  einen  zudringlichen  Krämer 
oder  Bettler.  Nimm-e*,  se  chunnisch-en  ab,  sagte  die 
Mutter  zur  Tochter,  die  vom  Liebhaber  stets  Besuche 
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erhielt.  Ineichen.  P*  chann  nit  van  im  abcho*,  los 
k.  W.  Wut  *8  Hans  HeiggeU  Chinde^  tri  bösi  Stuf- 
mueter  abchönnd.  Stutz  (Titel  eines  Gedichtes).  ,E8 
ist  leicht,  den  Teufel  ins  Hans  laden,  aber  seiner  ab- 
kommen ist  schwer.*  Sprww.  1824.  —  2)  von  Sachen, 
bes.  von  Waaren,  die  man  verkaufen  kann  oder  auch 
durch  Tausch,  Schenkung  los  wird  Bs;  B;  6r;  UwE.; 
Z.  De"  Chrämer  ist  vü  abchw,  hat  viele  Waaren  ab- 
gesetzt G;  Z.  In  diesem  S.  auch  mit  zugesetztem 
Fron,  refl.:  P*  chumm  mi^^  schier  NUd  ab,  ich  kann 
auf  dem  Markt  fast  Nichts  verkaufen  SonwMuo.  Hür 
ist  nie*  «**  d*  Chüdi  glV^  abcho*,  ebd.  Chüst  dt'*  nu*^ 
fri  schon  ab?  Gruss  an  einen  Krämer  auf  dem  Markt 
ebd.  Dem  Gdd  a.,  durch  Ausgeben  Z.  Einen  Schuss 
«abgeben*.  I**  weiss  nid,  iro-n-t'*  mu*  [ihm]  abcho* 
bi,  nämlich  in  der  Scheibe  BHk.  P^  bi  mu"  gtiet  ab- 
cho*, ich  habe  gut  gezielt,  ebd.  Von  moralischen 
Lasten,  z.  B.  en  Veräruss  a.  B ;  S ;  ZO.  ,Wenn  man 
Etwas  auf  dem  Gewissen  hat,  mit  solchen  Reden 
kömmt  man  ihm  nicht  ab.*  Gotth.  ,Gib  mir  etwas, 
so  kommst  meiner  ab.*  SHoobh.  1591/1693.  ,So  ein 
Weib  ihr  Kind,  umb  dass  sie  dess  abkomme,  von  ihr 
legt,  und  das  Kind  wird  funden.*  Mutach  1709.  — 
b)  mit  sachlichem  Subj.  a)  durch  Umkehr  des  Ver- 
hältnisses von  Person  und  Sache.  ,Ein  Mensch,  der 
die  Grösse  seiner  Sünden  kennte,  flisse  sich,  wie  sy 
im  kämen  abe.*  Schacuzab.  —  ß)  abgehauen  werden; 
abgehen,  vom  Eis.  Mir  wfF*nd  machen  [eilen],  sust 
ehunnt  eusers  Fueter  nid  ab,  ,Wo  im  selben  jar  in  das 
feld,  nach<lem  die  erst  frucht  abkommt,  gesäet  wird.* 
1530,  Absch.  ,Wenn  es  kompt,  das*  der  Haber  ab- 
kompt.*  AAWett.  Offn.  S.  noch  entfrieren  Bd  I  1313. 
—  2.  a)  untauglich  werden,  verderben,  herunterkom- 
men Ap;  GRPr.;  „mager  werden,  vom  Fleisch  kommen 
BO.**  ,Diewyl  die  frow  ganz  abkommen,  nünts  dann 
hut  und  bein  an  ihr  hatt.*  Kessl.  ,Confectu8,  auszeert 
und  ganz  muglos  oder  abkommen,  so  ein  kranker  sein 
g*stalt  verlürt.*  Fris.;  Mal.  ,Anjetzo  ist  das  Schloss 
gar  abkommen  und  das  Dorf  zu  höchster  Armut  ge- 
raten.' GuLER  1625.  ,Die  gleich  [zwar]  aufkommen 
[von  der  Pest],  ihr  Gedächtnuss,  etwann  die  Vernunft 
verlieren  und  gar  a.,  einer  kompt  umb  die  G'sicht, 
der  ander  umb  die  G*hörd,  mancher  umb  die  Red.' 
JJBreit.  1629.  —  b)  in  Abgang,  ausser  Gebrauch 
kommen,  von  Sitten  und  Trachten  Z.  Gegs.  uf-kom- 
men,  —  3.  (mit  uf)  an-k.,  i,  S.  v.  entscheidend  sein  Z. 
Wenn  's  uf  Das  abchäm.  Stutz.  I**  möcht  's  e»mai 
drüf  a.  lä*,  eine  Probe  machen.  Vgl.  abstellen.  Die 
Entscheidung  auf  Jmdn,  Etw.  abstellen.  Du  brüchst 
uf  in,  uf  Das  niid  ahz'cho*  Z.  —  4.  für  einfaches 
^kommen*.  Uf  NiU  a..  Alles  verlieren  GrLuz.  —  In 
Bed.  laß  aoch  mhd.  (m.  Gen.). 

über-komme»,  uber-cho*  B;  GlH.;  Gr;  L;  PP.; 
S;  U,  ber-cho*  GrV.;  U;  W,  über-cho*  Sch;  Th;  Z: 
1.  empfangen,  bekommen,  allg.  Vgl.  noch  Engel, 
Fuess.  HeisSj  ehalt  ü,,  Anwandlung  von  Hitze,  Kälte 
B;  Z.  Abs.:  ,gravari  pluvia.*  Id.  B.  Schläge  bekom- 
men Gl;  Z.  Erlangen,  gewinnen.  De*  Rank  ü.,  mit 
einem  Fuhrwerk  die  Wendung  um  eine  Ecke  Th;  Z. 
Wer  Alls  will,  überchunnt  Nüt.  Ineicben.  Was  d*  nit 
bercho*  cha**st,  muest  nit  wdle*  U.  I'*  chumme*  '»  am 
en  andere  Ort  wider  über;  isch  es  nüd  am  Höh,  so 
isch  es  am  Strau,  ich  bringe  meinen  Verlust  auf  irgend 
eine  Weise  wieder  ein  Z.    Mit  Acc.  P.  spec.  im  Gehen, 


Laufen,  Arbeiten  einholen  Ap;  Bs  (Hebel);  Gr;  Th; 
W;  Z,  z.B.  beim  Fangspiel  Ap;  GF.,G.;  Sch;  Th;  Z. 
Auch  von  Tieren:  De^  Hund  hat  de*  Has  u.  Tu; 
UwE.;  Z.  Antreffen:  ,Wie  Kain  gen  Nod  kumpt,  über- 
kumpt  er  Hanoch.*  Ruef  1550.  Bildlich:  überlisten, 
durch  Überredung,  Bestechung  udgl.  zu  Etw.  bringen 
Ap;  B;  L;  G;  Sch;  Th;  Z.  S.  noch  ge-winnen.  ,In 
welchem  handel  sich  abt  Ulrich  listenklich  umtat 
und  unser  burger,  sölich  caplän  ze  stiften,  mit  glatten 
Worten  überkommen  konnd.*  Vad.  ,Zu  dem  End 
muss  man  mit  Fleiss  trachten,  einen  langen  Atem 
überzukommen.*  H  Keller  1729.  Mit  Gründen  ge- 
winnen: ,Du  hast  mich  Überkon,  du  redst  so  grundt- 
lich  und  wol  darvon.*  NMah.  Eines  Vergehens  über- 
weisen: ,Wel®'*e'^  das  bricht  und  des  überkommen 
Wirt.*  1342,  Sch  Stadtb.  —  2.  überstehen,  entgehen. 
,Jedoch  so  hat  er*s  überkan,  so  ich  bösers  noch  vor 
mir  han.*  Ruef  1540.  ,Defunctu8  jam  sum,  ich  hab 
yetz  das  mein  geton,  ich  bin  yetz  der  g'faar  ent- 
runnen,  ich  hab's  überkommen.*  Fris.;  Mal.  S.  noch 
Jätt.  —  3.  übereinkommen,  sich  verabreden,  verstän- 
digen. Jtem  welher  in  rychenburger  alp  ze  alp  füer, 
e  dass  ein  gemeind  überkam!.*  1464,  ScbwE.  ,Sy  über- 
kommend dann  eins  andern.*  1472,  Th  Beitr.  ,Wir 
sind  mit  einanderen  überkommen  und  eins  gemiets 
worden.*  1483,  Obw.  ,Darumb  soll  er  mit  den  unsern 
von  Loupen  sich  richten  und  fruntlich  mit  inen  über- 
kommen.* 1545,  BLaup.  Verordn.  —  4.  vorübergehen. 
,Wie  der  ungestüem  rSgen  Überkam,  blibend  noch  die 
tropfen.*  1531/48,  IV.  Esra;  dafür  1667:  ,vergienge.* 
In  allen  Bedd.  aoch  mhd.  Trennbare  und  ontrennbare 
Zss.  finden  sich  etwa  sonderbar  gemischt:  Dtr  Herr  Pfarrer 
üherkunni  Oä»t  über  GrMai. 

übere"-:    1.  verstört,   wahnsinnig  werden   UwE. 

—  2.  vorübergehen.  ,Als  nun  diso  red  überhinkam, 
und  von  den  Chorherren  nieman  mee  was,  der  da 
wollte  fechten.*  Zwikgli. 

üf-:    1.  auf  den  Boden  kommen,   ,8olum  tangere, 
vado  illidere.*  Id.  B,  beim  Schwimmen  oder  Schiffen. 

—  2.  a)  aufstehen,  aus  dem  Bett  Aa;  L;  S;  Z.  Vom 
Sitze  aufstehen :  ,Beschähe  aber  solliches,  dass  jemandt 
den  andern  überlüten  wollt,  so  mag  ein  richter  woU 
u.,  und  mag  das  gericht  uf  einen  andern  tag  legen.* 
1432,  TuFischingen  Offn.  —  b)  keimen,  wachsen  Bs 
(Seil.).  Aufwachsen,  von  Holz:  Her  wtF*nd  wider 
Holz  lo*  ufcho*,  es  ist  doch  Nüt  zum  Ä*pflame*  Z. 
Am  Leben  bleiben,  gedeihen,  von  einem  Kinde  GrD. 
Aufwachsen:  ,Wann  ein  knab  üf  kumpt,  das*  er  15  jar 
alt  ist,  so  muos*  der  einem  vogt  schweren.*  1417,  Tb 
Tribolt.  Offn.  ,Seine  jungen  kommend  mit  bluot  auf*, 
werden  mit  Blut  aufgezogen.  1531/48,  Job;  =  «trinken 
Blut.*  1667.  —  c)  genesen  B;  L;  Soh;  SchwE.;  Th; 
UwE.;  Z.  —  d)  bildl.,  empor  kommen,  zu  Geltung 
kommen,  z.B.  Mode  werden  ScnSt;  Th;  Z;  zu  Ver- 
mögen k.  L;  SchwE.;  vor  Gericht  Recht  finden.  Me* 
ehunnt  bi  Dhn  [ungerechten  Richter]  nid  üf  B.  Geld 
auftreiben  Sch.  ,Er  ist  mit  seiner  Werbung  aufkom- 
men,  conscriptorum  militum  copiam   habet*   Hospin. 

—  e)  mit  Etw.  zurecht  kommen,  es  zu  Wege  bringen. 
Jm  Fahl  sie  [die,  welche  versteigern  lassen  wollen 
aus  Schulden]  mit  sufficienter  Bürgschaft  nicht  könnten 
aufkommen,  dass  alsdann  inen  die  Vergantung  nicht 
änderst  erlaubt  würde,  als  mit  der  vorhergehenden 
gewohnlichen  Auskündung.*  1692,  BsRq.  —  Aach  mhd. 
in  Bed.  2  b  and  d. 
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um-:  1.  zu  Grunde  gehen,  wie  nhd.,  in  der  a.  Lit. 
auch  von  Sachen:  ,So  unsere  hütt  zergat  und  um- 
kummt/  ZwiNOLi.  —  2.  mit  einer  Arheit  fertig  werden; 
z.  B.  alle  Kunden  befriedigen  Ap.  Er  mag  nit  umkon 
Gr.  E  nöteger  Cher  [iron.  =  nicht  zeitgemässes  Ge- 
schäft], wa  i'^  8its8  fast  nid  utnchumme,  MKuoni.  S.  noch 
umhin  Bd  II  1329.  —  3.  umringen,  umgeben;  bildl., 
beeinflussen.  »Dass  ich  umbetwungen  und  mit  nie- 
mann urabekommen  [testamentarisch]  gibe  und  lasse.' 
1305,  B  Schenkungsurk. 

3  Übersetzung  yon  lüt.  drcumwnttu;  ygl.  mhd.  umbe- 
komen,  umringen.  Sonst  Hesse  es  sich  anch  deaten:  oline 
mit  Jmdm  ein  Abkommen  getroffen  zu  haben.  —  S.  noch 
em  //  (Bd  I  22 Ij,  um  II  5  f  (Bd  I  227). 

harum-:  vom  Ablaufen  einer  Frist.  ,So  das  jar 
harumkommt  und  us  ist.*  1529,  Absch. 

ume""-  8.  Bd  II  1327.  1328.  Dazu  die  Bauernregel: 
Sunne'^'Verbrunne^  chunnd  wider  (dopplet  Gl)  umme*; 
aber  Nässi  und  Süri  giH  Hunger  und  Türi  GRPr., 
Schaden  von  Sonnenbrand  wird  von  der  Natur  ersetzt; 
s.  noch  ver-süfen, 

a°-:  1.  mit  pers.  oder  sächl.  Subj.,  unwillkürlich 
an  Jemand  oder  Etwas  anstossen,  mit  einem  andern 
Körper  in  Berührung  kommen,  z.  B.  mit  dem  Kopf  an 
die  Zimmerdecke,  mit  dem  Fuss  an  einen  Stein  Ai; 
Ndw;  Z.  Es  hat  s%*s  süber  Jüppli  z^8ämme*g^nö'^,  ^ass 
es  niene*  a'chöm.  MKiesbr.  —  2.  mit  pers.  Subj.  a)  an- 
oder aufgenommen  werden;  mit  einem  Anliegen,  An- 
erbieten, Vorschlag,  Besuch,  Geschenk  Erfolg  haben. 
Anklang,  Gehör  flnden;  meist  mit  adv.  Bestimmung: 
u}ol,  guet,  wert;  schlecht ,  leid,  übel,  wUest;  auch  die 
günstigen  Begriffe  oft  ironisch  gemeint,  z.  B.  schön 
Aa;  Gr;  L;  G;  S;  Th;  Zo;  Z.  Du  kunnsch  mir  a", 
eben  recht.  Spreng.  Eine  Dienststelle  finden  Gr;  G; 
Z;  ,recipi,  promoveri.'  Id.  B.  ,Hoch  ankommen,  die 
höchste  Stelle,  hohes  Ansehen  gewinnen.'  Hospin.  ,Biä 
ich  erfahre,  wie  ich  mit  der  mündlichen  Aufwartung 
bei  dir  ankäme.'  Sintsm.  1759.  —  b)  es  auf  Jmdes 
Urteil  oder  Verhalten  ankonmien  lassen.  P^  chumme 
nüd  uf  in  a»  Z  (Spillm.).  —  c)  Jmdn  mit  einer  Bitte 
angehen.  Er  ist  mi^^  drum  a'cho*  G.  ,Will  einer 
alli  ding  ein  nüwe  hüs  büwen,  der  soll  den  herren 
darumb  a.*  1348,  Aa  Weist.  ,Den  Herrn  mit  demü- 
tiger Bitt  a.'  GHkid.  1732.  ,1741  ist  erkennt  worden, 
wann  Ein  oder  der  Ander  in  Erfahrenheit  gebracht 
wurde,  welcher  weiter  als  an  der  Gass  die  Leut  an- 
käme [für  ein  Amt  Stimmen  würbe;  vgl.  ,anlangen'], 
soll  ein  solcher  nit  dörfen  um  ein  Amt  anhalten 
[öffentlich  als  Bewerber  auftreten].*  Ap  Jahrb.  — 
d)  mit  Dat.  F.,  Einem  feindlich  beikommen,  ihn  an- 
greifen, reizen.  ,Auf  Chrüsibenz  hatte  er  einen  be- 
sondern Zahn,  seiner  Scheinheiligkeit  wegen,  und 
suchte  ihm  anzukommen,  wo  es  tunlich  war.*  B. 
Mit  Acc:  ,Sy  kamend  ire  fiend  an  und  schussend 
s'  in  d'  flucht.*  Salat.  —  e)  ,a.  zu  reden',  auf  Etwas 
zu  sprechen  kommen.  ,Incidit  mentio  de  Fhilippo, 
man  ist  ankommen  ze  reden  vom  Ph.*  Fris.;  Mal. 
—  f)  abs.,  aufkommen,  entstehen.  ,Nachdem  und  das 
hus  Osterrych  Yon  synem  ankommen  her  bis  uf  dise 
zyt  wenig  fridens  mit  einer  Eidgnossschaft  hat  ge- 
hebt.' Ansh.  K  —  3.  mit  sächl.  Subj.  a)  sich  ent- 
zünden, Feuer  fangen,  in  Brand  geraten  Ap;  Gl;  Gr; 
L;  G;  Sch;  Tb;  Uw;  Zq;  Z.  Bildl.  übertr.  auf  Per- 
sonen mit  Bez.  auf  Zorn  und  Rausch  Ndw.  Er  meint 
g'rad,  de*"  Jii*  chömm  a".   Der.     Wenn  d'  Aaren  a"- 
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chunnt,  so  brennt  si.  Sprww.  1869.  ,Strauw  vom  feur, 
sagt  man,  so  kompt  es  nit  an.'  LLav.  1582.  ,So  wirt 
es  [das  Holz]  von  im  selber  ankommen  und  brünnen.' 
JJNüsoH.  1608.  ,Feuer  ins  Stroh  werffen  und  Gott 
betten,  er  wolle  selbiges  nicht  a.  lassen.'  Ulrich  1727. 

—  b)  von  Flüssen,  anschwellen  Z.  —  c)  von  der 
Saat,   aufspriessen.    Es  ist  zier  [schön]  a*cho*  Gr. 

—  d)  a)  mit  Acc.  F.,  anschlagen,  wohl  bekommen, 
von  Speisen.  ,Unordenlicher  g'lust  der  spysen,  so  sy 
nit  wol  a.  mögend.*  Ruep  1554.  —  ß)  mit  unbest.  Subj. 
Es  chunnt  druf  a",  der  Erfolg  ist  fraglich,  hängt 
von  Umständen  ab  G;  Z.  Auch  refl. :  es  chunnt  si'^  vü 
uf  Das  a;  ob...  Gl.  —  e)  mit  Acc.  P.  a)  Einem  ein- 
fallen, ihn  anwandeln,  von  Gedanken.  Da^  chunnt-e* 
gar  nit  a;  kommt  ihm  nicht  in  den  Sinn  S  (Schild). 
Das  chiem  mi^*  a;  da  müsste  ich  einen  seltsamen 
Einfall  haben  GnChur.  Das  chtmnt  mi^^  nüd  a\  fällt 
mir  nicht  ein,  starke  Abweisung  GF.  Meist  von  Af- 
fekten, bes.  Gelüsten  L;  GG.;  Th;  Z.  Es  chäm  wt** 
Hecht  a%  ich  hätte  nicht  übel  Lust  Z.  De^  G'lust 
chunnt-en  a*  ScHSt.;  Th;  Z.  JS?  ist  wt"* /rod  a"cÄo", 
i^*  weiss  nüd  wie  L.  8i  chönne*  mache*,  was  es  si 
a'chunnt,  es  seit  Niemere  Nut.  Gotth.  ,Da8s  man  ihr 
jede  Kelle  Mehl  nachrechnen  werde,  wenn  sie  das 
Kücheln  ankäme.*  ebd.  Von  seltsamen  Launen;  s.  HcUi, 
Harri,  Güegi.  D(f  Narr  ehtmnd  oft  er  Dichter  a", 
vo*  wtmderlige*  Sache*  die  schönste*  EimU  z*  mache*. 
Henoeler.  Was  chunnt  di^^  a*,  dass  d^  eismal  so 
fromm  8%*  witt  [willst]?  Id.  B.  Auch  von  körperlichen 
Affektionen :  's  Schreien  [Weinen]  ist-e*  schier  a^'cho*  Z. 
'«  ErbrBche*  ist  wt"*  a.  ebd.  Es  chunnt-mi'^  a*  figge* 
Gl.  Von  Krankheiten:  Es  ist  in  es  Fifber  a*cho\ 
Id.  B.  Mit  Dat.  F.:  Herr  Winter!  o  du  harte" Ma''*, 
g'hörst,  chwmt  der  *s  Badend  nüd  aW^  a*?  KMey. 
1844.  Mit  seltsamer  Umkehrung  von  Person  und 
Sache,  Subj.  und  Obj.  ,,Der  den  Sod  [das  Sodbrennen] 
ankommt,  dem  gib  Wägrichsaft  zu  trinken.*  ZElgg. 
Arzneib.  ,Der  kann  ankommen  [den  kann  es  a.],  dass 
er  meint...*  Schimpfr.  1651.  —  ß)  im  Preise  zu  stehen 
kommen.  Das  chunnd  mi'^  tür  a\  Id.  ß.  —  y)  zu- 
fallen. ,Die  lüt,  die  unser  vatter  koufft  hatte  oder 
wie  sy  in  a.  warend.*  1391,  GWal.  ,Ir  hof,  so  sy  von 
irera  vetter  seligen  in  erbs  wise  ankommen  ist.*  1487, 
Z  Urk.  ,Der  gross  Zehenden  zu  Windlach  wäre  ine 
und  syn  husfrouwen  von  irera  lieben  bruoder  und 
Schwager  koufls  wys  ankommen.*  1561,  Z  Urk.  ,Dem 
verlornen  Sohn  wäre  das  beste  Kleid  nimmermehr  an- 
kommen, wann  er  sich  den  Dieneren  seines  Vaters 
widersetzt  hätte.*  JWirz  1650. 

Man  mag  schwanken,  ob  die  Stelle:  ,Incendiain,  ein 
bruQst,  als  wenn  ein  haas  ankampt  ze  brünnen.'  Fris.  und 
fthuliche  za  3  a  gezogen  werden  dürfen  oder  ob  man  sie 
einfach  za  2  e  (i.  S.  ▼.  anfangen)  stellen  solle. 

i°-:  1.  mit  persönl.  Subj.  a)  einsinken,  mit  den 
Füssen  an  sumpfigen  Stellen  B;  ZKn.,  W.  —  b)  ins 
Gefangniss  versetzt  werden  L;  ZO.  —  c)  in  ein  Amt 
eingesetzt  werden:  ,Wenn  dieser  [vertriebene]  Abt 
wider  einkäme.'  1530,  Absch.  —  d)  um  öppis  i.,  bei 
einer  Behörde  ein  Gesuch  einreichen  Bs;  Th;  Z.  — 
e)  sich  verheiraten.  Die  ist  nit  guet  %*chumme*.  Sulger. 
,Wol  einkommen,  eine  vorteilhafte  Heirat  machen.* 
HospiN.;  Dbnzl.  1677;  1716.  —  f)  a)  „mit  Acc.  F.,  ein- 
holen. I'*  wühe*  scho*  l^cho*.""  —  ß)  mit  Gen.,  Dat. 
oder  Acc.  S.,  einen  Schaden,  Verlust,  ein  Versäumniss 
wieder  einbringen,  ersetzen  Bs;  B;  L;  ScnSchl.;  S;  Z. 
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Auch:  für  gehabte  Mühe,  Ausgabe  durch  Erfolg,  Ge- 
winn entschädigt  werden  BR.  Si*8  Schadet's  (Bs;  B; 
ScnSchl;  Z),  dem  Schade*  (Z)  t.  Der  Sach  i.  BR. 
Er  het  's  wider  chönne'*  i.  Ineichen.  Auch  mit  refl. 
Dat.  „Ich  kann  mir  dessen  schon  einkommen."  Si*^^  i. 
Id.  B.  Die  schlecht  bezahlten  Knechte  stehlen  dem 
Meister,  um  's  i^z'cho;  Sachen  aus  dem  Haus.  Hof- 
stItter.  *s  Vroni  cha**  Itiege*,  ^ass  es  en  [den  Wert 
eines  Geschenkes,  das  sie  gemacht  hat]  %*chunnt. 
Schild.  ,Je  mehr  Mühlen  es  gebe,  desto  mehr  b'sch.... 
die  Müller,  für  Schadens  i"z'cho".*  Gotth.  ,Als  man 
den  unsäglichen  kosten  sollt  schetzen  und  man  nüt 
wusst,  des  wider  ynz'kon.*  ThFrickart  1470.  »Sich 
damit  irs  verlursts  ze  ergetzen  und  ynkommen.'  1527, 
Absch.  ,Damit  die  lüt,  denen  schaden  geschieht,  wis- 
sint, wo  sj  ires  Schadens  wider  yn-  und  zuokommen 
mögent.'  1532,  ebd.  ,Der  brief  muess  myn  underpfand 
syn,  bis  ich  des  mynen  kummen  yn.'  Rvef  1540.  ,Die 
sach  an  ir  lieb  eidgnossen  langen  lassen,  der  hoffnung, 
man  wellt  rechts  gegen  inen  wol  ynkommen.*  Kbssl. 
,Abs  te  rationem  reposcent,  sy  werdend  das  an  dir 
einkommen.'  Fris.  ,Klagen  der  armen  Untertanen, 
an  welchen  man  das  aufgelegte  Gelt  widerumb  ein- 
kommen und  erholen  will.'  1654,  Absch.  —  2.  mit 
Sach-Subj.  a)  eingebracht  werden,  von  der  Ernte  B. 
Als  , Einkommen'  zufliessen.  ,£s  soll  der  Amptmann 
umb  das,  so  der  Cammer  inkommt,  ordenliche  Rech- 
nung halten.'  Gr  Landsatz.  1619.  —  b)  nachgeholt, 
nachträglich  angeführt  werden.  ,Alle  seine  Gemeinden 
können  wir  in  nachfolgender  Tafel  einsmals  übersehen, 
da  etliche  Nachbarschaften  einkommen,  die  wir  in  der 
Beschreibung  von  Kürze  wegen  underlassen.'  Guler 
1625.  —  c)  eintreten,  beginnen,  von  einer  Jahreszeit. 
,Als  bald  der  summer  ynkompt.'  1530,  Absch. 

Bod.  1  f  ß  ist  nach  Gr.  WB.  III  217  im  jetzigen  Nhd. 
veraltet.  Der  Casus  des  Obj.  ist  nrspr.  nnzweifelhaft  der 
Genetiv,  der  nachher,  wie  in  vielen  ähnlichen  Fällen,  darch 
den  Acc.  ersetzt  wird;  das  Fron.  ,es',  das  in  mehrern  Bei- 
spielen vorkommt,  kann  aber  immer  noch  der  alte  Gen.  sein. 
Der  Dat.  (der  eben  fibh.  oft  an  die  Stelle  des  der  MA.  immer 
mehr  abhanden  kommenden  Gen.  tritt)  ist  weniger  gut. 

under-kommen:  1.  untersinken,  von  einem  Er- 
trinkenden GnPr.  —  2.  trans.,  verhindern  (eig.  da- 
zwischen-k.).  ,Wie  der  nochteil  und  schaden,  so  doruf 
gefolgen  möcht,  u.  werden  möge.*  1507,  Arg.  ,üf  das 
ist  der  herzog  mer  dann  ein  mal  uf  gesyn,  der  mei- 
nung,  die  Genfer  z'  strafen,  aber  allweg  durch  Berner 
und  Soloturner  u.'  Sicher  1531. 

undere"-:  ,8ubmergi.*  Id.  B;  s.  Bd  II  1338. 

e°t-:  begegnen  Gr;  L;  Zg;  ZLunn.,  0.,  W.  In 
Gr  auch :  entgegengehen.  ,Enkam«nd  sy  im  [die  Zür- 
cher dem  Herzog  Renat,  in  dessen  Dienst  sie  traten] 
utF  der  strass.'  Edlib.  ,Sich,  sich,  das"  mir  der  mann 
hie  enkumpt;  ich  muess  inn  ansprechen.*  HBull.  1531. 
,Zugen  gögen  irem  beer  in  der  meinung,  inen  ze  ent- 
kommen und  sy  anzegreifen.'  1487,  MrsEUM  1789. 

Das  Präf.  ent  könnte  wohl  »entgegen*  bedeuten;  aber  die 
Zss.  ist  in  obiger  Bed.  der  ä.  Spr.  fremd.  Es  ist  daher 
wahrscheinlicher,  dass  ursprünglicheres  e/jcA©",  d.  i.  ,ent- 
bekommen'  sich  hier  mit  e^tchoi^,  da«  wir  auch  in  seiner  allg. 
deutschen  Bed.  gebrauchen,  vermischt  habe. 

ver-ent-k.  verkcho*:  1.  begegnen  Ap;  GG.,  T.; 
ScnSt.;  ScHW;  Th;  ZDättl.,  0.  Bildl.,  Jmdm  eine  an- 
getane Beleidigung  vergelten  GT.  Ddw  tcill-i^^  sdio* 
*^möl  der  für  v.!    Mit  Dat.  S.  auch  i.  S.  v.  (einem  Übel- 


stand) steuern  GG.;  SchwE.  Dem  arge*  Wiberlist  ^  %>, 
scho'*  böser  ist.  Ochsner.  —  '2.  entgegengehen,  abholen 
GG.    D*  Chinder  sind  der  Mueter  gw*  t?. 

Vom  bloss  lautlichen  Gesichtspunkte  aus  Hesse  sich  die 
obige  mundartliche  Form  auch  aus  ver-g*-chö*  ableiten ;  allein 
der  Bed.  wegen  ist  Zss.  mit  ent  wahrscheinlicher. 

er-:  1.  begegnen,  entgegenkommen  L.  —  2,  die 
Ansprüche  Jmdes  befriedigen?  , [Unter  der  Bedingung] 
das*  er  dem  verköufer  g*nuegsam  daran  erkommen 
möge.'  1565,  GHennb.  Landr.  (NSenn  1873,  80). 

Da  für  Bed.  1  auch  die  Schreibung  trlco  angegeben  wird, 
welche  ans  er-ent-chon  erklärt  werden  kann,  so  ist  viell.  auch 
ercho  erst  aus  jener  Form  entstanden. 

Ü8-:  1.  aus  einem  Verschluss  sich  losmachen  oder 
befreit  werden;  entlaufen,  entwischen,  z.B.  von  Ge- 
fangenen BsStdt;  GrSpL,  Sculms;  GG.;  SchwE.;  Th; 
sonst  use^'cho*.  Aus  Gefangenschaft  entlassen  werden. 
ZwiNGLi  1,  126.  Von  Haustieren,  aus  dem  Stall  oder 
Pferch  ausbrechen  Z.  Aus  einer  Feuersbrunst  gerettet 
werden,  auch  von  Sachen.  Was  ü^-chunnt,  verhrünnt 
nid.  SuLGER  (Wortspiel  mit  Bed.  3  oder  mit  a*cho*, 
in  Brand  geraten).  ,Ist  alles  verbrunnen  und  inen 
ein  haller  wert  guots  nit  uskommcn.*  1437,  Gfd.  ,Dem 
Hortenstein  syn  hus  verbrunnen  und  im  gar  nüt  uss- 
kummen  allein  die  lüt.'  UMet.,  Chr.  Hervorbrechen: 
von  Knospen  Ai;  Syn.  üs-gän.  Aus  dem  Ei  schlüpfen 
GrD.  Geboren  werden,  von  einem  Kalb.  ebd.  Ab- 
stammen :  ,Yon  welchen  sind  ausskommen  die  t^hilistim 
und  Caphthorim.'  1531/48,  I.  Chron.,  =  «herkommen.* 
1667.  —  2.  bekannt,  ruchbar  werden  Bs;  B;  Gr;  G; 
ScH;  Th;  üw;  Z.  Zuweilen  mit  Dat.  der  Person, 
deren  Geheimniss  offenbar  wird  B;  Th;  Uw;  Z.  — 
3.  zu  Ende  kommen,  a)  mit  pers.  Subj.,  einen  Vorrat 
(von  Geld,  Waaren,  Arbeit,  körperlicher  oder  geistiger 
Kraft)  erschöpfen,  Mangel  empfinden,  mit  an  oder  mit 
Bs;  B;  GrS.;  G;  ScuSchL;  Th;  üwE.;  Z.  Von  Kranken, 
abnehmen,  zsfallen  GrD.  ,Gott  kommt  nie  gar  an 
Fronmien  aus.'  Sulger.  ,Ein  wenig  gelt  uns  aber  brist, 
dass  wir  ynkoufend  wyn  und  brot,  ouch  anders,  das 
uns  dann  ist  not,  dann  wir  gar  suber  sind  uskon.'  Rüef 
1540.  —  b)  von  Sachen,  insbes.  Gefössen,  leer  werden. 
,Wenn  im  einer  umb  zergSlt  pfand  gibt,  die  soll  der 
wirt  kalten  [=  behalten],  unz  das  fass  mit  wyn  us- 
kommt.*  1472,  Gfd.  —  c)  von  einer  Unternehmung: 
,Bedcnk  all  ding  im  anfang,  wie  es  mog  han  syn  ns- 
gang,  welcher  ein  ding  will  understan,  soll's  in  guetem 
los"en  uskon!*  1514,  Bs  Chr.  —  d)  von  Zeiträumen, 
Fristen.  ,Da  syne  jare  uskament.'  1401,  Bs  Rq.  ,Es 
ist  einer  kein  pfand  schuldig  üss  synem  hüs  ze  geben, 
bis  die  kindbetti  üsskumbt.'  1527,  Aa  Weist.  ,Wenn 
einer  bürge  wurdi  uff  zil  und  tag  und  der  tag  üss- 
käme.'  ebd.  ,Als  der  tanz  üsskäme  und  ein  end  ge- 
näme.'  1462.  Z  Katsb.  —  4.  zu  Teil  werden,  zu- 
kommen. Es  isch-mer  nit  üischo**,  was  «>*  z*  heische'' 
ha*,  ich  habe  nicht  Alles  herausbekommen  können  U. 

Die  meisten  Bedd.,  ausgenommen  3  a  und  4,  finden  sich 
auch  im  Mhd.  und  ä.  Nhd. ;  die  Bedd.  .ökonomisch  durch- 
kommen' (wofür  in  Th  auch  um^cho*)  und  (mit  Jmd)  ,im 
Frieden  leben'  hat  die  MA.  mit  der  heutigen  Schriftspr. 
gemein.  Unsicher  ist  die  Bed.  des  W.  in  folgenden  Stellen: 
,Wenn  die  schütz  uskomment,  welicher  denn  allermeist  schützen 
behept  hat,  der  nimmt  die  besten  ahentür.'  1472,  Z  Frei- 
schiessen, entweder  =  wauu  die  Schüsse,  das  Schiessen  zu 
Ende  geht,  oder  =  wann  die  Raugordnung  der  Schüsse  be- 
kannt geworden  ist.  Denzler  hat  viell.  eine  Verdeutschung 
des  lat.  Ausdruckes  gew^agt  in  seiner  Angabe:    ,Wann  mau 
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ausk&me,  si  evenerit  casus,  ad  omnem  casum ;  wanu  man  im 
Krieg  auskäme,  ad  subita  belli',  oder  der  Ausdr.  gehört  zu  3  a. 

davo°-  s.  Bd  I  843.  Dazu  nachzutragen:  1.  der 
scherzh.  imperat.  gebildete  Geschlechtsn.  «Heinrich 
Kumdervon.*  1347,  Bs  ürk.  —  2.  von  einer  Stelle, 
einem  Amte  weg  k.  6.  —  3.  an  Vorräten  zu  kurz 
kommen,  indem   dieselben  ganz  erschöpft  sind  Sch. 

—  4.  von  Etwas,  einem  Brauche,  abkommen.  ,Jetzo 
syg  es  darvonkommenS  jetzt  sei  der  alte  Brauch  in 
Abgang  geraten.  1525,  Absch. 

ver-:  1.  absolut,  a)  davon  kommen.  Übrig  bleiben. 
's  verfrisst  's  der  Wurm,  ^ass  kei^  Ürhseli  verchunnt 
Bs.  —  b)  im  Hauswesen  herunterkommen  SchwE.  — 

c)  das  Mass  Überschreiten.  [Wegen  der  drohenden 
Teuerung]  händ  d*  Bure''  [als  Verkäufer]  fast  welle'' 
verehö*,  im  Fordern  der  Preise  sich  über  alles  Mass 
und  alle  Schranken  wegsetzen  ScHwArth.  —  2.  intr. 
a)  mit  Dat.  a)  begegnen  Ap;  s.ö.G;  Sch;  SchwE.  Ver- 
cÄö"  ^ö",  entgegen  gehen  Ap.  Wer  w(Ptt  nüd  geni 
dhn  Stand  [Ehestand]  verko"*!  Lenggenhager  1830. 
*8  ist  ken  Ort  so  tcit  w«*  chonnt,  dass  em  ke*  hätri 
Stond  verkannt,  ebd.  ,Der  engel  vcrkunnt  im  uf  die 
stund.'  Meinradsleg.  1464.  —  ß)  vergehen,  von  Ge- 
lüste und  Geneigtheit  Gl.  —  b)  übereinkommen,  über- 
gehend in  tr.  Bod.  ,vereinbaren,  ausmachen*.  ,Un8er 
Herren  band  mit  enander  früntlich  geredt  und  des 
verkon,  dass . .  .*  XV.,  L  Ratsb.  ,Wie  der  apt  [von 
Engelberg]  und  die  tallüt  mit  einander  verkommen 
syent.*  1444,  Obw.  ,Do  han  ich  in  unserm  huss  verkon 
mit  meister  Felder  von  der  klafter  wegen.*  XV.,  Gfd. 
,Zuoletst  ist  hierin  beredt,  verkomen  und  beschlossen, 
dass . .  .*  1526,  Absch.  ,So  es  mit  dem  rechten  alls 
verkunnt*,  wenn  Alles  auf  dem  Rechtswege  ausgemacht 
wird.  1414,  ZKn.  Offn.  (Schaubg,  Rq.  1,  77,  14).  ,Myne 
Herren  habend  mit  dem  Herren  von  Rüti  ein  ver- 
kommen 'tan,  mit  dem  geding,  dass...*  1525,  Egli,  Act. 

—  3.  tr.,  verhindern,  abwenden.  Vgl.  für-kommen  und 
vor-k.  ,Sy  wolltend  inen  den  weg  verkommen  [ver- 
legt] han.*  1406,  Wegelin.  ,Da8"  es  im  verbotten  oder 
verkommen  was.*  Copie-B.  Wyl.  »Sömliches  fürohin 
abzestellen  und  ze  verkummen,  sind  wir  desse  eins 
worden.*  1532,  Siml.  ürk.  —  4.  unpers.  Es  wird-em 
schu*  nuch  v,,  die  Lust  dazu  wird  ihm  schon  noch 
vergehen  Gl. 

Bed.  1  ist  auch  mhd.  und  nbd.,  doch  nicht  ganz  unsern 
Anwendungen  entsprechend.  Bed.  2  kommt  auch  in  deutschen 
MAA.  vor.  3  auch  mhd.  und  nhd.  Zu  1  b  vgl.  das  deutsche 
Adj.  ,Terkommen*.  1  c  eig.  abkommen  vom  rechten  Wege, 
oder  vom  durchbrennenden  Zugtiere  entlehnt,  wofür  sonst 
für-cKo*. 

vor-:  1.  abs.,  vor  einer  Behörde  zur  Behandlung 
kommen,  von  Geschäften  Th;  Z.  Zu  einer  Prüfung, 
Bewerbung  sich  einstellen.  MRohn.  1867.  —  2.  intr. 
mit  Dat.  a)  der  Person,  a)  überholen  Ap;  Th;  Z. 
Auch  von  Zugvieh,  das  durchgeht  ZDättl.  D*  Boss 
sind-em  vorcho*.  ,Praecurrere,  cursu  superare.*  Hosp. 
S.  Bd  I  928.  Bildl.,  zuvorkommen,  mit  einer  Dienst- 
leistung Z.  ,lhr  seit  mir  vorgekommen.  Die  selben 
Ding,  die  ich  an  euch  habe  schreiben  wollen,  habet 
ihr  mir  geschrieben.'  1651,  Chr.Love  (Mise.  Tig.).  — 
ß)  im  Traum  erscheinen  Bs;  Th;  Z.  Vorschweben  U. 
Vgl.  Bd  I  929.   —  y)  zu   Ohren    kommen.   Hosp.  — 

d)  vor  Einen  kommen,  um  ihm  zu  dienen.  ,Soll  ich 
dem  Herren  mit  Brandopferen  v.?'  1707,  Micha.  — 
«)  hindernd  zuvorkommen.    Vgl.  Bd  I  920.   I'*  will-em 


schu*  vorku*  G.  Syn.  de"  Bigel  stösse*,  derfür  tue*. 
Sich  nicht  Überlisten  lassen  Ap.  —  b)  der  Sache, 
a)  (einem  Übel,  Schaden)  vorbeugen.  ,Ich  fühlte  mich 
gar  nicht  heimisch,  weil  ich  Vielem  nicht  vorzukom- 
men [zu  begegnen]  wusste.*  Gotth.  ,Dem  Jammer, 
den  uns  diese  erschröckcnlichen  Zornzeichen  andräwen, 
V.'  Müller  1661.  ,Gott  hat  dem  Unkraut  v.  wollen.' 
ebd.  1665.  —  ß)  einer  Sache  v.,  sie  besorgen  Aa  (H.). 

hervor-:  zum  Vorschein  k.  ,Wann  sich  auf  dem 
Gut  anders  erfunde  und  h.  täte.*  1715,  Z  Stdt-  u.  Landr. 

für-:  1.  für  i.  S.  v.  vorwärts,  voraus,  a)  fort- 
kommen ;  s.  Bd  I  957.  959.  ,  Wol  fürcho*,  facile  vitam 
sustentare.*  Id.  B.  J**  bi*  vo*  W&c*  Ghinde*  's  feuft 
g'sV  und  's  enzig,  wo  fürcho*  [am  Leben  geblieben] 
ist.  Kk  Schulmstr  1887.  Anfangs  ist  er  nit  grösser 
g*si*  a's  c"  grosse*"  Düme'finger,  es  hat  Eim  'duecht, 
emel  De''  sott  nit  f.  Gotth.  ,[Jagd  verboten  vor  St 
Johannstag]  damit  das  jung  wildbret  f.  möge  und  nit 
verderpt  werde.*  1508,  Z  Ratsman.  ,Gröchtigkeit,  on 
die  kein  rych  fürkam.*  UEckst.  Klag.  ,Kumpt  es  dar- 
zuo,  dass  wir  mit  unser  sach  wider  fürkummen,  so 
wollend  wir  denen  die  köpf  abhowen.*  1536,  Absch. 
,Wie  das  unkrüt  von  natur  gern  fürkompt.*  Kessl. 
,Das  ander  [Junge],  so  er  hasst,  hockt  im  [dem  Affen] 
stetigs  auf  dem  rugken,  derhalben  es  offtermals  ee 
fürkumpt  dann  das  geliebt*  Tierb.  1563.  ,Diser  ist 
in  Schulen  und  guten  Studiis  wol  fürkommen.*  Jos. 
Mal.  1593.  ,[Die  Fruchtknoten]  waren  in  den  Bollen 
erfroren;  was  doch  fürkam,  das  kam  vil  später.*  Cvs. 

—  b)  scheu  werden,  durchgehen,  ausreissen,  von 
Pferden  und  Zugtieren  B;  Gl;  L;  GA.;  Uw;  Zg;  Z. 
Sjn.  erschlichen.  Werdend  s'  echt  nild  schüch,  die  Boss, 
chömme''d  s*  nüd  echt  öppe*  für?  NXgkli  1842.  Auch 
von  Menschen :  2)^  wird  nümme'*  räss  [sehr]  f.,  spass- 
haft  über  Einen,  der  sich  satt  gearbeitet  hat  Schw. 
Sonst  bildl.,  ungeduldig  werden  und  sich  wild,  un- 
gestüm geberden  Uw.  Einem  Ungeduldigen  wird  zu- 
gerufen: Wenn  d'  nw  nüd  fürchunnst!  oder:  Du  wirst 
nit  fürcho*!  Gl;  L;  Z.  Verrückt  werden  L.  ,Sy  sind 
wie  schöllige  ross  fürkon  und  band  zerrissen  zoum 
und  g'stell.*  UEckst.  Klag.  —  c)  mit  Dat.  P.  =  ror- 
cho*2aa,  B;  W;  Z.  Selten  mitAcc. :  ,Er  birgt  sein 
ang'sicht  und  verstellt's,  und  das*  man  in  nit  kenne, 
fürkumpt  er  dich.*  1531/48,  Sir.  =  »übereilet  er  dich.* 
1667.  Bildl.:  »Nachdem  sj  ins  hus  kommen,  fürkam 
Christus  Petrum  (der  in  on  zwyfel  fragen  wollt  etwas) 
sprechend...*  Zwingli;  =  ,kam  im  zuovor.*  1530,Matth. 
,Da  Nicanor  sähe,  dass  Machabeus  ihm  mit  fürsich- 
tigem Rat  fürkommen  wäre.*  1707,  II.  Make.  —  d)  mit 
Acc.  P.,  zuvorkommend  sein  gegen  Jmdn,  ihm  dienen; 
vgl.  i'or-cÄo"  2  a  b.  ,Dann  du  auch  in  mit  guottatcn 
fürkommen  hast.*  1531/48,  Ps.;  =  ,du  bist  ihm  vor- 
kommen mit  gutem  Segen.*  1667.  ,Gott  fürkumpt 
mich  mit  seiner  Gnad.*  1531/60,  Ps.  ,Fröuwet  sich  der 
sonnen  aufgang  und  fürkumpt  den  mit  g'sang  [bringt 
ihm  gleichsam  das  Morgenopfer  dar].*  Vogslb.  1557. 

—  e)  verhüten,  abwenden,  vorbeugen;  vgl.  Bd  1  959. 
Hier  nur  noch  die  (bei  Grimm  nicht  belegte)  Ver- 
bindung ,nicht  fürkommen  können*  mit  folgendem 
,dann  dass',  ,sondern*,  oder  mit  Infin.  i.  S.  v.  ,nicht 
umhin  können*.  ,Stosst  mir  ein  sach  an  d'  band,  da 
ich  nun  nit  fürkon  kann  noch  mag  üch  anzuruofen  um 
hilff  und  recht.*  Salat.  ,Unglimpflich  sachen,  die  ein 
historicus  nit  fürkommen  ze  melden  oder  ze  überhupfen 
kann.*    Tschüdi  1565/72.    ,Die  den   Irrtum   merkind. 
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werdind  nit  f&rkummen  können,  dann  das*  sj  die  nn- 
warheit  widerfSchten  müessind/  HBcll.  1572.  ,Da 
könnt  Büllinger  nit  fQrkommen,  sonder  zu  erhaltung 
der  alten  waarhafften  leer  gab  er  im  antwort.*  LLat. 
1576.  ^Welches  ihn  darnach  Übel  geranen  [gereut], 
und  die  weil  er*s  aber  öffentlich  geredt,  hat  er  nicht 
für  mögen  kommen,  sonder  hat  seinen  worten  statt 
müessen  tun.*  XVI.,  Mise.  T.  —  2.  für  i.  S.  v.  vor,  Ton 
sinnlicher  oder  geistiger  Gegenwart,  Erscheinung, 
a)  vor  Augen,  zu  Ohren  kommen,  kund  werden,  wie 
änhd.  (s.  Gr.  WB.  IV  1  a  759).  Einmal  mit  Acc.  P. 
,Wa8  sj  ffirkunnt,  das  unser  statt  schedelich  ist.' 
1345,  Albm.  —  b)  vorgelassen  werden  oder  sich  vor- 
stellen ;  vor  Gericht  erscheinen.  Vgl.  Bd  I  959.  , Wer 
getedinget  wirt  und  nüt  fürkummt.*  F  Handf.  =  ,Si 
quis  fuerit  citatus  et  non  comparuerit*  ,Also  mficsste 
ich  im  [dem  Dr  Eck]  zu  Rom  f.*  Zwikgli.  ,Auf  dass 
ein  jeder,  so  der  Müller  halben  klaghaft  wurde,  wissen 
möge,  wo  er  seiner  Klag  fürkommen  [seine  Kl.  vor- 
bringen] solle.*  Bs  Mand.  1712.  —  c)  dem  urteilenden 
Verstände  vorkommen,  scheinen,  dünken  oder  der 
Phantasie  vorschweben.  '5  chunnt-mer  grad  eso  für 
Bb.  Bes.  aber  im  Schlaf,  Traum  erscheinen  Ai;  Ap; 
Bb;  B;  Gl;  L;  GA.;  Th;  W;  Z.  Die  Nacht  ist-mer 
Öppis  fürcho*,  ich  habe  eine  gespenstische  Erschei- 
nung gehabt  GA.;  Z.  ,Uf  das,  so  ich  in  g'fangknus 
was,  mir  so  vil  fürkem,  dass  ich  an  das  folterseil 
gehenkt  soll  werden.'  1537,  Zellw.  ürk.  —  3.  für 
i.  S.  V.  vorbei,  zeitlich.  Vgl.  Bd  I  958  f.  a)  vergehen. 
,Eb  [ehe]  ein  jar  fürkömm.*  1527,  Strickl.  —  b)  in 
Abgang  geraten,  von  einem  alten  Brauch :  ,[Der  Ober- 
pfister  im  Kloster  Muri]  soll  nit  verscheinen  und  ffir- 
kommen  lassen,  dass  alle  Tage  das  Almosen  den  Armen 
zu  Teil  werde.*  XVn.,  AiMuri  Gesindeordn. 

Mit  Ansnahme  von  1  a,  b  und  2  c  kommen  alle  Bedd. 
unseres  W.  auch  im  Mhd.  und  (mit  Einschluss  von  2  c)  im 
ft.  Nhd.  vor  und  alle  Bed.  von  vor-kommen  erscheinen  auch 
mit  der  Form  für-,  aber  nicht  nmgek. ;  über  das  Yerh&Itniss 
der  beiden  s.  Bd  I  961.  Bed.  1  a  ist  im  Bd  I  959  unter 
den  Begriff  ,fort'  i.  S.  v.  «hinweg*  gestellt;  aber  es  liegt 
doch  eher  der  yon  ,Torw&rt8*  oder  ,über  Etwas  hinaus*  zu 
Grunde.  Der  Acc.  bei  1  d  lässt  sich  viell.  aus  dem  Begriff 
von  ,D bertreffen*  erkl&ren,  wie  der  in  der  Bed.  von  1  e  vor- 
kommende  aus  dem  von  ,yerhindern*.  Der  unter  die  letztere 
Nummer  eingereihte  Sprachgebranch  würde  viell.  besser  auf 
die  Anschauung  des  daran  vorbei  Gehens  (vgl.  ,nicht  umhin 
können*  eig.  ^  nicht  darum  herum  kommen)  zurück  geführt. 
Unklar  ist  der  Sinn -von:  ,Wir  band,  unserem  lütpriester 
fürzekommen,  [einige  Güter  gekauft].*  Bossh.-Goldschm.  (zu 
1  d?  oder  =  damit  er  besser  yorw&rts  komme?). 

g'-komme":  1.  abs.  a)  rechtzeitig  das  Ziel  eines 
Weges  erreichen,  ankommen,  allg. ;  z.  B. :  J"*  kumm£ 
nümme*  uf  ^e"  Zug  [Eisenbahn]  GlH.  Wenn  mini 
[meine  Frau]  g'chonnt,  ist  's  Nachtesse*  bald  g'rösft, 
AHaldkr.  S.  noch  Bd  11  47.  —  b)  mit  den  Kräften 
zu  einer  Leistung  ausreichen,  einer  Aufgabe  gewachsen 
sein,  z.B.  Kunnt-er  drüs?  versteht  er  es?  Gl.  Oder 
bei  einer  Prüfung,  Bewerbung,  meist  mit  Negation 
Gl;  Schw;  Zo.  Mit  einem  Vorrat,  z.  B.  Kannst  mit 
dem  Heu?  Auch:  ökonomisch  auskommen  Gl.  — 
2.  mit  Acc.  d.  S.,  Etwas  zu  Stande,  fertig  bringen, 
a)  i.  S.  V.  1  b.  Da  laufend  seh'  [sie,  die  Mädchen] 
z*  sämme*  gan  zapfe''  [die  Zöpfe  flechten];  weil  wie" 
für  more*  [für  den  bevorstehenden  Pesttag]  mit  sibe" 
Trömmer  [Haarflechten]  zopfed,  kämi  's  nun  [nur]  Eini 
nid  [brächte  es  Eine  allein  nicht  fertig]  GRSchf,    Öko- 


nomisch :  Schi  kommend  's  (recht  orddi^^)  Gr.  Kännd 
s'  es?  GlK.  Syn.  gemachen.  Es  ist  doch  guet,  das* 
Die  [ein  armes  Paar]  ghdn  Chind  heind;  schi  ghemen  's 
sous  [sonst]  g'vmss  nid  GRSch.  (Schwzd.).  —  c)  mit 
Jmd  friedlich  leben.  Mit  dem  zweite*  Wib  isch-er  's 
grusig  schiecht  hon.  Der  Pudd  und  die  jung  Chatz 
kommend  's  guet  mit  enander  Gr;  Syn.  können.  — 
3.  mit  ,zu*  und  Infin.  Mer  kummend  das  Emt  nit 
z*  heimsche*  Gr.  S.  noch  Bd  II  49  h.  Mer  hent  g'lüegt, 
wie  mer  der  Spion  fortz'reise*  g^chemtt  U.  —  4.  im 
Infin.  verbunden  mit  einer  finiten  Form  von  ,mögen*. 
Vgl.  Bd  n  48.  a)  i.  S.  v.  1  a  Bs;  B;  Th;  Z.  Du 
magst  nümmen  i»  d'  Cfeü**«"  kw*  GG.  Mer  meu  no 
geng  ko,  wir  kommen  noch  immer  früh  genug  an. 
GoTTH.  —  b)  i.  S,  V.  1  b.  Magsch  ko*  mit  dem  ät* 
Morge^'Choche*?  B;  Th;  Z.  Du  m^jfisch  nit  ko*,  fer 
hüt  no'^  fertig  z'  werde*.  Er  ma^  nit  ho*,  die  Idngi 
Leiteren  ufz' stelle*,  er  ist  zu  schwach  dazu.  Er  maß 
nit  ko*  mit  Dem,  er  muss  den  Kürzern  ziehen,  wenn 
er  mit  diesem  Gegner  anbindet  B.  ,Wenn  sie  nirgends 
kommen  mag*,  mit  ihrer  Arbeit  fertig  zu  werden  ver- 
mag. GoTTH.  ,Die  Jungfrauen  möchten  wohl  kommen*, 
die  Mägde  möchten  wohl  allein  die  Geschäfte  ver- 
richten, ebd.  De^  Schnider  mag  mit  dem  Zü^g  nüd 
ko*.  der  Stoff  reicht  für  ein  Kleid  nicht  aus  GG. ;  Z. 
Ökonomisch  Ap;  Bs.  Er  mag  uf  s^m  Heimen  nüd  k, 
GG.;  Z.  Wenn  ich  mit  mim  schone*  Hof  nid  mag 
g'di.,  was  will  denn  Dir  mit  s%m  magere"*  Verdienstli 
a'^fdh*?  L  (Schwzd.).  I**  m4ig  's  nit  kon  mit  dem 
Odd  GRChur.  ,Einem  pfarrherr  ein  zimlichen  ufent- 
halt  [Unterhalt],  daran  er  kon  mög  [mit  dem  er  aus- 
kommen könne],  zu  geben.*  1525,  Absch.  Eigentümlich 
mit  Dat.  und  ironisch  mit  entgegengesetztem  Sinn: 
Er  hat  ^*^m  Vermöge*  möge*  ko*,  hat  es  durch  Ver- 
schwendung durchzubringen  vermocht  ZLunn. 

Da  in  der  MA.  von  GrChnr  nd£.  die  Aspirata  ^k  im 
Anl.  sowohl  gemeinalem.  ck  als  g'ch.  vertritt,  und  die  Bedd. 
▼OD  ,ge-k.*  sich  mit  deuen  des  einfachen  Vbs  berühren,  so 
haben  wir  die  Beispiele  aus  der  genannten  MA.  bei  letzterem 
untergebracht. 

er-g.:  1.  zu  rechter  Zeit  kommen  Bs.  J"*  mag 
nimm  [nicht  mehr]  e.,  ich  komme  zu  spät.  —  2.  seiner 
Aufgabe  nachkommen  Bs.  Er  het  nimm  mögen  e,  und 
,halt!'  so  het  er  ei*  Mol  ufs  ander  g'schraue*,  ,tüeit 
e*  chlei*  gemach,  me*  muess  zum  Schrihe*  doch  Zit 
ha*!*  Breitbnst.  1864.  —  Über  die  Verbindung  er-^-  s. 
Bd  I  403.  II  50. 

hei«-cÄo«   8.  Bd  11  1277  f.  und  Hei**-Chumm€li. 

hin-:  1.  hinweg  k.,  sich  entfernen.  ,I)ass  sy  [die 
Prediger]  die  [die  Messpfaffen]  im  friden  lassen  h., 
wie  sy  herkummen  sind.*  Zwinoli.  —  2.  zeitlich :  ver- 
fliessen ;  s.  Bd  II  1318. 

bind  er-:  1.  trennbar,  mit  Betonung  des  Adv.» 
rückwärts  k.,  ökonomisch;  s.  Bd  II  1416  unten.  ,In 
ansechen,  dass  diss  jars  wenig  körn  was  worden,  des 
sy  nit  wenig  hinderkommen.*  1556,  Hotz,  ürk.  -- 
2.  trennbar,  mit  Betonung  des  Vbs,  tr.,  (durch  einen 
Hinterhalt)  überfallen.  ,Als  der  Burgermeister  mit 
den  Feinden  zu  scharmützlen  herausfiel,  ward  er  von 
den  Feinden  hinterkommen.*  Würstisen  1765. 

her-:  1.  räumlich,  heran-,  herbeikommen.  Infin. 
oder  Ptc.  i.  S.  des  Imper.  als  Herausforderung.  Her- 
cho* !  wer  Öppis  mit-mer  will !  oder :  wenn  's  Öppis 
mit-ech  ist!  Aa.     Vgl.  Bd  II  1559.     ,Damit   wir   uf 
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nieman  warten  müesstind,  der  erst  uss  jener  weit  har- 
komme/  R Walther  1558.  .Herkommende*  oder  ,hcr- 
gekommene  LüteS  nicht  eingeborne  oder  angesessene, 
sondern  fremde,  herumziehende,  deren  Beurteilung  und 
Beerbung  dem  Landesherrn  zukam;  s.  Seo.  RG.  I  428. 

—  2.  zeitlich,  a)  sächlich,  durch  Zeit  und  Gewohnheit 
rechtliche  Geltung  erlangen.  ,Dasselb  gelt  soll  teilen 
mjncr  herren  kammrer  under  die  husgenossen,  als  das 
her  ist  kommen  und  gewonlich  ist  gesjn  von  alter  har.' 
XV.,  Z.  ,Wie  von  alter  harkommen  und  gebrucht 
worden  ist.*  Schw  LB.  Infln.  subst  =  herkömmliches 
Recht  ,Der  brief,  der  unser  alte  brüch,  sitten,  her- 
kommen bestatet.*  UMet.,  Chron.  —  b)  das  Perfect 
persönlich,  gewohnt  sein,  als  rechtsgültig  betrachten. 
,Diewyl  wir  dermassen  harkommen,  dass  wir  in  unsern 
oberkeiten  bisbar  niemandem  gewalt  zuefüegen  lassen.' 
1524,  Absch.  ,A1s  [wie]  wir  harkommen  sind.*  Stadtr. 
Baden.  ,Wir  syn  och  also  her  kommen,  das"  nieman 
dem  gottshus  fallen  soll.*  Offn.  Neuheim.  —  c)  der 
Inf.  =  Herkunft  ,Von  der  heiligen  ee  harkummen.* 
HBuLL.  1540,  Titel.  ,Vom  herkommen  der  Schwyzer 
und  Oberhasler.*  Eul.Etburger  c.  1460. 

nach-:  1.  nachgehen;  dienen,  Folge  leisten.  ,Dann 
es  im  on  zwyfel  entsessen  [gebangt]  hat,  syner  hoch- 
pöchigen  berfiemung  statt  und  nachkummung  ze  tuen.* 
ZwiNGLi.  ,Die  husarroen  konnten  wider  ir  narung  um's 
Gottes  willen  besuechen  und  dem  almuesen  nachkom- 
men.' 1563/7,  B  Mand.  «Anfechtungen  nachkommen.' 
LLav.  1569;  dafür  1670:  ,den  fleischlichen  Wollüsten 
pflegen  können.*  —  2.  „ähnlich  sein.**  -r-  3.  subst 
Formen,  a)  Infin.,  Aufeinanderfolge.  ,So  es  nun  durch 
längs  nachkommen  der  kilchenhirten  [Päpste]  bis  uf 
dise  zyt  kommen  ist*  Anbb.  —  b)  Ptc.,  ,Nachkom- 
mende*,  Nachfolger  oder  Nachkommen.  ,Für  uns  und 
unseren  nachkommenden.*  1288,  Mohr,  Cod.  .Nabu- 
chodonosor  und  seine  nachkommende.*  HBull. 

Za  2.  Entw.  =  nahe  kommen,  falls  die  Angabe  einer 
MA.  entspricht,  in  welcher  das  Adj.  obige  Form  besitzt; 
oder  Terhochdeutscht  für  nache*  (nachhin)  cho**. 

ha  mach-.  ,So  mag  man  geduld  haben,  bis  dass 
die  blöden  ouch  harnachkummend.*  Zwinqli. 

nid  er-:  zu  Bette  kommen  oder  gehen.  Vgl.  ntder- 
gän,  ,Nach  dem  Schlaftrunk,  als  wir  niderkamend.' 
1529,  Z  Schreib. 

b*-:  1.  entgegenkommen,  begegnen  (auf  dem  Wege) 
Aa;  B;  Gl;  Ndw;  ZWl.,  Zoll.,  auch:  „entgegen  gehen". 
Der  Ätto  is-mo  fsprunffW^  Vchummu*,  ist  ihm  ent- 
gegengesprungen P  (Schott).  ,Es  b*kam  uns  ein  mann 
herauf  entgegen.*  1531,  IL  Eon.  ,Incurrere  in  aliqm, 
in  alqm  incidere,  eim  b.,  on  gefärd  eim  begegnen.* 
Fris.  ;  Denzl.  1716.  ,Si  nihil  obviam  est,  wenn  nichts 
im  w6g  ligt  oder  nichts  underwSgen  bekumpt*  Fris. 

—  2.  a)  =  nhd.,  empfangen,  erhalten  Bs;  Gr.  Sonst 
Über-k.  Hast  beko"?  nämlich  Schläge.  —  b)  einholen, 
treffen.  Ich  weU  schi  [sie]  bem  Tschuggon  [Ortsname] 
b*chon  PGr.  ,Ich  weiss,  dass  euer  hurdigkeit  sy  be- 
kombt*  1770,  L  Spiel.  —  c)  erwischen,  berücken,  über- 
listen Bs.  —  3.  übereinkommen.  ,Sy  gSnd  den  mai- 
schatz oder  erschatz,  als  vil  und  denn  mit  inen  b. 
gewesen  ist*  XV.,  LBerom.  Matrikelb.  ,Es  wäre  dann, 
dass  beid  partyen  des  güetlich  mit  einandern  be- 
kämind.*  1530,  Absoh.  —  4.  =  einfachem  ,kommen*. 
,Man  soll  den  mütt  kernen  järglich  geben  ab  dem- 
selben hüse,  in  swes  hant  es  iemer  bekummet*  1295, 


Z  Stiftsurb.  ,Was  nutze  Ton  den  bdmen,  die  iezo  da 
stant,  bekummet  ald  werden  mag.*  1336,  G.  —  5.  =  ge- 
kommen i.  S.  V.  ausreichen.  Mir  möu  [wir  mögen] 
mit  dem  Holz  nümme*  b^cho"*  B  (Postheiri).  —  Mhd. 
und  &.  nhd.  in  Bed.  1,  2,  4. 

ent-be-k.  empchö  BSi.;  Gr,  ep-,  ap-,  op-chö  Aa; 
B;    FMu.,  0.;    Gl;    GO.;    SchwMuo.;    UwE.;    U;    Z: 

1.  a)  =  be-k,  1  AaL.;  Bj  Gl;  GRPr.;  GSa.;  Schw; 
UwE. ;  Z  (Stutz).  Wenndr  Neuer  [Jemand]  ahkunnd, 
se  säg:  Gruete"  Tag!  SchwMuo.  An  öppis  e.  GLÜbst 
(Zwicky).  Abchommo*  wider  ds  Hüs,  gegen  das  H. 
herangekommen  P  (Schott).  Entgegen  gehen  UwE., 
entgegen  kommen  BO.  Ebchumm-mer  de**  z*  Abe", 
In  der  erstem  Bed.  gilt  aber  auch  e.  gä*  GRPr.; 
GPfftf.;  SchwMuo.;  UwE.  Wenn  der  Vater  hei'^chunnt, 
se  wem-mer-etn  gon  abko*.  —  b)  i.  S.  t.  entgegnen, 
erwidern,  antworten,   z.  B.  mit  Scheltworten  BR.  — 

2.  gedeihen,  frisch  bleiben,  von  Pflanzen  SchwMuo. 
Wa>s  ich  zwlet  ha*,  ist  nu  [noch]  eister  schön  abko\ 
Es  ahkunnd  NM  bi  dir  Hitz.  Syn.  ent-be-chtmen. 
Sich  erholen  (von  Menschen)  BR.  Refl.,  wieder  zu 
Kräften  kommen  BHk. 

Die  auffallende  Form  abko  muss  zonächst  aaf  'äb^-eho* 
zarfickgefQhrt  werden  and  wnrde  von  uns  nur  'der  Yerein- 
fochung  zu  liebe  hier  untergebracht;  ah  aber  ist  yiell.  aus 
a^-he-  zsgez.,  wofür  die  61  Constrnction  ,an  öppis  epcho* 
spricht 

er-be-:  1.  begegnen  Aa;  Gl;  L;  GO.;  Ndw;  U. 
—  2.  einholen,  nachkommen  Aa;  LG.;  GO. 

z*-sämme°-:  1.  in  der  gewöhnlichen  räumlichen 
Bed.  Auch  von  Sachen:  zsstossen,  zsgränzcn.  Mit 
Wortspiel:  Z' Borschach  chönnd  Berg  und  Tal  z'sämme, 
d.  h.  die  Processionen  der  Gemeinden  Berg  und  Tal 
vereinigen  sich  in  Rorschach.  Der  Infln.  subst  = 
concilium.  Zwinoli  1,  469.  —  2.  übereinstimmen,  z.B. 
am  Ende  einer  Abrechnung  UwE.  —  8.  (durch  Heirat) 
sich  zusammenfinden  B;  Sch;  Th;  Z. 

dar- durch  derdir-:  am  Leben  bleiben;  sich  müh- 
sam ernähren  W. 

wider-:  1.  wieder  gesund  werden  Ap;  GP.,  Ta. 
,Wir  haben  25  wund,  doch  unter  denselben  mehrere 
in  guoter  hoffnung  wider  ze  kommen.'  1521,  Absch. 
, Zerschlagen  sind  all  myne  glider,  ich  komm  sy  [dessen] 
niemer  mer  recht  wider.'  Haberer  1562.  S.  noch  &e- 
haJten  L  Aus  einer  Ohnmacht  erwachen.  G  Hdschr. 
Auch  Yon  einem  Lande:  sich  erholen.  ,Dann  dise  land 
on  dess  kein  enthaltung  noch  w.,  dann  durch  friden, 
mögind  yerhoffen.'  Ansh.  —  2.  wieder  erstattet  werden. 
,Vil  Tritt  muss  er  zwar  tun  vergeben ;  es  kompt  denn 
aber  auch  ein  Stund,  dass  Alls  mit  vil  Frucht  wider- 
kunnt'  MtricIus  1630.  Mit  pers.  Subj.,  Schadenersatz 
erlangen.  ,Wol  kam  er  synes  schaden  wider.'  Boner. 
Syn.  tn-k.  —  Mhd.  sich  erholen. 

z*-w6g-:  sich  von  einer  Krankheit  erholen  Ap; 
B;  Th;  Uw;  Z.  Gesund,  zufrieden  werden  Ndw. 
Ökon.  empor-k.  F.  Zu  Etw.  gelangen  Ndw;  Z.  (Mit 
Etw.)  zurecht  kommen  Z.  Mit  Infin. :  Er  chunnd  nid 
z^weg  z'  schlafe*,  z*  isse*  wige*  de*  Geschäfte*  Uw. 

zue-:  1.  a)  von  Menschen,  nahe  heran  k.  Th;  Z. 
Me*  chunnt  nid  zue,  z.  B.  zum  Kassierer  bei  einer 
Kasse,  die  von  Menschen  belagert  ist.  Beikommen, 
z.  B.  einem  Wild  UwE.  Auf  Besuch  kommen.  Die 
der  Einladung  zur  Fastnacht  in  U  1487  folgenden 
Zürcher  wurden  mit  der  Zusage  begrüsst:  ,[dass  wir] 


283 


Kam,  kein/ kirn,  kom,  kum 


284 


üch  das  früntlich  zuckommen  niemert  vergessen 
[wollen].*  Edlib.  —  b)  von  der  Kuh:  vom  Stier  be- 
sprangen werden  Scbw;  Th;  Z,  aach  ohne  Zutan  nnd 
gegen  den  Willen  des  Besitzers,  auf  der  Weide  GrD.  ; 
8.  zue-län.  ,Die  neu  Kuh  [ist]  bei  2  Stieren  zu- 
kommen; wann  sie  rindrig,  sieht  man  es  ihr  fast  nicht 
an.'  1780,  ZWipk.  —  c)  von  Sachen.  ,Von  ihrem  [der 
Pension]  z.  an  bis  uf  unsere  tag.*  Ansh.,  seitdem  Pen- 
sionen bezogen  wurden  oder  seit  dem  Aufkommen  der 
Pensionen.  ,Ein  Absagbrief,  Buten  und  Schwert  für 
dis  ihm  bald  zukommen  werd,  wann  er  euch  nit  ver- 
hören [an-h.]  wöll.*  GGotth.  1619.  ~  2.  beikommen 
i.  S.  V.  gleich  k.,  an  Kraft,  Wert  B;  Th;  Z.  ,[Der 
von  Dr  Thüring  in  Rom  erkaufte  Ablass  war  so 
schwach]  dass  er  syner  nachburen  von  Frjburg  ab- 
lass, nun  von  Losann  selbs  kommen,  nit  z.  möcht.' 
Amsh.  ,ünser  aller  höchster  fljss  mag  nit  zuekummen 
der  gerechtigkeit,  im  gesatz  ufgelegt.'  OWerdm.  1552; 
dafür  1588:  ,kann  noch  bei  weitem  nicht  erreichen 
die  g.,  so  von  uns  im  gesetz  erfordert  wird.'  ,Das 
Bein  steht  entweders  ganz  still  in  seiner  Wachsung, 
das  ander  aber  fahret  fort,  also  mag  das  gelämt  Glied 
dem  anderen  nit  z.'  Würtz  1634.  —  3.  a)  in  den  Be- 
sitz von  Rtw.  kommen,  Etw.  erreichen,  mit  Gen.  d.  S. 
,Wenn  ich  syn  möchte  zuokon',  wenn  ich  dazu  komme, 
es  dazu  bringe.  1522,  Absch.  Sie  bitten,  dem  N.  N. 
wegen  seiner  Ansprache  auf  Wippingen  ,ein  stuck  yn- 
zegSben,  damit  er  des  synen  zukommen  [möge].'  1548. 
Absch.  —  b)  mit  Dat.  d.  S.,  Kosten  bestreiten ;  Scha- 
den ersetzen.  ,Umb  das  sy  den  selben  costen  under 
inen  selben  dester  bass  z.'  B  Stadtsatz.  1413.  .Damit 
sy  irem  schaden  und  verlurst  mögen  z.'  1523,  Absch. 
Syn.  in-k.  —  c)  mit  Gen.  (Acc.)  und  ,an',  sich  für  er- 
littenen Schaden  an  Jmdcn  halten.  ,Man  würd  dess 
an  Üch  zuokommen',  man  würde  sich  dafür  an  euch 
halten,  d.  h.  euch  dafür  büssen  lassen.  1521,  Absch. 
,Funde  es  sich,  dass  sy  etwas  veruntrüwt  hettind,  das 
wellte  man  an  irem  lyb  und  guot  zuokommen.'  1529, 
ebd.  ,Helffed  mir  umb  [zu]  gelt  oder  ich  kumm  syn 
zu  kosten,  würden  ich  es  an  üch  wellen  z.'  1563,  L. 
,So  etwas  schwüeren  und  Unzucht  von  kinden  ver- 
merkt, wurdend  wir  des  an  iren  eiteren  z.'  Z  Mand. 
1580.  —  4.  Glied  einer  Gemeinschaft  werden.  ,Die 
Zukommende',  die  Braut  (aus  einer  andern  Gemeinde) 
Blseltw.  Der  G'meind  z.,  ihr  zur  Last  fallen,  gemäss 
der  Pflicht  der  Unterstützung  ihr  angehörender  Ar- 
men ZO.  —  5.  .zukommende  Zeit',  künftige.  Gulkr. 
—   Mhd.  i.  S.  T.   1,  8  und  5. 

für-zue-:  vorbeikommen,  vorsprechen,  einkehren 
Th;  Z.  Chömmid  verzue!  Absch iedsgruss  von  Wirten 
an  Gäste,   Einladung   zu   weiterer  Einkehr   AiWohl. 

voll-kommen:  Adj.  1.  von  der  Beschaffenheit 
des  menschlichen  Körpers  und  einzelner  Teile  des- 
selben; bes.  von  vollen,  runden,  wohl  ausgebildeten 
und  genährten  Formen,  z.  B.  von  Kindern,  von  einer 
Jungfrau  Gl;  Z.  ,Ein  v-er  Kücken,  mit  Buckel,  Höcker 
auf  beiden  Seiten.*  Sprbno.  ,V-er  Hals'  s.  Schwarten- 
IIcUs,  Von  Kleidungsstücken,  weit,  gross,  auf  Wachs- 
tum des  Trägers  berechnet;  ein  Kleid  kann  aber  auch 
,ein  wenig  zu  v.*  sein  Z.  Von  Früchten  und  Blumen 
Th;  Z.  —  2.  von  Zeitbegriffen.  I'*  bi*  doch  wider 
e^möl  zu-n-ere*  vollkommene*  Nacht  cho*,  sagt  scher- 
zend der  Langschläfer  Z.  Von  Jahr  und  Jahreszeit, 
in  Bez.  auf  Ertrag  an  Früchten,  ergiebig,  fruchtbar, 


reichlich.  ,l8t  g'syn  ein  söllich  vollkummen  jar  mit 
wyn.'  UMbt.,  Chron.  ,Ward  dasselb  jar  ein  v-er  herbst 
und  fast  gut.'  1588,  SchwE.  Klosterarch.  —  3.  vom 
Bestand  von  Versammlungen  und  Behörden,  voll- 
zählig, regelrecht.  ,Aus  vollmächtig  gegebenem  Ge- 
walt unserer  vollkommenen  ganzen  Landsgemeind.' 
1530/69,  Steinm.  ,Diewyl  selten  rotsherr,  meister  und 
sSchs  vollkummen  in  den  hotten  zuesammen  kummen, 
sollen  4 — 6  sSchser  in  bysyn  eines  hauptes*  die  Vor- 
standsgebühren wohl  mögen  verzehren.  1538,  Bs. 
Dagegen  von  einer  einzelnen  Amtsperson:  ,ein  v-er 
Anwalt',  mit  Vollmacht  ausgerüstet.  1524,  Absch.  IV 
1  a,  536;  Syn.  voü-mächtig.  —  4.  vollendet,  zu  Ende 
gekommen.  ,Viele  jähre  nach  der  voUkommnen  re- 
gierung  der  keiseren.'  Vad. 

Die  Lautform  des  W.,  bzw.  des  zweiten  Teiles  der  Zss., 
bes.  k^  im  Anl.,  zeigt,  dass  es  aas  der  Schriftspr.  entlehnt 
ist.  Bemerlienswert  ist  aber  auch,  dass  es  trotzdem  in  abstr. 
(geistiger  oder  moralischer)  Bed.  kaum  vorkommt,  dagegen 
in  sinnlich  concreter  (Bed.  1—2)  volkstümlich  geworden  ist. 

voU-kommnen:  vollkommen  machen.  , Wellend 
ir  im  fleisch  erst  vollkommnet  und  usgemachet  wer- 
den, so  ir  im  geist  habend  angehept?'  B  Disp.  1528. 
»Durch  jn  sind  alle  ding  wol  geordnet  und  gcvoll- 
kummnet.'  1531/48,  Sir. 

will-komm(en)  wülkumm  Bs;  Th;  Z,  wülkumme* 
GRAnt.,  wüche  BsL.:  Gruss  an  ankommende  Gäste; 
auch  (sind)  w.  zue-n-is!  Th;  Z;  aber  auch  als  Er- 
widerung auf:  GottgrüeZ'i!  GRAnt.,  Seh.  Gesprochen 
von  einem  Eintretenden  Bs  (Breitenst.).  Ein**  heisse* 
ivilche  8%*  BsL. 

Mhd.  wiüekomt  (Adj.)  und  w.-komen  (Ptc.).  Dass  der  zweite 
Teil  der  Zss.  bei  uns  nie  in  der  Form  des  Ptc.  erscheint, 
wie  bei  voll-kommen,  wird  aus  der  mhd.  Adg.-Form  zu  er- 
klären sein.  Reiner  mundartlich  ist  das  ch  in  wil^he,  welche 
Form  zunächst  aus  der  participialen  wül-cho*  hervorgegangen 
sein  muss;  die  Abstumpfung  des  o  zu  e  wird  in  Folge  der 
Tonlosigkeit   des  zweiten  Wortes  der  Zss.  eingetreten  sein. 

Will-komni(en)  m. :  1.  Begrüssung.  ,Solche 
Studiosi,  welche  anfangs  ihren  unverschämten  bien- 
venie  oder  Willkomm  abforderen  und  von  zehrhaftem 
Leben  gleichsam  Profession  machen.*  SHott.  1666,  79. 
—  2.  ein  Trinkgeschirr  von  bes.  Form,  das  man  zum 
Willkommgruss  reichte.  ,F utile,  ein  gattung  eines 
geschirrs,  unden  am  boden  spitzig  oder  eng  und  oben 
ganz  weit,  also  dass  man's  nit  nider  kann  stellen ;  ist 
freilich  wie  die  willkommen  yetz  sind,  die  einer  nit 
niderstellen  kann,  er  habe  sy  dann  zuvor  ausgesoffen.' 
Fris.;  Mal.   —  Vgl.  engl,  loattaü-boiel. 

gott-wüche  B;  GnPr.;  GG.;  SchKI.;  SchwE.;  Uw; 
Z,  'ioulche  GlH.,  -wilchi  GrD.,  -wilch  B,  -gwülche  Gl 
(Schuler),  gottawiÜeche  ThHw.:  1.  mit  oder  ohne  aus- 
gedrückten Imper.  bis  (slgj,  sid  (sind)^  Begrüssungs- 
formel,  Verstärkung  des  einfachen  wilUk.  aaOO.,  „bes. 
an  Fremde  oder  selten  kommende  Bekannte."  Gruss 
Vorübergehender  z.  B,  an  Arbeiter  am  Wege  B.  Gruss 
Eintretender.  Gotth.  Erwiderung  des  Grusses  Gott- 
griieZ'i^''!  GrD.,  L.  Wenig  gebrauchter  Morgengruss 
Gl  It  Schuler.  Bis-mer  g. !  Hebbl  ;  KMeier.  ,Sei  mir 
gottwillkommen!*  Anfang  eines  Feuersegens.  Schild. 
Sit  gottwilche*,  Vetter,  gottivilche*  zue-n-is  BsL. 
(Schwzd.).  ,Sieh  auch,  was  für  ein  fremder  Mensch 
da  ist!  muss  man  ihn  nicht  heissen  gottwilche  sein?* 
Breitenst.  ,Bei  der  Wendung  nach  der  Türe  sah 
Meieli  Mädi   beim   Schüttstein   stehen,  bot  ihm  die 
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Hand  und  sagte:  Bis  mir  au^^  gottmlche'*,  du  tcirst 
d's  Modi  s%*.  GoTTH.  HiAt  g.^  mom  schir-di^^  fürt! 
Pop.  Etwa  mit  scherzh.  Reimspiel:  Sind  g.  »•  ü^ser 
Chilechc^  ZSth.  iBia  gott  willkommen!*  Schachzab. 
Jch  sprach  zno  mängem:  Bis  gottwilchen.'  NMan. 
,Kam  der  alt  N.  N.  zno  nns  nnd  hiess  uns  gott  will- 
kommen syn.*  1523,  Egli,  Act.  , Jedermann  hiess  sy 
gottwillkumm  sein.*  1531/48,  I.  Makk.,  =  ,willkomm.* 
1667.  ,Amicitia  nullo  loco  exclnditur,  freundschaft 
wirt  nienen  ausgeschlossen  oder  ist  allweg  gottwill- 
kommen.* Fris.  ,Heissen  gottwillkommen  sein,  heim- 
grüezen,  salutare.'  Mal.  ,Wie  auch  wir  Schweizer 
den  brauch  haben,  die  frembden  also  zu  empfahen, 
dass  wir  sprechen:  Seit  mir  gottwillkommen,  liebe 
herren  und  gute  freund.*  HBull.  1597.  ,Sind  mir  G. 
Willkomm  z'  tusent  Mahl.*  GGotth.  1619.  ,Sie  Messen 
den  Fridli  gottwillchum  sein.*  Tobl.  VL.  — -  2.  ausser- 
halb der  direkten  Anrede  od.  Verbindung  mit  ,heisscn*, 
als  gewöhnliches  Adj.  JEr  ist  nit  g,  cho;  nicht  gut 
aufgenommen  worden  BSi.  Meist  nur  noch  ironisch, 
z.B.  du  chämist-mer  g.!  ZRafz.  , Warlich,  er  uns 
gott  willkumm  war.*  1518,  Wthur  Spiel.  ,In  Burgund 
was  Brunhild  gottwillkommen.*  Rüeger  1606.  Einmal 
von  einer  Sache  im  S.  von  ,angenehm,  erwünscht*: 
War  's-i  so  g,?  Stutz. 

Das  Comp,  wird  gewöhnlich  als  TerkUrzt  aus  dor  mhd. 
Formel  (loi»  oder  h)  gote  w.  (unde  mir) !  erklärt.  Das  Gl  ü 
erklärt  sich  durch  den  Einflnss  yon  l.  -i  statt  e  ist  ohne 
Zweifel  nach  Analogie  der  Grussformeln  Gott  yrüex-i'^,  Gott 
daiüc-i'^  aufgekommen.  Der  älteste  Auslaut  ist  natürlich  m. 
Das  Gegenstuck  dazu,  wüch  ohne  e,  erklärt  sich  nach  der 
unter  dem  einfachen  unllkomm  angenommenen  Auffassung. 
Die  genet.  Form  des  ersten  W.  ist  den  vielen  gleich  ge- 
bildeten Zss.  mit  GotU'  nachgemacht  oder  aus  der  Vorbindung 
Gott«  Wiüe*  herUbergenommon ;  Tioll.  aber  Anal,  nach  dem 
Üblichen  Grusse:  G'lobt  «'  [sei]  Jentu  ChriHI  Endlich  ist, 
wie  schon  beim  einfachen  wiUk.,  die  Xbf.  mit  tcd-  zu  er- 
wähnen, die  bei  Zwingli  Torkommt:  ,Nun  sind  mir  gottwol- 
kommen,  bapst  und  bäpstinon*,  sagt  Zwingli  zu  seinen  lu- 
therischen Gegnern,  da  er  sie  auf  einer  Übereinstimmung  mit 
den  Katholiken  ertappt.  ,Sagend  an,  wie  vil  sind  der  geist- 
lichen essen  Christi?  Sprechend  ir  nun  eins,  so  redend  wir 
glych  mit  üch.  Sprechend  ir  zwei:  Gottwolkomnien.  So 
sind  ir,  die  nüwernng  bringend.*  Zwingli. 

gottwilchen:  willkommen  heissen  Gl.  —  Ver- 
kürzt aus  ' g.-wüchenen. 

chomm-,  chumm-lichj  'lech,  -lig,  -li,  in  ZPfäff. 
chutnbli:  1.  in  pass.  S.  a)  bequem  zu  gebrauchen, 
gelegen,  passend,  zuträglich  Aa;  Ap;  Bs;  B;  F;  Gr; 
G;  Obw;  Zo;  Z.  Syn.  gäbig.  Von  Wohnungen  GA.; 
ZPfaif.  Velzhändsche*  sind  im  Winter  eh.  Aa.  Hose*- 
sack  wie  Mini  Patrontäsche* ;  's  isch  eh.  g*s%*,  für  Brot 
und  Öpfel  dri"  i'^z'pacl'e''.  BWyss  1863.  Vil  Lüt  sind 
eh.,  numme*  nit  am  Tisch  und  nit  bim  Teile*.  Schild. 
Es  Meitschi  ivä*''ne'  chummligs  g\*t%*  für  ires  Zimmis 
^  maclic*  B  (Schwzd.).  Mach-dr 's  k.!  Bs.  K.  ko*, 
zu  Statten  kommen,  ebd.  Es  chunnt-m^r  chommlichs 
BSi.;  Obw.  —  b)  von  Personen,  mit  dem  leicht  zu 
verkehren,  auszukommen  ist;  auch:  hülfreich,  dienst- 
fertig B;  FJ.  Von  einem  Kind,  dessen  Pflege  nicht 
viel  zu  tun  gibt  BSi.;  Syn.  lauh.  Häufig  ironisch  wie 
»trefflich,  prächtig,  sauber.'  Das  ist  c*  Chummlige^! 
Gr  ObS.  —  c)  von  einem  Tiere,  z.  B.  einem  Rind, 
stattlich  Gr.  —  2.  in  act.  S.,  der  es  sich  bequem 
macht  B.  ,Herr  Kommlich,  es  gab  dir  zu  viel  Müh.* 
Bräggbr  1777. 


Mhd.  kom(eH)lich,  bequem.  Seit  uhd.  Zeit  vorzugsweise 
und  zuletzt  ausschliesslich  alemannisch  (s.  Gr.  WB.  V,  1681) 
nud  in  unserer  ä.  Lit.  sehr  häufig  belogt. 

un-:  1.  Gegs.  von  kommlich  1  a  Ap;  B;  U;  ZO., 
z.  B.  von  einer  VTohnung  VT,  von  einem  Messer  (un- 
handlich) Bs,  auch :  unpassend  Gr.  In  ä.  Spr.  auch  : 
ungelegen,  ungünstig,  mit  Rücksicht  auf  Ort  und  Zeit. 
«Wann  [weil]  es  den  lüten  ze  ferro  und  unkommlich 
was,  da  beute  man  ein  kilchen  in  der  statt.*  Just. 
,Hat  der  Herzog  von  Burbon  die  Lyoner  Mess  gon 
Burgis  gelegt,  das  den  obern  Tütschen  fast  unkumm- 
lich  und  schädlich  was.'  Ansh.  ,Er  hat  einen  un- 
kommlichen  schwänz  zu  fliegen.*  Vooelb.  1557.  ,Von 
wSgen  der  unkommlichen  und  ungelSgen®'*  zyt*  Goal- 
THER  1559.  —  2.  Gegs.  von  kommlich  1  h  B,  Subst., 
der  U,,  die  Menstruation  GWallens.;  Z.   Si  hat  de*  U. 

chommlichen:  bequemer  werden  BSi. 

Chümmlichi  f.:  Bequemlichkeit  ZO. 

Chummlichkeit:  1.  Bequemlichkeit  Bs;  BSi.; 
Obw;  W.  In  der  ä.  Spr.  übh.  günstige  Beschaffenheit, 
Gelegenheit  (bes.  auch  i.  S.  v.  Lage  eines  Ortes) ;  Vor- 
teil. ,Im  g'fiel  das  Ort  um  syner  Eommligkeit  und 
guoter  Gelegenheit  halb.*  Rüeoer  1606.  ,Wie  die 
Wasser  wegen  ihrer  Fischen  und  anderer  Kommlig- 
keiten  dem  Tal  vil  Nutzung  geben.*  Güler  1616.  ,So 
viel  die  Kommligkeiten  der  Husshaltungen  ienen  er- 
lyden  mögend.*  Z  Mand.  1627/8.  ,Auf  dessen  Tor  seind 
zeigende  und  Schlaguhren,  teils  zur  Zierd,  teils  zu 
der  Burgeren,  so  in  den  Sommerhäusern  sich  aufhalten, 
Kombligkeit  angerichtet  worden.*  FrHaffnek  1666. 
,Die  Schuh  mit  hölzinen  Absätzen  wSgen  ihr  Komm- 
lichkeit.*  Z  Mand.  1691.  ,Chur  ist  wegen  seiner  K. 
zugleich  der  Ort  der  meisten  Congresse.*  Serero.  1740. 
—  2.  euphem.  für  Abtritt  Bs.  -  2  ist  Tiell.  nur  Über- 
tragung des  frz.  comtnoditf. 

Un-:  Unbequemlichkeit;  Beschwerde,  z.B.  wegen 
eines  körperlichen  Gebrechens.  , Zürich  sei  von  andern 
Eidgenossen  viele  absönderung,  schmach,  Verachtung 
und  alle  u.  begegnet.*  1529,  Absch.  ,U.  und  Müh 
wyten  Reisens.*  Z  Täuferber.  1639.  ,U.  des  Orts.' 
Laüpp.  1736/9. 

Über-Kommniss  f.:  Übereinkunft,  Verkommniss 
ScHW;  Za.    —   Auch  mhd.  und  änhd. 

Voll-:  Vervollkommnung.  ,Dass  sy  dem  werk 
Gottes  dienind  zue  vollkumnus  der  heiligen  und  er- 
buwnus  des  lychnams  Christi.*  Zwingli. 

Für-:  1.  Verkommniss.  ,Wenn  die  von  Rappers- 
wyl  dem  Schultheissen  schwören,  band  sy  fürkom- 
nuss,  dass  keiner  bei  den  IV  Orten  Rat  suche.*  1539, 
Absch.  —  2.  Vorsorge,  Vorkehr.  ,Gott,  der  üch  nitt 
lasst  versuecht  werden  über  üwer  vermögen,  wann 
er  macht  euch  fürkommnus  der  versuechung,  dass  ir 
sy  mögen  erlyden.*  B  Disp.  1528.  —  3.  Zuvorkommen, 
Hinderniss.  ,Inen  [den  Feinden]  fürkommniss  ze  tuond 
mit  unserm  vorteil.'  1522,  Absch. 

Binder-:  Hintertreibung?  Hinterlist?  ,Dieselben 
[die  einen  Friedensvertrag  schliessenden  Parteien] 
verziehent  sich  [verzichten]  aller  ussziechung,  gefärd 
und  aller  andern  hinderkomnissen.*  1426,  Absch. 

Be-:  Übereinkunft,  Vereinbarung,  Verständigung. 
,Sölltind  sy  [die  Herren  von  Z]  eim  jeden  ort  uf  syn 
begeren  onc  erfarnuss  und  bekomnuss  ire  prädi- 
kanten   [zu  Disputationen]    schicken,   wurde  inen  ze 
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schwer.*  Zwingli.  Jn  konffen,  yerkoaffen  und  andern 
bekaromnussen/  OWerdm.  1552.  ,So  euch  sollich  be- 
komnnss  des  abzngs  halb  mit  uns  anzunenunen  ist.* 
ZWthur  Stadtb. 

G"-chömra  n. :  Kleidung,  Tracht  Schw;  Zg.  [Die 
Wallfahrer]  chönnd,  das  ist  es  G'chäm,  me*  hieget-si''' 
jo  blind  Schw  (Schwzd.).  —  Von  kommen  =  gekleidet  sein. 

Über-kommer  m.:  Erbe.  Der  deutsche  Kaiser 
habe  «als  ein  überkömcr  der  Christen  erdrychs*  einen 
Zug  nach  Kom  unternommen.  1507,  Absch. 

An-köramling.  , Ausburger,  Gast,  A.*,  im  Gegs. 
zu  den  in  der  Stadt  angesessenen  Bürgern.  BThun. 
Handfeste. 

Comendiir  m.:  Comtur  eines  Ritterordens.  ,C.  des 
huses  ze  Beiden  sant  Johanns  ordens.*  1391,  Gfd. 
,Der  landcomiter  der  tütschen  brüeder  [der  Balley 
Elsass-Burgund].*  Ansh.  ,Comendür  ze  Künitz.*  ebd. 
,Die  Corherren,   die  Ritter  und  Commenter-Herren.' 

ClSchoB.   1699.   —   Mhd.  komentiur,   aus  afrz.  commendeor. 

Kommet  Aa;  Bs;  B  (It  Zyro  auch  Kammet);  Schw; 
S;  Th,  Kummet  GrD.,  Pr.,  Rh.,  Sch.;  GSa.;  Sch;  Zg;  Z, 
Chmnmed  BsL.  (neben  Chummed)^  Chummert  Bs;  S, 
Oommet  (neben  Gummet)  GaScuolms,  Tschapp.,  V.  — 
m.  Aa;  Bb;  B;  VO;  GRTschapp.;  G;  ScH;  Th;  Z,  n. 
Aa  (It  Rochh.);  GrD.,  Pr.,  Rh.,  Sch..  V.  —  PI.  -o-,  -ä- 
B;  S;  Th;  Z,  Gommeti  GrV.,  ,Kummeter.*  L  Muster 
1797:  Kummet,  Geschirr  des  Zugpferdes,  allg.  ,Alle 
Tage  waren  meine  Rosse  im  Kommet  früh  und  spät.' 
Gotth.  ,Die  kommet  an'n  rossen.*  Tierb.  1568.  ,Der 
Komat,  Kumet,  Gorreel,  helcium.*  Red.  1662.  ,P  be- 
schwert sich  darüber,  dass  bei  den  Brücken  zu  B  den 
freiburgischen  Fuhrleuten  auf  die  Kommet  und  Bast 
[Sattel]  ein  Zeichen  gedrückt  und  dafür  3  ß  gefordert 
werden.*  1744,  Absch.  —  RAA.  Wenn  t**  e'*molen  es 
Fraueli  ha",  so  weiss  »**,  was  t**  mache* :  I**  legen-em 
es  Chommet  o"  und  fare*  mit-em  z'  Ächer  Aa  ;  Bs ;  Th. 
JS>  Nase'  wie-n-en  K  Z.  Oft  =  Joch  in  bildl.  An- 
wendung. ,Der  Ch,  a'^lege',  ad  laborem  se  accingere.* 
Id.  B.  Wider  in^n  alte  Gh.  ie  sMüfe;  sich  ins  alte 
Joch  spannen  Z.  Becht  im  Gh.  s%*y  durch  Haus-, 
Amts-  und  Berufsgeschäfte  ganz  in  Anspruch  genom- 
men B;  vgl.  angebunden.  Mi*  muess  dlbeneinisch  e* 
chli'*  us-^em  Gh.,  gelegentlich  (sich)  wieder  ,ausspan- 
nen*  B.  ,In  die  Zeiten,  wo  der  Kanton  das  Joch  mit 
dem  Kommet  vertauschen  müssen  [alte  Lasten  an 
neue  tauschte].'  ADennler  1817;  vgl.  Sp.  7. 

Im  AdI.  wird  cK  angegeben  fUr  AaFri. ;  BsL.;  B;  Grtw. ; 
GSa.;  S,  it/  für  Aatw.;  Sch;  Th;  Zg;  Z.  Das  Neutr.  nach 
Joch,  Genchirr.  ,Kom(m)et*  auch  G  Hdschr. ;  Fris. ;  Mal. ; 
1597,  LMalt.  Amtsr.;  Bs  Taxordn. ;  Dcnzl.  1716  (dagegen: 
, Kummet.*  1677).  Die  Form  mit  n  im  A'usl.  (.Komenden.* 
6  Hdschr.,  ,Komend.*  1489/90,  Zellw.  Urk.,  an  beiden  Orten 
als  PI.;  «Komantmacher.*  1476,  Ochs)  findet  sich  auch  ander- 
wärts (Tgl.  ,Comant  bei  Gr.  WB.)  und  geht  auf  das  Slavische 
zurück,  woher  das  W.  stammt,  wie  viele  Ausdrücke  aus  dem 
Fuhrwesen  (bes.  mit  Pferden). 

Under-:  eine  gepolsterte  Unterlage,  auf  welche 
erst  der  eigentliche  lederne  K.  zu  sitzen  kommt,  allg. 

Hand-:  Kummet,  den  das  Pferd  rechts  von  der 
Deichsel  (Hand-Boss)  trägt  und  der  in  Schnallen  und 
Verzierung  vom  Sattel-Ch.,  den  das  Sattelpferd  trägt, 
verschieden  ist  Bs. 


Narre**-:  Schelte  auf  einen  einfaltigen  Menschen 
L.    Ja,  N,!  Abfertigung  L  S.  v.:  Dummheiten!  ebd. 

Eig.  der  Kammet,  den  man  dem  Narren  auflegt,  wie 
sich  denn  Dieser  Alles  gefallen,  «sich  in*s  Joch  spannen 
l&sst*;  dann  fibertr.  auf  den  Trftger  selbst 

Stiere*-:  Kummet,  den  man  Zugochsen  auflegt 
TsKreuzL 

Eren-Rommission:  besonderer  Titel  der  frähern 
jReformationskammer'  L  (Liebenau  1881,  246).  — 
Facht-:  Behörde,  welche  die  Oberaufsicht  über  das 
,Fachtwesen'  (s.  Bd  I  660)  hat.  Ap  Verf.  1854.  — 
Flöss-:  K.  der  Gemeinden  GPfaff.  und  Bagaz,  wel- 
cher zunächst  die  Aufsicht  ftber  das  Flösswesen  [auf 
der  Tamina]  übertragen  war.  G  Flösserordn.  1839.  — 
Hushaltungs-:  Titel  des  Finanzrates  Gl;  vgl. 
Bd  II  1237.  —  Hänseier-  s.  Bd  H  1475;  B  Taschenb. 
1862,  104.  —  Messungs-:  K.,  welche  das  auf  der 
Tamina  geflösste  Holz  zu  messen  und  darüber  ein 
Controllbuch  zu  führen  hatte.  G  Flösserordn.  1839. 
—  Absatz-:  eine  ehemals  vom  Bundestag,  jetzt  vom 
Grossen  Rate  bestellte  K,  welche  die  Redaktion  des 
sog.  «Absatzes*,  des  Kreisschreibens  der  Oberbehörden 
an  die  ,ehrsamen  Rät  und  Gemeinden'  besorgt  Gk.  — 
Bauspän-:  Baugespann- K.,  welche  bis  1798  über 
die  Handhabung  der  obrigkeitlichen,  städtischen  Bau- 
ordnung zu  wachen  hatte;  vgl.  Z  Ges.  VI  65/71.  — 
Standes-:  Titel  der  obersten  vollziehenden  Gewalt 
ApA.;  Gl  (bestehend  aus  dem  Landammann  und  acht 
weitern  Mitgliedern;  vgl  Gl  Gem.  1846,  491/2);  dem 
,Regierungs-Rat*  in  andern  Kantonen  entsprechend. 
,1807  erfolgte  die  Aufstellung  der  Standes-K.,  die  als 
erweiterte  beratende  Behörde  in  wichtigen  Fällen  dem 
Kleinen  Rate  [der  Vollziehungsbehörde]  beigegeben 
ward.*  GnGem.  1838,  83;  vgl.  ebd.  79.  —  Strassen- 
Gl,  „Weg-  Z":  K.  für  das  Strassenwesen ;  vgl.  Gl 
Gem.  1846,  492,  Weg-Herr  Bd  II  1548. 

ebflin  (in  Ap;  Sch;  Th  mit  gesetzlicher  Verkürzung 
chummj:  1.  (auch  „chümig")  „kränklich,  unbehaglich 
LE.;  S.  *s  ist  mer  eh.,  ich  bin  gar  nicht  wohl**; 
bin  nicht  aufgelegt  Bs.  —  2.  adv.,  knapp,  spärlich, 
mit  Mühe  und  Not,  schwer  Bs;  B;  W;  Z.  Gh.  fürt, 
eh.  hei*^,  wer  vor  seinem  Weggang  vom  Haus  mit  Vor- 
bereitungen viel  Zeit  verliert,  wird  auch  wieder  lange 
auf  seine  Rückkehr  warten  lassen  Z.  Gh.  tue*,  sich 
anstrengen,  bes.  aber :  sich  kümmerlich,  dürftig  durch- 
schlagen, schwer  arbeiten  und  sparen,  um  seine  Exi- 
stenz ringen  müssen  B;  Syn.  genueg  tuen.  Dafür 
auch:  Gh.  si*  mUesse*  B.  *Je  kümer  man  mit  dem 
Luegen  tun  müsse  [je  weniger  scharfe  Augen  man 
habe],  desto  schärfer  passe  man  auf.*  N.  B  Kai.  1840. 
,D'r  Ätti  hat  immer  3  Kühe  gehabt  und  ich  zwänge 
es  jetzt,  5  Haupt  zu  halten;  aber  es  geht  manchmal 
[mit  dem  Futter]  eh.  genug  zu.*  Gotth.  ,Ein  junges 
Ehepaar,  welches,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  eh.  tun 
musste  bei  vielen  Schulden  und  verwahrlostem  Be- 
sitz.* ebd.  ,Wie  bös  Viele  haben,  wie  eh.  sie  tun 
müssen,  wie  jeder  Kreuzer,  den  sie  zahlen  müssen, 
ihnen  Herzklemmen  macht.*  ebd.  ,Es  wäre  besser, 
es  würde  etwas  arbeiten,  es  sehe,  wie  kaum  wir  tun 
müssten  und  jedes  Stücklein  Brot  abzirkeln.*  ebd. 
Was  in  Schrift  verfasst  werde,  könne  »chumer  [weniger 
leicht]  zerstört*  werden.  1298,  Z  Urk.  ,Sy  liessend  sich 
dester  kümer  daryn  bereden  oder  zue  dem  minsten  sich 
dester  herter  in  die  handlung  finden.*  ThFrick.  1470. 
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,Es  ist  alls  ring  [leicht],  so  man^s  anfacht,  wirt  aber 
gar  k.  zum  end  bracht/  Rüef  1540  (sprw.).  ,Te  kümer 
[das  Schloss]  hat  mögen  überwanden  werden.'  OWerdm. 
1552;  dafftr:  ^kümmerlicher/  1588.  ,Die  werdend  in 
böglinen  gefangen,  doch  keumcr  dann  die  krametvögel.* 
VooELB.  1557.  ,Syn  grusamkeit  macht,  dass  sich  die 
anderen  statt  dester  kümer  ergeben.*  1568,  ZWthur 
Brief.  ,K.  geboren  werden  oder  an  die  weit  kommen, 
lente  nasci.*  Mal.  ,Ist  aber  ein  Wunder,  dass  der 
stolze  Adamsstamm  disen  Presten  so  k.  fassen  will.' 
JHoTT.  1666.  —  3.  kaum  B;  Z.  Als  Verneinungs- 
Part  i.  S.  V.  nicht  üwE.  Ch,  tuen  t«*  Das!  Auch 
verst.,  z.B.:  OWcid  frei  eh.,  durchaus  nicht;  ferner 
als  Dim.  Chümeli'^  lä*  »**  di**  mit-mer  cho",  ich 
lasse  dich  durchaus  nicht  mitkommen.  Vgl.  Gr.  WB. 
V  354  ff. 

Mhd.  küm(t)  1.  Adj.,  dünn,  schwach.  2.  Adv.,  mit  Mflhe, 
kaum ;  gar  nicht.  Kümig^  ekümig,  infirmas,  schon  bei  Notker. 
Mit  Weiterbildung  durch  ady. -«n;  ,kumen.*  1562,  Lied;  s. 
Bad-Odt  Bd  II  257  nnd  vgl.  ,kaamet,  kaumend'  bei  Gr. 
WB.  y  359/60.  Betr.  die  Bed.-Entwicklang  ygl.  lat.  aegre, 
kaani,  yon  aeger,  krank;  zu  8  ferner  mhd.  müdiche^  be- 
schwerlich; schwerlich,  so  leicht  nicht.  Der  formelhafte 
Gebrauch  gieng  ans  ouphem.  oder  iron.  Anwendung  heryor. 

chümli®**  ScHwE.;  ZRicht,  cÄtliw?i**  Schw  =  chüm 
2  und  3.  3£e"  cha**  ^**  cÄ.  chere*,  stehende  RA.  zur 
Bezeichnung  der  Enge  eines  Raumes,  der  Bedrängniss 
einer  Lage.    S.  noch  dargegen  Bd  II  144. 

chümelei^:  Unzufriedenheit  äussern,  bes.  in  halb- 
lauten Worten  BE.;  heimlich  Allerlei  mit  einander 
▼erhandeln  BhE. 

Der  Yoc.  ist  zwar  kurz,  jedoch  rein,  die  Kürze  demnach 
eine  secundftre,  so  dass  unser  W.  dim.  Bildung  zu  mhd.  kumen, 
klagen,  tranern,  sein  wird;  die  vermittelnde  Bed.  wäre:  halb- 
laut reden.    Vgl.  auch  die  Synn.  mümmden,  brümniden, 

chümerli^  =  chüm  2  und  3  (i.  S.  ▼.  ,kaum*)  Aa; 
B;  L;  Z.  Er  mag  eso  eh.  derdur^^-  (durrer-J  g^cho*, 
kann  sich  mit  knapper  Not  durchschlagen.  Fast  nicht 
WV.  ,So  du  reich  wolltest  werden,  mochtest  du  gar 
kaumcrlich  unschuldig  sein.*  1548,  Sir.;  dafür:  ,küm- 
merlich.»  1531;  ,käumerlich.»  1667;  ,kauni.*  1882.  ,Kou- 
merlich  und  mit  grosser  not.*  1572,  Z  Ratsordnung. 
,Kaumerlich,  nit  lelchtlich,  haud  ferme.  Kaumerlich 
reden,  der  die  Wörter  kaum  fürhin  bringen  mag,  verba 
trahere.  Difficilior  ad  Antonium  aditus  esse  dicitur, 
er  lasse  die  leut  kaumerlich  («kümmerlich.*  Frib.  1568) 
oder  schwarlich  für  sich.*  Mal.;  Fris.  1574;  vgl.  ebd.: 
,Difficultatem  alicui  rei  afferre,  etwas  schwer  machen, 
also  dass  es  kummerlich  zuogat.*  ,Also  dass  ein  partei 
oft  der  andern  kümerlich  mag  platz  geben.*  1578, 
HPantal.  ,Sie  wurden  in  die  Üucht  geschlagen,  dass 
sie  kaumerlich  durch  die  zäun  entwüscheten.*  Würst- 
iSEN  1580  (u.  ö.  so).  ,Starkes  Gemür,  so  sich  gar  hart 
und  kümerlich  schlyssen  [abbrechen]  lasst.*  RCts. 
,Dass  der  Ander  folgenden  Morgens  kümerlich  den- 
selben erwecken  können.*  Z  Täuferber.  1639.  ,Eine 
ganz  ehrene  Tür,  welche  sonst  kaumerlich  von  zwenzig 
Männeren  hat  können  bewegt  und  aufgeschlossen  wer- 
den.* JMüLLER  1665.  fWann  man  der  Lasteren  ge- 
wohnt, kann  man  sie  kaumerlich  lassen.*  Hospin.  1683. 
,Sie  müsste  kaumerlich  leben  oder  bankerott  machen.* 
Unsichtb.  1793  (neben:  ,bei  kümmerlichem  Leben*). 
Auch  adj.,  kümmerlich,  kummervoll.  ,Als  die  Jude» 
in  der  keanierlichen  Zeit  ihren  Tempel  wieder  auf- 
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bauen.'  AElinol.  1688.    ,Klämme,  käumerliche   und 
trübselige  Zeiten.*  JJÜLRicff  1727. 

Mischung  aus  chUmlieh  und  chummerlich,  chümmerlivh  (s. 
chümberlich)  und  vgl.  ,k&umerlich,  kümmerlich*  bei  Gr.  WB. 

»Knm  üw  (neben  KumpY,  Oumm  B  —  m.  (It 
Zyro  f.),  Chumme''  f.  „LE.;*  W,  „Chummi  m.  BO.** 
(It  Zyro  Crummi  f.):  1.  wellenförmig  gekrümmte  Bo- 
denfläche, bes.  enge,  mulden-  oder  kesseiförmige,  ge- 
schützte, mit  Pflanzenwuchs  bedeckte  Ausbuchtung 
im  Gebirge,  entweder  im  Hintergrund  von  Tälern 
oder  an  den  Abhängen,  wo  sich  dann  etwa  Alpen- 
wege hinaufschlängeln  W;  Bergwinkel,  Vertiefung, 
Höhle,  Engpass  zwischen  Felsen  „B** ;  kleinere  Seiten- 
schlucht W.  Vgl.  die  Synn.  Graben,  Grueb,  Chäen, 
Schlttecht,  Tuden,  Viele  dieser  K-en  sind  beliebte 
Alpstaffel.  ,Durch  das  gummi  nider  unz  an  die  land- 
strass.*  1354,  Gfd  (Schw).  ,Zuo  des  N.  N.  gaaden  uf 
das  küme.'  ebd.  ,Die  nosen  [Bergköpfe]  zwischen 
beiden  guminen:  Die  gumi  disshalb  dem  graben  soll 
der  alp  Surinen  und  die  Snet  dem  graben  der  alp 
Firen  zuog'hörig  syn.*  1513,  Tausohbr.  (zwischen  UwE. 
und  U).  —  2.  „tiefe  Wassergrube,  eine  Art  Cisterne, 
Wasserbehälter  (im  Freien)  LE.**  —  3.  ^Kum(p), 
enger  Verschlag  ans  Latten  und  Stäben,  zur  Aufbe- 
wahrung von  Heu  oder  Unterbringung  von  Hühnern 
und  jungen  Ziegen  Uw.**  ,Es  sollen  die  Ross  in  den 
Kummen  bleiben,  bis  man  die  Alpen  tut  laden.'  TB. 
Statuten  1747.  —  4.  Hügel,  Bergkopf.  ,Der  hof,  ge- 
legen uf  dem  kumben.*  1383,  Mohr,  Urk. 

Frz.  eomhe  (eomha  in  den  frz.  Dialekten  der  Westschweiz), 
kleines  Tal,  Bergschlucht;  it.  comba  (com.  gomba)^  im  Patois 
des  Unter- Wallis  eomha»,  noch  vielfkch  in  Ortsnamen.  Die 
Grundbed.  der  ganzen  Sippe  ist  noch  im  span.  combo,  ge- 
krümmt, erhalten.  Vgl.  auch  mlat  txmba,  Abhang,  cumha, 
coma^  cuma,  abschüssige  Stelle.  Dem  fremden  Ursprung  ent- 
spreche auch  tw.  die  Form  des  Anlauts;  vgl.  Anm.  zu  Gvlrn 
(Bd  II  233),  Oatden,  Gatter  neben  Kattd  u.  A.  Auf  einen 
andern  Zshang  leiten  viell.  , Kumme,  Kump*,  Schale,  Wasser- 
behälter, Futtertrog,  Kasten,  bei  Gr.  WB. ;  vgl.  OumjKn 
Bd  II  815/6  und  Sp\kd-Kumpen.  Namen  von  Gef&ssen  werden 
oft  auf  Bodengestaltuugen  Obertr.,  vgl.  noch  die  Synn.  6'Ae««i, 
Mudtoi,  Sekütden,  Wannen;  anch  ndl.  hm  vereinigt  die  Bedd. : 
tiefe  Schflssel  und  schüsselfOrmige  Bodenvertiefung;  ebenso 
haben  Gefässe  und  einfache  Bauten  oft  den  selben  Namen; 
vgl.  ,Kar,  Koben,  Kufe,  Korb*  u.  A.  bei  Gr.  WB.  Auch  die 
oben  genannte  rom.  Sippe  hat  im  wal.  kumpa  die  Bed.  ,Ge- 
mach*  angenommen.  Ü  ber  mm  aus  mb  vgl.  Trummen  :  tromba, 
,Zimmer,  Lamm*.  Die  Bed.  ,Schfls8el*  scheint  das  W.  auch 
an  der,  allerdings  wohl  verderbten  Stelle  zu  haben:  ,[Die 
Freiweibell  werdend  bericht[et],  dass  der  g*mein  mann  sy 
nummen  die  hetzhund  namsind,  als  ob  sy  all  die  nüwen 
gebott  in  myn  herren  knm  stiessend.*  Krickart  1470;  doch 
wOrde  es  dem  Sinn  der  ganzen  Auseinandersetzung  besser 
entsprechen,  wenn  ,8y*  als  Obj.  und  die  ganze  Stelle  in  dem 
Sinn  aufgefasst  werden  könnte:  Als  ob  die  Freiwoibol  ais 
Hetzhunde  die  Bauern  in  der  GnHHn  Verschlag,  Pferch 
trieben.  Viell.  w&re  es  besser  gewesen,  Üum  (Bd  II  307) 
hieher  zu  ziehen,  denn  St.*  schreibt  Oumm;  auch  Gummer 
(Bd  II  808)  hätte  mit  unserm  W.  vereinigt  werden  können. 
Vielfach  in  Flurnn.,  und  z.  T.  nur  noch  in  solchen  erhalten. 
Die  Ckumm  BAms.  ,(In  der)  Kummen*  B;  L;  W.  ,Hinterc 
Kummen*  (mit  dem  ,K.-See*);  ,rüte  K.*  W.  , Äugst* Kumen*, 
bzw.  als  Dim.  ,-Kummelti*,  Name  von  Alpen,  die  im  August 
bezogen  werden  können;  «Gries-K.*,  Hochalp  am  Matterhorn 
(eig.  ,Kie8tobel*);  ,K.*,  ,Her-*,  ,Raron-*,  ,Bitzi-'.  ,Trift-K.»; 
,K.-Glet8cher*  W,  ,-Gas8*  B,  ,-Hus*  B,  ,-Zun*  B.  ,Die  Nach- 
barschaft Kumma.*  GrD.  LB.  Chummeli,  Name  einer  Alp  BBe. 
,Gil8-Knmmi*,  Alp  BAdelb.  Rot-Chummt-GUtteker  B;  ,Kunili- 
Hubel*  B.    ,Hof  und  gfleter,  mit  dem  uamen  die  kumbitzi.' 
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c.  1450,  SchwTu^g.  ,Pic  (iu  der)  üiininien*,  Name  von  Alpen, 
£inzclhöfen  B;  L;  Schw;  S;  üw;  daneben:  ,(In  der)  Gamm* 
B,  .Gommen*  B;  F  und  als  Abi.:  ^Gorometen*  BSum.,  ,in 
der  Gummelcn'  B;  h,  ,Gummen-Hub6r  S,  ,-Loch,  -Bach, 
-Tobol,  -Tal*  B;  ,Gunim-Chöpf,  Name  eines  Wildheiiplatzes 
Gl.  ,Im  Gummi',  Hof  BBiessb.,  ,im  Gummli*  Hof  L;  ,in 
der  Gummi*  BSigr.  Zu  3.  Die  Form  Kump,  bzw.  Kum, 
welche  in  Uw  in  jener  Bed.  gelten  soll,  wird  in  Abrede 
gestellt;  dafQr  das  Syn.  Chrummen.  Zu  4  ygl.  Anm.  zu  Ou/el 
Bd  II  132.  Das  W.  ist  übrigens  in  dem  Beleg  kaum  mehr 
rein  appellativ  zu  verstehen.  Chummcliy  Name  eines  Httgels 
BSigr.  —  Hieher  auch  die  Familiennamen  ,in  der  Kummen.' 
XV./XVIII.,  W;  Gummer  FStdtf;  1378,  Gl,  vielleicht  auch 
ChumtHtr  Aa;   B. 

chumme":  refl.,  sich  in  halbmond-  oder  wellen- 
förmigen Krümmungen  auf  und  ab  bewegen,  von 
Wegen  W. 

Kamdndi,  Ko-,  in  GRÜbS.  Camdndi  —  n.:  Kom- 
mando, Befehl  Gl;  Gr;  G;  Schw.  Kommandostimme 
GrD.    Es  guets  K.  ha;  eine  starke  Stimme. 

Die  End.  -i  wahrsch.  Analogie  nach  derjenigen  anderer 
Lehnww.,  bes.  aus  dem  Lat.;  vgl.  Colleffi,  Komedi.  Kepri- 
mandi  u.  A.     Vgl.   Wissler   1891,  26/7. 

Kumidant,  Komedant  m.:  Oberbefehlshaber,  bes. 
eines  Bataillons,  allg.  Alljährlich  am  6.  Januar  er- 
nannter oberster  Vorsteher  der  Knabengesellschaft, 
der  an  bestimmten  Festtagen  ihre  militärischen  Auf- 
züge zu  leiten  und  Über  Einnahmen  und  Ausgaben 
der  Gesellschaft  Buch  zu  führen  hat  Gr  ObS.  Titel 
des,  unter  dem  alten  Regime  vor  1798  die  Regierung 
in  gewissen  Amteien  vertretenden  obersten  Beamten, 
dem  ,Vogt,  Schultheissen,  Gubernator'  usw.  an  andern 
Orten  entsprechend  B;  so  z.  B.  in  Aarburg,  hier  ver- 
mutlich der  dort  bestehenden  Festung  wegen.  Ver- 
allgemeinert: wer  immer  und  überall  befehlen  möchte 
Bs;  Z. 

kumidiere",  in  GRpr.  gumu:  befehlen,  gebie- 
terisch vorschreiben,  allg.  Halt  du  *8  Mul,  du  hesch 
mir  Nüt  z*  k.!  Breitenst.     Nüt  als  k.  welle'*  Thj   Z. 

a»-:  1.  =  dem  Vor.  BBe.  Es  Mali  a.,  eine  Mahl- 
zeit bestellen.  —  2.  fehlerhaft  für  ,recommandieren', 
anpreisen  BBurgd. 

A^  ist  bei  1  vorgesetzt  nach  Analogie  der  Synn.  aVewe", 
'fiäge*,  ,anbefehlcn',  bei  2  nach  Analogie  von  an-riicnten, 
-schcätzcn.  Zu  2.  Das  frz.  recommander  ist  sonst  in  der 
Form  rekx^mman',  rek/ummidiere*,  Etw.  oder  sich  empfehlen, 
in  die  Volkssprache  übergegangen  Bs;  Th;  Z  (meist  mit  vor- 
gesetztem a**-). 

Cumasehger  m. :  Comasker,  Handelsmann  aus  Ita- 
lien, zunächst  aus  dem  Gebiete  der  Stadt  Como.  1711, 
Z  Zollordn.  —  u  st.  o  auch  iu  ,Knmor8eo'.  Denzl.  1677; 
1716.     Vgl.   Anm.  zu   Calanker. 

Knmedi,  Ko-,  in  Gr  Kam^di,  Kanüdi  — -  f.  Aa;  Ap; 
Bs;  B;  Gl;  Gr;  Th;  Z,  n.  Aa;  Bstw.;  Z,  PL  -ene^ 
Gr;  Th:  1.  Schauspiel  (sowohl  Lust-  als  Trauerspiel), 
vSchaustellung  übh.  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gl;  S;  Th;  Z. 
Si  ist  i"  d*  Kumedi  *  gange*  allen  Orte"*  hi;  wo  Öppis 
los  g'si''  isch.  Joach.  1885.  D*  Chilhene**  het  «le"  ver- 
böte'* und  's  Tarne*  mit  sannt  der  K.  Bs.  Sc^Ht  es  Co- 
medi  vorgä*  i*  dem  Chappel  ohe"?  Wolf,  Gespr.  ,Ein 
schönes  Spil  oder  Comraedy  von  den  siben  Todsünden.* 
L  lüü2.  ,p]s  wurde  eine  schöne  Komedi  gehalten  aus 
dem  Evangelio  von  dem  reichen  Mann  und  armen  La- 
zaro.'  Mem.  Tig.  1712,  96.  —  2.  Gepränge,  lärmender 
Auftritt,  Aufsehen  erregender  Aufzug,  auffälliges,  an- 


stössiges  Treiben  Aa;  Ap;  Bs;  Gl;  Gr;  Tb;  Z.  T&ni 
hed  in  der  Chuchi  e*  rechti  K.  angestellt:  Er  hed  de* 
Hafe*  mit  sannt  der  Suppe'*  umg^worfe*  GRCast.  Si 
hend-em  in  der  Nacht  e*  par  Bire*  g*nu*  und  due  hat 
er  e*  gräsegi  K.  drüss  gemacht  GRMal.  Ist  dW  ussert 
der  Stall' K.  [Unannehmlichkeit  im  Stall]  süss  noch 
Ettes  über  d'  Lebere*  (fchroche*?  GRpr.  (Schwzd.).  Di 
ganz  K.,  der  ganze  Haufe,  Alles  zusammen,  ,die  ganze 
Geschichte*  GaPr.  Ist  Das  e*  K.!  viel  Lärm  um  Nichts 
Tb;  Z.  —  8.  Schaubude,  z.  B.  auf  Jahrmärkten  ZO. 
—  4.  Kumiti  n.,  mehrere  beisammen  sitzende  Per- 
sonen ZWyt. 

Aus  dem  Lat.,  bzw.  It.;  vgl.  Gr.  WB.  II  630;  V  1683/4 
und  das  Folg.  Die  Form  ,Ck)medi*  auch  bei  Fris. ;  Mal., 
,Comödi'  bei  Denri.  1677;  1716,  DTomann  1708.  Das  Neutr. 
wahrsch.  nach  Analogie  des  Syn.  Spü.  4  ist  eine  Yerquickung 
des  frz.  eomiU  mit  unserm  W. 

Rössli-:  Vorstellung  von  Kunstreitern  BHk. 

Kumediant  m.:  Schauspieler,  eig.  und  Übertr. 
allg.    Aufschneider  Aa;  Bs.  —  Ans  it.  commediante. 

Kumödianteri  f.:  Schauspielerin  ZO.  (Stutz). 

Analogiebildung  nach  den  Nom.  ag.  auf  -«r;  sonst  aach 
Kumedianteni  Th ;   Z. 

Hei'^-Chaninieli  n.:  W.,  mit  dem  die  den  Markt 
besuchenden  Eltern  ihre  Kinder  vexieren,  welche  einen 
,Kram'  erwarten,  während  darin  in  Wirklichkeit  nur 
das  Versprechen  der  Heimkehr  liegt  Z. 

Kanters,  Ko-,  in  Z  -«'  und  -«*,  in  PP.  -i  —  m.: 
1.  Verkehr,  Umgang,  mit  verächtlicher  Nebbed.  Bs. 
Eifriges  Hin-  und  Horreden  unter  einander  Th.  Was 
hei*  au^^  Die  allitdl  für  e*  K,  mit-enafider?  Zskunft 
Zo.  —  2.  mit  vorgesetztem  Adj.  ganz  oder  Pron.  poss., 
in  coli.  Bed.,  Alles  sammt  und  sonders,  alles  Vor- 
handene, das  ganze  Geschäft  Z.  De*  ganz  K,  verlüre*, 
verchaufe*.     Durcheinander,    Unordnung   Th;    Z.  — 

3.  Pudenda  Z. 

Aus  frz.  commerce,  Handel,  Verkehr,  und  dies  ans  lat. 
commercium,  das  auch  Handelsware  bedeutet.  Zu  2  vgl.  auch 
das  syn.  Handel,  zu   1,  2  und  3  die  synq.  Getchä/t,  Gewerb. 

kumcrsle":  mit  einander  verkehren  Bs.  Was  heit 
er  e'  k.?  Wichtiges  mit  einander  zu  besprechen ? 

Kämet,  Ko m.,   meist  zsgs.  K.'Stem:  =  nhd. 

allg.  Ftir  die  bekannten  abergläubischen  Meinungen 
kommen  der  Lichtglanz  des  Sterns,  die  Dauer  seiner 
Sichtbarkeit,  bes.  aber  die  Länge,  Gestalt  und  Stellung 
des  Schweifes  in  Betracht,  allg.  K-e*,  Zomprophete* 
ScB;  Z.  Die  alten  Chroniken  verfehlen  nicht,  das 
Erscheinen  jedes  Kometen  zu  erwähnen;  vgL  z.  B. 
WüRSTiBEN  1580,  655;  JMüller  1665,  186.  ,Durch  die 
sorglichen  Zeiten  und  den  sichtbaren  K-en  als  einen 
traurigen  Verboten  von  allerhand  Strafen  zur  Zskunft 
und  zu  Anstellung  eines  wahren  und  ungeglychsneten 
Busswesens  veranlasst,  versichern  sich  die  Gesandten 
der  Liebe,  Treue  und  Aufrichtigkeit.*  1665,  Absch. 
Auch  früher  schon  war  das  Erscheinen  dieser  , Zorn- 
rute Gottes'  Gegenstand  von  Tagsatzungsverhand- 
lungen zur  Abwehr  des  drohenden  Übels;  vgl.  Absch. 
IV  1  c,  927;  IV  2,  642.  Der  K.  deutet  auch  auf  grosse 
Hitze  im  folgenden  Sommer  und  Herbst  und  somit  auf 
guten  Wein  S;  Z. 

Chummiss  B ;  L ;  Schw,  Kummiss  Z  —  m.,  ä.  Lit. 
auch  n.:  1.  Befehl.  ,Al8  wir  vormals  ein  commiss 
oder  befelch  haben  usgon  lassen.*  150*2,  Absch.;  wofür 
ebd.:    ,Mandat.*   —  2.  Ration,   Speisevorrat   übh.   Z. 
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,Im  Sack  bofand  sich  der  Knminis  [das  mitgenommene 
Abendbrot]/  Z  Proz.  ,So  Jemand  [der  Soldaten]  etwas 
Mangels  anzumelden,  dass  ihme  die  taglich  bestimmte 
4  Btzn  oder  das  Commiss  nit  worden  wäre.*  1646,  Z 
Staatsarcb.  «Es  könnte,  um  die  Soldaten  mit  dem 
Notwendigen  zu  yersehen,  ein  taglicher  Commiss  von 
Brod  und  Wein  für  jeden  Soldaten  angeordnet  und  an 
dem  Sold  abgezogen  werden/  1647,  Abbch.  ,Die  Hilfs- 
Völker  sind  in  die  Burgerhüser  usgeteilt  und  wird 
ihnen  das  Comiss  gegeben  und  dgr  [!]  us  dem,  von  den 
Puren  selbst  zusammen  geschossnen  Beisgelt  genom- 
men.* 1653,  ebd.  ,Der  Adjutant  soll  wöchentlich 
1  Thlr  und  das  Commis  erhalten.*  1712,  Absch.  YJI 
1,  16.  —  3.  spcc.  Kommissbrot,  grobes  Brot,  wie  es 
die  Soldaten  als  Teil  ihrer  Ration  erhalten  B;  L;  Z. 
E*  Büter  lidet  dickisch  [oft]  gar  Hunger  oder  Durst; 
muesa  schwarze*  Ch,  esse*  und  äss  er  lieber  Wurst  B 
(GJKnhn).  —  4.  Durcheinander  BBgd.;  Syn.  Kammers. 
Aqs  lat.  commiatum,  von  eom«u'((era,  beauftragen,  aoTer- 
traaen,  übergeben.  Das  Masc.  Tiell.  nach  Spata,  Sold.  Zu  2. 
Die  Grundbed.  ist:  Was  man  dem  Soldaten  an  Naturalien 
zu  seiner  Verpflegung  übergibt,  bes.  Brot,  Wein,  Fleisch, 
Kleidnng;  Tgl.  die  Zssen  bei  6r.  WB.  3  viel!,  verk.  aus 
der  Zss.  K.-Brod,  4  ist  yiell.  im  stftdtischen  Jargon  ver- 
derbtes lat.  commixtuw,  J«doeh  mit  Anlehnung  an  unser  W., 
wahrseh.  (aach  betr.  das  Qesehl.)  nach  Anal,  sinnverwdter 
WW.  aof  .«M»  z.  B.  Mtggit. 

Fidi-  n.:  Fideicommiss,  unveräusserliches  Stamm- 
gut; in  8  in  übertr.  Bed.:  etw.  Unerschöpfliches. 

Kumissär  B;  Z,  Kumisßjari  YO.;  GRj  Kumisäri 
L;  S  —  m.:  Beauftragter,  Bevollmächtigter.  1.  in  welt- 
lichen Dingen.  Lihe^s-K.,  mit  der  Aufsicht  über  die 
obrigkeitlichen  Lehen  beauftragter  Beamter  Bf;  vgl. 
BXri  1885^,  3.  Schnlkommissär,  ,Visitator'  am  Exa- 
men S  (BWyss  1863,  78).  Titel  des  Amtmanns,  den 
die  regierenden  3  Bünde  in  die  Landvogtei  Cleven 
sandten  Gr  bis  c.  1850;  vgl.  Schwzd.  XIX  3.  5.  ,Der 
Kommissar!  sitzet  alle  Wochen  dreier  Tagen  in  dem 
Amthaus  zu  Gericht.'  Güler;  vgl.  Tsch.  228/9.  ,N.  N., 
kumisary  von  unser  Herren,  der  8  Orten  wegen.*  1532, 
Abscr.  —  2.  standiger  bischöflicher  Kommissär  VO. 
Über  seine  Obliegenheiten  und  sein  Auftauchen  in  der 
Geschichte  s.  B  Anz.  1882,  18.  Drüeje*  [gedeihen], 
irr-n-e»  K.  ScnwBr.;  vgl.  Land- Vogt. 

kammliti^re" :  entstellt  aus  «kommunizieren*,  zum 
h.  Abendmahl  gehen  Bs;  S.  P^  chneue*  [kniee]  vor 
^em  Altar  uf's  Kummlizierhänkli,  Schild  1885. 

kumfd,  in  GrV.  camöt,  Comp,  ohne  Uml.  GRPr., 
mit  Uml.  S;  Th;  Z,  ^w^.kummMB:  1.  bequem,  pas- 
send; dienlich,  willkommen,  allg.  K.  eho*,  zu  Statten 
kommen  B.  Die  riche*  [Frauen]  sind  die  kummödste*. 
Stutz.  Das  ist  doch  e"  k-i  Usred!  in  tadelndem  Sinne  Z. 
—  2.  bequemlich,  Bequemlichkeit  liebend  Bs;  Tb;  Z. 
Du  bist  doch  en  k-ef  Herr!  ,Die  Kleine  sass  kommode 
im  Grase  und  stützte  die  Ellbogen  auf  die  Kniee.* 
Yerg.  Tage.  —  3.  sonderbar  L. 

8  entweder  ans  Bed.  1  in  iron.  S.,  oder  geradezu  Ver- 
wechslung mit  kuriot;  Tg].  BBrandst   1888,  108. 

Komodität  f.:  Abtritt  L.  ~  Aus  frz.  commodiU^  mit 
Umformung  der  End.  nach  Anal,  der  lat.  Lehnww.  auf  tat. 

KmnnOde",  Kih,  in  Aa;  B;  S  Chimmode*  —  f., 
Kommod  {J^\.  Kommod)  m.  Gr:  wie  nhd.  allg.  Syn. 
Kantrum.  S,  noch  Fransen  Bd  I  1310.  Eine  Art 
Kleiderschrank  W. 


Chrämer-:  Ladentisch,  der  nach  Art  einer  Kom- 
mode mit  Schubfächern  versehen  ist  SThierst.  (Zei- 
jtungs-Inserat).- 

Clinminttf  m.:  Uhu  U  (Dr  Lusser). 

KGnnt«  eine  Zss.  mit  ahd.  üfo,  Uhu,  sein.  Da  aber  der 
£ulonruf  ,kiwit*  anderw.  als  ,komm  mit!*  gedeutet  wird,  so 
dürfte  in  unserm  W.  auch  eine  imperat.  Bildung  enthalten 
und  chnmm  üf  \.  S.  v.  »steh  auf!  *  gemeint  sein. 

Cuman,  Co-  f.,  bzw.  n.:  politische  Gemeinschaft, 
Gemeinde,  Kreis,  Gericht.  ,Wir,  ein  ammann  und 
die  gesworn  des  dals  und  das  commun  gemeinlich  uf 
Tafas.*  1375,  Mohr,  Urk.  ,Dass  allweg  die  c.  und 
einlitzig  personen,  so  in  der  grafschaft  Tirol  zue  eini- 
chem  c.  in  den  zweien  pOnten  zu  beklagen  betten,  ein 
obmann  nemmen  [sollen]  in  der  herrschaft,  darinne 
dasselb  ansprächig  c.  gelegen  ist.*  1500,  Absch.  ,[I)er 
Papst]  understuend,  us  dem  mailändischen  herzogtuom 
ein  c.  [eine  freie  Gemeinde],  ze  machen.'  Ansh.  ,Die 
[3  Waldstattc  und  ZugJ  band  ihr  Regiment  mit  dem 
ganzen  Land  und  Corpore  des  Comuns  gemein  [im 
Gegs.  zu  den  Städten].*  RCts. 

Mhd.  komune,  Gemeinde.  Das  Neutr.  wohl  nach  den 
Synn.  Land,  Qericht.  In  der  spec.  Gr  Bed.  entspricht  das 
W.  dem  r&torom.  cumön,  auch  :  Landsgemeinde,  Gericht;  vgl. 
noch  Tsch.  229. 

Sur-Cumun,  nach  Foppa  auch  ,-ün*  m.:  Ge- 
meindevorsteher; spec.  Vorsteher  der  Talschaft  Gr 
Münster,  deren  16  die  Talobrigkeit  ausmachten.  ,Die 
4  Surcumunen*  (neben:  ,Surcumünen*).  1592,  Fopfa. 
—   Unmittelbar  aus  dem  RAtorom. 

Chiimnel  Gr  ObS.,  Chümmich,  bzw.  -^ch  Bs  (Hebel) ; 
GWsst.;  ScH;  Th  (in  Hw.  bes.  in  Zss.,  sonst  Chümmi); 
ZUhw.,  Chömmichy  bzw.  -jcÄGStdt,  Ta.;  ZRafz,  Che^m- 
mech  Ap  (ItDurh.);  ZSth.,  Cliümmicht  ZMarth.,  Chüm- 
mig  (bzw.  Chömmig)  ApH.;  Gr;  GRh.,  Sa.,  Chümmi* 
Aa;  ApH.;  Bs;  B;  VO;  Gl;  GRPr.,  Val.;  GG.,  Rh.,  Sa., 
T.;  S;  Th;  Z,  Ghömmi  Gtw.;  mTn,  Chummi  GrS., 
Tschapp.,  Ghe^mmi  ApL,  K.,  M.,  Chömmis  FG.  —  m. 
(in  GnVal.  n.)-  1-  Pflanzenname,  a)  gem.  Feld-  oder 
Wiesenkümmel,  carum  carvi,  Pflanze  und  Frucht, 
allg.;  in  Z  etwa  als  lange"  dem  Eügeli-Ch.,  in  ZoBaar 
als  Chiie-Ch,  dem  Boss-Ch.,  in  der  ä.  Lit.  des  XVI. 
und  XVII.  als  »weisser  K.'  dem  «schwarzen  K.*,  nigella, 
gegenübergestellt.  ,Mattenkümmich,  weisskimmel,  ca- 
renm,  carium,  caros.*  KdGessh.  1542;  dafür:  , Weissen 
oder  MattkümmeL*  JJNüsch.  ItJOS.  Sein  Reifen  gilt 
als  Zeichen,  dass  das  Heu  zur  Ernte  zeitig  ist  Uw;  Z. 
Wenn  der  Gh.  a* fangt  rt/V?'»,  soll  der  Bur  t"  d^*  Made* 
pßfe*  Obw.  Da  es  nicht  eben  leicht  ist,  den  echten  K. 
von  ähnlichen  Früchten  zu  unterscheiden,  sagt  man 
von  einem  Pfiffikus:  Di"  verstät  de*  Ch.I  Ti.  Von  einem 
hochmütigen  Menschen  heisst  es:  Du"  meint  aw**,  si* 
Dreck  s%g  Ch,  Schw  ;  vgl.  Anken  Bd  I  342.  Ch,  spalte*, 
eig.  (aus  Sparsamkeit)  die  gelegentlich  zswachscnden 
2  Früchtchen  oder  dann  gar  ein  einzelnes  den  5  faden- 
förmigen Längsriefen  entlang  trennen,  dann  übertr.: 
sophistisch  rechthaberisch,  peinlich  genau,  bes.  aber: 
übertrieben  knauserig  sein,  allg.;  in  ZZoll.  etwa  mit 
dem  syn.  Zusatz:  und  Haufsame*  hige^  [schichten]. 
Noch  starker :  Us-emc  Ch.  6  Schnitz  und  no^**  grössri 
Bätzgi  [Abfallätüek  vom  Kerngehäuse]  madie*  L, 
,5  Schnitze,  den  Stiel  mitgerechnet.'  Spreng.  ,£s 
bette  ihme  weniger  Ungelegenhcit  verursachet,  so  er 
zu  Haus  geblieben   und  Kümmich  gespaltet  [hätte].* 
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JHHoTT.  1666.  Vgl.  Ch.'GMimmer,  -Chnüpfer.  Ei*fn 
Ch,  under  d'  Nase*  rifte",  ihm  die  Wahrheit  sagen, 
Etw.  vorhalten  Bs;  vgl.  nhd.:  «Einem  den  Kümmel 
reiben*  bei  Gr.  WB.  V  2591.  Gh,  und  Salz  s.  zuehin- 
gän  Bd  II  37 ;  übertr. :  mit  Gran  antennisch tcs,  sonst 
dunkles  Haar  Z.  —  b)  wilder  Ch,,  »unechter  Kümmel'; 
vgl.  das  syn.  Boss-Ch,,  femer  tcüde^  Peterli.  Spec. 
a)  Klettenkerbel,  anthr.  silv.  ÄAHätt;  SchwG.  ;  Uw 
Emm.  —  p)  gem.  Bärenklau,  her.  sphond.  AAÄdl.  — 
Y)  gem.  Pastinak,  past.  sat.  AAGeb.,  Um.  —  ö)  Ge- 
birgs-Bärenwurz,  meum  raut  LE.;  Syn.  Mutieren,  — 
8)  Alpen-Drüsengriffel,  aden.  alp.  , Wilder  kümich,  ein 
kraut  mit  grossen,  weissen  blätteren,  wachst  in  bergen, 
cacalia  sive  leontice.'  Mal.  —  c)  echter  Kümmel,  cu- 
minum.  ,Bömsch  kümi.'  Ebinoer  1438.  «Welscher 
kümi.*  XV.,  ScHw  Arzneib.  —  d)  grosso  Ch,,  zsgs. 
GrösS'Ch.,  möhrenartige  Haftdolde,  cauc.  dauc.  Sch 
Schi.;  vgl.  Moren-Ch,  —  2.  Kümmelbranntwein  Gr;  L. 

—  3.  scherzh.  übertr.,  Geld,  Vermögen  Aa;  B;  L;  S; 
Z;  vgl.  das  syn.  Samen.  ,Im  Gemeindrat  zu  sitzen, 
das  müsse  man  Denen  überlassen,  die  Kümmi  hätten.* 
GoTTH.  S.  noch  guet  Bd  II  536.  —  4.  von  Menschen. 
En  (cMinerJ  Gh.,  ein  kleiner  Bursche  Th  ;  Z.  Kümmel- 
spalter Bs  (Spreng).  Doch  meist  ohne  best,  innere 
Beziehung  und  gewissermassen  nur  Füllw.,  subst. 
Träger  eines  Adj.  Das  ist  dann  no'^  en  anderer,  en 
wackere^,  en  rechter  Ch.,  Der  kann's,  versteht*s,  ver- 
mag's (anders,  besser)  Th;  ZO.  Doch  meist  im  un- 
günstigen mor.  Sinne,  bes.  in  Verbindung  mit  den 
Adjj.  eigen,  heiter,  nett,  svber  Th;  Z.  En  älte^  Ch., 
ein  wunderlicher  Alter  Z.  —  5.  euphem.  für  Teufel, 
in  der  VerwünscTiung,  Beteuerung:  Hol  mt«*  der  Ch.! 
AARued.  —  6.  Personenname.  ,Kümi  Töuber.'  c.  1500, 
ScHwE.  Klosterarch. 

Mhd.  kumin  in  Bed.  1  a.  Der  Stammvoc.  e^  ergab  sich 
zanftchst  aus  ö,  der  Trübung  von  d;  die  angegebenen  MAA. 
neigen  flbh.  zur  Trübung  der  hellen  Yocale  Tor  Nasalen;  vgl. 
Che^,  Kinn.  Die  speciflsch  al.  Form  ist  diejenige  auf  ausl.  «; 
vgl.  darüber  Anm.  zu  Ckämi^.  Die  Form  auf  ausl.  -ich, 
Bchon  alt  (vgl.  Lexer),  findet  sich  in  unserer  &.  Lit.  hftufig; 
Tgl.  Chämich:  Chämin.  Der  Ausl.  -i»  ist  vermutlich  nach 
Analogie  von  Anit  (Bd  I  264)  eingetreten.  In  Folge  DifTe- 
renzieruDg  soll  die  Form  Chömm^eh  für  die  Pflanze,  Chömmi 
für  deren  Früchte  gebraucht  werden  mTh.  Das  Neutr.  wohl 
nach  Analogie  von  Salz,  mit  dem  unser  W.  vielfach  zusammen- 
gestellt wird.  Nach  einer  Angabe  kommt  das  Neutr.  in  Bed.  3 
auch  in  S  vor;  in  diesem  Sinne  dann  beeinflusst  durch  das 
syn.   Oelt. 

Moron-Kümmich:  gem.  Rübe,  dauc.  car.  Durh. 
'Daucus,  Mohrenkümmel,  wild  Rüblein.'  Denzl.  1716; 
dafür  1677 :  ,Möhren-K.*  —  Muse»-:  gem.  Schafgarbe, 
ach.  niill.  LW.;  Schw;  Syn.  M.-Chrüt.  —  Rügeli-: 
angebauter  Koriander,  cor.  sat.  Aa;  Z;  Syn.  Biment- 
zelten 'Chömli,  Böpperli.  ,Am  Silvesterabend  eine 
Speckwehen  [-Kuchen]  mit  langem  Kümmi  und  eine 
Speckwehen  mit  R.*  1852,  Stutz.  Dafür:  ,Kügeli- 
Kümmi.'  AAGem.  1844.  —  Ross-  (in  G  tw.  -Chömmd)-. 
1.  =  Chümmi*  1  b  a  Ak;  Bs;  B;  VO;  GRh.,  Stdt,  T.; 
Th;  Z  tw.  "-  2.  =  Chümmi*  Ibf  AABb.;  B;  GWsst; 
ZO.   —  8.  =  Chümmi*  1  b  y  AAStig.;  GRh.;  ZBopp. 

—  4.  Kälberkropf,  chaer.  BO.;  Gr  und  zwar  bes. 
chacr.  hirs.  BO.,  chaer.  alp.  OnPr.,  chaer.  aur.,  bzw. 
cic,  vill.  GRChurw.  —  5.  Hecken-Borstendolde,  tor. 
anth.  TiiMamm.  —  6.  rossküramelartiges  Laserkraut, 
las.  silcr  B  (Durh.).  —  Stei"-:  1.  raoosartiger,  bzw. 
immergrüner   Steinbrech,   sax.  musc,   bzw.   sax.  alz. 


LE.;  Syn.  Stein-Boggen.  —  2.  Scsel.    ,Steinkümich, 
seselis.'  Mal.;  vgL  Pritzel- Jessen  375/6. 


Chamb  I:  1.  Chamme^  m.,  Haarkamm  B  tw.  Syn. 
Chämbel;  Cüs-JBiehter,  Sträl.  ,Die  Kämmen.*  XVIII., 
Z  Ofen  der  Saffranzunft.  —  2.  ChämbU  n.,  eine  Art 
Rechen  zum  Spinnen  des  geringern  Hanfes  und  Flachses 
als  Ersatz  für  die  Kunkel,  welche  nur  für  langfaserigen 
Stoff  verwendbar  ist  ZB.  ChämnUi  n.,  das  Werkzeug 
zum  Wollekämmen,  Karde  üw.  Chamm  m.,  an  der 
Langseite  eines  etwa  8'  langen  Tisches  (ChamfMtud) 
angebrachter  eiserner  Rechen,  durch  welchen  in  der 
Zeit  vor  Einführung  der  mechanischen  Spinnerei  Baum- 
wolle, Seide,  Reiste  zum  Behuf  der  Reinigung  gezogen 
wurden  ZO.  ChämbU  hiess  der  einzelne  Wisch  des  so 
gestrichenen  Stoffes,  ebd.  ,Conjux  percurrit  pectine 
telas,  überfart  mit  dem  kamben  das  wupp.*  Colun. 
,Pecten,  ein  sträl  oder  kamp,  ein  karten,  darmit  man 
wuUen  kartet.*  Fris.  —  3.  Chämme*  f.,  Schimpfname 
auf  eine  böse,  geizige,  unverständige  Weibsperson 
BHk.  —  4.  Chamber  m.,  PL  Chämbe*  Aa;  BbL.;  Z, 
Kamme*  m.,  PL  Kammer  BsStdt,  Chamme^  m.  BsL.« 
Kamm  der  Traube.  IT  Bert  gend  de*  TTl"  und  d' 
Chänibe*  nu**  de*  Schi*  Z.  ,Der  rappen  oder  drappen 
vom  trauben,  chamm,  stirzeL*  KoGessm.  1542.  ,Der 
regen  wäscht  den  bluost  hinweg,  dass  nichts  do  stat 
dann  der  bloss  kamben.*  LLav.  1582.  ,Scapus,  Trapp 
oder  Kampe  an  Weintrauben.*  Denzl.  1677;  dafür 
1716:  ,Kamm.*  —  5.  Champ  m.,  PL  Chemp  südw.GR, 
Chamme*  m.  Ap;  BHa.,  Chamfm)  m.,  PL  Chemm  Gr 
Pr.,  Tschapp.,  Webergeschirr,  in  Ap  ohne  das  , Blatt*, 
in  GfiPr.  spec.  das  Blatt.  ,Swel  [welcher]  weher  wibet 
in  einem  kamben,  der  ze  smal  ist,  der  giH  10  ß.*  Z 
Richtebr.  ,Sy  su"n  euch  enhein  wullen  houwen  noch 
brunnen  und  ir  kamben  wol  füllen.*  L  ä.Ratsb.  ,Swelh 
wibrin  euch  us  dekeinem  kamben  wibt,  der  nicht  mit 
der  burger  zeihen  gezeichent  ist  und  mit  des  kambers 
zeihen,  du  giH  V  schilL  Der  kambe  soll  euch  voll 
gan,  dass  da  nicht  lerer  zänen  gange  danne  zwene.* 
1342,  Z  Ratserk.  S.  noch  Ge-fäss  (Bd  I  1064),  Endi- 
Garn.  —  6.  Chambe*  m.  Aa;  Z,  Chamme*  m.  B;  Gr; 
L;  GoUtzw.;  S;  Ndw;  Zg,  Chame*  m.  Ap,  Kamm  der 
Hühner.  Mit  Was  nit  am  Chuggel  isch,  isch  am  Ch. 
tröstet  man  sich  über  die  Qualität  eines  Erwerbes  Aa. 
,Celsa  cristis  avis,  ein  gückel  mit  aufgestrecktem  käm- 
men.* Fris.  Bildl. :  Dem  Hus  en  rote*  Ch.  uf setze*  Z ; 
s.  Güggel  Ib  1  (Bd  U  193).  Auf  Menschen  über- 
tragen: Der  Ch.  wachst-em,  schwillt  ihm  Aa;  L;  S;  Z; 
auch  vom  Zorn  L;  Z.  De*  Ch.  hoch  stelle*,  stelle*  wie 
en  Landvogt,  strecke*  Z;  Roche.  Der  Ch.  ist  im  rot 
worde*,  das  Blut  ist  ihm  in  den  Kopf  gestiegen  (vor 
Zorn)  B;  daher  auch  einfach:  e*  Chamm  ha*  Ndw. 
Auch  das  gerötete  Angesicht  und  spec.  die  Nase  des 
Trinkers  Aa;  B;  Gr;  L;  Zo.  Der  Begriff  auch  aus- 
gedehnt auf  die  Bartlappen  des  Hühnervolkes.  ,Glych 
wie  eim  gül  der  kämmen  under  dem  schnabel  abhin 
hanget.*  1551,  ÜMet.,  Chr.  —  7.  Chamme*  m.  B;  S, 
Chamm  m.  BSi.,  Cham  m.  GnTschapp.,  Mähne,  bzw. 
der  Halsrücken  des  Pferdes.  Übertr.  auf  den  Scheitel 
des  Menschen  B;  GnTschapp.  Eine*  bim  Ch.  ni*  B. 
—  8.  Chamme*  m.  B,  Chamm  m.  GA.,  Sa.,  Cham  m.  Gr, 
Bergrücken ;  Kuppe  auf  einem  länglichen  Berge.  Als 
Eigenname  einer  Ortschaft  BE.    «Vorder-  od.  Leist-K., 
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Hinder-K*  GA.  »Hinter-K.*,  Flurn.  Gl.  —  9.  Chambe* 
ID.,  das  Zahneisen  auf  dem  Baum  des  Pfluges.  Rochh. 
Syn.  (Chreib'jSteg,  Biester-Stecken,  —  10.  Ghamhe*  m., 
Zahn  oder  Zapfen  an  einem  Eron-  oder  Stirnrad,  ver- 
mittelst dessen  es  in  ein  Getriebe  eingreift  Aa;  B;  Z. 
»Alles  mülengeschirrf  namblich  kämmen,  spillen  und 
sagen.'  1581,  SchwE.  Elosterarch.  ,Die  Zähne  oder, 
wie  man  sie  bei  grossen  Bädern  zu  nennen  pflegt,  die 
Kahmen  (Kämmen)  werden  entweder  senkrecht  anf 
der  Peripherie  des  Rades  oder  zur  Seite  desselben 
angebracht.*  Z  Knnstinstitnt  1782.  —  11.  Chambe*  m. 
AaP.;  Z,  Chamme''  GlH.  (m.).;  Ndw  (f.),  Chamnie*  f. 
Th^  Spund,  Feder  an  der  Langseite  eines  Brettes. 
Vgl.  Nuet.  —  12.  Cham  m.,  PI.  Cham,  die  lockere 
Aussenseite  eines  Heustockes,  beim  Verkaufe  nicht 
mit  berechnet  GRChur,  He.  Syn.  Stral.  —  13.  Kam€^ 
f.  =  Gammen  1  a  und  h  GRPr. 

Mhd.  hamp  stm.,  kamhe  swt.  neben  kam(fM).  Die  se- 
cnndire  Dehnung,  welche  die  assimilierte  Form  tw.  erfahren 
zn  haben  scheint,  vergleicht  sich  derjenigen  von  Stal,  Stall. 
Za  Bed.  2:  auch  in  s&chsiscber  MA.  findet  sich  das  W.  in 
dim.  Form  anf  den  abgekämmten  einzelnen  Wisch  fibertragen, 
angeblich  weil  derselbe  einem  Kamme  ähnele;  vgl.  12.  Za  3 
vgl.  das  ziemlich  syn.  B^ehW  (Bd  II  970).  Zn  7.  Die  An- 
wendung auf  den  menschlichen  Scheitel  könnte  auch  ans  6 
hergeleitet  werden.  10  mag  nrsprflnglich  das  g^nze  System 
der  Z&hne  und  Zapfen  bedeutet  haben,  findet  sich  aber  schon 
mhd.  auf  den  einzelnen  Zahn  angewendet. 

Güggel-C^am^"  m.:  1.  Kamm  des  Hahnes,  allg. 
—  2.  (gewöhnlich  im  PI.)  a)  gem.  Hahnenkamm,  ce- 
losia  crist.  ZO.  —  b)  gem.  Schwertlilie,  glad.  comm., 
ein  schon  unsern  Alten  liebes  Gartengewächs  ZZoIl. 

Hane**-Ch.  m.:  1.  angebaute  Esparsette,  onobr. 
sat.  BO.  —  2.  Alpen-  oder  Gebirgs-Hahnenkopf,  Suss- 
klee, hedys.  obsc.  Trachsel.  —  8.  =  Henne^-Füessi 
(Bd  I  1092)  B  (Zyro).  —  4.  gewissermassen  als  Dä- 
mon personificierte  Pflanze  mit  stach  lichten  Blüten. 
Mach  nüd,  dass  di'^  de*  Hane^chamhe"*  nimmt!  War- 
nung an  ein  mit  aufgelöstem  Haar  und  beschmutztem 
Gesicht  umhergehendes  Kind  ZRichtersw.  —  1,  2  u.  S 
nach  der  Farbe  der  Bifiten  benannt. 

Reis-  Aa,  B,eit'Chambe*  Z,  Bät-Chamme^  Th  — 
m.:  ein  bis  4'  langer  Stab,  in  welchem  der  ganzen 
Länge  nach  hölzerne  Zähne  stecken,  zwischen  welche 
je  ein  Gang  des  anzuwindenden  Zettels  gezogen  wird, 
worauf  der  von  der  Anwinderin  fest  in  der  Hand  ge- 
haltene B.  durch  einen  zweiten  darüber  gelegten  Stab 
geschlossen  wird.  Er  dient  dazu,  den  Zettel  auf  die 
bestimmte  Breite  gleichmässig  zu  verteilen  und  so  auf 
den  Baum  zu  leiten.  En  dicke^  (grober)  B.,  ein  solcher 
mit  dicht,  en  dünner  (reiner),  einer  mit  weit  auseinander 
stehenden  Zähnen.  —  Von  fan-jret«en,  reiten,  zurfisteu. 

Trübe"- CÄam&c«;  1.  Traubenkamm  Z.  ,Trübel- 
kamm.*  ThPlatt.  1595.  —  2.  Tr.-GhämbU,  Huhn  mit 
niedrigem,  nicht  wie  gewöhnlich  überhängendem  Kamm, 
eine  geschätzte  Art  ZF. 

Chambel  Chänibd  II  AaWoM.,  Champel  (PL 
Chämpd)  Ap;  Gl;  uöGr;  GBh.,  Sa.;  U —  m.:  Kamm 
AAWohl.  Spec.  1.  grober  Kamm  im  Gegs.  zum  Sträl 
Gl;  GRHe.;  GRh.,  Sa.  (selten).  Syn.  (üa-,  Dure*-) 
Bichter,  Verzerer,  --  2.  Einsteckkamm  der  Frauen 
Ap;  uöGr;  GSa.;  U. 

chambe"*:  1.  chambe^  SchwE.,  kämmt*  F,  ehäm- 
pu*  W,  kämmen  P;  spec.  mit  Bez.  auf  Wolle,  Seide 
SchwE.;  S;  W.    G^chämpfli  WöOe*  S.    ,Nachdem  der 


Lein  die  Reibe  oder  Bläue  passiert  hat,  wird  er  ge- 
kämmt (geristet),  das  ist,  mit  einem  hölzernen  Kamm, 
iler  von  einem  gewöhnlichen  Rechen  genommen  wird, 
in  Ordnung  gebracht.*  Alp.  1827.  —  2.  chamme*,  den 
Kamm  bekommen,  vom  Hahn  Ndw.  —  3.  Kämme  (an 
Rädern)  erstellen.  ,Niemand  könne  müllermeister  sein, 
or  könne  denn  zuvoran  ein  müli  us  der  grueb  ufw6r- 
chen  und  anreisen,  dass  zwen  mülistein  malind;  ebenso 
sollen  sie  auch  spillen  und  kemen  können.*  1554,  Absch. 

—  4.  chämbe*  AaP.;  Z,  chämme*  L;  Th;  Ndw,  chäme* 
GßPr.,  an  Brettern  und  Balken  die  sog.  Kämme  er- 
stellen.   Vgl.  nueten, 

Mhd.  hemben,  hemmen  in  Bed.  1 .  Die  Form  mit  -/>/-  geht 
znrfick  auf  amhd.  kämpf,  Nbf.  zn  kamp;  vgl.  auch  Ckäm/e* 
unter  Chamh  II  und  kampßig.  Das  Intrans.  2  setzt  ein  ahd. 
'ckambin  oder  -ön  Toraus. 

ab-:  mit  Dat.  P.,  Jmdn  züchtigen.  ,Den  Ungarn 
wird  bei  Seckingen  abgekämmet.*  Wurstiben  17t)5. 

Die  syntaktische  Construction  nach  derjenigen  von  ztoahen 
u.  a. ;  die  Zss.  mit  ab-  wie  ,abpr0g6]n*  udgl.  Zu  der  Begriffs- 
ontwicklung  vgl.  die  Synn.  9träien,  erluraUn. 

i"-chämbe":  tr.,  Holz  vermittelst  Kamm  und 
Nut  in  einander  fügen  Z. 

Chamber  m.:  Blattmacher;  s.  Chamb  5, 
chamble"  ScHwMa.,   chample*  uöGr,  GO.,  Rh. 
aScHw;  Za,  kamp(e)le*  Bs,  ehämbk*  AAWohlen;  Scu 
Zg;  Z,  chänibele*  AiFri.,  chämmler  AaoF.;  B;  L;  G 
SchwE.;  Uw:    1.  kämmen,  namentlich  mit  dem  grob- 
gezahnten Kamme  uöGr;  GG.,  Rh.;  Zg.    Bildl.:   Wer 
(toenn  Evmt)  hüratet  und  fät  (wem  's  Hürote^   feit 
oder  fhüratet  und  g'feltj,  ist  (so  ist  er  da"*)  (baid) 
ffchämblet  (puteat,  'bürstet)  und  g'strdlt  B;  GrD.,  He.; 
GO.,  Rh.;  Sch;  ScHwMa.  —  2.  hecheln.  Wolle,   Roh- 
seide, Baumwolle  kämmen,   auf  Kammbrettern  strei- 
chen, karten  AaoF.;  G;  SchwE.;  üw;  Z.    ,Carminare, 
lanam  pectere,  wullen  karten  oder  kämmlen  oder  strei- 
chen, zerzeisslen,  h@chlen.*  Fris.;  Mal.   ,Karten,  hech- 
ten, kämlen,  karden,  carere,  carminare,  pectinare.'  Red. 
1662.    Übertr.  und   bildl.    a)  schmücken,   aufputzen 
AaWoW.  Da'  Chind  ist  schön  g*chämblet,  —  b)  „müh- 
selig arbeiten   und  doch   wenig  dabei  verdienen   Z". 

—  c)  gemütlich,  behaglich  essen,  kauen  Aa  oF.  ;  L, 
aber  auch:  emsig  und  viel  essen  SchwPL  —  3.  zanken 
Bs.  Si  hend  allitoil  Öppis  mit  enander  z'  k.  Tr.,  Jmdn 
prügeln,  an  den  Haaren  reissen,  zerkratzen  B;  GrHo., 
Pr.;  GMels;  SchwE.  Auch  von  moralischer  Züch- 
tigung: Jmdn  abkanzeln  GSa.  —  4.  nach  den  Trau- 
benkämmen schmecken,  von  Wein,  der  lange  an  den 
Trestern  gestanden  hat  AAFri.;  Z. 

Mhd.  kampeln  in  Bed.  1.  2  a  bezieht  sich  natürlich  in 
erster  Linie  anf  geordnetes  Haar,  c  ist  in  der  einen  wie 
in  der  andern  Schattierung  der  gleichförmigen  und  iange 
wiederholten  Bewegung  beim  Hecheln  und  Karden  abgesehen. 

—  3  kann  anf  der  Yergleichung  mit  dem  Hecheln  und  Dem, 
was  die  Wolle  bei  demselben  erleidet,  beruhen;  ygl.  das  o. 
unter  1  angeführte  Sprw.  und:  ,lch  will  ihm  schon  die 
Haare  kampeln,  damit  er  weiss,  dass  er  eine  Frau  hat.* 
Inderbitzi  1824;  {erner  ßmmlen,  ßachten  u.  a.,  in  welchen 
die  gewaltsame  Behandlung  der  Gespinnste  auf  Menschen 
Übertragen  ist. 

zer-chample'':  (Einen)  bei  den  Haaren  herum- 
ziehen; schlagen,  misshandeln  GrHc. 

Cham  hier  Champler  B;  Zg,  Chämbler  ScswG.;  Z, 
Chämler  Ndw  —  m.,  bzw.  -t»  f.:  1.  Eammmachcr  B. 
Haarschneider  Zo.  —  2.  Person,  die  sich  mit  Wolle-, 
Seidekämmen  abgibt  SchwG.;  Ndw;   Z.    ,Kämler  der 
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wallen,  wullkamler,  wullschlaher,  carroinarias,  car- 
minator/  Mal.  «Hindersassen,  Husknecbt,  Wullen- 
kembler  oder  sonst  müssig  gande  Leat/  1629,  Z. 
Jbre  [der  Fabrikanten]  Hausbediente,  als  Kämbier, 
Zettler,  Seidenmüller,  Eadmeitli.'  1662,  Z.  ,Da8s  die 
Wollenkämbler  am  Morgen  eher  nicht  als  um  Bet- 
glocken an  die  Arbeit  und  Abends  nicht  vor  Lautung 
der  Torglocken  Ton  der  Arbeit  zu  gehen  hätten.'  1679, 
Z  Ratserk.  ,Die  Tradition  schildert  im  XYII.  die 
Wollenkämbler  als  ein  rohes,  ungcberdiges  Volk,* 
AdBürkli  1884,  15.  ,Dem  Wullenkemmler  von  Elliken 
von  27«  Pfd  Wullen  zu  streichen  5  ß.*  Zubers  Tagb. 
1686.    S.  noch  Sidm-Heclikr  Bd  II  971. 

g«-chamblet:  bewandert  ZO.  D^  verstöt  de» 
Chüehandel,  er  ist  i"  Dim  g.  Chlinef,  lass  du  '«  Säe* 
lo*  8i*,  hest,  du  bist  dorin  no^^  nüd  g. 

Eig.  wohl  =  wer  schon  viel  erduldet  und  erfahren  hat; 
.   Anm.  EU  ehamble'^  8. 


Mn-g^c^amblet  kk;  S,  -g'champlet  AARued.;  GRHe., 
Pr.;  L;  ScHw;  S;  Zo,  -^f'cÄömfc/ct  AASeet.,  -g'chamblig 
AABb.,  -g'champUgJj;  SL.;  Zo:  ungekämmt,  doch  fast 
durchweg  im  übertr.  S.,  ungeschlacht,  unbändig,  von 
Menschen  und  Vieh;  auch  unbeholfen,  linkisch,  und, 
von  Handlungen  und  Worten,  ungereimt.  Die  Gröbste* 
und  Ung'chambletste*.  Die  ung'champlete*  Dorfchind. 
Der  Ia^  [Wind]  tued  leid  und  w.  UngWimts,  un- 
g*chaniblets  Zug,  Dazu  das  abstr.  U*'g^-champleti.  Def 
Tschutt  [Schafbock]  tued  g'schente*  [schädigen]  und 
ergeret-mi*^  dür*^  sohl*  U.  MKuoni. 

Ghanib  II  Chambe*  ZO.,  Giam  Ap  (in  I.  auch 
ChabJ,  Chamm  GSa.,  T.  (insgesammt  mit  schwachem 
PI),  Chamme*  „B;"  OrHc.,  Pr.,  uVatz;  „Scuw;"  W; 
ZO.,  Chame*  GT.,  „Gamme^  B;  Schw-  (in  Bed.  3), 
Chämbe*  GrAv.,  D„  7  Ger..  Chämnie*  Gr;  „LE.;  Ü;" 
Uw,  Chemme*  B  öO.,  Chamla*  FO.  —  f.,  in  GRNuf., 
Val.;  GSa.  m.,  Chämfe*  m.  BG.,  Kämm  n.  ApK.  — 
Dim.  Chämbli  Gr,  Chämmeli  Gr;  Ndw,  Chämmi  Gr, 
Chämli  Ap;  GSa.,  Chänndi  Ap:  1.  hölzerner  Henkel 
eines  Eimers  Ap.  —  2.  (auch  Geiss-,  Gitzi-,  Chalber-, 
Schaf-Ch.J  hölzernes,  hufeisenförmiges  Halsband  für 
das  Kleinvieh,  seltener  für  Kühe,  zum  Anbinden  im 
Stall  oder  auch  auf  der  Weide,  an  den  beiden  Enden 
(welche  über  den  Nacken  des  Tieres  zu  stehen  kom- 
men) durchlöchert,  so  dass  ein  mit  einer  Kerbe  ver- 
sehener Pflock,  der  Chämm€''schlilssel,  hindurchgesteckt 
werden  kann,  der  dazu  dient,  die  Öffnung  zu  schliessen 
Ap;  B  öO.;  FO.;  Gr;  ,LE.;"  GSa.,  T.;  Uw;  „U;"  W;  Z; 
s.  noch  TscH.  168  f.;  zum  Umhängen  der  Kuhglocke, 
daher  auch  Trihele*-Ch.  BG.  ,l)er  statt  S.  Gallen  bar 
[als  Wappenträger]  trag  ein  kämm  (das  ist  ein  kalbs- 
band)  am  hals.'  Ksbsl.  Nöd  wol  oss-em  Chama*  (fcho* 
möge*,  nicht  gut  aus  Verlegenheit  sich  zu  ziehen  wis- 
sen Ap;  vgl.  ab  (der  ChettiJ  cho*.  —  3.  „(auch  Zun- 
Ch.J''  =»  Gable*  4d  «B;"  GRValz.;  GSa.,  T.;  „Schw;" 
ZO.  Syn.  Stören,  Auch  von  Kühen:  De*  Schelle*- 
chOene*  müend-er  kei*  Chammen  a'tue*.  JJRütl.  — 
4.  Chämme*,  Gebäck  in  Form  des  ebenso  genannton 
Halsbandes  Gr.     Syn.  Ross-Isen, 

Auch  hier,  wie  hei  Chamh  1,  ergibt  sich  als  gemeinsame 
GrundTorm  Chamh.  Ahd.  champ,  Fessel,  stimmt  zu  Bed.  2 
und  3  uuseres  W.,  und  deutsche  MAA.  haben  eine  Keihe 
Ton  WW.  ähnlicher  Form  und  Bed.;  s.  Gr.  WB.  V  107. 
Lezer  fasst  es  mit  kamb(e),  nhd.  Kamm,  zs.,  während  Hilde- 
brand es  Ton  Diesem  durchaas  getrennt  hftlt;  doch  kann  bei 
der  Ähnlichkeit  der  Lautform,  trotz  der  Schwierigkeit  auch 


die  BegrifTe  nnter  einen  Hut  zu  bringen,  Ywdtschaft  oder 
wenigstens  nachträgliche  Vermischung  beider  WW.  nicht  ganz 
ausgeschlossen  werden.  Ap  Chab  neben  Cham  wird  ans  einer 
rein  lautlichen  Eigenheit  jener  MA.  zu  erklären  sein.  Za 
der  Form  Chäm/e  ygl.  Anm.  zn  chamben  (ehämp/en).  Das 
Ntr.  Kämm  ist  ohne  Zweifel  als  O'ehämm  zu  verstehen,  ako 
eine  Kollektivbildung,  die  flSr  die  bezeichnete  Einriohtung 
ganz  wohl  am  Platze  ist 

Hals-:  1.  H.'Cham  ApH.,  K.,  M.,  -Chämme  GrA. 
=  Chamh  II  2.  —  2.  H.-Chdb,  Schlüsselbein  ApM. 

Auffallen  mag,  dass,  vorausgesetzt,  T.'s  Angabe  sei  rlchti«r, 
ApM.  die  beiden  Bedd.  in  der  Wortform  unterscheidet.  — 
Zu  2.  Das  Schi,  hat  den  Namen  von  der  gekrQmmten  Gestalt 

Chue-,  Chüe-:  Halsband  einer  Kuh  i.  S.  v. 
Chamb  2  Gr.  »Numella,  ein  kaokammen  (küe-k.)  oder 
dergleichen  halsring,  damit  man  das  vych  bindt*  Frib.; 
.V(al.  In  der  Reformations^eit  Spottname  der  meistens 
Viehzucht  treibenden  Katholiken  der  innern  K&ntono. 
.Die  er  milchbengel  und  küekemmen,  tanngrotsen  and 
iennen  tet  nennenS  Spotttitel  auf  die  Fünförtischen 
It  Salat  116.  Jtem  dieweil  ihnen  die  tannäst  and 
alle  sunderzeichen  durch  den  landsftriden  abgestrickt, 
henkend  sie  jetz  die  hüet  voll  küehkämmen.  Und  als 
einer  zu  Zug  ein  küehkamm  vor  dem  Baisinger  ge- 
ichnctzlet,  hat  er  geredt,  er  wolle  die  kälber  daran 
binden,  die  wir  von  Zürich  fer  zu  Cappel  gemacht 
habend.^  ebd.  ,Dass  ein  Zürcher  bei  dem  Wein  sich 
geäussert,  er  wäri  ouch  der  vier  kuokemen  eini.^  1524, 
Strickl.  ,£tlich  von  Zug  küekammen  tragen  an  ihren 
paret  [Barett].*  yAL.T8CHüDi  1533. 

Ndl.  koekam,  numella;  anch:  koe-kenne  (vgl.  Ap  Ckänndi); 
,Kuow-ham.'  Dasyp.  (wahrsch.  entstellt  ans  'cham  oder  ver- 
mischt mit  ham,  wovon  ,hemmen*;  engl,  harne,  Kummet). 

chämmp**:  1.  der  Ziege  usw.  die  Kämme  umlegen 
N^DW.  —  2.  einschränken  Ndw. 

Chambli:  Geschlechtsn.  Z.  Gh.  mache:*,  den  Bock 
ausziehen  bei  Tische  oder  zur  Arbeit  ZStdt. 

Die  RA.  geht  auf  einen  gewissen  Karrenzicber  dieses 
N'amens  zurück  und  zwar  nach  Einigen  mit  Bez.  darauf,  dass 
er  seine  Arbeit  hemdärmelig  zu  verrichten  pflegte,  nach  An- 
deren,  dass  er  bei  einem  Zunftesson  sich  erkühnte,  der  Eti- 
(juette  zu  trotzen. 

Chämbel  HI  m.:  glimpflicher  Schimpfname.  Du 
Gh.!    Potz  Gh.  Aa. 

Yiell.  =  Kamel,  s.  d.  Doch  ßllltauch  das  in  oberdeutschen 
MAA.  vielfach  belegte  und  schon  mhd.  Kamjiel,  Kämpd,  tüch- 
tiger oder  starker  und  grober  Bursche,  das  zwar  mit  dem 
Ausdr.  für  ,Kamm*  zsfälit,  eher  aber  mit  ,Kampe*  zsgehört, 
und  dem  gegenüber  unser  W.  ein  Sinken  der  Tennis  zu  6 
zeigen  würde,  in  Betracht.     Vgl.  noch  Krämbd. 

Chamber  Aa;  oBs;  B  (auch  p)-,  Gr  (sehr  selten); 
S;  Z,  Chummer  Bs;  B;  Gl;  GT.;  Th  —  m.:  1.  concr., 
\vas  bei  der  Heuernte  als  Nachlese  mit  dem  Rechen 
gewonnen  wird  AABb.;  Syn.  Becheten,  Ei**m  de*  Ch. 
e*tceg  ni*,  das  Zsgerechte  wegtragen,  damit  der  Ar- 
beiter das  sich  häufende  Heu  nicht  nachschleppen 
müsse  und  dadurch  an  der  Fortsetzung  seiner  Arbeit 
gehindert  werde.  —  2.  gerichtliche  Beschlagnahme. 
,Auf  die  Bergteile  Arrest  legen  und  Kummer  antun.* 
Gr  Sammler  1806.  —  3.  Not,  Bedrängniss,  Besorgniss, 
Angst,  Kummer,  allg.  In  Gh,  si*  Bs.  Das  macht  (ist) 
tner  ke*  Gh,,  macht  mir  nicht  bange  Tb;  Z  (formel- 
haft). Heb  ke*  Gh.!  auch  i.  S.  v.:  Zweifle  nicht  daran! 
Th;  Z.  's  ist  mer  en  Ch,,  das  Fleisch  z*  esse*,  formel- 
hafter Ausdruck  des  Bedenkens,  ob  man  eine  vorge- 
setzte Ration  zu  bewältigen  vermöge  GT.;  ZO.    Heb 
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kei*  Gh.  für  alt  Hose*,  Beschwichtigung  einoa  Übor- 
mässig  Besorgten  Tu ;  Z ;  etwa  mit  dem  Zusatz :  's  giH 
aü  Tag;  s.  auch  Schueh.  Von  einem  leichtlebigen, 
bes.  fettleibigen  Menschen  scherzt  man :  Der  lät  (si^^j 
de"  Gh.  au'^  nüd  über  d'  Chnü  (Schueh)  ufe*  Z ;  vgl. 
Gr.  WB.  V  2600;  Met.  Hort.  1692,  191.  ,I)ie  gott- 
losen lassend  keinen  k.  über  die  kneuw  auf  gon,  mö- 
gend desshalb  dester  bass  trüeyen  [gedeihen].'  LLav. 
1582.  Auch  als  PL:  Du  hast  au"^  Chümber!  unnötige 
Kümmernisse !  Z.  In  der  ä.  Lit.  formelhaft  verbunden 
mit  ,Arg'  (,dheinerlei  arges  noch  k-s  zueziehen.*  1466, 
BsKq.)j  ,Überbracht.'  1470,  B  (Gfo.);  ,Arbeit.'  c.  1520, 
BsBq.;  ,Lyden.'  HBüll.  1540;  , Widerwärtigkeit  und 
Unruw.'  B  Gerichtssatz.  1615.  —  4.  das  Dim.  in  eigen- 
tümlicher Anwendung,  a)  bekümmertes  Gesicht,  weiner- 
liche Miene,  bes.  von  Kindern  Gl.  Es  Chümmerli  ma- 
che', den  Mund  zum  Weinen  verziehen.  —  b)  ^au 
Chümmerli,  Schelte  auf  eine  ängstliche  Person  Bs;  Syn. 
Chummer-Gret,  -Hütten,  -Chräzen,  -Müeti,  -Trucken; 
vgl.  auch  Kümmernuss,  —  5.  Chummer,  Chümmerli, 
Familienname  Aa;  B,  ,Kumber.*  XVL,  Z;  ,Kumberen.* 
XV.,  W.    Doch  s.  Anra.  zu  Kum, 

Mhd.  kumber,  Schutt,  Unrat,  Belastang,  Bedr&Dgniss.  Die 
Form  mit  mb  noch  sehr  hänfig  im  XVI.  nnd  XVII.  Zu  1 
Tgl.:  «Kummer,  ein  durch  das  Wasser  zsgetriebener  Haufe 
Sägeblöcke,  deren  Trennung  das  Kummerbrechen  genanni 
wird.*  Scbwarzwald.  Hieher  wohl  auch  die  Flurnamen:  /" 
der  Chümbere*,  Name  von  Wiesengrfinden,  die  sich  nach  einem 
Bach  hin  neigen  ZTurb.  (urspr.  wohl  davon  benannt,  dass 
der  Bach  sie  gelegentlich  mit  Schutt  überdeckte) ;  «Kammer*, 
Weiler  Tb ;  .Kummerberg*,  tiefe  Schlacht  6rD. 

chumbere"  Aa;  SNA.;  Z,  chumm(e)re*  BO.;  F; 
Gl;  Gr;  SG.,  chüvibere*  AxBremg.;  Bs;  Sch;  Ztw.: 
1.  tr.  a)  mit  hinderlichen  Gegenständen  besetzen. 
,Dass  nieman  der  statt  noch  der  Gottshüser  turne  (mit 
ihte)  kümberen  (kumbern,  bekümern)  soll.'  1304,  Z 
RBr.  ,Swer  sich  des  hofes  ald  des  graben[sj,  der 
darzuo  höret,  annimmt  ald  underwindet  und  kümberet, 
so  ferre,  dass  er  an  dekeinen  dingen  geswechert  wirt.' 
ebd.  —  b)  beeinträchtigen.  ,Dass  dirre  brief  die  briefe 
nit  soll  sumen,  irren,  noch  kümmeren.*  1375,  BThun. 
Handf.  ,So  soll  im  söllichen  weg  nieman  verhütten, 
noch  sy  darin  [in  dessen  Benutzung]  weder  kimmern, 
noch  irren.*  1500,  Gfd.  —  2.  kummervoll  in  die  Zu- 
kunft sehen,  Kummer  hegen  und  äussern,  in  Kummer 
leben,  allg.  Die  het  Ei^^s  g'chummerett  Gr.  Er  chum- 
meret,  dass  er  schtn  Güetli  verliert  GRTschapp.  Ch. 
und  cfdage^,  Schild.  Ch.  um  Eine;  sich  um  ihn  äng- 
stigen Gl;  Z.  ,lch  war  wie  zerschlagen  am  ganzen 
Leibe  und  noch  mutloser  in  der  Seele  als  am  Abend 
vorher  und  tat  Nichts  als  seufzen  und  k.*  Gotth. 
jLass  uns  unser  Vertrauen  auf  Gott  stellen  und  nicht 
k.*  ebd.  ,Sy  kümmerend  hie  uf  erden,  bis  dass  sy  nit 
me  funden  werden  [bis  an  ihr  Ende].*  UEckst.  ,Wir 
schwitzen,  kümmern,  flehn'  usw.  Haller  1777.  Auch 
refl.  B.  ,5t'*  z*  Tod  eh.,  animi  aegritudine  mortem 
promovere.*  Id.  B.  —  Mbd.  kumbcm,  belästigen,  quälen; 
mit  Arrest  belegen. 

er-:  1.  mit  Müh  und  Sorgen  erwerben  Aa.  Was 
er  erraggeret  und  erchumberet  het.  Schwzd.  —  2.  mit 
Arrest  belegen.  ,Die  Creditoren  sind  im  Recht,  das 
Gut  des  Debitors  anzegryfen  und  ze  erkümberen  mit 
der  Statt  Zürich  Recht.*  1572,  Z  Schuldbr.  -  Über 
den  Ural,  bei  2  vgl.  das  syn.  be-chumheren. 


ver-:  1.  Jmd  (an  Etw.)  beeinträchtigen,  belästigen. 
,0b  sy  sollton  darumb  verhinderet  oder  verkumberet 
werden.*  Kbsbl.;  dafür  ebd.  an  anderer  Stelle:  ,Be- 
kumbert.*  —  2.  mit  Abgaben,  Grundlasten  beschweren, 
verpfänden.  ,Dass  dieselb  gebürsami  hinnethin  nie- 
mermßr  dhein  holz  dasfilbs  verkoufen,  versetzen  oder 
verkümberen  sÜllen.*  1402,  AaB.  Urk.  »Dass  solicb 
guet  niemant  anderm  verkumbert,  vers^ret  oder  ver- 
setzt were,  denn  umb  so  vil,  als  sy  denne  gesworn 
betten.*  1450,  Bs  Rq.  ,Wie  sy  ir  ligend  guot  ver- 
kumbert oder  versetzt  hettint  mit  dekeinor  anderer 
leie  [mit  irgend  einer  andern  Art]  gült  oder  Zinsen.* 
1454/1544,  ScHW  LB.  ,Etlich  burger,  die  hus,  hof, 
acker,  wisen  [usw.]  unverkümberet  eigen  gehebt.* 
BossH.-Goldschm.  —  3.  als  Ptc.  Perf.,  bekümmert. 
,Die  verkümmreten  conscienzen  trösten.*  Zwinoli.  ,Ver- 
kümberte  und  betrübte  Mitglieder.*  JHott.  1666.  — 
Mhd.  verkumbem  in  Bed.  2. 

be-:  1.  mit  Schutt  und  Unrat  belästigen,  bes.  aber 
durch  Ablagerung  desselben,  auch  anderer  hmderlicher 
Dinge,  einen  Platz  versperren.  ,Dass  der  weg,  der 
undennachin  soll  gan  by  der  mur,  unbekümberet  soll 
syn,  dass  die  burger  weg  mögen  haben  zue  ryten  und 
zue  gan.*  1292,  Z  Urk.  ,Dass  das  wasser  [der  Reuss] 
vollenklich  enmitten  ein  dritteil  offen  unbekümmret 
[vgL  über-,  ver-fachen  Bd  I  641/2]  stand  und  ein  frye 
strass  [für]  yedermann  sy.*  1514,  Absch.  ,A1s  dann 
die  gassen  in  der  statt  mit  müst  vorleit  und  bekümbert 
[sind].*  1528,  Egli,  Acten.  ,Eln  offen  Weg  soll  gan 
durch  das  Dorf  uf,  den  Nieman  bekümbren  noch  ver- 
schlachen  soll.*  1606,  Aa  Weist.  S.  noch  Mist-Hus 
Bd  II  1718.  —  2.  schwängern.  ,Ein  dochter  oder  6n- 
bekumberti  frow.*  XIV.,  AAKais.  Stadtr.;  vgl.  Arg. 
I  50,  wo  auch  der  Gegs.:  ,Ist  es  aber  ein  frow,  die 
treit.*  —  8.  =  ver-ch.  2;  auch:  Arrest  auf  Etw.  legen. 
,Lidig  und  frylich  und  unbekümret  und  [unjbeswert 
aller  Zinsen.*  1288,  Gfd.  ,Guet  pfönden,  angryfen, 
ufhalten  und  bekumbern.*  1474,  Bs  Chr.  ,Wo  man 
aber  pfand  nit  geben  wellt,  so  mag  der  widerteil  des 
Schuldners  guet  wol  verheften,  verbieten  und  bekom- 
meren  so  lang  und  g'nueg,  bis  er  bezalt  wirt.*  Vad. 
—  4.  abstr.,  meist  mit  Acc.  P.  (selten  mit  Acc.  8.), 
i(Jmd)  hindern,  beeinträchtigen,  bes.  an  der  Ausübung 
eines  Rechtes;  behelligen,  bes.  mit  (rechtlichen)  An- 
und  Einsprachen;  anfechten,  schädigen.  ,Un8er[n] 
forster  unbekömbert  lassen  und  ungefechet.*  1885,  Z 
Stadtb.  ,An  der  vogty  unbekümbret  und  gänzlichen 
ungesumet  und  ungeirret  lassen  an  allen  rechten.* 
1894,  Mohr,  Urk.  ,Wäre  aber,  dass  ieman  die  darum 
bekümberte  mit  werten  oder  mit  werken.*  1406,  B 
Stadtsatz.  ,[Der  Ansprecher]  hat  etlich  fischer  be- 
kimbert  und  uf  das  landg'richt  fürgenommen  und 
geladct.*  1443,  Arg.  ,A1so  besorgte  er,  dass  er  in 
aber  mit  fremden  gerichten  bekumbern  und  umtryben 
wurd  und  zue  grossen  kosten  und  schaden  brächte.* 
1464,  ebd.  , Welche  dirn  einen  um  den  megten  [das 
Magdtum]  bekümbert.*  1480,  L  Rq.,  wofür  ebd.  an 
andrer  Stelle:  ,anspröch.*  S.  noch  Aa  Weist.  22;  fürer 
Bd  I  968.  Das  Ptc.  Perf.  bes.  häufig  am  Schluss  von 
Vertragsbestimmungen,  in  der  Formel:  ,(Ein  Recht 
geniessen)  von  mänglichem  (allermänglich,  jedem)  un- 
beküm(b)ert*;  vgl.  z.B.  Sohw  LB.  *280;  Arg.  IV  261. 
Spec.  a)  mit  (körperlichen)  Leiden  anfechten,  quälen. 
,Dem  die  ougcn  trüfend,  soll  die  ougbroromen  damit 
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bestrychen;  und  dem  syn  antlitz  bekümmert  ist,  der 
bestrich  den  schlaf  damit/  ZElgg  Arzneib.  —  b)  ,be- 
kümbert  sfn  mit  Etw.S  durch  angestrengte,  körper- 
liche oder  geistige  Arbeit  stark  in  Anspruch  genommen 
sein.  ,Als  er  nu»  mit  den  heiligen  ämter[n]  bekumbret 
was.*  1460,  G  Hdschr.,  Übersetznng  des  lat. :  ,Sacri8 
instaret  officiis.*  ,Da  ich  eins  tages  was  bekomret 
mit  einem  Ijplichen  werk  der  bände.*  XV.,  ebd.  ,Er 
was  beknmret  mit  göttlichen  gedenken.*  XV.,  ebd.  — 
c)  betrüben.  ,Am  zShonden  tag  des  7.  monats  sollend 
ir  encre  seelon  bekümmeren.*  1548,  III.  Mos.;  dafür: 
»demütigen.*  1531;  1882.    Vgl.  en-gegen  Bd  II  143. 

Mbd.  be-kumbem,  -hümbemt  in  Not  bring^en,  belästigen, 
beschäftigen;  eine  Sache  mit  Arrest  belegen.  Betr.  die  Bed.- 
Eutwicklung  ygl.  it.  ingomberare,  einen  Piatz  mit  £tw.  ver- 
sperren, Hindernisse  in  den  Weg  legen. 

chammerhaft(ig)  B;  FTaf.,  chümmerhaftig  Bs: 
sich  mit  Kümmernissen  quälend,  sorgenvoll,  betrübt 
Bs;  B;  F;  Zf.  Beklagenswert,  bedrängt,  mühselig 
FTaf.  üs  m  [dem]  ch-e*  Herze'',  Breitbnst.  In  der 
ä^^I^tr  such  i.  S.  ▼.  schwer,  drückend,  schwierig.  ,Da8 
ein  Klagepunkt,  Übelstand]  inen  kumberhaft  ange- 
legen sy.*  1441,  ZGrün.;  dafür  an  anderer  Stelle  ebd.: 
,swer.*  ,Und  so  unser  ligend  guot  ye  länger  also  ver- 
setzet stüende,  so  es  ye  strenger,  kumbcrhafter  und 
mit  grösserm  schaden  abzelösen  wurde  [wäre  es  als- 
dann um  so...].*  1454/1544,  Schw  LB.  ,Wie  kommer- 
haftig  und  widerwärtig  uns  das  ist,  wissent  wir  nit 
g'nuegsamlich  zue  klagen.*  1495,  JMOll.,  SchwG.  ,Ich 
ward  ganz  leidig  und  kummerhaftig,  dass  mir  myne 
anschleg  so  gar  nit  wellten  fortgan.*  1585,  B  Arch. 
—   Mhd.  kumherhaß(ec),  mit  Kummer  behaftet;  bedränget. 

chummerig:  ängstlich.  Id.  B.  ,Nein,  entgegnete 
er  kümmerig  [kummervoll].*  JSenn. 

chumberlich,  chümberlich  =  c^umm«rAa/'i^/'i(7^ 
Z.  ,Da8  machte  mich  kümmerlich,  dass  ich  der  Schwe- 
ster ihr  Loos  nicht  zu  erleichtern  im  Stande  war.* 
Stutz.  In  der  ä.  Lit.  wesentlich  =  chümerlig.  ,Ir 
twing  sj  fast  eng  und  ir  wunn  und  weid  klein,  in- 
massen  sy  mit  irem  vych  kumberlich  daruf  belyben.* 
1470,  B  Arch.  ,Ich  hab  es  unmuess  halb  kummerlich 
zuewögen  gebröcht.'  1475,  Bs  Chr.  (neben  ,kümer- 
lich*).  ,Kumberlich,  schwerlich,  laborios(issim)c,  op% 
rios(issim)e,  difficile,  difficulter,  morose.  Kumberlich 
sterben,  animam  aegram  ponere.*  Mal.  ,Dann  [das 
Badwasser]  so  kalt  [ist],  dass  Einer  syn  Hand  kumber- 
lich eins  Ave  Maria  lang  darein  halten  kann.*  KCts. 
,Dass  die  Lüt  mit  grosser  G'far  Lybs  und  Lebens 
kummerlich  davon  kommen  mögen.*  JJRüegek  1606. 
,Dass  sich  das  Wyb  kummerlich  mer  erweren  könnt.* 
ebd.  ,Heilige  Männer  [denen  wir]  kümmerlich  nach- 
sehen dörfen*,  zu  denen  wir  kaum  die  Augen  aufzu- 
schlagen wagen.  JMüller  1661.  ,Über  Recht  Etwas 
anzusprechen,  wird  Rheinau  kümmerlich  sich  gelüsten 
lassen.*  1717/'23,  ZKyb. 

UM,  kumberlich,  belästigend,  bekümmernd,  kummervoll; 
Adv.  -ticke,  mit  BedrängnisB,  MQhe,  Beschwerde.  Vgl.  im 
Übrigen  Anm.  zu  chümerlig  und  über  die  Mischung  der  beiden 
WW.  auch  Gr.  WB.,  bes.  V  2605. 

kummersam(lich):  mit  Mühe  und  Not,  schwer. 
,Die  abgeworfen  brugg  ward  so  viel  wieder  gebessert, 
dass  wir,  aber  langsam,  in  grossem  [Ge]dräng  und  war- 
lich kummersamlich,  darüber  kanient.*  1512,  JMüll., 
SchwzG.    ,£s  syge  ze  besorgen,  dass  sy  [die  Feinde] 


dest  kummersamer  zc  vertryben  syn  werdint*   1532, 
Egli,  Acten. 

MChümmerli"g  m.:  Liebling,  Gegenstand  zärt- 
licher Fürsorge  L." 

(Sanct)  Kümmernuss:  die  bekannte  Heilige 
VO;  W.  Da  sitze*  wie  8.  K.,  mit  sorgenvoller  Miene 
L  (wortspielend).  In  LRus.  bestand  It  alten  Kirchen- 
rechnungen einst  eine  Bruderschaft  ,Sancta6  Cumerae*. 
,ln  der  Pfarrei  Bürgein  ist  eine  uralte  Bildnuss  St 
Kümmernuss,  welche  h.  Jungfrau  und  Martyrinn  allda 
als  eine  sonderbare  Fürbitterin  aller  Eummerhaften 
verehrt  wird.*  KLang  1692.  Davon  der  Frauenname 
,Kommera'  (,Kommerchen.*  ErzIhlbr  1855,  281)  Schw. 

Über  die  bildlichen  Darstellungen  der  h.  Kümmernuss, 
deren  Legende  und  ihre  Deutung  vgl.  Z  Ant.  Mitt.  XLVII 
9-11;  Z  Anz.  1886,  239;  Germ.  XXXII  461/80;  XXXIII 
811/2;  Gfd  XIX  182/205;  W  Sagen  185/6;  SonntagsbUtt 
des  Bund  1877,  Nr.  6  —  18.  Die  Deutung  der  Kümmernuss- 
Bilder  geriet  beim  Volke  früh  schon  in  Vergessenheit;  das 
berühmte  Bild  zu  SchwSteinen  hiess  nur  ,das  heilig  Bild*, 
das  zu  Zg  Schönbrunn  heisst  Eisaden-Mannli  (s.  d.).  Vgl. 
auch  Gr.  WB.  V  2609. 


kamfeBiere'* :  belieben,  passen  Bs;  Th;  Z. 

Kamfer^nz  f.:  Conferenz,  Zsknnft  übh.  Bs;  Z. 
K.,  d'  Hose^  verschränzftj ,  Scherzreim  der  Schul- 
kinder, wenn  ihnen  der  Lehrer  die  Mitteilung  macht, 
dass  wegen  einer  Lehrerconferenz  die  Schule  einge- 
stellt werden  müsse  Z.  (Heimliches)  Gespräch  Th. 
—  kumferenzle":  verhandeln,  doch  nur  mit  übler 
Nbbed.  Bs.  ,£s  nimmt  mich  Wunder,  was  Die  immer 
mit  einander  zu  konfjerenzlen  haben.*  Breitenst. 

knmföje":  1.  drängen,  nötigen  GO.  —  2.  weg-, 
verschleppen  BStdt.  J**  cha'**  mi»  Parisöl  niene^ 
finde*;  wohi*  hesch-mer-ne*  echt  aber  kumfojet?  — 
3.  umme{rj'k,,  sich  bei  schwerer  Arbeit  abmühen 
müssen  GRFr.  Du  hest  albig  ummerz'beiza*  und  um- 
merz'k.,  läat-dW  nie  dV  Wll.  MKconi.  —  Aus  frz.  cm- 
voycr,  be-,  geleiten,  bes.  militärisch. 

knmfil's,  in  GrD.  auch  kumpf'äs:  verwirrt,  bestürzt, 
beschämt  Bs;  Gr;  Z;  geistig  gestört  UwE.;  Z  tw.  Die 
nuicht  Ein^  no"''  so  k.,  me*  weiss  nit,  wo  Ei**m  der 
Chopf  stöt.  EKron. 

Frz.  eofi/tt«,  dass.  In  der  ä.  Lit.  auch  einmal  das  mit 
unserm  W.  gleichlautende  Subst.  aus  lat.  confuBxo.  ,Es  bringt 
allerlei  confus  und  Verwirrung.*  RGualth.    1584. 


CaBip  n. :  1.  zu  militärischen  Obungon,  Feldlagern 
verwendeter  Platz  Bf.  D*  Mustermanne*  [Soldaten] 
uf  ^em  C.  JRWyss  (aus  dem  Gedichte:  D's  Vrendi  uf 
"m  Wyler-a,  dem  C.  beim  B  Dorf  Wyl).  —  2.  mili- 
tärisches Feld-,  Obungslager  in  Friedenszeiten  (im 
Gegs.  zu  Lager),  bzw.  die  betr.  Mannschaft  B.  —  Frz. 
camp,  Feldlager,  gelagertos  Heer. 

Kampane*^  f.:  Quaste,  Troddel.  ,Die  Weibsper- 
sonen mögen  sich  der  Coitfette  und  Cornette  bedienen, 
sofer  sie  nit  mit  Spitzen,  Neges  oder  Campanes  aus- 
gezieret  [sind].*  B  Luxusmand.  1715. 

Aus  dem  gleichlautenden  Frz.,  in  der  selben  Bed.  Schultz 
1890,  24  crklftrt:  ,Die  Campanen,  goldno  und  silberne  Spitzen, 
woran  Zieraten  wie  Glöcklciu  hangen.' 
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Kampänje**  Bs  (in  S  Kambannie,  in  Gulg.  Ka- 
panje*J  —  f . :  1.  eine  Fläche  von  Geraeingütern  unter- 
halb GRMarschLf  wo  1800  die  Österreicher  ein  Feld- 
lager bezogen  hatten.  —  2.  Feldzug  Z  f.  —  3.  Streit, 
Wortwechsel  BsStdt;  Syn.  Kumpaus.  I**  ha  scho* 
mängi  K.  g*ha*  mit  dem  Kerli.  —  4.  Dauer  von  10 
bis  1 1  Monaten,  wo  im  Glasofen  anhaltend  Glas  fabri- 
ziert wird  S. 

Frz.  oampagne,  plattes  Land;  Gefilde;  Feldzug;  Dauer 
dos  Betriebes  gewisser  Arbeiten.  Bed.  2  lebte  bes.  in  der 
Sprache  der  Söldner  aus  der  Zeit  des  alten  Napoleon. 

Kampitsch  (neben  Kapatach,  Chapatsch)  GrAv., 
Rh.,  Kumpdtsch  GrD.,  Pr.  —  m.,  PI.  sw. :  aus  Ruten 
geflochtener,  unten  enger,  nach  oben  weit  auslaufen- 
der Korb,  in  dem  auf  dem  Rücken  Heu,  Streue  usw. 
getragen  werden;  grösser,  mit  stärkern,  weiter  aus 
einander  stehenden  Stäben  als  die  Tschiferen;  vgl. 
auch  die  Synn.  Hütten,  CTräg-JChorby  Chrdzeny  Zum- 
men.  —  In  it.  MAA.,  bes.  Oberitaliens,  campaccif»,  r&to-rom. 
ehampaUeh. 

kampiere":  essen  und  trinken,  mit  der  Nbbed.: 
reichlich,  hastig,  gierig  VO. 

Frz.  camper,  im  Lager  stehen;  sieb  nur  kurze  Zeit  an 
uineni  Orte  aufhalten;  vgl.  Kamp. 

Kompart  f.:  Gemeinde  W.  —  It  comparto,  Abteilung. 
Das  Geschlecht  des  W.  nach  dem  syn.   Oemeind. 

Gompäss  m.:  Vornahme  einer  Rechtshandlung  durch 
einen  Richter  in  Stellvertretung  eines  andern  GrD. 
I*vqmam  par  C,  Einvernahme  auswärtiger  Zeugen 
durch  schriftlich  nachgesuchte  Vermittlung  ihres  natür- 
lichen Richters.   —   MIat.  compauu»;  vgl.  Gr.  WB.  II  632. 

eompizi:  störrig,  widerspenstig  GnSch. 

Viell.  eine  mittelst  der  lat.  (Pejorativ-)  End.  -aeiu»  (r&to- 
rom.  -atBch)  gebildete  Abi.  von  riltorom.  combat  Bein;  Reif, 
um  Kälber  und  Ziegen  an  die  Krippe  zu  binden. 

Competenz  f.:  die  Gesammtheit  der  mit  einem 
geistlichen  Amt  verbundenen  (bes.  Natural-)Einkünfte ; 
Pfrundeinkommen.  ,Pfrüenden  und  competenzen  ze 
schöpfen  und  ze  taxieren  hat  bishar  den  bischofen 
zuogehört.*  1530,  Absch.  Sehr  häufig  in  der  ä.,  bes. 
Rechts-Literatur.  Dafür :  ,Die  dem  Herrn  Pfarrer 
kirchgenössige  Frucht.*  1709,  Z  Staatsarch.  —  Lat. 
competentia,  ZU  c€»npeto,  zukommen,  gehören. 

Komplet  f.:  letzte  kanonische  Höre  des  Tages. 
,Ze  fasten,  so  man  c.  lüt*^'  c.  1390,  THDiess.  Stadtr. 
, Vesper  und  gumplet.*  Edlib. 

Mhd.  compUt(e);  die  Form  mit  anl.  g  auch  bei  FrClo- 
sener   1362:  ,Umbe  munstergunplete  zyt.* 

komplct(t):  völlig  BsStdt;  Z.  En  k-er  Nar; 
Syn.  üsgemacht. 

Kumpleter  m. :  Name  einer  Sorte  vorzüglichen 
Weissweins,  die  in  einer  gewissen  Lage  in  GRMal. 
gedeiht  Gr. 

Eig.  der  Wein,  den  die  Domherren  zu  Chur  in  der  Fasten- 
zeit nach  dem  letzten  Amte  zu  trinken  pflegten,  wie  denn 
die  geistlichen  Herren  nach  demselben  sich  noch  zu  einem 
reichlichen  Mahle  zsfanden;  vgl.  Müller-Zarncke.  Der  Wein 
wird  bereits  1821  zum  ersten  Mal  erwähnt:  ,Vinea  vini 
completorii,  sita  in  Malans.'  Die  Abl.-Eud.  -er,  als  ob  ein 
Ortsname  zu  Grunde  Iftge. 

Komplott  S;  Tu,  Kumphtt  Z  —  n.:  1.  Verschwö- 
rung Z.  —  2.  verdächtige  Gesellschaft,  Bande  S;  Th;  Z. 

Schweiz.  Idiotikon  III. 


Kompost,  Kumpost,  in  Bs  auch  Kunibost  —  m. : 
Mengedünger  Bs;  Tb;  Z. 

Modernes  Lehnwort  und  daher  der  Form  nach  abweichend 
von  dem  &.  Oumpiti  (Bd  II  317/8),  mit  dem  es  gleichen 
Ursprung  hat. 

Kampän  m.:  Genosse,  doch  nur  verächtlich  BsStdt; 
Th;  Z.    En  suberer  K! 

knmpasse**:  bei  der  Fahrt  auf  dem  See  den  Eom- 
pass  gebrauchen  ZS. 

Knmpäus  (neben  Kumbaus)  —  m. :  =  Kampanje*  3 
BsStdt.  Mit  *em  3fa-»  Äon-t"*  [die  Frau]  d^rwige* 
sehe*  mänge*  K.  fha:  EKron.  —  kumpause»:  (mit 
Jmd)  Zwistigkeiten  haben,  streiten  Bs;  Syn.  kamplen. 

Da  auch  Schreibungen  mit  o  und  a  st.  «  vorliegen,  so 
gehört  das  W.  unzweifelhaft  zusammen  mit  dem  in  der  frz. 
MA.  des  benachbarten  Pruntrut  vorkommenden  kambuta  f., 
lärmende  Gesellschaft  junger  Leute,  au  st  fi  zum  Ausdruck 
der  Emphase,  wie  in  Bs  auch  sonst,  z.  B.  in  dem  sinnver- 
wandten rampatu(en);  vgl.  Anm.  zu  jaudlen  Sp.  11,  Deu^ 
Henker  Bd  II   1464. 

Spüel- Kampe**:  Spülnapf,  Schüssel  zum  Spülen 
der  Tassen  See. 

Sonst  nur  ausserschweizerisch ;  vgl.  Gr.  WB.  V  2613. 
Dass  das  W.  jedoch  wenigstens  his  an  unsere  Grenzen  vor- 
gedrungen, mag  (jumpen  8  h  (aus  Bs;  vgl.  Bd  II  816)  be- 
weisen; vgl.  auch  Kum. 

Kumpenei  Aa;  Ap;  Bs;  S;  ZG.,  Kumpeni  Bs;  Sch 
Stdt;  Th;  Ndw;  Z  —  f.:  1.  Compagnie,  als  militärische 
Abteilung,  allg.  Schar  übh.  Th.  —  2.  Gesellschaft  und 
zwar  sowohl  geschlossene,  wie  auch  eine  freie  Ver- 
einigung; gesellschaftliche  Zskunft  Bs;  L;  Sch;  S 
Ndw.  Bi  %a  giH  's  Spü-  und  Suiff-  wnd  andiri  Kum- 
penije^  Ndw  (Matthys).  St  het  prächtigi  (Meider  o"- 
f  schaffet  und  iseh  z'  Kumpeneie*  'gange*  zue  andere* 
SchUckwibere*  S  (Joach.).  ,Sonntags  geht  der  Strecke- 
bürger in  die  K.,  d.  h.  in  die  Gesellschaft  seiner  Mit- 
bürger, um  unter  freundlicher  Besprechung  ein  oder 
anderhalb  Schöpplein  zu  trinken.*  JStaffelb.  1882. 
Verein  von  8—12  ehemaligen  Jugendgespielen,  bes. 
von  Klassen-  und  Schulgenossen,  welche  sich  wöchent- 
lich oder  alle  14  Tage  einmal  versammeln;  namentlich 
so  gebildete  Frauengesellschaft  Sch.  Si  verschnldt  es 
Brod;  manchmal  sind  Weggli  oder  Simmerring  [Semmel- 
ringe] parät,  im  Fall  si  Fritig-K,  erwartet.   Schwzd. 

Fri-:  vor  1798  Name  der  1.  der  10  Kompagnieen 
eines  Infanterie-Bataillons,  weil  sie  nach  freier  Aus- 
wahl aus  den  besten  (meist  unverheirateten)  Soldaten 
gebildet  wurde  Z;  vgl.  Fri-Haupt-Mann.  Vor  1798 
Name  der  Miliz  der  Stadt  Bs. 

Grenadier-,  Quartier-,  Schar-:  Namen  der 
3  Kompagnieen,  in  welche  früher  die  'waifenfahige 
Mannschaft  der  Gemeinde  Schwellbrunn  eingeteilt  war 
Ap  (It  Volksbl.  1832,  84/8). 

«Quartier*  und  ,Schar*  beziehen  sich  wohl  auf  die  mili- 
tärische, bzw.  politische  Einteilung;  vgl.  Quartier- Herr.  Da 
die  ,Schar-K.*  die  Reserve- Mannschaft  umfasste,  so  dOrfte 
die  ,Quartier-K.*  im  Gegs.  zur  ,Greuadier-K.*,  welcher  die 
grösste  und  schönste  Mannschaft  zugeteilt  wurde,  aus  den 
Auszügern  gewöhnlichen  und  geringern  Schlages  bestanden 
haben. 

kumpenije":  reii.,  sich  zusammenrotten  Ndw. 
Äi>*  z'sämmck. 

Kompliment  n.:  Kompliment,  auch  i.  S.  v.  Ver- 
beugung Aa;   Bs;  Gl;  Th;   Z.     Ei**m  *s  K.  mache"*, 
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ihn  (durch  eine  Verhengung)  hegrüssen  Bs;  Z.  Als  PL: 
Umstände,  bes.  in  der  Aufforderung:  M<iche^d  keini 
K-^l  Bs;  Th.  Syn.  Stämptnien.  Festlicher  Aufwand, 
feierliche  Vorbereitung  AaF.  Me*  mctcht  hüt  nit  so 
vü  K;  Syn.  Festitis  1  Bd  I  1122. 


Cbampf  I  m.,  PL  mit  UmL:  Kampf,  Streit;  doch 
auch  nur:  .Wortgefecht'  „B;  LE.;"  W.  Schi  heint 
a*  völlige*  Ch.  mit  anandre*  gehabe*,  einen  ziemlich 
heftigen  Wortwechsel  W.  Ei**m  Ch,  g^  1)  ihm,  z.  B. 
durch  Widerspruch,  Anlass  oder  Ursache  zu  Streit 
geben,  sich  mit  ihm  in  Streit  einlassen  B;  „LE.**  ,Die 
Frau  hielt  unter  ihrer  W&rde,  dem  Knecht  K.  zu 
geben,  aber  Benz  [der  Mann]  räsonnierte  fort.*  N.  B 
KaL  1876.  —  2)  Jmds  Zanksucht,  Unzufriedenheit 
unterhalten,  indem  man  ihn  weiter  aufhetzt  BO. ;  z.  B. 
▼on  schwachen  Eltern,  die  ihren  Kindern  Recht  geben, 
wenn  sie  sich  fiber  ihre  Lehrer  beklagen  B;  «LE.**; 
vgL  glimpfen,  hängen. 

Das  W.  jetzt  Tielfach  ganz  wie  im  Nhd.  verwendet ;  aber 
durch  die  Ansspr.  (K^-)  sich  als  Lehnw.  aas  der  BQcberspr. 
▼erratend. 

chämpfe*^:  1.  kämpfen;  mit  Jmd  einen  Wort- 
wechsel haben  „B;  LE.;*"  W.  —  2.  sich  anstrengen, 
um  Etwas  durchzusetzen  B.  Mit  Ei**m  eh.,  sich 
bemühen,  ihn  zu  Etwas  zu  bewegen,  eifrig  mahnen 
GLSchwanden. 

Hieher  auch  der  Familienname  ,K&mpr,  ,Kempr  B;  Z, 
früher  anch  F;  S  (noch  ,K&mpfer*);  U;  W,  aus  mhd.  kemp/e, 
wer  für  sich  oder  als  Stellvertreter  eines  Andern  einen  ge- 
richtlichen Zweikampf  unternimmt;  Bernfsfechter.  ,K&mpf- 
Hof,  Bauernhof  AaWür.     S.  auch  noch  Gr.  WB.  V  147. 

Kampf  11  m.:  männlicher  Lachs,  salmo  saL,  bes. 
wie  er  in  der  Reuss  vorkommt  L.  ,War  ein  Milchner 
(hie  ein  K.).*  JLCt8.1661  (,von  dem  Salmen  und  Lachs'). 

Mit  obigen  Angaben  stimmt  auch  St.  II '  280  überein, 
während  in  II*  28,  wahrsch.  allerdings  nur  in  Folge  einer 
ziemlich  naiven  Verwechslung  von  ,Milchner^  und  ,Roguer\ 
die  Angabe  betr.  das  Geschlecht  die  entgegengesetzte  ist: 
„Kampf,  weiblicher  Fisch  flbh.,  bes.  der  weibliche  Lachs, 
Rogner.*  Zu  Grunde  liegt  wohl  gr.-lat»  campu«,  Name  eines 
MeerÜBches« 

kampflig:  zahm,  lenksam  LG. 

Das  W.  liesse  sich  lautlich  iu  * tje-champflig  auflösen  und 
dieses  sieh  als  Nbf.  za  'gt-ehamhUg^  der  Bed.  nach  dem  Gegs. 
zu  un-^ehamblet,  auffassen.  Doch  einfacher  ist  die  Vereinigung 
in  lautlicher  Bez.  mit  g'hampflig  (Bd  II  1304),  in  begriff- 
licher mit  handlich,  handtatn;  die  VergrObernng  des  Anlautes 
zu  k^  ist  der  betr.  MA.  geläufig. 

Champf  m.:  Mörser  (zum  Stampfen)  LE. 
Mhd.  kumpfy  Gef&ss,  spec.  (wie  noch  in  MAA. ;  vgl.  Gr. 
WB.  V  2614)  die  Wetzsteinscheide. 

Ohümpfel  m.:  1.  Zapfen  in  der  Abflusiöffnung 
eines  Jauchefasses  Aa;  Syn.  Strümpfel.  —  2.  Kolben, 
z.  B.  in  einer  Jauchepumpo,   einem  Ziehbrunnen   Aa. 

über  die  Vwdtschaft  unsers  W.  mit  dem  mhd.,  auch  von 
unsern  ä.  Schriftstellern  noch  viel  gebrauchten  Adj.  knmp/, 
stumpf,  vgl.  Gr.  WB.  V  2616.  Bair.  ,KfimpfeP  hat  die  selbe 
Bed.   wie  ,Knmpr  (Wetzsteinscheide). 


in  alten  Kräuter büchern  ,Gros8-Ganiaudre\  Kimps  selbst 
ist  aas  dem  zu  Grande  liegenden  griech.  W.  durch  Ver^ 
stttmmelung  entstanden. 


Kempter  m.  ,Dieweil  [die  Stammheimerj  der  See- 
leuten, Weinkäuferen  und  K-en  die  Jahr  har  mit  Wein 
zu  verkaufen  wol  genossen  haben.*  1562,  ZSth.  Offn. 
,Da88  ein  jeder  Fuhrmann  von  besagten  K-en  und 
Weinkäuferen  nit  mehr  dann  für  ein  jeden  Eimer 
Wein  gen  Stein  zu  führen  9  Pf.  nemmen  solle.'  ebd. 

Es  scheinen  Handels-  oder  Fahrleute  aus  (oder  nach)  der 
darch  ihren  Transithandel  schon  früh  wichtigen,  bairischon 
Stadt  Kempten  gewesen  zu  sein. 


ehimsle*^:  sich  krabbelnd  wieder  aufhelfen,  z.B. 
von  einem  auf  dem  Rücken  liegenden  Käfer,  der  sich 
so  wieder  auf  seine  Füsse  zu  bringen  weiss  BThun. 

Wahrsch.  durch  Dissimilation  fl\r  'ehlimalen  (Dira.  zu 
chlimite'*,  klimmen);  möglicherweise  aber  eine  Anlehnung  an 


kimsch:  weich,  zart  G  1790. 

Wahrsch.  eig.  =  chtmitch,  also:    zart  wie  keimende  Ge- 
wächse; vgl.  ßtuch  aus  fmuch  Bd  I  871.    S.  anch  kin(t)»ch. 


jGross-Kämps:  cambetis.'  Mal. 
Pflanzenname,  eig.  Gamander,  mlat.  chamaepitys  (woraus 
Maler  sein  cambetis  entstellt  hat).    Der  edle  Gamander  heisst 


Kan,  ken,  kin,  koD,  kUD,  bzw.  kann  usw. 

Kanälie  Bs;  Ga;  Th;  Z,  Kanalje  W,  Kanalil kk-, 
G;  ScHw;  TnTäg.;  Ndw;  Ü;  ZO.,  Kamali  Lßerom.; 
Z  (Dan.),  Kanari  I  Z  —  PI.  Kandlene  Schw  —  f.; 
1.  rohes  Schimpfwort  auf  eine  liederliche  oder  böse, 
streitsüchtige  Weibsperson  Bs;  Gr;  G;  Schw;  Th; 
Ndwj  Ü;  W.  ,Das8  N.  N.  Klegers  Frauen  als  ein  Ca- 
nalia  gescholten.'  1785,  L.  Auch  auf  Männer,  Schuft, 
und  auf  Tiere  Bs;  Sohw;  Tb;  Z.  —  2.  starker  Rausch 
AALind.  —  Aas  frz.  canaiile.  Kürze  des  zweiten  a  steht  fest 
für  SchwMno.;  Th,  Länge  für  L;  Ndw;  ZO. 

Kanari  11  n.  B,  Kanäli  II  Th  (Pup.):  Kanarien- 
vogel. Vgl.  Kanäli' Vogel  Bd  II  694.  Es  het  scho'' 
menga  K  angers  a^fah*  pfife"*,  we**  's  Äet  toeUe^  ver- 

SÜfe*,   GOTTH. 

Kanaster  m.  Gr,  n.  ZZoll.,  Kanastre  f.  Gr:  1.  (Ka- 
nastrej  grosser  Korb  für  Heu  Gr.  —  2.  rohes  Schimpf- 
wort auf  eine  unordentliche  oder  schlechte,  böse  Per- 
son Gr;  ZZoll. 

Rätorom.  chanatter,  chanaatre,  Korb;  Dummkopf,  hinter- 
listige Person;  it  cane»tro,  -a,  Korb.  Für  die  Ubertr.  Bed. 
könnte  auch  Abi.  von  cane^  Hund,  mit  dem  pejorativen  Suffix 
•a«(ro  in  Frage  kommen.  Doch  sind  Übertragungen  von  Ge- 
fässnamen  auf  Personen  anch  sonst  nicht  selten;  vgl.  Kmttcn^ 
Häf,  SchachUen,  Tüpß.  Die  m.  Form,  die  frflher  tw.  die 
herrschende  war,  scheint  nach  znverliUtsigen  Augaben  im  Aus- 
sterben begriffen;  sie  wird  übrigens,  wie  das  Fem.,  aof  M&nncr 
und  Weiber  angewendet.  Das  n.  Geschlecht  erklArt  sich  aus 
dem  Einfluss  des  syn.  Latter. 

KanHsti  f.:  schlaue,  listige  Weibsperson  AAPri. 
Si  ist  c  Galge*-K.,  eine  Xanthippe. 

Vgl.  das  vor.  W.,  dessen  r  hier  oingebttsst  worden  zu 
sein  scheint  wie  in  span.  eananta. 
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Kannebe  Th;  Z,  C^  S  --  n.:  Kanapee. 

Canne«  Gr  ObS.,  Rh.,  G-  B;  Gl;  Gr;  W,  Gäne  BGu. ; 
Gl;  Gr  tw. ;  GW.,  We. ;  S ;  Ndw;  ZWthur,  Channe  ZW.. 
Käne  Sch;  ZO.,  „Gann  Gl",  Gän  ScnwMa.  —  m.,  in 
B;  Gl;  Gr  anch  f.  —  Dim.  Gändi  U,  Gän(d)l%  Gr 
ObS.,  Rh.;  ScHwMa.:  1.  Spazierstock,  bes.  schöner, 
leichter,  etwa  von  Meerrohr.  Syn.  ZiTner.  Der  Hul- 
derich ninnt  d'  Gane^,  es  Merrör  dick  und  starch. 
Becker  1876.  ,Die  Studenten  sollen  sich  müssigen 
deren  mit  Silber  beschlagenen  Canen.'  1703,  Z  Mand., 
ähnlich  häufig  in  den  Z  Mandd.  des  XVÜ./XVIII. 
,Kahnen-Enöpfe  von  Silber*  gestattet  den  Knaben  Z 
Mand.  1778.  ,1724  ward  befohlen,  dass  Predikanten 
nicht  im  Halstuch  und  Gähnli,  sondern  im  Kragen 
und  Mantel  in  der  Stadt  erscheinen.'  JJFrickart  1846. 
Doch  auch  von  Bergstecken :  .Unversehen  mit  Alpge- 
räten sassen  die  Knechte  auf  ihre  Kannen  und  fuhren 
lustig  auf  ihren  Steckenpferdgen  davon.'  Helv.  Kal. 
1782.  —  2.  Treibstecken  für  Zugvieh  GW.    . 

Aus  frz.  canne,  Rohr,  Spazierstock.  Das  m.  Geschlecht 
erklärt  sich  aas  Einwirkung  yod  Sticken. 

üfsatz-:  Spazierstock  mit  silbernem  Knopf  Gl 
(Becker  1876). 

er-ganne^-^äwe", -^arn«":  durchprügeln  ScHwW. 

Zur  Bildung  des  W.  vgl.  die  Synn.  erbrüten,  erheut»chen. 
Einschiebnng  von  r  nach  a  ist  auch  sonst  h&ufig,  namentlich 
wenn,  wie  hier,  das  Etymon  nicht  mehr  klar  ist. 

Kanette  f.:   offene  Rinne  längs  der  Strassen   Gr. 
Nach  Tsch.  yon  it.  Strassenarbeitern  eingeschleppt;  räto- 
roni.   chünetta,  it.  cvnetta.      Vgl.    Camandi  fClr  Kumandi. 

Kam'si  m.:  (kalh.)  Katechismus  Aa;  L;  G;  S;  Zg. 
Wo  si  8ü8t  (üben  im  K.  list  a"  de**  Monet-Sunntige*. 
BWyss  1885.  ,Am  Morgen  musste  er  die  Kinder  aus 
dem  K.  abhören.'  XHerzog  1862. 

Der  h.  Canisius  war  der  Verfasser  eines  weitverbreiteten, 
noch   1842  neu  aufgelegten  Katechismus. 

fi  -.  Der  E,  Urt  Ein'n  '»  Glück  uf  festem  Bode* 
6we".  PHenq.  1836. 

Kanister  m.  ,Die  Soldaten  sollen  nicht  auf  den 
Strassen  in  ihre  Sack,  K.  und  Ranzen  fischen.'  Schweiz. 
Kriegsr.  1704.  —  Das  frz.  canittre,  geflochtener  Rohrkorb; 
Tgl.  Kana9itr. 

Kaiiö]iii(e"),  in  Sßb.  Kanunne  —  f.:  1.  wie  nhd. 
Under  der  (aller)  K,,  unter  aller  Kritik  Bs;  Sch; 
Th;  Z.  Zur  Bezeichnung  des  Übermasses:  Vsuffe* 
wie  e"  K.  Gr.  Vgl.  5  und  die  Zssetzungen  K.-Brand, 
'Rü8ch;  h'Voll  (Bd  I  782).  —  2.  Dim.,  das  Böhrchen 
am  Uhrschlüssel  Th;  Z.  —  3.  schwatzhaftes  Weib 
ScHwE.  —  4.  meretrix  Z  (Spillm.).  Syn.  Loch.  — 
5.  Rausch.  Sus  hest  au^'*  scÄtt*  K.  g'ha'^,  g^müetlichi 
Bipai  GEbn.  (EFeurer). 

Zu  i.  Under  der  K.  wortspielend  entstellt  ans  under  dem 
Kanon  =s  Mass,  Richtschnur.  —  8  mit  Bez.  auf  die  Fülle 
des  Redestoffes  wie  bei  1  des  Getr&iikes.  Vgl.  auch  laden 
bildl.  in  den  selben  zwei  Anwendungen.  —  5  abstrahiert 
aus  der  unter  1  erwähnten  Verwendung  des  W. 

Kanonier  Kcminier  Z,  Kanier  BE.  —  m. :  wie  nhd. 

Herrgotts-:  die  Mitglieder  der  Barbarabruder- 
schaft zu  LStdt,  welche  früher  das  Fronleichnamsfest 
von  der  Höhe  des  Gütsch  herab  durch  Kanonenschüsse 
zu  begrüssen  pflegten.  Liebenau  1881,  9/10. 

kanöndle":  eine  bes.  Art,  die  Torfstücke  zum 
Trocknen  auszulegen,  indem  man  ein  Stück  quer  über 


das  andere  legt,  so  dass  es  mit  dem  einen  Ende  den 
Boden  berührt  SchwE.  Öh  die  Turpe^  aW^^  derreH 
[trocknen]  oder  ob  me"  8*  milesa  k.  oder  böckle^  oder 
a"  d'  Sticke'*  tue*,  MLibnert.  -  Yon  der  Ähnlichkeit  mit 
dem  auf  der  Laffette  ruhenden  Kanonenlaaf. 

Channel  Aa;  Bb;  B;  Gl;  Gr;  L;  Scbw;  S;  Tu; 
Ndw;  U;  W;  Zo;  ZLunn..  Chdnd  GRThus.;  S  tw., 
Chend  GRÜhur,  He.,  Chärnel  Bs,  Chändel  AAFri., 
L.;  Z  oS.,  Chärndel  XjL7jem,y  Chänner  Ap;  GStdt; 
Sch;  Th;  ZO.,  Sth.,  Chehmer  ScnSchl.,  Chränner 
GRh.  (Mooser)  —  m.  —  Dim.  Chänn(e)li,  Chändi,  Ghä- 
nili  Ndw,  Chändeli  AAFri.,  Ghänelti  Gr:  1.  rinnen- 
förmige  Vertiefung,  a)  künstliche  Rinne  zur  Fort- 
leitung des  Wassers,  bes.  die  Dachrinne;  Gosse,  Kanal, 
allg.  ly  Knechte'*  müem-mer  [müssen  mir]  Wasser 
träge»,  bis  der  Ch.  voller  lauft  JBHIfl.  1813.  D'  Chän- 
ner gönd  (s.  bei  gä»  Bd  II  6).  ,Ch.*  nennt  der  Simmen- 
taler  auch  die  kühnen  Wasserleitungen,  durch  welche 
die  Walliser  die  Gletscher  für  ihre  Landwirtschaft 
nutzbar  machen;  s.  Alpenr.  1821,  70  f.;  Blotnitzki  1871. 
,Die  rübi  [Erdschlipf]  üf  in  den  wasserkenel.*  XV., 
üwE.  ,K.,  so  usser  der  selben  privaten  [Aborten] 
nebsich  in  unser  stette  graben  gat.'  1432,  JHub.  Klingn. 
,Da8s  sy  mit  iren  geschiren  usserthalb  dem  Bettenbach 
usser  dem  wyger  [Weiher]  wasser  in  k.  schöpfen,  da- 
mit kein  mangel  an  wasser  werde.'  1501,  Troll.  ,[Der 
das  Kloster  G  umgebende  Wassergraben  war]  mit  k-n 
ab  der  Steinach  gefüert.'  Vad.  ,Ein  statt  zuo  G  Hess 
ein  steinin  wassergang  oder  kener  in  den  nagelfelsen 
houwen.*  ebd.  ,N.  N.  hat  4  tag  an  den  k-n,  einen 
das  wasser  vom  brunnen  und  den  andern  dasselbig  us 
dem  hof  ze  tragen  gewSrchet.'  1566,  ZGrün.  ,[Im  W 
leitet  man  zur  Bewässerung  der  Wiesen,  Äcker  und 
Weingärten]  das  wasser  an  den  bergen  bar  durch 
graben  und  k.  ein  unglaublichen  fSrren  w6g.'  LLav. 
1582.  ,Wann  ein  grosser  schlegrSgen  oder  wulchen- 
bruch  kommt,  so  ist  es  ein  ding,  als  wenn  das  wasser 
in  k-n  oder  teuchlen  hinab  geleitet  wurde.*  ebd.  ,Wann 
ein  K.  oder  Brunnendüchel  gählingen  abnimmt,  ver- 
füegt  man  sich  zur  Brunnenstuben,  zu  erfahren  die 
ürsach.*  JJBreit.  1640.  ,Das  GebStt  ist  der  Kanal 
oder,  wie  wir  reden,  K.  und  Röhren,  dadurch  die 
Gaben  Gottes  auf  uns  fliessen.*  JRHofm.  1645.  ,Kanel, 
Känel,  Kängel,  canalis,  tubus.'  Red.  1662.  ,Man  will 
den  K.  allein  auf  mich  richten.*  Met.,  Hort  ,Das 
Wasser  soll  ab  den  Brunnenröhren  mit  Kähnlen  in 
die  Büttinen  geleitet  werden.*  B  Brunnenordn.  1740. 
Vgl.  noch  Füd^  (Bd  I  683)  und  Gr.  WB.  V  160. 
Spec.  =  KOe-,  Schorr  -  Graben  (Bd  II  682)  Ap.  — 
fo)  Hohlkehle.  ,Canaliculus,  k.  an  seulen.*  Fris.  — 
c)  Rinne  am  Ladstock.  Z  Ordn.  1821  (Büchsenschmiede). 
—  d)  =5  Golggen  1 1  (Bd  II  233).  —  e)  rinnenförmige 
Bodensenkung  im  Gebirge  Ap;  BAblentsch.;  Gl.  Syn. 
Chüe»  2  c.  Sehr  enges  Tal  BSi.  Felsspalte  (PI. 
Chäfik^)  GRTschapp.  Va»  da**  Flüeh**  hangat  der 
Sehne  noch  teuf  in  d'  Biser  [Abhänge]  aher;  in  da"* 
Toüa»  und  Chennla**  muass  's  noch  ordäli*'^  Sehne  hä\ 
MKuoNi.  Name  von  Alpweiden  in  Ap.  Bodeneinschnitt 
bei  ÖBwMelchsee,  schon  1453  urkundlich  erwähnt.  — 
2.  Röhre  S.  Röhrknochen  AABb.;  U.  ,Der  K.  oder 
Ror,  welcher  vom  Helm  [des  Destillierapparates]  her- 
für geht  und  undersich  *bogen  ist,  wird  genannt  mit 
mancherlei  Namen,  als  da  ist  ein  K.,  Schnabel,  Rören.' 
JRLandevb.  1608.  —  3.  Dim.  (auch  GHtzi-),  das  frisch 
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abgezogene  Fell  eines  Zickleins  BSa.  „Das  ausge- 
weidete Schlachtvieh,  wie  es  in  der  Fleischhalle  hängt. 
Bes.  in  der  RA. :  Wieviel  wiegt  es  im  K.  und  wieviel 
in  Liden  [am  Leib  und  an  den  Gliedern]?  BO."  — 
4.  „Federkiel  Z*.  —  5.  „herunterhängender  Rotz  Gr; 
Vw;  Zo".  —  6.  Ruderstange  AALauf.  {It  Rochh.).  — 

7.  Dim.,  Kolben  in  einem  Ziehbrunnen  BsTerwyl.  — 

8.  Geschlechtsname  B. 

Mhd.  kanel,  kend,  handd,  kaner,  kener,  in  Bed.  1  a  und  2, 
ahd.  ehdnali  aus  lat.  cantdit.  Formen  ohne  Umlaat  finden 
sich  noch  bei  Schürpf  1497  (ein  kannel  heisst  in  tütsch  ein 
grab«»)  und  Kessl.  1539.  Vgl.  noch  G ander  I  (Bd  II  337) 
und  Chängel.  —  1  und  2  lassen  sich  in  den  ft.  Belegen  nicht 
immer  streng  scheiden.  Zu  1  e  Tgl.  frz.  chenal,  Stromenge, 
Talweg.  3  wegen  der  Ähnlichkeit  des  Felles,  bzw.  des  auf- 
geschlitzten Tierrumpfes  mit  einer  Rinne?  Vgl.  schw&b. 
Bruti-Kengd,  Brusthöhle.  —  Mit  ,Mont-Kenell*  wurde  auch 
der  Name  ,Monte-Cenere'  verdeutscht.   1511,  Ochs. 

Gülle"-Chännel:  hölzerne  Rinne,  durchweiche 
die  Jauche  beim  Ausschöpfen  des  Troges  in  das  Jauche- 
fass  geleitet  wird  Th.  —  Grund-:  im  Boden  ange- 
brachte (hölzerne)  Rinne  Th.  ,Der  Gr.  des  Weiers.* 
ZBenk.,  Prozessakten.  ,Des  ersten  soll  ich  das  wuor 
machen  oder  den  tentsch  15  schuoch  hoch  by  dem  gr.' 
1485,  Z  Urk.  ,Der  Gr.  und  andere  sichtbare  Zeichen 
der  alten  Bleuwi  [Hanfreibe].*  ZWthur  Stadtb.  Das 
W.  auch  BsTaxordn.  1646.  —  Kanone»-:  Dachrinne 
mit  horizontal  in  die  Strasse  vorspringendem  (in  einen 
Drachenkopf  auslaufendem)  Abzugsrohr.  MEV.-Mer. 
1853.  —  Üf-Lauf-:  hölzerne  Rinne,  durch  die  das 
Wasser  auf  das  Mühlrad  läuft  Z  (Spillm.).  —  LSck-: 
rinnenförmiges  Gefass,  in  welches  man  Salz  streut, 
das  vom  Schmalvieh  aufgeleckt  wird  Gr;  Ndw.  — 
Mies-:  kleine  Rinne  in  den  Balken  der  Blockwände, 
die  mit  Moos  ausgefüllt  wird,  um  einen  dichtem  Ver- 
schluss der  Fugen  zu  erzielen  Uünterschächcn.  — 
Blakte"-:  hölzerne  Rinne,  in  welche  man  die  als 
Schweinefutter  zu  verwendenden,  gebrühten  Blätter 
von  Rumex  alpinus  (Blakte)  legt,  damit  das  Wasser 
von  ihnen  abfliesse  Gr  (Tsch.  171).  —  Röge"-:  Dach- 
rinne Zllln.  —  Säge"-:  hölzerne  Rinne,  durch  die 
das  Wasser  auf  das  Sägerad  geleitet  wird  Ndw.  — 
Geschirr-:  von  Rinnen  durchzogenes  Brett,  auf  wel- 
ches man  das  frisch  gewaschene  Tischgerät  stellt,  um 
das  Wasser  davon  abfliessen  zu  lassen  Sch.  Syn.  Spüd- 
Brett  —  Schorr-:  =  Sch.-Grahen  (Bd  II  682)  Aa; 
BsL.j  SThierst.  —  B'schütti-:  =  GüUe^-Ch,  Ap.  — 
Schütz-:  =  Channel  1  a  Schw.  —  „Schnuder-: 
Rotznase,  bes.  wenn  dem  Kinde  der  Rotz  aus  der 
Nase  herabhängt  Gr;  Vw;  Zg."    Syn.  Sehn,- Chängel. 

Spor-:  Dachrinne  Gr;  W.  -  Die  Benennung  bezieht 
sich   wie  Sp.-Latie*  auf  die  Dach-Spur,    Saum   des  Daches. 

Schütt-Stei°-:  Rinne,  durch  welche  das  Spülicht 
abfliesst  Z;  so  auch  1654,  Z  Bauamtsrechn.  (Hotz, 
Urk.).  -  Tach-  =  Spor-Ch,  Aa;  Bb;  BoAa.;  Gr; 
Th;  Ndw;  W;  Z.  Ärig  sind  denn  au^^  d'  Hüet,  si 
g^sehnd  ü8  toie  Dächer  mit-eme*  D.  z*  ringsum  B  oAa. 
(Schwzd.).  jForren  feilen  und  zuo  D-n  auswörchcn.' 
1654,  Z  Bauamtsrechn.  (Hotz,  ürk.).  —  Tole"-.  ,Zwei 
Forren  zu  T-n.'  1681/2,  Z  Bauamtsrechn.  (Hotz,  ürk.). 
—  Drache"-:  Dachrinne,  deren  Abzugsrohr  in  einen 
Drachenkopf  ausläuft.  MEV.-Mer.  1853.  Vgl.  Kanonen- 
Ch.  —  Trauf-:  =  Tach-Ch.  L.  Vom  Bege*  under  de« 
Jr.  cho\  —  Wasser-.  ,Die  Mannschaft  für  die  W., 
Wasserleiter  und  Schwellläden.*  Schw  Feuerordn.  1865. 


chännle"  chenle'  Gr  üVatz:  1.  durch  einen  CMn- 
nel  leiten  Gr.    Ds  Wasser  eswähi''  [irgend  wohin]  eh. 

—  2.  ,gekänelt*,  gestreift.  ,Diser  [Hörn-]  fisch  ist  rauch 
von  harten  schüeppen,  auch  g.'  Fischb.  1563.  ,Striatus, 
g.  oder  mit  holkSlen  underscheiden.*  Fris.,  ähnlich 
Dbnzl.  1677;  1716. 

cliennbar,  ch4ennber  BsL.;  B;  Ztw.,  sonst g'chenn- 
har:  1.  von  Pers.  a)  passiv,  a)  angesehen,  bekannt 
TflFr.  —  ß)  Ei'^'^m  k.  vorchö*,  als  ob  man  Jmdn  kennen 
sollte  Ndw.  --  b)  aktiv,  kenntnissreich,  sachkundig, 
einsichtig,  erfahren,  geschickt  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gl;  Z. 
K.  um  *s  Veh  umme"*,  der  Viehzucht  kundig.  ,Kennbare 
Leute  sollen  Anleitung  zu  dieser  Arbeit  geben.'  AaF. 
Forstordn.  1788.  —  2.  von  Sachen:  merklich.  ,Ich 
bin  um  ein  Kennbares  gesunder  als  vorher.*   Hebel. 

—  Zu  1  b :  aktive  Bed.  der  Zss.  mit  ,bar'  zeigt  auch  achtbar. 

b«-chennbar:  leicht  zu  kennen  Ndw.  Bekannt: 
Er  ist  t"  der  ganze''  Stadt  h'chönnbarer  chö*,  bekannt 
geworden  BG. 

chenne»  BsL.;  B;  GTa.;  Stw.;  T;  W;  Z  (ver- 
einzelt), sonst  ^cÄ-,  in  L;  SchwE.;  S  -ö-,  in  T;  Ndw 
vorwiegend  -e^-,  sonst  -ö-;  1.  kennen,  allg.  Was  me^ 
nit  kennt,  seil  i»«'»  weder  rüeme''  no"^  schelte*.  Ineichek. 
Wer  [wen]  me*  nid  kennt  oder  z'  wol  kennt,  üo"  DBm 
nimmt  me*  kes  [kein]  Bott  a",  Regel  bei  Steigerungen, 
ebd.  I**  Äa»  wi**  z'chonne"  g'gi'*  S  (BWyss).  Auch 
refl.:  I**  könne -mi^''  schier  nümme*  S  (Joach.).  2'* 
g'chenne-mi*'^  nid  umme*,  so  grillig  het  sich  ÄUs  hie 
veränderet,  ich  kann  mich  nicht  mehr  in  den  Ort 
finden  B.  In  bes.  Sinn:  eine  Weibsperson  k.,  un- 
erlaubten vertrauten  Umgang  mit  ihr  haben.  Er  kennt 
si  so  guet  als  ire'*  recht  Ma**  ScnSt.  Vgl.  eine  Frau 
»erkennen*  in  der  Obers,  des  A.Test.  ,[Das]  ist  b'scheen, 
das«  kennt  [erkannt]  wurd,  g'lert,  in  Gott  syn  [dass 
in  Gott  sei]  milte,  gnad,  barmherzigkeit.'  Rvkf  1550. 
,Lieber  es  mir  war,  ein  Anderer  hetVs  für  mich  tan, 
der's  besser  kennt  hett  [gekannt  hätte].'  GGotth.  1619. 

—  2.  erfahren,  vernehmen.  ,Wer  hat  doch  all  syn 
lebtag  kennt,  dass  Christus  .hab  ein  orden  g'han?' 
ÜEcKST.  Rychst.  —  3.  verurteilen  (sonst  ,er-k.*).  Er 
ist  zur  CRmeind  üs  kennt,  aus  dem  Gebiet  der  G,  ver- 
bannt Z.  ,[A.  und  B.]  wurdend  in  ein  fripruch  kennt', 
Friedensbruchs  schuldig  erkannt.  1532,  ZGrün.  Amtsr. 

Zu  der  Zss.  mit  ge-  s.  Bd  II  46.  —  Das  Ptc.  Perf.  hat 
durchweg  e,  während  a  in  den  Adjj.  bikannt,  kannt,  kanntltch 
udgl.  gilt,  immerhin  so,  dass  in  Z  MA.  auch  (in  einer  Sache) 
g'chennt  [bewandert],  u^^g'chennt  «i";  en  g'chennte*'  3fa""  ge- 
hört wird.  Viel),  erklärt  sich  das  Ausbleiben  des  sog.  Rück- 
umlautes aus  der  nicht  synkop.  Form  ,(ge-)kennet*  z.  B.  1587, 
Jerem. ;  Heutelia  1658.  ,(Ge)kennt  schon  bei  FWyss  1673; 
Lindinner   1733.     S.  übrigens  Anm.  zu  er-ch. 

ab- eh.  Aptw.;  Gl;  Ü;  Z  (vereinzelt),  sonst  abg'ch.: 
mit  Acc.  S.  und  meist  zugleich  D.  P.,  Jmdm  durch  (ge- 
richtlichen) Spruch  ein  Recht  entziehen  Gl;  ScnSt.; 
Schw;  U;  Zg;  Z.  Vom  Verfahren  von  Gerichtsper- 
sonen übertragen  auf  das  Urteil  von  Ärzten:  Einem 
das  Leben  a.,  ihn  für  verloren  erklären  Z.  ,Al8  man 
die  m@ss  Zürich  abkannt.'  Edlib.  , Winkelwirtschaften 
a.'  1695,  AWiLD  1883.  ,Es  sind  Briefe  vor  Rat  abge- 
lesen und  abgekennt  worden.'  1721,  Zellw.  an  Leu. 
,Dass  die  Grabsteine  möchten  abgekennt  werden.*  Tür. 
sep.  Mit  Acc.  P.,  vor  Gericht  abweisen,  Unrecht  geben. 
UBrXqo.  1780.  —  Die  Angabc  aus  Brilggor  scheint  etwas 
zweifelhaft 
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er-:  1.  sinnlich  wahrnehmen,  merken.  Es  het  im 
Trog  möge*  um  d's  Erchenne''  Satz  mache*,  im  Trog 
hat  sich  ein  erkennbarer  Niederschlag  gebildet  OnValz. 
,So  ist  der  früeling  wol  erkennt  [macht  sich  dadurch 
bemerkbar,  dass  dann . . .],  wenn  sich  verglychent  tag 
und  nacht.*  HtROte  1546.  —  2.  kennen,  bzw.  kennen 
lernen,  eine  Person.  Syn.  be-k.  ,Nu"  e.  wir  in  wol, 
dass  er  ein  wilder  mann  ist.*  1423,  L  Ratsb.  ,Ich  hab 
selbst  einen  puwnnann  erkennt,  der...*  Cts.  Eine 
weibliche  Person  e.,  nach  dem  Sprachgebrauch  des 
A.  T.;  vgl.  kennen  1.  ,Sy  wolltend  sy  mit  g'walt  nßm- 
men,  pfü,  in  schänden  sy  e.,  anzündt  mit  verkerten 
g'lüst«".*  Habkkkr  1562.  —  3.  prüfen.  Syn.  er-kunnen. 
a)  mit  Acc.  P.  , Kommen  Feuerläufer  ab  der  Land- 
schaft, so  lässt  [der  Panner-Leutenant]  sie  erkennen 
und  auf  Bichtigbefinden  herein.'  Z  Feuerordn.  1809. 
—  b)  mit  Acc.  S.  .Als  der  N.  das  zimmerwQrch  ge- 
macht und  M.  H.  das  wärch  besehen  und  erkennen 
lassen.*  1490,  Z  Ratserk.  —  4.  wählen.  ,Um  ein  wgrch- 
meister  zum  heim  zu  e.,  ist  befolen  Hr  Göldlin  [u.  A.].' 
1489,  Vöo.-Nüsch.  —  5.  anerkennen.  ,Ein  iewesender 
Caplan  soll  für  seinen  Collatoren  den  Schultheissen 
und  Rat  der  Stadt  L  allein  e.*  1678,  Gfr.  Insbcs. 
den  Empfang  von  LehengQtern  und  die  daraus  fliessen- 
den Verpflichtungen  formlich  anerkennen  (die  sog.  re- 
cognitio).  Den  Herrn  von  V.  lassen  sie  bei  seinem 
Lehen  bleiben,  ,und  wenn  er  etwas  anderes  an  sich 
gebracht,  so  soll  er  das  erkennen  und  empfangen.* 
1524,  Absch.  »Derselbe  Vogt  soll  die  Edelleute,  die 
neulich  erkennt  haben,  wegen  der  Löber  [Lehensab- 
gaben] nach  Edellehenrecht  betagen  [vorladen].'  1547, 
Absch.  Dem  Landvogt  wird  befohlen,  ,unerkannte' 
übergebene  Stücke  den  .Mehrbietenden  zu  verleihen 
und  sich  erkennen  zu  lassen.  1572,  ebd.  ,Dass  die 
Untertanen  Inhaber  dem  Gomissary  ihre  Güter  und 
Bodenzinse  erkennen  sollen.*  1580,  ebd.  In  die  Bitte 
um  Befreiung  von  ,Pflugtauwen  [Frondiensten  mit 
dem  Pflug]*  wird  nicht  eingetreten,  da  sich  ergibt, 
dass  dieselben  meistens  ,von  ihnen  erkannt  worden 
sind.*  1713,  ebd.  —  6.  als  Richter  urteilen  oder  über- 
haupt in  amtlicher  Weise  Etw.  festsetzen;  verurteilen. 
,Als  Bäbi  in  den  Eid  erkannt  wurde.*  Gotth.  Zu 
Wasser  und  Brod  i»  d*  Gefangenschaft  erchennt  werde* 
Ap.  Cruet  erchennt !  Formel  der  Beistimmung  ScnSt. ; 
7j,  oft  mit  dem  Zusatz:  wenn  Beidi  wend  [wollen]. 
,Die  Hiltebrand  mit  ihrem  spruch  vom  bapstumb  er- 
kannten [als  abgesetzt  erklärten].*  Wvrstisen  1580. 
Formel  bei  der  Umfrage  im  Rat:  ,Ist  recht  erkennt 
und  gefällt  mir  wol.*  GGotth.  1599.  ,[Im  Rat  der 
Fürsten]  ist  schon  erkannt  und  geraten  ab  [durch  Rat- 
schlag ausgemacht],  was  man  soll  handien  mit  dem 
Knab.'  ebd.  ,Bern  wird  zu  Abtrag  des  ufgelofl'enen 
Kostens  erkennt.'  RCys.  c.  1600.  »Obgemelte  Herren 
all  sind  mit  Glimpf  und  Eren  erkennt  worden  [im 
Strafurteil  bei  bürgerlichen  Ehren  und  Rechten  ge- 
lassen].* 1607,  ArdOsbr;  Gegs.:  ,von  Eren  (ab)36tzen.* 
,Er  ward  zum  Schwert  erkannt.*  Amhorn  1607.  ,Die 
Täler  wurden  in  Bann  und  Acht  erkannt.*  Gulsr  1616. 
,Der  Frau  N.  wird  eine  Entschädigung  von  200  Pfd 
zuerkannt,  insofern  sie,  wie  sie  vorgibt,  von  Freiburg 
schon  erkannt  worden.*  1717,  Absch.  ,Die  zwei  er- 
kannten [zugeteilten]  Stuck  [Land].*  ebd.  —  7.  be- 
kennen. ,Ich  erkenne  und  künde  mit  offener  Ver- 
gichte.*  1331,  Mohr,  Urk.  S.  noch  Vogt-Frau.  — 
8.  refl.    a)  sich  an  einen  Ort  erinnern,  sich  daselbst 


zurechtfinden  Th;  Z.  Er  het  sV"^  im  Nibd  am-ene* 
Zun  no"^  chönne*  erchenne*  Gr.  —  b)  ein  begangenes 
Unrecht  einsehen  (und  abbitten).  Id.  B.  /«*  cha**  »n»** 
nid  defir  erchenne*,  ich  kann  Nichts  dafür,  bin  nicht 
Schuld  daran  U.  ,Die  sich  nit  e.  wollend.*  Zwingli; 
Gegs.  zum  vorhergehenden:  ,alle,  so  ir  irrung  erken- 
nend.* ,Diewyl  die  von  Zürich  sich  mit  ir  glauben 
also  sündrent  [absondern],  sollt  man  sich  von  inen 
auch  sündren,  bis  sie  sich  erkannten  und  sich  mit  uns 
im  glauben  vereinbarten.*  1525,  Absch.  —  c)  als  Richter 
urteilen.  ,Als  biderbe  lüte  sich  erchennend  unt  heis- 
sent.*  1301,  Z  Urk.  ,Wie  sy  das  dann  dunket  und  sich 
erkennent.*  1431/1544,  Schw  LB.  ,Soll  euch  jeder  ein 
mann  darzuo  geben  und  sy  bitten,  den  schaden  ze 
schätzen  und  sich  zuo  e.,  was  er  für  den  schaden 
geben  solle.*  GHenneb.  Landrecht  1565.  ,Nach  dem 
und  [wie]  sich  die  Richter  erkennend.*  1605,  Schw  Rq. 
—  d)  sich  erkundigen.  ,Der  hopst  hat  ein  bottschaft 
zu  dem  kung  geschickt,  sich  zue  e.,  wie  die  sachen 
ein  gestalt  haben.*  1476,  Bs  Chr. 

Mhd.  uud  &nhd.  ebeuso,  aasser  Bed.  6,  8  b  und  d.  Es 
bedentot  einen  Yorzng  unserer  MÄ.  gegenüber  dem  Mhd.  und 
Nhd.,  dass  sie  das  wirkliche  Ptc.  (erchennt)  von  dem  Adj. 
(erckannt,  8.  u.  kannt)  unterscheidet 

an-er-:  1.  (einen  Kauf)  in  rechtsgültiger  Weise 
vollziehen,  fertigen  GTa.  —  2.  abs.,  eingestehen,  vor 
Gericht  Aa.  —  Sn-er-:  =  in-g'ch,  Z.  ,Die  werdend 
beruofft  und  ihre  Fürwort  verhört,  auch  nach  des 
Richters  Umfrag  mit  Urtel  einerkennt.*  GnBav.  LB. 
,N.  N.,  der  ohne  Erlaubniss  in  fremde  Dienste  ge- 
gangen war  und  dort  Schulden  hinterlassen  hatte, 
war  nach  seiner  Rückkehr  ynerkannt  [wahrsch.  =  zu 
Gefängniss  verurteilt]  worden.*  1772,  Absch.  —  us-er-: 
=  erchennen  1,  ,Aus  seiner  erinnerung  kann  der  esol 
den  wSg  nit  auserkennen  noch  verbringen,  den  er 
vor  nit  weisst.*  Tierb.  1563.  —  weg-er-:  aberkennen 
Ndw.  —  Hs-(g«-):  gründlich  verstehen.  Meist  refl., 
die  Beschaffenheit  eines  Ortes,  eine  Sachlage,  ein  Ge- 
schäft gut  kennen  GrD.;  G;  Th;  Z.  ,Ein  tüchtiger 
Viehknecht,  der  gut  hirten  und  melken  kann,  überhaupt 
in  der  landwirtschaftlichen  Arbeit  sich  gut  auskennt* 
Schw.    Auch :  ,mit*  Etw.  (vertraut  sein)  Sch  (Schwzd). 

I"-g«-:  in  der  Rechtsspr.,  Jmdn  in  Busse,  Strafe 
verfallen  Z.  ,Die  Fehlbaren  sollen  von  den  Gerichten 
in  die  bestimmten  Bussen  eingokennet  oder  ledig  ge- 
sprochen werden.*  1719,  Absch. 

Die  Zss.  mit  fn-  beruht  wohl  auf  der  in  der  Belegstelle 
enthaltenen  Verbindung  ,Jmdn  in  eine  Strafe  TerAllen*,  und 
«kennen*  hat  hier,  wie  in  der  Zss.  mit  ab-,  den  Sinn  von 
,er-k.*  in  der  Rechtssprache. 

b«-,  in  Aa;  BsL.;  Btw.;  FJ.;  S  p'chönne;*,  in  GlH. 
p'htenfie'*:  1.  a)  kennen  Aa;  BsL.;  B;  FJ.;  Gl;  LG.; 
GO.;  S;  Uw;  U;  W.  Vorzugsweise  von  äussern  Eigen- 
schaften und  Merkmalen,  so  dass  man  z.  B.  in  Ndw  mit 
feinem  Unterschied  von  einem  Menschen  sagen  kann : 
i**  Vchennen-e*  [sein  Äusseres],  dber  »**  g'chennen-^ 
nid  [seinen  Charakter].  Aber  in  B  neben  d*  Buech- 
Stabe*  h.  doch  auch  Eine*  dur'Hne*  b.  Id.  B.  Mit 
neue*  Bese*  wüscht-me*  guet  und  die  alte*  b^chönne* 
d'  Egge*  S.  B^ chönne*  üre*,  kennen  lernen  S.  ,Wir 
erkennen  in  wol;  ir  bekennet  in  ouch  wol.*  1423,  Seq., 
RG.  ,Dass  syn*"  vater  und  mueter  nieman  bekennt 
hab.*  ZwiNOLi.  ,Ich  bekenn  etliche,  die  von  discm 
g'sund  worden  sind.*  Vogels.  1557.  —  b)  erkennen; 
kennen  lernen  AAWohl.;  W.    's  Witter  b'chönnt-men 
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am  Wind,  de*  Vater  a»  sine"  Chind,  de*  Her  am 
G'sind  L.  Wenn  i'*  d's  Q'mn  [Gesicht]  «cAo-  nit 
cha*""  aHuege"*,  su  Vckennen-i'^  d*  Lüt  enangemah 
utne*  [nur]  am  Rede*.  MWald.  1880.  Euse  Manzi  lot- 
st'*  z*  wenio  unter  d*  Lüt,  er  cha**  sich  nit  z'  Vchönne* 
glt*.  BWyss  1863.  »Das«  man  die  sölben  wol  für  ein- 
andern  bekönnen  [von  einander  nnterschciden]  mag.' 
1469,  L  Ratsyerordn.  ,Uss  iren  fruchten  werdend  ir 
sy  b.'  Salat.  ,Die  pftrd  bekennend  und  verstond  die 
stimm  des  herren.*  Tierb.  1563.  »Grosses  lob»  weliches 
er  hernach  zu  Lucern  üssg'spreitet»  dermasseu»  dass 
vill  ratsherren  meinen  vatter  gern  bekennt  bettend.' 
um  1570,  CoLLiNUS.  ,[Abt  Ulrich  baute  das  Kloster  so 
um,  dass,  wenn  man  nicht  das  fr&here  genau  kannte] 
so  bekannte  es  niemand  mer.'  Vad.  ,Dass  sie  Nichts 
mehr  von  ihr  selber  wüsste,  und  Niemand  mehr  be- 
kannte.* Cts.  1661.  Boss  eusere  Herre*  vo*  Zürich 
und  Bern  der  Örtler  falsche  Trüw  händ  g'lert  bekenne*. 
Bamtle  1712.  —  c)  refl.,  sich  zurecht  finden  Gr;  S 
CüS'b^ch.J.  ,In  ein  frömbd  Land,  da  er  sich  selbs  nit 
bekennt  und  nit  g'wüsst,  wo  er  g'syn.*  Cys.  —  2.  b'dh. 
BfKuhn);  UwE.,  sonst,  der  gemeindeutschen  Ausspr. 
sich  anschliessend,  bikenne*.  a)  =  nhd.,  eingestehen 
B;  Gr;  S;  üwE.;  Z.  In  der  ä.  Spr.  auch  refl.  ,Er 
hett  nit  wellen  sich  bekennen.'  Mby.,  Wthur.  Chron. 
»Welche  sich  ihres  irrtums  bekennen  und  in  gehor- 
same ergeben  wurdend.'  B  Wiedertaufermandat  1597. 
»Ich  armer,  sündiger  Mensch  bekenn  mich  vor  dir,  my- 
nem  Herren,  dass  ich  leider  vil  gesundet  hab.*  Z  Lit. 
1644.  —  b)  anerkennen.  »Üass  als  ketzerisch  ver- 
bannt wäre,  welcherlei,  so  uf  pfruonden  bestätigung 
gäbe»  und  die»  so  sie  von  ihm  bekanntint  [empfangen 
zu  haben  anerkennen].'  Ansh.  »Ich  bekenne»  dass  ich 
mich  in  das  land  und  das  land  nit  in  mich  schicken 
wird.*  WSteiner  1530.  S.  noch  Gült  1 2  (Bd  U  286). 
Das  Ptc.  bekannt:  zugestanden,  zugegeben.  Etwas 
,für  b.  an-  oder  aufnehmen*»  gelten»  sich  gefallen 
lassen»  leiden;  immer  mit  Negation»  z.  B.  eine  Zu- 
lage oder  Zumutung  zurückweisen  GnPr.;  GStdt,  W.; 
SouSt.  I**  nümmq*  Das  nit  für  b.  a"  GW.  A* 
sötti  Pliderig  [eine  solche  Unordnung]  cÄönni-t**  nid 
für  bekannt  ann^  GnPr.  (Schwzd.).  In  der  ä.  Spr. 
i.  S.  V.  anerkannt»  ausgemacht;  offenbar.  »So  war 
doch  der  erdichten  heiligkeit  schyn  so  gross,  dass  er 
die  bekannte  Wahrheit  also  verblendt.*  Ansh.  Vom 
Rechte  anerkannt,  notorisch»  vollendet  »Dass  hin  furo 
kein  tätlicher  und  den  eherichteren  verzeigter  und 
bekannter  ehebruch  in  geheim  mehr  abgestraft  werden 
solle.'  1537»  Bs  Rq.  »Im  Falle  aber  dieselbe  Warnung 
Nichts  verfahen  wollte»  sollen  [die  fruchtlos  Abge- 
mahnten] alsdann  für  bekannte  Ehebrecher  gehalten 
werden.*  1637»  ebd.  —  3.  in  der  ä.  Rechtsspr.  =  cr-cÄ.  ö. 
»Rate  und  meister  haut  bekennt,  das"  die  nochgeschri- 
ben  ordeninge  gehalten  soll  werden  von  des  gerichts 
wegen.*  1411,  Bs  Rq.  »Item  als  dann  ouch  mängerlei 
Sachen  für  gericht  kommen»  darumbe  einem  bekennt 
[darum  Einer  verurteilt]  wirt»  dem  andern  g'nueg  ze 
tuende»  da  soll  das  gericht  alle  solich  sachen  by  5  ß  b.' 
1457»  ebd.  »Ze  hören,  was  r§cht  darumb  b.  werde.' 
1457»  ebd.  »Und  was  besserungen  [Bussen]  bekennt 
werdent,  da  soll  dem  vogt  der  dritt  teil  und  dem 
obristen  knechte  die  zwei  teil  zuogehören.'  1465,  ebd. 
,0b  iemant  schaden  zuegefüegt  wäre  durch  yemanden, 
dem  soll  bekannt  und  *zuegcteilt  werden  bckorung 
des  selben  irs  Schadens.'  1469,  Bs  Rq.     ,Der  richter, 


der  sy  ledig  bekennt  [erklärt]  hat.*  Edlib.  »Wer  ze 
erben  bekannt  werde.*  ebd.  »[Die  Richter  sollen]  kein 
sach  für  myn  herren  die  rate  je  wysen;  denn  [ausser] 
darumb  sie  nit  b.  konnint.*  Ansh.  ,N.  N.  ward  zum 
todschlag  bekannt*,  des  Todschlages  schuldig  erkannt. 
Salat.  »[Die  Dinge]  die  man  im  rat  fürnimbt  darum 
zu  b.  oder  davon  zu  reden.'  Z  Meisterbuch.  »Die  buss» 
darum  er  bekennt  ist'»  zu  der  er  verurteilt  ist.  1569» 
Ndw  LB.  »Ich  b'kenn  sy  hiemit  an  das  schwert.*  Waon. 
1581.  Zuerkennen»  anvertrauen:  ,Den«°  gottes  slüssel 
sint  bekannt»  die  sint  ze  röubern  worden.*  1368»  Lied. 
Mit  Prägnanz  des  Ausdrucks:  »Ob  wir,  die  rSblüte» 
von  den  rSben  bekennt  wurdent  [uns  der  Pacht  ge- 
kündet wurde]»  die»  so  den  herren  dennoch  daby 
schuldig  blybent»  umb  dieselb  schuld  sollend  sich 
ouch  die  vier  und  der  fünfte  [eine  Commission  von 
5  Männern]  erkennen»  wie  die  soll  den  herren  bezalt 
werden.*  1457,  Arg.  »Die  letst  urteil:  und  bekennt 
der  fürsprech  den  richter  uf  [dass  er  sich  erheben 
dürfe]  und  dass  nun  iedermann  wol  mog  an  syn  ge- 
warsami  [Heim]  gan.*  L  Landgerichtsordn. 

Ö  f^T  ^  vor  n  ist  einigen  MAA.  eigen.  Wo  das  Pr&fiz 
in  der  Gestalt  hi-  (statt  h')  erscheint»  ist  Entlehnung  aus 
der  Schriftsprache  möglich. 

ume^-b^-chenne":  wieder  erkennen.  Mc"  hält 
das  früsch  u»*  g'sund  Schudmeitschi  vo*  cUbe"  [ehe- 
mals] gar  nümme*  ume*b*chönnt  B  (Schwzd.).  —  ze- 
sammo"-be-:  als  rechtmässig  vereh licht  anerkennen 
oder  erklären.  »Ulr.  Schöry  und  Lucia  Häuin  haben 
einander  zur  Ehe  genommen»  sind  aber  von  dem  geist- 
lichen Gericht  nicht  zusammenbekennt.*  1544»  Absch. 
—  zue-b«-:  1.  verurteilen  (zu).  »Wiewol  der  mensch 
durch  syn  schuld  ewiger  verdamnuss  zubekennt  ist.' 
1586»  Absch.  —  2.  gerichtlich  zuerkennen.  »Die  Güter 
und  Unterpfänder,  so  die  Schuldgläubiger  aus  Mangel 
der  Zahlung  ihnen  [sich]  rechtlich  z.  lassen.*  B  Taxen- 
ordn.  1711.  —  (e*')wög-ch.:  =  ab-ch.  Z.  —  zue-: 
zuerkennen.  Elingl.  1691. 

un-kennend:  unwissend,  in  der  Unterschrift 
eines  Schreibens»  als  Phrase  Übertriebener  Bescheiden- 
heit und  Untertänigkeit.  »Euwer  unkennender  Diener.* 
1577»  S. 

vil-.  »[Kaiser  Sigmund]  war  ein  vielkcnnender» 
weiser  Herr.*  Hüpli. 

Man  ist  versucht,  an  das  engl,  cunning,  schlau»  zu  denken, 
da  der  Chronist  beifügt:  »er  kunnt  wohl  glychsneu.* 

wol-.  , Einen  fast  geschickten  und  wolkennenden 
gesellen'  zum  Schreiber  nehmen.    1534,  Absch. 

chennig:  1.  mit  Acc.»  eh.  werde*,  kennen  lernen, 
bes.  nach  der  schlimmem  Seite  Ap.  —  2.  leicht  kennt- 
lich» an  besondern  Merkmalen  Gr.  —  u"- ,  o"-:  schwer 
kenntlich»  unkennbar  Ap;  BHa.;  Gr.  Auch:  schwer 
verständlich  Ap.  —  b*-:  leicht  zu  kennen  Ndw. 

kein,  bzw.  kän  (in  unbetonter  Stellung  gewöhnlich 
khi,  kän),  häufig  mit  vorgeschlagenem  %  (q,  in  S  n^-), 
in  BHa.»  Schw.;  Gl  gh-,  z.  T.  neben  k/-,  in  BGadmcn 
thein,  It  Firmenich  in  SchwMuo.  ;  Uw  tchein,  in  PRim. 
It  Schott  hein,  in  AAÜlsb.;  SchwMuo.  chein  —  Nom. 
m.  kei(n),  f.  kei(n),  n.  kei(8),  vor  Stoif-»  Kollektivn. 
und  Abstrakten  in  Bs;  Th;  Z  unflektiert;  PI.  k€i(ner); 
Substantiv.  kein(e),  keini,  keis;  keini  —  Dat.  keim; 
keiner  (keire'',  in  BSi.  ki^rj:  1.  in  der  lebenden  Spr. 
nur  wie  nhd.  a)  allein  stehend»  substant.  Er  [ein 
Arzt]  chönn  de*  Lüte*  helfe*  a^s  fvie  Kein.  Brkitekst. 
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Si*  Eichtum  i»eh  Ekeim  asstkuriert.  Mahlt.  Im  S.  v. : 
Keiner  von  Beiden.  ,So  offen  redeten  Knecht  nnd 
Meister  mit  einander;  sie  mochten  sich  das  Maul 
gönnen  und  es  war  Keinessen  Schade.'  Gotth.  Präg- 
nant i.  S.  Y.  Liebhaher,  Mann,  bzw.  Geliebte,  Frau. 
Der  Joggü  chunndy  »**  g'hören-e^  uf  de"  Steine'*^  ♦'* 
Iconneyi-e*  tcol  am  Trabelen  [Trippeln]  a",  es  chum-mer 
[kommt  mir]  sust  EJceiner.  Altes  L  Yolksl.  Hat  er 
Keini,  so  tüill  er  verzage*,  hat  er  Eint,  so  ist  er 
g^schüige'*.  Suloer.  Keis  für  »Nichts':  Für  d's  all- 
g'mei'*  Wol  toär-mer  nie  Keis  z*  vil  gr'si'*.  MKüoni.  Es 
nützt  Ekeis  Nüt,  Nichts  hilft  Gr.  Das  Nentr.  auch 
von  Personen,  wo  das  Geschlecht  nicht  kann  oder  will 
unterschieden  worden :  Keis  will  's  Erst  «i".  ,Fliehnd, 
fliehnd,  frommen  Züricher,  uwers  keins  kommt  nit 
darvon.'  Vad.  ,Keiner',  das  in  gewissen  MAA.  (z.  ß. 
ZW.)  den  Nora.  PI.  übh.  vertritt,  bekommt  anderswo 
die  spec.  Bed.  ,keine  solchen',  entsprechend  dem  Sg.  kei* 
so  Eine"  oder  eso  Eine"  Keine",  I**  Aa»  kener  anger, 
keine  andern.  MWald.  1880.  Er  heig  n(f^  Silber  Keiner 
g'seh'*.  Allkvannia.  Wi**  d'  Lüt  scho*  süfer  si*  u"«* 
glatt,  SU  findt-me^  doch  va*  Herze*  ghiner  wie  dohe* 
z'rings  um  Riffe*matt  B  (Schwzd.).  ,Das  sach  enkeiner.' 
Spruch  v.  Dornach.  , Keiner  soll  keis  rindervSch  ns 
dem  tal  tuon.'  c.  1500,  U.  ,Nie  keins.'  NMan.  .Ganz 
US  [getrunken],  sunst  gar  enkeins.'  HBüll.  1533.  ,[Ich] 
will  sust  ein  kein*",  dann  dich  allein.'  Aal  1549.  ,Sag's 
an  keim.'  ebd.  >Nun  kann  ich  keinsi  frag  vcrnüten.' 
JMurbr  1575.  Mit  Subst.  als  Apposition  und  umge- 
kehrt: ,Atheiner  unser  landammaun  soll  von  atheinem 
unserem  lantmann  syns  guot  nSmen.'  c.  1500,  Obw. 
,Und  hant  damit  die  Herren  einheinr  nüt  zu  schaffenne.* 
Gfd  XIX  130.  Mit  Ergänzung  von  .Dank':  .Wie  sy 
mit  dem  abt  vil  geredt  und  sich  gearbaitet;  das  wäre 
aber  um  enkain  [d.  i.  umsonst,  vergeblich]  g*syn.'  Vad. 
,Es  was  um  keinen.'  ebd.  —  b)  adj.  Und  blib  »**  de- 
heimed,  so  krieg  »**  ghei*  Frau!  Gl.  Du  hruchsch  ne- 
kei  Ring.  Hopst.  (E)  cheis  Ding,  Nichts  P  (Schott); 
vgl.  engl,  nothing.  Ekei*  Ghäs  oni  Brod  ist  es  löters 
Essen  BR.  (Vexierspruch).  Es  ist  ekei*  Kleis,  keine 
geringe  Leistung.  EKron  1867.  Er  tued  kei'*  Guets 
me'  Gr.  Es  tuet  ka*  Guet,  von  Personen,  die  nicht 
mit  einander  auskommen  TnHw.  .Aber  sust  das  und 
kein  anders',  auf  Nichts  Anderes  lassen  wir  uns  ein. 
1525,  Absch.  ,Dass  kein  anders  wäri,  dann  die  burdi 
uf  den  hals  ze  nßmen.'  ebd.  ,Die  von  Waldshuot  ver- 
meintend  kain  Wägers  dann  widerkoren  gen  Walds- 
huot.* Kessl.  ,Wenn  einem  ung'hür  [Nomin.]  begegne, 
sye  kein  richtigers,  dann  dass  einer  fluoche.'  LLav. 
1587.  ,Damit  andere  Eidtgnossen,  so  von  unser  re- 
ligion  nit  sind,  nit  gedenken  möchtend,  man  wollte 
vilicht  keines  billichen  gelebcn.'  HBull.  1562.  ,Homo 
male  de  se  meritus,  der  im  selbs  kein  guots  beweist' 
Fris.  jG'wonet  des  liederlichen  l6bens,  das'  er  her- 
nach kein  guot  mer  tuot.'  LLav.  1584.  Vom  Subst. 
getrennt,  so  dass  Dieses  als  Appos.  erscheint:  I*"*  Äa" 
kei*  me  Brod  Gr.  Nachdrücklich  hinter  das  Subst. 
gesetzt.  Bure*hof  hesch  notti  kenc*  z'  vercheigle*,  du 
hast  keinen  Grund  zu  Stolz.  Gotth.  En  schönre* 
Mensch  hei  ich  noh  keine*  (fseh.  Stütz.  Verstärkend 
zum  Subst.  gezogen  statt  adv.  Negation  zum  Vb.  Keii> 
Mül  üftue*  statt:  den  Mund  gar  nicht  auftun.  31it 
keim  Äug  (fseh  statt:  gar  nicht  sehen  Th;  Z.  Us  keim 
Hüs  use*  me  cho"*,  das  Haus  gar  nie  mehr  verlassen 
können  Gl.    Äso  [bei  diesem  trockenen  Wetter]  isch 


herrli'^  ^  laufe",  me*  muess  jo  g'wüss  kein  Bock  ufha*. 
Stutz,  's  würd  im  's  kein  R%*  abwasche*.  Sulgbr;  sonst: 
Das  wäscht  der  B%*  nid  ah.  Ähnlich  vor  Zahlwörtern, 
z.  B.  keini  5  Minute*.  ,ünser  fyend  wurden  kein  zwen 
tag  rüewig  belyben.'  1525,  Strickl.  Verstärkt  durch 
positive  WW.  Eghe*  Einzige*  Gl.  Ghei  einechi  Hoff- 
nig.  ebd.  Kes  vo*  hede*.  Gotth.  Weder  Eis  «o**  Keis 
BO.  ,Gar  enkein.'  Com.  Bbati.  ,Gar  einkein.'  Bukp 
1550.  ,Ganz  kein  gefallen,  sunder  grossen  Unwillen 
gehept.'  1523,  Z.  Verstärkt  durch  eine  zweite  Ne- 
gation (vgl.  manche  der  Beispielsätze  unter  a ;  ferner 
er  tuet  nie  Nüt  udgl.).  I«*  trinke  nie  kei*  Wi*  G; 
Th;  Z.  Keis  Bitzli  nit  Gr.  's  weiss  Keis  Nüt.  I'* 
Äa"  no''^  nie  ken  Leu  g'seh*.  Kai*  Brösme*  kai*  Liebi, 
gar  kein  Bisschen  Liebe  BsStdt.  Heusehet  üs  keinerlei 
Nüt  me.  B  Hist.  Kai.  1844.  ,Wir  ensüllen  inen  enkein 
gelt  geben.'  1409,  Z.  ,An  dhein  kilcheri  [d.  i.  Kilch- 
höri]  soll  anthein""  lütpriester  anphachen  [empfangen].' 
Ndw  ä.  LB.  ,So  soll  im  ein  dhein  herr  nit  nachfragen.' 
ZWald  HofrodeL  ,A11  myn  lebtag  ist  mir  ghein  so 
schnöder  gedenk  in  mynen  sinn  nie  gefallen.'  Zwingli. 
,Sollt  flüchtig  syn  nach  mynem  wort,  uf  erd  nit  han 
kein  blyblich  ort.'  Rukf  1550.  «Oscitatio,  wenn  ein 
mensch  keins  dings  kein  rechnnng  nit  hat.'  Fris.  ,So11 
deheiner  dehein  spil  nit  tuen.'  XVII.,  AaMuH  Kloster- 
ordn.  So  besonders  in  der  Verbindung  mit  «weder  — 
noch':  ,Daz  dSr  weder  ze  Adiloswyle  noch  anderswa 
ze  heiner  müli  da  von  jeman  dekein  holz  gQben  soll.' 
1314,  Z  Ratscrk.  , Weder  heimlich  noch  offenlich  dhein 
Satzung  machen;  sunder  ob  sy  enkein  [irgend  eine] 
bissher  gehebt  hettend,  die  abtüegend.'  B  Stadtsatz. 
1456.  , Weder  ein  noch  dhein.'  1521,  Strickl.  ,ln 
diser  einöd  ruch,  da  du  vych,  weder  gross  noch  kleins, 
hie  magst  ankommen  gar  entkeins.'  Haberkr  1562.  — 
2.  irgend  ein.  ,Wä  diz  buoch  gebr^sten  habe  uf  keinen 
sinn  [irgend  welcher  Art],  den  n6m  er  [der  Leser]  abe.' 
BoNER.  ,Ist,  dass  N.  N.  dirre  stucken  dekeins  brichet, 
so  soll...'  1339,  Blüntschli,  RG.  ,Wär  aber,  daz  de- 
heine  zwei  enander  zuo  der  e  näment.'  1387,  Gl  Land- 
satz. ,Wär  euch,  dass  dethein  vich  für  die  weiden 
lüff.'  1394,  Arch.  Jenatz.  ,Antheins  w§gs',  auf  irgend 
eine  Weise,  ebd.  ,Si  unquam  uUum  fuit  tempus,  ist 
ye  kein  zeit  gewesen.'  Fris.  Nach  Negation  im  vor- 
hergehenden Satz.  ,Dass  wir  nÜt  schuldig  sind  jnnen 
kein  koulT  ze  lassend.'  Edlib.  ,Wir  lesend  nit,  dass 
kein  abt  die  infel  gebraucht  hab.'  Vad. 

Mhd.  kein,  t.  aas  dehein  (doch  ein,  irgend  ein)  und  t.  aus 
nehein  (nicht  ein,  kein),  welche  mit  ihren  zahlreichen  Um- 
formungen neben  kein  fortbestehen.  Die  Entstehung  und 
spätere  Entst^^lluug  der  Formen  und  die  ursprQnglich  ent- 
gegengesetzte, später  vermischte  Bed.  beider  Gruppen  aus- 
führlich dargestellt  in  Gr.  WB.  Bemerkt  werden  mag  hier 
nur  noch,  dass,  während  mhd.  dehein  auch  ohne  bcigefQgto 
Negation  negative  Bed.  tragen  kann,  nehein  aber  nie  positive, 
die  NbfT.  «enhein,  end-,  anthein'  in  unserer  11.  Lit.  auch  (aller- 
dings »elten)  positiv  vorkommen.  HUbsche  Beispiele  des 
Nebeneinander-Bestehcns  verschiedener  Bed.  (und  Form)  in 
dem  selben  Satz  sind:  ,0b  under  in"°  kein  meister  in  dhciner 
straff  w&re,  der  oder  die  soUent  dazwQschen  mit  dheinem 
andern  ptistern  kein  gemeinschaft  haben.'  B  Stadt-Satzung 
1456.  ,AIs  Her  B.  in  keiner  statt  burgrecht  haben  soll, 
und  ist  er  icz  in  keiner  statt  burger,  dasselb  burgrecht  soll 
er  rtf  geben.'  L  Urk.  1393.  Die  Form  ekein  der  lebenden 
Spr.  ist  jedenfalls  zunächst  aus  enkein  entstanden  und  wird 
wohl  als  Verkürzung  eines  untergeschobenen  ein  aufgefasst, 
das  ja  als  unbest.  Fron,  immer  in  der  Gestalt  en  erscheint; 
vgl.  in  dem  Absagebrief  eines  Liebhabers:  ,Jet2t  gnote  Nacht, 
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Dorothea  Steiner!  £in  so  ein  Schatz  will  ich  ein  keiner', 
und  ,einkein*  schon  im  XYI.  hei  Aal  und  hei  Ruef,  ,eindhein* 
im  ZWald  Hofr. ;  auch  das  S  nekein  ist  durchaus  nach  Art 
des  unhest  Art  geformt.  Docli  scheinen  Fälle  wie  ,ein 
keinem*  darauf  hin  zu  weisen,  dass  wenigstens  früher  ,ein* 
nicht  wirklich  als  unbest.  Pron.  gefühlt  wurde,  da  es  sonst 
ohne  Zweifel  mit  flektiert  worden  wäre.  Eine  Form  en-4cetn 
ist  aber  schon  alt  und  beruht  auf  der  Zss.  mit  der  alten 
Negation.  Das  k  erkl&rt  sich  dnrch  Synk.  der  tonlos  ge- 
wordenen Vorsilbe  und  durch  dieselbe  bedingte  Verschmelzung 
des  d  mit  ch  (wie  z.  B.  in  K^ind^  d.  i.  d'  Chind),  während 
doch  auch  die  separate  Artikulation  d'\-ch  von  Firmenich 
und  von  St.  bezeugt  ist,  welch  Letzterer  i.  J.  1806  ein  Ge- 
dicht Häfligers  mit  der  wiederholten  Schreibung  d'  che  ab- 
druckt, die  i.  J.  1813  allerdings  von  dem  Vf.  selber  durch 
ke  ersetzt  wurde.  Unberührt  blieb  das  alte  d  natürlich,  wo 
statt  des  auslautenden  Gutturals  ch  der  blosse  Hauchlaut  h 
eintrat,  also  d'hein,  und  mit  Wechsel  der  Konsonanten  ghcin. 
Der  Anl.  eh,  bzw.  A,  wird  als  Best  der  Vorsilben  deh,  neh 
zn  erklären  sein.  Die  Verbreitung  der  Form  mit  und  ohne 
das  vorgeschlagene  e-  lässt  sich  nicht  abgrenzen,  und  noch 
weniger  ist  ein  Unterschied  der  Bed.  wahrzunehmen;  höch- 
stens mögen  euphonische  Rücksichten  walten  (e-  bes.  nach 
Conson.;  vgl.  T.  160).  Vgl.  noch  Bd  I  12  und  273.  Betr. 
die  Flexion  richtet  sich  unser  Wort  wesentlich  nach  etn, 
dessen  proklitischer  Form  en  auch  die  Nebenform  ken  ent- 
spricht. Bemerkenswert  ist  die  zsgz.  Form  des  Dat.  Sg.  f.  ki'r, 
d.  i.  keir.  Der  Gen.  Sg.  .keinessen*  ist  ein  Rest  der  in  der 
ä.  Spr,  bezeugten,  durch  -en  (wie  bei  nhd.  ,de8sen')  erweiterten 
Form  jenes  Casus  (,keinsi*  bei  Fries).  In  kein  als  Nom.  Sg. 
wird  das  n  eig.  für  nn  der  Acc.  Form  stehen.  Der  Plur. 
keiner  hat  wie  miner  usw.  in  den  selben  MAA.  -er  nach  Anal, 
von  unser,  euer,  viell.  auch  ander.  —  Betr.  die  syntaktische 
Bed.,  bzw.  Verdopplung  der  Negation,  konnte  in  der  ä.  Spr., 
wo  ,kein*  mit  seinen  Nbff.  auch  noch  positiv  vorkommt,  diese 
Auffassung  bei  Negation  festgehalten  werden;  aber  bei  der 
grossen  Neigung  zu  doppelter  Negation  schien  es  richtiger, 
auch  jene  Fälle  unter  den  letztem  Gesichtspunkt  zu  stellen. 
—  Hier  noch  die  Zsstellung  der  Nbif.  der  ä.  Spr.  mit  wei- 
teren Quellenangaben.  Mit  positiver  Bed.  kommen  vor:  de- 
kein;  kein;  hein;  enhein;  endhein;  anthcin  (aus  enthein); 
dhein;  thein;  dethein;  mit  negativer:  kein;  dehein;  dhein 
(1525,  Strickl.;  Wagn.  1581);  diehein  (£dlib.);  denhein  (Bs 
Chr.;  selten,  aber  auch  schon  in  einer  mhd.  Hdschr.);  ekein 
(Com.  Beati);  echein;  enkein  (Z  Chr.  1336/1446  und  oft; 
HvRüte  1552  und  oft);  entkein;  einkein  (XIV.  1.  Hälfte, 
LMalters  Hofr. ;  1359,  GScherer;  Gengenb.  Bettl.;  Stockar; 
Kessler;  JMurer  1559);  ankein  (XV.,  Schw;  Kessler);  akein; 
enhein  (Z  Richtebr.);  enthein  (1471,  Obw;  1503,  Schw); 
endhein  (Ndwä. LB.;  1530,  Absch.);  einhein;  eindhein  (1384, 
AaB.  Stadtb. ;  1538,  Egli,  Act.);  andhein;  anthein;  athein 
(aus  dem  vorigen  W.);  ghein.  Die  Übersicht  zeigt  leicht,  wie 
die  Formen  aus  einander  entspringen,  auch  combiniert  werden 
konnten,  z.  B.  ,denhein'  aus  ,de'  und  ,en'.  Die  Formen  wech- 
seln in  ein  und  dem  selben  Schriftstück;  s.  o. ;  ferner:  ,dhein, 
cnkoin,  kein*  in  B  Stadtsatz.  1456;  ,dekein,  kein.*  Edlib. 
Welche  Formen  negativ  und  positiv  zugleich  vorkommen, 
scheint  unwesentlich ;  wichtiger,  dass  die  negative  Bed.  Ubh. 
mehr  Nbff.  entwickelt  hat. 

kein  ig.  I"*  weiss,  dass  Tcei*  Metisch  me  [ich  weiss 
mehr  als  irgend  Jemand]  u"**  tceiss  Keinigerlei  BGr. 

Eine  der  beliebten  pleonastischon  Bildungen  auf -i«/;  das 
cntspruclicudo  ,einig*  ist  nicht  volkstümlich. 

kein  ist,  ek,:  1.  niemals  B.  Wa-n-i^^  d*s  Chind 
ha*  'trösted  g'häben,  hed  's  glich  ek.  wellen  ufhören 
schnupfen  [schluchzen]  BR.  ,Dass  die  Walser  uf  die 
vorgenannten  von  Jenatz  ankeinist  tryben  noch  weiden 
send  an  ir  gunst  und  willen.'  1394,  Arcii.  Jen.  — 
2.  irgend  einmal.  .Dheinist,  einmal,  dereinst.*  Id.  B. 
,Wäre  dass  sich  deheinest  fuogte,  dass...*  1419,  ZZoll. 
Urk.   ,Die  von  Kägiswyl  möchten  dheincst  fürbringen.' 


1485,  Obw.  ,Enkeinost.'  Schw  liq.  ,FQegte  sich  aber, 
das  ich  theinost  etwas  zytes  von  der  kilchen  syn 
müesste.'  1519,  Gfd.  ,0b  die  selbe  person  nachmals 
keinest  in  unser  statt  käme.'  1539,  B.  S.  noch  Tsch. 
*296.  298. 

Chinn  m.  GRRh.,  Chinni  I  n.  GrA.,  Chi  n.  W: 
Spalte  im  Erdreich  oder  Fels.  Syn.  Graben,  CMlen, 
Chillen,  Schlund,  Schluecht,  Tobet,  In  Gr  nur  Lokalname. 

Wohl  zu  mhd.  kinen,  spalten,  obwohl  Dieses  in  den  vor- 
liegenden Überlieferungen  meistens  auf  das  Hervorbrechen 
(keimen)  von  Pflanzen  beschränkt  erscheint. 

Chineserli:  chinesische  Nelke,  dianthus  chin.  Aa 
Bb.;  G;  Th. 

Chinni  II  Aa;  L;  GW.;  S;  Z,  Chünni  Gl;  GA.;  Z, 
Chunni  ZMünch.,  Chiffi  ZO.,  Chüyi  GSa.,  C%%  G  oT., 
Küij  ApE.  (neben  Kind)^  Chinn  GrLuz.,  Chi'  ZAnd., 
Che*  ScH;  Th;  ZBenk.,  Mart.,  Sth.  —  n.:  Kinn.  allg. 
'«  Ch.  w%t  use^strecke;  sich  vordrängen,  vorlaut  ur- 
teilen. Und  überhaupt  fürdiktiere*  sollend  die  Nüe* 
den  ÄUe*  Nüd,  So  hat  der  Schu^izerbart  [ein  gewisser 
politischer  Streber]  im  Thurgi  schu*  lang  s%*s  Chünni 
z'  icit  use*  g*streckt.  Gl  Volksgespr.  Wahrsch.  in  dem 
selben  Sinn :  Äu''^  mit  dem  Ch.  ist  er  nit  s^  spot  chu* 
[zu  spät  gekommen]  GSa.  Vgl.  Götsch  und  Lötseh. 
Chünneli,  Münneli,  Nase*tüpfli,  Glüräugli,  Sterne"- 
tüpfli,  Härrüpfli!  Spruch,  bei  dem  man  der  Reihe 
nach  die  betr.  Teile  des  Kopfes  eines  kleinen  Kindes 
mit  dem  Finger  berührt  Z;  vgl.  Rochh.  1857,  110.  Das 
Dim.  auch:  gekochter  Kinnbacken  eines  Schweines  B. 
.\.  Wie  war  's,  wenn-mer  üse*  Sürchabis  versuechte*? 
B.  Aber  was  hei-mer  für  drüf?  A.  Es  Ch.  B  Hist 
Kai.  1877.  ,Mentum,  das  kyne.'  Fris.;  Mal.  ,Tan- 
talus,  der  im  wasser  sass  biss  an  das  kine.*  LLav. 
1582.  ,Alle  Schnüer  und  Bändeli  underm  Kinny  ver- 
boten.' Z  Mand.  1650.  ,Mentum,  das  Kiene.'  Nov. 
Vest.  1692. 

Ahd.  kinni,  mhd.  kinne.  Unsere  jetzige  Form  des  W. 
durch  Fortdauer  der  ahd.  oder  als  neue  Dim.-Bildnng  zu  er- 
klären stösst  auf  gleich  grosse  Sehwiorigicoitcn ;  vgl.  Wissler 
1891,  24.  —  Ü  ist  vor  nn  häufig,  dagegen  u  erst  aus  ü 
rückwärts  zn  erklären. 

Under-:  Doppelkinn  GlH. 

Geiss-:     spitzes    Kinn.     ,Auf   seinem    Geisskinn 
gucken  nur  5  Haare.*  UBräog.  1780. 
Breit-:  Ziegenname  BGr. 

Ghien  Aa;  Gr;  Ndw;  S,  Chie  AABb.;  GRSchud.; 
Th;  Z,  Che'  Tu;  ZWl,  Che'  Scn  —  „n.  Sch-,  m.  Bs 
Stdt;  Gr;  Sch;  Th;  Z,  m.  und  n.  Bs  (Seil.):  Kienholz, 
das  bes.  zum  Anmachen  von  Feuer  und  Licht  gebraucht 
wird.  Müesse"*  Ch.  haue*,  schwere  Arbeit  verrichten 
S  (Joach.).  Du  verstehst  de*  buechi  Chie"*!  ZW.  (iron.). 
Er  wott  [will]  am  Ch.  schmöcke'*  vu*  obe*  bis  unde*, 
Alles  beschnüffeln,  was  ihn  Nichts  angeht  AABb. 
,Kiau,  kroomad  guta  Kian!  Wann  ich  durch  Kien- 
holz wurde  reich,  so  säch  ich  keinem  Lumpen  gleich.* 
Bs  Ausruf-Bilder  1749.  Bildl.:  Geld.  Hast  Chie*?  Z 
(Spillm.).   —   Mhd.  kien  m.,  Kienfackel. 

chienig,  chienin:  von  Kienholz  Gr. 

chie"le°:  Kienholz  sammeln  B  (vRutte). 

chiene":  über  unbedeutende  Unannehmlichkeiten 
empfindlich  werden  und  langweilig  klagen  ;  weinerlich 
reden;  Andere  mit  Bitten  belästigen;  zänkcln,  kritteln 
Gl;  G().,  Rh.;  ScHwMa. ;  „Z".    Synn.  tritisen,  müeden, 
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murggen,  schtiappen,  räggen,  niaelen,  niggden.  In  Gl 
auch  dim.  Cchiende*).  Ptc.  adj.  g'chienet,  ermüdend 
(mit  Klagen,  Bitten,  Tadeln);  weinerlich,  besonders 
Ton  Kindern  Gl. 

Chiene"  f.  Gl,  Chieni  m.  Gl;  GW.:  Person,  die  zu 
chienen  pflegt.    Chieni  auch  Geschlccbtsn.  GuTamins. 

ehiene"  II:  nicht  senkrecht  stehen,  auf  eine  Seite 
neigen  B£. 

Condutta  f.:  Waarenspedition  im  Durchgangsver- 
kehr. ,Die  Condutta  oder  durchgehnde  Güter  be- 
langend, sind  uf  jeders  Stuck,  in  wessen  0.  oder 
Ferggung  sy  doch  seigend,  geschlagen  4  ß.'  Z  Zoll- 
ordn.  1634/9.  —  It  condotta. 

Konfekt  n. :  Zuckerbackwerk.  ,Man  bracht  uns  gar 
guetes  brot  und  vil  konfex  mit  zuckererpsen  und  zwSn 
fladen.*  Edlib.  ,Herr  Graf  Borromeus  hat  uns  in  der 
herberg  lassen  durch  die  synen  begrüssen  und  mit 
c.  vereeren.'  1588,  Abbch.  Scherzh.  entstellt:  ,Küh- 
fect'  KoENHOFiR  1679  (in  einer  Aufzählung  von  allerlei 
Leckereien).  —  Mlat.  eon/eetum,  frnctas  saccharo  conditi, 
woraus  auch  it.  eon/etto. 

Stuben-  Konvent :  Versammlung,  bzw.  Gesellschaft 
der  Chorherren  in  Z.  —  Nach  dem  Yersammlungsloca],  der 
fCooTeot-Stnbe*  benannt;  vgl.  Chor-Herr  Bd  II   1534. 

Conflrnazl  f.:  Bestätigungsbrief,  spec.  von  poli- 
tischen Freiheiten  und  Rechten.  1442,  Absch.  —  Aus 

lat.   comfirmatio. 

Gilgen- Gonfort:  Pflanze  aus  der  Familie  der 
Geissblattgewächse,  wahrsch.  Ion.  capr.,  bzw.  Ion.  per. 
.Sylvae  mater  periclymenon,  lilien  von  Hiericho ;  etlich 
sagend  zuo  bösem  teutsch  g.'  KdGissnbr  1542.  Auch 
TiERB.  1563  (unter  Pflanzen,  die  von  den  Ziegen  gern 
gefressen  werden);  Frib.;  Mal.  Vgl.  noch  Speck-Hie 
Bd  I  180. 

Zu  lat.  eon/ortare,  st&rken;  Ion.  per.  wurde  als  scharfes, 
nrintreibendes,  viell.  auch  stimulierendes  Mittel  verwendet. 

Conminn  n. :  Canontafel,  d.  h.  eine  Tafel  mit  dem 
aufgeklebten   Messcanon.    XVIL,    L   (auch   ,Conyiyi- 

Tafel»). 

Zu  lat.  convivium,  Gastmahl;  spec.  das  Gastmahl  Jesu 
Christi  bei  der  Einsetzung  des  h.  Abendmahls,  an  welches 
das  Messopfer  erinnert. 

ehonne*',  bzw.  chehme'*,  in  Gl  -•«-,  in  GSa.  -ü-; 
Ptc.  chunne'*  PP.,  g^cJienn  WLö.,  g'channad  PR.  It 
Schott,  sonst  wie  der  Infln.;  Präs.  Ind.  Sg.  chä  „Aa 
FrL;  BO.;  LE.;  S;«  WLö.,  „chaun  BHk.«,  cho  GA., 
sonst  cÄa(^nn;;  cMst  „AiFri.;  BO.;  LE.**;  WLö.,  chost 
GA.,  hasch  Bb  Stdt,  channsch  B;  „LE.;  S",  sonst 
cha(nn)8t  mit  den  Nbff.  chaust  AALeer.;  B;  Uw;  W;  Z, 
chaist  LE.,  chäust  AAWohL;  PL  chäu  B,  cho  FJ.,  chün- 
ne^d  ScH,  chünnd  GSa.,  chönnd  GRPr.;  Th;  Z,  ch^ennd 
Gl,  chunno  PP.;  T,  cKöut  B ;  S,  cÄoi  BBe.,  chunnt  PP. ; 
Conj.  Präs.  chömm  GT.,  chö  SchwE.,  sonst  chönn(ij; 
Condit.  ch^nd,  chunnt  Sch,  che^nt  Sch;  Th,  chimnd 
Sch;  Zühw.,  „chtennd  Gl",  chöt  SchwE.,  chient  Sch; 
Th;  Z  tw.,  sonst  chönntfij:  A.  meist  mit  ausgedrück- 
tem Obj.  1.  yerstehen,  wissen,  kennen,  bes.  auch  im 
Gedächtniss  haben,  zunächst  von  theoretischem  Wissen, 
dann  auch  von  praktischer  Fertigkeit.  En  Chann-Älls, 
der  Alles  versteht  UwE.  En  Kann-Nit,  der  Nichts 
versteht  Bs.  Der  cha  sus,  ist  der  Sache  kundig  W. 
Wenn  er  einmal  Etwas  anfangen  wolle,  oder  Kinder 

Schweiz.  Idiotikon.  lU. 


bekomme,  so  könne  er  kaum  das  Druckte  mehr,  ver- 
schwlge**  dö"  das  G'schriebne.*  Gotth.  's  Vaterunser 
chönne\  Keine^  chann  AUs  und  KeintT  chcmn  Nüd, 
Sprw.  ,Wie  nutzlich  ding  es  den  Christen  sye,  die  spra- 
chen, darin  das  Gottswort  geschriben  stat,  k.*  Zwingli. 
,Ich  kann  mängerlei  b6tt  und  sSgen.*  NMam.  ,Qui  se- 
mitam  non  sapiunt,  die  iren  w6g  nit  könnend  noch  wüs- 
send.*  Fri8.  ,La88  dir  deine  Kinder  Psalmen  spröchen, 
die  sie  k.*  FWvss  1672.  Auch  ohne  Obj.:  ,So  müesste 
einer  k.  wol,  der  [den  störrigen  Esel]  darvon  brächt  on 
steck.'  Haberer  1562.  Es  mit  Eim  fguet,  wolj  chönne*, 
mit  ihm  freundlich  und  vertraut  verkehren,  allg.  Auch 
ohne  es:  Z^sämme*  ch.  Id.  B.  Zuweilen  auch:  heimlich 
zu  vertrauten  Umgang  mit  einer  Person  des  andern 
Geschlechtes  pflegen  Ap;  Th;  Z.  ,E.  für  Etw.*,  ein 
Mittel  zur  Beseitigung  eines  Übels  kennen,  bes.  von 
ärztlicher  Kunst.  De^  Dokter  cha"^*  defür,  allg.  — 
2.  mögen,  vermögen,  a)  D^  cha**  's!  Di^  hat  's 
chönne*!  sagt  man,  wenn  Einer  einen  dummen  Streich 
verübt,  z.  B.  Etw.  zerbrochen  hat  Th;  Z.  Absolut:  eh. 
wärguet!  B.  Ch.  muess-me*!  Th;  Z,  Hohn  auf  Jmdn, 
der  prahlerische  Versprechungen  macht.  Nüt  eh.  für 
Etw.,  keine  Schuld  daran  tragen.  Id.  B;  Gl;  Th;  Z ;  Syn. 
sich  desse*  Nüt  vermöge*.  —  b)  Zeugungskraft  haben, 
von  Männern,  meist  mit  Negation.  VgL  Gr.  WB.  V  1732. 
DT  cha**  Nüt  Th;  Z.  En  dUer  Ma**,  di^  NM  mer 
cha**,  Anfang  eines  Reimspruchs.  —  c)  Einfluss  haben 
und  üben ;  mächtig  sein.  ,Konnd  derselb  ritter  so  vil, 
dass  er  uss  gefängnuss  gelassen  ward.'  Edlib.  — 
d)  von  Kühen.  Was  cha**  si?  fragt  der  Viehhändler 
mit  Beziehung  auf  die  feilgebotene  Kuh,  d.  h.  ist  sie 
trächtig  und  in  welchem  Stadium  der  Trächtigkeit?  Z. 
—  e)  öppis  eh.,  Etw.  bedeuten,  heissen,  i.  S.  v.  be- 
trächtlichen Kraftaufwand  verlangen  oder  beweisen 
B;  S.  Das  hed  Öppis  eh.,  wo  si  txm  enandere*  müesse* 
hei*,  sie  waren  ergriffen,  weinten,  's  het  öppis  eh., 
bis  es  g'Urt  het  folget,  es  hielt  schwer.  Das  wird  m 
vüen  Hüsren  aber  Eppis  eh.,  we**  «T  Schudchind  aber 
nüwi  Büecher  seilen  a*schaffen.  Hut  müesst-er  gar 
g'nuef  schaffe*,  hüt  cha**  's  Öppis!  Joach.  1881.  Du 
uirst  erfare*,  was  ds  Hürate*  cha**.  Gotth.  Das  wird 
Öppis  chonne*,  bis  t**  Die  dressiert  ha*  BM.  Das 
v?ird  öppis  chonne*,  wenn  Die  Hochzit  hei*,  viel  Auf- 
sehen und  Kosten  verursachen  B.  —  f)  s%*  chonne*, 
geschehen  können,  möglich  sein.  (EsJ  cha**  (in  AAFri. 
und  U  kaj  s%*,  nicht  nur  als  selbständiges  Vb  fin., 
sondern  auch  adv.  Ausdruck  i.  S.  v.  vielleicht  und 
dann  in  Z  MA.  in  der  verk.  und  nach  Analogie  anderer 
Advv.  betonten  Form  chdsi,  in  B  oAa.  chäst,  und  oft 
in  die  Hede  eingeschaltet  wie  frz.  peut-etre,  engl,  may 
be,  lat.  forsitan.  allg.  Cha  8%,  »<'*  gä*  hüt  scho*  fürt. 
Cha  si  und  cha  st  nüd.  Cha  scho*  8%,  wohl  möglich; 
iron.  =  keine  Rede  davon.  I**  chumme  chasi  mom. 
Weiss  €8  cha-si  Ei*s  von  euch?  Mit  iron.  Bescheiden- 
heit i.  S.  V.  Gewissheit:  S^b  cho**  Si",  es  ist  gewiss  so 
GA.  Dagegen  wieder  mit  Zurückhaltung:  Es  chönnt' 
em's  gi*,  es  dürfte  dazu  kommen  L.  —  3.  dürfen, 
a)  1.  S.  V.  Erlaubniss  haben.  Syn.  tören,  törfen.  Kinder 
fragen  etwa:  Chann-i*^  gä*?  Chann-i"^  cho*?  Ruf  beim 
Verbergespiel.  ,Dass  ich  z'  Märit  konnte  und  das  ganze 
Jahr  sonst  Niemand,  das  wollte  Mutter  und  Schwestern 
fast  das  Herz  abdrücken.*  Gotth.  —  b)  i.  S.  der  Er- 
forderniss.  Er  chönne*d  mV  säge*,  dürft  nur  befehlen ; 
oft  iron.  Er  cha**  nif  heusche'*  und  denn  chunnt-er  's 
über,  z.  B.  von  einem  verzogenen  Knaben.     Gang  ab 
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dir«»  Mür  abtr!  Du  cha^^st  nW  e*  cMei'*  demebeH 
cho;  und  denn  hat  's  di'^!  —  4.  fast  =  sollen,  müssen, 
jedoch  nur  in  abgeschwächter  Bed.  des  Letzteren, 
a)  gemilderter  Befehl  6;  Th;  Z.  Du  channsch-mer  ga* 
Wasser  reiche*.  Di^  cha**'tner  g'stole'  werde^,  ich  will 
Nichts  mehr  yon  ihm  wissen.  —  b)  von  Fügungen  des 
Zufalls,  z.B.  bei  der  Erzählung  ?on  einem  Sturze:  Er 
cha^n  nocf*  ose*  Vhange^  mit  ^em  Bei*,  es  musste  sich 
so  fügen,  dass  er  eben  noch  hangen  blieb.  Stutz.  — 
c)  geeignet  sein,  eine  moralische  Wirkung  auszuüben 
Aa;  B;  Th;  Z.  ,Es  kann  mich  Wäger  düre°,  dass  man 
dich  über's  Meer  schicken  will.*  Stutz.  '«  cha^^-mer 
no'^  iez  grüse*,  wennri'^  dra*  denke*.  Er  cÄa"»-int'* 
verhamie*,  ich  muss  ihn  bedauern.  —  d)  bes.  eigentüm- 
lich in  der  ä.  Spr.;  vgl.  Gr.  WB.  V  1789  f.  ,Ich  sing: 
Ich  weiss  mir  ein  frye  frow  fischerin.  Das  kann  mir 
ein  gueter  psalmen  syn.'  NMav.  ,Der  alt  mann  [der 
betrunkene  Noah]  ligt  wie  ein  schwyn,  das  kann  ein 
heiliger  mann  syn.*  HtROtb  1546.  ,Wir  dörfend  össen, 
trinken,  singen,  die  götter  redend  uns  nüt  dryn;  das 
kann  ein  fyner  glouben  syn.*  JMurkr  1559.  ,Homo 
astutus,  das  kann  mir  ein  list  und  geschwinder  poss 
syn.'  Fris.  —  B.  mit  zu  ergänzendem  Infin.  und  zwar 
meist  mit  einem  ?on  Letzterem  abhängigen  Obj.  1.  im 
S.  ?.  A  1.  a)  Gege*  Chopftce  cha'^-me*,  man  kennt 
Mittel,  das  Kopfweh  zu  bekämpfen  Z.  ,Constat,  es 
ist  gewüss,  es  kann  nieman  darwider  [streiten].'  Frib. 
Auf  einem  Musikinstrument  .können*.  ,Ich  könne  grad 
e**  chli'*  druf ,  ich  werde  bald  ein  wenig  darauf  [auf 
einer  Clarinette]  spielen  können.  Gottb.  ,Da8*  sy 
einen  mann  suochind,  der  auf  der  harpfen  und  seiten- 
spiel  künnde,  auf  das*,  wenn  der  bös  geist  Gottes  über 
dich  komme,  er  mit  seiner  band  spile.*  1581/48, 1.  Sah. 
,Scire  fidibus,  auf  seitenspil  k.'  Fris.  ;  Mal.  Ähnlich : 
,6i  kranken  lüten  konnd  ich  wol,  man  gab  mir  g6lt 
und  füllt  mich  voll*,  sagt  eine  Begine  bei  Makuel. 
,Mit  einem   bogen  k.*   Moroant.   —  h)  es  Eim  eh., 

a)  Yon  Personen,  den  Geschmack  eines  Andern  treffen, 
dessen  Wünsche  befriedigen,  ihm  gefallen.  Er  cha**- 
mer  's  a*  keim  Egge*  [in  keinem  Punkt],  er  gefallt  mir 
gar  nicht  AABb.  I**  han-em  de*  Tramp  nit  chönne*, 
die  Gangart,  das  Verhalten  und  Benehmen,  das  er 
wünschte  oder  gewohnt  war  AaZ.  —  p)  von  Sachen: 
behagen,  zusagen  L;  S;  Th;  Z.  Die  Federe*  cha**- 
mer 's  nüd  Z.  Das  het-mer's  grüsli''^  toöl  chönne*. 
BWyss  1863.  Verdruss  und  Speck,  wo  's  Kei*s  mir 
cha**,  Yon  denen  Keines  nach  meinem  Geschmacke 
ist  ImicHBN  1859.  —  2.  i.  S.  v.  A  2.  I«*  t^ann  e* 
nüd  u/nd  mag  e*  nüd  [leiden],  er  ist  mir  ganz  zuwider 
GTa.  —  3.  i.  S.  T.  A  1  od.  2'i  a)  Aber  cha**'men  au^^ 
[etwas  so  Schönes  herstellen]?  Wer  het  afen  einisch 
in  eusem  Dorf  e*  settige*  schöne*  St  Nikiaus  g'seh? 
BWtbs  1863.  Aber  (wie)  cha**'men  au^^?  Ausruf  des 
Erstaunens  über  eine  ausserordentliche  Leistung  oder 
einen  dummen  Streich  Th;  Z.  ,Wenn  der  Knabe  den 
ältesten  Mann  im  Dorf  vor  seinen  Augen  verspottete, 
so  lachte  sein  Vater  den  Alten  aus  und  rief  ihm  nach : 
Gelt,  gelt,  Alter!  der  kann  dich!*   HPist.  1790.  — 

b)  a)  mit  Ergänzung  eines  Vbs  der  Bewegung  bei 
Ortsbestimmungen,  wie  nhd.  bei  allen  Vbn  der  Mo- 
dalität; vgl.  Gr.  WB.  V  1732  ff.  Er  chönne*d  abe*; 
er  cha**  nümme*  ufe*  udgl.  ,Nit  für  k.*  in  der  ä.  Spr. 
=  nicht  umhin  k.  {für  i.  S.  v.  ,an  Etw.  vorbei'  Bd  I 
958).  ,Wann  sie  nüt  me  k.,  sie  müessen  die  mai- 
landisch botschaft  darzue  lassen  reden*,  weil  sie  nicht 


umhin  k.,  die  B.  reden  zu  lassen.  Edlib.  ,Weil  ich 
den  g^ten  Willen  spür  an  euch,  so  kann  ich  auch 
nicht  für,  mich  fleissig  hierin  z*  finden  lan.*  GGottb. 
1599.  —  p)  lang  ch,,  sich  umsonst  bemühen.  ,£in 
Anderer  befiehlt,  und  wenn  Der  nicht  will,  so  kann 
man  lang.*  Gotth.  ,Der  ist  doch  der  Dfiche"  [Meister], 
da  können  die  andern  nun  lang!*  Ntdeoobr  1890.  ,Wer 
Nichts  fieng,  gab  dem  Luft  Schuld,  und  wer  viel  fieng, 
meinte,  wer*s  könnte,  dem  könnte  der  Luft  lange.' 
N.  B  Kai.  1844. 

Mhd.  kunnen,  später  künnen  (mit  Umlaut  aus  dem  Conj.); 
daher  diese  beiden  Laute  auch  noch  in  einigen  von  nnsern 
MAA. ;  schwerer  zu  erklären  das  ä  von  61  (aus  Einfluss  dos 
nahe  verwandten  kennen f).  In  chaun  ist  u  viell.  nur  nasale 
Aifektion  des  a,  oder  auH  der  2.  P.  übertrafen,  wo  au  statt 
an  vor  «  sich  aus  dem  bekannten  ^em»  Lautgesetz*  erklärt, 
wie  tw.  a.  Die  Ausstossung  oder  Unterdrfickung  des  n  hat 
sich  ans  der  Stellung  vor  «(  auf  die  vor  (  allein  erweitert 
(chot).  Chifu  entspricht  den  einsilbigen  Formen  gßu,  »löu, 
löu,  möu,  »öu,  wei  von  gUn,  ttän,  JAn,  mOffen,  aoUen,  wellen. 
M  statt  u  in  ehömm  wahrsch.  aus  Assimilation  an  M-Anlaut 
eines  folgenden  enklitischen  Pron.  Ckient  mit  dem  Vocal  der 
reduplicierenden  Vba,  der  auch  bei  »tan  und  sogar  bei  schwa- 
chen Vbn  (z.  B.  mieeh)  eintritt  Lautlich  bemerkenswert  ist 
noch  das  in  der  &.  Spr.  (z.B.  Gyrr.  1523;  1525,  Strickler ; 
Sicher  1581;  Raef  1550;  Tierb.  1568;  Campell  1572;  Evang. 
Gegenber.  1588/1658;  Rfieger  1606)  vorkommende  (auch  bei 
Gr.  WB.  Y  1721  bezeugte)  m/  fdr  nn  im  Infln.  und  Ptc. 
(nicht  zu  verwechseln  mit  dem  echten  nd  des  Prftt).  Ein 
Imperativ,  streng  begrilflich  nicht  möglich,  kann  im  Qesprftch 
gelegentlich  einmal  ironisch  vorkommen,  z.  B. :  A.  Ick  eka** 
i* '»  WirUhüt.  B.  So  cha**  '•  [geh  du  meinetwegen] !  ich  gange 
nid  I  Ndw.  Betr.  die  Bed.  ist  die  Trennung  zwischen  A  und 
B  in  einigen  F&Ilen  vielleicht  anzufechten,  weshalb  z.  B. 
,kOnnen  mit. .  .*  mit  dem  sinnverwandten  .k.  uf...*  (unter  B) 
zusammongefasst  ist;  aber  die  Construction  scheint  doch 
nicht  ganz  die  selbe,  da  bei  dem  erstem  die  Ergänzung  eines 
Infln.  nicht  nOtig,  jedenfalls  schwerer  ist  als  beim  zweiten, 
indem  ,k.  mit.  . .'  direkt  =  vertraut  sein  mit...,  sich  ver- 
stehen auf...  gesetzt  werden  kann.  Auch  bei  ,k.  fQr*  (unter  A) 
kann  nicht  wohl  ein  Infln.  erg&nzt  werden,  w&hrend  ,niüht 
k.  für*  olfenbar  unter  B  gehOrt.  —  Schwer  zu  bestimmen 
ist  die  ursprüngliche  oder  eigentliche  Bed.  von  Aid,  wo 
die  Annahme  der  Bed.  «mfissen*  viell.  nicht  ganz  das  Richtige 
trifft  und  mehr  der  Parallele  mit  den  andern  Yerben  der 
Modalit&t  (mögen,  dürfen)  zu  Liebe  geschehen  ist.  Doch 
flnden  sich  auch  in  andern  Sprachen  seltsame  Übergänge  oder 
Vertausch ungen  zwischen  jenen  ModalbegrilFen,  z.  B.  im  Alt- 
französischen  und  im  Schwedischen. 

chönnend:  (als  Adj.)  „erfahren,  geschickt  BO. " ; 
gelehrt,  kunstfertig  Gr.  Das  ist  e*  Chönnendif.  Vgl. 
chönnig.  ,So  bin  ich  nüt  so  k.,  dass  ich  im  ein  andre 
form  setzen  kann.*  1523,  Strickl.  ,Das*  er  weis,  ver- 
standig, k.  sei  zuo  allerlei  werk.*   1531/48,  II.  Mos. 

un-:  ohne  Kenntnisse,  unfähig  GRPr.  En  u-er 
Holzchopf,  von  einer  Person.  ,Sy  verstond  nit,  das 
sy  Igsen  könnend:  so  underricht  aber  der  göttlich 
geist  onch  die  n-en  syner  meinung.*  Zwikoli.  ,Inertiis 
affectus,  ungeschickt,  unartig  und  unkünnend.  Der 
leer  nit  bericht,  unkönnend,  ung'leert.*  Frib.;  Mal. 
,Ein  unkönnender  Mann,  der  allein  zum  Küemfilchen 
reverenter  tugendlich  war.*  Sprecher,  Chron. 

wol-:  geschickt,  gewandt  BHk.  ,So  mänig  w., 
biderb  mann  ist  uns  verblendt  worden.*  Zwinoli.  ,Ein 
w.,  fürsichtig  wyb.*  LLav.  1584. 

Un-könnende  f.:  Unfähigkeit.  ,Der  fünf  Orten 
u.  des  regierens  [in  den  Yogteien].*  1531,  Absch.  ,Dess- 
halben  sy  hernach,  eintweders  durch  hinlässigkeit  oder 
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u.,  in  ein  andere  weis  geraten  sind/  IL  Hbly.  Conf. 
1566/1644. 

könnendhaft:  intelligent,  föhig  OnPr. 

Un-können'^heit  f.:=£  Unkönnenäe,  ,Dass  solche 
selbst  gewachsne  Arzet  und  Lent Würger  durch  ihr  U. 
und  Unerkanntnuss  der  edlen  Natur../  HsRRebm.  1620. 

Nftt-könner:  1.  unfähiger,  ungeschickter  Mensch 
ÄAWohl.  —  2.  impotenter  Ehemann  Bs. 

chönnig:  geschickt,  gewandt  FMu.;  Gr;  GW.; 
Uw;  W.  Durch  Handarbeit  erwerben  Knaben  sich 
eine  »chönnige*  Hand.  Er  ist  chennige^;  er  chann 
Allerlei  wocäm"  W.  Das  ist  «•  ch-e^  Sibe'*chetzer 
[Tausendkünstler]!  ü.  Juris  consultus,  der  rSchten 
oder  gesatzen  verständig  und  wol  bericht,  gesatz- 
könnig.'  Fris.;  Mal. 

un-:  ungeschickt,  besonders  in  mechanischen  Ar- 
beiten Gr. 

Ohönnigi  f.:  Geschicklichkeit  Gr. 

er-kunnen:  häufig  in  der  Lit.  des  XVI.  (vereinzelt 
noch  im  XVII.).  1.  wie  mhd.,  mit  Acc.  P.  oder  S., 
kennen  lernen,  er-,  ausforschen.  —  2.  refl.,  sich  er- 
kundigen; sich  besprechen.  ,Dass  ir  üch  in  grosser 
geheimd  e.,  weliche  ort  zue  uns  meinen  zue  kommen.' 
1489,  Waldmann-Avflauf.  ,Sich  e.  am  [beim]  vogt.* 
GWjrl  Copialb.  ,Hand  ein  ammann  und  gesSssner  rat 
sich  under  inen  selbs  erkunnet,  was  die  losung  sy.* 
1520/44,  ScHw  LB.  ,So  wir  uns  e.  band  einer  mit  dem 
andern,  so  finden  wir,  dass...*  1522,  Strickl.  ,Her- 
gGgen  soll  er  auch  sich  e.  by  unseren  Obervogten,  was 
sy  zue  klagen  ab  ihrem  Pfarrer.'  Z  Kirchenordn.  1628. 

knnt^nt  GRPr.;  Z,  Jsundent  L;  Z  (neben  hon-), 
kundenz  ZRafz:  1.  zufrieden  GRPr.;  Z.  , Welcher 
einer  summ  nit  guntand  ist,  so  soll  man  eina  mit  recht 
g.  machen  [ihn  für  seine  Forderung  befriedigen,  zu- 
frieden stellen].*  1549,  Gr  Rq.  ,Wann  die  partyen 
content  und  zefriden  sind.'  1600,  6  Rq.  Jetzt  meist 
neg.,  in  der  Formel:  Mit-enand  nOt  guet  k,  si*,  zu- 
sammen nicht  gut  auskommen,  nicht  auf  freundschaft- 
lichem Fusse  stehen  Z.  —  2.  mit  Acc.  oder  Gen.  S., 
mit  Etwas  zu  Recht  einverstanden,  (zu) gestandig. 
,[Wenn]  einer  die  pfand  auf  recht  abschlagen  tet,  die 
er  vorhin  guet  richtig  kontent  g'syn  wäre.*  Gr  VDörf. 
LB.  «Des  ich  obgemelter  richter  gichtig  und  content 
bin,  dass  ich  disen  brief  besigelt  hon.*  1512,'GRJen. 
Arch.  ,De8  welltent  die  von  Jenatz  nit  bekanntlich 
noch  kontent  syn,  dass  jemand  zuo  inen  kommen  war.* 
ebd.  —  3.  passiv,  übertr.  auf  die  Sache  selbst,  in 
Bezug  auf  welche  man  einverstanden  ist;  anerkannt, 
nicht  bestritten.  ,Wer  der  wäre,  der  eine  kontente 
schuld  auf  recht  abschlage.*  GRElost.  LB.  — -  4.  fertig, 
aus  L.  —  Lat  eontentwt,  zufrieden.  Die  Bedd.  2  and  8  ver- 
einigt auch  gichtig;  vgl.  Bd  II  110/1. 

knnten^nt  AaF.  (kuntinentj;  SchwMuo.;  Zo;  ZS., 
kundinent  AaF.;  L;  G;  Zg;  ZKn.,  IS.,  kundenend  Sch: 
augenblicklich,  sogleich,  im  Nu  Scu;  s.  Schwzd.  X  6. 
Meist  subst,  mit  vorgesetztem  im  Aa;  VO;  G;  Z.  Im 
K,  fertig  ^%  efcö".    Auch  i.  S.  v.  soeben  ZLunnern. 

Aus  dem  gleichbedeutenden  frz.  incontinent»  mit  Umd.  des 
Präf.  nach  dem  syn.  im  AugenUiek. 

kantinewierli"'*  U,  kuntiniviert  ZS.,  kontimbiert 
Sch,  kuntiviert  Z:   an  Einem  fort,  unaufhörlich  Scn; 


U;  Z;    Syn.  allitoil    De*  ganz  Tag  k,  trö8che\    K, 
[durchgängig]  40  Eimer  ah  der  Jute*  toümme*  [lesen]. 
Aus  ,kontinuiert*  (bzw.  .kontinuierlich*)   und  diese  aus 
dem  frz.  oontinuer. 

Channel  AABb.,  Hl.,  Leer.;  BS.,  Stdt;  Th;  ZS.,  Wl., 
Chunnd  (Ghonnel)  F,  Ghüffel,  Chüygü  AaF.,  Köll.;  Ap; 
Bs;  B;  VO;  Gl;  Gr;  G;  Sch;  S;  ZO.  —  m.:  1.  (meist 
in  der  Dim.-Form  gebräuchlich)  Kaninchen,  lepus  cun. 
allg.;  Syn.  Chol-Has.  Auch  zsgs.  Chüngeti-Has;  s. 
Bd  11  1669.  Das  Männchen  heisst  Ch,-Bock,  das  Weib- 
chen Hattlen,  Mör,  Wibli.  ,Er  konnte  sich  glatt  und 
weich  machen  wie  ein  länghaarigs  £üngeli.*  Gotth. 
(von  einem  Schmeichler).  ,Sie  müsse  für  einen  Haufen 
Kinder  sorgen,  die  sich  mehrten  wie  die  Küngeli.*  ebd. 
.Cuniculus,  ein  künele,  künigle  oder  kunlein.'  Tierb. 
1563.  ,Vom  künalli-garten  [Kaninchen-Gehege]  yn- 
zefassen.'  1568,  ZGrün.  ,Cun.,  ein  kungele.*  Fris.; 
=  ,künele.'  Mal.  ,Wenn  der  Schauspieler,  welcher 
den  Esau  vorstellte,  schon  kein  guter  Jäger  war,  so 
hatte  das  gar  Nichts  zu  bedeuten,  denn  bei  seiner 
Jagd  lag  im  Gesträuch  Einer  verborgen,  der  musste 
,das  Küngelin  stechen'  und  das  blutende  Tierchen  dem 
Esau  unvermerkt  zuwerfen.  XVI.,  L  Ostersp.  (Brandst 
1884).  ,Cuniculi,  Königlinschmalz*  wurde  in  den  Apo- 
theken gehalten ;  s.  Bs  Taxordn.  1701.  ,Kaninen,  d.  i. 
Königlein,  Könelein.'  Z  Anl.  1701  (,Erklärung  dunkler 
Wörter').  —  2.  Chüngeli,  a)  breitblättriges  Wollgras 
GG.  —  b)  scherzh.  von  einem  hellblonden  Mädchen 
Aä;  vgl.  Rot-Oügger  Bd  II  197.  —  3.  ,Köngel',  Kuh- 
name B  (It  Alpina  1806,  138). 

Aus  gr.-lat.  cunicultu  in  Bed.  1.  Die  Formen  mit  hör- 
barem g  (bezeugt  für  Bs;  BBrisl.,  E.,  U.;  L;  GRh.;  SchSt.; 
ZAif.)  stehen  dem  lat.  W.  näher,  als  diejenigen  mit  dem 
blossen  gutturalen  Nasal  tf  (bezeugt  für  61 ;  ZO.)  und  vollends 
diejenigen,  in  welchen  jede  Spur  des  Gutturals  geschwunden 
ist.  Letztere  zum  mindesten  sind  entw.  direkt  entlehnt  aus 
oder  wenigstens  beeinflusst  durch  die  romanischen  Entspre- 
chungen des  Grundwortes;  vgl.  frz.  connil,  it  coniglio  und 
dazu  engl,  eong,  schwed.  kunil.  Die  Form  9  Hesse  sich  auch 
aus  der  unnasalierten  erklären  wie  unser  Chängd  aus  Ut. 
canalit.  Zu  dem  Wechsel  von  g  und  gg  vgl.  Hug  aus  Hugg 
(Bd  II  1368).  S.  auch  noch  künidin  (mit  den  Nbff.  künglin, 
küngel,  kütUin)  bei  Lexer  und  Fr.  Ztschr.  lY  467,  10.  Aus 
unserer  &.  Lit  noch  die  Formen:  ,Kfinnel.'  Z  Mand.  1772/90, 
,Kfineli/  Yogelb.  1557,  ,Küugeli(n).'  1531/60,  ZBib.  (neben 
,KUnigklin.'  ebd.,  Psalmen);  G  Wochenbl.  1798,  ,Köngelin.' 
1595,  ThPlatt,  ,Köngele.'  JLCys.  1661,  ,KttngIin.'  HsRRebm. 
1620,  ,KUniglin/  Jos.Mal.  1593,  ,Königlin,  -lein.'  RCys.; 
Z  Bib.  1667;  Denzl.  1677;  1716  (neben  ,Kaninich');  Gr 
Sammler  1783,  ,KGnigk]ein.*  Heutelia  1658.  2  a  nach  den 
langen,  weissen,  denjenigen  der  weisshaarigen  Kaninchen  Ter- 
gleichbaren  Flaumhaaren;  Tgl.  Flümli  Bd  I  1198,  ferner 
Bü»di-Qra»  Bd  II  795,  Bied-FätUin  Bd  I  831;  3  wohl  von 
der  Farbe  oder  der  Weichheit  der  Haare.  ,Channeli-Garten* 
Hausname  ZStdt 

Fotzol-:  langhaariges  Kaninchen  B  (Gotth.). 

chüngele»  B;  VO;  Gl;  Z,  chonäe*  FO.:  1.  Junge 
werfen,  von  Kaninchen  B;  F;  Gl;  Z.  —  2.  unpers., 
zugehen  wie  in  einem  Kaninchenhaushalt,  hes.  von 
einer  Familie,  in  welcher  sich  die  Kinder  rasch  mehren 
ScnwE.  —  3.  sich  wüst,  ausgelassen  aufführen  B.  Er 
het  Ei^'s  g'chüggelet.     Üs-ch,,  jauchzen  BBurgd. 

Chttnig  Gl;  Gr;  S;  W;  ZKn.,  C/i^»^  Ap  (selten) ; 
GnChurw.,  He.,  Schud.,  Ghügg,  seltener  Chüg  Aa;  Ap 
(ChöngJ;  B;  VO;  Sch;  Th;  Z  —  m.,  PL  Chönige*  Gr, 
Chünge*  Z,  oftunver.:  1.  König;  Hauptperson,  a)  in 
pers.  S.  a)  in  Rätsel  und  Spiel.  Chumm,  mer  wiF*nd  go* 
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wandere''  von  ei^ier  Stadt  zur  andere';  und  wenn  der 
Kaiser  Ghünig  chirnnt,  so  chere'^d  mer  wider  um,  Spiel- 
vers Aa;  L;  Z;  Vgl.  RocHH.  1857,  Nr  127.  130.  Es  ist 
c"  chli's,  wlsses  Ilüschli  mit  ewc"  rote^  Gh.  dri"^*  und  ist 
nie  kei*  Hobelscheite*  [Hobelspan]  droh  g'machet  dw 
GrAv.  (vom  Ei);  vgl.  Bd  I  14;  Her.  De"  Ch.  ver- 
spotte"* (verrate'),  Spiel  der  Kinder,  wobei  eines  als 
König  in  der  Mitte  sitzt,  während  ein  anderes  als 
,Bote'  bei  den  Mitspielern  herum  geht  und  sich  von 
jedem  über  den  König  je  einen  Mangel  heimlich  ins 
Ohr  sagen  lässt.  Gelingt  es  diesem,  den  Urheber  des 
schlimmsten  Tadels  zu  erraten,  so  muss  das  Betreffende 
seine  Stelle  einnehmen  Scnw;  W;  Syn.  über  enand 
reden,  ,Des  Königs  Töchterlein',  an  das  Märchen  vom 
Dornröschen  oder  an  die  Sage  von  Hugdietrichs  Wer- 
bung um  eine  auf  einem  Turm  abgeschlossene  Königs- 
tochter erinnerndes  Spiel.  Ein  Mädchen  stellt  sich 
auf  oder  hockt  im  geschlossenen  Ringe  der  Mitspielen- 
den. Während  ein  anderes  (urspr.  wohl  ein  Knabe) 
um  den  Ring  herum  geht,  beginnt  folgendes  Frag- 
und  Antwortspiel:  »Ringe",  ringe",  gele'  Ring.  Wer 
ist  wohl  in  diesem  Ring?'  „Des  Königs,  Königs 
Töchterlein. "  ,Da8  möcht  ich  gerne  schauen.'  „Der 
Turn,  der  Turn  (der  Menschenturm)  ist  viel  zu  hoch." 
,Ich  muss  en  Stein  weghauen.'  Bei  den  letzten  Worten 
schlägt  das  Suchende  auf  2  der  sich  fassenden  Hände 
und  sucht  durchzubrechen.  Gelingt  ihm  dies,  so  er- 
greift die  Königstochter  die  Flucht,  worauf  er  sie 
ein  zufangen  sucht  ZO.  und  in  abweichender  Weise 
anderwärts.  Vgl.  auch  Rochii.  1857,  435/6;  ferner 
dazu  Gr.  WB.  V  1697;  Wiener  Sitzukgsber.  LVll  155; 
ZiNQERLE  1873,  45;  MoKE,  Auz.  IV  151.  —  ß)  Haupt 
der  Genossenschaft,  Brüderschaft  der  Pfeifer  und 
Fahrenden,  »Pfeiferkönig*;  vgl.  Kessler-K,  Burger- 
meister und  Räte  der  Stadt  Zürich  ,bestäten  [den 
N.  N.]  als  einen  rechten  künig  der  pfyfer  und  faren- 
den  lüt,  also  dass  er  und  syn  marschalk  das  künigrych 
hinfür  als  bisher  mit  allen  wirden  und  eren,  allen 
fryheiten,  rechtungen  und  gueten  gewonheiten  inn- 
halteif^  sollen.'  1430,  Z  Lehenbr.;  s.  Z  Anz.  1856,  28. 
,Der  küng  der  spillüten  bruederschaft'  1493,  AABrugg. 
S.  noch  OsBNBR.,  Studien  1881,  137/8;  Mone,  Ztschr. 
XIV  489;  Alsatia  1856,  5;  Gr.  WB.  V  1697;  Beneke 
1889,  29;  BiCHTOLD,  Litt.  193  und  Anm.  S.  47.  — 
y)  Schutzpatron.  ,Der  Bünden  künig,  Sant  Lucius  mit 
syner  krön.'  1499,  Lied.  —  ö)  Oberster,  Vorgesetzter, 
Leiter  Ap;  B;  Z.  Der  Chöng  ♦•  der  Hushab,  die 
Hauptperson  in  der  Familie  Ap.  ,Er  stifte  auch  an. 
Tauner  in  den  Gemeinderat  zu  wählen  statt  Bauern 
mit  einem  ^zahlten  Hof;  das  würde  schön  gehen,  wenn 
solche  d'  Künge  würden.'  Gotth.  Vgl.  Dorf -Gh.  — 
b)  von  Tieren,  a)  Bienenkönigin  Aa;  Ap;  (jK(Imm%' 
Ghünig);  Z;  Syn.  MeisUr,  Wlsel;  vgl.  Fr.  Ztschr.  VI 
180;  Gr.  WB.  V  1700.  Selten  und  wohl  erst  in  neuerer 
Zeit  als  Fem.  auf  -*•  GnTschapp.  —  ß)  Ghünigli  S, 
(Sch%ter-)Ghüngel%  B,  Zü'-Gh.  Gr,  Zaunkönig,  trogl. 
parv.  ,Zaun8chlüpferli,  Hagschlüpferli,  Kingli,  Zaun- 
Sänger,  -König,  sylv.  trogl.'  Meibner  &  Schinz  1815. 
,Das  zaunschlipflin  ist  dem  küngclin  [s.  ^1  ^^  vilen 
stucken  gleich ;  wirt  zue  teutsch  auch  ein  tnrnkönik, 
schnykünig,  zunkünig,  nesselkünig,  winterkünink  und 
mäuskünig  genennt.'  Vooelb.  1557.  —  y)  Goldhähn- 
chen, regulus.  ,Trochilos  sive  regaliolus,  ein  kungele 
oder  goldhenlin,  sträussle.  Immusculus,  ein  vogel, 
welchen  etliche  der  alten  für  ein  kungele  oder  gold-  ' 


henlc  haltend.'  Fris.;  Mal.  ,Di8C8  klein  vögelin  wirt 
ein  künig  der  vöglen  genennt.'  Vogblb.  1557;  s.  noch 
Ochsen-Äug  Bd  I  135  und  vgl.  Gr.  WB.  V  1700/1.  — 

2.  König  im  Kartenspiel,  nach  den  vier  Farben  unter- 
schieden, allg.  Man  nennt  die  36  Karten  scherzw. 
auch  etwa  das  ,Buch  der  Könige'  Z.  Beim  Spiele 
jTrentnen'  heissen  2  Könige  verschiedener  Farben  zu- 
sammen G*spa''Ghüng;  vgl.  Lienbrt  1891,  65.  Beim 
Kaiserspiel  sticht  der  Ch,  alle  Karten  seiner  Farbe, 
sofern  sie  nicht  ,Trumpf'  ist;  daher  die  RA.:  Es  gat 
i*  Gh,  iehe'  1)  es  wird  von  einem  der  Spieler  eine 
Karte  von  der  Farbe  desjenigen  Königs  ausgeworfen, 
der  eben  in  der  Hand  seines  Partners  liegt,  so  dass 
derselbe  in  Stand  gesetzt  wird,  das  betr.  Spiel  ,8techen' 
zu  können;  vgl.  Mann,  2)  mit  Dat.  P.,  in  übertr.  Bed., 
die  Sache  gelingt  ihm  ganz  nach  Wunsch  L;  dafür: 
Das  ist  emi'  Gh,  g'rüert  [geworfen]  Obw;  vgl.  noch  3 
und  Ghünig-Stich,  Rätselfrage:  TTc/'V  Ghünig  het 
kei's  Land  (kei'  Tron)?  Antw.  de^  Gharte'-Ch,  (und 
der  Zu*' Gh.)  Gr.  ,Bos  in  quadra  argentea;  der  König 
im  Kartenspiel:  der  einen  Ehrenstand  hat  und  Nichts 
darzu.'   Mey.,    Hort.  1692;    vgl  Wakder  II   1490.  — 

3.  der  mittlere,  durch  seine  Form  und  Grösse  ausge- 
zeichnete Kegel  im  ,Rie8'.  allg.;  anderwärts  etwa  ,Papa, 
der  Alte  im  Nest'  genannt.  —  4.  Name  des  zuletzt 
noch  übrig  bleibenden  Stiftes  im  Einsiedlerspiel  Ap; 
vgl.  ToBL.  367  a,  Rat-Hus  Bd  II  1725.  —  5.  =  First- 
Joggeli  (s.  Sp.  26/7)  BGrossAff.  —  6.  etwas  in  irgend 
einer  Weise  vor  Seinesgleichen  sich  Auszeichnendes, 
das  Erste  in  seiner  Art;  von  Personen  und  Sachen, 
allg.,  doch  meist  mehr  scherzh.  und  iron.  Z.  B.  vom 
grössten  unter  seinen  Brüdern  SchwE.;  von  Steinen, 
Kartoffeln  Z  (Kdspr.).  Meister,  Sieger  im  Spiel  B,  in 
gewissen  Wettkämpfen,  specialisiert  als  ,Schwinger-, 
Schützen-K.*  Schon  von  der  savoyischen  Zeit  her 
bestanden  in  der  Westschweiz  (bes.  in  der  Waadt) 
Schützengilden,  denen  auch  B  in  der  Regel  gestattete, 
alljährlich  ein  Preisschiessen  abzuhalten  und  dabei 
,einen  Schützenkönig  aufzustellen',  der  dann  gewisse 
gesetzlich  bestimmte  Vorrechte  und  Freiheiten  (bes. 
von  Abgaben)  genoss;  vgL  1634,  Abbcb.  V  2,  1971. 
1979  und  ,Papagei-K.'  Der  erste  Vortreter  eines  Stan- 
des, Berufs  Z ;  so  nannte  man  den  grössten  Spinnerei- 
besitzer (Kunz,  tl859)  den  ,Spinner-König';  vgl.  die 
.Maschinen-Könige'  bei  Gotth.  XI  258.  Das  feinste 
Stück  Leinwand  einer  Arbeitsperiode  Ap;  vgl.  Helv. 
Kal.  1783,  170.  Doch  meist  im  ungünstigen  S.,  als 
Scheit-  und  Übername  Aa;  Bs;  B;  VO;  Gr.  Herd- 
epfel'Gh.,  Mensch  mit  einem  Dickkopf  GRObS.  FüdU'- 
Gh.,  Schimpfname  Aa.  Na^e'-Gh,,  Spottname  auf  einen 
Menschen  mit  grosser  Nase  Bs;  L;  Splbiss  1667,  48. 
,Pinten-Künge',  Wirtshaushelden.  Gotth.  ÄUer  Speck- 
s%te*-Gh.!  Schimpf  auf  einen  Bauern,  der  einen  alt- 
modigen  Rock,  eine  sogen.  ,Specksiten',  trägt  Gotth. 
Schnuder-Gh.,  Schelte  auf  ein  Kind,  das  mit  einer 
Rotznase  herumläuft  B.  ,Joggi  [der  eine  Schrift  fast 
nicht  lesen  kann]  fluchte:  Er  wüsste  nicht,  warum 
man  den  Stabollenküngen  [Sesselhelden,  -Rutschern] 
Schreiber  sage.'  Gotth.;  Syn.  St,-Rüter,  Tüpfli-Ch,, 
Schelte  auf  einen  peinlich  genauen  Menschen  B;  vgl. 
MWalden  1884,  277;  Syn.  T.-Schisser,  ,Der  berden- 
kuuig  [Meister  im  Ränkespiel]'  wird  scheltend  der 
Papst  genannt,  mit  Beziehung  auf  Daniel  XI  21  ff. 
Kessl.  —  7.  der  vereitert  Ghüngli,  Name  einer  Stich- 
Art  beim  Sticken  Ap  (It  AHaider).  —  8.  Knhnaroe  Z; 
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vgl.  Chünnd  3,  —  9.  a)  Chüng  B;  Tu;  Z  (»Küug.* 
1532,  Z  Staatsarch.),  Familienname.  ,König,  Köng. 
Kttnig,  EüngS  Geschlechter  in  Bs;  BStdt  (seit  1294); 
F;  Gl;  L;  S;  Zg,  It  Lku,  Lex.;  vgl.  Gpd  XXIII  320/1. 
»Simons  Sohn  Abraham,  genannt  der  Gross  Köng.' 
1678,  Leu,  Lex.  ,Der  lang  Kflng  von  Lucern.'  vor 
1491,  G FD.  —  b)  in  Ortsnamen.  «Königsfelden*  Chünda- 
fddf^  kk  (an  der  Statte  des  Eonigsmordes);  ,Küngs- 
feldon.*  1584,  RCtb.  ,Königen-Hau8*  B  (neben  ,KQng- 
Haus*) ;  ,König8-Gaet*  Th,  ,-Stein'  Aa  (alte  Burgruine). 

Mhd.  Jbfinte,  kXknte  in  Bed.  1.  Der  Voc  der  Abl.-Silbe  ist 
nachweislich  schon  vor  dem  XIII.  gefallen,  ZQD&chst  natürlich 
in  den  flectierten  Formen,  und  noch  heute  ist  die  einsilbige 
Form  als  die  echtere  aozosehen,  was  bes.  durch  die  Differen- 
cieruDg  der  Form  bewiesen  wird.  W&hrend  nämlich  für  die 
uns  fremde  politische  Bed.  des  Wortes  die  Form  Chünig  gilt 
oder  gar  Kx&nig,  hat  sich  in  den  ganz  volkstOmlichen  Bedd.  2 
und  3  die  Form  Chüng  ausschliesslich  erhalten  Aa ;  L ;  Th , 
UwE. ;  Z ;  vgl.  auch  Drf-Chüng.  Doch  in  6r  (wo  die  deutsche 
Sprache  zum  grossen  Teil  erst  in  nhd.  Zeit  und  also  in 
schrifteprachlieher  Form  angenommen  wurde)  ist  nur  die 
zweisilbige  Form  ttblich,  und  in  der  ft.  Litt,  kommen  die 
verschiedenen  Formen  oft  neben  einander  vor,  so  hat  Fris. 
1574  nur  an  einer  Stelle  ,KQng*,  sonst  wie  Mal.  ,KQnig'. 
Die  Z  Bibel  wendet  von  1530/1667  die  Form  ,Kanig',  nach 
1667  .König*  an.  Dazu  das  Fem.  .RUngin.*  XY./XYI.  (,Unsri 
gnädige  kfingi.*  1454,  6fo.)  Über  den  Ursprung  des  Namens 
des  Zaunkönigs  ygl.  Vonbun  1869,  111/2;  6r.  WB.  Y  1700/1. 
Das  1588  in  Bs  Terbotene  Spiel  ,im  Kflng*  dflrfte  ein  Karten- 
spiel gewesen  sein ;  wie  denn  solche  auch  sonst  nach  einzelnen 
Karten  benannt  werden ;  vgl.  z.  B.  BcheUen-oberen,  haiteren. 

Aber-Chünig:  Gegenkönig.  , Als  aber  Herzog  Ru- 
dolf zum  a.  ufgeworfen  was.'  HBull.,  Tig.  Auch  bei 
Stumpf,  Rüeger,  Güler.  Vgl.  .A.-Kaiser.'  —  ,Öpfel- 
Kflng':  Spottname,  mit  welchem  die  1486  in  König 
Maximilians  Diensten  stehenden  eidgenössischen  Söld- 
ner diesen  ihren  Soldherrn,  nachdem  er  sie  nach 
schlechter  Bezahlung  heimgeschickt  hatte,  als  Den 
bezeichneten,  dem  von  der  Reichsherrlichkeit  Nichts 
mehr  als  der  Reichsapfel  geblieben  sei;  s.  Anbh.  I  284. 
Vgl.  auch  ,Apfel-Gott,   -König,  -Kaiser*  bei  Gr.  WB. 

Groppen-:  Aschermittwochsmaske  der  Fischer  zu 
TeGottl.,  von  demjenigen  unter  ihnen  dargestellt,  der 
das  Jahr  hindurch  bei  den  gemeinsamen  Fischzügen 
das  Commando  fflhrte.  Er  wurde,  in  ein  Fischernetz '. 
gehüllt,  als  Abzeichen  seiner  Würde  ein  Stangennetz 
führend,  Ton  seinen  Genossen  nach  dem  Schlosse  und 
im  ganzen  Dorfe  herum  getragen,  wobei  sie  mit  Peitschen 
die  ihm  gebührende  Ehrerbietung  erzwangen.  Wer  ihm 
besondere  Geneigtheit  bezeigen  wollte,  goss  aus  dem 
Hause  einige  Tropfen  Wasser  auf  ihn  hinunter  und 
beschenkte  ihn  dann;  vgl.  Hl.  Kal.  1853,  157.  Später, 
bis  Ende  der  Fünfzigerjahre,  wo  der  Ortsgeistliche 
den  Brauch  abschaffte,  durch  eine  Strohpuppe  ersetzt, 
welcher  die  männliche  Jugend  in  militärischem  Auf- 
putz Yoran  schritt. 

Dem  Namen  und  der  Verkleidung  in  ein  Netz  nach  der 
,KOnig  der  Qroppen*  (s.  Bd  II  788/9),  d.  h.  derjenige  Fisch 
dieser  Art,  der  als  der  grOsste  unter  ihnen  die  andern  führen 
soll,  wie  man  anderwärts  ,Hecht-,  H&rings-,  Karpfen- Könige' 
kennt.  Auf  den  massenhaften  Verbrauch  von  Groppen  in  der 
Fastenzeit  bezieht  sich  auch  die  ,6roppenfasnachV,  eine  Lust- 
barkeit in  ThErm.  Zugleich  erscheint  der  ,Gr.*  jedoch  auch 
als  ZunftkOnig;  Tgl.  Mone,  Ztschr.  XX  79  und  s.  noch  Prop- 
pen-Ch,  Offenbar  aber  haben  wir  es  hier  mit  einer  Form 
der  allgemein  Terbreiteton  Frühlingsfeier  zu  tun,  nur  dass  sie 
hier  eine  lokale  Färbung,  namentlich  durch  die  Bedeutung, 


welche  der  Fischfang  für  die  KInwohncr  hat,  aogenomnieu.  Die 
Strohpuppe  erinnert  an  das  Winter-  und  Tod-Austrageu  und 
dazu  stimmen  die  Kämpfe  mit  den  benachbarten  Tägerwylern. 
Auch  der  militärische  Umzug  nud  das  Begi essen  mit  Wasser 
sind  charakteristisch  für  ein  Frfihlingsfest,  Ersterer  ein  Über- 
rest heidnischer  Anschauung  von  der  Frtthlingssonne,  welche 
als  Schütze  den  Winter  angreift,  Letzteres  als  ein  Mittel, 
Fruchtbarkeit  für  die  Saaten  zu  erzwingen;  s.  Mannh.  1875, 
327/83. 

Kessler-:  Haupt  der  Genossenschaft  der  Kessler, 
die  ähnlich  organisiert  waren  wie  die  JPfeifer;  YgL 
Seg.,  RG.  II  395/6;  Alsatia  1853,  193.  1854,  266.  ,Die 
Kessler  bringen  an,  als  Hans  Waldmann  sei.  K.  ge- 
wesen sei,  habe  er  etliche  Kessler  getürmt  und  ihnen 
den  Eid  abgenommen,  nicht  mehr  in  die  Eidgenossen- 
schaft zu  kommen.'  1489,  Absch.  III  1,  823.  ,Graf 
Georg  von  Sargans  bringt  die  Irrung  an,  die  ihm  als 
einem  König  der  Kessler  in  der  Grafschaft  Sargans 
begegne^  und  begehrt,  dass  man  ihn  bei  den  Freiheiten 
schütze.'  1496,  ebd.  IH  1,  517.  —  Lalle"-:  früher 
auf  dem  Turm  an  der  Rheinbrücke  angebrachter,  gro- 
tesker, gekrönter  Kopf,  der  vermittelst  des  Mechanis- 
mus der  Turmuhr  bei  jedem  Pendelschlag  in  der  Rich- 
tung nach  Klein-Basel  höhnend  seine  Zunge  (Lallen) 
herausreckte  und  dabei  die  Augen  verdrehte;  von  den 
Handwerksburschen  als  Wahrzeichen  betrachtet  Bs 
Stdt;  YgL  über  die  ursprüngliche  Bed.  desselben  Ochs 
in  231.  —  Möre"-:  wer  beim  ,Moren8piel'  die  ,Mören* 
zu  hüten  hat  AAZein.;  vgl  Gdss-Oügi  Bd  II  160.  — 
Nacht-:  Abtrittkehrer,  Kübelaus  trager.  ,Ich  habe 
genug  zu  wehren,  dass  [die  ängstlich  auf  Reinlichkeit 
haltende  Hausfrau]  aus  Beisorge,  die  Nachbarschaft  des 
Tages  mit  dem  Gestanke  zu  ärgern,  keinen  N.  zu  Hülfe 
ruft  [um  den  auf  den  Boden  gestreuten  Schnupftabak 
wegzuschaffen].*  Sintem.  1759.  Vgl.  ScHM.-Fr.  I  1258 
und  ,Schund-K.*  —  Palm-:  wer  an  der  Palmsonn- 
tagsprozession den  schönsten  ,Palmen'  trug  AAFri.f; 
spöttischer  Weise  auch  etwa  Palm-Esel  genannt.  — 
Papagei-,  in  BStdt  Papage-:  wer  beim  , Vogel- 
schiessen' den  Papagei  herunterschoss  und  dadurch 
Schützenkönig  wurde  BStdt  f  (nur  bei  den  Schiess- 
Übungen  der  Knaben).  ,Es  wird  den  Hoheiten  eine 
Verordnung  zur  Sanction  hinterbracht,  durch  welche 
den  Missbräuchen  und  der  allzu  weiten  Ausdehnung 
der  Lobsfreiheit  [Befreiung  vom  sog.  laudemium]  der 
P-e  begegnet  werden  kann.*  1785,  Absch.;  vgl.  ebd. 
V  2,  1968. 

Blusen-:  scherzh.  für  Burgunderkönig.  Posthbiri 
1868.  —  Nach  der  Blouse  als  Teil  der  burgundischen  Landes- 
tracht; Tgl.  Burgunder-Hemd  Bd  U   1300. 

Brunnen-:  Brunnenaufseher.  Über  jeden  ein- 
zelnen Brunnen  der  Stadt  waren  je  2  ,Br.-Kftnge*  ge- 
setzt. 1636,  ScH  Ratsprot. 

Proppe"-,  Propper-,  auch  ÄdieU*-:  in  bunt- 
scheckige Lumpen  gehüllte  Aschermittwochsmaske,  ein 
Knabe,  in  älterer  Zeit  ein  Erwachsener,  der  von  seinen 
Genossen  in  militärischem  Aufzuge  durchs  Dorf  ge- 
tragen wurde.  Vor  jedem  Hause  wurde  Halt  gemacht 
und  dessen  Bewohnern  militärische  Reverenz  erwiesen, 
wobei  ein  Pistolenschuss  als  höchste  Ehrenbezeugung 
galt.  Wurde  dann  der  Pr.  vom  Hause  herab  mit  einem 
Kübel  voll  Wasser  begossen,  so  war  das  ein  Zeichen, 
dass  man  ihm  Wein  und  Brot  zu  verabreichen  ge- 
denke. Wo  man  ihn  trocken  vorbeigehen  lassen  wollte, 
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da  holte  er  sich  itn  Hause  selbst  eine  Geldgabe.    So 
bis  1830  THTäg. 

AufTallend  ist  der  Anklang  der  beiden  erstem  Namen  an 
Groppen-Ck.  (s.  d.).  ,£ichelk0uig'  ist  yiell.  mehr  nur  Neck- 
namo  Yon  Seite  der  |Nachbarn,  da  Eichenlaub  das  Abzeichen 
der  Tftgerwyler  ist,  die  davon  als  AcheJU^-Manne^  geh&nselt 
werden. 

Ro8e"-Chünig:  König  der  betr.  Farbe  in  den 
sogen,  ^deutschen  Karten*.  Die  katholischen  Glarner 
beklagen  sich,  dass  der  ,R*'  in  das  Sacramenthänschen 
gesteckt  worden  sei.  1679,  Absch.  —  Dorf-:  Dorf- 
magnat, -Matador  Gr. 

Drei-Chüng  L,  doch  meist  im  PL  d' Dret-CÄun- 
ge;  -Könige*  L,  anderwärts  nur  getrennt  die  heüige* ' 
drei  Chünig:  1.  die  h.  3  Könige,  bzw.  einer  derselben, 
allg. ;  doch  sind  sie  z.  T.  bekannter  unter  ihren  legen- 
darischen Namen  Chasper,  Melcher  und  Baltia,  Balz, 
die  in  yielen  ScherzYorsen  mit  einander  genannt  wer- 
den (s.  u.).  De^  cholrab€*8chwarz  Dreichüng  Melk  L. 
Den  h.  drei  Königen  wurde  schützende  Kraft  gegen 
alles  Böse  zugeschrieben,  insbesondere  auch  gegen  He- 
xerei, weswegen  man  am  Dreikönigstage  mit  am  selben 
Tage  geweihter  Kreide  über  oder  an  die  Türen  die 
Anfangsbuchstaben  ihrer  3  Namen  als  zauberkräftige 
Zeichen  schrieb,  indem  man  meist  noch  in  bestimmter 
Ordnung  einige  Kreuze  beifügte  Aa;  VO;  Gr;  G.  Oft 
wurden  diese  Zeichen  vom  Geistlichen  selbst  unter 
Anwendung  der  Dreikönigsbenediction,  oft  vom  Haus- 
vater oder  einem  andern  Familienglied  angebracht. 
Aus  den  3  Zeichen  machte  dann  freilich  in  neuerer 
Zeit  der  Witz  des  Unglaubens  die  Parodie  zurecht: 
Kafe,  Milch  und  Brot  AABb.  Ein  als  Amulet  ge- 
tragenes Pergamentblatt  aus  dem  XIV.  enthält  folgen- 
den Segen:  ,Wiltu,  dass  dir  die  heiligen  dry  künig 
genädig  und  behulfen  sjen,  so  trag  disiu  wort  bj  dir: 
Caspar  fert  mirram,  thus  Melchior,  Balthasar  aurum  f. 
Haec  tria  qui  secum  portaverit  nomina  regum  f,  sol- 
vitur  a  morbo  Christo  mediante  caduco  f.  Caspar  me 
ducat,  t  Balthasar  me  regat,  f  Melchior  me  salvet'; 
s.  Z  Anz.  1856,  34.  Als  Schutzmittel  muss  wohl  auch 
ein  auf  dem  Z  Lindenhof  ausgegrabenes,  kreisförmiges 
Kupferblättchen  getragen  worden  sein,  auf  welchem 
die  Anbetung  der  h.  drei  Könige  eingegraben  ist  Am 
Dreikönigstage  weihte  man  auch  Salz,  4as  man  dann 
das  Jahr  über  aufbewahrte,  Wasser  (,Dreikönigs- 
wasser*),  das  man  zum  Besprengen,  und  Weihrauch, 
den  man  zum  Beräuchern  des  Hauses  benutzte  Gr;  L. 
Kreuze  zeichnete  man  alsdann  auch  auf  einige  Haus- 
geräte L.  Abends  machten  die  heiratsfähigen  Mäd- 
chen auf  dem  Kirchhof  eine  Schicksalsprobe,  indem 
sie  den  rechten  Schuh  auszogen  und  gegen  den  Kirch- 
turm schleuderten.  Schaute  die  Spitze  des  Schuhes 
gegen  die  Kirche,  so  glaubte  die  Besitzerin  desselben 
im  gleichen  Jahre  sterben  zu  müssen ;  im  umgekehrten 
Falle  zeigte  er  ihr  die  Richtung  an,  in  welcher  die 
Wohnung  des  zu  erhoffenden  Bräutigams  lag  Gr. 
Läutet  es  am  h.  Dreikönigstag  zur  Kirche,  so  laufen 
die  Kinder  an  die  Strasse,  im  Glauben,  sie  sähen  dann 
die  3  Könige  yorüberreiten  AABb.  ,An  diesem  Fest 
(auch  genennt  der  Obersttag,  der  heilige  oberste,  das 
grosse  Neujahr,  weil  es  feierlicher  ist  begangen  wor- 
den als  das  Neujahrsfest;  der  Prechtag,  der  heilige 
Brechentag,  d.  i.  der  glänzende  Tag;  der  zwölfte  Tag) 
pflegte  man  zu  Mitternacht  zum  Andenken  der  Taufe 
Christi  Wasser  zu  schöpfen,  von  welchem  man  glaubte, 


dass  es  in  langer  Zeit  nicht  faul  werde.'  tMoos  1775, 
36/40.  Den  3  Weisen  wurde  Kenntniss  der  ,schwarzen 
Kunst'  zugeschrieben  GaL.  (GLHartm.  1817).  Feier 
des  Dreikönigstages:  «Hinsichtlich  des  im  Lucerneri- 
schen  und  auch  sonst  fast  überall  hochfeierlich  be- 
gangenen Epiphanienfestes,  hL  Dreikönigstag  genannt, 
hat  es  die  Meinung,  dass  dieses  Fest  auch  im  Tb  be- 
gangen werden  solL'  1787,  Absch.  Am  Dreikönigstage 
(oft  schon  früher,  z.B.  in  Zg  Ton  Weihnachten  an) 
zogen  bis  in  die  neuere  Zeit  Verkleidete,  die  h.  drei 
Könige  vorstellend,  von  Haus  zu  Haus,  um  sich  durch 
Absingen  von  Liedern,  welche  sich  auf  die  Anbetung 
der  Magier  (,Dreikönigslieder')  oder  auf  die  Geburt 
des  Heilandes  übh.  (vgl.  das  zugleich  für  Neujahr  und 
Dreikönigen  bestimmte  Weihnachtslied  bei  Rochh. 
1856,  n  386)  bezogen,  milde  Gaben  zu  verschaffen 
Aa;  Ap;  VO;  Gr;  G;  S;  Th.  Die  Sänger,  in  neuerer 
Zeit  meist  3  Knaben,  trugen  Kronen  aus  Gold-  oder 
andersfarbigem  Papier  und  etwa  Fapierhandschuhe 
(Tu)  und  rote  Wämser  (L),  sonst  hatten  sie  über  ihre 
Kleider  meistens  weisse  Hemden  angezogen,  die  um 
die  Hüften  durch  einen  Gürtel  festgehalten  wurden; 
derjenige  von  ihnen,  der  den  Mohrenkönig  vorzustellen 
hatte  (oft  der  grösste,  der  dann  auch  etwa  in  der 
Mitte  dahinschritt),  schwärzte  sein  Gesicht  mit  Buss 
und  ÖL  Einer  der  Drei  (oft  der  Mohrenkönig)  trug 
an  einem  Stabe  einen  Stern  aus  Goldpapier  (weswegen 
die  Sänger  auch  .Sternsänger*  hiessen),  der  sich  entw. 
bei  jeder  Bewegung  des  Trägers  flimmernd  um  seine 
Axe  drehte,  mittelst  einer  Schnur  bewegt  oder  ge- 
schwungen wurde.  Im  Repertorium  der  3  Könige  von 
OBwAlpn.  befanden  sich  17  verschiedene  Weihnachts- 
lieder; je  grösser  die  Hoffnung  auf  ein  schönes  Ge- 
schenk war,  ein  desto  schöneres  Lied  wurde  ange- 
stimmt; vgL  noch  die  Liederanfange  bei  Rochh.  1853, 
U  12/3,  ferner  T.,  VL.  I  S.  XCEL  79/81.  225.  Die  Gaben 
wurden  entw;  in  natura  (z.  B.  Äpfel,  Nüsse  usw.,  die 
der  Mohrenkönig  in  den  Korb  legte,  den  er  bei  sich 
trug)  oder  in  Geld  verabreicht,  das  man  den  Sängern 
aus  dem  Fenster  in  brennenden  Papierwickeln  zuwarf; 
an  andern  Orten  war  es  Sitte,  dass  sie  die  Häuser 
selbst  betraten  und  dann  bewirtet  wurden.  Die  Gaben 
waren  zugleich  eine  Entschädigung  für  den  Dienst, 
den  die  betr.  Knaben  das  Jahr  hindurch  als  Choral- 
sänger tun  mussten  Ndw.  In  Obw,  wo  dem  Lehrer 
die  Leitung  der  Schar  zufiel  (er  scheint  zuerst  alle, 
später  nur  noch  3  seiner  Schüler  und  einen  Sack- 
träger, den  L^,  mitgenommen  zu  haben),  bildete  der 
Ertrag  der  Sammlung,  soweit  er  ihn  nicht  unter  die 
Knaben  verteilte,  einen  Teil  seines  Einkommens.  1655 
beschloss  der  Rat  von  Obw:  ,Es  soll  verboten  sein, 
in  Form  der  3  Königen  (mit  dem  Stern)  zu  singen, 
ohne  was  die  rechten  Schulherren  mit  ihrer  Jugend 
zu  tun  pflegen';  ähnlich  1590  und  1684  (bes.  den 
Fremden);  vgl.  Gfd  XXXH  301.  In  Kerns  erschienen 
die  h.  3  Könige  am  Dreikönigsfest  auch  im  Gottes- 
dienst und  giengen  in  ihrem  Costüm  mit  der  Pro- 
zession in  der  Kirche  herum.  1768  wurde  verordnet, 
dass  in  den  Teilsamen  Schwändi,  Kägiswyl  und  Rö- 
mersberg nur  die  3  Könige  mit  dem  Sackträger  gehen 
sollten;  später  gieng  auch  der  Lehrer  wieder  mit, 
machte  sogar  gelegentlich  selber  den  Sackträger; 
dessen  Parole  war:  Schnitz,  Nuss!  Schnitz,  Nuss! 
In  AAKlingn.  waren  es  12  oder  mehr  Knaben,  welche 
ausser  der  gewöhnlichen  Verkleidung  noch  ein  Weid- 
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messer  trugen  und  so  nach  AaZ.  zogen.  Oft  setzte 
es,  wenn  zwei  Sängergruppen  einander  begegneten, 
Schlägereien  ab.  In  früherer  Zeit  zogen  nicht  nur 
Knaben,  sondern  auch  Erwachsene  und  diese  dann 
nicht  bloss  bei  Tage,  sondern  auch  Nachts  herum, 
wobei  sie  ihre  ,Sterne'  beleuchteten  Aa;  Ap  (s.  Sp.  60); 
L.  ,E8  ist  verbotten,  dass  Niemand  den  Anderen  über- 
laufen  noch  beschweren  solle  mit  dem  Guetjarsingen 
und  die  Sterneng'sänger  auch  abgestellt  Yon  wegen 
der  grossen  Ärgernuss  und  Missbruchs,  so  yngerissen 
under  disem  Schyn.*  L  Ansehenb.  ,Im  Appenzeller- 
land  sind  heur  singende  Bfittler  uroben  gangen  mit 
Hempderen  über's  GVand  und  papyrenen  Kronen  um 
d'  Hüet,  sammt  einem  hölzenen  Sterne,  welche  die  h. 
3  König  an-  und  fürbilden  wollen.  Sie  kommen  für 
ein  Haus,  da  der  Knecht  das  Yech  ussen  soll  lassen 
und  tränken  will.  Das  Vech  erschrickt  und  wird  wild, 
als  sie's  g*s6hen.  Der  Paur  fragt,  was  das  sei.  Der 
Knecht  schreit:  Eben  die  h.  3  Kasper  sind  schuldig 
g'syn.'  ScHiMPFR.  1652.  In  Zg  wurden  die  h.  3  Könige 
auch  noch  Ton  andern  Verkleideten,  ,der  h.  Familie*, 
begleitet;  ebenso  in  LMünster,  Stdt,  wo  der  von  den 
Chorknaben  veranstaltete  Umzug  einen  Yornehraern, 
dramatischem  Charakter  annahm;  die  h.  3  Könige 
giengen  in  Seide,  trugen  neben  den  Kronen  auch 
Scepter  und  Opfergefasse  in  den  Händen  und  hatten 
auch  noch  .Engel*  und  ,Hirten*  in  ihrem  Gefolge;  vgl. 
FAFiiEBABBWD  1843,  96/97.  In  dem  prot.  Z  ist  von 
dem  Brauche  nur  die  Bittformel  geblieben,  mit  welcher 
etwa  am  Dreikönigstage,  aber  auch  sonst.  Kinder  um 
eine  Gabe  betteln :  Chasper,  Melcher  und  Bdltis,  wenn 
d'  mer  Öppis  gi^st,  so  Vhält  »•*  's,  oder:  ...  Gi^st  mer 
Gelt,  80  b*haU  ♦«*  's,  gi^st  mer  Gold,  so  bist  mer  hold, 
oder  parodierend:  CHh  ü  Nüd,  so  VhcUt  *•* '«  ZW. 
RAA.  mit  Beziehung  auf  die  ,Sternsänger*.  Früre* 
wie  en  armer  Sünder  an'n  Dreikönige^  L.  In  den 
meisten  RAA.  jedoch  macht  sich  der  Spott  geltend, 
bes.  veranlasst  durch  die  oft  lästige,  zudringliche 
Bettelei  der  Dreikönigssänger,  wobei  auch  die  Parodie 
auf  das  bekannteste  Dreikönigslied :  ,Die  h.  3  Könige 
mit  ihrem  Stern,  die  suchen  den  Herren  und  hätten 
ihn  gern'  mitspielt,  indem  der  2.  Vers  lautet:  Si  Bsse^d 
und  trinkend  und  zdk^d  nid  gern  L ;  G,  oder :  Si  g'seJind 
die  schöne*  Maidli  gern  L.  Ghasper,  Melk  und  Balz 
■—  wenn  d'  's  nit  g'esse*  magst,  so  geholt  's,  Abfertigung, 
Vertröstung  i.  S.  v. :  das  unabänderliche  trage  in  Ge- 
duld L.  Chasper,  Mdcher  und  Baltis  händ  d'  Bär 
und  d'  Chröpf  wie  d'  Malterser  (Spott  auf  die  Be- 
wohner des  LDorfes  Malters),  Die  Parodie:  Die  hei- 
lige" 3  Künige*  mit  irem  ScMitte'*  sind  »o»  Bünze*"  uf 
Boswü  (vo"  Sempach  uf  Sörsi  L)  abe^g'ritte'  (AaF.) 
hat  wohl  Bezug  darauf,  dass  die  3  Weisen  früher  auch 
im  Wagen  oder  Schlitten  fuhren.  S.  noch  Leg-Ör  Bd  I 
415  und  vgl.  Alem.  1875,  20.  In  P  wurde  früher  unter 
allgemeiner  Beteiligung,  unterstützt  von  der  Regie- 
rung, welche  Paradetruppen  aufbot  und  bedeutende 
Geldopfer  brachte,  ein  .Dreikönigsspiel*  aufgeführt,  in 
welchem  die  Matth.  II  erzählten  Ereignisse  drama- 
tisch dargestellt  wurden,  Mohren  als  Narren  auftraten 
und  schliesslich  nach  der  Vesper  die  ,3  Könige*  die 
Hälse  und  Köpfe  derjenigen  Personen  segneten,  welche 
mit  dem  ,DreikÖnigsweh*  behaftet  waren;  Näheres  s. 
bei  PKuERLiN  1834,  102/4;  Osenbr.  W.  V  125  ff.  In 
früherer  Zeit  wurden  bes.  in  den  VOrten  Dreikönigs- 
spiele aufgeführt,   so  eines   1658  in  OßwLung.;   vgl. 


dazu  Gfd  XVII  137/9;  den  LBühnenrod.  (Germ.  1885, 
207);  ferner  Wbikh.,  Weihnachtsp.  51  und  über  das 
Dreikönigenspiel  zu  WSaviese  Alpenb.  1867,  344.  ,Ist 
mit  inen  [den  Freiburgern]  g'redt  der  spilen  halb  uf 
der  drjen  küngen  tag.*  1538,  Abscu.  (B  Ratsb.).  ,Auf 
den  hl.  Dreikönigtag  geschieht  [in  F]  ein  herliche 
Procession.*  GKönig  1697.  In  Familien  und  Gesell- 
schaften wurde  früher  am  Dreikönigstage  ein  König 
gewählt  und  ein  feierliches  Mahl  gehalten;  vgl.  Gr. 
WB.  V  1698.  ,Auf  den  Drykünigtag  hulten  [hielten] 
wir  das  Künigreich  under  uns  Teutschen  im  Collegio, 
do  uns  der  alt  Pedell  kocht  und  war  Andreas  von 
Croatia  Künig.  Zwen  Tag  darnoch  hult  man's  in  Ron- 
deletii  Haus.  Die  Teutschen  gleiteten  Einen  heim  mit 
der  Dortschen  [Fackel].*  FPlatt.  1612,  149.  Am  Drei- 
königstage hielt  die  Kaufleuten zunft  zu  Sch  einen 
militärischen  Umzug.  Die  Ämter,  die  dabei  jährlich 
vergeben  wurden,  waren  diejenigen  eines  Hauptmanns, 
Fähnrichs,  Vorfähnrichs,  Fouriers,  Schreibers,  Wacht- 
meisters, Profosen  nebst  Trabanten,  Trommelschlägers, 
Pfeifers,  Doktors,  Henkers  nebst  Henkersknechten  und 
zweier  Narren.  Die  Ämterbesetzung  zu  ZRhein.  fand 
,uf  der  heiligen  dryer  künig  tag*  Statt  c.  1515,  ZRhein. 
Stadtordn.  ,Heut  Sonntag  den  8.  Jan.  1736  an  bei 
Eiden  versammt**^  sogenannter  H.  Dreikönigen-Gemeind 
einhellig  erkennt.*  Zg  Rq.  —  Auch  Kirchen  und  Bäder 
waren  den  h.  Dreikönigen  als  Schutzpatronen  geweiht, 
so  die  Festkapelle  zu  WSaviese,  nach  welcher  sich  der 
Festzug  begibt  Lt  Hess  1818  hiess  Baden  im  Aa  nach 
Karls  des  Grossen  Tod:  ,Das  Bad  der  drei  Küngen  in 
Oberschwaben  bei  Schweiz*;  vgl.  Leu,  Lex.  VI  30. 
Von  einem  Haus  ,zu  den  3  Königen*  erhielt  das  Z 
,Küngen-*  (1708).  ,Köngen-Gä8sli*  seinen  Namen.  — 
Der  Dreikönigstag,  der  die  Zwölften  abschliesst,  ist 
darum  auch  ein  Tag,  an  dem  die  Geister  ihr  Wesen 
treiben  und  auf  den  anderwärts  in  der  Adventzeit, 
bes.  aber  am  Jahresschluss  übliche  Bräuche  mit  heid- 
nischer Beimengung  verlegt  werden.  Am  Dreikönigs- 
tag fand,  z.  T.  bis  spät  in  die  Nacht,  das  Greifflen 
Statt  (vgl.  Bd  II  708/9)  Schw,  wobei  Einige  feurige 
Lunten  schwangen,  so  dass  man  immer  sah,  wo  sich 
der  Schwann  befand  aScHw;  vgl.  auch  Manvh.  1875, 
542/3;  LüT.,  Sagen  38;  Schw  Gem.  1835,  289;  Usener, 
Mythen  198.  Am  Dreikönigsabend  stellten  die  Kinder 
leere  Körbchen  hin,  um  von  den  h.  drei  Königen 
Früchte  oder  Zuckerwerk  zu  erhalten,  kath.  Schweiz. 
—  2.  die  heüige*  drei  Chünge*  ZO.  (Künige*,  Könige"" 
G;  S;  Z  tw.),  das  Sternbild  des  Oriongürtels,  Jakobs- 
stabes. Schon  bei  Mal.  (s.  Gr.  WB.  IV  2,  2203)  und 
vgl.  vMoos  1775,  39/40. 

Dass  man  vorzieht,  die  h.  3  Könige  bei  ihren  (sehr  volks- 
tilmlichen)  Namen  zn  nennen  und  unser  W.  mehr  der  lite- 
rarischen Spr.  angehört,  beweist  bes.  der  Umstand,  dass  auch 
an  den  katholischen  Orten  (so  bes.  in  L)  doch  die  Formen 
mit  lex  f^/"»**9'  K^önig)  beinahe  ausschliesslich,  neben  son- 
stigem Chüng  (z.  B.  für  den  Kartenkönig)  im  Gebrauche  sind. 
Betr.  das  Sachliche  vgl.  noch  Alt  1860,  821  «f.;  TGem.  1885, 
251;  Wolf-Mannh.,  Ztschr.  II  363  f. 

ChÜngel  m.:  =  Chünig,  bes.  in  der  Bed.  lad, 
in  verächtlichem  S.  B;  ZO.  —  Die  Abl.-End.  ^  gibt  in 
einzelnen  MAA.  bes.  Personennamen  eine  vergröbernde  Nbbed. 

chünge**:  ein  dem  ,Kappenspiel'  ähnliches  Ball- 
spiel machen  Aa;  vgl.  Bochh.  1857,  389  f. 

chünigle»:  das  unter  Geiss  3  c  (s.  Bd  II  460) 
beschriebene  Spiel  machen  Tb,  wo  der  Holzpflock, 
nach  dem  die  Knaben  werfen,  Chünig  heisst. 
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kaen:  Lockruf  für  die  Ziegen  BL. 

Öpfel-Chaeni  n.:  Dim.von  Ö.-CAwccÄen (Sp.  134)  S. 

Viel],  mit  YerflttchtiguDg  der  Spirans  ch  aus  Chuechen  1 
dim.  abgel. ;  vgl.  auch  Chuechen  II.  Doch  konnte  das  W. 
auch  zu  Chuenrad  gehören;  ygl.  schwftb.  ,ApfelknnzS  Name 
eines  Apfelgerichtes;  nur  mOsste  alsdann  das  Geschlecht  des 
W.  sich  nach  demjenigen  der  I)im.  anf  -i  gerichtet  haben. 

Kaeii(e)rat  Z  (auch  Kuefieret),  Kuenrad  S;  Z, 
Kunrad  ßs,  Chuer^t  AaF.;  VO;  Gl;  G;  Sch;  Th;  Z, 
Chuerad  Z,  Chuer^^d  ApH.,  L,  M.;  Th;  ZSth.,  Chör^.d 
ApK.;  Th  tw.,  Chü^^d  Ap  (verächtlich),  Chüeredtl 
ScHwE.,  Chuerfeßi  Gl;  „L;"  Z,  Chueri  Bs;  Gl;  ,Gb; 
L;"  Th;  U;  Z,  Chön  GRh.,  Chüeri  Bs;  Gl;  Z,  Chueni 
Bs;  B;  VO;  Gr;  S,  Chüeni  BO.,  ^Chünig  LG.",  Eadi 
ZLuun.:  1.  Taufname,  Konrad.  allg.  Auch  mit  andern 
Namen  zsgs.:  Hans-  Th;  Z,  Sammd  [S&mnoiyChueret 
Sch.  Hans-Chiieret  uo"  Oottcs  Gnade*  hat  langi  Bei* 
imd  churzi  Wade*  Z  (Scherzreim).  Der  Gedenktag 
des  Heiligen  (,Sant  Cuonrats  Tult')  als  Termin  für 
die  Entrichtung  von  Abgaben.  1296,  TnEsch.  Oifn. 
Der  Name  war  früher  (wie  tw.  noch  heute)  keiner  der 
häufigem;  auf  10  Mann  aus  BThun  kommt  1386  nur 
1  ^Chuonrat';  von  39  bei  Marignano  (1515)  gefallenen 
StGallern  sind  2  «Cuenrat*.  In  halb  appellativer  Bcd. 
(vgl.  Jägg  Sp.  24):  ,Mi  vir,  mein  mann,  mein  lieber 
Chüene  oder  ßüede ;  ist  ein  schmeichlende  red.*  Fris. 

—  2.  Chuered  Ap,  Chueni  AAFri.;  Bs  (neben  Chueri), 
„Chüeri  Bs;  B;  L;  Z**,  Spott-  und  Scheltname  auf 
einen  ungeschickten,  leichtgläubigen,  dummen  Men- 
schen. Auch  zsgs.  Chueripeter  Bs.  —  3.  (Chueni) 
euphem.,  der  Teufel  Bs;  L;  S;  Zo.  Bes.  in  der  Ver- 
wünschung: Nhn's  (hol 's)  der  Ch.!  TTarK"*,  der 
Kuoni  *8  Gretli  [ein  keifendes  Weib]  sticht,  es  ist  e 
wildi  Besti,  Balz  1781  (üwE.).  ,Cüeni*  nennt  sich 
der  (bäurisch  gekleidete)  Teufel.  1587,  L  Hexenproz. 

—  4.  Chuered,  vom  Meister  oder  Arbeitgeber  den 
Maurer-  oder  Zimmergesellen  am  Samstag  nach  Schluss 
der  Arbeit  gereichtes  Abendbrot,  bestehend  in  einer 
Mass  Wein  und  einem  Pfund  Brot  oder  eine  gleich- 
wertige Gabe  an  Geld  ZWthurf;  vgL  Chuered-Piessli. 

—  5.  ,Cunrad,  St  Conradskrauts  Johanniskraut,  hyp. 
hirs.  und  hyp.  perf.  Durh.  ,Kunrat,  harthaw.'  Kd 
Gessner  1542. 

Mhd.  Kuanrat.  Stalders  Künig  ist  jedenfalls  als  Ch\teni(g) 
zu  verstehen,  wie  er  auch  schreibt  Kuni  (neben  Kuoni),  Kurt, 
Kürri,  Kurct.  Chüeri,  ,Küre'  (schon  bei  UEckst  als  Bauern- 
name; 1678,  Hotz,  Urk.)  gilt  (wie  die  nmgelanteten  Namcns- 
formen  auch  sonst)  gegenüber  Chueri  als  verächtlich;  Tgl. 
Anm.  zu  Jagg.  Die  Form  ,Kuorat*  (mit  Verstummen  des  Na- 
sals) schon  1525,  Egli,  Act.;  ,Curl.*  1406,  ZRorb.;  ,Cn(e)ni.* 
1391,  Seg.,  KG.;  LWill.  Jahrzeitb.;  ,Küeni.'  1613,  ApA. 
Ratsprot. ;  XYI..  S  (als  Familienname).  Zu  2.  In  appellativer 
Bed.  erscheint , Konrad'  schon  früh  als  typische  Bezeichnung 
h&urischer  Plumpheit;  vgl.  darüber  Wack.,  kl.  Schriften  III 
146.  151.  Gleichwohl  ist  fraglich,  ob  St. 's  „iTüert"  hiehcr 
gehöre  und  nicht  vielmehr  eine  willkQrlichc  .\nn&herung  an 
allg.  allem.  Lantstand  durch  den  Einsender  sei;  s.  Chieri. 
Zu  3  8.  Wack.  aaO.  und  vgl.  Gr.  WB.  8,  955.  1016.  Zu  4. 
Die  Benennung  mag  sich  darauf  bezogen  haben,  dass  der 
h.  Konrad  mit  einem  Kelch  in  der  Hand  dargestellt  wird ; 
da  der  Heilige  976  als  Bischof  vun  Konstanz  starb,  erklärt 
sich  auch,  dass  jene  Bezeichnung  gerade  in  der  Diöcese  Kon- 
stanz aufkam.  Zu  5.  Das  Johanniskraut  wird  in  einem 
Kr&ut«rbuch  (XVI.,  GrPr.)  ,fuga  daemonum',  anderwärts  auch 
«Teufelsflncht,  -Fuchtel,  Hex<mkraut,  Jagetcufel'  genannt;  vgl. 
Gr.  Myth.  '  1164.  Die  Bedd.  2  —  4  t^ilt  auch  die  von  un- 
sorm    Namen   abgeleitete   Koscfurm   Chuem   (s.  d.).     Hieher 


auch  noch  die  Familiennamen  Kuen  Th ;  Z,  frtther  aoch  L ;  U, 
Kuoni  GtVt.^  Kueret  Z,  ,Koert*  B;  die  HsosoameD  .Kuhnerts- 
haus*  FTaf. ;  ,KUni8haa8*  ApA.  S.  auch  noch  Kuedli,  KüedUr 
Sp.  153. 

chäen  chüe  BLenk,  K. ;  W  (chiener,  chieni,  chies) : 
1.  zornig,  aufgebracht  Gr;  W  (stärker  als  das  syn. 
hon),  Wige^  Chueni  wige*  ist-er  zer  Tür  üs  g^ gangem, 
—  2.  „gesund,  lebhaft  von  Farbe  BO.  Ein  k&hnos  Ge- 
sicht. **  —  3.  frisch,  jung,  bes.  von  sprossendem  Grase 
Gr;  vgl.  Chruesen  Bd  II  813.  Ufa"  gV*d  dem  Veh  ein, 
doss-me  [ihm]  die  ch,  Weid  Nöud  [Nichts]  tue  GRCast 
Grün,  von  unreifen  Frftchten  BK.  —  4.  rot  ange- 
schwollen, von  Gliedern,  Wunden,  Geschwüren;  bös- 
artig entzündet,  brandig  BO.;  Gr;  Syn.  ver-güet  4  a 
(Bd  n  556).  E*  Wunde*  ist  noch  ch-i,  wenn  sch'  noch 
wüd  und  brandig  üsg*siehd,  no^^  nid  ^nise*  wül.  Ein 
Eitergeschwür  ist  chües  und  röts,  so  lange  es  noch 
unzeitig  ist  BEL;  vgl.  un-r%f,  —  5.  „spröde,  leicht 
springend,  von  federharten  Metallen ;  z.  B. :  Ein  kühnes 
Beil  BO.- 

Mhd.  küene,  nur  in  abstr.  Bed.,  ähnlich  wie  nhd.  FOr 
BSi. ;  GrPr.,  L.  wird  der  Anl.  k  angegeben.  Zu  dem  Be- 
griifsttbergang  vgl.  fruetig  Bd  I  1840. 

ehüenele"  =s  chü^den  (Sp.  97)  G. 

chüene"  (in  Bs  chuene*):  1.  eine  Kuh  kaufen  Aa; 
Bs.  Mer  hat*  hüt  neu  g'chuened,  —  2.  ss  chü^eren 
(Sp.  98)  ZZoll.  Dr  Bietbur  häd  fem  nüd  guet  g'cMenet, 
mit  seinem  Viehstand  schlechte  Geschäfte  gemacht, 
.kein  Glück  im  Stalle  gehabt*.  —  ver-chuene":  im 
Kuhhandel  sein  Vermögen  durchbringen  Bs. 

g*-chüenet:  1.  e*  g-i  Chue,  eine  solche,  die  alle 
specifischen  Eigenschaften  einer  guten  Kuh  besitzt 
ZZoll.  —  2.  freundlich,  bes.  in  der  Verbindung  g,  dr%* 
luege*  Zo.    —   2  nach  dem  gutmütigen  Ausdruck  der  Kuh. 

Chueni  m.:  =  CJhüejer  1  b  Ap;  G;  ZFehr.;  vgl. 
Charrer. 

Chueni  f.:  Sente  Ap;  vgl.  das  syn.  Chü^ert  Sp.  98. 


Kand  —  kund. 

Zucke r-Kandel  m.:  Kandelzucker  Bs;  Z.  ,Z.- 
Candit.*  XV.,  Schw  Arzneib.;  ,-Kandy.'  c.  1606,  Gro. 
S.  noch  Neu'Jar-Chindlu 

Kande**  f.:  Taufname,  Candida  SohwE. 

Kandid  L,  Kandi  L;  SchwE.,  Kandel  L,  Kändel 
L;  Zg:  1.  Taufname,  Candidus  VO.  Zu  ,St  Kandi*  in 
LInw.  wallfahrtet  eine  alte  Jungfer,  um  sich  von  dem 
Heiligen  einen  Mann  zu  erbitten.  Ineighen  1859.  Spott- 
vers :  Der  Kandi  am  Se  hed  d*  Suppe*  g'isse*  und  's 
Fleisch  nie  g'seh  L.  —  2.  munter  aussehender,  wohl- 
beleibter Mensch  SchwE. 

Chind  (in  GrAv.  Chint,  in  P  auch  Chinn)  n.  — 
PI.  Chinder  AAtw.;  Ap;  Bs;  B  tw.;  Gr  tw.;  GA.;  S; 
Ndw;  W,  in  Th  Chind  und  Chinde*,  sonst  unver., 
Voc.  PI.  Chinde*  Gl  (auch  ChindtnöJ;  Z,  Chindi  PAl. 
(Schott):  1.  a)  im  allg.,  nhd.  S.,  bes.  in  RAA.  und 
Sprww.  Einer(e*)  es  Ch.  (ane*)  mache'',  a*messe*;  vgl. 
auch  chaufen.  Von  einem  sorglosen  Hausvater  heisst 
CS,  er  chönn  Nüt  als  GUnd  üfstdle*,  (Von  Ei**m)  es 
Ch.  ü fiese*,  von  unehelicher  Schwängerung  Ap;  Z. 
Mit-eme*  (in  B  mit  dem)  Ch.  gä*,  schwanger  sein  Ap;  Z. 
,Mit  dem  k-e  gon,  continere  alvo.*  Mal.    ,[Sie]  bittet, 
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Kaod,  kend,  kind,  kood,  kund 
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8y  der  gefönknns  zae  erlassen,  in  ansSchen,  dass  sy 
gross  mit  dem  k.  gange'  XYI.,  Z  Gerichtsakten;  vgl. 
Bd  U  808/4.  Van  Einer  es  Ch.  ha*  Z  (in  oder  ausser 
der  Ehe).  Si  chunnt-em  mü-eme^  Gh.,  ist  von  ihm 
schwanger;  erhebt  Vaterschaftsklage  gegen  ihn  Z; 
vgl.  an-chünden,  Me*  muess  cUliwil  nMche;  dasa  's 
Gh.  erli'^  blibt  :=  dass  d'  Ghüchen  im  Dorf  hltbt  Z ; 
anders  £d  I  394;  vgl.  ebd.  erlich  5.  Vaterlosi  Ghind 
mache*,  scherzh.,  einen  Schaden,  ein  Unglück  übh. 
anrichten  Z.  Einer  Magd  z.B.,  welche  Teller  trägt, 
ruft  man  za:  Hand  Sorg,  's  chönnt  sw^st  vaterlosi 
Gh,  gt^!  Mini  Ch,  händ  g'isse'',  sagt  entschuldigend 
der  Junggeselle,  wenn  er  sich  eine  ausserordentliche 
Ausgabe  erlaubt  Z.  Es  ist  Ei*'s  en  armer  Ma'"*, 
wenn  er  Nüd  hed  als  Wib  und  Ch,,  etwa  mit  der 
Sp.  106  angeführten  Travestie  L.  Wer  kei*  Ghind  hed, 
weiss  nid,  worum  er  uf  der  Welt  ist  L;  Z.  ,Kindlein 
tragen  ist  nit  Hühnerbeinlein  g'nagen*  AaF.  (Bochh.). 
Chlini  Ghind  und  ait  Lüt  muess  me"  lieb  ha*  L.  Zwei 
Eitere''  erhaltend  lichter  10  Chvnder,  es  [als]  10  Chinder 
2  Eitere*  GRHe.  Me*  muess  dem  Ch.  emmd  ^  ne* 
Name*  gi*,  1)  sagen,  was  an  der  Sache  ist.  2)  Etw. 
zum  Yorwand  nehmen  «B.  ,Auf  Dieses  haben  die  eid- 
genössischen Gesandten  stark  darauf  gedrungen,  dass 
die  königlichen  Abgeordneten  dem  K.,  wie  man  spricht, 
einen  Namen  geben  [mit  bestimmten  Angaben  heraus- 
rücken möchten].*  1604,  Absoh.  ;  vgl.  ^I^en  Bd  II 151. 
Eme*  Gh.  en  andere*  Name*  gi*,  eine  faule  Sache  be- 
schönigen, sie  für  besser  ausgeben  als  sie  ist  B;  Z. 
*s  giH  Not  US  dim  Gh.,  es  wird  Nichts  daraus  S;  Z 
(Abweisungsformel).  Dezember  verändern*^  und  cflind, 
ist  der  ganz  Winter  e*  Gh.  Kal.  1873  (Aa);  vgl.  er- 
frieren Bd  1 1313.  Ttie*  (lache*,  briegge*  usw.)  wie-n-e 
CcMtses)  Gh.  Es  Ch.  s%*,  1)  mit  Bez.  auf  Unschuld, 
2)  auch  werdet,  mit  Bez.  auf  kindisch-einföltiges  Wesen. 
,Zue  einem  E.  werden',  vor  Alter  kindisch.  1524,  Absch. 
Da  stä*  (hocke*)  wie-n-es  Ch,  bim  (im)  Dreck,  in  höch- 
ster Verlegenheit,  völlig  hülflos  sein  L;  Z.  Er  ist 
Chat  [gerade]  ^blibe",  wie  es  chlis  Gh.  im  Drick,  war 
beschämt,  z.  B.  bei  einer  Zurechtweisung  Gr.  U*- 
schuldig  A*  wie  ds  Gh.  im  Drick,  in  eig.,  jedoch  ver- 
stärkter Bed.,  oft  aber  iron.  von  Leuten  von  zweifel- 
hafter Sittenreinheit;  auch:  kindisch  unwissend,  be- 
fangen, in  misslicher  Lage  sein  Gb.  Sl*  wie  's  Ch.  im 
Hüs,  gehalten  werden  wie  das  eigene  Kind  B;  L;  Z. 
,Wir  haben  ihn  fast  gehabt,  wie  ein  K.  vom  Hause.' 
GoTTH.  ,Hie  möcht  ich  aber  gross  fyntschaft  b'jagen; 
ich  bin  sunst  nit  das  k.  im  hus.'  Badsnf.  «Namentlich 
sei  N.  N.  [bei  den  Vörtischen  Gesandten]  ganz  das  k. 
im  hus  [mit  ihnen  intim].'  1529,  Strickl.  «Der  sun 
oder  das  k.  im  haus,  familiaris  filius.'  Mal.  Mit-enand 
lebe*  wie  d*  Ghind,  friedlich  mit  einander  auskommen 
Gl.  Das  ist  NiU  für  chlini  Ghind,  Abfertigung  L;  Z. 
Me*  soU  d'  Ghind  und  d'  Hund  deheime"*  la*  B.  Von 
einem  Friedfertigen  sagt  man:  Er  chönnt  kei''*s  Gh. 
ertaubet  (hön  mache*)  B;  Z.  Chlini  Ding  freuend 
(ehlei  Ding  freut)  d'  Gh.  B;  Z.  We*^'me*  Nüd  ha* 
[Nichts  bekommen]  toill,  «§  muess -me*  d*  Chinder 
schicke*  GrHc.,  Pr.  Zue  (zWn  GRh.)  andere*  (in  AaZ.; 
GRh.  auch  z^  zweite*)  Chindefre)"  verwandt  BsStdt;  Z, 
zweiti  Ghind  GSeY.,  Zander-  G,  Zunenand-Ch.  ScnSchl., 
im  3.  Grad  verwandt;  in  G,  gelegentlich  auch  in  Z, 
von  der  Vwdtschaft  2.  Grades ;  s.  ander  Bd  I  302  und 
vgl.  verhürefi  Bd  II  1589;  DWyss  1790,  92.  Isch  mit 
eusers  Grossmueters  Ghindsmagd  z'  andere*   Chinde* 
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g*si*.  Joachim  1883.  In  ubertr.  S.:  uns  Nichts  an- 
gehend, unbekannt  ,Gedanken  und  der  niemands 
[oöxtc]  sind  wunderbar;  sy  land  si'^^  nienen  finden; 
man  g'sicht  in*"*  weder  hut  noch  bar,  sind  nur  zun 
anderen  kindcn.'  Glettino.  Z'  (zu'n)  dritte*  Chinde*, 
in  BR.;  Gl  (auch  im  Gl  LB.  1835)  mit  Weglassung 
des  Subst.  Eim  zun,  zum  dritte*  si*,  von  den  Kindern 
(BR.;  Gl;  ZZoll.)  oder  von  den  Enkeln  (Aa;  Z)  von 
Geschwisterkindern.  ,Die  zun  dritten  kinden  enandern 
gefründt  sind.'  1480,  L  Rq.  (den  Geschwisterkindern 
gegenüber  gestellt).  ,Wann  zween  mit  einandern  in 
friden  käment,  so  soll  der  friden  an  alle  ire  fründ 
[Verwandte]  gestellt  sin,  die  einandern  zun  dritten 
und  nächer  sind,  und  soll  die  fründschaft  [zu  be- 
rechnen] angefangen  werden  an  den  brüederen.'  1540, 
Gl  Rq.  ,Herzog  Ludwig  was  zun  dritten  kinden  mit 
herzog  Fridrich.*  Vad.  S.  noch  Oeschunster-Ch.,  dritt 
und  vgl.  Gr.  WB.  V  710.  S.  auch  noch  an  (Bd  I  251), 
Ordning,  Fenster,  Vater,  Ghäs,  Chrüz.  »Lage  ein  frow 
kindes  [im  Wochenbette],  so  mag  einer  wol  fisch  fachen, 
dass  die  frowen.  die  by  ir  sint,  ein  mal  g^nuog  haben 
ze  össen.*  Lüffh.  Twingr.  ,Die  Unruhen  seien  nicht 
von  Einzelnen  angestiftet,  sondern  gehören  einer  gan- 
zen Gemeinde  und  dem  E.  in  der  Wiege  zu  [eig.  zur 
Verstärkung  des  Ausdrucks  .ganz'  i.  S.  v. :  der  ganzen 
Gemeinde,  das  K.  in  der  Wiege  inbegriffen].*  1522, 
Absch.  ,Denn  mir  von  eim  k.  har  [zu-]  wider  gosyn 
ist,  wo  man  unserem  vatterland  Übel  geredet  hat.' 
ZwiNOLi.  ,Vom  k.  uf.'  ebd.  »B'girig  nach  Gott,  wie 
d'  kind  nach  milch  schrygind.'  UEckst.  ,Ein  weib, 
deren  zum  k.  wee  ist  [die  in  Kindsnöten  liegt].'  1531/48, 
Jerem.  ,0,  dass  ich  nie  kinds  gelögen,  dass  ich  nie 
geboren  bette!'  1531/48,  Jes.;  dafür:  ,In  Kindesnöten 
gelogen  wäre.'  1667.  ,Nun  ist  doch  all  weg  brüchig 
[überall  bräuchlich],  dass  die  jungen  und  die  kleinen 
kind  vil  lieber  dann  die  alten  sind.'  Ruef  1540.  ,In 
Betreff  der  armen  Frau,  die  am  K.  gestorben  sein 
soll.'  1542,  Absch.  ,Vil  Kinder  vil  Vatterunser,  und 
darum  vil  Kinder  vil  Rinder;  deine  Kinder  össen  nicht 
mit  dir,  sonder  du  mit  deinen  Kindern.  Wie  oft  legt 
dir  Gott  einen  heimlichen  Sögen  in  die  Küche  und 
Koller,  um  deines  Säuglings  willen!  Glaube  mir,  dass 
vil  Eiteren  verdorben,  weil  sie  keine  Kinder  haben, 
die  für  sie  bötten  können!'  AKlinol.  1688.  —  Glaube 
und  Brauch.  Die  Neugebornen  kommen  aus  Felsen 
oder  unter  Steinen  hervor  (z.  B.  vom  Mythenstein  am 
VwSee;  von  einem  Stein  im  Dorfbach  zu  ZoÄgeri; 
aus  dem  Felsengewölbe,  über  welchem  die  Kirche  von 
Äarau  steht;  von  der  Krapfen-Balm  oberhalb  LV.;  aus 
Felsenhöhlen,  wo  sie  der  Waldbruder  von  Longe  Borgne 
hervorholt  WSitt.;  s.  auch  Fasnacht- Flueh  Bd  1 1185; 
Fenken-,  Herdmanrdi-,  Chindli-,  Tiiii-Stein) ;  von  oder 
aus  Bergen  (bes.  auch  bewaldeten,  z.  B.  aus  einem  Loch 
am  Abhang  der  Lägern;  vom  Pfannenstiel  ZEgg;  vom 
Grüsisberg  BThun ;  vom  Tittiberg  herab,  einem  Hügel- 
zug bei  SStdt;  aus  einem  Hügel  am  Stempbach  UwStans; 
vom  Herrgottswald  am  Abhänge  des  Pilatus  L);  aus 
Bäumen  (z.B.  vom  Kindlibaum  ab  dem  Bruderholz  Bs; 
aus  morschen,  hohlen  Baumstrünken  L;  ZcMenz.);  aus 
dem  Wasser  (z.B.  vom  Seltenbach  herab;  vgl.  Lux., 
Sag.  81),  bes.  aber  ans  Brunnenstuben  (Bs;  Sch;  Th); 
aus  einer  grossen  Bütte  in  der  Nähe  von  St  Luzi  Gr 
Mai.;  aus  dem  Kindligraben  Ax/uzg.  (vgl.  Arg.  III 14); 
von  gewissen  (z.  T.  fingierten)  Ortschaften  her  (z.  B. 
von  Lindau  ArWalz.;  von  Zurzach  ZElgg;  von  der  Post 
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zn  Utznach  ZS.;  s.  auch  Hinder-Endlikm  Bd  1*319 
und  Ygl.  dazu  GoU-erharm  Bd  II  515);  unter  einem 
Bosenstock  hervor  (It  Alpenp.  1871,  321);  aus  dem 
Horbis-Tälchen  Obw.  In  SonStdt  wird  der  Glaube  der 
Kinder  durch  eine  Täuschung  noch  besonders  ge- 
nährt, indem  die  M&tter  mit  ihnen  am  Pfingstmontag 
nach  dem  Mühletal  hinausziehen,  um  zu  schauen,  ,ob 
wieder  ein  neues  Eindli  parat  sei' ;  der  Brunnenwärter 
zeigt  alsdann  den  Kleinen  im  Halbdunkel  des  ge- 
öffneten Brunnenhäuschens  auf  dem  Wasser  schwim- 
mende Puppen.  Die  Rolle  des  Kinderbringers  fällt  t. 
dem  Storch  zu  (s.  d.),  t.  dem  Vater  (der  sie  auf  der 
Zurzacher  Messe  kauft  ZElgg),  t.  dem  St  Nikolaus 
(der  sie  von  einem  Baume  herunterlangt  Ap;  L;  ygl. 
VoNBim  1862,  17),  t.  der  Hebamme  (z.B.  Gr;  Sch; 
S;  Th;  Z).  Wenn  die  Kinder  unartig  sind,  sagt  der 
Vater,  er  werde  wohl  noch  einmal  nach  Zurzach 
müssen  [sc.  um  andere  Kinder  zu  kaufen]  ZElgg; 
Ygl.  die  Waadtländer  RA.  Alpbnp.  1871,  321.  Nicht 
überall  kommen  Knaben  und  Mädchen  von  dem  selben 
Orte  her;  so  liegen  die  Mädchen  alle  unter  einem 
Felsblocke  bei  einander,  während  die  Knaben  mühsam 
aus  verschiedenen  Brunnenstuben  der  Umgegend  ge- 
holt werden  müssen  AxAmm.  Im  ZG.  pflegte  man 
gleich  nach  der  Geburt  eines  Kindes  die  Haustüre  zu 
verriegeln  und  3  weisse  Kreuze  an  die  Wand  des 
Hausganges  zu  malen,  damit  der  Böse  keine  Gewalt 
über  das  Ungetan fte  erlange,  dessen  Taufe  darum  auch 
schon  am  2.  Tage  vollzogen  wurde;  der  Verkehr  mit 
der  Aussenwelt  war  inzwischen  auf  eine  Hintertüre 
beschränkt  ,1806  müssen  die  Neuvermählten  und  die 
Eltern  bei  der  Geburt  eines  jeden  Kindes  auf  der  All- 
mende einen  Baum  in  eine  der  zwei  gepflanzten  Reihen 
setzen.'  AaL.  (Müller)  und  ähnlich  früher  in  Aarau. 
Wenn  's  erst  Ch,  stirbt,  mnes  men  e  grössi  PlcUte^ 
[Schüssel]  zuetue*  [anschafi'en],  d?  Tiscktrucke*  [wo 
sich  das  Brot  befindet]  grösser  la*  mache*  Z  (man 
glaubt  nämlich,  dass  dann  noch  viele  nachkommen). 
Gibt  man  einem  Neugebornen  den  Namen  von  ver- 
storbenen Geschwistern,  so  ist  ihm  kein  langes  Leben 
beschieden  Aa;  Z.  Kinder,  die  zwischen  11  und  12 
Uhr  geboren  werden,  sterben  selten  eines  natürlichen 
Todes  B.  ,Kinder,  welche  viel  von  Engeln  sprächen, 
würden  bald  auch  solche,  und  Kinder,  die  viel  vom 
Himmel  redeten,  fühlten  wohl,  dass  Gott  sie  bald  holen 
lasse  in  den  Himmel.'  Gotth.  (ähnlich  Z).  Wenn  in 
eines  Kindes  Geburtsstunde  Lämmer  Wölkchen  am  Him- 
mel stehen,  so  verheisst  Bas  Glück  für  dasselbe  Aa. 
Dem  Ch.  zru-n-ere*  christliche"  Sei  verhelfe*,  bei  dessen 
Taufe  Patenstelle  vertreten  UwE.,  wo  es  Sitte  war, 
dass  der  Abt,  als  ehemaliger  Regent  des  Tales,  das 
erstgeborne  Kind  jeder  Familie  aus  der  Taufe  hob; 
die  Formel  gründet  sich  auf  den  auch  bei  uns  allg. 
verbreiteten  Glauben,  ungetaufte  Kinder  kommen  nicht 
in  den  Himmel,  getaufte  dagegen,  welche  früh  sterben, 
steigen  unmittelbar  zum  Himmel  auf  und  werden 
Engel,  bzw.  Schutzengel  der  Familie;  vgl.  unge freut 
Bd  I  1255.  Um  zu  erfahren,  wie  viel  Kinder  sie  be- 
kämen, legen  die  Mädchen  die  Staubfaden  einer  Feld- 
blume auf  den  Handrücken  und  schleudern  sie  dann 
in  die  Höhe;  die  Zahl  der  nach  ihrem  Niederfallen 
auf  dem  Handrücken  liegen  bleibenden  Staubfäden 
gibt  alsdann  die  gesuchte  Zahl  an  (Blumenorakel). 
Wenn  Kinder  im  Schlafe  lächeln,  sehen  sie  Engel  G;  Z. 
So  lange  während  eines  Gewitters  im  Hause  ein  Kind 


schläft,  so  lange  wird  der  Blitz  nicht  einschlagen  AaF. 
Wenn  man  von  einem  kleinen  Kinde  träumt,  wird  man 
bald  Verdruss  haben  FMu.  Kinder,  welche  singen, 
heisst  man  schweigen,  weil  sonst  Regen  bevorsteht 
ZNer.  Frau,  wend-er  euer  Ch,  verchaufe*,  ähnlich  dem 
Sp.  172  beschriebenen  Spiel,  wobei  die  Mutter  ant- 
wortet: Lieber  wiU  t**  ftÄtZc*  laufe*,  cUsmi^eige*  Ch. 
verchaufe*  Bs.  ,Ein  K.  hin  und  enwög  (Einem  ein  K.) 
geben',  ein  Rechtsverfahren  bei  Vater  Schaftsklagen, 
nach  welchem  die  betr.  Weibsperson  vor  amtlichen 
Urkundspersonen  oder  einem  Geistlichen  eidlich  er- 
klärte, wer  der  Vater  ihres  Kindes  sei.  XV.,  L  Rq. 
,Sy  soll  vor  einem  lü^priester  das  k.  dem  rSchten 
vater  aw6g  g@ben,  und  ob  sy  das  mit  irem  eide  dem 
[N.  N.]  gibt,  so  soll  dann  er  das  k.  nfimen  und  züchen 
an  der  frowcn  kosten  und  schaden.'  1490,  L  Ratsb. 
(Seq.,  RG.  II  471).  , Abergläubische  Lent  halten  dafür, 
wann  man  ein  schönes  K.  sehr  rühme,  so  gedeihe  es 
hernacher  nicht  mehr.  Daher  der  Gebrauch  entstan- 
den, dass  man  mehr  aus  Gewohnheit  als  Andacht,  wann 
man  ein  K.,  ein  Stuck  Vieh  usw.  rühmen  will,  diese 
Worte  beifügt:  Behüt's  Gott,  es  gedeiht  wol;  behüt's 
Gott,  es  ist  schön  und  fett!'  ifKHORN  1674.  ,Das  Fell, 
darin  ein  K.  geboren,  am  Hals  getragen,  sei  glücklich 
[glückbringend].'  ebd.;  vgl.  OlUdcS'Hüben.  Über  die 
Namen,  welche  das  letzte,  bzw.  ein  spätgebornes  Kind 
einer  Familie  führt,  vgl.  Nest-Hocker  (Bd  II  1125); 
s.  auch  Jung-K.  S.  noch  gelw  (Bd  II  291/2),  OöUi 
(Bd  n  530);  RocHH.  1857,  279/356.  —  b)  Kind  weib- 
lichen Geschlechts,  zunächst  ohne  Rücksicht  auf  eine 
bestimmte  Altersgrenze  Aa;  Sch;  Z;  Syn.  Gof,  Maitli. 
D*  China  und  d'  Buebe*.  ,Keine  Kinder,  die  nicht 
perfekt  lesen  und  den  Katechismus  auswendig  können 
und  keine  Knaben,  die  nicht  schreiben  und  Geschrie- 
benes lesen,  werden  aus  der  Alltagsschule  entlassen 
werden.'  1796,  Z  Examenbericht;  vgl.  Diknsr  1863,  225. 
,Bub'  und  ,Kind'  einander  gegenüber  gestellt.  HPest. 
1785.  In  einem  scherzh.  Hochzeitsgedichte  wird  dem 
Neuvermählten  zugerufen:  ,Bald  wählst  du  zwischen 
K.  und  Jungen,  was  lieber  dir.'  ZHorg.  1853.  ,0b 
dem  köller  von  synem  6wyb  ein  k.  wurd,  so  soll  man 
im  göben  ein  fuoder  holz,  wirt  im  aber  ein  knab,  so 
soll  im  werden  2  fuoder  holz.'  ZOss.  Offn.  Kleineres 
Mädchen  AaZ.  1815;  grösseres,  etwa  bis  zur  Zeit  der 
Confirmation  ScuSchl.  (wo  die  ganz  kleinen  Maiteli, 
die  erwachsenen  Maitli  heissen);  ZSth.  BitnHne*  er- 
wachsene* Gh.  ist  guet  schlafe*  Sch;  Z.  Es  Füfzg- 
rappe*-Ch.,  schamlose  Dirne,  nach  dem  ,Gescbäft8- 
preis'  benannt  ZStdt.  Im  Familienverband:  Tochter, 
im  Gegs.  zum  ,Sohn'  AaF.;  B  (Ott);  Sch;  Z.  D'  Chind 
verchaufe*d  und  ficke*d,  was  «*  chönnd,  wü  ene*  d* 
Buebe*  Nüt  gunne*  mö»*nd.  Stutz.  Z)*  Buebe*  wend 
de*  Chinder  [bei  der  Ausrichtung]  NtU  gi*  und  säge'^d: 
Si  gönd  und  lönd  eus  stö*.  ebd.  Chauf  Nöchbers  JRind, 
hürot  Nöchbers  Ch.:  Du  kennst,  was  wert  si  sind  Th 
(Stell).  En  ändert  Mueter  hat  aW*"  e*  liebs  Gh.,  sagt 
mit  leichtem  Trost  der  abgewiesene  Freier  G;  Th;  Z. 
,Es  wäre  noch  nicht  aller  tage  abend,  andere  müetern 
hättend  oueh  kind.'  Salat  1583;  vgl.  Absch.  IV  1  c  36. 
Während  in  AALeer.  der  Tochter  im  Verhältniss  zu 
ihren  Eltern  der  Name  nur  verbleibt,  so  lange  sie  un- 
verheiratet ist,  so  aber  ihr  Leben  lang  (PI.  in  diesem 
Fall  Chifid),  behält  sie  ihn  in  AaF.;  Sch;  Z  etwa  auch 
nach  der  Verheiratung;  vgl.  das  ganz  analoge  Verhalten 
von  Blieb.  Mi\s  Ch,  's  Schm\dmarti*s  Frau,  's  GfUnds 
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Gh.,  die  Enkelin  von  Seite  der  Tochter,  im  Gegs.  zu 
's  Bud)e^  Ch,,  die  Enkelin  von  des  Sohnes  Seite  ZO.; 
Tgl.  's  Buebe"*  JBueb.  — -  c)  selten  auf  Söhne  ange- 
wendet E  Ma""*  het  g'hebe*  zwei  Chinn  PIss.  (nach 
Lucas  XV  11)  im  Wechsel  mit  Sün  (in  PGr.  fue&e"). 
's  jüngste  der  zwei  Chinno,  ebd.;  vgl.  Schott  1842, 
138  flf.  278;  Gb.  WB.  V  713.  —  2.  in  Terallgemeinerter 
oder  übertr.  Bed.  a)  in  einer  öffentlichen  Anstalt  unter- 
gebrachter Pflegling.  «Kinder  des  Spitals'  hiessen  frü- 
her die  im  Spital  Verpfründeten  B  (It  Messmer).  Die 
fDürftigen'^des  Spitals  von  B  verkaufen  den  Schmiden 
,zwo  Bettstätten  im  Spital  und  sollend  [die  Schmiede] 
pfruend  han  als  iro  der  kinder  eins.'  1345,  B.  In  Z 
mit  dem  Zusatz  ,arm*  oder  zsgs.  ,Hus-E/;  s.  Bd  I  455 
und  vgl.  DWysb  1796,  345;  Z  Mem.  1801,  173;  Z  Neuj. 
H.  1831,  15.  Sonst  mit  und  ohne  den  Zusatz  ,arm' 
eine  der  Bezeichnungen  der  Sondersiechen;  vgl.  guet 
Bd  II  536;  Geschfo.  Ges.  XV  184.  Die  Kranken  des 
Sieohenhauses  zu  St  Jakob  hiessen  im  XIV.  ,die  Sie- 
chen oder  die  (armen)  Kind  zue  St  Jakob'  oder  ,an 
der  Birs*;  vgl.  Jakob  Sp.  33.  ,Den  armen  sondorsiechen 
kinden  zu  St  Jakob  an  der  Sil.*  1580,  Z  Kaufbr.  ,E8 
hat  sich  des  1614.  Jars  begSn,  dass  sich  zweu  us  den 
armen  kinden  mit  einandern  band  verheiratet.'  Gfd 
XVI  205.  S.  auch  noch  Al.  V  230  (für  Sch).  —  b)  in 
der  Zss.  mit  Ortsnamen  zur  Bezeichnung  der  Her- 
kunft, Zugehörigkeit  Brämisser  Chind:  toa  mu*  seht 
lad,  da  mu*  seht  findt,  die  Cretins,  deren  es  bes.  in 
brämis  viele  gibt,  verharren  an  der  Stelle,  wohin  man 
sie  setzt  W.  , Stattkind  und  die  hie  erboren  und  er- 
zogen.' 1467,  L  (Businger);  vgl.  1524,  Absob.  IV  1  a  524 
(syn.  mit  ,Burger').  Ober  die  Mordnacht  zu  Wesen 
gieng  zu  Gl  der  Spruch:  ,Weser  kind  Verräter  sind.' 
Bo8SH.-Goldschm.  ,Wo  ein  dorfkint  usserthalb  unserer 
gemeint  sich  verhürete.'  1567,  Gb  Bq.  Im  Gegs.  zur 
politischen  Zugehörigkeit  brauchte  man  das  W.  auch 
vom  Verhältniss  zum  Schutzheiligen  eines  Ortes.  In 
den  Reformationsstreitigkeiten  sagten  die  Katholiken 
von  S  (1533):  ,Wir  sind  Sant  Ursen  kind,  die  von 
den  Luterischen  verraten  sind.'  Lied.  Vgl.  ,Pfarr- 
kind*.  —  c)  Name  gewisser  Steine  beim  Spiel  ,Steckli- 
grüeblis',  im  Gegs.  zur  Frau  (s.  Bd  1 1244).  —  d)  in 
der  Verbindung  mit  ledig  (s.  d.).  —  3.  das  Dim.  in 
eigentümlicher  Anwendung  und  Bed.  a)  Neugebornes 
Ap;  Scb;  Tb;  Z.  Es  Chindli  Übercho\  Spec,  neu- 
gebornes Mädchen  Sob;  Z.  ,Die  Karten  schlägerin 
hatte  vorhergesagt,  dass  sie  a"  Chindli  ühercho*  wwrd. 
Wäre  sie  mit  einem  Buben  beschenkt  worden,  da  wäre 
dies  doch  auch  ein  Kind  gewesen;  weil's  aber  ein 
Mädchen  war,  so  b'harrte  die  Wahrsagerin  auf  dem 
Wortlaute  ihrer  Aussage,  sie  hätt  a*  Chindli  g'sät  [ge- 
sagt].' Schweiz.  Volkbkal.  1887.  Das  jüngste  Kind 
einer  Familie,  das  oft  den  Namen  auch  noch  behält, 
wenn  es  die  Kinderschuhe  längst  abgelegt  hat  Ap;  Z 
(hier  nur  von  Mädchen) ;  vgl.  Chindeh  So  hin  i'^  toider 
's  Chindli  worde^  [nach  dem  Tode  der  jungem  Ge- 
schwister] Ap.  ,Von  ungetauften  kindlinen.'  Zwikoli. 
Hieher  auch  der  Ortsname  bim  Chindli,  bei  der  be- 
kannten Kindlimordskapelle  Scbw.  —  b)  Neckname 
Desjenigen,  der  am  Tag  der  unschuldigen  Kindlein 
(28.  Dez.)  zuletzt  aufsteht  oder  zuletzt  in  die  Schule 
kommt  ZF.  Viell.  lebt  darin  noch  eine  Erinnerung 
an  den  It  Hospinians  Zeugniss  im  XVÜ.  in  der  nörd- 
lichen Schweiz  üblichen  Brauch,  die  Kinder  am  Mor- 
gen des   Kindleintages   mit  Rutenschlägen   aus   den 


Betten  zu  treiben.  Die  Witterung  an  diesem  Tage 
ist  vorbedeutend  für  diejenigen  Frauen,  welche  im 
Verlauf  des  nächsten  Jahres  in  die  Wochen  kommen 
Aa;  Scb;  Z.  Fedorgewölk  bedeutet  für  die  Wöch- 
nerinnen ein  unglückliches  Jahr,  bes.  werden  viele 
neugeborne  Knaben  sterben  Z;  gibt  es  .Abendrot,  so 
werden  viele  Mädchen  sterben,  die  Knaben  dagegen 
ein  gutes  Jahr  haben  AxBb.  ,1761  ward  zu  LSurs. 
das  Herumlaufen  der  Stadtnarren  und  das  gewöhnliche 
Singen  am  Unschuldigcn-Kindertag  gänzlich  abgestellt, 
indem  schon  einige  Bürger  wegen  dem  Rübenwerfen 
haben  ihr  Leben  einbüssen  müssen.'  Attenb.  1829. 
Urkundlich  heisst  der  Tag:  ,Der  kindlinen  tag  ze  wie- 
nacht'  1414,  Seq.,  RG.;  1521/44,  Scbw  LB.  »Herodes, 
der  Kindlin-Mörder.'  JWmz  1650.  —  c)  Christuskind. 
Wenn  's  Chindli  CChristusJ  ist  gebore*,  händ  d'  EOebe^ 
fd' Rabe*  Z)  d' Chrafi  verlöre».  Dafür:  We"""  me*  seit : 
Es  isch  gebore*  's  Christus- Ching,  so  choche*  d'  Rüebe* 
nümme*  ling  [weich]  S.  Uns  ist  ein  Kind  geboren  und 
d'  Rabe»  händ  d'  Chraft  verloren  ZSth.  In  SThierst. 
noch  mit  dem  Zusatz:  Und  wenn  er  isch  erstände», 
si*^  si  no'^  verhande*.  ,Die  reine  magt,  die  Gott  ge- 
bar, die  sollend  wir  ruefen  an  und  ouch  ir  liebes 
kindli.'  1446,  Liid.  Auch  von  Darstellungen  des 
Christuskindes,  z.  B.  einem  alten  Bilde  desselben  in 
der  Kirche  des  Frauenklosters  zu  UwSarn.  {'s  Samer 
Chindli).  Uf  BruederMause*  und  zum  Sarnerchindeli 
göt  fast  Niemer  me*".  BWyss  1863.  Das  Haus  ,znm 
(grossen)  Kindli'  (ZStdt),  vormals  ein  Wirtshaus,  er- 
hielt den  Namen  davon,  dass  auf  seinem  Schilde  das 
Christuskindlein  mit  der  Weltkugel  in  der  Rechten 
gemalt  und  die  Inschrift  angebracht  war:  ,Hie  zum 
Kindli.'  Es  gab  Übrigens  in  der  selben  Stadt  noch 
ein  Hans  zum  ,Kindli'  am  Rüdenplatz  und  eines  zum 
«steinernen  Kindli'.  ,Eine  Stfigen  hoch  ist  [im  Ochsen 
zu  Baden]  die  grosse  Stuben,  der  Saal,  das  Jesuskind- 
lein.' SHoTT.  1702.  S.  auch  noch  Nü^'-Jar-,  Christ-, 
Wich-Nacht'Chindli.  —  d)  Puppe.  ,Ein  wyss,  lumpin 
klein  kindlin'  musste  die  Seele  des  guten  Schachers 
am  Kreuz  vorstellen.  XVI.,  L  Ostersp.  Vgl.  in  der 
selben  Bed.  Lumpe'-Chind  Scbwarzwald.  —  o)  ein 
Bund  gehechelten  Hanfes  oder  Flachses  ScbwE.  ,Ma- 
nualis  fasciculus  lini,  ein  handvölligs  büschele,  ein 
kindle  flachs.'  Fris.  ;  Mal.  Vgl.  Anm.  zu  Göf  II  Bd  II 
131.  —  f)  ,der  geringe  oder  kurze  Hanf,  der  zum  Be- 
trug in  die  Docken  [Knäuel  Bindgarn;  Art  Kopfputz 
der  Frauen]  eingelegt  wird*  Bs  (Spreng).  —  g)  Chindli 
Aa,  Chindli  und  BOebli  ZKollbr.,  Aronstab,  arum  mac. 
Dafür  Gugger-  ScBwSchüb.,  Jude»-  ZO.,  Chrippe^-  Za 
(auch  entstellt  2Ji|)jpc'»-^,  Merze»- Chindli  ZZolL,  Chindli- 
Chrüd  Aa;  GG.,  uRh.;  ScBwMa.;  1750,  ZZoll.  Arzneib. 
Syn.  {Liren-,  Pfaffen-)  Poppeli,  Ditti,  Ditteli-Chrüt. 
S.  auch  Lunggeren-Chindli.  —  h)  Chindli  im  Äug, 
Spiegelbild  seiner  selbst,  das  man  in  des  Andern  Auge 
sieht  Z  (Kdspr.).  ,Von  den  Bildlin  oder  Kindlin  in 
den  Augen,  von  denen  Etliche  sagen,  wann  man 
dieses  K.  in  dem  Augstern  einer  Person  sehe,  so  sei 
sie  der  Zauberei  unschuldig.'  Amborn  1674  (ähnlich 
in  ZO.).  Bei  Würz  1634,  205  in  der  Bed.:  Pupille; 
s.  Gr.  WB.  V  768.  —  i)  Ableger  einer  Pflanze  Tb. 
—  k)  Adamsapfel  ZNer.  (Dan.).  —  1)  =  Änggeli  1 
(Bd  I  340)  ZMeilen,  Üt  —  m)  „V*  Zentner  GT."  — 
4.  Ackerhahnen fuss,  ran.  arv.  Gr  (Dnrh.). 

Neben  der  PI. -Form  ,Kind'  erscheint  in  onserer  &.  Lit. 
des  XY./XYII.  die  Form  ,Kinder*  nar  sehr  vereinzelt,  so  bei 
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Kand,  kend,  kind,  kond,  kand 
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UEcksi;  1530,  Rom.  nnd  Z  Kirchenordn.  1628  noben  «Kind'; 
1531,  Jos.  (iiel)co  dorn  Dat.  ,Kinden').  Id  Zss.  werden  die 
Formen  Chind-,  ChimU-,  Chinden-,  Chindtr-  Tcrwoudet.  Die 
Form  des  Voc.  PI.  Chinde^,  die  in  Z  gelegentlich  aach  als 
PI. -Form  Qbh.  verwendet  wird,  scheint  Analogiebildung  nach 
liueU*!  zn  sein;  vgl.  flbrigens  den  Sg.  Chindol  Zu  1  a« 
Über  Brauch  und  Glauben  s.  Wolf-Mannh.  IV  1/4.  ,Frau 
Holda'  erscheint  christianisiert  als  die  h.  Maria,  welcher  die 
Kirche  im  Ilerrgottswald  geweiht  ist,  woher  die  kleinen 
Kinder  kommen;  ja  in  ZgMcnz.  glaubt  man,  die  Kinder  wür- 
den in  einer  Kiste  zu  Maria  Einsiedeln  geholt.  Vgl.  auch 
noch  die  Sage  bei  Rodih.  18uG,  1  228,  wo  eine  verwunschene 
Schlossjungfrau  die  nngebornen  Kinder  hütet  und  mit  gol- 
denem Schlüssel  den  Kindertrog  aufschliesst.  1  b  sagt,  dass 
man  in  dem  weiblichen  Kind  das  allgemein  Kindliche  stärker 
ausgeprägt  findet,  wie  denn  auch  JPauI  von  den  Frauen  rühmt, 
sie  seien  immer  noch  Kinder.  Es  könnte  in  der  Bezeich- 
nung auch  die  Andeutung  liegen,  dass  das  weibliche  Ge- 
schlecht weniger  früh  zu  ausgeprägter  Individualität  gelange, 
weshalb  auch  im  Lippeschen  die  Mädchen  Luit  heissen.  Vgl. 
übrigens  noch  Menach  n.,  Pcruon^  welche  auch  nur  von  Per- 
sonen weibl.  Geschlechts  gebraucht  werden;  ferner  Gof  I. 
Jung(i)  Sp.  46/7.  Zu  3  b  und  d  vgl.  das  syn.  TUti.  Über 
den  Brauch  des  .Aufkindelns'  am  28.  Dez.  vgl.  Mannh.  1875, 
265  ff. ;  292.  Auch  in  der  Steiermark  wird  der  Langschläfer 
mit  Birkenrnton  aus  dem  Bette  gejagt;  doch  ist  bei  uns  der 
Brauch,  denjenigen,  der  sich  verschläft,  Ckindli  zn  nennen, 
viell.  nur  eine  Übertragung  des  am  «Silvester*  herrschenden 
Brauches;  vgl.  auch  David.  Der  Tag  der  «Unschuldigen 
Kindlein*  scheint  eine  bes.  Beziehung  anf  die  weissen  Kuben 
gehabt  zu  haben;  vgl.  das  Verbot  von  LSursee  (1761);  dazu 
scheint  auch  der  Umstand  zu  stimmen,  dass  der  bei  3  c  an- 
geführte Reimsprnch  in  AaBb.  auf  den  Chindlitag  bezogen 
wird.  Zn  3  g.  Der  Blutenkolben  hat,  da  er  in  einer  Scheide 
steckt,  Ähnlichkeit  mit  einem  von  Windeln  umhüllten  Kinde; 
Märxfn-ChindU,  weil  im  Frühjahr  blühend;  Ckrippen-ChindU. 
mit  Beziehung  anf  Jesus  Christus.  Zu  3  i  vgl.  ,Kindlein*, 
Sprosse,  Versetzpflänzchen,  bei  Schm.-Fr.  I  1262.  Zu  3  k. 
Der  Adamsapfel  wird  mit  einem  Kind  im  Mutterleibe  ver- 
glichen. Zn  3  m  vgl.  ,Kind]ein',  ein  Mass  für  Salz,  bei 
Schm.-Fr.  Gr.  WB.  denkt  an  ,Quintlein'.  In  Geschlechts- 
namen: ,Kind*  GrChnr.  ,Zur  (zer)  Kinden.*  XIV.,  Bs  (nach 
dem  Stammhaus  ,zer  Chindon*;  latinisiert  ,puerorum*j;  XV. 
bis  XVII.,  B;  XV./XVI.,  Z;  ,znr,  zer*  wohl  nach  Analogie 
anderer  Hausnamen,  wie  ,Zer-61oggen,  -Kirchen,  -Briggen 
[Brücke],  -Zuben*;  wenn  der  Hansname  nicht  vielmehr  durch 
Ellipse,  ,zer  Chindon  [unschuldigen  Kindlein?]  Hüs*  zu  er- 
klären ist.  ,Kinden-Mann.*  XV./XVII.,  Z  (entsprechend  dem 
deutschen  ,Kindermann' ;  noch  erhalten  in  dem  Hausnamen 
«Kindenmannsmühle*  ZGoss.),  in  neuerer  Zeit  wie  es  scheint 
durch  Chindli-Mann  ersetzt  und  verdrängt;  ,Kindimann.' 
XV.,  B.  ,Kindweiler.*  XVII./XVIII.,  Bs.  In  Ortsnamen: 
,Kind-Hansen'  Aa;  Z,  ,-Matt*  ZGoss.,  ,-Rfiti*  G. 

„After-Chind:  E.  ans  der  nachfolgenden  oder 
zweiten  Ehe  BO."  —  Amm-:  Pflegekind.  1500,  B  Arch. 
,GeId,  Kleider  zu  Unterhaltung  der  A-eren.'  1629, 
JJBrsit.  —  Amts-:  dürftige  Person  (meist  Waisen- 
kind), welche  vom  städtischen  Almosenamt  unterstützt, 
bes.  aber  bei  Familien  auf  dem  Lande  yerkostgeldet 
wurde  Z  (bis  1798);  vgl.  Z  Ges.  III  3,  29;  Z  Mem. 
1801,  155,  ferner  jETo/*-,  Verding- Ch.  —  Äni-:  Gross- 
enkel Ndw;  Syn.  Üräni-Gross-Ch. 

Opfer- Cbindli:  das  Christkind  und  dessen  Be- 
scherungen BR.  Opferchindli '  Tag ,  Weihnachtstag. 
D*«  0.  sprengge^j  Weihnachtsgeschenke  geben;  vgl. 
jagen  Sp.  15.  Dem  0.  *•  (V  Ghrdzf  [Korb]  g'seh*, 
zur  Einsicht  kommen,  was  es  mit  den  kindlichen  Mei- 
nungen Über  die  Bescherungen  des  Christkindes  für 
eine  Bewandtniss  hat;  vgl.  de^  Samichlaus  ketine*. 
Syn.  Nüw-Jar-,  Chrutt-,  Wlchna^iht'Chindli. 


Die  Bezeichnung  wahrsch.  mit  Beziehung  darauf,  dass 
Jesus  Christus  sich  selbst  als  Opfer  für  die  Welt  dahingegeben. 

Fäde"-Chind:  flngierter  Name  als  typische  Be- 
zeichnung eines  zerlumpt  daherkommenden  Menschen 
ZO.  Verfecket  eho*  wie 's  F.  Stütz.  —  Vogt-:  Mündel 
Ap;  Bs;  VO;  Z.  ,Wo  keine  Schulmeister  sind,  ist  das 
Volk  unwissend,  roh,  ein  unbehülfliches  V.*  TTobl. 
1830.  ,Wa  Witt  wen  und  waisen  in  der  vogty  ze  Baden 
wären,  die  soll  man  bevogten;  und  dieselben  [Vögte, 
Vormünder]  sond  denn  einem  [Land-Jvogt  sweren, 
usser  [aus]  ir  v-en  lyb  noch  guet  nicht  ze  tuend  one 
syn  wissen  und  willen.*  1422,  Absoh.  ,Pupillus,  ein 
waislc,  vogtskind.  Se  alicui  in  clientelam,  sich  in 
einsi  schirm  ergfiben,  einsi  v.  werden/  Fris.;  Mal. 
S.  auch  Vogt-Frau  Bd  1  1245.  —  Fündeli-  BS., 
Fünderli-  Aa:  =  Fündel  Bd  I  851.  In  der  ä.  Lit 
,Fündel-K.*,  z.B.  1521,  Eqli,  Act.;  Vad.;  1531,  Ezech.; 
SHocHB.  1591;  Dehzl.  1677  (dagegen:  ,Findel-K.'  1716). 
—  „Fäsch-.  allg.-,  Fä(t)8che*'  (bzw.  Fe^sche^-)'. 
Wickelkind  Aa;  B;  Gr;  GO.,  Sa.;  Syn.  Bmehdi-,  In- 
wind;  Windlen-Ch.;  F,-Poppeli.  ,Gehät8chelt  wie  ein 
Fäsch-K.*  Addrich  1877. 

Fraufaste»-  (in  GA.;  ZO.  Frö-J:  in  den  Qua- 
temberfasten  (s.  Tetnper  und  Bd  I  1113/4),  bes.  am 
Abend  des  Fron  fastenmittw ochs  gebornes  (Uw;  s.  LOt., 
Sag.  551)  und  getauftes  (GA.)  Kind;  Syn.  Temper-Ch, 
Man  erkennt  solche  Kinder  an  ihren  sonderbaren  Augen 
und  Geberden;  sie  sterben  aber  leicht  früh  Gl.  Sie 
können  Geister  (bes.  auch  die  der  Abgestorbenen)  und 
Gespenster  sehen  und  hören,  stehen  mit  ihnen  in  ge- 
heimnissvollem Verkehr  und  wissen  Bescheid  in  vielen 
Dingen,  die  gewöhnlichen  Sterblichen  verborgen  blei- 
ben, d.  h.  sie  besitzen,  wie  man  sagt,  das  .zweite  Ge- 
sicht' oder  die  Gabe  der  Hellseherei  und  neigen  zum 
Somnambulismus  Bs;  B;  Gl;  G;  Z;  daher  noch  die 
RA.:  Er  g'seht  vil,  er  ist  hält  es  F.  Z,  Sie  können 
auf  Wochen  voraussagen,  an  wen  die  Reihe  zu  sterben 
kommt,  indem  sie  nämlich,  wenn  sie  Nachts  (bes.  in 
der  Fron  fasten  zeit)  auf  die  Strasse  gehen,  ihn  zu 
Grabe  tragen  sehen;  sie  heissen  daher  auch  ,Kirch- 
ganggeschauer'  Gl.  Auf  dem  Kirchhofe,  auf  dem  Wege 
zu  und  in  der  Kirche  sehen  sie  die  Gestorbenen  oft 
neben  den  Lebenden,  sehen,  wie  sie  auf  den  leeren 
Kirchenstühlen  Platz  nehmen,  bis  die  Kirche  ganz 
gefüllt  ist.  Geht  ein  Lebender  unbewusst  an  einem 
Toten  vorbei  und  deutet  dieser  mit  dem  Finger  auf 
ihn,  so  muss  der  Betreffende  innerhalb  Jahresfrist 
unfehlbar  sterben  B.  Doch  haben  die  Fronfasten- 
kinder, bes.  in  der  Fron  fasten  zeit,  von  den  Geistern 
selbst  viel  zu  leiden  und  können,  wenn  sie  nicht  zur 
Rechten  einer  andern  Person  gehen,  oft  kaum  ihren 
Weg  verfolgen  Uw.  Als  ein  Mann  auf  die  Frage  einer 
Geistcrbeschwörerin  nach  seiner  Geburtsstunde  ant- 
wortete: ,In  der  Fronfasten',  erwiderte  sie:  ,Dann 
wird  dir  gewiss  viel  Gespenst  nachhaben.'  1561,  SchwK. 
Fronfastenkinder  dürfen,  wie  die  Hexen,  Niemand 
grüssen  (nach  andern  Erzählungen  nur  die  ihnen  be- 
gegnenden Geister  nicht  B)  und  den  Namen  Gottes 
nicht  nennen  Gl.  Abgeblasst:  Glückskind  Bs;  vgl. 
Sunntags-Ch. 

Sogar  von  Kälbern,  die  an  FroDfast«n  geworfen  worden, 
glaubte  man,  sie  sehen  Gespenster;  solche  wurden  jedoch 
getötet,  da  sie  nicht  recht  fortkamen  UBQrglen. 

G'vätterli-:  »spielendes  Kind',  Schelte  auf  einen 
kindischen,  tändelnden  Menschen   Z.   —   Unflats«»: 
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Kand,  kend.  kind,  kond,  kund 
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unehliches  Kind.  ,Von  den  pastarn  oder  n-ern.  Die 
pasten  oder  u-er  genennt,  die  von  ehelichen  personen 
nsserthalb  der  ehe  oder  in  der  verpannen  [verbotenen] 
sippfründschaft  gemacht  werden/  1592,  ScnStdt  Erbr. 
Syn.  das  Folg.,  ferner  Hübsch-,  Nebend-Ch,  —  Fründ- 
achafts-:  =  dem  Vor.  ,Was  fr-en  in  der  grafschaft 
geboren  werden,  die  gehörent  dem  fryen  amte  zue.' 
LWill.  Amtsr. 

Golds-:  (verhätschelter)  Liebling  ZO.  —  Hiehcr 
wahrsch.  auch  der  Name  ,6oIzkint.'  XI Y.,  L  Propsteirod. 

,Galgen-:  oft  nnr  Scherz-  und  Schmeichelname 
loser  Mädchen  nnd  Bübchen*  Bs  (Spreng).  —  Us- 
gang-:  jüngeres  ( Dienst-) Mädchen,  das  , Ausgänge' 
zu  machen,  d.  h.  Aufträge  ausser  dem  Hause  auszu- 
führen hat  G;  Syn.  Post-,  Spreng-Ch.  —  Gasse"-: 
Mädchen  von  solchem  Alter,  dasa  man  es  allein  auf  die 
,Gas8e*  (s.  d.)  gehen  lassen  darf,  dann  auch  ein  solches, 
das  sich  gern  auf  derselben  herumtreibt  Aa;  Sch;  Z. 
Bes.  in  dem  Sprw.:  Schöni  Wiege*-  (Wagle*-)  China, 
wuesti  [hässlicbej  G.  Sch;  S;  Z;  im  Aa  noch  mit  dem 
Zusatz :  Schöni  Jumpfere*.  Vgl.  Qassen-Engel  Bd  1 333. 
—  Gotte"-:  Patenkind  mit  Beziehung  auf  die  Patin; 
zunächst  von  beiden  Geschlechtern  Aa;  Af;  Bs;  B; 
Gl;  Th;  Z.  ,1699  ist  erkennt  worden:  Wann  Einer 
ein  Gotta-K.  hat,  soll  er  nit  mehr  als  10  fl.  vermachen 
mögen.*  Ap  LB.  Soll  das  Geschlecht  des  Paten  kindes 
unterschieden  werden,  so  stellt  man  das  G.  im  engern 
S.  dem  (?dtft  gegenüber  Bs;  Z.  —  Götti-:  Patenkind 
mit  Bez.  auf  den  Paten  Ap;  B.  —  Güeter-:  jüngeres 
Mädchen,  das  für  seinen  Dienstherren  ,Güeter-Arbeit* 
(s.  Bd  I  428)  zu  verrichten  hat;  meist  ein  sog.  «Yer- 
ding-K.*  Z;  vgl.  G.-Magd,  -Bueb,  Hof-Gh.  —  Gross - 
(in  Ba;  BO.;  Ndw  Gros-)-.  Enkel  B;  VO;  Z.  Dafür 
Ani-Gros-Ch.  Bs.  Üräni-Gros-Ch.,  Urenkel,  ebd.;  Syn. 
Jim- CS^.  —  0-heie-:  elendes,  dahinsiechendes  Kind 
Aa,  wo  auch  das  Syn.  Sirbd-Ch,    Vgl.  Bd  II  853. 

Ju-heie-  (It  Schulze  auch  U-heiie-)\  =  Jüheier 
(Bd  n  854)  ,Aa;  B;  L;  S;  Z.-  Dafür  in  der  ä.  Lit. 
,Juh-K.*  ,Fleischliche  Juh-  und  Weltkinder.*  JJUlr. 
1727,  wo  auch  noch  das  Syn.  »Freudenkind*.  »Junge 
Juh-  und  Wolleb-Kinder.*  ebd.  1733. 

Ziemlich  gleichbedeutend  ist  in  unserer  ä.  Lit  (Mal.  238*; 
Ansh.  »I   117)  ,Juf-K/;  vgl.  Gr.  WB.  IV  2,  2272. 

Hübsch-:  =  Unflats-Ch.  Ap  (Kanzleispr.) ;  „Bs;** 
GT.  ,Nieman  soll  dem  anderen  nüt  mer  ze  kofen 
geben  uf  erb  nach  uf  h.*  ApI.  LB.  1409.  .Bei  den 
Franken  was  zwüschet  hüpschkinderen  und  eekindern 
nit  sonders  vil  underscheids.*  Yad.  ,Einem  unehe- 
lichen oder  EL*  1550/1828,  Ap  LB.  Spöttisch  wird 
ein  Quacksalber  ,H.  Äsculaps'  genannt.  Ap  Volksbl. 
1833.  In  übertr.  S.  auch  von  einem  rechtmässigen, 
aber  hintangesetzten,  benachteiligten  Kind  GoT. 

Tgl.  hübtieh  Bd  II  965/6,  ferner  frz.  heau-ßU,  belk-ßlU, 
Stiefsohn,  -Tochter;  JOrimm,  KI.  Schriften  V  239. 

Hof-:  auf  einem  Bauernhofe  untergebrachtes 
Waisenkind  B  Bechenschaftsber.;  vgl.  Güeter-Ch,  — 
B '  h  ö  r • :  Konfirmandin  Z ;  parallel  B'h,-Chnab.  Bleich 
usg'seh  trie-n-es  B'h.,  mit  Beziehung  auf  dessen  Angst 
Tor  und  während  der  h.  Handlung. 

Hueste"-:  Kind,  das  häufigem,  hartnäckigem 
Husten  unterworfen  ist  Z. 

Ähnliche,  mehr  gelegentliche  Zss.  von  ChinH  mit  Krank- 
heitsnamen sind  auch  sonst  siemlich  h&ufig. 


Jung-:  jüngstes  Kind  einer  Familie.  ,Under  andren 
myns  yatters  schwestren  was  eiiii,  deren  hatt  myn 
vatter  mich  in  sunderheit  befolen,  die  wyl  ich  das  j. 
was.*  ThPlatt.  1572. 

Neu- Jar-Chindli:  1.  Christuskind  Bs;  B;  ZStdt; 
Syn.  Christ-,  Wichnacht- Chindli;  vgl.  Chind  3  c.  Es 
zieht  am  ,Altjahr-Abend*,  etwa  wie  der  , Klaus*  an- 
geblich von  einem  Esel  als  Lasttier  begleitet,  durch's 
Land  und  spendet  braven  Kindern  (vgl.  Chnst-Chinöli- 
Bein)  seine  Gaben,  die  es  am  , Zuckerkandeiberg*  holt 
,Die  Trümpfe  flogen  herum  wie  die  Nüsse,  wenn  das 
N.  kömmt.'  Gotth.  ,Schweis8bedeckt  und  beladen  wie 
das  N.'  ebd.  ,I)ie  Mutter  ist  auf  den  Neujahrsmarkt 
gegangen,  um  für  die  i.  Kinder  das  N.  zu  treiben.* 
Wanderer;  vgl.  jagen,  J**  weiss  ja  wol,  dass  der 
Papa  und  d*  Mamma  d's  N,  si'^.  Bari  1886.  um  in 
den  Kleinen  den  Glauben  an  das  Wunderkind  zu  pflan- 
zen und  zu  befestigen,  vertritt  eine  in  Weiss  geklei- 
dete, vermummte,  einen  Engel  vorstellende  weibliche 
Person  dessen  Stelle  Bs;  B;  Z.  ,I)aher  kommen,  ge- 
putzt sein  wie  ein  N.*,  lächerlich  aufgeputzt,  mit  über- 
ladenem Schmuck  einhergehen  BStdi  Auf  den  an 
kath.  Orten  üblichen  Brauch,  in  Kirche  und  Haus  eine 
sogen.  ,Krippe*  aufzustellen,  wird  angespielt:  ,In  den 
schönen  Künsten  und  Wissenschaften  waren  der  wohl 
renommierte  Perikles  und  seine  Gesellen  blosse  Neu- 
jahrkindleinroacher  gegen  sie  [sie  standen  als  Pfuscher 
weit  hinter  ihnen  zurück].*  ADennlbr  1817.  —  2.  Ge- 
schenk des  Neujahrskindes.  ,Wegen  der  h,  Weinacht- 
und  Neujahrsabend  aber,  daran  bishero  viel  Ungebühr 
aus  Anlass  des  sogenannten  Weinacht-  und  Neujahr- 
Kindleins,  sonderlich  bei  den  Kramständen,  die  Nacht 
durchbin  verübet  worden.'  Bs  Polizeiordn.  1715. 

Name  und  Brauch  sind  nnr  aus  reformierten  Gegenden 
helegt,  nnd  es  handelt  sich  daher  hier  wohl,  wie  in  ähn- 
lichen Fällen  (vgl.  Ftut-yaeht,  Sifchsi-Ltiten),  um  eine  in  die 
Zeit  der  Befestigung  des  konfessionellen  Gegensatzes  fallende 
Verlegung  eines  bisher  gemeinsamen  Festbranches  auf  eine 
andere  Zeit.  Bisher  hatte  man  mit  den  Katholiken  (die 
den  Tag  z.  T.  bis  auf  heute  festgehalten  haben)  den  Tag  des 
Kinderfreundes  St  Nikolaus  (6.  Dez.)  auch  als  Kinderfest  ge- 
feiert; nunmehr  lag  eine  Verlegung  spec.  auf  den  Jahres- 
wechsel um  so  näher,  als  man  in  der  ohnehin  bestehenden 
Übung,  sich  aufs  Neujahr  zu  beschenken,  eine  bequeme  An- 
knüpfung fand.  Trotz  der  Verlegung  des  Brauches  aber  blieb 
der  h.  Nikolaus  vielfach  noch  in  seinem  Recht;  an  seinen 
Namen  knüpfte  sich  auch  jetzt  noch  (so  in  der  Z  Landschaft) 
die  Bescherung  der  Kinder  und  nur  tw.  wurde  der  nach 
Analogie  von  Wichnacht-,  Chritt-Chindli  neu  geschaifene  Name 
angenommen.  Auch  in  ZStdt  gieng  die  an  das  Nene  gemachte 
Conccssion  nicht  weiter,  als  dass  man  am  Altjahrabend  das 
N.  zwar  erscheinen,  aber  nur  unbedeutende  Gaben  bringen 
Hess,  da  man  fortfuhr,  diese  zum  grOssten  Teil  von  dem 
Sami-Chlatu  bringen  zu  lassen.  Noch  moderner  und  wohl 
erst  mit  der  deutschen  Einwanderung  zu  uns  gekommen  ist 
daun  die  Verlegung  der  Feier  auf  die  Weihnachtszeit  und 
der  Name  Chrüt-Chindli.     S.  noch  Nü-Jar  Sp.  63. 

Chumm er- Chind:  , Angstkind*;  ein  kränkliches 
oder  auch  das  einzige  Kind  L;  Sjn.  Oheie-Ch, 

Christ- Chindli:  l.  =  Neu-Jär-Chindli  1,  aber 
an  Weihnachten  (Christtag)  erscheinend  Aa;  VO;  GG.; 
ScH;  Th;  Z  tw.  In  Sch  werden  die  Kleinen  durch 
Erzählungen  von  Jesu  Geburt  und  Leben  auf  das 
Kommen  des  Chr.  vorbereitet,  welches  endlich  er- 
scheint ,von  weit,  weit  her  (von  Bethlehem)*,  in  weis- 
sein, langem  Gewände  und  weissem  Schleier,  in  der 
Hand   einen   mit  Bändern   umhüllten,  bis   über  den 
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Kopf  hinansreichenden  Stab  haltend,  an  dem  oben 
eine  ^nz  kleine  Schelle  angebracht  ist,  und  dann  an 
die  Kinder  eine  Ansprache  hält.  Dem  Chr.  stelle'', 
Brauch  der  Kinder,  bei  Verwandten,  Bekannten  oder 
Paten  ein  Geschirr  abzugeben,  das  ihnen  dann  vom 
Chr.  mit  Geschenken  gefüllt  werden  soll  ScHwMa. 
Nicht  ganz  klar  ist  die  RA.:  Es  ist  im  so  wol  ah  ime* 
Chr.  Aa.  —  2.  Weihnachtsgeschenk  Aa;  VO;  GG.; 
Sch;  Th;  Z.  's  Chr.  hole*  (vgl.  QötH  Bd  11  528),  ffi\ 
Öppis  zum  Chr,  uberchö*. 

Vgl.  Anm.  zu  Nü-Jar-ChtHäli.  In  den  Innern  Kantonen 
kommen  Bescherungen  des  Chr.  und  des  h.  Nikolaus  neben 
einander  vor. 

Ewig-Leben-Chind:  scherzh.  Bezeichnung  eines 
Schulkindes,  das  noch  Anfanger  ist.  Ap  Yolksbl.  1833, 
69.  —  Libs-.  »Wann  der  Mensch  in  Muterleib  em- 
pfangen ist,  wird  er  genennet  ein  Leibsk.  (Leibsfrucht).' 
Splbiss  1667.  —  Länder-:  Mädchen  aus  den  ,Län- 
dern*,  d.  h.  aus  Schw;  Üw;  U.  ,Agnes  Gyr  von  Ein- 
siedeln, die  als  L.  in  Ölten  auferzogen  ward.*  S  Hist. 
Ver.  1882/7. 

Lunggere"-Chindli:  =  Chind  3  gB  (Durh.);  Z. 
Lunggeren-,  Kbf.  von  Lungge*,  Lunge;  die  Pflanze  wird 
n&mlich  gegen  Lungenleiden  angewendet 

Ler-Chind:  1.  Schülerin  Z  (üsteri  I  194);  vgL 
L.-Gotten  Bd  11  525/6.  —  2.  Lehrtochter,  bes.  bei 
einer  Schneiderin  Th;  Z. 

Mhd.  Ure-kint,  Lehrling;  Schfiler.  welche  Bed.  bei  uns 
auch  noch  im  XVIII.  vorkommt:  ,Aus  der  Schul  soll  kein 
L.  erlediget  oder  freigelassen  werden,  bis  es  fertig  lesen 
kann.'  B  Mand.   1700/20. 

Mues*-:  im  unerlaubten  Umgang  gezeugtes  Kind 
(bes.  Mädchen),  um  dessen  willen  sich  die  Eltern  des- 
selben alsdann  heiraten  »müssen*,  um  der  Schande  zu 
entgehen  Z.  VgL  M.-Bueh.  —  Mueter-Chindli: 
Säugling  Bs  (Hebel).  —  Wlch-Nacht-  Wi^cht(s)- 
Chinäii:  1.  =  Christ-Ch.  1  Bs;  B.  »Es  war  Weihnacht; 
der  Bube  hatte  Lebkuchen  erhalten  von  der  Gross- 
mutter, die  ihm  das  Weihnachtkindli  gebracht  hätte, 
wie  sie  ihm  sagte.*  Gotth.  D*8  Wiehnechtchingli  sig 
jetz  scho*  gar  wU  weg,  es  «"•*  «!■«  Eseli.  ebd.  Findet 
's  W.  Brügge'  [von  Eis],  bricht  's  s'  z'  Stucke*;  findet  's 
keini,  haut  sich  's  eini.  Bauernregel.  Das  ,W.*  wird 
oft  durch  einen  (verkleideten)  Soldaten  vorgestellt, 
der  die  Kinder  in  Furcht  zu  jagen  hat  BHk.  — 
2.  Weihnachtsgabe  B.  ,Die  Näherin  werde  ihm  als 
W.  von  ihr  [der  Meisterin]  ein  Hemd  machen.*  Gotth. 

—  Nunni-Chind:  Säugling,  eig.  ,Kind,  das  am  Saug- 
beutel, -Zapfen  saugt*  Sch;  vgL  Suggel-Ch.  —  Bü- 
li«^*:    schönes   Kind   GRh.;   vgL  Bd  II   1380  oben. 

—  „Papirer-:  armes  Kind,  welches  durch  leichte 
Vorarbeiten  in  den  Papierfabriken  einigen  Erwerb 
findet.  In  Bs  waren  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
zum  Besten  dieser  verwahrlosten  Kinder  besondere 
Schulen  gestiftet.**  —  Bernrainer-:  ungezogenes, 
gottloses  Kind.  Kirchh. ;  s.  Sprww.  1824,  63.  —  Bu- 
8chel(i)-  Bs,  Bü(t)schel(i)-  Aa;  Bs  (Spreng;  All. 
1843):  =  Fäsch'Chind,  , Wickelkind';  Syn.  B.-Titti. 
D*  Hebamm  het  is  'ne  Bütschelchindli  'brächt.  All. 
1843.  —  Post-:  1.  =  Us-gang-Ch.,  Mädchen  zum 
,Po8ten'  ZStdt;  Ant.  P.-Bueb.  —  2.  Mädchen,  wel- 
ches die  Postsachen  austrägt  ThHw.  —  Chind- 
Better(e»)-Chindli:  neugebornes  Kind  Sch;*  Z. 
fMan  begrabe  Kindbetterkindli  under  die  Tachdräuffi.* 


1696,  Z  Syn.  Typisch  für  Juid,  der  nicht  viel  er- 
tragen kann  Z.  —  Püti-Chind(e)li:  ganz  kleines 
Kind,  das  man  noch  ,schaukelt*,  Wiegenkind  Z.  — 
Brueder-Chind:  Bettler-,  Vagabundenkind  „L;**  Z. 
,N.  N.,  ein  Br.,  ist  getauft.*  1609,  LBb.  Taufb.  S.  noch 
Br.'Frau  Bd  1 1252.  —  Brieggi-:  Kind,  das  die  Ge- 
wohnheit hat,  viel  zu  weinen  B;  dafür  Zänn-Ch.  Z 
und  noch  starker  BrOel-Ch.  ebd.  —  Suggel-  (It 
Kirchh.  Suggel-):  =  Nunni-Ch,  Sch.  —  Sammet- 
Chindli:  Fliegenblume,  ophrys,  bes.  arachn.  und 
myodes  B;  Z.  Vgl.  die  Synn.  Bd  I  1248,  ferner  S.- 
Bögg.  —  Sand-Ohind:  Mädchen,  das  mit  Putzsand 
hausieren  geht  ZStdt  —  Schueler-:  Schulkind, 
Schüler  (welches  W.  unsern  MAA.  fremd  ist),  bzw. 
bes.  Schülerin  Gl;  Ndw;  Th;  Z;  vgL  Sch.-BwSb,  ferner 
Sch.'Äser.  ,Ein  kleines  Sch.  kann  Dieses  verstehen.* 
JJUlr.  1727.  ,Schulhalten  ist  ein  mühselig  Ding  und 
wirt  kein  Arbeit  minder  g'lohnet.  An  etlichen  Orten, 
wo  es  wol  gat,  bringt  ein  Sch.  wöchentlich  2  Btzn.* 
Schixpfr.  1651.  Das  Wort  auch  1638,  ZWetz.  — 
Schatz-  (in  Z  auch  Schatze*-):  Liebling,  bes.  als 
kosende  Anrede  B;  Z. 

Geschwister t-  Ndw,  Q'schnoüaterig'  GlK., 
O'sehwusterti-  Bs;  GrD.;  Th;  Z,  G' sehwüster (Dgi- 
ApM.  ;  GlH.,  Q^sd^wüsteme-  ApK.,  mit  Umd.  der  End. 
G'8chwüsteri*g  und  Chind  Ap  (schon  1585/1828,  Ap 
LB.) ;  Schw  :  Geschwisterkind.  (Von)  JS^t"*m  (esj  Q*sehw. 
M",  doch  meist  als  PL :  O'schw.  z'sämme*  (enand,  oder 
VO*,  mit  enand)  ««•.  G'schw.  —  G'schwisterti-Füdli ! 
Spottvers  auf  die  Unzuverlässigkeit  der  Vwdten  GrD. 
,Geschwistrigotkind  gönd  mit  einandren  zue  glychem 
erb,  wenn  sy  einandren  glych  nach  gesippt  sind.*  1495, 
Aa  Weist.  ,Die  fränkischen  fürsten  liessend  zue,  dass 
man  geschwistertig  kind  zuesamm  geben  mocht.*  Vad. 
«Patrueles,  geschwüsterte  kind,  zweier  brüeder  kind. 
Gesch wüsterige  kind  vom  brueder  und  von  der  Schwe- 
ster, amitini.*  Fris.  ;  Mal.  ,Der  was  mir  geschwisterget 
kind.*  ThPlatt.  1572.  »Zweier  Brüedern  Kinder  werden 
Brüeder-kinder  genennt;  zweier  Schwöstern  Schwöster- 
kinder;  des  Brueders  und  der  Schwöster  Kinder  Brue- 
der- und  Schwöster-kinder :  Aber  diser  aller  Kinder 
ohne  Underscheid  Geschwüsterte  Kinder.*  Spleibs  1667. 
,So  eintwfiderem  Gesch wüstert- Kind  gewesen.*  B  Chor- 
gericht 1667.  ,Sich  im  Grad  Gesch wüsterter  Kinder 
verheuraten.*  ebd.  ,Über  den  Grad  der  Geschwüsterten 
Kinden  hinaus.*  ebd.  ,Amitini,  geschwisterte  Kinder.* 
Denzl.  1677;  1716.  ,N.  N.  hat  ein  Blutschand  be- 
gangen mit  Ursula  Pfauw,  mit  welcher  er  geschwüstrigt 
Kind  gewesen.*  BossH.-Goldschra. 

Unsere  MAA.  behandeln  fast  durchgängig  den  ersten  Teil 
der  Zss.  als  participiale,  bzw.  adj.  Abi.  von  ,Geschwi8ter* ; 
vgl.  Anm.  zu  Gevatterte  Bd  I  1129,  Oötterti  Bd  II  527, 
ferner  betr.  die  Ersetzung  von  -et  durch  -ig  Bd  II  105L 
Consequent  war  es  daher  auch  nur,  wenn  an  einigen  Orten 
zu  der  Pl.-Form  auf  -t  eine  entsprechende  Sg.-Form  auf  « 
geschaffen  wurde:  Et  g'tchtDÜtterU  (Th;  ZO.),  g'tchwüaterig» 
(TbErm.)  Chind.  An  andern  Orten  freilich  drang  diese  PI.- 
Form  (weil  der  Natur  der  Sache  nach  viel  häufiger  gebrauchtt 
auch  in  den  Sg.  ein:  Et  G'tehwüttertiehind  ZS.,  Stdt.  Auch 
im  Bair.  werden  fgeschwisterte*  und  tgeschwistrig*  in  Ver- 
bindung mit  ,Kind'  adj.  verwendet;  aber  auch  unsere  ä.  Be- 
lege legen  dafür  Zeugniss  ab,  dass  man  das  Snbst  getwitterd^ 
n.  in  der  unserm  W.  entsprechenden  Zss.  gencitterde-kint  bald 
umzudeuten  anfieng.  Mit  der  Ausdeutung  auf  das  Ptc.  wurde 
eigentlich  die  Zss.  übh.  aufgelöst  und  so  werden  in  den  ä. 
Quellen  die  beiden  WW.  nicht  nur  hGchst  selten  zsgeschriebeo, 
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sondern  das  Ptc.  kann  auch  andern  Substst.  attr.  vorgesetzt 
werden:  ,Ehebezenhang  mit  geschwflstrigeten  Personen.'  B 
Chorgericht  1667;  Tgj.  auch  oben  den  Spruch  aus  6rD. 
Eine  weitere  Folge  der  Lösung  der  Zss.  war  dann  auch  die 
Umd.  der  Flexions-End. ;  Tgl.  und  Bd  I  328.  Da  die  ganze 
Zss.  vorwiegend  in  prftd.  Stellung  verwendet  wird,  so  nahm 
sie  den  Charakter  eines  pr&d.  Adj.  an,  z.  B.:  Er  i»t  mer 
G'tchwistertehind  Ndw;  vgl.  verwandt.  —  In  den,  in  der 
a.  Lii.  belegten  Formen  des  1.  Teils  der  Zss.  erscheinen 
wesentlich  die  selben  wie  in  dem  einfochen  ,Ge8chwi8ter(te)'; 
dabei  scheint  z.  T.  noch  eine  Subsl-Form  auf  -ing  (mit  pa- 
tronymischer  Bed.)  hineinzuspielen  (vgl.  Gevattering  Bd  I 
1129).  Aus  der  Combination  der  participialen  Abi.  auf  -et 
und  der  adj.  auf  -ig  (bzw.  snbst.  auf  -ing)  ergeben  sich  dann 
die  mannigfachsten  Spielformen ;  vgl.  z.  B.  «geschwflstertige.* 
Yad.,  neben:  ,geschwisterigte  (Kind).*  Fris.;  ferner  noch: 
^geschwistergit  kind/  1836/1446,  ZChr.;  ,ge8chwflstergite- 
kind/  ZMand.  1589;  1627/36;  HBnll.  1540;  Fris.;  1578, 
HPant  ,G*8chwttsterig  Kind'  anch  noch:  1585/1828,  Ap 
LB.;  ,ge8chwflsterte  Kind(er)*  anch, noch:  ZMand.  1686; 
SHott.  1702;  1756,  SchwRq.;  1786,  ZGrfln.  .Consobrini, 
geschwistergi  kind.*  XV.,  Voc;  »g'schwistergy  kind.'  1584/44, 
Schw  LB. 

Spo'-:  Mädchen,  das  an f  Bauplätzen  Zimmerspäne 
sammelt  ZStdt;  solche  stehen  wie  die  Sand-Chind  ihrer 
Frechheit  wegen  in  üblem  Rnf.  r—  Sprech-:  Kind, 
an  welchem  bei  der  kirchlichen  Jngendanterweisnng 
(,Einderlehre*)  eben  die  Reihe  ist,  auswendig  gelernte 
Sprüche  oder  Lieder  aufzusagen  Sch.  —  Spren gg-: 
s=  Us'Oang-Ch.,  eig.  ein  Mädchen,  das  man  mit  dring- 
lichen Aufträgen  hin  und  her  schickt  U.  —  Steuf- 
AAtw.;B;  VO;GrD.,  Stuf-  AABb.;  Gr;  Sch;  Th;  Z: 
Stiefkind.  —  Stift-.  «Etliche,  die  keine  Kinder  ha- 
ben, nCmmen  fromde  an  Kindsstatt  an,  welche  man 
angenommen  (Stift-)  kinder  nennet.'  Spleiss  1667.  — 
Taufi-:  Täufling  BO.  —  Sonn-Tags-  Sunntigs-, 
Sunndigs-:  an  einem  Sonntag  gebomes  Kind;  vgl. 
Fron- fasten- Ch.  Solchen  soll  der  1.  Gott  bes.  freund- 
lich gesinnt  sein;  übh.  ist  ihnen  viel  Glück  beschieden 
Bs;  L;  Z.  Sie  vermögen  im  Namen  der  h.  Dreifaltig- 
keit den  Wind  zu  beschwören;  vgl.  Lüt.,  Sagen  224. 
383.  —  Temper-:  =  Frau f asten- Ch,  W.  —  Ver- 
ding-: ein  um  bestimmten  Lohn  von  der  Armenbe- 
hörde in  Pflege  gegebenes  Waisenkind  Aa;  B;  L;  Z; 
vgl.  AmU-,  Hof -Gh.;  Schwahen-Ouldin  Bd  II  229.  — 
Tore"-:  Schelte  auf  ein  ein  faltiges  Mädchen  ZO.; 
vgl.  T.'Bueb,  —  Wagle»-:  Wiegenkind  S;  s.  Gassen- 
Gh.  —  I»wind-  ZStäfa,  Windle*-  Z:  =  Fäsch-Ch. 
Se  vü  a's  Windle*chind  toüsse*.  Stutz.  —  Wasser-: 
Art  menschlicher  Fehlgeburt,  mola  Gb;  vgL  W.-Chalb. 
—  ünder-wis-:  Catechumene  ßO.  —  Zieh-:  Mäd- 
chen, das  in  einer  Webstube  bei  der  Herstellung 
blumendurchwirkter  Gewebe  an  dem  sog.  ,Zug',  deren 
jeder  Wehstuhl  einen  hatte,  ,ziehen'  musste  ZZolL 
Solche  Mädchen  mussten  bei  einem  Wochenlohn  von 
30  p  Morgens  5  Uhr  schon  auf  dem  Platze  sein.  — 
Zucker-Chindli:  1.  Zuckerhackwerk  in  Form  eines 
Kindes  G.  —  2.  sehr  zartes,  empfindliches  Kind,  bes. 
Mädchen  G. 

chindbar  chimpar:  fruchtbar  Bs;  B.  E*  ch-s 
G'sMicht,  eine  Familie,  die  mit  Kindern  gesegnet  ist. 
,Wyber,  so  von  art  k.  sind.*  HvRütte  1532. 

Chindel  m.:  jüngster  Sohn  in  einer  Familie 
SoHwE.;  VgL  Chind  3  a, 

chindele**:  1.  nach  kleinen  Kindern,  nach  der 
Kinderstube  riechen  Gr;  „L;"  Z.  —  2.  sich  kindisch 
benehmen,  Kindereien  machen  Aa;  Gl;  Gr;  „L;**  Z. 


ly  Bäsi  ist  afe*  aiti;   sc/U  chinddet   starch;    vgL 
chindlich. 

g'chindeletGL,  (jfjchindelig  kk;QL;  Z:  kindisch, 
bes.  als  Adv.  Syn.  It  St.  chindhaft.  S.  ge-  Bd  II  45 
und  vgl.  ver-ehinden,  Chindheit. 

chinde»,  inTn  chindle*,  in  BG.  chihle*:  ein  Kind 
gebären  Ap;  Bs  (Spreng);  B;  L;  Sch;  Th;  Z;  Syn. 
ehinderen,  ehind-hetten.  Die  Frau  chindet  licht:  si 
häd  schu*  ^sät  [gesagt],  si  hett  e*  Chind  um  6  Batze* 
Sch.  Si  (bindet  eso  ring:  's  ist  wie  ti?c"*-me*  nur 
chönnt  es  TrOckli  [Truhe]  uftue*  und  wider  zue  Z. 
üfhöre*  z*  eh.,  keine  Kinder  mehr  bekommen,  z.  B. 
vor  Alter.  ,Es  wirt  einer  also  froh,  dass  er  ab  dem 
mer  kummt,  wie  ein  frow,  die  kindet  [hat];  also  ver- 
gisst  einer  syns  jamers.*  Stülz  1519.  ,ünd  hat  myn 
frow  3  dag  kindet  und  gross  not  gehan.*  1528,  üsStook. 
,ünd  hat  sich  etwann  begaben,  dass  junge  müetern 
ires  elenden  k-s  gestorben.*  HBüll.  1540.  ,Unfrucht- 
bare  wyber  blybend  lenger  hübsch  und  jung  geschaffen, 
denn  die,  so  vil  kindet  habend.*  Rvef  1554.  ,K.,  eins 
kinds  genesen,  gebären,  eniti,  educere  foetum.*  Fris.; 
Mal.  ,Die  Hebammen  werden  ermahnt,  dass  sie  von 
den  k-den  Frauen,  so  sich  die  Sach  verweilen  wollte, 
nicht  weichen  sollen.*  JMuralt  1697.  ,Kommt  das 
Weib  das  Gebären  schwer  an,  so  gebet  ihr  Eisserich 
[Eisenkraut]  mit  frischem  Wasser,  so  wirt  sy  ohne 
sonderen  Schmerzen  k.*  ZZolL  Arzneib.  1710.  S.  noch 
ndeihig.   —   Zu  der  Form  chinle*  vgl.  Ckinn  :  Chind. 

ver-:  kindisch,  blödsinnig  werden  Ap;  GT. 

chindere'':  =  chinden,    ,Bei  hohem  Alter  zu  k. 

anfangen.*  LMbIBTER    1782.    —    Vgl.  ehalhere^  :  ehalbe*. 

Chindore'  f.:  ,fruchtbare  Mutter*  Bs  (Spreng). 
E  bösi  Gh.,  eine  schwer  gebärende  Frau  Bs. 

über-chindet:  mit  Kindersegen  überreich  be- 
dacht, davon  gedrückt  Bs;  B.  Das  Fraueli  mag  nim- 
me*  g^cho*;  es  isch  o**  uberchindet.  ,[Die  Eheleute] 
sind  nicht  überkindet;  es  sind  ihrer  viere,  zwei  Buben 
und  zwei  Maitli.*  Gotth. 

Chindete"  f.:  Niederkunft  Soh. 

Chindheit  f.,  nur  in  der  RA.:  /•  der  Gh.  [kin- 
disch] ««•,  bes.  vor  Alter  aScHw;   Syn.  Ghindschaft 

chindisch  chintsch :  1.  =  g'chindelet,  doch  mehr 
noch  im  tadelnden  Sinn  als  dieses;  einfältig,  närrisch, 
dumm  Gl;  GrAv.  Tue*  wie  c^.  Wenn  Jmd  ein  ihm 
angebotenes  Geschenk  aus  Blödigkeit  ablehnt,  ruft 
man  ihm  zu:  Bis  nüd  eh.!  Aber  si  sind  nüd  so 
chindsch,  dass  si  wärind  wÖlla*  Andera*  helfa*  irne* 
Beiz  ,uslusa*.  Göldi  1712.  Häufig  subst.,  bes.  als 
Schelte,  Einfaltspinsel.  —  2.  zart,  schwach,  zunächst 
von  Personen  (Syn.  blutt)^  dann  auch  von  jungem 
Fleisch  und  frisch  gesprossten  Pflanzen  oder  Pflanzen- 
trieben, bes.  Gemüsen,  weich,  mürbe  G;  Th.  Gh-es 
Ghrut,  ch-er  Salat, 

Betr.  die  Synkope  vgl.  Anm.  zu  hündvich  Bd  II  1436. 
Die  Grandbed.  yon  2  ist:  jugendlich  unentwickelt;  bemerkens- 
wert ist  jedoch  das  Zstreffen  unsers  Vi.  in  dieser  Bed.  mit 
bair.-östr.  ,kensch',  zart,  dUnn,  fein  (vgl.  Gr.  WB.  V  653; 
Schm.-Fr.  I  1804)  und  mit  einer  altern  Angabe  aus  dem 
Yerbreitangsbezirk  nnsers  Wortes:  «Kimsch,  welch,  zart.'  G 
Idiotikon   1790,  als  Abi.  von  kernen. 

Chindler  m.:  Kinderfreund  BoHa.  Auch  Fa- 
milienname. XVL,  B. 

c h i n d li <^ •»  cÄtntK«* ;  1.  jugendlich  =  Kindes-,  Kin- 
der- in  Zss.  ,K.  alter.'  Mal.    ,Von  unseren  k-en  tagen 
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auf.'  LLay.  1582.  ,Dass  der  Mensch  von  seinen  k-en 
Tagen  an  getreulich  underrichtet  werde.'  JJBreit.  1642. 
—  2,  =  gechindelet,  bes.  von  alten  Leuten  und  daher  im 
Allg.  in  weniger  tadelndem  Sinn  als  chindisch  Ap;  Gl; 
Th  ;  Z ;  dagegen  mit  schlimmer  Nbbed.  BHk.  Du  Inst, 
mein  i**,  ch,  worde*  wie  's  Süesse*  Chatz,  wo  si  hinderschi 
[rückwärts]  de*  Baum  üf  g'chresmet  [geklettert]  ist 
ZW.  ,Alte,  k.  gewordene  Weiber  und  Kühhirten.* 
HPest.  1787.  »Als  nun  leider  etlich  under  uns  g'nueg 
k.  ir  selbs  vergessen,  Gottes  vergessen,  sich  ir  begird 
band  lassen  füeren.'  Zwingli.  ,Man  hat  die  für  tor- 
achtig  oder  kintlich,  die  das  nit  achtend,  in  dem  der 
weit  Vernunft  stat.'  Vad.  ,N.  N.  wurde  mit  dem  Alter 
gar  k.,  kontrakt  und  unverroöglich,  darum  1559  der 
Pfarrei  entlassen.'  NXp.  ,Sy  stalltend  [stellten]  sich 
k.,  d.  i.  närrisch.'  HBull.  1561. 

Chindschaft  f.:  =  Chindheit  P.  Der  Ma"**  is 
en  d'  Ch,  Schott. 

Chnnd  m.:  wie  nhd.  Gueti  Arbeit,  vil  Ch-e:  ,In 
des  K-en  Haus.'  B  MüUerordn.  1689;  vgl.  Ch-en-Hus 
Bd  II  1715  und  s.  noch  Bü-Herr  Bd  II  1537.  Auch 
(etwa  scherzh.  latinisiert  Chunditis  B),  meist  verbunden 
mit  einem  Adj.,  im  verallgemeinerten  S.,  wie  Gast  II  c, 
Götti  5  (Bd  II  531)  u.  a.  Aa;  B;  L;  Schw.  Du  chunnst 
als  werter  Ch.,  als  gern  gesehener  Gast.  Heno.  1836. 
Du  bisch  mer  a*  Tusigs  Gh.!  B.  [Der  Erfinder  des 
Pulvers]  ist  bi  Bott  hei*  Esel  g^si"";  *s  giH  nit  vil  settig 
[solche]  CÄ-c«.  GJKüBN  1819.  Si  werde»  d*  Fass  o«'* 
grad  dWzue  welle*  u'"'  o**  um  Nüt;  t**  chenne*  die 
Ch-e*,  GoTTii.  Die  [Ärzte]  «•«'  ganz  Ch-e";  die  eine* 
wüsse*  Nüt  M»*  die  wo  *s  wüsste*,  die  wei"  [wollen] 
Ei**ms  nit  säge*,  ebd. 

Ur-:  1.  Urkunde.  Spec,  Vollmacht  zur  Zwangs- 
versteigerung; vgl.  die  Zssen.  ,Die  Urkünd  oder  land- 
vögtlichen  Exekutionsscheine.'  1769,  Absch.  YÜ  2, 
640  f.  ,Dass  nach  ergangenen  3  niederen  Botten  mit 
Übergehung  der  hohen  Botte  sogleich  der  Ü.  gebraucht 
werden  solle.*  1773,  ebd.  —  2.  Geld,  welches  ein  Strei- 
tender z.  B.  wegen  eines  Schirapfw.  einem  Anwesenden 
gewissermassen  als  ein  Wahrzeichen  übergibt,  damit 
Dieser  nachher  sich  des  Vorgefallenen  um  so  besser 
erinnere  und  ihm  vor  Gericht  als  Zeuge  diene  W.  — 
3.  Ur-k.,  die  Bescheinigung,  welche  der  Ortsvorsteher 
beim  Verkauf  eines  Stückes  Vieh  ausstellt  und  worin 
bezeugt  wird,  dass  die  Gemeinde  des  Verkäufers  seu- 
chenfrei ist  ThHw.  —  Gant-Ü.:  bei  Betreibung  auf 
verschriebene  Schulden  zu  Gunsten  des  Gläubigers 
ausgestellte  gerichtliche  Urkunde,  laut  welcher  er  von 
dem  Vermögen  des  Schuldners  Liegendes  oder  Fahren- 
des zur  Versteigerung  ergreifen  kann.  ,Wer  ein  ver- 
schriebene Schuld  betreiben  will,  der  muss  zuvor  dem 
Schuldner  ordentlich  wissen  lassen,  dass  er  gegen  ihn 
vor  Gericht  ein  G.  begehren  werde.*  B  Gerichtssatz. 
1810.  ,Wer  wider  Jmd  ein  G.  will  fällen  lassen,  muss 
solches  vor  demjenigen  Gericht  suchen,  hinter  welchem 
der  Schuldner  mit  Feuer  und  Licht  ordentlich  sitzt.' 
ebd.  ,Das  G.'  ebd.  —  Urteil-U.:  Urkunde  über  ein 
gerichtliches  Urteil,  spec.  in  Schuldsachon  die  Er- 
klärung zu  Händen  des  Bezirksschreibers,  dass  über 
einen  Schuldner  nach  erfolgter  Betreibung  der  Con- 
curs  einzuleiten  sei.  ,Bei  Appellationen  von  Land- 
gerichten hat  der  Stadtschreiber  zu  Liestal  in  der 
sog.  U.  einen  Protokollauszug  einzulegen.'  1727,  Bs  Rq. 
,Die  U.  sei  als  die  Execution  des  an  dem  3.  Rechtstag 


ergangenen  Spruchs  anzusehen.'  1751,  ebd.  ,Von  einem 
U.,  welches  etwann  ein  Crcditor  um  Schuldsachen 
willen  nach  ausgeführten  3  Bechtstagen  und  Gerichts- 
gant auf  einen  saumseligen  Schuldnern  ausrichten 
lasst.'  1757,  ebd.    Auch  ,Urteil-Urkunds-Schein.'  ebd. 

—  Doppel-U.:  die  in  2  Exemplaren  angefertigte  An- 
zeige des  Gerichts  an  den  Schuldner,  dass  Betreibung 
angehoben  sei;  das  eine  Exemplar  geht,  mit  seiner 
Unterschrift  versehen,  wieder  an  das  Gericht  zurück 
BsL.    Syn.  Doppd, 

chundbar  (in  L  chumprr,  in  GrPt.  auch  ehünd- 
bar):  kund,  bekannt;  ruchbar  VO;  Gr;  Syn.  chünd, 
chund-sam.  Etwas  ch.  mache*,  in  die  Öffentlichkeit 
bringen ;  Syn.  us-chünden.  Schi**  ch.  mache*,  bemerk- 
bar GrPt.;  Syn.  (er-Jchünden.  , Kundbarer  handel,  res 
testata.'  Mal.  -  Auch  in  unserer  ft.  Llt.  (,Knntb6r.'  XIY., 
Z  Ratserk.)  i.  S.  y. :  ,ofrenknndig,  notorisch.* 

Chunde»  W  (in  L  Chund)  —  f.:  1.  coli.,  Ge- 
sammtheit  der  Kunden;  Zulauf  von  Abnehmern;  Ab- 
satz von  Waaren  W;  Syn.  Chundschaft;  Vertrib.  Der 
Chrämer  hat  a*  grossCCh.  —  2.  concr.  gebraucht  von 
einem  Einzelnen,  =  Chund  m.  L.  Er  isch-mer  e* 
gueti  Ch. 

Btstr.  die  Entwicklung  der  Sg.-Bed.  aus  der  coli.  vgl. 
Gr.  WB.  V  2622,  Anm.  zu  Vdch  Bd  I  803;  ferner  ,Freund- 
schaff  bei  Gr.   WB. 

chunde":  für  Kunden  st.  für  einen  Meister  ar- 
beiten Th;  vgl.  Chunden-Hüs. 

er-chundige°:  1.  (meist  mit  Acc.  P.  und  Gen.  S.) 
Jmd  ausforschen,  prüfen;  (peinlich)  befragen,  ver- 
hören. ,I)ie  landstrycher  ires  tuons  und  lassens  mit 
allem  ernst  e.'  XV./XVL,  Z  Mand.  ,Sy  hattend  den 
bruoder  im  g'fenknuss  aller  dingen  erkundiget.'  LLav. 
1569;  dafür:  ,Von  ihm  über  Alles  genügsamen  Bericht 
eingenommen.'  1670.  ,Die  Widertaufer  werdend  ihrer 
endlichen  Meinung  erkundiget.'  Z  Täuferber.  1639. 
,Odorari  et  degustare  alqm,  Einen  e.  (erkündigen. 
1716),  anlassen  zu  versuchen.'  Denzl.  1677.  ,£rkun 
dige  deine  Seele.'  1707,  Sir.;  dafür:  ,Prüfe.'  1882.  -- 
2.  (in  ScHW;  Zg  er-chündige'*)  mit  Acc.  S.  a)  Etwas 
erforschen,  durch  Aus-fragen,  -kundschaften  Etwas 
herausbringen  AAFri.;  Schw;  Zo.  Gerichtlich  unter- 
suchen: ,[Sie]  sollend  die  sach  e.  lassen.'  Ndw  ä.  LB. 

—  b)  mit  und  ohne  Uml.,  „kosten,  z.  B.  eine  Speise, 
ein  Getränk  LE." 

chundli''^  (in  ScnSt.  cÄüntW**):  1.  bekannt  ScHSt. 
Häufig  in  der  ä.  Lit.,  bes.  i.  S.  v. :  offenkundig,  offen- 
bar, durch  Erkundigungen  sicher  gestellt,  richtig.  In 
der  Rspr.:  erwiesen,  bes.  durch  abgelegte  Zeugnisse 
(,Kundschaften').  —  2.  kärglich,  kümmerlich.  ,An 
brot  muesst  mangel  han,  mit  warmer  brüej  dich 
b^nüegen  lan;  also  muestu  dich  kündlich  trägen.' 
Salat  1537;  vgl.  das  syn.  kündig. 

yihd.  kuntlichien),  kund;  deutlich.  Die  Schreibung  mit  ( 
ist  in  unserer  ä.  Lit  bis  ins  XVIII.  im  Allg.  die  herrschende. 
Der  Unil.  auch   1490,  LRotenb.  Amtsr.  (in  Bed.   1). 

chundsam  (in  Ndw  g*ch.):  1.  kundig,  bes.  orts- 
kundig, vertraut  mit  Etw.;  geschickt  Uw;  W.  Der 
Strass  ch.  s%*.  Bim  Fie**  ist  er  a*  ch-e^,  er  versteht 
sich  wohl  auf  die  Besorgung  des  Viehes.  —  2.  leicht 
zu  behandeln,  von  Menschen,  mit  denen  man  gut  um- 
gehen kann  Ndw.  —  3.  leicht  zu  finden,  zu  kennen, 
bes.  von  Wegen  UwE.;  Syn.  unt^eriirUch. 

Die  active  und  passive  Bed.  vereinigen  auch  unser  chündiy, 
ferner  ,kand(ig)':  vgl.  Gr.  WB.  V  2ßl7. 
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chundsame":  refl.,  Jmds  Bekanntschaft  suchen, 
machen,  «sich  Jmd  anhängen*  BSi.  Er  hat  si^  zu- 
mene*  Burger  v^*  dem  Land  g^chuntsamet.  Dul.  (Luc. 
XV  15).  —  Chnndsami  f.:  1.  Kenntniss,  Vertraut- 
heit mit  Etw.  „Ap;"  B;  VO;  Gl;  Gr;  W;  Syn.  Chündi. 
Ich  han  Act»  Ch.  derva*  BSi.  Wh'  schi*  [»seiner'  = 
dessen]  nit  Ch,  hat,  dir  gä  deschi  [dessen]  mieasig  W. 
,Ein  jeder  aher  entschuldiget  sich  [um  ihn  nicht  he- 
gleiten zu  müssen],  sagende,  sj  hettend  kein  kund- 
samme  zu  Fryburg.'  1585,  B  Arch.  ,l)er  die  K.  des 
Landes  und  der  Strassen  wol  wüsste.'  Hbutelia  1658. 
,Männer,  die  des  Walds  K.  haben.'  GrD.  LB.  —  2.  Be- 
kanntschaft mit  Personen,  vertrauter  Umgang  mit  Jmd 
B;  VO;  W.  Schi  hat  achine*  [seiner]  Gh.,  kennt  seinen 
Charakter  W.  Schi  hend  e*  rechti  Ch,  mid  enoMdere* 
Gr.  ,Alle  die,  so  sy  gekannt,  oder  ihren  K.  hattend.' 
Anf.  XVU.,  Mise.  Tig.  ,£.  haben,  multum  cum  aliquo 
versari,  familiariter  aliquo  utL'  Hospur.  1683.  ,Die 
alte  Freundschaft,  vorige  K.  trennen.'  ebd.  ,Er  hat 
K.  gemachet  mit  frommen,  ehr-  und  tugendliebenden 
Leuten.'  Mise.  Tig.  1723.  —  3.  =  Begangenschaft  2 
(Bd  II  355)  Aa;  Bs;  B;  VÜ;  F;  Gl;  Gr;  S;  Z.  VÜ, 
grässi  Ch,  ha\  Auch  etwa  von  einem  einzelnen  Kun- 
den S.  Er  mueas  wig-ere*  Ch,  zitlig  deheime*  a%\ 
Schild  1885.  ,Die  £.  vertreiben.'  HPbst.  Vgl.  Chun- 
den.  —  4.  Erkundigung.  ,Von  dem  Zustande  der  Land- 
schaft nähere  K.  einziehen.'  Bs  Verordn.  1770. 

Mbd.  kuntmme,  beeidigte  Sachverständige,  Schiedsrichter ; 
Aasspruch  derselben. 

C hundschaft  (Chuntach^ft  G,  sonst  -ach^ft,  in 
ZO.f  ChautachiftJ  —  l :  wesentlich  ä  dem  Vor.  1.  ,Die 
farent  after  lande,  da  sy  ir  k.  wissent  [sich  auskennen].' 
1430/40,  Bs  Ghron.  —  2.  persönliche  Bekanntschaft, 
Freundschaft  S.  ,Die  Erdmännlein  hatten  mit  den 
Einwohnern  gute  K.'  BWyss  1865.  Übergehend  (wie 
,Bekanntschaft')  in  concr.  Bed.,  Bekanntenkreis  Z.  Bi 
irer  ganze*  Ch,  und  Verwandtaehaft,  Vgl.  Gr.  WB. 
V  2636.  —  3.  Zeugniss,  Beweis.  Spec.  a)  oft  coli., 
doch  auch  als  PL,  vor  Gericht  abgelegtes  mündliches 
Zeugniss,  Zeugenbeweis;  vielfach  hin  überspielend  in 
den  persönlichen  Begriff  Zeuge  Aa;  Ap;  B;  VO;  Gl; 
Gr;  G;  Z.  fEi'^'mJ  Ch,  aäge*  (rede*,  gi*,  H*),  für  ihn 
Zeugniss  ablegen  Ap;  B;  Gr;  G;  Z.  Syn.  Eim  Zügen 
sin.  Bewis-mer'a!  Wo  hast  Gh.,  wo?  Stutz.  Ch. 
sueche"  (uf-ni*)  für  Öppis.  Chundachafta- Fraget,  an 
die  gerichtlich  producierten  Zeugen  gestellte  Fragen 
Gr  (auch  in  der  amtlichen  Civilprocess-Ordnung).  Er 
ist  aUber  sf"  beati  Ch,,  sein  Äusseres,  sein  Auftreten 
legen  für  ihn  das  beste  Zeugniss  ab,  empfehlen  ihn 
SceSt.  In  der  ä.  Bspr.  im  Gegs.  zum  Beweis  durch 
Eidleistung  vom  Zeugen-  und  Urkundenbeweis.  S.  noch 
in-gän  Bd  II  26,  ver-gibena  Bd  II  87.  —  b)  schrift- 
liches Zeugniss,  wie  dgl.  früher  den  Handwerksgesellen 
von  ihren  Meistern  beim  Verlassen  des  Dienstes  aus- 
gestellt wurden.  ,Nur  denjenigen  fremden  Handwerks- 
burschen dürfen  Pässe  erteilt  werden,  welche  einen 
ordentlichen  Heimatschein,  wie  K.,  wo  sie  zuletzt  ge- 
arbeitet, vorweisen  können.'  1779,  Absch.  ,[Die  Ge- 
sellen] sollen  zünftig  gelernt  und  mit  guten  K-en  ver- 
sehen sein.'  Z  Küferordn.  1805.  ,Mit  Attestaten  oder 
K-en  versehene  Gesellen.'  Z  Zimmerleutenordn.  1805. 
,Dass  mit  den  bisher  üblichen  K-en  für  wandernde 
Handwerksgesellen  mancherlei  Nachteile  verbunden 
gewesen,  dass  die  dagegen  eingeführten  Wanderbücher 
die  erwähnten  Nachteile  nicht  haben.*  Z  Verordn.  1810. 

Schweiz.  Idiotikon  III. 


—  4.  Ansehen,  Ruf.  Adam  zum  Hasen  bei  der  Namen- 
gebung:  ,Dyn  k.  wirst  han  von  dem  springen,  schnellen 
louf  und  andren  dingen.*  Rvef  1550.  ,Dises  ansöhen 
hat  kein  buech  nie  gehebt,  wie  kunstlich  es  joch  ge- 
schriben;  allein  die  bibly  hat  dise  k.  und  dises  an- 
sehen by  allerlei  secten.'  RGüalth.  1553.  ,In  (guete) 
k.  kommen,  kundbar,  ye  lenger  ye  mer  bekannt  wer- 
den, innotescere.'  Fris.;  Mal. 

chundschafte^:  vor  Gericht  als  Zeuge  aus- 
sagen. 1475,  ZWotz.  S.  noch  t?er-(/än  Bd  II  27 ;  Tsch. 
232.  —  ver-:  1.  auskundschaften,  entdecken.  ,Mose 
sandt  aus  verkundschafter  gen  Jaeser.'  1531/48,  IV. 
Mos.;  dafür:  »Kundschafter.'  1667.  ,Wo  söliche  für- 
köufer  betreten,  verkundschaft  oder  erfaren  werden.' 
Z  Mand.  1568.  ,Es  beschicht  selten,  dass  nit  leut  in 
den  reben  seigind ;  da  förchtond  dise  [Diebe],  sy  wer- 
dinJ  verkundschaftet  und  ergriffen,  darum  verfüegend 
sy  sich  an  ort  und  end,  da  sy  meinend  sicher  zuo 
sein.'  LLav.  1582.  ,Die  Botten,  welche  Josua,  Jericho 
zu  V.,  gesendet  hatte.'  Z  Bib.  1707.  —  2.  Jmd  (Etw.) 
anzeigen,  verraten.  .Christus  hat  mit  [noch]  anderen 
stucken  verkundschaftet  syn  göttliche  natur.'  OWbrdx. 
1552;  dafür  .bezeuget.'  1588.  ,[Der  Jude]  wird  von 
Einem,  der  um  d'  Sach  gewüsst,  bi  den  Soldaten  ver- 
kundschaftet.' ScHivpFR.  1651.  ,Weilen  aber  Orgetorix 
verkundschaftet  [verdächtigt;  Syn.  ua-,  ver-chünden] 
worden,  dass  er  sich  selbsten  gern  zu  einem  Herrn 
im  Land  hat  aufwerfen  wollen.'  Grimm  1733.  —  be-: 
durch  Zeugenbeweis  überführen.  , Welcher  einen  b. 
will  und  ein  kuntschaft  fergget  für  recht:  Zw6n  bider- 
mann  mügend  eim  kuntschaft  geben  g*nuegsamlich.' 
1530,  Aa  Weist 

Mhd.  kuntacKa/i,  Kenntniss,  Nachricht,  Erforschung,  Be- 
aagenscheinigaDg;  Zeugniss;  Bekannt-,  Verwandtschaft:  kund- 
^chejten,  spionieien.  Die  an  einigen  Orten  (so  bes.  in  L) 
ttbliche  Aosspr.  k^  verr&t,  dass  das  W.  vom  Volle  erst  aas 
der  Kaozleispr.  (vgl.  bes.  Bed.  8)  aufgenommen  worden  ist 

chünd  BD.,  chünt  B;  L;  S,  g'chünt  B,  Vchünt  L, 
doch  meist  in  der  versteinerten  Form  des  Neutr. 
(b'Jchünts :  1.  nur  präd.  gebrauchtes  Adj.,  bekannt, 
a)  in  act.  S.,  vertraut  mit  Etw.,  bewandert,  bes.  in  der 
Ortskenntniss,  aber  auch  in  einer  Fertigkeit,  Wissen- 
schaft, kundig,  sachverständig  B;  L.  Syn.  k^nnbar.  Er 
isch  uberli"^  chüntr  a's  Senn  BO.  (Alpenr.  1827).  Im 
Bechne*  bin  »*^*  nid  chünts  L.  Er  isch  si"  (auch  des 
oder  mit  pleonastischer  Wiederholung  si  des)  chünte^, 
er  versteht  sich  darauf  B.  Chünts  si'  i»  der  GegeH,  im 
Dorf  L.  I*"*  6r  da  umme'*  nid  h^chünt(s)  L.  —  b)  in 
pass.  Sinne.  Syn.  chundbar,  -sam.  Das  Ding  ist  chünts, 
allgemein  bekannt  L.  Der  Weg  ist  «*"*  chünder  a'a  mir 
BBe.  Dert  hält  t"*  mt*'*  öjo/j«"  wüsse**  z*  bina*;  hie  [da- 
gegen] isch  m*r  d'  Sach  nid  chünds.  MWald.  '«  Franr 
zösisch  ist  mer  nid  chünts  L.  ,Von  Vielem  war  der  Wert 
den  Schätzern  nicht  kunds.*  Gotth.  (dagegen  an  einer 
andern  Stelle:  ,künds').  ,.A.ustraliens  Küstenländer 
waren  ihm  chünds  wie  sein  Hosensack'  L.  Häufig  in 
Verbindung  mit  dem  unbest.  ,es'  als  Subj.  B;  L.  'a  if^t 
mer  dö  nid  chünta,  ich  kenne  mich  in  dieser  Gegend 
nicht  aus.  —  2.  Adv.,  recht,  wie  gewünscht,  in  der 
RX,:  Du  chunnat  mer  chünta  S. 

Mhd.  künde,  seltene  Nbf.  (z.  B.  bei  Boner)  zu  kunt,  be- 
kannt, das  auch  in  unserer  ä.  Lit.  bes.  in  der  Bed.  ,ein- 
heimisch',  dem  Gegs.  ,frömd'  gegenübergestellt,  h&ufig  vor- 
kommt.. B" chünt  kann  sich  an  bikannt  angelehnt  haben.  Sonst 
wird  die  dentale  Fortis  t,  die  auch  ins  Vb  eingedrungen  ist, 
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als  laotliche  VerhArtong  aufzafassen  sein;  jg\.  darüber  Anm. 
zn  Bunten  Bd  II  1477.  Die  Form  chünda  mass  von  dem 
unpers.  Gebrauch  et  mI  mer  ehündt  ausgegangen  sein ;  vgl. 
e»  w<  mer  ungetecn(t)t.  Die  Ton  einem  Einsender  uns  fiber- 
lieferte Form  ehüntch  (wohl  =  chüntwh)  rechtfertigt  die  An- 
setznng  einer  Grundf.  'chünduch  nicht;  t«  konnte  sich  leicht 
zu  ti  vergrOberu.  2  wird  sich  von  1  a  ans  erkl&ren;  vgl. 
das  in  beiden  Bedd.  syn.  geachickt.  —  Das  Id.  B  definiert 
unklar:  ,Chünde,  notum,  facile\  Letzteros  wohl  i.  S.  v.  1  b. 

chünde"  (in  BO.;  Gr;  W  chünte*):  1.  kund  tun, 
bekanntmachen,  veröffentlichen,  anzeigen  Gr;  Schw; 
W.  Was  denkend  au*''  tl"«er  O'meindrät,  uf  einisch 
^*/«  Stur  z'  eh.!  Schw.  ,Allen,  die  disen  brief  sehent 
oder  hörent  lesen,  künden  wir  N.  N.'  Eingangsforniel 
von  Urkunden;  vgl.  Tsch.  233,  und  s.  noch  gügen 
Bd  II  159,  Twing.  Mit  Acc.  P.  von  der  kirchlichen 
Promulgation  W:  ScfU  heint-ne  [den  Verlobten]  scho* 
d's  dritt  Mal  g^ehintot  (usfchintotj;  vgl.  (uS'Jver-ch. 
Meldung  tun,  Bericht  erstatten  BO.  Unpers.,  t*  den 
Oren  eh.  =  t"  den  Oren  lüten  GnChur.  —  2.  meist  mit 
Dat.  P.,  mit  oder  ohne  Acc.  S.,  aufkündigen,  die  Miete, 
ein  Kapital,  einen  Vertrag  Aa;  Bs;  B;  Qr;  Tb;  Z; 
meist  zsgs.  ab-,  uf-ch.  ,£r  hatte  von  seinem  Gelde 
gekündet'  Gotth.  —  3.  refl.,  sich  Jmdm  durch  Zei- 
chen bemerklich  machen,  sich  anmelden,  z.  B.  von 
einem  erwachenden  kleinen  Kinde,  vom  Stallvieh  in 
der  Nacht;  vom  Frühling  durch  Vorboten  B;  VO; 
Gr;  Schw;  W.  Wenn  bei  einer  Verteilung  von  Gaben 
udgl.  Jmd  übersehen  wird,  entschuldigt  man  sich: 
EäU-er  «cä»'*  g'ehündt !  Chünd  di'^  ire-  cP  Nut  me 
hest!  ruft  man  z.  B.  einem  Gaste  zu.  Der  Gast  in  der 
Wirtschaft  hed  «•*  JtWW«*  ^ehündt  und  doch  Nüd 
bqrchon  GrD.  Wo  dt«*  aHroffe*  ha*,  da  ha*"  di**  ro« 
Witem  g*ehennt,  ha*  aber  lang  nit  g'toüsst,  ob  »**  tni^'' 
eh.  wül  oder  nit.  Gotth.  ,Das  Bettelkind  durfte  fast 
gar  nicht  zum  nächsten  Hause  und  stand  lange  dort, 
ehe  es  sich  zu  k.  wagte.'  Nat-KAL.  1891.  ,Eine  so 
leidi  More  bin  ich  denn  nadisch  [doch]  nicht,  dass 
ich  mich  bei  keinem  braveren  und  reicheren  [Freier] 
weiss  z'  k.  als  bei  einem  solchen  Baurenknechtli.' 
Gotth.  PuUcha,  Pulscha,  chünd- di''''!  Zwerchsack, 
Zw.,  sag  an,  wehr  dich!  Anfang  eines  Reimspruches 
GrD.;  s.  B.  III  262.  Die  Unter  waldner  nach  dem  ver- 
unglückten Überfall  im  BO.  hei*^  si^''  «itm^  [seitdem] 
nie  me  ^chinted,  «»'  (fö*  Weg  nie  me  umhi*  dho*  BBr. 
(Schwzd.).  Das  kleine  Kind  ,kündet  sich'  im  Leibe 
der  Mutter,  wenn  es  zum  Leben  erwacht,  sich  regt 
BSi.  ,Da8  Wetter  kündet  sich  bei  Einem',  wenn  als 
Vorbote  einer  Witterungsänderung  ein  altes  Leibcs- 
übel  sich  wieder  bemerkbar  macht  B;  vgl.  Wetter- 
Vogel.  Spec.  a)  im  Vorbeigehen  Jmd  besuchen,  bei 
ihm  schnell  vorsprechen  B;  Gr;  Syn.  zueaprechen. 
,Sie  sei  express  gekommen  oder  hier  durch  und  habe 
nicht  vorbei  können,  ohne  sich  zu  k.*  Gotth.  — 
b)  geisterhaft  sich  melden,  von  den  Seelen  Abge- 
storbener, welche  den  Hinterlasseuen  zu  gewissen 
Zeiten  Zeichen  ihrer  Anwesenheit  geben,  bes.  aber 
von  Sterbenden,  welche  entfernten  Verwandten  und 
Freunden  durch  auffallige  Zeichen  (unerklärliches 
Geräusch,  z.B.  als  ob  Jmd  im  Hause  herum  sich  zu 
schaffen  machte,  Pochen  an  den  Türen,  Krachen  im 
Holzwerk;  Herunter-  oder  Umfallen  von  Gegenständen, 
die  Jahre  lang  unverändert  an  ihrem  Orte  gewesen; 
das  Zerspringen  eines  Glases  oder  Binges;  Ächzen 
und  Stöhnen ;  geisterhafte  Erscheinung  von  schweben- 


den, in  weisse  Gewänder  gehüllten  Gestalten)  den 
Augenblick  ihres  Todes  kund  tun  Bs;  B;  VO;  Gl; 
Gr;  G;  Z;  vgl.  die  Synn.  geisten,  ab-gnaden,  b^plen. 
Der  Schwager  hat  si"^  g'chündt;  er  ist  g^icüas  om 
Üsserste*  oder  es  iM  seho  fürbl  GA.  Wer  sich  vor 
dem  Tode  ,kündet',  wird  selig,  wer  nach  dem  Tode, 
muss  noch  im  Fegfeuer  leiden  L;  daher  wird  das  ,K.* 
des  Sterbenden  als  Mahnung  an  die  Hinterlasseuen 
aufgefasst,  für  das  Heil  seiner  Seele  zu  beten;  wenn 
z.  B.  die  bestellte  Beterin  das  Beten  unterliesse,  könnte 
der  Abgestorbene  keine  Ruhe  finden,  er  würde  sich 
abermals  ,k.'  Uw.  Häufig  unpers.  Bs;  VO;  Gr.  Es 
häd  si  (Öpper,  Öppis)  g* ehündt.  ,  Letzte  Nacht  hat  es 
mir  gekündet'  Schw.  Aus  dem  Pfarrhof  zu  OBwAlpn., 
,wo  man  sonst  nicht  jedes  Klopfen  und  Krachen  für 
ein  Vorbott  oder  K.  hält',  wird  erzählt,  dass  es  in  der 
Stunde,  da  ein  Mann  aus  der  Gemeinde  bei  einem 
Fall  verunglückte,  geschienen  habe,  als  ob  ein  weicher 
Schneeball  an  die  Kammerwand  des  Pfarrhofes  ge- 
worfen würde;  in  derselben  Nacht,  sowie  Tags  darauf, 
wurde  am  Pfarrhaus  gehcimnissvoll  die  Glocke  ge- 
zogen; der  Augenblick  des  Todes,  der  erst  8  Tage 
später  erfolgte,  fiel  zusammen  mit  der  Zeit,  da  8  Tage 
früher  beim  Unglücksfall  selber  die  Glocke  gezogen 
worden  war.  Obw  Volksfr,  1888.  Vgl.:  ,Es  beschicht 
vil  [oft],  wenn  die  lüt  an  irera  todbett  ligend,  dass 
man  etwas  hört  gon,  wie  sj  gegangen  sind.  Ja,  grad 
die  kranken  hörend  sich  zun  zyten  selbs  und  meldendes. 
Etwann  sieht  man,  ee  und  sy  verscheidend,  gestalten 
und  bildnussen,  wie  sy  gesehen,  oder  sunst  gestalten 
der  menschen.'  Wenn  weit  entfernte  Angehörige  ster- 
ben, höre  man  ,föl,  da  einer  nit  änderst  meint,  dann 
es  falle  etwas  schwers  durch  das  ganz  hus  nider; 
etwann  tönt  es  gar  wunderbarlich.'  Es  gebe  Leute, 
die  fast  jedes  Mal  von  dem  Tode  ,eines  uss  irer  fründ- 
schaft  g'merk  und  zeichen  habind,  als  dass  sy  hörend 
etwas  die  tür  oder  ein  fenster  uf  und  zu  schlahen, 
ein  stögen  uf  laufen  usw.*  LLav.  1569,  40;  vgl.  ebd. 
1670,  108  ff. 

Mhd.  künden,  kund  tan.  St.**,  der  zu  unserm  W.  die 
Bed. :  ,aDmelden  bei  Jnad'  und  den  Beispielsatz:  Er  Ked  bi- 
mer  g'ehündet  (61;  Gr;  L;  GRh.;  Zg)  gibt,  ist  unklar,  be- 
zieht sich  aber  wohl  auf  unser  8  b,  doch  vgl.  auch  die  An- 
gabe ans  dem  BO. :  , Meldung  tun,  Bericht  erstatten'.  Zu 
dem  Glauben,  dass  die  Abgestorbenen  mit  den  Hinterlassenen 
noch  in  geistiger  Verbindung  stehen,  vgl.  auch  das  schwarz- 
wäldische  Syn.  ,sich  verzeigen'. 

ab-:  1.  ab-,  aufsagen,  aufkündigen;  bes.  von  Ka- 
pitalien, auch  Verträgen  i.  S.  v.  chünden  2  Ap;  Bs; 
Gl;  G;  Syn.  wider-ch.  Jmd  Etw.  »vergönnen  bis  auf 
a.  und  widerruefen.'  a.  Rechtsformel;  vgl.  z.  B.  1500, 
Vöo.-Nüsch.  I  607.  ,[Der  Herzog]  ist  guoter  zuover- 
sicht,  dass  die  gelübt,  so  ir  im  getan,  vorgan  sollen 
und  der  Jenfem  gelübt  [im  Burgrecht  mit  ihnen]  ab- 
kündt  werden.'  1526,  Absch.  ,A.,  sein  amt  ufgeben, 
ejurare.'  Fris.;  Mal.  ,Wir  wollend  sömlichem  doch 
unser  fründschaft  weder  a.,  noch  unser  fyndschaft 
ankünden.'  HBüll.  1571.  ,Wenn  ein  Schuldner  zue 
seinem  Schuldgläubigen  sagte,  er  wellte  ime  nit  mehr 
Zinsen  und  ime  a.  wurde.'  1630,  Gl  Rq.  ,Wann  Je- 
raands  dem  Anderen  einen  Kauf  a.  lassen  [kraft  des 
Zugrechtes].*  SMutach  17 (»9.  ,Wann  ein  Kauf  ge- 
schieht und  das  reuende  Teil  in  dieser  Zeit  [von 
7  Tagen]  dem  Gegenteil  abkÜndet  und  den  Weinkauf 
bezahlt,    so   ist  der   Kauf  wider  aufgehoben.'    1722, 
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Bs  Rq.  ,Vom  Schulden-Absagen.  Wann  Einer  dem 
Anderen  eine  Schuld,  so  am  Zins  stehet,  begehrte  ein- 
zuziehen, so  soll  er  seinem  Schuldner  ein  halb  Jahr 
zuvor  a/  ApA.  LB.  1828.  —  2.  durch  ein  Rechts- 
erkenntniss  absprechen.  ,A.,  mit  der  urteil  absprechen, 
abjudicare.'  Mal.  ,Al80  ist  er  zum  Schwert  und  Feur 
verdammt,  ihme  das  Leben  abgekündet  worden.'  Mise. 
Tig.  1723.  Aus  dieser  Reclitsformel  erklaren  sich: 
,Dem  leben  a.,  nit  mer  wollen  loben.*  Mal.  ,Die8er 
Zufall  ist  eben  der,  welcher  so  manchem  Verwundeten 
das  Leben  abkündet.*  FWünz  1634. 

uf-:  s=  dem  Vor.  1,  nur  in  allgemeinerer  Bed.  Bs; 
VO;  Th;  W;  Z.    S.  noch  GüU  Bd  II  286. 

a'-:  mit  Dat  P.  und  Acc.  S.,  anzeigen,  ankündigen 
B;  Th;  Z.  Eim  e»  Straf,  e»  Freud  a.  »Nun  musste 
Bäbi  [die  sich  ausserehlich  schwanger  fühlte]  auf  der 
Stelle  fort,  dem  Burschen  das  Kind  anzukünden.* 
GoTTH.    &■**  a.,  anmelden  W;  =  (Bünden  3  b  Th. 

er-:  1.  Kunde  über  Etw.  einziehen,  erlangen  Gl. 
,So  wir  e.  wurden,  dass . . .'  1474,  Bs  Chr.  —  2.  =  chün' 
den  3  mit  dem  Nebenbegriff  ,aus  verborgener  Lage 
heraus*  GRPr. 

Mhd.  erkünden,  Kunde  wovon  erlangen.  In  nnserer  &.  Lit. 
kommt  in  Bed.  1  (auch  mit  Acc.  F.)  z.  T.  neben  dem  syn. 
er-kunnen  (z.  B.  1532,  Strickl.)  eine  nmlantlose  Form  Tor: 
,Wenn  man  alle  ding  nach  notdnrft  erduret  nnd  erkundet 
hat.*  1529,  Absch.  ,Exploratum  est  mihi,  ich  bab's  er- 
kundet, ausgangen.*  Fris.  Or.  WB.  II  888  setzt  dafttr  ein 
ahd.  *irchundOn  voraus ;  doch  kOnnte  d  auch  aus  dem  Imperf. 
Praet.  von  erkunnen  in  den  Inf.  gedrungen  sein;  vgl.  gunnen: 
giknden  bei  Lexer  I  1119;  ferner  Weinh.,  al.  6r.  S.  398; 
,kdnnen  :  künden*  bei  6r.  WB.  ¥1721  nnd  Sp.  824. 

US-:  1.  (öffentlich)  bekannt  machen  Bs;  Gl;  W; 
Syn.  chundbar  machen.  Mit  Acc.  P.,  von  Verlobten 
W;  Syn.  chünden.  , Ausgekündete  Sitzungen*  des  Civil- 
gerichts,  solche,  welche  durch  das  ,Mandat*  [Amtsblatt] 
bekannt  gemacht  werden;  Gegs.  ,gekaufte  Sitzungen* 
Gl;  vgL  Gl  Gem.  1846,  565.  ,Der  landvogt  hat  uns 
mit  unwarheit  uskundet,  wir  haben  in  understanden 
zu  ermürden.*  1474,  Bs  Chr.;  Syn.  verschrien,  ,Das 
dröwcn,  rüemen  und  u.  [Prahlerei],  das  Faber  und 
syn  hüf  tuet.*  Zwingli.  ,In  welchem  [Buche]  er  sonder- 
lich den  rühmlichen  Sieg  wider  die  Retier  beschriebe 
und  auskündete.*  Güler  1616,  neben:  .Bis  [das  Evan- 
gelium] zu  einer  freien  und  öffentlichen  Auskündigung 
hat  kommen  können.*  Bes.  häufig  in  den  Bs  Rq.  für 
kirchliche  und  gerichtliche  Bekanntmachungen.  ,Die 
getroffenen  Kauf  in  allen  Ehrenzünften  gleich  den 
Vergantungen  ausk.  und  ein  Vierteljahrs  hernach  deren 
Fertigung  folgen  lassen.*  1612/54,  Bs  Rq.  ,Dieweil 
Personen  vor  ihrem  Kirchgang  sich  mit  einanderen 
fleischlich  vermischen,  dardurch  die  Canzlen  mit  un- 
warhafter  dero  Titulier-  und  Auskündung  versudlen 
[usw.].*  1637,  ebd.  ,E8  werden  entweder  Güter  oder 
Personen  ausgekündet.  Personen  werden  auf  ver- 
schiedene Arten  ausgekündet,  entweder  als  Verschwen- 
dere  oder  Schulden  halber  oder  auch  wann  Jemand 
stirbt  und  dessen  Erben  ihme  wegen  Schulden  und 
Bürgschaften  ausk.  lassen.  Schulden  halber  werden 
die  Leute  ausgekündet,  wann  sie  entweder  völlig  aus- 
geklagt seind  oder  doch  in  solchen  Umstanden  sind, 
dass  sie  zu  Tilgung  ihrer  Schulden  ganten  müssen 
usw.  Alle  solche  Auskündungen  müssen  zu  Stadt  und 
Land  beschehen,  deswegen  von  denen  Landschrei- 
bereien  die  Auskünd-Zedul  in  rechter  Zeit  an   ihre 


Behörde  sollen  Überschickt  werden.  Güter  werden 
ausgekündet,  wann  Jemand  ein  oder  mehrere  Stuck 
derselben  erkauft  und  solche,  um  sicher  zu  gehen,  zu 
Stadt  und  Land  also  ausk.  lasset,  dass,  wer  daran  um 
Zugs-Gerechtsame,  Versatzungen,  Bodenzins  usw.  An- 
sprach habe,  in  bestimmter  Zeit  bei  der  Schreiberei 
sich  gehörig  angeben  solle.*  1757,  ebd.  ,Der  Ganten 
gibt  es  zweierlei,  nämlich  freiwillige  und  ausgekündete 
[d.  h.  amtliche]  oder  welches  auf  Eines  herauskommt, 
verbürgte  und  ohn verbürgte  Ganten.*  ebd.  —  2.  ,Un- 
aussprechliche  Wörter,  die  nit  auszekünden  oder  aus- 
zespr6chen  sind.  Einen  buechstaben  ausk.  oder  aus- 
sprachen, dicere  literam.*  Mal.  —  Bei  Lexer  nur  aus 
Schweiz.  Quellen. 

ver-:  wesentlich  =  dem  Vor.  und  dem  nhd.  ,ver- 
kündigen*.  Spec.  1.  (in  TB.  nider-v,)  von  der  Kanzel 
herab  Etw.  (vor  dem  Aufkommen  der  Zeitungen  auch 
rein  weltliche  Angelegenheiten,  wobei  auch  weltliche 
Beamte,  z.  B.  Weibel,  Amtleute  usw.  mitwirken  konn- 
ten; vgl.  vMoos  1775,  260  f.)  öffentlich  bekannt  ma- 
chen Ap;  BO.;  Gr;  Uw.  ,Wer  der  ist,  der  dem  andern 
alles  syn  guet  versetzt  oder  giH,  das  soll  man  von 
stund  an  am  kanzel  v.,  damit  nieman  betrogen  werd.* 
1480,  L  R^.  S.  noch  Chikhen  Sp.  231,  Lät-Chüchen 
Sp.  235.  Von  der  Bekanntmachung  kirchlicher  An- 
gelegenheiten. In  katholischen  Gegenden  werden  das 
Sonntags-Evangelium,  die  Namen  der  Heiligen,  deren 
man  im  Lauf  der  nächsten  Woche  gedenken  soll,  die 
gebotenen  Feier-  und  Fasttage,  aber  auch  (aus  dem 
sogen.  ,Künd-,  Verkündbuch'  Scbw)  die  kirchlichen 
Gedachtnisse  der  Verstorbenen  ,verkündet*.  Eine*  v., 
Jmds  Ableben  bekannt  machen.  ,Ex  publicatione  et 
commemoratione  animarum  in  cancellis  fienda,  vulgo 
von  den  zyten  ze  verkünden.*  1514,  Zellw.,  Urk. 
(Compromissspruch  betr.  das  Einkommen  der  P&rrei 
Appenzell).  ,13  p  [gesetzt]  dem  kilcheren,  dass  er  si 
am  sunntag  soll  am  kanzel  v.*  LWill.  Jahrzeitbuch. 
,Hörstu  an  einem  Sonntag  v.  die  Abgestorbenen?* 
JJBreit.  1629.  ,Die  Verstorbene  v.,  nomina  recens 
defunctorum  prodere,  recitare.*  Hospik.  1683.  ,Auf  den 
folgenden  Sonntag  wird  in  der  Stadt  und  auf  dem 
Lande  der  erwachsenen  Verstorbenen  nach  vollendeter 
Predigt  mit  Namen  und  Geschlechte  vor  der  ganzen 
Gemeine  nochmalig  öffentliche  Meldung  getan,  welches 
wir  das  V.  heissen.  In  der  Stadt  werden  die  Todten 
in  allen  4  Hauptkirchen  verkündiget  und  geht  alsdann 
Niemand  von  denen  Nächstangehörigen  derselben  zur 
Kirche,  eben  wie  von  der  Bestattung  an  bis  zur  Ver- 
kündigung Niemand  ohne  Not  öffentlich  aus  dem 
Hause  gehet.  Auf  der  Landschaft  aber  geschieht  just 
das  Widerspil  und  würden  die  Hinterlassene  meinen, 
es  wäre  nicht  recht  und  gienge  dem  Verstorbenen 
Vieles  an  der  ihm  schuldigen  Ehre  oder  gar  an  seiner 
Buhe  ab,  wie  ihnen  selber  am  Tröste,  wenn  sie  nicht 
der  Verkündigung  beiwohnen  und  hören  müssten,  wie 
noch  einmal  sein  Name  klinge.*  Hkrrlibbrobr  175L 
JSi**m  ('s  HochstigJ  v.,  Eine^  (ee  PärJ  v.,  die  bevor- 
stehende Ehe  promulgieren,  allg.;  vgl.  abhin^^mpen 
Bd  II  313;  geMjen  Bd  U  1108.  Am  Tage  dieser  Hand- 
lung mussten  die  Brautleute  zur  Kirche  gehen,  die 
Braut  geschmückt  mit  Haail>and  und  ,Schäppeli'  UwE. 
Der  Geistliche  erhielt  dafür  als  Geschenk  ein  seidenes 
Taschentuch  GrO.  ;  s.  Schwzd.  19,  23.  Es  heiset,  üdi 
weU  mit  Ürsi*  la  v,  B.  Am  Sunniig  lö^^-mer  's  H,  ia"  v, 
ZG.   Du  hest  Gott  ttnd  guete*  Lüte*  e*  danke*,  swst  war 
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dfT  bi  Gott  *»  Hochsig  aw**  verchündt  vrorde^,  so  wärest 
dtt  ,hängen*  geblieben  Z.  ,So  dann  etwann  die  armen 
kommend,  begörende  sich  v.  zu  lassen,  habend  MUHn 
angesehen:  Wer  nit  ein  landsäss  ist,  den  solle  man 
nit  V.*  1544,  L  Ratsb.  ,Am  snnntag  verkündet  man 
nns  wie  brüchlich;  man  ristet  streng  nf  die  hochzyt,  so 
am  mentag  hernoch  sollte  gehalten  werden.*  FPlatt. 
1612.  ,A.  1612,  den  5.  Jenner,  ward  zum  1.  Mai  eine 
Ehe  oder  Hochzeit  öffentlich  ab  der  Kanzel  verkündet. 
Am  Tage  der  Promulgation  begeben  sich  Braut  und 
Bräutigam  gewohnlich  auf  das  Land.*  vMoos  1775 
(für  Z).  ,Wann  2  Ledige  einanderen  die  Ehe  ver- 
sprechen und  hierauf  öffentlich  Hochzeit  halten  wollen, 
sollen  sie  zuvor  zwei  öffentliche  Rüef  ergehen  lassen, 
in  der  Rod  [Gemeinde],  da  der  Bräutigam  sesshaft  ist, 
da  sie  dann  auch  zur  Kirchen  gehen  sollen  und  sonsten 
an  keinem  Ort,  ohne  Erlaubnuss  eines  Landammann 
und  Rats;  und  welcher  sich  v.  lassen  will,  der  soll 
ein  Ehrenmann  des  Rats  mit  sich  zum  Pfarrer  nehmen, 
sonsten  sie  Keinen  verkündigen  sollen.'  ApA.  LB.  1828. 
Die  Neugierde,  zu  erfahren,  wer  von  Abgestorbenen 
und  Verlobten  .verkündet  werde',  war  für  Viele  ein 
nicht  geringer  Antrieb,  übh.  den  Gottesdienst  zu  be- 
suchen ;  vgl.  UsTERi  I  87.  Daher  die  Frage  wer  ist  hüt 
ft»  der  Chil*''e*J  z*  r.  fH""?  eine  der  ersten  ist,  welche 
die  zu  Hause  Gebliebenen  an  die  heimkehrenden  Kir- 
chenbesucher richten.  An  diese  spec.  Obliegenheit  des 
Geistlichen  sich  anlehnend  E*  cMi^s  Bitzeli  lieba*. 
Das  istjo  nüd  Sund;  Das  hed  der  Herr  Pfarrer  ufern 
Chänzeli  verchündt  Ap.  —  2.  ,Einem  (zu  Etw.)  v.*,  ihn 
zur  Verantwortung  od.  Verhandlung  vor  eine  Behörde, 
bes.  vor  Gericht  laden,  vorladen  Gl;  Syn.  für-ch,  »Wei- 
hen tag  sy  uns  verkundent,  auf  denselben  tag  soll  yet- 
weder  teil  sein  kundschaft  vor  sy  bringen.*  1398,  Gr 
Urk. ;  vgl.  ,Tag  geben*  Bd  II  73.  ,Den  N.  N.  nach  lut 
der  angezogenen  klag  har  zu  recht  verkünden.*  1478, 
Bs  Chr.  ,Uf  das  [die  Amtsleute]  vor  dem  tor  gestanden, 
zem  dritten  malen  daran  'klopfet  und  [den  Angeklag- 
ten] ze  einem,  ze  andern  und  zem  dritten  malen  ge- 
rüeft  und  erfordert,  die  verkündung,  so  inen  von  ge- 
richts  wegen  an  sy  befolhen  sye,  zu  verhören.*  ebd. 
III  540.  ,Da  ward  der  ander  tag  zue  Diessenhofen, 
da  dann  gar  vil  kundschaft  us  unser  statt  verkondt 
ward.*  Vad.  , Verkündung,  kundschaft  ze  sagen,  de- 
nunciatio  testimonii.  Ein  verkündung  zum  rechten, 
condictio.*  Fris.  ;  Mal.  ,Die  Parteien  sollen  inskünftig 
nit  mehr  selbsten,  sonder  durch  den  Weibel  v.*  1585 
bis  1828,  Ap  LB.  ,Sie  werden  sich  am  nächsten  tag 
öffentlich  verantworten  und  verkünden  ihm  dazu.' 
1589,  Seq.,  *Pfyff.  ,Wenn  ein  Landmann  dem  andern 
durch  einen  unparteiischen  Ehrenmann  vor  Rat  v. 
lässt.*  Gl  LB.  1835  (nach  dem  Text  von  1448/1600); 
wechselnd  mit  ,vor  Rat  laden*.  Vgl.  noch  gichtig  Bd  II 
111.  ,Jmd  (Streit)  v.',  Fehde  ansagen.  ,ünser  fynd, 
an  den  wir  von  an  fang  an  mit  unsern  fyndsverkün- 
dungen  und  angriffen  gezogen  haben.*  1476,  Bs  Chr. 
—  3.  mit  Acc.  P.,  Jmd  Übles  nachreden,  ihn  ver- 
leumden, ins  Gerede  bringen  B;  vgl.  Einen  under 
d'  Lut  bringen  und  bei  us-ch.  den  Beleg  von  1474, 
Bs  Chr.  Das  lügst  du!  Es  bravs  Mansch  so  ga*  ^  r. 
GoTTH.  —  us-v.:  die  Verlobung  zum  dritten  und  letzten 
Mal  von  der  Kanzel  bekannt  machen  B. 

für-chünde":  1.  =  rer-cÄ.  -2.  ,Appelare  aliquem 
de  aliqua  causa,  einen  für  g'richt  laden  oder  f.*  Fris.  ; 
Mal.    In  einem  Streithandel  wird   einer  Partei   auf- 


erlegt, der  andern  den  ,Redner-  und  Fürkünder-Lohn* 
zu  ersetzen.  1653,  Z  Ratserk.  ,Dass  er  seinen  Gegen- 
teil aufs  nächst  Gericht  wohl  wider  f.  möge.*  1720, 
Z  Rechtspfl.  S.  noch  für-gän  Bd  H  29.  —  2.  voraus- 
verkündigen. ,Jesu8  fürkündt  sein  leiden.*  1548/60, 
Matte.  —  zuesammen-:  zusammenrufen.  ,Es  ist 
ein  grosser  zusammenkünter  Rat  zu  rat  worden.*  Ap 
LB.  1409.  S.  noch  iM-KUehen  Sp.  235.  —  wider-: 
widerrufen ;  Syn.  ah-ch,  , Jeklich  ort  soll  mit  ir  panner 
uszüchen  uf  frytag,  wie  das  angesechen  [beschlossen] 
ist,  es  werd  dann  widerkünt;  und  ob  das  abkünt  wird, 
sollen...*  1476,  Abscb. 

Chündi  (in  GaPr.  ChüntiJ,  Chünd\*g  GG.;  Scbw; 
Zo  —  f.:  =  Chundsami  1  BO.;  VC;  Gl;  Gr;  GG. 
Eines  Dings,  irgendwo  d'  Ch.  ha;  wüsse^,  darin  be- 
wandert sein,  darüber  Bescheid  wissen,  bes.  an  un- 
bekannten, unwegsamen  Orten  orientiert  sein.  TT«** 
m^*  d<}*  Sibqzgi  bi/tt  [sich  nähert],  sq  hed  m^"  in 
AUem  vil  Ch.  GkPt.  (Schwzd.).  P*  weiss  der  Bach 
nüd  z'  tuen  [weiss  nicht,  wie  sie  angreifen],  t«*  ha-'re* 
ekei*  Ch,  BR.  Er  weiss  »•  der  ganze»  Stadt  d*  Ch,, 
etwa  mit  dem  Zusatz:  Wie  i*  si**ni  Hose^sack.  Der 
hei  ^moi  t"-m«*  dunkU*  Vorhus  nümme*  di  recht  Ch, 
fwüsst  GRpr.  Der  Schdm  het  d*  Ch.  guet  muesse'' 
wüsse*  [um  den  Diebstahl  ausführen  zu  können].  Kei* 
Stuck  Ch,  wüsse^y  weder  Weg  noch  Steg  kennen  GRpr. 
(Schwzd.).  Ei**m  d*  Ch.  g9*,  zeige:»,  ihm  den  Weg 
weisen  Gr;  U.  Gewandtheit,  Geschicklichkeit  B. 
,Kämpfer  von  erhärteter  Kraft  und  erprobter  Ch.' 
RScHlRER  1864.  ,Dio  abwSg,  die  inen  wol  bekannt 
warend,  oder  do  sy  die  künde  guot  hattend.*  Fris. 
.Weil  sie  aller  Orten  bekannt,  in  allen  Gassen  und 
Haushaltungen  die  Künde  wüssen.'  AKlinol.  1693.  — 
Mhd.  künde,  Bekanntschaft  mit  Etw.  oder  Einem. 

chündig:  \,  =s  chundsam  1  Aa;  Gl;  Gr.  Dabin 
t"*  eh.,  finde  ich  mich  wohl  zurecht  Gl.  Mit  Gen.  S. 
GrD.  Der  Gegni  ch.  si\  Verständig,  geschickt  zur 
Arbeit  Gr.  Ch.  und  anstellig  GrD.  Unpers.,  in  der 
RA. :  Es  ist  em  eh.,  er  weiss,  was  seiner  wartet  AiLeer. 

—  2.  =  chundsam  3  üwE.    Der  Jochpass  ist  e  ch-er. 

—  3.  karg,  geizig  Bs  (Spreng);  spärlich  Bs.  Ch-i 
Nari*g.  Hebel.  Er  giH  's  Ei»*m  eh.,  misst  knapp  zu. 
„Ch.  Übe»  müesse».''  S.  noch  gitig  (Bd  U  506),  gm- 
sterig  (Bd  II  675),  zesammen-haben  (Bd  II  923),  häbig 
(Bd  II  941),  harb  (Bd  II  1592).  —  4.  ärmlich,  kümmer- 
lieh,  gedrückt  von  Aussehen,  z.  B.  von  einem  abge- 
magerten, ausgehungerten  Kinde  AiÄugst;  Bs;  L. 
Bes.  aber  als  Adv.  in  Verbindung  mit  luegen,  sehen 
AABb.,  Fri.;  L;  ZKn.  Ch.  dr%»  luege»,  Ein€»  ch.  o*- 
luege»,  wehmütig  verlangend  AiBb.;  L;  Syn.  an-miÄetig; 
ernst,  sinnend,  aufmerksam  L;  ZKn.;  , verblüfft,  mit 
verschrobenen  Gesichtszügen,  wie  wenn  man  einen 
Ausweg  suchte  und  ihn  nirgends  fände  L** ;  unfreund- 
lich, übellaunig  AiFri.  —  5.  spröde  Schw;  Zo. 

Mhd.  kündec(4ich),  bekannt;  kla^,  geschickt.  S.  Aach  Gr. 
WB.  Y  2626  ff.  Die  Bed.  ,ärinlich'  kennt  Schmid,  schw&b. 
Id.,  aach  aus  Gr.  Pie  Bedd.  .verblüfft,  unfreundlich,  sprOde' 
scheinen  sich  unter  dem  Oberbegriff  .seltsam,  wunderlich* 
oder  ,zurückhalteud*  zu  vereinigen,  welch  letzterer  sich  mit 
,karg*  nahe  berührt;  vgl.  exakt  Bd  I  621,  arig  Bd  I  387. 
Familienname  , Kündig'  Bs  (etwa  latinisiert  ,Parcn8';  ,Par* 
cus'ische  Erben.'  Bs  Avisbl.  1732));  Zg(1435,  ZgBflrgerb.); 
Th;  Z  (,Der  H&mig,  genannt  K.'   1571,  ZGrün.). 

u'-  (in  ScHwMa.  u»chünnig)':  1.  unkundig.  «Des 
Orts  Sitten   und  Gebräuchen   u.*    FrHaffn.  1B66.  — 
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2.  riesengross,  gewaltige  ungeschlacht  Ap;  GG.;  Schw 
Ma.  ,Ein  geilen,  tollen,  groben,  a-en,  bissigen  men- 
schen.* TiERB.  1563.  —  3.  Steigerungsady..  ausser- 
ordentlich, unaussprechlich,  ungeheuer  Ap;  GG.,  Ta.; 
ScHwMa.     ü.  vil,  gross,  rieh. 

Mhd.  unJcündee,  onwissend,  anbekannt,  seltsani,  nnheim- 
lich.  Betr.  die  Bedentungsentwicklnng  Tgl.  das  in  Bed.  2  n.  8 
syn.  unmär,  unerekannt,  ferner  ,Qnerhdrt,  nnanssprechlich'. 

,er-kündigen:  mit  geit  und  kündigkeit  über- 
kommen, parcitate  nancisci.'  Mal. 

Kündigung  f.:  Verkündung.  ,Gott  zue  lob  und 
zue  k.  sjner  unergrüntlichen  gericht.'  Aksh. 

Ver-chündi«^g:  Verkündigung,  z.  B.  Maria  F., 
der  25.  März  (auch  nach  dem  Glaubens  Wechsel  noch 
wie  ein  halber  Festtag,  ein  Frühlingsfest  gefeiert)  B; 
s.  Verena  Bd  I  915. 

Knndelierer  m.:  früher  Name  des  Mannes,  der  bei 
Begräbnissen  das  Leichengeleite  nach  Verwandtschaft 
und  Bang  zu  ordnen  hatte  Bs. 

Ka*nde(r)fo  S,  Kundeför  ZWyl  —  n.:  Afterleder 

an  Schuhen.   —   Aas  frz.   c<mtre'/ort. 

Kindesgplsi  n.:  Frontispiz  SStarrk. 
Aus  Letzterem  entstellt,  wahrsch.  mit  Anlehnung  an  »puen, 
sp&hen;  vgl.    Ouggi  Bd   II    190,   Ougg-Oeren. 

Knvdi:  1.  „m.,  Koseform  des  Namens  Jukundus  L.'' 
—  2.  n.,  Knnigunde  Zo. 

Knndidor  m.:  Kondukteur,  Schaffner  Bs. 


Kanft  -  kunft. 

Uf-Ranft:  Goncsung,  das  , Aufkommen'.  .[Beider 
Pest]  ist  die  Hoffnung  zur  Auf  k.  allezeit  geringer  ge- 
wesen bei  starken  Leiberen.'  JJSgheuchz.  1721. 

chünftig  (in  BO.;  Th;  W  cMfHg,  in  Zfchöuftig, 
jetzt  chümftig,  kümftig):  1.  wie  nhd.;  bevor-,  aus- 
stehend. ,Was  die  antwort  würt  syn,  ist  k.  [bleibt 
abzuwarten].*  1476,  Bs  Chron.  ,Uf  unser  frowen  tag, 
der  liechtmess  schierest  künftig.'  ebd.  Auch  pers.: 
,Dannen  er  k.  ist  [kommen  wird]  ze  richten.'  Zwinoli 
(nach  dem  apostol.  Sjmb.).  ,Wie  Clemens  vernam, 
dass  der  künig  k.  [im  Anrücken  begriffen]  was.'  Vad. 
Das  Neutr.  subst.  mit  Präp.  in  adr.  S.  I*  's  Ch,  B ; 
TnBisch.  ,In  das  (in's)  k.'  1543,  Schw  LB.;  1652, 
ebd.  (,in  das  könftige');  1688,  Sch  ürk.  u.  ö.;  noch 
heute  in  der  Kanzleispr.  ,üf  künftigs.'  RCts.  Als 
Adv.  »Was  köuftig  solle  beobachtet  werden.'  1756, 
ZHausen  Kirchenb.  Mit  adv.  End.  ,Kunfticlichen.' 
XV.,  Nic.RüscH.  ,Kttnftigs.'  Sintbii.  1759.  —  2.  mit 
unpers.  Subj.,  anders  zu  Mute  ZB.,  Wl.  Es  wird^em 
wol  fW''  k.  icerde^!  unbehaglich,  vor  Hunger,  Angst 
ZStalL  —  3.  völlig  übereinstimmend,  vollkommen 
ähnlich,  von  Personen  und  Sachen  (z.  B.  von  einem 
wohlgetroifenen  Porträt)  BO.  Das  ist  der  eh.  Att. 
Das  ist  en  eh-er  Studer,  trägt  an  sich  das  deutliche 
Gepräge  des  Geschlechtes  Studer.  Als  Adv.  bes.  in 
verstärkender  Verbindung  mit  Synn.  In  d'r  Nacht 
han  i'*  g^wüss  g'meindf  es  brünni  im  Hus;  es  hed  ch, 
ttfi*  iben  ^macht,  tcie  's  spräteleti  [wie  wenn  es  kni- 
sterte] BR.  Uf  un'*  nider  und  ch,  nötet  [erinnert] - 
fwf'*  Basti  an  Steffen,  Alpenr.  1827. 

Betr.  den  Übergang  von  ttn  in  d,  ön  s.  Fr.,  Ztschr.  VII 
25.  200  f.    Zu  Vadians  Zeiten  muHS  der  Ijautwandel  Hchon 


durchgeführt,  bzw.  im  vollen  Fluss  gewesen  sein;  neben  der 
rein  literarischen  Form  ,kflnftig'  bietet  er  nämlich  die  für 
die  Entwicklungsgeschichte  des  lautlichen  Vorgangs  wichtige 
Form  fkeunftig*,  welches  den  Obergang  xn  mundartlichem 
kü/ttg  darstellt,  dessen  er  sich  ebf.  bedient.  In  der  Formel 
,in*s  Künftig'  schwand  der  Nasal  nicht  Qberall  (vgl.  PSchild 
1891,  78),  wohl  weil  das  W.  in  der  versteinerten  Rechtsformel 
dem  betr.  Lautgesetze  nicht  unterlag.  ,Komftig.*  1892,  Foifa. 
2  erkl&rt  sich  aus  1  durch  Prftgnanz:  Et  mrd-em  fool  no"* 
k,  werde*  l  er  wird  es  schon  noch  erfkhren  (und  in  Folge 
davon  seinen  Sinn  ändern).  8  ist  zunächst  aus  Fällen  wie 
im  ersten  Beleg  hervorgegangen,  da  der  Junge  erst  im  er- 
wachsenen Alter  das  vollkommene  Bild  seines  Vaters  abgibt; 
vgl.  Das  g^t  emal  cfe»  Vater.  Vgl.  auch  ,kflftig'  bei  Schm.-Fr. 
I  1280,  welches,  mit  Substst.  zsgs.,  die  Beschaffenheit  nach 
Art  des  genannten  Gegenstandes  ausdrückt.  Hieher  viel!, 
auch  das  Sp.  179   angefahrte  ^kiftig:   Adj.,  ernstlich  W.*" 

nach-:  künftig.  ,Den  Lüten  ihres  n-en  Lebens 
waarsagen.*'  Z  Mand.  1650.  —  zue-:  bevorstehend. 
,Es  ist  z.,  dass  des  menschen  sun  überantwortet  werde.* 
1530,  Matth.;  später  durch  das  Fut.  des  Vbs  ersetzt 
Adv.:  ,zuokünftigen.*  1529,  Absch. 


Kang  —  kung. 

Ghängel,  in  ScuSchleith.  Che'ngd,  in  „Sch  Chan- 
ger''  —  m. :  1.  =  Channel  1  a  AaF.,  Lengn.;  Gl; 
TeBisch.  (selten);  Z  tw.  Mit  Inbegriff  der  röhren- 
förmigen Fortsetzung  der  Dachrinne  zur  Erde  Z. 
Flurname  ZDielsd.  Vgl.  Ghä/nnd  le,  —  2.  a)  MTasser- 
röhre  „Ap;"  Gl.  —  b)  Röhrknochen  B;  Uw;  „ü". 
Schienbein  BSi.  Wegwerfend  auch  von  fleischlosen 
Armen  und  Beinen  BAdelboden.  Bildl.,  ein  langer, 
hagerer  Mensch  üwE.  Syn.  Stang,  —  3.  Federkiel 
„B;"  Sch;  „Z".  ,Nimm  ein  fSderen,  schneid  den  k. 
darvon.'  Vogblb.  1557.  ,Ein  GansfSder  mit  einem 
grossen,  steifen,  durchsichtigen  K.'  Spleiss  1667.  — 
4.  (saftiger)  Stengel,  Schoss  einer  krautartigen  Pflanze, 
Blumenstiel  Aa;  Bs;  ZWe.  [Die  Blumenglocken]  han- 
gen a*  de*  Stengdi  mit  ßne*,  zarte*  K-i,  Miv.-Mer.  1860. 
,Thalli,  k.  oder  die  mittlisten  stengel  oder  schoss  am 
knoblauch,  zwiblen.'  Fris.  —  5.  (Chängdi  n.  S,  Chan- 
gele  f.  B)  Schlüsselblume,  prim.  ver.  B ;  S.  —  6.  Stiel 
eines  Gerätes.  ,Der  grad,  langlächt  k.  eines  hohen 
kerzenstocks  oder  einer  tortschen,  wie  man  in  den  kir- 
chen  braucht.*  Mal.  —  7.  (auch  Liecht-)  Eisenstäb- 
chen, an  welchem  das  Hanglicht  gehalten  oder  auf- 
gehängt wird  Ap.  —  8.  „das  eine  Ende  des  Kue^Sexli 
(s.  d.),  das  durch  das  Erippenloch  gestossen  wird  BO.*" 
—  9.  Dim.,  „(auch  Wachs-)  längliches,  dünnes  Wachs- 
kerzchen L;"  Zo  (It  St.*»).  —  10.  a)  Rotzzapfen  AAFri. 
,Sit  sine  labe  toga  et  facies  sit  lauta  manusque,  stiria 
nee  naso  pendeat  uUa  tuo,  d'  händ,  rock,  angesicht 
sollt  süber  han,  kein  k.  stat  der  nasen  wol  an.*  Jo.Fris. 
1562.  ,Wann  ein  kind  süber  ist  und  nit  ein  k.  hab 
hangen  uss  der  nasen  bis  in  das  mül.*  Allem.  III  3.  — 
b)  (auch  Is')  Eiszapfen  Bs  (Spreng) ;  TnSteckb.  ,Stiria 
nee  Ulla,  und  euch  keine  yszaff,  das  ist  kein  k.'  Jo.Frib. 
1562.  —  11.  „virga  membri  virilis  Z."  —  12.  Glocken- 
schwengel AAZein.  ^-a-^;  Bs;  Sch;  TnuSee.  —  13.  Ru- 
derstange TnErm.;  ZErl.  —  14.  Arm  am  Ziehbrunnen 
GSev.  —  15.  Wagebalken  ZO.;  Schulze.  ,Sy  legend 
nf  die  wag,  was  der  k.  ertragen  mag.*  Zwinoli.  — 
16.  Geschlechtsname  6. 

Mhd.  kengel  Id  Bed.  8  o.  4.  Das  W.  berührt  sich  be- 
grifflich sehr  eng  mit  Channel,  auch  lautlich  sind  beide  nicht 
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schwer  zu  verniittelD;  vgl.  Anui.  zu  Chünnd.  Doch  Allt  auf, 
dass  Ch.  in  der  ä.  Spr.  nie  die  Bed.  ^Rinne'  hat,  die  Channel 
urspr.  zukommt,  ferner  dass  in  einigen  MAA.  beide  WW. 
in  Torschiedener  Bed.  neben  einander  vorkommen.  Es  mttsste 
also  alte  Bedentungsdifferencierung  angenommen  werden,  die, 
wie  so  oft,  durch  die  lautliche  Spaltung  hervorgerufen  worden 
w&re.  Immerhin  ist  die  Mdglichkeit  verschiedenen  Ursprungs 
nicht  ausgeschlossen;  w&hrend  Channel  auf  canali»,  Kinne, 
znrflckgeht,  könnte  Ch.  dem  lat.  canntUa  oder  cannelia  (auch 
it.),  Röhre,  entstammen;  Umlaut  und  Geschlechtsunterschied 
würden  sich  ans  dem  Einilnss  anderer  Mask.  auf  -el  (vorab 
von  Channel  selbst)  erkl&ren.  Bei  der  begrifflichen  und  laut- 
lichen Verwandtschaft  der  beiden  WW.  waren  Übergriffe  des 
einen  auf  das  Gebiet  dos  andern  unausbleiblich,  die  sogar 
zur  volligen  Verdrängung  des  einen  W.  führen  konnten. 
S.  noch  Gr.  WB.  V  530.  —  12  Hesse  sich  auch  ans  dem 
syn.  ChUngel  erkl&ren,  dessen  zweimaliges  l  mau  anstössig 
finden  konnte;  vgl.  Anm.  zu  chimule*. 

Föder(e")- Chängel :  Federkiel  Bs  (Spreng); 
ScH.  ,Ein  f.  oder  spuelen.'  XV.,  Schw  Arzn.  ,üie 
färb  an  aussersten  schwanzfederen  [des  Falken]  soll 
schwarz  sein  bei  den  f-n.*  Voqelb.  1557.  »Solches 
pulver  soll  mit  einem  f.  in  das  aug  geblasen  werden.' 
TiBRB.  1563.  ,Caales  pennarnm  avium,  f.;  dentes  le- 
vare  penna,  mit  einem  f.  die  zän  senberen.'  Fris.; 
Mal.  —  Fenster-i  Feister 'Chängeii:  kleine,  unter- 
halb der  Fenster  angebrachte  Kinne  zum  Auffangen  des 
auf  den  Scheiben  sich  niederschlagenden  W^assers  Z. 

—  Chugel-:  Kugelrinne  auf  der  Kegelbahn.  N.  Ein- 
siedl.  Kal.  1884.  —  Lauf-:  =  Uf lauf -Channel  Sp.  311. 
,Das  zu  den  auf  die  Bäder  führenden  L-n  erforderliche 
Bauholz.*  Z  Rechtspfl.  —  Lauch-:  Schaft  des  Lauchs 
AAFri.  —  Müli-:  Mühlekanal  AALengn.  —  Berg- 
Chängeli  n.  S,  -Chängele»  f.  BBe,:  =^  Chängel  5. 

Schnuder-Chängel:  1.  die  Kinne  zwischen  Nase 
und  Oberlippe  ZZoll.  —  2.  =  Ghängel  10  a  AAFri.j 
Bs  (Spreng).  ,Turpis  stiria  pendebat  ab  naso,  ein 
weisser  sehn,  hanget  im  an  der  nasen.'   Fris.;  Mal. 

—  3.  (-Ghängdi)  =  Berg-Ch,  B. 

Zu  3.  Die  Benennung  bezieht  sich  wohl  auf  die  herunter- 
hängenden wcissgelben  BlQtenröhrchen  ;  vgl.  das  syn.  Hängeli. 

Schntf-:  Schimpfw.  Koch:  ,Man  soll  solchem 
sehn,  anrichten  mit  solch  guetem  bengel.*  KSchmid 
1579.  ,Lueg,  wie  der  schnaufkiengal  schleicht;  ich 
mein,  ich  muess  in  b'hören  beicht.'  Wagn.  1581.  — 
Schüttstei"-:  =  Sch.-Chännei  Z.  —  Träuf-:  eine 
bes.  Kinne,  die  das  Wasser  aus  der  Dachrinne  in  einen 
Abzugsgraben  führte  Z  f.  —  Wäg-:  Wagebalken  Z 
(schon  1571).  »Librile,  der  w.'  Vbstib.  1692.  ,Ein  W., 
woran  4  4  5  oder  mehr  Centner  zu  wägen.*  1732,  Bs 
Avisblatt.  ,Ein  W.  sambt  zwei  kupfernen  Schalen.' 
ebd.  ,[Eine  Nase]  länger  als  kein  [irgend  ein]  W.  im 
Dorf.*  HPbst.  1783.  —  Wasser-=  Muli-Ch.  AALengn. 

—  Wässeri"g8-:  Bewässerungskanal.  »Die  Wiesen 
an  der  Glatt  [haben]  durch  den  kostlichen  [kostspie- 
ligen] Unterhalt  des  W-s  viel  von  ihrem  wahren  Wert 
verloren.*  1825,  Z. 

chängle":  1.  Stengel  treiben  AAFri.  Syn.  üf- 
stengleti.  In  Halme  schiessen  ZDänik.  De^  Bogge*  hat 
8cho*  g'chänglet,  dö  hat  *s-ne*  verhaglet,  —  2.  =  cfiänn- 
len  1  Z. 

Kttngolt.  Job.Mal.  1593,  ,Ktingelt.'  XVL,  ZHinw., 
Kingelt  n.  Bs  (Spreng),  „Künghd  G",  Chüngunde  BSi.; 
1488,  Gfd,  „Künig  LG.,  Künge  B**,  Clmngi  n.  Aa;  Bs; 
B;  L;   ZO.,    ('hüngel  m.  ZFehr.  (derb),    Chüfjgeli  Aa; 


Bs;  BBrisl.; 


.'^CH;' 


Th;  Z:  weibl.  Taufname. 


Nach  zahlreichen  Angaben  =  Kunigondo;  doch  muss  ge- 
sagt werden,  dass  die  Schweiz.  Kalender  ,Küngolt*  (10.  M&rz) 
von  ,Kunignude*  (3.  M&rz)  scheiden,  erstere,  viell.  durch 
Anlehnnng  an  die  mit  ,Walda*  zsgesetzten  Namen  entstandene 
Form  also  bei  uns  ihre  eigene  Bed.  erhalten  zu  haben  scheint 
Vgl.   noch    (runde,   Kundi. 


Kank — kunk. 

Kankei  m.:  Berechnung  ZHombr.,  0.  I<*  hän-en 
andre"  K.  gemacht.  Stütz.  -   Ans  frz.  calctd. 

chinkerle":  heimlich  aussinnen,  «anspinnen'.  ,Was 
ist  da  hinter  meinem  Rücken  gekinkerlet  worden?* 

JOACH. 

Vgl.  er-chünkerlen,  mit  dem  unser  W.  geradezu  identisch 
sein  kann,  wenn  man  annimmt,  es  habe  in  seinem  i  statt  ü 
einen  Rest  des  alten  S  Lautstandes  bewahrt,  dem  Entrundung 
des  ü  ebenso  gom&ss  war  wie  noch  heute  der  benachbarten 
Bs  MA.     Vgl.  den  S  Geschlechtsnamon  Kiefer  =r  KQfer. 

ehankeiiere":  nachsinnen,  Pläne  spinnen  Schw; 
Ndw.  Syn.  an-chutiklen.  [Ein  Lied]  mit  etliche*  A*- 
hänkli^ge*  g'chunkeiiert  [mit  eigenen  Erdichtungen  aus- 
gesponnen]. Inbichen  1859. 

Vgl.  chunMen  1.  Das  Dichten  wurde  seit  alter  Zeit  mit 
weben,  stricken,  spinnen  ndgl.  technischen  Tätigkeiten  ver- 
glichen; vgl.  S^ivoc  zu  ö^aCvo),  ^(|>q>d(a  u.  a.  Doch  ist  das 
vorliegende  W.  wahrsch.  das  fremde  ,calculieren*  nnd  nur 
durch  Anlehnung  in  Vwdtschaft  mit  der  hier  folgenden  Gruppe 
gebracht  worden. 

ÜS-:  aussinnen  (scherzh.)  Schw;  Zo. 

Chunkle"  Aa;  Bs;  B;  GaChur,  He.,  MaL;  L;  Sch; 
Schw;  S;  Th;  Uw;  Z,  Chunchalo  P  (Schott),  Chunchle 
GWe.,  ChungleS,  Chuggle  Gl,  ChüMe  Gr;GA.,  Wa.; 
„Schw;  üw;«  U;  W;  „Zg%  CÄttc/kjfe  Schw ;  Zo,  ChauMe 
B,  ChöcMe  Ap;  B  oSi.,  Chüfle  WVisp  —  f.  —  üim.  Chü- 
chelti  GrAy.,  Bh.,  Chüchdi  GaChurw.,  sonst  Chünkeii, 
GhücheU  usw.  —  f.:  1.  Spinnrocken,  allg.  Drü  Mol  um 
das  Hüseli  urnme*,  Schätzeli,  bist  dö  inne*?  Streck-mer 
du  di*  Ch.  1««",  80  chann-i'**  lere*  spinne*  L.  Hinder-im 
Hüs  und  vor-im  Hüs  han  t**  g'höre''  rumple**,  der  Joggeli 
mit'im  Bise^stü  und  's  Maitli  mit  der  Ch.  BsL.  (Kinder- 
reim). Ä*  de"  Ch.,  wo  me*  [als  Kram  ?]  vo*  Bade*  bringt, 
stöt  g'schrtbe*:  Si  sind  mer  nid  All  im  Sinn,  tco  mi'* 
grüeze*d,  wenn  i'^  spinn.  Sulger.  ,Der  bös  Geist  [sei] 
zu  ir  niderg'sSssen  zur  Kunchlen.'  1603,  Ap  Jahrb. 
1861,  149.  —  Rätsel:  Oba*  spitzig,  unta*  rund,  und 
i*  der  Mitti  une-n-e*  Budelhund  G.  Q' schunden  und 
geschähe*  und  's  hanget  Hör  d'räJber  abe*  AALeer.  E* 
langer  Ma**,  Hör  dra*,  's  rupfe*t  irer  zihe*  dra*,  ebd. 
Me*  leit  si  a*,  me*  bindt  si  %*,  a's  war  's  de^  pröperst 
Hossig  [Hochzeits]-«^ri««»;  denn  gönd  die  Narre*  hinne* 
dri*  und  rupfe*d-re*  's  letzt  Horli  üs  Sch  (Schwzd.). 
—  RAA.  (VilJ  Werch  a*  der  Ch.  hä*,  viel  und  be- 
schwerliche Arbeit  vor  sich  haben,  Unangenehmes, 
2.  B.  einen  Verweis,  eine  Strafe  zn  gewärtigen  haben 
Aa;  Bs;  B;  S;  Yw;  Zg;  Z,  viel  auf  dem  Gewissen 
haben,  auch :  tief  in  Schulden  stecken  Th.  ,[Ich]  ver- 
nehme allweg,  was  für  Werch  an  der  K.  [was  zu  tun] 
ist.'  GoTTH.  ,£s  gäbe  a.  1722  nicht  nur  dem  obrig- 
keitlichen, sonder  auch  dem  geistlichen  Stande  neues 
Werk  an  die  K.'  Mise.  Tig.  1722.  ,Da  sie  [die  Königin 
von  Ungarn  durch  den  wider  sie  ausgebrochenen  Krieg] 
soviel  auf  ihre  K.  bekommen,  dass  sie  verhoffentlich 
dieses  Handels  vergessen  wird.*  Sbrgrh.    Die  K.  gilt 
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als  Symbol  des  weibl.  Geschlechts,  wie  das  Schwert 
als  das  des  männl. ;  daher  ,£rben  von  der  K.-SeitenS 
?on  der  weiblichen  Linie.  Lauff.  Beitr.  I  119.  Nach 
dem  S  Recht  von  1506  durfte  der  Ehemann  seine  ehe- 
brecherische Frau  mit  der  K.  und  4  Pfennigen  ans 
dem  Hanse  weisen  und  war  ihr  Nichts  schuldig,  auch 
wenn  sie  viel  in  die  Ehe  gebracht  hatte.  GLüTz-Blotz- 
heim  457.  —  Personif.  Die  fälsH  Spinnerei  seil  z* 
Wiehneekt  20  Haspete*  g'apunne'  ha**,  [sonst]  chunnt 
d*  Frau  Ch.  und  wirft  se-n-Ober  's  Hüs  üs,  und  d'rzue 
darf  si  aW''  nit  a"  d'  Fassnedht  gä*  (Var.  v'rbrönnt-d'r 
Das  a*  de*  Hänge*,  wo  d*  afe*  g'spunne*  hesch).  Schild 
1885.  —  2.  weibischer  Mann,  Pantoffelheld.  ,[Eisi] 
wollte  den  G'meindsmanne"  einreiben,  wie  sellig  Gh., 
wie  sie  seien,  keinen  Verstang  hätten.'  Gotth.  — 
3.  Rebe  voll  Trauben  im  Herbst  ScnSt.  Du  hest  e« 
schöni  Ch»  voll,  Dim.,  ein  einzelnes  ergiebiges  Rcb- 
schoss.  —  4.  (Dim.)  gemeine  Ragwurz,  orchis  Morio 
ZO.  (Stutz).  Syn.  Frauen- Trahen,  —  Fraue»-: 
1.  =  Chunkle"  4  ZO.  —  2.  gemeines  Wollkraut,  Kö- 
nigskerze,  ?erb.  Thapsus  GRorsch.  Syn.  WuHe'-Chrüt, 

Mhd.  hunid,  ahd.  chunchela,  aas  mlat.  conucula  fUr  colu- 
cula  zu  eciu«,  Sp'thDrocken.  Die  meisten  Formen  erklftren 
sich  aus  dem  Fr.  Ztschr.  7,  18  ff.  behandelten  Lautgesetz. 
Zu  S  ChungU  Tgl.  TrinkU''  :  TringU*.  Bemerkenswert  ist 
auch  die  W  Form  Ckü/W*  mit  dem  labioTdentalen  Spiranten 
statt  des  gutturalen ;  Tgl.  Funke*  :  Fö/e*.  Über  den  weit- 
Terbreiteten  Volksglauben,  der  sich  hier  an  Frau  Ch.  knüpft, 
vgl.  Th  Beitr.  23,  30  ff.  und  s.  Frau-Fa»te*  Bd  I  1114. 
Der  Kunkelbtrg  an  der  Grenze  zw.  Gl  und  Gr  (Reisen  in 
UelTstien  1778;  2,  211)  wird  seinen  Namen  Ton  der  Form 
haben,  wie  ,die  KnnkeP,  ein  spitzer  Felsen  an  der  Grenze 
zw.  Elsass  und  Lothringen  oder  Ja  qnenouille  de  la  feo'  zw. 
Hochburgund  nnd  Arles.  Doch  scheint  die  Lage  an  der 
Grenze  allerdings  auch  auf  mythische  Beziehungen  hinzu- 
deuten. Vgl.  Pfeiffers  Germ.  I,  74  f.  -  8  und  4  von  der 
Ähnlichkeit  mit  der  von  Werg  bohangenen  Kunkel.  Vgl.  Gr. 
WB.  V  2658;  Gr.,  Kl.  Sehr.  II  41  f. 

chunkle°,  chüchle'*:  1.  „Flachs  usw.  um  die 
Kunkel  wickeln,  anlegen."  —  2.  anordnen,  zurecht 
machen  S.  —  3.  insgeheim  besprechen  S.  —  4.  (mit 
Ei**mJ  sich  herumzanken  AALeer. 

Während  2  lediglich  Obertragone  Bed.  von  1  ist,  wurzeln 
3  und  4  wahrsch.  im  Brauch  der  Spinnstuben.  Vgl.  noch 
Gr.  WB.  V  2662.     Zu  4  vgl.  auch  Aaren. 

ab-:  Hanf,  Flachs  von  der  Kunkel  abnehmen  Gr 
Tschapp. 

üf-:  =  chunklen  1  Gr. 

a°-:  1.  =  cÄwnA'/en  1  BL.;  GnSav.;  L;  S;  üwE. 
Eppes  A'g'chüchlets  muess-me*  abspinne*  BL.  Zu 
spinnen  anfangen,  auch  vom  Beginn  irgend  einer  an- 
dern Arbeit  BHk.  —  2.  (It  St.  -w-)  =  chunklen  2 
,Aa;  B;  S;  Vw;  Zg;  Z."  Ich  will  dir  's  a.  Etwas 
anspinnen,  von  Plänen  S. 

ÜS-:  aussinnen,  ausdenken,  z.  B.  wie  eine  Arbeit 
anzufassen  sei  UwE.    Syn.  chaUcelieren. 

Chunklete",  Chüchlete  f.:  so  viel  Werg,  als  auf 
einmal  an  die  Kunkel  gelegt  wird  Bs;  „VO;"  Gr;  W. 
,Ein  k.  werg.*  1543,  Absch.  ,Plenas  exonerare  colos. 
die  ganz  k.  oder  das  werk  gar  abspinnen.'  Fris.;  Mal. 

Chünkeler  m.:  Halbkünstler,  ,Kannalles*  S. 

er-chünkerle":  durch  fleissiges  Nachsinnen 
Etwas  in  bessern  Stand  bringen  SRechersw. 

,ver-künkle";  [Etw.]  gar  zu  gutmachen  wollen.* 
Mey.  Hort.  1092. 


Kans  —  kuns. 

Kansel  m.  —  PI.  Kunsle*:  Konsul  Ndw. 

Kansine  Zf,  Kunzine  GnPr.  —  f.:  (militärische) 
Weisung,  Auftrag.  ,Der  Concineträger  von  Üntcr- 
seen.*  Guckk.  1843.  —  Frz.  c<m»igne. 


ChSnsterli  AAFri.;  Bs,  Cheisterli  BsL.;  BBrisl.;  S. 
Chdsterli  BsL.  -  n.:  1.  =  Ganter  4  a  (Bd  U  381) 
AAFri.  —  2.  =  Ganter  4  c  Bs;  BBrisl.;  S.  's  K.,  wo  's 
I*g'macht  und  d'  SMecksa^che'*  und  die  dirre*  Zwetschge* 
sind.  ScHwzD.  E  guets  Änisbrenz  han  t**  eister  im  Ch. 
ebd.  ,Ein  eichen  K.'  als  Hochzeitsgabe.  EHetzel  1879. 
,Aus  dem  Wirtshaus  bleiben  sollten  sie  am  Abend  und 
dafür  das  verdiente  Geld  ins  K.  legen.'  MEV.-Mer.  1853. 
.Das  einsperren  [der  Hostie]  in  die  k.  [Altarschrein  ?].' 
Vad.  ,Riscus,  ein  k.  in  einer  wand.'  Fris.  ;  Mal.  ,Son- 
derbaro  Vögel  in  einem  dunkeln  K.*  Anhorn  1674. 

Mhd.  ketuterlin,  Schrank.  Wahrsch.  aus  lat.  eani§trum, 
it.  caneatro,  Korb,  aber  vernaengt  mit  Gänterli.  Vgl.  Gr.  WB. 
V   171. 

Egg-:  dreiseitiger  Schrank  in  der  Zimmerecke 
BsL.  —  Glas-:  Schrank  zum  Aufbewahren  des  Glas- 
geschirres BsL.  —  Chuchi-:  Küchenschrank  BsL.;  S. 
Si  heig  no**  e*  Mumpfd  [von  Schweinsrippchen]  im 
Ch.  ScHWZD.  —  Mure"-:  an  einer  Mauer  angebrachter 
oder  in  sie  eingelassener  Schrank?  Bs  Taxordn.  1646. 

—  ,Buech-:  g'stell  zun  büecheren,  plutei.*  Feis.;  Mal. 

—  Spis-  s.  SptS'Gadem  Bd  II  120.  —  Tockete»-: 
Puppenkästchen  BsStdt.  Es  sta/nde*  netti  Hüser  wie 
D.  ordUg,  süfer  und  heimelig  schön.  Bheitenst.  1864. 
,Wer  schafft  [arbeitet],  kann  nicht  gemutzt  [aufgeputzt] 
sein  wie  aus  dem  D.'  1756,  Bs.  S.  noch  Schwzd.  26, 
139;  EKron  1867,  62. 

Konstafel  f.:  in  ZStdt  die  eine  durch  die  Brun'sche 
Neuerung  (1336)  geschaffene  und  den  Zünften  gegen- 
übergestellte Hauptklasse  der  Bürgerschaft,  bestehend 
aus  Rittern  und  Edelleuten,  Rentnern  und  Kaufleuten, 
später  den  12  übrigen  Zünften  als  erste  vorangestellt, 
aber  auch  dann  noch  mit  verschiedenen  Vorrechten 
(z.  B.  in  Bezug  auf  die  Wahl  des  Rates)  ausgestattet. 
Vgl.  Bluntsohli,  RG.  >  331.  348.  868  u.  a.;  Leu,  Lex. 
XX,  394;  SiML.,  Reg.  451.  453.  S.  noch  Stübler.  In 
TnFr.  die  seit  alter  Zeit  bestehenden  Stubengesell- 
schaften, eine  adelige,  die  sich  auf  der  Herrentrink- 
stube versammelte,  und  eine  aus  gewöhnlichen  Bür- 
gern, zumeist  Handwerkern  gebildete,  die  im  , wilden 
Mann'  zskam,  von  1646  an  mit  einander  verschmolzen. 
Aus  den  Erträgnissen  ihrer  Güter  werden  noch  heute 
tw.  die  Kosten  des  Bürgerschmauses  am  Berchtoldstag 
bestritten.  Den  Namen  K.,  entstellt  und  umgedeutet 
,GustafelS  ,ChristÖffel',  führten  auch  die  Vorsteher 
der  Gesellschaften,  denen  die  Aufsicht  über  Wirtschaft 
und  Gesinde  zustand.  Püpik.  1871,  76  ff.,  279  ff. 

kons  tafle  n:  beim  Geschütz  dienen.  ,Von  einem, 
der  mit  konstaflet  und  sölber  war  im  fSld.*  T.  VL. 
(Artillerei-Liedli). 

Konstafler:  1.  (,Kunstabler-)  Artillerist.  T.  VL. 
Spec.  in  ZStdt  im  XVII.  und  XVIII.  eine  Gesellschaft 
von  Freiwilligen  (auch  ,Feuerwerker-Kollegium'  ge- 
nannt), die  sich  zusammentaten,  um  sich  sowohl  in 
den  zur  Artillerie  nötigen  Wissenschaften  theoretisch 
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zu  üben,  als  anch  sich  praktisch  in  Ernst  and  Last- 
feuerwerken aaszabilden ;  nach  der  Zertrümmerung 
durch  die  französische  Bevolation  neu  begründet  unter 
dem  Titel  «Feuerwerker*  und  noch  heute  als  ,KoIle- 
gianten*  ein  jahrliches  Schiessen  abhaltend.  —  2.  Mit- 
glied der  «Konstafel'  Z.  —  3.  (KunstaSbler)  Einer,  der 
sich  auf  Alles  verstehen  will  und  sich  in  Alles  ein- 
lässt  Ap;  L  (Ineichen). 

Nach  allg.  ADDshnae  Tom  lat.  eomea  MtaJbvliy  wofür  auch 
come»iahüi»,  conettabüit,  conatahtUut,  conttahulariua.  Lber  die 
reich  entwickelte  Bed.  des  W.  vgl.  Dacange-Favre  II  433. 
Es  bezeichnete  n.  a.  den  Anführer  der  reisigen  Kriegsmacht 
einer  Stadt,  bes.  auch  den  Befehlshaber  der  st&dtischen  Ver- 
teidigung (Tgl.  frz.  conn4tabU,  GouTemenr  eines  festen  Platzes; 
ähnlich  im  mhd.  Gedichte  von  Ortnit),  wurde  dann,  wie  es 
scheint,  auf  dessen  Untergebene  übertragen,  die  sich  gem&ss 
den  Wehreinrichtnngen  des  frühem  Mittelalters  nur  aus  den 
st&dtischen  Qeschlechtern  rekrutierten,  und  blieb  ihnen  auch 
in  der  Bolle,  die  sie  flbh.  im  öffentlichen  Leben  der  Stadt 
spielten.  In  Magdeburg  yeranstalteten  die  KuntUMbeln  (,dat 
weren  der  rikesten  borgcr  kinder*)  zu  Pfingsten  ritterliche 
Spiele,  in  Braunschweig  leiteten  die  kunttavde  zur  Fastnachts- 
zeit Öffentliche  Lustbarkeiten  auf  dem  Rathaus.  Ähnliche 
Verhältnisse  bestanden  in  Lübeck  (,de  junchern  =  de  jnnghen 
lüde,  constayele  gebeten*)  und  in  Aachen.  Mehrfach  begegnet 
das  W.  ühh.  in  der  Bed.  von  ,Junker'  (vgl.  Schiller-Lübben, 
mnd.  Wörterb.).  In  Strassbnrg,  dessen  Verfassung  der  altern 
zürcherischen  zum  Vorbild  diente,  nannte  man  zu  Anfkng  des 
XIV.  kututo/dn^  kuntto/der  diejenigen  Bürger,  die  nicht  als 
Gewerbetreibende  einer  Handwerkerzunft  zugeteilt  waren.  Sie 
bildeten,  im  Gegs.  zu  den  gewerblichen  Innungen  der  Hand- 
werker, lokale  Genossenschaften  (kotuto/eUn,  Sg.  komto/eU  f.) 
und  nmfassten  ausser  den  Edlen,  reichen  Kaufleuten  und 
Rentnern  aueh  die  unzünftigen  Gewerbetreihenden.  Letztere 
aber  schieden,  zuerst  nach  dem  erfolgreichen  Handwerker- 
aufstand des  Jahres  1382,  dann  wieder  1362,  aus  den  ,Kon- 
stofeln*,  wo  sie  ,eitte  von  den  Geschlechtern  abh&ogige  Klientel* 
gewesen  waren,  aus  und  bildeten  t.  neue  Zünfte,  t.  wurden 
sie  den  Übrigen  zugeteilt.  So  entwickelten  sich  die  K.,  denen 
jetzt  nur  noch  die  Edeln  und  reichen  Bürger  angehörten,  zu 
einem  st&dtischen  Patriziat  der  Geschlechter  (vgl.  Deutsche 
St&dtechron.  9,  958  ff.).  Die  Altern  Verh&ltnisse  in  Strass- 
burg  scheinen  also  nuserer  Vermutung,  K.  habe  urspr.  bloss 
einen  Angehörigen  der  st&dtischen  Geschlechter  bedeutet,  zu 
widersprechen;  doch  beziehen  sich  die  betr.  Angaben  erst 
auf  den  Anfang  des  XIV.  und  schliessen  die  Möglichkeit 
nicht  aus,  dass  das  W.  in  einer  frühern  Zelt  (wie  sp&ter 
neuerdings)  die  unserer  Annahme  entsprechende  heschr&nktere 
Bedeutung  gehabt  habe.  —  Zur  Erklftruog  des  coli.  Fem. 
«Konstofele*  (Constafel)  aus  dem  pers.  Masc.  bieten  sich  ver- 
schiedene Wege.  Entweder  hat  der  gleiche  Vorgang  statt- 
gefunden wie  bei  Chorherren  (Bd  II  1534);  oder  das  Fem. 
erklärt  sich  aus  irrtümlicher  Auffassung  des  starken  m.  pl. 
,Konstofele*,  die  um  so  n&her  lag,  als  in  der  &.  Spr.  auch 
nach  coli.  Sg.  das  Vb  sehr  b&ufig  im  PI.  stand.  Viell.  ist 
anch  volksetymologische  Anlehnung  an  Sta/el,  Stufe,  Grad, 
Stand,  oder  an  Tafel  im  Spiele;  vgl.  damit  die  Angabo  der 
Magdeburger  Chronik,  dass  die  ,TabeIrunde*  eines  der  Fest- 
spiele der  Kunstaboln  gewesen  sei;  Ähnlich  scheint  es  sich 
mit  der  ,Runtofel*  (d.  i.  Rundtafel)  in  Strassburg  verhalten 
zu  haben  (s.  Deutsche  St&dtechronik  8,  122).  Auf  diese 
Weise  w&re  auch  das  /  für  b  der  oberd.  Form  erklärt.  — 
Zu  Komtafler  1  vgl.  &.  frz.  connitahU,  Unteroffizier  bei  der 
Artillerie,  span.  condetUxbU,  BOchsonmeister.  Das  W.  stammt 
ohne  Zweifel  aus  der  selben  Quelle  wie  Constafel,  aber  die 
Erklärung  seiucr  (Übrigens  allg.  deutschen)  Bed.  stOsst  auf 
Schwierigkeiten.  —  Bed.  3  wohl  abgel.  aus  1 ;  vgl.  , Artillerie' 
und  mlat.  ar»,  Geschütz,  ans  lat.  art-,  Kunst;  viell.  hat  auch 
lautliche  Anlehnung  an  , Kunst'   mitgespielt. 

Chnnst  AAFri.,  L.;  Bs;  B;  ÜlK.;  GroHc.,  Pr.;  L; 
GoT.;  S;  Th;  Z,    Chüst  BO.;  Gl;  GKuHe.;  G;  Sch; 


ScHW;  S;  Tu;  Uw;  Zo;  ZAass.,  WL,  Chöst  Ap;  G, 
Chontt  Aa;  Bs;  B;  LG.;  S;  Z,  Churst  Gl;  GG.,  Ch(M 
ZWein.  —  PL  mit  ümL  —  Dim.  in  Ndw  ohne  ümL, 
in  GrV.  Chüschli  —  f.:  1.  abstr.  a)  Sinn,  Verstand 
PRim.  Es  ist-em  änderst  g*ehomd  in  si*  Ch,  -- 
b)  Eenntniss,  Erkenntniss.  ,Die  weder  mit  k.  noch 
tngend  dem  h.  Paulo  nie  glych  syn  wdrden.'  Zwinoli. 
,Das  holz  der  k.  des  gnoten  und  bösen.'  ebd.  «Bitten 
Maria,  das*  sy  mir  gnad,  wysheit,  k.,  kraft  und  macht 
erwerben  well.*  1524,  Schw  LB.  S.  noch  fründen  Bd  1 
1306.  —  c)  HeilTerfahren.  ,Bot  Buhr  zu  stellen.  Iss 
und  trink  nüt  anders  dann  Milch,  das  ist  die  aller 
bewärtest  K.,  die  syn  mag.'  XYIL,  ZElgg.  Arzneib. 
—  d)  in  der  heutigen  MA.  wesentlich  =  nhd.  Schwigen 
ist  e*  Ch,  and  vü  Bede*  macht  O^göst  Ap  (JStutz).  Es 
ist  e^kei*  K.,  ganz  natürlich,  selbstverständlich.  Es 
ist  e'kei"  K.,  toenn  er  scho*  um  AUes  chunnt  [da  er 
sich  nicht  aufs  Sparen  versteht]  Th.  Iron.  auch  ohne 
Neg.  Ap;  G;  Th.  A:  Wenn  er  dena*  Wlg  forispHe" 
tued,  so  channd-er  hold  t?  Nüts  [zu  Nichts].  B:  Es 
ist  e"  Ch.  S.  noch  T.  117»>.  Häufig  im  PL,  verächtlich 
oder  tadelnd.  Sini  Chünst  (Chöust)  zage*  Th;  Z. 
Di^  würt  K.  ablö*,  etwas  Schönes  zustande  bringen! 
Th.  Wer  hat  dire^  [solche]  K  chönne",  dieses  Unheil 
angerichtet?  ebd.  Auch  i.  S.  v.  Hexerei.  Ich  gloub, 
si  könnend  K.  GRMai.  «Us  denen  kflnstlinen  [EnifTen] 
und  feitaten.'  Zwingli.  ,10  pfd  gab  N.  N.,  als  er  un- 
zimlich  könst  [Zauberkünste]  tan  hat.'  1541,  ZGrün. 
Amtsrechn.  S.  noch  Gr.  WB.  5,  2706.  —  2.  (in  BBe. ; 
GlK.  m.)  concr.  a)  Kochherd  Aa;  Ap;  Bs;  BBrisl.; 
Gl;  GrV.;  L;  G;  Soh;  Schw;  Th;  Uw;  W;  Zo;  Z. 
Syn.  Für-WBrch.  Vgl.  Äsch-,  Für-,  Herd-,  Triehd- 
Platten;  Für-,  Herd-Statt,  Eiserner  Kochherd  im 
Gegs.  zu  dem  gewöhnlichen  gemauerten  UwE.  ,In  den 
Küchen  unter  den  Keusten,'  1771,  Z.  —  b)  in  Ap;  Th; 
ZEmbr.,  0.  meist  dim.  =  Kunst-Ofen  (Bd  I  112),  ge- 
wöhnlich mit  ein  oder  zwei  Sitzbänken,  Ofensitz,  -tritt 
Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gr;  Sch;  S;  Th;  Z  (auch  Sitz-Ch.), 
Syn.  Ch.-Bank.  Do  triffsch  efe»-  d?  Gh.  w"  '«  BcMdi 
dra*  t"  jeder  Büre^stuhen  a\  Hindbrm.  1886,  »Der 
mächtige  Sandsteinofen  mit  den  beiden  Tritten,  die 
sog.  K.'  MWalden  1880.  Ne"*  Chachelofe*  mit  Figure' 
und  Sprüchli,  mit-eme  chummlige'*  Sitz,  d*  Gh.  g*namset» 
JHoFST.  1865.  Bim  schlichte''  Wetter  ist  mer  d*  Gh. 
und  's  Ofeneggli  's  Liebst  AABb.  Me*  sitzt  im  Stübli 
und  icärmt  «i**  uf  der  warmem  Gh,  und  am  guete'* 
Öfeli.  Breitknst.  Unterteile*  hei*  die  andere*  Werch- 
me**  und  Wtbervölcher  uf  der  Gh.  nide*  aUerlei 
Geschichte*  verzdlt.  BWyss  1863.  G'redt  hei*  si  z'säm- 
me*  so  offe*  und  guetmeinig,  wie  wenn  's  daheim  uf 
der  Gh.  war.  ebd.  .Feinste  an  der  K.  getrocknete 
Kalbermägen.'  Schw  Zeitungsinserat. 

Die  urspr.  abstr.  Bed.  des  W.  ist  unserni  Volke  tw.  erst 
durch  die  Schriftsprache  wieder  vermittelt  worden,  wie  die 
Formen  Ä/«»i«e  AaLeer. ;  GrMaienf. ;  Th ;  Ndw  (PI.  KtinHe*), 
Churut  61K.;  Ztw.  gegenüber  Chü9t,  Chowi  in  Bed.  2  zeigen. 
Das  m.  Geschlecht  erkl&rt  sich  aus  Anlehnung  an  ,Ofen'. 
FOr  den  Übergang  in  die  concr.  Bed.  erbringt  Gr.  WB.  V 
2683  zahlreiche  Beispiele;  vgl.  anch  noch  frz.  engin^  Maschine, 
aus  lat.  ingenium.  Die  Übertragung  des  W.  auf  den  Kunst- 
kochherd illustriert  eine  in  Fr.  Ztschr.  7,  201  ausgehobene 
Stelle  der  Chronik  von  ZWthur.  Die  ,Kunst'  bestand  wahrsch. 
darin,  dass  das  Herdfeuer  nicht  nur  besser  als  im  frfihern 
Herd  zsgehalten,  sondern  auch  zur  Erwärmung  der  Stube 
nutzbar  gemacht  wurde;  daher  die  anfUngliche  Bezeichnung 
«Holzorsparnngskunsf ;  ,ars  de  parcendis  lignis  in  coqnendo 
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ac  cftlefaciendo  conclavU*  (Brief  von  Toxites  au  Ballinger 
Yom  J.  1556);  daher  anch  die  Anwendung  des  W.  auf  den 
mit  dem  Herd  ▼orbundenen,  von  diesem  ans  geheizten  Neben- 
ofen in  der  Stube.  Die  Einfllhrang  der  neuen  Einrichtung 
ftllt  in  die  2.  Hälfte  des  XYI.  1557  gelangten  die  Erfinder 
an  die  Tagsatzuug  in  Baden  mit  dem  Gesuch  um  Erteilung 
eines  Priyileginms  für  die  gemeinen  Herrschaften.  1575  bat 
Georg  Waggenbifichel  ans  Konstanz  um  die  Erlanbniss,  seine 
neu  erfundene  «Holzknnst*  anch  in  der  Eidgenossenschaft  auf- 
zurichten. Absoh.  IV  2,  48.  566.  Im  gleichen  Jahr  stellte 
HchMeyer  von  Höngg  auf  dem  Bathaus  in  ZStdt  einen  Stuben- 
ofen  auf  ,mit  der  nUw  erfundenen  Holzersparungskunst*  und 
begehrte  ein  Patent  darauf.  YOg.-Nttsch.  179.  Nach  dem 
Anon.  von  BHk.  ist  an  diesem  Orte  die  K.  erst  seit  etwa 
30  Jahren  aufgekommen,  im  Gegs.  zu  den  ehemaligen,  nicht 
ökonomisch  eingerichteten  Öfen  und  Feuerwerken,  da  die 
W&rme  vom  Kochfener  nicht  zu  Rate  gezogen  wurde,  sondern 
verloren  gieng. 

,  Koch-':  SS  Chunst  2  a.  1887/8,  Z  Banamtsreohn. 
—  Berner-:  »  Chwnst  2  h  Sch;  Th;  ZNerach.  — 
Dräje'^-:  Drehmaschine.  «Daselbst  formieren  sie 
daraus,  was  ihnen  geliebt,  durch  eine  besondere  D., 
die  von  dem  Wasser  getrieben  wird.*  Gvler  1616 
(Tsch.  234). 

chunste":  einen  Herd  auüsetzen  Npw.  Vgl. ofnen. 

chünstle",  k-  BSi.;  „Obw;**  Th,  kü8t(e)le^,  chöetU'' 
Ap;  ,B0.;«  G:  1.  =  nhd.  Ap;  Th.  Etw.  auf  künst- 
liehe  Art  ausführen  BSi.  —  2.  betrügen  BLütsch.; 
Obw.  ,Non  bona  fido,  fraudulenter  agere.'  Hospim. 
1683.  —  3.  Zauberkünste  treiben  Ap;  „BO.- 

ver-:  durch  allerlei  Versuche  verlieren,  s.  B.  Geld 
Ap;  G. 

Künstler,  „Küsteier  BO.%  Chaustler  BsL.;  Z, 
Chöstler  Ap:  1.  der  immer  Neues  zu  erkünsteln  sucht, 
Tausendkünstler  Ap,  —  2.  Zauberer  „BO."  ,Die  wys- 
heit  kumm  Ton  Gott,  von  keinem  k.,  toten  frager.'  Bükp. 

Fri-:  Zauberer,  Taschenspieler  Gr. 

Siben-:  Tausendkünstler,  Gelehrter.  ,Sind  dann 
diejenigen,  an  welche  die  Propheten,  die  E?angelisten, 
die  Apostel  geschrieben,  alle  solche  S.  gewesen?* 
SCHOBINQBR  1699.  —  Yiell.  mit  Bez.  auf  die  ,si6ben*  freien 
Kflnste. 

künstlich,  chöustlig  BsL.:  1.  von  Personen, 
a)  kenntnissreich.  ,Enaben,  kluog,  k.  und  verständig.* 
1531/48,  Dan.;  =  ,die  Wüssenschaft  und  Verstand 
hatten.*  1667.  —  b)  kunstgeübt,  -fertig.  ,Spil,  durch 
den  k-en  maier  Niklausen  Manuel  gedichtet.*  Ansh. 
,Wenn  die  meister  in  [den  Zunftkandidaten]  dermassen 
geüept  und  k.  flndent,  das*  er  der  meisterschaft  wol 
genoss  syge.'  1548,  Z  Ratserk.  ,Mechanicus,  ein  art- 
licher und  k-er  handwerksmann.*  Frib.  ,l[-e  Seil- 
tanzer.*  1644,  S.  —  2.  von  Sachen :  künstlerisch, 
kunstreich.  ,K-e  spil.*  Ansh.  , Künstliches  Werk,  opus 
arteficiosum.*  Hospin.  1683. 


Kant— kunt. 

er-ehannt:  1.  bekannt.  „Bei  Juidm  wohl  e.  [wohl 
gelitten]  sein  Z.**  ,Er  ist  wohl  e.  in  diesem  Hause.* 
Ebbl.  ,Die  lieben  eidgenossen  sind  mir  gar  wol  e.* 
1446,  Lied.  ,l8t  wol  e.  in  Italia.*  KdGessn.  1542. 
,Wenn  fremdes  Volk  durchgezogen  sei,  so  sei  doch 
dasselbe  für  die  Ihrigen  nicht  so  anmüetig  [zum  Mit- 
ziehen verlockend]  und  e.  gewesen  wie  die  Eidge- 
nossen.*  1546,  Absch.    ,Ein  Andrer,  so  noch  dör  Zyt 

Schweiz.  Idiotikon  III. 


in  LSben,  mir  euch  gar  wol  e.*  RCys.  Subst,  Be- 
kannter. ,Den  eitern,  brüedern,  fründen  und  e-en.* 
Salat.  ,Meine  e-en  hast  du  ferr  von  mir  getriben.' 
1531/60,  Ps.  —  2.  erkenntlich,  dankbar.  ,Ja  von 
Keinem  einichcs  Wort  gehört,  das  doch  ein  e-ers  und 
geschlachters  H8rz  bezügete.*  Z  Täuferber.  1689.  ,Ge- 
horsame,  e-e,  ehrenbietige  Kinder.*  JWmz  1650. 

Bei  2  ist  natQrlich  aktive  Bed.  des  Ptc.  anzunehmen, 
welche  bei  dem  syn.  frz.  reeontMisaant  durch  die  Form  des 
Ptc.  Impf,  gegeben  ist,  während  bei  nhd.  «erkenntlich*  (wenn 
es  nicht  etwa  ans  "erkennendlich  erklärt  wird)  ,erkennt*  von 
der  sonstigen  Form  des  Ptc.  Pf.  abweicht. 

un-e.:  1.  in  aktivem  Sinn,  a)  unwissend,  unge- 
schickt B.  Du  he$t  i"  der  Schud  geng  munter  g^lert 
[gelernt]  und  ig  o**;  wenn-mer  einist  Chind  über- 
chöfnme*,  so  chönne^-mer  o"*  Silber  derzue  luege%  dass 
si  nit  so  14.  hUb€^,  B  Kai.  1778.  ,Das*  die  apostel  den 
ersten  anbruch  in  der  u-en,  unglöubigen  wSlt  getan 
habend.*  Zwinoli.  ,Da  warend  s'  u.,  verfiel  und  ver- 
luff  sich  einer  hie,  der  ander  dort,  wie  's  dann  wol 
möglich  und  nüt  frömds  in  eim  unerkannten  land.* 
WSteiner  1532.  , Willkomm  sind,  ihr  lieben  Hdrzen, 
welche  nit  sind  u.  euwer  [bevorstehenden]  Wunden, 
G'fahr  und  Schmfirzen.*  Toggsmb.  Krieg.  —  b)  „wer 
nicht  weiss,  was  sich  schickf* ;  grob,  derb,  ungesittet, 
unverschämt,  unmässig,  gewalttätig  Aa;  Bb;  B;  Gl; 
„L;**  S.  Syn.  un-tür,  -schaffdig,  -tän,  ^-wätlig.  Un- 
vorsichtig BE.,  oSi.  Du  u-e  Pflegel!  Der  u-isch,  wüe- 
stisch  Hung»  Gottb.  ,Mit  u-em  Ellbogen  drückte  sich 
Benz  durch.*  N.  B  Kai.  1843.  ,Das  Lehren  wurde  u. 
getrieben.*  Gottb.  ,Nicht  u.  machen  [sorgfaltig  ver- 
fahren] beim  Auspacken.*  ebd.  ,Fiel  der  Mutter  um 
den  Hals  und  küsste  sie.  Ihrer  Lebelang  hätte  es 
ihr  Niemand  so  u.  gemacht,  sagte  sie  später.*  ebd.  — 
c)  undankbar  »Aa;**  Gl;  „L.**  Vgl.  kanntlich.  Dass 
Eine^  u.  müesst  si",  wenn  er  's  nit  rüeme^  we^t  (hier 
viell.  unverständig  oder  unbillig).  GJKubh.  ,Du  bist 
u.,  undankbar  und  g'nödt,  untrüw  und  vorteilig.* 
HBüLL.  1531.  ,£r  hätte  auch  nicht  erwartet,  dass  sie 
die  vielen  Guttaten  so  wenig  schätzen  und  dafür  so 
u.  sein  würden.*  1548,  Abscb.  ,Er  het  dir  gnad  getan, 
du  bist  so  grob  und  u.*  1558,  Tobl.  VL.  ,Ingratus, 
undankbar,  u.*  Fris.  ;  Mal.  «Unerkannte,  undankbare 
Leut.*  JWiRz  1650.  ,Die  Unerkannte  und  Undankbar- 
keit der  Kinderen.*  ebd.  —  2.  passiv,  a)  unerhört, 
a)  ungeheuer,  übermässig,  ausserordentlich  Bi;  B;  GF., 
Ta.  Syn.  untrtUich,  grüslich,  ,Sie  [die  Hühner]  legen 
Eier  u.*  B  Wochenbl.  1847.  Es  ist  für  die  Frau  un- 
erchannts  g^s%*  [ein  Kind  auf  grauenhafte  Weise  zu 
verlieren].  MWaldeh.  ^  fj  abstrakt  verstärkend  zur 
Bezeichnung  hohen  oder  höchsten  Grades.  1)  vor 
Substst,  z.  B.  ein  ,u-er*  Geizhals  B.  —  2)  vor  Adjj. 
und  Advv.  Aa;  Bs;  B;  Gl;  S.  ü.  herzlidh  grüesse*, 
—  b)  unbekannt.    ,Ein  u.  kraut*  KdGbbbn.  1542. 

Bed.  2  (bes.  a  ß)  Hesse  sich  anch  anf  1  b  zurückführen, 
da  WW.  wie  grüwm,  tchröddi**  oft  abstrakt  znr  Bezeichnung 
hoher  Grade  gebraucht  werden.  Weniger  leicht  Hesse  sich 
umgekehrt  1  b  auf  2  zurückführen,  und  da  1  a  offenbar,  1  c 
wahrsch.  aktiv  aufzufassen  ist  (nicht  etwa  nur  als  bes.  An- 
wendung von  1  b),  2  b  entschieden  passiv,  so  scheint  die 
Hauptunterscheidung  gerechtfertigt  zu  sein. 

g*-channt:  1.  bekannt,  anerkannt  U.  ,Ettlich 
kaiserlich  we^^^^nd  sagen,  es  syge  nüt  daran  und  syge 
den  franzosen  kannt,  die  welltend  gern  den  papst  mit 
gewalt  französisch  machen*,  i.  S.  v. :  es  werde  ihnen 
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allgemein  zugeschrieben?  L  Missiv  1552.  —  2.  ge- 
standig (anerkennend).  Er  isch-es  g,,  gesteht  es  ein. 
P*  6i»-dftr  g.  der  für,  »**  bi^-d^'s  g.,  ich  stehe  dir 
dazu,  anerkenne  es  auf  dein  Verlangen  vor  Andern; 
aber  auch  drohend  Z. 

Das  Ptc.  Pf.  TOD  {ge')chennen,  bei  2  i.  S.  V.  «bekennen' 
und  in  aktiver  Bed.  (die  auch  bei  erchannt  B  und  unerchannt 
hervortritt).  Für  2  dürfte  wohl  auch  VerkQrznng  aus  h'kannt, 
bzw.  zunächst  Vermischung  des  letztern  mit  gekannt  ange- 
nommen werden.  S.  auch  noch  ge-chennt  mit  Ableitungen 
und  Zusammensetzungen. 

un-g.:  nur  in  der  RA.  Öppis  m.  stelle",  in  Abrede 
stellen,  läugnen,  vor  Gericht;  Gegs.  zu  g^channt  2  S. 
IL  vo*  Nunnige*,  scherzhafter  Ausdruck,  mit  welchem 
an  die  Prozessierlust  der  Leute  von  SNunnigen  er- 
innert wird. 

Das  letzterwähnte  landläufig  gewordene  Witzwort  geht  auf 
eine  Anekdote  Aber  einen  Nuuniger  Bauern  zurück,  welcher 
gestützt  auf  das  in  den  Dreissigerjahren  erlassene  Gesetz  die 
Abwesenheit  seines  Gläubigers  bei  Fällung  des  ,GeItstags- 
urteiles'  benützte,  um  durch  Einwerfung  jener  Worte  gegen 
seine  Verurteilung  zu  protestieren. 

b*-channt  6,  sonst  &t-^ann^:  1.  in  act.  S.  a)  ge- 
standig L.  Syn.  gichtig,  chünd,  (he-Jkanntlich.  Mit 
Gen.  S.  Er  isch  st  desse""  b.  Id.  B.  Er  isch  «t  nit  b. 
g'st;  hat  die  Schuld  nicht  eingestanden  BGümm.  Mit 
Dat.  F.,  bereit,  zu  Gunsten  eines  Andern  Zeugniss  ab- 
zulegen. ,Wir  könnend  nit  absyn  [uns  nicht  ent- 
halten], im  [einem  rechtlich  Bedrohten]  beholfen  und 
b.  zu  syn,*  1486,  Arg.  —  b)  kundig.  J**  bi*  wUers 
nüd  b.,  kenne  im  Übrigen  diese  Gegend  nicht  G;  Z. 
— -  2.  im  pass.  S.  a)  wie  nhd.  Oft  verbunden  Fründ 
und  B4,  wo  dann  das  Erstere  die  Verwandten  be- 
deutet. —  b)  zugestanden.  Etwas  für  6.  ufne;  gut 
heissen.  Sülger.  Eim  Öppis  nöd  für  &.  uf-,  a'-ne; 
eine  Zulage  zurückweisen  GStdt. 

Wie  aus  der  Bücherspr.  entlehnt  mutet  die  zweisilbige 
Form  mit  ihrer  Affrik.  an;  doch  ist  sie  durchaus  volkstümlich 
in  den  angegebenen  Bedd.  Sie  wird  wohl  auf  das  zsges.  Vb 
g't'henne'^  zurückgehen,  vor  dessen  Anl.  b  nicht  wohl  ge- 
sprochen werden  konnte,  ohne  Silbe  zu  bilden.  —  Zu  1  a. 
6'»  in  dem  Satz  aus  dem  Id.  B  scheinbar  refl.,  wahrsch.  aber 
der  alte,  nicht  mehr  verstandene,  dann  umgedeutete  und 
durch  beigefügtes  de«»en  ersetzte  Gen.  von  e«. 

channtli*'*»  GRPr.;  ScuwE.,  g'channtli  bzw.  -lieh, 
-Hg  Ap;  Gl;  G;  SchwMuo.;  üw;  Zg;  Z:  1.  passiv, 
a)  kenntlich,  kennbar,  von  einem  Bild,  aber  auch  von 
einem  Gesicht  mit  so  markanten  Zügen,  dass  man  es 
leicht  wieder  erkennt  Ap;  Ndw;  Z.  »Das  Urbar  sei 
alt  und  schwer  zu  lesen  (nit  mer  k.),'  1528,  Absch. 
,Sein  eigenes,  k-es  Buchdruckerzeichen.*  Z  Memorial 
1753.  ,Kanntlich  abgemalet.'  HPest.  1787.  —  b)  be- 
kannt, offenkundig.  En  k-e^  Ma'*,  ein  in  der  Um- 
gegend bekannter  Gl.  De*"  WSg,  die  Gegc'd  ist-mcr 
k.  UwE.  ,Sein  Gerechtigkeit  ist  k.  weit  und  breit.' 
JMaul.  1620.  .Offenbare  und  k-e  EhebrScher  sollend 
angents  in  Gefangenschaft  erkennt  und  die  an  ihnen 
ohne  Vorschub  erstattet  werden.*  B  Mand.  1628.  — 
2.  aktiv,  a)  erkenntlich,  dankbar  ZHombr.  —  b)  ge- 
ständig Ap;  B;  Gl;  GRPr.;  GT.;  ScMW;  Uw;  Zg;  Z.  Syn. 
bechannt  1.  Etw.  k.  si",  bekennen.  Mit  Gen.  (später 
scheinbar  Acc.)  S.  Er  isch-es  k.,  bekennt  sich  schuldig. 
Er  hat  's  nid  welle*  k.  sl\  Mer  händ  's  mit  friem 
Wille''  Ha;  des  sind-mer  k.  Uengeler.  ,Vieles  im 
Rechenbuch  sei  nicht  genau  eingetragen,  und  was 
geschrieben  ist,  wird  Mancher  es  nicht  k.  sein  wollen.' 


Stütz.  »Diewyl  er  der  Mrorten^  so  er  geredt,  nit  welle 
k.  syn.*  1525,  Egli,  Act.  ,Wie  wol  die  Eidgnossen 
dess  nacherwärts  nit  wolltend  k.  syn  und  saitend,  dass 
es  sich  mit  warheit  nit  finden  sollt.*  Vad.  ,Zwei  ein- 
ander die  eh  versprochen,  dessen  sie  beid  k.  und  auch 
willens  einander  zu  halten.*  ApI.  LB.  1585/1828.  Mit 
beigefügtem  Dat.  P.  P*  bi*-der*s  Jfc.  AiWohl;  ZDättl. 
Eim  k,  s%'  für  Öppis,  z.  B.  für  eine  Schuldsumme  ZO. 
,Das  Stadtgericht  spricht  über  alle  k-e  und  auch  über 
die  unerkanntliche  Schuldsachen,  so  nicht  höher  als 
60  Gulden.'  Leu,  Lex. 

un-:  1.  nicht  geständig.  Di  Anda/ra*  Mt  ma*, 
teil  si  «.  'blibw^  sind,  widerum  la*  laufa*  GRPr.  — 
2.  ==  un-ge-channt,  Etw.  u.  stelle'',  in  Abrede  stellen, 
nicht  anerkennen  S.  —  3.  unerkennbar.  ,Nach  ein 
paar  Tagen  sind  die  Wurme  also  ausgedrocknet  und 
eingeschnurret,  dass  sie  überall  u.  worden.*  Z  Gespr. 
1743.  ,So  mischte  er  Wahrheit  und  Irrtum  ihm  selbst 
u.  durcheinander.*  HPest.  1790. 

er-:  kenntlich,  erkennbar  ZForch.  Deutlich:  ,So 
geben  wir  einandren  diser  puntniss  ein  e.  gezügniss, 
mit  briefen  und  mit  geschrift*  1352,  Absch. 

u  n  -  e. :  =  unerchannt  1  b.  ,Ich  wäre  wol  ein  u-er 
mensch,  wenn  ich  üch  das  verseite.*  Zielt  1521. 

b«-channtli«»»  BM.,  0.,  „bi-k.  Gr;  L**:  1.  aktiv, 
=■  ge-channt  2  „L.**  Einen  b.  machen,  zum  Geständ- 
niss.  Nachgeben  bringen  (durch  eindringliches  Zu- 
reden) BM.  ,Wann  Einer  Einem  schuldig  und  ihm 
dess  jüchtig  ist  oder  b.  gemacht  wird.*  1611,  Bs  Rq. 
B.  s%*,  eingestanden  haben  BR.  Eingeständig:  , Wel- 
cher artiklen  er  b.  und  anred  welle  syn.*  1522,  Egli. 
,Das  müessen  wir  reden  und  den  biderben  lüten  b. 
syn,  dass  sy  sich  erbotten...*  1529,  Absch.  ,Sittenraahl 
er  b.,  dass  er  gespilt  habe,  er  billich  buosswürdig 
sye.*  1533,  Z  Spielerbuss-Mand.  ,Als  er  diser  misstaten 
überzüget  und  b.  g'syn.*  LLav.  1569.  ,So  Zwei  ein- 
anderen der  Ehe  anred  und  b.  sind,  sollen  sie  die 
heissen  zusammen  gähn  und  unverzogenlich  Kirchen- 
recht tun.*  B  Chorger.-Satz.  1667.  Zustimmend,  ein- 
verstanden. ,Diser  lehr  sind  wir  ihnen  auch  b.*  Evang. 
Gegenber.  1588/1658.  ,Da  wir  dessen  auch  gern  mit 
ihnen  b.  sind,  dass  alle  die  vom  h.  Geist  nicht  er- 
leuchtet seien.*  ebd.  —  2.  passiv,  a)  eingestanden. 
,Ünbekanntliche  und  unbeweiste  Schulden.*  GRKlost. 
LB.  ,Umb  Zins  oder  anderer  zwar  bekanntlicher  und 
aber  noch  nit  verfallener  Schuld.*  1617,  Bs  Rq.  — 
b)  bekannt.  Eine*  6.  mache'*,  Jmdn  in  die  Öffentlich- 
keit bringen,  günstig  oder  ungünstig  B.  ,Dem  wollte 
ich  den  Meister  zeigen  und  ihn  b.  machen.*  B  Dorfkai. 
1875.  ,Al80  durch 's  Schiessen  mit  Lybes  Kraft  ein- 
ander möchten  b.  werden,  auch  desto  gheimer  in 
Kriegs  G'fcrden.*  JHGrob  1603.  —  c)  kenntlich,  sicht- 
bar. ,Ir  sond  sicher  syn,  dass  ir  und  alle  andre  wer- 
dent  b.  enpfindon  die  dienst,  so  ir  mir  tuend.*  1478, 
Bs  Chron. 

Kanntlichkeit:  das  Eingestehen  einer  Sache, 
die  Anerkennung  der  Rechtmässigkeit  einer  Forde- 
rung, Behauptung,  insbes.  vor  Gericht.  D'  K,  e^'chläre* 
Gr  (Tsch.  231). 

Kanntnuss,  -niss  f.:  I.Kennzeichen,  Zeugniss. 
,Ze  einer  kanntnuste,  dass  es  syn  erbe  ist.*  1290,  Urk. 
—  2.  ,Verstand,  scientia.'  Mal. 

Er-channtniss:    1.  =  nhd.  »Erkenntniss*  in  der 
'  allg.  Bed.     Zur   E.   chu*,    zum   Bewusstsein    (eines 
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Unrechts  oder  Fehlers)  kommen  Gl.  Verstand.  «Es 
kömmt  darauf  an,  wo  auch  E.  ist  und  öppe"  anch  der 
Olanbe«  dass  ein  Gott  im  Himmel  sei.'  Gotth.  — 
2.  gerichtliches  Urteil  Gr;  „L;  Z."  Verordnung,  Be- 
'  schluss,  z.  B.  des  Rates  Gl.  Obrigkeitliches  Mandat, 
ä.  Spr.  ,Der  e.  nach,  so  sich  rät  und  burger  vor  er- 
kennt bettend.*  Edlib.  ,Nach  e.  der  richter.'  1557, 
Bs  Rq.  ,Uri  behält  sich  seine  Rechte  vor  und  pro- 
testiert gegen  alle  widrigen  Erkanntnisse.'  1741,  Absch. 
--  3.  förmliche  Anerkennung  empfangener  Lehen;  re- 
cognitio,  reconnaissance.  ,Bern  wttnscht,  dass  man 
die  Erneuerung  der  Erkanntnisse  des  Klosters  voll- 
enden  lasse,  da  die  gegenwärtigen  Curaten  die  Zinsen 
nicht  wollen  erkennen  lassen.'  1570,  Absch.  ,Die  Com- 
missarien  sollen  dieser  Zinsen  Erkanntniss  einnehmen.' 
1581,  ebd.  ,N.  beklagt  sich,  dass  ihm  das  Lob  und  die 
E.  von  10—12  Mannwerk  Reben  von  den  Commis- 
sarien  abgefordert  werde.'  ebd. 

Un-E.:  Undankbarkeit  ,Dann  wir  sonst  vilfaltig 
wider  dich  gesundet  habend,  damit  dass  wir  mit  U., 
Undankbarkeit  und  Brummlen  dynen  Zorn  täglich 
reizend.'  Z  Lit.  1644. 

Bekanntschaft:  Liebes verhältniss.  Er  hei  (€*) 
B.,  geht  auf  Freiersfüssen  Bsj  Th;  Z. 

Cliante"  Gr;  G;  Sch;  Th;  Z,  Channe  Aa;  B;  S; 
Vw ;  W  —  f.,  Dim.  Chäntli  Gr  (auch  Chanili,  Chanti) ; 
GSa.;  Z,  Chändli  Aa;  B;  Ndw,  CfiännliS:  1.  Kanne, 
meist  aus  Zinn,  z.  T.  mit  Namen,  Wappen,  Figuren 
verziert,  bis  in  unsere  Zeit  allgemein  gebraucht,  z.  B. 
um  den  Arbeitern  das  Getränk  aufs  Feld  nachzutragen, 
in  den  reformierten  Kantonen  für  den  Wein  zur  Kom- 
munion. In  Gr  stellen  die  K.  bestimmte  Masse  dar; 
es  gibt  Quart-,  Mass-,  HaUnnasS',  Schoppen-Ch.  Spec. : 
Kaffeekanne  GrD.  ,£s  soll  nieman  deheinen  wyn  ge- 
ben bi  deheinem  köpfe,  er  schenk  in  denn  in  den  köpf 
mit  der  mäss  oder  mit  der  halben  mäss,  rficht  als  in 
die  kentli  ane  gefärde.'  THDiessenh.  Stadtr.  c.  1400. 
,Syn  geschirr,  darby  er  wyn  gibt,  es  seien  böcher, 
kanten,  mässen,  köpf  oder  gläser.'  1518,  TnErmat. 
Offn.  ,Schwänz  [von  Schweinen]  wie  zwölfmässig 
kanten.'  NMan.  ,10  paar  käntlein,  guet  und  bös,  in 
beivien  custeryen.'  1550,  SchwE.  Inv.  ,1  k.  drynquärt- 
liche,  2  köpflige,  1  quärtlige.'  1557,  Lindinnbr,  Inv. 
.Die  kant,  kanten,  kantel,  ein  weingeschirr,  cantharus.' 
Mal.  ,7  k.,  zinnon.'  1571,  Bachofbn,  Inv.  ,Ein  zwo- 
mässige  k.'  1576,  AAWett.  Elosterarch.  ,P]in  grosse 
silberne  blatten  sammt  der  k.,  alles  von  ganz  glatter 
arbeit,  uf  welchen  beiden  stucken  vill  wappen  gesto- 
chen sind.'  1595,  L  Inv.  ,In  einer  wolbeschlossen  K. 
stehen  lassen.'  JJNOsch.  1608.  ,Kommt  die  Magd, 
bringt  ein  Kande  und  Trinkgeschirr.'  GGotth.  1619. 
,Da8s  Einem  ein  Kanten  oder  Glas  am  Mul  behäng', 
Kunststück,  um  1650,  ZElgg  Arzneib.  ,Nach  viler 
Studenten  Brauch,  seine  Freundschaft  mit  der  K.  teur 
erkaufen.'  Hott.  1666.  ,Sacrum  sine  fumo,  eine  Mahl- 
zeit, daran  Nichts  Gekochtes  ist,  da  man  in  der  K. 
kochet.*  Denzl.  1677;  1716.  —  2.  „ein  gewisses  Flüssig- 
keitsmass,  zunächst  für  Milch,  in  Gr  =  90  Lot  Ge- 
wicht." Als  einzelne  Masse  erscheinen  Doppel-,  Halb-, 
Viertel-Ch.  W;  die  einfache  Ch.  enthält  1  Mass  (Wein). 
PupiK.  gibt  als  Gehalt  der  Ch,  2  Mass  (als  Normal- 
beköstigung eines  Arbeiters  per  Tag:  1  Ch.  voll  Wein, 
1  Pfd  Brot  und  1  Wurst).  -  3.  Kändli  S  NA.,  Chäntli 
ZW.,  Ventil  am  untern  Ende  der  Kolbenstange  eines 


Ziehbrunnens,  auch  einer  Feuerspritze.  —  4.  orchis 
masc.  Mono  und  maculata  GWe.  S.  noch  Kaffe-, 
Se-,  The-Ch. 

Ahd.  cantwta,  canada,  ehanta,  Mhd.  hanne,  kante.  Die 
letztere  Form  auch  im  &.  Nhd.,  bes.  bei  obd.  Schriftstellern. 
Kessl.  bedient  sich  beider  Formen  neben  einander.  Das  nd 
der  Dim.-Form  ist  unmittelbar  aus  nn  (mit  eingeschobenem  d, 
wie  bei  den  meisten  Dim.-Formeo  auf  n  auslautender  St&mme) 
zn  erkl&ren.  Bed.  3  bezeichnet  den  Wasser  schöpfenden,  ge- 
f&ssfSrmigen  Teil  jener  Vorrichtung.  4  scheint  sich  auf  die 
Wurzelknollen  zu  beziehen,  welche  der  Pflanze  auch  noch 
andere  Namen  eingetragen  haben. 

Giess-.  ,Wann  sie  die  Hand  gewaschen  über  dem 
Giessbecke  ans  der  Giesskanne  (Wasserkrug).*  Splbiss 
1667.  .Epichysis,  Giesskante.»  Denzl.  1677;  1716. 
Vgl.  Gi€88-Fass.  —  Kafi-,  Gaffi-:  1.  wie  nhd.  Aa; 
ScnSchl.;  S.  —  2.  =  Channe*  4.  —  Chopf-:  Kanne, 
die  einen  ,Kopf  (2  Mass)  hält  ScnStdi  —  Laugen-. 
Bs  1646. 

Mischel-Kännli:  K.  zum  Mischen  (von  Wein 
mit  Wasser  oder  von  andern  Getränken)?  Bs  XIV. 

Eine  andere  ä.  Angabe  aus  Bs  hat  ,Mu8chelkanne*  neben 
,hoch  Mischelkannen'.  Die  erstere  Schreibung  scheint  fehler- 
haft, bzw.  Tiell.  mit  ü  statt  «  mit  Umkehrnng  der  Bs  MA. 

Nutscb-:  Gefass,  aus  welchem  Säuglinge  getränkt 
werden,  Saugfläschchen  Bs.  —  Quart-Chante: 
Kanne  von  Zinn,  die  2  Mass  hält,  sechseckig  und 
oben  mit  einem  Schraubendeckel  und  einem  Ausguss- 
Schnabel  versehen  ist  Gr;  s.  B.  IV  100.  Es  gibt  auch 
halbe  Q.  —  S£-Chäntli:  gelbe  Wasserlilie,  iris 
pseudacorus  Z Katzensee.  —  Schenk-Chante:  Wein- 
kanne. ,Des  Punds  und  Lands  Sch.  [der  in  dem  Bat- 
haus des  Zehngerichtebundes  befindlichen  Wirtschaft].* 
GrD.  LB.  ,Die  Sch.,  37  Lot  schwer.*  1658,  Gpd.  — 
Schilf- Channe:  Kanne,  aus  welcher  Wasser  auf 
den  Schleifstein  niedertröpfelt  Aa.  —  Schrübe"- 
Chante:  Kanne,  deren  Deckel  mittels  Schrauben- 
gewind befestigt  wird.  ,1  zinnerne  Schraubenkanten.* 
ZZoU.  Pfandbuch  1809.  —  Sprütz-:  1.  Gefass,  aus 
welchem  der  Boden  eines  Zimmers  vor  dem  Kehren 
bespritzt  wird  AaF.;  ZO.  Syn.  Spr,- Chrueg,  Spritzer. 
—  2.  Giesskanne  für  den  Garten  usw.  L;  Th;  Z.  Syn. 
Garten-Spritzer.  —  Th6-Chäntli:  gelbe  Seerose 
ZKatzensee.    Vgl.  Se-Ch, 

Kanton,  in  Gl  Kantü  —  PI.  Kanton  —  m.,  selten 
n.:  Einzelstaat  als  Bestandteil  der  schweizerischen 
Eidgenossenschaft  Die  cMtne*  Kanton,  die  3  Ur- 
kantone.  Ei'^s  K.  hat  gegf  die  andere*  g'spert,  den 
Verkehr  abgeschnitten  Gl.  Er  häd  iez  aU  Kanton, 
er  trägt  einen  aus  bunten  Lappen  zsgeflickten  Rock 
ZNer.,  mit  Bez.  auf  die  in  den  Wappenschildern  der 
Kantone  erscheinenden  Farben.  Der  isch  e*  grössef  K., 
ein  angesehener  Mann  L  (vgl.  nhd.  ,Haus*,  z.  B.  ,alte8*, 
für  Mensch).  Die  Zürcher  nennen  Deutschland  ,den 
grossen  K.*,  mit  Bez.  auf  die  starke  Einwanderung 
von  dort  her.    ,Das  K.  Zürich.*  Ikformatio  1713. 

Aus  frz.  eanton,  it.  oantone.  Im  Waadtland  bedeutet  canton 
auch  Waldbezirk ;  s.  Kantonnement,  kantonnieren.  Am  Nächsten 
kommt,  auch  in  der  Grundbed.,  das  syn.  Ort,  welches  bis 
zu  Ende  des  XYIII.  anch  die  officielle  Bezeichnung  der  jetzt 
sog.  ,Kantono*  war  (neben  ,Stand').  In  Deutschland  kommt 
das  Fremdwort  zur  Bezeichnung  von  Landesteilen  sogar  früher 
als  in  der  Schweiz  vor:  der  schw&bische  Ritterbund  im  J. 
1422  bestand  aus  5  ,Kantonen*;  die  alte  Herrschaft  Schmal- 
kalden  omfasste  6  , Kantone*.  Das  Neutr.  erklärt  sich  ans 
dem  Geschlecht  der  Synn.  Ort  und  Grhift.    Die  Endung  hat, 
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wenigstens  wenn  kein  Eigenname  folgt,  nach  roman.  Weise 
noch  immer  den  Ton. 

Eantonnement  n. :  Abschlnss  von  Verhand- 
lungen (and  Ergebniss  derselben)  zwischen  Staat  und 
Gemeinde  betr.  Eigentum  und  Nutzung  von  Wäldern 
B;  B.  das  Folg. 

kantonnieren:  zwischen  dem  Staat  als  Eigen- 
tümer und  den  Gemeinden  als  Nutzungsberechtigten 
über  streitige  Verhältnisse  betr.  Wälder  Verhandlungen 
führen  und  Grenzen  festsetzen.  «Cantonnierto  Wal- 
dungen' oder  ,EinungswälderS  solche,  in  welchen  die 
Verhältnisse  zwischen  dem  Staat  und  den  Gemeinden 
bereinigt  sind.  B  Ortschaften  1886. 

Kantdnler:  Einwohner  der  «kleinen'  Kantone  B ;  Z. 

Kantram  AaF.;  VO,  ^  Kantrang  VO",  Gantrum 
ZoMenz.,  Kanter  BKirchb.  —  m.,  in  Aa  auch  n.,  Gan- 
tere"*  f.  Gb  —  PI.  Kantrüm  Ndw  —  Dim.  Kantrümli 
üwE.:  „eine  Art  Kleiderschrank  VO";  Kommode  mit 
oder  ohne  Aufsatz  VO;  Gr;  offener  Stubenschrank  Aa 
Wohl.;  Büffet  für  Glasgeschirr  L;  aufrechtstehender 
Kasten  mit  2  Türen  Za  (t^än^erli  mit  einer);  Küchen- 
schrank  BKirchb. 

Kantrum  ist  in  L  die  mandartliche  Form,  ,Kantrang*  die 
der  Kansleispr.  Der  Anl.  g  ist  der  regelmässige  Vertreter 
▼on  romanischem  c,  wenn  nicht  kx  dafür  eintritt.  In  TBosco 
gilt  ital.  oantara,  in  oberital.  Dialekten  cantarano,  cantarone, 
S.  noch  Ganter  Bd  II  380.  Nach  Rochh.  und  einer  andern 
Angabe  bed.  das  W.  aoch  Schreibschrank  (scriptorium). 

f  ür •'kSnl:  anspruchvoU,  ungenügsam  Gl.  Syn.  ehög, 

Wahrsch.   Ptc.   von  (sich)  ge-han,    sich   aufhalten   über 

Etw.,  mit  vorgesetztem  Adv.  in  Terst&rkendem  Sinne  («vor' 

Andern).    Die  Affrikata  k^  nicht  selten  YergrObernng  von  g'h. 

Käntler  s.  Kowten-Bir  und  Häfden  Bd  II  I0I9. 

Kfttitli  m.:  Konfirmand  Av. 

Verkürzt  ans  ^Kommunikant'  in  Dim.-Form,  mit  Bez.  auf 
das  jugendliche  Alter  der  zum  ersten  Mal  Kommuniciorenden. 

g'-eheniit:  kundig  Z.  I**  6t»  da,  darin,  %•  dere"* 
Sach  nüd  g,    En  g-er,  ung'chennte^  Ma*\ 

un-g*-chenntli''^:  wienhd.,  aber  mit  der  engern 
Bed.  »unverständlich,  verworren*  ZO. 

b'-chenntli«**:  1.  kenntlich  ÜwE.  —  2.  geständig; 
s.  Nachgang  Bd  U  353  und  bekanntlich. 

Konterfei,  -fet,  auch  Kunterf.  n. :  Abbildung  eines 
Gegenstandes  oder  einer  Person,  Portrait.  D'  Wand 
hange*  voü  Konterfeie"*  Sch.  ,Ein  Türggin  hab  ich 
gekauft  umb  Lieb  der  Anna  Werdmüller,  wil  sj  war 
ihr  Kuntelfet  im  Gesicht,  in  Gestalt,  im  Reden.'  XVII., 
Z.  In  den  Luxusmandaten  des  XVIII.  erscheint  wieder- 
holt das  Dim.  ,Conterfaitle'  als  Bezeichnung  von  Mi- 
niaturportraiten  oder  andern  Bildchen,  welche  an  Hals- 
ketten oder  -gehangen  getragen  wurden.  ,An  Ketten 
oder  Fäden  und  Kettenlenen  hangende  Conterfätlein.* 
Z  Mand.  1703.  ,Das  Tragen  aller  Miniatur  gemalter 
Arbeit  an  Conterfaitlenen  oder  andern  Vorstellungen.' 
Z  Mand.  1763.   —   Aus  frz.  eontr^ait  (älter  -feit). 

konterfeien:  abzeichnen,  -malen  OrHc.;  Soh. 
,Das*  ettlich  [Zeichner]  soliche  arbeit  auch  habend 
understanden  zu  kunter feien.'  Jos.Mursr  1576.  ,Hab 
ich  die  Strassen  ufgerissen  und  die  hüser  nach  kun- 
terfeit.*  ebd.  Keben  der  verdeutschten  Form  des  Ptc. 
begegnet  eine  lateinische:  ,Uf  ein  papyr  entworfen, 
darnach  uf  ein  tuech  conterfect  und  gemalet.'  Z  an  S 
1546. 


&h'kontelfeie'*  ZKn.,  -konter  ScrwMuo.  (-hmta  Ap, 
'kunter  SceSt.,  -kontd  GA. ;  ZKn.,  -kuntel  Obw,  "kundd 
LG.,  -kunsel  ScdwMuo.,  'kumpliGtG.)'fete',  in  ScnSt. 
auch  'kunter fetle*,  in  GA.  auch  -kontelfegge'*,  in  S 
-kompdfiere* : »  dem  einfachen  Vb.  Ma*  hed  de*  Land- 
amma**  t*  d*  Rötstoba*  abkontafetet,  sein  Bildniss  zum 
Aufhängen  in  der  Ratsstube  gemalt  Ap.  Dtr  Joggdi  het 
de*  Brief  abkompelfiert,  BWyss  1863.  ,Kein  geschnitzt 
bild  noch  sust  kein  abcontrafeiung.'  Zwinoli.  ,Weder 
baren  noch  löwen  im  wappenschilt  abcontrafieren.* 
Kbssl.  ,Uan8  Asper,  der  maier,  hatt  im  fürgenommen, 
üwer  statt  abzuconterfecten.'  Z  an  S  1546.  ,Wie  dann 
die  namhaften  stett  in  grund  gelegt  und  abconterfect 
syend.'  ebd.  ,Abgemalet  und  abcontrafetet'  HBüll. 
1561.  ,Die  gestalt  dises  gehörns  ist  abconterfet  von 
einem  dürren  schädel.'  Tiebb.  1563.  ,Ducere  alqm  ex 
aere,  einen  auf  ärz  abcontrafehen.  Exprimere  simili- 
tudinem,  abcontrafäten,  austrucken.  Agere  aliquem, 
einem  andern  gleich  tuen  oder  reden,  wfisenlich  an- 
bilden, anmaassen,  abconterfehen.  Effingere,  abmachen, 
abmaalen,  abcontrafehen.  Exprimere  tabella  alicujus 
effigiem,  ein«°  löblich  abcontrafehen  oder  eigentlich 
abmaalen.'  Fris.;  Mal.  , Jedem  Ort  wird  eine  Contra- 
fetung  von  falschen  Franken  mitgeteilt.'  1585,  Absch. 
,Martini  eigentliche  und  kunstliche  abkontrafactur  der 
statt  Lucern  1597.'  ,Die  Maler  und  Abconterfetcr.* 
JRLandemb.  1608.  ,Eine  lebendige  Abconterfaitung.' 
MÜLLKR  1673. 

conterfetisch.  «[Beschreibt]  fein  c*  Hallbr,  zu 
UBulL,  Hausb.  1558.  ,Pergraphicus,  als  wäre  es  ge- 
malt, guot  contrafehisch.'  Fris. 

Adresse'* -Kontor:  Bureau  eines  Avis-Blattes 
BsStdt. 

konträr:  entgegengesetzt,  verkehrt.  Und  darum 
göt  au^^  siderher  im  Hus  fast  Alles  kufiterär,  Hindrrh. 
Pleonastisch :  's  kunträri  GegeHdl  Z. 

Kont(e)rär(i)  CÄMnirän  Gl,  ö- B  (Gotth.),  Cwt- 
terer  BG.;  FS.,  Kunderäri  S  (Schild),  Konträri  S 
(W/ss),  Konterär  Zo,  Kunträli  G  (Feurer):  das  subst. 
Neutr.  des  Adj.,  meist  mit  angehängtem  -i  und  auch 
meist  mit  vorgesetztem  Artikel,  Gegenteil,  meist  als 
adv.  Acc.  s=  im  G.,  im  Gespräch  zur  Einführung  einer 
Gegenbehauptung,  Bestreitung  einer  vorhergehenden 
Aussage  AAZein.;  B;  Gl;  Gr;  Sch;  S;  Th;  Zg;  Z. 
lach  denn  au*'^  Alles  verhexet?  Mttess  denn  au'''  Alls 
z*  Cunträri  gö*?  Breitihst.  Grad  's  Kl  S;  Th;  Z. 
0  nei;  's  K  Z  (üsteri).  ,Ganz  d's  Gunträri,  meinte 
der  Andere.'  Gottu.  ,Er  sollte  doch  sehen,  dass  er 
ihn  nicht  begehre  ins  Unglück  zu  sprengen ;  ds  Gun- 
teräri,  sagte  der  Meister,  wenn  ihn  Jemand  ins  Un- 
glück sprenge,  so  sei  er  es  selbst.'  ebd.  -Mit  TTsschütta* 
und  Böschi  [Zorn]  lad  schi"^  nit  vü  usrichta*,  ds  Kun- 
träri, ma*  füret  nu*'  no**  mi  a"  GfiPr.  (Schwzd.).  Auch 
ohne  Artikel,  i.  S.  v.  dagegen,  hinwider  ZBüL  In 
räumlicher  Bed.:  ds  K.  fare*,  in  entgegengesetzter 
Richtung.  Gotth. 

Frz.  conlraire,  bzw.  au  contraire.  Das  -i  scheint  sabst. 
Neutralbildnng.  Fflr  einige  der  obgen.  MAA.  Hesse  sich  dem 
Art.  dl  die  Pr&p.  n*  substituieren,  die  bes.  in  B  MA.  vor 
adv.  Casus  von  Adjj.  beliebt  ist. 

Kunte»  Bs;  Gl;  Th;  Z,  G-  ßü.;  Schw  (Kyd);  S;  W. 
Ch'  S  (Schild)  —  PI.  Künte*  Th;  Z,  in  Bs  auch  =  Sg. 
—  m.,  bei  Gotth.  in  der  Form  , Conto'  n.:  1.  Rech- 
nung,  von    Handwerkern   und   Kaufleuten   schriftlich 
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den  Kunden  augestellt,  Yon  Wirten  den  Gasten  auch 
mfindlich  angesagt.  ,£r  machte  alle  Neujahre  schöne 
K.,  jedem  Kunden  so  80  und  100  Frs  machte  er  auf.* 
Breitinst.  ,Sie  fragte  Diesen,  Jenen,  was  sie  schuld 
seien,  sie  wollten  fort;  und  dabei  überschlug  sie  immer, 
ob  sie  wohl  Geld  genug  bei  sich  hätte;  Das  gebe  einen 
Gunten,  von  dem  wollte  sie  Joggeli  Nichts  sagen.* 
GoTTB.  Wie-n-im  der  Wirt  der  Ch,  g'stelU,  giH  er  e" 
Taler  h%\  Schild.  ,Ich  habe  Einen  gesandt,  der  hat 
ihm  auf  meinen  Gunten  die  Kühe  abgekauft.*  Gotth. 
,(£inem)  Etwas  auf  den  K.  nehmen*,  nicht  gut,  als 
Beleidigung  aufnehmen  (gleichsam  auf  Abrechnung, 
Vergeltung;  Jmdm  als  Schuld  zurechnen)  BO.  üeli, 
wenn  t**  dt'*  toör,  su  nämt  i*^  Das  [die  scharfe  Rede 
des  ersürnten  Mädchens]  uf  *«•  öimie".  Gotth.  — 
2«  Märchen,  unglaubwürdiger  Bericht.  0,  'a  ist  de** 
ioci  numtne^  c"  Ounte*  B  (Freudenb.).  —  1  ron  ital. 

eonto  (frs.  eompte)^  2  TOD  frz.  eofUe,   Erzählung. 

Bt-:  Nebenrechnung,  besondere  Rechnung  Z 
(Spillm.). 

T6-:  derjenige  Teil  des  Lohnes  und  Soldes  Ton 
Fabrikarbeitern  und  Soldaten,  welcher  ihnen  zeit- 
weilig Yorenthalten  wird.  Jenen  zur  Deckung  all- 
fälliger Schädigungen  usw..  Diesen,  um  die  Gratis- 
Yerabreichung  von  Ausrüstungsgegenständen  an  die 
mittellosen  Kameraden  zu  ermöglichen  Th;  Z.  —  Ent- 
stellung Ton  frz.  d4c(mpte,  Abrechnung,  Abzug. 

ab-gunten:  bezahlen,  abrechnen  S.  —  us-:  ab- 
rechnen (mit  Einem)  S  (Schild). 

Knnterbftiide,  Chunderbande  f. :  Contrebande.  Bildl. 
Es  war  mir  Ch,,  unmöglich  (Etw.  zu  geben  oder  zu 
tun)  AASt.  (eig.  verboten,  versagt). 

knnterbieren:  sich  unterziehen,  unterwerfen,  ge- 
horchen, mit  Dat.  P.  AiZein.;  ßU.;  FS.;  TflTäg.;  ZO. 
Es  hät-em  nid  welle*  folge*  und  k.  Wenn  d*  Herre"" 
wored  [würden]  Bure*  gi*j  w&'tt  keiner  k.  Stutz. 

Entstellt  ans  ,contrihuieren*,  als  Untertan  schuldigen  Bei- 
trag leisten,  Steuer  bezahlen. 


chfintscliele":  gelinde  zanken  AxZein. 

chäntsche":    immer  Etw.  tadeln  UwE.   —   Viell. 
nur  lautliche  Nbf.  des  syn.  chälzen  Sp.  247. 


Kanz  —  kunz. 

Chanzel  m.  B;  L;  aScnw;  Uw;  W,  sonst  Chanzle*  f. 
—  PI.  Chanzel  Ndw  —  Dim.  Chänzeli^  in  Ndw  auch 
ühanzüiy  in  Gr  selten  Ghanzli,  Chänzli:  1.  a)  der 
Standort  des  Predigers  in  der  Kirche,  allg.  Es  ist 
Nüts  a's  [Nichts  so]  guet  för  's  Za*wl  a's  e*  Bröckh 
Holz  von-ere*  (Jh.,  of  dere*  tw**  nie  g'loge*  worden  ist. 
Sprww.  1869,  rationalistische  Umdeutung  des  unter 
Ch.'Holz  erwähnten  Glaubens.  ,Man  muss  das  Zede- 
lein  von  der  K.  tun*,  man  braucht  für  einen  Kranken 
nicht  mehr  öffentlich  zu  beten,  weil  er  auf  der  Bes- 
serung ist.  Sprww.  1824;  vgl.:  ,E9  soll  ein  kilchherr 
all  sunnentag  ab  dem  k.  öffentlich  Gott  für  in  bitten.' 
ZUster  Jahrzeitb.  ,Niemand  soll  den  predikanten  an 
dem  k.  widersprachen.*  1529,  Absch.  ,Der  Canzel  kann 
nichts  Anders  sagen,  als  über  dise  Bossen  klagen.* 
JC'Wribbbiib.  1701.    S.  noch  an  I  Ib.  --  b)  der  Beruf, 


das  Amt,  die  Stelle  eines  Geistlichen.  Uf  d*  Gh.  stu- 
diere*, Theologie  st.  Bs;  vgl.  ua/^der  Bd  1  8*24.  Eine* 
uf  d'  Gh.  stdle*,  einen  jungen  Mann  durch  Privat- 
unterricht und  Anleitung  von  Seite  eines  Pfarrers  so 
weit  bringen,  dass  er  selbst  zu  diesem  Amte  fähig  ist 
Gr  (bis  Anfang  XIX.,  da  früher  die,  meistens  armen, 
Candidaten  nur  auf  diesem  Wege  vorbereitet  werden 
konnten).  V  Ghanzle*  ufstdle*,  eine  Pfründe  zu  freier 
Bewerbung  (durch  Probepredigt)  ausschreiben  Ap. 
,Ein  Pfarrherr  soll  nicht  ohne  Erlaubniss  von  der  K. 
weggehen*,  seine  Stelle  verlassen.  GrD.  LB.  —  c)  die 
K.  als  Stelle,  von  der  weltliche  Dinge  verkündet  wer- 
den; s.  abhin-gehijen  (wozu  syn.  a.-bürzlen)  Bd  II 1108. 
Früher,  bis  ins  XV.,  auch  Gerichtsstätte;  s.  K.-Oericht 
und  Seo.  RG.  II  821  f.  ,Wer  Zehnten  oder  Zins  nicht 
zahlt,  von  dem  soll  der  Kirchherr  Recht  nehmen  am 
Kanzel.*  1834,  SiG.  RG.  ,An  offenem  k.*  1887,  Gl 
Landessatz.  ,Gibt  [der  Pflichtige]  die  ISsgarbe  nicht 
Wärschaft,  so  mag  der  kirchherr  die  garben  stellen  für 
den  k.*  Seo.  RG.  ,AIs  unser  kilcher  die  offenen  eh- 
brecher  am  kanzcl  fürhar  nimmt.*  1419,  ebd.  ,Kauf 
am  k.  tuen*,  auf  der  Kanzel  verkünden  lassen.  1491,  L. 
,Wer  eim  zuoredt  und  es  nit  mag  uf  ein  bringen  [be- 
weisen], der  soll  an  die  kanzlen  gan,  wenn  der  priester 
darab  gat,  und  ein  widerruof  tuon.*  ScnwMa.  LB. 
Herzog  Karl  ist  ,in  die  kilch  an  die  k.  gegangen  und 
hat  seine  3  statt  [Stände],  nämlich  priesterschaft, 
ritterschaft  und  burgerschaft  berüeft.*  Edlib.  S.  noch 
ver-künden.  —  2.  hervorragender,  aussichtsreicher 
Teil  (Grat  oder  Platte),  Vorsprung,  an  einer  Fels- 
wand, einem  Hügel,  zwischen  andern  hervorragender 
Hügel  Aa;  Ap;  Gr;  ,LE.;Schw;*'  SNA.;  ZO.  Name 
eines  Berges  Ap.  Vgl.  Chasten.  Oft  dim.,  z.  B.  auf 
der  Rigi,  dem  Pilatus,  Seelisberg,  auch  am  Rheinfall; 
zuweilen  durch  ein  kanzelähnliches  Holzgerüst  noch 
günstiger  für  Aussicht  gestaltet,  üf  em,  am  Gh,  Gr. 
Mhd.  kanzel  f.,  fthd.  chaiueüa,  aus  lat.  catioett»,  Schranken, 
Gitter;  Verschlag.  Nach  Mal.  auch:  Rednerbflhue,  Katheder. 
In  der  &.  Spr.  war  das  Geschl.  so  schwankend,  dass  man  zu- 
weilen im  gleichen  Satte  dem  m&nnl.  und  weibl.  begegnet; 
immerhin  herrschte  das  erstere  bei  Weitem  Tor.  ,HOtt  ist 
der  Dr  Egg  an  die  kanzel  gestanden  und  der  Oecolampad  uf 
dem  andren  kanzel  in  der  kilchen.*  1526,  Absch.  ,Ich  bin 
am  kanzel  manchmal  gstanden*,  neben:  ,So  er  [der  Kilchherr] 
an  syner  kanzlen  ist.*  NHan.  ,Dem  Bildhaner  umb  Arbeit 
der  Altare  und  Canzels.*  1663,  Gfd.  Das  Masc.  ist  wahrsch. 
daraus  zu  erklären,  dass  Wörter  auf  -el  insgemein  jenes  Ge- 
schlecht haben  (wie  ja  nach  neuern  Forschungen  das  gram- 
matische Geschlecht  ttbh.  sich  viel  mehr  nach  Merkmalen 
der  Wortgestalt  als  nach  dorn  Begriff  der  Sache  gerichtet 
hat);  das  Fem.  wird  aus  Nachwirkung  der  Pl.-Form  des  lat. 
W.  entstanden  sein. 

Federe"-:  schorzh.  für  ,Bett*.  ,Ein  Wyb  prediget 
ihrem  Mann,  nachdem  er  vom  Wyn  heimkommen,  uf 
der  Federcanzel.*  Schimpfr.  1651. 

Tüfels-Chanzle":  Name  eines  stark  Tortreten* 
den  Felsens,  so  z.B.  in  AAuEnd.;  ZBär.,  wo  nach 
dem  Volksglauben  der  Teufel  gepredigt  haben  soll. 
Vgl.  T.'Ghüehen. 

kanzelliere":  „einen  Schuldbrief  udgl.  als  un<> 
gültig  erklären,  vernichten  L** ;  Etw.  als  unbrauchbar 

bei  Seite  legen  BStdt. 

Nach  Lexer  eig.:  durch  Schranken  absondern,  dann:  ab- 
schneiden, tilgen.  Es  hätte  sich  also  in  dieser  Bed.  dos  Ybs 
die  Grundbed.  des  lat.  Subst.  fortgepflanzt,  gegenüber  dem 
folg.  rhanzitn.  Auch  die  moderne  fremde  Kndnng  -ieren  Terrftt 
weniger  TolkstUmlichon  Charakter  des  W. 
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chanzle°:  1.  reden  und  sich  geberden  wie  ein  Pre- 
diger Ndw;  «laut  plaudern  Schw;  Zo."  —  2.  Kanzlei- 
arbeit verrichten,  schreiben  BsL.;  eifrig,  mühsam 
schreiben  B  (scherzh.). 

ab-,  abe**-:  von  oben  herab  ausschelten  (wie  ein 
Prediger,  dessen  Autorität  keinen  Widerspruch  zulässt) 
Bs;  B;  Gr  (mit  Dat.  und  Acc.  d.  P.);  GW.;  Th;  Z. 
Synn.  ahe-kapiUen,  Kafdantis  lesen. 

Chanzier:  1.  , lauter  Plauderer  Schw;  Zg."  — 
2.  Staatsschreiber.  Dem  über  das  Veltlin  gesetzten 
Landeshauptmann  von  Gu  war  ein  ,K.'  zugegeben.  Guler. 

Kanzler!  f.:  Kanzlei.  ,Der  K.  zu  Chur  InsigeL' 
1361,  Mohr,  Urk.,  neben  , Kanzlei'. 

Chanzli  {-eij:  1.  a)  amtliche  Schreibstube.  ,Hüt 
ist's  [mit  Besuchen  im  Wirtshaus]  gegangen  wie  in 
einer  K.'  XHkrz.  1863.  —  b)  die  Amtsstelle  eines 
,Landschreibers*,  ,Notariatskanzlei',  von  der  Verträge, 
Güterkäufe  und  andere  Bechtshandlungen  aufgezeichnet 
und  ausgefertigt  werden.  ,Der  Stadtbürger,  der  nach 
dem  Sprüchwort  seine  eigene  Kanzlei  ist,  stellt  von 
sich  aus  die  Urkunde  aus.'  Bluntschli,  BG.  JB>  süberi 
Ch,  ha;  keine  Servituten  oder  Schulden  auf  seinen 
(in  der  K.  aufgeschriebenen)  Grundstücken  haben  Z. 
Ei**m  d*  Gh.  h'schlüsse*,  ihm  das  VerfOgungsrecht  über 
seine  Güter  entziehen  Z.  —  c)  eine  in  dem  Sitzungs- 
saal der  obersten  Landesbehörde  (Kantonsrat,  Grosser 
B.)  befindliche  Stelle  (Tisch),  wo  Akten,  bes.  Gesetz- 
entwürfe, Anträge,  zu  vorläufiger  Einsicht  und  nach- 
heriger  Verhandlung  niedergelegt  werden.  Zur  K. 
lege*  Bs  (dafür  sonst:  ,auf  den  Kanzlei-Tisch').  — 
2.  Abtritt  Th;  Z.  Syn.  Apitegg,  Sekret,  Sprachhüs. 
Vgl.  chanzleien, 

Geld-:  Geldgeschäft?  ,Der  ablass,  der  von  gaben 
oder  gölts  wggen  mitgeteilt  und  ein  geltkenzli  ge- 
wesen ist.'  ViD. 

Da  mhd.  auch  kemtelte  Torkommt,  so  wird  das  W.  wahrsch. 
in  der  aDgenoiuinenen  Bed.  zu  verstehen  sein. 

chanzleie°:  1.  einen  Kauf  von  Liegenschaften 
rechtsgültig  schriftlich  bezeugen  und  ausfertigen  Z. 
—  2.  Briefe  schreiben  Z.  —  3.  schlecht  schreiben  Z 
(Spillm.).  —  4.  cacare  Z. 

K  a  n  z  1  i  e  r :  Kan zlei-Beamter.  ,Die  beeidigten  und 
verpflichteten  Kanzleier  sollen  sich  mit  ihren  Ge- 
wehren einstellen.'  B  Fcuerordn.  1710. 

Jene  Beamten  waren  Tiell.  flir  den  Fall  von  Feuersgefahr 
als  ein  Teil  der  Feuerwehr,  zunflchst  zur  Rettung  ihrer  Akten- 
stücke, bestellt. 

kanzliisch:  kanzleimässig;  in  gebührender  Form, 
gehörig.  Einen  Vertrag  ,k.  machen',  auf  der  Notariats- 
kanzlei eintragen  lassen  Z.  ,Hui,  pfyfend  uns  üf  fry 
kanzleiisch,  wir  wollend  tanzen  guet  caldäisch.'  Mau- 
RiTiANA  1581.  Mit  bes.  Bez.  auf  die  Sprache,  deren 
sich  der  Schriftsteller  zu  befleissen  hatte.  ,So  ich's 
jetz  besieh,  find  ich  myn  unflyss  und  unförmlichkeit, 
nit  der  materi,  sonder  der  construction,  so  nit  canz- 
lysch  gestellt,  denn  ich  hatt  damaln  anders  ze  sinnen, 
diewyl  ich  mit  hyraten  umbgieng.'  Äo.Tschüdi.  ,Sölich 
erst  exemplar  in  bessere  canzlysche  ortography  ze 
reformieren.'  ebd.  ,Dann  ich  merwyls  zyts  krank  und 
deshalb  myne  büecher  wolbedorftind,  uf  rhetorische  und 
canzlysche  Ordnung  ze  stellen  und  ze  verbessern.'  ebd. 

Chnenz:  Koseform  des  Namens  Äiienrad.  1.  n.  pr. 
a)  Vorname  B;  F.  —  b)  Geschlechtsname  Z.  ,Hans 
Cuonz.*  1388,  Zg.    ,Hans  Meyer,  genannt  Kuonz.'  1644. 


Auch  dim.  ,Küenzli*  Aa,  ,Heini  Cüenzi.'  1435.  ,Bue- 
dolf  swander  und  kuenzraann,  syn  sun.*  LWill.  Jahr- 
zeitb.  —  2.  appell.;  s.  Wackkrnagel,  Sehr.  III,  151/2. 
a)  einfältiger  Tropf,  dem  man  leicht  Etw.  weis  ma- 
chen kann.  Spreng.  ,Die  kuenzen,  die  sich  für  witzig 
band,  werdend  nun  unverständig  und  blind.'  Mandel. 
,Ich  han  Cuonz  bufin  können  leichen  [betrügen].' 
Salat  1537.  —  b)  Spieldocke;  possiger,  spasshafter 
Kerl.  Spreng.  ,Der  Pfaflf  steht  vor  dem  Altar  ver- 
mummet, macht  hunderterlei  Fechter-,  Gaugier-  und 
Kunzen-Bossen  [Gaukelwcrk,  Betrug].'  Schob.  1699. 
,Den  Kuenzen  jagen',  1)  Gaukelspiel  treiben;  s.  Gr. 
WB.  V  2751  f.;  2)  grad  oder  ungrad  spielen.  Svlobr. 
,Micare  digitis,  mit  den  Fingeren  spielen,  den  Kunzen 
jagen.'  Denzl.  1677;  1716.  's  Chuenzji  trete*,  ein  Spiel 
GrD.  (Bühl.  1,  271).  —  c)  ,Kuenz  und  (oder)  Benz*, 
wie  nhd.  ,Heinz  und  Kunz',  Jedermann  Bs  (Spreng); 
Id.  B.  Irgend  Einer,  also  mit  Negation  ,Niemand';  vgl. 
noch  Butz  tmd  Benz.  ,Deweder  Kunzen  noch  Benzen 
noch  nieman  andern  veriren.'  Zbllw.,  Urk.  ,Dweder 
Kunz  noch  Benz  noch  ander!'  Lied  v.  1489.  ,Kuenz, 
Benz  ist  gcart't  auf  ein  manier.'  Val.Tschui>i  1533. 
S.  noch  herzhaft  Bd  II  1661.  K.  als  der  Listige  gegen- 
über Hans  als  dem  Dummen.  ,Gewahre  wohl,  was  der 
Kunz  dem  Hansen  für  ein  Rat  gibet.'  Klostbrguogü  1687. 
Der  appell.  Gebrauch  des  Namens  und  die  betr.  RAA. 
können  z.  T.  aus  Deutschland  importiert  sein  und  das  Selbe 
wird  von  dem  abgeleiteten  Yb.  cküemlen  gelten.  Die  Ver- 
bindung ,Kuen/  Bufin  [it.  buffo,  Hanswurst]'  ist  eig.  eine 
Tautologie. 

Ulpen-:  scherzh.  Zuname  eines  Knaben.  ,Du 
Stoffel,  Geini,  tue  d'  Gosche»  zue ;  Ulxek.  Heini  hab 
du  Rueh!'  HBull.,  SNikolausspruch  1549. 

Die  Schreibung  mit  x  ist  offenbar  fehlerhaft;  s.  Gr.  WB. 

Y  2751  u.,  wo  auch  der  erste  Teil  des  Namens  erklärt  ist; 
der  zweite  hat  wohl  den  Sinn  Ton  2  a  od.  b,  n&rrischer  Kerl. 

chüenzle",  It  St.  u.  T.  auch  chüensle'*:  1.  schmei- 
cheln, liebkosen,  freundlich,  zärtlich  tun;  mit  Geberden 
und  YVorten  AaP.;  Ap;  Bs;  BR.;  Gl;  Gr;  L;  GRh.; 
Schw;  UwE.;  Zg;  Z.  Auch  von  Katzen,  die  sich  an 
Menschen  schmiegen  Ap;  LSemp.  Syn.  chüd^len, 
chlünslen,  flderlicklen,  undere  g^seh*.  An  Eim  ume* 
eh.,  schmeichelnd  mit  einem  Anliegen  um  ihn  herum- 
gehen ScH.  ,Durch  schmeichlerei,  küenzlen,  hälstrei- 
eben  und  fäderläsen  betriegen  sie  die  einfaltigen.' 
LLäv.  1587.  ,Das  Künzlen  und  Flattiern.'  Toogbnb. 
Biderm.  ,Die  Lieb  [Amor]  ist  a»  kienzlete'  Schiäcker.* 
Balz  1781.  —  2.  nach  Etw.  begehren,  ohne  es  heraus- 
zusagen Gr.  Syn.  mueten,  gutzlen,  gunzlen,  guenen. 
Sich  um  Etw.  bewerben.  Schulze.  Er  ist  qs  pär  Mal 
um  mi'^  um  g*chü€nzlet,  von  einem  kleinen  Knaben, 
der  sich  unwohl  fühlt  GnPr.  (Schwzd.).  Auch:  ohne 
Zweck  herumgehen  GrGL,  Pani,  Schud.  —  3,  prah- 
lerisch vorweisen  L;  üw.  Syn.  spieglen,  spienzlen. 
—  4.  sticheln  UwE.  Es  wider  chüenzle;  von  alter 
Beleidigung  immer  aufs  Neue  wieder  reden  U.  — 
5.  chienzle*,  das  Getreide  in  der  Y^anne  so  von  rechts 
nach  links  schaukeln,  dass  das  schwere  sinkt  und  das 
leichte  steigt  SKecherswil. 

Über  die  Grundlage  der  Bed.  1  s.  Gr.  WB.  Y  2754  f. 
Bei  der  Annahme,  dass  küeraltn  die  Grundf.  und  von  Kuenz 
abgeleitet  sei,  bietet  unsere  Sprache  für  die  weitere  Annahme, 
dass  das  Yb  von  Kuenz  in  der  Bed.  ,Unterkinn'  (Gr.  WB. 

Y  2753)  abzuleiten  sei,  also  oig.  (schmeichelnd)  jenen  Körper- 
teil berühren,  streicheln,  bedeute,  keinen  Anhalt,  und  die 
Bed.  ,schmeichcln*  lässt  sich  auch  ans  Kvenz  2  ableiten,  im 


381 


Kanz— kanz.  Kap— kap 


382 


S.  V.  «durch  ÜaukelBpiei  betöron'  oder  ,als  K.  [TorJ^  be- 
handeln. Bei  2  ist  der  Begriff  «schmeicheln^  hinzuzudenken. 
3  and  4  lassen  sich  mit  1  durch  den  Mittelbegriff  zudring- 
lichen Redens  und  Gebahrens  vereinigen.  5  (wenn  wirklich 
das  selbe  W.)  künnt«  ein  bemerkenswertes  Beispiel  von  Eut- 
wicklnng  sinnlicher  Bed.  aus  geistiger  sein,  indem  das  Schau- 
keln mit  den  Geberden  des  Schmeicheins  vorglichen  wäre; 
te  für  üe  wäre  als  Rest  älteren  Lautstandes  jener  Gegend  zu 
erklären;  vgl.  chinkerte*. 

ab-:  abschmeicheln,  durch  Schmeicheln  Etw.  von 
Einem  erlangen  L;  UwE.;  Z.  Syn.  ah-hlsslepi.  —  i°-: 
refl.,  sich  einschmeicheln  Ap;  ScHSt.  —  er-:  Etw. 
durch  Schmeicheln  und  Schmiegen  erlangen,  z.  B.  eine 
Stelle  Ap;  Z.  —  üs-:  verspotten  UwE.  ~  nä*^**-: 
schmeichelnd  nachgehen,  sich  gefallig  nach  Jmdm 
richten  GnChurw. 

Chüenzler:  Schmeichler  Gr.  Geschlechtaname 
GRh.;  Th.    ,Im  Ch.S  Flurname.  1653,  AiWett. 

Chüenzli:  einer  der  vielen  Namen  des  Teufels  L. 

Entw.  direkte  als  Dim.  von  Chuenx  gebildet  (welches  die 
selbe  Bed.  haben  kann)  oder  abgeleitet  von  ckümzl^n,  weil 
der  Teufel  die  Menschen  mit  Schmeichelei  lockt  und  betrügt; 
s.   Chuenz   1. 


Kap,  kep,  kip,  kop,  knp,  bzw.  kapp  usw. 

Vgl.  auch  die  Gruppe  Kab  usw. 

kapp,  nur  in  der  Verbindung  mit  gan:  (z*J  k,  gä*, 
zu  Grunde  GrS.,  Scuolms,  Spl. 

Wahrsch.  nur  euphem.  Verkürzung  aus  dem  Syn.  kaput 
tja**;  z'  vorgesetzt  nach  Analogie  von  2'  Orund  gan, 

Ghapp  BO.;  ScuwE.  (in  Zss.,  s.  Antonius  Bd  I  351). 
Chapptr(li)  Aa;  Th;  Z Wein,  (in  Zunamen),  Chappi  I 
x\a;  BO;  „P  CChappeJ;''  L  (neben  Chäbi);  G;  Th;  Z, 
ChahelfiJ  Aa  (nur  noch  in  Zunamen),  Chäpp  Gl; 
ScHwE.,  Ghäppel  BO.  (Dim.  Chäppelti);  L  (roh), 
Chäppi  I  BO.;  Gl;  Th;  Z  (PL  unver.  od.  Chäppene^J, 
Chäppli  60.,  Chäbi  L:  1.  Taufname,  Kaspar.  aaOO. 
—  2.  in  der  Form  Chappi  halb  appellativ  in  Spitz- 
namen auf  närrische  Menschen ;  vgl.  bes.  Jogg(d)  3 
Sp.  26.  Bist  en  Ch.,  bist  en  Lappi  Z  (Scherz-  und 
Spottreim);  vgl.  Anm.  zu  hägi  Bd  II  1079.  Ch.,  Lappi, 
Säutrog,  Anf.  eines  Liedes  Z.  Ch.  Locher,  fingierter 
Name,  dann  bes.  als  spasshafter  Spitzname  unter 
Knaben  i.  S.  v.  sonderbarer  Geselle  GStdt.  Trümmel' 
Ch.,  ,Taurael-Ka8par*,  wirrer  Kopf  Th.  ,Schryb  den 
brief  ab  uf  papyr  und  mach  buechstaben,  dass  es  ein 
jeklicher  pflegelskapy  könne  hinderem  pflueg  lesen.' 
1524/6,  Z  Staatsarch.  —  3.  Hundename   Bs  (Becker). 

Zu  den  hier  angeführten  Namensformen  vgl.  bes.  Gäppi 
Bd  II  388,  ffapp  usw.  Bd  II  1479.  Zu  2  vgl.  KagjHJtr.  ,f  flegels- 
kapy'  eig.  zunächst  «Flegelkappo*  (s.  Chappen),  dann  übertr. 
,b&nrisch  ungehobelter  Dummkopf.     S.  noch  Chäpp(d)er. 

kapabel  (in  Zg;  auch  Z  kabahel):  nur  präd.  Adj. 
1.  im  Stande  Gr;  Zg;  Z.  Si  ist  k.  und  giH-mer  [sc. 
Schläge].  Wolf,  Gespr.  0,  ivär  t<^*  *s  k.,  usrüte''  ivor 
[würde]  t**  All  bi  Ei'^^m.  .Stütz.  I*'*  hä*  mi''^  scho"* 
tüsig  Mol  verredt  [mir  den  Schwur  geleistet],  t*^*  rüeri 
g'umss  kei*  Chart  me  a'*  und  bi'  's  nüd  k.  tmd  cha*'  *s 
nüd  lo*  si».  ebd.  —  2.  keck,  unerschrocken;  vgl.  K.- 
Wasser. ,Ja,  der  Wipf  war  ganz  cababel  und  befiehlt 
in  stolzem  Mut...'  c.  1805,  Z.   —  Ans  dem  Frz. 


Kapamla,  Kapanülo:  eine  Zierpflanze,  Pyrami- 
den-Glockenblume, camp.  pyr.  ß  (Durh.).  —  Aus  lat 

campanula,  bzw.  frz.  eampantUe. 

Kapar(r)e°  (in  Gr  k-,  in  LM.  Kabare*)  —  m.  Scuw ; 
Uw  tw.;  Zo,  sonst  f.:  1.  Haftgcld  beim  Abschluss  eines 
Kaufes  (spec.  Viehkaufes  GWildh.)  VC;  Gl;  Gr;  Z  IS.; 
Syn.  Druf'Gelt;  auch  bei  Vertragsabschlüssen,  z.B. 
beim  Dingen  eines  Knechtes  L ;  ZoStdt.  Mir  hend  dW 
K  im  Sack  SchwE.  (Lienert).  Vgl.  noch  B.  II  70. 
—  2.  emphatisch,  Geld,  Vermögen  L;  ZS.  De»*  hed 
K.,  ist  wohl  mit  Geld  versehen.  Scherzh.  fragt  ein 
Krämer  seinen  Kunden:  Ja,  hend-er  K.? 

Aus  it.  caparra  in  Bed.  1 ;  das  W.  stammt  wohl  aus  dem 
Viehhandel,  der  zwischen  Italien  und  uuserm  Lande  schon 
vor  Jhdten  bes.  lebhaft  war;  vgl.  Trib-Vich  Bd  I  652,  Ab- 
fuer-Oelt  Bd  11  247.  Das  Masc.  wohl  nach  dem  syn.  Haft- 
Pfenning. 

kaparre":  Sicherheit  leisten  GRÜbS. 

Chappel,  nur  in  Ortsnamen  G;  S;  Th;  Z,  Chap- 
pele*  Aa;  VO;  Z,  in  Orts-  und  Flurnamen  auch  Bs; 
B;  G  —  f.,  Dim.  Chappeli  Ap;  Bs;  B;  F;  VO;  Gl; 
G;  S,  Chäppdi  Aa;  Bb;  B;  VO;  ZWL:  1.  Kapelle, 
allg.  ,Die  ersten  Capellen  waren  aufgerichtet  äussert 
den  Städten,  damit  das  auf  d^n  Dörfern  und  Höfen 
zerstreute  Christenvolk  in  denselbigen  sich  versamm- 
len  möchte;  hernach  warden  auch  aufgerichtet  als 
Gedächtn US- Zeichen  göttlicher  Hilf,  als  zu  Näfels, 
Sempach,  Murten  usw.  nach  denen  daselbst  vorge- 
gangnen  Schlachten,  ferner  warden  sie  bloss  zu 
Ehren  eines  oder  mehreren  abgestorbenen  Heiligen 
errichtet;  wieder  andere  wurden  erbauen  für  eint  und 
das  andere  Geschlecht  und  andere  noch  zu  anderem 
Gebrauch,  danahen  auch  die  Capellen  in  den  Städten 
selbst  und  meistens  nächst  um  die  Kirchen  für  Be- 
gräbnuss  der  Stifteren  und  Guttäteren  derselben  auf- 
gebauet  worden.*  Leu,  Lex.  V  46,  nach  Hott.,  KG.  II 
670.  Es  ist  nid  all  Tag  im  gliche*  Chappeli  Chilwi 
[Kirchweih],  das  Gute  und  Angenehme  ist  unbeständig, 
verweilt  nicht  lange  am  selben  Orte  Obw.  ,Die  kon- 
servative Regierung  muss  weg:  Jetzt  ist  in  einem 
anderen  Chappeli  Chilbe.'  Lueoinsland  1891.  Um  's 
Hüs  umme*  und  imcendig  isch  es  eisder  ufpützelet  g'si'* 
me  imene*  Chappeli  S  (Hofst.);  vgl.  Chilchen  Sp.  230. 
Es  Huts,  so  suber  me-n-es  Chappeli  Obw.  ,Das  alt 
hölzin  käppeli  [auf  dem  Richtplatz  zu  Greifensee]  war 
erfült  und  unnütz  worden;  also  wurdend  MHHn  zu 
rat,  dass  [der  Landvogt]  ein  gemürte  kapellen  [bauen 
möchte],  darin  man  mSss  haben  möcht,  so  man  mit 
krüz  dargienge.*  Edlib.  ,Dö  das  helzi"  cappili  stat.' 
1523,  Gpd.  ,Die  cappel.'  1523,  Val.Tschüdi.  ,In  die 
anstossenden  capplen.'  Kessl.  ,Käppeli.'  Vad.  , Als- 
bald uns  gesellen  denn  ist  gelungen,  voll  unser  cäppeli 
habent  b'sungen,  in  g'hcim  vil  gold  und  gelt  erschli- 
chen.» Aal  1549;  vgl.  Gr.  WB.  V  183.  ,Capell,  cäpele, 
käpellin,  cappel.*  Fris.;  Mal.  ,Mutter-Gotte8- Käppiein 
seind  in  der  einsidlischen  Gnaden-Capell  wider  allerlei 
Teufelskünste  und  Krankheiten,  wie  auch  für  die  Ge- 
bärenden und  Sterbenden  geweihet  und  haben  das 
Gnadenbild  berührt.*  Mscr.  (Z  Stadtbibl.).  ,Das  obere 
Tor  des  Kirchhofes  beim  Grossen  Münster  oder  das 
Käppeli,  wie  sie  es  nennen.*  VöG.-Nüsch.  I  42.  S.  noch 
Bild'Hus  Bd  II  1720.  —  2.  Schmelztiegel,  in  der  RA.: 
,Jmd  auf  die  K.  setzen",  gleichs.  ihn  die  Feuerprobe 
machen  lassen,  bildl.,  ihn  im  Examen  so  in  die  Enge 
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treiben,  üass  er  nicht  mehr  zu  antworten  weiss  „L; 
Zg;  Z."  «Wann  der  Pater  mich  zum  dritten  Mal  auf 
die  Capell  gesetzt  nnd  ansgebrennt  and  hiemit  einen 
Alchyraisten  agiert  hätte.*  Cl.Sghob.  1699.  —  3.  Orts- 
und Flurn.  aaOO.  Was  für  ein  Ort  in  der  von  Sulgbr 
mitgeteilten  RA.:  Da  schlack  Glück  zue,  wie  zue  Dere^ 
tJO"  Chappele*  Chue  gemeint  sei,  ist  nicht  ersichtlich. 
Mhd.  hap(p)ifüe  in  Bod.  1.  Die  in  unseror  &.  Lit.  Tielfach 
belegte  Form  ,KappeI'  (aach  1467/88,  6fd;  Edlib.;  1509, 
Absch. ;  1509,  Z  Anz. ;  1566,  Qfd)  beweist,  dass  die  Betonung 
der  ersten  Silbe  wenigstens  im  AI.  (vgl.  darttber  ABirl.  1890, 
360)  schon  frflh  aafgekommen  ist.  Differencierung  ist  ein- 
getreten in  ZTarb. ;  während  ein  Dorfteil  den  Namen  im 
Kap^'U  (u»»e*),  die  Wiese  dabei  die  KapalUr-  Wi»  beisst,  hiess 
die  Fried hofkapelle  ChdppeU^;  der  Name  blieb  derselben, 
nachdem  sie  in  ein  Dorfgef&ngniss  umgewandelt  worden  war 
und  erhielt  sich  auch  noch  in  dieser  Ter&nderteu  Bed.  nach 
deren  Schleifung  in  der  Drohung:  Wart,  du  ehuniut  t*  d'  Ch.I 
2  scheint,  wie  das  frz.  cMpeUe,  eine  Art  Brennkolben,  De- 
stillierapparat, der  mystisch-symbolischen  Sprache  der  Al- 
ühemlsten  zu  entstammen;  anders  dagegen  Gr.  WB.  II  605. 
Y  183  ;  Tgl.  huchßaderin  Bd  I  1 1 70.  S.  auch  noch  Kappd-Hu«. 

£ining8-Chappel:  Kapelle,  welche  die  Bann- 
grenze zu  bezeichnen  hat;  vgl.  £d  I  281.  4  solcher 
Kapellen  bezeichneten  die  Marken  des  Friedkreises 
der  Ortschaft  Schwyz  nach  den  4  Himmelsgegenden; 
vgl.  Gpd  XIX  194.  —'Feld-:  frei  auf  dem  Felde, 
fern  von  bewohnten  örtern  liegende  Kapelle.  ,Sj 
band  die  bildstöckli  und  f.-capellen  abwSg  getan.^  1531, 
Strickl.  —  Här-Chäppeli:  =  Ä-iftt««ßdU1713. 
Ein  solches  befand  sich  an  der  Grenze  von  Altorf, 
auf  dem  Wege  zur  Bichtstatte  U. 

,Belze'-K&ppelin':  mehrfach  vorkommender 
Flurname  BsL. 

Die  betr.  Stellen  sollen  heidnische  Opferst&tton  gewesen 
sein;  doch  kann  der  Name  nicht  unmittelbar  mit  dem  Vb. 
beizen,  zechen,  zsbangen,  obwohl  die  Erinnerung  an  die  alt- 
heidnischen Opfermahle  zulässig  wäre. 

Schöss-Chappeli:  Waldkapelle  bei  Luzern, 
nach  der  bes.  kranke  Frauen  wallfahrten. 

Der  Name  schwerlich  davon,  dass  sich  in  dieser  Kapelle 
das  Bild  der  Maria  mit  dem  Leichnam  des  Herrn  auf  ihrem 
Schosse  befindet,  sondern,  worauf  die  nebenhergehende  Be- 
zeichnung d'  Chappcle*  t*  der  Schöitii  (unteV  deutet,  eher  von 
einem  Flurnamen. 

Liecht-Tägel-Chäppeli:  Name  einer  Kapelle 
in  Obw  (vgl.  LüT.,  Sagen  343).  -  Wohl  nach  dem  in 
ihr  angebrachten  ,Hängelicht*  benannt. 

Chappeler  I  m.:  1.  Name  einer  Anhöhe  bei  AaB., 
nach  einer  daselbst  befindlichen  Kapelle  benannt.  — 
2.  Familienname  Aa;  L;  S;  Th;  Zg;  Z.  Der  ,Kep- 
peler*  (1435,  Gfd),  dessen  Vorfahren  in  einem  ä.  Jahr- 
zeitb.  ,von  Kappel'  genannt  werden.  ,Das  Dorf  Cappel 
war  ein  Wohnung  der  Edlen  von  Cappel,  welche  An- 
dere von  Schäppel  oder  Schäppelin,  auch  Cappler 
heissen.'  Leu,  Lex.  (nach  Haffmkr  1666),  mit  eigen- 
tümlicher Umd.  auf  ,Kappe'.  —  Über  die  End.  -er  in 
Flurnamen  ygl.  Anm.  zu  Hasler  Bd  II   1677. 

Kaplanissen  f.:  Inhaberin  einer  Kaplaneipfründe. 
,[Die  Frauen  am  Fraumünster]  syen  genötiget,  den 
zweien  c.  dry  pfruonden  zuo  geben.'  1508,  Z  Ilatsman. 

chäppele":  meist  zsgs.  ummc^-ch.,  von  Kapelle 
zu  Kapelle  gehen,  um  zu  beten  Ndw. 

Kapeid  nz  S,  KapeJdz  Sch  —  ni.:  =  Kafclantis 
Sp.   157.  —  Das  W.  lehnt  sich  zunächst  an  kapjten  an. 


Chappeler  II  m.:  Blatt  des  Huflattichs,  tuss.  farf. 
ÖR.  Vgl.  Schatt'Huei  (Bd  II 1791)  u.  die  dortigen  Synn. 

Chappe"  I  f.,  Dim.  ChappfeUi  Gr;  Ndw,  Ghappi  II 
Gr;  Ndw,  Ghäpp(e)U  Aa;  BM.;  VO;  Gr;  Th;  Z, 
Ghäppi  II  Aa;  BO.;  Gr:  1.  Mantel,  Kutte,  mit  Ka- 
puze daran.  Der  Kardinal  wolle  den  Klägern  nicht 
zu  Becht  stehen,  die  Eidgenossen  seien  nicht  seine 
Herren  und  sollen  ,im  syn  k.  nit  näyen.'  1517,  Absch. 
,Bis  StJohannis  müssen  alle  in  ein  k.  schlyfen  [schlü- 
pfen; sich  einem  Willen  fügen].*  1547,  Absoh.;  vgL 
.Alles  unter  einen  Hut  bringen.'  ,K.,  chlamys,  ein 
gattung  eines  mantels.'  Fris.  ;  Mal.  Bes.  Amtstracht 
der  Geistlichen  und  Gelehrten;  vor  Allem:  Chormantel, 
Pluviale,  wie  sie  an  Chorherrenstiften  die  Dignitäre 
und  Capitularen  trugen;  vgL  K,-GeH,  Kutz^Huet. 
,Unicuique  dominorum  portanti  cappam.'  XIV.,  L 
Propsteirod.  ,V  maltera  tenetur  dare  dominis  cap- 
patis.*  ebd.  ,4  malter,  gl^t  man's  nicht  wann  [ausser] 
dien  kappen.*  ebd.;  neben:  ,dien,  die  kappen  tragend.* 
ebd.  Dafür  Chor-Ch,  Kuchimeistir;  Tiers.  1563,  14  a; 
RCts.  S.  noch  Gugel  Bd  II  156;  Gfd  IV  188  und  vgl. 
Kapuziner-Ch.  —  2.  Kapuze,  .Kappenzipfel*,  an  der 
Tracht  von  Männern  und  Frauen ;  vgl.  Gugel-,  Hah-Ch. 
,Es  soll  enhein  frow  enhein  k.  an  ir  rock  mer  machen, 
der  lenger  sy  dann  ein  elln.*  XIV.,  Z  Ratserk.;  vgl. 
ebd.:  ,Der  kappenzipfel  [an  Manns*  und  Knabenklei- 
dern] soll  nüt  lenger  syn,  dann  als  der  rock  lang  ist.* 
,£in  Doctor  theologiae  dorft  ein  langen  rock  tragen, 
ein  k.  mit  einem  langen  schwänz,  mit  syden  under- 
zogen  [gefüttert],  über  die  linggen  achsel  geworfen.* 
Kessl.;  vgl.:  ,Ein  schwarze,  wuUne  k.,  mit  ei°^ 
schwarzen  fueter.*  Inv.  Erasm.  1536.  Dem  Landvogt 
wurde  befohlen,  Solche,  welche  die  neue  Lehre  ver- 
breiteten, ,by  der  k.  zu  erwütschen.*  1544/8,  Absch. 
,Die  kapp,  so  die  wandler  ze  nacht  aufsetzend,  cu- 
culio.*  Fris.;  Mal.  ,Doctorn  mit  den  langen  Kappen.* 
Klostergügqü  1687;  s.  noch  4  (Schob.),  Kranz.  Im 
Wechsel  mit  Q^gel  s.  Bd  II  155.  —  3.  Narrenkappe, 
nur  noch  in  RAA.  's  muess  Jedif  s&ber  Bed  und 
Antwort  ge*  und  i**  H^  kei^*m  Nar  «I*  Ch,  z*  ni* 
Bs  (Mey.-Mer.).  Er  isch  nit  so  dumm,  wie  d*  Ch.  an 
em  schlnt  B;  S  (Schild).  ,Von  Herrn  Tillmanns  [wohl 
eig.  Till  Eulen  spiegeis]  K.  reden,  viel  Worte  über 
Nichts  machen.'  Sprww.  1824  (It  Kirchh.  ein  ehemals 
bes.  in  Z  übliches  Sprw.).  ,Nun  merkend,  wie  sich 
Faber  [mit  ungereimten  Behauptungen]  nit  allein  in 
die  k.,  sunder  ouch  zue  anderer  schand  schicket.* 
ZwiNOLi.  ,Vil  narren  sich  erzeigend  zue  diser  zeit, 
zur  k.  sie  sich  neigen.*  Val.T8Chudi  1533.  —  4.  Mütze, 
und  zwar  im  AUg.  unterschiedslos  als  Kleidungsstück 
beider  Geschlechter.  ,Verbot  fremder  Strumpf  und 
Kappen.*  B  1769/72.  a)  Frauenhaube,  früher  an  den 
meisten  Orten  ein  Bestandteil  der  Tracht  und  daher 
von  besonderer,  charakteristischer  Form,  nun  aber 
veraltet  (vielfach  durch  den  Hut  ersetzt),  so  in  Ap; 
Bs;  B;  Gl;  Gr;  Th;  Z.  Im  Gegs.  zur  Hüben  aus 
Floretseide  und  von  altertümlicherm  Schnitt  Ap;  vgl. 
T.  90».  Von  Frauen,  früher  auch  von  erwachsenen 
Mädchen,  bes.  an  Sonntagen  getragene,  schwarzseidene 
Haube  mit  aufgestellten,  hohen,  schwarzen  Tüllspitzen 
GrI).  Die  sog.  ,hohen  Kappen'  wurden  im  Gegs.  zu 
den  «Rosenkappen*  früher  nur  von  den  Jungfrauen 
getragen.  Anf.  XIX.,  SOlten.  Dagegen  versteht  man 
unter  Ch.  gerade  eine  modernere,  schwarze,   weniger 
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als  die  Hüben  mit  Blumen,  TüUspitzeii  und  Schleif- 
bäudern  verzierte,  bes.  vod  Bürgersfrauen  getragene 
Kopfbedeckung  Obw  ;  vgl.  Bd  11  950.  Das  W.  nur  als 
Dim.:  Sammethäubchen  FO.;  „Nationalkopfputz  der 
Frauen  und  Mädchen  YO" ;  schwarzseidene,  mit  schma- 
len Seidenschleifen  dicht  besetzte,  nur  die  zu  einem 
Knäuel  aufgewickelten  Zöpfe  umschliessende,  nest- 
artige Haube  der  verheirateten  Urnerinnen ;  vgl. 
OsENBR.  Wand.  V  186.  ferner  Bd  II  950.  ,Es  will  sich 
nit  gebüren,  mit  üppiger,  leichtfertiger  Bekleidung  für 
des  Herren  Angesicht  zu  tretten  in  der  Übung  seiner 
h.  Sacramenten  und  soll  Solches  nit  beschehon  in  der 
K.,  sondern  im  TQchlein.'  B  Mand.  1667.  ,Die  Mägd, 
so  von  Stätten  und  solchen  Orten  herkommen,  da  man 
Kappen  braucht,  sollen  Kappen  tragen  ohne  Sammet- 
bödcn  oder  aber  Hauben,  Käppiein  udgl.  von  Tuch 
und  ganz  glatt  ausgemacht.'  ebd.  1686.  ,Wir  ver- 
bieten die  Verkleinerung  der  sogen.  Käppiinen,  dass 
sie  nicht  einmal  das  Haupt  und  die  Ohren  bedecken.' 
Z  Mand.  1730.  Kappe  von  besonderer  Form  als  ent- 
ehrendes Abzeichen:  ,Die  fehlbaren  Weibspersonen 
[die  unehelich  geboren]  sollen  mit  einem  sonderbaren 
Zeichen,  als  einer  halb  roten,  halb  schwarzen  [Berner- 
farben]  K.  4  Jahr  lang  im  Schallenwerk  arbeiten 
[Zwangsarbeit  verrichten].*  B  Sittenmand.  1716.  Vgl. 
Bd  II  155  unter  Gugd.  —  b)  Kappe  als  Kopfbedeckung 
der  Männer.  Von  Jmd^  der  eine  schlechte  Wahl  ge- 
troffen: Er  hed  d'  Ch.  [statt  des  Hutes]  ufg*leid  LG. 
Vgl.  noch  ScuwzD.  I  23.  Spec.  Zipfelkappe  Gl;  voll- 
ständiger Fäuad-,  FötzeU,  Ougd-,  Chuggel-,  Zollen-, 
ZoUel-y  Zötzel'Ch.;  vgl.  dagegen  Chüz,  Ghäppi,  Mütze 
aus  Strohgeflecht,  von  der  Form  eines  Suppentellers 
FO.  RAA.  Ein  Schuldenbäuerlein  sagte  im  Scherz: 
Wo  e*  Ma""*  c»  Huet  61  e"  Gh.  uff  hat,  da  bin-em 
schuldig  Gr  uVatz.  I**  Äa»  nüd  g'wüsst,  seb  t**  no^'' 
e"  Gh.  uff  hä;  Bezeichnung  starken  Schrecks,  grosser 
Furcht  ZO.  Von  Einem,  der  stark  ins  Glas  geguckt 
hat:  Er  hat  d\Ch.  uf  3  Schoppe*  g'richt^,  d.  h.  trägt 
sie  schief  B.  Über  d*  Gh.  üs  luege;  hochmütig  drein 
sehen  ZO.  Ei^'m  d*  Gh.  über  d*  Orc*  ab  zieh*"*,  ihn 
berücken,  hinter's  Licht  führen  B.  Vor  Erstaunen, 
Ärger  schier  fiwge^  d*  Gh.  fresse""  S.  B*  Gh.  ist  (statj 
lätz  [umgewendet  oder  verkehrt],  die  Sache  ist  nicht 
in  der  Ordnung,  es  steht  schlimm  Tu;  Z.  2>'  Oäst 
müend  's  Esse"*  rüeme^,  su*st  utt  d'  Gh.  scho*  lätz  [sonst 
ist  der  Wirt  übler  Laune].  Vor  Ei'^m  (Öppis)  d*  Gh. 
abzieh'"*  (-tue*),  ihm  den  Vorrang  einräumen,  seinen 
Wert  anerkennen  B;  Z.  Von  Einem,  der  nicht  grüsst, 
hcisst  es:  Er  het  Harz  i"  der  Gh.;  ihm  wird  nach- 
gerufen: Wie  hoch  (tür)  d'  Gh.  um  en  Schilling?  Ai;  Z. 
I«A  wePtt  der  g*wüss  nüd  d'  Gh,  lupfe*,  das  ist  (mir) 
gimz  Einerlei  Th;  Z;  Syn.  nüd  d*  Hand  umcheren 
Bd  II  1379.  D'  Ghappe*  tusche*  wie  d*  Buebe^,  (tausch- 
weise) Etw.  leicht  hingeben  Aa;  Gl;  L;  G;  Sch;  S;  Z. 
/*"*  tusche  nit  um  d'  Schätz,  tric  d*  Bliebe*  um  iri 
Ghappe*.  Joach.  Doch  meist  in  der  Formel:  Das  ist 
nüd  (um)  Ghappe*  'tuschet  (tusche*),  die  Sache  ist  von 
Belang,  ernsthaft,  schwierig.  Ja,  das  gäd  nüd  wie 
Ghappe*-Tüschis  Z.  iV-'m  d'  Gh.  chere*  (Ap;  B;  L), 
verlese*  (ZHöngg),  schere''  (Gr),  schlife*  (ScaSt.;  Th; 
ZWl.),  schrote*  (B),  ihm  den  Kopf  zurecht  setzen,  den 
Text  lesen.  I<^*  will  di^^  lere*  Ghappe*  chere*,  dir  den 
Meister  zeigen  Ap;  B;  S.  , Es  darf  [David  im  Kriege] 
nit  allwgg  g'roten,  der  fynd  dürft  im  ein  k.  schroten.* 
VBoLz  1554.     ,Mir   [wir]   wetten   im  die  K.  schSrcn, 
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dass  er  [Jesus]  des  Lehre°s  wurd  vergessen.'  L  Spiel 
1733.  ,Dic  Lutheraner  seind  gelehrt  und  verständig 
g'nug,  dass  sie  ihm  werden  können  ein  K.  [eig.  eine 
jDoctorgugel',  jedoch  mit  Anspielung  auf  die  ,Narren- 
gugel*]  schneiden  und  seinem  doctormässigen  Kopf  auf- 
setzen.' Cl.Scuob.  1695.  (Andern  Leuten  die  Kappen 
waschen',  sich  (krittelnd)  in  anderer  Leute  Angelegen- 
heiten mischen  Z;  vgl.  Ghopf.  Es  gilft  d'  Gh.,  gilt 
Ernst,  bei  einer  Schlägerei  Gl;  vgl.  6  b.  ,Das  mag 
glauben  Derjenige  auf  seine  Gefahr  hin,  der  villeicht 
aus  stolzer  Einbildung  under  seiner  K.  verruckt.' 
Cl.Scuob.  1095.  ,0  weh  mir  armen  Abt,  wie  wird 
ich  doch  geschoren,  die  K.,  leider!  ich  jetzunder  hab 
verloren.'  Lied  1712.  ,Der  schwarz  St  Gallisch  Abt 
hat  seine  K.  verloren.  Ei,  saget  ihm  für  mich,  wer 
sie  genommen  hat?  Fünf  Farben  auf  einmal  dieselbe 
ihm  genommen,  Schweiz,  Underwalden,  Zug,  sammt 
Uri  und  Lucern.'  anderes  Lied  1712;  vgl.  Abt  Bd  I  64 
und  s.  noch  Öl  Bd  I  181,  Huet.  —  Die  Kappe  in 
Brauch  und  Recht.  Auf  die  symbolische  Verwendung 
der  Kappe  bei  gerichtlichen  Fertigungen  über  Liegen- 
schaften beziehen  sich  folgende  BAA.  Einem  Ding 
no^'*  d*  Gh.  «ä«*  (no^'^hi*)  g'lme*,  schiesse*,  einen  Gegen- 
stand (dem  Käufer)  gern  hingeben,  froh  sein,  dass 
man  ihn,  auch  mit  weitern  Opfern,  los  wird  B;  S;  vgl. 
Uuet  Bd  II  1784,  Gr.  RA.  150/1.  Er  schiesst  dem 
Gül  no^^  d'  Gh.  «ö***.  Joach.  ,Er  bekam  das  ganze 
Gemüt  voll  Trost  und  warf  seinen  Geissenrechten  noch 
die  K.  nach.'  Gotth.  's  Messer  find  i'*  nümme*:  d'r 
Tüfd  het  d'  Gh.  druff!  Beschlag  darauf  gelegt.  Joach. 
,Ward  erkennt,  dass  wir  [der  Ricliter]  ein  schwarz 
kapp  in  unser  band  nSmmen  sollten,  an  diesSlb  k.  die 
obgen.  Anna  [die  eine  Vergabung  an  das  Kloster  macht] 
und  ouch  der  vorgen.  Heinzli  in  namen  des  buws  un- 
sers  Gottshus  gryfen  söllteut.  Und  sollt  die  vorgen. 
Anna  mit  ir  vogte  dis  gemächts  offenlich  daran  ver- 
jShen  und  daruf  die  k.  lassen  und  sollen  ouch  wir 
unser  band  ab  der  kappen  tuen  und  sollte  der  vorgen. 
Heinzli  in  namen  des  buws  die  k.  zuo  synen  banden 
ziehen,  und  wenn  das  also  beschech,  so  hetti  es  wol 
kraft  und  macht.'  1441,  Zellw.  ürk.  Mit  Dat.  P.: 
Jmdm  (im  Kauf  oder  sonst)  noch  gratis  Etw.  zulegen, 
ihm  für  einen  geleisteten  Dienst  eine  besondere  Ver- 
günstigung gewähren  B.  Schild  legt  einem  Käufer, 
der  ein  Angebot  gemacht  hat,  die  Aufforderung  an 
den  Verkäufer  in  den  Mund:  Säg,  's  isch  sövel  wert, 
du  schiessesch  -  vier  tio**  d'  Gh.  nohe*.  ,Anne  Marei 
meinte,  man  werde  sich  seiner  Botschaft  freuen  und 
ihm  noch  die  K.  nachwerfen.'  Gotth.  —  c)  Priester- 
mütze, Barett  L.  's  heilig  Amt  under  d'  Gh.  gestellt, 
Vorbehalt,  wenn  man  die  Person  eines  Geistlichen 
antastet.  ,Ir  hend  ein  fynen  glouben:  Ir  gloubend  an 
den  im  wyssen  käppli  [den  Papst].'  1532,  Absch.  (Spott 
auf  die  Altgläubigen).  ,Der  Landvogt  weist  eine  von 
Kappenpapier  [Carton]  gemachte  K.  vor,  welche,  den 
Kappen  der  katholischen  Priester  nachgebildet,  an  der 
Fastnacht  den  Katholischen  zum  Trutz  gebraucht 
wurde.'  1644,  Absch.  Doch  auch  vom  Barett  refor- 
mierter Geistlichen:  ,Sie  mögen  eine  ehrbare  Per- 
rüqnen  tragen,  an  welcher  aber  die  Haar  um  das 
Käppiein  umhin  genäyet  seien.'  Z  Mänd.  1703.  — 
d)  Ghäppli  Gr;  Z,  Ghäppeli  BO.  (im  Unterschied  von 
Ghäppli,  z.B.  einer  Knabenraütze,  gleichs.  Dim.  2.  Gra- 
des), Häubchen  eines  Wiegenkindes.  E  Ghinds-  (in  Gr 
Ghinde*''),  Taufi-Gh.  —  e)  Bademütze;  vgl.  Bad-Huet. 
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fMir  hört  das  gelt  and  der  sack,  spricht  die  hnor  [zu 
ihrem  Buhlen,  den  sie  ausgeplündert],  dir  die  kapp 
und  die  hadlach  [Badetuch]:  ein  anderer  har,  der  gelt 
hat,  diser  hat  usge badet.'  H  Bull.  1540.  —  f)  ,rote 
K.',  in  übertr.  S.  =  blutiger  Kopf.  ,Dass  die  Armee 
sich  in  ein  solches  Land  nicht  hette  wagen  dörfen, 
wo  sie  nur  Stöss  und  rote  Kappen  hinweg  zu  tragen 
sich  zu  besorgen  gehabt.'  Heut.  1658.  —  g)  Chäppi, 
die  gegenwärtig  ordonnanzmässige  Kopfbedeckung  des 
Schweiz.  Militärs,  eine  Art  niedriger  Tschakko.  allg. 
,Wie  der  Soldat  in  allen  Lagen  die  Hand  an'n  Tschakko, 
Helm  oder  K.  legt,  wenn  ein  Offizier  vorübergeht.' 
GoTTH.  —  5.  Übertragungen  mit  concr.,  bes.  tech- 
nischer Bed.  a)  Nebelkappe  an  Bergen  AAFri.;  ygl. 
Huet,  Es  gilt  als  ein  Regenzeichen,  wenn  der  Sonnen- 
berg e  Gh.  uff  hat  Nebel- Chäppler,  Name  eines  Berges 
Gl.  —  b)  rundlicher  Flicken,  den  man  zur  Ausbesse- 
rung schadhafter  oder  zur  Verstärkung  bes.  gefähr- 
deter Stellen  von  Kleidungsstücken  (z.  B.  der  Fersen- 
teile von  Strümpfen)  aufnäht  Bs;  Gr;  „L;"  Ndw; 
Th;  Z.  E  Ch.  ro-  Leder  uf  d*  Strumpf  büeze:  Leder- 
stück im  Innern  des  Schuhes  über  dem  Absatz  Gr; 
Chappe^,  Chäppli,  Deckleder  oder  Flicken  vorn  an 
der  Spitze  des  Schuhes  Z ;  vgl.  Hüeberling  Bd  II  963. 
Auch  (meist  Dim.)  der  Fersenteil  des  Schuhes  oder 
Strumpfes  selbst  Aa;  B;  S;  Th;  Z;  Syn.  Lampen, 
Sölleli.  Auch  zsgs.  Ferse^-Ch,  —  c)  halbkugeliger 
Überzug  zum  Schutze  der  Enden  verschiedener  stab- 
förmiger  Gegenstände,  allg.  Die  isige*  Diechsle*-Ch. 
BWybs.  S.  noch  Pflegel-Ch,  und  vgl.  Hüben.  ,Pistolen- 
Hulfteren  mit  sammeten  Kappen.'  Bs  Taxordn.  1646. 
,Ein  K.  an  ein  Scherstrick.'  ebd.  (unter  Sattlerarbeiten 
aufgezählt).  Auch  die  (halbkugelförmige)  Endfläche 
selbst,  Kopf  B;  Z;  vgl.  Ch.-Nagel.  Schlagfläche  an 
einem  Hammer,  im  Gegs.  zum  spitzen  Ende  BHk.; 
der  Rücken  einer  Axt.  ebd.;  Syn.  Öri  Bd  I  418,  Traf. 
Endfläche  eines  Bolzens,  Meisseis,  insofern  sie  unter 
der  Wucht  der  darauf  geführten  Schläge  breitge- 
quetscht worden  Z.  —  d)  Ghäpp(e)li  =  Hüben  8  (Bd  II 
951)  Bs;  S;  Syn.  Chäpsli.  Es  Chäppeli-G^wer,  ein 
Gewehr  mit  Kapselschloss.  —  e)  „der  kleine  Schild 
eines  Daches  F."  —  f)  Chäppli,  Verdichtung  der  Haut, 
lymphatische  Geschwulst  hinter  (unter)  der  Beule  des 
Fersenbeins  der  Pferde  „B;  L";  Arch.  Vet.  1820;  vgl. 
Gr.  Wß.  V  195.  —  g)  Milchzahn  des  Rindes  Aa;  vgl. 
ah-stössen.  —  h)  =  An-Hauw   (Bd  II  1802)   BO.;  Z. 

—  i)  der  knospenreichc  Vorderteil  der  Kartoffel,  der 
abgeschnitten  und  als  Same  in  die  Erde  gesteckt  wird, 
, Augenstück'  Aa;  Ap;  B;  Vü;  Syn.  Chöppel,  Chopf; 
Gegs.  Füd-Loch.  —  k)  ,Käpplein',  schalenförmig  ab- 
geschnittenes Ende  des  Eiweisses  an  einem  gesottenen 
Ei.  ,Eier  halber  gesotten,  subtyl  geschält,  wenn  sie 
geschält,  das  K.  oben  drab.'  Bs  Kochb.  1756  (Vor- 
schrift, wie  man  ,ganze,  gefüllte  Eier'  machen  kann). 

—  1)  Chäpplif  Knospenhülle  Bs.  D*  Chnöpfli  [Knospen] 
sm**  uff  [auf],  der  Blüeiet  isch  dö  un^  d*  Chäppli  sin^ 
g'slösse'*.  Allem.  1843.  Auch  reife  Kirschen  tragen  oft 
noch  die  Chäppli.  Vgl.  Gr.  WB.  V  195.  —  m)  Chäppli, 
Blüte  der  gemeinen  Stockrose,  alth.  rosea  GSa.  — 
n)  Chäppelif  Frucht  des  gem.  Spindelbaums,  ev.  eur. 
Aa;  sonst  Heren-,  Pfaffen- Chä2>pli;  vgl.  Chäppeli-Holz. 

—  o)  meton.,  Neckw.  auf  Personen,  spec,  nach  ehe- 
maliger eigentümlicher  Kopfbedeckung,  auf  die  Be- 
wohner des  Kantons  Zug;  daher  heisst  es  etwa:  D' 
Zugcr  händ  d^  Ch.  mder  e'^nial  recht  uff  g'hd'',  sind 


ihrer  Eigenart  gefolgt;  vielleicht  spielt  auch  der 
Name  ChappeHüsch  für  eine  gewisse  Örtlichkeit  an 
der  Grenze  zw.  Schw  und  Zo  auf  verschiedene  Kopf- 
bedeckung an.  Der  -.Postheiri'  nennt  den  Kanton  Zug 
scherzw.  Kappadocien.  ,In  Berlin  sind  die  Helme, 
was  weiland  in  Zg  die  Kappen.'  Schw  Fasn.  1863. 
Wtssi  Chappe*,  Übername  der  Greise,  da  eine  weisse 
Zipfelmütze  ihre  gewöhnliche  Kopfbedeckung  war 
ApA.  t  In  Zssen  auch  ohne  ersichtliche  Bez.  auf 
eine  Kopfbedeckung:  Murri  (MürrUj-Ch.,  Murrkopf 
Z,  Meister-Ch.  =  M.-GheUen,  -Chatz  Sch  (nur  von 
Frauenspersonen),  Räsonnier-Ch.  =  R.-Chübel  ZStdt, 
Säbiänz-Ch.,  verwünschter  Kerl  L.  —  6.  Übertragun- 
gen mit  abstr.  Bed.  a)  kleiner  Rausch  Aa;  B.  Eim 
e»  Gh.  a^henke:  Vgl.  das  syn.  Hüeberling  Bd  II  964, 
ferner  gechäppelet.  —  b)  derber  Verweis,  Straf  rede, 
Zurechtweisung  B;  „Gr".  JE>  Gh.  iibercho\  ,iy  Gh. 
reichen,  ire  acceptum  censurara.'  Id.  B.  ,Aber  jetzt 
muss  ich  heim.  Meine  wird  luege",  wo  ich  herkomme ; 
die  gibt  mir  eine  K.,  es  ist  e  Handligi.'  Gotth.  ,Er 
gibt  den  Juden,  den  feinden  des  glaubens,  ein  gnete 
k.,  welche  er  [dadurch  dass  er  sie]  des  teufeis  schuel 
nennet'  LLav.  1587;  vgl.  Offenb.  III  9.  ,Perstrin- 
gere  aliquem,  einen  striglen,  ein(e)  K.  geben.'  Denzl. 
1677;  1716.  ,Es  ist  ihm  ein  K.  worden,  infortunium 
reperit.'  Hospin.  1683;  Mey.,  Hort.  1692.  In  der  ä.  Spr. 
auch  i.  S.  V.  Schlag;  vgl.  übrigens  chappen,  Ghappeten. 
,Es  setzt  fein  Kappen  beiderseit:  Ich  will  persönlich 
an  den  Streit',  sagt  der  König  beim  Beginn  eines 
Krieges.  JMahl.  1620.  S.  noch  gnappen  Bd  II  667 
und  vgl.  Gr.  WB.  V  194. 

Mhd.  kajype  in  Bed.  1 — 3  und  6  b  (Ohrfeige).  Einer 
ähnlichen  Zsschrunipfnng  der  Bed.  begegnen  wir  in  dem  rom. 
, Barett';  vgl.  Gr.  WB.  V  191.  Betr.  das  Vorh&ltniss  von 
,Hanbe'  und  ,Kappe'  als  Bestandteil  der  männlichen,  bzw. 
weiblichen  Tracht  vgl.  Kuhn,  Ztschr.  XIY,  383;  deutsche 
Yierteljahrsschrift  1852,  251.  Auf  die  Verwendung  der 
Kappe  als  (entehrendes)  Abzeichen  gewisser  Stände  (bes.  der 
Narren)  mögen  z.  T.  die  RAA.  bei  4  b  und  6  b  zurückgehen; 
vgl.  noch:  ,Der  Kaiser  werde  es  unternehmen,  den  evan- 
gelischen Städten  eine  K.  zu  kaufen^  sie  gehörig  zu  zeichnen, 
züchtigen.  1531,  Absch.  ,Da8  macht  unsinnig  disen  mann: 
Es  wurd  noch  seltsam  kappen  geben  [tolle  Geschichten, 
Narrenstreiche  absetzen],  wer  dasselbige  mag  erleben.'  Holz- 
wart 1571.  Übrigens  hangen  die  Begriffe:  ,Kopfbedeckung' 
und  ,Strafe*  auch  sonst  zusammen;  vgl.  ,Schlappe*  und  «anfs 
Dach  geben':  ,zudecken',  zum  Schweigen  bringen;  ,eine  Kappe 
aufsetzend  In  der  RA.  , Einem  die  Kappe  schltfen*  mag  die 
Kopfbedeckung  zunächst  den  Kopf  selbst  bezeichnen  und  mit 
nchh/en  in  dieser  Anwendung  hohlen  (Bd  II  947)  zu  ver- 
gleichen sein.  Die  RA.:  Es  güt't  d'  Ch.  scheint  eine  Umd. 
aus  der  ä.  Wendung  zu  sein:  , Mittlerweilen  hat  es  Kappen 
'gelten  [Hiebe  gesetzt];  Jetweder  wollte  den  Andern  mit  Heers- 
kraft untertrucken.'  Guler  1616.  Chäppi  hei  4  g  scheint  aus 
dem  frz.  kfjn  zu  stammen  (das  allerdings  seinerseits  wieder 
aus  dem  Deutschen  entlehnt  ist);  das  W.  verbreitete  sich  in 
dieser  Bed.  auch  nach  Deutschland.  8.  noch  Kejqid.  Zu  den 
folgenden  Zss.  vgl.  diejenigen  von  Hüben,  Huet. 

Ober-Chappe°:  wahrsch.  =  Hüben  im  Gegs.  zum 
schwarzen,  anständigem  und  angemessenem  Chäppli; 
vgl.  Bd  II  950.  Es  wird  getadelt,  dass  an  hohen  Fe- 
sten und  Umgängen  die  Weiber  beim  Gottesdienste 
in  ihren  O.-Kappen  erscheinen.  1732,  Gfd  (für  Zo); 
Gegs.  Under-Ch.  —  Igel-:  Mütze  aus  Igelhaut  mit 
den  Stacheln  daran,  dgl.  etwa  früher  von  den  soge- 
nannten ,Nacht-Buebcn*  zu  iSchutz  und  Trutz  getragen 
wurden  Z.    -  Imme°-  (in  Gr  Immi-):  Bienenhaube, 
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-Kappe,  d.  h.  eine  vom  Bienenwärter  während  seiner 
Arbeit  am  Stock  getragene  MQtze  mit  Schutzmaske 
aus  Drahtgeflecht  Ap;  Gr;  Th  ;  dafür  Beie"-,  BÜi-Ch.  Z. 

—  Under-Chäppli:  wahrscheinlich  =  ChäppU  (s. 
Chappe*  4  a)  im  Gegs.  zu  der  darauf  befestigten  Hüben, 
,Die  Frauen  der  Vorgesetzten  und  Batsherren  mögen 
die  U.'EäppU  mit  4Vs  Ellen  4  ^  und  mit  12  £llen 
1  p- wertigen  Spitzli  auszieren/  1740,  Obw  (Volksfr.). 

—  Ore"-Chappe":  1.  Mütze  mit  Ohrenklappen, 
a)  als  Kopfbedeckung  für  das  männliche  Geschlecht 
ZO.  —  b)  Haube  für  ältere  Frauenspersonen  SThierst. 
Einfache  Kopfbedeckung  zum  Schutz  vor  Kälte,  be- 
stehend aus  zwei  roten,  schwarz  eingefassten  Tuch- 
streifen, welche  Über  dem  Kopf  durch  ein  leinenes 
Band  zsgehaltcn  werden  WL.,  It  Ana.  aus  einem  um 
den  Kopf  geschlungenen  Band  von  roter  Farbe  W 
StUlr.t  —  2.  Ohrfeige  BStdt.  —  Esels-:  mit  langen 
Eselsohren  versehene  Mütze,  die  man  nachlässigen 
Schülern  über  den  Kopf  stülpte.  Anf.  XIX.,  GWyl; 
ScnSt,  wo  man  die  Strafbaren  mit  dieser  Mütze  noch 
hinter  den  ,E8elstisch*  verwies;  vgl.  noch  Esel  Bd  I 
519  und  FulenzeT',  Laster-Huet  Bd  II  1786  ff.  — 
Otter-Käppli:  mit  Otterfell  verbrämte  Mütze,  dgl. 
im  XVI.  vom  gemeinen  Mann,  besonders  altern  Leuten^ 
getragen  wurden.  Als  einst  ein  Fremder  zu  HBuU. 
bemerkte,  er  hätte  eine  gelehrtere  Predigt  von  ihm 
erwartet,  antwortete  Dieser :  ,Ihro  Gnaden  sollten  doch 
der  dicht  in  einander  sitzenden  O.-Käppchen  gewahr 
worden  sein;  auf  diese,  nicht  bloss  auf  die  Gelehrten, 
muss  der  Prediger  sein  Augenmerk  richten.'  —  Fe- 
der-: mit  Federn  geschmückte  Kopfbedeckung.  ,E8 
sollen  die  F.-Kappen,  als  eine  Tracht,  die  den  Weibs- 
bildern sich  nicht  gezimmet,  ihnen  abgestrickt  [ver- 
boten] sein,  bei  1  Pfd  Buoss  von  jedem  Mal  der  Über- 
trettung  innert  und  10  Pfd  von  jedem  Mal  äussert 
dem  Haus.'  B  Mand.  1686.  Auch  Z  Mand.  1691.  — 
Feg-:  kapuzenartige  Kopfbedeckung,  welche  die  Ka- 
minfeger bei  ihrer  Arbeit  zum  Schutz  des  Kopfes  und 
Halses  tragen  Z.  —  Fall-:  Fallring,  dickwattierte 
Fallmütze,  wie  man  sie  kleinen  Kindern  aufsetzt  Gr; 
Syn.  HüUen-,  Biüen-,  Bund-Ch.,  Burrli,  Busch,  Sturm, 
Tuscht.  —  Hinderfür-:  =  Hinderfür  (Bd  I  964). 
,Den  Dienstboten  wird  untersagt,  H.  von  Sammet  zu 
tragen.'  1653,  Obw  (Volksfr.).  —  Füre"-:  weisse 
Weiberhaube,  deren  Spitzen  nach  vorn  gerichtet  sind 
ScHW;  Zg;  Gegs.  Hinderen- Ch,  ebd.  —  Fäusel-: 
Zipfelkappe  mit  Quaste,  Troddelmützo  ZO.;  vgl.  Bd  I 
1065  und  Chappen4h.  —  Fötzeli-:  Zipfelkappe  von 
zottigem  Gewebe  Aa,    „von  zottiger  Baumwolle  Gr**. 

—  Gugel-:  =  jF'ätt5el-(7Ä.  ZVolk.  ,Saga,  cuculla,  die 
g.-kapp.*  Fris.;  Mal.  ,Eine  härige  Hülse,  wie  eine 
G.  anzusehen  [von  der  Schote  der  brunella].'  JMuralt 
1715.  Dafür  Güggd-Ch,  ZWyl.  —  StGaller-.  Auf-' 
geführt  in  einem  Verzeichniss  von  Kleidungsstücken 
eines  Frauenzimmers.  1782,  Z.  Vgl.  Hüben-Huet  Bd  II 
1787.  —  Heilig-Geist-:  Name  eines  Stücks  der 
Tracht  der  Markgräflerinnen :  Haube  mit  grossen,  ge- 
fältelten Seitenflügeln ;  vergleichbar  einer  (fliegenden) 
, Taube*,  der  symbolischen  Darstellung  des  h.  Geistes 
BsStdt.  —  Gotten-Käppli:  das  dem  Täufling  von 
der  Patin  geschenkte  Häubchen;  vgl.  Chappen  4  d, 
Beit'Hemd.  ,Als  sie  ein  ander  Mal  Patin  war,  be- 
zahlte sie  für  ein  G.  1  fl.  17  ß  und  für  ein  Beithemmli 
35  ß.'  XVilL,  Obw  Volksfr.  —  Guxe»-Chappe»: 
,Sturmkappe'  (s.  d.),  zum  Schutz  gegen  rauhe  Witte- 


rung, bes.  bei  Schneestürmen,  getragene  Kopfbedeckung 
W;  Syn.  Stauber-Ch,  Die  Bauern  eines  W  Bergdorfes 
legten  einst  u.  A.  ,G.-Kappen'  zu  des  Papstes  Füssen, 
um  ihn  von  der  Notwendigkeit  zu  überzeugen,  dass 
sie  eine  eigene  Kirche  haben  müssten.  W  Sagen.  — 
Glas-,  in  der  RA.:  Tue  nit  mit  Steine*  tribe'*  [werfen], 
wenn  d*  e"  OL  uff  hest,  bes.  als  Ermahnung  an  Jmd, 
der  auf  Anderer  Kosten  Witze  reisst,  ohne  selbst 
solche  ertragen  zu  können  GrD.  —  Heu-:  kapuzen- 
artige, leinene  Hals-  und  Kopfbedeckung,  welche  über 
die  Brust  unter  den  Armen  durch  mit  2  Bändern  fest- 
geknüpft und  beim  Tragen  der  Heubündel  zum  Schutze 
vor  Staub  und  ,Heusamen'  angewendet  wird  Gr;  GA.; 
Syn.  Heu-,  Trag -Hüben  Bd  II  952.  —  Hegge»-: 
scherzh.  Bezeichnung  einer  auffallenden,  phantasti- 
schen Kopfbedeckung,  wie  sie  etwa  Kinder  oder  Ver- 
mummte tragen;  spec.  etwa  von  der  (veraltenden) 
,Band-Ch.'  ZW.;  Syn.  Böggen-Ch.  —  Hülle"-:  = 
Faü-Ch.  Ndw;  vgl.  Huüen  Bd  11  1160.  —  Hals-: 
=  Chappen  2.  ,Der  oberest  teil  des  rugkens  [dos 
Adlers]  zwüschend  den  flüglen  was  gleich  einer  h., 
nämlich  so  dreiecket  ist  und  den  spitz  undersich  ge- 
keert  hat.'   Vogelb.  1557.     S.  noch  Ougd  Bd  II  155. 

Hunds-:  1.  eine  Helmform  bes.  des  XV.  Mehr- 
fach als  Bestandteil  einer  ganzen  Rüstung  («Harnisch') 
aufgeführt,  so  1425,  AaB.  (vgl.  Geschfo.  Ges.  XVIIl 
337);  1430,  Bb  (s.  Bd  H  953).  —  2.  übertr.  ,Die  frow 
hat  sunst  arbeit  und  jomers  g*nueg  mit  den  kinden, 
wenn  der  mann  schon  holdsSlig  ist  und  nit  die  hunds- 
kapp  anzücht  [eine  finstere  Miene  zeigt].'  HBull.  1540. 

Wenn  der  Helm  seiDen  Niunen  von  der  Form  des  Visiers 
hatte  (vgl.  Gr.  WB.  IV  2,  1937),  so  erklärt  sich  die  Über- 
tragung bei  2  leicht  Nach  einer  andern  Erklärung  wäre 
die  ,H.'  eigentlich  eine  unter  dem  Helm  getragene  Kopf- 
bedeckung aus  Hundshaut 

Här-.  ,Zur  Kirchentracht  der  Frauen  auf  dem 
Lande  gehört  in  der  Zeit  der  Trauer  ein  Kopfschmuck, 
aus  einem  weissen  Tuch  und  einer  H.  bestehend.' 
DHerrlib.  1750  (für  Z).    Vgl.  ,H.-Haube'  bei  Gr.  WB. 

—  Here"-Chäppli:  Frucht  des  gem.  Spindelbaums, 
er.  eur.  Zo;  Syn.  Pfaffen-Ch.  —  Harnisch-Chappo". 
,Es  wäre  ein  so  saurer  Jahrgang,  dass  derselbigen  Zeit 
der  Wein  H.-Kappen  durchbissen  habe.'  GKösig  1715. 
Vgl.  H.'Huet  Bd  II  1787.  —  Hörn-  Höre*-:  ein  vor 
60  Jahren  üblich  gewesener  Kopfputz  der  Frauen, 
eine  Mütze  aus  Sammet,  mit  2  runden,  armsdicken, 
mit  Stroh  ausgefüllten,  aufrechtstehenden  Hörnern  Gl 
(St.^).  —  Hirt-:  Mütze,  die  beim  Füttern  des  Viehes 
getragen  wird,  gewöhnlich  eine  ältere,  abgetragene 
Gr;  vgl.  H.'Chiitel.  —  Harz-:  inwendig  mit  Harz 
ausgestrichene  Mütze,  die  man  Kindern  aufsetzt,  welche 
an  Schorf  leiden  Ndw;  ZO.f  ,Die  Kinder  schrieen,  als 
ob  sie  an  der  H.  hiengen.'  Stutz. 

Hutz-Kapp.  ,1  h.  und  ein  kragen.'  1441,  Bs 
Fertigungsb.  —  Viell.  fehlerhaft  für  KuiDzkajype ;  doch 
vgl.  auch  Uhu  2  (Bd  II   1837),  Uot*  I  Bd  II  1835. 

Jude^-Chappe":  eine  Art  Schwamm  mit  helm- 
artigem Hütchen,  hymenomycetes  GSa.  —  Chübel-: 
kübelartige  Kopfbedeckung.     1.  der   Frauen   ZZell  f. 

—  2.  Chübeli-Chäppi,  eine  Art  Käppi  der  Soldaten 
GSa.f  Der  Helm  g'fiel-m'r  g'rad  besser  ah  di^jetzegc* 
neumodische!*,  schahzigerstögglisgatt^ge*  Ch.-Chäppi  uf- 
^em  linggen  Or.  Prophet  1855.  —  Cholbe"-:  Eisen- 
beschläge des  Gewehrkolbens,  allg. ;  vgl.  Chappen  5  c. 

-  Kapuziner-:  1.  Mönchskutte  mit  Kapuze  GRÜbS. 
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—  2.  Pflanzeiinamc;  Syn.  Narren-^  Pfaffen-Ch.  a)  Diin., 
=  Isen-HMi  (Bd  II  951)  GWe.  —  b)  =  K.-Hüetli 
(B(i  U  1788)  GWe.  —  Chopf-Chäppli  n.:  leichte 
Kopfbedeckung,  welche  von  älteren  Herren,  nament- 
lich auch  vom  Prediger  selber  in  der  Kirche  getragen 
wurde  Z  f.  ,Schwarz  wie  nes  Ch.*  Antistraüsseneier 
1839.  —  Chorb-Chappe":  kleine,  runde,  nach  vorn 
jedoch  zugespitzte  Frauenhaube,  welche  nur  die  Zöpfe 
bedeckt  Gr.  —  Kastor-:  aus  Kastor wolle  gestrickte, 
steife,  cylinderförmige  Mannermütze  mit  einem  äus- 
sern aufgestülpten  Teile,  der  heruntergezogen  werden 
konnte;  früher  an  manchen  Orten  ein  Bestandteil  der 
Bauerntracht  Gr.  —  Chutz-:  Filz-,  Pelzkappe  Schw; 
Zq;  vgl.  Anm.  zu  ,Kutz-Huet*  Bd  II  1788.  —  Chlaus- 
Th;  Z,  Chlause»-  ApH.,  I.,  M.,  Khsa*-  ApK.,  Klösler- 
GMarb.:  1.  Kopfbedeckung  der  »Klause*,  d.  i.  der 
Maskengestalten  des  hl.  Nikolaus,  das  Hauptstüi-k 
ihrer  Ausstattung,  aus  der  griechischen  Bischofsmütze 
hervorgegangen  und  aus  Pappe  erstellt,  auf  welcher 
allerlei  Figuren  gemalt  oder  zu  Transparenten  aus- 
geschnitten sind,  in  Ap;  GRh.  ein  hoher,  unten  mit 
einer  Larve  versehener,  oben  in  eine  Krone  endigender 
Cy linder,  in  Z  niedriger  und  weiter,  durch  eine  im 
Innern  brennende,  auf  ein  Brettchen  aufgesetzte  Kerze 
erleuchtet,  unter  welchem  ein  cylindrischer  Ansatz 
sich  befindet,  in  den  der  Kopf  gesteckt  werden  kann. 

—  2.  übertr.,  närrischer  Mensch,  bes.  von  Kindern 
ThHw.  —  Löchli-:  Kopf bedeckung  der  Frauen,  eine 
Art  Haube  aus  leichtem  Seidenstoff  GWe.;  Syn.  Tus- 
seten;  vgl.  auch  Züg-Hühen,  Earli-Ch.  ,Der  Kopf 
steckt  [an  Festtagen]  in  einer  L.,  die  die  grossen 
Zöpfe  nicht  verbirgt.*  Alpenr.  1867.  —  Leder-: 
kleine,  halbkugelförmige  Mätze  aus  Leder,  bes.  cha- 
rakteristische Kopfbedeckung  der  Sennen  und  Älpler 
Ap;  GT.;  ZO.  ,Diewylen  sich  Ettliche  ohne  Mantel, 
Sytenwöhr  und  Huet,  allein  mit  einem  L.-Käpple  be- 
deckt, zimlich  wyt  von  ihren  Hüseren  uf  den  Gassen 
und  Bruggen  finden  lassent.'  1647,  L  Mand.  —  Leid-: 
Trauermütze.  ,Der  Herr  hat  die  hochzyt  [zu  Cana] 
begäbet  nit  mit  öpfeltrank  oder  mit  einem  kappen- 
zipfel,  1.  und  trürkleid,  sonder  mit  wyn.'  HBcll.  1561 ; 
vgl.  Gr.  WB.  vi  677.  —  Lismor-:  gestrickte  Zipfel- 
mütze ScHwE. ;  Syn.  Strumpf -Ch.  —  Laxier-:  scherz- 
hafte Bezeichnung  einer  als  Nachtmütze  gebrauchten 
Zipfelkappe  Z;  dafür  Büchice- Ch.  ZEmbr.,  neben 
Zlstig-Gh. 

Maueli-:  Pelzmütze  GWe.;  dafür  auch  Munneli- 
Gh.  ebd.;  Syn.  Pudel-Ch. 

Maueli  und  Murmelt  bezeichnen  eig.  das  Wollgras,  erioph. 
lat.,  bzw.  den  Frnchtstand  desselben;  vgl.   liauaeUCh. 

Marter-:  Mütze  aus  Marderfell,  bzw.  mit  einer 
Verbrämung  aus  solchem.  ,Den  gemeinen  Bürgers- 
leuten, Frauen  und  Töchteren,  sind  die  köstlichen  M-n 
verboten.*  1679,  LSurs.  Kleiderordn.  —  Mäs(s)li-: 
Hausmütze  von  der  Form  und  ungefähren  Grösse  eines 
,Mässli',  d.  h.  eines  Trockenmasscs  für  Früchte;  ge- 
wöhnlich mit  einer  Troddel  versehen  und  etwa  ver- 
ziert Z  (auch  nur  Mässli).  Halbkugelförmige  Leder- 
mütze mit  Verzierungen  GWe.  —  Mutsch(e°)-: 
Kopfbedeckung  der  Frauen,  ,gestutzte  Kappe*.  Spec. 
a)  altmodisch,  charakteristisch  durch  den  hinten  auf- 
stehenden, grossen,  kreisförmigen,  flachen,  sogen. 
, Boden*  aus  geblümtem  oder  gestreiftem  Tuch  und 
2  lange,  hinten  herabhangende,  oft  kostbare  Seiden- 
bänder  GoT.t;    Syn.   Band-,    relJer-Ch.    —    b)   Art 


Haube,  ähnlich  derjenigen,  welche  die  Frauen  von 
Montfort  etwa  noch  heute  tragen,  bestehend  aus  einem 
dicken,  schwarzen,  mit  Tuch  überspannten  Wulst. 
Um  die  Kopfbedeckung  bei  schlechtem  Wetter  zu 
schonen,  trugen  die  Frauen  dieselbe  unterwegs  in 
einer  grossen  Pappschachtel  Obw  (vor  c.  200  Jahren). 

—  c)  Mutz- Gh.,  an  Werktagen  getragene  Haube,  ohne 
Spitzengarnitur  vorn  S,  Vgl.  Mutsehen- Hüben  Bd  II 
952.  -  ,Nebel-:  cucuUus.*  Mal.  ,Ein  filzine  N.* 
1604,  L.  ,N. -Kappen*  aufgezählt  in  , Herrn  Statthalters 
Gemach*  im  Schloss  ScewPfäfF.  —  Nacht-:  Schlaf- 
mütze in  eig.  und  übertr.  Bed.  allg.  D*  Here*-N,  ist 
verlöre*  g*gmig&^,  ein  Pfänderspiel  Zo.  Vgl.  Abt.  — 
Narre"-:  1.  =  GhappenS.  Spöttisch  von  der  Mönchs- 
kapuze: ,Er  spricht  etwann  zue  etlichen  unsem  per- 
sonen:  Wenn  wollt  ir  das  n.-kepplin  abziehen?*  1529, 
Hs  Chron.  Mütze  eines  Fastnachtsnarren.  JMahler 
1674/1761  und  so  noch  etwa  heute  Z.  Trinkgeschirr 
von  entsprechender  Form:  ,Ein  N.,  wigt  28  Lot  Silber.* 
XV.,  L  Inv.  —  2.  Pflanzenname,  a)  =  Ghapuziner- 
Gh.  2  a  GRh.  —  b)  Wolfs-Eisenhut,  ac.  lyc.  B;  S; 
vgl.  Ghapuziner-Gh.  2  b,  »Mönchs-,  Narrenkappe, 
Kappenblume*  bei  Gr.  WB.  ,Ac.  lyc.  floribus  coe- 
ruleis,   luteis,    albis,    Wolfswurz,    N.*    Waoner   1680. 

—  Bode"-:  =  Mutschen-Gh.  a  Z.  Altmodische 
Frauenhaube  mit  einem  kreisrunden  sog.  , Boden*  Gr 
(auch  Bödeli-Gh.).  ,An  denen  so  genannten  B.-Kappen 
sollen  die  Schnäbel  nicht  länger  sein  als  bis  an  die 
Mitte  der  Stirnen.*  Z  Mand.  1703.  ,Alle  Nestel  und 
Bandwesen  an  Hauben,  Stirnen  und  B.-Kappen  [ver- 
boten].' ebd.  1718.  ,Die  ihnen  mit  einem  bescheiden- 
lichen  Latsch  [Schleife]  erlaubte  Boden-  und  andere 
Kappen  nirgendmit  als  mit  einem  kleinen  Schnürli 
einfassen.*  ebd.  17*23.  ,I)as  Tragen  aller  und  jeder 
Spitzen,  ausser  den  bescheidenen  schwarzen  Spitzen 
an  B.-Kappen  und  Stirnen  [verboten].'  1756,  ebd.  und 
ähnlich  noch  1785.  , Schwarze  Sammetbande  zu  B.- 
Kappen zu  tragen  erlaubt.*  1764/85,  ebd.  Vgl.  Ören-, 
Boden-Hüben  Bd  II  951  ff.  —  Pudel-,  Budd-:  = 
Maueli-Gh.  Ap;  L;  vgl.  gepudlet,  zottig.  Aus  dem  Fell 
eines  Pudels  verfertigte  Männermütze  Gr. 

Büle"-  ,GT.;«  ScH;  Th;  Z  tw.  (neben  Büli-,  Boli- 
Gh.J,  Böle^-  Ap;  Th,  Bölle^-  Ap  =  Fall-Gh.  Von  einem 
empfindlichen  Menschen  sagt  man:  JDe*"  se^tt  €"  B. 
üfsetze"*  Z.  Halbkugelförmige,  einer  Leder-Gh.  ähn- 
liche Männermütze  ZO. 

Eig.  ,Beulenkappe*,  doch  tw.  mit  Aulehnnng  an  bol(l)en, 
ltöl(l)en,  hart,  dumpf  aufschlagen;  vgl.  bes.  das  syn.  Bol(l)i ; 
z.  T.  auch  an  Bolle'*,  Zwiebel,  wegen  Ähnlichkeit  der  Gestalt. 
Eine  Abbildung  s.  Z  Neuj.  M.  1775. 

Pelz-,  B-:  1.  Pelzmütze,  meist  mit  Ohrklappen, 
allg.  E"*  P,  ha""  BBrisl.,  sonst  mit  (in  Bs  aV  der  P. 
g^schlage""  (g*schosse*)  sl*,  betäubt,  mit  Blindheit  ge- 
schlagen, nicht  bei  Sinnen,  dumm  sein;  Sjn.  Mel-Sack; 
vgl.  nhd.  ,mit  dem  Sack  geschlagen*,  ferner  Gr.  WB. 
VII  1588.  Wil  er  slni  Lmien  überchunnt  und  hie  und 
dö  tuet,  wie  wenn  er  mit  der  P.  g' schlage''  war.  Schild. 

—  2.  Scheltw.  i.  S.  v.  Dummkopf  ScnSt.;  Feigling, 
Schwächling  B.  Du  ei*fäliigi  P.!  —  3.  genitalia 
niulieris,  spec.  mons  veneris  Ap;  Z.  —  Band-:  = 
Mutseh(e*)-Gh.  a  GRh.  (nur  an  Werktagen  gebräuch- 
lich); Tut;  5^^  t-  Siö  wurde  früher  von  sämmtlichen 
Frauen  (in  ZSth.  sogar  schon  von  kleinen  Mädchen) 
getragen;  die  Unverheirateten  schlangen  die  Zöpfe 
anssen   rings   um  die   ,B.'  herum,    während  die  Ver- 
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heirateten  sie  darin  verbargen;  für  bes.  festliche  An- 
lässe hatte  man  sogar  ,Saniniet-B.',  oft  mit  eingestick- 
ten Blumen  Th;  Z;  s.  noch  Ch.-Blätz.  —  Bund-: 
1.  =  FalUCh,  S.  —  2.  Weiberhaube,  an  der  sich  der 
hintere  Teil  zsschnüren  lässt  Aa  (Rochh.);  vgl.  Zug- 
Hüben,    Bund-Chäppler,  Name  einer  Apfelsorte  S. 

Punsch-:  scherzh.  Bezeichnung  einer  Pelzkappe 
mit  flachem  , Boden*  und  Troddel  GSa. 

Vgl.  Bränz-Ch.,  dem  nnser  W.  viell.  analogisch  nach- 
gebildet ist;  Tiell.  aber  ist  Putuch  Rückbildang  aus  Bü«ch, 
Bausch;  vgl.  Chüat  aus  Chunat.  Eine  Abbildung  s.  Prophet 
1855;  Kai.  fOr  Ober-  und  Unterland   1854,  Fig.   1. 

Bausel-  Z,  Bauss-  ZKn.  (neben  Bauz-J,  Busel- 
L;  Z,  doch  meist  Dim.  {Büsüi-  Ndw,  sonst  Büsdi-J: 
1.  mit  Pelz  oder  Wolle  verbrämte,  „lederne",  im  all- 
gemeinern Sinne  übh.  eine  wollig,  flockig  aussehende 
Männer-  (doch  auch  Frauen-  L)  Mutze  „B;"  VO; 
„ScH;"  S;  Tb;  ZKn.  Gewobene  Mütze  mit  hervor- 
stehenden Maschen,  ähnlich  wie  bei  den  Brüsseler 
Teppichen  Z.  Gestrickte,  weisse  Wintermütze  ZWthur 
1857.  ^Bü8(8)€li-Ch.,  baumwollene,  inwendig  geflockte 
Tyrolermütze.  allg.**  „Grosse,  bis  über  die  Ohren 
gehende,  im  Winter  von  den  Frauen  getragene  Leder- 
mützo,  die  an  der  Aussenseite  beinahe  bis  an  den 
Scheitel  mit  dicht  an  einander  gereihten  Murmeltier- 
schwänzchen geschmackvoll  benäht  ist  LE.";  vgl. 
JXScHNYD.  1782,  167.  —  2.  Mütze  (aus  feinem  Woll- 
gewebe) mit  Troddel  daran,  Zipfelkappe  Aa;  Z  tw. 
,Nun  bleib  ich  manchmal  Tage  lang  im  Schlafrock 
und  in  der  Bauselk.*  HcbSulzer.  Vgl.  Fäusel-y  Maueli- 
Ch.  '  -  Püschel-:  baumwollene  od.  seidene,  schwarze 
(früher  weisse)  Zipfelkappe  der  Männer  BHa.  — 
13ettler-Chäppli:  (Blüte  der)  Abend-Lichtnelke, 
lychn.  vesp.  AAHott.;  vgl.  B.-Huet  Bd  II  1789. 

Pfaffe"-Chappe":  1.  dreizipflige  Männermütze 
Ap;  Z.  —  2.  Dim.,  eine  Art  Zuckerbackwerk  von  der 
Form  eines  dreizipfligen  Hutes,  mit  einer  Füllung  von 
eingemachten  Früchten  Z;  im  B  Kochb.  1830,  200 
,Pfaffenhütchen*  genannt.  ,Da8  Feilrufen  von  Pf.- 
Eappen  [und  andern  Näschereien]  soll  bei  Tag  und 
bei  Nacht  gänzlich  verboten  sein.'  1703,  ZWthur 
Ratserk.  —  3.  a)  gem.  Aklei,  aq.  vulg.  ZZoll.  — 
b)  =  Kapuziner-Ch.  2  a  Schw.  —  c)  Dim.  (in  Aa;  U 
-Chäppeli)  =  Heren- Chäppli  Aa  (auch  nur  Chäppeli 
schlechthin);  Ap;  Bb;  VO;  Gr;  G;  Sch;  Th;  Z.  Schnüre 
aus  den  aufgereihten  Früchten  werden  als  Amulet  um 
den  Hals  getragen  GrD.;  s.  noch  Hals-Chrallen.  — 
d)  grosse  Kapuzinerkresse,  trop.  majus  ZSchlatt.  — 
4.  Flurname  Aa.  ,£in  halbe  Jucherten,  stosst  an  die 
Pf.'  1653,  AAWett.  Klosterarch.  —  5.  Dim.,  Apfelsorte 
GRh.  (It  Steinm.  1804,  459);  s.  Pf,-Chäppler  Bd  I  371. 
—  8  cheisst  anderwärts  auch  ,Pf.-MQtze, -Schlappen, -Hutchen'. 

Pflegel(s)-:  1.  Flegelkappe  Aa;  „L;"  Z;  auch 
Chappe''  schlechthin.  Im  XVI.  und  XVII.  lebten  die 
Sattler  in  beständigem  Streit  mit  den  Rechenmachern 
wegen  der  Frage,  wer  das  Recht  habe,  ,Pfl.-Eappen' 
zu  machen  L  (Liebenau).  —  2.  ,Pfl-s-K.',  Scheltw.  auf 
einen  ungeschlachten  Menschen,  bes.  auf  die  Bauern; 
vgl.  das  im  XVI.  ähnlich  gebrauchte  ,Flegelhuet'.  ,Du 
unflätige  pfl.,  du  kannst  nüt  dann  sufen.'  Ruef  1540. 
,Filzgrobe  pfl.-kappen'  werden  die  Bauern  geschimpft. 
ChMürer  1596;  ebenso  ist  ,Gall  pflegelskapp'  einer 
von  den  erfundenen  Bauernnamen  bei  UEckst.,  Rychst. 
Auch  XVI.,  L  Ostcrsp.  —  Blunde"-:  Frauenhaube 
mit  herabhängenden  Seidcnblondcn  [Spitzen]  BSchw. 


Bräui-:  Haube  mit  Verbrämung;  vgl.  Brämi-Ch. 
,Zu  Beschneidung  der  in  abscheuliehe  Grösse  erwach- 
sener Bräue-Kappen  [der  Weibspersonen]  wird  ange- 
sehen, dass  die  grosste  Bräue  hinfüro  an  der  Breite 
mehr  nicht  haben  möge  als  das  bereits  kund  gemachte 
Maass,  von  der  Stirnen  an  zu  rechnen  bis  zum  Kappen- 
boden. Die  Standespersonen  mögen  Kappen  tragen 
von  10  Kronen,  die  Mägd  sollen  Iltisbrauenen  oder 
andere  geringe  Bälge  tragen.'  B  Mand.  1686. 

Wahrsch.  zu  Brauwen.  Bräuioen  i.  S.  t.  Rand,  Umrahmung 
(hier  spec.  durch  Pelzwerk). 

Brol-.  ,I)ie  Weiber  sollen  an  h.  Festen  und  Um- 
gängen beim  Gottesdienst  st.  wie  bisher  in  ihren  Ober- 
kappen bei  Strafe  in  den  anständigen  Buss-  und  Br.- 
Kappen  sich  einfinden.'  1732,  Zg  Ratsverordnung.  — 
Brämi-  (in  Ap  Brämli-):  mit  Pelz  verbrämte  Mütze 
Äp;  ZB.,  W.  Das  Brämi -Chappij  eine  Sommers  und 
Winters  von  den  Bauern  getragene,  runde  Kopfbe- 
deckung von  grünem  b'ammet,  an  den  Rändern  mit 
Fuchspelz  eingefasst,  mit  2  Goldtressen,  die  sich  auf 
dem  Scheitel  kreuzen  ZB.,  W.f    Vgl.  Bräui-Ch. 

Bränz-  BrÖnz-:  1.  aus  schwarzem  Seidensammet 
verfertigte  Haube  mit  Ohrklappen,  fein  gefälteltem 
Boden-  oder  Hinterstück  (s.  Riü>eli)\  bes.  charakteri- 
stisch aber  durch  den  das  Gesicht  strahlenförmig  um- 
rahmenden, stark  hervortretenden  Kranz  von  gesteif- 
ten, gefältelten  Spitzen;  je  breiter  diese  waren,  für 
um  so  vornehmer  hielt  man  die  Trägerin  der  Haube. 
Zum  Sonntagsputz  der  Frauen  und  Jungfrauen  zur 
Winterszeit  gehörend  AAF.f  —  2.  schmales  Sammet- 
bändchen  über  die  Scheitel,  wie  es  die  Bäuerinnen 
tragen  L  (Rochh.). 

Wohl  spöttische  Bezeichnung;  vgl.  Punach'^  Speck-Ch. 
Yiell.  steckt  in  dieser  Bezeichnung  die  tadelnde  Andeutung, 
dass  die  Landbevölkerung  der  betr.  Gegend  in  besonderem 
Grade  dem  Branntweingcnuss  fröhne. 

Gold-Räppli-:  Haube  der  Schwarzwälderinnen, 
so  genannt  wegen  der  aufgenähten,  scheibenförmigen 
(daher  im  Schwarzwald  selbst  Schibli-Ck.  genannt), 
verschiedenfarbigen  (bes.  auch  goldigen)  Metallplätt- 
chen  BsStdt.  —  Rörli-Chappe":  zu  beiden  Seiten 
des  Gesichts  vorstehende,  schwarzseidene,  hinten  mit 
breiten  Bändern  besetzte  Frauenhaube  ans  einem 
dichten  Spitzenge  webe,  das  mittelst  eines  Modells 
wellig  gefältelt  wurde  Gl  (bis  Anf.  unsers  Jhdts);  Syn. 
Dussetten;  vgl.  Zug- Hüben;  Löchli-Ch,  —  Rose"-: 
(im  Gegs.  zur  ,hohen  Kappe')  von  den  verheirateten 
Frauen  getragene  Haube,  charakteristisch  durch  ein 
Bandgeflecht,  die  sogen.  ,Rose',  an  welcher  die  auf- 
gewundenen Zöpfe  befestigt  waren  S.  Das  B.-Chäppli, 
eine  schwarze,  auf  dem  Gueffli  (s.  Bd  II  134)  be- 
festigte Haube,  deren  beide  Flügel  nach  vorn  hin 
zsgenäht  waren,  bildete  im  Gegs.  zur  Hüben  einen 
unterscheidenden  Bestandteil  der  Tracht  der  Unver- 
heirateten Schw  bis  c.  1850.  S.  noch  Boden-  und  vgl. 
Rosen-Hüben  Bd  U  951/3.  —  Russe»-:  farbige  Zipfel- 
mütze Zu.  —  S6-:  Frauenhaube,  im  Gegs.  zur  ein- 
heimischen, einfachem  sogen.  Boden-Ch.  eine  mo- 
dischere Kopfbedeckung,  die  am  ZS.  üblich  war  ZWl. 
,Dem  Kürsinger  [Kürschner]  für  meiner  Frauen  S. 
5  fl.*  1670,  Taokb.  Zuber.  ,Dem  Kind  für  ein  See- 
käppli  2  fl.  6  ß.'  1089,  ebd.  —  Side»-:  seidene,  meist 
schwarze  Zipfelkappe  mit  Troddel  Gr. 

Schüber-:  altertümliche,  knapp  anliegende  Haube 
aus  schwarzem  Seidenflor,  bes.  charakteristisch  durch 
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vorn  zu  beiden  Seiten  hart  am  Gesicht  vorstehende, 
weisse,  gesteifte  Falten  (weswegen  die  Haube  spottw. 
auch  Schüch-Leder  genannt  wurde);  nur  bei  den  Ka- 
tholikinnen üblich  TeSteckb.  t 

Wohl  eig.  spöttisch  s.  v.  a.  «Schieber kappe';  vgl.  auch 
Sehöba*'l,  missgestaltete,  schlechte  Weiberhauhe,  bei  Schoi.- 
Fr.  II  862  und  das  Folg. 

Sc  hoch-:  Haube  mit  weit  über  das  Gesicht  vor- 
stehenden Spitzen,  welche  die  Trägerin  der  Haube 
nötigten,  zwischen  denselben  hervorzuschielen  (zu 
sehiche*)  Z  NA.,  W.  —  Schiff-:  wahrsch.  nach  ihrer 
Form  benannte  Frauenhaube,  bzw.  (als  Diro.)  Enaben- 
mütze;  vgl.  Scheff'Huet  Bd  II  1790.  ,Wir  verbieten 
den  Weibspersonen  alle  Sch.-Kappen  von  Federen, 
Seiden,  Kameelhaaren  usw.'  Z  Mand.  1703.  ,Da88  das 
Frauenzimmer  mit  den  sog.  Sch.-Kappen  und  schwar- 
zen Fürtüecheren,  die  Jungfrauen  aber  mit  Schiffli- 
kappen  und  weissen  Fürtüechern  an  Sonn-  und  ge- 
bannten Feirtagen  am  Morgen  sich  einstellen  sollen.' 
1732,  L  Staatsprot.;  vgl.  Liebemau  1881,  249,  wornach 
sie  einigen  Personen  wegen  ,BlÖde  des  Hauptes'  zu 
tragen  gestattet  werden.  Auch  1718,  Ap  Synodalprot. 
,Meinem  Götti  für  Märt-Schiffkäppli  [vom  Sch  Markt 
gebrachte].'  1692,  ZWl.  (Zuber,  Tageb.).  —  Schirm-: 
Männermütze  aus  Wolle  oder  Seide,  mit  einem  vor- 
stehenden Schirmleder  über  der  Stirne  Gr;  Syn. 
Schnäbel',  Däcfdi-Gh,  —  Schlaf-:  Schlafmütze,  eig. 
und  übertr.  auf  Personen,  bes.  auch  als  Schelte  auf 
einen  Langschläfer,  allg.  ,Glir(3  somno  lentior,  prov., 
Schi.,  der  stäts schlafet.'  Dbnzl.  1716.  —  Schlappe**-: 
im  Gegs.  zur  Schlappen  nur  von  unerwachsenen  Mäd- 
chen getragene,  sehr  kleine  Kopfbedeckung,  welche 
die  Haarflechten  frei  liess  Ap.  —  Schloss-:  über 
ein  Gewehrschloss  gezogene,  schützende  Hülle.  ,Eine 
graue  Schi,  ab  der  Jagdflinte  verloren.*  1815,  S.  — 
Schnabel-:  1.  =  Schirm-Ch,  GA.  —  2.  eine  Art 
Frauenhaube.  »Denjenigen,  welche  sich  der  Schn.- 
Käppli  bedienen,  sind  ebenso  viel  Spitzen  wie  bei  den 
runden  Käppli,  10  Ellen  Bändli,  aber  keine  Rosen  ge- 
stattet.' 1740,  Obw  Volksfr. 

Schnell-:  von  Katholikinnen  bei  bes.  feierlichen 
Anlässen  getragene  Haube,  die  lose  auf  die  Haar- 
flechten geheftet  wurde,  aber  bes.  charakteristisch  war 
durch  eine  den  Kopf  der  Trägerin  wie  eine  Art  Glorie 
oder  Rad  umgebende  Verzierung,  den  ,Schnell',  be- 
stehend aus  Plüsch-  und  Spitzengarnitur  und  einem 
System  von  strahlenförmig  verlaufenden  Drähten  ApL; 
G;  Th;  Syn.  Schwaben- Ch.  —  Frz.  chenüle,  Plüsch. 

Schnorre"-:  aufrechtstehende  Männermütze  mit 
beweglichem  Schild  Aa  (ItRochh.);  vgl.  Schnabel-Ch., 
Schnorren- Huet  Bd  U  1792. 

S chw &he^-:  =  SchneU'Ch,  Th.  —  Die  Haube  kam 
nrsprIlDglich  im  ,Schwabcn]aQde'  auf. 

Schwumm-:  1.  Pilzhut  ZO.  —  2.  (spöttisch)  eine 
gewisse  Männermütze.  B  Hist.  Kai.  1842. 

Bezieht  sich  wahrsch.  auf  die  bis  in  die  Vierziger  Jahre 
von  Toruehmern  Bauern  getragene  Mütze  aus  Baumwoll- 
sammet,  einem  Bade-  oder  Pferdeschwamm  Ähnlich. 

Speck-:  scherzh.  Bezeichnung  einer  gewobenen 
Zipfelmütze  ZNer.;  vgl,  Bränz-Gh.  —  Spickel-:  aus 
mehreren  keilförmigen  Tuchresten  zsgesetzte  Schirm- 
mütze AAWohl.  —  Spanier-.  .Bardocucullus,  ein 
mantel  oder  kleid,  das  ein  gugel  hat,  ein  spanierkn])]). 
Saga,  cuculla,   spanger-,  gugel-kapp.'   Frts.;  Mal.  — 


Spitz-:  1.  Kapuze.  ,[l)er  Kapuziner]  ist  beredt  g'nug, 
dergleichen  Historien  mehr  schandlich  zu  verdrehen 
und  mehr  dergleichen  Aufschnitt  aus  seiner  langen 
Sp.  herfür  zu  ziehen.'  ClSchob.  1695.  Scherzw.  von 
dem   spitzen  Dache   eines  Kirchturmes.  Albr.   1888. 

—  2.  Spitz(li)'Ch.  =  Sp.'Hüben  (Bd  II  954)  BHa.  — 
Stauber-:  Männermütze,  die  sich  über  die  Ohren 
herunterziehen  lässt  und  bes.  getragen  wird,  wenn  es 
,staubt',  d.  h.  bei  Schneegestöber  GT. ;  vgl.  Guxen-Gh. 

—  Stggli-:  kammförmig  gebogenes,  mit  schwarzer 
Stickerei  oder  feinen  Spitzen  geziertes  Häubchen;  ein 
Hauptschmuck  der  Mädchen  Schw.  —  Stündeli-  B, 
Stündeier'  F:  schwarzes  Häubchen  von  Seide  oder 
Sammet,  mit  einfacher  Spitzengarnitur,  das  urspr.  in 
den  30er  Jahren  die  Pietistinnen  im  Gegs.  zur  rei- 
chern, altherkömmlichen  Kopfbedeckung  aufbrachten 
und  zur  Unterscheidung  trugen,  das  dann  aber  in 
Folge  seiner  Wohlfeilheit  bald  auch  in  weitern  Kreisen 
Aufnahme  fand  und  in  neuerer  Zeit,  zur  Modesache 
geworden,  mit  breiten,  herabfallenden  Spitzen  und 
kostbaren  Bändern  geziert  wurde  B;  F.  ,Ein  vor- 
nehmes Weibervolk  in  einer  sog.  St'  Gotth.  ,Elisi 
hatte  Handschuhe  an,  ein  schönes,  weisses  Nastuch 
in  der  Hand,  eine  St.  auf  dem  Kopf,  glitzerte  von 
lauter  Gold  und  Silber.'  ebd.  Häubchen  mit  gestellten 
Spitzen  Ai  (It  Rochh.).  Vgl.  St.-Htiet.  —  Sturm-: 
Männermütze  mit  einem  aufgestülpten  Teile,  der  bei 
rauher  Witterung  über  die  Ohren  und  das  Genick  ge- 
zogen werden  kann  Gr;  vgl.  Guxen-,  Stauber-Ch.  und 
Tsch.  175. 

Stirne**-:  Frauenhaube  aus  Pappe,  mit  Atlas 
überzogen  und  silbernen  Rosen  verziert,  oben  mit 
einem  Kranze  aus  künstlichen  Blumen  (Schäppeli),  an 
den  Seiten  mit  Ohrenstücken  und  zierlich  gearbeiteten 
Ohrgehängen  aus  Gold,  Silber  und  Steinen;  ein  Be- 
standteil der  Prunktracht  noch  zu  Anf.  unsers  Jhdts 
ZDüb.  —  Das  Selbe  waren  wohl  die  in  Z  Maodaten  des  XYIl. 
und  XVIII.  h&nfig  genannten  ,Stirnen'. 

Stutz-:  in  die  Höhe  stehende  Kappe  Ndw.  — 
Strumpf-  ZS.,  Strumpf-  ZNer.:  gestrickte  oder  ge- 
wobene Zipfelmütze  Z.  —  Tächli-:  =  Schirm-Ch,  G; 
Th;  Zo;  Z;  Vgl.  Chappen-TächlL  —  Tüfels-:  Hut- 
pilz, ag.  GWe.;  Syn.  T.-Chüechli  (Sp.  142),  Bettler- 
Huet  (Bd  II  1789).  —  Teller-:  1.  runde,  niedere, 
oben  flache,  breite,  an  die  Form  eines  Tellers  er- 
innernde Männermütze,  meist  mit  Schirm  Aa;  Gr; 
GA.;  W;  Z.  Tellerchappe*  mit  Schirme*,  wo  für  en 
Schirm  gönd,  welche  an  Stelle  eines  Regenschirms 
gebraucht  werden  könnten.  Schwzd.  —  2.  =  Mutsch- 
Ch,  o  G;  Z.  Kopfbedeckung  der  Frauen,  mit  ge- 
steppter, aufrecht  stehender  Hinterscheibe  aus  Filz; 
ein  Bestandteil  der  Trauerkleidung  AaF.  —  Teili-: 
aus  zwei  Seitenstücken  und  einem  über  den  Scheitel 
reichenden  Hauptteil  bestehende  Kinderkappe  oder 
Nachtkappe  der  Frauen  Z.  Vgl.  Teili -BröÜi.  — 
Tältsch-:  =  Teller-Gh.  1,  eig.  ,eine  platt  gedrückte 
Kappe'  GMels;  vgl.  Tätach- Gh.  —  Tyroler-.  ,Das 
Innere  einer  rohen,   zottichten  T.*   Helv.  Kal.  1782. 

—  Türgge"-:  Fez  Gl,  wo  sie  einen  wichtigen  Aus- 
fuhrartikel bildet,  vgl.  Z  Neuj.  H.  1881,  5.  ,Der  so- 
genannten T.-Kappcn  an  Alten  und  Jungen  [soll  man 
sich  enthalten].'  Z  Mand.  1703.  —  Tüsen-:  Frauen- 
kappe mit  einer  Öifnung  nach  oben,  durch  die  dann 
die  Zöpfe  gezogen  wurden,  um  über  der  Kappe  in 
einen    Knoten    geschlungen    zu    werden    Gr  f ;    vgl. 
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Chappen-Tüsli.  -  Tatsch-:  =  Tdler-Ch.  Aa;  Bs;  B; 
Gr;  L;  Th;  Z;  vgl.  Tältsch-Ch.  Er  hed  d'  Zettel- Ch. 
(ibto*,  d*  T,  ufg*leid,  de»  schöner  Mutzen  [Rock]  us-^em 
GäfUerli  füre"*  g'no*  und  der  Frau  B*hüet'di''^'Gott 
g'seid  L  (Schwzd.).  —  Totz-:  nur  noch  von  alten 
Weibern  bei  Sterbefällen  getragene  Haube  mit  schwar- 
zen Spitzen  und  einer  Art  ,Totz'  [Klotz]  oben  drauf 
GRChurw.  —  Wichs-:  aus  Wachs-  oder  Glanztuch, 
bzw.  Glanzleder  verfertigte  Männermütze  Gr  f.  — 
Wind-:  l.  =  Sturm- Ch,  Z.  —  2.  eine  Art  Frauen- 
baube ;  als  Bestandteil  der  Tracht  des  ^Frauenzimmers' 
genannt.  Sintem.  1759.  —  Zucht-.  ,Hab  ich  doch  nit 
gemeint,  dass  Faber  so  gar  unverschämt  wurde  die  z. 
hinlegen  und  so  tür  mit  liegen  harus  fallen.'  Zwinoli. 
Vgl.  nhd.  4as  Schamhütchen  abtun.' 

Zug-:  1.  enge  Haube,  welche  die  Zöpfe  auf  dem 
Hinterhaupte  bedeckte  und  in  zwei  Streifen  über  die 
Ohren  hin  und  unter  dem  Kinne  durch  auslief  Gr 
Churw.t  —  2.  =  Z.'Hüben  1  (Bd  II  954)  Ap. 

Z  uger-:  der  Tracht  der  Zugerinnen  eigentümliche 
Haube,  bes.  charakteristisch  durch  eine  den  Kopf  rund 
umgebende,  ziemlich  stark  hervortretende  Garnitur 
aus  wellig  gefältelten  Bändern.  ,Frau  Landvögtin 
Collinin  [von  Zo]  kam  en  Amazone  zu  Pferd  an. 
Gehet  sie  in  Tempel,  so  ecliptisiert  zwar  ihre  Z.  Etw. 
von  ihrer  Anmut.  Aber  unter  dem  Täfeli  ist  sie  wieder 
eine  überaus  artige  Creatur.*  17ö3,  Z  Brief  Vgl.  Chap- 
peti  4  h.  Euphem.  =  Narrenkappe;  auch  als  pers. 
Schelte  auf  die  Zuger  Scew;  vgl.  Chappen  5  o.  — 
Z alle»-  Gl;  GaHe.,  Zä«c«-,  Zälleli'  W  =  Fäusel-Ch., 
von  Baumwolle,  Seide,  rotem  oder  schwarzem  Tuch 
Gl;  6r;  W.  ,A1s  Kopfbedeckung  legten  die  Männer 
[in  neuerer  Zeit]  die  Zellen-  und  Tellerkappe  bei 
Seite  und  nahmen  den  bequemen  Woll-  und  Strohhut 
an.*  AhHerd  1879.  Troddelmütze  mit  Schirm  GRHe. 
—  Zipfel-:  1.  =  dem  Vor.,  meist  aus  schwarzer  Seide, 
oft  unter  dem  Hut  getragen  GrD.  ;  alte  Männer  tragen 
sie    weiss,  jüngere    schwarz    (Bauerntracht)    Bs.    — 

2.  Narrenkappe,  Kapuze.  UEckst.;  Syn.  Spitz-Ch.  — 

3.  närrische  Person  ThHw.  —  Zottel-  Gr;  Th, 
Zottel-  ScHW;  Z,  Zütteh  ZO.,  Zotzk*-  GRPr.,  Zötzeli- 
Aa;  Bs:  Troddelmütze;  im  ZO.  im  Gegs.  zur  jPäi^se/- 
üh.  spec.  runde,  mit  flachem  Boden. 

chappe°l:  1.  (auch  Dim.,  chäpple*)  die  Ferse 
des  Strumpfes  mit  einer  Kappe  überziehen  oder  dicht 
steppen  B;  S;  Z.  —  2.  „die  Milchzähne  verlieren  und 
dafür  neue  bekommen,  bes.  von  Pferden  Aa;  LMünst." ; 
vgl.  Chappen  5  g.  Syn.  schuhen,  stössen.  —  3.  tr., 
züchtigen,  mit  Worten  und  mit  Schlägen  „B;  L;  Soh; 
Zo"  ;  beohrfeigen  AAFri.;  Bs;  S.  Auch  er-ch.;  vgl. 
das  Folg.,  ferner  Chappen- Handel.  Chappete*,  derbe 
Rüge  B;  ,censura.'  Id.  B.  Es  giH  Chappete*,  setzt 
Schläge  S.  —  4.  intr.,  zanken,  streiten,  bes.  mit  Wor- 
ten; viel  und  unüberlegt  reden  ZZoll.  f 

Zu  3  vgl.  Chappen  6  b,  feroer  das  syn.  deckten  und  Gr. 
WB.  V  197.  Zu  4  Tgl.  engl,  to  cap,  Wortwechsel  haben 
mit  Jmd,  ihm  widersprechen,  ferner  ,kappeln',  hadern,  bei 
Gr.  WB.  Es  scheint  somit,  dass  sich  ein  anderes  W.  mit 
dem  unsrigen  mische. 

ab-:  1.  an  Kartoffeln  den  knospenreichen  Vorder- 
teil wegschneiden  Ndw;  vgl.  Chappen  5  i,  —  2.  mit 
Dat.  P.  =  chappen  3  B;  VO  (in  Ndw  auch  mit  Acc.  P.); 
S;  W.  ,Ei'""m  a.,  reprehendere  alqm.*  Id.  B.  Dafür 
Ei**m  abe*-  (ape*-,  oÄe"-,  aper-)  ch,  Bs;  Gr;  G  1790; 
ScH;    SciiwMa.     ,Du   hast   dich   tapfer  gehalten,    den  ' 


Schwaben  *kappet  ab',  ihnen  derb  geantwortet.  XVI., 
Lied.     ,Die  Abkappete',  Strafrede.  Gotth. 

Bed.  2  Hesse  sich  auch  mit  kajjpen  II,  schneiden,  ver- 
einigen; Tgl.  die  Synn.  a6-a«(en,  ahen-kautoen,  ferner  Gr.  WB. 
I  59.     Anderseits  erinnert  das  W.  an  das  syn.  kapitlen. 

be-:  mit  einer  Kappe  versehen.  ,Gebirge  mit 
hervorragenden  Gipfeln,  welche  meistens  weiss  be- 
kappct  oder  mit  weissen  Gletscherflecken  versehen.' 
Sererh.  1742. 

„chappere":  It.-Form  zu  chappen  in  Bed.  3  L." 

Chäppel  m.:  Name  eines  Huhns  im  Kdld,  allit- 
terierend  verbunden  mit  Chippd, 

Wahrsch.  das  mit  einem  Federbasch  auf  dem  Kopf  ver- 
sehene, gleichs.  ,bekappte*;  vgl.:  ,Cirrus,  Kappe  auf  dem 
Kopf  der  Vöglen.'  Denzl.   1716. 

g'chäppelet:    betrunken  B;  vgl.  Chappen  0  a, 

c happig:  bissig,  von  Pferden  (unter  den  sogen. 
Währschaftsmängeln  aufgezählt);  Syn.  krätig. 

Scheint  einer  Form  ,koppig'  anderer  MAA.  zu  entspre- 
chen; vgl.  ,koppen*,  in  die  Krippe  beissend  heftig  atmen, 
bei  Gr.  WB. ;  doch  dürfte  sich  das  W.  an  Chapjjen  0  g  an- 
gelehnt haben. 

chäpple":  1.  das  sogen.  ,Kappenspiel',  ein  Ball- 
spiel, machen  Z  (auch  ChäppU*'s  mache*).  —  2.  Dim. 
zu  chappen  1  kk.  —  3.  =  ab-chappen  1  BSi.  —  4.  tr., 
Jmd  einen  Rausch  (s.  Chappen  6  a)  anhängen  B.  — 
5.  tr.,   Jmd  abprügeln  BBurgd.     Dim.  zu  chappen  3. 

Kappe"  II  m. :  1.  Kapaun,  wie  mhd.  Häutig  in 
unserer  ä.  Lit.  unter  den  Abgaben  erwähnt;  vgl. 
Herbst-Uanen.  —  2.  Rebschoss,  Ableger;  Syn.  Chnebel. 
,Kappen,  malleolus,  frz.  chapon,  crocette  ou  maillot.  Es 
haben  die  alten  Römer  zu  ihren  hohen  Gehelt-Rcben 
nicht  alsbald  Kappen,  sonder  nur  Würzling  gebraucht. 
Die  besten  Kappen,  so  man  zur  Pflanzung  einer  neuen 
Reben  erwöhlen  kann,  sind  die  underher  zunächst  auf 
dem  alten  Holz  viel  und  nahe  Augen  haben.'  Ruagor. 
1639,  ni  26/33.  35  f. 

Auch  das  frz.  chapon  voreinigt  die  beiden  Bcdd.  unscrs  W. 
In  unserer  ä.  Lit.  kommen  seit  dem  XVI.  (,Haoncr  und  co- 
punen.'  Zwingli;  ,kelber  und  kaponen.'  Kuef  1550)  auch 
Formen  vor,  die  derjenigen  des  nhd.  Lehnw.  entsprechen; 
8.  noch  Kapün. 

chappe"  II:  Hähne  verschneiden,  zu  ,Kappen' 
machen,  kastrieren  AxFri.;  Id.  B;  „L;  Zg";  Syn.  ka- 
punieren.   —  Auch  mhd. 

KSperäl  m.  (in  GSev.  Cht^bnrdl,  in  Aa  tw.  Kar- 
pqral):  Corporal  Aa;  ßs;  6;  Soh;  Z.  ,Kaberal.'  1653, 
AHeusl.  1854. 

Aus  frz.-it.  caporal(e),  dass.;  r  ist  eingetreten  nach  der 
nhd.  Form,  welche  selbst  auf  Umd.  auf  corjy«  beruht.  Bei 
Kornh.    1679  die  schcrzh.   Entstellung  ,Kasparal'. 

üffüer-:  Corporal,  unter  dessen  Commando  die 
Wache  aufgeführt  wird.  allg. 

Gaperon  m.:  eine  gewisse  Kopfbedeckung.  ,Bei 
den  Kapucinern  ist  ein  ernstlich  Gebott,  dass,  wann 
einer  einem  Superiori  widerredete,  der  soll  den  C. 
tragen,  welches  bei  disen  geistlichen  Yätteren  oin 
ebenso  grosse  Schmach  ist,  als  wenn  Einer  an  das 
Halseisen  oder  Pranger  wurde  gestellt.'  Ol.  Scikhi. 
1695.  —  Frz.  Schweifkappe,  Kopfbinde  der  Frauen;  Trauer-, 
Mönchskappe. 

Kapiesehe"  f.:  die  wildwachsende  echte  Narzisse, 
narc.  poet.  Gr.  Auch  Name  einer  Berghalde,  an  wel- 
cher die  PÜanze  häufig  vorkommt  GaMal.  ~  Wabrscb. 
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nnnreimuv  Schreibung  fltr  (oder  verderbt  aus)  cttpUtcha,  das 
im  RAto-run).  Kappo,  MOtzo  bedeutet  und  auf  die  Form  der 
NarxissenblUte  nicht  Obel  ]»asscD  würde. 

Cha|iiläri  (in  Ap  auch  Chappe* -  Chläri)  —  f.: 
1.  Frauenhaarzackersaft,  syrnpus  capillorum  Veneris 
Ap.  Lt  Durh.  auch  die  Pflanze  selbst  Ap.  —  2.  .falsche 
C*,  Mauerraute,  aspl.  ruta  mur.  Ap;  B  (Durh.). 

Wahrsch.  ans  frz.  capillaire  m.,  Frauenhaar.  Die  Ent- 
stellung lehnt  sich  an  Chläri,  Stärke,  an. 

kapital:  vortrefflich  Gr;  Z.  Mit  subst.  Flexion 
nach  Analogie  von  Hagds  u.  A.  zur  Begriffssteigerung 
Gr.    En  rechte  K-a-Narr! 

Frfiss-Kapital:  kleines  K.,  eine  Stiftung  der 
Familie  Ithen,  aus  dessen  Zinsen  die  CoUatoren  bei 
ihren  Versammlungen  die  Kosten  eines  Schmauses 
bestreiten  Zo;  Syn.  Zer-Fond, 

Kopf-:  zinsbares  Guthaben,  das  nicht  auf  Grund- 
eigentum versichert  ist;  Obligation  im  Gegs.  zu  Oült. 
,I)ass  in  Zukunft  auf  Absterben  eines  Ehemannes  das 
unversicherte,  zinsbare,  sogen.  K.  der  hinderlassenden 
Wittib  in  ihrem  beziehenden  Manns-Drittel  weder  zum 
Nutzen  noch  zum  Schaden  gereichen  solle.'  1756, 
ScHW  Rq. 

Gemelnmärkts-:  hypothekarische  Last  auf  den 
in  unbeschränkten  Privatbesitz  übergegangenen,  ehe- 
mals zur  gemeinen  Mark  gehörenden  Grundstücken, 
als  Ersatz  für  die  früher  jahrlich  als  Auskauf  von 
der  gemeinen  Atzung  an  die  Genossenschaft  bezahlte 
Geldauflage  Schw  seit  1608;  vgl.  vEuw  1867,  7. 

Kapital  n.,  PI.  Kapüali  neben  Kapitaler,  Dim. 
£a2>ifa/»  neben  £a/>f^ä/(1(>t:  Kapitell  Ndw.  -  Die  um- 
lautlose Form  auch  bei  Mal. 

Kapitani  m.:  Anführer,  Hauptmann.  ,3  oder  4  ca- 
pitanien.'  1474,  ßs  Chr.  ,N.  N.,  cappitani  zu  Sutphen.* 
ebd.    ,T)'  capitanger  [PI.].*  SBirck  1535.  —  Aus  mlat. 

cajntanewi,   capitaniu». 

Kapitel  n.:  1.  Abschnitt  eines  Buches,  gewöhnlich 
mit  besonderer  Überschrift,  allg.  's  K.  lese;  taglich 
das  gewohnte  Kapitel  in  der  Bibel  Bs.  In  der  ä.  Spr.: 
Abschnitt,  Artikel  von  Schriftstücken  übh.,  bes.  von 
Satzungen,  Verträgen,  Abmachungen;  auch  der  Ver- 
trag selbst.  ,Sy  machent  cappitel  und  versprechent 
vil  guets,  aber  sy  haltent  nüt.'  Stulz  1519.  ,Wir  be- 
liben  uf  der  insel  21  tag,  dess  die  bilger  übel  ver- 
dross,  wann  die  cappitel  nit  lenger  wyssten  [nicht  auf 
länger  lauteten]  denn  10  tag.*  ebd.  ,War  auch  be- 
griffen in  den  Cappittlen  mit  Meiland.'  RCys.  —  RAA. 
Ei"m  *s  K.  (ter-jUse*  (in  Z  auch  aheHue*),  ihm  den 
Text  lesen,  ihn  tüchtig  abkanzeln,  allg.;  dafür  der 
K,  säge''  GrAv.,  wo  das  W.  in  ßed.  1  das  Geschlecht 
der  synn.  Kafelantis,  »Text'  angenommen  hat.  Einem 
,das  K.  weidlich  lösen,*  XVI.,  Obw  Staatsprot.  E  süttig- 
heissi  Kapitel- Suppe^  SchwE.  (Lienert).  —  2.  Versamm- 
lung einer  geistlichen  Genossenschaft  (wobei  früher 
die  Regeln  und  Statuten  derselben  verlesen  wurden); 
auch  die  Genossenschaft  selbst,  allg.  Die  Gesammt- 
hcit  der  ordinierten  Geistlichen  des  ganzen  Kantons 
versammelt  sich  in  einem  K.  Gk;  Syn.  Shwden;  vgl. 
Leu,  Lex.  V  52.  Diese  Versammlung  fällt  in  die  Zeit 
der  Sommersonnenwende,  wo  oft  schlechtes  Wetter 
einfällt,  daher  das  Sprw. :  Wenn  d*  Hera'*  uf  d's  K. 
gand  und  r/'  Chüa  z'  Alp,  so  chunnd  leid  Wetter 
GrD.;    vgl.  Tsch.  173  und  K-Sunntag.    ,Noch  nicht 


im  K.S  noch  nicht  nuter  die  ordinierten  Geistlichen 
aufgenommen  Gr  (Uausfr.).  Kreis  Versammlung  der 
Lehrer  an  der  Volksschule;  jeder  politische  Bezirk 
hat  und  bildet  ein  bes.  K.  Z.  —  3.  Kreis,  dessen 
Geistlichkeit  unter  dem  Vorsitz  eines  Decans  eine 
Kapitels  Versammlung  bildete,  an  Ura&ng  entsprechend 
ungefähr  den  alten  Decanaten,  einer  Unterabteilung 
der  Episcopate ;  so  zerfiel  das  Gebiet  von  Z  im  XVIII. 
in  10  Kapitel.  ,Es  wird  solcher  Namen  [sc.  Capitul] 
beigelegt  denen  Einteilungen  der  Pfarrpfründen,  son- 
derlich auf  den  Landschaften,  danahen  auch  selbige 
von  Einigen  Rural-Capitul  genennt  werden;  bei  an- 
deren evangelisch  eidgenössischen  Orten  [ohne  Bs;  B; 
GRh.;  Th;  Z]  werden  solche  Einteilungen  Classes  ge- 
nennet. Auch  bei  denen  Bistümern  katholischer  Re- 
ligion zu  Constanz  und  Basel  wird  gleiche  Einteilung 
beobachtet  und  hat  ein  Bistum  mehrere  und  wenigere 
Rural-Capitul  unter  sich.*  Leu,  Lex.  In  neuerer  Zeit 
wurde  die  kirchliche  Einteilung  mit  der  politischen 
in  Obereinstimmung  gebracht  und  K.  und  Bezirk  sind 
somit  identisch  Z.  —  4.  Versammlungsort  eines  geist- 
lichen Kapitels,  spec.  von  Stiftsgeistlichen;  Kapitels- 
saal. ,In  unserm  (obern)  K.*,  Datierung  von  Urkunden, 
welche  bei  amtlichen  Verhandlungen  der  Chorherren 
am  Stift  zum  Grossen  Münster  ausgestellt  wurden. 
XIIL/XVL,  Z;  Syn.  ,in  unserer  Stiftsstubo*;  vgl,  Vöo.- 
Nüsch.  I  322.  —  5.  's  hölzemi  JL,  im  Rätsel:  das 
Butterfass  GrD.;  vgl.  B.  1  316. 

Zu  der  KA.  bei  1  Tgl.  noch:  ,Unde,  qoia  io  Monaste- 
riorum  et  Collegiorum  capitulis  plerumque  vitiosi  emenda- 
bautur,  delinquentes  corrigebantur,  nata  Germanorum  phrasis 
einen  kapitlen  aut  etiam  Capitel  lesen,  pro  objurgare  ac 
corrigere.*  Goldast;  vgl.  dazu  den  in  die  reformierte  Kirche 
herüber  genommenen,  lange  geübten  Branch,  Ober  die  Mit- 
glieder der  Synode  sogen.  Synodal-Censaren  auszusprechen. 
Im  übrigen  vgl.  ,lesen*  bei  Gr.  WB.;  fthnliche  RAA.  auch 
in  den  rom.  Sprachen. 

kapitle":  mit  Dat.  P.,  Jmd  eine  Strafpredigt 
halten,  ihn  tüchtig  auszanken,  -schelten  Ap;  Bs;  B; 
Gr;  „L;"  UwE.;  Syn.  kappen,  doch  milder  als  jenes. 
In  der  ä.  Spr.  mit  Acc.  P.  ,Die  von  Sant  Gallen  sind 
uf  disem  tag  redlich  [ihres  Abfalls  wegen]  capitelt 
worden.'  1524,  Absch.  ,[Der  fehlbare  Geistliche  ist 
vor  der  Synode]  wol  capitlet;  will  sich  bessren.*  1528, 
EoLi,  Act.;  ebd.  an  anderer  Stelle:  ,Darumb  ist  er 
capituliert.*  ,C.,  beschelken,  arguere,  increpare.*  Mal. 
,Die  Siechen  soll  der  Landweibel  und  Landschryber 
k.  und  mit  inen  reden,  was  von  nöten,  dass  sü  sich 
sellent  der  Kirchen  usseren  [ausserhalb  derselben  blei- 
ben].* 1612,  Obw  Ratserk.  ,Mit  Einem  k.',  mit  ihm 
zanken  B  (Gotth.).  —  Vgl.  frz.  ehapitrcr  qlqn,  mit  gleicher 
Bedeutung. 

ab(e°)-,  bzw.  apefr)-,  ähe*-:  mit  Dat.  P.,  =  dem 
Vor.  Ap;  Bs;  B;  Gr;  Th;  W;  Z.  Er  hät-ra  vergnot 
ahkapitlet  W.  Ei"m  oben  ahe*  k.  Z.  ,Er  nahm  sich 
vor,  ihr  Nachts  hinter  dem  Umhang  abzukapiteln.* 
Gotth.  Mit  Acc.  P.:  Eine*"  ab-k.  Aa.  —  us-:  mit 
Dat.  P.,  =  dem  Vor.  Ap;  Gr. 

Kapitler.  ,In  disem  Hochgerichte  hat  das  Ca- 
pitel zu  Chur  einen  Hof,  welchen  N.  N.  dem  Tuem- 
Capitel  zu  Chur  verehrt  hat,  dessen  Leut  man  die 
Capitler  namset.'  Sprecher  1772. 

kapitiere":  begegnen  W.  Do  ist  e  Mal  dem  N.  N, 
es  G'spässigs  kapitiert.  W  Sagen.  Da  ist  's  kapitiert, 
da^s . . ,  ebd.   —   Aus  it.  aipitare.  wohin  gelangen. 
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Kapitsehe'^  f.:  kleines,  selbstverschnldetes  Miss- 
geschick GRPr. 

Aas  dem  Rom.  entlehnt  and  viell.  gleichen  Ursprungs 
wie  KupitKe\  da  dann  das  Missgeschick  als  Folge  von  Launen- 
haftigkeit za  fassen  w&re.  Oder  eine  Abi.  von  cappa  i.  S. 
von  jKappe*  =5  Schlappe. 

A b •  Kaplenzete"   f.:    Zurechtweisung   S  (Schild). 

—  Mischform  aas  Ab-KajritUUn  nnd  Kafdanti». 

Caput.  ,Will  Einer  ein  ganz  schlechtes  and  sehr 
wohlfeiles  Fairer  machen,  so  mag  er  nehmen  C,  das 
sind  die  Kopfli,  die  von  Nägelinen  [Gewürznelken] 
fallen.*  1546,  Absch. 

Aus  it.  oappelietto,  Hfltchen.  Sonst  gelangten  im  Mittel- 
alter die  abgeworfenen  Blumenbl&tter  der  Pflanze  anter  dem 
Namen  cappeüetti  über  Italien  in  den  Handel. 

kapöl>erle°:  sich  erbrechen  6  (scherzh.). 
Die  scherzh.  Wortbildung  lehnt  sich  an  KaJbober  Sp.  100 
an;  zum   1.  Teil  des  W.   vgl.  die  Gruppe  kopjy-. 

kapraassl  mit  vorgesetztem  raussy  Trutz-  und 
Herausforderungsruf  Aa. 

Augenscheinlich  importierte  Verstümmelung  des  mili- 
t&rischen  Gommandorufes  , Kaporal  heraus!* 

Chapris  m.:  die  Kaper  L;  Zo.    Sehr  häufig  in  der 

Lit.  des  XVII./XVIIl.,  bes.  in  den  Zollordnungen. 

Aus  dem  gr.-lat.  Namen  der  Pflanze,  capparis  spinosa. 
Das  Dim.  ,GaperIy*  bei  RSchmid   1579. 

Kapritci  n.:  1.  Laune,  Eigensinn,  Trotz  6l;  Gr; 
ScHwE.;  Z  (als  PL  auf  e^).  D*«  K,  lad-ne  nü,  lässt 
es  ihm  nicht  zu.  Vor  luter  K.  I*^  will  em  8(^u  d's 
K,  ne" !  Zwei  Berger  [Mastrilser]  heiend  e  Mal  e  Stdl 
teüe*  solle*  und  wil  der  keintweder  schin  Beeht  dem 
Andere*  hei  abtrete*  welle*,  se  heiend  die  Hexe*'Narre* 
in  irem  K.  de*  Stal  mitte*  abenandere"  g^saget  Gr.  ~ 
2.  Einbildung,  Eitelkeit,  Stolz,  Hochmut  AaoF.;  YO; 
GRh.  Cheüerer,  wo,  wenn  s'  öppe*  dru  Wort  englisch 
chönni*d,  scho*  me  K.  hend  a's  der  Oröss-Mogul  Schw. 
JSs  hed  scho*  Mänge^  es  K.  g'ha*,  er  hed  's  mOesse*  an 
es  BetÜerseekli  vertusche*  Schw.  ,Toneli  ist  heier  das 
erste  Mal  Senn  und  hat  ein  grosses  Kaberizi  darauf.* 
Obw  Volksfr. 

Ans  it.  Capriccio,  r&to-rom.  caprisui,  frz.  oaprice  in  Bed.  1. 
Der  Anl.  ist  schwankend  (^  AaoF.;  Gr  tw.;  QRh.).  Die 
Knd.  i  wird  in  unserm  Fall,  ebenso  wie  das  Geschlecht  des 
W.,  eingetreten  sein  nach  Analogie  von  Güegi,  Bäüi,  Harri, 
Moni  u.  A.,  welche  ebf.  z.  T.  gleiche  seelische  Affektionen  be- 
zeichnen; vgl.  Qbrigens  Wissler  1891,  27.  In  GrYal.  soll 
das   W.  Fem.  sein. 

KapfiB  m.:  l.  Kapaun  Bs;  vgl.  ChappenIL  Bagge* 
wie  'ne  K.  —  2.  puddingartiges,  in  ein  Spinat-  oder 
Mangoldblatt  gewickeltes  (daher  meist  Chrüt-K.  ge- 
nannt) Gemengsei  von  zerhacktem  Fleisch,  Eiern  und 
Gewürzen,  welche  in  Butter  gekocht  werden  Gr;  It 
LsHMANN  1798:  ,Engadiner  K-en.'  ,Die  gesottenen 
Knollen  aus  Gerstenmehl,  Fett,  ein  wenig  Milch  und 
Wasser  nemmen  [die  Engadiner]  heraus,  verschneidens 
auf  einem  Teller  usw.;  solche  Knollen  nennen  sie  in 
ihrer  Sprach  Capaunen  oder  chiapuns  und  an  teils 
Orten  auch  plains.*  Sirerh.  1742.  ,Kabis-K-enS  unter 
den  Gerichten  eines  leckern  Mahles  aufgezählt.  Sciiwii- 
ZBRBOTE  1821. 

kapune"  L,  Jcajyuniere*  B;  L;  Zg:  =  kappen  IL 
Mit  Dat.:  ,[Ein  Hahn]  dem  nach  3  jaren  capaunet 
seie.'  VooELB.  1557. 

Schweiz.  Idiotikon  m. 


Kapnt  (in  Gl;  Th  -6-,  It  St»»  mit  Ch-)  —  m.,  PL 
Kapüt  Th;  Z:  weiter  Überrock  Gr;  L;  Sch;  Zo;  in 
neuerer  Zeit  spec.  Soldatenmantel,  allg.  Wortspielend 
mit  dem  Folg.  in  der  RA. :  Es  hei  2  Schniderlerbttebe* 
e  Landfjäger-K.  (bzw.  e  L.  kaputj  g'maeht  B  und  ähn- 
lich Z.  —  It.  eapjiotto,  frz.  capot. 

kapüt  (in  Aa;  B;  Th;  Z  tw.  kahüt):  bes.  in  der 
Verbindung  mit  den  Vben  gän,  machen,  sin.  1.  tot, 
zu  Grunde  gerichtet,  erschöpft,  allg.  ,Tch  stund  ganz 
k.  da.*  GoTTH.  Subst. :  (enj  K.  mache*,  beim  Kartenspiel 
,tappen*  alle  8  Stiche  machen  üw;  Z;  Syn.  den  Bettd 
madien.  —  2.  niedergeschlagen,  verlegen,  erstaunt 
Aa;  Bs;  B;  S;  Z.  Wäre*d  d*  Nette*  und  er  nüd  so 
schüli*''  [äusserst]  k.  g'sx*  und  rot  bis  a*  d*  Ore*,  Ustiri. 
—  3.  missgünstig,  neidisch,  eifersüchtig  B. 

Der  Spielerausdrnck  aus  dem  Frz. ;  faire  capot^  alle  Stiche 
machen;  etre  capot,  alle  Stiche  Terlieren.  Auch  Bed.  2  ist 
im  Frz.  vorhanden.  Vgl.  rftto-rom.  e9»er,  ir  ram«  in  Bed.  1 
und  unser  Ham«^  Name  eines  Kartenspiels.  Vgl.  auch  noch  kap. 

kapatsehiere":  eine  Verrichtung  bei  den  Seiden- 
farbern,  Seidengarn  ausringen,  recken  Bs. 

Aus  it.  capoceia,  capocchia,  dickes  Ende  eines  Stockes, 
Kopf  eines  Nagels,  einer  Nadel.  Vgl.  den  entsprechenden 
frz.  Ausdruck  chetnÜer  1a  »oie,  eig.  anbolzen,  -pflocken,  zu 
ehevUle,  Pflock,  Nagel. 

Kapatz(e°),  Kabutee*  f.:  1.  Kapuze  an  einem  Hirten- 
hemd Zo,  sonst  wie  nhd.  von  den  ,Kappenzipfeln'  ge- 
wisser Mönchsorden,  allg.  Von  der  Gelehrtentracht: 
,Die  Glieder  der  Universität  sollen  auch  mit  ihren 
Kleidern,  nämlich  die  Artisten  mit  K-en,  Viereck  usw. 
sich  halten.'  1501,  Bs  (Ochs).  —  2.  auch  Dim.,  Winter- 
Kopfbedeckung  für  Mädchen  G;  Th;  Z.  —  3.  Dim., 
Weiberhemd,  das  bloss  bis  zur  Herzgrube  reicht  Ap. 

Zu  1  vgl.:  ^Notandum  quod  post  mortem  Alberti  regis 
Romanorum  in  Austria  et  in  aliis  torris  noritates  in  sar- 
ciendo  Testes  surrexernnt  Capucii  omnes  inceperunt  uti, 
tamquam  rustici,  pastores.*  Pez,  Script. 

Kapuziner  (in  L;  S  Kabeziner,  in  Gr;  L  Ka- 
putschinerj  —  m. :  1.  wie  nhd.  allg.  K.-färbig  Turbe*, 
schlechter  Torf  von  rötlich-brauner  Farbe  wie  die 
Kapuziner-Kutte  Ap;  Syn.  K.-Turben.  Bete*  iö»*-»ier 
d'  Kapiziner,  RA.,  wenn  man  sich  ohne  Tischgebet 
zum  Essen  setzt  G.  Marsdi,  Lüs,  i*  dt*  Winter- 
quartier, hat  de  K,  g'seit,  wo-n-er  si  vum  Bart  in*n 
Zipfel  gesetzt  hat  Sch.  ,Für  den  K.  fischen',  Nichts 
fangen,  Fischerausdruck  LV.  ,Einen  Fisch  dem  K. 
verehren',  RA.  der  Fischer,  wenn  ihnen  ein  Fisch 
entrinnt,  ebd.  Der  K.  vu  Trise*  het  's  tue*,  faule  Aus- 
rede, wenn  man  die  Schuld  auf  einen  Andern  wälzen 
will  GW.  Die  Kapuziner  werden  noch  heute,  auch 
von  Reformierten,  zu  Ehren  gezogen,  da  sie  im  Rufe 
stehen,  allerlei  ,Künste'  zu  verstehen,  z.  B.  Gestohlenes 
wieder  herzuschaffen,  den  Dieb  im  Spiegel  sehen  zu 
lassen,  schussfest  zu  machen,  namentlich  auch  allerlei 
Heilmittel  zu  kennen,  allg.  De*  Kapuzinere*  brücht 
me*  's  Für  nit  ab  de*  Schuehne*  z*  mache*,  si  mache*  's 
selber  d'rab  S.  Doch  lässt  sie  auch  ihre  Kunst  etwa 
im  Stiche:  Ja,  i**  cha*""  selber  nit  vil  säge*,  hat  de 
K,  g'seit  Aa.  ,Capetschyner.'  1589,  RBrandst.  — 
2.  iron.,  Mensch  ohne  Geld  oder  Vermögen  L;  Ndw; 
W.  !•*  bi*  K.,  ,bin  auf  dem  Hund*;  vgl.  K-Geld, 
-Batzen»  —  3.  Dim.,  Haubenmeise,  par.  crist  S.  — 
4.  Dim.,  Pflanzenname;  vgl.  K.-Chappen.  a)  grosse 
Kapuzinerkresse,   trop.  maj.   Aa;  Bs;  L;  G;  Th;  Z; 
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Syn.  K.'Bluem,  -Zipfel^  Pfaffen- ChäppU.  —  b)  Bach- 
Nelkenwurz,  gouin  riv.  Bs;  VO;  G;  Syn.  K-Glogg, 
'Bluem,  -ScheUen,  -Zötteli.  —  c)  Fliegenblume,  ophrys 
roy.  GT.;  Syn.  Kaputzen-Örli.  —  5.  Dim.,  Name  eines 
Gebäcks  Z;  vgl.  Pfaffen- Chäppli  2,  —  6.  Name  einer 
Felsenspitze  S.  -  7.  Name  der  ganz  rotbraunen  Tau- 
ben Ap.  —  8.  eine  Art  Schnupftabak,  ebf.  nach  der 
rotbraunen  Farbe  benannt  S  (Joach.  1881,  47).  — 
9.  Dim.,  leichter  Rausch  Schw  ;  vgl.  Anm.  zu  dem  syn. 
Jesuiterli  Sp.  71  und  ScHM.-Fr.  I  1270.  —  10.  Stein, 
den  Kinder  zur  Sommerszeit  in  den  Bach  werfen,  in 
der  Meinung,  dadurch  Gewitter  herbei  zaubern  zu 
können  Aa,  It  Rochh.  1857,  177. 

Der  Anl.  ist  schwankend;  in  Aa;  6;  S;  Thtw. ;  Z  ch, 
in  6r  tw.  ^,  sonst  vorwiegend  A;/.  Ebenso  schwankt  auch 
der  Voc.  der  zweiten  Silbe  zwischen  u  und  dessen  Abschwä- 
chungen  e,  bzw.  q  (6r;  L;  OSa.;  S;  Th;  Ndw)  und  >  (Aa; 
Bs;  VO;  Gr;  Q;  Seh;  Z). 

Gkfippeler  m. :  1.  verbunden  mit  einem  Adj., 
Bursche,  Kerl  Th.  En  schöne''  Ch,  Mit  Nbbed.,  oft 
verst.  durch  Erde*-,  Tttsigs-,  gewandter,  geschickter, 
durchtriebener  Mensch;  Tausendkünstler,  Hexenmei- 
ster Th  ;  Z.  Druff  (und  ära»)  «!•  [an  der  Arbeit,  am 
Erwerb]  fcie-n-en  Ch,  St**  were*  wU-n-en  Ch.  —  2.  in 
Beteurungen,  Verwünschungen  euphem.  für  Chetzer 
Bs;  Z.  Du  chunnst  bim  Tusig(8)  Ch.  no^^  Tatsch  über! 
Drohung.  Oft  nur  leichte  Schelte,  z.  B.  auf  mutwillige 
Kinder  ZG.  Meist  mit  Gen.-«  andern  Substst.,  z.B. 
auch  Scheltww.  zur  Verstärkung  vorgesetzt.  Es  Ch-s 
Chind,  Zug  [vertrackte  Geschichte] !  Du  Ch-s  Chrot, 
Bueb!  Potz  Ch.!  Ausdruck  der  Verwunderung  ZG. 
Vor  Adjj.  etwa  steigernd  Z. 

Ist  gleichsam  ein  Euphem.  für  das  Folg.  und  verhält 
sich  zu  demselben  als  Abi.  wie  Ti^ggder  :  Tüggd,  Tügger. 
Doch  könnte  man  auch  an  den  Gebrauch  tler  Kappe  oder 
eines  Käppchens  bei  Taschenspielerkfinsten  denken. 

Chäpper  {„Chaber  B;  VO;  S**):  1.  Personenname, 
Kaspar  GT.;  Z.  —  2.  =  Chäppeler  1  Aa;  Th  (meist 
als  Dim.).  Si  cha**  schaffe*  tcie-ne  Tusigs  Chäpperli. 
ScBwzD.  I**  ha  g'schosse'*  wie-n-e  Ch.  Aa  Schulmstr 
1887.  „Das  ist  ein  sauberer  Ch."  —  3.  =  ChäppeUr  2 
Aa;  Ap;  B;  VO;  GA.;  S.  Bim  Ch.!  ,De'  Ch.  hätte 
ihn  bald  taube  [zornig]  g'macht.*  Gotth.  Tue*  wie 
d'  Ch-e*,  sich  ungeberdig  aufführen.  AHalder.  Als 
Schcltw.  oft  verst.  durch  vorgesetztes  Donnas-,  Hell-, 
Sibe*-  und  auch  auf  Tiere  und  leblose  Sachen  an- 
gewendet. Oft  auch  nur  leichte  Schelte  auf  einen 
dreisten,  mutwilligen  Menschen  oder  als  Dim.  geradezu 
Schmeichelwort  Aa;  GA.;  S.  Substst.  und  Adjj.  vor- 
gesetzt. E  Ch-s  Zug!  En  Ch-s  Hund  (ü^hundj! 
grobes  Scheltw.  Das  ist  e  Ch-s  Luege*!  Ausdruck  der 
Verwunderung.    Steigernd:  Ch-s  guet,  schon. 

Die  appellativen  Bedd.  unsers  W.  finden  ihre  Parallele 
an  denjenigen  von  Katpar;  s.  darüber  6r.  WB.  Y  258  f.; 
ferner  Chapp;  Wack.,  El.  Schriften  III  159;  vgl.  auch  Än- 
toniut  ^  Bd  I  851,  Jagg  Sp.  24.  Schw&b.  bed.  ,Chftpper'  (ygl. 
,Chapperle',  Kaspar)  einen  boshaften,    n&rrischen  Menschen. 

chäppere":  1.  ungeschickt  handeln  Ndw;  vgl. 
ver-chasperen.  DS^  chäppered  dert  abbc,  steigt  un- 
geschickt hinunter.  —  2.  euphem.  für  chetzeren,  zän- 
keln  L.  —  3.  unpers.,  von  einem  Getöse  L;  Zo. 

Viell.  ist  mit  8  urspr.  das  Gepolter  eines  Hausgeistes 
gemeint,  der  Chäpper  heisst,  wie  andere  Geister  ,Kasperle* 
udg].;  viell.  liegt  blosses  Yerderbniss  flir  chläjtpere*  vor. 

ver-:  verwünschen  üwE.  E  verchäpperter  Prozess. 


chäpperisch:  euphem.  für  ketzerisch  Uw£. 

K^pass:  Rufname  grösserer  Hunde  L;  Z;  vgl.  den 
Hundenamen  Tirols. 

«Keppel:  ein  steinine  saul,  ye  weiter  auf,  ye  zue- 
gespitzter;  pyramis;  die  hohen  heim  an  kirchentürmen.' 
Fris.;  Mal. 

Dim.  zu  Ckappe*  2,  indem  die  spitzen  Türme  mit  einer 
emporstehenden  Kapuze,  ,Zipfelkappe*  verglichen  wurden;  vgl. 
Hübe*,  ebf.  von  Turmd&chern. 

kippe**:  1.  tr.,  schnell  und  heimlich  wegnehmen, 
im  Kleinen  stehlen,  veruntreuen  B.  ,Furta  facerc, 
manticulari,  clepere,  k.,  st@len,  aus  der  taschen  nfim- 
men.  Entfrömdung,  kippung,  furtum.*  Fris.;  Mal.; 
Dknzl.  Das  ,Kippis  machen',  eine  It  Schweizerb.  1825, 
186  in  der  nördlichen  Schweiz  unter  den  Juden  all- 
gemeine Handelsweise,  wobei  sich  Mehrere  zu  einer 
gemeinschaftlichen  Prellerei  vereinigen,  indem  der 
Erste  das  Kaufsobjekt  schätzt,  ein  anscheinend  von 
ungefähr  dazu  kommender  Zweiter  gleich  viel  schätzt, 
ein  Dritter  endlich  ein  wenig  überbietet  und  dann  meist 
sicher  ist,  den  Gegenstand  an  sich  zu  bringen.  — 
2.  sein  Hab  und  Gut  im  Kleinen,  z.  B.  durch  Prassen 
vertun  BD.;  Syn.  ver-gutzkn  Bd  II  583.  —  3.  „Kippis, 
Schläge,  Stösse  Gr."  —  Betr.  die  Bedeotungsentwicklung 
und  weitere  Ywdtschaffc  des  Wortes  vgl.  Gr.  WB.  Y  785/6. 

er-:  durch  ,Kippen'  zsbringen.  ,Dass  dir  das  wenig 
[ehrlich  Erworbene]  bas  erschiesst[von  besserm  Nutzen 
sei],  dann  das  vil  schandtlichen  erstellen  und  erkippet' 
1558,  HBüll.  —  ver-:  heimlich  auf  die  Seite  schaffen, 
entwenden.  ,Surripiasque  nihil,  und  verzuck,  verstill 
oder  verkipp  nüt.*  Fris.  1562.  ,In  pecunias  alicuius 
invadere,  eira  in's  gelt  fallen  und  v.  Intervertere,  ein 
ding  under  seh  Iahen,  verstSlen,  v.  Subligaria  signare, 
die  hosen  einem  vermachen,  dass  er  nichts  darein 
könne  verstSlen  oder  v.  Convellerc  alqd  alteri,  eim 
etwas  stylen,  entfüeren,  entragen  und  v.'  Fris.;  Mal. 

Kopp  m.:  Bülps.  Fris.;  Mal. 

Mhd.  koppe,  dass. ;  das  W.  ist  in  der  lebenden  MA.  durch 
Oorp»  ersetzt;  vgl.  auch  grolxen. 

koppe*":  1.  rülpsen.  Sehr  häufig  in  der  ä.  Lit 
des  XYL/XYIi.  —  2.  aufstossen.  ,Das  schafft  allein 
der  verschluckt,  unverdöwlich  goldangel,  der  da  stets 
ufricht  [,aufriecht*]  und  koppet.*  Ansh.  —  3.  von  Pfer- 
den, wie  nhd.  Th;  Z.  Das  Holz  an  Raufe  und  Krippe 
benagen,  im  Gegs.  zu  chaflen  ebf.  von  Pferden  ÄABb. 
—  4.  während  des  Trinkens  Luft  einatmen,  -saugen 
ZS.  ,Die  Kuh  kupte  Luft  [erklärt  als:  wurde  nach 
dem  Saufen  aufgedunsen].'  1863/76,  Z  Zeugenaussage; 
wofür  ein  anderer  Zeuge:  ,Sie  schnalzte  mit  der 
Zunge';  ein  Dritter:  ,Sie  hatte  die  Gewohnheit,  beim 
Saufen  zu  süggclen  [Dim.  von  siegen].' 

Kopp  er  m.:  Nom.  ag.  zum  vorigen  Vb  in  Bed.  3. 
Pferd,  das  viel  nagt  und  zuletzt  die  Rülpssucht  be- 
kommt Ap;  Th. 

Koppel  m.:  Weibsperson,  deren  Haar  ungekämmt 
in  die  Höhe  steht  AASeet.;  vgl.  Üwel  3,  Chüz;  Chöppli. 

Koppen  f.:  =  Kobel.  ä.  Lit.  des  XVI./XVIL;  in 
der  lebenden  MA.  nur  als  Dim.  Koppelt  AASt.  Vgl. 
Gr.  WB.  V  1784. 

Koperte"  Z  t»  Cnperdn  Gk  :  Brief-Couvert.  ,Nach 
dem  [was]  am  letzten  blatt  und  kopert  geschriben 
stat.*  1518,  Gfd.  —  Aus  it.  co/jerf«,  dass. 
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Kopl  (in  Z  tw.  Kopei)  f.:  Abschrift  's  ist  kei  K, 
dergege;  lässt  sich  gar  nicht  damit  vorgloichen  Scb  ;  Z ; 
Syn.  Qllchheit  Bd  II  602.  ,Mit  yü  briefen  und  ku- 
pigen.*  Edlib.  Spec.  sogen.  «GeldaufbruchscheinS  ein 
notarialischer  Auszag  aus  den  Qrundprotokollen,  der 
Tom  goldbedürffcigen  Grundeigentümer  bei  Geldge- 
suchen als  Ausweis  verwendet  wird  Tu  (auch  zsgs. 
Schuld'KJ;  Z.  ,B^i  Aufnahme  und  Errichtung  von 
Gülten  hatten  die  Geschwornen  des  Orts  zu  schätzen, 
den  Kapital-  und  Grundlasten-Yortrag  [die  sogen.  ,y er- 
stände'] mit  der  Beschreibung  des  Grundstücks  und 
Angabe  der  Pfandsumme  in  eine  Schrift  (Copey)  ver- 
fasst,  dem  obrigkeitlichen  Schreiber  einzugeben.* 
XVIL,  L.    Vgl.  noch  K-Schriber. 

kopio",  kopeie^:  abschreiben.  ,Den  brief  cop- 
pyen  und  abschryben  [lassen].*  1515,  Arch.  Jen.  ,Co- 
peyen,  ein  abgeschrift  etwarvon  neromen,  abschreiben, 
transcribere.*  Mal.  Spec,  einen  Geldauf bruohschein 
machen  Th;  Z.  Vor  der  Fertigungsbehörde  einen 
Kaufvertrag  eingehen  Aa. 

Kopei  er:  spöttisch  für  Notar,  «Sensal*,  Handels- 
agent Z. 

Copeist:  ein  Gewürz.  1670,  AaB.  Zollordnung.  — 
Wahrsch.  der  CopaTya-Blüsam. 

kopple":   schmollen  AASt.;   Syn.  chüpen,  chopfen. 
Wahrsch.  Nbf.   zu   dem  gyn.  koblen  Sp.   109;    ygh  auch 
hess.  ,Koppe*,  mflrrisches  Gesicht. 

chöppelig  (in  ScaSt.  It  Sulger  chüppelig):  leicht 
reizbar,  zanksüchtig  Sch;  Syn.  chög,  üf-lüpfisch. 

Ghöppel  m.:  =  Chappen  5  t  GA. 

Scheint  zu  nhd.  ,Kopp6,  Koppe*,  Bergkappe,  zu  gehOren, 
dessen  Entsprechung  in  unsern  MAA.  allerdings  sonst  Oupf 
ist,  allein  es  scheinen  ein  rem.  nnd  ein  deutsches  W.  sich 
gemischt  zu  haben;  Tgl.  Bd  II  891. 

Ghdppli  n.:  1.  schmächtiges,  zimpferliches  Mäd- 
chen S.  —  2.  eine  Eulenart.  ,Kutzen  mit  oren,  welche 
die  unseren  kleine,  frömde  oder  wältsche  kützle  und 
kopple  heissend.'  Yooblb.  1557. 

Die  abgeleitete  Bed.  ,8chm&chtige8,  mageres  Wesen*  teilen 
auch   Qwügg,    Chräjen.     Vgl.  jedoch  auch  Koppel,    chöppdig. 

Chappel  m.  Gr;  UwE.  (Bim.  Chuppeli)',  Z,  Ghup- 
pde»  f.  B;  Vü;  S  —  PI.  Chüppde»  übw,  Dim.  Chüppdi 
B;  S:  1.  Koppel,  von  Jagdhunden  Z.  En  Hund  am 
Gh.  ha*,  am  Seil  führen.  ,An  der  kupplen.*  1544,  Sch 
Batsprot;  Yogblb.  1557.  —  2.  mehrere  zsgebundene, 
,zsgekoppelte*  Dinge  L;  ü.  E  Ch,  Boss;  vgl.  Chuppd- 
Rass,  E  Ch,  ScMüssel,  ein  Schlüsselbund.  —  3.  Menge, 
zunächst  zsgehöriger  Sachen  BoAa.;  e  Ch,  Weggli, 
Grössere,  sich  zsdrängende,  gruppierende  Schar,  Trupp 
von  Tieren  und  Menschen  B;  YO;  Gb;  S;  Syn.  Chnup- 
pel,  Tribeten,  Tschuppen,  ,Du  kannst  dir  vorstellen, 
wie  das  [auf  meinem  Hofe]  zugeht  bei  der  K.  Leute, 
die  ich  haben  muss.*  Gotth.  E  ganzi  Ch,  ha''^  mit 
Kindern  reich  gesegnet  sein.  Die  arme*  Schuelchind 
hend  nur  so  jet*  Chüppdene^wis  uf-^e"  Weg  derfe*  Obw 
(Hausfreund).  ,Manchmal  verrichten  Zwei  im  Walde 
mehr  als  eine  ganze  K.,  wo  Keiner  Etw.  anrühren 
will.*  Gotth.  1841;  dafür:  ,Truppe.*  Berliner  Ausg. 
,Da8  Vieh  drängt  sich  [in  der  Angst]  in  einen  Kuppel 
hart  zusammen.*  Sbrbrh.  1749.  Verächtlich:  Rotte  B. 
,Da  wandte  sich  der  ungeteilte  Hass  der  ganzen  K. 


mir  zu.*  Gotth.  —  4.  n.,  Gewehrriemen,  ü  Kriegs-Ex. 
1785.  —  Mhd.  kuppd  (aus  lat.  coptUa,  frz.  eoupU)  in  den 
Bedd.  unsers  W. 

chupp(e)le'':  1.  mit  einander  verbinden,  an  ein- 
ander binden,  z.  B.  Pferde  VO;  S.  E  Chupplete*, 
Reihe  beisammen  angebundener  Pferde  S  (Schild). 
,Der  gytig  wird  ein  hus  an  das  ander  und  ein  feld 
an  das  ander  kupplen.*  HBull.  1531.  Recipr.,  sich 
zsscharen  UwE.  —  2.  kuppeln.  E  g^chuppleti  S  tuet 
Gott  we  Z. 

ver-:  verbinden.  ,Ein  fruntschaft,  mit  Christi 
band  zuesammen  vercoplet.*  Kkssl. 

Chuppler  m.:  Heiratsvermittler,  allg.  Vielfach 
gaben  sich  als  Solche  Boten  her,  die  dann  als  Ab- 
zeichen ein  Tannreis  auf  dem  Hute  trugen;  für  ihre 
Bemühungen,  die  durchaus  nicht  allgemein  einen  an- 
rüchigen Beigeschmack  hatten,  erhielten  sie  als  Lohn 
ein  Paar  Stiefel  oder  Schuhe  und  wurden  zu  der  Hoch- 
zeit geladen ;  die  Kupplerin  bekam  oft  noch  ein  neues 
Hemd  dazu.  Fiel  die  Ehe  schlecht  aus,  so  hiess  es: 
Dem  Ch,  g'hört  es  (isigsj  Pär  Schueh,  dass  er  chönn 
laufe*  (d^it  lauf  er)  dem  Tüfel  (der  HöüJ  zue, 

Brünzel-Kapel:  =  Brunz-Chachlen,  ,Den  schlym 
im  br.-kuplen.*  Zg  Arzneib.  1588. 

Wahrsch.  entsprechend  dem  mlat.  cupeUus;  das  Geschlecht 
des  W.  entw.  nach  diesem  W.  oder  dem  syn.  Chübd;  vgl. 
Goppel  Bd  II  889. 

Chüppli  n.:  alleinstehend  und  in  den  Zss.  Ächis-, 
Ank-,  Chalber-,  Müch-,  Sür-,  Schotte*-,  Schwärzi-Ch, 
wesentlich  das  Selbe  was  Chübd  und  dessen  entspre- 
chende Zss.,  nur  dass  Chüppli  jeweilen  ein  etw.  grös- 
seres Gefass  bezeichnet  GrAv.,  Rh.,  S.,  ObS.,  Tschapp., 
V.;  s.  Sp.  110/6  und  vgl.  Tsch.  266/7.  Längs  Äch-Ch, 
=  Anken-ChObd  2  a\  Gegs.  runds  Äch-Ch,  =  Änken- 
Chübd  2  b  GrAv. 

Dim.  zu  dem  Lehnwort  lat.  cupa,  Fass,  Tonne,  oder  zn 
räto-rom.  cupp,  Napf;  vgl.   Gupp  Bd  II  389. 

chape"  I:  schmollen  Aa;  B;  FMu.;  GnRh.;  S; 
Syn.  en  Orind,  den  Cholder  madien,  chüderen,  schalken, 
täubelen,  tüblen.  Wenn  's  zum  Esse*  geit,  su  kuppet 
er  sdte*,  Gotth.  ,Er  musste  sich  stellen,  als  merke 
er  die  Sticheleien  nicht,  konnte  nichts  als  k.  und  böse 
Augen  machen.'  ebd.  ,Er  glaubte,  sie  sei  noch  böse 
und  kupe,  und  eben  Das  sei  das  Unglück,  dass  es  nie 
vergessen  könne.'  ebd.  ,Wenn  Hausväter  um  Mitter- 
nacht oder  erst  gegen  Morgen  nach  Hause  kommen, 
so  sagt  ihnen  ihre  Erfahrung,  dass  die  Weiber  sie 
tüchtig  abputzen  oder  mit  ihnen  k.  werden.'  ebd. 
Schimpf ww.  Chup-Esd,  -Hund,  -Chopf,  Abi.  Chüper, 
Chüpi  m.,  Chüpe*  f.,  leicht  und  viel  schmollende 
Person.  Chüpete'',  heimlicher  Groll;  ,lentor  in  deco- 
quenda  injuria.'  Id.  B.  ,Die  Sonne  chupet,  sendet 
nicht  Licht,  spendet  die  rechte  Wärme  nicht.'  Gotth. 
—  chüpig:    ,tardus  ad  culpam  condonandam.'  Id.  B. 

Chüpen  scheint  im  AblaatSYerh&ltniss  zq  kopplen  zu  stehen. 
Gr.  WB.  Y  2771  Yergleicht  ,küpisch',  heikel  im  Essen. 

chüpe"  II:  =  hupen  1  ZGlattf. 

Chnppe"  f. :  1.  nur  in  der  Zss.  Huet-Ch,  =  Ouppen 
(Bd  II  389)  GrL.  —  2.  Buckel,  Erhöhung.  Du  issist 
nad^st,  bis  d*  Chüppe*  hast  und  Chnubd.  CWIlti. 

Unser  W.  kommt  lantlich  dem  nhd.  ,Kuppe'  näher  als 
Qupfen;  Tgl.  die  Anmerkungen  zu  Guppen,  Chüppd.  Bed.  2 
ist  schlecht  bezeugt,  entspricht  zwar  Guppd  2,  ist  aber  Tiell. 
doch  fehlerhaft  fHr  Chnup(p)en,  bzw.  den  PI.  Chnüp(p)en, 
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knppe*:  ein  Pferd  kastrieren  Aa.  -  Aas  frz.  couj)er, 
dasselbe. 

Kapitze"  f.:  das  Gelüste  GrD.;  Zf.  Di  Kupitzt^i* 
tcerden-nia  wol  vergangen  s%;  (B.,  Chrest) 

Verderbt  ans  it.  eapneeio  (vgl.  Kapritzi)  mit  Beimiscbnng 
von  lat.  cupido. 


Kapff  —  kupf. 

Ghapf  m.:  1.  rundliche  Kuppe,  Bergvorsprung, 
Hügel,  meist  zugleich  Aussichtspunkt  Ap;  Sch;  Th. 
Sjn.  Cruhd,  Oupfy  Hubel,  Büel,  Bück,  Jetzt  meistens 
nur  noch  als  Flurn.,  aber  häufig  Aa;  Ap  (neben  Oapf); 
L;  ScHw;  Th;  Ndw;  W;  Z.  ,Im  Ch.'  Z.  ,Die  gasse  gat 
über  den  kapf  uf  in  wald.'  1416,  LHergisw.  ,Uf  dem 
Kapf.*  1653,  AAWett  Klosterarch.  Davon  wahrsch.  der 
Geschlechtsn.  ,Kapfer.'  1515,  Gfd.  —  2.  abgerundeter 
Ausläufer  eines  der  Balken,  auf  denen  das  obere  Stock- 
werk eines  Hauses  ruht  BE.  VgL  Chäpfen,  Ghapf  er. 
—  3.  Hohlmass  für  feste  Stoffe.  ,Man  soll  den  ze- 
chent  wie  von  alterhar  richten  als  von  zechen  som 
wjns  ein  som,  von  10  eimern  ein  eimer,  von  10  vierteln 
ein  viertel  und  von  10  kapfen  ein  kapf.'  1535,  Sch 
Batsprot. 

Ahd.  chapf^  Ort,  von  dem  man  aasschaat;  Gipfel;  mhd. 
kapf  (nnr  ans  Schweiz.  Quellen).  Zu  1  s.  Gfd  44,  239  f. 
Die  Grundbed.  , rundliche  Hervorragnng*  ist  bei  2  auf  einen 
kleinern  KOrper  eingeschränkt  Zu  8,  falls  es  nicht  bloss 
Spielform  von  CKopf  ist,  vgl.  dieses  letztere  W.  als  Hohl- 
mass für  Flüssigkeiten,  nur  dass  bei  dieser  Bed.  mehr  an 
die  rundliche  Gestalt  als  an  die  Hervorragung  gedacht  wird. 

Chapfe»  m.:  1.  =  Ghapf  1  GSa.  —  2.  =  Ghipfen  1. 

PüPIK. 

chapfen:  gaffen.  Den  Schwestern  in  Klingental 
in  Basel  wurde  gestattet,  auf  die  Ringmauer  zu  bauen, 
so  hoch  sie  wollen,  ,dur^*^  ir  heimliche  [um  ihrer  Heim- 
lichkeit willen]  unde  der  liute  üppiges  kapfen  [damit 
sie  nicht  von  müssigen  Gaffern  belästigt  werden].* 
Bs  XIV. 

Mhd.  kapfen,  schauen,  zuweilen  allerdings  auch  i.  S.  v. 
«gaffenS  aber  von  diesem  nicht  nur  lautlich  verschieden, 
sondern  auch  begrifflich,  da  das  letztere  urspr.  ,den  Mund 
aufsperren*  bedeutet,  das  erstere  «emporragen,  den  Kopf  er- 
heben (um  weit  zu  schauen).*  In  der  Stelle :  ,Die  frösche 
kapftend  mit  einander  so  ernstlich,  dass  sy  des  wygen  nit 
gewar  wurdend*  (Zwingli  1,  124)  scheint  k.  eine  andere  Bed. 
zu  haben  (=:  quaken?). 

„Chapfer  m.:  schuppiger  Ausschlag  auf  dem  Kopfe 
kleiner  Kinder  BO."  —  Scheint  von  Chapf  i.  S.  v.  ,Kopf* 
abgeleitet. 

Chapf e°:  1.  f.  a)  Sattel,  Verstärkung  unter  einem 
Tragbalken  an  der  Stelle,  wo  ihn  die  stützende  Säule 
trifft  FS.  —  b)  =  Ghipfe''  1  GaCast.  —  2.  m.,  ein  in 
der  Mauer  vorspringender  Stein  oder  Pflock  zum  An- 
hängen oder  Auflegen  von  Geräten  Bs;  PI.,  hölzerne 
Nägel  an  einer  Wand,  zum  Aufhängen  von  Leitern 
Z  (Spillm.). 

1  a  ist  wesentlich  =  dem  folg.  Ckäpfer  (s.  d.).  Vgl.  nhd. 
,aufkapfen',  emporragen.  Gemeinsamer  Grundbegr.  scheint: 
hervorragender  Teil  eines  Körpers,  geeignet  und  bestimmt, 
andere  Körper  zu  tragen. 

Chäpfer  m.;  „Kragstein**  Bs;  „L;  Sch;  Z."  Der 
über  die  Mauersohle  hervorragende  Teil  der  Dach- 
sparren SThierst.  ,Sie  sollen  [bei  der  Einrichtung 
einer  Stallung]  die  Diele  von  oben  herab  uff  K.  lassen. 


so  dass  man  Heu  und  Stroh  darauf  legen  kann.'  1530, 
Absch.  (G).  ,£in  keminkepfer  us  dem  Gurten,  der 
7  schuoch  lang  ist,  soll  gelten  10  ß.*  1539,  B.  ,Mu- 
tulus,  krapfstein  oder  k.;  sind  fürgänd  stein  aus  der 
maur,  darauf  man  die  tromen  oder  balken  legen  mag. 
Proceres,  die  k.  oder  eingemaurte  stein,  die  für  die 
maur  ausgond,  andere  träm  und  gebeuw  ze  tragen.' 
Frib.;  Mal.  Eisernes  Gestell  an  den  Häusern,  um 
Stangen  darauf  zu  legen,  auf  denen  Wäsche  getrocknet 
wird.  Sdlgbr. 

Sp&t  mhd.  und  A. nhd.;  nach  Gr.  WB.  wahrsch.  nicht 
Ton  Chapf  (chapfen)  i.  S.  t.  ,hervorragen%  sondern  Ton  lat. 
eapra  in  bautechiiirtcher  Bed.,  entstellt  nnd  viell.  in  jenem 
Sinn  umgedeutet. 

Kepfer:  Schimpfname  S. 

€hipfe%  in  Ap  auch  Qipfe*,  in  S  Ghüpfe^  —  f., 
Ghipf  (auch  im  PL)  GWe.:  Kunge,  Stemmleiste  am 
Wagen;  einer  der  2  (bzw.  4  oder  8)  auf  einem  Balken 
(Oipfe*8tock  Ap)  links  und  rechts  über  der  Wagen- 
achse angebrachten  Stützpfosten,  zwischen  welche  die 
Seitenbretter  oder  die  Leitern  eines  Wagens  ange- 
lehnt oder  eingelegt  werden  Ap;  Gr;  GWe.;  S;  Z. 
,Eine  Benne  mit  eisernen  Kipfen.*  ,1  Handwagen  mit 
4  Güpfen*  Z. 

Ahd.  chip/a,  mhd.  und  A.  nhd.  ,Kipf,  -e*  m.,  f.,  n.  Nach 
Gr.  WB.  hat  aber  der  Name  auch  andere  Teile  des  Wagens, 
bes.  den  LOnsnagel,  bezeichnet,  und  nach  Rochholz  und  Spill- 
mann  bedeutet  das  W.  auch  die  Seitenladen  oder  -Leitern 
selbst  Ywdt  scheint  Gupf  und  güpfen  Bd  II  391  f.  Ckipfe 
könnte  im  AblautsverhAltniss  zu  Chapf,  Chapfe\  Chäpfen 
stehen  und  wflrde  dann  eben  auch  einen  hervorragenden 
Teil  bezeichnen. 

Chopf  m.  —  Dim.  Ghapf ji  Gr  tw.,  sonst  Ghöpfli  : 
1.  der  oberste  Teil  des  menschlichen  (bzw.  tierischen) 
Körpers,  a)  in  sinnlicher  Bed.  Sjn.  Orind,  Haupt 
Eim  Öppis  am  Gh.  machet  Euphemismus  für  ,beohr- 
feigen*  Th.  Es  ist  im  [ihm]  im  Gh,,  ist  im  in^n  Ch, 
cho;  er  hat  Kopfweh.  Id.  B.  Zum  Kopf  üs  hurzU^, 
Purzelbaum  schlagen  BsStdt.  —  b)  in  bildL  Anwen- 
dung: iS?**  de"  Gh,  Ifennt^f  durch  unverständiges  Han- 
deln in  missliche  Lage  geraten  Z.  Dff"  Winter  tuet 
iez  de*  Gh,  %*schtisse'',  sagt  man,  wenn  derselbe  unge- 
wöhnlich früh  eintritt,  was  man  für  eine  Gewähr  noch- 
mals zurückkehrender  Wärme  ansieht  Z Mönch.  De* 
Gh.  under  d'  Füess,  de*  Weg  über  d*  Achsle^  nS*, 
scherzh.  Verdrehung  für:  de*  W%g  under  <f  Fuess  ne* 
(und  de*  Sack  über  d'  Aehsle*)  Z.  Wa  me*'mer  de* 
Gh,  g'seh*  hed  [wo  ich  mich  blicken  Hess],  bin  »**  witl- 
komme*  g*s%*  GaPr.  D'  Ghöpf  e^sämme*  stösse*,  Rat 
halten.  Id.  B.  ,Nachmals  haben  einige  der  Gewaltigen 
die  Köpf  zusammengestossen.'  1483,  Absch.  (Eine*) 
a*  Gh.  stösse*,  offendere.  Id.  B.  (Eine*)  vor  de*  Ch, 
schlä*,  sich  undankbar  erweisen  S.  ,£inem  Etw.  auf 
den  K.  zu  sagen',  offen  heraus,  ins  Gesicht.  Gotth. 
Wart,  »**  setz-der  de*  Gh,  zumsche*  d*  Ore*!  oder  t«* 
lä'^'der  de*  Ch.  zw.  den  Ore*  stä*!  scherzh.  Drohung 
an  Kinder  Gr;  vgL  ,den  K.  zurecht  setzen.*  Ei**m 
uf  de"  Ch,  stä*,  grüpe"^,  aufsitzen,  feindselig  behandeln, 
verfolgen  BO.  Er  löt  im  [sich]  nid  uf-em  Gh.  tanze*. 
SuLOKR.  Wenn-me*  de*  Chinde*  de''  WUU^  löt,  se 
tanze'd  si  am  Efid  den  Eiteren  uf  de'*  Chöpfe*.  ebd. 
Er  cha**  Nüt  mache^,  (und)  tcenn  er  uf  de*  Gh. 
stät,  er  kann  kein  Rettungsmittel  mehr  ersinnen  Z; 
sonst:  uf  de*  Ch.  stä*,  vor  Verwunderung  S;  Th;  Z. 
,Einen  auf  den  K.  stellen*,  bankerott  erklären.  Solgbr. 
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,Job  klagt  sich,  dass  sein  ding  nichts  mer  gölte, 
sonder  dass  er  von  yedermann  verachtet  werde  und 
im,  wie  wir  sagend,  ein  jeder  auf  den  k.  wolle  sitzen.* 
LTiAv.  1582.  ,Sind  s'  [die  Kriegsknechte]  frölich  und 
w6nd  's  mit  uns  dran,  denn  so  w6nd  wir  d'  köpf  zam- 
men  han  und  frölich  mit  einandren  sterben.*  JMvrer 
1559.  ,Wohin  sie  den  K.  endlich  ausstrecken  werden, 
könne  man  nicht  wissen*,  vom  Ziel  des  Marsches  von 
Truppen.  1623,  Absch.  Häufig  zur  Bezeichnung  des 
einen  Endes  einer  Sache  einem  Ausdrucke  für  das 
andere  Ende  gegenüber  gestellt.  Das  hed  Chopf  und 
Schwanz,  Iheichbn;  Syn.  Hand  und  Puess.  Het  der 
Winter  e*  länge*  Chopf,  so  überchunnt-er  e*  ehurze* 
Stil,  früher  Winter,  frühes  Frühjahr.  Schild.  Vom 
Chopf  bis  zu  de'*  Chnödlene*  abe^  S.  S.  noch  Schwanz, 
Wadd,  Zagel,  Der  E.  als  Organ  oder  Sitz  sinnlicher 
Empfindungen  und  Affekte,  öppis  im  Ch,  ha*  Aa. 
,En  taub^  Gh.,  homo  iracundus.*  Id.  B.  Es  chunnt 
mir  um  de*  Chopf  umme*,  wenn  Öppis  litz  gäd,  ich 
habe  die  Verantwortlichkeit,  muss  die  Folgen  tragen 
Th;  Z.  ,Di8es  Bündnuss  tut  dem  Adel  im  E.  wehe.* 
JBGrRiifif  1786.  Der  Eopf  als  Organ  oder  Sitz  des 
Lebens  selbst.  Vgl.  Hais,  Ganz  län-i'^-mer  de*  Gh. 
nüd  absMä*,  mich  ganz  unterdrücken.  Übervorteilen 
Z.  De*  Ch,  an  öppis  setze*,  Ch,  und  Chrage*  wette* 
Th;  Z.  !•*  hett  de*  Ch,  g'wettet,  es  war  war.  Me* 
dM**  doch  nikd  grad  d€^  Ch,  abhaue*  und  's  Bluet 
usclä*  Z.  Me*  nimmt  Eim  de*  Ch,  nid  zweimol. 
SüLOER.  Me*  cha**  Eim  de*  Chopf  nur  ei*  Mal  ab- 
Msse*  Z.  Siehe  noch  ab-hauwen  Bd  II  1806.  De* 
g*sehenkta*  Ch.  ha*,  zum  Tode  verurteilt,  aber  be- 
gnadigt sein  Ap.  Fertig,  Geiss,  der  Ch.  ist  ab  ZB.; 
vgl.  Geiss  Bd  II  458.  ,Man  hat  ihn  Eopfs  kürzer  ge- 
machet.* Mey.  Hort.  1692.  ,Wir  wollen  Eöpfe!*  sollen 
1798  Landleute  gesagt  haben,  die  bewaffnet  in  die 
Stadt  zogen;  nachher  harmlose  Antw.  auf  die  Frage: 
Was  wollt  ihr?  Sprww.  1824.  Der  Eopf  als  Organ 
oder  Sitz  geistiger  Eräfte.  a)  Verstand  und  Gedächt- 
niss.  En  schlechte*,  ticke*,  herte*  Ch.  ha*,  geistig  be- 
schränkt sein  Gr.  Er  hed  Ch.,  ist  e*  g^limiger  Ch., 
ist  begabt  Gr.  Litz  im  Ch.,  verrückt  Gr;  Z.  Nid  recht 
im  Ch.,  verwirrt  S.  ,Stö8st  Reden  aus,  man  weiss 
nicht  recht,  was  sie  meint,  und  muss  forchte°,  es 
könnte  ihr  noch  letz  i*  Eopf  cho",  Gott  b'hüet  is 
d*rvo".*  GoTTH.;  vgl.  litz-chöpfig.  De*  Ch.  (nüd)  am 
rechte*  Ort  ha*,  (un)bedacht  sein  Z.  Es  würd  im  wol 
en  anderer  Ch.  wachse*,  er  wird  die  Meinung  wohl 
ändern.  Sulgkr.  Me*  mues*  es  im  Ch,  ha*  wie-n-im 
Sack  und  me*  mues*  es  im  Sack  ha*  wie-n-im  Ch., 
geistige  und  finanzielle  Mittel  Z.  Me*  muess  si*  eige* 
Ch.  brüche^,  me*  cha**  kene*  entlene*.  Imeichkn.  Das 
giH  Chopfverstösse*s,  gibt  zu  denken,  Eopfzerbrechen 
ZZoll.;  dafür  Chopfis  Ap.  Du  redst,  wie  en  Ma"* 
öni  Ch.  G;  Th.  Wer  kein  Ch.  hat,  brücht  kein  Huet. 
SvLOER.  Der  Ch.  vermag  me  als  d*  Hand.  ebd.  Besser 
im  Ch.,  als  im  Buch.  Inkichkn.  E*  gueter  Ch.  stöd 
selten  uf  eine*  feisse*  Buch.  ebd.  Langsam  Chöpf 
Vhalte*d  lang.  Sclger.  Er  hat  ke*  Ch.,  kein  Gedächt- 
niss,  keine  Fassungsgabe  Z.  En  Ch.  ha*  wie-n-es  Pro- 
dikol,  ein  gutes  Gedächtniss  Ap;  Th.  Er  het  e*  Ch. 
öppis  z*  ersinne*.  Id.  B.  De*  Ch.  üssinne*,  sich  den 
E.  zerbrechen,  ebd.  ,Ich  sinne  mir  den  E.  aus,  wie...* 
SiKTEM.  1759.  S.  noch  Fuess  1  <?  (Bd  I  1089).  —  ß)  Ge- 
sinnung und  Wille.  1)  Einbildung.  En  grosse*  Ch. 
ha*,  sich  viel  einbilden  ß.    De*  Ch.  ufha*,  hoch  tragen 


Aa;  B;  ,animum  erigere.*  Id.  B.  ,Dem  gemeinen  Sprich- 
wort nach:  Wann  man  die  Undertanen  bittet,  so 
wachset  ihnen  der  E.*  c.  1550,  SchwE.  Elosterarch. ; 
^l.  grossen  Bd  II  806.  ,Da  fieng  er  an  den  E.  ufen 
richten  und  Sachen  fürzunemen,  die  dem  Eeiser  und 
Bapsten  widrig.*  Cts.  ,Wie  hochtragne,  verwähnte 
Eopf  und  Büehmseler  gibt  es  under  den  Widertäu- 
feren!*  JWirz  1650.  S.  noch  Huet  1 1  (Bd  II  1783). 
—  2)  Eigensinn.  1«*  ha*  min  Ch.,  bleibe  bei  meiner 
Meinung  B.  De*  Ch.  setze*  L;  S;  Th;  Z,  mache*  S, 
ha*  ZO.  Er  het  *s  Chöpfli,  setzt  den  E.  Ap.  Chöpfli, 
Starrsinn  BBrisl.  Er  het  de*  Ch.  uf  s%m  Hals,  er  ist 
eigensinnig  Aa.  Er  het  en  Ch.  zum  Müra*  i*schflssa* 
GW.  Chann-me*  mit  dem  Ch.  nid  dür*"^  d'  Wand,  so 
chann-me*  nibe*  dra*  dwr**  d'  Tür.  Ineicbbn.  Wer 
allewil  sin  Ch.  ha*  tritt,  chunnt  z*letzt  uf  de*  Ch.  z* 
stä*,  der  Eigensinnige  leidet  zuletzt  Schaden  Z.  En 
Ch.  mache'*,  eine  mürrische  Miene  annehmen  Th;  Z; 
Syn.  Schalken.  We**'me*  nüd  grad  tued,  was  er  meint, 
so  macht  er  grad  en  Ch.  Warum  machst  iez  wider 
en  Ch.  a*  mi^*  ane*f  Vgl.  Crrind.  ,Dass  sy  uf  ireni 
k.  oder  fürncmen  b^stan  und  verharren  wolle.*  1510, 
Absch.  ,Einem  den  E.  brechen*,  seine  schlechte  Art 
bekämpfen.  Hospin.  «Versuche  Alles,  dass  sie  den  E. 
nicht  aufsetze,  denn  wehe  dir,  wenn  ihr  Wille  einmal 
dem  deinigen  entgegenstehet!*  Sihtbh.  1759.  —  y)  Sinn 
und  Wille  zusammen  (der  Letztere  bestimmt  durch 
den  Erstem).  Es  chunnt-im  gäng  öppis  Anders  i*  Ch, 
Id.  B.  Es  isch-em  i*  Ch.  g' schösse*,  er  weü  hürate*  B. 
1**  ha*  de*  Ch.  für  fürt,  ich  habe  im  Sinn  zu  ver- 
reisen, ebd.  Das  wott  [will] -mer  nüd  tVi'n  Ch.,  ich 
kann  es  nicht  begreifen,  glauben,  od.  nicht  gut  heissen 
Gl;  ScHSt.;  Th;  Z.  Eim  de*  Ch.  voU  mache*,  voll 
schwätze*,  fülle*,  durch  Reden  Jmdn  für  oder  gegen 
Etwas  einzunehmen  suchen  Gr;  Th.  ,Eim  öppis  t* 
Ch.  werche*,  imprsegnare.*  Id.  B.  Schwätz-mer  ka*  Loch 
(nid  Löcher  S;  in^n  Ch.,  mache  mir  keinen  blauen  Dunst 
vor  GTa.;  Th.  Us-em  Ch.  tue*,  schlä*,  aus  dem  Sinn. 
Id.  B.  Sil»  Ch.  nä«*  gä*,  eigenem  Urteil  folgen,  ebd. 
I*  Ch.  ni*,  sich  fest  vornehmen,  ebd.  Das  ist  im  [ihm] 
im  Ch.,  er  hat  es  sich  vorgenommen,  ebd.  Er  glaubed- 
mer  nid,  was  die  Pure*  für  Chöpf  händ:  ir  chonntid 
Buechis  [Buchenholz]  verschUe*  druff  che*,  si  g'spür- 
ti*d  's  nid  Z  (Schwzd.).  E*  Jeäe  hed  H*  eige**  Ch. 
Inbiohen.  Jeder  Ch.  will  si*  eige*  Huet.  ebd.  's  Un- 
glück bindt  de*  Lüte*  d'  Chöpf  z'sämme*,  lehrt  sie 
zshalten.  Sülger.  Vü  Ch.,  vil  Sinn,  sagte  der  Eabis- 
fuhrmann,  als  sein  Wagen  umgefallen  und  die  Eohl- 
köpfe  nach  allen  Richtungen  herumkollerten.  Ineichbn. 
,Stare  suo  judicio,  seiner  meinung  nachfolgen,  auf 
seinem  k.  ligen,  im  selbs  und  anderen  nit  wollen 
glauben.'  Fris.  ,Du  muesst  nit  uf  deim  k.  stäts  syn, 
den  leuten  etwann  übersahen.*  Holzwart  1571.  — 
2.  übertr.  auf  Naturgegenstände  oder  Erzeugnisse  der 
Eunstfertigkeit.  a)  Glans  penis  Ap.  —  b)  Teil  von 
Pflanzen;  s.  Chabis-Ch.,  Chopf-Salat.  Chöpfli,  Enospe 
an  einem  Rebschoss  Z.  Syn.  Äiig,  Chnecht.  Der  Teil 
des  Holzes,  der  noch  Äste  hat  AABb.  Stumpf  eines 
abgeschnittenen  Astes,  in  den  gepfropft  wird:  ,Am 
Frühjahr  Hess  ich  gegen  900  Eöpfe  zweigen,  welches 
mich  gegen  23  fl.  gekostet  hatte.*  HBossh.  1810.  Vorder- 
teil der  Eartoffel,  als  Same  abgeschnitten  ZO.  Syn. 
Chappe*,  Chöppd.  —  c)  hervorragendes  Ende  eines 
Balkens  Gl;  Z.  Vorderseite  eines  Bausteins  BBe.  — 
d)  z.  T.  Eigenname  geworden,  auch  Dim.,  Felsstück, 
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grosser  Stein,  Felsvorsprnng,  U&ge],  Bergspitze  Gl; 
Gb;  G;  ZO.  Vgl.  Oibd,  Grind  (Bd  II  703).  Chalber- 
chöpf,  Name  eines  Wildhenplatzes  Gl.  I>  Ch,  ist 
abe*  ffaUe^,  2>'  Oeiss  sind  t ■  de*  Chöpfen  cibe*,  »Wir 
g^sachent  [beim  Verfliessen  der  Gewässer  der  Sündflut] 
der  gemeinen  bergen  köpf  asschliefen.*  HyBOtb  1546. 
,Zü  oberst  uf  dem  köpf  des  Gemmibergs  stot  ein  häns- 
lin.*  1591,  Bs  Tascbenb.  ,Za  oberst  uf  dem  k.  oder 
spitz  des  bergs.*  Umot.  ,Ein  hoher  und  runder  k. 
eines  bergs.*  JJRüeoer,  Landsch.  Sch.  ,Uf  einem  gar 
hohen,  fürg'schossenen  spitz  und  k.  des  Bandens.*  ebd. 
Auch  Anhäufung  von  Geschiebe  in  einem  Fluss  B. 
Syn.  Grien.  Landzunge,  bzw.  Untiefe,  welche  bei  nie- 
derem Wasserstand  trocken  wird,  so  z.  B.  Zdbler-, 
Ältrhi*-,  BMUi^'Gh,  am  uBodensee.  ,Zu  allen  Zeiten 
galt  als  unbestrittene  Grenze  der  sogen.  Schweizer- 
kopf, eine  Erhöhung  im  Bhein,  welche  alle  Jahre 
sorgfaltig  ausgesteckt  und  mit  einem  Pfahl  bezeichnet 
wurde.'  Tu  Beiträge.  —  e)  das  eine  der  beiden  Enden 
einer  Sache.  Breitseite  eines  Ackers  AABb.;  ZOtelf. 
,Kauferin  gibt  über  den  Baumgarten  über  den  E.  dem 
Acker  des  Meier  Fusswegrechi*  Z  Prozessakt.  ,Am 
Marchstein,  welcher  ist  am  E.  des  Scheidhags.*  1659, 
AAWett  Klosterarch.  S.  noch  Giessen  ^  (Bd  II  471). 
—  f)  Flurn.  »Waldung  im  E.*  Z.  ,Waldbodenkopf , 
Wald  bei  GLRüti.  ,l)er  [Fisch-]  zug,  genannt  im  K 
[Zugersee].*  1472,  Gfd.  ,Uf  dem  E.*  1653,  AAWett 
Elosterarch.  —  g)  (kopfahnliches,  d.  h.  rundliches) 
Gefass,  Geschirr,  a)  tiefe  Schüssel  BB.;  Syn.  Tarinen, 
S.  noch  frommen  4  (Bd  I  1296).  —  ß)  Flüssigkeits- 
mass.  „Metallener  Erug  von  2  Mass  (nach  dem  Ver- 
hältniss:  1  Z  Eubikfuss  =  14*/6  Mass)  Sch;  Zg;  Z^ 
,Die  taverner  süllon  gewinen  an  dem  koufe  (koupbe) 
zwen  phenn.*  F  Handfeste;  im  lai  Text:  ,cupa  vini'; 
dazu  die  Belehrung  des  Herausgebers :  ,La  coupe  va- 
lait  8  pots.  Le  pot  variait,  dans  cette  r^gion,  de  1  lit. 
160  (Lausanne)  a  1  lit.  670  (Berne).  II  etait  plus 
faible  pour  le  vin  que  pour  Thuile.*  ,Es  soll  nieman 
deheinen  wyn  geben  bi  deheime  k.,  er  schenke  in 
denne  mit  der  mass.*  c.  1400,  TuDiess.  Stadtr.  ,1  k. 
und  drü  quärtli  wyns.*  c.  1459,  ZFlunt.  Offn.  ,Wer 
Yor  gericht  bevogtet  wird^  soll  dem  richter  gSben  ein 
k.  wein.*  ZBinz.  Offh.  ,Der  taförenwirt  soll  den  land- 
wyn  schenken  by  dem  k.  und  den  Elsesser  by  der 
mass.*  ZDietikon  Offn.  ,Zu  Zürich  ein  eimer  haltet- 
30  köpf,  das  ist  60  maass.*  Fris.  —  y)  Hohlmass  für 
Trockenes,  It  St.  ähnlich  wie  oder  =  „Näpfchen,  Be- 
cher ScHW;  der  40.  Teil  eines  Borli  Gl.**  Lt  neuerer 
Angabe  =  1  Vierli*g,  dem  4.  Teil  eines  Viertels  Gl; 
GA.,  Sa.  4  Ch^fli  =  1  Messli,  4  M.  =  1  Kartane  Gr. 
S.  noch  Chüpfli,  ,Dass  [in  G  oRh.]  das  Salz  bis  1790 
immer  für  28  Ercuzer  der  E.  verkauft  wurde.*  Stbinh. 
1804.  ,Fünf  viertel  kernen  und  anderthalb  köpf  kernen.* 
1397,  ZBüti.  ,Ein  immü,  der"  fünfthalbes  tüege  einen 
k.*  F  Handfeste ;  dazu  die  Belehrung  des  Herausgebers : 
,La  coupe  pour  les  matieres  seches  valait  4  quarterons 
de  14  ä  15  litres,  suivant  les  localites,  soit  un  peu 
plus  d'un  demi-hectolitre.*  In  B  im  XV.  lt  v.  Mülinen 
8  Eöpf  =  1  Mütt  =  16  Mass.  ,1  mütt  =  12  k.*  1556, 
Abscb.  Vgl.  noch  Haber-,  Fflueg-Ch,  Dann  auch 
mittelbar  ein  gewisses  Landmass,  nach  dem  Masse  der 
benötigten  Aussaat  benannt;  s.  sätgröss  Bd  II  806.  — 
h)  der  breite,  über  den  Laib  zurückgeschlagene  Teil  des 
«aufgesetzten*  Brotes,  gegenüber  dem  Füiessli  oder  Chnü 
AaF.;  Z.  --  i)  kunstvoll  aufgebautes  Fleischgericht, 


tete  marbree  B.  —  k)  =  Chappen  5  k.  ,lticht's  [die 
mit  Mandelkernen  gefüllten  Eier]  in  ein  Blatten  an, 
setze  die  Eöpflein  drauf.*  B  Eochb.  1756.  ^  1)  E.  des 
Schuhnagels.  Wie  gat  's?  Uf  de*  Chöpfe^,  wenn  Nägd 
t*  de"  Süiuehne^  wäri'd  L  (ausweichende  Antwort). 

Über-Chopf:  blasenartige  Anschwellung  der  Eopf- 
haut,  Balggeschwulst,  auch  an  Tieren.  ,Schneidet  man 
die  Haare  in  dem  Zeichen  der  Waage,  so  gibt  es  einen 
Ü.*  RoTKNBACH  (B).  —  Üleu-:  eine  Art  Waldschnepfe, 
scolop.  rustic.  Tscbudi  1860.  —  Vi«**-:  Dummkopf  Bs. 

—  Vor-:  hervorragender  Balkenkopf  an  «gestrickten* 
oder  «gewetteten*  Häusern  GRh. ;  auch  Strick-,  WHt-Ch. 

—  First-:  =  First-Joggeli  (Sp.  26)  S.  —  Chalb- 
Fleisch-Chöpfli:  gehacktes  Ealbfleisch  B.  — 
Fritschi-Chopf:  der  angeblich  von  Bruder  Fritschi 
der  Safranznnft  in  LStdt  geschenkte  Becher  aus  Buchs, 
mit  Silberverzierung;  s.  Bd  I  1342.  —  Gallerich-: 
Gericht  aus  Gallerte  in  kuglichter  Form.  ,Schlotterte 
wie  ein  G.'  Gotth.  —  Glufen-:  E.  einer  Stecknadel, 
als  Bild  eines  ganz  kleinen  Quantums  oder  geradezu 
für  Nichts.  Nit  wie  (e)  Gl,,  nicht  das  Geringste  Gr 
(romanisch  pom  d*un  agtietta),  —  Glotz-:  Glatz-, 
Eahlkopf  ApI.  Syn.  Blass-Ch.  —  Grien-:  von  einem 
Strom  oder  Giessbach  gebildete  Erhöhung  des  Fluss- 
bettes durch  aufgeschwemmten  Sand  oder  Steingeröll, 
Eieselklumpen  „B;  L**;  s.  Chopf  2d  und  vgl.  Geschieh- 
Bank.  A.  1887  wurden  Eigentümer  von  Gütern  an 
der  Glatt  Z  gebüsst,  weil  bei  denselben  ein  ziemlich 
starker  Gr.  sich  angesetzt  hatte.  —  Grinds-:  mit 
Grind  behafteter  E.  ,Pfaff,  fürher  mit  dem  geld,  gib 
US,  eb  dass  ich  dir  den  gr.  erlüs!*  Man.  —  Groppe"-: 
kleiner  Earpfen  Bodensbk.  Syn.  Strdl,  —  Gross-:!,  die 
Ringelraupe,  Bomb,  neustr.  Z  (Schinz).  —  2.  Ge- 
schlechtsn.,  urspr.  Übername  Z.  —  Haber-:  Natural- 
abgabe an  eine  Eirche  zu  Ostern,  bestehend  in  einem 
Mass  Hafer  =  4  quarterons,  110  Pfd.  «Ein  Streit 
zwischen  dem  Priester  und  der  Gemeinde  wegen  der 
österlichen  H.-Eöpfe.*  1713,  Absch.  S.  Kopf  2  g  y  nnd 
Pflueg-  Ch»  2. —  Bolz-:  unfähige  Person ;  s.  un-könnend, 

—  Hanen-:  gem.  Ereuzblume,  polygala  vulg.  Ddrh. 

—  Hunds-:  als  ein  Stück  Drechslerarbeit  erwähnt 
in  der  Bs  Taxordn.  1646.  —  Huppeli-:  Name  eines 
Huhns  in  dem  Liede  vom  Haushalt  L.  Vgl.  Hupp  Bd  II 
1486,  Ä-ffojp/" Bd II 1492. -Nadle-Hüsli-Chöpfli: 
auffallend  kleiner  Eopf.  Das  Chetzers  N.  meint  dtti- 
w%l,  es  8ei*s  sübrist  uf  der  Welt.  Stütz.  —  Chabis- 
Chopf:  1.  Eopf  von  Weisskraut  Ap;  Tu;  üw;  Z.  Syn. 
ChahiS'Hüuptli.  Wenn  e"  Ch,  schiesst  (gross  wird  und 
blüht),  80  stirbt  gli^  öpper  us  *em  Hus,  Schild.  — 
2.  Spottn.  a)  dummer  Mensch,  Strohkopf,  bes.  in  Bez. 
auf  die  Unerfahrenheit  der  Jugend  Ap;  Bs;  L;  G; 
üwE.  Tumm  Ch.-Chöpf  ir!  Z  (Schwzd.).  —  b)  An- 
gehöriger der  Partei  der  Liberalen  oder  Radikalen, 
gegenüber  den  conservativen  Chrütstilen,  angeblich  in 
Folge  eines  Wortwechsels  zwischen  Anhängern  beider 
Parteien  AaF.  seit  1835.  —  3.  spöttische  Bezeichnung 
einer  Art  Eopf  bedeckung.  ,Darumb  man  den  begynen 
gebot,  dass  sy  die  kabesköpf  abtäten  und  die  tüechlin 
herushankten.*  Just.  ,A1so  dass  die  Enaben  auf  den 
Gassen  über  sie  [die  Beginen]  schruwen,  ihnen  Eabis- 
köpf  sagten  und  Lieder  machten.*  Wurstiseh.  —  Chib-: 
=  Ch.'Grind  ZGlattf.  ,Er  verrat  seinen  Eeibkopf  und 
Eigenrichtigkeit.*  JWmz  1650.  —  Cholder-:  =  Chol- 
deri  Bs.  —  Chinds-:  1.  ungefähres  Mass.  En  Ch. 
gross  Yj.    —   2.  Organ   des  Verstandes   eines  Eindes. 
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, Mancher  grauer  alter  Mann  tragt  noch  seinen  E.* 
Met.  Mort  1692.  —  3.  unverständiger  Mensch,  als 
Schelte  L;  Z.  —  Chüp-:  Schmoller  S.  Syn.  Gh.- 
Esd,  —  Chatze*^-:  1.  ,Ein  schwarzen  k.,  gebrannt, 
gebülferet,  in  die  äugen  blasen,  gibt  ein  luter  und 
scharpf  g'sicht*  Zg  Arzneib.  1588.  —  2.  =s  Ch.-Orind3 
B;  L;  ScHw.  —  3.  Verzierung  vorn  an  dem,  Ermd 
genannten,  Kleidungsstück;  s.  Bd  I  459.  —  4.  eine 
Art  Köpfe  von  Nägeln,  breit,  rund,  mit  kleinen  Zacken. 
DiNiKER.  -  5.  ==  Ch.-Grind  1  Bs;  Gl;  L;  GA.;  Z  (oft 
in  den  Boden  gegraben,  um  stärkere  Ladung  zu  er- 
tragen). —  Chrüs-,  Chrusli-  GRPr.,  Chrusel-, 
Grusel-  Bs:  =  Chr.-Grind.  —  Chrüts-:  Schelte 
auf  einen  Menschen  von  verworrenem  Sinn  Bs.  — 
Chrüz-Chopfli:  E.  eines  neugebornen  Eindes,  mit 
kreuz  weis  offenen  Schädelnähten.  DInikkr.  —  Lfir- 
Chopf:  eigensinniger  Mensch  ZO. — Letz-:  „Mensch, 
der  Alles  linkisch  angreift,  nur  seinem  Starrsinn  oder 
der  Leidenschaft  folgt";  Verrückter.  „Den  L.  auf- 
setzen :  sich  gegen  alle  Gründe  verhärten,  hartnäckig, 
unvernünftig  auf  Etwas  bestehen."  En  L,  mache^. 
Stutz.  ,Wir  würden  Jeden  einen  Tor,  einen  L.  schel- 
ten.* ebd.  ,Franz  L.',  fingierter  Name  eines  Bauern 
in  IJEcKSTEiNS  Bychstag.  ,So  menger  1.,  so  menge 
sect  und  unruew.'  Zwingli.  ,Dass  etliche  in  für  ein 
eigenrichtigen  menschen  und  1.  hieltend,  mit  dem  wenig 
ze  handien  und  ze  schaffen  wäre.'  Lakberti  Sendbr. 
,Capite  retrogradus,  L.*  Dehzl.  1677;  1716.  ,Er  hat 
einen  L.*  Met.  Hort.  1692.  ,Taube,  rasende,  unsinnige 
L.-Eöpfe,  die  in  allen  Spitälen  und  Tollhäusern  an 
Eetten  liegen.*  Ulr.  1727.  ,0  elende  Menschen,  die 
dise  armselige  Wind-  und  Dampf-Güter  nach  ihren 
disfahls  habenden  L.-Eöpfen  allzuhoch  schätzen!* 
ebd.  1733.  —  Müder-.  Süterm.,  Mauder-.  Stutz: 
mürrischer  Mensch.  —  Mägi-:  Mohnkopf  Z.  Sjn. 
M,'HÜ8li,  —  Mauggel-:  Murrkopf.  ,Sie  schüttelte 
den  M.*  Stütz.  Syn.  Müs-Gh,  —  Müggi-:  missver- 
gnügte Miene,  Ausdruck  der  Verstimmung.  Mach-mer 
nit  dW  M.f  S. 

Molle».,  Molli-:  1.  =  M.-Qrind  (Bd  II  767) 
Bs;  ScH;  Z.  Murr  köpf.  Was  g'schmöckt-der  nüd, 
dasa  d*  so  en  M.  machst?  Stutz.  ,Nun  schwyg  du 
grad,  du  nasentropf,  ich  schlan  dich  sunst  an  djn 
mollenk.'  Haberbr  1562.  —  2.  (Molle*-)  unansgebil- 
deter  Frosch  ZO. 

Der  Unterschied  zwischen  den  Formen  Moili  nnd  MoHe"* 
ist  nnbedentend,  da  unsere  zahlreichen  Masc-Formen  anf  -t 
urahrsch.  anf  altes  -in,  -en  zurückgehen. 

Milch-:  ein  Gericht  ans  Eiern,  Rahm  und  andern 
Zutaten,  in  einem  Pastetenhafen  zubereitet.  B  Eochb. 
1756.    Vgl.  Chopf  2  %  und  Gallerich-Ch. 

Münchs-:  1.  Löwenzahn,  leont.  tarax.  Gr.  — 
2.  eine  Münze.  ,Dreibätzner  oder  M.-Eöpf.'  1578, 
Absch.  Italiänische  Pauliner-M.'  1576,  ebd.  ,Wer  den 
andern  bluetruns  macht,  bekam  von  den  richtern  ein 
gab,  ettlich  münchsköpf,  schnaphanen,  auch  ettlich 
taler  [bei  einem  Wettkampf].*  FPlatt. 

Bed.  1  von  der  glatzen-  oder  tonsur&hnlichen  Gestalt  des 
Blütenbodens  der  Pflanze;  vgl.  ,MönchsbIatt'  bei  Gr.  WB. 

Möre°-:  gemeine  Möhre,  daucus  carota  GSa. 
M.'Ghöpfli  =  Cholbe*  5  b  ti  (Sp.  226)  Gr.  —  Müs-: 
1.  mürrischer  Mensch  Z.  Sjn.  Müsi.  Beschränkter 
Mensch  Gr.  Syn.  Dick-Gh.  Mürrisches  Gesicht.  ,Sie 
machte  einen  grauslichen  Mauskopf.'  Stutz,  's  ist  au'* 


Nütf  t(;e*"-tne"  gar  nüd  redt;  d*  Muschöpf  sind  mir  die 
leidste''  Chopf.  ebd.  ,Du  stiller  Mausekopf  wird  in  B. 
u.  CMey.  1650  der  Landstreicher  tituliert.  —  2.  Nagel 
mit  dickem  zugespitztem  Eopf  für  die  Absätze  an  Berg- 
schuhen B;  Gr  (auch  Müsff'-).  Syn.  Dick-Ch.  ,In 
diesem  Punkte  hatte  er  Sohlleder  am  Gewissen,  mit 
Mäuseköpfen  festgenagelt.'  Gotth.  —  Musch-  Bs, 
Muschi-  G,  Most-  Ap;  G;  Th;  Z,  „Mutti-,  allg.«, 
Mutsch-,  Motsch-  AaF.;  Ap;  Bs;  L;  GTa.;  S;  Th, 
Mutz-  Z:  =  M.-Orind.  En  M.  mache''  B;  ZO.  — 
Nägeli-:  1.  die  getrocknete  Blüten  knospe  der  Ge- 
würznelke, caryophyll.  arom.  G;  ZO.  —  2.  Nelken- 
pfeffer, myrt.  pim.,  zum  Unterschied  von  der  Gewürz- 
nelke (gueti  Nägeli)  ZZoll.  —  3.  Wiesenknopf,  pot. 
sang.  SNA.  —  Narre"-:  1.  =  ^.-önnd  Gr.  —  2.  der 
Eopf  des  ersten  Balkens  unter  dem  ,Schutzbaum*  an 
,aufgetrölten*  oder  ,aufgezimmerten*  Gebäuden  Gr.  — 
„Bachis-:  wer  mit  Ausschlag  am  Eopf  behaftet  ist 
Bs.-  —  „Bölli-:  =  Ä-öriwJ  Gr."  —  Berner- 
Chöpfli:  eine  Art  Eopfsalat.  Du  gösch  gon  es 
Chörbli  voll  Saht  üszieh'*,  dere*  B,  Joach.  1881.  — 
Borpele*^-Chopf:  wer  mit  rotem  Hautausschlag, 
Pusteln,  im  Gesicht  behaftet  ist  Bs.  —  Chindbetter-: 
Trinkgeflss  für  Wöchnerinnen.  ,Zur  zeugnns  diser 
ihrer  freud  verehrete  sy  der  [schwangern]  sohnsfrau 
ein  schön  trinkgeschir,  einen  von  hübschem  flader  mit 
Silber  beschlagnen  und  vergulten  k.,  wie  damahlen 
[XVI./XVIL]  noch  bräuchig  war.'  Mise.  Tig.  —  Bie- 
te"-: das  Querholz,  das  die  Bretterköpfe  des  Schiffs- 
bodens zshält  Z.  —  Pfüs-:  pausbäckiger  Mensch 
AaF.;  S.  Brausekopf  AaF.  E*  hochmOHige''  Pfusi- 
ehopfS.  Yg\.  Bläst'Ch.  —  Pflegel-:  =  P/I.-Äattp*  S. 

—  Pflueg(s)-:  1.  die  aus  Holz  oder  Eisen  bestehende 
Vorrichtung  am  Pfluge,  an  welche  die  Wage  ange- 
koppelt wird.  Der  Pfl.  umklammert  gabelförmig  die 
Zunge  des  Gabelholzos;  durch  diese  und  durch  den 
Pfl.  wird  der  Chemagd  gesteckt  AAPri.    Syn.  Sduüler, 

—  2.  in  einem  Mass  von  Weizen  bestehende  Abgabe 
an  einen  Gutsherrn  für  den  Besitz  und  Gebrauch  von 
Pflügen.  Vgl.  Haber-Gh,  ,Der  Herr  von  C.  beschwert 
sich,  dass  die  coupes  de  charrue  oder  Pflugköpfe  sich 
stets  vermindern.'  1715,  Absch.  —  Pflenn-:  weiner- 
liches Eind  Bs.  —  Pfluster-:=5?ä«<.CÄ.5AASpreit 

Blech-:  Schelte  Aa.  —  Vgl.  ,61ech  (Unsinn)  schwatzen.* 

Ploder- :  grosser,  aufgedunsener  Eopf  Z.  — 
Blun(t)schel-:  aufgedunsener  E.  BO.;  „Vw".  Syn. 
Musch-,  Bläst' Ch,  —  Blass-:  =  Bl.-Chrind  AaZ.; 
Ap;  L;  GA.;  Sohw;  Ndw.  —  Bläst-,  bzw.  Blöst-: 
1.  „aufgedunsener  Eopf  B;  L;"  Th.  Dickkopf;  hoch- 
mütiger Mensch  Bs  (Spreng) ;  S.  Die  besser  zum  Pflueg 
und  zue  d^  Stieren  als  tn-c"  RötsscU  passe''  und  doch 
Blöstichöpf  mache",  als  hätte*  si  aJli  Wisheit  ver- 
schlackt. Hofst.  —  2.  „durch  zu  grosse  Ofenhitze  auf- 
geblähte Birne  B;  L."  Blästerchöpf  sind  oder  be- 
kommen grobe  Birnen  beim  Eochcn  oder  Dörren  ZNer. 
Syn.  Pfluster-Ch.  —  3.  ,ein  Laib  Brot,  der  statt  eines 
niedlichen  Eropfes  nur  Blasen  hat*  Bs  (Spreng).  — 
Bläst-.  En  Bl.  mache,  grollen  AAPri,  Syn,  Mutech, 
Setz-Chopf,  —  Blätere"-:  rundes,  volles  Gesicht  Ap. 
Langes  Gesicht  i.  S.  v.  unzufriedene  Miene:  Mach-mer 
koa*  a*  so  an  Bl  GBerneck.  —  Blutt-:  \.  (Bht-Ch.) 
Eahlkopf  F.  -  -  2.  unbedeckter  Eopf.  Mit  Bl  (st^J, 
barhäuptig  B.  —  Blätz-:=:  BL-Grind  Aa  oB\  — 
Breit-  Brät-:  Name  einer  Euh  oder  Ziege  mit  breiter 
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Stirne  Ap.  -  Kubel(i)-Chopf:  =  E^-Orifid  Aa; 
OBYffui);  Zg;  Z  (u),  —  A"rauch-:  Pfeifenkopf,  der 
sich  anraucht  Th;  Z.  Spöttisch  von  dem  rot  ange- 
laufenen E.  eines  Trinkers  Z.  —  Büde°-:  räudiger 
K.  Gr.  —  Rife»-:  =  iJ.-önndi  L;  Z.  —  Rolle»-: 
=  Rubel' Chopf  Z. 

Romälle»-:  Spitzname  für  eine  Person  mit  gros- 
sem E.  BsBirs.  —  In  dem  ersten  Teile  steckt  wahrsch. 
TromälU*,  grosser  hölzerner  Trichter. 

Rams-:  störrischer  Eopf,  von  Pferden,  etwa  auch 
von  Menschen  AAWohl.  —  Ross-:  1.  a)  Eopf  eines 
Pferdes.  In  Rossköpfen,  die  man  findet,  sind  Schätze 
verborgen  ZO.  Fahrende  SchQler  oder  ,yenediger* 
sollen  aus  Rossköpfen  Gold  gewonnen  haben.  1711, 
ÜBW.  S.  noch  Hdd^'Husb  (Bd  II  1711).  Noch  um 
1850  stand  in  ZAlToltern  ein  grosses,  altes  Haus,  auf 
dessen  Dachboden  am  Firstbalken  ein  Pferdekopf  be- 
festigt war.  —  b)  als  ungefähres  Mass  für  ausserge- 
wohnliche  Grösse;  z.B.  ein  Stück  Brot  so  gross  wie 
ein  R.  Gr.    Vgl.  Chinds-Ch,  und  Ross  in  andern  Zss. 

—  2.  a)  =  RosS'Grind  1  AaB.;  Ap;  Bs;  B;  „Gl;  Gr; 
L;"  Th;  ,Z.*  «Von  dem  rosskopf.  Ranae  foetus  cau- 
datus,  rosskopf,  kaulkrott,  kulpoge.*  Tibrb.  1563.  »Ross- 
köpfe, daraus  Fröschen  werden.*  JZibgl.  1647.  ,Ranae 
foetus,  junge  Fröschen,  Rossköpf.*  Dbxzl.  1677;  1716. 

—  b)  Wasserjungfer  AALengn.  Syn.  Ross-,  Tüfä- 
Nädie^.  —  c)  Assel  SThierst  -  Röt-:  Pfeifente, 
anas  Penelope;  Tafelente,  anas  ferina.  Harth.  1808. 
Syn.  Rötmör.  —  Rotz-:  eigensinniger,  störrischer 
Mensch,  der  sich  Nichts  sagen  lässt  und  auf  Nie- 
manden hört  Z.  Vgl.  Rotz-Nase*,  unverschämtes  Eind. 

—  Söu-:  Scheltw.  ZO.  —  Seile»-  AaF.;  LWyn,; 
ZO.,  Schwelle»-  BAff.:  Endstück  der  Schwelle 
(SüUjy  d.  i.  des  zunächst  auf  dem  Mauerwerk  eines 
Hauses  aufliegenden  Balkens,  sei  es  die  Grundschwelle 
oder  die  Mauerfeder;  etwa  über  die  Mauer  vorsprin- 
gend und  dicker  gehalten.  —  ,Selb-:  =  S^-Orind 
BO.-  —  Mäg-Same»-:  =  Mägi-Ch.  Bs  Apoth.-Tax 
1701.  —  Obersatz-:  das  über  das  Gebäude  hervor- 
ragende, meist  geschnitzte  Ende  der  Obersatzbalken 
(s.  Ober-Satz),  auf  dem  das  ,Schüpfholz'  des  Dach- 
stuhles ruht  BE.  —  Setz-:  =  S.-Grind  Aa;  Gl; 
Th;  Z.  Jfe«  sau  si  t» '»  Chefi  g^h\if*,  si  werd  dann 
ire*  S,  scho*  breche*  Zo  (Schwzd.).  Stiersetzchopf. 
Stütz.  —  Schudel-  Ap,  G'schudcr-  ZO.:=^Schu- 
der-Grind.  —  Schör-:  geschorener  E.  Jetzt  treit-er 
die  Locke*  nümme*;  er  häd  tcie  ander  en  Seh,  us  der 
Frömdi  'bracht,  Ustbri.  —  Schlegel-:  harter  E.. 
gleichsam  einer,  der  als  Holzschlegel  dienen  könnte. 
«Do  kannst  du  dich  rächen,  den  Bauren  dann  die  Schl.- 
Eöpf  brachen.*  JCWcissbhb.  1702.  —  Schliess-:  ring- 
förmiger Haken,  durch  den  das  Vorlegschloss  gezogen 
wird,  um  das  «Schliessband*  zu  sichern  B.  —  Schnü  f-: 
wer  gern  Unge  schläft  Bs.  Syn.  Schnü fi.  —  Schwin- 
ge"-: das  kopfahnliche  Ende  der  Schwinge  am  Wagen. 
RocHH.  —  Schwarbel-,  Schwirbel-:  Windbeutel. 
Schwätzer.  Schwindler  Z;  Svn.  Schwarbti,  Hitz-, 
Brause- E. :  .Der  Seh w.  Caecina.*  1736,  Z.  —  Schwarz-: 
1.  Lämmergeier  mit  schwarzbraunem  od.^nz  schwarzem 
Eopf  und  Hals  und  schwarzbraunem  Oberleibe  B;  Gr 
(Alpina).  —  2.  .Schw..  Schwarzplättli:  schwarzköpfiger 
Sanger,  Mönch,  sjWia  atricapilla.*  Meisker  &  Schexz 
1815:  auch  Ap.  S.  noch  Güpffcr  Bd  II  196.  —  3.  Name 
eines  Huhns  (BM.).  einer  Zieg^e  (Ap)  mit  schwarzem  E. 


—  4.  Schwarz-Chopf:  Wildheuplatz  bei  Hätzingen  Gl. 

—  Spitz-:  1.  listiger  Mensch.  ,Er  ist  ein  schlauer 
Fuchs,  ein  Sp.*  ÜBrIgobr.  —  2.  (auch  Drä-)  am  vor- 
dem Ende  einer  Schraube  angebrachte  eiserne  Spitze, 
spitzer  Zapfen,  einer  spitzen  Vertiefung  in  einer  gegen- 
überstehenden Schraube  entsprechend  und  mit  dieser 
dazu  bestimmt,  das  auf  der  Drechselbank  zu  bearbei- 
tende Metallstück  fest  zu  klemmen  Aa;  vgl.  (CMemm-J 
Fueter,  —  Spritz-:  Strudelkopf  Bs.  ,Aus  solch  halb 
Gelehrten  giebt  es  nur  Sprützköpfe,  die  Nichts  ver- 
stehen und  doch  Alles  regieren  wollen.'  LEImdbrbitzi 
1831.  —  Stich-:  Ende  eines  Stichbalkens  AaFti.  — 
Steck-:  =  St.-Grind  Ap;  Bs;  Gl;  G;  Sch;  Th;  Z. 
De*  St,  ha*,  En  St,  mache*  Th;  Z.  —  Stier (e»)-: 
1.  Ochsenkopf.  E*  St,,  unger  ef  Husßrst  g'hänkt,  isch 
guet  gege*  d*  Verhexig  vo*  der  War  [des  Viehs].  Schild. 
[Ich]  ha*  doch  tcie  der  Katholisch  es  St.  im  Hüs  a* 
der  First  che*  und  doch  chunnt  das  verdamnUe  Hex 
ine^,  sagt  ein  reformierter  Berner  von  der  Sprach- 
grenze, ebd.  —  2.  =  St.-Orind  W. 

Storr-:  Starrkopf.  ,Die  unmenschliche  stoische 
Storrköpfe.*  ülr.  1727.  —  Mhd.  9Utrnn,  empor-,  hervor- 
ragen.     Vgl.  ohd.  ,8t0rrisch'. 

Stör-:  streitsüchtiger  E.  De*  St.  madhe*;  en  St. 
ha*  Z.  ,£r  habe  den  N.  schon  lange  für  einen  St. 
gehalten;  auf  Fragen  gebe  er  keine  vernünftige  Ant- 
wort und  sei  übh.  nicht  wie  ein  anderer  Mensch.*  Z 
Rechtspfl.  —  Stett-:  =  St.-Orind  AAHold.  C-d-J;  Ap; 
GlH.;  G;  S;  Z.  E*  St.  ha*  S  (Hofst).  —  Stize»-: 
=  St.-Orind  Sch;  Th;  Ndw;  Z.  En  St.  ha*  oder  s%* 
Gr.  Dummkopf  Th.  ,Spitzgrind,  st.,  colo.'  Mal.  — 
Stutz-:  eigensinniger  E.  Sch.  Es  Tiibe*pär  cha** 
oft  ob  NUd  's  Stutzchöpfli  mcuhe*  [und  so  können 
auch  sonst  friedliche  Eheleute  einmal  uneins  werden]. 
Hbngelbr.  —  Strubel-:  E.  mit  struppigem  Haar  Aa ; 
Th;  Z.  ,Von  den  Babwynen  oder  Strobelköpfen  [einer 
Affenart].*  Tibhb.  1563.  —  Tubel(s)-:  =  T.-Grind 
Bs;  B.  ,Anne  Marei  hatte  Verstand,  machte  nicht  den 
Tubelkopf,  steifte  sich  nicht  in  seinem  Elend.*  Gotth. 

Tube»-:  1.  angebrannte  Orchis,  orchis  ustuL  B. 
Helm-0.,  orch.  milit.  Durh.  —  2.  blaue  Brombeere 
Bs  (auch  T.-Chöpfli).  —  2  daher,  dass  viele  Taoben  bl&o- 
lieh  schillernde  KOpfe  hüben. 

Dach-:  das  über  die  Wand  hervorragende  Ende 
eines  der  quer  über  das  Gebäude  laufenden  Balken, 
welche  den  Dachboden  und  überhaupt  das  Dach  tra- 
gen, bes.  das  bloss  scheinbare  Ende  eines  durch  Stecb- 
riegel  unterbrochenen  Balkens  ZS.    Syn.  Rretten-Ch. 

—  Tüfels-:  teuflischer  Mensch.  ,Ei  nun  züch  herüs, 
du  bluothund,  du  t.!*  Gualth.  1555.  .Grewlich  leut, 
die  alle  heiligen  ding  lästeren,  teufelsköpf,  verruecht 
und  widerbäfzig.*  LLav.  1587.  —  Sunntag-.  Am 
Sonntag  wäscht  die  Mutter  ihr  Eind  mit  den  Worten : 
So,  iez  icimmer  de*  Sunndigchopf  ab  em  SöüstH  abc^ 
fte*!  AASuhr.  —  Dick-:  Schuhnagel  mit  dickem  E., 
bes.  für  die  Absätze  GnChur,  He.;  Th.  —  Dar-:  Eoller 
der  Pferde  BBe.  —  Tasse'-Chöpfli:  Obertasse  Ap; 
Bs.  Syn.  T.-Oüpfti  Bd  II  392.  —  Dispidier-Cbopf: 
Mensch,  der  sich  gerne  in  Dispute  einlisst.  Freude 
am  Räsonnieren  hat  Bs.  —  Tote*-Chöpfli:  spinnen- 
tragende  Fliegenbluroe,  ophr.  arachn.  GT.  —  ,Trink- 
kopf:  scyphus.  trulla.  cantharus.  Trinkköpflin,  ci- 
borium.*  Mal.  —  Trotte"-:  Nachtmahr.  Seele  eines 
Verst<>rbenen.  die  verw anseht  ist.  nächtlich  umzugehen 
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und  Menschen  und  Vieh  zu  drücken  Aa.  Ein  Spruch, 
der  diesen  Geist  abhalten  soll,  steht  in  der  Z.  f.  Myth. 
IV,  113.  —  TschÄpe»-:  K.  mit  struppigem  Haar. 
Das  Meitli  mit  dem  Tsch.;  *8  hed  es  Här,  me*  hetti 
gemeint,  d*  Ratze*  hetti^d  Herbn'g  druff  g'sttecht,  Wolf, 
Bauerngespr.  ,Densum  caesarie  caput,  der  einen  grossen 
schupenkopf  hat,  der  ein  dick  haar  hat.'  Fris.;  Mal. 

—  „Wald-Chöpfli:  isolierte  Stelle  von  etwelchcn 
Tannen,  der  Gestalt  eines  Kopfes  ähnlich  LE."  Ge- 
rundete, vereinzelte  Tannengruppe  auf  freiem  Felde  Z. 

—  Win-Chopf:  entstellt  aus  Wln-Chauf,  mit  An- 
lehnung oder  absichtlich  scherzh.  Umdeutung  aui 
Chopf  i.  S.  V.  Trinkgefäss,  spec.  Weinmass.  Er  het 
en  artige*  W%*chapf  zält  ZFlaach.  S.  noch  vcr-tüin- 
cÄop/(ßn  (unter  TTin-C^iaw/'Sp.  169).  —  Wuer-:  stark 
vorspringender  Bestandteil  eines  Wuhrs  (aus  Steinen 
oder  Holz,  in  Form  einer  Mauer  oder  eines  Kastens) 
zur  Unterstützung  anliegender  Wuhrstreckcn,  bzw. 
zur  Ableitung  der  Strömung  Gr.  Vgl.  nhd.  Brücken- 
kopf. ,Die  Gemeinden  Sargans  u.  a.  beklagen  sich, 
dass  die  von  Fläsch  ein  Schupfwuhr  in  den  Rhein 
gebaut  haben,  während  sie  [die  von  S.]  einen  auf  ein 
altes  Fundament  gesetzten  Wuhrkopf  weggetan  hätten, 
so  dass  nun  das  ganze  flache  Land  durch  dieses  Schupf- 
wuhr der  Überschwemmung  ausgesetzt  sei.*  1733,  Absgh. 

—  Wiss-:  1.  Taube  mit  weissem  Kopf  L.  —  2.  Läm- 
mergeier mit  weissem  Kopfe,  orangegelber  Kehle  und 
Brust  und  glänzend  aschgrauen  Schwungfedern  B; 
Gr  (Alpina).  —  (G«.)Wett-,  Wötti-:  =  W.-QHnd 
Gr;  L;  G;  üw;  U.  —  Zapfe"-:  K.  mit  wirren,  zapfen- 
ähnlich aufstehenden,  schwer  zu  kämmenden  Haar- 
büscheln, als  Schelte:  Du  ZA  ZO.  —  Zwei-:  Ge- 
schlechtsn.  1506,  Th.  —  Zwirbel-:  Querkopf  Z.  — 
Zwetschge"-:  geschwollenes  Gesicht;  dicker,  von 
Weingenuss  geröteter  Kopf;  auch  als  spassh.  Schelte. 
Du  Zw.!  AaWoW.;  Z. 

chop feiig:  einen  ,Kopf  i.  S.  v.  2  g  ß  haltend. 
«Halbviertelig  und  k.  Kanten.*  1431,  Sch.  ,1  köpflige 
Kante.'  1557,  Lind.  Inv. 

chopfe":  1.  intr.  a)  eine  Art  Sticken,  in  Halb- 
bogen ApK.  Syn.  holend  ricklen,  zicklen.  ,Gekopfet*: 
gerändelt,  bogenförmig,  in  Wellenlinien  geschnitten 
und  genäht  Sülger.  Vgl.  üs-chöpfen.  —  b)  Kopfarbeit 
verrichten  B.  —  c)  mürrisch  sein  GTa.;  ZO.  —  2.  refl. 
Eine  Erbschaft  chopfet  »i^*,  wenn  sie  nach  Köpfen  so 
verteilt  wird,  dass  sie  an  Solche  übergeht,  die  nicht 
Erblinicn  vertreten  GrHc.  (Tsch.). 

er-:  erdenken  (scherzh.)  Ap. 

US-  ScHStdt,  -chöpfe\  Sulgkr:  festonnieren. 

schäf-:  ein  Kartenspiel,  eine  Art  Jass  Gl  (Schul.). 

gross- g" chopfet:  wer  einen  grossen  K.  hat 
Ap;  Gr. 

dick-:   wer  einen  dicken  K.  hat  GrAv.,  He.;  Th. 

Ghopfete"  f.:  Kopfende  des  Bettes  Bs;  S;  Zo;  Z. 
Gegs.  Fuessete*.  Er  het  alle  Abend  's  G'wer  z'  Ch, 
Bb  (Spreng).  Zweu  Messer  über  's  Chrüz  z*  Ch.  t» 
d^  Wagle*  g'steckt,  isch  guet  gege*  d*  Verhexi*g  vo* 
Chinge"*.  Schild.  In  einem  Nachtgebet  werden  zwei 
Schutzengel  z'  Ch,  erbeten.  Vgl.  Tobl.  VL.  1,  196, 
wo  das  syn.  z'  Hauptete*  steht.  ,Hab  gewacht  und 
meine  Köpfete  manchmal  pfütznass  gemacht  mit  meinen 
Tränen.'  Sch  Pilger  1884. 

chopfle":   sich  unfreundlich  geberden   ZHörnli. 

Schweiz.  Idiotikon  III. 


Chopfli  m.:  =  Grindli  Gl;  ZHörnli. 

Gr6ss-:  wer  einen  auffallend  grossen  K.  hat  GA. 

chöpfe":  1.  den  K.  abschneiden  oder  abhauen; 
enthaupten  GW.;  S;  Zo.  —  2.  =  chopf  en  1  b.  Chöpfis 
ge;  Kopfarbeit  verursachen  Ap.  —  3.  ,Im  Hornung 
werden  die  Weiden  geköpft,  aufgehauen  und  ge- 
bunden.* ScHwstzERB.  Kai.  1806. 

ab-:  =  chöpfen  1,    1407,  Weoelin  1844. 

ent-:  =  dem  Vor.  GrAv.  ,Da  man  den  hoptmann 
[der  Besatzung  von  Greifensee]  euköpft,  von  stund  an 
was  da  ein  wundersamer  schneewysser  vogel  glych 
einer  schönen  tüben.*  Edlib.  (neben  ,enthauptenO* 
,Wie  mancher  wird  znoletst  erhenkt,  ertränkt  und 
entköpft?'  HBuLL.  1540.  Auch  von  Tieren:  ,Man  ent- 
köpft die  fledermäus  under  dem  or.'  Voqblb.  1557.  — 

Mhd.  en(t)kOp/en. 

verdärr-:  durch  Eigensinn  verderben  BHk. 

Niete"-Chöpfer  m.:  Instrument,  mit  welchem 
den  Nieten  Kopfform  gegeben  wird  Z. 

Gans-Chöpfet  m. :  Volksbelustigung,  bei  wel- 
cher Derjenige,  der  bei  verbundenen  Augen  mit  einem 
grossen  Messer  den  heraushängenden  Hals  einer  in 
einem  gedeckten  Korb  befindlichen  Gans  tödlich  trifft, 
die  Gans  zum  Preis  erhält  BE.;  S.  Syn.  Oans-Äbe*- 
hauen.    Vgl.  Orännet,  Sacklaufet,  Chässtechen, 

chopf  ig:  1.  (auch  chöpfisch  Gl;  GP.;  Ndw;  W) 
eigensinnig,  starrköpfig,  widerspenstig  Ap;  B;  FMu.; 
Gl;  Gr;  L;  Z.  ,Rachsüchtig  und  k.'  Gotth.  ,Sei 
nicht  k.  =  ne  sois  opiniastre.'  AStettlbr  1642.  Dazu 
Chöpfige,  -i  f.  GRPr.  -  2.  einen  Chopf  (i.  S.  v.  2  g  ß 
und  y)  haltend.  En  ch-eT  Chorb,  Chratte*  Z.  ,Ein  k-e 
fläschen  mit  wyn.'  1508,  ZWerm.  Offn.  S.  noch  unter 
Summer-Oarn. 

über-:  Über  das  Muttergestein  stärker  hervor- 
ragend, von  dem  Kristallband  [dem  Quarzstreifen,  der 
das  Gestein  umgibt]  gesagt.  Osenbrüqoen.  —  eige"-: 
eigensinnig  BHk.;  GRÜbS.  ,[Die  Wiedertäufer]  er- 
manen,  von  solicher  irer  irrtumb  und  eigenköpfige 
abzuostand.*  1527,  Egli,  Act.  ,Widerspännig,  e.  lüt.* 
1528,  ebd.  ,Wir  möchten  villycht  vermärcht  werden 
als  die  ungehorsamen,  eigen köpftigen,  verblendten, 
verstopften.*  1529,  Bs  Chron.  ,Cervicosus.'  Mal.  — 
an-:  kopflos,  enthauptet.  ,Sant  Gaudenzen  ohnköpfiger 
Leib  soll  seinen  ihme  abgeschlagenen  Kopf  nach  Ca- 
sätsch  getragen  haben.'  Sprecher.  —  holz-:  dumm  S. 
—  hert-:  1.  geistig  beschränkt  GrAv.,  He.  —  2.  eigen- 
sinnig, ebd.  —  letz-:  gedankenlos,  verwirrt;  ver- 
rückt Gr;  Z.  ,Die  lätzköpfingen,  hochmütigen  klapprer' 
nennt  Zwingli  die  Wiedertäufer.  ,Härt  köpf,  eigen- 
richtig, lätzköpfig,  duri  capitones.*  Fris.;  Mal.  — 
musch-:  voUbackig  ZPfaff.  —  setz-  Gl,  steck-  Ap; 
Gl;  Th;  Z  (-chöpfisch),  stett-  Ap;  GT.:  eigensinnig. 
Dazu  Steckchäpfigkeit.  UBrIgger.  --  stör-:  streit- 
süchtig Z.  —  dick-:  verstockte  ,Der  hartnäckige 
und  dickköpfige  Sünder.'  Klingl.  1691.  — -  wurm-: 
widerspenstig.  UBrägoer  1782.  —  zwei-.  ,Ein  zwei- 
köpfige Dugaten  6  Gl.  30  Sch.*  1609,  L. 

alt- chöpfisch:  altgesinnt,  der  alten  Sitte  zu- 
getan. ,[Das  Pensionen  Wesen]  ist  von  etlichen  alt- 
köpfischen  frommen  Eidgenossen  nie  unangefochten 
bliben.'  Ansh. 
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chöpfle":  1.  yom  Kohl,  in  feste  Kopfform  aas- 
wachsen. Us-em  TiUi  cha'*  no''^  öppis  Rechts  werden, 
beit  ume*,  bis  es  in  d*  Joppe"  schläft  und  si^^  der  Saht 
a*foht  ch,!  BWt88  1885.  S.  noch  Verena  Bd  I  915. 
,Zwei  Geschlecht  von  Lattich,  als  geköpfleter  und 
langer.'  Rhaqor.  ,Lactaca  capitata,  geköpfleter  Lat- 
tich.' ehd.  —  2.  den  Kopf  setzen,  sich  eigensinnig 
geberden  B. 

Toten-Chopfler:  die  Soldaten  der  alten  Garnison 
Ton  BsStdt,  welche  an  ihrer  Kopfbedeckung  als  Ab- 
zeichen einen  Totenkopf  trugen,  sonst  auch  Stänzler 
genannt. 

köpflig:  einen  Kopf  (als  Mass)  haltend.  ,Eine 
eimerige  Sinngelten  und  ein  k-er  Sinnkübel.'  1559, 
ZGrün.  Amtsrechn. 

Chöpfe"  f.:  =  Ooppe"  Ndw;  W;  das  W.  auf  die 
Schille^  des  deutschen  Kartenspiels  übertragen  Gl; 
GA.  —  Wohl  nur  an  das  deutsche  ,Kopr  (2  g)  angelehnte 
Form  des  it.  W. 

Chapfer  n.:  1.  das  Metall;  auch  in  weiterm  S.: 
,Ehrig8  und  zinnigs  Kupfer.'  Ztschr.  f.  schwz.  R.  -- 
2.  Kupferstich,  Bild  übh.  Dim.  Chüpferli,  kleines 
Bild,  Buchzeichen  ZStdt.    Syn.  Ili, 

chüpfere":  1.  das  Kupfer  angreifen,  Grünspan 
ansetzen   ZoStdt.  —  2.  unpers.,  Angst  werden,   ebd. 

C  h  üp  f  e r  i  m. :  Kupferschmied  (geringschätzig)  GSa. 

chüpferig  AASt.;  Ap,  chüpferi»  GRVal.;  Th: 
kupfern.    ,Küpfere  Trachter.'  1659,  SchwE. 

chüpferle",in  GrAv.,  Pr.;  W  -a-:  1.  nach  Kupfer 
riechen,  schmecken,  von  Speisen  und  Getränken,  die 
in  kupfernen  Gefassen  gekocht  worden  sind.  allg. 
Auch  von  Bauchwinden  GSa.  —  2.  wie  Kupfer  glän- 
zen, z.  B.  von  Felswänden,  die  von  der  Abendsonne 
beschienen  werden  Ap.  —  3.  (-m-  „VC")  „von  Lust 
nach  Speise  und  Getränk:  's  Mul  chüpferlet-mer  der- 
nä""*."  Ohne  den  letztern  Zusatz:  der  Mund  ist  trocken, 
z.  B.  von  vielem  Keden,  nach  übermässigem  Laufen 
„VO.;"  Z.  Er  tatscht  [schwatzt],  dass  (oder  bisj  eni 
's  M.  chüpferlet  Ap;  GW.;  ZWald.  —  4.  unpers., 
Obelkeit,  Ekel,  Beiz  zu  Erbrechen  empfinden  L  (In- 
eichen). —  5.  unpers.  mit  Dat.  F.,  Angst  empfinden, 
Unheil  ahnen  BsL.;  SThierst.;  z.  B.  von  einem  Ver- 
folgten, der  weiss,  dass  man  ihm  auf  der  Spur  ist. 
Es  het-mer  g^chijyferlet,  über  de*  Grabe*  z*  springe* 
BbL.     Syn.  tutteren,  tötterlen. 

chüpferlig:  1.  ^trocken,  doch  nur  vom  Mund, 
z.  B.  nach  vielem  Reden  B".  —  2.  heikel.  E*  ch-i 
Sach  BsBirs.  —  3.  g'chüpferlig  in  der  unpers.  RA. 
es  ist  mir  g.  tcorde*,  der  Schrecken  fuhr  mir  in  die 
Glieder,  ich  schauderte  ThHw. 

Ghttpfli:  1.  m.,  Mensch,  der  sich  mit  Kleinigkeiten 
ernstlich  befasst,  auch  K.-Schisser  Bsf-  —  2.  n.,  Dim. 
zu  Chopf  2  g  X,  Trockenmass  von  2—4  Bechern. 
Kleines,  niederes,  hölzernes  Gefass  ohne  Handhabe 
Bs;  Syn.  G' schirrwäschzuberli ;  s.  Seiler  67.  I"^  we^Ht 
c  Sester  schwätze*,  teil  dir  [ihr]  e  Chüpfli,  rühmte  sich 
eine  geschwätzige  Frau  einem  Advokaten  gegenüber. 
Eidg.  Nationalkal.  1857.  Messabgabe  auf  dem  Markt 
zu  Basel  XV.:  ,Von  4  Sestern  Gemüse  ein  halbes 
Küpflein  voll.*  Ochs.  ,Für  syn  besoldung  und  lidlon 
von  einem  jetlichen  joch   ze  göben   ein  kupflin  körn 


und  habern.'  1532,  Sthiukl.  ,2  Immi  machend  ein 
Küpfle;  8  Küpfle  machend  1  Sester.'  Bs  Mand.  1712. 
,2  Becher  machend  ein  Küpfle ;  der  Sester  halt  8  Küpfle 
oder  16  Immi.'  ebd. 

Die  ältere  Unilsatform,  ü  statt  ö,  ist  zwar  selten,   doch 
auch  durch  Lexers  Angabe:  kupKdin.  XIV.,  gestutzt. 


Chapse'  Chapsi  F  —  f.:  Ejipsel,  Kästchen.  ,Mon- 
stranzen,  kelch,  c.  [Reliquienkapsel]  und  derglych.' 
Salat. 

Chapsle**  f.:  1.  Kästchen,  z.B.  als  Behälter  für 
Gegenstände  des  kathol.  Kultus.  ,Das  silbrin  krüz 
und  kapslen  zum  h.  Sakrament.'  Cts.  —  2.  (in  Gr  auch 
Chäpsd,  Chapsd,  PI.  Chäpsd,  sonst  aber  meist  Dim. 
Chäpsli,  in  Gr  auch  Chapseli,  Chäpsdi)  Zündhütchen 
Bs;  Gr;  Th;  Z.     Syn.  Chäppli, 

(ver-)chap8le'',  chäps(e)le":  versagen,  von 
Gewehren,  wenn  das  Chäpsli  die  Ladung  nicht  ent- 
zündet Gr. 


Kar,  ker,  kir,  kor,  knr,  bzw.  karr  usw. 

Char  n.:  1.  „hölzernes  Gefäss,  wie  Trog,  Kübel 
BO."  Dim.,  irdenes  Becken  AaFh.;  BsL.;  S  nJura 
(auch  ChMi),  , Kerlin',  unter  dem  Bs  Zunftgeschirr 
genannt.  Gebrimq.  ,Catinus,  ein  blatt  oder  schüsslen, 
k.,  napf.'  Fris.  ;  Mal.  ,K.,  patina,  Geföss.'  Red.  1656. 
,Der  Karr,  Kaar,  Napf,  patina,  alvcolus.'  Red.  1662. 
,K.  und  Kübel,  sportula  et  capnla.'  ebd.  —  2.  „ein 
bestimmtes,  doch  nur  ideales  Üohlmass  für  Milch  = 
10  Mass  zu  10  Napfli  oder  4  Pfd  LE."  ,Es  kann  Kühe 
geben,  die  des  Tages  einen  ganzen  K.  melken,  aber 
überaus  selten.'  JXSchmtd.  1781.  Es  gibt  Alpkesse), 
die  bis  zu  25  K.  in  sich  fassen  (St.^). 

Mhd.  kar,  Gef&ss.  Im  waadtl&ndischen  Patois  bezeichnet 
K.  ein  Mass  von   16  Sestern.    S.  noch  Sicher,  BinkU(r). 

Ank-,  „Achchar,  Auchchar  BO.,  Acher  F**, 
Aychar  BSi.,  Ächär  BSa.:  Buttertopf.  —  Betr.  die  Form 
des  1.  Teiles  vgl.  Anke*  (Bd  I  341). 

Gfirste"-:  ein  Gebäude,  in  welchem  vonuals 
Gerste  enthülst  wurde  BJegenst. 

Vgl.  schw&b.  Kar  als  Bezeichnung  für  verschiedene  RAam- 
lichkeiten  des  Hauses  (Stall,  Schopf  asw.). 

Chäs-  Chdsg^  m.:  tiefer  Napf  zur  Aufnahme  des 
Fisch  (Bd  I  1098)  Ap.  ,Ein  gedrechseltes  hölzernes 
Gefass,  inwendig  so  gross  als  der  Käs  werden  muss, 
unten  eine  Röhre,  an  der  das  Tropfeimerli  hängt' 
Steinh.  1804. 

Mhd.  hae«ekar,  ahd.  chdttiehar  n.  Das  m.  Geschlecht  er- 
klart sich  wohl  aus  Anlehnung  an  die  Nomina  auf  -er,  y  statt 
ch  aus  dem  Trieb,  den  Gloichklang  der  beiden  Silbenaulaute 
zu  vermeiden. 

Milch-Chärli:  Milchbecken,  -Topf  BsL.;  S. 

Anke"- Stampfi- Char  :  Butterfass  BSi.  Syn. 
ÄnJ(e*-Kiibd,  -Tuttd,  -DröU. 

an -char  aychär  BSi.,  achar  HO.:  halb  oflFen,  nur 
angelehnt,  von  Türen,  Fenstern  udgl.     Syn.  im  Crim 
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(ßd  II  307).  Br  BaJke*  [Fensterladen]  ist  a-^^;  d'  Tür 
ist  Ort;  mach  ei**8  P feister  a-s! 

\g\.  die  Syno.  en^l.  ajar,  ndl.  aen  karre,  akerre,  ndd. 
inne  k(n)%rr,  sftmmtlich  zsgesetzt  mit  einer  Pr&p.  S.  Ztschr. 
f.  d,  Phil.  IV   135/6. 

G'-cliar  n.:  Sudelei,  Geschmier,  „Unordnung" 
AALeer.;  B;  JiE.-   Es  Tüfds  G'chär  vo«  Bri.  MWal- 

DEN    1880. 

chare"  I,  in  S  charre'':  1.  unordentlich  mit  Et w. 
umgehen,  z.  6.  mit  Speisen,  Flüssigkeiten;  schmieren, 
sudeln,  sich  beschmutzen  Aa;  B;  „LE.;"  SL.  ,Wenn 
die  Mutter  krank  ist,  charen  d'  Töchteren  i"  dV  Pfanne" 
hemm  und  sagen,  sie  müssten  kochen.'  Gotth.  ,Es 
lasse  Mädi  sauen  und  k.,  wie  es  nur  wolle,  und  darum 
gehe  es  auch  so  schön.'  ebd.  S.  noch  uber-geben  (Bd  II 
79).  Spec.  schlecht  schreiben,  malen,  ,schmieren'  Aa;  B. 
i>  g^ckäreUr  Brief.  —  2.  weich,  schmierig  werden, 
z.  B.  von  saftigen  Früchten,  die  zu  lange  in  einem 
Geföss  liegen  bleiben.  ,Gehst  du  nicht  [sagt  die  Mutter 
zum  Erdbeeri-Mareili],  so  charen  die  Erdbeeren,  darfst 
sie  nicht  mehr  vertragen  [austragen].'  Gottb. 

Viell.  zu  alta.  kar  n.,  Schmutz,  ahd.  uharehara,  ictpl- 
(l'^tia,  karjan,  mhd.  kern,  kehren,  fegen;  wahrscb.  liegt  ein 
ahd.  Intr.  *eKaren,  schmutzig,  schmierig  sein  oder  werden, 
zu  Grunde. 

ä*^-:  schlecht  anstreichen  AaFh.;  B.  ,£in  a"- 
kah  reter  Hauen  stiel.'  Gotth. 

V er- :  1.  beschmutzen,  verschmieren,  verunreinigen, 
z.  B.  Kleider,  Speisen  B.  —  2.  (saftige  Früchte)  un- 
absichtlich oder  unachtsam  zerdrücken,  verderben. 
, Einmal  hattd  es  geregnet,  Erdbeeren  konnte  man 
nicht  gewinnen,  wollte  man  nicht  die  Stüdeli  ver- 
derben, die  Beeren  vcrcharen.*  Gotth.  ,Wenn  die 
Leute  mit  den  Fingern  im  Körbchen  herumfuhren,  die 
schönsten  Beeren  hervorgrübelten,  alles  verchareten.' 
ebd.  Auch  intr.  als  Verstärkung  von  charen  2,  — 
3.  verschleudern.  ,Wenn  Käthi  nicht  die  Milch  von 
vier  Kühen  v.  könnte,  so  würde  es  über  Mangel  und 
Not  schreien.'  Gotth. 

Chäri  m.:  Schmierer,  Sudler  B. 

chärigB;  „LE.",  g'ch-  Zo:  1.  schmierig,  schmutzig, 
kotig,  „sudelig,  phys.  undmor."  B;  „LE."  Ch-i  Chirsi, 
zerdrückte  Kirschen  B.  —  2.  sparsam,  filzig  Zo.  Syn. 
schmutzig, 

Charakter  (in  AAWohl.;  Th;  ZO.  K-)  m.:  l.  Buch- 
stabe, Schriftzeichen.  ,Marchen  mit  dem  Ch.  K.'  1608, 
Z  Arch.  —  2.  (bes.  geistliche  oder  richterliche)  Amts- 
kleidung Bf.  Ein  Pfarrer  zu  seinem  Amtsbruder  in 
abgetragenem  Kanzelrock :  Du  hesch  doch  da  en 
schlechte^  K.  ,Der  Officiant  soll  durch  den  Herrn 
Grossweibcl  im  Ch.  in  die  Druckerei  begleitet  werden.* 
1782,  BBiel.  —  3.  Ehrgeiz  ZO.  Die  Buche*  händ  Ch. 
g'ha*  gegen  enand,  es  hat  dann  en  iedere^  me  wdle'' 
Hreit  hä\  Er  hat  Ch.,  strebt  vorwärts.  Stolz,  Hoch- 
mut G  (Zahner).     Frechheit  BStdt. 

Karräl:  ein  Flächenmass  für  Wiesen  Gr  (Tsch.). 

Rom.  camü,    Fuder.     Das   Mass    von  Wiesen    bestimmt 

nach  ihrem  Ertrage  wie  z.  B.  in  Kue-Ewen  (Bd  I  526)  n.  a. 

Kara'lis  m.  —  PI.  Karä'lesse:  Chorsänger  an  der 

Stiftskirche  von  LBerom.  (It  RBrandstetter  1883,  18). 

Aus  mlat.  choralU,  Chors&nfrer.  Wegen  des  a  der  1.  Siibf.' 
V|;i.   Ltihttzrii   für  ^r>/-. 


Chärebelle  f.:  Kokette  Z.  —  Aus  it.  carabeUa.  Schwftb. 
Korabeüe. 

Charre"  I,  Chärre»,  bzw.  Chäre'',  Chdre;  nur 
als  PL:  ausgedehnte  Strecken  kahler,  zerklüfteter 
Kalksteinflächen  im  Gebirge,  Felsrippen,  -Gräte  oder 
-Zacken  von  der  verschiedensten  Form  und  Grösse, 
zwischen  denen  sich  ebensolche  Vertiefungen,  oft 
mit  einiger  Vegetation,  befinden  Ap;  Gl;  G;  Schw;  U. 
Syn.  Schratten.  G'charret,  zerklüftet  Schw.  Grosse 
Felsstücke  in  einem  Brachboden  Gl.  Kahle  Felsen 
auf  dem  Wege  über  den  Schilt  nach  dem  Mürtschen- 
stock.  Steinm.  1802,  203.  Felsen  am  Abhang  des  Alt- 
mann (ApL),  die  namentlich  im  Spätsommer  zwischen 
dem  Schnee  hervorragen,  , Karrenboden,  -Stock',  Flurn. 
ScHWÜnterib.  Über  Vorkommen,  Gestalt  und  Ent- 
stehung der  K.  s.  Z  Neujahrsbl.  d.  naturf.  Ges.  1840; 
N.  Alpenp.  10,  11;  Jahrb.  des  S.  A.  C.  13;  über  die 
Karrenfelder  am  Bädetenstock  Osenbr.  1864,  18. 

Wohl  auch  hieher  gehOrt  die  ,6rindelkar8chlncht',  Name 
eines  schroffen,  Unstern  Engtals  W  (N.  Bh&t.  Volkskai.  1888, 
11).  Über  die  weitere  Verbreitung  und  die  Etymologie  unsers 
W.  vgl.  Gr.  WB. 

Charre  II,  bzw.  Chäre^  —  PI.  unverändert  BG., 
Charam  Gr  ObS.,  sonst  Chärre*,  bzw.  Chare*  —  Dim. 
Ghar(r)li  AiLeer.;  B;  F;  S,  Charji,  CharH  GahPr., 
sonst  Chärr(e)li  —  m. :  1.  zwei-  oder  vierrädriges 
Fuhrwerk,  a)  entweder  gleichbed.  mit  »Wagen*  oder 
doch  nicht  ausdrücklich  davon  unterschieden.  Chare* 
rWc",  fahren  L.  ,Wer  aber  mit  einem  k.  werket  [im 
Gegs.  zur  Handarbeit].*  XIV.,  Lauf.,  Beitr.  ,Sy  mdgent 
einen  k.  dingen  und  zuo  Z urzach  in  gemein  laden.' 
1401,  AaZ.  Karrerordn.  ,[Durch  Ausplaudern]  roert 
sich  d'  sach  von  hüs  ze  hus,  bis  dass  ein  k.  voll  wirt 
drüs.*  Aal  1549.  ,Carrus,  ein  k.  oder  wagen.'  Fris. 
Die  Offn.  TaGottl.  vom  J.  1521  erlaubte  den  Gottliebcr 
Fischern,  im  Tägerw eiler  Wald  jährlich  ,6  Karren* 
Gerten  zu  hauen;  in  einem  Streit,  der  sich  im  Anfang 
des  XIX.  über  die  Auslegung  des  W.  ,Karren*  erhob, 
wiesen  die  Gottlieber  nach,  dass  ihnen  die  Gerten 
jeweilen  auf  vierrädrigen  und  vierspännigen  Wagen 
zugeführt  worden  waren.  Th  Beitr.  1,  9.  —  RAA. 
Schmieren  und  Salbe*  hilft  (Ule*thalbe*,  hilft  's  nid  aWn 
(Wn)  Herre*,  so  hilft  's  doch  an'n  (bi'nj  Chärre*  Sch  ; 
ZSth.,  hilft  's  nüd  bi  de*  Chärre*,  so  hilft  's  doch  bi 
de*  Herre*  G.  ,£inem  richter,  wenn  man  in  be- 
stochen will,  die  band  mit  gaben  schmirwen,  den  k. 
salben.'  Fris.  Dim  Fraueli  seit  me*  Nüt,  bis  t'*  weiss, 
une  der  Ch,  stöt,  die  Verhältnisse  liegen  Z  (Biederm.). 
De*  Ch,  springe"  lö*,  den  Dingen  ihren  Lauf  lassen 
Th.  We**  mc*  de*  Ch,  nid  cha**  hebe*,  muess  me*  'n 
laufe*  lö*,  SuLOER.  ,[Zwei  Batsmitglieder]  helfend 
mir  fast  den  k.  heben*,  schreibt  1580  der  Z  Haupt- 
mann Frei  aus  St  Gallen.  Ei**m  de*  Ch.  Ää",  hebe*, 
ihn  wohl  mögen,  begünstigen,  verteidigen,  Partei  für 
ihn  nehmen  Th;  Z.  Syn.  Eim  d'  Stange*  hebe*.  Um 
e*  Glas  W%*  bald  Dem,  bald  Disem  de*  Ch.  fOere*. 
Stütz.  Am  (Gr;  Tb),  im  (ScnSt.;  Th)  Ch.  sl*,  schwere 
(Zuchthaus-  SonSt.;  Z)  Arbeit  verrichten  Gr;  Th. 
Än'n  Ch.  chö*,  ins  Zuchthaus  kommen  L;  Z.  Er 
chunnt  nie  us  ^em  Ch.,  hat  nie  Feierabend  Sch;  Tu. 
,[El6nde  Menschen]  so  da  ir  Leben  lang  weder  im 
K.  noch  darvor,  wie  man  sagt,  nüt  sollen  [taugen].* 
JJBOboer  1605.  De*  Ch.  zOche*,  die  Last  der  Sorge 
und  Arbeit,   z.  B.   für  eine  Familie,  tragen   Gr.    Im 
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Summer  hat  er  «•  Ch,  und  im  Winter  e*  SdUUte*  a" 
siner  Frau,  weil  sie  aus  Trägheit  oder  Beschränktheit 
ihre  Pflicht  nicht  tut  und  der  Mann  sich  mit  ihr 
schleppen  rouss  AiSuhrent  De'*  Ch.  selber  züche^,  die 
Arheit  selbst,  ohne  Hilfe  Anderer,  besorgen  Ap.  Am 
gliche^  Ch.  zOche;  die  gleichen  Bestrebungen  ver- 
folgen, meist  mit  übler  Nebbed.  L;  Z.  ,Ich  furcht, 
wir  ziehind  hie  am  k.  und  dort  an  des  tüfels  wagen.* 
UEcKST.  1526.  ,Die  frommen  werden  hie  allwSg  den 
k.  ziehen*,  geplagt  sein  [sagen  leichtsinnige  Leute]. 
LLat.  1586.  ,Si6  züchent  lieber  in  eim  E.,  dann  dass 
sie  ritten,  drum  sind  's  Narren.*  GGotth.  1619.  ,Ich 
bezüg  mich  des  gegen  Gott  und  der  weit,  dass  ich 
lang  an  disem  k.  geschalten  [mich  um  die  Förderung 
des  oTangelischen  Glaubens  bemüht]  hatt,  eb  er  so 
fSr  zuo  gang  'bracht  ist.'  1529,  Strickl.  ßoas  und 
Karren :  Hat  der  Tu  fei '«  Boss  g'nö"*,  se  seil  er  de*  Ch. 
au*>''  no"''  ne*  Z.  ,Da8  Unheil  mit  R.  und  K.  selbst 
holen.*  GHeid.  1782.  ,Den  k.  für  d*  r.  stellen*,  sich 
überheben.  Salat.  Rechtsspr. :  ,Mit  dem  Kärlin  fahren', 
verpfändete  Gegenstande  von  Amts  wegen  auf  einem 
weiss  und  schwarz  (Standesfarbe)  angestrichenen  Kar- 
ren fortführen.  XVII./XVIU.,  Bs.  ,[Nach  3  frucht- 
losen Aufforderungen  zur  Zahlung  einer  Schuld  soll] 
auf  Anrufung  des  Klägers  die  Pfändung  oder  der  K., 
wie  bis  dahero  üblich  gewesen,  erlaubt  werden.*  1719, 
Bs  Gerichtsordn.  ,E8  habe  kraft  Gerichts-Urteilen 
underschiedenen  Personen  sollen  mit  dem  K.  gefahren 
worden.  Wann  von  den  Creditoren  um  den  K.  ange- 
halten werde,  [solle]  £.  £.  Gericht  solchen  anzusehen 
nicht  befehlen,  sondern  nur  erlauben.*  1748,  Bs  Rq. 
Spec.  kleiner,  zwei-  oder  vierrädriger  Wagen,  Wägel- 
chen, häufig  mit  der  Hand  gezogen  oder  geschoben 
(meist  dim.)  BöO.;  S;  Th;  ZO.,  Sth.  Verächtlich  für 
Wagen  übh.  GRMaL;  Th;  ZS.  Mit  somene*  [so  einem] 
Ch,  icur  [würde]  i'*  nid  im  Land  ume*  fare^t  — 
b)  vom  , Wagen*  ausdrücklich  unterschieden.  Cha^^st- 
di""^  numme*  [nicht  mehr]  besinne*,  sit  aUi  Lut  «o** 
lüter  Chärre*  g'ha"  hend  statt  Wäge^;  döz'möl  hät-me* 
g'mänt,  es  geb  nüt  Bessers  weder  d*  Gh.  zum  Holz  und 
Heu  hole*;  wenn  iezt  au'^  Ndmer  [Jemand]  uf  di* 
Oidanke*  che*  war,  vierrädrig  Wäge*  s^  machend.  Sch 
Gespr.  1838.  ,[Zoll]  von  eim  wagen,  von  eim  k.  und 
von  eim  ross.*  1411,  LSurs.  ,Jeklich  k.,  so  über  die 
1>rugg  gat,  [zahlt]  4  dn  2  angster,  ieklich  wagen  1  ß.* 
1426,  L.  »Mit  wägen,  k.  und  Schlitten.*  1430,  G  Urk. 
,£in  gross  läger  verschlossen  mit  k.  und  wägen.*  1477, 
Alb.  V.  BoNBTETTEN.  ,Das  Mehl  sollen  die  Müller  den 
Kunden  auf  K.  und  Wägen  und  nicht  auf  Pferden 
oder  Eseln  zuführen.*  1740/72,  BsMand.  —  2.  (häufig 
dim.)  Schubkarren  AaZ.;  Ap;  Sch;  Th.  Syn.  Bären. 
—  3.  (gew.  dim.)  unterer  Teil  der  Bettlade,  der  mit 
Rädchen  versehen  ist  und  sich  unter  dem  obcrn  her- 
vorziehen lässt  P.  Bettgestell  BG.  ,50  ufg'rüst«*  Bett- 
statten sampt  den  K.*  1599,  Z  Inv.  ,2  ufgerüst«^e 
Better  mit  aller  Zugehört  uf  das  Best  mit  Bettstatt 
und  K.*  c.  1600,  Z  Inv.  —  4.  Gerippe  von  Geflügel 
Bs;  Z.  Syn.  Hütten  (Bd  II  1779).  —  5.  verächtliche 
Bezeichnung  weibl.  Personen  GW.    En  alter  Ch. 

Zu  1  a.  Einige  der  angerührten  RAA.  beziehen  sich  auf 
den  beim  «Schellen werken*  zum  Transport  von  Baumaterialien, 
Strassen un rat,  landwirtschaftlichen  Produkten  von  Sträflingen 
gezogenen  Karren.  Za  1  b.  Worin  der  Unterschied  zwischen 
Karren  und  Wagen  in  älterer  Zeit  bestand,  lässt  sich  nicht 
mit  Bestimmtheit  ausmachen.    Nach  einer  Angabe  wäre  der 


Karren  ein  Gabel  wagen  gewesen  für  Zugtiere,  die  eines 
hinter  dem  andern  zogen,  wie  es  ehemals  die  engen  Strassen 
nOtig  machten,  der  Wagen  hingegen  ein  Deichsel  wagen  für 
ein  Paar  von  Zugtieren.  Bei  4  liegt  eine  Vergleicbung  des 
Vogelskeletts  mit  den  Rippen  des  Karrengestells  zu  Grunde. 

Angst-Charre":  Be*  (am)  A.  zieh,  mit  Ökono- 
mischen Schwierigkeiten  zu  kämpfen  haben  B;  Z.  De* 
A.  fürt  zieh  bis  a"  's  End.  Stütz.  ,[Die  alte  Frau 
hat]  den  A.  gezogen  mehr  als  40  Jahre.*  Gotth.  — 
Gülle'-:  Wagen  zum  Ausführen  der  Jauche  ZO. 
Syn.  O,' Wagen.  —  Gätterli-:  (einrädriger)  Schieb- 
karren mit  einer  über  das  Bad  hinaus  bogenförmig 
geschweiften  Gestell  wand  AaF.  Syn.  Crras-,  Bdren-K,; 
GraS'Bdren. 

Gnade"-Chärli.  Im  (uf  ^emj  Q.  ühere*  (dure*) 
cho*,  vor  Gericht  mit  knapper  Not  aus  besonderer 
Rücksicht  freigesprochen  werden  Z  (Spillm.);  nur  ans 
besonderer  Gnade  in  eine  höhere  Klasse  befördert 
werden.   Z  Nationalkdl.  1798  und  so  noch  heute  Z. 

—  Gleichsam  das  Gegenstück  zum  ArmensOnderkarren. 
Gred-Charre"»:  K.,  wie  er  im  Chred-Hüs  (Bd  II 

1710)  gebraucht  wurde  SouSt,  —  Griggi-:  Spielzeug 
für  Kinder,  ein  improvisierter  Schlitten,  den  man 
ihnen  aus  einer  entzwei  gespaltenen  Gerte  macht  Z 
Glatt  t»W.  —  Gras-:  (einrädriger)  Schiebkarren  mit 
vier  gegitterten  Gestellwänden,  für  Heu  oder  Gras  Ap; 
Te;  ZG.,  Rafz.  —  Chüejer-:  Milchkarren.  B  Hink. 
Bot  1817.  —  Chinder-:  Kinderwagen  B;  Z.  DU 
Bäderbettste**  dei  hat  Bäder  grad  wie-n-en  Ch.  [d.  h. 
aus  einer  plumpen  Holzscheibe   bestehende].  Stutz. 

—  Chizi-:  schlechter  Karren  AiLeer.  —  Müli-. 
,Ein  ganger  M.*  Schimppb.  1651.  ,Uf  den  Müllerkärlin 
dohin  von  Hand  stossen.'  L  Ans.  —  Bäre**-:  =  Qät- 
terli'Ch.  AaF.;  BsL.  —  Post-:  Postwagen.  Guler 
(8.  Tsch.  179).  —  Bett-:  ==  Charren  3  BWattenw. 
.Etliche  funken  sind  uf  einen  b.  und  das  gefider  ge- 
fallen.' Mal.  1593.  --  Bü'^-:  Wagen  zum  Ausführen 
von  Dünger  BsL.  —  Brot-:  (zweirädriger)  K.,  in 
dem  die  Bäcker  das  Brot  von  Haus  zu  Haus  führen 
Th.  Unter  den  Einnahmen  von  BsStdt  1428  aufge- 
führt: ,von  den  b.*  —  Rippi-:  =  Oras-Ch.  OawSachs. 
--  Reis-:  Wagen  für  Kriegsbedarf.  Syn.  B.- Wagen, 
,[Die  cirabrischen  Weiber  bedeckten  sich  während  der 
Schlacht]  mit  überspannten  häuten  oder  beizen  innert 
die  r.  und  boxleten  [polterten]  darinnen.*  Tbcbubi, 
Gallia.  Vgl.  noch  B.-Fass  (Bd  I  1052).  —  Rue^- 
Charrli:    Ruhebett   BG.,  Watten w.     Syn.  Gütsehen. 

—  Seiler-Charre":  Seilergeschirr,  -schütten  GrHc. 
Syn.  S.' Wagen.  —  Schinder-:  schlechtgebauter  Wa- 
gen B.  —  Schupf-:  Schiebkarren  GRChur;  ScBät.; 
Th;  Zü.,  Schlatt,  Sth.  —  Schürg-:  =  dem  Vor.  Aa 
Tegerf.  —  Sehn ßgge»-:  zweirädriger  Karren  mit 
Leitern,  die  vorn  auf  einem  schlittenartigen  Gestell 
ruhen  SThiersL  Syn.  Schnegg.  —  Schnapp-:  zwei- 
rädriger Karren  mit  einem  Kasten,  welcher  derart  an 
Deichsel  und  Achse  befestigt  ist,  dass  sein  Schwer- 
punkt hinter  dieselben  zu  liegen  kommt  Lässt  man 
die  Deichsel  fahren  oder  entfernt  den  Nagel,  der  den 
Kasten  auf  ihr  festhält,  so  kippt  dieser  nach  hinten 
um  und  entleert  sich  von  selbst  Th;  Z.  Syn.  Gnepf- 
Bannen.  —  Schnüer-:  kleine,  auf  einem  Gestell 
ruhende  Welle  mit  einem  Rad,  an  dessen  Peripherie 
(an  zwei  einander  gegenüber  liegenden  Stellen)  Fäden 
befestigt  werden,  die  in  einiger  Entfernung  in  einem 
Punkt  zslaufen;  durch  Drehen  der  Welle  werden  die 
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Fädeil  zu  einer  Schnur  gedreht  ZRafz.  >~  Stei**- 
Chärrli:  =  Schupf-Ch.  ArSt.  Syn.  St.-Bdren,  — 
Stöss-Charre'*:  =  Schupf-Ch.  AiLengg.;  Ap;  Bs; 
Gr;  GWe.;  aScHW;  Th.  —  Tüchel-,  Tül-:  ein  aus 
einer  Achse  mit  zwei  hohen  Radern  bestehender  Kar- 
ron, zum  Transport  von  Teucheln  Z.  ,Teachel-K.*  Z 
Schanzeniny.  1823.  —  Derr-  Ter-:  eiserner  Dörrrost 
auf  Rädern,  der  in  den  Ofen  geschoben  wird  Z.  — 
Trog-:  E.  mit  einem  Trog.  .Für  einen  T.'  Bs  Tax- 
ordn.  1646.  Syn.  Bannen,  —  Wipp-:  =  Schnapp-Ch.? 
Z  Schanzeniny.  1823.  —  Zie^-:  scherzh.  Umdeutung 
für  eine  schlecht , ziehende*  Cigarre  Bs;  Th.  —  Zim- 
mer-: E.  für  Banholz,  ganz  ähnlich  dem  Tüchd-Ch, 
Z  Schanzeniny.  1823.    Syn.  Z.- Wagen. 

charre"  I,  bzw.  chärf  II,  in  Gr  charmen:  1.  intr. 

a)  mit  einem  Wagen  fahren,  fuhrwerken,  allg.  Der 
Pur  c^»"  eh.  hüst  und  hott,  's  nützt  Nüt,  er  kommt 
nicht  aus  der  Elemme  heraus  Sch.  Das  Earren  als 
Beruf  betreiben  Ap;  Th.  Syn.  fuerwerchen.  ^[Ein 
Loch  in  der  Ringmauer]  dass  man  wol  dadurch  mocht 
k.  und  soumen.'  Edlib.  ,Earent  die  yon  Wyl  uf  den 
Imenberg.'  G  Arch.  ,Ober  die  Sprüwerbrugg  weder 
ryten  noch  k.*  L  Ans.  ,Die  karrer,  so  umb  Ion  k.' 
1535,  Sch  Ratsprot.  «Yellaturam  facere,  ein  karr  er 
oder  fuerinann  sein,  sich  mit  k.  begön.*  Fkis.  ,Earren, 
den  wagen  füeren  oder  leiten,  agere  currus,  ayehere, 
aurigare.*  Mal.  ,Je  3  pfd  geben  N.  und  N.,  als  sy 
am  sunntag  in  der  predig  ^karret.*  1573,  ZGrün.  ,Hat 
all  Sonntag  *karrt  und  geschüttet.*  ApA.  Ratsprot.  1602. 
, Alles  E.,  Fahren,  Schlitten,  Schiffen,  Pflügen,  Sayen, 
Mayen,  Einführen,  Zäunen  und  dergl.  Feldarbeit  [soll 
an  Sonn-  und  Feiertagen  yerbotcn  sein].*  B  Mandat 
1667/1716.  ,[Das  Recht]  mit  Ross  und  Wagen  über 
des  Andern  Grund  zu  k.*  SMutach  1709;  ygl.  ,Eahr- 
nnd  Fahrwegrecht.*  Rechtsspr.  , Alles  E.  und  Fahren 
mit  Gutschen   oder    Wägen.*   Bs  Ref.-Ordn.  1727.  — 

b)  mühsame  Arbeit  yerrichten;  sich  abarbeiten  SL.; 
„Th;**  Obw.  Es  isch  besser  gang  cW«"  z'  güden  und 
di**  wider  z*  spart*,  a^s  so  r*  chesslen  und  so  z*  eh. 
Schild.  ,An  Eim  eh.,  instare,  urgere,  stiraulare.*  Id.  B. 
0*nueg  an  Eim  z*  eh.  hä*",  sich  mit  seiner  Erziehung 
zu  schleppen  haben  B.  —  *2.  tr.  a)  mit  Sach-Obj.,  auf 
einem  Wagen  (Schiebkarren  Gr)  fuhren  Gr;  Th;  Z. 
CHÜU*,  Mist,  Chis  ch.^  ,Holz,  höw,  hanf  und  anders 
k.  ist  nit  lidlon.*  1534,  ZAndelf.  Herrschaftsr.  S.  noch 
Trossü.  —  b)  mit  Pers.-Obj.,  fahren.  ,Die  Banne 
möchte  ich  noch  weniger  hergeben,  um  euch  Andern 
damit  in  die  Hölle  zu  k.*  Hausfrd  1881/2.  Über- 
fahren Z.  ,Je  nach  dem  der  Gefallene,  Geworfene, 
Geschlagene,  'Earret  ist.*  FWürz  1634.  Z*  Ee  eh., 
durch  angestrengtes  Earren  oder  schlechte  Pflege  zu 
Grunde  richten,  z.B.  ein  Pferd  L;  Zo  (It  St.^).  ,Eincn 
treiben,  yerspotten,  betriegen,  k.,  peinigen,  yersare 
aliquem.*  Mal.  —  3.  g'charretj  gewitzigt,  .erfahren* 
Z  (Spillm.). 

ab-:  1.  Etwas  durch  (ungeschicktes)  Fahren  aus 
seinem  bisherigen  Zshang  lösen  Aa;  Th;  Z.  Syn.  ab- 
faren.  Ei**m  «•  Bei"  a.  En  Marchstei*  a.,  yon  der 
Stelle  rücken.  E*  Bad  a.,  es  brechen.  Spec.  einen 
Acker  immer  nach  unten  pflügen,  so  dass  zuletzt  längs 
der  obern  Furche  keine  Erde  mehr  bleibt  BsL.  — 
2.  durch  Fahren  oder  übh.  zu  yiel  Arbeit  abnutzen, 
z.B.  Wagen,  Geschirr,  Vieh  BsL.;  „L.**  Refl.,  „sich 
abarbeiten  L.**     Ahg'eharr(e)t,  zu  Schanden  gefahren 


(yon  Pferden);   ermüdet,   „erschöpft"  (yon  Menschen 
und  Tieren)  BsL.;  B;  „L.** 

über-:  überfahren  Th;  ZSth. 

a»-:  =  an-faren  1  c  (Bd  I  894)  in  eig.  („L;  Sch; 
Zq-)  und  bildl.  (B;  „L;  Zq-)  Bed. 

f'-:  1.  (einen  Weg  oder  seine  Beschotterung)  durch 
Befahren  fest  und  gangbar  machon  Z  rS.  —  2.  =  ab- 
charren 2,  meist  yon  Pferden,  auch  yon  Strassen  „L; 
Zo.**  ,Aurigando  perdere.*  Id.  B.  /•g'charret  =  ab- 
fdi.  ZLunn. 

ine'-:  einen  Wagen  in  tiefen  Eot  fahren  B.  Bildl., 
sich  mit  Arbeit  unbesonnen  in  Verlegenheit  und  Scha- 
den stürzen  B.  ,Imprudenter  loqui,  periculo  se  ex- 
ponere.*  Id.  B. 

Ü8-:  1.  tr.  a)  =  üs-faren  ^  a  (Bd  I  898)  BsL.; 
Th.  —  b)  durch  Befahren  tiefe  Earrengeleise  in  einer 
Strasse  zurück  lassen  Z.  —  2.  intr.,  „aus  einem  Fuhr- 
werk herausfallen." 

yer-:  1.  (mit  einem  Wagen)  überfahren  Th;  Z. 
Oang  i*  's  Bett,  de  toirst  denn  nid  vereharret.  ,Wie 
wurdest  du  dich  stellen,  wann  dir  dein  schön,  jung 
und  liebes  Eind  yerkarret  wurde?*  JMüll.  1666.  — 
2.  durch  Überfahren  yerderben,  z.  B.  ein  Stück  Land, 
eine  Strasse  Ap;  Bs;  „L;  Sch;**  Th;  „Zg;"  ZS.  Durch 
zu  yiel  Arbeit  zu  Grunde  richten,  z.  B.  einen  jungen 
Menschen  Bs.  E*  Vercharreti,  eine  durch  unzüchtigen 
Umgang  yerdorbene  Person  Ap. 

chie-:  mit  den  Füssen  (namentlich  unter  dem 
Tische)  hin-  und  herscharren  ZStdt. 

land-:  fahren  yon  Land  zu  Land,  Transity erkehr. 
,An  den  übrigen  Feiertagen  soll  das  Reisen,  L.,  Reiten 
mit  Saumrossen  usw.  unyerboten  sein.*  1677,  Absch. 
Vgl.  l.'fare*. 

z^sämme"-:  durch  ungeschicktes  Fahren  yerder- 
ben, z.B.  einen  Wagen  Th;  Z.  Durch  übertriebene 
Anstrengung  zu  Grunde  richten,  z.  B.  ein  Pferd   Th. 

Char(r)er:  1.  der  Enecht,  der  die  Pferde  und 
das  Fuhrwesen  ausschliesslich  besorgt,  Fuhrknecht, 
übh.  Fuhrmann,  Eärrner  Aa;  Ap;  B;  L;  GTa.;  Ndw. 
Syn.  Charri.  ,Der  E.  wäre  selbst  gern  Meisterknecht 
geworden.*  Gotth.  Spec.  der  Fuhrknecht  des  Müllers 
Aa;  B.  Syn.  Üifi-Fari  (Bd  I  902).  RAA.  Wo 's  eben 
ist,  ist  guet  Ch.  st".  Inbichbn.  Nid  Das  ist  der  best 
Ch.,  wo  am  lüteste*  cMöpft,  aber  Dir,  wo  am  Sicherstem 
hei*^fart.  ebd.  Von  einem  schlechten  Fuhrmann  sagt 
man:  Das  ist  en  Ch.  wie-n-en  Pfärer  AaEH.  In  Aa 
Laufenb.  bestand  früher  eine  bes.  Zunft  der  E.,  die 
den  Wageny erkehr  zwischen  den  beiden  Landungs- 
plätzen ober-  und  unterhalb  des  Laufens  besorgten. 
Vgl.  J Vetter  1864,  103.  114  (wo  die  ,Earrerordnung* 
abgedruckt  ist).  ,E.  und  schifflüt.*  1518/44,  Schw  LB. 
, Zürich  beklagt  sich,  dass  die  Aufgebote  zu  Tag- 
satzungen hier  und  da  Earrern  übergeben  werden.* 
1536,  Abbch.  Unter  den  Aratsleuten  des  Z  Spital- 
meisters aufgeführt.  HBull.  1558.  ,Fart  unbedacht 
dahar  wie  strüttige  k.,  die  gern  [leicht]  umb  werfend.* 
ebd.  1563.  ,Plaustrarius,  fuermann,  k.  Agitator,  ein 
rosstreiber,  k.*  Frib.;  Mal.;  ähnl.  Denzl.  1716.  ,Wann 
ein  reisiger  oder  ein  k.  kompt  in  die  statt,  der  eim 
burger  schuldig  ist,  den  mag  man  uf  der  strass,  die 
wyl  und  er  nit  ussetzt  und  in  ein  wirtshus  zücht  oder 
yor  der  Schmitten  oder  sonst  anheft,  alsdann  mag  man 
in  wol  yerbieten  zu  recht.*  1569,  ZEglisau  Stadtr. 
,Dheiner,  so  zum  Viech  yerordnet  ist,  als  Margstaller, 
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K.,  Kindermeister,  Senn,  Schwein-  nnd  Kalbcrhirt.' 
XVII.,  Arg.  ,Ihr  Kahrer  und  Fahrer  während  der 
Dienstagspredigt  und  zu  Herbstzeiten.'  Rinogli  1736. 
,Der  E.  am  Oetenbach  [hat]  zu  den  6  anvertrauten 
oberkeitlichen  Pferden  Sorg  zu  tragen  und  darmit 
dem  Bau-  und  Zeugamt  abzuwarten.'  Meh.  Tig.  1742; 
vgl.  dazu  VöG.  u.  NüscH.  1881,  655.  ,Die  Kahrer  sollen 
um  den  gebührenden  Lohn  die  Waren  führen  und  den 
Leuten  nicht  über  den  Wein  geraten.'  XVIIL,  Obw. 
S.  noch  Frt'Heiz  (Bd  11  1315);  klepfen;  be-stän.  — 
2.  Geschlechtsname  B;  Th;  schon  im  XV.,  Zo;  ZKn. 

Ober-Charrer.  ,Des  Amts  O-s  jährliche  Be- 
lohnung ist  15  fl.'  1628,  Z  Staatsarch. 

Elsis-:  Fuhrmann,  der  vor  dem  Aufkommen  der 
Eisenbahnen  die  grossen  Weinfuhren  aus  dem  Elsass 
nach  der  Innerschweiz  besorgte  L.  Wettere*  und 
lärme*  wie  E. 

Leim-:  Lehmfuhrmann.  ,Die  ziegler  und  die  1.' 
1573,  Hotz,  Urk. 

Müli-:  =  Um-Färi  (Bd  1  902)  AALeer.;  B;  L. 
Flueche*  toie-n-en  M.  Ineichen. 

Bännli-:  Fussbote,  der  Waren  auf  einem  Hand- 
karren führt.  1763,  B  Mand.     Vgl.  Kärlü-Mann. 

Salz-:  Salzfuhrmann.  ,Die  S.,  so  Salz  in  unser 
Gebiet  führen.'  1485,  B. 

Spetzi-:  der  stellvertretende  Kärrner  Ap.  ~  Viell. 
von  »fietten  und  Anlehnung  an    Vizi. 

Stuck-:  Trainsoldat.  XVIIL 

Stadt-:  Stadtfuhrmann.  1504/32,  G  Hdschr. 

Char(r)ete»  f.  —  Dim.  ChüretU  AaF.;  ZLunn., 
ChäretU  ZZoll.:  Karren-,  Wagenladung;  (kleines)  Fu- 
der Aa;  Gr;  L;  Z.  Syn.  Flötterli.  Du  hest  e*  chichi 
Ch.  L.  Bildl.  Ei**m  e*  Ch,  ä'^richte'*,  ihm  Verlegen- 
heit, Schaden  bereiten,  ,eine  Suppe  einbrocken'  Bs;  B. 
,Es  müsst  d'r  Tüfel  tue",  wenn  man  Dom  nicht  eine 
K.  anrichten  könnte,  wo  [die]  ihm  den  Appetit  stellte 
sein  Leben  lang.*  Gotth.  ,0b  dheiner  in  der  vogtj 
brennholz  huw  ein  karrenten  oder  daby  ongefärd.' 
1421,  Arg.  ,Wer  ein  ross  hat  mit  einem  karren,  ist 
schuldig,  1  k.  ze  geben.'  1529,  Z.  ,Sy  faren  in  des 
gottshus  hölzer,  houwen  darin  ein  fart  oder  k.  holz.' 
1568,  AAWctt.  Klosterarch.  ,Vehes,  ein  fuoder,  ein  k.' 
Fris.;  Mal.  ,380  Kahreten  Kohl  und  Braschlen  auf- 
zumachen.' 1762,  Z  Staatsarch. 

Char(r)il  m.:  =  Karrer,  bes.  der  Fuhrknecht 
des  Müllers  Schw;  Z.  D^  Muller  schickt  sin  Ch. 
nümme*  wie  vor  Alters  umme'*  mit  dem  Wage"*  zue  de^ 
Bure*  ame*  bestimmte'*  Tag,  dass  alli  ires  z*  Müli 
chönnd  uf legge*;  iez  mOetid  si  em  *s  selber  bringe*. 
Müll.,  Jugdschr.  (Z).  Brod-Ch.,  der  den  Brotkarren 
zieht  und  Brot  bringt  ZHirzel. 

chärr(e)le'»,  bzw.  chär(e)le*:  1.  (ume*-  ScnSt.; 
Th,  um^nand'  Th)  mit  einem  Karren  oder  (kleinen) 
Wagen,  z.  B.  einem  Handwagen,  Kinderwägelchen, 
häufig  und  zwecklos  herum  fahren  Bs;  Gr;  ScnSt.; 
Th.  Zum  Vergnügen  im  Lande  herum  kutschieren 
ScHSt. ;  Th.  —  2.  =  höselen  5  (Bd  II  1699)  ZGlatt.,  W. 

ei°-:  mit  einem  einspännigen  Fuhrwerk  um  Lohn 
fahren,  den  Beruf  eines  ,Einkärrlers'  betreiben  ZStdt. 

ver-:  refl.,  sich  durch  ünmässigkeit  im  Essen, 
Trinken  usw.  verderben  ScnSt. 

Karr  1er:  Lohnfuhrmann  mit  einspännigem  Fuhr- 
werk.   ,Kein  Einrössler  oder  K.  soll  einichen  Burger- 


oder Schoppishauw  weder  stand  noch  u^emacht  nit 
kaufen.'  1640,  ZWiut.  ,Die  K.  sollen  von  einer  Fahrt 
Sand  forderen...'  Bs  Tazordn.  1648.  ,Bleiker  oder 
Kährler  mit  eim  Boss.'  1689,  AAWett.  Klosterarch. 
Als  Berufsname  häufig  in  Bs  Chr.  1779. 

Ei°-:  =  dem  Vor.,  z.  T.  mit  verächtlicher  Nbbed. 
ZStdt.  Bis  in  die  40er  Jahre  dieses  Jhs  Bernfsname 
des  Lohnfuhrmanns,  welcher  mit  einem  Pferd  und 
einem  schwergebauten  zweirädrigen  Leiterkarren  für 
Holzladungen,  der  genau  V*  Klafter  fasste,  den  Holz- 
transport von  der  Schifflände  aus  zum  Haus  besorgte. 
Syn.  Ländi'Fuermann.  ,Die  Holzleut,  Einkährler  und 
Holzscheitere.'  1726,  Z  Mand.  ,Die  Karrer,  welche 
mit  Karren  oder  Wägen  die  ihnen  Übergebcnen  Sachen 
von  einem  Ort  zum  anderen  führen,  wie  heutzutage 
die  sog.  E.'  vMoos. 

chappe»  II  Ap;  B  oHa.;  Sch;  Th;  Z  tw.,  chäre*  Aa; 
„Uw;  Zg;"  Z  tw.:  schwer,  mühsam  atmen,  keuchen, 
röcheln,  von  Hals-  und  Lungenkranken,  Sterbenden 
aaOO.  Es  G'chär,  Gekeuch  AALeer.  ,Die  geistliche 
Mitternacht-Zeit,  in  deren  Alles  unter  uns  gleichsam 
gekahret  und  geschnarchet  hat.'  JJUlr.  1733.  Unpers., 
es  chäret  *■  8i**m  Hals  Z.  Rasseln,  von  der  Uhr  Z. 
Knurren,  vom  Hunde.  ,Der  Hund  unter  dem  Ofen 
karet,  wenn  man  ihn  plagt.'  Stutz. 

Ahd.  charrin,  knarren  (von  der  Tür),  mhd.  karren,  knarren, 
heiser  brüllen;  vgl.  noch  chärren. 

T6te»-Charre»  m.:  Todesröcheln  BHa.  Syn. 
Karchli. 

Charri  II,  Chäri  m.:  röchelnder  Husten  Z.  De* 
Ch.  hä*. 

Kap^ss  f.:  =  Chüt  2  b  AAFri.;  Bs.    üf  d'  K.  gä*. 

karcssiere"  Ap;  GrD.;  TGurin;  Th,  karisiere* 
(kar^siere*)  Aa;  Bb;  B;  FMu.;  Gr;  L;  SchwE.;  S,  ch- 
AaoF.;  L,  karmisiere*  Schw:  1.  (gew.  mit  Ei**my 
Einer)  schon  tun,  den  Hof  machen,  (lieb-) kosen 
.\AZein.;  B;  Gr;  L  (mit  Dat.);  S  (mit  Acc);  Th.  Der 
Waldbrueder  im  Hüttli  hat  's  BHti  [den  Rosenkranz] 
ufg'hänkt,  hat  's  Faste*  vergesse*  und  's  Charisieren 
erdenkt  L.  ,Der  Mut  zum  Tanzen  und  K.  sollte  dir 
vergehen.*  Gotth.  ,Wer  diese  Base  bestochen  hat 
durch  Frechheit  oder  K.'  ebd.  ,£idgenös8ische  Ge- 
sandte zum  Herzog  von  Savoyon  berichten,  dass  sie 
stattlich  empfangen  und  karessiert  worden  seien,  na- 
mentlich wenn  sie  mit  dem  Herzog  allein  zu  Tische 
gesessen  hätten.*  1622,  Absch.  S.  noch  galanesieren 
(Bd  U  201).  —  2.  um  ein  Mädchen  werben  und  es 
Abends  besuchen  Bs;  S.  Syn.  chilten.  Wenn  du 
allimol  schon  en  Andere*  bi  dr  hesch,  tue""  me*  un- 
verhofft chunnt,  so  hol  d'r  Gugger  's  K.  BWyss  1863. 
TTb-n-t**  ffif»  Frau  karisiert  ha*,  wäre*  mir  um  kein 
Pris  uf  ^e*  Tanzbode*.  Schild  1866.  Lang  k.  gilt  NiU, 
Schild  1873.  Übh.  eine  Liebschaft  unterhalten,  ver- 
liebten Umgang  haben,  Buhlschaft  treiben,  z.  T.  im 
unzüchtigen  Sinn  AaoF.,  Zein.;  Ap;  B;  FMu.;  Gr. 
Auch  von  Tieren  Gr. 

Aus  frz.  carenter.  Karm-  ist  eine  Verquickung  mit  tchar- 
merieren  (frz.   Hre  charmi,   entzückt,  verliebt  sein). 

Karessieri"g  f.:  =  Karess  AaFh. 

CaPPette,  in  GnMastr.  Crette  —  f.:  1.  (auch  Stöss- 
GRBh.)  Schiebkarren,  meist  mit  einem  nach  unten 
in  eine  Kante  zslaufenden  Kasten,  dgl.  z.  B.  ita- 
lienische Erdarbeiter  gebrauchen  Gr;  G.  Syn.  Bäwnen, 
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Bären,  —  2.  zweirädriger  Karren  mit  einem  darauf 
befestigten  Korbe  GnCast.  Zweirädriges  Wagengestell 
zum  Führen,  bzw.  Schleppen  Ton  Baumstämmen,  Tann- 
reisig  GuChurw.,  Mastr.,  Tschiertsch.,  in  Verbindung 
mit  einem  Schlitten  auch  zum  Heimführen  der  Molken 
GaChurw.   —   RAtorom.  carretta,  kleiner  Wageo. 

ume"-garcttne':  mit  einem  Schiebkarren  umher 
fahren  QRPr. 

Car^tseh  m.:  schlechtes,  auf  feuchtem  Boden  ge- 
wachsenes Putter  für  Schafe  und  Pferde  GRRh.  Syn. 
ÄtZ'Fueter  (Bd  I  1137),  Fardel-Heuw  (Bd  U  1818), 
Mager-Heuw  (Bd  U  1819). 

Tsch.  Termutet,  wohl  zutreffend,  Zshang  mit  lat.  carcx, 
ital.  earice^  Kietgras,  Schmiele. 

Chiri-Chari  n.:  Name  der  Katze  im  Volksrätsel 
GrD.  (B.  II  315).  Vgl.  Hüri'Hän  (Bd  II  1511).  — 
Wohl  vom  jSchoarreD'. 

KaridOse:  weibl.  Taufn.,  Charitosa  SchwE. 

Karjänte»,  auch  Karjante  GRObS.  (It  B.  4,  69), 
„Koriente**  f.:  leichtes,  unreines  Korn,  das  beim 
Reinigen  des  Kornes  ausgeschieden  und  als  Viehfutter 
benutzt  wird  Gr;  vgl.  Tsch.  178.  Syn.  Mollen.  — 
Ans  dem  gleichbed.  r&torom.  carjentat. 

karj  an  te":  das  Korn  von  der  Karjante  reinigen  Gr. 

Karjäntete  GRSch.,  -eti  GRHe.  —  f. :  =  Karjänten, 

Caronje,  Carunje  f.:  =  Oaronje;  gew.  von  bösen, 
diebischen  Katzen,  von  schlechten  Weibspersonen, 
seltener  von  magern,  kranken  Menschen,  untauglichen 
Pferden,   halb   verdorbenem  Vieh   Gr.     Syn.  Clwgen, 

Lueder.    —    R&torom.   carogna,   charuogna, 

Karatsehli  n.:  leichtes  Gefährt  AiKuedert. 

Mbd.  harrutiich(e),  Wagen,  aus  it.  carroccio.  ,Caro8che.* 
GKOnig  1695. 

G«chäp  n.:  1.  „Rackeln,  Schnarren  LE."  ,Chärrj 
Stridor.*  Id.  B.  —  2.  langweiliges,  unaufhörliches  Re- 
den, Bitten,  Klagen,  Nergeln,  Murren,  Zanken  ÄALeer. ; 
Bs;  B;  „L."  Es  emigs  G.  um  Geld.  Sä,  da  hesch's; 
umme^  dass  [nur  damit]  da^  G,  und  *Fldr  ufhöri.  B 
Hist.  Kai.  1865.  ,In  der  Glunggen,  wo  ein  ewig  Kär 
sei  und  man  es  nie  treffe,  bald  zu  wenig,  bald  zu  viel 
mache.*  Gotth.  ,Der  Tag  sei  nicht  mehr  lang  genug 
für  ihres  K.  und  G'stürm.'  ebd. 

chärre"  BSi.;  F;  L,  sonst  chäre*  —  l)im.  chärele'^: 
1.  =  gipsen  3  (Bd  II  395)  BE.;  „LE.;**  S.  Scho^  lang 
hat  da  keis  Wage'^ad  me  g'chäret.  BWyss  1885.  Neue 
Schuhe  chäre^  S.  Dö  het*^  m'r  brandschwarze'*  Hunger 
g'litte^  ^assEim  d'  Bippi  g'chäret  hei\  BWyss  1863. 
„Rackeln,  von  der  Menschenstirame  oder  Tonwerk- 
zeugen LE."  yChärre*,  raucam  vocem  edere.'  Id.  B. 
Gackern,  von  eingesperrten  Hühnern  gegen  das  Früh- 
jahr hin  GlK.  —  2.  brummen,  murren,  nergeln,  kei- 
fen, zanken  Aa;  Bs;  B;  F;  LG.;  GT.;  S.  Syn.  cÄä- 
deren,  chirben,  chirmen,  chauzen.  Gar  mängist  nadisch 
het  so-n-e**  Frau  mit  ^em  Jtfa»"  Öppis  z'  stucke*  und 
z'  eh.  B  (Schwz.  Dekl.).  Was  heseh  scho"*  wider  uf- 
z*bigere;  du  Chetzis  Kätschen  underm  Dach  [eine 
Schwalbe]?  Tuesch  öppe^  mit  ^em  Ma**  scho"  chäre'? 
BM.  (Schwzd.).  [Luzifer]  stüpft  und  zigglet,  chärt 
und  nigglet.  Schild  1866.  (An  Eim,  mit  Eim)  ch,, 
unaufhörlich  bitten,  weinerlich  klagen  und  dadurch 
beschwerlich  fallen,  bes.  auch  von  schlecht  erzogenen 
Kindern  Aa;  B;  „L;-  S.    Syn.  äken  (Bd  1  164).    Es 


war  mer  neue*  ^fH**  erleidet  mit  dhn  Ch.  utid  Trasche* 
BM.  (Schwzd.).  Chär  mW  nit^  schwig  mW  iez!  Gotth. 
.Wenn  sie  [die  Kunden]  ihn  alle  so  plagen  würden 
mit  K.,  so  wollte  er  das  Schustern  heute  noch  auf- 
geben.* ebd.  Ohne  Nachdruck  wiederholt  befehlen. 
Hör  doch  uf  so  zi*  eh.,  hesch  nit  gehört,  si  wei*  ja  nit. 
Gotth.  Auch:  bald  Dieses,  bald  Jenes  befehlen  BE. 
Unnütz  reden,  schwatzen  B;  Z.  I'*  hoffe*  iez,  t«*  muess 
nit  wlter  eh.,  du  passist  uf  BE.  (Schwzd.).  ,Der  Mei- 
ster sagte,  er  hätte  es  schon  gehört,  sie  wollten  nicht 
weiter  eh.*  Gotth.  ,Was  einmal  sein  müsse,  was  da 
lang  k.  helfe.'  ebd.  —  Mhd.  kirren,  knarren;  keifen, 
schivatzen. 

er-:  durch  beständiges  Klagen  und  Bitten  er- 
langen, erzwingen  B.  I**  Äa" '»  endlig  erchäret,  dass 
mi^^  dr  Vater  z*  Schuel  geschickt  het.  MWaldbn  1880. 

Chäre"  f.:  1.  Person,  die  durch  unaufhörliches 
Reden,  Klagen  usw.  lästig  fallt,  bes.  auch  von  Kin- 
dern B.  E  wunderligi  alti  Ch.  B  Bauernkai.  1888. 
Syn.  e*  Chärifrau  BBe.  —  2.  nur  in  der  Verbindung 
si  hat  iwt**  t"  der  Ch.,  ich  bin  der  Gegenstand  ihres 
Schmähen s  BBrisl. 

2  gebildet  uach  Anal,  etwa  von  Ein'n  %*  der  Chluype* 
ha*    nnd  viell.  geradezu   angelehnt  an  Harre*  Bd  II   1518. 

Chäri  ra.:  Nergler,  Zänker  Bs;  B;  S;  Z  (scherz w.). 
Er  ist  e*  Tüfds  Ch.  Gotth.   ,I)u  bist  ein  ewiger  K.*  ebd. 

g^chärrig  GLSchwanden,  (g«)chärig  B;  S: 
1.  rauh,  heiser,  keuchend,  von  der  Stimme  B.  ,In 
einem  kärigen,  hustenden  Tone.*  Gotth.  —  2.  weiner- 
lich und  lästig  klagend  B.  Es  tsch  gar  es  liebs  China, 
geduldig  und  nüt  ch.  Bari  1886.  —  3.  prahlerisch, 
lügenhaft  GLSchwanden. 

ChfP  —  PI.  Chere*  B;  Gh;  W  -  m.,  in  Bs  tw. 
B  tw.;  GnSav.;  GF.;  S;  üwE.  (in  Bed.  3)  f.:  1.  Wen- 
düng,  in  eig.  und  bildl.  S.  „Mit  einem  Wagen  einen 
K.  machen;  die  Sache  wird  einen  andern  K.  nehmen.** 
^Im  eher,  im  Hui."  ,Der  Sach  en  Ch.  dema^''  gi*, 
certam  quandam  faciem,  colorem  inducere  rei.*  Id.  B. 
2r Ch.,  in^n  Ch.  cho*,  eig.  sich  od.  einen  Gegenstand,  z.B. 
einen  Wagen,  wenden  können;  übertr.,  mit  Schwierig- 
keiten fertig  werden,  zurecht  kommen  AALeer.;  B, 
,cuilibet  secundnm  ordinem  sufficere.*  Id.  ß.  I'^*  maß 
allei*  nid  z*  Ch.  cho*,  ohne  Hilfe  bin  ich  nicht  im 
Stande,  z.  B.  die  Hausgeschäfte  zu  besorgen.  D'  Chere* 
wüsse*",  b'chönne*,  alle  Schliche,  alle  Einzelheiten  eines 
Geschäftes,  einer  Gegend  kennen  BR.  Spec.  a)  Wen- 
dung, Biegung  einer  Strasse,  eines  Flusses  usw.  B;  Gl; 
Gr;  üw;  U;  W;  ZWl.  Syn.  JBanÄ:.  De^  Fuerme*  mues 
rtu«*  chönnen  im  Ch.  umme*  fare*.  D'  lse*bän  macht  en 
Gh.  ,Me*  muess  e*  grosse*  Ch.  mache*,  flcxus  viae  est 
admodum  obliquus.'  Id.  B.  Dwr**  de*  Ch.  gä*,  auf  der 
im  Zickzack  ansteigenden  Strasse,  statt  auf  dem  stei- 
lern, aber  kürzern  Fusspfad  U.  Der  Weg  von  einer 
Biegung  zur  andern  BBrienz,  R.  ,Üie  Strass  erhalten 
bis  z'underst  zuo  den  Keren.'  GrAv.  Strassenordn.  1652. 
,[Die  Fuhrleute]  sollen  in  denen  Strassen  der  Statt, 
sonderlich  auf  denen  Plätzen,  Kehren  und  Kreuzgassen 
niemahlen  rennen.*  B  Polizeiregl.  1748.  Als  Orts-  und 
Flurname.  ,Der  lautere  [schwindlichte]  K.'  WLeuktal. 
,Kehr*,  ein  kleines  Quertal  FGrey.  ,In  den  Kehren.* 
BGadmertal.  ,Im  Kehr',  lange  Schlucht  ZBauma  (jetzt 
HundS'ChileJ ;  1632,  AAWett.  Klosterarch.  ,Zum  Kehr.* 
TB.  —  b)  Umweg  B;  Z.    En  guete^  Ch.  ist  nüd  um. 
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Mer  müend  de!*  Ch.  gi*,  müssen  am  die  Ecke  des 
Gebäudes  heram  gehen.  —  c)  zwei  auf  einander  fol- 
gende (durch  einmaliges  Hin-  und  Zurückfahren  mit 
dem  Pfluge  entstandene)  Furchen  Aa;  Th.  —  d)  seit- 
liche Windungen  am  Setznetz,  in  denen  die  Fische 
sich  verfangen  ZS.  f  «Schultheiss  und  Bat  von  Rap- 
perschweil  vermeint:  dass  N.  N.  mit  solchem  Satz 
oder  E.  ihnen  an  den  Fachen  hochen  und  grossen 
Schaden  tue,  dann  er  denselben  Satz  nit,  wie  er 
schuldig,  zweifacht  stosse,  dergleichen  den  K.  gleich 
vor  ihren  Fachen  gegem  oder  in  Winkel  krflmbe,  da 
er  billich  der  Grädi  nach  hinab  setzen,  den  Satz  zwei- 
facht stossen  und  den  K.  nit  für  ihre  Fach  in  den 
Winkel,  sonder  in  den  Zürichsee  hinaus  krümben 
sollte.*  1565,  ScHwE.  Klosterarch.  >-  e)  dim.,  Triller  in 
der  Musik  6  (Zyro).  —  f)  Bichtung  übh.  ,Ich  manen 
uch,  lieben  engel,  des  minnenklichen  kreftigen  kers, 
den  ir  zu  gott  bettend.*  1488,  G  Hdschr.  ,Wir  wollen 
für  Trojam  n^mmen  unser  k.*  GGotth.  1599.  ,Ihr 
[der  Ehrgeizigen]  Stand,  ihr  Ehr  tuet  nach  dem  E. 
des  schwachen  Glückswinds  schweben.*  JCWkisbkhb. 
1678.  —  2.  Runde,  Tour.  De-  Cher  mache*,  die  Runde 
machen,  z.  ß.  von  einem  Arzt,  vom  Nachtwächter,  von 
einer  epidemischen  Erankheit  B.  M^  hei*  nutne*  ei* 
Ch.  gemacht,  haben  nur  einmal  herum  getanzt  B.  A* 
Ch,  tn€uihu*,  (noch)  einen  Umgang  machen,  spielen  W. 
!•  (d'J  Ch.,  „im  Ch."  fare*,  cho\  vom  Arzt,  der  seine 
Patienten  besucht,  bes.  aber  vom  Müller,  der  bei  den 
Bauern  herumfahrt,  um  das  Getreide  abzuholen  und 
das  Mehl  zurückzubringen  B;  „VO.;"  S;  „Z."  I*  der 
Ch.  umme*  gö*  (go*  isse'^J,  von  einem  Bauern  zum 
andern  gehen,  um  dort  aus  Gnade  oder  Pflicht  gespeist 
oder  beherbergt  zu  werden,  eine  früher  allg.  übliche, 
auch  heute  noch  nicht  ganz  verschwundene  Art  der 
Armenunterstützung,  tw.  auch  das  Los  der  Schul- 
meister B;  S.  Syn.  uf  d*  Bod  gä*.  S.  noch  Cheri 
und  vgl.  Um-Gang  Bd  II  341;  Umgänger  Bd  II  358. 
Me*  hätti  nit  seUe*  meine*,  dciss  dhn  »♦■  Vater  nes 
arme  Taunermannli  gsi*  wärt  und  dr  Jung  lang  i*  dr 
Ch.  ume*  'gangen  isch.  Hopst.  ,Ich  sah,  dass  sie  nicht 
in  die  E.«  d.  h.  alle  Tage  von  einem  Haus  ins  andere 
wolle,  wie  man  bei  mir  die  alten  unvermoglichen 
[armen]  Leute  zu  versorgen  meinte.*  Gotth.  ,Sie  wolle 
am  Ende  noch  lieber  [beim  Sohnsweib  bleiben]  als  in 
die  E.  gehen,  sie  wollte  lieber  lebig  i*  Bode",  als  sich 
da  von  mancher  Nachbarin  auslachen  lassen,  wenn 
sie  alle  Morgen  mit  dem  Säckli  fürers  müsst*  ebd. 
,Die  Wegmeister  sollen  fleissig  den  E.  den  Strassen 
nach  machen.*  1 744,  B  Mand.  ,[Bewerber  um  erledigte 
Pfründen  sollen  sich]  des  überflüssigen  Berichtens  und 
insonderheit  der  sog.  doppelten  Eehren  enthalten.* 
1772,  B  Pfründenregl.  —  3.  Eehrordnung,  Reihen- 
folge, Reihe  Bs;  B;  Sch;  Th;  Z.  Der  Ch.  ist  a*  mir. 
De  Ch.  wird  edho*  an  in  cho*.  De*  Ch.  ha*  (B;  G;  Z), 
in'n  Ch.  cho*  (Sch),  an  der  Reihe  sein,  an  die  Reihe 
kommen.  lez  hat  de  Hüsgang  wider  de*  Ch.  g'ha*, 
die  Reihe,  gereinigt  zu  werden,  ist  an  ihn  gekommen  Z. 
,Es  sei  besser,  sie  hätten  ihren  E.  jetzt  in  ihren  ge- 
sunden Tagen*,  kämen  jetzt  an  die  Reihe  mit  Unglück 
und  Mühsal.  Gotth.  (nach  der  Anschauung,  dass  jedem 
Menschen  ein  bestimmtes  Mass  von  Unglück  zugeteilt 
sei).  XH  Schlacht  bi  St  Jakob  und  anderi  Stuck  sind 
gcho*  alli  in'n  Ch.  cho*  [der  Reihe  nach  aufgeführt 
worden].  Schweiz  1858.  , Endlich  kam  die  Madame 
in  den  E.'  Schweiz.  Yolksfr.  1830.    Ch.  mache*,  der 


Reihe  nach  Etwas  verrichten  Sch.  ,E8  ist  ml"  Ch., 
meae  vices  sunt.*  Id.  B;  W.  Im  Ch.,  der  Reihe  nach, 
abwechselnd  B;  Sch.  's  gat  im  Ch.  (umme*J,  z.B.  bei 
Spielen.  2r  N.  hei*  ^  ekei*  [Nacht-]  Wächter,  si  mache* 
's  grad  selber  im  Ch.,  lä*  's  [lassen  es]  im  Ch,  utngän 
BR.  ,Ch.  um  Ch.,  per  vices.*  Id.  B.  ,E.  um  E.,  wo 
ein  jedes  kam.*  Gotth.  ,An  wem  ist  nun  die  k.  er- 
wunden [stehen  geblieben]?*  Aal  1549.  ,Wolan,  nun 
ist  an  üch  die  k.  [beim  Trinken  in  die  Runde].*  JMurbr 
1559.  1563  wird  bestimmt,  dass  fortan  an  der  Näfelser 
Fahrt  abwechselnd  das  eine  Jahr  ein  Priester  und  das 
andere  ein  Prädikant  predigen  solle;  an  der  nächsten 
Fahrt  solle  der  Prädikant  ,mit  der  k.*  anfangen.  Absch. 
,Dem  forster  soll  alle  wuchen  einer  uss  der  g*meind 
beholfen  syn,  die  holzer  ze  vergoumen,  und  es  also 
under  der  g'meind  in  der  k.  umbgon.*  1596,  Z.  ,Nach- 
dem  es  der  E.  also  *geben*,  die  Reihenfolge  also  mit 
sich  gebracht  1610,  Absch.  ,Und  soll  man  fürohin 
uf  den  Zilstetten  beide  Geschoss  [Handrohre  und  Mus- 
keten] der  E.  nach  lassen  umbgahn,  also  dass  man  den 
einen  Sonntag  mit  den  Musketen  und  den  andern  mit 
dem  Handrohr  schiessen  [soll].*  1619,  Z  Mand.  ,Als 
oft  Jeden  die  E.  betrifft'  16-J3,  Bs  Mand.  betr.  Fron- 
dienste. ,Es  seie  dann  die  Eeere  an  ihnen  oder  nicht* 
Z  Eirchenordn.  1628.  ,In  Ermanglung  eines  Hirten 
soll  der  E.  nach  gehütet  werden.*  1669,  Gldr  1835. 
,Die  Dorfwachten  sollen  der  E.  nach  unter  den  Dorfs- 
genossen angestellt  werden.*  1713,  Z  Mand.  ,[0b]  die 
Abfuhr  des  Eorns  aus  dem  Laufen  [Rheinfall]  an  den 
sog.  E.  gebunden  sei.*  1747,  Absch.  ,Die  Gesandten 
sollten  1764  der  E.  nach  abgeordnet  werden.*  Gfd. 
,Der  Wächter  im  Dorf  soll  nach  dem  Rodel  einem 
jeden,  wann  die  E.  an  ihm  ist,  solches  ansagen.*  1774, 
Z  Mand.  ,Zum  Gemeindewerk  soll  in  der  E.  jedes 
Haus  eine  tüchtige  Person  geben.*  1781,  B.  —  4.  Ar- 
beit, die  der  Eehrordnung  nach  verrichtet  werden 
muss;  Geschäft,  Arbeit  überh.  Ap;  Gl;  GrL.,  Pr.; 
G;  Sch;  Th;  ,Uw;"  Z.  En  schwere  Ch.  E*  rings 
Cherli.  En  guete  Ch.,  ein  vorteilhaftes  Geschäft  Z. 
En  nötige  Ch.,  (ironisch)  eine  unnötige,  überflüssige 
Arbeit  Gl;  GRPr.;  Th;  ZF.  Das  war -mer  e*  fer- 
dälf^dte  Ch.,  eine  unangenehme  Geschichte!  GsPr. 
(Schwzd.).  Er  tued  kei*  Ch.,  gar  nichts  GrL.  Ei**m 
en  Ch.  aibni*  Ap;  Sch;  Th;  ZSth.  O'schaffet  im  Feld 
hät-er  nümme  vil,  's  hat  grad  mOessen  en  b'stmdere 
Ch.  8%*  Th  (Familienkai.  1886).  Was  Euserein  dodi 
für  en  Ch.  hat,  en  Emsigst*  vo*  früeh  bis  spät.  JSknk 
1858.  ,Weil  seine  Frau  alle  Jahr  den  E.  mit  einem 
Eleinen  hatte.*  Sch  Pilger  1885.  Me  muess  au^  zwe 
Ch.  in  ein'n  richte,  zwei  Geschäfte  gleichzeitig  ab- 
tun Z.  Gemeindearbeiten,  die  von  den  Einwohnern 
der  Reihe  nach  geleistet  werden  müssen.  ,Es  soll 
euch  unser  prädikant  ze  Loupen  umb  leren  willen  des 
göttlichen  worts  des  hirtens  und  der  k.  entbrosten  und 
ledig  sjn.*  1545,  BLaupen.  —  5.  Streich  B;  Zschokke 
1797.  ,Ch.,  fallacia;  Ch.  spile*,  dolo  circumvenire, 
dcludere.*  Id.  B.  —  6.  (oft  dim.)  Spaziergang  Bs;  B. 
Hanseh,  kumm,  nimm  's  Käppli,  mer  wend  e  klei* 
Kerli  wo**  jnache*  g' schwind  um  's  Dor  BsStdt.  ,Am 
Sonntag  Morgens  stund  er  [Bitzius]  bei  Tagesanbruch 
auf  und  machte  einen  E.  nach  Nieder-,  OberÖnz  usw. 
Auf  diesem  E.  fasste  er  sich  dann  die  Grundidee  zu 
seiner  Predigt*  Dr  Mamubl.  ,Will  ein  Wiedergenesen- 
der sich  meiner  Leitung  anvertrauen,  so  weise  ich 
ihm  eine   seinen  Eräften  angemessene  E.  an.*   Hess, 
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Badenf.  —  7.  (bes.  dim.)  Weile  Aa;  Bs;  B;  L;  S; 
W;  Z.  Synn.  s.  Gang.  E  schani  Ch.,  geraurae  Zeit 
Bs.  ,E*  guete*  Ch.  warte*,  diu  exspectare;  e»  Ch. 
dahär,  inde  ab  aliqno  tempore.'  Id.  B.  Es  göt  no*"^  ß" 
Ch.  Nes  Cherli  furtblibe*  S  (Schwzd.).  Vor-nem  Cherli 
ist  diu  Sach  vil  tcolfeüer  g'sin  wa  jetzt  BR.  Es  ist 
schon  e  Ch.  (sider).  Mueter,  du  hest  Zit,  es  het-ne  Ch. 
[vor  geraumer  Zeit]  ds  erst  Zeiche*  flutet.  Bauernkal. 
1883.  —  8.  Zeitpunkt,  Mal  B;  PMu.;  GRSav.;  S;  Obw; 
W.  Di''  (die  GRSav.)  Ch.,  diesmal.  Dg*-  Ch.  isch  d'r 
Joggdi  bim  Ufstö*  mit-em  rechte*  Bei*  z*ersch  über  's 
Bett  oben  uff-e*  Bode*.  Schild  1885.  Dischu*  Ch.  bin 
ich  dra^  W.  Ei*  Ch.,  jenes  Mal  B.  En  Ch.,  einmal, 
einst  BSa.  Ei*  Ch.,  das  eine  Mal,  ein  Mal;  im,  zum 
aftere*  Ch.,  das  zweite  Mal  BSa.  Selb  Ch.,  damals 
B;  S.  AU  Ch.,  jeden  Augenblick,  oft  See.  —  9.  Sorien- 
schiessen  auf  die  Cher-Sehiben  (s.  d.).  —  10.  Cher, 
Cherli,  Geschlechtsname  B. 

Mhd.  kir  m.,  kir(e)  f.,  Richtung,  Wendung.  Zur  Begriffs- 
entwicklung  Tgl.  it.  volta  u.  frz.  tour,  das  alle  Bedd.  unseres 
W.  mit  Ausnahme  von  4  in  sich  Tereinigt,  in  welcher  Bed. 
es  aber  in  der  deutschen  Umgangssprache  (z.  B.  Nürnbergs) 
vorkommt:  .Eine  Tour  [riel  Arbeit,  Mühe]  mit  Einem  haben.' 
Betr.  den  Übeigang  von  Tätigkeitsbegriffen  in  Zeitbegriffe 
Tgl.  noch  Anm.  zu  Nauio  (Bd  II  1802),  ferner  Fort  (Bd  I 
1027),  Gang  (Bd  II  338),  Bung. 

Ab-:  1.  wie  nhd.  , Warum  aller  A.  von  seinen 
Gebotten,  alles  Missntlgen  in  ihne,  dass  dein  Lust  und 
Freud  in  ihme  nicht  allein  stellen  kannst?*  Elingl. 
1688.  —  2.  Zug  in  die  Fremde,  Verbannung.  ,Der 
Herr  wird  iren  a.  widerbringen.*  1531,  Zsphan.  2,  7; 
dafür  ,g'fenknuss,  Gefangenschaft.*  1548  ff. 

Um-:  1.  Umweg,  ümschweif  „B;  L;  Sch;**  W.  -— 
2.  Augenblick  Gr.  Für  (djen  U.,  für  den  (einen) 
Augenblick,  für  einmal,  vor  der  Hand.  Lich-mer  für 
en  TT.  100  Franke*!  Für  en  U.  tuet 's -es.  Dir  U., 
dies  Mal  GRTschiertschen. 

band- um-:  =  hand-ker-um  (Bd  I  229)  AAHold.; 
Ap;  Th;  Z.  's  ist  h.  wider  di  glich  O'schicht  g*8%*. 
H.  ist  er  wider  guet.  ,Es  gieng  nicht  h.,  so  hatte  er 
wieder  einen  neuen  Wams.*  Pest.  1790. 

An-:  Gesuch.  Der  bescheidene  Verfasser  eines 
Schauspiels  bekennt,  dass  sein  Stück  ,bedarf  grosser 
a.  an  umbstand  weiten*,  d.  i.  der  Bitte  an  das  Publi- 
kum um  Nachsicht.  Salat  1537. 

I»-:  1.  Einkehr.  De^  Winter  hat  der  I.  g'ha*,  ist 
eingekehrt  Gl.  ,Bei  Bruder  Justo  den  Einkehr  ge- 
nommen.* 1637,  S.  ,Die  Jünger  betten  den  Herrn  ge- 
botten, den  Einkehr  zu  nömmen  bei  ihnen.*  FWyss 
1650.  —  2.  einkehrende  Krankheit,  bes.  epidemische. 
Der  I.  ha*,  die  Krankheit  in  seinem  Hause  haben  Gl; 
ScuwW.     Syn.   Über-Qang  Bd  U  340. 

Ü"-:  widriges  Geschäft  Ap.  AU  0*cher  tue*  möse*, 
z.  B.  im  Hauswesen.  —  S.  an-  4  «  (Bd  I  298). 

G*-:  Unordnung,  Verwirrung,  Durcheinander  B. 
Es  G.,  das»  me*  chüm  dür^e*  cha**.  B  Hink.  Bot  1863. 
Chömmet  nid  inne*,  i**  han  es  grüseligs  G.,  sagt  die 
mit  Aufräumen  beschäftigte  Hausfrau  zum  ankommen- 
den Gaste.  I*  d's  G.  cho*,  in  Verwirrung  geraten,  sich 
verwickeln,  z.  B.  beim  Garnwinden,  Reden.  Mit  Ei**m 
i*  d's  G.  cho*,  in  Streit  geraten.     Syn.  Quer. 

Das  W.  bezeichnete  urspr.  wohl  ein  Hin-  und  Hergehen, 
in  Windungen  sich  Bewegen  oder  Verlaufen,  wozu  sich  der 
Nbbegriff  des  Regellosen,  Unordentlichen  gesollte. 

Schweiz.  Idiotikon.  IIL 


Heim-,  in  ä.  Spr.  m.  ,M elcher  zur  Gilgen  starb 
am  H.  zu  Rodis.*  RCyb.  c.  1600.     ,Im  H.*  ebd. 

Hüs-:  die  täglich  sich  wiederholenden  Hausge- 
schäfte A?;  B;  G;  ScH;  Th;  Z.  De*  H.  (auch  im  PI. 
B;  Th)  mache*,  tue*.  Si  hat  no"^  so  chöntie*  d'  H. 
maxhe^,  vorusse*  schaffen  aber  nümme*,  von  einer  alten 
Frau  Th.  Sehueh  und  Stifd  g'wichst  und  allerlei  H. 
'tue*.  Schweiz.  Volkskal.  1890. 

Jär-:  Geschäft,  das  alle  Jahre  einmal  wiederkehrt 
Ap;  ScflSt.;  Th.  Scherzh.  vom  Kindbett:  's  ist  wider 
en  J.  verbi.  Sülger. 

Be-:  Entschädigung,  Genugtuung.  ,Dem  ritter  we- 
gen der  angetanen  schmach  wandel  und  b.  tuen.*  1482, 
Gfo.  ,Darum  vil  und  mengerlei  fordrungen,  b.  und 
wandeis  beggrt  ist.*  1501,  Absch. 

Bümpliz-:  die  beliebte  Vergnügungstour  der  Be- 
völkerung von  BStdt  nach  dem  nahe  gelegenen  Dorfe 
Bümpliz. 

Finte"-.  De"  P.  mache",  alle  Schenken  der  Reihe 
nach  besuchen  B. 

S  Ü-.  De*  S.  mache*,  bald  in  diesem,  bald  in  jenem 
Hause  die  wöchentliche  Zskunft  (lAechtstübeten)  ab- 
halten, von  den  Unerwachsenen  im  Gegs.  zu  den  Er- 
wachsenen, die  immer  am  gleichen  Ort  zskommen  ZRfz. 

Wohl  in  Anlehnung  an  S^-Seich  gebildet,  womit  man  eine 
krumme  Forche,  zerstreut  und  unordentlich  herumliegende 
Gegenst&nde  zu  bezeichnen  pflegt. 

Wider-:  1.  erhöhter  Vorplatz  vor  der  Haustüre, 
zu  dem  eine  Treppe  emporführt  und  von  dem  aus  man 
mit  halber  Wendung  ins  Haus  tritt  TB.   Syn.  Brüggli, 

—  2.  (f.)  ein  im  rechten  Winkel  von  dem  First  eines 
Hauses  abspringendes  Seitendach  ZWäd.  —  3.  Ge- 
schlechtsn.  Z.  Wortspielend:  D^  Züchtli*g  [Sträflinge] 
sind  meiste*s  vom  Geschlecht  W.,  sie  kommen  immer 
wieder  [ins  Zuchthaus]  zurück.  DiN. 

Zue-:  1.  Einkehr,  Besuch  Gr.  Dir  Würt,  das 
Würtschhüs  het  e*  grosse*  Z.   Syn.  Zue-Lauf,  -Spruch. 

—  2.  Zuflucht,  Zufluchtsort.  ,Die  namend  ir  z.  in  ein 
klein  holz  und  gestüd.*  Edlib.  ,Da8s  widertöufer  by 
üch  sich  enthalten  und  iren  z.  und  wandel  haben 
sollen.*  1527,  Absch.  ,Leut  und  Ross  müssten  oft  ihr 
Laben  im  Berg  lassen,  wann  diser  Z.  oder  Ausspann 
[auf  dem  Splügen]  nicht  wäre.*  Güler  1616. 

Zig  er-:  Augentrost,  euphrasia  offic.  ScHwMa. 
Syn.  Z.-Chrut,  Milch-Schelm,  Augsten-Ziger. 

Die  Blfltezcit  der  Pflanze  ftllt  in  die  Zeit,  da  der  Milch- 
ertrag der  Kühe  und  infolge  dessen  auch  Käse-  und  Zieger- 
produktion abnehmen,  und  zwar  wird  Letzteres  von  den 
Sennen  geradezu  mit  dem  Genuss  der  BlQte  in  Zshang  gebracht. 

chßre»:  1.  intr.  a)  eine  andere  Richtung  ein- 
schlagen, a)  zurückkehren.  Chere*d  allsg'machs!  ruft 
man  den  heimkehrenden  Gästen  nach  ZWL  ,Kaum 
lasse  ich  die  Hunde  ab,  so  geht  es  fort  und  kehrt  nie 
mehr.*  Gotth.  —  ß)  sich  wenden.  De  Hos  chert 
(Jägersprache)  Ai ;  Th.  Der  Luft  hat  g^ chert  Th.  Die 
Krümmungen  des  Weges  verfolgen  Obw.  Bildl.  vom 
Menschen,  andern  Sinnes  werden  Th.  —  y)  ein  volleres 
Euter  bekommen,  von  trächtigen  Kühen  kurz  vor  dem 
Kalben  Gr;  W.  Syn.  tJter  (Bd  I  606),  Cheme*  mache*; 
entlän.  Das  Bind  fäht  a*  eh.,  es  Mt  scho*  e*  schöne* 
Flämo*  W.  —  ö)  wechseln.  Mit-^em  Veh  zur  rechte* 
Zit  eh.,  seinen  Viehstand  ändern,  altes  Vieh  verkaufen, 
junges  einkaufen  Z.  —  s)  vom  geschäftlichen  Verkehr. 
[Ich]  muess  mine*  Wibere*  vo*  jedem  Stu<:k  vil  me  gi*, 
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als  i^^  selber  löse*  drob,  nu*"  dass  s*  mer  blibc^d  und 
tner  helfend  eh.  Stütz.  So  hat  tue*  100  bis  500  Qvldi 
dei  im  Vercher;  dann  sott  das  Gh.  gö*  fast  wie-n-en  Ür. 
ebd.  --  Q  mühsame  Arbeit  verrichten  Th  (An.  ad  St.). 
—  b)  übh.  eine  Richtung  einschlagen,  sich  begeben, 
gehen.  Ir  müesst  dem  Grabe"*  nä'^*  eh.  BSi.  Bes.  in 
ä.  Spr.  »Die  Geschwornen  sind  auf  den  Augenschein 
gekehrt.'  1696,  ZWäd.  ,Zu  Einem  k.',  sich  zu  ihm 
begeben.  ,Dass  Herr  Buwherr  Hegner  mit  ehistem  zu 
imme  Junkherr  Landvogt  k.  und  sich  mit  imme  desst- 
wegen  ersprachen  solle.*  1667,  ZWint.  Ratsprot.  ,Vor, 
für  Einen  k.*  Vor-^e*  Eät  eh.,  sich  an  den  Rat  wen- 
den Gl.  ,In  mittler  zyt  hat  der  decan  aber  einest 
für  myne  herren  kßrt,  inen  fürgehalten  syn  empfehl 
von  dem  bischof.*  1522,  Siml.  Urk,  ,üarum  sind  sy 
für  alle  gemeinden  kert.*  1540/73,  UMey.,  Chr.  ,Er 
kart  für  rat.'  LLav.  1569  =  »verfügte  sich  zu  der 
Obrigkeit.*  1670.  —  c)  sich  umwenden,  a)  sich  ändern. 
's  W&tter  ehert  Gr;  Th;  Z.  —  ß)  unpers.,  von  »Re- 
volution* im  Magen;  bildl.»  die  Galle  aufregen  SchwE.; 
Syn.  lupfen,  büren.  I'*  wirte  chibige^  [werde  erbost 
darüber];  wim  tat '«  nüd  eh.!  Ochsn.  —  2.  tr.  a)  eine 
andere  Richtung  geben,  a)  mit  Sach-Obj.  aa)  um- 
wenden, umkehren.  Da  cha**-me*  nüd  emcd  en  Wage* 
eh.,  Bezeichnung  der  Enge  eines  Raumes  Th;  Z.  Auch 
ohne  Obj.  Es  ist  Einer  kein  Fuerma**,  wenn  er  nid 
cha**  eh.,  übertr.  auf  Solche,  die  sich  immer  auszu- 
reden wissen  G.  De"  Pflueg  eh.,  ihn  durch  Umstecken 
des  Cher-Nagels  (s.  d.)  und  Umstellen  des  Streich- 
brettes zur  umgekehrten  Fahrt  herrichten  Th;  Z.  D^s 
Veh  eh.,  weidendes  Vieh,  das  die  Grenze  überschreiten 
oder  sich  versteigen  will,  zurücktreiben  Gr.  Gras, 
Heu  udgl.  eh.  allg.  In  BsL.;  BSi.  bezeichnet  man 
mit  Gh.  bloss  das  erste  Wenden  des  gemähten  Grases, 
das  zweite  heisst  wenden.  Auch  ohne  Obj.  Aa;  B;  Th. 
»Um  bei  Zeiten  zetten  und  k.  zu  können.'  Gotth.  En 
Acker  eh.,  zum  zweiten  Mal  pflügen  „AaF.;  L."  De" 
Bode*  eh,,  das  Feld  umbrechen  G  (EFeurer).  ,Ich 
knSttet,  kehrt»  ehrt,  wendt  die  Erden,  iez  deckt  sie 
mich,  muss  ihr  glych  werden.'  Rud.Mey.  1650.  En 
Rock,  e  Ghleid  eh.,  die  Innenseite  nach  aussen  kehren, 
allg.  D'  Hose*  eh.,  (euphem.)  seine  Notdurft  ver- 
richten Bs;  Gr;  GA.  ;  Th;  Z,  vom  weibl,  Geschlecht 
auch  scherzh.  d*  Jüppe*  eh.  GA.  Es  Dach  eh.,  ein 
altes  Ziegeldach  umdecken  SThierst.  De*  Tisch  eh., 
umwerfen  Z.  Es  Urteil  eh.,  umstürzen»  in  der  Appel- 
lationsinstanz Z.  S.  noch  Hebel  (Bd  II  943),  Chappen. 
Bildl.  de*  Pelz  eh.,  aufgebracht  werden  GrPt.;  vgl. 
mhd.  erbeigen,  —  ßß)  's  Gelt  eh.,  in  Verkehr  bringen 
Th;  Z.  Gegs.  drufobe*  hocke*.  —  ff)  »Einem  Etw.  k.*, 
zurückerstatten,  vergüten.  »Das*  den  personen»  so  denn 
semlicher  schaden  zuegefüeget  ist,  der  sSlb  ir  schade 
vorab  gekert  werde.*  1411,  Bs  Rq.»  ebso  1611.  S.  noch 
Tsch.  191.  —  ß)  mit  Pers.-Obj.  Eine*  eh.  aa)  zum 
Rückzug  nötigen  Gl.  Bekehren,  zu  anderer  Art,  An- 
sicht bringen  B  (Zyro),  —  ßß)  heftig  tadeln  Gl.  Mei- 
stern :  Dere*  Bürstli  wurde*'mer  u*trüli^^  eh.  Gl  Volks- 
gespr.  —  ff)  Das  hat  mich  öppis  g'chert,  hat  mir 
gewurmt,  war  mir  unangenehm  Z.  —  M)  unpers.,  von 
ökonomischem  Ruin.  , Seine  Frau  sei  eine  wüste;  wenn 
es  die  scho"  eher,  so  möchten  es  ihr  die  Leute  umme 
gönne".*  Gotth.  ,Kann  sie  wohl  bleiben  oder  kehrt  es 
sieV  ebd.  —  b)  eine  bestimmte  Richtung  geben,  mit 
oder  ohne  Angabe  des  Zieles,  a)  D's  Veh  eh.,  auf 
die  Weide  treiben  PPo.    Bildl.  Er  weiss  d'  Such  z*  eh.. 


weiss  sich  zu  helfen  B  (Zyro).  Ei*'m  de'*  Bugge*, 
de*'  Hinder  (Bd  II  1418)  d%.,  zukehren,  allg.  ider 
müessend  die  Sache*  ette*  eswie  für  enandere*  eh.,  so 
einrichten,  dass  nicht  die  eine  der  andern  in  den  Weg 
tritt  Gr.  Etw.  z*  Nutze*  eh.,  nützlich  verwenden,  ver- 
werten Gr.  Syn.  rätsamen.  »Was  zuo  der  gottsforcht 
tuot  k.  [anleiten].'  PGengenb.  1516.  .[Meine  Worte] 
keert  Dr  Eck  in  irrung  [verdreht  sie].'  Zwingli.  »Bis 
sie  [die  Stadt]  zerschleift  wird  und  zerstört»  ja  gar 
verbrennt  und  z*  boden  kert.'  GGotth.  1599.  —  ß)  in 
einer  gewissen  Bed.  anwenden»  brauchen.  »Schwert 
wirt  hie  [Lucas  2,  35]  für  [i.  S.  v.]  trüebsal  kert* 
Eckst.  1525.  —  3.  refl.,  sich  wenden,  eig.  und  bildl. 
allg.  Tuend  doch  die  Stüd  uf  d'  Site*,  me*  cha**-si^ 
nümme*  eh.  und  rode*.  D*  Welt  chert  si^\  dreht  sich, 
verändert  sich.  Gotth.  's  Wetter  ehert  si"^,  schlägt 
um.  Um  Pauli  Bikeri*g  chert  si"^  *s  Witter.  L  Wetter- 
regel. Di  Krankheit  kert  si^*,  die  Krisis  ist  einge- 
treten GRRh.  Spec.  a)  s»**  eh.  chönne*,  z'  eh.  wüsse", 
zurecht  kommen,  sich  frei  bewegen  können,  sich  zu 
helfen  wissen  B;  Gr;  G;  S;  Th;  Z.  , Sobald  ich  mich 
öppe  k.  kann»  will  ich  dir  daran  sinnen  [auf  eine  Be- 
lohnung für  dich  denken].'  N.  B  Kai.  1843.  JJfi"  Müller 
isch  aM'*  nit  mit  Strau  üsg^stopfet  g'si*  und  het  5»** 
g*wü8st  z'  eh.  S  (Schwzd.).  We**  i'*  nw  der  Wi*  ver- 
chaufe*  chönnti,  se  chiem  i**  wi*'*  ivider  z'  eh.  Gr.  — 
b)  dt«*  eh.  (chönne^),  flink,  gewandt  sein  B;  Gr.  Gher- 
di^\  Grit !  B.  Hei,  cher-di^**  aw^ !  Gr.  Das  arm  Tä- 
scheli  cha**  si"^  nit  eh.,  chunnt  si**  niene*  z'  eh.,  ist 
unbehülflich,  langsam  Gr.  Vgl.  cherig.  —  c)  gebaren. 
,Er  müess  si"  Seel  [heimkehren],  sonst  kehre  sich 
seine  Alte  lätz.*  Gotth.  —  d)  sich  in  eine  (neue)  Lage 
finden.  »Herr,  ir  habent  ein  rechten  Sinn»  weil  ir 
sind  worden  zuo  eim  Herren,  dass  ir  euch  kennt  in 
Handel  k.'  Com.  Beati»  zu  Einem,  der  sich  anschickt, 
sich  aus  seinem  plötzlich  erlangten  Reichtum  gütlich 
zu  tun. 

Mhd.  k€ren.  Das  nach  Anal,  von  Vben  mit  ä  gebildete 
Prät.  karte  findet  sich  in  unserer  &.  Lit.  ziemlich  h&ufig» 
vereinzelt  bis  ins  XVII.,  u.  a.  bei  Zwingli;  Ruef;  LLav. 
1569;  1582;  ThPlatter;  Guler  I6I6;  in  GrA.  kommt  noch 
heute  das  Ptc.  verchart  vor.  Wie  dieses  zu  vercheren,  so 
verhält  sich  W  verchört  zu  einem  Inf.  vereJ^oren,  aus  dem  man 
sich  vercheren  in  Folge  der  dort  gesetzm&ssigen  Entrundung 
von  0  zu  e  entstanden  dachte.  —  Die  Bedd.»  die  zum  grössten 
Teil  schon  mhd.  sind,  lassen  sich  alle  leicht  vermitteln.    Bei 

1  &Z  könnte  man  auch  an  direkte  Abi.  von  Chir  4  denken. 

2  a  a.  De*  Pelz  eh.  =  die  rauhe  Seite  nach  aussen.  Zu 
2  a  ß  YT  v?l'  «si<^h  im  Grab  umkehren'  und  das  syn.  trüUcn. 
2  b  ß  lehnt  sich  an  die  mhd.  und  noch  in  unserer  ä.  Lit. 
vielfach  belegte  Bed.  »übersetzen'  an. 

ab-  I:  1.  einen  andern  Weg  einschlagen  GT.  — 
2.  technischer  Ausdruck  beim  Pflügen,  a)  dem  Pflug 
durch  Umstecken  des  (Ab-) Gher- Nagels  eine  andere 
Wendung  geben  und  zwar  (im  Gegs.  zu  zue-ch.)  vom 
bereits  Umgepflügten  weg,  notwendig  nur  auf  schiefer 
Fläche  oder  wenn  die  Zugtiere  ungleich  arbeiten  Z. 
Dafür  drab'Ch.  (Gegs.  dra'-ch.)  Th.  —  b)  die  Furchen 
abkürzen,  wenn  der  Acker  auf  der  einen  Seite  breiter 
ist  als  auf  der  andern  AxFrL;  Th.  —  c)  den  Pflug 
am  Ende  der  Furche  wenden  ZB.    Vgl.  u.  cheren  2  a. 

—  3.  sich  ändern,  vom  Wetter  UwE.  —  4.  unpers., 
sich  anders  (besser)  gestalten.  ,Es  kert  allhic  zu  .Augs- 
purg  flux  ab  mit  dem  Störbend.*  Lindinner,  Wint.  Chr. 

—  5.  recht  zornig  werden  oder  schmähen;  heftig 
weinen  Ndw. 
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abe"-  1:  durch  eine  ungeschickte  Bewegung  Etw. 
herunterwerfen,  z.  B.  ein  Glas  vom  Tisch  B,  ,dejicere, 
deplere.*  Id.  B. 

über-,  uher- :  über  einander  werfen,  z.  B.  Kleider 
in  einem  Kasten  Ndw.  De*  Stud  ü.,  die  Regierung 
stürzen,  revolutionieren  Ap. 

üf-:  (beim  Fallen)  die  untern  Körperteile  auf 
unanständige  Weise  entblössen,  von  Frauenzimmern 
GA.;  ScHwE. 

um-:  1.  intr.  a)  den  Rückweg  antreten,  al lg.  Ir 
händ  glV^  wider  umg'ehert.  —  b)  abortieren.  G  1790. 
Vgl.  Üm-Chereten.  —  2.  tr.  a)  mit  Sach-Obj.  a)  um- 
wenden. Er  ist  (werde'')  tcie-n-en  umg'cherte'  Häntsche 
(Bs;  ScnSt.;  Th;  Z),  tcie-n-en  umg'cherte*'  Sack, 
Strumpf  (GnHe.,  Pr.),  umg'chert  tcie-n-en  Strumpf 
(GWa.),  ist  wie  umgewandelt,  hat  sich  ganz  und  gar 
(zu  seinem  Vorteil)  verändert.  JEn  Acker  u.,  um- 
pflügen Gr;  ScHNnk.,  bes.  eine  Wiese  in  Acker  ver- 
wandeln GRHe.  Einen  Acker  mit  zweizinkigen  Kar- 
sten umbrechen  oder  auflockern  GRpani.  D's  Veh, 
d'  Hose*  u.  =  chere*  Gr.  S.  noch  Hand  (Bd  II  1379), 
Schüd.  —  ß)  umwerfen,  verschütten.  ,Wic  nicht  we- 
niger vil  auch  dessen  beredt  sind,  Salz  u.  seie  Un- 
glück und  Wein  verschütten  glückhaft.*  Gwerb  1646. 

—  Y)  zerstören,  vernichten.  ,Was  soUtend  alle  fürsten 
lieber  gehört  haben,  weder  dass  mit  gottes  wort  das 
bapstuom  mag  umb'kert  werden.'  Zwinoli.  ,Es  gang 
demselben  menschen,  wie  es  den  stetten  'gangen  ist, 
die  der  Herr  on  erbärmd  um'keert  hat.*  OWerdm.  1552. 
,Das  land  verbrennt,  umb'kert.*  Haberer  1562.  ,[Den 
Edlen  von  Hettlingen]  haben  die  Zürcher  auf  dem 
See,  als  er  wollen  fischen,  gefangen  und  hernach  sein 
Schloss  uragekehret.'  JEEscher  1692.  —  ö)  (eine  An- 
sicht, Schrift)  widerlegen.  ,Umzekeeren  mit  göttlicher 
geschrift  die  zwo  schlussreden  und  christenlichen  mei- 
nungen,  die  bilder  und  mess  betreifend.*  Zwinoli.  ,Bist 
du  nun  doch  so  hochgeleert  und  hast  nie  einen  [Spruch] 
umb'keert.*  UEckst.,  Rychst.  —  b)  mit  Pers.-Obj. 
a)  bezwingen.  ,Hei  rundum,  Wel<=*'a'  kehrt  den  Bueb 
um?'  ruft  der  Bursche,  der  Abends  mit  seinem  Mäd- 
chen vors  Haus  tritt.  BrXgger  1780.  Vgl.  hui-um 
Bd  I  228.  —  ß)  vernichten,  zu  Grunde  richten.  ,Dass 
man  den  adel  nit  me  umbk§r,  habend  sy  uns  genom- 
men all  wer.*  UEckst.  1526.  ,Pharao  wirt  nit  gäch- 
lingen  um'keert.*  OWerdm.  1552  =  ,gestraft  und  ver- 
derbet.* 1588.  ,Wo  in  [Hiob]  Gott  nit  vorhüetet  hette, 
wäre  er  vor  langest  umb'keert  worden.*  LLav.  1582. 

—  y)  widerlegen,  Lügen  strafen.  ,Was  habe  ich  denn 
getan  ?  Ich  habe  weder  gestohlen  noch  betrogen,  ich 
bin  kein  Meineidiger  und  kein  Lügner:  ich  will  den 
gern  sehen,  der  mich  umkehrt.*  Schbüss  1841.  — 
ö)  bekehren.  ,[Faber  hat  verheissen]  er  welle  myne 
fründ  von  stund  an  u.,  dann  sy  wüssend,  ob  sy  glych 
ganze  last  büecheren  schrybind,  dass  ich  sy  bald  mit 
göttlicher  warheit  u.  und  brechen  mag.'  Zwingli.  — 
3.  refl.  Z*  Maria  Verkündigung  [25.  März]  chert  «t** 
jedes  Gresli  um,  rührt  sich  die  ganze  Vegetation  BsL. 
Als  Bild  rascher  Bewegung,  kurzer  Zeit:  ,Wer  lidlon 
verdient  hette,  mag  an  das  g'richt  gan  und  in  pfänden 
und  sich  u.  und  die  pfänder  verkaufen.'  XV.,  ZoHünenb. 

umme°-.  Der  Thumme*  [Thomastag,  21.  Dec] 
chert  de*  Tag  umme*  G  (Zahner). 

a»-:  1.  einkehren  BsL.;  GG.;  ScnSt;  S;  Th;Uw;  Z. 
Chere*d  aw*  es  anders  Mal  tcider  ä*!  Abschiedsgruss. 
Er  hed  an  mengem  Ort  ä'g'cherd  für  Gelt  z'e'tletten  BR. 


—  2.  (Einem  Etw.)  zukehren,  zuwenden.  „Das  Haus 
kehrt  sich  der  Sonne  an,  schaut  auf  die  Sonnenseite. 
Du  musst  es  mir  a.,  es  so  wenden,  dass  es  mir  gegen- 
über steht.    Sich  Jmdm  a.,  sich  ihm  zuwenden  BO.** 

—  3.  Eine*  BSi.,  bi  Ei**^ni  Ndw,  sich  fragend  oder 
bittend  an  Einen  wenden,  Einen  um  Etw.  angehen. 
»Dieselben  hoch  und  trßff'enlich  angekert,  vermant, 
gebötten,  erfordret*  1476,  Bs  Chr.  ,Will  doch  solichs 
unsern  mitburgern  von  Zürich  nit  gefallen,  desshalb 
sy  uns  ankeert,  uns  zuo  inen  ze  tuond.*  1531,  Strickl. 
,So  sy  ankert  wurden  in  fründlichkeit,  haben  die  boten 
gewalt,  nach  gestalt  der  Sachen  ze  handien.'  1532,  ebd. 
,Demnach  sy  [die  Gefangene]  oft  an'k^rt  ist  worden, 
sy  solle  sich  alls  irrtumbs  bekennen.*  Kessl.  ,Wir 
habend  den  E.  freundlich  an'kSrt  und  gebfitten,  uns 
g6lt  ze  lychen.*  1556,  Z.  ,So  mag  der,  dem  solcher 
schad  zuegefüegt  würdt,  den  undervogt  a.*  1562,  L. 
,Als  er  [Priamos]  sich  nicht  mehr  mocht  erwehren, 
da  wollt  er  erst  um  frid  a.*  GGotth.  1599.  ,Wo  ein 
Pfarrer  besorgete,  dass  ein  Meister  die  Synen  uf  den 
Sonntag  nit  [in  die  Predigt]  schicken  werde,  soll  er 
den  in  der  Wuchen  darvor  früntlich  a.'  1628,  Z  Mand. 
S.  noch  Schwend-Gilt  Bd  II  267.  Intr.,  „sich  um  einen 
Posten  bewerben.  Für  Küehirt  a,  B.**  —  4.  (Fleiss, 
Ernst  usw.)  anwenden,  verwenden.  ,[Niklaus  von  der 
Flüe  habe]  solichen  hohen  flyss  an'kSrt,  dass  von 
syner  ernsthaftigen  bitt  willen  syn  kilchöri  in  [ihn] 
gcrichts  und  rates  erlassen.*  1488,  OswSachs.  Kirchen- 
buch. ,[In  Hoch-  oder  Fronwäldern]  soll  der  berg- 
richter  flyss  a.,  dass  darin  nieman  abhow  und  vcr- 
wüeste.*  1521,  Absch.  ,Aber  spächung  halb  haben  wir 
merklichen  flyss  angekeert.*  1531,  Strickl.  ,Navare, 
diligentiam  habere,  (allen)  fleiss  a.  Severitatem  pec- 
catis  commodare,  ein  ernst  a.,  di^i  sünd  ze  straafen.* 
Fris.;  Mal.  ,A11  sein  macht  und  vermügen  a.*  Mal. 
,Kerrend  nur  guten  flyss  an!*  ThPlatt.  ,Darzu  man 
doch  allen  Fleiss  und  Ernst  a.  soll,  damit  Ehemenschen 
gemacht  und  zusamen  kommen.*  B  Chorgerichtssatzung 
1667.  , Allen  Fleiss  a.  zu  Etwas.*  Klingler  1691.  — 
5.  (Etw.)  an  den  Mann  bringen.  En  Zedel  a.,  einen 
Kapitalbrief  verkaufen  ApI.  —  6.  (Etw.)  zur  Hand 
nehmen,  angreifen,  anstellen  Ap;  B;  GG.;  S;  Obw;  Z. 
Wie  wömmersch  [wollen  wir's]  a.?  Ap.  De  häsch-es 
letz  ä*g*chert,  am  unrechten  Orte  angepackt  ZDättl. 
I*'*  weiss  Nüd  ä*z'chere*.  Nichts  anzufangen.  ,Sie 
haben  sie  hintersi*^**  und  fürsi«**  ausgefragt,  wie  sie  's 
a.  sollen,  damit  es  mit  dem  Viehwesen  vorwärts  gehe.* 
Obw  Volksfr.  1889.  Etw.  (Schlimmes)  anstellen,  ver- 
üben Ndw;  Z.  —  7.  ansprechen.  ,Das  guot  nimmer 
me  anzekeren.*  1282,  L  Staatsarch. 

i"-:  1.  intr.  =  nhd.  (Ins  Haus)  eintreten  G  oBh. 
Duo  ist  er  [der  Bruder  des  verlornen  Sohnes]  zornig 
icorde*  und  hed  nimma*  [nicht  mehr]  wolla*  t.  Stalder, 
Dial.  —  2.  tr.   a)  das  Vieh  in  den  Stall  tun  WV.  — 

b)  einen  Gefangenen  einbringen.  »Vorgester  hat  N.  N. 
Einen  von  Voldera  g'fänklichen  ein'kdrt.*  1604,  Gr.  — 

c)  in  die  Ehe  zubringen  AALeer.;  B.  ü*^  muest  di* 
Sache*  öppe*  ha*,  we**  d*  scho*  Nüt  i'^g'chert  hest. 
GoTTH.  ,Es,  das  Nichts  zugebracht,  lasse  sich  wohl 
sein,  als  wenn  es  20000  Pfd  eingekehrt*  ebd.  ,War 
eine  hoffartige  Tochter  gewesen,  hatte  sehr  viele  Klei- 
der eingekehrt.'  ebd.  ,Sie  hatte  den  grössern  Teil 
des  bedeutenden  Vermögens  eingekehrt.'  Bitter  1864. 
,Wann  der  Ehemann  syner  Ehefrauwen  Gut,  sy  hab 
ihm  sölliches  glych wol  in  Ehestürswys   oder  anderer 
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G'stalt  in'kehrt,   vertan  hätte.*  B  Gerichtssatz.  1615. 
,0pe8  suas  in  usum  domus  et  familiae  relinquere.*  Id.  B. 

er-chere";  zur  Umkehr  nötigen;  zurückbringen 
BO.;  „L;"  Ü;  z.  B.  das  Vieh  auf  eine  andere  Weide 
oder  zurück  treiben  Gr  ;  U.  Gang,  Bueb,  und  tue-fu^r 
d*  Geiss  e.!  Bildl.  a)  Einen  auf  andere  Gedanken 
bringen  BGt.  —  b)  Einen  zurechtweisen  ü. 

Ü8-:  1.  spazieren  fahren  SchwE.  —  2.  (mit  Ei**m) 
Einen  tüchtig  ausschelten;  seinem  Zorn  oder  Ärger  Luft 
machen  Bs;  BoE.;  G;  SchwE.;  Th;  Z.  Syn.  Äs-/arcn 
Bd  I  897.  Wüten,  lärmen,  toben  BBrienz,  R.,  Si.  Zum 
Haus  hinaus  jagen  SchwE.  Der  Nachhut  hed  hüt  aber 
toü  üsg'chert,  i**  han  aüpott  'deicht,  er  jagi  Wib  w"* 
Chind  ü8.  Auch  vom  Wetter.  Das  lest  Eegentcetter 
seü  an  summen  [einigen]  Orten  wüest  üsg'chert  han, 
es  heig  s^  BVttzenwxs  Brüggi  g'non,  ds  Land  über- 
tragen BR. 

ushin-.  .Emittere  aculeos  severitatis  in  aliquem, 
einen  rauch  anfaren,  übel  handien,  das  rauch  [Rauhe] 
mit  einem  aushink.*  Fris. 

ver-:  1.  umkehren.  JK"  Charte"  v.,  die  Bildfläche 
nach  unten  kehren  Ndw.  ,Verkehrt  euer  G'wehr  zum 
Laden!'  Z  Exerz.-Regl.  1706.  —  2.  zu  Grunde  richten, 
verderben.  Mer  müend-is  were*,  dass  die  Herre*  Fere^ 
[ein  Geschlecht  in  LStdt]  uns  nit  Stadt  und  Land 
verchere*  L  Sprw.  aus  dem  XV.  (It  Liebenau  1881,  67). 
—  3.  (einen  Beamten)  absetzen.  ,Man  soll  einem 
[1.  einen]  amptmann  in  dem  fryen  ampt  wellen  und  v. 
mit  der  mgrern  band  der  g'nossen.'  XIV.,  Arg.  1861. 
,ünd  war,  dass  unser  vogt  under  den  erweiten  einen 
funde,  der  archwenig  und  unfüeglich  war,  den  sullen 
sy  V.  und  einen  andern,  der  füeglich  sy,  an  syn  statt 
gSben.*  1330,  L.  »Oberfüere  er  [der  Vogt]  der  stücken 
deheins,  darumb  soll  er  ze  stunde  von  synem  ampte 
verkert  werden.*  Ende  XIV.,  Bs.  ,Glych  daruf  habe 
der  landvogt  vil  der  raten  verkert  und  einen  nuwen 
rate  besetzt*  1474,  Bs  Chr.  —  4.  ablehnen,  zurück- 
weisen, rekusieren.  ,[Die  in  den  Hat  der  Hundert 
Gewählten  sollen  vor  der  Eidesleistung  genannt  wer- 
den] darumb,  ob  ieman  uf  der  erweiten  einen  üt 
wusste,  darumb  er  ze  verkerende  wäre,  das*  man  das 
lieber  vorhin  dete,  denen  so  er  geswüere  [als  erst, 
nachdem  er  geschworen].*  1395,  L.  ,Welcher  dem 
Andern  zugehört  Sippschaft  halb,  wird  Der  von  der 
Widerpartei  verkdrt,  so  soll  er  ufstan  und  in  der  Sa- 
chen nit  Urtel  geben.*  1611,  Bs  Rq.  Viell.  hieher 
auch:  ,Von  der  guldin  münz,  so  uf  ein  zyt  gemünzt 
und  von  N.  N.  verkert  und  doch  danach  genommen 
ward.*  1476,  Bs  Chr.  —  5.  entstellen,  verdrehen,  ver- 
ziehen. V  Auge''  v.  Gr.  ,Ich  mein,  er  verkehr  seine 
äugen.*  Holzwart  1571.  ,Der  tüfel  verkeer  dir  *8 
antlit!*  Verwünschung.  JRckf  1550.  ,Das  maul  zer- 
speeren,  krümmen  oder  v.,  wüest  zennen,  distorqnere 
OS.*  Mal.  Bildl.,  falsch  auslegen,  niissdeuten  Gr.  ,Die 
heilig  g'schrift  v.*  NMan.  ,Der  bös  fyend  alle  ding 
verkert  und  zum  hosten  auslegt.*  LLav.  1582.  ,Nie- 
mand  kann  für  böse  roäuler,  die  einem  seine  reden, 
tuon  und  lassen  verkerend  und  den  bösen  weg  aus- 
legend.* ebd.  Ei**m  öppi^  v.,  übel  nehmen,  verargen  G. 
/'*  chann-em  's  nüd  v.  —  6.  d'  Eed,  Stimm,  d*s  Wort 
(W)  V.,  mit  verstellter  (meist  Fistel-)Stimme,  oft  nur 
inspirierend  sprechen,  wie  es,  um  unerkannt  zu  blei- 
ben. Vermummte,  bes.  aber  die  Dorfburschen  zu  tun 
pflegen,  die  zur  Nachtzeit  vor  den  Häusern  der  jungen 


Mädchen  (auch  missliebiger  Leute  WGoms)  oder  auf 
den  Strassen  ihr  Wesen  treiben  Gl;  Gr;  L;  GT.;  Schw; 
W;  Zg;  Z.  Synn.  gautschen  III  (Bd  11  561),  mausen, 
mützgeren,  blitggen.  Über  Einzelheiten  des  Brauchs 
s.  Schweiz.  Erzähler  1855,  2;  Schweiz.  Alpenp.  1872, 
300.  Das  tragikomische  Schicksal  eines  ,R edver- 
kehrers*  schildert  das  Reimpaar:  üfe*  g'stige"  [vor 
das  Fenster  des  Mädchens]  und  d'  Red  rerchert,  dbc- 
g'heit  und  d'  Hose"  verzert.  T.  VL.  II  211  (aus  einem 
G  Kiltliede).  Oft  führte  das  ,Red verkehren*  zu  er- 
bittertem Streit,  sogar  blutigen  Händeln,  so  dass  die 
Behörden  durch  Verbote  einschreiten  mussten.  ,Son- 
dcrheitlich  sollen  All  und  Jede  des  sog.  Gäutschens, 
Redverkehrens  und  Liedersingens  und  all  anderer 
nächtlichen  Unfugen  sich  enthalten.*  L  Mand.  1776. 
.Denen  altern  und  jungem  Knaben,  die  bei  Nachtzeit 
die  Gasse  betreten,  wird  auf  das  Nachdrücklichste 
eingeschärft,  sich  von  der  so  widernatürlichen  Ver- 
kehrung der  Stimme  zu  enthalten.*  Gl  Mand.  1807. 
,Das  sehr  ungesittete  und  ärgerliche  nächtliche  Aus- 
fordern aus  den  Häusern,  bes.  mit  verkehrter  Rede, 
soll  bei  schwerer  Strafe  verboten  sein  und  bleiben.* 
GrD.  LB.  Ein  ähnliches  Verbot  erliess  Schw  in  den 
30er  Jahren  unseres  Jhdts.  In  GnPr.  ist  es  Sitte,  dass 
die  jungen  Burschen  mit  vercherter  Bed  vor  den  Häu- 
sern im  Herbst  um  Obst  nachsuchen,  das  sie  dann 
ihren  Mädchen  bringen  und  gemeinsam  beim  Nacht- 
Hangert  (Bd  II  435)  verzehren.  B.  I,  381.  —  7.  Ptc. 
Perf.  verchertf  in  GRAntön.  verchärt,  in  W  verchört. 
a)  verehärti  Eirchenstühle,  d.  h.  die,  im  Gegs.  zu  den 
übrigen,  parallel  mit  der  Längsmauer  laufenden ;  gew. 
ihrer  3  oder  4  gegenüber  oder  unter  der  Kanzel,  wo 
die  Quermauern  einspringen,  die  das  Schiff  vom  Chor 
scheiden  GrA.  J&?»  vercherter  Stich,  gedrehte  oder  ge- 
kehrte Masche,  beim  Stricken  Bs.  —  b)  närrisch,  halb 
verrückt  Gl;  Th;  U;  W. 

für-:  1.  intr.,  (vor  einer  Behörde)  erscheinen. 
,Dessgelychen  so  sind  die  [von]  Bremgarten  und  Mel- 
lingen  euch  kommen  und  für  zuo  k.  begert.*  1531, 
Absch.  Vgl.  keren  für.  —  2.  tr.,  anwenden.  ,[Er 
habe]  so  vil  fleiss  furgekßrt  und  gearbeit«*.*  1475, 
Bs  Chron. 

ge-  s.  Gtat  Bd  II  286. 

nach-:  Einem  nachgehen,  an  ihn  gelangen.  ,Mo- 
gind  sy  rechts  nit  ab  syn,  söllint  sy  mynen  herren 
den  Eidgnossen  n.  und  die  um  recht  anrücfen.*  1525, 
Absch. 

be-.  Her,  biker!  Ausruf  i.  S.  v.  ,hilf,  Himmel!* 
BsStdt.  —  Viell.  aus  einem  geistlichen  Liede  entnommen. 
Bekiren  mhd.  nnd  ftnhd.  =  abwenden. 

z*8ämme°-:  sich  zusammen  tun,  zskommen  Ndw. 
,So  sy  [sei]  ein  g'meind  zusammen'kert  und  habent 
verordnet.'  1512,  Gr.  ,Wann  es  sich  zutragt,  dass 
Erben  Häuser,  Gädraer  oder  Scheuren  mit  einander 
ererben,  und  sie  nit  mit  einander  bleiben  können, 
will  auch  keiner  dem  andern  ze  kaufen  geben,  so 
sollen  dieselbigen  z.  und  solches  Haus  oder  Scheuren 
an  ein  Gelt  auf  Zihl  und  Tag  oder  bahr  bezahlen, 
werten  oder  anschlagen  und  das  Looss  darumb  leggen.* 
ApL  LB.  1585/1828.  ,Die  Usschütz  z.  und  sich  eines 
gewüssen  vereinbaren  sollen.*  Bechte  der  Gemeinde 
GKappel  1847. 

wider-:  anfechten.  ,Ein  Rahn  b'schelkt  [tadelt] 
den  Widerkehr  vor  Rat,    er  widerkehre  Alls  und  sei 


441 


Kar,  ker,  kir,  kor,  kur 


442 


nit  z'friden,  was  man  vor  Bat  mache,  sei  ein  rechter 
Eehramb;  Dem  antwortet  der  Widerkehr  und  sagt: 
Bahn,  kehr  du  deinen  Nammen  nmb,  so  weist,  wer 
d*  bist  in  einer  Summ.*  Schimpfr.  1651. 

zue-:  1.  intr.,  (bi  Ei**m)  einkehren  Gr;  Th.  — 
2.  tr.,  das  Vieh  her-  oder  hintreiben  Ap. 

Blakte"-Cherer  m.:  ein  Stecken,  mit  dem  man 
die  Blakten,  wenn  sie  im  Kessel  gebrüht  werden, 
durch  einander  rührt  Gr  (Tsch.). 

„Chöret  m.:  die  Zeit,  wo  zum  zweiten  Male  ge- 
ackert wird." 

ChSrete'^f.:  1.  Drehung  des  Kindes,  bzw.  Jungen 
im  Mutterleib  Z  (Dan.).  —  2.  Fehlgeburt  GTa.  Syn. 
Cheri^gj  Verschütteten.  —  3.  Schwaden,  welcher  beim 
Umwenden  des  Heus  entsteht  Gr.  —  Um-;  =  Che- 
reten  2  Af;  G;  Th.  —  Us- 1:  1.  =  Gher-üs  (Bd  I  557) 
Ndw.  —  2.  Strafpredigt.  ,Die  Köchin  hat  ihre  Sache 
gut  gemacht;  die  letzte  Ausk.  hat  gefruchtet.'  Gotth. 
—  Hals-:  =  Cher-Hals  (Bd  U  1209)  GA.  —  Hose»-. 
M^  händ  wider  e*  H.,  sagt  man,  wenn  ein  Werktag 
zw.  zwei  Feiertage  fällt,  so  dass  die  Kleider  mehrfach 
hinter  einander  gewechselt  werden  müssen  Zo. 

cherhaft:  flink,  gewandt,  anstellig  „ScHwMa." 
Syn.  fanj-cherig, 

Chßri,  in  ZN.,  W.  Chern  (PI.  Cherrene^),  in  Gr 
Chere  —  f.:  wesentl.  =  Cher.  1.  „Platz,  wo  man  mit 
einem  Fuhrwerk  wenden  kann  L."  —  2.  =  Gher  1  a 
Gr;  W.  ,In  der  Kehri.*  ZBerg.  ,Hirslanden  an  der 
Keri.*  1437,  Z.  —  3.  Graben,  welcher  das  Wasser  von 
der  Strasse  seitwärts  in  die  anstossenden. Wiesen  leitet 
AABb.  S.  noch  Wasser-Ch.  —  4.  =  Cher  2,3  Aa;  Bs; 
B;  L;  S;  wZ.  Hier  noch  spec.  die  Redewendungen: 
2>'  Ch,  fare*  Z  (Spillm.).  Ch.  um  mache*,  abwechseln, 
vom  Einen  zum  Andern  gehen  AiLeer.;  B;  ZW.  Nes 
Büre'^hüs,  wo  si  kei^s  guets  ZU  [ühr]  hei*  [also  auch 
nicht  rechtzeitig  gekocht  wird],  isch  's  Tüfds  Gh. 
BWyss  1863,  95.  I-  d'  Gh.  gä^  ßsL.;  BAarb.  ,Die 
altern  Personen,  die  der  Gemeinde  zur  Last  fielen, 
wurden  früher  in  LRickenb.  ,der  K.  nach'  geschickt. 
EsTERM.  ,Es  nimmt  mich  nur  Wunder,  dass  der  Schul- 
meister den  Bauern  nicht  noch  in  der  K.  muss  ga" 
d'  Har  abhaue''  u»*  d'  Nagel  u»*  d'r  Bart  mache».* 
Gotth.  Es  göt  der  Gh.  nä'*,  der  Reihe  nach  AABb. 
A*  der  Gh.  s%;  an  der  Reihe  sein  Bs.  Du  hest  iez 
Icmg  dl"  Gh.  g'ha\  Schweizerb.  1819.  ,Die  Kehri  des 
Hüetens  der  Schweinen  soll  von  Hus  zuo  Hus  umb- 
gan.'  1610,  AAAarau  Ratsman.  Spec.  a)  Reihenfolge 
im  Anrecht  auf  das  Wasser  zum  Wässern  der  Wiesen 
Aa.  ,Dass  diejenigen,  so  Matten  obenthalb  solcher 
Müle  besitzend  und  selbige  zu  wässern  Recht  habend, 
zu  keiner  andren  als  zu  ihrer  ordenlichen  Sei-Zeit 
und  wann  die  Kehrin  an  sy  kömbt,  allda  wässern 
söllind.'  1659,  BHuttw.  ,[Die  Schwellvorrichtungen 
sollen  so  beschaffen  sein,  dass]  das  Wasser  durch 
den  Graben  in  alle  Wiesen  der  K.  nach  g'nuegsam 
Lauf  habe.'  1678,  AAWett.  Klosterarch.  —  b)  gerade 
Reihe,  z.  B.  von  Weinstöcken,  Bäumen,  Häusern  nwZ. 
Syn.  Zileten.  —  5.  =  Gher  4  AABb. ;  Bs.  Weisch  a«** 
fW'',  weis  er  für  e*  Gh.  g'ha*  hei  mit-mer?  Doch  eh 's 
a*  sdhi  Gh.  [ans  Sterben]  göt.  Schweizerb.  1827.  — 
6.  =  Gher  7,  8.  E*  Gh.,  eine  Zeit  lang  Aa;  Bs; 
BHk. ;  Z.  Es  ist  scho*  e*  Gh.  Nacht.  En  anderi  Gh., 
ein  ander  Mal   Bs.    Iez  b'hüet-ich  Gott  der  Her,  en 


anderi  Gh.  mer!  Briefschluss.  Hebel.  —  7.  =  Ghe- 
reten  1  GrD.,  He.,  Pr.,  Seh.  —  Mhd.  ktre,  z.  T.  in  den 
selben  Bedd. 

Ab-:  seitlicher  Abzugsgraben?  ,In  der  Birs  soll 
behufs  des  Fischens  die  Anwendung  des  Trisell,  der 
Steinwellen,  Lichtspäne  und  Abkerinen,  wodurch  die 
Fische  und  der  Same  verdorben  werden,  bei  Strafe 
verboten  sein.'  1539,  Absch. 

Um-:  1.  ,Enziskilch  an  der  U.'  1329;  dafür  ,E.  an 
Keri.'  1292.  —  2.  =  Ghereten  2  Ap. 

Hunds-:  „ein  enger  Kehrplatz,  wo  kaum  genug 
Raum  ist,  dass  ein  Hund  sich  wenden  könnte."  Als 
Name  enger  (tw.  Sack-)  Gassen  in  LStdt  (Liebenau 
1881,  153.  155);  GStdtt;  ZStdt. 

Tag-:  Sonnenwende  Gl;  GRSch.;  G;  ZHombr., 
bloss  die  Sommersonnenwende  ZDürnten.  Syn.  Tag- 
Ghering.    Auch  Tag-  und  Nacht-Gh.  Gl. 

Wasser-:  1.  =  Gheri  4  a.  ,Wann  die  W.  an  ihnen 
ist.*  1595,  Glur  1835.  —  2.  der  Wässerungsgraben 
selbst.  ,Weil  die  Unterbeamte  von  altem  her  über 
Steg,  Weg,  W-nen,  Wueren  udgl.  zu  erkennen  ge- 
habt.' 1757,  Bs  Landsordn.  ,Die  under,  ober  W.'  Flur- 
namen in  LHorw. 

chßrig:  1.  leicht  zu  kehren  Ndw.  —  2.  flink, 
gewandt,  anstellig;  tätig,  flcissig  Ap;GR;GTa.  Syn. 
chäferig  ui>d  s.  u.  an-gattig  Bd  H  502.  D*  [Appenzeller] 
Motu,  die  gend  gueti  Wiber.  Send  si  dinn  wie  Milch 
ond  Bluet,  send  si  dosse*  seilte*  Kiber,  send  gar  k., 
nett  ond  guet.  Lutz  1861.  —  ab-.  En  a-C"  Acher,  der 
am  einen  Ende  schmäler  ist  als  am  andern,  so  dass 
der  Pflüger  db-cheren  muss  Z.  Syn.  für -spitzig.  — 
a°-:  =  cherig  2  Ap;  VO;  „Gl;"  G;  Th;  Z.  —  u"-: 
ungelenk,  unbeholfen,  ungeschickt  GRChur,  He.,  Pr.; 
G.  Grob  Zg.  —  um-ge-:  =  cherig  2.  Ineichen.  — 
hals-:  =  cher-hälsig  (Bd  H  1209)  Ap  (It  T.  254»'  in 
ßühler  auch  hals-o*-ch.) ;  Gl;  GT.;  „Schw;  Zg;«  ZO. 

Chßri°g  f.:  1.  Umkehr  Ndw.  —  2.  Fehlgeburt 
GTa.    Syn.  Ghereten.   —   3.  ,lactis  coagulatio.'   Fris. 

Ab-:  Sonnenwende  „LE.;"  Schw;  Uw. 

Um-:  =  Um-Ghereten  Ap. 

ÜS-:  =  Üs- Ghereten  1  Ndw. 

Mä»-:  Mondwechsel  FMu.  *s  ist  M.,  der  Mond 
tritt  in  eine  neue  Phase. 

Tag-:  Sonnenwende  Gr;  ZO. 

ab-kere'U:  mit  Dat.  P.,  ,rauch  mit  eim  handien. 
Hab  ich  das  iSben,  so  will  ich  im  der  massen  a.  oder 
bürsten,  dass  er  sein  tag  daran  gedenken  muss,  adeo 
exornatum  dabo.'  Mal.  Dagegen  i.  S.  v.  wohltun: 
[Baltazar  nach  dem  Mahle:]  ,Dis  mal  mich  gemacht 
hat  guoter  dingen,  und  ouch  das  lieblich  silberg'schir, 
das  hat  ab'keert  und  'bürstet  mir.'  JMurbr  1559. 
—  abe"-  II:  (Ei**m,  mit  Eim)  einen  heftigen  Ver- 
weis geben,  herunterkapiteln  Gl.  Syn.  a.-butzen.  ,Ich 
will  ir  dis  dermass  verweissen,  sy  soll  sich  selb  in 
d'  finger  beissen;  drum  bringet  sy  mir  eilend  her, 
dass  ich  ir  oben  abher  ker!'  Holzwart  1571.  —  üs- 
Cherete"  U:  Kehricht,  Auswurf  in  bildl.  S.  ,Wir 
sind  als  ein  auskereten  der  weit  und  jedermanns 
schabab  worden.'  1531/1667,  1.  Kor.  ,Wir  nömmend 
die  s6lben  [die  Neuerungen]  nicht  allein  nit  uf,  sonder 
wir  verachtend  sy  auch  als  U.'  1629,  Mise.  Tig.  ,Ein 
Fluch  der  Welt  und  ein  Ausk.  aller  Leuten.'  FWyss 
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1670.  ,Catharmata,  Leut,  die  man  für  Ausk.  achtet, 
Fegopfer.*  Dkhzl.  1716.  S.  noch  Qüsel  3  (Bd  II  476). 
Obige  Gruppe  liesse  sich  zur  Not  der  Bedd.  halb  in  der 
Gruppe  Chir  usw.  onterbringen ;  doch  ergeben  sich  dieselben 
ungezwungener  aus  ,kehren*  i.  S.  y.  fegen,  das  allerdings 
unserer  MA.  fremd  ist,  so  dass  Entlehnung  aus  der  BQcher- 
sprache  angenommen  werden  niuss.  Immerhin  deutet  die 
Construction  ahe^-chere**  mit  Jmdm  auf  Yermeugung  mit  un- 
serem uä-cAct-c";  Tgl.  auch  ,Kehraus*  bei  Gr.  WB.  und  Marsch 
i.  S.  V.  Verweis. 

Cheriboldis.  Der  blutgirrig  Ch.  wött  cho",  wött 
Alls  ha:  Rapieri  1700. 

Chireli  n.:  junges  weibl.  Lamm  GnObS. 

chlPe"  I :  nach  einer  Seite  neigen,  z.  B.  von  einem 
Wagen  BAarb. 

In  der  Bod.  ^  chierm  I  1,  aber  nicht  in  der  Lautform; 
es  müsste  also  eine  wirkliche  Nbf.  angenommen  werden,  die 
▼iell.  unter  Mitwirkung  von  chtren  II  (da  das  Neigen  des 
Wagens  mit  jenem  Ton  verbunden  sein  kann)  entstehen 
mochte;  denn  umgek,  findet  sich  auch  chieren  II  (s.  d.)  = 
yiren,  nur  dass  dort  auch  noch  der  anlautende  Cons.  ver- 
schieden ist,  während  bei  dem  folg.  chiren  II  im  Yerhältniss 
zu  giren  nur  der  letztere;  doch  vgl.  zum  Wechsel  von  «  und  ie 
giegen  :  gigen  und  8.   Anm.  zu  ßeggen  Bd  I   716. 

chiPe"  II:  reimhaft  verbunden  mit  glren  in  der 
Formel:  chiren  und  glre*,  wie  ein  vom  Sturm  be- 
wegter Baum  oder  wie  eine  Tür,  deren  Angel  nicht 
geschmiert  ist  Gl.  —  Betr.  die  Lautform  s.  die  Anm.  zu 
dem  vorhergehenden. 

chirre":  einen  knarrenden  Ton  von  sich  geben, 
von  Menschen,  Tieren  und  Sachen,  a)  knirschen  (mit 
den  Zähnen)  Gl;  ZS.,  Töss.  Syn.  cÄtVftscn,  chirsen. 
VgL  giren  Bd  II  406,  griagramen,  ebd.  731.  ,Sy  kirre- 
tend  mit  zänen  über  in.*  1530,  Apostelo.  ,Stridens 
horrendum,  das  scheuzlich  gyret  oder  kirret.*  Fris. 
,Das  K.  der  Teuflen  und  ZähnklatFen  der  Verdampten.* 
JMüLL.  1661.  ,Frcndere,  k.  mit  den  Zähnen.'  Dehzl. 
1677;  1716.  ,Grinzten,  das  ist  kirreten.*  Anl.  1701. 
,Eirret  dann,  murret,  bafiPt,  beisst,  dräut,  schnaubt, 
tobt  und  wütet,  wie  ihr  immer  wollt.*   JJUlr.  1731. 

—  b)  girren,  von  den  Tauben.  ,Turtur  gemit,  die 
Turteldaub  seufzet,  kirret.*  Denzl.  1677;  1716.  — 
c)  von  Wagen,  Türen  udgl.  ,Vor  dem  k.  der  rederen.* 
1531,  Jerem.;  dafür  1667:  ,ra8slen.*  ,Auf  dass  die 
Türangel  nicht  geiren,  oder  die  Türe  kirre,  so  tu  leis.* 
Spleiss  1667.    Ähnlich  1707,  Axos  2,  13;  Nahum  3,  2. 

—  d)  hörbar  schwer  (kollernd)  atmen,  räuspern,  husten 
(wegen  Engbrüstigkeit,  Schleim)  GroHc.,  L.,  Rh.  (sonst 
churrenj;  auch  von  einem  Vogel,  der  krankhaft  schwer 
atmet  GMels. 

Mhd.  karren,  später  ,kirren.*  In  den  meisten  Bedd.  = 
glren,  aber  von  Diesem  lautlich  zu  trennen;  betr.  die  Ver- 
schiedenheit des  anlaut.  Cons.  s.  die  Anm.  Bd  II  407. 

er-:  sich  räuspern.  Etwas  im  Halse  haben,  heiser 
sein ;  von  einem  Kind,  das  über  starkem  Weinen  den 
Atem  verliert  GrL.,  Tschapp.  —  Vgl.  mhd.  erherren,  auf- 
schreien. 

Chirrete  f.:  lautes  Atmen,  Husten  GroHc.,  Rh. 
(sonst  mit  u). 

Chirri  m.:  (knarrender)  Schubkarren  Gl (scherzh.). 

Klrie:  Kyrie  I  der  Anfang  des  ersten  Messgesanges. 
Er  ist  vor  ^em  K.  z*  Opfer  g'gange*,  bildl.  von  einem 
Manne,  dem  man  vor  der  Hochzeit  ein  Kind  getauft 
hat  (mit  Bez.  darauf,   dass  man   sonst  in   der  Messe 


nicht  vor  dem  K.  um  den  Altar  geht,  um  eine  Opfer- 
gabe darzubringen)  L;  Schw. 

ehiere"  I:  1.  intr.,  schräg,  schief,  krumm  sein 
(hangen,  liegen,  stehen),  sich  nach  einer  Seite  neigen, 
von  der  geraden  Linie  abweichen,  z.  B.  von  einem 
Spiegel  oder  andern  Hausgerät,  einem  Wagen,  Ge- 
bäude, einem  Lineal,  „von  einem  flachen  Körper,  der 
sich  verzogen  hat,  z.  B.  einer  Türe,  die  sich  nicht 
mehr  schliossen  lässt  (windisch)'' ,  vom  Boden  eines 
Hauses,  von  Terrain  (abhaldig)  „Bs;"  B;  L;  S;  üwE.; 
U;  „Zg.**  Krumm  gehen  AaHL;  Bs.  Syn.  holden. 
Eintr,  wo  uf  die  schwarzi  Site"  chieret,  zu  der  Partei 
der  »Schwarzen*  neigt  BE.  —  2.  tr.,  verdrehen,  schief 
hängen;  neigen;  (den  Kopf)  hängen,  schief  tragen 
Bs;  B;  S.  Wed^  lüt  no'^'^  lisliP  berichte*  s',  still,  he- 
denkli^^  chiere*  s'  d's  Hupt  BHk.  G^ chieret,  1)  ungrad, 
überzwcrch,  2)  schlimm  ÜwE. 

Zshang  mit  ,quer*  zu  vermuten  liegt  nahe ;  allein  ausser 
lautlichen  Schwierigkeiten  steht  namentlich  entgegen,  dass 
dieses  W.  selber  eine  jüngere  Bildung  aus  twer  und  dem 
Alcm.  durchaus  fremd  ist.  Auch  Ywdtschaft  mit  «kehren* 
scheint  lautlich  nicht  annehmbar;  immerhin  muss  bemerkt 
werden,  dass  der  Yoc.  jenes  W.  selber  ein  lUltsel  ist.  Vgl. 
noch  chiren  I  mit  Anm. 

„ein-:  sich  auf  eine  Seite  neigen,  nach  einer 
Seite  überhangen  LE.**     Vgl,  ein-chierig. 

ver-:  verdrehen,  verwickeln,  zerknittern  Aa;  ZKn. 
,Der  Advokat  hat  den  Handel  [Process]  verchicret.* 
UwE.  '*  Holz  leid  [liegt]  verchieret,  quer,  durch  ein- 
ander ÜwE.  En  verchiereter  Schueh,  schiefgetretener  L. 
Ein  Kleidungsstück  verchieret  tragen  Z  IS.  En  rer- 
chierete^  Mensch,  verkehrt  in  Grundsätzen  und  Hand- 
lungen ÜwE.     Syn.  Chieri. 

Chieri  m.:  1.  einseitiger,  verwachsener  Mensch; 
der  den  Hals  krumm  trägt  L;  SThierst.  Kopfhänger  B. 
En  junger  Grochsi,  en  alte^  Ch.  Verkehrter  Mensch 
„ßs;  B;  L;**  üwE.;  „Z."  —  2.  a)  steifer  Hals,  Krampf 
im  Genick  Bs;  B;  J.;«  SL.;  ZoStdt;  „Z.-  Syn.  Grupi, 
eher- Hals.  —  b)  schief  getretener  Schuh;  schief 
stehender  Stuhl  L. 

Chopf-:  der  den  Kopf  verdreht,  schief  trägt. 
,Nur  das  reue  ihns,  sagte  es,  dass  man  einem  solchen 
K.  den  Hals  nicht  mit  einem  batzigen  Hälsig  strecken 
dürfe.'  GoTTH. 

chierig:  „quer  Bs;  B;  L;  Zg.**  Vgl.  cher-hälsig. 
Schief  stehend  oder  hangend  LG. 

„ein-.  Ein  eink-er  Mensch;  eink.  gehen  LE.*' 
Vgl.  ein-chieren  und  das  syn.  einschier  (ig). 

chiere**  II:  =  giren,  von  einer  Tür  B  (vRütte); 
8.  chiren  II  und  Anm.  zu  chiren  I. 

Chor  In.:  1.  a)  Schar  singender  Personen,  wie 
nhd.  ,Antiphona,  wann  ein  Ch.  umb  das  ander  singt.* 
Denzl.  1677;  1716.  —  b)  mehrstimmiger  Gesang,  wie 
nhd.  ,Hier  wird  das  Ch.  wiederholt.*  Z  Neuj.  M.  1784. 
—  2.  (in  ZHütten  Chorn,  ChömdliJ  der  erhöhte  Teil 
des  Schiffes  im  Vordergrund  einer  Kirche,  allg.  In 
Gr  der  wenig  oder  gar  nicht  erhöhte  Raum  im  Hinter- 
grund der  Kirche,  wo  sich  die  Plätze  für  die  Jung- 
frauen, zuweilen  auch  für  die  Jünglinge  befinden.  — 
3.  am  Jacquardwebstuhl  die  von  der  sog.  Maschine 
herunter  hängenden  (Hanf-)Fäden,  welche  nicht  wie  der 
Chamme*  regelmässig  die  Hälfte  des  Zettels,  sondern 
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nur  einzelne  Fäden  heben,  was  die  Blumenfiguren 
ergibt  Ap. 

Pie  Form  Chom  viell,  hervorgerufen  durch  Em  (Bd  1 
461).  Das  Geschl.  ist  auch  in  der  ä.  Spr.  meistens  n.,  iu 
6  Anfang  XY.  einmai  m.,  ebenso  bei  LLav.  1569,  neben  n. 
1670.  Für  die  merkwürdige  Bed.  3  wird  an  Ähnlichkeit 
jener  Webvorrichtung  mit  dem  Kuppel-  oder  Kreuzgewölbe 
Ober  dem  Chor  von  Kirchen  zu  denken  sein,  da  jene  FAden 
von  der  verhältnissmässig  schmalen  Maschine  aus  nach  allen 
Richtungen  in  die  ganze  Breite  des  Zettels  verlaufen. 

Mistel-:  gemischter  Chor  ÄAStf 

chorele»:  vor  dem  Chorgericht  erscheinen,  wegen 
Ellestreit.  Zscbokke  1797.   —  Dim.  zum  Folg.  in  Bed.  8. 

chore"I:  1.  Chorgericht  halten  B  (Kuhn).  — 
2.  a)  bei  der  geistlichen  Behörde  Bewilligung  zur  Ehe 
zwischen  nahen  Verwandten  nachsuchen  BBrisl.;  L. 

—  b)  die  Gebühr  für  solche  Bewilligung  bezahlen 
BsBirs.f  —  c)  die  Ehe  versprechen  mit  Strafbestim- 
mung  im  Falle  des  Nichthaltens  Ndw.  —  B.  ein  Ehe- 
versprechen, Yerlöbniss  rückgängig  machen,  auflösen, 
a)  einander  verlassen,  von  Verlobten   Sch  (Kirchh.). 

—  b)  bei  Auflösung  eines  Verlöbnisses  ein  gütliches 
Abkommen  treffen  TnTäg.  —  c)  vor  Chor-  oder  Ehe- 
gericht erscheinen.  1529,  Strickl.  „Eine  eheliche 
Angelegenheit  vor  den  Bichter  bringen,  insbesondere 
untersuchen  lassen,  ob  das  noch  nicht  kirchlich  sank- 
tionierte Eheversprechen  gültig  oder  ungültig,  lösbar 
oder  unlösbar  sei  Ap;  VO;  Gl;  Z."  „Ehestreit  führen, 
um  geschieden  zu  werden  Ap;  B;  Gl."  Durch  Ver- 
mittlung des  Pfarramtes  (Eirchenvorstandcs)  oder  des 
Gerichtes  ein  Verlöbniss  auflösen  L;  ZB.  Lt  vMoob 
1775,  280  Z  übh.  Sidi  mit  Einer  eh.,  durch  das  Chor- 
gericht von  ihr  scheiden  lassen.  ,Zu  Herisauw  hat 
ein  Appenzeller  sich  mit  Einer  verheuratet,  mit  deren 
er  sich  nachgents  wider  gechoret.'  Schimpfr.  1651. 
Wenn  das  Eine  von  den  Verlobten  scheiden  wollte, 
das  Andere  nicht,  und  beim  Pfarramt  Klage  auf  Ent- 
schädigung erhob,  die  Trennung  aber  zu  Stande  kam, 
sagte  man,  die  Beiden  haben  oder  das  Eine  habe  mit 
dem  Andern  g'choret  (was  für  ein  späteres  Verlöbniss 
mit  einer  andern  Person  nicht  als  Empfehlung  galt) 
Z  (alte  Grafsch.  Kyburg).  ,Das  moitlin  welle  in  gen 
Zürich  uf  das  chorg'richt  laden,  müsse  mit  im  eh.* 
1540/73,  UMet.,  Chr.  —  d)  mit  Einer  ca.,  vor  Ehe- 
gericht wegen  Vaterschaftsklage  processieren  Z.  Üse^ 
Su*  hed  das  Blunni  g'nö'',  jetzt  i^ch  's  di"^  Nare*  wider 
g^ruwe;  ich  furcht  niid  mrs,  weder  er  müess  z^letst 
noch  mit-em  k.  JCWbissenb.  1701. 

ab-:  1.  =  choren  2  a  ZoBaar.  —  2.  eines  Ehe- 
versprechens gerichtlich  als  nicht  pflichtig  erklären. 
Eine  ,Äbg'choretc',  Weibsperson,  die  vom  Ehegericht 
zu  kirchlicher  Sanktionierung  des  Elieversprechens 
nicht  verpflichtet  wurde  (aber  das  jungfräuliche  Or- 
denszeichen, die  Schlappe,  nicht  mehr  tragen  durfte) 
Ap.  Mit  Einer  a.,  sich  gütlich  abfinden  betr.  Lösung 
eines   Eheversprechens    Z  (Spillm.).     Vgl.  ab-churen. 

Chor  U  m.:  ein  älteres  Getreidemass,  1  Malter, 
für  Spelt  (Dinkel)  und  Hafer  BE.,  M.  Sonst  Körst. 
,üas  Mühlenrecht  ist,  dass  sie  von  einem  Mütt  Ge- 
treid  ohne  Spreu  bekommen  soll  ein  Immi,  deren  7 Vi 
einen  Kor  ausmachen  sollen.*  BThun  Handfeste.  ,Von 
den  gewöhnlich  gestifteten  2  Chorum  Korn  durfte  der 
Priester  für  sein  Messelesen  4  Brode  vorwegnehmen.* 
Hagenb.  Sigr.     S.  noch  Geschpo.  Ges.  152/3.  —  MIat. 


c&ru«. 


Cor,  in  Bs  (selten);  GRPr.  GJwr  III  —  n.:  Gesell- 
schaft, Kotte,  Gesindel,  Bande,  oft  mit  Attribut,  das 
die  üble  Bed.  ausdrücklich  bezeichnet  oder  verstärkt 
Aa;  Bs;  Gr;  S;  Tn;  Z.   —   Aus  frz.  corp*,  Truppe. 

Chrütchuechen-  s.  Chrüt-Chuechen  Sp.  136. 

Kor:  Kurator,  Verwalter.  ,Die  Koren  und  Kirchen- 
vögte bitten  um  eine  Gottesgabe  an  den  Bau  zu  St 
Stephan.'  1544,  Absch. 

Chore"  II :  1.  kosten,  gouter  W.  Ga'  fretnds  Brod 
eh.  —  2.  „prüfen,  untersuchen;  einen  Baum  eh.  (auch 
a*-ch.J,  ihn  anhauen,  um  zu  sehen,  ob  er  gesund  sei 
LE.;**  ihn  bezeichnen,  als  wäre  er  vom  Förster  zum 
Schlagen  bestimmt.  ,Soll  einer  howen,  was  man  im 
erloubt  und  zeigt  hat,  und  sunst  keine  k.  Ob  aber 
einer  neissweliche  korete  und  die  nit  hüwe...'  1493 
bis  1544,  ScHW  LB.  ,Nieman  soll  thein  bom  schleizen, 
k.  noch  schwenten,  er  welle  in  denn  abhowen.*   ebd. 

Mhd.  kor(t)n,  kosten,  versuchen,  abgel.  von  kieten,  prüfen, 
w&hlen. 

„a°-:  1.  =  choren  2,  von  Bäumen.  —  2.  einen 
Faden  prüfen,  ob  er  sich  an  den  andern  anspinnen 
lässt  LE." 

koPe":  (mit  einer  Weibsperson)  liebeln,  kosen, 
auch :  unerlaubten  vertrauten  Umgang  mit  ihr  pflegen 
ZGlattf. 

Oh  der  Anl.  ans  Zss.  mit  Pr&f.  ,ge-*  oder  durch  Annahme 
von  Entlehnung  des  W.  zu  erkl&ren  sei,  ist  schwer  zu  ent- 
scheiden. Das  W.  kommt  auch  in  deutschen  MAA.  und  im 
Nd.  (kören)  vor.  Begrifflich  Hesse  es  sich  wohl  aus  ekoren  JI 2 
ableiten  unter  dem  Bilde  von  (versuchsweise)  anschneiden, 
wobei  an  die  früher  sog.  ,Proben&chte'  und  gewisse  Gebräuche 
beim  Kiltgang  zu  denken  wAre.  Vgl.  auch  an-ch.  2^  da  ,an- 
spinnen'  auch  von  Liebesverhältnissen  gebraucht  wird.  Doch 
anstössig  ist  die  synt.  Goustruction,  welche  eher  zu  choren  I  3 
stimmen  würde. 

Gh5ri  n.:  Eichhorn  (Kdspr.)  Obw.  —  Zunächst  ans 
Eichore"*  (Bd  II  1619)  verkürzt. 

korintere":  quälen,  plagen;  züchtigen  ThHw.;  Z. 
Syn.  kuranzen. 

Eig.  wohl  ,aus8chelten',  mit  Bez.  auf  Strafreden,  die  iu 
den  Briefen  des  Apostels  Paulus  an  die  Korinther  vorkommen. 
Vgl.  ,Leviten,  Text  lesen;  abkapitlen.' 

Corwe,  Corwei  f.:    Last;  Lärm,  Skandal  BsStdt. 

Aus  frz.  corrie,  Fronarbeit,  allerdings  z.  T.  mit  ver- 
änderter Bed.,  die  sich  aber  aus  dem,  mit  Arbeiten  jener 
Art  oft  verbundenen  lauten  Bufen,  wohl  auch  Klagen  oder 
Fluchen,  erklären  lässt.  Ei  aus  ie  ist  nicht  auffallend,  da 
das  Letztere  im  Munde  von  Franzosen  selbst  (z.  B.  im  Kt. 
Neuenbürg)  oft  fast  =  Si  lautet. 

Chur  I  f.:  Pfarrhof,  -Haus  F.  Dim.  Churli,  Ka- 
planei  FO.  Pfarrei,  Pfarrpfründe.  ,Die  Landleute 
beklagen  sich,  dass  ihr  Kirchherr  auf  seiner  Chor- 
herrenpfründe sitze,  die  Cur  aber  einem  Helfer  so 
hoch  verliehen  habe,  dass  dieser  dabei  nicht  bestehen 
könne.*  1524,  Absch.  ,Der  Kirch herr,  der  die.  Pfarre 
(Chur)  wider  den  Willen  der  Städte  angefallen  [sich 
angeeignet]  hat.*  1526,  ebd.  ,Mit  sampt  ligender  und 
farender  nutzung  und  zuogehörd,  der  cur  daselbs  zuo- 
ständig.'  1532,  Strickl.  Auch  das  mit  der  Pfründe 
verbundene  Einkommen:  ,Es  wird  beschlossen,  für 
Bereinigung  der  Curen  sich  mit  den  Zinsrödeln  zu  be- 
helfen.*  1560,  Absch.     S.  abkuren. 

Aus  mlat.  cura,  Pfarrhof;  vgl.  frz.  eure  und  miat.  curatuä, 
frz.  cur/,   kath.  Geistlicher,   eig.  mit   der  Obsorge   für  eine 
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Gomeiode  Betraator.  Möglich,  dass  das  Fortleben  dos  Aos- 
drackes  auch  in  deatschem  Munde  dem  Znsammenleben  mit 
frz.  Kantonsgenossen  zuzuschreiben  ist. 

„küren:  eine  Teilung  machen,  doch  nur  in  ge- 
wissen Fällen." 

ab-chüre*  L;  Ndw;  Z,  -küre*  AaZcIu.;  SchwE.: 
1.  „ein  Kirchspiel  abteilen  und  eingrenzen  Schwj  üw; 
U."  Sich  von  einer  Mutterkirche  loskaufen  aScHW. 
Eine  Gemeinschaft,  bes.  von  Pfrundgütern,  gütlich 
lösen  Ndw.  „Das  Pfrundeinkommen  zwischen  dem 
Vorgänger  und  Nachfolger  nach  bestimmten  Gesetzen 
abteilen,  abrechnen  L;  Sch;  Zo;  Z";  vgl.  noch  Pfarr- 
uschauf  Sp.  165.  »Bezüglich  der  Abkurung  oder  Ab- 
teilung der  Pfarrpfründe  lasse  man  es  bei  der  Über- 
einkunft, die  der  Abt  zwischen  dem  Priester  und  dem 
Prädikanten  getroffen.*  1585,  Absch.  ,Abchurung  der 
thurgäuischen  Pfrundgüter  zwischen  der  Stadt  Zürich 
und  den  regierenden  Orten.*  1612,  ebd.  ,Als  man  im 
J.  1650  auf  dem  Uemberg  zusammen  kommen  wegen 
Abchurung,  wurden  beiderseits  Personen,  so  in  die 
Abchur  zu  rechnen  gehörten,  abgezählt  und  solcher 
Personen  evangelischer  Seiten  136,  der  andern  Seiten 
32  befunden.'  AAßremg.  Uandschr.  , Weilen  alle  Kir- 
chen- und  Pfrundgüter  in  dem  Toggenburg  abgechurot 
und  yerteilt,  solle  es  bei  den  früheren  Teilungen  ver- 
bleiben.' 1718,  Absch.  —  2.  a)  sich  bei  Erbteilung 
mit  den  Miterben  auseinandersetzen  und  z.  6.  Haus- 
rat dem  Entgelt  vorziehen  ZStdt.  —  b)  mit  Eim  a., 
übh.  eine  Rechnung  ausgleichen  L;  Z.  Ein  Geschäft 
abmachen,  sich  vertragen,  abfinden  AiZein.;  SchwE. 
Si*^  oder  mit  enand  a.,  einen  Rechtsstreit  gütlich  aus- 
machen Z  (Spillm.).  Vgl.  ab-cJwren.  Als  die  Schiff- 
fahrt auf  dem  VwSee,  welche  vielen  Schiffleuten  reich- 
lichen Verdienst  gewährt  hatte,  von  einem  Luzerner 
Bankier  gepachtet  wurde,  klagten  Jene,  ihr  Patron, 
der  h.  Nikolaus,  dem  sie  einen  Altar  und  ein  Fest  ge- 
widmet hatten,  habe  ihnen  den  Verdienst  wegnehmen 
lassen,  ohne  vorher  mit  ihnen  abzukuren.  Kyd. 

Am  Lebendigsten  war  Sache  und  Wort  zur  Zeit  der  Re- 
formation, wo  es  sich  um  Übergang  ganzer  oder  halber  Ge- 
meinden zum  neuen  Glauben  und  um  Einziehung  der  Kirchen- 
guter  zu  Händen  des  Staates  handelte;  dann  auch  noch  im 
XVII.  und  XVIII.  besonders  in  den  paritAtischen  Gebieten 
der  , Gemeinen  Herrschaften*,  wo  die  Zuteilung  einzelner 
Ffarrgemeinden  zu  der  einen  oder  andern  Kirche  oft  noch 
wechselte  oder  streitig  war.  Als  die  frühern  Verhältnisse 
sich  geändert,  bzw.  neue  sich  befestigt  hatten  und  die  urspr. 
Bed.  der  betr.  WW.  vergessen  war,  blieb  oder  entstand  nur 
die  allg.  Bed.  einer  rechtlichen  Abfindung  auch  in  Sachen 
weltlicher  Güter  und  kleinerer,  persönlicher  Ansprüche.  — 
Man  könnte  übrigens  au  der  Ableitung  von  obigem  Chur  irre 
werden  und  sich  versucht  fühlen,  unser  W.  auf  ,Chur,  Kur*, 
Wahl,  in  der  Bed.  von  ,rechtlicho  Festsetzung'  (Gr.  WB.  V 
2786  f.)  zurückzuführen,  so  dass  abkureu  bedeutet  hätt«  ,durch 
Rechtsspruch  Etwas  (ein  bestehendes  Verhältniss)  abschaffen*, 
und  es  scheint  dafür  das  bei  Gr.  WB.  V  2804  angeflthrt« 
bair.  ,al}küren*,  einen  Pfarrer  versetzen  (nicht  wieder  wählen) 
zu  sprechen;  aber  unser  W.  zeigt  nie  ein  ü,  hat  auch  eine 
andere  und  viol  weitere  Bed.,  und  gerade  jene  Bed.  des  W. 
,Chur*  ist  in  unserer  ä.  Rechtsspr.  nicht  bezeugt,  mehr  md. 
und  nd.  (kür,  kure,  köre).  Stalders  Angabe  weist  vielmehr 
auf  die  Gruudbed.  ,abteilen',  zunächst  eben  eine  Pfarrei. 

kurlich  I;  durch  Abkurung  festgesetzt.  ,Wiewol 
kein  pfarrer  ietzund  alle  nutzung  [eines  geistlichen 
Lehens],  sonder  allein  einen  gebürend  und  kurlichen 
teil  hat.*  Vad. 


Chir  II:  Name  der  Hauptstadt  von  Gr  (röm. 
Curia)  in  sprichw.  RAA.  Witt  ga*  Chur  luege^?  fragt 
man  Einen,  den  man  bei  den  Ohren  in  die  Höhe  hebt 
GRSav.  Vgl.  Für  Bd  I  942  u.  Zwüschei^t  Chur  und 
Basel  [als  Grenzpunkten]  giH '«  hei*  esö  en  scMichte* 
Kerli  udgl.  ZZoll. 

Knr  f.:  1.  Heilverfahren,  mit  oder  ohne  ärztliche 
Behandlung,  wie  nhd.  E*  K.  machen.  Der  Doktur 
hät-nu  [ihn]  in -er  K,  W.  ,Man  kann  einzelne  Bou- 
teillen,  auch  ganze  oder  halbe  Curen  haben  von  dem 
Saurwasser.*  Z  Donnst-Nachr.  1787.  BadCemJer-K., 
eine  in  AaB.  gemachte.  —  2.  strenge  Untersuchung, 
Behandlung;  Zucht  J"  d'  K.  n£^  (Einen)  streng  prü- 
fen, mit  Fragen  in  die  Enge  treiben  Ap;  Gr;  SchwE.; 
Th.  Streng  behandeln,  züchtigen  Aa;  Ap;  Bs;  Gl; 
Gr;  ÜwE.;  Z.  Einen  i»  der  K.  Äa",  in  strenger  Zucht 
halten;  überwachen,  beaufsichtigen  Ap;  Bs;  „B;"  Gl; 
„ScH;"  Th;  „Vw;"  Z.  Dagegen:  Eini  »•  der  JST.  ha; 
einer  weiblichen  Person  den  Hof  machen,  mit  ihr 
scherzen  Bs. 

Wie  Chur  I  ans  lat.  cura,  Obsorge,  Pflege,  aber  statt 
auf  das  geistliche,  hier  auf  das  leibliche  und  sittliche  Heil 
angewandt.  Zu  2.  In  der  Bs  RA.  liegt  eine  Vermengung 
unseres  W.  mit  ,Kur'  i.  S.  v.  frz.  cour  vor. 

kürle^:  zum  Vergnügen  Kurorte  besuchen  Z. 

ver-:  mit  Heilkuren  (Geld)  verbrauchen  Z. 

Will-Kflr  f.:  freie  Wahl,  freier  Wille  L  (Häfl.); 
Ndw.  ,Wann  es  an  meiner  W.  gestanden  wäre.* 
Klingler  1693. 

kur  lieh  II:  durch  Schiedsrichter  entschieden. 
,Die  bruodere  süllcn  enheinen  kriec  han;  w erden t  sjr 
aber  kriegende  von  dem  rate  des  tüfels,  so  soll  der 
krieg  k.  enden,  dass  nüt  der  zorn  wachse  ze  dem  hasse.' 
1314/21,    Gfd.   —  Von    ,Kar'   i.  S.  v.  Rechtsbestimmung. 

küren:  schätzen  (den  Wert  eines  Gutes),  ,0b  die 
dry  höf  lieber  wellen,  dass  die  bestimpten  güeter  ge- 
küret würden,  so  soll  ietwedere  party  dry  unpartyig 
man  darzuo  verordnen,  die  sölicher  güeter,  was  jedes 
guet  wert  sye,  wirdigen.*  1505,  GAltst.  Arch. 

Vgl.  Gr.  WB.  V  2803  und  ,Kur'  i.  S.  v.  ,Wert'  ebd. 
2788,   aber   auch   ,schied8richterliche  Entscheidung^   2786. 

karanze",  in  Sch  It  Kirchh.  chor-:  wie  nhd.  — 
Choranzer  m.:  Plagegeist  Sch. 

Kflrc"  (PI.),  nur  in  der  Verbindung:  K.  mache*, 
Spässe  machen,  Possen  treiben  Aa;  Bs;  „VO*'. 

Das  W.  ist  wohl  aus  Deutschland,  zunächst  Schwaben, 
zu  uns  herübergekommen  (woraus  sich  der  Anlaut  k  erklärt) 
und  ist  viell.  der  PI.  von  Chur  i.  S.  v.  ,Wi]lkQr*,  seltsamer 
Einfall;  vgl.  unser  kurlig,  sonderbar,  und  das  syn.  ^'«^idsWj^. 
Die  BegrifTe  «wählerisch,  seltsam,  lustig'  gehen  vielfach  in 
einander  Über. 

Kurli  m.:  sonderbarer,  fremdartiger  Kerl  L  (Lüt.). 
Spassmacher,  Posscnreisser  L  (Ineichen).  Bei  BrIgö. 
1788  auch  Eigenname. 

kur(r)lig,  in  B;  F  -ü-:  sonderbar,  seltsam,  wun- 
derlich, possierlich,  von  Menschen  und  Sachen,  Vor- 
gängen Aa;  B;  f.  Syn.  arig,  mtig^  g'spässig.  Es 
kurrligs  Gesicht  mache*  (bei  einer  unangenehmen  Si- 
tuation) BM.  Si  hei*  etiangere*  k.  a*(fluegt.  MWalden 
1880.  Er  g'seht  o'*  öpjns  Kürligs  stä*  «•**  denkt:  Was 
cha**  Das  si*?  Er  geit  w"**  luegt  u"**  lachet  lut:  si 
hei*y  MO'"*  d^  Hörner  dran,  e*  Hut  dert  ül)er  ztcöi  Pär 
Grotzli  ^ deckt  BGr.  Er  het-mer  da  e"  kurligi  Geschieht 
erzellt,  tceder  [aber]  i<^*  cha**  's  neue*  schier  nit  glaube*  B. 
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cbnrre":  1.  knurren,  brummen,  murren,  von  Men- 
sehen  BO.;  Lj  ScHW;  UwE.  Syn,  kümielen.  Von  Hun- 
den UwE.  Von  Katzen  (schnurren)  BThun.  Krächzen 
GuNuf.  »Brüelen,  russen,  k.,  rugire.*  RCyb.  ,Cucurire, 
kuren  wie  ein  Han,  wann  er  ein  Henn  decken  will/ 
ÜENZL.  1677;  1716.  ,Nit  murren  und  k.*  XVIIL,  G 
Hdschr.  —  2.  schwer,  hörbar  atmen  BSi.;  GlH.;  Gr; 
GO.;  Uw;  W.  Röcheln  BHa.  „Engbrüstig  husten  Gr; 
üw;  W."  Räuspern  Gr.  Sjn.  chirren,  chroaen.  Er 
mues*  ch,  und  chürchh%  gWad  a^s  ob  er  ersticke'*  tcetti 
GaSeew.  (Schwzd.).  Kränklich  sein  Ndw.  —  Mhd. 
kurren,  grunzen;  nbd.  in  weiterer  Bed.,  wie  bei  uns. 

er-:  =  churren  2  Gr.    Syn.  er-chirnen, 

Churri  m.:  1.  „brummiger  Mensch,  Murrkopf 
BO.;  L;  ScHw".  Syn.  Ch.-Murri.  Auch  Hundename 
aScuw.  S.  noch  Chüri.  -—  2.  „engbrüstige  Person  Gr; 
Uw;  W;"  Z  (ChürH).  En  alte^  Gh.,  alter  Kracher. 
Syn.  CharMer,  Churchli.  —  3.  Husten,  Katarrh  L 
(Chürn);  Obw.    Er  het  dr  Gh. 

„churrig:  1.  knurrig,  brummig  BO.;  L;  Schw. 
—  2.  engbrüstig  Gr;  üw;  W." 

„chur(r)len:    freundlich  schnurren,  von  Katzen 

AaF.;  LG.**    —    Dini.  zu  churren  1. 

Knrierer  m. :  Eilbote.    Es  ist  g'rad  neima"  ei*  K, 

ko;  der  häd  g'seit  [berichtet] . . .  Göldi  1712. 

Weiterbildung  von  .Courier'  mit  deutscher  Endung.  Vgl. 
Kürifuierer,   OJJfizterer. 

knrjO's  C'ios  ÄAZein.,  kar-,  ker-  Gr,  kor-  LWill.; 
GSa.)  —  Super  1.  d's  Karjös'sta  GaPr.:  1.  sonderbar 
Bs;  Gr;  L;  Th;  Z.  —  2.  a)  wählerisch  im  Essen  Bs. 
Syn.  chogäss,  schmaderdssig,  eige^'U"^.  —  b)  launen- 
haft AAZein. 

Kurjösi  f.:  sonderbares  Benehmen,  in  der  Ver- 
bindung: c"  K.  tue',  sich  sonderbar  benehmen  GaoHe., 
vPr.  —  Adv.  Acc,  nach  Analogie  des  zeitbestimmenden,  z.  B. 
c"  Längt  mache*,  zu  einer  Verrichtung  lange  Zeit  brauchen. 

kürassieren:  schützen.  ,Gegen  ungütige  Erklä- 
rungen meiner  Gedanken  soll  mich  eine  Anmerkung 
decken,  schützen,  k.*  Rsiss  1790. 

Ghfiri(S8)  m.:  Scheltname  L. 

Viell.  =  Churri  1,  Die  Form  mit  der  Endung  -u  wohl 
nur  müssige  Anlehnung  an  den  Namen  des  bekannten  mili- 
tärischen Kleidungsstückes. 

Chuerieh:  Einfriedigung  für  die  Kühe  BoAa. 
Wahrscb.  nach  Anal,  von  Färrioh  (s.  Pferrich),  das  man 
irrtümlicher  Weise  viell.  von  Farr  ableitete. 

Chüeri»g  f.:  Kuhhirtenschaft,  bzw.  Zeit  und 
Dauer  derselben  GRPr.  —  Zunächst  von  Chüejer  abgeleitet. 


Karb  — kurb. 


Karbander:  Apfelname  GRh.,  W.  —  Wahrsch.  dass. 

wie  Kdibander  Bd  I   371. 

Karbatsche"  Bs;  InFr.  (auch  -p-),  Karw-  TnFr.; 
Z,  Karwatsch  BO.  —  f.:  Peitsche  mit  kurzem  Stiel. 
In  TnFr.  spec.  die  Peitsche,  mit  der  die  Burschen  am 
Berchtoldstag  (2.  Jan.)  und  zur  Fastnachtszeit  auf  den 
Strassen  zu  knallen  pflegen.  Vgl.  Geislen  Bd  II  465. 
Ei**m  d'  K.  gB*,  ihn  durchprügeln  BR.  ,Die  Peitsche 
(Korbatsch),  scutica.*  Red.  1602. 

Aus  dem  Slav.  Die  Form  mit  w  mag  auf  Anlehnung  an 
Watschen,  Schlag,  beruhen.  Die  von  Denzl.  1677;  1716  Über- 
Schweiz. Idiotikon  UL 


lieferte  Form  ,Cardowatsch'  («Corrigia,  Schnhriemen,  C,  damit 
die  Knecht  gozüchtiget  werden*)  scheint  eine  Verquicknng  des 
obigen  W.  mit  ,Cordovan',  eine  Art  Leder,  zu  sein. 

karbatschc"  Bs;  THFr.  (auch -^-) ;  Z,  fcarw- BLf. ; 
Gr tw.;  ScH  (''Wät8ehe*J;S;Uw;  W;  Z,  CA-  SRechersw.; 
Ndw,  karaw-  AAFri.,  karwätsche^  Zg,  krawatsche*  Gr 
tw.;  Z  tw.,  grawätsche*  GrD.:  1.  intr.,  mit  der  Kar- 
batsehen  knallen  TeFr.  —  2.  (häufig  ofc-)  tr.,  schlagen, 
durchprügeln.  aaOO.  Karwatsehis,  Prügel  S  (Schild). 
Karwatschete*,  Prügelei  Ndw. 

Die  Formen  mit  umgestelltem  r  erinnern  zun&chst  an  frz. 
cravacher,  mit  der  Reitgerte  (cravache)  durchprügeln. 

üf-.  's  End  vom  Lied  ist  no^'^-ne'  Tracht  Prügel 
g'si;  die-n-em  die  Metzger  üfg* karwatscht  hei*,  Hofst. 

—  Nach  Analogie  des  syn.  üf-tnüagen. 

G«-cherb  n.:  1.  Genage  Ndw.  —  2.  benagte  Stelle 
Zg.  —  3.  bildl.,  Gezänk  Zg. 

C herbe  1  m.:  Schleim  BBurgd.    Vgl.  GhBrbi  2. 

Chörbe"  f.:  1.  Kerbe,  Einschnitt,  z.B.  wo  zwei 
ungleiche  Dachfluchten  sich  schneiden  AALeer.  In- 
cisura  podicis.  ,Rüdigearss:  süde  salbyn  mit  wasser, 
wasche  die  kärben  damit.'  Zo  Arzneib.  1588.  —  2.  Kerb- 
werkzeug Ndw.  —  3.  ein  langes  Brett,  über  das  nahe 
am  einen  Ende  ein  Steg  mit  Löchern  führte,  durch 
welche  spielweise  Bleikugeln  geworfen  wurden   Zg. 

—  Kerh  m.  (?)  in  Bed.   1   bei  JCSulzer  1772. 

Arsch-  BSi.  Eine  Dirne  zu  ihrem  Landsknecht: 
,Hanslatz  mit  der  liderin  arskerben ! '  Melling.  Narren- 
beschwörung. 

Füdle-  m.:  =  dem  Vor.  AALeer. 

chörbc"  ~  Dim.  ch&rbele*:  1.  tr..  Einschnitte  ma- 
chen (in  Etw.)  AALeer.  —  2.  intr.,  vom  Holz,  wenn 
es  beim  Spalten  Risse  und  Furchen  wirft  AALeer. 
Syn.  schelb  spalten.  —  3.  mit  Geräusch  nagen  Aa; 
VO;  Z.  X)'  Geiss  hend  welle*  ah  de*  Stade*  eh.  Lienekt 
1891.  —  4.  in  der  Rede  anstossen,  bes.  den  r-Laut 
(d.  h.  das  Zungenspitzen -r)  nicht  gehörig  aussprechen 
können  UwE.;  U.  Syn.  räreti.  —  5.  lästig,  zudring- 
lich bitten  ScnSt.  Syn.  gutzlen  II  (Bd  II  583).  ,Man 
sieht,  wornach  ir  wSrbend,  und  spürt,  warumb  ir 
körbend.'  NMan.  —  6.  (unaufhörlich)  keifen,  zanken, 
zänkeln  AALeer.;  „L;"  Scuw;  Uw;  Zg;  Z.  Si  cher- 
be*d  und  zangge*d  wie  b^sesse*.  Brandenberger.  Es 
hocket  en  Alti  hindenn  Ofe*,  ritzet,  ratzet  [schabt] 
Rabe*.  Gem-mer-si  füre*,  gBrn-mer-si  füre*,  se  chann-i"^^ 
mit-ere*  eh.  ZRafz.  —  7.  geizig  sein,  knausern  SchwE. 

—  8.  sich  mit  mühevoller,  übermässiger  Arbeit  quä- 
len B.  —  9.  ein  Spiel:  auf  ein  Spielbrett  mit  100  in 
concentrischen  Kreisen  angeordneten,  nummerierten 
Vertiefungen  wird  eine  Kugel  gestossen,  die  man  laufen 
lässt,  bis  sie  in  einer  der  Vertiefungen  sich  festsetzt; 
welchem  der  Spielenden  die  höchste  Nummer  zukommt, 
der  hat  gewonnen  SchwNuoI.  -  Mhd.  kerben  in  Bed.  1. 
Zur  Bed.-Entwicklung   vgl.  chäderen,  vhaßen,  chiflen. 

an-:  1.  zur  Verohmgeldung  mit  Einschnitten  be- 
zeichnen. ,Das  umbgält  belangen[d]  sollen  die  under- 
tonen  von  jedem  soum  wyn,  der  ussgezäpft  und  ver- 
schenkt würdet,  unserm  gn.  herren  hinfür  zuo  umbgSlt 
göben  6  creuzer,  darzuo  die  würt  den  wyn,  so  sy  ver- 
schenken, treuwlich  a.  lassen.*  1529,  Bs  Rq.  ~  2.  an- 
beissen  AaL.   En  Opfd  a.  und  furtrüere*  [fortwerfen], 

—  ver-:  zernagen  AAFri. 

Ch(?rber,  -i»:  Nager,  -in;  Zänker,  -in  L;  Zg. 
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Chörbete-  f.:  Gekeife  L;  SosSt;  Uw. 

ChSrbi  m.:  1.  Keifer  Uw.  —  2.  röchelnder  Hu- 
sten Z. 

,chärbis:  transverse,  oblique/  Id.  B. 

Wohl  eig.  von  chirrbe*  2  ausgehend,  zunächst  nnr  ?om 
krummen  Spalten  des  Holzes.  Mit  Bez.  auf  das  syn.  •chärhi» 
mag  daran  erinnert  werden,  dass  das  Germ.  Doppelwurzeln 
mit  k"  und  tk-  neben  einander  besitzt.  Vgl.  Brandstetter 
1888,  257. 

chSrble*^:  1.  (mit  knirschendem,  krachendem  Ge- 
räusch) gemächlich  kauen,  langsam  essen  L;  Ndw. 
Syn.  fresslen  (Bd  1 1328),  chnerbelen,  chnorhen.  Öppis 
ab'Ch.,  in  kleinen  Bissen  abessen ,t gleichsam  abnagen 
Ndw.  —  2.  =  chirhen  6  mit  stärkerer  Hervorhebung 
des  Kleinlichen  GG.;  öZ. 

Kerbelier,  Kerbolier:  Ternnreinigtes, verfälschtes 
Gewürz,  z.  B.  Ingwer.  1476,  Bs. 

Aus  mbd.  karbalieren,  sieben,  und  Dieses  vom  it.  garbdlo, 
der  Staub,  das  Zerriebene. 

Chirbel  (in  BBe.  -p-)  m.:  mit  Geräusch  verbun- 
denes Atmen,  z.  B.  bei  Husten,  Heiserkeit,  Schnupfen ; 
bes.  das  Röcheln  des  Sterbenden  (in  diesem  S.  auch 
TöU*'Ch,)  B. 

chirble»,  auch  ehirple^,  chirhde*:  mit  Geräusch, 
röchelnd  atmen;  bes.  vom  Sterbenden  B.  Sjrn.  char- 
ren  II,  charcMen.    S.  noch  chüchen  Sp.  128. 

Chirbli  m.:   Einer,  der  röchelnd  atmet  BSchw. 
Entw.  zu  cA^r6e'*  8  oder  Stammerweitorung  des  ebf.  syn. 
cA*rre*  =  churren.     S.  aber  auch  Anm.  zu  chörblen. 

Ghorb  —  PI.  mit  Uml.  —  m.:  1.  =  nhd.,  im  Allg. 
ein  Mittelding  zw.  dem  Chratten  (kreisrund,  eng  und 
tief)  und  der  Zeinen  (weit,  aus  gröberm  Geflecht), 
meist  mit  zwei  Ösen  oder  einem  Bogen,  am  Arm  oder 
an  der  Hand,  aber  auch  am  Rücken  zu  tragen  und 
dann  mit  Tragbändern  versehen.  Doch  finden  sich 
im  Einzelnen  mehrfache  Abweichungen;  so  ist  Ch.  in 
S  sJ.  =  Zeinen  S  nJ.,  in  AiEhr.  =  ChueherS  (Sp.  130), 
aber  nur  aus  geschälten  Gerten;  in  Schw;  ÜwBcckenr. 
bezeichnet  das  W.  den  Rückenkorb,  wofür  anderswo 
ausschliesslich  Chräzen  gilt;  vgl.  noch  Chrien-Ch. 
Der  Ch.  wird  näher  bestimmt  nach  dem  Stoff  (Nide*- 
L;  Mal.,  Bändli-  ZW.,  ,Binz-.*  Mal.,  Sehine»-  Ndw), 
nach  dem  Inhalt  (Eier-,  Erdäpfel-,  Chol-  ZO.,  Imhe»-, 
Imp-  Gl;  GRÜbS.;  S,  Bie»-  Schw;  üw;  ü  udgl.)  und 
nach  der  Art,  wie  er  getragen  wird  (Arm-,  Hand-, 
Rugg-Ch.),  RAA.  Der  MärH  ist  d's  Wort  und  d^s 
Meiiji  ist  der  Ch.,  der  Marktbesuch  dient  als  Vorwand 
zur  Begegnung  mit  dem  Mädchen  W.  's  tourd  Ein*^ 
meine*,  e^  Chratte*  war  «•  Zeine""  «•'  drü  Widli  gäbe* 
e*  Ch.,  sagt  man,  wenn  Leute  vornehm  tun  S.  All 
in  en  Ch.  ie^tue*,  mit  ihnen  fertig  werden  Ap.  Er 
ist  erst  under-eme»  Ch.  füre*  cho*,  hat  noch  wenig 
Erfahrung  und  Vorstand  USch.  (eig.  ist  noch  ein  Küch- 
lein, ein  Zicklein).  Eim  «•  Ch.  a«  's  Mül  henke*,  ihn 
zum  Schweigen  bringen  B.  S.  noch  Han  (Bd  H  1305), 
Hennen  (Bd  H  1312),  Hans  (Bd  II  1469),  Chratten. 
Spec.  a)  Brotkorb.  ,Es  geht  kein  Bettler  hungrig  von 
unsrcr  Tür,  's  Mädi  hat  immer  Etwas  im  K.'  B  Landw. 
Wochenbl.  1847.  —  b)  Bett,  zunächst  wohl  das  korb- 
ähnliche kleiner  Kinder  S.  Im  Ch.  s%*,  im  Bette  liegen. 
Schild.  —  c)  dim.,  Fischkorb,  Reuse,  ,0b  man  inen 
ir  rüschen  und  kürblin  usser  den  stallestetten  des 
Ryns  wörfen  sollt.'  1443,  Arg.    ,Körbli  zu  Grundlen 


in  den  Rhyn  setzen.*  BOkoer.  Vgl.:  ,Die  Beuse  be- 
steht aus  einem  etwa  8  Zentner  schweren  achteckigen 
Gestelle,  Korb,  aus  sich  kreuzenden  Eisenstaben.* 
JVett.  1864,  18;  ferner  Gb.  WB.  V  1806.  —  2.  Brust- 
korb «60.**  —  8.  Hängemaul.  ,Wie  henkst  den  £., 
was  brist  dir  noch?*  JMaul.  1674.  Vgl.  dwrhen  5. 
—  4.  Zinmierwerk  eines  Gebäudes  B.  —  <5.  an  der 
Getreidesense  ein  hölzerner  Rechen  mit  langen,  ge- 
krümmten Zinken,  welcher  die  fallenden  Halme  auf- 
fangt Th.  —  6.  dim.,  von  steifen  Haaren  umstandene 
Grübchen  an  den  Hinterschenkeln  der  Arbeitsbienen, 
worin  diese  den  Blütenstaub  sammeln.  B  Hink.  Bot 
1869.  —  7.  dim.,  Süssdolde,  Aniskerbel,  myrrhis  odo- 
rata  GRFan.,  Jen.,  Valz.   Syn.  Chorhli-Chrüt. 

Eine  Nbf.  mit  a  findet  sich  6  Stiftsarch.  (,5  kftrb  wynber, 
5  kftrb  fygen*).  Vgl.  dazu  Gr.  WB.  Y  1797.  Das  Dim. 
,Kttrbli'  bewahrt  den  laatgesetzlich  geforderten  Tocal,  da  vor 
folgendem  i  die  «Brechung'  von  ii  zu  o  nicht  eintrat.  Vgl. 
Anm.  zu  Juchli  Sp.  9.  —  Zu  4  vgl.  das  syn.  frz.  twroajue 
und  ,Geripp'  von  Grundbestandteilen  eines  Werkes.  7  ent- 
stellt ans  Chtrhd;  die  Umd.  daher,  dass  die  Doldenpflanzen 
beim  Abbittben  die  ftossem  Stengel  der  Dolde  einziehen,  so 
dass  die  Dolde  dann  in  der  Mitte  vertieft  erscheint. 

Ars-Chörbli:  Hosen  (scherzh.).  Er  häd  für  si* 
grossere''  Bueb  ä*  schö^s  nagdneus  Par  Udeme  A.  über- 
kho\  GbspbIch  1712. 

Ise'^-Chorb:  ausgebauchtes  Gitter,  ,1m  Erdge- 
schoss  massive  Eisenkörbe  vor  den  Kreuzstöcken.* 
VsRo.  Taok. 

Exgüsi-Chörbli  s.  ixgüsi  Bd  I  622. 

Gummeli-Chorb:  Kartoffelkorb,  runder  Korb  mit 
zwei  Ösen,  aus  ungeschälten  Weiden  geflochten  aScHW. 

Gras-:  Rückenkorb  aus  Sprossen,  die  durch  Wei- 
dengeflecht verbunden  sind  ZZoll.  Syn.  Hütten  1  a 
(Bd  II  1778),  Gr.-Chrdzen. 

Hals-:  aus  Holzschienen  geflochtener  Rückenkorb 
mit  viereckigem  Brettchen  als  Boden  und  schrägen, 
nach  oben  aus  einander  gehenden  Wänden ;  zu  beiden 
Seiten  der  Vorderwand  sind  statt  der  Tragbänder  ge- 
bogene Stabe  angebracht,  die  vor  dem  Bauche  des 
Trägers  (von  Natur  oder  künstlich)  verbunden  sind 
und  zwischen  die  man  mit  dem  Kopfe  hineinschlflpft  B. 

Hand-:  K.  mit  Handgriffen  W.  Grosser,  läng- 
licher Wäschekorb  mit  zwei  Ösen  B. 

H6rd-:  Rückenkorb,  der  zum  Tragen  von  Erde 
dient.  ,Du  bist  ganz  unsinnig  und  verkert!  es  war 
nit  ein  wunder,  das*  man  dich  schlüeg,  das*  man  dich 
in  eim  h.  trüeg.*  NMan. 

Kopf-:  Korb,  in  welchem  Trinkgefässe  (Köpfe) 
getragen  werden?  In  einem  Z  Wirtshausinv.  1380 
neben  ,Brot-*,  ,SchlÜ8sel-K.'  erwähnt. 

Chessel-,  Chessler-:  =  Absatz-Ch.  ZF.  Syn. 
Chessler.  —  So  genannt,  weil  die  Kesselflicker  früher  der- 
artige Körbe  zu  tragen  pflegten. 

Chriesi-:  K.,  in  den  die  Kirschen  gepflückt  wer- 
den (sonst  Chr. -Chratten)  W. 

Chrüt-.  ,G6b  dir  gott  glück,  grossmächtig  krut- 
körb  voll!*  NMan. 

Laub-:  grosser  Rückenkorb  aus  breiten  Schienen 
ohne  Quergeflecht,  in  dem  das  im  Walde  gesammelte 
dürre  Laub  nach  Hause  getragen  wird  Ndw. 

Löffel-Chörbli:  Körbchen,  in  dem  die  Esslöffel 
aufbewahrt  werden  Th;  Z.  ,Etlich  [Vaganten  und 
Zigeuner]  schnätzlend  löffel,  die  andern  flechtend  1.* 
HBütL.  1531.    ,1  stürziner   löffelkorb.'    1571,   Z  Inv. 
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Lifimer-Chorb:  Strickkörbchen  GRYalz.;  Schw; 
Th;  Zo;  Z. 

Laster-.  ,[In  ZStdt]  was  ein  schnelli  am  wasser 
mit  einem  korb,  in  den  man  einen  satzt,  den  man 
strafen  wollt ;  den  selben  liess  man  wie  an  den  gald- 
[Zieh-]  brnnnen  nfschnellen  im  korb  in  die  höchi.  In 
ermelten  1.  ward  [der  Bäcker]  gesetzt.'  HBuLt.,  Tig. 
Vgl.  noch  Schnelli  und  Osinbr.  1860,  111. 

Mül-,  in  AALecr.  Mü-:  1.  wie  nhd.,  nicht  nur 
beissigen  Tieren,  sondern  bes.  auch  Saugkälbern  und 
Kühen  vorgehängt,  um  sie  am  Saugen,  bzw.  Fressen 
zu  hindern,  allg.  Übertr.  auf  Menschen:  um  das  Ge- 
sicht geschlungene  breite  Binde,  z.  B.  bei  Zahnschmer- 
zen Th.  S.  noch  Gr.  WB.  VI  1806.  —  2.  dim.,  ge- 
meines Zittergras,  briza  media  GWe.  Vgl.  Chörbli- 
Gras  Bd  II  794.  —  vermülkorben.  ,üie  g'schrift 
seit:  Du  sollt  den  [die  Getreidekörner]  ustretenden 
ochsen  nit  y.'  Zwihgli.    Vgl.  verchorhm, 

Müli-:  1.  rx  ÄbscUZ'Ch.,  mit  welchem  der  Bauer 
sein  Getreide  zum  Mahlen  in  die  Mflhle  trägt  ZF. 
—  2.  Mühletrichter.  Syn.  Trimellen,  ,Infundibulum, 
Trimellen,  M.*  Dbmzl.  1716. 

Messer-Chörbli :  Körbchen  für  das- Tisch- 
gerät Th. 

Mflsli-Chorb:  enggeflochtener  Rückenkorb  ZS. 
Sjrn.  Ghräzli,  Bäschi.  ,Mäuslik.*  als  Mass  für  Torf. 
JHScBiNz  1765.  ,Band  [Weidenruten]  zu  einem  M. 
gegeben.*  1780,  ZWipk.  —  Durch  Verlust  des  r  aus 
Mürtfl'Ch.  entstellt,  also  eig.  MOrser-,  Schanzkorb? 

Böge"-:  an  Arm  oder  Hand  getragener  K.  mit 
unbeweglichem  Bogen  B;  Th;  Z. 

Brot-:  l.=nhd.  allg.  AV«m  de»  Br,  Köcher  henktr^, 
sein  Essen  schmälern,  den  Broterwerb  erschweren  Th; 
Z.  JDe"  Br,  vtreüme",  sich  mit  seinem  Brotherrn  über- 
werfen SohKI.  ,Jetzt  sollte  der  Mann  den  Br.  vor- 
stellenS  fürs  Brot  sorgen.  Gotth.  ,[Der  Keller  soll 
dem  Vogelhund  des  Herrn]  brots  genuog  uss  synem 
br.  [geben].*  THMüUh.  Offn.  ,Ir  duldend  nit  ein  mus, 
die  in  eim  lären  br.  nagt.'  UEokst.  1525,  Klag.  ,Es 
wären  gesegnet  euere  Waflfen,  gesögnet  euer  Br.  und 
euer  Übriges!'  FWtss  1670.  —  2.  Sporenhülle  des 
Glücks-Häfdi  (Bd  II  1012.  —  3.  Flurname  ZÖrlingen. 
Hausname  ZStdt.  —  4.  Personenname  Aa;  1418,  Abo. 

Saug-:  K.,  der,  mit  zerstossenen  Trauben  gefüllt, 
in  eine  Kufe  gestellt  und  nach  einiger  Zeit  heraus- 
gehoben wird,  wobei  der  Traubenmost  in  die  Kufe 
rinnt  Z  rS.  —  Von  eibaaugm  i.  S.  y.  seihen. 

Sig-:  =s  dem  Vor.  ,Ein  zeinen  oder  korb,  s.,  als  in 
den  trotten  bräuchlig.'  Fris.;  Mal.  ,Seigk.*  Rn>.  1662. 

Absatz-:  Rückenkorb  mit  stark  verkürzter  Aussen- 
wand,  so  dass  der  eig.  Korb  im  Verhältniss  zu  der 
Rückwand  einen  «Absatz'  bildet  Z. 

, Scheuben-':  vrtLhTsch.  ^  SchösS'Ch.  1380,  Z 
Staatsarch. 

SchäTer-Chörbli:  aus  Weiden  geflochtenes 
niedriges  Körbchen,  z.  B.  für  Gemüse  S.  E*  guldigi 
Krön,  80  gross  wie-n-es  Seh.  JoApH.  1881.  Syn.  Schäver. 

Schuel-Chorb:  Behälter  für  Schulsachen  Ap 
Wolfh. 

Schöss-:  =  Ahsatz-Ch.  ZWäd. 
Die  hohe  Rflckwand  verhält  sich  zo  einem  vollstAndigen 
Kflckonkorb  wie  eine  Schürze  (Sehotn)  zu  einem  Kleide. 


Schüssel«:  geflochtenerfBehälter  in  der  Küche, 
in  dem  die  Schüsseln  zur  Aufbewahrung  aufgestellt 
werden,  dem  heutigen  Chuchi-G'steil  entsprechend? 
,1  seh.'  1380,  Z  Rats-  u.  Richteb.  Unter  dem  Hansrat 
erwähnt,  den  die  Wittwe  aus  dem  Nachlass  des  Gatten 
anzusprechen  hat  1558,  ZStdt  Erbr.  ,Hat  das  hus- 
▼olk  den  namen  vom  hus  oder  ?on  der  schür?  Oder 
worin  hat  er  [der  Geistliche  in  den  Zeiten  der  Apostel] 
mit  den  synen  hus  gehept?  Im  seh.?  Oder  sind  sy  z* 
hus  gesessen?'  HBull.  1531  (Mahnung  an  die  Wieder- 
täufer, sich  geordneten  Haushaltes  zu  befleissen).  ,Botz 
seh.  und  hännentharm!'  Rukf.  ,Wem  das  Glück  wohl 
will,  der  fahrt  auch  in  einem  Seh.  über  Rhyn,  dem 
kalbert  auch  ein  Ochs.'  Mkt.  Hort.  1692.  ,Im  Seh.' 
Flurn.  ZTurb.  —  Diese  Art  der  Aufbewahrung  in  einigen 
Gegenden  Deutschlands  noch  flblioh. 

, Schlüssel-.*  1380,  Z  Wirtshausinv. 

.Spille'*-:  Spillentrucken,  darein  die  weiber  ir 
gespunst  legend,  qualus.'  Fris.;  Mal. 

Spettel-  ZZolL,  Spittel-  ZWäd.:  =  Gras-Ch, 
,Gross  mächtig  Spettelchörb  voll.'  Gespräch  1712.  — 

Wohl  zu  Sprettd'Ch. ;  Tgl.   SpUen  =  Sprfuen. 

Spazier-Chörbli:   elegantes   Körbchen   ZHorg. 
Sprettel-Chorb:  =  Gras-Gh,,  aus  ,Spretteln" 
Sprossen,  erstellt  ZZolL 

Stöss-:  Geschlechtsname.  1475,  Bs  Chr. 

Strick-Chörbli:  1.  =  nhd.  BsStdt.  —  2.  ein 
Backwerk  Ton  länglich  runder  Form,  mit  eingemach- 
ten Kirschen,  Himbeeren,  Äpfeln  usw.  gefüllt  BsStdt. 

Streu-Chorb:  Rückenkorb,  ähnlich  dem  Laub- 
Ch,,  für  Streue  üwE. 

Trag-:  1.  auf  dem  Kopfe  getragener  runder  K. 
aus  Weidengeflecht  B.  —  2.  Träg-Ch.,  Rückenkorb  Z. 

Wide"-,  Widli-:  aus  Weiden  geflochtener  K.  B. 
,Ein  Gedächtniss  wie  ein  W.'  Addrich  1877.  S.  noch 
Grämpier  Bd  II  738. 

Zäbe^d-.  '8  Vreneli  [1.  Sept.]  nimmt  der  Z,  ab- 
''em  Tisch  und  steüt  der  Liechtstodc  der  gegen  uf,  vom 
bezeichneten  Tage  an  werden  wegen  des  frühen  Ein- 
bruchs der  Nacht  die  nachmittäglichen  Zwischenmahl- 
zeiten nicht  mehr  eingenommen  BBurgd. 

Zimmis-Chörbli.  '«  Vreneli  nimmt  *s  Z,  fürt 
und  's  Mareieli  [25.  März]  bringt '«  L ;  S.  Vgl.  Im- 
his9  3  b  (Bäil  237). 

Zeine'-:  kleiner  K.  ohne  Öse  mit  senkrecht 
stehender,  niedriger  Wandung,  meist  auf  dem  Markt 
für  kleinere  Gemüse  verwendet;  ihrer  10  gehen  auf 
ein  Mess  FMu.    Syn.  Zeinli, 

Korbe  1  m.:  störrischer  Mensch  Bs  (Anon.  ad  St.). 
Vgl.  chorben  6,  korhlen. 

Chorbe"  f.:  grosser  Korb  GrV. 

chorbe":  1.  tr.,  einen  Maulkorb  vorhängen  Gr 
Tschapp.  2>  Chuo  ch,  ,Sy  wären  allwSg  gefaren  und 
stSg  und  weg  gebrucht  durch  das  feld  mit  rossen, 
gekorbet  und  unkorbet'  1512,  GnJen.  Arch.  (Tsch.). 
,ünd  Süll  und  mug  dann  einer  zu  dem  selben  dürli  yn 
und  uss  faren,  so  das  feld  in  friden  ist,  mit  einem  ge- 
korbeten ross.*  ebd.  —  2.  (chorben  I  AaHI.,  chörble*  I 
AAZein.)  Korbe  flechten  Aa;  B.  Wir  Nüd  tued,  der 
lismed,  und  wer  muessig  ist  (fulenzet),  dir  chorbed  BR. 
-  3.  zubereiten,  herrichten,  aushecken,  -sinnen  B. 
,Da  wird  was  Sauberes  gekorbet  werden,  dass  dieses 
Volk  da   zusammenläuft.'   Gotth.    ,Eisi  hatte  einen 
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Staat  |Putz]  zweg  korbet/  ebd.  ,Sacben  hätten  sie 
zweg  gekorbet,  an  denen  kein  wahrer  Buchstabe  ge- 
wesen.' ebd.  —  4.  würgen.  ,Er  korbete  an  einer  Ant- 
wort.' ebd.  —  5.  „essen  LE.",  (auch  i»-)  wacker, 
gierig,  unmässig  essen,  fressen,  von  Menschen  (derb) 
und  Tieren  Gr.  Vgl.  inpac^en,  ine^schoppen.  Oni 
Schö*  [Mass  und  Berechnung]  ist  üfträga*  worda*j 
und  da"*  ganz  g'schlaga*  Nä^^miUeHag  hed-man  in 
aim  Tromm  %*ch.  wuesse".  Schwzd.  —  6.  grollen  Aa 
(Rochh.).     Syn.  täubelen. 

Zq  4  vgl.  Chorb  S  nud  Gr.  WB.  V  1805.  Auch  5  be- 
ruht woh]  auf  einer  Vorgleicbong  des  Mundes  mit  einem 
Korbe  und  bed.  dann  eig.  en  Chorb  [d.  h.  ein  Hängemaul] 
»Ml cAc".     S.  noch  Anm.  zu  chörben. 

ver-chorbe°:  1.  zu  Körben  verarbeiten  B.  ,Ich 
komme  viel  weiter,  wenn  ich  die  Wydli  brauchen 
kann,  wie  ich  will,  als  wenn  ich  sie  den  Bauern  v. 
rauss.'  GoTTH.  —  2.  zerdrücken,  wie  man  einen  Korb 
zsdrückt  BHa.  —  3.  (verkorhen)  =  charben  1.  ,Von 
dir  werd  ich  mir  *s  Maul  nicht  v.  lassen.'  Schweiz. 
Familiekkal.  II  182.  ,Du  sollt  dem  ochsen  nit  das 
maul  V.'  1530,  I.  Kor. 

Chorber  B;  Z,  Ghorher  AAEhr.  (auch  Chörhler); 
S:  Korbmacher. 

g«-chorbet:  bauchig  „BO." 

Chorbete"  f.:  ein  Korb  voll  B,  justum  onus 
corbis.*  Id.  B.  I"  mi"*»»  Herze*  hei*  Flüech  g'chochet, 
ganzi  Gh.  N.  B  Kai.  1842. 

korblc":  dummes,  ärgerliches  Zeug  schwatzen 
Bs  (An.  ad  St.). 

chörbele":  Lebensmittel  udgl.  im  Korb  lein  ver- 
stohlen wegtragen,  verschleppen  BGerz. 

chörbe"  II  S,  sonst  chörble*  II:  1.  „gemächlich, 
wohlbehaglich  von  einer  Speise  naschen  LE."  Syn. 
cherblen.  —  *2.  sich  erbrechen  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gr; 
ScH;  S;  Th;  Ndw;  Z,  gröber  als  chotzen  BSi.,  sonst 
meist  umgekehrt.  Synn.  s.  bei  Uelerich  Bd  I  184. 
Lueg  aw^*,  die  se^be*  röt  und  blöne*  Nas€\  die  Binder- 
äuge*,  's  niöcht  Einer  ch.  Stütz.  —  3.  fchürble*  I 
BAarb.)  Einen  mit  leichter  Mühe  zu  Boden  schlagen 
BE.,  M. 

Vermutlich  liegen  drei  ganz  verschiedene  WW.  vor.  1  ist 
wohl  Dim.  zu  chorben  5,  wenn  nicht  lautliche  Entwicklung 
aus  dem  syn.  vlUrbh^  anzunehmen  ist.  —  2  gehört  wahrsch. 
zu  der  selben  Wurzel,  der  auch  Gorpn,  gorpnen  (Bd  II  428) 
entstammen.  Betr.  die  verschiedene  Gutturalstufc  im  Anlaut 
vgl.  Anm.  zu  giren  Bd  II  407.  Weiterhin  dürften  auch 
Chirlmf,  kiirblen  II  hiehcr  ZU  ziehen  sein  und  selbst  auf  cherben 
öffnet  sich  der  Blick,  soweit  dort  nicht  Zsgehörigkeit  mit 
Chrrben  n&her  liegt.  Grundbed.  der  also  zu  erschliessenden 
Wurzel  gerb  :  kerb  wäre  etwa  .knarren'.  Bei  chörble*  S  wäre 
demnach  das  begleitende  Geräusch  das  Wesentliche.  Sollte 
schliesslich  auch  gerben  =  sich  erbrechen  in  diesen  Zshang 
gehören  V 

ab-chörble°:  einen  ,Korb'  geben,  abweisen  Sch. 
über-  (Ton  auf  dem  2,  W,):  =  chörble*  3  BBiel. 

kürblen  II:  lallen;  röcheln;  würgen V  ,Die  mess 
ist  ie  lenger  ie  schwecher,  sie  kurblet  und  lurket  an 
der  red.'  NMan.    Vgl.  chirblen  und  chorben  4, 

Ghärbler,  auch  Chürpler:  Birnensorte,  zur  Be- 
reitung von  Obstwein  vorzüglich  geeignet  Tu. 

Die  Birne  schmeckt  äusserst  herb  und  reizt  zum  Er- 
brechen; daher  ihr  Name  (vgl.  chörbUn  2). 


Chlrbs  Ghirpsch  m.:  Ursache  des  Knirschens  (neuer) 
Schuhe,  nach  der  Meinung  des  Volkes  ein  besonderes 
Lederstück,  welches  man  den  Schuster  zwischen  die 
einzelnen  Lagen  der  Schuhsohlen  zu  legen  bittet 
ScHwMuo.;  vgl.  Gips  1  b  (Bd  JI  394). 

chirpse"  LG.,  chirpsche*  L  (It  St.  auch  cÄärp»e", 
chärpsche") ;  Schw;  üw;  Zg,  Z  =  gipse*  3,  auch  vom 
Knarren  der  Radschuhe,  dem  Knistern  der  Seide,  dem 
Kratzen  auf  Saiteninstrumenten,  dem  Knirschen  der 
Zähne,  dem  Kreischen  einer  Eisenfeile.  Synn.  s.  auch 
bei  glren. 

Unser  W.  lässt  sich  ansehen  als  eine  Mischform  aus  den 
Synn.  mit  anl.  ch  (vgl.  noch  chirnen,  chirsehen)  und  glpfen, 
zu  dem  auch  eine  Nbf.  mit  eingeschobenem  r  besteht,  welcher 
Laut  das  ,Knir3chen'  treffend  malt.  Oder  dann  lässt  sich 
das  W.  direkt  anschliessen  an  chirb-  in  chirblen.  Eine  wei- 
tere vwdte  Gruppe  lautmalender  WW.  s.  bei   chirmen. 

Chörbs  Ghurps  m.  Schw;  Ndw;  U,  f.  B;  L;  Z, 
Gürps  ZO.,  Ghürpse^  Aa;  Ap;  Bs;  BO.;  Gl;  Gr;  Gßh., 
Sa.;  Sch;  Th,  Ghürpsche*  YO.,  Chürb  kkBh.,  Ghürpe* 
Th;  ZEafz,  W.  —  f.,  Dim.  Ghürpsi  B,  sonst  Ghürpseli: 
1.  Kürbis,  cuc.  pepo.  allg.  Häufig  in  Vergleichungen  zu 
Massbezeichnung  Z.  En  Ghopf  (so  gross)  wie-n-e  Gh. 
,Also  dass  im  die  kürbss  an  dem  köpf  tuet  bleiben.' 
VoGBLB.  1557.  ,In  die  hol  kürpsen.'  ebd.  ,CoIloquint 
sind  wilde  kürbsle.'  Frib.;  Mal.  ,Botz  gartenkrott  und 
schwarze  kürbs!'  RSchmid  1579  (Schwur  eines  Teufels). 
,Anguria,  Gurchen,  ein  KOrbsengattung.'  Denzl.  1677; 
1716.  S.  noch  Guggummeren  Bd  II  191.  —  2.  übertr. 
a)  auf  den  Menschen,  a)  scherzh.  oder  verächtlich  für 
Kopf  Aa;  L;  Th;  Z.  Ei**s  ufd'  Gh.  übercho:  -  ß)  Schelt- 
wort auf  einen  kleinen  Menschen,  Knirps  L.  -  b)  von 
Sachen,  a)  wie  eine  Feldflasche  (z.  B.  von  Jägern)  auf 
den  Weg  mitgenommenes  Gefäss  für  Getränke,  in  Gr 
hergestellt  aus  einem  gehöhlten  Kürbis  selbst,  in  BsL. 
früher  in  Form  eines  Kürbisses  aus  Holz  geschnitzt; 
, Kürbisflasche';  Syn.  itfa/ünen  [Melone].  —  ß)an  Trag- 
riemen auf  dem  Rücken  getragenes  Holzgefass  mit 
ovalem  Querschnitt,  niedriger  als  die  ,Tanse',  und  im 
Gegs.  zu  Zumme*  ohne  Deckel;  es  dient  bes.  zum  Tra- 
gen von  Trauben,  von  Obst,  Butter,  von  Heu  in  den 
Viehstall,  auch  etwa  von  Flüssigkeiten  Gr;  GRh.  Syn. 
Bugg-Ghiibel,  Bückti.  Auch  als  Trauben-  und  Wein- 
mass  gebraucht  GRh.  So  und  so  viel  Ghürpse*  wimmle* 
[lesen].  —  y)  ein  üestilliergefäss;  s.  gegen  Bd  U  142. 

Mhd.  kürbiß  m.;  aus  lat.  Cucurbita  offenbar  schon  früh 
entlehnt,  wofür  die  lautgerechte  Verschiebung  in  unsern 
mundartlichen  Formen  spricht  (ch,  nicht  k);  Gürp«  ist  be- 
einflusst  durch  gür}i»cn,  rülpsen.  In  unserer  ä.  Lit.  kommen 
,Kürbs'  und  ,KUrpsen'  neben  einander  vor.  Mit  der  Form 
Chärj^*  scheint  eine  blosse  lautliche  Erleichterung  durch 
Falleulassen  dos  dritten  der  zusammcnstossenden  Konsonanten 
gesucht  worden  zu  sein,  der  seine  Spur  in  der  Verstärkung 
dos  p,  zu  dem  das  ursprüngliche  b  wegen  des  stimmlosen 
Charakters  des  alemannischen  «  werden  musste,  hinterlassen 
hat.     ,(Hund8)kürbe'  bei  Mal.  ist  viell.  nur  fehlerhaft. 

Esels-:  Eselsgurke,  ecb.  ofF.  ,Cucumeris  asinini, 
Eselskürbsen.'  Bs  Apotekertax  1701.  —  Hunds-: 
Zaunrübe,  bryonia  alba  et  dioica  B.  ,Schm$rwurz, 
hundskürbs,  wilden  zitwen,  bryonia,  vitis  alba.'  Kd 
Gessn.  1542.  ,Archezostis,  Hundskürbs,  Teufelskürbs, 
Stickwurz.'  Denzl.  1677;  1716.  Auch  bei  JJNüsch. 
1608;  ZZolI.  Arzneib.  1710.  Vgl.  das  syn.  Tüfels-Ghirsi. 

Chürpsete"  f.:  was  auf  einmal  in  dem  unter 
Ghürbs  2  b  ^  beschriebenen  Gefäss  getragen  wird  Gr. 
E  Gh.  Heu,  Trüben;  Syn.  Tanseten. 
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kürbsin:  aus  Kürbis,  hinfällig  wie  ein  Kürbis. 
jGlych  als  ob  wir  jsin  syend  und  andre  menschen  k.* 
ZwiNGLi.  —  Bezieht  sich  wohl  auf  die  Frucht  mit  ihrem 
breiigen,  weichen  Fleisch. 


Karch  —  kurch. 

eharche"  Ndw,  sonst  charchle*  (in  SB.  dhärchle*): 

1.  röcheln,  bes.  von  Sterbenden,  mit  röchelndem  Ge- 
räusch, mühsam,  keuchend  atmen,  wie  Solche,  deren 
Luftröhre  stark  verschleimt  ist  Aa;  B;  VO;  „Gl;"  S; 
Z;  Syn.  harchlen,  charen,  churren,  chirblen,  chirchien, 
chordhlen,  ehrosfljen.  ,Da  noch  etlicher  in  sym  bluot 
[lag],  karchlend,  mit  halb  entgangenem  leben.*  Salat. 
Zsgesetzt  us-,  ver-eh.;   Abi.  Charchler,  eharchlig.  — 

2.  schnarchen  SchwE.  Stöhnen  SB.  Vom  Stöhnen, 
Brausen  des  Sturmwindes  ScHwE.  —  a"-:  mitAcc.  P., 
Jmd  anfahren,  ,-schnarchen*  AAWohl.  —  Charchli 
m.:  1.  auch  Charchli,  der  Röchelnde,  röchelnd  At- 
mende. aaOO.  —  2.  mit  Röcheln  verbundener  Husten 
Z ;  vgl.  Bicki,  Bmiy  Chausi. 

Verb&lt  sich  zu  dem  syn.  chanren  IT,  charen  wie  chirchltn : 
chirren,  ehurchUn  : churren,  ,schnarcheo  :  schnarren*;  vgl.  auch 
ahd.  querc(al)a,  Gurgel«  und  ,herchlen*  (Schm.-Fr.  YII  298) 

—  sAnimtlich  onomatopoetische  Bildungen. 

Ghärchel  m.  (in  AaGcUw.  Chächd),  Kärker  ZoÄg. 

—  Dim.  Kärkseli  LEscholz.  (Hunz.) :  1.  Kerker  ZoÄg. 
bis  Anf.  XIX.  Kleines,  dunkles  Gemach,  zunächst  in 
Häusern  früherer  Gemeindevorsteher,  wo  es  als  Gc- 
meindegefäng^iss  diente  AaGcUw.  (Holzbau);  BG.; 
LE.;  vgl.  Ganter.  ,Also  het  der  Probst  in  in  syn 
kerchel  geleit.*  1423,  L  Ratsb.  , Custodia,  ergastulum, 
ein  gefenknuss  oder  kerchel  (,kercher*).*  Fris.;  dafür: 
, Kerker.*  Mal.  —  2.  Beinhaus  GRapp.;  Schw  (eine 
alte  Krypta);  OewKerns.  ,Es  sollen  gehalten  werden 
zwo  messen:  eine  im  Ölbcrg  und  eine  im  kerchel.* 
UBürglen  Jahrzeitb.  —  3.  Felsspalte,  durch  welche 
man  hinaufklettern  kann,  ansteigende  Schlucht  BL.; 
Syn.  Chämin. 

Mhd.  harkaere,  karicef,  kerkel;  aus  lat.  carcer.  In  unserer 
&.  Lit.  finden  sich  neben  , Kerchel'  (auch  XY.,  Seg.  R6.  II 
828:  Z  Spitalarch.)  die  Formen  ,K&rkel,  Kerker  (1533, 
Absch.;  Yad. ;  Bossh.-Goldschm.),  ,Kercher'  (Ansh.),  ,Karker.* 
GKönig  1695.  Zu  2.  Die  Beinhäuser  scheinen  (wie  die  mlat 
Übertragung  etwa  lautet)  als  carcercB  mortuomm  angesehen 
worden  zu  sein;  vgl.:  ,In  dem  kerker,  darin  die  totenban 
versammlet  sind.*  1526,  Chron.  des  HMiles,  woselbst  auch 
die  Zss.  ,Totenkerker*,  Beinhaas. 

Chirehel  m.:  kollerndes,  röchelndes  Atmen,  keu- 
chender Husten  BO. ;  GnSaas ;  W  tw.  Syn.  Hürchd, 
Chirbd,  ChürcheL  De»  Tote^-Ch.  ha%  das  Todes- 
röcheln;  Syn.  T.-Rüchel,  -Rofftl. 

chirchle":  =  charchlm  1  BBolL;  GRPr.;  W.  ,Er 
kirchlet,  holt  den  Otem  wyt,  wie  Einer,  der  in  Zigen 
[im  Sterben]  lyt.*  GGotth.  1619.  Röchelnd  husten 
W  (chirchulu'J.  —  er-:  Speichel  und  Schleim  aus- 
werfen W. 

chorchle"  (in  S  tw.  -ö-):  =  charchlen  1  Aa;  BsL.; 
BBrisl.;  b'cHwMuo.;  S.     Stöhnen  SB. 

Chürehel  m. :  l,  =  Chirehel  BO.;  GrAv.,  Churw., 
Pr.,  Rh.,  Seh.,  Tschapp.  —  2.  cn  alter  Ch.,  Schelte  auf 
einen  alten,  gebrechlichen  (viel  hustenden)  Menschen  B. 


G'c  hure  hei  n.:  =  Chirehel,  mit  coli.  ßed.  GaRh., 
Seh.     Hat  ist  »•  der  Chilche*  tcider  es  G'ch.  fsi"*! 

chürchle»  (in  BG.;  üw;  ü;  W  auch  churcfUe^'J 
=  charchlen  BE.,  G.,  0.;  VO;  GrAv.,  Churw.,  Pr.,  Rh., 
Seh.,  Tschapp.;  GSa.;  S.  Mit  Engbrüstigkeit,  keuchend 
husten  BO.;  GRPr.;  L;  S. 

Chürchlim.:  =  Charchli  1  u. 2,   Keuchhusten  SG. 


Kard  —  kurd. 

Kardiflü'l  „Ap;"  VO;  „Gl;"  Gr;  G;  Z,  Kartefiol 
LStdt,  Sursee,  Will.;  Schw;  U,  Karifiol  L;  üwE.  C^a- 
reifiol  neben  Kaleifiol);  Zo;  Z,  Kafrial  Z  —  m. : 
Blumenkohl,  brass.  ol.  Tar.  botr.  aaOO.  ,I)er  hol- 
ländische Kardiviol.*  Gr  Sammler  1780. 

Obige  Formen  beruhen  z.  T.  auf  it.  eavoli-ßori,  z.  T.,  wie 
das  engadin.  cardifiol  (weisse  Rübe.  Durh.),  auf  'cavoli  di 
fiort  mit  verwechselter  Stellung  der  l  und  r. 

Kardinal  m.:  eine  Gartenpflanze,  conv.  (ipom.) 
quam.,  Kardinalsblume.  ,C.  ist  ein  Blum,  den  Kranz 
sie  ziert;  wird  gefärbt  an  ihrem  Stammen.'  JCWbis- 
BENB.   1701. 

Kardinäli"*  f.:  Schimpf w.,  liederliche  Dirne  BO. 
—   Viel],  urspr.  Beiscbl&ferin  eines  Kardinals,   Pfaffenhure. 

Cherder  Im.  Aa;  B;  Th,  Chiderfe'^J  Th,  Chiderne' 
W  (It  St.  Chideme'J,  Cherdde^  ZS.  —  f. :  1.  Köder 
für  Fische,  bestehend  aus  Würmern,  bes.  aber  aus 
den  Larven  (s.  RöckliJ  der  Frühlings-  oder  Wasser- 
motte, Köcherfliege,  phryganea  Boden-,  ZSee.  ,An  alls 
kerder  und  feimer  Äschen.*  ScbwE.  OflFn.  »Welcher 
egli-  oder  rötelschnüer  setzt  in  den  see,  der  seil  khein 
lebend  kerder  an  die  angel  schlagen.*  1479,  ZoSee. 
,Die  älschnüer  seind  erlaubt,  doch  dass  man  keinerlei 
kerdel  daran  tuen  soll,  dann  acker-k.  [Erd Würmer] 
oder  tote  eglin.*  1512,  Fischer- Einung.  ,Von  dem 
kärder,  phryganium,  ein  kärdele  (,kerderle*).  Dises 
ist  ein  wurm  oder  käfer,  so  in  den  süessen  wassern 
gefunden ;  wirt  vil  gebraucht  zue  dem  aass  der  fischen, 
an  die  angel  gesteckt;  stockend  in  iren  hcuslinen.* 
FiscHB.  1563.  ,Einer  steckt  ein  kerder  an  ein  angel, 
wirft  in  in  das  wasser  und  so  ein  fisch  anbeisst,  so 
zeucht  er  in  herfür.*  LLay.  1582.  ,Ein  Fischer  soll 
Verstand  haben,  was  er  einem  jeden  [Fisch]  anstecke, 
ob  es  nämlich  sein  solle  ein  Mugk,  ein  Kerdelcn,  ein 
Kriese.*  1625,  JJBreit.  ,Dargegen  der  Feder-,  Hasel- 
oder Ruten-.4ngel,  daran  nichts  Anders  als  blosse  Fe- 
derli,  Muggen,  Ambäisslin,  auch  bisweilen  Kriesen 
oder  Emeli  zu  Fangung  der  Aleten  (dann  ausser 
dessen  kein  ander  Kerder  nit  zulessig)  angesteckt 
werden.*  TaDiess.  Fischerordn.  1629/54.  ,Au8  den 
Köder  oder  Kerdelein  werden  erst  die  Unzahlbare  der 
Sommermucken,  so  des  Abends  um  die  hohen  Turms- 
köpfe  ihren  Reien  tanzen.*  Zieoler  1647.  ,Musca 
aquatilis  aestiva  major;  originem  suam  ex  phryganio 
maximo  ducit;  gross  Kerderlein,  Spulwurm.'  Wagmer 
1680.  »Xylophtorus  aq.  minor;  ein  Kerder,  Kerdeli.* 
ebd.  ,Dio  Kerdelen  seind  kleine,  sechsfüssige  Würm- 
lein; diese  Tierlein  yerenderen  sich  zu  Sommerszeit 
in  gelbe  Soramennuggen.*  HsEEscher  1692.  ,Phry- 
ganion,  Kerdel.'  Kappeler  1767.  —  2.  Regen-,  Erd- 
wurm Aa;  BO.;  W;  Syn.  Mettel.  —  3.  Angelhaken. 
,Die  grundlen  werdend  von  etlichen  gebraucht  an  die 
kerder  oder  engel  als  ein  fischaass.*  Fischb.  1563.  — 
Mhd.  qu^der,  kif(r)dpr,  Lockspeise. 
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Egli-Chörder:  als  Köder  verwendeter  junger 
Barsch  ZS.;  vgl.  Bd  I  144.  ,Die  E.-Kerdelen*  ver- 
boten. 1710,  Z  Fischerordn.  —  Äher-:  als  Köder  ver- 
wendete Getreideähre.  ,Dass  man  an  die  Aalschnur 
keinerlei  Kerdel  tnn  solle  dann  Ä.-Kerdel  oder  tote 
EglL*  1710/59,  Z  Fischerordn.  —  Stei"-:  unter  Stei- 
nen lebende  Larven  verschiedener  Insekten,  bes.  der 
Libellen  (Gattungen  Aeshna  und  Agrion,  Schmal-  und 
Schlankjungfer).  ,Im  Frühling  will  z.  B.  die  Forelle 
zarte  Würmer  und  St.-Kärtel,  gegen  Herbst  verachtet 
sie  dieses  Zeug  und  will  Nichts  als  Heustüffel  [Heu- 
schrecken].' GOTTH. 

Wäg-.  ,Libella  fluviatilis,  ein  sondere  art  der 
kerdern,  ein  w.-kerderle.'  Fischb.  1563. 

Wahrsch.  ziemlich  =  dem  Vor. ;  y^l.  die  Abbildung  Fischb. 
197  a;  viell.  auch  die  Wasserassel,  on.  aq.  Wag  =  tiefe  Stelle 
im  Wasser. 

chSrdere'^:  mit  einem  kleinen  Wurm  als  Lock- 
speise angeln  Tu. 

€hSrder  II  m.  (in  Z  Ch^der):  1.  Köder  i.  S.  v. 
schmaler  abgeschärfter  Streif  Sohlleder,  der  in  die 
Kappe  eingestochen  wird,  um  den  Absatz  daran  zu 
befestigen  (Schusterspr.).  —  2.  farbiger  Stoffstreifen, 
wie  solche  früher  zur  Verzierung  auf  Kleider  genäht 
wurden;  vgl.  ,Koder'  bei  Gr.  WB.  V  1570.  Als  der 
Scharfrichter  vom  Rate  ,der  Stadt  Färb,  Rock  und 
Hosen'  erhalten,  wurde  zugleich  bestimmt,  er  solle 
einen  ,roten  zweifachen  kerdel  im  linggen  ermel  ha- 
ben.' 1546,  L;  vgl.  LiSBENAU  1881,  14.  ,Die  Dienst- 
mägt  sollen  keine  sydene  Strich,  Kärder,  Blegenen, 
Schnür  noch  Fransen  weder  uf  ihren  Kappen,  Ermlen, 
Fürtücheren  noch  Röcken  haben.  Sie  sollen  von  an- 
derer Materi  uf  ihre  Rock  nur  ein  Strich,  einer  halben 
Ellen  hoch,  oder  aber  drj  Kärderli  setzen  lassen.' 
B  Sittenmand.  1628.  —  ,gekärderet:  virgatum  sa- 
gnlum,  gestreift,  mit  strichen  oder  strymen  [Streifen] 
hüpsch  geteilt.'  Fris. 

Mhd.  quürder,  Flicklappen;  von  Lexer  n.  A.  mit  CkUrder  I 
vereinigt,  was  insofern  zulässig  erscheint,  als  man  für  Cher- 
der  I  Bed.  2  als  Grundbed.  annehmen  darf,  wobei  dann  die 
Grundbed.  von  ChUrder  II  w&re:  schmaler,  wurmfDrmiger 
Streifen  von  Tuch  oder  Leder. 

ehSrdle*^:  1.  sich  erbrechen  AiZein.  —  2.  un- 
ordentlich in  der  Küche  hantieren,  ebd.  —  Yiell.  vwdt 
mit  ChSrder,  KOder,  Wurm,  mit  Anlehnung  an  ehörble\ 

Knrd:  Personenname,  Konrad  Bs. 
.Kurdin:  Konradin  Bs." 


Karf— kurf. 

Gherfel  Th,  Cherhel  Ap;  BU.;  GlK.;  LWill.;  Zo 
Steinh.,  (Mrbel  (bzw.  Chörpel)  GT.;  Schw;  Zg,  Chürhel 
(bzw.  Chirbel)  „B;"  L;  GT.;  Uw,  Charfängel  ScHwMa. 
—  m.,  Cfytrfele^  Th,  Cherbele*  Bü.;  L;  Zo,  Chörhele^ 
Schw;  Zo,  Chirhele"  üwE.,  KarbeUe''  Obw,  Chra-  (Kra-J 
bellen  Aa;  Ztw.,  KreUUe*  Aa  {Chrebille''  AALeer.); 
ScHwK.;  U  (neben  Krewelle'*)  —  f.:  Name  verschie- 
dener hochstengliger  (daher  oft  zsgs.  mit  -Stengel) 
Doldengewächse,  a)  Klettenkerbel,  bes.  anthr.  silv. 
Aa;  VO;  Z  tw.  Etwa  mit  dem  Zusatz  reini  [fein 
gefiederte]  Chr.  Aa  tw.  Hundskerbel,  anthr.  vulg. 
AAButw.  (mit  dem  Zusatz  tcildi);  Obw.  —  b)  Kälber- 


kropf, chaer.,  bes.  hirs.,  auch  tem.  Ap;  ScHwMa.; 
ÜwE.;  U.  —  c)  gem.  Bärenklau,  her.  sphond.  Aa; 
auch  etwa,  im  Gegs.  zu  a,  mit  dem  Zusatz  grcbi  Chr. 
AAHäm.,  Müsw.  —  d)  xoüdi  Chr.,  (verwilderter)  gem. 
Pastinak,  past.  sat.  AAHäggl.  —  e)  Hundspetersilie, 
aeth.  cyn.  AABeinw.  —  f)  gefleckter  Schierling,  con. 
mac.  AaK.;  Th. 

Mhd.  kifrvd(e),  Kerbel,  aus  gr.-lat  chaerophyllnm,  cere- 
folium.  CharJHngd  kann  sein  /  ans  dem  griech.  Grundw. 
beibehalten  haben ;  jedenfiüls  aber  lehnte  es  sich  an  das  syn. 
Kar-Bengd  an.  Den  selben  Ursprung  mit  unserm  W.  haben 
auch  die  synn.  Chörbli,  ChOrUi-,  Ckrebli-ChrUt, 

Emd-Cherbel;  l.  =z  Chirfd  e  GlK.;  GT.;  Zo 
Steinh.;  Syn.  E.-Qerbden,  -BuggCeJlen,  Siengd.  — 
2.  die  im  Spätheu  gewachsenen  nachgeschossenen 
Stengel  des  Kälberkropfs,  chaer.  hirs.  Ap. 

Heu-:  =  Ch&rfd  a  und  6  Ap;  GT.;  Syn.  Heu- 
Bugg(ejlen,  -Stengel.  —  Lt  T.  fem.;  im  Gegs.  mm  Vor. 
im  Heugras  wachsend. 

,Nadel-Körfel:  Kamm-Nadelkerbel, scand. pecten, 
Ven.'  DüRH. 

Chgrfele»  f.:  Kerbe  Schw, 

Chörfe"  f.:  1.  =  dem  Vor.  Schw.  —  2.  Runzel 
Schw.  Jlfl"«  Sdwizdi  hat  scho*  gröi  Hör  und  Ghltrfen 
über  d'  Bagge^.  Anf.  eines  Volksliedes.  —  Nbf.  za  mhd. 
larbe.  Einschnitt;   vgl.  die  Gruppe  Chifrb. 

körfen:  einschneiden,  faserig  zerteilen.  ,Ein 
kleine,  karfete  wurzel.*  Tierb.  1563;  dafür:  ,denti- 
culata.'  KdGissk.  1551. 

zer-.  ,Laciniosa  folia,  umb  sich  [ringsum]  zerkerffc 
wie  ein  eichin  blatt.'  Fris.;  Mal.  ,ünebenheiten  und 
Zorkerfungen.'  GHkid.  1732. 


Ghörgel  m. :  =  Chirchd  GrD.     Tote^-Ch. 


chergge":  1.  ,;schmollen,  knurren  LE."  —  2.  Jmd 
necken,  quälen  B  oSi. 


Karl  —  kurl. 


Karl  Karli  Aa;  Bs;  VO;  S;  Tnf;  W;  Z,  Kard  W, 
Kari  Aa;  Bs;  B;  VO,  KarSles  SchwE.  (Dim.  Karölt), 
Kartsdh  Schw,  Kärel  L,  Kart  Bs;  Schw,  Kärt8ch(li) 
Schw;  Zg,  „fiärtoc/^^  SchwMuo.",  £are/t  L;  Schw;  S: 
1.  männl.  Taufn.,  KarL  allg.  Die  edelste  Namensform 
der  lebenden  MA.  ist  Kaxli.  Sie  wird  daher  bes.  in 
dem  Namen  von  Fürsten  gebraucht,  von  denen  das 
Andenken  einiger  im  Volke  in  Brauch  und  RAA.  fort- 
lebt. Kaiser  K.  (umgestellt  K.  Kaiser),  Kaiser  Karl 
der  Grosse  Z.  ,Charlemagne'  fast  durchweg  mit  ,Karly' 
übersetzt.  Morgant  1530.  ,Die  beid  sön  küng  Pipins, 
Karli  und  Karlimann.'  Vad.  ,Keiser  Karle.'  Bossh.» 
Goldschm.  In  Z  erinnern  Kaiser  Karls  Bild  auf  dem 
Karlsturm  (an  das  sich  eine  Vexierrede  für  die  Kinder 
knüpft,  dass  es  nämlich  jedes  Mal,  wenn  es  Mittag 
läuten  ,höre',  Semmeln  hinunter  werfe)  und  im  Siegel 
der  Pröpste  zum  Grossen  Münster,  sowie  andere  Alter- 
tümer an  ihn  (vgl.  Vög.-Nüsch.  I  278.  281.  2«5/7). 
Der  ,Karl8tÄg'  (28.  Jan.)  wurde  zunächst  vom  Chor- 
herrenstift, dessen  Gönner  K.  gewesen,  dann  von  der 
Abtei   und   endlich   seit  dem   XIII.   auf  bischöfliche 
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Vorschrift  von  allen  Kirchen  festlich  begangen»  An 
der  Abendmahlzeit,  welche  die  Chorherren  nach  der 
kirchlichen  Feier  auf  ihrer  Konventstube  hielten, 
mnsste  nach  alter,  auf  den  Kaiser  selbst  zurückge- 
f&hrter  Übung  Semmelbrot  aufgetischt  werden;  vgl. 
weiter  yMoos  1775,  49/54.  Noch  heute  wird  der  Karls- 
tag alljährlich  von  der  sogen.  ,gelehrten  Gesellschaft*, 
der  Nachfolgerin  der  «Gesellschaft  der  Chorherren*, 
gefeiert.  Früher  wurde  am  Karlstag  auf  der  Zunft- 
stube der  Schneider  alljährlich  die  ,Karlimahlzeit* 
gehalten.  ;S.  noch  Z  Ant.  Mitth.  I,  VII  19  f.  »Meister 
Karli  Kaiser*  wird  wortspielend  einem  Knaben,  Namens 
Karl,  zugerufen,  der  unter  seinen  Genossen  den  Mei- 
ster spielen  will.  HPbst.  1785.  ,Herzog  Karli  (von 
Burgund)*,  Karl  der  Kühne.  1476,  Brief;  HBüll.  1532; 
LiHDiNNER  1783.  ,Der  kaiser,  den  sy  den  Karli  von 
Gent  nennend.*  1546,  GScberer.  ,Es  möcht  sich  sonst 
gewüss  nicht  erleiden,  so  zu  tun  wie  ein  Carli  von 
Schweden  [Karl  XII.].*  Musbüx  1794.  C'J  Karli's 
CChärli'8]B)  Hof  ha*  (tr%be''),  KarlVs  Höflis  mache*, 
auch  yerk.  's  Karlis  ha*  (tribe*),  grosse  Festlichkeit, 
geräuschvolles  Vergnügen,  schäkernde  Unterhaltung 
(bes.  zwischen  beiden  Geschlechtern)  haben,  wohl 
leben,  schwelgen  B;  S.  Si  hei  ^jitzget,  'tanzet  und 
Karlishof  'tribe*,  a's  wie  am  fürntmatt^  Büre*hochz%t. 
HoFST.  ,£s  schickt  sich  nicht,  an  einer  Gräbt  Karlis- 
hof  zu  haben.*  Gotth.  ,Sie  wollten  nun  drinnen  Flau- 
sen machen,  den  Narren  treiben,  Karlishof  haben.* 
ebd.  Wenn  vom  Kothorn  her  ein  dumpfes,  Kanonen- 
schüssen ähnliches  Donnern  (das  sogen.  ,Eothorn- 
schiessen*)  ertönt,  dann  soll  Prinz  Karli  mit  seiner 
Armee  im  Berge  exercieren,  und  wenn  der  Antichrist 
komme,  soll  er  auch  mit  seinen  Soldaten  aus  dem 
Schosse  des  Berges  heryorgehen,  wider  denselben  strei- 
ten und  ihn  überwinden  LDietw.  (Lüt.).  —  2.  halb 
appellativ,  Mann  übh.  W.  »Karl^unter  den  Weibern*, 
Neckname  eines  Mannes,  der  einzeln  unter  lauter 
Frauen  weilt  ;*^vgl.*W  Sagen  113.  Karlfi),  einfältiger 
Mensch  S.    De"  K.  mache*. 

Mhd.  harl(e),  aas  abd.  chartd,  charel.  Mann,  Geliebter, 
▼OQ  dem  anch  ,Kerl*  mittelst  Uml.  des  Stammvoc.  Dass  das 
W.  ein  jüngeres  Lehnw.  ist,  beweist  das  Vorwiegen  des  Anl. 
kx  (ch  bloss  in  SchwE.;  W),  der  immer  auf  Entlehnung 
schliossen  l&sst.  Die  von  onsern  MAA.  bevorzugte  Namens- 
form Karli  mag  Analogiebildung  nach  den  Koseformen  auf  (l)% 
sein  (vgl.  Anm.  zu  Heinrich  Bd  II  1815);  vgl.  auch  die  im 
Mittelalter  h&ufig  bezeugte  Dira.-Form  ,Karlin*  (auch  1511, 
Abscb.;  Yad.);  s.  Wack.  kl.  Schriften  III  165  und  vgl.  noch 
Kerii.  Doch  l&sst  sie  sich  im  Ffirsteunamen  auch  aus  dem 
h&uflg  gebrauchten  lat.  Gen.  auf  -i  erklAren;  vgl.  Anm.  zu 
Johannet  Sp.  82.  Indem  l  als  Bestandteil  der  Dim.-End.  an- 
gesehen wurde,  bildeten  sich  die  neuen  Koseformen  Kari, 
Käri  und  daraus  eine  weitere  Dim.-Form  Kareli.  KaröU»  ist 
das  lat.  CanJiuB  mit  verschobenem  Accent.  Betr.  die  Ab- 
stufung in  der  Bed.  der  verschiedenen  Namensformen  vgl. 
übrigens  die  Anm.  zu  Jagg  Sp.  24.  In  den  HAA.  mischt 
sich  die  Erinnerung  an  Karl  den  Grossen  einer-  und  an  Karl 
den  Kühnen  anderseits;  die  Volksbücher  bewahrten  Karls 
des  Grossen  Andenken  bis  weit  herab  und  so  Iftge  es  nahe, 
in  der  RA.  ,Karlis  Hof  han'  zunächst  an  ihn  und  seine  Tafel- 
runde zu  denken;  doch  hatten  die  Schweizer  Gelegenheit, 
speciellere  Bekanntschaft  mit  dem  prunksüchtigen  Herzog  zu 
machen.  Die  KA.  von  ,Karli  Abgänt'  (s.  Bd  II  10)  braucht 
man  nicht  notwendiger  Weise  auf  Karl  den  Kühnen  und 
seinen  Sturz  zu  beziehen,  da  spec.  in  S  ,KarP  die  allgemeine 
Bed.  2  angenommen  hat,  die  jedoch  schwerlich  als  erhalten 
gebliebene  ursprüngliche  Bed.  unsers  W.  zu  betrachten  ist; 
das  Verhältniss  wird  umgekehrt  das  selbe  sein  wie  bei  J<igg, 


Jogg,  Jakob,  Chäpper  nsw.  ,Zum  (grossen,  kleinen)  Karel', 
Name  zweier  H&user  in  ZStdt.  «Carli*,  Zuname  des  adeligen 
Geschlechts  Derer  von  Hohenbalken  6r;  Geschlechtsname: 
.Carli»  S,  ,Carlen'  WV. 

Karloni:  Karl  Anton  Ap. 

karlAtte*^:  Kraut  für  die  Küche  hacken  Gr. 

Wahrsch.  aus  it.  *  earolattare,  mittelst  der  End.  -attare, 
welche  dem  Vb.  dim.,  iterative  Bed.  gibt,  abgeleitet  von  it 
earolart,  einen  Reigen  tanzen;  der  taktm&ssige  Schlag  beim 
Krauthacken  (Schwzd.  29,  85  Ckrut-Tanx  genannt)  w&re  mit 
dem  taktmilssigen  Tritt  beim  Reigen  verglichen. 

Karle"  f.:  =  Fueter-Juppen  (Sp.  55)  GnSchud. 

Karlifas!  einer  der  Namen,  unter  welchen  der 
Teufel  sich  als  Liebhaber  in  Menschengestalt  ein- 
führt. 1539,  Z  Hexenprozessakten. 

Verderbuiss  aus  ,Cajaphas',  dem  Namen  des  Hohenprie- 
sters, vor  den  Jesus  geführt  wurde. 

Kerli*  m.,  PI.  Kerlige*,  KerlqQi}  BO.;  GaObS., 
Kerlisse*,  Kerlesse*  BSi.;  L;  S,  sonst  Kerlene*  oder 
unver.  im  Allg.  wie  nhd.  Kerl.  allg.  Spec.  a)  Jung- 
hursche,  bes.  im  Verhältniss  zum  andern  Geschlecht 
Ap;  B;  Th;  Z.  BaZd  en  JT.  «1%  erwachsen  ZO.  Wenn 
f**  ire*  China  e  so-'me^  arme*  K  gab?  BStbll  1888. 
,Wenn  das  Maitschi  ist,  wie  Ihr  sagt,  so  nimmt  sie 
mich  nicht;  das  muss  ein  anderer  K.  sein.*  Gotth. 
,Der  Bub,  Knab,  Poss,  Karle  (Kärel),  pupus,  puer, 
pusio.'  Red.  1662.  Geradezu  übergehend  in  die  Bed.: 
Liebhaber,  Freier  Bs;  L  (mit  übler  Nbbcd.);  Sch;  Z. 
's  Mensch  und  der  K,  Braut  und  Bräutigam.  JEn  K. 
ha*.  Promiscue  mit  ,Holderstock'  Tom  Rhein,  der  sich 
mit  seiner  Braut,  der  Wiese,  vermählt.  Hebel.  ,Bei 
vorhandener  Schwangerschaft  soll  der  Kerl  4  Jahre 
das  Land  meiden  und  die  Weibsperson  in*s  Schellen- 
werk.* 1678/1714,  B  Almosenordn.  —  b)  grosser,  star- 
ker, derber,  unerschrockener  Bursche;  Mensch,  der 
sich  zu  helfen  weiss,  allg.  P^  bi*  doch  ati**  m  K! 
(Ausdruck  der  Selbstbewunderung).  Schwzd.  Du  bist 
en  K.!  auch  iron.  etwa  i.  S.  v.:  Was  ist  das  für  ein 
Benehmen,  schäme  dich  doch!  Th;  Z.  ,A1s  der  Meister 
Uli  lobte  und  ihn  ermahnte,  so  fortzufahren,  so  gebe 
er  noch  ein  K.  ab,  bekam  er  Augenwasser.*  Gotth. 
,Was  aber  die  Scheuen  seien,  die  kämen  gleich  wieder 
in's  Wirtshaus,  und  nur  die  Kerleni  giengon  hin.*  ebd. 
Doch  fast  nur  begleitet  von  entsprechenden  Adjj., 
Steiger ungs Wörtern  und  in  Zss.  E  töller  K.  GrAv., 
Rh.  Dar  Tusigs  K!  Ausdruck  der  Bewunderung,  Ver- 
wünschung Th;  Z.  En  Manns-  L,  Böm-  Gr,  G'toalts-K., 
ein  überaus  grosser,  kräftiger  Bursche.  En  Stäts-K, 
schöner,  stattlicher,  wackerer  Mensch.  En  Hell-K, 
grosser,  unbeholfener  Mensch  Gr  ObS.  En  Haupt- , 
Allertcelts-,  Hunds-K.,  ein  »Kapitalmensch*,  durch- 
triebener, schlagfertiger  Geselle;  Syn.  Haupt-Mensch. 
Haupt-Kerli  sind  si  im  Bosge"*  [Bosheiten  verüben]  L 
(Schwzd.).  ,Das  ist  doch  ein  Allerwelts-Kerli,  der 
Hansheiri!  Wenn  der  Nichts  mehr  weiss,  dann  hört 
Alles  auf.*  Breitembt.  En  Regiments-K.,  ein  ver- 
wegener, gefahrlicher  Bursche  ZG.  En  Wetters-K., 
ein  ,Teufel8kerl*  Th;  Z.  En  Schwernots-K.,  Schwere- 
nöter, mit  dem  Nbbegriff:  kecker,  waghalsiger  Mensch 
Z.  —  c)  mit  verächtlichem  Nbbegriff,  daher  geradezu 
(leichteres)  Schimpfw.,  das  abgelehnt  wird  mit  der 
RA.:  Säg-mer  nüd  K.!  en  K.  ist  en  Söudreck  Z, 
Geissbock  AaF.  ;  h.  Numme*  c  wolf^le  K.  »!•,  Mensch 
von  gemeiner  Sinnesart  AxLeer.    Meist  begleitet  von 
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Adjj.,  oder  in  Zss.  En  ung'kampleter  K.  En  Sü-, 
Sou-,  SchtcinS'K,;  en  Schiss-K,,  otwas^milder  als  Seh.- 
Hund;  en  Nüts-,  Spott-K.,  Taugenichts  Ap;  G;  Syn. 
Sp.'Bueb.  En  Strels-K,  verwünschter  K.  ZO.»  S.  En 
Ve^^'K.,  Schimpfw.  auf  rohe  Leute  AaF.;  Syn.  V.-Hund. 

—  d)  gemeiner  Soldat,  .üass  [der  Officier]  auf  seine 
Kosten  einen  neuen  Kerl  dingen  und  von  Fuss  auf 
neuer  Dingen  montieren'mtisste.*  Kriegsr.  1704. 

Kerl,  md.  Nbf.  des  mhd.  karl.  Dass  das  W.  entlehnt  ist, 
bezeugt  auch  die  Stufe  des  Anl.  (nur  B  und  Tb  tw.  haben  eh). 
Die  £nd.  t  (,Kerli :  werli.*  NMan.)  scheint  aus  -in  hervor- 
gegangen zu  sein  («Kärlin  :  M&rlin.*  Myricäus  1630;  ,ein  ge- 
waltiger Kerlen.'  Chlostergnggu  1687),  möglicherweise  nach 
Analogie  von  Hüai,  Lapjn  und  andern  Masc,  die  z.  T.  wieder 
beeinflusst  sind  durch  die  Nom.  ag.  auf  -i,  wie  denn  die 
End.  i  in  unsern  MAA.  förmlich  wuchert;  vgl.  Wissler  1891. 
Kerli  kann  aber  auch  einfach  seinem  Grundworte  Karl(i)  in 
der  Bildungsform  (wie  in  dem  auffälligen  Anl.)  gefolgt  sein. 
Das  mundartliche  ,KerIi'  wird  sogar  durch  «Kerlich*  wieder- 
gegeben.   1602,  Z  Anz.     Vgl.  auch  Weinh.,  al.  Gr.  §  269. 

—  Der  (meist  nur  in  etw.  verächtlichem  S.  gebrauchte)  PI. 
auf  -eaten  ist  gebildet  von  dem  Sg.  , Kerles,  Kerlis' ;  Tgl.  Gr. 
WB.  V  218.  572;  ferner  den  PI.  .Bluteglese'  bei  Gr.  WB. 
II  177.  Der  PI.  auf  -tgen  entspricht  eigentlich  einem  Sg. 
auf  -»"jr  (vgl.  z.  B.  Qrinding) ;  man  ist  versucht,  mhd.  keriing, 
Patronymicum  Ton  kard,  zur  Yergleichnng  herbeizuziehen. 
Betr.  die  RA.  im  Anf.  von  c  vgl.  Gr.  WB.  V  584 ;  wenn  der 
,Bock*  genannt  wird,  so  Hesse  sich  an  die  Grundbed.  von 
ahd.  karal,  Liebhaber,  Mann  übh.,  erinnern;  ,Söudreck*  da- 
gegen scheint  nur  das  Verächtliche  fibh.  ausdrücken  zu*] wollen. 
Zu  ,Sachsenkerr  (Gr.  WB.  V  573,  welches  daraus  den  iSchluss 
zieht,  man  sei  sich  in  Oberdeutschland  des  nd.  Ursprungs 
unsers  W.  noch  lange  bownsst  gewesen)  vgl. :  ,den  speck  von 
solchem  tier  nennend  die  Saxer  kerle  salspSck.'  Fischb.  1563, 
103^;  ,Capito  fluT.,  ein  jentling.  Diser  frOmde  fisch  wirt  au 
der  Donau  gefangen ;  die  Saxer  kärle  nennend  in  jesen.*  ebd. 
169*».      S.  noch  K^-Iiurach. 

Ere°-Kerli":  lediger  Ehrenmann  Ap.  Wenn  Jmd 
einen  Jüngling  an  seiner  Ehre  angegriffen  hat,  nachher 
aber  ihm  Genugtuung  gehen  will,  so  sagt  er,  dass  er 
ihn  als  en  E.  wöll  pö"  und  stö*  lö*,  —  Lumpe»-: 
Schcltw.,  Lump  Gr;  Th;  Z.  Häufig  jedoch  als  Schmei- 
chelw.,  bes.  gegcntiher  Tieren  (z.  B.  Pferden),  seltener 
gegenüher  Menschen  gebraucht  Z.  —  Füre"-:  Bauern- 
bursche Gr;  Z.  ,Zu  Z.  hat  ein  Baurenkerl  beim  Ke- 
geln einer  Frauen  eine  Kugel  an  den  Kopf  geworfen.' 
Z  Nachr.  1756.  —  Handwerks-:  Handwerksbursche. 
»Fragen,  welche  auch  dem  gemeinsten  H.-Kerle  um  die 
Hand  gehen.*  JHott.  1666.  ,Die  mit  Pass  versehene 
H.-Kerl.'  G  Mand.  1760. 


Karm  —  kurm. 
Charme"  f.:  Gedicht  BsStdf  (Allem.  1843).  -  Aus 

dem  lat.  carmen;  das  Fem.  bestimmt  durch  den  Wortausgang. 

Gharmlsli  n. :  Hemdkragen  Gr  ObS. 
Aus   it.    camicta,    mit    eingeschobenem   r;   zur   Begriffs- 
wandlung vgl.  die  ebf.  dim.  Bildung  SchmMetten. 

Ghärmisi  m.:  Name  eines  kostbaren  Kleiderstoffs, 
Karmesin  ZO. 

cliinne'*:  1.  unverstandlich  sprechen,  hrummen, 
bes.  auf  solche  Weise  Schmerz,  Verdrossenheit  äussern 
oder  Etw.  verlangen;  durch  weitschweifiges,  unnützes 
Reden  lästig  fallen,  schelten,  zänkeln,  hadern  B;  Syn. 
gruchsen,  chäderen,  chärren,  chauzen.  Das  gxH  o  gäng 
es  G'chirmSf  viel  Aufsehen,  Gerede.    Du  Inst  doch  an'* 


e  Chirmi!  ,Ein  eingefleischter,  alter  Chyrmi,  wie  ihn 
gewöhnlich  die  Dienstboten  unter  sich  nannten.'  Ame- 
rikan.  Schwz.-Kal.  1888.  Sich  mit  Plauderei  einzu- 
schmeicheln suchen  BO.  (Zyro).  —  2.  eilfertig,  auf- 
geregt sich  geberden,  im  Beden  und  Handeln,  und 
dadurch  Andere  beunruhigen  BE.;  Syn.  stürmen.  In 
Etw.  herumstöbern  und  dabei  Alles  durch  einander 
werfen  BBüren.  Kleinlich  geschäftig  sein,  bes.  in 
und  um  das  Haus,  z.  B.  beim  Kehren  und  Scheuern 
BBüren ;  FS.  Er  tuet  Öppis  eh.  Abi.  Chirme''  f.,  eine 
in  dieser  Weise  geschäftige  Frau  B. 

Kann  als  Weiterbildung  von  chirren  mittelst  Nasal  an- 
gesehen werden,  wie  chircMen  als  solche  mit  Gattural;  vgl. 
Anm.  zu  ehitrehe*,  ferner  nd.  ,karmen\  wehklagen,  jammern, 
ags.  cirman,  eyrman,  lärmen,  schreien.  Vgl.  auch  ,karmen, 
kOrmeln  (kirmeln)'  bei  Gr.  WB.  und  das  syn.  ehünnen. 
S.   noch  chimen. 

chirmig:  übellaunig,  zänkisch;  ermüdend  durch 
langweiliges  Geschwätz,  zudringliche  Bitten  B;  Syn. 
chärrig. 

b'chirme":  =  he-cMmtn  W. 

Mit  Einschub  des  r,  unter  Anlehnung  an  gehirmen  (in 
W  auch  chirmen),  etwa  mit  der  Yorstellung:  durch  Ruhe, 
Müsse  wieder  Kräfte  sammeln. 

ehtirmele"  (in  „W  kurrmalen'*):  1.  „knurren,  brum- 
men W".  —  2.  bedächtig  essen,  indem  man  Krümchen 
um  Krümchen  im  Munde  herumtreibt  oder  gar  nur 
die  Bewegungen  des  Kauens  nachmacht  BSi.;  Syn. 
munggen.  Nagend  essen,  gleichs.  wie  ein  Mäuschen 
BSi.;  Syn.  chaflen,  cherbfljen,  chörblen. 

chürnie":  1.  „lallen,  wie  kleine  Kinder  LE."; 
dafür  chürmere*  BO.  (Zyro).  -—  2.  =  chirmen  IS,  E* 
(lünige)  Chürmi,  ein  unzufriedener  Mensch;  über- 
lästiger Grobian.  Von  der  verhaltenen,  verstellten 
Rede  der  Kiltburschen  B.  ,Das  Nachtspruch-Ch.  an 
ihrem  Gadenfensterli.'  B  Bauernkai.  1891.  —  3.  „un- 
pers.,  es  geht  ein  Gerücht,  man  raunt  sich  zu  LE." 
—  4.  unpers.,   wurmen    LE.  (St,*').    Es  chürmt-fner. 

Das  W.  verhält  sich  zu  churren,  wie  chirmen  :  chirren, 
gürnten  :  gurren.  S.  noch  die  Abi.  chürmaen  und  vgl.  das 
syn.  gürmen  (Bd  II   419). 


chürmse":  keifen,  hadern  AAFri.  —  chürmsig: 
brummig  AAFri.  —  «-Abi.  von  chürmen  wie  das  syn.  gurmaen 
(giirmttvn)  von  gürmen. 


Kam  —  kurn. 


Karnäl  m.:  Kanal  BJeg. 

Karnäli  n.:  =  Kanari  II  Ndw. 

Karnä'te"  f.:  meist  nur  als  PL,  Granaten,  als 
Schmuck  verwendet  GnPr.;  vgl.  Bd  II  742. 

Kämet  m.:  ehemaliger  Kopfputz  der  Vornehmen 
ScH  (Kirchh.). 

Wahrsch.  aus  frz.  cornette,  Nacht-  oder  Morgenhaube, 
Taffetbinde  als  Auszeichnung  Vornehmer.  Viell.  wäre  eig. 
richtiger  Karnett  zu  schreiben ;  vgl.  .Cornet*  n.  bei  Gr.  WB. 
II  637;  ,Karnette'  bei  Vilmar,  Id.  und  Kornetten. 

KarnQ't  m.  SchwE.,  Karnüte*  B;  „L"  (neben  Gar- 
nute"*,  Kornüte*)  f.:  1.  strenge  Zucht,  scharfe  Unter- 
suchung B;    „L;"   ScHwE.;    ZS.    JEine"  t"  d'  K.  ni». 


i^n 
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f«  der  K,  ha";  auch  i.  S.  ▼.:  Jmd  durch  Tätlichkeiten 
ängstigen  BO.  —  2.  Angst,  Furcht,  Schrecken  BO.; 

Das  W.  scheint  dem  altern  Gesellen-  and  Handwerker- 
leben  zu  entstammen,  spec.  an  die  barbarischen  Bräuche  zu 
erinnern,  unter  welchen  der  Lehrjunge  zum  Gesellen  pro- 
moviert wurde;  vgl.  , Kornut*,  Lehrjunge,  der  seine  Lehrjahre 
zwar  vollendet  hat,  aber  noch  nicht  zum  Gesellen  gemacht 
ist  und  deswegen  unter  den  Andern  ,Hörner*  tragen  muss, 
bei  Frisch;  ferner  Weimarer  Jahrb.  VI;  Gr.  WB.  V  1831/2. 

Ch«PB  ZO.  (in  Bed.  1),  Chire*  Gl;  GaPr.;  PRim. 
(Chero);  üA.,  G.;  Schw,  Cheme*  Ai;  Ap;  Bs;  B;  Gr; 
PP.;  G;  Th;  Ndw;  Z  —  m.,  Dim.  Chercli  Aa,  Cheri 
BR.;  U,  sonst  Chemfejli:  1.  Fruchtkern,  allg.  Spec. 
a)  meist  PL,  gekochte,  ganze  Bohnen  (hes.  die  rund- 
lichen, weissen)  oder  Erhsen  in  der  sog.  ,Kost8uppe'  Z. 
Mit:  Er  hatte  gere*  mu  [sich]  g'fUld  de*  Buch  mit  de'* 
Chimu%  die  haind  g'gasse*  d*  Schtci*  wird  für  PAl. 
die  Stelle  Luc.  XV  16  wiedergegeben,  wo  Yon  dem  als 
Schweinefutter  Yerwendeten  Johannisbrot  (lat  siliqua) 
die  Rede  ist;  vgl.  die  Glosse:  ,Siliqua,  sauaß.*  —  b)  in 
coli.  S.,  die  enthülsten  Körner  der  Brotfrüchte  (,Korn' 
im  allg.  Sinne,  doch  immer  ohne  den  Hafer),  in  der 
Gestalt,  wie  sie  in  den  Handel  gebracht  werden  (vgl. 
die  stehende  Rubrik  ,Kernen*  unter  den  Marlttpreisen  in 
den  Tagesblättern,  ferner  Ch.-Fasser,  -Glogg,  -HodlerJ, 
früher  auch  als  Abgabe  (vgl.  Ch.-Odt,  -GüU,  -Zins)  ent- 
richtet werden  mussten.  Der  Gegs.  zum  Hafer  zeigte 
sich  in  der  ä.  Zeit  bes.  auch  darin,  dass  der  ,K.*  nach 
,Mütt',  der  Hafer  dagegen  nach  Maltern  berechnet 
wurde  (vgl.  z.B.  gän  Bd  II  7);  etwas  anders  in  der 
ältesten  Zeit;  vgl.  darüber  JMey.,  Zeigen  15.  S.  auch 
Fesen  Bd  I  1069  f.  Dr  TFl"  und  's  Chernli  g'hört  de* 
Schulde  [den  Gläubigern]  Sch  (Pletscher).  Wie  d«r  Ch,, 
so  (ist,  wirdj  's  M%1.  Hat  der  Bauer  sein  Getreide  gut 
verkauft,  so  darf  er  sich  Ruhe  und  einen  vergnügten 
Tag  gönnen,  daher  die  Frage,  mit  welcher  man  mfissig 
Herumstehende  oder  -Sitzende  (bes.  Solche,  die  den 
Kopf  auf  beide  Ellbogen  stützen),  ausgelassen  Lustige, 
Angetrunkene,  auch  etwa  selbstgefällige  Gecken  zu 
beschämen  sucht:  Hast  öppe*  de*  Gh.  ('s  Cham  ScnSt., 
d'  Sprü  AiLind.)  verchauft,  dass  d***  so  breit  vertuest 
(d*  Chappe;  de**  Httet  chrumb  uff  hast)?  Aa;  L;  Sch;  Z. 
Also  we*'''mer'is  recht  vertue;  wie  der  Bür  im  Wirts- 
hüs,  wenn  er  de*  Gh.  verchauft  häd  Z  (Schwzd.).  Vgl. 
auch  Haber.  ,Er  samenot  den  ehernen  [,triticum.' 
Vulg.]  in  synen  spychare,  die  helewa  aber,  die  brennit 
er  in  unirloscinimo  fiure.*  Notker.  ,Swas  pfistern  [ze] 
Zürich  ist,  so  suln  si  feiles  bachen  von  ir  eigem  körne; 
sweler  pfister  aber  vochenzins  bachet,  die  suln  nie- 
man  enkein  brot  geben,  w^ann  der  in  kernen  vorhin 
giH.'  1331,  Z  Ratserk.  ,Die  es  aber  Sachen,  sprachen 
zem  houptmann:  0  herre!  da  hinder  fliechcnt  gar  vil 
lüten  von  uns.  Do  antwurt  der  houptmann:  Es  ist 
guet,  die  sprüwer  sind  gestoben  von  den  kernen.' 
Just.  (Laupen-Schlacht).  ,Korn  kaufen  und  keronen 
darus  machen.*  1428,  Soh  Stdtb.  «Triticum,  kern.  In 
communi  usu  loquendi  significat  grana  frumenti  quae 
per  trituram  de  paleis  sunt  extrusa.*  Vocab.  1478. 
,Darby  ze  merken,  [dass]  die  öpfel  türer  [waren]  dann 
der.  kernen  wider  gemein  urteil  viler  menschen,  die 
gloubtend,  es  konnd  by  sollicher  vile  der  menschen 
das  körn  nit  wolfaler  werden,  es  keme  dann  ein  grosser 
sterbend.*  Kessl.  ,Farrago,  ein  fueter  aus  mancherlei 
kernen    zuesammen    vermischt,   als   rocken,   gersten, 

Schweiz.  Idiotikon  III. 


wicken  usw.*  Fris.;  Mal.  ,Ingenommen  an  kernen, 
US  fesen  g*rellat.*  1571,  ZGrün.  ,Wyn,  molchen  und 
kern,  sammt  alli  essende  ding  achluogend  gächlingen 
uf.'  1585,  ArdOser.  ,Von  neuen  Früchten,  als  Korn, 
Kernen  und  Rocken.  Ein  Vierzel  guten,  neuen  Korns 
gerennlet  hat  'geben  Kernen  6  Sester.*  Bs  Mand.  1712. 
Doch  wurde  je  nach  dem  Vorherrschen  der  einen 
oder  andern  Fruchtgattung  der  Name  örtlich  und 
zeitlich  auch  beschränkt  auf  einzelne  Brotfrüchte,  die 
dann  den  Namen  vielfach  auch  im  unenthülsten  Zu- 
stande beibehielten;  so  auf  den  Dinkel  Aa;  Bs;  B; 
Gr  (eine  einzelne  vorzügliche  Art  desselben);  L;  G; 
Sch;  Th;  Z,  den  Weizen  Ap;  m  und  uTh,  den  Mais 
PP.,  die  Gerste  GStdt,  spec.  die  zweizeilige  Sommer- 
gerste, hord.  dist.  nud.  B;  vgl.  die  Synu.  Chemen-, 
Chistli'Oersten  Bd  11  431.  In  der  ä.  Lit.  wird  z.  T. 
sogar  die  betr.  Getreideart  selbst  ,K.*  genannt,  bes. 
der  Dinkel  und  der  Weizen.  ,Wer  in  den  zwinghof 
gehört,  da  soll  ein  ganzer  zug  zwo  kern-  und  ein 
halber  zug  ein  kernengarben  geben.*  1489,  ZNer.  Offn. 
,0b  sy  nit  kernen  sunder  weissen  erbuwen  hetten,  so 
soll  man  von  inen  weissen  nemmen  für  den  k.'  1502/72, 
TflPfyn  Offn.  ,Far,  eigentlich  kernen  oder  körn  und 
nit  Weizen.*  Fris.;  Mal.  ,Dry  körn,  als  kernen,  roggen 
und  gersten.*  1569,  OswSarnen.  ,Pura  grana.  Nullo 
admisto  vel  secali  vel  avenae,  luter  Kernen,  purum 
frumentum.  Grana,  his  scriptoribus  quod  Alamannis 
Kerne.*  Goldast  (Glosse).  —  2.  Mehl  aus  Chemen,  d.  h. 
aus  der  so  genannten  Art  Dinkel  Gr;  Syn.  Öh.-MU,  — 
3.  übertr.  auf  derbe  Teile  am  tierischen  oder  mensch- 
lichen Körper,  a)  meist  zsgesetzt  Brust- Ch,,  Brust- 
drüse, die  drüsigen  Teile  von  der  Brust  geschlachteter 
Rinder,  Bruststück  Aa;  Ap;  Gl;  Sch;  Th;  Ndw;  Z. 
Ei*'m  zum  Br.  grife^,  ihn  am  empfindlichsten  Teile 
treffen,  an  seine  Schwäche  rühren,  ihn  beleidigen  ScnSt. 
,Das  sind  ernsthafte  Wort,  da  dem  gottlosen  Menschen 
fein  zum  rechten  Br.-Kernen  geschnitten  und  zum 
Haus  gesagt  wird,  was  er  mache.*  FWyss  1672  a. 
,Brust-K.,  supina  pars  thoracis«  Relinquere  aculeos 
in  auditorum  animis,  den  Zuhörern  in*s  Herz  reden, 
zum  Br.-Kern  greifen.*  Dknzl.  1677;  1716;  Mey.,  Hort. 
1692.  —  b)  die  Milchdrüsen  am  Euter  der  Kühe  Gr; 
„Schw;  Zg;"  ZO.;  vgl.  Flamen,  kech  Sp.  121.  Cheme* 
mache*,  von  einer  trächtigen  Kuh,  deren  Euter  fester 
wird  und  aufschwillt  Gr  ;  Syn.  Üter  machen,  chemden. 
Auch  eine  gewisse  krankhafte  Verhärtung  im  Euter 
der  Kühe  GnTschapp.  —  c)  die  weibliche  Brust  Ap 
(roh).  —  4.  bildl.,  der  gehaltvollste,  innerste  Teil 
einer  Sache,  im  Gegs.  zur  Hülse,  Schale,  die  Quint- 
essenz; der  (das)  Erste,  Beste  unter  Allen  Gl;  L;  GG.; 
Schw;  S;  Syn.  Usbund,  Bogen.  Das  ist  der  Ch,,  Das 
entscheidet,  ist's,  worauf  es  ankommt,  's  Bäbi  war 
der  Cheme*  vo*  Allne*.  Joaoh.  Auch  in  Zss.,  z.B.: 
(Jhere*-Chleid,  Hauptkleid,  ausgewähltes  Kleid  Gl.  ,Es 
starb  in  einem  viertel  jars  fast  der  beste  kernen  der 
jungen  mannschaft  in  der  statt.*  1582,  Bs  Chr.  ,Die 
von  Luzern,  so  die  Hinderhut  gehalten,  auch  der 
Kernen  der  Armada  gewesen.*  JLCys.  1661.  —  5.  Chiri, 
zur  Bezeichnung  eines  kleinen,  unbestimmten  Masses 
fester  Körper,  eine  Prise,  ein  Körnchen  BR.;  UMad. 
Es  (cMtsJ  Ch.  Mel,  Salz,  Kaffe, 

Hbd.  lamc,  auch  schon  in  Bed.  1  b.  Der  PI.  ,Kernen* 
i.  S.  V.  1  a  auch  boi  JRCramer  1774.  Bemerkenswert  ist 
die  Pifferencierong  der  Form  für  die  Bedd.  1  a  und  1  b. 
Zum  I>im.  Cheri    jg\.  Hori  :  Harn.   —   Zu  8  a  vgl.:    ,Der 
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brustkern  an  einem  ochsen,  das  weder  fleisch  noch  feisste 
ist/  Sob.Httnster  1546. 

Ei  Ä'Cheme^:  Eichhörnchen  uTh. 
Betr.  die  Entstellung  (znnächst  wohl  Eich-Ch.)  nnd  An- 
lehnung Tgl.  Anm.  zu  Eieh-Hom  Bd  II  1619. 

Oni-:  1.  Name  einer  Bohnenart  ZZoll.  —  2.  Name 
einer  Apfel-  und  einer  Birnsorte  Th;  vgl.  als  Gegen- 
stück hiezn  Chemacher  Bd  I  371.  —  F recht-:  Ab- 
gabe in  , Kernen*  an  die  Grundherrschaft,  , Kernenzins*; 
vgl.  Frecht  ('Haber)  Bd  I  1272.  Bd  II  933.  ,Die  Tann- 
egger  vermeinen,  kein  frech-k.  mer  schuldig  zuo  syn.' 
1525,  Absch.  —  Grund-:  Grundzins  in  ,Kernen*. 
,Mein  Schreiber  wird  sich  ausbedingen,  wird  man 
in's  Amt  Gr.  bringen,  allmal  bei  einem  Mütt  voll 
Kernen  ein  Trinkgeld.  Und  also  kommt  oft  schlechter 
Kernen  auf  unsrer  Herren  Schütte  hin.*  HSülzer  1830. 

—  Haber-:  Hafergrütze  aus  ungebrochnen,  ganzen 
Körnern  Z. 

Heimisch  Hämisch' :  unmittelbar  aus  dem  Kern 
gezogener,  nicht  gepfropfter  Baum  TsEsch. 

Tgl.  die  Synn.  ,Kern-Baum,  -Stamm*  bei  6r.  WB.,  ferner 
auch  Erd'Ckim(en). 

Herren-:  milde  Spende  der  Obrigkeit  an  bedürf- 
tige Untertanen.  XVIII.,  Zo.  —  Vgl.  Spend-Chom,  -Brot. 

Herbst-:  Herbstsaat;  wahrsch.  spcc.  Winterdinkel. 
,Die  züne  süllent  gemacht  syn  zuo  der  habersät  an 
Sant  Waltburg  abent  und  zuo  dem  h.-kern  an  Sant 
Martis  abent*  1338,  ZHöngg  Offn. 

Chalber-:  ährenförmige  Rapunzel,  phyt.  spie. 
Aa;  Ap  (zsgs.  mit  -Chrüd), 

Der  Name  scheint  ursprünglich  solchen  Pflanzen  zu  gelten, 
deren  verdickte,  knollige  Wurzeln  mit  den  Hoden  eines  Kalbes 
verglichen  wurden;  vgl.  Biber-Hoden  Bd  II  994,  schw&b. 
,K&lberkern*,  Erdnuss,  chaer.  bulb.  Auch  die  Bapunzel  hat 
eine  fleischige,  rübenförmige,  geteilte  Wurzel.  Da  auch  der 
K&lberkropf,  chaerophyllum,  anderwärts  ,K&lberkern'  heisst, 
so  nimmt  6r.  WB.  Umd.  aus  ,Kerbel*  an. 

Leiti-:  Name  einer  gewissen  Naturalleistung  in 
Getreide.  Die  ,advocati  in  Sweningen*  erklären,  dass 
sie  von  der  Propstei  mit  Bezug  auf  rückständige 
Jahresleistungen  an  ,triticum  debitum,  quod  in  vul- 
gär! dicitur  l.-kerno*  befriedigt  worden  seien.  1265, 
Z  Urk.  —  Wahrsch.,  da  die  Forderung  von  Vögten  gestellt 
wird,  eine  Geleitsabgabe;  s.  Fürleiti,   GeUit. 

Monat-:  monatlich  von  Seite  der  Obrigkeit  an 
die  Beamten  und  Bediensteten  verteilte  Getreideration, 
die  neben  dem  ,Fronfa8tengeld*  ihre  Besoldung  aus- 
machte L  bis  1798;   vgl.  Seo.,  RG.  III  »>  100  f.   112. 

—  Mandel-  (in  GlK.  Mantd-Chere*):  Kern  der  Man- 
del, wie  auch  diese  übh.  Gl;  Th;  Ndw;  Z.  ,Yerbott 
allen  Confects,  äussert  Weinbeer  und  M.-Kernen.* 
1700,  Z  Saflfr.  Prot.  —  Minder-:  eine  geringere 
Mehlsorte  als  Ghemen  2  Gr;  Syn.  Mittel-,  Bach-MBl. 

—  Buebe"-:  Walnusskern,  falls  man  ihn  nicht  nur 
ganz  aus  der  Schale  herausbringt,  sondern  auch  die 
Scheidewände  aus  ihm  herauszuziehen  vermag,  ohne 
ihn  im  Mindesten  zu  beschädigen.  Das  Kunststück 
wurde  bes.  in  ,Lichtstubeten*  geübt  und  sein  Gelingen 
galt  als  glückbringend  ZFlurl.  —  Bürger-:  jährliche 
Getreidespende  an  die  Bürger  aus  dem  Ertrag  des 
städtischen  Vermögens  L  vor  1798;  y gl.  Burger- Holz, 
-Genuas,  —  Bröch-.  ,1  Viertel  Bröch-Kernen.»  1696, 
Z  NGlatt  Urk. 


Spring-:   BicinassameD,  semina  ric.  vulg.  Durh. 
Die  Samen  springen  bei  der  Keife  elastisch  ab;  ähnlich 
wie  diejenigen  von  euph.  latb.,  die  sog.  ,Springk(irncr*. 

Sprünsel-  GRh.  (It  Wartm.  1874),  Sprünßd- 
ApK.;  GRh.,  Sprüsfsjel-  GA.,  Sa.;  Schw;  Ndw;  Zg, 
Spnhlig-  GBuchs,  We.,  Sprützel-  Aa;  ApH..  M.;  GTa.; 
Th;  ZB.,  0.,  Stdt,  Zoll,  Sprütze^-  ZF.,  Sprutzer-  Z  rS.: 
Samen  von  Kernobst,  allg.;  Syn.  Spreusel-Beri.  Als 
Massangabe  ZO.  Frostblötere*  wie  Spr.-Chemli.  »Der 
sprützelkernen  oder  samen  von  Weinbeeren.*  Tibrb. 
1563.  ,Der  sprützelkern,  grana  pomi.'  Mal.  ,Citronen- 
samen  oder  Sprützelkernen.  Sprützelkernen  von  Quit- 
ten.* JRLandenb.  1608.  ,Mancher  hat  von  seinem 
Baum  gessen,  welchen  er  aus  einem  Sprützelkern  ge* 
setzet  und  auch  gezweiget  [gepfropft]  hat.*  PWüre 
1634.  Scherzh.  übertr.  auf  das  Diamantkörnchen:  ,So 
ein  Sprützclkernli,  wie  die  Glaser  haben.*  Stütz. 

Alle  Formen,  ausser  denen,  welche  n  im  Stamme  zeigen, 
lassen  sich  als  rerschiedene  Äblautstufen  zu  mhd.  »prießen 
auffassen;  vgl.  Weig.,  WB.'  11  779/80,  wobei  tz  Intensiv- 
bildung bedeutet;  der  Sprü«9el-Ch.  erscheint  also  als  Ver- 
mittler und  Tr&ger  ,des  im  jungen  Baum  neu  sprossenden 
Pflanzenlebens*.  Sprützd^,  Sprütxe^-,  SprüUer-  lehnen  sich  an 
tprützen,  spritzen,  an,  weil  man  sich  die  Obstkerne  zum 
Scherz  gegenseitig  oft  ,ansp ritzt',  indem  man  sie  frisch  und 
feucht  ans  der  Frucht  zwischen  zwei  Finger  klemmt  und 
dann  fahren  l&sst  Sprüiuel,  Sprümel  scheinen  in  unserm 
Fall  erst  secundftre  Formen  zu  sein  mit  Einschiebung  von  n, 
wie  in  Sprüntd,  SprüTuel  neben  SprüMtl  in  der  Bed.  Strebe, 
Stütze,  ebf.  in  Ap  und  GRh.  lÄut  den  Angaben  ist  t  in 
Sprmtel  schwankend  zwischen  «'  (GRh.,  We. ;  „Schw;"  Ndw; 
„Zg")  und  •»  (GA.;  Schw). 

Stür-:  Kernen  als  Abgabe;  vgl.  Frecht-,  Chrund-Gh, 
,1  viertel  st-kernen.*  G  Hdschr.  —  Wolfs-:  Samen 
des  Christopbskrautes,  actaea  spie,  einer  Giftpflanze 
GaChur.  —  Wi^-Chereli:  Kern  der  Weinbeeren 
AABb.  Solche  werden  z.  B.  beim  ,Bochslen*  an  die 
Fenster  geworfen.  —  Wisat-Cherne":  Kernen  als 
Abgabe  von  Lehensgütern  bei  der  Visitatio  des  Grund- 
herrn ;  vgl.  Wisi'Gelt  Bd  II  274,  Wisat-Haber  Bd  II 
934.  ,Derselb  kilchherr  soll  w.-kernen  von  in  nSmen 
des  allerbesten,  so  si  danne  gehaben  mugent.*  GBernh. 
Offn.  —  Zapf-,  Zapf-:  Kern  in  den  ,Zapfen*  der 
Arve,  pin.  cembra,  Zirbelnuss  GrAv. 

, Wein-Kernel,  der:  ein  vögele,  ochra.*  Mal. 

eherne*':  1.  Kerne  aus  der  Hülse  oder  Schale 
herausnehmen  Ndw.  Nuss  ch.  Meist  zsgs.  mit  üs- 
Bs;  Ndw;  Z.  »Ausgekernte  Weinbeere.'  JHLav.  1668. 
—  2.  Körner  bilden,  ansetzen,  vom  Getreide  L;  Ndw. 
jy  Frucht  cherned.     Wie  's  chernet,  so  milet  's  L. 

Chernet  m.:  Zeit  der  Kernenernte,  bes.  in  der 
Zss.  Nuss-Ch.,  Nussernte  Ndw. 

chernig  Aa;  Ap;  B;  Gl  (cherig),  chemi*  Gr;  Th; 
Z:  1.  Adj.  zu  Ghemen  1  b.  allg.  Ghemifgjs  Mel  wird 
heute  zu  Bähungen  verwendet  ZZoll.  Es  ist  eine 
mittelfeine  Sorte  Mehl,  geringer  als  das  gebeutelte 
Ap;  Syn.  Ghernen-,  Mittel-Mel.  Chernifgjs  Chrüsch, 
Brot  ,So  man  das  körn  ab  dem  felde  füeret,  soll  man 
darus  zeren,  kernin  brot  und  zigern  essen.'  XIII./XVI., 
LEramen  Hofr.  M&n  soll  [den  Hofleuten]  geben  hier 
und  euch  kernis  brod  ze  essen.'  1424,  AAHold.  Hofr. 
,Farreus  panis,  kernin  brot  oder  aus  kernen  gebachen.* 
Fkis.  ,Nimm  kernis  M6l  nnd  roten  Wyn;  mach  ein 
Pflaster  damit.*  ZZoll.  Arzneib.  1710.  Mit  verhoch- 
'  deutschter  End. :  .Das  kernichte  Brot.'  Gotth.  S.  noch 
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M%8chel'(Juet  Bd  II  550.  —  2.  kernhaft,  kraftig  Gl. 
Vgl.  noch  ckirnig,  E  ch-e"  Bursch.  Ei^^m  e  Chirigs 
gi,  einen  tüchtigen  Streich  versetzen. 

chernle"»:  l.  =  cÄem«nl  Z.  -  2.  reü.  =  ehernen 2 
Aa.  Wenn  der  Bost  im  Chom  bis  in'n  Maie*  haltet, 
80  chemlet-se-si  [es  sich]  schlecht  AiSigg.  —  8.  chereie'* 
Ä  Cheme"  wiacÄ«",  von  Kühen  Gl.  —  er-:  mit  Acc.  S., 
bis  auf  den  Kern  untersuchen,  gründlich  besprechen, 
ergründen   Z;   Syn.  er-gersten  (Bd  II  431),  -lisen.  — 

Vgl.  Dihd.  erkimen,  erkemen,  vollständig  darlegen. 

er-chirne"  GrD.,  He.,  Pr.,  ver-  ApK.;  GStdt,  b«- 
GaValz.:  1.  intr.,  doch  meist  refl.,  wesentlich  =  f'er-^ 
ehirren,  schmerzhafte,  heftige  Hustenanfalle  bekom- 
men, nach  Atem  ringen,  bes.  wenn  beim  Essen  oder 
Trinken  Etw.  in  die  Luftröhre  gerät  oder  ein  Bissen 
in  der  Speiseröhre  stecken  bleibt  ApK.;  Gr;  GStdt; 
Syn.  auch  (er-J  churren.  Wenn  Ei^'^m  Eppes  in  de* 
Sunntigsschluck  chunnt,  erchimet  nu^;  vgl.  der  Ute 
Hals  Bd  II  I20t),  Atem  Bd  I  587.  Annqli,  tr%ch  nid 
Sovel  geschwind,  sust  erchimist  dich!  I**  hi*  (ha*-mi*'*J 
atn-etie*  Bröseli  Brod  erchirnet  (müesse''  e.J.  —  2.  refl., 
sich  erzürnen  GStdt.  —  Aus  GStdt  wird  auch  die  Nbf. 
chtrmen  angegeben. 

ekirnig:  kernig,  körnig  SchwE.  —  Vgl.  mhd.  kimm, 
dass.,  forner  ckümig. 

Chom  (in  BO.;  Gntw.;  Gü.,  Sa.;  Schw;  W  Chore», 
in  FO.  Chor,  in  BHa.;  GnChur,  VDörfer,  0..  Rh.;  W 
Chüre*,  bzw.  -t-)  —  n.,  Dim.  Chömli,  Chöreli,  ChO- 
r(e)li,  in  GnRh,  auch  Chürenili,  in  BR.  Chöri,  in  BHa. 
Chüri:  1.  Korn,  bes.  Samenkorn;  Körper  von  der 
Form  eines  Korns,  allg.  Jede  Art  Samen  BGt.  Das 
ist  en  ander  Ch.!  hat  de"  SchwÖh  g'seit,  wo-n-er  uf 
MilS'Chegd 'bisse*  hat.  Sulger;  ähnlich  bei  UBrIooer 
1782.  fWiewol  der  kardinal  us  disem  leben  verschei- 
den, so  ist  er  doch  nit  on  erben  gestorben,  die  under- 
stan  solicho  körnly  ze  säyen  in  üwerm  land,  wie  er 
tat  und  noch  vil  bösere.*  1537,  Absch.;  vgl.  nhd.  ,den 
Samen  der  Zwietracht  säen.*  Das  Korn  als  Typus  des 
Kleinen  in  Verneinungen  zu  deren  Verstärkung  Schw 
Mno.;  Z.  Der  Tod  kei*  Ch.  schüche*.  Häufig  Dim. 
Ekeis  Chöffdi  Verstand,  Ekeis  Chörelf,  gar  Nichts, 
gar  nicht,  z.  B.  hören.  —  2.  coli.,  Getreide  BHk.,  Si.; 
GrD.,  Rh.,  ObS.;  W}  Syn.  Frucht,  Gekürn,  Gewächs. 
Roggen,  Weizen  und  Gerste  heissen  zusammen  Chire*, 
Roggen  und  Weizen  Winter-Ch.  W.  Auch  PI.:  D' 
Choru  sind  hibschi  W.  ,Kein  zehenden  von  treit  oder 
kurn.'  1526,  Absch.  ,Wildhus  kouft  den  küirnzehen- 
den.*  1555,  Senn,  Urk.  , Allerlei  K.,  was  man  mit  der 
Sichlen  schnydet.'  1699,  Üw.  Über  die  Heiligkeit  des 
,Korns*  vgl.  Rochh.,  Germ.  XI  1  ff.  und  Gl.  I  315/6 
(bes.  von  Gerste  und  Weizen)  und  Gersten  Bd  II  430. 
Bei  Massangaben  von  Getreide  bedeutet  der  Ausdruck 
,beider  Körnen',  ,ietwederes  Korns',  ,beider  Korn(s)' 
das  Selbe  was  ,beider  Guets';  s.  Bd  11  547  und  vgl. 
Äque  Bd  I  383.  ,Der  hof  ze  Rota  giltet  5  malter 
beider  kornon.'  LRath.  Urb.  ,Zweinzig  stucke  geltes 
an  körne,  der  16  mütte  kernen  syn  süln  und  4  malter 
habern.'  1331,  Z  Urk.  ,36  malter  körn  gelts  und  ist  das 
körn  30  malter  roggen  und  dingcheln  und  6  malter 
habern.'  1376.  L  Urk.  «Jerlichs  ze  zinse  7  mütt  beider 
kornes,  dinkeln  unde  habern.'  1389,  Gfd.  ,9IVs  vernzal 
beider  körnen,  halb  dinkeln  und  halb  habern.'  1429/30, 
Bs  (Schönberg).  S.  noch  Ch.-Gelt  Bd  II  252,  RBrandst. 
1883,  83.  JMeyer,  Zeigen  13,  urchen  Bd  I  434  und  vgl. 


Mischd'Frucht  Bd  I  1273.  Meistens  gilt  der  Name 
spec.  von  der  (wenigstens  früher)  an  einem  Orte  üb- 
lichsten Getreideart,  so  bes.  vom  Dinkel,  trit.  spelta 
Aa;  Bs;  B;  F;  L;  G;  SCH;  S;  Th;  WGoms;  Z;  Syn. 
Fesen,  vom  Roggen  Aa  tw.;  W,  von  der  Gerste  Grü., 
Pr.;  GSax.  Wie  türer  's  Ch.,  wie  hebiger  d*  Bwre*, 
Ineichen.  Er  fröget  nid,  wa*  's  Ch.  gelti,  lebt  in  den 
Tag  hinein.  Sulger.  Er  het  en  Schnauz  wie  armi  Lüt 
Ch.,  bloss  einen  schwachen  Anflug  von  einem  Schnurr- 
bart AaK.,  L.  We**  me*  «i«*  nie  wäschti,  chünnt  me*  Ch. 
säje*  uf  de*  Lüte*  GSa. ;  ähnlich  ZG.  '«  Ch.  bliet^em, 
sein  Weizen  blüht,  in  bildl.  S.  UwE.  ,Und  ist  diser 
kouf  beschehen  umb  ein  mütt  bloss  k.  [Gegs.  ,beider 
K.',  hier  also  vermutlich  bloss  von  Dinkel].'  1435, 
Gfd.  —  3.  Absehen  am  Gewehr,  bes.  in  RAA.  Eine^ 
uf  's  Ch.  ne*,  auch  nur :  sein  Augenmerk  auf  ihn  rich- 
ten Z;  vgl.  Mugg,  Visier  (Vlsi).  »Wenn  eine  Frau 
eine  Heirat  auf  dem  Korn  hat,  so  ist's  schwer,  sie 
davon  abzubringen.'  Gotth. 

Mhd.  kom,  Fracht-,  Samenkorn ;  Getreide ;  die  Getreide- 
pflanze. Die  Form  Chiire*  geht  eig.  auf  das  coli.  mhd.  kürne 
(aus  ahd.  ehumi),  Getreide,  zarück  (in  diesem  S.  auch  1547, 
Absch.,  bei  Ardflser  und  1630,  U),  das  sich  aber  mit  nnserai 
W.  mischte,  so  dass  sich  eine  Scheidung  nicht  mehr  durch- 
fnbren  l&sst,  am  wenigsten  in  den  Dim.-Formen.  Chüre*  hat 
auch  durchaus  nicht  mehr  bloss  coli.  Bed.  rvgl.  auch  schon 
,Kürn',  Feingehalt  der  Mfinzen,  bei  Yad.,  wofür  sonst,  Korn') 
und  es  unterscheidet  sich  hierin  (wie  im  Anl.)  von  dem  sonst 
sehr  nahe  stehenden  Otküm  (s.  d.).  Immerhin  wird  die  Form 
,kQrn'  von  Bed.  2  ausgegangen  sein  und  sich  dann  tw.  Ober 
die  andern  Bedd.  verbreitet  haben;  vgl.  auch  Chemen,  bei 
dem  ein  ähnlicher  Vorgang  stattgefunden.  Beispiele  mit  dem 
neutralen  Coll.-Suflf.  -ja  (ohne  das  GoU.-Pr&f.  ga-)  s.  bei  Kluge 
1886,  §  65. 

Achrand-:  einzelnes  Buchnüsschen  BR.;  vgl. 
Acheren  Bd  I  70.  —  Ammei-,  Ammer-:  =  Ammer  I 
(Bd  I  '218)  Aa.  ,SiUnium,  ammel-k.'  KdGessn.  1542. 
,Sitanius  panis,  brot  von  neuwem  körn  oder  ammel-k.' 
Fris.  —  Immi-:  =  Immi  4.  1717,  Sch  Ratsprot. 

Ei»  Ä-:  =  Eicher  III  Bd  1  73  ScnSt.;  Tn.  Ein- 
zeilige Gerste  TnRom.  Eichom  und  Geissmist  b'hebt-e*, 
wie-n-er  ist  [bringen  ihn  nicht  ökonomisch  vorwärts]. 
Sprww.  1824;  SüLOER;  vgl.  JMetkr,  Zeigen  14.  ^Spelz, 
d£xoxxoc,  SPeters  kom,  blicken,  einkorn.'  KdGessnbr 
1542.  —  Die  Form  ,Eich-K.'  (s.  darüber  Bd  I  78)  G  Hdschr.; 
B  Yerordn.   1808  (unter  Zehntenfrttchten  aufgezählt). 

Herd-Opfel-:  Dinkel,  der  im  Fruchtwechsel  auf 
die  Kartoifelsaat  folgt  S  (BWyss  1863);  vgl.  CMe-, 
Näch'Ch.  —  StUrbans-:  Getreideabgabe  an  die 
Kirche  zu  LBuchr.,  wahrsch.  nach  dem  Verfalltag  be- 
nannt. 1582,  Urb.  (Seg.,  RG.  I  438).  —  Vogel-:  gem. 
Hirse,  pan.  mil.  ScnwMa.;  Syn.  Fennieh  2  (Bd  I  834). 

Feren-:  von  der  Ortsbevölkerung  an  den  Fergen 
in  Geld  (urspr.  in  Dinkel)  entrichtete  fixe  Jahres- 
abgabe, gegen  welche  derselbe  verpflichtet  war,  sie 
unentgeltlich  über  den  Rhein  zu  führen.  1798,  AiKad. 
(Arg.  IV  160).  —  Ein  ähnliches  Privilegium  gewährte  die 
Entrichtung  des  Brugg-Fetens,  -Uabera,  -Kamt. 

Vor-:  Getreide,  das  unmittelbar  in  neu  aufgebro- 
chenem Boden  (bes.  Wiesland)  gewachsen  ist  BD.;  es 
gilt  als  besser  als  das  Nach-Ch.;  vgl.  Matten-Ch. 

Fösen-:  =  Eisen  2  (Bd  I  1069).  ,ünter  dem 
Spelz  (F.)  fanden  sich  eine  Menge  brandiger  Ähren 
(Kornfrass).'  Z  Neuj.  H.  1825. 

Hieher,  in  etwas  anderm  S.,  auch  ,Gev68-K.'  (s.  Bd  I 
1071):  ,Yon  einem  malter  gevesskornes  2  ime  nnd  von  einem 
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mfltt  bloss  kornes  ein  ime  [Marktabgabe]/  1384,  AaB.  Stdtb. 
Die  Form  »FAskorn  (F.,  Korn  in  Fabsen)'  scbeint  eine  ge- 
machte, nm  das  W.  in  Zshang  mit  mhd.  fahw,  Haar,  bringen 
zu  können;  s.  Z  Freim.  Nachr.  1757,  203. 

Flug-Chorn:  wahrsch.  =  Verfing  Bd  I  1180. 
,Anf  eine  Juchart  Weizen  rechnet  man  nahezu  2  Mal- 
ter, das  80g.  Flug- (Schwind-)  Korn  nicht  inbegriffen.* 
GLHartm.  1817. 

Vgl.  anch  Sch\eining,  zu  dem  ,Schwindkorn*  eine  ver- 
suchte  Yerhochdentschung  sein  dürfte,  ferner  Nach-Ch. 

Gich-:  wahrsch.  der  Same  entw.  von  lith.  off. 
(Steinsame)  oder,  der  Ähnlichkeit  wogen,  von  sorghum 
Yulg.  (Moorhirse).    ,Granum  solis,  g.'   Ebingkr  1438. 

,6ich-*  fehlerhaft  für  ,Gicht-'  and  dies  wahrsch.  i.  S.  v. 
mhd.  9ungiht,  Sonnwende  (vgl.  Bd  II  112),  wie  denn  das 
betr.  Samenkorn  schon  mhd.  9unnenkom  heisst.  Möglich 
wftre  allerdings  auch  eine  Verwechslnng  mit  dem  Samen  der 
Paeonia,  Gichtrose,  der  auch  heute  noch  (und  schon  bei  dem 
selben  Ebinger)  ,Gichtkorn'  heisst. 

Gült-:  Lehenzins  in  Form  einer  Getreideabgabe 
W;  vgl.  ,Korn-Gült*  Bd  II  288.  —  Glücks-:  Name 
der  schönsten  Ähren  von  den  3  zuletzt  geschnittenen 
Ährenhüscheln ;  sie  werden  zsgeflochten,  zu  Hause 
dem  Bauern  mit  einem  Segensspruch  überreicht  und 
von  ihm  das  Jahr  durch  hinter  dem  Spiegel  aufbe- 
wahrt Aa;  Z.  Lt  RocHH.  1857,  231  die  letzten  9 Ähren, 
die  nach  beendigtem  Kornschnitt  auf  dem  Acker  stehen 
gelassen  werden  Aa  ;  nach  einer  andern  Stelle  (Gl.  II 
141)  der  letztgeschnittene  Ährenbüschel,  welcher  an 
der  ,Stud*  befestigt  wird.  Lt  Suterm.  das  Selbe  was 
Gh'Hämpfeli;  s.  Bd  II  1303  und  vgl.  auch  die  Synn. 
Ql-Ächer  (Bd  I  69/70),  -Oarb  (Bd  U  413). 

Hammel-:  eine  gewisse  Getreideart  ,H.,  tra- 
gum.'  Mal. 

Ebenso  bei  Soranns,  Thesaurus  1587.  Lt  Nemn.  die 
Reis-  oder  Bartgerste,  hord.  zeocr. ;  tragus  bedeutet  bei  Plin. 
WeizengrOtze. 

Har-:  Dinkel  mit  begrannten  Ähren  SG.,  NA.; 
vgl.  Bd  II  1506  oben.  —  Hirsch-:  Hirsekorn,  als 
(kleinste)  Masseinheit;  vgL  Gersten-Ch.  ,Die  roten 
Masen  und  Flecken,  so  etwann  an  dem  Leib  so  gross 
als  ein  H.-Körnlein  aufwischend  [rasch  auftreten].' 
JJNOscH.  1608.  —  Eb-heuw-:  Beere  des  Epheus, 
hed.  heL  ,Äbhouw-k.  oder  -beere,  corymbus.'  Mal. 
—  JeTVL8&\em-:  =  Ammd-Ch.  Bü.  (Durh.);  vgl.  J.- 
Gersten,  —  Chle-:  im  Fruchtwechsel  auf  einem  um- 
gebrochenen Kleeacker  gebauter  Dinkel,  der  als  der 
schwerste  bes.  geschätzt  wird  S.  Vgl.  Erdepfel-, 
Matten-Ch.  —  Chräpfe"-Chörnli:  als  Gewürz  bei 
Gebacken  verwendeter  Same  des  angebauten  Korian- 
ders, cor.  sat.  Aa;  Syn.  Biber- Zelten-Ch,  —  Langsi- 
Chorn:  Sommersaat  W;  Gegs.  5«r6»t-CÄern€n.  ,1711 
verdarb  der  Beifalles  Langsen-K.'  Ambbrd  1879.  Dafür 
Ustig-Ch.  BBe.  (von  Ü8-Tag,  Frühjahr).  —  Arme°- 
Lüte"-:  eine  gewisse  Grasart  GMels.  —  Laxier-: 
Same  der  kreuzblättrigen  Wolfsmilch,  euph.  lath., 
früher  als  Brech-  und  Abführmittel  verwendet  B 
(Durh.);  Syn.  Spring-,  Trib-Ch.;  Chotz-Beri.  — 
Müli-:  1.  Getreide,  wie  man  es  zur  Mühle  bringt, 
meist  gemischt  (vgl.  ,Mischel-K.',  mit  dem  es  oft  zs. 
genannt  wird)  und  leichter  als  das  ,Saatkorn';  vgl. 
Samen-Ch,  ,Fruchtpreise :  Ein  Mütt  Kernen  6  Pfd, 
ein  Mütt  Mühlekorn  5Vs  Pfd,  ein  Mütt  Mischelkorn 
in  Fasen  3  Pfd  5  ß.'  1529,  Absch.,  auch  1533,  Absch. 
IV  1  c,  220/1,    neben   ,Mischelkorn,    Fasen,   Kernen' 


usw.  ,1  Mass  Mischel-  oder  Mühlekorn  16  Btzn, 
1  Mass  Kernen  oder  Weizen  20  Btzn.*  1622,  B  Mand. 
(Tazbestimmungen).  ,Der  Mülleren  Belohnung  halb 
ist  geordnet,  dass  sie  von  einem  halben  Mütt  Kernen, 
Weizen,  Müllikorn  und  Boggen,  dessgleichen  von  einem 
ganzen  Mütt  Dinkel  ein  Immelein  voll  Kernen  bestri- 
chen und  nicht  aufgehäuft  zu  Lohn  nemmen  mögen.* 
B  Müllerordn.  1689.  —  2.  Abgabe  des  Müllers,  Korn 
als  Mühlenzins.  ,Depaleata  annona,  que  dicitur  müli- 
korn.'  1270,  Bs  XIV.  ,Sciendum  quod  molendinum, 
quod  dicitur  vroctmüli  [L  fruchtmüli],  debet  dare  in 
curiam  39  mod.  frumeuti,  quod  dictum  est  nkulkorn.* 
1360.  G  Urbar. 

Mdr-:  Mais,  zea  mais  B;  Syn.  Türggen-Ch, 
Ursprünglich  im   tropischen  Südamerika  heimisch,  also 
Qbers  Meer  gekommen. 

Müs-:  ausdauernder  Lolch,  lol.  per.  ,Meussk., 
Phoenix.*  Mal.;  vgl.  M.'Haber  Bd  II  934. 

M u  e  s  - :  wahrsch.  eine  Menge frucht  (Dinkel,  Hafer, 
Bohnen),  aus  welcher  man  Mehl  zu  Brei  mahlen  Hess. 
,Muss-K.*  als  Steuer  an  Brandbeschädigte.  1537,  B 
Huttw.  ,Der  Vogt  zeigt  an,  dass  der  Musskornzehnten 
zu  grosser  Gefährde  wegen  Übervorteilungen  in  den 
Häusern  und  nicht,  wie  der  von  anderm  Gewächs,  auf 
dem  Felde  entrichtet  werde.'  1544,  Absch.  «Fruchtbar 
muesskorn.'  Gletting.  —  Vgl.  «Moskom'  bei  6r.  WB., 
ferner  M.-Gekürn.     Lexer  setzt  muoßkom  an. 

Mischel-  (in  F  Möschel-Chor):  Mang-,  Mengel- 
korn F.  Es  besteht  zur  Hälfte  aus  Weizen,  zur  Hälfte 
aus  Roggen  GBh.  (Steinra.  1804).  Aussaat  von  Dinkel 
mit  Samen  einer  andern  Getreideart,  z.  B.  des  Roggens, 
vermischt  Th.  VgL  M,'Frucht  (Bd  I  1273),  MiÜp-Ch., 
MiscMeten.  ,[Der  Pfister  soll  besorgt  sein]  dass  ouch 
das  mistel-k.  under  anderm  körn  gebrucht  werd.*  1495, 
G  Küchenordn.  ,Bern  und  Freiburg  sind  ungleicher 
Ansicht  über  den  Unterschied  der  in  den  Erkannt- 
nissen vorkommenden  Bezeichnung  frumentum  und 
purum  frumentum.  Jenes  hält  beide  Ausdrücke  für 
gleichbedeutend,  nämlich  Zehntpflicht  zu  Entrichtung 
von  Weizen,  dieses  dagegen  meint,  die  Zehntpflich- 
tigen seien  nur  da  zu  Abgabe  von  Weizen  verbunden, 
wo  purum  frumentum  genannt  sei,  während  frumen- 
tum M.  bezeichne.'  15$i4,  Absch.  ,Der  gefahrliche, 
vorteilige  Betrug,  indem  dass  Etlich  nur  M.,  Roggen, 
Gersten  oder  Haber  usgeben  und  aber  anstatt  des- 
selben Weizen  und  derglychen  schweren  Getreids  em- 
pfangen.* B  Wuchermand.  1613,  wo  an  anderer  Stelle 
(auch  noch  in  der  Wiederholung  des  Mandates  von 
1628)  die  Form  ,roischcn  Korn*.  -  Vgl.  mhd.  mangd- 
kom  in  der  selben  Bed. 

Matte"-:  auf  neu  aufgebrochenem, Matten  [Wies]- 
boden*  gewachsener  Dinkel  S.  Mcmtigs  [schweres, 
fettes]  M.  JoACH.  1883.  VgL  Vor-Ch,  —  Mittel-: 
die  beim  Enthülsen  des  Getreides  mittelst  der  Rennel- 
maschine unmittelbar  zu  Boden  fallenden,  schwerern 
Körner,  die  sich  zu  einem  hohen,  spitzen  Haufen  auf- 
türmen, den  ,Mittel-Grotzen*  (s.  Bd  H  838,  wo  in  die- 
sem Sinn  zu  ergänzen,  bzw.  zu  verbessern  ist)  bilden. 
1441,  Z  Staatsarch.  VgL  Vor-,  Nach-Ch.  —  Mutti-: 
„AaF.;  L",  Mutz-  Aa;  ^LG.;«  S,  Mutzer-  L;  Zo, 
„Mütsch-  Gl"  :  Dinkel  mit  kurzen  oder  ohne  Grannen. 
^ Rot- Mutz- Ch.f  solches  mit  rostfarbigen  Spelzen  LG." 
Vgl.  Anm.  zu  Mutti-Gersten  Bd  II  431.  —  Nach- 
fNache*-  B):  1.  Gegs.  zu  Vor-Ch.,  d.  h.  Getreide,  das 
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auf  einem  Ackerstück  erst  nach  dessen  Benutzung  für 
den  Anbau  anderer  Gewächse  gesät  worden  B.  /Fue 
er  Mist  hinein,  so  falle  ihm  Alles  in  den  Boden, 
b*8underbar  d's  Korn.  Darum  hätte  er  auch  am  lieb- 
sten das  Nahkorn  und  wenn  die  Erdäpfel  nur  wenig 
gemästet  seien,  so  gebe  es  ihm  ohne  neuen  Mist  Korn 
auf  dem  Platz  ganz  Hufen.*  Qotth.  —  2.  geringeres 
Getreide,  das  beim  Beinigen  mittelst  der  Putzmühle 
(oder  beim  Rennein)  hinter  dem  schweren,  guten  Ge- 
treide zu  Boden  fällt  und  einer  nochmaligen  Reini- 
gung (z.  B.  mittelst  der  Getreideschwinge)  bedarf;  vgl. 
Mittd-,  Riieren^Ch,  «Es  ist  verboten,  Mischelkorn 
und  lauteres,  neues  und  altes,  N.,  gutes  und  schlechtes 
Korn  zu  mengen.*  1534,  Absch.  ,Dann  sollen  die 
[Zehnten-]  Früchte  sauber  gerellet  und  gelieferet  wer- 
den. Fände  sich  aber  N.,  Staub  udgl.  mit  unter,  so  ist 
es  den  Amtleuten  überlassen,  die  Frucht  auf  Kosten 
der  Zehendbesteheren  zu  säuberen.'  Z  Ges.  1798.  S. 
noch -4s«  Bd  I  498.  —  BS-Chornli:  kleineres  Neben- 
korn, wie  es  sich  bei  gewissen  Getreidoarten,  bes.  auf 
fruchtbarem  Boden,  innerhalb  der  gleichen  Spelzen 
etwa  entwickelt  6;  Z.  Gefangen  genommenen  Erd- 
männlein wird  von  ihren  Genossen  zum  Abschied  zu- 
gerufen, sie  sollen  nie  sagen,  wozu  das  ,B.  im  Haber* 
gut  sei  BSchw.  (Jenzer).  —  Bankert-Chorn:  Korn, 
das  aus  zufallig  in  die  Erde  gelangtem  Samen  wächst, 
,Bastardkorn*  Gr;  vgl.  B.-Erdepfd  Bd  I  381.  —  Pa- 
radis-:  Samenkorn  von  amomum  granum  paradisi. 
,Paradeis8körner,  cardamomum  majus,  vulgo  grana 
paradisi,  graine  de  paradis.*  KdGessn.  1542.  Auch  bei 
Fris.;  Mal.;  JRLandenb.  1608  (z.B.  als  Gewürz  bei 
der  Bereitung  von  Hypokras  verwendet).  In  der  zsge- 
zogenen  Form  ,Paris-K.*  G  Hdschr.;  AaB.  Zolltarif; 
1571,  Z  Inv.;  BsKochb.  (erklärt  als  ,Langpfeffer*),  ferner 
auch  in  Augsburger  Quellen  und  XV.,  Birl.,  Kochb. 
S.  auch  ,Ungefarbts'  Bd  I  990.  —  Bier-:  Hafer.  Jeder 
Stiftsherr  der  Propstei  L  bezog  jährlich  u.  A.:  ,10  mo- 
dios  tritici,  5  maltera  spelte,  2  maltera  avene  dicta  B.* 
1307,  L  ürk.;  vgl.  Likbenaü  1881,  316.  —  Burg-: 
Getreideabgabe  an  eine  Herrenburg,  ein  Grundzins 
wie  die  JB.-Öar&.(s.  Bd  II  414).  Die  Waldenburger 
seien  ,des  B-s  und  Fastnachthühnern  befreiet.*  1721, 
BsRq.  —  „Purgier-:  l,^  Laxier-Ch,  L.  —  2.  Beere 
des  gem.  Kellerhalses,  daphn.  mez.**  —  B6tte°-,  meist 
als  Dim.  (PI.  Bettu-Chorlini):  Kügelchen  des  Rosen- 
kranzes W;  vgl.  Gran  (Bd  II  741).  —  Bluet-:  Din- 
kel, Getreide  mit  rotfarbigen  Spelzen;  vgl.  Mutti- Ch. 
Neben  Weizen,  Dinkel  usw.  unter  allerlei  Getreide- 
abgaben erwähnt.  1533,  Absch.  —  Brugg-:  eine  Ab- 
gabe in  Dinkel,  entsprechend  dem  Br.-Haber  (Bd  II 
934)  B  (vMülinen);  1384,  AaB.  Stdtb.  Vgl.  Feren-Gh, 
Syn.  ,Grossweibel-K.* 

R6«^-Chörnli:  Bockshornklee,  trig.  foenum  grae- 
cum  B  (Durh.). 

Eig.  RicK-HörnLi^  womit  nicht  der  Same,  sondern  die 
lange,  hornförmig  gebogene  Samenhülle  bezeichnet  ist. 

Rugg-Chorn:  Roggen.  ,Korn,  es  syge  kernen 
oder  ruckkorn.*  aG  Hdschr.  —  Rftere"-:  leichtes 
Getreide,  das  beim  Reinigen  mittelst  der  Putzmühle 
im  Gegs.  zu  den  schwerern  unmittelbar  zu  Boden 
fallenden  Körnern  weit  weggeblasen  wird,  noch  ge- 
mischt mit  Staub  und  Getreidehülsen,  weswegen  es 
noch  einmal  gereinigt,  noch  einmal  durch  das  Sieb 
(Rlteren)  auf  der  Putzmühle  hinunter  gelassen  werden 
muss  B  vgl.,  Nach-;  Mittd-Ch,    Es  wird  gewöhnlich 


als  Viehfutter,  seltener  zum  Backen  verwendet.  ,Oppe'^ 
Futter  [für  die  Pferde]  brauchten  sie  nicht  mitzu- 
bringen; der  Gattig  hätte  er  genug;  mit  Haber  zwar 
sei  er  nicht  am  besten  versehen,  aber  dest  besser  sei 
das  Heu,  und  wenn  es  noch  mehr  sein  müsse,  so  täte 
es  Reiterkorn  auch.*  Gotth.  ,Der  Bauer,  der  gesäot 
nur  Reiterkorn,  darf  zur  Ernte  nicht  fragen:  Wie 
teuer  das  Korn?*  Bauernsprdoh.  —  Versuech-:  Me- 
tallkorn, wie  es  beim  Prüfen  der  Münzen  auf  ihren 
Feingehalt  durch  Einschmelzen  entstand.  ,Die  ver- 
suechkörner  soll  eins  gehören  sant  leodegarien,  un- 
serm  patron,  und  das  ander  körn  dem  versuecher.* 
1491,  LRatsb.  (Seg.,  RG.  U  273).  —  Same"-:  Saat- 
korn, spec.  Dinkel Th;  Gegs.  MuH- Gh.;  vgl.  S,-Weis8en, 

—  Sengel-:  Sänge,  geröstetes  Getreide.  1531/1828, 
Z  Bib.  —  Schindel-:  Name  von  Getreidearten  mit 
platten,  schindeiförmigen  Ähren  Gr;  spec.  der  zwei- 
zeiligen Gerste,  hord.  dist.  GRPr. 

Schlaf-:  Wintersaat  BBe.  -  So  genannt,  weil  sie 
den  Winter  Ober  unter  dem  Schnee  schl&ft. 

Schlegel-:  Name  einer  Varietät  Dinkel,  mit  kur- 
zen, dicken,  schweren,  ,sch legeiförmigen*  Ähren  Aa;  S. 

—  Schnid-:  Getreide,  das  mit  der  Sichel  geschnitten 
wird  GnPr. 

Schwarz-:  Buchweizen,  pol.  fag.  B  (Durh.). 
Von  der  dnnklern  Färbong  der  Samen   and   des  daraus 
etwa  bereiteten  Mehls. 

Spend-:  aus  dem  Armenfond  alljährlich  unter  die 
Bedürftigen  verteiltes  Getreide  Gr  ObS.  Vgl.  Herren- 
Ghernen,  8p.-Brot,  -Salz, 

Spring-:  =  Laxier-  Gh,  Hegetsch w. ;  Dürh.  ,Spr.- 
Körner,  Treibkörner,  lathyris,  vulgo  cataputia  minor, 
espurge.*  KdGessn.  1542  und  ähnlich  Fris.;  Mal. 

Davon  benannt,  dass  die  Samenkapseln  bei  der  Reife  aul- 
springen,  oder  wozu  das  Syn.  ,Springwurz*  zu  nötigen  scheint, 
von  «springen*  i.  S.  t.  eilfertig  (auf  den  Abtritt)  laufen. 

Dinkel-:  Dinkel.  Splbiss  1667,  mit  dem  Druck- 
fehler ,Dikelkorn*  und  der  Erklärung:  ,Spelz,  bestes 
Korn.*  —  Tütsch-:  ,Deutschkorn*,  eine  Art  Korn 
mit  vierkantiger  Ähre  GRVal.  —  Trtb-:  l.  =  Laxier- 
Gh.  B;  „LE."  .Treibkörner  verletzend  den  magen.* 
VoGELB.  1557.  ,Springwurz  oder  Tribkorn.*  ZZoll. 
Arzneib.  1710.  S.  noch  8pring-Gh.  —  2.  ,gross  Tr.*, 
Same  des  gem.  Wunderbaums,  ric.  comm. :  ,Ricini, 
sive  Cataputiae  majoris,  gross  Treibkörner.*  Bs  Apo- 
tekertax  1701;  Syn.  Zecken-Gh. 

Gröss-Weibel-:  =  Brugg-Gh.  B  (vMüL). 
Wahrsch.  darum,  weil  ans  dem  ,Br.*  die  Naturalbcsoldang 
des  Grossweibeis  ausgerichtet  wurde;  vgl.  Monat-Ck. 

Tag-Wan-:  eine  Art  Getreideabgabe  als  Grund- 
zins. ,Census  frumenti,  quod  dicitur  t.'  XIV.,  L 
Propsteirodel.  Vgl.  T.-GUt  (Bd  II  273).  -  Win-: 
Traubenkern.  ,Weinkörnle,  nucleus  acini.*  Mal.  — 
,Wlss-:  clusinum  far,  candid.,  blance.*  KdGessn.  1542. 

Zigüner-:  schwarzes  Bilsenkraut,  hyosc.  niger. 
Hegetschw. 

Anderwärts  ,ZigeunerkrAut' ;  früher  wurde  aus  der  Pflanze 
bes.  die  Hexensalbe  bereitet;  den  Zigeunerinnen  aber  schreibt 
man  noch  heute  die  Kenntniss  allerlei  medicinischer  und 
Zauberkünste  zu. 

Zecken-:  =  Trlh-Ch.  2.  Fris.;  Mal.;  JJNOsch. 
1608.   —   Die   Samen   haben  Ähnlichkeit  mit   einer   Zecke. 

Biber-Zelte»-Chörnli:  =  Gkräpfen-Gh.  GoT. 
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c hörne"  (in  F;  W  diare""):  sich  mit  ,Korn'  (Ge- 
treide übh.  oder  bes.  mit  Dinkel)  beschäftigen  BHk. 
Spec.  a)  Korn  säen,  pflanzen  BO.;  ZO.;  vgl.  höheren. 
, Körnens  halben  [ist  es  dem  Landrat  überlassen].' 
1699,  Ü  Rq.  Auch  tr.  D^s  Land  eh.,  zum  Getreide- 
bau verwenden  B  oHa.  —  b)  die  Getreideernte  halten 
B;  Gr;  W.  —  c)  das  Korn  mittelst  der  Putzmühle 
reinigen  BSi. ;  Syn.  rennlen.  —  an-:  Korn  anpflanzen. 
,Jedem,  der  das  erste  Mal  ankörnet,  soll  der  halbe 
Teil  Samen  von  der  Obrigkeit  gegeben  werden  und 
er  dann  schuldig  sein,  3  Jahre  nach  einander  zu 
körnen.'  1622,  U  Kq.  —  ussi-:  sich  bis  in  die  Spitze 
hinaus  mit  reifen  Körnern  besetzen,  von  Maiskolben 
GBh.  In  guten  Jahrgängen  gibt  es  viel  ussig^ehomet 
Zapfe*,  während  in  schlechten  dagegen  die  Spitze 
derselben  nur  mit  milchigen,  unreifen  Körnern  besetzt 
ist.  —  be-:  refl.,  sich  mit  dem  nötigen  Korn  versehen. 
,Die  Orte,  welche  sich  von  Basel  her  b.  müssen,  bitten, 
eine  erträgliche  Einrichtung  zu  treffen.*  1543,  Absch. 

C hörnet  m.,  in  GnPani  Chami*g  f.:  1.  die  Korn- 
ernte. ,Zu  etlichen  zeiten,  so  vil  zu  schaffen  ist, 
die  gant  ganz  beschliessen  [Bechtsstillstand  eintreten 
lassen],  nämlich  im  herbst  und  körnet.'  1538,  Gk  Rq. 

—  2.  coli.,  die  mit  Getreide  bestellten  Äcker.  ,Zue 
dem  augsten  mag  ein  ammann  umbfaren  umb.  den 
kornat.'  TnFisch.  Offn. 

chörne"  (in  GnChur  cÄör«*) :  1.  ==  cÄome»  a  Sch. 

—  2.  ,auskornenS  bes.  die  Maiskörner  enthülsen  Gr 
Chur.  Die  bei  einem  erstmaligen  Dreschen  vom  Stroh 
gelösten  Ähren  noch  einmal  dreschen,  um  die  Ge- 
treidekörner herauszuschlagen  S  (auch  chürnen).  Wo 
nö**  der  Em  die  Art  g'chürnt  und  'putzt  g'sl*  «i". 
JoACB.    Vgl.  ehernen. 

Bemerkenswert  ist  die  lautliche  Unterscheidung^  unsers 
W.  (in  Bed.  2)  von  dem  unmittelbar  von  Chom  S  abgeleiteten 
chornen;  8.  auch  noch  chürnen. 

€ornel  m.  ,Unser  €.',  Name,  welchen  die  Sennen 
dem  Steinbild  am  Dominiloch  über  dem  Pilatussee 
gaben  L;  Uw. 

Scheint  eine  auf  menschen&hnliche  Figuren  nicht  selten 
angewendete  Übertragung  des  neu  testamentlichen  Personen- 
namens zu  sein;  vgl.  auch  LQt.,  Sagen   16.  22. 

Kornette*^  ApH.,  Konette^  ApL,  M.  :  eine  Art  Weiber- 
haube, welche  auch  den  Nacken  bedeckte  und  auch 
unter  der  Pelzmütze  getragen  wurde  Ap.  —  Frz.  cor- 
nette,  Nacht-  oder  Horgenhaube;  vgl.  Kämet. 

G^chÜTB  (in  BO.;  Gntw.;  W  G*chüre*)  —  n.:  = 
Chom  2  in  coli.  S.,  bes.  Dinkel,  Weizen  und  Gerste 
BO.;  Gr;  GRh.;  W.  ,Der  Tax  der  Tratta  des  Korns 
soll  bestimmt  sjn  uf  6  Regial  und  der  Schlag  des 
andern  Gekhürns  nach  Marchzal  gemindert  [werden].' 
1587,  Absch.,  promiscue  mit  ,Korn,  Getreide.*  ,1  Mütt 
Kernen  20  fl.,  1  Mütt  Haber  5  fl.  10  ß,  das  übrig  Ge- 
kürn,  Gemües  und  essige  Spjs  us  der  Massen  tür.' 

RCVSAT. 

Mhd.  nicht  belegte  Coli. -Bildung  von  ,KornS  mittelst  der 
Vorsilbe  ge-  und  dadurch  geschieden  von  dem  mhd.,  nnter 
Chom  angeführten  ,kürne*.  Die  unter  diesem  W.  unterge- 
brachton ä.  Belege  mit  der  Schreibung  ,Kürn(e)*  dürften 
natürlich  auch  hieher  gezogen  werden,  da  k  auch  =  ych 
(bzw.  g'k)  sein  kann. 

Mues-:  eine  Mischung  von  Hafergrütze  und 
Erbsen  oder  Bohnen  BHk.;  Syn.  M.-Chorn, 


(g«-)chürne»:  l.  =i  chömen  j2  S.  —  2.  übertr., 
,körnig'  (kernhaft,  gehaltvoll)  machen.  ,Das  Wenige 
aber,  so  er  geredt,  ward  auf  lakonische  Weis  gekürnt 
und  gesalzen.'  Fr.Hafnkr  1666.  —  3.  =  granalieren 
(Bd  II  742);  vgl.  Versuech'Cham;  Gr.  Wß.  V  1823  f. 
Sehr  häufig  in  den  Münzordnnngen  und  der  Lit.  des 
XVI.,  z.  T.  neben  dem  syn.  ,granalieren*  (z.  B.  Absch. 
IV  2,  Ul.  325);  1530,  Absch.  IV  1  b,  753  in  der  Form 
.g'kürnen'.  Dazu  die  Zss.  ,verkürnen.'  1565,  Absch. 
IV  2,  325. 

er-:  ergründen,  erörtern;  vgl.  das  syn.  er-chemlen. 
,Da  unser  Eidgnossen  hinder  unserem  hotten  etwas 
artiklen  gesetzt,  soll  unser  bott  dieselben  in  abscheid 
nßmen  und  die  an  uns,  die  zuo  e.  bringen.'  1525,  Absch. 

Chürner  m.:  Name  einer  Sorte  rotgestreifter, 
kantiger  Äpfel  Gr. 


Karp  —  kurp. 


Gharp^ndecher  m.:  Name  einer  Apfelsorte  S. 
,Carpendoch'  schon   1734    unter  andern  in  Carolina  ge- 
deihenden Früchten  genannt. 

ctaerpe*':  herumgreifen.  G  Id.  1799. 

Corplet  m. :  vor  der  Reformation  Beamter  im  Chor- 
herrenstift des  St  Vincenzen-Münsters  in  B;  s.  die  Auf- 
zählung bei  SiML.,  Urk.  I  53. 

Corporal  n. :  =:  Zünd-Hömli  (s.  Bd  II  1625). 
Kriegsb.   1644/67.   —  Aus  dem  Frz. 

Korpus  (in  Ndw  Korpis)  m.:  1.  liegender  Schrank 
mit  Türen  oder  Schubladen,  der  zugleich  als  Tisch 
dient,  in  Verkaufslädon,  Küchen,  auch  in  Zimmern 
als  Schreibschrank  Bs;  Th;  Z.  Oft  auch  kunstvoll 
gearbeiteter  Wandschrank,  ,Sekretar*  Ndw;  Z.  ,Pür 
das  in  die  Mauer  hinein  gemachte  C.  zwei  Türli  ma- 
chen lassen.*  1708,  Z  Staatsarch.  Verblasst  zu  der 
Bed. :  Kasse,  Beutel,  in  BAA.  Ndw.  P*  han  ekeis  Geld 
im  Korpis.  —  2.  die  Besoldung  eines  Geistlichen  ü. 
In  der  ä.  Lit.  die  Gesammtheit  der  zu  einem  Pfarr- 
einkommen gehörigen  Posten,  z.  B.  ä.  ZWthur  Stdtb.; 
vgl.  das  mlat.  corpus  praebendae,  das  Pfrundeinkommen 
eines  Canonicus.  ,Den  priestern  soll  von  den  Unter- 
tanen daselbs  ein  c.  'gSben  und  geschöpft  werden, 
damit  sy  ir  zimliche  narung  gehaben  mügint.'  1528, 
.\b8Gh.  ,Die  Gesandten  bitten,  dem  N.  N.  seine  Pfründe 
zu  lassen.  Antwort:  Sein  C.  soll  ihm  folgen,  und 
wenn  er  die  Zeiten  singen  hilft,  so  soll  ihm  auch  die 
Präsenz  dazu  verabreicht  werden.*  1529,  ebd.;  vgl. 
IV  1  b,  453.  ,Dem  mSsspfaffen  ein  erlich  uskommen 
und  c.  schöpfen.'  1532,  Strickl. 

Auch  Bed.  1  scheint  aus  der  Kirchenspr.  hervorgegangen 
zu  sein  und  eig.  den  Altarschrein  (frz.  coffre  d'autd,  lat. 
iconia  txilfxita)  zu  bezeichnen,  wie  in  der  folgenden  Stelle:  ,Ua 
der  taflen  c.  machtend  etlich  allmSrgen.*  Yal.Tschndi  1538. 

Chöppcl  (in  BO.;  „L**  Chürpel)  —  m.:  1.  Körper; 
Leib,  Rumpf  von  Menschen  und  Tieren  BD.;  VC. 
Sehr  häufig  in  der  ä.  Lit.  des  XV./XVIL,  bes.  (mit 
und  ohne  den  Zusatz  ,tot*)  i.  S.  v.  Leichnam;  vgl. 
Gr.  WB.  V  1833.  ,Der  Leib,  Körper,  Körpel,  Leich- 
nam, corpus.'  Ked.  16t>2.  —  2.  elender,  abgemagerter 
Mensch,  Krüppel  „BO.;«  VO;  G. 

Die  Form  mit  ausl.  ~el  ist  bes.  obd.  In  2  braucht  durchaus 
nicht  Umstellung  des  r  angenommen  zu  werden,  indem  eine 
Übertragung  ähnlich  wie  in  Oeripp  stattgefunden  haben  kann. 
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körperli«^:  wie  nhd.,  doch  nur  in  der  Rspr. 
En  körperliche*  Eid  tue%  k.  schwere*  Gl. 

Schon  der  Aol.  bezeugt,  dass  das  W.  erst  in  neuerer 
Zeit  anfgenommen  worden  ist. 

körplet:  von  (kräftigem)  Eörperban.  ,Wol  c.  und 
recht  geformiert/  JEdkf  1554. 


Gharpfe"  m.,  in  AALeer.;  Discoürse  1722;  Alp. 
1827  f.:  der  Karpfen,  cypr.  carpio.  allg. 

Das  Fem.  sonst  nar  nd.;  bei  uns  wohl  nach  Analogie 
anderer  Fischnamen,  bes.  Fwellen,  Schleien.  ,Im  Karpfen- 
loch*, Fiurname  ZMöncbalt. 

Dorn-,  jCypr.  clav.  seu  pigus,  ein  th.,  ein  stein- 
karpf.  Er  ist  den  gemeinen  karpfen  an  gestalt  so  än- 
lich,  dass  sj  hart  von  einandern  zn  scheiden  wärend, 
allein  dass  dem  gegenwirtigen  mitten  aus  seinen  schüe- 
pen  vil  kleiner  dornen  oder  spitzen  ausgestreckt  sind.' 
FiscHB.  1563. 

Nach  GLHartm.  1827,  227  ist  dies  keine  bes.  Art,  son- 
dern nur  der  Milchner  in  der  Laichzeit,  wenn  dessen  Haut 
sich  mit  spitzigen  Knötchen  bedeckt 


Kars  —  kurs. 


Karsümpel,  in  Th;  Z  auch  Kasumpel,  in  GW. 
Karzümpel  —  m.:  1.  coli.,  unordentlicher  Haufe  von 
allerlei,  bes.  wertloser  Ware,  z.  B.  alten  Wäsche- 
stücken Aa;  Bs;  B;  Sch;  Z.  Ein  Küfergcselle  wird 
als  Werber  mit  dem  Spott  abgefertigt:  0  nei;  o  nei; 
du  Chühelischinder ;  dm  Ch.  ^ fallt  mer  minder.  Volks- 
lied. Auch  von  Menschen:  bunte,  zweifelhafte  Ge- 
sellschaft B;  Sch;  Z.  Meist  mit  vorgesetztem  ganz 
verbunden,  i.  S.  v.  Alles  zusammen;  Syn.  die  ganz 
Klerisei,  Gerechtigkeit,  Geschieht.  Nimm  de*  ganz  K.; 
der  ganz  K,  isi  ken  Batze'*  wert.  ,Al8  er  [bei  einem 
Umzug  in  eine  andere  Wohnung]  den  ganzen  E.  end- 
lich auf  dem  Wägeli  hatte.*  Gotth.  Wenn  oppme* 
emol  trimkni  Hanterchsburst  an-enand  chun  sind,  hat 
der  Vetter  de*  ganz  K,  d'  Stegen  abg^heit  Sch  (Schwzd.). 
—  2.  dicke,  komische  Figur,  Person,  bes.:  plumpes, 
schwerfälliges  Mädchen  GBh. 

Die  Annahme  von  Zss.  ist  durch  die  Betonung  so  Tiel 
als  ausgeschlossen  und  scheitert  vollends  an  der  Unmöglich- 
keit, im  alemann.  Sprachyorrat  die  Bestandteile  einer  solchen 
anfzufinden.  Das  alte  kara,  Trauer,  darf,  abgesehen  von  der 
Ausspr.,  welche  gemein-alem.  Ckar  lautet  (s.  Char-Wuche), 
wegen  der  Bed.  des  W.  nicht  herbeigezogen  werden,  welche 
nur  durch  eine  Reihe  künstlicher  Verdrehungen  zum  Passen 
gebracht  werden  könnte.  Als  2.  Teil  des  W.  ist  allerdings 
in  Zumpel  ein  dem  Alem.  angehörendes  W.  gefunden,  aber  nur 
in  geogr.  beschränktem  Gebiet  und  in  specieller  Bed.,  zu  der 
es  mehr  oder  weniger  syn.  ist.  Wir  sind  daher  wohl  auf 
Entlehnung  aus  dem  Roman,  und  zwar,  worauf  die  geogr. 
Verbreitung  hinweist,  aus  dem  6r  Romansch  oder  allenfalls 
dem  Ital.  angewiesen.  Aus  letzterer  Spr.  bietet  sich  ca*u- 
pola,  alte  Hütte,  dar,  welche  Bed.  sich  leicht  zu  derjenigen 
Ton  altem  Zeug  flbh.  erweitern  und  auf  ein  altes  Weib  fiber- 
tragen l&sst.  Schwierigkeit  macht  aber  die  weibliche  Form 
des  ital.  W. 

etairse»  I  Aa;  „L;"  Sch;  S;  ZRfz,  Zoll.,  chirsche^  I 
Aa;  Gl;  L;  G  oT.  ;  Z  (im  0.  auch  k-),  chirschle*  G;  Z, 
„chirschge*  Uw",  chersche*  GF.:  1.  =  chirbsen,  bes. 
von  den  Zähnen  Aa;  Gl;  L;  G;  Sch;  S;  „Uw;"  Z. 
Er  brummlet  und  chirset  uf  de*  Zange*.  BWyss  1885. 
's  Schribsand  chirset;  ferner  das  Brot,  wenn  es  sandig 


ist,  die  Hafersuppe,  wenn  man  sie  im  Teller  mit  dem 
Löffel  zusammennimmt  Z.  Auch  unpers.  ,Sj  kirschond 
ire  zän  Über  mich.'  1531/60,  Psalm;  dafür:  ,Sie  knir- 
schen mit  den  Zähnen  über  mich.*  1882.  ,Das  chirsen 
des  Wagenrads.'  1531,  Jes.;  dafür  ,kir8chen.*  1667. 
.Ein  kirsende  (kirschende)  stimm  (gleich  einer  sagen).' 
VoGELB.  1557.  ,Das  wild  sch  wein  schäumt,  kirschet 
mit  seinen  zänen.'  Tierb.  1563.  «Stridor,  das  gyren, 
kirschen  oder  pfeifen.  Prora  rudens,  gyrende,  kirr- 
schende.  Stridore,  unlicblich  gyren,  kirschen.  Ein 
holzsagen,  die  fast  kirschet  oder  laut  rauschet,  serra 
arguta.'  Frib.;  Mal.  ,Wenn  einer  gern  an  einen 
wollte,  so  beisst  er  die  zän  in  einanderen  und  kirsot 
mit.'  LLav.  1582.  ,Mit  den  Zähnen  kirschen,  grincer 
les  dents.'  DeLacour  1786.  —  2.  =  charchlen  1  GF., 
G.,  T.  De»*  Chirsch  =  Chardüi  2,  —  3.  janamern,  weh- 
klagen Gl. 

Mhd.  kirsen,  Int.  zu  kirren,  wie  ,kar8en  :  karren\  ,knar- 
sehen  :  knarren',  ,knir8chen  :  knirren',  giraehen  :  gir(r)en  (s. 
Bd  II  480).  Die  Nbf.  chüracKe*  ist  abzuleiten  von  mhd.  kirren; 
s.  ekär(r)en.  Betr.  g  in  chirnchgen  vgl.  Anm.  zu  hixen  I 
(Bd  II  1829),  ferner  zn  Geizen  Bd  II  576.  Wie  «  als  «' 
(sicher  bezeugt  fUr  Sch;  Z),  so  ist  wohl  auch  Qberall  (nicht 
nur  in  Z)  eck  als  i'  zn  verstehen.     Zu   1  vgl.  ehi»e*. 

chirschig,  in  GF.  chirschig:  vorschleimt,  vom 
Halse  G;  auch:  engbrüstig,  ebd. 

Chirse*  B  (Zyro),  Chirsche*  FJ.,  Chriese*  GrL., 
übS.;  P  (Schott);  W  —  f.,  Ghirsi  Bs;  BM.,  0.;  Gtw.; 
8  tw.,  Chirschi  BE.,  Sa.,  Chriesi  Aa;  Ap;  Bs  (seltener); 
BoAa.,S.;  VO;  Gl;  Gr  (It  Tsch.  allg.);  PP.;  G;  Sch; 
SG.;  TB.;  Th;  Z  —  B.,  PL  Chirseni,  bzw.  Chrieseni 
B,  in  Schw.  neben  Chriese*,  sonst  unver.,  Dim.  Chrie- 
seli:  1.  Kirsche  und  zwar  zunächst  die  veredelten 
Sorten  der  Süsskirsche,  prun.  avium,  im  Gegs.  zu 
Sur-Ch.  Bs  (sonst  Amardle;  s.  Bd  I  214)  und  suri 
Chriesi,  Weichselkirschen  Bs  (sonst  Wiechslen).  Die 
unveredelten,  wildwachsenden  Kirschen  heissen  Holz- 
Aa;  BsL.;  B;  Th;  Z,  Wald-  Bs;  S,  wildi  kk;  Bs;  B. 
Wüd-  Bs,  Zucker-Ch.  Bs;  vgl.  auch  Zam^Ch,  No 
[nach]  schwarze*  Chriesene*  chletteret  me*  hoch  (auch 
in  bildl.  S.)  SonSt.  Träume  von  schwarzen  Kirschen 
deuten,  bes.  zu  der  Zeit,  wo  es  übh.  keine  Kirschen 
gibt,  auf  einen  baldigen  Todesfall  in  der  nächsten  Be- 
kanntschaft oder  Verwandtschaft  Aa;  B;  Z.  Auge* 
wie  (schwär zi)  Chriesi.  allg. ;  vgl.  Bd  I  133.  Schwär zi 
Chr.  schwitze*  1)  sehr  stark  schwitzen,  so  dass  dicke, 
von  Staub  oft  dunkel  gefärbte  Schweisstropfen  am 
Gesicht  hangen  Gr.  2)  Name  eines  Yexierspiels,  bei 
welchem  2  Personen  sich  unter  einem  verhüllenden 
Tuche  einander  gegenüber  setzen.  Die  eine,  des  Spieles 
kundige,  fragt  die  andre,  ob  sie  schwitze,  und  fahrt 
ihr,  gleichsam  um  sich  zu  überzeugen,  von  Zeit  zu 
Zeit  mit  der  russgeschwärzten  Uand  über  das  Gesicht 
Z.  Von  den  roten  Kirschen  spec.  gilt  dagegen  die 
RA.:  Bäggli  ha*  wie-n-es  Ch.,  oder  chirsiroti  Bäggli 
Aa;  S.  ,Ir  mündli,  rot  als  ein  kirsen.'  Zibly  1521. 
Wältschi  Ch.,  grosse,  braune,  weiche  Z;  anders  da- 
gegen: ,Wält8chkir8baum,  cornus  [Kornelkirsche].* 
Mal.  WlsS'Zweieii  [gepfropfte]  Ch.,  kleine,  weisse, 
weiche  ZZoll.  Tüfcbächler  Ch.  [nach  einem  Z  Orts- 
namen], edle,  wie  die  ,wälschen*,  nur  grösser  ZZoll. 
Andere  Sorten  werden  nach  den  Personen  benannt, 
die  sie  zuerst  bauten,  z.  B.  Blattme*-  [Blattmann], 
Brändli'Ch.  ZWäd.  ,Ich  geschwyg  des  Ankens,  Biren, 
Kriesinen  und  anderer  Speisen,  die  man  gar  reichlich 
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ohne  Dauren  [an  der  Fastnacht]  darstellt/  Predigt 
1601.  ,Wir  verbietend  das  schandliche  Röten  und 
Färben  der  Wjnen,  es  seige  mit  Kriesenen,  Kriesi- 
most'  Qsw.  1650/76,  Z  Mand.  ,In  der  Kirscnzeit  ist 
undcr  den  Bäumen  die  Vögel  zu  schiessen  [zugelassen].' 
B  Jägerordn.  1717.  BAA.  nnd  Bräuche.  Um  das  Ge- 
deihen der  Kirschen  zu  fordern,  laufen  im  Frühling 
die  Knaben  mit  Schellen  und  Kuhglocken  um  die 
Kirschbäume  Za;  vgl.  greiften.  Auf  eine  reiche  Kirsch- 
ernte deutet  ein  heller  .Lichtracsstag'  [2.  Febr.]  S. 
Die  Kirschblüte  ist  vorbedeutend  für  die  Trauben- 
blüte Aa;  L;  Z.  Wie  d'  Gh.,  so  d'  Trübe^  ZWthur. 
Wie  d'  Ch.  [nach  der  Blüte  an  den  Zweigen]  halte^'d, 
80  au"^  d*  Trübd  AiBb.  Das  Gedeihen  der  Kirschen 
deutet  übh.  auf  Fruchtbarkeit:  ,He,  lustig,  Bub,  der 
Frühling  kommt;  *s  hat  mir  die  Nacht  von  Kirschen 
'traurat.  Heur  gibt's  ein  gutes  Jahr.*  UBrXoo.  1779. 
Dem  «70«^"  [wollen]  keni  Ch.  blüej<}'*,  Dem  blüht  kein 
Glück  auf  Erden  BO.  Einem  «Todeskandidaten*  pro- 
phezeit man  euphem. :  Der  g^seht  d*  Ch.  nid  mer  blüejn'* 
ßO.;  vgl.  Gugger  Bd  II  185.  Mit  Bez.  auf  die  Zeit, 
welche  die  Kirschen  zum  Reifen  brauchen,  heisst  es: 
sie  seien  je  14  Tage  weiss,  grün  und  endlich  braun 
ZHed.;  die  unreifen  Kirschen  heissen  GriÜlen,  Näggel, 
Schomiggd,  Trolen.  Wenn  der  Herrgott  will,  se  giH  's 
Ch.,  Alles  hängt  von  Gottes  Segen  ab  ZO.  Lass  De* 
lo*  sorge"*,  wo  d'  Stil  a«  d*  Ch.  macht!  L.  »Glaubt  dem, 
der  Stil  an  kricsi  setzt.'  1558,  B  Lied.  ,Da  müsse  man 
wohl  luegen,  wem  man  traue.  Sie  denke  immer  an 
das  Sprichwort:  Es  gebe  gar  viel  Beeren,  allein  es 
seien  nicht  alle  Kirschen.'  Gotth.  Mxni  Ch.  si*^  no*'* 
nid  zltig,  meine  Sache  ist  noch  nicht  reif,  ich  kann 
noch  nicht  auf  Erfolg  rechnen  BO.  Ch.  lese;  breche*, 
straupfe^,  g(wjünne*  =  chirse*  IL  Chumm,  mer  wend 
go  Chrieseli  günne^:  Ei*%  zweu,  drü  an  einem  Stil, 
grüeni,  roti,  schwär zi;  ei*%  zweu,  drü  an  einem  Stil 
Aa.  Wenn  Einer  's  Glück  het,  so  chann  er  am  en 
Opfelbaum  Ch.  g'tcinne^  We**  me*  will  Ch.  g'mnne% 
so  seil  men  unden  uf  (ungemohenj  a^fo"*,  dem  Lauf 
der  Natur  folgen  Aa;  S.  ,Die  personen,  so  am  Sonn- 
tag vor  ald  in  der  predig  in'n  höheren  kriessi  g'wün- 
nend,  sollen  10  ß  zo  buoss  geben.'  1592,  ZDüb.  Oifn. 
Das  Kirschen-Pflücken  ist  übrigens  bes.  an  einigen 
verrufenen  Tagen  mit  Gefahren  verbunden;  vgL  Lüt., 
Sagen  106  ff.;  Johannes  Sp.  30.  /•  d'  Ch.  go"*,  zu 
Jmd  auf  Besuch  gehen,  um  sich  bei  ihm  an  den  Kir- 
schen gütlich  zu  tun;  auch:  auf  Kirschen  (unerlaubte) 
Jagd  machen  Ap;  Z.  /**  bin  in*n  Chriesene*  g'si'*  Z. 
Ei*'m  o"  d*  Ch.  go^,  das  Mädchen  eines  Andern  be- 
suchen L;  vgl.  Gersten  Bd  II  430;  Gr.  WB.  V  846. 
Eine"*  »•  d'  Ch.  schicke*,  mit  einem  Hofbescheid  ab- 
fertigen, in  den  April  schicken  Z.  Mir  hei*d  rf'  Ch. 
nid  im  gUclie*  Chrattc  [Korb],  wir  Beide  sind  nicht 
gleichen  Sinnes,  gehören  nicht  der  selben  Partei  an. 
haben  Nichts  mit  einander  gemein  BS.  Me*'  chönne"* 
a's  Ch.  esse;  über  das  Gewöhnliche  und  Alltägliche 
hinausreichen  GnPr.  Mit  Ei'^'m  Ch.  esse;  mit  ihm 
Gemeinschaft  haben  BHk.  .Die  buren  habend  mit 
dem  rechten  [indem  sie  den  Rechtsweg  beschritten] 
mit  ircn  herren  wellen  kiiessen  essen.'  Kessl.  ,Peri- 
culosa  potentium  offensa,  es  ist  bös  mit  herren  krieso 
essen.'  Fris.;  iMAL. ;  s.  noch  Her  Bd  II  1521.  Hättist 
nid  Ch.  g^esse^y  hättist  nid  Stei"*  im  Buch  L  (Spott 
über  selbstverschuldetes  Missgeschick).  Wenn  Jmd 
ausgepeitscht    wurde,    so    liefen    noch    zu   Ende    des 


vorigen  Jhdts  die  Gassenjungen  hinter  ihm  her  und 
riefen :  Bumpedibump,  zum  Tor  hinaus !  Hätt  t'*  keini 
Ch.  g'esse;  hätt  i**  keini  Stei*  im  Buch  Sch  (Sulger). 
Ist  der  Gago*  [Rabe]  voll*};  so  ist  d*  Ch.  bitter  W. 
Bei;  ^ass  mer  mit-ene*  Ch.  wäge"*  cha*;  so  dünn  wie 
ein  Wagebalken  an  der  leichten  Wage,  die  man  auf 
dem  Markte  beim  Verkaufe  von  Kirschen  braucht 
AABb.  Die  Kirschen,  welche  an  Bäumen  auf  dem 
Gemeindeland  (s.  Ällmeind  Bd  1 191)  wuchsen,  galten 
als  Gemeingut  zunächst  der  Mitglieder  der  betr.  Mark- 
genossenschaft, wurden  aber  unter  gewissen  polizei- 
lichen Beschränkungen  Jedermann  preisgegeben;  vgl. 
Chriesi-Glogg  Bd  II  614.  In  ZAltst.  herrschte  noch 
in  diesem  Jbdt  der  Brauch,  dass  der  Geistliche  in  der 
Kirche  an  einem  Sonntage,  wenn  die  Kirschen  reif 
waren,  den  sog.  ,Kirschen-Segen'  sprach;  sein  Amen 
gab  das  Zeichen  zur  Besitzergreifung,  indem  die  Leute 
alsdann  hinausstürzten  und  nach  der  Allmend  eilten; 
wer  dort  zuerst  einen  Baum  mit  den  Armen  umfasstc, 
dem  gehörte  dessen  Ertrag.  Ein  ähnlicher  Brauch  in 
ZZoll.  mit  Bez.  auf  alle  Obstbäume  der  Allmend. 
Neben  der  Kirche  zu  THAff.  war  ein  in  einem  be- 
sondern Frieden  stehender  Kirschbaum,  dessen  Früchte 
an  einem  Sonntag  unter  sämmtliche  Kinder  des  Dorfes 
verteilt  wurden.  Die  erste*  Ch,  sind  de*  Buebe*  Gr. 
Ch.  a*  de*  Mure* :  d*  Maidli  sind  die  Fule*;  Ch.  a* 
den  Aste*:  d*  Buebe*  sind  die  Beste*  L.  Nur  langsam 
bildete  sich  ein  persönliches  Eigentumsrecht  heraus, 
das  noch  lange  ohne  Bedenken  verletzt  wurde.  ,Ich 
habe  mir  immer  sagen  lassen,  die  Kirschen  gehören 
den  Vögeln  und  den  Leuten,  die  sie  nehmen  wollen.* 
B  Hink.  Bott  1808  (Gespräch  über  Felddiebstahl).  D' 
Ch.  händ  Stü:  's  cha**  s'  ni*  (esse^),  wer  wül  jy  Ch. 
händ  Stei*:  Si  g'höre*d  d'r  nid  (nid  Ei*'mJ  ^llei*  L. 
D'  Ch.  händ  d'  Stei*  für  Keinen  ellei*.  Sprww.  1869. 
Vgl.  auch  das  Liedchen :  Wenn  Einer  en  steinige* 
Acher  hat  und  hat  en  g* stumpfige*  Pflueg;  wenn  «I» 
Frau  zue-mene*  Chirsbaum  icird,  so  iseh  er  g' schlage* 
g'nueg  AAÄugst.  ,D'wyl  die  kriese  bishar  rychen  und 
armen  ein  gemein  obs  g'syn,  lasst  man  s*  noch  ein 
fry,  gemein  obs  blyben.  Ob  aber  yemands  syne  kriese 
wellte  weren,  der  mag  den  boum  zeichnen  und  einen 
torn  daran  henken.  Und  wer  einem  ab  einem  be- 
zeichneten boum  krieset,  der  soll  im  s'  g*non  han,  als 
hett  er  im  s'  verstolen.'  1530,  Schw  LB.  87.  Diese 
letztere  Art  des  Schutzes  hat  sich  allg.  bis  auf  den 
heutigen  Tag  erhalten;  das  Verständniss  für  die  Sym- 
bolik aber  ist  verloren  gegangen.  Das  Gebot,  betr. 
, Kriese  in  yngeschlagenen  güetern.'  1548,  Absch.  ,1683 
ist  mit  änhelligcm  Mehr  gemacht,  die  Kriesse  an  und 
für  alle  Mal  verbotten  bis  auf  [ihre]  Ryfigkeit*  Sch 
Schi,  ürk.,  hier  mit  specieller  Beziehung  auf  den  Bd  II 
614  0.  geschilderten  Brauch.  Kriesi,  Kriesi,  wend-er 
hüpschi  Kriesi?  Z  Ausruf b.  1748.  Krömad  schwarze 
Kirsi!  Bs  Ausruf b.  1749.  S.  noch  guggen  Bd  II  182, 
Gugger  Bd  II  185,  gunn^  Bd  II  332,  höheren  Bd  II 
935,  hüeten  Bd  II  1795.  —  2.  Rufname  von  ,kirsch- 
roten'  Kühen  Ap;  BO.  —  3.  Familienname  Z.  ,Kriesy.* 
1540/50,  ZGrün. 

Mild,  kertie,  kirtte.  Als  spoc.  al.  Form  gilt  ,Kriesi'  aus 
mlat.  ' ceresui  (wozu  auch  it.  ririegta,  frz.  cerine)  ;  Vgl.  Kuhn, 
Ztschr.  XV  257;  ABirl.  1890,  357.  Sie  Iftsst  sich  in  unscrn 
(1.  Quollon  Rchon  sehr  früh  nachweisen,  so  1844,  Z  Ratsb. 
(, Krieso',  als  PI.);  in  einigen  Boner'schen  Handschriften; 
XV.,  G  Vuc.   Doch  zoisrt  sii-h  bes.  im  XVI.  bei  einigen  Schrift- 
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stollern  Schwanken,  so  im  Vogelb.  1557:  ,kriese*  neben: 
,kirsi\  «kirsenstein' ;  bei  Fris. -Mal.:  ,kirsi  oder  kriesi/ 
«Kirsen*  anch  KdOessn.  1542;  ZElgg  Arzneib. ;  «das  Kirse/ 
Spleiss  1667;  ,Kirschy/  1756,  Schw  Rq.  Die  Basler  und 
Berner  Drncke  scheinen  die  in  diesen  Städten  einheimische 
Form  beTorzugt  zn  haben:  ,Die  kirsen.'  Wurstisen  1580; 
dafttr:  ,Kirschen/  1765;  ,Kirsenfarb/  B  Ref.-Ordn.  1725; 
«grosse  Kirsen/  Carolina  1734  (B).  Die  Endung  i  hat  wohl 
wie  in  Bert  ndgl.  dim.  Bed.  Die  Zss.  werden  t.  mit  dem 
Stamm  Chirn'  (Chrie»-),  i.  und  zwar  vorwiegend  mit  der  zwei- 
silbigen Form  Chirn  (Ckrie»i)  gebildet. 

Augste'-Chirso":  Sorte  erst  im  August  reifender 
Kirschen  Aa;  Th;  Z;  vgl.  Maien-Ch,  —  Emerne"-: 
=  Ämarellen  (Bd  I  214)  GRFan.,  Valz.  —  Lang- 
Ä stier-  Bs,  Lamp-Nästler-  AAFri.:  an  Bäumen  mit 
langen,  schwanken,  ,herabhängenden^  Asten  wachsende 
Art  Kirschen  Aa;  BsL.  (It  Kett.  1857). 

Vogel-:  gem.  Traubenkirsche,  prun.  Padus  B 
(Durh.);  Syn.  Schwaben- Gh, 

Malers  Angabe:  ,Die  vogelkriese,  appronianum*,  scheint 
auf  einer  Verwechslung  zu  beruhen,  da  das  lat  W.  (das 
flbrigens  selbst  mit  caproniauum  vermischt  erscheint)  durch 
,AmareI]en,  Weichsel'  glossiert  wird. 

Färb-:  Name  einer  Art  schwarzer,  starkfarbender 
Kirschen,  die  darum  bes.  zum  Färben  des  Weines 
benutzt  werden  Z. 

Flüeh-:  gem.  Heckenkirsche,  Ion.  xyl.  Ap;  dafür 
Hag-Ch.  B;  Z. 

Bei  JMuralt  1715:  ,Chamaecerasu8  dumetornm  fructu 
gemino  rubre,  Flühkirschen',  ist  wahrsch.  das  Alpen-Goiss- 
blatt,  Ion.  alp.,  zn  verstehen,  d.  h.  das  Selbe  was  bei  Wagner 
1680  unter  ,BergkirBche\     Vgl.  auch  ,Hund8-K.* 

Jung-Fraue°-  Jumpfere*-:  Art  weisslichroter, 
fleischfarbener  Kirschen  ZStadel;  Syn.  wtss-zweieti 
Gh,  —  Gift-:  gem.  Tollkirsche,  atr.  bell.  B  (Durh.). 
Dafür  Toll'  B;  Sch,  Wald-  Ap,  Wolfs-Ch.  G;  Th.  Syn. 
auch  Juden- Gh.,  Gkrotten-,  Schlangen-,  Tu f eis- Bert.  — 
Glücks-:  Zwillingskirsche,  2  Früchte  an  einem  Stiel 
Gl;  G;  Th;  Z;  vgl.  Glück  4  (Bd  II  622).  Wer  eine 
solche  Kirsche  findet,  heiratet  noch  im  selben  Jahre 
B  (Rotenb.).  —  Häner-:  Glaskirsche  AiZein.  — 
Hunds-:  eine  Art  Geissblatt,  sehr  wahrsch.  Ion.  caer. 
und  Ion.  nigra.  ,Chamaecerasus  alpina,  fructu  nigro 
gemino.*  Waoh.  1680.  Vgl.  Tüfels-Beri.  -Hüntschi-: 
Art  Kirschen,  ähnlich  den  Beeren  der  Traubensorte 
Hünsch  (s.  Bd  II  1475)  AxFri. 

Herd-.  ,Under  den  geimpften  Kirsen  befinden 
sich  3  Gattungen,  so  die  andern  übertreffen,  als  näm- 
lich die  grossen,  schwarzen,  so  man  H.  nennet.*  Rhag. 
1639.   —   Viell.  nur  fehlerhaft  für  ,Herz-K.' 

Herz-:  eine  Art  sehr  grosser,  herzförmiger  Kir- 
schen von  roter  oder  schwarzer  Farbe  Aa;  S;  Z. 
,Herr  Du  Pradel  (im  Delphinat)  nennet  eine  Gattung 
Kirsen  Coeurs,  seien  zimlich  gross  und  formiert  wie 
eines  Menschen  Herz,  daher  sie  den  Namen  bekommen; 
mögen  zu  den  Cerises  Muscates,  Muscateller-Kirsen 
(wie  er  darfür  haltet)  wegen  ihrer  Fürtrefflichkeit  ge- 
rechnet werden.  Mit  dieser  Gattung  Hcrzkirsen  bin  ich 
auch  versehen.'  RnAo.  1639.  Herzförmige  Kirsche,  die 
sich  ausnahmsweise  unter  einer  beliebigen  Art  Kirschen 
befindet  (also  keine  bes.  Art)  Gr.  —  Hexen-:  Alpen- 
Geissblatt,  Ion.  alp.  ApHeid.  (Rohner).  —  Jude"-: 
1.  Blasen-,  Judenkirsche,  Schlutte,  phys.  Alk.  Aa;  Bs; 
B;  G;  Sch;  U;  Z;  dafür  Schlutte*-Gh,  GnRh.  Syn. 
J.-Ghrut, -Schlutten, -DüUeli.  ,Vesicaria,  herba;  juden- 
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kirse,  borborellen.*  Fris.;  Mal.  —  2.  Kornelkirsche, 
com.  mas.  Aa.  —  3.  =  Oift-Gh.  BsL.  —  Chlepf- 
L;  Ndw;  Zo,  Ghldpfer-  Aa;  LG.:  Art  Kirsche  mit 
festem  Fleisch  und  derber,  starker  Haut,  die  beim 
Zerbeissen  mit  einem  schwachen  Knall  platzt,  ,Knack-, 
Krachkirsche*  Aa;  VO;  Syn.  Ghlepfer,  sowie  das  Folg. 
, Kirsen,  welche  man  bei  uns  Klepfkirsen  heisst,  sind 
keck  und  sehr  angenehm;  Herr  Du  Pradel  nennet 
sie  Duracines.*  Rhag.  1639.  •—  Ohne  11-  Bs;  Tr;  Z, 
Ghneller-  AABb.;  Z Mönch.:  =  dem  Vor.;  Syn.  Wl- 
ninger-Gh.,  Ghneller;  vgl.  Schnell-Gh,  ,Knellkirse,  ce- 
rasa  duracina.*  Mal.  —  Chnoll-:  Art  -schwarzer, 
grosser,  ,knollenähnlicher*  Kirschen  mit  derber  Haut 
und  festem  Fleisch  ThHw.;  Syn.  Ghltpf-,  Ghnell-Gh, 
Vgl.  GhnoU-Bir. 

Chrach(el)i6ne»-  S,  Chraclieran^-  S,  Ghra- 
chioner-  AAFri.;  Bs,  ,Krachonier-*  BsL.  (It  Kett.  1857) 
=  Grafinn  (Bd  II  708);  syn.  die  Vor. 

Wie  das  ebf.  syn.  Chraeher  entstellt  ans  dem,  dem  frz. 
Patois  entstammenden  W.,  unter  (z.  T.  sogar  begrifflicher) 
Anlehnung  an  chrachen;  vgl.:  ,Der  Herr  Du  Pradel  nennet 
[die  ,Klepfkir8en*]  Duracines  nnd  [sagt],  dass  man  sie  im 
Delphinat  Graflfions  heisse,  ist  aber  Ton  denen  sonderbar  zu 
rerstehen,  dann  nicht  alle  Graflion  kSck,  sonder  etliche  zim- 
lich lind  sind.*  Khag.   1689. 

Laub  er-:  Art  ziemlich  spät  reifender  Kirschen 
AaFo. 

Vgl.  den  Äpfelnamen  Garten-  (bzw.  Herhat-,  Spat-)  Lauber 
Bd  I  371.  Es  Hesse  sich  auch  an  Entstellung  aus  ,Lorbeer- 
kirsche,  prun.  lanrocerasus,  (, Lauberbau m*  =  Lorbeerbaum 
schon  bei  Fris.)  denken,  welche  Art  bei  uns  etwa  in  G&rten 
gezogen  wird. 

Lismer-:  kleine,  rote,  auf  ungepfropften  Bäumen 
wachsende  Kirschen,  welche  das  beste  Kirschwasser 
liefern  S  (Schild).  —  Maie»-:  Art  gelbroter  Kirschen, 
welche  schon  im  Mai  reif  werden  Z;  Ygl.  Augsten-Gh. 

Mulcher-r  Art  roter,  sehr  sUsser  Kirschen  BsBirs. 

—  Wahrsch.  das  Selbe,  was  die  sog.  ,rote  Molken kirsche*. 

Napoleons-:  Art  grosser,  frühreifer  Kirschen  mit 
z.  T.  weisser,  z.  T.  rötlicher  Haut  GRChur;  wahrsch. 
das  Selbe  was  wim  Gh,  OnHe. 

Berg-:  wahrsch.  Alpengeissblatt,  Ion.  alp.,  viell. 
auch  die  gem.  Heckenkirsche,  Ion.  xyl.  (vgl.  Flüeh-Gh.). 
,Chamaecera8us  alpina  fructu  rubre  gemino,  duobus 
pnnctis  notato,  Bergkriese.*  Wagner  1680. 

Wagners  Beschreibung  passt  viel  besser  auf  die  Gattung 
Lonicera  (vgl.  die  Synn.  zn  Ion.  xyl.  Doppd-^  Wägdi-B^ri) 
als  auf  die  allerdings  auch  ,Bergkirsche*  genannte  ,Zwerg- 
kirsche*,  prnnns  chamaecorasns,  deren  Vorkommen  bei  uns 
übrigens  zweifelhaft  ist. 

Bischof-:  Name  einer  Kirschsorte.  1780,  ZWipk. 
Baumrodel.  —  Bränz-  SThierst.,  ,Bränzler-'  BsL.: 
Art  Kirschen,  die  sich  bes.  zum  Brennen  von  Kirsch- 
wasser eignen';  dafür  auch  Schnapser-  Gh,  BsL. 

Rabe"-:  Art  grosser,  schwarzer  Kirschen  SThierst. 

—  Wahrsch.  nach  ihrer  Form  benannt. 

Rösli-.  ,I)ie  Röslekirsen,  die  ihren  Namen  von 
der  Blust  [Blüte]  bekommen,  dass  dieselb  mit  dicken 
Blättlein  sich  einem  Röslein  vergleichet.*  Rbao.  1639. 

—  Rosmarl"-:  eine  Art  nach  Rosmarin  schmeckender 
Kirschen  AAFri.;  BsL.  —  Söu-,  Schelle"-:  scherzh. 
Bezeichnung  der  ,Eicheln',  bzw.  der  ,Schellen',  in  den 
,deutschen*  Karten  Z.  —  Schnell-:  =  GhneU-Gh,, 
, Knorpelkirsche*  ApK.;  dafür  Schnatter-Ch,,  ,Knack- 
kirsche*  ApI.,  M. 
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Schneller-Chirse":  eine  auf  gepfropften  Bäu- 
men wachsende,  kleine,  sehr  süsse  Kirschenart,  ge- 
wöhnlich von  roter  Farbe  Gr. 

Verhält  sich  wahrsch.  zum  Vor.,  mit  dem  es  dann  eig. 
identisch    w&re,    wie    ChUp/er-  :  Chhpf-,    ChneUer-  :  Chnell-Ch. 

SchnS*-:  gem.  Schneebeere,  sjmph.  rac.  GKh. 
Ein  Gartenzierstranch  mit  kugeligen,  kirschgrossen  Beeren, 
welche  Winters  stehen  bleiben. 

Schwabe"-:  ==  Vogel-Ch.  AAMuri;  Syn.  Schw.- 
Seri.  —  Die  Beeren  sind  ungeniessbar  und  darum  verachtet. 

Spil-:  Art  Kirschen  von  rötlich-schwarzer  Farbe  B. 

St  ei"-:  ,Mahaleb-Kir8che,  prun.  mah.'  St.^;  Kabth. 
1828,  144.  —  An  steinigen  Orten  wachsend. 

Tüfels-:  rotbeerige  Zaunrübe,  bryonia  dioica. 
Hegetschw.  ,Bryonia,  schm^rwurz,  hundskürbs,  teu- 
felskirsen,  wildrüeben.'  Fris.;  Mal. 

T  ürgge"-:  spanische  Weichsel,  prun.  aust.  AABb. 
—   Nach  der  Herkunft;  aus  dem  Orient  benannt. 

Truppele"-:  Art  in  dichten,  starken  Büscheln 
wachsender,  grosser,  schwarzer,  fleischiger  Kirschen 
Z;  auch  nach  ihrem  Ursprung  Lei'^bacher  -  Ch,  — 
Wasser«:  Art  hellroter  (auf  ungepfropften  Bäumen 
wachsender  AABb.)  Kirschen  mit  nicht  abfärbendem 
Safte  Aa;  Z;  vgl.  nhd.  .Glaskirsche'. 

Zam-:  Sauerkirsche,  prun.  cer.  B;  Syn.  Wiechslen. 

Die  Sauerkirsche  ist  eine  aus  der  Fremde  stammende 
Kulturpflanze,  im  Qegs.  zur  Sflsskirsche,  prun.  avium,  die 
sehr  häufig  wild  vorkommt. 

chirse"  II  BO.  (neben  chirsche*  II),  ehriese^  Ap; 
B;  L;  Schw;  S;  Z,  chriesfejne^  FO.;  Gr;  GO.;  U:  1.  Kir- 
schen pflücken,  Kirschernte  halten,  allg.;  Syn.  Chirsi 
leserif  gewinnen.  ,Niemand  war  da,  der  ihr  [der  Bäuerin] 
kirschen  wollte,  als  die  Spatzen.*  Gotth.  Um's  Halbe 
ehr.,  die  Kirschernte  im  Dienste  des  Eigentümers  be- 
sorgen und  die  Hälfte  des  Ertrages  als  Arbeitslohn 
behalten  FO.  ,Wa  ein  kriesboum  in  cim  hag  stat,  so 
soll  der  boum  dessin  syn,  so  der  hag  ist;  er  soll  aber 
dem  anderen  [dem  Anstösser]  euch  nit  weren,  in  zimli- 
keit  darab  zu  kriesen  für  syn  land[anjteil.'  1561,  Obw 
Rq.  ,Gen  kriessenen  gan',  in  die  Kirschen  gehen.  L 
Ansehenb.  S.  noch  ver-gunnen  Bd  II  334.  Das  Dim. 
chriesele^  bes.  i.  S.  v.:  Kirschen  pflücken  und  sich 
dabei  recht  gütlich  tun  ZO.  •—  2.  it"*m  de*  Tdlder 
ehr.,  eig. :  Jmd  den  Kirschbaum  gründlich  bis  in  den 
Wipfel  hinauf  leeren,  dann  übertr.:  Jmd  tüchtig  her- 
untermachen, derb  durchprügeln  BSchw.;  Jmd  auf 
schlaue  Weise  ausplündern  BSchangn.  —  Die  Form 
chrietejten  ist  von  der  PI. -Form  Chriestni  abgeleitet. 

ver-:  die  Kirschernte  beendigen  B.  Es  ist  ver- 
chirset  auch  prägnant  i.  S.  v.:  es  kann  keine  Kirsch- 
ernte Statt  finden. 

C  h  i  r  s  e  t  BO.,  Chrieset  Aa  ;  Ap ;  GfiMai. ;  Z,  Chries- 
net  GG.  —  id.,  KrieMnq  ApK.,  Chrieseni^g  Gr  —  f.:  die 
Kirscherntc,  bzw.  die  Zeit  derselben,  allg.;  Syn. 
Ghriesi'Ern,  -Leichfet),  -Leset.  Das  Ding  chonnd-mer 
grad  in'n  Chr.  Chriesimose*  [Flecken  vom  Kirschsaft 
her]  vergönd  wider,  wenn  de*"  Chr.  überen  ist  Z.  ,ümb 
anriss  und  kriesiten:  Wärend  es  kricssbäum,  so  in 
hägcn  stand,  so  sollend  beide  -anstösser  diesclbigen 
glych  mit  einanderen  kriesen  und  nutzen.'  1597,  LMalt. 
Amtsr.  ,Um  diese  Zeit  ist  alle  Jahr  im  Kriesct  vil 
Klagens,   dass   man  an  den  Sonntagen  in  währender 


Kinderlehr  vil  in's  Holz  gange  und  ganze  Krätten 
[Körbe]  mit  Kriesenen  günne.'  c.  1688,  ZZolL  Pfarrprot. 
Krie»enq  scheint  der  als  Sg.  verwendete  PI.  von  Chrieti 
zu  sein;  vgl.:  ,Wo  das  in  den  kriesinen  oder  zu  anderen 
zyten  besch&ch.'   1536,  ZTöss  Offn. 

chriesi":  von  Kirschen  Ap.  Chrieseni  Latwäre, 
Kirsch  latwergo. 

Korsikaner:  Art  Kartoffeln;  s.  Erd-Epfel  Bdl  381. 

Knrsett:  1.  Bestandteil  der  Ausstattung  eines  Krie- 
gers. An  die  Ausrüstung  der  Söldner  gab  N.  N.  ,ein 
Kursettli.*  1476,  Sch  (Kaufleuten-Zunft).  ,Ein  kurset, 
zerleit;  ein  k.  mit  bügelin.'  1476,  L  Beuterodel  von 
Granson.  —  2.  Name  einer  Waffengattung.  Spanien 
schickt  an  Frankreich  zur  Unterstützung  ,1000  Kür- 
sett'  aus  Flandern.  1562,  Absch.,  neben  ,Schwarz- 
reutern*  u.  A. 

Wahrsch.  zu  nilat.  cor»etut,  curteftM,  Wams,  Rock  (glossiert 
tunica,  thorax),  das  wahrsch.  eine  Abi.  von  c<jr(pu)t  ist  und 
wohl  nichts  Anderes  ist,  als  das  frz.  eortet  im  miat.  Ge- 
wände. 1294  werden  unter  Kriegsmaterialien  auf  einem 
Schlosse  ,corseti  ferri'  genannt.  In  Bed.  2  ist  wie  in  «Küriss* 
u.  A.  der  Name  des  Ausrüstungsstückes  auf  den  Krieger 
selbst  übertragen. 

Kursi:  scherzh.  Bezeichnung  des  Kaff'ees  ohne 
Milch  ScHwIb. 

Yiell.  it.  eorgo,  korsischer  Wein  (vgl.  ,Kurs'  bei  Gr.  WB. 
V  2818),  oder  eher  der  Gaunersprache  abgelauscht;  s.  Guria 
(unter  Gura»ch%  Bd  II  409). 

cliftrse**  chürsche(ne)'*,  bzw.  -i-,  g'ch-:  Kürschner- 
arbeit verrichten  Ndw. 

Kürsener,  Kürsiner.  ä.  Lit.,  Chürsner  Z,  Kü- 
sener  Zo,  Chürsinger  AaZ.  1815;  Sch;  Th;  Z  (in  Elgg 
Chüsinger)  —  m.:  Kürschner.  »Seinen  eigenen  Balg 
zum  K.  tragen.*  Sch  Pilger  1885;  vgl.:  ,Wenn  dem 
fuchs  syn  beiz  alt  ist  gar,  bringt  er  in  selbs  dem 
kürsinar.'  BSchmid  1579;  sonst  das  Sprw.  in  der  allg. 
bekannten  Form  Scu;  Z  (schon  LLav.  1582).  ,Drjg 
kürsiner,  das  gefüll  ze  leggen.'  1567,  Z  Zollb.  ,Pellio, 
ein  kürsiner  oder  belzmacher.'  Fris.;  Mal.  ,Die  Kür- 
siner, welche  den  Gästen  [.Fremden.*  seit  1711]  aller- 
hand Wildwaar  verkaufen.*  Z  Mandate  1639/1725. 

Mhd.  kürtener.  Aus  der  unserer  Spr.  eigenen  altertflm- 
lichcn  Form  ,Kürsiner*  (auch  noch  153B,  Absch.;  Yogelb. 
1557)  entwickelte  sich  ChVirtinger  (schon  1668,  ZWthur)  wie 
,Breitinger*  aus  ,Breitiner\  indem  das  W.  in  die  Reihe  der 
patronymischeu  Bildungen  auf  iny(er)  übergieng,  die  bei  uns 
bes.  beliebt  gewesen  zu  sein  scheinen;  vgl.  ,BertschiDgcr* 
aus  ,Bertschiker'  u.  A.  ,Kttrsener.*  1396,  Bs;  1435,  Zg  (als 
Familienname):  B  Gorichtssatz.  1615.  Daneben  fehlt  aller- 
dings auch  die  zweisilbige  Form  nicht:  ,Kür8uer.*  1456,  L; 
1539,  B  (s.ßei9cken);  LLav.  1582  (neben  .Kürsiner*);  .Kirs- 
ner.'   1531,  Strickl.     ,lm  Kürsinger*,  Flurname  ZTrüll. 


cliärsch  (in  Ndw  mit  ä,  sonst  d;  in  U ;  Z  auch  chd^ch) : 
1.  von  Personen,  gesund  und  kräftig;  munter,  mutig, 
keck,  rüstig;  im  Allg.  etwas  stärker  als  das  syn.,  an 
den  selben  Orten  nebenher  gehende  chech  in  den  Bedd. 
1—3  Aa;  VC;  Gl;  GF.,  Ta.;  Z  f.  a)  physisch,  bes. 
auch  von  kleinen  Kindern.  De*'  Storch  hat  es  MaiteJi 
^bracht;  e*  ch-e^  Bueb  hätt  *s  einist  dürfe*  si*»  Gl.  Da* 
ist  iezt  nw**  e^  cÄ-e'"  alte  Ma""*!  Nümme*  eh.  si",  im 
Alter  die  Abnahme  der  Kräfte  und  der  Gesundheit 
spüren.  Hest  chechi  Glider;  bist  no''^  eh.  Schwzd.  Als 
Adv.,  z.  B.  eh.  chlopfe*  L.  —  b)  moralisch.    Etw.  ch. 
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a^grtfc;  Si^^  eh.  stelle;  zur  Wehre  setzen.  Das  Chind 
luegt  ch,  Mänge^  Ghrügd  [Knirps]  tuet  nu*^  eh.  Scbw. 
Rcibauzisch  [trotzig,  auffahrend]  und  ch.  äa.  —  2.  von 
Sachen,  a)  kräftig,  ?on  der  menschlichen  Stimme  Z. 
—  h)  von  Getränken,  stark,  scharf,  perlend,  prickelnd 
L;  „Zo;**  Z;  ein  wenig  säuerlich  Z.  's  ist  Nüd,  as 
Äf  eh.  dur*^  *«•  flo/s  ctbe*  got  [wie  Schnaps].  HIfl. 
Daher  suhst.,  Chärsehes  geradezu  =  Schnaps  Aa;  Sjn. 
es  Barts;  vgl.  Anm.  Bd  II  1644. 

Mhd.  karBch,  frisch ,  munter;  Tg],  anch  harach.  Insofern 
ein  merkwürdiges  W.,  als  es  sonst  nnr  norddeutsch  nnd 
skandinavisch  ist;  vgl.  Übrigens  LTobl.   1887,  100. 

Stei"-Chär8chele»  f.:    Köcherfliege,  phryg.  U. 

Der  Name  wahrscheinh'ch  davon,  dass  die  Larve  des  In- 
sekts sich  aus  Sandkörnern  eine  feste,  derbe  Röhre  als  Woh- 
nung bereitet. 

chärsche":  erstarken,  gesunden,  von  Kindern 
und  Kranken,  die  sich  erholen;  mutig,  frisch  werden 
Aa;  VO;  Gl;  GF.,  Ta.;  Z;  Syn.  (Riechen. 


Charst,  in  TnBisch.  Chäst,  in  L;  ZO.  Chart*,  in 
ScBwNuol.;  S  tw.  Chartsch  —  m.,  PL  Chärst:  1.  Hacke 
mit  zwei  starken  Zinken  Aa;  YO;  G;  Th;  Z.  Das 
Gerät  wird  hes.  beim  Hacken  der  Rehen,  heim  Ein- 
und  Aushacken  der  Kartoffeln  (vgl.  Ch.-Henketen  Bd  II 
1464)  usw.  gehraucht,  daher  auch  etwa  Herd-Öpfel-Ch. 
genannt.  ,Mann  und  Mädchen  zog  aus  mit  Karsten 
und  Hacken  hinter  die  Erdäpfel  her.*  Gotth.  Der  ,K.* 
bildete  das  Abzeichen  des  Bauernstandes  (vgl.  «Karst- 
hans*,  das  auch  bei  uns  1550  als  Zuname  eines  Be- 
wohners von  THMüllh.  vorkommt);  ,K.*  und  Pflugschar 
machen  das  (fingierte)  Wappen  der  Bauerngemeinde 
»Pröschwyler*  aus.  ESchönbnb.  Mues*  i'*  en  Ch.  hole* 
[zum  Nachhelfen]  ?  fragt  man  Jmd,  der  vertrockneten 
Nasenschleim  aus  der  Nase  grübelt  oder  sich  stark 
schneuzt  Z.  ,Des  rütens  han  ich  mich  'ton  ab  und 
bringen  üch  myn  kärst  und  houwen.*  Ruef  1540.  ,Bi- 
dens,  ein  k.*  Fris.;  Mal.  ,Mit  dem  E.,  Houwen  die 
Würzen  [des  Unkrauts]  ausjetten.*  Fasn.-Pred.  1601. 
,Für  einen  K.«  Bs  Taxordn.  1646.  ,Cain  mit  K.  und 
Bickel  gewänne  seine  Speis.'  JCWeissenb.  1678.  S.  noch 
Gammel  (Bd  II  298),  gümpelen  (Bd  II 315).  —  2.  übertr. 
auf  andere  Geräte  und  Sachen,  a)  eine  Waffe,  der  sog. 
,Luzerner-HammerS  dessen  2  Zinken  auf  der  einen, 
sowie  ein  Haken  auf  der  andern  Seite  den  Eidgenossen 
dazu  dienten,  die  Harnische  aufzuhacken  und  aufzu- 
reissen;  vgL  die  Abbildung  bei  Elgger  1873,  Taf.  I, 
Fig.  VII.  17  »Carst*,  aufgezählt  unter  andern  Waffen- 
vorräten auf  einem  Turme  der  Stadt  Zürich.  1314, 
Z  Ratsb.  ,2  Karst.*  1469,  Inv.  ,(Zum)  Harnisch-K.', 
Hausname  ZStdt  —  b)  Spottname,  den  die  Soldaten 
den  bis  1887  gebrauchten  grosskalibrigen  Milbank- 
Amsler-Gewehren  gaben,  allg.;  Syn.  Chüe-Fuess.  Auch 
spöttische  Bezeichnung  für  Gewehr  übh.  Th;  Z.  — 
c)  scher zh.  von  den  Hörnern  der  Ziege  Aa.  Hei*  d* 
Chüe  Hörner,  hei"*  d'  Geisse*  bloss  Chärst.  Kiltsprüch. 
In  der  Gaunerspr.  daher  geradezu  die  Ziege  selbst. 
—  3.  ein  Flächenmass,  Mannwerk,  so  viel  ein  Mann 
in  einem  Tage  umzuhacken  vermag;  im  weitern  S. 
der  Ertrag  einer  solchen  Ackerfläche?  ,[Die  Yogtei- 
leute  von  BRümL]  dieneton  mit  segesen,  mit  sicheln, 
mit  rechen  usw.;  wel***er  das  nit  tuen  wollt,  gab  einen 
halben  k.  haber  dem  ammann.*  1326,  Urk. 


Id  ä.  Zeit  nor  in  nd.  Glossen,  dann  mehrfach  auch  in  obd. 
Glossarieu  des  XV./XYI.  Betr.  die  Metathesis  in  CharUek 
vgl.  PSchild   1891,  44.     3  wahrsch.  irrig  für  Körst. 

Heu-.  , Rastrum,  eggda,  höw-karst,  ruoster  vel 
reche.*  Ebinqer  1438.  —  Kirchen-:  der  rechen  för- 
mige Armleuchter,  Lichtrechen,  mlat.  rast(r)ellum. 
1644,  BsRiehen  (Linder). 

Charste"  f.:  Schelteauf  eine  unreinliche  Frauens- 
person BBüren.  —  Za  ehanten  2  h.  e. 

charste»,  inL;  ZO.  charsche*,  in  Gr  tw.  chärste*: 
1.  mit  dem  , Karst*  hacken  Aa;  VO;  G;  Th;  Z.  , Ver- 
sare solum  bidente,  das  erdrych  k.  Pastinatum,  mit 
dem  karst  gehacket  und 'karstet.*  Fris.;  Mal.  ,Füro- 
hin  der  Rebmann  die  Weinstöck  gesetzt,  gepflanzet, 
geschnitten,  gebunden,  gekarstet  oder  gehacket  [vgl. 
Bd  II 1112],  erbrochen,  aufgeheft'S  getünget.*  Vollenw. 
1642.  ,Es  wurden  dis  Jahr  [1540]  die  Reben  nie 
'karstet,  noch  gehauen  wegen  Härte  des  Erdrychs.* 
JJScHEucHz.  1706;  noch  am  Ende  des  XVIII.  lebte  in 
ZErL  die  Tradition  fort,  der  beste  Wein,  der  je  am 
ZS.  gewachsen,  sei  derjenige  jenes  bes.  trockenen 
Jahres  gewesen  und  er  habe  aus  dem  obigen  Grunde 
der  u^karstet  geheissen.  S.  noch  er-hacken.  —  2.  übertr. 
auf  andere  Arbeiten,  a)  niedrige  Landarbeiten  ver- 
richten BAarb.  —  b)  bei  Arbeiten  aller  Art,  bes.  bei 
solchen,  die  Aufmerksamkeit  erfordern,  unordentlich, 
unbedachtsam  zu  Werke  gehen,  Etw.  schlecht  voll- 
bringen, bes.  mit  schwerer  Hand  ungeschickt  schrei- 
ben; ein  Durcheinander  machen  B;  S.  Es  G* charst, 
ein  wüstes  Gemisch,  z.  B.  von  schlechtem  Branntwein 
und  Wein  Z.  —  c)  mit  kotigen  Schuhen  ein  Zimmer 
beschmutzen  (eig.  so,  dass  es  aussieht,  wie  ein  ge- 
hacktes Ackerfeld)  Bs  (Spreng).  ,Karste  mir  die  ge- 
fegte Stube  nicht  voll!*  Charster,  Einer,  der  mit 
schmutzigen  Schuhen  ein  Haus  betritt  Bs.  —  3.  a)  sich 
mit  den  Hörnern  (vgl.  Charst  2  c)  stossen,  vom  Vieh 
Gr.  —  b)  mit  enand  eh.,  zanken,  einen  heftigen  Wort- 
wechsel haben  AABb.;  Gr;  vgL  die  Anm.  zu  dem  syn. 
egen  II  (Bd  I  142).  E*  Charstete*,  ein  lärmender 
Auftritt,  Streithandel  Gr.  --  4.  „Wolle  kämmen,  kar- 
den  ScHW;  Zo". 

Za  4.  Das  W.  ist  in  dieser  Bed.  entstellt  aas  dem  zu 
Grunde  liegenden  ,karden*  (s.  ckarten)  unter  Anlehnung  an 
unser  W.,  wobei  man  sich  von  der  Anschauung  leiten  Hess, 
die  Karde  diene  wie  der  ,Karst*  mit  seinen  Zinken  zum  Auf- 
kratzen; Tgl.  Charatli, 

ab-:  refl.,  bevor  man  ein  Zimmer  betritt,  die 
Schuhe  vom  gröbsten  Kote  reinigen  Bs  (Spreng);  Syn. 
ab-schorren.  —  uf-:  technischer  Ausdruck  beim  Wein- 
keltern, die  auf  dem  sogenannten  ,Trottbett*  liegende 
Masse  nach  einmaliger  Pressung  mit  einem  ,Karst* 
aufbacken,  um  sie  noch  einmal  zu  pressen  ZS.  — 
a°-:  tr.,  Etw.  durch  Hacken  mit  dem  ,Kar8t'  beschä- 
digen Z.  Ä^g'eharsteti  Her^öpfel;  Syn.  angebickt.  — 
—  „US-:  Jmd  heftig  ausschelten  BÖ." 

Zue-Charster  m.:  wer,  nachdem  das  Hacken 
eines  Ackers  beendigt  ist,  noch  die  End-  oder  Grenz- 
furche in  Ordnung  bringt,  dann  im  engern  S.  Der- 
jenige, der  bei  jener  Arbeit  über  die  Marken  seines 
Besitztums  hinausgreift  und  Erde  aus  dem  Grundstück 
seines  Nachbars  in  seinen  Acker  herüberzieht  ZO.; 
vgl.  Zue-Mäjer,  -Schnider. 

Charstlin. :  Kratzdistel,  deren  Stachelkopf  früher 
von  den  Wollwebern  beim  Kämmen  der  Wollzeuge  an 
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Stelle  der  kfinstlichen  Karden  gebraucht  warde  L; 
ygl.  ckarsten  4, 

chärstle":  mit  einer  kleinen  Hacke  den  Boden 
im  Kartoffelfeld  lockern  B;  Syn.  d*  Herdöpfelhauwefi 
(s.  Bd  II  1805).  ,Sie  waren  mit  den  Frühlingsarbeiten 
so  früh  fertig;  sie  konnten  dieses  Jahr  zweimal  in  die 
Erdäpfel,  konnten  sie  k.  und  häuflen.*  Gotth.  1841; 
dafür  in  der  Gesammtausgabe :  ,Hacken,  die  Erde  um 
die  Stauden  häufen.* 

Chärstler:  1.  wer  mit  einem  ,Karst*  arbeitet  B. 
—  2.  verächtlich  für  Kartoffelbranntwein  B;  Ltw.;  S. 
,Die  Trauben,  an  denen  wir  gütlich  uns  laben,  die  tut 
aus  der  Erd  mit  dem  Karste  man  graben;  ihnen  hat 
weder  Hagel  noch  Frost  Etwas  an ;  drum  vivat  der  K.. 
er  lebe!  stosst  an!*  Trihklied  für  1873/4  (Postheiri). 

2  angreblich  darum,  weil  die  Kartoffoln  mit  dem  , Karste* 
aus  der  Erde  gegraben  werden;  fDr  diese  Auffassung  spricht 
anch  das  syn.  Bodenheimer;  doch  ygl.  auch  die  synn.  CKtir- 
»€he$,   rauer  Faden  (Bd   I   674)   und   Chratzer. 

ver-chärstlere":  in  Chärstler  aufgehen  lassen 
L;  Syn.  verschnapsen. 

Körst  m.:  1.  =  Chor  II  BE.,  M.f  ,An  hafer  ein 
halben  k.*  BThun  Handf.  (Mscr.).  ,8  mütt  dinkelgeltcs. 
eines  körstes  minder.*  1354,  B  Urk.  (It  Messmer  1825. 
21,  der  die  Grösse  des  ,K.'  gleich  ,3  Mäs*  setzt).  ,Die 
von  W.  gend  von  den  schwynen,  so  sy  in  das  mos 
trybent,  von  einem  summerschwyn  und  von  2  winter- 
schwyn  ein  k.  haber.'  1500,  BThorb.  Urbar.  —  2.  ein 
Ackermass,  ungefähr  =  Joch.  vMülinen. 

Das  Vorkommen  des  W.,  dem  in  lat.  Urkunden  (z.  B. 
c.  1260,  Kyburger  Urbar)  choru«  in  Bed.  1  entspricht,  ist 
anf  die  ehemalig  burgnndischen  Lande  beschränkt.  Lt  Du- 
cange   nnd  Brinckmeier   enthält  ein  ,c(h)oru8*  80  ,modios*. 

Körster  m.  ,Die  khörster  sollen  auch  kein  brot 
bachen,  das  sy  ze  bank  feil  haben.*  1431,  BThun  Handf. 

Wahrsch.  ein  B&cker,  dem  nur  im  Kleinen  (,kGrBtweise*) 
gestattet  war,  Brot  auf  den  Verkauf  zu  backen;  vgl.  über 
die  einzelnen  Klassen  des  B&ckerhandwerks  aufgelegte  Be- 
schränkung des  Masses  FStaub   1868,  138.   144. 


Kart  -  kurt. 


Kart  m.:  eine  kleine  Münze.  ,Ein  mass  wyn  gilt 
5  kart.*  1476,  Bs  Chr.  ,Man  macht  kart  us  einer  fynen 
mark  silber,  nämlich  6  mark.*  1581,  Absch.  (betr.  die 
an  der  verrufenen  Lausanner  Münze  vorgenommenen 
Proben).  ,Blanken,  do  einer  dry  kart  tuet.*  ebd.  ,In 
einer  geschickten  mark  kart  ist  fyn  silber,  nämlich 
2  lot,  2  quint.,  3  den.,  tuot  an  gelt  49  gross,  2  kart, 
1  fort.*  ebd.  «Losner  [Lausanner]  den.,  do  3  ein  k. 
gelten.*  ebd.  Zur  Verstärkung  der  Neg. :  ,[Der  Kaiser] 
gab  dir  doch  guet  pension:  hier  wird  dir  nit  ein  k. 
darvon.*  Waom.  1581. 

Sehr  wahrsch.,  da  die  Quellen  die  West-,  spec.  die  ro- 
manische Schweiz  betreffen,  das  frz.  quart,  eine  Münze,  deren 
Wert  zu  4  Den.  angegeben  wird;  k  fOr  qu  auch  in  andern,  spec. 
aus  dem  lat.  quartu§  stammenden  WW.,  vgl.  Kartonen,  Katrtn. 

kärtig:  Adj.,  in  der  Zss.  mit  vorgesetzten  Zahl- 
wörtern, einen  Kart  haltend.  ,Bern  beschwert  sich, 
dass  in  seinen  wälscheu  Vogteien  allerhand  geringe 
Münzen,  wie  Grosse,  Brykärtigo  [viell.  s  ,Blanken*; 
8.  0.]  und  Karten  eingebracht  und  gegen  grobe  Gold- 
und  Silbermünzen  eingewechselt  werden.*  1590,  Absch. 
,Zwei  Sorten  zehnkärtiger  [Münzen],  jedes  Stück  zu 
1  Btzn.*  ebd. 


Chart  I  Aa;  L;  G,  Charte"  I  Schw;  Uw  —  b.:  ein 
Spiel  Karten.  D^s  Charten  ist  ganz,  wenn  aUi  48 
Charte*  da  sind  Ndw.  Auch  zsgs.  es  Spilehart.  Ma- 
CHARI  1884. 

Schon  mhd.  in  dieser  Bed.,  doch  als  Fem. ;  das  Neutr. 
bei  uns  nach  den  Synn.  Spü,  Bu;  vgl.  auch  6r.  WB.  V  236. 

Chart(e»)  II  f.  (in  BHk.  m.):  1.  „Pappendeckel, 
von  Büchern;  Carton  B**;  Syn.  Ch.-Papir,  -Deckel; 
vgl.  Ch.'Mämmi,  -Trttcken.  ,Charta,  karten,  papyr.* 
Fris.  ;  Mal.  ,Gemolte  Männlin,  wyss  und  schwarz,  von 
K.  gemacht  [als  Ziel  auf  der  Schiessstatt].*  FPlatt. 
1612.  — -  2.  bedrucktes  oder  beschriebenes  Blatt  Carton. 
Spec.  a)  Spielkarte,  z.  B.  zum  Jass.  allg.  Zellti  Charte^, 
Zählkarten;  Gegs.  unzellti  Charte'*,  Brettli,  Wer  beim 
,Jass*  abe'g'helt,  entschuldigt  sich:  P*  glaub  es  wol, 
i>*  hän  im  ganze*  Spü  kei*  zellti  Ch.  g'ha*  Z.  Drü 
Chärtli  wlse*  (melde*),  drei  auf  einander  folgende 
Karten  vorweisen  oder  nennen,  was,  wenn  gültig,  zu 
Gunsten  des  Besitzers  mit  20  Punkten  angemerkt 
wird.  Wer  3  solcher  Karten  besitzt,  ruft  beim  Be- 
ginn des  Spieles:  Drü  Chärtli!  etwa  mit  dem  Zusatz: 
Wenn  »*  guet  sind  Z.  Ähnlich  4  Charte*  usw.  E* 
gueti  CK  ha*,  ein  gutes  Spiel  Gl;  Th;  Z.  E*  gueti  Ch. 
ha*  hi-fi'Ei**m,  bei  ihm  gut  angeschrieben  sein  Gl. 
D*  Charte*  rüeme*  chönne*,  Glück  haben  bei  einem 
Unternehmen  Aa;  S.  Mit  schlechte*  Charte*  spHe^, 
sich  auf  ein  missliches  Unternehmen  einlassen,  ohne 
Aussicht  auf  Erfolg  UwE.  Bösi  (en  bdse^J  Charte*, 
ein  schlimmer  Handel,  schwieriger  Umstand,  ein  Miss- 
geschick BHk.  Mit  de*  letste*  Charte*  spiler,  auf  dem 
Äussersten  sein,  zum  letzten  Hülfsmittel  greifen  UwE. ; 
Syn.  den  letzten  Trumpf  usrüeren.  Ei**m  i*  d'  Charte* 
luege*  (g*seh**J,  Einem  hinter  die  Schliche  kommen, 
allg.  Tue,  das*  's  darfst  la*  g'seh*;  Dere*  giH  's  ja  alle- 
u^,  si  luegid  Ei*'m  i*  d'  Charte*.  DKyd.  Vgl.  füren- 
geben  Bd  U  90.  D'  Charten  us  der  Hand,  toenn  d' 
günne*  wiHt,  lass  das  Spielen!  Sulger.  ,Ich  merk, 
wer  g'mischlet  hat  die  karten,  erdacht  hab  solchen 
geschwinden  list.'  Aal  1549.  ,Theophrastu8  ward  un- 
willig, warf  bös  karten  aus  und  bochet  mit  etlichen 
Worten  wider  die  urteil.*  Wdrstisen  1580;  ahnlich 
JRüEGER  1606, 430;  JWiRz  1650,  594.  ,Inzwischen  aber 
haben  sich  die  Karten  bei  dem  Kanton  Schweiz  ge- 
ändert' Informatio  1713.  ,Ceberg  wollte  mit  dem 
Landtag  nimmer  warten,  sonst  möchte  man  kommen 
auf  seine  Karten.*  vEüw  (Erzähler  1856).  —  b)  „Dim., 
Billet,  Zettelchen  B;  L.**  —  8.  Schindel,  auf  welche 
der  Krämer  Spitzen  und  Bänder  wickelt  B. 

Mhd.  karte,  Sttick  Papier  oder  Pergament,  Blankot;  aus- 
gestellte Urkunde,  Spielkarte;  Kartenspiel. 

Holz  er-:  Erlaubnissschein,  ,Passkarte*,  die  dem 
Inhaber  das  Becht  gibt,  an  gewissen  Tagen  (s.  H.-Tag) 
in  dem  der  Stadt  Zürich  gehörenden  Sihlwald  Holz 
zu  lesen  ZKn.,  IS. 

Hand-:  Name  derjenigen  (höhern)  Karten,  welche, 
abgesehen  von  den  ,Trümpfen*,  dem  Spieler  beim  ,Jas8* 
einige  ,Stiche*  in  Aussicht  stellen  Z.  Alle  Karten, 
welche  nicht  Trümpfe  sind  Th.  I*'*  chumme*  glich 
[trotz  der  geringen  , Trümpfe'] ;  t'*  hän  gueti  H.-Charte* 
(oder  mit  dem  Sg.  e*  g-i  H.),  sagt  sich  der  Spieler 
etwa,  der  noch  schwankt,  ob  er  eine  Partie  mitmachen 
soll  oder  nicht. 

Die  Benennung  viell.  davon,  dass  diese  Karten  im  Gegs. 
zu  den  Trumpfkarten  gicichs.  als  Reserve  l&nger  in  der 
Hand  behalten  werden. 
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Lad-:  Ladeschein.  ,Der  Kaufhaasdirektor  wird 
keine  Waarcn  weder  auf-  und  abladen,  noch  sonst  in 
oder  aus  dem  Kaufhaus  führen  lassen,  es  seien  ihm 
denn  die  Fuhrbriefe  und  Ladkarten,  welche  dazu  ge- 
hören, vorher  cingehändiget  worden.'  S  Kaufhausordn. 
1815.  —  Land-:  L  wie  nhd.  Übertr.  auf  buntfarbige 
Flächen  übh.  in  verächtlichem  Sinne,  z.  B.  von  be- 
schmutzten oder  mit  verschiedenen  Lappen  geflickten 
Kleidern  Th;  Z;  vgl.  Kanton.  L,- Charte*  zeichne; 
von  Pollutionen  Z.  —  2.  Schimpfname  auf  ein  Mäd- 
chen, das  sich  gern  mit  Knaben  abgibt,  ihnen  nach- 
läuft ZW.;  Syn.  Bueben-Fan,  -Maidli,  -Rollen.  — 
Gemächts-:  Vermächtnissurkunde.  ,Das  [die Gefälle] 
ist  garnächend  [beinahe]  alles  nach  lut  der  g-charten 
oder  -Schriften  durch  almuesen  an  das  münster  'kon.' 
Vad.  —  Bettel-:  Bettelbrief.  Solche  wurden  z.  B. 
im  Tcurungsjahr  1817  vom  ,Elfcr  der  tjrti*  ausgestellt 
und  berechtigten,  zu  gewissen  Zeiten  von  Haus  zu 
Haus  Almosen  zu  sammeln  Obw.  —  Stöch-:  Stich- 
karte Z.  Gegs.  Brettli.  —  Wind-:  Kompass  [wohl 
eher  zunächst  die  Windrose]  ScuSt.  (Sulger). 

Charte"!:  1.  Karte  spielen;  Syn.  chärtlen,  spilen. 
jEs  soll  keinerlei  Würfelspiel,  weder  Luschlis,  Passen, 
Koufen  noch  andere  dergl.  grobe  Spiele  getrieben 
werden.  Keiner  soll  bocken,  in  die  Karten  schlagen, 
noch  andere  dgl.  grobe  Spiele  tun,  als  Mutten,  zur 
offenen  oder  heimlichen  Rusch,  zen  Augen  noch  zen 
Pfunden.  Wohl  mag  einer  schlechtlich  karten,  als  im 
Turm,  Quenzlis,  Eins  und  Hundert  u.  dgl.  machen, 
nicht  aber  über  2  ß  ein  Spiel.*  XV.,  Ochs.  ,Wel''V 
lantmann  den  andern  sieht  spilen  oder  k.  an  dem 
samstag  nach  rechtem  fyrabent,  soll  in  leiden  [an- 
zeigen].* 1470,  Gl  Rq.  ,Wer  sich  in  g'far  vil  freunden 
tröst«*  und  gelt  von  alten  Schuldnern  höuscht,  der 
kartet  ein  verloren  spil.'  Vad.  Saul  zum  Boten :  ,Du 
sollt  dei°*m  fürsten  sagen,  sy  sollen  warten,  wir  wollen 
vor  eins  mit  in«»  k.;  wer's  dann  gewünnt,  der  zeucht 
die  schanz.*  Holzwart  1571.  —  2.  z*8ämme*,  z'ioig  eh., 
(sich)  Etw.  schlau  einrichten,  ausdenken,  bes.  einen 
wohlgeordneten  Plan  zur  Erreichung  eines  bestimmten 
Zieles;  Etw.  unter  einander  abmachen  B;  VO;  Z.  Si 
händ  *8  z'sämme*  g^chartet.  ,Du  bist  nicht  der  liebe 
Gott  und  kannst  es  z'weg  k.,  wie  du  es  in  deinem 
alten  Kopfe  hast;  du  musst  dem  1.  Gott  auch  Etwas 
überlassen.*  Gotth.  —  ab-:  Etw.  schlau  berechnen, 
ausdenken  U;  Etw.  heimlich,  hinter  dem  Rücken  und 
zum  Schaden  eines  Andern  verabreden,  einrichten, 
allg.  Das  ist  en  abg'chartets  Spily  Zug,  en  abg^harteti 
Sach;  in  ZO.  letztere  Verbindungen  dagegen  auch  im 
S.  V. :  eine  alte,  abgetane,  längst  erledigte  Geschichte. 
—  ver-:  verderben.  ,tlwer  spil  ist  schon  verkartet.*' 
XVI.,  Lied.  ,Syn  rechnung  hat  er  gesetzet:  Wann 
man  g'wunn  ein  schlacht,  wurd  er  alls  leids  ergetzet; 
sollt  man  dann  die  schanz  v.  [das  Spiel  verlieren], 
so  wollt  er  lieber  warten  eins  frommen  kricgsmanns 
end.*  Salat  (Lied  auf  Zwingli).  ,Wer  ohne  Gefahr 
leben  will,  muss  dem  Feind  v.  das  Spiel.*  Eidoenossen- 
Spieqel  1626. 

chärtle»  I:  Dim.  zu  Charten  1  Ap;  Gl;  G;  Th;  üw; 
Z  und  2  UwE.  Ha''  g'chärtlet,  ha""  g'cheglet,  ha*  's  Geltli 
verspilt;  ha'  d*  Maidli  nüd  fliehet,  jetz  sönd  si  so  wild 
Ap.  ,Das  Kardien.'  XVIIL,  L  Spiel.  Chärtler,  leiden- 
schaftlicher Kartenspieler  Ap.  Öppis  z'  we^  eh.  UwE.; 
Syn.  z*weg  chrättlen.  —  ab-:    1.  jKi"»w  Öppis  a.,  im 


Kartenspiel  abgewinnen  Ap.  —  2.  Dim.  zu  äb-charten 
G;  Ü;  Z.  Si  händ  's  mit-enand  schu*"  lang  abg'chärtlet 
g'ha:  —  ver-:  durch  oder  im  Kartenspiel  verlieren 
Ap;  L;  Z.  Wi  vil  ^ass  er  iez  wider  verchärtlet  und 
verchäsperlet  und  verdhärstleret  heig.  R  Brandet. 

Kärtli  m.:  Name  des  Teufels  in  den  Osterspielen. 
XVL,  L. 

Viell.  zsb&Dgend  mit  der  Beziehung,  in  welcher  der  Tenfel 
zam  Kartenspiel  stehen  soll;  viell.  auch  mit  dem  Glauben, 
dass  der  Tenfel  seinem  Opfer  einen  schriftlichen  Vertrag  zur 
Unterzeichnung  mit  Blnt  vorlege. 

Chärtablän  B,  Charte-hlay  BsBirs.,  -bloss  (bzw. 
-pläss)  Bs;  Z,  -pläme*  B,  -pläse*  7i,  -plasme^  Aa,  Karde- 
Mass  BsStdt  —  n.  Bs  (neben  dem  m.),  doch  meist  PL: 
=  Gatteblamen  (s.  Bd  II  494). 

Wie  Qattehlamen  entstellt  aus  dem  zn  Grunde  liegenden 
lat.-griech.  und  frz.  W.,  unter  tw.  Auflösung  desselben  in 
eine  Zss.,  deren  1.  Teil  an  Chart,  deren  2.  bes.  an  Hauen 
(weil  die  Überschläge  warm  aufgelegt  werden)  und  Blaa9(en), 
Bl&ssc,  kahle,  helle  Stelle,  Glatze,  sich  anlehnte. 

Kartftne",  Kartone^*  —  f.:  1.  Hohlmass,  Trocken- 
mass,  bes.  für  Getreide,  Obst  usw.,  sowie  das  be- 
treffende runde,  hölzerne  Gefäss  Gr.  Es  war  der 
vierte  Teil  eines  Viertels  und  fasste  4  ,Mässli*  oder 
16  ,Köpfli*  oder  6  ,Immi*;  nach  andern  Angaben  V« 
,Kopf  (GauVatz)  oder  „Vai  Malter".  ,Eine  Quartane 
Weizen  wog  12  ßerner  Pfund  ä  32  Lot.*  Gr  Sammler 
1779.  Ma*  misst  de"*  Ma**  nid  mit  der  K.,  es  kommt 
bei  dessen  Wertschätzung  nicht  auf  die  körperliche 
Grösse  an  GrD.  En  Chopf  ha*  wie-n^"  K.;  vgl. 
Sester,  Viertel.  ,Von  15  quartonen  eine  [zu]  zehenden 
geben.*  1526,  Absch.  (GRilanz).  ,Ein  cartana  öpfel.* 
1584,  Ardüser.  —  2.  Name  eines  Geschützes,  Kar- 
taunc.  ,Büchsen,  die  man  nennt  curtan.*  1476,  Bs 
Chron.  ,Carthonne,  tormentum  bellicum  maximum.* 
Denzl.  1677;  1716. 

Zu  1.  Aus  mlat.  (mensura)  quartana,  Viertelsmass.    Zu  2 
Eig.  YiertelsbUchse.    In  unserer  &.  Lit.  überwiegt  die  Form  : 
, Kartonen*  bei  Weitem;   daneben   .Kartane.*    1499,  Absch.; 
,qnartancn.*    HBull.   1572.     Die  Entstellung  ,Karrcntonuen* 
(ft.  Lit.)  beruht  auf  Umd. 

Kartätsch  ID.  Ndw;  W;  Zg,  Kartätsche' I  f.  L; 
ScHwE.;  S;  ü  (auch  Kartatsdie") :  1.  altes,  stark  be- 
schädigtes Buch,  alte  Scharteke  W;  Zo;  Syn.  Strätsch. 
Schweres,  dickleibiges  Buch  S.  —  2.  Winterschuh  mit 
starken  Sohlen  aus  Lindenholz  U;  Syn.  Holz-Boden 
(Schueh),  Schuggen,  Schlorggen,  Zoggd.  —  3.  Schelte 
auf  eine  plumpe,  dickleibige  (L),  eine  schwatzhafte 
Frauensperson  SchwE.;  auf  eine  böse  Sieben  LBerom. 
Gelegentlich  auch  als  Scheltw.  auf  Männer  das  Masc. 
Kartätsch,  Erzplauderer  Ndw. 

Aus  it.  cartaccia^  Makulatur.  Der  Bed.  2  liegt  eig.  ein 
anderes,  jedoch  an  das  unsrige  angelehntes  W.  zn  Grunde, 
nämlich  it.  (9)carpaccia,  alter  Schuh.  In  Bed.  3  spielt  stark 
Kartät9chen  II  hinein;  Tgl.  Itih-Um  (Bd  I  543),  böses,  zän- 
kisches Weib ;  doch  werden  anderseits  SträtMch,  ferner  (in 
Beziehnng  anf  Bed.  2)  Namen  Ton  plumpen  Fussbekleidungen 
(Tgl.  z.  B.  Schlirp)  auch  als  Scheltnamen  anf  Frauenspersonen 
gebraucht.    Wir  fassen  daher  im  Vb.  kartättchen  alle  Bedd.  zs. 

Kartätsche**  II,  in  Gr  auch  Kartätschi  I  —  f.: 
Wollenkarde,  2  mit  Drahtzacken  dicht  besetzte  Bretter, 
Yon  denen  das  eine  auf  einem  ,Bocke'  [Gestelle;  s. 
Charden-Bock]  befestigt  ist,  während  das  andere  ge- 
handhabt wird  Gr. 

Frz.  eardatse,  Floretkratze;  Tgl.  ,Kardetsch*  bei  6r.  WB. 
Eine  wahre  Verwirrung  herrscht  in  der  Schreibung  des  W, 
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bei  Denzl.  1677/1716:  ,Pecten,  Carmen,  ein  Strftl,  Weber- 
kamm, Hecheln,  Kartesch  (1677),  Kardetsch  (1716),  Kartest 
(1716)/ 

kartätsche":  1.  Wolle  karden  Gr;  auch:  Hanf 
hecheln  GRPr.  Uströlti  Chüechli  und  kartätschati 
Woll^*  soll  m<}*  dq*  Mannsbilder  nid  zeig*}"*  [weil 
sie  viel  vorstellen,  einen  grossen  Haufen  bilden,  ob- 
schon  wenig  daran  ist]  GrI).  D*  Kartätschi'' g,  das 
Kardetschen  Gr.  -  2.  Jmd  tüchtig  durcbprQgeln  Bs; 
Ndw.  —  3.  klatschen,  seiner  Zunge  freien  Lauf  lassen 
Ndw.  ~  In  2  spielt  tättchen,  schlagen,  klatschende  Töne 
hervorbringen,  herein. 

Kartätschi  II  f.:  Ort,  wo  Wolle  gekrämpelt 
wird  Gr. 

Charte"  U  (in  ZG.  Chart)  f.  (in  L  It  einer  Angabe 
in  Bed.  1  auch  n.):  1.  (auch  zsgs.  Färber-,  Weber-Ch.) 
Eardendistel  und  zwar  spec.  dips.  füll.,  deren  Samen- 
köpfe früher  zum  Auflockern  und  Kratzen  der  Wolle 
dienten  und  insbesondere  Charte''  hiessen  6;  L;  Sjn. 
Stumpfhosen- Chratzerli,  Charstli;  dagegen:  wilde  Kar- 
dendistel, dips.  silv.  U;  Z;  Syn.  Flaschen-,  Gutteren- 
Putzer,  —  2.  =  Kartätschen  II  Ak;  Ap;  VO  (bes.  als 
Dira.  Chärtli);  Gl;  G;  See;  Tb;  W;  Z;  Syn.  Ch.-Bock, 
Zieh-Stuel,  Chamben  I  2  (s.  Sp.  296).  Man  unter- 
schied Bauele*-  und  Ghuder-Ch.  Charte*  striche*. 
Baumwolle  karden,  eine  zur  Zeit,  da  die  Baumwolle 
noch  von  Hand  gesponnen  wurde,  in  jedem  Haus  ge- 
übte Vorarbeit  vor  dem  Spinnen  ZG.;  vgl.  Stutz  III 93: 
Syn.  Charten,  ,Breit  wie  die  schufien,  die  man  bruchl 
in  garten:  ich  mein,  es  sygind  wollenkarten,  damil 
man  die  wollen  strycht.*  UEckst.  ,Die  Hechel.  Kamm. 
Kart,  Grempel.*  Bed.  1662.  S.  auch  noch  Fischb.  156c 
(bei  Gr.  WB.  V  209/10).  —  3.  (auch  zsgs.  V'e-\  Stall- 
Ch,)  Bürste  zum  Reinigen  des  Viehs  ZHinw. ;  in  AAFri.;. 
ZF.  besteht  die  Ch.  aus  einem  meist  mit  Leder  über- 
zogenen viereckigen  Brettchen,  das  dicht  mit  Metall- 
stiften besetzt  ist. 

Mhd.  harte  (aus  it.  carda  und  dies  ans  dem  lat  Pflanzen- 
namen earduu9y  eardu«,  Distel),  Kardendistel  und  das  aus  ihr 
verfertigte  Werkzeug  der  Tuchmacher  zum  Krämpeln  der 
Wolle,  zum  Rauhen  des  Tuches. 

Strüss-:  Karde  zum  Kämmen  von  Rohseide.  ,Dem 
N.  N.  für  ein  Par  Strausskarten,  ^tock  und  Britt.* 
1689,  ZZoll.  Pfarrprot 

Trocken-:  wahrsch.  Karde  zum  Rauhen  unge- 
netzten  Tuches.  ,Zu  verkaufen:  Eine  Partei  Drocken- 
Karten,  das  Dutzend  ä  3  Pfd.*  Bs  Avisbl.  1732. 

Charte»  II  (in  S  chartU*,  in  Bs;  Ndw  cÄärt/«"): 
1.  =  kartätschen  1  Aa;  Ap;  Bs;  ,B;-  VC;  Gl;  G;  S;  Z. 
,Das  Karden  oder  Kämbein  geschah  mit  sogen.  Kar- 
dätschen, einer  Ait  grosser  Striegel.  Zwei  solche 
Striegel  wurden  auf  einander  gehalten  und  die  Baum- 
wolle zwischen  ihnen  durch  gezogen,  was  bewirkte, 
dass  sich  die  Fasern  parallel  legten  und  eine  Art 
Band  bildeten.*  Ad.BOrkli  (Bwspinn.).  Auch:  Ross- 
haar streichen  S.  ,Reine,  wol  'kartete  boumwollen.* 
RüEF  1554.  ,Dcr  Kartier*,  Wollkarder.  Bs  Chr.  1779 
(unter  den  Berufsarten  aufgezählt).  S.  auch  Kegel  4  a, 
kamblen  Sp.  298.  —  'J,  Vieh  mit  der  Chart  reinigen 
Aa;  Z.  —  3.  striegeln,  im  bildl.  S.  Aa;  Z.  ,Habend 
hier  nit  lang  gewartet,  sonst  hätt  man  ihnen  erst 
recht  kartet.'  Z  Lied  1712.  , Etwas  aus  einander  k.% 
gründlich  entwirren,  erlesen  Schw  (vEuw  1856).  — 
ab-:  l,  =  Charten  2  Z.  —   2.  Eine*  a.,  abpiügeln  .Aa. 


Kartfls,  Kardns  f.:  Karthause,  doch  nur  mit  Be- 
ziehung auf  das  ehemalige  Karthäuserkloster  zu  Tultt. 
,In  die  Cardus.*  JMdrer  1560. 

Kartüser:  in  der  Umgegend  der  ,K.*  gewachsener 
Wein.  —  Kardüsler:  1.  Apfelsorte  Th;  auch  ,Cal- 
viller  von  Ittingen.*  —  2.  Birnsorte  Th.  —  3.  =  Kar- 
tüser Th. 

Kartttsli:  Rufname  kleinerer  Hunde  L. 
Wahrsch.  nach  dem  Kamen  eines  der  berflchtigtsten  frz. 
Diebe,   Namens  Cartoueht,    wofür  Analogien   zu  finden  sind. 

Gart  f.:  Besetzung  geistlicher  Pfründen  durch  den 
päpstlichen  Hof.  ,Blaurer  erholet  die  abty  zue  Rom 
durch  die  churt.*  Vad.;  vgl.  ebd.:  ,Er  ward  durch 
päpstliche  bullen  zum  abt  ftlrgenommen  und  demnach 
mit  willen  des  convents  darzuo  bestät*^'  ,Do  der  rö- 
misch hof  syn  curt  uobt  und  uf  die  pfarren  die  satzt, 
die  er  vereeren  wollt.*  XVI.,  Z  Mand.  -  Von  it.  corte 
(oder  mlat.  c«r(t«),  Hof.     Vgl.  Tsch.  276. 

Kurteis  f.:  Trinkgeld.  ,I)ie  kurtheisse,  so  man 
den  eselknechten  geben  muss.*  1460,  Bs  (Gfo.).  ,Ich 
gab  im  auch  kurtheiss.*  ebd.  ,Die  kleinen  kürtisjon 
oder  schenkinen.'  Stulz  1519. 

Aus  mhd.  (afrz.)  kurUi*.  höfisch,  in  subst  Anwendung  im 
S.  des  nfrz.  courtoUie,  Höflichkeit,  Gunstbezengung. 

Kurtisan  m.  (It  St.^  in  L;  Zo  Ch-):  1.  „Mensch, 
der  sich  durch  seltsamen,  vornehmen  Anzug  und  durch 
gezierte  Manieren  auszeichnet  Schw;  Za."  Schmeich- 
ler, Hofnarr  L;  Zg  (It  St.^).  Dazu  das  Fem.  Kurti- 
sane*, Putznärrin  ScnSt.  (Sulger).  —  2.  meist  fremder, 
bes.  italienischer  Geistlicher,  welcher  ohne  Recht  und 
ohne  Bestallung  durch  die  zuständige  Obrigkeit  kraft 
(oft  bloss  vorgeblicher)  päpstlicher  Bullen  und  sogen. 
,Wartbriefe*  Anspruch  auf  Pfarreien  und  geistliche 
Pfründen  erhob;  Pfründen- Jäger,  -Käufer;  vgl.  Pfruen- 
den-Fresser  (Bd  I  1327);  an-fallen  (Bd  I  753);  Ex- 
spektanz  (Bd  I  623).  Die  ,C-en*  wurden  bes.  im  XV. 
und  XVI.  zu  einer  wahren  Landplage,  gegen  welche 
die  Obrigkeiten  mit  den  strengsten  Mitteln  einschritten ; 
vgl.  üw  Gem.  1836,  104;  Leu,  Lex.  V  479.  ,Die  Klö- 
ster St  Urban  usw.  werden  um  den  10.  Pfenning  ihres 
jährlichen  Einkommens  von  Courtisanen  angefordert.' 
1494,  Abscb.  ,Vor  einigen  Jahren  haben  gemeine  Eid- 
genossen beschlossen,  die  C-en,  welche  Pfründen  an- 
fallen, in  ein  Wasser  zu  schiessen  und  zu  ertränken.' 
1540,  ebd.  ,Der  Cardinal  mache  allerlei  Umtriebe  bei 
den  Domherren,  verheisse  und  schicke  einigen  der- 
selben Pfründen,  Propsteien,  grosse,  goldene  Pfenninge 
udgl.,  um  sich  die  Wahl  als  künftigen  Bischof  zu 
sichern;  Das  sei  jedoch  Simonie  und  Courtisanerei.* 
1561,  ebd. 

Mhd.  kurteaatit  Höfling,  aus  frz.  court%»an,  it.  cortegiano. 
Einmal  die  Schreibung  ,Ck)rdi8anen.'  1508,  Absch.  Bei  Mal. 
(jCursitan  oder  curtisan,  hofmann,  aulicus*)  liegt  wohl  be- 
wusste  ümd.  auf  eurrere,  bzw.  curtitare  Yor;  vgl.  das  syn. 
,Pfrunden-Jftger.*  Die  urspr.  Bed.  von  2  ist:  Höfling,  spec. 
am  p&pstlichen  Hufe. 


chartsche":  mit  rauher  Stimme  sprechen,  z.  ß.  wie 
Jmd,  der  im  Stimmbruch  begriffen  ist  Zg. 

Weiterbildung  des  syn.  charen;  vgl.  das  ebf.  lautmalende 
bair.  tjarr(e)xfn,  knarren,  im  Verhältniss  zu  unserm  ^rren, 
ferner  ,knarzcn  :  knarren'  und  unsor  chnartaehen. 
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Kartsch — kurtsch.     Karz— kurz 
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nChiertsebe" :  =  chirsen  I  1,  bes.  Yon  Türen,  ge- 
frornem  Schnee  unter  den  Tritten  Ap;  Gl;  Schw." 

Vgl.  die  Synn.  cknirUchen,  ch(n)irbtehen.  Der  Diphthong 
malt  gegenüber  dem  einfachen  Yoc.  den  l&nger  gezogenen 
Ton ;  Tgl.  das  Verhältniss  giegen  :  gtgen. 


Karz  —  kurz. 


Charzer  m. :  =  Garzer  (Bd  II  449)  BSi.  (schwach 
bezeugt). 

€herz(e")  f.:  1.  Kerze,  allg.  In  Sprww.  zuweilen 
i.  S.  y.  Licht  übh.;  s.  März.  Man  beleuchtete  die 
Zunftstuben  mit  Kerzen;  so  erhielt  der  Stubenknecht 
früher  Yon  einer  K.  für  die  Spieler  1  Rppn  Bs  (Gee- 
ring).  ,So  jemand  karten,  Würfel,  k-en  oder  liechter 
selbs  in's  gesellenhus  brächte  oder  einich  ding,  so  zu 
spilen  dienlich  sjn  mag.*  1556,  LKriens  Amtsr.  1561 
wird  verfügt,  die  Metzger  sollen  keine  K-en  machen, 
sondern  das  Unschlitt  den  Bürgern  verkaufen  AiL. 
(Müller).  Eine  brennende  K.  in  der  Hand  wird  als 
Symbol  der  Dienstfertigkeit  verwendet;  so  in  einer, 
eine  weibliche  Figur  mit  geflügelten  Füssen  darstellen- 
den Zeichnung  im  Archiv  der  Z  Weggenzunft.  Die 
Überreichung  von  K-en  durch  den  Lehensherren  hatte 
symbolische  Bed. :  ,Zue  allen  liechtmesstagen  ist  man 
gebunden,  k-en  ze  geben  in  unser  Frowen  kirchen, 
den  mannen  und  oberen  amptlüten,  den  anderen  be- 
ISchneten  und  nideren  amptlüten.'  1337,  Bs  Dienst- 
mannenr.;  vgl.  Wack.  1852,  43;  Ztbchr.  f.  d.  A.  VI  282. 
Vor  Allem  aber  hatten  die  Kerzen,  bes.  Wachskerzen, 
kirchliche  Bedeutung,  so  bei  Stiftungen,  Prozessionen, 
Leichenfeiern  usw.  Der  Unterhaltung  h.  Kerzen  dien- 
ten die  Wachsziuse  in  natura  oder  Geld;  vgl.  Gh.-, 
WachS'Odt,  Ck.-Batzen,  'Schilling,  ferner  Geering 
1886,  97  ff.  und  Ch.-Vogt.  Büsser  mussten  noch  in 
diesem  Jhdt  mit  brennenden  Kerzen  in  der  Hand  vor 
dem  Altare  knieen  und  so  dem  Gottesdienste  bei- 
wohnen; vgl.  ScHWEizBRB.  1819,  163.  Vielfach  musste 
die  Obrigkeit  gegen  den  bes.  an  Leichenbegängnissen 
mit  Kerzen  getriebenen  Luxus  einschreiten :  ,Dass 
man  ze  enkeiner  lych  mer  wachses  haben  soll  dann 
10  pfnnd  und  soll  man  das  ze  k.  oder  swar  mau  zu 
will,  machen  und  soll  weder  ze  sibenden  noch  ze 
dryssigosten  noch  ze  enkeinem  gottshuse  nieman  en- 
kein  k.  ze  opfcr  [geben].  Swer  ze  dekeinem  gotts- 
huse oder  klöstern  ze  Zürich  ze  dem  altare  mit  k.  ze 
firmen  oder  ze  opfer  gat,  der  giH  der  statt  5  pfund 
ze  buosse.'  XIV.,  Z  Batserk.;  vgl.  dazu  Krieok  1871, 
163  ff.  Totschläger  mussten  zur  Sühne  die  Kosten 
des  Leichenbegängnisses  des  Erschlagenen  tragen, 
wozu  namentlich  auch  die  Anschaffung  von  Kerzen 
für  die  Teilnehmer  an  der  Prozession  gehörte:  ,Wenn 
in  diser  pfarr  kerzen  getragen  werden  von  mannschlacht 
wegen,  was  da  über  wurde,  das  gehört  sant  Johanns 
und  nit  dem  pfarrer.*  XVI.,  GrD.  Pfarrordn.;  vgl. 
Fraubnstädt  1881,  148  ff.  Bei  der  Stiftung  einer  h. 
K.  bei  einem  Altar  zu  Gisw.  wird  bedungen,  dass, 
wenn  das  Wachs  zu  teuer  sein  sollte,  man  Anken 
darzue  brauchen  möge.  1624,  Obw  Volksfr.;  vgl.  JMiKO 
1861,  382.  ,l8t  die  Person  gottlos,  überkommt  [sie] 
nicht  desto  minder  Becht,  darum  dass  sie  fürnehm 
ist  und  grosse  K.  hat.*  FWyss  1673  (wahrsch.  urspr. 
mit  Beziehung  auf  das  Bestreben,  sich  an  Prozessionen  ' 


gegenseitig  an  Aufwand  zu  Übertreffen;  vgl.  oben). 
S.  noch  Qrah-Frau  Bd  I  1245/6.  Name  eines  Hauses 
in  ZStdt,  an  welchem  in  einer  Nische  eine  manns- 
hohe steinerne  Kerze  angebracht  ist.  —  2.  der  weiss- 
leuchtenden  Farbe  der  Samenhaare  wegen  übertr.  auf 
die  Fruchtstände  verschiedener  Pflanzen ;  vgl.  das  syn. 
Liechtli.  a)  gem.  Huflattich,  tuss.  Farf.  GRh.  — 
b)  gem.  Löwenzahn,  leont.  tar.  GRh.  —  3.  ChereU, 
scherzh.  für  Branntwein  AALind.  (gleichs.  der  ,zün- 
dende*;  \ gl,  illuminiert,  berauscht).  —  4.  Übertragun- 
gen der  Form,  geraden  Gestalt,  aufrechten  Haltung 
wegen;  vgl.  cherzen-gerad.  a)  der  jüngste  Jahrestrieb 
des  Stammes  der  Bäume,  bes.  der  Tannen  Aa;  Tb;  Z. 

—  b)  senkrecht  auf  dem  Schlittenjoch  stehender  Pflock, 
deren  4  dazu  dienen,  die  aufgelegten  Lasten,  bes.  Holz, 
seitlich  festzuhalten  TnSteckb.  -  c)  Gerüststange, 
d.  h.  schlanker  Nadelholzstamm,  der  bei  Errichtung 
von  Bauten  senkrecht  in  die  Erde  gepflanzt  und  an 
welchem  das  Baugerüst  befestigt  wird  GrHc.,  Pr.  — 
d)  auch  li-Ch,,   lang  herabhängender  Eiszapfen   W. 

—  e)  scherzh.,  gefüllte  Weinflasche  Z. 

Mhd.  hene  in  Bed.  1.  ,Die  kürzen'  (SBirk  1585)  wohl 
zun&cbst  für  ,kirzen*  und  dies  eine  md.  Nbf.  nnsers  W. 

Engel-:  eine  früher  vor  dem  Schutzengel- Altar 
in  der  L  Hofkirche  von  der  Zunft  der  Schneider  unter- 
haltene Kerze;  vgl.  Liebenao  1881,  216/7.  —  Inger-: 
spec.  zur  Abwehr  der  Engerlinge  gestiftete  Kerze. 
1574  versprechen  die  Kirchgenossen  von  OswSarnen 
am  Sonntag  vor  Verena  für  eine  ,1.',  welche  durch 
das  ganze  Jahr  bei  jedem  Amt  brennen  soll,  das  Opfer 
aufzunehmen  (Obw  Volksfr.).  —  Oster-:  Wachskerze, 
welche  Über  die  Osterzeit  als  Symbol  des  wieder  er- 
standenen Heilands  brennt  und  mit  der  nach  der 
Feuerweihe  alle  Lampen  neu  angezündet  werden;  sie 
gilt  als  bes.  heilig  und  wird  darum  etwa  zur  Abwehr 
von  Gewittern  angezündet;  s.  Schweizerb.  1820,  324. 

—  Folge-:  an  Leichenbegängnissen  von  den  un- 
mittelbar dem  Sarge  folgenden  Leidtragenden  getra- 
gene Kerze.  Bs  XIV.;  Syn.  Leid-Ch.;  vgl.  Folg  1  (Bd  I 
810),  ferner  Geering  1886,  100.  —  Heb-:  Kerze,  die 
in  der  Messe  während  der  Elevatio,  d.  h.  in  der  Zeit 
von  der  Wandlung  bis  zur  Communion  brennt;  vgl. 
Wandel'Ch.  und  Gfd  25,  170.  180.  194;  29,  205.  227. 
Dafür:  ,Die  k.,  so  man  brennt,  so  man  das  h.  Sacra- 
ment  ufhebt.'  L  Geiss  Jahrzcitb.  —  Jodeis-:  durch 
Berührung  mit  der  sogen.  ,Teufels-Glocke'  in  Sitten 
(vgl.  Joder  Sp.  11/2)  zur  Abwehr  von  Gewittern  be- 
sonders kräftig  gemachte  Kerze  F;  vgl.  Schweizers. 
1833,  212/3.  —  Chünigs-:  Pflanzenname,  a)  gem. 
Wollkraut,  verb.  Thaps.  B;  Gr;  G;  mTn.  —  b)  pfirsich- 
blättrige Glockenblume,  camp.  pers.  Th.  —  Rose"- 
chranz-:  Osterkerze,  in  welche  5  kleine  Stücke 
Weihrauch  eingesetzt  werden,  welche  die  5  Wunden 
Christi  bedeuten ;  solche  Kerzen  gelten  als  besonders 
schutzkräftig  Schw.  —  Lieh-:  1.  bei  einer  Leiche 
angezündete  Kerze.  ,Die  morder  wolltent  die  1-en  an- 
zünden; do  hatt  sy  der  engel  angezündet.'  Meinradsleg. 
1464.  —  2.  =  Folge-Ch.  Hinsichtlich  der  Leichen- 
kerzen behauptet  der  Pfarrer  das  Recht,  sie  nach  dem 
Leichengottesdienst  zu  Händen  der  Kirche  zu  nehmen. 
1468,  LRusw.;  s.  Seq.,  RG.  II  887  und  vgl.  Schra.-Fr. 
I  1298.  —  Leid-:  =  Fölge-Gh,  Beim  Tode  jedes 
Zunftbruders,  seines  Weibes  oder  seiner  unveränder- 
ten, opferbaren  Kinder  lieh  die  Zunft  ihre  L-en.  Bs 
Gerberzunft  (Geering);   vgl.  Bs  XIV.  83;  Sec^er-Qh, 
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Karz,  kerz,  kirz,  korz,  karz 
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Blasi-Cberze";  gewundene  Kerze.  ,Von  vornen 
an  bis  za  hinderst  am  spitz  ist  [das  Hörn  des  Ein- 
horns] mit  kleinen  linien  gewunden  wie  ein  bl.'  Tierb. 
1563.  —  Wahrsch.  nach  dem  Kloster  St  Blasien  im  Schwarz- 
wald benannt. 

Regina-Cherzli:  in  Einsiedeln  auf  den  Namen 
der  Himmelskönigin  geweihte  Kerze,  dergleichen  bes. 
zu  Häupten  der  Sterbenden  angezündet  werden  ÄAZein. 

—  Römer-:  in  Rom  geweihte  Kerze;  vgl.  R.-Glogg 
Bd  II  616.  Solche  gelten  als  bes.  segenkräftig;  sie 
schützen  in  Gefahren  (vgl.  BWyss  1863,  97),  werden 
auch  in  bes.  frommen  Häusern  am  Bette  der  Sterben- 
den angezündet  S.  —  Sechser-:  =  Leid-Ch.,  inso- 
fern sie  von  einem  .Sechser*,  d.  i.  Beisitzer  des  Zunft- 
meisters, getragen  wurde.  Geering  1886,  100.  — 
Sanctus-:  in  den  alten  Gemeinderechnungen  von 
PCordast  Name  der  Kerzen   für  die  dortige  Kapelle. 

—  Schwebel-:  Zündstrick.  ,Dass  sy  [dem  Brand- 
stifter] 'gSben  haut  büchsenpulver  und  schw.*  1445, 
B  (Gfo.).  —  Stall-:  wahrsch.  in  einem  Lichtstock, 
Leuchter  (vgl.  mhd.  kerzestcU,  Gestell  für  eine  Kerze) 
aufgesteckte  Kerze,  im  Gegs.  zu  denjenigen,  die  man 
an  Prozessionen  in  freier  Hand  trug.  c.  1331,  L  Hoch- 
stiffc.  —  Stangen-:  wahrsch.  gerade  Kerze  im  Gegs. 
zur  «gewundenen*.  Bei  der  Kreuztragung  sollten  an 
der  Prozession  die  Handwerke  der  Schuster  und  Ger- 
ber jedes  mit  2  langen  und  2  kurzen  St-en  teilnehmen. 
XIV.,  Bs  (Geering).  —  Tauf-:  während  derb.  Taufe 
brennende  Kerze.  ,1524  touft  man  [zu  Zürich]  die 
kind  on  krisene  [Chrisam]  und  t.'  Edlib.  —  Wachs-. 
Lt  den  Angaben  eines  Signalements  tragen  Einige 
Hüte  mit  gewundenen  W.-Kerzlcin,  über  deren  Be- 
deutung sie  angeben,  sie  seien  bei  den  Türken  ge- 
fangen gewesen*  und  haben  dann  Wallfahrten  ver- 
sprochen. So  wissen  sie  ihre  Schalkheiten  desto  besser 
zu  vollbringen.  1540,  Absch.  —  Wandel-:  beim  Mess- 
opfer während  der  h.  Wandlung  angezündete  Kerze 
L;  G;  vgl.  Heb-Ch.  ,Der  Glauben  an  die  sogen.  W. 
ist  hier  noch  ziemlich  ausgebreitet.  Es  werden  näm- 
lich in  den  Kirchen  Wachskerzen  angezündet  und  auf 
die  Altäre  gestellt,  bis  sie  gänzlich  abgebrannt  sind, 
wodurch  man  die  Genesung  oder  Auflösung  kranker 
Personen  zu  erzwecken  wähnt'  G  aL.  (GLHartm.  1817). 
,Wachs  zuo  den  ersten  kerzen  uf  den  altar  und  die  w.' 
vor  1491,  Gfd.  Vgl.  Schm.-Fr.  II  936.  —  Wetter-: 
während  Gewittern  zu  deren  Abwehr  angezündete 
Kerze  L.  ,30  ß  an  die  W.'  LRusw.  (Kantonsbl.) ;  vgl. 
Oster-,  Jodds-Ch.  —  Zünsel-  Zisd-Cherzli:  Zünd- 
kerzchen Ndw. 

cherze»W,  cherzne*  Schw;  Zo:  1.  Kerzen  machen, 
Lichter  ziehen  Ndw;  W.  ,K.,  unschlittkerzen  machen, 
candelas  sevare.*  Mal.  —  2.  von  schlecht  gemachten 
Käsen,  in  zähe  Flüssigkeit  zu  zerfliessen  anfangen,  so 
dass  kerzenähnliche  Zapfen  über  das  Käsegestell  her- 
unterhängen Schw;  Zg.  —  vor-:  zu  Kerzen  ver- 
arbeiten. ,Ein  jeglicher  [Metzger]  mag  syn  unschlitt, 
so  er  macht,  v.  und  die  kerzen  verkoufen.*  1476,  Sch 
Ratsprot. 

Kerz(n)er  m.:  Angehöriger  eines  Klosters,  der 
an  die  Klosterkirche  jährlich  als  Abgabe  Nichts  weiter 
als  eine  oder  mehrere  Wachskerzen  oder  ein  Pfund 
Wachs  zu  entrichten  hat;  ungeföhr  das  Selbe  was 
,Wachszinsiger';  in  lat.  Quellen  ,candellarius*.  Solche 
besassen    z.  B.  die  Gotteshäuser   Chur   und  Pfäffers;. 


vgl.  Planta  1881,  180.    ,Wann  das  guot  von  den  kerz- 
nern darkommen  ist.*  1396,  Äo.Tschudi. 

charz:  im  AUg.  wie  nhd.  1.  räumlich,  von  Per- 
sonen und  Sachen ;  oft  in  bildlichen  RAA. ;  auch  etwa 
übersetzbar  durch  ,klein'.  allg.  Von  einem  kleinen 
Menschen  scherzt  man  wortspielend:  Er  ist  lang  [im 
temporalen  Sinne]  g*wachse*  und  ch.'blibe*  Gr;  Th;  Z. 
Ch.  und  dick  ist  au*''  en  Schick  [glückliche  Errungen- 
schaft], bes.,  scherzh.,  mit  Bez.  auf  Heiraten  B;  Z. 
Eine"*  chürzer  wache*,  enthaupten  Schw.  Z*  churz 
g* wachse'',  unentwickelt,  unfähig  zu  Etw.  GRPr.  Dg^ 
üt-mer  z'  churzer,  ist  mir  nicht  gewachsen  B.  ,Gry- 
fend  ir  ufhin  [ins  Sacramenthäuschen]  und  nSmend 
in  [den  Leichnam  Christi]  abher;  ich  bin  im  [biefür] 
zu  k.;  ir  aber  sind  gross  bansen.*  NMam.  ,Da  man 
dem  Grafen  zu  k.  syn  wurd  [da  die  Kraft  der  Eid- 
genossen  nicht  ,langen*  würde,  «unzureichend*  wäre], 
will  man  Dies  heimbringen.*  1522,  Abscb.  J>rt2  (sibe^J 
Mal  abg'saget  und  alliwtl  no*^  z*  eh.,  Vexierrede,  zu- 
weilen auch  scherzh.  von  kleingewachsenen  Leuten 
Gr;  G;  Th;  Z.  De''  eh.  Gang,  der  Weg  vom  Rat- 
hause in  ApTrog.  bis  zum  Gasthaus  zum  Hirschen, 
welchen  Verurteilte  unter  Rutenstreichen  zurückzu- 
legen hatten  Ap.  Dür'^  de*  chorz^*  Gang  usg'schumn- 
ga*  werde'',  Ch-i  Hose*  sind  bald  'bürstet,  geringe 
Mittel  reichen  nicht  weit  Gr;  vgl.  Här.  CÄ-t  Wdd, 
mit  kurzem  Gras  bewachsen  Gr.  ,Wegen  vieler  Stei- 
nen des  Orts,  Wilde  und  k-er  Weid.*  Sererh.  1742. 
„'s  chürzeri  (,das  k-e.*  1656,  Schlachtlied,  ,das  kürzer.* 
XVL/XVII.,  sc.  Hälmli,  Loos)  zieh*,  allg."  In  selt- 
samer Verquickung  mit  ähnlichen  RAA.  (vgl.  Seü, 
Trumm):  Am  chürzere*  Teil  zieh*,  den  Nachteil  haben, 
unterliegen  ZWl.  Ch-i  War,  allerlei  kleines  Geräte, 
,Kurzwaaren*  Z.  Mit  ch-e*  Ware*  handle*,  ein  Spitz- 
bube sein  Aa  (Rochh.);  obscön  vom  weiblichen  Ge- 
schlecht Z.  ,Eine  [Dirne],  die  sich  vor  ein  paar 
Jahren  mit  k-er  Waare  hieher  verirret.*  Dennl.  1817. 
Davon  übertr.  auf  die  Personen:  ,kurze*,  bzw.  ,lange 
Arbeiter',  solche,  die  kleine,  bzw.  grosse  Waaren  an- 
fertigen. ,Alle  Kantengiesser,  Messerschmiede  [usw.] 
und  alle  andere  k-e  oder  lange  Arbeiter  [der  Schmiede- 
zunft].* XVII./XVIII.,  Z  Mand.  Ch-i  Finger  ha*,  die- 
bisch sein  S  (Schild,  der  erklärt:  vom  Stehlen  gleichs. 
kurz  gewordene,  abgenutzte).  Ch.  ab-bisse*  f-stösse*J 
miiesse*,  mit  Geringem  vorlieb  nehmen  müssen  Bs ;  S. 
, Kurze  Wehr*,  Seitengewehr,  bes.  Degen,  im  Gegs.  zur 
Muskete;  vgl.  hoch  (Bd  II  972),  ,Kurzgewehr*  bei 
Gr.  WB.  ,K-e  Wehr  haben',  Offizier  sein.  1690,  Th 
Weinf.  ,[Die  Flüchtlinge]  machtent  k-en  mist  [mach- 
ten sich  baldigst  aus  dem  Staube].*  1500,  NSchradin. 
Die  vom  Landvogt  zu  Lauis  an  der  Weiterreise  ge- 
hinderten Boten  drohen  mit  Rekurs  an  die  Tagsatzung 
,guter  Hoffnung,  dass  man  ihm  [dem  Landvogt]  und 
den  Seinigen  k-e  Füss  machen  wurde.*  1588,  SchwE. 
Klosterarch.  S.  noch  fröschen.  Spec.  a)  von  Ent- 
fernungen, nahe.  Von  Schüssen,  die  zu  tief  gehen,  so 
dass  die  Kugel  vor  dem  Ziel  sich  in  die  Erde  bohrt 
„L;**  G;  Th;  Z.  „Er  hat  zu  k.  geschossen."  , Altbachen 
Kuglen  sind  kein  Nutz;  sie  geben  gern  ein  k-en 
Schutz.*  JHGrob  1603.  ,Welchs  im  k-en  Schutz  hat 
'bracht.*  ebd.  Ch.  zieh,  eine  der  Haupt-Schwingarten, 
der  sog.  Hüftschwung,  bes.  charakteristisch  dadurch, 
dass  man  den  Gegner  möglichst  nahe  au  sich  heran- 
zuziehen, auf  eine  der  Hüften  zu  nehmen  sucht  B;  L; 
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▼gl.  SoHlRBR  1864,  30  ff.  ,Da  wurde  er  plötzlich 
angesinnet  auf  den  E-en  genommen,  d.  h.  mit  einem 
kr&ftdgen  Lnpf  auf  die  vorgeschobene  linke  Hüfte  ge- 
laden und  mittelst  einer  blitzschnellen  Halbkreis- 
drehang  nach  rechts  in  gewaltigem  Bogenwnrf  auf 
den  Bftcken  geschlendert'  Ntd.  1890.  «Nichts  von 
Advokaten,  welche  Alles  auf  die  lange  Bank  ziehen! 
Ich  will  die  Sache  über  den  E-en  nehmen,  wie  die 
Schwinger  sagen.*  Gottb.  »Die  schwanen  habend  ein 
stimm  wie  der  esel,  aber  k.,  die  nit  weit  gehört  wird.* 
YooBLB.  1557.  S.  auch  noch  geUm  Bd  II  208,  hinder 
Bd  II  1413.  —  b)  gering  an  Umfang.  Ch-es  Lied  ist 
baid  g^sunge*  GnChur.  Ckaree  lAedli,  Gassenhauer, 
aus  4  Versen  bestehend  Ap;  Syn.  Bappedieli.  Bei- 
spiele s.  bei  T.  116^  und  TobL  VL.  I  208  ff.  U  230  ff. 
Das  ist  en  eh-er  B'rieht,  bündiger  Bescheid,  bes.  als 
Abfertigung  einer  schnippischen  Bemerkung,  abge- 
zwungenen Mitteilung  Bs;  Tb;  ZO.  —  c)  von  Sachen, 
die  unter  sich  geringen  Zshalt  haben;  vgl.  frz.  pdte 
courte,  kurzer  Teig,  der  sich  nicht  lang  ziehen  lässt, 
engl  Short,  mürbe,  brüchig,  von  Fleisch,  Euchen. 
Von  Brot  aus  rauhem  Mehl,  bröckelig,  leicht  krü- 
melnd Z.  Von  rissigem  K&se  B£.  ,l8t  der  Eäs  lang 
und  Ulbricht,  so  wird  er  in  einen  Skaps,  ist  er  aber 
m^licht  und  k.,  wohl  erst  in  einen  Sack  getan,  auf- 
gehängt und  zsgepresst*  6&  Sammler  1781.  Äfindi 
US  *em  Turhe^tal  und  Babeli  van  Schaffhuse*:  Ch^ 
Ziger  und  langtr  Chäs:  Los  [lass]  -der  nüd  drab  gruse* 
SonSt  (ßhss,  Schnaps,  spec.  Eirschbranntwein  Souw. 
—  dj  übertr.  auf  das  Geistige.  Ch.  si%  wortkarg  sein 
Z ;  vgl.  ah-,  an-binden.  Chri  Oidanke*  ha*,  vergesslich, 
wenig  verstandig,  beschränkt  sein  Ap;  Z.  —  2.  tem- 
poral. Der  eh.  Manot,  der  Februar  W.  ,Das  Brot 
war  meist  steinhart  oder  grau,  denn  man  backte  aufs 
Eürzeste  alle  drei  Wochen  [die  kürzeste  Frist  betrug 
3  W.].*  Gorra.  Spec.  a)  zeitlich  nahe,  sowohl  von  der 
Yergangenbeit  als  von  der  Zukunft,  a)  vor  Eurzem  Z. 
I^  han-en  erst  eh.  na  [noch]  g^seh  Z;  Syn.  diurzUch. 
,In  k-en  tagen.*  Zwiholi;  dafür:  ,E-er  tagen.*  1563, 
Z  Akte.  ,Eurz vergangen,  nuperrime.*  Mal.  —  ß)  bald 
LSchw. ;  dafür  t"  cÄ-e»  Jare^  Gl,  und  (mit  Ellipse)  i* 
diurze*  B.  ,Der  dringenden  Umstände  wegen  hätte 
man  sich  versehen,  dass  Zürich  einen  kürzern  Tag 
ansetzen  würde.*  1529,  Absch.  ,Die  von  F.  sind  in 
k-em  [bald  darauf]  hinabkommen.*  1474,  Bs  Chr.  — 
b)  spät.  ,Den  Abschied  habe  man  so  k.  erhalten,  dass 
man  ihn  nicht  so  eilends  beantworten  könne.*  1523, 
Absch.  ,Die  warnung  ward  zu  k.  [sie  wurde  erst  am 
Abend  vor  dem  Oberfall  bekannt].*  HBull.,  Chron. 
(Mscr.);  dafür  an  anderer  Stelle:  ,Der  schultheiss  hat 
nit  zytlich  g'nueg  den  brief  anzeigt.*  —  c)  als  Adv., 
überspielend  in  modale  Bed.  Mach  's  eh.  und  guet, 
bes.  Aufforderung  an  einen  Erzähler,  Redner  Z.  Es 
eh.  mache'*,  nach  kurzem  Erankenlager  sterben  Aa; 
ScH.  Mach  's  eh.!  Zurechtweisung,  bes.  an  einen 
Ruhestörer,  i.  S.  v.:  Hüte  dich!  Z.  ,Nüt,  nüt  dann, 
machendes  k.  mit  inen!*  JMurer  1559.  Ch.  d^rw 
g'redt,  um  es  kurz  zu  sagen,  bes.  als  formelhafte  Ein- 
leitung zu  einer  Mitteilung  S;  dafür:  Oad  (h.  d«rv€^. 
Lengoenh.  1880;  vgl.  dt.-um  ^  (Bd  I  226).  Ähnlich 
ohne  Vb  auch  in  der  ä.  Spr.  ,E.  davon :  Alles,  das 
der  pfarrer  heryn  'zogen  hat,  zeigt  uns  kein  ander 
houpt  an,  dann  J.  Chr.'  B  Disp.  1528  [hier,  als  Übers, 
des  lat  in  summa,  Schlussformel,  durch  welche  ge- 
wissermassen  das   Facit  gezogen  wird].    ,Und  kurz 

Sohwels.  IdloUkon  UL 


darvon :  Er  muess  vom  land  [Tarquinins  muss  verjagt 
werden].*  HBdll.  1533;  vgl.  auch  Gr.  WB.  V  2839. 
,Das  verkünden  wir  üch  zum  kurzisten.'  1475,  Bs  Chr. 
,Do  ermant  er  die,  so  gester  etwas  wyters  [weitläufig] 
der  missbrüchen  halb  angezogen  hättind,  dass  sy  iez 
dasselbig  wider  mit  anderer  g'schickligkeit  und  zue 
dem  kürzesten  wölltind  anziehen.*  Zwinqli.  —  3.  mo- 
dal, a)  (z')  eh.  ha*,  abs.  oder  mit  Acc.  P.  oder  S., 
Mangel  leiden  L;  G;  Syn.  schmal;  Jmdn  oder  Etw. 
mit  Schmerzen  missen  Ap;  G.  Mer  händ-e*  z'  eh.,  er 
mangelt  in  unserm  Ereise;  Syn.  eristisz*  wenig  und 
z*  eh.  Wenn  von  einer  gewissen  Zahl  oder  Summe  von 
Dingen  einige  fehlen,  sagt  man:  P*  ha  (z.B.  zwei) 
^  eh.  S.  auch  noch  chommen  Sp.  268.  Es  ist-em 
z*  eh.  und  unrecht  g'seheh  Z  (formelhaft) ;  auch  in  der 
ä.  Lit.  sehr  häufig,  wie  die  entsprechende  Formel  mit 
act  Bed.:  ,Einem  ze  k.  [auch  zuweilen  gehäuft  mit 
den  Synn.  ,Unrecht  und  Gewalt*]  tuen.*  ,So  gehöuscht 
unser  notdurft,  dass  wir  uns  behelfent,  mit  wem  wir 
mögent,  dann  des  eigenwilligen  fümemmens  zue  er- 
warten, möcht  uns  zue  k.  werden  [denn  es  dürfte  uns 
übel  ausschlagen,  wenn  wir...].*  1476,  Bs  Chr.  ,Si 
habend  angeschlagen,  den  angriff  zu  tuen;  da  was  es 
inen  zu  k.  [geriet  es  ihnen  zum  Schaden].*  Edlib.  ,In 
Eandia,  da  wertend  sy  ir  schiff  spysen;  aber  der  wind 
hat  sy  verworfen  [brachte  sie  aus  dem  Eurs],  dass 
inen  die  sach  feit  und  inen  schier  zu  k.  was  geschehen 
[es  ihnen  beinahe  schlimm  ergieng]  und  hattend  gross 
not  gelitten.*  HsStooxar  1519.  ,Wo  es  sich  befundo, 
dass  [der  Handelsmann]  sich  bei  [der  Jahrrechnung] 
zu  schwach  und  k.  gesehen  [nicht  Alles  in  Rechnung 
gebracht  hätte],  solle  ihm  Solches  für  Betrug  ausge- 
deutet werden.*  Z  Stadtger.  1715.  —  b)  schlechter- 
dings, durchaus,  bestimmt,  geradezu;  vgl.  ch.-um  Bd  I 
229;  »kurzweg*  bei  Gr.  WB.  V  158.  ,Daran  wellen 
sy  setzen  lyb  und  leben  und  das  k.  dran  wagen.* 
1530,  Absch.  ,Die  wollt  k.  [einfach]  nit  Ja  sagen.* 
ScHmpFR.  1651.  Oft  gehäuft  mit  dem  syn.  glatt  (s. 
Bd  n  653)  Gr.  Vgl.  auch  die  Formel  ,k.  und  rund' 
bei  Gr.  WB.  V  2840  und  ebd.  2842.  —  4.  von  ge- 
ringem Wert,  schlecht.  Spec:  schwach,  ohne  nach- 
haltige Wirkung,  von  Wein  ScnSt. ;  Th.  ,E-e  Münze', 
geringwertige  Münze,  viell.  auch  nur  ,Eleingeld.*  1625, 
Absoh.  ;  vgl.  ,kurze  und  lange  Schillinge*  bei  Schm.-Fr. 
II  399  f.  —  5.  zsgestellt  mit  seinem  Gegs.  lang;  im 
Allg.  entsprechend  den  obigen  Bedd.  a)  Für  d*  Stadt 
z*  eh.  und  für  's  Land  z*  l.,  weder  in  städtische,  noch 
in  ländliche  Verhältnisse,  nirgends  passend  Aa.  Es 
ist  mer  ch.  (breit)  wie  läng,  Formel  der  Gleichgültig- 
keit Gl.  —  b)  von  Urteilen,  formelhaft.  , Armen  lüten 
[sollen]  gemein  fürsprechen  werden,  die  [ihnen]  red 
tätint,  dass  darin  nieman  ze  k.  noch  ze  lang  beschSch.* 
1431,  L  Ratsb.  —  6.  Familienname  Aa;  Ap;  B;  Gl;  L; 
Th.  Ferner  in  Zss.  (t.  ,Eurz-',  t.  ,Eurzen-*)  vielfach, 
z.  B.  ,Eurz-Rickenbach*  Th,  ,-Dorf*  (neben  ,Lang-D.*) 
TuFr.,  ,Eurzen-Egg*  B;  G. 

Za  1.  Die  ,karzen  FOsse'  dOrften  anf  einer  Yerquickung 
der  BA.  ,£inem  Beine  machen*  mit  einer  andern  (etwa  ,kiirzen 
Prozess  machen*)  beruhen. 

churze*^:  kurz,  kürzer  werden,  bes.  von  den  Ta- 
gen, allg.  Scho*  es  WHi  heig  im  der  Äte*^  g'churzet. 
GoTTH. ;  vgl.  ehurz-ätig  Bd  I  588.  Ach,  wie  churzen  üsi 
Tage'' !  Ach,  wie  flieht  die  sehöni  Zit !  Ig  u"*  d'  Chnabe* 
müessen  abe*,  bal'^  vom  liebe*  Berg  t"  d's  Tal,  Elage 
des  Sennen  beim  Herannahen  der  Talfahrt.  GJEühn. 
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Churze^bcrg:  Namo  eines  kleinern  Berg^uges 
B;  eines  Kantonsteils  mit  eigentümlichem  Charakter, 
welcher  im  übrigen  Kanton  Ursache  zu  mancherlei 
Neckereien  auf  die  ,Kurzenberger*  wird  Ap  (s.  T.  117). 
Ihr  Spitzname  ist  Churze^herger-Chropffli),  da  alle  Be- 
wohner Jon  er  Gegend  Kröpfe  haben  sollen. 

churze^bergerle"»:  in  Mundart  und  Betragen 
die  Art  eines  Kurzenbergers  verraten  Ap. 

churzli*=*»  GrV.;  Z,  churjsl%*ge*  U,  chürzlvge*  AaZ. 
1815;  S:  Adv.  1.  &)  =  churz  2  a  a  Aa;  Gr;  S;  U;  Z. 
Er  ist  erst  ch,  wo'*  da  g^si;  —  b)  =  churz  ^  a  ß  S. 
Und  demo*^^  chürzlige*  göi  si  xmd  säge*  's  im  Atti. 
BWyss.  —  2.  =  diurz  2  c,  von  schriftlichen  oder 
mündlichen  Mitteilungen.  ,Das8  sy  uns  kurzlich  herus- 
lassend  [mitteilen].'  B  Disp.  1528.  .Kürzlich.*  R.  und 
CMey.  1650. 

chürze":  tr.,  kürzer  machen,  verkleinern,  allg. 
ly  Ckundsami  eh.,  die  Zahl  der  Kunden  vermindern 
ürD.  —  ab-:  verkürzen  W.    Di  Zit  mit  Lesu  a. 

chürzere":  1.  tr.,  ab-,  verkürzen  W  (auch  zsgs. 
ab'Ch.J»  ,Doch  haut  die  inen  vorbehalten,  das  zil  [die 
Frist]  zu  k.  oder  z'  lengeren.*  1498,  Obw  Rq.  »Zürich 
habe  den  angesetzten  Rechtstag  verändert  und  ge- 
kürzcrt  [hiefür  ein  früheres  Datum  angesetzt].*  1524, 
Absch.  ,Um  kürzerung  willen  des  handeis  [zur  Ab- 
kürzung der  Sache].*  1528,  ebd.  ,Tempus  contrahere, 
die  zeit  k.  oder  kurz  machen.'  Fris.;  Mal.  ,Dass 
sy  inen  s6lbs  das  leben  kürzerend.*  LLav.  1584.  — 
2.  =  churzen  W.  —  Über  die  Verbreitung,  die  das  W.  bes. 
auf  al.  Boden  gefunden,  vgl.  noch  Gr.  WB. 

ver-:  =  „dem  Vor.  in  Bed.  1.**  ,Urbanus  ver- 
kürzeret  das  jubeljar  und  sach  eines  an  [setzte  es 
fest]  im  1390.  [st.  1400.]  jar.*  HBull.,  Tig.  (Mscr.). 
»Das  Leben  v.*  Hosfin.  1683. 

Chürzi  f.:  1.  Kürze,  allg.  ,Des  Mannes  seine 
Kürze  [Knappheit  im  Ausdruck]  war  das  Schreck- 
lichste für  dieses  Geschmeiss,  dessen  ganze  Kraft  im 
Maul  und  leeren,  unverstandlichen  Worten  bestund.* 
HPest.  1785;  vgl.  churz  angebunden.  In  der  ä.  Spr. 
bes.  temporal.  ,Die  g'far,  die  in  kürze  euch  kein  end 
wird  han  [noch  lange  dauern  wird].*  Rukf  1540.  ,So 
er  dann  in  einer  kürzi  [in  kurzer  Zeit,  nächster  Zu- 
kunft] mit  tod  abgienge.*  1550,  Sch  Batsprot.  — 
2.  Flurname.  1469,  TsAad.;  ZDüb. 

Chürzli^^gm.:  1.  gekürzter  Balken  oder  Baum- 
stamm, bes.  insofern  er  beim  Bau  eines  Hauses  Ver- 
wendung findet  GrL.  -—  2.  Name  einer  Art  Fische. 
Zwischen  der  Rcussbrücke  und  dem  Lindentor  durften 
keine  ,Kürzling*  gefangen  werden.  1470,  L  Fischerordn. 

2  wahrsch.  fehlerhaft  für  ,Kröschling*,  wie  JLCys.  1661 
den  KressÜDg  nennt,  auf  welchen  die  Angabe  betr.  den  Auf- 
enthaltsort gut  passen  würde. 
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Casägge»  Aa  (*-");  BSa.;  GRtw.;  L,  G-  AaF.j  Gr 
tw.;  L;  ScH;  Zg,  Kos-  W,  Cäsägge^  GrPh  —  „m.  L; 
Zg"*,  sonst  f.  (auch  in  L):  Kleidungsstück.  1.  der 
Männer,  a)  langer  Rock  mit  ganzem  Rücken  und 
ohne  Taille,  von  himmelblauem  oder  rotem  Wolltuch 


GRRh.;  L;  W;  Zo;  Frack  von  (schwarzem)  Tuch  Gr 
ObS.,  V.  Beides  nur  noch  selten,  von  altvaterischen 
Landleuten,  getragen,  daher  auch  verächtliche  Be- 
zeichnung eines  Bockes  Zg;  bis  Ende  XVIII.  aber  das 
Festkleid,  z.  B.  der  üochzeitsrock,  für  die  Dorfmag* 
naten,  auch  das  Kirchenkleid  übh.  So  namentlich  auch 
in  AaF.  Ei**m  d*  (7.  enger  mache*,  ihn  einschränken 
GRVersam;  Syn.  d'  Nät  iHue\  -—  b)  Jacke,  z.  B.  eine 
solche  aus  grober  Leinwand  für  die  Stallarbeiten 
GRPr.;  Qasaggli,  kleines  Wams  Aa.  Leibchen  Lf. 
Vormals  pflegte  man,  wenn  in  einem  Hanse  die  Ma- 
sern oder  das  Scharlachfieber  auftraten,  die  sämmt- 
lichen  Kinder,  auch  die  gesunden,  ins  Bett  zu  legen 
und  mit  scharlachroten  C.  zu  bedecken,  damit  alle  zu 
gleicher  Zeit  die  Krankheit  bekämen  und  auch  durch 
den  Einfluss  der  C.  geheilt  würden  L.  Auch  Weste 
AaF.  1584  beim  Bundesschwur  von  Z  und  B  in  Genf 
trug  die  den  Gesandten  zur  Beg^üssung  entgegen- 
kommende Reiterei  «türkische  Casaggen*.  Die  vier 
Ritter  des  Herodes  tragen  ihre  Rüstung  nur  dann, 
wenn  sie  als  Kriegsleute  fungieren,  ,aber  ze  andern 
zyten  müessend  sy  nit  geharnast  syn,  hant  dann  flie- 
gende Kasacken.*  Ende  XVI.,  RBrandst.  1884.  Die 
Stadt  wache  in  B  trug  von  1608  an  ,rote  Casaggen  mit 
schwarzen  Aufschlägen  und  zinnenen  Knöpfen  und 
rote  üntermontierung;  die  Reiter  Casaggen  und  Reiter- 
mäntel von  grauem  Tuch.'  vMülinbii.  ,Dcnen  reiten  die 
Soldner  in  iren  Casacken  weiss  und  schwarz  [Basier 
Farbe]  angeton  vor  und  geleitet  sy  die  junge  Burger- 
schaft, hatten  alle  Casacken  über  schöne  Panzerhemd 
angeton,  die  Ermel  doran  ussgetan  und  hangend.' 
FPlatt.  1612.  ,Für  einen  bürgerlichen  Casaggen.* 
Bs  Taxordn.  1646.  ,Für  ein  Mannen-Casaglein,  mit 
Schösslenen  ohne  Kragen  und  Handtatzen  und  ohn- 
gebrämt*  ebd.  ,Wie  es  dann  über  alle  Massen  lustig 
Ware,  den  neuen  Aufzug  der  Banren  [nach  dem  Sieg 
bei  Vilmergen]  anzusehen.  Dann  unter  den  kostlichen 
Gasaggen,  versilberten  und  verguldten  GVehr  [Beute- 
stücken] die  leinene  und  bäurische  Hosen  horvor- 
scheinten.*  1656,  Arq.  ,4  Ellen  dunkelgraues  wullin 
Tuch,  dem  Weibel  zu  einer  Cassaggen.'  1676,  Hotz, 
Urk.  ,[Er  habe]  sich  mit  einem  Stecken,  allein  in 
Underhosen  und  einem  Casäggli,  zwüschent  Tag  und 
Nacht  darvon  gemacht*  1680,  Z  Verhörakten.  S.  noch 
fäUlen  Bd  I  821,  Kamisöl  Sp.  256.  —  2.  der  Frauen. 
Casäggli,  altmodische  Frauenjacke  BSa.  ,Die  Pasa- 
ment  allein  an  den  Ermlen  und  dem  hinderen  Schlitz 
der  Casaquen  stehen  sollen.*  Z  Mand.  1685.  ,Alten 
und  ehrbaren  Matronen  sollen  die  schwarzen  und 
glatten  Casaques  in  und  äussert  der  Kirchen  vergün- 
stiget bleiben;  jungen  Weibspersonen  aber  sind  die 
langen  Casaques  änderst  nicht,  als  in  und  vor  dem 
Haus  zugelassen,  in  der  Kirchen  aber  und  sonsten  auf 
der  Gassen  verbotten.*  B  Ordnung  1686.  ,Für  den 
Verbändel  [der  Mägde]  an  ihren  Casäglenen  soll  ein 
einfarbiges  Ruband  ver  williget  werden.*  B  Mand.  1769. 
Aus  frz.  ea»aque,  it.  eatacca  nsw.,  welche  wesentlich  ein 
Oberkleid  bedeuten.  Vgl.  die  Aom.  zu  Htuegge  Bd  II  1751. 
Die  rom.  WW.  sind  abgeleitet  von  lat  oara,  nach  der  be- 
kannten Yergleichong  von  Haus  mit  Kleid;  a.  Germ.  lY  160. 
Vgl.  noch  Kataioeihe. 

Fueter-:  Stallkleid  GRPani,  Tschiertsch.  Syn. 
F.'Juppe.  —  Länder-:  scherzh.  Benennung  der  alt- 
modischen Bauernröcke  W,  —  Summer-.  ,Von  einer 
S.  zu  machen   12  p.*   1670,   Z.   —   Spitze"-:    Frack 
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GrY .  —  Hochzit-.  Mängsmöl  hed  der  CMosteramme* 
*8  Vaters  Hochsig-O.  am  Arm  [als  sog.  TodfallJ  dervo*- 
Hreit.  KlobterkrIpflbin  1841. 

Casänrli,  O-  n. :  kleine  Gartenschnecke,  mit  grauem 
oder  grünem  Gehäuse  GahPr.  —  Wahrsch.  aus  einem 
r&torom.   W. 

Ka8(8)aweika  Gr,  Kasi-  S  (m.),  Kasaweigga,  Ck- 
GrD.,  Pr.,  Kesse-  Gr:  Prauenjacke.  —  Soll  ein  russ. 
W.  sein. 

Kasse"  f. :  1.  wie  nhd.  Er  treit  d*  K,  na'\  hat 
einen  Höcker  L.  —  2.  Verwaltung  des  Armengutes  Ndw. 

Flöss-:  Gcsellschaftskasse  des  Flösservereins.  G 
Bag.  FlÖsserordn.  1889.  —  Reis-:  die  der  Bestreitung 
von  Kriegszügen  (Beisen)  dienende  Kasse.  XYI./XYII. 
Vgl.  B.'GeU  Bd  II  261.  —  Spanner-:  gemeinsame 
Kasse  der  sog»  Spanner,  Knechte  heim  Kaufhaus, 
welche  aus  dem  Waggeld,  dem  Auf-  und  Ahladerlohn 
und  dem  Karrerlohn  gespeist  wurde.  S  Kaufhausordn. 
1815.  -—  Spend-:  Almosenamt  B.  Syn.  Spend,  — 
Spari^gs-:  Ersparnisskasse  ZO.  —  Teile"-:  K.  der 
,Anteilhaher*,  Genossen  einer  Gemeinschaft  Obw.  — 
Tötun-Kässun:  Sarg P  (Schott).  —  Wiher-Kasse: 
gemeinsame  Kasse  der  Frauen  einer  Ortschaft,  aus  der 
alle  2—8  Jahre  ein  ,Weihermahl'  hestritten  wurde, 
und  in  welche  die  Gahe  floss,  die  ein  Bräutigam  am 
Ahend  vor  der  Hochzeit  in  ein  ihm  vorgehaltenes  Sieh 
warf.  SuTERM. 

Kaserme"  Bs;  Gr,  G-  Th;  Z  —  f.:  Kaserne. 

Bair.  kämt.  ,Kasarm%  schw&b.  ,Ka8arme*,  ital.  ecuerma, 
frz.  caaeme.  Je  nachdem  wir  das  W.  aus  Frankreich  oder 
ans  Italien  empfangen  haben,  wird  unser  m  erst  aus  n  ent- 
standen oder  nrspr.  sein.  Der  erstere  Vorgang  ist  zwar 
seltener  als  der  umgekehrte,  doch  nicht  ohne  Beispiel;  vgl. 
Erm  neben  ^m  Bd  I  461.  Auch  das  m  des  it.  W.  kann 
ans  Anlehnung  an  ,arma*  erklärt  werden. 

Gässerole  Kaasaröl  n.  GrD.,  Qasserolle  f.  Gl,  -t  m. 
Aa  (Hürhin):  eiserne  Bratpfanne,  -schüssel. 

Frz.  ca99erol€.  Der  Anl.  g  entspricht  oft  rom.  c,  könnte 
aber  im  vorliegenden  Falle  auch  auf  einer  Umdeutung  oder 
Anlehnung  beruhen,  so  bes.  in  der  Form  Qaaw-RdUi, 

GhSsete"  f.:  Schwierigkeit,  Verwicklung,  Streit  ZO. 
Döw  (^•^  iez  dann  g'umss  no'^  «•  rBchti  Ch.  absetze*, 
wenn  die  Zwei  denand  gern  hette^d  und  8*  die  Alte* 
nüd  weP*nd  lö\ 

Von  lat.  ca$u8,  (schwieriger)  Fall  (s.  JfTam),  mit  unserer 
beliebten  Endung  -ete,  die  aber  sonst  nur  an  Verbalstämme 
gehängt  wird. 

Casgeng  m.:  kurzer  Sommerrock  Z  (Usteri). 

Vgl.  Anm.  zu  Gati-Gänger  Bd  II  859,  CtuOgge*  und  Gr. 
VfB.  V  249. 

cassidre"  g-:  fortjagen,  -schicken,  entlassen,  aus 
einer  Stelle  AASt;  ThHw.;  Ndw;  ZLunn.,  W.  ,Der 
nur  ein  Laster  an  ihm  hett,  gassiert  wird  er  gleich  uf 
der  Stett.*  GGotth.  1619.  Auch  refl.:  Gassier -di"''! 
scher  dich  fort!  ThHw.     Syn.  strich -di^^!  zäpf-di*"^! 

Sonst:  als  ungOltig  erklären,  von  lat.  catfitt,  hier  mit 
Umdeutung  oder  Anlehnung:  gleichs.  auf  die  Gasse  stellen; 
8.  Bd  II  450. 

Käsis  m. :  1.  Fall,  Sache,  Umstand  Z.  Das  isch  der 
K,    Das  isch  en  ander (f  K.  Bs;  Z.   En  schlimme^  K. 


—  2.  verwirrte  Streitsache,  Streit  AAFri.    (Mit  Eim) 
en  K.  ha*  Gl;  Gr;  Th;  Z. 

Lat  catu9  in  prägnanter  (Jurist.)  Bed. ;  s.  Chatete*.  Die 
lat  Endung  -u«  erscheint  in  unsern  Fremdww.  oft  in  der 
Gestalt  von  (dem  auch  sonst  beliebten)  -i«. 

Ghfis  rf  Ap;  GLSchw.;  PP.;  GT.,  c'  AASt,  Z.;  BsL.; 
F;  GSa.;  SG.;  ZO.  (sonst  c*),  I*  BSi.,  ai  SoHThäyngen, 
Chdi^  TB.  —  m. :  Käse.  1.  in  eig.  Bed.  1.  nach  seiner 
materiellen  Beschaffenheit.  Ch.  heisst  auch  schon  die 
Milch  im  Kessel,  wenn  sie  geronnen  ist  GrD.  Vgl. 
Vogd  Bd  I  692,  8  und  Gr.  WB.  V  249,  3.  ,Alt»  heisst 
der  K.  (in  BSi.)  erst  nach  c.  6  Jahren;  wohlhabende 
Bauern  setzen  einen  Stolz  darein,  einen  grossen  Vorrat 
von  solchen  Käsen  zu  besitzen,  da  hei  gehöriger  Be- 
handlung das  Alter  den  Geschmack  des  K.  nicht  ver- 
ringert und  ihm  z.  T.  besondere  Eigenschaften  erteilt. 
,Alt  werden  wie  K.S  ein  hohes  Alter  erreichen.  Post- 
HBiRi.  Eine  entgegengesetzte  Wertung  des  alten  Käses 
s.  u.  4,  wo  aber  das  Epitheton  ,alt'  mit  seinem  wie 
gewohnt  geringschätzigen  Nbhegriff  im  Vordergrund 
steht.  «Gesalzen*  heisst  der  K.,  wenn  er  ausgetrocknet 
und  Yon  Zeit  zu  Zeit  gesalzen  wird.  Stbinx.  1804. 
Vgl.  StdZ'Ch.  »Geblähte*  ('bläjeHj  und  »verbrühte* 
('hrü^eti)  K.  werden,  als  mangelhaft  geraten,  nicht 
exportiert.  Besonders  geschätzt  sind  der  Emmentaler 
K.,  auf  dessen  grosse  ,Augen*  und  Gewicht  sich  die 
RA.  bezieht  , Augen  machen  wie  zweicentrige  Käse.* 
GoTTH.;  ferner  aus  dem  BO.  der  Frutiger  (der  dem 
Saaner  am  Nächsten  kommt);  der  von  den  Alpen  Sen- 
firen, Älgau  und  der  aus  dem  Wüestital;  ans  andern 
Kantonen  die  von  UUrs.  und  FGreyerz.  Doch  kennt 
man  auch  ausländische :  Er  ist  i*  si  verliebt,  me^-e* 
Chatz  in  en  holländische*  Chäs,  Suloer.  ,Es  ist  ein 
Unterschied  zwischen  einem  Diamant  und  einem  Blä- 
semer  Käs.*  Sprww.  1824.  S.  noch  feiss  Bd  I  1071, 
churz  1  e,  rdss,  Übergang  aus  eig.  Bed.  in  bildl. 
zeigen  die  folg.  RAA.  Ch.  tmcke*  Ap;  GoT.;  S;  Th; 
Vw;  Z,  in  ZO.  auch  stösse*,  in  GrAv.  de*  Ch,  trücke*, 
Spiel  von  Kindern  (zuweilen  auch  noch  von  Erwach- 
senen, z.  B.  in  BBe.  am  Neujahr),  welche  sich  auf  einer 
Bank  zsdrängen,  bis  Eines  oder  Einige  aus  der  Reihe 
hinausgestossen  werden.  Das  Hinausgedrückte  heisst 
in  Ap;  ZO.  selbst  Gt.,  das  Spiel  in  Z  auch :  Chäs-Truckis 
mache*,  in  Bs  Druckede-Ch,  machen,  in  Gl  en  Gh.  mache* 
und  einfach  chäsen.  Ein  andres  Spiel  s.  u.  Chäs-Bisse*. 
Magst  en  Ch.  g'lupfe*?  fragt  man  ein  Kind,  indem 
man  es,  es  an  den  Schläfen  haltend,  in  die  Höhe  heben 
will  Ap;  Z.  VgL  Fogeze*-Brötli.  ,Es  gibt  einen  K.*, 
es  wird  Etwas  aus  der  Sache,  meistens  aber  neg.: 
,keinen  K.*  B.  ,Sie  korbten  die  Sache  zusammen  so 
gut,  dass  es  allerdings  einen  Käs  gab,  wie  man  zu 
sagen  pflegt*  Gotth.  I«**  trouei*,  das  geb  eki*  Ch.,  die 
wei*  [wollen]  enangere^  neue*  nit  a*zieh*,  MWalden. 
Lueg,  Mueter,  us  dem  Chäs  wird  Nüt,  t**  wirde*  nie 
kei*  Andere*  hürate*,  cils  der  üdi.  Bauernkal.  1883. 
Anders:  ,K.  geben*  (unpers.),  Etwas  absetzen,  böse 
Folgen  haben,  Unwillen^  Ärgerniss  bei  den  Leuten 
erregen  Aa.  Nur  bildl.  Bed.  hat  Ch.  auch  in  Ver- 
bindung mit  einigen  Adjj.  Birchene^  Ch,,  Schläge  (mit 
der  Zuchtrute  aus  Birkenreisern)  U.  Auch  ohne  das 
Adj.  SoHW;  oder  mit  vorgesetzten  Ortsn.:  Vitznauer-, 
Megger-,  Weggiser-,  Bamsemer-Ch.;  in  Aa  Wälder-Ch. 
De"  fül  Chäs  heisst  bei  dem  Plumpsackspiel  Derjenige, 
welcher  nicht  bemerkt  hat,  dass  der  Plumpsack  hinter 
ihm  abgelegt  wurde,  darum  von  seinem  Platz  getrieben 
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wird  und  -  Spiessrnten  laufen  mnss.  Vgl.  Bd  I  787. 
S.  noch  häsin  Bd  11  1670.  Endlich  Ch.  scherzh.  von 
einem  Eind,  das  man  auf  dem  Rücken  trägt,  wie  den 
Käse  auf  dem  ,Räf  nnd  feil  bietet  mit  den  Worten: 
I«*  han  m  Ch,;  wer  toül  «o»  dem  Ch,?  Aa;  Th;  Z; 
vgl.  Stink'Ch,  —  2.  der  K.  als  einfachstes  Nahrungs- 
mittel, bes.  des  Hirtenvolkes,  dann  allg.  und  auch  in 
bildL  Anwendung.  Auf  gute  alte  Zeit,  da  K.  reichlich 
vorhanden  war,  spielen  RAA.  wie  die  folgende  an: 
Das  ist  g's%\  wo  der  Chäs  W  der  EUe^  verchauft 
worde*  ist,  vor  uralten  Zeiten  Gl.  Das  war  das  selbe 
,goldene  Zeitalter'  der  Alpen,  wo,  nach  der  Sage,  die 
Milch  in  Teichen  gesammelt  wurde  und  der  Zugang 
zu  den  Sennhütten  mit  Käsen  gepflastert  war.  Vgl. 
die  Sagen  von  den  verwunschenen  Alpen  und  von  dem 
hartherzigen  Senn,  z.  B.  bei  Henne  400  f.  407  f.  Reich- 
licher Besitz  von  Käse  wird  noch  immer  vorausgesetzt 
in  der  RA. :  Wer  's  vermag,  cha**  Ch,  a»  's  Für  stütze* 
[mit  Käse  einfeuern]  U.  Der  Arme  hingegen  hat  mehr 
Kinder  als  Käse.  Äüi  Jar  en  Ch.  giH  wenig  Ch.,  aUi 
Jar  es  Chind  giH  vü  Chind  Ap;  BBe.;  Gb;  L.  Bicher 
Lüte*  Töchtere*  und  armer  LtUe*  Ch,  werde''  nid  alt 
Gr;  L;  S;  Obw.  K.  ist  im  Gebirge  Hauptnahrung, 
auch  ohne  Brot,  welches  dort  oft  gar  nicht  oder  nur 
spärlich  vorhanden  ist.  Daher  heisst  der  K.  auch 
geradezu  S^  BG.,  Si.  In  BSi.  kommt  Brot  nur  beim 
Imbiss  um  4  ühr  auf  den  Tisch;  dagegen  K.  bei  jeder 
Mahlzeit,  Morgens  und  Abends  mit  Kartoffeln.  P* 
w^,  t«*  war  im  Himmel  obe*  und  hätt  es  Pfund  Chäs, 
mir  ist  Alles  verleidet  LH.  Am  Morgen  ist  der  Käse 
für  den  Magen  Flaum,  Nachmittags  Federn  und  am 
Abend  Blei  FMu.  Der  K.  wird  auch  gebraten.  Lüge*, 
dass  me*  chönnt  deM  (ganzi  Stück)  Ch,  brate*  L;  Obw; 
U.  Vgl.  Hamme*  Bd  H  1270.  Obrigens  wissen  ihn 
auch  die  Mäuse  zu  schätzen.  G'röt  [gerät]  d'  Mus 
emoi  [einmal]  an*n  Chäs,  se  chunnt  si  wider,  Süloer. 
Die  bestem  Ch,  toöred  [werden]  vun'n  Musen  a^g* fresse*. 
ebd.  Von  den  alten  Eidgenossen  wird  gerühmt,  als 
Beweis  ihrer  einfachen  Sitten:  ,K.  und  Ziger  was  ire 
Spis.*  ToBL.  VL.  ,Wir  [die  Schweizer]  werden  nicht 
mit  Feigen  erzogen,  noch  mit  Met,  noch  mit  Weizen- 
brod,  aber  mit  Käs,  Milch  und  Haberbrod.*  PARACBLStTS, 
Parerg.  ThPlatter  ass  in  Schlesien  einmal  zur  Fasten- 
zeit K.  nach  Schweizerbrauch  und  konnte  dafür  nur 
schwer  Absolution  finden.  ,K.  und  Brot*  als  fast  un- 
trennbare, aber  auch  unentbehrliche  Bestandteile  ein- 
fachster Nahrung  kommen  in  RAA.  und  Sprww.  mit 
eig.  und  bildl.  Bed.  vor.  ,K.  und  6r.  ist  besser  als 
der  bittre  Tod.*  Sprww.  1824.  's  giH  nünt  Bessers 
als  Ch.  und  Br.  z'sämme*  Th.  Wem  Ch,  u,  Br,  nit 
g'schmöckt,  der  ist  nit  hungrig  ScnSt.;  Z.  Der  junge 
Geisshirt  verlangt  von  der  Mutter  K.  u.  Br.,  wenn  er 
seinen  Dienst  tun  solle.  ,Vorne  lebendig,  in  der  Mitte 
tot,  hinten  mag  es  K.  u.  Br.*  (Rätsel  vom  Pflug).  Miwi 
Midi  göt,  d%m  M,  Vstöt,  mint  M,  ist  hungertod  und 
dini  isst  Ch,  u,  Br,  Abzählspruch.  ,Bnben  und  Mädli 
gehören  zusammen  wie  K.  u.  Br.'  Henke  1867.  Du 
heseh  Brot  und  t**  ha*  Käs:  mer  Wifl'nd  gad  täle* 
[teilen],  sagt  ein  Appenzeller  zu  einem  Andern  im 
Wortspiel  mit  käs,  keines.  In  BWahlern  war  es  bis 
vor  Kurzem  Sitte,  in  der  Kirche  beständig  ein  Stück 
Brot  und  Käse  auf  der  Kanzel  zu  haben.  Daran, 
meinte  man,  hange  Wohl  und  Glück  der  Gemeinde. 
Mit  K.  u.  Br.  versehen  zogen  die  alten  Eidgenossen 
in  den  Krieg.    Eine  Stelle  auf  dem  Weg  von  Bern 


nach  Laupen,  auf  der  die  Berner  Halt  machten,  heisst 
noch  heute  ,K.-  und  Br.-Hübeli.*  Die  Freiburger  nen- 
nen ihr  Mittclland  (Tafers,  Düdingen,  Heitenried) 
scherzweise  ,zwischen  K.  und  Br.*  Die  Verbindung  der 
beiden  WW.  war  so  enge,  dass  sie  durch  fortschrei- 
tende Abschwächung  des  Bindewörtchens  zu  einem 
W.  zswuchsen.  Die  Gesindeordn.  des  Klosters  Muri 
von  1792  erkennt  gewissen  Arbeitern  ,neben  gedingtem 
Lohn  wöchentlich  IV*  Brot,  genannt  Käsbrot  [d.  L 
1  Pfd  Brot  mit  Vs  Pfd  Käse]*  zu;  ,ihro  Hochw.  Gnaden 
aber  behalten  ihro  vor,  anstatt  des  Käs  Brot  zue 
geben.*  S.  Gr.  WB.  V  256:  ,Käsenbrot*.  Die  Verbin- 
dung kann  aber  freilich  gewaltsam  getrennt  werden, 
und  solche  Trennung  wird  dann  Bild  für  Unrecht. 
Einem  's  Chäsli  ab  'em  Br.  sticht^,  stüc*,  ihm  den 
Vorteil  wegschnappen.  Dbnzl.  ;  Kirche.  ;  Sülo.  ,K.  ohne 
Br.  essen*  dient  als  Bezeichnung  für  unerlaubte  Hand- 
lungen Bs;  S;  Th;  Z,  bes.  für  geschlechtliche  Aus- 
schweifungen Bs  (auch  Ch.  uf  Br,) ;  Z.  Si  het  Ch. 
uni  Br,  g'esse*,  das  Kränz  lein  yerloren  SonSt  Wer 
K.  ohne  Br.  isst,  bekommt  Läuse.  Ein  Arzt  meinte, 
dass  die  im  Anfang  dieses  Jhdts  bei  den  Kindern  in 
WLö.  häufig  vorgekommene  Krätze  daher  rühre,  dass 
sie  fast  nur  K.  ohne  Br.  zu  essen  bekamen.  Von  den 
Bewohnern  von  ZKn.  heisst  es:  Bh  re(^Ue*  ÄmUer 
isst  Ch.  oni  Br,  (vielL  in  bildl.  S.).  Im  Übrigen  gilt: 
Men  isst  nid  Br.  zum  Ch,,  aber  Ch,  zu  Br,  Imbichrx. 
Ei**m  nüd  vü  Ch.  zum  Br.  gi*,  wonig  gute  Worte, 
kurz  angebunden  sein,  sich  nicht  in  Unterredung  ein- 
lassen AaB.  Aber  es  kann  freilich  auch  Beides  fehlen 
oder  ein  Ende  nehmen :  Ist  er  tod,  so  sei  er  tod,  dann 
issi  er  weder  Ch,  na*^*  Br,,  schliesst  der  Spruch,  mit 
welchem  das  glimmende  Hölzchen  herumgeboten  wird. 
,Ach !  schauwet  an  mich  armen  Mann,  der  so  yil  kleine 
Kinder  han  und  darzuo  weder  K.  noch  Br.*  Com.  Beati. 
S.  noch  u.  U  6  c.  ,Einen  K.  anbohren*  in  eig.  S.  be- 
deutet: ein  Loch  in  denselben  bohren,  um  seine  innere 
Beschaffenheit  zu  prüfen;  UBrIgger  1782  braucht  die 
RA.  in  obsc.  S.  ,Ein«m  den  K.  abraten*,  einen  Vor- 
teil abgewinnen  (ähnlich  wie  's  Chäsli  ab  em  Brod 
stechen,  nach  Gr.  WB.  V  249  aber:  merken,  wo  er 
hinaus  will).  Sprww.  1869.  Sprww.  1824,  253  geben 
den  PI.  ,die  Käse*,  welcher  wie  in  der  Stelle:  ,Ge- 
wüsslich  wird  die  ohnparteische  Vernunft  ihme  die 
K.  wol  können  aus  dem  Sack  ab  erraten  und  bei  sich 
selbst  ermessen*  (Vollenw.)  zu  der  von  Wander  ver- 
muteten Anekdote  zu  stimmen  scheint.  ,Es  mag  sich 
schon  erleiden  [ist  wohl  der  Mühe  wert],  dass  man 
den  K.  bettelt,  und  geben  ihn  doch  die  Kühe*  (Sprww. 
1824)  wird  wohl  zu  erklären  sein  i.  S.  v.  Ch,  heusehen 
Bd  II  1037.  ,Kraut  und  K.*,  bildl.  ,Un8ere  Burger 
hängen  an  einander  wie  Kraut  und  Käs,  wickeln  [wie- 
geln] einander  auf.*  1603,  Bs  Jahrbuch.  Glaube  und 
Brauch.  , Auf  der  Alpenketto  zwischen  den  Schweizer- 
kantonen und  dem  Wallis  ist  es  Sitte  bei  den  Senn- 
hirten, jedesmal,  wenn  in  ihrer  Haushaltung  ein  merk- 
würdiges Ereigniss  Statt  findet,  mit  ganz  besonderer 
Sorgfalt  einen  eigenen  Käse  zu  verfertigen,  und  dieses 
unterlässt  man  selten,  wenn  es  eine  Hochzeit  gibt, 
da  man  denn  auf  die  Käse  den  Namen  der  Neuver- 
ehlichten  und  den  Tag  der  Feierlichkeit  anmerkt* 
JRWtss,  Skizze.  ,Den  selben  Tag,  da  den  Bergein- 
wohnern ein  Kind  geboren  wird,  zeichnen  sie  den  K., 
so  sie  machen,  mit  des  Kinds  Namen  und  der  Jahr- 
zahl, oft  dem  Tag.    Und  dgl.  Käse  behalten  sie  auf 
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fftr  Kinder  und  Eindskinder/  Likd  y.  d.  Nutsen  der 
Bergen.  «Der  am  Gebnrtstage  eines  Sandes  &brizierte 
K.  wurde  am  Tage  des  Leichenbegängnisses  verzehrt 
und  musste  er  auch  80  Jahre  sitzen  bleiben.*  Alpshw. 
,Als  man  das  Kind  zur  Taufe  faschete,  band  Anne 
Babi  ein  dünnes  Scheibchen  Brod  und  ein  dito  Käse 
ein  und  sagte:  He  nu*  so  de^;  au  wirst  öppe'*  so  Gottel 
nie  McMgel  Hde*,  sondern  gang  6ppe^  g'nueß  f^  esse^ 
ha\*  GoTTH.  S.  noch  hindersi"^  gä»  Bd  II  84.  -- 
3.  als  Mass  für  Körpergrösse.  Vgl  Gr.  WB.  Y  249. 
Von  kleinen  Kindern  spottet  man,  sie  seien  ,nar  3  (5) 
K.  hoch*  Gr;  Z.  ,A1s  ich  noch  nicht  7  K.  hoch,  d.  h. 
noch  ein  kleiner  Knabe  war.*  Er  ehännt  g'nöt  [kanm] 
über  en  Ch.  ine^  luege^  ZO.  (Vgl  amgek.  über  das 
Normalmass  von  K.  selbst  Gr.  BA.  101.)  —  4.  abstrakt 
zur  Bezeichnung  eines  Dinges  von  geringem  Wert. 
S.  auch  chäsen.  Ja,  Gh.!  Abfertigang  eines  neu- 
gierigen Fragers.  Ja,  en  Gh.,  das  ist  nüd  war!  Th;  Z. 
les  händ  ^  en  Gh.,  gar  Nichts  Güorn.  Das  isch  en 
aUer  K,  [Geschichte]!  Bs.  ^Es  ist  kein  alter  K.  mit 
ihm,  er  taugt  gar  Nichts.*  Kirchh.  Das  isch  der  ganz 
Gh.,  so  ist's.  Der  glich  K,,  die  selbe  Sache  Bs.  Es 
iseh-mer  ei*  K,  gleichgültig  Bs;  vgl.  ein,  ,Er  will 
Ton  dem  ganzen  K.  Nichts  wissen.*  BBe.  (Dan.),  f^ 
gäb'der  ken  Gh.  derfür  Z.  Es  göt  di^  ka*  Ghäsli  und 
ka*  Zigerli  a»  Sch  (Kirchh.).  —  5.  in  Flurn.,  viell. 
mit  Bez.  auf  Abgaben,  die  an  dem  Grundstücke  haf- 
teten. ,Ch.-Acker,  -Halden*  Z.  —  II.  in  uneig.  Bed. 
1.  unausgebackene  Stellen  in  Gebäck,  wo  der  Teig 
nicht  gehörig  aufgegangen  ist  Aa;  Th;  Z.  S.  chäsig, 
hebkn  Bd  II  944.  Stellen  von  jener  Art  heissen  auch: 
Ch,  und  Brot  an  enand  ZSth.  —  2.  „zerstossene,  zer- 
quetschte Nusakeme  Th."  Vgl.  Gr.  WB.  V  250.  — 
3.  „die  Erde,  die  man  roitsammt  einer  Baumwurzel 
ausgräbt  B;"  Z.  —  4.  Ghas(li),  Trester  oder  Gerber- 
lohe in  Form  von  Glarner  K.  Ap;  Z.  Syn.  Lö-,  Trester- 
Ghätii;  Stöckli;  Zigerli.  —  5.  die  Bippen  oder  Ein- 
schnitte am  Gewinde  der  Schraube  einer  Kelter.  Man 
darf  die  Schraube  nicht  so  hoch  treiben,  dass  das 
ganze  Gewicht  nur  an  dem  obersten  Käse  hängt,  sonst 
würde  es  diesen  abdrücken  ZWäd.  Auch  an  den 
Schläuchen  einer  Feuerspritze  Z.  Syn.  Wurst,  Ghäsli, 
die  Erhöhungen  des  Gewindes  einer  Schraube  Aa. 
Der  hinterste  Teil  der  Nabe  an  einem  Wagen  S  NA. ; 
Tgl.  Hals  3.  —  6.  Ghäsli,  von  Pflanzen,  a)  die  Früchte 
der  Malve,  Pappel,  malva  silv.  Bs,  altb.  ros.  GS.  Vgl 
Ghäs(Uj'Ghrut.  —  b)  =  Bodu^-Gh.,  Söu-Gh.  2  Schw; 
UUrs.  —  c)  Sauerklee,  ozal.  acet  GBh.,  T.;  Th.  Auch 
GuggerfsJ'  (Ap;  GRh.,  uT.,  We.),  Gugguser-  (GlH.), 
Gugge^'Ghäs  GRh.,  Sa.,  We.,  Gh.  und  Brod  Gl;  Gr, 
GuggerfsJ-  (Gl;  GA.),  Guggis-  (Gl)  Gh.  und  Brot; 
vgl.  Bd  n  188.  --  d)  papaver  GW. 

Der  Diphth.  a%  ist  schwer  zü  erkl&reiit  wie  das  einfache  e' 
neben  A  (i'),  wenn  man  von  der  Grandform  Kon  ausgeht. 
Aach  Zwing]!  schrelM  einmal  (I  140)  ,Ke8'.  i  statt «,  wie  in 
/tdk»  Miettih  (Moos),  bes.  in  Or  n.  W.  «Bl&sener  K.'  wahrsch. 
eiser,  der  als  Abgabe  Ar  das  lUoster  StBlasien  bestimmt 
ist;  doch  s.  auch  Wald-Ch.  Druckede-Chä»  riell.  als  Imp.  PI. 
zu  verstehen;  doch  rgl.  auch  Hüred^Fahena.  In  der  RA.  Tom 
,K.  geben'  im  ungünstigen  Sinn  bed.  K.  yiell.  Schläge.  Der 
Gebrauch  Ton  K.  i.  S.  ▼.  Schl&go  hat  Parallelen  an  andern 
Namen  von  Speisen.  Die  RA.  von  der  Bestrafong  mit  Läasen 
könnte  eine  ins  R&tsel  überspielende  Umschreibang  des  in 
Zflrich  herrschend  gewes^ien  Branches  sein,  die  fraglichen 
Übeltftter  in  den  sog.  LAnsturm  zu  sperren;  da  aber  Lftnse 
auch   als  Folge  von  anderen  Handlungen  d«r  Menschen  im 


Volksglauben  vorkommen,  so  hatte  viell.  umgekehrt  der  Läus- 
turm  seine  volkstümliche  Benennung  von  seinen  Insassen  her. 
Für  die  Anwendung  des  W.  in  Verbindung  mit  ,anbohren* 
auf  eine  weibliche  Person  vgl.  an-choren.  Bed.  I  4  geht  ohne 
Zweifel  von  iron.  Rede  ans,  und  in  den  RAA.  vom  .alten  K.\ 
welche  dem  o.  I  1  Gesagten  zu  widersprechen  scheinen,  tritt 
der  £.  in  den  Hintergrund  und  heftet  sich  an  das  Epitheton 
,alt*  die  vorwiegende  geringsch&tzige  Nbbed.  Zu  II.  Bed.  1 
und  2  sind  Übertragungen  nach  Ähnlichkeit  der  Innern  Be- 
schaffenheit, 8,  4,  5,  6  a  und  b  nach  derjenigen  der  Gestalt 
des  K&ses.  Zu  5.  Eine  solche  Schraube  ähnelt  einer  Schicht 
auf  einander  gelegter  Käse.  Bei  6  c  könnte  ebf.  Vergleichung 
der  Wurzel,  die  oft  zwiebelartig,  breit  ist,  mit  einem  Käse 
zu  Grunde  liegen;  viell.  aber  ist  die  Bezeichnung  zu  deuten 
wie  die  andern  Speisenamen,  die  man  dieser  Pflanze,  die  als 
eine  Art  Himmelsnahrung  galt,  beilegt;  vgl.  die  Synn.  Herr' 
gotte"-Flei$ch ;  Gugger-Chost ;  Ougger-y  Herrgotte*-,  Himmda- 
Brot;  HerrgotU*-Suppe* ;  Ougger-Spu.  Bei  der  Benennung 
Ch,  und  Brot  wird  in  Gl  CK.  spec.  auf  die  Blüten,  Brot  auf 
die  Blätter  gedeutet;  daher  auch  getrennt  OugguBer-Ch.  die 
Blüten,  Q.-Brod  die  Blätter  der  Pflanze;  in  Ndw  umgekehrt 
Ougger-Ch.  fUr  die  Blätter.  Die  Bez.  auf  den  Kuckuck  ist 
viell.  wesentlich  und  in  diesem  Falle  die  Benennung  der 
Pflanze  eine  Übertragung  menschlicher  Verhältnisse  auf  die 
Tierwelt;  vgl.  die  Synn.  Ougger-ChU,  -Sür,  ladin.  paun  e 
oaachel  d'  cucu.  6  d  sehr  wahrsch.  von  der  Gestalt  der  Deck- 
hülle der  Mohnkapsel. 

Alp-Chäs:  1.  anf  der  Alp  (nicht  im  Tal)  hereiteter 
K.  Gr;  Ndw;  1585,  Absch.;  Gulkr.  ,4  A.  oder  darfür 
1  ß.*  Cts.  ,Der  Anstoiler  hahe  das  Bodelgeld  im  Na- 
men des  Landes  den  16.  Jan.  auszuteilen,  aber  keine 
A.,  wie  vor  einem  Jahr  und  ehedem  geschehen  ist* 
1765,  Obw.  —  2.  Älpe'*'Gh.,  stengellose  Eberwjirz, 
carlina  acanlis  GT.  —  A*"-:  „die  ersten  K.,  die  man 
auf  einer  Alp  gekocht  hat."  —  £r-:  K.,  der  als  Ehren- 
geschenk oder  Abgabe  entrichtet  wird.  Vgl.  Er-Schatz, 
.Caseoli  qui  dicuntur  §.*  1268,  Gfd.  ,18  d.,  dero  gilt 
jechlicher  1  den.*  1314,  ebd.  ,8  £.  oder  für  jeden 
1  Hlr.*  Cts.  —  „Vögeli-:  Stückchen  der  geron- 
nenen Milchmasse  zum  Eäsemachen  BO.";  s.  Ghäs  II 
und  Vogel.  —  Fei88(t)-:  fetter  K.  Ap;  Gr.  ,Es  wird 
hervorgehoben,  dass  Obw  wenig  Anken  auf  den  Wochen- 
markt bringe,  indem  alle  Milch  zu  Feisskäs  verwendet 
werde.*  1627,  Absch.    S.  noch  feiss  Bd  I  1071. 

F  a  e  s  8  - :  von  Schweiss  herrührende  Unreinigkeiten 
an  den  Füssen  Aa;  Bs.  —  Benannt  nach  dem  Ger  och 
fauligen  K&ses. 

Fisch-:  Easestoff,  der  in  der  Molke  zurückbleibt 
GaObS.  —  Vgl.  noch  Fueh  Bd  1  1098. 

Vättere»-:  in  einer  Vättere*  gemachter  magerer 
Winterkase  BSi.  —  Fett-:  =  FeissftJ-Gh.  Th.  — 
Fetsc  he  rigor-:  =  Wätscherin.  ,1  Pfd  Käse  von 
Bellelai  oder  F.  durfte  nicht  über  14  Pfennige  ver- 
kauft werden.*  Bs  XIV. 

Yitznauer-:  Schlage  mit  der  Rute  L;  s.  Ghäsli. 
—  Viell.  zugleich  Wortspiel  mit  ßtten. 

Fleisch-:  Gebäck  aus  Schweinsleber  und  andorm 
Fleisch,  in  Form  eines  Käses  gcpresst  und  im  Back- 
ofen gebraten  und  daher  mit  einer  Binde  vorsehen  Z. 

Gugger-:  1.  s.  Ghäs  116  c.  —  2.  V^iesenschaum- 

kraut,  cardam.  prat.  LE. 

Zu  2.  Beachtenswert  ist,  dass  der  auf  dieser  Pflanze 
h&ufig  vorkommende  Schaum  Tom  Volke  als  Ougger-Speu  he- 
zeichnet  wird. 

G«i88-:  1.  Ziegenkäse.  Lt  T.  heisst  in  ApK.  G. 
uneig.  der  fette  Appenzeller  Käse.  —  2.  gem.  Schnee- 
ball, yibum.  opul.  SoHwArth,  Kfisn.  —  2  wohl  nach  der 
Farbe  nnd  Form  dor  Blutendolde. 
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Haeb-Chäs:  K.  als  Abgabe  Yon  einer  Hueh. 
,10  h.,  dero  gilt  jechlicber  6  denar.*  1314.  ,H-  oder 
für  jeden  6  hlr.*  Cys.  (Abgaben  von  Uw  an  das  Stift 
L  im  Hof). 

Heichel-,  auch  Heifel-:  kleiner,  fetter  K.  von 
3—10  Pfd,  gewöhnlich  im  Tal  aus  vorrätiger  Milch 
der  dort  zarfickbehaltenen  Kühe  gemacht  Ndw. 

Heichelr  wahrsch.  aus  Heitn-Chue  mit  dim.  End.  F  statt 
ch  viell.  durch  Dissimilation. 

Hafe"-:  ein  Stück  K.,  mit  Wein  begossen  und  bis 
zur  Gärung  stehen  gelassen  Th  (Pupik.).  , Allerhand 
Käsbrocken,  die  man  in  einen  Topf  zslegt  und,  nach- 
dem man  sie  mit  Wein  begossen,  auf  einander  faulen 
lässt.*  Spreng.  ,Caseum  salsum  et  inveteratum,  ein 
alten,  faulen  käss,  ein  li.'  Fris.  ,Ich  wett  dir  'geben 
han  ein  streich,  dass  d*  worden  wärist  also  weich  wie 
h.  in  einer  Schüssel.'  Rubf  1550.  ,Bläsi  H.S  fingierter 
Name  eines  Bauern  in  UEckst.  »Kychstag*.  —  Hand- 
Chäsli'^  n.:  kleiner  K.,  welcher  nicht  in  einer  Form, 
sondern  ,von  Hand'  gestaltet  wird  B.    Syn.  MxUseki. 

—  H  unds-Chäs:  eine  Art  freiwilliger  jährlicher  Ab- 
gabe, bestehend  in  einem  Käse,  deren  auf  den  Alpen 
um  BInterl.  je  einer  aus  der  Milch  eines  Tages  ge- 
macht und  dem  Landvogte  geschenkt  wurde,  dafür, 
dass  er  seine  Knechte  mit  Hunden  von  Zeit  zu  Zeit 
auf  die  Berge  schickte,  um  die  Baubtierc  zu  ver- 
treiben. Der  Käse  wurde  im  Herbste  bei  dem  Schmause 
übergeben,  welchen  der  Landvogt  in  den  verschiedenen 
Kirchgemeinden  den  Gerichtssässen  und  dem  betreffen- 
deif  Käser  zum  Besten  gab.  Der  letzte  H.  wurde  auf 
der  Rotschalp  zu  Anfang  der  Zwanzigerjahre  unseres 
Jhdts  gemacht.  Gusset,  Alpen  Wirtschaft.  —  Herbst-: 

1.  (halbfetter)  K.,  der  im  Herbst  gemacht  wird  Uw£. 

—  2.  K.,  den  man  den  Winzern  gibt  Sch.  —  Hose"-; 
K.  als  Ersatz  von  Hosen  als  Preis  bei  Schützenfesten; 
8.  Hmen  Bd  II  1690.  —  Hüs-:  1.  kleiner  K.  zum 
Hausgebranch,  nicht  zum  Verkauf  ß;  GrO.  ,Im  Win- 
ter machet  man  nur  magere  oder  sog.  Hauskäse  für 
seine  eigene  Haushaltung  oder  nur  auf  den  Kauf  für 
im  Lande,  nämlich  aus  Milch,  ab  welcher  der  Rahm 
abgenommen,  und  die  Butter  daraus  gezogen  worden.' 
JXScHNTD.  1782.  Der  Pfarrer  erhält  ,zu  Sant  Jehanns 
ein   H.   von   einem    ietwätren   Hus.'    1645,   TB.  — 

2.  bildl.  ,Er  hatte  eine  Magd,  so  ein  alter  Hauskäs, 
welche  ihn  schon  auf  den  Armen  getragen  hatte.' 
GoTTH.  (eig.  K.,  der  lange  aufbewahrt  wurde).  — 
Nü^järs-  s.  Guet'Jar  Sp.  59.  —  Chüejer-:  K., 
den  man  dem  Küher  nebst  baarem  Gelde  zum  Lohne 
gibt,  wenn  er  im  Herbst  von  der  Alp  kommt  Gr. 

Chäs-:  Kuh-K.  In  einer  Erzählung  von  dem  gott- 
losen Senn  auf  Blümlisalp  wird  gesagt,  dass  derselbe 
den  Weg  zu  seiner  Hütte  mit  Käskäsen  gepflastert 
habe.  ,Mit  Käsen?'  rief  Mutter  Elsi  aufspringend. 
„Mit  Käskäsen !'"  verbesserte  Frau  Tschudi,  „mit  den 
feinsten,  teuersten  Käskäsen,  sage  ich  euch.  Ja,  wenn 
es  nur  Käs  gewesen  wäre."  ,Das  ist  gottlos,  mögen 
es  nun  Käse  oder  Käskäse  sein.'  Erzähler  1856. 

Die  sonderbare  Zss.  bed.  gewissermassen  K&se  zweiter 
Potenz,  da  ,wer  bei  den  Bauern  oder  in  Icleineo  SchenlceD 
nur  einfach  Käs  bestellt,  gewölinlich  Ziegenkäs  erhalt.' 

Chessi-:  1.  Käse,  der  eben  aus  dem  Kessel  ge- 
nommen worden  ist  GaChurw.,  S.,  Sculms,  Tschapp. 
Syn.  Brischatsche'*,  Bulle".  —  2.  ,Wenn  alle  zu  ver- 
käsende Milch   wenigstens  bei  12  Stunden   im  Kessi 


gestanden  hat,  bekömmt  der  Käs  seinen  eignen  Ge- 
schmack und  heisset  K.;  er  wird  gemeiniglich  zum 
Hausbrauche  aufbehalten,  nicht  verkauft  Man  nennt 
aber  auch  K.  den,  so  man  als  Zinse  dengenigen  währen 
muss,  von  dem  man  etwa  den  Käsekessel  entlehnt  hat, 
er  seie  dann  von  Milch,  die  im  Kessel  also  gestanden, 
oder  von  andrer  Milch.*  Bbitb.  1785.  —  Chatze"-: 
euphem.  für  Ch,'Drick,  nur  in  der  als  Abfertigung 
vor  wendeten  RA.:  (Und)  en  Ch,!  Th.  —  Chitzi-: 
eine  schlechte  Art  Käse,  welcher  aus  ,Kitzinen'  [s.  Bd  II 
578]  und  Käsefischen  verfertigt  wird  Schw;  Zo.  — 
Chnechte*^-:  K.,  den  , Alp-Knechte*,  wenn  sie  im 
Herbst  von  der  Alp  kommen,  neben  baarem  Gelde  als 
Lohn  erhalten  Gr.  Vgl.  Chüßjer-Ch,  —  Lö-,  bzw. 
Lau-:  in  der  Gerberei  ausgenützte,  halb  verfaulte  Lohe, 
in  Form  eines  Schabziegerstockes  geballt  und  als  Heiz- 
material verwendet  B;  SceSt.;  S;  TflSteckb.;  ZS.  — 
Limmere"-:  K.  aus  der  Limmernalp,  einer  der  besten 
Gegenden  im  SJura.  —  Länder-:  K.  aus  den  Ur- 
kantonen;  s.  SpaUen-Ch,  —  Langsi-:  im  Frühjahr 
(auf  den  Yoralpen)  geraachter  K.  W.  —  Maie**-:  im 
Mai  gemachter  K.  S.  —  Mager-:  magerer  K.,  bes. 
im  Winter  gemacht  Thj  Uw.  —  M egger-:  ==  Vitz- 
nauer-Ch.  L.  —  (G')Meister-:  herrschsüchtiger, 
rechthaberischer  Mann  B.  Sjn.  Meister-Chatz,  ,So 
einen  Ausbund  und  M.  wollen  wir  nicht,  welcher 
Alles  besser  weiss  und  Alles  neu  will.'  Gottb.  — 
„Mutsch-  BO.,  Mutschli-  Schw,  Muttli-  BSa.: 
Haus-K.,  in  der  Vätteren  geformt,  beinahe  mehr  dick 
als  lang."  —  Bode"-:  Überbleibsel  der  Chäa-Bulle^, 
das  man  aus  dem  Kessel  nimmt  und  mit  den  Händen 
zu  kleinen  Ballen  zsdrückt,  welche  in  manchen  Alpen 
dem  Senn  gehören  GnBh.    Sjn.  Strigel,  Bitschgi, 

Bocke^-Chäsli:  die  Wurzelknollen  des  Früh- 
lings-Safrans, croc.  vern.  Obw.  -  Der  Name  daher,  dass  die 
zwei  fast  platten  Knollen  über  einander  liegen  wie  zwei  KAse. 

Püre'*-Chäs:  Bauern-K.  im  Geg.  zu  Sennen-Ch. 
Ap.  —  Berg-:  K.  aus  dem  Sommerertrag  der  Ge- 
meindealp, der  den  Bürgern  zugeteilt  wurde  S.  In 
BSi.  =  Alp'Gh,  im  Gegs.  zu  K.,  der  im  Tal  gemacht 
wird.  —  Ploder-:  nach  doppelter  Abrahmung  ans 
saurer  Milch  bereiteter,  im  Rauche  getrockneter,  halb- 
weicher K.  GA.,  T. 

Prienser-,  ,Käs  von  Underwalden,  welche  in- 
sonders  gelobt  und  von  den  Italiänern  Pr.  genannt 
seind,  werden  mit  ansehenlichem  G*wünn  über  das  Ge- 
bürg verkauft.'  LCys.  1661. 

,Brienz*  It  n.Sammler  1812,  280/1  in  Italien  Benennung 
von  hartem  Kfise  Obh.,  viell.  weil  nolcher  zuerst  von  Brienz 
im  BO.  bezogen  wurde. 

Press(e'*)-:  magerer  Bauern-  oder  Haus-K.,  im 
Gegs.  zu  Älp'Ch»  GnChur,  Pr.  —  Brat-:  kleiner 
(5—6  Pfd  schwerer)  fetter  K.,  der  an  Kohlenfeuer 
gehalten  wird,  wodurch  die  Oberfläche  so  weich  wird, 
dass  sie  sich  abstreichen  lässt  Obw.  —  Ruef-:  K., 
welchen  ehemals  derjenige  Senn  zum  Lohne  bekam, 
welcher  auf  der  Alp  allabendlich  den  Segen  rief  LPiL; 
GSa.;  Obw.  —  Ramsemer-:  =  3fe^^er-C7^.  Sch;  Th. 
So  genannt,  weil  die  Birken  aus  dem  ScHDorfc  Ramscn 
bezogen  wurden. 

Rut-.  ,50  casei,  qui  secantur  in  4  partes,  qui 
dicuntur  rutcase.'  1360,  Zellw.  Urk. 

Wahrsch.  zu  lesen  ,RQt-',  KAse  als  Abgabe  für  das  ge- 
reuteto,  der  Allmend  entzogene  Land;  vgl.  mhd.  rüt-gdt, 
unser  liüt(i) -Zehenden. 
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Söa-:  1.  Schwartenmagen,  ein  käsiges  Präparat 
ans  zersottenem  Schweinefleisch  Aa;  BsStdt.  Vgl. 
Fleiach'Ch.  —  2.  Sü-ChäsU  =  Boeke^-Ch,  aScnw;  ü. 

—  Sulz-:  in  einer  »Snlz'  von  Wasser,  Wein,  Salz 
nnd  Pfeffer  eingebeizter  K.  Af  It  Steinm.  Nach  T. 
weicher  K.,  der  sich  wie  Butter  streichen  lässt;  Syn. 
Schmätter-Ch,,  nach  einer  Angabe  Zell  wegers  aber 
von  Diesem  verschieden.  —  Summer-:  ganz  fetter 
K.,  der  im  Sommer  aut  den  Alpen  gemacht  wird  BSi. ; 
üwE*.  —  Säne*-:  K.,  der,  fein  körnig  geworden,  sich 
schaben  oder  schiefern  lässt  und  ein  eigentümliches 
Aroma  besitzt  BSi.  —  Senne"-:  der  grosse,  von  den 
Sennen  gemachte  K.  im  Gegs.  zu  den  kleinen  Puren- 
Chäsli  Ap.  —  Senner i-:  Kuh-Käse,  den  man  im 
Winter  und  Frühling,  ehe  man  mit  dem  Vieh  auf  die 
Alp  fahrt,   in  den  Sennereien  der  Dörfer  macht  Gr. 

—  Sür-:  ,K.  aus  abgerahmter  saurer  Milch,  bes.  in 
Alphütten,  die  keine  kalte  Milchkeller  haben,  wo  die 
Milch  daher  leicht  sauer  wird.'  Stkikx.  1802,  138; 
1804,  364  (G  oRh.).  —  Schab-:  =  Schabzieger  Bs.  -- 
Schaf-.  ,1  Pfd  Seh.  musste  ungeanket  für  10  Pfenn. 
verkauft  werden.*  Bs  XIV.  —  Schmätter-  ApM., 
Schmotter-  ApL,  Stein,  Schmutter-  GBh.,  T.:  wei- 
cher K.,  der  sich  streichen  lässt.  Nach  anderer  An- 
gabe: Frühkäse;  s.  SiUz-Ch,  —  Schweig-:  K.  aus 
einer  SennereL  1470,  Sob. 

Spallen-:  K.  aus  den  Urkantonen,  der  bestimmt 
und  geeignet  ist,  in  ,Spallenfässern*  weithin  exportiert 
zu  werden,  weil  er  bes.  trocken  ist  (weshalb  er  auch 
zerrieben  werden  kann)  L;  üw;  U.  's  wird  U^  [unser] 
jSp.  verchoift,  so  wU  as  's  Weisser  nidsi  loift,  und  's 
heisst,  der  Pabst  und  Kaiser  iss  zur  Briei  [Brühe]  es 
Medäi  [Brö'ckchen]  Länderehäs  Obw  (Schwzd.).  — 
iSpaUen,  Waarenballen. 

Gestell-:  der  K.,  sobald  er  neu  gemacht  und 
eingefasst  zur  Aufbewahrung  auf  das  Gestell  gebracht 
wird  Ap  (Steinm.). 

Stink-:  1.  Excrement  eines  Kindes.  E* St.  mache* 
Bs.  —  2.  St !  ruft  man,  we  nn  man,  ein  Kind  auf  dem 
Bücken  tragend,  es  gleiche,  als  K.  feilbietet  Z.  Syn. 
SL'Harz.    S.  Chäs  I  1, 

Es  ist  zonftchst  an  den  hintern  Teil  des  Körpers  nnd 
den  gelegentlichen  Qeruch  desselben  zu  denken. 

Strich-:  weicher,  zum  Streichen  auf  Brot  ge- 
eigneter K.  BsStdt.    Vgl.  Schmätter-Ch, 

Teil*!  In  einem  Verzeichniss  von  Abgaben  aus 
verschiedenen  Orten  an  das  Kloster  üwE.  erscheint 
u.  a.  ,De  Sylva  6  dimid.  seraceum  et  4  teilchase.*  Ende 
XII.,  Gfd.    Auch  Geschlechtsn.  BThun. 

Es  werden  e\fs.  Kftse  ,im  Teil*  sein,  Ton  Genossen,  Ton 
denen  mehrere  an  die  Abgabe  ihren  Anteil  zu  geben  hatten. 

Trester- Chäsli:  Trester  in  Form  von  Schab- 
ziegerstöcken, als  Brennmaterial  gebraucht  Ap;  Th; 
8.  Chäs  II  4  und  vgl.  Lö-Ch,  —  Weggiser-Chäs: 
==  Megger-Ch,  L.  —  Wald-:  1.  K.  aus  dem  Scbwarz- 
wald.  «Sweigkäs  und  besten  W.'  1470,  Soh.  ,Dem 
gast  von  Kostanz  sollen  syne  w.  verheft»*  werden.* 
1537,  ebd.  —  2.  Wälder- Ch.,  bildl.  Schläge  mit  der 
Zuchtrute  (von  Birken  aus  dem  Schwarzwald)  Aa.  — 
Winter-:  im  Winter  zum  Hausgebrauch  im  Dorf 
gemachter  magerer  K.  BBo.,  Si.;  Ndw.  Dl«  TT.  ist 
lugga""  [locker]  fast  wie  Ziger  BSi.  (Schwzd.). 


War-:  K.  als  Abgabe.  ,Die  zinsmeier  söllent  ant- 
wurten  [abliefern]  44  w.  guots  kuomolchen  und  Churer 
mSsses  und  gewicht.*  1513,  Aroh.  Jenatz. 

Ton  mhd.  waren,  zahlen;  viell.  so  viel  als  ,wfthrBchafter* 
K&se;  viell.  aber  liegt  hier  ein  blosses  Schreibversehen  vor; 
s.  das  Folg. 

Wort-:  amtlich  gewerteter  K.  als  Bezahlnngs- 
mittel.  ,Dass  wir  von  den  guter n  järlichs  in  zins 
geben  10  viertel  guter  gersten  und  10  w.*  1380, 
Mohr,  Urk.  ,Ein  w.  soll  8  [bzw.  6]  krinnen  syn.* 
1531,  Striokl. 

Die  Übersetzung  des  lat.  «caseum  (ap)preciatnm* ;  s.  z.  B. 
Mohr,  Cod.  dipl.  I  381  z.  J.  1268.  Vergleichen  l&sst  sich 
der  Ausdr.  ,in  wSrde*  z.  B.  ,Ich  han  verliehen  die  alpe  nmbe 
2  Schillinge  enwerde  an  k&sen.'  1821,  Mohr,  Urk.  ,[Die 
Wiese]  giltet  jftrlich  5  Schillinge  in  werde  au  kesen.*  1328, 
ebd.  In  einem  Lehensrevers  von  1896  wird  ein  Lehenszins 
von  ,5  und  Vi  seh.  wert  körn*  ausbedungen,  ebd.  S.  noch 
Tsch.  181.  Eine  ganz  abweichende  Auffassung  bei  Uttller, 
Sohwz.-6.  III,  2.  Abt.,  6.  Cap.,  N.  28. 

Zügel-:  der  Käse,  welcher  zuerst  nach  Bezug 
einer  Alp  bereitet  wird.  ,Du  wärest  der  Erste,  wel- 
cher einen  fehlerfreien  Z.  zu  Stande  brächte;  wenn 
es  überhaupt  nur  einen  Käse  und  kein  Brod  gibt.* 
Ntdboobr  1890.   ^  Von  tügUn,  nmziehon. 

Zehnde*^-:  K.  als  Abgabe  an  die  Kirche.  ,Eim 
kilcheren  [Pfarrer]  gehört  1  pfd  gelts  für  etlich  z.* 
1555,  ScHwTuggen. 

6*-chäs  n.:  unruhiges  Wesen  und  Drängen  Bs. 
Gedränge ,  z.  B.  in  einem  überfüllten  Tanzsaal  B. 
Syn.  G'stungg, 

Scheint  sich  nicht  sowohl  auf  die  Geschäftigkeit  bei  der 
Bereitung  des  K.  als  auf  das  unter  chä»en  2  angefahrte  Spiel 
zu  beziehen,  bei  dem  entw.  an  die  Pressung  des  noch  halb- 
weichen K.  in  die  Form  oder  an  die  dichte  Lagerung  der 
aufgespeicherten  K.  gedacht  werden  kann. 

chäsele":  1.  K.  machon  BHa.  (auch  cMslen); 
kleine  K.  machen  Ap  fchäsele^J;  im  Kleinen  käsen 
Ndw  (chäsle^).  —  2.  nach  K.  riechen  oder  schmecken, 
übel  riechen,  allg. 

chäse",  chese\  in  GRGrüsch,  Valz.  -ä-,  in  BBr. 
chdie*:  1.  Käse  machen,  allg.  Dasselbe  geschieht  in 
der  Schweiz  im  Allg.  auf  folgende  Weise.  Man  be- 
wirkt eine  erste  Scheidung,  die  laue,  zur  Bereitung 
des  eig.  Käses,  und  eine  zweite,  die  siedende,  zur  Ge- 
winnung des  Ziegers.  Zu  dem  ersteren  Behuf  wird, 
je  nachdem  man  fett,  halbfett  oder  mager  k.  will, 
durchaus  unabgerahmte  Milch  oder  die  leicht  abge- 
rahmte Milch  des  Vorabends  zusammen  mit  der  frisch 
gemolkenen  des  Morgens  oder  endlich  blaue  Milch  in 
das  Alp-,  Chäs-,  Band-,  Well-Chessi,  und  zwar,  um 
die  Unreinigkeiten  zurück  zu  behalten,  durch  die 
Folk^  (Bd  1  786)  »ausgerichtet*.  Die  Milch,  welche 
gerade  von  den  Kühen  weg  kam,  wurde  vorerst  aus 
den  einzelnen  ,Mclchteren*  in  das  ,Milchtäusli'  zsge- 
tragen.  Sie  wird  in  dem  Kessel,  der  an  dem  ,T  urner* 
über  der  Well-Grueb  (Bd  II  695)  hängt,  erwärmt.  Hat 
sie  den  Grad  der  sog.  Kuhwärme  erreicht,  so  wird  der 
Kessel  vom  Feuer  ab  gedreht.  Nun  giesst  man  als 
Scheidemittel  etwas  ,Lab,  Lupp*  hinein  und  bewirkt 
eine  vollständige  Mischung  durch  sachtes  Umrühren 
mit  der  ,Nidelkelle'.  In  einigen  Gegenden  wird  der 
Kessel  hierauf  mit  dem  ,Chessischild'  bedockt,  in  an- 
dern lässt  man  die  ,Nidelkelle*  in  demselben  herum- 
schwimmen, um  aus  ihrem  Stillestehen  zu  entnehmeUi 
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dass  die  Milch  zur  ,DicketeS  sam  ,Fang*  (Bd  I  '855) 
göworden  sei,  «gefangen*  habe,  d.  h.  Tollstandig  ge- 
ronnen sei.  Nnn  beginnt  die  eig.  Arbeit  des  Käsers, 
indem  er  zunächst  mit  dem  Schweih-Oön  (Bd  U  332), 
•Napf  die  geronnene  Milch  durchsticht  und  diejenige 
am  Boden  obenauf  kehrt.  Die  obenauf  kommenden 
Unreinigkeiten  werden  vermittelst  einer  durchlöcher- 
ten Kelle  als  ,Abzug'  abgeschöpft,  zu  Futter  für  die 
Schweine.  Immer  mehr  Dickes  scheidet  sich  aus  und 
wird  vom  Senn  immer  mehr  zerteilt.  In  andern  Ge- 
genden zerhaut  der  Käser  zuerst  die  ,Dickete*  mit 
einem  hölzernen  ,Chäs-Schwert,  -DegenS  und  zieht 
darauf  mit  zwei  Nidelkellen,  etwa  fünf  Minuten  lang, 
gleichförmig  und  langsam  die  obersten  Schichten  dieser 
zerstückten  Masse  zu  sich,  während  die  untersten 
Schichten  wellenartig  wieder  emporschiessen.  Diese 
Schichten  werden  dadurch  zu  ,Bulderen'  oder  .Schluck'. 
Gleich  darauf  treibt  der  Käser,  mit  der  ,Nidclkelle*  in 
seiner  Rechten,  später  mit  dem  ,Kä8brecherS  Quirl, 
oder  mit  der  ,Wägelschibe"*  die  ,Bulderen*  unter  ein- 
ander, ,8tört*  sie,  während  er  mit  seiner  Linken  die- 
selbe sachte  zu  der  Grösse  von  Reiskörnern  zerreibt 
Jetzt  erst  wird  der  Kessel  wieder  über  das  Feuer  ge- 
schoben, diesmal  zu  einem  bedeutend  höhern  Wärme- 
grade. Damit  beginnt  das  ,Nach käsen*.  Die  Masse 
wird  mit  dem  Quirl  in  immerwährender  Bewegung 
erhalten,  damit  sie  am  Boden  nicht  anbrenne.  So  oft 
der  Käser  an  seinen  Armen  bemerkt,  dass  die  Hitze 
zu  gross  wird,  dreht  er  den  Kessel  zeitweise  vom 
Feuer  ab.  Die  Kästeile  setzen  sich  allmählich  an 
den  Boden  und  der  Käser  drückt  sie  gegen  einander, 
,macht  den  Käs  zusammen',  so  dass  nach  und  nach 
ein  kugelförmiger  Klumpen  entsteht.  Anderwärts  wird 
die  Operation  beendigt  mit  dem  «Umschlagen*,  d.  h. 
damit,  dass  der  Käser  die  ,Bulderen*  vermittelst  des 
,Käsbrechers*  in  wirbelnde  Bewegung  versetzt,  wo- 
durch sich  die  wässerigen  Teile  immer  mehr  abson- 
dern und  die  Klumpenbildung  sich  von  selbst  voll- 
zieht. Jetzt  wird  der  fertige  Käse  .ausgezogen*,  indem 
man  ihn  entweder  in  eine  mit  einem  reinen  Tuche, 
«Käsblacben*,  belegte  ,Mutte",  Gepse»*  (Bd  II  393)  fasst 
oder  das  blosse  Tüchlein  vermittelst  des  ,Käsbögli* 
unter  denselben  zieht  und  ihn  so  heraushebt.  Er  wird 
zunächst  auf  das  schief  stehende  ,Muttenholz*  gelegt 
zum  Abtropfen.  Mit  einem  zweiten  Tuche  fischt  man 
den  ,SträbeI',  die  ,Grummete°*,  d.  i.  den  im  Kessel 
zurückgebliebenen  Bodensatz  heraus  und  schlägt  ihn 
dem  Käse  seitwärts  zu.  Darnach  wird  der  Käse,  in 
ein  frisches  Tuch  eingeschlagen,  auf  das  ,Brüebritt, 
Lad*,  den  ,Pres8el*  geworfen,  hier  in  den  ,Järb*  (Sp.  68), 
,Käs-Reif,  -Schärpe'^*  gebunden,  welcher  ihm  die  regel- 
rechte Form  gibt,  mit  dem  ,Ladbritt*  bedeckt  und 
entw.  durch  schwere  Steine,  ,Ladsteine*,  oder  durch 
eine  mechanische  Vorrichtung,  ,Ladig,  ChäsdrÜcki*, 
gepresst,  bis  er  vom  .Käsewasser*  befreit  und  flach 
gedrückt  ist.  Einer  zweiten  Scheidung  wird  das  nach 
Heraushebung  des  Käses  zurückgebliebene  ,Kä8wasser*, 
die  , Käsmilch,  Sirmende*^,  Sirte°*,  unterworfen;  s.  u. 
zigeren.  Speciellercs  und  bildl.  Darstellung  der  Gerät- 
schaften 8.  bei  LWMedicus  1795;  JJScheuchz.  1746 
I  59  flf.;  Stalder  1797,  234  ff.;  Gotth.  XX  66.  69.  85. 
87/9.  288;  Kasth.  1822,  198;  Steinm.  1802,  173.  177/8. 
Feiss,  mager  eh.  auch  bildl.  gewendet.  Mager  eh.  = 
armselig  haushalten  L  (Ineichen);  UwE.;  schlechte 
•Geschäfte  machen  8.   So  nes  Sehriberli  uf  der  Chanzlei 


wird  feisa  eh.!  (iron,)  Joach.  Vo^  magere^  Chueiene* 
feiss  eh.,  von  armen  Leuten  durch  Härte  sich  be- 
reichem ScHw.  ,Der  Daniel  hatte  in  Neapel  auch 
nicht  [besonders  fett  gekäset  und  nicht  so  viel  von 
seinem  Sold  zurückgelegt,  um  von  den  Zinsen  leben 
zu  können.*  AHabtm.  ,Und  der  keiser  hat  noch  nit 
under  allen  sjnem  gezüg  können  finden  einen  obersten 
houbtmann,  und  wir  kriegen  Sben,  als  man  von  einem 
schöff  käset  [d.  i.  müssen  uns  auf  kleine  Actionen  be- 
schränken].* 1475,  Bs  Chr.  —  2.  drängen,  drücken  Bs, 
fest  zsdrücken  GW.;  S,  von  Leuten,  die  in  dichten 
Haufen  beisammen  stehen  Gr.  Unpers. :  Um  f "  Brunnen 
ume*  «i*  9i  gestände*  wie  's  Wereh  t**  der  Bunt,  und  e$ 
het  käset  hie  umef*  u*'  dert  ume^,  Gotth.  Bes.  dann 
auch  von  dem  sonst  Chästrudke'^  (s.  Chäs  1 1)  genann- 
ten Spiel  Bs;  Gl;  Gb;  GWe.;  Z.  Vgl.  märiaoKen.  — 
3.  Jmdn  oder  Etw.  wie  einen  Käse  auf  dem  Bücken 
tragen  Z,  besonders  ein  Kind  auf  den  Schultern,  so, 
dass  die  Beinchen  desselben  zu  beiden  Seiten  des 
Kopfes  des  Trägers  herunterhangen  L,  in  Z  diopfli-<h. 
Syn.  chrdzen.  Vgl  die  RA.:  Wer  wiU  w»  dem  Gh.? 
u.  Chäs  1 1  und  Vogel  15  (Bd  I  693).  —  4.  .ziehen, 
schleppen,  z.B.  ume^-  LE.**,  zue  [herbei] -ofo.  L.  — 
5.  rein  bUdl.  und  uneig.  Anwendung  a)  von  Bed.  1. 
a)  zu  einem  Ungeduldigen  sagt  man:  Du  wirst  iez 
nüd  eh.!  ZO.  —  ß)  mit  E%**m  z*  eh.  ha*,  einen  Handel 
auszufechten  haben  GrAv.  NOd  guet  mit  enand  eh., 
Streit  haben  ZKn.  —  b)  i.  S.  v.  Chäs  1 4.  I**  wett-der 
nüd  druf(9kVie\i  ir»"  SchwE.;  ZWl.)  eh.!  ich  gäbe  oder 
täte  dir  Nichts  dafür,  lege  deinen  Worten  oder  Lei- 
stungen keinen  Wert  bei  ZO.  Me^  wird-der  Ei's  eh., 
(ironisch)  man  wird  dich  ganz  besonders  und  aufs 
Beste  bedienen,  bilde  dir  es  nur  nicht  ein!  Z.  Syn. 
ehüechlen.  Noch  kürzer  abfertigend:  Jo  chäse^!  warum 
nicht  gar!  SchwE.  —  c)  es  ist  g'chäset,  zerbrochen  GT. 
—  d)  undeutlich  sprechen,  als  ob  man  Mehl  im  Munde 
hätte,  wie  etwa  wenn  man  die  Nase  nicht  rein  hält  Z. 
St.  betrachtet  eh.  4  als  Grondw.  des  gleichbed.  MefteA«*, 
nnd  allerdings  könote  Uch  als  Steigeraog  von  t  xom  Zwecke 
lantlicher  Nachahmung  mfihsamen  Bewegens  einer  breiten 
Masse  angesehen  werden;  doch  ist  der  Zsfaang  lautlich  un- 
klar. Die  Grnndbed.  wird  eben  doch  gewesen  sein:  K&se 
hin  und  her  bewegen  oder  tragen,  dann  fibertragen  auf  andere 
schwere  Körper;  Tgl.  Bed.  8.  In  Erwftgnng  fUlt  aber  auch 
schwed.  keaa,  eich  mühsam  fortschleppen.  5  a  «  scheint  xwar 
bildl.  Anwendung  von  1,  etwa  i.  S.  r.  du  wirst  jetzt  kein 
dringendes  Gesch&ft  haben;  doch  legt  die  Yergleichung  des 
syn.  Ausdruckes  verzigeren  die  Frage  nahe,  ob  hier  nicht 
eine  intr.  Wendung  i.  S.  v.  ,zu  K&se  werden'  angenommen 
werden  dnrfe.  5  b  ist  wohl  als  Euphemismus  zu  verstehen. 
5  c  könnte  auf  Chäa  I  4  beruhen,  d.  h.  auf  der  VorflEtelluDg 
einer  formlosen  Masse;  wahrscheinlicher  aber  ist  es,  wie  das 
syn.  g'chUcchlet  zeigt,  iron.  gemeint  5  d  bezieht  sich  vieU. 
darauf,  dass  das  Essen  von  K&so,  weil  dabei  leicht  Teile  der 
Speise  im  Mund  h&ngen  bleiben,  die  Sprachorgane  an  deut- 
licher Artikulation  hindert. 

ab-chäse":  1.  den  letzten  Käse  an  einem  Ort 
bereiten,  z.  B.  in  der  Alphütte  vor  der  Talfahrt  Ap. 
-  2.  die  letzte  Arbeit  verrichten,  einer  Sache  ein 
Ende  machen.  Am  A.  si*,  zu  Ende  sein,  z.  B.  mit 
dem  Vermögen,  Leben  Ap.  —  3.  Jmd  oder  mit  Jmdm 
a.,  ihn  abfertigen,  fortschicken  Ap. 

üf-:   den  ganzen  Milch  verrat  zur  Bereitung  von 
Käse  aufbrauchen  Ndw. 

urae'-:  1.  an  verschiedenen  Orten  (von  einer  Hütte 
in  die  andere  ziehend)  Käse  machen  Ndw.  —  2.  auf 
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dem  Rücken  herumtragen  Aa.  —  3.  langsam  arbeiten, 
auch  dabei  herumstöbern  UwE. 

er-:  durch  Käsebereitung  yerdienen  Ndw. 

U8-:  1.  die  Käsemilch  bearbeiten,  aus  ihr  den  K. 
bereiten  Gr,  alle  ,Sirte'  ausarbeiten  (wodurch  die 
Qualität  des  K.  yerbessert,  die  Quantität  verringert 
wird)  BE.  —  2.  mit  dem  Käsen  fertig  werden  Ndw, 
den  letzten  K.  machen  Gr.  —  3.  eine  Arbeit  voll- 
enden GRChur,  D.,  eine  verdriessliche  Sache  zuletzt 
los  werden  Gr.  Zu  einem  Entschlüsse  kommen.  ,Er 
macht  lang,  bis  er  ausgekäset  hat'  UUrs.  Einen 
Streit  beilegen  GRChur;  UwE.  Mit  enand  u.  aber 
auch:  eine  Gemeinschaft  (von  Besitz  oder  Arbeit) 
lösen  Ndw. 

ver-:  1.  die  Milch  zum  Käsen  verbrauchen  Ndw. 

—  2.  fehlerhaft  käsen,  ebd.  —  3.  verwirren  UwE., 
auch  underenand  ch,  —  4.  „verschleppen  L."  —  5.  im 
Gedränge  zerdrücken  B. 

vor-:  die  im  Käsekcssel  geronnene  Milch  im  er- 
kalteten Zustande  mit  dem  ,Brecher'  umrühren,  um 
die  Käsekerne  zur  Grösse  von  Reiskörnern  zu  zerteilen, 
bevor  mit  dem  Kessel  zum  zweiten  Mal  über  das 
Feuer  gefahren  wird  zur  eig.  Käsebildung  BSi. 

nä*'*»-:  die  ,Sirte',  nachdem  sie  zu  ,Buldere"*  ge- 
worden und  abgekühlt  ist,  wieder  über  das  Feuer 
setzen  und  mit  dem  ,KHsbrecher'  umrühren,  damit  aller 
Käsestoff  zur  Verarbeitung  komme  BO.;  Obw  (St.^). 

skab-:  den  Käse*nicht  mit  einem  Reif,  sondern 
mit  einem  Würfel  (Skah)  formen  GrI).,  Fr.,  Seh. 

Chäser  m.:  1.  „der  Senn,  der  den  Käse  bereitet." 
,Sie  war  stark  wie  ein  ausgeruhter  Käser.*  Stutz. 
,Der  Käser  hat  die  Aufsicht  über  die  ganze  Alp  und 
die  Fabrikation  der  Milch waare.*  Alpina.  Auch  Ge- 
schlechtsn.  Aa.  —  2.  grosser  Hammer,  mit  dem  der 
eiserne  Keil  in  Steinbrüchen  getrieben  wird  W. 

Nä*^**-:  die  Gespenster,  welche  nach  Leerung  der 
Alp  die  Geschäfte  der  Sennen  nachahmen  BHa.;  Obw. 

Chäsere"  f.:  Ort,  wo  Käserei  getrieben  wird,  nur 
noch  in  Flurn.,  so  z.  B.  Name  einer  Alp  am  Speer; 
der  schönsten  Alp  im  Kt.  Scuw;  Cheiere,  früherer 
Name  einer  Alp  in  WLö.;  ,der  Oberstaffel  K.'  U; 
Flurn.  in  ZBonst;  Chäsere*  ZHirzel.  ,Ein  Ilag  zwü- 
schent  k.  und  dem  sinwellen  brunnen.'  1482,  Gfd. 
,Quante  casere  o  stalle  sijino  in  d*  Alpe.'    1723,  TB. 

—  Dio  Form  ohne  Unil.  iu  ZHirzel  ist  auffallend  altertümlich. 

Chäsete"  f.:  1.  das  Käsen  in  einer  Sennerei  Gr 
(öfter  Chäsi'g);  „Scuw;  Zo."     Käserei,   Sennerei   Zg. 

—  2.  was  auf  ein  Mal  gekäset  wird  Ap;  Z.  ij*'"  Ch. 
Milch  Gr.  Die  Milch  von  so  viel  Kühen,  als  es 
braucht,  um  alltäglich  einen  Käse  zu  machen.  E' 
Ch.  chaufe^  ScHwMa.  —  3.  gemischte,  zerquetschte, 
zsgepresste  Masse  Zg.  ,Sy  [die  Prälaten]  liand  den 
pfruonden  die  best  nutzung,  nämlich  wyn-  und  korn- 
zecheuden,  abzogen  und  die  k.  und  das  blaw  am  boden 
[Bodensatz?]  den  armen  hirten  g'lassen.'  Vad.  Misch- 
masch, Wirrwarr  Bs;  „Schw;"  UwE.;  „Zg."  —  4.  „was 
von  Tieren  zernagt  ist  W.*  —  5.  Gedränge  Bs;  Gr;  Z. 
Syn.  Truckete;  Stössete*,  Gestöss. 

Chäsi  f.:  Käserei  AaSL  ;  Bs;  GTa.;  SG.  Syn. 
(Senn-J  Hütten. 

(g*)chäsig:  1.  a)  käsehaltig,  z.  B.  Milch,  die  viel 
Käsestoff  enthält;  eine  Suppe,  die  stark  mit  K.  ver- 
setzt ist  Ndw.  —  b)  woran  K.  klebt  oder  was  nach 
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K.  riecht,  z.  B.  Messer,  Teller  Gr.  —  2.  käseartig. 
Von  Boden :  lehmig.  ,Der  käsige  Lehmboden  in  den 
Aargefilden  verlangt  festere  Werkzeuge.'  Aa  Gem. 
Von  Kartoffeln :  wässerig  ScnSt.  Von  Gebacken :  nicht 
recht  ausgebacken  und  aufgegangen  Bs;  Th;  Z.  Vgl. 
Chäs  II  1. 

Chäsi''g(dGRvPr.)  f.:  die  Bereitung  des  Käses  Gr. 

chäsle":  =  chäsf  1  BHa. 

cbäse**:   mit  Geräusch  etwas  Weiches  essen  GrV. 
Viell.  das  Grundw.   zu   kättchen,   kanen;    über   das  Yer- 
hftltniss  von  «  zu  inch  vgl.  Anm.  zu  chäaen  4. 

Ghaiser  m.:  1.  das  Haupt  eines  Kaiserreichs,  spec. 
des  österreichischen;  in  manchen  RA.A.  aber  klingt 
noch  die  Erinnerung  an  den  Kaiser  des  deutschen  Rei- 
ches nach.  Für  de*  Ch.  schaffet,  werche'',  Etw.  tun,  das 
keinen  Lohn  einträgt  B;  Syn.  für  d*  Chatz;  vgl.  noch 
Geias  Bd  II  461.  Um  's  Ch-s  Bart  apik;  um  Nichts, 
allg.  ,Gebt  dem  K.,  was  des  K-s  ist,  und  gib  du 
dem  N.  si"  Sach.*  Ineiohen.  S.  noch  Fuess  Bd  I  1087. 
In'n  alte"*  K.  ine*  z.  B.  schreie*,  d.  i.  ohne  ünterlass, 
Ende  Bs.  ,Muschen  [grollen]  bis  in  den  alten  Kaiser 
hinein.*  Breitenst.  Er  näm  Alles  bis  uf  dr  alt  Ch.  he 
[hin].  SuLOER.  Uf  e*  füle*  Ch.  use*,  bis  auf  ganz  un- 
bestimmte Zeit  oder  ans  äusserste  Ende  B;  Syn.  bis 
dert  use*,  -  2.  die  Zehner-Karte  im  , Kaiserspiel',  Kar- 
nöffel,  in  allen  4  Farben,  daher:  Eichle*-,  Rose*-, 
Schelle*',  SchiHe*'K.,  welche  auch  der  ,Grün,  Blass, 
Fugel,  Tatsch*  heissen.  —  3.  Geschlechtsn.  Ndw;  Zo. 
—  4.  Hauptagent  in  Lotteriegeschäften,  Vermittler  zw. 
der  kaiserlich-österreichischen  Staatslotterie  und  den 
Collecteuren  Ap;  G.  —  5.  Chaiserli  n.  a)  Mehlprimel, 
primula  farin.  B;  LE.;  Syn.  Schlüssel -Blüemli.  — 
b)  ,verbascum  alpinum  umbellatum  majus  fl.  coeruleo, 
Keiserlin.*  Wagn.  1680.    Vgl.  , Königskerze*. 

Die  RAA.,  in  denen  das  W.  yorkommt,  rühren  entw.  aus 
der  Zeit,  wo  die  Schweiz  noch  zum  Reiche  g^ehörte  (s.  Bich; 
Tgl.  auch  KarlU  //o/),  oder  sie  sind  erst  später  ans  Deutsch- 
land eingeführt.  Übrigens  kommen  , Kaiser*  und  «kaiserlich* 
in  nnsorni  Kriminalrecht  bis  auf  neuere  Zeit  vor;  s.  Osenbr. 
1860,  6.  Zu  der  RA.  ,far  de»  Ch.  schaffe"'  vgl.  das  frz. 
,travail]er  pour  le  roi  de  Prusse'.  Unsere  Variante  fül  I&sst 
sich  wohl  auf  die  Machtlosigkeit  und  Untätigkeit  denten,  zu 
welcher  der  deutsche  K.  später  verurteilt  war.  Betr.  das  in 
den  kathol.  Kantonen  der  deutschen  Schweiz  bis  vor  Kurzem 
beliebt  gewesene  «Kaiserspiel*  s.  noch  kaueren  (wo  auch  der 
Ausdruck  ,dem  K.  sein  Recht  geben*  vorkommt)  und  An-K. 
Zu  dem  Gebrauch  als  Geschlechtsn.  vgl.  , König,  Fürst,  Herzog, 
Graf.  Die  Blume  5  a  wird  ihren  Namen  (freilich  bei  ihrer 
sonstigen  Bescheidenheit  nur  in  dim.  Gestalt!)  ihrer  schmucken 
Blüte  verdanken,  während  die  ,Kai8erkrone*  sich  stattlicher 
darstellt. 

An-.  ,A.  oder  im  Vorwurf  sein*,  im  Kaiserspiel 
zuerst  an  der  Reihe  sein,  anzugeben,  ob  man  einen 
K.  habe  L.     S.  an  Bd  I  256. 

chaiser(l)e":  1.  das  Kaiserspiel  machen  VO; 
Gl;  GSa.;  s.  Chaiser  2.  Dieses  Kartenspiel  war  bes. 
an  Winterabenden  bei  traulichem  Zssein  von  Nach- 
barn beliebt;  ist  aber  in  neuerer  Zeit  durch  den  Jass 
verdrängt  worden.  Es  Bis  eh.,  eine  Partie  dieses 
Spiels  machen  Ndw.  ,Ei"8  eh.*  1743,  L  Spiel.  Bas 
Spiel  kommt  auch  schon  in  Mahlers  ,Stanislaus*  1620 
vor.  Es  spielen  2  Personen  oder  2  Parteien  (bei  4,  6,  8 
Teilnehmern)  gegen  einander,  z.  T.  mit  offenen  Karten. 
Man  spielt  auf  21,  31,  51,  71  oder  101  Punkte.  Der 
Under  der  Trumpffarbe  hcisst  Jos.    Sind  die  Karten 
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ausgeteilt,  so  wird  jedem  Kaiser  ^sein  Recht  gegebenS 
d.  b.  wer  mehrere  zählende  Karten  hat,  schreibt  sie 
gleich  Yon  Anfang  auf  den  Tisch,  damit  der  Gegner 
erklären  kann,  ob  er  dagegen  spielen  oder  die  Partie 
aufgeben  will.  Dann  ist  ,gekaisert'.  Insbes.  heisst 
eh.  auch:  auf  den  Ch.  [die  Zehnerkarte,  die  man  be- 
sitzt] einen  Preis  aussetzen  Ndw.  ,Jetz  sind  eben 
recht  der  gesellen  vil,  so  wir  k.  we"»nd,  lupft  umb 
[hebt  ab],  die  gesellen,  eins  und  fünfzig  tuet  denn 
gewinnen.*  1601,  Bruderklausenkom.  —  2.  das  Geschäft 
eines  .Kaisers*  i.  S.  v.  Chaiser  4  betreiben  Ap;  G. 

üs-chaisere°:  unpers.,  refl.,  mit  der  Kaiserherr- 
lichkeit ein  Ende  nehmen.  S.  üs  Bd  I  554.  ,Was 
könnte  es  mich  nützen,  so  ich  auf  den  erhabensten 
Trönen  gesessen,  da  es  sich  dannzumahl  ausgekay- 
seret?*  Ulrich  1733. 

chaiserig:  meisterlich,  tapfer  B. 

chaiserisch:  dem  Kaiser  und  seiner  Partei  er- 
geben. ,[Die  Gesandten  sollen]  heimbringen :  Als  [da] 
jetzt  allenthalb  Zwietracht  [herrscht],  also  dass  einer 
französisch,  der  ander  kaisersch  ist,  dass  sölichs  werde 
abgestellt  und  jedermann  Eidgnossen  syent.'  1516, 
Absob.  ,Und  bearbeiteten  sich  L.  und  sein  Bruder 
fast,  den  Keisrischen  ihren  Vorteil  abzuträngen.*  Cts. 
Auch  bei  Guler  und  Sprecher  (s.  Tsch.). 

chaiserlich  (-lig  B ;  S).  Ds  ch.  Recht  üsstä^,  eine 
schwere  Probe  bestehen,  auch  yon  einer  Neuvermähl- 
ten B.  ,Nach  dem  k-en  rechten  urteilen.*  1554,  Aro. 
,Die  Kaiserlichen*,  die  Österreicher;  so  bes.  noch 
1798/9  B;  Gr;  Z.  Potz  herrschaftchaiserlig !  Ausruf 
des  Erstaunens.  BWtbb  1863. 

Kans:  =  Kau  Sp.  85.  £et"  K.,  nüd  e*  K.  Zo 
(selten).  Kei*  K.  mache'',  sich  nicht  regen  Schw  ;  Zg. 
NH  Mutz  und  nit  K,  machet,  ganz  still  schweigen  U. 
,Nihil  jam  mutire  audeo,  ich  darf  nit  ein  wort  reden, 
oder  nit  kauss  sagen.*  Fris.;  Mal.    Syn.  Mux,  Bitz, 

Scheint  ein  erstarrter  (orspr.  yon  einem  .Nichts*  ab- 
hängig^ gewesener)  Genetiv  von  Kau. 

Kansel  m.:  missliche  Sache  AaZcIu. 
Verquickung  von  KaH»  (von  dem  das  Geschlecht  entlehnt 
wäre)  und  .Klausel*? 

cbause*^:  1.  husten,  meist  heftig,  anhaltend  Sch; 
ZRüml.  Er  chauset  scho*  lang,  von  einem  Auszehren- 
den Sch.  Ebd.  auch  yon  Pferden.  Oft  hüsteln  Gl. 
—  2.  tief  räuspern,  unanständig  Schleim  auswerfen 
TuTäg.  „Käusen  bezeichnet  den  Ton,  welcher  gehört 
wird,  wenn  Jmd  zähen  Speichel  im  Munde  erst  sam- 
meln muss,  ehe  er  denselben  auswerfen  kann  Z."  — 
3.  „unter  einander  mischen,  bes.  beim  Kochen  Kraut 
und  Rüben  LG."     Davon  Kausi-Mauai. 

Vgl.  gauaen,  choslen,  chauttchen;  dagegen  scheint  Abi.  Ton 
,kauen'  ausgeschlossen,  da  die  alem.  Form  dieses  W.  den 
Voc.  ü  bzw.  öl  zeigt. 

Chauser  Gl,  Chausi  Aa;  Gl;  Sch;  Z  —  m.: 
Husten,  anhaltender,  trockener,  ohne  Auswurf;  rauher 
Hals;  leichtes,  trockenes  Hüsteln. 

Chäusi  m.:  1.  a)  alter  schwerfälliger  Mann,  bes. 
gerne  als  Spottn.  angewendet,  wenn  ein  solcher  noch 
auf  das  Heiraten  ausgeht  B ;  L.  En  alter,  wunderliger 
Ch.  Auch:  alter  Hund  BBgdf.  —  b)  unbedeutender 
Mensch,  auch  vom  weibl.  Geschlecht;  unordentlich  an 
Körper,  in  Kleidung  und  Sitten  L.  Geistig  beschränkt, 
aber  gutmütig  B;  L.    Syn.  Chrüsi.    ,So  ein  Knubel 


von  K.,  der  von  Nichts  weiss,  als  von  Kühen  und 
Stieren.*  Gotth.  —  c)  Schlaukopf,  dem  man  es  nicht 
ansieht;  boshafter  Kauz  B.  —  d)  kleiner,  dicker 
Mensch  BStdt.  Syn.  Pfucher.  —  e)  abgeblasst  zu 
dem  allg.  Begriff  Kerl,  ,Fegcr'.  ,Mit  Doppelierschritt 
zog  das  Mannli  einem  Mädchen  nach,  dass  man  hätte 
meinen  sollen,  was  das  für  ein  Käusi  sei.*  Gotth.  — 
2.  Kirschenmus  L.  —  3.  Kothaufen  L. 

Grundbed.  ist  wahrsch.  1  a  mit  Bez.  auf  RAnspern  oder 
Husten.  Bei  1  b  und  c  ist  die  oft  mit  Alter  verbundene  Un- 
tüchtigkeit  oder  Sonderbarkeit,  auch  etwa  versteckte  Schlau- 
heit hervorgehoben,  während  bei  d  ein  rein  körperliches, 
vlell.  nur  zufillliges,  Merkmal  aufgefasst  ist.  2  nnd  3  ge- 
hören wahrsch.  zu  chau»en  8;  das  Geschlecht  viell.  m.  nur 
nach  syn.  Begriffen  wie  Chrie*i'Sturm,  Hü/en.  Vgl.  noch  Chon. 

Cbessel  m. :  1.  ein  gewisses  Gefass,  wie  nhd.,  in 
einigen  Gegenden  das  grössere  (ZS.),  in  anderen  das 
kleinere  (Gr;  Th)  als  das  Chessi;  so  bes.  das  ver- 
mittelst eines  Henkels  an  einer  Hand  getragene  kü- 
pferne Gefäss,  in  welches  gemolken  oder  in  welchem 
Wasser  geholt  wird,  verschieden  auch  von  der  (grös- 
sern) Chupfer-Gelte»  (Bd  II  283),  welche  zum  Hin- 
stellen bestimmt  ist;  in  ZO.  spez.  der  erst  in  neuerer 
Zeit  aufgekommene  Ersatz  aus  Weissblech  für  das 
(küpferne)  Chessi.  B*  Chue  het  c"  ganze*  Ch.  voll 
Milch  g^gi""  B.  *8  tönt  ioie-n-en  alter  Ch.  Suloer. 
,2  gross,  centrig  k.*  1550,  Z  luv.  ,Cortina,  ein  grosser 
k.  wie  die  farber  habend.*  Frib.;  Mal.  ,Kupferkes8el.* 
1600,  Z  luv.  S.  noch  Hafm  'Bd  II  1006  und  ruw- 
petigess.  —  2.  kesseiförmige  Vertiefung  in  der  Erde, 
bes.  im  Bette  eines  Wasserlaufes;  Strudel  unter 
Wasserfällen,  in  Bergschluchten,  Felslöchern  Ndw. 
Die  unterste  Höhlung  in  einem  Brunnenschacht,  unter- 
halb der  einfliessenden  Wasserader  Z.  ,Die  Ursache 
yon  Überschwemmungen  liege  u.  A.  in  dem  starken 
Rank  oder  K.,  den  die  Broye  bei  Fetiguy  bilde.*  1771, 
Absch.  Name  von  bestimmten  Örtlichkeiten,  bes.  eine 
für  Schifffahrt  gefährliche,  felsige  Stelle  im  Bette  der 
Limmat  oberhalb  Baden.  Zwei  Wasserfälle,  ^/i  Stunde 
yon  der  Stadt  Sch  entfernt,  heissen  K.  und  Pfanne. 
,K.*  hiess  im  XVI.  das  dritte  Bad  im  Stadhof  zu  Baden. 
Hess  1818.  ,Fons  superior  Thermae  Dominorum  [Pfäf- 
fers],  das  Herrenbad,  inferior  vero  Caldarium,  der  K., 
vulgo  vocatur.*  Waqn.  1680.  Auch  ein  von  einem 
Fluss  oder  Wald  oder  Berg  umgebenes,  tiefer  ge- 
legenes Stück  Land,  z.B.  bei  AABremg.  ,Im  K.*  bei 
LKriens.  —  3.  a)  beim  Kinderspiel  Mörenjagen  die 
Grube,  das  mittlere  Hauptloch;  s.  Mören.  ,Wie  man 
disen  dingen  allweg  ein  farw  anstrychen  und  sy  ver- 
glimpfen  kann,  wenn  die  suw  je  in  k.  muoss.*  1531, 
Absch.  —  b)  die  beiden  in  dem  Spiel  chesslen  auf  den 
Tisch  geworfenen  Nussschalcn,  sofern  sie  mit  der 
Höhlung  nach  oben  zu  schauen  kommen;  dann  auch 
der  durch  diesen  Wurf  bedingte  Gewinn,  bestehend 
aus  3  Nüssen  oder  Bohnen  Z.  —  c)  Warnungsruf 
beim  Versteck-  oder  Blindekuhspiel  S  (viell.  aus  dem 
Moren-Spiel  entlehnt). 

Gluet-:  Vorrichtung  zum  Warmhalten  der  Füsse 
in  ungeheizten  Räumen.  1757  wurde  verboten,  ,in 
die  Läden  oder  auf  das  Helmhaus  offene  Gl.  zu  tragen.* 
Z  Ges.  Vgl.  Gluet- Pfanne"*,  'Stei"*.  —  Haber-.  ,l)ass 
der  brotmeister  einem  mtiller  einen  ziegel  ab  synem 
h.  [von  dem  für  den  H.  errichteten  Gebäude]  breche 
von  einer  bcsserunge  wegen  [zur  Busse],  so  er  uieinde, 
so  er  gegen  ime  verschuldet  sollte  haben.*  1398,  Bs  Rq. 
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Vgl.  unter  Chessi  1  a  den  Beleg  aus  Gfd.  —  Höll-: 
1.  seltsame  runde  Höhlungen,  welche  die  oft  aus- 
tretende Goldach  in  ApA.  in  den  Sandsteinfelsen  an 
verschiedenen  Stellen  ausgewaschen  hat.  —  2.  Ge- 
schlechtsname. ,Hel(le)kessel.*  Anf.  XIV.,  Z  Stiftsurh. 
,Heldkessel.'  1836,  Z.  —  Hexen-:  Name  einer  sog. 
Gletschermühle  im  Tschingel  B Kiental.  -—  Dach- 
chännel-:  das  kesselartige  Gefass,  in  welches  die 
horizontal  liegenden  Rinnen  sich  ergiessen,  und  aus 
welchem  das  Wasser  durch  die  Ahfallröhren  zur  Erde 
geleitet  wird  Z.  —  Kutt-.  ,Die  Eingeweide  der  ge- 
schlachteten Tiere,  die  Mäuler  und  Fflsse,  welche  die 
Metzger  den  Kuttlern  in  den  K.  lieferten.*  Bs  XIV.  — 
Molch-:  K.,  in  den  gemolken  wird  Th.  —  M6ren-:  = 
Chessd  3  a.  Roche.  —  Markt-:  ein  kleiner  kupferner 
K.,  der  oben  einen  Absatz  und  von  diesem  an  einen 
weitem  Umfang  hat  Vermittelst  eines  Henkels  kann 
er  am  Arm  getragen  werden  und  wird  vorzüglich  von 
Kindern  und  schwächern  Leuten  gebraucht,  um  darin 
Wasser  zu  holen.  Sulger.  ,Markkes8cl.'  1469,  Bs. 
,Markt- Kesselin'  unter  Kupfergeschirr  erwähnt  im 
ScHwE.  Klosterarch.  ,Ein  neuer  Marktkessel  mit  kü- 
pfernen Handhaben.'  1797,  L  (Kupferschmiedrech n).  — 
Büchi-:  Waschkessel  BsStdt.  Dass  der  Meier  ihnen 
schuldig  sei,  ,ein  schälen  [Hengst],  ein  buchkessel, 
ein  zal  lynlachen  [Aschentücher]'  zu  halten.  1496, 
EsTERM.  , Bauchkessel.'  Bs  Taxordn.  1646  (für  Kupfer- 
schmiede). 

Bumme'-:  Mörser  Bs;  ZHombr.  —  Bumm,  Bombe. 

Secht-:  K.  zum  Laugen  der  Wäsche,  jetzt  meist 
eingemauert  Z.  ,6  pfd  umb  ein  grossen  s.,  so  ich  im 
sechthüs  han  lassen  ynmüren.'  1550,  ZGrün.  Im  Recht 
der  Grafschaft  Kyburg  1675  wird  unter  Geräten,  die 
zu  einem  Hauskauf  gehören,   auch  ein  S.  angeführt. 

—  Süg-:  Wasserkessel  mit  Saugröhre  für  Kinder. 
Püp.  Vgl.  Brunnen- Chesseli  1,  —  Scharr-:  Name 
eines  Ortes  (nach  Art  von  Chessel  2)  in  der  Nähe  des 
Schlachtfeldes  von  St  Jakob  an  der  Birs,  wo  der  rote 
Wein  wächst,  der  gewöhnlich  ,Schweizerblut',  aber 
auch  selbst  Seh,  genannt  wird.  —  Seh  win-:  K.,  in  dem 
den  Schweinen  das  Futter  gemischt  und  gebracht  wird. 
,Die  Unserigen  fanden  im  L  Dorf  Roglisweil  Alles  schon 
weggeflökt  und  brachten  nur  etliche  wenige  Schwein- 
kessel und  Häfen  zurück.'  1722,  Toogenb.  Krieg. 

Wie-:  K.  für  Weihwasser  AaB.  —  Der  Diphthong 

ie  wie  in    Wienecht. 

Wurf-:  ein  Gerät  der  Zuckerbäcker  Z.  ,Ich  ent- 
sage hiemit  vor  der  gesanmten  löbl.  Meisterschaft 
dem  Schurz,  dem  Backofen  und  dem  W.'  1810,  Biogr. 
des  Malers  L Vogel.  —  Wichwasser-:  =  Wie-Ch. 
AAWohl. 

chessele'^:  Etw.  an  den  Handhaben  tragen;  auch 
einen  Menschen  unter  den  Armen  Z  (I)kr). 

use"-:  herausschleppen;  durch  Ränke  aus  einer 
Gesellschaft  oder  Behörde   vertreiben   ZBär.  (Dkr.). 

—  Die  letztere  ADwendaog  wahrsch.  von  dem  Spiele  cAe««2en. 

„Chesseli  f.:  =  Chessleri  Gr." 

Chesseli  n.:  Dim.  sowohl  zu  Chessel  als  zu  Chessi. 
Spec.  1.  a)  Mehlprimel,  prim.  far.  Gl;  GSa.  Syn.  Riet-, 
Wich-Ch,,  Ch.-Blüemli,  —  b)  Wiesenschaumkraut,  car- 
damine  prat.  GSa.,  We.  —  2.  Geschlechtsn.  1337,  Gfd. 

1  a  von  der  Ähnlichkeit  in  Farbe  und  Oestalt  mit  einem 
K&sekesscl.  b  hat  eine  becherartige  Blüte;  auch  gedeiht  die 
Pflanze  bes.  gut  in  der  N&he  von  Wasser. 


Choch-:  K.  auf  den  Alpen  statt  Pfannen,  an 
einem  eisernen  Haken  und  an  einem  Sims  über  dem 
Herd  Gl.  —  ,Log-':  zum  Geschäft  des  Laugens  ver- 
wendeter Kessel?  1627,  TnBürgl.  Kücheninventar.  — 
Brunne»-:  1.  Gefäss  aus  Kupfer  oder  Zinn  mit  Aus- 
laufrohr, an  dem  man  trinkt,  etwa  eine  Mass  haltend, 
vermittelst  eines  eisernen  Bogens  an  einem  eisernen 
Haken  oder  drehbaren  Winkel  am  Wandschrank  alter- 
tümlicher Bauernwohnstuben  aufgehängt,  bes.  für  die 
Kinder  bestimmt  G;  Th;  Zo.  Zuweilen  zu  Jedermanns 
Bedienung  an  die  Brunnenröhre  gehängt  ZO.  — 
2.  Schwenkkessel  Th.  —  3.  =  Chesseli  1  b  ZS.  — 
Riet-:  c=  Chesseli  1  a  GSa.  Syn.  Biet-Äugli,  -Nägeii, 
-Bädli. 

Wich-(Wasser-):  \.  =  Wie- Chessel,  ,Ein  sil- 
berin Weichkesselin.*  1658,  Gpd.  Hieher:  Hät*s  Wich- 
wasser g'no''  its-em  Chesseli  a"  der  Tür  und  de^  arme^ 
Sele*  e*  pär  Mol  g^sprützt,  MLienbrt.  —  2.  Wicht- 
(Wasser-)Ch.  a)  =  Chesseli  1  a  GSa.  --  b)  Frühlings- 
enzian, gentiana  verna  GSa. 

Die  Pfianzennamen  beziehen  sich  auf  die  Gestalt  der 
Blüten.  Die  Wortform  Wicht  könnte  das  mhd.  toihede,  Weihe, 
sein;  doch  springt  (  auch  ohne  etym.  Hintergrund,  zumal 
nach  eh,  leicht  auf;  vgl.  nhd.  ,Habicht'. 

Chessi  n.:  wesentlich  =  Chessel.  1.  a)  grosser 
Kessel,  aus  Kupfer  oder  Eisen,  mit  halbkreisförmigem 
Henkel,  ohne  Füsse,  auf  dem  obern  Rande  des  Feuer- 
herdes aufliegend,  unten  in  ein  ihm  angepasstes  Mauer- 
werk eingesetzt,  oder  an  einem  hölzernen  Arm  (TumerJ 
oder  an  einer  eisernen  Kette  (HdleJ  frei  über  dem 
Feuer  hängend.  Er  dient  zum  Kochen  oder  Sieden 
z.  B.  von  Wasser,  zum  Destillieren  von  Branntwein 
ScuNnk.,  im  Waschhaus  zum  Laugen  Aa;  Z,  bes.  aber 
in  der  Sennhütte  zur  Bereitung  des  Käses,  allg.  Man 
misst  diesen  letztern  Kossei  nach  ,Näpfen'  (1  Napf  = 
3  Mass),  deren  er  30,  40  und  bis  100  fassen  kann  BSi. 
So  weit  der  künstliche  Herd  die  offene  ,Fürplatte»S 
die  Pfanne  für  die  Zubereitung  der  menschlichen 
Mahlzeiten  das  Ch.  verdrängt  haben,  wird  Letzteres 
noch  verwendet  zum  Kochen  des  Schweinefutters. 
,Den  ganzen  Tag  brummte  er  wie  ein  altes  Kessen.' 
Breitekst.  Wenn  Einer  e*  Hageistei*  wie  ne*  Nuss 
gross  im  Sack  d'r  Berg  ab  treit,  su  gespürt  mu*  's  im 
Chessi^  so  wird  der  Käser  inne,  dass  der  Milchertrag 
der  Kühe  beeinträchtigt  ist  BBe.  's  K.  hat  der  Pfanne* 
Nüt  üfz'hebe;  der  Eine  hat  dem  Andern  Nichts  vor- 
zuwerfen GnChur.  K.,  ruess  de"*  Hafe*!  es  ist  Einer 
so  schlecht  wie  der  Andere  GnPr.  Ch,,  ruess  den 
Hafen  nid!  gleichgesinnte  Leute  betrügen  einander 
nicht  GrL.  Er  hat  *s  Ch.  a**brennt  (verbrennt  AaZ.), 
zu  viel  getrunken,  wenn  Einer  nachher  viel  Wasser 
trinkt  ScHSchl. ;  auch  's  Ch.  verbrOeje*,  Si  het  's  Ch, 
a*'brennt,  die  Jungfernschaft  verloren.  Sprww.  1869; 
syn.  RAA.  s.  u.  unelich.  Es  chunnt  es  toie-nes  Ch, 
unne*  inne"*,  ein  Gewitter  schwarz  wie  der  russige 
Alpkessel  naht  von  Norden  ü.  ,Zwei  grosse  L'  1354, 
Messm.  1825.  ,Ein  kilchherr  soll  haben  ein  k.,  da  ein 
mütt  haber  inn  gesieden  müg,  und  das  selb  k.  soll 
man  eim  ieklichen  undertanen  lyhen,  wenn  er  syn 
bedarff.'  M.  XV.,  Gfd.  ,1  k.,  fasst  ungeforlich  2  gelten 
voll.'  1559,  ScHw  Inv.  ,17*/«  kueh  berg  [Alprecht]  mit 
aller  rechtsame  in  Staffel,  k.,  schiff  und  geschirr.'  1563, 
Haqekb.,  Sigr.  ,5  kupfern  k.,  klein  und  g^oss.'  1571, 
Z  Inv.  ,Dass  man  die  Häfen  und  K.  musste  an- 
binden.'  1603,  Meter,  Pilgerreise.     ,Wenn  einer  Alp 
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ein  Eessi  manglete/  GrEIosI.  LB.  ,Der  Kessel,  das 
Kesse,  ahenum,  lebes.'  Red.  lt)()2.  S.  noch  Hafen 
Bd  II  1007.  —  b)  das  küpferne  Traggefass,  welches 
u.  Chessel  1  beschrieben  ist  Z.  S.  nocli  Juppen  Öp.  54. 
—  2.  =  Chessel  2,  tiefer,  felsiger  Kessel  unter  einem 
Wasserfall  oder  einem  Wehr  Ap,  kesseiförmige  Ver- 
tiefung in  Bergen  Gr;  Z.  Name  bestimmter  Lokali- 
täten, z.  B.  einer  im  Fuchsloch  ZO.,  eines  ,Tobels'  in 
Gr  zw.  Sayis  und  Zizers.  Der  ,Chessibach'  ScHwMa. 
,Ab  einer  Matten  im  K.'  1653,  AxWett.  Klosterarch. 
,Eine  Grub  [am  Weg  nach  Rigi-Kulm],  die  man  des 
Kessis  Boden  heisst,  darin  ein  grosser  Spalt  ungefähr 
1  Fusses  breit,  darein  wann  man  einen  Stein  wirft, 
hört  man  den  mit  grossem  Gerassel  von  einem  Felsen 
auf  den  andern  hinunterfallen  und  unten  an  den  Flüen 
wieder  hinausfallen.'  Reise  1676.  —  3.  =  Chessel  3  a  Ap. 
Mhd.  (alem.)  cheßi,  ahd.  chez(z)i  d.,  caldarium,  aus  lat. 
caiinwt,  also  zun&chüt  chezzin.  Wenn  die  Ableitungssilbo  urspr. 
dim.  Bedeutung  hatte  (ygl.  Gr.  WB.  Y  619),  so  hat  sich 
diese  wenigstens  bei  1  a  verloren,  was  nni  so  eher  eintreten 
konnte,  da  das  Stammwort  nicht  daneben  bestand.  Vgl.  noch 
Oätzi.  Ergötzlich  ist,  dass  JSchouchz.  1746  zwar  des  nhd. 
W.  ,Kes8el'  sich  bedient,  aber  das  gramm.  Geschlecht  des 
mundartlichen  W.  beibeh&lt. 

Alp-Chessi:  Käsekessel  Gr.  ,Das  grosse  A.  oder 
der  Käsekessel.*  JXSchnyd.  1782.  ,Den  Berggenossen 
auf  Grenchen  ordnet  die  Obrigkeit  80  Pfund  zu  einer 
Steuer  an  einen  Alpkcssel.*  1533,  Absch.  YgL  noch 
Ghar  Sp.  420.  —  Anke"-:  eiserner  Kessel  zum  Sie- 
den von  Butter  Gl;  Z.  ,7  Kupferkessi,  darunder  2  A.* 
1609,  Z  luv.  —  Fänz-:  Geschirr,  in  welchem  der 
,Fänz'  zubereitet  wird  GlH.  —  Für-:  glühend  ge- 
machter Kessel.  ,Das  Fewerkesse  und  Glut  der  7  Brü- 
dern.» StGabriel  1627  (nach  II.  Macc.  VII  1/42).  — 
Fisch-.  ,1  ehrin  F.*  1609,  Z.  ,3  Fischkesseli.'  1675, 
G.  —  Hexe"-:  Kessel,  in  dem  eine  Hexe  ihre  Zauber- 
mittel kocht  GRSch.  —  Choch-:  an  der  ,Häle'  han- 
gendes Kochgeschirr  GlH.;  Ch.-Chessli,  Kupferpfanne 
ohne  Stiel,  aber  mit  einem  beweglichen  Halbring,  über 
das  Feuer  gehängt  Ndw.  -  Chäs-:  Kessel  zur  Be- 
reitung von  Käse  und  Ziger  Gr;  S;  Th.  ,Ein  Kopf 
[so  gross  und  dick]  wie  ein  K.*  Gotth.  Es  ist  so  heiss 
g'si*  wie  imene*  Ch.:  *"*  /ta"  g'meint,  *"*  müess  zun 
We*  Zigermilch  scheide*.  Zq  Kai.  1872.  Auch  bei 
ScHEüCHz.  1706/46.  In  einem  makaronischen  Gedicht 
aus  Uw  XVIII.  ,Kosekessius.' 

Löt-:  Gerät  der  Spengler,  ein  Kohlenkessel,  in 
welchem  die  Lötkolben  erhitzt  werden  Z. 

,Low-.*  1422,  LUrk. 

Da  in  der  gleichen  Anfzählung  von  Hausrat  auch  ,low- 
fllsser*  und  ,lown&pr  genannt  werden,  so  ist  wohl  Ton  einer 
Gerberei  die  Rede  und  ,low*  als  Lohe  zu  verstehen. 

Molch-:  =  Jf.-awseZZ.  —  Milch-:  =  C/kw-C/j. 
Gl;  W. 

Mär(i)t-:  =:  Chessilb  Aa;  Gl;  Z.  ,Märktkessi.' 
Z  Inv.  V.  1557  u.  1600. 

So  genannt,  weil  man  solche  Gefässe  auf  dem  Markte 
kauft,  im  Gegs.  zu  den  selbst  Terfertigt^^n  Ger&tenV  Viel!, 
aber  blosse  Analogie  nach  M.-Chorb,  da  beide  Geräte  mit 
einem  Tragbogen  versehen  sind. 

Buch-  Bs;  B;  L  (tw.  Bü-);  Th,  Biwhi-,  Bühi- 
GrD.,  He.,  Pr.,  Botihi-  GRSch.:  =  Büchi- Chessel.  ,1  kü- 
pferin  ßauchkessin.'  1627,  TuHürgl.  Inv. 

Band-:  =  Chäs-Ch.  Ndw.  Auch  bei  J Scheuch z. 
1746,  I  32.     ,1614  gab  N.  N.  den  Kilchern  von   Kerns 


ein  B.  mit  der  Bedingung,  dass  sie  ihm  jährlich,  so 
lange  er  lebe,  einen  guten,  fetten  Käs  von  so  viel 
Milch,  als  in  das  Kessi  gehe,  geben.'  Kücblbr  1887. 
Band-  bed.  viell.  den  Henkelbogen;  beachtenswert  ist 
immerhin,  dass  Einige  Bank-Ch.  schreiben,  was  für  schwz. 
Ausspr.  auf  Eins  heraus  kommt;  Bank-  konnte  dann  das 
Mäuerchen  sein,  welches  die  Feuergrube  bildet. 

Blakte»-  GR7Ger.,  Blachte"-  GRRh.:  Kessel,  in 
dem  Blakten  gebrüht  werden.  —  Brummel-:  unzu- 
friedener, mürrischer  Mensch  (der  oft  brummt,  wie 
ein  Kessel  mit  kochendem  Wasser)  Bs.  —  Brunne"-, 
in  Zo  Brunn-:  wesentlich  =  Brunnen- Chesseli  1  G; 
THt;  Z.  In  Z  Invv.  des  XV./XVI.  z.B.:  ,1  kupferin  br.. 
br.-kesseli.*  1571.  Laut  Z  Gerichtsordn.  von  1558  soll 
eine  Frau  von  ihrem  Mann  erben,  unter  andern  Stuben- 
geräten, ,ein  Br.*  ,1  zinni^  Bronnenkessin  ohn  ein  Zui- 
gen [Ausgussrohr].'  1627,  TuBürgl.  Inv.  ,Für  1  zinn. 
Br.  1  fl.  18  ß.'  Zfbers  Tageb.  1679.  Name  eines  Hauses 
in  ZStdt  1515.  —  Secht-:  l.  ^  8.- Chessel  AiWohl.; 
Ap;  Bs;  Th;  Z.  —  2.  S.-Chesseli,  kleines  Sieb  aus 
Ton  oder  Blech  Bs.  —  Gesöd-  s.  Gesod-Ofen.  — 
Senn-  Gl;  G;  Schw;  Uw;  Zo,  Senntum-  W:  =  Chas- 
Ch,    ,£in  gutes  S.,  circa  120  Mass  haltend*  ScuwMa. 

Schäl-:  kleiner  Zuber  von  Weissblech,  in  dem 
man  das  Blut  eines  geschlachteten  Schweines  auf- 
fangt B.  Auch  zu  andern  Zwecken,  bei  armem  Leuten 
auch  den  kupfernen  Wasserzuber  vertretend  ß.  — 
Schal  =  Metzg. 

S  c h  w  i n  - :  =  Schw. -Chessel.  1659,  SchwE.,  Inv.  von 
Sennengerät.  —  Spüel-:  Spühlkessel  Z.  —  Tolen-: 
zum  Kochen  der  Lauge  für  Wäsche  »Sch;"  Z,  zum 
Garnsieden  Ap.  ,Tolenkessin.*  G  Hdschr.  Vgl.  Toi- 
Ofen  Bd  I  112. 

Well-:  =  Chäs-Ch.  GlH.  Auch  bei  Stsinx.  und 
schon  bei  Schkuchz.  1746.  —  Von  (er)voeUen,  wallen  machen. 

Wasch-:  grosser  Kessel,  in  welchem  die  Wäsche 
gesotten  wird  GF.,  G.  ,Moab  ist  mein  w,*  1548/60, 
Psalm;  dafür  1531:  »grosser  kessel*;  1667:  »Wäsch- 
kessel.* ,Ich  gab  einem  Safoyer  Kessler  ein  alt  W., 
wigt  samt  2  Pfd  eisernem  Bogen  14  Pfd.'  Zubers  Tagb. 
1689.  ,Wöschkessi.'  1676,  ebd.  S.  noch  Hand-Fass 
Bd  I  1050. 

chessle°:  1.  a)  laut  und  hell  tönen,  klirren, 
rasseln,  bes.  von  Glas  und  Metall  Aa;  Bs;  B;  G;  Sch; 
ScHW;  Th;  Uw;  Z.  Im,  mit  dem  Odd  (im  Sack)  eh., 
klimpern.  ,Auf  einmal  habe  er  in  den  Fenstern  der 
Nebenstube  ein  Kesseln  gehört.'  Z  Eechtspfl.  Es  hat 
g'chesslet,  der  Wind  hat  ein  Fenster  zerschmettert 
Th;  Z.  Si  het  d'  Tire*  zueg'scMetzt,  dass  d*  Fenster 
g'kesslet  händ  Bs  (Schwzd.).  Los,  wie  's  chesslet,  d*r 
Chacfielbank  [das  Küchengestell]  g*heit  um!  B.  's  hat 
Öppis  g^ chesslet,  los  au^*,  Chind!  g'vrüss  i*  der  Chuchi. 
Ist  acht  es  Plättli  abe'g'heit?  Stütz.  ,[Der  Kinder- 
schlitten] oft  sehr  geschickt  mit  Blech  bespickt,  da- 
mit 's  ein  Bissgen  kessle.'  Z  Neuj.  Musikg.  1788.  ,Setzt 
euch  auf  kesselnde  Schlitten.'  ebd.  1798;  s.  Chessler  5. 
,l)en  Wecker  Hess  ich  herunterrasseln,  dass  es  frei 
kesselte.'  JErkst  1866.  Auch  mit  bildl.  Anwendung 
auf  Lärm  von  Zankenden;  vgl.  Bed.  4.  ,Keine  zwei 
Monate  vergiengen,  bis  es  kesselte,  dass  es  eine  Art 
hatte',  d.  h.  bis  der  Hausfrieden  zerbrach  wie  Glas 
und  man  Scheltworte  und  Schläge  hörte.  Sch  Pilger 
1884.  ,Als  die  Schwyzer  und  Glarner  gemustert  wur- 
den,  also   war   es  ein   wild  Kesslen   und  Getümmel.' 
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Äg.Tschudi.  ,Sy  kämmend  mit  einem  grossen  getüm- 
mel,  kcsslen  und  bochslen  der  trummen.'  HBvll.  1540. 
fDas  kesslen  und  getön  aller  instrumenten.'  Yogelb. 
1557.  »Klopfte  mit  seinem  Zollstecken  so  hart  an's 
Fenster,  dass  es  kesselte.*  HPest.  1783.  —  b)  mit 
Geräusch  arbeiten.  Es  isch  besser  güde*  und  spare* 
als  gäng  s^  chessle*  und  z*  chare'.  Schild,  besser  zu- 
weilen sich  gütlich  tun  und  dann  wieder  sparen,  als 
(polternd)  arbeiten  und  geizen.  —  c)  „lärmen,  rumo- 
ren"; »rumorend  und  prassend  herumfahren'  B.  ,!• 
der  Gütsche'  umenandere''  chessle*,  curru  circumcur- 
sare.'  Id.  B.  In  der  Fastnachtzeit,  bes.  am  schmutzigen 
Dienstag  und  Donnerstag,  aber  auch  am  Nikiaustag, 
Morgens  mit  Lärminstrumenten  in  der  Stadt  herum- 
ziehen, Yon  jungen  Leuten  S.  Vor  dem  Haus  eines 
Burschen  oder  Mädchens  Nachts  mit  Instrumenten 
Lärm  machen  Gl.  S.  noch  chüblen.  —  2.  „in  Kupfer 
oder  Weissblech  arbeiten,  altes  Gerät  aus  solchem 
Stoffe  flicken";  Kessel  machen  GG.;  auch  als  Kessel- 
flicker im  Lande  herumziehen  Gr;  Ndw.  —  3.  durch 
Versprechen  oder  Spenden  von  Geld  ein  Amt  zu  ge- 
winnen suchen,  Stimmen  für  die  Wahl  dazu  werben 
oder  geradezu  erkaufen  Gr.  Auch:  als  politischer 
Parteigänger  herumlaufen,  ebd.  Er  isch  Landamma**, 
er  hat  aber  g'chesslet,  Geld  oder  Wein  gespendet,  um 
es  zu  werden  GrD.  ,Dass  die  Beförderung  zu  den 
Ämptern  durch  Bezahlung  Essens  und  Trinkens,  Gelt- 
bestechungen, Kramereien  sich  zutragen,  welches  Alles 
gemeinlich  praktizieren  und  k.  genannt  waren.'  Spre- 
cher 1772.  ,Anno  1542  ist  zu  Chur  ein  Strafgericht 
verordnet  worden  wider  Diejenigen,  welche  beschul- 
diget worden,  dass  sie  umb  Ämpter  praktiziert  und  ge- 
kesslet.' ebd.  —  4.  „in  Gesinnung  und  Neigung  unstät 
sein,  heute  zanken,  morgen  kosen";  seine  Freunde  oft 
wechseln  B;  ins  Gesicht  schmeicheln,  hinter  dem 
Rücken  Böses  reden  GrL.;  zanken  GrL.;  Sch.  Hut 
fresse'^d  si  enand  fast  vor  Liebi  und  morn  chessle'd  si 
wider  mit  enand.  —  5.  ein  Spiel  mit  2  Nussschalen 
machen,  welche  in  der  hohlen  Hand  gerüttelt  und 
dann  hingeworfen  werden,  wobei  sie  mit  beiden  Höh- 
lungen nach  oben  oder  nach  unten  oder  in  geteilter 
Weise  zu  liegen  kommen,  was  den  Gewinn  von  je  3 
(Chessel)  oder  2  (Chatz)  oder  1  (Müs)  Nuss  oder 
Bohne  bedingt  Z ;  s.  Chessel  3  b.  —  6.  die  neue  Segi 
[grosses  Fischernetz]  zur  Probe  in  der  Nähe  des  Ufers 
durch  das  Wasser  ziehen.  Bodemsee.  —  7.  tr.  a)  Etw. 
mit  Geräusch  zerbrechen,  z.  B.  Fensterscheiben  ein- 
werfen Bs;  Sch.  Syn.  spenglen.  Umstürzen :  Alles 
z*  underobe*  eh.  Id.  B.  —  b)  schütteln,  rütteln.  D* 
Gütsche*  chesslet  Eine"*.  Id.  B.    Angreifen :  ,Enandere'^ 

eh.,  iucessere,  lacessere.'  ebd. 

Bed.  3  wird  auf  1  io  der  Yerbindung  ,iuit  Gold  eh.' 
zurückzuführen  sein  oder  auf  das  HerumTagieren  der  sog. 
Kessler;  s.  Chestler  Ib.  4  entw.  bildl.  Anwendung  von  1 
i.  S.  ▼.  , leeren  L&rm  machen*  (vgl.  das  Sprw.  .Klimpern  ge- 
hört zum  Handwerk*)  oder  von  2  mit  Bez.  auf  die  Lebens- 
weise der  Kesselflicker  und  ihre  Concnbinate.  Die  Bed.  v.  6 
ergibt  sich  daraus,  dass  bei  dem  angegebenen  Zuge  nur  Cheßwl- 
war,  d.  i.  ganz  geringe  Fischchen,  gefangen  werden. 

ume***:  „auf  Pfannenflicken  und  dgl.  Arbeit,  dann 
aber  auch:  ohne  festen  Wohnsitz  und  bestimmten 
Zweck,  aus  Müssiggang  oder  fiaublust  im  Lande 
herumstreichen**  B;  Gr. 

!■-:  eindrücken,  zerbrechen.  Id.  B. 

Ü8-.  Alls  u.  mösa"*,  alle  unangenehme  Arbeit,  auch 
bei  schlechter  Witterung,  verrichten  müssen  ApK. 


ver-:  1.  „Etwas  mit  Getöse  verwerfen  oder  zer- 
brechen Aa;  B;  VO;  ScH;  S."  —  2.  herumfahrend 
Etwas  verlieren,  z.  B.  ein  Kind.  Id.  B. 

Che  ssler  m.:  1.  a)  Kaltschmied,  der  Kupfer, 
Messing  oder  Blech  bearbeitet,  Spengler,  Klempner, 
früher  Sknch  Röt-Giesser  genannt  AAHold.;  GrD.,  L.;  L, 
In  eng.  Sinn:  Kesselmacher,  -Flicker  GG.;  UwE.  Tral- 
lari  Chupferschmid,  IVaüari  Gh.;  wenn  d'  wUt  mi» 
Schwäger  st*,  so  nimm  mi"  Schtvöster  L.  Dcts  glänzt, 
wie  der  Chessler  bim  Mondschin  BBe.  Chessler  und 
Dökter  sind  z'  ersorge*,  wegen  grosser  Rechnungen 
GrS.  ,1  mütt  uf  g'heiss  myner  hcrren  eim  k.,  war 
zue  Kappel  wund  worden.*  1530/40,  ZGrün.  ,Die  k.- 
gesellen  sollen  für  myn  herrcn  beschickt  werden.* 
Sch  Ratsprot.  1546.  ,Aerarius  faber,  kupferschmid,  k.' 
Fris.;  Mal.  ,Clauss  Ring,  ein  K.  oder  Rootgiesser, 
[hat]  etliche  Glogk  gegossen.*  Cys.  ,Dem  K.  für  ein 
Scherrbecki  von  Messing  1  fl.*  Zübkrs  Tagb.  1674. 
,K.  und  Lismer  seines  Handwerks.*  Zo  Signal.  1771. 
Als  Zuname  bestimmter  Personen  im  XIV.  aus  Bs 
(,Kesseler*);  Sch;  Z  belegt;  Geschlechtsname.  XVI.,  G. 
Flurname  (vom  urspr.  Besitzer).  ,Im  K.'  ZMänned., 
Rüml.  —  b)  neben  den  sesshaften  Kesslern,  welche 
zu  den  zünftigen  und  ehrbaren  Handwerken  gehörten 
(vgl.  die  ,Kessler-Gasse*  in  BStdt),  gab  es  herum- 
ziehende K.  (wohl  hauptsächlich  nur  Kesselflicker  und 
Verkäufer  von  anderswo  verfertigten  Waaren),  welche 
ausserhalb  der  Gewerbordnung  standen  und  eigene 
Verfassung  hatten.  Sie  bildeten  ein  «Königreich*  (wie 
die  fahrenden  Musikanten,  ,PfeifFer*);  s.  (Chessler-J 
Chünig.  ,Als  dann  die  kessler,  so  zu  dem  tag  Zürich 
und  Luzern  gehören  und  meinen,  dass  alle  die,  so  in 
der  Eidgenossenschaft  kessclhandwerk  tryben,  zu  irem 
tag  gehören,  doch  dem  tag  ze  Bern  unschädlich,  da 
die  kessler  von  Wyl  und  ander  ouch  ein  tag  haben 
Inhalt  ir  fryheit  [laut  ihrem  Freiheitsbrief],  so  sy  vom 
rych  haben,  das  soll  man  heimbringen  und  uf  den 
nächsten  tag  antwurt  geben.*  1488,  Absch.  ,Alle  Orte 
ausser  Zürich  wollten  das  Kesslergewerb  ganz  frei- 
geben.* ebd.  Diese  K.  genossen  natürlich  in  Folge 
ihrer  Lebensweise  eines  zweifelhaften  Rufes,  und  das 
W.  nahm  einen  entsprechenden  Nebenbegriff  an,  so 
dass  es  oft  nur  bildl.  fast  =  Landstreicher,  Vagabund, 
gebraucht  wurde,  und  die  Zss.  Ch.-Volch  (Bd  1  804), 
-Pack,  -  War  noch  heute  i.  S.  v.  .Gesindel*,  auch  Leute 
von  unbeständigem  Charakter,  Ch.-Fründscfiaft,  un- 
stäte  (B),  Gh.- Wesen,  unstätes  Verhalten  (B),  gelten. 
,Er  hasste  das  Kesslerwesen,  wo  immer  Feindseligkeit 
herrscht,  bald  die  Einen  verbündet  sind  und  bald 
wieder  die  gestern  Verbündeten  als  Feinde  sich  gegen- 
überstehen.* GoTTH.  ,Einen  ehrbaren  Menschen  hätten 
sie  nicht  bei  ihnen  behalten,  nur  die  Schleifer-  und 
Kesslerwaar  finde  dort  Aufnahme.*  Stutz.  ,Uff  das 
mängklich  sCch  und  wiss,  ob  sölich  handlung  und 
reden  von  kesslern  oder  pfannenpletzeru  ussgericht 
syg.*  ZwiNGLi.  ,Wer  sich  mit  böttlen  will  began, 
muoss  mang  eilende  herberg  han,  der  kessler  durst* 
Salat.  ,Die  widertöufferisch  rott  ist  ein  kesslergesell- 
schaft.*  HßüLL.  1531.  ,B6ttler,  Saffojer,  k.,  noch  andere 
landtstrycher.*  1552,  TnWagenh.  ,Da  fremde  K.  an 
allen  Orten  Panzer  aufkaufen  und  ausführen,  so  soll 
man  Massregeln  dagegen  treffen.*  1550,  Absch.  ,Es  sye 
ein  k.,  der  sich  im  land  hin  und  her  mit  schüsslen, 
pfanncn  und  kesse  büezen  ernäre.'  Kessl.  ,Die  Kessler- 
nicister  bitten,   sie  bei  ihren  Freiheiten  zu  schirmen 
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und  den  fremden  Kesslern  das  Herumziehen  mit  ihren 
Waaren  zu  verbieten.*  1563,  Absch.  ,Die  fremden  K. 
und  welschen  Krämer.*  ebd.  ,Bös  kesslervolk,  starke 
landstrichling  [Landstreicher]  und  böse  hüben.*  HBull. 
1572.  ,Landstrychende  Soldaten,  Gyger,  Lyrentirnen, 
Harzerg'sind  und  Kessler.'  Z  Mand.  1651.  ,Diejcnigen 
K.,  welche  Kupfer  und  zinnin  Geschirrs  halben  ober- 
keitliche  Freiheitsbrief  haben.'  ebd.  1701.  »Alles 
frömbde  Bettel-  und  Strolchen-Gesind,  ausländsche 
Korbmacher,  Kessler  und  Spengler.*  B  Bettlerordn. 
1727.  »Ausser  den  Marktzeiten  sollen  weder  paten- 
tierte Krämer  und  K.,  änderst  [ausgenommen]  die- 
jenigen K.,  die  Kupfergeschirr  mit  Vorwüssen  feil 
tragen,  noch  weniger  unpatentierte,  auf  der  Landschaft 
hausieren.*  1793,  Z  Ges.  Hiehcr  gehört  wohl  auch  der 
Flurn.  ,Ch.-Loch',  Name  einer  Höhle  bei  ScnThäyng. 
—  2.  a)  wer  Stimmen  zur  Erlangung  eines  Amtes 
erkauft  (für  sich  oder  einen  Andern),  ein  Amt  er- 
schleicht Gr.  —  b)  Gleisner,  Schmeichler  GrL.;  cha- 
rakterloser, gemeiner  Kerl  Gr.  Syn.  Spengler,  Chachler, 
Spitzli'Chrämer,  —  3.  Einer,  der  viel  zerbricht  Sch; 
auch  CÄ-i*  f.  —  4.  Name  einer  schwarzen  Kuh  mit 
schwarzem  Euter  Ap.  —  5.  Knabenschlitten  (nur  ein- 
plätzig),  mit  Eisen  beschlagen  und  mit  eisernen  Rin- 
gen behängt,  so  dass  er  im  Laufe  klirrt  B;  „GT.;"  Z. 
Synn.  s.  u.  Schlitten.  —  6.  Kette  zum  Aufhängen  des 
Kessels  über  dem  Feuer  Obw.  Syn.  Hak:  —  7.  a)  sten- 
gelloser Enzian,  gentiana  acaulis  GrD.,  L.,  hPr.  Syn. 
Chlepfer,  Pfaffe^-Chutte:  —  b)  =  Wtch-Chesseli  2  b 
Gr Jonatz.  —  c)  blauer  Crocus  GrÜ.,  Fid. 

„Sturz-:  Spengler." 

chesslere":  1.  =  chessUn -2  „L ;" üw.  —  2. „=  chess- 
len  4  L'y  Ndw.**  —  3.  (ume*-Jch.,  müssig,  zwecklos 
herumstreichen  Gr;  GG.  Wa  isch  si  wider  hi'*  g'chess- 
leret?  Gr. 

Chessleri  f.:  unerlaubte  Art  der  Bewerbung  um 
ein  Amt,  Wahlumtriebe  Gr.  ,Solche  unehrbar  liehen, 
lasterhaften  brattung  und  kessleryen.'  1570,  Absch. 
Vgl.  jKesselbrief*  der  3  Bünde,  ebd. 

Chesslete^f.:  1.  „Getöse,  Lärm,  Rumor",  Ge- 
klirr Bs;  üwE.,  z.B.  vom  Umschlagen  eines  Wagens: 
,JEs  gid  c"  Gh.,  currus  lapsum  minatur.*  Id.  B.  — 
2.  unredliche  Wirtschaft  Gl.  —  3.  Gezänk  Sch. 

Chl's  I  n.:  Reisig  GrL.  —  Ohne  Zweifel  aus  Chn« 
durch  Ausstossang  des  r. 

Ghis  II  n.:  Kies  Gr;  GTa.;  ScHSchl;  Th;  Z.  (Aus 
der  Nagclfluh)  Ch,  abhacke^  [abhacken].  Syn.  Grien. 
,Segullum,  ein  Witterung  oder  kyss,  darbei  man  er- 
kennt, dass  gold  in  einer  erzgruob  ist.*  Fris.  ,Im  K.*, 
Flurn.  ZHinw.  —  Mhd.  kU  m.  und  n.  Die  alte  Kürze  des 
Voc.  ist  noch  bezeugt  in  GTa.;  SchSchl.;  Th. 

c  bis  echt:  kiesicht,  kieshaltig.  ,Und  sollend  sy 
hinab  füeren  in  ein  k-en  boden.*   1531/1667,  IL  Mos. 

Chiselm.:  1.  =  nhd.  »Kiesel*  im  gewöhnl.  S.; 
auch  coli.,  Geschiebe  Aa;  Z.  ,Gassen,  mit  kislen  oder 
Ziegelsteinen  besetzt.*  LLav.  1587.  Vgl.  Bollen.  — 
2.  (bes.  in  dim.  Form)  Kügelchen,  Körnchen,  Klümp- 
chen,  an  Tuch,  in  Seide,  Wolle,  Käse.  Erde  wird  zu 
Chisili,  fast  zu  Staub.  Es  gibt  auch  harte  Schne- 
chisüi  Ndw.  Hagelkorn  uTh  ;  Syn.  Stei\  Es  giH  Gh., 
es  fängt  an  zu  hageln;  vgl.  Ghie  III.   Butterteilchen, 


die  sich  beim  Buttern   an  den  Stössel  setzen,  bevor 
die  Butter  von  der  Milch  sich  völlig  scheidet  W. 

Mhd.  kiwl  III.,  später  auch:  Hagelkorn,  Schlosse  und  so 
bei  Schni.  und  Gr.   WB.  V  689.     Vgl.  auch  g^ekütdet, 

chise"  I:  1.  eine  Strasse  oder  einen  Weg  mit 
Kies  bestreuen,  auch  abs.:  Kies  führen,  streuen  Gr; 
Th;  Z;  in  GRRh.  auch:  Steine  zu  Kies  zerschlagen. 
Von  Tauben :  an  Mauern  Kies  picken  ScnSt.  —  2.  un- 
pers.,  von  Speisen,  die  unter  den  Zähnen  knirschen, 
als  ob  man  Kies  zermalmte,  z.  B.  von  Salat,  der  nicht 
gesäubert  ist ;  von  Brot,  wenn  das  Mehl  mit  Sand  vom 
Mahlstein  gemengt  war  Aa;  Bs;  B;  L;  Scu;  Tb;  Z. 
Syn.  chirsen  II.  —  über-:  mit  Kies  beschottern 
Th;  Z.  —  i"-:  mit  Geschiebe  füllen,  ebd.  Der  Bach 
hat  alli  Qömpa*  wider  i^g'chiset.  —  Die  alte  Kürze  des 
Voc.  noch  erhalten  in  Th. 

chisle":  1.  hageln,  rieseln  GnMal.;  Th;  UwE.  — 
2.  chisele;  zu  Körnchen  werden,  in  K.  zerfallen,  zu 
K.  machen,  auch  K.  fallen  macheu  Ndw. 

chislig:  1.  kiesig,  vom  Boden  GaoHe.  -  2.  leicht 
in  Brosamen  zerfallend,  Br.  habend  Ndw. 

Chisli"g  m.:  Kieselstein,  runder  Feldstein  Aa; 
Bs;  Sch;  Z.  ,Wie  sy  der  schlaf  angät,  da  sollent  sy 
ir  spiess  zwischent  ir  arm  und  ein  k.  under  ir  hopt 
legen.*  BTwann  Offn.  ,Den  keller  mit  k-en  und  die 
gäng  mit  ziegelblatten  besetzen.'  1574,  L.  ,Der  Geiz 
sein  Herz  im  also  beschwert,  dass  er  wirt  wie  ein  K. 
hart.*  MuRER-Rord.  1622.  ,Von  kleinen  Steinen  und  K. 
zusammengewachsen.*  Ziegler  1647.  —  Mhd.  kvi(e)liHe. 

Chis  III  m.  GrD.,  Pr.,  n.  W:  Duft,  Reif.  Ds  Gh. 
an  der  Tannu*,  ds  Ghoru*  in  der  Wannw,  Wetter- 
regel für  Lichtmesstag  W. 

Vgl.  ahd.  ches  (Graff  IV  500),  das  auch  dem  mhd.  k^t, 
bair.  Kis,  Eis,  Gletscher,  zu  Grande  liegen  mag.  Vgl.  auch 
Outd  Bd  II  468. 

chise^  II:  Reif  ansetzen,  bereift  werden  Gr 
Churw.,  Pr. 

Ghisi  m. :  Katechismus  Ap.  —  Zweifach  yerkürzt  aas 
dem  Fremdw. 

chlsig:  heiser  B  oHa. 

Scheint  auf  einem  Gruodw.  *chu  zo  beruhen,  wie  neben 
,heiser'  ein  ahd.  heia  besteht. 

cbiese*",  Ptc.  Pf.  g^chieset:  1.  „kosten"  (gustare) 
AAWohl.;  ZDättl,  0.  (veraltend).  —  2.  gut  finden. 
„Etw.  nicht  k.  können,  sich  nicht  darein  finden,  es 
nicht  fassen,  billigen  können  Aa;  B;  Gl;  L;  S;  Z.** 
Einen  nicht  ch.  [leiden]  mögen  Z  (Spillm.).  Die  trau 
chann  tre"  Ma**  nid  ch.  BS. ;  Syn.  schmecken.  ,Disere 
Lehr  können  die  Lehrer  der  römischen  Kirch  nicht 
k.  noch  leiden;  sie  werden  darab  rasend  und  zornig.* 
JWirz  1650.  —  3.  wählen.  ,Dcr  Ältere  teilt,  der 
Jüngere  chicset  [bei  Erbteilungen].*  LSurs.  Meist: 
zu  einem  Amt  erwählen;  in  der  ä.  Rechtsspr.  häufig, 
wie  mhd.  ,Wenn  die  [Zins-]schwyn  darkommen,  so 
soll  ein  keller  kiesen  das  erst  huebschwyn  und  das 
best,  also  so  es  uf  die  pfallez  kommt,  so  soll  man  davon 
werfen,  was  bös  ist.  Und  wiget  es  dann  72  pfund  ald 
me,  so  hat  der  keller  myns  herren  huld  verloren.  In 
demselben  geding  sond  auch  die  hueber  kiesen  ein 
schwyn  nach  dem  andern,  unz  dass  sy  alle  kosen  wer- 
den. Weilicher  sich  aber  damisshuetin  [nicht  gut  Ach- 
tung gäbe]  an  dem  kiesen,  der  hat  myns  herrn  huld 
verloren.*  ZLauf.  Offn.  —  4.  erkennen,  unterscheiden. 
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,Sie  waren  so  geschwind  und  listig,  dass  kaum  zu  k. 
war,  welcher  der  spitzfindigste  sei/  Stumpf. 

Mhd.  kieten  in  Bed.  1  und  3.  Das  «  statt  r  im  starken 
Ptc.  (»gekosen*  z.B.  1434,  Z  Ratsverordo. ;  1450,  Absch. ; 
XV.,  BsRq.;  1530,  Absch.;  Galer;  SMutach  1709;  1779, 
Bs  Chr.)  ist  im  Alem.  nicht  selten,  aber  auffallend  bei  diesem 
Vb.,  da  sich  für  die  andern  der  selben  Klasse  kaum  (so  viele) 
Beispiele  finden.  Eher  zu  begreifen  ist  der  Übergang  in 
schwache  Form,  wie  bei  vielen  andern  Yben  (,gekieset'  z.  B. 
1527,  AaWstt;  Zwingli;  1581,  Bib.;  1585,  Scb;  Kessler; 
Fris.;  Z  Mand.   1798). 

er-:  1.  erkennen,  unterscheiden^  z.B.  den  Ge- 
schmack von  Speisen  und  Getränken  ZDättl.,  Kn.  J«* 
cha"**  nüd  e.,  fw"  was  der  TFi"  so  en  Oü  hat.  ,Von  e. 
oder  underscheid  der  spysen.'  Zwimoli.  ,Ein  gelerter 
schryhor,  der  uüwes  und  alts  weisst  zu  e.'  ebd.  Aus- 
findig machen,  entdecken  Gl;  L.  —  2.  erwählen  Aa 
Wohl.;  Gl.  Von  einer  Geistesrichtung:  ,Superstitio, 
eigenrichtig  erkiester  geist.'  Zwingli.  —  Mhd.  erkieten, 
wahrnehmen;  erw&hlen. 

US-:  auslesen,  aussuchen  Gl.  —  Spät  mhd.  üß-kieaen, 
eligere. 

▼  er-:  verwerfen,  recusieren  (einen  Richter).  »All- 
dieweil ein  Urteilsprecher,  der  nit  selbs  sächer  [Gegner] 
ist,  nit  verkosen  wird.'  1463/1611,  Bs  Rq. 

Chieser  m.:  Wähler.  ,Bapst  Martini  kiesern 
einer.'  Wurstisen  1580.  ,(Rats-)K.*,  Wähler  des  Rates 
in  Bs;  s.  Heusler  1888  S.  874. 

„Wetter-:  Baro-,  Thermometer  GnObS." 

Mhd.  kieten  wurde  bes.  auch  von  Wahrnehmung  und  Er- 
kundung des  Wetters  gebraucht. 

un-kieslich:  unermesslich.  ,Durch die  Abwesen- 
heit des  Brunnenmeisters  würde  uns  und  uusern  Brun- 
nen u-er  Geprest  entstehen.'  1500,  Ochs.  —  Von  kieten 
in  der  &.  Bed.  von  sch&tzen. 

un-7or-kieslich:  was  man  nicht  verschmerzen 
kann.  1476/7,  Bs  Chron.  III  486.  488.  -  Von  verkieten 
=  verschmerzen. 

Ghösel  m.:  1.  unordentlicher  Mensch,  bes.  wer 
beim  Essen  verschüttet  oder  mit  Flüssigkeiten  un- 
ordentlich umgeht  und  sich  damit  verunreinigt  Aa; 
B;  L;  Syn.  Fläderer,  Ch.-Haggen,  -Möri.  Arbeiter, 
der  Pfuscharbeit  macht  AaF.  —  2.  schmieriges  Zeug, 
Geschmier  B.  Von  Wäschestücken :  Da  het  me^  wenig 
wie  z'  glätte*  als  dem  Chöchi''  sl"  Ch.  n.  B  Kai.  1841. 

Das  W.  auch  schw&b.,  doch  als  Fem.:  Mutterschwein, 
schmutziges  Weib.  Vgl.  noch  Guael  II  (Bd  II  478  f.),  ferner 
auch   Gun  II  (Bd  II  472). 

Chosi  BO.;  S;  üwE.;  Zo,  ChösiB  (It  Zyro);  Gl, 
Chüsi  L;  Zg,  Chüsi  BLenk:  1.  m.,  mit  pers.  Bed. 
a)  =  Chosel  1  BO.;  Gl.  —  b)  fetter,  plumper  Mensch, 
bes.  Neckname  auf  Weibspersonen,  z.  B.  auch,  wenn 
sie  viele  Kleider  über  einander  tragen  Gl;  Uw  (in 
Ndw  auch  n.);  Z.  Auch  von  dicken,  fetten  Tieren 
oder  dicken,  wulstigen,  grossen  Gegenständen  übh. 
BO.;  Z.  Scheltw.,  bes.  auf  Knaben,  ohne  best,  concr. 
Bed.,  8.  v.  a.  ,KerlS  lächerlicher  Mensch  Gl.  Alter, 
wunderlicher  Kauz  BLenk.  —  2.  n.,  mit  sächl.  Bed. 
a)  Gemisch,  Durcheinander,  Wirrwarr,  zunächst  bes. 
von  allerlei  Abfällen;  Kehricht  üw;  Za;  Syn.  Güsel, 
Ch.'Mosi,  Chrusi;  vgl.  auch  Chosel  2,  Chrüsi-Müsi. 
(Ungeordneter)  Haufe,  bes.  Schutthaufe  BO.  Wenn 
ein  Bergbach  ausgetreten  ist,  bleiben  Choseni  [von 
Geschiebe]  in  den  Wiesen  liegen.  Menge  BO.  Es 
ganzes  Ch.,  eine  Schar,  ein  Trupp.  —  b)  Füllung  in 


Backwerk,  bestehend  aus  einer  Mischung,  z.  B.  von 
Honig,  Mehl,  Eiern,  zerhacktem  Fleisch  oder  Obst  L ; 
S;  Zo.  —  c)  „Gericht,  aus  Mehl,  Rahm,  Brot  und 
Eiern  zubereitet  BO.**  —  d)  „verworrener  Handel; 
Etwas,  was  sich  nicht  leicht  entwirren  lässt.**  — 
e)  „Plauderei,  Geklatsche  BO." 

Bei  2  e  an  chöaen  zu  denken,  ist  nicht  notwendig;  die 
Bed.  ist  eig. :  Durcheinander  von  Stimmen;  vgl.  auch  e^ü- 
«chden,  ßäderen,  güderen  und  die  Anm.  zu  gauaen.  S.  auch 
noch   Cküaeli. 

Füsterli-:  =  Fusterli  2  (Bd  I  1124)  Uw.  MdZe«- 
hrody  Stungge*wärni,  cum  F.  XVIU.,  Uw  makar.  Ge- 
dicht. Der  in  der  Alphütte  erscheinende  Gast  wird 
u.  A.  mit  F.  bewirtet. 

Wald-:  Walderde,  mit  Laub  vormischt  Ndw. 

Kosimus,  Kusibus  m.  W,  Chosimues  UwE.:  = 
Chosi  2  a. 

Zss.  mit  Muet  als  das  Ursprüngliche  anzunehmen,  liegt 
wohl  nahe;  allein  unverständlich  bliebe,  dass  ein  so  geläufiges 
und  dem  Begriffe  so  gut  entsprechendes  W.  so  viele  und  so 
grelle  Entstellungen  (s.  die  obigen  und  Chramauti,  Chäutn" 
Müwti,  Choai-Mo8i,  Chrüti-Müsi)  sollte  erfahren  haben.  Da 
wäre  Chon-Mo9%  der  wahrscheinlichere  Ausgangspunkt. 

Chosle"  B,  ^Chusk*  Gl":  Fem.  zu  Chosel  1. 
a).  unreinliche  Frauensperson  B.  Lue^,  wie  du  tmss 
bist!  Du  hest  aber  g'choslet,  du  Gh.!  ,Wer  in  Gast- 
und  Tanzstuben  am  meisten  aufgezäumt  erscheine, 
die  sei  zu  Hause  nicht  selten  die  wüstete  K.,  die  es 
geben  könne,  und  komme  daher,  dass  man  nicht  wisse, 
was  hinten  und  was  vornen  sein  solle.'  Gotth.  ,Dass 
manche  K.  besser  muss  fegen  lernen,  wenn  sie  will, 
dass  man  ihr  die  Milch  abnehme.'  n.  B  Kai.  1840.  — 
b)  „dicke,  fette  Weibsperson  Gl";  Syn.  Chosi  1  b. 
—  c)  Schelte  auf  eine  am  Brunnen  schwatzende  Magd 
BBe.;  vgl.  Chosi  2  e  und  »Wäscherin*  =  Schwätzerin. 

chosle",  in  BsLang.  chösle"*,  in  UwE.  auch  cÄo- 
sene*,  in  LH.  chusle'*,  Dim.  chösele*,  in  Ndw;  Z  auch 
chosele*:  1.  =  charm  11  Sp.  421  Aa;  Bs;  B;  F;  VO; 
Gl;  GRh.;  S;  Z.  Chöze*  und  ch.  müesse*,  im  Hause 
alle  unangenehme  Arbeit  zu  verrichten  haben,  als 
Aschenbrödel  dienen  müssen  B;  Syn.  de*  Sudel  mache*. 
Dort  hin  t**  mängs  Jor  umme*  g'chosletf  habe  ich  die 
schmutzigen  Arbeiten  eines  Bauernknechtes  verrichtet. 
Schild  1866;  vgl.  umme*'drecke*.  Alles  durch  einander 
werfen,  in  Etw.  herumwühlen,  -stöbern,  es  in  Unord- 
nung bringen  B;  VO;  Syn.  gorren.  ,Man  werde  doch 
[bei  einer  Erbschaft]  das  hinterlassene  Sächelchen 
teilen  [können],  ohne  dass  man  den  Amtschreiber 
mit  einem  Bataillon  Kopisten  darin  herum-ch.  lasse.' 
Hausfr.  1885.  Liederliche,  oberflächliche  Arbeit  lie- 
fern Aa;  B;  FMu.;  VO;  Syn.  hudlen,  strucUen,  striUten. 
Im  Haushalt  die  Dinge  nicht  zu  Rate  ziehen,  schlecht 
wirtschaften  Aa.  Im  Essen,  Trinken  unsauber  sein; 
spec.  von  kleinen  Kindern  Aa;  Gl;  L;  üw;  Zo;  Z; 
syn.  schluderen,  truelen.  Unordentlich  in  den  Kleidern 
sein  Uw.  In  Wasser  oder  übh.  flüssigen,  breiigen 
Dingen  herumhantieren,  -rühren,  wie  bes.  Kinder  gerne 
tun ;  damit  unachtsam,  verschwenderisch  umgehen  Aa  ; 
oBs;  B;  VO;  Gl;  G;  S;  Z;  Synn.  s.  hei  flätschen,  gü- 
deren,  guslen,  gautschen.  I*  Häfe*  und  Pfanne*  um- 
me* cfi.  Bs.  Spec.  a)  kleine  Wäsche  halten,  die  Wäsche 
schlecht  besorgen,  indem  man  mehr  im  Wasser  herum- 
pantscht, als  eine  gründliche  Reinigung  vornimmt  Aa; 
B;  L;  S.  Beim  Brunnen  Wäsche  us-ch.,  ausschwenken 
Aa;  L.  —  b)  in  der  Menstruation  begriffen  sein  AaF. 
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—  c)  uupers.,  vom  Wetter,  darch  einander  regnen 
nnd  schneien  Aa;  B;  L;  Uw;  Syn.  hudlen.  —  2.  mit 
einander  ringen  Ndw,  streiten  übh.  L;  vgl.  Chuileten  4. 
Bd  II  475.  Doch  mer  tc^*nd  hütt  Aus  vergesse*,  tcas 
mer  öppen  [mit  einander]  g'choslet  hend.  HIfl.  1801. 
Unpers.:  Harmonl  sdl  d'  Stadt  wider  'houet  und  er- 
halte* ha*  und,  hed  's  welle*  eh.  [Händel  absetzen], 
d' Einigkeit  ertha.  Lied  auf  das  Mnsikfest  zu  Solothurn. 

—  3.  =hudlen  6.  „Wenn  in  Kauf  und  Verkauf,  bei 
Teilungen  usw.  etwas  Gesetzwidriges  oder  Unrecht- 
mässiges mit  unterlaufen  ist,  sagt  man :  da  ist  Etwas 
gekoslet  worden  B;  L."  —  4.  plaudern  LH.;  vgl. 
Chosi  2  e. 

ver-:  beschmutzen,  -sudeln  B;  G;  Uw.  Kfichen- 
gcschirr  t?.  B;  Syn.  an-füeren,  -sülchen,  -schlurzen. 
D*  Stube*  ist  verchosened,  mit  Abfällen  usw.  überstreut, 
's  Land,  z.  B.  infolge  eines  Hochwassers  mit  Geröll 
nnd  Geschiebe  überdeckt  UwE.;  vgl.  Chosi  2  a, 

g*cho8let.  Id.  B,  sonst  (g*)choslig:  schmutzig,  be- 
schmutzt, von  Personen  und  Sachen  B;  VO.  Nt  ch-e 
Weg,  ch-s  Wetter, 

Choslete"  f.:  =  Flätscheten  (Bd  I  1235)  VO;  ,in- 
quinamentum  conspurcatio ,  spurcities.'  Id.  B.  Kot- 
lache S.  Tr^t  me*  so-n-es  Tierli  [ein  Zugpferd]  Jor 
US  Jor  «•  in  alle*  Ch.  umme*  S  (Schild). 

Chosli  (in  Gl  Chusli):  1.  a)  Masc.  =  Chosel  1 
Aa;  B;  VO;  G;  S;  Syn.  auch  Chosler.  Unter  allerlei 
Schimpfnamen  aufgezählt.  Balz  1781.  —  b)  Neutr., 
,  schlechte  Haushälterin  L."  —  2.  Masc.  =  Chosi  1  b; 
fester,  stämmiger  Bursche  Gl.  Syn.  Chäusi.  Auch 
nur  so  viel  als:  Kerl,  Bursche  übh.  E*  richer  Ch. 
Ja,  du  bist  en  schöne^  Ch.!  —  U°-:  =  dem  Vor.  in 
Bed.  2,  mit  Verstärkung  des  Begriffs  Gl;  vgl.  un- 
Bd  I  298. 

G'chösi,  G*chüsi  n.:  =  Chosi  2  a  Schw;  Syn. 
Oechötseh,  Gechdz. 

chOse":  1.  mit  einem  kleinen  Kinde,  das  noch 
nicht  sprechen  kann,  durch  Stimme  und  Geberden 
freundlich  tun  Gr.  Freundlich  sprechen:  ,Denn  Gott 
tuet  ye  so  väterlichen  k.  mit  synem  wort  der  gnaden.' 
Lied  1556.  —  2.  lallen,  von  einem  kleinen  Kinde  Gr. 

fuess-:  fussdrücken,  ,fti8scln'.  ,l)urch  f.  und 
Schmeichelwort/  1530/1667,  Z  Bib. 

Kosman:  männlicher  Personenname.  XVII.,  Bs. 
Auch  Familienname  (gespr.  Kosnie*)  Bs. 

Aus  it.  Co9(i)mo^  unter  AnlehouDg  an  die  zahlreichen 
zsgs.  PersoneDDamen  auf  ,-MaoQ\ 

ChBs,  nur  in  der  RA.:  Wie  Ch.  mit  Säcke*  rennt 
er  drüs  ScnSt.  —  Bezieht  sich  wahrscb.  auf  ,Chu8i',  den 
Uufer;  ».  II.  Sam.  XVIII  21  ff. 

nkns,  nur  in  Verbindung  mit  Neg.,  in  der  HA.: 
,Es  ist  mir  nicht  k.',  es  ist  mir  dabei  nicht  wohl,  ich 
ahne  Etwas  U.**  —  Wahrsch.  Nbf.  zu  hö^ch  (s.  kauHch)\ 
vgl.  auch  kau9. 

Chnss  m.,  Dim.  in  GRPr.  Chüschi,  sonst  Chüssli 
und,  gleichs.  als  Dim.  2.  Grades,  bes.  in  der  Kdspr. 
Chusseli  Z:  Kuss.  allg.,  doch  wenig  üblich,  dafür 
Mündschi,  Schmutz,  Schmatz.  Ei*'m  ChiissU  mache''. 
Es  B'hüeti'Gott-,  es  Guet- Nacht-,  Guete*- Tag- Chusseli. 
,Uas  Wetter  und  die  Neuigkeiten  sind  die  Geraein- 
wörter, womit  sich  heutiges  Tages  jedes  Gespräch 
eröffnet,  seitdem  nämlich  der  aufrichtige  Bruder-  und 


Schwester-K.  in  ein  steifes  Kopf-  nnd  Kniebeugen  sich 
ummodelte.'  S  Wochenbl.  1805. 

Erd-  Herd-:  eine  der  gewöhnlichsten  auf  Gottes- 
lästerer angewendeten  Strafen,  welche  darin  bestand, 
dass  der  Fehlbare  niederknieen,  ein  Kreuz  auf  die 
Erde  machen  und  dasselbe  küssen  musste;  vgL  Osekbr., 
al.  Strafr.  385/6;  Strickl.  Acten  U  25;  Blosch  1855, 
II  168;  Blvxer,  RG.  II  28.  ,Da  wir  die  höheren  und 
schwerem  Schwör  nach  Beschaffenheit  der  Sachen  mit 
Gefangenschaft,  Ffirstellung  f&r  die  Stillstand  nnd 
ganze  Gemeinden,  auch  H.  ansehen  werden.*  Z  Mand. 
1680  und  ähnlich  durch  das  ganze  XVII./XVIII.  ,Als 
N.  N.  wegen  Lachsnerei  gen  ZoUikon  gef&hrt  und  da 
der  Gemeind  vorgestellt,  auf  in  geprediget  werden 
und  [er]  einen  IL  tun  sollen.*  1701,  ZZoll.  Pfarrprot 
Vgl.  noch  diüssen. 

Die  Strafe  ist  wohl  eine  ,spiegelDde* :  der  gotteslästerliche 
Mund  soll  den  Erdboden,  den  Schemel  Gottes,  kfissen. 

Chrüz-und-Fanen-:  Art  der  Begrfissung  beim 
Zstreffen  zweier  Prozessionen,  indem  dabei  Kreuze 
und  Fahnen  gegen  einander  geneigt  werden,  bis  sich 
deren  Spitzen  gleichsam  zum  Grusso  berühren,  kath. 
Schweiz.    Das  Erst  a*  der  Näfteser-Fart  ist  der  Chr, 

Hand-:  nur  in  der  RA.:  Zum  H.  eho*,  Prügel 
bekommen  Aa. 

Uase°-:  ein  bes.  in  der  Weinlese  bei  Pfänder- 
spielen geübter  Scherz,  der  darin  besteht,  dass  ein 
Bursche  und  ein  Mädchen  je  ein  Ende  eines  langen 
Fadens  in  den  Mund  nehmen  und  denselben  durch 
allmähliges  Hineinkauen  verkürzen,  bis  sie  sich  zum 
Kusse  nähern  ZS.     Syn.  Liebi  cheue*. 

Die  dabei  Torkommenden  Kaubewegongon  haben  Ähnlich- 
keit mit  denjenigen  eines  Hasen. 

Nonne"-:  ein  ebf.  in  der  Weinlese  geübter  Scherz, 
der  darin  besteht,  dass  die  jungen  Leute  sich  zwischen 
einer  Sessellehne  durch  wie  durch  ein  Gitter  im  Klo- 
ster küssen  müssen  ZS. 

Toten-:  Kuss,  den  etwa  Solche  erhalten,  die  in 
einen  Geisterzug  hineingeraten.  Ausschläge  um  den 
Mund  sind  nach  dem  Volksglauben  Merkmale  der 
,Totenküsse'  W  (s.  W  Sagen  212). 

„ver-chussle"  (auch  -chusle*):  Jmd  mit  Küssen 
bedecken  L." 

Die  Form  mit  einfachem  «  (wenn  zuverlässig)  lehnt  sich 
an  chofih*  (chuiW*)  an,  also  gleichs.:  mit  KQssen  benetzen, 
verunreinigen,  und  erinnert  an  Sehmutz  =  Kuss. 

chüsse",  in  P  It  Schott  chusse*:  wie  nhd,  allg. 
Wottsch  [willst  du]  es  wüsse*?  Antw.:  Ja!  Senimm 
de*  Dreck  und  chüss-e*!  Vexierbescheid  Z.  (Ei**m) 
weder  chüss-mi^^  no*'^  leck-mi^'^  (w.  chismis  no^^  leckmis 
UwE. ;  U)  säge*,  ihm  (bes.  beim  Abschied)  kein  freund- 
liches Wort  gönnen,  sich  kurz  empfehlen ;  Nichts  von 
Einem  wissen  wollen,  keine  Bücksicht  nehmen  VO;  G. 
Zur  Tür  us  renne*,  a^s  wenn  me*  g'stole*  hätt  und 
weder  chüss-mi^^  no"^  Uck-mi'^^  säge*.  ,Wenn  das  be- 
trogene Mädchen  einem  ßauernlümmel  gegeben  ist, 
dann:  Weder  gix  noch  gax,  weder  Küss-mer  noch 
Leck-mer,  's  kräht  kein  Hahn  darnach  [Alles  ist  ab- 
getan].' ÜBrägg.  1782.  .Grosse  Herren  küssen  auch 
fremde  Weiber;  sie  sind  's  gewohnt.*  ebd.  ,Kind, 
wenn  du  dich  von  einem  Manne  k.  lassest,  so  be- 
kommst du  einen  Bart.*  KSteiger  1841  (Warnung,  be- 
ruhend auf  einem  Volksglauben;  \g\.  Schmutz).  ,Man 
hat    ein    Burger    fürg'stellt    von    syns   lychtfertigen 
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Schwerens  halb.  Er  hat  müssen  vor  dem  Konfhus 
den  Boden  k.*  1608,  Sch;  vgl.  Herd-Chuss,  S.  noch 
Vater  Bd  I  1126,  Jung- Frau  Bd  I  1247. 

Dio  forinelhafte  Verbindung  von  «kflnsen*  mit  ,lecken* 
auch  von  Sachen:  ,Der  Flachs  wird  anf  dio  Folterbank  der 
Hechel  gespannt  ndgl.,  gekOsst  und  gelockt/  Bock,  Kr&nter- 
buch  1695. 

a"-:  enphem.  für  a^-ehotze*.  Am  End  wird  si 
dann  gottlos  massleidig  [verdriesslich]  und  säit,  das 
seig  e  Lebe*,  das  m«*  moeht  a.  JSenn  1864. 

Jade"-ChÜ8ser:  Obername  eines  Mannes,  dem 
man  einen  zu  vertrauten  Umgang  mit  den  Juden 
nachredete  und  der  hingerichtet  wurde  ScnBargen; 

8.  SCHWZD.  X  5. 

Chatze"-:  Name  einer  Sccte  im  Kt.  Bern,  deren 
Wahrzeichen  gewesen  sein  soll,  dass  jedes  Mitglied 
die  Katze  (wohl  auf  den  Hintern ;  vgl.  Gr.  WB.  V  298) 
küsste,  die  in  dem  Hause  war,  wo  die  auf  Sinnen- 
genuss  zielende  Versammlung  gehalten  wurde.  «Es 
ward  ein  sprüchwort  daraus :  £.,  das  den  Bernern  gar 
unlidig  ist.'  BossH.-Goldschm.  (zum  Jahre  1530);  vgl. 
Sprww.  1824,  86. 

Das  Schimpfw.  mochte  wohl  eines  derjenigen  sein,  über 
welche  sich  die  Berner  spoc.  in  ihrem  Kriege  mit  Uw  zu 
beklagen  hatten;  Tgl.  1529,  Absch.  IV  1  b  6. 

Pfenni'^g-:  Schimpfw.  auf  einen  Geizhals  Aa; 
Scu;  Z;  vgl.  das  gleichbedeutende  ,Küssenpfenning* 
bei  Gr.  WB. 

Rasä'gg  m.:  Kosak  Z.  Etwa  als  Typus  vanda- 
lischer  Zerstörungswut  und  Grausamkeit  in  BAA.  ZO. 

Hüsli-:  Larve  (bzw.  Puppe)  der  zähen  Eotbione, 
Schlammfliege,  erist.  tenax  Z;  Syn.  OaXten-Wurm. 

Die  Übertragung  wohl  erst  seit  dem  Jahr  1799,  da  die 
Schweiz  l&ngere  Zeit  der  Aufenthalt  russischer  Heere  war. 

g^-ehlselet:  1.  feinkörnig,  wie  z.B.  Milch,  die 
am  Gerinnen  ist  B;  Syn.  ge-grOtzelet,  -rubelet,  -risdet, 

—  2.  mit  Pusteln  bedeckt,  wie  z.  B.  die  Haut  eines 
an  den  Röteln  Erkrankten  BSa. 

Wahrsch.  eig.  (mit  ausgefallenem  r  wie  im  Nd.;  vgl. 
«kttseln*  bei  Gr.  WB.  Y  2865)  g'chrütdet,  «gekräuselt*,  wie 
z.  B.  vom  Rahm  gesagt  wird,  wenn  sich  beim  Buttern  die 
kleinen  Knöllchen  auszuscheiden  anfangen.  Vgl.  auch  Chi§el  2. 

Chüseli  n.:  Eiterpustel,  z.  B.  bei  der  Rötelkrank- 
heit, kleines  Geschwür  BSa. 

Ka8e"  |;ise"  f.:  Anklagozustand  GaObS.  In  d'  K. 
cho;  dem  Gericht  verzeigt  werden.  Ein^  in  d*  K. 
ge*,  Jmd  verklagen.  —  Aus  rätorom.  (a)eh&ta,  chUa,  An- 
klage, zu  lat.  aecufare. 

Chttssi  (in  PPo.  Chii'i,  in  Schw;  Zq  auch  Chussi) 

—  n.:  1.  Kissen,  Polster,  allg.  Von  Jmd,  der  allen 
Leuten  schöne  Worte  zu  geben  versteht,  heisst  es: 
Er  chann  under  alli  EUböge*  Chüsseli  mache*.  Sprww. 
1824.  1869;  Mby.,  Hort.  1692.  G'schwulle*  wie-n-es 
Ch.y  hoch  aufgeschwollen  G;  Z.  ,1  bloss  küssy; 
4  küssily;  by  70  oder  80  küssin  ungefarlich.'  1489, 
Waldm.  Inv.  ,[Niclaus  von  der  Flüe]  hatt  kein  bett, 
sonder  ein  schamoli  oder  stein  under  synem  houpt  für 
ein  küsse.'  Salat.  ,16  ß  kostet  ein  küssy  zum  turn- 
bett  anderist  ze  fassen.*  1550,  ZGrün.  Amtsrechnung. 
,2  Sessel,  1  gutschen  [je]  mit  2  küssinen,  in  der  Stu- 
ben.' 1557,  Z  Inv.  Als  Eherecht  hatte  eine  Frau  u.  A. 
anzusprechen:  , Einen  sessel,  samt  einem  küssi  daruf.* 
1558,  Z  Ratserk.  ,Caput  ponere,  das  haupt  auf  ein 
küsse  legen  oder  sunst  etwar  an  leinen.*  Fris.  ;  Mal. 

Schweiz.  Idiotikon.  III. 


,Die  gottlosen  reissend  etwann  einem  Schuldner  das 
küsse  under  dem  houpt  hinweg.*  LLav.  1582.  ,Durch- 
gehende  Eüssin.*  1659,  SchwE.  Klosterarch. ;  vgl. 
durch-gän  Bd  II  35  und  Durch-gäng-Ch, ;  dafür:  ,Ober- 
gend  küssi.*  1476.  AaB.  Urk.  ,Ein  Pülsterlein  (Küs- 
selein).* Spleiss  1667.  ,Hast  den  Gewalt  von  Gott,  so 
demütige  dich  und  gedenk,  wie  Gott  Einen  so  bald 
neben  das  Küssi  setzen  könne.*  FWtss  1678  (hier  spec. 
von  den  Polstern  auf  den  Stühlen  der  Batsmitglieder, 
wie  auch  im  Folg.).  ,Dass  Die,  die  es  Anderen  wehren 
sollten  und  daheim  auf  den  Küssenen  sitzen,  da  man 
verbottene  Sachen  strafen  soll,  selbs  auf  dem  Land 
aussen  die  grösste  Ärgernuss  anrichten.*  ebd.  (von 
Übertretung  obrigkeitlicher  Mandate).  ,Non  est  e 
terris  mollis  ad  astra  via,  Niemand  kann  auf  einem 
Küsse  in  den  Himmel  rutschen  (gen  H.  fahren).*  Dknzl. 
1677;  1716;  HospiN.  1683.  ,Da8  alt  gesprochene  Wort : 
dass  der  Müssiggang  seie  ein  Küssi,  darauf  der  leidige 
Satan  pflege  zu  ruhen.*  Limdinnbr  1733  und  ähnlich 
schon  bei  SHochh.  1591;  Grob,  Chr.;  AKlinql.  1702; 
dafür:  »Ruhküsse.*  ClSchob.  1699.  ,Es  möchten  mir 
sonst  solche  [d.  h.  die  Sünden]  ein  hartes  Küsse  sein.* 
JCNiGELi  1738.  S.  auch  noch  Gulter  (Bd  U  285), 
Gutschen  (Bd  II  564),  Hoger  (Bd  ü  1085).  —  2.  Dim., 
Polster,  das  man  Zugtieren  unter  dem  Joch  auf  den 
Kopf  legt  SThierst. 

Mhd.  küt9e(n),  kü9Hn,  ans  miat.  ctM«intM;  vgl.  Wissler 
1891,  26/7.  Die  Form  ,KQB8i*  ist  die  spec.  alemannische, 
die  auch  in  unserer  &.  Lit.  vom  XIY./XYIII.  fast  ausschliess- 
lich vorkommt,  nehen  seltnerem  «Kflssin*  (auch:  1536,  Inv. 
Erasm.;  SHochh.  1591;  Bs  Tazordn.  1646),  «Kttssen.*  1525, 
ZInv.     Zu  Chusn  vgl.  die  Zss.  Chuti-Zieehen, 

Ore*^-:  kleines  Bettkissen,  kleiner  als  das  Kopf- 
kissen; frz.  oreüler  BO.  —  Veliss-:  wahrsch.  =  J^c- 
liss;  vgl.  Posten-K,  Aufgezählt  unter  allerlei  Sattler- 
waaren,  bzw.  Reitzeug.  Bs  Tazordn.  1646;  1659,  SchwE. 
Klosterarch.  —  Dur**»gäng-:  Kopfkissen  von  der 
Länge,  dass  es,  im  Gegs.  zum  kürzern  ,Kopfkissen*, 
die  ganze  Breite  des  Bettes  einnimmt  Bs  (Spreng); 
vgl.  ,durchgehendes  Küssi*  bei  Chtissil,  —  G(l)ufe"-: 
Stecknadelkissen  Bs;  Scb;  Th;  Z.  Er  wird  uf-*em  G. 
ligge*,  wenn  er  stirbt,  sein  böses  Gewissen  wird  ihn 
alsdann  plagen  Z.  Von  ungereimten  Dingen  heisst 
es:    Da*  passt  we  ne  Kamel  und  e  G.-ChiJisseli  See. 

Haupte»-  B,  Haut-  Schw;  üwE.,  Haute*-  BE.;  S: 
Kopfkissen.  Da^s  Ei**s  *em  Ändere*  s%*  Trost  ist, 
sl**8  H.,  wenn  *s  Herz  schwer  ist.  Gotth.  Im  Hof  zu 
AaB.  soll  ,der  erlichen  bettstatten  ein  ieglichi  haben 
und  sein :  Ein  spannbett,  ein  tecki,  ein  gross  übergSnd 
küssi  und  daruf  ein  hoptküssi,  und  die  gemeinen  bett- 
statten: Ein  spannbett,  ein  tecki,  ein  pfulwen  und 
daruf  zwei  hoptküssi.*  1476,  AaB.  Urk.  ,4  hauptküssy 
[nach:  ,2  durchgendi  küssi*].*  1557/71,  Z  Inv.  ,3  kleine 
hauptküsselL*  ebd.  »Cervical,  pulvinar,  Haupt-,  Schlaf- 
küsse.* Dknzl.  1677;  1716.    S.  noch  uf-gän  Bd  II  12. 

Die  Form  Haupten-  könnte  der  versteinerten  Verbindung 
,zu  seinen  Haupten*  entstammen  oder  dann  aus  Haupteten  ver- 
kürzt sein;  vgl.  darüber  Bd  II  1497;  wahrscheinlicher  aber 
ist  das  e  ein  bloss  rhythmischer  Behelf  der  betr.  MA.  wie 
in  Müten-Chegäi  udgl. 

Lösch-:  aufgezählt  im  Kirchenschatz  LKappel. 
1366,  Gfd.  —  Maderatz-:  festes  Keilkissen  auf  Ma- 
tratzen B;  Syn.  Schräg-,  Spitz-,  Stotz-Gh.  —  Näi-  B, 
Nai-  Bs,  Nä-  Z:  Nähkissen.  —  Fasnacht-:  eine  Art 
Fastnachtkuchen,  von  der  Form  eines  viereckigen, 
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stark  aafgetriebenen  Kissens  Sch  f.  ,Bciin  Kaffee  oder 
beim  Thee  paradierten  am  Abend  [des  Aschermittwochs] 
in  den  meisten  Hänsern  die  gelben,  luftigen  F.'  111. 
Schweiz  1860.  —  Bank-Chüssi:  Polster  auf  Bänken, 
Stühlen  oder  Sesseln  Aa;  Ap;  vgl.  anch  mhd.  stiiol- 
küssen,  ,2  bankküssi.'  1557,  Z  Inv.  ,1  B.-Küssin.' 
1627,  TnBürgl.  Inv.  ,8  lederne  B.-Küsse.*  1675,  G. 
,Calcitra,  Polster,  Gutschen-,  B.-Küsse.'  Denzl.  1677; 
1716.  S.  anch  näjen.  —  Bnschel(i)*:  Tragkissen 
für  Wickelkinder  (Buscheli)  BsStdt.  —  Posten-: 
Postfelleisen.  Der  königliche  Bat  beklagt  sich  über 
die  ungebührliche  Behandlung  von  Seiten  des  Statt- 
halters in  Flüelcn;  er  sei  in  seiner  Herberge  über- 
fallen, seine  P.-Küssin  aufbehalten  und  mit  Arrest 
bedroht  worden.  1618,  Absch.;  vgl.  Fdiss-K. 

Btt-:  Sattelkissen.  ,Ein  Rentküssin  von  rinderem 
Leder.*  Bs  Taxordn.  1646  (unter  Sattlerwaaren).  — 
eu  (für  ü)  infolge  AnlehnnDg  an  Rüter  i.  S.  ▼.  Reiter. 

Schräg-,  Spitz-,  Stotz-:  =  Maderats  -  Ch.  B 
Bnrgd.  -—  Trag-:  =  Buscheli-Ch.  Z.  —  üs-träg-: 
=  dem  Vor.,  aber  spec.  dafür  bestimmt,  das  Wickel- 
kind bei  Ausgangen  ins  Freie  darauf  zu  legen,  und 
dementsprechend  reicher  ausgestattet  ZStdt. 

Zöhenden-Küssin:  aufgezählt  neben ,Z.-Stecken* 
unter  ,Werkmeisters-Geschirr'  im  Schloss  ScHwPfaff. 
1659,  ScHwE.  Klosterarch. 

chftsle*  chöi- :  träge,  langsam,  aber  auch  behaglich 
kauen  Ap;  Th;  ZO.  —  ver-:  in  der  genannten  Weise 
zerkauen  Ap. 

Der  Piphthongd«  nCtigt  entw.  zur  Annahme  einer  Stamm- 
silbe ehü  oder  ehünt  (s.  Fromm.,  Ztschr.  VII  198  ff.).  Letztere 
Möglichkeit  fUlt  hier  ausser  Betracht;  dagegen  ergibt rAAOi'^e\ 
chöie*  zun&chst  ein  Intens.  cAöMe",  zn  welchem  unser  W.  Diro. 
ist.      Vgl.  auch  chau»en. 


Kasch  —  kusch. 

S.  auch  die  Gruppe  Katsch  usw. 

Cäsch^erne",  in  WLö.  Chescheme*  —  f.:  ärmlich 
gebautes  oder  im  Verfall  begriffenes  grösseres  Haus  W. 
Syn.  Baracke;  An  alti  C,  grosse,  alte  Bauernstube 
WGrächen.    Alpeuhäuschen   WLö.   (W  Monatsschr.). 

Scheint  auf  einer  Yerquickung  von  Oäschi  mit  Kaserne* 
zu  beruhen,  mit  Verschiebnng  des  Accentes  auf  die  Hauptsilbe. 

kausch  Ap;  GaObS.;  Ndw;  U,  kauschem  UwE., 
kauscher  Aa;  Bs;  B;  Gl;  GaPr.;  L;  S;  Th  (i^J;  Obw; 
Z  (i^):  1.  rein,  frisch,  gut,  appetitlich,  bes.  von  Speisen 
Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gl;  Uw.  'a  Fleisch,  Brot  ist  nurnw^" 
k.,  schon  verdorben  Ap;  Obw.  Auch  von  Personen, 
phys.  und  mor.  rein  UwE.  —  2.  in  Ordnung,  richtig, 
geheuer,  sicher,  bes.  von  örtlichkeiten,  doch  auch  von 
Dingen  und  Verhältnissen  aller  Art  Aa;  Bs;  B;  Gl; 
Gr;  L;  S;  Th;  Uw;  U;  Z.  I**  mag  nit  do  ane"*  hei"^, 
's  isch  nit  ganz  k,  z*  laufe*,  ,Es  sei  doch  nicht  k., 
so  allein  mit  Geld  zu  reisen.'  Brkitemst.  's  isch  nit 
k.  um  in  umm«"  Bs.  ,Was  habt  ihr  mit  dem  Uagel- 
hans  wollen?  K.  bei  Dem  ist's  nicht.*  Gotth.  Wenn  's 
het  welle*  anger  Wetter  mache*  oder  süst  Öppis  nit  k. 
g'sl*  isch.  BWybs.  Im  Winter  is  [ist  es]  d's  dopplata* 
ängstli"'*,  b'sundersch  bi  Holz,  das  nid  k,  ist,  licht  Für 
fahd  GaPr.  (Schwzd.).  Mit  Dat.  P.:  Es  ist-mer  nüd  k., 
nicht  behaglich,  nicht  wohl  zu  Mute;  ich  fahle  mich 


unwohl  Z.    S.  auch  Gumpfi  Bd  U  320.  —  3.  heikel 
im  Essen  GaObS.;  Sjn.  eiiög. 

Ans  dem  hebr.-chald.  ifrd«cAer,  k6»ekar,  kötckir,  recht,  ge- 
setzm&ssig.  Unsere  Wortform  stammt  ans  der  gemein-jQd. 
Ausspr.  ,kauBcher*.  Den  fremden  Ursprung  des  W.  bezeugt 
anch  der  Anl.,  der  nnr  in  Gl  tw. ;  L  als  cA  erscheint.  Das 
selbe  W.  liegt  wohl  auch  in  dem  Namen :  ,Kfi8che  naruoge% 
den  sich  eine  gewisse  Klasse  von  Vaganten  auf  rotwelsch 
beilegte;  s.  Bs  Chr.  III  559. 

Cnsehln:  Geschwisterkind  TB.  —  Aus  it  cugino. 

un-kisehen:  Unkeuschheit  treiben,  ä.  Lit,  bes. 
des  XVI.  Von  Tieren,  sich  begatten.  ,Man  hat  vor- 
meint, die  rappen  empfahind  und  unktinschind  mit  dem 
Schnabel.'  Vooblb.  1557;  daffir  an  anderer  Stelle :  ,Dass 
sy  sich  mit  dem  schnabel  vermischind.*  ,[Die  Tauben] 
unkünschend  wie  die  hfiener  und  fahend  diss  an,  wenn 
sy  zwen  monat  alt  sind.*  ebd. 

Un-küschler:  wer  Unkeuschheit  treibt,  Wüst- 
ling. ,Dic  unkünschler  und  eebrecher.'  Zwuiqli,  nach 
Hebr.  Xm  4;  dafftr  1882:  ,Hurer.' 

ehft8eh^(e)le''  (in  B  auch  chüscherle;  in  ,L;"  Stw. 
und  bei  Zschokke  1797  chüsde"*):  1.  flfistern,  ver- 
stohlen mit  einander  reden  Aa;  B;  F;  Gl;  „L;"  S; 
Synn.  s.  bei  fUsmen  (Bd  I  1212),  ferner  flisperen, 
rünen.  Z'sämme*  (Öppis)  ch,  ,Viel  Geld,  meinte  Peter, 
als  ihm  der  Händler  leise  den  Preis  der  Waare  in*s 
Ohr  chüschelte.*  Baukrnkal.  1883.  ,Jmdm  eh.,  er 
solle...*  ,Wer  [beim  Untericht]  Etw.  wusste,  konnte 
es  dem  Andern  flismen,  eh.,  flQstern.*  Gotth.  Wer 
ist  das  hübsch  Meidschi  dort,  het  's  hol*  t *  dem,  bal* 
t"  disem  Egge*  g'chüschelet,  Hofst.  Auch  von  der 
heimlichen  Zwiesprache  der  Vogel  Aa:  P*  merke'*  gar 
wol  US  irem  [der  Elstern]  Ch,,  dass  si  über  mt''*  hs 
ziehnd.  Rüd.Meter.  —  2.  (chüsMe'*)  keuchen  SL.  — 
3.  über  etw.  Gehörtes  oder  zu  Sagendes  lange  nach- 
denken, mit  sich  zu  Bäte  gehen  (gleichsam  mit  sich 
selbst  innerlich  Zwiesprache  halten)  AaUI.  Auch  tr.: 
öppis  chüschele*,  ausklügeln,  -denken. 

Unser  W.  steht  wohl  itf  nächstem  Zshang  mit  siebenb.- 
s&chs.  kxu9en,  reden,  und  ist  (wie  wahrsch.  auch  eAoWen  4) 
Ywdt  mit  ,ko8en';  vgl.  auch  gutchden,  gütcMen.  Es  kann 
aber  auch  auf  blosser  Lautnachahniung  beruhen. 

ver- kuschle*^:  Flüssigkeit  durch  Sorglosigkeit  ver- 
schütten? Syn.  vergautscJien,  -gotschlen,  A:  ,Säg  vor 
[bevor  ich  dich  wieder  frei  lasse],  wo  d'  heigist  z'  süffen 
g'non.*  B:  ,Du  willt 's  mit  GValt  v.,  Gauch!  Nu, 
lammi  [lass  mich]  uf,  so  wird  dir  auch.'  HMahler 
1620/45. 


Kasp  —  kusp. 

Chasper.  allg.  (Dim.  Chäspeiii  LG. ;  GA. ;  Z  tw., 
sonst  ChasperliJ,  Chaspi  ßO.;  GaPr.;  S,  Chäspi  Aa; 
VO;  GaPr.,  ChäspeliL:  1.  männlicher  Personenname, 
Kaspar,  allg.  ,Zwen  junge  Söhn,  Ruodi  und  Casparli.* 
1644,  AAWett.  Klosterarch.  ,Kaspar'  auch  Familien- 
name B;  Z.  —  2.  halb  od.  ganz  appell.  a)  Chaspei'(li), 
einfältiger  Mensch;  verworrener  Kopf;  Mensch,  der 
übereilt  handelt  B;  VO;  Tu.  Du  bist  en  Hans-Ch., 
ein  närrischer  Mensch   Tu.    ,Homo  rudis.*  Id.  B.  — 

b)  Hans  Chasperli,  Kasparle  im  Pappentheater  Z.  — 

c)  scherzh.,  ,die  h.  3  Kasper*,  die  h.  3  Könige;  s.  Sp. 
333.  —  d)  Chasperli,  euphem.:  der  Teufel  GA.  I**s 
Chasperli' s   Name*,   1780,   ScuwMuo.  (Erzähler).  — 
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3.  übertr.  auf  Sachen,  a)  Pflanzenname.  Höche'  Cha- 
8per,  gem.  Dosten,  orig.  valg.  Ol;  It  einer  andern 
Angabe  dagegen:  grosser  Wegerich,  plant,  major. 
Niderer  Cha8per(l%),  Fold-Thymian,  thym.  aerp.  Gl. 

—  b)  Chasperli  Gl,  Chäsperli  Aa;  Bs;  S;  Z,  eine 
frühere  (österreichische;  s.  Schm.-Fr.  I  1304)  Münze, 
=3  '/>  Batzen;  „2  Schillinge  Schw".  Lt  Schild  der 
Schwyzerbatzen,  eine  minderwertige  Münze,  von  der 
3  auf  2  gewohnliche  Batzen  giengen  S.  „6  Chäsperli 
machten  einen  Zürcher  Bock  ans  Schw." 

Betr.  den  appellativen  Gebranch  des  Namens  Tgl.  Anm. 
zn  Ckäpper  Sp.  408.  Za  2  d.  Bei  dem  Süddeutschen  Seb. 
Bttrster  führt  der  Teufel  den  Namen  ,der  schwarze  Kaspar*; 
Tgl.  AJem.  TU  94;  nnd  im  «Freischötz*  heisst  der  mit  den 
Unstern  M&chten  Terböndete  JAger  ,Kaspar*.  Bei  3  a  dürfte 
eine  scherzh.  Entstellung  des  syn.  Ckottenz  Torliegen. 

Chriesi-Chasper:  scherzh.  Entstellung  für  C^r.- 
Wasaer,  Kirschwasser  Z. 

Schelle»-Chä8porli:  =  iScÄ.-ühi«'  (Bd  I  327). 
B  Dorfkai.  1865. 

Das  W.  bezeichnet  wie  das  syn.  Sck.-Oaggel  (Bd  II  166) 
den  ,Sche]]enbuben*  als  den  ,SchelIennarren*. 

chaspere"  AaP.;  B,  chasperle*  üwE.;  ZO.,  chä- 
8perle*  Aa;  ÜwE.:  1.  eilfertig,  unüberlegt  arbeiten, 
pfuschen  B;  ,inconsulte,  praecipitanter  agerc.*  Id.  B. 
Druflos  eh.;  Syn.  strudlen.  Einfaltig  und  ungeschickt 
handeln  UwE.  —  2.  „ungeschickt  schwatzen  B.  Die 
Chasperete*,  das  Geplapper  B."  —  3.  betrügen  AaF. 
,£s  kommt  uns  vor,  er  wolle  mit  uns  e  chli  Chasperli's 
spile^  [uns  zum  Besten  halten]*  ZO.  (Yolksbl.  y.  Bacht.). 

—  4.  unsittlichen,  geschlechtlichen  Umgang  pflegen 
Aa;  vgl.  »kasperen*  i.  S.  v.:  verstohlene  Liebeshändel 
treiben,  bei  Schm.-Fr.  I  1304;  schön  tun,  liebkosen, 
bei  Gr.  WB.  —  ver-chaspere":  eine  Arbeit  ver- 
pfuschen, Etwas  durch  Ungeschicklichkeit  verderben 
Aa;  B. 

chari-  (neben  hart-,  Ä:aWt-)chäsperle":  1.  etw. 
Kleinliches,  Einfaltiges  tun  L.  —  2.  liebeln,  kares- 
sieren  (meist  mit  schlimmer  Nbbed.)  L. 

Das  W.  scbeint  in  Bed.  1  Abi.  von  der  pleonastischen 
Zss.  *  Char(l)i'Chäaperii,  einAltiger  Kerl,  zn  sein  (Tgl.  Karli). 
In  Bed.  2  konnte  das  syn.  karüiere*  herein  spielon,  das  sich 
mit  cka§pertn  4  pleonastisch  Terbundon  h&tte;  doch  liegt 
anch  in  geoätterlen  der  gleiche  Begriffsflbergang  wie  hier 
zwischen  1  und  2  Tor. 

Chftgpli  n.:  1.  wesentlich  =  Oänterli  4  e  (Bd  II 
381)  Z;  kleiner  Schrank  ScnSt.;  Wandschrank  ZRfz. 
Häufig  zsgs.  Wand'Ch.  Z.  Syn.  auch  Ühänsterli.  „Be- 
hälter Z."  Wenn  der  Buedeli  dir  sis  Schönst  us  'em 
Ch.  wül  verere*,  Ustbri.  Suech  im  Ch,  's  Helge^bttech, 
ebd.  Altarschrein:  Bindet  am  mittlerem  Altar  ist  es 
Ch,  und  dert  inne^  ist  de"  Herrgott  g's%\  Wolf,  Gcspr. 
,Ein  gross  kesply.*  1488,  Z  Inv.  ,28  käsply,  kästen, 
kisten,  trog.*  1489,  Z  Waldm.  Inv.  ,[Er]  nam  da  under 
dem  k.  alte  lumpen  und  alte  fetzen.*  1531/48,  Jerem.; 
dafür:  ,Under  der  Schatzkammer.*  1667/1882.  ,1  uf- 
recht  k.  im  vorkeller;  uf  der  obern  louben  und  har- 
nisch  darin;  1  ufgerüst  k.  des  herren,  allerlei  lyninen 
blunders  [darin].*  1571,  Z  Inv.  ,Als  dann  auch  etwann 
das  brot,  so  die  pfister  uf  die  landschaft  hinus  gebend, 
etwas  ringer  [leichter]  dann  die  gemeinen  voggenzer- 
brot  gemachet  und  in  sonderbaren  kesplinen  behalten 
worden.*  1593,  Z  Pfisterordn.;  Ygl.  Brot-Gänterli.  ,Von 
denen  Dingen  im  grossen  K.  lass  dich  nicht  gelüsten 
des  Geringsten ;  es  ist  Alles  von  mir  gcsammlet  worden 


mit  besonderer  Mühe  und  nicht  ohne  Kosten.*  XYII., 
JJBreit.  (Verfügung  über  seinen  Nachlass).  ,Kasplin, 
Ark,  Trog,  Kasten,  capsa.*  Red.  1656.  ,Der  Schrank, 
Schaft,  Käsplein,  Kaste,  armarium,  arca,  abacus.*  ebd. 
1662.  ,Metzger  sollen  kein  Fleisch  hintersich  in  das 
K.  werfen,  sondern  Alles  gleich  unparteiisch  austeilen 
und  verkaufen.*  Z  Metzgerordn.  1770.  —  2.  hohler 
Raum  in  Kohl-  und  Runkelrüben  oder  in  grossen  Kar- 
toffeln Z. 

Wahrsch.  des  selben  Ursprungs  wie  Chap9(l)en,  nur  mit 
Metatbesis,  die  viell.  durch  den  Anklang  (bzw.  die  An- 
lehnung) an  das  syn.  Ckätüi  erleichtert  wurde.  Vgl.  thfiring. 
Katpd  =s  Kapsel,  nnd  s.  Weinh.,  mhd.  Gramm.  §  146. 

Giess-Fass-:  Nische  in  der  Wand,  kleiner 
Schrank,  in  welchem  sich  das  ,Gies8-Fas8*  (s.  Bd  I 
1050)  befindet;  Syn.  G,'ChästH,  ,18  pfd  gab  ich  von 
einem  g.*  1543,  ZGrün.  Amtsrechn.  ,1  g.  mit  einer 
zinninen  eichlen  im  stübli  nebent  der  louben.*  1571, 
Z  Inv.  —  Fuess-.  ,2  f.-käsply*,  zwischen  Kisten  und 
Tischen  aufgeführt.  1556,  Z  Inv. ;  vgl.  Fuesseten^Chästli. 
-  Fisch-:  Fischkasten.  ,3  f.-kesplL*  1556,  Z  Inv.  — 
Harnisch-:  Kiste,  Kasten,  in  welchem  Harnische 
aufbewahrt  und  versandt  wurden.  ,1  Henist-K.*  c.  1600, 
Z  Inv.  Vgl.  Absch.  IV  2,  786,  Harnisch  Bd  II  1612, 
glasen  Bd  II 646.  —  Chuchi-:  kleiner  Küchenschrank. 
1791,  ZZoll.  Pfandb.  Syn.  Ch.-Qänterli.  —  Windel- 
Lad-:  der  kastenartige  Teil  einer  , Windellade*  gegen- 
über den  Schubladen  derselben  Z.  Us  *em  W,  es 
PaggeÜi  füre*  hole^.  Ustbri. 

Britt-.  ,1  br.,  daruf  etwas  grümpels,  uf  der  lou- 
ben.* 1571,  Z  Inv.  —  Viell.  ein  durch  ,Britter*  in  F&cher 
abgeteiltes  Kästchen. 

ehTspere":  l.^gisplen  1  BsL.  —  2.  sich  räuspern, 
hüsteln  Bs.    Der  Ghisperi,  heiserer  Husten. 

Das  W.  schliesst  sich  in  Bed.  1  eng  an  die  Gruppe 
Gatpel  —  GUpel  an;  vgl.  bes.  Qi»per(l\),  eine  Nbf.  zu  Letzterm. 
Vgl.  auch  das  ebf.  iterative  yi«peren,  das  dann  anch  den  Über- 
gang zu  Bed.  2  vermittelt,  in  welcher  unser  W.  zunächst 
eine  bloss  formelle  Ausweichung  des  begrilTlich  ganz  über- 
einstimmenden ckuptrtH,  einer  Kbf.  von  ekutertn,  ist.  Unser 
W.  hat  mit  fitperen  n&mlich  das  Gemeinsame,  dass  sie  Beide 
das  Zitternde,  Rasche  in  der  Bewegung  wie  im  Ton  be- 
zeichnen. Auf  die  Verkürzung  des  Yoc.  bei  2  mOgen  anch 
von  Einfluss  gewesen  sein  die  Schallbezeichnnngen  /fMpere», 
hUpertn,  witpertn. 

chnspig:  wohlgedeihend  GuRh.  Die  ChaJber  sind 
zwei  ch-i  Tierli.  Vgl.  die  Synn.  gusper(ig)  Bd  II  483, 
busper. 


Käst— kust 


Chastel  (in  ZO.  Kastell)  n.:  1.  Schloss,  Burg,  doch 
nur  als  Name  bestimmter  Gebäude  oder  an  Örtlich- 
keiten haftend,  wo  einst  nachweisbar  befestigte  Nieder- 
lassungen gewesen  Bs;  B;  Gr;  L;  Schw;  Th;  Uw;  Z. 
,Jugerum  under  dem  kastei;  sita  in  Zelga,  dicta  in 
dem  k.*  XIV.,  LWinon,  wo  einst  Anf.  XIII.  adelige 
Herren  ein  ,castellum*  (1203,  Urk.)  gebaut  hatten. 
,Kastelen*  Aa;  F  (jetzt  ,Kastels*);  L;  Th;  ,Tiefen- 
Castel*  Gr  (lat.  ,castellum.*  c.  1300),  ,Ka8tel-Acker*  Z, 
,-Horn*  ü  (Name  eines  hohen  Berges);  W,  ,-Berg*  Gr 
(Name  eines  Schlosses),  ,-Stetten*  B.  ,Kastelen-Hubel* 
B,  ,-Matt*  L,  ,-Burg*  L  (Burgruine).  »Castelwart*, 
Name  eines  ehemaligen  adeligen  Geschlechts  L.  — 
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2.  grosses  Gebäade,  Hans  übh.  ZO.  (nur  schcrzh.). 
In  Vergleichnngen  zur  Bezeichnung  der  Grösse,  Stärke. 
Eint  toie-n-es  K.;  Syn.  Hüs. 

Das  za  Grunde  liegende  lat.  caaitUum  lebt  in  anderer 
Form  auch  fort  in  dem  W  Ortsnamen  ,Qestelen*  (frz.  Ckdr 
tillon).  Aach  das  freibargische  Chatel  St  Denis  fahrt  bei  den 
Deutschen  den  Namen  «Castels*,  der  auch  in  Gr  Torkommt. 
Betr.  die  Auspr.  KaaUU  vgl.  die  Anm.  zu  Chappel  Sp.  383. 

Kastellan  W,  Kastlan  B;  W  —  m.:  1.  Burgvogt. 
,Ober?ogt  oder  Castellan  im  Schloss  zn  Mailand.' 
ECys.  —  2.  höherer  Beamter,  spec.  Oberhaupt  und 
Richter  eines  Zehndens,  bzw.  einer  Gemeinde  W. 
,Die  Häupter  werden  in  den  Zehnden  Sitten  und  Si- 
ders  Gross-Castlanen,  in  den  zwei  letztern  [Visp  und 
Brieg]  aber  nur  Castlanen,  auch  etwann  abgekürzt 
Schachtli  genennt.*  Leu,  Lex.  »Myner  muetcr  brueder 
was  do  z'mal  kastlan,  d.  i.  der  obrest  im  Yisperzenden.* 
TbPlatt.  1572.  ,Die  Eastläne  waren  einst  die  ersten 
Würdenträger  einer  Gemeinde,  geniossen  darum  aus 
alter  Gewohnheit  beim  Volke  noch  ein  ziemliches, 
wenn  nicht  das  grösste  Ansehen  unter  den  Behörden, 
obschon  sie  in  neuerer  Gesetzgebung  vom  Präsidenten 
überflügelt  werden  und  nicht  einmal  mehr  zum  Ge- 
raeinderat  gehören.*  W  Sagen  1872.  ,In  dem  Berner 
Gebiet  tragen  die  3  oberkeitliche  Amtsleut  oder  Land- 
Yögt  im  Ober-  und  Unter-Simmental  solchen  Namen.* 
Leu,  Lex.  ,Im  Berner  Gebiet  werden  die  Vorsteher 
der  Gerichtskammern  in  Städten,  Flecken  und  Dörfern 
Chätelains  oder  Castellanen  genennt  und  sind  die,  wo 
Landvögt  sind,  zugleich  ihre  Statthalter;  diese  werden 
von  den  Landvögten  dem  Bat  zu  Bern  vorgeschlagen.* 
ebd.  Vgl.  auch  EvFischer  1868,  28;  Kohli  1827,  44, 
sowie  das  syn.  Tschachilan. 

Kasteller,  Kastler:  =  dem  Vor.  in  Bed.  1.  ,Ca- 
stellor,  castellanus,  burgvogt.*  Mal.  ,Des  Castellers 
von  Müss  Tochter.*  BCts.  ,Kastler*,  Familienname 
AxKais.  (Leu,  Lex.). 

Kastlan  ei  f.:  Amtsbezirk  eines  Kastellans.  ,Die 
4  Castlaneien  Saanen,  Ösch,  Rötschmund  und  Bos- 
signiere.*  1623,  B  Rq. 

Ghaste»  m.,  PI.  allg.  mit  üml.,  Dim.  Chastli  BHa.; 
GrAv.,  Chastji  GRhPr.,  Kästemli  BsStdt,  sonst  Chästli: 
1.  t.  liegender  Schrank  (Hgge*der  Ch,  Z,  Ch.  schlecht- 
weg BHa.);  Syn.  Trog;  zur  Aufnahme  von  Getreide 
(Frucht'Ch.)  oder  gedörrtem  Obst  (s.  Stückli-Ch.),  in 
BO.;  W  von  Kleidern;  t.  aufrecht  stehender  Schrank 
(ufrechte  Ch,  Z,  CA.  schlechtweg  Th);  Syn.  Schaft. 
Wenn  d'  Frucht  bim  volle*  Ch.  ufschlöt,  so  schlöt  si 
bim  lärm  ab  S  (Schild);  vgl.  Bd  I  1272.  Häufig  allit- 
terierond  verbunden  mit  Chiste'*  Th;  Z.  In  Verglei- 
chnngen bes.  zur  Bezeichnung  eines  stattlichen  Körper- 
baus Gr;  Z.  E  Chue,  e  Boss  wie-n-en  Ch.  Das  Bind 
ist  en  rechte^  Ch.!  Wie  Baum,  Bengel,  Brügel  andern 
Substst.  vorgesetzt  zur  Bezeichnung  von  etw.  Grossem, 
Gewaltigem  GrAv.,  hPr.,  Rh.  E*  Ch.-Chuo,  -Boss. 
Aber  auch  umgekehrt  verächtlich  zur  Bezeichnung 
eines  (engen)  Hauses  Th.  ,Wäre  auch,  dass  ein  käst 
in  einer  wand  stuend,  dass  er  die  wand  verwSse  [ver- 
sehe], so  hört  der  k.  auch  zu  ligendem  guet  und  nit 
ze  farendem.*  1435,  ZBinz.  Offn.;  vgl.  Wand-Ch.  ,Es 
wirt  in  frylich  nüt  nützen,  dass  er  so  vil  z*  k.  schlacht 
[Vorräte,  Reichtümer  zsrafft].*  üEckst.  ,Sepositae, 
reichtumb,  die  zuo  k.  geschlagen  sind.*  Fris.  AUit- 
teriercnd  mit  »Keller*  (vgl.  Sp.  203):  ,Die  von  Appen- 


zell hattend  fastanhin  Iren  k.  und  keller  an  einer  statt 
S.  Gallen,  es  wäre  der  markten  oder  des  widerkoufs 
halb;  darum  si  mit  in^  fast  ungern  in  unfrid  stuen- 
dend.*  Vad.  ,Man  will  die  jungen  Gesellen  gar  in  ein 
Kastei  tun.*  Nachtlicht  1790.  S.  noch  Gofferen  II 
Bd  II 131.  Spec.  a)  kastenähnlicher  Heubehälter,  ein 
Verschlag  entw.  in  der  Tenne,  wo  2  solche  sich  ge- 
wöhnlich zu  beiden  Seiten  derselben  befinden  GRSch., 
oder  über  dem  sog.  ,Heustall*  GRTschapp.  Auch  als 
ungefähres  Mass  GaSch.  Wer  heind  e  rechte*  Chaste* 
Heu;  Syn.  Stock.  —  b)  in  der  Erde  angebrachter 
Düngerbehälter  BO.;  vgl.  Bü-Ch.  —  c)  =  Wuer-Ch. 
Gr.  —  d)  ein  Kasten  oder  eine  Truhe,  in  welcher  von 
Privaten  oder  Gemeinden  wichtige  Schriftstücke  und 
Wertsachen  aufbewahrt  werden ;  Archiv  B  oHa. ;  ÜÜrs. 
Der  Rat  von  Z  hatte  in  der  Sakristei  des  Grossmün- 
sters seinen  ,K.*  (wohl  die  beiden  noch  daselbst  be- 
findlichen gotischen  Kasten  mit  dem  Z  Wappen),  wo 
das  grosse  Stadtsiegel,  das  Stadtpanner,  auch  das  von 
Papst  Julius  II.  geschenkte  Panner  und  die  wichtig- 
sten Urkunden  lagen.  In  der  ä.  Zeit  sonst  bes.  von 
öffentlichen  Kassen,  z.  B.  von  dem  Kirchengut  der 
Gemeinde  ZBül.  (vgl.  Diener  1863,  198),  sodann  vom 
Staatsschatz,  dessen  Verwalter  daher  ,K.- Vögte*  hiessen 
und  das  ,K.-Amt*  bildeten  und  der  auch  etwa  ,Land-* 
(Steinauer  1861,  I  26),  ,der  gemeine,  Kriegs-  oder 
Vorrats -K.*  (Schw  Staats  vermögen  29/36)  genannt 
wurde  und  nur  in  Zeiten  der  Not  als  ausserordent- 
liche Hülfsquelle  dienen  sollte.  XVII.,  Schw;  vgL 
Blumer,  RG.  U  a  306.  308.  Zu  verschiedenen  Malen 
wurden  besondere  ,Kastenordnungen*  erlassen;  vgl. 
Schw  LB.;  Erzähler  185t5,  155  und  Entgeltnuss  Bd  II 
280  (wo  ,Kosten*  in  ,Kasten*  zu  bessern  ist).  ,£& 
sollen  fürhin  alle  spanische  Pensionen,  sobald  seie 
ankommt,  in  MGnHHn  K.  gelegt  werden.*  1670,  UUrs. 
,Aus  dem  Zoll-K.*  ZWthur  Stadtb.  —  e)  Raum  oder 
Gebäude  zur  Aufbewahrung  des  Gült-  oder  Zehnten- 
getreides; vgl.  Gr.  WB.  V  266;  S  Wochenbl.  1846,  II 31, 
Ch.-Burdi.  —  f)  (auch  Sehloss-Ch.)  einem  kleinen  Ka- 
sten ähnliches  Gehäuse  eines  Türschlosses  Z.  —  2.  der 
gross  Ch.,  der  Erdboden  Z  (scherzh.).  üf  de*  gross 
Ch.  schütte*,  beim  Essen  verschütten.  Wenn  Etw.  auf 
den  Boden,  fällt,  scherzt  man:  Es  Ht  uf  *em  (im) 
grosse"*  Ch.  —  3.  scherzh.,  Brustkasten  Th;  Z.  De* 
Ch.  verheie'',  sich  beim  Singen  überanstrengen.  — 
4.  Felswand;  vgl.  Gr.  WB.  V  268.  ,Die  Goldach  gegen 
der  fluoh,  die  man  nemmt  an  dem  k.*  1460,  Zellw., 
Urk.;  vgl.  den*  Flurnamen  Ch.-Loch  für  eine  von 
schroffen  Felsen  eingeschlossene  Gegend  an  der  Gold- 
ach Ap. 

Das  W.  auch  in  Flnrnamen:  ,KA8ten',  Baoerohof  B; 
«Kastli.*  ebso  GG.  Der  hoch  Ch.,  Bergname  ApI.,  viell.  von 
der  kasteDähnlichen  Form;  vgl.  T.  281  a,  ferner  den  Berg- 
namen .Kasten-Büel*  WG.  ,K. -Stauden*  Th  (It  Len,  Lex.  abor 
,Kastel'Staaden*),  ,-Tar  Aa  (auch  ,K&8ten-Tal',  It  Leu,  Lex.). 
Zu  1  d  n.  e  gehören  sehr  wahrsch.  die  Ortsnamen:  .Kasten- 
£gg*,  ein  Lehenhof  des  Klosters  SchwE.,  nnd  ,Kasthofen^  B, 
wozu  der  Familienname  ,Ka8t(eu)hofer*  B ;  vgL  «Kasten-Gut*, 
ein  solches,  von  welchem  der  Staat  oder  der  Landesfürst 
Grundherr  ist,  ferner  »Kasten-Bauer,  -Meier,  -Leute'  bei 
Schm.-Fr.  I  1805.  4  liegt  viell.  ein  anderes  W.  zu  Grunde; 
▼gl.  darüber  bes.  Schm.-Fr.  I  1806,  ferner  Chlunger-Ch, 
Hieher  viell.  auch  der  Bergname  ,Ka8tler'  (,Hoh-K.'  WL.); 
doch  vgl.  auch  Chcutel. 

Obs-,  Neben  »Fisch-,  G*mües-Kästen*  unter  den 
Vorratsräumen,  bzw.  Behältern  aufgeführt,  welche  bei 
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den  KapuziDern  infolge  reichlicher  Spenden  gefüllt 
wurden.  ClSchob.  1699;  vgl.  SiückluCh,,  Schnitz-Trog. 

Affe"-:  Name  eines  Gastzimmers  in  einer  Bier- 
wirtschaft, in  welchem  auf  der  Türe  eines  Kastens 
ein  Affe  abgebildet  ist,  sodann  der  betr.  Wirtschaft 
selbst  Aarau. 

Der  Name  scheint  importiert  za  sein,  da  er  aach  in 
Dentschland  mehrfach  zur  Bezeichnung  von  Honoratioren- 
Zimmern  in  Gasthftnsern  Torkommt;  verrnntlich  h&ngt  er  mit 
der  Verwendang  des  Alfen  auf  Wirtshausschildern  zusammen ; 
vgl.  Äff  Bd  I  99  und  ,Affen- Wagen'  bei  YGg.-NUsch.  I  447. 

Immi-:  Kasten,  in  welchem  gewisse  Marktabgaben 
an  Getreide  (s.  Immi  ^  Bd  I  223)  aufbewahrt  wurden. 
,£in  Imminer  soll  alle  zu  Immi  fallende  Frucht,  auch 
die  Schmalsaat,  in  den  I.  legen.*  Z  Ordn.  1700.  — 
Fanen-:  Kasten  zur  Aufbewahrung  der  Kirchen- 
fahne. 1759,  Absch.  (GT.).  —  First-:  Getreide-,  Vor- 
ratskasten mit  schief  aufliegendem  Deckel  L.  —  Giess- 
fass- Kästli:  =  ö.-CAfi«pW.  1684,  Z  Kaufbr.  ^ 
Fuessete"-:  Kästchen  für  Bettwäsche  und  Kleider 
am  Fussende  des  Bettes,  zu  dem  es  als  unentbehrlicher 
Bestandteil  gerechnet  wurde  Ap;  Th;  ZO.f  Vgl.  auch 
Bett'Ch,  und  Fuess-Trog,  Bett-Trog-Ch.  —  Fueter- 
Chaste*^:  Trog,  in  welchem  das  Churz-Fueter  (s.  Bd  I 
1137)  für  das  Vieh  aufbewahrt  wird,  Häckselkasten 
Aa  ;  Z.  ,Palearium,  sprüwerkast,  f.'  Fris.  ;  Mal.  Auch 
1542,  ZGrün.  Amtsrechn.  Im  weitern  S.:  ,Wenn  es 
zum  Kriege  komme,  so  soll  Jeder  sicli  bemühen.  Vor- 
mann zu  sein,  den  Feind  anfallen  und  sich  auf  eines 
Andern  F.  hinaus  richten  [sich  in  Feindesland  nähren, 
auf  seine  Vorräte  werfen].'  1530,  Absch.  —  Gülle"-: 
1.  langgestreckter  Kasten,  in  welchem  die  Jauche  aufs 
Feld  geführt  wird  Z;  vgl.  G.-Fasa  Bd  I  1050,  Hang- 
Ch.,  Beschütti'Trucken,  —  2.  Jauchetrog,  ein  mit 
Brettern  ausgeschlagener  Baum  unter  Abtritten  oder 
Viehställen  Gr;  Uw;  Z,  oder  an  Orten,  wohin  das 
Bügenwasser  Schlamm  und  Kot  spült  Gr;  Syn.  G,- 
Loch,  'Trog;  Hw-,  Brüe-,  B^sckütti-Ch,;  vgl.  Bü-Ch, 
,Als  ein  Nachbar  einen  G.  graben  Hess.'  Hist.  Kal. 
1840.  ,Er  habe  viele  schone  Güter  gefunden,  in  denen 
kein  G.  und  kein  rechter  b*bäbener  Einbau  sei.*  Obw 
Volksfr.  1889.  ,In  der  Nähe  eines  Stalls  wurde  ein 
G.  gebrennt  [ausgebrannt,  um  das  Holz  gegen  Fäul- 
niss  widerstandsfähiger  zu  machen]  und  nicht  zum 
Feuer  Sorge  getragen«  so  dass  2  Häuser  verbrunnen.' 
1755,  ZStäfa.  ,Der  G.  beim  Schweinestall  haltet  47 
Tansen.*  1780,  ZWipk.  —  Geld-Chästli:  Kasse  Th. 
De*  Schlüssel  zum  O,  verloren  ha%  euphem.  für:  sich 
(bes.  bei  der  Verwaltung  einer  öffentlichen  Kasse) 
der  Unterschlagung  schuldig  gemacht  haben.  —  Git- 
C haste":  verächtlich  für  Ablasskasten;  eig.  Kasten, 
der  nicht  voll  werden  will;  vgl.  ,Geit-,  Geiz-Sack, 
-Seckel*  bei  Gr.  WB.  ,Ässe  einer  fleisch  in  der  fasten, 
er  müesst  gSlt  gSn  in*n  g.;  die  sünd  man  im  nit  ab- 
näm,  wo  einer  nit  mit  g§lt  kam.*  UEckst.,  Conc.  — 
Gutschen-:  kastenähnliche  Nische  in  der  Wand  für 
ein  Ruhbett;  vgl.  Bd  II  563.  ,Für  den  neuen  G.  in 
der  Stuben  3  fl.»  1691,  Z  (Tageb.  Zuber).  Vgl.  Bett-Ch. 
—  Hang-:  Art  Jauchefass,  das,  anstatt  auf  die  Achsen 
des  Wagens  gelegt  zu  werden,  unterhalb  derselben 
befestigt,  gleichsam  aufgehängt  wird  Th;  vgl.  Henk- 
Wagen.  —  Herz-:  1.  Herzkammer,  Herz  Gr.  Es 
hed-me  [ihm]  de*  H,  zersprengt.  —  2.  =  Chasten  3 
Aa;  L;  GA.;  Ndw.  —  Hus-  Ap,  Hüsli-  GRh.:  Jauche- 
behälter unter  dem  Abtritt,  Abtrittgrube;  Syn.  Hüsli- 


Trog;  vgl.  HüsH-Oüllen.  —  Chuchi-,  vorwiegend 
dim.:  Speiseschrank  in  der  Küche  Aa;  Th;  Z;  Syn. 
Älmare  I  Bd  I  189.  Wüsse*,  wo  's  Ch.-ChästU  ist, 
wo  die  guten  Sachen  im  Hause  zu  finden  sind  Th. 
Die  s^b  Frau  hat  g*8eit,  's  sei  zentummen  Öppis,  weder 
in  irem  Ch.-Chästli  Nut  ZWl.;  vgl.  Etwas  Bd  I  596, 
ze  End  um  Bd  I  316.  ,In  der  Kuchi  das  Kuchikästli 
und  Blattengestell.*  1684,  Z  Kaufbr.  —  Kilchen-: 
Kirchenfonds.  , Ausgaben  für  Dinge,  welche  die  Ge- 
meinden aus  ihrem  eigenen  Säckel  bestreiten  sollten, 
die  aber  aus  dem  K.  genommen  wurden.'  Aa  Gem. 
1844;  vgl.  K.-Trog,  -Trucken.  —  Kopf-Kästli: 
wahrsch.  =s  Ch.-Hüsli  1.  ,In  der  Kuchi  ein  K.*  1684, 
Z  Kaufbr.  —  Chlunger-Chaste":  Name  einer  Höhle 
an  der  Sihl  ZHirzel,  in  welcher  sich  die  gespenstige 
Chlungeri  aufhalten  soll;  vgl.  Anm.  zu  Chasten.  — 
Ch lapper-:  Klimperkasten  ZStdt.  —  Lon-:  Kasten 
in  der  Mühle,  in  welchem  der  Müller  das  Getreide 
(bzw.  Mehl)  aufbewahrt,  das  er  als  Mahllohn  bean- 
spruchen darf  AAFri.;  syn.  Mülzer-Ch.  ,Den  Müllern 
soll  bestens  obgelegen  sein,  alles  Dasjenige,  was  sie 
in  ihrer  Mülle  aus  dem  sogen.  Lohnkasten,  es  sei  an 
Frucht  oder  Mehl,  verkaufen,  geflissen  zu  verzollen.* 
1740,  Z  Mand.  —  Lotter-:  altes,  verlottertes  Gerät; 
alte  Kutsche  Bs;  Th;  vgl.  L.-FaUen  (Bd  I  748).  — 
Milch-:  Kasten  zur  Aufbewahrung  der  Milch.  Z  luv. 
1815.  —  Molte"-:  viereckiger  Kübel  mit  2  Hand- 
haben, den  die  Maurer  brauchen,  ,Mörtelkasten'  Gr 
Av.;  Syn.  Pflaster- Ghübel,  -Chasten,  -Trucken. 

Mulzer-:  früher  üblicher  Ausdruck  für  Lon-Ch. 

AAFri.  —  Mhd.  multer,  Nbf.  muher,  Mahllohn;  vgl.  Malta 
bei  Brinckmeier  1868. 

Mörder-:  Name  eines  frühern  Turm-Gefängnisses, 
in  dem  man  gewöhnlich  nur  Verbrecher  einkerkerte, 
auf  welchen  Blutschuld  lastete  B;  vgl.  Untsrhaltungs- 
BLATT  1864,  315.  —  Mues-:  scherzh.  für  Leib.  Er 
schüsst-en<f*  mit  zwo  Kug^*  dwr**  de*  M.  dwr**  und 
dur*^.  GöLDi  1712.  Zieh  's  wider  use*;  kurz  für  de* 
M.  g*8tösse*!  Kriegs-Exercitium  1712  (Travestie  eines 
Commandos  betr.  Handhabung  des  Ladstocks).  — 
„Bü-:  Düngerkasten  Aa;  VO;  Gr;  S";  Syn.  Bü- 
Trog;  vgl.  Güllen-Ch.,  Mist- Trucken.  —  Bad-:  ßade- 
trog  Bb;  Ndw;  Z.    ,B.,  l)aptisterium.'  Mal. 

Bade"-Chästli:  zierliche,  geschnitzte  oder  be- 
malte, kleine,  harthölzerne  Truhe,  dergleichen  man  von 
Badereisen  als  Geschenk  zurückzubringen  pflegte  und 
die  zur  Aufbewahrung  von  Geld  und  Wertsachen  ver- 
wendet wurden  Aa;  Zo;  auch  altertümliches  Schmuck- 
kästchen übh. 

Eig.,  wie  Bademer-Chitüi^  ß.-Trucken,  eioe  spec.  von 
einer  Badekur  zu  Baden  im  Aargan  als  ,Kram*  heimgebrachte 
Schachtel;  vgl.  B.-Fart  Bd  II  1085. 

Buffet-Chaste*^  (in  ScnSchl.  J3tfp/er-) :  altertüm- 
licher, verzierter  Stubenschrank  Sch;  Syn.  Büffet; 
vgl.  Ganter  Bd  H  381,  B.-Hüsli  Bd  U  1719.  ,1  Puflat- 
kastenS  neben  ,1  Puffat.*  1627,  TnBürglen  Inv.  — 
Bülen-:  grosser,  kastenartiger  Sarg,  in  welchem  man 
zur  Zeit  der  , Beulenpest'  mehrere  Leichen  mit  ein- 
ander der  Erde  übergab;  solche  Kasten  sollen  noch  im 
vorigen  Jhdt  vorhanden  gewesen  sein  Obw  (A Küchler). 
—  Bank-:  längs  den  Wänden  der  Wohnstube  ange- 
brachter liegender  Kasten  mit  Deckel,  der  zugleich 
als  Sitzbrett  dient  Aa;  VO;  „S;"  Zf;  Syn.  Trog-Ch., 
B.-Trog.    ,In  der  Stuben:  Ein  rot  angestrichener  B. 
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1684,  Z  Kaufbr.  —  Pastete»-:  Teighülle,  welche 
zu  einer  Fleischpastcte  bestimmt  ist  Z.  —  Bett-: 
1.  kastenähnlicher  Verschlag,  der  etwa  unter  Treppen 
angebracht  wurde  und  zur  Aufnahme  eines  Bettes  für 
Dienstboten  oder  Kinder  bestimmt  war,  ,Schlaf  kästen* 
Sch;  Zf;  vgl.  Gutsehen-,  Betttrog- Ch.  —  2.  =  Fues- 
seten-Ch.^jl  b.-kästli,  darin  ein  g'lismet  hemd,  16  tisch- 
lachen und  3  totzet  zwechelen.'  1571,  Z  Inv.  — 
Spann -Bett-:  »Bettkasten*  für  ein  Spannbett.  ,Dem 
roaler  von  37  MHHn  schilten  an  die  sp.-kästen  zue 
malen.*  15C9,  ZGrün.  Amtsrechn.  —  Bütel-:  Fliegen- 
kasten aus  Beuteltuch  Zf;   schon  1586,  Z  Taschenb. 

—  Pflaster -Chästli:  =  MoUrn-Gh,    GrA.,  Valz. 

—  Blunder-Chaste":  Kasten  zur  Aufbewahrung 
schmutziger  Wäsche  Bs.  In  der  ä.  Spr.  auch  trog- 
ähnlicher Aufbewahrungsort  für  Kleider  und  Wäsche; 
vgl.  Barik'Ch,  ,Ein  Wolkenbruch  machte  die  Pl.- 
Kästen  zu  Seechtstanden  [Wäschebottichen].*  1652, 
MüSKUX.  —  Bluet-:  \.  —  Herz-Gh,  1  Ap;  Gr;  ZÜ. 
(selten).  Auch  etwa  für :  Brust  Ap.  Et  hed  's  im  Bl. 
nüd  rechta*,  hed  en  enga*  Bl.  —  2.  die  grosse  Schlag- 
ader, welche  am  Eückgrat  verlauft  GRPr.  —  Brüe-: 
1.  Stosskarren  mit  kastenähnlichem  Behälter,  zum 
Ausführen  der  Jauche  Gl;  vgl.  Oütlen-Ch.  i;  Syn. 
Güllen-,  StosS'Bennen.  —  2.  =  Güllen-Ch.  2  „Gl**. 
Auch  übertr.:  Lache,  Pfuhl  Gl  (Schuler).  —  Brief-: 
=  Chasten  1  d,  ,1  Br.,  darin  allerlei  Zinsbüecher  und 
Rechnungen.*  1627,  ToBürgl.  Inv. 

Prügel-.  ,[Bci  einem  Erdbeben]  hörte  man  zwei 
Kläpfe  [Knall]  nach  einandern,  welche  gedöhnt,  als 
wenn  ein  Stock  auf  den  Knüttel-  oder  Prügel-K.,  so 
hinten  in  der  Kirchen  stehet,  zwei  Mal  wäre  nider- 
gefallen.*  JJScheuchz.  1706. 

Tiell.  zur  Aufbewahrang  von  Knütteln  bostiinmt,  die  man 
über  Solchen  schwang,  die  sich  eines  maleflzischen  Verbrechens 
schuldig  gemacht  und  deshalb  eine  Strafpredigt  aozuhOren 
hatten;   oder  viell.  von  Zuchtmitteln  für  die  Jugend. 

Brot-:  eig.  und  übertr.  i.  S.  des  nhd.  Kornkammer, 
Vorratshaus.  ,Ir  mögend  nit  han  ruew  noch  rasten, 
als  ein  b'schlossne  mus  in  eim  br.'  UEckbt.  ,Damit 
nit,  so  wir  mit  krieglicher  handlung  [gegen  die  als 
Kornkammer  dienenden  freien  Ämter]  wir  des  hernach 
in  unserm  br.  entgelten  müessen.*  1531,  Absch.  ,Pa- 
nariura,  br.,  br.-korb,  -g'halter,  -keller,  -tragen.*  Fris.; 
Mal.  In  den  Absch.  werden  verschiedene  Nachbar- 
länder der  Eidgenossenschaft  deren  ,Br.*  genannt;  vgl. 
Absch.  III  2,  341;  IV  2,  639;  V  1,  37;  V  2,  248.  253; 
ferner  Wln-Keller  Sp.  204.  ,Die  Profosen  sollen  dem 
Bettel  bei  den  Häuseren  wehren  und  die  Armen  zu- 
sammenführen zu  dem  gemeinen  Br.  und  Sammler  des 
Almosens.*  FWvss  1673.  ,Uw  und  ü  fürchteten  i.  J. 
1712,  als  Z  Miene  machte,  Bellenz  zu  nehmen,  damit 
würde  ihnen  der  Br.  abgeschnitten  werden.'  Stadlin. 
S.  noch  FStaub  1868,  14;  Br.-Chübd  (Sp.  115),  -Chorb 
(Sp.  453).  —  Rueb-:  ,Euhokasten',  ein  im  Boden  an- 
gebrachter Kasten,  in  welchen  eine  Quelle  geleitet 
wird,  damit  sich  daselbst  die  Unreinigkeiten  nieder- 
schlagen  Ap.    Vgl.  Brunne* -Stube:    —    Kumpel-: 

1.  =  Chlapper-,  Lotter-Ch.  allg.;  auch  von  einem  leeren 
Wagen,  der  über  das  Strassenpflaster  rasselt  ZStdt.  — 

2.  pers.,  Polterer,  Lärnimacher  Bs;  Syn.  R.-Chisten.  — 
G Tümpel-:  Kasten  zur  Aufbewahrung  von  allerlei 
altem  Geräte  B;  G;  Z.  Öppis  in*n  G.  g*heie',  zum 
alten  Eisen  werfen.  —  Reis-:  1.  Reisekoffer.  ,Un- 
sern   r.  in  iren  kosten  bis  gan  Basel   füeren.'   1565, 


B  Schützen  fahrt.  ,1  r.,  darinn  28  lynlachen,  20  tisch- 
lachen, 3  totzet  zwächeli.*  1571,  Z  Inv.  ,Von  dem  R. 
nach  Baden  [zu  einer  Badenfahrt]  zu  führen  7  fl.* 
1687,  Tageb.  Zuber.  ,Ein  R.,  cofre,  un  bahu.*  Dr 
Lacour  1736.  ,Die  Oberfläche  des  [Grab-]  Steins  ist 
der  Länge  nach  um  Etwas  erhöcht  und  in  die  Spitze 
gewölbt  wie  ein  R.*  JMOller,  Altert;  vgl.  R.-Trog 
und  s.  noch  Gofferen  Bd  II  131.  —  2.  Kasten  für 
Kriegszwecke,  a)  Geschütz-,  Munitionskasten.  ,Die 
von  Zürich  zugeud  us  mit  irem  geschütz,  munition 
und  gar  fürstlicher  rüstung,  als  mit  r.,  proviant  [usw.].* 
Salat.  ,So  nam  man  2  r.-kästen  us  dem  züghus,  die 
büchsen  sammt  anderem  darin  sicher  zu  behalten.* 
c.  1599,  Grob,  Chr.  ,Es  soll  jedem  Kirchgang  daran 
gelegen  sein,  Handwerker,  welche  man  bei  den  Stucken, 
Laveten,  Rädern  oder  R.-Kästen  gebrauchen  kann,  in 
die  Landeszoichen  einzureihen.*  1696,  Obw.  Auch 
1637,  BThun  Handf.  —  b)  Kasse  zur  Aufbewahrung 
des  ,Reis-Geldes*  (s.  Bd  II  261).  Für  Verabfolgung 
des  Reisgeldes  wurde  1595  die  Einrichtung  eines  ,gc- 
meinen  R-s*  der  Gesellschaften  der  Stadt  Bern  an- 
geordnet, welcher  durch  ordentliche  Einschüsse  ge- 
mehrt werden  sollte.  B  Taschenb.  1862,  109;  vgl.  ebd. 
1878,  93.  Auch  i.  S.  v.  ,Reis8teuer*,  neben  ,Stüren, 
Brüchen  und  Anlagen.*  1579,  Z  Urk.  —  3.  Hausname. 
1637,  ZStdt.  —  Salz-:  Kasten,  aus  welchen  die  Obrig- 
keit das  Salz  verkaufen  Hess;  solche  befanden  sich  im 
XIV.  zu  ebener  Erde  an  einer  Strasse,  welche  man 
,unter  den  S.-Kasten*  nannte.  Bs  XIV.  87.  ,Die  Unter- 
tanen sollen  das  Salz  allein  von  der  Obrigkeit  und 
deren  S.-Kästen  dem  uralten  Herkommen  nach  nSm- 
men.*  1653,  Bs  (Heusler).  —  Geschirr-:  Werkzeug- 
kasten, bes.  der  Bauhandwerker,  ein  Kasten  mit  schief 
aufliegendem  Deckel  L;  Z.  —  Schirm-:  Lade,  in 
welcher  die  Waisenbehörde  die  ihrer  Obhut  unter- 
liegenden Wertschriften  aufbewahrt  Z;  Syn.  Sch.-Lad, 
Schirm;  vgl.  Sch.-Vogt  Bd  I  709.  ,Weilen  zuwider  der 
a.  1614  gemachten  Ordnung  die  Vogtkinder-Güter  nicht 
mehr  in  den  Sch.  gelegt,  sonder  den  Vögten  selbs  in 
ihre  Verwahrung  überlassen  worden,  haben  wir  ver- 
schaffet, dass  auf  unserm  Rathaus  ein  Gehalter  ge- 
macht werde,  wohin  die  Gült-  und  Zinsbrief  verwahrt 
werden  sollen.*  Z  Waisenordn.  1695/1738;  vgl.  Gehalt 
Bd  II  1218/9.  —  B'schütti-:  =  Gullen-Ch,  2  B;  G. 
,Wenn  ihr  etwa  einen  B'sch.  vor  euere  Scheuer  wollt 
machen  lassen,  wo  ihr  6  Kühe  darin  wintert,  wie  gross 
müsst  ihr  dann  den  B*sch.  befehlen?*  Kaste.  1829 
(Rechnungsaufgabe).  ,Zu  H.  im  1.  Oberland  sind  B'sch.- 
Kasten  nicht  bekannt;  die  Güllen  in  die  Strassen  lauft.* 
B  Hist.  Kai.  1836.  —  Schmelz-:  ein  veraltetes  Straf- 
werkzeug, eine  Art  Kasten,  in  welchem  ehemals  Sün- 
derinnen vermittelst  Schraube  in  gebückte  Stellung 
gezwängt  wurden,  so  dass  der  blosse  Hintere  durch 
eine  Öffnung  herausragte  und  von  den  Umstehenden 
mit  Ruten  bearbeitet  (,geschmeizt*)  werden  konnte  S ; 
ein  solcher  ,Schm.*  soll  noch  zu  SWangen  aufbewahrt 
werden.  —  Spis-:  Speiseschrank  Z;  1627,  TnBürgl. 
Inv.  Syn.  Almare  Bd  I  189.  —  Speuz- Chästli: 
Spuckkästchen  Gl;  Syn.  Sp.-Trucken,  Speu-Chistli, 
-MueltlL  —  Stückli-Chaste":  liegender  Kasten 
zur  Aufbewahrung  von  gedörrtem  Obst  ZO.;  vgl. 
Ohs'Ch.  —  Tal-Chästli:  Archiv  der  Talschaft  üwE. 

—  Tür's-Chaste":  =  fi'ettcÄ;K-CÄ.B;  auch T.-CÄwttfn. 

—  Trog-:  =  JBrtwÄ-CÄ.  Aa.  —  Bett-Trog-:  wahrsch. 
=  Fuesseten-Ch,    1571,   Z  Inv.    ~    Waffen-.    1627, 
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Tußarglen  luv.j  vgl.  Beis-Ch.  2  a,  Gewer -Ch.  — 
Wand-:  Wandschrank  G;  Th;  Z;  Syn.  Gcmterli  Bd  II 
381.  —  G«wand-:  Kleiderschrank  Z;  schon  1488,  Z 
Inv.  —  „Wunder-:  Guckkasten  L."  Sjn.  W.'Trucken. 

—  G^wer-:  =  Waffen-Ch,  »Oben  in  das  Haus  ein 
G.  mit  8  beschlagenen  Türen.*  1684,  Z  Kaufbr.  — 
Wner-:  zum  Eindämmen  von  Bächen  und  Flüssen 
angebrachte  kastenartige,  mit  schworen  Steinen  aus- 
gefüllte und  verpfählte  Vorrichtung  aus  Baumstäm- 
men, vom  Ufer  aus  gegen  die  Wasserseite  sich  zu- 
spitzend oder  verjüngend  Gr;  vgl.  Schwzd.  XIX  46. 
Der  Bauer  im  Sihltal  soll:  »Jährlich  Bäum  zu  zweien 
W.-Kästen  hauen  und  rüsten  und  allen  Zeug  darzu 
tun.*  ScHwE.  Klosterarch.  —  Waisen-.  ,[Die  Kinder 
der  Vaganten]  findt  man  in  w. -kästen.'  Gsnqenb.  — 
Zivii-Chästli:  scherzh.  Bezeichnung  der  kasten- 
artigen, durch  eine  Gittertüre  abschliessbaren  Anzeige- 
tafel, schwarzes  Brett,  für  das  Zivilstandsamt  Z.  Bis 
tn^  im  Z,  a^^ naglet  wird,  N.  Z  Ztg.  —  Töckel- 
Züg-:  Kasten  zur  Aufbewahrung  von  Kinderspiel- 
waaren,  in  besondere  Fächer  für  Stube,  Küche  usw. 
abgeteilt  Gf.  —  Zit-:  =  Z.-HUsH  (Bd  II  1738)  TB. 

—  Zöter-:  Küchentrog  mit  vielen  Abteilungen  GrD.; 
vgl.  Z,-Trücken  und  Tsch.  183. 

kastrln:  nur  als  subst  Neutr. ,  Hammelfleisch. 
,Ein  pfund  schäffins  und  k-s.*  Sch  Stdtb.,  neben  ,ca- 
strim  fleisch.*  —  Adj.  zu  mhd.  kattrun,  Hammel,  also  eig. 
für  *ka»trunfn. 

kästigen,  ke-:  züchtigen,  strafen,  mit  Worten  oder 
Schlägen,  schmähen,  tadeln;  quälen,  bes.  auch  durch 
harte  Bussübungen,  ,kasteien*,  plagen.  ,Auf  dass  er 
dich  kestigetc  und  versuechte.*  1531/48,  V.  Mos.;  da- 
für: ,demütigte.*  1667.  ,In  wenig  leiden  sind  sy  ge- 
kestiget;  vil  guets  aber  wird  inen  widergoltcn.*  1531 
bis  1667,  Weish.;  dafür:  ,nach  geringen  Züchtigungen 
werden  sie  grosso  Guttaten  erlangen.*  1882.  ,[Der  den 
St  Gallern  feindselige  Abt]  understnend  die  unsern  vor 
künig  und  kaisern,  euch  vor  dem  hofgericht  ze  kesch- 
ken  und  beschwären.*  Vad.  ,Das8  si  die  armen  Ifit 
unmentschlich  straftind  und  keschgetind.*  ebd. 

Das  W.  erhielt  sich  bei  uns  in  seiner  mhd.  Form  noch 
bis  ins  XVIII.  (1707,  Z  Bib.;  Warstisen  1765:  »Kästigen*, 
st.  des  frühem  »kestigen*  von  1580).  Belege  fQr  den  Aus- 
fall des  Yoc.  der  2.  Silbe  sind  im  XYI.  zahlreich:  ,Kestgen.* 
Vad.;  Ruef  1550,  ,ke(t)schgen.*  XVI.,  Ochs. 

eheste"  BO.  (PI.  Chestene*);  Th,  Chestene»  Aa;  Bs; 
B;  Vü;  Gl;  Gr;  G;  W;  Z,  Chestde*  B  (bes.  S.); 
FMu.;  GA.;  W;  Z  oTö.,  Chesteze^  B  (It  Dan.);  Sch 
(in  ScnSt.  Chisteze*),  Cheschne*  GO.,  Sa.,  Chistene* 
ApK.,  M.;  GRh.;  Sch;  mTn;  ZWthur,  Chistele*  ApH.; 
GT.;  mTu;  ZF.,  Sth.  —  f.,  Dim.  Chesteli  BS.;  Ndw;  Z, 
Chesti  BO.,  Ghösii  FO.:  1.  Kastanie,  allg.;  spec.  im 
Gegs.  zu  Marren  die  kleinere  Abart  Ap;  VC;  Gl; 
Gr;  GRh.  Die  essbare  Kastanie  wird  als  zami  Ch, 
von  der  wilde^  (Bs;  GoRh.;  Th;  Z),  JRosa-Ch.  (G;  ü; 
Z),  aesc.  hipp.,  unterschieden.  Die  bei  uns  nur  an 
wenigen,  eines  mildern  Klimas  sich  erfreuenden  Orten 
gedeihenden  K.  gelten  als  besonderer  Leckerbissen; 
sie  dürfen  bei  keiner  Gastmahlzeit  (z.  B.  bei  Hoch- 
zeits-.  Tauf-  und  Leichenschmäusen)  fehlen  Gr;  vgl. 
Schwzd.  19,  24  und  Ch.-Brot,  -Suppefi,  Fragt  man 
nach  einer  guten  Ernte  einen  Bewohner  von  LW.  oder 
ZoWalchw.  (Orten,  wo  in  Folge  der  geschützten  Lage 
Kastanienpilanzungen  in  grösserm  Massstabe  bestehen), 


woher  er  sei,  so  antwortet  er  stolz :  Fo»  W.  obe*  abe*, 
hä,  was  isch-es  da**!  sind  dagegen  die  K.  missraten, 
so  lautet  es  demütiger:  Vo*  W.,  das*  Gott  erbarm! 
Ober  den  Ursprung  der  ersten  Kastanicnbäume  zu 
LHorw,  wo  ein  Ort  den  Namen  Cheste^-Baum  trägt, 
s.  die  Sage  bei  Lüt.  1865,  370.  Her^öpfel,  milig  wie 
Chestene\  Es  Maitli,  hrun  wie  d'  Chäste»  Th  (BStell); 
vgl.  chesten-hrün,  ,Es  wird  mir  freilich  schwer  vor- 
kommen [Abends,  st.  auf  der  Gasse  zu  schwärmen,  zu 
Hause  zu  bleiben],  sonderlich,  wenn  ich  am  Abend  zu 
Haus  mit  ihnen  den  Rosenkranz  beten,  Kästen  aus- 
machen [enthülsen]  udgl.  Arbeit  tun  muss.*  Nacht- 
licht 1790.  1518  und  1552  wurde  zu  Schw  ein  Gebot 
erlassen,  dass  nur  um  Nidlen  [geschwungenen  Rahm] 
und  (ein  Immi)  K.  gespielt  werden  dürfe.  Dbttlinq. 
.Einer  kestinen  gross  [Massangabe  für  ein  Medica- 
mentj.'  Ruef  1554.  .Castanea,  ein  kesten  oder  ein 
kestenbaum.  Nuces  castaneae,  kestenen  (kestinen), 
kestetzen,  marren.  Balanitis,  ein  marren-kestincn.* 
Fris.;  Mal.  ,Gemeine  Landlüt  band  ein  ewig  Jahrzeit 
gesetzt  für  Die,  so  zu  Beilenz  umkommen,  mit  3  Mass 
Kästen  zu  began.'  RCts.  ,3  Mass  Kästenzins  in  den 
Kilchhorinen  Entlibuch,  Schupfen*  usw.  ebd.;  sonst 
erscheinen  ,Kastanienzinse*  allerdings  nur  in  den  sog. 
,welschen  Vogteien*;  vgl.  1563,  Absch.  IV  2,  130(3. 
, Broten  Kestenen.*  FPlatt.  1612.  ,Canetum,  dessen 
Nam  verkürzter  Weis  abkommt  von  Castaneto,  d.  i. 
von  dem  Kestenwald.*  Gulkr  1625.  ,Kestenen*,  unter 
Fastenspeisen  aufgeführt.  B  Wuphermand.  1628.  ,Die 
Jungfrauschaft  könne  wol  einer  Kesten  verglichen 
werden,  welche,  wann  sie  zum  Feur  kommt  und  nicht 
aufgeschnitten  [wird],  für  sich  selbsten  aufspringt.* 
Heut.  1658.  ,Die  Kastanie,  Kästen,  Kestenbaum,  ca- 
stanea.*  Red.  1662;  Denzl.  1716.  ,Wann  die  Marren 
und  Kesten  [im  Veltlin]  wol  geraten,  ist  der  Mangel 
am  Getreid  desto  kleiner.*  JJSchbuchz.  1707;  dafür: 
,Kastanien.*  1746.  ,Ein  Viertel  Kästenen.*  Z  Zollordn. 
1779.  —  2.  eine  Art  Feuerwerk.  ,Das  Raketen  werfen, 
Granaten-,  Kästenen-  und  Schwirmer-Legen.*  Bs  Mand. 
1777. 

Mhd.  ketten(e),  aas  ahd.  cheatinna,  dessen  i  sich  in  on- 
serer  ft.  Lit.  noch  lange  erhalten  hat  (.Kestinen*,  auch:  1425, 
LUrk.;  Yogelb.  1557;  Z  Bib.  1560;  1584.  LMegg.,  ,Ke- 
stinen-Baum* ;  1601,  ArdQser;  JJScheachz.  1706,  «Kestinen- 
wald*;  Sprecher  1772).  Die  zweisilbige  Form  ist  durch 
Rttckbildnng  aus  der  als  PI.  gefassten  Form  Ghestene  (welche 
im  BO.  spec.  fQr  den  PI.  bestehen  blieb)  entstanden.  Der 
Schreibung  Chä9ten(en)  von  Seite  gewisser  Einsender  aus  B; 
GSa.;  U  liegt  wohl  kaum  etw.  Anderes  zu  Grunde  als  der 
Versuch,  sich  der  nhd.  oder  rom.  Wortform  zu  n&hern;  doch 
kennt  sie  auch  die  ä.  Lit.  (,Kästenen*,  auch:  1401,  JVetter; 
Ziegler  1647).  In  Zss.  treten  als  Besonderheit  anf  die  For- 
men Chetti-  BO.,  Chitte*',  neben  ChUttne^-Baum  Th;  ,Kasten- 
Baum.'  Stald. ;  Durh. ;  Carolina  1734;  ,Ke8ten-Baam*,  auch: 
KdGessn.  1542;  Khag.  1639.  Als  häufigste  Form  in  der 
ä.  Lit.  des  XIII./XVIII.  erscheint  ,Kost6nen*.  FQr  den  früher 
bei  uns  weiter  verbreiteten  Anbau  der  Kastanie  spricht  auch 
noch  die  Bussenandrohung:  «Welcher  ein  kestynenboum  ab- 
howet  oder  usgrebt,  der  bessert  dem  herren  ein  pfund.*  1503, 
Bs  Rq. 

Vexier-:  Bosskastanie,  in  welche  zu  bcissen  man 
einen  Unkundigen  verleitet  AiBb.  Vgl.  die  Zss.  Bd  I 
1143.  —  Puder-:  Rosskastanie,  aus  deren  pulveri- 
sierter Frucht  Puder  bereitet  wird  L. 

Chesti:  Name  kastanienbrauner  Kinder  oder  Kühe 

AaF.;  BÜ.;  Gl;  W. 


543 


Käst,  kest,  kist,  kost,  käst 


544 


Cheistm.  Aa;  ß;  PMu.;  ,,VÜ.;-  ö;  W.  CheisU^m. 
GrS.,  SpL,  f.  BO.;  Gr;  L,  ChUteF  LHa.:  1.  meist  als 
PI,  =  Chld  1  (Sp.  148),  bes.  von  Kartoffeln  (Herd- 
^fel'Ch.J,  aber  auch  von  Getreide  Aa;  B;  FMu.;  VO; 
Gr;  S;  W;  Syn.  Scho88.  ,Chei8t,  germen  sive  gemma.* 
Id.  B.  Händli,  so  schön,  wxss  und  zart  wie  Her  dop f el- 
cheiste* L  (JBEgli).  „Bäh'Ch.j  Keim,  dergleichen  den 
Winter  über  und  im  Frühling  an  den  Rüben  aus- 
schlagen Aa;  B;  VO;  S."  ,Der  Keist,  daher  das  Wach- 
sen seinen  Ursprung  nimmt,  ist  oben  an  dem  Spitz 
[des  Steins].'  Rhao.  1639.  ,Beim  Versetzen  gewahre 
man  wol,  dass  man  die  Keiste  oder  Keimen  ordenlich 
obsich  kehre.*  JCSulzer  1772.  —  2.  der  Butzen  eines 
Karbunkels  BM.  Syn.  Cholben  Sp.  227.  —  3.  „Same 
von  Menschen  und  Tieren  F.** 

Chitte  entspricht  dem  ahd.  (/rumi-)ch%9t,  primitiae,  dem 
ein  fntmickidi  syn.  znr  Seite  steht,  wie  unserem  W.  unser 
Chid.  Yen  Chute  aber  ist  die  weitaus  überwiegende  Form 
Cheüte  nur  durch  die  Ablautstufe  geschieden  wie  ehU^i*  von 
cA/i".  Die  Geschlechtsangaben  sind  z.  T.  unzuverl&ssig,  da 
es  fOr  die  Einsender  nahe  Isg,  das  W.,  das  fast  nur  im  PI. 
gebräuchlich  ist,  als  ein  Fem.  anzusehen.  Zu  2.  Der  Butzen 
wird  gewissermassen  als  Keimling,  Wurzel  betrachtet,  da  das 
Geschwür  nicht  heilt,  bis  er  heraus  ist 

Herz-:  das  Herz  der  Pflanze  (vgl.  Bd  II  1659), 
insofern  in  demselben  deren  Entwicklungsfähigkeit 
liegt.  ,Der  Kabis  will  nicht  zu  jung  versetzt  sein, 
wegen  [von  wegen,  dass]  den  zu  kleinen  Setzlingen 
leichtlich  Etwas  vom  Grund  [Erde]  in  den  H.  kommen 
mag,  so  demselben  sehr  verhinderlich  und  schädlich.* 
Rhag.  1639. 

ch eiste»  (inBR.  cheistne"):  l.  =  cÄi«ienI(Sp.  149) 
Aa;  B;  VO;  Gr;  S;  W.  .Wenn  den  Winter  Ober  das 
abfallende  Laub  nicht  den  Samen  bedeckt,  erfriert 
gar  vieler  davon  und  keistet  nicht  mehr.'  Kasth.  1829. 
G'cheistfnjet,  mit  Keimen  versehen,  von  Kartoffeln  BO. 
—  2.  „Onanie  treiben  F";  vgl.  Cheist  3,  —  3.  (oft 
zsgs.  mit  usi'J  =  gneisten  1  (Bd  II  675)  BO. 

In  3  scheint  eine  Verquickung  mit  dem  angefQhrten  Syn. 
stattgefunden  zu  haben,  indem  man  Ton  der  Torstellung  ge- 
leitet wurde,  dass  die  Keime  ausschlagen,  wie  die  Funken 
aus  dem  brennenden  Holze  sprühen. 

ab-:  =  a&-cAie2nen  (Sp.  149)  BO.  —  us-:  1.  aus- 
schlagen, bes.  von  Kartoffeln  im  Keller  gegen  das 
Frühjahr  hin  L.  —  2.  bildl.,  aus  der  Art  schlagen  S. 
Slni  Buchet  cheisten  us.  Schild.  —  b^-:  =  be-chimen  a 
B.  lyr  Summer  ist  b'cheistet,  das  Sommergetreide  hat 
gekeimt,  ausgeschlagen.  Reli.,  sich  mit  Keimen  be- 
decken, von  Kartoffeln  BHa. 

Chiste"  f.:  wie  nhd.  allg.  In  der  ä.  Spr.  auch  = 
Chasten  1  d,  »Auch  soll  der  Stadt  grosses  Insigol  in 
einem  besonderen  Lädelin  [verwahrt  werden]  und  soll 
dasselb  Lädeli  in  dem  Troge  oder  in  der  Kiste,  dazu 
die  3  Schlüssel  gehören,  stehen.*  Mitte  XIV.,  Bs  (Ochs). 
,Wärind  sy  rechte  Christen,  sy  hettind  [hielten]  wenig 
uf  der  kisten,  noch  dem  guet,  das  darin  ist.'  UEgkst. 
Allitterierend  verbunden  mit  ,Keller*,  s.  Sp.  203. 

Älpler-Chistli:  kleiner  (tannener)  Kasten,  dgl. 
fast  jeder  Älpler  einen  mit  sich  in  die  Alp  nimmt,  um 
sein  Privateigentum  (Kleider,  Gebetbücher  udgl.)  darin 
zu  verwahren  üw. 

Familie"- Chisto" :  Familien fonds;  vgl.  Ge- 
sMechtS'Ch,;  eig.  aber  die  Truhe,  in  welcher  die 
Wertsachen  verwahrt  wurden  Aa;  B;  vgl.  Ztschr.  f. 
schwz.  R.  XVI  c  74/6;  Glür  1835,  50. 


Gufere"-:  kisten  ahn  liehe  Blech  schachte  1,  in  wel- 
cher Waffeln  (s.  Goferen  I  Bd  I  131),  auch  anderes 
Confect  aufbewahrt  oder  ausgetragen  werden  BsStdi 
,Ein  stürzenes  Gufere-Küstlein.*  Bs  Avisbl.  1732. 

Gauggel-:  spöttisch  wahr  seh.  für  Reliquienkäst- 
chen. ,Die  pfaffen  lernend  den  sigristen,  dass  er  mit 
der  goukelkisten  järlich  um  das  kornfeld  gat,  davon 
er  euch  syn  garblin  hat;  also  wachs  gar  nüt  us  der 
erd,  darüber  nit  gegouklet  werd.'  UEgkst. 

Bademer-Chistli:  =  Baden-Ckästli  Aa. 

BanS'ter-:  eig.  das  hölzerne,  mit  Schiebedcckel 
versehene  Gehäuse  zum  Schutze  der  Glaskugel  eines 
Barometers;  übertr.  scherzh.  für  Sarg  (insofern  an 
demselben  auch  ein  Schiebedeckel  vorkommt)  ZEgg. 

Brot-:  ein  am  Pfosten  dos  Spinnstuhles  ange- 
brachtes Kästchen  zur  Aufnahme  des  Imbisses,  wel- 
chen der  Arbeiter  mitbringt  Bs.  ,[Der  wissensdurstige 
Spinnerbube]  hatte  fast  immer  irgend  ein  Buch  im 
Br.  versteckt.'  Ap  Sonntagsbl.  1892. 

Ried-:  Binsenkästchen.  ,Moses  in  seinem  schwim- 
menden R.-Kistlein.'  JJUlr.  1728;  vgl.  U.  Mos.  II  3. 

Rumpel-Chiste":  =  E.-Chcisten  2  Bs. 

Geschlechts- :  =3  l^amt/ien- CA.  «Ordnung  be- 
treffend die  sogen.  G.-Kisten.  Dass  in  Ansehen  denen 
allhiesigen  Kisten,  da  eint  und  andere  allhiesiger  Ge- 
schlechtern, aus  Liebe  gegen  den  Ihrigen  verleitet, 
unter  sich  Gelter  zusammen  legen  und  unter  dem  Na- 
men Kistenguts  verwalten  lassen,  Alles  in  dem  guten 
Absehen,  Eint  und  Anderen  aus  ihrem  Geschlecht  im 
notdürftigen  Fahl  aus  diesen  beigeschossenen  Kisten- 
geldern christmildreiche  Beisteuer  mitteilen  zu  können, 
jede  Geschlechtskiste  Hehreres  nicht  innhaben  möge 
dann  bis  auf  den  Wert  der  200000  Bern-Pfunden. 
Welch  gegenwärtiges  Kisteureglement  ins  Polizeibuch 
nachrichtlich  [zur  Nachachtung]  einschreiben  zu  lassen 
gutfunden  worden.*  1740,  B. 

Schnüer-:  Kiste,  in  welcher  ,Schnüre*  versandt 
werden.  ,In  Zukunft  sollen  die  Zwilchballen,  wie 
auch  Schnür-  und  Tüchli-Kisteu  und  andere  Waren 
nach  dem  Gewicht  verlonet  [davon  Fracht  bezahlt] 
werden.*  1608,  Absgh. 

«Schnaer*  hier  wohl  i.  S.  ▼.  Band,  Borte,  spec.  solchen, 
welche  an  den  Haarflechten  befestigt  wurden,  worauf  auch 
die  Verbindung  mit  ,TQechIi'  [eine  Kopfbedeckung  der  Frauen] 
schli  essen  Illsst. 

Speu-Chistli:  =  Speuz-Chästli  Bs. 

Tüechli-Chiste»  s.  Schnüer-Ch,  und  vgl.  ver- 
fertigen Bd  I  1009. 

Wirk-:  Klöppelkissen  Th. 

Zügel-:  keim  , Zügeln'  [Umziehen  aus  einer  Woh- 
nung in  einwandere]  verwendete  Kiste.  ,D'8  Elisi 
hatte  schon  zwei  Koffern  gefüllt  und  eine  Menge  Sa- 
chen sollten  noch  mit,  aber  man  wusste  nicht  wie. 
Joggeli  hatte  eine  Art  Galgen freude  daran  und  riet 
ihnen,  sie  sollten  eine  Z.  von  Bern  kommen  lassen; 
man  hätte  dort  welche  wie  ein  kleines  Ofenhaus,  da 
könne  man  am  kommodsten  einpacken.*  Gotth. 

Ch istler  m.:  Kistenmacher;  nur  als  Familien- 
name ScHW;  XIV./XV.,  B;  1450,  ScHwTuggen. 

Chlster  m.:  Heiserkeit,  belegte,  rauhe  Stimme; 
schwerer,  pfeifender  Atem,  auch  bei  Engbrüstigkeit 
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oder  Kropf;  heiserer  Hasten  B;  FMu. ;  L;  Syn.  Nu- 
schd.    t>e*  Ch.  ha; 

Das  W.  erscheint  seit  dem  XY.  in  Vocabnlarien  aach  in 
weiblicher  Gestaltung:  «Phthisis,  nlceratio  ant  tumor  pul- 
nionis,  brustkistrie  oder  lungensiechtag.*  1482;  dafOr:  fBrust- 
kysty.*  1478.  Über  weitere  Verwandtschaft  desselben  Tgl. 
«keiscb,  keistern*  bei  Gr.  WB.,  ferner  chuig,  heUter.  Betr. 
Form  and  Geschlecht  des  W.  Tgl.  Anm.  za  Heiter  Bd  II  1688. 

chister  Aa;  L,  chisterig  Aa;  Ap;  Bs;  B  (in  Si. 
chistrichj;  Gr;  L;  GRh.;  Sch;  Schw;  S;  Th;  Z  (auch 
g*ch'J,  chisperig  Bs,  chistig  B;  FMu.:  schweratmig, 
engbrüstig;  verschleimt  im  Halse,  bes.  in  dem  Stadium, 
wo  der  Schleim  sich  losen  will.  aaOO.;  Synn.  s.  bei 
heisel  (Bd  II  1687),  ferner  chtsig,  nüschig.  I**  cha** 
fa^jt  nit  rede'*;  t**  W"  ch.  im  Hals  inn  AAPri.  Es  ist 
nur  ch,  Th.  Ch.  rede*.  Red  du  umme*  [nur  zu],  bis 
[da]  ch.  bisch.  Gotth.  ,Man  soll  den  keisterigen  geben 
bärengallen.'  Tierb.  1563.  »Kysterig,  suspiriosusS  auch 
subst.  für  das  betr.  Leiden:  ,anhelator,  anhelus.  Hia 
ducere,  den  aten  weit  unden  reichen  oder  nCmmen 
wie  ein  kysterig  ross.*  Fris.;  Mal.  ,[Das  Wormser- 
bad]  dienet  den  wacklenden  Zänen,  der  Keistrige  und 
Mänglen  der  Brust  und  Lunggen.*  Guler  1616.  ,0r- 
thopnoicus,  der  nicht  wol  atmen  kann,  dann  mit  auf- 
gerichtetem Hals,  keisterig.*  Dehzl.  1677;  1716.  »Wann 
ich  etwa  kistrig  oder  todkrank  bin,  dass  ich  nicht  laut 
reden  kann.'  AKybürz  1758  (in  der  Z  Ausgabe  von 
1760  glossiert  durch  ,heiser*).  S.  auch  noch  kicherig 
Sp.  124. 

Die  isolierte  Stellang  des  W.  scheint  die  Ursache  zn  sein, 
dass  dessen  Form  z.  T.  schwankend  geworden  und  Anlehnungen 
an  das  Syn.  ,heiser*  Statt  gefunden  haben;  aus  L  und  S  wer- 
den nämlich  auch  die  Formen  chei9ter(ig),  cheutterig  mitgeteilt; 
▼gl.  auch  die  Mischform  heüurig.  Betr.  den  Wandel  von  st 
in  9p  Tgl.  GüBier  :  Gvtjier,  «knispern  :  knistern*  bei  Gr.  WB. 
Betr.  das  weitere  Vorkommen  des  W.  vgl.  noch  T.  105  a, 
ferner  die  Glosse:  ,Kysterig,  reichig,  suspiciosus  [1.  suspi- 
riosus]  auhelator,  engbrüstig.*  Jnl.  Nomencl. 

chistere"  (in  Bs  auch  ch\spere*)\  heiser  reden, 
schwer  atmen,  laut  keuchen  wie  ein  Engbrüstiger 
oder  Heiserer;  Hustenreiz  empfinden,  hüsteln;  sich 
räuspern,  Schleim  auswerfen  Aa;  Ap;  Bs;  B;  L;  GRh. 

—  Das  W.  ist  auch  bair.     Vgl.  auch  ehUperen. 

Chisterer  m,:  wer  viel  chisteret  Ap;  Syn.  Chü- 
derer,  Chroser.  Scheltw.,  ,alter  Huster  und  Kracher' 
Bs  (Spreng). 

ver-chisteret:  heiser;  belegt  im  Halse,  so  dass 
man  viel  Schleim  auswerfen  muss  GRChur;  L;  Z. 

Ch  Ister  i  m,:  =  Chtster  Aa;  Bs;  B  (auch  CÄi- 
sterigj;  L.  ,Hab  ich  einen  Katarren  aufgelesen  oder, 
wie  du  im  Hinterlande  sagst,  den  Cheisteri.*  Lubqinsld 

1801.  —  Zu  chuteren,  wie  B^cki  zu  hacken,  B^li  zu  Mlen  u.  A. 

Chost  r  m.  L;  Ndw,  f.  SceSchl.;  ZWl.,  Zell,  Choster 
n.  L  (St.*»),  Chostt*8  B  (Durh.);  üw,  Chostet  ScHwMa., 
Chostez  I  Aa;  Bs;  VO;  Zu.,  S,   Hostet  L,  Hostez  Aa 

—  m.:  Pfianzenname.  a)  meist  mit  Zusätzen  (chUne" 
Aa;  ZoRisch;  Z,  reine''  ZF.,  wtdliger  AABb.,  Z.,  wilde 
Gh.  ZZoll.,  icildi  Fraue*-Ch.  ScHSchl.),  Feld-Thymian 
Aa;  Bs;  B;  VO;  S,  spec.  die  Spielforra  thym.  cham. 
ÄABb.,  F.,  Z.;  ZZell.  ,I)er  stengel  von  kleinem  costen.* 
TiEKB.  1563.  ,Serpylli,  kleinen  Costanz.*  Bs  Apothcker- 
tax  1701.  —  b)  nur  mit  Zusätzen  (grösser  Aa;  Z, 
grobe  Ch.  B),  gem.  Dosten,  orig.  vulg.  Aa;  B;  VO;  Z. 
«Origanum,  roter  kost.*  Ebinger  1438.  ,GcisskHs,  mit 
grossem  costen  aufgebunden,  ist  guct  für  giftiger  ticren 

Schweiz.  Idiotikon  III. 


biss.*  Tierb.  1563.  «Origani,  grosser  Costetz  oder  Wol- 
gemut.*  Bs  Apothekertax  1701.  »Grosse  Cost  oder  Co- 
stenz,  die  sonsten  Dosten  heisset.*  JCSulzer  1772. 

Mhd.  ko9U,  aus  dem  gr.-lat.  Pflanzeonamen  cowttM,  der 
bes.  auf  thym.  serp.  bezogen  wurde.  ,Costen*  auch  noch 
Fischb.  1568;  JRLandenb.  1608.  Die  Form  Ckottex  geht 
auf  eine,  von  den  mittelalterlichen  Kr&ntlem  und  Apothekern 
gebildete  Abi.  *eoatantia  (,Costanz*  auch  in  einem  L  PestbQch- 
lein;  ,Co8tenz*  auch  bei  KdGessn.  1542;  Fris.;  Mal.;  Zg  Arz- 
neib.  1588;  Denzl.  1677/1716;  L  YiehprestenbQchlein  1714) 
zurück.  Vermutlich  lehnten  die  Urheber  des  W.  dieses  an 
co(n)stantia,  Best&ndigkeit  (oder  eher  noch  i.  S.  v.  Kosten, 
da  sie  den  mhd.  Pflanzennamen  selber  mit  diesem  W.  ideuti- 
ficierten)  an.  S.  auch  noch  ,Costenz*  bei  Gr.  WB.  Y  1872 
und  Hüener-Chöl  Sp.  212.  Die  Formen  mit  anl.  k  lehnen 
sich  an  Hottet  (Nbf.  Hottez),  eine  Yerkflrzung  von  ,Hof-Statt% 
an,  wohl  weil  der  Quendel  auch  etwa  an  solchen  Orten  ge- 
funden wurde.  Das  Fem.  erklärt  sich  als  Anlehnung  an 
Cho$t  II,  wozu  die  medicinische  Bedeutung  der  Pflanze  Ver- 
anlassung bot.  Den  Namen  Fraue*-Cho9t  verdankt  sie  wiederum 
der  ihr  zugeschriebenen  Heilkraft;  im  Nd.  heisst  sie  auch: 
.Unserer  lieben  Frauen  Bettstroh.*  S.  noch  die  Synn.  CkfUm 
(Sp.  239),  Chmit  (Sp.  262)  und  die  Entstellung  Chatper,  wozu 
noch  Outpen  zu  vergleichen  ist,  welches  jedenfalls  auch  nur 
eine  Entstellung  des  gr.-lat.  Grundwortes  ist. 

Chost  II  (in  BHa.  Chust,  in  ZSth.  Chorst)  —  f., 
Dim.  Chöschli  GSa.:  1.  Beköstigung,,  taglicher  Unter- 
halt, allg.  2?  Ch.  ni*  BHa.,  z'  Ch.  ga"*,  a"  der  Ch. 
«f»  Th;  Z,  Kostgänger  sein;  Syn.  's  Chost-Oelt  ge*; 
Gegs.  Silber  chochen.  Häufig  als  Dim.,  auch  i.  S.  7. 
tägliches  Auskommen  Ap;  GT.  's  Chöstli  verdiene*, 
om  's  Chöstli  usgö*;  dem  Chöstli  nohagö*,  Si  tcöU 
[den  Knaben]  gad  au'^^  met  ni*,  si  tcöss-em  e  Chöstli 
dihönne*  [wisse  ihm  dort  eine  Unterkunft].  AHalder 
1830.  Häufig  in  ironischen  RAA.  Bim  Öhe*  [scherzh. 
Bezeichnung  des  Abwarts  im  Untorsuchungsgefangniss] 
a"  d'  Ch.  go*  B.  A"  die  dberkeiilich  Ch.  che*,  in's 
Zuchthaus  Aa;  B;  vgl.  Gotth.  IX  83.  Süber  (iron.), 
wüest  a"  d'  Ch.  cho'*,  übel  ankommen ;  z.  B.  7om  Ge- 
richt schwer  gebüsst  werden  Z.  In  der  ä.  Spr.  auch 
i.  S.  V.  Haushalt;  Syn.  Spis.  »Die  wyl  und  si  [die 
Brüder  nach  ihres  Vaters  Tode]  teil  und  gemein  mit 
ein  andern  habent  und  in  einer  kost  sind.*  SchwE. 
Ofl^n.  —  2.  Lebens-,  Nahrungsmittel,  Esswaaren,  Pro- 
viant; Speise  Ap;  Gl;  Gr;  GRh.,  T.;  Sch;  Syn.  Spis; 
spec.  i.  S.  V.  Gechoch  2  a  Xf;  BO.;  GrD.,  Val.;  GA. 
,In  der  Alp  's  Chöstli  (Milch,  Schotten,  Zieger  und 
Schmalz)  holen.*  111.  Kal.  1851  (für  GT.).  Me  weiss 
nüdf  was  es  für  ne*  ZU  gi  cha*'*,  und  dann  isch  es  e" 
Hauptsach,  ice""  mc*  brav  [reichlich]  Ch.  im  Hus  inne* 
hat.  Gl  Yolksgespr.  ,Man  tut  [spricht  davon],  als 
wenn  die  K.  aufschlagen  wollt.*  UBrIog.  1780.  Silber 
(f  Ch.  mache:*,  sich  selbst  das  Essen  bereiten  BBe. 
,Der  Mensch  soll  den  Bauch  nicht  zu  einem  Abgott 
machen;  er  soll  nicht  immer  den  guten  Köstlein 
[Bissen]  nachdenken.*  TTobl.  1830.  Der  gross  Gof 
ist  chrank  und  het  kei'*  rechts  Chöstli  [nichts  Rechtes 
zu  essen].*  Fburbr.  ,Dass  ir  uns  50  knecht,  mit  har- 
nesch  und  k.  uf  dry  wuchen  wol  versöchen,  senden 
wöllent.*  1445,  Gfd.  ,[Ihn  und  die  ihm  unterstellte 
Mannschaft]  sammt  irer  koste  und  spysung,  ouch  iren 
pferden  und  anderem  irem  gnet  on  einich  Verhinderung 
frye  ziehen  lassen.*  1475,  Bs  Chr.  ,Dass  zue  Fryburg 
alle  k.  tör  sye.*  1476,  ebd.  ,[Die  Belagerten]  sind 
haruss  geloufen  und  band  vil  umbrocht  und  etwovil 
k.  mit  inen  hinyn  brecht.*  ebd.  ,Mit  dem  hab  ich 
geessen   und  'trunken  dick  und  mengs  mal  k.  und 
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anders  [vgl.  iihd.:  Mit  Juid  auä  einer  iSchüssel  essen].* 
ZwiNGLi.    ,Opsoniuni,  epulae,  mues,  allerlei  speis,  one 
wein  und  brot,  k.*  Fris.-;  Mal.    ,Er  gab  uns  Haus  und 
Herberg  ein;    mitteilt  uns  freundlich  K.  und  Wein,' 
GGoTTH.  1599.    ,Die  Lawetzen  [Geschirre  aus  Lavez- 
stein]  dulden  keinerlei  Gift  in  der  K.,  so  man  in  ihnen 
kochet,    sondern  werfen  solches  im  Sieden  Alles  von 
sich.'  GüLER  1G25.    Das  Dim.  auch  i.  S.  v.  Bissen,  bes. 
zur   Verstärkung   der  Neg.    GSa.,  T.;    vgl.  BrösmeU, 
Biizeli;   andere    Synn.   s.    bei   Flauchen   Bd  I   1159. 
Z'  esse*  hei  er  selber  Jcei  Ch.     Vgl.  noch  CA.-,   Spls- 
milch'Chue.  —  3.  =  Gechoch  2  c  (s.  Sp.  126),    d.  h. 
Suppe   aus   Ch.-Erbsen,   -Hockeren,   -Bmm   mit   Ch.- 
Gersteti  Aa;  Scii;  Th;  Z;  Syn.  Gh.-,  Gemües- Suppen, 
Mues;  vgl.  auch  Biben-Ch.    Drei  Erbse*  gcnd  aW*  e 
Ch.  Sprww.  1869.    Ja,  Erbse*  g'esse",  Bone*  g'schisse* 
—  wottst  Gh.?  Z  (höhnische  Abfertigung).     ,Da  [an- 
statt des  Kaffees]  ehdem  viele  Leute  nur  eine  trockne 
Morgenspeise   oder  Müser   und   K.   genossen,    welche 
weniger   Butter   kosteten.'    AHöppn.  1788.    —    4.  die 
solche  Speise  liefernde  Pflanze,  Erbsen-  (bzw.  Bohnen-) 
Staude  Zu.     Wie  d'  Hcrdöpfel  scho""  wend  füre*  cho" 
und  d'  Hockere*  und  d'  Gh.   Stutz.   —  5.  Familien- 
name. 1435,  Zo  Bürgerb.;  vgl.  .Bone^-Ch.*,  Übername, 
c.  1700,  ZStäfa. 

Mbd.  kmt(e)  f.,  Wert,  Preis  einer  Sache,  Geldmittel  (bes. 
auch  fUr  den  Unterhalt),  Aufwand,  Kosten;  Zehrung,  Speise. 
Unser  W.  ist  also  eig.  identisch  mit  Chonten  m.  Über  die 
.Spaltung  der  beiden  WW.  vgl.  Gr.  WB.  Y  1849  f.  1854. 
Bemerkenswert  iht  betr.  die  nach  und  nach  eintretende  Ein- 
schränkung des  Begriffs  die  Parallele  von  Mue»,  ferner  von  Sjn*,. 

Alpe»-Chost:  Nahrungsmittel,  die  man  den  Alp- 
knechten auf  die  Alp  schickt  Gr.  —  Herd-Öpfel-: 
Kartoffelsuppe  ZBauma  (scherzhaft).  —  Erbs-:  = 
Glwst  3  ScH. 

Gugger-:    gem.  Sauerklee,   ox.  ac.   GoT.;    Syn. 

G.'Surampfaen,  -Chle,  -Ghäs,  -Spls;  Gugguser-Broi. 

Die  Beziehung   auf  den  Kuckuck    wohl    zunächst  davon, 

dass  die  Pflanze  um  die  Zeit   blüht,    da   dieser  Vogel   ruft; 

s.  aber  auch  die  Anm.  zu  Chat,  IJ  6  c  (Sp.  506). 

Hüener-:  allerlei  Abfälle  aus  Mühlen,  welche  den 
Hühnern  als  Futter  gestreut  werden.  ,r)ie  Klagen  von 
Müller  und  Becken,  welche  die  sog.  H.  weit  weniger 
verkaufen  können  [da  man  das  Federvieh  mit  dem 
Abgang  von  Kartoffeln  füttert].'  Alp.  1»21  (für  G). 
—  Robe"-:  =  Ghost  5,  insofern  sie  aus  Bohnen  be- 
reitet wird,  welche  man  gewöhnlich  zwischen  den 
Rebstöcken  pflanzt  ZDättl. 

,Säu-',  Schwi»-  Gr;GO.,  Sa.:  Schweinefutter; 
auch  verächtlich  von  schlecht  zubereiteten,  unappetit- 
lichen Speisen  Gr.  ,Da  der  verlorne  Sohn  nicht  genug 
S.  hatte,  seinen  Bauch  zu  füllen.'  JMeyer  1694.  — 
schwi»chöstele»:  nach  Schweinefutter  riechen  oder 
schmecken  Gr;  GO.,Sa.  [Die  Kartoffeln]  hind g' schwi"- 
chöstelet  und  sind  nit  g'estimiert  g'sl\  Albr.  1888. 

Suppe"-:  eine  Art  Beköstigung  der  Arbeiter  des 
Schusterhandwerks,  bei  der  sie  Morgens  und  Abends 
Kaffee  ohne  Milch,  Mittags  ein  gewöhnliches  Mittag- 
essen an  der  Werkbank  erhielten  und  für  welche  sie 
sich  am  Ende  der  Woche  einen  bestimmten  Abzug 
am  Lohn  gefallen  lassen  mussten  ZStdt  f.  1871  ver- 
langten ,die  auf  S.  arbeitcn<len  Schuster'  Abschaffung 
derselben  als  eines  , Schandflecks  ihres  Berufs.'  — 
Tube"-:  Taubenfutter  aus  der  Mühle  Ap;  Syn.  7'.- 
Sjns;  vgl.  Hüener- eil. 


(ver-)chüstiere":  mit  Acc.  l\,  =  verchostgelten 
(Bd  II  253}  Ndw;  Ü;  Syn.  Eine^  a"  d'  Ghost  %r«.  Vgl. 
das  Syn.  ver-chöstfigjcn  und  betr.  die  Form  gastieren. 

chöste»  (in  GrPh  chöstige^):  mit  Acc.  P.,  Jmd 
beköstigen,  speisen  Gr;  Syn.  Ei*'m  z' esse*  ge*.  Auch 
refl.  GrL.  Er  hed  st*'*  selber  fchöst't,  seinen  Unter- 
halt aus  eigenen  Mitteln  bestritten. 

ver-chöste»  I  (in  ß  -chöstige^  I):  1.  =  dem  Vor. 
Gr;  Z.  Eine*  v.,  ihm  den  Unterhalt  bezahlen  Z.  ,l)en 
N.  N.  aus  der  Pfalz  hab  ich  vom  1.  Jenner  bis  den 
3.  Hornung  beherberget  und  verköst't.'  1681,  Tagbb. 
Zuber.  Si^^  (selber)  v.  =  sicli  chösteti  B;  Th;  Z.  — 
2.  =  chostieren  „Scii."  —  3.  verzehren,  ,0b  das  [ander- 
wärts untergebrachte]  Vieh  Etwas  verkostet  hätte,  ^oll 
[dem,  der  das  Tier  gefüttert]  dasselbig  nach  frommen 
Lütcn  Erkanntnuss  widerkert  werden.'  Gr  Ges.  1827. 

In  Bed.  1  (yg].  Anm.  zu  ChonUn)  zeigt  sich  wieder  die 
Berührung  zwischen  ChfHit  und  Chontc^i;  vgl.  noch:  ,Dann  ein 
Statt  Bern  dis  jars  dry  hotton  gan  Rom  hat  verkostet  [für 
sie  die  Kosten  des   Unterhalts  getragen].'  Ansh. 

chöstle»,  verbunden  mit  ,allein'  =  sich  Silber 
d'  Ghost  mache*,  bes.  von  männlichen  Personen  GrZIz. 

chostbar  chosp^:  kostbar,  allg. 

Die  Verkürzung  bes.  im  Alem.  schon  in  der  mhd.  Periode. 
z.B.   1314/21,  Gfd;  Boner. 

kostbarlich:  teuer,  wertvoll;  Syn.  chostlich. 
,K-ere  Pistolen  nach  Billichkeit  [aufs  Billigste].'  Bs 
Taxordn.  164Ü. 


eheste»  m.,    PI.  Ghöste* :    1.  Wert  eines  Dinges 
Ap;   L;   G;    Zg;    vgl.  chostlich.     ,Kost,   kosten,    werd 
eines  dings,   valor.     Abgeredter  kosten,   pactum  pre- 
tium.     Pretium,   kost   oder   gelt  oder  wärschaft,   die 
man   um  'kauft  ding   gibt.'   Fris.;   Mal.  —  2.  Geld- 
aufwand,  Auslagen,   im  Allg.  entsprechend  dem  nhd. 
,(Un)kosten.*  allg.    Das  ist  ken  grosse^  Gh.,  Beschwich- 
tigungsformel bei  Auslagen  Bs;  Gl;  Th;  Z.    Bei  Ge- 
vatterschaften (s.  Bd  11129)  habe  man  churzi  Er  und 
e»  länge*  Gh.  BBe.;   dafür  Schade*  BSum.    Eine*  i* 
d' Ghösten   ine'*  bringe*,  Ei**m  Ghösten  ane*- mache* 
C-reise'^  Gl).    Sich  Ghöste*  mache*,  sich's  Etw.  kosten 
lassen,  Geld  ausgeben.    Ir  händ-i^^  [euch]  aber  wider 
Ghöste*  gemacht!  z.B.   gegenüber  Gästen   gebraucht, 
welche  Geschenke  mitbringen.     Warum  luist  iez  au'^ 
no^^  Ghöste*  g*ma4iht?    halb    vorwurfsvoll    zu    einem 
Schenker.  Stütz.    Ig  han  uch  iez  e*  Gh.  gemacht  (z'  Gh. 
g^wise'^J,  Höflichkeitsformel  von  Gästen  BHk.;  ähnlich 
Th;    Z.     ,Die  Base   sagte,   sie  sollten  bald  zu  ihnen 
kommen  und  es  einziehen,  was  sie  ihnen  in  den  Kosten 
gewesen.'   Gotth.     Ghösten  an  Eine*  wage*  [aufwen- 
den]   Z.     Of  o*rechte^  (Ap),    uf  Unrecht  habejidi  (Z) 
Ghöste*  cMage*,  gegen  Jmd  gerichtliche  Klage  erheben, 
in  der  Meinung,  dass  die  verlierende  Partei  auch  die 
Prozesskosten  zu  bezahlen  habe  Ap.  ,Der  zuegefüegten 
Schmach  und  erlitten«"  kostens  halb  billich«r  rechten 
statt  tuen.'    1478,   Bs  Chr.     ,Den  k.  müessen  wir  an 
uns  haben.'   1530/69,  Steinm.  und  so  heute,  meist  im 
Plur.    , Fabern  ist  von  eim  eersamen  rat  nit  allein  fry 
sicher  g'leit,   sunder  euch  aller  kost  [die  Vergütung 
seiner  Auslagen]  verheissen.'  Zwingli.    ,Weil  sie  nun 
nie  mit  den  Gemeinden  gesteuert  haben,  so  betrachten 
sie  sich  auch  jetzt  nicht  schuldig,  mit  ihnen  im  K.  zu 
liegen   [ihnen   die  Kosten   tragen   zu  helfen].*   1530, 
Absch.     ,Das   beschach   on   k-s  beduren    [ohne  Scheu 
vor  den   entstehenden  Kosten].'   Ansh.     ,Wag  den  k. 
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an  sy.*  1530/1707,  Aposteloksch. ;  dafür  1882:  »Trage 
die  Kosten  für  sie/  ,De  suo  quisque  munere,  ein 
yeder  auf  seinen  k.  Quum  operae  pretium  sit,  wenn 
es  den  k.  ertragen  mag.'  Fris.;  Mal.  »Den  kriegs- 
kosten  erschwingen.'  Würstisen  1580;  dafür  1765: 
,Die  Kr.'  ,Es  wirt  bei  diser  ansteilung  dem  k.  täglich 
abgehen  [die  Kosten  werden  sich  mindern].'  SHochh. 
1591;  dafür  1693:  ,Den  grossen  Unkosten.'  ,Wir  fan- 
den ratsam,  uns  nicht  heim  zu  begeben,  bis  wir  unsern 
K.  funden  [auf  die  Kosten  gekommen  wären].'  1633, 
JJBreit.  ,Wir  bitten  den  reichen  Gott,  er  wolle  den 
K.,  der  darüber  gegangen,  segnen.'  FWyss  1670.  ,Ich 
weiss  nicht,  wie  lang  der  K.  gehet.*  ebd.  1673.  ,Der 
K.  ist  auf  mich  kommen,  omnis  in  me  impensa  recidit.' 
Hospin.  1683.  ,Man  scheuhet  ein  geringes  Köstlein.' 
SHoTT.  1702.  ,Ich  sollte  [als  kaum  erwachsen]  den- 
ken, wie  ich  aus  dem  K.  käme  und  mein  Mus  und 
Brot  selbst  verdiente.'  Sint.  1759.  »Damit  sich  daran 
der  Beklagte,  da  er  ohnbillich  angeklagt  wurd,  seines 
K-s  widerum  zu  erholen  habe.'  Bs  Chr.  1779.  S.  noch 
uf-gän  (Bd  II  14),  Gaben  (Bd  II  55),  nachhin- geben 
(Bd  II  91),  begnaden  (Bd  II  663),  uf-trlben.  —  3.  Steuer, 
eig.  Beitrag  an  die  ,gemeinen  Kosten';  vgl.  Land-Ch,  2. 
»Legt  die  Stadt  Bern  auf  gemeines  Land  Hilf  oder  Ko- 
sten, so  soll  sie  des  Gotteshauses  Leute  um  eine  be- 
scheidene, gemeine  Hilf  [vgl.  Bd  II  1196]  anlegen.' 
1415,  Seq.,  RG.    S.  noch  Absch.  IV  1  d  553. 

S.  Anm.  zu  Cho«t  II.  Das  Masc.  ,Ko8t(en)'  überwiegt  in 
uuseror  &.  Lit.  boi  Weitem  das  Fem.  »Koste'»  bzw.  ,Kost' 
(Letzteres  1315,  ZZoll.Urk.;  1377»  Seh  Stdtb.;  1427,  Foffa; 
1528,  Absch.»  aber  in  formelhafter  Verbindung  mit  den  syun. 
Fem.  »müeg  und  arbeit')»  so  dass  schon  in  unserer  ä.  Lit. 
<lie  Differencierung  zwischen  Cho9t  und  Choste**  ziemlich 
(lurchgefahrt  erscheint.  Die  einsilbige  Form  des  Masc.  be- 
gegnet hin  und  wieder»  z.  B.:  1489/90»  Zellw.»  Urk. ;  c.  1491» 
Gfd:  Edlib.:  OWerdm.  1552  (dafür  »Kosten.'  1588);  HBull. 
1572;  Maler.  Auch  in  der  lebenden  MA.  war  der  vorwie- 
gende Gebrauch  des  PI.  noch  nicht  im  Stande»  wie  im  Nhd. 
den  Sg.  zu  vordrängen.  Der  PI.  »Kosten'  auch  JJScheuchz. 
1721.  Zu  den  von  Gr.  WB.  V  1849/50  aufgeführten  Be- 
legen, in  welchen  die  Bed.  von  Chmt  II  und  unserm  W.  noch 
nicht  geschieden  scheint»  darf  auch  gestellt  werden :  »Um  den 
k.»  den  si  in  der  gefangnus  verzert  baten.'  1336/1446»  Z 
Chr.;   vgl.  ver-chiMen  II. 

über-:  Kosten  über  den  Voranschlag  hinaus. 
»Ein  statt  Bern  befal  [ihrem  Gesandten  beim  König 
von  Frankreich]  500  fl.  u-s  vom  kftng  ze  fordren.' 
Ansh.    Vgl.  über-köstlich, 

Un-,  bzw.  Um-:  1.  =  CÄostcn  2,  im  Allg.  ent- 
sprechend dem  nhd.  PI.  ,ünkosten'.  ,So  ist  sust  allerlei 
unkost  über  den  kaiser,  die  synen  und  sust  ufgangen.' 
1473/4,  Bs  Chr.  ,Semliche  unmaass  und  pracht  der 
kleideren  bringt  allerlei  Unwillens  by  den  armen,  wenn 
sy  dich  söhend  einen  solchen  Unkosten  zum  überfluss 
und  zu  öder  hoffart  anwenden.*  RGüalth.  1559.  »Daraus 
die  ümbk Osten  bezahlt.*  1653,  AHeüsl.  ,Dem  üm- 
kosten  verschonen  [Kosten  vermeiden].'  JHHott.  1666. 
—  2.  Verschwendung.  »Hochfart,  unmass  und  pracht 
in  kleidern,  u.,  übermuet  und  Üppigkeit  sind  be- 
fleckungen  und  laster.'  HBull.  1540;  vgl.  chostUch  2  a. 

Auch  dieses  Comp,  kommt  in  unserer  ä.  Lit.  mehrfach 
im  Sg.  vor.  Die  Umd.  auf  um-  ist  in  der  Kanzlcispr.  bis  in 
die  neuere  Zeit  herab  gebräuchlich  und  findet  sich  schon 
früh  (XVI.,  Gfd;  Kessl.).  Sie  hat  ihren  Grund  vor  Allem 
in  der  Anlehnung  an  Um-Lag,  ,nmgelegte'»  d.  h.  unter  die 
einzelnen  Beitragenden  verteilte  Steuer;  vgl.  eine  ähnliche 
Umd.  bei  Un-Gelt  Bd  II  245;  anders  dagogen  bei  «m-  Bd  I 


298.  Auch  ChoHten  hat  ja  z.  T.  schon  die  Bed.  »(Bei-)Steuer* 
angenommen;  vgl.  Chontm  S  und  Land-Ck.  Der  PI.  selten 
ohne  Uml.  Spreng  gibt,  übrigens  ziemlich  in  Übereinstim- 
mung mit  den  Übrigen  WBB.»  an»  ,Un-K.'  sei  von  , Kosten' 
verscliieden»  indem  es  faux-frais»  Nebenkosten,  ungenannte 
Kosten  bedeute  und  unter  »alle  Kosten'  keine  , Unkosten'  be- 
griffen seien;  der  S.  des  W.  würde  sich  demnach  ziemlich 
mit  demjenigen  von  »Sportelu'  decken;  vgl.  auch  die  Aum. 
zu   Un-Oelt. 

Atzungs-:  nur  als  PI.»  Kosten  für  den  Unter- 
halt von  üntersuchungs-  und  Strafgefangenen  Schw 
(Kanzleispr.);  vgl.  Bd  I  624.  ,A.  und  Prozesskosten 
bezahlen  müssen';  vgl.  Käfi-K.  —  Götzen-:  Auf- 
wand für  Heiligenbilder.  ,Mit  dem  g.  hatt  man  ver- 
meint, Gott  zu  dienen.'  Zwinoli.  —  Hus-:  nur  als 
PI.,  laufende  Ausgaben  für  den  Haushalt  B;  S.  -- 
Käfi-:  =  AtzungS'Chosten.  J)ie  Wirt  mögend  lieder- 
liche Gest  den  Oberamtlüten  verleiden  [vorzeigen]  und 
dieselben  solche  g'fänglich  ynlegen  und  nit  uslassen, 
unzit  die  Wirten  um  das  Zehrgclt,  auch  um  ihr  und 
den  Kefi-K.,  bezahlt  syn  werdent.'  B  Mand.  1628.  — 
Land-:  1.  Ausgabe  aus  der  Landeskasse.  In  BSigr. 
bestand  die  Sitte,  von  Landes  wegen,  an  Hochzeits- 
festlichkeiten aus  dem  »Landgut'  Beiträge  zu  leisten, 
weswegen  im  ,Usgeben'  der  Landesrechnungen  häufig 
der  Posten  wiederkehrt:  ,L.  an  einem  Brutlouf.'  ,N.  N. 
beklagt  sich,  dass  den  Erben  seines  Bruders,  des  ge- 
wesenen Landschreibers  im  Th»  bei  dem  Landsk.  noch 
100  Taler  ausstehen  [dass  sie  bei  der  Landeskasse 
noch  100  T.  zu  gut  hätten].'  1G30,  Absch.  —  2.  all- 
gemeine, auf  den  Grundbesitz  verteilte  Landesstcuer 
Bf;  L  bis  1798;  vgl.  Chosten  3.  ,Die  Abgaben  [des 
Entlibuchers]  bestehen  in  dem  L.;  derselbe  wird  von» 
durch  die  Gemeinde  selbst  gewählten  Vorgesetzten 
eingezogen  und  soll  wieder  für  jährliche  Bedürfnisse 
der  Gemeinden  verwandt  werden.'  FXSchnyd.  1781. 
,L>er  Kaiser  gab  den  Bernern  das  Recht,  allen  Den- 
jenigen» welche  in  ihrem  Twing  und  Bann  Wohnung, 
Weidgang  und  Holzung  haben  und  von  der  Stadt 
Schirm  und  Frieden  geniessen,  einen  gemeinen  L.  auf- 
zulegen.' 1415»  Müller,  SchwG.  —  Leist-:  bei  einem 
Einlager,  obstagium,  auflaufende  Kosten.  ,Die  Wirt 
sollen  nit  dings  [auf  Borg]  geben,  als  in  Sachen,  die 
in  alten  Ordnungen  vorbehalten  seind,  d.  i.  Kind- 
betterwein  oder  kranken  Lüten  und  die  L.-Kösten.' 
1653,  Absch.  —  Bad-:  Badeauslagen.  »Sic  werden 
gewisslich  ir  badenfart  [vgl.  Bd  I  1035/6]  wol  anlegen 
und  nicht  begeren,  den  b.  wider  in  dem  seckel  zu 
haben.'  1578,  HPant.  —  Chindbett-:  Kosten  wäh- 
rend einer  Niederkunft.  ,1701  soll  N.  N.,  von  dem 
eine  Tochter  ausserehlich  ein  Kind  gebar,  derselben 
für  [den]  Blumen  und  K.  geben  22  Pfd.'  ZGlattf. 
(Näf).  -  Bruch-:  =:.Br.-öe/^  Bd  II  260;  Syn.  auch 
Bruch.  ,Das8  sie  Niemand  Reis-  oder  Br.-Kosten  zuo 
geben  schuldig  syn  söllent.'  1530,  Absch.  —  Reis-: 
=^B.'Gelt  Bd  n  261/2;  Syn.  auch  R.-Stür  und  das 
Vor.  ,Wenn  ein  Ort  der  Eidgnossschaft  uberein  kommt, 
mit  ir  panner  oder  fanli  ze  ziechen  oder  söldner  an 
letzinen  [Grenz wehren]  oder  in  stctt  oder  ander  end 
ze  schicken,  denen  man  sold  geben  muess,  das"  söm- 
lichs  alles  r.-kost  heisset  und  ist,  ob  man  joch  nit 
weder  mit  panner  noch  fänlin  zog.'  1448,  Absch.  ,Die 
gottshuslüt  vermeinten,  von  wegen  des  vergangnen 
kriegs  r. -kosten  und  brüch  uf  sölich  zins  ze  leggcn.' 
1504,  ebd.    ,l)ass  uns  ein  zimlioher  r.-kost  disers  zugs 
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abtragen  werde.*  1529,  ebd.  —  ver-reis-kosten: 
an  ,Reisko8ten*  bezahlen.  ,1532  hat  der  spital  Yer- 
reiskostet  ob  400  pfd  den.*  Vad.  —  Tote'^-Choste»: 
meist  PL,  Beerdigungskosten  Z.  —  Trib-:  meist  PI., 
Kosten  bei  Schuldbetreibungen  Ap. 

choste":  im  AUg.  wie  nhd.,  Auslagen,  Opfer  er- 
heischen; Schaden  verursachen,  allg.  Das  chost^t  jo 
nit  alles  (OeldJ,  Beschwichtigungsformel  bei  Auslagen 
Bs;  Th;  Z.  Wenn  der  Züri'^se  g'frürt,  chosft  's  Rebe* 
und  Lüt  Z  (Volksglaube).  Wa^  choste" d-mer?  scherzh. 
Frage  der  Gäste  nach  der  Zeche  B;  Th;  Z;  ygl.  Gotth. 
XVIII  265;  vgl.  über  diese  Construction  mit  pers. 
Subj.  Gr.  WB.  V  1867.  Mit  Dat.  P.  (wie  mhd.,  in 
dem  zu  Grunde  liegenden  lat.  constare  und  frz.  couter) : 
,Man  soff  sich  toll  und  voll,  koste  es  Dem,  wer*s  be- 
zahlt* Schweizers.  1820. 

Chosti^g  (neben  Chösti^g)  —  f.  (in  der  ä.  Spr. 
auch  m.):  =  Chasten  2  Gr.  ,Mit  ernstlichem  an- 
halten, [ihm]  die  schuol  in  synem  kostig  zu  ver- 
gunnen.*  1580,  ArdOser. 

Aach  bei  Lexer  nnd  Gr.  WB.  In  unserer  ä.  Lit.  im 
XVI./XVII.  (bes.  in  6r  Rechtsqaellen ;  Tgl.  Tsch.  287/8. 
437)  in  den  Formen  ,Ko8tnng,  Kostig,  KOstung,  KOstig*  Im 
Sg.  nnd  Fl.  sehr  bänfig.  Das  Masc.  nach  Anal,  von  CKo^ten. 
Das  W.  kommt  flbrigens  in  unserer  ä.  Lit.  auch  in  der  Bed. 
,BekCstignng*  vor ;  so  im  Ap  LB.  1409  (,You  kostung  eines 
gefangnen')  und  in  einer  6  Hdscbr.  (s.  FHe»  3  Bd  I  1829); 
vgl.  Anm.  zu  Chott.  Mit  der  Bed.  von  Cho9ten  2  kommt, 
ebf.  in  6r  Recbtsquellen  (vgl.  Tsch.  237/8),  auch  ,Unko8tung* 
vor;  Tgl.   ün-Cho9ien, 

Schuel-:  Kosten  für  die  Einrichtung,  bzw.  den 
Unterhalt  einer  Schule.  ,So  ich  wegen  der  Sch.- 
Eöstigen  bin  auf  das  Schloss  [zum  Vogt  gegangen] 
g'sein.*  1650,  GSev.  Gemeinderechn.  —  Wolfs-:  = 
W.'Qdi  (Bd  II  273).  1650  erhielt  N.  N.  als  ,W.  6  fl. 
10  Btzn.*  GSev.  Gemeinderechn. 

chostli(ch)  Th;  Z  (Comp.  chostUcher\  ckostUg 
Ap  (Comp,  chösiliger);  Bs;  GRh.,  cMsÜi(ch),  -lig  Aa; 
Bs;  B;  VO;  Gl;  Th,  chöschli  GSa.;  Ndw  (Comp,  chosch- 
l^chtr)',  1.  im  Allg.  =  nhd.  ,köstlich*,  wertvoll,  schätz- 
bar, prunkend,  prächtig,  zierlich,  von  Personen  und 
Sachen  BO.;  Gl;  G;  Z;  vgL  Chosten  1,  Bist  älli  ehöst- 
liehi,  prächtig  gekleidet  BSi.  ChöscMeni  Sorten  [Kar- 
toffeln] GSa.  Iron.  Gl;  Z.  Ein  Einwohner  von  Gl 
Ennenda  wurde  um  10  Frkn  gebüsst,  weil  er  zu  einem 
Andern  gesagt  hatte :  Du  bist  ken  Ch-er !  Da  isch  's 
mir  nit  eh,,  unbehaglich,  elend  zu  Mute  BHa.  Es 
wol  ch,  tribe*  (mache*),  die  Sache  übertreiben,  das 
Mass  überschreiten  L.  Machid  's  nid  so  eh. !  beschei- 
dene Abwehr  eines  übertriebenen  Lobes.  ,Jene  4  mut- 
willigen Hirtenbuben  stampfen  mir  den  Boden  im 
Tanze  wol  ch.  [d.  h.  sie  stampfen  beinahe  den  Tanz- 
boden ein].*  L  Vaterl,  1874.  Ät'*  ch.  mache*,  sich  ein 
Ansehen  geben  GW.  Die  selbe  Formel  verbunden 
mit  Neg.  i.  S.  v.:  sich  keine  besondere  Mühe  geben, 
sich  gehen  lassen  L;  vgl.  verchösten  2.  ,Nun  tatend 
sj  sdlichs  alles  der  meinung,  das'  sj  sich  mit  nüwer 
leer  kostlich  machtind  und  damit  narung  ergutzletind.' 
ZwiNOLi.  Vorzüglich,  trefflich:  ,Mit  vil  mer  kosch- 
licher,  suptiler  Worten,  won  [als]  ich  geschryben  kann.' 
1487,  Edlib.  ,Ich  hab  mich  vorhin  begeben,  ich  konn 
nit  köstlich  reden.*  Zwingli.  ,Ein  kostlich  Augen- 
wasser.* ZElgg  Arzneib.  ,1576  haben  die  von  Strass- 
burg  ein  ansechenlich  und  köstlich  Schiessen  ange- 
richtet.*  RCys.     S.  noch   us-gän   B«!  II  24.    —   2.  zu 


Chosten  2.  a)  von  Personen,  viel  Aufwand  machend, 
verschwenderisch.  An  der  Synode  wird  über  einen 
Geistlichen  die  Censur  ausgesprochen:  ,Er  sei  mit 
Einkaufen  und  an  dem  Markt  kostlich ;  solle  sich  ein- 
ziehen.* 1535,  Hess.  ,N.  N.  war  ein  kostlich  wyb  und 
brachte  ihren  gemahl  zue  armuet.*  Äq.Tsghudi  (Mscr.). 
,Kostlich  (köstlich)  sein,  facere  suraptus.  K.,  vertOeig, 
der  vil  vertuet  und  grossen  kosten  hat,  impendiosus.* 
Fris.;  Mal.  ,Das  übrig  band  sy  [die  Schauspieler] 
selbs  müessen  zalen,  die  wil  sy  so  kostlich  und  über- 
flüssig g'syn  [an  einem  Mahle].*  1571,  L  Ostersp.  ,Ein 
köstlicher  Mensch,  homo  sumtnosus,  immoderatis  sum- 
tibus,  pecuniae  prodigus.*  Hospin.  1683.  S.  noch  chögld 
(Sp.  186).  Auch  als  Adv.  Es  wird  geklagt,  ,dass  [die 
Huber]  in  dem  buwen  und  besseren  irer  hflseren  gar 
köstlich  farend.  daher  es  kommen,  dass  der  wald  an 
sagtannen  gar  schädlich  eröst  [sei].*  1570,  Hotz,  Urk. 

—  b)  grossen  Aufwand,  Kosten  erfordernd,  kostspielig, 
teuer  Aa;  Ap;  Bs;  B;  VO;  Gl;  G;  Th;  Z.  Schon, 
aber  ch.  [daher]  cho\  Schw  Fasn.  1883.  ,Der  G'wünn 
war  noch  vil  kostlicher  [überstieg  den  Schadenersatz 
bei  Weitem].*  Schimpfr.  1651.  »Köstliche  Leichen- 
mähler.'  vMoos,  Tur.  Adv.,  mit  viel  Kosten,  Auf- 
wand. ,Dass  man  knecht  kostlich  gewinnen  muosst* 
1336/1446,  Z  Chr.  ,Als  der  Abt  uns  in  unserm  krieg 
kostlich  gewartet  hat  mit  der  festin  ze  Oberberg...; 
dass  wir  mit  demselben  lieblich  übereinkommen  sind 
von  der  kost  wegen,  so  er  unzhar  uf  derselben  festin 
gehept  hat*  1405,  Weoelin.  ,Der  herzog  von  Bur- 
gund  rüste  sich  fast  kostlich,  zu  unserm  herrn,  dem 
kaiser,  zu  ziehen.*  1473,  Bs  Chr.;  vgl.  ebd.  II  35  Anm. 

Mhd.  ko9telich,  köstlich,  kostbar,  herrlich,  teuer,  viel  auf- 
wendend. In  der  ä.  Lit.  überwiegt  bei  allem  Schwanken  die 
nmlautlose  Form.  An  der  Stelle:  ,Bobalt  die  salb  köstlich, 
dann  yo  älter  die  salb  wirt,  ye  besser  sy  wirt*  (Zg  Arzneib. 
1588)  könnte  die  auch  bei  Gr.  WB.  V  1878  belegte  Bed. 
,treinich*  vorliegen,  oder  k.  ist  yielmehr  als  Adv.  zq  ver- 
stehen im  S.  V.  ,8orgfllItig*. 

über-köstlich:  überaus  kostspielig.  ,Die  ge- 
waltigen, herrlichen  und  ü-en  gebäuw,  spilhänser  oder 
theatra.*  Holzw.  1571.  —  un-:  1.  Gegs.  zu  chostUch  2, 
a)  von  Personen,  sparsam,  einfach.  ,Wyter  fljsse  sich 
ein  huslicher,  redlicher  mann,  dass  er  emsig  früey 
und  spaat  und  mit  im  selbs  unkostlich  sye.*  HBull. 
1540.  HBull.  ermahnt  seinen  den  Studien  obliegenden 
Sohn :  ,Halte  dich  still,  schlecht  und  recht,  unkostlich 
und  geflissen.*  1554,  Hbss.  ,yor  80  jaren  ist  in  der 
Eidgnoschaft  gewesen  gar  ein  arbeitsam  und  unkost- 
lich Volk,  mit  Sssen,  trinken,  kleideren  und  husrat* 
HBull.  1572  und  darnach  Fasn.-Pred.  1601.  Dazu 
das  Snbst.  ,Unkostlichi*.  ,Dyn  einfalte  und  unkost- 
liche  ist  über  allen  damast  und  sammat*  HBdll.  1540. 

—  b)  von  Sachen,  nicht  kostspielig,  billig.  Das  alte 
Zürcher  Rathaus  war  ,unkostlich*  und  nur  aus  Holz 
gebaut.  HBull.,  Tig.    S.  noch  nach-gtütig  Bd  II  290. 

Köstlichkeit  f.:  Aufwand,  Verschwendung,  kost- 
spielige Lebensweise.  ,Wo  wir  unsern  vordem  nach- 
folgten, die  grossen  hochfart,  übermuot,  muotwillen 
und  kostlikeit  undertrucktent,  es  gienge  uns  in  unsern 
landen  nnd  usserthalb  vil  glucks  an.*  1524,  Absch. 
,Der  g'nieine  Mann,  Knecht  und  Mägd,  by  denen  die 
Köstligkeit  gar  gemein,  sind  vcrmant,  sich  mit  gemei- 
nem Land-  und  lyninem  Tuoch  oder  Leder  zu  be- 
kleiden.* B  Mand.  1628.  »Durch  Köstlichkeit  kommt 
Mancher  in  Armut.*  Hospin.  1088. 
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cliostne":  Einnahiuen  und  Ausgaben  ausrechnen. 
Rechnung  ablegen,  bes.  vom  Käser  seiner  Alpgesell- 
schaft gegenüber,  welcher  Akt  mit  einem  Mahle 
schliesst  BO. 

ver-c hoste"  II  Aa;  GrAv.;  Th;  Z,  -chöstigf*  II 
Aa;  Bs;  B;  GnEan.,  He.;  L;  Th;  Zo:  1.  die  Kosten  zu 
Etw.  hergeben,  (Geld  für  Etw.)  aufwenden,  bezahlen 
ür;  zo.  An  (für,  wigfj  Eppes  vü  v,  ,So  viel  haben 
wir  an  ihm  verköstigt  und  jetzt  anket's  noch  so  heraus 
[nimmt  die  Sache  einen  solch  unerfreulichen  Ausgang].' 
JSfnn  1870.  ,Dass  er  ob  20  million«"  an  der  statt 
buw  verkostet  hab.*  Vad.  ,In  dem  jar  verkostet,  us- 
gen  und  verbrucht  118  fl.*  1572/1614,  Ardüser.  — 
2.  Jmd  Unkosten  verursachen,  in  Kosten  stürzen  ZO. 
Jetz  g^sehst  jo  selber,  dciss  di"^  g*tcü88  nüd  tpiü  t\ 
Stütz  (von  Prozesskosten).  ,Uf  dass  wir  dester  min- 
der verköstiget  wurden.*  1445,  Gro.  Sonst  nur  refl., 
sich's  Etw.  kosten  lassen  Aa;  ßs;  B;  L;  Th;  W;  Zo;  Z. 
Tue  di'*  emmel  nüd  v.,  formelhaft,  z.  B.  zur  Ablehnung 
allzu  kostbarer  Bewirtung.  Ir  keit-che  hü  verchöstigot 
W.  Enei^!  was  denket-er,  ^ass  der-eck  emmel  so  ver- 
chöstiget  heit;  mer  dörfe*  se  [die  Geschenke]  wäger  nii 
a*ni\  Brbitenbt.  ,Wenn  Ihr  Das  verrichten  wolltet 
[Patin  zu  werden],  so  wäre  es  mir  grausam  anständig, 
und  dass  Ihr  Euch  deretwegen  gar  verköstigen  solltet, 
selb  meinten  wir  nicht.*  Gotth.  Mit  Neg.  oft  iron., 
auch  allg.  i.  S.  v.:  sich  wenig  Mühe  geben  um  Etw. 
Aa;  Th;  Z;  vgl.  chostUch  1.  Auf  dem  Heimwege  aus 
der  Kirche  geben  die  Leute  ihr  Urteil  über  des  Pfarrers 
wenig  gründliche,  matte  Predigt  etwa  dahin  ab:  De 
"Pfarrer  het  «*•'*  hüt  nüd  (starch)  verchöst't.  Auch  mit 
Sach-Subj.,  (infolge  auflaufender  Unkosten)  kostspielig 
werden  Th;  Z.  Syn.  m 's  Oelt  laufen.  Der  Prozess 
rerchösl't  ä*"*  schier.  Der  [fremde]  W%*  verchöst't  ««"* 
»w*  [infolge  der  Transportkosten],  bis  er  da  ist, 
, Würde  man  einen  unordentlichen  Kosten  auftreiben, 
so  dürften  sich  die  Güter  verkosten,  so  dass  zu  be- 
sorgen stünde,  dass  der  Graf  [als  Schuldner]  und  ge- 
meine Gelten  gross  geschädigt  würden.*  1553,  Absch. 

Koste'  f.:  Latte,  welche  zwischen  den  beiden 
Sohlen  einer  sog.  ,Schleife*,  eines  schlittenähnlichen 
Fahrzeugs  zum  Heutransport,  auf  die  ,Reilen*  geht 
GkD.;  vgl.  B.  II  300.  —  R&torom.  und  it  co«ta,  Rippo. 
Vgl.  anch  unser  liipp. 

Chostenzer  m.:  1.  Name  einer  Münzsorte,  viell. 
das  Selbe  was  Ch.-Haller  oder  Ch.-Batzen.  XIV.,  Z 
Katserk.  —  2.  ,Ko8tanzer*,  Name  einer  vorzüglichen 
Weinsorte  aus  dem  bischöflichen  Weinberge  , Kostanz' 
zu  GRTrimmis. 

Der  selbe  Ausfall  des  n  auch  in  der  mundartlichen  Aus- 
sprache des  Namens  der  Stadt  CA0«f».  ,Costenz'  auch  LLav. 
1569;  6  Klosterarch. ;  Mal.;  «Costanz.*  HeW.  Kai.  1780. 
Ck6ntez  m.,  der  Name  eines  alten  Turms  zu  BsLiest.  (s.  Seil.  61) 
gehört  wohl  anch  hieher;  viell.  Verkürzung  aus  Cho«Uzer- 
Turm,  indem  Türme  oft  nach  deren  Besitzern  benannt  wurden. 

Kostttm  n. :  Art  und  Weise  U.  Einer  nach  ^em 
alte"  K. 

Schnabel-:  scherzh.  Bezeichnung  der  Tracht  der 
fSchellenwerker*,  von  dem  wie  ein  Schnabel  über  ihrem 
Kopf  hervorragenden  eisernen  Halter  der  Schelle  L  f. 
Vgl.  Schallen-Hus  Bd  II  1728. 

Chnst  m.  Aa;  BsL.;  B;  P;  L;  S;  Obw;  Z,  f.  Aa; 
ßs;  B;  S;  Z  tw.,  Chuste"  m.  AaF.;  L  :  1.  =  Gü  Bd  II  52. 


aaOO.;  Syn.  auch  Gust  1  (Bd  II  492).  a)  subj.,  Ge- 
schmackssinn, -Empfindung.  Kei  Gh.  (me)  ha*,  nicht 
mehr  beurteilen  können,  wie  die  Speisen  schmecken, 
z.  B.  bei  Schnupfen ;  ,prorsus  insipidum  esse.*  Id.  B. 
,Ein  furchtbarer  Katzenjammer  hurnussete  ihm  im 
Kopf  herum,  eine  Ch.  hatte  er,  als  wenn  ihm  soeben 
Bauern  in*8  Maul  gesch-puckt  hätten.*  Gcckk.  1843. 
,Kei*  Ch,  für  Öppis  ha*,  re  aliqua  parum  dolectari.*  Id.  B ; 
vgl.  schmecken,  Ei**m  d'  Ch,  [die  Lust  für  Etw.]  ne\ 
Da  hätt  i'*  Ch,!  iron.  i.  S.  v.:  Das  würde  mir  passen, 
käme  mir  eben  recht!  B;  Syn.  ja,  da  wePt  t**  au"*.' 
,E  gueti  Ch,  ha\  gustu  (exquisito,  limato  judicio) 
pollere.*  Id.  B.  ,Was  die  Ch.  im  Mnl  für  Einfluss  auf 
den  W^einhandel  hat,  Das  begriff  er  nicht,  gab  wie  er 
Wein  versuchte.*  Gotth.  ,Bi8  du  geleckt  bist,  dass 
du  bist  wie  ein  anderer  Mensch,  Selb  brucht  Zit  und 
gi^t  mängi  bösi  Ch.  [Gefühl  von  Bitterkeit,  Unannehm- 
lichkeit].* Gotth.  ,Denk,  wenn  du  dein  Lebtag  die 
K.  von  ergrauter  Ankenmilch  im  Maul  haben  müsstest, 
wie  angenehm  Das  wäre!  Ein  sauer  Gemüt  gibt  noch 
viel  bösere  K.*  ebd.  —  b)  obj.  Weder  Ch,  no''*  Mang 
(Tuge*t)  ha*,  weder  Saft  noch  Kraft.  E"*  gueti  (schlimmi) 
Ch,  ha*,  gut,  schlecht  schmecken.  Es  het  e*  Jederi 
no'^''  e*  Bitz  Brot  g'no*  drüf,  für  d^  Ch,  z'  vertrlhe* 
[den  Nachgeschmack  von  schlechten  Rosinen].  Schwzd. 
Dir  [ihr]  müesse*d  Das  aber  Alles  so  rieht  im  Dialekt 
liae*,  der  giH  dem  Zug  [der  Schilderung]  erst  rieht 
d'  Ch,  BiRi  1885.  Das  isch  der  Ch.  vo*  de*  Büebe*! 
Das  ist  der  wahre  Sinn  oder  Sachverhalt  S  (Schild). 
Du  sellsch  d'  Ch,  ab  der  Suppe*  schmöcke*,  wo  d'  a*- 
g'richft  hesch,  die  eingebrockte  ^'uppe  selber  ausessen, 
ebd.  ,Wenn  d'  Sach  einmal  brannte  [angebrannt  sei], 
so  könne  man  ihr  mit  keinem  Lieb  mehr  eine  andere 
K.  geben.*  Gotth.  ,Wo  sie  das  Grüne  Alles  beim 
Stäubeli  habe  wieder  herausfischen  müssen  und  er  sie 
[die  Suppe]  dann  doch  nicht  gegessen,  weil  sie  die 
böse  K.  davon  schon  habe.'  ebd.  ,Ist's  nicht,  als  habe 
[im  Wirtshause]  jede  Sache  eine  eigene  K.,  laufe 
Einem  im  Halse  auf,  dass  man  es  nicht  hinunter- 
bringen könne?*  ebd.  ,Es  duech*s  [dünke  ihm],  wenn 
es  etwas  Kartolisches  essen  solle,  es  hätte  neue"  nit 
e"  Ch.  wie  Angeres,  sondern  ganz  e"  appartigi,*  ebd. 
,Dicse  habent  under  anderen  Fischen  ein  angeborne 
Tugent,  sowohl  des  guten  Kusts  als  der  Gesundheit.' 
JLCts.  1661.  »Welches  dem  Schweinefleisch  ganz  ähn- 
lich in  der  K.  sein  soll.*  Carolina  1731.  S.  noch  Fleisch 
Bd  1  1221.  Das  Dim.  i.  S.  v.  Ab-Ch,,  Hie,  Bitz  B. 
Es  dunkt  mi''^  der  Zimfnet  heigi  es  Chüstli,  versuechet  l 
Bari  1885.  —  2.  =  Gruens  (Bd  II  749)  BBe. 

Mhd.  kuat,  Prüfung,  Art  und  Weise,  wie  Etw.  ersi-heint, 
Befund.  Betr.  die  Bodeutungsentwickinng  vgl.  ,Kür,  Knst, 
Kust*  bei  Gr.  WB.  Die  ursprüngliche  Bed.  hat  unser  W. 
noch  in  den  Zss.   Ch.-Mas9,  -Win  beibehalten. 

A-:  Betrug,  Arglist,  Gefährde,  doch  nur  in  der 
Verbindung  mit  öni  „BO.;  LE.;"  U. 

Auch  mhd.  In  Urkunden  des  XIII./XY.  bftnfig,  bes.  in 
formelhafter  Verbindung  mit  den  Synn. :  ,Gef&rd,  Fund,  Arg- 
list, Uszug.*  Auch  als  PI.:  ,Ankn8ten.*  1852,  AaKünigsf., 
,Akustcn.'  1352,  SWochenbl.;  1854,  B  Urk.,  «Agkfisten.* 
1371,  Gfd. 

Ab-:  =  Ab-Gä  (Bd  II  52)  Bs;  B.  Vgl.  auch  Ab- 
Gust  Bd  II  492.  -  (H)Erd-:«  AV(i-ÖÄ  (Bd  II  52) 
Aa;  Bs;  B.  ,Der  erd-k.,  so  der  wein  ein  geschmack 
vom  grund  har  hat,  auf  dem  er  gewachsen  ist.* 
Fris.;  Mal.  —  (h)erd-chüstele":  =  (hjerd-güstle* 
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(Bd  11  493)  ScH.  —  Wi»-:  Geschmack  nach  Wein. 
,Er  verkaufte  ihm  rots  Wasser  mit  25®/o  Weingeist 
und  einer  künstlichen  Weinchust  für  vom  feinsten 
französischen  Wein.'  Gotth.  —  Zibele»-  s.  ver-gesten 
Bd  II  487. 

chuste"  AaF.,  sonst  chüste* ,  Dim.  chüstele* : 
1.  untersuchen  und  schätzen.  ,Der  Schädiger  soll, 
nach  dem  und  der  schad  ist  und  die  geschwornen 
küsten  und  erkennen  mögen,  [denselben]  abtragen.' 
1568,  AABünzen  Offn.  ,Wo  ei"«m  vech  schaden  be- 
schicht,  so  soll  er  den  schaden  angcnts  lassen  be- 
suchen und  kusten.'  LRotenb.  Amtsr.  —  2.  =  gtisten 
(Bd  II  4P3)  Aa;  Bs;  B;  S;  Zg.  Chüste'*  mer  t«  ^em 
nänUige*  OläsK,  vom  Gtiete^,  Minnich.  ,Den  wein  tat 
ich  zimlich  küsten.'  Grübel  1500.  ,Gessner  schreibt, 
dass  er  von  'derrter  bibergeil  ein  früntlichen  geruch 
'küstet  habe.'  Tisrb.  1563.  ,Gustare,  küsten,  versue- 
chen.  Palatum  subtile,  der  ein  ding  wol  versuechen 
und  k.  kann,  der  sich  wol  auf  die  speis  verstat.  Vina 
fervida  exurdant  palatum,  heisse  wein  verhönend  den 
rächen,  dass  er  nit  mer  k.  kann  oder  versuechen.  Uli* 
batus,  unberüert,  ungeküst't.'  Fris.;  Mal.  , Schmecken 
oder  kusten.'  Spleiss  1667.  ,Über  Lugarno  und  Como, 
wo  wir  allgemach  anfangen,  das  Weltschland  zu  ku- 
sten.' GKöNiG  1693.  ,Gustabilis,  das  sich  kusten  lasst.' 
Denzl.  1716;  dafür:  ,kosten.'  1677.  Spec.  ,Win  k.', 
ihn  kosten  und  darnach  schätzen;  vgl.  Win-Küster, 
-ScMtzer,  -Sticher;  Stich-Amt  Bd  I  246.  ,So  die  wyn- 
schätzer  den  wyn  küsten.  Wer  syn  wyn  lat  k.  oder 
schätzen,  der  soll  syn  wyn  gSben  um  den  pfennig,  als 
er  im  'küst't  und  geschätzt  ist.'  c.  1470,  Obw  Rq.  — 
3.  begreifen,  billigen,  verdauen,  ertragen,  hinnehmen 
(z.  B.  die  Folgen  einer  unüberlegten,  schlechten  Hand- 
lung, Beleidigungen)  B;  S.  Man  ,küstet'  eine  Predigt 
einen  Brief,  ein  Buch,  indem  man  über  das  Gehörte 
oder  Gelesene  nachdenkt  und  es  sich  zu  Herzen  nimmt 
BG.  ,D*  Grund  eh.,  argumentis  alicujus  persuaderi, 
vinci,  ad  argumenta  alicujus  acquiescere.'  Id.  B.  F^ 
cha**  Das  neue*  gar  nit  eh.  und  weiss  es  nietie^hi"* 
s*  tue:  Schild.  Def  Joggi  seit  Nüt  mer;  er  het  g^nueff 
z*  eh.  und  z*  chaländere*  weg-em  neue''  I*g*richt  vom 
Lafidbau.  ebd.  ,Er  nimmt  das  waar  aus  dem  mund 
und  das  küsten  der  weisen  nimmt  er  hin.'  1531/60, 
Z  Bib.;  dafür:  ,den  Verstand.'  1667. 

Mhd.  ko9ten  (Nbf.  kuaten)^  scbmcckoad  prüfen.  Zu  3  vgl. 
botr.  den  Begriflfsübergang  frz.  goCiter,  kosten;  billigen;  lat. 
miptre,  schmecken,  klng  sein. 

er- chuste»  ZWyla,  ^-chiiste'"' :  1.  ==  ^chusten2'*, 
—  2.  aussinnen,  erfinden  ZWyla;  vgl.  us-chu^iere*, 
•chustieren, 

ver- „chuste"",  -ehiMte*  S;  Z:  =  ehusten  2. 
, Etwas  verchüstet  haben,  es  gegessen  und  vergessen 
haben,  so  dass  es  Einem  nicht  mehr  aufstösst,  ver- 
daut ist.'  S  Wochenbl. 

,vor-küsten:  vorversuechen,  praegustare.  Vor- 
küster, credenzer,  praegustator.'  Mal. 

Himmel- Küster.  ,So  trettind  nun  herzue  und 
errettind  dich  die  h.  und  sternenseher.'  1531/48,  Jes.; 
dafür:  ,Beschauer  des  Himmels.'  1667;  ,die  den  Him- 
mel abteilen.'  1882. 

Win-Kuster.  1395,  L,  sonst  -Küster:  obrig- 
keitlich bestellter  Weinschätzer.  ,Dass  unser  w.  den 
wyn  allen  versuechen,'  1300/15,  ä.  L  Ratsb.  ,Rät  und 
Burger  der  Statt  Tun  band  über  die,  so  wyn   in  die 


statt  füerend,  zwen  eerbar  mann  gesetzt,  das"  die- 
selbigen  den  wyn  küsten  sollend.  Und  wer  den  wyn 
türer,  dann  ine  die  küster  erloupt,  verkoufte'  usw. 
BThun  Stadtsatz.  1535,  vgl.  den  Commcntar  zur  BThun 
Handfeste  1779,  110. 

üs-chustere°:  =  er-chusten  2  Z. 

chustiere":  =  chosten  2  GoT.;  vgl.  das  syn. 
gustieren  Bd  II  493. 

ns-:  =  us-chusteren  Aa;  ZO.  ,Ich  dachte  alleweil 
nach,  wie  ich  dir  davor  sein  könnte,  aber  konnte 
Nichts  auskustieren.*  Aa  (1854,  Stutz).  Auch  i.  S.  v.: 
auskundschaften,  erspähen  ZO. ;  Syn.  us-lüsteren.  lez 
tvül  f'*  's  emöl  u.,  was  Die  au''^  tüege^'d,  wo  s*  LiecJU 
gönd,  JSenn. 

chustig  L,  sonst  chüstig  ^  gustig  1  (Bd  II  493) 
Aa;  B;  F;  VC.  ,Der  süsse  Kern  in  unchüstiger 
Schale.'  Gotth.  ,Jenes  Futter  kostet  weniger  Mühe, 
Sorgen  und  Gefahr  und  pflegt  kustiger  noch  und 
besser  zu  sein.*  AHöpfn.  1788  (für  L).  ,Die  Hirschen 
sind  küstig,  fätt  und  wol  am  Fleisch.'  AHERroRT  1669. 
Auch:  kräftig,  nahrhaft  B.  Ch-i  B^schütti  [Jauche]. 
N.  B  Kai.  1841. 

na'^'^-chüstig:  einen  (schlechten)  Nachgeschmack 
zurücklassend;  in  übortr.  Bed.:  schlecht,  gemein,  ver- 
ächtlich.    Ein  n,  Lehe^.  Ebkl. 

,scharpf-küstig:  der  wol  küsten  kann,  palatum 
sagax  in  gustu.'  Fris.;  Mal. 

„chustige"",  chUstigf:  1.  Speise  und  Trank  mit 
Behagen  geniessen  B.  D's  Bäbi  het-ne""  [den  Wein] 
0'*  wo**  st%f  g'chiistiget.  B  Volksfr.  1891.  Von  einem 
Hunde,  der  sich  das  Maul  leckt,  nachdem  er  etwas 
Gutes  genossen  B.  —  2.  =  ehusten  3  S.  Angeri  chönne* 
*s  nit  eh.,  wenn  si  Lüt  g'seh,  die  g'schider  s%*  und  mc'' 
versiö*  als  si.  Hofst.  —  er-chustige",  „ -chüst ige* " : 
1.  =  er-chu8tefi  1.  —  2.  =  er-chusten  2  ZWyla.  — 
„ver-chustige",  -chOstige'*  ■=■  ver-chusten.*' 

i"-chüsterle":  , einflössen',  durch  Listen  und 
Schmeicheleien  Einem  Etw.  belieben;  z.  B.  von  jungen 
Frauenzimmern  gegenüber  alten  Herren   Z. 

Chüsti»g  f.:  =  Chust  1  AAFri. 

chüstle":  \.  =  ehusten  2  0^^.  —  2.  übertr.,  Etw. 
ausspähen,  Jmd  ausfragen  Obw;  vgl.  er-diusten  2.  — 
3.  (umme^-ch.)  um  Etw.  herum  reden,  darauf  anspielen 
Obw.    Er  hed  eisder  derro'*  umme*g*ehistled. 

Knster:  1.  Name  eines  Stiftsbeamten,  Schatz- 
meister, lat.  thesaurarius;  vgl.  Vöo.-Nüsch.  I  305.  332; 
Ch.-Hof  Bd  U  1029.  ,Heinrich,  der  chuster  von  Zü- 
rich.' 1301,  Z  Urk.  ,Das8  eim  k.  zu  Luzcrren  anhörete 
zu  besliessene  und  zu  behalten  in  dem  sigolter  allen 
den  bort,  so  dis  gottshus  zu  Luzerren  hat  an  kelchen, 
an  buochen  usw.*  1311,  Gfd  XIX  129  ff.  ,Her  Caspar 
ze  Ryne,  custor.'  1476,  Bs  Chr.  ,Undercuster  der  Stift 
Basel.'  RCys.  Der  ,K.'  erscheint  auch  als  Beamter, 
der  im  Namen  seines  Herrn  grundherrliche  Rechte 
ausübt.  ,Ego  W.  de  G.,  thesaurarius  thuricensis,  habui 
Judicium  generale  in  Obernhusen.  Ein  k.  hat  ze  0. 
twing  und  bann.  Alli  kleini  gcricht  ze  0.  sind  eines 
k-s  an  buess  und  frevel,  die  hörent  einem  vogt  an.' 
1393,  ZObernh.  Offn.  —  2.  Wächter.  ,Wo  ist  euer 
Custor,  der  euch  bewahret?'  1586,  Lauff.,  Beitr.  — 
3.  Familienname  G;  1379,  Zürk. 

Mhd.  kufiter,  Aufscher;  Küster;  aus  lat.  fU9to9^  unter 
wclchcfli  Namen  er  in  der  Altosten  Zoit  in  Z  aU  kirchlicher 
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Beamter  auch  etwa  erscheint;  vgl.  NQsch.,  Gottesh.  III  438. 
Die  Bildung  des  lat.  W.  scheint  sich  znn&chst  nach  derjenigen 
der  Namen  anderer  kirchlicher  Beamten  wie  lector,  rector  ge- 
richtet za  haben. 

Eusteri  f.:  das  Amt  des  Küsters,  bzw.  dessen 
Amtswohnung.  ,Das  übrige  Malter  Haber  gehört  der 
Kusterei.*  XIV.,  LNeud.  ,Dass  sy  du  güeter  in  phan- 
des  wys  hant,  mit  namen  die  güeter  von  der  kustrj.' 
1344,  Gfd.  ,Wer  ouch  des  gottshuses  guot  besitzet 
oder  der  kustry  stirbet,  der  soll  einem  kaster  ein  fall 
geben.*  1393,  ZObernh.  OfFn.  , Ursel  H.,  cnsterin  der 
custry  des  gottshus  St  Agnesen.*  1447,  Sch  Urk.  ,Die 
probsty,  die  custry,  des  portners  hus*  usw.  1468, 
Zellw.  Urk.  jSchleissung  [Abbruch]  des  schlechten 
Gebäuleins,  genannt  die  Küstery.*  1775,  ZBüti  (Staats- 
arch.).     S.  noch  VöG.-Nüsch.  I  334. 

Chusteri**  f.:  Name  der  Sacristanin  bei  den 
Klosterfrauen  OswSarnen. 

Gustos  m.  ,Es  sind  in  der  obersten  Klasse  [der 
deutschen  Schule]  3  Knaben  unter  diesem  Namen  zu 
Aufsehern  der  übrigen  in  den  Schulen  und  Kirchen 
bestimmt,  wofür  sie  von  jedem  Schüler  täglich  ein 
Geschenk  bekommen.  Ein  solcher  C.  geht  nun  auch, 
wenn  die  Examina  vollendet  sind,  im  Galakleide  zu 
den  Eltern  und  Grosseltcrn  der  beforderten  Schüler 
und  zeigt  die  Promotion  in  einer  Beglückwünschungs- 
rede  an,  wofür  er  oft  ein  ansehnlicbes  Geschenk  er- 
hält.» Z  Neuj.  D.  Sch.  1797. 

zusammen-knsteren:  zusammentragen,  -flicken. 
,Lugen  und  Wahrheit  sind  so  wunderlich  durch  ein- 
ander geworfen,  dass  Einer  glauben  sollte,  es  habe 
Solches  ein  voller  Zapf  z.-gekusteret.*  ZRhein.  Beantw. 

1747.  -    Vgl.   husUrcn  (Bd   II    1765/6)  oder  lU-chusteren, 


Kat,  ket,  kit,  kot,  kut,  bzw.  katt  usw. 

S.  auch  die  Gruppe  Kad  usw. 

Chat,  in  AxEhr.;  GrL.;  GA.;  Z  tw.  -d,  in  Gl  auch 
Chart,  in  GG.  Chort  —  m.  AxLeer.;  Gl;  Gatw.;  S; 
UwE.,  sonst  n.:  1.  wesentlich  wie  nhd.  Kot.  a)  dick- 
flüssige Erde.  Wenn  de^  Sehne  fcdlt  i*  's  Ca.,  se  weiss- 
mer  [man]  nüd,  wenn  er  löd  AxEhr.  De*"  Bür  im  Ch. 
erfKÜt"*,  was  rit**  und  göt  Z.  Giggerigi,  de*  Morgen 
am  drüj  d'  Herren  i*  Röt,  d*  Büren  t"  Gh.,  d'  Bud>en 
i"  d*  Schuel,  d*  Meitschi  a*  Spintistuel  (Anzählreim) 
S;  Tb.  Typ.  zur  Bezeichnung  grosser  Masse  Th;  Z. 
Gelt  wie  Ch.  Die  Lüt  händ  Anke''  wie  Ch.  Stutz. 
,[Die  Eidgenossen  bei  Nancy]  schuchend  nit  das  kätc 
noch  die  lachen.*  nach  1477,  T.  VL.  ,Cariosa  terra, 
ein  murw  oder  faul  erdtrych,  das  von  Itleiuer  nässe 
zuo  kat  wirf  Fris.  ,Lutum,  kaat,  lätt.  Tief  k.,  aus 
dem  man  nit  kommen  mag,  ineluctabile  coenam.  Zäch 
k.,  das  gern  ankläbt  oder  sich  anhenkt,  tenax  cocnum. 
Zesamen  gesaromlet  k.,  colluvies.  Im  k.  umbhin  waa- 
len,  in  luto  volutari.  Mit  k.  beschissen,  demersus  in 
luto.*  Fris.;  Mal.  ,Sy  zugend  [Jesura]  durch  das  K. 
und  die  Güllen,  die  übel  stunkend.'  1619,  Gebet.  ,Das 
Kaat,  Kot,  Dreck,  Muer,  coenum,  limus.'  Red.  16(52. 
,Wann  ein  Vater  sagen  wurde  zum  Kind:  sihe  zu  und 
mache  kein  Masen  [Flecken]  in  diss  Kleid,  so  wurde 
er  vil  minder  wollen,  dass  es  mit  deni  Kleid  in's  K. 


gar  falle.*  FWyss  1670.  Bildl.  ,Ich  vernimm  in  den 
mären  allen,  dass  du  wellest  abstellen  dynen  erlichen 
stät  und  welltest  lusten  [gelüsten]  von  adler  in  das  k.* 
1480,  Lied  (Zellw.,  Urk.).  ,Ä11  üwer  g'walt  fallt  denn 
in's  k.*  UEcKBT.  1525.  ,Er  hänkt  die  ougen  nit  in's 
k.  [schlägt  sie  zu  Boden],  wie  sich  der  [Wieder-]töufer 
büget.*  1580,  Lied.  ,Kennst  nit  das  glück,  das*  es  nit 
b'stät;  eim  hilft's,  den  andren  truckt's  in's  k.*  Kdef 
1540.  «Schnell  ligt  dann  gott  und  g'rechtigkeit  im  k. 
mit  aller  erberkeit.*  ebd.  1550.  ,Ach,  wer  gibt  mir 
doch  wysen  rat,  dass  ich  mich  nit  vergang  im  k.V* 
Haberer  1562.  ,Wenn  ich  mich  gleich  für  gerecht 
ausgebe,  so  wurdist  du  mich,  o  Herr  Gott,  in  das  k. 
dünken,  das  ist  anzeigen,  dass  ich  als  unrein  vor  dir 
wäre  als  einer,  der  erst  aus  einer  mistgüllen  herfür 
kompt.'  LLav.  1582.  ,Es  ist  immer  K.  am  Rad,  nemo 
sine  crimine  vivit.*  Mey.,  Hort.  1692.  ,[Einen]  in  das 
K.  hineinführen.'  HPest.  1787.  —  b)  Exkrement  von 
Menschen  und  Tieren,  nur  in  ä.  Lit.  und  in  Zss.,  z.  B. 
Fläuge*-  Gr,  ,Hunds-.'  XV.,  Schw  Arzn.,  Chüe-  Th 
(,Kukat.*  ZElgg.  Arzneib.  1650),  Lüte*-  GRChurw., 
Sch.,  Mensche"*-  Th;  weitere  Zss.  s,  u.  ,Diser  k.  [Tau- 
benmist] ist  nit  ser  übel  schmöckend,  sunders  wenn 
er  gedert  worden.*  Yogelb.  1557.  ,Ir  [der  Murmol- 
tiere] k.  oder  träck.*  Tierb.  1563.  ,K.,  dräck,  der  un- 
raat  oder  wuest,  der  vom  leib  gaat,  saturitas.*  Mal. 
Rief  man  am  Pilatussee :  ,Pilat,  wirt  us  dyn  Kat*,  da 
brauste  er  auf.  Lüt.,  Sagen  16.  S.  noch  Schtss-Orueb 
Bd  II  695.  —  c)  Kehricht;  Schmutz,  Unrat  übh.  GA., 
G.;  Z.  Chäd  i"  der  Stube'*,  das*  me"  stürcMet  ZNer. 
Ein  reformierter  Prädikant  soll  geäussert  haben,  die 
Taufe  der  Evangelischen  sei  besser  als  die  der  Päpst- 
ler, ,dann  wir  gangind  nit  mit  kaadt  umb  als  dise*, 
wohl  mit  Beziehung  auf  die  Verwendung  von  Öl  und 
Salz  bei  der  kath.  Taufe.  1533,  Absch.  ,Sint  sine  sor- 
dibus,  syend  on  wuost  und  k.  oder  unflätig.  D'schuoch, 
d'nägel  sollend  syn  on  k.*  JoFris.  1562.  ,Ein  sauber 
kleid  das  leg  im  an,  den  stoub  und  k.  butz  im  hin- 
dann.*  GGotth.  1599.  »Allerlei  K.  und  sonstiger  Ab- 
raum.* Z  Mand.  1763.  ,Jeder  Einwohner  soll  verbun- 
den sein,  vor  seinen  Häusern  usw.  wischen  [kehren] 
und  den  K.  sogleich  an  eigentümliche  gebürende  Orte 
oder  bis  in  die  Mitte  der  nächsten  fahrbaren  Strasse 
hinbringen  zu  lassen.*  Z  Mand.  1779.  —  2.  fruchtbare 
Erde,  Humus  Th.  Syn.  Herd.  Ch.  t»  d'  Bibe*  träge\ 
,Gott  machet  den  menschen  aus  kaat.*  Bib.  1530.  ,Du 
bist  k.  und  sollst  zu  k.  werden.*  ebd.  1531/1667.  — 
3.  Eiter  GrL.  Syn.  Materi.  GoldgeV's  Ch.  —  4.  (n.  GrS., 
m.  GRScuolms,  Tschapp.)  Milzbrandrotlauf,  eine  Blut- 
krankheit des  Rindviehs  Gr;  G  oRh.  Syn.  'sgäch  Bittet 
Bd  II  99.  S.  noch  Flug  (Bd  I  1180)  und  Gr  Sammler 
1783,  177.  —  5.  unansehnliches  Wesen  Gr.  Syn. 
Dreckli.  Kleine,  schwache  Person  GRThus.  Es  ist 
en  elende*"  Ch.  Nichtsnutziger,  schwacher  Manu  GrL. 
Ärgerlicher  Mensch  GRNuf.  Es  Ch.-Gcissi,  -Blüemli 
GrV.  .Diser  [Gott]  ist  ein  Herr,  ich  bin  nur  ein 
armer  K.*  JCNäg.  1738.  Oft  dim.:  „Cfwtli,  Weibs- 
person,  niederträchtig  und  schwach  von  Körper  Gr.** 
Es  ist  nun  [nur]  es  Chädji,  z.  B.  von  einem  Rind 
GRTschapp. 

Ainhd.  quat^  quut,  kat,  kot  u.  iu  Bed.  1.  Das  m.  Ge- 
schlecht, das  schon  in  der  ä.  Lit.  hia  und  wieder  begegnet, 
erklärt  sich  wohl  aus  dem  Einfluss  des  syn.  Dr^ck.  —  Zu  3 
Tgl.  frz.  baue,  sowohl  Kot  als  Eiter.  —  Dass  in  4  noch  die 
urspr.  Bed.  des  W.  (ahd.  quat,  böse,  schlecht)  sich  erhalten 
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habe,  ist  schwer  anzunehiuen,  obwohl  das  betr.  Übel  auch  deu 
Namen  da»  Bm  tr&g^;  yiell.  könnten  die  schwarzen,  kot&hn- 
lichen  Därmen tleerungen  Tor  dem  Herannahen  des  Todes 
Ursache  des  Namens  sein.  —  Zu  5.  Die  etwas  unklaren  and 
zweideutigen  Angaben  lassen  sich  am  £hcsten  auf  den  Begriff 
des  Wertlosen  zurtJckfQhren,  also  auf  eine  bildl.. Anwendung 
von  1.  Geringwertig  ist  Tor  Allem  das  Kleine,  und  an  die 
Kleinheit  heftet  sich  leicht  die  Vorstellung  von  bösartigem 
Charakter. 

Abend  06c- Chat.  Morgenrot,  0.  S  Wetterregel. 
Daneben  Ö.-Chöti  im  Reime  auf  Marge^^-RötL  Vgl. 
Äbend'Höni  Bd  II  1367.  --  Gasse»-.  Bist  so  fül 
tele  G,  GRh.  S.  noch  Erden  Bd  I  436.  —  Chatze"-, 
davon  7erchatz(e»)  -  chötle"  :  1.  durch  dumme 
Streiche  seinen  eigenen  Vorteil  verderben  Sch.  — 
2.  v-et  üsg'seh'*,  übernächtig,  bleich  und  schmierig 
aussehen,  ebd.  —  Mür-:  Schutt,  Müll.  ,[Es  soll  ver- 
boten sein]  kein  M.  noch  sonstigen  Abraum  in  die 
Limmat  zu  schütten.*  Z  Mand.  1763.  —  Mertel-: 
vom  Regenwurm  aufgeworfene  Erde  AALeer.  Vgl. 
Wurm-Ch,  —  Müs-:  Exkrement  der  Maus.  »Liebe 
Herren,  farend  bedacht  und  gedenkend:  under  dem 
besten  Pfäffor  seie  auch  etwas  Muskats.'  JJBreit.  1632. 
—  Stube»-:  Kehricht  ZO.  's  ist  doch  c"  Ströf,  wie 
g'sudlig  dass  d*  bist!  Lueg,  's  gestrig  St  ist  »w**  dort 
zue.  Stütz.  —  Tube»-.  , Zur  Zeit  der  Belagerung  Sa- 
marias  hat  der  Hunger  den  hungerstottigen  Burgern 
den  D.  wolgeschmackt  gemachet.'  JWirz  1650. 

Tapp-i°*8-:  schwerfalliger  Mensch  Sch.—  Impor. 
Bildung  wie  ,Springinsfeld'  u.  a. 

Turbe»-:  Torfmüll  Th;  Z.  —  Wurm  Wurre- 
GlH.  (-Chart);  GrS.,  Tschapp.:  1.  die  aus  feiner,  mit 
Darmsekreten  gemengter  Erde  bestehenden,  in  Ge- 
stalt wurmförmiger  Auswürfe  an  die  Oberfläche  ge- 
schafften Exkremente  der  Regenwürmer  GRÜhurw.,  S., 
Tschapp.;  Z.  —  2.  Wurmmehl  GlH.  ,Vcrmiculatio,  w.* 
Mal.  —  wurmchätig  wur(re)chdrtig :  wurmstichig 
GlU.  Spitzname  der  Bewohner  von  GLNidfurn.  Vgl. 
wurm-ässig  Bd  I  502. 

chäte»:  cacare,  nur  vom  Rindvieh  ScaSt.;  Th;  Z, 
von  Pferden  Z  (Spillm.). 

ume»-:  im  Kot  herum  laufen  Z  rS. 

chötig  AiBb.,  g«-  Th;  Z:  1.  wie  nhd.  K-i  Äuge', 
voll  Unrat,  Schleim  W.  ,Dass  diss  tier  [der  Hunds- 
kopf-Affe] äussert  und  im  wassor  nit  k.  wirf  Tierb. 
1568.  ,Lutulenta  persona,  k.,  wüest  und  unflätig.* 
Fris.;  Mal.  —  2.  aus  Erde  gemacht.  ,Was  mag  uns 
arme  katige  menschen  in  aller  unser  flnsternus  under- 
richten  und  wysen  weder  gottcs  wortV*  Zwingli. 

,kätigen:  mit  kaat  überdecken,  delutare.*  Mal. 
,Bekaatiget,  illitus  limo.'  ebd. 

kätsam.  ,Die  bynle  werdend  rauch  und  k.  oder  un- 
radtlich  von  wegen  der  arbeit,  asperantur.'  Fris.;  Mal. 

Chöt(e)li  n.:  Kohlmeise,  parus  pal.  Gr;  ZWint. 
»Kohlmeisi,  Köteli,  Käteli,  Köllerli  [Sp.  208] :  die 
Sumpfmeise,  Nonnenmeise,  Aschmeisc,  Hanfmeise.' 
Meisner  u.  Süuinz  1815. 

Chöter  m.:  1.  =  dem  Vor.  GMels,  Sa.  —  2.  ma- 
gerer, kleiner,  zornmütiger  Mensch  GSa.   Vgl.  Chat  5. 

kätin:  aus  Erde  oder  Lehm  gemacht.  ,I)ie  in  den 
k-en  heuseren  wonend.*  Bib.  1531/60;  ,leimenen.'  1667. 
«Kaatin  werk,  das  aus  kaat  und  lätt  gemachet,  opus 
luteum.'  Fris.;  Mal.    ,Die  glänzen  cörpel  sind  gegen 


dem  liecht  der  göttlichen  maicstat  zu  rechnen  finster- 
nuss,  wie  vil  mer  wir  k-e  menschen.*  LLav.  1582. 

c  h  ö  1 1  e  » ,  in  LBerom.  chödle'',  in  AABb.,  Leer. 
chötele*:  1.  (unpers.  AALeer.;  L)  kotig  sein  AALeer.; 
Ap;  L.  JEs  chötelet,  es  ist  schmutzig  auf  den  Strassen. 
Der  Ahrelle'*  sott  eh.  Ap.  —  2.  im  Kote  arbeiten,  z.  B. 
auf  dem  Felde  bei  Regenwetter  AABb.;  L.  Im  Kot 
herum  laufen  L.  Mit  Kot,  auch  mit  Erde  tibh.  spielen, 
wie  Kinder  tun  AALeer. ;  G ;  Sch  ;  Th  ;  UwE. ;  Z.  Syn. 
gäggen  3  Bd  II  169.  Mer  händ  mit-enand  g'bhdtlet, 
wir  waren  Jugendgespielen  Th  ;  Z.  Wie  vier  g*chötlet 
händ  am  Bach  bis  spät  zur  Suppe*z%t  Z  (Schwzd.). 
An^n  Strösse'lache'*  hebi*d  d*  Buebe^  g*chötlet  und  d' 
Vätter  g' scharret,  g* mistet,  d'  Chüeje''  'tränkt  Scu 
(Schwzd.).  —  3.  „nach  Kot  (i.  S.  v.  Chat  1  b)  rie- 
chen, allg." 

Chötlete"  f.:  „verdickte,  unreinliche  Flüssigkeit, 
Schlamm,  Moder." 

Katarine  B  (in  Bed.  4),  Kdttrl  AAEhr.  f^CA-^,  St.; 
Ap;  Gr;  L;  Sch;  Schw;  Th;  Uw;  Z,  Chadine  LH., 
Gattline  P  silv.,  „Kattel  LG.",  Hatti  Ap.  Kättfejri 
AAÄugst,  Zein.;  Bs;  S;  ZO.,  Kätter  B  (It  Id.  B);  GA. 
(m.);  Sch;  SB.,  NA.;  Th;  Z  (m.  0.,  S.),  KäUler  (ver- 
ächtlich) Ap,  „KätU  B;  Kätt  L-;  Hättine  BsSt. — 
Dim.  Kat(e)rin(e)li  AALeer.;  L  ;  Z,  Kaiineli  AAWohL, 
Kattrlli  Ap;  Th,  Katrini,  £a(rm£$c7it  (spöttisch)  Schw, 
Hatüi  Ap,  Kättini  (Ch-  SB.),  Kädini,  Chättindi  S, 
Hättini  BsSt.,  KätUrli.  allg.,  Kätteli  B;  S,  KaitiB^; 
B;  L;  ScHW;  ZO.:  1.  weibL  Taufname.  Meichätter, 
Maria  K.  Alleh.  1843.  Botz  stei^'aiti  Kättri,  beliebtes 
Kraftwort  des  Bs  Generals  Buser.  Jo  frili'\  Kattrtli, 
most  au"''  en  Ma**  ha"",  gelinde  Abfertigung  Th. 
«Kattrin*  heisst  die  Geliebte  des  üppigen  Sennen  in 
den  Sagen  von  verwunschenen  Alpen  (s.  Chäs),  so  von 
der  Klaridenalp,  von  der  Blüemlisalp  in  U  und  im  BO. ; 
vgl.  Lt)T.,  Sagen  S.  264/7;  JRWyss  1815,  180.  822; 
Schweiz.  ErzIhler  1856,  174  ff.  Die  Erinnerung  an 
die  Marter  der  h.  K.  auf  dem  Rad  ist  unter  dem  Volke 
z.  T.  noch  lebendig.  So  darf  an  ihrem  Tag  (25.  Nov.) 
kein  Rad  gedreht  werden.  Ineichen.  Darum  stehen  in 
LBerom.  und  Umgebung  die  Mühlen  still,  wie  denn 
K.  auch  die  Patronin  der  Müller  ist;  vgl.  Ktd  1861, 
105.  Äs  [so]  chrumm  wie  8t  Kattrine*  Bad,  auch  von 
Menschen  gebraucht  SchwMuo.  Einen  ,Katharinen- 
segen'  wider  Hieb  und  Stich,  Schändung  von  Frauen 
und  Jungfrauen  (im  Wesentlichen  eine  Erzählung  des 
Martyriums  der  Heiligen  in  gereimter  Prosa)  s.  bei 
LüT.,  Sagen  S.  541.  Vgl.  noch  Ztschr.  f.  d.  Ph.  18, 
47'2.  Der  h.  K.,  bzw.  ihrem  Tag,  wird  Einfluss  auf 
die  Witterung  zugeschrieben.  Chäferli  [das  Marien- 
käferchen ist  gemeint;  s.  2],  flüg,  flüg  über  de*  Rhi*, 
säg  der  heüi^e^  Sant  Kätteri,  es  sott  mom  schön  Wetter 
s%;  Rochh.  1857,  94.  Fraue*-,  FraueschüeMi,  flüg- 
mer  über  's  Stüeli,  gang,  frag  d*  Kattrl,  ob  's  mom 
guet  Wetter  sei  ScHSchl.  Wie  das  Wetter  an  St  K. 
und  Konrad,  so  im  ganzen  Winter.  Ineichen.  Auch 
sonst  ist  die  Heilige  für  den  Menschen  von  Bedeutung. 
K.  jagt  (schmeissi)  tüsig  drl*,  sagen  die  Fischer  am 
Üntersee,  weil  ihnen  der  25.  Nov.  gewöhnlich  eine 
bes.  reiche  Beute  einträgt.  Th  Neuj.  1831.  D*  Kättri 
stellt  d'  Ilochzit  I"  oder  Katarine'^tag  stellt  d*  H,  ah  S, 
d.  i.  in  der  Adventzeit  bis  nach  Weihnachten  erlaubt 
die  kath.  Kirche  keine  Hochzeiten.  S.  noch  Bemer- 
Frau  Bd  I  1252,  Güggel  Bd  II  192,  Galli  BJ  II  200. 
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—  2.  diiD.  (Chäfer-K.  ScuKL),  Marienkäfer,  coccin. 
septenipunct.  AALeer.»  Wohl.;  L;  Scu;  ZBafz.  Kinder 
setzen  ihn  auf  die  Hand  und  rufen :  K.,  flüg  üf,  über 
's  Ilere'*  Schür  üs;  wenn  's  chunnd  cho*  ge*  rigne",  se 
chumm-mer  's  che''  ge"*  säge"*!  Aa,  Kate-,  Katerlräi, 
flüg-mer  über 's  Rhinli,  flüg-mer  über  de*  hole*  Stei* 
und  bring -mer  Vater  und  Mueter  hei***!  Zßafz,  Ka- 
terindlif  fiüg  üs,  flüg  in  en  anders  Hüs,  flüg  uf  de*" 
Mülistei*,  bring -mer  röti  Strümpfli  hei*^!  ZW.,  Ka- 
trinli,  wenn  du  flüge**  witt,  gang  nid  »"  's  Paradlsli, 
wo  die  Engeli  Fecke*  händ  a's  wie  die  Fiedermüsli  LG. 
(Ineichen).  S.  noch  Rochh.  1857,  92/4  und  vgl.  Martis- 
Vögeli  Bd  1 695,  Ünser-Iieben-Frauen-Güegli  Bd  U  162, 
Fraum-Chüdi  Sp.  92,  Ankm-Chäfer  Sp.  161.  —  3.  ,Kät- 
terlinS  Geschützname.  ,Die  Stadt  haben  die  Eidgenossen 
mit  ihren  grossen  Stucken,  der  Strauss,  die  Matz  und 
das  E.  genannt,  heftig  beschossen.'  Hbldenbüch  1625. 

—  4.  Bi  schnell  Katri,  Durchfall  AASt.;  BsSt.;   B; 
GRChur;  SL. 

Die  Formen  ohne  r  und  mit  anl.  h  gehören  eig.  der 
Kindersprache  an;  Tgl.  Hittd,  Hitti  für  Christian  Bd  II  1772. 
Die  Reduktion  Ton  (  za  d  wird  z.  T.  durch  die  Stellung  in 
Yurtoniger  Silbe  bedingt  sein;  vgl.  Kardu«  Sp.  492.  Übrigeils 
ist  der^  Accent  der  Formen  mit  f  schwankend.  Weitere  Formen 
des  Namens  s.  u.  Gattung,  Kädle  Sp.  148,  Nlne,  Tide,  Tri, 
Trine.  Als  1.  Teil  in  Zss.  erscheint  gewöhnlich  Kat(a)nne*-, 
80  noch  in  St  Katnne*tal,  ehem.  Kloster,  jetzt  Altersasyl  bei 
ThDiessenh.,  St  Katnne**bruHne**  unterhalb  der  Luziensteig  an 
der  Grenze  zw.  Gr  und  dem  Fflrstentum  Liechtenstein;  die 
vülkstUmliche  Erklärung  seines  Namens  s.  Schwzd.   19,  32. 

—  Als  Bringerin  guten  Wetters  gilt  die  heilige  K.  auch  im 
Tirol.   —  4  ist  eine  Entstellung  ans  dem  griech.  Katharsis. 

Kateehlsi  m.:  Katechismus  GaL.  —  Die  Endung 
nach  Kanuti  Sp.  309.     Vgl.  Chiti  Sp.  524. 

Katti:  1.  m.  (in  Aa  Kadi,  in  SG.  Kattig),  Kate- 
chismus Aa;  G;  SoH;  SG.;  ZBenk.  D' Schuelerbuebe* 
chönneH  d'  Rolle*  im  Teil  vor  der  Frög  im  K,  Schweiz 
1858.  —  2.  f.,  Katechese,  Christenlehre  L.  I**  go*  i* 
d'  K.  ,Den  Religionsunterricht  vom  Austritt  aus  der 
Schule  bis  ins  19.  Jahr  nennt  man  in  L  Yolkssprache 
K.'  Allg.  Schweiz.  Ztg  1880. 

katolisch,  in  B  auch  kartolisch:  im  Allg.  wie  nhd.; 
subst.  für  das  nicht  volkstümliche  .Katholik.'  1.  bei 
den  Reformierten  zunächst  lediglich  zur  Bezeichnung 
der  andersgläubigen  Christen.  Schäm -di*"^  vor  de** 
K-e**!  Mahnung  an  unartige  reformierte  Kinder  GStdt. 
Mit  abfälliger  Kritik  der  Weglassung  des  Schluss- 
satzes im  Vaterunser  bei  den  Katholiken  sagt  man: 
öfii  Saft  und  Chraft  wie  's  katolisch  V.  Sprww.  1869. 
Das  W.  wird  aber  auch  ohne  Rücksicht  auf  Zuge- 
hörigkeit oder  Beziehung  zur  kath.  Konfession  von 
Personen  und  Sachen  gebraucht,  wobei,  freilich  nur 
indirekt,  der  konfessionelle  Gegensatz  z.  T.  in  sehr 
scharfer  Weise  zum  Ausdruck  kommt,  a)  i.  S.  v.  fremd- 
artig Aa,  sonderbar,  ungewohnt,  unverständlich  B. 
Das  ist  mer  (römisch-Jk,  g'si**  BLeissigen;  Syn.  spa- 
nisch. Es  rechts  k-s  G'sang,  von  einer  Oper.  Alpen- 
rosen 1811.  —  b)  einfaltig,  dumm,  's  würd  Ein'*' 
meine;  er  war  k.,  von  Einem,  der  sich  läppisch  be- 
nimmt ZKn.  —  c)  närrisch,  verrückt,  nur  in  der  Ver- 
bindung: es  ist  zum  (me*  möcht  fast)  k.  werde*  B; 
GStdt;  ScH  (Kirchh.);  S;  Z.  Es  chmifU  ei*s  üng'fell 
wä*"*  'm  andere;  es  isch  für  k,  z'  werde*  B.  ,Wenn 
sie  nicht  wüsste,  dass  er  [der  sich  wie  toll  geberdende 
Ehemann]  bald  zum  Loche  aus  käme,  sie  würde  noch 
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in  selber  Nacht  k.*  Gotth.  —  2.  bei  den  Katholiken 
selbst,  ly  Berntr  Meitschi  s%*  nit  z'  verachte*,  s%*  gar 
guet  k.  z'  mache*,  wemme*  [wenn  man]  einisch  bi-n-e^ 
g'legen  isch,  si*  si  scho*  k.  Lüt,  scherzt  der  katholische 
S  Nachbar.  Prägn.  von  Sachen  i.  S,  v.  echt,  recht. 
Hut  is  [ist  es]  k.,  von  strenger  Kälte  W.  Das  s%g 
iez  ai*^*  wider  emol  es  k-es  Tröpfli,  von  gutem  Wein. 

MLlENERT  1888. 

au*'^-:  altkatholisch  L. 

Spöttische  Verdrehung  des  letztem  W.,  welche  durch  die 
landesübliche  toc.  Ansspr.  des  l  begünstigt  wnrde. 

un-.  1641  beschweren  sich  die  Evangelischen  von 
GMarb.  über  den  ihnen  von  den  Altgläubigen  beige- 
legten Titel  ,U.'  Absch.  Die  selbe  Beschwerde  erheben 
lt)51  die  Stände  Gl  und  Z  Namens  ihrer  evang.  Unter- 
tanen, ebd. 

Offenbar  fühlten  die  Kläger  die  an  and  für  sich  harmlose 
und  richtige  Bezeichnung  als  Beschimpfung,  ,katholisch'  also 
in  seiner  alten  Bed.  ,christlichS  wie  denn  in  den  Augen  des 
strengen  Katholizismus  die  Protestanten  keine  Christen  sind. 

katöleschle*  Ap,  katölele"  Z:  Art  und  Be- 
nehmen eines  Katholiken  haben,  ,nach  katholischem 
Ritus  riechen*,  von  hochmütig  protestantischem  Stand- 
punkt aus  gesagt  Ap.  Unpers.  Es  katölelet,  von  bun- 
ten Kleidern,  dann  auch  von  ärmlichem,  bettelhaftem, 
unreinlichem  Wesen,  von  schlecht  unterhaltenen  Stras- 
sen usw.  Z. 

Katrin  m.:  ital.  Scheidemünze.  ,Nit  um  ein  k. 
betrogen  werden.*  1523,  Absch.  Die  Lawiser  Münze 
soll  ,keine  nickart  oder  k.*  schlagen.  1524,  Absch. 
,Wär  ich  schon  gewaltiger  fürst  und  herr  über  alle 
erden  und  uf  dem  meer,  und  sollt  darmit  on  wybli 
syn,  so  gab  ich  alls  umb  ein  k.'  Salat  1537.  —  It. 
quattrino,  Heller.  Betr.  anl.  ka-  für  qua-  vgl.  Anm.  zu  Kart  I. 

Chett  Ap;  Gl;  Gntw.;  GSa.;  SchwMuo.;  U,  G^chett 
Aa;  „Gl;"  GRtw.;  L;  GT.;  Schw;  ,Zg;"  Z,  Chött 
GrD.,  Pr.,  G'chött  GbL.,  Chüt  GSev.,  G*chitt  Z,  Ghütt, 
G'chütt  GRtw.  —  n.:  1.  a)  offener  hölzerner  Kanal, 
durch  welchen  das  Wasser  auf  die  Räder  von  Wasser- 
werken, bes.  von  Mühlen,  geleitet  wird;  Mühlebach, 
-Kanal  Aa;  Ap;  Gl;  Gr;  GSa.,  Sev.;  SchwMuo.;  Ü;  Z. 
Hölzerne  Kinne  übh,  GSev.  ,Das  Wasser  kömmt  durch 
den  Losladen  in  das  sog.  Kett,  welches  ein  Kanal  ist, 
der  sich  gegen  dem  Bad  zu  verengert,  damit  kein 
Wasser  unnütz  vorbei  fliessen  könne ;  hinter  dem  Rad 
wird  das  K.  wieder  erweitert,  damit  dem  Wasser  der 
freie  Ablauf  gestattet  werde.*  Z  Techn.  1806.  D'  Fisch 
alli  im  ganze"*  G'ch.  g'höre*  Di7n,  wo  's  im  Zins  het ; 
amme*  händ  si  d'  Muller  selber  g* fange*  und  de*  Becke* 
mit  schöne*  Forelle*  Presänter  g'madU.  Dietschi  1844. 
—  b)  der  gemauerte  Raum,  in  dem  die  Wasserräder 
gehen  AaWoM.,  Zein.;  „Gl;  L;  Schw;  Zo;**  Z;  Syn. 
Gekett'Hüs  Bd  ü  1715.  Auch  der  Ort,  wo  das  ab- 
laufende Wasser  sich  sammelt.  Insichen.  ,Das  kette 
in  deme  wasser.'  1301,  ZStampfenb.  ürk.  Es  wird 
u.  A.  verboten,  am  Aschermittwoch  Einen  ,in  brunncn 
werfen,  nach  in  das  k.  werfen  ald  trucken.*  Ap  LB. 
1409.  ,Item  das  k.  und  der  wendelboum  enhalb  zer 
müli  ze  Horw  stat  uf  unser  almend.'  1416,  L  March- 
brief.  ,Es  soll  dann  auch  zu  Blattenow  die  hofstatt, 
hofreite,  wasserfluss,  k.,  gezimmer,  dach  und  gemach 
[usw.]  uns  wider  heimfallen.*  1530/69,  Gl  (Steinm. 
1802,  255).  ,Das  Saghaus  sambt  der  Sagen,  allen  Rä- 
deren, auch  K.  und  was  zu  der  Sagen  dienet.*  1604, 
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^'cHwE.  Klosterarch.  ,K.  und  Wulir.'  1661,  Absch. 
,[Die  Mühle  ist]  schier  rings  umb  in  dem  Wasser  ge- 
standen und  das  K.  in  grosser  Gefahr  gewesen,  weg- 
geschwemmt zu  werden/  1707,  Z  OGlatt.  An  der 
Spitalm&hle  zu  GUzn.  sollen  das  ,Kett'  und  das  Haus 
repariert  werden.  1736,  Absch.  —  2.  Rechen  beim 
Holzflössen  GaTschapp. 

Zu  ahd.  (gi-)ketti  D.,  Grube,  Grab.  Die  Erhöhung  von 
e  zu  i  vergleicht  sich  derjenigeu  iu  Che»tene  :  Chuttene;  aus 
CkUi  entwickelte  sich  Chütt,  wie  Chöit  aus  Chett.  Es  konnte 
aber  auch  Anlehnung   an  Chitt,   Kitt,   stattgefunden  haben. 

Schwell-Chett.  ,K8  ist  das  Schw.  by  der  Müli 
und  Sage  notwendig  aufzuheben  [höher  zil  legen],  frisch 
zu  fügen,  mit  Miet  [Ton]  zu  verschlagen,  damit  diese 
Müll  und  Sagen  desto  besser  beschirmet  werde.*  1709, 
Z  Staatsar  eh. 

(ver-)chette"  I:  mit  Brettern  verkleiden,  z.B. 
eine  Wand  L.  —  um-.  ,[Der  Turm]  was  vorhin  mit 
laden  umkettet.*  XVI.,  AiBrugg  Chron.  (von  einem 
Luzerner  verfasst). 

Kett  n.  ,Caro  arborum,  das  rächt  inwendig  holz 
der  böumen,  das  k.,  ist  under  dem  spinn  oder  dem 
weissen,  das  aussen  bei  der  rinden  ist*  Fris.;  Mal. 
Auch  bei  Spreng.  —  S.  Anm.  zn  Chitt  I. 

chettele",  in  B  -o-;  1.  mit  Ketten  binden  B;  Ndw. 
G'chettelet,  mit  Kettchen  versehen  BHk.  —  2.  „eine 
bes.  Art  Rosenkränze  aus  Draht  verfertigen  Schw." 
Vgl.  BosenchranZ'CheUlerin.  —  3.  Geräusch  machen 
GA.    Im  Hüs  ume*  eh. 

ab-:  unverrichteter  Sache  abziehen  SBechersw. 
Syn.  cib-zoUlen. 

Chetteler  -ö-;  wer  sich  mit  der  Verfertigung 
von  Gölkr-Chetteli  abgibt;  Gürtler  B. 

a°-chettemle":  anbinden  Sch. 

chette"  II:  mit  Ketten  befestigen  AALeer.;  L. 
In  Bj  Ndw  gilt  dafür  (a'^Jchettene^ 

Chette»  ZO.,  Chötte  BE.;  GRPr.,  Chetti  AALeer. 
(in  Bed.  1  d,  sonst  Chettene) ;  B  (It  Id.  B) ;  GRChur, 
He.,  Scuolms;  Schw;  Ndw;  W;  Z,  Chötti  B;  Gr  (fast 
allg.);  S  tw.,  Chettene  Aa;  Ap;  Bs;  Gl;  LG.;  G;  ScHSt.; 
S;  üw;  W;  Z,  Chetteme  Sch;  ZWyl,  Chettele  ApK.; 
GA.;   ZSth.,    Ghettle  Ap;  LRot;  GT.;  Th;  n.  u.  nöZ 

—  PI.  CheUeZO,,  Chettne  Schw,  ChettiniW,  Ghotiine 
GrS.,  sonst  meist  Chettene,   Chöttene,   bzw.  Chett(e)le 

—  Dim.  Chettelti,  Ghöttelti  GrS.,  Scuolms,  Chettemli 
Aa  (It  Rochh.);  Bs;  Sch;  ZWyl,  sonst  Ghettdi  (Cher- 
teil  L),  Chötteli  —  f. :  1.  =  nhd.  Kette,  a)  zum  Bin- 
den, Befestigen.  E*  Müs  an-ere*  Gh.!  Ausdruck  der 
Ungläubigkeit  Bs  (IGPropst) ;  Syn.  en  Hund  ame*  Seil. 
Ä*  d'  Ch.  cho*,  ins  Zuchthaus  AaL.  Ab  der  Ch,  «!•, 
chö;  ausgelassen  sein  B;  Gr;  Z;  Syn.  de*  Hund  ablä*; 
vgl.  a5  Bd  I  26/7.  Du  tuast,  ah  ob  d'  ab  der  Ch.  und 
nümma*  g'schiba^  [gescheit]  wärist  GnPr.  (Schwzd.). 
ly  Chind  tuend,  wie  wenn  sch*  van  der  Ch.  wärend 
Gr.  ,Dann  kam  Eisi  ab  der  K.  [brach  los].'  Gotth. 
,Das  Volk  war  wie  ab  der  K.,  und  wenn  der  Henker 
mit  dem  offnen  Schwerte  vor  den  Leuten  gestanden 
wäre,  er  hätte  sie  fast  nicht  im  Zaume  halten  können.* 
HPest.  1790.  ,[Wer  gegen  das  6.  Gebot  verstiess, 
wurde]  an  einer  hölzernen  K.  zu  dem  Steinnawen 
hingeführt  und  über  Bord  geworfen.*  Stadliä  1824, 
147.  Der  Bürgenberg  am  VwSee  ist  gespalten  und 
wird  deshalb  durch  eine  goldene  Kette,  nach  Andern 


durch  eine  Eisenstange  zsgehalten;  wann  einmal  ein 
Stück  in  den  See  fallt,  wird  die  Stadt  L  untergehn. 
LüT.,  Sagen  259.    Spec.  =  Hol  II  (Bd  II 1133)  Schw. 

—  b)  zum  Sperren  von  Strassen  usw.  D'  Ch.  spanne* 
=  es  Höchzit  üßeben  (Bd  U  895)  Ap;  GRf;  GW. 
,Desglychen  soll  niemands  an  der  selben  Gassen  zu 
der  Zyt,  so  man  das  göttlich  Wort  verkündet,  als 
lang  die  Predig  wärt  und  die  Kettenen  über  die  Gas- 
sen gespannen  sind,  ryten,  fahren.*  B  Gerichtssatz. 
1615.  In  frühern  Zeiten  sperrte  man  Pässe  und  an- 
dere Wege,  z.  B.  Brücken,  mit  Ketten,  sei  es  zur  Ab- 
wehr feindlicher  Angriffe,  sei  es  zur  Sicherung  des 
Zollbezuges.  ,Als  sie  [die  Reiter  des  Herzogs  von 
Mailand]  an  die  Brück  zu  Tiefen casten  kommen,  wer- 
den sie  durch  die  beschlossnen  Tor  und  die  überzwerch 
gespannte  Ketten  aufgehalten.*  FSprecher  1772.  Vgl. 
noch  Anz.  für  Schweizergesch.  1871,  101.  I"  d*  Ch. 
Msse'*  (mües^e*)  1)  Drohung  gegen  Kinder,  die  zum 
ersten  Mal  vom  Lande  in  die  Stadt  gehen  oder  sich 
sonst  weiter  als  gewöhnlich  vom  Hause  entfernen 
wollen  ScflSt.  (bim  Tor);  Th;  Z.  In  ZP.  warnt  man 
damit  Kinder  vor  dem  Besuch  des  Marktes  in  Bauma. 
Z*  Basel  t*  d*  Ch.  bisse*,  eine  Reise  machen.  Rochh. 
Übh.  gilt  dann  die  RA.  von  jedem  ersten  Versuch, 
jeder  ersten  Probe  junger  Leute  beim  Eintritt  ins 
Leben  Z,  vom  ersten  Kiltbesuch  GrD.  —  2)  etwas 
Unangenehmes  auf  sich  nehmen,  sich  zu  einem  Opfer 
(z.  B.  zu  einer  Wein-  oder  Geldspende  bei  der  Auf- 
nahme in  eine  Gesellschaft)  verstehen  müssen  GW. 

—  3)  bei  der  Abfahrt  von  der  Alp  Butterbrot  essen 
GWe.  —  c)  als  Schmuck.  ,Guldenc  Ketten'  spielten 
einst  im  politischen  Leben  als  Ehrengeschenke  und 
Bestechungsmittel  eine  grosse  Rolle;  vgL  z.B.  Anhork 
1607,  169.  Zahlreiche  Mandate  des  XVU./XVIIL  käm- 
pfen gegen  den  Luxus,  den  Frauen  und  Mädchen  bes. 
mit  Hals-  und  Göllerketten  trieben.  Es  wird  ver- 
boten, ,guldene  und  vergüldete  Sachen  [u.  A.]  an  Ket- 
tenen und  Kettemienen*  zu  tragen.  Z  Mand.  1722. 
, Weibspersonen  und  Töchtern,  junge  und  alte,  [sollen] 
sich  enthalten  des  Tragens  aller  Halszieraten  in  die 
Kirchen,  äussert  einem  einfachen  güldenen  Kettemli, 
daran  Nichts  angehängt.*  ebd.  1735.  S.  noch  Morgen- 
Gab  Bd  II  54.  —  d)  übertr.  auf  eine  Reihe  von  Men- 
schen, die  sich  beim  Spiel  oder  Tanz  die  Hände  rei- 
chen, allg.  D*  Ch.  mache*,  eine  Kette  bilden  AALoer. 
In  diesem  S.  im  Namen  mehrerer  Kinderspiele.  Ch. 
schlüfe*  =  GäUerli  sMüfen  (Bd  II  497)  Ap;  Gr;  Schw 
Ma.;  W.  Auch  von  ÜBrägger  erwähnt.  Ch.  fah  s. 
fähen  (Bd  I  716).  Ch.  zieh,  das  Letzte  der  Kette  hält 
sich  an  einem  Baumstamm  fest,  während  die  Übrigen 
ziehen,  bis  die  Kette  zersprengt  wird,  wobei  gewöhn- 
lich Alle  zu  Boden  fallen  AABb.  —  2.  Zickzacklinie 
des  Blitzes  Aa  ;  ß  o Aa. ;  SB.  Es  hed  fri  e*  Ch.  g'gü*.  — 
3.  dim.,  Löwenzahn,  leont.  tar.  Roohh.  1857,  175.  467. 
Syn.  Fesslene  (Bd  I  1069),  Ch.-Bluem.  —  4.  „Ketten, 
Kettenbriefe,  eidliche  Verbindungen  zwischen  Parti- 
kularen, im  XVII.  üblich  Gr.**  Vertrag.  »Theodatus 
zuckt  bald  die  Köttin',  brach  den  Vertrag.  Gdler  1616; 
vgl.  Tsch.  238. 

Ahd.  chetin(n)a,  mhd.  ketenCe)  aus  lat.  catena  mit  (gerni.) 
VerschieboDg  des  Accentes  auf  die  1.  Silbe.  Aus  uoserer 
ä.  Lit.  seien  noch  folgende  Formen  angeführt:  Sg.  ,Ketti.* 
GGotth.  1619;  1640,  B  Arch.,  ,köttiu.'  1527,  L;  XYIII., 
Llnv.;  ,kettinen.*  1549,  UMey.,  Wint.  Chr.;  LUv.  1569 
(1670:    ,Kett«n'):    Dat.:    .kettin.*    Rnef    1550;    ,kettinen.' 
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Vogelb.  1557;  «Kettenen/  JMfiller  1665;  PI.:  ,KetHneii/ 
JJBroit.  1611;  ^kettenen.'  1530,  Apoatelgesch. ;  JRHofm. 
1645;  Dim.:  .kOttenli/  XV.  (Z  Anz.  1883);  ,Kettemli.'  Z 
Maodd.  desXVIl./XYIII.;  Z  Ges.  1757.  Unser  Sg.  auf  -ene 
setzt  Älteres  -inen,  -«Mn  fort,  setzt  also  Übertragang  der 
schwachen  Endung  der  obliqaen  Casus  auch  anf  den  Nomin. 
Yoraus.  Chexxi  erkl&rt  sich  als  Rückbildung  aus  dem  PI. 
Chettene*  nach  Analogie  der  Abstrakta  auf  -t:  Sg.  Hdehi^  PI. 
Hoekene*j  yiell.  aber  hat  schon  von  Anfang  an  ein  Sg.  *chean 
neben  chetinna  bestanden.  Wo  neben  Chettene  das  Dim.  Ck^ttdi 
sich  findet,  muss  dieses  zunächst  auf  *  ChetteUi  (ans  Chettenli) 
zurOckgehen,  eine  Form,  die  wir  auch  fOr  das  Dim.  zu  ChetteU 
Yoraussetzen  müssen ;  ygl.  V&^i  ans  vogelHn,  Über  das  Suffix 
-(e)le  an  Stelle  Yon  -ene  s.  Anm.  zu  Firne  Bd  1  1028;  -eme 
wahrsch.  dnrph  Einwirkung  Ton  Wörtern  mit  alter  Ableitung 
auf  (e)m,  deren  m  sonst  im  Ausl.  zu  n  geworden  und  dann 
abgefallen,  inlautend  in  Ableitungen  wieder  hervortritt  (bzw. 
geblieben  ist),  wie  Fade(n)  :/ädnun,  -  Die  RA.  t"  d'  CK. 
but9e\  die  auch  in  Deutschland  bekannt  ist  (Or.  WB.  5,  632/3), 
wird  doch  wohl  eig.  wirkliche  Ketten  meinen,  mit  denen 
man  zu  gewissen  Zeiten,  bes.  an  Markttagen,  um  die  Ver- 
zollung der  anf  den  Markt  gebrachten  Produkte  zn  sichern, 
die  Zugänge  zu  der  Stadt  versperrte.  An  solchen  Markt- 
tagen, die  fQr  die  ländliche  Bevölkerung  der  Umgebung  Fest- 
tage sind,  werden  sehr  oft  Kinder  zum  ersten  Mal  in  die 
Stadt  mitgenommen,  und  man  sucht  nun  ihre  Spannung  auf 
das  Kommende  durch  den  Hinweis  auf  das  angeblich  zu  über- 
windende Hinderniss  zu  erhoben.  Der  Ausgangspunkt  der 
RA.  ist  aber  viell.  die  Vorstellung  von  Kette  als  Gebiss  eines 
jungen  Reit-  oder  Zugtieres,  dem  man  den  Zaum  zum  ersten 
Mal  anlegt,  da  es  dann  in  die  Kette  wirklich  beisst,  bis  es 
an  dieselbe  gewohnt  ist.  In  ZF.  kttndig^  man  den  Kindern 
Übrigens  an,  dass  sie  sich  überdies  noch  durch  einen  Berg  von 
Lebkuchen  durchzuesseu  hätten.  An  die  Situation  des  Land- 
manns, der  mit  seinen  Waaren  vor  der  gespannten  Kette 
Halt  machen  muss  und  erst  eingelassen  wird,  nachdem  er 
seine  Gebühren  entrichtet  hat,  mag  Bed.  2)  anknüpfen;  an 
diese  hinwieder  Bed.  8),  welche  wohl  nur  dem  Schmerze 
über  das  Scheiden  von  der  Bergwelt  Ausdruck  gibt.  Der 
Genuss  von  Butterbrot,  welcher  unter  den  obwaltenden  Um- 
ständen sehr  nahe  gelegt  ist,  hängt  wohl  nur  änsserlich  und 
zufällig  mit  der  RA.  zusammen,  indem  der  Akt  durch  den- 
selben gefeiert  werden  soll. 

Erbse"-:  E.  mit  erbsförmigen  Gliedern  ans  edlem 
Metall  SiNTCM.  1759.  ,Goldene  Erbs-Ch.*  1821,  ZInv. 
—  Arm-.  ,Um  zwei  güldene  Armkettemli  nnd  1  Denk- 
ring 54  fl.*  Zubers  Tageb.  1691.  —  Exspectanten-: 
die  Reihe  der  anf  Pfründen  harrenden  Kandidaten  der 
Theologie.  XVII.,  ZStdt  ,Als  diss  Jahr  die  E.  zu  Z 
yon  30  Bingen  bestanden  nnd  noch  immer  vermehrt 
worden,  da  aber  fast  keine  Predicanten  sturbend  und 
wenig  Pfrüend  ledig  wurdend.*  Schimpfr.  1651. 

Flaschen-:  K.  mit  flaschen formigen  Gliedern? 
,Ein  Flaschen-Eihnketten.'  Bs  Taxordn.  1646  (Sporer- 
tax).  ,Eine  sechsfache  Fl.  mit  dem  zierlichen  grossen 
Schloss  wie  ein  doppelter  Baseltaler.'  Sintem.  1759. 
,£in  goldenes  Flaschenkettelein.*  L  Hofkirchenschatz 
1790.  —  ,Kihnkette'  =  Kinnk.,  also  ein  Stttck  des  Pferde- 
geschirrs.    Ygl.  Chi/d'Ch. 

Göller-Chetteli:  1.  die  silbernen  Ketten  am 
Göller  (Bd  U  218)  Aa;  B;  Obw.  Mehrfach  in  den  Z 
Mandd.  des  XYU.  ,Dem  Goldschmied  Hurter  [in  See 
Stdt]  wegen  Vergrösserung  der  Göllerkettemli  1  fl. 
14  p.*  Zubers  Tageb.  1691.  1756  wird  verboten,  sil- 
berne Haarnadeln,  Gellerkotteli,  Halsbätti  und  Schnh- 
ringgen  [-Schnallen]  zu  kaufen.  Obw  Yolksfr.  Scherzh. 
G.  überdio'*,  trägei',  ins  Zuchthaus  kommen  oder  darin 
sein  A&.  —  2.  eine  gewisse  Versteinerung,  wahrsch. 
OHeers  Gyrochorte  raol.  (Eierschnüre  von  Schnecken) 


B.  —  Guntel-Chette»:  K.  an  einem  67tin^  (Bd  II 
382)  ,B;Gl;-  Gr;  ,LE.;"  üwE.  Ygl  noch  Bigd-Ch, 
,Spann-  und  Gundtketten.*  um  1600,  Z  Inv.  —  Gürtel-: 
kostbarer,  kettenähnlicher  Gürtel  aus  Gold  und  Edel- 
steinen, Teil  der  Frauen-,  bzw.  Kindertracht  Bs  f 
(Schwzd.  23,  86).  —  Geiss-:  K.,  mit  der  man  die 
Ziegen  anbindet  GrAv.,  Pr.  —  Gettere'- Chet- 
temli:  aus  einem  Kettchen  bestehender  Gamaschen- 
steg Aa  (Rochh.).  Vgl.  Gite'  Bd  II  505.  —  Heb- 
Chette»  Th,  Ufheb-  Ap:  1.  =  Uf-haUen  Af;  ThHw. 

—  2.  Kadschuhkette  Tnllligh.  —  Ver-heb-:  unter 
Wagenräder  oder  Schlittenkufen  gelegte  Hemmkette 
GnPr.  Syn.  Fierje  Bd  I  926.  —  Hals-:  K.,  die  dem 
Vieh  um  den  Hals  gelegt  wird,  um  es  an  die  Krippe 
zu  binden  GnValz.  —  üf-halt-:  =  Heb-Gh.  1  Th. 

—  Haue"-:  =  Hol  (Bd  II  1133)  SchwE.  —  Chue-. 
,£tlich  kuokettinen.*  um  1600,  Z  Inv.  ,Diverses  Menn- 
[Zug-]  Geschirr,  Joch,  Kehl,  Aufhalten,  Kühketten. 
1  Joch  sammt  Strick  und  Hintergeschirr,  Küh-,  Bind- 
und  Spannketten.'  1882,  Schw.  —  Chifel-:  Kinn- 
kette am  Pferdegebiss  Aa  (It  Rochh.  dim.);  SNA.  — 
Kummet-:  wahrsch.  =  JBn«^ CA.  ZFehr.  —  Churz-: 
kurze  K.  am  Viehhalsband  (vgl.  Chamh  112  Sp.  299), 
mit  der  das  Vieh  an  die  Krippe  gebunden  wird  GrAv. 

—  Chripf-:  =  Hoto-CA.  Th.  —  Chrotz-:«  FcrÄefe- 
Gh.  Th;  Z.  —  Chritz-:  ==  dem  Vor.  B.  —  »Läubli- 
Kettelein':  K.  aus  dünn  (eig.  blattförmig)  geschla- 
genen Goldblättchen.  L  Hofkirchenschatz  1790.  — 
Lfbli-:  „silbernes  Kettchen,  das,  am  sog.  lAbli  be- 
festigt, vorn  über  die  Brust  herunterhängt  BO.;  LE.** 

—  Underleg-Chette»:  =  FerÄ«6- Ca.  GnPr., Rh.  — 
Lire"-Chetteli:  Kettchen,  mit  welchem  der  Xiren- 
Nagel  am  Pflug  befestigt  ist  AAFri.  —  Leus-Chette: 
K.,  mit  der  die  Wagonleitern  an  die  Langwiede  ge- 
bunden werden  Aa;Z.  —  Gemeind-:  Messkette  aus 
Draht  mit  je  1'  langen  Gliedern  zu  gemeinem  Ge- 
brauch Ap.  In  ApHeiden  wird  sie  von  einem  Mitglied 
des  Gemeinderates  aufbewahrt. 

Buch-:  K.,  mit  welcher  eine  bauchige  Wagenlast 
zsgehalten  wird?  Neben  ,Schleich-  und  Spannkettenen* 
erwähnt  1659,  SchwE.  Inv.  -  Vgl.  Gr.  WB.  1,  1167; 
Birlinger,  schw&b.-augsbarg.  WB.  276. 

Bind-:  K.,  mit  welcher  Baumstämme  zum  Trans- 
port zsgebunden  werden  Schw.  —  Bund- :  1.  K.  zum 
Aufbinden  von  Lasten  Aa  (Rochh.).  —  2.  dreifache 
K.  zum  Anbinden  des  Viehs,  von  der  ein  Strang  zur 
Krippe  geht,  die  andern  zwei  den  Hals  umschliessen 
Schw;  Z.  ,Bund-  und  Hundsketten  reissen  endlich 
mit  Bellen  und  Reissen,  nuUa  fides  est  in  pactis.* 
Met.  Hort.  1692.  —  Land-,  Lang-Bund-:  K.,  mit 
der  Lasten  auf  Brücken  wagen  festgebunden  werden  Z. 

—  Boss-:  =  Gettere*'Ch.  ZO.  —  Ploch-:  K.  mit 
einem  Verschluss  von  besonderer  Art?  ,Ein  silber  und 
vergoldte  PL*  L  Hofkirchenschatz  1790.  —  , Blätt- 
lei n-*:  =  iou6/t-CÄ..»  SiKTEM.  1759.  -r  Bruech- 
BsL.;  SSchwa.;  ZW.  tw.,  Brüeah-  AaZ.;  Bs;  SB.,  NA.; 
Th;  ZFehr.,  W.  tw. :  1.  Kette  mit  kurzem  Hebel  (vgl. 
Bruech-ChnebeJ,  -Bengd),  mittelst  deren  Lasten  auf 
dem  Wagen  befestigt  oder  die  Leitern,  bzw.  Seiten- 
bretter des  Wagens  zsgehalten  werden.  aaOO.  ,Ein 
Leiterwagen  sammt  Br.-  und  Spannketten.'  ZZoll. 
Pfandb.  1808.  —  2.  (Brüeehli-ChJ  =  Göller-Ch,  Ap. 
VgL  Bruech,  —  Brust-:  K.  am  Pferdekummet,  in 
welche  die  Heb-Gh,  eingehängt  wird  Aa;  Sch;  SNA.; 
Tn.      -    Ruch-:  =  Ghretz-Gh.    L.    Vgl.   Eüch-tsm 
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Bd  I  543.  —  Bigel-Chette":  K.  zum  Anbinden  des 
ViehSf  die  durch  ein  Loch  in  der  Krippe  hindurch- 
gezogen und  auf  der  innern  Seite  derselben  durch 
einen  Querriegel  festgehalten  wird  Gr. 

Kock-Kettemli.'  1764,  Z  Haushaltungsbuch.  — 
Zam  Aolschflrzen  des  Gewandes? 

,Röslein-Kette"*:  K.  mit  rosetten förmigen  Glie- 
dern? SiKTEM.  1759.  —  Riestere" -Chette  11:  K., 
mit  welcher  das  Streichbrett  an  den  Pflug  gehängt 
wird  Aa  (Rochh.).  —  Schöss-Chette".  , Es  soll  den 
Gemeinern  und  Armen  untersagt  sein,  Kragen  oder 
Seh.,  silberne  Spangen  an  Müedern  zu  tragen.*  G 
Klelderordn.  1727.  —  Schleik-:  K.  zum  Fortschlep- 
pen Yon  Baumstammen  Z.  S.  Guntel-Ch.  ,1  grosse 
Schi.*  ZZoll.  Pfandb.  1808.  Auch  1659,  SchwE.  Inv. 
(,Schleich-K.*).  —  Schütte»-:  =  Verheb-ai.  am 
Schlitten  GRKlosters,  Saas.  —  Spann-:  =  Verlieb- Ch, 
AiLeer.;  „B;  L;"  Schw;  SThierst.;  Th;  Z.  ,10  guet 
eisin  sp.,  so  man  an  die  Schlitten  braucht,  so  man 
nidsich  fahrt*  1550,  SchwE.  Inv.  S.  noch  Chue-,  Buch-, 
Bruech-Ch.  Scherzh.  für  eine  dicke  ührkette.  [Der 
Hochmutsnarr  hat]  e*  Spa**chetti  se  lang  das  [als]  d* 
Ebigkeit  und  dann  erst  no^^  drü  Gleich,  Sprww.  1869. 

—  Still-.  ,30  st.,  so  an  die  Silscheur  gehören.* 
1550,  SchwE.  Iny.  —  Wasser-.  ,[Auf  dem  obern 
Teil  des  Comersees  hat  Marco  Grass  mit  zwei  Schiffen] 
durch  eine  zuvor  über  See  gespannte  W.  sich  einbe- 
schlossen befunden.*  Sprecher  1772. 

ab-chettle",  -chöttle":  den  Zettel  vom  Zettel' 
Gatter  (Bd  II  498)  abwinden  GrD.,  Pr.,  Seh. 

.Rosenkranz -Kettlerin*:  Verfertigerin  von 
Rosenkränzen.  MDettling  1860.    Vgl.  chettelen  2. 

chitt:  nkeck,  munter,  rüstig  LG.;  Schw;  Zg.  En 
chitter  Ma^*,    Auch  von  hartem  Winter.**    Syn.  chich. 

Chitt  I  ,,Kitten  BD."  —  m.:  1.  das  Holz  (der 
Eiche  ScHW;   Zo)   innerhalb   des  Splintes  Aa;  „BO." 

—  2.  „Härte  und  Sprödigkeit  eines  Baumes,  bes.  einer 
Eiche,  an  der  Seite  gegen  Norden  Schw;  Zo.** 

Die  ZsgehCrigkeit  der  beiden  vorstehenden  WW.  wird 
durch  chHk  1.  5  (Sp.  180/1)  wahrscheinlich  gemacht.  Viell. 
besteht  mit  diesem  sogar  etymologischer  Zshang.  Entstehung 
von  ans),  -te  aus  -ck  durch  Dissimilation  gegenüber  anlauten- 
der gutturaler  Spirans  ist  bereits  unter  Oehick  (Bd  II  1120) 
angenommen.  Auffällig  ist  nur  das  %  unseres  W.  gegenüber 
dem  auf  oberdentsuhem  Boden  zur  ausschliesslichen  Herrschaft 
gelangten  »gebrochenen*  e  in  chick.  Ob  diese  Schwierigkeit  bei 
dem  früher  angeführten,  mit  Chitt  i  vClÜg  gleichbedeutenden 
Keti  gelöst  sei,  ist  fraglich.  Vgl.  noch  bair.  Ketttcatser  = 
Keckwasser?  (Schm.  I*  1310). 

Chitt  II  m.  Aa;  GrL.;  „W",  Chitte»  m.  Aa;  BHk., 
K.,  Si. ;  W,  f.  B  tw. ;  W :  Spalte,  Ritze,  z.  B.  in  Glet- 
schern, Felsen,  Holzwänden,  auch  bei  nur  angelehnten 
Türen,  schlecht  schliessenden  Fenstern.  Syn.  Glm  1 
Bd  II  307. 

Yon  einer  germ.  Wz.  Htk,  sich  spalten,  keimen,  zu  der 
auch  Chid  Sp.  148  gehört,  mit  schwächster  Vocalstnfe  und 
grammatischem  Wechsel  im  Auslaut.  Vgl.  noch  hijypmen 
Bd  II  1480/1.  Neben  kith  findet  sich  eine  germ.  Wz.  «ktth, 
spalten,  von  der  nhd.  ,scheiden,  Scheit'  herstammen  (in  Bezug 
anf  das  Nebeneinander  von  k-  und  tk-  im  Anlaut  vgl.  Anm. 
zu  chärbi»  Sp.   451). 

chitte",  in  BSa.  chittne*:  1.  klaifen,  z.  B.  von 
einer  Tür,  schlecht  zsgefügten  Brettern,  einem  schlecht 
geflickten  Topf  BSa.  De**  Hafen  ist  nit  guet  g'reiset 
[geflickt],  er  chittnet.  —  2.  lechzen,  von  Hunden  und 


Schafen  GrD.  —  3.  schwer,  mit  Geräusch  atmen,  keu- 
chen BG.,  Schw. ;  GRNuf.  Syn.  kitthüchen.  D's  ChHne 
tuet  emmel  o**  chirhlen  m*«*  eh.,  z.  B.  bei  Katarrh. 

Chitt€l  I,  in  Bs  (WSenn);  FSs.;  GnTschapp.;  S 
Thierst.  Chüttel  —  PI.  Chittie  B,  sonst  unver.  —  m.: 
1.  ein  Kleidungsstück,  a)  der  Frauen  und  Mädchen, 
a)  =  Juppen  1  a  (Sp.  53),  aus  Kamelott  oder  ähn- 
lichem Stoff  gefertigt,  meist  blau  (in  B  vorwiegend 
hellbraun)  B;  FSs.;  SBb.  ,Der  K.  reichte  bis  an  die 
Waden  und  hatte  unten  einen  7«  ^^I^  breiten  Für- 
gang.* Glür  1835.  Denk  o'*,  was  de  erbe*  cha**st! 
Drei  Chittie*  no'^  het  's  Müeti  «•*'  Hemmli  u**  Schextbf 
[Schürzen]  e"  fwlbe*  Schaft  [Schrank]  voU.  Gotth.  Auch 
als  Bezeichnung  der  weiblichen  Landestracht  übh.,  im 
Gegs.  zum  Bockf  dem  städtischen  Frauenkleid  B.  Het 
si  a*  Ch.  oder  a* Bock  an?  BG.  ,[Eisi  sagte,  es  wüsste] 
noch  nicht  recht,  ob  es  sich  städtisch  wolle  kleiden 
lassen  oder  im  K.  bleiben*  Gotth.  —  ß)  =  Chittel- 
Hemd  (Bd  II  1299) V  ,Teri8trum,  k.,  pallium  mulierum 
vel  eggda.*  Ebinger  1438.  —  b)  der  Männer,  a)  langer 
bäurischer  Rock,  meist  aus  grobem  Stoff,  z.  B.  aus 
Zwilch  Aa;  L;  ZO.  D'r  Heireli  het  gar  g'stlf  zue- 
g'lost,  beidi  Füstli  i«  d*r  Chittelistäsche:  Joachim.  In 
SThierst.  =  Ängläs  Bd  I  330.  Rock  übh.  S  (ohne 
Bb.);  U.  ,Ein  beigen  holz  haben  sy  b'reit*t,  ein  'krön- 
ten könig  darauf  gleit,  das  holz  mit  feur  gleich  an- 
gezündt,  verbrennten  gar  den  armen  züttel  mit  seinem 
schönen  kleid  und  k.*  GGotth.  1599.  —  ß)  Jacke  aus 
weissem  Wollenzeug,  Jacke  übh.  Ap.  Syn.  Panzer. 
Wams  aus  gutem  Stoff,  das  man  sich  ehedem  bei  der 
Verehlichung  anschaffte  und  gewöhnlich  das  ganze 
Leben  hindurch,  auch  an  Sonntagen,  trug  GSev.  Jacke 
eines  Knechtes  B.  —  y)  weites,  vom  Hals  etwa  bis 
zu  den  Knien  reichendes  leinenes  Oberkleid  mit  Är- 
meln Gr.  Gemeiner  zwilchener  Überrock  für  Fohr- 
knechte B.  -  RAA.  und  Sprww.  Jmdn  bim  Ch.  ni* 
=  bim  Frack  fii*  (Bd  I  1294)  Ap.  Es  längt  nit  für 
e"  Ch.  =  für  c"  Frack.  Schild.  Was  hilft  en  schöne^ 
Titd,  wenn  t"*  nid  ha*  de*  Ch.?  Suloer.  Anders  ge- 
wendet: Besser  e*  warmer  Ch.,  a's  en  Idre^  Titel  L. 
,lch  nahm  ein  K.,  Hess  Eim  den  Titel.*  Schimpfr.  1051. 
—  c)  „Prachthemd,  welches  die  Paten  dem  Kind  zum 
neuen  Jahr  schenken  LG.;  Z**;  nach  St.*»  bezeichnet 
mit  einem  Kreuz  in  einem  Ring  von  rotem  Garn  auf 
dem  rechten  Ärmel.  —  2.  Schimpfwort  Gr  ObS.  — 
Wegen  der  Übortragnng  bei  2  s.  Juj)jien2  Sp.  53  nnd  Sfhojten. 

Gotte"-,  Götti-:  =  Chittel  1  c  „LG.;  Z";  laut 
RocHH.  als  erstes  Neujahrsgeschenk;  Tanfkleidchen 
nach  RocHH.  1857,  295.  üas  vorletzte  (Z  OGlatt)  oder 
letzte  (ZF.)  Neujahrsgeschenk  des  Paten.  ,Das  letzte 
Gutjahr  wird  mit  einem  sog.  G.  beschlossen.*  Z  Ta- 
schenb.  1884,  195  (v.  J.  1826).  Zum  G.  helse*  Z  OGl. 
Vollständiges  Kleid,  welches  die  Patin  ihrem  Paten- 
kind bei  seiner  Konfirmation  oder  Verheiratung  schenkt 
ZKn.  Vgl.  noch  Götti  (Bd  11  528),  Beit-Hemd  (Bd  II 
1300),  sowie  Z  Gem.  II  166.  Bildl.  ,Ich  habe  gemeint, 
wir  haben  an  dem  vorigen  Nachbar  ein  grossmächtig 
Kreuz,  aber  o  weh !  derselb  war  ein  völliger  G.  gegen 
dem  [jetzigen].*  Stütz,  B.  1852.  Vgl.  die  syn.  RA. 
noch  heilig  sin  gegen...  (Bd  II  1148).  —  Hirt-:=s 
Fueter-,  Hirt-Hemd  (Bd  11  1299)  Gr.  —  Bure»-:  ge- 
meiner Bauer  AAWohl.  Vgl.  Chittel  2.  —  Sigriste"-: 
Rock,  den  der  Küster  Sonntags  trägt  Bs  (WSenn).  — 
Sunntig-:    Sonntagsrock    S   (BWyss   1863,   69).  — 
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Specksite"*:  eine  Art  Frack,  nach  hinten  in  Form 
einer  Speckseite  zugeschnitten.  Schild  1889.  — 
Schmutz-:  unreinlicher  Mensch  Bs.  —  Strahli- 
zier-:  Rock,  den  man  zu  allen  Arbeiten  anzieht 
AAWohl.;  ZO.  —  WuU-Chütteli:  Wollblümchen 
SThierst.  —  Wulche"-:  Stiefmütterchen,  viola  tri- 
color  BLf.  —  Wiss-Ghittel:  weisse  Bachstelze, 
motacilla  Aa?  Ap?  (St.*>). 

ver-chittle":  Löcher  in  Kleidern  usw.  mit  kur- 
zen Nadelstichen  verstechen  LG.  Syn.  verschnürpfen, 
'Wiften. 

Gehört  wohl  zo  dem  toq  6r.  WB.  Y  865  augefilhrten 
und  mit  ,Kittel*  zsgebrachten  kittdn,  rogas  contrahere.  Vgl. 
noch  ab-ehüttlen. 

Ohittel  II  m.:  Branntwein  AxLindenb. 

Wahrsch.  nur  eine  Übertragung  Yon  Ch.  I,  berohend  auf 
der  erw&rmenden  Eigenschaft  des  Branntweins;  Tgl.  die  RA. 
hütt  i»ch-t«  um  en  Scköpe*  chälter. 

Chitter  m.:  störriges  Tier,  bes.  von  Pferden  oBs. 

Spielform  zu  Chipper  Sp.  108;  das  W.  verh&lt  sich  zu 
diesem  und  zu  Chigger  Sp.  191  wie  z.  B.  Grittele  Bd  II  826: 
arii^pde  Bd  II   788  :   Griggde  Bd  II   726. 

chittig  I:  verstimmt,  ungehalten,  zornig  B.  [In 
Folge  seiner  anzüglichen,  höhnischen  Keden]  het  's 
ch.  lAt  g^gß^.  Du  machsch  mi^''  bcU^  eh.  mit  dim 
G'schwätz,  verderbst  mir  die  gute  Laune,  bringst 
mich  auf.  —  Das  Yerh&ltniss  zu  chipjng  Sp.  108  ist  dem 
von   Chitter  :  Chipper  analog. 

G'^ehitter  n.:  Gekicher  «Bs;  Gr;  G."  Anhaltendes 
Lachen  Bs  (Seil.). 

chittere":  1.  kichern  AiZof.;  Bs;  BLenk;  Gr;  G. 
Anhaltend  lachen,  wobei  der  Leib  erschüttert  wird  Bs 
(Seil.).  Syn.  chitseren,  pfupfen.  Wo  ai  dinn  gar  lüt 
ab  Eppis  g'lacht  und  g*(hüteret  händ  Bs.  Was  händ 
ir  für  e*  Kittere^s,  ir  Buche*?  Spreng.  ,Sie  hatten 
bestandig  unter  einander  etwas  zu  flüstern  und  zu 
ch.'  Breitenst.  —  2.  »garrire,  k.  wie  die  Vögel.*  Denzl. 
1G77;  1716.  —  Spatmhd.  kittern  in  Bed.   1. 

chittig  II:  harzig,  z.B.  von  Föhrenholz  SchwMuo. 

Chotte"  m.  —  PI.  Ghötte  —  Dim.  Chötteli:  Pferch, 
bretterner  Verschlag  für  das  Vieh;  auch  die  Kartoffel- 
hürde im  Keller.  Scherzh.  für  ein  kleines,  armseliges 
Haus  ScHwMuo.  „Stallchen,  gewöhnlich  auf  Heiden 
Zg."  ,Im  KottenS  Haus  und  Hofstatt  einige  Minuten 
ausserhalb  des  Stadtchens  LSurs.,  einst  ein  Sonder- 
siechenhaus,  von  einem  ,Kottenmeister,  -pfleger'  ge- 
leitet. In  der  Nähe  liegt  das  Dorf  ,Kottwil*.  Vgl. 
Gfd  16,  237  ff.  ,De  prato  dicto  in  samen  ob  dem 
kotten.*  1359,  LSurs.  Jahrzeitb.  Hart  vor  dem  Tore 
von  LSemp.  befindet  sich  eine  ,Kottenmatte'.  ,Hunds- 
kotten*,  Flurn.  in  ScHwSattel. 

Mhd.  kote  m.,  n.,  HQtte.  Hieher  wird  auch  der  L  Ge- 
schlcchtsnamo  ,Kottmann*  gehören. 

chottne":  einen  Pferch  machen  SchwMuo. 
i"-:    einpferchen   SchwMuo.     Me*  tnuess  d^  Sü  I., 
ice**'me*  will,  dass  s*  trü^id  [gedeihen]. 

g'^ehotteret:  unordentlich,  ungekämmt  FO.    Sjn. 

Verchuttlet.    -    Vgl.   chüte'*  (chutteV,   chüUre\ 

Chötte"  BBe.,  G.,  R.,  Si.;  GrD.,  S.,  V.  —  Ptc.  g'chött 
GrD.;  WV.,  sonst  g'chöttet:  1.  (mit  Dat.)  Haustiere, 
bes.  Schmalvieh,  Hühner  und  Hunde,  durch  einen  je 
nach  der  Tiergattung  wechselnden  Lockruf  herbei- 
locken BO.;  FSs.;  GrD.,  ObS.,  S.,  V.;  WV.   Die  Jagd- 


hunde an  die  Koppel  zurückrufen.  Id.  ß.  Syn.  rüepfen. 
Auch  von  männlichen  Tieren,  welche  die  Weibchen 
locken  B.  Der  Hane^  chöttet  sine*  Hüenere;  wenn-er 
öppis  für-se  g^funde*  hei.  S.  noch  Agelstere  Bd  1 125. 
Übertr.  Ei**m  eh.,  ihm  durch  geschickte  Reden  ein 
Geheimniss  zu  entlocken  suchen  BG.  —  2.  durch  An- 
schlagen der  Glocken  das  Volk  zu  einem  Bit^ng 
zsrufen  W. 

Ahd.  quetien^  eketten  (zu  nuSdan,  sagen),  anreden,  be- 
grüssen,  anord.  kvedhja,  dass.,  aber  anch:  anfTordern,  ein- 
berufen. 

Chat,  ,Küt«  —  PL  Chüt  —  m.:  1.  Tauber  Ap; 
G;  ScH;  TnTäg.  „Auch  jeder  Hahn  des  Geflügels, 
allg.**  ,So  muss  ein  Hengst  kein  Ross,  ein  K.  kein 
Duben  han.*  ROeger  1606.  ,Golumbus  cum  columba, 
der  Daubenkaut  samd  der  Käutin.*  Vestib.  1692.  ,Co- 
lumbus,  K.*  Denzl.  1716.  —  2.  ein  (gew.  betagter) 
Mann,  der  den  Mädchen  nachstellt  oder  das  Geld  liebt 

„Aa;  B;  VO.;  S.« 

Turtel-.  ,Wann  der  T.  ruguget  seiner  Braut.* 
GwERB  1646. 

chütele":  unpers.,  stürmische  Witterung  sein 
BoHa. 

chüte»,  in  Bs;  BG.,  Si.,U.;  FMu.;  W;  ZP.,  Wint. 
chutte*,  in  ScoNeunk.;  ZRafz  chüde^,  in  SchwMuo. 
chütne^,  in  BBrienz  chtUe!',  in  ü  chitte*,  in  Ap  hüte* 
(neben  seltenerm  ch-):  1.  (meist  unpers.)  tosen,  brau- 
sen, rauschen,  heulen,  pfeifen.  »Stridet,  kutet.*  Collin. 
,Toosen,  rauschen,  brausen,  kauten,  strepere,  per- 
sonare,  fremere.*  Red.  1662.  Spec.  a)  vom  Sturmwind, 
bes.  vom  Schnee-  und  Gewittersturm  Aa;  Ap;  Bb;  B; 
F;  VO;  G;  Sch;  S;  Z.  Auch  vom  Getöse  eines  heran- 
nahenden Hagelwetters.  Dusse*  ehütet's,  's  ist  e*  Orüs, 
der  Sturmwind  pfüset  rüch  um  's  Hüs  L  (Schwzd.). 
Es  het  so  sehröckli^^  g*chütet,  ^ass  die  Schnider  aüi 
hei*  müesse*  d'  Nödle*  i*  Bode^  stecke*  und  sich  am 
Fade*  ha*,  süst  hält  si  der  Wifid  fürt  Hreit.  BWyss 
1863.  Wie  's  chütet  im  Chämi  und  pßft  dur^  d' 
Schrunde* !  Stutz.  Es  chütet  im  Henkelberg  [ob  Schloss 
Bechburg],  ein  Vorzeichen  schlechten  Wetters  S.  — 
b)  von  einer  von  starkem  Luftzug  erfasstcn  Flamme, 
z.B.  bei  einer  Feuersbrunst  oder  im  Ofen  Aa;  B;  Z. 
—  c)  von  einem  Blasebalg.  Stutz.  —  d)  von  Gewän- 
dern, z.B.  bei  eiligem  Gehen  B;  ScuwE.;  Z.  Lose*d, 
wie  die  Lederhose*  chüte*d!  Stutz.  Es  ist  es  Wiber- 
volch  vorbi  g' chütet  ZZoU.  Er  springt,  dass  es  chütet 
SchwE.  Vom  Flügelschlag  eines  Sperbers :  Was  chütet 
au"'*  so  i*  der  Luft?  Stutz.  —  e)  [Es]  isch  grad  es 
Tampfschiff  dether  z'chüte*  ehe*.  JSenm  1864.  —  f)  von 
Schlägen.  Er  haut  dr%*,  dass  es  chütet  AiLeer.  Das 
het  g'chutted,  sagt  Einer,  der  sich  rühmt,  einem  Andern 
tüchtige  Schläge  versetzt  zu  haben  Bs.  ,Dryn  schlän, 
dass  es  k.  muess.'  Joh.Mahler  1674/1761.  —  2.  tonen, 
von  Trompeten  SceNnk.  —  3.  keuchen,  röchelnd  hu- 
sten, von  Lungenkranken  „L;  Schw;"  W.  Schnaufen, 
pusten,  in  Folge  starker  körperlicher  Anstrengung  B; 
„L;  ScHW;  W."  Sich  überstürzen;  sich  abarbeiten, 
ohne  vorwärts  zu  kommen  BG.  Sjn.  jasten  Sp.  78. 
,Es  wird  no*^  eh.,  non  absque  magno  negotio  id  fiet.' 
Id.  B.  Von  überstürztem  Sprechen :  [Sie  habe  gebetet] 
dass  es  fr%  g'surret  und  g'chutet  heig.  Gottu.  —  4.  hau- 
chen SoHwMuo.  (selten);  Ndw.  En  Spiegel  ä*chütne* 
SohwMuo.  Blasen  Ndw.  Chut-mer!  Du  chaust-mer 
(go*)   ch. !   derbe    Abfertigung.     Syn.    (in  's   Füdle^^J 
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blase».  —  5.  aufbrausen,  von  Menschen  BBrienz. 
Auch  von  übermütigem,  lärmendem  Gebahren:  Es  soll 
verhütet  werden,  dass  die  Gäste  beim  Leichenmahl 
z'  grandig  chüte*,  Schild.  -  6.  toben,  von  heftigen 
Schmerzen  BSi.  ^  7.  zanken,  streiten  Ap.  Sich  lär- 
mend herumzanken  und  schlagen  F.  —  8.  tr..  Einen 
körperlich  züchtigen,  durchprügeln  BoAa.;  F;  bes. 
an  den  B[aaren  schütteln  F.  —  9.  kollern,  von  Tauben 
ZDättL  —  10.  mit  der  Cküti  wehen  Aa. 

Die  F&lle  tod  kargem  u  sind  jedeofalls  nicht  durchweg 
als  ▼erscbiedene  Ablautstnfe  aufzufassen,  sondern  tw.  als 
sekundäre,  in  gewissen  MAA.  durch  folgende  Fortis  bedingte 
Kürzung  des  Voc.  Wechsel  zw.  anl.  h  :  ch  wie  bei  ,hauchen' : 
ehüehen.  Vgl.  noch  hueten  Bd  II  1797.  —  9  ist  wohl  un- 
mittelbare Abi.  von  Chütj  Tauber. 

ab-chüte":  tr.,  Einen  hart  anfahren  Aa. 

er-:  tr.,  Einen  zausen,  durchprügeln  BU.;  ZO. 
Di*  wiU'i"^  ei*s  «.,  wenn-er-mer  under  d*  Finger  chunnt. 
Übh.  Einen  hart  mitnehmen,  ihm  arg  zusetzen,  ebd. 
Das  iseh  e*  fümämmtr  Dokterzüg  [Arznei]  g*sf*;  Das 
het  mi^''  erchuttet,  dass  schier  lÄb  wnd  Sei  tisenangere' 
g*fare*  toäre', 

ÜS-:  1.  sich  austoben,  a)  (unpers.)  vom  Wetter, 
wenn  es  fürchterlich  stürmt  und  dazu  regnet,  hagelt 
oder  schneit  „Aa;"  B;  ,V0;  S;  Z."  —  b)  von  Men- 
schen, den  Groll  auslassen,  heftig  zanken  (mit  Ei»*m) 
„Aa;-  B;  ,V0;-  S;  ,Z."  Dort  chönne»  si  denn  ü,, 
bis  si  gnue^  hei:  Postheiri  1887.  ,U,  mit  Eim,  ex- 
postulare.*  Id.  B.  —  2.  nachlassen,  a)  vom  Sturm  und 
Unwetter,  „allg."  —  b)  von  Schmerzen  „Aa;  B;V0; 
S;  Z."  —  3.  den  Geist  aufgeben,  von  Menschen  und 
Tieren  BO.  —  4.  schwer  atmen  W. 

ver-:  ==  üs-ch.  2  B.  Wo  's  endliche*  het  verchütet 
gha*t  isch  d'  Sunne*  wider  füre*  cho*  BM.  (Schwzd.). 

zer-:  refl.,  sich  zerzausen  F.  ,Die  Buben  haben 
sich  umgehaigt,  zerkuttet  und  zerhaaret.*  Euenlin  1834. 

Chüter  AALeer.,  St.,  Wohl.;  Bs  (Spreng);  B;  „L;" 
S;  Z,  Chüderll  XaFtI;  Bs;  üwE.;  Zo;  ZNür.,Ötw., 
Chutter  AaF.;  Bs;  B;  ZO.,  Chütter  BBrisl.,  Chitter 
BsL. ;  SThierst. :  1.  =  Chüt  1.  aaOO.  ,Also  wirt  dann 
syn  [des  Mönchs]  kabishoupt  [mit  der  Kapuze]  'deckt, 
dass  er  sieht  durch  die  windlen  üs,  wie  ein  kuter 
under  eim  tübhüs.*  Eckst.,  Dial.  ,Die  zam  taub  wirt 
auch  ein  haustaub  und  das  männlin  ein  kauter  ge- 
nennt.' VoGELB.  1557.  ,Columbus,  columba,  ein  kuter, 
und  das  weiblin  ein  kütin  oder  ein  taub.  Chutter, 
columbus.'  Fris.;  Mal.  ,Kauter,  Tauber,  columbus.' 
Red.  16ö2.  —  2.  „männlicher  Vogel  übh.  allg.-  — 
3.  (Chüter)  Kater  B  oE.  —  4.  (bes.  in  der  Verbindung 
cn  alUr,  en  rtcher  Ch,)  =  Chüt  2  AaF.,  Frl.;  B;  L; 
„ScHW;-  S;  „üw;,U;  Zo.«  En  richeT  Ch,  öni  Wib 
und  Ching,  Schild.  En  eigner  Ch,,  ein  seltsamer 
Kauz  (von  einem  Geizhals),  ebd.  Vgl.  noch  Chüder 
Sp.  154. 

Berg-:  Einer,  der  im  Leben  auf  der  Alp  seine 
höchste  Befriedigung  findet.  ,Da  es  mir  altem  B.  allzu 
schwer  fallen  dürfte,  von  meinen  lieben  Weiden  und 
Triften  Abschied  zu  nehmen.'  Ntdegoer  1890. 

chütere",  bzw.  chuttere*:  1.  „kutem,  kOtem  L", 
chüdere*  AaZcIu.,  „von  dem  schnarrenden  Laut,  den 
der  Täuberich  oder  Hahn  hören  lässt,  wenn  er  das 
Weibchen  ruft  oder  bedeckt."  Vgl.  noch  gluggeren  I 
(Bd  II  620)  und  Gr.  WB.  V  290(5.  —  2.  buhlen,  ver- 
liebt tun,  wie  ein  Tauber  B.    ,Es  war  kein  Mädchen, 


um  das  man  sich  riss,  um  das  die  Buben  kutterten.* 
GoTTH.  —  3.  brummen  AaZ.  Ällimol,  wenn  si  [meine 
Frau]  a*§^fange*  hed  muttere*  und  chuttere*,  han  t** 
a*g'fange*  pßfei*.  Bheinschnacken  1879.  Vgl.  noch 
chütteren, 

er-chütere":  zerzausen  ZF.  Der  Windhätmi'^ 
schön  erchüteret.    Vgl.  (er-,  zer-)  chüten, 

ver-chuttere":  zerknittern  Bs.  Sy n.  verrumpfen, 

Chütete  f.:  1.  Sturm  mit  Begen  oder  Schnee 
Aa  Wohl. ;  UwE.  Es  chunnd  wider  «•  Ch,  —  2.  Zorn- 
ausbruch AAWohl.    Heftiger  Zank  und  Streit  UwE. 

Chüti  m.:  1.  kurzatmiger  Mensch  BR.  —  2.  gros- 
ser, breitschultriger  Mann  B. 

Chüti  f.:  Papierfahne,  mit  welcher  der  Weber 
über  dem  frisch  geschlichteten  Zettel  Wind  macht, 
um  ihn  zu  trocknen  Aa. 

chütig:     1.    „windig    Aa;   B;    VC;    S;    Zo."    — 

2.  (kütig)  tönend,  rauschend  Bs  (Spreng).  —  3.  kurz- 
atmig, keuchend  BR.;  „L;  Schw;  W."  —  4.  chuUi(g), 
bzw.  chottig  Ap  tw. ;  oTh  u.  Unter see,  chütig,  chötti(g) 
ApM.,  wählerisch,  bes.  im  Essen.  Send- er  wo'*  nöd 
z'fride*?  Er  send  schint  's  en  Ch-tr.  Haüsfr.  1888. 
Der  Arm  und  der  Hungrig  sind  beidi  nid  eh.  —  Zu  4 
▼gl.  chüten  7,  ckateren  S  und  Anm.  zu  dem  syn.  ch8d  Sp.  151. 

chüttele»  I:  1.  =  chüte^  1  BO.;  UwE.  —  2.  sanft 
wehen,  säuseln,  z.  B.  vom  Föhn  Obw;  ü.  ,Aequor 
stringitur  aura,  der  wind  chüttelet  im  meer,  dass  er's 
oben  ein  wenig  berüert  und  bewegt.'  Fris.;  Mal.  — 

3.  (auch  üs-6h.)  aufbrausen,  seinem  Ärger  durch  zor- 
nige Worte  Luft  machen  BO.  —  4.  (in  BInt  üs-ch.) 
ein  liederliches  Leben  führen,  meist  im  Wirtshaus 
sitzen  und  sich  dort  betrinken  BThunersee.  —  3  u.  4 
vereinigen  sich  in  dem  Begriff:  sich  lärmend  gebahren. 

umhi"-:  (mit  Einem)  zanken  BBe. 

chütig:  nach  dem  Tauber  verlangend  Ap. 

Chütin  „L;-  G;  „Schw;  Z",  Chüti  Ap,  -ini  Soh, 
-eni  TuTäg.,  -ene  Aa,  Kütene  Bs  (Spreng)  —  f.:  Taube. 
Auch  bei  Fris.;  Mal.;  Denzl. 

Kntt  n.:  spöttische  Bezeichnung  eines  städtisch 
gekleideten,  ältlichen  Frauenzimmers  AAWynent.  ,I)er 
Christen  bringt  uns  am  Ende  auch  so  ein  städtisches 
E.,  das  nicht  einmal  weiss,  ob  die  Säue  Schwänze 
haben.'  JFret,  Schweizerbilder. 

küttisch:  städtisch  gekleidet,  mit  dem  Nbbegriff 
des  Koketten  AAWjnent 

Chüte''  f.:  1.  Loch  BS.  Bes.  die  kleine  runde 
Grube,  welche  die  Knaben  machen,  wenn  sie  mit 
Schnellern  spielen  Bs;  SL.  (z'  Chütis  hdeäe*,  spile*). 
Die  »verdammte  K.*  in  dem  sog.  ,Mohrenspiel*  eine 
Grube,  die  einer  der  Spielenden  mit  einem  Stocke 
hüten  muss,  damit  Keiner  der  Übrigen  seine  Kugel 
hineinwerfe.  Man  sagt  auch  sprichw.,  wenn  Etwas 
übel  angewandt  wird  oder  verschwindet,  ohne  dass 
man  weiss  wohin,  es  sei  in  die  .verdammte  K.*  ge- 
fallen. Auch  als  derbe  Bezeichnung  für  Bett:  Mach 
rff«*  in  di*  K,!  Bs  (Anon.  ad  St.).  Syn.  Chulle*,  — 
2.  meist  dim.  (Chüteli),  Kinngrübchen  Bs. 

Das  W.  ist  im  Obd.  sonst  nicht  belegt;  vgl.  Gr.  WB. 
V  364.  Der  Ausdruck  a'  Chüti«  weist  nicht  notwendig  auf 
ein  Yb  'chüten  als  Bezeichnung  für  das  betr.  Spiel  zurück, 
sondern  kann  unmittelbar  vom  Subst.  ans  nach  Analogie 
anderer  Spiclnamen    (z.  B.  x'  Gunnin  machen)    gebildet  sein. 
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Chatte»  -  Dim.  Chutteli  BSi.,  Chuttli  B;  FMu.; 
S,  Chütti  BG.;  GLBilten;  GA.,  G.,  S.;  ScHwMa.,  sonst 
Chutteli  —  f.:  1.  Kleidungsstück  für  Männer,  a)  Rock, 
Jacke  für  Männer  nnd  Knaben,  bes.  der  naturfarbene 
Bauernrock  mit  Schössen  (vgl.  älw  Bd  I  211)  B. 
«Kittel  B;  LE.;  Z.«  War  g'sunntiget  [sonntäglich] 
numme^  mi«  Ghutten  t««''  Huet !  BStdt  (Schwzd.). 
,Schon  Anfangs  Winters  hatte  [die  Frau  des  Schul- 
meisters] fast  einen  ganzen  Tag  damit  zugebracht, 
die  K.^  in  welcher  ich  gewöhnlich  Schule  hielt,  von 
ihren  unzähligen  Löchern  zu  befreien.*  Gotth.  ,Wie 
ein  Affe,  dem  man  ein  rotes  Kütteli  angezogen.*  ebd. 
,Das  Landvolk  kam  am  Ostermontag  zusammen,  um 
einen  Umzug  zu  halten,  voraus  die  Tänzer  in  roten 
Affenkutteli  mit  weissen  Hosen.*  B  Narrenzeitnng  1863. 
S.  noch  Gr.  WB.  V  2892.  Rock  von  geringem  Wert 
oder  schäbigem  Aussehen  Bs.  —  b)  dim.,  Weste  FMu. 
—  c)  (in  GlBIU.;  GA.,  G.,  S.;  ScHwMa.  dim.)  =  Fueter- 
Juppen  (Sp.  55),  aus  Baumwolle,  blau  Gr;  aus  un- 
geförbter  Leinwand  GLBilt.;  GA.,  G.,  S.;  ScnwMa.  ,Ch., 
lacerna.*  Id.  B.  Hemdartiges  Oberkleid  B;  Th.  — 
d)  in  RAA.  's  längt  nit  für  c»  Ch.  =  für  e"  Chittel 
Bs.  Ei"m  under  d'  Ch,  lüte^.  a)  schmeicheln.  .Weil 
er  dem  Präsident  und  dem  Stabhalter  gut  unter  die 
K.  läuten  könne  [sei  er  zum  Schreiber  gewählt  wor- 
den].* ScH  Pilger  1882.  —  ß)  Angst  machen  AiSt. 
Einen  f  •  d*  Ch,  ni\  einen  tüchtigen  Trunk  tun  BsSt. ; 
vgl.  , Einen  hinter  die  [Hals-]  Binde  giessen.*  —  2.  (in 
B  meist  dim.)  Kleidungsstück  für  Frauen,  a)  Rock 
mit  Ärmeln  Aa;  B;  S.  Nebe  Ei^^re^  wo  die  cberkeit- 
licht  Ch,  [Rock  der  weibl.  Sträflinge]  a'g'ha*  heig, 
dien  öpper  Niemer  gern,  MWalden  1879.  —  b)  Über- 
jacke, im  Sommer  ohne  Ärmel,  ein  Teil  der  weibl. 
Tracht  B.  ,Dann  [ward  der  Braut]  d*s  Chuttli  von 
feinem,  schwarzem  Guttuch  angezogen,  die  Arme  in  den 
Ärmeln  z'weg  gestreckt.*  Gotth.  ,Die  unter  dem  Ch. 
hervorglänzenden  Hafte  [am  Mieder].'  ebd.  Weste  der 
Frauen  nach  der  alten  Tracht  von  BG.  —  c)  Unter- 
rock, jupon  B. 

Zu  1  d.  Die  RA.  Tom  Läuten  ist  wahrsch.  dem  kath. 
Gottesdienste  entlehnt  und  bed.  eig.  das  Schwingen  des 
Rauchfassos  bei  gleichzeitigem  Lüften  des  Messgewandes. 
Bei  P  ist  dann  wie  bei  zahlreichen  andern  Ausdrücken,  die 
orspr.  einen  Liebesdienst  bedeuten  {vg).  bikrsten,  »träUn,  ttoa- 
ijen),  der  Ausdr.  in  sein  Gegenteil  verkehrt 

Under- Chutt(e)li:  1.  weibl.  Unterrock  BO. 
Syn.  Gloschen  3  (Bd  11  649),  Tschangg,  —  2.  Unter- 
weste S.  Der  Hans  i*  der  Igelchappe*  und  im  tdss 
g'lismete*  U.  Hofst. 

Ermel-:  Weste  mit  Ärmeln,  von  den  Bauern  bes. 
im  Winter  getragen  B. 

Fueter-Chutte":  =  Fueter- Juppen  (Sp.  55)  Gr. 

Flöh-:  verächtlicher  Name  für  ein  Weibsbild  Z. 

Flott-:  weite,  faltige  Kutte  mit  weiten  Ärmeln,  von 
den  Benediktinern  beim  Gottesdienst  getragen   UwE. 

Zu  floderen  2  (Bd  I  1173);  viell.  aber  eig.  Flock-Chutte 
(vgl.  Flocken  II  Bd  I  1194),  mit  Umdentung  auf  nhd.  ,flott*, 
weit  (von  Gewftndcrn). 

Chricgs-:  Soldatenrock  BHk.  f 

Luzerner-:  schlecht  gemachte  weibL  Überjackc 
(vgl.  Chutten  2  h)  B.  [Das  Chuttli,  das  Meyeli  für 
sich  anfertigt]  werde  öppe*  e*  L.  ge*,  die  me*  kern 
Posterli  [Vogelscheuche]  a'lege*  darf,  Gotth. 

Muster-:  Soldatenrock,  Uniform  BHk.f;  Zf.  I«* 
ha*  ^ meint,  mir  chönne*  tanze*,  lustig  si*  u*^  Chühi 


ha*:   Jetz  nimmt  "s  Manne*volch  de"  Rame*  u***  leit 
d'  M.  a*.  Kühn  1819. 

Bilger-.  ,Giengend  unsere  zwcn  briederen  gan 
spazieren  in  iren  b.*  Stockm.  1606. 

Pfaffe»-:  stengcUoser  Enzian,  gent.  ac.  BSi.  — 
Der  Name  von  der  weiten,  kuttenÄhnlichen  Blüte. 

Sunntigs-:  Sonntagsrock  B.  ,Ich  will  nicht  einen 
solchen  Fötzel  [zum  Mann],  der  nie  drei  Kreuzer  bei 
einander  hat  und  der  Meisterfrau  alle  Wäschlumpe" 
stiehlt,  um  seine  S.  zu  platzen  [flicken].*  Gotth. 

Specksite»-:  altmodischer  langer  Bauernrock 
mit  breiten  Schössen  B.  Mehrfach  bei  Gotth.  VgL 
Sp,- Chittel,  -Chünig. 

Wiber-.  Bs  Taxordn.  1646. 

gekuttet.  ,Das  'kuttete  und  b'schorne  fürsten- 
tumb  [die  Abtei  St  Gallen].*  Vad. 

Kutti  n.:    Messer  Bs  (Kdspr.).  —  Aus  frz.  couteau. 

knttiniert.  ,Ober  die  Bistung  hatten  sy  [die  Ritter] 
zwilchene,  schwarz  k-e  Juppen.*  FPlatter.  S.  noch 
Juppen  Sp.  54,  ehüderin  Sp.  154  und  vgl.  Gr.  WB. 
V  2903. 

Chnttle»,  in  Gnlgis;  „W**  Chudle*,  in  GnJenins 
Churle*  —  f.,  gewöhnlich  als  PL:  1.  Eingeweide,  Ge- 
därme, zunächst  von  (Schlacht-)  Tieren,  allg.  ,[Der 
Walfische]  k.  sollend  einen  gernch  haben  wie  viönle.* 
FiscHB.  1563.  Beschreibung  eines  Opfers:  ,Da8  seh  wein 
fein  geschahen  und  ausgenommen  und  den  köpf  und 
hals  daran,  und  hat  man  sonst  etwas  kuttols  in  einem 
geschirr,  das  man  auf  den  altar  schüttet.*  GGotth. 
1599.  ,Kuttel,  Kuttion,  Viehbauch,  dissectus  ventri- 
culus.*  Red.  1662;  vgl.  2.  Typisch  zur  Bezeichnung 
des  Schlaffen,  Schlampigen.  Z'  Ch.  chu*,  nachlässig 
gekleidet  sein  ZW.  Vgl.  noch  verchuttlen  2.  ,Die 
neue  Liberei  wird  [vom  Regen]  wie  K.  aussehen.* 
SiNTEM.  1759.  Auch  die  menschlichen  Eingeweide; 
bes.  in  R.\A.  und  Sprww.  Im  Maie*  stPt  me*  Wasser 
trinke*,  bis  Ei*'m  d*  Ch.  im  Ltb  umme*  sdiwümme*d  Z. 
Lache*,  dass'sEim  d'  Ch.  schodlet,  den  Bauch  schütteln 
vor  Lachen  Z.  ,Die  K.  zu  den  Bäuchen  aus  lachen.* 
Stütz  1839.  D'  Ch.  im  Lib  möcht  »i**  umchere*,  z.  B. 
bei  grossem  Ärger.  Sulger.  Als  der  Teufel  einst  in 
BSi.  auf  den  Seelenfang  ausgieng,  habe  er  an  den 
schmucken  Häuschen  hinaufgesehen,  bis  im  im  Chürpd 
hige*  d'  Ch.  g'grügget  [vor  Neid]  BSi.  (Schwzd.).  I«'* 
ha*  g'meint,  t**  müess  Ch,  und  Darm  use*  gi*,  beim 
Erbrechen,  Husten,  bes.  aber  Durchfall  U;  Z.  De^ 
Tu  fei  soü-mer  d*  Ch,  zum  lAb  üs  zere*,  starke  Be- 
teuerung ZHed.  (Wolf,  Gespr.).  ,1!  dass  dich  Strahl 
und  Pestilenz  dir  d'  K.  bald  im  Nest  verschränz!* 
JMähl.  1674.  S.  noch  Hutzinger  Bd  IT  1839.  Man 
werde  dermaleinst  mit  der  Messe  die  Rippen  suchen 
und  ,die  k.  uftn  hSrd  Ion  [die  Eingeweide  heraus- 
reissen].*  1532,  Absch.,  die  Messe  werde  Anlass  zu 
blutigen  Händeln  geben.  Ei**m  d'  Ch,  sueche*,  im 
Raufhandel  dem  Gegner  mit  dem  Messer  zu  Leibe 
gehen.  Ineichen.  Ei**m  d*  Ch,  löst*,  ihn  erstechen, 
gewaltsam  umbringen  AALeer.  Ei*'m  d*  Ch,  nlere*, 
1)  =  dem  Vor.  Tn.  —  2)  Einen  durchprügeln  Gr.  — 
3)  Einen  rühren,  zum  Mitleid  bewegen.  Sulger.  Ei*^m 
d*  Ch.  wasche*,  1)  Einen  derb  ausschelten  Aa;  Ap; 
Bs;  B;  L;  G;  S.  ,ln  dem  Stübchen  war  Uli  noch  nie 
gewesen,  als  wenn  ihm  der  Meister  die  K.  gewaschen 
oder  den  Lohn  gegeben.*   Gotth.  —  2)  Einen  durch- 
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Eat,  ket,  kit,  kot,  kat 
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prügeln  Aa;  TaWag.  En  wäscht -em  d*  Gh.,  er  wird 
hart  mitgenommen.  Sprww.  1869.  Er  kennt-eni  d^  Gh. 
im  Lib  inne^y  kennt  ihn  durch  und  durch,  durchschaut 
seine  geheimsten  Absichten,  ebd.  ,£in  Mann  kann  ja 
den  Leuten  nicht  in  die  K.  sehen!*  UBrXoger  1782. 
D*  Gh.  im  Llh  ist  nid  8%*,  als  Bezeichnung  völliger 
Verschuldung.  Sulger.  ,Die  von  Rorschach  und  Ro- 
mishorn  wolltend  vor  ein  wissen  han,  ob  die  von 
SGallen  euch  ir  herren  syn  welltend.  Do  ward  durch 
unser  burger  einen  in*"  geantwurt«*  mit  etwas  hoch- 
mnot,  nämlich  dass  ir  k.  im  buch  der  von  SGallen 
warind.'  Yad.  Der  Schw  Landvogt  Fassbind  soll  ge- 
äussert haben:  ,Die  k.  und  der  dreck  im  buch  [der 
Thurgauer]  ist  myner  herren  [der  regierenden  Eid- 
genossen].* 1539,  Absgh.  ,Der  pfaif  ist  uns  so  lieb, 
ich  will  nit  nun  [nur]  lyb  und  guot,  sunder  die  k. 
im  buch  für  in  wagen.*  1524,  HBull.  (vgl.  Absch.  IV 
1  a  491).  Er  hat  's  tif  der  Gh,,  ist  ein  Hochmutsnarr. 
Sprww.  1824;  1869.  Me  of  de*  Gh.  hä%  als  's  Fläsch 
wert  ist,  bei  Dürftigkeit  gross  tun  Ap.  ,Er  haltet  vil 
auf  seinen  K.;  er  haltet  mehr  auf  seinen  K.,  als  alle 
vier  Lid  wert  sind.*  Met.,  Hort.  1692;  darnach  Denzl. 
1716;  SüLGER.  Vgl.  noch  Gr.  WB.  V  2900.  —  Spec, 
die  essbaren  Teile  der  Eingeweide  des  Schlachtviehs, 
z.  B.  der  vierfache  Magen,  bes.  in  gekochtem  Zustande, 
allg.  Wenn-ma*  's  rüch  Essa*  verschwora*  hed^  sött-ma* 
ka*  Gh.  essa*  Ap.  Als  man  einen  Schneider  im  Kunden- 
haus fragte,  was  er  zum  Nachtessen  wolle,  Stockfisch 
oder  K.,  gab  er  zur  Antwort:  Stockfisch  und  K.  Daher 
das  Sprich w. :  Er  macht  hcUt  Stockfisch  und  Gh.,  d.  h. 
Beides  zusammen.  Sulger.  ,Gdl  pfefier  an  'tigen  Zun- 
gen, an  guot  arsderm  und  k.,  üterli  udgl.*  XV.,  GWyl 
Küchenordn.  ,Sie  haben  ohne  Brot  müssen  K.  essen.' 
1635,  Bs.  —  2.  Bauch  Ap;  B.  's  Boss  het  ka*  Gh., 
seinem  Unterleib  fehlt  die  notige  Rundung  Ap.  «Etwas 
mehr  K.   würden  ihm  [dem  Pferd]  Nichts   schaden.* 

GOTTH. 

Sp&tinhd.  kutdn,  wabrsch.  zn  got.  tiithu«,  Bauch,  Magen, 
anord.  kvuAr,  Uuterleib  asw.  Der  woibl.  Sg.  ist  wohl  erst 
vom  PI.  ans  gebildet  worden,  da  das  W.  in  der  ä.  Spr.  fast 
nur  im  PI.  vorkommt.  .Etwas  Kutteis'  bei  GGotth.  1599 
mag  nach  Analogie  anderer  partitiver  Genetive  auf  -«  ge- 
bildet sein  oder  ein  Neutr.  ,G*kutter  mit  coli.  S.  voraus- 
setzen. Z'  CK.  cho*  wird  zunächst  von  den  Kleidern  gesagt 
und  dann  erst  auf  den  Menschen  übertragen  worden  sein 
(wenn  die  Defin.  übh.  genau  ist);  vgl.  das  ganz  analoge 
z  Hudel  eko*  (Bd  II  995)  und  verchuttUt.  Zu  Eim  d'  Ch. 
rüeren,  zum  Mitleid  bewegen,  vgl.  OTcXaYX^^Cs^^S  sich  er- 
barmen, von  orcXdYX^oi}  Eingeweide. 

Eier-Chuttle":  mit  gehacktem  Fleisch  gefüllte 
und  gekochte  kleine  Fladen  Ap.  ,Einen  Bletz  Teig 
[in  welchem  Eier  den  Hauptbestandteil  bilden]  zer- 
schneidet man  wie  Kuttlen,  backt  die  Stücke  in  der 
Pfanne  und  tut  dann  ein  wenig  Fleischbrühe  daran.' 
ZZoll.  Kochb.  1820.     S.  noch  ELand.  1842,  66. 

Faste"-:  nach  Art  der  Kutteln  zerschnittener 
Eierpfannkuchen,  eine  Fastenspeise  AaL.  F.  vo*  Eier 
uful  MU  ufid  ahg'noner  Nidle*.  Schwzd. 

Chrßbs-:  fingiertes  Gericht.  Nur  als  Vexierbe- 
scheid, z.B.  auf  die  Frage:  Was  giH's  2'  Mittag? 
Was  hast  z'  Mittag  g'ha*?  Antwort:  Ghr.  und  sür 
g'cfwchet  Peuss  7a,  Chr.  und  Wentele'g'chrös  [Einge- 
weide einer  Wanze]  Z,  Chr.  mit  Innge*  Schere*  ZZoll., 
Chr.  mit  lange*  Täpe*  und  'tige*  Bocks füess  Th,  Chr. 
und  'brate*  Sträl  und  'bacfie*  Heulätere*  SciiSchl.   Vgl. 


Sdhneggen-ih  (Bd  1  416),  Spinnmuggen-Hirni  (Bd  II 
1614),  Muteten. 

Büechli-,  Blettli-:  Blättermagen  Z  (Däniker). 

chuttle":  1.  „kudeln",  ausweiden,  die  Kutteln 
säubern  W.  —  2.  (auch  tts-)  saevis  verbis  protelare 
aliquem.  Id.  B. 

ume-:  herumwerfen,  -stossen  AAFri. 

er-:  tr.,  Einen  tüchtig  schütteln,  durchprügeln 
Gl;  zw. 

Ü8-:  ausweiden  Z. 

ver-:  1.  =  verguggeren  (Bd  II  190)  GRNuf.  — 
2.  verwirren  Bs.  VerchuttUt,  nachlässig  gekleidet 
AABremg. 

Chuttler  ni.:  der  Metzger,  welcher  sich  aus- 
schliesslich mit  dem  Beinigen,  Kochen  und  Verkauf 
der  Kutteln  abgibt  BsStdt;  ZStdt,  Wint;  Zwischen- 
händler, der  den  Metzgern  die  Kaidaunen  abkauft  Z ; 
,cui  a  lanionibus  viscera,  pedes  aliaeque  partes  minu- 
tiores  tribuuntur.'  Schulze.  Im  Z  Gerichtsb.  1553  ist 
ein  Abschnitt  überschrieben  ,umb  kuttlers  wyber.* 
,Lanio,  ein  metzger,  k.'  Fris.;  Mal.;  ähnlich  Dbnzl. 
1677;  1716.  ,Von  den  Meister  Metzgeren,  K.  und 
Bratwursteren.'  Z  Mand.  1765.  1765  schliessen  die 
den  Th  regierenden  Orte  einen  Vergleich  betr.  die 
Besetzung  der  Stelle  eines  K-s  in  THBisch.  Absch. 
,Die  K.,  welche  nicht  auf  die  Gäu  gehen.'  Z  Hunde- 
verordn.  1774.  S.  noch  Ghuttd-Gass  (Bd  II  452), 
'Hüs  (Bd  II  1715),  'Metzg. 

Chuttlete"  f.:  Durcheinander  Z. 

Chuttli  m.:  Dickwanst  Gl.    Vgl.  Ghuttlen  2. 

G«-chüttel  n.:  =  Ghuttlen  1  B;  ü;  W. 

Chütt  I  m.:  1.  Kitt  Aa;  Th;  Z.  ,IIoch  muren  mit 
*bachnen  steinen  und  mit  kütt.'  JMukkr  1559.  ,Maltha, 
Kütt,  darmit  man  die  Wassertröge  schmieret.'  Denzl. 
1677;  1716:  ,Kitt.*  —  2.  flüssige  Gh.,  eine  der  zahl- 
reichen komischen  Umschreibungen  für  Schnaps,  spec. 
im  Munde  der  Glaser  Aa.  —  Ahd.  ckuH»  Leim,  mhd.  küt(e). 

Stein-.  ,E8  wird  aus  dem  Gips  und  Terpentin, 
mit  Brandtenwein  aufgeweicht,  ein  St  gemachet.* 
JJScHsucHz.  1707. 

Zinne"-:  Kitt  zum  Verstreichen  der  Fugen  zw. 
den  Steinplatten  einer  Altane.  1801,  Z. 

er-kütten.  ,1783  wurde  die  Giebelmauer  [einer 
Kirche]  mit  Blatten  gedeckt,  erküttet  und  angestri- 
chen.* Gfd.  —  ver-.  allg.;  Denzl.  1716.  ,Verköttet.* 
Lav.  1644. 

Chütt  II  Ztw.,  O^chütt  AALeer.;  B;  Gr;  Sch;  S; 
Th;  Z,  G'hütt  BE.;  Ndw,  G'hüUi  GrD.;  L;  Schw; 
Uw;  Zo  — n.  (m.  „Sch;  Z"),  „Kutte  f.  Z-:  1.  Herde, 
Schar,  Rudel,  Volk,  von  Geflügel  oder  Kleinvieh,  sel- 
tener von  Kühen.  aaOO.  Bes.  (im  Th  nur)  von  Reb- 
hühnern AALeer.;  BE.;  S;  Th;  Z.  E*  grosses  G'h. 
Veh,  eine  grosse  Herde  verschiedenen  Viehes  UwE. 
Lärme*  wie-n-es  G'h.  Gänse*.  MLienbrt  1888.  Was 
doch  aw**  das  dö  sl,  das  so  vermalisch  stänkt  esuAe-n-es 
G'h.  Sü  Schw.  ,Sein  volk  füert  er  aus  als  ein  chütt 
schaafen  und  wie  ein  herd  vych.'  Bib.  1531/60.  ,Grex, 
ein  herd  oder  g'hütt  vychs.  Condensant  se  in  unnm 
locum  oves,  loufend  in  g'hütt  zuesamcn.'  Fris.;  Mal. 
,Man  soll  nit  mehr  dann  400  Schaafen  und  nit  minder 
dann  200  an   ein  Schar  oder  <i'hütt  tuen.'    1607.   U. 
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Kat— kut.    Katsch— kutsch 
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,Kütt,  Küdde,  Schar,  Herd,  coetus,  tarba,  grex.*  Reo. 
1662.  —  2.  übertr.  auf  Menschen,  meist  in  verächt- 
lichem  S.;  Cliqne,  Sippschaft,  Gesindel,  Pack  B;  6r; 
L;  SoH;  ScHW;  Th;  üw;  Zg;  Z.  Syn.  Cor,  '8  Bartlis 
und  *8  Hans-Chaspers  Buebe*  sind  «•  schd*  G'ch.  z'säme*; 
me*  wässt  nit,  wd'H  da**  fuler  [schlechter]  sind  Sch. 
Die  untersten  Volksklassen.  Feierabend.  ,  Warum  ist 
Napoleon  [III.]  unter  den  Fürsten  so  rar?  Weil  er 
als  jung  beim  6'hfltti  war',  wahrsch.  mit  Anspielung 
darauf,  dass  er  bei  seinem  Aufenthalt  in  der  Schweiz 
nicht  sehr  wählerisch  mit  Bez.  auf  seine  Gesellschaft 
war.  ScHW  Fasnachtsp.  1865,  81.  In  der  ä.  Bibelspr. 
ohne  jede  schlimme  Nbbed.  ,Sy  werdend  das  chütt 
[loüc  (iadnjxdc]  inen  nachfüeren.'  Zwingli  (Apostelgesch. 
20,  80).  Vgl.  noch  Gr.  WB.  V  2895.  Doch  zeigt  sich 
ein  Ansatz  zur  heutigen  Bed.  bereits  in  der  Stelle: 
,Lass  uns  [sagt  die  Hoffnung  zum  Glauben]  das  ful- 
böume  ghütt  [der  Menschen]  warnen,  ob  es  sich  doch 
kere.*  VEokst.,  Klag. 

Ahd.  chutti  D.,  Herde,  Schar.  Sehr  auffällig  sind  die 
Formen  mit  anl.  g'h-  statt  g'ch-  in  MAA.,  denen  sonst  anl. 
Guttaralaffrikata  darchans  gel&afig  ist;  sie  erklären  sich  als 
Umkehrung  des  sonstigen  g'ch-  statt  g'h.,  yiell.  anter  dem 
Eiuflusse  der  Sippe  hud-  Bd  II  995  ff.,  Tgl.  bes.  Jludi  Sp.  1001. 
Das  ausl.  -i  wird  als  Dim.-Saffix  aafza&ssen  sein,  dem  hier 
wie  auch  sonst  pejorative  Bed.  zok&me. 

chütte*:  1.  „sich  sammeln,  sich  zu  irgend  einem 
Zwecke  gesellen  B."  Sich  s'säme*  gj'hiite*,  sich  zu 
einem  Gliitt  (in  Bed.  2)  zstun  Ndw.  —  2.  die  Hühner 
locken  BBe.,  „meist  nur  von  der  Gluckhenne,  wenn 
sie  ihre  Küchlein  zum  Fressen  ruft  Aa." 

Zu  2  ist  immerhin  cihöittH  za  erwägen,  da  tt  yiell.  nar 
einen  Zwischenlant  zw.  ö  und  ö  meint. 

kitttelecht.    ,K.  gesang,  garrulus  cantus.*  Mal. 

chüttelc"  II:  1.  ,cacabare,  eh.  wie  ein  räbhuon, 
schlahen  oder  ruofen.*  Fris.;  Mal.  —  2.  heimlich  und 
mit  unterdrückter  Stimme  sprechen,  raunen.  Es  sei 
gewiss,  dass  die  Bauern  von  beiden  Seiten  ,fast  zuo- 
samen  k.S  sie  wollen  gegen  einander  nicht  schlagen. 
1531,  Absch.  ,£twan  könnend  die  gottlosen  das  nit 
verbergen,  desse  ir  herz  voll  ist,  küttelend  under  ircn 
gesellen,  was  sich  gott  selbs  zyhen  wollte,  dass  er 
sich  in  unsere  sachen  steckte.*  LLav.  1582. 

Ahd.  quitüön,  murmeln,  leise  sprechen,  mhd.  quittdn, 
garrire.     Vgl.  noch  ehötten  und  chatten  2. 

chüttere":  1.  ,garrire,  eh.,  eig.  wie  die  vögel.* 
Fris.;  Mal.  —  2.  laut  lachen  GnPr.  -  3.  verliebt 
reden  BBrisl.  —  4.  auf  dem  Gemüse-  und  Obstmarkt 
einkaufen  BEoppigen. 

Wenn  eh.  nicht  blosse  Nbf.  zu  chüitde*  (mit  Wechsel 
der  Liquida)  ist,  so  ist  es  eine  solche  zu  chittere^;  s.  die 
Angabe  von  Fris.  im  Vergleich  mit  der  von  Denzl.  —  4  Hesse 
sich  zur  Not  auf  das  Geplauder  beim  Markten  deuten,  ist 
aber  wahrscheinlicher  von  unserer  Gruppe  zu  trennen. 

Ghütteue''  f.:  Quitte,  cydonia  vulg.  allg. 

Ahd.  chutina,  mhd.  kitten(e),  ans  lat.-griech.  cydonia.  In 
der  ä.  Spr.  ,küttinen,  kOttenen';    ,kütte.'    Nov.  Yest.   1692. 

Sücss-:  Apfelsorte  Z. 

Wild-:  Steinmispel,  mespilus  cotoneaster.  ,Coto- 
naster  folio  rotundo,  non  serrato.  Cydonago  et  Dy- 
ospiron.  Flühbirli,  W.*  JJWaoner  1680.  Bei  Mal. 
getrennt  ,wild  küttincn.* 

g°-ehiittig:  munter,  ausgelassen  lustig  ApWolfh. 
—   Zn  chitt. 

Schweiz.  Idiotikon  IIL 


ab-ehttttle°:  eine  Strickarbeit  abschliessen  GrHc. 
Syn.  ab'lätschen.    Gegs.  üf-ch. 


Katsch  —  kutsch. 

G«-ehätsch  n.:  1.  a)  „das  Kauen  B;  VO."  — 
b)  ..das  Gekaute,  Zernagte,  ebd."  —  2.  a)  , Klatscherei, 
Gewäsch  B.  Es  G.  über  Öpper  abstelle»  BStdt  — 
b)  „Gekeife  B;  L;"  üwE.  .Latratus.*  Id.  B.  —  3.  bun- 
tes  Durcheinander  Aa;  S. 

chätsche»  Aa;  Bs;  B;  FMu.;  L;  S;  UwE., 
chätsche*  AaS.,  chi^tsche^  I  Aa;  „Bs;"  Gl,  ehägsche* 
AAWohl.,   chdi'e*  GlK.;   Gr;    W,    „^lasche^   Gl": 

1.  =  chüwen,  kauen,  mit  geringschätziger  Nebenbed.; 
mit  besonderer  Anstrengung,  auch:  schmatzend  und 
fletschend  kauen,  nagen  Aa;  Bs;  B;  FMu.;  „VO;" 
Gl;  Gr;  S;  W.  Syn.  haschen,  chautSiJien,  dmätschen, 
mänggelen,  müngglen,  nätschen,  räflen,  raschen,  Hunde 
eh.,  wenn  sie  mit  Brot  vorlieb  nehmen  müssen.  G'chät- 
schets  Bröd.  Tadelnd  heisst  es:  Du  chätschest  de* 
ganz  Tag  gang,  Bas  ist  Eini,  die  vil  Branntwi*  suft 
und  Dubak  chätschet,  XVIU.,  L  Spiel.  Bildl.:  Mi^s 
Ganz  macht  Mängem  nid  e*  Brösme^  bang,  und  Mänger 
chätschet  dra*  si*  Lebe*  lang  (Charade).  Alpenr.  1811. 
Deheime*  Längtoü  eh.   tmd  Trüebsäl  gügge*   L.   — 

2.  =  götsche*  2  (Bd  II  562)  Aa  (e^);  Bb.  —  3.  a)  über 
Leute  ohne  Nachsicht  urteilen  BoAa.  —  b)  „keifen, 
maulen  B;  L."  Andauernd  zänkeln  UwE.  ,(Jh,  (ringi, 
dentibus  comminuere),  ogganire.*  Id.  B.  —  c)  „über 
eine  Kleinigkeit  weibisch  klagen  Gl." 

Vgl.  mhd.  queUchen,  qnetzen,  schlagen,  und  besonders  nhd. 
^quatschen*.  Betr.  den  Anl.  vgl.  chifch  aus  mhd.  queck.  Vgl. 
noch  OätMch  I ;  haschen;  chä»en  (Sp.  514),  Anm.  zu  chägen  4 
(Sp.   512),  und  chänttchen  (Sp.  377). 

ab-:   abnagen  Gr.     Vam  herte*  Bröd  es  Bitz  a, 

ver-,  zcr-:  zernagen  Aa;  B;  Gr;  S;  W.  jy  Müi 
heind  die  Huder e*  zercheschet  Gr.  's  Chalb  het  der 
Hälsig  verchätschet.  Übertr.,  von  einer  Münze:  ver- 
chätschet,  zerhackt,  zerkratzt  B. 

Chätscher,  Chätschi  m.,  Chätscheri*^  f.  Bi 
Wibere*  gange*  d'  Wiber  z'  Licht  [zum  Leichenbegäng- 
niss],  umme*  bi  dene*  Pßffe*chätschere*  i?o"  Manne*- 
voldi  gange*  d*  Manne*,  MWald.  1880.  ,Clamosus, 
oblatrator.*  Id.  B. 

Chätschete"  f.:  =  G'-chätsch  Bs;  B;  „VO;" 
Gr;  W.  ,Gh,,  recrementum,  destrigmentum.*  Id.  B. 
Müi(e*J '  Ch,,  z.  B.  zernagtes  Heu  in  einem  Heustock 
Gr;  W. 

g«-chätschig:  schleimig  GlK. 

chaatsche'  BHerz.;  Uw;  ü,  chäutsche*  BsL.;  B; 
F;  LBigi;  ScHw;  Zo:  1.  an  Etw.  nagen,  lange  kauen, 
oft  in  wegwerfendem  Sinne  BsL.;  F;  LBigi;  ScRw; 
Üw ;  U ;  Zg.  Me*  brücht  am  Leutsche*wl*  nüd  f  worge*, 
nüd  dra*  z'  ch,,  er  göt  wie  d's  luterlötig  Öl  Eim  %* 
ScHW  (Schwzd.).  Das  Chind  hed  der  LuUi  ganz  zer- 
chaitsdhed  UwE.  —  2.  a)  beständig  plaudern,  schwatzen 
BsL.  Bes.  in  zänkischem  Tone,  keifen,  schmähen  B; 
üw.  —  b)  von  Hunden,  kläffen  B;  „LW.;  Schw;" 
ÜW;  „Zg."  Synn.  s.  galsteren,  —  3.  schlecht  kar- 
dätschen, indem  man  die  Wolle  zu  sehr  zerreisst  Ndw. 

Intensiv-Abl.  von  mhd.  (kiuwe)  kou.  S.  noch  Gr.  WB. 
Y  314.  Vgl.,  wenigstens  zn  2,  immerhin  auch  gauUchen  I 
und  ///  (Bd  II  560/1)  und  hauUchm  IT  (Bd  II  1800),  zu- 
nächst aber  chauzen. 
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Chautschi,  Chäotschi  m.;  dazu  in  Obw  das 
Fem.  Chautschi,  Chautsche*:  viel  schwatzende  Person; 
Zanker,  Zänkerin. 

chautschig:  gerne  nagend,  z.  B.  von  Rindvieh  Ndw. 

Kantsehli  n. :  dicker  Tnchlappen  an  der  Innenseite 
des  Frauenrockcs  zur  Verstärkung  der  Hüfte  AxSt. 

Der  Anl.  deutet  auf  Entlehnung.  Ans  deutschen  MAA. 
bietet  sich  .Kautsche,  Kauze*  an,  allerdings  mit  der  Bed. 
Flachsbttschel,  doch  tcönnte  diese  auf  die  urspr.  Einrichtung 
weisen. 

chStsehe''  II:  1.  mühsam  schleppen,  tragen,  z.  B. 
ein  Kind,  einen  Kranken  Bs;  L;  Schw;  Uw;  U;  Zg;  ZO. 
Was  to^tt  aW*  eister  der  Püntd  um€^  eh.?  SchwMuo. 
Me^  hed  eso  nes  O'chetach  dermit  L.  Es  hat  si's  Chrüz 
en  lederer  'treit,  er  hat  dra*  g'ahetschet  bis  dohar  Sohw 
(Schwzd.).  ,Sy  schleifen  und  k.  in  [den  gefangenen 
David],  wie  sj  mögen,  bis  sy  in  für  den  künig  brin- 
gen.* Holzwart  1571.  ,Wir  wollen  gan  und  saufen, 
dass  uns  der  teufel  nit  k.  kann.'  Mbllinosr  Narren- 
beschwörung. Auch  intr.  in  refl.  S. :  ,Das  letste  teil  do 
hind«n  am  mantel,  das  uf  der  erden  hernach  ketschet* 
Maiiuale  Curatorum  Sargant.  —  2.  abschlichten,  mit 
dem  Scharf hobel  das  Gröbste  weghobeln  Ai.;  Z. 

Über  mögliche  etym.  Zsh&nge  s.  Qr.  WB.  Y  629.  Aus 
Ndw  und  sehr  vereinzelt  aus  Z  wird  L&nge  des  Yoc.  be- 
zeuget, mit  welcher  wohl  der  Begriff  des  Ziehens  in  die  L&nge 
deutlicher  veranschaulicht  werden  will. 

ver-:  1.  „verschleppen,  Etwas  auf  ungebührliche 
Art  auf  die  Seite  schaffen,  entfremden,  z.  B.  von  lieder- 
lichen Hausfrauen  L;  Schw;  Za."  Syn.  ver-chözen.  — 
2.  „Kleidungsstücke  in  Folge  harter  Arbeit  abnutzen, 
ebd.- 

Chetschete"  f.;  1.  Geschleppe  Bs.  —  2.  Lock- 
speise der  Jäger.  Spreng. 

chdtseh:  heikel  im  Essen  GMels.  —  Wahrsch.  für 

ehögavh  (s.  ckog  Sp.   186)  oder  Abi.  von  ckod  (Sp.   151). 

chtitsch  Ai.,  chüetsch  GrD.:  Lockruf  für  das 
Kalb  Aä;  für  Binder  GrD. 

Chutsch  AABb.;  ZW.,  Cää^scäi  Aa;  Bs;  B;  „Gr;- 
L;  S;  W;  Z  (Dim.  ChütscheUXi3\).,F.;  Bs;  „B;Gr; 
LG.;"  W;  Z,  ChütscMiS,  Chutsehigli  XaW ,),  Chugg- 
seht  AaW.,  Gutschi  BM.  —  n.,  Chutschel  m,  AiBb., 
F.;  Bs,  Chütsch  AaS.,  Chdtsehi  Aa  —  n.,  Chutschel 
m.  AaK.,  L.,  Ghuetsche*  f.  W,  Chuetschi  n.  AAWohl.; 
Gl;  GRRh.,  S.,  V.;  S;  ZoWalchw.;  Z,  Chüetsche^  t, 
GrAv.,  Mai.,  Rh.,  S.,  V.,  Chuetschi  n.  Aa  oF.,  W.;  „Ap;- 
Gl;  Gr;  L;  GRh.;  Schw;  S;Uw;  Zg;  Z,  Chüetschle^  f. 
GrL.,  Chüentschi,  Chüentscheli  n.  Z:  1.  Kalb  Aa;  B; 
Gr;  L;  S;  W;  Z;  Syn.  Hutscheli,  Spec.  Saugkalb, 
unterschieden  von  den  darauf  folgenden  Altersstufen, 
welche  mit  Chcdb,  Rind,  Stierli  bezeichnet  werden  Aa; 
Bs;  „B;  LG.;*  S;  Z.  Junges  Rind  Aa;  Bs  (Chutschi, 
unterschieden  von  Chutscheli,  Saugkalb);  S.  Weib- 
liches Kalb  Aa;  „Ap;"  Gl;  Gr;  L;  GRh.;  Schw;  S; 
Uw;  W;  Zg;  Z;  Syn.  Hüdi,  Chuetschi-Chue,  -ChcUb, 
Chalbele*.  Einjähriges  weibliches  Kalb  im  Gcgs.  zu 
Chalb'Stier  Gl.  MännUches  Kalb  AAWohL  Der  Udi 
ist  im  Herbst  uf  d'  Alp  ufe^  ga*  ds  Outschi  reiche*  w** 
der  Bloss  BM.  (Schwzd.).  Hüenderlüs  wie  Chuetschi 
Schw.  Bauer:  ,Z'erst  han-i«'^  es  Chütschli  g'hebet 
g'ha";  han  g'meint,  i*'*'  we"tt  vil  g'wunnen  dran.* 
HMahl.  1620/45.  Auch  als  Lockruf  für  das  Rindvieh 
verwendet  Gr;  W.  —  2.  Schelte  für  einen  Grobian,  ' 


für  eine  unvernünftige  Person  Aa;  S;  UwE.  — 
3.  Chutseiheli,  Haselnussblüte  ZGlattf.  —  4.  Chuetsche^ 
Gr,  „Chüetsche*  Gl;  Gr;  L%  Chötsche''  Sch,  Chüet- 
scheie*  Soh  —  f.,  Chuetschi  n.  Aa;  LW.;  SohwW.; 
Zg;  Z,  Chüentsch,  Chientsch  ZZoll.,  ChOentsche* 
Aa;  Th;  Z,  Chiengsche*  Aa,  Chüentschde*  AASt. 
—  f.,  Chüentschi  GnCh.,  ChOentscMi  Th;  Z  —  n., 
Chüentschte*  Aa,  Chüentschge*  Aa;  ZAussers.,  ChOents- 
ge*  ZAff.  b.  H.,  Chüeitsche*  Aa  —  f.  =  Hunds-Hoden  1 
(Bd  II  994).  ,Die  hundshoden,  küetschen,  ein  kraut 
also  genannt.*  Mal.  ,Bulver  von  kutschen.*  Zg  Arzneib. 
1588.  ~  5.  Chüentschi,  Hahnenfuss  Sch. 

Wenn  das  W.  auf  Chue  zurückgeführt  werden  darf,  so 
ist  es  vermittelst  der  eig.  dim.  Endung  -Uchi  weitergebildet; 
diese  aus  F&llen  wie  Maidachi,  HüentUchi  abstrahiert,  wo 
-tchi  für  -^'t  eingetreten  zu  sein  scheint;  Chuttckid)  w&re  als 
irrtümliche  Rftckbildung  aufzufassen.  Der  Diphth.  ist  zu- 
nächst zu  a  (nach  Art  des  Kindermundes?)  tw.  in  Aa;  BsL. ; 
B;  S  und  dann  weiter  tw.  zu  U  reduciert;  vgl.  die  Anm.  zu 
find  Bd  I  846.  Vgl.  noch  oben  die  Formen  mit  0,  welches 
znn&chst  auf  fi  zurfickgehl  Tw.  ist  n  aufgestiegen  wie  iu 
Ckrinse*  nebeu  ChrüM'*,  Stitudi  neben  Stvdi  u.  A.  Doch  legt 
sich  Zshang  mit  stark  anklingenden  WW.  anderer  Dialekte, 
obwohl  die  Bedd.  sich  nur  tw.  decken  (vgl.  ,Ko8el ;  Knse.*  Gr. 
WB.  Y  1842.  2865;  mhd.  kuo9e,  weibliches  Kalb,  aber  auch 
Lamm)  sehr  nahe.  Oder  die  ganze  Gruppe  könnte  von  dem 
Lockrufe  ckuUch,  einem  Naturlaute,  ausgegangen  sein  (vgl. 
Anm.  zu  gtu  Bd  II  472).  Die  eine  wie  die  andere  Annahme 
mOsste  immerhin  ihre  Ergänzung  in  der  Yerquicknng  mit 
einer  Abi.  von  Chue  suchen.  —  4  mag  auf  der  Anschauung 
einer  von  Kühen  beweideten  Wiese  beruhen,  da  auch  das 
schw&b.  Syn.  Mockel  eig.  das  Rind  bed. ;  oder  die  Benennung 
bezieht  sich  zunftchst  auf  die  Samenkapsel,  welche  anderwärts 
,Knh-£uter,  -Schlotten,  -Dutte*  genannt  wird. 

Fardel-Chuetschi:  =  Fardd  GrS. 

Chüe-:  1.  Ch.'Chutscheli,  Kalb  ZDüb.  —  2.  Ch.- 
Chutschi,  dummer  Kerl  SL. 

Chalber-Chüetsche",  -Chuetschi:  weibliches 
Kalb  GrAv. 

„kfitsehig:  wenig  GaRh.'' 

Bedeutet  viell.  urspr.  klein   und   bezOge   sich    dann  auf 
das  Kalb  gegenüber  der  Kuh. 

chnetsehele*':  nach  dem  Yiehe,  dem  Stalle  riechen 
Gr  hPr.    Sjn.  stäüeien, 

chüetsch:   zahm,  zutraulich,  von  Rindvieh   Gr. 
J^  chuetschi  Chue.  —  Viell.  vereinfacht  aus  ehüetavhitch. 

chüetsch(e)le":  mit  Dat.,  dem  Vieh  zurufen,  es 
locken  GrL.,  Pr. 

g*-chüetschelet:    1.  anmutig,  sanft,    von  Rind- 
vieh Schw.    Vgl.  gestierlet,  —  2.  einfaltig  SchwMuo. 


Kaw,  kew,  kiw,  kow,  knw. 

Kawäschi,  Ch-  n.:  angenehm  schmeckende  Speise 
„AaF.;  L." 

Kawe"  m.,  Dim.  Käuli:  Schwanz  F.  —  Aus  wesi- 
schweiz.   catM,  cua  (lat.   cauda,  frz.  queue), 

Kaw0l  m.  „L;"  Zg,  Chartoöl  L:  Schmeichler.  — 
ka(r)w6le",  ch-  L  (auch  „-cre""),  „kaböle*  Schw 
Ma.**:  schmeicheln,  von  Tieren  und  Menschen.    Abi. 


581 


Kaw—kiiw.    Katz— katz 


582^ 


Charicöler,  -öU,  Charwölerei.  —  „ab-:   Einem  durch 
Schmeicheln  Etwas  abgewinnen  L.'* 

St'  erbringt  aas  U  die  Form  Kannwol,  wahrsch.  eine 
blosse  Verhochdeatschung  von  mundartlichem  JTauwt,  mit  der 
aber  St.  Tiell.  anf  dem  richtigen  Wege  ist,  da  in  der  Tat 
eine  Ähnliche  Bildung  wie  Kann^üe»  (Bd  I  169),  Ka^'-nütfer) 
vorliegen  kann.  Das  r  rührt  viell.  von  dem  Einfluss  des 
syn.  karineren  her.  Schwierigkeit  bereiten  der  obigen  Deu- 
tung die  Schreibungen  mit  k. 

kau  wen  s.  graggen  I  (Bd  II  725). 

Chewel  m.:  Haudkorb  PRi.  (Schott). 

KiwSwe  i'  f. :  Vorrichtung  zum  Schleppen  schwerer 
Steine  Gl. 

chttW6°,  chüe*  BBrienz ;  Gl  ;  GRPr.,  Yalend. ;  SchwE.; 
Ndw,  chüfivje^  GrD.,  V.,  ch^e*  Ndw,  ehewwe*,  cheuwe*, 
eheue*  BO. ;  Gr  tw. ;  W,  chöwtoe'  BR.,  cköuwe^,  chöue* 
AaHL;  B;  Gr  oHe.,  Thus. ;  GSa.;  ScnSt.;  Th;  Z,  chowf 
ÜBW,  chaufwje^  BsStdt;  GRObS.,  chöuje^  Aa;  S;  Z  tw., 
choije*  üwE.  —  Cond.  chüwi  Gr  hPr.,  sonst  ehüti, 
chöiUi  usw.  —  Ptc.  g'chüfwje'  BSi. ;  GlK.  ;  Gr  tw. ;  W, 
g*chui€wän  BBrienz,  g*chau(wje*  AaHI.;  B;  GRoHe., 
Thus. ;  TeTäg. ;  Z  tw.,  g'chaue^  GRDoml.  (neben  g^chöut), 
sonst  (tw.  neben  den  starken  Formen)  g*chü(w)t, 
S^chou(wß  usw.;  g*chöuet  Tetw.;  Z,  g'choijed  ÜwE., 
chaut  GaObS.:  1.  kauen,  a)  in  eig.  Sinn.  Hettist 
hesser  g'chmwt,  so  vertöiUist  besser  GSa.  lAebi  ch,,  den 
Hasen-Chttss  (Sp.  528)  geben  ThHw.  ,Ein  speis,  die 
nit  wol  geküwt  und  getöuwt  wirt,  gibt  dem  leib  kein 
tucht  noch  kraft*  Bib.  1531,  Vorrede.  ,GSb,  was  man 
gSb,  war  im  nit  zVil,  er  wurd's  alls  gytig  in  sich 
küwen,  und  sollt  er*s  glych  alls  von  im  spüwen.' 
JBiNDER  1535.  S.  noch  hoch  Bd  U  972.  —  b)  in  bildL 
Sinn,  a)  =  chusten  3  (Sp,  555)  B;  SceSt.;  Th;  Z.  Er 
cha**  's  nid  ch,  und  nid  tätte:  Sulger.  Das  chä**  si 
weder  Ude*  no'^  ch,  Usteri.  D(w  ist  ehe*  e*  wleideii^'^s 
Ding  und  weder  z*  keüwe*  no**  z'  deüwe*,  Gespräch 
1712.  ,[Der  Ungetreue  muss]  den  Fluch  und  Tod 
kewen.*  CMey.  1657.  S.  noch  güwen  Bd  II  567.  — 
P)  (lang)  an  öppis  z*  ch,  ha;  z.  B.  an  einer  müh- 
samen Arbeit,  an  einem  Schmerz  oder  Verlust,  den 
man  nur  schwer  verwindet  ScnSt.;  Th;  Z.  Syn. 
täuwen,  ,Relinquere  aculeos  in  animis  audientium, 
ins  herz  cinhin  reden,  daran  einer  wol  zue  keüwen 
hat,  mit  der  red  ein  stich  geben.*  Fris.  ,Sein  Leben 
lang  daran  zu  käuwen  und  zu  däuwen  haben.*  JWirz 
1650.  Von  Gedankenarbeit,  hin  und  her  sinnen,  mit 
dem  Nbbegriif  des  Mühsamen,  Peinlichen  B;  Th;  Z. 
An-ere  Antwort  umme*  ch.  Fälsch  ch,,  Falsches  denken 
AaHI.  —  y)  übel  aufnehmen,  auslegen  AALeer.  Er 
hat  's  g'chöut.  ,Wann  Keines  dem  Andern  aus  dem 
Wege  gehen  will,  Jedes  dem  Andern  seine  Worte 
käuet.*  JKImderb.  1826.  S.  noch  zergeh,  —  2.  murren, 
zanken  W.  -^  3.  (unpers.)  von  zuckendem  Schmerz, 
z.  B.  eines  Geschwürs,  einer  eiternden  Wunde  B  oHa. ; 
GrD.    Syn.  zocken.    Es  chewwt-nier, 

Mhd.  kiuwen.  Die  monophthongischen  Formen  herrschen 
in  unserer  &.  Lit.  bis  zum  Ende  des  XYI.  vor  (so  noch  bei 
Haberer  1562;  Tierb.  1563;  Fris.;  Mal.,  neben  ,keüwen.* 
Zg  Arzneib.  1588);  sp&ter  flberwiegen  die  diphthongischen 
in  mannigfaltiger  Schreibung:  ,käwen.*  Aal  loi9;  ,kewen.' 
GGotth.  1619;  ,keuen.'  JHLaT.  1668;  ,kOnwen.*  Z  Mand. 
1685;  ,kauwen.'  ebd.  1691;  ,kftuen.'  Sintern.  1759.  Der 
Diphthong  ist  aus  altem  ü  im  Hiatus  (k^t-en)  lautgesetzlich 
entwickelt ;  sein  Lautwert  ist  demnach  eig^  öu  (Oi),  ein  Laut, 
welcher    allerdings   in  gewissen  MAA.  (z.  B.  im  Th)  nicht 


unterschieden  werden  kann  von  dem  Uml.  des  amhd.  Diphth.  ou. 
Geradezu  aber  als  Übertritt  Ton  öu  zu  äu  müssen  die  Formen 
ans  BO.  und  W  betrachtet  werden,  welche  ganz  mit  den- 
jenigen fQr  ,Heu*  (Hau)  parallel  laufen.  Auch  ans  Gr  wird 
äu  als  die  vorwiegende  Ausspr.  angegeben.  Das  w  hinter 
dem  Diphthongen  bezeichnet  wohl  nur  einen  Übergangslaut 
zu  dem  folgenden  -e»  darf  also  nicht  als  Fortsetzer  des  urspr. 
w  betrachtet  werden;  tw.  ist  -j-  an  dessen  Stelle  getreten 
;  (Tgl.  rueje*  aus  ruewe*).  Auffällig  sind  die  Formen  mit  ü; 
bzw.  ou,  au,  da  sonst  im  Obd.  durchaus  ü,  bzw.  öu  gilt; 
viell.  erklären  sie  sich  ans  dem  Einfluss  des  Ptc.  Perf.  — 
Das  starke  Ptc.  ist  überall  im  Zurückgehen  begriffen  und 
vielfach  bereits  ganz  abgekommen.  —  Zu  1  b  vgl.  Gr.  WB. 
V  313.  —  3  beruht  anf  einer  Yergleichung  der  regelmässigen 
Kaubewegung  mit  den  in  gleichmilssigen  kurzen  Zwischen- 
räumen sich  wiederholenden  schmerzlichen  Zuckungen. 

ver-,  hzw.  zer-chü(w)e"  'Choi(w)e*  B;  Gr;  Z, 
•chüfwje'  Gr;  W,  -choue*  AxBb.  (auch  -ehoune*)y  Z 
Kn.  t  —  Ptc.  'Choue^  ZKn.,  -chouet  AABb.:  1.  zer- 
kauen, allg.  —  2.  wiederkäuen  ZKn.  (ver-choue^J, 
Bildl.  (bes.  das  Ptc.  mit  adj.  Bed.).  a)  unordentlich 
durch  einander  mengen  ZKn.  —  b)  arg  zerknittern, 
zsdrücken,  z.  B.  von  Kleidern,  die  so  aussehen,  wie 
wenn  das  Vieh  daran  gekaut  hätte  AABb.  —  3.  =s  chü- 
wen  1ha  B;  Z.  Jiz  Äon-t**  *s  nit  chönne*  v,,  un*  es 
isch  uf  ml*  Sei  nit  recht.  MWalden  1880.  Etwas  in 
seinen  Gedanken  herumwälzen,  zerlegen.  Dass  di  ganz 
Hexe*kammedi  «•  Wlts  und  e"  Breite  under  d's  ^mei* 
Volch  us-chemmi  und  vo*  den  ei*8chiere*  [ein faltigen] 
LCi  nid  nw"  'glaubt,  au*^  rieht  wacker  zerchuen  und  zer- 
tenglet  wtrdi,  hend  d'  Bedlifüerer  vo*  dene*  GhHeltate* 
OM**  noch  ander  Perstme*  zu  de*  Verhör  h^steUt,  mid 
dem  Uftrag,  denn  demö"^  Alls  midenandere*  z*  alU* 
Siten  üsz'hriefe*  [unter  die  Leute  zu  bringen].  Schwzd. 
(GaSeew.).  — -  4.  Etwas  z.,  sich  über  Etwas  aufhalten, 
ärgern,  lustig  machen  Gr.  Ei*'m  es  Wort  z.,  im  Ärger 
oder  spöttisch  wiederholen,  übel  auslegen  Gr. 

Zu  verchoune*  vgl.  chlene*  zu  (^li.  In  ZKn.  klebt  der 
veraltenden  Form   des  W.  ein  vergröbernder  Nbbegriff  an. 

vor-.  Ei*Hn  öppis  t?.,  mundgerecht  machen,  zu- 
recht legen  Aa;  B;  Soh;  Th.  Syn.  münzen.  Da*  ist 
iez  schu*  vorg'chöut,  schon  halb  getan  See. 

Tabak-Chüwer,  bzw.  -GhöuCwJer:  =  T.-Tresser 
(Bd  I  1328)  GrAv.,  Gast,  Rh.,  Thus. 

Chüwete",  bzw.  Chöufw)-,  in  Gr  fast  durchweg 
-eti  —  f.:  Gekautes,  (vor-)gekaute  Speise  Bs  (Spreng); 
Gr;  UwE.  D*  Ch,  üsser  [aus  dem  Munde]  län  Gr. 
,Mansum,  k.,  wie  die  söugammen  tuend.'  Fris.  ;  Mal. 
So  viel  als  auf  einmal  gekaut  wird  Gr.  E*  Ch.  Bech 
[Harz]. 

Muse»-  MUu-Chewwete*:  =  M.-Chäscheten  W. 

Chüwi  n. :  kleiner  Bissen  BBe.,  B. 


Katz,  ketz,  kitz,  kotz,  kntz. 

Vgl.  auch  die  Gruppe  KaUeh  usw. 

Chatz,  in  B;  Gr;  W  auch  Chatze*  —  f ,  —  Dim. 
Chatzdi,  Chätzdi,  Chätzi  L,  Chatzfijli  Ndw,  Chatzi 
BO.;  Gr;  W,  sonst  Chätzli:  1.  das  Tier.  Synn.  Mine*, 
Mutz,  Bus,  Zlmeli,  Zisi,  Zizi.  Chätzli,  auch  spep. 
die  weibliche  Katze  Ap;  Synn.  s.  bei.  den  Abll.  S.  noch 
Chätzler,  Als  Lockruf  dient:  hüs,  hs,  zi,  als  Scheuch- 
ruf: dhatz  Aa  ;  L,  chutz.   S.  noch  eigenJich  (Bd  I  146), 
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mauen,  räuUn,  rammUg,  sdtnuUen,  spuelen,  zwirnen. 
Eine  erstaunliche  Fülle  und  Mannigfaltigkeit  von  An- 
schauungen eröffnet  sich,  wo  natürliche  Eigenschaften 
der  SL  bildL  auf  menschliches  Wesen  und  Treiben 
übertragen  werden  und  nicht  das  Tier,  sondern  der 
Mensch  im  Vorder-  oder  Hintergrund  der  Betrachtung 
steht,  obwohl  natürlich  das  Wesen  des  Tieres  dabei 
mit  beleuchtet  wird.   Den  reichen  in  deutschen  WBB. 
aufgeführten  Zeugnissen  von  der  Rollen  welche  dieses 
eigentümliche  Haustier  in  der  Phantasie  und  Sprache 
des  Volkes  spielt,  seien  hier  folgende  weniger  allge- 
mein  bekannte   beigefügt    a)  vom  Organismus  und 
physischen  Leben  des  Tieres,    a)  lez  göt  der  Gh.  's 
Hör  (der  BurgtJ  us,  die  Sache  wird  ernst,  kommt  zur 
Entscheidung,  es  geht  hart  her;  die  Sache  wird  offen- 
bar Ap;  B;  Gl;  Gr;  L;  G;  Th;  Obw;  W;  Z.    Syn.  8. 
Punt'Biemen,    D'  Gh.  lät  Här  lä*  gä\  man  ist  übel 
dran  Gr.   ,Erst  da  gieng  der  katzen  's  har  uss;  forcht, 
schrecken,  zitteren,  m&ngen  grus  ompiiengend  wir  on 
underloss/   RSchmid  1579.    Lid  di^\  Busi,  lid  di'^ 
[halte  geduldig  aus] !   hat  cP  Bwri*  g'aait,  wo  si  mit 
der  Gh.  der  Ofen  üsg" wuscht  hat  Z.    Vgl.  Bd  II  1505 
und  den  Namen  Häri  ebd.  1511.  —  ß)  lez  göt  der 
Gh.  dtr  Schwanz  (Stil)  uSy  die  Sache  nimmt  ein  Ende 
AaL.;   S  (viell.  eine  Verquickung  der  BAA.  unter  a 
mit  der  bei  Gr.  WB.  V  286   verzeichneten).    Er  het 
gemeint,  er  heig  d*  Gh.  bim  Schwanz,  er  habe  ein  gutes 
Geschäft  gemacht  L.    Er  cha**  mira*  [meinetwegen] 
d'  Gh.  bim  Stil  ni*  S.    ,Sie  sagten,  sie  hatten*s  wohl 
gemerkt,  wo  die  Katze  den  Schwanz  hätte.*  Gotth. 
ly  GhaUC  treUe*d  enand  niid  uf  d'  Schwänz  Z.    Hau 
der  Gh.  de^  Schwanz  ab!    Hau-er-e*  doch  nüd  ganz 
ab!    Lass  ere*  no"''  es  Stümpli  stö*,  dass  si  cha**  a* 
d'  Ghübi  gö*!  Einderreim.    Dazu  die  BA.:  Hau  der 
Gh.  de*  Schwanz  ab,  du  hast  ja  Diamante*.  Postheiri 
1887,  Nr  36.    Eusi  Gh.  hed  Hör  am  Stü,  unden  und 
öbe*  glichiig  vü  Aa  (Einderreim).  —  y)  -^^  macht 
der  Gh.  kein  Buggd,  eig.:  regt  sie  nicht  auf,  bildL: 
es  ist  gleichgültig,   macht  wenig  oder  keinen  Unter- 
schied,  schadet  Nichts   Gl;  Gr;  L;  G;   ScnSt.;  S; 
Th;  Z.    Auch  mit  dem   Zusatz:   und  der  Liebi  kei 
Ghind  Th;  Z.  Positiv  etwas  anders:  der  Gh.  en  Boggel 
gi",  Widerstand,  Streit  verursachen  Ap.  —  Ö)  Der  Gh. 
(de  oder  's)  Schmer  abf^aufe^,  einen  unvorteilhaften 
Handel  abschliessen,  zu  teuer  kaufen,  z.  B.  im  Kleinen 
statt  im  Grossen,  aus  zweiter  oder  dritter  Hand  G; 
S;  Z.    ,Sonst  müssen  wir,  wie  man  im  Spruch  wort 
sagt,  bei  der  Katze  Schmer  kaufen.'  1762,  Hotz,  Urk. 
S.  noch  Mus.  —  %)  Er  häd  e*  Färb  (g'sehd  üs)  wie  's 
Ghätzli  am  Bw^,  d.  h.  bkiss  Th;  Z.    Über  ein  Ding, 
das  viele  Farben  hat,  oder  über  einen  Menschen,  der 
es  bald  mit  der  einen,  bald  mit  der  andern  Partei 
hält,  sagt  man :  Das  (Dir)  hed  all  Farbe*  wie  's  Tugglis 
Gh.  LM.    Z'  Nacht  sind  ail  Ghatze*  schwarz,  allg. ; 
in  der  Anekdote  Antwort  auf  die  Frage,  warum  man 
eine  so  hässliche  Frau  geheiratet  habe  üwE.   S.  noch 
grauen  Bd  II 832.  —  ()  '^^^  Bezeichnung  blosser  kör- 
perlicher Kleinheit  erscheint  Gh.  fast  nur  in  Zss.,  bes. 
in   Lokalnamen.    Ghatze*-Se,    kleiner   See    Z   (auch 
Mauf'Se);    (Jh.'Törli,   kleines    Tor,   nur   für   Fuss- 
ganger  ZStdtf;  Gh.-Bälmli,  kleine  Fluh  ÜwE.     Gh.- 
Wäg,  kleine  Vertiefung  in  der  Aa  ZUster,  im  Gegs. 
zu  Boss-  und  Stieren- Wäg.  S.  noch  Gh.-Sprung,  -Tisch. 
Auf  der  verhältnissmässigen  Leichtigkeit  des  Tieres 
beruht  es,  wenn  man  von  einer  Mehlsuppe  sagt,  sie 


sei  so  dick,  ^ass  e*  (Jh.  druff  scklöfe*  ehönnt  AABb. 
Umgekehrt  erscheint  die  Katze  als  verhältnissmässig 
gross  in  der  RA.  wenn  's  Ch-e*  hagleU,  regneti,  schneiti 
(s.  u.  letztem  WW.).   Vgl.  Fatzenetli,  Pdz-Ghappen. 
—  T})  Geschwind  wie  ne"  (Jh.    Er  ist  g'st*  wie  ne"  Gh. 
dur^  en  Baum  üf,  d.  h.  schnell  verschwunden  Z.    Er 
fallt  allwU  uf  d'  Füess  wie  d'  (Jhatze*,   er  zieht  sich 
immer   glücklich  aus  der  Sache.   Sulokr.     Wenn  's 
U'gYäll  wiU,  so  g'heit  e*  CA.  [sogar]  vom  Stud  oben 
abe*  z*  Tod.  ebd.  —  «•)  Es  göt  so  still  zue,  d'  Gh.  im 
Ofe*loch  schmöckt    [merkt]    Nut   derro*.    Schild.    — 
t)  Tue*  tri«  d'  Gh.  t«  der  GhindbetH,  in  hastiger  Ge- 
schäftigkeit  und  gegenüber  Störungen  reizbar  sein 
ÜwE.    Eusi  Gh.  het  Jungi  g'leit,  in-eren  alte*  Zeine* ; 
der  Pf  äff  hett  solle*  Oötti  si;  iez  ist  er  nud  deiheime* 
Th;  Z.    S.  noch  um-hin  Bd  II  1326,  Müs.  —  x)  die 
Katze  bekommt  zunächst  den  Rest  oder  Abgang  der 
Menschenspeise.    Daher  RAA.  wie:  ,Der  wird  st*  Teü 
nit  der  Gh.  gi*,  partem  non  contemnendam  auferet.* 
Id.  B.     Wider  Öppis,  wo  d*  Gh.  nid  frisst,  eine  un- 
erwartete Einnahme.   Sulger.    Da*  ist  öppis,  wo  d' 
Gh.  nid  frisst,  Das  ist  etwas  Besonderes!  (ironisch) 
ThHw.    Du  bist  aw^  der  süberist  öni  Eine*,  und  Der 
[Den]  hat  d'  Gh.  g* fresse*.  Liemert  (Var.  und  Di^  het 
e*  Geiss  g'stole*).    Das  ist  für  d'  Gh.,   untauglich, 
zwecklos,  vergeblich  B;  Sch;  Th;  Z;   auch  von  zer- 
brochenen Sachen  Z ;  doch  in  ZStdt  auch  i.  S.  v.  einem 
Leckerbissen.    Der  ist  der  (für  d')  Gh.,  verloren  Aa; 
Bs;  L;  Z.    Mit  verstärkendem  Zusatz:  dem  Hund  und 
der  Gh.  Z.   Die  natürliche  Nahrung  der  Katze  ist  aber 
die  Maus.    Gugge  ((ruggis)  het  d'  (Jh.  e*  Müs!  iron., 
aus  dem  Ansinnen  wird  Nichts   AASuhr.    Es  ist  us 
mit  Gh.  und  Müs,  Alles  verloren.   Imeicheh.    ,Es  ist 
izt  aus!    Der  Wirt  setzte  hinzu:  D'  Katz  und  d'  Maus.* 
HPest.  1787.    Eusi  [unsere]  Gh.  häd  aW''  e*  Müs,  im 
S.  V.:  zwei  Dinge  kommen  auf  Eines  hinaus  ZStall. 
D*  Gh.  lät  ender  vom  Muse*  (als  Der  von  seiner  Ge- 
wohnheit)   ZLunn.    ,Passen  [lauern]   wie  die  Katze 
auf  die  Maus.*   Sprww.   1824.     Uf-em  Geld  [darauf 
versessen,   erpicht]  si*  icie  d'  Gh.  uf  der  Müs  G ;  Z. 
,Er  empfahl  dem  Röseli,   nicht  zu  lange  sitzen  zu 
bleiben,   da  es  am  Morgen  dann  nicht  liegen  könne, 
bis  die  Katzen  vom  Mausen  kommen.*  Hausfrd  1881/2. 
Es  träumet  de*  Ghatze*  vo*  de*  Muse*  AASt    Ghätzli, 
iri^tt  hüse*  [einen  Haushalt  führen],  muest  müse*.  Im- 
eicheh.   En  dicki  Frau  hüset  nit  [hält  nicht  Haus], 
und  en  feLssi  Gh.  müset  nit  AASt.    Die  guete*  Ghatze^ 
müse*  lieber  in  anger  Lüte*  Hüsere*.   Schild;   sonst: 
,daheim   und  in  anderer   Leute  Häuser.*    Si  het  en 
Jüppen  a*,  es  chönnte*  sibe*  Ghatze*  ke*  Müs  drin 
foh,  eine  alte,  schlechte  Jüppe  mit  vielen  Löchern 
und  Rissen  AASt.   ,Bed  partyen  sachend  einandren  an 
als  die  katz  und  müs.*   Edlib.    ,Wer  sich  ergibt  in 
öde  rott,  demnach  nüt  anders  folget  drus:   Ober  die 
katz  tuet  herrschen  d'  raus.    Ouch  d'  stüel,   die  sty- 
gend  uf  die  benk.'   Rubp  1550.    ,Kummstu  mer  her 
uf  disen  blatz,  so  würstu  finden  wol  ein  katz,  die  dir 
die  müs  wird  nemmen  us.*  Holzwart  1571.    ,Du  hast 
all  weg  Sant  Küris  plag,  myn  katz  ich  an  djn  mus 
g'wiss  wag;  kumm  har,  bist  du  eins  manns  wert;  louf- 
bueb,   bring  mir  das   lang  sch  wert.'   RSchhid  1579. 
.\uf  die  bekannte  Fabel  vom  Ratschlag  der  Mäuse 
bezieht  sich:  ,Die  katz  hangt  voll  schellen*,  man  ist 
gewarnt  und  auf  der  Hut.   NMah.    S.  noch   fürhin- 
giben  Bd  II  90,  Gädem  Bd  II  116.   Die  Katze  macht 
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aber  auch  Jagd  auf  Vögel.    Daher:  Er  ist  en  Vogel 
für  d'  Gh.,  im  selben  Sinn  wie  oben  das  einfache:  Er 
ist  der  Ch,,  d.  h.  des  Todes  ÄAZein.;  doch  auch  nur 
i.  S.  V. :  ein  Pechvogel.  Suterm.   Beim  Tode  LPfyffers 
1594  frohlockten  die  Reformierten,  ^als  wäre  inen  die 
k.  ab  dem  kefi   und  sj  niemand  zu  fürchten  hätten.* 
Seg.,  Pfyffer.    Auch  auf  Anderes  ist  die  K.  noch  er- 
picht:  Chatz  vu*  der  Wurst!  D*  Frau  will  use*.  In- 
EICHIN;   SuLOBR.    D*  Ch,  Über  's  Schmer  setze* y   dem 
Wolf  das  Schaf  anvertrauen,  den  Bock  zum  Gärtner 
machen.  Sulobr.    Ist  im  zuwider  und  u*mär  [unlieb] 
wie  der  Ch,  's  Schmer,    ebd.  (ironisch).     ,Küz   vom 
vogel,  katz  vom  schraer!*  NMan.    D*  Ch,  uf  de*  Chäs 
setze*,  Jmdn  der  Versuchung  aussetzen  Bs;  B.    Der 
Ch,  ist  de  Chäs  hefok*,    Suterm.    D'  Ch.  liebt  de* 
Speck  und  d'  Sou  de*  Dreck,  Ineichen.    S.  noch  Ham- 
men  I  (Bd  U  1270),  HuH-Hari  (Bd  II 1511),  Müs,  — 
X)  merken,  wissen,  erfahren,  schauen,  wo  (wie)  d'  Ch. 
im  Heu  lltj  wie  die  Sachen  stehen  AaFh.;  Z.    Ei**m 
zeiget,  wo  usw.,  ihn  zurecht  weisen  Schw  ;  Z.    Wenn- 
der  d*  Ch,  nM  recht  im  Heu  Ut  [wenn  dir  das  nicht 
bohagt],  so  will'i'^^-der  scho*  der  für  tue*  [dich  lehren]! 
Z.    Merke*,  wo  d'  Ch.  im  Strau  hockt  GrD.;  Syn.  wo 
der  Hos  im  Pfeffer  lU.    Mer  wend  mü  der  Ch.  us-em 
Ermel,  frisch  heraus   reden   Gl.     Use^  mit  der  Ch. 
us-em  Ermd,  heraus  mit  der  Sprache!   ebd.    D*  Ch. 
us-em  Ermel  füre*  lö*,  ein   Spitzbube  sein.   Rochh. 
Vgl.  Ermel  I  (Bd  I  458/9),  Müs.  D"  Ch.  ime*  ChraUe* 
chaufe'*  =  nhd.  ,ini  Sack*   Z.    E*  Ch.  im  Sack  ha*, 
etwas  Verborgenes  Ap.    J**  ha*  ke*  Ch.  im  Sack,  sagt 
auch  Jmd,   der  nicht  geihrzt  sein  will  (um  dadurch 
anzudeuten,  man   sei  nicht  in   einer  Mehrzahl  vor- 
handen), ebd.    Er  wiU  nüd  (oder:  er  muess)  mit  der 
Ch.  us-em  Sack  use^,  mit  dem  Sachverhalt  (nicht) 
heraus  rücken  GF.    ,Um  euch  vollständig  über  mein 
Vorhaben  zu  beruhigen,  muss  ich,  wie  man  zu  sagen 
pflegt,  mit  der  Katze  ganz  aus  dem  Sacke.*  Ap  Volksbl. 
1833.    ,Die  Meisten  dörfen  mit  der  Katzen  nicht  aus 
dem  Sack  heraus,  warum  sie  eigentlich  wider  die  neue 
Verfassung  sind.*  Gespr.  in  d.  Dorfschenke.    S.  noch 
Üwel  Bd  I  613.  —  ^)  Empfindlichkeit  gegen  äussere 
Einflüsse.    Sich  striche!*  wie  ne*  nassi  Ch.  Gr.    ,Er 
hocket  daheim  wie  e"  Katz  im  nassen  Sack;   er  darf 
si*''»  nienen  g'seh*»  lä",  so  muss  er  si*'**  schämen.*  Bantli 
1712.    ,Des  Hansen   leben   liebst  du  grad   [eben  so 
wenig],   als  d'  katz  ficht  [strebt]  nach  dem  schweiss- 
bad.*   Aal  1549.    Es  Gesicht  mache*  wie  n^  Ch.,  wo 
[die]  geg-em  Biswind  brünzlet  Z,   oder:  wenn  's  iun- 
neret  L;  S;  Z.     ,Tapen   [bedächtlich   vorgehen]   wie 
eine  Katze  in  ein  frisches  [also  heisses]  Mus.*  Sprww. 
1824;   vgl.  chatzen-lau.    D*  Ch.  hinder-em  Ofe*  füre* 
hole*,  die  Kastanien  aus  dem  Feuer  üwE. ;  Syn.  d*  Ch. 
dur^**  de*  Bach  schleike*;  vgl.  auch:   ,den  Hund  vom 
Ofen  locken.*  —  b)  vom  Charakter  der  Katze,  a)  mit 
Bez.  auf  die  Reinlichkeitsliebe  der  Katze,  bzw.  das 
Gegenteil.    Spec.  auf  die  Liebhaberei  der  Katze,  sich 
zu  putzen,  spielt  die  Frage  an  Kinder  mit  schmutzigem 
Gesicht  an:  Hat  d»«*  [bloss]  's  Chätzli  g* wasche*?  G. 
,Das  Kätzlein  wollt  sich  gern  butzen,  nequam  quaerit 
angulum.*  Met.  Hort.  1692.    Ga*  d'  Ch.  use*  lä*,  Aus- 
rede, wenn  man  unvermerkt  in  den  Keller  geht,  um 
für  einen  Gast  Wein  zu  holen  ZS.    Mache*,  bis  d*  Ch. 
von  Schisse*  chunnt,  erbärmlich  langsam  arbeiten  oder 
gehen  S.    Alles  lige*  lä*  me  d'  Ch.  de*  Dreck  ZWald, 
sonst  vom  Huhn  gesagt.  —  ß)  Schtnäderf rassig  (schlür- 


mig)  wie  ne*  Ch.    ,Er  ist  kein  Esser,  isset  nur  wie 
ein  Kätzlein.*  Mey.  Hort  1692.  —  t)  Falsch  wie  ne* 
Ch.    D*  Chatze*  sind  dö  diheim,   wo  men-e*  z*  frisse^ 
gi'>d.  Ineichen.   S.  noch  Frau  Bd  I  1243,  Hund  Bd  II 
1424.  —  V)  Im  Hornig  sind  d?  Chatze*  zornig  Z.   Tue* 
wie  ne*  Ch.  im  Homer  L.    ,Zu  Nacht,  wenn  die  Katzen 
einander  kratzen.*  Spkww.  1824.     , Einander  striegeln 
wie  die  Katzen.*   ebd.    , Einander  zerstriglen  wie  die 
Katzen  in  dem  Merzen.*  ClSchob.  1699.   Zuedem  würd 
dis  Eiseli  d'  Chräule*  bald  so  füre*  la*,  dass  d'  denn 
wol  bald  merktist,  was  für  ne*  Ch,  im  Nidle*hafe* 
läppet,  B  Bauernkai.  1889.    Trumpfüs,  d'  Ch.  springt 
über  de^  Hund  üs,  Verspottung  eines  polternden  Ver- 
weises. SuLGER.   Taub  [zornig]  wie  ne"  Gh.  /?  springen 
cho*  wie  ne!*  taubi  Ch.  Stütz.    »Wenn   du  nur  nicht 
hindersich  den  Baum  hinauf  willst,  wie  's  Süesse°  Gh.* 
ZW.  (Verhöhnung  wilder,  aber  ohnmächtiger  Anstren- 
gung).   D'  Ch.  lauft  Ei*^m  de*  Fuggel  uf,  man  em- 
pfindet Angst  Bs;  „L;  Z.**     ,Dem  laufe  eine  andere 
Katze  den  Buckel  hinauf,  er  sei  in  den  Schulden  bis 
an  die  Ohren.*   Brbitenst.    Ei**m  d'  Ch,  de*  Buggel 
uf  ja^e^,  Angst  einflössen  Th;  Z.    ,[Es]  macht  mich 
schier  sinnlos,  gar  z'  verzagen,  tat  mir  die  Katz  den 
Ruck  auf  jagen.*  GGotth.  1599.    ,Die  Männer,  welche 
uns  iez  blagen  und  d'  Katz  gar  auf  den  Ruggen  jagen.* 
Com.  Beati.   Aber:  D*  Ch.  göt-em  de*  Buggel  uf  auch : 
er  wird  böse  Aa.   D*  Ch.  wott  [will]-«ner  uf  de*  Rugg^ 
springe*,  sagt  der  Schnitter,  wenn  ihn  der  Rücken  zu 
schmerzen  anfangt  LMalt    ,Die  Katze  auf  der  Hau- 
ben.*  Sprww.  1824;   vgl.  Bd  II  951.     S.  noch  angän 
Bd  U  18,   hwi  Bd  II  1865,   Hund  Bd  U  1424.    Die 
Katze  als  Gefangene:   Zahlen  wie  ne:*  Ch.  FS.     Tue* 
(mache*t  sich  geberden,  «**  were*)  wie  ne*  Ch,  a*-me* 
Drät  B;  FMu.,  am  Hälsig  Aa;  Bs;  B;  L;  S;  Z,  a*-me* 
Seil  L;  S,  am  Bändel  GRh.,   am  Strick  GT.,  a*-me* 
GcUter,  unruhig,  ängstlich  aufgeregt  sein,  Eile  haben; 
wild,  ungeberdig  tun ;  vgl. :  wie  d'  Mus  am  Fade*  und 
Hund  Bd  II  14*27.    5t'*  were*  wie  d'  Ch,  uf-em  Bigge* 
[Rücken]   Uw.    I^  ist-em  so  Angst  wie  ere*  Ch.  im 
Sa^k.  Sprww.  1869.    ,Stehen  wie  eine  Katze  vor  dem 
Kürschner.*   Sprww.  1824.  —  s)  So  dumm  si*  wie  's 
Abels  Ch.  SoBDörfl.    Wenn  du  's  Tagblatt  lisist,  se  isch 
es,  wie  wenn  d'  Ch.  i*  's  Name*büeMi  lueget  Z.   Das 
chönnt  [sogar]  e*  Ch.  merke*!  Ineichen.    En  iederi  Ch. 
weiss  me  weder  [als]  du,  MWaldsn.    Da  stä*  wie  d' 
Ch.  am  Berg,  in  Verlegenheit   Z.     «Stehen  wie  eine 
Katze   vor   dem  Altar*,   stumpfsinnig?  Sprww.  1824. 
—  c)  von  der  Schätzung  der  Katze.    Einige  von  den 
adj.  Vergleichungen  haben  die  Form  von  Zssen  an- 
genommen und  das  W.  hat  dann  verstärkende  Bed.; 
6.  chatz-grau  Bd  II  832,  ch.-taub;  ähnlich  auch  subst.: 
Ch.-Angst  Bd  I  338   und  von   solchen  Fällen  abstr. 
übertragen  in  ch.-voll  Bd  1 781/2,  chatz-erde*-langwilig ; 
vgl.  Bd  I  437.    Sonst  hat  das  W.  eher  verkleinernde 
Bed.,   schon  weil  das  Tier,   zunächst  gegenüber  dem 
Hund,  meistens  kleiner  ist,  und  nimmt  dann  auch  den 
Nbbegriff  von  etwas  Verächtlichem  an,  weil  der  K., 
abermals  gegenüber  dem  Hund,  trotz  ihrer  sprichw. 
Schlauheit,  weniger  Intelligenz   und  auch  geringere 
Nützlichkeit  zugeschrieben  wird.  Meistens  gesellt  sich 
zum  Begriff  der  Kleinheit  der  von  Geringfügigkeit, 
Wertlosigkeit,   der  freilich  schon  im  Grundwort  ent- 
halten  sein  kann.    Vgl.  Hund  Bd  II  1423,   Chatze*- 
Chegd  Sp.  181,  -CheOe*  Sp.  201,  -Chäs  Sp.  508,  -Speck, 
Dreck.    Aber  auch  das  einfache  W.  hat  in  gewissen 
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EAA.  die  selbe  Bed.  Es  darf  e*  Ch,  [sogar]  en  Bischof 
(en  Altar  ZW.,  es  Tenntor  S,  en  alti  Ch.  e*  neus  Tor 
ZZolI.)  a^luege*.  Spreng.  »Es  sieht  (wie  das  gemeiD 
sprüchwort  lantet)  ein  katz  einen  bischof  an/  LLat. 
1582;  NMan.  ,Das  hilft  dir  weniger  als  eine  alte 
Katze.*  HPest.  1790.  Eb  er  Öppis  säg^i  oder  eb  e* 
Ch,  maui,  ist  prezis  glich,  seinem  Versprechen  ist  gar 
wenig  zu  glauben  ZO.  ,Das  war  ein  schmach  der 
göttlichen  majstat,  das*  ir  einen  [Sterblichen]  wöll- 
tind  setzen  glych  nSben  Gott;  nein,  nein,  o  Herr,  mir 
nit,  der  katzenS  d.  h.  so  Etwas  zu  glauben  dürft  ihr 
mir  [einem  yernünftigen  Menschen]  nicht  zumuten. 
NMan.  *s  verstöt  nid  en  lederer  e»  Ch.  guet  unger 
z'  bringe*.  Sprww.  1869.  ,Wenn  einer  nun  lustig  war 
[gelüstete]  zue  der  [Jungfrau],  die  also  fyn  holzbenglig 
war  und  schinn  wie  ein  verbrunne  katz,  gar  wjt  Ton 
eim  gab  gueten  g'schwatz.*  Habbrer  1562.  Oft  mit 
Neg.:  Kei*  Ch.  frisst  Das!  ZWettschw.  Es  chönnt-is 
ke*  Ch.  vertrünne*,  von  sicherer,  genauer  Aussicht 
und  Aufsicht  eines  Spähenden  ApSchönengr.  Es  chräti 
hei*  Ch.!  es  würde  sich  Niemand  darum  kümmern; 
es  hätte  keine  Folgen.  Stutz.  ,Da  er  fortfuhr,  wie 
wenn  keine  Katze,  geschweige  ein  Mensch,  um  ihn 
herum  wohne.*  HPest.  1785.  Vgl.  noch  Chatze^-Beckeli. 
Daher  ist  die  Katze  auch  der  Niemand,  auf  den  man 
alle  Schuld  abwälzt:  ,Die  Katze  hat  es  getan.*  Sprww. 
1824.  Ferner  bildet  auch  die  Katze  gewissermassen 
die  Parodie  auf  bessere  Tiere.  ,Hausen,  wie  wenn  die 
Katze  die  beste  Michkuh  wäre.*  Sprww.  1824.  ,Ich 
han  gelebt  im  süs,  bis  d'  katz  ist  d*  best  melkkue 
im  hüs*,  bis  ich  Nichts  mehr  als  die  Katze  im  Hause 
habe.  NMam.  Vgl  ,die  Katze  ist  das  beste  Vieh.*  Gr. 
WB.  Er  furcht  immer,  d'  Ch.  chömm-em  üs.  Sprww. 
1869  (als  ob  man  die  K.  überwachen  müsste  wie  ein 
Stück  Vieh).  ,Eine  Katze  für  einen  Hasen  metzgen.* 
Sprww.  1824.  ,Die  Ton  Bern  essend  fleisch  in  der  fasten, 
zuo  Östren  wärend  sy  fro,  betten  sy  blutt  katzen.' 
1528,  Strickl.  (yiell.  auch  mit  Anspielung  auf  das 
den  Bernern  zugeschriebene  Katzenküssen).  Do  cha**- 
me*  warte*,  bis  d'  Ch.  chrdit,  bis  dort  hinaus  Th  ;  Syn. 
bis  in  Ewigkeit.  ,Lige*,  bis  d'  Chatze*  chräje*,  in  me- 
dium diem  stertere.*  Id.  B.  ,Bis  das*  krägend  werd  * 
ein  katz.*  UEckst.,  Conc.  ,Ein  solches  Schreien  und . 
Lüejen  [der  Zechbrüder]  währet  oft  bis  gar  spat  in 
die  Nacht,  bis  die  Katzen,  wie  das  Sprüchwort  lautet, 
kräjen.*  JWirz  1650.  ,Wann  die  Katzen  Gänseier 
legen.*  Met.  Hort  1692,  vexierend  für:  niemals;  Tgl. 
,die  Katzen  legen  keine  Enteneier.*  S.  noch  Huen\ 
Bd  U  1371,  Raben-Herbst  Bd  U  1594.  Dagegen  i.  S. 
der  Wertschätzung:  D*  Ch.  ist  der  best  Husrat.  Sprww. 
1824;  1869.  Wer  's  vermag,  streut  der  Ch.  Pßffer. 
und  Salz  uf  d*  Suppe*  GBerneck.  —  d)  die  Katze  im 
Kinderlied,  im  Märchen  und  in  Terschiedenen  BAA. 
,Einander  Tom  Kätzlein  und  Hündlein  erzählen  [Kin- 
dergeschichten].* Sprww.  1824.  Äbe  ee  usw.  s.  Bd  I  1. 
Ei*'m  d'  Ch.  abchau fe*,  den  Text  lesen  U;  ZRicht. 
Wie  's  Chätzli,  so  d'  Chatz.  Ikeichen.  Wa*  ke*  Chatz 
giH,  giH  e*  Chätzli,  man  soll  das  Geringere  ebenfalls 
zu  Rate  ziehen  Sch.  —  e)  Volksglaube,  a)  die  K. 
zeigt  BcTorstehendes  an.  Änderungen  des  Wetters: 
,Wenn  die  K.  Gras  frisst,  droht  Wind  und  Wetter.* 
VoNBUN.  Schlechtes  Wetter  verkündet  sie  auch,  wenn 
sie  mit  den  Pfoten  über  d'  Ore*  geit  Gr,  wenn  sie  das 
rechte  Ohr  wäscht  oder  Tiel  miaut  ZW.,  wenn  sie 
träge  und  schläfrig  herumliegt  und  das  Wohnzimmer 


nicht  Terlassen  will.  Alp.  1821  (noch  Z),  wenn  »i  uf 
em  Ofe*  lU  und  de*  Chopf  schief  uf  d*  Ofe*blatte*  uf- 
stellt  S,  icenn  si  dUi  Vieri  von-ere*  streckt  ZO.  Wenn 
d'  Chatze*  malader  sind,  gi^t  's  Wind  ZWl.  ,Putzt 
sich  die  Katze  Tor  den  Ohren,  so  gibt's  gut  Wetter, 
hinter  denselben.  Regen  L ;  in  S  umgek. !  Von  Gast- 
besuchen. ,Putzt  sich  die  K.  unter  den  Ohren  (über 
das  linke  Ohr.  Ostschweiz),  so  gibt  es  willkommene 
Gäste*  L.  Wenn  si''*  d'  Ch.  mit  dem  lingge*  Töpli 
mutzt,  se  chunnt  öpper  ü*werder  ZF.  ScMeeket  «'* 
d'  Ch.  am  Schwanz,  so  giH  's  en  u*werte*  Gast;  schleckt 
si  si''*  am  ganze*  lAb,  chratzt  mit  dem  Talpe*  hinger 
*em  Or  und  stricht  en  ^Jber  d'  Nase*  weg,  so  ehunnt  en 
wert^  Gast.  Schild.  ,Viele  meinen,  wenn  sie  sehen, 
dass  sich  die  Katz  selber  lecket  oder  sobald  sie  die 
Aglesteren  für  ihrem  Haus  schreien  hören,  es  kommen 
ihnen  unfehlbar  Gäste  zu  Haus.*  Anhorn  1674.  Vor- 
bedeutung im  Allg. :  Wenn  beim  Ausgehen  eine  Katze 
uns  begegnet,  so  bedeutet  das  einen  Unfall  L;  Z  (bes. 
Ton  schwarzen).  Wenn  die  Katzen  ihr  Näpflein  leer 
lecken,  so  kommt  teure  Zeit;  lassen  sie  übrig,  schlägt 
das  Getreide  ab  L.  Es  spinnt-mer,  sc.  das  ,Büsi*  auf 
dem  Schooss  B  (der  Dat  bed.  wohl  Glück  für  die  betr. 
Person).  Veranlasst  durch  menschliche  Behandlung: 
Wer  d*  Chatze*  gern  hat,  hat  au'**  d'  Manne*  gern  (oder: 
chunnt  en  guete*  Ma**  iiber)  Z  Wang.  Die  Braut,  welche 
die  Katze  gut  füttert,  hat  in  der  Ehe  Glück  L.  Wer 
Katzen  misshandelt,  wird  nie  reich  L.  Tötung  einer 
K.  ist  dem  Viehstand  schädlich.  Vonbun,  bringt  kein 
Glück  B.  Wenn  me*  bi  der  Nacht  d'  Chatze*  mit  de* 
Fiiesse*  stüpft,  so  git  's  gern  lami  Bei*  S.  S.  noch 
Trinkgeld  Bd  II  272.  —  ß)  zauberartige  Wirkungen  mit 
Hülfe  der  Katze.  Mit  den  Keimblättchen  von  Bohnen, 
die  in  die  Augenhöhlen  eines  Katzenscbädels  gepflanzt 
wurden,  kann  man  sich  unsichtbar  machen.  Vonbun. 
Wenn  men  a*  der  heilige*  Nacht  e*  schwärzt  Ch,  üs- 
chochet,  iri  Chnochen  [nach  einander]  im  Spiegel  luegt, 
und  dJt*  Chnoche*,  bi  dem  me*  si"*  im  Spiegel  nid  ^sdit, 
nohe^  treit,  so  cha**  me*  «t**  u'sichtbar  mache*.  Schild. 
—  T)  die  K.  als  dämonisches  Wesen,  bes.  in  Be- 
rührung mit  Hexen.  Vgl.  Gr.  WB.  V  287;  Rochh. 
1856,  156  f.;  1887,  75  f.  Wenn  eine  K.  über  ein  noch 
nicht  getauftes  Kind  springt,  so  wird  dieses  sein  Leben 
lang  unglücklich  sein  Sch.  Schwarze  Katzen,  bes. 
mit  weissem  Fleck  am  Hals,  gelten  als  zauberhaft 
Aa;  Z.  Wenn  e*  Müli  verhexet  isch,  so  zeigt  si*'' 
schwarzes  Chatze'hör  im  M&trog.  Schild.  ,Es  sind 
schwarze  Katzen  z wüschen  sie  kommen*,  Misshellig- 
keiten. Met.  Hort.  1692.  Hexen  nehmen  oft  die  Ge- 
stalt von  Katzen  an,  auch  das  Toggi  [der  Alp]  Gr. 
,Potz  tusig!  heut  ist  die  K.  keine  Hex!'  Sprww.  1824. 
Eine  auf  einem  Dach  geschossene  Katze  fiel  als  altes 
Weib  herunter.  Sererh.  Als  man  den  Sarg  einer  Ver- 
dammten öffnet,  springt  eine  Katze  mit  einem  Spiegel 
[weissen  Fleck]  heraus :  ,Bei  dem  Wortzeichen  erkennt 
man  schnell,  dass  sei  [sie]  ist  g'faren  in  die  Hell!* 
1733,  L  Spiel  Auch  der  Teufel  kann  als  Katze  er- 
scheinen. Gfd  23,  360  (während  sie  nach  Rochh.  1856, 
157  auch  als  Mittel  gegen  ihn  angewendet  wird). 
S.  noch  Chatzen-Chüsser  Sp.  529;  JMüll.,  Schw.-G., 
Buch  U,  Kap.  7,  Note  326;  Rochh.  aaO.  und  Gr.  WB. 
V  639  f.,  nach  welchem  das  W.  ,Ketzer*  auch  mit 
Katze  in  Zshang  gebracht  wurde.  In  etwas  gün- 
stigerem Licht,  viell.  als  Gestalt  eines  guten  Haus- 
geistes,  erscheint  die  K.  im  Keller  auf  einem  Fass 
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des  besten  Weines  sitzend.  So  bei  Hbbel.  Hol  vo^ 
Dem  u8-em  hindere*  Fass,  wo  d'  Chatz  druff  hockt, 
Tom  bessern!  Bs  (Seil.).  Dass  eine  Katzenschar  dem 
wilden  Heer  Wein  znschleppte  (Yonbun  105),  führt 
von  dieser  Auffassung  ab;  aber  passen  würde  dazu, 
dass  der  E.,  wie  einem  guten  Hausgeist,  Speisopfer 
dargebracht  werden  (Rochh.  1856,  156  u.).  ,D'  C%. 
ist  ab  em  M&fass,  latranti  stomacho  aliquid  objicien- 
dum.*  Id.  fi.  — <  f )  E.  im  Becht.  Sie  ist  zwar  Haus- 
tier, wird  dem  Weidevieh  aber  gegenüber  gestellt. 
,Der  müller  [zu  Albisrieden]  soll  uf  der  hofstatt  en- 
kein  vich  haben,  wann  ein  hauen  und  ein  katzen.* 
XV.,  Ztschr.  f.  schwz.  R.;  vgl.  Han  Bd  II  1806.  Sie 
hat  aber  Anteil  an  einer  Abgabe.  ,Die  bürger  [von  Z] 
sollend  einem  müller  von  Stadelhofen  und  syner  katz 
geben . .  .*  c.  1350,  Ztschr.  f.  schwz.  R.  Sie  kann  auch 
an  der  Stelle  von  menschlichem  Hausgesinde  in  Eri- 
minalfällen  als  Zeuge  für  Notwehr  gegen  nächtlichen 
Überfall  eines  einsam  Lebenden,  der  den  Einbrecher 
erschlagen  hat,  vor  den  Richter  mitgeführt  werden. 
Müll.,  Schw.-G.  III,  258;  Gr.  RA.  588.  Auch  wenn 
sie  selbst  getötet  worden  ist,  muss  sie  mit  einer  Mord- 
busso  gesühnt  werden.  Laut  Angabe  eines  Bauers, 
dem  ein  Nachbar  eine  E.  getötet  hatte,  und  der  sich 
darüber  beim  Obervogt  in  Erlenbach  beklagte  und 
,das  Eatzenrecht*  verlangte,  bestand  dieses  darin,  dass 
der  Töter  über  das  Fell  des  Tieres,  welches  auf  dem 
Boden  auszubreiten  sei,  Weizen  schütten  müsse,  bis 
dasselbe  davon  ganz  zugedeckt  sei.  Bluntschli,  RG. 

2,  1,  114.  Daher  bildL  ,die  Eatze  gelten',  Strafe 
leiden,  büssen  müssen  übh.  ,Darum  diss  geistlich 
[diese  Geistlichkeit]  gewüsslich  mit  der  zyt  um  söUich 
ir  trugenlicher  handlungen  willen  ouch  [d']  kätz  gelten 
werdend.*  Vad.  Die  folg.  RA.  erweckt,  bes.  wenn  man 
sie  mit  der  entsprechenden  vom  Hunde  zshält,  ebf. 
den  Schein  eines  alten  Rechtsbrauches;  doch  lässt 
sich  ein  solcher  durchaus  nicht  nachweisen,  so  dass 
wir  uns  einstweilen  begnügen  müssen,  die  RA.  aus 
dem  widerstrebenden  Charakter  der  Eatze  übh.  und 
ihrem  Abscheu  gegen  das  Wasser  im  Besondern  zu 
erklären.  2>'  Ch.  dur'^  de*  Bach  sMeipfe*  B;  L; 
ScnSt;  S,  schleike*  Aa;  Z,  ^^ic*BO.;  GR(auch:  d' Ch, 
balge*J,  d'  Ch.  tis  em  Bach  Iwle*  B,  eine  unangenehme, 
schwere  Arbeit  zum  Vorteil  Anderer  auf  sich  nehmen 
und  durchführen,  für  Andere  herhalten.  J**  wott  e* 
CA.  nid  ellei*  dur^*  e*  Bacfi  dure*  scMeike*,  I**  chönnt 
tT  CA.  dwr**  e*  Bach  schleike*  und  di^  Ändere*  täte* 
lache*,  ,Rychs  und  arms  muess  durch  den  bach  d'  katz 
züchen  [beim  Falle  Jericho's  mit  leiden].'  RSchhid 
1579.  Hector  zu  dem  ihn  anfallenden  Ajax:  ,Wären 
wir  bcid  allein  im  Hatz,  muest  durch  den  Bach  ziehen 
die  Eatz.'  GGotth.  1599.  ,Ich  muss  die  Eatz  durch 
den  Bach  ziehen.*  Mey.  Hort.  1692.  —  2.  E.=  Mensch 
oder  umgek.  der  M.  geradezu  (nicht  in  bildl.  Sprach- 
form wie  bei  1)  E.  genannt.  Vgl.  Gr.  WB.  V  287. 
Dieb  W ;  vgl.  chatzen,  Chatzen-  Werch.  E*  falschi  Ch. 
B;  GF.  E*  hält  Gh.,  ein  Gleisner  Gr;  vgl.  Häl-Ch. 
,E8  sind  am  Hof  vil  falscher  Eatzen,  [die]  dem  Eönig 
dermoss  d'  Ohren  kratzen  [dass . .  .].*  GGotth.  1619. 
,1)er  Landschryber  als  ein  abg'faumte  Eatz.*  Schimppr. 
1651.    S.  noch  viele  Zssen  mit  persönlicher  Bcd.  — 

3.  sächliche  Bedd.  a)  Pflanzen  und  Pflanzenprodukte, 
a)  Chatz,  die  federartige  Wolle  des  Wollgrases,  z.  B. 
des  erioph.  polyst.  Ap.  —  ß)  Chätzli:  1)  Blüte  der  Erle 
und  der  Weide  Bs;  „BO.;"  Gr;  GW.;  Th;  üürs.;  Z. 


—  2)  des  Nussbaumes  und  des  Haselnussstrauches 
„AaF.;-  Gr;  L;  Th;  J^dw  (Chatzh);  Zo.  Syn.  Müsli. 
,Julus  in  Corylo  nucamentum  dependens  loco  floris, 
kätzlin,  propter  molliciem  lanuginosam,  qualis  est  in 
felium  tactu.*  EdGebsn.  1542.  ,Nucamentum,  bluest 
an  nussbäumen  und  haselnussen;  an  etlichen  orten 
nennt  man  sy  kätzli;  ein  langlecht  rund  kölble  oder 
zäpfle.*  Fris.;  Mal.  ,Ju1us,  Faserlein,  Eätzlein  an 
Haselstauden  und  Nussbäumen.*  Dknzl.  1677;  1716. 
,Die  Nussbäum  haben  Eatzen.*  Mai  1780,  ZWipk. 
Tageb.  —  3)  Chatzli:  Rolle  von  Baumwolle  oder 
Werg,  die  man  zum  Spinnen  in  die  Hand  nimmt  Ndw. 

—  b)  Halspelz  Gl;  ZO.  Syn.  Busdi,  Chutz.  Pelz- 
handschuh, ebd.  —  c)  Geldgürtel  von  Leder,  um  den 
Leib  getragen  GLf;  Z;  s.  Geld-Ch.  —  d)  Bodendarm, 
bei  der  Wursterei  S.  —  e)  a)  Fallblock  zum  Ein- 
rammen von  Pfählen,  z.B.  bei  Brückenbauten  Aa; 
Bs;  B;  Gr;  L;  Schw;  S;  Th;  Ndw.  Syn.  Bätz,  Vgl. 
chatzen  und  Hund  Bd  II  1428.  -<  ß)  Holzschlägel, 
mit  dem  Teuchelr Öhren  in  einander  geschoben  werden. 
RocBH.  —  t)  zweifüssiger  Block,  der  untergelegt  wird, 
um  beim  Sägen  das  Rutschen  des  aufgelegten  Stückes 
zu  verhindern,  ebd.  —  ö)  eiserner  Eeil  beim  Holz- 
scheiten; auch  sonst,  zur  Befestigung  eingeschlagen, 
ebd.  —  s)  der  grosse  Hobel,  der  von  einem  Zimmer- 
mann gezogen,  vom  andern  gestossen  wird  Ap;  B 
(Zyro).  —  Z)  die  grosse  Mutter  an  einer  Eisenschraube, 
z.  B.  in  Eeltern.  Rochh.  —  kj)  „Block,  der  parallel  mit 
der  Richtung  des  Eelterbaumes  quer  über  die  Bretter 
gelegt  wird  AaF.  ;  Z.-  Vgl.  Hund  Bd  11 1428,  Katzen- 
Baum.  —  f)  a)  Belagerungs Werkzeug,  Schutzdach  zur 
Annäherung  an  die  Mauern,  aus  Balken  zsgefügt  und 
mit  frischen  Häuten  oder  andern  nicht  brennbaren 
Stoffen  überzogen  (v.  Mülinen).  ,Mängerlei  fremd 
Praktiken  erdacht  mit  katzen  und  andren  instrumen- 
ten.'  1475,  Bs  Chr.  Bei  der  Belagerung  von  Greifensee 
Hessen  die  Eidgenossen  nach  Angabe  eines  Verräters, 
der  ihnen  eine  schwache  Stelle  des  Schlosses  ange- 
zeigt hatte,  dort  ,ein  schirm  zuerüsten  oder  ein  katzen.* 
Edlib.  ,Man  fuor  [bei  einer  Belagerung]  mit  katzen, 
leitern,  bollern  und  blyden  an  die  tor.*  Vad.  ,Die  in 
der  statt  warend  wol  gerüstet  mit  katzen,  g*werff, 
schirmen  und  allerlei  rüstung  zu  weer.*  HBüll.  Tig. 
,Setzet  man  ihm  [dem  belagerten  Schloss]  zu  mit 
g'werffen  und  allenthalben  hinzugetriebenen  katzen.* 
WuRSTisKN.  —  ß)  erhöhte  und  sich  von  den  andern 
abhebende  Schanze.  In  ZStdt  noch  heute  Name  eines 
ehemaligen  Bollwerkes  in  der  Nachbarschaft  zweier 
anderer,  welche  ,Hund*  und  ,Leu*  hiessen.  ,WeiIen 
die  gemachte  Eatz  bei  dem  Schwarzen  Tor  sich  ge- 
setzt, also  soll  selbige  mit  Grund  widerumb  verschüttet 
und  geebnet  werden.*  Scu  Ratsprot.  1637.  ,Eatzen, 
Reuter,  colles  aut  aggeres  propugnaculorum.*  LLav. 
1044.  ,Die  Cavalieurs  sind  eine  besondere  Höhung, 
so  man  als  ein  absonderliche  Schanz  auf  den  Wall 
bawet,  daher  sie  auch  von  etlichen  Eatzen  genannt 
werden.*  ebd.  —  g)  ,die  E.  heben  oder  halten*  bildl. 
i.  S.  V. :  eine  harte  Strafe  erleiden,  herhalten  müssen. 
,So  ich  zue  mynen  tagen  kumm,  so  lueg  und  schow 
dich  eben  umb,  die  katzen  muesst  du  halten  mir*, 
droht  das  Brüderchen  der  Susanna  den  Richtern. 
SBiRK  1532.  ,Es  muosst  alles  die  eatzen  halten,  wann 
[da]  man  durch  unsintkeit  [unsinnige  Verschwendung] 
in  schulden  und  armuot  gefallen  was.*  Vad.  ,Muessend 
all  die  katz  heben,   wann  sy  wider  pflicht  oder  eerQ 
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gehandelt  haben.^  ebd.  ,Dess  muesseud  ir  mir  d'  katzen 
heben,  es  muess  üch  kosten  üwer  iSben.'  Waon.  1588. 
,D'  Eatz  halten  müssen,  genötigt  werden  gnt  zn  tun.* 
Spreng.  —  h)  die  beiden  Nussschalen  in  dem  Spiel 
Chessel  Chatz  Mus,  wenn  sie  die  Bücken  nach  oben 
kehren;  s.  Chessel,  —  i)  Chätzli,  Mohrenente,  oed. 
nigra.  ,Im  Costenzer  see  werdend  anch  mancherlei 
enten  gefunden,  aas  welchen  etliche  von  den  ein- 
woneren  krautenten,  moren  oder  muorenten,  treibvögel 
oder  kätzle  genannt  werdend.*  Voqelb.  1557.  —  k)  (€•) 
Ch.  ha;  Katzenjammer  Bs;  Z.  —  1)  schwärzt  Ch,, 
schwarzer  Kaffee,  ebd.  —  m)  in  zsgs.  Ortsnn.  scheint 
Ch,  als  erstes  W.,  wenn  das  zweite  den  Begriff  ,Weg' 
enthält,  schlechte  Beschaffenheit  des  letztern  zu  be- 
deuten, entweder  verächtlich  im  Sinn  eines  schmalen 
Fussweges  oder  in  dem  eines  schwer  gangbaren,  wo 
man  eher  klettern  muss  als  gehen  kann.  Chatze*-tritt 
(PI.)  heisst  ein  steiler,  kleinstufiger  Weg  an  der  Kuppe 
des  Hohenkastens  Ap.  Nur  scheinbar  widerspricht: 
,Die  Katzensteig,  ein  gar  genge  und  brüchige  Land- 
sträss.'  BOeger  1606.  In  andern  Ortsnn.,  bzw.  Flurnn., 
ist  der  Grund  der  Benennung  nicht  zu  erkennen. 
,Katzen- Acher  (BsBinn.),  ,-Graben*  (s.  d.),  ,-Holz* 
(ZHorg.),  ,-Le*'  (Hügel),  eine  als  gespenstisch  ver- 
rufene Gegend  zwischen  LSchötz  und  Alberswyl,  ,-Lö^* 
(Wald).  Jahrzeitb.  v.  Büren,  ,-Bach',  Flurn.  bei  ZAff.- 
Uöngg  und  Turb.,  ,-Brunnen.*  XV.,  Schw,  ,-StrickS 
Hügel  bei  Einsiedeln,  ,-Tobel*  Z,  ,-Weid*  ZWoll.  Vgl. 
Gfd  XX  262. 

lad  mit  Bez.  auf  den  Volksglauben,  dass  die  K.  ihr 
Fett  selbst  aufzehre.  Vgl.  GKellers  M&rchen  ,Spiegei  das 
K&tzchen*  und  Gr.  WB.  Y  285.  >-  Zu  ;;  vgl.  , Katzenanker', 
kleiner  Anker.  Der  eine  oder  andere  Name  könnte  aller- 
dings auch  auf  ehemaligen  Aufenthalt  der  Wildkatze  zurück- 
gehen ;  ebenso  bei  3  m.  —  Zu  b  s.  Im  Vergleiche  mit  dem 
intelligenten  und  gelehrigen  Hunde  erscheint  die  wenig  will- 
f&hrige  K.  als  stumpfsinnig.  —  Zn  o  a.  Es  liegt  wohl  die 
Versuchung  nahe,  in  der  Katze  mythologischen  Zshang  mit 
dem  Wetter  zu  suchen,  zumal  da  in  der  isländischen  Mytho- 
logie die  Göttin  Freyja  auf  einem  mit  Katzen  bespannten 
Wagen  ausflUirt.  Rochh.  (1857,  248.  468/9)  hat  denn  auch 
seiner  Phantasie  nach  dieser  Seite  hin  die  Zügel  schiessen 
lassen.  Es  wäre  ja  auch  erwünscht,  wenn  man  der  Katze, 
welche  das  Kinderlied  über  den  See  laufen  lässt,  einen  ver- 
ständigen Sinn  unterschieben  dürfte,  indem  man  sie  als 
Wetterwolke  deutete.  Allein  Schwierigkeit  macht  der  Um- 
stand, dass  wenigstens  die  zahme  Katze  den  Germanen  erst 
spät  bekannt  wurde,  als  die  Mythenbildung  kaum  mehr 
lebenskräftig  war.  Dass  das  Spinnen  der  Katze  auf  dem 
Schooss  eines  Menschen  Diesem  Glück  bedeute,  fände  ein 
Gegenstück  in  dem  Glauben,  dass  ihr  Niesen  Unglück  bedeute. 
Seifried  Helbling  I  1393.  —  Zu  Y-  i^io  <^»f  Weinfass  und 
Mehlfass  liegende  Katze  lässt  sich  viell.  neben  die  Schätze 
hütende  halten.  —  Zu  f.  ,Die  Katze  aus  dem  Bach  holen* 
ist  wahrsch.  nur  eine  ungeschickte  Verqnickung  der  RA. 
▼om  Schleifen  der  Katze  durch  den  Bach  mit  der  syn.  ,die 
Kastanien  ans  dem  Feuer  holen.*  —  Zu  3.  Für  die  An- 
wendung des  W.  auf  Geräte  vgl.  im  Allg.  Geiu  Bd  II  460, 
Hund  Bd  II  1428.  3  f  ß  gleicht  vom  Standpunkt  der  Be- 
lagerton einer  Katze,  die  von  ihrem  Versteck  aus  die  Um- 
gebung Oberwacht.  Bei  3  g  kann  an  ein  Gerät  von  stach- 
lichtor  Beschaffenheit  gedacht  werden;  urspr.  war  es  aber 
Tiell.  eine  wirkliche  Katze,  mit  der  selben  Vorstellung  wie 
bei  ,die  Katze  durch  den  Bach  schleifen.*  3  k  ist  wohl 
blosse  Verk.  ans  ,Katzcnjammer'  nnd  Ausdrücken  wie  ,Afr 
usw.  nachgebildet.  3  1  eine  nrspr.  scherzhafte  Entstellung, 
indem  das  Hauptgewicht  auf  den  Begriff  .schwarz'  fällt. 

Eichorn-Chatz:  E.  mit  bes.  spitzen  Ohren  Th. 
—  Ofe°-:   wer  am  Neujahrstag  sich  zuerst  an  den 


Ofen  macht  Aa  (Rochh.).  Syn.  O.-Güggel  —  Ole"- 
Chatz:  Katze  mit  bes.  dickem  Kopf  Th.  —  Feld-: 
K.,  die  auf  dem  Felde  Jagd  macht,  die  nur  im  Winter 
zu  Hause  bleibt,  im  Sommer  sich  auf  dem  Feld  auf- 
hält B;  Gr;  ZZoll.  Syn.  Winter-Ch.  —  Für-Kätzli: 
eine  Art  kleines  Feuerwerk.  ,Feürkätzli  und  Lust- 
kuglen.*  1695,  Mscr.,  Z  Feuerwerkges.  —  Fleisch- 
Chatz:  K.,  die  auf  Fleisch  erpicht  ist;  Person,  bes. 
Kind,  das  die  selbe  Neigung  hat  oTh;  Z.  —  Früe- 
li^g-  Z,  Langsi-Gn,  Maie^-ÄA;  Sch;S:  im  Früh- 
ling geworfene  Katze,  um  die  selbe  Zeit  geborenes 
Kind.  Gegs.  Herbst-Ch.  Solche  Katzen  gelten  als  bes. 
stark  und  schön  Aa.  Man  sagt  auch,  sie  lernen  früh 
mausen  Sch;  Z.  In  S  herrscht  freilich  auch  der  Glaube, 
sie  fressen  ihre  Jungen.  —  Geld-:  1.  =  Chatz  3  c  G; 
Th.  —  2.  auf  Geld  erpichte  Person.  Sülo.  —  Göpel- 
Chätzli:  Spielkätzchen,  von  einem  Kinde,  das  gern 
mit  Erwachsenen  spielt  G.  —  „Grangel-Chatz: 
Jammerschwester  Gr''  ;  s.  Granggd  Bd  II  780  und 
Yg\,  Jämer-Ch,  —  Hader-:  zanksüchtiger  Mensch  Bs. 
D*  Armuet  ist  «•  H.  ZStall.  ,H.'  schilt  der  vom  Bi- 
schof zur  Rede  gestellte  König  Jenen.  JMahl.  1620. 
,Die  leichtfertigen  Zänkler  (Haderkatzen).*  Spleiss 
1667.  ,Altercator;  litigatrix,  H.,  Zanker,  Zänkerin.' 
Dehzl.  1677;  1716.  ,Man  solle  ein  und  ander  Wort 
ändern  wegen  deren  Haderkatzen,  welche  mehr  auf 
die  Wort  als  auf  die  Sach  sehen.'  Hott.  1707. 

Häl-:  „Person,  die  artig  zu  schmeicheln  weiss 
Gr;  GT.;"  Z.  ,Ein  helkatz,  der  marschall  von  L.,  ist 
gangen  zu  schmecken  um  den  brei.'  1500,  NSchradin. 
,H.,  cercops,  assentator,  verschlagener  Mensch.'  Denzl. 
1677;  1716. 

In  der  Stelle  aus  Schradin  findet  sich  auch  geschrieben: 
,hel  Katz',  was  ,glattc'  K.  bezeichnen  könnte.  Bei  Dcnzl. 
1716  auch:  ,HOllkatz.' 

Herbst-:  im  Herbst  geworfene  Katze,  allg.  H,- 
Chätzli,  im  Herbst  gebornes  Kind  Th.  Da  man  den 
im  Herbst  geworfenen  Katzen  weniger  gute  Eigen- 
schaften zutraut  als  den  im  Frühling  geworfenen,  so 
bedeutet  das  W.,  auf  einen  Menschen  angewandt,  Un- 
tüchtigkeit;  z.  B.  du  cha^^st  Nüd  mache*  [ausrichten], 
du  bist  halt  es  Herbstchätzli  Sch;  Z.  —  Hüs-:  1.  eine 
vorzugsweise  oder  ganz  im  Hause  lebende  K.,  im 
Gegs.  zu  Feld-Ch.  ,Ach,  war  das  Stehlen  nit  ver- 
boten! was  galt's,  ich  machte  lustig  Zoten;  ich  war 
die  Hauskatz  in  dem  Land.'  JMahl.  1620.  —  2.  eine 
eingezogen  lebende  Person  Z.  Syn.  Hus-Wurz,  -ChU- 
beren.  —  Jämer-:  Person,  die  viel  jammert  Ap;  Z. 
Syn.  Jämer- Chratten,  -Gret.  Vgl.  auch  Grangel-Ch. 
—  Jesuite*^-:  spöttische  Bezeichnung  eines  Jesuiten. 
Machit  Platz,  's  chunnt  e*  J,!  L  (40er  Jahre).  — 
Kummedier-:  wer  überall  befehlen  will  Z.  — 
Chloster-:  in  einem  Kloster  aufgewachsene,  wohl 
mit  dem  Nebenbegriif  einer,  die  alle  Schliche  kennt. 
Daher  von  einem  gewandten  Menschen:  JSr  ist  recfUs 
und  linggs,  wie-n-e*  Chi.  Sulqer.  ClSchob.  1699  sagt, 
man  wisse,  dass  Leute  ohne  alle  gelehrte  Bildung 
Päpste  geworden  seien,  z.  B.  solche,  ,die  sich  auf  den 
Verstand  der  h.  Schrift  so  wohl  verstanden  als  eine 
alte  Klosterkatz.'  —  Chretz-:  kratzende  K.;  zum 
Kratzen  geneigte  Person  Gl;  Gr.     Syn.  Chrauwerin. 

Lappi-:  Name  der  K.  in  dem  Spruch  vom  Haus- 
halt L  (Tobl.  VL.  I,  153).  -  So  genannt,  weil  sie  Milch 
läppt. 
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G*la8t-:  naschhafte,  leckerhafte  Person  B.  ,Er 
ist  ein  G.,  isset,  was  ihn  geinstet.*  Mkt.  Hort.  1692. 

—  Müli-:  typ.  für  wohlgenährte  K.  So  guet  üsg'seh 
wie  ne"*  M,  Z.  Bagge*  ha*  wie  wc»  M,  Anch:  En 
Chopf  ha*  wie  nc"  M.,  einen  dick  geschwollenen,  ebd. 

—  Müs-:  fleissig  mausende  E.  Th;  Z.  Syn.  gt$eti 
Müseri;  —  Meister-:  „Person,  bes.  weibl.,  die  sich 
geschäftig  in  Alles  mischt;"  anmassende,  herrschsüch- 
tige Person,  die  Alles  regieren  will  Ap;  B;  VO;  Z, 
in  Z  auch:  Rechthaber.  Syn.  Kummedier',  Regier-CK; 
Zwäng-Ghrind,  Begentf-Bürzi,  Die  M.y  die  Alles  hesser 
kenne!*  wüL  Stütz.  —  Mueter-:  weibl.  K.  AAZein.  — 
Basler-:  mehrfarbige  X.  GlH.;  ThHw.,  Rom.;  Z. — 
Bisem-  ZHombr.,  £f«m«^  AABrugg;  Ap;  Tb;  ZNer., 
0.,  Besem-,  Bisetn-Chätzli  Ap:  1.  Bisamkatze.  Auch 
nur  ein  Stückchen  vom  Beutel  des  Bisamtieres,  als 
Parfüm  in  Kleider  und  Kästen  gelegt;  früher  von 
herumziehenden  ital.  Spezereihändlern  gekauft  Aa; 
Ap;  Z.  Guet  schmöcke*  [riechen]  wie  B.  Z.  Stütz 
lässt  eine  Frau  ihrem  Sohn,  der  Pate  stehen  soll, 
Pummade*,  's  Schlagwasser  und  d'  B,  bringen.  — 
2.  eine  Pflanze  mit  lederartigen,  haarigen  Blättern 
und  einem  dem  des  Bisam  ähnlichen  Geruch  ZNer. 
Vgl.  Bismet'Blueme*,  centaur.  mosch. 

Brocar-:  dreifarbige  K.  B.  —  Wahrsch.  von  frz. 
brocart^  buntes  Seidenzeng. 

Brüeli-:  Schelte  auf  ein  weinerliches  Kind  Z.  — 
Regier-:  =  Meister-Ch,  Ap;  Ü;  Z.  —  Rämi-:  Katze 
mit  schwarzem  Fleck?  ,In  der  Grafschaft  Katzen- 
ellenbogen wurde  ich  mit  einer  kleinen  elfenbeinernen 
Kutsche,  mit  8  dressierten  R-en  bespannt,  beschenkt.* 
Dennl.  1817.  —  Rammel-:  1.  brünstiger  Kater  AABb. 

—  2.  Schelte  für  ein  Kind  (Mädchen),  das  sich  mit 
andern  herumzubalgen  liebt,  ebd.  —  Römer-.  ,Es 
sind  auch  etlich  [Katzen],  so  man  römerkatzen  nennet.* 
TiERB.  1563.  —  R  u  e  s  s  - :  Name  einer  Kuh  von  schwärz- 
licher Farbe.  JRWtss  1816/7.  —  Se-:  die  ganze  Gat- 
tung der  Sägetaucher.  Bodensee.  Säger,  eine  Art 
£nte.  B  hink.  Bot.  Spec.  a)  =  Is-Ent  Bd  I  354.  Syn. 
Fluder.  —  b)  der  Meerrachen,  die  Sägente,  merg. 
serrat  GLHartm.  1808.  —  Schelme"-:  diebische  K. 
G  (Feurer).  —  Schmeichel-:  schmeichlerischer 
Mensch  Bs;S;Z.  —  Schmaus-:  naschhafter  Mensch 
BR.  —  Schmausel-:  Schmeichelkatze,  auch  von 
Menschen  L.  —  Spei-.  ,Derisor,  verspotter,  spei- 
vogel,  sp.*  Fris.;  Mal.  —  Spil-:  leidenschaftlicher 
Spieler  ScHSt.  Sonst  Spü-Batz,  Vgl.  Geld-Ch,  — 
Spanger-:  aus  Spanien  eingeführte,  dann  allerdings 
einheimisch  gewordene  K.  ,Aus  den  heimschen  katzen 
werdend  die  für  ander  geprisen,  so  man  sp.  nennet, 
sind  geschwinder  und  röubiger  dann  ander  katzen, 
an  der  färb  schwärzer  mit  brandschwarzen  stryraen.* 
TiERB.  1563.  ,Ire  bälg,  voraus  der  sp.,  werdend  zuo 
fuoter  gearbeitet.*  ebd.  —  Staub-:  das  flockenähnlich 
angehäufte  Staubgemenge  unter  Möbeln,  bes.  Betten  L. 

—  Tüfels-:  Raupe  Ap;  „Schw",  und  zwar  nicht 
bloss  behaarte  G;  Z  (mit  roten  Haaren  G,  haarig  und 
gestreift  AaZ.),  sondern  auch  die  des  Kohlweisslings 
und  die  an  Bäumen  Th.  Die  Raupe  des  Grasschmetter- 
lings GSev.,  gastrop.  neustr.  Z.  ,Der  Goldafter,  bom- 
byx  chrysorrhaea.  Die  Raupe  ist  unter  dem  Namen 
der  Teufelskatze  oder  sogar  der  Teufelsgrossmutter 
allgemein  bekannt.*  PISchinz  1842.  ,Die  Tüfelskatzen 
krochen  uns  zu  Millionen  auf  die  Heustöcke,  frassen 
uns  Kohl  und  Kabis  weg.*  UBrägo.  1788.    ,Merkte 
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wohl,  dass  es  junge  Raupen  sein  müssteu,  hier  nennt 
man's  insgemein  Tüfelskatzen.'  ebd. 

Nach  der  Katze  ist  die  Raupe  auch  im  Engl.,  Frz.,  Ital. 
benannt,  nnr  ohne  Mitbeziehung  auf  den  Teufel;  aber  den 
Eiben  und  Hexen  stehen  Schmetterlinge  nahe. 

„Tier-:  Luchs  W."   -  ,Tier'  bed.  oft  ,wildes  T.* 

Dispidier-:  wer  immer  widerspricht.  Recht  haben 
will  Bs.  Vgl.  Meister-Ch,  —  Tribelier-:  Plag- 
geist S.  —  Weibel-:  der  in  Alles  hineinredet,  über- 
all das  erste  Wort  haben  will  L.  —  Wald-:  K.,  die 
das  ganze  Jahr  in  Feld  und  Wald  lebt,  ohne  doch 
eine  ,wilde  K.'  zu  sein  Gr  (selten). 

Welt-:  Weltmonsch.  Jülr.  1727.  —  Dem  Welt- 
gennss  ergeben,  wie  Fleisch',   Odd-Ch, 

Wunder-  (auch  Ct^ wunder-):  neugieriger  Mensch 
B;  Z.  Syn.  Wunder -Fitz,  -Chellen,  -Schnäugg,  — 
Winter-:  =  F«W-C^.  Gr.  —  Ziber-:  Zibeth-K. 
,Die  z.,  zapetion,  sive  zibethus.'  Mal. 

chatze":  1.  kleine  Diebereien  begehen  W.  Vgl. 
nhd.  ,mausen.'  Schi  chatzunt,  wasch  [was  sie]  ber- 
chommunt.  —  2.  a)  mittelst  Fallenlassens  eines  schwe- 
ren Klotzes  Pfahle  einrammen  Aa;  L;  S;  Ndw.  Un- 
gere*  eh.,  einen  Balken  gewaltsam  unter  einen  andern 
bringen  SKriegst.  —  b)  „zu  Zweien  den  schweren 
Hobel  ziehen  BSi."  —  3.  unpers.  a)  es  chatzet  dusse*, 
von  stürmischem  Unwetter  ÄAWohl.  Zu  Ghatz  1  a  ^ 
fChatze*  haglen  usw.).  —  b)  es  geht  wild  her,  z.  B. 
in  einem  Streit;  auch:  es  gilt  Ernst,  braucht  Gewalt 
L  (Ineichen). 

ver-:  verleumden  AAZein.  —  Eig.  wohl:  gering- 
schätzen, vgl.  vemüten,  ,zur  K.  machen'. 

„ver-chatzt:  verloren,  von  Pers.  und  Sachen  B**, 
=  der  Gh.,  für  d'  Gh. 

Chätzel  m.:    Katze   (für  beide  Geschl.)   SchwE. 

chätzele":  nach  Katzen  riechen  Gr. 

Chätzin  f.:  weibl.  Katze  Ap. 

Chätzle»  f.:  =  dem  Vor.  BThun;  F. 

chätzle":  1.  junge  Katzen  werfen  Bs;  L;  GRh.; 
ScnSchl. ;  S;  Z.  I)as  wird  underdesse*  nüd  eh.!  durch 
Verzögerung  dieser  Sache  wird  kein  Schaden  ent- 
stehen Z.  Vgl.  gitzlen  Bd  II  578.  , Aussehen,  als  ob 
man  gekätzelt  hätte:  blass,  eingefallen*  AaZ.  Anon. 
Du  sihst  US  une  g*chätzlet,  ganz  bleich  SceNnk.  ,Si 
sehend,  als  ob  sy  *kätzlet  habind.'  Ruep  1554.  — 
2.  „schmeicheln  ScHwMa." 

blind-:  Blindekuh  spielen  ScawE.  Syn.  hlinze*- 
müslen. 

Chätzler:  1.  Kater  Z.  Syn.  Maudi,  Baudi, 
Bauet,  Bällig.  —  2.  Katze  (für  beide  Geschl.)  SchwIC. 

—  3.  f.,  verk.  aus  Gh.-Bir,  eine  Art  Birnen  Tu;  Syn. 
Ghatze*-Bire*.  —  4.  euphem.  für  Chetzer  GSa. 

Chätzlere"  AASeetal;  ApK.;  Bs;  LMünst.;  GSa.; 
SBib.,  Ghätzlerin  ApK.  (auch  Ghätzlerli)-,  ScnSchl.;  Z 

—  f.:  weibl.  Katze.  ,Es  schreibt  Elianus,  dass  der 
mäuder  ganz  geil  seie,  die  kätzlerin  aber  habe  ein 
begird  zuo  den  jungen.'  Tierb.  1563. 

Chätzli:  1.  Dim.  zu  Ghatz.  —  2.  euphem.  für 
Chetzer  i.  S.  v.  Verwunderung  oder  Verwünschung. 
Potz  Gh.!  Sch;  Z.  Bim  Gh.!  Ap.  Auch  bei  HPest. 
und  nach  dem  Zeugniss  von  Wicland  oft  im  Munde 
des  Gelehrten  Steinbrüchel.  Ja,  him  Gh.!  UBrIgg. 
He,  z'  Gh.!  soll  JJBodincr  im   Grossen   Rat  gesagt 
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haben.  Häufig  in  genct.  Form  andern  Subst.  vorge- 
setzt. Das  Chätzlis  Bäcker!  die  verwünschte  Arbeit 
des  Hackens!  Stutz.  Scheinbar  im  Noro.  mit  best. 
Art.  De  Ch,!  ZO.  ,Der  ChJ.  ehern!*  Id.  B.  Selten 
allein  stehend  F. 

Betr.  den  Euphemismas  vgl.  Chapp(d)er  Sp.  408.  Wenn 
der  der  best.  Art.  ist,  so  mflssen  wir  eine  Ellipse  annehmen, 
z.  B.  90U  '»  hoU*^  hat '»  g'teh;  viell.  aber  ist  die  Form  ans 
der  Präp.  dur'^  . . .  tüiüe^  entstanden ;  vgl.  Cketter  7  6  a. 

Katzedonie* :  Chalcedon,  ein  Edelstein.  «Von  eim 
krallin  paternoster  mit  katzedonyen.*  1476,  Gfd  (Grand- 
son-Bente).  ,Ein  ligend  paternoster  baryllin  mit  eim 
catzadonier  bisamöpfel.*  L  Inv.  nach  der  Schlacht  bei 
Arbedo. 

Ghazer  m. :  vulgare  Ausspr.  von  ,Earzer*  ScnStdt. 

Kszi:  Koseform  des  Taufn.  Achatius  L. 

Kauz:  gew.  in  Verbindung  mit  ,sagen*  und  Neg. 
=  ,Kaus  machen*  Sp.  515.  ,Dann  wäre  er  des  Ge- 
walts gewesen,  dessen  sein  vermeinter  Nachfahr,  der 
Papst  zu  Rom,  sich  anmaasset,  so  hette  niemand  K. 
darwider  dörffen  sagen.*  Yollknw.  ,£r  lost,  sagt  nicht 
ein  Käuzlin.*  Mbt.  Hort.  1692.  ,In  Widerwärtigkeiten 
nicht  murren  noch  K.  sagen.*  JJBreit.  ans  Haus  Wild- 
egg. ,[Die  Predikanten]  werden  nicht  ein  Käuzlein 
mehr  lassen  dörfen.*  Chlostbrougou.  —  c  scheint  aus  « 
versch&rft,  mit  Anlehnung  an  das  folg.  Tb. 

ehaaze"  BSum.,  chäwse^  BE.;  SohwE.:  1.  eine  gel- 
lende Stimme  hören  lassen,  von  Hunden  und  Menschen 
BE.  Syn.  hauzen.  —  2.  schelten,  hadern,  zanken 
BSum.;  SchwE.  —  Lautlich  am  Nächsten  liegen  die  syn. 
chauUchen,  gatuen  Bd  II   561.      Tgl.   Anm.  zu  ehBten. 

Chäuzerli  n. :  kleiner  Hund,  der  viel  bellt, 
,Kläflfer*  SohwE.    Syn.  Bauzerli. 

Chetzer  (e^  bzw.  ^J  m.:  1.  in  pers.  Bed.  a)  concr. 
a)  Häretiker,  Anhänger  einer  von  der  Kirche  ver- 
worfenen Sekte.  Basüeische  Gh.,  Schimpfw.  für  Re- 
formierte ApI.  I'*  wül  en  (fvler  Th)  Ch.  sl%  z.  B. 
wenn  's  nit  war  ist  oder  i.  S.  v.  Verschwörung  irgend 
eines  Tuns  oder  als  Nachsatz:  sig  i'*  en  Ch,  Af;  Gl; 
Gr;  Th;  Z.  —  ß)  Einer,  der  sich  der  Bestialität  hin- 
gibt; daher  ein  arges,  klagbares  Schimpfwort.  (Vgl. 
üsenbr.,  Alam.  Strafr.  248.  289.  375  f.)  ,Wer  dem 
andern  frevenlich  zuoredet,  er  sye  ein  k.  ald  ein 
morder  ald  ein  brenner,  der  soll  in  derselben  sachen 
behärten.*  1432,  Zo.  ,Er  habe  ihn  K.,  Hund  und  gar 
roten  Teufel  gescholten.*  1689.  ,Wo  ist  der  meineidig 
K.,  der  ewig  Million?*  Z Rhein.  Beantw.  1747.  — 
Y)  verhasster,  verwünschter  Mensch  von  schlechtem 
Charakter  oder  geringem  Wert  Bs;  BM.;  Th;  W;  Z, 
z.  B.  en  fiUer,  wüester,  infatne^,  rächeiige^,  radsheiniger 
Gh.;  Syn.  Wetter.  En  armer  Gh.;  Syn.  Tüfel,  Obertr. 
auf  Tiere,  die  durch  ihr  Verhalten  den  Zorn  oder 
Ärger  des  Menschen  erregen  Bs;  Gr;  Z,  und  auf 
Sachen,  bes.  Geräte,  die  ihrem  Zweck  nicht  entspre- 
chen oder  dem  Gebrauche  zu  widerstreben  scheinen 
Ap;  Z,  z.B.  das  ist  m  Gh.  vo*me»  Biel  [Beil].  Alle 
Gh.,  allerlei  Zeug  Z.  Syn.  Hagel,  Gheib,  Chog.  — 
d)  „Mensch,  der  mutwillig,  frech,  waghalsig  handelf", 
eher  Bewunderung  von  Geschicklichkeit  als  Tadel 
ausdrückend;  sehr  geschickter,  gewandter,  listiger 
Mensch  Gr;  S;  Th.  Als  Dim.  sogar  Ausdruck  von 
Zärtlichkeit  GA.  Oft  mit  vorgesetztem  Gen.  von 
Fluchwörtern    (auch  i.  S.  v.  y),   z.  B.  Sträls-  (auch: 


strälige^J  G,  Tun(d)ers-Ch,  Th;  Zo;  Z,  Tanders  en 
Gh.  Gr,  HundS'Gh.,  aber  mit  umgekehrter  Stellung: 
Ghetzers  Hund  du!  erbärmlicher  Wicht  Ap.  —  b)  abstr. 
a)  allein  stehend.  Chetzer!  Ausruf  des  Unwillens,  Är- 
gers ZO.  De*  Ch.  wiüe*!  ebd.  Bim  ChetzerfliJ,  bei 
Gott!  Ap;  B;  Z.  Potz  tusiger  Gh.!  Z.  Wie  Ca.,  Adj. 
oder  Vbn  nachgesetzt  zur  Bezeichnung  eines  hohen 
Grades.  Holdselig  wie  Gh.  Gotth.  ,Sie  tanzte  wi& 
Ketzer*,  leidenschaftlich,  ebd.  —  f)  als  erstes  Glied 
von  Zss.  mit  Subst  und  Adj.,  meist  in  der  Gen.-Form 
Ghetzers  (Ghetzersch  Ap;  B;  G;  S),  Chetzis  B;  Z  (vgl. 
GhätzliJ,  verstärkend,  je  nach  dem  Begriff  des  zweiten 
Gliedes:  (DuJ  Ch-s  Wuest,  ü*flät,  Hund,  Bueb  (auch 
i.  S.  V.  1  a  d),  När,  Zug  [verwünschte  Sache].  Es 
Gh-sch  Trc^je^,  verwünschtes  Zögern  B.  Ch-s  tumm, 
g^schid,  bös,  gern,  gross.  Mit  vorgesetztem  ,zu*:  z* 
Gh-sch  guet  A?.  Er  ist  z^  Gh-sch  en  Bueb  g'sin,  ein 
Knabe  von  besondern  Eigenschaften,  klug  und  kühn 
Gr  (Schwzd.).  Ohne  s:  Gh.  ungern  Z.  E*  Chetzer 
subers  Fazenetli  ZO.  ,Ich  habe  in  meinem  Leben 
keinen  Markstein  versetzt;  und  wenn  meine  Knechte, 
meiner  unwissend,  so  einen  Ketzerstein  ausgekarret, 
so  Hess  ich  ihn  liegen.*  HPest.  1790.  Verstärkend 
steht  Ch.  auch  in  der  Zss.  eh.-mdssig  (vgl.  heiden-, 
cheiben-,  chogen-mässigj.  —  2.  in  sächl.  Bed.  a)  Bausch 
AaB.,  f.;  Bs;  B;  L;  Z.  G'wüss  heig  si  es  Ghetzerli 
und  das  es  bravs  [ein  tüchtiges].  Gotth.  —  b)  Schkg, 
Streich  Aa;  B;  L.  Ei**m  en  Gh.  länger  [versetzen]. 
Dem  Malchus,  wo  stöt  grad  vore;  Dem  het  er  [Petrus] 
e*  Ch.  gesetzt,  het-em  ei*s  vo*  sine*  Öre*  gar  suber  vom 
Ghopf  e^w%g  g*ßtzt.  S  Volkslied. 

Mbd.  ketMer,  Irrgläubiger;  frevelhafter,  verworfener 
Mensch;  bes.  aach,  der  nnnatflriiche  Wollust  treibt.  Das 
in  1  a  P  berührte  Laster  galt  als  Zuwiderhandlung  gegen 
Gottes  Gebot,  also  ebf.  als  Abfall;  der  Name  kommt  schon 
vor  der  Reformation  in  diesem  Sinne  vor.  Fflr  solche  Leute 
bestand  als  Geftngniss  in  Bs  und  in  Z  ein  ,K.-Turm*.  Den 
Übergang  von  a  zu  ß  scheint  zu  bilden :  ,Die  ZQrcher  sygend 
nit  allein  k.,  sonder  böser  dann  sy,  bettend  m&rhen  oder 
kttegen  angangen  oder  gehygt.*  Bossh.-Goldschm.  (Beschul- 
digung der  Schwyzer  gegen  die  Zürcher).  In  vielen  Fällen 
muss  die  Deutung  zw.  a  und  ß  schwanken,  so  z.  B. :  ,Da8* 
dich  Sant  WatU  und  der  ritt  als  ketzers  und  als  keiben 
schütt!*  Buef,  Leiden  Christi.  Betr.  angebliche  Berührung 
des  W.  mit  dem  laut&hnlicben  «Katze*  s.  Chäuli.  Bed.  2  a 
l&sst  sich  aus  dem  Begriff  geistiger  Yerirrung  (s.  1  a)  ab- 
leiten, mit  Übergang  von  Person  auf  einen  Zustand;  2  b  dann 
durch  Übertragung  aus  der  geistigen  Bed.  in  körperliche, 
bzw.  von  Wirkung  auf  Ursache,  insofern  ein  Schlag  auf  den 
Kopf  die  Besinnung  betäuben  kann. 

U"-:  ein  unförmlich  grosser  Gegenstand  Ap. 

Fress-:  Vielesser  Bs. 

Heide"-:  verstärkte  Schelte.  ,Wie  der  1.  Gott 
zulassen  kann,  dass  seine  Diener  ihren  Lohn  ans  der 
Hand  solcher  H.  ziehen  sollen.*  HPest.  1785. 

Hell-:  Höllen-K.,  scherzh.  Schelte  AAZein. 

Hunds-  s.  Chetzer  lab.  —  verhundschetzere": 
Jmd  H.  schimpfen,  verunglimpfen  ZB. 
Pf  Uschi-:  Pfuscharbeiter  S  (Joach.). 
Hebrecht-:  rechthaberischer  Mensch  Bs. 
Räggeli-:  der  Alles  bekrittelt,  bespöttelt  Bs. 

Sibe"-:  1.  Verstärkung  von  Chetzer  1  a  y,  mehr 
gutmütig  gemeintes  Scheltw.  Aa;  Bs;  L;  Sobw;  S; 
Th;  Z,  spec.  i.  S.  v.  Schlaukopf,  Tausendkünstler  S. 
Nöchbere'  [Nachbarn]  wie  S.  BsStdt.    Tue*  wie  en  S., 
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sich  wild  geberden  DG.   Dca  Bränz  ist  aüweg  gottlos 
starck ;  's  füret  wie  en  S,  d«r**  d*  Haisrören  ab.  Stutz. 

—  2.  Verstärkung  von  Ghetzer  1  h.   Bim  S. !  KMeikr. 

—  3.  Verstärkung  Yon  Ghetzer  2  a  It, 

Eig.  siebenfacher  K.,  wobei  fraglich  bleibt,  ob  die  Zahl 
nar,  wie  in  andern  Zss.  (vgl.  Sibe^'-Chüknatler  Sp.  369)  ond 
wie  9,  unbestimmte  formelhafte  Bezeichnung  einer  grössern 
Vielheit  sei,  oder  ob  sie  sich  urspr.  auf  die  katholische  Lehre 
von  7  Todsflnden  bezogen  habe.  In  diesem  Fall  mflsste  dann 
natürlich  anch  ,Ketzer*  die  urspr.  engere  Bed.  vom  Irrglauben 
gehabt  haben«  Immerhin  beruht  ja  auch  die  formelhafte  An- 
wendung der  Zahl  urspr.  auf  uralten  religiösen  Vorstellungen. 

Tüfels-.  ,Der  P&rrer  hielt  eine  scharfe  Predig 
auf  ihn;  er  [der  Gescholtene]  soll  sie  als  eine  Teufels- 
Ketzers-Predig  gescholten  haben.'  UBrIqo.  1787. 

Es  ist  fraglich,  ob  hier  wirklich  die  Zss.  TüfeU-Ch.  (die 
allerdings  besteht  wie  die  unter  ChetMer  lab  angeführten) 
anzunehmen  sei,  also  logische  Unterordnung  des  ersten  W. 
unter  das  zweite,  oder  ob  beide  Begriffe  coordiniert  vom 
Grundw.  abhangen. 

cbotzere":  1.  tr.  a)  grob,  roh  schelten  Ap;  L; 
Ndw;  ZO.  In  der  ä.  Spr.  ,Ketzer*  (i.  S.  v.  Bed.  1  a) 
schelten.  ,So  het  er  geseit,  dass  er  und  H.  H.,  der 
zimbennann,  einander  geketzert  habent  mit  sogetone 
wüesten  geberden.*  1400,  L  Ratsb.  ,Die  Geistlichen 
sollen  einander  keiner  gestalt  schmutzen,  ketzeren 
noch  andere  schmachwort  zureden.*  Zwinoli.  ,V^ir 
schickend  zwei  von  den  raten  gen  Lnzern,  den  zu 
berechten  [gerichtlich  verfolgen],  der  uns  *ketzeret 
und  'diebet  hat.*  1527,  Lkonb.Tremp  an  Zwingli.  ,Unser 
herren  band  uns  verboten,  die  von  Zürich  nit  mer  zu 
ketzeren.*  1531,  Absch.  ,In  welchen  vilgedachter  bapst 
unsere  leer  und  unseren  glouben  unverholen  und  unver- 
schampt  ketzeret.*  HBull.  1546.  —  b)  in  häretischem 
S.  verdrehen.  ,Ein  Verführer,  der  die  h.  g'schrift  durch 
faltschen  verstand  ketzerte.*  Grob,  Chr.  —  c)  „hart 
plagen  LE.;  Schw;  Zo;  Z."  I**  muess  Tag  und  Nacht 
g'chetzeret  und  ^plaget  8%:  Stutz.  —  2.  intr.  a)  „lästige, 
undankbare  Arbeit  tun.**  —  b)  Lärm  machen,  sich 
wild  geberdeu  Bs;  B.  Es  hed  g*chetzeret  und  g'rablet, 
'^ass  Niemer  me  z'  Nacht  darf  ue*  L.  Oft  nur  roher 
Ausdr.  für:  sich  bewegen,  doch  nur  in  Verbindung 
mit.  Ortsbestimmungen.  D'  Geiss  sind  t"  d'  Alp  ufe* 
g'chetzeret  Gr.  Der  Chabd  ist -mer  i*  's  Tobel  abe* 
g'chetzeret.  ebd.  Mit  Bannet  und  Chärre*  dur*^  d' 
Strosse*  eh.  und  rassle*  S.  Unpers.  von  schlechtem 
V\^etter:  Es  mag  eh.,  tcie  's  wül  L.  —  c)  Unzucht 
treiben.  ,Sy  liessend  ein  abtrünnigen  pfaffen  räderen, 
der  hatt  g'mürdt,  g^stolen,  geketzert  mit  mannen  und 
vich.*  1521,  Salat. 

„ab-:  refl.,  sich  abarbeiten.** 

ume"-:  1.  intr.  =  ume^-cheibe*  (Sp.  104)  Ap;  „VO;" 
Gr;  SceSt.;  Th;  Z.  I«*  weiss  nid,  wo  er  de*  ganz  Tag 
ume*chetzeret,  —  2.  tr.,  grob  behandeln  Ap. 

Ü8-:  fluchen,  poltern,  sich  wild,  ausgelassen  ge- 
berden, z.  B.  bei  Gelagen,  Ärger  oder  Zorn  in  Schimpf- 
wörtern und  Klagen  auslassen  B;  „LE.** 

ver-,  bzw.  zer-:  l,  =  ver-cheibe*  (Sp.  104)Ap;  Bs; 
BM.;  Gr;  GA.;  SchwMuo.;  Th;  ü;  W;  Z.  Syn.  ver- 
tu flen.  ,Er  hat  es  gar  zerketzeret,  das  ist,  er  hat  es 
gar  zerzert  und  verunratet»  Das*  nun  on  zwyfel  das 
wort  ketzer  ein  altes  tütsches  wort  ist  und  ein  zer- 
rysser  heisst*  HBull.  1531.  —  2.  verdammen  U;  ver- 
leumden ZS.  —  3.  =  chetzeren  1  b,  ,Egg  schuldiget 
den  Zwingli,  dass  er  die  heil,  goschrift  durch  falschen 
verstand  zerketzerte.*  HBull.  1572. 


Chetzerete»  f.:  1.  Schelten,  Fluchen  Ap.  — 
2.  elendes  Machwerk;  verworrene  Sache,  ebd. 

Chetzert  f.:  Irrglauben,  öfter  aber  i.  S.  v.  Be- 
stialität ,Wirt  ieman  gefangen  umb  k.  oder  umb 
zoubery,  den  soll  man  verbrennen,  und  hett  er  die 
bosheit  mit  vich  getan,  das  soll  man  mit  im  vor- 
brennen.* 1384,  AaB.  Strafr.  ,Da8s  der  pfaff  mit  inen 
und  sy  mit  im  ketzerye  getriben  und  verbracht.*  L 
Ratsb.  1489.  ,Da8s  die  von  Luzern  mer  denn  einen 
priester  gefangen,  so  merklich  k.  vollbracht;  desshalb 
sy  mangcn,  mit  denen  sy  sölich  k.  pflogen,  verbrönnt 
und  die  priester  nach  Costanz  geschickt  haben.*  1492, 
Abbcb.  ,Was  k.  sye,  wie  wir  Tütschen  das  erschrocken- 
lich  und  cntsess  wort  im  bruch  halten  gegen  denen, 
so  sich  mit  ungemeiner  widernatürlicher  uobung  mit 
vich  oder  dergelychen  vergangen.*  Eebsl.  ,Ketzerei, 
es  syge  in  gloubenssachen  oder  fleischlichen  Bünden, 
ist  malefizisch.*  1607,  U.  Syn.  Unchristliches.  S.  noch 
ver  gichtig  Bd  II  111,  Gütschen.  ebd.  564. 

Chetzeri»g  m. :  =  Ghetzer  lab  GStdt.  Syn. 
Ghögli.  Übertr.  auf  Sachen  i.  S.  v.  Ghetzer  1  a  y. 
,Der  K.  hat  mich  in  den  Hosen  gebrannt,  als  ob . .  .* 
G  Wochenbl.  1798. 

chetzerli'^^:  Adv.,  sehr,  über  die  Massen,  i.  S.  v. 
Ghetzer  Ibf,  chetzermdssig  Bb.  Er  het  gar  k.  gemostet, 
er  hat  mit  ausserordentlichem  Appetit  gegessen.  Er 
lauft  gar  k»    's  g'faUt-mer  eh.  wol.  Allkm. 

Kits  n. :  ganz  kurzer  Hanf,  Fimmele*  GRVal.  Der- 
selbe wird  nicht  ,geschleizt*,  sondern  ,gerätschet*. 

Tioll.  als  6'ehiu  auftufiissen.  Gegen  Vereinigung  mit 
Ckfu  5  sprechen  lautliche  Orfinde. 

„Chitzer  m. :  einzelner  Laut  von  verhaltenem 
Lachen." 

„G*-chitzer  n.:  Gekicher  L;  Z.** 

chitzere":  1.  (-1-  AABb.)  =  chitteren,  mit  ver- 
haltenen Tönen  lachen,  meist  spöttisch,  schadenfroh 
Aa;  „L;**  Z.  Uf  de*  Zäne*  eh.  Aa.  Du  chönntist 
mt**  s*  fluechef^  madie*  mit  di**m  verbissne*  Gh.  und 
Lache*.  Stutz.  ,Es  war  in  dem  gewölb,  als  wenn 
jemand  seiner  mit  kizrender  stimm  spottete.*  Bobbh.- 
Goldschm.  ,Gachelen,  gichlen,  kizeren,  cachinnari, 
effuse  ridere.*  Bbd.  1662.  ,Kitsch6ren,  lachen,  cachin- 
nari.* DiNZL.  1716.  —  2.  um  Kleinigkeiten  anhaltend 
und  mit  bissigen  Worten  streiten  LG.  —  3.  a)  schreien, 
von  der  Elster  (meist  mit  übler  Vorbedeutung).  Syn. 
ratschen.  D'  Ägerste*  chitzer€*d  wider  e*  Mal  reiht, 
hut  giH  's  tüchtig  Händel  Z.  Wo  d'  Ärgiste*  chitzere*d, 
do  giH's  de*  s^b  Tag  en  l]*glege*heU  ZSeeb.  P*  hi* 
scho*  versehroeke*,  wo  die  Ghetzers  Ägerste*  eso  g'chitzeret 
händ  vor  mer  ane*  ZDättl.  —  b)  zwitschern.  ,Minu- 
rire,  kitscheren  wie  die  Vögelein.*  Dinzl.  1677;  1716. 
—  c)  unpers.  Einem  dwr**  d'  Zä*  eh.,  eine  unange- 
nehme Empfindung  in  den  Zähnen  haben  beim  An- 
hören schriller  Töne  ZW.  -  Viell.  nur  lautmalende  Nbf. 
von  kittertn. 

US-:  auslachen,  schelmisch  necken  L. 

„Chitzerer  ni.,  Chitzeri  f.:  wer  die  Gewohn- 
heit des  Kicherns  an  sich  hat  L;  Z.** 

G*-ehotz  n.:  1.  unordentliches  Gemisch  von  Sachen 
Bü.  —  2.  Verwirrung,  z.  B.  von  Garn  und  Seide  B;  Z. 

Tgl.  Chattete,  wo  aus  dem  Begriff  von  Erbrechen  auch 
der  von  Verwirrung  hervorgegangen  zu  sein  scheint. 
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chotzele'*  W,  chotzelt*  Gr;  GSa.,  chötzere*  B, 
chötzerle*  Aa;  BSi.;  Gl;  GrL.,  chotzle*  k?i  1.  a)  un- 
pers.  mit  Acc,  in  W  mit  Dat.,  Brechreiz  empfinden. 
aaOO.  Syn.  untoillen,  „Anch  von  moralischem  Ekel 
Gr."  —  b)  erbrechen,  von  Kindern  Ap.  —  2.  anzüg- 
lich, bissig  reden,  zänkeln  G.  Syn.  foppen  (Bd  I  878), 
choderen  (Sp.151),  niggden;  vgl.  auch  chöderleti  (Sp.151). 

Bed.  2  kann  zwar  mit  1  durch  den  Mittelbcgriff  ,8peien, 
spacken*,  der  mit  «spotten'  nahe  ywdt  ist,  zsgehOren,  aber 
auch  ein  anderes  W.,  bzw.  dem  syn.  fötx(e)l€n  (Bd  1  1157) 
nachgebildet  und  mit  1  nur  vermischt  sein. 

a»-:  anekeln  GRChur. 

chotzelig  ScH,  (g*)chötzel%g  Xp;  Gr;  SchScM.;  Th 
Z,  (g^Jchotzerig  Bs,  (g^Jchötzerig  AASt.;  Bs;  B,  chotzer 
lig  W,  (g^)chötzerUg  AaF.j  B;  Gl;  G;  üwE.:  zum  Er 
brechen  geneigt,  gereizt.  Es  ist  (wirdj-mer  eh.  aaOO. 
auch  moral.  Gl.  Gh.  g'nueg  ha*,  übersatt  sein  Ap 
Von  Sachen :  zum  Brechen  reizend,  z.  B.  von  einem 
Anblick  ÜwE.  Von  süsslichen  Beden,  übertriebenen 
Schmeicheleien  Th. 

chotze":  1.  erbrechen,  allg.,  jetzt  meistens  als 
grober  Ausdruck  betrachtet.  Syn.  deni  Udi  rüefen 
(s.  Bd  I  184),  erggm  I  (Bd  I  4 19),  ufhin-g^bm  (Bd  II 
80),  über  d'  Za«  (use^J  lache*.  Gh.  wie  en  Gerbi-Hund 
s.  Bd  II  1431.  Das  ist  zum  Gh.,  überaus  widrig,  ekel- 
haft Bs;  Sch;  Th;  Z,  z.  B.  von  langweiligem  Ge- 
schwätz, übertriebenem  Schmeicheln.  Syn.  zum  Ver- 
geben Bd  II  87.  Me*  macht  drob  eh.  Bs.  Ab  Em 
möge*  eh.,  Einen  nicht  leiden  können  Ap.  Gegs. :  Er 
chotzet  nid  drob,  es  gefällt  ihm  ScuSt.  I"*  chotz-der 
druf,  Ausdr.  von  Geringschätzung  L.  Syn.  pßfen, 
schissen.  Ghotz  Müs!  zu  Kindern,  welche  Unmut 
über  Verweigerung  eines  Vergnügens  durch  Räuspern, 
Husten  kund  geben  BR.  Wo  Süfen  en  Er  ist,  ist  Gh. 
hei*  Schand.  Ineichkn.  üsg'seh  wie  e*  g*chotzeti  Milch- 
suppe*  (GSa.;  Th;  Z),  wie  g*chotzets  MÜchmues  (Gr; 
G),  blass,  übel  aussehen.  ,Welcher  sich  im  spitai 
also  unordentlich  hielte  mit  essen  und  mit  trinken, 
dass  er  kotzete  oder  in  die  bett  schisse,  den  soll  der 
spitalmcister  darum  strafen  nach  gestalt  der  sache.' 
1457/88,  LMünster  Spitalordn.  ,Welcher  drinkt,  dass 
er  kotzet,  der  soll  on  gnad  verfallen  sein  um  2  gl. 
bues*.'  1529,  Obw.  ,Su8t  kannst  nüt  denn  stäts  in  dich 
Schoppen  und  darnach  schyssen,  kotzen,  koppen.'  Ruep 
154t>.  ,Hat  er  [der  Storch]  von  stund  an  aus  seinem 
langen  sclinabel  ein  schön  und  kostlich  perlin  den 
weiberen  für  ire  füess  gekotzet.*  Vogelb.  1557.  ,EfFun- 
ditur  stomachus,  kotzen.*  Fris.  ,E.,  koren,  karen,  er- 
brechen, übergeben,  vomere,  nauseare.*  Red.  16(52. 
,Rejectus,  das  Ansspeien.'  Denzl.  1716;  aber  1677: 
,Das  Widergeben,  oder  Kotzen.*  —  2.  speien  GnChur, 
Pr.,  husten  nüt  Auswurf  AAPri.  Spec.  vom  Ausspeien 
des  Honigs  durch  die  Bienen,  allg.  —  3.  spritzen,  von 
Schreibfedern  „LE.;"  Ndw.  —  4.  von  Gefössen  (z.B. 
Fässern),  Wasserleitungen,  Brunnenröhren,  den  Inhalt 
stossweise  statt  in  ruhiger  Stätigkeit  von  sich  geben; 
beim  Branntweinbrennen,  wenn  beim  Destillieren  we- 
gen allzu  starken  Feuers  der  der  Destillation  unter- 
worfene Körper  selbst  durch  die  Röhre  in  die  Vorlage 
übergeht  VO;  Th;  Z.  's  Fa^s  chotzet,  speit  (wenn 
der  Traubenmost  gärt)  kleine  Tresterteilchen  aus 
mTH.  —  5.  von  der  Spielkugel,  wenn  sie,  statt  ins 
Loch  zu  gehen,  an  eine  andere  stösst  oder  diese  mit 
sich  ins  Loch  reisst  G.  —  6.  a)  auskramen,  ungeschickt 
heraussagen,  berichten,  was  man  gehört  hat  Uw.    Er 


het  's  müesse*  eh.,  er  hat  dem  Drange  nicht  wider- 
stehen können.  —  b)  bekennen,  eingestehen.  Er  hed 
Alles  g^chotzed,  was  er  a^g'steUt  [angerichtet,  verübt] 
htd  ÜwE. 

Spät  mhd.  Intensivbildung  zu  chodert*?  Choizer-Oewi 
heisst  ein  Gespenst  im  W,  das  den  Ton  des  Erbrechens 
hören  I&sst. 

a"-:  durch  Erbrechen  besudeln  Bs;  Gr;  Th;  Z. 
I*^*  wett-en  (es)  möge*  a.,  ich  mag  ihn  (es)  nicht  leiden 
Bs;  Z.  Bildl.,  anekeln.  Es  chotzet  wii'*  a*  ScnSt. ;  Th. 

er-:  rcfl.,  sich  erbrechen.  ,Hiess  im  [dem  Kranken] 
ein  gelten  fürstellen.  Wie  er  sich  erkotzet,  ward  syn 
ding  besser.*  Vad. 

US-:  mit  Jmdm,  zanken  Z. 

use"-:  1.  a)  ausplaudern  AaF.  -  b)  frisch  heraus- 
sagen. P*  will  das  grad  u.,  dem  Ärger  Luft  machen, 
den  Kragen  leeren  AASt. ;  ScnSt.  -  2.  von  gährendem 
Wein,  wenn  unreine  Hefe  herausdringt  AABb. 

ver-:  1.  durch  K.  besudeln,  allg.  —  2.  verchotzet 
ussieh*,  übel  aussehen  G.  Vgl.  g'chotzete  Müchsuppe 
unter  chotzen  1.  Auch  übertr.  auf  Sachen:  Hast  du 
%•  dim  Rock  ^schlafe*?  er  g*sehd  ja  ganz  verchotzet 
ü^,  ganz  zerknittert  Th;  Z.    Vgl.  Chotzete*  2. 

Chotzete"  f.:  1.  erbrochene  Speise  oder  Getränk 
Bs;  Gr;  Th;  UwE.;  Z.  ,Al]e  tisch  sind  so  voll  k. 
und  wuosts.*  1531,  Jeb.;  dafür  1882:  ,8ind  von  un- 
flätigem gespei  so  voll.*  ,Die  ihr  gleich  sind  den  un- 
reinen Hunden,  also  dass  ihr  widerkehren  zu  ewer  K.* 
Müller  1666.  —  2.  Durcheinander  AaF.;  Th;  ZG. 
Syn.  Ghoslete*.    Geschmier  Bs.    Syn.  G'chötz. 

G'-chözi  n.:  verworrenes  Strickzeug  B  (Freuden- 
berger).    Syn.  G*hürsch. 

G«-chöz  B;  GrAv.,  G'chötz  AABb.;  Bs  —  n.: 
1.  Gemcngsel  von  Speisen  und  Flüssigkeiten,  schlechte, 
verkochte  Speisen;  Ekel  erregendes  Gericht  AABb.; 
Bs;  B.  —  2.  ekle  Unordnung  B  (Freudenb.).  Ge- 
schmier Bs.  —  3.  Erbrochenes  GrAv. 

Der  "Vereinigung  dieser  Gruppe  mit  derjenigen  von  G'chotz 
stehen  die  Angaben  mit  langem  Voc.  im  Wege;  vgl.  dagegen 
gotsche*.  Es  können  zwei  WW.  sich  gemischt  haben,  oder 
die  Quantit&t  des  Yoc.  kann  je  nach  dem  Eindruck,  den  man 
lautmalend  nachahmen  wollte,  verändert  worden  sein. 

Chöz,  Chöze"  f.:  „unsaubere  Wirtschafterin; 
auch  eine  liederliche,  die  Hausrat  und  Lebensmittel 
heimlich  verkauft**  oder  unordentlich  verbraucht  „B;" 
L.  ,Die  schnödesten  Sachen  sagen,  die  fast  klangen 
wie  Sau,  K.,  Dreckloch  und  solche  angenehme  Titel 
mehr.*  Gotth.  ,Sie  meinen,  sie  nehmen  eine  ordent- 
liche, säuberliche  Frau,  und  es  ist  nichts  Anderes, 
denn  eine  Hotsch  oder  eine  Gh.*  B  Hist.  Kai.  1866. 

Vgl.  nhd.  ,Kötsche*,  unordentliche  Hansfrau;  freilich 
lässt  sich  nicht  erkennen,  ob  in  Diesem  der  Yoc.  kurz  oder 
lang  sei.  Übrigens  gibt  RBrandst.  auch  für  unser  W.  kurzen 
Voc.  an  und  die  Berner  schreiben  u,  was  freilich  Nichts 
beweist 

chöze",  in  BAarb.  chörze*:  1.  a)  unsauber  wirt- 
schaften, bes.  in  der  Küche  und  mit  Wasser  B;  L;  dann 
übh.  eine  Sache  unordentlich  verrichten  B  (vBütte). 
Schlecht  waschen;  beim  Kochen  geuden  BAarb.  — 
b)  niedrige  Hausarbeit  verrichten,  bes.  waschen  udgl. 
B;  in  Wasser  oder  nassem  Boden  arbeiten  SG.  In 
Allem  ume*  eh.,  alle  Pfützen  austreten  S.  —  2.  heim- 
lich Sachen  aus  dem  Hause  verkaufen  und  aus  dem 
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Erlös  gut  essen  und  trinken ;  verschleppen,  unordent- 
lich verbrauchen  L  (auch  eh.  und  versdhmorze^y  Syn. 
vergutzlen,  —  3.  starken  Auswurf  haben  AaFh.  Syn. 

choderen. 

Bei  3  zeigt  sich  wieder^  wie  bei  O'ehöu,  O'chaa  and 
Choz,  ChutM,  MiBchnng  der  Quantität;  denn  ch&zen  S  ist  ziem- 
lich =  chotzen  2.  —  Einschiebang  ron  r  Tor  Cons.  nat:h 
langem  Yocal  ist  häufig. 

vor-:  heimlich  verkaufen  L;  verbrauchen,  ver- 
schwenden Zo. 

(G'-)Chözete"  f.:  kleine  Hauswäsche  B. 

ver-chözle":  Wasser  am  firunnen  spielend  ver- 
schütten, von  Kindern  B.    Syn.  gesehen,  vergdtscMen. 

CllQz,  Chutz  m.:  1.  a)  meist  Chüz;  in  der  ä.Lit. 
vorwiegend  ,Eutz*  geschrieben,  Kauz,  Eule,  bes. 
Schleiereule,  strix  flamm.;  auch  Steinkauz,  strix  noct.; 
grosse  Ohreule,  strix  bubo  B'(Zyro),  Ohreule  AAEhr., 
bubo  max.  B,  Nachteule  Zg.  Syn.  Huw  (Bd  II 1822), 
Chöpph  (Sp.  405).  Kleiner  Uhu  S.  »Nachteulen  hat 
das  land  gar  vil.  Aber  kutzen  oder  tschauitlin  findt 
man  keine  in  den  alpländern,  ausgenommen  die  man 
aus  Lombardy  heraus  oder  vom  Khynstrom  herauf 
bringt.'  Stumpf  1546.  ,Adam  zum  kutzen:  Der  wigglen 
glych  so  grob  du  singst.*  Ruef  1550.  ,Von  dem  kutzen 
oder  steinkutzen,  noctua,  n.  saxatilis.  Der  orkutz  ist 
etwas  kleiner  [als  der  Otus],  doch  langer  dann  der 
g*mein  eul.  Der  vogel,  so  bei  uns  ein  kutz  oder 
katzlin  genennt  wirt,  ist  als  gross  als  ein  turteltaub, 
welcher  aus  Lombardei  zu  uns  gebracht  wirt.  Der, 
so  von  uns  ein  steinkutz  genennt  wirt,  ist  in  der 
grosse  einer  tauben.  Dise  [die  Kauze]  habend  wol 
etwas  g'meinschaft  mit  dem  hauwen  und  eul,  aber  sy 
heulend  nit  als  die  selbigen.*  Yooelb.  1557.  ,Palladis 
ales,  ein  kutz  oder  nachteuL*  Fris.;  Mal.  ,Wie  ein 
Käuzlein  in  den  verstörten  Statten.*  1683/1707,  Psalm; 
dafür:  ,ein  enwel  in  den  zerbrochenen  mauren.*  1596. 
,Kutz,  noctua  sax.*  Cappeler  17G7.  An  den  Vogel  hat 
sich  seit  alter  Zeit  allerlei  Volksglaube  und  bildl. 
Sprachgebrauch  geknüpft  Seine  Stimme  wird  nicht 
gern  gehört,  sein  Ruf,  der  ungefähr  wie  chuwit  lautet, 
wird  etwa  i.  S.  v.  chumm  mit!  gedeutet  und  gilt  als 
Anzeichen  eines  bevorstehenden  Todesfalls.  Vgl.  Fr., 
Ztschr.  II  286;  Vonbün  110;  Gr.,  Myth.  1088.  Nach 
anderer  Angabe  lautet  der  Ruf  ^u-^u.'  Zo  Namenbüchl. 
1807.  Üble  Bed.  hat  das  W.  wohl  auch  in  der  An- 
gabe :  Wenn  am  Ächti  oder  Nüni  d'  Sunne*  tcattH 
[mühsam  durch  den  Nebel  dringt],  so  ist  d's  hübsch 
Wetter  an  Chüzen,  so  ist  es  mit  dem  schönen  Wetter 
Nichts  GrD.  Die  ä.  Spr.  kennt  es  in  einer  der  Be- 
tcuerungsformeln  mit  ,alls* :  ,Du  tropf,  du  magst  noch 
gar  wol  zien,  das*  dich  der  tod,  als  kutzn,  müess 
fiien !  *  HsRMah.  ,Die  götzen  [Heiligenbilder]  sind  nüt 
anders  weder  [als]  ein  verfüerniss  der  conscienzen  und 
vogel  kuzen  des  pabsttums.*  Zwinoll  ,Nun  ist  es 
[der  im  Schmuck  tronende  Papst]  nit  ein  vogel  kutz, 
das  sich  ich  wol  an  synr  caputz ;  sitzt  doch  nit  anders 
uf  dem  g*stell,  dann  glych,  als  ob  er  voglen  well.* 
UEcKST.,  Klag.  ,Duck  dich,  Kauzlein,  lass  über  gähn ; 
das  Wetter  will  sein  Fortgang  han.*  MuRBR-Rord.  1622. 
,Zu  Solothnrn  ist  aller  Sag  nach  das  Wortzeichen  der 
gemahlte  Kutz  an  dem  alten  Zeittnrn.*  GKöhig  1717. 
Wahrsch.  gehört  zu  Chuz  in  bildl.  Bed.  auch  die  in 
der  ä.  Spr.  häufige  RA.  ,den  Kutzen  strychen*,  schmei- 
cheln. ,Der  mensch  wirt  uns  vil  z'  schaffen  geben, 
mir  niüessend  im  den  kutzen  strychen.*   Aal  1549. 


«Welcher  nit  flattieren  kann,  mag  wol  hinder  der  türen 
stan,  wer  iez  nit  kann  kramanzes  vil,  nit  g^wunnens 
gen  in  iedem  spil,  wer  nit  kann  glatt  den  küzen  stry- 
chen, vil  fBderl6sen  und  hälschlychen,  nit  nach  dem 
wind  den  mantel  henken,  des  tuet  man  wenig  z'  guetem 
denken.*  Wagn.  1581.  ,Den  Käuzen  streichen,  pal- 
pam  obtrudere.  Praesentem  mulge,  fugientem  quid 
insequeris.*  Mey.  Hort.  1692.  ,Küz  vom  Vogel*  s.  u. 
Chatz  lax,  -  b)  Chüz,  Täuberich  ZW.  —  c)  Kutz, 
ein  Fisch,  Streber,  perca  asper  Bs.  Hartm.  1827.  — 
d)  „Kuz,  Kuutz  B;  L",  Chüz  Ndw  (auch  Chüzer), 
Katze.  Vgl.  Kuzi-Busi,  ,Chuz,  hias  iwi«*  nit!  non 
me  latet  ejus  perfidia.*  Id.  B,  d.  i.  man  muss  sich  vor 
ihm  in  Acht  nehmen  wie  vor  einer  Katze.  —  2.  a)  meist 
Chüz,  in  GlH.  Chutz,  übertr.  auf  Menschen,  wie  nhd. 
,Kauz.*  allg.  Vgl.  Chäusi,  JE>  fuUr  K,,  ein  schlimmer 
Vogel  Bb.  Eso  kuriasi  Chutze^  wie -n- es  früecher  z' 
Bern  g'ha*  het,  giH  es  je  länger  je  weniger,  BXri  1885. 
Chuze*  nannte  sich  in  Bern  ein  Verein,  der  sich  lite- 
rarisch betätigte.  ,Baalspfaff:  Ä,  zürn  nit,  Beel,  dass 
ich  dich  dutz,  du  bist  für  uns  ein  gueter  kutz,  wir 
bettend  nit  so  grosse  schlüch,  wo  du  nit  füUtist  unser 
buch.*  JMuRBR  1559.  ,Wie  die  alten  Kuzen  mit  denen 
zwei  weiblen  umbgangen,  sy  überlistet  und  betört.* 
1689,  Hotz,  Schwam.  ,Der  arge  Kutz,  der  bietet  dem 
Stadler  beständig  Trutz.*  vEuw  1708.  ,Das  Christen- 
tum macht  aus  den  Leuten  keine  Käuzen.*  JZimmbr- 
MANN-Haug  1731.  —  b)  Chüzli,  Chüzi  n.,  kleines, 
kurioses  Weibsbild,  unansehnliches  Mädchen,  als 
Spott-  und  Scheltw.  L.  Chüzli,  auch  Übername  einer 
Familie  daselbst.  —  3.  a)  meist  Chüz,  in  Bs  und  B 
tw.  Chutz,  borstiges,  struppiges  Haupthaar  Aa;  Bs; 
B;  „VO;  S**;  ungekämmtes,  starkes,  bes.  von  Weibern 
B  (Zyro).  Syn,  Hüwel,  Huri;  Strubel,  Tschup.  Vgl. 
Chüze'-FMi  Bd  I  992.  —  b)  .Mensch  mit  solchem 
Haar  Aa;  B;  VO;  S."  —  c)  Chutzli,  Name  einer  Kuh 
B  oHa.  Kuhreihen.  —  4.  „Wachfeuer,  Signal  F**,  zu- 
nächst von  der  unter  Ounggeler  (Bd  II  369)  beschrie- 
benen Gestalt,  dann  in  Ermanglung  eines  solchen 
Baumes  ein  erhöhtes  Balkengerüst,  auf  dem  ein  Holz- 
stoss  angezündet  wurde  B.  —  5.  Chuz  m.,  Chutzi  n., 
Werg  an  der  Kunkel  BHk.,  R.  Küz,  ausgezupfte 
Seidenfaden  Bs  (Becker).  G'chüz  n.,  Abfall  beim  Spin- 
nen Gr.  Syn.  Chuder,  Chüder  Sp.  151.  —  6.  ChiUz 
(PL),  auch  Ried'Ch.,  breitblättriges  Wollgras,  erioph. 
latif.  GT.  —  7.  meist  Chutz,  PI.  Chutz,  in  Sohw;  Zg 
auch  dim.  Chutzli,  in  Ap  (auch  Chüze^)\  Gl;  ZO.  Chüz, 
PL  Chüz,  Dim.  Chüzli,  Pelzwerk  ZO.  Spec.  a)  Pelz 
um  den  Hals  GT.  —  b)  Muff  GTa.,  T.  —  c)  Pelz- 
handschuh G;  mehr  ärmelartig,  nur  den  Rücken  der 
Hand  deckend  Ap.  —  d)  Pelzmütze  Gl;  GT.;  SchwE. 
Winterkappe  übh.  GA.  Auch  übertr.  auf  Mützen,  aus 
Wolle,  Baumwolle  oder  Seide  gestrickt,  mit  Quaste 
Gl;  gg.;  ScHwMa.;  Syn.  Zipfel-Chappe^.  VgL  Ch.- 
Huet  (Bd  U  1788),  -Chappe'  (Sp.  391),  -Mantel,  -Pelz. 
,Ein  nagelneuer  K.  mit  einer  bunten  TroddeL*  Reit- 
BARD  1843.  jy  Franzose*  channd  [kommen],  am  G'wer 
«•  rote»  Ch.  [a.  1798]  Schw  (Schwzd.).  Der  Ch.  ab,  es 
lütet  z'  bitte*,  ebd.  —  8.  ein  gewisses  Kartoffelgericht, 
Erdäpfelstock  Gl.  —  9.  a)  in  Ortsnamen.  Uf  em 
Chüz  B  (Zyro).  ,Reben  im  Kutzen*  ZWint.  ,Im 
Chutzenbach*  ZTurb.  (abgelegen  in  einem  Bergwald). 
—  b)  Chutze*  m.,  Gipfel  eines  Hügels  B. 

Es   sind   hier  Wortformen   und  Bedeutongen,  die  TielL 
nicht  zsgehüren,  vereinigt,  weil  es  unmöglich  ist,  sie  lautlich 
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und  begrifflich  sieher  and  genau  aas  einander  za  halten. 
Das  mag  z.  T.  Schald  der  Angaben  sein,  die  uns  zu  Gebote 
stehen,  z.  T.  aber  aach  Folge  wirklicher  Vermisch nngen,  die 
im  Lauf  der  Zeit  eingetreten  sind.  Ein  Beispiel,  wie  nn- 
genan  bes.  die  Bezeichnung  der  Quantit&t  in  rielen  Angaben 
ist,  auf  die  wir  angewiesen  sind,  bietet  Stalder,  der  ansetzt 
^Chuz,  Chuutz"  (ohne  unterschied  der  Bed.)  und  viel!.,  wie 
auch  andere  von  unsern  Gew&hrsm&nnern,  mit  der  zweiton 
Schreibung  L&nge  der  Silbe  bei  kurzem  Yocal  meint.  Aber 
man  kann  sich  auch  t&uschen;  denn  z.B.  die  MA.  von  BsStdt 
yerkOrzt  ursprüngliches  fi  (und  i)  vor  stimmloser  Fortis  und 
der  aasUutende  Doppelcons.  kann  auch  anderswo  so  gewirkt 
haben.  Die  Schreibungen  der  ft.  Lit  kOnnen  vollends  nicht 
massgebend  sein;  denn  auch  bei  Gr.  WB.  wird  der  Name 
des  Vogels  (mhd.  küz  und  küze)  neben  ,Kauz'  auch  ,Kuz^  und 
,Kntz*  geschrieben;  die  RA.  ,den  Käuzen  streichen'  erscheint 
noch  im  XVIII.  auch  mit  ,Kntzen'  (V  2908),  aber  wahrsch. 
mit  anderer  Auffassung  der  Bed.  des  W.,  welche  jedenfalls 
neben  der  Lautform  in  Betracht  gezogen  werden  moss.  Für 
Bed.  1  und  2  ist  Unges  u  flberwiegend  und  wohl  das  Ur- 
sprflngliche,  wahrsch.  auch  fUr  8  und  4 ;  unsicher  bleibt  die 
urspr.  Lautform  ftlr  5  und  6 ;  fUr  7  konnte  eher  an  ,Kutze', 
WoIIenzeng  und  Kleidungsstflck  aus  solchem  Stoff  (Gr.  WB. 

V  8908)  gedacht  werden,  wenn  dieses  W.  sonst  bei  uns 
vorkäme,  wie  auch  die  hftuflgere  Form  ,Kotze*  uns  fehlt 
Auch  jene  Bed.  kann  am  Ende  aus  dem  struppigen  Gefieder 
des  Vogels  erklärt  werden  und  dann  auch  5,  wenn  die  betr. 
Lautform  nicht  ans  *Oe-hutz  und  dieses  aus  dem  syn.  HotM 
(Bd  II  1885;  vgl.  kutMen  4,  HutMer,  hutMeren  Sp.  1887)  ent- 
standen ist  O'eküM  (wenn  ü  lang  ist)  könnte  auch  ans  *  Oe- 
Küx  (*Gekanz)  i.  S.  v.  wirres  Haar  usw.  erklärt  werden, 
wovon  Kiu,  ganz  kurzer  Hanf  Gr,  lautlich  absteht  Betr. 
1  a  werden  die  einzelnen  Arten  der  Eule  vom  Volke  natürlich 
nicht  genau  unterschieden.  S.  noch  die  Zssen.  Die  RA.  ,den 
Kuzen  strychen'  nach  Gr.  WB.  urspr.  von  einem  Vogelsteller, 
der  seinen  K.,  oder  von  einem  Schmeichler,  der  den  Lieb- 
lingsvogel eines  Herrn  streichelt  Sie  kann  aber  auch  aus 
Bed.  8  erkl&rt  werden,  vgl.  nhd.  ,Federlesen*  und  Gr.  WB. 

V  869  n.  1  b  ist  sehwach  bezeugt  und  viell.  nur  eine  Ent- 
stellung von  Chuier.  1  c  viell.  daher,  dass  der  Fisch,  wie 
der  Kauz,  schwärzliche  Streifen  auf  hellem  Grunde  hat;  viell. 
aber  ist  es  ein  anderes  W.  (eottm);  Siebold  bezweifelt  die 
Angabe  von  Hartmann  und  vermutet  eine  Verwechslung  mit 
Kaulbarsch.  Zu  1  d.  Beachtenswert  ist  die  Angabe  Stalders, 
dasB  das  W.  bes.  als  Vocativ  gelte,  was  an  die  Interj.  ekutx 
erinnert,  während  die  Angabe  ans  Ndw  von  dieser  Einschrän- 
kung Nichts  enthält  Betr.  5  kann  noch  Gr.  WB.  V  867. 
370  verglichen  werden,  wonach  die  ,Kätechen'  an  der  Hasel- 
staudc  auch  ,Kauzen'  genannt  werden.  Zu  6  vgl.  die  Synn. 
Flümli,  Baud-,  Bü»eli'Gra»,  Chätdt,  Maudi,  Bautli.  Ried- 
Bauden,  BumH,  Zimdi,  Zitzdi.  —  8  von  der  Ähnlichkeit  mit 
einer  gewQlbten  Kopfbedeckung.  —  Zu  9.  Die  Ortsnamen 
gehören  wahrsch.,  wenigstens  z.  T.,  zu  4,  zumal  da  das  appell. 
Ckuue*  wahrsch.  den  Höhepunkt  eines  Hügels  bezeichnet, 
auf  dem  ein  Signal  i.  S.  v.  4  aufgerichtet  war.  Da  wir  die 
verschiedenen  Lautformen  und  Bedd.  des  einfachen  W.  unter 
Einern  Titel  zsgefasst  haben,  so  sind  nun  auch  die  folg.  Zss. 
so  behandelt 

ABC-Chüz:  Elementar  seh  üler  der  untersten 
Klasse  Bs.    Vgl.  nhd.  ,AßC-Schtttz'. 

Ofe"-:  wer  hinter  dem  Ofen  zn  sitzen  liebt  Bs 
(Ochs).    Sjrn.  Stüben-Ch. 

Ore»-:  =  Or-Huw  (Bd  II  1823)  AaL.;  S. 

Chil*^*e»-Or-:  mittlere  Ohren le,  strix  otus  B. 

,Kirch-KäQzlein:  Schleierkauz,  strix  flammea 
Gr.  Gemeiniglich  in  der  Schweiz  Kirchüle;  in  B 
Kilchaie.*  Alp.  1821. 

Nacht-Chüz:  1.  =  Nacht-Huri  1  (Bd  II  1583) 
Aa;  L;  S.  5i  [die  Kinder]  seüe*  noh  'em  Bete^lüte^ 
unper  Dach  H;    süsch  nemme^-ae  d*  Nachtchutze*. 


Schild  1889.  —  2.  bildl.  =r  Nacht-Bueb  (d.  h.  nächt- 
lich herumstreifender  Bursche)  S  (Wjss).  —  3.  Nacht- 
Chmli  n.  =  Wunder-  Violen  Bd  I  635.  —  3  daher,  dass 
diese  Pflanze  sich  aaf  die  Nacht  Öffnet 

Bisme**- Chütz  :  Berg- Flockenblume,  centaur. 
mont  GoT. 

Verdankt  seinen  Namen  dem  haarigen,  struppigen  Aus- 
sehen der  Pflanze,  spec.  der  BlOte,  bes.  den  wimperigen, 
zerschlitzten  Anhängseln  derselben. 

„Ram-Chüz:  Russfleck  BO."    Syn.  BWämli^g, 

Schnei-:  Mensch  ohne  Weltkenntniss,  Lebens- 
erfahrung. ,Schulkauzen,  die  keinen  Blick  in  die 
Welt  getan  [können  allein  das  behaupten].*  Sint.  1759. 

Schnabel-:  Schnabel-Kappe  Gl. 

Stube*-:  Stubensitzer  BG.;  der  kein  rauhes  Lüft- 
chen erträgt  Bs  (Spreng).    Syn.  Oftn-Ch, 

Stein-:  Uhu,  bubo  max.  L  (Tschudi).  ,Noctua 
sax.*  Mal.  ,Die  Steinkäuzen  sollen  den  Strahlschuss 
in  den  Geissturn  zu  Zürich  (1652)  durch  ein  Geschrei, 
als  wann  ein  sterbender  Mensch  auf  dem  Todbett  läge, 
angezeigt  haben.*  JJScheuchz.  1707.  Vgl.  Stein- Hüwel, 
Pu-  Vogd, 

Wacht-:  =  Chüz  4.  Ein  W.  bestand  aus  einer 
Tanne  mit  rings  aufgeschichteter  und  bedachter  Holz- 
big  BThun.  ,Wenn  einmal  in  der  Nacht  die  Wacht- 
chuzen  auf  allen  Bergen  und  Hügeln  zu  brennen  an- 
fangen und  die  Sturmglocken  heulen.*  ABitteb. 

chüze":  1.  schreien,  von  der  Eule.  Es  dhüeet  en 
Nachthüwel  im  Dornhag  SchwE.  —  2.  schneien,  stür- 
men, unpers.  Aa  oF.  (-ü-J;  L  (-ü-J;  ZoWalchw.  Syn. 
chüten,  guxen,  —  3.  bei  den  Haaren  ziehen  LStdt. 
Syn.  tschüpen.  G'chüzet  =  chüzig  1.  —  4.  Jcuzen, 
kuutzen  L«,  chutze»  BBrisl;  SB.,  chüzc  BR.;  L  (In- 
eichen), chütsche^  ZRfz,  brummen,  murren,  schelten, 
grollen,  erzürnt  sein,  hadern,  keifen.  —  5.  ausspeien, 
sich  unanständig  räuspern  TnTäg. 

Bed.  2—3  lassen  sich  auf  Choz  8  znrflckführen,  da  »trüb, 
struppig,  auch  von  stürmischem  Wetter  gebraucht  wird ;  doch 
kommt  hier  wie  bei  4  auch  Abi.  von  chüten  in  Frage.  — 
5  mag  als  Lautnachahmung  erklArt  werden.  , Klappermann 
ist  unruhig,  kuzet,  wirft  Sand  und  Kot  in  die  Augen*  (Lind., 
Wint.  Chr.)  gehört  wahrsch.  zu  Bed.  4. 

Ter-:  1.  zerzausen,  das  Haar  verwirren  Aa;  Bs;  B. 
Syn.  verchüten,  verstrublen,  vertschuppen.  ,Verkuttelt 
und  verkuzt*  sagt  man  von  Einem,  der  aus  Unwetter 
kommt  Bs  (Spreng).  Verchuzet,  schlecht  gekämmt; 
auch  vom  struppigen  Gefieder  eines  Huhns,  von  ver- 
worrenem Spinnstoff  Aa;  Bs;  B  (auch  verchwtzelet) ; 
SThierst.  Syn.  chüzig,  —  2.  verkommen.  War  v, 
lä;  Vieh  verwahrlosen  FEerz. 

Eutzede'^f.:  Verwicklung,  von  Fäden  und  Schnü- 
ren Bs  (Seil.). 

chüzig,  chutzig:  1.  „borstig,  struppig  in  den 
Haaren  Aa;  B;  VO;  S**;  auch:  unbeständig,  vom 
Wetter  Bs  (Seil).  Vgl  strüb,  Di»«  Erbguet  sieht  k, 
ua!  apostrophiert  Hikderk.  das  Fehljahr  1857.  — 
2.  „sauertöpfisch,  brummig,  murrend**,  ärgerlich,  mür- 
risch, barsch  AAFri.;  B  (auch  chüzig  und  i^iUzig); 
„L;  ScHw;**  S;  Ndw;  „Zq.**  Mochit-mi"''  nit  chützigen, 
Wet-er  [wollt  ihr]  wt**  de*»  z^  vollem  toben  machen? 
B  (Kosmopolit  1782).  Bös  und  chutzig  tue^,  sich  un- 
willig geberden.  Schild. 
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chüze":  1.  =  chüzen  2,  —  2.  =  chüzen  4.  — 
3.  unerlaubten  Kleinhandel  treiben  L.  —  ver-:  heim- 
lich verkaufen,  ebd. 

Bed.  8  gehört  Tiell.  zn  nhd.  ,kaazen',  kauern,  sich  daeken, 
schmiegen  (Gr.  WB.  Y  870  f.);  urspr.  wohl  in  Bez.  auf  das 
heimliche,  lichtscheue  Wesen  der  Eule,  oder  auf  ihre  zsge- 
kauorte  Haltung  im  Nest  (Tgl.  «schmuggeln*  als  Intens,  und 
Dim.  zu  «schmiegen*). 

ehutsi  Inteij.,  bes.  Scheuchruf  an  Katzen  Ap;  B; 
Gl;  6r;  L;  G;  Sch;  Schw;  Z.  Ch.  usef!  abe^I  un- 
dere*!  fweg!  udgl.  Chutz  abe*  mit^der,  Büsi!  sagte 
eine  Frau,  die,  nachdem  sie  fieissig  dem  Glas  zuge- 
sprochen hatte,  den  Krug  für  die  Katze  hielt  und  ihn 
so  hinunterschmiss.  Suloer;  ähnlich  bei  Tbch.  Auch 
mit  nachfolgendem  Acc.  Sg.  2.  P.,  als  ob  die  Verbin- 
dung der  Imper.  eines  refl.  Ybs  wäre:  ch.  di^^!  packe 
dich!  mach,  dass  du  fortkommst!  GaVal.;  ZoStdt; 
nach  Bübler  auch  zu  Hühnern  und  subst.  von  Men- 
schen: er  isch  e*  Chuzdi,  schlauer  Kauz  Gr  (Tsch.). 
Auch  Hetz-  und  Scheuchruf  an  Hunde  BR.  Bildl.: 
Buf  beim  Spiel  mit  Schnellkügelchen,  indem  man  der 
Wurfkugel  des  Gegners  spottweise  den  Weg  an  den 
Gewinnkugeln  vorbei  anweist;  auch:  eh.  dure*!  Z. 
,ChutzS  geschwind  fort.  JCUlrich  1768.  Ausruf  des 
Absehens  vor  schamlosen  Beden  =  pfui !  TfiTäg.  Bei 
dem  Spiel  Balle*  schläüke',  wo  in  einem  Kreise  heim- 
lich einer  Person  ein  Ball  zugesteckt  wird,  der  dann 
gesucht  werden  soll,  lautet  die  Aufforderung  dazu: 
eh.,  %•  der  Äsche,  gang  auech!  Wenn  man  yermutet, 
dass  der  Herumgehende  den  Ball  noch  selbst  in  der 
Hand  habe,  sagt  man:  eh.,  t"  der  Aachen,  hat  8%  [die 
,Balle']  selber  g* fressen  Schw.  In  der  ä.  Lit  erscheint 
der  entsprechende  Gegs.  ,ch.,  us  der  Äsche*^*,  unter 
dem  Bilde,  dass  die  in  der  Asche  vorsteckte  Katze 
aufgescheucht  wird.  ,Apodidrascinda,  lusus  puerilis, 
k.  aus  der  Äschen,  Zicke  [Spiel  zum  Fortlaufen].* 
Dbhzl.  1677;  1716.  ,Dem  Predikanten  ist  es  gerade, 
als  wann  der  Lützenburger  sagte :  Kutz  aus  der  Äschen, 
wen  ich  find,  den  will  ich  fressen.*  Chlostkrgijggu.  8i 
händ  ^hört,  dass  d*  Bemer  mit  de*  Luzemere*  [bei 
Vilmergen]  k.  us  der  Äsche*  g^ma6het  [sie  überfallen 
und  aufgejagt]  heigcd.  GisprIch  1712. 

Fflr  Schw  wird  auch  der  Anlaut  X;/-  angegeben,  fUr  GrL. 
gh-.  Ch.  Hesse  sich  auch  subst.  vorstehen  in  Ch.  t*  (ut)  der 
Äache*,  da  dann  der  Ball  mit  einer  in  der  Asche  dos  Herdes 
liegenden  Katze  verglichen  wOrde.  Wirklich  ist  ein  subst. 
,Kutze*  =  Katze,  neben  der  Interj.  ,kutz*  auch  bei  Gr.  WB. 
V  2907/8  bezeugt.  Vgl.  auch  ch.-grau  Bd  II  832.  Be- 
merkenswert ist  auch  die  Terbalisierung  in  chutz-di^^f  wofQr 
aber  schon  das  got.  hiril :  hirjat§  als  Parallele  angefahrt 
werden  kann.  Die  nächste  Veranlassung  zu  der  ▼erliegenden 
Anwendung  gab  aber  wohl  unsiir  eu9ch  di*^,  lege  dich !  Dass 
die  yerbale  Formel  dann  wieder  substantiTiert  werden  kann, 
findet  eine  Parallele  in  Schäm-di^'^-nüd,  schamloser  Mensch, 
uud  in  den  imperativen  Personennamen. 

Gh&tzel  m.:  Kitzel.  1.  rein  leibl.  Kei*  Ch.  ha\ 
unempfänglich  f&r  K.  sein  GrD.  Chitzle',  Ghitzüu; 
PI.;  schi  ist  volli  Gh.,  sehr  empfanglich  VT.  S.  noch 
verbuelen,  —  2.  geistig,  Übermut.  Dem  ist  de*'  Ch. 
vergange*.  Schi  liein-me*  de*  Ch.  vertribe*  GrD.  ,Den 
k.  [Sinnenlust]  will  ich  im  yertryben,  dass  im  kein 
haller  nit  soll  blyben.*  JBikder  1585. 

chützele"  Ap,  chtUz-  Aa;  BsL.;  6;  L;  S,  chitz- 
GRh.,  gütZ'  Gl,  chtttzle",  bzw.  -t-  AiFri.;  Bs; 
GrD.,  Pr.,  Sch.;  G;  Th;  UwE.;  W;  Z,  chutz-  Aa;  Bs; 
B;  L;  Sch;  Schw;  S;  U;  Zo;  Z:   kitzeln.     1.  in  rein 


leibl.  Bed.  allg.  Syn.  gigden,  chrüseltn.  Auch  von 
der  Wirkung  von  gebranntem  Wasser  in  der  Gurgel 
Gr.  ,Spatzenmist  mit  51  gewärmt  in  das  or  gegossen 
benimmt  das  zanwee;  es  k&tzlet  aber  seer.*  Yogelb. 
1557.  —  2.  bildl.  a)  reizen,  gelüsten  machen  Gl;  Gr;  S. 
,Der  G'wunder  [Neugier]  kutzlete  die  Frau  gar  ge- 
waltig.* B  Hist  Kai.  1844.  ,Da8s  sy  die  instrukzion, 
so  wir  yngelegt  band,  so  Til  k&tzle,  dordurch  sy  gern 
Ursachen  suochten,  damit  sy  all  unglimpf  uf  uns  könn- 
ten laden.*  1531,  Absch.  «Niemand  gedenke,  dass  ich 
mich  da  von  einigem  Ehrgeiz  habe  kützlen  lassen.* 
MOllkr  1678.  ,Dann  wird  das  Teutsche  Reich  zu 
Grund  gehen  und  in  deren  Händ  konmien,  mit  deren 
Sprach  sie  sich  so  gekützlet  haben.*  FW  ybs  1673.  — 

b)  schmeicheln,  z.  B.  mit  glatten  Worten.  HIfl.  ,Die 
Werkheiligen  kützlen  sich,  sie  haben  den  Himmel  und 
die  Seligkeit  an  einem  Schnüerlin.*  JWirz  1650.  — 

c)  necken,  aufziehen  GBh.  Syn.  chögekn.  S.  noch 
Ofen-Gablen.  ,Lacessere  alqm,  einen  kützlen.*  Fris.; 
Mal.  —  d)  unpers.  Es  hed  em  ^chUtzlet,  er  hat  sich 
gefürchtet  G. 

Schon  abd.  stehen  ehuxüon  und  ehUaüon  neben  einander. 
,Kutzlen*  auch  1640,  BArch.  Der  Anlaut  g  ist  ein  Gegen- 
stück zu  Chitxi  neben  G-  Bd  II  577. 

or-chutzle":  heftig  erschrecken  ZTurb.  Vgl. 
chatzlen  2  d. 

yer-:  1.  tr.,  zu  Tode  (d.  h.  übermässig)  kitzeln. 
PupiK.  —  2.  intr.  a)  vor  Lachen  Tergehen,  heftig 
lachen  ZFchr.  ->  b)  ausser  sich  geraten  GT.  Syn. 
ver-gütterlen,  -gitzlen,  -chitzlen,  -zipperlen,  -zipflen.  — 
2  scheint  mit  ver-chitden,  -gitden  (Bd  II  579)  rermischt. 

Ore"-Kützler:  Schmeichler.  ,Kein  schädlicher, 
vergifter  ding,  sonderlich  by'n  fürsten,  wann  die  fal- 
schen 0.  und  blaser.*  Ambe. 

Trübe»-:  =  Tr.-Chocher  (Sp.  125)  TeBerg. 

kützlecht:  =  chützlig  2.  ,Leonem  tondere,  er 
hat  ein  k-e,  gefahrliche  Sach  vor  sich.*  Denzl.  1716. 

(g*-) chützlig,  chutz(e)lig,  gütz-:  1.  von  Per- 
sonen, a)  empfanglich  für  leiblichen  Kitzel,  allg. 
Wenn  e*  Ledigs  [eine  Person  ledigen  Standes]  nüd 
kützlig  istj  so  seit  me*,  es  hei  d'  lAdfi  verschenkt  [habe 
bereits  ein  Verhältniss]  ZO.  Seh,  bist  eh.?  Lach- 
probe Z.  ,Facile  titillatur,  er  ist  kützlig.*  Denzl.  1677 ; 
1716.  —  b)  reizbar,  schwer  zu  behandeln,  empfind- 
lich L;  ScB;  Tb;  Zg.  ,Kutzelige  und  g'wundrige 
Weiber.*  Gotth.  ,Luzern  zeigt  an,  dass  ihm  allerlei 
von  den  Bernern  begegne,  die  trefflich  ufrüerisch  und 
kützlig  syen.*  1534,  Abbch.  ,Im  Toggenburg,  dessen 
Einwohner  unruhig  und  kützlig  seien.*  1634,  ebd. 
S.  auch  gumpig  Bd  II 315.  —  2.  von  Sachen,  a)  ,Kützlig 
brief,  die  einem  ein  stich  gSbend,  aculeatae  literae.* 
Mal.  —  b)  schwierig,  bedenklich,  gefahrlich;  heikel, 
meist  von  Geschäften,  allg.  E*  ch-e^  Weg.  WSenn. 
,Die  sach  was  schwer  und  kützlig.*  Vau.  ,Es  steht 
dermalen  ziemlich  kützlig  in  diesem  Gewerbe.*  UBrXgo. 
1787. 
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K1-. 

S.  auch  d!o  Keiho  67-. 

Kla-klu. 

Chlf  1  rn.  (in  Äp;  L  n.):  Klee,  und  zwar  vor  Allem 
der  Wiesenklee,  trif.  prat.;  in  B  als  Seländer-,  in  ZW. 
als  mindere'',  sonst  in  Z  als  niderer  (s.  hoch  Bd  II  972) 
oder  dütsche''  Chle  nnterschieden.  Die  wilde  Form 
heisst  Natur-,  die  gepfianzte  Pflanz-  LE.,  drujärige'' 
[nach  der  Daner  der  Pflanzung]  Th,  Acher-Chle  Aa; 
vgl.  auch  die  Zss.  An  vierblättrigen  Klee  knüpft  sich 
allerlei  Aberglauben.  Wer  einen  solchen  von  unge- 
fähr findet,  dem  steht  Glück  bevor;  wer  ihn  bei  sich 
trägt,  gewinnt  im  Spiel  und  schützt  sich  vor  Zauberei; 
in  den  Schuhen  getragen  oder  von  Frauen  in  die  Zöpfe 
geflochten  .verleiht  er  die  Kraft,  die  Hexen  (bes.  in 
der  Kirche  während  des  Gottesdienstes)  zu  sehen  Ap; 
G;  Z;  vgl.  Alpehp.  1871,  433;  T.  102  a;  Lüt.,  Sag.  353. 
Viele  pflückten  solche  Blätter,  um  sie  in  die  Gebet- 
bücher zu  legen  üw.  .Verflucht  die  Hand,  die  vier- 
blättrigen Klee  abreisst,  aber  gesegnet  das  Auge,  das 
ihn  sieht  [ohne  dass  man  ihn  abreisst]'  GlS.  Doch 
muss,  AVer  viel  vierblättrigen  Klee  findet,  früh  sterben 
Gl.  Vilblätteriger  Chle  bringt  Chummer  und  We  und 
vil  Chrüz  !•  der  E  Z.  Bes.  Glück  gewährt  der  fünf- 
blättrige Klee  seinem  Finder;  vgl.  Vonbun  1862,  130. 
Spec.  a)  goldige  U,  guldi(ner)  Chle  Bü.;  GaChur 
1)  blassbrauner  Klee,  trif.  badium  ü.  —  2)  gelbe 
Wicke,  vicia  lutea  BBe.  —  3)  gem.  Spargelerbso,  tetr. 
Sil.  BO.;  GaChur.  S.  Gold-Chle,  -  b)  gel^'er  Chle 
1)  Anger-,  Gold-Klee,  trif.  camp.  GoKh.  —  2)  Schopf- 
Hufeisenklee,  hipp.  com.  AaVüL  —  3)  gem.  Wundklee, 
anth.  vuln.  ZHütt.;  Syn.  wilder,  ChcUzen-,  Matten-, 
Bollen-,  Schöpfli-,  WuU-Chle.  —  4)  Hopfen-Schnecken- 
klee, med.  lup.  AABb.;  Syn.  ewiger  (s.  Bd  I  609), 
Stein- Chle.  —  5)  Acker -Schotenklee,  lot.  arv.  Aa 
Schinzn.,  Z.;  Syn.  wilder,  Matten-Chle;  s.  noch  Bd  II 
291.  —  6)  Wiesen-Platterbse,  lath.  prat.  B.  —  7)  Berg- 
Kronwicke,  cor.  mont.  AAVill.  —  8)  buntblumige  Kron- 
wicke, cor.  varia  AaVüL;  Syn.  Bitter-Chle.  —  c)  zeh- 
järiger  Chle,  angebaute  Esparsette,  on.  sat.  GnRh.; 
vgl.  ewiger  Chle;  Syn.  roter.  Esper-,  Leiterli-Chle,  — 
d)  hlaue^  ScHwSteinen,  hläer  Chle  U  1)  kriechender 
Klee,  trif.  rep.  ScHwSteinen ;  U ;  Syn.  Oeissen-,  CMeh-, 
Matten-,  ScMirp-,  Stein-,  wtsser  Chle.  —  2)  blaublu- 
miger Stein-,  Schabziegerklee,  mel.  coer.  Gl;  Syn. 
Chle-Chrüt.  —   e)  rote"  Chle  =  zeh-järiger  Chle  Aa. 

-  -  f)  spanische  Chle  =  Espersetten  Sch.  —  g)  wilde 
Chle  1)  =  gdwer  Chle  3  AARin.  —  2)  =  gelwer  ChU  5 
AABöttst.  —  h)  wisse*"  Chle  =  blauer  Chle  1  AABirm., 
Rain ;  GWe.  —  Das  Nentr.  nach  Analogie  von  Gratt,  Chrut. 
Abi.   chUnen. 

Es^er-:^  zih-järiger  Chle  ZO.;  Syn.  Espersetten 
Bd  I  571.  —  Ross-Füess-:  gem.  Schotenklee,  lot. 
com.  BO.;  GRChur;  vgl.  Tüben-Füessli  (Bd  I  1094), 
ferner  die  Synn.  Mueter-Gottes-Pantöffeli,  -Schuehli, 
-Stifeli,  Frauen- Zeheli.  Syn.  auch  Hung-,  Hntten-Chle. 

—  Gugger-  LHellb.;  GRh.,uT.;  Ndw,  Guggoch-  Th 
(It  Pup.),  Guggu-  GRh.,  Stdt,  uT.  =  Gugger-Chäs  Sp. 
505;  Syn.  auch  G.-Chost,  Holz-,  Hasen-,  Sür-,  Wald- 
Chle.  —  Geisse"-:  1.  =  blauer  Chle  1  Aa.  —  2.  Bone'- 
Geiss-Chle,  Goldregen,  cyt.  lab.  B;  Syn.  Bonen-Baum. 


Giesch-:  Wasserdosten,  eup.  cann.  B  (Durh.). 

Der  hellrötlichen  Farbe  der  Bittten  wegen  wahrsch.  mit 
dem  Wiesenklee,  trif.  prat.,  yerglichen,  von  dem  er  sich 
aber  durch  seine  Grösse  (s.  Giench  Bd  II  479)  unterscheidet. 

Gross-:  Bergklee,  trif.  mont.  SchwG.;  Syn.  Berg-, 
Stein-Chle.  —  Halme"-:  der  gem.  Wiesen-  od.  Futter- 
klee, insofern  er  im  Frühling  mit  dem  Getreide  (ge- 
wöhnlich Roggen,  Mischelfrucht  oder  Gerste)  gesät 
wird,  unter  diesem  aufwächst  und  im  Herbst  nach 
der  Getreideernte  über  die  Stoppeln  weg  (vgl.  das 
Syn.  Stroffel'Chte)  zum  ersten  Mal  gemäht  wird  Aa; 
Th;  Z.  —  RoU-i^Gugger-ChU  B;  Z. 

Hummel-:  gem.  Wiesenklee,  trif.  prat.  SchwG.; 
Syn.  Chopf;  Matten-,  Suggen-ChU.  —  Wird  von  den 
Hammeln  bes.  hftuflg  anfgesocht. 

Hüener-:  1.  Vogel- Knöterich,  pol.  av.  AALienh.; 
Syn.  Vögeli-ChruU  —  2.  =  H-Chöl  (Sp.  212).  Frib.; 
Mal.  —  Uung-:  =  Boss-Füess-Chle  B,  auch  mit  dem 
Zusatz  geV'e Hm  —  Hase»-:  1.  Ackerklee,  trif.  arv.  B; 
Syn.  Chatzen-Chle.  —  2.  Haarklee,  trif.  lag.  Hbgetschw. 

—  3.  =  Gugger-Chle  Aa;  Bs;  B;  Sch;  S;  Th;  Z;  Syn. 
H.-Fuess,  -Brötli.  —  4.  Alpen-Frauenmantel,  alch.  alp. 
BO.;  Syn.  H.-Mänteli,  Siden-Chle.  —  5.  gem.  Bärlapp, 
lyc.  Clav.  BSa. 

Hütte"-:  l.  =  Boss-Füess-Chle  Sch.  —  2.  gdwer 
H,  Feld-Steinklee,  mel.  off.  Sch  (Schenk). 

Yiell.  nach  der  Form  der  BiUten  benannt,  viell.  auch 
daher,  dass  bes.  der  Feld-Steinklee,  im  Gegs.  zum  angebauten 
Klee,  mit  dem  andern  Gras  nur  in  ,Hutten'  st.  im  Wagen 
oder  Karren  geholt  wird,  da  er  bes.  an  Acker-  und  Strassen- 
rändern  und  in  magerm  Boden  gedeiht. 

Haue"- Chambe"- :  =  Hanen-Chamben  1  BO. 
(Durh.);  Syn.  auch  H.-Chopf. 

Jude"-:  gem.  Becherblume,  pot.  sang.  Aa.  —  Hat 
blutrote  BiUten,  ist  jedoch  ein  Futterkraut  zweiter  GUte. 

Chopf-,  mit  dem  Zusatz  rote  Ch.  oni  Grind,  gem. 
Wiesenklee,  trif.  prat,  B  (Durh.).  —  Chatze"-:  = 
gelwer  ChU  3  B.  ,K.,  hasenpfötlein,  lagopus,  lepo- 
rinus  pes,  pied  de  lievre.'  KdGessn.  1542;  Frib.;  Mal.; 
vgl.  Hasen- CMe  L 

Chlöb-:  =  blauer  ChU  1  ScnwG. 

Davon,  dass  er  gleichsam  am  Boden  klebt,  sich  demselben 
nach  schleppt;  vgl.  das  Sjn.  SeJdirp-Chla. 

L  e  i  t  e  r  1  i  - :  =  zBh-järiger  Chle  Bs  (Kdspr.) ;  GWe. 

Nach  den  paarig  einander  gegenüberstehenden  Blättchen 

benannt,  welche  den  Sprossen  einer  Leiter  verglichen  werden. 

Luzerner-:    1.  Luzerne,   med.  sat.  Sch;  Tu;  Z. 

—  2.  wilde''  L.,  wechselfarbige  Luzerne,  med.  media 
(versicolor)  ScnSchl.;  Syn.  das  Folg.  —  Monet-:  = 
dem  Vor.,  weil  alle  Monate  einen  Schnitt  bietend  Z. 

—  Matte"-:  1.  gem.  Wiesenklee  AaZ.;  VOrte.  In 
ZZoll.  spec.  der  gesäte ;  Syn.  Pflanz-Chle.  Durch  den 
Zusatz  rot  unterschieden  vom  wisse  M.,  kriechender 
Klee,  trif.  rep.  Aa  ;  Sch.  —  2.  =  gelwer  Chle  3  AARicdh. 

—  3.  =  gelwer  Chle  5  ZReg.  —  4.  tcisse  M.  =  blauer 
Chle  1  Sch, 

Biber-  (in  G  Biberli-)-.  1.  dreiblättrige  Zotten- 
blume, Bitterklee  Aa;  B;  VO;  G;  Sch;  Th;  Z.  — 
2.  gem.  Froschlöffel,  al.  plant.  Aa. 

Schuld  an  der  Verwechslung  von  1  und  2  ist,  abgesehen 
von  einer  gewissen  äussern  Ähnlic.hkeit,  namentlich  die  Gleich- 
heit des  Standortes  der  Pflanzen. 

Berg-:  =  Gross-Chle  ScHwMa.  —  Bitter-:  =  gel- 
wer  Chle  8    B.     ,Giftiger   B.,    cor.   varia.'    Durh.  — 
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Pfund-  (in  BsL.  auch  Pfug-):  =  Hummel' CMe,  bes. 
der  angebaute  Aa;  Bs;  FXScdntd.  1788. 

Rolle»-:  =  geltcer  Chle  3  AaVüI.  -  Nach  der  kug- 
ligren  Form  der  BlOten  benannt;  vgl.  das  Syn.  Schejtßi'Chli. 

Side"-:  =  Hasen-Chle 4  Z^chnehclh.;  Syn.  Süber- 
CMi,  'Chrüt.  -  Die  Blätter  sind  auf  der  untern  Seite  dicht 
mit  Seidenhaaren  besetzt  und  silberglänzend. 

Sugge"-:  =  Hummd-Chle  Scnwlberg. 
Die  Kinder  saugen  Honig  ans  den  BlOten,  daher  auch  die 
Synn.  Buttg-,  Zucker-Bluem,   Suger(U),    Sügdi,   Hung-Suggen. 

Silber-:  =:5fkJen-CAfeBHilterf.  —  Str-i^Gug- 
ger-Cfüe  Aa;  B;  VO;  Th;  Z.  ,Hasenampferen,  buoch- 
ampfer,  saurklee,  oxjrs  Plinio  a  sapore  dicitur,  trif. 
acotosum.'  EdGbssn.  1542.  —  Schöpfli-:  =  Boüen- 
GMe  Aa.  -^  Schlirp-:  =  ChUb-CMe  B;  Z. 

Spann-:  =  Esper-CKU  SThierst. 

Volksetymologische  Umd.  aus  Spanier-Chle,  spanischer 
Klee,  wie  die  Pflanze  nach  ihrer  Herkunft  auch  heisst,  yiell. 
im  Gedanken  an  die  lange  Dauer  derselben;  vgl.  die  Synn. 
neu/er,  zühjäriger  Ckli. 

S  p a  r  z  - :  =r  goldiger  Chle  3  B ;  GBChur ;  eig.  ,Spargel- 
Klee.*  -  Spring-in-:  FamiUenname.  1500,ß;  1517/25, 
Bs.  Vgl.  das  analog  gebildete  Schi ess-in- Hag  Bd  II 1 072. 

Studier-:    1.  =  Luzemer-ChU   kk  um  Kaiserst. 

—  2.  Endiyie,  eich.  end.  ebd. 

Zu  1.  Eig.  ,Standenklee',  ron  der  Ähnlichkeit  der  Pflanze 
mit  einem  strauchartigen  Holzgewächs.  2  hat  entfernte  Ähn- 
lichkeit mit  ]. 

Stupfle»-  Bs,  Struffle*'  AaF.,  Stroffel-  ZReg.:  = 
HalmenCMi.  —  Stei»-:  1.  =  blauer  Chle  1  Aa;  VO. 

—  2.  =  Gro88'Chie  VO.  -  3.  =  gelwer  Chle  4  Aa; 
Bs;  VO;  GRb.;  ScH.  —  4.  gebauter  Scbneckenklee, 
med.  sat.  ,Medica,  ein  kraut  wie  die  wicken;  etlich 
sagend  guldin  Steinklee,  ein  fueterkraut.*  Frib.;  Mal. 

—  5.  gebräuchlicher  Honigklee,  mel.  (trif.)  off.  Gr; 
ScH;  Th.  —  6.  Acker-Honigklee,  mel.  arv.  AAEhr.  — 
7.  =  gelwer  Chle  5  AAHaggl.,  Riedh.  —  8.  =  gdwer 
Chle  3  AABerw.  —  9.  strauchige  Kronwicke,  cor.  em. 
BsL.  —  Tüfels-:  kleine  Sommerwurz,  or.  min.  Z 
Turb.;  Sjn.  CMe-Tüfel 

Dollen-:  =  Hummü-Chle.  »Rotklee,  trif.  prat, 
trefle,  auch  Pfund-,  Dollen-,  holländischer  Klee  ge- 
nannt.*   1788,  PXSCHNYD. 

Da  der  angebaute  Klee  erst  von  auswärts  zu  uns  ge- 
bracht worden,  ist  wohl  auch  der  Name  fremden  Ursprungs  ; 
▼gl.  die  verschiedenen  Synn.  bei  Perger  1858,  67. 

Wechsel-:  =  dem  Vor.;  vgl.  Halmen-Chle,  ,Wo 
W.  oder  sogenannter  holländischer  Klee  im  Frühjahr 
in  die  Sommerfrttchte  oder  auch  in  Roggen,  Winter- 
gersten, Ölsaroen  udgl.  gesäet  und  das  folgende  Jahr 
im  Herbst  wieder  untergeackeret,  [soll]  kein  Zehenden 
geforderet  werden.*  1787,  Z  Verordn. 

Wull-:  =^rfwer  Chle  5  B.  —  Die  Biatenköpfe  fühlen 
sich  wollig  an. 

Wald-:  1.  =  Gugger-Chle  VO;  vgl.  das  Sjn.  Holz- 
CMe.  —  2.  =  gelwer  Chle  3  Aa. 

,Weis8en-:   Fleischbluomen,  lotos.*   Fris.;  Mal. 

Wahrsch.  nur  der  (rote)  Wiesenkloo,  trif.  prat.,  der  sonst 
bei  den  alten  Botanikern  auch  ,Fleisch-Blnem*  heisst,  und 
die  Stelle  von  nnsern  Lexikographen  viell.  verdorben  aus 
KdGessners  Angabe  von  1542:  ,Wisenklee,  floischbluemen, 
lotus  pratensis.' 

(Schab-)Ziger-  I:  =  blauer  Chle  2  B;  Gl;  GG., 
Sa.;  Th  (Pup.);  Syn.  Z.-Chrut    Die  getrockneten  und 
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zerriebenen  Blätter  werden  dem  Schabzieger  (Grün- 
käse) beigemischt  und  geben  demselben  das  Aroma 
und  die  Farbe. 

Ziser-:  =  gelwer  Chle  4  Sch. 

Benannt  nach  dem  zartern  Bau,  welchen  die  Pflanze  hat 
im  Vergleich  mit  dem  Wiesenklee  oder  der  Esparsette. 

Zitterli-:  =  dem  Vor.  Sch. 


Klab  -  klub. 


ChlabÄster  m.:  Alabaster  und  daraus  entstellt, 
unter  Anlehnung  an  das  Folg.  Hebel. 

klabistcr:  Klangwort,  im  Ablautspiel  mit  ,kli- 
bfster*;  s.  den  Sprech  vers  bei  Boohh.  1856,  I  49  und 
vgl.  dazu  Gr.  WB.  V  887. 

klabastere" :  Jmd  prügeln  Aa  (It  Rochh.). 

Chlabürre'' f. :  kräftiger  Schlag,  Ohrfeige  BO.  Jmd 
CMabürre*  gi%  ihn  durchprügeln. 

€hlibe''  n.?:  Brot  ZLimm. 

Das  nur  gelegentlich  und  mehr  scherzh.  gebrauchte  W. 
muss  aus  dem  gleichbedeutenden  russ.  ehljeb  zu  der  Zeit 
aufgenommen  worden  sein,  da  russische  Soldaten  Monate  lang 
ihre  Stellungen  n.  A.  im  Limmattal  hatten  (a.   1799). 

GWh  Bs;  B;  L;  S,  CMep  I  AALeer.;  L,  CMe  II 
AaF.  ;  Z  —  m. :  Name  eines  weiss  und  rot  oder  schwarz 
(Rot-,  Schwarz-Chl.J  gefleckten  Stückes  Rindvieh  B; 
L;  S;  Z;  Syn.  Fleck.  Falbrotes  Rind  mit  weissem 
Kopf  AALeer.;  rote  Kuh  mit  weissem  Fleck  auf  der 
Stirne  Bs;  B.  Eingeschränkt  auf  Ochsen  AaF.;  Z  tw., 
spec.  auf  Mastochsen  ZZoll.  ,£in  Bauerntochterchen 
mit  einem  12-dublönigen  Schwarz-Kleb.'  Gotth. 

Das  W.  lieHse  sich  der  Bed.  nach  zu  ,Klei'  (Nbf.  ,Kle*), 
Flecken,  ,kleien',  sudeln,  schmieren,  bei  Gr.  WB.  V  1064. 
1086  stellen,  auch  lautlich,  falls  fttr  Beide  eine  gemeinsame 
Grundf.  ,Kleiw,  kldw*  angesetzt  werden  darf;  b  aus  w  ist 
nicht  selten ;  vgl.  grab  :  graw,  Klab  :  Klaw  usw. 

Ziger-ChUb  (neben  -CWc  II,  -CMep):  Name 
einer  kalt  genossenen,  sehr  beliebten  Speise,  bestehend 
aus  einer  zusammengekneteten  Masse  von  Scbabzieger, 
süssen,  gedorrten  und  zerstossenen  Äpfel-  oder  Birn- 
schnitzen.  Rahm  und  Gewürzen  L ;  vgl.  Z,'Choch  Sp.  125. 

Betr.  die  Übertragung  Ton  Tiernamen  anf  Gerichte  vgl. 
Ziger-Gan»  Bd  II  372/3.  Unser  Name  spec.  wird  dem  ge- 
fleckten, getigerten  Aussehen  der  zusammongekneteten  Hasse 
zu  verdanken  sein. 

g*-cbldbet,  g^chlepet:  gefleckt,  vom  Rindvieh 
«B;-  L. 

ChliSb  B.  G;  ZO.,  sonst  m.:  1.  Elebestolf,  -Mittel, 
spec.  Kleister  Ap;  „B;  Gl;  Sch",  bes.  aber  (oft  zsgs. 
Vogel'Chl.J  Vogelleim,  der  aus  den  Beeren  der  gem. 
Mistel,  yisc.  album,  oder  aus  der  Rinde  der  Stech- 
palme bereitet  wird  Ap;  Gr;  G;  Sch;  Th;  Z.  ,Sölicher 
rychtag  ist  nüt  anders  dann  ein  kl.,  darin  man  ge- 
fangen wirt,  glych  als  die  vogel.*  Zwimoli.  ,Wie  die 
kränch  gefangen  werdind.  Ein  dürre  kürbss  wirt  aus- 
geholt und  innenfür  mit  klab  bestrichen.*  Vogels.  1557. 
,Die  lerchen  am  kl.  fahen.'  ebd.  ,Vil  cnten  werdend 
mit  lym  oder  kL  gefangen,  so  du  ein  lange  schnuer 
mit  lym  bestrychest.*  ebd.  ,Viscum,  kl.,  vogellym.* 
Fris.;  Mal.;  Denzl.  ,£s  ist  inen  ergangen  wie  einem 
Vogel  im  Kl.*  JJROeoer  1606.  ,Man  streichet  Vogel- 
leim oder  Kl.  um  das  Stammlein,  so  werden  die  Ameisen 
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gefangen.*  JCSulzer  1772.  S.  auch  noch  Harren  II 
Bd  II  1518.  Das  Bild  des  ,im  (am)  Kl.*  sitzenden 
Vogels  vielfach  in  RAA.  Im  (auch  <•  der  Z)  Chi. 
(inne'J  8%;  ,im  Pech*,  in  Not,  Verlegenheit,  sich  nicht 
mehr  zu  helfen  wissen.  lez  Äan-i**  bloss  drü  Grötzli 
g*no*  und  bi*  jäo  »"  's  CM.  ie  cho:  Feürer.  Zum  Chi. 
US  cho*,  aus  der  Klemme  Z.  Ei**m  zum  Chi.  t*s  helfe*, 
aus  der  ökonomischen  Verlegenheit  Z.  Gott  und  gueti 
Lüt,  die  helfend  is  zuletzt  doch  wo**  zum  Chi.  us.  Stutz. 
,Was  ist's:  Die  Hand  [als  unschuldig]  waschen  vor 
dem  Volk  und  im  Kl.  sein  vor  Gott?*  FWyss  1650. 
Syn.  mit  Harz  oder  in  formelhafter  Verbindung  mit 
diesem  W.  's  hat  Chi.  (dra*J,  hält  schwer,  lässt  noch 
auf  sich  warten,  geht  schwerlich  in  Erfüllung  Z.  Si 
händ  's  mit  enand  icie  Chi.  und  Harz  L  (Häfl.).  — 
2.  Pflanzenname,  a)  gem.  Mistel,  visc.  alb.  Gr;  G; 
ScH;  Z.  —  b)  kletterndes  Labkraut,  gal.  ap.  GRPr. ; 
GuT.;  Syn.  CMetteren.  —  3.  klebrige  Milchsubstanz, 
die  sich  im  Euter  der  Kühe  vor  dem  Kalben  bildet 
GlK.  —  Mhd.  klifp,  -be»  in  Bed.  1.  Das  Fem.  in  der  oben 
angeführten  KA.  nach  Analogie  der  syn.  Chli'mmi,   Ohrott. 

„ChlSbcl  m.:  schwächliche  oder  verhätschelte 
Person  L";  vgl.  Chleber  1,  ferner  ,kleber',  schwäch- 
lich, kümmerlich,  bei  Gr.  WB. 

Chlebe»  f.:  1.  =  CMeb  2bLE.  —  2.  ein  geringer 
Rest,  etw.  Nichtiges,  zur  Verstärkung  der  Verneinung 
B;  „LE.;"  üw.  Er  hat  Alls  bi  Chi.  (und  Bitz)  uf- 
g'esse*.  Sein  Geld  bi  Chi  verhutze:  Da  dia"  d*s 
Volch  kei  Chi.  dWzue  säge*.  „Me"  hed  mer  kei  Chi. 
g'gi*.  Kei*  CM.  Sehne.**  Eke  Chi.  tcör,  gar  nicht 
ÖBwSarn.    S.  noch  Chnopf. 

chlSbe":  1.  intr.,  im  Allg.  entsprechend  dem  nhd. 
, kleben*,  haften,  in  oig.  und  übertr.  Bed.  allg.  En 
chlebende'  Durst,  ein  solcher,  bei  dem  die  Zunge  am 
Gaumen  klebt  GrAv.  Um  eine  Person  als  äusserst 
unreinlich  zu  kennzeichnen,  sagt  man  von  ihr:  We** 
me*  si  an  e  Wand  truckt,  so  chlibt  si  dra*  Z.  Einen 
uf  de*  Bodo*  trör/e",  das*  er  chlebet  Tu.  Si  bringe* 
im  [dem]  neu^*  Botsiwrr  Toast  us,  so  dhräftigi,  ^ass 
si  schier  a*  de*  Wände*  chläbe*  L  (JBEgli)  und  ahn- 
lieh  Z.  D'r  Deck  [Dachdecker]  chlebt  uf  ^em  Dach 
tcie  d*  Fleuge*  a*  d'r  Wand  üwE.  Sich  anklammern, 
z.  B.  an  einer  steilen  Wand  BO.  Überall  ummt*-cM., 
herumsitzen,  -lungern,  den  Leuten  lästig  fallen  GG.; 
vgl.  chleiben.  An  enand  chl.,  dicht  gedrängt  in  ein- 
ander sitzen,  stehen,  bei  Versammlungen;  einander 
anhänglich  sein  UwE.  Die  G'schumsterti  cMibid  an 
enand,  wie  d'  Hut  am  Fleisch.  In  einem  engen  Raum 
sich  aufhalten,  in  dem  man  sich  kaum  rühren  kann 
Gr;  Sch.  Er  hed  en  Hütte*,  er  chann  bloss  drin  chl. 
Da'  Chind,  wo  da  inne*  chlebet  [in  einer  Schublade, 
in  welche  es  sich  verkrochen]  Sch  ( JMeyer).  Übertr. : 
unter  Not  und  Sorgen  existieren  Gr;  vgl.  Chleb-Bür. 
Er  cha**  eso  chl. ;  het  chat  [gerade  genug],  da^s  er  so 
z'  cM.  chunnt  GrAv.  Die  imperativische  Formel  heb! 
chUb!  8.  Bd  II  887.  Er  mag  's  Wäger  numme*  so  heb- 
cliUb  zieh**,  mit  Mühe.  Die  Formel  auch  als  präd. 
Adj.  versteinert,  i.  S.  v.  unbehaglich  B.  Es  isch  m'r 
so  heb-cMib;  Syn.  so  la  la.  Das  ist-em  a*  de*  Fingere* 
g'chlBbt,  hängen  geblieben  (euphem.).  's  Geld  chlebt 
an-em,  er  ist  ein  säumiger  Zahler  UwE.;  sonst  mit 
pers.  Subj.:  Er  chlebt  am  Geld  L;  Uw;  Z;  etwa  mit 
dem  Zusatz:  Wie  ne*  Lüs  an-ere*  Gäuerjüppe*  UwE.; 
vgl.  Sp.  53.    Nicht  von  der  Stelle  rücken,  von  Statten 


gehen  B;  L.  Es  wird  cM.  und  peche*,  die  Ausführung 
wird  mit  Schwierigkeiten  verbunden  sein  BSa.;  vgl. 
Harz.  ,Ich  hör  wol,  es  will  an  der  howen  kl.*  Salat 
1537;  Syn.  behangen;  vgl.  Bd  II  1812.  ,Also  bleib 
die  sach  kl.  [auf  sich  beruhen,  geriet  ins  Stocken].* 
HBuLL.  1572.  ,Ich  hätt  diss  zwar  alls  lassen  kl.  [bei 
Seite  gelassen,  nicht  hervorgezogen,  berührt].'  157t», 
Ant.  MiTT.  S.  noch  um-gän  Bd  II  15  und  Gott-geb 
Bd  II  70.  —  2.  cMe'be*,  tr.,  doch  häufiger  in  Zss.  mit 
Präfixen  ThHw.  —  3.  refl.,  sich  an  Einen  hängen 
Ndw;  Syn.  chleiben,  [Der  verlorne  Sohn]  chlebt  st'* 
an-e*  a*  ivie  ne*  g* nietiger  Hidel.  Dial.  (Übersetzung 
von  Luc.  XV  15). 

Bemerkenswert  ist  die  Dehnung  des  Voc.  in  Bed.  2, 
während  die  selbe  MA.  in  Bed.  1  die  Kürze  beibehalten  hat 
Viel!,  stand  sie  unter  dem  Einflnss  der  altern  Form  cUahen 
(=  chhiben).  Das  W.  hat  bei  ans  die  intr.  Bed.  im  Allg. 
strenger  gewahrt  als  anderwärts  nnd  die  tr.  durch  chleiben 
Ausgedrückt. 

a°-:  1.  sich  in  lästiger  Weise  an  Jmd  schmiegen, 
bes.  von  Kindern  L;  Z.  Zu  äusserst  auf  einer  dicht- 
besetzten Bank  sich  anschmiegen,  dort  notdürftig  Platz 
finden  Z.  —  2.  tr.    Es  ist  wie  a*g*chle^bct  ThHw. 

ver-.  Wenn  d'  iez  no*"^  nid  bald  stille*  bist,  cJiomm- 
der  eHw*  's  Mul  v.  ThHw. 

g*-  ZZolI.,  ,bc-*:  kleben  bleiben,  sich  anhängen. 
,Saepe  gravant  natos  dirae  ac  maledicta  parentum,  der 
Eiteren  Fluch  beklöbet  gern.*  Sylloof.  B  1676.  Auch 
sonst  in  der  Lit.  des  XVI./XVII.  häufig  (wie  mhd.). 

kl^benlichen:  sich  festhaltend  (wie  eine  Klette). 
.[Der  flüchtige]  Abt  hielt  sich  also  an  dem  hof  gar 
kl.  und  mit  etwas  gedult  bei  zwei  jaren  lang.'   Vad. 

C bisher  m. :  1.  Mensch  in  schlimmen  ökonomi- 
schen Verhältnissen,  bes.  Schuldenbauer  „L;"  GT.  — 
2.  Flicker,  Stümper;  Handwerker,  der  nur  zu  flicken 
(.Lappen  aufzukleben')  versteht  Ar;  „L**;  Syn.  Chlei- 
ber;  vgl.  Chleb-  Werch.  —  3.  Name  verschiedener  sich 
festhäkelnder  Früchte  von  Pflanzen,  bes.  der  Klette 
Gl;  Gr;  vgl.  CM^b  2  und  Chleberen. 

Laub-.  ,Der  Laubfrosch  sitzt  auf  den  Blättern 
der  Bäume  und  heisst  daher  auch  L.*  HSchinz  1842. 

Rinden-:  =  Kleb-Häneli.  Vogelb.  1557;  Fris.; 
Mal.;  Denzl.    Vgl.  Chliber. 

Chi  obere»  (in  GrD.,  Pr.,  Valz.  aOebei'ne*)  —  i.\ 
1.  Name  verschiedener  klebriger,  bes.  an  den  Kleidern 
sich  anhäkelnder  Pflanzen.  In  RA.\.  vielfach  als  Bild 
lästiger  Aufdringlichkeit,  unlösbarer  Gemeinschaft  (mit 
verächtlicher  Nbbed.).  Er  ist  wie-n-e  CM.  Er  liecht 
sich  a*  irie  d'  Ghliberen  u*^  wie  d*  Chlette*  BSi. 
(Schwzd.).  Die  sind  tcie  Chleberen  und  Harz.  Scn 
Pilger  1883.  ,Einem  ein  Klebern  anhenken,  labeculam 
aspergere  alicui,  infamiam  innrere.*  Denzl.  1716.  Spec. 
a)  =  CMeb  2  b  Aa;  BWatt.;  VO;  Gl;  Gr;  G;  Scn; 
Th;  Z.  Auch  zsgs.  Vogel' Chi.  G  oT.  Auch:  drei- 
horniges Labkraut,  gal.  tric.  BO.  ,Philanthropus,  kl6- 
beren,  klebkraut.'  Fris.;  Mal.;  Denzl.;  Syn.  Chlet- 
t(er)en,  Chleb-BüetU,  Süborsten-Bluem.  —  b)  gem.  Lab- 
kraut, gal.  moll.  AaF.,  Kilchsp.,  Vill.;  SGünzgen;  Z 
Bachs.  Vom  Vorigen  als  wissi  Chi.  unterschieden.  — 
c)  verschiedene  Arten  der  Gattung  lappa,  Klette,  und 
zwar  die  wollkopfige  Kl.,  lappa  tom.  Aa;  Gr,  bes.  aber 
die  grosse  KL,  L  major  AABb.,  Z.;  Gl;  Gr;  GW.;  Sch; 
Th;  Z,  sowie  die  kleine  Kl.,  1.  minor  VO.  Die  Früchte 
heissen   Chleb-Lüs.  —  d)   Kohl-Kratzdistel,   cirs,  ol. 
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AALengn.;  Syn.  Scharten,  Stüpferen,  Distel-Dom,  — 
e)  grosse  Flachsseide,  cusc.  eur.  Gnl).  —  f)  Vogel- 
Wicke,  vicia  cracca  GaRh.  —  g)  gem.  Odermennig, 
Leberklette,  agr.  eup.  ÄABb,,  Z.  Als  chlini  Chi  bes.  von 
der  grossen  Klette,  1.  major,  unterschieden  Aa Vogels. 
—  2.  Mensch,  der  sich  wie  eine  Klette  an  Einen  hängt, 
bes.  von  anhänglichen  Kindern  Sch;  Th;  Z. 

Das  W.  iu  der  Bed.  1  c  und  iu  der  Form  ,Kleber'  (s. 
Gr.  WB.  V  1050)  anch  bei  Denzl.  Hioher  wohl  auch:  ,Kia- 
percD,  ein  kraut,  atractylis  [eine  Distelart,  wolliges  Börsten- 
kraut,  carth.  lan.].*  Mal.  Das  W.  wird  meist  als  PI.  ge- 
braucht. Die  Form  Chlebeme'*  beruht  auf  doppelter  Flexion. 
Vgl.  noch  die  Synn.  (bes.  zu  1  a— c)  Chhberen,  Cklieberen.  Diu 
KAA.  beziehen  sich  vor  Allem  auf  1  a  — c. 

Hus-:  spöttisch  von  einer  Person,  der  es  sehr 
schwer  wird,  das  Haus  zu  verlassen  Z. 

chlebere":  1.  =r  c/i?«5cn  1  Ap;  Syn.  auch  cMip- 
peren,  —  2.  klimmen,  klettern,  von  Menschen,  Tieren 
und  Pflanzen  B;  F;  „LE.;  Z.«  ,Adhaerendo  arbori  in 
fastigium  ejus  ascendere.*  Id.  B.  Auch  zsgs.  mit  er-, 
erklettern  P.  Vgl.  noch  Chleb(er)-Harz,  ferner  Gr. 
WB.  V  1051/2. 

ChlSberetm.:  Fest,  an  welchem  ein  Wettklettern 
veranstaltet  wird  BE. 

(g*-)chlöberig  (in  Gr  in  Bed.  1  auch  chUhig): 
1.  klebrig,  allg.  Chl-i  Hand  ha*,  euphem.,  gern  Etw. 
daran  hängen  lassen  UwE.  —  2.  stark  mit  dem  ,Klebc- 
kraut*,  gal.  ap.  (s.  ChUheren  1  a)  bewachsen,  von  Stellen 
in  Äckern  Gr;  Syn.  chliberig, 

„ChlSbetc"  f.:  Fristmittel,  das  nur  auf  eine  Zeit 
zuschlägt  G."  —  Wahrsch.  ungefähr  im  S.  von  Uangeten 
1  b  und  c  zu  vcrstehou;  vgl.  ChUher  l, 

Chlebi  f.:  schmierige  Primel,  prim.  visc.  Bü.; 
Syn.  chlebrigs  ScMüsseli. 

an-klSbisch:  anklebend, -hangend.  .Lassend  uns 
ablegen  die  a-e  sünd.*  1531/48,  Hkrr.;  dafür:  ,die 
Sünde,  so  uns  um  und  um  anliget.*  1667;  ,die  uns 
ganz  umringende  S.'  1882. 

er-chl6bne":  ein  wenig  trocknen,  von  aufge- 
hängter Wäsche,  frischgeschnittenen  Kuten  zur  Zeit 
dos  Safttriebs  ZZoli.  —  Halb  nachgetrocknete  Gegenstände 
fühlen  sich  klebriger  an  als  ganz  nasse. 

Chlelb  (in  Z  Chläub)  m.,  Dim.  Chleipi  L,  sonst 
Chlefbschi,  Chläubschi:  1.  =  Chlib  1  GrD.  —  2.  An-, 
Aufstrich  von  Klebestoff,  doch  auch  von  Farbe, 
Schmutz  usf.,  bes.  wenn  am  ungehörigen  Orte  ange- 
bracht, Klecks  L;  Z.  Gib  dem  Zedel  na  en  Ghl.^  so 
hebet  er  besser!  Chleibschi,  Tropfen,  mit  welchem  Jmd 
bespritzt  wird  AaF.;  Syn.  SprützUng.  —  3.  Flicklappen 
ZStdt  (verächtlich);  Syn.  Bletz.  Da  hast  iez  en  schöne* 
Chi,  [z.B.  auf  das  Kleid]  ane*  gemacht!  —  4.  Chläub- 
schelij  Schürfwunde  am  menschlichen  Körper  ZKn.,  IS.; 
Syn.  Bletz  (alfj,  —  5.  Schlag,  Streich  SchwE.;  Syn. 
Chleiben.  Mi  sott  im  as  Chleibschi  a"  Grind  zue  ge*. 
LiEN.  —  6.  (gleichs.  aufgeklebter)  Denkzeddel,  Schlappe, 
Schaden,  Missgeschick  SciiwE. ;  Z;  Syn.  Pflaster.  Du 
chunnst  es  rechts  Chläubschi  über,  z.  B.  bei  einer  Straf- 
untersuchung, in  einem  Prozess.  Dir  hat  aw**  es 
Chläubschi  übercho*,  hat  auch  Etw.  abgekriegt.  Auch 
im  nior.  S.,  Makel  L.     Es  Chleipi  de'^vo*  träge; 

Mhd.  kleij},  -bcM,  Kleister,  anklebender  Schmutz.  Eigen- 
tümlich ist  das  übergreifen  der  Dim.-Form  auf  -tchi  iu  Ge- 
biete, wo  sie  sonst  nicht  vorkommt;  doch  kann  als  Analogon 
ChütUohi  angeführt  werden;  vgl.  auch  Wint.  1876,  47.  179. 


Das  Dtm.  gilt  übrigens  fast  aussrhliessltch  nur  in  den  ab- 
geleiteten Bedd.  4  —  6.  Betr.  die  Bedeutungseutwicklung  vgl. 
noch  das  in  Bed.  2.  4.  5  syn.  Flärrtn,  fcruer  auch  ßU'ken  2 
(Bd  [  1192);  eig.  s.  v.  a. :  Jmd  einen  Flick  aufsetzen,  ferner 
auch:   Einen  ab-talben,   durch-tchmieren. 

be-kleib:  fest  zusammenhaltend,  verbunden,  an- 
hänglich. ,Dem  Evangelio  bekleib  und  anhängig.*  1525, 
Egu,  Akt.  ,Wenn  die  [katholischen]  Eidgenossen  sehen, 
dass  die  [evangelischen]  stett  einander  so  bekleib  wä- 
rind.  so  wurden  sy  nit  so  gar  uf  irera  fürnemen  be- 
stan.*  1532,  Absch. 

Ch  leibe»  Ap;  Gl; GR0bS.,CW«6«cÄe-B8 (Spreng), 
Chlei])f  BO.;  GkV.;  üwE.;  W  —  f.  (in  GrV.;  Uw  m.): 
1.  =  Chleib  i  Ap.  —  2.  =  Chleib  5,  bes.  von  (kräftigen) 
Streichen  mit  der  flachen  Hand,  Maulschellen  BO.; 
Gl;  Gr;  Uw;  W.  E*  Chi  an  es  Or;  en  Or-Chl,  — 
3.  =  Chleib  6  Bs  (Spreng),  bes.  i.  S.  v.  Schandfleck. 
,Das  ist  eine  wüste  Kleibsche",  die  ihm  der  Rhein 
nicht  abwaschen  wird.' 

Chleibtehen  scheint  eine  lokale  Neubildung,  ausgehend  von 
der  Dim.-Form  Chleiburki,  Das  vereinzelte  Masc.  nach  Ana- 
logie der  Synn.  Chlapf,  Sehlag,   TiU9ch. 

ch leibe"  Aa;  Ap;  Bs;  Gl;  GrD.;  Sch;  S;  Th; 
ZWl.,  cWöii6e«  AaF.;  GlK.;  GA.;  SchwE.;  Z,  cUeipe* 
B;  F;  VO;  Gr,  chläupe*  GrL.,  Tschapp.;  Scnw:  1.  tr. 

a)  an-,  auf-,  festkleistern,  -leimen,  allg.  Gib  dei  e  chli 
Schlichti  [Kleister  der  Wober],  t**  will  e»  z*sämme*'chl 
Stutz.  , Fliessend  euch  schon  reichtagen  [Beichtum] 
zu,  so  kleibend  doch  das  herz  nit  daran.'  1548/60, 
Psalm.;  dafür  1882:  ,So  hänget  das  Herz  nicht  daran.' 

—  b)  meist  zsgs.  mit  Präpp.,  (v er-) schmieren,  be- 
klecksen, schlecht  malen  L;  ScnSchl.;  Th.  —  c)  Jmd 
Chleibe*  versetzen,  ihn  prügeln  SchwE.;  üw;  W.  — 
d)  die  Haare  mit  einem  weitgezähnten  Kamme  (Chlei- 
berj  kämmen,  schlichten,  glatt  streichen  BG.;  FJ.,Ss. ; 
Syn.  richten.  Zuerst  kU'pt  me*  und  fiahi*  strält  me* 
BG.  —  2.  refl.,  sich  anschmiegen  BBrienz.  Die  Mutter 
sagt  etwa  zu  ihrem  Kinde,  das  sich  fürchtet:  CMeip 
rfi**  an  mi'*;  es  tu^t-der  Nid,  —  3.  neutr.,  meist  un- 
pers.  a)  kleben,  haften  bleiben  Bs;  BO.;  „Schw." 
'«  het  emeng  Mol  g'regnet  un'*  het  emeng  Mol  Hrochnet 
un^  der  Boden  isch  iez  frei  z*sämme*g*chleibt.  Allkm. 
1843.  „Es  chleibt,  vom  Schnee,  wenn  er  weich  und 
klebrig  wird,  so  dass  er  sich  an  die  Sohlen,  Räder  oder 
Schlittkufen  hängt  Schw";  Syn,  an-hetiken,  ent-dil    - 

b)  nahe  bei  einander  liegen,  im  gleichen  Bette  schlafen 
BBrienz.     Si  tie*  chl 

Mhd.  k'leiben,  kliben  machen,  heften,  befestigen,  (vor-) 
streichen.  Der  Diphth.  eu  für  ei  ist  in  nnserm  Yb.  schon 
früh  belegt;  s.  Lexer,  mhd.  WB.  und  vgl.  Anm.  zu  Feim 
Bd  I  825.  p  vertritt  eig.  Gemination,  welcher  6 -f  Ableitungs- 
elemcnt  J  zu  Grunde  liegt. 

uf-:  Einem  J^Ynt  u.,  ihm  Ohrfeigen  versetzen  Aa; 
vgl.  die  Synn.  bei  uf-hauwen  1  d  (Bd  II  1808).  — 
umme"-:  1.  herumkleistern,  schmieren  Ap;  vgl.  das 
syn.  u.'Salben.  —  2.  im  Kampfe  herumtreiben  Ap  (T.). 

—  a*»-:  1.  Etw.  an-,  festkleben,  allg.  ,Ankleibung*, 
Einverleibung,  Assimilation.  ,In  dem  ein  jedes  Glid 
den  austropfenden  Bluttau  trinket  (an  sich  sauget) 
und  durch  eine  langsame  Anhenkung  (Ankleibung) 
ihm  selbst  ähnlich  und  gleich  machet.^  Spleiss  16ü7. 

—  2.  (im  Kampfe)  Hand  anlegen,  nicht  loslassen,  sich 
anstrengen  BHa.  Mer  seilte*  no''''  me*"  a.,  uns  noch 
mehr  bemühen,  um,  z.  B.  in  einem  Wahlkampfe,  zu 
siegen.  —   ane"-:    1.  ankleistern,  hinkleben   Ap.  — 
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2.  nneig.  a)  hinwerfen,  -schraeissen  Ap.  Er  hed^n 
unguet  a*  «T  Wand  anag'cMdbt  —  b)  Etw.  nar  so 
a.,  eine  Arbeit  flüchtig  verrichten  Ap.  —  undere"- 
ch leibe":  Samenkorner  bei  fenchtem  Boden  in  die 
Erde  bringen,  so  dass  sie  gleichsam  an  den  Schollen 
kleben  Aa;  Z.  Sjn.  u.-dricke*.  Von  der  Aussaat  der 
Gerste  (die  ohnehin  etwas  schweren  Boden  liebt)  gilt 
die  Bauernregel,  man  mflsse  sie  u.;  Gegs.  undere^- 
stäuben.  —  ent-:  1.  locker,  weich  werden,  bes.  yom 
Schnee  bei  Tauwetter  im  Frühjahr  GrL.;  vgl.  chUi- 
ben  3.  —  2.  von  Holzpflanzen,  wenn  im  Frühjahr  der 
Saft  in  dieselben  tritt,  sie  gleichsam  ,aüftaüen*  GrL. 
's  Holz  hat  entcMäubt.  —  ver-:  verkleben,  -kleistern, 
allg.  VerMäubeti  Auge*,  solche,  deren  Lider  durch 
Eiter  zusammengeklebt  sind  GA.  ,Es  wurd  uns  mit 
der  verborgenen  red  ein  oug  verkleibt.*  B  Disp.  1528. 
Sehr  häufig  übertr.  i.  S.  v.  verbergen,  -tuschen  Ap;  S. 
D'  Sach  ist  dö  neba*  [irgendwie]  verchlabt  worden  Ap. 
,T)iü  wunden  will  sich  nüt  v.  lassen.*  Lind.,  Wthnr 
Chr.  ,Die  Jesuwiter  wolltcnd  gern  semlichen  Handel 
V.'  JJRüEQ.  1606.  ,Feigenblätter,  unsere  Laster  zu  v.' 
JMüLL.  1665.  E%*'m  s%*  Sach  u.  fmüesse'J,  auch  im 
S.  V. :  Jmds  Verhältnisse  (notdürftig)  ordnen,  ihm  aus 
der  Verlegenheit  helfen  S  (Schild).  —  b*-:  1.  tr., 
überkleben  B;  ,agglutinare.'  Id.  B.  ,Bekleibcn,  linire, 
delutare.'  Fkis.;  Mal.  Zskleben:  ,Die  ungeschmackten 
Dinge  haben  die  Würkung,  dass  sie  verdickeren,  ver- 
stopfen, linderen,  zusammenfügen  und  b.*  JMuralt 
1715.  —  2.  intr.,  =  gc',  be-cMiben,  ,Der  Ichneumon 
welzet  sich  in  leim  oder  kaat,  bis  er  bekleibt,  hart 
ist  als  ein  harnescht.*  Tibrb.  1563.  Übertr.,  innerlich 
haften:  ,Ich  kann  mir  der  evangelischen  Verheissungen 
Christi  keine  recht  zueignen  [zu  eigen  machen];  es 
will  nicht  b.*  SLütz  1732. 

Chleibener  m.:  Töpfer  Bs  (Spreng). 

Chleiber,  bzw.  CMeiper  (in  „F  CMejßer")  m.: 
1.  ein  Pfuscher  im  Eleisterhandwerk,  z.  B.  ein  schlech- 
ter Tapezierer  üwE.;  auch  CMeipi.  Flicker,  Stümper 
übh.,  z.  B.  auch  ein  sog.  ,Kurpfuschcr*,  Afterarzt  Ap. 
—  2.  Dim.,  =  Oblate  3  FMu.  —  3.  Schuss,  Fehltreflfer, 
der  nur  am  Rande  der  Scheibe  (bzw.  des  Nuranicrn- 
kreises)  klebt  Z.  —  4.  Blauspecht,  Spechtmoise,  sitta 
cur.,  ein  Vogel,  der  gut  klettern  kann  (vgl.  Miberen  2) 
Gr  (It  Jahresber.  der  nat.  Ges.).  —  5.  weitgezähnter 
Kamm  zum  Schlichten  des  Haares  BG.;  F;  Synn.  s. 
bei  Chambel  1  Sp.  297. 

chleibere'^:  Etwas  schlecht  und  obenhin  zu- 
sammenkleben ScnSt. 

Chleiberete*^  f.:  Klcisterei,  indem  man  z.B. 
beim  Backen  Teig  hinstreicht,  wo  er  nicht  hingehört 
SüiiSt.     Klebrigkeit.  ebd. 

Chleibete»  f.:  Sudelei,  Pfuscherei  Ap;  UwE. 

Chleibi  m.:  =  Chleiber  1  VO.  Jmd,  der  gern 
kleistert  L.  —  Chleibi  f.:  =  CMeib  1  Aa;  Ap. 

ver-chllbe":  1.  verkümmert,  von  Nusskernen; 
leer,  von  Haselnüssen  GrHc.  —  2.  verschlossen, 
heimtückisch,  hinterlistig  GrD.,  Pr. 

Ptc.  Perf.  von  'vtr-chliben;  luhd.  in  der  Bed. :  stecken 
bleiben,  verkommen;  vgl.  Gr.  WB.  V   1050. 

„Chliber  m.:  =  ChUb-Häneli  B« ;  vgl.  auch 
Binden- Chleber. 

Chlibere"  B;  GroHc.;  S,  Ghliberf  B;  L;  Ndw, 
Chliberne*  GRValz.,    Klibe  L  Dürh.  — -  f.:   Pflanzen- 


name. 1.  s=  Chl&)€ren  Iah;  Gr;  L;  S;  Ndw.  — 
2.  =  ChW>eren  1  c,  bes.  die  fiberall  sich  anhäkelnden 
Samenkapseln  B;  S. 

Vgl.  ahd.  e(1i)liba,  e(k)Upa,  KleUe.  CUibertn,  verh&lt  sich 
zp  mhd.  Uibem,  kleben,  wie  CkUUren  :  Uibem. 

Klibe*  II:  Fels.  ,Durch  das  Erdbeben  sind  viele 
Felder,  Gärten  usw.  in  Kliben,  Felsen  und  Steine 
verwandelt  worden.*  1783,  Tagbb.  Schumi  (Senn). 

Wahrsch.  nor  ungenaue  Wiedergabe  des  nhd.  (eig.  nd.) 
, Klippe'.  Poch  vgl.  auch  an.  kli/,  as.  di/  (Gen.  dibhet), 
HQgel,  (FeU-)Abhang,  Klippe. 

Chlieb  CMilb  m.,  PI.  unver.:  einmaliges  Kneifen; 
Wunde  vom  Kneifen  mit  den  Fingernägeln  Z;  Syn. 
Chlub,  CMupp.   En  CMikb  am  Hals  ha\    Vgl.  Chretz. 

chlübe''  Aa;  Ap;  Gl;  GRChur,  He.;  G;  Sch;  Th  ; 
Z,  chlüpe*  Gr  7Ger.,  Sa.,  Tschapp.,  VaL,  nhleube*  GrD., 
Ptc.  g'Mabt,  g^Meuht  Gr  tw.,  sonst  g^chlobe*  (auch 
GR7Ger.,  neben  g'chlüpt):  1.  (in  die  Haut)  kneifen, 
mit  den  Fingern,  bes.  auch  mit  den  Nägeln,  etwas 
weniger  stark  als  das  syn.  chluppen  Aa;  Ap;  Gl;  Gr; 
G;  Sch;  Tb;  Z;  Syn.  auch  chlOben,  chUMen,  cMemmen, 
chlimfnen,  cMimsen,  pizgen.  Das  Kneifen  als  Verteidi- 
gungsmittel wird  verpönt  durch  die  Forderung:  CM. 
gilt  nüd.  Wer  chretzt  und  ehlübt,  Di^  cha**  8u*st 
Not  Z,  oder:  Der  macht  (schisst,  seicht)  i* 's  Bett. 
Da  muess  me*  chl.,  sich  anstrengen;  eig.  die  Finger 
in  einander  klemmen,  wie  man  dies  unwillkürlich  tut, 
wenn  man  alle  Kraft  zusammennimmt  ZTrüll.  ,Un.> 
guis  non  vellicet  tibi,  der  nagel  soll  dir  nit  kratzen, 
d.  L:  kratz  du  nit  mit  den  näglen  oder  klüb  nit* 
Frib.  1562.  ,So  dann  eins  oder  mer  fischle  in  die 
schalen  kommen,  so  klübt  das  wächterkrSbsle  die 
muschel;  zue  stund  beschliesst  sy  die  schalen  zue.* 
FiscHB.  1563.  ,Klimmen,  zwacken,  kretzen,  pfetzen, 
kleuben,  lancinare,  glubere.*  Rbd.  1662.  Spec.  a)  die 
Nebenknospen  in  den  Blattachseln  der  Reben  (vgl. 
Bi'Äug  Bd  I  137)  ausklauben  und  in  den  Chlüb-Sack 
stecken ;  eine  der  mehrfach  wiederholten,  regelmässigen 
Arbeiten  in  den  Bebenpflanzungen  ZS.;  Syn.  chlüben, 
putzen,  siiberen.  ,Den  11.  Mai  können  klauben;  den 
28.  zuletzt  gekloben.*  1757,  ZZoll.  Tageb.  -  b)  un- 
pers.,  mit  Acc.  P.,  von  zwickenden  Schmerzen,  dem 
Kneipen  im  Leib  Ap;  Syn.  chluppen.  Es  chl^t  mi«'* 
im  Bück.  —  2.  klauben  ScnSchl;  Th;  Syn.  Müben. 
Er  macht  us  Allem  öppmis  usse*  cM.,  einen  kleinen 
Vorteil  herauspressen.  —  3.  geizig  sein  „Gl;  Gr; 
Sch;«  ZO. 

Mhd.  Idid>en,  spalten.  Vgl.  die  Abll.  ChloUn,  Chlub,  Ckluf, 
Chlüfi,  Chluß,  Chluppen,  ferner  chluberiich.  Vgl.  auch  das  syn. 
chnüUen.  Die  Berührung  unsers  W.  mit  dem  stamm-  und 
begri ff sver wandten  chlüben  zeigt  sich  bes.  in  den  von  beiden 
WW.  gebildeten  Abll.,  welche  z.  T.  zsfallen,  jedenfalls  sich 
nicht  streng  scheiden  lassen. 

ab-:  abklauben,  -kneipen  Ap;  Gr;  Z.  J^  Blueme*, 
Warze*,  Bude*  vom  Brod  a.  Gr.  —  ü  f- :  wund  knei- 
pen Ap.  —  ,be-:  anrüeren,  antasten,  vcllicare.*  Fris.; 
Mal.  —  zer-:  Jmd  an  manchen  Stellen  kneifen,  stark 
kneipen  Gr  7Ger. 

Chlüberm.:  1.  wer  den  Andern  kneift  Gr;  Z. 
—  2.  Knauser,  Geizhals  Sch  ;  ZO. ;  Syn.  Onisti,  GnVn, 
Chlüber,  Chlüfi,  (Batzen-)  Chlemmer,  Chlupper. 

Wörtli-:  Wortklauber  Th;  Z;  Syn.  W,-Hocker 
Bd  II  1125. 
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Chlübcre»  f.:  Name  verschiedener  klebriger 
Pflanzen;  vgl.  CMiberen.  1.  =  CMeb  2  b  GRoHe.  — 
2.  =  ChUhertn  1  c,  bes.  die  Früchte  Gr. 

Chatze--:  eine  derjenigen  der  Klette  ähnliche, 
nur  kleinere  Samenkapsel,  viell.  diejenige  des  Oder- 
mennig, agr.  Gr. 

Chlübete"  f.:  Bauchkneipen  AABr.;  vgl.  Mie- 
ben  1  b;  Syn.  chlimmen, 

chlüble«  I:  1.  Dim.  zu  chlüben,  bes.  in  Bed.  1 
AaF.;  ,Ap;  Gl."  .Klimmen,  klüblcn,  pfatzleu  mit 
den  Fingern,  summis  digitis  premere.*  RCys.,  Voc.  — 
2.  unpers.,  mit  Acc.  P.,  =  un-igJen  (Bd  I  151)  U; 
Syn.  chnüblen, 

GhlSbe"  (in  SThierst.  CMoppe;  in  BO.;  GrAv.,  D., 
Sa.,  Scuolms,  Spl.,  Tschapp.,  Val.,  V. ;  W  Chlöfe^J  - 
m.,  PI.  mit  Uml.,  Dim.  Chlobji,  Chlöbji  Gr  tw.,  sonst 
GhlÖbli:  1.  Name  verschiedener,  vorwiegend  hölzerner 
Geräte  zum  Einklemmen,  Festhalten,  -Haken,  Ver- 
pflöcken.  allg.  Spec.  a)  Vorrichtung  zum  Fang  des 
Wildes,  bes.  aber  der  Vögel.  Eiserne  Falle  mit  Spring- 
federn, zum  Fang  bes.  der  Füchse  L.  ,Die  Salmen 
[usw.],  die  den  Gefahren  und  Nachstellungen  der 
Fischer,  der  Angel,  dem  KL  [usw.]  entgangen  sind.' 
JostMohr  1842.  Im  ChJ.  8%*,  in  einer  Zwangslage; 
nur  zu  wählen  haben  zwischen  gleich  unangenehmen 
Dingen  Ndw.  ,[Die  Geistlichen]  gabend  uns  für,  es 
gTalle  Gott  im  himmel  oben;  damit  richtend  s*  uns 
den  kl.*  UEckst.  ,Des  henkers  kl.,  das  heisst  uf  recht 
tütsch:  der  brangen  [Pranger];  daselbs  wirt  wildprät 
on  hund  gefangen.*  ebd.  ,Ach  Herre  Gott!  wie  hoch 
sond  wir  dich  loben!  Dem  wind  uf  synen  flüglen 
stast  wie  ein  vogcl  uif  dem  kl.*  1556,  B  Lied.  ,Man 
fahet  auch  vögel  mit  dem  kutzen  oder  einem  katzen- 
haupt  auf  dem  kl.'  Vogelb.  1557;  vgl.  NMan.  bei  Gr. 
WB.  V  1215.  ,Pedica,  ein  klob  oder  strick,  die  tier 
ze  fahen.*  Fris.;  Mal.  ,Drumb  ist  Paris,  der  junge 
gauch,  ze  meim  lockvogel  kommen  auch,  gar  gleich 
mir  auf  mein  kl.  gesessen.'  GGotth.  1598.  ,Für  das 
Erste  soUent  Hirschen,  Rehe,  Rebhüner  usw.  verbannt 
und  geschirmt  sein,  ferner  keine  Kl.  und  Strick  mehr 
gerichtet  werden.*  1633,  L  Mand.  und  ähnlich  noch 
1771.  ,Klebruten,  die  an  dem  Vogel-Kl.  (Voglerstange) 
aufgesteckt  sind.'  Spleibs  1667.  ,Pertica,  ein  langer 
Stecken,  Hünerrick,  -Sedel,  Kl.*  Denzl.  1677;  1716. 
,Man  tut  [dem  Meislein]  lieblich  locken,  bis  's  auf 
den  Klopen  springt.*  Vogeloesang  1737.  —  b)  auch 
Schaf 'Chi,  hölzerne  Klammer,  mit  welcher  man  den 
Schafen  die  Füsse  fesselt,  damit  sie  beim  Scheren 
nicht  zappeln  können  GrAv.,  Spl.;  GT.  Syn.  Schaf- 
Chlammeren,  -Zablen.  —  c)  Dim.,  Wäscheklammer  Gl; 
Syn.  Chletnpen,  ChlüppH.  —  d)  auch  Bind- Chi.,  grosse 
hölzerne  Klammer,  deren  2  nach  Art  von  Schleifen 
je  2  Spülen  [Pflöcke,  welche  das  Ausweichen  der 
Balken  von  Blockwänden  verhindern]  mit  einander 
verbinden,  ,Spillenzange*  VO;  W.  —  e)  Schere  einer 
Wage.  ,Agina,  die  weite  oder  das  loch  auf  dem  wag- 
kengel,  darinn  das  Zünglein  gat,  ein  wag-kl.*  Fris.; 
Mal.;  Dbnzl.  1677/1716;  Vest.  1692;  ähnlich  Spleiss 
1667.  ,Der  Waagmeister  soll  sich  dieser  Waagen  halber 
80  verhalten,  dass  er  die  Waaren  bei  der  erst  und 
grössten  in  dem  Kl.  wäge  [d.  h.  so,  dass  die  Zunge 
einstehe].'  1725,  Z  Ges.  —  f)  eisernes  Instrument  zum 
Kastrieren  der  Schaf-  und  Ziegenböcke,  bestehend  aus 
zwei  auf  einander  passenden  Stäbchen,  welche  durch 


Schrauben  zusammengepresst  werden  können  UwE.  — 
g)  Schraubzange  Tu  (Pup.).  —  h)  =  Hauchen  1  6  VO; 
GrV.;  Z;  Syn.  Bigel-CM.  ,Ein  Fürschub,  der,  an 
die  Tür  angenagelt,  in  den  Schliess-Kl.,  so  in  den 
Pfosten  geschlagen  wird,  muss  eingeschoben  werden.' 
Si'LEias  1667.  —  i)  Türriegel  GrAv.,  -Klinke  Ndw.  -- 
k)  =  Angen3  L.  —  \)  =  Hauchen  la  Aa;  Bs;  B;  Gr; 
L;  Sch;  S;  Th;  üw;  W;  Z;  Syn.  Band-Chl.  ,Um 
stängli  und  klöbli  zun  fenstren.*  1539,  ZGrün.  Amts- 
rechn.'  Scherzh.  übertr.  auf  das  Knochengelenk:  Und 
CM.  und  Spange'  vom  Underchifd  hei  es  Büngli  [eine 
Weile]  ufhöre*  spile;  BWyss  1863.  Im  weitern  S.: 
starker  Pflock,  Haken,  Nagel,  um  Etw.  daran  aufzu- 
hängen Aa;  Bs;  B;  Z.  —  m)  auch  Heu-CM.,  hölzerner 
Pflock  am  einen  Ende  des  Heuseils,  von  der  Form 
eines  Ankers,  um  dessen  zwei  Widerhaken  man  beim 
Binden  der  Henbürde  das  andere  Ende  des  Seiles 
schlingt  Gl;  GA.;  Syn.  (Heu-,  Seü-J  Trueglen,  — 
n)  kleine,  hölzerne  Scheibe  mit  einem  Loch  in  der 
Mitte,  durch  welches  man  das  T-förmige  Ende  der 
,  Kuhkette'  zieht,  damit  sie  in  der  Krippen  wand  fest- 
gehalten werde  GA.  —  o)  ausgezahntes  Eisen  auf 
dem  Pflugbaum,  in  welches  der  Halbring  (Zauggd) 
eingehängt  wird,  der  durch  eine  Kette  mit  dem  Pflug- 
karren verbunden  ist  Th  (Pup.).  —  p)  Dim.,  ein  Stück 
Holz,  an  welchem  man  die  Stricke  des  Vorspannpferdes 
befestigt  B;  S.  —  q)  eine  Art  Schieber  Vorrichtung  an 
Öfen.  ,Keine  Öfen  ohne  Läuflein  oder  Kl.  errichten.* 
Bs  Feuerordn.  1817.  —  r)  in  GRTschapp.  Chlob,  Name 
einer  Kuh,  deren  Hörner  einwärts  gegen  einander  ge- 
bogen sind,  so  dass  sie  einer  geöffneten  Zange  ähnlich 
sehen  Gr;  Syn.  CMemper,  Chlupp(enJ,  Zangen.  - 
s)  auch  Holz-CM.,  quadratischer  Rahmen,  der  als  Mass 
für  Scheitholz  dient  und  ein  Klafter  fasst  Gl;  G;  Th; 
Z,  dann  auch  das  so  gemessene  Klafter  Holz  selbst  Th; 
ZO.  Ein  Chi.  Schüer  gilt  mehr  als  ein  frei  zwischen 
Pfilhlo  geschichtetes  CMäfter  ZO.  ,Das  Holz  aufmachen 
[spalten]  und  in  den  Kl.  setzen.*  1738,  Hotz,  ürk. 
,[Es]  ist  für  den  Verkauf  des  Holzes  das  Klobenmass 
als  das  allein  gültige  angenommen.*  Gl  LB.  1835. 
,Das  Holz  in  den  Kl.  messen  lassen.*  ebd.  —  2.  auch 
Bifften-CM.,  =  Chind  3  e  Aa;  B;  „L;-  S;  Th;  Ndw. 
,Der  Hechler  windet  die  Riste  in  einen  Knäuel,  ge- 
nannt CM.  Aa  (Hunz.).  ,Aus  einigen  versteckten  Klöb- 
lene  Riste.*  Gotth.  Zopfähnlich  geflochtenes  Bündel 
gebrochenen  Hanfes  od.  Flachses  TuTäg.;  Sjn.  Bossen; 
vgl.  auch  Hälmlmg  B*l  II  1202.  ,Nach  dem  Brechen 
wird  der  Flachs  in  sogenannte  Kloben  eingelegt,  wor- 
unter man  ein  gewisses  Gebinde  Flachs  verstehet, 
welches  12  Bansten,  Büsten  oder  Reisten  enthält;  eine 
Banste  ist  nämlich  ungefähr  2  Hände  voll  Flachs.* 
Trachsl.,  Ldw.  ,Eine  Person  kann  2  bis  3  Kloben 
per  Tag  schwingen,  je  nach  der  Beschaffenheit  des 
Flachses.*  Alp.  1827.  ,Wer  viel  Flachs  baut,  stellt 
zum  Schwingen  Weiber  oder  Mädchen  am  Lohn  an 
und  zahlt  12  Kr.  für  den  Kl.'  ebd.  In  der  ä.  Lit  bes. 
als  Mass-,  bzw.  Gewichtseinheit  für  Abgaben  an  Ge- 
spinnsten.  ,12  clobin  lini.'  XIL/XIIL,  SchwE.  Urb. 
[als  Abgabe].  ,De  lino  clobi  40.*  um  1260,  ZKyb.  Urb. 
,Duo  pondera  lini,  dicta  zwen  kloben  Werkes.*  1335, 
Z  Urk.  .Solvit  duos  kloben  wcrkes.'  1360,  Zellw., 
ürk.  Auch  im  habsb.-östr.  Urb.;  1309,  Tu  Urk.;  1504, 
Abscb.;  1530,  ebd.;  Vad.  Man  unterschied  Kloben 
verschiedener  Grösse  als  Mass:  ,Zwen  kloben  werches, 
der  grossen  [als  Abgabe].'  1335,  Z  Urk.    S.  noch  Klob- 
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Werch.  —  3.  „=  Chue-Essen  1  ScHwTuggen.  Er  hat 
3  Kloben,  d.  h.  das  Recht,  3  Stücke  Vieh  auf  die 
Uemeinweide  zu  treiben.**  —  4.  Ton  einem  grossem 
Stock  abgetrenntes,  derbes,  zu  besonderm  Gebrauch 
bestimmtes  Stück  Holz,  Eisen  usw.  B.  Spec.  a)  Stück 
Holz,  mit  welchem  man  den  Schnee  Ton  den  Schuhen 
klopft  BFrutt.  —  b)  grosses,  schweres  Holzstück,  das 
entw.  als  Sägcblock  oder  zu  starken  Balken  verwendet 
wird  F;  Syn.  Chnebel,  Bloch,  Trämmd,  —  5.  über  die 
Wand  eines  Gebäudes  hervorragender  Balkenkopf 
Scnw;  W.  B*  Latten  uf  d*  Ghloben  ufe*  hlgne*  [schich- 
ten]. Spec.  „Kopf  der  ÄVine,  des  Hauptbalkens  unter 
einer  Diele  WRaron."  —  6.  mehr  oder  weniger  ty- 
pisch als  Name  yerschiedener  kurzer  (bzw.  gestutzter), 
dicker,  unförmlicher,  derber  Gegenstände,  z.  B.  von 
Menschen  und  Tieren  mit  gedrungenem  Körperbau. 
Spec.  a)  dicker  Stock,  , Kolben*  B.  Ei'*m  mit-em  CM, 
itinke*,  Jmd  Etw.  handgreiflich  zu  verstehen  geben  Z; 
Syn.  Ei*''m  mit-^em  Hohschlegel  (Wanne*)  düte* 
(wifike*).  —  b)  auch  Tcd)ak-Chl.,  Stummelpfeife  Aa 
Fri.;  Bs;  L;  S;  Th;  Z.  Niedere  het  si*  Chi.  im  Mul. 
ScHiLü.  lez  het  me*  ZU,  8%*  Chi.  use*  z'  Mopfe^,  lue», 
wie  andächtig  tuet  me*  d*  Pßfe»  stopfe*!  JCOtt  1878. 
IJer  Ander  het  «»■  Chi.  in  der  Hand  und  hebt  in  an  's 
Mul  und  grüsligi  Wulche*  blöst  er  us.  Breitbnst. 
Ulmer-Chl,  Ulmerkopf  AxFri.;  Berna  1864.  —  c)  ein 
straff  gefüllter  Beutel  Geldes;  ein  tüchtiger  Haufe  Z. 
, Kommt  für  uns  ein  Befelch  des  Worts  Gottes  auf  der 
einen,  auf  der  anderen  Seiten  aber  ein  Kl.  Gelts:  wir 
strecken  beide  Hand  aus  nach  dem  zeitlichen  G^nuss.' 
JMüLLER  1605.  Es  Ghlobdi  Gelt,  ein  »Buschelchen' 
Taler  L.  Vgl.  das  syn.  Stumpen,  ferner  noch  Gelt-Chl. 
—  d)  =  Hauchen  4,  spec.  von  grossen  Stücken  Z.  — 
e)  schcrzh.,  ein  grosses  Geldstück  B;  „L;**  S.  Es 
macht  im  Prls  g'rad  pär  Chlöbe*  ufe'  oder  abe^.  Schild. 
,Kr  hatte  sich  einen  ganzen  Kl.  an  den  Schreiber  nicht 
reuen  lassen.*  Gottu.  Das  Boss  gab  t**  nit  um  100 
Chlobc*  BE.  ,E8  gibt  Leute,  die,  wenn  man  ihnen  mit 
6  Kreuzern  helfen  will,  kein  Zutrauen  haben  und  nicht 
Glauben  fassen,  bis  sie  mit  Kloben  rasseln  müssen.*  N. 
B  Kai.  1841.  —  f)  verächtlich  für:  (grosse)  Hand  B;  L; 
S ;  Z.  Dc"  Chi.  ufha*f  die  Hand  bei  der  Abstimmung. 
rosTHKiKi  1866.  —  g)  scherzh.  für:  (grosse)  Nase  Z. 
En  schmC  Chi.  vun  ere  Nase'  ha*.  —  h)  =  Gcfäss  3 
(s.  Bd  1  1064)  Z.  —  i)  junger,  grosser,  starker  Ochse 
AaF.  —  k)  grosser  Hecht  TnErm.  —  1)  vierschrö- 
tiger, grober,  unzugänglicher  Bursche  Th;  Z.  Syn. 
Chlotz.  —  7.  wahrsch.  die  Degenscheide,  bzw.  das 
metallene  Gerippe  derselben;  vgl.  Gr.  WB.  V  1218. 
,Noch  hänkt  er  's  Wer  an  d'  Syten  an;  von  Silber 
gemacht  ein  Kl.  d'ran.*  Com.  Beati.  ,Wer  ein  Messer 
old  Syten  wehr  ohne  Kl.  tregt,  das  bloss  ist  oder  ussgat 
eines  Fingers  lang  oder  mehr,  der  soll  '20  ß  gefallen 
syn.*  1607,  U  Rq.  ,Die  silbernen  Tögengefäss  untl 
Kloben.*  1650,  Z  Mand. 

Mhd.  klobe  (zu  kliehen),  gespaltenes  HoIzstQck  zum  Klem- 
men, Festhalten;  Türriegel ;  Eisen,  woran  das  Aulegschloss 
iiilui^^t;  Bündel,  BUsehel  (eig.  Stock  mit  einer  Spalte,  indem 
die  BQschel  stecken).  Betr.  das  Verliältuiss  der  Formen  mit  b 
KcgcnÜber  denen  mit  /  vgl.  Oubd  :  Gu/d,  Chü/en  :  Chatten 
(vS.  auch  die  Anra.  Sp.  160),  Chofer  :  mhd.  kottcr  u.  A.  Bed.  2 
auch  anderwärts;  vgl.  Yilm.,  id.  329;  im  Lippe'schen:  ge- 
reinigter Flachs  in  KnUnelu  für  den  Rocken.  3  ist  viell. 
ursprUnglicli,  wie  Chhfter,  als  Heumass  gebraucht  worden, 
nach  welchem  die  Winterung  berechnet  wurde,  von  der  dann 
bekanntlich  das  Kccht   auf  SOmmcrung   abhängig  war;    vgl. 


darüber  Chue-E^nen  und  bes.  Ckuc-Hruw  Bd  II  1818.  VielJ. 
liegt  auch  die  urspr.  Bed.:  das  Abgespaltene,  zu  Grande; 
ein  Chi.  w&re  sodann  ein  .Toilrecht*,  vgl.  TcHer,  Teilmmi, 
Allmeind-Genosse,  bzw.  -üenossenschaft.  Bemerkenswert  ist, 
dass  die  Bedd.  unsers  W.  sich  mehrfach  mit  denjenigen  von 
ChotUn   berühren.     Vgl.  auch   das   mehrfach  syn.  Chluppcn. 

Gelt-Chlobe»:  1.  fictives  Gerät,  um  ,gelbo  Vögel* 
oder  ,Gimpel*  darauf  zu  fangen,  denen  man  das  Geld 
aus  der  Tasche  locken  kann,  reichliche  Erwerbsquelle 
ScH.  „Sein  Laden  ist  ein  wahrer  G."  Der  macht  si* 
Amt  au*'''  reefU  zum-ene*  G.  ScnSt.  ,Hinc  apud  Ti- 
gurinos  loquendi  formula:  Das  Ehegericht  ist  ein 
rechter  G.*  Schulze.  Bes.  Ton  schwindelhaft  ange- 
priesenen Unternehmungen,  Finanzspeculationen  Scii 
(Kirchh.).  ,Da  ist  des  papsts  schmelzhütten  [s.  Bd  11 
1783],  das  fögfür  und  was  derglychen  geltkloben  g'syn 
sind,  im  tütschen  land  zerstört  und  zerbrochen  wor- 
den.' RGcALTH.  1546  und  ähnlich  bei  ClSchob.  1699. 
,Sittenmalen  das  Heiltum  St  Mauricii  ein  kostlicher  G. 
und  gueter  Anlass  zue  den  Wallfarten  gewesen  ist.* 
JJRüKG.  1606.  ,.\ber  ich  halt  Alles  für  ein  luter  Ge- 
dicht und  papistischen  Betrug  und  G.*  ebd.  ,Extar, 
Geld,  so  man  den  Eingeweid- Wahrsagern  gegeben: 
Kipperei,  G.,  (so  man)  aus  heiligen  Dingen  (macht).* 
Denzl.  1677;  1716.  .Etwas  zu  einem  G.  machen, 
aucupium  alqd  facere,  ad  utilitatem  suam  alqd  nun- 
dinari.'  Hosi'in.  1683.  ,Die  Wegbesichtigung,  welche 
[für  den  habgierigen  Vogt  Grebel]  ein  wahre  G.  war, 
indem  fast  Niemand  ungebüsset  davon  gekommen.* 
1763,  Z  Staatsarch.  Auch  bei  Zwinoli;  s.  Gr.  WB. 
—  2.  „=  Chloben  6  c.''  ,Wann  sie  mit  der  Wag  irer 
Vernunft  in  der  einen  Schüssel  den  G.  und  auf  der 
anderen  einen  einigen  Menschen  abgewägen  hätten, 
so  hätten  sie  gesehen,  welches  vorziehen  [das  Über- 
gewicht haben]  solle.*  JMüll.  1666.  —  3.  Geizhals  Z ; 
Syn.  G.-Sack.  —  Chriesi-:  Stab,  der  ringsum  dicht 
mit  Kirschen  besetzt  ist.  Man  wählt  zu  dem  Zwecke 
eine  frische  Haselrute,  spaltet  das  längere  Ende  der 
Länge  nach  durch  3  oder  4  Schnitte,  und  schiebt  nun 
die  Stiele  von  2  oder  mehreren  zsgewachsenen  Kir- 
schen (sogen.  Pärli,  Ören-B'henk)  so  in  die  Spalten, 
dass  je  ein  Stiel  in  eine  Spalte  zu  liegen  kommt,  wo- 
durch das  Ganze  das  Aussehen  eines  dicken  Mais- 
kolbens erhält  Scü.  Syn.  Chr.-Maien.  So  fründli^'' 
lächlet  nu"  viir  min  Chline"  zue,  wenn  t**  'm  vom 
ChUnge*ma**  [dem  Pächter  auf  Schloss  Klingenl  eti 
Chr.  ha*.  FSüLGER.  —  Lachs-:  eiserne  Falle  zum 
Fang  der  Lachse  VwSee.  —  Band-:  =  Chloben  1  l. 
Z  Baurechn.  1837.  —  ßife"-:  Feilenkloben,  in  wel- 
chen der  Schlosser  Gegenstände  einklemmt,  die  er 
abrtfen,  mit  der  Riffelfeile  bearbeiten  will,  Kiffel- 
kloben  Z.  —  Rigel-:  =  Chloben  1  h.  Z  Baurechn. 
1837.  —  Doppel-Chlöbli:  Doppelhaken,  an  Türen, 
Fenstern  usw.  Z  Baurechn.  1837. 

ch lobig:  klotzig,  dick,  plump,  z.B.  von  den 
Fingern  Z. 

chlobne":  Holz  im  Klobengestell  aufschichten, 
mit  dem  Chloben  messen  Gl. 

(Holz-)Chlob(e)ner  m. :  Arbeiter,  der  das 
Chlobnen  besorgt  Gl. 

chlöble":  1.  Schaf-  und  Ziegenböcke  kastrieren 
Uw;  vgl.  Chloben  1  f,  —  2.  klöppeln  Ndw. 

2  ist  jedcnfftlls  nhd.  Lohnwort,  dagegen  an  unsere  (»rnppo 
angelehnt. 
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Chlab  m.:  Act  des  Klaubens;  spec.  Ton  der  betr. 
Arbeit  in  den  Heben  (s.  chlieben  1  a)  ScnSt.  En 
frütlier  Chi.,  en  grosse^  Trupp  [eine  grosse  Menge 
Trauben]  SciiSt.  (Sulger);  vgl.  chlüben. 

chlubc"  (in  L;  Uw  auch  Müpe*):  1.  klauben, 
eig.  und  bildl.  Bs;  GiiVal.,  V.;  UwE.  An  Etw.  umme*- 
chl.,  davon  Etw.  abzuklauben  suchen,  z.  ß.  von  einem 
Brote.  An  Etw.  chl.  auch  bildl.,  an  Etw.  hängen  Bs. 
»In  Worten  klauben*,  grübeln,  Etw.  auszuklügeln  su- 
chen B;  UwE.  ,Da8s  der  bund  us  versammleter 
g'meind  kl.  [herausgreifen]  möcht  [Diejenigen],  so  dem 
bund  widerwertig  werend.*  Kbssl.  Späher:  »Damit  ich 
US  dem  g'sind  mög  kl.  [herausbringen],  wie  es  ein 
g'stalt  habe  um  sy.*  KSchmid  1579.  ,Er  gibt  nit  auf 
den  inhalt  der  red  des  Joben  antwort,  sonder  klubet 
oder  zwackt  etliche  wort  aus  seinen  vorgenden  reden.* 
LLav.  1582.  —  2.  pflücken  BsStdt.  ,Von  den  distlen 
fygen  kl.*  Rüef  1550.  —  3.  =  cMühen  1  Gr;  L;  GT.; 
UwE.  Spec.  a)  =  cMübett  1  a  Sch.  Früeh  chl.  macht 
(giH)  gross  (schön)  Trübe*;  vgl.  Ghlub.  —  b)  =  chlüb- 
len  I  2  UwE.;  Syn.  chlimsen,  —  4.  ein  Tier  durch 
Unterbindung  der  Hoden  kastrieren  L;  Syn.  chloblen  1. 
—  5.  Jmd,  jedoch  mehr  zum  Scherz,  hernehmen,  in 
die  Enge  treiben,  bedrängen,  plagen,  betrügen  B;  Uw; 
Syn.  cMetnmen,  in  <2'  Chluppen  nin.  Auch:  Jmd  zausen 
GrV.,  schlagen,  bes.  mit  flacher  Hand  B;  Uw.  — 
t).  „tr.  und  neutr.,  mit  den  Fingern  (fort)schnellen, 
ein  Schnippchen  schlagen,  knippen,  schnippen  GRh.; 
ScHw";  It  St.*  auch  „Ap;  Gl."  —  7.  entwenden.  ,Leer 
in,  wie  er  soll  heimlich  kl.  syr  mueter  gelt,  gürtel 
und  ring.'  Genoenb. 

Mhd.  klühen,  stückweise  auf-,  ablesen,  rauben.  S.  auch 
Chlüjjen.  Bei  GGotth.  1619,  171  auch  ,Fedcrkluben',  eig. 
»Federn  ablesen*»  dann  schmeicheln;  vgl.  Gr.  WB.  III  1402. 
Lt  Matthyg  wird  in  Ndw  die  Form  mit  p  bc».  in  der  Bed. : 
derb  schlagen  (stärker  als  chlei))en,  s.  ckhiUn)  gebraucht. 

er-:  herausklauben.  Er  hat  us  ire*  Gespräche* 
en  neue*  Grund  erchluhet,  tcarum-em  (V  Bäsi  nüd  g* fallt. 

USTERI. 

fis-:  1.  auslesen.  ,Klub  etwa  3  fässlin  us,  die 
10  soms  wyn  fassint.*  G  Hdschr.  ,l)ie  besten,  als  man 
usklupt  under  den  schwynen.*  1500,  Gpd.  —  2.  aus- 
plündern. 1050,  Vilm.  SciiLACHTLiED.  —  3.  Ptc.  Perf., 
fein  ausgedacht,  spitzfindig»  aber  ohne  tiefern  Sinn. 
»Catilina's  Reden  waren  ausgeklaubt,  aber  nicht  philo- 
sophisch.* JJBoDMER»  Sallust. 

füre"-:  hervorklauben,  z.  B.  alte  Geschichten,  um 
Streit  anzufangen  Bs  (Spreng). 

Chlüberli:  ein  Bisschen,  als  kleines  Mass  Gk 
Glar.,  Luz. 

chlübcrc":  sich  mürrisch,  missmutig  benehmen 
BR.  Oft  zsgs.  ume*-cJil.,  verdrossen,  mühsam  herum- 
gehen oder  -sitzen. 

chluberli*=''  (in  GMels  g' chlüberli'^,  in  Gu  tw. 
clilüberli*'^):  1.  knapp,  spärlich  GrVt,  M%*s  chlüber- 
U'^'s  Üs-dw.  Si  händ  is  da  grad  chl.  z'  isae*  *ge: 
Chi.  messe*.  --  2.  mit  Mühe,  Not,  kaum  Gr;  GO.; 
Syn.  chluppei'lich.  Es  ist-me  [ihm]  kei*  Rappe*  *bUbe*; 
er  hed  dil.  d'  Schulde*  basale*  chönne*.  Nu*  wag  er 
d*  Falle*  [Türklinke]  g'längge*  [erreichen],  frili'"'*  na*" 
chl.  Eh  hat  ^s  gWad  na  chl.  g'ge*,  es  reichte  eben 
noch.  —  Die  scheinbar  nmgelantete  Form  ist  eig.  Abi.  von 
chlicl»€n   (chlüUn). 


chlübig  BO.,  lt  St.«  und  St."  auch  chlüpig,  lt  St.« 
auch  chlübig,  chlüberig  BO.,  chlübrig  BSigr.:  1.  be- 
klommen, launisch,  missmutig,  bekümmert;  verblüfft 
BO.  —  2.  „heimlich  unwillig  BO." 

chlüblc"  II:  Dim.  von  chlüben.  1.  klein  und  fein 
abklauben  oder  -pflücken,  -rupfen,  z.  B.  vom  Brote 
Bs;  BE.  Das  Kind  klüblet  si*  Drüheli  ah  Bs.  ,Tmmcr 
an  der  Krätze  kläubeln.  Hie  und  da  einen  kleinen 
Verdienst  aufkläubeln.*  Spreng.  Die  Fingerarbeit  auf 
die  Gedankenarbeit  übertragen:  über  £tw.  nachsinnen, 
Etw.  ausdifteln  UwE.  —  2.  Dim.  zu  chlüben  6  „GRh.; 
ScHw**;  lt  St.*  auch  „Ap;  Gl." 

Chlnbje"  f.:  kräftiges,  halbgewachsenes  Mädchen 
W ;  s.  W  Sagen  268. 

Wahrsch.  Fem.-Forni  zu  Chloben  6  l.  Vgl.  auch  Chlo/jen, 
zu  dem  es  sich  verhalten  könnte,  wie  (/«//:  Göf  II ;  s.  Anm. 
zu  Letztem!  Bd  II   131. 


Klach    kluch. 

Chlaneh  m.  (PI.  Ghläuch),  ^Chlauehe*  f."  (J)im. 
mit  und  ohne  Uml.«):  1.  Klang  BHa.f,  ItSt.»  „BO." 
-  2.  „Feuerfunke  BO.  (lt  St.«).«  Kleines  Stück  glü- 
hender  Kohle  B  öO.  Kei*  Chi.  me'-  Für  bi  dei'  Äsche*. 
Es  br&nnt  ekei*s  Chläuchli.  —  3.  meist  Dim.,  Bezeich- 
nung eines  geringen  Masses  bei  Gesichts-  und  Gehörs- 
wahrnehmungen BO.  Kein  Chi.  ^g*seh.  2**  han  afe* 
e  Chi.  dervo*  remö*. 

Scheint  eine  Verquickung  von  ChUmg,  zu  dem  eine  uihd. 
Nbf.  mit  ansl.  k  vorkommt  (vgl.  cMicheldürr,  klingcldOrr, 
Chlüchen  :  Chlungelen^  ferner  Chruech,  Krug),  und  Flauchen 
(s.  Bd  I  1159  und  vgl.  betr.  den  Wechsel  dos  Anl.  ChnüHel  : 
P/nütel,  bzw.  Fnünel)  zu  sein.  Betr.  die  Umbildung  '  Chlanvh  : 
Chlauch  vgl.  Fr.,  Ztschr.  YII  333.  Da  uns  jedoch  direkt  nur 
die  einsilbige  Form  bezeugt  ist,  ja  St.  selbst  das  zweisilbige 
Fem.  nicht  mehr  in  die  2.  Aufl.  aufgenommen  hat,  endlich 
die  Bed.  2  viell.  nur  auf  Abstraktion  der  Einsender  beruht» 
so  scheint  die  grossere  Wahrscheinlichkeit  für  Abi.  aus  Chlany 
zu  sprechen»  wobei  Flauchen  nur  einigen  Einflnss  auf  die  Be- 
deutungsentwicklung gehabt  hAtte.  Immerhin  stehen  Oosichts- 
und  Gehörswahrnehmungen  oft  neben  einander  (vgl.  »Sang.' 
Gr.  WB.  VIII  1789)  nnd  die  allg.  dim.  Bed.  kann  aus  1 
oder  2  hervorgehen. 

Chlicli  m. :  eine  Strecke  Weges  BAd.,  Frutt. 

chlicher:  1.  dünn,  von  langen  Gegenständen, 
z.  B.  von  einer  Gerte  BLenk.  „Fein,  zart,  von  Zwirn 
BThun."  —  2.  „fein,  zart,  von  der  Stimme  BThnn." 

Zu  nd.  klinker,  zart,  schwach;  vgl.  Anm.  zu  Chlawk; 
»klinkein»  klichen'  bei  Gr.  WB.  V  1196.  1158.  Auch  die 
Bed.  von  ChHch  mUsste  von  dem  Begriff  der  Kleinheit,  des 
geringen  Masses  ausgegangen  sein. 

Chlüclie",  Chlühe,  seltener  Chlüch,  t.  m.,  t.  f.  — 
PI.  unverändert»  seltener  Chlüche*  —  Dim.  Chlüdi/ejH, 
Chlüch(jji,  Chlüchji  —  in  GnPr.  auch  Chlühetsch  m. 
(PI.  unvcr.  —  Dim.  -t):  Fadenknäuel  GuD.,  lig>y.,  Pr. 
Syn.  Chlunge*,  Chnubel,  Chnüder,  Chrungele. 

Obiges  W.  setzt  zunächst  eine  Grnndf.  Chluuche  voraus, 
deren  n  vocalisicrt  wurde.  Über  das  Yerhältniss  der  letztem 
zu  dem  allgemeiner  verbreiteten  Chlunge  s.  die  Anm.  zu  Chlauch. 
S.   noch    ChnücKe. 

chluecli  Gr,  sonst  chlueg:  wacker,  tüchtig,  vor- 
trefflich; schön.  1.  phys.  a)  von  lebenden  Wesen, 
körperlich  gross  und  stark,  schmuck,  stattlich  GRChur, 
D.,  L.,  Pr.,  Sch.  (selten),  Tschapp.,  Tschiertsch.    En 
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cM-tr  Purst,  e  cW-t  Töchter;  Syn.  toll.  E  chl-i  Chue; 
e  chl'S  Schwin,  —  b)  von  Speisen,  schmackhaft  GRChar. 
—  2.  geistig  geweckt,  Tcrstandig  OrPf.  E  cfU-i  Maitje, 
E  chl'i  Sach,  etwas  Gescheites.  —  3.  Adv.  der  Ver- 
stärkung, z.  B.  cht,  8chü*  GMs. 

Mhd.  kiuoc,  fein,  zierlich,  zart,  schomck,  stattlich;  geistig 
gewandt,  schlan.  Der  Aasl.  ch  entspricht  demjenigen  der 
nd.  Verwandten.  Betr.  die  Anwendung  unsers  W.  in  concr. 
S.  Tgl.  nd.  HfJc,  klag,  tapfer,  gross,  korpulent,  ferner  Anm. 
zu  check.  In  unserer  &.  Lit.  in  den  Bedd.:  stattlich,  hObsch, 
herrlich,  bei  Lenz;  Fris.;  Mal.;  vgl.  Gr.  WB.  V  1270  f. 
Zu  3  vgl.  die  ganz  analoge  Anwendung  von  ßn. 

er-chlüege":   erklären,  mitteilen,  berichten  GG. 


Klad  -  klud. 


Clandi:  Personenname,  Clandins.  1503,  Aarau. 

Chleid  n.:  wie  nhd.,  doch  nnsern  MAA.  z.  T.  erst 
durch  die  Schriftspr.  vermittelt;  dafQr  gewöhnlicher: 
Häs,  Ewting,  Gewand.  Die  leiste^  Chleider  trägem, 
bald  sterben  müssen  AALind. 

Under-:  Unterkleid;  Beinkleid,  , Niederkleid.'  ,Zii 
der  Weibspersonen  U.-Kleidern,  wie  man  s'  nennet,  ist 
verboten  Sammat,  Damast,  Atlass.*  G  Mand.  1611.  ,Far 
ein  ledri  U.  6  fl.  16  f.*  1686,  Tageb.  Zuber.  ,Grüne 
Uniformen  mit  U.-Kleidern  von  Nanking.*  1788,  Aar. 
Kadetten.  —  Frid-.  1531/48,  Bar.;  s.  flennen  Bd  I 
1200.  Dafür:  »Fridenskleid.*  1667.  —  Gris-:  Kleid 
ans  Gris  (s.  Bd  II  800)  Bs.  Einfach  chunnt  8%  derher 
im  blauwisstüpflete*  Gr.  Breitenst.  —  H  u  p  e  r  - :  Tracht 
der  Huper  (s.  Bd  II  1487).  Bios  [kaam]  ist  der  Chuchi- 
pudel  g* schaff fy  su  treit  er  scho*  '«««  H.  B  Hink.  Bot 
1817  (Klagelied  einer  Bänrin  über  den  Kleideraufwand). 
--  Haapt-  Haut-  BLenk:  Kopfbedeckung  BO.  Er 
het  es  H  vun-em  Soldat  ang'habe:  Schwzd.  ,£s  gat 
ein  christenmann  über  feld;  er  findt  da  das  lyden 
Christi  in  den  bildstöcken  am  weg,  neiget  sich,  zücht 
syn  honptkl.  ab.*  Zwinoli.  —  Chüejer-:  eigentüm- 
liche Tracht  der  Küher  (s.  Sp.  97/8),  bestehend  aus 
rohen,  zwilchenen  Beinkleidern,  die  nnr  bis  zu  den 
Knieen  reichen,  einer  Weste  mit  kurzen  Ärmeln  und 
einer  Ledermütze  ohne  Schirm  B.  —  ,Klag-:  traur- 
kleid,  funebre  yestimentum.'  Fris.  ;  Mal.  Syn.  Leid-KJ. 
—  Li b-:  kurzes,  nur  den  ,Leib'  [Rumpf]  bedeckendes 
Kleid  ohne  Ärmel;  vgl.  Libli,  ,Adam  und  £ya  in  lyb- 
kleider**  als  nacket.'  1545/83,  L  Bühnenrod. 

Lachner-:  Maskenkleidung,  spcc. = Blätzli- CM.  G. 

—   Vgl.  Sanen-Chl. 

Leid-:  =  Klag-CM,  ,In  einem  l.,  das  er  von  wegen 
synes  g'storbncn  yatters  antrueg.'  JMurer  1560.  ,Atra- 
tus,  ein  leidtrager,  der  leid  tregt  oder  leidskleider  an 
hat.*  Fris.;  dafür:  ,Leidkleid.*  Mal.  —  Mätzi-:  Kleid 
aus  Mätzi,  einem  groben  Tuch  aus  Wolle  und  Lein 
GSev.  —  Nider-:=  Under-Chl.  ,Dass  er  dem  nach- 
richter  befolchen  werden,  der  im  syne  kleider  bis  an 
das  n.  abziechen  und  [ihn]  mit  ruoten  anfachen  schla- 
chen  soll.*  Z  Blutgerichtsordn. ;  vgl.  ebd.  die  Parallel- 
steile:  ,Im  syne  kleider  bis  uf  syn  weiche  usziechen.* 
,So  aber  jemand  nicht  gehorsamen  oder  zu  vil  grosse 
Unzucht  begangen  oder  ohne  n.  in  das  bad  kommen 
[wäre].*  1578,  HPantal.  ,Brachae,  Bruech,  N.,  Hosen. 
Campeatrc,  ein  N.,  darinn  man  vor  Zeiten  ringet«.* 
Dknzl.  1677;    1716.     -    Bf-:    Bienenwohnung    Sciiw 


(It  Menzel).  Syn.  Bili-Chorb,  -Trudcen,  Sicher.  — 
Butzen-:  Maskengewand.  Spöttisch:  ,Zwingli  pre- 
diget in  der  selben  sermon  gar  gewaltig  ding  wider 
die  möss.  Welchs  den  gcrüsten  pfaflf  zum  messmachen 
also  bewegt,  dass  er  zue  end  der  predig  syn  b.  abzog, 
es  uf  den  altar  warf.*  HBüll.  1572.  —  Blätzli-: 
Hanswurstkleidung,  aus  bunten  Lappen  zsgenäht  AaB. 
(s.  HHerz.  1884,  230);  Schw;  Zo;  Syn.  Lachner-, 
Sanen-Chl.  Ein  solches  BL  trägt  u.  Ä.  der  Leg-Or 
(s.  Bd  I  415).  Vgl.  Bl'Bdgg.  —  Rübeli-:  Kleid  aus 
einer  Art  wohlfeilen  Sammets  Bs;  Syn.  R.-Bechleiding. 

—  Sane»-:  =  Blätzli- CM.  üw.  ,In  Uw  heissen  die 
gewöhnlichen  hanswurstartigen  Masken  der  untern 
Volksklasse  Sanen kleider.'  AlBus.    Vgl.  Lachner-CM. 

—  Tüechli-:  Kleidung  aus  halbwollenem  Stoff  B. 
Sini  schwarze»  TüecMi-Chleider.  B  Dorfkai.  —  Hei- 
lige"-tag-:  Festgewand  S  (Dial.,  nach  Lucas  XV  22). 

über-kleiden:zu  prächtig  kleiden.  .Pfarrer  N. N. 
treit  zerhudlete  kleider;  überkleidt  syn  wyb.  [Urteil:] 
Er  soll  ein  mass  mit  synes  wybs  kleidung  halten., 
1533,  EoLi,  Acten.  Auch  bei  HBvll.  1540;  SHochh. 
1591/1693  (s.  griUzen  Bd  II  841).  —  ver-:  tr.,  auf 
Kleiderpracht  verwenden.  SHoohh.  1591;  s.  Mer-Aff, 

—  be-:  kleiden.  ,Kumm  suber  b'kleidt.*  Jo.Fris.  1562. 
Mit  Überzügen  versehen,  von  Betten:  ,Fünf  aufge- 
rüstete Better,  einfach  bekleidet*  1647,  SghwE.  Kloster- 
arch.  Vgl.  ,Deckekleit*  bei  Gr.  WB.  V  1070.  —  i"b«-: 
ein-,  ankleiden  S.  Ne  i^'h'cMeideti  Nunne»,  Wo  si  de* 
St  Nikiaus  i^b'cMeidet  hei.  BWyss  1863. 

A*-Chleiderm.:  Mann,  der  der  Leiche  das  Toten- 
kleid anzieht  S.  Für  Das  hei-m'r  d*  Grebt  zaU  und 
d*  Ä'cMeider  und  d'r  Totengräber.  Joach.  1881. 

, Kleidung  f.:  zierung  der  kleideren,  vestitus, 
vestimentum,  amictus.  Kl.,  a  Is  ein  mantel  oder  kappen, 
chlamys.*  Mal. 

Über  die  Bed.  von  ,kleideD*  =  zieren  and  den  motmass- 
lich  höfischen  Ursprung  des  W.  ,Kleid*  Tgl.  Gr.  WB.  Y  1076. 

Ob-:  Obergewand.  1575,  Ordnung  betr.  Einklei- 
dung der  Nonnen.  —  B*-chleidi*g:  vollständiger 
Anzug  Aa;  B.  ,Es  sei  Schade,  wenn  Niemand  in  Frev- 
lingen  seine  himmelblaue  B*chleidig  sehe.*  Gotth.  — 
Rübeli-:  =  B.-CMeid  B.  In  einer  R.  will  Einer  zu 
Gevatter  stehen.  Gotth. 

Bekleidniss  f.:  Bekleidung.  Die  Söhne  sollen 
die  Mutter  erhalten  ,mit  essen  und  trinken  und  zim- 
licher  b.*  1570,  LRick.  Leibgeding. 

Kleidsami  f.:  Coli.,  die  gesammte  Kleidung  BStdt 
(auch  in  die  lokale  Schriftspr.,  z.  B.  der  Zeitungen, 
eingedrungen). 

„cklSderle" :  plappern  LE.**  —  Zorn  Schall w.  ekloi- 
teren;  Tgl.  die  synn.  chlutteren,  chlütteren;  chOderlen, 

chlQdere":  1.  sich  zskauern,  die  Glieder  an  sich 
ziehen,  vor  Kälte  oder  Unpasslichkeit,  bes.  von  Vögeln 
(z.  B.  Hühnern,  die  dabei  das  Gefieder  sträuben,  auf- 
blähen), doch  auch  von  Menschen  VO;  Gl;  Z;  vgl. 
Huen.  Am  Ofe»  zueche*  cM.  Schw.  Umme*-eM.,  krän- 
kelnd herumsitzen  oder  -gehen,  sich  mühsam  herum- 
schleppen VO;  Gl,  untätig,  schläfrig  herumliegen  ZO. 
Zittern,  bes.  vor  Frost  (,so  dass  mit  diesem  Zittern 
kurz  abgestossene  Laute  verbunden  sind.*  St.*^),  frö- 
steln, schauern,  etwas  weniger  stark  als  die  synn. 
scMÖbelen,  scMadelen,  schlotteren  AaF.;  VO;  Gl;  Z. 
Doch  auch:  sich  schütteln  vor  Frost  L;  ZZoll.    Mis 


625 


Klad-klud.    Klaf-kluf 


626 


G'schichili  macht-echj  glaubit  mir,  wie  d'  Uüener  AUi 
z'  chl.  no'''  L.  '«  hed  nur  e  Par  dendi  Hüdel  a*gha* 
und  hed  g^cMudert  und  zitteret  L.  Dichterisch  Obertr. : 
Die  Lärche'bäum  hend  g'chluderet  im  Sturm,  MLien. 
Auch  unpers.  mit  Acc.  P.  L.  Kränkeln  VÜ;  Gl.  Em- 
pfindlich sein,  Nichts  ertragen  Schw.  Chi,  und  mü- 
dere*, formelhafte  Verbindung  zweier  Synn.  L.  — 
2.  unordentlich  sein  ZO. 

Das  W.  scbeiut  lautmalend  zn  sein,  doch  so,  dass  es  sich 
an  Terschiodene  Synn.  anlehnt.  Zn  1  rgl.  die  synn.  küdtren, 
Mchüdertn. 

Ter-:  in  Unordnung  bringen,  verderben  L;  Öyn. 
cer-chüderen.  Das  vom  Schnee  überdeckte  Eösli  ist 
verchludret,  verderbe*,  Roos. 

g"c hinderet:  1.  mit  aufgeblähtem  Gefieder,  von 
Vögeln,  die  es  friert  Gl.  —  2.  unpässlich  GLSchwand.; 
Syn.  geschläsmet, 

(g")chlüderig:  1.  zusammenschauernd  ZO.;  Syn. 
g'schüderig,  G*chl,  Jtocke*,  z.  B.  von  einem  sterbenden 
Tiere.  Zitternd  vor  Frost  VO;  Gl;  Z.  ,Seine  Frau 
stand  neben  ihm,  kluuderig  und  fröstelig.*  Stütz.  Dan 
Chalb  [dem  eine  Krankheit  im  Leibe  steckte]  ist  eso 
Chi,  dag" Stande:  1874,  Z  Prozess.  —  2.  kränkelnd  VO. 
^En  chl-tr  Mensch,  Chlüderi,  Kran  kling."  —  3.  frostig, 
bes.  von  nasskaltem,  windigem,  trübem  Wetter  VO; 
Gl;  Z.  D^"  hed  gern  ufslne*  Botengänge*,  wenn  's  so 
g'chl,  g'si*  isch,  öppen  es  Guräschi  g'no*,  RBrandst. 
I)e^  Tannenwald  —  wie  stot  D^  do  [im  Winter],  ä* 
(fM,  und  se  frostig.  Stutz.  —  4.  unordentlich,  von 
Personen  und  Sachen  ZO. 

chlüdere»  B,  chlüderle*  AaF.;  VO:  1.  leicht  frö- 

stein   AaF.  --  2.  mit  Dat.  P.,  =  chüderlen  6  B;   L. 

2  durch  Aolebaung  an  obige  Gruppe  bzw.  Einschiebuiig 
VOU   /  aus   chüderlen. 

i"-:  mit  Dat  P.  und  Acc.  S.,  Jmd  durch  Schmei- 
chelredcn  zu  Etw.  verleiten,  ihm  £tw.  weis  machen, 
ihn  betören  L.     Das  chaust  mer  iez  tw*  ni'^  i. 


Klaff- kluff,  bzw.  klaff  usw. 

ChlaflTachcr  (in  ScnSt.;  Tn  Chlaffocher):  eine  Apfel- 
sorte; s.  Bd  I  371,  wo  die  Erklärung  wohl  dahin  zu 
ändern  ist,  dass  die  Frucht  ihren  Namen  von  dem 
grossen  Kerngehäuse  hat,  in  welchem  man  beim  Kut- 
teln die  losen  Samen  herumrollen  hört,  also  eig. 
,Klapperapfel';  vgl.  Chläffler,  Chief eli-Ej) fei;  ,Kern- 
apfel*  bei  Gr.  WB.   —  Syn.  (It  einer  Angabe)  P/affen-Ep/d. 

Chlaffele"  f.:  meist  PL,  Holzabfälle,  Späne,  der- 
gleichen beim  Behauen  des  Bauholzes  entstehen  S; 
Syn.  das  Folg. 

Chlaffe":  I.  f.,  Klapper;  etw.  Klapperndes  übh. 
a)  =  Charfritag-Fabilld  (Bd  I  635)  GSa.;  Syn.  auch 
Chlapfen.  ,Ein  sölichs  onerhörlichs  schiessen  all  tag 
und  nacht,  nit  änderst,  als  man  vor  zeiten  am  kar- 
frytag  mit  klaffen  zuer  metti  geschlagen.'  Sicher  1531 ; 
vgl.  Chlefelen.  Die  Geistlichen  trugen  am  Charfreitag 
st.  der  Messschellen  Klappern:  ,Der  pfarrherr  und  der 
diaconus  gand  mit  brinnenden  kerzen  und  klaffen  für 
den  fronaltar.'  1588,  Schw  Kirchenordn.  Vgl.  auch 
noch  Ratschen.  —  b)  Chläffeli,  meist  PI.,  ein  Knaben- 
spielzeng,  bestehend  aus  2  kleinen,  dünnen,  meist 
harthölzernen,  mit  Kerben  zum  Einlegen  der  Finger 
versehenen  Hölzchen,  welche  die  Knaben  mit  der  Hand 
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fassen  und  in  Schwingung  versetzen,  so  dass  ein  klap- 
perndes Geräusch  entsteht,  ähnlich  Demjenigen  der 
Castagnetten  der  Südländer;  Geübtere  sind  im  Stande, 
auf  der  Trommel  geschlagene  Märsche  nachzuahmen  S. 
»Crotalum,  ein  cyrabel  oder  scholl,  klaff.  Puerilia  cre- 
pitacula,  kläffle  oder  schSllele,  die  man  den  kinden 
gibt.  Kläfferle,  kläffle,  tocken,  schellelin  und  allerlei, 
damit  die  kind  kurzweilend  und  sich  schweigend.' 
Fris.;  Mal.;  Denzl.  —  c)  Siechenklapper;  Syn.  Kle- 
pfer.  ,Die  siechen  söllent  allwSgen  ir  claffen  offenlich 
tragen.'  1433,  Gfd;  vgl.  Liebbnaü  1881,  17.  ,Es  wird 
angebracht,  dass  Leute  umher  ziehen,  die  Claffen  tra- 
gend und  doch  nit  malazig  syent;  man  soll  auf  solche 
achten  und  sie  strafen.'  1514,  Absch.;  vgl.  über  diese 
bei  Bettlern  häufige  Simulation  Bs  (^hr.  IE  558/9. 
, Wollt  Gott,  sy  müesstind  allsammen  mit  feldsiechon- 
klaffen  umryten!'  UEckst.  ,Crepitaculum,  schöllen, 
glöckle,  trinklen  und  dergleichen,  damit  man  geräusch 
machet,  fBldsiechklaffcn.'  Fris.;  Mal.  S.  noch  Kl.- 
Mann.  —  d)  grosser  Huf  eines  Rindes,  der  nicht  be- 
schnitten ist,  daher  beim  Gehen  klappert  ZO.  — 
e)  eine  Art  Hanf  breche,  ein  Werkzeug,  das,  im  Gegs. 
zur  ,Rät8che',  dichter  stehende  aber  lose  Blätter  hat, 
die  daher  einen  klappernden  Ton  hervorbringen,  und 
das  erst  zu  einer  nochmaligen,  völligen  Reinigung  der 
Fasern  von  allen  holzigen  Bestandteilen  benutzt  wird, 
nachdem  der  Hanf  auf  der  ,Rät8che'  bereits  gebrochen 
worden  Th  (auch  Chläffeli,  und  zwar  nur  für  Flachs); 
ZDättl.  ~  f)  Dim.,  =  Toten-Ür  (Bd  I  420)  B;  S. 
Barsch  du  den  Wurm  dort  us  der  Wang,  macht  dir 
kei*s  Chläffeli  w€'"  bang.  Schild  186(5,  4.  —  2.  übertr. 
auf  Personen:  Chläffli,  Klappermaul,  Schwätzerin  GSa.; 
Syn.  Chlaffeten,  CMepfefi,  Eafflen,  Bätschen,  Chlapper- 
Täsch.  —  3.  Chlaffe*  f.  Aa;  B;  VO;  Gr;  GT.;  Scu; 
S;  Z,  m.  Bs;  „B;  Gr;  L",  Chlaffja  f.  GrD.;  W,  Chläffel 
UWas.,  nur  als  Dim.  Chlaffi  BO.,  Chlöffi  BGadmeu, 
Chläff(€jU  Gl;  GSa.;  Schw;  USis.,  Chlaffere*  f.  ZO., 
Name  verschiedener  Pflanzen,  deren  Samen  zur  Zeit 
der  Reife  in  den  Hüllen  klappern,  a)  Klappertopf, 
Hahnenkamm,  rhin.  und  zwar  im  Allg.  unterschiedslos 
alle  vorkommenden  Arten,  so  auch  der  Alpen-Kl.,  rhin. 
alp.  GrD.,  bes.  aber  die  Rasse  von  rhin.  crista  galli 
VO;  Gl;  Gr;  G;  S;  Z.  Spec.  1)  der  grosse  KL,  rhin. 
maj.  Aa;  Bs;  B;  VO;  Gl;  Gr;  G;  Sch;  S;  Z.  Als 
geh  CM.  von  d  unterschieden  GT.  —  2)  der  kleine 
Kl.  BSi.;  Gr;  Z.  —  3)  der  rauhhaarige  KL,  rhin.  hirs. 
VO;  GrD.  Wenn  man  in  der  Heuernte  an  einem  ver- 
worfenen Tage  auf  einer  Wiese  mäht,  so  gibt  es  zur 
Strafe  dafür  nächstes  Jahr  daselbst  viel  CMaffe*  Z. 
Wenn  *s  vil  Chi.  giH,  so  gi^d '«  wenig  Heu  L;  S;  Z. 
D*  Chlaffe*  fressend  d*  Frucht  no^*"  im  Garb€*stock 
inne*  L.  ,Nem  einer  schon  ein  malter  körn,  tet  's 
under  d'  klaffen  sprengen,  wurd  kum  ein  yinme  brin- 
gen.* Glbtting.  Das  Volk  glaubt  nämlich,  der  Klapper- 
topf (sowie  die  Hanfnessel)  würden  auf  ,dem  Acker 
brennen',  d.  h.  ihn  mager  machen  Z.  —  b)  gem.  Hohl- 
zahn, Hanfnessel,  gal.  tetr.  Aa;  BO.  —  c)  Waldnessel, 
-Ziest,  stach,  silv.  L.  —  d)  Acker- Wachtelweizen,  mel. 
arv.  BO.;  GT.  (von  dem  Klappertopf  als  roti  Chi. 
unterschieden).  —  e)  Samenkapsel  der  Herbstzeitlose, 
colch.  aut.  GT.;  Z;  vgl.  das  syn.  »Klapper'  bei  Gr. 
WB.  S.  auch  noch  Klaffen-Krut,  —  4.  Chlafif^  m.  B 
tw.;  Gl,  CMaffe*  m.  Aa;  „B;-  VO;  S;  Z,  f.  AaBM.; 
B;  FMu.;  GroHc.;  L;  aScHW;  UwE.;  Z  —  PL  CMäffe* 
Aa,  Dim.  CMäffH,  klaffende  Spalte,  Riss  (z.B.  in  einem 
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Felsen,  Gletscher,  in  der  Erde  bei  grosser  Trockenheit, 
in  Baumstämmen,  die  beim  Fällen  zerrissen  werden, 
in  Holz,  das  direkten  Sonnenstrahlen  ausgesetzt  ge- 
wesen), doch  auch  könstlich,  absichtlich  heryorge- 
brachter  Einschnitt,  Kerbe,  Rinne  Aa;  Bs;  B;  F;  YO; 
Gl;  Gr;  S;  Z.  Syn.  Hiek,  ,Spalte,  die  sich  nach 
Willkür  erweitert  oder  nach  Bedörfniss  schliesst  oder 
öffnet/  St.»»  Tiefe,  klaffende  Schnittwunde  UwE. 
Spalte,  dergleichen  man  mit  der  Axt,  z.  B.  beim  Zer- 
kleinern von  Brennholz,  im  Holz  macht  B.  Wenn 
öppe*  *8  Liecht  [in  dem  geschlossenen  Fensterladen] 
e  CM.  fincPt  HIfl.  Spec.  a)  Einschnitt,  Xerbe,  die 
man  bes.  in  Holz  zu  gewissen  bestimmten  Zwecken 
anbringt.  1)  CMäffe^  B,  Einschnitt  in  Balken,  die  der 
Zimmermann  zsfügen  will  Aa;  B;  Gr  oHe.  J"  (f  Chi, 
füege'f  passe^,  stosse*.  —  2)  Korbe,  dergleichen  man 
beim  Behauen  des  Bauholzes  aus  dem  Rohen  (,Schro- 
ten*)  in  einer  Entfernung  von  c.  1  Meter  von  einander 
quer  in  die  Stamme  schneidet,  um  nachher  mit  grös- 
serer Leichtigkeit  davon  Spane  abspalten  zu  können 
AABb.;  Z.  Chlaffe^  haue;  solche  Kerben  machen, 
indem  2  Zimmerleute  taktmässig,  der  eine  von  rechts, 
der  andere  von  links,  mit  der  Schrotazt  Hiebe  ftthrcn ; 
Syn.  löfflen,  insteehen,  —  3)  CMaff  ra.  B,  neben  Chläfe^ 
f.,  Handgriff  in  einer  Kegelkugel  B;  Syn.  Gechläf.  — 
4)  das  Selbe,  was  Furggdi  5  (s.  Bd  I  1013),  sofern  der 
Einschnitt  in  der  Mürgen,  einem  besondern  Pfeiler, 
angebracht  ist  GRSchud.  ,Die  Sag-  und  Bauhölzer, 
welche  bis  anhero  allein  mit  eingehauenen  Klaffen 
[als  Eigentumszeichen]  gezeichnet  worden.*  1697,  Bs 
Waldordn.  —  5)  Kerbe,  dergleichen  man  in  den  Seiten- 
oder Randleisten  von  Gestellen  mit  ycrstellbaren  Laden 
anbringt,  um  je  nach  Bedörfniss  die  Fächer  verengern 
oder  erweitern  zu  können,  indem  man  die  Laden  hinauf 
oder  hinunter  rttckt,  d.  h.  in  eine  höhere  oder  tiefere 
Kerbe  eingreifen  lässt  Z.  Tue  *8  Brett  t*  das  Chläffli! 
Auch  die  so  gekerbte  Gestellleiste  selbst  Z.  —  6)  Span- 
ner an  der  Armbrust,  d.  h.  ein  Werkzeug  mit  2  Ein- 
kerbungen, in  welche  die  zu  spannende  Sehne  passt 
^L" ;  Syn.  Chröpfel,  Bllggen.  —  7)  Falz,  eingemeisselte 
Rinne  an  einem  (steinernen)  Türpfosten,  in  welche  die 
Türe  eingefügt  ist,  eingreift  FMu.  —  8)  Einschnitt, 
dergleichen  man  bei  den  Notierungen  auf  dem  Kerb- 
holz anbringt  „B;  L;  Z.«  —  9)  CMäffdi  (auch  Chldfli), 
halbrundes  Luftloch  an  der  Seite  eines  Pfeifenrohrs, 
wo  die  Luft  entweicht  Z.  —  10)  Dim.,  Kerbe  am 
,HeiterpfilS  einem  Knabenspielzeug,  in  welche  der 
Knoten  einer  Schnur  eingreift,  welche  zum  Empor- 
schnellen des  Pfeils  benutzt  wird  Aa.  —  b) -Scharte 
an  Schneidwerkzeugen  AAKlingn.  —  c)  meist  PL, 
Risse  in  der  Haut  an  Händen  und  Lippen,  dergleichen 
bes.  bei  rauhem  Ostwind  entstehen  Aa;  Z;  Syn.  Hick 
Bd  II  1119,  Spalt,  —  5.  Dim.,  Gelenkband,  z.B.  an 
einem  Koffer,  eine  eiserne  Klammer  mit  Öffnung,  durch 
welche  ein  Riegel  geschoben  werden  kann  ApK.  — 
6.  f.,  meist  PL,  Späne,  grosse  Splitter,  dergleichen 
beim  Fällen  oder  Bearbeiten  von  Holz  mittelst  der 
Axt  abfallen  Gl;  Schw;  Zg.  Bes.  die  grossen  Späne, 
welche  beim  Schroten  abfallen,  wenn  tiefe  Einschnitte 
(s.  Chlaffen  4  a  2)  vorhanden  sind  Schw;  Zo.  I"  <P 
Chläffe*  go*,  solche  sammeln  gehen,  wie  man  etwa 
Holz  liest  Gl.  —  7.  PL,  =  Agnen  1  ZA.  (s.  Bd  I  128). 
—  8.  ,constrictio.'  Id.  B. 

Mhd.  klafCf)  m.,  Koa]],  Krach,  Oeschw&tz,  Spalte,  Kiss; 
klaffe  f.,  Qeschw&tz,  Klapper.    Die  local  auftretende  Dehnang 


dos  Vocals  scheint  nur  secandär  za  soin;  mit  ihr  Hand  in 
Hand  gienir  die  Erweichung  der  Spirans  /.  Betr.  die  Be- 
griffsentwicklung  Tgl.  ,klaffen*  bei  Gr.  WB.,  bes.  Y  898. 
Zu  6  und  7,  welche  sich  in  der  Grundbed. :  in  Folge  Aus- 
einanderklaffeng  abgebrochenes,  bzw.  durch  «Klaffen  abge- 
schnittenes Stflck^  vereinigen,  vgl.  Bick»  Einschnitt,  das  auch 
die  Bed.:  Abschnitt,  St&ck  hat,  ferner  ,Scheit*  zu  ,schoidcn\ 
bresc.  teuipa,  StQck  Brennholz,  zu  it.  •ekiappare^  spalten, 
z.  B.  Brennholz.  In  den  meisten  Bedd.  ist  ChlevdeH  syn. ; 
Tgl.  auch  Cklapf  und  seine  Gruppe.  Zu  4  scheint  auch 
Chlaffen,  f.,  Name  einer  Stelle  an  der  Ligern,  die  ja  aus 
hohlen-  und  rissereichem  Jurakalk  besteht,  zu  geboren.  8  ist 
Tiell.  nichts  Anderes  als  Bed.  4:  Spalte,  Enge  (Tiell.  auch 
in  der  bildlichen  Anwendung:  Bedr&ugniss)  gemeint;  Zyro 
fibersetzt:  Zusammenziehung,  Verbindung. 

Wäje'-Chlaffe**  m.:  verächtlich,  grosser  Mand 
AaL.    Syn.  W,-Mul;  vgl.  Suppe^-CMaek. 

Wahrsch.  eig.  s.  v.  a.:  ein  Mund  mit  einer  Öffnung,  so 
gross,  dass  man  einen  grossen  Kuchen  (Wäjen)  auf  einmal 
darin  Terschwinden  lassen  konnte. 

chlaffe"  (in  Gl  chlaffner*):  1.  Schallbezeichnnng, 
von  Geräuschen  verschiedener  Art.  Krachen  Th.  Er 
hat  M  ergeri  Puff  überdw;  bis  em  aUi  Ripp  g^chlaffet 
hand,  Schwzd.  ,Al8  der  tonder  zn  lant  klafft.*  1530, 
LB088H.,  Wthnr  Chr.;  vgL  Tonder- Chiap f.  ,Da  klaffe- 
tend  die  ross  za  hänfen  vor  dem  grossen  nngest&cm 
irer  mächtigen  rentern.'  1531/48,  Richter;  dafftr:  ,da 
stampften  die  Hufe  der  Bosse  von  dem  Jagen.'  1882; 
VgL  nhd.  ,klappern*,  von  den  Hufen,  bzw.  Hufeisen. 
Spec:  Hanf  mit  der  Chlaffen  (1  e)  bearbeiten  Th; 
ZDättL  In  der  ä.  Lit.  des  XVI./XVn.,  wie  auch  schon 
mhd.,  spec.  vom  Klappern  der  Zähne,  vor  Furcht, 
Frost.  —  2.  grosssprecherisch  reden  Ndw.  In  der 
ä.  Spr.  bes.  L  S.  v. :  kläffen,  belfern.  Beding  herrschte 
den  zur  Milde  ratenden  Nachrichter  an:  ,Schwyg  kl.* 
Edlib.  ,Mit  irem  kl.  und  geschwctzen.*  1525,  Likd 
(Schade).  ,yor  dem  zank  und  kL  der  zungen  verbirgst 
du  sj  in  dein  hütten.*  1531/48,  Psalm;  dafür:  ,vor 
dem  Streite  der  Zungen.*  1882.  ,K1.,  crepere.  Es 
heisst  auch  klapperen,  liegen  und  verschwätzen,  de- 
blaterare.*  Mal.;  ähnlich  Dehzl.  1677;  1716.  —  3.  in 
den  Fugen  klaffen,  lose,  nicht  fest  sein,  etwa  mit  dem 
Nbbegr.  des  Klapperns  Th;  Z.  Nicht  gut  schliessen, 
z.  ß.  von  einer  Türe  ZO.  Weit  offen  stehen,  von 
Wunden  GT.  Auch  pers.,  mit  Vertauschung  des  Subj. 
ZSth.  I**  chlaffe*  ganz  %•  dene*  Schuehne^,  ,KL,  waglen, 
vacillare.*  Demzl.  1716.  —  4.  zu  CMaffe*  4,  a)  neutr., 
Spalten  werfen,  von  Holz,  z.  B.  wenn  es  den  direkten 
Sonnenstrahlen  ausgesetzt  ist  B.  Das  isch  g'cMaffets 
Holz,  das  isch  nid  z*  bnnehe*,  —  b)  act,  mit  der  Axt 
(z.  B.  beim  Zerkleinern  von  Brennholz),  mit  einem 
Messer  udgL  Einschnitte  hauen,  schneiden  B;  VC; 
Gl;  S;  „Z."  B's  Brot  chl.,  Schnitte  in  die  Rinde 
eines  Stückes  Brot  führen,  um  es  nachher  bequemer 
brechen  zu  können  S.  Bes.  mit  dem  Beil  in  Holz 
Kerben  schneiden,  z.  B.  um  einen  Stamm  bei  den  Ein* 
kerbungen  nachher  besser  durchsägen  zn  können  BB. ; 
Ndw.  Von  Holzhackern:  Knüppelholz  mit  dem  Beil 
st  mit  der  Säge  In  Klötze,  Bengel  zerlegen  B.  — 
5.  chlaffne*,  von  einem  Baumstamm  grössere  Späne 
(s.  Chlaffe*  6)  abschneiden  Gl. 

Mbd.  Maffen,  schallen,  tönen,  klappern,  viel  und  laut 
reden;  sich  Offnen,  klaffen.  Den  Übergang  Ton  der  Bed.: 
brechen,  bersten,  aus  einander  gehen  zu  derjenigen  des  be- 
gleitenden Schalles  zeigt  noch  der  Beleg  Ton  Maler. 

i"-:  1.  einschneiden,  -hauen  «B;**  L;  „Z."  — 
2.  Balken  in  einander  fügen,  so  dass  die  Zapfen  des 
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einen  in  die  Kerben  eines  andern  eingreifen  Aa;  Syn. 
tnicetten,  —  ns-:  klaffend  ans  einander  gehen,  z.B. 
von  Holz,  das  Spalten  wirft  SchwE.  ;  Sjn.  van-enand- 
du,  —  Hand-:  Händeklatschen.  ,Plaiisns  clarns,  das 
heiter  h.,  das  man  klar  hört.*  Fris.;  Mal.;  vgl.  H,- 
Chlapf, 

Kläffer  m.:  1.  Name  des  Teufels  in  den  Hexen- 
processacten.  XVI.,  6pd.  —  2.  Familienn.  Zo  Jahrzeitb. 

In  der  ft.  Lit.  auch  in  der  mhd.  Bed. :  Schwätzer.  Zu  1. 
Der  Beiname  beieichnet  den  Ten  fei  wohl  anch  als  den 
Schw&teer,  spec  als  den  Terl&amderigchen,  Iflgnerischen  (rgl. 
diabolus)  oder  als  Einen,  der  die  Lente  mit  seinem  Gescbw&tze 
betört 

Falsch-:  Verlanmder.  ,Er  bittet  Gott,  das*  er  in 
von  den  f-en  nnd  aufsetzigen  erlose.*  1531,  Psalm 
(Überschrift);  dafür:  »falschen  klafferen.*  1548. 

«Chla ferne":  blasiges  Leimkraut,  Taubenkropf, 
Sil.  infl.  W."  -  Wahrach.  richtiger  Cklaffente'*;  Tgl.  das 
syn.  ddOpf-OdUn,  ferner  Tättcherli,  nhd.  , Klatschnelke*. 

G'chläf  n.:  =  Chlaffm  4  a  5  BM. 

chläff(e)le":  wesentlich  »  cklaffeH,  im  Allg.  mit 
dim.  Bed.  1.  klappern,  bes.  von  lose  gefQgten  Gegen- 
ständen Aa;  B;  von  Knaben,  mit  dem  unter  CMaffen  1  h 
beschriebenen  Spielzeug  S.  ,Wie  klafflend  ttwere  spiess 
so  fast?*  Hs  yROtb  1540.  ,So  bald  die  äffen  das  klafflen 
der  nussen  horten,  die  nussen  hin  und  h&r  rollen 
sahen.*  Tibrb.  1563.  ,[Das  Stachelschwein]  trueg  bei 
100  stachlen :  Wenn  es  sich  rfieret,  so  kläfflet  es  alles 
in  einander.*  ebd.;  Übersetzung  von:  ,Cum  moTeretur, 
strcpitum,  dum  se  colliderent,  edebant.*  KdGbbsn.  ,£s 
schlotterend  inen  band  und  füess,  an  einanderen  kläffe- 
lend d*  spiess.*  RScHMiD  1579.  S.  auch  Chlä/fler  1,  — 
2.  belfern,  von  einem  kleinen  Hund  6.  —  3.  zu  chtaf- 
fen  2,  bes.  i.  S.  v. :  ein  Geheimniss  ausplaudern  B ;  S. 
Er  mttess  Aües  us-chl.  Du  wirst  aber  st*  ga*  cht,, 
icas  gang  hie.  Gotth.  Inhaltloses  Geschwätz  führen 
L;  S.  Über  andere  Leute  losziehen  ZO.  Jmd  wider- 
sprechen, etwas  weniger  stark  als  wider-mülen  B;  L. 
Synn.  s.  bei  äfzeJen  Bd  I  126.  —  4.  =  Maffen  3  AaHI. 
—  5.  =s  Maffen  4  6,  bes.  i.  S.  v.:  Zeichen  in  ein 
Kerbholz  schneiden  AAFri.  Dem  St  Nikolaus  muss 
bei  seinem  Besuch  von  den  Kindern  ein  g'chiäfflets 
Stäbchen  vorgewiesen  werden,  auf  welchem  die  Zahl 
der  täglich  yon  ihnen  gebeteten  Vaterunser  und  Ave- 
Maria  usw.  angemerkt  ist. 

Chläffler  m.:  1.  Beamter,  der  ehemals  vor  den 
Häusern  der  Stadt,  urspr.  wohl  für  die  ,Siechen*,  später 
für  die  Armen,  wöchentlich  das  Almosen  einsammelte 
und  sich  dabei,  wie  ehemals  die  bettelnden  Aussätzigen, 
mit  einer  Klapper  ankündigte  Bs;  vgL  Chlingler  II, 
Brätschdi-Mann  und  Bs  Neuj.  1843,  22.  —  2.  Chläf- 
feler,  Spottname  eines  um  seiner  Geschwätzigkeit  willen 
berüchtigten  Mannes  SLangend.  —  3.  en  armer  CM., 
Ycrächtlich  von  einem  bett^lhaft  aussehenden  Men- 
schen ZMönch.;  auch  etwa  von  Einem,  der  mit  einem 
kleinen  Gewerbe  oder  Handel  im  Kleinen  mühsam 
seinen  Erwerb  sucht  ZO.  —  4.  =  CMaffacher  ZReg. 

KlafKte"  f.:  =  CMaffen  2  AAFri.;  S. 

klaffete":  viel  schwatzen  S.  —  Viell.  nach /»v/ffen, 
protiten,  ferner  ehlupitUn. 

chlkvele":  Schall  wort,  in  kurzen  Zwischenräumen 
leicht,  klingend  aufeinander  schlagen,  klappern,  klirren, 
z.  B.  von  durch  einander  geworfenem  oder  fallendem 


,klingoldürrem*  Holz,  von  schlecht  schliessenden  oder 
befestigten  Fensterladen  oder  Fenstern  im  Winde  BSa. 
Dim.-Bildong  zu  einem  Torauszosetzenden  *ehla/en  (vgl. 
die  synn.  ekio/eUn,  chlu/eUn),  das  wesentlich  lautmalender 
Natur  ist,  wie  übrigens  auch  die  synn.  ,klappern*,  chUp/en 
und  andere  SchallwOrter.  Mit  ehiaffen  und  seinen  Verwandten 
mag  unser  W.  immerhin  in  etymologischem  Zshang  stehen, 
doch  nötigt  die  Lantstufe /',  dasselbe  mit  seiner  Grnppe,  die 
dadurch  ein  ganz  selbst&ndiges  Geprftge  erhalten  hat,  ge- 
sondert anzusetzen;  vgl.  noch  ehUvden, 

ab-klavie^e^  nur  in  der  Verbindung:  Etw.  a»  <2c" 
Fingere*  a.,  an  den  Fingern  abzählen,  ohne  Weiteres 
klar  machen  können  Bs;  B;  Z.  Auch  elliptisch:  Das 
het  wie*  öppe*  ehönne*  a.,  dass  Dir  über  NiU  chömtn, 
e*  seiliger  Nütnutz.  ,Was  solche  Kühe  für  Milch  geben, 
könne  man  sich  a.*  Gotth.  —  Die  Finger  der  müssigen 
Hand  stellen  die  Klaviatur  vor. 

ChlaWkl^Wi:  W.  der  Kdspr.  in  der  Formel,  mit 
welcher  ein  Tauschhandel  gegenüber  Anforderungen, 
ihn  rückgängig  zu  machen,  aufrecht  erhalten  wird: 
G'stolle*,  fnoüe*,  CM.;  nimtne*,  nimm^  umme*  tue* 
B;  ZO. 

Wohl  an  sich  sinnlose  Verbindung  zweier  im  Ablau t- 
rerh&ltniss  stehenden  WW.,  oder  Entstellung  einer  urspr. 
bedeutsamen,  viell.  lat.  Formel. 

Claviximber  n. :  ein  dem  heutigen  Klavier  ähnliches 
Saiteninstrument.  Jo8.Mal.  1593.  —  Aus  it.  dapicembalo. 

Chl»'»V*«>  ThHw.,  CMi've*  Z,  „CMevi  G;  Sch",  Dim. 
CMeveli  I:  l.  Frauenname,  Kleophea  „G;  Sch;**  Th;  Z. 
—  2.  appellativ,  ungeschicktes,  einfaltiges  Mädchen, 
närrisches  Ding  Tb;  Z.  Typisch:  die  personificierte 
Fraubaserci  und  Geschwätzigkeit  Z.  Scherzh.  Titel 
für  Schwestern  oder  Frauen  übh.  Z. 

Zu  ChfHe'  vgl.  DoroU,  Dorothea;  ferner  Madie,  Magdalena. 
Es  geht  nicht  an,  die  Bed. :  geschw&tziges  Weib  auf  ehliwlen 
zu  beziehen,  da  dieses  Vb  in  der  Ostschweiz  nicht  bekannt 
ist.     S.  auch  noch  Ckltp. 

Chll^vele"  (in  SohwMuo.  CMörele*)  f.:  1.  =  CMaf- 
fen 1  ScHwMuo.  a)  hölzernes  Lärminstrument,  be- 
stehend aus  einem  Kasten  und  einer  durchgehenden 
Walze,  die  mehrere  Schlägel  in  Bewegung  setzt  Schw 
Muo.  Brettchen,  durch  dessen  Mitte  eine  Handhabe 
geht,  woran  ein  doppelköpfiger  Klöpfel  angebracht  ist, 
der  von  einer  Seite  des  Brettchens  auf  die  andere  über- 
geworfen werden  kann;  wird  bei  den  Katholiken  in 
der  Charwoche  (3  Tage  vor  Ostern)  beim  Gottesdienste 
anstatt  einer  Klingel  oder  Cjmbel  gebraucht  UwE.  — 
b)  in  Aa;  BO.  (It  Zjro);  L;  Zo  nur  als  Dim.,  =  CMäf- 
fdi  (8.  CMaffen  i  6)  Aa;  B;  VO.  Die  beiden  Brett- 
chen sind  auf  der  Innern  Seite  mit  Nägeln  beschlagen, 
um  den  Ton  zu  verstärken,  und  es  wird  mit  denselben 
von  den  Knaben  nur  zur  Fastenzeit  (daher  Fastet- 
CMeveli,  neben  Siechet- CMerdi)  geklappert;  das  Volk 
soll  bei  dem  Geräusch  der  Klappern  an  das  ,To8en 
und  Lärmen*  des  Judenvolkes  oder  auch  an  das  Erd- 
beben beim  Tode  des  Herrn  sich  erinnern  Schw.  Die 
CMevde^  werden  von  den  Knaben  alljährlich  im  März 
um  die  selbe  Zeit  hervorgeholt  und  es  beginnt  nun 
nach  altem  Brauch  die  CMetde^-Zit,  in  welcher  kaum 
ein  anderes  Spie  getrieben  wird  AaF.  —  c)  eine  beim 
Homen  (s.  Bd  II  1625/6)  verwendete  Klappermaschine 
BSi.;  Sjn.  Bodden.  —  d)  „Türklopfer,  bestehend  aus 
einem  eisernen  Hammer  oder  Klöpfel  üw."  —  e)  tüch- 
tiger, gleichs.  «klappernder*,  klatschender  Schlag,  bes.: 
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kräftige  Maulschelle  oder  Ohrfeige  VO;  Syn.  CMeven, 

—  f)  nur  als  Dim.  und  meist  in  der  Zss.  Tote^-Chl, 
=  Chlaffen  1  f  B.  —  2.  =  adaffen  2  kk;  B;  VO;  „S." 
Ohrenbläserin  L.  Als  Dim.  bes.  von  schwatzenden 
Schülerinnen  oder  Zwischenträgerinnen  von  Gerüch- 
ten B.  —  3.  Dim.,  Pflanzenname,  a)  =  Chlaffen  3  a  IB. 
_  b)  =  Chlaffen  3  d  B.  —  4.  Chläfeli,  die  Knäk- 
oder  Schnärrente,  anas  quere.  Mbisner  u.  Sciiinz  1815; 
ß  Hink.  Bot  1867. 

Vgl.  Anm.  zu  chlavelen  und  chleveUm.  Die  VoCÄlstnfe  ist 
ebeu  80  verschieden  wie  in  dem  Vb  (e*  AaF.;  B;  aSchw, 
e*  L,  I«  Aa;  B,  «  SchwMuo.)  und  in  Chltji/en,  ehlep/en.  Wenn 
man  Staldors  Schreibung  mit  /  trauen  dürfte,  würde  unser 
W.  zu  den  Abll.  von  chlaffen  mit  nmgelautetem  Voc.  ge- 
hören (vgl.  Lexer,  mhd.  WB.  I  1611);  allein  Schftrfe  der 
Spirans  ist  für  die  lebende  MA.  von  keiner  Seite  bezeugt, 
und  so  wird  St.  mit  der  Verdoppelung  des  Cons.  wohl  einfach 
die  Kürze  des  vorhergehenden  Voc.  haben  bezeichnen  wollen: 
vgl.  übrigens  ,KIaffel,  Klelfel*  bei  Gr.  WB.  Zu  1  b.  Die 
Klapper  dürfte  eines  der  I^ärminstruniente  gewesen  sein, 
welche  um  die  Zeit  der  Sonnenwende  und  des  Frühjahrs  an 
lärmenden  Umzügen  zur  Anwendung  kamen;  vgl.  (ieialen  Bd  II 
465/6.  Spftter  würde  sich  die  Kirche  des  Brauches  bemächtigt 
haben.  Auch  in  verschiedenen  Städten  des  katholischen 
Deutschlands  gehen  in  den  drei  Tagen  vor  Ostern  Knaben 
mit  Klappern  herum;  vgl.  Otte  1884,  31.  —  2  berührt  sich 
mit  der  appell.  Bed.  von  C hieve. 

chlevele",  bzw.  chlävelc»,  chlövele":  we- 
sentlich das  Selbe  was  chlavelen,  chläfflen.  1.  von 
verschiedenen  ,klöpfelnden*,  klappernden,  klirrenden 
Geräuschen;  z.B.  von  Wagenrädern  mit  lockern  Spei- 
chen und  schlecht  eingefügter  Achse,  Maschinen  mit 
klapperndem  Gangwerk,  locker  liegenden  Kernen  im 
Gehäuse  eines  Apfels  (vgl.  Chleieli-Epfel  Bd  1  371), 
rollenden  Nüssen,  an  einander  schlagenden  oder  fallen- 
den, harten,  klingenden  Gegenständen  (auch  Metall- 
waaren,  Münzen,  Glasscherben),  von  den  Klingeln 
eines  Pferdegeschirrs,  den  Zähnen,  den  Knieen  bei 
starkem  Schüttelfrost  oder  Ermüdung  Aa;  oBs;  B;  F; 
VO;  S;  Syn.  chläpperen,  lotteren;  chesslen,  bepperen. 
Bas  Bus  isch  schlecht  'bauet:  tcie  Hecht,  d<iss  c»  Luft 
geity  so  chlevelet  Alles  B.  Je  flingger  t*'*  'gange'  hi; 
je  ärger  het  's  hinten  a"  m'r  g'cMäcelet,  '^ass  ig  i"  der 
Angst  nümme*  Zit  g^ha*  ha'  z'rtigg  z*  luege*;  ini"  eige* 
Chunkle'steckc  isch  mer  noche'  'gumpet  g'st*.  BWyss 
1803.  Wie-n-i''^ 's  Bei'  numme'  e'  chli'  tüül  nodie' 
zieh,  föi  [fangen]  d'  SdiUer  [auf  denen  ich  mich  ver- 
borgen hielt]  a'foh'  chl.  Joach.  1881.  Einem  Kinde, 
(1cm  man  eine  Blechbüchse  mit  Münzen  schüttelnd 
vorhält,  ruft  man  zu:  Los,  es  chlevelet!  BBe.  D'  Ffei- 
ster  chlevdi'd,  wenn  sie  schlecht  schliessen,  unter  dem 
Rütteln  des  Sturmwindes  UwE.  ,Chläfele',  concre- 
pare.  Die  Türe  chläfelet.*  Id.  B.  Was  hesch  mit  dem 
Messer  z*  chl.?  Mit  de'  Zände'  chl.  Spec.  a)  die 
Charfreitagsklapper  (s.  Chlecelen  1  a)  rühren  VO.  — 
b)  mit  der  Kinderklapper  (s.  Chlevelen  1  b)  trommeln 
Aa;  B;  VO.  —  c)  klatschen,  von  Maulschellen,  Ohr- 
feigen ScnSchl.;  vgl.  Chlevelen  1  e.  I'*  gib  der  en 
Orfige',  dass  es  chläfelel.  —  d)  mit  den  Fingern  leicht. 
z.  B.  an  einer  Türe,  anklopfen  Ndw;  vgl.  Chlevelen  1  d. 

—  2.  =  chläffleti  5  Aa;  B;  VO;  S;  Vgl.  Chlevelen  3. 
Syn.  auch  fläschleft.  D'  Grasmüggli  chl.  gar  ril.  RMey. 
1833.  lys  G'chlerel  [halblautes  Schwatzen]  drnnn  t'* 
doch  has.se'!  B.  ,Die  Plärhüng  verchlagtc"  si  bi  de" 
Alte";  kläfeleten,  kläpperleton  Alles  umme".*  Gotth. 
Er  icird  im  ga  chl.,  was  öppe'  geit  und  ga  (Widere'  [aus- 


schwatzen], ebd.  «Ein  Predicantcn-Chichi:  so  Einer, 
der  Alles  kläfelet*  ebd.  ,Da  meine  man,  wenn  Einen 
eine  Laus  gebissen,  so  müsse  man  hurtig  springe" 
un^  's  ga"  kl.*  ebd. 

Über  die  Lantverhältnisse  vgl.  Anm.  zu  Chlevelen;  u  wird 
auch  für  L;  SRcch.  angegeben,  die  Einsender  aus  Aa  tw. ; 
Bs;  F;  SchSchl.;  S  schreiben  ä,-  für  F;  SO.  wird  &  ange- 
geben, wodurch  Berührung  mit  Chlafe*  und  ChlAßi  (Chlaffe' 
4  a  S.  9)  gegeben  ist.  St.  schreibt  auch  das  Vb  mit  /,  doch 
kann  das  W.  deswegen  (vgl.  Anm.  zu  rhlarelen,  Chlevelen) 
nicht  dem  mhd.  kleffeln,  klappern,  gleichgesetzt  werden.  Eine 
Parallelgrnppe  zu  der  unserigen  haben  wir  in  eer-^ßen  und 
dem  mit  nnserni  W.  durchaus  syn.  gefeien,  deren  Grundbed. 
auch  diejenige  der  zitternden  Bewegung  und  des  begleitenden 
klüpfelnden  Tons  ist,  die  aber  schwerlich,  wie  Bd  II  128 
angenommen,  mit  mhd.  geteen  zszubringen  sind.  In  B  wird 
nach  einer  Angabe  das  ftltere  chle'velen  (1.  mit  der  Kindor- 
klapper  spielen.  2.  klingeln,  von  dürrem  Holz,  Blechscheiben 
usw.  3.  halblaut  schwatzen)  von  ehlävelen  (1.  laut  schwatzen. 
2.  den  Zwischenträger  von  Gerüchten  machen)  nnterscbieden; 
Letzteres  gelte  bes.  für  BE.,  finde  sich  daher  bei  Gotth. 
durchgehend.  Wenn  in  L  eine  Schmiede  den  Beinamen 
Chleveli'Srhmitte*  führte,  so  mochte  sie  ihren  Namen  dem  in 
die  Ferne  tönenden  ,klOpfelnden  Aufschlagen*  der  Hämmer 
verdanken. 

er-:  klappern,  beben  machen  aScHW.  D'  Zänd  e. 
—  U8-:  ausplaudern,  -schwatzen  „Aa;  B;  VO;  S"; 
Syn.  uS'Chlapperen,  -cMepfen.  —  ver-:  mit  Acc.  P., 
Jmd  in  ein  übles  Gerode  bringen  „Aa;  B;"  VO.  Eine 
V.  und  rerrätschc. 

„chleffelhaft",  (g')chlevelig:  1.  leicht  an- 
schlagend, wie  z.  B.  locker  versperrte  Fensterladen 
bei  starkem  Winde  tun  Ndw.  —  2.  „plauderhaft  Aa  ; 
B;  VO;  S";  Syn.  chlepfhaft. 

Chleve"  m.  AaoF.;  L;  Zg,  Chletn  n.  L  =  C/Ue- 
velen  1  e.  Ei  «m  (es)  Chlevi  ge';  dafür  auch  Chleviss; 
vgl.  über  diese  Form  RBrandst.  1883,  98.  Du  chunnst 
dim  heilige'  Chlevi  über.  Wenn-ech  de"  der  Ma"  es 
Dotze"'  Chlevi  ufmisst  oder  Mulschelle'.  .TREgli  1871. 

St.  gibt  für  Uw  Chleffe'*,  Chliiff(en)  ni.,  für  AaF.  dagegen 
in  2.   Aufl.  Chlefft*"  f.  an. 

Chlevncp  Bs;  SNA.;  Th;  Z;  SHott.  1707,  Cfüev- 
li'ger  Ly  Chlivinger  ZYfl.,  ZoW.  -  m. :  Trauben-,  bzw. 
Weinsorte,  urspr.  aus  Cleven  [Chiavenna]  stammend. 
,Schwarzc  Klevner  oder  schwarze  Burgunder,  die  ge- 
meine rote  Rebe.*  Pfau  u.  E.  1801. 

chlovele",  chluvelc:  =  chlevelett  2  F.  Vgl.  Anm. 
zu  chlavelen. 

„Chlofle  f.:  kleines  Bund  gehechelten  Wergs  oder 
Flachses  W."  —  Wahrsch.  vwdt  mit  Chloljen,  mit  dessen 
Bed.  2  unser  W.  übereinstimmt. 

Chla*v  m.  (It  Zyro  f.),  PI.  Chlüv:  Blumenzwiebel, 
z.  B.  von  Tulpen,  Narcissen,  Hyacinthen,  insofern  man 
sie  als  Steckzwiebel  verwendet  Aa;  B;  LE.  Ne  Tuli- 
pnne'-Chl.  ,ünder  den  Gartengewächsen  werden  et- 
liche gcrümt  wegen  der  KlülTen  oder  Zibelen,  andere 
wegen  der  Häupteren.'  Rhao.  1639.  ,Satan,  dem  die 
himmlische  Klüff  und  Saamkörner  der  Worten  Christi 
so  sehr  zuwider  sind.*  SLütz  1732. 

Wie  Chloben,  Chluß  zu  ahd.  ehlioban,  sich  spalten,  von 
der  Zweiteiligkeit  der  Zwiebel  benannt;  vgl.  letzteres  W. 
selbst,  das  (freilich  erst  eine  Umdeutschung  aus  lat,  eaepulla) 
aus  dem  gleichen  Grunde  au  ziri,    ,zwei*,   angelehnt  wurde. 

Chlttvi  m.:=  Chlüher  2  Bs. 
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Chläfter  n.:  Längen-,  sowie  entsprechendes  Flä- 
chen- und  Körperniass.  allg.  Man  nnterscheidet  das 
sibe*-  und  sechs-achüehig  oder  das  alt  und  neu  Chi.  Gk. 
jGassenb'setzcr  sollen  yom  8-schühigen  El.  fordern  5  ß.' 
Bs  Taxordn.  1646.  Sonst  gilt  als  Längenklafter  das 
Mass  der  ausgespannten  Arme  eines  wohlgewachsencn 
Mannes  bis  zu  den  Fingerspitzen  UwE.;  Z;  vgl.  Mal. 
244  und  um-chlafteren,  ,Ulna  major,  ein  Kl.  oder 
Lachter.'  Dehzl.  1716.  Wo  das  Mass  von  Wiesen  und 
Äckern  nicht  nach  dem  Ertrag  bestimmt  wurde  (vgl. 
Fueder,  Chue-Land,  Burdi),  galt  bis  zu  Einführung 
des  neuen  Masssystems  meistens  das  alte,  selten  das 
neue  Klafter  GRChur,  He.,  Pr.;  vgl.  die  Zss.  Sonst 
wurden  bes.  Heu  und  Holz  nach  Klaftern  gemessen 
Ap  (vgl.  T.  109);  B;  Vü;  Gl;  Gr;  Z.  Ein  Klafter 
Heu  ist  =  27  Kubikellen  UwE.  ,Als  Heumass  bedient 
man  sich  in  Chur  (wo  übrigens  das  Heu  meistens  ge- 
wogen wird)  zuweilen  auch  des  Fuders  oder  Klafters 
von  7  Schuhen,  das  343  c'  enthalten  und  10—12  Ztnr 
wiegen  soll.'  Gr  Sammler  1809,  399,  wo  über  abwei- 
chende Grössen  des  Heuklafters  in  Gr  noch  weitere 
Angaben.  ,Früher  hätte  er  es  immer  damit  gehabt 
wie  der  Bauer  mit  dem  herbeigeführten  gekauften 
Heu,  wo  man  ein  Kl.  nur  anzusehen  brauche,  so  sei 
es  nicht  mehr  da.*  Gotth.  ,25  Klafter  Höuw;  700 
Burdenen  Strauw.*  1696,  Z  NGlatt  Inv.  1  Kl.  Holz 
(auch  Wäld-Chl.  genannt,  zum  Unterschied  vom  C.-Kl. 
Gr)  ist  gewöhnlich  6'  hoch,  6'  lang  und  3'  breit  Gr;  Z. 
Ein  Kl.  Buchenholz  misst  96  c',  ein  Scheiterkl.  72  c', 
ein  Kl.  Tannenbolz  48  c'  UwE.  «Holz  ausmessen  oder 
in  das  Kl.  setzen.*  1736/62,  Z  Ges.;  Var.:  ,in  das  Mass 
setzen*;  vgl.  Chloben  1  «. 

Mbd.  X;/ä/%er,  Mass  der  ansgebreiteten  Arme;  Klafter  als 
L&ngen-u.  Quadratmass.  .Kloftor.'  1636,  AaWett.  Klosterarch. 

Feld-.  ,1  Untertasner  F.  ist  =  1,15  neue  Schwei- 
zer KL*  1855,  Gr.  —  Güeter-.  ,1  G.  ist  =  1,17  neue 
Schweizer  Kl.*  1855,  GRChur.  —  Hdre"-:  1  Kl.  Holz, 
das  man  von  den  Herren,  d.  h.  der  Obrigkeit,  erhält 
ScHSt.  (Sulger);  vgl.  Büren-Chl.  —  Müsele--:  1  Kl. 
sogen.  ,Spälten-Holz*  (s.  Bd  II  1261),  im  Gegs.  zum 
Schiter-CM»,  bei  welchem  die  ,Spälten*  fMüsde^J  noch 
weiter  zu  Scheiten  zerkleinert  sind  Uw.  —  Bure"-. 
,Die  von  Fr.  sollen  einem  jeweiligen  Pfarrherren  jähr- 
lich ein  Bauren-Kl.  Holz,  allwegen  6  Werkschuhe,  zu 
geben  schuldig  sein.*  AAFreienw.  Arch.  —  Berg-: 
1  Kl.  zu  8  alten  Schweizer-Fuss,  d.  i.  8'  4"  5,84'" 
neues  Mass,  =  2,53752  Mtr  Schw.  ,Sy  haben  gesehen 
die  flammen  zu  den  obren  tachgiblen  meer  dann  eines 
b-s  hoch  usschlahen.*  1585,  Gfd  (RCjs.).  ,Münster 
solle  [von  der  gemeinen  Mark]  noch  geben  26  b.*  1587, 
EsTERM.  —  Burger-:  1  Kl.  sogen.  , Burger-Holz*  (s. 
Bd  II  1256).  B  Holzordn.  1733.  S.  noch  Halt  I  (Bd  H 
1216).  —  W6r-:  amtlich  bestimmtes,  allgemein  gül- 
tiges Klafter.  ,Man  soll  auch  Allerlei  gleich  halten, 
es  seie  in  Gewicht,  Kornmäss,  Klafter,  Schritt,  Schuh, 
Zoll  udgl.  Also  machet  12"  ein  Währschuh,  7  Währ- 
schuh sind  1  Währ-Kl.;  vierthalben  Währschuh  ist 
ein  Währschritt,  zwen  Währschritt  sind  ein  Währ-Kl.' 
GRKlost.  LB.  ,Man  soll  die  Landstrassen  anderthalb 
gefustot  Währ-Kl.  wyt  machen.*  GrI).  LB.  ,Lämraer- 
geier,  der  im  Geflügel  wenigstens  ein  W.-Kl.  bat.* 
ebd.     Vgl.   Wir-Chäs  Sp.  510. 

chlaftcre":  1.  Holz  in  das  Klafter  setzen  B;  VO; 
Gr.  —  2.  mit  den  ausgespannten  Armen  umspannen. 


,Als  wyt,  als  ein  mann  hett  mögen  klefteren.*  1551, 
UMey.,  Chr. 

uf-:  =  dem  Vor.  1  S;  syn.  uf-setzen.  In  Klafter- 
scheite spalten  und  alsdann  aufschichten:  ,Wer  Holz 
haut  oder  auf  klaftert  im  schweren  Bann,  zahlt  Einung 
5  Pfd.*  1662,  Aa  Weist.  ,Wer  umgefallene  Eichen 
auf  klaftert.*  ebd.  —  um-:  mit  ausgespannten  Armen 
umfangen  (und  so  klafter weise  messen)  Gr;  Uw;  Z. 
,Böum  in  der  dicke,  dass  einen  16  mann  kaum  um- 
kläfteren  mochtend.*  Tierb.  1563.  ,Die  dicke  des 
baums  was  4  klafter,  als  vil  4  mann  u.  mochten.* 
Mal.  ,Und  was  verwunderet  der  Dicke  und  Höchc 
des  Mastbaums,  dass  unser  Zwen  gegen  einandern  in 
eben  wol  megen  umschlan  oder  umkläfteren.*  Stockm. 
1606.  —  er-  Gr,  sonst  mit  Uml.  ä,  bzw.  ö:  tr.,  mit 
beiden  ausgestreckten  Armen  und  Händen  fassen  und 
so  nach  dem  entstehenden  natürlichen  Klafter  messen 
Aa;  B;  VO;  Gr;  ,S;"  Z.  .ErcMäftere!',  ulnis  com- 
plecti.*  Id.  B.  2**  mag  das  StöcMi  Heu  nü  e.  — 
usi-:  die  Arme  seitwärts  ausstrecken  BBricnz. 

Chlafterete"  f.:  Unordnung  Z  oGlatttal;  Syn. 
Gtliger,    Vgl.  das  folg.  Vb. 

über-chläfterC:  1.  einen  Gegenstand  mit  den 
ausgestreckten  Armen  überspannen  Z.  —  2.  eine 
Fläche,  z.  B.  eine  Tischplatte,  mit  vielen  Gegenständen 
in  ungeordneter  Weise  vollständig  überstellen  oder 
-legen  Th  (auch  i?«r-cW.);  Z.  Vgl.  ü.-ginnen  Bd  U  329, 
(he-Jdiumberen  Sp.  301/2. 

be-:  l.  =s  um-chlafteren;  Übertr.,  umspannen,  er- 
fassen, festhalten.  ,Die  katholischen  Stände  suchen 
eine  Kette  zu  .bilden,  um  die  evangelischen  Städte 
zu  b.'  1529,  Absch.  ,Die  bauersame  will,  was  sie  [an 
Rechten]  einmal  bekläftert,  nicht  wieder  von  banden 
geben.*  1530,  ebd.  ,Dass,  so  sy  in's  land  kämint,  sy 
alsdann  zwischen  ross  und  wand  bekläftert  und  inen 
der  weg,  widerum  heimzukommen,  versShen  wurd.* 
1530,  Strickl.  ,Der  eggstein  bekläfteret  [fasst  zu- 
sammen] beide  wende.*  XVI.,  Lied.  —  2.  hindern 
(durch  Festhalten).  ,[üer  Vorwurf]  wir  hieltend  den 
friden  nit,  in  dem  als  wir  den  schmäher  dem  ge- 
schmächten  eins  rechten  ze  syn  b.*  HBull.  1572. 

g^'chläfterig:   ein  Klafter  haltend,  messend   Z. 

Ghlnft  f.:  1.  klaffende  Spalte,  Riss,  z.B.  in  der 
Wand  eines  Holzbaus  GRTschapp.,  in  der  Erde,  z.  B. 
wenn  sie  bei  grosser  Trockenheit  springt  GnScuolms, 
sonst  wie  nhd.,  Felsspalte,  -Kluft  GrL.,  Sa.,  Spl.  — 
2.  Klemme,  Enge  (in  übertr.  S.);  Angst  und  Not. 
,Dann  da  mocht  Niemands  danne,  das  Wasser  nahin 
ruckt.  Das  Weib  hueb  sich  am  Manne,  ihr  Kind  hueb 
s'  bei  der  Hände  und  waren  in  grosser  KL*  1623,  Lied 
vom  Sündfluss.  —  3.  ,Botz  kl.*,  Fluchwort.  RScuuid 
1579. 

Mhd.  kluft  in  Bed.  1 ;  zu  klieben.  Zu  3.  Das  W.  steht 
schon  bei  dem  selben  Schriftsteller  abwechselnd  mit  ,Klupr, 
doch  kann  ,Kloft'  i.  S.  v.:  Unterwelt,  Hölle  verstanden  wer- 
den; vgl.  Gr.  WB.  V   1264. 


Klag  —  klug. 

Chlag  f.  (in  Gr  früher  auch  m.):  im  Allg.  =:  nhd. 
Syn.  Chkgd.  Kei*  CM.  und  Mangel  ha;  zufrieden 
sein  UwE.  Insbes.  1.  a)  die  Klage  um  einen  Toten, 
bzw.  die  ceremonielle  Beileidsbezeugung  an  dessen 
Hinterlassene.     ,Do  die  baar  ward  nider  gestellt,  do 
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fiengend  die  leidlüt  an  ir  kl.'  NMan.  —  b)  Leichen- 
klage in  concr.  S.  Syn.  Leid.  „Bei  einem  Leichen- 
zuge das  Gefolge  der  nächsten  Verwandten,  die  un- 
mittelbar nach  dem  Sarge,  Einer  hinter  dem  Andern, 
einhergehen,  worauf  die  übrigen  Begleiter  paarweise 
folgen.  D*  Chi.  füere;  den  Leichenzug  anführen  G." 
Die  CM,  setzt  sich  in  dem  (zuweilen  schwarz  aus- 
geschlagenen) Hausgang  der  Rangordnung  nach;  uf 
d*  CM.  vor  ^em  Hüs  sind  die  Nachbarn  geladen;  mit 
dem  Glockenzeichen  beginnt  das  ,Chlage°*,  d.  h.  die 
Leute  (in  schwarzen  Mänteln)  bieten  den  drei  Ersten 
(der  nahen  Verwandten)  die  Hand  und  stellen  sich 
vor  dem  Haus  auf;  uf  d?  CM.  gö*  =^  's  Leid  ergetze' 
(Bd  11  574),  unterschieden  von  uf  d*  Lieh  gö*,  nach 
dieser  Ceremonie  auch  noch  die  Leiche  zum  Grabe 
begleiten  GStdt.  Uf  d'  CM.  lade',  a*  der  CM.  8tä* 
ScflSt.,  a"  d'  CM.  fstä*.  Pupik.  S.  auch  Liek-Oang 
Bd  II  350  ff.,  Klag-Hua  Bd  II 1716,  klepfen.  ,ln  Zürich 
wurde  a.  1611,  als  ein  grosser  Sterbet  die  Stadt  heim- 
suchte, verordnet,  dass  die  Wjbspersonen,  so  von  der 
abgestorbenen  Person  wegen  an  der  Kl.  und  Leid  sind, 
jetziger  Zyt  nit  mer  in  den  Hüsern  innen,  allda  die 
Lychnam  stand,  sondern  vor  dem  Hns  ushin  an  ein 
b'sunder  Ort  an  die  Kl.  sitzen  söllind.*  KGHofmeibter 
1866.  Scberzh.  zur  Bezeichnung  einer  langen  Reihe, 
von  Menschen  oder  Sachen;  z.B,  es  ist  e*  ganzi  CM. 
ru»  Butelli  [Bouteillen]  uf  'em  Tisch  gestände*  ScaSt. 
—  c)  Trauerkleid.  ,Den  Tod  des  Königs  zu  verkün- 
den, worauf  der  Kaiser  die  Kl.  angezogen,  daher  man 
nicht  hoffet,  die  Fasnacht  mit  Mascharaden  zu  be- 
gehen.' GeoroKönig  1715.  Vgl.  Leid  tnigen.  —  2.  ge- 
richtliche Klage  und  Gegenstand  derselben,  Klage- 
punkt. Vgl.  heimlich  (Bd  II  1287  f.);  Nach-,  Wider- 
Red,  BescMiessung,  Spruch  und  Müller,  SchwzG.  IV 
177.  Die  einzelnen  Stadien  der  Rechtsverhandlung, 
des  Processverfahrens  heissen:  ,Klag,  antwurt,  red  und 
widerred  und  der  rechtssatz.'  Edlib.  ,Sy  vermeintend 
dem  clag  geantwurtet  han.'  GnObervatz  Urk.  1561. 

Fttr  GrTschapp.  wird  die  anch  bei  Sprecher  vorkommende 
PI. -Form  Chläg  bezeugt,  welche  zu  dem  männl.  Geschl.  des 
W.  gehört;  dieses  QeHchlecht,  welches  sich  schon  in  einer 
Schweiz.  Quelle  des  XV.  (Deutsche  Volksbücher  110,  36) 
findet,  wird  aus  dem  von  Synn.  (etwa  ,Sprnch'  ndgl.V)  zu 
erklären  sein;  es  erscheint  z.  B.  auch  1542,  Arch.  Jenatz; 
GrD.  LB.  Für  den  PI.  ist  das  abgel.  W.  CUegde*  TolkstQm- 
licher  als  Cklage*,  welches  mehr  nur  im  gerichtlichen  S.  an- 
gewendet wird.  —  Zu  1  b.  Wenn  die  Enten  eine  hinter  der 
andern  gehen,  so  sagt  der  Schwabe  im  Murrtal:  ,sie  laufen  in 
der  Klag*,  und  Das  gilt  als  Vorzeichen  eines  nahen  Todesfalls. 

W6-Klaga":  das  (angenommene)  Weibchen  der 
Nachteule,  dessen  wehklagendes  Geschrei  für  eine 
Todesprophezeiung  gehalten  wird  ApK.  Früher  oft 
als  Geist  eines  verwünschten  Kindes  oder  einer  Kinds- 
mörderin gedacht,  der  Klagerufe  hören  Hess.  Ap  Mo- 
natsbl.  1838.    Vgl.  Gr.,  Myth.  1088. 

chlagbar:  1.  klagend.  ,Es  waren  wohl  mindere 
Leute,  die  kl.  um  Wittwen  und  Waisen  weinten.* 
GoTTH.  CM.  icerde*,  sich  klagend  an  das  Gericht  wen- 
den Z.  —  2.  wer  in  mündigem  Alter  gestorben  ist 
und  dem  deshalb  die  sog.  CMcig  zu  Teil  wird.  ,Wenn 
ein  kl.  mensch  ze  Göttlichen  stirbet.'  1521,  Th  Bei- 
träge. ,Gcmäs8get  den  uberflissigen  kosten  der  toten- 
begängnüssen,  nämlich:  zuo  einer  kl-cn  lych  nit  me 
denn  dryen  schenken,  und  nit  me  denn  1  pfund  ze 
geben.'  Amsii.  ,Das  Leichengeld,  auf  Niedergerbern 
5  Schillinge,  wenn  ein  Kind,   und  ein  Gulden,  wenn 


eine  kl-e  Person  stirbt;  auf  Obergerbern  ohne  Unter- 
schied 1  Pfund.*  1547,  B  Taschenb.  —  Mhd.  üa^baere. 
chlage":  1.  a)  in  allg.  S.,  wie  nhd.,  doch  mit 
einigen  Besonderheiten  betr.  das  Obj.  I«*  chönnt  in 
nit  cM.,  Ober  ihn,  sein  Verhalten  Bs.  I**  weiss  nit 
eil  ah~em  z'  chl.  Sprekg.  Vgl.  ah  Bd  I  28.  Er  cMagt 
de*  Stidi,  über  Seitenstechen  BBe.  ,Ein  bischof  soll 
also  syn,  dass  man  nüt  ab  im  klagen  möge.'  Zwingu. 
,Kind,  von  denen  man  sich  nüt  kl.  möge.'  ebd.  ,Das8 
ich  nicht  müss  ab  Schand  und  Unehr  kl.'  JJBodmer 
1669.  —  b)  tr.,  ra.  Acc.  P.,  Gen.  S.,  bekhigen  wegen... 
Vgl.  2  a.  ,üf  die  zyt  warend  die  hotten  von  den  X 
orten  hie  und  klagten  uns  unsers  schaden.'  1524, 
Stockar,  Tageb.  ,Syne  liebe  fründ,  die  er  'kkgt  und 
ungern  verlassen  hat'  RWaltbkr  1584.  —  c)  refl., 
sich  beklagen.  lez  wiü  t**  twt'*  nümme*  chl  Stütz. 
Auf  die  Frage:  Wie  gät  's?  hört  man  häufig  als  Ant- 
wort: I**  chönnt -mi^*  nid  dU.  Wo  cMagt  er  «t''*? 
über  Schmerzen  an  welchem  Körperteil?  GnPr.  J'* 
cha**  «»*•*  über  Nünt  cM.  Av.  Er  cMagt  »i**  der  Blödi, 
über  Schwäche  GrPt.  ,Er  klagt  sich  (läuft  herum) 
wie  eine  rinnende  Pfanne.'  Sprww.  1824.  I**  trill-ech 
df  Sach  g*wüss  ge\  *ass  d'r  nit  vergibe*  z'  cMage*  heit ! 
sagt  vexierend  ein  Wirt,  bei  dem  man  ein  Hochzeit- 
mahl bestellt  hat.  Schild  1885.  ,T)o  klegtcn  sich  die 
orbern  lüt  von  hunbrehtikon.'  1399,  Urk.  ,Augnstinus 
klagt  sich  syner  blödigkeit.'  Zwimqli.  ,Hört  zu,  wie 
klagt  sich  dSr  um's  guet.'  Z  Laz.  ,Quere]as  circum- 
ferro,  sich  allenthalben  klagen.'  Fris.  ,Es  ist  ein  alt 
gesprochen  wort:  Wer  sich  klagt,  der  danket  nit* 
LLav.  1582.  Mit  Dat.  P.:  ,Wenn  ir  üch  inen  klagend', 
wenn  ihr  euch  bei  ihnen  beklagt.  Moroant  1530.  — 
2.  spec.  a)  den  von  einem  Todesfall  betroffenen  näch- 
sten Verwandten  am  Leichenbegängniss  im  Hause  oder 
vor  demselben  Teilnahme  bezeugen,  durch  Hand- 
reichen und  z.  T.  auch  durch  Trostworte  G ;  Sch  ;  Th. 
Die  Person,  der  man  die  Teilnahme  bezeugt,  steht  im 
Acc.  (vgl.  1  b);  in  der  ä.  Spr.  z.  T.  mit  Gen.  der  Ur- 
sache; es  kann  aber  auch  das  Sach-Obj.  ,Leid'  stehen 
(,das  Leid  kl.'  Hbrrlib.  1750)  und  dann  die  Pers.  im 
Dat.;  vgl.  *s  Leid  ergetzen  Bd  11  574.  ,£inst  musste 
ich  einem  kuriosen  Herrn  auf  einem  Landgnte  Leid 
kl.,  weil  er  kürzlich  seinen  Sohn  verloren  hatte.'  B 
Hist.  Kai.  1858.  ,Klagten  uns  um  unseren  brueder 
Alexander.'  Stock.  1519.  ,Sy  [sind]  zu  Iren  kummen 
und  die  frouw  und  die  kind  'clagt  und  *trö8t't  [wegen 
eines  plötzlichen  Todesfalls].*  UMbt.,  Wthur  Chr.  ,Im 
1556.  jar  band  unser  landlüt  zu  uns  gesandt  und  uns 
leid  'klagt  um  unser  landammann  Imfeid,  euch  am- 
mann  Würz,  um  dass  sy  also  abgangen  und  gestorben.* 
Obw.  ,So  vil  die  bestattung  der  abgestorbenen  per- 
sonen  belanget,  da  die  frauen  nit  allein  ein  lange  zyt 
in'n  hüseren  umb  und  by  der  bor  gesessen,  sonders 
auch  US  der  kilchen  widerum  in  dasselbe  hus  gegangen, 
wellches  aber  von  alter  har  nit  im  brüch  gewesen, 
deshalb  so  ist  unser  gn.  herren  erkanntnuss,  dass  jetzo 
und  zu  diser  zyt  die  frauen  nit,  wie  sy  etliche  zyt 
getan,  die  kilchgäng  bruchen,  sonders  weliche  fraa 
au  ein  lycht  [Leichenbegängniss]  gat,  soll  sy  die,  so 
am  leid  stand  oder  sitzend,  kl.,  und  dann  ein  jede 
den  nächsten  in  die  kilchen  gan,  daselbs  wie  brüchig 
ir  bStt  usrichten  und  dadannen  den  nächsten  widerum 
heim  keren.*  1564,  Z  Pestmand.  ,So  kamen  euch  des- 
selbigen  tags  andre  nachpuren  mcer,  die  brüeder  dis 
leids  und  Unfalls  ze  kl.  und  ze  trösten.*   1585,  Gfd. 
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Der  Acc.  P.  kann  sich  aber  auch  auf  die  Verstorbenen 
selbst  beziehen.  »Das  Kl.  an  der  Frömde  oder  auf  der 
Landschaft  verstorbner  Personen.*  Z  Mand.  1680.  Ab- 
solut: Trauerkleider  tragen  Th  (Pup.).  —  b)  gericht- 
liche Klage  erheben.  Absolut:  er  ist  g'gange*  go* 
chlage%  bei  den  Obern  Anzeige  machen  Th;  Ndw;  Z. 
,K1.  ze  Einem»,  gegen  Jradn.  1331,  Schaub.  Rq.  II 118,  5. 
Mit  Acc.  S.:  ,Es  richten,  als  ob  es  'clegt  sye.*  XIV.. 
GScHERBR  1859.  Refl.:  ,Als  sich  da  die  gebursami 
gemeinlich  Zollinkon  geklagt  haut,  dass . .  .*  ZZoll. 
ArchiT  1368.    Vgl.  1  c. 

Mhd.  tr.,  (Hingeschiedene)  betrauern.  Das  Ptc.  ,klegt* 
auch  in  einer  Urk.  t.  1419  (Zellw.  ],  2.  278).  Die  Nbff. 
,klegen*  und  ,klagnen'  (1528,  Absch.;  1530,  Strickl.)  sind 
spec.  al.,  die  erstere  yiell.  vom  Subst.  ,klegd'  abstrahiert, 
wo  der  Umlaut  begründet  ist.  Vgl.  Gr.  WB.  V  914  u.  915  o. 
Das  Ptc.  »klagt»  Yiell.  Adj.  i.  S.  y.  .klagbar* :  ,Die  Metzger 
sollen  keine  ungesunde,  so  man  n6mbt  klftgte  Schaf,  desgleichen 
kein  ungend  Vieh  in  die  Metzg  treiben.»   1620.  SchwE. 

über-:  Tor  Gericht  mehr  klagen,  als  man  beweisen 
kann  „VO."  Zu  viel  fordern  Z;  vgl.  über-forderen. 
,Er  wurde  als  überklagt  befunden  und  nicht  weiter 
geandet.»  1817,  Mey.,  Wetzik.  Auch  refl.  ,Wcr  sich 
umb  Frövel  und  Scheltwort  überklagt.'  B  Gerichtssatz. 
1615.  —    Vgl.  das  entsprechende  mhd.  Subst  überklage. 

an-:  im  Givilrecht,  von  Pers.  und  Sachen,  eine 
Schuldforderung  (gegen  Einen)  erheben.  ,Der  An- 
klagte», gegen  den  eine  solche  Forderung  erhoben 
worden  ist  um  1520,  Bs  Rq.  »Anklagte  Schuld»,  ein- 
geklagte Forderung,  ebd. 

i"-:  mit  Acc.  S.,  bei  einer  Behörde  Klage  wegen 
einer  Rechtsverletzung  erheben  Gr;  Z.  Mit  Acc.  P. 
(in  diesem  S.  auch  inhin-chhj  Aa  ;  Z.  Hest  dt*  Chlatg 
8cho»  gemacht?  Jo,  i**  ha*  s*  [meine  Gegner]  check  ie* 
g'dilagt,  Freischütz.     Auch  absol.  Gr. 

er-:  1.  meist  refl.  a)  sich  beklagen  B;  ZO.  jS*** 
z'  e.  ha;  Grund  dazu  haben.  Gotth.  Bes.  vor  Be- 
hörden. Spreng.  ,Es  ist  sich  dessen  wohl  zu  e.»  B 
Hist-  Kai.  1830.  ,Sölichs  han  ich  mich  vor  inen  er- 
clagt.»  ZwiNou.  ,Sich  e.  der  beschwerden  und  grossen 
gewalts,  so  wir  erlitten  band.»  1524,  Z.  ,Von  wegen 
der  armen  lüten,  so  sich  mangel  rechtens  e.',  darüber, 
dass  sie  an  ihren  Rechten  verkürzt  werden.  1529, 
Absch.  ,Die  sich  erklagnend  der  schmach.»  1530, 
Strickl.,  Akt.  ,Wo  sy  sich  etwa  armuots  erclagt 
haben.»  Kbssl.  —  b)  sich  satt  klagen  B  (Gotth.).  — 
2.  tr.  a)  klagend  vorbringen;  zum  Gegenstand  von 
(gerichtlicher)  Klage  machen.  ,Der,  so  gescholten 
worden,  soll  solliches  g'waltiglich  nit  rächen,  sunder 
e.»  Kessl.  —  b)  klagend  erschöpfen,  vollständig  auf- 
zählen. ,Noch  tragend  wir  ein  grossen  last  von  der 
Oberkeit,  die  uns  gross  burdinen  ufleit,  die  ich  nit 
all  mag  e.*  UEckst.,  Rychst.   —  Mhd.  in  Bed.  1  a  u.  2  a. 

vor-:  den  von  einem  Todesfall  Betroffenen  vor 
dem  Leichenbegängniss  Teilnahme  bezeugen.  ,Wie 
wir  das  V.  wegen  Abgestorbener,  als  dardurch  nur 
die  Trurenden  in  ihrem  Leid  und  darby  sonsten  für- 
fallenden vil  Geschäften  beunruhiget  werdend,  ab- 
erkannt haben,  also  lassen  wir  es  daby  verblyben.' 
Z  Mand.  1650. 

be-:  durch  Teilnahme  am  Leichenbegängniss  den 
von  dem  Todesfall  Betroffenen  Teilnahme  bezeugen. 
,Da8a  unsere  Landleute  syn  [des  Verstorbenen]  Vater 
beklagen  wollen.»  1590,  Obw. 


chlaghaft:  wer  Ursache  hat  zu  klagen,  Klage 
erhebt  B.  Syn.  chlagbar.  ,Dass  die  weit  verclaghaft 
davon  würt.»  1472,  Th  Beiträge.  —  Mhd.  klagekaß,  kla- 
gend.    Vgl.  Gr.  WB.  V  928. 

^ch lagig:  wer  leicht  über  Kleinigkeiten  klagt 
B;  L.»»     VgL  Gr.  WB.  V  928. 

Ch läger  ChWger  m.:  1.  im  allg.  S.  lede^  Chi.  hed 
Recht,  wenn  men  in  allei**  gehört,  Inkicubn.  —  2.  Be- 
amter, der  über  Frevel  zu  wachen  und  sie  gerichtlich 
zu  verfolgen  hat.  Solche  waren  laut  Verfügung  von 
1294  in  Schw  für  jedes  »Viertel»  aufgestellt.  ,l)ie 
kleger  söllent  schweren,  jedermann  zu  beklagen,  was 
inen  verleidet  wirt  oder  selber  sehen  oder  wüssen  und 
dem  nachgan  all  manet,  und  die  buossen  ynziechen.» 
c.  1500,  üürs.  —  3.  wer  einen  civilrechtlichen  An- 
spruch (Schuld forderung)  erhebt  Bs  Rq.  —  4.  Gc- 
schlechtsn.  ZO.f  Vgl.  auch  ,Klägimann»,  ebenf.  Ge- 
schlechtsn.  ZBüL 

Ankläger:  1.  =  Kläger  3,  ,Dem  A.  mit  Pfand 
richten»,  durch  Pföndung  des  angeklagten  Schuldners 
Recht  schaffen,  um  1520,  Bs  Rq.  II  476.  —  2.  der  Be- 
klagte, Schuldner.  ,Füegte  sich  dheinest,  dass  der 
cleger,  so  einem  andern  bette  lassen  fürbieten,  selbs 
ungehorsam  würde  und  nit  darkäme,  der  soll  umb 
solich  syn  ungehorsami  gestroft  werden,  wann  doch 
des  clegers  ungehorsami  in  solichem  grösser  geschetzt 
wirt  dann  des  anclegers.»  1457,  Bs  Rq.  ,Wäre  yemand 
gehorsam  für  gericht  kommen,  und  onerloupt  des 
schultheissen  oder  syns  widersachen  dannen  gienge 
und  dem  gericht  nit  uswartete,  von  defti  sollen  V  ß 
genommen  werden;  doch  soll  ein  Schultheis  dem,  der 
syn  gehorsam  also  erzeigt,  ob  der  cleger  nit  da  wäre 
oder  nit  clagen  wollte  oder  die  sache  uff  die  zyt  nit 
fürgenommen  werden  möchte,  erlouben  hinweg  ze 
gond,  dann  des  clegers  flysse  und  gehorsami  billich 
grösser  syn  soll  denn  des  anclegers.»  ebd.  ,Wer  dem 
andern  syner  anklagten  schuld  nit  gichtig  [ist],  ein 
solcher  ankläger  [usw.].»  1604,  ebd. 

Um  1520  lautet  der  Scblusssatz  der  sonst  entsprechenden 
Stelle :  ,dann  des  beklagten  flyss  und  gehorsami  biilich  grösser 
syn  soll  dann  des  anklegers.»  Die  passive  Bed.  2  ist  auf- 
fallend, doch  nicht  unerklärlich,  da  , Kläger»  und  , Ankläger» 
auch  nur  die  vor  Gericht  einander  gegenfiberstchenden  Par- 
teien als  solche  bezeichnen  und  dann,  wie  bei  ,Sächer»,  die 
correlative  Bed.  je  nach  Umständen  und  Zshang  aktiv  oder 
passiv  verstanden  werden  kann.  So  scheint  denn  auch  der 
Kanzleigebrauch  zw.  1457  u.  1520  geschwankt  zu  haben.  Auch 
,Ansprecher»  Rndet  sich  i.  S.  t.  ,Angeklagter» ;  s.  Not-Chlegd. 

Ver-chlager:  Angeber  Z.  ,Quadruplator,  kalt- 
hans,  vertrager,  verklager,  angeber.»  Fris.;  Mal. 

Weg-Kläger.  ,Die  W.  sollen  die,  welche  Strassen 
zu  verbessern  oder  zu  unterhalten  schuldig  sind,  zur 
Erfüllung  ihrer  Pflicht  anhalten.»  1655,  Dettling,  Chr. 
Vgl.  Kläger  2. 

chläglich:  1.  „krank  (wer  ,klagt»  i.  S.  v.  chlagen  1) 
BO.;  L.  Er  ist  alle*  cW-€^*•  —  2.  Adv.  ,Als  in  solichs 
cleglich  angelangt»,  ihm  klageweise  berichtet  worden. 
1474,  Bs  Chr.  —  3.  Steigerungsadv.  in  Verbindungen 
wie  chlägli^''  ehalt  ScuSt. 

Chlngelc"  f.:  Kugel  L. 

Blosse  Spiel  form  zu  dem  weiter  vor  breiteten  CkrwjeU*  uder 
zu  Ckugde*.  Zu  der  Einschiebung  des  l  vgl.  z.  B.  FUtuk  fid  I 
1188,  Flungg  Bd  I  1203,  Flau«e*  Bd  I  1210,  Glu/e*  Bd  II 
607,   Ge-klüU. 
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Klagd-klugd.    Klagt-klugt.    Klak— kluk 
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Chlegd  „VO;-  Gl;  GrIX,  Pr.;  Th;  Z,  Chiegte  Ap; 
BöO.;GRpr.,  ChlegtiQRChur.ChleggeZO.,  Chlette 
ZZoll.  —  f.  (meist  Fl.):  Klage,  sowohl  in  allg.  als  in 
gerichtlichem  S.  (Ap;  ScnSt.;  Z)  und  sowohl  der  Akt 
der  Klage  als  der  Gegenstand  derselben,  Klagepnnkt. 
Gegen  Eine*  Chi  l'legge^  (gerichtlich)  Z.  Es  sind 
Chi  (über  di^^J  l'g'gange!',  i'g'laufe'  Z,  l'-cho»  GaPr. 
Cfä.  ha*  BR.;  GRÜhur.  ,üie  Klägde  (schreiben  noch 
unsere  Gelehrten  für  Klage)/  Spreng.  ,£s  kam  gross 
klegt  für  den  bapst.'  1336/1446,  Z  Chr.  »Handlungen, 
klegten  und  ansprachen,  so  sich  us  solichem  krieg 
zwischen  beiden  teilen  begeben  hatten.*  1516,  ßs  Chr. 
,Die  Gesandten  yon  S.  haben  entschuldigt  Iren  fürstcn 
der  klägden  halb,  so  die  von  Jenf  gegen  im  getan.* 
1525,  Strickl.,  Akt.  ,Von  der  ersten  clegt,  uf  pottc 
beschechen,  1  pfd  buess,  von  der  andern  clag  30  ß.- 
1539,  B.  ,Querimonia,  klag,  klegt.'  Fris.;  Mal.  ,Was 
fQr  Klegten  und  buosswürtige  Sachen  vorfallen,  die 
sollen  jeder  Zyt  mit  Gericht  und  Eecht  im  Land  vor- 
genommen werden.*  1653,  Spruch.  ,Querelas  inter- 
ponerc.   Klagten   einbringen.*   Denzl.  1677;   1716.  — 

Mhd.  Ideg(e)de. 

Über-:  unbegründete  Klage;  eig.  was  über  das 
Mass  des  Klagbaren  hinausgeht  (weil  es  nicht  be- 
wiesen werden  kann).  ,Denne  so  ist  ein  überklegd 
3  ß,  und  von  jetlicher  kundscliaft,  die  man  nempt,  3  ß 
[Gebühr].*  1533,  B.  ,Wölicher  den  andern  beklagte 
und  mit  rSchte  nit  möchte  behalten,  das*  er  zachen 
Schilling  zuo   überklägde  verfallen  syn  solle.*    1544, 

S  Woch.    —    Vgl.   über-klagen. 

Us-:  Ausklage  (Rechtsspr.).  ,0b  der  fürgefordert 
dem  kleger  am  dritten  g'richtstag  oder  noch  an  dem 
tag,  so  der  kleger  die  ussklegt  nemmen  will,  ant- 
wurtet...  Wenn  er  [der  Kläger]  dann  noch  nit  vcr- 
nüegt  ist,  so  mag  er  darnach  innerthalb  einem  jar  für 
g'richt  kommen,  ein  urkund  oder  u.  umb  syn  erfolgt 
recht  bcgören.*  1539,  B  Stadtsatz.  ,Wann  die  Ausklugd 
gefällt  und  der  Schuldner  dem  Kläger  in  14  Tagen 
nach  der  Ausklägd  mit  Geld  oder  Pfand  nicht  ein 
Vernügen  schaffet.*  Mutach  1709. 

Zwischen-:  gerichtliche  Klage  von  unbeteiligten 
Personen.  Nach  dem  Gl  LB.  1807,  II  102  worden  ge- 
wisse Bussen  verhängt  nach  geschehener  Kundschafts- 
Aufnahme,  mit  dem  Beifügen:  ,Es  werden  auch  Zw-on 
angenommen.* 


Be-klagtsehaft  f.:  die  angeklagte  Partei  im  Gcgs. 
zu  ,Klägerschaft'.  ,Der  Rechtsstreit  der  Gebrüder  K. 
gegen  die  Genossamc  Pfäfflkon  als  B.'  Scuw. 


Klak  -  kluk. 


Chlack,  in  BR.  Chläck  -  PI.  Ghleck  B  (neben  -ä-); 
Gl;  GnSpl.;  ScHw ;  S;  W,  Chläck  AaB.;  Bs;  GaPr. 
(auch  -C-);  ScnwMa.  —  m. :  1.  Spalte,  Riss,  Ritze,  in 
Holz,  Gestein,  Gemäuer,  Erdreich,  Eis  und  Firn,  in 
der  menschlichen  Haut,  bes.  an  Händen  und  Füssen, 
auch  an  den  Lippen  Aa;  Bs;  B;  „VO;"  FMu.;  Gl; 
Gr;  GO.;  S;  W.  Syn.  Gim,  Hick,  Chitten,  TFenw '.s 
cso  pfüsetj  so  tcemm-mer  d*  CMeck  im  Tafel  verschoppe*, 
wenn  so  starker  Wind  weht,  so  wollen  wir  die  Ritzen 
im  Getäfel  verstopfen   Schw.     Dür*'^  c"  Chi,  dür^e* 


Inege*  üwE.  De  luegst  drt*  wie  ne*  Du  fei  dur^^  ne* 
Chi,,  d.  i.  wild  L.  ,Zuo  den  klccken  und  spalten  der 
füessen  nimmt  man  eierklar.*  Voqelb.  1557.  ,Das  haus- 
rötele  [Rotkehlchen]  nistet  in  gespaltnen  kläcken  und 
klimsen  der  mauren.*  ebd.  ,Da  nam  Rom  den  ersten 
klack*,  bildl.,  Bruch,  Schaden,  Einbusse  an  Macht. 
Vad.  ,Spiramenta,  die  kläck  oder  schrunden  der  erden. 
Divisura,  ein  ritz,  schranz  oder  klack.*  Fris.;  Mal. 
,Da  zeigt  man  auch  noch  heut  zu  tag  in  etlichen 
felsen  grosse  kläck  und  spält,  dass  einer  sein  hand 
darein  stossen  möcht,  sinther  entsprungen  vom  tod 
Christi.*  DEcklin  1575.  ,Von  wegen  des  kalten  lufts, 
so  allenthalben  durch  die  kleck  des  tachs,  so  allein 
euch  mit  brettern  bedeckt,  aber  nit  verschoppet,  yn- 
getrungen.*  1585,  Gfd.  ,A1s  da  die  Muren  des  Chors 
in  der  Pfarkirchcn  vilfaltige  Bruch  und  Kläck  von 
ussen  und  inwendig  erzeigt.*  1627,  F  Ratserken ntniss. 
,Darumb  sind  die  Bruch  besser  zu  erkennen,  weder 
[als]  die  Kleck  oder  Spält  [bei  Röhrenbrüchen].*  WOkz 
1034.  , Klack,  Kleck,  Riss,  Spalt,  fissura,  rima.*  Red. 
1662.  ,Kleck,  Spalt,  rima.*  Denzl.  1677;  1716.  Spec. 
a)  spaltartige  Öffnung  im  Deckel  einer  Opferbüchse  Zo. 

—  b)  viereckig  ausgesägtes  Luftloch  in  einer  Stall- 
türe oder  in  der  Wand  eines  Heubehälters  GRTschapp. 

—  c)  Spottn.  für  einen  grossen  Mund  SThierst.  Vgl. 
Suppen- Chi.  —  d)  Erdschrunde,  kleines  Bergtal  Aa. 
Chleck,  Erdeinschnitt,  Bachbett,  Schlucht,  Tobel  B 
(Dan.).  Syn.  Graben,  Chrachen,  Chläckli,  Name  eines 
engen  Quertales  in  AARued.  —  2.  Schlag,  als  Züch- 
tigung Ap. 

Mhd.  kiae,  Riss,  Spalt;  Knall,  Krach.  Dio  lotztere  Bed. 
taucht  noch  einmal  anf  bei  Bossh.-Uoldschra.  165:  ,Das  schiff 
hat  zwen  oder  dry  gross  klftck  gelassen.*  Die  ä.  Form  des 
Umlautes  e'  überwiegt  das  spätere  tf.  Die  Pluralform  tw. 
auch  in  den  Sg.  eingedrungen  wie  in  Äl  Bd  I  167.  Bed.  2 
bezeichnet  wohl  urspr.  den  mit  dem  Schlag  verbundenen 
Schall;  vgl.  Cklap/  und  Gr.  WB.  V  954/5. 

Erd-:  Erdriss,  -spalt.  Spreng. 
Suppe"-:  (scherzh.  vertraulich  oder  auch  verächt- 
lich gemein)  breiter  Mund  mit  schmalen  Lippen  B. 

chläck en:  brechen.  ,Klacket  nit  mir  myn  herz 
[bei  80  furchtbarem  Anblick]?'  Kessl. 

chlecke":  1.  a)  zerspringen,  platzen,  bersten, 
Spalten  bekommen  „Aa;  B;  VC;  S."  Von  Kartoffeln, 
deren  Schale  beim  Sieden  aufspringt;  von  der  Haut 
der  Finger  bei  Kälte;  auch  vor  Lachen  Gr;  in  Folge 
von  Blähungen  des  Magens,  von  Menschen  und  Tieren 
BR.;  vor  Unwillen:  Er  si  us  luter  Täübi  fast  gar 
g'chleckt  BSi.  ('Schwzd.).  Zu  Grunde  gehen,  sterben, 
z.  B.  von  Seiden  Würmern  PP.  ,Wenn  du  glych  dar- 
über schruwist  [schrieest],  dass  du  klacktist'  Zwinoli. 
,Ein  fuler  holzschyter,  der  allein  die  wecken  [Keile] 
steckt,  Schlacht  [schlägt]  nit  daruf  [d.  i.  wenn  ein  f. 
H. ..],  das  holz  nitkleckt.'  Eckst.  1526.  , Ein  Gletscher, 
der  oft  kracht  und  kleckt.*  HsRRebm.  1620.  ,Erzehlung 
von  Misstritten  oder  Beinkleckungen  [Beinbrüchen].* 
Würz  1634.  ,Ginnen,  klecken,  bersten,  hiare,  hiscere.* 
Red.  S.  noch  ginnen  Bd  II  328.  Das  Ptc.  g*chlecket 
mit  adj.  Bed.:  voll  Risse  Schw.  De"  Bode^  wird  t" 
der  Hitz  g.  —  b)  tr.,  „zerspringen,  bersten  machen 
Aa;  B;  VO;  S."  —  2.  aus-,  hinreichen  Ap;  Bs  (Spreng); 
Gl;  Gr;  GoT.,  W,;  Sch;  Schw;  UwE.;  U;  ZG.  Du 
hast  z'  tcenig  Geld,  es  kleckt  nüd.  Syn.  (g^J  langen, 
hattefi;  es  g^ge*  (möge*).  Gelingen,  von  Statten  gehen 
ThHw.    S.  noch  chlenke*.    Auch  mit  einer  persönlichen 
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Klak,  kiek,  klik,  klok,  klnk 
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Bestimmung:  es  cMeck  Alles  a"  mir,  schlage  gut  an, 
wirke  gedeihlich.  Gotth. 

Mhd.  klecken,  spalten,  tr.  und  intr.,  tönend  schlagen; 
treffen;  ausreichen;  helfen.  Die  GrondTorstellang  Ton  Bed.  2 
findet  Gr.  WB.  in  ^zutreffen,  einschlagen'  von  Geschossen, 
mit  Vorgleichnng  von  ,klappen.'  Wenn  aber  Bed.  8  mit  1 
vermittelt  werden,  bzw.  beide  dem  selben  W.  angehören 
sollen,  so  mnss  die  Grundbed.  ,8chlagen'  mit  ,spalten'  durch 
die  Vorstellung  verbunden  werden,  dass  das  Einschlagen  eines 
Geschosses  oder  die  eindringende  Wirkung  eines  Schlages 
eben  ein  ,Spalten*  des  getroffenen  KOrpers  zur  Folge  hat. 
Übrigens  kann,  bes.  wegen  er-kleeken,  aaeh  noch  an  ,aa8- 
schlagen'  Tom  Gedeihen  der  Pflanzen  und  von  entscheidenden 
Wirkungen,  sowie  an  ,Gewinn  herausschlagen*,  und  an  ,er- 
spriesslich',  sowie  an  ,schies8en*  (Schoss,  SchOssling)  und  an 
unser  be»chie»«en  i.  3.  ▼.  chleeken  2  erinnert  werden.  Dass 
die  Vorstellung  des  Keimens  (Hervorbrechens)  mit  der  von 
,spalten'  zsh&ngt,  ist  Sp.  320  bemerkt  worden.  Spreng  schreibt 
das  W.  in  Bed.  1  mit  ä. 

üf-:  spalten,  intr.  L;  Zo  (St.**).  Der  Boden  isch 
ufg^chleckt,  von  Trockenheit  S.  ,Paries  fissus  est,  ist 
auf'kleckt.*  Fris.;  Mal.  ,Ich  nenne  aher  diss  einen 
Kleckbruch,  wann  durch  Stossen,  Schlagen,  Werfen 
Einem  an  eim  Schenkel  ein  Boren  zerknollt  und  auf- 
kleckt,  welches  Aufklecken  kein  rechter  Bruch  ist, 
sonder  nur  ein  Spalt  oder  Biss,  nit  änderst  als  wie 
ein  Spalt  in  einem  Glas,  welches  doch  (also  zu  reden) 
noch  ganz  ist.*  Würz  1634.   S.  noch  ginnen  Bd  II  328. 

er-:  1.  intr.,  Verstärkung  von  cMedken  2  UwE. 
,Wcnn  der  gute  Buf  erkleckte,  um  nicht  schuldig 
erfunden  zu  werden.'  VMey.  1762.  —  2.  tr.,  durch- 
prügeln. ,ErkIeck  im  d'  hut  mit  benglen.'  JFunk.  1550. 

yer-:  1.  intr.  „=  chleeken  1  a.**    Verchleckti  Hand, 
mit  von   Frost  gespaltener  Haut  Aa;  B;   „VO;  S." 
Verchhtckt,  gespalten,   z.  B.  von  Gletschern   Gl.   — 
2.  „=  Mecken  1  b," 

jser-:  1.  „=  ver-cM,  i."  I**  umrf-ene  [ihn]  z'Bode^, 
dass  er  zerchleggt  GrL.,  Tschapp.  ,Wo  nit  ein  teil  dem 
anderen  wycht,  muoss  nothalben  z.  und  verderben 
folgen.*  Ebsbl.  —  2.  =  ver-cM.  2,  »Wurfe  die  ampelen 
under  den  stuol,  dass  das  öl  verschütt  und  die  am- 
pelen zerkleckt  wurde.'  1523,  Eoli,  Akt.  ,Hannibal 
habe  die  alpen  anfgeton  und  die  felsen  mit  essich 
zerkleckt  oder  gespalten.*  LLav.  1582.  ,Wein,  darin 
Wachholderbeer  ein  wenig  zerkleckt  [zerdrückt].* 
JJBreit.   1629.    -   Mhd.  zerkUcken,  zerbersten. 

ehlieke":  kneifen  Gl. 

Eine  alte  Nbf.  zu  klecken;  s.  Gr.  WB.  T  1159.  Die  Bed. 
liegt  von  ,spalten*  nicht  weit  ab;  vgl.  nhd.  ,klieben*,  spalten, 
aber  auch:  kneifen  (aaO.  1162),  unser  chlitben  und  dazu 
chlujipe\  kneifen. 

er-:  finden,  merken,  entdecken,  z.B.  den  Eunst- 
grifif,  wie  man  ein  Schloss  aufmacht,  eine  Speise 
kocht  LSemp. 

Zunächst  liegt  Annahme  von  Verwechslung  oder  Mischung 
mit  dem  gleichbed.  er^ielcen,  aber  sie  ist  nicht  nOtig,  da  die 
Bed.  sich  auch  aus  der  von  ,kneifen,  klauben'  entwickeln 
konnte. 

Ghloek  m.  —  PI.  -ö-:  Schlag,  einzelner  Akt  des 
Elopfens;  PI.,  Schläge,  i.  S.  v.  Prügel;  Syn.  Chläpf 
Ap;  GaL. 

chlocke",  in  OrGIs^t.  chhckje*:  klopfen,  schlagen, 
z.  B.  an  die  Fenster,  Türen  Ap;  Gr;  Th.  ,Er  kam  mit 
vil  dienern  und  klocket  an  das  gemach.'  Vad.  Auch 
vom  Elopfen  des  Herzens:  's  Mihi  chhcket-tnei'  Ap. 

Schweiz.  Idiotikon.  lU. 


Elappern,  beim  Auftreten  in  zu  weiten  Schuhen  Ap;  Gl. 
Syn.  ehlotteren.  Eier  ehl.,  schwingend  schlagen  Gl; 
GRGlar.  Tatschteig  cM.,  Mehl  im  Wasser  zu  einem 
Brei  rühren  GrD.,  Seh.  An  einem  Fass  den  Zapfen 
aufklopfen,  um  eine  Probe  des  Getränkes  zu  kosten, 
bes.  für  werte  Gäste  und  an  bestimmten  Tagen,  am 
meisten  an  dem  des  h.  Otmar  (s.  Bd  I  605)  GTa. ;  mTe. 
Hut  mues*  an  alle*  Fässere*  g^Mogget  «■:  es  ist  Öperlis- 
tag  GTa.  Ausklopfen  GTa.  Durchprügeln  GO.  I"  's 
Becki  chl.,  verdächtigen  G. 

Mhd.  klocken,  klopfen.  Das  Bild  für  ,verd&chtigeu*  wird 
hergenommen  sein  von  dem  Aufschlagen  der  Eier  in  die 
Schüssel. 

ab-:  abklopfen,  prügeln  Ap. 

a**-:  1.  anklopfen  Ap;  GRÜbS.  Auch  bildl.  von 
Bewerbungen  Ap.  —  2.  Mehl,  Butter  und  Wasser  zu 
einem  Totsch  anrühren,  kneten  GaValz. 

Ch locker  m.:  1.  Einderrassel  Gl.  —  2.  (auch 
Chhcki  f.)  Türklopfel  G. 

Füdle-,  Füttla-:  spottische  Benennung  des 
Frackes  GWe.;  Th;  Syn.  F.-Klopfer. 

Herz(e")-,  Milzi-:  Herzklopfen  Ap. 

Chlögg  m.:  alter  Mann,  der  nicht  die  beste  Ord- 
nung hält;  der  bes.  gegen  Einder  missgünstig,  un- 
verträglich ist  Gl.  —  Wahrsch.  eig.  von  schwerfälligem, 
nachliLssigem  Gang. 

chlöckle^:  ein  wenig  klopfen;  leise  anklopfen  G. 
Insbes.  a)  das  Bd  I  16  beschriebene  Spiel  mit  Oster- 
eiern machen  Ap;  Th.  —  b)  =  chlocken  an  Fässern 
Ap;  GF.  —  c)  nach  der  Obstlese  mit  einer  langen 
Stange  die  zurückgebliebenen  Früchte  herunterrütteln 
(was  Jedermann  erlaubt  ist)  Ap;  GF.  So  auch  Ntiss 
ahe^'Chl,  Th.    Syn.  ahen-stupfen,  -riglen,  -benglen. 

G'chlÖcktn.:  das  Elopfen  Ap.  Anhaltendes  Häm- 
mern, z.  B.  in  einer  Schmiede  GTa.  —  i  nach  k  ffir  d 
der  ahd.  Abi.  -^di. 

Ghliiek  m.  —  PI.  -u-:  Schlag,  Streich,  z.B.  mit 
Hammer,  Axt  GnA.f 

Mhd.  kluck,  Bissen,  losgespaltenes  Stück.  Die  Bedd.  sind 
leicht  zu  vereinigen,  wie  bei  Chlack.  Gr.  WB.  V  1258  gibt 
ans  einer  allerdings  sehr  späten  Ausg.  von  Fris.  , Kluck,  rima.' 

Ghlneker  I  Chlocker  m.:  das  Schluchzen  ApH. 
Nbf.  zu  dem  in  dem  übrigen  Teil  des  Kantons  üblichen 
Olugger;  vgl.    Gluggi«  Bd   II   621. 

Chliicker  II  Ap;  BsL.;  „VO.;«  Gl;  GrL.;  GSev., 
Stdt;  Sch;  Th;  ,Z",  Glugger  BsStdt;  ,V0;"  oTh; 
,Z%  (Mücker  GStdt  —  PL  -m-  GStdt;  THHw.,Steckb.  — 
m.f  GMuckere^  BsL.;  Gr  (seltener  zweisilbig);  GSa.;  Z, 
Glugger e'*  Gr;  GSa.  —  f.  —  Dim.  -u-  und  -ü-  Gr;  L, 
-0- Ap;  B8L.;GTa.;  Th;  Z,  -u-GrV.;  GS.:  L^Boll-Ei 
Bd  I  17.  aaOO.  Synn.  s.  Gümperli  (Bd  U  313),  ferner 
Gluri,  Glüxerli,  ChrOckerli;  Blei- Märe;  -Mätz.  Von 
der  Chi.,  die  .gesetzt*  und  um  die  gespielt  wird,  wird 
die  (grössere)  Wurf kugel  (Bol,  Boldere;  Bumm,Bötsch, 
BroU)  unterschieden.  Mit  dem  Kufe:  Erst  (letzt), 
CMucker,  erst  (letzt)!  bedingt  man  sich  das  Recht  aus, 
den  ersten  (letzten)  Wurf  zu  tun  Bs.  Trüberheri  [so 
gross]  wie  Chi,  Z.  Von  einer  ungewöhnlich  gross  ge- 
ratenen Erdbeere  sagt  man:  Das  isch  e"  richti  CM. 
GO.  ,Elicker,  Elucker,  Eügelein,  globulus  fictilis,  mar- 
moreus.*  Bbd.  1662;  vgl.  GaufM  II  127.  ,Das  Sprüch- 
wort, dass  grosse  Herreu  mit  dem  Eid  kurz  wollen,  wie 
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die  jungen  Knaben  mit  den  Kluckeren/  FWtbs  1672. 
,Klacker,  globulns  Insorins.*  Denzl.  1677;  1716.  ,Glo- 
borum  ejacnlatio  in  scrobiculos,  das  Eluckeren-Schies- 
sen  in  Grüblein.'  Vest.  1692.  —  2.  a)  =  Chuglen  2  f 
Gr;  GSa.  Auch  Herdäpfd-,  Erdbive^-Chl.  —  b)  eine 
ArtHahnonfuss  mit  voller,  knopfartiger  Blüte,  wahrscb. 
Trollblume,  troll,  eur.  GRSpl.  ~  3.  Eidotter  GSev.  — 
4.  scherzh.,  Uode  Bs.  —  5.  Name  einer  Kuh  GrL. 

Ahd.  glueli,  globülus.  Per  Um],  im  Sg.  ist  ans  dem  PI. 
eingedrungen;  Tgl.  ßrüeder.  Die  nhd.  Nbf.  , Klicker'  weist 
auf  Zshang  mit  ,klickenS  kneifen,  da  bei  dem  Spiel  die  Kugel 
zunächst  zwischen  Daumen  und  Zeigfinger  geklemmt  und 
dann  aus  dieser  Lage  horausgeschnellt  wird.  Doch  l&sst  sich 
sehr  erwftgen,  ob  das  W.  nicht  mit  Chlung(el),  Kn&uel,  Kugel, 
zshange,  da  in  nicht  seltenen  F&llen  Wurzeln  mit  und  ohne 
Nasal  neben  einander  hergehen,  letztere  zugleich  mit  ger- 
manischer Dehnung  des  ausl.  Kons.:  vgl.  gelingen  :  Glfick; 
schlingen  :  schlucken;  dringen  :  drücken.  Der  Wechsel  Ton 
Chi'  mit  Ol'  erscheint  auch  in   Gluri  =  Chlüre^. 

Heu-Gluggere«:=i?tin(25-^0(2enl(BdII994)SGH. 

Die  syn.  Namen  der  Pflanze,  welche  sich  zunächst  auf 
die  Wurzelknollen  beziehen,  Teranlassen  uns,  das  W.  hier 
unterzubringen,  und  die  reine  Tennis  (im  Inlaute)  steht  für 
die  betr.  MA.  Dem  nicht  entgegen.  Schwierigkeit  macht  der 
Anlaut;  dieselbe  w&re  gehoben,  wenn  man  die  aus  dem  Heu 
(Gras)  sich  abhebende  Pflanze  mit  einer  auf  dem  Neste,  den 
Eiern  sitzenden  Henne  (OluggereV  vergleichen  wollte. 

,Bi8cm-Kluckerm.:  gesottene  Zuckerkügelchen 
oder  hart?  er  zuckerte  Haselnusskerne,  da  man  dem 
Zucker  einen  Geschmack  von  Mosch  (Meisch)  oder 
Bisam  gibt.'  Spreng. 

chluckere",  gluggere*,  in  GStdt  chlückere*:  =  bol- 
eien  (Bd  I  17)  Ap;  Bs;  „VO;«  G;  Sch;  „Z.-  Syn. 
marflen,  märmelen,  spicken,  ,A.  1589  wird  dem  Mess- 
mer  zu  St  Laurenz  anbefohlen,  alle  Buben,  so  unter 
den  Fischbänken  tupfen,  holen  oder  kl.,  wenn  sie  sich 
nicht  warnen  lassen,  mit  einer  Geisel  abzutreiben.' 
ScHERSRS  G  Chr.  ,Dic  Knaben  sollen  sich  im  Creuz- 
gang  und  anderwärts  des  Eluckerens  und  anderen 
desgleichen  unrüwigen  Wesens  müssigen.*  1617,  Sch 
Beitr.  ,Spilen  mit  Karten,  Würflen,  wetten,  grad  oder 
ungrad  machen,  dessglychen  das  KL,  Stöcklen,  Huet- 
schicssen  und  derlei  Spiel.'  Z  Mand.  1627/8.  ,Das  Kl., 
ludus  globulorum  fictilium.*  Red.  1662.  ,K1.,  globulis 
ludere.'  Dekzl.  1677;  1716.  S.  noch  Einserli,  Fun- 
ferli,  jage^  1  g  (Sp.  16),  Chulle*  (Sp.  213),  chüpfl€', 
carröle;  abe^-lä',  lächle^,  ab-lüse^,  ab-messe;  biete», 
hötschie;  pröble»,  vorsetze;  strichle*,  dinge»,  Trefferiis, 
wandle»,  wische»,  zinsle»  und  Schild  1881,  III  28  f., 
ferner  Seil.  57. 

ver-:  verspielen  S,    Er  het  Aus  verchluckeret. 

hand-gluggere":  Spiel,  bei  welchem  ein  Kind 
einige  ,Gluggere°'  in  der  Hand  yerbirgt,  deren  Anzahl 
ein  anderes  erraten  soll  Bs. 

chlückerlc"  BsL.;  GnCh.,  Churw.,  He.,  Tschapp.; 
GStdt;  Th,  gluggerle»  GrV.;  GS.:  mit  Schnell- 
kügelchen  spielen. 


Klam  — klum,  bzw.  klamm  usw. 

Chlamni  m.:  1.  Geleise  in  der  Strasse  BoE.  Name 
einer  Talcnge  ZErl.  —  2.  a)  körperliche  Beklemmung. 
, Einen  starken  Klamm  fühlte  er  im  Halse.'  Gotth. 
—  b)  Bcdrängniss,  Not,  Mangel.    ,Jedermann  dacht, 


es  sollt  besser  werden,  da  ward  noch  schwererer  clam.' 
1438,  Bs  Stdtb.  ,In  BetreflT  des  bisher  üblich  gewesenen 
Betteins  wird  den  Vögten  geschrieben,  es  mögen  in 
Betracht  dieses  harten  Klams  annoch  an  Arme  1  bis  9 
Mass  geschenkt  werden.'  1545,  Absch.  , Dadurch,  dass 
das  Molchen  veräussert  [auswärts  verliehen],  wird  zUn 
Zeiten  ein  Mangel  und  Klamm  in  der  Landschaft  ver- 
ursachet.' 1644,  BSi. 

Mhd.  hlam(m)  m.,  Hamme  f.,  Krampf,  Klemme;  Klammer; 
Spalte,  Schlucht  Die  Stelle  bei  Reh m.  1620:  ,Dasa  da  ver- 
borgneo  Schwehels  Flamm  in  der  £rden,  dardurch  mit  Klam 
das  Wasser  rfinnt',  könnte  nach  1  erkl&rt  werden;  doch  ist 
die  Bed.  ,Boengung'  wahrscheinlicher.  Wenn  Salat,  triomph 
Y.  71  ,klamen'  i.  S.  v.  , Klauen'  oder  ,Krallen'  im  R^ime 
auf  ,kramen',  d.  i.  «krammen',  kratzen,  gebraucht,  so  haben 
wir  kanm  ein  Schreibversehen  oder  eine  WillkUrlichkeit  des 
Dichters,  der  sich  ausserhalb  des  Reimes  des  W.  ,claWen' 
bedient,  anzunehmen,  da  der  Begriff  unseres  W.  ganz  gut 
zu  der  ,klcmmenden'  Kralle  oder  Klane  passt.  Vgl.  Qr. 
WB.  V  937. 

chlamm:  1.  knapp  Sch.  ,Angustior.'  Id.  B.  — 
2.  schwierig,  bedrängt,  meist  von  Zeitlage,  Umständen. 
E  klammi  ZU,  z.  B.  wenn  die  Geschäfte  stocken  Bs. 
In  der  Lit.  des  XVII./XVUI.  sehr  häufig.  ,üie  teu- 
rung  und  klamme  zeit'  Würstisen  1580.  ,Bei  dieser 
so  harten,  klammen,  geldöden  Zeit,  bei  welcher  sonst 
schwer  zu  hausen.'  L  Sittenmand.  1645.  ,Die  Früh- 
lingszeit ist  die  klämmiste  Zeit,  welche  von  den  Alten 
die  Hungerwuchen  genannt  werden.'  Z  Bericht  v.  1692. 
,Die  Gelt-Veräusserung  bei  diesen  sonst  gelt-klammen 
Zeiten.'  B  Tabakverbot  1723.  ,In  Anbetrachtung  der 
dermaligen   frucht-klammen   Zeiten.'   Bs  Mand.  1770. 

—  Mhd.  Uamim),  eng,  knapp. 

chlamme*"  I:   (Hanf)  brechen  ScnSchl. 

Mhd.  Jdammen,  klemmen.  Die  Bed.  erklärt  sich  aus 
,klemmen'  ganz  einfach,  da  die  Hanfstengel  ja  wirklich  fn 
das  Gestell  der  Breche  momentan  eingeklemmt  werden. 

ab-:  abklemmen.  Wie  chann  Eum  [Ein«m]  der 
Mangel  d's  Ghapritzi  a.!  DKtd. 

Chlammere",  in  Gr  auch  -erne»  —  f.:  1.  im 
Allg.  s=  nhd.  Spec.  a)  =  Chloben  i  6  Gr  (auch  Schaf- 
Chl.J,  Syn.  Schaf-Zahlen.  —  b)  Dim.  Chlämmerli  = 
Qäbeli  4  e  (Bd  II  58)  Aa;  Bs;  B;  S.  —  c)  ,Den  stier- 
linen  wird  verschnitten,  so  inen  ire  hoden  mit  einer 
kl.  zcrtruckt  und  zerknitscht  werdend.'   Tierb.  1563. 

—  2.  (auch  Wcdd'Chl.)  grosse  schwarze  Waldameise, 
form.  herc.  ,B;  L;"  GroHc.;  GRh.;  Th;  ZSth.  Syn. 
CMempe;  s.  auch  Ameise  Bd  I  216.  Chlamtnere,  Chi., 
gem-mer  W%»,  oder  t**  schlön-ech  's  Fässli  I"  S;  Th; 
vgl.  Wald-Hengst  Bd  II  1452.  —  3.  missgestaltetes, 
schlimmes  Mädchen  L. 

Bed.  2  natürlich  von  der  Kraft,  mit  der  die  Tierchen 
ihre  Beute  festhalten  od.  sich  an  Personen  usw.  festklammern. 

Gabel-:  in  einer  Baurechnung  von  1837  Z  (Dan.). 
Plunder-Chlämmerli:  =  CMammere  1  b  Bs. 
Sprisse"-:  Pincette,  um  Splitter  aus  einem  Finger 
herauszuziehen  BsStdt 

ch lammer e"  I:  1.  (Roben)  an  die  Stöcke  heften 
ZWäd.  —  2.  „unpers.,  mit  Acc,  an  den  Fingern  stark 
frieren  Gl."  Syn.  chliimmeren.  Vgl.  wn-,  hurn-iglen 
Bd  I  151.  —  3.  „refl.,  sich  klemmen  Th."  —  2  von 
der  krankhaften  Krümmung   der  Finger   wie    beim  Greifen. 

vcr-:  in  übertr.  S.,  Unterpfand  dem  Gläubiger  vor- 
enthalten, indem  man  Landesgesetze  vorschützt.  Die 
Eidgenossen  beklagen  sich  Ober  die  von  F,  wenn  sie 


Mry 


Klam,  klem,  klim,  klom,  klum 


046 


dort  Zinsyerschreibungen  haben,  so  halte  man  sich 
nicht  an  Brief  und  Siegel,  sondern  an  ihre  Satzungen 
und  an  das  Stadtrecht,  ,also  dass  man  die  gücter  schetze, 
die  verklammern,  und  müesse  demnach  einer  jar  und 
tag  still  stan.'  1551,  Absch. 

chlämmerle°:  Wäsche  an  Chlämmerli  befestigen 
Bs.  -^  ab-:  dieselbe  abnehmen,  ebd. 

„chlamme"  II:  ohne  Grund  in  Einem  fort  klagen  L.** 
3yn.  cMamsen. 

Zshang  mit  der  Gruppe  CMamm  Iftsst  sieh  allenfalls  her- 
stellen, wenn  man  als  urspr.  Bed.  annimmt,  ,zadringlich 
Andere  mit  Anliegen  belästigen*,  oder  «sich  an  sie  oder  einen 
Gegenstand  des  Begehrens  klammern^  oder  den  beengten 
leiblichen  nnd  seelischen  Zustand  des  Klagenden. 

„Chlamme"  f.,  Chlaramercr  m.:  Person,  die 
leicht  jammert  L." 

„chlammere"  II:  oft  chlamme*  L." 
„chlammerig,    chlammig:    zu   jammern    ge- 
neigt L." 

(6«-)ChIemin  n.:  Verlegenheit    Im  CM.  8%*  Z. 

Wie  das  folg.  Adj.  aus  dem  regelmässig  urogelantet«D  Yb 
,klemmen*  rückwärts  gebildet.  Übrigens  gibt  es  eine  Anzahl 
Adjj.,  in  welchen  ja-  und  a-Bildungen,  also  Formen  mit  und 
ohne  Uml.  neben  einander  herlaufen.    S.  Paul,  mhd.  Gr.  *  58. 

chlemm:  1.  eng,  von  Raum.  Keller,  Wein  f.  Chr. 
,Wann  der  überflüssig  dargereichte  Nährsaft  die  klem- 
men Köhrlein  erweiteret.*  JMuralt  1715.  — •  2.  wie 
chlamm,  von  Zeitverhältnissen.  Chlemmi  ZU,  teure  Bs. 
,Herte,  clemme  jar  und  schwäre  türungen  [sind]  yn- 
gerisen.'  Z  Mand.  1519.  ,Diewjl  wenig  holz  und  klämc 
zyt  war.'  1556,  Hotz,  Urk.  ,Zu  dieser  klemmen,  engen 
und  teuren  Zeit.'  Klinol.  169S.  , Klemme  Zeit,  teropus 
annonae  difficultate  grave.'  Denzl.  1716.  —  Spät  mhd. 
Memm,  knapp,  Ton  Lebensmitteln. 

chlemme"  (^  und  e^),  in  AaB.  chlömme*:  1.  in 
eig.  körperlichem  S.  a)  meist  refl.,  z.  B.  die  Finger 
zwischen  Türe  und  Pfosten  kl.  Gr;  Sch;  Uw;  Z.  Syn. 
chlempen,  chluppen.  Es  cMemmt,  wenn  z.  B.  eine  Türe 
aufgeschwollen  ist;  beim  Sägen,  wenn  die  verbogene 
Säge  nicht  vorwärts  noch  rückwärts  gezogen  werden 
kann,   auch  wenn  der  Schnitt  bald  durch  ist  Z.  — 

b)  die  Treber  nach  einmaliger  Pressung  auf  der  Kel- 
ter wiederholt  aufschütten  und  ausdrücken  AABb.  — 

c)  klauben,  kneifen  Aa;  Bs;  BBe.,  Langn.;  Schw.  Im 
SpötU*g  muess  i'^  AU  ehlimme*  [Ähren  auflesen]  un^ 
Öpfd  vo*  de*  Bäume*  scklä;  klagt  der  B  Verding- 
knabe. SchlXpper  1851.  ,Pervellere,  berupfen,  kl., 
pfötzen.'  Fris.  —  d)  klimmen,  klettern  ScaSchl.  (Ptc. 
g'chlomme*).  , Einer,  der  um  ein  Bein  gekommen,  ist 
nichtsdestoweniger  im  Kl.  sehr  geschickt  und  hurtig.' 
ScHNiDER  1782.  —  e)  refl.,  farzen  Bs.  —  2.  uneig. 
(moral.,  Ökonom.),  a)  in  die  Klemme  treiben,  z.  B. 
einen  Schuldner  hart  bedrängen;  strafen,  büssen; 
Einen  übervorteilen,  indem  man  seine  Notlage  aus- 
beutet AaB.;  B;  IJwE.  Syn.  ringlen.  ,So  hau  ich  von 
unseren  vordren  allweg  gehört,  es  solle  sich  zwü- 
schend  der  Eidgenossen  bläst  nieman  legen,  oder  aber 
er  werde  wol  als  übel  klemmt  als  zwüschend  brüe- 
deren.'  Zwinoli.  ,Bei  wenig  Druckereien  möchten  die 
Leute  geklemmt  werden  [ihre  Bedürfnisse  nicht  be- 
friedigen können].'  Z  Prozess  1731.  —  b)  quälen,  är- 
gern, verdriessen.  ,Ein  ding  ist's,  das  mich  klempt, 
dass  Christus  mit  syner  leer  so  fürhar  tringt*  Aal 
1549.  —  c)  refl.,   in  Verlegenheit,  Schaden  kommen 


Bs;  ScnSchl.  Syn.  d'  Finger  verbrennen.  Chlemm  rfi*"* 
nid!  übh.  =  hüte  dich!  nimm  dich  in  Acht!  ThHw. 
Mhd.  anpacken;  zwängen:  kneifen;  necken.  Bed.  1  d 
uatOrlich  von  dem  festen  Andrücken  von  Händen  nnd  Füssen 
beim  Klettern  (Klimmen);  vgl.  chlimmen2.  Übrigens  scheinen 
dem  Schaffhauser  die  beiden  WW.  ,klemnien*  nnd  ,k1immen' 
zsgeflossen  za  sein,  immerhin  so,  dass  sie  im  Ptc.  wieder 
aus  einander  gehn. 

ab-:  abbrechen,  -sprengen,  -würgen,  -klauben  S; 
z.  B.  Zähne  von  Menschen  und  Tieren  B;  einen  Finger 
beim  Dreschen  Z.  ,Die  Beischoss  säuberlich  mit  den 
Fingeren  a.'  Rhaoor.  1639. 

US-:  die  auf  der  Kelter  liegenden  Trauben  noch 
ein  drittes  und  letztes  Mal  pressen  AABb.   Vgl.  Truck. 

b e- :  einschränken,  beengen.  ,Dor  beklemmte  Raum 
des  Blattes.'  Sinteu.  1759. 

Chlemmer  m. :  1.  „Halbbogen  von  Silberdraht, 
die  Kappe  der  Frauen  am  Kopf  zu  befestigen  GrA." 
Silberne  oder  beinerne,  an  beiden  Enden  mit  Knopf 
versehene  Haarnadel  GRhPr.f  —  2.  eine  Art  Getränk. 
,Inter  gulae  irritamentia  [irritamenta  oder  irritantia?] 
nostratibns  vulgo  reponuntur  ein  Rappiser,  ein  Klem- 
mer, ein  Stroh  wein.*  Önol.  1707.  Vgl.  Rachen- Putzer, 
Chretzer.  —  3.  Zuname.  ,Caspar  Widerker,  genannt 
der  Klemer.'  1653,  AAWett.  Klosterarch.  ,Jagle  W., 
genannt  Klember.'  ebd. 

Ore"-:  Ohrenzwang,  Ohrenweh,  otalgia  Sch;  ZUhw. 

Nuss-:  Nussknaoker.  ,Eine  heilige  Seel  hat  mir 
einmal  gesagt,  sie  seic  in  so  harter  Presse,  als  ob  sie 
in  einem  N.  wäre.'  SLctz  1732. 

Batze"-:  Geizhals,  Knicker  Bs;  B.  Syn.  Batzen- 
Dreher,  Chümmi*-Chh'mmer. 

Chlemmer e**  f.:  =  CfUammere*  2  GoRh. 

Chlemmi  f.:  1.  unwegsame  Stelle,  z.B.  im  Ge- 
birg. TscBUDi  1888,  S.  395.  Name  einer  Rhein  fähre 
bei  AaZ.  (eig.  Klippe).  —  2.  Teurnng.  ,Da  der  heilige 
Gott  uns  durch  zimlich  (Frucht-) Klemme,  und  in  vilen 
Haushaltungen  bereits  empfindliche  Zusammenziehung 
des  lieben  Getraids  heimsuchen  will.'  Z  Mand.  1691/2; 
dafür  1699  adj.:  ,fruchtklemme  Zeiten.' 

Klemens,  Koseform  ChUri  ScbwE.  ,St  Clemens 
[23.  Nov.]  uns  den  Winter  bringt.'  Aa  Kai.  1873; 
SuLOER.  S.  noch  Menz.  —  Das  r  in  ChUri  viell.  nach 
Ckueri,  Konrad. 

GhleimU:  nur  in  der  Verbindung  z'  CM.  ni*,  Zwi- 
schenmahl um  9  Uhr  Vormittags  oder  4  Uhr  Abends 
BHerz.    Syn.  z'  Nüni,  z'  Äbid. 

Yiell.  aas  Klein-Mwm,  kleines,  Zwischenessen.  Schwer- 
lich zn  dem  selbst  dunkeln  «Kleinmenzen.'  Gr.  WB.  Y  1118  f., 
schon  weil  die  Form  der  Verkflrznng  lautlich  nnw&hrsch. 
wftre,  während  wir  für  -4$  aus  -iie«(«;  in  schwach  betontem 
Grnndw.  einer  alten  Zss.  die  genaue  Parallele  von  harfi$(t) 
aus  harfu/999  haben.  Vgl.  auch  Schuepit  aus  Schuehpö99,  Jiorbi« 
[Ortsn.]  aus  Rörbött  (geschr.  ,Rorbas'). 

chliBue*,  in  Sch;  Th;  ZSth.  öMümme*  —  Ptc. 
g^cMumme*:  1.  a)  kneifen,  klemmen,  zwicken  Aa; 
GSa.;  Zo;  Z.  Syn.  chlüben,  cMamsen,  cMimsen.  Vgl. 
auch  chrimmen.  Auch  refl.  ,Er  an  sy  hinstosst,  bysst 
und  climpt'  Salat.  ,Klämen,  klimen,  pfetzen,  premere, 
stringere,  pervellere.'  Red.  1662.  ,Die  machent  s'  [die 
Bettler  die  Kinder]  uberlut  aufz*grynen,  kliment  s\  so 
s'  gegen  eim  gandt  inen  [auf  Einen  zu].'  Com.  Bsati. 
—  b)  unpers.,  von  Schmerzempfindung  im  eigenen 
Leib,  grimmen  L;  UwE.;  Z.   E»  cMimmt  mi'^.  *8  Chi. 
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ha:  I**  g'spüre*  e*  Klimme*,  die  Kriesi  rumple*d-mer 
im  Buch  GRMai.  (Schwzd.).  ,I)ie  Buhe  des  Gewissens 
wird  gestoret  und  in  dem  Inwendigen  des  Menschen 
ein  peinliches  Grimmen  und  Klimmen  verursachet.* 
Ulrich  1734.  —  c)  auch  tts-chh,  wilde  Hebschossc 
ausbrechen  Z.  —  d)  bildl.,  Wucherzinse  nehmen  L. 
Vgl.  Memmen  2,  —  2.  klettern  GlK.;  Gr;  GA.;  S; 
ThHw.,  Steckb.;  ZWl.  Vgl.  cÄ?emmcn  1  d.  Du  cha**st 
singe*  tcie-n-es  SiUt  cht.  —  Mhd.  klimmen,  klettern  ; 
zwicken,  kneifen,  packen. 

Chfimmi-Chlimmer:  allzu  sparsamer,  knau- 
seriger Mensch  Aa.  Syn.  Ch.-Chnüpfer,  -Spalter; 
Chnorz. 

Stüdc*^-:  Einer,  der  bloss  Stauden  erklimmt.  ,£rst 
Gewinner  gibt  ein  armer  St.'  Sprww.  1824.  Dei*  erst 
Oünner  ist  en  St.  ZSth. 

Chlimmete"  f.:  1.  Bauchgrimmen,  Kolik  „VO;" 
Th;  „Z."  Syn.  Bueh-Chrimmete*,  —  2.  „erste  Wehen 
der  Gebärenden  Th.**     ,Chlimmete  oder  Kinderwehe.* 

MCRALT  1692. 

Chlumm  I  m.:  Akt  des  Kneifens  (Klimmens). 
,An  der  rechten  Waden  ein  Mooss,  so  einer  von  einem 
scharfen  Klurom  herkommenden  Narben  gleich  ge- 
sehen.* 1701,  ZWasterk.  Prozess. 

Chlumme"  ZO.,  -er  GA.  —  m.:  krampfartiges  Ge- 
fühl von  Kälte  an  den  Fingerspitzen. 

chlummere":  =  Mammeren  2,  unpers.  und  pers. 
BO.;  Gl;  Schw.  Trotz  dere*  ChäUi  im  Winter,  wo  's 
a"  d'  Finger  g'cMummeret  hat.  Lienbrt. 

Chlamm  II,  nur  in  dim.  Fonn  CMummli  BO., 
CMummji  W,  Chlummschi  BO.;  W:  1.  Fadenknäuel. 
aaOO.  Syn.  CMungli,  CMuntschi.  —  2.  kurze,  dicke 
Person  BR. 

Ghlummele°  f.:  Fadenknäuel  Th. 

Entw.  ZD  chlimmen,  chlemmen,  oder,  wie  dies  bei  den 
beiden  folgenden  WW.  offenbar  der  Fall  ist,  Umgestaltungen 
aus  Chlung(elen) ;  Zsstellong  mit  dem  syn.  lat.  glomus  ist 
wahrsch.  abzuweisen. 

Fasnacht- Ghlummer  m.,  -€•,  CMummlere*  f.: 
Fastnacht-Maske,  lumpig  vermummte  männl.  od.  weibl. 
Person,  die  sich  gaukelnd  herumtreibt  BO. 

Chlummler  m.:  in  Lumpen  und  Fetzen  gehüllter 
Mensch.     Cho*  [gekleidet  sein]  wie  en  CM.  BR. 


Klamp— klump. 

ehlampe*^:  1.  langsam  gehen,  arbeiten  AAZein. 
Chlamperei  f.,  gleichgültige,  langsame  Vorrichtutig 
einer  Arbeit,  ebd.  —  2.  ungleichmässig,  abgebrochen 
läuten,  ebd.  —  Eig.  auf  Metall  schlagen,  Metallarbeit  ma- 
chen, bftmmern.    Vgl.  ,klampern.*  Gr.  WB.  V  943. 

Chlampere''  f.:  1.   ,fibula.*  Id.  B.    Hafte  üwE.  — 

2.  »formica.*  Id.  B.  —  Blosse  Nebenform  von  'Chhmbere*. 
Chlammere*. 

chlampcre*^:  das  erste,  leichte,  lockere  Anbinden 
der  jungen  Rebschosse  mit  Stroh,  damit  sie  nicht  vom 
Wind  abgebrochen  werden  ZWl.    Vgl.  chlammeren  1. 

Chlampi  m.:  =  Chrampf-Gueg  (Bd  II 162)  GRvPr. 

Chlempe»  f.:  1.  Klammer  GrS.,  Spl.  Syn.  Chlup- 
pen.  —  2.  =  Chlammeren  2  BO.  —  3.  Bergtälchen, 
Erdschrnnde  Aa.    Vgl.  Chlamm. 


Fleuge"-:  Klammer  zum  Fliegenfangen  GrS., 
Scuolms. 

Häs-:  ^Gäbeli  4  e  GrS. 

chlempe":  klemmen,  kneifen  BO.;  Gr. 

ab-:  abkneifen  USil. 

C  h  1  e  m  p  e  r  ra. :  1.  =  Chlampi  Gr  oHe.  —  2.  =  Chlo- 
hen  1  r  GrLuz.  Syn.  Chlupper.  —  Zu  2.  Solche  HOrner 
werdeu  den  Armen  einer  Zange  verglichen. 

Chlempere"  f.:  1.  =  Bund- Häggen  Obw.  — 
2.  Klaue,  auch  (roh):  Finger  Ap  (auch  -o-).  Syn. 
Chläpen, 

chlempne":  =  chlemmen  2  a.  Winn  das  g%Ug 
Manndeli  hat  eine*  von  sine"*  GHten  chötinen  chl.,  su 
hat  's  mu*  [ihm]  nüt  'borget  [geschont]  BSa.  (Schwzd.). 

chlempere":  1.  Holz-  oder  Metallgeräte,  auch  ein 
Gebäude,  flicken  AiSt.,  Wohl.;  „VO."  —  2.  „allerlei 
kleine  Arbeit  machen",  ohne  ein  eigentliches  Hand- 
werk gelernt  zu  haben  AaHI.;  BHk.;  „VO."  Syn.  rie- 
steren. —  3.  unnötige  oder  schlechte  Arbeit  machen 
ÜwE.  —  4.  klimpern  ÜwE.  —  Nhd.  ,klempern*  auch: 
hftmmern.     Vgl.  chlampen. 

ver-:  (ein  Vermögen)  durchbringen  L.  VerMem- 
peret,  schlecht  geflickt,  durch  Flicken  verderbt,  ebd. 

Chlemperer  m.:  1.  „Flicker,  Kleinarbeiter  ohne 
bestimmten  Beruf  VO."  Geschirrflicker  AiWohl.  — 
2.  „Halbbauer,  Kötner  Sch." 

chlemperle":  allerlei  Kleinigkeiten  zu  eigenem 
Gebrauch  machen  ZLunn.    Syn.  cMütterlen. 

Chlemperto*^  f.:  kleine  Schulden  Sch. 

Chlempler,  in  GRScuolms  Glempler  —  m. : 
1.  Flaschner  Gr.  Syn.  Sturz- Ghrämer.  —  2.  =  Chlem- 
perer 2  ScH;  ZKn.  —  Die  Form  mit  anl.  0-  vieli.  An- 
lehnung an  Ortmpler. 

^chlampen:  kneipen  F." 

\iell.  nur  nasale  Erweiterung  von  chluppen;  doch  vgl. 
Chlam])ere*  usw.,  zu  Welcher  Gruppe  hier  viell.  der  Abi. 
vorliegt. 


Klamt  —  klumt. 

Chlams:  1.  m.,  Klemmgrifif  und  Druck  mit  der 
Haiid,  mit  dem  Maul  Ndw.  D'  Chatz  gid  der  Müs  e* 
CM.  Er  gid  der  Wurst  e*  CM.  und  si  ist  fertig.  Als 
ungefähre  Massbestimmung,  so  viel  man  mit  der  Hand 
zsfassen  kann  ü.  E*  schener  CM.  CWüsch)  Geld.  — 
2.  f.  =  Chlamm.  a)  Klemme  SchwE.  J«  der  Chi.  si\ 
—  b)  Schlucht,  ebd. 

chlamse'^  I:  Klemmgriffe  tun;  kneipen  wie  der 
Hirschkäfer  GSa.;  Ndw. 

.     .f"-:  einklemmen,  z.B.  einen  Teil  eines  Kleides  in 
der  Türe  L. 

„Chlamse"  f.:  =  Chlammen  L." 

chlamse"  II:  =  chlammen  II  L." 

chlemse":  zsdrücken,  einklemmen  GT. 

ChliiDs:  1.  m.  a)  enge  Stube  ZKn.  —  b)  ßlau- 
spccht  ßsL.  —  c)  Felssteig  GlK.  —  2.  f.  =  Ohlams 
2  a  und  h  SchwE. 

1  b  und  c  Tom  Klettern,  «Klimmen*,  a  von  dem  Begriff 
,cng*  wie  2  und  Klamm,  Klemm  usw.  Klammern  und  Klim- 
men enthalten  aber  den  Begriff  ,eng'  ebenfalls,  i.  S.  ▼.  An- 
drücken. 
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,chlimsAchtig:  rimosns/  Collin. 

Chlimse"  f.:  1.  Schlucht  in  Bergen,  Felsen  Aa; 
Bs;  „VO;"  Gl;  „G;  S;  Z.«  Vgl.  .Klimsen-Horn*  am 
Pilatus.  ,Er  zoch  an  den  berg  zu  einer  wilden  klim- 
sen.*  Ansh.  ,Die  geladnen  Wägen  hat  man  mit  grossen 
Seileren  über  die  gäben  Klimsen  des  obern  Hauwen- 
Steins  hinab  lassen  müssen.'  Wurstisen.  ,Dnrch  un- 
wegsame Klimsen,  über  Felsen,  Stauden  und  Stock.' 
ebd.  —  2.  jede  längliche  Vertiefung,  Hitze,  Spalte, 
Rinne,  enge  Öffnung,  in  Wänden,  Türen,  Mauern, 
Felsen  Aa;  Bs;  „VO;-  GrD.;  G;  S;  „Z."  Syn.  Öimc". 
Der  Nebel  dringt  in  alli  Klimseli  ine*!  EKrov  1867. 
,Cardo,  der  spitz,  so  in  ein  klimsen  oder  in  die  schro- 
ten in  eim  gewätt  gehört.'  Fris.  ,Wo  ein  Klimsen  im 
Felsen  ist,  stecken  sy  ein  spitzen  Stein  daryn,  andere 
daruf  und  bouwen  so  denselben  Weg  [den  Gemmi- 
pass].'  AifDR.RTF  1600.  ,Wir  erfahren,  dass  [auch]  die 
[in  Pestzeiten]  alle  Klimsen  vermachen,  dass  sie  kein 
bösen  Luft  anwehe,  zu  Niemand  gahnd,  [doch]  dahin 
sterben.*  JJBreit.  1629.  ,Wir  müssen  verstopfen  nicht 
nur  die  kleinen  Spalt,  Kritz  und  Klimsen  der  geringen 
Sünden,  sonder  wir  müssen  verstopfen  und  vermachen 
die  grossen  Riss  schwerer  Sünden.'  Müll.  1666.  ,Rima, 
Spalt,  Klimsen,  Ritz.'  Denzl.  1677;  dafür  ,Klumsen.' 
1716.  —  3.  Winkel,  enger  Raum  Bs.  —  4.  cunnus 
BE.  (Chlimsin.);  GrD.  Pöbelhafte,  verächtliche  Be- 
nennung eines  faulen  Weibsbildes  Bs  (Spreng).  — 
5.  Klemme.  !•  der  Chi  «♦•  S.  Eine*  »•  d'  CM.  nB; 
in  die  Enge  treiben,  in  die  Zucht  nehmen,  hart  mit- 
nehmen Uw;  U.  —  Mhd.  kUntBe,  klumw,  Spalte.  Za  der 
Vermittlung  der  Bedd.  vgl.  ehlieben. 

chlimse":  1. kneifen, klemmen  A a Zein. (chlimhae*); 
Bs;  Vw.  —  2.  unpers.,  mit  Acc,  zucken  und  stechen 
in  den  Fingerspitzen  beim  Wiedererwarraen  üwE.  — 
Intensivbildung  voa  Idimmen. 

Chlimser  m.:  gemeiner  Baumläufer  S.  Vgl. 
Chlims  1  b, 

Chlimsle"  f.:  kleine  Erdspalte  Bs  (Breit.).  — 
Dim.  za  Chlinuen  2. 

Chlumse"  I  f.:  1.  Spalt,  z.B.  in  einer  Wand, 
durch  den  man  sehen  kann  AaZ.  ,Die  Mörder  St  Mein- 
rads sahen  durch  eine  Klumse  hinein.'  SchwE.  Chr. 
1752.  Auch:  Bergschlucht.  »Durch  einige  Klumsen 
oder  Cluscn  des  Gebürgs.'  Cvs.  ,Der  Landvogt  soll  ver- 
bieten, dass  in  Töbleren  und  Bergklumsen  Holz  gefallt 
oder  ausgestockt  werde.'  1762,  Absch.  —  2.  =  CMim- 
sen  4  Bs  (Spreng). 

chlumse"!:  1.  klemmen  Ndw.  —  2.  frieren  U 
(wohl  in  der  engern  Bed.  von  chlammeren  2),  Vgl. 
auch  Mimsen  2. 

ChlamRe''  II  f.:  =  Chlamsen  „VC;  Sch;  Z." 

chlumse"  II:  „die  Gewohnheit  haben  zu  klagen 
oder  auf  eine  den  Zuhörern  lästige  Weise  zu  reden 
VO;  ScB;  Z.**     Syn.  chlamsen  II;  chlänen. 


Clilamseh  m.  —  PI.  -ega:  =  Chlumm  II  2  BR. 

Das  W.  könnte  eine  Weiterbildung  des  Stammes  Chlumm 
sein;  wahrscheinlicher  aber  ist  es  eine  irrtümliche  Ab- 
straktion ans  der  DominutiTform  CMummschi. 


Klan  —  klun. 

Klani^'t:  =  Glarinet  (Bd  11 042)  GA.  Dazu  klaneten. 

Cblän,  in  S  auch  Chläm,  in  B  (It  Zyro)  CMäne' 
—  m.:  1.  a)  der  Blauspecht,  sitta  europ.  AALcer.; 
,B;"  L.  ,Von  dem  chlänen,  picus  cinereus,  sitta.  Von 
denen  spechten,  so  von  Tütschen  chl.,  tottier,  kottler, 
nussbicker,  nusshäcker,  blauwspechtle,  baurahecker, 
kläber  und  meispecht  genennt  werdend.'  Vooelb.  1557. 
,Es  ist  bei  uns  ein  vogel,  chl.  genennt;  ob  diss  der 
caeruleus  (blauvogel)  seie,  mag  man  wol  fragen.'  ebd. 
,Wenn  er  nun  ein  kl.  oder  spächt  in  einem  bäum  hört 
bicken.'  LLav.  1569.  ,Chl.,  tittler,  thodler,  picus  ci- 
nereus vel  subcaeruleus.'  Mal.  ,K1.,  Baumklähn :  bläu- 
licher Kleiber,  Spechtmeise,  Blauspecht,  Grauspecht, 
Baumklette,  sitta  caesia.'  Meisner  u.  Schinz  1815.  — 
b)  der  Baumläufer,  certhia  famil.  AAKlingn.  CChlänliJy 
St.,  Zein.;  B;  L;  S;  üw.  Syn.  CMeibery  GhUsa.  — 
2.  ein  Kind,  das  beständig  an  Erwachsenen  herum- 
klettert AALeer.  Übh.  von  einem  Menschen,  der  sich 
an   Andere   anklammert  B.  —  Vgl.  Anna,  za  cUänen  I. 

Haber-:  =  CMän  1  b  «S.«  —  Mür-,  in  L;  U 
-Chläne*  f.:  der  Mauerläufer,  tichodr.  murar.  „Aa;" 
B;  L;  „S;**  Uw;  U.  ,M.,  Mauerbaumläufer,  Mauer- 
specht, Mauerklette,  certhia  muraria.'  Meisn.  u.  Schinz 
1815.  —  Baum-:  1.  „=  CÄWnia."  —2.  =  Chldnlb. 
,B.,  Baumkräsmerli:  graubunter  Baumläufer,  Gruper, 
Baumklette,  certh.  fam.'  Meisner  u.  Schinz  1815.  — 
Bopper-  Aa,  „Poppe*-  Bs;  Th":  1.  =  Chldn  1  a 
AALeer.  —  2.  =  CUän  1  b  „Aa;  Bs;  Th." 

Spitz-Chlänli:  =  Chldn  1  b  Z.  —  Benannt  nach 
dem  keilförmig  zugespitzten  Schwanz. 

chläne°  I:  klettern  BD.;  Uw;  U. 

Ahd.  chUfnan,  mhd.  UHnen,  kleben.  Betr.  den  begrifT- 
lichen  Zshang  mit  ,klettern'  vgl.  chleiben,  ehiammeren,  chlem- 
men  and  an.  kU/a,  klettern  =  ahd.  ehUban,  kleben.  Über  die 
weitere  Verbreitung  nnd  Verwandtschaft  unseres  W.  s.  tir. 
WB.  V   1066.   1U4. 

Chläner  m.:  =  Mür-Chldn  L  (Ineichen). 

Chläni:  Specht  S. 

Flueh-:  =  Mür-Chldn  S. 

„chlftne"  II:  ohne  Grund,  vielmehr  aus  einer  ange- 
bornen  üblen  Laune  klagen  LE.;  Schw."  Syn.  chlönen. 

Die  Bed.  liesse  sich  allenfalls  ans  derjenigen  von  chlänen  I 
ableiten,  indem  aus  dem  Begriff  des  Anklammerns,  Kleben» 
sich  derjenige  des  Zudringlichen,  Unablässigen  ergeben  kann. 

„Chläne"  f.:  eine  Weibsperson,  die  gern  chldnt 
LE.;  Schw." 

ehl6ne"  I:  1.  Klee  säen  ZBenk.,  Dättl.  Auch  tr., 
en  Acher  chl,  Z.  —  '2.  Klee  abmähen  Bs;  L;  S. 

Mhd.  kUioen,  daraus  kU-tn  und  mit  hiaiusfQllendem  n 
unser  W.  Es  mögen  auch  die  häufigen  Yerbalabl.  mit  -na- 
eingewirkt  haben. 

ehlene'*  II:  das  ausgebreitete  Heu  aufschütteln  FG. 

clilei(ii)  AAAarau,  F.  (vorherrschend),  Pri.  (neben 
chl%)y  Leer,  (selten);  Bs  (vorherrschend);  BBrienz,  B. 
(chlein  neben  chlvnn);  Gl;  GrD.,  oHe.,  Pr.  tw.,  Sch., 
Tschapp.  (chlein  neben  chllnjy  V.,  Valz. ;  LE. ;  PAger, 
Po.  (nur  in  Bed.  2  a  y);  GSa.;  Sch  (auf  dem  Lande 
neben  chl%*);  S  (neben  chl\);  Th  tw.;  W;  Zo;  ZAuss., 
Rfz,  ehl%(n)  AABrugg,  F. (seltener), FrL, Leer.,  Wohl.; 
Bs;  B;  Gl;  GrAv.,  Churw.,  uHe.,  Pr.  tw.,  Rh.,  Valend.; 
L;  Gj  Sch;  SchwE.;  S;  Th;  Zo;  ZNer.,  0.,  S.,  Sth.  -• 
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arlv.  und  subst  chlei*^  Aa;  BStdt;  GT.;  S,  e»  chlei» 
AABnigg  (selten),  Frl.,  Leer.,  Ruedert. ;  Bs;  B  (in  R. 
e  Mein  neben  e  cMlnnJ;  Gl  (ganz  unbetont  e  cMäJ; 
GrPf.;  L  (Ineicben);  GSa.,  Weisst;  ScnSt.  (selten);  S; 
wTh;  üwE.;  W;  ZSth.,  €  chleige  uTh;  ZSth.,  Waltal., 
Mi*  Aa;  B;  S;  ZO.,  S.,   e  cMi^  Aa;  Ap;  B  (in  L.,  R. 
e  chUnJ;  Gl;  L;   G;  Sch;  ScHwMa.;  S;  Th  (vorherr- 
schend); Z  tw.  (z.  B.  Dättl.,  Büb.,  Ner.,  0.,  S.,  Stdt),  es 
chli  B  (Gotth.);  LHabsb.,  e  chlige  ZWalt.  —  Neutr. 
Sg.  chlis,  ehllses  AALeer.,  Wohl.;  Ap;  Th;  Z  —  Comp. 
chlinner  GStdt;  Th,  chlinder  BSi.  (Gcmp.),  Sup.  chUnst 
Bs;  Th:    im  Wesentl.  wie  nhd.     Verst.  durch  vorge- 
setztes  här-   Th;   Z,    mumig-  GnSchiers,    ,wunzig-.* 
UBrIgq.  1780,  mundermunzig-  Z,  niggeli-  ZNer.  Gegs. 
gross  (Bd  II  803),   welches  durchweg  zu  vergleichen 
ist.     1.  von  Menschen   und  Tieren,    a)  in  Bezug  auf 
Körpergrösse.    Chlmi  Lütli,  TüfelsMtli  f-lütlij,  kleine 
Leute   sind  bösartig  L.     Chlei*  und  nider  ist  Allem 
z'wider,  kleine  Leute  missfallen  Gr.     Di  chline*  Lüi 
hed   Gott  erschaffe*,    di  grosso   Bengel  tcachsen  im 
Wald  Aa  (Rochh.);  vgl.  Görgd  (Bd  II  417).     Ghlini 
Boss  hlibe*d  lang  Füili,  kleine  Leute  haben  lange  den 
Anschein  von  Jugendlichkeit  B;  ScnSt.  (Sulger).    Di 
chline*  Flö^^  heckend  am  besteh,  von  kleinen  Leuten  Z. 
Chlini  Tierli  händ  au'^  e*  Galle*.  Sulger.    Vit  cklini 
Vögdi  ^h%d  au*^  en  Brate*  ZWl.  D'  CMeiniy  Kuhname 
GA.  —  b)  in  Bezug  auf  das  Lebensalter.   E  ChlisCesJ, 
ein  neugeborenes  Kind  Bs;  Th;  Z.  Syn.  Jugend  Sp.  22. 
Öppis  Cfdises  übercho;  ein  Kind  bekommen  Th;  Z. 
Händr^  [von  einem  Ehepaar]  no^^  nünt  Chllses?  Th. 
Wider  e  Klai*s  und  die  Grösse  gind  scho*  g^nueg 
^  schaffe*  Bs  (Schwzd.).     Auch  von  den  Jungen  der 
Tiere:  ,Di>  CMeine,  catuli,  pulli.*  Id.  B.    Vo*  CMinetn 
uf,  von  klein  auf  Aa;  S.    Der,  di  Chli,  der  jüngste 
Sohn,  bzw.  die  jüngste  Tochter  der  Familie  Aa;  Ap; 
GSa.,  oT.;  ScHSt.;  Th;  Z.    Der  Name  bleibt  oft,  ohne 
Rücksicht  auf  die  Körpergrösse,  durchs  ganze  Leben ; 
tw.  verwächst  er  mit  dem  Taufnamen  zu  unterschei- 
dender Bezeichnung  gleichnamiger  Personen,  dies  na- 
mentlich in  früherer  Zeit,  wo  die  Sitte  herrschte,  zwei 
Geschwister  gleich  zu  benennen.  Chlei-Boten,  Beiname 
ZlJrd.     De^  SchniderßkelcMi,  der  jüngste  Sohn  des 
Schneiderfelix  ZS.    Der  Sebi-Chli.  Schild.    Chlei-Frid, 
Breitenst.     Chli-Änn,  die  jüngere  von  zwei  Schwe- 
stern, die  beide  Anna  heissen  ZB.    ,Kli-Anna  und  Ka- 
tharina,  Jobansen  Eggenswiler  sei.  tochteren.'    1392, 
ScHwE.    ,Clein-Hansen.*  1522,  Th  Beitr.    ,Clynbeny', 
-Bernhard.  1545,  ZGrün.   ,yon  Kleinhanss  Struben  zu 
Löffelfingen.*  Cyb.  um  1600.    ,Klynanna  Maagin.*  1696, 
Z  Urk.    ,Klibab,  Klijogg.'   1772,  ZNürensd.    S.  noch 
Jogg  Sp.  25.    ,Klianna,  Klynanneli,  Kleinann;  Klijörg.' 
Diener  lh'63.  —  c)  in  Bezug  auf  Bedeutung,  Ansehen, 
Reichtum.    Chllni  Heiligi  tuend  au^^  ZeicJie*.  Sulger. 
Er  g'hört  au^^  under  die  chline*  Frophete*,  von  einem 
Dummen.  Rochh.     Chlei*'Weibel  BThun;   im  vorigen 
Jhdt  auch  in  AAZof.     Ghlei*s  [armes,  geringes]  Volch 
GrA.  —  2.  von  Sachen,    a)  in  Bezug  auf  räumliche 
Ausdehnung.    Was  cMi*  ist,  ist  ördeli^^  AALeer.;  Th, 
ist  artig  (nu^  kei*  chlises  Stuck  Brot)  Z.    »Klein  Ding 
freut  [d']  Kind.*  Gotth.    Dann  ist  e*  chlini  Welt  taub, 
wann  si  taub  ist,   ihr  Zorn    hat  nicht  viel   zu  be- 
deuten Z.     Sl*  Vermöge*  ist  ame*  clilinen  Örtli,  nahe 
beisammen,  d.  h.  er  bat  wenig  oder  gar  kein  Y.  Th;  Z. 
[Der  Friede]  ist  ama*  chleinan  Ort  g'si*,  es  war  nicht 
weit  her  mit  ihm  GaPr.  (Schwzd.).    ,Der  Vetter  konnte 


ihm  [dem  Knecht]  nicht  wider  das  Wegziehen  sein, 
da  er  ohnedies,  weil  er  auch  älter  geworden  war,  seine 
Sache  kleiner  machen  [seinen  Haushalt  vereinfachen, 
den  Viehstand  verringern]  wollte.*  Breitekst.  ,Da8 
kleine  Stübli*,  Nebenstube,  Geheirastubc;  vgl.  Hinder- 
Stiibli,  Das  Inventar  lässt  Raguel  vor  der  Verhei- 
ratung seiner  Tochter  ,im  kl.  St.*  machen.  GGotth. 
1619.  ,Will  mit  ihm  ins  klein  St.  gan,  fein  rüewig 
er  da  schreiben  kann.*  ebd.  De"  Chli,  der  kleine  Fin- 
ger Gr;  GT.;  vgl.  Finger  Bd  I  864.  Zusammengesetzt 
mit  Ortsnamen  zur  Unterscheidung  von  Ortschaften 
gleichen  Namens,  z.  B.  Chli*- Andel finge*  Z,  Chlei*- 
Bäretschwtl  7j,  Chlei*-  Wange*  S,  oder  von  Quartieren, 
z.B.  Chlei*-Dorf  ZÜet,  Zoll.  In  Flurn.:  Chlei*- Weid 
ZWäd.  Spec. :  dünn,  zart,  fein,  a)  von  Gewebe,  Ge- 
spinnst. We**'me*  so  brav  spinnt,  's  Garn  ase*  chli* 
und  suber  macht.  Stutz.  ,Zwei  die  kleinsten  lynwat- 
tuech,  so  man  g'han  mocht,  kostetend  50  fl.  rynsch.* 
Vad.  ,So  vil  ist  das  züg  siderhar  klyner  und  fyner 
worden.*  ebd.  ,Kein  faden  ward  nie  so  klein  g'spun- 
neu,  da^  er  nit  etwan  kam  an  d'  sunnen.*  Ruef  1540. 
,Wir  machent  ein  lynwat  gar  rein,  ein  spinnen  wupp 
ist  kum  als  klein.*  HvROte  1546.  Vgl.,  was  Zwingli 
1526  vom  lügnerischen  Faber  sagt:  ,Er  hett  ein  guoten 
seiler  geben,  könd  uss  kleinem  hanf  wol  grosse  seil 
machen.*  —  ß)  vom  Regen,  's  macht  dick  und  chlei*, 
dass  's  lang  hei*,  damit  der  Regen  lange  dauert. 
Sulger.  —  y)  von  Schriftzügen  „VO;**  PPo.  —  Ö)  von 
Mehl.  1371,  Bs.  —  «)  übertr.  auf  die  Stimme.  ,[Die 
Hähne]  mit  kleiner  und  lieblicher  stimm  inen  [den 
Hennen]  etwan  zuesingend.*  Vogblb.  1557.  ,[Die  Mur- 
meltiere] mit  irer  hallen  kleinen  stimm.*  Tibrb.  1563. 
,[Dio  Pferde]  habend  ein  kleine  stimm,  weil  [so  lange] 
sy  jung  sind,  alsdann  wirt  sy  inen  rauch  oder  gross, 
nach  18  oder  20  jaren  aber  ie  lenger  ie  kleiner.*  ebd. 
,Deducere  vccem,  die  stimm  klein  und  zart  machen 
oder  tämmen,  klein  und  hell  reden  wie  ein  weib.* 
Fris.    In   Bezug   auf  Mass,   Menge.    E  Chlises,  der 

4.  Teil  eines  Schoppens,  bes.  Branntwein  ZO.  E  Chlises 
Öl,  E  Chlises  Most,  ein  Schoppen  L.  E  Chlises  Bier, 
ein  kleines  Glas  zu  3  oder  4  Deziliter,  allg.  E  cMi, 
chlisfesj  Bitzeli,  ein  klein  wenig  Aa;  Ap;  S;  Th;  Z. 

5.  noch  gigen  (Bd  II  151).  Im  gleichen  S.  auch  bloss 
c  chlei*,  e  chli*  (allg.,  doch  in  Ap  nur  von  festen 
Gegenständen),  e  chlis(ejli  (Aa;  B;  L;  Schw^;  S;  Uw; 
Zg).  E  cMiseli  Chds.  Mueter,  gim-mer  e  cMi  Brot! 
worauf  in  ZNer.  die  scherzh.  Antwort:  's  chli  Brot 
ist  z'  Bade*.  Gib-mer  e  chli  Seil  [ein  kleines  Stück 
vom  Seil]  dure*!  Z.  ,Ein  kleineli  honen.*  Z  Ratserk. 
1537  (neben  ,ein  wenigli*).  Um  as  Chlei*8,  beinahe 
GrD.  Vgl.  noch  3.  —  b)  in  Bezug  auf  Starke,  Ge- 
wicht, Wert,  Bedeutung,  Rang.  Di*  chli*  Hueste*, 
den-me*  bi  dem  Flüderwetter  liecht  Oberchunnt  BStdt. 
Das  ist  e*  Chlises,  eine  Kleinigkeit,  leicht  auszuführen 
Th;  Z.  ,[Wir]  fuhren  mit  kleinem  Wind.*  Stockar 
1520/9.  ,Die  Gutschner  sollen  in  denen  Strassen  der 
Statt  niemalen  rennen,  sondern  nur  im  Schritt  oder 
höchstens  den  kleinen  Trab  fahren.*  B  Polizeiregl. 
1748.  ,Das  kleine  Pfund.*  ,Man  soll  by  dem  grossen 
pfund  [zu  36  Lot]  alle  ding  wägen  und  die  kleinen 
pfund  alle  hin  und  enweg  tuun.*  1429,  L  Ratsverordn. 
,Die  kleine  Besserung',  eine  Busse  von  5  Schilling  bis 
auf  1  Pfund.  1486,  Bs  Rq.  Am  chlitie*  Taglö*  schaffe*, 
für  ganze  Kost,  aber  desto  kleinern  Baarlohn  B;  Tu;  Z. 
Di  chli*  Usstür,  Kinderausstattung,  welche  die  Eltern 
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der  neu  vermählten  Tochter  vor  der  Niederkunft/ 
unter  Umstanden  schon  am  Hochzeitstage  spenden  Z. 
Di  cMl  Schuel,  die  Unterklassen  der  Primarschulen 
auf  dem  Lande  6r,  die  Primarschule  ühh.  ZO.  Gegs. 
di  gross  Schuel.  Darnach  auch:  de*"  chll;  der  gross 
Schuelmeister,  der  Unter-,  hzw.  üherlehror  Gr.  »Das 
kleine  Gericht',  wöchentlich  einmal  zstrctendes  Ge- 
richt für  Zivilsachen.  XV./XVII.,  Bs  Rq.;  1457:  ,das 
klein  vogtgericht.'  D'r  chll*  Liebherrgetstag,  Octave 
vor  dem  Fronleichnamsfest  L.  ,Der  kleine  St  Johanns 
Tag*,  Octave  vor  St  Johannes  dos  Täufers  Tag  LAd- 
ligenschw.  Jahrzeith.  —  c)  in  Bezug  auf  Zeitdauer. 
Es  ist  um  e"  Chlises  z'  tue*,  es  handelt  sich  um  kurze 
Zeit  Th)  Z.  Auf  die  Frage  nach  der  Stunde  antwortet 
man:  's  ist  drü  und  e  Chlises,  d.  h.  drei  Uhr  und  noch 
etwas  dazu,  scherzh.  z.  B.  eine  volle  Stunde  dazu, 
also  4  Uhr  Z.  Sechst  und  drü  ChHni,  9  Uhr.  — 
d)  in  geistiger  oder  sittlicher  Beziehung.  Das  ist  chlt* 
von-em,  seine  Handlungsweise  zeugt  von  niedriger  Ge- 
sinnung Th;  Z.  I«*  hett  g'meint,  das  tcär-em  z*  chli* 
[zu  gemein]  Z.  ,Animus  anceps,  ein  klein  gemüet, 
das  nit  grosse  ding  understat.*  Fris.  Vgl.  noch  Frevel 
(Rl  1 1287),  Frag  (ßd  1 1289),  Um-Fräg  (ebd.),  Kanton 
(Sp.  374),  Leid,  Bat,  Zechend.  —  3.  adverb.  (EJ  chlei*, 
Mi,  e  cM%s(eJli  a)  modal,  a)  ein  wenig,  wenig,  allg. 
Wäm-mer  [wenn  man]  e*  Mi  sparet,  c"  Mi  nimmt  ufid 
e*  Mi  stilt,  se  chumm-mer  [so  kommt  man]  zu  Öppis 
ScHwMa.  Geschwind,  chumm-mer  e"  chli  z*  Hülf  und 
mach  di*'^  o'^-n-e*  Mei*  z'tceg!  B  Taschenb.  1881.  Gang 
c"  Mä  schnell!  Gl.  *s  Honorar  [ist]  Mti  Ml.  BWyss 
1884.  Chöfint'i*'''  nit  Mi  u^endi  zue-der  ine*  cho*?  B 
(Volksl.).  Er  ist  e  Mi  der  grösser  Z.  E*  Meiseli  bin 
i**  afe*  dra*  g^wanet  g'si;  Gotth.  E*  chliseli  hesser 
ScHw.  ,[Es]  ist  nit  klein  zu  bedenken,  wie  nach  ein 
statt  Basel  der  £idg*nosschaft  land  und  lütten  gelegen 
ist.*  1501,  Absch.  ,Und  gabend  den  rindern  ein  klein 
zuo  essen.*  Stock.  1519.  ,Ir  bochen  half  klein.*  1528, 
Bs  Chr.  ,An  klein  geschickter.*  1529,  Zo  Verhörakten. 
,Lond  üwer  g'müet  ein  klein  bassnider!'  Ruef  1550. 
,Wenn  es  tunkel  und  klein  roonschyn  ist.'  Vogelb. 
1557.  ,0b wol  sy  sich  g'wert  hatt  ein  klein,  ist  sy 
doch  *gangen  gehorsam  dran.*  Haberer  1562.  ,Permo- 
dice,  aliquantulum,  ein  kleinele,  ein  kleinsle,  ein  klein, 
fast  wenig,  lützel.*  Fris.;  Mal.  —  ß)  ziemlich  Gl;  L; 
Te;  Z.  Du  bist  sehe*  e*  Mi  gross  LSemp.;  Z.  's  got 
es  Mi  lang  LHa.  Da*  ist  e"  Mei  vil  verlangt  Th. 
Gad  e  Mei,  ziemlich  Gl.  —  f)  sehr  Uw.  E  chleiseli 
daub,  sehr  zornig  UwE.  —  b)  temporal,  a)  kurze  Zeit, 
einen  Augenblick,  allg.  Chomm  e  chlei  zue-mer!  Si 
solle*  es  chli  ga*  schlafe*.  Gotth.  ,  Wartend  myn  dar  vor 
ein  klyn.*  SBirk  1535.  ,Üch  ist  z'wol  by  mir  gesyn, 
mochtend  üch  nit  lyden  ein  klyn!*  Habsrer  1562. 
,Ein  kleins  vor  Sant  Johanns  tag.*  Tierb.  1563.  ,Sitz 
e  klei"!*  HMahl.  1620.  ,Ich  wett  ein  klysli  anenkon.* 
ebd.  —  p)  allmählich.  XVI.,  GHdschr.  S.  noch  chlisdig. 

Ahd.  chleint,  inhd.  klein(e),  klin  (in  spätem  Quellen),  rein, 
zierlich,  fein,  zart,  klein.  Die  beiden  durch  die  Ablautstufe 
unterschiedenen  Formen  liegen  offenbar  auf  unserm  Gebiet 
seit  alter  Zeit  im  Streit,  und  zwar  so,  dass  ckl%*  immer 
weiter  um  sich  gegriffen  und  auch  da  herrschend  geworden 
ist  oder  doch  wenigstens  sich  Aufnahme  Terschaift  hat,  wo 
früher  chlei"*  allein  galt.  So  gibt  das  Id.  B  die  Form  chlei'', 
während  BStdt  heute  durchaus  chli*  spricht;  ein  ZWl.  Wurst- 
bcttellied  (T.  VL.  II  238)  singt:  ycmmer  nid  c«o  kleini,  ffem- 
mer  xiro  für  eini,  heute  ist  chli  im  ZWl.  allein  gebräuchlich. 
Das  Selbe   beweisen   isolierte  Formen   mit  -et  in  Gegenden, 


die  jet-zt  nur  noch  vhh  kennen  (s.  o.).  An  vielen  Orten 
finden  sich  beide  Formen  neben  einander,  z.  T.  im  selben 
Satz  (Beispiele  s.  o.).  Dass  unser  W.  in  adjektivischem  und 
adverbialem  (bzw.  substantivischem)  Gebrauch  in  der  gleichen 
MA.  mehrfach  verschiedene  Form  aufweist,  rührt  davon  her, 
dass  beide  nicht  mehr  als  zsgehOrig  empfunden  worden  und 
in  Folge  dessen  eigene  Wege  gegangen  sind.  Das  Yerhältniss 
zwischen  eklet  und  e  chlei  (=  ein  klein)  wird  urspr.  so  ge- 
wesen sein,  dass  ersteres  nur  adverbiale,  letzteres  nur  subst. 
Funktion  hatte.  Heute  ist  die  erste  Form  vielerorts  ganz 
verloren,  anderswo  finden  sich  beide  regellos  neben  einander; 
tw.  ist  ihr  Gebrauch  durch  die  Rücksicht  auf  den  Wohl- 
klang bedingt,  so  wenn  Bari  chlt  nach  Yocalen,  «  chli  nach 
Cons.  verwendet.  Sehr  auffällig  ist  e  chlei  für  den  uTh, 
wo  sonst  a  für  altes  ei  gilt.  Man  wird  annehmen  müssen, 
dass  die  Form  eingewandert  oder  dass  in  neuerer  Zeit  das  ei 
wiederhergestellt  worden  sei,  wie  in  Fleinch,  Meitli.  In  Bezug 
auf  das  Yerhältniss  der  Formen  in  der  ä.  Lit.  können  noch 
folgende  Angaben  gemacht  werden:  ,klein'  ist  durchaus  die 
herrschende  Form,  ,k]ln*  kommt  daneben  nur  vereinzelt  vor, 
SOZ.B.  1364,  AaBruggUrk.;  1528,  Zwingli;  1545,  ZQrUn.; 
Vad.  («klyner*  neben  ,kleiu-*);  1562,  Haberer  (,klyn*  neben 
,klein*);  1585,  L;  1696,  Z  Urk.  Unserm  (e)  cAh' entspricht 
,kleiu(e).'  Ruef  1540;  GGotth.  1599;  Wahrsager  1675,  ,ein 
klein.'  Anf.  XY.,  G  Hdschr.;  1500,  Absch.;  NMan.;  UEckst ; 
Val.Tschudi  1533;  Salat;  Ruef;  Bib.  1560;  Haberer  1562 
(auch  ,ein  klyn',  ,ein  klyneli*);  Tierb.  1563  (auch  ,ein  kleins*); 
Holzw.  1571;  Mey.,  Wint  Chr.;  GGotth.  1599.  I6I9,  ,en- 
klein.*  1460,  G  Hdschr.;  Ziely  1521;  1527,  Absch.;  HMahl. 
1620  (,e  klei*),  ,anklein.*   1529,  Absch.;  Buef  1550. 

,faden-klein:  stamlnens.*  Dbnzl.  1677;  1716. 

chleine"  Gr;  W,  cMine*  B;  UwE.;  Z,  Minne*  Ar: 
1.  intr.,  klein(er)  werden,  abnehmen  Ap;  B;  UwE.;  Z. 
Syn.  schwinen.  —  2.  tr.,  zerstückcn  GuGlaris,  Pr.  Den 
Büw,  Mist  cW.,  die  Schollen  des  auf  Feld  oder  Wiesen 
liegenden  Düngers  zerschlagen  Gr;  W. 

chleinere",bzw.  Min-,  Minnere* :  1.  =  chleinen  1 
Ap;  Th;  Z.  —  2.  =  Meinm  2  ZTurb.  D's  Fleisch 
chl.,  klein  hacken  GRTschapp. 

ver-:  1.  =  Meinen  2  GroHc.;  ZO.  —  2.  ein  Geld- 
stück V.,  an  kleinere  Münzsorten  umtauschen  BAdelb. 
—  3.  schädigen,  in  moral.  S.  ,Dass  die  Eidgenossen- 
schaft durch  ihre  geringen  Münzen  und  durch  das 
Einschmelzen  anderer  Münzen  nicht  wenig  verkleinert 
wird.*  1571,  Absch. 

verkleinerlich:  nachteilig,  in  moral.  S.  ,Sonst 
würde  man  den  Venedigern  wortbrüchig  werden,  das 
dann  diser  ganzen  Nation  (den  Püntncren)  y.  und  uf- 
heblich  sein  wurde.*  Anhorn  1607. 

Chleinete"  f.,  in  ß  Ghlinete!*:  kleine  Waarc, 
z.  B.  das  Kleinbrot  beim  Bäcker  B.  PL,  Kleinigkeiten 
ScBW;  Zq. 

chlei°haft:  ziemlich  klein  GnMaienf. 

Chlei ni,  bzw.  CMini  f.:  Kleinheit,  bes.  von  der 
Statur  des  Menschen  Gr;  Th.  ,In  der  kleine.*  1469, 
L  Ratsverordn.  ,[Er]  hat  in  [den  Gegner]  von  kleine 
wögen  verachtet.*  Vad.  ,Von  seiner  [des  Baumfalken] 
kleine  und  Schwachheit  wSgen.*  Vogelb.  1557.  Von 
niedrigem  Wasserstand:  ,Es  were  dann,  dass  du  müli 
bresten  hetti  an  kleini  des  wassers.*  1314,  LSurs. 

Wasser-.  ,[Es]  war  ein  gar  trockner  Winter, 
auch  unerhörte  W.*  Cvs,  um  1600. 

Chleinigkeit,  bzw.  Chlin-:  wie  nhd.  Scherzh. 
=  neugebornes  Kind  ÄALeer.;  Bs;  B;  Tn;  Z.  Auch 
als  Anrede  an  kleine  Kinder  B. 

chli"l8cht  Th,  -lachtig  AxLeer.;  Z:  etwas 
klein.   ,Minutulus,  klcinlacht,  ran,  mager.*  Fnis.;  Mal. 
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Chi  ein  öd  (PL  Chleinöter)  n.  LBerom.,  Chleinet  n. 
ApKm  M.  ;  ZB.,  0.,  Klänet  Sch  (nach  Sulger  m.  und  n.)'; 
Th,  Kleinert.  Püpik.  {Chl-J;  Schw;  ZDättl.  (n.),  Tösst., 
Wl.  (ni.).,  CMeiiuicht  QMels:  ein  von  Frauen  und  Mäd- 
chen bei  festlichen  Anlässen  an  der  Halskette  auf  der 
Brust  getragenes  Schmuckstück  aus  edlem  Metall,  oft 
mit  Edelsteinen  besetzt,  in  der  Form  eines  Herzchens 
(Medaillons),  Kreuzleins,  Bauch  fasschens  (Tobler), 
einer  Rosette,  auch  bloss  eine  alte  Münze,  in  LBerom. ; 
Z  ein  Bestandteil  der  altern  Landestracht,  heute  aber 
fast  allerorten  abgekommen.  Das  Chi.,  wie  es  um 
ZDüb.  noch  zu  Anfang  unsers  Jhdts  getragen  wurde, 
hatte  die  Breite  einer  Hand.  Flanderspitz,  Chleinet 
und  Orenschlänggen.  Stutz.  ,Clanet*  sind  mehrfach 
erwähnt  im  Katalog  der  Sch  kunstgeschichtlichen  Aus- 
stellung vom  J.  1876.  Von  altern  Belegen  gehören 
wahrsch.  hieher :  ,£r  hej  des  Junker  Hansen  Tochter 
g'nummen  und  hej  ieren  ein  Klanet  uf  die  £h  geben.' 
1608,  See.  Unter  andern  Schmuckgegenstanden  wer- 
den ,Kleinerten'  den  Frauen  zu  tragen  verboten.  Z 
Mandd.  1764/85.  ,1  Kleinert  mit  Steinen.*  1766,  ZErl. 
luv.  ,1  Kleinod  und  3  Ring  dazu  und  Ohrenbhänk.' 
1782,  Z  Inv.  Sonst  bedeutet  unser  W.  in  der  ä.  Spr. : 
Schmuckgegenstand,  Kostbarkeit  übh.  ,Alle  meine 
Baarschaft,  alles  mein  Silbergeschirr,  alle  Cleineider, 
wie  denn  die  genennt  sind.'  1423,  B  (Petermann  von 
Krauchtal).  ,Was  leibgewant  und  clainnot  das  ied- 
weder  tail  [Mann  und  Frau]  hat,  das  belybt  ieklichs 
an  dem  end.*  1427,  GaMünster  Civilstatuten.  ,[Der 
Herzog  von  Burgund  hatte]  an  synem  huot  ein  klein- 
heit  [Var.  .kleinet']  und  an  der  rechten  hosen  ouch 
eins,  sint  von  synen  geschetzet  für  1000  guldin.*  1473, 
Bs  Chr.  ,[Die  Stadt  Bs  schenkte]  herzog  Maximiliano 
ein  silberin  kleinot  und  500  gülden  darin.*  1473/4,  Bs 
Stadtrechnung.  ,[Dem  Herzog  von  Burgund  wurden 
abgenommen]  alle  syn  wegen,  kleider,  kleinot,  ross, 
harnesch.*  1476,  Bs  Chr.  Bes.  a)  die  Kostbarkeiten 
des  Kirchenschatzes.  ,Man  findt  ouch  noch  fromm, 
biderb  lüt,  die  ouch  heischen  otwan  zur  zyt  an  ein 
gottshus  oder  kleinot*  Genqenb.,  Bcttl.  ,Wir  ver- 
nemend,  dass  ir  üch  der  kleinatern  und  kilchenzierden 
underzogen*,  schreibt  Z  1529  an  die  Chorherren  in 
AaZ.  Absch.  ,Und  verschlussen  mine  herren  alle  klei- 
notter  und  zierten  von  silber  und  golt  in  allen  klo- 
stem  und  kilchen.*  1529,  Bs  Chr.  ,[Das  kaiserliche 
Heer  hat]  dem  papst  hab  und  guot  hinweg  genommen 
sampt  allen  klamerten  [1.  klainerten]  und  klaidern.* 
Kessl.  —  b)  Schmuck  der  Frauen.  ,[Der  Herzog  von 
Burgund  will  einziehen]  der  frowen  kleinot  von  gold 
und  Silber.*  1474,  Bs  Chr.  ,[Die  Kriegsknechte  sollen 
schwören]  kein  frowenkleider  noch  klcinoter  ze  rou- 
ben  noch  ze  nemen.*  1521,  Absch.  ,[Der  überlebenden 
Frau  sollen]  kleider  und  kleinotter,  was  zuo  irem  lyb 
dienet,  belyben.*  1558,  Z  Ratserk.;  ähnlich  B  Gerichts- 
satz. 1615.  ,lr  Töchteren  Israels,  weinend  über  Saul, 
der  euch  zieret  mit  guldinen  Kleinoten  an  eüweren 
Kleidern.*  1638,  II.  Sah.;  ,mit  güldenen  Kleinoteren/ 
1683/1707.  —  c)  Kostbarkeiten  als  Siegespreis.  ,We- 
licher  denn  der  dryerlei  sprüng  das  beste  tuot,  dem 
wirt  das  kleinit  darumb  usgeben.*  1472,  Z  Schiessen. 
,Ein  kränz  mit  einem  kleinhct  für  5  guldin*,  als 
Schützenpreis.  1504,  Z  Freischiessen.  ,Und  also  ward 
im  der  prys  und  das  kleinet  geordnet.*  Zibly  1521. 
,Ein  Schütz  sihet  im  Sinn  auf  die  Gab  oder  Kleinot.* 
JJBkeit.  1039.  —  d)  bildl.    ,lch  will  es  [ein  neu  ent- 


decktes altes,  unterirdisches  Gemach]  Ion  belyben, 
das*  ich  es  fir  ein  dür  [Kostbarkeit]  will  behalden 
und  fir  ein  klanat.'  HsStockar,  Tageb.  S.  noch  Aven- 
tür  5  (Bd  I  103). 

Mhd.  Ideinöt  n.  Dio  echt  mundartliche  Form  ist  Chieiitet 
(Tgl.  Heimet  ans  heimöi);  Chlanet  kommt  den  MAA.  zu,  welche 
regelmässig  altes  ei  in  a  wandclD.  In  Chleinert  ist  r  ein- 
geschobeo,  wie  es  anderseits  in  Hängete\  BungeU*,  Wingetr* 
(Tgl.  Bd  II  434.  436.  439)  ausgefallen  ist.  Zu  Chleinaeht 
und  den  Terschiedenen  Formen  des  W.  in  der  &.  Spr.  Tgl. 
Gr.  WB.  y  1121  flf.  Der  PI.  auf  -er  fiodet  sich  ausser  an 
den  oben  angeführten  Stellen  noch:  1529,  Absch.;  bei  Yad.; 
Fris.;  Mal.;  Wnrstison  1580;  JJRtteg.  1606;  Heldenb.  1625; 
,Kleinotten.*  Cys.  um  1600.  «Das  goldene  Kleinert*,  Hausn. 
in  ZStdt.  Nicht  ganz  klar  ist  die  Stelle:  ,Sitmalen  durch 
Gelthantierung  das  Kleinod  der  guten  Soreten  [1.  Sorten?] 
goringert.*  Z  Mflnzmand.  1620. 

Hals-Chläne  m.:  =  CMeinöd  ApH.f 

G*chlo]i  n.:  Gejammer  B. 

chlöne»:  1.  (auf  langweilige,  lästige  Weise)  jam- 
mern, klagen,  ächzen,  seufzen  Aa;  B.  Syn.  irinsen. 
Du  hest  geng  Öppis  z*  chl.  ünderwäga  iaeh-es-em  emel 
a'cho*,  dass  er  het  g^cMönet  tt"'  'bitet  BM.  (Schwzd.). 
--  2.  auf  lästige  Art  um  Etw.  bitten  B.  —  3.  Ei^'m 
Öppis  chl,  a)  Einem  auf  allerlei  Umwegen,  mit  ver- 
deckten Worten  seine  Unzufriedenheit  zu  verstehen 
geben  SBalst.  —  b)  Einem  Etwas  zutragen,  hinter- 
bringen Zo.  Häst-em  das  scho*  wider  mües'e*  ga* 
chl?  —  Das  W.  ist  sonst  nur  nd.;  Tgl.  Gr.  WB.  V  1221. 
S.  auch  ehlänen   II, 

Chlönc"  f.:    ein  Weib,   das  oft  und  gern  Moni. 

Chlöni  m.:  1.  armer  Tropf  BBiel.  —  2.  (auch 
Chlöli)  Einfaltspinsel  Zo.    Syn.  Löli. 

Chl&ne*'  f. :  =  CÄto/fe«  3al  oBsL.  Vgl.  Chnüne». 
,Klünenfeld*,  Flurn.  BsMutt. 


Klang    -  klung. 

Chlängel  m.:  Glockenschwengel  „G;**  Th  (Pupik.). 
Syn.  Challe;  Chängd,  CMenkd.  —  Schon  mhd. 

Chlänger  m.:  Name  der  5.  Glocke  im  Gl  Kirch- 
turm. NüscH.,  Gottesh. 

«G'chling  n. :  trockener,  steiniger  Platz  oder  ein 
Haufe  von  Geschiebe  in  einem  Fluss  Z.** 

chling(e)le'':  klingen,  von  Glas,  Metall  usw.  Bs; 
B;  G;  Th;  ,W  (chlingje*) ;''  Z.  Wenn  en  Chfiab  mit- 
eme  MeitU  a^stösst  und  's  denn  eso  cklingelet,  so  seit- 
WC-,  gib '8  gim  e  Pärli  ThHw.;  Z.  Mit  GÜt  chl., 
klimpern  G.  Auch  vom  bereiften  Gras,  wenn  die  Sense 
durchfahrt  Z.  Vom  Ohrenklingen.  Es  chlingled-mer 
t"  den  Öre^,  man  spricht  irgendwo  (Nachteiliges  L) 
über  mich  Uw;  Syn.  lüte', 

er-:  erklingen.  ,Wann  uns  erklinglend  in  unsern 
üren  die  Wort  des  userwehlten  WerkzOgs.*  JJBrbit. 
1639.  Rauschen.  ,Es  wachse  ein  sölicher  häufen  korns, 
das*  es  erklingle  wie  der  wald  Libanus.*  1531,  Ps.  = 
,wirt  erklingen.*  1548. 

nüni-:  eine  Sitte  älterer  Knaben  in  BsLampenb., 
Langenbr.  udE.,  am  24.  Dez.  (in  Langenbr.  während 
der  vier  letzten  Wochen  vor  Weihnachten)  Nachts 
um  9  Uhr  vermummt,  mit  Schellen  behangen  oJer 
Kuhglocken  schwingend,  unter  gräulichem  Lärm  von 
Haus  zu  Haus  zu  ziehen,  um  die  ungehorsamen  Kinder 
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zu  züchtigen,  die  gehorsamen  (mit  Nässen)  zu  be- 
lohnen. Schon  lange  vorher  drohen  die  Eltern  un- 
artigen Kindern  mit  dem  Nüni-Chlingler.  S.  noch 
ScBWEizBRBOTE  1827,  36  und  bes.  Chlunge*  3  u.  Chlaus. 

Berg-:  das  durch  verborgene  Wasserfalle  ver- 
ursachte Rauschen  in  der  Pilatushöhle  L. 

Chlinge»  f.:  1.  tiefe  Stelle  in  fliessendem  Ge- 
wässer B  oHa. ;  GrV.  Eine  Stelle  in  der  Sihl  bei 
ZAdlisw.,  wo  die  Strömung  bes.  stark  hörbar  ist.  — 
2.  Schlucht,  Tobel.  Nur  in  der  ä.  Spr.  noch  in  appell. 
Bed.  So  gibt  Petris  Glossar  1523  Luthers  ,kluft*  durch 
,kling,  kruft,  hüle'  wieder.  ,In  einer  kl-en  zwüschen 
einem  rauchen  gebirg.*  Tibrb.  1563.  , Zwüschen  Lants- 
cron  und  Rotberg,  jedoch  beiderseits  durch  tiefe  klin- 
gen abgescheiden,  ligt  ein  bruderhaus.*  Wurstiben 
1580.  ,Morgens  suche  Busch  und  Hügel,  Abends  nach 
des  Phoebus  Hitz  trage  dich  den  Kl-en  zu,  wo  die 
Lispelbäche  rinnen.*  GHeid.  1732.  Heute  nur  noch  in 
Plurnn.  Der  Glinge^,  Felsschlucht  bei  GRNuf.  (Tsch. 
205).    ,In  der  Kl-en*  ZSteinm.     , Klingenbach*  Scnw. 

—  3.  =  Grien  1  h  (Bd  II  747)  ZHöngg.  Eine  Sand- 
und  Kiesbank  in  der  Sihl  bei  ZWollish.,  die  wie  eine 
Zunge  sich  quer  hinaus  zieht.  ,Auwen  oder  klinger 
[1.  klingen?]*,  zw.  zwei  Armen  der  Töss,  ZWthur 
Stadtb.  ,Klingen  sind  vom  Wasser  der  Strome  selbst 
aufgeworfne  Sandhäufen  etwan  in  Mitten  des  Flusses.* 
JJScHEüCHZ.  1706;  vgl.  noch  Gr.  WB.  V  1175.  ,Die 
Gesandtschaften  von  Z  und  Schw  machen  derjenigen 
von  Gl  Vorstellungen  wegen  einer  für  die  Schifffahrt 
sehr  gefahrlichen  Klinge  oder  Sandbank,  die  sich 
oberhalb  der  Ziegelbrücke  in  der  Glarnerlinth  ge- 
bildet habe.  Das  aus  der  Wesener  Linth  hcriliessende 
matte  Wasser  setze  hie  und  dort  Klingen  an.*  1782, 
Absch.  —  4.  Hügel  zw.  zwei  an  seinem  untern  Ende 
zslaufenden  Schluchten  Tu  (Pupik.).  , Klinge,  Höhe, 
Hügel,  Güpf,  clivus,  collis.*  Red.  1062.  —  5.  =  nhd. 
Bildl.  von  einem  Weib  mit  scharfer,  verletzender 
Zunge:  ,Sio  ist  ein  Passower  klingen.*  HRMan.  — 
6.  Türklinke  Bs.  —  7.  Dim.  a)  blaue  Flecken  in  der 
Haut,  z.  B.  vom  Kneifen  Z  (Spillm.).    Syn.  Chrinneli. 

—  b)  kleines,  rundes  od.  eckiges  Stück  dünnen  Eisen- 
blechs, deren  2  od.  3  lose  an  einem  metallenen  Nagel 
aufgereiht  sind,  welcher  innerhalb  eines  hölzernen 
Reifes  befestigt  ist,  ein  Spielzeug  für  Knaben  B  (Zyro). 

—  c)  Ghlingili,  Küchlein  ScnNnk. 

Ahd.  chlimjo  m.,  chUntja  f.,  mhd.  klinge  f.,  (raaschendcr) 
Bergbach,  Schlucht:  (Schwert-)Klinge.  Über  den  begrifflicheu 
Zshang  mit  ,klingen*  vgl.  Gr.  WB.  V  1171  ff.  -  3  und  4 
haben  ihren  Namen  viell.  von  der  einer  Schwertklinge  Ähn- 
lichen Form;  doch  ist  zu  berücksichtigen,  dass  Vertiefnng 
und  entsprechende  Erhöhung  auch  sonst  die  gleiche  Bezeich- 
nung tragen;  vgl.  ür.  WB.  V  205.  Ob  die  Flurnn.  Chlinge' 
SchUHall.,Neunk.:  Obw;  ZHöngg;  1321,  Gfd  (m.),  ,Klingon- 
tobcr  aSchw  zu  2  oder  4  zu  ziehen  sind,  Iftsst  sich  wegen 
Mangels  an  bestimmten  topographischen  Angaben  nicht  aus- 
machen. —  7  a  trifft  mit  2  in  dem  Bogriff  »Vertiefung*  zs. ; 
7  b  erklärt  sich  daraus,  dass  die  Blechscheibcheu  bei  der 
Bewegung  des  Reifes  ein  klingendes  Geräusch  verursachen ; 
7  c  vom  Piepen  der  Küchlein? 

E*ss-:  Gerät  zum  Nachschieben  der  Kohlen  auf 
der  Esse  Z. 

Schnepfen-:  eine  Art  Säbel.  ,10  Schnepfen- 
klingen.' 1588,  L  Zeughausinv.     Vgl.  SchnepffenJ. 

Wolfs-,  ,0b  sie  zwar  keine  Modedegen  antragen, 
bedienen  sie  sich  doch  noch  ihrer  Altvordern  hinder- 

Schweiz.  Idiotikon  IIL 


lassenen  W.  und  anderer  Küstungen.'  Schweiz.  Kriegsr. 
1704. 

chlinge"  (Conj.  Prät.  cWun^  Gntw.):  „rauschen 
oder  einen  hellen  Ton  von  sich  geben  wie  Gestein, 
Glas  oder  dünnes  Metall,  wenn  es  auf  einander  fällt 
W."  CMingender  Brunne!*,  Fl  um.  AAßb.  ,Unz  an  den 
klingenden  bach.*  1350,  SohwE.  Klostorarch. 

Klinger,  Klingler  I:  eine  Art  Fischernetz.  ,Uni 
dem  Gebrauch  der  Schlagnetze  und  Klingler  vorzu- 
beugen, der  bei  dem  jetzigen  kleinen  Wasserstand 
eine  Erschöpfung  an  Fischen  zur  Folge  hätte,  habe 
man  den  Waidleuten  verboten,  solche  Garne  zu  brau- 
chen.' 1527,  Absch.  ,Die  Schlagnetze,  so  man  auch 
Klingeren  oder  Bürstangen  nennt,  sind  ganz  abge- 
stellt.' 1546,  Absch.  Vgl.  etwa  Chlepper-Garn  Bd  II 421. 

klingle  cht:  Bezeichnung  einer  Abart  der  wilden 
Enten  nach  der  (einer  Messerklinge  ähnlichen?)  Form 
ihres  Schnabels.  Voqelb.  1557. 

Klingler  II:  Name  Desjenigen,  der  täglich  in 
der  Stadt  Almosen,  bes.  Brot,  für  die  .Feldsiechen' 
einsammelte.  Bs  XIV.  —  Vgl.  Gr.  WB.  V  1198  u.  ChläffUr. 

Klingnaner:  1.  Wein  aus  AAKlingn.  ,Swer  der 
burger  ald  die  in  unserm  getwinge  sint,  her  Kling- 
nower  füeret,  der  git  von  ieglichem  soume  der  stat 
ein  pfunt  ze  buoze.  Füeret  ein  gast  Kl.  ald  ergern 
wyn  danne  unsern  lantwyn  in  die  stat,  so  sint  die 
burger  gebunden  ze  schickenne,  dass  er  in  ze  dem 
selben  tor  us  füere.*  10  Pfd  Strafe  zahlte,  wer  Kl. 
für  einheimischen  Wein  verkaufte  oder  unter  andern 
Wein  mischte.  Z  Richtebr.  V  19/27.  —  2.  CMingnauer 
Jumpfere,  Ziege  (scherzh.)  AaL.,  Ku.  S.  Jung-Frau  3 
(Bd  I  1248). 

2  beruht  auf  einem  Wortspiel  zw.  dem  Ortsu.  und  dem 
Yb  ,kliugcn',  das  sich  in  diesem  Füll  auf  die  der  Ziege  um- 
gehängte Schelle  bezieht. 

Chlunge»  m.  (PI.  CMünge*)  GuChur,  1).,  He.,  Pr., 
Scuolms;  Now,  Chlongo  f.  P  (Schott),  Chlungel  n\. 
GSa.,  Sev.,  Wa.;  Scnw  (PI.  CMüngel);  U,  in  LGross- 
dietw.  Glungel  m.,  Chlungele*  f.  Aa;  ApH.,  M.;  Bs; 
B;  Gl;  L;  GG.,  Ta.,  T.;  Sch;  S;  Th;  Uw;  U;  Zo;  Z, 
GMungli*g  m.  ApH.,  Dim.  Chlungfeßi  AAtw.;  B;  FO.; 
GuMaienf.,  Rh.;  L  tw.;  THTäg.;  üwE.;  Zo,  sonst  meist 
CMüngeli,  in  BHa.  GhUngscheli:  1.  auch  Fade*-,  tw., 
z.  B.  in  B,  fast  nur  als  Dim.,  Faden-,  Garnknäuel, 
allg.  Syn.  CMüche:  E*  rechti  Basier  Frau  göt  nid 
öni  Gl.  t»  d'  Kirche*  oder  in  e*  Vorlesi'g  Bs.  ,Es  ist 
nichts  lustiger,  als  so  ein  ehemaliges  Schlärpli  lismend 
durch  das  Dorf  stolpern  zu  sehen,  das  Klungeli  im 
Fürtuchsack.'  Gotth.  Auf  die  Chi.  bezieht  sich  das 
Rätsel :  *s  isch  nit  grösser  als  e*  Füst,  und  es  möge*''  's 
vier  Boss  nit  der  Berg  uf  zieh  (weil  der  Faden  sich 
abwickelt)  Aa  (Rochh.).  ,Dem  Seidensticker  5  Klüngli 
Unzgold.'  1528,  Eoli,  Akt.  ,Klungel,  Klewel,  Knawel, 
Klowe,  glomus,  globus.*  Red.  1662.  ,Ein  Klüngelein 
Faden,  glomus.'  Denzl.  1677;  1716.  ,Auf  Klüngel 
winden,  glomerare.*  Vestib.  1692.  S.  noch  Gr.  WB. 
V  1295.  Übh.  etwas  Zsgeballtes,  Klumpen  Bs;  Gl. 
Arne*  ChJungeli  sl*,  an  einem  Knäuel  liegen  Zg.  — 
2.  übertr.  a)  rundliche  Kuh  Gl.  —  b)  dicke  Weibs- 
person AALeer.,  Suhrent.;  LBerom.  Kleines,  dralles 
Mädchen  L;  UwE.  Schätzdi,  du  CMungeli!  L  Volksl. 
—  3.  fChlungere*  ZWäd.,  CMungeli  Z Mönchalt.,  sonst 
meist  Chlungeri)  weibl.  Unhold  mit  einem  Höcker  auf 
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Brust  und  Rücken,  gebogener  Nase  und  langen  Finger- 
nägeln, der  in  den  letzten  Nächten  des  Jahres  um- 
geht; vornehmlich  ein  Schreckgespenst  für  Kinder, 
die  sich  noch  Abends  spät  auf  der  Gasse  herumtreiben 
oder  nicht  einschlafen  wollen  oder  vor  dem  Einschlafen 
nicht  gebetet  haben.  Ihnen  setzt  sich  das  Scheusal 
auf  die  Brust,  schnürt  ihnen  die  Hälse  zu  oder  schlägt 
sie  mit  der  Birkenrute,  die  es  mit  sich  führt.  Aber 
auch  Erwachsene,  bes.  Wöchnerinnen,  verschont  es 
nicht  Z.  Vgl.  Reitdard  1853,  126  (nach  Diesem  soll 
die  Gestalt  auch  in  Gl  und  am  Walensee  bekannt 
sein);  KoHLRUscB  1854,  294.  In  ZWäd.  geht  die  Sage, 
dass  die  Chi.  sich  in  dem  sog.  Chlungeri-Chaste*,  einer 
Höhle  an  der  Sihl,  aufhalte;  in  der  Silvesternacht 
gehe  sie  in  alle  Häuser,  um  zu  sehen,  ob  die  Mägde 
ihre  Rocken  abgesponnen  haben.  Vernaleken,  Alpen- 
sagen 348.  Nach  Reithard,  Schweiz.  Familienkai.  1845 
spielt  sie  die  Rolle  des  Knechtes  Ruprecht  mit  der 
Rute.  S.  noch  Chlunglerin,  hen-Orind  (Bd  II  764), 
Chrungeli- Nacht,  Häggen-Nasen. 

Ahd.  chlunga  f.,  0)hd.  klunge  f.,  Idungdin  D.  in  Bed.  1. 
Vgl.  noch  ags.  ye-elingan,  cotitrahere;  gedungen  tö  cUovenc, 
zu  einem  Knäuel  zsgezogen.  Die  meisten  unserer  Formen 
sind  daraus  durch  die  Suffixe  -el,  -tle  weitergebildet,  sofern 
nicht  bloss  analogische  Rückbildungen  aus  dem  bes.  häufigen 
Dim.  anzunehmen  sind ;  Chlüngtli :  Chlungd  etwa  nach  Vögeii : 
Vogel.  S.  auch  Sp.  565  Anm.  zu  Chette''.  Aus  Analogie- 
wirkung (z.  B.  von  Chtumpe^)  erklärt  sich  jedenfalls  das  Masc. 
Chlungt*.  Doch  vgl.  auch  Chrugel  :  Ckrugeh*.  In  ChlingBcheli 
erscheint  zwiefaches  Dim.-Suffix  -«ehi  und  4i.  Vgl.  noch 
Chlumm  JI.  —  Zu  3.  Die  Form  Chlungeri  ist  viell.  durch 
Anlehnung  an  weibl.  Nom.  ag.  auf  -tri"  (Schnuieri,  NAJeri) 
gebildet.  Sie  könnte  aber  auch  durch  Ausstossung  des  zweiten 
unbequemen  l  aus  der  vollem  Form  Chlungleri*^  dem  regel- 
ruchtcn  Nom.  ag.  zu  chluntjle*  (s.  d.),  entstanden  sein.  Zur 
Sache  vgl.  Frau  Chunklen  und  die  Anm.  Sp.  365.  Es  ist 
der  verkümmorte  Rest  der  alten  Göttin,  die  in  der  Weih- 
nachtszeit umgeht  und  einkehrt,  und  der  urspr.  das  Ver- 
wirren des  Gespiunstes  zugeschrieben  wurde. 

Fasnacht- „CWun^cZ  B;  L",  -Ghlungele»  f.,  -Chlün- 
gtli n.  B:  hässlich  vermummter,  mit  Schellen  behan- 
gener  Bursche,  der  mit  andern  zusammen  unter  greu- 
lichem Lärm  zur  Fastnachtszeit  durch  die  Strassen 
zieht  und  den  Leuten  gegen  ein  Trinkgeld  seine  tollen 
Spässe  vormacht.     Syn.  F.-Chlummer,  -Chlungler, 

G*wunder-:  ein  Knäuel  Strickgarn,  in  den  allerlei 
kleine  Spielsachen  oder  Leckereien  eingewunden  sind, 
eine  Gabe  für  Kinder  AASt. 

chlung(e)le°:  1.  Faden,  Garn  usw.  zu  einem 
Knäuel  winden  üw,  ,glomerare.*  Id.  B.  Sich  fz'sämme'J 
chl.,  sich  zu  einem  Knäuel  zsballen  B;  Ndw.  Lu&, 
mie  si'^  d's  Chatzli  cMungeled!  .Winden,  klüngelen, 
glomerare,  convolvere.*  Red.  1662.  —  2.  als  Chlungler 
herumlaufen  B. 

(Fasnacht-)  Chlungler  m.:  =  F.-Chlungd  B. 
Er  trug  über  seinem  Kleid  ein  mit  farbigen  Papier- 
oder Tuchbändorn  verziertes  weisses  Hemd,  eine  hohe, 
spitze,  mit  bunten  Fetzen  geschmückte  Papiermütze 
und  ein  Pferde-  oder  Kuhgeschell  auf  der  Brust  BhE.f 

Chlunglerin  f.:=  Chlunge  3.  , Chlunglere,  mu- 
lior  bachans,  larvata.*  Id.  B.  ,So  tue  noch  eins  und 
schütt  das  gfider  der  kunkel  [s.  Bd  I  680],  spring  ir 
zu  dem  grind,  damit  vil  garn  [und  wenig  unabgespon- 
nenes  Werg]  die  kl.  find.*  1549,  HBüll.  St  Nikiaus- 
spruch. ,I)as  ist  gemein  by  uns,  dass  einer  oder  eine, 
damit  die  kind  röcht  tüegind,  gehorsam   seiend  und 


empsig  arbeitind,  sich  verkleidet  und  die  kind  brögt; 
da  sagt  man  den  kinden,  es  sye  die  stupfnas  oder 
mutter  kl.;  einer  oder  eine  werde  sy  fressen  oder  in 
sack  stossen.'  LLav.  1578;  dafür  1670:  ,Stumpfna8e 
oder  schwarze  Nachtfrau.* 


Klangg  -  klungg. 

Klnngg  f.:  liederliche  Weibsperson  ZFehralt. 

Wahrsch.  nur  eine  Spielforui  des  am  gleichen  Ort^  vor- 
kommenden Klunt,  viclI.  mit  Anlehnung  an  diu  Sippe  Flu»g*j 
(Bd  I   1203). 

Ghlungge"  m.:  Knäuel  Ga^fcuolms. 


Klank  -  klunk. 

Chlank  m.:  1.  Yerschlussknoten  mit  Schleife  au 
den  Strohhalmen,  Binsen  usw.,  mit  denen  Rebenschosse 
oder  andere  Pflanzentcile  an  den  Stecken  gebunden 
werden  AAZein.;  BsL.  Syn.  Schlick.  De*  CM.  mache". 
-  2.  bildl,  List,  Kniflf,  Ränke.  ,[Gott]  hat  dir  geben 
sinn  und  dank,  dardurch  du  manchen  kl.  hast  funden.* 
1489,  Spruch.  ,Das  sind  euer  klenk  und  uszüg!  wann 
ir  nit  z'  antworten  habend,  so  bringend  ir  usiluch- 
ten.*  Vad. 

chlänke"  I:  Rebenschossc  udgl.  an  den  Stecken 
heften  AAZein.  —  Mhd.  khnc  in  Bed.  1  und  2;  ahd.  yi- 
chlenkan,  conserere ;  mhd.  chlenken,  schlingen,  flechten. 

Chlänkel  m.:  1.  (auch  kl-}  kleine  Glocke  Gl.  Syn. 
Chlenk-Qlogg  (Bd  11  614).  -^  2.  Glockenschwengel  GTa. 
Syn.  Schlänggd. 

chlänke"II,  inBE.;  W  chkiche;  in  GaübS.,  V. 
chleche*:  1.  (intr.  und  meist  unpers.)  mit  einer,  gew. 
kleinern  Glocke  Schlag  für  Schlag,  d.  h.  so  läuten, 
dass  der  Klöpfel  nur  auf  der  einen  Seite  der  Glocke 
anschlägt,  allg.  Syn.  glanggen  3  (Bd  II  632),  plängg- 
len,  tachängglen.  Auf  diese  Weise  wird  z.  B.  geläutet: 
a)  als  erstes  (Ap;  Bs;  GRh.)  oder  zweites  (TaAmrisw. ; 
ZBauma,  EIgg,  Zell)  Zeichen  zum  Gottesdienst,  dem 
Läuten  mit  allen  Glocken  vorausgehend,  als  drittes 
und  letztes  Zeichen  W,  beim  Beginn  der  Messe  Uw, 
bei  der  Wandlung  L;  GA.  In  GThal  gibt  der  Mesner 
durch  Chi.  das  Zeichen  zum  Ausläuten  des  Gottes- 
dienstes. —  b)  wenn  die  Wegzehrung  zu  einem  Ster- 
benden getragen  wird  (GaObS.,  V.;  GA.;  Scuw;  IJw) 
oder  Jmd  gestorben  ist  L  (es  häd-em  g'chlänkt,  man 
hat  ihm  die  Sterbeglocke  geläutet);  Uw,  bei  Beerdi- 
gungen (von  Kindern  ZPfäff.f)  SG.,  NA.,  wenn  der 
Leichenzug  sich  dem  Kirchhof  nähert  Gl;  ZO.,  wenn 
die  Leidtragenden  sich  ins  Trauerhaus  zu  begeben 
haben  Gl  (Zwicky).  Bildl.  gewendet:  Und  wie  der  Tod 
im  bricht  si's  Herz  und  im  si's  Stundli  chlenkt.  Schild 
1853.  —  c)  bei  Kindstaufen  AiZein.;  L.  Si  händ-eni 
wzltig  g'chlänkt,  sagt  man  von  Einem,  dessen  Frau 
zu  früh  ein  Kind  bekommen  hat  L.  —  d)  als  Zeichen 
zum  Schiessen  bei  kirchlichen  Festen  Zo.  —  c)  wenn 
ein  Verbrecher  zum  Tode  geführt  wird  Ap;  Gl.  — 
f)  beim  Ausbruch  einer  Feuersbrunst  GStdt,  T. ;  oTii; 
^0.  —  g)  wenn  der  Landsturm  ergeht  Gl.  —  h)  beim 
Beginn  der  Eichelernte  AiZein.  —  i)  wenn  die  Bürger 
zum  Gemeindewerk  aufgeboten  werden  sollen  GaHe. 
Uf  d's  G'meimreixh  chl.  —  k)  als  Einladung  zur  Rats- 
Sitzung.   ,Es  soll  ouch  niemandt  zuo  dem  rat  kl.,  wann 
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[ausser]  der  meier  oder  der  an  syner  statt  ist.*  1352, 
BBiel  Handy.  In  ä.  Spr.  noch  tr.  ,Wenn  man  die 
glocken  klenkt  und  die  rät  nit  kommen,  was  ir  buoss 
ist.*  ebd.  ,[Da]  schrei  man  fürio  und  klenkt  man  die 
sturragloggen.*  Kbssl.  —  Auch  vom  Ausklingen  des 
Geläutes,  wenn  der  KlÖpfel  in  immer  länger  werden- 
den Zwischenräumen  an  die  Glockenwand  schlägt  Th 
Rom.  Läuten  übh. :  Tuet  iez  z'sämme*  M,l  sagt  die 
Mutter  zu  den  Kindern,  indem  sie  die  Schüssel  auf 
den  Tisch  stellt  B.  —  2.  in  die  Trompete  stossen. 
,Nach  getanem  eid  klenkt  der  drummeeter.*  Miurit. 
1581.  —  3.  farzen  SL.  /**  Äa«  *•  der  Chilche*  ^Metikt. 

—  4.  , hellschallend  singen  B."  —  5.  langweilig  kla- 
gen, jammern  wie  ein  altes  Weib  BE.j  „L."  „Weit- 
schweifend und  ermüdend  erzählen  L."    Syn.  chlönen, 

—  6.  umständlich  tadeln  Schw.  Über  Eine*  cht.,  los- 
ziehen, schimpfen,  ebd.  —  7.  =  glanggen  4  (Bd  II  632) 
SG.  Er  cMänkt  hinten  drl*,  er  ist  der  Letzte,  wenn's 
zur  Arbeit  geht,  hat  keine  Energie.  —  8.  hinreichen, 
genügen  ApM.,  H.;  GnPr.;  L.    *8  mag  niene*  chl, 

Mhd.  klenken,  klingen  ihachen,  klingen,  liliiten  (von  der 
tilocke),  auch:  singen;  das  W.  ist  Faktitivum  zu  ,klingen' 
und  verhält  sich  zu  seiner  Nebenform  klengen  wie  hinken  za 
.hängen*;  vgl.  noch  tchieenkcn  zu  «schwingen*.  Die  Affrikata 
kx  macht  die  Annahme  nrgermanischer  Dehnung  des  wnrzcl- 
ausl.  -g  notwendig.  8  beruht  auf  Yermengung  von  ehlecken 
mit  unserem  W.,  viel],  unter  Einwirkung  des  syn.  gelangen. 
St. 's  Angabe  im  Mscr.  zu  einer  2.  Aufl.:  „kleuken,  kläuken 
=  prügeln  Schw"  wird  nicht  bestätigt;  viell.  ist  zu  lesen 
,klenken* ;  die  Bed.  prügeln  ergäbe  sich  leicht  ans  dem  Hin- 
undherbewegen  des  Glockenschwengels. 

an-:  anschlagen,  von  der  Sturmglocke.  »Bald  der 
klapf  [Alarmschuss]  erhört,  die  gloggen  anklenkt,  und 
gieng  der  stürm  herumb.*  Kessl. 

ÜB-:  ausklingen,  vom  Glockengeläute  Gl.  Syn. 
üs-glanggen  (Bd  II  632),  -plampen,  Bildl.,  zu  Ende 
gehen  SG. 

?er-:  dass.  ZPfäff.     Es  hat  scho*  verchlänkt. 

Chlänker  m.:  =  Chlänkel  2  Gl. 

Ore"-:  Halsläppchen  der  Ziege  ApK.  —  Diese  Aus- 
deutung beruht  auf  der  Yergleichung  mit  Ohrengehängen. 

Chlänki:  „eine  Person,  die  weitschweifend  und 
ermüdend  erzählt  L.** 

chlänkig:  „weitschweifend  und  ermüdend  er- 
zählend L.- 

Clilankere"  f.:  =  Chlucker  GRh. 

chlunkere":    mit  Kugeln  spielen.   Anhorn  lt)75. 

Vgl.  ,Klnnker.*  Gr.  WB.  V  1297.  Vicll.  ist  das  W.  ver- 
wandt mit  Chlungt*  usw.  und  darf  als  Beleg  für  die  Wnrzel- 
form  hlunk-  (neben  khiwj-),  die  durch  Chlüche*  usw.  voraus- 
gesetzt wird,  gelten. 


Klant  —  klunt. 


Clilänte"  f.:  Ohrfeige  SB.     Vgl.  Flaute', 

Ghlant  AaZ.  1815;  G;  Z  (tw.'TL/?-),  Chlunte*  „AaF.; 
Uw;-  ZMönchalt.,  Ghmte  G  —  f.,  Dim.  ChlüntU  ZO.: 
=  Gurren  2  b  (Bd  II  410). 

Vgl.  ,Klunte.'  Gr.  WB.  V  1301.  Auffällig  ist  der  Aul. 
*■/;  das  \V.  muss  tw.  als  Krcnidw.  augosehcn  worden  sein. 


Klantsch — klonisch. 

Ghlantseli  m. :  zähe  Masse,  z.  B.  von  einem  Pfann- 
kuchen L.    Dazu  das  Adj.  cMantschig, 

Vgl.  ,Klant»ch.'  Gr.  WB.  V  952.  Das  W.  gehört  viell. 
mit  Chlänten  unter  einen  Hut;  vgl.  z.  B.  Täitch.  das  sowohl 
,zähe,   breitgeschlagene  Masse',   als   auch  «Schlag'   bedeutet. 

„  Klunt  sehe"  *•  f.,  Dimin.  Chluntschi,  CMüschi: 
Knäuel  W. 

Kann  als  Weiterbildung  von  Klung-  oder  Klum-  (vgl. 
ChlummeU*,  Chlum»chi)  aufgefasst  werden;  s.  auch  noch  Gr. 
WB.  V  1302.    Chla«chi  ergibt  sich  regelrecht  aus  Chluntchen. 

g'ehlantschig:  auf  schwerfallige,  plumpe  Art  ge- 
kleidet ZMönchalt. 


Klanz  -  klunz. 
kränze":  sammeln,  zsraffen  BK.,  Lenk. 

Viell.  aus  'klümmexen,  klummizön  zu  klimmen,  packen. 
Viell.  ist  aber  ein  ä.  'kfünncKen,  klüwten  (vgl.  KlunUicJu*) 
vorauszusetzen;  die  Begriffe  zsraffen  und  aufwickeln  sind 
leicht  vereinbar. 

kluenzen,  klüenzlen:  „schmeicheln,  in  der  Ab- 
sicht Etwas  erhaschen  zu  können  B;  VO."  ,Klüenze*, 
ex  avaritia  de  summa  aliquid  detrahere.'  Id.  B. 

ah-:  Einem  Etwas  durch  Schmeicheln  (auch  im 
Spiel  oder  sonst  auf  listige  Art.  St^)  abgewinnen  „B; 
L;  ScHW;  Zo." 

Es  läge  nahe,  an  Entstellung  ans  dem  syn.  chüenzltn 
(Sp.  380)  zu  denken;  doch  verbietet  dies  die  weite  Ver- 
breitung unserer  Wortform;  vgl.  Gr.  WB.  V   1300. 


Klap  -  klup. 

Vgl.  auch  die  Gruppe  klab  —  klub. 

nChläp  f.:  Frauensperson,  die  jede  häusliche  Ar- 
beit mit  Überdruss  angreift  und  lässig  vollendet  L"; 
Syn.  Chlepy  Liren,  Taren.   -   Vgl.  Gr.  WB.  V  976. 

„Chlapele",  Chläpele"  f.:  =  dem  Vor.  L.** 

„chläpe":  langsam,  lässig  arbeiten  L";  Dim. 
chläpden,  chläpden. 

„Ter-:  (seine  Zeit)  mit  langsamer  Arbeit  Ycr- 
bringcn  L.** 

„g'chläpig:  träge,  arbeitsscheu  L";  \>\m.  g*clün- 
pdig,  g*cMdpelig, 

Chläpe",  bzw.  Chlöpe*  —  m.,  PI.  ohne  üml.  Aa; 
Ap;  Bs;  B  tw.;  FPlafF.;  S,  sonst  mit  Uml.,  Dim.  ChlöpU: 
1.  Klaue  AaoF.;  Ap;  „L;**  Z.  [Der  Fvichs]  streckt-eni 
sl's  ChlöpU,  de'  llas  gi^d-eni  *8  Töpli  ZKn.  —  2.  meist 
PL,  roh  für  Finger,  Hand  Aa;  ApH.,  M.;  Bs;  B;  F; 
VO;  G;  S;  Th;  Z;  Syn.  Cldemperen,  Chluppen.  A* 
d'  Chlöpe*  friere*  Bs.  Eine*  recht  t"  d'  Chlöpe*  ne*, 
scharf  bestrafen  G;  Z.  Sonst  in  RAA.  meist  i.  S.  v. 
Gewalt,  Herrschaft.  We**  me*  Dem  [einem  Wucherer] 
i*  d*  CMÖpe*  chunnt,  lät  er  Eine*  nümme*  ga*.  Most 
dann  Alls  in*n  Chlöpe*  ha*?  zu  einem  Kinde,  das  nach 
Allem  greift  Th.  Er  wo^tt  Alls  i*  sine*  Chlöpe*  ha*, 
Alles  betasten;  bildl.:  will  Alles  regieren,  ist  eigen- 
mächtig; auch:  selbstsüchtig  Aa;  Ap;  Th;  Z. 

Das  W.  scheint  aus  einer  Vormeugung  von  Chlawe*  und 
Tüfftn  hervorgegangen  zu  sein;  doch  s.  verwandte  WW.  bei 
Gr.   WB.  unter   , Klauber,   Klaper,   Kloper.'     Vgl.  auch   die 
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Synn.  Cklüpen,  Chrapen,   ferner  Chlojn.     Übrigens  mnss  be- 
merkt werden,  dass  Bed.   1  schwach  bezeugt  ist. 

chlöpe":  Waldgras  rupfen  (st.  es  mit  der  Sichel 
zu  schneiden)  Aa  (Bochh.). 

Kann  allenfalls  dazu  dienen,  die  auch  von  Gr.  WB.  an- 
genommene Grundbed.  ,packen,  fassen*  zu  unterstfltzen. 

umme"-:  heruintappen  ApH.,  M.;  Syn.  u.-gräpen, 
'Chräpen, 

Chlappe"  f.:  1.  roh  für  Mund  Bs.  —  2.  bildl.  in 
der  EA.:  Under  aller  Chi.  »!•,  unter  aller  Kritik  Bs; 
vgl.  under-em  Strich.    Syn.  Kanonn. 

chlappe**:  1.  schlagen,  prügeln  Aa  (Bochh.).  ,Mit 
den  Händen  kl.  [klatschen].'  JJULRicH-Haug  1781; 
SLüTZ  1732;  FLuoius  1736.  —  2.  klingen.  »Wörter 
und  Bedensarten,  die  entweder  deutsch  kl.  und  un- 
deutsch geworden  oder  die  von  Fremden  entlehnt  und 
ein  anmassliches  Deutsch  heissen.'  Sintem.  1759.  — 
3.  schwatzen;  reden.  ,Ower  brief,  mit  dem  büechli 
mir  zuegeschickt,  gibt  uns  ein  böses  kl.  [enthält  ein 
schlimmes  Urteil,  Gerede  über  uns];  Gott  aber  hat 
syn  richterstuel.*  1524,  Brief  des  Wiedertäufers  Grebel. 

Chlappere"  f.,  Dira.  Chläpperli :  1 .  =  Ghlaffen  1  h 
GRChur,  Churw.,  He.,  Tschapp.;  GStdt;  Z.  »Dieselben 
klepperlin  in  henden  tragen.'  Gbngbnb.,  Bettl.  — 
2.  l)im.,  Kapsel  des  Schlafmohns,  pap.  somn.  GStdt; 
Syn.  SMegel'Gaggelif  Gholben,  Mägi-Chopf,  Rollen. 
—  3.  Plappermaul.  ,Gib  im  eins  uf  's  kleppcrlyn.* 
SBiRK  1532.  —  4.  =  Chla/fen  2  GRChurw.,  He. 

Acher-:  =-  Ghlaffen  3  a  I4  (Durh.). 

chlappere**:  1.  intr.,  klirren  von  an-  oder  auf- 
einanderschlagendem  Geschirr  BsStdt;  Syn.  chläpperen, 
chlij)peren.  —  2.  =  chläfflen  1,  spec.  mit  der  Kinder- 
klapper spielen  Z.  —  3.  =  chlaffen  2,  z.  B.  von  Kin- 
dern in  der  Schule,  doch  meist  von  verleumderischem 
Gerede,  Klatschereien  Aa;  B;  „VO;"  GRChurw.,  He. ; 
„S;  Z."  Was  händ-er  wider  z^sämme*  z*  chl.  g*?ha'? 
AASt.  ,Wenn  so  ein  Jungfräuli  darob  [über  der  Ar- 
beit] geklappert,  dass  ihm  das  Gras  unter  den  Füssen 
gewachsen  sei.*  Gotth.  ,Wer  us  dem  pott  [der  ge- 
botenen Zskunft]  klappert,  [zahlt]  5  ß.'  B  Taschenb.; 
vgl.  ,Klapper-Buess.'  ,Dass  er  ein  wenig  latyn  kl-s 
kann,  aber  sust  nit  vil  in  der  g'schrift  genietet  [be- 
wandert] ist'  ZwiNOLi.  ,[Sie]  klapperend  ab  Uorich.' 
1531,  EoLi,  Akt.  ,Me  so  ist  an  obgesagter  na'^'^g'meind 
gemSret:  damit  man  dos  kl-s  und  zueredens  [Böses 
nachreden]  dester  ee  und  fürer  abkomme,  so  sollend 
nunfürhin  die,  für  welche  das  klapperwerch  zue  recht 
kummt,  den  partyen  zue  g'richt  gelt  abngmmen,  so 
vil  sy  w6nd.*  1568/1623,  Ndw  LB.  ,Hat  er  gehört 
meine  sag  [Bede],  er  würt  s'  meim  vatter  kl.  schnell.* 
Holzwart  1571.  ,Du  klapperest  vil,  sagst  her  dyn 
dant,  als  ob  du  wärest  ein  predikant.'  Wagk.  1581. 
, Welcher  nit  in  die  Kirchen  geht  oder  auf  dem  Kirch- 
hof steht  und  klai)peret,  soll  Buess  geben.*  1622,  GrAv. 
Landr.  ,K1.,  schwetzen.'  Denzl.  1677;  1716.  Auch 
sonst  sehr  oft  im  XVI.  /  XVII.;  s.  noch  guderschen 
Bd  II  124,  pladerefi,  ratschen. 

ab-:  (Jmd  Etw.)  abschwatzen  Aa;  B;  VO;  S;  „Z"; 
Syn.  ab-diüenzlen,  -läschlen.  ,[Der  Bettler]  wird  discni 
jungen,  reichen  G'sellen  Etwas  klapperen  ab.'  Com. 
Beati.  —  ,i"-:  sollicitando  persuadcre.'  Id.  B.  —  ,  er-: 
mit  Acc.  S.,  durch  Schwatzen,  Bereden  von  Jnid  Etw. 
erlangen  Aa;   B;  VÜ;   S;   Z."  —  „us-:    ausplaudern 


Aa;  B;  VO;  S;  Z";  Syn.  üS'CMepfen.  —  ver-:  1.  aus- 
plaudern „Aa;"  B;  ,V0;  S;  Z."  ,F.,  effutire,  deni- 
grare.*  Id.  B.  ,V.,  deferre.*  Fris.;  Mal.  S.  auch  ver- 
rutschen. —  2.  mit  Plaudern  und  Klatschen  versäumen 
B.  ,Man  kann  sich  denken,  wie  viele  Zeit  sich  also 
V.  lässt!*  Gotth.  Auch  refl.,  sich  über  dem  Klappern 
vergessen  B.  , Meine  Stunden  hielt  ich  nicht  mehr 
fleissig;  ich  verklapperte  mich  beständig.  Vor  diesem 
Hause  hatte  ich  noch  Das  zu  berichten,  vor  einem 
andern  Jenes.*  Gotth. 

Chlapperer  m. :  Plauderer,  Verleumder  Aa;  B; 
„VO;  S;  Z."  ,Wir  sind  on  zwyfel  nit  in  Gottes  hu Id, 
dass  er  uns  als  lang  hat  lassen  irren,  und  uns  die 
klapperer  so  gar  verwirren.*  NMan.  S.  auch  letz- 
köpfig  Sp.  418. 

Chlapperete"  f.:  Klatscherei  B;  ,renuntiatio 
dictorum.'  Id.  B. 

,,chlapperhaft,  chlapperig:   plauderhaft  Aa; 

B;  VO;  S;  Z.- 

Klapper!  f.:  Geschwätz.  ,Gott  sehend  dich !  Was 
kannst  du  kl.!*  NMan. 

Klapperment  n.:  =  dem  Vor.  ,Des  Pfaffen  Kl., 
dardurch  er  d'  Welt  ganz  von  uns  [Teufeln]  wendt.* 
JMahl.  1620.   —  Nach  Analogie  lat.  WW.  auf  -mentum. 

G'- klapp  er  n. :  =  dem  Vor.  ,Goum  dich  für  dem 
unnützen  g'schwätz  und  kläpper.*  HBull.  1531. 

Ch läppere"  f.:  1.  =  Chläpperen  1  Bs;  GRh.;  Th 
—  2.  =  Chlevden  1  Th.  —  3.  en  alti  Chi.,  eine  alte, 
dürre  Weibsperson,  Vettel  Bs. 

chläppere",  „chleppere"":  1.  Schallwort,  we- 
sentlich =  chlevden  1  Aa  ;  Bs ;  L ;  GRh. ;  SonSchl. ;  S ; 
Th;  Syn.  gUpperen  Bd  II  639.  Bo  uf  einmal  klap- 
peret 's  *•  der  Kuchi  Bs  (von  zerbrechenden  Tellern). 
U/f  de'  Zäne*  kl.  Bs.  D*  Stricknodle*  hört  men  am 
eichene*  Tischhlatt  a*kl.  Schwzd.  Das  Boss  chläpperet 
uf  und  ah  dur*^  *s  Tal.  ebd.  Je  höcher  er  [beim 
Schaukeln  an  einem  Glockenseil]  het  chönne*  abe*- 
plampe*  mit  sine*  Holzhödcschuehne*,  das'  es  frei  dur*^ 
die  ganz  Chil^^e*  dure*  g'chesslet  und  g'chläpperet  hed, 
desto  lustiger  het  *s  en  dunkt  AaB.  (Kai.).  Vom  klat- 
schenden Aufschlag  der  Schuhe  bei  bäurischen  Tänzen 
in  dem  Tanzvers:  Wie  tanze*  die  Wälder  [Schwarz- 
wäldler],  wie  chläj)pere*  (chlö2)fe*d  Th,  chlopfe*d  Z) 
die  Schueh!  AAFri.;  Bs.  Verhochdeutscht:  ,Es  klingt, 
als  ob  Jemand  in  Holzschuhen  über  eine  Treppe  klap- 
pert.* EHetzel.  D'  Stüel  [Seiden Webstühle]  hei  nit 
g'cMäpperet  hüte^,  keini  Rädli  hei  geschnurrt.  Breitsnst. 
,So  wurde  ihm  der  Lohn  in  harten  Fünflibertalern 
vorgekleppert,  dass  es  eine  Freude  war.*  ebd.  Weiss 
kei*  Möntsch  au^^,  wie  mänge*  Feufliber  er  halt  het 
müesse*  chl.  lo*  für  d'  Sach  [für  Wahlzwecke],  ebd. 
.Auch  vom  Klappern  der  Störche,  vom  Klopfen  des 
Spechts  S.  ,So  kleppern  und  klopfen  sie  mit  iren 
spiessen.'  Tschudi,  Gallia.  ,[Der  Storch]  kleppert  mit 
dem  Schnabel.*  Vooelb.  1557.  ,Sy  klapperen  mit  den 
zäncn  gar  laut.*  Tiekb.  1563.  ,Das  klepperen  und 
trappen  der  rossen,  qu^drupedans  sonitus.'  Fris.;  Mal. 
, Kiepen,  kleperen,  klipen,  klopfen,  knallen,  crepitare, 
pulsare,  resonare.'  Rkd.  1662.  Spec.  a)  =  chlevelen  1  h 
Bs;  GRh.;  Th.  Die  Knaben  der  Stadt  Basel  betreiben 
das  Kl.  jedes  Jahr  gleichzeitig  mit  den  Vorübungen 
auf  der  Trommel  vor  der  Fastnacht;  s.  Seil.  272  a. 
Vgl.  Chlerelen  1  h.  —  b)  klatschen,  von  Schlägen,  bes. 
solchen  auf  den  blossen  Hintern  Bs;  vgl.  GMevelen  1  e. 
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Auch  tr.,  »ausklopfen*  Bs.  I**  han  im  's  Füdli  g^chläp- 
peret»  —  2.  wegelagern,  rauben.  ,Sy  fuorent  kleppern 
hie  und  da.*  1405,  Ap  Krieg  (von  Ächtern);  vgl.  »Busch- 
klepper*, Strauchdieb. 

ver-:   durchbringen,  aufbrauchen  BsStdt.  —  Syn. 

ver-chlop/en. 

chläpperle":  Ji.  Dim.  zu  chläpperen  1  B;  L. 
„Bes.  von  Pferden,  wenn  sie  mit  halb  losen  Hufeisen 
aufschlagen  Soh;  Schw."  Spec.  =  chläpperen  1  a  Gr 
oHe. ;  ScH.  —  2.  =  chläpperen  3;  „gern  und  viel  durch 
einander  plaudern  oder  plappern  B;  L.**  ,[Das  Kind] 
war  der  Base  kleine  Aufwärterin,  ihre  Gesellschafterin, 
kläpperlete  mit  ihr,  so  viel  sie  wollte.*  Gottb. 

Chle»p  L;  Z  tw.  (in  A.  ChUpp),  Chlepe*  Z  (bes.  in 
Bed.  1)  —  f.:  1.  cunnus,  vulva  Z.  Du  last  cP  Chi. 
füre*!  bes.  scherzh.  zu  einem  kleinen  Kinde,  das  sich 
entblösst.  —  2.  Scheit-  und  Schimpfw.  auf  Frauens- 
personen, bes.  auf  arbeitsscheue,  nachlässige,  unordent- 
liche, übh.  nichtsnutzige  L;  Z;  ßjn,  Bunggunggelen 
Bd  n  367/8,  CMäp,  G'loge*  hed  si,  di  CM,!  RBrandst. 
Meist  verbunden  mit  Adjj.  En  cUti  Chi.,  eine  alte 
Vettel  Z.  E  fuli  CM.,  eine  etw.  schlaue,  doch  nicht 
sehr  gescheite  Weibsperson  ZWl.  Auch  leichtere 
Schelte  auf  Schwatzbasen,  Plaudertaschen  Z.  En 
arini  CM.,  ein  armes,  bemitleidenswertes  weibliches 
Wesen  Z.  —  Analogien  dafllr,  dass  1  die  Grundbed.  und  2 
davon  abgeleitet  sei,  haben  wir  in  nnseren  MAA.  mehrere. 

Clilippe"  f. :  hölzernes,  löffelähnliches  Schöpfgefäss, 
das  in  der  Kelter  gebraucht  wird,  um  den  letzten 
Weinraost  aus  den  Kufen  zu  schöpfen  GRoHe.;  vgl. 
Tsch.  209  und  Sasse;  Schnepfe*. 

Wohl  wie  das  Folg.  zu  mhd.  kliben,  kneipen,  spalten  (vgl. 
Gr.   WB.   y   1066.    1162),  wie  Chluppen  zu  cklieben. 

chlippe°:  kneifen,  kneipen  GrS. 

cblipperachtig,  -ochtig*.  „sehr  zähe,  klebrig 
ScüW;  Za."  ,Glutinosu8,  lymachtig,  klipperachtig. 
LettSchtig  oder  klipperachtig  ort,  argillosus  locus.' 
Fris.;  Mal.;  Denzl.  ,Die  Bletter  sein  feisst  und  klip- 
perecht und  werden  nimmer  dürr.'  JRLandemb.  1608. 

chlippere**  I:  leimig,  zähe  sein,  kleben  Ap; 
„ScHw;  Zg;"  ZS.  ,Alle  Trauben  waren  lind  und  die 
Hand  klipperten  beim  Wümmen  [Lesen].'  1707,  ZZoll. 
Herbstrodel.  Lt  T.  108*»  zum  Unterschied  von  dem 
syn.  chliberen  bes.  von  glänzenden  Dingen,  die  zwi- 
schen den  Fingern  kleben  bleiben. 

g'chlipperet  „Schw;  Zg",  cMipperig  I  Ap:  = 
chlipperachtig.  „Geklibberter  Speichel."  ,So  das  kaat 
des  habichs  kl.  [ist]  und  am  finger  beklebt.'  Vogels. 
1557.  ,Piceus,  kl.  und  zach  wie  p6ch.  Lenti  racemi, 
kl.  trauben.  Manus  piceala,  ein  kl.  band,  die  gern 
stilt.'  Fris.;  Mal.  ,Lequax,  zech,  kl.,  klebend.'  Denzl. 
1677;  dafür:  ,kleberig.'  1716. 

Intensivbildung  zu  mhd.  kliben,  kleben.  Bei  JRLandenb. 
1608  kommt  neben  ,klippcrecht'  auch  ,kliberig'  vor. 

Chlippere"  f.:  =  CMaffen  1  b  „Gl". 

chlippere"  II  (in  Ap;  Gl  auch  chlipperle*J: 
Schall w.,  im  Allg.  =  cMevelen  1,  klirren,  klimpern, 
z.  B.  von  Besteck,  von  Geld  in  der  Hosentasche,  im 
Gcgs.  zu  chläpperen^  chläpperen  einen  höhern  und  im 
Gegs.  zu  chesslen  einen  etwas  schwächern  Ton  be- 
zeichnend Aa;  Bs;  VO;  Gl;  GrL.,  V.;  G;  ScH;  Th;  Z. 
2>*  Schtbe*,  d'  Schussle*  chlippere*,  tcenn  seh*  briche* 
Gr.   ,Da  klipperten  die  Teller,  da  dampfte  der  Braten.' 


Breitenbt.  üs  der  Schür  use*  häd  men  öppe*die  g'hört 
e*  Bare*stöss  [Krippenband,  Viehkette]  e*  chli  cht.  Zo. 
E*  verloUereW  Wage*  cMipperet  mit  Fare*  Gr.  Schi 
het  im  Hus  umhe*-  g* cMipperet,  ebd.  Sehr  häufig  un- 
pers.,  z.  B.  vom  Hagel,  der  auf  Ziegeldächer  nieder- 
prasselt, vom  Knattern  eines  starken  Donnerschlags, 
dem  Knistern  der  Flamme,  wenn  man  z.  B.  Salz  in 
dieselbe  wirft.  I**  chüecMe*,  dass  es  cMippret  und 
chracht  Aa  Kdld.  De*  Stud  a*  d*  Wand  scMo*,  dass 
es  cMipperet  kk.  Änndi,  Zusanndi,  stand  uf  und 
mach  e  Liecht:  Es  cMipperlet,  es  cMäpperlet,  t**  glaub, 
es  sei  en  Dieb  Ap  (Kiltvers);  dafür  die  Variante:  Es 
böpperlet  am  Lädeli  Z.  ,[Ein  uns  begegnender  Esel] 
trueg  kessln  und  was  der  weg  eng  und  klippert  das 
kessln  und  erschrak  rojn  ross.'  HsStockar  1519.  ,Es 
gibt  [dem  Walfisch]  nichts  zuo  schaffen,  wenn  man 
mit  den  schilten  klipperet,  dann  er  weisst,  dass  sy  im 
kein  schaden  tuend.'  LLav.  1582.  ,[Die  alten  Deutschen] 
habend  die  Schlachten  mit  Singen,  Schryen,  Kl.  der 
Waaffen  -angefangen.'  JJRüeo.  1606.  Vom  Khitschen 
der  Peitschenschläge  auf  den  blossen  Leib  (vgl.  chläp- 
peren 1  b):  ,Dle  Brüder  schlagen  [bei  der  Selbstgeis- 
seiung]  dergestalten  zu,  dass  es  ein  solches  Kl.  und 
orbärmliches  Getös  abgibt  wie  bei  den  Rumpelmetten  en 
in  der  Karwochen.'  ClScbob.  1699.  Spec.  =  cMevelen  1  b 
Gl;  vgl.  CMipperen. 

er-:  erzittern,  erklingen.  ,Einen  Juchz  auszu- 
lassen, dass  Berg  und  Tal  erklipperten.'  Zo  Kai.  1882. 

chlipperigll:  klappernd,  klirrend,  klingend  Gr. 
Es  cM'S  Hus,  ein  solches,  das  in  allen  Fugen  kracht. 
Chi.  dürr,  klingeldürr;  Syn.  cMipper-rosch,  -dürr. 

Chlöpi  m.:  Schelte  auf  einen  unbeholfenen,  ein- 
fältigen (Z),  auf  einen  groben  Menschen  Aa.  Syn. 
Klöti,  Löpi,  LölL 

€hlapp  m.,  PL  Chlüpp:  1.  =  CMüb  Ap;  Gr;  Th; 
ZO.  I"*  han-em  e*  pär  CMüpp  g^gi^.  D's  Messer  ist 
znog* schnappet  und  duo  hän  t«*  e  CM.  in  dei*  Finger 
übercho*  GnTschapp.  Starker  Druck,  den  man  erleidet, 
wenn  man  zwischen  zwei  harten  Körpern  eingeklemmt 
wird  Ap.  Leichter  Biss  von  Tieren,  der  keine  Ver- 
letzung hinterlässt.  D's  Boss  hed-em  e*  CM,  in  e* 
Arm  g'gB:  —  2.  nneig.,  Kunstgriff,  Kniff  Ap.  — 
3.  =  Chloben  1  r  Gr.  —  4.  Büschel,  Bündel.  ,Dass 
es  bei  ihnen  [bei  den  Hinrichtungen]  klupsweis,  wie 
man  die  Vögel  verkauft,  hergehe.'  Heut.  1658;  vgl. 
,Kluppenweis'  bei  Gr.  WB.  V  1307,  ferner  ,Kloben.' 
ebd.  1219  o. 

Chluppe"  f.,  Dim.  CMüppli:  1.  Bezeichnung  ver- 
schiedener Geräte  zum  Festklemmen,  Kneipen ;  Klam- 
mer Bs;  Gr;  G;  Th;  Z.  Gelegentlich  von  der  Schnür- 
brust, im  Munde  einer  Frau  vom  Lande,  die  zum 
ersten  Mal  von  einer  solchen  vernimmt.  Stütz.  Wer 
wött  ai*"*  chönne*  trüe*  [gedeihen]  inWe*  so  c"  chetzers 
CMuppen  inne*?  Spec.  a)  Schraubenklammer  von  ver- 
schiedener Form  und  Konstruktion,  für  Holz-  und 
Metallarbeiter  usf.  Aa;  Z.  —  b)  kleinere  Kneipzango 
Bs;  B;  G;  Z.  Insbesondere  Feuerzange:  ,Um  die  Kolen 
hin  und  wider  zu  bewegen,  hat  man  von  Nöten  einer 
eisinen  Kluppen  oder  Zangen.'  JRLandenb.  1608.  — 
c)  Nähkloben  der  Schuster  und  Sattler,  zum  Ein- 
klemmen und  Festhalten  des  Leders  beim  Nähen. 
Scherzh.  droht  der  Schuster  den  Kindern,  um  sie  von 
sich  fern  zu  halten:  Wart,  »'*  nimm-di*^  i*  d*  CM.! 
TiiHw.  —  d)  =  CMoben  1  f  B;  Gr.    Auch  Instrument 
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zum  Kastrieren  der  Stiere  und  Hengste  Gr.  Holz- 
klaramer,  die  den  Widdern  oberhalb  der  Hoden  an- 
gelegt wird,  am  ihnen  vorübergehend  das  Bespringen 
unmöglich  zu  machen  GrD.  —  e)  halb  gespaltener 
Pfahl,  den  man  in  der  Nähe  der  Hanfäcker  in  den 
Boden  schlägt  und  der  dazu  dient,  den  Hanfsamen 
sammt  seiner  Umhüllung  von  den  Stengeln  zu  streifen, 
die  man  zu  dem  Zwecke  durch  die  Spalte  des  Pfahles 
zieht  Gr;  Syn.  Straupfen.  —  f)  Werkzeug  der  Korb- 
flechter, bes.  der  Verfertiger  von  Futterschwingen, 
das  aus  einem  gabelförmig  gekrümmten  Drahte  be- 
steht und  dazu  dient,  die  Rinde  der  zu  verarbeitenden 
Zweige  zu  fassen  und  abzuziehen  Sch.  —  g)  eine  Art 
Folterinstrument  GRPr.f  Me""  spert  [einer  Gefangenen] 
d'  Füess  mid  zwei  Hölzer,  Cfduppa*,  dri"  Schueh  tclt 
usenandere*,  Schwzd.  —  h)  =  Chloben  1  a.  ,Die  vögel 
lockt  [der  Fuchs]  und  erfasset  sy,  als  so  man  die 
vögel  in  einer  kl.  facht.'  Tierb.  1563.  —  i)  ,Postomis, 
ein  kl.,  die  man  den  pferden  an  das  maul  legt.'  Fris.  ; 
Mal.;  Denzl.  ,Postomis,  uncus,  fibula,  die  KL,  Bremse, 
Klammer.*  Red.  1662.  ~  k)  Dim.  a)  auch  Weber- 
CMüppUy  einer  Kneipzange  ähnliches  Metallgerät,  bes. 
der  Seiden weber,  das  ihnen  dazu  dient,  allfällige  Un- 
sauberkeiten,  bes.  Knötchen,  im  Gewebe  zu  fassen 
und  herauszuziehen,  pincette  Z.  —  ß)  auch  Wöscher- 
ChlüppU  =  Chloben  1  c  Gr;  Th;  Z;  Syn.  Chlupperli. 
—  2.  Zangen  förmige  Organe  von  Tieren,  a)  einwärts, 
also  gegen  einander  gebogene  Hörner  eines  Rinds  Gr; 
auch  eine  Kuh  mit  solchen  Hörnern  selbst  Gr;  Syn. 
Ghlupp.  —  b)  auch  Chrebs-Chl.,  Krebsschere  Z.  — 
c)  scherenähnliche  Auswüchse  am  Kopfe  gewisser  Kä- 
fer, bes.  des  Hirschkäfers  Gr;  vgl.  Chlemm-,  Chrampf- 
Gueg  Bd  II  162,  Chlemper.  —  3.  Felsschlucht,  -Spalte, 
Verengung  in  dem  Bett  eines  Bergbachs  Gr;  Syn. 
Engt,  Chlus,  Schlund.  In  e*  Chi,  %n  cho*  GrA.  ,[Die 
Albula]  senket  sich  durch  ein  enge  Kl.  hinunder  in's 
Domleschg.*  Skrerh.  1742.  ,Engc  Claus  oder  Bergkl.' 
ebd.  —  4.  die  Fingerstellung,  bei  der  2  Finger  einwärts 
gegen  einander  gekrümmt  werden  Z.  —  5.  übertr.  in 
RAA.  Ei*'m  t"  d*  Chi.  cho*,  in  dessen  Gewalt  geraten 
Gr;  Z.  i"  der  Chi.  si»,  in  Verlegenheit,  Bedrängniss, 
in  einer  Zwangslage,  (Geld-) Klemme  B;  Gr;  L;  G; 
San;  Th;  Z;  Syn.  Egi,  Gongsten,  Chloben,  CKlemmi. 
Eine*  *•  d'  Chi.  ne;  in  strenge  Zucht;  ihn  scharf  aus- 
fragen; ,cogere,  frenum  injicerc  alicui,  junctis  viribus.' 
Id.  B.  Ein  Rechtsanwalt  sagt  z.  B.  zu  seinem  Clicnten, 
er  wolle  dessen  Gegner  ,schon  in  die  Kl.  nehmen,  dass 
er  lehre  nach  Gott  schreien'  B.  , Einen  in  die  Kl. 
bringen,  in  die  Enge  treiben,  ihn  packen,  dass  er 
nicht  entfliehen  kann  und  was  man  nur  will,  eingehen 
muss'  Bs  (Spreng).  ,Wirt  mir  denn  der  Abt  in  [d']  kl. 
[wenn  ich  ihm  begegne,  dass  ich  ihn  festhalten  kann], 
so  bitt  ich  in  um  ein  suppen.'  UEckst.  ,Er  ist  den 
Feinden  in  die  Kl.  kommen.'  Guler  1616.  ,Ne  post 
occipitium  hostes  qui  erant  relinqueret,  damit  er  nicht 
mitten  in  die  Kl.  käme.  Irretire,  in  laqueos  inducere, 
an  die  Kl.  bringen.*  Denzl.  1677;  1716.  ,Er  ist  in  der 
Kl.,  captus,  irretitus  est.'  Hospin.  1683;  Mey.,  Hort. 
1692.  —  Mild.  klupj)€,  Zange,  Zwangholz;  abgespaltenes  Stück. 
S.  anch  Chlüjjtn. 

Gluet-Chluppe":  Feuerzange.  1627,  TuBgl.  Inv. 

MSss-:  Massstab  der  Schuster,  Zimmerleute  usf., 
mit  einem  festen  und  einem  verstellbaren  Ann,  zwi- 
schen welche  man  den  zu  messenden  Gegenstand  ein- 
zwängt Aa;  Syn.  St  eil- Mass,  Schub- Ler. 


Stein-.  , Forfex  ferreus,  ein  st.,  zum  aufzug  der 
steinen  dienlich,  wie  am  steinrad  ist.'  Fris.;  Mal. 

chluppe":  1.  fest  klemmen;  kneipen  Ap;  Gl;  Gr; 
G;  Th;  Z;  vgl.  cWöfeen,  chlemmen.  Der  Ghrebs  Mup- 
pet  's  i"  's  Fleisch  Z.  Der  Hund  het-sche  [sie]  nid 
gebisse*,  er  het-sche  nun  [nur]  g'cMuppet  Gr.  Auch 
von  Käfern.  Ei**m  d'  Hand  (jd.  Ap.  ,Ich  kluppe 
[die  Frau]  in*n  Darm.*  JMuralt  1697.  Unpers.,  von 
zwickenden  Leibschmerzen  Gr;  Th.  Es  chluppet  mi^^ 
im  Buch.  Refl.  Ap;  Th;  Z.  's  ChrisHneli  hed  «**  a» 
der  Tür  g^chluppet,  sich  geklemmt.  iJft"*«  ChrSbsU 
aber  ist  nid  ful  und  cMuppet  st*"*  an'n  Schwanz  [des 
Fuchses]  im  Schmck,  Schwzd.  (Z).  Spec,  mit  der 
Chluppen  1  d  kastrieren  Gr.  —  2.  übertr.,  Jmd  in 
die  Enge  treiben,  bedrängen,  hart  hernehmen,  über- 
vorteilen Gr;  Th.  Er  hed  en  bi  dem  Marcht  [Kauf] 
wacker  g^chluppet  GnhPr.  —  ab-:  1.  (mit  der  Zange) 
ab  kneipen  Ap;  G;  Th;  Z.  —  2.  übertr.,  (Jmdm  Etw.) 
abpressen  Ap.  —  1°-:  in  eine  »Kluppe'  einklemmen  Z. 

—  ver-:  1.  verkneipen,  ,-klemmen',  durch  Kneipen 
stark  verletzen  Ap.  —  2.  den  Zuchtochsen  mittelst 
der  Chluppen  kastrieren  Th. 

Chlupperm.:  1.  Klammer,  in  welche  die  Stick- 
nadel eingeklemmt  wird,  damit  sie  in  der  gehörigen 
Richtung  bleibe  G.  —  2.  Name  einer  Ziege  mit  gegen 
einander  gerichteten  Hörnern  Ap;  vgl.  Chlupp  3.  — 
3.  von  Personen,  a)  hartherziger  Mensch,  der  keine 
Nachsicht  kennt  Th.  —  b)  =  Chlüher  2  Ap.  —  4.  ver- 
ächtlich von  geringem  Wein,  bes.  dem  Bodensatz  im 
Fass  ZKn.;  vgl.  Chi.- Win,  ferner  chluppen  1  und  die 
Synn.   Bippen- Chlemmer,   -Zwicker,    Chuttlen- Bugger. 

—  Hode"-:=  Chlupper  3b,  mit  verstärkender  Bed. 
Ap;  vgl.  chluppen  1.  —  Nase"-:  Zwicker,  Lorgnon 
GStdt. 

Chluppere"  f.:  1.  =  Chluppen  1  fc  ß  ApK.;  Gr 
Spl. ;  GRh.  .Übergab  im  der  statt  Schlüssel  zue  allen 
toren:  die  warend  in  ein  kluppern  g'henkt.'  Vad.; 
nachher  in  ,Krüzholz'  korrigiert;  vgl.  , Kluppen', 
(Schlüssel-)  Bund,  bei  Gr.  WB.  V  1306  und  s.  noch 
Chl-Donnerstag.  —  2.  =  Wald-Hengst  (Bd  II  1452), 
bes.  die  Ross-Ameise,  form.  herc.  G;  Th;  Syn.  auch 
Chlammeren. 

Chlupperli  Ap;  Gr;  GStdt,  T.,  CfaüpperliGT^,; 
Th;  Z  -  n. :  1.  =  Chluppen Ik olAt;  ZO.  —  2.  =  CMup- 
pen  i  Ä:  ß  Ap;  Gr;  G;  Th. 

chlupperli«'*»:  =  chlüberlich  2  G r Jen .  Ei*  W\n- 
g^rt  hat  sövel  Wi*  'g%,  dass  mer  ne*  chl.  in  di  gross 
Pütti  ^kröcht  hend. 

chl  üppig:  knauserig  Ap. 

Cliliipe''  m.  L,  sonst  f.:  1.  gespaltenes  Werkzeug  L. 
„(Feuer-)Zango  Gr;  Z."  —  2.  fast  nur  PL,  =  CMäpcn 
1  und  2  BE.;  Vü;  „Sch;  Z."  Das  Schaf  ist  im  ne* 
Schelm  i*  d*  Chlüpe*  cho*,  ist  gestohlen  worden  UwE. 

—  3.  wesentlich  =  Chluppen  5  B;  VO;  Gl;  „Sch;  Z." 
I*  der  Chi.  si*.  Eine*  i*  der  CM.  ha*.  Eine*  i*  d' 
Chlüpe*  nä*,  finanziell  bedrängen  L.  S.  noch  Hexen- 
Fötzel  Bd  I  1156. 

Unser  W.  hätte  sich  in  den  Bedd.  1  und  3  auch  zu 
chlühen  stellen  lassen,  indem  die  Vcrbreitnng  des  harten  La- 
bials in  diesem  Vb  im  Allg.  dem  Verbreitung'sbezirk  von 
Chlüjyen  entspricht.  Auch  2  Hesse  sich  aus  1  ohne  Mühe 
ableiten,  indem  die  gekrUmmten,  packenden  Finger  leicht 
mit  einer  Klammer  oder  Zange  verglichen  werden  können; 
vgl.  auch  bair.  ,KlaupeuS  Kaizenkrallen.     Doch  hat  CMüften 
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in  der  MA.  eine  selbständige  Gestaltung  erfahren.  Staldcrs 
Angabc,  das  W.  koniuie  auch  in  Gr;  Seh;  Z  vor,  ist  sehr 
wahrsch.  zu  berichtigen,  da  sie  wohl  auf  uugcnauor  Schrei- 
bung seiner  Einsender  beruht,  wenigstens  gilt  au  den  ge- 
nannten Orten  heute  nur  noch  Chluppen.  Ähnlich  verhält 
es  sich  wohl  mit  den  folgenden  WW.,  die  den  bctrefFonden 
MAA.  heute  vOllig  fremd  sind. 

„chlüpe":  kneipen  GT.;  Z." 

„Chlüpere"  f.:  1.  Klaue  Ap;  Gl.   —  2.  =  Chlup- 
peren  2  Ap;  Gl." 

nChlüpore":  mit  den  Klauen  festhalten,  sich  an- 
klammern Ap;  Gl." 

ab-chlupetle°:  mit  Acc.  P.,  schlagen  S.  —  Betr.  die 

Bildung   des   W.    vgl.  proleten,   chJaffHen, 


Klapf— klupf. 

Chlapf  m.,  PI.  Chlepf  GnTschapp.,  sonst  Ghläpf, 
Dim.  Chläpfji  Gr  7Ger.,  sonst  CMäpfli:  1.  starker, 
plötzlicher  Schall,  Knall,  Puff,  Krach,  bes.  des  Don- 
ners, eines  Schusses,  einer  Peitsche,  eines  lauten, 
klatschenden  Schlages,  einer  Explosion,  allg. ;  Syn. 
Chnätsch,  Taschen.  E*  Chi  in  de*  Wand  —  c"  nahes 
End  GrD.;  vgl.  geisten,  chünd^n.  Der  Buffert  [Ter- 
zerol]  hed  en  rechte*  Chi.  dbg^lö*.  Unpers. :  Es  hat  e 
Chi  g'lu*  GSa.  's  dunneret  Chi  uf  Chi  BsL.  (Schwzd.). 
,Was  euer  Einem  nicht  gleich  um  die  Ohren  saust  wie 
Kanoncnklapf,  das  ist  ungesagt  für  ihn.*  B  landw. 
Wochenbl.  1847.  ,So  mortlich  schoss  das  geschütz 
ab,  recht  als  der  hagel  und  der  tonder:  ein  kl.  über 
den  anderen  kam.*  um  1499,  NSchradin.  ,Der  kl.  deines 
tonders  ertönet  im  wirbel,*  1531,  Psalm;  dafür:  ,die 
klapf.'  1560.  ,Klcpf*  und  Schläge  in  der  Kirche  wer- 
den unter  andern  die  Strafe  Gottes  drohenden  Vor- 
zeichen aufgeführt.  1540,  Absch.  , Bubuli  cottabi,  tax, 
das  klepfen  mit  einer  geisslen,  ein  geisselklapf.  Pop- 
pysraus,  der  ton  oder  kl.  von  zuesammengeschlagnen 
bänden.'  Fris.;  Mal.  ,Es  sye  ein  knall  oder  kl.  um 
mitte  nacht  erhört  worden.'  LLav.  1569.  , Eigentlich 
gat  der  kl.  oder  donner  vor,  der  blitzg  nach.'  ebd. 
1582.  S.  noch  flitschm  Bd  I  1237.  —  2.  Krach  im 
bildl.  S.,  gewaltsame,  unerwartete  Änderung,  Kata- 
strophe Bs;  Sch;  Th;  Z.  Wenn  der  Chi  müesst  go'. 
Stutz  ;  Syn.  Uffdll  's  giH  g'tcüss  no"^  einist  e  CM.,  wo 
de*  Lüte*  nit  vi)el  d'  Chöpf  wird  abe*  due*.  Breitbxst. 
(Klage  über  unsinnigen  Aufwand),  's  hat  mer  doch 
allewil  dötterlet  [geahnt],  es  geh  hi  dem  Bttrsch  no"^ 
en  Chi;  gestert  händ-en  d*  Landjeger  g'hoU  Sch.  — 
3.  meist  im  PI.,  derber,  laut  schallender  Schlag,  bes. 
mit  der  flachen  Hand  auf  den  Kopf  oder  den  blossen 
Hintern;  Klaps,  allg.;  Syn.  CMeiben,  Brätsch,  Tatsch. 
E*  Chi  uf  's  (in  's)  Mfd,  eine  Maulschelle  W.  Das 
[verzogene]  Chind  hat  g'icüss  nie  kes  Chläpfli  übercho*. 
Mi*  Lerer  seil  iez  g' segnet  si*;  der  Haselstecke*  aw* 
derbi.  Die  Chlipf  und  Chläpf  vo*  beser  ZU  sind  iez 
im  Himmel  ml*  Profit.  Schwzd.  (U).  Zwo  Flüge*  uf 
ein  Chi  G.  ,Ein  Branntweinzapf  hat  zu  keinem  ordent- 
lichen Kl.  mehr  Kraft.'  Gotth.  ,Sie  förchte,  die  kämen 
nicht  ohne  Kläpf  [ohne  eine  Prügelei]  aus  einander.' 
ebd.  »Endlich  trat  ich  in  ein  Wirtshaus,  wo  ich  so 
manchen  Kl.  gegeben,  so  manchen  erhalten  hatte.' 
ebd.  In  übertr.  S.  ,Wie  derbe  moralisch-politische 
Kläpf  der  Baron   ausgeteilt'   ADbnnler  1817.     Spec. 


a)  Ei**m  en  Chi  ge*.  a)  ihn  in  plötzlichen  Schreck 
versetzen  ZO.;  vgl.  er-chlöpfen  und  die  RA.:  Es  ist 
mer  g'si*,  es  geh  mir  Eine*  [z.  B.  bei  einer  unerwarte- 
ten Nachricht,  einer  unangenehmen  Entdeckung]  en 
Chi  —  ß)  ihm  (spec.  durch  böse  Nachreden  Sch)  em- 
pfindlichen Schaden  zufügen  GT.;  Sch;  Z.  ,Wo  uns 
ouch  ein  schmach  zuogefüegt  und  ein  kl.  'geben  möchte 
werden,  wäre  ir  fröud  alle  erlanget.*  1531,  Strickl. 
(von  Schlappen  im  Felde).  , [Warum]  Gegenteil  [der 
Gegner]  der  hl.  Schrift  halben  so  vilerlei  Sachen  in 
Zweifel  zeucht  und  dann  mithinzu  ihre  werden  lasst 
so  manchen  Kl.  [ihrem  Ansehen  dadurch  manchen 
Stoss  versetzt].'  Vollenw.  1642.  ,Tu  dich  ab  des  fal- 
schen Wesens,  da  du  Einem,  wann  er  es  hört,  glatte 
Wort,  und  wann  er  es  nicht  hört,  Kläpf  gibst.*  FWyss 
1673.  ,K1.,  crepitus.  Einem  heimlich  einen  Kl.  geben, 
[ihn]  verleumden,  hinderreden.'  Denzl.  1716.  —  b)  mit 
best.  Art.  in  prägnantem  S.  Ei**m  de*  Chi  ge*,  den 
letzten  vernichtenden  Schlag  auf  ihn  führen,  phys.  und 
mor.  Ap;  GT.;  Syn.  De-Fang  Bd  I  858.  —  4.  Chläpfli, 
verhüllende  Bezeichnung  eines  Schlaganfalles  Ap.  — 
5.  scherzh.,  Rausch  AAFri.;  vgl.  das  syn.  Hieb,  ferner 
Chlcpfer  12.  —  6.  ziemlich  grosse  Menge,  Masse,  bes. 
von  fest  aufliegenden  Dingen,  vor  Allem  von  Schnee 
Gr;  vgl.  das  Syn.  Tatsch.  A*fangsch  Augste*  hed 's 
ei*'r  Male*  e*  CM.  Sehne  g'mached,  da'*  sch'  van  Alp 
heind  miiesse*  GRValz.  Es  het  en  rechte*  CM.  Sehne 
'ge*  GrAv.  Es  het  nun  [nur]  es  Chläpfji  g'schnit  GrA. 
—  7.  in  adv.  Verbindungen,  a)  uf  ein'*  Chi,  ei*'s 
CM-s,  mit  einem  Schlag,  plötzlich  Ap;  G;  Th;  Obw;  Z; 
auf  einmal,  zumal  Aa;  Bs;  B;  Gr;  Z;  Syn.  Tatsch. 
Er  hed-me  [ihm]  uf  ein'*  CM.  20  Ouhli*  me  gebolt* 
GrD.  Uf  ein**  CM.  hed  's  g'hört  Z.  J^;^^  ist  mer  Allen 
uf  ein"*  CM.  cho*,  Zufälle  verschieilener  Art  stürmten 
unversehens  und  zugleich  auf  mich  ein  Z.  ,0b  ich 
es  mit  Allen  zusammen  in  einem  Kl.  ausmachen  wolle.* 
Gotth.  —  b)  Alles  in  ein**  CM.  w",  Alles  auf  gleiche 
Linie  stellen,  darin  keinen  Unterschied  machen  B; 
s.  Gr.  WB.  V  954. 

Die  Affricata  im  Ausl.  unsers  W.  ist  die  obd.  Entspre* 
chung  des  pp  in  der  aus  dem  Nd.  und  Md.  ins  Hd.  über- 
gegangenen Wortfamilie  ,klapp-'.  Mannigfache  Berührung  (in 
der  ä.  Spr.  sogar  Mischung)  findet  mit  der  Wortfamilie  ,klaff-* 
(s.  Chlaffrn)  Statt,  doch  ist  die  Bedentnngscutwicklung  viel- 
fach wieder  eine  andere,  indem  bei  unserm  W.  überall,  ähn- 
lich wie  bei  nhd.  ,klappcn,  Klapps*  und  bei  unserm  vielfach 
syn.  Tutifch,  vom  Schall  ausgegangen  wird.  Zn  Bed.  7  spec. 
vgl.  Anm.  zu  Jlauw  Bd  II   1802.    S.  noch  Anm.  zu  Chlupf. 

Hand-:  Handschlag  L;  vgl.  H.-dhlaffen, -cMopfeii, 
chlapfeti,  chläpfen.  ,Fidem  dextra  sancire,  etwas  bc- 
stäten  mit  einem  h.'  Fris.;  Mal.  Bei  einer  Scheltung 
wurde  geurteilt:  ,T)iö  Streitenden  sollen  einander  mit 
H.  alle  Beleidigungen  verzeihen,  Frieden  und  Freund- 
schaft geloben.*  NIf,  Hinw.  ,Da  dann  ein  kalter  H. 
[nach  Jahre  langer  Feindschaft]  Alles  gleich  und 
augenblicklich  wieder  gut  machen  soll.*  JUlr.  1727. 
, Dennoch  verweilest  du  so  lange  mit  dem  H.,  damit 
der  Kauf  richtig  werde.*  SLütz  1732.  ,Wenn  der  H. 
geschehen,  Hesse  es  sich  nicht  mehr  hinter  sich  gehen.* 
JBOtt  17;3G.  —  Mord-:  1.  auch  Mords-  Tu;  Z,  = 
Chlapf  1  in  verstärkter  Bed.  Aa;  Z.  —  2.  (auch 
nur  Chlapf  Th)  Petarde,  sowohl  als  Sprenggeschoss, 
wie  auch  als  Feuerwerk  Ap;  Th;  Z.  —  Nacht-: 
Schlag,  den  sich  bes.  Kinder  Abends  zum  Abschied 
geben,  wobei  man  oft  in  langem  Wettkampf  Schläge 
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wechselt,  um  den  letzten  als  Sieger  austeilen  zu 
können  ApK.;  ZReg.;  Sjrn.  's  Letzt,  N.-Letzi,  -Mansch, 
•Säckli,  'Deckt,  -Tatsch,  -Tschäggi, -Watschen, -Ziggi, 

—  Tonder-Chlapf  Ar,  Tander-  GlKI.:  Donner- 
schlag. ,So  kam  ein  heitrer  Donncrklapf,  ein  D.  vom 
Himmel  'rab,  schlug  die  44  Speichen  ab.'  Feuerseoen 
(A^Fri.).  ,Do  schlueg  [den  Saulus]  Gott  der  Herr  nider 
als  einen  tunnerkl.'  HsSchürpf  1497;  vgl.  Apostelqbsch. 
IX  3/4.  Der  Beginn  des  eigentlichen  Spieles  wird  ein- 
geleitet durch  einen  ,Tonderkl.*  1549,  L  Hoiligensp. 
,Der  tonder,  tonderkl.,  tonitrus,  fulgur,  fulmen.'  Frib.; 
Mal.  »Als  wenn  ein  donnerkl.  käme.*  LLay.  1569; 
=  .Donnerschlag.'  1670.  ,Drei  starke  Donnerkläpfe.' 
JJScheüchz.  1707;  ==  ,Donnerknäll.'  1746.  ,Welche 
zwei  Donnerkläpf  [die  Bann-  und  die  Achterklärung] 
beid  an  einem  Tag  dem  Volk  verkündiget  worden.' 
Sprecher  1772. 

Bei  Guler  1616:  «Donderklopr ;  bei  LBossh.,  Wthur.  Chr. 
zn  1530:  »Tondorklair ;  Tgl.  ebd.:  ,Al8  aber  der  tonder  zn 
laut  klafft.' 

Chlapfen  f.:  =  CMaffen  1  a.  ,Man  lüt«*  am  kar- 
frytag  mit  keinen  gloggen,  änderst  dann  mit  holzin  kl. 
zue  den  ämpter.'  Kessl.   S.  auch  ,Klapfe'  bei  Gr.  WB. 

chlapfen:  1.  ,8trepituro  dare,  crepare.'  Dkhzl. 
1677;  1716.  Spec. :  ,Bagoa  klapft  mit  den  henden.' 
1531/48,  Judith;  =  ,klopfte.*  1882;  vgl.  Hand-Chlapf. 

—  2.  schlagen.    «Bosöl,  eierklar,  chlapfs  wol  nnder 

ein  anderen.'  Zg  Arzneib.  1588. 

Entspricht  ahd.  klaphön.  In  2  \ie^  viell.  nur  ein  Fehler 
vor.  An  der  Stelle:  ,Kein  statt  geben  bösen  klapfen  und 
geschwetzen.'  BBull.  1597  ist  wohl  ,Geklapr  i.  S.  v.  Ge- 
schwätz zu  verstehen. 

chläpfe":  mit  Acc.  P.,  mit  flacher  Hand  schlagen, 
beohrfeigen  Aa;  Bs;  B;  F;  VO;  Gr;  S;  Syn.  rüeren, 
treffen,  tatschen,  Me*  muessen  numme*  flissig  chl.; 
süsch  äbhet  mtn-e  nid  B.  «Wenn  sie  nicht  Alles  ma- 
chen wollton,  was  er  befahl,  kläpfte  er  sie.'  Gotth. 
Er  chläpft-ne  mit  Seha/ng  und  Spott  zum  Cheüer  us. 
HoFST.  Wenn  d*  Find  wend  inne*  dringe* :  Mir  ehläpfe" 
si  trotz  allem  Lustigsi*,  SLandolt  1845.  Die  Bett- 
lerinnen aus  dem  Aa  werden  mit  dem  Spruch  weg- 
gewiesen :  Berner  Züsi,  zäpf-di'^  [mache  dich  ans  dem 
Staube],  oder  t**  chumme*  und  Mäpf  di"^!  L Münster. 
,Jetz,  Trineli,  zapf  di*^^'!  Der  Tanz  ist  aus,  sonst  kläpf 
di«»!'  1743,  L  Spiel. 

Neubildung  vom  PI.  Chläpf  aus.  Das  W.  ist  diiferenciert 
von  dem  altern  chUp/en,  neben  dem  es  in  den  selben  MAA. 
vorkommt. 

ab-:   mit  Acc.  F.,  mit  Schlägen  abstrafen  Aa;  U. 

er-:  =  chlapfen,  mit  verstärkter  Bed.  13. 

Chläpfete"f.:  Prügelei.  aaOO.  E  Prüglete»  und 
au,  abstelle»  S. 

chläpfle":  mit  dim.  Bed.  1.  klappen,  puffen,  kni- 
i<tern  Ap.  —   2.  schnippen,  schnellen  Ap;  Syn.  chlüben. 

Chlepf  I,  CMöpf  I  m.:  Schlag  mit  der  Peitsche 
Bs;  Syn.  Zwick. 

chlepfe»  AAAar.;  Ap;  Bs;  B;  VO;  Gl;  Gr;  G;  W, 
Chlopfe*  Aa;  BsL.;  BSi.;  FJ.;  VO;  Gr;  ScH;  S;  Th;  Z: 
1.  einen  Chlapf  geben,  bzw.  verursachen;  im  Allg. 
entsprechend  den  nhd.  knallen,  klatschen,  krachen, 
knacken,  allg.;  ,suniitur  in  gencre  de  subito  sono  ex 
quocunqne  ictu  aut  fissura.'  Id.  B.  Chlöpft  's  nüd,  so 
tätseht  's;  schreit  's  nüd,  so  ratscht  's.  Diese  RA.  sinkt 
z.  T.  zur  Formel  herab,  so  in  der  scherzh.  Aufforderung 


an  einen  zaghaften  Sänger:  Sing  fürt!  Chlöpft 's  nüd, 
so   tatscht  's!  Stutz.    Vgl.  chiden   Sp.  149.     Kinder 
chlepf e*d  mit  gewissen  krug-   oder  glockenförmigen 
Blumen,  indem  sie  dieselben  mit  einem  Schlag  zum 
Platzen  bringen.    Die  Schnellkäfer,  Elateriden,  chlö- 
pf^d,  knipsen,  wenn  man   sie  auf  den  Kücken  legt, 
indem   sie   sich   unter  einem  besondern  Geräusch  in 
die  Höhe  schnellen,  um  wieder  auf  die  Füsse  zu  ge- 
langen  Gr.    Vom   klatschenden   Aufschlag   schwerer 
Schuhe,    bes.  beim   Tanze,    so  in   der  Variante  des 
Verses  bei  chläpperen.   Hei  ufi,  hei  ahi,  dem  Schwob*}- 
land  zue.     Wie  tanzid  die  Meitle,  wie  chlepfi*d  die 
Schiie^!  Ap.     Mit  de*  Fingere*  chL,  ein  Schnippchen 
schlagen    Ap.    ,Concrepare   digitis,    mit   den    fingern 
schnellen  oder  klepfen.'  Frib.  ;  Mal.    Von  einem  pras- 
selnden Feuer  Bs;  S;  Z,  vom  Knistern  gewisser  Sei- 
denstoffe, die  unter  dem  Einfluss  der  Sonnenstrahlen 
elektrisch   geworden  sind   Z.    Von   flüssigem  Metall. 
's  heb  denn  [beim  Glockenguss]  öppe*die  g'sprützt  und 
g'chlöpft,  wie  we**-me*  würd  schtisse*  Z.   Vom  Knacken 
der  Gelenke  Z.   Er  druckt  und  druckt  [der  Braut  die 
Hand],  dass  alli  Gleich  chlöpfe*d.  Usteri.    So  oft  die 
Fingergelenke   lediger  Bursche  oder  Mädchen  beim 
Ziehen  oder  beim  Händedruck  Möpfe*d,  so  manche 
Liebschaften  stehen   den  Erstem   (Z)   und  so  viele 
Kinder  den  Letztern  (Tu)  in  Aussicht.    Vom  Ton  beim 
.\nschlagen,    Einschnappen   gewisser   Maschinenteile, 
z.B.  der  Controlfeder  eines  Haspels  Aa;  ZO.  (s.  ChU' 
pfen\  Schndler),  des  sog.  »Verstellers'  einer  Winde  B. 
Schallend  aufschlagen  Ap;  Gr;  L;  G;  s.  Gatter  1^  II 
495.    ,0b  gleich  der   kocher  klopft.'    1531/48,   Hiob; 
dafür   »klinget.'    1667/1882.    ,Armorum   crepitus,   das 
klinglen,  klopfen  und  getön  oder  geräusch  der  waffen 
durcheinander.    Stlopus,  zungenschlag  mit  einem  ton 
oder  backenschranz;  wenn  einer  die  backen  aufbiaast 
und  den  atem  mit  einem  klapf  lasst  heraus  brechen, 
das  klepfen.'  Frib.;  Mal.    ,Der  berg  habe  Int  *klepft 
und  für  usg'worfen.'   LLav.  1569;   dafür:   ,Als  wenn 
der  Berg  brenne  und  das  Feur  ein  heftiges  Krachen 
und  Prasslen  von  sich  gebe.'   1670.    Spec.   a)  neutr. 
und  act.,  knallen,  mit  der  Peitsche,  auch  dieser  selbst 
zugeschrieben,  allg.    Syn.  bräglen.    S.  noch  Mörder, 
Charrer.    Das  Peitschenknallen  wird  von  den  jungen 
Leuten  bes.  zu  gewissen  Zeiten  allgemein  getrieben; 
s.  Geislen  Bd  II  465.    ,I)a  hört  man  die  geisslen  klo- 
pfen.»   1531/1667,  Nahüm.    Das  ,Geisslenklepfen*   im 
Herbst   soll  neben  anderm  Unfug  in  den  Freiämtern 
durch  offenes  Mandat  verboten  werden.   1611,  Absch. 
,Das  mutwillige  Klepfen  ist  den  Karreren  verbotten.' 
B  Mand.  1748.    RAA.   Er  het  es  [ein  so  grosses]  Mul, 
me*  chönnt  e   drüspännige^  Wage*  drinn  chere*  utid 
der  Fuerme*  chönnt  no'^  chl.  Bs.    We**  me*  will,  dass 
Einer  usstdli  [ausweiche],  s^  muoss  ma*  mit  der  Geissle* 
chl.  Gr.    Wer  nüd  recht  cha**  chl,  ist  aw'*  ken  rechter 
Fuerme*.    En  Fuerme*,  der  nümme*  cha**  chl.,   ist 
sprichwörtliche   Bezeichnung  eines  impotenten  Ehe- 
manns Ap;  G;   Th;   Z.    En  alier  Ma**,   der  Nüt  me 
cha**,    der  mues*  en  Fuerme*  werde*,   und   wenn  er 
nümme*  chl.  cha**,  se  mues*  er  under  d'  Erde*   Aa 
(vgl.   Rochh.  1857,  471);    Th   (vgl  T.,  VL.  II  226). 
,Die  alten  Fuhrleut,  wann  sie  schon  nit  mehr  fahren 
und   karren   könnend   oder  mögend,   so  g'hörend   sie 
doch  gern  klepfen.'  Schimpfr.  1651;  und  ähnlich  noch 
heute  =  wenn  man  wegen  Altersschwäche  eine  früher 
liebe  Gewohnheit  auch  hat  aufgeben  müssen,  so  hört 
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man  doch  immer  noch  gerne  davon  erzählen ;  oft  wort- 
spielcnd  mit  Bed.  2  d  von  alten  impotenten  Wüst- 
lingen, die  an  obscönen  Reden  noch  Freude  haben 
Ai;  Z;  vgl.  «klatschen'  bei  Gr.  WB.  ,Der  Fuhrmann 
wird  stets  Freude  schöpfen,  wenn  er  hört  eine  Peitsche 
klopfen.'  HcHSf7LZKR  1830.  ,Da  heisset  es  von  ihm 
[einem  alten  Slknder J,  wie  von  den  alten  Fuhrleuten : 
Können  sie  nicht  mehr  fahren,  so  hören  sie  doch  gern 
auf  der  Geisel  klopfen.*  Jülr.  1733.  Mit  der  GeiaUr 
chönne^  M.,  Etw.  verstehen  und  besitzen  und  sich 
zugleich  Etw.  darauf  zu  Gute  tun  S.  Wer  (f  Geiste* 
het,  de^  chlöpft,  wer  Geld,  Kraft  und  GlQck  hat,  regiert. 
Doch  heisst  es  wieder:  '«  cha**  Mänger  chl,  aber  doch 
nit  fare*  (etwa  mit  dem  Zusatz :  's  cka**  Mänge^  süfe*, 
dW  cha^*  nit  zak^  Aa),  oder:  *8  chlepft  Mänger  hert 
und  hrOnzlet  n&*  i*  's  Bett,  mit  manchem  Prahlhans 
ist  es  Nichts  L.  's  isch  ne*  Floh  t"  's  Elsis  g'fare', 
hed  nes  Fueder  Wt*  ufg'lade^,  hed  ne  sträuige  Geissle* 
[vgl.  Schaub-Geislen  Bd  II  466]  g'ha*  und  hed  nid 
chönne^  du.  L.  öppis  [eine  Arbeit,  bes.  auch  etwas 
Auswendiggelerntes]  chönne*,  wie  uf  (ab)  der  Geisle* 
(obenabe^)  g'eMöpft,  fertig,  geläufig,  sicher  B;  Z.  Syn. 
ahe*'8ChnHzle*.  I^s  Lere*  [Auswendig-Lernen]  geit  im 
wie  uf  d^r  Geisk*  g'chlepft  B.  D*  [Katechismus-]  Fragen 
chönnt  »**  ^wuss  aU  uf  der  Geiste*  cM,  Stutz.  Vgl.: 
,Die  geistlichen  Herren  klopfen  am  Morgen  frühe  in 
der  Eil  eine  Mess  herunder  und  bringen  dann  die 
übrige  Zeit  hinder  dem  Tisch  bei  dem  Weinglas  und 
Kartenspiel  zu.*  ClSchob.  1695.  —  b)  knallen,  knat- 
tern, von  Schüssen ;  auch  auf  die  verursachende  Person 
bezogen,  allg.  D*  Buebe^  cMöpfend  mit  de*  Chlöpfe* 
Gr.  Von  einem  etwas  beschränkten  Menschen  spottet 
man :  Er  ist  nüd  d'  Schuld,  dass  's  Pulver  chlöpft  Th  ; 
Z;  vgl.  nhd. :  ,Er  hat  das  Pulver  nicht  erfunden.' 
Der  Schutz  het  hündsch  g'chlepft  ScnwMuo.  Mag  der 
Schutz  ane*,  wo-n-er  will  —  's  isch  mer  glich,  wenn  's 
numme*  klepft  Bs.  ,[Die  Zürcher]  hegenden  mit  den 
von  Lucern  klepfen.'  HFrükd.  ,Do  die  unsern  den 
platz  der  büchsenschützen  hinder  dem  kloster  hattend, 
konnd  abt  Uelrich  sich  klagen,  wie  syn  conventherren 
an  irer  tagruew  durch  sölich  klepfen  und  schiessen 
treffenlich  beschwert  werdind.*  Vad.  ,1603  wird  den 
jungen  Knaben  das  Schiessen  und  Klopfen  mit  Schlüs- 
selbüchsen und  rechten  grossen  Rohren  in  der  Stadt 
verboten.»  Z  Neuj.  W.  ,Constaffler,  die  ob  dem  Brum- 
men der  Cartaunen  das  Gehör  verlieren,  dass  sie  weder 
donnern  noch  klopfen  mehr  hören.*  Jülr.  1733.  — 
c)  krachen,  von  Donnerschlägen,  allg.  Syn.  chneUen, 
's  chlöpft  und  dunneret  gruslig  am  Himmel,  Schwzd. 
(BsL.).  I**  ha*  'denkt,  es  werd  wider  cho*  g^  chl.  uf 
d'  Nacht,  wü  's  hat  de""  Morge*  so  en  Nebel  g'ha*  hat 
8ch;  Z.  ,Die  Glut  des  Blitzes  zuckte  durch's  dunkle 
Tenn,  hart  klepfte  es  über  dem  Hause.*  Gotth.  »Fürch- 
terliches Donneren  —  o,  wie  hat  es  etliche  Mal  ge- 
klopft!* JKHoFiisTR  1744.  —  d)  krachen,  beim  Zer- 
springen, auch  das  Zerspringen  selber,  bes.  von  Ton- 
und  Glaswaaren.  allg.  Syn.  chnellen.  's  Glas  het 
g'cMöpft.  Grünes  Holz  chlöpft  bei  grosser  Kälte, 
dürres  bei  grosser  Hitze,  indem  es  berstet.  Es  chlöpft 
i*  de*  Wände*,  es  kracht  darin  gespenstig;  vgl.  Chlapfl. 
Bei  der  Zg  Katastrophe  von  1887  mahnte  die  Frau  des 
Fischers  ihren  Mann,  die  Hütte  zu  verlassen,  .es  klopfe 
immer  darinnen.*  ,Die  Ringe  [Backwerk  aus  Mehl  mit 
Eiern]  wurden  so  hart,  dass  sie  klepften,  wenn  ich 
sie  brach.*  Gotth.   Vom  Ton,  der  beim  Zerbeissen  von 
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harten  Früchten  oder  solchen  mit  straffer  Haut  ent- 
steht Aa;  Z;  vgl.  CMepf'Chirsi  Sp.  482,  ferner  Chlepf- 
Beri.  Auch  tr. :  d'  Nuss  chl.,  knacken  BSa. ;  Syn.  töden. 
Übergehend  in  die  Bed.  , brechen'  und  dann  auch  mit 
,sein*  conjugiert  Aa;  Bs;  Z.  Sehnegg,  Schnegg,  streck 
dini  Hemer  us,  oder  »•*  wirf  dt**  zum  Spdle*dor  us  uff 
e  heisse*,  heisst*  Stei*,  dass  de  klepf  seh  ass  wie  nen  Ei 
Bs  (Beschwörungsformel).    Er  bisst  —  o  potz  Wetter 

—  es  cMepft-em  e*  Zand  ü.  Er  het  de*  Stecke*  'böge*, 
bis  er  g'chlöpft  ist  Z.  Auch  übertr.  B.  Da  het  's 
g'chlöpft  zwüschen  Us  Zwene*  [das  Band  der  Freund- 
schaft riss  jäh  enzwei].  B  Hist.  Kai.  —  e)  schallen, 
klatschen,  bes.  von  Schlägen  auf  den  blossen  Leib. 
alJ?-;  ▼&!•  Chlapf  3;  s.  ferner  unten  Bed.  5.  Einem 
eine  Ohrfeige,  einen  Handschlag  geben,  dass  es  chlepft; 
vgl.  eine  »schallende*  Ohrfeige.  ,Man  hörte  es  [bei 
einer  Prügelei]  draussen  so  tatschen  und  klepfen.' 
Gotth.  Mit  den  Händen  klatschen  Aa  ;  Bs.  Von  Küssen 
B;  SoHW.  D<f^  cha**  Müntschi  gi*,  wo  ehlepfe*.  — 
f)  schnalzen  Ap;  Bs;  VOj  Z.  Die  Ändere*  hend  g*nickt 
und  em  's  Äug  'drückt  und  na"''  Studier  [Einwohner 
von  Studen  bei  Einsiedeln]  Manier  g'chlepft  mid  der 
Zungen.  MLienert  1893.  Auch  von  gewissen  Tönen 
der  menschlichen  und  tierischen  Stimme  selbst.  Das 
Selbe  was  gautsehen  III  1,  bes.  von  der  sogen.  ,ver- 
cherten  Red*  (s.  Sp.  439/40)  LSemp.  Vom  Balzen  des 
Auerhahns  GT.,  dem  schnalzenden  Lockruf  der  Gras- 
mücke Gl;  vgl.  Wtkteler  1892,  29.  ,Der  huw  klepft, 
bubulat  bubo.*  Fris.  ;  Mal.  ,Er  sitzt  daheim  in  trau- 
ren;  siebet  [aus]  wie  ein  kauz,  der  klepfen  will*  1586, 
Laüff.,  Beitr.  ,Wenn  der  Guckauch  ruft:  Bluttmul! 
klepft  die  Wachtel  widerumben  [erwidert  sie] :  Lützel 
hübsch!'  ScHmpFR.  1651;  vgl.  die  Bezeichnung , Schlag* 
für  die  Stimme  der  Wachtel.  —  2.  übertr.  auf  andere, 
mit  gewissen  Tönen  verbundene  Tätigkeiten,  a)  bcis- 
sen  BhE.;  gierig  essen,  trinken  Aa;  Bs.  Duhestbos 
mit  ''em  Chi.,  kannst  der  schlechten  Zähne  wegen  nicht 
mehr  gut  beissen  BE.  Auch  tr.,  mit  der  Nebenbed.: 
Etw.  wegschnappen,  um  es  (hastig)  zu  verzehren,  bes. 
von  Obst  und  andern  Esswaaren,  auch  etwa  von  einer 
Flasche  Wein  udgl.  Aa;  Bs.  VgL  auch  zesämmen- 
hauwen,  -schlän.  —  b)  klatschen,  viel  und  unnütz 
reden  Bs;  FJ.;  VO.  Oft  verbunden  mit  Synn.:  Chi. 
und  chlatsche*  Schw;  cM.  und  ratsche*  L;  Syn.  auch 
chlopfen,  tatschen.  Auch  tr..  Etwas  ausschwatzen, 
Jmdem  hinterbringen  Bs;  F;  VO.  Das  G'chlöpf,  Ge- 
schwätz. Schwzd.  (Schw).  »Das  du  bishar  mit  vil  getön 
'klepft  hast,  willt  jetz  selbs  geredt  haben;  desshalb 
wol  von  dir  gesprochen  wird:  Der  vil  schwetzt,  der 
lügt  vil.*  Gyrekrvpf.  ,Vil  pfaffen  fiengent  us  forcht 
und  um  des  buchs  willen  an  klepfen  und  predigen, 
den  puren  ze  gefallen.*  Sicher  1531.  Isaschar:  ,Ich 
will  im  [dem  Joseph]  an  syn  klepfen  denken.*  Rüep 
1540;  vgl.  I.  Mos.  37.  ,Er  hat  aber  Nichts  klepfen 
wollen.*  Rypp.    Vgl.  auch  die  Synn.  chla/fen,  chlevelen. 

—  c)  cacare  S;  Z.  I*  d'  Hose*  chl.  —  d)  futuero  Aa; 
vgl.  oben  die  RAA.  bei  1  a,  ferner  das  syn.  ,knallen* 
bei  Gr.  WB.  V  1336.  —  3.  von  der  Promulgation  der 
Ehe  ZO.  Nachdem  Braut  und  Bräutigam  die  Woche 
vorher  mit  einander  zum  Pfarrer  gegangen,  dann 
chlöpft  's  am  nächste*  Sunndig  vu*  der  Chanzlen  oben 
abe*.  Vgl.  aben-chl.,  ferner  die  Synn.  bei  ver-chündat 
Sp.  358.  —  4.  an  der  Türe  anklopfen  W.  —  5.  schla- 
gen, allg.  D*  Füst  hed  er  mer  off  ^e*  Tisch  g'chlepft 
ond   vor  Täubi  fast  Nüts  use*  'bröcht.  Bürger-  und 
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Baüerkpr.  1825  (Ap).  Ei^'m  (Ei*'s)  cM,;  Syn.  en  Chlapf 
geben.  ,Er  klopfte  ihm  Eins  mit  der  Mistgabel.*  1875, 
Z  Prozessakten.  Mit  Acc.  P.  wesentlich  =  chläpfen 
Aa;  Bs;  B;  VO;  Gl;  GSa;  S.  Doch  spec:  mit  Schlä- 
gen strafen,  bes.  Kinder  mit  der  flachen  Hand  anf  den 
üintern  Aa;  Gr,  mit  der  Peitsche  schmitzen  Aa;  Bs; 
B;  L;  Zo.  Er  hei  das  arm  Büebli  so  unmönschlig 
geschlagen  und  g^cMöpfty  ^ass  es  si^^  am  Boden  umme* 
droit  [wälzt].  BWyss  1885.  lys  Boss  chl,  um  es  in 
schnellern  Gang  zu  bringen  B.  —  6.  mit  Dat.  P.,  mit 
der  Hand  einschlagen  in  diejenige  eines  Andern,  z.  B. 
zum  Grusse,  beim  Bezeugen  des  »Beileides*  (s.  Bd  II 
574  und  vgl.  Ltchgang  Bd  II  351,  chlagen),  bei  Hand- 
golübden,  zur  feierlichen  Bekräftigung  eines  Verspre- 
chens oder  eines  Kauf-  oder  Tauschgeschäftes,  dessen 
Abschluss  damit  im  Allgemeinen  als  endgültig  und 
unverbrüchlich  besiegelt  angesehen  wird  Ap;  B  (sel- 
tener); Gl;  G;  Sch;  Th;  Vgl.  Hand-Ghiapf.  We"'s 
zum  Chlopfe*  ckunnt,  sii  isch  er  nimme  z*  finge*,  wenn 
es  nach  langem  Hin-  und  Herreden  endlich  zum  Ab- 
schluss kommen  sollte,  so  zieht  er  sich  zurück  B. 
Kleine  Kinder  werden  aufgefordert:  Chumm,  chlöpf- 
mer!  oder:  Gang,  Möpf-^em  Veiter!  vgl.  Gotten  Bd  II 
525.  Auch  abs. :  Tue  (in  GTa.  tue  's)  cM. !  Kein  ein- 
ziger Chnab  [Junggeselle]  häd-em  g'cMöpft  [bei  einem 
Leichenbegängniss].  Ustkri.  Ei**m  chL  euphero.  auch 
i.  S.  V. :  Jmdro  beim  Abschied  ein  Geldgeschenk  in  die 
Hand  drücken,  um  ihn  für  Etw.  zu  gewinnen,  zu  be- 
stechen Z.  Auch  mit  dem  Namen  des  betr.  Geschenkes 
als  Acc.-Obj.:  Dem  Bichter  en  Napoleon  cW.  Z.  — 
7.  tr.,  doch  meist  unpers.,  Jmdn  rasch,  ,Knall  und  Falls 
bes.  durch  einen  Schuss  niederstrecken,  ,niederknallen* ; 
durch  einen  plötzlichen,  gewaltsamen  Tod  dahinraffen; 
dann  auch  moralisch :  einen  plötzlichen  Sturz  bereiten, 
überwältigen  Aa;  Ap;  B;  Gr;  L;  G;  S;  Ndw;  Z.  Di^ 
[Sperber]  müesst-tner  Obergeschosse*  s%*;  i*"*  vett-e* 
cMöpfen,  t'*.'  Stütz.  ÜberUne*  isch  d*  Jagd  das  ganz 
Jw  zue  ufid  bei  üs  isch  bcUd  Alls  z'simma*  g^cMepft, 
SciiwzD.  (GRMaL).  Es  chlepft-en,  er  macht  bankerott 
(Syn.  lupfen);  muss  schnell  sterben  (Sjn.  nemen),  S%g 
si  g^sung  uf  ''em  Herz  «"**  a*  Lebere*  u*^  Lungi,  so 
sig  si  in  es  pär  Tage*  [wieder]  uf  de*  Beine*;  slg  si 
nit  g'sung,  he  nu,  so  chlepf-es  se;  aber  si  war  de** 
allfceg  g^storbe*,  früecher  oder  später,  Gotth.  Es  het 
ne  g*chlopft,  er  ist  getroffen,  ertappt  S.  Auch  mit 
Sach-Obj.:  Es  het  d*  Milch  g*chlepft,  sie  zum  Gerinnen 
gebracht  BStdt;  Syn.  mögen,  nimen.  —  8.  „Jmdn  be- 
trügen, täuschen,  allg.";  vgl.  die  Synn.  zwicken,  ,knal- 
len'  bei  Campe,  WB.,  »klatschen*  bei  Gr.  WB.,  ferner 
Chlapf  3.  —  9.  mit  Acc.  P.,  Jmdn  beim  Wort  nehmen 
„L;-*  UwE. 

Spätmhd.  klejifen,  knallen;  Abi.  von  Chlapf;  vgl.  Anm. 
zu  chläpfen.  För  B  wird  Differencierung  von  chlepfen  in 
Bcd.  1  und  5  gegenüber  chlöpjen  in  Bed.  6  angegeben.  Über 
ii  aus  e  vgl.  Anm.  zu  Epfcl  Bd  I  367.  2  d  scheint  von  der 
Bed.  ,8chie88en'  auszugehen ;  doch  vgl.  auch  das  syn.  chlopfen. 
Zu  7  vgl.  auch  hautcen,  überwinden  Bd  H   1084. 

ab-chlepfe":  1.  tr.  E*  Zwick  a.,  durch  Knallen 
mit  der  Peitsche  die  Schmitze  derselben  abnützen  Gr. 
—  2.  mit  einem  Knall  losgehen  (z.B.  von  Schüssen); 
abspringen,  -schnellen  Ap.  Auch  act.,  einen  Schuss 
loslassen,  abdrücken  Z.  —  3.  ncutr.  und  act.  (bzw. 
tr.),  mit  und  ohne  Knall  rasch,  gewaltsam  abbrechen, 
zerreisscn,  z.B.  ein  Bein,  einen  Strick  B;  Gr;  Th; 
üw;  Z.   Plötzlich  abbrechen,  z.  B.  in  einer  Rede  üwE. 


—  4.  mit  Acc.  P.,  =  chlepfen  2  d  XaF.  —  5.  mit  Acc. 
P.,  Jmd  mit  Schlägen  strafen,  prügeln  Ap;  Gr;  GO.; 
Syn.  ab-,  er -chlopfen;  vgl.  chiepfen  5.  —  6.  einen 
Handel  durch  Handschlag  (rasch)  abschliessend  zu 
Etw.  seine  Zusage  geben  Aa;  L;  SBb.;  Th;  vgl.  chle- 
pfen 6,  lez  ist  abg'cMöpft,  fertig  gemacht,  mit  irgend 
einer  Arbeit  Z.  ,Der  Teufel  schickt  seine  Diener  aus, 
den  [noch  zaudernden]  Versuchten  zu  drängen  in  allen 
Tönen,  abzuklepfen  [die  Sache  rasch  entschlossen  ab- 
zutun],  flädern  zu  lassen',  d.  h.  den  Eid  zu  tun.  Gotth. 

—  abe"-:  1.  Jmdn  oder  Etwas  von  seinem  erhöhten 
Standorte  oder  Aufenthalt,  z.  B.  einen  Vogel  aus  der 
Luft,  herunterschiessen,  -knallen,  -schlagen  Tu;  UwE. ; 
Z,  mit  Gewalt  und  auf  einen  Streich  niederschlagen 
G;  Z;  Syn.  abe*-hauwen,  -schlän,  —  2.  e*  Brutpar 
a.,  seine  Verlobung  von  der  Kanzel  herab  verkünden 
Sch;  Th;  Z;  vgl.  chlepfen  3,  —  über-:  tr.,  über  den 
Haufen,  kopfüber  werfen  Ap.  Es  hed-e*  recht  über- 
chlepft,  Syn.  um-chl^^  iiber-cheglen  Sp.  182.  —  uf-: 
aufwecken,  gleichsam  durch  einen  Peitschenknall 
aufschrecken,  munter  machen  B.  ,Der  ächte  Kaffee 
wirkt  erwärmend  und  belebend,  er  klepft  auf,  kräf- 
tiger und  nachhaltiger  als  der  Branntwein.*  B  Hist 
Kai.  1878.  ,Das  Söhniswib  werde  den  Jakobli  aufkl., 
dass  es  fri  keine  Art  hätte.*  Gotth.  —  um-:  =süber- 
chl,  Ap.  —  ummC-:  sich  schwatzend  herumtreiben 
VC;  GRRh.;  vgl.  chlepfen  2  b,  —  I"-:  einschlagen, 
i.  S.  V.  chlepfen  6,  beim  Abschluss  von  Tausch-  und 
Verkaufsgeschäften,  Handgelübden  udgl.  Aa;  VO;  Th; 
Z.    's  soü  gilte*,   chlöpf  l*!    S.  noch  Bd  II  277.  — 

—  inne"-:  1.  =  dem  Vor.  Ap;  Gl.  So  ni'^'nd-is  uf 
tn'n  Bund,  D*  Eidsg'nosse*  chlepfe*d  ine*.  Andekl. 
1852.  —  2.  Jmdn  stark  in  Schaden,  in  die  Patsche  brin- 
gen, z.  B.  durch  einen  Prozcss  Z.  Mir  sind  dem  N, 
[einem  geriebenen  Winkelagenten]  niemals  g'wachse*. 
Der  chlöpft  eus  ie,  GEoli.  —  3.  Jmdn  bei  Drittper- 
sonen anschwärzen,  verleumden  Z;  vgl.  chlepfen  2  b, 
ferner  das  Syn.  inne*-hauwen, 

er-:  l,  =s  al)-chl.  5,  in  verstärkter  Bed.  Gl;  Syn. 
auch  er-gwätschen,  -hauicen,  -schlän.  —  2.  Hhrdepfd  e., 
sie  schlecht,  flüchtig,  ohne  Zusatz  von  Butter  kochen 
ÜSch.  —  3.  Jmdn  erschrecken  LE.;  UMad.;  ZO.  Vgl. 
er-chlilpfen.  Potz  Ebige^!  Wie  hast  du  mich  iez  er- 
chlöpft!  ZO.  ,War  willt  denn  Hüben,  arme  geschöpft, 
so  dich  die  zuekunft  Gotts  erklöpft?'  UEckst.  —  Mhd. 
in  Bed.  3. 

US-:  1.  =  us-chlapperen  Uw,  It  St.  „allg.";  vgl. 
chlepfen  2  b,  —  2,  =  er-chl.  1  Gl.  —  3.  den  Inhalt 
einer  Schüssel  mit  Speise  rasch  und  gründlich  leeren 
GO.,  Rh.;  vgl.  z'sämme*-,  e*wig-chl.  —  use"-:  Etwas 
(für  sich)  herausschlagen  S.  Di"  Lüskerli  het  probiert, 
ob -er  Öppis  chönn  u.  von-eeh.  Joach.  1881.  —  ver-, 
bzw.  zer-:  1.  verknallen,  verpuffen  Uw;  Z.  Bes.  in 
übertr.  Bed.  S%**s  Pulver  rerchlöpft  (verschösse*)  /w», 
sein  Ansehen,  seinen  Kredit  erschöpft  haben.  *s  Geld, 
Vermögen  v,  Bs;  VO;  Gr;  G;  Th;  Z;  Syn.  ver-chlopfen, 
•putzen,  -schlän,  -spi'engen,  -tuen,  durchhin-richten,  — 

2.  mit  einem  Knall  zerspringen,  platzen  AaF.  ;  Schw 
Muo. ;  Z.  's  Lampe*glas  ist  [wegen  zu  starker  Flamme] 
rerchlöpft.  Wenn  man  zu  viel  gegessen  hat,  sagt  man 
scherzend,  man  v€rchlöj)fi  schier;  Syn.  versjtringen.  — 

3.  =  innen-chlepfen  3,  bes.  i.  S.  v. :  Jmdn  bei  Andern 
boshaft  verdächtigen,  heimlich  verklagen,  z.  B.  von 
Schulkindern  AaBö.;  Ap;  VO;  G;  Sch;  Th;   Z;   Syn. 
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ver-chlevelen,  -ratschen,  -spieken,  -tatschen.  De  [du]  hast 
mer  's  g'nueg  la*  werde*  [es  mich  entgelten  lassen] 
und  hast  »it**  icüest  verchlöpft;  doch  's  Anneli  hat  «t** 
nüd  dra*  g'chert,  nei*,  brav  und  tapfer  für  mt**  g'wert. 
h-'cHwzD.  (Z).  —  4.  zerschlagen,  zerbrechen,  ,dnrch- 
klopfen*  Bs;  G;  Schw;  Th;  Z.  E*  Schlbe*  v.  Fir- 
öbe'd,  Firöbe^d,  tuend  d'  ChuMtür  zue!  Und  tanzend 
die  Bure!*  (Maitli),  rerchUpfe^d  «'  die  Sehueh.  Tanz- 
vBRB.  —  5.  =  äb-düepfen  5  ApK.,  M.  ;  Gr.  —  {i.  =  er- 
chlepfen  3  ApU.,  M.;  ZO.  —  umher-:  massig  hemm- 
trotten,  ,das  Pflaster  treten/  «[Gewisser  Geistlichen] 
grösste  andacht  ist  die,  mit  paternostern  allein  hie  nf 
der  gassen  n.,  wie  ßünzgouwer  mit  den  kröpfen/ 
UEcKST.  —  nache"-:  Jmdn  aneifern,  -spornen,  gleichs. 
mit  Peitschenhieben  vorwärts  treiben  B.  Mer  wei* 
Mädi,  die  Tasche*  [das  faule  Weibsbild],  n. ;  das  het  's 
grad  wie  die  nütnutzige*  fule*  Boss:  su  hcUd  dass  's 
merkt,  dass  öpper  Anger  zieht,  so  lU  es  hingere*  u*^ 
lat  «**  wol  «f".  GoTTH.  —  z'sämme"-:  1.  Etwas 
zsschiessen  Ap;  Gr;  Th;  Z.  —  2.  mit  ,Etwa8,  Eines* 
in  prägnantem  Sinn  als  Obj.,  einen  gehörigen  Klatsch 
zsbringen  GnPr.  Die  werde*-mer  hüt  Ei**s  z's. !  Schwzd. 
—  3.  Etw.  zsschlagen;  Jmdn  durchprügeln  Gr;  Z.  Di 
heind  di  Ändern  recht  z^sämmeng'chlepft !  —  4.  Etw. 
mit  gutem  Appetit,  gierig  verzehren  Gr;  Syn.  zs,- 
hauwen,  -scMän;  vgl.  tis-chlepfen.  Die  arme*,  hun- 
gerige* Chinder  händ  das  u*g' schmalze*  Türgge*mues 
zs.-g'Möpft  wie  Zucker  GrHc.  —  e"w5g-:  Etw^.  rasch, 
barsch,  gründlich,  wie  auf  einen  Schlag,  wegnehmen; 
wegschiessen,  -schlagen  Th;  Z.  Da^  chlöpft  ämig  au"* 
Geld  eweg!  —  zue-:  klatschend  zuschlagen,  z.  B. 
Türen,  Fenster  Ap;  UwE.;  Syn.  zuescMetzen.  Einem 
's  Mut  z.,  ihn  zum  Schweigen  bringen  Ap. 

('hlepfe»,  Chlöpfe"  f.:  1.  Name  verschiedener 
Geräte  und  Spielzeuge  zum  Knallen,  Klatschen, 
a)  Fuhrmannspeitsche  UwE.  —  b)  GMöpf,  Art  Klap- 
per, bestehend  aus  Schindeln,  dergleichen  man  auf 
Äckern  an  Vogelscheuchen  so  befestigt,  dass  sie  im 
Winde  auf  einander  schlagen  L,  laut  Ineichen  1859, 
25.  —  c)  Holunder-Knallbüchse,  ein  Knabcnspielzeug 
Gr;  vgl.  Tsch.  207/8.  —  d)  Kinderspielzeug,  herge- 
gestellt  aus  dem  halbdürren,  jedoch  noch  geschmei- 
digen Stengel  des  Löwenzahns,  der  am  einen  Ende 
luftdicht  verschlossen  wird,  worauf  man  am  andern 
Ende  Luft  hineinbläst  und  dann  diese  mit  Hülfe  der 
Finger  nach  und  nach  auf  einen  möglichst  geringen 
Raum  zszudrängen  sucht,  bis  sie  infolgedessen  den 
Stengel  unter  einem  ziemlich  scharfen  Knall  sprengt 
Z;  Syn.  Bläteren,  —  e)  Kinderspielzeug,  ein  Bogen 
Papier,  der  so  gefaltet  wird,  dass  er  mehrere  ziemlich 
luftdicht  schliessende  Hohlräume  enthält;  indem  man 
nun  das  Papier  so  schwingt,  dass  sich  Luft  zwischen 
dessen  einzelne  Lagen  drängt,  zerplatzt  es  schliesslich 
mit  einem  Knall  Z.  —  f)  Knabenspielzeug,  ein  von 
oben  bis  gegen  die  Mitte  herunter  gespaltener  Stab, 
in  dessen  Klaff  ein  mit  einem  darüber  hinausragenden 
Arme  versehener  Bolzen  eingezwängt  wird ;  vermittelst 
einer  an  diesem  Hebelarme  befestigten  Schnur  wird 
der  Bolzen  heraus  geschnellt,  worauf  die  Spalte  wieder 
zuschnappt  GRPr.;  Syn.  Schüssen,  Gewer.  —  2.  (in 
GrAv.,  Rh.  Chläpfe*)  im  Gegs.  zur  Plumpen  nur  halb- 
grosse  oder  kleine,  im  Gegs.  zur  Glogg  nicht  aus 
Glockenmetall,  sondern  nur  aus  Eisen-  oder  Kupfer- 
blech geschmiedete   (in  Obw  aus  Eisen   gegossene), 


im  Gegs.  zur  Scheuen  platte  Viehschelle  von  etwas 
unförmlicher,  viereckiger  Gestalt  mit  hartem  und 
lautem  Anschlag,  der  aber  nur  wenig  nachklingt; 
meist  dem  Galt-,  bzw.  Jungvieh,  auch  Kleinvieh,  wie 
Ziegen,  angehängt  BSi.;  VO;  Gr;  Syn.  Gleppen  fBd  II 
639),  Gunggdm  (Bd  II  367),  Chlopfen,  Blöderen, 
GMapper-,  Ghlepper-,  Ghlepfer-,  CMepfe*- Schellen;  vgl. 
auch  Trinkien.  Jede  Glocke  oder  Schelle  mit  schlech- 
tem Ton  GrV.  Syn.  Tarläggen.  D*  GM.  ergudere* 
(s.  Bd  II  124)  auch  übertr.  i.  S.  v. :  viel  schwatzen  Gr. 
—  3.  (in  Gl;  L;  Schw;  Zo  GMepf  II,  in  L;  ZZoll. 
Chlöpf  II)  Scheltwort  auf  Frauenspersonen,  bes.  auf 
Schwätzerinnen,  Klatschbasen,  doch  auch  auf  leicht- 
fertige, leichtsinnige  Mädchen  und  Frauen  BG.;  FJ.; 
VC;  Gl;  Gr;  W;  Syn.  Chlopfen,  CGhkpf-J Schellen, 
Trinkien.  Si  ist  e*  Chi,  e*  fuli  Bätsch!  ScuwNuolen 
(Firroenich).  —  4.  blasiges  Leimkraut,  sil.  infl.  GrL., 
Sa.,  Tschapp.;  GSa.,  We.,  T.;  UwE.  Syn.  ChUpf-Güten 
Bd  II  283,  ChUpii,  Tuben-Chröpfli,  CMepfen-Chrüt, 
Tätscherli;  vgl.  chlepfen  1,  Hübi  Bd  II  951. 

V^l.  dA8  in  den  meisten  Bedd.  sjn.  Chlep/tr(en).  Zn  4 
rgl.  auch  das  syn.  r&torom.  Bchloppin,  zu  »chhpper,  bersten, 
knallen. 

Fleuge"-:  ,Fliegenklappe*,  eine  aus  2  Schindeln 
verfertigte  breite  Klappe,  die  man  inwendig  mit  Milch- 
schaum bestreicht  und  im  Stalle  aufhängt,  damit  die 
Fliegen  hineinkriechen  und  man  sie  nachher  zer- 
quetschen könne  Gr;  Syn.  Fl.-Tätschen.  —  Dorf-: 
=  Chlepfen  3  in  verstärkter  Bed.  GnRh.;  Syn.  D.- 
Hechlen,  -CMopfen,  -Bollen,  -ScheUen. 

Chlepfer,  Chlöpfer  m.:  1.  wesentlich  =  Cä/c- 
pfen  1.  Spec.  a)  =  Chlepfen  I  c  Gr  ObS.  —  b)  =  Chle- 
pfen 1  e  ApM.,  Stein.  —  c)  Knall-Bonbons  Gl.  —  d)  ein 
gewisser  Schweinsdarm,  der,  ähnlich  wie  die  Chle- 
pfen 1  d,  mit  Luft  gefüllt  und  zum  Platzen  gebracht 
wird  L.  —  e)  Dim.,  Knallglas  Z.  —  2.  meist  Dim., 
eine  Art  kurzer  Würste,  ähnlich  der  Cervelat-Wurst, 
, Knackwurst*  Bb;  ^yn.  Batzen- Würstli.  Scherzh.  Var. 
zu  Wurst  in  der  RA.  zur  Bezeichnung  der  Gleichgültig- 
keit. ~  3.  =  Chlepfen  2  GrD.,  ObS.  —  4.  Klapper; 
vgl.  Chlepfen  1  b.  ,Ein  glepherli  von  zweiin  blättlin., 
1460,  G  Hdschr.  —  5.  übertr.  auf  Personen,  a)  in  Gr 
Av.,  Rh.,  Schams  Ghläpfer,  Schwätzer  Gr.  —  b)  alte^ 
Chi.,  Schelte  auf  einen  alten  Mann  Gr;  G;  vgl.  das 
syn.  alter  Chracher.  —  6.  Name  verschiedener  Arten 
Schnellkäfer,  Elateriden  Gr;  vgl.  chlepfen  1.  Syn. 
Giger,  Schmid-Chäfer,  Sehueh- Macher.  —  7.  Name 
von  Pflanzen,  bzw.  der  knallenden  oder  zum  Knallen 
und  Klatschen  verwendeten  Teile  derselben;  vgl.  chle- 
pfen 1.  a)  häufig  Dim.,  =  Chlepfen  4  Aa;  B;  VO; 
Gl;  Gr;  G;  Sch;  S;  Z.  An  die  u.  A.  bes.  gern  auf 
Kirchhöfen  wachsende  Pflanze  heftet  sich  der  Aber- 
glaube, es  sterbe  bald  Jrad  in  dem  Hause,  in  dessen 
Nähe  sie  um  sich  greife  ZW.  —  b)  die  Blüte  einer 
Enzian-Art,  gent.  ac.  (It  Tsch.  auch  gent.  exe.)  GRPr.; 
Syn.  Pfaffen- Chutten,  Chessler.  —  c)  Dim.,  die  wie 
eine  Fischblase  aussehenden  Hülsen  des  gem.  Blasen- 
strauchs, col.  arb.  Sch.  —  d)=(7yifep/'-C?Ätrsen(Sp.  482) 
Aa;  B;  L;  S;  vgL  auch  das  Syn.  Grafim  (Bd  II  708), 
das  mit  dem  ebf.  syn.  Chrachionen  offenbar  des  selben 
Ursprungs  ist.  —  e)  feste,  derbe  Traubenbeeren  von 
besonderer  Art,  die  bei  einem  Druck  mit  einem  Knalle 
platzen  BS.;  L.  Gegs.  Butzer.  —  8.  Name  eines  Tan- 
zes, bei  dem  man  in  die  Hände  klatscht  und  dann  die 
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Tänzerinnen  wechselt  Gl.  —  9.  trockener,  ranher  Ha- 
sten GRYalz.;  Syn.  herter  Huesien,  Bülzi,  —  10.  Ge- 
binde Garn,  bestehend  aus  800  Uaspelnmgangen,  deren 
Vollendung  die  Controlfeder  jeweilen  durch  einen 
Schlag  anzeigt  Aa;  Syn.  ScihneÜer;  vgl.  ehlepfen  1,  — 
11.  surtr  Chi.,  spöttisch,  herber,  saurer  Wein  GnUe.; 
Syn.  Chräzer.  -  12.  =  Chlapf  5  Gl,  —  13.  Personen- 
name Zo  f.    ,Klepfer.*  Zg  Jahrzeitb. 

Chirsi-Chlepfer  S,  Ghriesi-  Ap;  L;  Z:  Vogel- 
name. 1.  gem.  Kernbeisser,  cocc.  vulg.  Ap;  S;  Z. 
,Kirschklöpfer,  Chirsen-,  Chriesichlepfer,  -Schneller: 
Kirschkernbeisser,  Eirschfink  [vgl.  Bd  I  867/8],  Dick- 
schnabel, loxia  cocc'  Mbiskbr  und  Schikz  1815.  Vgl. 
auch  das  Syn.  .Klepper'  bei  Gr.  WB.  V  1147.  —  2.  «der 
Baumpicker,  die  Spechtmeise,  sitta  eur.  L";  Syn. 
Boüen-BickferJ.  —  Mugge"- Chlöpfer :  Fliegen- 
schnäpper, musc.  gris.,  ein  Vogel,  der  Fliegen  und 
Mücken  im  Fluge  wegschnappt  ZKn.  —  Beie''-: 
Bienenschnäpper,  -Fresser,  merops  apiaster  Aa  oF. 

Busch-:  Jäger,  der  ohne  Hund  und  ohne  £r- 
laubniss  dem  Wilde  nachschleicht  Aa.  Von  versteckt 
im  Hinterhalt  lauernden  Kriegern:  ,[Luzern]  steckt 
Buschklöpfer  in  den  Wald,  die  schössen  auf  den  Bären 
[die  Bemer]  bald.'  Lied  1712. 

Entspricht  dem  nhd.  ,BascbkIepper',  aas  dem  es  jedoch 
wahrsch.  in  unsere  MAA.  übergegangen  ist,  indem  der  zweite 
Teil  des  W.  sich  an  cUep/en  7  anlehnte,  gleichs.  als  ob  es 
Einen  bezeichnete,  ,der  aus  dem  Bosch  heraus,  wo  er  lauert, 
heimlich  Tiere  und  Menschen  niederstreckt.'  ,Bu8ch'  ist 
unsern  MAA.  nicht  geläufig,  dafür  der  PI.  Studen  (vgl.  Studen- 
Adel,   -Junker)  oder   (Stud) -Bötchen. 

„Rueb-  St.*,  Büebe'*'  St.*:  1.  eine  Art  Knall- 
b Ochse,  deren  eines  Ende  jedoch  statt  durch  einen 
Pfropfen  aus  Werg  (vgl.  Chuder-Büchs)  oder  Papier 
usw.  mittelst  einer  kleinen,  ans  dem  Fleisch  einer 
Rübe  geschnittenen  Scheibe  gestopft  wird  und  in  der 
man  mittelst  des  Stöpsels  selbst  ein  zweites  Rüb- 
schcibchen  hinunterstösst,  um  das  andere  hinauszu- 
treiben  B;  ^yn.  Bäb-Büchs.  \g\.2kXic\i8chUhen'Büch8. 

—  2.  Terächtl.  von  einem  schlechten  Schiessgewehr  B." 
Rappe''-:    Spottname  auf  einen  Geizhals   LStdt 

Synn.  s.  bei  CMieber  2. 

Das  Spottwort  soll  urspr.  nur  dem  Torwart  gegolten 
haben,  der  bis  in  die  20or  Jahre  dieses  Jhdts  für  das  Öffnen 
der  Tore  für  Versp&tete  eine  Gebühr  von  einem  Rappen  bezog. 

Chlepfere»,  Chlöpfere"  f.:  wesentlich  ==  CWe- 
pfen.  Jedes  knallende,  klappernde  Instrument,  Ding 
Obh.  VO.  Spec.  1.  =  GMepfm  1  c  GWe.  —  2.  =  Chle- 
pfen  1  d  oTh;  Z.  —  3.  =  CMepfen  1  e  Bs;  G.  —  4.  in 
GRRh.  Chlepfeme%  =  CMepfen  4  VO;  GnRh.;  G;  Z. 

—  5.   „=  CMepfen  S.**    —   Zu  der  Form  Chlep/emen  bei  4 

Tgl.  das  syn.   Chla/emen. 

Chlepfete"  f.:  =  CMäpfeten  L.  Wenn-ene*  der 
W'f  i"  d'  Chöpf  ue*  g'faren  ist,  hed  's  c"  CM.  und  e» 
Messerete*  abgesetzt.  Schwzd. 

nChlepfhaft:  schwatzhaft,  geschwätzig,  allg." 
Syn.  cMepfig. 

Chlepfi  f.:  1.  =  CMepfen  1  a  Aa.  —  2.  =  CMe- 
pfen 4  GRRh.  (PI.  CMepfene*);  OswLungern. 

(g''-)chlepfig:  1.  knallend,  schallend,  klatschend. 
CM4  Münischi  [Küsse]  B.  —  2.  „=  cMepfhaft.  Mg." 

Chlipf  m.:  Schlag,  jedoch  nur  im  Ablautspiel  mit 
dem  syn.  CMapf  U. 


chlipfe'^:  nur  im  Ablautspiel  mit  cMopfen  in  dem 
Spielvers:  CMipfis,  cMopfis,  Holdere^stock,  wörel  Hörnli 
streckt  der  Bock?  (vgl.  Bd  II  1617),  wobei  man  dem 
Ratenden  mit  den  Fäusten  abwechselnd  auf  den  Rücken 
klopft  ThHw.;  vgl.  die  syn.  Formeln  Bümpis,  bampis, 
Habermues  (Unot  I  57,  22),  rumpedi,  bumpedi.  Holder- 
stock (Seil.  169),  ferner  Klopf a,  klopf a,  Hollerstock  bei 
Fr.,  Ztschr.  VI  124/5. 

Chlopf,  nur  als  Dim.  CMopfji:  leichter  SchUg  GrD. 
/«*  tue*  es  CM.  uf  den  Tisch  [in  der  Wirtschaft]  und 
a'stett  [sofort]  ist  en  Cheilneri  chon. 

„G^chlopf",  G'cMöpfji.:  coli.,  das  Klopfen,  ins- 
besondere das  Pochen  an  einer  Türe  GnhPr.,  Valz, 

chlopfe":  1.  im  Allg.  wie  nhd.,  bes.  auch  vom 
(auf  dem  Lande  allerdings  beim  Verkehr  von  Ver- 
wandten und  Bekannten  im  Allg.  nicht  üblichen)  Klo- 
pfen an  der  Türe  um  Einlass,  stärker  als  böpperlen. 
allg.  Von  jungen  Burschen,  welche  den  Mädchen  ihre 
Kiltbesuche  machen  GRPr. ;  Z.  Das  eifersüchtige  Mäd- 
chen ist  neugierig,  ob  der  Liebhaber  nienen  anders 
g*cMopfet  hei.  Stütz.  Ei*^m  us  **«!»  Bett  cM.,  ihn 
Nachts  aus  dem  Schlafe  holen  B;  Z.  Ei**m  mit  ^em 
HolzscMegel  cM.,  übertr.,  auf  eine  sehr  deutliche  Weise 
mit  ihm  reden  Bs.  ,£inem  den  Tisch  kl.',  mit  ihm 
laut  schelten  und  dabei  mit  der  Faust  auf  den  Tisch 
schlsCgen  Ndw.  ,£r  habe  der  Alten  schon  hundertmal 
den  Tisch  geklopft  und  sie  schon  oft  fortgeschickt* 
Ndw  KaL  1869.  Bei  gewissen  Kartenspielen  geben  die 
Teilnehmer  durch  Klopfen  auf  den  Tisch  zu  erkennen, 
ob  sie  den  Gang  wagen  wollen.  So  lautet  beim  Jass 
die  Frage:  Machst  du?  und  die  Antwort:  P*  ha* 
g'chlopfet.  Ein  gewisses  Spiel  wird  davon  kurzweg 
auch  cMopfen  genannt  UwE.;  s.  cMopf-betnen.  De*" 
Möge*  cMopfet-mer^  meldet  sich  dringend,  bei  sehr 
starkem  Hunger  Aa.  Die  Schuhe  klopfen  beim  Tanze; 
s.  die  Variante  des  Tanzverses  bei  chläpperlen.  ,Feier- 
abend  kl.'  s.  Bd  I  36  und  vgl.  Rochh.  1867,  II  92. 
S.  auch  noch  Win-Warm.  ,Klopfte  [geschlagene]  Hüet.* 
Bs  Mand.  1646.  ,Es  irren  alle  Die,  welche  darfür  hal- 
ten, dieses  oder  jenes  nächtliche  Geräusch,  Polderen, 
Kl.,  Auf-  und  Zuschliessung  der  Türen  und  Gemacheren 
komme  her  von  guten,  heiligen  Geisteren,  als  von  Gott 
verordneten  Menschenhüteren  und  bedeuten  dieses  oder 
jenes  Menschen  Absterben.'  Anhorn  1665.  —  2.  mit 
Acc.  P.,  =  chlapf  en,  insbesondere:  Kinder  abstrafen 
Bs;  B;  GRÜe.,  Tschapp.;  G;  Th.  Beg^-,  Bege'dropfe' : 
D'  Buchte  mues*  me*  cM.,  cP  Maitli  mtics'  mc  liste* 
und-se  nie  hidri^'*  Bs  Kdld.  ,Ich  will  in  kL  [ihm 
im  Krieg  eine  Niederlage  bereiten]  wie  ein  fliegen, 
die  von  ei°*m  iSderlin  wirdt  geschlagen.'  JMurbr  1559. 
,Und  ziehen  die  Retier  in  Italien,  da  sie  von  Nort- 
mannen  geklopft  werden.'  Guler  1616.  ,Als  die  Ti- 
guriner  die  Römer  geklopft.'  JUUott.  1666  und  so 
noch  heute;  aber  als  ziemlich  derber  Ausdr.  Bs;  Th;  Z. 
—  3.  klappern.  ,Ich  bin  erschrocken,  dass  mir  die 
zen  kl.'  NMah.  —  4.  =  Mepfen  2  h  h;  S.  .Sich  auf 
die  elendeste  Art  mit  Herumtragen  von  Tagesneuig- 
keiten und  Gerüchten  abgeben  L";  vgl.  CMopf-Hus 
Bd  II  1716.  —  5.  ein  Saufgehige  halten  L.  —  6.  mit 
Acc.  P.,  =  cMepfen  3  d  Ba.  —  Mhd.  klopfen  in  Bed.  1 
und  2;  vgl.  aach  das  mehrfach  syn.  chloeken. 

ab-,  in  GrAv.  ahe*-:  1.  Etw.  klopfen,  am  es  vom 
Staub  zu  reinigen,  allg.  D*  Schuck  a.  Zu  Jmdm,  dessen 
Kleider  staubbedeckt  sind,  sagt  man:  E,  wieg'sehseh 
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du  doch  us!  Wart,  »•*  tciU  <!••*  e»  chki''  a,!  — 
2.  =  cMopfen  2  in  verstärkter  Bed.  B;  Gr;  S;  Th;  Syn. 
ab'däepfen.  ,Wo  sy  Einen  by  Nacht  findind,  sollind 
sy  in  wol  a.^  gefängklich  ynzühen.'  JRüBe.  1606;  Syn. 
ebd.  als  Variante:  ,abblüwen.*  .[Als  er  einen  Überfall 
versuchte]  ward  er  von  dem  Bischof  übel  empfangen 
und  wol  ab'klopft.*  ebd.  —  3.  mit  Acc.  P.,  an  Jmdm  die 
ärztliche  Auscultation  vornehmen  B  (mehr  scher zh.); 
vgl.  Bd  I  30  Anm.  —  er-:  sser-dUepfen  Gl;  Z.  ,Com- 
mitigare  sandalio  caput  alicujus,  den  köpf  redlich  er- 
tülpen,  erbeeren,  e.*  Fris.;  Mal.  «Wie  man  die  scha- 
ben bald  vertreibt  und  über  ein  fuoter  stat  und  es 
recht  erklopfet,  also  werdend  dise  aus  iren  häusereo 
vertriben,  erschlagen/  LLav.  1582.  —  us-:  1.  s  dem 
Vor.  allg.  Ei'fn  d'  Ro9t^,  de«  Bßc\  (ScnSt)  «.;  dafür 
auch  J^*'m  *»  FÜ  ii.,  viell.  urspr.  mit  Bez.  auf  das 
Fell,  welches  die  männliche  Bauernbevölkerung  bei 
der  Arbeit  zum  Schutze  der  übrigen  Kleider  zu  tragen 
pflegte;  wahrscheinlicher  aber  spött.  Bezeichnung  der 
Haut  AaF.  S.  auch  noch  /Vi  ßd  1  1258.  —  2.  Jmdm 
durch  Klatschen  Missfallen  bezeugen.  ,Wann  es  [bei 
den  Schauspielern  und  Possentreibern]  artig  zugehet, 
so  frohlocket  man  ihnen  zu,  wann  ungereimt,  so  wer- 
den sie  ausgeklopft  und  ausgepfeifet.*   Spleisb  1667. 

—  use"-:  herausklopfen.  Spec,  W\*  u.,  aus  einem 
statt  mit  einem  Hahnen  bloss  mit  einem  Zapfen  ver- 
sehenen Fasse  Wein  nehmen,  indem  man  den  Zapfen 
durch  Klopfen  löst  Th;  Z.  JE^i"«m  u.,  ihn  durch  An- 
pochen, z.  B.  za  einer  Unterredung,  aus  dem  Zimmer 
oder  dem  Hause  rufen  Th;  Z;  Syn.  u,-fiUfen,  —  ver-: 
1.  zerschlagen,  z.B.  Steine,  Zucker  usw.  allg.  Spec. 
e%  Mwnneli  v.,  einen  Ochsen  kastrieren,  indem  man 
dessen  Hoden  zerquetscht  ZW.;  Syn.  heilen  Bd  U  1145. 

—  2.  =  er-cMopfen  Aa  ;  Th  ;  Z.  Einem  Kinde  's  Füdli  v. 
-  3.  =  ver-chlepfen  i  Bs;  Gl;  Gr;  L;  G ;  Th;  Z.  Er  hat 

81**8  Geldli  verdilopfet,  es,  bes.  im  Wirtshaus  bei  Spiel 
und  Trunk,  durchgebracht  Th;  Z.  «Ein  Handwerker 
verklopfe  so  manchmal  Geld  an  einem  Sonntage,  ein 
Herr  würde  sich  scheuen,  so  viel  auszugeben.*  Mbtsr- 
Mer.  —  band-:  -^K-klaffen,  ,H.,  handschlahen,  die 
band  zesaramenschlahen,  mit  den  bänden  klopfen,  das 
zue  Spott  oder  zue  fröuden  geschieht,  (com-)  plaudere.' 
Fris.;  Mal.  —  herz-:  an  die  Brust  schlagen.  ,Nider- 
knüwen,  weinen,  h.*  G  Hdschr.  —  Schlüssel-: 
1.  Spiel,  bei  d^m  es  sich  darum  handelt,  eines  Schlüs- 
sels habhaft  zu  werden,  der  bei  den  Mitspielenden 
herumgeboten  und  mit  dem  zuweilen  neckend  geklopft 
wird  B.  —  2.  Spiel,  bei  dem  einem  Suchenden  seine 
Annäherung  an  den  verborgenen  Gegenstand  oder 
seine  Entfernung  von  demselben  durch  stärkeres,  bzw. 
schwächeres  Klopfen  mit  einem  Schlüssel  verraten 
wird.  ,Wie  beim  Schlüsselklopfiis  musste  ich  durch 
Bezeichnungen  es  [Mädeli]  näher  und  näher  ziehen 
der  grossen  Neuigkeit.*  Gotth.  —  dure",  düre"-: 
1.  =  chhpfen  2  Bs;  B;  G;  Th;  Z.  —  2.  ==  i?er-cW.  3 
Bs.  —  tisch-:  tischrücken,  der  auch  bei  uns  in  der 
Neuzeit  (in  den  50er  Jahren)  allg.  verbreitet  gewesene 
abergläubische  Brauch ;  vgl.  G  Kai.  1884,  40  ff. 

Chlopfe»  f.:  1.  auch  Dim.  Chlopfli  Gl;  G,  =  ChU- 
pfen  2  B;  VO;  Gl;  G;  S,  meist  von  Kleinvieh  (daher 
auch  zsgs.  Gattung',  Oeiss-,  Chalbs-ChlJ,  doch  auch 
von  Grossvieh  getragen.  Grosse,  altmodische,  nach 
unten  sich  verengende  Kuhglocke,  von  dumpfem,  häss- 
lichem   Ton   SThierst.;   Syn.  Stier en-Ologg,   Schellen, 


Vgl.  noch  Ghhpf'Glogg  Bd  II  614.  —  2.  =  Cfüepfen  3 
,L";  Syn.  Chlopf-Wih.  —  Dorf-:  =  D.-CÄfep/m  S. 
Syn.  D.-UäescÄen.  —  Charfritag-:  =  OÄ.-jPaWte  S. 
[Das  Kind]  het  aber  t*  8%**m  Ghöpfli  ea  siibtils  Ure*- 
tcerch  g'ha*,  ^asa  d?  Himi  t?o"  de»  Nochbers-Chinge* 
lötig  [die  reinen]  Charfritig-Ghlapfe'  ^»i*  «•*'  der- 
gege^.  BWyss  1885. 

Chlopfer  m.:  1.  Werkzeug  zum  Klopfen,  Klöppel 
Gr.  Spec.  a)  Rute  zum  Ausklopfen  der  Kleider  B. 
—  b)  Türklopfer,  Hammer  oder  Ring  an  der  Haus- 
türe Bs;  B;  VO;  Gr;  G;  Soh;  Z  f.  ,Ein  Frauen- 
Zimmer  an  den  Kl.  stellen  (dürfen)*,  von  ihm  die  Er- 
laubniss  erhalten,  es  Nachts,  nachdem  man  ihm  in 
einer  Gesellschaft  aufgewartet,  bis  vor  das  Haus  be- 
gleiten zu  dürfen  Bs  (Spreng).  ,Cornix,  KL,  Tür- 
ring.* Dbkzl.  1677/1716.  ,Das  Erdbebgi  war  so  stark, 
dass  die  Klopfer  an  den  Haustüren  bewegt  wurden.* 
1755,  Z.  Syn.  CMopfi,  —  2.  =  CMopfen  i  Bs ;  Gr 
tw.;  G.  ,Der  Luchs  [Ziegenname]  mit  einem  lauten 
KL*  GT.  (Hl.  Kai.  1851).  Eiserne,  ziemlich  schwere 
Schelle,  dergleichen  beim  ,Nüni-Kling1en*  (Sp.656)  zum 
Lärmmachen  dienen  Bs.  Schön  tönende,  runde,  mit 
erhabener  Arbeit  gezierte  Kuhschelle,  kleiner  als  die 
PlümpeUj  verschieden  von  der  am  gleichen  Orte  vor- 
kommenden Chlepfen  GrD.  —  3.  auch  Füdle*-,  Füdli- 
Chi  =  R'Chloeker  Aa;  BsL.;  B;  L;  G;  S;  Th;  Z. 
En  haJblinig^  Füdle^-Chl  und  eso  [ebensolche]  J?o«e- 
und  e  grüeni  Lederchappe^  die  dö  Mode*  g*s%*  ist 
under  de*  Buebe*.  Aa  Schulmstr  1887.  Si  Chutte*  het 
er  dfheitne*  g'lo*  und  e"  neue*,  veieliblaue*  Chi.  mit 
gelbe*  Chnöpfe*  a*g'leit.  BWyss  1863.  —  4.  übertr., 
das  Gewissen.  ,So  nagt  und  brennt  der  g'wüssnc  für; 
der  kl.  schlecht  stäts  an  die  tür.*  HBcll.  1533.  ,ln- 
temperiae,  der  kl.  in  seiner  gewüssne,  so  einem  sein 
gewüssne  plaget,  das"  er  nienen  kein  muet,  rast  noch 
ruew  nit  hat.  Der  kl.  der  conscienz  ke^tiget  innwendig 
den  menschen.'  Fris.;  Mal.  S.  noch  fressen  Bd  I  1322. 

Hand-:  =  Chlopfer  1  b,  ,Die  Giftköche  pflegen 
Haustüren,  H.,  Stühle  und  Sitz  zu  beschmieren,  damit 
die  Leute  dahin  sterben.*  Amhorn  1674.  —  Hösli-: 
spöttische  Bezeichnung  eines  Schulmeisters  Schw 
(MLienert  1891).  —  Prophete"-:  Spottname  der 
Buchbinder  ZStdt  (Dan.).  —  Stei"-:  spöttische  Be- 
nennung der  Geologen  von  Seite  der  Landbevölkerung 
GlK.  —  Fro"faste"-Chlopferi"  f.:  Spottname  auf 
eine  langsame,  träge  Weberin,  von  der  es  heisst,  sie 
bringe  alli  Fronfaste*  es  Wupp  [Webstück]  fertig  Z ; 
vgL  Fronfasten  5  Bd  I  1114. 

Chlopfi  m.:  =  Chlopfer  1  b  GStdt. 

„g^chlopfig:  =  g^chlevelig.** 

chlöpf(e)le»,inB  chlöpferle*:  1.  mit  dem  Finger 
leise  klopfen  B;  VO;  Gl;  Gr;  G;  Z.  Syn.  böpperleti, 
täppelen.  Es  chlöpflet  a*  der  Tür.  —  2.  vom  Tone 
der  ,Klepfen  2'  Obw. 

Gkllipf  m.:  1.  plötzlicher  Schreck,  grosso  Angst, 
Furcht  Aa;  Ap;  Bs;  B;  F;  VO;  Gr;  G;  W.  En  Chi. 
i*ni*,  einen  Schrecken  fassen  Ap  (T.).  Er  het  en  Chi 
g^ha*  und  ist  chrank  dervo*  B.  ,In'8  Haus  lasse  er 
die  Landjäger  auch  nicht  gern,  von  wegen  der  Mutter, 
die  einen  allzu  grossen  ChL  darob  fassen  könnte.* 
Hausfrd  1881.  ,Wird  dem  Menschen  irgendwie  seine 
Schwachheit  zum  Bewusstsein  gebracht,  oder  sonst 
ein  Kl.  in  seine  Seele  geworfen,  so  sucht  er  einen 
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Halt  äusserlich/  Gotth.  &***  in  CM.  werche'  [hinein- 
arbeiten] BBe.  G'rad  im  erste*  CM,  Schw.  Fast  um- 
trole*  [umfallen],  z'sämme'g'heie*  vor  CM.  B.  Si  sige* 
[nicht  etwa,  weil  sie  gebannt  gewesen  wären,  sondern] 
nummen  us  CM.  vor  dem  Strudel- Jaggi  uf  den  Chirsch- 
bäumen  'bW>en,  Schwzd.  (BSa.).  Heb  nummu*  kei*  CM., 
lass  dir  nicht  bange  sein!  W.  CM.  und  Schrecke* 
ScBw.  ,Die  türggen  hatten  die  puren  in  ein  kl.  'bracht, 
dass  sy  grosse  fftr  machtent  and  ein  andern  Wort- 
zeichen [Signale]  gabent/  HsSchOrpf  1497.  ,Ach  des 
herten  herzenklapfs!'  Zttglöoqlbin  1512.  ,[Gedenket] 
der  roueter  Gotts,  dem  kL  and  dem  herzleid,  den  sy 
enpfieng.'  1517,  Gfd;  dafQr  1619:  ,In  den  Kammer 
und  die  Lyden.'  ,[Es]  kam  ein  kl.  in  die  Bündner.' 
Äg.Tschudi.  ,Die  von  Zürich  hattent  us  erschreckang 
den  kl.  gewonnen  [waren  in  Furcht  geraten].'  ebd.  — 
2.  appellativ  gebrauchter,  fingierter  Eigenname,  nur 
in  gewissen  BAA.  als  Personifikation  der  Furchtsam- 
keit En  Hans  CM.  H:  Sprww.  1869;  Syn.  CMupf- 
Hans.  «Wir  sind  nicht  des  Klupfs  Brüder,  wir  zittern 
nicht  ?or  jeder  Gefahr,  vor  jedem  Phantom  Schw;  Zo"; 
Syn.  CMupß.  —  8.  Flurname.  Im  CM.  Z  oWen. ;  vgl. 
Meyer,  Z  Ortsn.  19.  —  4.  ,Botz  kl.!'  Fluch  wort,  ab- 
wechselnd mit  , Kluft.'  KScHMiD  1579. 

Mhd.  Idupf  in  Bcd.  1.  Am  N&chsten  vwdt  ist  chlop/en» 
weiches  mit  uDserm  W.  ini  Ablautsyerh&ltniss  za  Chlap/  steht 

Er-:  =:  dem  Vor.  GrAv.  En  E,  übercho*,  — 
Verbalsubst.  zo  erchlup/en. 

ch lupfe",  nur  in  Zss.  mit  den  Präff.  ent  BHk., 
er  Aa;  Ap;  Bs;  B;  F;  VO;  Gr;  G;  S;  W;  Z,  ver 
Aa;  Ap;  G;  SchwE.;  ZO.:  1.  tr.,  -cMupfe*  GT.,  -u- 
Aa;  BO.j  Gr;  L;  Schw  a)  erschüttern.  ,Der  Tod  Va- 
lentiniani  war  ein  Anfang  der  trgffenlichen  Wider- 
wertigkeiten,  die  das  römisch  Reich  nachwerts  übel 
erklupft  und  schier  gar  zu  Grund  gericht"^  haben.' 
GuLBR  1616.  — I  b)  in  Schrecken  setzen,  in  plötzliche 
Angst  jagen.  aaOO.  Du  Misch  mi"^  schiessig  [heftig] 
erchlüpfet  BO.  (Alpenr.  1827).  ,Der  ist  selig,  wirt  nit 
erklupft,  dem  Gott  syn  sünd  nit  ufrupft  [vorhält].' 
UEcKST.  ,Ein  selzner  troum,  der  in  erklupft  hat.' 
RuEF  1538.  ,Animuni  percutere,  erklupfen,  das  herz 
berüeren,  in  das  herz  stechen.'  Fris.;  Mal.  (Alldie- 
weil der  Römer  sieghafte  Hand  Engelland  erklupft 
hat.'  GuLER  1616.  ,Die  Trossbuebcn  sollen  auf  einen 
Berg  gestellt  werden,  damit  der  Feind  sie  von  Fernuss 
für  Soldaten  ansehen  und  desto  eh  erklupft  werden 
möge.'  Krieosb.  1644.  ,Die  durch  die  Kappeler-Schlacht 
verklupfte  Gemüter.»  Mise.  Tig.  1722.  —  2.  intr., 
-cMupfe*  Ap;  GRGlar.;  G;  SchwE.  (Lien.);  ZB.,  0., 
-ö-  Aa;  BsL.;  B;  F;  VO;  Gr;  S;  W,  plötzlich  in 
Schrecken  geraten,  vor  Schreck  zusammenfahren.  Zum 
Unterschied  von  dem  syn.  erschrecken  bes.  von  vorüber- 
gehendem Schreck,  der  z.  B.  durch  einen  unerwarteten 
Knall  verursacht  wird  Ap;  ZO.  Ganz  ercMüpfte^  si; 
ganz  eingeschüchtert,  alles  Selbstvertrauen  verloren 
haben  BSi.  Was  will-i"^  eso  ercMipft,  eso  erschrockner 
tue*  [mich  geberden] !  Ineichbn  1859  (üw).  Erchlüpft 
und  erdatteret.  Hopst.  ,Ich  was  erklupft,  dass  ich  nit 
reden  könnt.'  1581/60,  Pbalh.  ,Dieser  Antwort  ver- 
klüpf[ten]  die  Boten.'  1584,  Absch.  ,Da  es  tag  ward, 
erklupft  im  [Pharao]  sein  geist.'  1548/60,  Z  Bib.  (Vorr.); 
dafür:  ,wa8  er  bekümmeret.'  1531.  ,Er  vermeint,  sy 
ze  erschrecken,  dass  sy  sich  im  erklupfen  wurdind 
ergeben.'  ÄcTschudi.  ,Des  erklupft  der  herzog,  und 
als  der  truchsess  sah,   dass  der  herzog  erschrocken 


was...'  ebd.  ,Der  landvogt  was  der  wassernot  gar  er- 
klupft [beim  Sturm  auf  dem  See].'  ebd.  ,(Ex)pave- 
scere,  erschrecken,  erklupfen,  forcht  haben.  Perculsus, 
erklupft,  nidergeschlagen,  erstunet.  Pavere,  erklupft 
oder  erschrocken  sein,  im  lassen  grausen.'  Fris.;  Mal. 
,Die  in  Jericho  sind  erklupft.'  RSchmid  1579.  ,Wie 
waren  wir  an  unserem  Stralabend  [da  der  Blitz  ein- 
schlug] erklupfet!'  JMüller  1665.  ,Perculsus,  sehr 
erschrocken,  erklupft.'  Denzl.  1677.  ,Eine  Sünd,  dass 
sich  der  Himmel  darüber  entsetzen  und  die  Erde  er- 
klupfen möchte.'  JUlr.  1784.  ,Ein  Solcher  scheut  sich 
nicht,  wann  sich  ein  Sturm  erhebet,  wann  gleich  die 
ganze  Welt  erklupfen  muss  und  bebet.'  Z  Nachr.  1756. 
Mhd.  Dar  in  Bed.  2.  Die  nmgrelautete  and  die  nicht 
umg^til.  Form  sind  im  Grunde  nicht  verschieden,  indem  die 
eine  BD  gut  wie  die  andere  eine  t-Abl.  Toraussetzt,  und  das 
Vorkommen  der  beiden  Nif.  erkl&rt  sich  daraus,  dass  in  ge- 
wissen MAA.  IC  TOT  p/  den  Umlaut  von  sich  abweist.  Immer- 
hin ist  beachtenswert,  dass  die  nicht  nmgel.  Form  fast  aus- 
schliesslich in  der  intr.  Bed.  erscheint;  doch  steht  ihr  für 
die  tr.  Bed.  nicht  etwa  er-,  ver-chlüp/en,  sondern  -chlep/en 
gegenüber.  St.  gibt  P^r  Z  die  sonst  Ton  keiner  Seite  be- 
stätigte Form  erlduffen  an;  nur  Usteri  kennt  sie  in  seinen 
Nachahmungen  der  altdeutschen  Sprache,  über  die  Bedeu- 
tnngsentwicklung  rgl.  ,Klnpf  bei  Gr.  WB. 

Chlupfi.  Sprww.  1869,  ^CMüpfi  7j* :  =z  CMupf  2. 
„Wir  sind  nicht  Chlüpfi^s  Söhne  Z",  er  isch  nid 
CMupfVs  Brüeder.  Sprww.  1869.  ,Du  bist  warlich  der 
mann  nit,  dass  du  uns  mit  tröwen  abtrybest,  wir  sind 
nit  Klüpfi's  sün.'  Gtrenr.  ,Ouch  sagend  s',  ich  sye 
Klüpfi's  sun.  Der  Elüpfe  hab  ein  sun  g^han,  der  war 
wie  ich  ein  dapfer  mann,  erstäche  ein  zum  fenster  jn, 
der  wäre  nit  daheim  g'syn.'  UEokst.  ,Der  Ritter  Ross- 
kamm, der  was  edel  von  Klüpfli's  stamm.'  ebd. 

c  h  l  u p  f ig  BO. ;  VO ;  W,  chlupflig  SghwMuo.,  cMü- 
pfig  Ap;  B,  cMüppiaft  U:  1.  leicht  zu  erschrecken, 
furchtsam,  ängstlich.  aaOO.;  Syn.  cMupf-herzig,  schrick- 
haft,  ,Aber  nein!  so  alt  und  noch  so  klüpfig!  Wollte 
dich  doch  wirklich  nicht  erschrecken!'  Gotth.  's  Ross 
ist  cM.,  wird  leicht  stutzig,  scheu  B;  VO.  —  *2.  schreck- 
lich. ,Wer  die  glocken  lüt*te,  davon  einich  klupilicher 
oder  schädlicher  krieg  oder  widerpart  ufstan  wurde.' 
1352,  BBiel  Handfeste. 

Ofe'-Chlnpf  m.:  Ofenwinkel  GDietf.;  TnAmr.; 
WBaltsch.  —  Wahrsch.  entstellt  aus  dem  syn.  O.-ScMupf, 
unter  Anlehnung  an  Chlupf;  yiell.  auch  aus  Chluft. 

Ghlnpfel,  It  St.  GMüpfel  I  m.:  Bündel,  bes.  die,  in 
ein  Netz  aus  Seilen  oder  in  ein  Tuch  eingeschlagene 
Bürde  Heu,  Streue  oder  Gras,  dergleichen  die  Gebirgs- 
bewohner auf  dem  Kopfe  in  die  Scheunen  tragen, 
kleiner  als  die  Tuecheten,  jedoch  grösser  als  die  Bul- 
g(g)en  BGt.,  0. ;  Syn.  Bünggel;  vgl.  auch  Fert  II  2. 

Wahrsch.  mit  7  st  n  zu  ehnüp/en;  vgl.  schw&b.  ,KnOpfeI', 
BQndel.  Der  umgekehrte  lautliche  Vorgang  ist  yiell.  bei 
Chnüp/el  eingetreten. 

Chlttpfel  II  (PI.  CMüpfle*  F),  in  S  CMü^rfer  —  m.: 
hölzerner,  auch  etwa  eiserner  ,K]öpfel.'  Bes.  a)  der 
Schreinerhammer  S.  —  b)  der  runde  Handschlägcl  der 
Maurer,  Steinhauer  und  Bildschnitzer  Bs;  „B;*  L; 
Th;  Z.  —  c)  der  Mühlhammer  F.  —  d)  der  Hammer, 
mit  welchem  der  Pflugkeil  los-  und  festgeschlagen 
wird  S;  Syn.  Blüwel. 

Mhd.  klüp/d,  Werkzeug  zum  Klopfen,  Schlagen.  Vgl.  das 
syn.  Chnüp/ef.  Betr.  den  Wechsel  der  Eudnngen  et  und  er 
vgl.   Anm.  zu    Gertd  I  Bd  II  443. 
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Klar  -  klur. 

ehlär:  1.  hell,  eig.  und  übertr.  allg.  Uäufig  in 
gewissen  stehenden  Verbindungen  mit  Sjnn.  Hell 
und  cM.;  cht,  und  heiter;  chL  und  luter  (dütlich).  Offc 
iron.  in  Vergleichungen,  wie:  Chi,  tote  Chulle*  (Bd  II 
203),  Wurstsuppe*,  Tinte*,  Schuehtnchsi.  S.  noch 
grinen  Bd  II  746.  —  2.  rein,  unvermischt  VO;  Z. 
Sjn.  urchen.  So  rein  und  ßn  wie  cMori  Side:  Stütz. 
,Nur  klare  Milch  [zum  Kaft'ee]  macht  gar  zu  öde  um 
das  Herz;  frische  Niedeln  müssen  bei  dem  Kaffee 
sein.'  SiNTEM.  1759.  Ähnlich  wie  urehen  auch  ad?,  im 
S.  Y.  bloss,  Nichts  als.  's  ist  chlor  Wasser  SchwE.; 
vgl.  Flueh  Bd  I  1184. 

In  der  Stei^eroDg  nimmt  das  W.  in  nnserer  &.  Lit.  Tiel- 
fach  den  Um),  an:  ,kl&rer.'  Zwingli;  RGualt.  1555;  Nftgeli 
1738;  «das  kl&rest.'  Zwingli;  ,am  kl&risten.'  BGnalth.  1559. 

Eier-klar  n.:  Ei  weiss.  ,Man  soll  darunder  misch- 
len  ein  e.,  da  der  dotter  Yon  gesündert  seie.*  Tierb. 
1563.    Auch  sonst  öfter  in  der  ä.  Lit. 

chlare":  1.  in  der  Verbindung  mit  gä*:  aufgehen 
»ScuSt.  (Sulger).  Weck  mi"'*  am  Morge*  bi  Zite*,  nid 
s^  früeh  und  nid  s^  spot,  wenn  die  Sunne*  cM.  got. 
Kdld.  —  2.  in  dem  bekannten  Kinderreim:  Rite*, 
rite*,  Rössli  usw.,  wo  es  von  einer  der  Marien  heisst: 
die  ander  chläret  Wide*  Z  rS. 

Mhd.  klaren,  klar  sein,  werden.  Zu  2  vgl.  Wide*  butze* 
=:  sie  scbftlen,  von  Answflchsen,  bes.  Zweigen,  befreien,  nnd 
nhd.  ,klaren^  reinigen,  in  Ordnung  bringen;  anstössig  Ist 
allerdings  der  Mangel  des  Uml.  Vgl.  noch  guUlCa  Hut  Bd  II 
1702  und  die  entstellte  Variante:  die  ander  ($pinnt)  ehlari 
Wide*  ZZoll. 

chläre",  chlore*:  1.  abs.  und  tr.,  =  chechlen  (Sp. 
123)  Aa;  Ap;  B;  Gl;  Gr;  G;  ScH;  Th;  Z.  Auch 
zsgs. :  d*  Hemper  %*-chl.  Z,  wahrsch.  nach  in-sprützen, 
—  2.  „Land  urbar  machen  GT." 

Der  a.  Uml.  o*,  bzw.  ö'  ist  wie  z.  B.  in  nAcAer  tw.  ver- 
drängt  dnrch  jüngeres  ä  (e*). 

uf-:  mit  Acc.  P.,  aufheitern  ZO.  Bes.  häufig  das 
Ptc.  Perf.  i.  S.  v.:  heiter,  aufgeräumt  Zo;  ZO.,  offen, 
aufrichtig  Ap.  Du  bist  hat  nüd  ufg*chlärt  sagt  man 
zu  einem  schlecht  gelaunten  Kinde  ZO.  Ufg'chlärt 
und  fründli"^.  —  er-:  1.  klar,  offenbar  machen.  ,Das 
werk  eines  yeklichen  wird  offenbar,  dann  der  tag  des 
herrn  wirt  das  e.*  B  Disp.  1528.  —  2.  verklären.  ,Von 
auferstehung  und  erklärung  des  fleischs.*   Bis.  1548. 

Chläri,  Chlön  f.:  Stärke  Aa;  Ap;  B;  Gl;  Gr; 
L;  G;  Scu;  Th;  Z.  Auch  zsgs.  Hemper-^  in  Gr  auch 
Hempi'Ghl. 

Ghlare"  Schw;  üwE.,  Chlore*  Aa,  Chlurt^i  Gr,  dim. 
und  Koseformen  Chlarflji,  Chlär(l)i  üwE.,  Chlöri  L, 
Chlareli,  Chläreli:  weiblicher  Personenname,  Clara. 
aaOü.    —    tt  fortgeschrittene  Verdunklung  von  o. 

Klare 't  m.:  Gewürzwein  B;  „L";  er  wurde  von 
den  Apothekern  auf  die  Festzeiten  aus  Botwein  zu- 
bereitet und  bes.  am  letzten  Abend  des  alten  Jahrs 
getrunken  B;  vgl.  Hippokras  Bd  II  1481.  ,[Die  Haus- 
magd eines  Apothekers]  chlagt,  was  Das  um*s  Neujar 
umme*  z'  laufe*  gebt,  scho*  numme*  mit  dem  Cl.  z'  cer- 
trage*.  Es  müess  mängisch  ziehe*  und  zwölf  Flasche* 
i*  ei*'s  Hus  bringe*.  BXri  1886.  ,Mein  Kl.  ist  fertig!' 
mit  meiner  Weisheit  ist's  zu  Ende,  ein  in  den  40er 
Jahren  entstandenes  geflügeltes  Wort,  eig.  der  Wort- 
laut eines  Inserats,  das  ein  bekannter  Fabrikant  von 


Klaret  alljährlich  um  Weihnachten  in  dieser  lakoni- 
schen Kürze  im  Stadtanzeiger  veröffentlichte,  dem 
dann  aber,  als  er  einst  mitten  in  einer  Rede  stecken 
blieb,  diese  seine  eigenen  Worte  von  einem  Spassvogel 
zugerufen  wurden  BiStdt.  In  neuerer  Zeit  meist  nur 
noch  in  intimem  Kreisen  i.  S.  des  lat.  dixi  [ich  habe 
geschlossen]!  verwendet  ,Zu  Bern  am  Keujahrstag, 
wo  's  hoch  hergeht,  darf  fehlen  nicht  ein  fertiger  Cl. ; 
ist  aber  der  Cl.  dann  noch  nicht  fertig  worden,  mag 
man  mit  anderem  Getränke  sich  versorgen.*  B  Hist. 
Kai.  1853  (zum  Dezember).  An  einer  bescheidenen 
Hochzeit  wird  (It  B  Sonntagspost  1866)  auf  einfache 
Weise  ein  Cl.  gemacht,  indem  Zucker  und  Zimmt  in 
Wein  geschüttet  wird.  ,Die  unsrigen  trunken  [an  der 
Fastnacht]  des  gueten  malfensiger  [Malvasier]  und 
kloret  zne  Basel.*  1503,  Edlib.  .Claret (-trank),  aro- 
matites  vinum,  mulsum.  Gewürzt  wein,  wie  bei  uns  der 
kl.  oder  Hippocras.*  Fris.;  Mal.  ,[Nimm]  7  Quintlin 
Specereien,  26  Lot  Honig  nnd  4  Pfund  des  allerbesten 
wolriechendsten  weissen  Weins,  so  hast  du  ein  CL* 
JRLandbnb.  1608.  ,Den  Wyberen  gab  ich  [an  der 
Hochzeit]  von  einem  Cl.,  so  ich  in  einem  Fesslin  hin- 
der  dem  Ofen  hatt  und  selbs  gar  guet  gemacht,  ze 
drinken.'  FPlatt.  1612.  ,Helvellum  vinnm,  Schieler- 
[1.  Schiller-]  wein,  CL*  Dehzl.  1677;  1716.  CL  wurde 
den  Stiftsherren  an  den  h.  Kirchenfesten  aufgetischt. 
LiEBENAU  1881.  —  Mhd.  klaret,  vom  Abkl&ren,  daher  auch 
lütertranc  genannt     Vgl.  auch  Gr.  WB.  V   1000. 

der  n.:  1.  Geistlichkeit.  Auf  die  Klagen  Etlicher 
aus  dem  Cler  zu  Murten.  1526,  Absch.  —  2.  geist- 
liches Amt.  Die  von  Bern  sollen  dem  Yicar  das  Cl. 
wieder  vergönnen.  1542,  Absgh. 

Mlat.  citrus  in  Bed.  1 ;  hier  wahrsch.  spcc.  dem  frei- 
burgischon  frz.  Patois  entnommen. 

„Kler-ig,  -ik  m.:  Einsatz  an  einem  Weiber- 
rocke oder  ein  neu  eingesetzter  Fleck  Tuch  unter 
der  Schürze  Uw." 

Viell.  von  dem  in  unserer  &.  Lit.  (z.  B.  bei  LLav.  1569) 
vorkommenden  Cleric,  Geistlicher  (aus  lat.  clericu*);  schon  St. 
denkt  an  die  Ordenstracht  der  ,KIeriker*  Kapuzinerordenj«, 
die  vorn  an  der  Kutte  einen  Fleck  tragen. 

iiJKlerisei  f.:  1.  grosse  Gesellschaft  Scu.  E  KL 
a*stelle*,  Gesellschaft  halten,  einen  grossen  Zusammen- 
lauf von  Menschen  veranlassen  Sch.  Nur  verächtlich 
ScuSt.;  Th;  Z.  E  suberi  Kl.,  eine  saubere  Sippschaft 
ScnSt.  J**  udll  mit  dere*  ganze*  Kl.  Nüt  z'  tue*  ha*. 
—  2.  von  Sachen,  =  Karsumpel  1  Tn;  Z.  Furt  mit 
dire*  Kl. !  weg  mit  dem  verhassten  Mischmasch !  Mei- 
stens verbunden  mit  ganz.  P*  rOere^  die  ganz  Kl. 
fürt.  Da  hast  iez  die  ganz  Kl.,  da  liegt  die  ganze 
Bescherung,  z.  B.  zerbrochen  am  Boden.  —  3.  e  Kl. 
ha*,  viel  Wesens,  unnötiger  und  lästiger  Weise  viele 
Worte  machen  Scu;  Z.     Vgl.  Festifis  Bd  I  1122. 

€hl$ri:  Personenname,  Clemens  SchwE. 
Der  Einschub  des  r,   bzw.  r  st.  m   wahrsch.  nach  Ann- 
logie  von  Koseformen  wie  Heiri,  Chueri  u.  A. 

ehlflre":  zusammengeduckt  sitzen,  kauern  Gl.  Im 
Winkel  chl.    Syn.  hüren. 

Chlnre"  f.:  leichteres  Schimpfwort  (nach  einer  An- 
gabe sogar  Schmeichelwort)  für  Frauen,  ohne  be- 
stimmtere Bedeutung  S.  Vorwitzige  Frauensperson, 
die  sich  in  Dinge  mischt,  welche  sie  Nichts  angehen ; 
leichtlebiges  Frauenzimmer  SG.   Meist  verbunden  mit 
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Adjj.  nnd  gewissertnassen  nur  der  substantivische 
Träger  derselben.  En  aUi,  dicki  CM.,  ein  altes,  bzw. 
wohlbeleibtes,  schlaffes,  jedoch  gemütliches  Franen- 
Zimmer.  Dummi  CM.  wird  z.  B.  ein  Dienstmädchen 
gescholten,  wenn  es  Etwas  zerbrochen  hat. 

Chlüri:  1.  pndenda  mnliebris  B  (Zjro).  —  2.  kräf- 
tiges, gewandtes  Mädchen  B. 

Chlftp(e»)f.:  1.  Schnell-,  Knippkügelchen  Z;  Synn. 
8.  bei  Chuglen  1  h.  Übertr.:  Vil  CMüre*  ha*,  reich 
sein ;  vgl.  Chümmel  3.  —  2.  Gichtknoten  an  den  Hän- 
den BBe.;  Syn.  Chnubel,  Chnüder,  Chnüttd. 

Vgl.  gr.-lat.  ccüyra,  collyrium,  welche  Körpor  von  l&nglich 
runder  Gestalt,  Letzteres  n.  A.  auch  ein  Balsamkügelchen, 
bezeichnen. 

chlüre*:  =  chügden  Z. 


Clarmniit:  eine  Art  Tuch.  ,So  füert  man  färdenli 
mit  büteltuech,  ncnnent  die  koufiüt  cl.*  1490,  AaB.  Urb. 

Eig.  Name  der  Stadt  Clermont;  vgl.  Ämu,  Name  eines 
in  der  gleichnamigen  Stdt  fabrizierten  Stoffes. 


Klas  -  klus,  bzw.  klau  usw. 

Kla88  f.:  1.  (Arme*') Klasse^,  die  Arraenanstalt 
einer  Gemeinde.  I*  der  Kl.  ^*,  Unterstützung  aus 
der  Armenverwaltung  beziehen  Ndw.  —  2.  die  Geist- 
lichkeit eines  Bezirkes  Aa;  B.  Syn.  Kapitel,  Vgl. 
KloHS'Helfer  und  Absch.  IV  2,  1349.  1353.  1390  (aus 
dem  jetzigen  Kt.  Waadt.  XVI.).  1598.  —  1  ist  wohl  eine 
Yerqoickung  mit  KaMte*;  s.  Sp.  501. 

Erst-Klässler(i°):  Schüler(in)  der  ersten  Klasse 
Th;  Z.     Ebenso  Zweit-Kl.  usw. 

Chlaiis  B;  L;  G;  SBb.;  Th;  Uw;  Z,  Glaus  BE., 
Gt.;  Uw;  1510,  Gfd,  Chiana  AaK.;  BHk.,  h?a.;  GoT.; 
Sch;  UwE.,  Chlais  BoE.;  GSev.;  UwE.,  Gläus,  Glais 
Bs;  BE.;  LE.;  UwE.,  Chläü  BoE.;  SBb.,  Gläis  B, 
Chläs  GaPr.,  ,Clas.*  1573,  ArdCser,  Glas  W,  Klos 
ApK.  ;  GRMai.,  CMos  ScHSt ;  1655,  GRFurna  -  Chlausi 
L;  Obw,  GlausiOnyr,  CA/ätm  BSa. ;  UwE.,  Chläuwsi 
ß,  Gläusi  UwE.,  Chläuseli  UwE.,  Chläusli  BSa.;  G 
oT.;UwE.,  Gläu8li\]yfE.,  Gläusel  UwE.,  Glaisli 
UwE.,  Chläisli  SBh.,  ChläsiGn?!.,  GläaiW,  ,Cläs- 
lin.*  1488,  GBuchs,  Chlauwi  B  (Zyro),  Chläui  Sch, 
„Gliäuwi  BFrutt.t"t  Chlawi  BSa.f,  ^Klämi  B 
Frutit,  Kläni  Sch":  1.  der  Taufname  Nikolaus;  die 
Dim.-Form  in  W  auch  St  Nikolaus.  Chlatis  und  Glaus 
erscheinen  auch  als  Geschlechtsu.  BG.;  GG.  .Brueder 
Klaus*  heisst  der  Einsiedler  ,Niklaus  von  der  Flüe.' 
XV.  —  2.  appellativ.  a)  wer  sich  leicht  betören  lässt. 
Tropf.  Du  Chlaus,  globst  Alls!  Närrischer  Kerl  Ap. 
Mensch  mit  drolligen  Einfällen  ThHw.  Syn.  Chlaus- 
Chappen.  Närrisch,  phantastisch,  unordentlich  ge- 
kleideter Mensch  Aa;  GTa.  —  b)  Achselträger  Gl. 
—  c)  Das  isch'tner  e"  Chläuwsi,  Das!  ein  sauberer 
Bursche,  frecher  Gesell,  famoser  Kerl  B.  Verschla- 
gener, heimtückischer  Mensch  GSa.  Suppf-Chläis, 
Liebhaber  von  Suppe  B.  Im  Volksschauspiel  des  XVI. 
heisst  die  lustige  Person  , Claus  Narr.'  —  3.  immer 
mit  Artikel  und  oft  mit  vorgesetztem  , Sankt*  Santi- 
Bs;  Gl;  S,  Zanti-  BGt.,  Sandi-  Bs,  Samt-  AaSI.,  Wohl.; 
Ap;  BO.,  Uoggw.;  VO;  Gl;  GRh.;  Sch  (auch  Sama- 
ChlösJ;  Z,  Samit-  Gr,  Sant  Niklas  WUlr.,  der  heil. 


Nikiaus,  aber  selten  in  seiner  streng  kirchlichen  Bed., 
sondern  als  Gegenstand  des  Volksglaubens  und  -Brau- 
ches (also  auch   bei  den  Reformierten),   insbes.  als 
stehende  Maskenfigur  in  der  Advents-  und  Weihnacht- 
zeit bis  und  mit  dem  Silvester,  als  freundlicher  Be- 
sucher,  Begaber  und  gelegentlich  auch  Zuchtmeister 
der  Kinder,    a)  die  Zeit,  wo  der  ,Chl.»  erscheint,  ist 
in  den  katholischen  Gegenden  und  so  auch  in  Bb;  Gl 
tw.;  Sch,  und  It  vMoos  noch  1755  in  Z  der  6.  Christ- 
monat, in  ThHw.  der  Abend  des  Frauenfelder  Klaus- 
marktes,  der  einen  Freudentag  für  die  ganze  Um- 
gegend bildet;  in  ApA.;  GSa.;  ZSth.  und  It  GFinsler 
und  DHess  in   der  zweiten  Hälfte  des  XVIIl.  und 
seither  auch  in  ZStdt  der  Vorabend  der  Weihnacht,  in 
AaL.;   GLtw.;  GF.,  G.;  Z  der  Silvester;   in  ZB.,  0. 
nimmt  er  sich  mehrere  Wochen  Zeit,   um  die   zer- 
streuten Weiler  und  Höfe  zu  besuchen.    Statt  des 
Chi.  erscheint  an  andern  Orten  das  Wiehnachta-  oder 
Neujär-Chind,   s.  dd.  Sp.  846  ff.    Im   ZWl.   scheidet 
die  Thur  das  Gebiet  des  Christkindes  (links)  von  dem 
des  Samiehlaus  (rechts),  und  zwar  sogar  in  dem  zsge- 
hörigen  Dorfe  (}ros8-  und  Klein-Audelfingen.    In  Sch 
ist  die  Feier  des  KL  am  6.  Dez.  von  der  Weihnachts- 
bescheerung  (bei  welcher  der  Christbaum  angezündet 
wird)  völlig  getrennt   Nach  Sulger  bringt  Samiehlaus 
am  6.  Dez.  den  Knaben  Geschenke,  das  Christchindli 
am   Christtag  den   Mädchen.  —  b)  wo  der  CM,  am 
6.  Dez.  erscheint,   so  in  BLf.;  VO,    wird  er  schon 
geraume  Zeit  (einige  Wochen)   vorher  angekündigt, 
,eingeholt*  oder  herbeigeführt  durch   den   eigentüm- 
lichen Brauch,  der  de*  (Sami-jChlaus  jage*,  schrecke*, 
stäube*  heisst  und  in  etwas  verschiedener  Weise  be- 
gangen und  gedeutet,  übrigens  auch  am  Nikiaustage 
selbst  ausgeübt  wird.    Wesentlich  ist  an  allen  Orten 
ein   nächtlicher   Umzug  der  männlichen   DorQugend 
unter  wildem  Lärm,  bes.  von  Hörnern,  Peitschen  (s. 
Sehaiib'Geisle*J,  Pistolenschüssen  und  grossen  Schellen 
(TrtcMen);  daher  die  Ausdrücke:  dem  St  Nikiaus  trich- 
len  Uw,   chlepfen  LHorw,   de*   CM.  i*scihelle*,    nüni- 
chlingle*.    In  Gl;  UwE.  werden  dabei  auch  Fackeln 
herumgetragen.    In  ZeÄgeri  ziehen  ein  Vermummter 
mit  einem  ,l"fele»-Huet*  (s.  d.).  Einer  mit  einer  ,Schaf- 
Geislen*    voraus.    Sie   ziehen   durch's  Dorf,   bes.  vor 
Häuser,  wo  Mädchen  wohnen.    In  LW.  begleiten  die 
ledigen  Bursche  mit  Papierlaternen  versehen  in  der 
geschilderten  tobenden  Weise  drei  Infelnträger,   von 
denen  der  die  schönste  Infel  Besitzende  zum  Sami- 
ehlaus  und  Anführer  ernannt  wird,  und  ziehen  bis 
nach  Mitternacht  vor  alle  Häuser  und  Höfe,  in  deren 
meisten  sie  reichlich  bewirtet  werden.  Vgl.  Lüt.  Sag. 
99  f.    In  ZHaus.  laufen  am  ,Klaus-Dienstag*  [ersten 
Dienstag  im  Dezember]  die  Knaben  mit  Schellen  und 
Hörnern,  Nachts  die  Erwachsenen  mit  Peitschen  und 
bekommen  vor  den  Häusern  zu  trinken.    Wie  ist  das 
allen  e*  Freud  und  e*  Jubel  g'si*  für  üs  chlini  Bnebe*, 
wenn  d*  Chilbeler  mit  alle*  ire*   Chfiichte*  nnd  mit 
ire*  u*  vernünftige*  Schaubgeisle*  und  de*  grosse*  Chüe- 
gungele*  de*  Samiehlaus  dur*^  's  Stedtli  dur'''e*  g'jagt 
und  gami  Sack  voll  Nuss  usg'rüert  hend  L  (Schwzd.). 
Wenn  nicht  der  Name,   so   kommt  doch  der  entspre- 
chende Brauch  in  S  und  W  vor;  in  StUlr.  laufen  die 
lärmenden  Knaben  im  Dorf  herum,  ,um  dem  St  Nikiaus 
zu    begegnen.'    Nach    andern   Darstellungen    aus   W 
schwärmen  die  Knaben  und  Mädchen  vermummt  mit 
Glocken  und  Schellen  vom  frühen  Morgen  des  Vortages 
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bis  spät  in  die  Nacht  in  dem  eigenen  and  den  be- 
nachbarten Dörfern  umher  und  finden  bei  der  Rück- 
kehr in  das  elterliche  Haus  die  Bescherung  vor. 
Auch  in  AaZ.,  Zuf.  wird  am  Vorabend,  der  ,Schmatzli- 
Nachts  der  ,Chl.  gejagt'  mit  Poltern  und  Schellen; 
auch  erscheint  St  Nikiaus  als  Bischof  und  beschert. 
In  UwStans  ist  seit  der  Mitte  unseres  Jhdts  an  die 
Stelle  des  rohen  ,Trichlens'  ein  pompöser  Umzug  ge- 
treten, an  welchem  der  hl.  Bischof  einen  Schimmel 
reitet  und  von  den  Gaben  austeilt,  mit  welchen  ein 
Esel  beladen  ist,  und  nur  noch  einige  ,Gäuggel*  an 
die  alte  Lust  erinnern.  S.  Schnell  1886,  S.  73  f.  Noch 
mehr  kirchlichen  Charakter  und  zugleich  den  eines 
Schülerfestes  trug  die  Nikiausfeier  in  F,  wo  urkund- 
lich schon  1594  und  herunter  bis  1764  bzw.  1848  am 
Nikiaustage  die  Knaben,  wie  am  St  Katharinentage  die 
Mädchen,  in  feierlichem  Zuge  den  als  besten  Schüler 
ausgezeichneten  Kameraden  zur  Kirche  geleiteten; 
arme  Studenten  durften  an  diesem  Tage  vor  den  Häu- 
sern um  Gaben  singen.  Letztern  Brauch  übten  in 
LMünster  je  drei  Chorsänger  mit  einem  ,6ischof.'  Im 
Kollegium  Mariahilf  zu  Schwyz  war  es  am  Vorabend 
des  Nikiaustages,  dass  nach  dem  Nachtessen  ein 
Schüler-Bischof,  begleitet  von  den  jüngsten,  als  Engel 
gekleideten  und  Kerzen  tragenden  Studentlein  und  den 
Professoren  in  das  Refektorium  geschritten  kamen, 
während  zwei  ,Schmutzli*  sich  an  der  Saaltüre  postier- 
ten; nach  einem  Vortrage  über  das  Leben  des  Hei- 
ligen verlas  der  ,Samichlaus*  eine  humoristisch  ge- 
haltene Censur  der  Schüler,  die  er  zum  Schlüsse  mit 
Äpfeln,  Nüssen,  Backwerk  beschenkte.  Es  war  dieser 
Aufzug  eine  Reminiscenz  an  den  früheren  öffentlichen 
Umzug  der  Schülerschaft  des  Ortes,  bei  welchem  eben- 
falls ein  Knabe  als  Bischof  sogar  in  der  Kirche  fun- 
gierte, und  der  nach  dem  Gottesdienste  sich  unter 
Bewachung  von  zwei  vermummten  Männern  durch  das 
Dorf  und  die  Umgegend  fortsetzte  und  mit  einer  fröh- 
lichen Mahlzeit  endete.  Im  S.  v.  ,den  Kindern  Ge- 
schenke anschaffen  und  abgeben  von  Seite  der  Ver- 
wandten, Paten  und  Bekannten'  wird  der  Ausdruck 
in  ScHwMa.  gebraucht;  in  Th  Eim  de*  ChL,  in  Ap 
de*  GMause*  stäuben,  in  Obw  d(^  Samigläis  staipe^. 
Daher  auch  in  drohendem  S.:  Wart,  t**  tue-d'r  de^ 
Chi,  mit-em  Stecke*  stäube*,  wenn  d'  nid  brav  bist !  Th. 
In  Aa;  L  sollen  dagegen  Ausdruck  und  Brauch  sich 
auf  den  schreckhaften  Begleiter  des  KL,  den  Schmutzli 
(daher  auch  Sckm.'jagen),  beziehen,  den  man  mit  dem 
Lärm  abtreiben  will;  siehe  c.  Nur  noch  unbest.  Bed. 
hat  der  Ausdruck,  wenn  einmal  den  Umtrieben  eines 
Geistlichen  entgegengehalten  wird:  ,Man  kann  heut- 
zutage nicht  mehr  Kl.  jagen!*  Schweizerbotk  1832, 
S.  140^.  —  c)  der  Chi.  erscheint  selten  allein,  sondern 
meistens  begleitet  von  andern,  mehr  oder  weniger 
geisterhaften  und  verkleideten  Gestalten.  Abgesehen 
von  den  Knaben,  die  wir  vorhin  beim  ,K1.-Jagen' 
fanden  und  unten  (h)  als  Chläus  noch  einmal  finden 
werden,  ist  es  zunächst  die  Gestalt  des  «EselsS  bzw. 
der  dieses  Tier  darstellenden  Personen  (s.  Bd  I  515  f. 
und  GurH  II  Bd  II  411),  sodann  der  vorhin  genannte 
Schmutzli,  der  auch  noch  Dtisseli  heisst  (s.  diese).  Er 
entspricht  dem  Knecht  Ruprecht  Deutschlands  und 
erscheint  bald  als  dienstbarer  Geist,  bald  als  Vorbote 
oder  Stellvertreter,  bald  als  wirkliches  Gegenbild  des 
Nikiaus,  in  rauher,  wilder,  fast  bösartiger  Gestalt,  als 
drohendes  Schreckgespenst.  Wo  der  Heilige  in  bischöf- 
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liebem  Ornate  auftritt,  begleiten  ihn  etwa  Engel  oder 
Priester  VO,  oder  ein  Waldbruder  in  grobem  schwar- 
zem Kleide,  mit  Stock  ScHwMa.  Auf  eine  Gestalt, 
welche  sich  am  Klausmarkt  unter  der  mit  Lichtern 
zauberhaft  beleuchteten  ,Egg*  blicken  Hess,  beziehen 
sich  folgende  Verse  von  Sextar  Röthelin :  G'sehsch  di* 
schnewiss  Ma"?  Der  hed,  mi  Secht,  en  Ifele*  a"/  Und 
hinder  em  stöd  €*  giUdiger  Chnab,  er  treid  em  nö'*  fi«" 
Silberstab,  Uf  der  Eggstig  blibt  er  stö*  und  luegt  de* 
brave*  Ghinde*  nö**,  wo  vor  de*  Sibne*  heizue  götid 
und  nach  Beßl  's  Oragol  verlönd.  Und  de""  dur* 
d'  Nacht,  o  wW**  e*  Freud,  er  mit  sim  Chnichtli  Oöbe* 
leid!  Vor  ihm  her  gehen,  um  die  Tische  für  die  Be- 
scherung abzustäuben,  die  sog.  Mel-Frauen  (Bd  1 1251); 
s.  auch  Mel'Chlungeri.  Bes.  zu  bemerken  ist  aber, 
dass  gemäss  der  doppelseitigen  Natur  aller  der  Wesen, 
die  aus  dem  Heidentum  stammen  und  auch  unter  den 
christlichen  Hüllen  noch  erkennbar  sind,  an  mehreren 
Orten  geradezu  die  Doppelgestalt  eines  guten  und 
eines  bösen  Klaus  hervortritt,  von  denen  der  letztere 
mit  dem  Schmutzli  ziemlich  zstrifft.  So  in  ApI.  ;  GF., 
G.,  Wylt,  z.  T.  auch  in  VO.  Der  bös  CM,  lauert 
hinter  dem  guten  mit  Ruten.  SchwE.  KaL  Während 
sonst  der  eine  CM.  sowohl  belohnend  als  strafend 
(Letzteres  nur  mild  oder  durch  seinen  Begleiter)  auf- 
tritt, sind  hier  die  beiden  Funktionen  in  zwei  Per- 
sonen aus  einander  gegangen  oder  das  böse  Element 
aus  einer  untergeordneten  Stellung  zur  Selbständigkeit 
erhoben.  Der  bös  CM.  ehunnt!  Schreckruf  GoT.;  auch 
mit  dem  Zusatz:  mit  dem  Sack  (in  den  er  die  bösen 
Kinder  steckt).  Aber  auch  ohne  das  ausdrückliche 
Attribut  der  bös  bedeutet  CM.  oft  ohne  Weiteres  und 
einzig  die  Schreckgestalt  Mit  dem  Rufe:  dC"  CM. 
ehunnt  schreckt  man  die  Kinder  Abends  von  der  Gasse 
ScHwE. ;  ThHw.  Tue  recht,  söss  net  [sonst  nimmt]  di** 
der  CM.!  ruft  man  einem  Kinde  zu  Ap;  und  ähnlich 
ZO.  De*  Chinde*  träut-tne*  mit  dem  CM,,  de*  Grösse* 
mit  dem  Tüfel  AAWohl.  Ein  Kind  klagt:  Ach,  es  ist 
eister  Öppis :  im  Summer  tunneret  *s  und  im  Winter 
ehunnt  der  SamicMaus,  ebd.  Wenn  ein  Komet  er- 
scheint, sagt  man  zu  Kindern :  Der  CM.  streckt  d*  Buete* 
füre*!  aScHw.  Die  cMine*  Butzli,  wo  me*  no^*"  mit  dem 
Santichlaus  oder  mit  demBölima**  het  chönne*  z'förchte* 
mache*.  Schild.  In  GO.  erscheint  der  ,böse  Kl.*  ohne 
Licht,  mit  Ketten  rasselnd.  —  d)  abgesehen  von  dieser 
teilweisen  Doppelgestalt  oder  Kehrseite  erscheint  der 
vorherrschend  gütige  Kl.,  meist  von  einem  Gliede  der 
Familie  dargestellt,  weiss  gekleidet  (als  Bischof),  eine 
Lie€ht'I*fele*,  Chlaus-Chappe*,  einen  Liedit-Huet  tra- 
gend; an  einem  weiten  Reifen,  der  über  das  Kleid 
(Hemd)  gespannt  ist,  ist  eine  Glocke  befestigt  GRh. 
Auf  phantastische,  fast  etwas  schreckhafte  Verkleidung 
deuten  die  Aussagen  von  der  Kleidung  einer  Person : 
Der  GM.  ehunnt  nit  so  schülig  [abscheulidi]  am  Neu- 
jär  [nämlich  wie  die  betr.  Person  jetzt].  Stutz.  Si 
ehunnt  deher  wie  ne^  CM.!  sonderbar  gekleidet  GF. 
(In  AaL.  erscheint  der  GM,  wirklich  buntscheckig). 
—  e)  das  Verhalten  und  Gebahr  en  des  CM.  gegenüber 
den  Kindern  ist  ziemlich  das  selbe  wie  das  des  Ni- 
kolaus in  allen  deutschen  Landen.  Nachdem  er  vor- 
erst einmal  durch  plötzliches  Hereinwerfen  von  Nüssen 
durch  das  Fenster  oder  die  Türe  in  die  Stube  seine 
Nähe  angekündigt  hat,  erscheint  er  am  betr.  Abend, 
nachdem  man  ihn  hcrbcigepfiffcn  und  er  tüchtig  an- 
geschellt hat  (SStdt),   fragt  nach  dem  Verhalten  der 
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Kinder,  lässt  sie  Gebete  und  Sprüche  hersagen   und 
teilt  dann  je  nach  Verdienst  Geschenke  oder  Warnung 
und  Strafe  aus.     Wo  der  ^Klausbaum'  üblich  ist,  ist 
er  es,  der  ihn  hereinbringt.   Schon  lange  vorher  wur- 
den die  Kinder  zum  Bechttun  ermuntert,  indem  man 
sie  warnte,  da  der  Kl.  beobachtend  durch  das  Fenster 
blicke  ZO. ;  ebd.  kommt  der  Kl.  schon  einmal  bei  Tage 
mit  dem  Esel,  um  zu  fragen,  ob  die  Kinder  brav  ge- 
wesen seien.    Abends  kam  er  dann  also  zum  zweiten 
Mal  und  bescherte  je  nach  der  am  Tage  erhaltenen 
Auskunft.    In  ZStdt  wurde  It  Z  Neuj.  D.  Seh.  1799  der 
Weihnachtsbaum  zuweilen  erst,  wenn  die  Kinder  schlie- 
fen, gebracht  und  brennend  in  ihre  Schlaf  kammer  ge- 
stellt.   Die  Geschenke   (Samichlaus  -  Zug)   bestanden 
früher  wesentlich  nur  aus  Äpfeln,  gedörrton  Birnen 
und  Zwetschgen,  Nüssen,  Kastanien,  Wecken,  Leb- 
kuchen,  Tirggeli,   Backwerk,    welches   einen  Hirsch 
oder  ein  Pferd  vorstellt;  vgl.  Schwzd.  VII  29  u.   Der 
S.  bringt  de*  guete*  Chifide*  HäUböck  und  Bire'wegge; 
de*  hose*  Boss-Chugk*,  e*  ftdi  Räb  oder  Rabe*rinde*  und 
Ruete*  L.    UBrägger  1780  braucht  ,St  Nikiaussachen* 
einmal  bildl.  und  verächtl.  i.  S.  v.  kindischer  Lektüre 
eines  Erwachsenen.    Zuweilen  brachte  St  Niki,  selber 
einen  Segensspruch  vor;  s.  Lüt.  S.  101.   Eine  hübsche 
Beschreibung  des  Auftritts  s.  BWtbs  1863,  S.  23;  ferner 
aus  ZStdt  aus  dem  Ende  des  vorigen  Jhdts  das  Z  Neuj. 
D.  Seh.  1799:  ,Mit  Nikiaus  kömmt  nach  altem  Brauch 
ein  Bäumchen  auch  für  freie  Schweizer-Knaben.    Ein 
Wundermann  (schaut  näher  mich  beim  Lichte)  reis 
ich  umher  bei  dunkler  Nacht  in  Narren-Tracht.   Ich 
berge  mich  tief  in  des  Blocks-Bergs  Schlünden.    Nur 
unser  Zwei  sind  hier  in  dunkler  Höhle,  ich  und  mein 
treuer  Diener  da:   Y-a,  Y-a!   schreit  er  aus  voller 
Kehle.    Im  Hintergrund  in  hochgewölbter  Halle  stehn, 
ausgeschnitzt  von  Tannenholz  in  Pracht  und  Stolz  die 
Niklaus-Bäumchen  alle.    Gar  wohl  geschmückt  trägt 
jedes    Bäumchen    Früchte,    dürr    Birnen    dran    und 
Leckerli  und  Dirgeli  und  köstliche  Gerichte.    Auch 
Zuckerbrot  und  aller  Arten  Kuchen,   und  über  Das 
des  Spiel  Werks  viel.    Nur  nicht  geweint!    Die  Hände 
nicht  gefaltet!    Ich  mein's  ja,  Kinder,  gut  mit  euch, 
bin  ich  auch   gleich   so  wunderlich  gestaltet.    Lasst 
hören  nun,  wie  könnt  ihr  betten,  lesen  ?   Sagt's  frisch 
daher!  so  wird  mir  kund,  wer  ileissig  und  wer  lieder- 
lich gewesen.     Wer   trag  und   bös,   nicht  lernt  mit 
frohem  Mute,  das  Bürschgen  halt  ich  wohl  im  Zaum ; 
seht,  dort  am  Baum  hängt  drohend  eine  Rute!*    Ab- 
bildungen  8.   ebd.,    ferner   Eidg.  National-Kal.   1866, 
Schönenberger,   Goldene  Zeit,    und  die  Christmonat- 
vignetten in  verschiedenen  Kalendern.    Im  Einzelnen 
galten  manche  bes.  Vorstellungen.    Das  Kommen  und 
Gehen  des  Chi.  geschieht  geheimnissvoll;   er  bringt 
seine  Sachen  in  einer  Pilgertasche  direkte  aus  dem 
h.  Lande  Zifth.   In  SStdt  hiess  es,  St  Niki,  komme  mit 
einem  grossen  Schiff  vor  das  Pfarrhaus  und  lade  dort 
ab.    An  St  Michaelstag  läutet   es   dem  Kl.  aus  dem 
Himmel   und  er  kommt  dann   zunächst  Nüsse  durch 
die  Türen  oder  den  Schlot  werfen  (ine*rü€re*).    Nach 
dem  Glauben  der  W  Kinder   besitzt  er  jenseits  des 
Gebirges  köstliche  Baumgärten,  wohnt  aber  das  Jahr 
liindurch   in   einer   Berghöhle,   nach   andern  Vorstel- 
lungen  tief  in  einem  Walde.     In  AaL.  steigt  er  um 
St  Nikiaustag  vom  Brunnenstock  herunter,  kauft  auf 
dem    Markt,    der    um   jene    Zeit    stattfindet,    allerlei 
Kindersachen  und  geht  Abends  damit  in  die  Häuser, 


nachdem  er  sich  von  Weitem  durch  Schellen  ange- 
kündigt; vor  seinem  Weggang  tanzt  er  noch.  Draussen 
wartet  sein  Trabant,  der  Düssdi,  mit  dem  Esel  und 
einem  Fuder  Chröfn  [Geschenke];  die  Kinder  geben 
ihm  wohl  ein  Trinkgeld,  aber  Heu  für  den  Esel  nimmt 
er  nicht  In  Sch;  ZO.  dagegen  erfolgt  die  Beschenkung 
der  Kinder  nur,  wenn  sie  dem  Esel  Heu  vor  das  Fen- 
ster gelegt,  dem  Chi.  Brenz  hingestellt  haben;  dann 
finden  sie  auch  ihre  Geschenke  dort  oder  in  der  Wohn- 
stube. Auch  in  GRh. ;  Uw  gieng  der  CM.  nicht  in  die 
Häuser,  sondern  nur  ans  Fenster.  Die  von  St  Nikiaus 
gebrachten  Ruten,  die  gewöhnlich  mit  einem  roten 
Band  umgeben  sind,  werden  dann  im  Wohnzimmer  an 
einer  hervorragenden  Stelle  aufgesteckt,  damit  sie  die 
Kinder  alle  Tage  vor  Augen  haben  W.  Die  stehenden 
Ausdrücke  für  das  Schenken  des  S.  sind  i*legge*, 
schleike*;  für  das  Hereinwerfon  von  Nüssen  ine*- 
rüere*,  tröie*.  Die  , Klause*  (s.  u.  h),  welche  den  Kin- 
dern die  Neujahrsgeschenke  der. Eltern  in  die  Stube 
bringen,  fragen  vorher  vor  dem  Hause:  Muess  der  CM. 
i'legge*,  hä?  ZS.  Auf  die  Eilfertigkeit  des  Kl.  um 
jene  Zeit  bezieht  sich  wohl  die  RA.:  ,Er  lauft  wie 
Chi.  mit  Säcken'  =  über  Hals  und  Kopf.  Sprww.  1824, 
88  (wobei  nur  der  Mangel  des  Artikels  vor  dem  Namen 
auffällt)  und  auf  die  selbsttätige  Geschäftigkeit  des 
CM.:  dem  Cim,  am)  S.,  CMause*  schaffe*  =  vergeblich, 
unnütz  arbeiten  (A^WohL;  VC;  S),  wenn  sie  nicht 
vielmehr  von  Fällen  hergenommen  ist,  da  das  Kind 
zwar  seine  Gebetsübungen  für  den  hl.  Nikiaus  ab- 
getan hat,  aber  doch  nicht  beschenkt  wird,  angeb- 
lich, weil  es  nicht  mit  dem  rechten  Ernste  dabei  war. 
S.  noch  Chue  Sp.  89.  —  f)  was  die  Kinder  ihrerseits 
gegenüber  dem  CM.  zu  tun  haben,  um  von  ihm  Ge- 
schenke zu  bekommen,  ist  natürlich  zunächst:  darum 
bitten;  z.B.  Sami-Chl.,  i**  bitt  di"^,  stür-mer  au**  es 
Ditti  [Puppe]  S  (Schild).  In  WUlr.  rufen  die  Knaben 
bei  jenem  nächtlichen  Umzug  vor  der  Kapelle  des 
Heiligen:  0  Sant  Niklas,  bring  uns  schön!  Um  ihm 
das  Ablegen  von  Gaben  zu  erleichtern,  stellen  sie  ein 
Körbchen  oder  Schüsselchen  vor  das  Fenster,  dem  sie 
etwa  noch  eine  Schüssel  mit  süssem  Rahm  sammt 
funkelnagelneuem  Löffel  (L)  oder  einem  Büschel  Heu 
für  den  Esel  (Gl,  s.  o.  e)  beilegen.  Jenes  Bereitstellen 
heisst  in  Zo  weihen.  Nach  Vonbun  S.  17  wird  ein 
Stück  Geld  in  die  Schüssel  gelegt,  in  GaPr.  ein  Stück 
Brot  vor  die  Fenster.  Am  wirksamsten  ist  aber  die 
Beigabe  des  sog.  SamieMausen'Uolzl%*s  (Bd  II  1259), 
der  Beüe*,  des  Chlause*'Beins,  S.  Nikl.-Bengds,  der 
Bet'Tessle*,  mit  deren  Hülfe  die  Kinder  ,mit  dem  Kl. 
rechnen'  können;  s.  Schild  1863,  94.  1873,  VIL  Dem 
(mit  dem.  Esterm.  Rick.  193)  S.  beten  heisst  also: 
durch  Gebete,  die  man  verzeichnet,  Geschenke  des- 
selben zu  verdienen  suchen.  Wenn  das  Kind  nicht 
ehrlich  Rechnung  führt,  falsche  (bzw.  zu  viel)  Zeichen 
macht,  so  brennt  der  Heilige  diese  an  und  das  Kind 
erhält  keine  oder  geringere  Gaben.  —  g)  natürlich 
ist  bei  all  dem  der  naive  Kinderglaube  an  die  Existenz 
des  S.  als  eines  höhern  Wesens  vorausgesetzt.  Aber 
dieser  Glaube  wird  in  reifern  Jahren  wankend  und 
das  Kind  ahnt  oder  erkennt,  wer  hinter  dem  angeb- 
lichen S.  steckte.  Dann  hört  man  aus  seinem  Munde 
Äusserungen  des  Zweifels  oder  Spottes,  wie:  Santi 
CM.,  Niggi  Näggi^  gill*,  de  bisch  e*  dumme^  Oäggi! 
Bs,  oder :  S.  CM.,  N.  N.,  hat  en  Bart  wie  eusen  Ätti  L. 
^s  ist  ein  2'üfel  [Einerlei],  der  Atti  und  dr  S.  AkSt, 
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S.  noch  unter  Gugger  Bd  II  185.  Nachdem  man  dem 
Kind  u.  A.  auch  etwa  weis  gemacht  hatte,  der  S.  sei 
der  Mond  (SchwE.),  weiss  es  endlich,  was  es  von  ihm 
zu  halten  hat,  und  ,den  S.  kennen'  bed.  dann:  kein 
kleines  Kind  mehr,  erwachsen,  mannbar  sein,  von 
Mädchen  auch  mit  Nebenbed.  VO;  Kirchh.  Er  chennt 
der  CM.  =  weiss,  was  Trumpf  ist  Aa  (Hürbin).  Er  lert 
de»  S.  h'chönne;  wird  durch  Schaden  klug  S  (Schild). 
Snmiklasn*,  GHzigada^,  wer-nq*  kennt,  het  de*  Schadti* 
Gr  ObS.,  dem  bringt  nämlich  der  St  Nikiaus  keine 
Gaben  mehr.  Du  kennst  de"  8.  tio**  nid,  redest  in 
Sachen,  die  du  nicht  verstehst  AxWchl.  ,Adieu,  ge- 
schwind! Sonst  fällt  mir  armen  Wichte  die  Larve 
weg:  Ihr  säht  mich  bald  in' Knechts-Gestalt!  Wer 
merkt  nun  die  Geschichte?  Trau!  doch  schau,  wem! 
Sonst  bleibst  du  Kind  und  eitel*,  Worte,  mit  denen 
das  Z  Neuj.  D.  Seh.  1799  den  St  Nikiaus  sich  verab- 
schieden lässt.  —  h)  abgesehen  von  der  oben  (c)  be- 
sprochenen Spaltung  des  Chh  in  zwei,  einen  guten 
und  einen  bösen,  kann  es  von  diesem  W.  streng  ge- 
nommen keinen  PI.  geben.  Dennoch  kommt  er  vor: 
Samichlausen  Gl;  L,  sonst  einfach  Chläus,  bezeichnet 
aber  nicht  eine  Mehrheit  höherer  Wesen  oder  Ueiligen, 
sondern  die  verkleideten  Knaben,  welche  den  Kl.  an- 
kündigen, begleiten  und  bedienen  oder  auch  ohne  ihn, 
aber  angeblich  oder  angenommener  Weise  in  seinem 
Namen,  herumziehen  und  seine  Aufträge  ausrichten, 
daher  in  GRh.  Chtösler-Chnecht  genannt  (vgl.  o.  unter 
c  und  e).  In  ZHittn.  geht,  während  sonst  der  Esel  von 
mehrern  oder  einer  ganzen  Gesellschaft  von  itnaben 
(Ghläusen)  geführt  wird,  je  ein  Kl.  mit  einem  ,Esel' 
von  Haus  zu  Haus,  zuerst  am  Chläuslüag  (13.  Dez.), 
um  sich  vorläufig  zu  empfehlen  (s.  vor'Chlausen)^  dann 
am  Silvester,  schon  vom  Morgen  an,  mit  einer  (bis 
auf  V«  Zentner)  schweren  Glocke.  In  ZAff.  b.  H.  wird 
für  jede  Abteilung  der  Gemeinde  je  1  Ghlaus  und 
1  Ciüätisin  in  der  Schule  ernannt.  Eine  weibliche 
Figur  als  Begleiterin  des  Heiligen  in  der  Kolle  des 
Knechtes  Ruprecht  s.  auch  in  Reith.'s  Republ.  Kai. 
1835  (Christmonat).  Am  Abend  des  Klausmarkttages 
oder  des  Silvesters  ziehen  in  Gl  Samiklausen  oder 
Klause  mit  übergeworfenen  Hemden  und  Lichterhüten, 
das  Gesicht  maskiert  oder  entstellt,  unter  Schellen- 
geklingel herum.  Ebenso  die  ,Kläuse'  in  ZG.,  Embr. 
am  Silvester,  anderswo  auch  noch  am  Berchtoldstag 
(in  ZWl.  ohne  Lichterhüte),  meistens  Gaben  sammelnd, 
in  ZHausen  ohne  zu  heischen.  In  ZHombr.  werden 
die  schweren  Glocken  an  einem  viereckigen  Gestell 
getragen,  das  an  Achselbändern  frei  um  den  Leib 
hängt.  In  G  oT.  tragen  die  ,Chläuse*  eine  hohe  kegel- 
förmige Kappe,  mit  bunten  Bändern,  Stechpalmen  und 
Tannreis  geschmückt,  einen  künstlichen  Bart  udgl. 
Ihr  Körper  ist  Über  und  über  mit  grossen  und  kleinen 
Schellen  behangen,  die  zs.  oft  ein  Gewicht  von  20 — 30 
Pfund  ausmachen.  Unter  wildem  Lärm  und  Gebahren 
tanzen  sie  vor  den  Häusern.  Um  sie  los  zu  werden, 
bewirtet  man  sie  mit  Branntwein  und  Fladen.  Geld 
nehmen  die  meisten  Bauernbursche  nicht  an,  da  sie 
nur  zum  Vergnügen  cJüausen.  Senn  1870,  204.  Es 
kommen  aber  unter  ihnen  auch  Schlägereien  vor;  s. 
G  Kai.  1885,  Bog.  9.  Am  Vorabend  vor  Weihnachten 
standen  in  Ap  fast  vor  jedem  Hause  vermummte 
,Kläuse*  mit  geschwärztem  Gesicht  und  einem  ,Geröll' 
um  den  Leib,  mit  einer  Krone  von  Goldpapier,  weissem 
Hemd,  roten  Bändern  um  Arm  und  Brust.  Volkskal. 


1851.  In  TnGachn.  trägt  einer  von  mehreren  Klausen, 
die  am  Abend  des  Klausmarktes  zs.  in  die  Häuser 
gehen,  einen  Korb  mit  Leckerbissen,  aus  dem  er  alle 
in  der  Stube  Anwesenden  beschenkt;  ein  anderer  eine 
verzierte  Laterne.  In  ApHer.  springen  am  Silvester, 
trotz  Verbot,  närrisch  gekleidete  ,Kläuse'  herum. 
S.  auch  noch  Chläuser  und  Mausen,  —  i)  Chlause; 
Klose*  m.  Ap;  G,  sonst  wie  oben,  das  von  dem  ver- 
kleideten St  Nikiaus  oder  in  seinem  Namen  von  den 
Chläusen  oder  direkt  von  den  Eltern  den  Kindern  an 
dem  Festabend  überreichte  Geschenk,  bzw.  die  Mehr- 
zahl oder  Gesammtheit  der  Geschenke.  Auch  Chlause*- 
Ztig.  De"  Gliinde*  de*  Chi.  luege*  Zö",  sie  beschenken 
G.  Zeig-mer  din  Chi.!  Das  ist  en  schön€^  Chi.!  ebd. 
Ei^'m  e"  CM.  gi  [geben]  Gl.  Nebes  [Etw.]  zum  Chlau- 
sn*  übercho*  Ap.  's  Guetjör  und  der  SanticMaus  S. 
Za^iti'CMois,  die  Stechpalme,  an  deren  Spitzen  man 
am  Neujahr  Äpfel  steckt  BGt.  ,'s  Mueto  mues"  mit 
mir  Fasnacht  ha»;  will  's  ire"  gö"  zum  guete"  Jör. 
Mir  weid  [wir  wollen]  si  dsse";  chumm,  my"  Gauss, 
bis  [sei]  my»s  Muetelis  Samiklaus!*  HMadl.  1620/45. 
Bildl.  auch:  neugebornes  Kind  Ap;  s.  m.  —  k)  der 
Akt  des  Beschenkens.  Händ-er  de*  CM.  scho*  g*ha*? 
GRh.  A*-me!*  CM.  st",  jenem  Akt  beiwohnen  (als  ein- 
geladener Gast)  Z.  —  1)  der  am  StNikl.-Tage  statt- 
findende Markt.     Uf  Fraue*feld  an'n  Chi.  gä^  Tn. 

—  ra)  selten  in  der  verkürzten  Form  (Sami-jChlaus, 
meist  in  der  vollen:  ,Niklaus*,  der  Heilige  der  kath. 
Kirche  nach  seinen  übrigen  Eigenschaften,  a)  in  W 
werden  die  kleinern  Kinder  bes.  zu  St  Nikiaus  beten 
gelehrt,  um  irgend  eine  kleine  Gabe  zu  erlangen.  Am 
nächsten  steht  dann  aber  dem  h.  Nikolaus  als  Begaber 
der  Kinder  die  Eigenschaft,  dass  er  den  Kindersegen 
selbst  den  Eltern  bringt.  Er  hat  de*  CM.  übercho*, 
ein  Kind  bekommen  Ap.  S.  noch  Chind  Sp.  339. 
Schleücen  wird  in  L  auch  von  Kindersegen  gebraucht. 

—  ß)  N.  war  auch  Schutzpatron  der  Armen,  welche  in 
Bs  auf  den  Strassen  um  ihr  Almosen  ,durch  Sant  N.* 
[d.  h.  in  seinem  Namen,  um  seinetwillen]  bettelten. 
Bs  XIV.  138.  Eine  Beziehung  desselben  zu  den  bei 
Licht  Arbeitenden  mag  in  der  Angabe  liegen:  ,Zu 
sande  Claus  von  w6gen  des  liechtivolchs  usgSben 
5  bz.'  BE.  Rechnungsmanual.  —  y)  am  bekanntesten 
ist  N.  als  Patron  der  Schiffer  (s.  abkuren  Sp.  447), 
und  in  dieser  Bed.  heisst  er  allerdings  auch  Sami- 
eMails.  In  der  Nähe  der  Stadt  Z  stand  im  See  eine 
(durch  die  Anlage  des  neuen  Quai  jetzt  aufs  Trockene 
versetzte)  Säule,  genannt  SamiMaus-Stud,  die  auch 
als  Grenze  des  Stadtbezirkes  diente  (wie  auf  dem 
Lande  die  Kreuze  vor  den  Toren).  Nach  der  Refor- 
mation verordnete  die  Regierung,  dass  die  Pilger,  die 
nach  Einsiedeln  fuhren,  innerhalb  jener  Stud  ihren 
Rosenkranz  nicht  laut  beten  durften.  vMoos  11  232. 
Knaben,  die  dort  badeten,  pflegten  3  Mal  um  die  Stud 
herum  zu  schwimmen,  und  noch  bis  auf  die  neueste 
Zeit  fuhren  sie  um  dieselbe  herum,  um  ihre  Geschick- 
lichkeit zu  zeigen.  In  ähnlicher  Lage,  auf  einem  aus 
dem  Wasser  hervorragenden  Felsblock  bei  Altstad, 
da,  wo  man  aus  dem  Luzernersee  in  den  gefürchteten 
, Kreuztrichter'  hinaus  fährt,  befindet  sich  ebf.  eine 
kleine  Kapelle  unseres  Heiligen.  Am  Nikiaustage 
gehen  die  Frauen  und  Mädchen,  welche  das  Jahr  hin- 
durch mit  Gemüse  oder  anderen  Waaren  zu  Schiff 
über  den  See  nach  Luzern  fahren,  in  die  Kirche  und 
danken  dem  Samichlaus  für  den  Schutz   in  allerlei 
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Gefahren  zu  Wasser  nnd  zu  Land.  Schnell  188ü.  - 
ö)  wenn  er  Grenzhüter  (zunächst  auf  dem  Wasser) 
war,  konnte  er  auch  als  Hüter  des  Eigentums  über- 
haupt gelten.  Darauf  bezieht  sich  ein  Schwank,  der 
erzählt,  es  habe  Jmd  einen  Topf  mit  Rahm  unter  ein 
Standbild  des  h.  N.  gestellt,  in  der  festen  Zuversicht, 
der  Eahm  werde  dort  geborgen  sein.  Ein  Spassvogel, 
der  davon  naschte,  bestrich  den  Mund  des  N.  damit, 
um  den  Verdacht  der  Täterschaft  auf  den  Heiligen 
zu  lenken,  der  dann  von  dem  Eigentümer  wirklich  als 
verdächtig  angeredet  wurde:  Samichlaus,  wenn  *''* 
tpüssti,  da$8  du-mer  d'  Nidie'  hettsch  sfsüffe*  usw. 
Alpsnr.  1827.  —  s)  ein  Bild  des  Heiligen  in  der 
Kirche  zu  Stauf  berg,  deren  Patron  er  ist,  gleicht  dem 
zu  Boss  einherkommenden  Martin.  —  Q  eine  Auf- 
zählung der  vielen  dem  St  N.  geweihten  Kirchen  und 
Kapellen  s.  bei  Schnell  aaO.  Viele  stehen  auch  auf 
Berghöhen,  z.B.  in  Ap;  BO.;  LE.;  U;  W.  Bi  jedem 
Chi.  muess  en  Tüfd  dri*  =  ,wo  dem  Herrgott  eine 
Kirche  gebaut  wird,  baut  der  Teufel  eine  Kapelle 
hinein.*  St  N.  war  auch  Stadtheiliger  von  Freiburg, 
wo  es  Kitter  mit  seinem  Namen  gab.  Der  Name  haftet 
auch  an  andern  Orten,  wahrsch.  vormaligen  Kultus- 
stätten. ,Ein  Acker  im  St  Nikolaus*  ZHöngg.  Durch 
die  Sage  vom  Grenzlauf  bekannt  ist  der  Klausenpass 
zwischen  U  und  Gl.  Auf  der  Klausengasse  in  LKriens 
zog  der  Türst  mit  Hunden.  Ghlausere*  heisst  ein  Wald 
bei  AAZuf.,  in  welchem  sich  vormals  eine  Niklaus- 
kapelle  befand.  —  t))  über  ein  geistliches  Spiel  von 
St  N.  s,  Gpd  17,  142  f.  In  AAWaltenschwyl  werden 
noch  immer  von  Zeit  zu  Zeit  Volksschauspiele  auf- 
geführt unter  dem  Namen  St  Niklausenspiel. 

Die  Lautformen  mit  äu  and  äi  gehören  z.  T.  den  Gebirgs- 
MAA.  an,  die  «i  zu  ü  und  Dieses  noch  za  i  erhöhen.  Aus 
u  wird  sich  w,  aus  Diesem  m  und  aus  Diesem  n  entwickelt 
haben.  In  der  ä.  Lit.  erscheinen  auch  die  Formen  ,Giewi, 
Cleuwi,  Clöywe.'  NManuel,  ,Cl4wy,  ClÄwin,  Kleweli,  GlÄwy.* 
Tob].  VL.  Die  Form  Clei«  ist  übrigens  auch  niederländisch 
(Wolf,  Bcitr.  2,  116j.  Zu  Chlnu»  gibt  es  einen  Gen.  auf -en 
(da  ja  die  starke  Form  nicht  wohl  gebildet  werden  könnte), 
auch  einen  Dat.  des  Pers.-Namens:  ,vogt  Klossen.*  1513,  Z 
Anz.  1890,  und  neben  dem  Fl.  CMätu  in  Bed.  3  h  die  Form 
(Sami')Ohlauiien.  Vgl.  ancb:  «Alles  Singen,  Verkleiden,  Klau- 
senmachen und  andere  Bettelspielc  werden  1810  in  Herisau 
verboten.*  Schäfer,  Materialien  S.  173.  Auch  der  Nom.  Chlaum 
in  Bed.  3  i  zeigt  schwache  Form  und  scheint  sich  zur  Be- 
zeichnung des  sächlichen  Begriffs  von  ChlauM  differenciert  zu 
haben.  Was  die  Weiterbildungen  auf  -»'  betrifft,  so  lässt  sich 
im  Allg.  kaum  entscheiden,  ob  die  beliebte  Masc.-Bildung 
auf  -t  oder  Dim.-Bildung  gemeint  sei,  da  in  beiden  Fällen 
das  männl.  Geschl.  passt;  nur  aus  BSa. ;  GrPr. ;  W  ist  uns 
das  sächl.  Geschl.  bekannt.  Der  Gebrauch  des  Ncatr.  sagt 
nämlich  der  Volksspr.  im  Gebirg  so  sehr  zu,  dass  man  z.  B. 
in  Gr  sogar  Verbindungen  wie  d'»  G'vatier  Chhn  bildet,  wie 
denn  auch  mit  der  Dim.-Form  in  W  selbst  der  Heilige  be- 
nannt wird,  wenigstens  als  angebliche  Sprache  der  Kobolde. 
Die  appell.  Bed.  (2)  soll  nach  Wackern.  Sehr.  III  170  von 
dem  Hofnarren  des  KurfQrsten  Friedrich  des  Weisen  her- 
kommen; aber  dass  Jener  gerade  ,Claus'  hiess,  könnte  eben 
auch  bereits  vorhanden  gewesene  appell.  Bed.  voraussetzen. 
Unsere  Bed.  ,närrisch  oder  phantastisch  gekleideter  Mensch' 
kann  ganz  wohl  von  den  Verkleidungen  der  Mittwintermasken 
herrQhren  (s.  3  d.  h).  Für  das  vorgesetzt«  Sami-  aus  San(t)-Ni- 
vgl.  Samayrvte  aus  Sant  Margr.,  ,Samethansa'  aus  St(Jo)hannes 
(Beides  bei  T.  S.  107*)  und  Santi-Han»  Bd  II  1473.  Betr. 
das  Sachliche  zu  3  ist  längst  erkannt,  dass  sich  heidnische 
und  christliche  Mythologie  darin  gemischt  haben.  Das  Chlau«- 
jagen  ist  offenbar  von  der  , Wilden  Jagd^  entnommen,  dem 
lärmenden  Umzug,  den  der  Gott  Wuotan  mit  seinem  Gefolge 


um  jene  Zeit  hält,  wie  die  Potiterli-Jagd  (Sp.  23),  nur  dass 
dort  der  Türat  [Wilde  Jäger]  aktiv  erscheint,  hier  (wenig- 
stens scheinbar)  passiv,  was  damit  zsbängt,  dass  vom  Klaus 
Gaben  (gleichs.  als  Jagdbeute  ?)  erlangt  werden  sollen ;  s.  noch 
Jage*  1  b.  Geradezu  in  den  sanften,  christlichen  Heiligen 
konnte  der  wilde  alte  Gott  natürlich  nicht  umgewandelt  wer- 
den, aber  er  nteht  hinter  ihm  in  der  Gestalt  des  finstern, 
schreckhaften  Dieners  (Schmuuli),  so  weit  er  nicht  selbst 
zum  ,bösen*  Kl.  geworden  ist.  Dass  die  Vorstellung  von  der 
Jagd  z.  T.  abgeblasst  ist,  ergibt  sich  ans  der  Bed.  von  ,K1. 
jagen,  stäuben'  =  Geschenke  machen  (s.  3  b).  Die  Vorstel- 
lungen und  bildl.  Ausdrücke  sind  im  Einzelnen  nicht  mehr 
sicher  zu  deuten.  Dies  gilt  auch  von  dem  S  Glauben,  dass 
der  S.  mit  einem  Schiffe  komme,  wobei  die  Beziehung  des 
h.  Nikolaus  auf  die  Schifffahrt  überhaupt  mit  dem  Anfang 
des  alten  Weihnachtsliedes  «Es  kommt  ein  Schiff  gefahren* 
vermengt  sein  kann.  Ob  jene  Beziehung  selbst  rein  christlich 
sei,  indem  der  Heilige,  als  Nothelfer  überhaupt,  eben  auch 
den  Schiffern  in  Gefahr  beistehen  konnte,  oder  ob  sich  hinter 
ihm  in  dieser  Eigenschaft,  wie  in  der  eines  Hüters  der  Gren- 
zen nnd  des  Eigentums,  wieder  der  alte  Gott  verberge,  ist 
nicht  auszumachen;  denn  auch  das  Bild  von  dem  Schiffe, 
welches  das  christliche  Heil  bringt,  kann  auf  der  heidnischen 
Vorstellung  von  dem  Wolkenschiff  bernhen,  das  den  Segen 
des  Regens  herbeiführt.  An  eine  Beziehung  des  Namens 
Nikiaus  auf  den  heidnischen  «nihhus  (Nix)',  Wassergeist,  und 
den  Brunnen  als  Ort,  von  wo  die  Kinder  geholt  werden,  ist 
schwerlich  zu  denken.  Bei  der  Vorstellung  von  dem  Mondo 
als  Bild  für  Samichlaut  wäre  ohne  Zweifel  der  Mann  im 
Monde  gemeint,  dessen  HolzbUndel  mit  dem  Sacke  des  KI. 
verglichen  werden  könnte.  Über  die  Sitte,  dem  Niki.  bIr 
Behälter  für  seine  Gaben  Schuhe  (statt  Schüsseln)  und  Heu 
für  sein  Tier  hinzulegen,  s.  Wolf,  Beitr.  2,  115.  Wie  tief 
gewurzelt  der  Glaube  an  den  Klans  als  Bringer  der  Weih- 
nachtsgeschenke auch  bei  der  reformierten  Bevölkerung  war, 
ergibt  sich  daraus,  dass  der  Antistes  Bullinger  1548  nnd 
1549  seinen  Kindern  zur  Weihnacht  Niklaussprttche  dichtete, 
von  denen  der  letztere  folgende rmassen  lautet:  ,Nun  grflss 
euch  Gott,  ihr  lieben  kind,  ihr  drei,  die  jetzt  die  jüngsten 
sind.  Der  Felix  nehm  zum  ersten  ^s  hörn;  das  fränii  esse 
er  erst  morn;  kein  ander  weib  soll  er  noch  han,  denn  die 
er  fröhlich  essen  kann.  Wie  war  er  so  ein  guter  mann, 
wenn  er  nit  z*  frtteh  wett  fUrhin  gähn  [aufstehen  wollte): 
es  ist  jetzt  kalt  und  ringsum  schoch  [schaurig],  drum  wart 
am  [im]  bett,  bis  man  dir  koch.  Und  du,  mein  liebes 
Dorothe,  von  herzen  gern  ich  dich  anseh.  Du  bist  mir 
lieb  und  gehst  gern  nieder  [zu  Bette);  so  tu  noch  eins  und 
schütt  das  gHeder  der  kunkel,  spring  ir  zu  dem  grind,  damit 
viel  garn  die  klunglerin  find,  nnd  nimm  den  hirsch,  die 
tasch,  das  kind  [die  Puppe].  Noch  eins  ist  hier  in  diesem 
g'sind,  das  ist  des  ättis  Veritas;  es  ist  mir  lieb,  nur  sag  ich 
das,  dass  ich  drei  roängel  an  ihm  find,  sonst  war  es  weit 
das  feinste  kind.  Z*  nacht  will  's  mit  keim  lieb  [durchaus 
nicht]  nieder  gan,  noch,  so  man  ihm  rat  tut  [es  kämmt, 
wäscht  usw.],  still  han.  Es  spinnt  gar  fein  und  nit  zu  grob; 
wenn  es  nur  g'säss  [sitzen  bliebe]  und  blieb  darob.  Tu,  was 
dich  heisst  dein  mütterlin  und  nimm  dir  auch  dein  pörzliu 
[Portion]  hin.  Das  geld  und  zucker  teilet  glich,  Gott  gcb 
euch  z' leben  seliglich!  Ihr  gäuch,  was  lachet  ihr  so  laut! 
Ich  mein,  ich  müss  euch  über  d'  haut.  Du  Stoffel,  gcini, 
tu  d' gosche  zu,  UIxeknnz  Heini,  hab  du  ruh!  Der  Ruedi 
hat  sich  dannen  geschwänzt;  sonst  würde  ihm  auch  sein 
seutenz.  Nun  kybet  nit  und  lernet  gern,  dass  ihr  nit  seiet 
hür  als  fern.  Der  knab  sich  übertreffen  soll  an  tugend  und 
sich  schicken  wohl;  so  wird  er  wert  und  kommt  zu  ehren; 
sein  glück  und  heil,  das  wird  sich  mehren.  Das  geh  euch 
Gott,  und  denket  dran.  St  Nikiaus  ist  ein  seltsam  mann;  er 
sagt  euch  hier  den  rechten  grund:  habt  reine  band  und 
stillen  mund!  Gott  geh  euch,  dass  ihr  seid  gesund.  Und 
nehm  ein  jeder  ein  pfenning  hin  !  Der  hUbschest  soll  des 
mUtterlins  sin;  das  Bridli  [die  Magd]  soll  auch  einen  neha; 
der  Elsbeth  [die  älteste  ledige  Tochter]  sollt  ihr  einen  gen. 
Damit  so  b'hüt  euch   alle  Gott  vor  allem  leid,    vor  schaod 
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und  Bpott!*  Im  (iaiizun  ist  nooh  zn  vorwoisoii  auf  hüritj 
(Bd  II  1585).  iVtt**-J«r  (Sp.  62);  Nwut^Chnebd;  Chlüu»ler- 
Chneeht;  CUnuft-Markt,  -^aeht,  -Baum,  -Titg,  -Zug;  Silvetter, 
HcheUeTtj  at-hreeken. 

Glogge"-Chlaiis:  ein  ,Klau8*  i.  S.  v.  3  h,  der 
statt  einer  , Schelle*  eine  kostspieligere,  gegossene 
,Glocke'  trägt,  darum  für  yornehmer  gilt  und  auch 
reichlicher  beschenkt  wird  als  ein  Schelle'-ChL   ZO. 

chlause",  in  Gl;  GG.  Maiune* :  1.  als  Chlaus (3 h) 
verkleidet  herumziehen  (Gl)  und  (so  in  GT. ;  s.  WScnn 
1870,  204)  mit  wildem  Lärm  vor  den  Häusern  tanzen; 
jetzt  fast  ausschliesslich  von  Jüngern  Knaben  geübt 
und  an  den  meisten  Orten  zum  Zwecke  des  Gaben- 
heischens;  an  einigen  Orten  gesellschaftsweise.  In 
ZUittn.  wird  3  Mal  ,geklauset',  das  dritte  Mal  am 
,Alten  Neujahr*  (13.  Jan.).  In  ZKüsn.-Berg  gehören 
zum  Chi.  3  Figuren,  der  Chlaus,  der  Esel  und  der 
mit  einer  starken  Peitsche  versehene  .Fuhrmann*  f« 
In  ZStall.  gehen  zwei  ältere  Schüler,  maskiert  und 
als  Mann  und  Weib  vermummt,  mit  Schellen,  am  Sil- 
vester-Abend in  die  Häuser,  lassen  die  Kinder  Gebete 
aufsagen  und  empfangen  eine  kleine  Gabe  an  Geld. 
Am  folgenden  Morgen  früh  gehen  sie  wieder  durch 
das  Dorf,  mit  ihren  Schellen  klingelnd;  die  Kinder 
werden  geweckt,  und  es  heisst  dann,  jetzt  habe  der 
Chi.  »eingelegt.*  Zwischen  Weihnacht  und  Neujahr 
mit  ChlauS'Chappen  und  Schellen  nach  Einbruch  der 
Nacht  in  einem  Zug  auf  der  Strasse  herumziehen,  zu- 
weilen (bes.  am  Silvester)  in  die  Häuser  einkehren, 
dort  Schrecken  verbreiten  und  Geld  oder  Backwerk 
betteln,  aber  auch  etwa,  von  den  Eltern  bestellt,  den 
Kindern  die  Bescherung  bringen  Z  rS.  Aus  der  bunten 
Verkleidung  dieser  Gestalten  erklärt  sich  die  an  eine 
bunt  gekleidete  Person  gerichtete  Frage:  WoUst  ga* 
Mause'*  (högge*)?  Stütz.  S.  chlausig.  Mandate  betr. 
das  Chi  ergiengen  1781;  1796,  ZO.  In  einer  G  Ver- 
ordnung von  1804  wurde  das  CM.  nebst  anderm  nächt- 
lichen Unfug  verboten.  —  2.  für  seine  Angehörigen 
Weihnachtsgeschenke  einkaufen  GT.  —  3.  bildlich, 
scherzhaft:  als  ,Träger*  bei  den  ,Einzinsern'  herum- 
gehen, um  ihre  Zinsbetreffnisse  einzuziehen  Z  NA. 

er-:  durch  ,Klausen'  erlangen  Ap. 

vor-:  Vorübung  der  , Klause'  für  den  Silvester, 
an  der  Chläusli- Nacht  ZHörnli;  s.  Chlaus  3  h.  Acht 
Tage  vor  Weihnacht  in  voller  Klausen-Ausrüstung 
herumziehen,  um  anzufragen,  ob  und  wo  man  ,cin- 
legen*  soll  ZHittn.,  Hombr. 

(g*-)ch lausig:  bunt,  geschmacklos  gekleidet  Z 
Münch.     Syn.  höggig. 

Süess-Ghlausiker:  Apfelsorte  Th. 

Chlaus  er:  (gew.  im  PI.)  hübsch  gekleidete  Kna- 
ben und  Mädchen,  die  am  Altjahr-  und  Neujahr-Abend 
im  Dorf  herumziehen,  in  den  Häusern  tanzen  und 
Geld  sammeln  GWe. 

chlausig:  im  Begriff  oder  Willens,  an  den  Klaus- 
markt  zu  gehen  Th. 

Chläusin:  Fem.  zu  Chlaus  3h  ZAff.  b.  H.,  Stall. 

Zu  dem  weibl.  W.  kann  man  etwa  noch  vergloichou  das 
bei  der  Ndw  Älplerkilbc  auftretende  Maskenpaar  des  Wüd- 
Mannli  und  -Wlbli. 

chläusle",  in  Th  auch  chläusele*:  1.  den  St 
Nikiaustag  feiern  G  aL.  (GLHartm.  1817).  Den  Abend 
des  St  Nikiaustages,   bzw.   -Marktes   bei  Most   oder 


Wein,  Brot  und  Nüssen  und  unter  Spiel  und  Tanz 
verbringen  Ap;  Th.  -  2.  a)  =  chlausen  1  SchwE.  — 
b)  =  vor-chlausen  ZO.  —  3.  =  Mausen  2  ScHwMa.  Es 
geschieht  eig.  am  St  Nikiaustag,  aber  auch  schon  vom 
Elisabethentag  (19.  Nov.)  an. 

Ch läusler,  -ö-  m.:  1.  =  Chlaus  3h,  der  als  lang- 
bärtiger Mann  seine  Gaben  durch  die  Fenster  den 
Kindern  zuwirft  GRh.  —  2.  der  Altstätter  Markt  am 
Nikiaustag;  auch  der  grosse  Markt  in  Appenzell  und 
Rorschach  im  Dez.  (Donnerstag  nach  St  Niki.)  Ap. 
Die  fastnachtartige  Belustigung  am  Abend  jenes  Ta- 
ges, bes.  das  Spielen  mit  Nüssen  und  das  Naschen 
derselben  Ap.  Vgl.  Herzog  1884,  289.  —  3.  eine  Art 
Äpfel;  s.  Bd  I  371.  Syn.  ZeMer.  —  2  und  3  erklären 
sich  als  verstümmelte  Zssen  mit  Mat^i  und  Epfd. 

Chlanssi  n. :  grosses  Stück  BBrienz.  —  Wahrsch. 
zn  ChlöM. 

Clansnr  f.:  Büchcrschloss.  ,Dass  er  zu  Zürich 
kaufte  clausuren  und  ISder,  die  gesangbüecher  ynze- 
binden.*  vor  1491,  Gfd. 

Chlls  m.:  verschiebbares  Gehege  für  Schafe  und 
Pferde  (Schaf-,  Ross-Chl.J,  t.  als  Nachtaufenthalt,  t.  als 
Weideplatz  Gr  ObS.    Syn.  (Schäf-J  Chromme»,  -Ferch. 

Wahrsch.  aas  r&torom.  klüM,  nach  obcrl.  MA.  gespr.  kJt«, 
von  lat  WflM,  Yerschlnss;  das  Geschlecht  nach  den  Synn. 
Infangt   Ferck,   StOfd. 

Ghlisme"  f.:    Spalte  in  einer  Wand,  Mauer  GrD. 

—  Umgestellt  aus  CMim^e*. 

eblisme*':  flüstern,  leise  (mit  einander)  reden  Scn 
Nnk.,  Schi.    Ei'*m  Öppis  i-  's  (h  M. 

Wahrsch.  eine  Yorqaickung  der  Synn.  flUmen  und  vklUtlen 
mit  Lautnachahmnng. 

Chlös  Aa;  Ap;  BR.;  L;  Sch  (in  Nnk.  ö',  in  St.  ö*); 
ScHW;  Th;  UwE.;  Zo;  Z,  CMöss  BR.,  Si.,  Chlöse*  ZO., 
Klausa^  ApK.  —  PI.  Chlös  Aa;  BR.;  üwE.,  Chla^e* 
ZO.  --  in.,  in  BHa.;  ThHw.;  UwE.  n.:  1.  Verschluss- 
Haken.  -Riegel^  -Pflock  von  Eisen  oder  Holz  an  Ketten, 
Stricken  usw.,  z.  B.  zum  Befestigen  am  Kummetscheit, 
am  Ochsenjoch,  oder  bei  vorgespannten  Zugtieren, 
„da  man  die  Endschleife  des  einen  Strickes  durch 
diejenige  des  andern  einschiebt  und  hernach  den  Chi. 
in  die  eingeschobene  hineinstösst"  Aa;  L;  Th;  Z. 
Durchbohrtes  Holzklötzchen  innerhalb  der  Krippe, 
durch  welches  die  Kuhkette,  bzw.  der  Riegel  derselben 
ebf.  gezogen  wird,  um  das  Krippenloch  zu  schützen 
und  zu  verstarken  BO.;  SchwE.;  UwE.;  Zo.  Holz  an 
einer  Kette,  ähnlich  der  Trüegle*  an  einem  Bindseil 
BHa.  Die  Dim.-Form  bes.  für  a)  das  »männliche* 
Schlussglied  einer  Kuhkette,  welches  in  das  «weib- 
liche' eingreift,  sodass  beide  zsgehalten  werden  Ap;  L. 

—  b)  das  Hölzchen,  durch  welches  bei  einem  Heunetz 
der  Bindestrick  gezogen  wird  ZO.  —  c)  das  quer  an 
das  Ende  einer  Kette  sich  anschliessende  Eisenstück, 
durch  welches  dieselbe  an  einen  Ring  gehängt  werden 
kann  ScnNuk.  —  d)  das  Eisen,  welches  bei  einem 
Vorlegschloss  den  Verschluss  bewirkt  ScuSt.  —  e)  das 
Quereisen  am  Ende  einer  Hundekette  AiEhr.  —  f)  ,Ein 
klösli,  mit  einem  riemen  vorn  an  einen  schwynspiess 
gebunden,  repagulum.*  Mal.  —  2.  hölzernes  Täfel- 
chen, mit  den  Zeichen  des  Eigentümers,  welches  einem 
einer  Herde  beigegebenen  Schafe  um  den  Hals  ge- 
hängt wird  BR.    Syn.  Tesslen.  —  3.  grober,   unge- 
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.schlachter  Mensch  (,Klotz*  in  bildl.  S.)  AaHI.,  Suhr. 
Syn.  CMoS'Holz, 

Mhd.  klöß  m.,  Klumpen,  Knollen;  plumpes  HolzstHck,  Keil, 
Knebel.  Erweichung  von  ß  zu  a  nach  langem  Vokal  ist  häufig. 
Anders  Gr.  WB.  V  1038.  —  2  hat  seine  Benennung  von  der 
Ähnlichkeit  mit  dem  in  der  Krippe  vor  wendeten  CM. 

i'-chlösle'^:  Zugvieh  einspannen  Aa. 

ChlOs  f.:  Engpass,  Schlucht,  Bergluke,  Runse  eines 
Bergbaches  ß;  Gr;  L;  ScuwE.;  S.  Syn.  Chlupjien.  Oft 
schwankend  zwischen  Appell,  und  Nom.  propr.  von 
Orten  von  jener  Beschaffenheit,  z.  B.  die  Kl.  im  Jura 
bei  Balstal;  Talenge  bei  BBolt.;  Ort  bei  UErstf.  (ital. 
stanga  di  ferro,  wegen  einer  Eisenstange,  die  dort 
über  den  Weg  gieng);  Orte  bei  ZHirzel,  Hirsl.;  einer 
bei  GStdt.  Im  Mittelalter  hiessen  oft  die  Zugänge  zu 
Burgen  so.  ,Ein  beschluss  und  ein  klus  des  ganzen 
lands.*  1468,  Zellw.  Urk.  ,Ein  ort,  da  das  wasser  ge- 
wonlich  syn  klus  und  gang  fürab  gehept.'  1529,  Absch. 
,Die  wasser,  tobel  und  alle  klus.*  Rüep  1538.  ,Wie 
auch  das  land  bewert  so  fest  mit  bergen  und  clusen 
für  fremde  gest.*  1578,  L  Wildraannsspruch.  ,[In  der 
Schweiz]  sind  vil  klausen  und  enge  weg  oder  Strassen, 
die  man  mit  grosser  arbeit  und  kosten  an  den  felsen 
oder  durch  die  felsen  gehauwen  hat.*  LLav.  1582.  ,Der 
pass  was  aber  an  einem  ort  gar  schmal  und  ein  enge 
cluss*  [beim  Fort  de  TEcluse].  BOegbr  1606.  ,Clau- 
sum,  Cluss,  ein  beschlossen  Ort.'  Demzl.  1716.  S.  noch 
TscHüMP.  S.  213  und  Haspel  Bd  II  1761.  Hieher  auch 
der  Geschlechtsn.  Zenklusen  W.    Vgl.  Zenrüfinen  u.  ä. 

—  2.  «grosse  Schleuse  in  einer  Schlucht,  wo  der  Ab- 
fluss  des  Wassers  so  lange  versperrt  wird,  bis  der 
Durchbruch  stark  genug  ist,  eine  Menge  aufbewahrten 
Holzes  mitzureissen  B;  L;  Sch;  Schw;  S.**  Bildl.: 
,Die  Klus  wird  losgelassen*,  nachdem  man  sich  zurück- 
gehalten, beginnt  man  die  Agitation  L  (Yaterl.  1876). 

—  3.  Klause.  ,In  kirchen  und  klusen.*  Bs  Chr.  Sonst 
Chlös;  so  als  Name  eines  Nonnenklosters  Ap.  Auch 
von  Einsiedeleien  und  für  Orte,  wo  einst  eine  solche 
Anlage  gestanden,  z.  B.  einen  Wald  bei  TeBerlingen. 

Mhd.  klü*(e),  Felsspalte,  Kluft,  Engpass;  Schleuse;  Ein- 
siedelei. Für  3  wiegt  in  der  &.  Lit  die  auch  schon  mhd. 
und  zunächst  ans  mlat.  claum  hervorgegangene  Form  mit  o 
vor.  ,Die  clos  by  dem  Wegistor.*  XIV.,  L  Propsteirodel. 
,I)ie  beiden  klosnan  nf  der  Staig  by  der  kilchen.*  1822,  Sch 
Urk.  bei  ROeger,  der  sich  sonst  der  Form  ,clu8en*  bedient. 

chlüse":    1.  schliessen;  sperren  LE.  Refl.,  sich 

stauen.     „Das  Wasser  hat  sich  gekluset,  kann  nicht 

mehr  fliessen.  ebd."  —  2.  Holz  flössen  SchwE.  — 
Mhd.  in  der  Bed.  einscbliessen. 

„ver-:  verschliessen,  verrammeln,  zunächst  von 
einer  Runse  in  einem  tiefen,  schmalen  Tal  LE.  Auch 
bildl.  von  heftigen  Gemütsbewegungen,  die  keinen 
freien  Auslauf  haben,  ebd.**  —  Mhd.  ebenso. 

Klüsnerin,  Klosnerin  Klosmari  t:  Nonne  Ap. 

Mhd.  läüseniurinMe,  Idö»-.  Die  Form  mit  m  wie  in  den 
Namen  von  Bewohnern  von  Orten  auf  -en,  z.  B.  Horgemer^ 
Meilenier,  welche  hinwieder  nach  Analogie  der  Abll.  von  Orts- 
namen auf  -htim  gebildet  sind. 

ehlfisle":  1.  flüstern  BsL.  Wenn  liebt  Lütli  en- 
ander  öppis  t*  d'  Öre"  chl.  Breitenst.  Auch  von 
leisen  Schmerzenslauten.  's  Mareili  süfzget  und  chlüslet. 
WSbhii  (Bb).  Säuseln,  vom  Wind  Bs.  —  2.  „schmei- 
cheln, liebkosen,  eig.  schmeichelnd  ins  Ohr  raunen 
L;  W."     ,Wölcher  wollte   den   für  ein  predger  der 


warheit  halten,  der  allen  lästeren  und  lasterhaften 
verschonte,  klüslete  und  zänzlete?*  1532,  Z  Mand. 

Sp&t  mhd.  klinin'len,  streicheln,  h&tscheln,  schmeicheln. 
Denkbar  wäre  Ableitung  von  Chlun,  wenn  man  znn&chst  our 
an  Bed.  1  und  an  leise  Gespräche  in  Klosterränmen  denken 
wollte.  Viell.  ist  aber  das  W.  reine  Schall  nachahm  ung.  Vgl. 
noch  cAnfl«/en.  Auch  ein  syn.  gii»(e)Un  BsStdt;  W  fällt  in 
Betracht  und  liesse  sich  sogar,  da  ü  in  den  genannten  MAA. 
durchgehend  durch  i  vertreten  wird  und  (wenigstens  in  der 
erstgenannten)  gl  zuweilen  mit  ki  wechselt,  mit  unserm  W. 
vereinigen,  schliesst  sich  aber  ungezwungener  als  Zss.  an 
das  Simplex  lu(e)Un  an. 


Chlftsehi«"  f.:  Schwätzerin  W.    Syn.  CMMsche.  — 
Zu   »klesr.hen*,  klappern,  klatschen.  Gr.  WB.  V   1150. 


Ghlispe"  f.  -  Dim.  Chlispi,  -di:  1.  Schnittchen,  z.  B. 
von  Fleisch  GnSaas.  —  2.  holziges  Häutchen  oder 
Blättchen,  dgl.  die  Kerne  in  Äpfeln  und  Birnen  um- 
schlicssen  GsFanas.  —  3.  Abschnitt,  Best  von  einem 
Stück  Schuhdraht  OnFid.  —  4.  meist  nur  noch  abstr. 
zur  Bezeichnung  von  etw.  Kleinem,  Bisschen  Gr.  Nun 
[nur]  es  Clüispi,  Bi  Bitz  und  hi  Chlxspe,  bis  auf  den 
kleinsten  Rest,  ganz  und  gar.  2)'  Ghue  hed  AUs  bi 
Chi.  ufgYresse*.    Synn.  s.  unter  Flatuüien. 

Schwab,  bair.  ,Kleispe,  Kleisper^  Splitter;  Schweins- 
borste.    S.  Gr.  WB.   V    1133.   1134  d. 

chlisple":  flüstern  BsL. 

Wahrsch.  eine  lautnachahnicndc  Verbindung  der  Synn. 
cMüälen  und  ßig^ttren  (Bd  I  1225)  oder  geradezu  eine  Spiei- 
form  zu  letzterem  W.     Vgl.  noch  rMüHteren. 

CbldHpere"  f.:  Knorpel  Bs.  —  Mit  Metathosis  von  r 
und  2  =  ChrtUjiclm. 


Chliste":  (PI.)  Wände,  Häute  des  Darms  GrL. 

Wahrsch.  zu  ,KleiBte^  Nbf.  zu  ,Kleiapcr';  s.  Chlupen.  Für 
die  etwas  abweichende  Bed.  ist  Chlui>c  2,  «Häutchen^  in  An- 
schlag zu  bringen. 

ehllstere":  mit  gellender  Stimme  rufen,  jodeln, 
reden  Gl. 

Ghlistier  n.:  1.  Klystier,  Einspritzung  oder  Aus- 
spülung, wie  in  der  Schriftspr.,  nur  dass  daneben  eine 
Form  mit  r  statt  /  (Bs;  BBe.;  FO.;  Z)  und  in  unserer 
ä.  Spr.  das  W.  auch  als  Fem.  (=  Klistierung)  oder 
Masc,  ferner  die  Schreibung  ,KlysterS  mit  rückwärts 
geschobenem  Accent  und  mit  der  Bildungssilbe  -er 
statt  'ier  vorkommt.  ,Weder  durch  püUeli  noch  cri- 
stieren.'  HvRütb  1532.  ,Zu  einem  clistier.*  Yogelb. 
1557.  ,In  der  clistier.*  ebd.  ,Daraus  hat  man  iren 
etwan  auch  ein  klyster  gemacht,  damit  der  stuolgang 
'bracht  ist.'  ebd.    ,Der  erst  cry stier.'  Za  Arzneib.  1588. 

—  2.  Klystierspritze.     ,Zinn-Kl.'   Z  Wochenbl.  1807. 

—  Zu  «klyster*  vgl.  ,Banner  :  Panier'  (aus  frz.  banniere). 

klistiere":  durch  Anwendung  eines  Katheters 
Harn  abzapfen  Ap.  Bildl.  Ein**  christiere*,  hart  mit- 
nehmen durch  Steuern  oder  andere  Ausgaben  Z. 

Die  Form  mit  Anl.  kr-  auch  bei  Funkelin  1552;  Vogfelb. 
1557;  Mal.;  JMurer  1565;  JRLandenb.   1608. 

GlilOster  n.  Von  einem  geräumigen,  gemauerten 
Hause  sagt  man,  es  sei  ,wie  ein  Kl.'  Ap;  Z.    (Ei**m) 
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es  Chind  »•  '5  Chi,  setze*,  tue*,  träge;  ihm  einen  grossen 
Liebesdienst  erweisen,  ihn  hoch  beglücken  L;  Suloer; 
Z.  ,Wa8  Nichts  nützt,  gehört  in's  KL*  Sulger.  Je 
flöher  's  Chloster,'  deste-n-ärmer  d'  Bure;  ebd.  '«  CMö- 
steril  ist  arm  tmd  der  Nunne*  sind  vü,  Entschul- 
digung, wenn  man  bittet,  mit  Wenigem  yorlieb  zu 
nehmen,  ebd. 

Es  ist  bemerkenswert,  dass  sogar  in  reformierten  Kan- 
tonen die  Ansicht,  ein  Kind  sei  im  KI.  am  Besten  aofgehoben, 
jedenfalls  seines  Seelenheils  sicher,  wenigstens  in  jener  RA. 
sich  noch  erhalten  hat.  In  dem  Satz:  /**  ha*  Rieter  z'  Leh— 
vo*  '•  Chlontert  (Lienert)  ist  dieser  Gen.  wohl  in  pers.  S.  auf- 
zufassen :  von  den  Klosterherren,  wie  man  von  Geschlechts- 
oder Pers. -Namen  solche  Gen.  Sg.  anzuwenden  pflegt. 

Buebe"-:  das  ehemalige,  in  der  Reformation  in 
eine  Lateinschule  für  Knaben  umgewandelte  St  Ka- 
tharinenkloster  in  GStdt.  Beim  Abschied  ans  dieser 
Schule  sangen  die  Knaben :  Adie,  Chlösterli,  onnen  ond 
ohe*,  t**  aha**  di**  nöd  rüeme*  ond  cha**  dt'**  fiöd  lobe*, 
d'  Chröpe*  ond  d'  Töpe*  hand  mi^'^  vertrtbe*,  söss  [sonst] 
war  t«**  no'^  lenger  im  Chlösterli  *hlibe*. 

ume'^-chlöstere'':  herumfahren, herumwirtschaf- 
ten, Etwas  schwerfallig,  weitschweifig  betreiben  BBe. 
Syn.  ume*'Vagi€re*,  -hürschei*.  Im  Hüs  u,  Mit-em 
Kafi  i*  der  Chuchi  u. 

Entw.  mit  Torberrscheuder  Bez.  auf  die  weitläufigen 
K&umlicbkeiteu  eines  Kl.  oder  auf  die  Bequemlichkeiten  des 
Klosterlebens. 

chlösterle**:  klösterlich  aussehen  od. anmuten  Ap. 

Chlästele**:  gelüsten  BKirchb.  —  Wohl  eine  Ver- 
quickung von  g'lü9Ule*  und  chüBtele*. 

„chlfistere":  lispeln  F." 

Wahrsch.  geradezu  mit  ch  statt  /,  wie  bei  chlisjjien,  ob- 
yrohl  in  den  südwestlichen  MAA.  öfter  umgek.,  allerdings 
im  Inlaut,  /  statt  ch  (s.  Bd  I  879)  und  obwohl  ,flOstern*  in 
der  Schweiz  nicht  vorkommt. 

U^-chrdsterli"  n. :  kleines  Ungeheuer,  Kobold,  bes. 
von  übermütigen  Kindern:  tue^  [sich  geberden]  esv^ie 
d'  U.  Grü. 

Sachlich  könnte  an  das  syn.  Vg'hürli  (Bd  II  1588)  ge- 
dacht werden,  aber  sprachlich  mnss  ein  anderes,  wahrsch. 
entstelltes  W.  zu  Grunde  liegen  oder  sich  eingemischt  haben. 


Klat     klut,  bzw.  klatt  usw. 

chlat(e)rig:  im  Zerfall,  übel  zshaltend,  im  Abgang 
begriffen,  z.  B.  von  einem  Hut,  Kleid,  einer  Haushal- 
tung B.     Syn.  lotterig,  schlotterig. 

Sonst  hauptsächlich  md.  und  nd.  in  der  Bed.  schmutzig, 
zerlumpt,  verwirrt  in  den  Haaren;  s.  Gr.  WB. 

chlättere":  klirren,  klimpern,  z.  B.  von  Nüssen, 
die  in  einem  Sack  geschüttelt  werden  BSi. 

Wahrsch.  zu  nhd.  (mehr  nd.)  ,klattern,  klättern',  klap- 
pern, knattern,  prasseln,  und  wohl  reine  Schallnachahmung. 

Chlette"  f.:  1.  Pflanzenname,  a)  =  Chleberen  1  c 
AAZein.;  Bs;  B;  Gr;  LE.;  Schw;  Uw.  —  ^))^Chlib2b 
B;  S.  —  2.  zshangende  Masse,  bes.  Summe  von  Geld 
Aa.  E*  Chi.  müesse*  zale*.  Zeche,  Schuld  Aa.  /•  der 
CM.  hocke*,  bis  über  die  Ohren  in  Schulden  stecken. 
Auch  kleinere,   sog.  Klitterschulden    Bs.   —    3.  Ohr- 


feige SB.  —  4.  Scheltw.  für  ein  Weib.    ,Du  bist  mir 
ein  urni  [saubere]  Klette!*  Ststtler  1606. 

Bed.  3  wohl  in  dem  S.,  wie  man  auch  von  andern  Schlägen 
sagt,  sie  ,sitzen  [haften]*;  vgl.  ChUiben.  —  4  wahrsch.  i.  S. 
von  unverschämter  Zudringlichkeit. 

Farz-.  ,Fri8st  er  [der  Esel]  das  kraut  onopordon 
[Eselsfarz],  so  tuot  er  nichts  dann  farzen ;  ein  art  der 
klätten,  so  farzklätten  heissend.*  Tierb.  1563. 

chlgtte":  1.  klettern  ZS.  (und  zwar  in  Zoll,  stark 
flektiert:  t«*  cMitte;  Imp.  chlitt!  Ptc.  g* Mette*).  — 
2.  refl.,  sich  anhängen.  ,Es  klettet  sich  eine  Folge 
untergeordneter  Fügewörter  an.*  Sinteh.  1759. 

Die  starke  Form  des  Vbs  bei  1  ist  um  so  auffallender, 
da  sie  in  der  ä.  Spr.  nicht  vorkommt,  und  wohl  durch  die 
Analogie  von  trWen  veranlasst.  Betr.  die  Bed.  vgl.  die  synn. 
chleberiy  -eren  und  chlammeren. 

Chlöttere"  f.:  1.  =  Chleberen  1  c  GW.  — 
2.  =  ChW)  2  b  kk  (Chlidere*J;  GSa.,  W.,  We. 

ch  lottere»  GaPr.,  Val.;  Tu,  chled-  AASt.;  B;  L; 
G;  SThierst.;  UwE.;  Z:    klettern.    Syn.  cMebere*. 

tanne"-:  Volksspiel,  in  ZG.  am  Auffahrtstag, 
Wettkampf  im  Klettern  an  (geschälten  und  geseiften) 
jungen  Tannen  nach  dem  mit  Gaben  behängten  Wipfel 
BE.;  S. 

(Tanne"-,  Tannli.)ChlStteret,  Chlöderet 
m.  B;  L;  SBb.,  (T.-)Chlötterete»,  -ChlCderete" 
f.  B;  ZO.:  das  selbe  Spiel  als  einzelner  Akt  oder 
Anlass. 

Baum-Kletterli"  n.  ,EindenklSber  oder  baum- 
kletterlin,  certhius.*  Yogelb.  1557;  Mal. 

Chlötti  n.:  1.  =  Chletten  1  a  OBwLungern.  — 
2.  ==  ChUtten  i  6  B;  OBwLungern. 

ehlittere**:  1.  aus  einander  fallen,  nicht  zshangen, 
von  Gebäuden,  Werkzeug,  Gerät  GnTschapp.  Dazu 
CMitterte*  f.,  Menge  von  alten,  unbrauchbaren  Ge- 
räten, ebd.  Vgl.  auch  ChUtter-EüUe*  Bd  II  1782.  — 
2.  cacare  S  (St.*).  —  3.  kleine  Flickarbeit  machen. 
,Wie  es  nach  und  nach,  von  Zeit  zu  Zeit  der  schönen 
Mess  aufgangen,  was  der  und  diser  Papst  daran  ge- 
klittert, biss  endlich  ein  solch  apostützlerisch  Werk 
daraus  worden.*  Vollenw.  1642.  —  4.  hart  rollen  Ndw. 

Für  Bed.  2  gilt  in  andern  MAA.  cMütteren,  ebenso  in 
Bed.  3,  während  fOr  Bed.  l  sonst  chlotteren,  für  4  chlutteren 
oder  das  oben  angefQhrte  cUätteren  gilt.  Jedenfalls  gehören 
nicht  alle  4  Bedd.  unmittelbar  zs.  Der  Unterschied  der  Vo- 
cale  kann  Unterschiede  der  Bed.  in  Hinsicht  auf  Schall  be- 
zeichnen.    Vgl.   chlij^peren,  chnittereti. 

Chlot,  y,-d  m.":  1.  „Klecks  Schw;  Ü."  Syn.  Tolggen. 
Kotfleck  an  langen  Kleidern  U.  Syn.  Boüen.  —  2.  (im 
PI.)  Knollen  Yon  Kot  an  Tieren  in  unreinlichen  Ställen 
aScHw.  Syn.  Bollen.  -  3.  (im  PI.)  Hoden  Z  (Spillm.). 
-   Über  die  Vwdtschaft  vgl.  Gr.  WB.  V   1008.   1221. 

Chlote"  m.:  \.  =  Chlotl  Schw.  Von-eren  ied^c* 
Jüppe*  e*  CM.  abzere*.  —  2.  Finger  GnL.f  —  Zu  2. 
Yiell.  war  ein  dicker,  plumper  Finger  gemeint. 

Chlote"*f.:  Person,  welche  nasse  und  beschmutzte 
Kleiderträgt;  sudelige  Weibsperson  U.   Hyn.  Siilcfwu. 

„chlote",  -d-:  sudeln,  schmieren  Schw;  Uw;  U; 
Zo.  —  ume"-:  in  Schlamm  herumgehen.  —  bc-: 
besudeln,  beschmieren." 

chlöte":  1.  &)  =:  cMoten;  bes.  von  Kindern,  die 
mit  Kot  spielen,  von  Frauen,  die  ihre  zu  langen  Klei- 
der im  Kot  nachschleifen  Uw.  —  b)  „pfuschen,  Flick- 
arbeit machen.    Dra*  ume*  chl.,  häufig  i.  S.  v.  Nichts 
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zu  Stande  bringen  6."  —  2.  saufen,  zechen  Ndw.  Vgl. 
das  syn.  löten. 

ver-chlöte":  das  Trans,  zu  chlöteti  1  a  UwE. 

Chlöte»  m.:  Kode  Aa  (H.). 

chlöterle":  allerlei  Kleinigkeiten  machen  ZLunn. 
Syn.  chlemperlen,  Mütterlen. 

Ch lötete"  f.:  Sudelei,  z.  B.  landwirtschaftliche 
Arbeit  bei  nassem  Wetter  UwE. 

Chlöti  m.:  1.  unreinlicher  Knabe  od.  Mann  Bs;  B. 
—  2.  unbeholfener,  einfältiger,  stumpfsinniger,  energie- 
loser, liederlicher  Mensch;  gewaltiger,  aber  schwer- 
fälliger Mann  B;  L;  G;  Zo.  —  3.  de*  Chi.  mache*^ 
sich  zutäppisch  geberden  B  (Gotth.).  —  4.  ungeschlif- 
fener Mensch,  Grobian  Aa;  ßs;  ß;  S.  —  5.  en  alte 
Chi,,  der  immer  Etw.  zu  klagen  hat  BBe.  —  6.  Ge- 
schlechtsname Z. 

Bure"-:  grober  Bauernbursche  S. 

Chlöti  f.:  \,  =  CMot  1;  auch  Kot  auf  Gassen 
Uw.  -  2.  =  Chlote*  f.  üw.  —  3.  =  Chlötete*  üw.  — 
4.  =  CMot  3  Z  (Spillm.). 

Abe"d-.  Morge*röti  [verkündet]  A.,  d.  h.  ßogen 
am  Abend  UwE.    Vgl.  A.-Höni,  -Chat. 

chlötig:  kotig,  vom  Wetter  UwE. 

trür-.  Es  ist  mir  tr.,  jämmerlich  zu  Mute.  Auch 
von  einer  öden  Gegend  ZStdtf. 

Viell.  verstümmelt  ans  trürig  als  Yerst&rknngsadv. ;  Tiell. 
auch  ttbh.  entstellt,  die  eig.  Bed.  nicht  mehr  eikonnbar. 

„ehlotte":  klappen,  genauer:  dumpf  tönen  wie  ein 
hartes  Ding,  das  in  einen  Behälter  locker  eingeschlos- 
sen ist,  z.  B.  ein  in  einer  Nussschale  gerüttelter  Kern 
SCHW;  üw." 

Chlotter  m.:  Durchfall.    De«  Chi.  ha*  AAWohl. 

chlottere",  Dim.  chlotterle*,  chlötterle*:  1.  von 
festen  Körpern.  Intens,  zu  chlotten:  wackeln,  klappern, 
wobei  bald  die  Unfestigkeit  des  Zustandes  und  Zshangs, 
bald  das  mit  ihr  verbundene  Geräusch  hervorgehoben 
wird,  z.  B.  von  einem  Fensterladen  im  Winde,  allg. 
Syn.  lotteren.  Auf  den  Tisch  schlagen,  dass  die  Gläser 
chl.  Ndw.  Fluchen,  dass  die  Fenster  chl.  ebd.  In 
ere*  Muli  chlotteret  's  eisder  SchwMuo.  D'  Schlosser 
cMotterid,  bis  d'  Hosen  ene*  lotterid.  Volksrkim.  Mit 
Ketten,  Schellen  Geräusch  machen  Schw.  Cysat  be- 
richtet, die  Weiber  hängen  den  Kindern  einen  , Wirten 
[Wirtel,  Spindelring]  an  die  Wiegen,  das  Doggelin 
[den  Alp]  mit  solchem  Klottern  des  Wirtens  abzu- 
tryben.*  .  i .  Streich  üsteilt,  dass  's  t"  de*  stachlige* 
Harnische*  g'chlottered  hed  wie  i*  Che8tene*pfanne*. 
SciiwEizERMUND  1891  (üw).  Vor  Frost  zittern,  mit  den 
Zähnen  klappern  ZS.  ,K]otteren,  klütteren,  klotzen, 
tuditare,  pulsare,  pultare.'  Rkd.  1662.  —  2.  von  Klei- 
dern, zu  weit  sein.  Es  chlotteret  Alles  an-em  Z.  Syn. 
schlotteren,  lotteren.  —  3.  von  flüssigem  Inhalt  oder 
von  Winden  in  den  Gedärmen  Aa;  SchwE.  Durchfall 
haben  AAWohl.     Syn.  chlütteren,  lütteren. 

Vgl.  engl,  clatter,  holl.  klaUren  i.  S.  V.  l.  Offenbar  wesent- 
lich lautnachahniend. 

er-:  lärmend  erschüttern  tScHwMuo. 

Ch lottere"  f.:  dicke,  träge,  unordentliche,  lieder- 
liche Person  ScHW;  ZoStdt. 

ch lotterig:  klapperig  UwE.;  lose,  nicht  fest  ge- 
füllt, z.  B.  ein  Tisch,  wenn  er  aus  den  Fugen  geht; 
ein  Wagenrad,  wenn  es  ausgelaufen  ist.  Ein  Mensch 
kommt  cfil.  daher,  in  zu  weiten  Kleidern  ZS. 


G'chlötter  n.:  1.  starkes  Geräusch  Schw.  ,Gebet 
mir  ein  paar  Neutaler  in  einen  Sack,  füllet  ihn  mit 
Knöpfen  oder  messingenen  Schuhschnallen,  dass  es 
ein  Geklöter  gibt/  LKInderbitzi  1826.  —  2.  schad- 
haftes Gerät,  Gebäude  SchwMuo. 

Chluttere"  f. :  Person,  die  sehr  empfindlich  ist  für 
Kälte.  Dazu  das  Masc.  CMutteri  spec.  für  männliche 
Personen  GO. 

chluttere"  BsL.;  GrAv.,  oHe.;  GO.,  We.;  Sch 
Nnk.,  Schi.;  Schw;  ZS.,  chluttere*  Bs;  B;  F;  Gl;  Gk; 
L;  G;  Sch;  Schw;  Th;  UwE.;  Z  —  Dim.  chlütterle* 
(auch  Aa):  1.  a)  kleine  Arbeit  machen,  flicken;  ohne 
Beruf  an  Etw.  hantieren;  Kleinigkeiten  treiben,  tän- 
deln; Etw.  in  Ordnung  zu  bringen,  z.  B.  einen  Knoten 
aufzulösen  suchen  B;  Gl;  Gr;  L;  G;  Sch;  Schw;  Th;  Z. 
Es  häd  en  ledef  na  öppis  z'  chl.  bi  9im  Hus  und  z* 
pä^chel^*  i*  sim  Garte*.  Müll.,  Jugendschr.  A*  Öppis 
unie*  chl.  BR. ;  Th.  ,Gott  hat  geordnet  nun  [nur]  ein 
einigen  t^mpel  und  gebotten,  das'  man  sich  desse 
sollte  vernüegen  lassen  und  nüt  mee  darzu  klüteren, 
aber  das  volk  was  ungehorsam  und  buwt  dem  Herren 
in  sein  hus  vil  altär.'  HBull.  1572.  ,Mahomed  hat  mit 
Hülf  anderer  KStzer  sein  teuflisch  Buch  [den  Koran] 
zusammen  'klüttert.'  Guler.  Auch  bildl.  von  einem 
Arzt,  der  einen  Kranken  notdürftig  herstellt,  oder  von 
einem  Geistlichen,  der  einen  Ehestreit  schlichtet  (Bei- 
des nicht  dauerhaft),  und  so  auch  mit  Bez.  auf  öko- 
nomischen Übelstand  Tu;  Z.  Auch  etwas  Geschehenes 
immer  wieder  zur  Sprache  bringen  und  sich  nicht  zu- 
frieden geben  wollen  ScnSchl.  —  b)  „klecken;  schlecht 
schreiben;  unordentlich  aufzeichnen  B.**  —  c)  Etw.  in 
den  Händen  schütteln,  rütteln  BsL.;  BU.  Syui  guslen, 
hudlen.  —  d)  zittern  Schw.  Vgl.  chloUeren  und  chlü- 
deren.  —  2.  a)  „chlütterle*,  ein  wenig  klappern,  rau- 
schen VO;  Z."  Vgl.  chlotten.  —  b)  einen  (dumpfen, 
kollernden)  Ton  aus  dem  Halse  hören  lassen  GnoHe.; 
Z  (Spillm.);  vgl.  chieren,  churren,  chirchlen.  Lachen 
GrAv.  Sich  erbrechen  GnPani.  Hörn  blasen  GLNäf. 
Glucken,  von  der  Henne  B;  GnPani.  —  c)  zu  singen 
versuchen,  von  jungen  Vögeln;  zu  sprechen  anfangen, 
lallen,  von  Kindern  B;  ScnSchl.;  Schw.  Syn.  dichten. 
Mit  Anbequemung  an  die  Sprache  des  Kindes,  Nach- 
ahmung seiner  Laute,  liebreich  schwatzen,  kindlich 
plaudern  Aa.  Plaudern,  schwatzen  übh.  B;  GrAv.;  L. 
—  d)  sich  an  eine  liebe  Person  anschmiegen,  ihr 
immer  möglichst  nahe  sein  wollen,  z.  B.  wie  ein  Kind 
der  Mutter  GO.,  We.  „Mit  einem  Kinde  chlütterk; 
es  unterhalten  Obw."  Schmeicheln,  z.  B.  einem  Kinde 
B;  Gl,  einem  Mädchen  beim  Kiltgang  (mit  schönen 
Worten  um  Einlass  bitten)  F;  , kosen,  von  petit- 
maitres  B;  Schw."  Eim  oder  an  Eim  chlitterle*,  mit 
Bitten,  Zureden  anliegen  Ndw;  Syn.  chüderlen.  ,Umb 
sie  [die  Buhlerin]  freundlich  klüttert  der  Mann.*  HsK 
Rebm.  1620.  In  die  Ohren  flüstern  Aa.  —  3.  (chtüt- 
tere*)  dünne  Excremente  ausstossen,  auch:  farzen  Bs; 
Z.  Syn.  fladeren,  lütteren.  Die  Notdurft  verrichten 
übh.  UwE. 

Für  1  könnto  anruhigo  Bewegung  der  Hände  der  gemein- 
same Grundbcgriif  80)11;  c  könnte  atich  za  cMottertn  gezogen 
werden.  Bed.  1  n.  2  im  Allg.  lassen  sich  uater  dem  Begriff 
kleiulicheo  Tuns  zsfasson.    Vgl.  noch  die  Anm.  zu  Chlütu-rtn, 

er-:  wieder  zurecht  machen,  löten  Z  (Spillm.). 

ver-:  1.  besudeln,  bettecken,  z.B.  bei  Verrichtung 
der  Notdurft  UwE.    In  diesem  Sinn  auch  ,be-kl.*    ,Sie 
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heklütterten  ihnen  selbst  das  Nest.*  Stbttler.  — 
2.  verderben,  yerunstalten,  beschädigen,  z.  6.  das  Gras 
durch  Treten  L.  Syn.  ver-hätscheTi,  —  3.  yerscli wen- 
den, Tergenden.  ,Wie  yiel  yerklüttert  man  annützlich 
in  überflflssigem  haasrat?*  Hochholz.  1591/1693.  — 
4.  vercMütteret,  verwirrt,  yon  Garn  BErlach.  —  5.  ver- 
Mütterk^,  ausschwatzen,  zuraunen.  Rochh.  (flQstemd 
Etw.  verraten  ?).  —  Mhd.  verMtitem,  vorwirren,  yerscfalingcn. 

G'chlütt  n.:  Klub,  Rotte,  Gelichter.  Sulqer. 

Wahrsch.  aas  dem  syn.  G'ckütt  entstellt,  unter  Einfloss 
der  Vorstellung  des  Zusammenhaltens,  Anschmiegens,  i.  S.  t. 
ehlütteren  2  d, 

Chlütter  m.:  1.  a)  flüssiges  Excrement  L.  Syn. 
Lütter,  —  b)  schmutziger  Mensch  (eig.  der  solche  Ex- 
cremen te  ausstosst)  Bs.  Syn.  CMöti,  —  2.  Anhängsel. 
,Täten  Fürsten  und  Herren  uns  auch  schenken  und 
guldin  Elütter  so  anhenken.*  JCWeissbnb.  1701. 

Bei  2  scheinen  Ehrenzeichen  wie  Orden,  Medaillen  udgl. 
gemeint,  aber  mit  yer&chtlichem  Nebenbegriif,  so  dass  die 
Grundbed.  ,angeh&ngter  Fleck'  sein  könnte. 

Chlüttere*'  f.:  1.  dicko  Person  TaBischofszell. 
Schwätzerin  GrAv.  Schelte  für  eine  unartige  Katze 
oder  Weibsperson  SchwMuo.  Unordentliches  (schlot- 
teriges) Mädchen  L;  ScuwE.;  Uw.  —  2.  baufälliges 
Gebäude,  altes  Haus  GrAv.,  He.,  Pr.  Syn.  Lotter- 
FaUen,  G'lütter. 

Bed.  1  zu  ehlütteren  2  e.  Zu  Bed.  2  vgl.  cKlotteren.  Beide 
Ybn  hangen  unter  sich  durch  die  Vorstellung  unfesten  Be- 
standes oder  unruhiger  Bewegung  zusammen. 

Chlütteror  m.:  Pfuscher  Sch. 

Chlütterete*  f.:  Klitterschulden  Bs. 

Chlütteri  m.:  unflätiger  Mensch  Bs. 

Chlütti  m.:  Spottn.  1.  für  einen  fetten,  unbehol- 
fenen Kerl  ZoStdt.  —  2.  für  einen  schmutzigen  Men- 
schen Bs.    Vgl.  Chtöti, 


Chlatsehe''  f.:  Fliegenklappe  Sch. 

chlätsche*:    klatschen.    Dim.   MätsMe*   UwE. 

Chlätsche»  f.:  =  CMäschen  W. 

Herre"-:  schwatzhafte  Betschwester,  die  ihrem 
Beichtvater  (dem  HetTf  Pfarrer)  Alles  zu  Ohren 
trägt  W. 

Stein-Chlitseh:  grauer  Steinschmätzer,  sax.  oen. 
„Gr.- 

Der  Vogel  ist  so  benannt,  weil  er  Kirschensteine  zer- 
bdsst.     , Klitschen',  mit  hellem  Klang  schlagen  (quetschen). 


Klaw  —  kluw. 


Chlawe"  Aa;  Gr,  GMauwe*  GrAv.;  Ndw  (Ghlaiwe*), 
Chlaue»,  bzw.  (Mäw  LH.;  ScHSt.;  Th;  UwE.  und 
heute  immer  weiter  um  sich  greifend,  Chlöe*  Schw; 
Zg,  Chläfe^J  AAWohl.;  Z,  Ghläb(e^)  Gl  (tw.  ä) 
—  PI.  =  Sg.,  in  Z  Chlöe^  —  Dim.  Chlau(wjji  GRhPr., 
Chlautodti  GrAv.,  Chläili  ÄkHnrent;  S  —  f.  Gl;  Gr 
Schud.,  Tschiertsch.,  m.  Aa;  „Gl;"  GRÜVatz;  Z,  f.  und 
m.  Ndw:  1.  Klaue,  auch  Kralle  von  Raubtieren  und 
Raubvögeln,  allg.  Der  Has  schüttlet  8i*s  Stümpli  und 
fart  mit  sine*  Chläile*  dei'  Jumpfere*  über  *'c*  Jittch 
abe*  und  iif  und  fürt.  BWyss  1863.  ,Ich  verheiss  dir 
bim  klawen  myn*,  sagt  der  Teufel.  JMurer  1559.  ,Die 

Schweiz.  Idiotikon.  III. 


Klauen  herfür  lassenS  drohende  Geberde  machen,  wil- 
den, bösartigen  Charakter  verraten.  Kirchh.;  Sulger. 
Er  het  d'  Chläudi  verborge*,  er  hat  einen  mildern  Ton 
angeschlagen;  ist  höflicher,  freundlicher  geworden  G. 
Ei**m  t«  d*  Chi,  eho;  in  Jmdes  Gewalt  geraton  Gr 
Tschapp.  Von  Menschen,  aber  nur  entw.  in  scherzb. 
oder  in  verächtlichem  und  gehässigem  Sinn:  Hand, 
Fuss,  bzw.  Finger,  Zehen,  bes.  auch  mit  langen  Nägeln 
AAWohl.;  S;  Th;  Z.  Syn.  Ghläpen,  Täpen.  Duhesch 
jo  80  Mini  Ghläili  weüe*  ha;  sagt  der  Schuster  zu 
Jmdm,  der  über  enge  Schuhe  klagt.  Joach.  1881.  — 
2.  tcchn.  Ausdr.  der  Alpwirtschaft  zur  Bezeichnung 
des  Masses  von  Alprechten.  8  Klauen  oder  4  Fasse 
machen  eine  Binderen-Älp  aus,  d.  h.  es  muss  Einer 
für  8  Kl.  Alp  besitzen,  um  l  Rind  oder  1  Kuh  som- 
mern zu  dürfen  UwE.  «1  oder  2  KL,  1  oder  2  Füsse 
einer  Kuh  Gl."  ,Auf  jeden  Kl.  Alp  in  den  Gemein- 
alpen ist  ein  gewisser  Bodenzins  gelegft.'  UwE.  Arcli. 
Vgl.  Fuess  (Bd  I  1089)  und  Eom  (Bd  II 1615).  Kei' 
GM.  ha;  eig.  auch  nicht  ein  Stück  Vieh  besitzen,  aber 
auch  mit  Bez.  auf  Kinder  gesagt  Gl.  ,Sie  betten  nicht 
den  minsten  Gewalt  über  sie,  ja  sogar  über  keinen 
Klauen  ihres  Viehes  nicht  zu  regieren.*  Schob.  1699. 
,Nicht  eine  Klaue.*  1707,  V.  Mos.  ,Weil  ihr  innert 
24  Stunden  eine  ganze  Herd  Vieh  zutreiben  könnet, 
ohne  dass  ihr  izo  schon  einen  Klauen  davon  gekauft 
habet.'  HPbst.  1783.  Ein  schlechtes  Stück  Vieh  Z 
(Spillm.).  —  3.  Rapunzel,  phyteuma  Gr. 

Ahd.  chlawa,  auch  ehlöa,  mhd.  Mä,  klätoe  f.  Die  Ver- 
grOberung  des  tr  zu  6  in  Gl  erscheint  auch  in  den  Adj.  grab, 
Mab,  grau,  blau,  der  selben  MA.  Vgl.  noch  Chlapen.  Das 
mftnnl.  Geschl.  (auch  in  unserer  ft.  Lit.  vorwiegend,  z.  B. 
Salat;  Vogelb.  1557;  Tierb.  1563;  Fris.;  1579,  Zellw.  Urk.; 
LLav.  1582;  LCys.  1661)  wohl  nach  Analogie  von  Finder, 
FuesM,  Nagd,   Tope»,  wie  der  Zehe*. 

Tüfels-:  1.  gem.  Frauenmantel,  alchem.  vulg.  Gr. 

—  2.  T.-GMäueli,  Mutterkorn  ZBül. 

We-:  klauenartige  Auswüchse  oberhalb  der  Pfoten 
des  Hundes,  die  nach  dem  Volksglauben  dem  Hause, 
in  dem  ein  solcher  Hund  gehalten  wird,  Schutz  gegen 
böse  Mächte  gewähren  (Pfarrer  Frauenfelder).  Solche 
Hunde  können  auch  Gespenster  sehen.  Monatsblatt 
Heiden  1838. 

geklauwet,  -kläuwet:  mit  Klauen  verschen. 
,Die  gehürneten  und  klauweten  äffen.'  1531,  Ps.  «Mit 
seinem  gekläwten  fuss.*  Vooblb.  1557. 

Chläwel  m.:  1.  Ghläjel,  Kralle,  z.B.  der  Katze 
.Aa.  —  2.  Ghlöuel,  Kerngehäuse  BE.  (Zyro). 

Von  Chla(j)e  =  Chla(w)e,  Klaue,  und  zu  Diesem  sich  ver- 
haltend wie  das  syn.  Ohräud  zu  nhd.  ,krauen  [kratzen].' 

„chläuen:  klammern.  —  an-,  in-:  die  Klauen 
einhängen  Sch.*  —  be-:  mit  den  Klauen  packen. 
,Wer  uss  Gott  geboren  ist,  der  bewaret  sich  selber 
und  der  bös  berüert  oder  bekläwt  in  nit.*  HBull.  1572. 

—  Änhd.  ,kl&uen',  kratzen;  packen. 

„Chläue«  B;  LE.-,  Ghleue*  LG.  (Ineich.),  CMeie* 
AABb.;  ZTag.,  Ghleije^  ZRfz  —  m.  LG.;  ZTag.,  f.  ,B; 
LE.":  1.  Kerngehäuse.  aaOO.  Synn.  s.  Grübsch  BJ  II 
697.  —  2.  Ghleue*  m.,  Hülse  von  Hafer,  gegenüber 
Spreuelf  von  Dinkel  LG.  (Ineichen). 

In  der  Form  mit  et  ist  wohl  Letztores  =  äi  zu  uehniuu 
und  dann  =  dem  äi  in  Cldäüi  (Dim.  von  CMdwc^)  und  dem 
äj  in  Chläjcl.  1  mag  auf  Vergleich nng  mit  einer  Klaue  beruhen, 
sei  es  wegen  der  Vicrteiligkoit  oder  weil  das  Gehäuse  die 
Korne  gleichsam  im  Griffe  hält.    Die  Hülse  des  Hafers  muss 
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wohl  darch  übertragang  von  der  Hülse  der  Obstkerne  benannt  | 
sein,  wenigstens  darf  nicht  an  das  nhd.  «Kleie^  gedacht  werden, 
da  dieses  W.  der  Mittel-  und  Nordschweiz  ganz  fremd  ist 

Chliwe'  BBrienz;  W,  CMie»  Gr  —  f.:  Kleie.  In 
Gr  im  Gcgs.  zn  Grüsche*  nur  geringe,  gehaltlose  Kleie 
oder  sofern  sie  infolge  yon  schlechtem  Mahlen  des 
Kornes  im  Brote  yorkommi  ,Nach  dem  sprüchwort: 
Wer  sich  nnder  die  klyen  vermischt,  den  fressend  die 
seuw.*  LLay.  1582.  —  Mhd.  Idi(w)e. 

,6onen-klyen:  fabaginnm  acns.*  Mal. 

chlawe**  Ndw,  Mitoe*  Obw:  klagen,  nm  Etw.  zu 
erlangen.    Syn.  muemeriy  trinsen. 

Urspr.  yiell.  sich  an  Jmdn  od.  Etw.  klammern,  da  umgek. 
unser  chlammen,  -tren  auch  «klagen*  bedeutet.  Da  ferner 
ehläuen  aoch  ,k]ammern*  bedeutet  und  die  Klaue  zum  Fest- 
halten dient,  so  kann  chluwen,  chliieen  mit  Chidtoe*  im  Ab- 
lautverh&ltniss  stehen.    Vgl.  das  syn.  mhd.  klewen  bei  Lexer. 


Kiaz— kluzy  bzw.  klatz  nsw. 

ehle*ze":   mit  dem  grossen  Kamm  kämmen  FSs. 
chlenze":    eine  Klage  vorbringen  BSa.  (Schwzd. 

XII  27).  —  Viel].  Zsziehnng  von  'kiagezen,  wobei  aber  eu  aus 
ei  vor  z  zu  erklären  w&re,  oder  =  'Idetoexen,  zu  mhd.  kleteen. 

ChlotE  (PI.  Chlötz),  in  AaF.  ;  L  (It  Ineichen)  anch 
CfUotze^  (PI.  CMatze^)  —  Dim.  ChlötzU,  in  Gr  auch 
CMotzji:  1.  Klumpen,  z.B.  von  „Ziger,  Butter,  Bahm, 
wenn  er  sehr  dicht  ist  LE."  Verdickter  Klumpen  von 
Blut,  Milch,  Eiter,  Nasenschleim  Gr.  Grosses  Stück 
Brot  AaF.;  ZKn.  ChlcizU,  Kartoffelklösschen  AaF.; 
Gl;  Z.  En  CM.  im  Möge*  ha*,  bezeichnet  das  Gefühl, 
welches  man  hat,  wenn  man  zu  viel  oder  Unver- 
dauliches gegessen  hat  Th.  En  CM.  uf-em  Herze* 
ha;  leiblich  und  gemütlich,  einen  schweren  Druck 
oder  Kummer  Ap.  Auch  von  hartem  Stoff,  z.  B.  ein 
Stück  Holz  Th;  Z.  Binder  d'  CMötz  abe*  cho;  in 
Übeln  Zustand  oder  Ruf  geraten,  zu  kurz  kommen, 
Schaden  leiden  GoT.  Holzblock  Sch;  Z,  auch  als 
Mass:  ,18  Klötze  forrene  Bretter.'  SonSchl.  ,Ein  klotz 
am  bäum,  der  kein  ast  tregft,  ramus  caecus,  qui  non 
germinat,  aut  naturae  imbecillitate,  aut  cum  ex  am- 
putatione  cicatrix  nata  occalluit.*  KdGbbsv.  1542.  ,Pa- 
latha,  ein  klotzen  oder  häufen  feigen,  auf  einanderen 
getruckt*  Frib.  ,[Ein  Arzneimittel]  weichet  und  nimmt 
den  klotz  und  eiter  von  grund  us.*  Za  Arzneib.  1588. 
,Gleich  einem  Klotz  und  Felsenstück  in  dem  Vater- 
land gleichsam  angenagelt  zu  bleiben.'  JRTbdrneisbn 
1769.  —  2.  a)  Pfropf  in  einer  Pfeife  aus  Weidenrindc 
BO.  ,Der  gloub  ist  sunst  wie  ein  pfyf  on  klotz  [wenn 
er  nicht  der  wahre  Glaube  ist].*  UEckst.  —  b)  beim 
Knabenspiel  ,Stöck  spalten*  der  auf  den  Boden  Kniende, 
der  mit  Keil  und  Schlägel  soll  gespalten  werden  Z. 
—  c)  Chlötzli  feile*  =  Chrüzli,  Tötzli  f.,  Kinderspiel, 
bei  dem  es  sich  darum  handelt,  ein  auf  einen  kleinen 
Pfahl  gelegtes  Hölzchen  durch  unvorsichtige  Berüh- 
rung eines  Mitspielenden  herunterfallen  zu  machen 
Ap.  —  d)  Kreisel.  , Turbo  agitur  verbere  per  sola 
plana,  man  treibt  einen  glotz  auf  der  ebene  mit  einer 
geisslen.  Turbo,  ein  klotz  oder  topf,  darmit  die  Jugend 
klotzet  oder  knrzweilet  oder  klotzaus  macht.*  Frib.; 
Mal.  jWylen  man  villicht  merkt  und  erforscht,  wo 
der  Glotz  auslaufen  möchte.'  XVII.,  Z  Staatsarchiv. 
.Kreisel,  das  ist  Wirbel,  Glotz.*  Erklärung  dunkler 
Wörter  in    Aku   1701,     ^Lass  den  Glotz  auslaufen, 


expecta  rei  exitum,  eventum.'  Denzl.  1716.  —  3.  Straf- 
werkzeug, eine  Art  Block  oder  Stock.  Ei**m  d^  gross 
CM.  a^legge*,  ihn  in  scharfen  Verhaft  setzen  Th. 
,Trochus,  ein  Glotz,  eine  Rüstung  zur  peinlichen 
Frag.*  Demzl.  1677;  1716.  —  4.  a)  CMötzli,  Name 
einer  kurzen  und  dicken  Kuh  Ap.  —  b)  Bild  für  einen 
dummen,  stumpfsinnigen,  armen  Menschen  Th.  Da 
stä*  wie  en  CM.  Vgl  Öl-Götz  Bd  II  581.  ,Mein  armes 
Klotzelin!  du  armer  Tropf!*  Mahl.  1620.  —  c)  grober 
Mensch  UwE.  ,Man  habe  üch  bluothünd,  klotzen, 
tanngrotzen  und  kuodreck  genempt;  rüemend  sich 
doch  selbs  üwer  etlich  starke  klotzen  sjn.*  HBüll. 
«Knörtsche,  filz,  düppel,  klotz,  stipes.*  Mal.  Vgl.  Bd  II 
1811.  —  d)  Geschlechtsn.  Gr.  ,Thomma  Klotz.'  UEckst. 
Warum  mit  Bed.  2  d  der  Anlaat  g  statt  k  sich  Ter- 
banden  hat,  ist  nicht  za  erkennen ;  es  ist  sonst  vor  /  und  r 
Bs  MA.  Za  1.  Die  bildl.  RA.  Hesse  sich  begreifen  unter 
der  Yoraassetzung,  dass  die  groben  , Klotze'  hinter  dem  feiner 
gespaltenen  Holze  anfgeschichtet  werden,  und  dass,  was  zwi- 
schen dieselben  und  die  Wand  ger&t,  gewlssermassen  ver- 
loren ist. 

Hack-:  Haublock  Ap. 

Lager-:  Holzklotz  als  Unterlage  unter  Blöcken, 
Balken,  Brettern,  Fassern  Gr. 

Leim-.  ,[Gott  schuf  den  Menschen]  aus  einem 
leimklotzen.'  1530,  Röv.  Vgl.  noch  Erd-CM.  unter 
Harnisch  Bd  II  1610. 

Mechanik-:  Kl.  an  der  Vorrichtung  zum  Hemmen 
eines  Wagens  Z. 

Pfaffe**-:  gebackener  Kartoffelkloss  Gl.  Vgl. 
Pf-'Mocken,  -Mumpfd. 

Bli-:  1.  Bei*  ha*  wie  Bleichlötz  (so  schwer)  Z.  — 
'2.  Ladung  kleiner  Büchsen.  Bs  XIV. 

Räb-.  ,Erdäpfel  und  Rabklötz  [ein  armseliges 
Essen].'  Stutz. 

Säg-:  1.  Sägeblock  Ap.  —  2.  zum  Sägen  bestimm- 
ter Holzblock  Th.  Bvhclz,  SagcMötz  und  CMafter 
[d.  i.  Brennholz].  Bibdermahn  1889. 

Schnuder-:  Rotzbube.  ,Es  ist  kein  junger  sehn., 
er  schwört  jetz  by  dem  lyden  Gotts.*  UEckst. 

chlotze**:  1.  Kartoffeln  in  Stücke  schneiden,  um 
sie  zu  stecken  Gl.  —  2.  ,grob  und  klotzig  heraus- 
brechen und  yerfahren.*  Sprkhg.  —  8.  mit  dem  Kreisel 
spielen;  s.  CMotz  2  d.  ,Agere  gyros,  umbträyen, 
glotzen.*  Fris.;  Mal.  ,Topfen  oder  glozen',  unter 
Kinderspielen  genannt.  Anhorn  1640.  —  Sprong  hat  die 
gleiche  Schreibung  auch  für  den  Begriff  ,g]otzen.* 

g'chlotzet:  1.  klumpig,  sehr  dicht,  z.  B.  von 
Rahm  B;  L.  ,Ist  das  Blut  klotzet,  so  bedeutet's,  dass 
es  ihm  erstes  Anfangs,  da  er  verwundt  worden,  in 
den  Leib  gerunnen  seie.*  FWürz  1634.  —  2.  massig, 
haufenförmig.  Klotzet  Wolken,  cumuli  Ap.  —  3.  „Adv., 
reichlich,  voll  gepfropft  Sch."  —  Nicht  Ptc.  tou  ktotzen, 
sondern  direkt  vom  Siibst.,  =  g'ehlotzig. 

g'chlotzig:  l.  =z g'cJUotzet  1  BThun;  Gr;  LE.  — 
2.  grob,  arg.  .Seine  Angehörigen  taten  ihm,  wie  sie 
wollten;  er  gab  nicht  viel  drum,  wenn  's  auch  bis- 
weilen fast  klotzig  hergieng.*  Stutz.  Das  ist  schier 
z*  klotzig,  min  Jogli;  ich  kann  dir '«  schier  nüd  glauha*. 
GöLDi  1712.  —  3.  gross,  beträchtlich,  reichlich,  z.B. 
von  Vermögen.  Sülger;  Th. 

chlotzlächt:  von  knorrigen  Baumstämmen;  bildl. 
von  groben  Menschen  UwE. 
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Kn-. 

S.  auch  die  Gruppe   (in-. 

Knab  -  knub. 

Ghnab  m.:  1.  Kind  männlichen  Geschlechts  BO.; 
Gr,  sonst  dafür  Bueh;  Gegs.  China,  Tothter.  Mit  be- 
sonderer Beziehung  auf  den  FamilienTerband,  Sohn, 
bes.  im  Alter  der  bftrgerlichen  Handlungsfähigkeit. 
J)ie  egg,  die  des  müllers  knaben  innhand.*  ScnwWoll. 
Jahrzeitb.  ,£in  guot,  das  die  knaben  Yon  öttlikon 
buwent*  LWill.  Jahrzeitb.  ,Die  Güter  sollen  den 
Knaben,  nicht  den  Töchtern  zufallen.'  1531,  Abscu.  — 
2.  Bursche,  Geselle.  ,Spilmann,  mach  uf  den  schwar- 
zen kn.  [Name  eines  Tanzes]!'  Kolrobb  1532.  In  der 
Lit.  des  XV./XVI.  häufig  i.  S.  v.  Kriegsknecht,  -Ge- 
selle. ,Si  tratend  alle  hinder  sich,  dieselben  Schwyzer- 
knaben.'  1443,  Yolkslibd.  ,Der  eidgnossen  knecht  das 
vernamend,  si  rüsten  sich  ouch  behend.  Ir  houpt- 
mann  gab  in  wys  und  1er:  Frisch  um,  ir  knaben  alle!' 
1478,  ebd.  ,Sy  Tcrmeintent,  sy  solltint  die  Zürcher- 
seewer  knaben  da  finden.'  1531,  Strickl.  Namentlich 
nach  dem  Aufkommen  der  Landsknechte  scheinen  sich 
die  Eidgenossen  des  Namens,  viell.  gerade  im  Gegs. 
zur  Bezeichnung  dieser  ihnen  verhassten  Konkurren- 
ten, mit  Vorliebe  bedient  zu  haben;  vgl.  Gr.  WB.  V 
1315/6.  Von  (Jüngern)  Kriegern  in  untergeordneter 
Stellung;  vgl.  Knappe.  ,Do  wir  die  knaben  und  ryt- 
bueben  abschickten  und  die  soldener  und  knecht  ver- 
ranntent,  was  unser  wenig  by  dem  fanlin.'  1476,  Bs 
Chr.  Spec.  a)  junger,  erwachsener  Bursche,  Jüngling, 
zunächst  nur  zur  Bezeichnung  einer  bestimmten,  mit 
der  Confirmatiou  oder  ersten  Communion  beginnenden 
Altersstufe,  dann  aber  insbesondere  zur  ehrenvollen 
Bezeichnung  des  ledigen  Standes,  auch  ohne  Rücksicht 
auf  das  Alter,  so  dass  auch  im  höchsten  Alter  stehende, 
aber  unverheiratet  gebliebene  Männer  mit  inbegriffen 
sein  können;  Junggeselle  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  G; 
ScH;  Th;  Z.  Syn.  Lediger,  Bueb,  Bursch,  Gesell  Beim 
weiblichen  Geschlecht  entsprechen  somit  Jungfrau, 
Maitli.  Büebli,  Bueb,  Chn.,  Ma*;  alter  Ma»*  be- 
zeichnen die  verschiedenen  Alters-  und  Entwicklungs- 
stufen des  männlichen  Geschlechts  Sca;  Z.  Es  chönnd 
China  und  Chnäbe^  und  Maitli  [in  eine  gewisse  Schule] 
go*.  Stütz.  Älli  Samstig  und  Sunndig  z*  Na^ihi  gon- 
gend d'  Chnabe*  wol  iiber  d"  Oass  Bs;  vgl.  Bd  II  450; 
Seil.  58  und  Nacht-Bud).  ,Sein  Knabenelend'  nennt 
der  Schulmeister  bei  Gotth.  den  ihm  verhasst  gewor- 
denen Junggesellenstand.  Nummer  Chn.  8%;  schon 
vertrauten  Umgang  mit  dem  andern  Geschlecht  gehabt 
haben  Ap;  BO.;  Gr.  Älter  Chn.  ziemlich  allg.  mit 
verächtlicher  Nbbed.,  in  B  spec.  mit  Beziehung  auf 
Sünden  gegen  das  7.  Gebot.  Der  in  coli.  S.  verwendete 
PI.  bezeichnet  die  Genossenschaft  der  Jungburscben 
eines  Dorfes  oder  Kreises,  die  anderwärts  auch  Chnch 
benschaft,  Gesellschaft  heisst  und  an  alt  hergebrachte, 
streng  beobachtete,  zuweilen  statutarisch  festgestellte 
Gesetze  und  Bräuche  gebunden  ist.  Beitrittsberechtigt 
sind  nur  Ledige  und  zwar  früher  wohl  allenthalben 
nur  Ortsbürger,  und  ihre  Aufnahme  hängt  von  der 
Entrichtung  einer  Einkaufsgebühr  (gewöhnlich  ein 
Trunk,  in  neuerer  Zeit  auch  eine  Geldgabe;  s.  In- 
stand, Haus  2  a),  sowie  von  der  Tadellosigkeit  ihres 


Rufes  ab.  Wer  die  Gebühr  nicht  entrichtet  und  na- 
mentlich der  Ortsfremde,  welcher  sich  auf  dem  Kilt- 
gang  erwischen  lässt,  wird  durchgeprügelt  oder  kopf- 
über in  einen  Brunnentrog  gestellt,  allg.  Die  Gesell- 
schaft wählt  einen  Vorstand  Aa;  Gr  (Land-Vogt, 
'Ammann;  Kommandant  mit  4  Platzmeistern  Gr  ObS., 
,Kirchweih-Gemeinderat'  AAVilm.)  und  ein  ,Knaben- 
gericht'  Gr,  gibt  sich  selbst  Gesetze,  wacht  über  die 
Sitten  ihrer  Mitglieder,  sowie  der  Mädchen  ihres 
Kreises  (vgl.  Maitli-  Vogt)  und  sorgt  besonders  dafür, 
dass  kein  fremder  Kiltbursche,  ohne  sich  die  Erlaub- 
niss  dazu  erkauft  zu  haben  (s.  Haus  2  &),  sich  im 
Dorf  zu  Mädchen  schleiche,  allg.  In  AAVilm.,  wo  man 
die  Mitglieder  alljährlich  am  St  Michaelstage  mit  Trom- 
meln und  Pfeifen  zu  einer  nächtlichen  Versammlung 
aufs  freie  Feld  zusammenruft,  um  den  Vorstand  zu 
wählen,  die  Statuten  zu  verlesen  und  über  die  Sünden 
der  Genossen  Gericht  zu  halten,  hat  der  Vorstand  den 
am  Kirch  weihsonntag  üblichen  Umzug  der  Gesellschaft 
zu  organisieren,  das  Jahr  hindurch  auf  der  Gasse  über 
die  nächtliche  Ruhe  und  Ordnung  zu  wachen  und  jedem 
verstorbenen  Jüngling  ein  feierliches  Leichengeleite 
zu  veranstalten,  an  dessen  Kosten  Jeder,  wie  bei  den 
,Bruderschaften*,  einen  Beitrag  zu  leisten  hat.  In 
GRObS.  ziehen  ,die  Knaben*  an  bestimmten  hoben 
Festen  unter  der  Anführung  des  ,Kommandanten'  sogar 
militärisch  auf.  Die  ,Knaben'  des  Dorfes  AAEhr.  be- 
anspruchten in  der  Kirche  einen  gewissen  Platz  auf 
der  Empore  für  sich  ausschliesslich.  Eheleuten,  die 
beständig  in  Zank  und  Unfrieden  lebten,  brachte  man 
unter  fürchterlichem  Lärm  ein  nächtliches  Charivari; 
Getrennte  suchte  man  dadurch  wieder  zu  vereinigen; 
vgl.  zusammen-schellen;  verhassten  Gemeindegenossen 
spielte  man  allerlei  Schabernack;  s.  Nacht-Bueb.  Mit 
dem  30.  Altersjahr  zogen  sich  die  ,alten  Ledigen'  ge- 
wöhnlich freiwillig  zurück  Z.  S.  noch  Lbhhann  1799, 
272  f.;  Gr  Kai.  1878,  Bogen  5.  Die  ausgebildetste  Or- 
ganisation hatte  die  Junggesellenschaft  zu  GRapp.,  wo 
sie  sich  .unüberwindlicher  Gewalt  der  Junggesellen', 
oder  ,Knabenzunft'  nannte.  Vgl.  darüber  XRickbnmann 
1878,  I  234.  II  199  und  Sau-Gericht.  Älti  Chn-e^  bil- 
deten die  ,Göttigesell6chaft'  AAWohl.;  s.  Bd  II  527. 
,Der  schultheiss  soll  järlichs  uf  die  zyte  vor  fasenacht, 
als  man  gewonlichen  zuo  der  h.  e  gryffet,  besehen, 
welche  knaben  und  töchtern  zuo  dem  alter  siut,  dass 
si  billichen  wybe  und  manne  nSmen  sollen.'  1411,  Bs 
Rq.  ,Mannen  und  knaben,  die  16  jar  alt  und  elter 
sind,  habent  [bei  der  Eidleistung]  geschworen.'  1515, 
Absch.  ,Wann  zwei  einandern  nemmend,  die  fry  sind, 
die  sollend  einander  haben ;  doch  soll  das  maitlin  über 
vierzechen  und  der  knab  über  sechszechen  jar  alt 
syn.*  Z  Ehsatzung  1539  und  ähnlich  in  andern  Ver- 
ordnungen. ,Am  Neujahrsabend  1549  sassen  die  Kna- 
ben [aus  verschiedenen  benachbarten  Dörfern]  gesell- 
schaftlich in  der  Abendörti.'  Ebtbrv.,  Rick.  ,So  hat 
man  den  Schützen,  Mannen  und  Knaben,  die  Gaben 
zu  verschiessen  verordnet.'  1562,  Gfd.  ,Wenn  ein  kn. 
ald  wittling  ein  tochter  verfellt,  solle  er  sy  zur  ee 
und  eeren  haben.'  Z  Mand.  1596.  ,Die  knaben,  so  am 
danz  sind  gewesen,  band  doheim  ein  anderen  wellen 
schlachen.'  XVI.,  Bs.  ,Es  seien  Knaben,  Töchtern 
oder  verheurete  Personen.*  G  Mand.  1611.  , Welcher 
Mann  oder  Knab  weihet.'  1611/1757,  BsRq.;  vgl.  die 
correlate  Bestimmung  ebd. :  , Welche  Wittib  oder  Doch- 
ter mannet.*   ,Weil  schon  [an  gewissen  Festtagen]  zuo 
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zechen  erlaubt,  sollen  doch  die  Knaben  und  Maitlin 
nit  bei  noch  under  einanderen  sitzen  noch  zechen, 
sonder  jedes  abgesondert  werden/  1638,  Abscu.  ,So 
ist  dem  jungen  Volk,  Knaben  und  Töchteren,  nit  ab- 
geschlagen, by  dem  Bräutigam  und  der  Braut  in  dem 
Wirtshaus  zu  verharren/  Z  Mand.  1650.  ,So  etwa 
ledige  Töchteren  Nachts  auf  der  Gass  ohne  Liecht 
und  ohne  Geschäft  umschwanken,  so  mögen  sie  yon 
[den]  Knaben  ohne  Entgeltnuss  in  den  Brunnen  ge- 
worfen werden.*  1656,  Ap.  ,Ein  Kn.,  der  ein  Wittfrau 
zur  Ehe  nimmt.*  1658,  ZFIaach  Erbr.  «Erläuterung 
tun,  damit  man  wissen  möge,  was  ein  Jungfrau  seie 
und  in  welchen  Fugen  sie  sich  dem  Knaben  zu  Ehren 
[Ehe;  s.  Bd  I  391]  bewilligen  solle.*  B  Chorgericht 
1667.  jWelche  Wyber  oder  Töchtern  mit  Mannen  oder 
Knaben  in  Kellerwinklen  gand.'  GrD.  LB.  ,Anneli: 
Ich  such  und  hette  gern  ein  Mann.  Joggeli:  Wettest 
ein  Kn.,  so  wär's  gleich  jo.*  JCWeissbnb.  1701.  ,Nehme 
sich  der  Kn.  so  eine  Puppe  und  werde  Mann.'  Unsichtb. 
1793.  —  b)  bes.  mit  dem  Zusatz  alter,  alter  Hagestolz 
AaF.;  „LE.;-  Schw;  Th;  Zo.  Das  W.  gilt  für  die  Be- 
treffenden statt  aller  andern  Namensbezeichnungen. 
Chn,!  rüeft  er  druf  dem  Ttcingichnab.  MLienbrt  1891. 
—  c)  Liebhaber,  Freier  ZG.;  Syn.  Kerli.  De  Hans 
wird  lose*,  ire*  Chn,;  iez  glaub  t*"*  doch,  er  säg-ren  ab. 
Stütz.  —  d)  Knecht  BHa.  —  3.  Fischname,  =  Iser  1 
(Bd  I  547)  BoDENSEE;  „Z.-  ,Im  ersten  jar  wirt  er  ge- 
nennt ein  kressling,  im  andern  jar  ein  knab  oder  yser.* 
Manoolt. 

Mhd.  knahe,  Knabe,  JflngliDg,  Junirgeselle;  Diener,  Page, 
Knappe.  Zu  3.  Der  Name,  der  übrigens  meist  als  Dim.  ge- 
braucht zu  werden  scheint,  bezeichnet  den  Fisch  wohl  als 
den  unausgewachsenen  oder  stellt  ihn  in  Gegensatz  zu  der 
Terwandten  Fischgattung:  Ritter( forolle),  salmo  umbla,  frz. 
chexxilier.  Die  folgenden  Zss.  berühren  sich  mit  denjenigen 
von  Buch,  welche  darum  nachzusehen  sind. 

„Ere°-Chnab:  Brautführer  Bs";  Syn.  E.-Gesell; 
vgL  E,'Jungfrau,  —  Ordens-:  halb  Terächtlich  yon 
Mönchen;  yielL  mit  besonderer  (ironischer)  Beziehung 
auf  das  von  ihnen  geforderte  Keuschheitsgelübde. 
Vad.,  im  Wechsel  mit  »Ordenskutten.*  —  StUrsus-: 
Beiname  der  Untertanen  und  Angehörigen  des  St  Ursus- 
Stifts  in  Solothurn ;  ygl.  Begier,  St  Michels-Lüt.  Laut 
S  WochenbL  1811,  316  ff.  349  ff.  wäre  der  Name  be- 
schränkt auf  die  Bewohner  yon  SGränchen,  welche 
sich  desselben  zur  Zeit  der  Reformation  bedienten, 
um  sich  im  Gegensatz  zu  ihren  im  Glauben  schwan- 
kenden Nachbarn  als  die  Getreuen  zu  bezeichnen;  ygl. 
auch  S  Gem.  1836,  211.  ,Diss  sind  mir  denn  wol  recht 
StU-en,  wenn  sy  ein  solchen  [frommen]  wegsind  ynher- 
traben.*  Waqk.  1581.  —  Erz-:  Bergknappe.  ,Die  von 
Sangans  sind  urbüttig,  ire  e-n  für  das  schloss  ze 
schicken.*  1499,  Geschfo.  Ges.  Auch  Gfd  II  144,  wozu 
zu  vergleichen  Geschfo.  Ges.  XIV  77.  —  Vogt-:  der, 
von  der  organisierten  Knabenschaft  je  einer  der  Dorf- 
schönen zugeteilte  Gefahrte,  der  dafür  zu  haften  hatte, 
dass  sie  die  Gesetze  der  Knabenschaft  nicht  über- 
schritt Gr  (It  Gr  KaL  1878).  —  Vor-:  Brautführer  S ; 
vgl.  vorder  Bd  I  996,  Brät-Füerer,  Eren-Ghn.  Man 
erwartet  von  ihm,  dass  er  die  Begleiterin  der  Braut, 
die  VoT'Brut,  nach  dem  Fest  heimbegleite  und  bei 
ihr  kilte;  sodann  hat  er  gewöhnlich  das  erste  Kind 
aus  der  Taufe  zu  heben.  —  Friheits-:  =  Frlheit  5 
Bd  I  1267/8;  vgl.  auch  Frf-Jffar««  Bd  II  1639.  Dafür 
auch  nur  ,Knab.*  Genosnb.  (s.  Goedeke  349).  —  Hold- 


(in  W  auch  HoU):  =  Chnäb  5  c  TB.;  W.  Vgl.  das 
syn.  Haider  (Bdll  1183),  ferner  das  correlate  H.-Maiilu 

—  Hand-:  Handlanger,  ,8ubminister  operarii*  BHa. 
(Id.  B.).  Spec.  einer  der  Angestellten  in  einer  Senn- 
hütte, meist  ein  jüngerer  Bursche,  welcher  dem  Sennen 
an  die  Hand  geht  BHa.;  VO;  Syn.  Senn-Bueb;  vgl. 
auch  Schorr-Bu4sb  und  s.  Chüe-Gaumer  Btl  II  305.  ,Der 
Zusenn,  auch  H.  und  Dinnerer,  mit  20—30  fl.  Lohn, 
bereitet  den  Zieger,  reiniget  die  Geschirre,  mnss  oft 
sehr  weit  und  mühsam  das  Holz  herbeischaffen  [usw.].' 
U  Gem.  1834.  ,Der  Senn  ist  mein  Vetter;  jetzt  ist's 
am  H.:  kann  Mutten  z'wegstellen  und  Sirten  erwöllen 
(auch  schöpfen  ab).*  Kuhheihem.  ,Die  er  [Zwingli] 
milch bengcl  und  kuekemmen,  tanngrotzen  und  sennen 
tet  nennen,  band  in  recht  g'lert  zennen;  die  h-en  band 
in  genommen  und  im  ein  grepnuss  g'han.*   Salat.  — 

—  Hauss-:  Teilnehmer  an  dem  Schmause,  welchen 
der  Bräutigam  am  , Verkündsonntage*  zum  Besten  gibt 
ZBauma;  vgl.  Bd  II  1680.  —  B^hör-:  Konfirmand  Z; 
VgL  B^hör-MaitU,  —  Latiner-:  Lateinschüler.  Z 
Nachr.  1787. 

Martis-.  ,6asel  Heldenmuet  erwisen  hat,  wie  die 
rauwen  M-en  bei  Nancy  erfaren  haben.*  Begleitversc 
zu  einem  Schlachtenbild.  —  Wahrsch.  oig.  s.  v.  a. :  Mars- 
söhne,  Kriegsgargoln. 

Nacht-:  =  Chnab  1  a,  mit  Bez.  auf  das  Herum- 
schwärmen Nachts  in  Gesellschaften  (.Nachtknaben- 
gesellschaft.* Z  Kai.  1837)  Z  selten,  doch  auch  bei 
Stutz.     Näheres   s.  bei  dem   häufigeren  Nacht-Bueb. 

—  Fasnecht-:  Jungbursche,  der  in  Begleitung  eines 
von  ihm  hiezu  eingeladenen  Mädchens,  des  F.-MaiUchi's^ 
die  Fastnachtlustbarkeiten,  bes.  den  üblichen  Ball,  mit- 
macht S;  vgl.  JoACH.  1888,  137  ff.;  Schild  1860,  32  f. 

Bätums-:  Ministrant  (beim  Gottesdienst)  S. 

Der  1.  Teil  der  Zss.  Tiell.  aus  frz.  KUon  (de  la  eroU), 
Kreu/stauge,  indem  den  Ministranten  obliegt,  Prozessionen 
Kreuze  voranzutragen. 

,Brueder-:  mendicans.*  Fris.;  Mal.  —  Reis-: 
Kriegsknecht  ,Damit  versolden  sie  die  r-en.*  NMam. 
Vgl.  Chnab  2, 

Röschez-:  grosse  Heuschrecke,  Heupferdchen, 
loc.  vir.  BaTerw. 

Rig.  Bursche  aus  dem  Bs  Dorfe  «Röschenz*,  dessen  Be- 
wohnern man  den  Spitznamen  Matten- Gumper  ( He uscb recken] 
beilegte,  worauf  man  hinwieder  dem  Tiere  den  Namen  der 
mit  ihm  geneckten  Burschen  gab. 

B*satzi''g-:  Jungbursche,  der  die  mit  der  alljähr- 
lichen Ämterbesetzung  verbundenen  Festlichkeiten  in 
Begleitung  eines  ihm  von  den  Festordnern  zugeteilten 
Mädchens  mitmacht  GaSch.;  vgl.  Schwzd.  XIX  22.  — 
Schal-:  an  der  Fleischbank  angestellter  Verkäufer. 
,Swele  seh.  dehein  fisch  oder  kreps  feil  hat,  der  giH 
l  p.*  1300/15,  L  Ratsb.  —  Schueler-:  Schüler.  ,Scho- 
lasticus,  ein  seh.*  Fris.;  Mal.  Auch  Goliat  1741;  Z 
Neuj.M.  1792.  Ygl.  Sch.-Chind,  —  Schwabe»-:  jun- 
ger Deutscher,  spec.  Würtemberger  Schw;  s.  Hbno. 
1836,  123.  —  Schwanz-:  Knabe,  Page  als  Schleppen- 
träger. ,An  mänteln,  rocken,  kittein  [waren  Mode] 
schwänz  uf  6  eilen  lang  und  drüber,  nach  länge  des 
adels  und  eren,  also  dass  die  hohen  frauenzimmer  ir 
eigen  edel  schw-en  darzue  haben  gebebt*  Ansh.  — 
Verding-:  Knabe,  der  von  der  Waisenbehörde  gegen 
bestimmte  Entschädigung  bei  Pflegeeltern  unterge- 
bracht wird  B.    Das  Loos  eines  V-en  geschildert  bei 
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SchlXpfkr  1851,  58.  Vgl.  V.-Chind.  —  Tschappel-: 
lediger  Hocbzeitsgast,  dem  ein  lediges  und  darum 
einen  Kranz  oder  Blumenstranss  im  Haar  tragendes 
Mädchen  als  Begleiterin  zugeteilt  ist  und  der  Ton  ihm 
auch  einen  Blumenstrauss  zum  Geschenk  erhält,  wel- 
chen er  frQher  oft  am  folgenden  Sonntag  noch  am 
Hute  trug  Gr,  2>'  Maidk*  gend  de!'  Chndbe^  g'chaufti 
Maie*  (SchäppdJ;  der  Tsch,  gi**d  dem  TschäppelmaicUi 
en  sldene""  Schöss  [Schürze]  GaSch.  (Schwzd.  19,  24). 

—  Hochziter-,  Hochsig- :  Jungbursche  als  Begleiter 
eines  weiblichen  Hochzeitsgastes ,  auch  männlicher 
Hochzeitsgast  übb.  Z;   vgl.  HocheU- Jungfrau,  -Herr. 

Chnabatz  (in  L  auch  Knahüz)  —  ro.:  im  Allg. 
=  Chndb  1  und  2,  doch  meist  mit  Tergröbernder  oder 
verächtlicher  Nbbed.,  bes.  häufig  in  burschikoser  An- 
rede verwendet  Bs;  B;  L;  G;  Z.  „Spottname  auf 
einen  Jüngling,  der  sich  auf  seine  Vorzüge  yiel  ein- 
bildet LG.*"  Ein  grosser  Knabe  G.  ,Steb  dahin,  Kna- 
batzle!*  Anrede  eines  Bernerbauern  an  einen  Knaben. 
Mit  ,Knabatzli'  wurde  um  1800  sogar  der  Erzieher 
Bamsauer  von  einem  Bauern  aus  der  Umgegend  yon 
BBurgd.  angeredet.  E  lustiger  Knabüz,  Kumpan,  Ge- 
selle L.  ,Kuabätzlein*,  von  einem  Knäblein,  das  noch 
nicht  gehen  kann.  Volksb.-Kal.  1888.  Verächtlich  i.  S.  v. 
Kerl:  ,Was  nun  ei*'*^  sölichen  knabatzen  zueghorte.* 
ThFrickart  1470.   Auch  im  lustigen  Schweizer  1789. 

Auch  bei  Lexer,  mhd.  WB.  ond  bei  Gr.  WB.  Die  Be- 
tonung ist  schwankend,  in  G  ^*>,  sonst  «.*.  In  der  Form 
auf  -fi«  steckt  viell.  it  -ucdo;  s.  Diez,  Gr.  II'  819. 

Chnabe"schaftf. :  1.  geschlossene  Gesellschaft 
der  ledigen  Bursche  eines  Dorfes  Gr;  s.  Chnab  2  a. 

—  2.  abstr.,  Zustand  eines  Jungburschen,  spec.  mit 
Beziehung  auf  dessen  Keuschheit  BD.;  Gr.  D*  Chn. 
rerliere*.    Vgl.  nhd.  »Jungfrauschaffc.* 

chnäbele*^:  oft  unpers.,  den  Charakter  und  das 
Wesen  eines  Jungburschen  im  Gegs.  zu  dem  eines 
kleinen  Knaben  zeigen,  verraten  ZO.  Das  chnäbelet 
nüd  se  gar,  Das  büebelet  mer, 

Cfanebel  m.,  PI.  ChnebU*  B;  Gr,  sonst  unver.:  1.  der- 
bes Stück  Holz.  Spec.  a)  Sparren,  Knüttel,  Bengel  von 
mittlerer  Grösse,  kleiner  als  Prügel,  meist  ein  Stück 
Astholz  oder  ein  dünneres  Stammstack,  als  Brennholz 
verwendet;  beim  Holzschlagen  klafterweise  aufge- 
schichtet und  als  Chn,'Hole  (s.  d.)  im  Gegs.  zum 
Schiterholz  yeikeLMfi  Aa;  Ap;  Bs;  B;  VO;  GRtw.;  G; 
S;  Z.  Unter  Chn.  versteht  man  im  Allg.  Kundfaolz, 
doch  gibt  es  auch  g'apaltni  Chn.  Ndw,  dafür  ander- 
wärts Chn.'S€hUer.  Vexierfrage:  Wenn  isch  [ist  es] 
am  beste*  Chnebdi  spalte*?  Antwort:  We**  me* 's 
trifft  Z.  ,Man  tat  den  Mädchen  die  Zupfe  auf  und 
steckte  Kn.  hinein  [roher  Scherz  der  Schulknaben].' 
GoTTH.  RAA.  Ei*lii  en  Chn.  zicüsch€*d  d'  Bei*  rüere* 
(werfe!*),  ihm  Hindernisse  in  den  Weg  legen  S;  Z. 
Uf  H*  Chn.  us€*  handie*,  Vieh  kaufen  oder  ver- 
kaufen ohne  Nach  währschaft  BHa.  Auf  den  Knebel, 
den  man  Jmdm  in  den  Mund  steckte,  um  ihn  am 
Sprechen  oder  Schreien  zu  hindern,  bezieht  sich  die 
RA.:  In*n  Chn.  btsse*  mUesse*,  zu  Etwas  gezwungen 
werden  S;  euphem. :  sterben  müssen  AiLind.  Er 
hisst  in'n  Chn.,  ist  fleissig,  strengt  sich  an  Aa;  S;  vgl. 
Gr.  WB.  V  1376.  ,[Man  soll  dem  Delinquenten]  die 
händ  gebunden  über  die  knüw  abstreifen  und  ein  kn. 
zwüschent  den  armen  und  schenklen  durhinstossen 
und  in  also  gebunden  in  das  wasser  werfen.*   1527, 


Z  Urteilsspr.  ,Zum  Kochen  bricht  man  Knebelin,  ge- 
meinlich von  einem  G'stüd,  heisst  Hex.'  FPlatt.  1612. 
,Es  sollend  alle  ihre  Hund  angebunden  oder  mit  an- 
gehcnkten  langen  Benglen  und  nit  nur  mit  kleinen, 
kurzen  Kneblen  Männiglich  vor  Schaden  halten.'  1645, 
AAWett.  Klosterarch.  —  b)  Aststück,  Hölzchen,  das 
man  beim  Aufschichten  von  Brettern  zwischen  je  zwei 
derselben  legt  Gr;  „L";  vgl.  chneblen  3.  —  c)  Kerb- 
holz. Uf  H*  Chn.  ne*  (mache*),  bzw.  gi*^  auf  Borg 
kaufen,  bzw.  verkaufen,  d.  h.  cig.  aufs  Kerbholz  schrei- 
ben (lassen)  Aa;  Bs;  S;  Z;  Syn.  uf  den  Bengel;  vgl. 
Dings.  —  d)  spöttisch,  Stange  der  Hellebarde  (noch 
heute  Waffe  der  päpstlichen  Schweizergardisten)  L; 
vgl.  ,Schiessprügel',  Gardi-Chn.  -  c)  ein  (viell.  wie 
ein  Kreisel)  zum  Spiel  getriebener  Pflock ;  vgl.  CMotz^ 
ferner  auch  Chuglen  Sp.  188.  ,Eins  muoss  hinder  sich, 
das  ander  für  [sich],  gVad  wie  ein  gouggler  den  kn. 
trybt,  dass  keins  in  sy°*m  rechten  wesen  blybt'  NMan. 
,Etlich  pfiffend,  sungend,  tribend  den  knöbel,  üebtend 
spilend  und  sprechend,  alls  nur  um  den  pfenning  [Ge- 
winn].' Salat.  —  f)  Steckholz,  Schnittling,  Absenker 
von  Reben,  bestehend  aus  einem  Rebscboss  an  einem 
Stummel  alten  Holzes  Z.  Aus  blossen  .Knebeln'  nach- 
gezogene Reben  wurzeln  weniger  tief  und  bringen 
später  Früchte  als  die  ,Inschlag-Reben',  d.  h.  Reb- 
stöcke mit  Wurzeln;  vgl.  Kohler  1869,  129.  ,Swa  ein 
burger  von  knebiln  reban  ynleit  ald  wueste  reben 
widerbringet,  den  soll  der  halber  nit  vertryben.'  1304, 
Z  Richtebr.  ,Talea,  ein  zwy,  zu  beiden  orten  abge- 
schnitten, das  man  in  die  erden  steckt,  heisst  ein  kn. 
Soboles  Vitium,  kn.,  jung  rSbschoss.'  Fris.;  Mal.  Vgl. 
grueben  Bd  II  696,  Chappen  II  2  Sp.  398;  Gr.  WB. 
V  1375.  —  g)  ganz  kleines,  dürres  Stück  Holz  GlH.; 
anderwärts  in  diesem  Sinn  nur  das  Dim.,  z.  B.  von 
Schwefelhölzchen  B;  S.  's  Chnebeli  zieh,  das  Loos, 
mittelst  dreier  Zündhölzchen  von  ungleicher  Länge 
B;  S;  Syn.  's  HcUthli  zieh.  Das  Chnebeli  -  Spil,  ein 
Spiel,  bei  dem  es  sich  darum  handelt,  mittelst  eines 
Stäbchens  oder  Häkchens  aus  einem  Häufchen  unge- 
ordnet über  und  durch  einander  liegender  Hölzchen 
eins  ums  andere  hervorzuziehen,  ohne  die  andern  zu 
berühren  oder  aus  ihrer  Lage  zu  verrücken  B;  Z  (wo 
man  Schwefelhölzchen  dazu  nimmt).  Ein  anderes  Spiel 
besteht  darin,  dass  man  Chnebeii  mit  der  Nase  aus 
einem  Häufchen  Mehl  (Salz)  hervorzuwühlen  sucht 
BBurgd.;  Z.  —  h)  Holzblock,  z.  B.  von  5—6'  Länge 
Gr.  Sag-Chn.,  Sägeblock,  von  etwa  15—20'  Länge 
BD.;  F;  GrAv.  Syn.  Chloben,  Bloch,  Prügel,  Sag- 
Stock,  Tütschi,  Trämmel.  —  2.  Glockenschwengel  GRh. 

—  3.  Bartfaden  der  Fische.  ,Der  barb,  welchen  die 
Latini  Barbonen  nennend  vom  hart  und  den  zweien 
kneblen  h6r,  so  er  bei  dem  maul  hat.'  Mangolt.  ,Zue 
dem  fang  braucht  [der  Wels]  seine  oberen  und  un- 
deren  knebel,  mit  welchen  er  umwicklet,  fasst  und 
zue  dem  maul  treibt.'  Fischb.  1563.  —  4.  übertr.  auf 
Menschen  und  Tiere,  a)  kurzer,  dicker,  staricgliedriger, 
untersetzter  Bursche  Gr;  Sch.  Syn.  Bengel,  Prügel. 
Auch  zsgs.  Chn.-Mann,  -Bueb  Gr.  Festes,  fettes  Tier 
Gr.  —  b)  ungehobelter  (Ap;  B;  Sch),  einfältiger  („B; 
L;  Sch;  Z-)  Mensch.  Vgl.  die  Synn.  bei  Gr.  WB.  V 
1377,  Chn.'Uüt,  ferner  Chndbel.  —  5.  Pflanzenname, 
=  Cholben  Gbs  (Sp.  226)  Gl;  Gr;  Syn.  Bündner-Chn. 

—  6.  derbes  Stück,  z.B.  Brot  GRPr.;  Syn.  Chnobd. 
Wi€  gere*  hett  i**  iezan  es  Schnefüi  Bratq*,  as  Chnd>ali 
Bröd.  MKuoNi  1886/7.  —  7.  dicker  Knoten,   z.  B.  an 
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einem  Taschentuch  ZO.;  vgl.  ver-chneblen.  —  8.  im 
Chn.,  Flurname  ZBub. 

Mhd.  knehd  in  Bed.  1  a  (auch  eine  Art  Joch,  das  man 
Sklaven  oder  Verbrechern  um  den  Hals  legi^e);  4  b.  Zu  1  a. 
Dio  auf  den  Yiehhandel  bez.  RA.  vergleicht  sich  dem  Ausdr. 
vom  Stecken  tceg  oder  haljtere^-iang  verchau/en.  Zu  1  f.  Im 
benachbarten  Badischen  bedeutet  Chn.  ein  kurzgeschnittenos 
Schoss  an  der  Rebe,  den  sog.  , Knecht  oder  Zahn.* 

6arbe"-Chnebel:  kurzes,  an  den  Enden  zuge- 
spitztes Stück  Holz,  das  man  quer  durch  die  Bind- 
weide der  Garben  oder  Reiswellon  steckt  und  alsdann 
umdreht,  so  dass  die  Weide  fester  und  enger  zsge- 
zogen  wird  Aa;  Bs;  B;  L;  S;  Syn.  Bind-,  Beitel- Chn, 
Finger  wi  G.,  d.  h.  plumpe  Aa.  «Das  war  ihm  [zu 
Mute],  als  wenn  man  mit  einem  6.  alle  Eingeweide 
im  Leibe  umdrehe  und  reiggle  [zsschnüre].'  Gotth.; 
dafür  an  anderer  Stelle:  ,Da8  Herz  umdrehe.* 

Gardi-:  Spottname  auf  die  Soldaten  der  Schweiz. 
Palastgarde  des  Papstes,  welche  sich  im  Allg.  durch 
körperliche  Grösse  und  Starke  auszeichnen;  dann  auf 
grosse  Burschen  übh.  und  endlich  auch  i.  S.  v. :  Gro- 
bian L.  Vgl.:  Han  at*'*  e  Sant  Vetter  im  Himmel 
aHroffe'f  ist  einist  t"  d'  Gardi  und  Chnebel  drinn  ^«i*. 
Inkichsn  1859. 

Yiell.  hat  das  W.  auch  Beziehung  auf  die  Hellebarde, 
die  OrdonnanzwaiTe  der  pHpstlichen  Schweizergardisten;  vgl. 
Chnehd  1  d;  oder  es  ist  scherzh.  entstellt  aus  Otoardi-Chnedit. 

Geiste"-:  Peitschenstock  Z ;  Syn .  G.  -  Stecken. 
Si*'s  Veh  mit-^em  G.  hirte*  (mäste^J,  viel  prügeln; 
spöttisch  bes.  von  geizigen  Bauern  oder  auch  als 
scherzh.  Ratschlag  bei  Futtermangel,  indem  man  em- 
pfiehlt: Hirt  du  nW"  mit  ^em  G.,  tue*  d'  Stals-Tür 
(d'  Barlucke*J  zue  und  denn  händ  ^  ^fresse*  Z ;  vgl. 
Häher  Bd  U  931.  —  Holder-:  Aststück  eines  Ho- 
lunderbaums Aa;  Z.  Dem  an  Blähungen  kranken  Vieh 
steckt  man  H  ins  Maul  Aa;  vgl.  Bd  II  1185.  — 
Chris-:  Knüppel,  dergleichen  man  beim  Aufarbeiten 
des  Reisigs  nicht  zerhackt  und  in  die  Wellen  verteilt, 
sondern  entastet  und  zur  Verwendung  als  Scheitholz 
zurücklegt  ZO.  —  Samicfalaus-  (in  L  'Chn6bd)\ 
=  SamicMaus '  Hölzli  (Bd  II  1259)  VO.  S.  noch 
Chlaus.  —  Nuss-:  eine  fusslange  Keule,  welche  die 
Knaben  bei  ihrem  Umzug  um  St  Nikolaustag,  dem 
sog.  ,KlausschreckenS  seitwärts  an  einem  Ledergurt 
trugen  GRh. f  -—  Bind-:  =  Garhen-Chn.  Aa;  Th; 
Z.  Nimmt  man  zu  einem  ,B.'  Holz  von  einer  Stech- 
palme, welche  am  Karfreitag  Nachts  12  Uhr  unter 
Beobachtung  gewisser  Bräuche  geschnitten  worden  ist, 
so  bleibt  das  mit  dessen  Hülfe  gebundene  Getreide 
7  Jahre  lang  vor  Ungeziefer  verschont;  vgl.  WSenk 
1870,  117.  —  Bund n er-:  1.  Keule  als  Kriegswaffe  G. 
,Die  Truppen  vergassen  nicht  nach  den  selbst  fabri- 
zierten hölzernen  Kanonen,  den  B-n,  Flinten  und 
schwedischen  Schwertern  zu  fragen.*  G  Wochenblatt 
1798.  —  2.=  Chnebel  5  GRh.  —  Bure»-:  starker, 
derber  Bauernjunge,  auch  Scheltw.  auf  die  Bauern  übh. 
ScH.    S.  noch  ChaXber-Arzet  Bd  I  496.  —  Burg  er-: 

1.  =  B.-Holz  (Bd  II  1256),  vielfach  in  Prügel-  oder 
Rundholz  verabfolgt,  da  das  bessere  Holz  zum  Besten 
der  Gemeindekasse  verkauft  wird  Aa;  Bs;  B;  S.  — 

2.  Scheltw.  auf  die  burgerstolzen  Empfänger  selbst 
Aa.  —  Brüech-:  ein  kurzes,  rundes  Stück  Holz,  das 
ähnlich  wie  der  Garhen-Chn.  gebraucht  wird,  um  die 
,Brüech-Kette*  oder  einen  Strick,  ein  Seil  beim  Binden 
fester  zu  spannen  Bs;  S;  Z;  Syn.  Br,-,  Bind-Chnüttel, 


-Bengel.  —  R eitel-:  zäher  Knüttel,  den  man  quer 
durch  eine  Kette  oder  die  Schleife  eines  Bindseiles 
steckt  und  alsdann  in  der  bei  Garhen-Chn.  beschrie- 
benen Weise  verwendet  üwE.;  Syn.  Beitel.  —  Sür-: 
Stengel  des  Sauerampfers,  rum.  ac.  GO.,  Sa.;  Syn.  Sur- 
chrüt-Stengel.  —  Trumme"-:  1.  Trommelschlägel  Ap; 
Gr.  —  2.  Name  verschiedener  Pflanzen,  bes.  Distel- 
gewächse, deren  Stengel  einen  kolbenähnlichen  Blüten- 
und  Fruchtstand  tragen,  a)  die  Gattung  Flockenblume, 
Cent.,  bes.  die  gem.  FL,  c.  jac.  Gl;  Gr;  GSa.,  We.,  die 
scabiosenartige  Fl.,  c.  scab.  Gl;  GW.,  die  Alpen-FL, 
c.  mont  GWe.,  die  Sonnen wend-Fl.,  c.  solsi  GrD., 
die  schwarze  FL,  c.  nigra  GrD.,  die  zweifelhafte  FL, 
c.  nerv.  Gr.  —  b)  die  Gattung  Kratzdistel,  cirsium, 
bes.  lanzettblättrige  Kr.,  c.  lanc.  Gr,  die  Acker-Kr., 
c.  arv.  Gl;  Gr,  die  Kohl-Kr.,  c.  aL  Gl;  G oT.;  SoHwMa. ; 
vgl.  das  Syn.  Cholhen  6  b  i  Sp.  226.  —  c)  die  Gattung* 
Carduus,  Distel,  bes.  die  abgeblühte  D.,  c.  defl.  Gr 
und  die  nickende  D.,  c.  nut.  Gr.  —  d)  die  wilde  Karde, 
dips.  silv.  GrHo.  —  e)  =  Cholben  6  b  t  ScHwMa.  — 
Tröte"-:  Stab  am  Webergeschirr,  der  einerseits  am 
,TretenbockS  anderseits  an  einem  Schaft  des  Geschirrs 
und  an  einem  der  Trittbretter  befestigt  ist  ZO.;  Syn. 
Bi-Triten.  —  Welle"-:  Stab,  den  man  in  die  Welle 
hinten  am  Leiterwagen  steckt,  um  sie  damit  um  sich 
selbst  zu  drehen  und  so  die  Stricke  am  Bindbaum 
straff  anziehen  und  die  ganze  (Heu-)  Ladung  haltbar 
zsdrücken  zu  können  Aa;  Z;  Syn.  Winden- Chn., 
Wellen-Nagel.  —  A"wind-:  Stab,  den  man  in  die 
Garnwelle  eines  Webstuhls  steckt,  um  sie  damit  um 
sich  selbst  zu  drehen  und  so  die  Kette  einer  neuen 
Wirpfe  aufwickeln  zu  können  ZO.  —  Winde"-:  ^ 
Wdlen-Chn.,  z.  B.  auch  an  der  Welle,  die  dazu  dient, 
geschlachtete  Rinder  ,aufzuwinden'  [aufzuziehen]  Gr. 
—  Wurf-:  Knüttel,  den  die  Treiber  bei  allgemeinen 
Jagden  auf  das  Wild  warfen  Gr  f.  «Alsdann  soll  jeder 
[von  den  Treibern]  mit  2  oder  3  W.-Kneblen  herfür 
springen,  zum  Gwilt  werfen  und  dasselblg  also  fürder- 
lieh  in  das  Garn  treiben.*  1646,  GrD.  LB. 

G*chnebel  n.:  Gepolter  Gr;  Syn.  Chnebleten. 
Und  duo  in  der  Vemöti  [Eile]  hätte* -mer  rt7e"  [bei- 
nahe] die  Tütschi  z'weg  g*län  [die  Blöcke  in  Bewegung 
gesetzt];  Das  hätti  es  G*chn.  gen!  GnJen. 

ch neble"  (in  Gr  tw.  chnepple*):  1.  tr.  und  intr., 
mit  dem  Knebel  schlagen  Gr.  's  Ve  z'sämme^-chn.,  mit 
Schlägen  zstreiben.  Jmdn  mit  Sparren  bewerfen  Scdw. 
Trommeln  GrD.  Der  Tambur  chneblet.  B.,  Chrest.; 
Syn.  schleglen;  vgl.  Trummen-Chnebel  1.  —  2.  „Jmdn 
grob,  tölpisch  behandeln  B;  VO."  —  3.  „frisch  gesägte 
Bretter  zum  Trocknen  so  auf  einander  schichten,  dass 
man  zwischen  je  zweien  einige  Hölzchen  einschiebt  und 
so  Zwischenräume  bildet,  durch  welche  die  Luft  strei- 
chen kann  L."  VgL  Chnebel  Ih.  —  4.  meist  zsgs.  mit 
Ortsadverbien,  stark  poltern,  polternd  herumfahren, 
gleichs.  als  wenn  man  mit  Prügeln  überall  aufschlüge 
Gr.  Das  hed  g'rumplet  und  f  chneblet  —  en  Spektakel, 
als  ob  en  Stab  [8 — 12  Stücke]  Boss  ummerchneblend 
GRPr.  (Schwzd.).  D's  Veh  hed  in  der  Nacht  im  Stai 
ummerg' chneblet.  Geräuschvoll,  stampfend  auftreten, 
bes.  in  schweren,  groben  Schuhen  auf  hartem,  holp- 
rigem Boden  Gr;  SchwE.;  Syn.  chnospen,  chnotteren. 
Das  Buobli  chneblet  Ei*'s  umhe*!  GrAv.  Si  heind 
g'chneblet  dur*^  's  Stege^hus  ab,  dass  's  g'chroset  [ge- 
kracht] hat.  LiBifERT.  —  5.  gierig  fressen,  von  Tieren 
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GRSchud.  —  6.  verächtlich,  schwatzen  GrV.  —  Zu  5 
ond  6  vgl.  das  syn.  chlep/en. 

uf-:  1.  =  chneblen  3  L.  Läden  u.  —  2.  en  Gade* 
u.,  einen  Stall  oder  Heuschober  in  Blockban  erstellen 
GRFurna;  Syn.  uf-trölen,  -zimmeren.  —  um-:  unter 
Gepolter  zu  Boden  stürzen  ZO.  —  er-:  tr.,  bzw.  recip., 
mit  Prügeln  schlagen  UwE.  —  yer-:  1.  in  Stücke 
zerbrechen,  z.  B.  Holz  GlH.  -  2.  Jmdn  knebeln,  an 
Händen  und  Füssen  binden.  ,Als  er  verknöblet  sollt 
hinweggefüert  syn  worden.*  Ansh.  —  3.  verwirren, 
z.  B.  Garn  ScnSchl. ;  Syn.  ver-chnütteren. 

Chneblete»  f.:  Geräusch,  Lärm,  Gepolter  Gr 
Furna;  Syn.  Oe-chnebel. 

„(g«)chneblig:  tölpelhaft,  grob  B;-  VO;  Syn. 
chnobelochtig. 

Nase^-Chnobel  m.,  PI  mit  üml.:  Nasenstüber 
ScHwMuo.   —   Vgl.  das  syn.  Chnobli,  eig.  Knoblauch. 

chnobelocht:  mit  krankhafter  Knotenbildung  be- 
haftet, vom  tierischen  Organismus.  Kranke  und  kno- 
beloch[t]e  Schafe  mussten  sogleich  getötet  und  in  den 
Rhein  geworfen  werden.  Bs  XIV.  Vgl.  Tschaggen- 
Chnübel, 

chnobelochtig:  1.  knotig,  grob,  derb,  z.B.  von 
einer  Schnur  L;  Syn.  gechnüblet,  chndpfig.  —  2.  roh, 
ungeschlacht,  ,knotig*  im  Betragen  L ;  Syn.  gechnebelig, 
massiv,  's  ist  nümme*  zum  Üshalte^  bi  iwi"*w  chn-e* 
Ma**:  Er  verlumpet  Alls,  was  er  verdienet,  und  prüglet 
d*  Chind.   -    Vgl.  das  Folg.  und  ,knobelechtig*  bei  Gr.  WB. 

Chnnbel  (in  Ap;  BO.  tw.;  V7  tw.  Chnobd)  m.,  PI. 
in  GrAv.  Chnupple*,  sonst  Chntible*,  Chntibel,  Dim. 
in  GrAv.  Chnubelti,  sonst  Chnubeli,  Chnübeli:  1.  knol- 
liger, rundlicher,  derber  Körper,  sei  es  als  selbstän- 
diger Körper,  sei  es  als  Auswuchs  auf  einem  andern 
B;  Vü;  Gr;  W.  Spec.  a)  Knollen,  Klumpen  Gr;  W. 
E  Chn,  Beck  GrAv.  Verfilzter  Knoten  von  Haaren, 
Werg,  dergleichen  sich  zwischen  den  Blättern  der 
Karden  bilden  Gr.  —  b)  Fadenknäuel  GrAv.  —  c)  ent- 
zündete, bes.  auch  verhärtete  Geschwulst,  Eiterge- 
schwür, Abscess,  Beule  B;  VO;  Gr;  W.  E  Chn.  wie 
'ne  Fust  ü.  Si  hend-em  am  Chopf  Chnübel  uffsMage* 
Ndw.  Sonst  im  Allg.  kleiner  als  Chnüpen;  Gicht- 
knoten an  den  Händen  BBe.  Dim.,  kleine  Warze  B. 
,Dieses  Übel  erzeiget  sich  an  dem  Vieh  durch  Aus- 
werfung gewisser  Knübelin  und  Blatern  auf  oder  unter 
der  Zungen.*  Kecept  wider  Zungenpresten.  Scherzh. 
oder  (bes.  das  Dim.)  iron.  vom  Kropf  am  Halse  UwE. 
S.  noch  Chuppen  Sp,  406.  —  d)  Knorren,  kropfartiger 
Auswuchs  an  Baumstämmen,  Ästen  usw.  BO.;  VO. 
Das  ist  wol  eppe'*  zäis  Holz;  es  hed  niewe*  vil  Chnuble* 
BR.  —  2.  kleinere,  auf  flachem  Grund  sich  erhebende, 
oben  schön  abgerundete  Bodenerhöhung  mit  etwas 
rauhen,  steilen,  aber  doch  bebauten  oder  rasenbewach- 
senen Abhängen,  Hügel  B  (bes.  E.);  GnScuolms;  LE. ; 
W.  Auch :  Schuttkegel  BSi.  Seitlicher  Felsvorsprung 
BHa.  ,Der  stotzig  Chn.*  Merkur  1809,  168.  Häufig 
in  Flur-  und  Ortsnamen  B;  L.  ,Das  Berhcgechnübeli', 
ein  Ausläufer  des  Napf  BE.  ,Der  Brand-,  Schrott-Kn.' 
LE.  ,Sto88t  an  den  Kn.,  so  zum  Wygerhus  gehört.* 
1592,  LStUrb.  Rod.  Fingierter  Ortsname:  Die  Bare'- 
gringe*  uf^em  Hochmuets-Chn.  Gotth.  (von  Hochmuts- 
narren). —  3.  grosses  Stück,  z.  B.  Brot,  Käse  usw. ; 
klumpige,  unförmliche  Masse  W;  Syn.  Chnüssel.  — 
4.  übertr.  auf  Menschen,  a)  beleibter,  schwerer  Bursche 


B;  W.    En  fester  Chn.,  ein  kecker,  draller  Knabe  W. 

—  b)  etwas  protziger  Reicher  B;  vgl.  chech  4.  Oöt 
de»«  z*  Mittag  de*  Hüsere'  «a"*  g*}  heusche*;  es  tuet  's 
dene*  riehen  Geldchnuble*  im  Dorf  vnne^  sauft  ech  z' 
fuere*,  mir  vermeu  [vermögen]  's  nit.  MWalden.  — 
c)  Scheltw.,  bes.  auf  grobe,  gefühllose,  beschränkte 
(Bauern-)  Burschen  Ap;  Bs;  B;  S.  En  unerchannteT 
Chn,  Die  ung'lwblete*  Bure^sün,  die  Chn-e*.  JHopst. 
,Jetzt  meinte  es,  es  müsse  es  dene**  Donnstigs  Kn-e** 
zu  verstehen  geben  auf  jedem  Suppenbröckelein  [dass 
es  mehr  wert  sei].*  Gotth.  ,Wie  hätte  ich  wissen 
sollen,  dass  solchen  Kn-n  was  in  Sinn  käme?*  ebd. 
,L6ttkn-e''*,  Übername,  den  die  Nachbarn  den  Be- 
wohnern von  ,Lettikofen*  geben,  ebd.  S.  noch  Chäusi 
Sp.  515/6.  —  5.  ,Knobel*  Z,  Chnübel  W,  Familien- 
name. ,Joggli  Rüttimann,  der  Kn.'  1689,  AAWett. 
Klosterarch.  —  6.  Kuhname.  Kubrbihen. 

Mhd.  knübel  (md.  Nbf.  knubd),  Fingerknöchel,  Fanst;  vgl. 
,Knöbel*  bei  Gr.  WB.,  ferner  die  (z.  T.  auch  warzelTwdtoa), 
meist  in  mehreren  Bedd.  syno.  Huhd,  Chnebd,  Cknüder, 
Chnoüen,  Chncipen,  Chnuppel,  Chnüpen,  Chnuppen,  Chnopf, 
Chnü98,  Chnüttd.  Zu  2  spec.  vgl.  die  synn.  QuM,  Gupf^ 
OuUch  II,  Orind,  Huppten,  Chapf,  Chopf,  Büehel,  Püvd.  Buek, 
Bot,  Bükd.  Der  Ortsname,  wie  es  scheint,  auch  als  Fem.: 
,Stosst  an  die  knnbelen.*  XV.,  SchwTnggen  Jahrzeitb. 

Bolle'-:  Name,  den  man  zuweilen  einer  grössern 
Zwiebel  beilegt  Ndw.  —  Tschägge"-:  Geschwulst 
an  den  Füssen  oberhalb  der  Hufe  Sohw.  Ziegen  be- 
kommen nach  dem  Volksglauben  Tsch.-Chnübel,  wenn 
sie  zu  lang  im  Winde  stehen  müssen. 

g«chnttblet  B,  g'chnoblet  Gl;  L;  Zo:  1.  a)  knol- 
lig B.  Q^ehn-s  Salz;  g'chn-er  (auch  g'chnÜbekte^J  Bri 
BR.  —  b)  knorrig  B.  En  g'chn-er  Baum.  —  c)  g'chnob- 
leti  NtJiss,  eine  kleine,  mit  harter  Schale  und  einem 
Kern,  der  sich  nur  stückweise  herausstechen  oder 
-klauben  lässt,  eine  Art  Missbildung  Gl;  Syn.  GrÜbel- 
Nuss;  s.  noch  gechnupplet.  —  d)  holprig,  uneben,  hart, 
von  Wegen  Gl.  —  o)  roh,  grob  Zo.  —  2.  =  chnobe- 
lochtig 2  Zo. 

un-g'chnoblet:  =  dem  Vor.  in  Bed.  2  L.  — 
Mischform  aus  g'chnoblet  and  dem  syn.  ung'hoblet, 

g^'chnublig:  knollig,  von  der  Frucht  des  Knob- 
lauchs Ndw. 

chnüble**  (in  BsStdt;  SchwMuo.  chniible*)^  Dim. 
chnübek*:  1.  die  Finger  fest  zspressen,  -krallen  B. 
Eine  Anfängerin  im  Stricken  wird  ermahnt:  Du  muesch 
nit  so  chn.,  Das  chunnt  wüest  [gibt  schlechte  Arbeit]. 

—  2.  mit  den  Fingerspitzen  ungeschickt,  mühsam, 
kleinlich  an  Etw.  (z.  B.  an  einem  Brotlaib,  an  einer 
schwierigen  Handarbeit)  herumklauben,  Etw.  mit  den- 
selben zu  packen  suchen ;  kneifen  (z.  B.  in  die  Wan- 
gen) Aa;  Bs;  B;  VO;  TnSteckb.;  Syn.  chrüblen.  Auch 
vielfach  knüpfen,  verknoten  Bs;  daher  en  Chnopf  uf- 
chn.,  einen  Knoten  in  einer  Schnur  mit  den  Fingern 
lösen  Aa;  B;  ZKn.  Cheme*  us  ^em  öpfel  use*  chn,; 
vgl.  g'chmiblet  1  c.  ,  Use^-,  füre*-chn.,  digitis  e  crusta 
eifodere.*  Id.  B.  J**  han  du  di  Spitzli  an'n  Wegglene* 
abg'chnüblet.  BXri  1883.  En  Chuechen  a*-chn.,  wie 
z.  B.  naschhafte  Kinder  tun.  Marke*  vo"  de*  Briefe* 
ab-chn.  [Die  Schützen  im  Schiessstand]  chüchi*d  [vor 
Kälte]  i*  d'  Hand  und  chönni*d  d*  Chermarke*  schi-gar 
[beinahe]  nid  vo*  de*  Bänken  uf-chn.  LHa.  Da'  Blätz 
[Wunde]  cha**  nid  lieüe*,  wetm  du  gang  de*  Ruf 
[Schorf]  abchnüblisch  B.  De*'  tuet  's  Geld  zelle*  und 
chnüblet  mit  grosse*  Fingei'e*  ungeschickt  's  finer  Münz 
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vom  Tisch;  's  grob  isch-im  scho*^  hesser  *■  d*  Hand  cho*. 
Breitenst.  Z'sämme^-chn.f  sorglich  zslesen  Aa;  6; 
VO;  S;  z.B.  (auch  uf-chn.),  Alles,  was  von  Speise, 
z.  B.  in  einer  Schüssel,  vorhanden,  bis  auf  den  letzten 
Best  gierig  aufzehren  „L."  Chnübele*,  mit  den  Nägeln 
angestrengt  kratzen  Aa.  Auch  übertr.  auf  geistige 
Tätigkeit  Bs;  B.  ,Wollte  man  anfangen,  in  allen 
Lebensverhältnissen  Basels  zu  knublen  [stöbern],  so 
würde  es  grodlen  von  Eigentümlichkeiten*  BsStdt.  — 
3.  sich  mühsam,  sorglich,  jedoch  ohne  sichtlichen  Er- 
folg mit  einer  schwierigen  (zunächst  Hand-  od.  Finger-) 
Arbeit  beschäftigen  Aa;  Bb;  B.  Klavier  chn.,  das  Kla- 
vier misshandeln,  als  Spieler  ohne  Beruf  und  Ver- 
ständniss  B.  An  öppis  ummei^'Chn,,  es  ungeschickt 
angreifen  Bs.  Es  z'wegg'chnOhlets  Chrusdhar  uf  dW 
Stime^,  GoTTH.  ,Es  wird  wieder  an  der  Langnau- 
Luzcrn-Bahn  geknübelt  [man  beschäftigt  sich  ange- 
legentlich mit  diesem  alten  Bahnprojekt].'  B  Dorfztg. 

—  4.  geizen,  knapp,  spärlich  haushalten  Aa;  L.  — 
5.  kneifen  Schw;  TnSteckb.;  Syn.  Mieben,  chUmmen, 

—  6.  die  Tätigkeit  der  Finger  übertr.  auf  die  Tätig- 
keit des  Mundes,  knuppern,  z.  B.  von  Ziegen  Aa;  B;  L. 
Vater  unser,  der  du  bisch:  Der  ÄUi  hocket  hinder  ^em 
Tisch,  d'  Chatz  chnüblet  ab  'em  Brot,  der  Dätti  wird 
fürröt  Aa  (Kinderreim).  —  7.  betrügerische  ,Kniffe* 
anwenden  B.  ,Wie  man  zu  Knubelkofen  Sittenrichter 
wählt.  Wenn  der  Knübli-Resli  [ein  Geizhals  und  Be- 
trüger] da  [als  Beamter]  beschissen  und  kn.  könne, 
so  lasse  er  andere  Leute  etwa  sein  [in  Buhe].*  N.  B 
Kai.  1840.  —  8.  unpers.,  =  un-iglen  (s.  Bd  I  151) 
ScHwMuo. ;  U.  —  9.  gehen,  wie  ein  äusserst  Ermüde- 
ter, der  seine  letzte  Kraft  zsnimmt  und  dabei  unwill- 
kürlich die  Hand  ballt  AABb.;  vgl.  chlieben,  —  10.  tr., 
mit  Acc.  P.,  Jmdn  mit  der  Faust  schlagen,  mit  den 
Fingern  oder  mit  der  Hand  »bearbeiten*  AAFri.;  BSi.; 
LSemp.  (Syn.  chnütschen),  weniger  stark  als  chnüsten 
BSi.  —  11.  „die  Schreibfeder  auf  eine  unschickliche 
Art  halten,  so  nämlich,  dass  das  zweite  Glied  des 
Zeigefingers  in  die  Höhe  gerichtet  ist  Zo."  Syn. 
ChnöcUi  machen.  —  12.  mit  einem  spitzigen  Werk- 
zeug z.B.  in  den  Zähnen  stochern  Bs;  B;  L.  *  „Ab- 
chn.,  durch  Stochern  abziehen,  z.  B.  Fleisch  von  den 
Knochen  L."  ,Animadvertat,  an  pulli  rostellis  ova 
percuderint,  ob  sy  knübelet  habind,  d.  i.  ob  sy  die 
eier  mit  irem  schnabel  durchbicklet  habind  (als  die 
jungen  hüenle,  so  sy  aus  der  schalen  schliefen  wol- 
lend).* Fris.  ;  Mal. 

Die  Bedd.  unsers  W.  stimmen  vielfach  mit  denjenigen 
von  eJUüb(l)en  fiberein  oder  Hessen  sich  aus  denselben  ab- 
leiten, so  dass  man  in  chnübUn  mit  Gr.  WB.  Y  1362  eine 
Nbf.  von  chlüblen  erblicken  könnte.  Doch  hat  chnüblen  auch 
wieder  eine  Reihe  Verwandte  mit  anl.  kn-;  vgl.  ,knaupeki* 
bei  Gr.  WB. :  mit  spitzen  Fingern  mühsam  arbeiten;  auch 
von  den  Zähnen:  nagen;  das  baslerischo  kniüAen,  knüpfen, 
hätte  sich  ebenso  gut  an  Chnuhel  (i.  S.  v.  Knoten)  anschliessen 
lassen ;  die  verschiedene  Quant,  des  Yoe.  hätte  keine  Schwierig- 
keit gemacht,  da  in  Bs  Dehnung  der  Tonsilbe  vor  Lonis  die 
Kegel  ist.  Die  Form  scheint  übrigens  auch  in  Bs  nur  ver- 
einzelt vorzukommen,  da  sonst  in  dieser  Bod.  rhnüjtjAen  (ander- 
wärts chnujipien)  gilt.  Auch  10  erinnert  an  Chnubcl,  bzw. 
nibd.  knubcl,  Faust. 

er-chnüble":  1.  mit  Acc.  P.,  Jmdn  durch  Kneifen 
quälen  Scuw.  —  2.  mit  .\cc.  S.,  „nach  mannigfaltigem 
»Stochern,  d.  h.  mit  vieler  Mühe,  Etw.  gewinnen,  be- 
kommen, z.  B.  Geld  von  einem  Geizhälse  Aa;  B;"  VO; 
„S."   —  ver-:    vielfach    knüpfen,    in    einander    ver- 


schlingen,   so  dass  unlösbare  Knoten    entstehen    B; 
Syn,  v.'Chnüpfen,  -chneblen, 

Chnübler,  Chnübli  m. :  1.  wer  gewohnheits- 
mässig,  z.  B.  im  Gesichte,  am  Brote,  klaubt  B.  — 
2.  langsamer  Arbeiter   B.  —  3.  Racker,  Geizhals  B. 


ehnabsche":  mit  Geräusch  harte  Körper  auf  den 
Zähnen  zermalmen;  behaglich  essen,  £twas  kosten, 
gleichs.  benagen  L;  Zo.  —  Frequentativum  zu  ,knaben*; 
s.  Gr.  WB. ;  vgl.  auch  die  Synn.  chna9tien,  chnattcken. 


Knach  -  knuch. 

Chnoehe'^  m..*  1.  Knochen,  selten;  dafür  vorwiegend 
Bein,  —  2.  Fuss  der  Tiere  und  verächtlich  auch  der 
Menschen  GnuYatz.  —  3.  scherzh.,  dicker,  rundlicher 
Körper;  auch  von  Menschen  Ndw;  vgl.  ChnOchel,  — 
4.  spurius  L.  En  Chn.  brünzle*,  ausserehelich  ge- 
bären L.  —  5.  En  rlche"  Chn.,  ein  hartherziger  Rei- 
cher ScH.    Vgl.  Gr.  WB. 

g*chnochet:  von  starkem  Knochenbau  Gr.  E 
g^chn-e*"  Ochs;  en  grob  (gross-)  gtchn-er  Burst. 

Chnflchel  m.  GaTschiertsch.,  sonst  Dim.  Chnüchli 
GrS.,  Spl,  V.,  Ghnüch(e)li  GaObS.,  Tschapp.:  Nbf. 
von  Chlüchen,  Knäuel.  —  Über  ,kn-'  fOr  ,kl-'  vgl.  ,KnäueI' 
bei  Gr.  WB.  Y   1362. 

chnüchle*':  Garn  zu  einem  Knäuel  winden 
GrS.,  Spl. 

Chnftchel  m.:  irdene  Schüssel  mit  einwärts  ge- 
bogenem Rand  S.    S.  noch  GUUti  Bd  II  654. 

Wie  das  Folg.  wohl  zu  Chnochen,  dessen  Grundbed.  ,rund- 
licher  Körper*  gewesen  zu  sein  scheint;  vgl.  anch  krtocke: 
Astknorren,  Frnchtknospe,  bei  Lexer,  mhd.  WB.,  ferner  Gr. 
WB.  V   145B. 

Chnüchel  m.:  kurzer,  dicker,  schwerfälliger 
Mensch,  Dickwanst  VO;  „Z*;  Syn.  Chnochen. 

Bei  Haler  in  der  Bed.  fostnarius,  Stftoper;  vgl.  darüber 
Gr.  WB.  V   1514. 


ChnSebt  m.:  1.  Person  männlichen  Geschlechts  von 
jüngerm  Alter,  a)  Knabe  BO.;  Ga.  Spec.  mit  Bez. 
auf  den  Familienverband:  Sohn  des  Hauses,  bes. 
minderjähriger  GrD.  Knaben  geben  auf  die  Frage, 
wer  sie  seien  oder  wem  sie  gehören,  oft  die  naive 
Auskunft:  Dem  Ätti  schin  Chn.  (schlns  Chnechiji); 
Syn.  B%ieb.  Häufig  in  schmeichelnder,  zärtlicher  An- 
rede. Min  lieber  Chn.,  mein  1.  Sohn,  mein  1.  Kind.  Dou 
bist  mei*s  herztousigs  Chnechti!  GaSch.  —  b)  Jüng- 
ling BO.  ,Dic  jungen  gesellen  band  ein  fasnachtspil 
angefangen  und  einem  schöubin  mann  [Strohmann] 
ein  kutten,  die  von  einem  burger  einem  kn.  hie  ge- 
schenkt ist,  angeleit.  Indem  sind  zuegefaren  dry  üwcr 
undertanen,  band  den  jungen  kn-en  denselben  schöu- 
bin mann  zerrissen.*  1460,  S  Wochenblatt.  —  c)  mit 
Nbbegr.  a)  dienstbereiter,  fleissiger,  folgsamer,  rü- 
stiger Knabe  oder  junger  Bursche  BO.;  Gl;  Ga;  GA. ; 
Ndw;  W;  vgl.  das  in  entsprechendem  Sinne  gebrauchte 
Magd,  ferner  Gr.  WB.  V  1381;  Rochh.  1857,  127.  Um 
zum  Fleiss  oder  zu  artigem  Betragen  anzuspornen, 
sagt  man:  Gang  iez,  dr  bist  denn  es  Chnechtli!  GA. ; 
vgl.  engl,  therc  is  a  good   boy.     Bis  e  guete*"  Chn,! 
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Mahnwort  an  ein  Kind,  folgsam  und  still  zu  sein  Gl. 

—  ß)  tüchtiger,  wackerer,  körperlich  starker  Bursche 
BO. ;  L ;  Ndw.  ,E  munteref  Chn.,  robustus  adolescens. 
Du  hest  e  recktt^  Ghn,  a*  der  Hand,  senties,  quis  fiet. 
Es  hrutht  e  rechU*  C^n.  darzue!  non  quilibet  huic 
negotio  par  est!*  Id.  B.  Dcis  ist  fin  a  Chn,!  Du  bisch 
ieg  afan  a  ganze^  Chn,!  Einer,  den  man  8u  Etwas 
brauchen  kann  BO.  ^  2.  Person  männl.  Geschlechts 
in  dienender  Stellung,  a)  männlicher  Dienstbote.  allg. 
Im  Edld  Tom  Haushalt  heisst  der  Knecht:  Mach  mer's 
recht,  dfc*  recht  L.  Z'  Chn.  s%;  als  Knecht  im  Dienste 
stehen  Gl.  Chn,  ga;  einen  Dienst  als  Knecht  suchen 
GrD.  Auf  UnzuTerlassigkeit  der  Knechte  bezieht  sich 
die  RA. :  CHh-^em  Chn,  en  Schüli^g  fBaiz^J  und  gang 
selber  Z.  Me*  seU  hei*  Chn,  vor  *m  Furche*^  I6be\ 
Schild.  En  farlössiger  Chn.  schadet  so  vü  als  en 
Dieb.  SvLOER.  's  ist  en  guettr  Chn.,  uHhn-Ei^'m  wider 
e  Zit  lang  vergibe^  dient,  RA.  Ton  einer  neu  ausge- 
besserten Sache,  die  Einem  wieder  eine  Zeit  lang 
eine  neue  Torsieht.  ebd.  Unecht  e^b'sieht  der  Chn,, 
,das  Unrecht  holt  seinen  Täter  ein*  BUk.;  vgL  ,die 
Sftnde  schlägt  ihren  eignen  Herrn.*  Letz  und  recht 
zeigt  geng  der  Chn.,  der  Urheber  Ton  Recht  oder 
Unrecht  wird  früh  oder  spät  bekannt  BR.  Das  Becht 
findH  immer  m*  Chn.,  das  Recht  findet  immer  wieder 
seinen  Anwalt  GF.  ,Metuere,  fürchten,  forchtsam 
sein  wie  die  kn.*  Fris.  ;  Mal.  ;  Ygl.  »sklaTische  Furcht.* 
Spec.  ==  Alp-Chn.  Ap;  GRÜhur,  He.,  7Ger.  ,Bei  20  Kü- 
hen sind  2  Männer,  der  Senn  und  der  Handbub,  bei 
mehr  Kühen  auch  noch  ein  Kn.  angestellt.  Ein  sol- 
cher Kn.  bat  nebst  Speise  und  Trank  50  fl.  Lohn.* 
Kronfbls  1826.  —  b)  Gehülfe,  z.  B.  eines  Lehrers. 
XHbrzog  1862,  neben  ,Coadjutor.'  —  c)  überzähliger 
Spieler,  welcher  nur  die  Karten  zu  mischen  und  aus- 
zuteilen hat  Z.  —  d)  Geselle,  insofern  er  bei  einem 
»Meister*  in  Arbeit  steht,  bes.  bei  bestimmten  Ge- 
werken  (z.  B.  der  Müller,  Schlächter,  Bäcker,  Böttcher, 
Schuster,  Schmiede  u.  A.,  s.  die  Zss.),  während  bei  an- 
dern nur  das  syn.  Gesell  gilt,  allg.,  doch  z.  T.  Teraltet 
,Der  Schneider,  der  Einen  als  Kn.  bei  sich  gehabt* 
1525,  Strickl.  ,A1s  die  Steinmetzen  selbs  muren  oder 
kneeht  anstellen  mögend.*  1565,  Z  Urteilsspr.  ,Kein 
Meister  der  4  bei  Schneidern  zünftigen  Handwerke 
soll  mehr  als  8  Stuhl  oder  Sessel  mit  Kn-en  besetzen.* 
1570,  L  Yerordn.  ,Knecht,  entweder  durchreisende 
oder  die  hie  in  Arbeit  gestanden.*  1637,  ZWthur. 
,Knechte  eines  Dachdeckers.*  1708,  JJSprOngli.  ,Dass 
N.  N.  [ein  Rotgerber]  gesell-  oder  knechtsweis  auf 
seinem  Handwerk  in  unserm  Land  arbeiten  könne.* 
1725,  ScHW  Ratserk.  ,Die  Küfer  sammt  ihren  Knech- 
ten, desgleichen  die  Bedienten  haben  sich  zu  der  ihnen 
angewiesenen  Spritzen  zu  verfügen.*  Z  Feuerordn.  1809. 

—  e)  im  öffentlichen  Dienst  stehender  Angestellter 
oder  Beamter,  früher  allg.,  jetzt  f*  »Die  bürger  mögen 
ire  kneeht,  es  sei  ammann,  wachter,  bannwart,  sigrist, 
oder  wem  sy  iren  Ion  geben,  setzen,  entsetzen,  wie 
es  inen  füeget.*  AAl^auf.  Stadtr.  Über  den  obersten 
(Rate-)Kn.  Tgl.  oberst  (Bd  I  52),  femer  Bs  Rq.  I  381. 
542;  AHeusL,  Verf.-Gesch.  passim.  —  f)  Kriegsknecht, 
Söldner,  Soldat,  XV./XVIL  ,Unter  dem  Regiment  sol- 
len sein  1000  Musketierer,  1000  Harnisch  mit  langen 
Spiessen,  die  übrigen  1000  habent  lange  Spiess  und 
Halleparten  ohne  Harnisch,  so  blosse  Knecht  genamset 
werden.*  yAL.FRiED.  1619.  ,Wann  ein  Officier  ein 
Ehrenfest  tun  wolle,  ob  der  gemeine  Kn.  könne  ge- 
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halten  werden,  mit  daran  zu  zahlen.*  Kribgsrbght  1704. 
S.  noch  farend  Bd  I  889,  fH  Bd  I  1256  und  dazu 
Abbch.  III  2,  951,  laufend,  einspännig,  ferner  Eid 
Bd  I  92  (vgl.  dazu  auch  Gletting,  S.  21).  —  3.  Bursche 
übh.  B.  E  suberer  Chn.!  (iron.)  Der  Teufel  sagt  zu 
einem  Begegnenden:  Bist  letz  drand  [du  bist  im  Irr- 
tum], liebef  Chn.!  Schwzd.  —  4.  Liebhaber  GRPr. 
Du  bist  halt  ml*  galante^  Chn.  Schwzd.  ,Dori,  ich 
glaub,  du  hest  ein*"*  feinen  Kn.*  HMahlbr  1620.  — 
5.  mehrfach  übertr.  auf  Geräte,  welche  als  Halter, 
Träger,  Unterlage  zu  dienen  haben.  ,Da8  Querholz 
lag  auf  2  Stüdli  [Pfosten]  oder  Kn-en.*  ZWast.  Prozess. 
Spec.  a)  auch  Lade^-  Z,  ScihHner'-'Chn,  L,  Gestell  mit 
verschiebbarem  Sattel,  mit  welchem  das  zu  hobelnde 
Brett  gestützt  wird  Aa;  L;  Z;  vgl.  Strub-Chn.  — 
b)  Vorrichtung  an  der  Drehbank,  um  längere  Gegen- 
stände zu  befestigen  Aa.  ~  c)  Stützleiste,  die  einen 
Laden,  ein  Gestell  trägt  Aa.  —  d)  ledernes  Futteral 
am  Pferdegeschirr  für  die  Peitsche  S.  —  e)  Sperrholz 
hinten  am  Wagen,  das  dessen  Zurückgehen  hindert, 
wenn  er  auf  abschüssigem  Boden  angehalten  wird  Aa. 

—  f)  auch  Wage*'Chn.,  ein  in  der  Mitte  nuinchor 
Lastwagen  befindliches  hölzernes  Gestell  GRÜhur,  He. 
(Tsch.).  —  g)  „Schiffsseil  zum  Aufrechthalten  des 
Segels  F.**  —  h)  Ruder  mit  einem  Haken  statt  der 
Stange  und  als  Steuer  an  der  Seitenwand  des  Schiffes 
angehängt,  jetzt  nur  noch  bei  Einbäumen  gebräuch- 
lich LV.;  Syn.  StrUh-Eueder.  -—  i)  Dim.,  =  JEft«- 
HaUer  2  (s.  Bd  II  1237)  Bs.  —  k)  Schwimmer  in 
einem  Ölnachtlicht  B.  —  1)  =  Pfanne^- Chn,  Gl;  Sohw. 

—  6.  =  Gert  2  (s.  Bd  II  440)  an  Reben  G  oRh.;  Sch; 
Tb;  Z;  VgL  auch  Chnebd.  ,Aus  dem  schönern  dieser 
2  Schosse  macht  man  einen  Bogen,  aus  dem  andern 
einen  Stürzling  oder  Kn.,  dem  man  nicht  mehr  als 
etwa  4—5  Augen  stehen  lässt.*  Steihil  1804  (für  GRh.). 
Der  ,Kn.*  steht  unten  am  Stamm  der  Rebe,  unmittelbar 
über  dem  Boden;  ist  er  genügend  erstarkt,  so  kann 
man  das  Jahr  darauf  den  alten  Stamm  der  Rebe,  wenn 
nötig,  zurückschneiden,  und  der  ,Kn.*  tritt  dann  als 
Ersatz  an  dessen  Stelle  Soh;  Z.  ,Die  Reben  wachsen 
[im  ZWl.]  so  stark,  dass  man  auch  an  roten  Roben 
2  Bogen  und  2  Kn-e  schneiden  kann.'  AHöffn.  1788. 
,Dass  aus  den  ausgeschnittenen  Reben  oder  Kn-cn 
neue  Rebenschoss  ausschlagen.*  Spleisb  1667  und  ähn- 
lich Ybst.  1692,  121.  ,Snrculos  subsidiarios,  breviores 
(Kn.  vocant).*  Ömol.  1707.  Syn.  auch  Flasehen-Trager, 
Zweck,  —  7.  Familienname  Z  (auch  Dim.).  ,Fri8ch- 
Kn.*  Th;  Z.    ,Guet-Kn.*  Z. 

Aach  mhd.  in  den  Bedd.  1  —  8  and  5.  Der  PI.  «KnecbteD* 
auch  bei  GGotth.  1619.  «Den  besten  Knechten  [Acc.  Sg.].* 
Gotth,  Za  2  vgl.  betr.  die  Begriffsentwicklang  Jung-Frau, 
Magd,  lat.  puer.  Zu  den  folgenden  Zss.  vgl.  die  oft  cor- 
relaten  von  Henri  während  Dieses  ein  Mitglied  des  Hates  mit 
der  Oberaufsicht  bezeichnet,  ist  der  Chneeht  der  Unterbeamte. 

Ober-:  erster  Angestellter  auf  einigen  der  vor- 
nehmern Zünfte  der  Stadt  Ba.  Er  stand  höher  als 
ein  gewöhnlicher  Zunft-  oder  Stuben-Chn.,  war  oft 
selbst  einer  der  angesehenem  Handwerksmeister,  und 
seine  Stellung  war  derjenigen  des  ^obersten  Rats- 
knechts* nachgebildet;  Syn.  Oberst' Zunft- Chn.  S.  noch 
Gkbriho  1886,  111/2.  —  Alp-:  1.  auf  einer  Alp  an- 
gestellter Knecht  Gr;  Hirt  W.  Die  , Alp-Knechte* 
stehen  unter  dem  Befehl  des  ,Sennen*  und  führen  je 
nach  ihren  Verrichtungen  verschiedene  Namen;  vgl. 
bes.  Weid'Gäumer,  Oalt-,  Chue-,  Binder-,  Schaf-Hirt, 
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Chüejer,  Bueb,  BaUger,  Sa(lßner,  Zue-Senn,  Setzei. 

—  2.  im  weitern  Sinn  Jeder  (also  mit  Inbegriff  des 
,Sennen'),  der  anf  einer  Gemeinde-  oder  Genossen- 
schafts-Alp angestellt  ist  Gr  ;  vgl.  Alp-  Vogt,  -Meister, 
ferner  Chnechte* - Chäe ,  Alpen -Chost.  —  Imber- 
Cbnecht:  Knecht  eines  Bienenzüchters.  Unter  den 
Bernfsarten  aufgezählt.   1453/4,   Schönbero   (für  Bs). 

—  Far-:  Fuhrknecht,  bes.  bei  einem  Müller  Z;  Syn. 
Charrer.  —  Fuer-:  l.  =  demVor.  Th;  Z.  —  2.  =  Fue- 
terer  AALeer.  —  Forst-:  Wächter  über  einen  Fron- 
wald. ,[Man  soll]  kein  holz  in  dem  forst  abhauen; 
die  Übertreter  sind  durch  die  f-e  dem  gerichtschreiber 
zu  verleiden  [anzuzeigen].*  1487,  B  (Gfo.).  —  Fue- 
ter-:  =  Fucr-CÄn.  5  Ap;  Gr;  Z.  —  Flöz-:  Flösser- 
knecht i.  S.  y.  Ghnecht  2  d,  Geselle  bei  der  Genossen- 
schaft der  Bheinflösser  und  -Schiffer.  ,Wer  3  Jahre 
als  Lehrling  und  2  Jahre  als  Knecht  gedient  hatte, 
konnte  das  Meisterrecht  erhalten;  Tgl.  JVetter  1864, 
50.  66/7.  Dafür  ebd.  auch  ,Rhein-,  Bei-Knecht,  Knecht- 
flözer.*  —  Frei-:  =  frier  Knecht  Bd  I  1256.  ,.\ndere 
wollen,  die  Böcke  seien  darum  Böcke  genennt  worden, 
weil  man  ehemals  den  Fr-en  und  freiwilligen  Soldaten 
diesen  Namen  boigeleget.*  JMOll.,  Alt  —  Friheits-: 
=  Fnheit  5  (Bd  I  1267/8).  1528,  Bs  Chr.  Vgl.  Fr,- 
Chnab,  —  Gant-:  obrigkeitlicher  Beamter,  der  bes.  die 
Zwangsversteigerungen  vorzunehmen  hatte  ZStdtf* 
,Die  Gantmeister  haben  einen  eigenen  Mann,  der  bei 
den  säumigen  Zahleren  die  Pfandschaft  austragen  und 
in  die  oberkeitliche  Gant  bringen  muss;  wird  G.  ge- 
nennet* JEEscHER  1692.  ,G-8  Pflichten.  Der  G.  solle 
wöchentlich  alle  Samstag  dem  [Stadt-]Gericht  fleissig 
aufwarten,  die  empfahende  Gant-  und  Pfandschein 
fürderlich  erfüllen.*  Z  Stadtger.  1715;  vgl.  Stadt-  und 
Landr.  1739,  25.  ,Einer,  dem  der  Ratschreiber-Bott 
und  G.  bald  nie  aus  dem  Hause  kommen.*  JUlr.  1734 
(von  einem  tief  Verschuldeten).  ,Dieser  Dienst  ist  ein 
LShen  vom  Rat;  hat  3  ß  vom  Pfandaustragen,  16  ß  zu 
warnen,  vom  Pfd  1  Btzn,  an  jedem  Verganttag  12  Btzn 
[usw.].*  Pfruhdenb.  1757.  —  Ger  wer-:  Gerbergesello. 
1304,  Z  Richtebr.  ^  Güeter-:  Knecht,  dem  bes.  die 
Besorgung  der  Feldarbeiten  obliegt  Th;  Z.  ,Gesucht. 
Ein  G.,  der  das  Rebwerk  versteht*   Zbitühgsihserat. 

—  Gred-  „Ch-äd-  G,  OreU-  ScHSt":  Angestellter, 
welcher  im  Lagerhaus  die  Aufnahme  und  Abgabe  von 
Waaren  besorgt;  „ Ballenträger. **  —  Gwardi-:  Soldat 
der  Leibwache,  Gardist.  Die  europäischen  Monarchen 
anvertrauten  bis  in  die  neueste  Zeit  (vgl.  Gardi- 
Chnebel)  die  Sorge  für  ihre  persönliche  Sicherheit  mit 
Vorliebe  den  Eidgenossen.  ,Bald  schickt  der  künig 
nach  dem  gwarde-kn.*  1531,  Macc;  dafür:  ,Henker.* 
1548,  ,Trabanten.*  1667.  ,Die  3  Jüngling,  die  des 
künigs  gwardeknecht  warend  und  seines  leibs  hue- 
tcnd.*  1531/48,  UI.  Esra;  dafür:  ,Leibwacht*  1667. 
,Satelles,  conducti  milites,  stipatores,  apparitor  regis, 
ein  gwarde-  (gwardi-)  kn.,  leibswächter,  huetknecht 
eines  herren,  trabant(en),  des  künigs  gwarde.'  Fris.; 
Mal.;  Denzl.  1716  (,Quardi-Kn.*  1677).  ,Guardi-, 
Gwardi-Kn.'  1556,  Jo8.Mürbr;  RCts.;  Guler  1616; 
ClSchob.  1695.  S.  auch  Absoh.  IV  1  c  873  und  vgl. 
Bd  II  844.  —  Hof-:  im  sog.  ,Salzhof  zu  See,  einem 
Waaren niederlags-  und  Zollhaus,  angestellter  Knecht; 
vgl.  ScUz-Chn.  und  Leu,  Lex.  XVI  169.  ,Besoldung 
eines  H-s.  Von  einem  Baslerlast  Salz  1  fi.  36  Kr., 
unter  alle  4  zu  verteilen.'  XVlIl.,  Sch  Ämterb.  — 
Häggen-:  mit  einer  Hakenbüchse  bewaffneter  Soldat. 


1620,  Abbch.  —  Henkers-:  in  einem  Spielvers  zu 
einem  von  Zweien  getriebenen  Ballspiel.  H.,  triff-mi^ 
nit  —  if.,  triff-mi^'*!  Bs.  —  Here"-,  Herre»-:  L  im 
Pfarrhaus  angestellter  Knecht,  welcher  die  Pfrnnd- 
guter  zu  besorgen  hatte  Aa;  Zf  (noch  bei  Stutz  IV 
86).  Der  Here^'Chn.  häd  g'tcibet  kinder  e  Welle*  Strau; 
häd  g'meint,  er  heig  e  Biehi  —  do  häd  er  e  Bettler- 
frau AaWoM.  —  2.  in  einem  herrschaftlichen  Hause 
angestellter  Knecht  Z.  —  3.  Vicar  eines  Geistlichen 
GrD.;  vgl.  Ghnecht  1  6.  —  Herrsch efts-:  =  dem 
Vor.  in  Bed.  2  Th;  Z.  —  Herd-:  Knecht,  der  aus- 
schliesslich Feldarbeiten  zu  besorgen  hat,  der  niederste 
auf  einem  Bauernhöfe  in  der  Stufenfolge  H.,  Melker, 
Charrer,  Meister-Chn,  B.  ,Aber  wenn  es  einmal  eine 
Frau  sei,  dann  würde  es  sich  schämen,  bald  mit  dem 
Stallknecht  und  bald  mit  dem  Metzger,  bald  mit  dem 
H.  und  bald  mit  dem  Karrer  im  Geschrei  zu  sein.* 
GoTTH.  —  Harnisch-:  geharnischter  Kriegsknocht 
1620,  Absch.  —  HÜ8-:  1.  Hausverwalter.  Gotth.; 
Mal.;  vgl.  Gr.  WB.  IV  2,  676.  —  2.  ,Kellner*  Bs 
(Spreng).  ,Der  H.  musste  früher  dem  Wirt  wöchent- 
lich eine  Dublone  bezahlen,  statt  Lohn  zu  erhalten.* 
ebd.  —  3.  Knecht  im  obrigkeitlichen  Waghause.  ,Dar- 
zue  soll  man  ein  g'mein  wag  uf  dem  hus  [haben],  um 
das  wäre,  dass  jemand  duchte,  dass  im  der  pfister  nit 
das  recht  geben  bette,  [er]  uf  das  hus  gan  müge  und  im 
da  den  h.  das  brot  heissen  wegen.*  1448,  Z  Ratsver.  — 
4.  Familienname  G.  —  Rat-Hus-.  ,Dieser  Dienst  ist 
ein  Dienst  vom  Rat;  soll  dem  Rathaus  Tag  und  Nacht 
abwarten,  die  Wächter  ihres  Amts  fleissig  erinnern, 
die  Rät-,  Rat-,  Rechen-  und  Wachtstuben  ordenlich 
heizen.*  Z  Pfrundenb.  1757.  —  Hu  et-:  l.  Soldat  in 
der  Besatzung.  Äg.Tschüdi;  vgL  Gr.  WB  IV  2,  1990. 
—  2.  Vorposten,  z.B.  bei  Äg.Tschüdi  U  281.  —  Hue- 
ter-:  Hutmachergeselle.  1304,  Z  RBr.  —  Hütte"-: 
1.  Gehülfe  des  Käsers  in  einer  Sennhütte  BM.;  Syn. 
ChäS'Chn.  ,Es  finden  sich  Leute  genug,  welche  sagen, 
sie  könnten  das  Käsen:  KüherssÖhne,  Küherknechte, 
nach  und  nach  auch  H-e;  es  legt  sich  nämlich  so  ein 
Senn  zumeist  einen  Knecht  zu,  welcher  ihm  bei  dem 
Reinigen  der  Geschirre,  beim  Salzen  und  Käsen  zur 
Hand  sein  muss.*  Gotth.  —  2.  Senne  BM.;  vgl.  Alp- 
Ghnecht  2.  —  Heu''-:  wer  einem  Andern  das  Heu 
aus  den  Bergen  nach  Hause  ziehen  hilft  GrAv.  — 
Ja-:  Jasager.  ,Er  ist  ein  ewiger  J.  und  immerfort 
der  Meinung  dises  oder  jenes  hochgeehrten  Herrn.* 
SiNTKM.  1759.  Vgl.  Ja-Herr,  —  Jung-:  jüngerer, 
untergeordneter  Gehülfe  in  einer  Sennhütte  B.  Syn. 
Rüttler,  Ygl.  Hand-Bueb,  —  ,Jungfere"-:  ein  Lieb- 
haber des  Frauenzimmers.*  G  Id.  1790.  —  Chüe-  Gr; 
Z,  Ghü^er-  B:  Knecht,  der  (bes.  in  den  Sennhütten) 
das  Vieh  zu  besorgen  hat  B;  Gr;  Z.  Vgl.  chüejeren 
Sp.  98.  —  Kuchi-:  Küchendiener.  ,K.  zum  koch  [den 
er  mit  »Herr*  anredet].*  Z  Laz.  —  Chüefer-:  Küfer- 
geselle Bs;  Z.  Über  ihren  Umzug  vgl.  Sp.  179.  — 
Char^-:  =  Far-Ghn,  Z;  Syn.  Gharrer,  —  Chäs-: 
=  Hütten- Ghn,  Wenn  etisi  dütsche*  0'8chichte*madter 
(fwüsst  hätten,  was  für  «e*  Ghraft  im  Bure*dütsch  Kt, 
so  wäre*  si  nes  Haibjor  i*  d*  Schwiz  cho*  Gh.  «»•. 
BWyss  1863.  —  Chläusler-  Ghlösler-:  Teilnehmer 
am  vermummten  Umzüge,  der  in  den  Dörfern  um 
GAlt.  am  Tage  des  St  Nikolaus-Marktes  Statt  findet. 
Die  Chi.  tragen  die  GM.-Ghappen,  an  einem  Ledergurt 
eine  s^chelle  und  den  Nuss-Chnebel  an  der  Seite;  über 
die  Kleider  ziehen  sie  ein  weisses  Hemd  an.    Trupp- 
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weise  besuchen  sie  nach  dem  eigentlichen  Unizag  die 
Häuser  der  Wohlhabenderen,  wo  man  sie  mit  Most, 
Brot  und  NQssen  bewirtet  oder  ihnen  eine  Geldgabe 
reicht.  S.  noch  Chlaus,  —  Chräze"-:  Gestell  aus 
2  oder  3  oben  zslaufenden,  unten  weit  aus  einander 
gespreizten  Stäben,  das  bes.  von  den  Brottragern  be- 
nutzt wird,  um  die  gefüllten  Tragkörbe  darauf  zu 
stellen  und  bequemer  auf  den  Kücken  nehmen  zu 
können  Ap;  vgl.  Güllen-Bock,  'Stuel.  ly  Be  von-enand 
tue^  wie  en  Chr.  —  Chrüz-:  verächtlich  für  Kreuz- 
fahrer. Temptator  [ein  Teufel]:  ,Ünser  fründ  Türk 
hat  Rodis,  den  starken  platz,  uberkon,  den  kr-en  von 
banden  g'non.*  Salat  1537.  —  Liecht-:  eiserner  Fuss 
des  sog.  ,Fuss-  oder  Standlichts'  GaFan.,  oHe.,  Valz. 
—  Lad-:  städtischer  Angestellter,  der  das  Laden  des 
Salzes  zu  besorgen  hatte.  XVII./XVIU.,  ZEgl.  ,L-e 
von  Weinen.*  1678,  Absch.  —  Leder-:  Lederstück 
an  der  Feitschenschlinge,  an  dem  man,  st.  am  Vardrät 
oder  am  Zweier,  die  Schmitze  befestigt  ZG. ;  Syn.  X.- 
Männli.  —  Laufen-:  Mitglied  der  Schifferzunft  zu 
AALauf.,  welche  bis  auf  die  neueste  Zeit  das  Kocht 
und  die  Pflicht  hatte,  Schiffe  und  Flösse  durch  die 
dortige  Stromschnelle,  den  grossen  ,Laufen*,  zu  be- 
fördern ;  vgl.  JVkttkr  1864,  101  ff.  ,Niemand  soll  den 
Laufen  brauchen  dann  die  geschwornen  1.,  mit  keiner 
band  schiffen  durch  hin  lassen,  noch  flöss  zu  reiten  noch 
zu  landen/  1401,  Laufenknechten-Grdn.  ,Damit  [die 
Besucher  des  Strassburger  Schiessens]  dester  ee  fort- 
kummen  mögind  und  bi  üch  villychter  durch  ab\\'esen 
der  1-e  nit  g'sumt  werdint,  so  gelanget  unsere  bitt  an 
üch,  ir  wellind  uns  verschaffen,  dass  üwere  1.  künf- 
tigen mittwuchen  anheimsch  sich  finden  lassint.'  1576, 
Schreiben  des  Kats  zu  Zürich  an  den  Rat  von  Laufen- 
burg. —  Limmat-:  obrigkeitlicher  Beamter,  der  die 
unmittelbare  Aufsicht  über  die  Fischerei  in  der  Lim- 
mat hatte  Z  t*  , Worauf  unsere  eigens  hiezu  ver- 
ordnete Miträte  durch  den  hiezu  bestelleten  Limmat-, 
Sil-  und  Schanzengraben-Enecht  ein  geflissen-ernst- 
liches  Aufsehen  bestellen  sollen.*  1709,  Z  Verordn. 
betr.  Bannung  des  Schanzengrabens.  ,Monatliche  Visi- 
tation [der  Limmat]  durch  den  L.*  1710,  Z  Fischerordn. 
Lands-:  1.  wie  nhd.  Eine  Folge  des  zwischen 
den  Eidgenossen  und  den  deutschen  Landsknechten 
bestehenden  Hasses  (der  sich  bes.  in  den  gegenseitigen 
Spottliedern  ausdrückte ;  vgl.  die  bist.  Volkslieder  bei 
Liliencron ;  T.,  VL.,  femer  Lenz  1499,  26  a)  war  es 
auch,  dass  es  als  schwere,  strafbare  Beschimpfung 
aufgefasst  wurde,  als  ein  Unterwaldner  von  einem 
Berner  sagte:  ,er  syg  ein  besserer  lanzknecht  dann 
ein  eidgnoss.*  1523,  Absch.  In  LStdt  fand  seit  dem 
XV.  bis  1713  alljährlich  am  Ende  der  Fasten  (am 
Sog.  ,Güdis-Montag*)  ein  militärischer  Umzug,  der 
,Landsknechten-(Um-)Zug*  oder  «Umgang  im  Harnisch' 
Statt,  wobei  zwischen  den  vermummten,  mit  Fedcr- 
büschen  geschmückten  ,Landsknechten*,  welche  die 
Österreicher  bedeuten  sollten,  und  den  ,EidgenosBen* 
zu  Wasser  und  zu  Land  gekämpft  wurde.  Die  Öster- 
reicher führten  eine  weiblich  gekleidete  Mannsperson 
als  ,Huer*  mit;  auf  dem  Wege  machte  man  an  ver- 
schiedenen Orten  Halt  und  leerte  einige  Humpen,  so 
bes.  am  ,Landsknechtenloch*  unter  der  Musegg;  vgl. 
Fnt8ch(iJ;  Gpd  XIII  123  ff.;  Feikrabehd  1848,  106;  L 
Gem.  1858,  316  ff.;  Libbkhaü  1881,  240/2;  Z  Taschenb. 
1883,  177.  —  2.  Übername  der  Bewohner  des  Fürsten- 
tums Liechtenstein,  der  ihnen  beigelegt  worden  sein 


soll,  weil  einst  der  verhasste  Baldirone  mit  seinen 
Söldnern  (,Landsknechten*  im  cig.  Sinne)  aus  dem 
Fürstentum  Liechtenstein  herauf  gegen  Bünden  vor- 
rückte Gr;  GKh.  Scherzweise  auch  im  Fürstentum 
Liechtenstein  eingekauften  Kindern  beigelegt  GKh.  — 
3.  langrunder,  flacher  Kuchen  aus  ungesäuertem  Brot- 
teig, mit  Ei  bestrichen  und  reichlich  mit  Salz  und 
Kümmel  bestreut;  beliebtes  Fastengebäck  L;  auch  in 
AaF.  bei  Musterungen  feilgeboten;  vgl.  Arg.  VIII  425. 
—  4.  ein  Kartenspiel  Bs.  In  B  und  L  Mandaten  des 
XVni.  mehrfach  verboten.  —  5.  Pflanzenname,  Kratz- 
distel, bes.  Acker-  und  Sumpf-Kr.,  cirs.  arv.  und  c. 
paL  GSa.  —  ver-lands-chnechte*':  Etw.  in  Saus 
und  Braus  durchbringen  BK. 

Ober  den  Ursprang  des  W.  vgl.  Gr.  WB.  Aus  der  in 
anserer  ä.  Lit.  (z.  B.  in  den  Abschieden)  reichlich  belegten 
Schreibung  ,Lanz-'  allein  l&sst  sich  zwar  noch  nicht  auf  Umd. 
schliessen,  dagegen  orkl&rt  schon  Mal.:  ,L.,  lancearius,  miles 
stipendiarias.*  Der  Lnzerner  Umzug  soll  zwar  zur  Feier  des 
Sieges  Aber  die  Österreicher,  spec.  zum  Andenken  an  die 
L  Mordnacht,  eingeführt  worden  sein;  yiell.  aber  liegt  urspr. 
eine  symbolische  Darstellung  des  Kampfes  zwischen  Sommer 
und  Winter  vor,  und  ist  die  weibliche  Figur  der  von  Mannh. 
1875,  440  if.  besprochene  Vegetations- Dämon.  Durch  die 
Beziehung  auf  die  Lokalgeschichte  verlieh  man  der  urspr. 
heidnischen  Feier  einen  patriotischen  Charakter.  Die  un- 
gesäuerten Kuchen  worden  urspr.  das  auf  den  Landsknechten- 
zug zubereitete  Fostgebftck  gewesen  sein,  sp&ter  brachte  man 
sie  in  Beziehung  zu  den  unges&uerten  Broten  der  israelitischen 
Passahfeier.  Zu  5.  Auch  der  Pflanzenname  hat  eine  ver&chtl. 
Nbbed.,  wie  Bed.  2,  zu  welcher  wohl  auch  der  Flurname  in 
Beziehung  steht:  ,Ein  Acker  im  L-en  Feld.*  1741,  CTomann. 

L§r-:  Lehrjunge.  , Kein  Meister  soll  einen  L.  an- 
ders dingen  als  in  offener  Gesellschaft.'  1450,  B  Statut 
der  Gerber.  ,[Die  Meister  des  Z immer leutenhand- 
werks]  sollen  dem  l-en  einen  Ion  nemraen,  den  er  ver- 
dienen mag.*  1481,  Sch  Verordn.  Auch  1490,  S  Wo- 
chenbl.;  1539,  B.  —  Korn-macher-:  ,Kornmacher*- 
Geselle.  1304,  Z  Richtebr.  —  Schue^-macher-:  Ge- 
selle des  Schusterhandwerks.  Xiy./Xy.,L;  Sjn,8chueik- 
Ghn.  —  Mal-:  Mflllerbursche  mit  der  Oberaufsicht  in 
der  Mühle  Th;  Z.  —  Mflller-:  1.  Müllerbursche  fibh. 
allg.  S.  auch  Frau  Bd  l  1242  o.  —  2.  unreife  Frucht 
der  Erdbeerstaude,  gleich  nachdem  die  Blüte  abge- 
fallen ist  Aa;  zw.;  Syn.  Erdberi-Näggd.  —  Milch-: 
unreifer  Junge;  vgl.  nhd.  ,M.-Beng6l,  -Junge.*  ,Es 
wundert  mich  nicht  mehr,  dass  ich  unsere  l.  Nach- 
barn oft  von  den  guten  Schweizern  ungefähr  so  muss 
deraisonnieren  hören,  wie  unsre  M-e  von  B.  R.  Staats- 
projekten.* HuBKR  1787.  —  Gemein-:  Gemeinde- 
Beamter,  dessen  wesentlichste  Aufgaben  waren,  die 
Hirten  zu  bestellen  und  zu  beaufsichtigen,  dem  ,Wuer- 
meister*  bei  der  Anordnung  und  Leitung  der  öffent- 
lichen Arbeiten  (Eindämmung  von  Waldbächen  und 
Flüssen,  Unterhaltung  von  Strassen  usw.)  zur  Seite 
zu  stehen,  über  gehörige  Unterhaltung  der  Zäune  und 
Mauern  durch  die  Privaten  zu  wachen,  Aufgaben, 
welche  an  andern  Orten  dem  GemeindS'Vogt,  Gavig, 
Alp-,  Dorf'  oder  Werch- Meister  oder  dem  GemeLnds- 
Ammann  übertragen  waren  Gr.  —  Moss-:  spöttisch 
für  ,Messpriester.*  ,Ich  bin  in  hoffnung,  redt  Zwingli, 
ir,  mjne  herren,  werdind  die  m.  abstellen.*  Zwinoli. 
Auch  sonst  in  der  Reformationszeit,  z.  B.  in  den  Ab- 
schieden. —  Meister-:  1.  oberster  Knecht,  z.  B.  auf 
einem  Bauerngut,  auf  einer  Alp,  in  einer  Mühle  usw. 
allg.  —  2.  Meistergeselle,  ä.  Lit  Dafür:  ,Hanpt- 
Meister-Kn.'   [bei  den  Maurern].    1651,  ArHeid.  Mo- 
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natsbl.  —  Matt- Chji echt:  =  Oüeter-Chn.  Bs  Chr. 
1779,  neben  ,Reb-Knccht.*  —  Metzger-  (in  GBern. 
Metzgi-):  Metzgerbarscbe.  allg.;  vgl.  fluechen  Bd  I 
1163.  —  Nebe-t-:  1.  Mitknecht  BHk.  —  2.  Mit- 
schüler, ebd.  —  Netz«:  Stock,  an  dem  das  Fischer- 
Nets  aufgehängt  ist  L;  vgl.  Stidcel.  Ziemlich  dicke 
Latte  an  der  hintern  Seite  des  Einbaums,  mit  Löchern, 
durch  welche  der  Stab  gezogen  wird,  an  dem  das 
Netz  hangt  LY. 

B1-:  Geselle  bei  der  Genossenschaft  der  Rhein- 
schilfer.  1808,  Ordn.  der  Rheingenossen;  ygl.  Vktter 

1864,  50  und  Laufen-Chn.  —  Oleichs,  den  Meistern,  den 
vollberechtig^n  Genossen,  mit  minderem  Recht  beigegeben. 

BiblC^-:  kleines  Gestell  aus  Holzstaben,  das  dazu 
dient,  die  grosse,  schwere  Familienbibel  beim  Lesen 
schief  aufzulegen  ZO.  —  Becke»-  Th;*  Z,  Becker- 
Aa;  Z:  Bäckergeselle.  Von  Brot  mit  sehr  grossen 
Luftlöchern  sagt  man  scherzh.:  Es  äi**  B-e*  drinn 
AaFh.j  vgl.  Beck, 

Böl-.  ,MHHn  haben  verordnet  herren  buwmeister 
mit  zimmerlüten,  b-en,  steinmotzen,  schlossern  und 
schmiden ;  die  sind  in  die  tempel  gegangen  und  habend 
die  götzen  mit  grosser  arbeit  und  fiyss  dennen  geton.* 
ZwivoLi  und  darnach  HBull.  1572,  I  175.  ,Bölen, 
böler,  b.*  Mal.  —  Wobl  zu  ,b(Jlen*  i.  S.  t.:  klopfen,  pol- 
tern: das  W.  wftre  somit  nngef&hr  identisch  mit  ,Rucfaknecht* 

Papir-:  Arbeiter  in  einer  Papiermühle.  Jo8.Mal. 
1593,  19. 

Berg-:  Bewohner  eines,  gewissen,  zu  dem  Stift 
St  Gallen  gehörigen,  in  den  Bergen  gelegenen  Bezirks, 
des  sog.  ,Berg-*  oder  ,Bergknechten-Gerichts*;  vgl. 
Leu,  Lex.  III  85.  —  ,Knecht'  ist  hier  wabrsch.  s.  y.  a. 
(leibeigener)  Untertan. 

Halle- Barde-:  Hellebardier.  1620,  Absoh.  — 
Burg-:  Burghüter.  1866,  Mohr,  Urk.  (von  der  Be- 
satzung des  Schlosses  Fürstenburg).  Auch  Familien- 
name F.  —  Burger-:  städtischer  Angestellter.  ,Die 
B.  und  ihre  Weiber  und  Kinder  sollen  weder  Sammat, 
auch  weder  halb  noch  ganz  seidinen  Zeug  an  ihren 
Kleidern  haben.'  G Mand.  1611.  <-  Bastete"-:  scherzh. 
umgedeuteter  Name  einer  Waffengattung?  ,Spies8- 
bubeq,  Hallbartenträger,  B.'  Bantlb  1712.  —  Post-: 
PostlUon  Gl  ;  Tb  ;  Z.  Wäred  si  viüicht  nüd  fmcU  im 
Stand,  t8  P-en-  oder  es  Landjäger- PösUi  z*  verH  [ver- 
sehen]? Gl  Volksgespr.  —  Büt-:  auf  Beute  ausziehen- 
der Kriegsknecht.  ,Die  ausgezogenen  Beutkn.  seind 
mit  grossem  Wüten  herzugeloffen.^  Gulbr  1616.  — 
Pfaffe»-:  verächtlich  =  Here^-Chn.  1,  Pf,  esae^d, 
dass  8%  schtoüzei'd,  und  schaffend,  dass  ai  früre^d  SoHSt. 

Pfanne*^-:  I.Untersatz,  auf  den  man  die  Pfanne 
stellt,  wenn  man,  wie  bes.  in  Bauernhäusern  üblich, 
die  Speisen  unmittelbar  in  derselben  auftischt  YO; 
Gl;  Gr;  Z;  Syn.  Mues-SchiiUen,  Er  besteht  in  seiner 
einfachsten  Gestalt  aus  einem  Brett  W,  oder  aus  2 
kreuzförmig  zsgefügten  Stäben  mit  einer  besondern 
Stütze  für  den  Püannenstiel  Gl;  Gr;  U,  oder  bildet 
ein  Gestell  mit  8-4  Füssen  Gr;  G.  Auf  den  Pf. 
bezieht  sich  die  Rätselfrage,  welchem  Knecht  man 
keinen  Lohn  gebe  GrD.  ,£in  ysiner  pf.*  nach  1422, 
L  Vogtkinderrechn.  ,Pf.y  chytrapus.'  Mal.  ,1  alten 
Pf.  uf  den  Tisch.*  1627,  TaBürglen  Inv.  ,Capreolus, 
Pf.*  Demzl.  1716.  Auch  sonst  vielfach  in  Inventarien 
des  XV./XVm.  S.  noch  Gupf  1 8.  —  2.  ein  dem  Vor. 
nachgemachtes,  gitterartig  aus  Hanfstengeln  gefloch- 
tenes Kinderspielzeug  GnHe. ;  Syn.  (Mschi.  —  3.  Vor- 


richtung, um  die  Pfanne  über  dem  offenen  Feuer  in 
der  Wage  zu  erhalten  L.  ,2  Pf.  uf  dem  Herd.*  1627, 
TnBürglen  Inv.  —  4.  Brettergestell,  an  das  man  die 
Pfannen  nach  dem  Gebrauch  hängt  GA.  —  Vgl.  mhd. 

der  pkannen  thtde. 

„Pfurri-:  Fagott  LG.«;  Syn.  Pfurri.  —  Pfla- 
ster-: Handlanger  bei  den  Maurern,  der  den  Mörtel 
zuzubereiten  und  zu  tragen  hat.  ,Pfl.  [ein  Lamparter] : 
Hüpschli,  holla,  ihr  liebs  G'sellenl  Da  hau  ich  meins 
gut  Flasterkellen,  das  Hau  und  der  Schufel  dariu.' 
MyricIub  1630.  —  Brugg-:  obrigkeitlich  bestellter 
Brücken  Wächter.  ,Der  brückknechten  und  zollnern 
halb  unsers  Schlosses  Nydouw.*  1548,  B  Rq.  «Von 
einer  Schiffeten  [Schiffsladung]  Wein  6  Maass  Wein 
den  Bruggknechten  zu  Nydauw  für  ihre  Mühe  und 
Arbeit  mit  Auf-  und  Zutun  der  Fallbruggen  und  der 
Schiffen  Durchlassung.*  1665,  Abbch.  und  ähnlich  1742, 
ebd.  fLandstreiehende  Bettler  bis  auf  die  Landmarch 
führen  und  in  ihr  Heimat  weisen,  mit  der  Anstalt  bei 
den  Bruggen  und  Pässen  (da  sonderlich  die  Zöllner 
oder  Bruggknechten  es  in  ihrer  Pflicht  haben  sollend), 
dass  sie  nicht  widerum  hinein  gelassen  werdind.*  B 
Mand.  1690.  —  Brenten-:  Arbeiter,  der  in  der  Wein- 
lese in  einem  Bottich  Trauben  zu  tragen  hat;  Syn. 
Trüben-Träger.  ,Zu  dem  Laden  der  Br-en  und  Ein- 
schütten der  Trauben  sind  zu  sehr  kurze  Personen 
nicht  dienstlich,  weil  dieselben  immerdar  Etwas  ver- 
schütten.* Rhag.  1639.  VgL  auch  Tregd-Chn,  —  Beb-: 
Weijigärtner;  Knecht,  der  die  Reben  zu  besorgen  hat. 
, Weiter  wurden  aus  Retischen  Landen  vergäbet  4  R., 
die  ihre  eigene  LShen  hatten,  damit  sie  die  Wein- 
gärten pflanzen  möchten.*  Gulbr  1616.  Auch  Bs  Chr. 
1779  unter  den  Berufsarten  aufgezählt.  —  Ruch-: 
Knecht  oder  Tagelöhner,  der  die  gröbsten  Arbeiten 
(wie  z.  B.  „in  einem  Lagerhaus  das  Tragen  der  Sacke 
oder  das  Binden  der  Waarenballen**)  zu  besorgen  hat 
„B;  Gr;*  L;  Z.  «Etliche  r.,  uf  dem  platz  die  schran- 
kentor  zu  verhüeten,  das  volk  hinder  sich  ze  halten 
und  zu  derglychen  gemeinen  sachen.*  XVL,  L  Oster- 
spiele. Spec.  a)  Handlanger  bei  den  Bauhandwerkern 
Z.  ,Als  man  die  mur  durch  MHHn  r.  und  murer  an- 
fachen wollt  abbrechen.*  Kbssl.  ,9  pfd  gab  ich  N.  N. 
für  sich  selbs,  syne  murer  und  r.,  als  sy  band  ange- 
fangen die  mur  under  dem  schloss  machen.*  1542,  Z 
Grün.  Amtsreohn.  ,Die  zimberlfit,  Steinmetzen,  r.  und 
andere  werklüt.*  LLav.  1569.  ,4  Tag  2  Maurer  und 
R.  für  Speis  und  Lohn  6  fl.  4  ^*  1691,  Taqbb.  Zuber. 
-^  b)  Schiffsmann,  der  mit  grossen  Lastschiffen  als 
Ruderknecht  im  Taglohn  fährt  VwSee.  Vgl.  aueh 
Baw^-Ghn.  —  Land- Gerichts-:  Bote  des  Land- 
gerichts ;  Syn.  L,-  WeibeL  ,Die  1.  sollen  von  der  graf- 
schaft  wegen  niemand  laden,  ein  landvogt  befelche 
inen  dann  das  zuo  tuend.'  1530,  Absoh.  ,Pfiichten  und 
Ordnung  der  L-en,  auch  ihrer  Mäntel  halber.  Den 
L-en  soll  ihr  etwann  geüebter  unbil lieber  Gewalt, 
indem  sie  villerlei  Sachen  selbst  verhandlet,  abge- 
strickt und  darbei  ferners  aufs  Höchste  mandiert  sein, 
sich  des  grossen  Umkostens,  so  sie  auf  geringe  Sachen 
getriben,  zue  müessigen.*  1653/4,  Absch.  VI  1,  1787. 
Auch  sonst  häufig  in  den  Abschieden  betr.  den  Tn.  — 
Rinder-:  Rinderhirte.  XVÜ.,  Arg.  Nur  noch  als 
Familienname  Z.  —  Reis-:  Kriegsknecht;  Syn.  jR.- 
Läufer.  ,Von  der  loufend  r.  wegen.*  1490,  AaB.  Urbar 
(vgl.  Arg.  1862/3,  219).  ,£s  ist  ein  Ordnung  gestellt 
um  der  pensionen  und  r-e  wegen,  sölichs  abzestelleB.* 


720 


Knacht,  kneebt,  knicht,  knocht.  knncht 


730 


1500,  Absch.  —  Ross-:  Pferdeknecht,  allg.  Ein  merk- 
würdiges Spiel  mit  mythischem  Hintergrund,  wobei 
ein  3*'  die  Hauptrolle  hat,  s.  Vonbun  1862,  37.  — 
Rats-:  Ratsdiener,  i-Weibel',  so  früher  anter  dem 
alten  Regiment  bes.  in  den  Städten  Bs  (vgl.  Bs  Rq.  1 
}90. 1073  und  passim)  und  XY.,  Z;  vgl.  aach  Chnecht2t 
\XTi^  St<idUChn.  —  Rit-:  Stadtknecht,  der  als  reiten- 
der Bote  verwendet  wird.  ,Die  stattknecht,  nämlich 
r.  und  die  andern,  so  dann  die  stab  trägent,  onch  die 
geschwornen  laufenden  botten.*  1569,  Z  Weinnmgelds- 
ordn.    Syn.  Stad^-Büier. 

Ran"*"-:  =s  Bikh-Chn,  XYIL,  AAMnri  Gesindeordn. 
(Arg.  1861,  81.  97.  99). 

Es  wechseln  io  dem  gleicbeo  Aktenstück  die  Sohroibangen 
,Raah-,  Ruh-,  Ruch-*  und  ,Roaw-Kn.'  mit  einander. 

Seifi-  Bs,  Seipfi-  AAFri.  (neben  Seipfe^-):  höl- 
zerne Seifenschüssel  mit  durchlöchertem  Boden,  die 
von  den  Wäscherinnen  an  den  Bottich  gehängt  wird 
AAFri.;  Bs.  —  Sil-:  Unterbeamter,  welchem  die  un- 
mittelbare Aufsicht  über  den  Sihlfluss  zustand  Z  f; 
vgl.  Limmat'Chn,  ,S.  Wird  vom  Sihlherren  bestellt. 
Seine  Pflicht  ist,  gute  Sorg  zun  Wuren,  Sihlholz  usw. 
zu  haben  und  zu  tun,  was  ein  Hr  Sihlherr  befiehlt.* 
Mbh.  Tig.  1742.  ,S.  Ist  ein  Lehen  des  Hrn  Sihlherrn 
und  sind  je  weilen  derselben  zwei.*  Z  Pfrundenb.  1757. 
—  Salz-:  Angestellter  auf  dem  obrigkeitlichen  Salz- 
haus, neben  einem  ,S.-Diener.*  ,S.  Deren  sind  drei; 
ihre  Pflicht  ist,  die  Salzröhrlein  ab  den  Wägen  zu 
laden  und  an  ihr  Ort  zu  tun;  Denjenigen,  so  Salz 
begehren,  das  recht«  Mass  zu  geben.*  Mbv.  Tig.  1742. 
Sie  wurden  auch  beim  Weinhandel  beschäftigt:  ,So 
die  wirt  wyn  koufent,  sollen  sy  darüber  nit  gon,  bis 
sy  denselben  wyn  durch  die  geschwornen  s.  in  ire 
keller  ziechen  lassint  und  dannenthin  die  s.  denselben 
rodel  jerlichen  gegen  dem  ungeltrodel  besCchen.*  1569, 
Z  Umgeltordu.  Vgl.  Hof-Chn,  —  Sinn-:  untergeord- 
neter Angestellter  beim  ,Sinn-Amt*  (s.  Bd  I  246). 
1429/30,  Bs.  —  Sust-:  Angestelltor,  der  die  Aufsicht 
in  einem  Waarenniederlagshaus  hatte;  vgl.  JStrickl. 
1882,  88.  ,Dass  der  s.  den  zoll  ynzühe.*  XVI,  Z  ZoU- 
buoh.  —  Snter-:  Schustergeselle.  1364,  LStaatsarch. 
Syn.  SahtKik-Chn,  —  Se*"-:  den  See- Vögten  unterge- 
ordneter Angestellter  mit  der  unmittelbaren  Aufsicht 
über  den  ZSee;  vgl.  HEEschbr  1692,  180/1;  1710,  Z 
Ges.  III  108.  122/3.  -  Schiff-:  Ruderknecht  allg. 
Geselle  bei  der  Schiffergesellschaft  der  ,Rhcingenossen.* 
»Derjenige,  welcher  nach  vollbrachter  Lehrzeit  frei- 
gesprochen, mit  einem  formlichen  Lehrbrief  versehen 
worden  ist,  trittet  in  die  Zahl  der  Sch-e.'  1808,  Vbtteb; 
vgl.  Flöz-Chn.  ,Sch.  Sie  müssen  den  Schiffmeisteren 
helfen  und  ihnen  zu  Gebott  stehen.'  Mbv.  Tig.  1742.  — 
Schueh-:  Schustergeselle  Bs  (bis  c.  1815);  B  (noch  im 
bist  Kai.  1833);  Z  (nur  noch  als  Familien-Znname). 
Die  ,Sch-e\  liatten  eine  eigene  Bruderschaft  c.  XV. 
u.  XVI.,  Z.  fSchuechster,  schuechknecht,  ealceolarius.* 
Fus.;  Mal.  ,Ein  handwerksgesell  mit  einem  fürfal 
als  ein  seh.*  Jo8.Mal.  1593.  ,Die  Sch-e  trugen  wei- 
land an  ihren  Michaelisumzügen  eine  Citrone.'  Z 
Merkw.  des  XVIIL  ,Ich  ward  [als  Schustergeselle] 
zu  einem  Meister  eingeführt  der  nur  einen  Knecht 
hatte.*  Umsicbtb.  1793;  ebd.  ,Sch-e.*  ,Wann  ein  Mei- 
ster einen  Seh.  in  Arbeit  stellt,  so  wird  er  nach  Hand- 
werksbrauoh  auf  14  Tag  gesprochen.*  1812,  Z  Schuh- 
macherbrief.  Das  W.  auch  1485,  Absch.  Vgl.  die  Synn. 
Sok^td^madker-,  Süter-Chn.  —  Schild-:  Schildknappe. 


Nur  noch  als  Familienname  Th;  Z,  früher  auch  in 
BStdt  -  Schilder-:  gemeiner  Soldat  im  Gegs.  zu 
den  Gefreiten  und  den  Offizieren;  eig.  Wachtposten. 
Kriegsr.  1704|  —  Schloss-:  Soldat  der  Schloss wache. 
,Die  Castellane  und  Schl-e  sollen  ermahnt  werden, 
fleissig  Wache  zu  halten,  dass  kein  Fremder  in  die 
Schlösser  eingelassen  werde.*  1618,Ab80h.  —  Schmid-: 
Schmiedegesell  Z.  Auf  ihre  derbe  Gestalt  und  schwarze 
Farbe  bezieht  sich  die  RA.,  es  sei  [bei  Hagelwetter], 
,als  wenn  es  täte  Schm.  hageln*  Z.  ,Es  sihet  so 
schwarz  aus,  als  wenn  es  Schm.  regnen  wollte.*  Mey., 
Hort  1692.  ,Die  Schro-e  und  andere  Handwerker.*  1422, 
Absch.  Auch  1567,  ZGrün.  Amtsrechn.  —  Schulder-: 
Schneidergeselle  B.  ,£inem  snyderkn.,  der  einem  in 
synem  hus  werket*  Sch  Stdtb.  ,Mandat  gegen  fremde 
Schueh-  und  Schneiderknechte.*  1487,  B  (Gfo.).  1525 
bildeten  die  «Gesellen  des  Handwerks  der  Kürschner* 
mit  den  ,Schneiderknechten*  eine  Bruderschaft.  Vöo.- 
Nüsch.  ,£inem  ledigen  Sehn,  ist  sein  Lohn,  wann  er 
in  eines  Kunden  Haus  arbeitet,  Tags  2  ß  6  hlr.'  Bs 
Taxordn.  1646.  —  Schrib-:  Schreiber  (z.  B.  Gerichts- 
schreiber), Arbeiter  auf  einer  Schreibstube  BD.;  Z 
(nur  verächtlich).  —  Spiess-:  Spiessträger  unter  den 
Soldaten.  ,Noch  während  des  XVII.  waren  die  ein- 
zelnen Auszüge  aus  drei  verschiedenen  Waffenarten, 
nämlich  aus  Schützen  (Musketieren),  Sp-en  und  Hale- 
bartierern,  gemischt*  Gfd;  vgL  Absch.  V  1,  850.  ,Lehr 
[Exercitium]  der  Sp-en.*  HsHLav.  1643. 

Spett-:  1.  (Hülfs-)Arbeiter,  der  bes.  bei  der  Spe- 
dition von  Waaren,  ferner  als  Bote  verwendet  wird. 
,Dem  sp.,  den  die  meyer  band  gehebt,  das  holz  zuo 
laden.*  1519,  Hotz,  Urk.  ,49  mal  [Mahlseiten]  band 
myner  herren  löufer  und  sp.,  so  mir  diss  jar  bricf 
^bracht,  euch  sunst  hin  und  wider  gelonfen  sind,  [ver- 
zehrt].* 1546,  ZGrün.  Amtsrechn.  ,Man  hat  für  nötig 
gefunden,  zu  verordnen,  wenn  die  Schiffmeister  Knechte 
bis  Tücken  gebrauchen  wollen,  genannt  Sp-e,  und  sie 
sich  eines  solchen  dahin  mehr  als  ein  Mal  bedienen 
wollen,  soll  ein  solcher  ebenfalls  die  Ordonnanz  be- 
schwören, wie  Andere,  die  das  Wasser  vollständig 
hinauf  befahren.*  1550,  Absch.  ,Er  bestellet  ein  ar- 
men sp.,  welcher  im  kaufhaas  zue  ladung  und  ent- 
ladung  der  güetern  zue  helfen  pflegte.*  Wurstisen 
1580.  S.  auch  noch  Aro.  1861,  67.  —  2.  Knecht  der 
nur  vorübergehend  zur  Aushülfe  eingestellt  wird   Z. 

Das  W.  ist  in  beiden  Bedd.  syn.  mit  SpetUtr  and  peht 
mit  diesem  auf  ein  it.  tpeditart  zurück. 

Stube"-:  Verwalter  und  Wirt,  den  die  städtischen 
Zünfte  und  Gesellschaften  auf  ihre  Trinkstuben,  die 
Städte  auf  ihre  Rathäuser,  die  Landgemeinden  (z.  B. 
in  Sch;  Z)  als  Pächter  auf  ihre  Gemeindehäuser  setz- 
ten; syn.  (das  moderne)  St-Di^ner,  ferner  St.- Wirt 
,St-Verwalter  oder  St  Deren  hat  es  auf  den  Zünften 
13,  auf  jeder  Zunft  einen  und  wird  ein  jeder  von  und 
aus  seiner  Zunft  erwählt  Ihre  Pflicht  ist,  Sorg  zu 
dem  Zunfthaus  zu  haben,  wie  auch  zu  dem  anver- 
trauten Silbergeschirr  und  ganzen  Hausrat  auch  den 
Vorgesetzten  der  Zunft  und  gemeinen  Zünftoren  auf- 
zuwarten.' Mkm.  Tig.  1742.  ,Der  st  zue  schnydern.' 
1389,  L  (Gfd).  ,Die  stubenmeister,  welche  denn  ye 
zue  zyten  sind,  mögend  euch  einen  st.  heissen  ein 
offen  gebott  verkünden.'  1469,  ebd.  ,0b  ein  st  uf 
nnser  landschaft  wirten  und  frömd  gest  halten  wollt, 
das  im  hiemit  gegönnt  ist,  so  soll  er  sich  doch  dar- 
nach han,  dass  er  syne  gest  übernacht  behalten  mög.* 


731 


Knacht,  kneclit,  knicht,  knocht,  knncht 


732 


Z  Mand.  1530.  ,Das8  hinfür  kein  wirt  noch  st.  an 
sonn-  oder  andern  fyrtagen  keinem  heimischen  weder 
wyn,  brot,  noch  andere  spys  mer  vor  der  predig  geben 
soll.'  1530,  Absch.  (für  den  Th).  ,N.  N.,  St.'  1563, 
ZZoll.  Taufb.,  wofür  ebd.  auch:  ,G'seilenwirt.'  ,E8 
soll  kein  Würt  noch  St.  nun  fürbasshin  in  unser  Statt 
und  Landschaft  keinem  Gast  keiner  Ürten  warten, 
sonders  von  ihm  die  Ürten  angänts  forderen.'  Z  Mand. 
1627/8.  An  einem  mit  Figuren  bemalten  Ofen  in  der 
Z  Saffran-Zunft  (Anf.  XVIIl.)  stehen  beim  ,St.'  die 
Verse:  ,Der  ist  Verwalter  in  dem  Haus,  schenkt  ein, 
schlagt  Selbsten  keinen  aus.'  Vgl.  noch  Ober-,  Zunft- 
Chn.  und  St.-Frau;  JStrickl.  1882,  56.  209  (für  Z 
Horgen)  und  B  Taschenb.  1865,  181.  An  einigen  Orten, 
wo  der  ,St.'  des  Rathauses  zu  warten  hatte,  wurde  er 
auch  Gehülfe  oder  Stellvertreter  des  Ratsdieners. 
,Wann  der  weibel  jemans  gefängklich  annemmen 
mucss,  80  ist  der  st.  im  für  ander  burger  zu  helfen 
schuldig.'  1533,  ZElgg  Herrschaftsrecht  (Pestalutz  I 
293/4).  Der  ,St.'  von  Aarau  heisst  daher  auch  ,Klein- 
wcibel'  (1533,  Ölhafen  50).  In  ScHSchl.  hatte  der  St. 
die  Verpflichtung,  die  nötigen  Anordnungen  zu  treffen, 
wenn  der  Gemeinderat  im  Gemeindehaus  Sitzung  hielt, 
oder  wenn  die  Gemeindeversammlung  daselbst  zskam; 
an  einem  bestimmten  Tag  im  Jahre  musste  er  allen 
Kindern  der  Gemeinde,  welche  es  verlangten,  ein 
Stück  Brot  geben.  —  Stifel-Chnecht:  Stiefelzieher 
Bs;  Gr;  Th;  Z;  Syn.  St.-Hund,  —  Stecke*-:  Ge- 
hülfe des  Profosen  bei  den  Soldaten,  der  die  Stäupung 
vorzunehmen  hatte.  ,Profosen,  sammt  dem  st.  —  die 
sollen  strafen  das  unrecht.'  VBolz  1554.  Aufgezählt 
auch  Kriegsb.  1644.  —  Stuck-:  Trainsoldat  BsStdt. 

Stangen-.  ,Vinum,  quod  ex  loco  in  locum,  ex 
torculari  in  cellam,  ex  hac  in  alia  loca  amphoris  {A]upi 
qp6peiv,  supponit  vas  utrinque  ansatum,  a  duobus  fe- 
rendum,  huc  alludit  exoletum  apud  nos  nomen  St.) 
aliisque  instrumentis  deferri  solet.'  Önol.  1710. 

Wahrsch.  Leute,  viel],  spec.  Kttfer,  welche  an  Stangen 
schwebende  Lasten  (GefUsso,  Fässer)  zu  transportieren  hatten. 

Statt-:  1.  Ratsdiener,  ungefähr  dem  heutigen  Re- 
gier ungsratsweibel,  bzw.  Stadtratsweibel  entsprechend; 
vgl.  Rat8'Ckn.  »Dis  sond  die  st.  halten:  Sy  sollen  uf 
den  ratstagen  alle  vier  warten,  einer  in  der  stuben 
und  zwen  da  vor.  [Nach  dem  Rat]  sollen  sy  mit  ei°*m 
schultheisscn  heim  gan,  und  was  ein  schultheiss  inen 
dann  empfilht,  das  ein  rat  goratschlaget  hat,  das  sollen 
sy  angents  vollenden.'  c.  1443,  L  (wo  es  daneben  auch 
,Rat8weibel'  gab);  vgL  Seq.,  RG.  II  200.  ,[An  einer 
Gemeindeversammlung  im  Städtchen  AiKlingn.]  fragt 
der  st.  wyter  um  einest,  änderst  und  zum  dritten  mal, 
welcher  des  N.  rat  welle  folgen.'  1529,  Absch.;  dafür 
ebd.  auch:  ,der  geschworen  knecht.'  ,Lictores,  d.  i. 
weibel  oder  st.,  mit  byelen  und  rneten.'  HBull.  1533. 
In  ZWthur  konnte  die  Stadtgemeinde  nur  noch  die 
Ämter  der  drei  Stadtknechte  durch  freie  Wahl  be- 
setzen. Der  oberste  Knecht,  der  spätere  ,Grossweibel', 
vertrat  bei  Rechtshandlungen  in  gewissen  Fällen  den 
Schultheissen,  der  zweite  hatte  das  ,Gantwesen'  zu 
besorgen  und  der  dritte  war  Gerichtsbote.  ,St.  Ist 
ein  Lehen  von  Rät  und  Bürger.  Es  sind  deren  jeder- 
zeit sechs.  Ihre  Pflicht  ist,  dem  Rat  flelssig  abzu- 
warten und  auszurichten,  was  ihnen  im  Nammen  des 
Rats  anbefohlen  wird.  Auch  sollen  sie  der  Rechen- 
stuben, Ehegericht,  Reformation  und  den  Herren 
Obervögten  abwarten.'  Mbv.  Tig.  1742  und  ähnlich 


Z  Pfrundenb.  1757.  Einer  der  Z  Stadtknechte  hatte 
spec.  der  Stiftsverwaltung  als  ,Stiftsweibel'  zu  dienen: 
,lch  wolle  die  Holz  frevler  durch  der  Stift  St.  allhSro 
eitleren  lassen.'  1647,  Hotz,  Urk.  269.  S.  auch  noch 
Bs  Rq.  I  264.  518.  696.  —  2.  in  die  Stadtfarben  ge- 
kleideter Soldat  der  Stadtwache,  bis  XVIIL,  B.  — 
Strüb-:  =  Chnecht  5  a,  nur  mit  dem  Unterschied, 
dass  st.  des  einfachen  Sattels  eine  Vorrichtung  an- 
gebracht ist,  um  die  Laden  festzuschrauben   Aa;  Z. 

—  Strasse*^-:  Strassenaufseher  Aa;  Th.  Im  Gl  LB. 
1835  im  Wechsel  mit  dem  syn.  Weg-Chn,  —  Dienst-: 
=  Chnecht  2  a.  1384,  AaB.  Stadtr.  (s.  Bd  I  1247); 
1480,  L  (s.  Dienst-Jungfrau  Bd  I  1249).  —  Dorf-: 
Büttel ;  zu  den  Dorfvorständen  ungefähr  in  dem  selben 
Verhältniss  stehend  wie  der  Statt-Chn,  zum  städtischen 
Rat  Scu.  —  Tregel-:  als  Träger  verwendeter  Knecht. 
,Al8  dann  wir  lenger,  dann  menschen  gedenken  ist,  den 
wynzoll  zue  W.  yngenommen,  zuo  dem  unsere  tr.  und 
geschworne  ablässer  den  wyn  allwegen  g'laden  und 
abgelassen.'  1578,  SceSt. 

Trümpel-.  »Unser  pfrüenden  sind  ganz  schlecht, 
sam  werend  wir  nur  tr.'  SBirk  1535. 

Vgl.  Trümpd,  Einfaltspinsel,  Trümpeler,  armer  Teufel, 
ferner  ,DrQppelknecht'  bei  Gr.  WB.,  «Trampolknecht'  bei 
Schm.-Fr.  I  665. 

Trotte"-:  Arbeiter,  dem  das  Keltern  der  Trauben 
übertragen  wird  Sch.  ,26  mal  band  g*han  die  tr.  und 
wümmer  hür  im  herbst.'  1547,  ZGrün.  Amtsrechn. 
,Dem  Tr.  für  2  Trück  48  Kr.'  1705,  Sch  Rebbüechli. 

—  Weber-:  1.  Webergeselle.  Man  stellte  solche  vor 
Einführung  der  Maschinenindustrie  gegen  Kost  und 
geringen  Lohn  an  Z  (schon  1526,  Egli,  Acten).  — 
2.  Knoten  in  fehlerhaftem  Gewebe  SL.  —  3.  Name 
von  Insekten,  a)  r=  Oeisshirt  3  (Bd  II  1648)  Aa;  VO; 
Sch;  Z.  —  b)  der  grosse  Kiefern-Rüsselkäfer,  hyl. 
(curculio)  pini  AaB.  —  Wacht-:  Wachtsoldat  Bsf; 
vgl.  W,-Herr,  HeMen-OauggUn  Bd  II  1177.  Auch 
1756,  Z  Nachr.  —  Weid-:  Gehülfe  des  »Zusennen*, 
der  u.  A.  auf  den  Alpweiden  zu  reuten.  Steine  auf- 
zulesen, Gräben  zu  öffnen,  ferner  auch  das  Vieh  zu 
hüten  hat  BG.;  F.  —  Wäg-:  1.  städtischer  Ange- 
stellter bei  der  obrigkeitlichen  Wage  Bs;  Zf.  ,Die 
bishero  gewesene  Mehlmesser,  nun  aber  Mehl-  oder 
Wag-Knechte,  sollen  denen  Mehlwägeren  in  Allem  ge- 
flissen  abwarten,  jeweilen  einer  bei  der  Waag  zu  be- 
stimmten Zeiten  gegenwärtig  sein.'  Bs  Mand.  1740/72, 
11.  —  2.  Fischerknecht,  der  den  Salmenfang  in  einem 
sog.  Wag  (vgl.  Wag-Qam  Bd  II  425)  zu  besorgen 
hat  AALauf.  ,Eid  und  Ordnung  der  waidlüten,  w-en 
und  fischern.  Wann  die  alzeln  und  salmen  anheben 
zu  schwimmen,  sollen  die  w.  die  nasengarn  allent- 
halben von  den  wägen  hinweg  tuen  und  dannendhin 
allein  uf  die  salmen  fleissig  warten.'  c.  1523,  JVkttbr 
175/6.  S.  noch  hüetm  Bd  II  1795.  —  Wägeli:-  ehe- 
mals über  das  Fuhrwesen  gesetzter  Beamter  im  Kauf- 
hause Bs  t ;   dafür   später  W,-Herr  (s.  Bd  II  1548). 

—  Weg-:  =  Straasm-Chn,  B;  Gl;  Th;  Z.  »Durch 
unsere  verordnete  Weg-  und  Strassencommission  eigens 
bestellte,  in  dieser  Arbeit  wohl  geübte,  aber  auch 
billig  bezahlte  W-e  anordnen,  deren  jedem  ein  ge- 
wisser, an  der  Strasse  bezeichneter  Bezirk  übergeben 
ist.'  1791,  Z  Ges.  VI  359.  -  ,Kirch-weih-':  Kirch- 
weih-Bursche. JLCys.  1661,  210.  VgL  ,K.-Knabe'  bei 
Gr.  WB.  —  Tag- Wan-  Tagme^-:  Tagelöhner  Gl;  Syn. 
T,-Mann.  —  Wand-:   erster  Gehülfe  des   Zimmer- 
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meistere,  dem  die  Ausf&hrang  des  vom  Meister  ge- 
planten und  geleiteten  Baues  zunächst  obliegt  BAdelb. ; 
dafür  moderner  (z.B.  auf  einer  Hausinschrift  von  1866) 
»Mithelfer.*  Vgl.  W.-Baum.  —  G^werbs-:  Knecht 
in  einem  G'werbs-Hus  (s.  Bd  II  1736),  d.  h.  in  einem 
Fabrikations-  od.  Handelsgeschäft  Aa;  Z.  —  Pfenn- 
werts-:  Hungerleider;  eig.  Einer,  der  nur  seinen  be- 
stimmten, ihm  zugewiesenen  Anteil  hat  ,Du  Pf. !  du 
gönnst  dir  Nüt,  Das  g^schehd  dir  recht.*  JMahl.  1620. 

—  Nider-wasser-:  SchiiTerknecht  auf  dem  sogen. 
,Niederwasser*;  vgl.  N.-Fisch  Bd  I  1105.  ,Die  nider- 
wasser-meister  und  -knecht  söllent  kein  koufmann- 
schaft  trjben.*  1532,  Absch.  —  Zue-:  der  bei  zahl- 
reichem Viehstand  nötig  werdende  zweite  Gehülfe  des 
Sennen,  der  diesem,  im  Gegs.  zum  Zuesenn,  dem  ersten 
Gehülfen,  bei  seinen  Arbeiten  stets  an  die  Hand  geht 
Gr;  vgl.  Tsch.  217.  —  Zechend-:  Knecht,  den  man 
zum  Bezug  des  Zehntens,  bes.  des  Weinzehntens,  an- 
stellte. ,Seine  Complicen,  welche  als  Zehntknechte 
zu  Entwendung  und  Fälschung  des  in  den  Lehen- 
reben des  Landvogts  gewachsenen  Weines  geholfen.* 
1668,  Absch.;  vgl.  ebd.  IV  2,  996.  Auch  1509,  ZEgl. 
Stadtr.  —  Zug-:  Unterangestellter  im  obrigkeitlichen 
Zeughaus;  vgl.  Z.'WaH,  ferner  HsEEscher  1692,  80. 
,12  mal  brucht  meister  Antoni,  MHHn  z.,  als  er  mir 
die  spiess,  haggen  und  hallbarten  widerum  us'butzt 
und  ang*salbet.*  1579,  ZGrün.  Amtsrechn.  —  ,Zieh-: 
ruederknecht,  der  am  rueder  zeucht,  remex.*  Fris.; 
Mal.  —  Zoll-:  Zollwächter.  1541,  Absch.  IV  1  d,  41. 

—  Zimmer-:  Arbeiter,  Geselle  im  sog.  , Werkhof 
(s.  d.).  ,Die  Z.  werden  von  einem  Herren  Bauherren 
bestellet;  sollen  selbigem  und  dem  Werkmeister  ge- 
horsam sein.    Bleibt's  Einer  allzeit*  Mev.  Tig.  1742. 

—  Zunft-:  neben  dem  Stuben-Chn,  zweiter  Ange- 
stellter der  städtischen  Zünfte  Bsf;  vgl.  Gbering  1886, 
111/2.  —  Oberst-Zunft-:  =  Ober-Chn.  (bei  der 
Zunft  zum  Saffran)  Bsf-  —  Zins-:  Bechentabelle, 
auf  welcher  man  die  Zinsen  berechnet  findet  ZWthur 
(s.  Schwzd.  V  23);  vgl.  »Recheuknecht*  bei  Gr.  WB. 

—  Züri''*'-:  verächtlich  für  Züricher.  ,Na,  bochid 
nun,  ir  Z.!*  JMahl.  1674/1761. 

Chnechtel  m.:  Knecht,  mit  et w.  geringschätziger 
Nbbed.  SchwE. 

chnechte°:  1.  „aussergewöhnliche  Kraft  besitzen 
und  äussern  B;  L.  Wenn  Jmd  eine  überaus  schwere 
Last  hebt,  so  sagt  man  von  ihm:  Das  ist  geknechtet 
oder  De  hat  g'chnechtet" ;  vgl.  Chnecht  Icf,  —  2.  abs. 
oder  mit  Dat  P.,  als  Knecht  dienen  „B;"  VO;  Gr; 
G ;  W ;  vgl.  magden.  So  tnängs  Jör  chnecht-i''^  bi-der 
Ndw  (DiaL,  Wiedergabe  von  Luc.  XV  29).  —  3.  „den 
Paten  während  der  Taufhandlung  bedienen  LG.;  Uw.** 

be-:  mit  (Kriegs-)  Knechten  besetzen  und  ver- 
wahren. ,Wel<^^er  das  hus  Landshuot  innhab,  dass 
er*8  selb  beheb  und  beknecht*  um  1520,  B  (Gfo.). 

US -chnechtle"  :  aufhören,  Knechtsdienste  zu 
leisten  B.  Bi  Eu^**  han  t"*  usg'chnechtlet,  Das  ist 
g'sch%vorc*y  bi  Oott!  B  Hink.  Bott  1860. 


Knad  -  knud. 

Vgl.  auch  dio  Grappe  knal(t)  usw. 

ehnadere**:  knarren,  knistern  Ndw.  —  Vgl.  nhd. 
.knattern*. 

„Ghnidli  n.:  Ableger  einer  Pflanze  L;  Tu.**  — 
Nbf.  vun  Chul  /,  mit  eingesehobencni  n. 

knodäehtig.  ,Cicatricosa  vitis,  kii.,  die  der  hagcl 
übel  zerhacket  hat*  Fris.;  Mal.  —  Vgl.  mhd.  knodotu, 
knotig. 

Chnode"  m.,  PL  mit  üml.  Aa;  Ap;  Gl;  Gr  (sel- 
ten); G;  S;  Th;  Z,  Dim.  Chmdoi  GRhPr.,  Ghnöttli 
GrAv.  (neben  Chnottli),  S.,  Scuolms,  SpL,  sonst  Gmödli: 
1.  Knoten,  a)  Gelenkknoten,  -Kopf,  Knöchel,  bzw.  das 
Gelenk  und  auch  der  zu  demselben  gehörende  Kno- 
chen Aa;  Ap;  Bs;  B;  VO;  Gl;  Gr;  G;  S;  Th;  Zo;  Z. 
Recht  Chnöde»  ha"",  starke  Knöchel  Ap.  Es  tuet-mer 
we  im  Ghnödli  ine».  Mit  ,Knod,  Gleich*  wird  im  Petri- 
schen  Glossar  von  1523  das  lutherische  ,Knochel'  er- 
klärt ,Condyli,  knoden  um  die  gleich  der  beinen,  als 
an  füessen,  an  armen,  an  fingeren.*  Fris.;  Mal.  , Knö- 
chel, Knode,  Enkel,  talus,  condylus,  articulus.*  Rbd. 
1662.  Spec.  a)  Fussknöchel.  allg.;  in  Gr  fast  nur  in 
diesem  S.  bekannt;  Syn.  Chegd.  De"  Chn.  us-mache*, 
4uei^,  ausrenken  Aa;  Gr.  I«*  han  im  Oa*  eistet  mit 
de^  Holzschuehne*  o"  d«»  Chn.  ane*  g*schlage*  SchwMuo. 
S.  noch  Ghopf  Sp.  409.  ,Bruoch,  die  gand  inen  bis  uf 
die  gnoden.*  XV.,  Eptingbv.  ,Du  wirst  den  kn.  ent- 
decken und  mit  nackenden  waden  den  bach  watten.* 
1531/67,  Jes.  ,Moine  knödli  habend  nit  gewanket* 
1531,  II.  Sam.  ,N.  N.  liess  mir  zue  sporader  am  grossen 
kn.  am  fuess.*  1528,  HsStockar.  ,Extorsit  articulum, 
hat  ein  kn.  austreten  oder  verrenkt  Talos  a  vertice, 
von  der  scheitel  her  des  haupts  bis  an  die  fersinen 
oder  knoden.*  Fris.;  Mal.  ,Wir  sind  mit  trochnem 
fuess  fyn  durch  den  fürt  des  Jordans  *zogen  und 
keiner  nun  g*netzet  syn  kn.*  BSchvid  1579.  ,Der 
Stamm  des  Baums  erwitschet  dem  Mann  sein  Fuss 
zwischen  den  Knoden  und  Waden.*  Würz  1634.  ,Für 
ausgefallene  Knoden.*  Bs  Taxordn.  1646.  S.  noch 
Grund  Bd  ü  771.  Von  Tieren.  CChalbs-JCkn.,  Kalbs- 
fuss  Bs.  ,Das  elend  hat  Schenkel,  die  kein  gleich 
noch  kn.  haben.*  Tierb.  1563.  ,Mark  aus  Kälberknö- 
den.*  Muralt  1697.  Im  Verzeichniss  der  am  Hühner- 
mahl in  ZWthur  verzehrten  Speisen  werden  u.  A.  auf- 
geführt: ,11  Knoden.*  1728,  Troll.  —  ß)  Knöchel  am 
Handgelenk  Aa;  im  AaFh.  Dim.  —  y)  nur  Dim.,  Ge- 
lenkkopf an  Fingern  und  Zehen,  allg.  Mit  ^em  Knödli 
klopft  an  d*  Kachle*  der  G'schirrma»*  Bs  (Mey.-Mer.). 
Er  hed-eni  mit  de*  Ghnödlene»  uf  de*  Grind  ine*  'tüsst 
[geschlagen],  **(«*  er  umg*hid  ist  SchwMuo.  Mit  de* 
Chnödlene*  rede*,  scherzh.:  Kopfnüsse  geben  Z;  auch: 
beim  Jass  auf  den  Tisch  klopfen,  zum  Zeichen,  dass 
man  in  einem  Spiel  mitmache  Z.  Chnödli  mache*, 
beim  Schreiben  die  Finger  stark  krümmen  Th;  Z. 
Ei**m  uf  d*  Chnödli  ge^  Z.  I**  han  es  Chnödli  f  macht 
[die  Faust  geballt]  und  han  g*seit  zue-mer  selber: 
Hett'i'''  Eine*,  t**  scMieg-em  's  Hirni  i*  Z  (Wolf, 
Gespr.).  ,Uf  dem  mittelfinger  uf  dem  kn.*  ThPlatt. 
1572.  —  b)  Knoten  an  Grashalmen,  Rebschossen; 
Knorren  an  Baumästen  Aa;  Z.  ,Knod  am  halra  oder 
an  einem  ror,  articulus.*  Fris.;  Mal.  Auch  zsgs. 
Band'  S,  WUU  Sch;  S;  Th;  Z,   künstlicher  Knoten, 
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den  man  an  der  zum  Binden  von  Garben  nnd  Reis- 
wellen bestimmten  Gerte  (Band,  Wid)  schlingt  Th;  Z. 
Übertr.  auf  den  betr.,  bes.  angerüsteten  Teil  der  Gerte, 
mit  dem  man  den  Knoten  schlingt  Th;  Z.  Das  dickere, 
nngedrehte  Endstück  der  zum  Binden  verwendeten 
Gerte  Aa;  Sch;  S.  Er  hocket  uf-^em  Schnidesel  und 
züget  [rüstet  zu,  indem  er  sie  zuspitzt]  Widehnöde*. 
—  2.  (mit  dem  PI.  Chnödege*  BO.)  roh  oder  scherzb. 
für  »Glied'  und  zwar:  Fuss  BO.,  bes.  aber  Finger, 
bzw.  Hand  Aa;  Ap;  Bs;  B;  VOj  Gl;  Th;  Z.  ,Chnode% 
manus  deformes  vcl  impurae.'  Id.  B.  Hör  uf,  oder 
***  schla*'der  uf  d'  Chnoden  ine*  Schw.  E%'*tn  Ei'^s 
uf  d*  Chnode*  haue^,  Lueß,  wel^H  Chnödli  hast!  was 
für  schmutzige  Finger!  Gl.  D*  Chnode*  vollem  Herd 
und  Ruesa.  Trtmbr  1840.  Tue  d'  Chnöde^  uf  de*  Tisdk! 
die  Hände  hinauf!  Etwas  g'rad  ro*  Chnod  ne*  ZO.; 
vgl.  Hand  Bd  II  1380.  jy  Chnode*  i-  Aüem  ine*  ha; 
sich  in  Alles  einmischen  Uw;  Z.  E  Büchsen  i*  sinen 
chrummen  Chnodi  B  (Wohltat  Jüngl.  1780).  Mer  händ 
d'  Franzose*  doch  »•  d'  Chnode*  g'no*  Schw  (Schw id.). 
,Fass  den  becher  wol  in  d*  knoden  und  suf  in  gar  wol 
US  bis  an'n  boden.*  Aal  1549.  Jch  sing  den  text  bis 
an'n  boden  [völlig  zu  Ende],  e  ich  das  buech  lass  us 
den  knoden.*  JMdrer  1559.  ,Manus  continere,  sich 
hüeten  vor  schlahen,  die  knoden  zuo  im  haben.  Non 
manum  abstines,  hast  die  knoden  denn  nit  zuo  dir? 
Willt  du  mich  nit  lassen  gon?  Manus  comprimere, 
die  knoden  oder  die  hend  zuo  im  haben,  den  meit- 
linen  nit  in'n  bueson  greifen.'  Fris.;  Mal.  —  3.  Dim., 
meist  PL,  Kloss  Gr.  Fleisch- Chnöttli,  Fleischknödel. 
Vgl.  ChnötÜi- Suppen,  —  4.  Personenname.  '  ,Konrad 
Knödlin.'  Zo  Jahrzeitb. 

Mhd.  knade,  neben  knote  (wovon  das  nhd.  ,Knoten*)  bes. 
in  Bed.  1.  Auf  nhd.  Einflnas  sind  znrflckznfOhrdn  in  unsern 
a.  Quellen  auftaucheode  Formen  wie:  ,KnotoQ.'  Test.  1692, 
neben  ,Knode.'  ,Die  Knoten,'  SLutz  1732  (in  Bed.  1  a  a). 
,Gew&cb8e,  welcbe  viele  Gelenke  oder  Knotten  haben.'  JCSulz. 
1772.  ,Man  lasst  an  einem  Ast  oder  Stengel  nicbt  Über 
2  Knotten  oder  Sprossen  stehen.'  ebd.  S.  anch  ,knottig.* 
Zq  1  b  gehört  aach  die  nngenane  (bzw.  unrichtige)  Angabe 
Stalders*  für  Z:  ,Weide  oder  Haselrate  zum  Binden  der 
Garben.'  Der  Flurname:  Jm  Knoden'  ZgHün.  mag  auf  der 
Vergleich  ung  eines  hervorragenden  Steines  oder  Hügels  mit 
einem  Knochen  beruhen;  vgl.  tir.  ,Knoten',  Fels,  im  Fichtel- 
gebirge ,Knödel',  Granitblöcke,  bei  Gr.  WB.  V  1508.  Vgl. 
das  in  mehreren  Bedd.  syn.  Chnüder,  Chnüttd. 

M0l(e)ch-Chnode°:  schwieliger  Auswuchs,  Ver- 
dickung der  Hornhaut  auf  dem  Daumenknöehelchen, 
die  sich  bei  denjenigen  Melkern  bildet,  welche  das 
Chnödie*,  eine  besondere  Art  des  Melkens,  anwenden 
Ap;  Ndw.  Man  findet  an  einem  Daumen  zwei  Mdech- 
Chnode*,  Syn.  M,'(Jhnuder,  —  Hochzit-  Hochsig- 
Chnödli:  scherzb.  Bezeichnung  des  auf  der  Innern 
Armseite  befindlichen,  hakenförmigen  Auswuchses  am 
Gelenkkopf  des  Oberarms,  der  seinen  Namen  davon 
haben  soll,  dass  der  empfindliche  Schmerz,  den  man 
beim  Anschlagen  desselben  spürt,  so  lange  dauern 
soll,  als  der  Schmerz  des  Wittwers  um  die  verstorbene 
Frau  Z;  Synn.  s.  bei  Äderen  4  Bd  I  86. 

chnode"  (in  Th  tw.  cJmüde*):  1.  (in  GrLuz., 
Schud.  l/chnode^)  sich  die  Fussknöchel  beschädigen, 
indem  man  beim  unachtsamen  Gehen  in  groben,  weiten 
Holzschuhen  mit  deren  Absätzen  die  Knöchel  trifft; 
eine  Plage  bes.  der  Hirten  Gr.  —  2.  Jmdn  mit  den 
Fäusten  (eig.  mit  den  Fingerknöcheln)  schlagen,  prü- 
geln B ;  vgl.  chnödlen.  —  3.  Wide*  (Widli,  oder  coli. 


WidJ  ehn.,  Gerten  zurüsten,  indem  man  sie  nahe  am 
dickern  Ende  über  den  einen  Arm  biegt  nnd  dann 
jenes  Ende  um  sich  selbst  dreht,  bis  eine  Art  künst- 
liches Gelenk  entsteht  und  sich  die  Gerte  oft  der 
Länge  nach  in  mehrere  schraubenförmig  gewundene 
Stücke  spaltet  Ap;  VO;  G;  Th;  Z;  Syn.  gleichen,  fein- 
den; vgl.  lid'Weich,  Als  Variante  zn  Mären  im  Kdld  Z. 
Die  ander  (zweit)  chnodet  Wide*.  —  4.  mit  Acc.  P., 
gefügig,  weich  machen ;  beugen,  bewältigen  Z.  Eine^ 
chn,  wie  en  Lei'^chlote.  —  5.  knicken.  ,])arum  Einige 
die  jungen  Setzlinge  grad  Anfangs  knoden,  dass  die 
Würzen  obsich  kommen.'  Svlzkr  1772.  —  6.  schwatzen 
GrV. 

Zu  3  nnd  5  vgl.  das  bei  Kuhn,  Ztschr.  XV  871  als  allg. 
al.  aufgeführte  Syn.  ,knitten',  sofern  es  eig.  ss  «knUtten'  ist. 

n  f-:  s=  chnoden  3  Aa;  Z.  üfg'chnodeti  Tragband 
(Wide*),  Strang  von  zsgedrehten,  kreisförmig  zsge- 
rollten  Gerten  (meist  von  Bachweiden),  dergleichen 
man  auf  dem  Markte  kauft,  um  sie  als  Tragbänder 
an  Rückenkörben  nnd  Bütten  zn  verwenden  Aa;  Z. 

Knoderer  m.:  Knoter  (s.  Gr.  Wß.  V  1510).  ,Man 
nennet  in  gemeinlich  bischoff  kn.  oder  gürtelknopf, 
von  dem  knöpfechten  seil,  damit  sich  die  barfüesser 
brüeder  zn  bogürten  pflegen.'   Wurstisen  1580/1765. 

„chnod ig",  chnödig  Gl:  1.  „knochig,  allg."  — 
2,  dürr,  von  Holz  GlH.  —  Bed.  2  geht  wohl  von  Ckno- 
dtn  7.  bzw.  8,  ans  nnd  bedeutet  eig.  s.  v.  a.  ,bcindflrr'. 

Chnödel  m.:  knorriges  Holz-,  Aststück  W.  Nur 
in  einem  verhochdeutschten  Narrenspruch :  ,Die  Mäntel 
haben  Falten,  die  Knödel  tut  man  spalten,  der  Pfaif 
muss  Predigt  halten.'  ~  Vgl.  ,KuOttel,  Knattel'  bei  Gr. 
WB.,  ferner  Chnüder  S  e, 

c  h  n  ö  d  (e)  1  e  ■ :  1.  =  chnoden  1  Gr  oHe.,  Tschiertsch. 

—  2.  a)  eine  besondere  Art  zn  melken,  wobei  die  Zitzen 
zwischen  die  Knöchel  des  Zeigefingers  einerseits  und 
die  des  in  die  Hand  hinein  gekrümmten  Daumens 
anderseits  gepresst  werden  Ap  (bes.  bei  den  Hirten 
gebräuchlich) ;  Gegs.  hatnpflen,  —  b)  mit  den  Finger- 
knöcheln schlagen  oder  stossen  Gl;  spec.  in  einem 
Spiel,  wobei  Zwei  Faust  gegen  Fanst  die  Knöchel  an 
einander  schlagen  und  aus  dem  Wettkampf  Derjenige 
als  Sieger  hervorgeht,  der  den  Schmerz  länger  ertragt 
Aa  (s.  Rochb.  1857,  455);  syn.  Für  schlän.  Boxen  B. 
Auch  tr.,  Jmdn  mit  den  Handknöcheln  bearbeiten, 
züchtigen,  in  die  Finger  nehmen,  eig.  und  bildl.  G;  Z. 

—  c)  „mit  den  Fingern  spielen  F."  ~  3.  bei  den  Ge- 
lenkon beugen  ScnSt.;  Sjn,  gleich(l)en  Bd  II  592.  — 
4.  =  chnoden  3  ScnSt.  —  5.  Knödel  bereiten  GnPr. ; 
vgl.  Chnoden  3. 

St.  meint  violl.  bei  2  c  das  Selbe,  was  2  b;  doch  vgl. 
anch  Chnoden  2.     Vgl.  das  mehrfach  syn.  chn'atüen. 

g'chnödli"ge»:  Adv.  in  Verbindung  mit  md^^e*, 
=  chnödlen  2  a  L;  Z.  Vgl.  den  Gcgs.  fikstlingen 
(Bd  I  1125),  g'hamjiflingen. 

Chnndeler  m. :  kleiner,  kurzbeiniger  Mensch  AiFri. 

Chnüder  (in  AaF.  Chnöder)  m.,  Dim.  Chnüderischi 
GrD.,  hPr.,  sonst  Chnüderli:  1.  Knoten,  Knorren,  als 
Auswuchs,  a)  =  Chnubel  1  c  AaF.;  B;  Gr;  S.  D's 
G'sicht  voll  Chn-e*  ha*  GrAv.  Es  hät-em  en  Chn, 
'zöge*,  er  hat  einen  Abscess  bekommen  BG.  Auch 
von  Geschwüren  am  tierischen  Körper  Gr.  Syn.  auch 
Eisaen,  Chiüpijel,  Bitzen.  —  b)  =  Chnubel  1  d  ,Aa;* 
B;   F;  VO.   —   2.  Knoten,   Knopf  im   Faden  GrAv.; 
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Syn.   Chrangd,  —   3.  klampigor,   klotziger   Korper. 

a)  =  Chnubel  i  a  Gk.  In  der  MeUuppt*  sint  wacker 
Chn-e*,    Chn-e;  Maisknödel;  Syn.  Pleins-Chnollen.  — 

b)  scherzh.  von  grossen  Knollengewächsen,  wie  Kar- 
toffeln, auch  von  Rüben  u.A.  B;  GaTschapp.  —  c)  Erd- 
klumpen, Scholle,  auf  Äckern  B;  P.  —  d)  =  Chnu- 
bel 1  b  GrAv.  —  e)  kurzes,  dickes,  knorriges  Stück 
Holz,  bes.  Stammstück  GrAv.;  Schw;  üwE.;  Syn. 
Chnebel,  Brocken.  Dere*  Chn-e*  toend  Ei**m  bim  Mei- 
ste* [Beförderung  auf  einer  Holzrutsche]  nid  recht 
ga*.  Auch  von  zwerghaften  Bäumen  selbst  Schw.  — 
4.  =  Clmiibel  3  GrPt.  A  wackerer  Chn.  Fleisch,  Schwzd. 

—  5.  übertr.  auf  Menschen  und  Tiere,  a)  dicker,  ver- 
wachsener Mensch,  Knirps  „Aa;  B;  F;  VO;  Gr;  W; 
Syn.  Chnoden-Furz,  Chnolli,  Chnopf,  Chnultsch,  Bum- 
mer, Bäsdher;  andere  s.  bei  Chnebel.  Vgl.  auch  Chnu- 
bel 4  a.  ,Die  Kinder  müssten  ihm  nicht  so  dicke  Kn-en 
sein.'  GoTTH.;  dafür  1850:  ,Klötze.'  ,Unterm  Manne"- 
volk  dagegen  war  ein  Wohlbehagen,  dessen  der  wü- 
steste Kn.  sich  nicht  erwehren  kann,  wenn  ein  lieb- 
lich Weibsbild  in  seine  Nähe  kömmt.*  ebd.  Scheltw. 
auf  junge  Burschen,  bes.  auf  unartige  Knaben  Schw; 
s.  noch  har-us  Bd  I  55(5.  Spottwort  auf  die  Männer, 
bes.  im  Munde  der  Weiber,  ohne  besondern,  beschim- 
pfenden Nbbegriff  B.  Dene*  danstigs  Chn-e*  tat  's  es 
nit  zum  G* falle*.  —  b)  dickes,  männliches  Tier  BE.,  0. 

—  6.  nur  PL,  die  knorpligen,  sehnigen,  drüsigen, 
gallertartigen  Bestandteile  im  Fleisch  Sch;  Th;  Z; 
Syn.  Gechnüder. 

Nächst  verwandt  mit  Chnoden,  Chnüttd,  Chnütter;  yg\. 
«knoderecht*  bei  Gr.  WB.  Zur  BedeutangTsentwicklaDg  vg^l. 
die  mehrfach  synn.  Chndlen,  Chnopf. 

Ofe°-:  Stück  Holz,  das  zu  knorrig  ist,  als  dass 
man  es  in  Scheite  spalten  könnte,  das  deswegen  ganz 
in  den  Stubenofen  geschoben  wird  FJ.  —  I^lch-: 
=  M.- Chnoden  GRPr.  —  Werch-:  Schwiele  an  den 
Händen  in  Folge  harter  Arbeit  GnPr.,  Sch. 

Gechnüder  n.:  =  Chnüder  6  Z. 

chnüdere":  1.  klein,  zwerghaft  bleiben  B.  — 
2.  tr.  (auch  er-chn.  ÜwE.),  =  chnoden  2  GnTschapp. ; 
UwE. 

ver-chnüderet:  knorpelig,  knorrig,  z.B.  von  den 
Händen,  wenn  sie  durch  Gichtknoten  verunstaltet  wer- 
den, von  Baumästen  usw.  Aa;  Syn.  astig,  ge-chnopfet. 

g"chnüderet  Aa  (in  AaF.  g^chnöderet) ,  sonst 
(g')chnüderig  (bzw.  g'ch'nöderig):  1.  =  dem  Vor.  Aa; 
Bs;  B;  „F;"  VO;  ScH ;  S.  Von  knochigen,  harten, 
schwieligen  Händen  Aa;  S.  Mit-^em  schwere*  Chnöpfli- 
stecke"  i*  der  brune*,  chn-e*  Füst.  BWyss.  Fest,  von 
Speisen  B.  —  2.  höckericht,  uneben  B;  Gr.  —  3.  „kurz 
und  dick,  von  Menschen  Aa;  B;  F;  VO;  S."  —  4.  von 
Sehnen  durchzogen;  gallertartig,  vom  Fleisch  ScuSt. 

Chnüderi  m. :  1.  =  Chnüder  3  e  GnValz.  — 
2.  =  Chnüder  5  a  B;  Zo.  Vierschrötiger,  eckiger 
Bursche  Gl.   —  3.  Raufbold  UwE.;   zu  chnüderen  2. 

Chnüdi  m.:  wohlbeleibter  Mensch  SchwE.;  S; 
Syn.  Chnüs(s)i,  Brusi. 

»knadere":  in  Sachen,  welche  ein  Geräusch  ver- 
ursachen (z.  B.  in  Papier,  dürrem  Laub)  herumwühlen 
L."     Auch  er-,  ver-dtn. 

Die  Bed.  ist  die  Selbe,  wie  in  nodertn,  neben  dem  ein  ebr. 
syn.  nuncheren,  nüicheren  einhergeht,  wie  neben  unserra  W. 

Schweiz.  Idiotikon  III. 


das  gleichbedeutende  kntMchenn,  knü»eheren.  Die  Stalder*Bche 
Schreibang  k  ist  jedoch  ungenau,  da  sie  als  ch  oder  g'ch 
gedeutet  werden  kann;  vgl.  auch   G'nüder,  Abfall. 


Knaf(f)  — knuf(f}. 

„knofflig:  kurz  und  dick  LW." 

GhnSfer  AASuhrent.,  Chnüfer  Bü.  —  m.:  =  Chnü- 
der 5  a. 

Vgl.  ,Knüfer  bei  Scbm.-Fr.,  das  sich  mit  Chnüder  1  der 
Bed.  nach  zu  decken  scheint,  ferner  ebd.:  ,knOfig*,  klein, 
unbedeutend. 

Knfifel  m.,  Dim.  Kn-ti:  =  Chnüchd  GRMutten.  — 
Über  /  st.  eh.  vgl.  Anm.  zu  Funk(en)  Bd  I  870. 

knufflig:  1.  drollig,  komisch,  von  Personen  und 
Sachen  Bs.  —  2.  reizend,  zierlich,  nett,  angenehm  Bs. 
Ka**  me*  sich  ebbis  Kn-ers,  Nuggischers  denke*  ah  e 
Jumpfere*?  Bs  Volksfr.  Der  Samstig  isch  der  kn-st 
Tag,  der  kn^st,  wo  me*  finde*  m€tg,  «?*/  druf  der  liebi 
Sunntig  kunnt.  Hinderm.  Gemütlich,  behaglich,  von 
Aufenthaltsorten,  z.B.  Wohnräumen  Bs;  Syn.  heimelig, 
's  isch  so  kn.  in  dere*  Stube*. 

Wohl  zsgehörig  mit  knofflig.  Als  Grundbed.  wäre  die- 
jenige von  knofflig  anzusehen;  ein  Analogen  für  die  Begriffs- 
entwicklung  hätten  wir  in  nhd.  ,drollig',  nrspr.  s.  v.  a.:  wie 
ein  Kn&uel  rund  gedreht,  drall.  Ywdt  mit  ,knuffen',  schla- 
gen, welcher  Begriff  sich  zu  dem  von  ,ansch wellen*  verhält 
wie  Ursache  und  Wirkung ;  vgl.  chnülUn  :  Chnülli,  ferner 
Anm.  zu  Chnosi. 


Knak-knuk,  bzw.  knack  usw. 

Chnick  m. :  Biegung,  Bruch  B  (sonst  nicht  Schweiz.). 

chnicke**:  mit  dem  gekrümmten  Daumen  den  Vö- 
geln den  Kopf  zerdrücken.  Id.  B.  —  Mhd.  und  nhd.  = 
Hasen,  Rehen,  Vögeln  das  Genick  brechen. 

„knieke**:  hinken  Gr." 

Viell.  das  Selbe,  was  das  syn.  gniggen  Bd  II  665;  vgl. 
das  bündnerische  Gniegger,  Knicker. 

ChnQk  m.:  kleiner,  dicker,  ungelenker,  vierschrö- 
tiger Mensch,  Dickwanst  L.   -   Vgl.  das  syn.  Chnu^Hen). 


Knicks  m.,  nur  in  der  RA. :  , Jmdm  den  Kn.  geben*, 
ihm  phys.  oder  mor.  den  Garaus  machen  GW.  —  Vgl, 
Chnick,  ferner  das  syn.   Oix  Bd  II  569. 


Knal(l)  -  knul(l). 

Ghnall  m.:  1.  wie  nhd.  Chn.  und  Faü,  auf  einmal, 
plötzlich  S;  Th;  Uw;  Z.  ,l)a  war  der  Kn.  und  der 
Fall  aller  5  Personen  eins  [sie  wurden  vom  Blitz  er- 
schlagen].' 1787,  Z  NGlatt.  —  2.  Schnapp,  Biss  eines 
Hundes  „B;"  L;  Ndw;  Zo.  ,Einen  Kn.  bekommen.' 
Übh.  ein  rascher  Biss,  gew.  in  etwas  Hartes.  JEr  gtf'd 
dem  Epfd  c"  Chn.  und  der  Epfd  ist  fertig  Ndw.  — 
3.  Riss,  Sprung  in  einem  Geschirr  „B;*  L.  —  Wider-: 
Widerhall.  ,Man  muss  in  gewissen  Kirchen  nur  satt- 
sam [langsam]  predigen,  sonst  entsteht  ein  W.*  ZHütt. 

chnello":  1.  intr.  a)  knallen,  von  Schüssen, 
Stöpseln,  Peitschen  usw.,  auch   vom  Donner  AaL.; 
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Gl;  Gr;  G;  Seil;  ScHW;  Uw;  W;  Zo;  Z.  »Nimm  des 
OS  d'un  pendii,  mach*s  zu  Pulver  und  misch  es  undcr 
das  ander  Bulvcr,  so  knellt  es  nicht.*  ZElgg.  Arzneib. 
Pers.  gewendet:  , Zürich  tut  tapfer  auf  sie  knellen/ 
1712,  VoLKSL.  Spec.  a)  (mit  einem  Knall)  bersten, 
zerspringen  Gl;  Gr;  L;  G;  Sch;  Schw;  Th;  Uw;  W; 
Zo;  Z.  Es  het-mer  Öppis  g'chneUt,  ein  Knochen  ist 
zerbrochen  Gl.  ,Er  knallt  schier  entzwei  vor  Dicke.' 
Spreng.  Der  Bär  ked  in  den  Esten  g'chneild,  hat  sie 
beim  Darübergehen  gebrochen  GrL.  ,Die  Schwein, 
welche  in  den  Eichlen  knellen.*  FWyss  1650.  »Des 
Menschen  Milzi  ist  zur  Zyt  [zuweilen]  hert  wie  ein 
Stein  und  kracht,  als  man  es  hört,  und  knellt,  als 
man  Spön  zerbricht.'  ZElgg.  Arzneib.  --  ß)  krachen, 
von  Gegenstanden,  die  zu  brechen  drohen.  Was  alli- 
wtl  (eister,  all  Tag,  la,ng)  chndlt,  das  bricht  (lät)  nüd 
(gradj,  eistet  chn.  bricht  nüd  (ZLunn.),  auf  Menschen 
angewendet:  wer  immer  kränkelt,  über  Unwohlsein 
sich  beklagt,  stirbt  nicht  bald  Z;  Syn.  chnötzerlefi. 
,Es  habe  domals  [als  der  Wiedertäufer  KGrebel  vor 
dem  Rate  stand]  die  [Ratsjstuben  fast  geknellt.*  Bull. 
1560.  ,lntestina  tibi  crepant,  die  därm  knellend  oder 
knastlend  dir.*  Mal.  ,Etwan  hört  man,  dass  die  wend 
lut  knellend;  das  ist  ein  zeichen,  dass  sich  das  wätter 
enderen  will.*  LLav.  1569  (=  »knallen.*  1670).  ,Da8S, 
wenn  ein  ratsherr  hat  sterben  wollen  [im  Sterben 
lag],  es  an  synem  ort  lut  knellt  oder  sunst  etwas  zei- 
chen geben  hat.*  ebd.  (=  ,ein  Knall  gehört  worden.* 
1670).  ,Bei  dem  erdbidem  hat  das  schloss  Rezuns 
zittret,  'knellt  und  sich  dermassen  erschütt,  als  wellt 
es  gar  z'  hufen  fallen.*  1599,  Ardüser.  ,Krachen, 
knallen,  crepare,  strepere.*  Red.  1662;  Denzl.  1677; 
1716.  —  b)  knistern  ZLunn.  ,Verbrünnen  mit  einem 
Brasten  und  Kn.*  JJNüsch.  1608.  ,Was  aber  feucht 
ist  und  vil  mehr,  was  nass  ist,  das  gibt  Rauch  im 
Brennen,  räuchelet,  knellet,  wirft  Funken  hin  und 
her.*  Spleiss  1667.    S.  noch  Küe-Graben  (Bd  II  682). 

—  c)  mit  den  Fingern  schnellen,  knipsen  Ndw.  — 
d)  schnappen,  beissen,  bes.  von  Hunden  Aa;  L.  Drt" 
dm.,  drein  beissen  Bü.  —  e)  fluchen.  ,Das  mag  sein 
ein  dapfcr  Mann,  der  so  frefenlich  kn.  kann.*  GAlbrecht 
1079.  -  2.  tr.  a)  Etw.  mit  knallähnlichem  Geräusch 
zerbrechen,  -beissen,  -drücken  Aa;  Gr;  GSa.;  Sch;  Z. 
E*  Nuss,  es  Bei\  e"  Briigel  Holz  (ahenand  Th;  Z) 
chn.  Wc-me*  cha'*  uf  der  Rigi  d'  Schnefleck^  zelle*, 
cha"-men  im  Bode*  Chriesi  chn.  [weil  diese  dann  reif 
sind]  Z.  Vgl.  Chnell-Chirsi  Sp.  482.  —  b)  nach  Einem 
schnappen,  ihn  beissen  Aa;  L;  „GRh.;**  Schw;  üw; 
Zg.    Der  Hmid  hät-mi^^  (%•  's  Bei'J  g'chneUt. 

Mhd.  knellen  (aus  *knalljan),  das  auch  spätmhd.  schon  in 
inlr.  Bod.  begegnet.     S.  noch  Gr.  WB.   V   1410/1. 

ab-chnelle":  (intr.  und  tr.)  ab-,  zerbrechen,  ber- 
sten (machen)  Gr;  Sch;  Th;  Z.  D"  Silstridke*  sifid 
dbg'chndlt.    Es  Seil,  c"  Speiche*  ame*  Rad,  es  Bei*  a. 

—  üf-:  auf  beissen,  -knacken,  bes.  Nüsse  L;  Zo.  — 
ver-  {zer-  Gr  tw.):  1.  =  chneüen  la  G;  Th;  Z.  Eine 
Blutwurst  verchnellt  zuweilen.  Schier  verchnelle*  vor 
Lache*.  LSteiner  1883.  Bes.  von  vollen  Körperformen. 
Fast  verchnelle*  vor  Feissi.  Ärmli,  Bagge*  zum  V. 
,Frendere,  brächen,  zorknellen,  gyren.*  Fris.;  Mal. 
tDass  von  der  Hitze  häufig  Bäume  zu  z.  und  zu  zer- 
springen  pflegen.*   JUlr.  1733.    S.  noch  uf-chlecken. 

—  2.  =  ehneUen  2  a  Aa;  Gr;  G;  Th;  Z.  En  Stecke; 
en  Zvctschge*stei*  z.  Gk. 


Chneller  m.:  =  GhndUChirsi  (Sp.  48*2)  AAßb. 
Chriesi-:  wahrsch.  =  CÄr.-GWep/er.  ZWipk.  1780. 
LÜ8-:    Läuseknicker    Bs   (Becker).  —  S.  noch  /..- 

Chnoüer. 

„Murr-:  eine  Art  Granaten  B.**  —  Wahrsch.  zn 
«murren*,  welches  den  sausenden  Ton  bed.  würde. 

Nase"-Chnelli  n.:  Nasenstüber  Ndw. 

Knellesli:  Sandpfeifer,  tringa  hypolcuc.  GLHartm. 
1808,  wahrsch.  der  gem.  Strandläufer,  tot.  hyp. 

Ghnilli  n.:  =  Nasen-Chndli  Ndw. 

,Matt-KniIIi8:  ein  vogel,  ochropus  medius.*  Mal., 
d.  i.  Mattenkn aller,  punktierter  Wasserläufer,  Stein- 
gall,  tot  ochropus.  —  ,Eot-:  ein  vogel.  melampus.* 
Mal.,  d.  i.  Rotbeinlein,  tot  calidris.  —  Die  Namen  von 
der  Stimme. 

Chniel«" :  ein  Unkraut  S  Thierst  —  Wohl  Dass. 
was  Chnülen. 

knoll:  Schlusswort  des  Abzählspruches  ennerli 
sennerli  siberli  sa  (ellerli  seUerli  sigerli  sä  Z),  ribedi 
rdbedi  knoll!  wobei  die  am  Spiele  Teilnehmenden  ihre 
geballten  Fäuste  neben  einander  legen  und  jeweilen 
die  Faust  zurückgezogen  wird,  die  das  Abzählende 
beim  Worte  knoll!  berührt;  der  Besitzer  der  schliess- 
lich allein  zurückbleibenden  Faust  muss  das  Spiel 
beginnen  G;  Z. 

Chnolle"  —  PI.  unver.  AALeer. ;  Gr  tw.,  sonst  meist 
ChnÖlle*,  Dim.  Ghnomi  GrD.,  L.,  Pr.,  sonst  Ghnölleli 

—  m.:  1.  Knollen,  Klumpen,  allg.  En  Chn.  Schmälz 
GRPr.  ,yon  einem  Vielfrass  wird  erzählt,  er  habe 
können  ein  Kn.  6  Schmalz  essen.*  Schimpfr.  1651. 
'«  stöt  ame*  Rei*li  uf-eme*  Bei'li  und  löt  trolle*  en  für- 
röte* Chn.,  Rätsel  von  der  Erdbeere  G  oT.  ,Die  Mütter 
[Salzmesser]  mussten  den  Haufen  [Salz]  mit  Hacken 
zerhauen  und  treten,  dass  kein  Kn.  ganz  darin  bleibe.* 
XIV.,  Bs.  Spec.  a)  Mehlklümpchen,  -klösschen,  na- 
mentlich in  der  Suppe  Gl;  Gr;  L;  GA.,  Sa.,  W.;  ü;  Z. 
Vgl.  ChnoUdi-Suppen,  Speis  Oott,  tränk  Oott!  Die 
grössten  Chn.  an  mi*s  Ord!  Parodie  eines  Tischgebetes 
GrD.,  Pr.,  Sch.  —  b)  Erdklumpen,  Scholle  FMu.  ~ 
c)  knollige  Verdickung  im  Faden  Z.  Machet-mer  kei* 
Chnölle*  drt*  [ins  Garn]!  Mahnung  an  Spinnerinnen. 
Stütz.  Vgl.  Chnöllen-Oam.  —  d)  knolliger  .\us wuchs 
an  Kartoffeln  B  (Zyro).  —  e)  Frucht  der  Kartoffel- 
staude Zo.  Syn.  Chlucker(en),  Rollen.  —  f)  Troll- 
blume, troll,  eur.  Uürs.  Syn.  Schmalz-Chnollen,  Rollen. 

—  2.  übertr.,    kurzer,    dicker  Mensch,    oft  mit  dem 

Nebenbegr.  des  Plumpen,  Tölpelhaften   GrAv.,  Spl. ; 

GWa.;   Th;   Z,   fettes   Kind  GSa.    Syn.   Chnoll-Fink 

Bd  I  868,  Chuglen,  Chrugel.    Scherzh. :  Dir  verschtcint 

no^'*  an-enen  Chn.,  wird  unförmlich  dick  ZKüsn.    In 

der  ä.  Spr.  häufig  als  Schimpfn.  und  dann  immer  in 

einsilbiger  Form,  bes.  in  der  Verbindung  ,grober  Kn.* 

So  in  Com.  Beati,   bei  GGotth.  1599;  HMahl.  1620; 

JCWkissenb.  1678. 

Betr.  das  Nebenein.ander  von  ,Kdo11'  (in  persOnl.  Bod.): 
»Knollen*  vgl.  ,Lump'  :  ,Lumpen.* 

Hafe°-:  Kloss  aus  Maismehl,  eine  beliebte  Bauern- 
speise GrD.,  He.,  Pr.,  Spl.  Syn.  FUins.  —  Harz-: 
Schüler,  welcher  bei  den  jährlichen  Beförderungen 
sitzen  bleibt  BsSt.  (Spreng).  —  Leim-:  Lehmkluui- 
pen.  ,Halt  dyn  l.  [d.  h.  deinen  Körper],  dyn  stinkend 
fleisch  nit  so  hoch!*  HBull.  1540.    ,Pater  eternus  [soll 
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haben  einen]  1/  L  Bfihnenrodel  1545/83.  —  Mal-: 
=  ChnoUenla  Gl;  üwE.  —  B6rg-:  1.  Erdklumpen, 
wie  sie,  bes.  im  Frühling  beim  Auftauen,  von  Ab- 
hängen herunterrollen  GabPr.  —  2.  =i  Hafen-Chn. 
GuSch.  —  Pleins-:  =  Hafen-Ghn.  Gr.  —  Suppe"-: 
Mehlklümpchen  in  der  (Mehl-)Suppe  Gr.  Holle,  holle, 
S.!  Kinderreim.  —  Schmalz-:  =  Chnollen  1  f  Gn 
Klost.    Syn.  Alpen-Bollen, 

chnolle":  intr.  und  refl.,  sich  zu  Kiümpchen 
ballen,  bes.  von  Mehl  Gr;  „L;"  UwE.  Ds  Mel  chnolled 
in  den  Sechen,  tce""  *s  füecht  ist.  Der  Rost  [das  ge- 
röstete Mehl]  tüill  st"*  nid  chn, 

Chnoller  m. :  eine  Rebensorte,  die  grosse  Trau- 
ben mit  knolligen  Beeren  trägt  Th;  ZS.,  Wl.  Syn. 
Burgauer,  Schulden- Zdler. 

Lüs-:  ein  Gespenst?  ,Machet  euer  Arbet  ferig 
oder  der  L.  holt  euch!*  Bs  (Pfannenschmied).  Vgl. 
L.-ChneUer. 

Chnolli  m.:  =  Chnollen  2  GW.;  üw;  Z. 
chnollig:    1.  „von  kurzer  und  dicker  Gestalt." 

—  2.  vom  Schnee,  weich,  so  dass  er  sich  leicht  ballen 
lässt  UwE.     Syn.  ballig, 

Chnöll  f.:  1.-^  Chnollen  1  a  SohwE.  —  2.  kurze, 
dicke  Weibsperson  SchwE.  Si  sig  e  u^verschanti  Chn. 
MLiBNERT.  —  Wohl  eig.  der  als  Fem.  Sg.  miBSTerstandene 
PI.  von  ChwM(eV;  vgl.  Frö»ch  f.:  Frosch  m. 

chnöllele":  Dim.  von  chnolle*.  1.  intr.,  sich  zu 
Kiümpchen  ballen,  z.B.  vom  Mehl  B;  „L."  —  2.  tr., 
zu  Kiümpchen  verwandeln  GRoHe.,  Tschapp.  De* 
Böst  chn. 

„chnöllelig:  klümperig  L." 

Chnflle"  f.  —  Dim.  Chnülfelji:  1.  (in  Bs  auch 
Knauele*J  =  CMungen  1  AAFri.;  Bs.  —  2.  (in  uöAa; 
ScHwMa.*  ZW.,  Zoll.  Chnüle^J  stachelfrüchtigcr  Hah- 
nenfuss,  ran.  arv.  AABb.,  Brugg,  Z.;  ScHwMa.;  ZO., 
W.,  Zoll.    Syn.  Chnünen,  Chlepf-Bollen.  —  S.  die  Anm. 

za   Chnüw  4. 

chnnlle":  1.  stark  schlagen,  knuffen,  bes.  mit  ge- 
ballter Faust  L;  ScH;  „Z."  Ein'n  (zer)chn.,  durch- 
bläuen Bs  (It  Anon.  zu  St.);  GrHo.,  Pr.  Syn.  chnüssen, 
chnütschen.  De*  Hampf,  d^s  Oare*  chn.,  mit  einem  höl- 
zernen Schlägel  klopfen  GRHe.  Syn.  plüwen,  platschen. 
,Ich  wollt  dir  als  gern  den  grind  zerkn.'  Ruef,  Hiob. 
,Die  Becken  tund  den  Teigg  trüllen  und  kn.'  Schiupfr. 
1651.  ,Kn.,  mit  Fäusten  schlagen,  depalmare,  pugnis 
caedere.*  Denzl.  1716.  —  2.  (auch  ver-,  z'sämmc*-) 
zusammen-,  zerdrücken,  zerknittern,  z.B.  Kleider, 
Papier  „L;"  Sch;  Z.  Vorne^,  dass  men  t"  d*  Weste* 
lange*  chönn  und  de*  Frack  nid  verchniüli,  se  lät  er 
de*  Schöpe*  scho*  bim  dritte*  Bippi  üsgä*  Z  (Schwzd.). 
Läuse,  Flöhe  mit  dem  Daumennagel  zerdrücken  Bs. 
Daher  Lüs-,^FlÖh-Chnüller.  ,Myn  buch  war  mir  der 
mass  gefüllt,  es  bette  einer  ein  lus  druf  *knüllt.' 
JBiNDBR  1535.  —  3.  mit  den  Fingern  schnellen  UwE. 

—  4.  Ptc.  g'chnüllt,  schwanger  Gr.  E  verchnüilets 
Gesicht,  aufgedunsen,  gerötet,  von  der  Hitze  Z.  Vgl. 
«knülP,  betrunken.   —   Mhd.  knüüen  in  Bed.  1. 

Chn  Ulli  m.  —  PL  Chnüllesse*  LBerom.:  kurzer, 
dicker  Mensch  Bs  (Spreng);  Schw,  mit  dem  Nbbegr. 
des  Ungeschlachten,  Groben  L.  Du  chline''  Chn.,  ko- 
send Scuw  (Schwzd.). 

Der  PI.  auf  -««»<•  wohl  nach  Analogie  von  Kerleate  zu 
Kerli  Sp.   463;  Tg],  auch  Kardlesite  zu   Karali»  8p.   421. 


Bure"-:  Bauernlümmel  L.  B.,  so  un*bildeti  und 
unkampUgi.  JDEqli  1871. 

Kn  Ullis:  Schläge.  ,Ir  botschaft  wend  wir  vor 
vernSn  und  inen  dann  guot  kn.  gön.*  Ruef  1539. 


ume"-chiioldepe":  (in  Wald  und  Berg)  herum- 
stolpern GWildh. 

Wenn  d,  wie  z.  B.  in  Cluilder,  eingoschobon  ist,  küiuite 
an  eine  Abi.  von  Chnollen  (nuter  Einfluss  von  hoUlerc*,  pultern) 
gedacht  werden;  die  eig.  Bed.  wftre  also  «schwerfällig  gehen.* 
Vgl.  nhd.  Troll  :  trollen. 


Chnülfis  m. :    ungestalteter   Bursche   AiBb.     Syn. 
Chnolpis. 


ehnielpe'^:  tr..  Einen  treten  AaZoIu.  Grib  au** 
Achti*g,  de  hasch -mi^^  g'chnielpet.  —  Wahrsch.  blosse 
Spiclform  zu  chniempen. 

Chnolpe"  —  PI.  unver.  Ndw  —  m. :  1.  grosses,  un- 
förmliches Stück,  Knollen  Ndw.  —  2.  Pflanzenname: 
Majoran,    orig.  maj.   GT.   —  Vgl.  tir.  ,Knolp',    Grobian. 

chnolpere":  Etwas  ungeschickt  angreifen  und 
ausführen  B.     Syn.  gnülperen. 

chnolperigL,  sonst  ^'cÄ-:  1.  unförmlich,  plump, 
z.B.  von  Schuhen,  landwirtschaftlichen  Geräten  L;  Z. 
—  2.  holperig,  von  Wegen  L.  —  3.  uneben,  ungleich- 
massig,  von  Garn  ScnSt. 

Chnolpis  m.:  \.  =  Chnolp€n  1  Uw.  —  2.  =  Chnül- 
fis L.  —  3.  in  dem  Kinderreim :  Chnilpis-Chn.,  Böse*- 
stock,  me  niengi  Hörner  streckt  der  Bock?  GnHe.  Vgl. 
Chlipfis-  Chlopfis. 

Mßl-  (PI.  -jSf»):  Mehlkloss  Ndw. 


Ghnaltsch  m.  —  PI.  mit  Uml.:  =  Chnulli  GrAv. 
Vgl.    mhd.   knülx,    grober    Mensch,    und    das    glciclibud. 
,Knolz'  bei  Gr.  WB. 


Chnülzeli  n. :  Knötchen  im  Garn  BoE. 
Das  vorauszusetzende  Grundw.  *Chnulz  ist  mit  dem  vor. 
W.  etymologisch  identisch. 


Knam(m)  —  knum(in]. 

Chnummel  m.  ApL,  K.  ;  GRh.,  Stdt,  Chnummele*  f. 
Bs;  GRh.,  Chnumnüi*g  m.  ApI.  —  Dim.  Chnummdi 
ApK.;  GRh.:  =  Chlungen  1. 

Geht  zun&chst  auf  Chlumntel  (s.  d.)  zurück.  Betr.  den 
Wechsel  von  anl.  chn-  :  cht-  vgl.  nhd.  ,KnJluel'  aus  kiiuiccl, 
, Knoblauch*  ans  Uobdouch. 


chniempe":    1.  intr.    a)  schief  auftreten;    unge 
schickt,   schwerfallig  gehen,   stampfen   x\APri.,  Leer. 
Bs;  L;  SchwMuo.;  „Z."    Im  Kote  herumwaten  BBrisl. 
ScHwE.;  S.  —  b)  „hinken  Bs."  —  2.  tr..   Einem  auf 
die  Füsse  treten  AaHoW.,  St. ;  Bs. 
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ver- chnienipe":  tr.,  d*  Schueh  r.  (abe^-chn.), 
seitwärts  austreten,  durch  schiefes  Auftreten  ver- 
derben AiBb. ;  Bs;  L;  üT.;  ScHwMuo.;  ^7j."  Syn. 
ver(tj8chie(hjggen.  Zertreten,  -stampfen.  D's  Veh  hed 
der  Marast  söhön  verchniempet  SchwMuo. 

Chniempete"  f.:  Durcheinander,  unentwirrbarer 
Knäuel,  von  Garn,  Schnüren  udgl.  ZO. 

Chniempi  ra.:  schwerfallig  gehender,  unbehülf- 
licher,  ungeschlachter  Mensch  AAFri.;  Bs. 

Yer-chniemple°:  tr.,  verwirren,  unlösbar  ver- 
knüpfen und  verschlingen,  z.B.  Garn,  Schnüre  ZO. 
Sjn.  vtrchnieplen,  verchriemplen, 

Ghnampe'' m. :  Fruchtzapfen,  Ähre,  auch  Mohnkopf 
ApK.   —   Eine  Verquickang  von  Chnüpen  und  CfUumjten. 
Türgge"-:  Fruchtzapfen  des  Mais  ApE. 


chnamse",  in  BU.  chnaitse* :  mit  quetschendem  Ge- 
räusch essen  SchwMuo.     Hastig  essen  BU. 

chnamsle"  chnausle*  AkFri.;  LG.;  „Schw;Zo;'*  Z, 
ehnauschk*  Aa;  Bb;  Uw,  chneisMe*  GRObS.:  behag- 
lich und  langsam  (hastig  AiZein.),  in  kleinen  Bissen, 
mit  Geräusch  essen,  bes.  Obst.  aaOO.  An  £tw.  herum 
nagen  Gr  ObS.  Syn.  chnabschen,  chnaschlen.  Wo-mer 
viit-enand  es  Möli  g'chnausht  Ineichbn  1^59.  ,Knauwen, 
kauwen,  knapen,  knauslen,  mandere,  manducare,  masti- 
care.*  Ked.  1662. 

Chneitchle*  weist  streng  genommen  auf  ein  umgelautetes 
'chnämtlen  zarfick.  Doch  steht  die  angenommene  Grundform 
nicht  durchaus  fest,  wenn  auch  die  belegte  Form  chnam»en 
sehr  dafUr  spricht;  vgl.  bair.  ,knnsen',  kauen,  nagen,  ferner 
fknaunschen.' 

ver-:  1.  mit  Geräusch  zerbeissen,  -nagen  AARue- 
dert.  —  2.  herzen  ZStdt.     Syn.  verschmatzen. 

Öpfel-Chnauschi  n.:  ein  Gericht,  zerschnittene 
Äpfel,  in  Butter  weich  gekocht  BsSeltinsb. 

Chnauschli  m. :  wer  gern  Obst  isst  Bs. 

chnauschlig:  von  Personen  mit  gutem  Appetit 
UwE. 


Knan  —  knun. 

Chnflne"  f.:  1.  (in  ZZumikon  Chnünle*)  =  Chnülen 
Gr;  ZRafz,  Zum.  —  2.  Wiesenplatterbse,  lathyr.  prat. 
ScnSchl.  —  3.  Wicke,  vic.  silv.  ScnSchl.  —  S.  die  Anm. 

zu   Chnüte  4. 

Ghnnngel  m.  ScnSchl.,  Chnungfejle'  f.  Bs;  ScuNnk., 
Stdt;  SThierst.;  „Th;-  Z  tw.:  =  GMungcn  1.  -  Vgl. 
Anm.  zu  Cknummel. 


Knapfp)  — knupfp). 

E n z -Knapp  Onapp  m. :  Bergknappe  AAFri.  S.  Enz 
Bd  I  358. 

chnelpe":    treten,   waten.    Im  Sehne   chn.  bis  a* 
Buch  FO. 

Chneipis  m.:  grosses  Stück,  z.B.  von  Brot,  Käse  U. 

—  Viell.  aus  Chnäuitis  und  dieses  zu  Chn^jien  usw. 

Chnlpe"  L;   „Scnw;-   UwE.;   „Zo;  Z«,    Chniepe  L 

—  f.:  =  Gnip  2  (Bd  II  669).    ,Er  habe  mit  einem 


Schuhmacherknippen  ihm  die  Stiche  gegeben.*  Z  Nach- 
richten 1756. 

ab-knippen:  abschneiden ;  vernieten ?  ,Dem 
Peter  sendt  [sollen]  die  kilchenrät  den  handel  firhan 
und  im  den  wyn  a.  bin  verkerungdes  lands.*  1591,  Obw. 

Knipereif.:  Nörgelei?  kleinliches  Gezänk?  ,Eine 
Kn.  und  ein  strittig  zankisch  misstrauisches  Verfolgen.* 
JAHoPMANH  1854,  213.  Vgl.  gneipen  Bd  II  669  und 
.Knipp,  knippen*  bei  Gr.  WB.  V  1436. 

knipere":  ungeschickt  schneiden  Gr  UVatz. 

knipplig:  witzig  BsSt. 

Vgl.  gnipig  (Bd  II  670),  mit  dem  sich  unser  W.  nach 
Form  und  Bed.  vereinigen  l&sst;  betr.  die  Bed.  vgl.  «karg*, 
das  in  der  alten  Spr.  «listig,  schlan*,  beute  «knauserig*  bed. 

G^-chniep  n.:  unangenehmer,  zu  Gefälligkeiten 
nötigender  Verkehr  mit  undienstfertigen,  begehrlichen 
Hausgenossen  B  (Dan.). 

chniepele"  (an-ere  ArbetJ :  eine  Arbeit  lässig  an- 
fassen B. 

chniepe":  1.  intr.  a)  =  chniempen  1  a  AABb.,  P.; 
B;  GWe.;  üw.  TTä«"  die  Bure*  z'  Acher  fare**,  chöu- 
nier  [können  wir]  schön  d<is  Chn.  spare*,  Spottvers 
der  Soldaten  auf  die  Bauern.  Gotth.  Insbes.,  langsam, 
schleppend,  mit  eingeknickton  Beinen  gehen  B.  Syn. 
lurggen,  Qrad  toie  we**-me*'8e  dert  heiche*  icett,  st* 
si  g^chniepet.  Gotth.  —  b)  eine  Arbeit  langsam,  ohne 
Eifer  verrichten,  damit  nicht  vom  Flecke  kommen  B. 
Urne*  chn.,  an  verschiedenen  Orten  sich  zu  tun  machen 
BM.  —  c)  in  lästiger  Weise,  ohne  Aufhören  von  Etw. 
reden  BBe.,  E.,  M.  Ein  Anliegen  unklar  und  schlep- 
pend vorbringen  B  (Zyro).  —  2.  tr.  a)  =  chniempen  2 
S.  —  b)  (Schuhe)  aus-,  schief  treten  B.  —  c)  grob 
behandeln  GO.  —  Dazu  mit  anderer  Ablautstufe  Chnup  usw. 

ab-:  (Einen)  durchprügeln  GO. 

abe"-:  =  chniepen  ^  6  B. 

ver-:  \.  =  chniepen  2  b  AaF.;  B;  UwE.;  Z.  — 
2.  zertreten,  -stampfen  AAWohl.;  B;  S.  Der  Schtclr 
[Pflock]  isch  möltsch  g'st*,  du  Äa«-t'*  es  Rüetdi  dWzue 
ff  steckt;  iez  isch  Alls  mit-nanger  verchniepet.  BWyss. 
—  3.  unlöslich  verwirren  G.  Syn.  verchranglen.  — 
4.  (durch  Langsamkeit)  Etwas  versäumen,  z.  B.  den 
Schulbesuch;  Etwas  verschleppen,  verlegen  BM.  Syn. 
verschleiken. 

z'sämme"-:  zusammenstarapfen  GWe. 

Chniepe"  f.:  langsame,  träge,  unordentliche,  auch 
lästige  Weibsperson  B. 

chniepere":  Etw. verknoten,  verknüpfen;  schlecht 
und  unschön  zsheften,  -nähen  ScnSt. 

Chniepi  m.:  1.  fauler,  langweiliger,  verdrossener, 
auch  zudringlicher  Mensch  B.  —  2.  grober,  unge- 
schlachter Mensch  GO. 

chniepig:  wunderlich,  launenhaft  B.  Syn.  nietig. 

Chniepis  m.:  Schläge  auf  die  Fingerspitzen  mit 
einem  Lineal  ScnSt. 

verchnieple":  =  verchniepen  3  ZF.  (gew.  im 
Ptc.  Perf.). 

Chnoppel:  Jakob  ZO.  (Stutz).  —  Vgl.  Nuppd,  welches 
auf  Han'-Jakob  zurückgeht 

Ghnipis-ChnOpis:  =  Chnilpis-Chndlpis  (s.  u.  Chnol- 
pis3J  S  (Schild  1863.  38).  Prügel:  «Wir  vor  da  inen 
losen  wend,  eb  wir  in*"  kn.  gend.*  Kuep  1539. 

chnopple":  =  chnieperen  Bs. 
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Chnöp  n.:  kleiner  Wickel  von  feinem  und  leich- 
tem Hanf,  der  dem  Hechler  bei  seiner  Arbeit  in  der 
Hand  zurückbleibt  B  (It  St.^). 

knöpplen:  leise  klopfen,  z.  B.  an  eine  Türe  Schw; 


Zq." 


€hnDp  m.  Bs  (in  Bed.  3);  LG.  (neben  Chnüpe*), 
Chnüpe»,  Chnuppe»  m.  AaP.,  Frl.;  Bs;  B;  L;  GT., 
We.;  S;  Th;  üw;  Z,  f.  GG.,  Chnüpe*  f.  LE.;  „W"  - 
PI.  meist  mit  üml.  —  Dim.  Chnüp^eßi,  bzw.  Chnüp- 
p(e)l\y  in  S  Chnüpli:  im  Wesentlichen  =  Chnubd,  nur 
im  Allg.  grösser.  1.  rundliche  Erhöhung,  Auswuchs, 
a)  =  Chnubel  1  c  AxFri. ;  Bs;  B;  L;  „ScHW;"  S;  Th; 
ÜwE.;  „Zo;"  Z.  In  S  bes.  die  durch  den  Stich  von 
Schmeissfliegen  hervorgerufenen  Anschwellungen  auf 
der  Haut  der  Kühe.  —  b)  =  Chnubd  Id  B;  B;  Ndw. 

—  c)  Knospe  GWe.  —  d)  Bodenerhöhung  AAZein.  — 
2.  rundlicher,  knolliger  Gegenstand  übh.  a)  Zwiebel 
des  Knoblauchs  Gl.  ,Spica,  ein  zehen  an  einem  knob- 
lochknupen.  Knoblouch,  der  gross  knaupen  hat,  capi- 
tatura  porrum.'  Fris.;  Mal,  —  b)  „Kohlrübe  unter 
der  Erde  LBerom."  —  c)  Runkelrübe  LE.  —  d)  kleine 
gesottene  Rüben,  eine  Bauernspeise  AAF.f  Denk,  was 
chostet  Mel  un*  Anke*,  Chnuppe*,  Storzen  m»*  das 
Pflanze*;  o  wie  sür  isst  nit  e  Bür!  JRWtss,  Küh- 
reihen. —  c)  kleine,  saure  Äpfel,  die  ganz  gekocht 
werden  S.  Syn.  Chläisler,  E*  schmali,  rüchi  Chost! 
Chnüpe*  und  Herdöpfel  mit  sammt  d'r  Muntur  [Schale], 
schier  ung'sohe*  und  ung^ schmolzen.  Joachim  1881,  103. 

—  f)  rundes,  dickes  Stück,  z.B.  Brot,  Käse  Ndw; 
„W".  —  g)  Bund  Werg  GG.  ,2  knupp.*  1557,  AASar- 
menst.  —  h]  Klumpen,  bes.  von  einem  strotzenden 
Geldbeutel  ZKn.  Ne  Chn.  Qelt  AkFil  Vgl.:  ,Dein 
Geldsäckel  hat  einen  grossen  Knupen,  den  will  ich 
dir  schon  heilen.'  Spreng.  —  i)  Knäuel  GT.  Dicht 
gedrängte  Menge,  Haufe  Bb  (Spreng);  Z.  En  Chn. 
Bliebe*,  Hüser,  Tanne*,  Sterne*.  Ganz  bes.  von  dicht 
beisammen  stehenden  Baumfrüchten,  z.  B.  von  Kir- 
schen, Nüssen,  Äpfeln  usw.,  Dolde,  Büschel  Z.  S.  noch 
Chnüpen-Epfel,  Chnüpenär  Bd  I  371.  —  3.  übertr. 
auf  Menschen,  Dickwanst  LG.;  GWe.  Knirps  Bs.  — 
4.  bildl.  a)  Chnüpe*  [es  ,faustdick']  hinder  de*  Öre* 
hä*  AAZein.  Syn.  Muggen,  —  b)  Chnüppe*  im  Chopf 
hä*,  zornig  sein.  Sprww.  1869.  —  5.  =  Chluppen  L. 
's  Wibervolch  under  d*  Chn.  wt*.  —  6.  ,KnuppS  Ge- 
schlechtsn.  Z.     ,Klein-Hans  Knup.*  HBull. 

Die  urspr.  Läoge  des  Vocals  ist  durchweg  gesichert;  wo 
KOrze  herrscht,  ist  sie  erst  sekundär.  Chnüpe*  f.  erklArt 
sich  als  missverstandener  PI.  des  Masc.  —  Zu  4  vg].  das 
vwdte  Chnopf.  —  Zu  5.  Aus  Chluppe  entstelltes  Chn.  findet 
sich  schon  bei  Dasypodius. 

Chnuppel  AABb.;  Ap;  Gr  tw.,  Chnikppel  XäEIit.. 
St.;  Bs;  Gl;  GRtw.;  GoRll.;  S;  Th;  Zg;  Z  —  PI. 
Chnuppel,  in  Gr  tw.  Chnüpple*  —  Dim.  Chnüppelti 
GRtw.,  sonst  Chnüppeli  —  m.,  Chnupp(e)le*  f.  B;  L; 
GT.;  ScHSt.;  S;  Th :  im  Wesentlichen  =  dem  Vor. 
1.  =  Chnüp  1  a  AASt.;  Ap;  Gl;  GrHc.,  Seh.;  G;  Th; 
Zo;  Z.  Syn.  Chnüss(en),  Chnüttel.  ,Knobel,  KnÜpel, 
Knopf,  Knote,  nodus,  tuber,  gibbus.*  Red.  1662.  ,Die 
Podagram  nodosam,  da  der  Patient  Knoten  oder  Knüpel 
an  den  Gleichen  hat.*  JJScbeucbz.  1708.  —  2.  =  Chnüp 
i  6  Ap;  Gl;  Zg.  —  3.  knorriger  Ast,  Knüttel  B;  Zo. 

—  4.  =  Chnüp  1  c,  aber  nur  an  Kräutern  und  Sträu- 
chern, nicht  an  Bäumen  Ap.  —  5.  Knoten  Bs;  S  (z.B. 
im   Taschentuch).  —  6.  (Chnupi}eh*)   Turmknopf   L 


(Ineichen).  —  7.  hölzerner  Hammer  des  Steinmetzen  Z. 
—  8.  Büschel  Flachs,  so  viel  als  man  auf  einmal  an 
die  Kunkel  legt  L  (Ineichen).  Bund  Garn,  =  10  Eickli 
QT.  I'*  ha*  da  «o«*  e*  Chnüpple*  Garn;  säg,  clwnn- 
tesch-mer  seh'  nüd  spuele*?  EFeurer.  —  9.  Chnup- 
p(e)le*  B;  ScHSt;  S;  Th  =  Chnüp  2  i  AABb.;  B;  Gr; 
::!cHSt.;  S;  Th.  ,Glomerant,  trölend  an  ein  knüppel 
zämen  [zusammen].'  Collin.  ,Er  wöll  unsere  voll- 
kommene g'nüege  syn,  dass  wir  by  im  an  einem  knüp- 
pely  finden  werdind,  was  wir  bedörfend,'  OWerdm. 
1552.  —    10.  Wiesenbocksbart,    trag.   prat.   ScuwMa. 

In  der  Dim.-Form  Chnüppeli  treffen  sich  tw.  unser  und 
das  vor.   W. 

Schwante"-:  Drüsenanschwellung  Gl. 

chnüpe",  bzw.  chnuppe*:  1.  (auch  ab-)  Einen, 
bes.  mit  geballter  Faust,  prügeln,  ihm  Beulen  schla- 
gen Aa;  Bs;  Ndw;  U.  Klopfen  übh.  Die  hätid  di 
ganz  Nacht  g'chneistet  und  g'chnüpet  ÜUrs.  —  2.  lang- 
sam arbeiten,  nicht  vom  Fleck  kommen  AAFri.  Was 
hesch  so  lang  z*  chn.?  —  3.  pfuschen  Bs.  Syn.  chnorzen. 

chnuppere":  langsam,  ungeschickt  an  Etwas 
herum  arbeiten,  pfuschen  AAFri.;  Bs.  Syn.  gnipperen 
Bd  11  670. 

Chnüpi  m.:  kleiner,  dicker,  langsamer  Mensch 
AAFri.     Wo  isch  au'f'  dir  Chn.  'blibe*  hocke*? 

Chnüpi 8  (PI.  Chnüpese*,  Chnüpese*  Ndw)  m. : 
l.  Schläge,  Prügel  Bs.  —  2.  Knorren,  Auswuchs, 
z.  B.  an  der  Hand  Ndw.  —  3.  dicker,  grober  Kerl 
Ndw.  Mutwilliger  Mensch,  bes.  von  Knaben  AAZein. 
Knirps  BsTerw. 

chnüpisch  s.  chn.-voü  Bd  I  782. 

chnüpple",  in  Bsdinüpple^:  vorknoten  AALeer.; 
Bs;  B. 

Y  er -chnüpple*  Bs;  B,  -chnüpple^  AAFri.;  B;  S: 
verknoten,  verwirren,  unlösbar  verknüpfen  und  ver- 
schlingen. Syn.  ver-chniemplen.  Verchnüpplet  Garn, 
StHck.  I'*  han  e*  schöne*  Büngd  um  's  Druckli  'bun- 
gen  und  fest  verchnüpplet.  Schild  1885. 

g^chnupplet:  1.  in  Büscheln  zsstehend,  von 
Nüssen  GA.  —  2.  g*chnüpplet,  knotig,  knorrig,  von 
Ästen,  Stocken  usw.  Gl;  GA.  Dur*''  e*  g'chnüpplete* 
Wald  laufe*,  eine  dem  Spiessrutenlaufen  ähnliche 
Strafe  im  Kinderspiel  bäüelen  Schw;  Syn.  ge-chrüglet, 
-chrüpplet.    Vgl.  Knüttdis-Wald. 

Chnupplete"  f.:  =  Chnuppel  9,  bes.  von  den 
äussersten,  dicht  mit  Früchten  behangenen  Zweigen 
der  Obstbäume  ScuK).  ,Ein  buschleten  oder  kn.  knob- 
lauch.'  Fris. 

chnüpplig:  verknotet,  von  Seilen,  Wolle  usw.  Bs. 

Chnüpplis:  ==  Chnüpis  1  S. 


Knapf  —  knüpf. 

Chnopf  —  PI.  mit  Uml.  —  Dim.  Chnopf(jJi  W, 
Chnöpfji  GRtw.,  sonst  meist  Chnöpfli  —  m.:  1.  rund- 
liche Anschwellung,  Hervorragung  am  Ende,  bes.  an 
der  Spitze  eines  Gegenstandes,  a)  an  Pflanzen,  a)  Blu- 
menknospe Aa;  Ap;  Bb;  BO.;  Gr;  L;  GG.,  oRh.;  Tu; 
W;  Z.  Auch:  Fruchtknospe  GWe.;  ÜwE.,  wofür  sonst 
BöL  D'  Zu  bringt  Böse*,  aber  ging  z'erst  Chnopf 
(bringt  geb  Böse*  z'erst  Chnöp fj,  eile  mit  Weile  BSi. 
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^Gleichwie  die  rosen  aus  iren  knöpfen  sich  gagen  der 
sonnen  aufsperend.'  Fischb.  1568.  —  ß)  Samenkapsel. 
»Die  gersten  hat  äher  und  der  flachs  knöpf  gewannen.' 
1531,  IL  Mos.    ,Man  nCmme  Rüeschholzgewächs  oder 
Knöpfli  von  St  Johanniskrutbluest  und  tue  sy  in  einen 
Kolben  von  Glas.*  ZZoll.  Arzneib.  1710.  —  Y)  =  CÄnoi- 
len  1  e  GrAv.  —  ö)  unreife  Frucht  der  Obstbäume 
GRChur,  He.,  Pr.    Me*  cha**  d'  Öpfel  noch  nid  esse;  es 
sind  nur  Chnöpf,  —  b)  an  Gebäuden,  bes.  auf  Kirch- 
türmen, allg.  —  c)  an  Geräten,  a)  Knauf  am  Schwert. 
,Wenn  er  [Nimrod]  bim  kn.  erwüscht  das  schwert  [die 
Gewalt  in  die  Hände  bekommt],    wie  wirt  er  dann 
tyrannisieren!*    HvRütk    1546.     ,Ein    kn.   an   einer 
schlegelax  suechen*,  sich  erfolglos  bemühen.  UEckst. 
Rychst.   —   P)  gedrehter  Griff  an  der  Handsäge  Z. 
Syn.  Zapfen.  —  d)  bildl.,  das  Letzte,  Äusserste;  vgL 
noch  5  b  t.    Etw.  bi  Chn.  und  Chleben  üfesse;  ganz 
und  gar,  mit  Stumpf  und  Stiel  BO.    ,Sy  haben   die 
Sachen  uf  den  kn.  wachsen  lassen,  dass  wir  [es]  wyter 
nit  wissen  ufzehalten.*  1521,  Strickl.  Akten.    Bes.  in 
der  Verbindung  Spitz  und  Chn.   Es  uf  Spitz  und  Chn. 
ä*chö*  lä*  AiWohl.,  »eine  Sache  auf  Spitz  und  Kn. 
stellen'  B,   es  aufs  Äusserste  ankommen  lassen.     Uf 
Spitz   und  Chn.  [auf  der  Wage]  stehen  L.    ,Wenn'8 
auf  Spitz   und  Kn.  ankommt  [wenn  die   Stunde  der 
Entscheidung  da  ist],  soll  Ihr  Rat   mich  bestimmen.* 
Hebel.    Die  Versammli^g  isch  uf  Spitz  und  Kn.  i^be- 
ruefe*  u^orde*,  in  allerletzter  Stunde,  als  es  schon  fast 
zu  spät  war  Bs.    Der  C?m.  dem  Spitz  entgegengesetzt. 
,Satius  est  subire  semel  quam  cavere  semper,  es  ist 
besser  sterben  dann  also  leben.  Spitz  oder  Kn.'  Denzl. 
1677;  1716.   VgL  Gr.  WB.  V  1474.  -  2.  harter  Aus- 
wuchs am  menschlichen  oder  tierischen  Körper,  am 
Holze  usw.  Gr.     Syn.  Chnüder,  Chnüppel,  Chnorren. 
,I)er  gelbe  Kn.*,  Milzkrankheit  der  Haustiere,  bes.  des 
Rindviehs   und   der   Pferde,   die   sich  u.  A.  in  faust- 
grossen  Anschwellungen  an  Brust  und  Hals  äussert; 
nach  dem  Gr  SammL  1782,  353  von  Insektenstichen 
herrührend  Gr;   L;   GRh.;  üw.    VgL  Alpika  I  146; 
Steinm.  1802,  70.  86.    ,Wenn  ein  Vech  den  Kn.  hat, 
gib  ihm  von  einem  Hebel  oder  Surteig  ein.'   ZZolL 
Arzneib.  1710.  —  3.  Knopf  an  Kleidern  usw.,  wie  nhd. 
allg.    Als  in  G  Einer  gebüsst  wurde,  weil  die  Knöpfe 
an  seinem  Kleide  gegen  das  Luzusmandat  Verstössen 
hatten,  legte  er  das  Geld   auf  den  Tisch  und  sagte 
dazu  mit  einem  Blick  auf  die  Richter   [wortspielend 
mit  12  b]:    Das  ist   doch   vil  Gelt  für  die  Chnöpf! 
Kinder   gebrauchen    zu    Spielen    Knöpfe    statt  Geld- 
stücke;   vgl.  Rochh.  1857,  426,    chnöpflen  5   und  die 
RA.:   Er  hat  Chnöjyf,   d.  h.  viel  Geld    AASuhrent.  — 
4.  =  Glogg  4  (Bd  II  611)  W.  —  5,  Knoten,  wohl  allg. 
ausser  Ap;  G;  Tu,  wo  dafür,  wenigstens  tw.,  Chniipf 
gilt,    a)  in  eig.  Bed.    Näheri;  mache'd  Chnöpf  a*  d* 
Fäde*  [ans  Fadenende],  so  tuend -er  keini  Stich  ver- 
gebe'! Z;   vgl.  Wander  II  1437.    En  Chn.  i* 's  Nas- 
tuech  (scherzh.  auch  a"  d*  Nase*  Id.  B;  L;  G;  Uw;  Z) 
mache:*,   zur   Unterstützung  des   Gedächtnisses,   allg. 
Er  macht  de*  Chn.  lätz  a*  Lumpe*  [Taschentuch], 
macht  Etwas  verkehrt.   Schild  1863,    ,So  kann  kein 
wind  so  schnell  fürgon,  die  meister  machend  ein  kn. 
dran*,  höhnisch  von  Klerikern,  die  mit  ihrer  Gelehr- 
samkeit  prahlen.    NMan.     ,Isti  vertuntur  in  laqueum 
tortuosum,  dieselben  verkartend  sich  in  ein  wierigen 
kn.*  Vad.    ,Wir  wend  uns  sclbs  gmacht  han  den  kn. 
[die  Schlinge  zum  Hängen].*  Rüef  1540.    ,Sovil  knöpf  ' 


die  hebammen  am  nabel  findend,  vermeinend  sy,  dass 
das  wyb  sovil  sün  hernach  gebären  werde.*  ebd.  1554. 
,An  ein  kn.  binden,  in  nodum  inflectere,  renodare.' 
Fris.;  Mal.  Spec.  Haarknoten.  ,1680  wurden  einer 
Weibsperson  zur  Strafe  die  Haare  ob  den  Knöpfen 
abgeschnitten.*  Obw.  —  b)  in  bildl.  Bed.  a)  Einem 
Etw.  ,an  einen  Kn.  binden',  Einen  (mit  Entschieden- 
heit und  Strenge)  zu  Etw.  verhalten;  ihm  Etw.  ein- 
schärfen, zur  Pflicht  machen.  ,Concludere  aliquem  in 
angustissimam  formulam,  einen  ein  zwingen,  eim  etwas 
nach  zuohin  halten  oder  an  ein  kurzen  kn.  binden, 
einen  gar  eintuen.*  Fris.  ,Höre,  wie  dir  es  Christus 
an  einen  Kn.  bindt:  wo  ihr  den  Menschen  nicht  ver- 
geben werden  ihre  Fahl,  so  wird  auch  euwer  Vatter 
nicht  vergeben  ewre  FähL*  JMüll.  1666.  —  ß)  Einem 
Etw.  ,an  einen  Kn.  setzen*  1)  =  dem  Vor.  Hobpin. 
1683;  Mey.,  Hort.  1692;  Dkmzl.  1716.  ,[Der  zur  Ver- 
antwortung gezogene  Pfarrer]  erbot  sich  Verbesserens 
und  ward  ihm  die  Sach  gesetzt  an  einen  Kn.*  JJBreit. 
1630.  ,Diss  [eine  so  klare  Anweisung]  heisst  ja  Einem 
an  den  Kn.  gesetzt,  was  er  tun  solle.*  FWtbs  1653. 
«Einem  Zünfter  ward  seine  Unbescheidenheit  vorge- 
halten und  an  einen  Kn.  gesetzt,  dass,  wenn  er  mehr 
das  Geringste  begehe,  schon  wirklich  erkennt  sein 
solle,  ihm  den  Schild  in  der  Tafel  umzukehren  [zum 
Zeichen  seiner  Ausschliessung  aus  der  Zunft].*  1705, 
Z  (SafTr.  Prot.).  —  2)  Einem  eine  letzte  Frist  an- 
setzen B  (Zyro).  —  3)  ,ad  extremum  conslllum  cum 
aliquo  descendere.*  Id.  B.  ,Er  mag  säge*,  was  er  wiü, 
t*'*  setzen  im  's  an-e*  Chn.,  dicat  quid  volet,  de  hac 
sententia  non  demovebor.*  ebd.  —  y)  Befestigung  eines 
Verhältnisses;  Band.  Die  Stifts  Waldungen  sollen  auf 
die  Pfründen  verteilt  und  ,ieklicher  pfruond  ir  teil 
mit  ewigem  kn.*  zugeordnet  werden.  1326,  LBerom. 
,Mit  gelychem  kn.  [wie  G  und  Ap]  ist  üch  Eidgnossen 
die  statt  Schaffhusen  verbunden.*  um  1489,  Türst. 
,Der  eid  sei  ein  kn.  aller  obrigkeit.*  Zwingli.  ,Nichts 
als  die  Schneide  des  Todes  ist  capabel,  diesen  harten 
Kn.  [dafür  nachher:  ,dieses  feste  Band*]  der  Freund- 
schaft aufzulösen.*  Diseursb  1721.  Bes.  von  der  ehe- 
lichen Verbindung  B;  Zo;  Z.  D'r  Chn.  ist  g'macht 
[die  Trauung  ist  vorbei].  Henobler^  «Vormittags  er- 
folgte die  Copulation,  Nachmittags  galt  es,  den  ge- 
machten Kn.  zu  verschwellen.'  Stftz.  Die  Einfachheit 
der  Ziviltrauung  wird  mit  leichtem  Spotte  folgender- 
massen  dargestellt:  Weit -er  enangere*  hüräte^  [s&gt 
der  Standesbeamte  zum  Brautpaar],  so  säget:  Ja!  Auf 
die  beiden  ,Ja*  föhrt  er  fort:  E  nu  so  de,  so  ist  d'r 
Chn,  g'macht;  weit-er  no**^  e*  Latsch  d^rzue,  so  gät  zum 
Pfarrer  z'  Chüche.  Für  mi*  Chn.  heit-er  5  Franken 
^  zale*  B.  ,Ehe  und  Brautstand  sind  schön,  aber  ein 
Kind  gibt  den  Kn.  dazu.*  ZWthur.  —  d)  Vertrag.  In 
ei*  Chn.  (ie)  ni*,  in  einen  Vertrag  zsfassen  L,  ,indis- 
criminatim  agere  cum  pluribus.*  Id.  B.  Sein  Vieh  t"  ei* 
Chn.  ie  verchaufe*,  mehrere  Stücke  auf  einmal  (d.  h. 
so,  dass  nur  ein  Vertrag  für  alle  geschlossen  wird) 
verkaufen.  Übh.  ein  umfangreiches,  verwickeltes  Ge- 
schäft auf  einmal  zum  Abschluss  bringen:  Es  gödÄUs 
i*  ei*  Chn.  ie,  lässt  sich  zs.,  auf  einmal  bewältigen 
AALcer.;  L.  ,In  ei*  Chn.  z'sämme*  ne*,  summatim 
Ijcrstringcre.*  Id.  B.  Me*  muess  nid  AUs  i*  ei*  Chn, 
ne*,  in  einen  Topf  werfen,  in  Bausch  und  Bogen  ver- 
urteilen B.  Uf  ei*  Chn.,  auf  einmal  AiLeer.  Iw 
Chn.,  in  Bausch  und  Bogen,  z.  B.  Etw.  verkaufen  Ndw. 
—  s)  Schluss,  Abschluss,  Entscheidung;  vgL  Id.   De* 
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Chn.  machte  1)  zu  wachsen  aufhören  Gr;  GWa.;  ZKn.; 
^?1*  ^'  —  2)  ein  Geschäft  ahschliessen  B;  L,  einen 
festen  Entschluss  fassen  B;  Gl;  GrPf.,  ,animnm  ob- 
firmare  in  proposito.*  Id.  B.  '*  ist  fertig  bis  a*  de' 
Chn.  Ineichen.  Die  Frage,  denen  von  Zug  einen  Am- 
mann  zu  geben,  müsse  zuerst  ,zu  einem  kn.  bracht' 
sein.  1425,  Abbch.  ,Die  Frommen  und  Gutwilligen 
besorgen  sehr,  wenn  es  zuletzt  an  den  En.  gehe  und 
der  Handel  nicht  möge  beigelegt  werden...*  1548,  ebd. 

—  0  de-  Chn.  (d*  Chnöpf  G)  üftue^  (üstue^  AaKöII.; 
S  tw.),  wachsen,  gedeihen,  bes.  nach  einer  Zeit  ge- 
hemmter oder  doch  sehr  langsamer  Entwickelung,  von 
Kindern  und  Erwachsenen  Aa;  Bb;  B;  Gl;  Gr;  L;  G; 
S;  W.  Druf  het-er  dW  Chn,  nts  Bitzli  ä*fon  üstue^,  isch 
g'icachse^  wie-n-es  Bär.  Joachim  1885.  Auch  von  gei- 
stigem Wachstum  Bs.  Sich  entwickeln  übh.  ,Klein- 
Basel  tut  den  Kn.  auf.*  Bs  Yolksbote  1888.  In  der 
selben  Bcd.  heisst  es  von  einem  Menschen:  De*"  Chn, 
ist-em  ufg'gange^,  er  entwickelt  sich  in  körperlicher 
(BO.;  L)  und  geistiger  (L;  Th;  Z)  Beziehung;  auch: 
er  fängt  an  zu  begreifen,  es  geht  ihm  ein  Licht  auf 
Th.  Ei**m  d'  Chnöpf  ufttte*,  sich  ihm  überlegen  er- 
weisen, eig.  ihm  seine  verkehrte  Ansicht,  seine  Ein- 
bildung benehmen,  ihm  seine  eigene  Schwäche  klai 
machen  BR.  DSr  hed-mer  d^s  Schwingen  a**boten  «■* 
cfmeind,  er  mög-mi*^;  aber  wol,  Dim  han-i'^  d'  Chnöpf 
uftän.  —  7])  PI.,  von  verschlossenem  Wesen,  verbor- 
genen (oft  bösartigen)  Gedanken  und  Einfallen,  Grillen, 
Schrullen.  ly  Chnöpf  uftue*,  sein  bisher  verborgenes 
Wesen  offenbaren  in  Übermut  oder  grossen  Kraft- 
anstrengungen B.  Chnöpf  im  Chopf  ha"*,  böse,  ver- 
drehte Gedanken  AAKulm,  L.  Chnöpf  ha;  wider- 
wärtig, heimtückisch,  schwer  zu  behandeln  sein  Gr 
He.,  Pr.  Dir  hed  am  meiste!^  Chnöpf,  ist  der  Schlaueste, 
Schwierigste  von  Allen.  jBf"*w  d*  Chnöpf  üsmache; 
vertribe;  die  Grillen  vertreiben.  J**  wilM'r  d*  Chnöpf 
8cho*  fürher  ni;  dir!  —  *)  PL,  von  (geheimen)  Kennt- 
nissen, Künsten,  Kräften.  Du  hesch  jo  dini  Chnöpf 
bi-n-em  g'lert  und  bisch -etn  im  ganze*  Zug  über  d' 
Hübe*  cho:  Schild.  Sini  Chnöpf  machte,  seine  Künste, 
Kräfte  zeigen,  mit  seinen  Leistungen  glänzen,  z.  B. 
beim  Schwingen  B.  Auch  von  Kindern,  die  ihrem 
Mutwillen  und  ihrer  Lebendigkeit  die  Zügel  schiessen 
lassen  B.    Spässe  S.    Er  macht  s^i  Chnöpf.  Schild. 

—  t)  schwierige  Aufgabe,  Schwierigkeit,  Hinderniss. 
Ml*  Gegenstand  ist  voller  Chnöpf.  Henqeler.  ,Dise 
knöpf  habend  mich  'zwungen  zu  gedenken,  dass  die 
obren  nit  gewalt  habind,  söliche  ding  zu  gebieten.' 
ZwiNOLi.  ,Sy  suochend  einen  kn.,  da  gheiner  ist.*  ebd. 
1527.  ,Vinclorum  Volumina,  knöpf,  Verwirrungen.* 
Fris.  ,Der  Geizige  testamentiert,  veränderet,  machet 
Vorteil,  lasst  *8  ihn  gereuwen,  er  enterbt,  er  machet 
Dem  und  Disem  einen  Kn.  [spielt  ihm  einen  Streich].' 
Breit.  1616.  ,Ein  Kn.  machen  an  ein  Ding,  cuncta- 
tionem  injicere,  moram  objicere.*  Denzl.  1716.  Ei**m 
de*  Chn.  uflÖse*,  ihm  Etw.  erklären,  gründlichen  Auf- 
schluss  geben  GlMoII.;  ScnSt.;  Z.  ,Ursach  halb,  dass 
überflüssiger  geist,  kunst  und  kluogheit,  die  tröum 
auszelegen,  rätersch  ze  sagen  und  alle  knöpf  aufze- 
lösen  an  im  erfunden  ward.*  Bib.  1531/48  (dafür: 
»verworrene  Sachen  aufzulösen.*  1667).  ,Mync  gnä- 
digen Herren  wellind  diseren  Kn.  [es  handelt  sich  um 
eine  Güterteilung]  mit  euwerem  hohen  Ansähen  uf- 
lösen.*  Anf.  XVIL,  Z  (Diener  1863,  96).  Vgl.  noch 
Gr.  WB.  V  1476.  --  6.  ==  Flotten  I  (Bd  I  1230)   Z. 


—  7.  (PI.)  Abgang  von  gehecheltem  Hanf,  gew.  zu 
einem  Wickel  zsgedreht  und  am  einen  Ende  geknüpft 
B;  L.  Syn.  Gecüinöpf.  ,[Der  Hechler]  sondierte  das 
Gespinnst  in  zierliche  Flachsscheiben,  derbe  Rysten- 
klöben,  in  Knöpf  und  Kuder.*  B  Volksztg  1889.  — 
8.  (gew.  Dim.)  Knödel,  Klösschen  Aa;  Ap;  Bs;  B; 
GRChur;  L;  G;  Schw;  S;  Th;  UwE.;  W;  Zo;  Z.  Je 
nach  dem  Stoff,  aus  dem  die  Chn.  bereitet  werden, 
heissen  sie  Herdöpfd-  (SchKL),  Fleisch-  (UwE.),  Chries- 
(Bs),  Ubere*-  (Bs),  MSl-  (UwE.;  ZDättl.)  Chn.;  s.  noch 
die  Zss.  Teig  muess  fne*  ha*,  we**'me*  Chn.  mache* 
will.  Schild  1863.  Fluten  (Nudlen  Th)  und  Chn.  in 
dem  Reim  auf  die  Schwaben  Bd  I  1232.  ,Die  Knöpf- 
leinskost  (Klössle),  ofTa.*  Red.  1662.  Vgl.  noch  Lan- 
dolt  1842,  58.  357.  —  9.  PI.  (in  L  auch  Chnöpf e*,  in 
Bs;  Z  gew.  dim.),  Schläge  Bs;  L;  Z,  bes.  als  Schul- 
strafe Bs.  —  10.  cn  Chn.  nmche*,  ein  Kniff  des  ver- 
folgten Hasen,  der,  um  die  Hunde  irre  zu  führen,  eine 
Strecke  weit  auf  seiner  eigenen  Spur  zurückläuft  und 
dann  einen  möglichst  grossen  Seitensprung  macht. 
Der  Hund  löst  de*  Chn.  uf,  wenn  er  den  Hasen  den- 
noch aufspürt  Z.  —  11.  übertr.  auf  Tiere,  a)  Rind 
von  niederm,  gedrungenem  Körperbau  S.  —  b)  Kuh 
mit  starken,  runden  Gelenken  W.  —  c)  Chnopfi,  Ziege 
mit  Hauttroddelu  am  Halse  W.  Vgl.  4.  —  12.  übertr. 
anf  Menschen,  a)  kleiner,  dicker  Mensch,  Knirps, 
meist  oder  nur  von  männlichen  Personen  Aa;  Ap; 
Bs;  B;  Gl;  Gr;  L;  G;  S;  Th;  ÜwE. ;  W;  Zo;  Z.  Syn. 
Chnopfli,  Chrugd,  Binggis,  Bündel.  Er  ist  e*  Chn. 
und  blibt  e*  Chn.  L ;  GG.  Es  arms  Chnöpf ji,  ein  ver- 
krüppeltes Geschöpf  W.  Kosend:  Hei,  hopsassa,  min 
lieber  Chn.,  me  gross  bist  du,  wie  gross  l  Müll.,  Jugend- 
schr.  —  b)  grober,  roher,  ungeschliffener  Mensch  AaZ. 
1815;  GStdt;  Z.  Hamans  Trabant  beschimpft  den 
sitzenbleibenden  Mardocheus :  ,Du  kn.,  was  hast  von 
Jugend  g'lert!*  JMurer  1567.  ,Was  er  für  ein  kn. 
seie,  dass  er  gegen  dem  Sakrament  nicht  den  Hut  ge- 
lupft?* HBdll.  ,Guet  Mannen,  die  nit  sind  gar  z'  grobe 
Knöpf,  Hausgauchen  und  faule  Tropf.*  Stettler  1606. 
,Er  ist  ein  Kn.,  homo  observantiae  oblitus.*  Denzl. 
1716.  ,Schau  besser  zu  den  Sachen,  sonst  bleibst  ein 
grober  Kn.*  Der  geistlich  Vogelgesano  1737.  ,Stuhnd 
Einer  auf,  den  sie  Balz  Kalb  oder  Halb-Suter  hiessen 
(ein  grosser  Kn.).*  Hblv.  Bibl,  IV  59.  —  c)  wer  beim 
Spiel  weder  gewonnen  noch  verloren  hat  VO;  GG. 
Übertr.  auf  ökonomische  Verhältnisse  übh.  LHertenst.; 
Z.  [Man  muss]  hütige*  Tags  uf  si*,  wenn-me*  mr 
Chn.  blibe*  will,  g'schwige*  denn  vorwärts  cho*  LHer- 
tenst. ,Der  Bauer  muss  alle  Mittel  anwenden,  um 
vorwärts  zu  kommen  und  nicht  Kn.  zu  bleiben.'  Pfr 
WoLFF,  Wurstmahl. 

Mhd.  Jcnopf  in  Bcd.  1.  2.  5.  5  b  (  aud  Tj  liessen  sich 
auch  aus  bildl.  Auffassung  einerseits  von  1  a  a,  anderseits 
(wenigstens  tw.)  von  3  erklären ;  viell.  aber  bezieht  sich  ^ 
auf  einen  Aberglauben,  nach  welchem  das  Zurückbleiben 
eines  Kindes  im  Wachstum  damit  erkl&rt  wurde,  dass  Jmd 
dem  Kinde  antor  gewissen  Zauberformeln  einen  Knoten  an 
einer  Schnur  machte,  die  man  auffinden  und  lösen  musste, 
sollte  der  Zauber  aufgehoben  werden.  Zum  Ganzen  vgl.  noch 
Gr.  WB. 

Acher-Chnopf:  unauflöslicher  Knoten,  womit 
die  Bauern  z.  B.  zerrissene  Stricke  zsknüpfen  ZZolI. 
Vgl.  Weber-Chn.  —  Ofe"-:  (gew.  messingener)  Knopf 
am  Ende  der  Eisenstangen,  welche  den  Ofen  durch- 
ziehen und  zshalten;  an  altern  Kachelofen  Tb;  Z.  — 
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End-Ohnopf.  Das  katholische  F  lehnt  es  ab,  den 
Bernern  gegen  die  kath.  VO  Zuzug  zu  leisten,  ,so  wir 
yermerken  den  e.  allein  an  dem  glonben  hangen  [dass 
es  sich  schliesslich  doch  nur  um  den  Gl.  handelt].' 
1531,  Strickl.  Akten. 

Apostel-Chnöpfli.  König  zu  Esther:  «Streck 
dich  brav  und  rühr  den  Stab  zu  oberst  an  dem  A. 
an.*  RiNooLi  1736. 

Es  ist  damit  eine  Zweidontigkeit  beabsichtigt.  Vorstehen 
so]]  der  Leser  einen  Stab,  der  nacli  Art  der  sog.  Apostel- 
lüffel  das  Figürchen  eines  der  Apostel  zani  Knaufe  hat;  ge- 
meint ist  aber  eine  Obscönit&t. 

Gufe°-Chnopf:  Stecknadelkopf;  bildl.  zur  Be- 
zeichnung von  etwas  Kleinem,  Wertlosem.  Da  heti 
e^kei*  G,  mer  Platz,  so  sehr  ist  Alles  überdeckt  GA. 
Nit  (e)  0-s  (kä  O.  GA.)  gross,  winzig  klein;  sehr 
wenig,  gar  nichts  GA.;  S;  Th;  Z.  ,Umb  alles  dyn 
bychten  so  gab  ich  nit  ein  gufenknopf.'  Ziely.  ,So 
klein  als  ein  Glufenknopf.'  JLCts.  1661.  ,Ein  kleiner 
Same,  gleich  Glufenknöpfen,  wie  wir  an  den  Tulipanen 
und  Gilgen  sehen.'  JMuralt  1715.  ,Das  kleine  G.- 
knöpflcin  diser  Erden.'  Ulrich  1727. 

Gold(8)-:  1.  goldener  Kn.,  zur  Bezeichnung  von 
etwas  Wertvollem,  's  umrd  Einer  bim  Tunder  meinet, 
er  war  en  G.,  so  viel  Aufhebens  macht  man  von  ihm  Z. 
Me*  umrd  wol  Öppis  derfe*  zue-der  säge*,  de  bist  ken 
G,  ZWl.  Kinder  lässt  man  schreien  mit  der  Ausrede, 
es  werde  kein  Goldsknopf  schreien  Z.  —  2.  Dim., 
Mottenwollkraut,  verb.  blatt.  B.  —  3.  Geschlechtsn. 
, Andreas  Goldsknopf.'  SchwE.  Klosterarch. 

2  TOD  den  Knospen,  die  mit  den  gelben  Blütenblättern 
wie  goldene  Knöpfe  anzusehen  sind. 

Geiss-:  weisse  Pestwurz,  pet.  albus  Schw;  Üw. 
Syn.  G.-Boüen,  Wiss-Chn.  —  Haft-:  letzter,  äusser- 
ster  Halt,  eig.  Knoten,  an  dem  Alles  zuletzt  noch 
haftet.  ,Darum  so  ist  es  am  letzten  und  am  h.,  den 
soll  und  mag  nieman,  der  heil  werden  will,  von  band 
lassen.'  Zwikoli  1526.  —  Hemde»  Hemper-Ghnöpfli: 
1.  Massliebchen,  bell,  perenn.  ZMönch.  —  2.  Perlen- 
ruhrkraut, gnaph.  marg.  GWe.  Syn.  Winter-Grüen 
Bd  II  754.  ~  Hurrli-:  Kreisel,  aus  einem  beinernen 
Knopf  mit  durchgestecktem  Hölzchen  bestehend,  den 
man  auf  dem  Tisch  tanzen  lässt  Aa  (Rochh.).  — 
Hose"-:  1.  wie  nhd.  Er  ist  ledig  bis  uf  der  erst  H., 
d.  h.  nicht  mehr  1.  (obsc).  Sprww.  1869.  —  2.  Leck- 
zeltchen  von  der  Form  eines  Hosenknopfes  Ap,  aus 
Mehl,  (Eiern  Z)  Zucker  und  Rosenwasser  Gr  (haupt- 
sächlich ein  Ostergebäck  für  die  Kinder);  Z.  — 
3.  =  Chnopf  12  a  Bs;  B;  Gr.  Syn.  Hosen- Ghnopfii. 
[In  20  Jahren]  wird,  tcill  's  Gott,  di*^  H.  [der  Täuf- 
ling] e  Jüngling  si*  mit  Gritz  im  Chopf.  Hinderm. 
18G6.  Üses  Hüs  mrd  bal^  es  Füngelihüs  si*,  wenn 
es  Nieders  selig  Hose'chnöpf  zueche*  scJüeipfe*  tcott. 
MWalden  1880.  —  Jumpfere"-:  Klatschrose,  pap. 
Rhocas  SchKI.  Syn.  Ghom-RoUen.  —  Chüder-:  un- 
ansehnliche Weibsperson.  Gotth.  Vehfr.  456.  —  Can- 
nc"-:  Knopf  am  Spazierstock.  ,Den  Knaben  werden 
u.  a.  silberne  Hemden-  und  Kahnenknöpfe  erlaubt.* 
Z  Mand.  1778.  —  Chirche»-:  die  Hohlkugel  auf  der 
Turmspitze.  ,Sein  Kopf  so  leer  wie  ein  K.'  HPest. 
1790.  —  Casa gge°-:  gem.  Flockenblume,  cent.  jac. 
B  (Durh.).  Syn.  Riet-Chn.  —  Chäs  -  Chnöpfli : 
Knödel,  aus  Käse,  Mehl  und  Milch  bereitet  Ap;  vgl. 
Steinit.  1804,  199;  TTobler  1830,  139.  —  Chrüt-: 
Mehlklösschcn  mit  Kraut  GA.  --  Löchli- Chnopf: 


Knopf  mit  Löchern  Sciiw.  —  Leid-:  der  unterste 
Knopf  am  Bauernrock,  der  zum  Zeichen  der  Trauer 
eingeknöpft  wird,  während  sonst  der  Rock  immer  ganz* 
offen  bleibt  GaL.f  (GLHartm.  1817,  51).  —  Män- 
sche°-:  Knauf  an  der  Spitze  des  Hernes  ein-  bis 
zweijähriger  Rinder  (MänschenJ,  der  nach  Schalung^ 
des  Hernes  noch  yerbleibt;  dreijährige  Tiere  haben  ihn 
nicht  mehr,  einjährige  noch  nicht  GrD.  —  Metzger-: 
eigentümlich  geschlungener  Knoten  am  Halstuch  der 
Metzger,  als  Handwerkszeichen  Z.  ,Das  Halstuch  in 
einen  breiten  M.  geschürzt.*  Z  Kai.  1871.  —  Not-: 
1.  in  eig.  S.,  Knoten,  den  der  Schneider  für  den  Not- 
fall macht  Z  (Dan.).  —  2.  bildl.  a)  Notbehelf  Gr. 
Für  e*  N,  han  i*"*  Geld  eHlihe*,  —  b)  das  Letzte, 
Äusserste.  Än*n  N.  cho*  a)  pers.,  zum  letzten  Mittel 
greifen  müssen  Bs;  B.  —  ß)  unpers.,  zum  Äussersten 
kommen  B.  ,Wenn  es  an  N.  kömmt,  so  ist  die  dümmste 
Frau  gescheiter  [als  das  Mannsvolk].'  Gottb.  ,Da  es 
iez  an  ein  N.  gieng,  da  yerläugnet  er  in  [Petrus  Jesum].' 
1621,  BLangn.  (B  Arch.  12,  296).  ,Wann  es  auf  den 
N.  kommt,  necessitate  urgente.'  Mey.  Hort.  1692.  Bes. 
vom  letzten  Stündlein  Aa  (Rochh.);  B.  Es  Gd>et  ver- 
richte*, wenn  *s  ung* sinnet  a*  N»  chömm,  Gotth.  Am 
N,  GrAv.,  uf  *'eiw  N.  (usse*J  si*  AALeer.,  auf  dem 
äussersten  Punkte  sein.  Es  uf  de*  N,  la*  (a'-Jelio*, 
es  zum  Äussersten  kommen  lassen  AALeer.;  B;  Gr 
Chur,  Spl.  ,Seit  jener  Zeit  sollen  die  Herren  vor- 
sichtiger geworden  sein,  es  nicht  mehr  so  auf  den  N. 
[haben]  ankommen  lassen.'  Gotth.  ,Es  lässt  [bricht, 
reisst]  bis  an  den  N.*  Sprww.  1824;  1869.  —  Buebe"-: 
=  Metzger-Chn.  ScaKl.  —  Ross-Buebe"-:  Knoten, 
wie  ihn  Fuhrleute  zu  machen  pflegen  SchKI.  —  Bire'^- 
Chnöpfli:  gekochte  Birnen  mit  Mehlklössen  ArSt. 
Syn.  Biren-Stock.  —  Stunggis-Bire"-:  wesentlich 
=  dem  Vor.;  je  eine  Lage  Birnen  auf  einer  Lage 
Knödel  Z  (Spillm.).  —  Bisem-Chnopf.  ,Bulla,  ein 
bull  oder  bell  oder  eingeschlossen  halszierd  als  b. 
usw.'  Fris.;  Mal.  ,Guldin  äpfel,  darin  wolriechend 
ding  steckt,  welche  wir  bisemknöpf  nennen.'  LLat. 
1587.  ,Ein  brun  RömerbStte  [Rosenkranz]  mit  ver- 
güten [d.  i.  vergülten]  Underzeichen  und  P.'  L  Stifts- 
arch.  1604.  ,£in  Rosenkranz  von  Ebenholz,  daran 
ein  räckholternen  P.'  ebd.  ,B.,  bulla  moschi.*  Demzl. 
1677;  1716. 

Blacke"-:  gebräuchliche  Pestwurz,  pet.  off.  Scnw 
Iberg.  —  So  benannt,  weil  die  Bl&tter  der  Pestwurz  denen 
von  rumex,  Blackten,  ähnlich  sind. 

Bluost-Chnöpfli:  Blütenknospe  Ap.  \g],Bräm, 

—  Brät-:  Klösschen  aus  Brät,  d.  h.  feingehacktem 
(sonst  zu  Bratwürsten  verwendetem)  Fleisch  Z.  Syn. 
Fleisch- Chrügeli.  ,Die  jungen  Herren  in  Z  (der  Klop- 
stock'sche  Zirkel)  wollen  ein  Gedicht  schreiben  von 
der  Bestimmung  der  Br.  [um  damit  Wielands  Gedicht 
von  der  Bestimmung  des  schönen  Geistes  zu  vor- 
spotten].' 1752,  JJBodm.  an  Zellw.  —  Ross-Chnopf: 
grosser  Knoten  im  Garn  Z  (Dan.).  —  Riet-:  =  Ca- 
saggen-Chn,  GWe.  —  Sille"-:  Knopf  an  der  Hose, 
in  welchen  der  Hosenträger  (Siüen)  eingeknöpft  wird 
GnPr.  —  Sclinegge"-:  1.  hölzerner  Knopf,  mit  Seide 
übersponnen  und  hernach  in  schneckenartigen  Win- 
dungen mit  Seide  übernäht  ZStdt.  —  2.  dim.,  kleine 
Mehlknödel  Bs.  ^yn.Wasser-Spätzli,  Sehn,  und  Schnitz 
choche*,  tvie  's  am-ene*  Frxtig  der  Bruch  ist.  Breitrnst. 

—  Schwäbe°-Chnöpfli:  =  5cÄne^^w-CAn.^  ZStdt 

—  Spitz-Chnopf:  eine  bes.  Art  Knoten,  womit  beim 
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Weben,  Stricken  usw.  zerrissene  Fäden  zsgeknüpft 
werden  Z.  —  Stamm-:   scherzh.  fClr  Stammgast  Bs. 

—  Stupp-:  (PI.)  Abgang  beim  Wergspinnen  GWe. 
Vgl.  Chnopf  7.  —  Stirn e"-:  rosenförmiger  Knopf 
ans  Messing,  Silber  oder  Gold  in  der  Mitte  der  Fest- 
tagshaube Yon  Frauen  und  Mädchen  (ygl.  Bletzli, 
WüscM^J,  von  dem  zu  beiden  Seiten  messingene  oder 
silberne  Kettchen  (Öre*9Mcvnggtf^)  hcrabhiengen  ZO. 
(bis  zu  Anf.  des  XIX.),  8.  noch  12tl^eZt.  —  Tube»-: 
1.  (häufig  dim.)  zweiblättrige  Meerzwiebel,  scill.  bif. 
Aa  (Mdhlb.).  —  2.  (dim.)  Trauben-Bisamh}razinthe, 
musc.  rac.  Aa  (Mühlb.).  Syn.  Trumbe^-Schlegeli,  Trü- 
bdi,  —  8.  Frühlingsknotenblume,   leuc.  yern.  GWe. 

—  4.  Schlüsselblume,  prim.  el.  GG.,  Sa.,  Stdt,  T.  ,Die 
gelben,  lieblichen  dubenknopfli/  Kkssl.  —  5.  Hunds- 
veilchen, viola  can.  Gßh.  —  6.  Ackerveilchen,  viola 
ary.  BBe.  —  7.  Steinbeere,  rub.  caes.  Aa;  SKech., 
Schönenw.  Syn.  T.-Chropf,  —  8.  Birnsorte  S.  — 
Taler-:  grosser  stählerner  Knopf,  wie  er  früher  an 
Männerröcken  auf  dem  Lande   getragen  wurde  GA. 

—  Turtel-:  Hagebutte  Aa.  (Dan.).  —  Trübe»-: 
(meist  dim.)  Schlüsselblume,  prim.  el.  und  off.  Ap;  GT. 

—  Trübete"-:  (dim.)  wohlriechende  Schlüsselblume, 
prim.  off.  Ap.  —  Wob  er-:  eine  Art  Knoten,  welche 

bei  den  Webern  üblich  ist  Aa;  Bs;  L;  Th;  Ndw;  Z. 

Würte--:  Kopf  des  Hüftgelenks  GrD. 

Der  Kopf  stellt  mit  Bez.  auf  den  Knochen  eine  An- 
schwellung dar,  wie  der  Wirtel  an  der  Spindel. 

Wiss-:  =  Oei88'Chn.  ScBwIberg.  —  Wise»-:  » 
Riet'Chn.  GWe.  —  G«wött(i)-:  „das  hervorragende 
Ende  eines  sich  kreuzenden  Zimmerbaumos  L;  Schw; 
Zo."  HerTorragendes  Balkenende  an  den  Ecken  höl- 
zerner Häuser  ZoWalchw.  Vgl.  WiH-GHnd  (Bd  H 
769).  —  Zucker-:  =  BosethChn,  2  Z.     Syn.  ZÜtli, 

—  Zunge**-:  Wurzel  der  Bindszunge,  vormals  mit 
dem  Zwerchfell  zs.  ein  beliebtes  Gericht  GStdt.  Speise- 
und  Luftröhre  des  Schlachtviehs,  nebst  den  drüsigen 
Teilen,  die  mit  der  Zunge  weggeschnitten  werden  Ap 
(T.  463  a).     • 

Chnopfc»  f.:  =  Chnopf  7  GG.;  ScHwMa. 

g^chnopfet,  It  Sulger  in  SonSt.  -ö-:  1.  knotig, 
knorrig,  vom  Holz  Ap  1777;  Gr;  GWa.;  SonSt.  Syn. 
chnüderig.  Ä*  starchqT,  g'chnopfqtqT  Dör^stäekä*  Gr 
Seew.  (Schwzd.).  —  2.  klein,  verwachsen  GWa.  Vgl. 
Chnopf  13  a.  —  3.  tückisch,  widerwärtig,  von  Men- 
schen und  Tieren  GrAv.,  He.  Vgl.  Chnopf  12  h.  Das 
ist  e"  O'chnopfete^. 

Chnopfete"  f.:  =  Chnopfen  ScHwBib. 

(g«-)chnopfig  Gr,  sonst -ö-:  l,  =  g' chnopf  et  1 
BsL.  (z.  B.  von  Fäden) ;  GRChurw.,  He.,  Tschapp.  (von 
Holz).  Es  chnopfigs  JBritt,  e*  chnopfiger  Ast  Gr.  ,Uie 
Wurzel  [des  Taubenkropfs  ist]  obenher  hogericht  und 
knöpficht.*  JMuRALT  1715.  Bildl.,  schwierig  BsL.  E* 
chnöpfigi  Melodei,  Chn.  wärche;  unter  Schwierig- 
keiten. —  2.  aus  Chnopf  ("Chnopf  7)  gesponnen  und 
gewoben  B;  S.  Chnopfigs  Garn  für  Sack,  Schild  1885. 
[Ich  bringe  bloss]  's  Mistige,  's  Chnopfige-n-isch  no^ 
nit  gemacht,  sagt  ein  Leineweber  zur  Hausfrau,  ebd. 
,Mit  knöpfigen  Hemdern  und  kuderigen  Fürtüchern 
wurde  es  ausgestattet.*  N.  B  Kai.  1843.  ,Ein  Hemd, 
halb  kn.,  halb  ristig.*  Gotth.  ,Ein  solches  Lumpeu- 
bürli,  der  seiner^Tochter  nur  kudrige  Strumpf bündel 
vermöge  und  kn-e  Haarschnüre.'  ebd.  —  3.  „von  kur- 
zer und  dicker  Leibesgestalt.  ** 

Schweiz.  Idiotikon  lU. 


Hose^-Chnopfler  m.:  =  Chnopf  12  a  Bs.  Si 
Äet"  's  [das  Trommeln]  a'*  H,  sdho*  chonne:  Breitknst. 

Der  Aasdr.  wohl  eine  Anspielaug  daraaf,  dass  die  Hoseu 
kleiner  Knaben  hinten  geschlitzt  und  mit  KnOpfen  ver- 
sehen sind. 

Chnopfli  m.,  in  Bb  auch  Hose*-:  »  dem  Vor.  Bs; 
Gl;  Gr;  GWa.  Es  isch-mer,  es  sig  erst  gestert  g'si*, 
100  du  no'^  ao-^nre*  ehlei/ner,  aber  c»  Ueh(f  Chn,  g'si* 
hiseh  BsL.  (Schwzd.).  ,ünterdessen  war  der  Christeli 
aus  einem  Hosenchn.  ein  stattlicher  Jüngling  gewor- 
den.* Brbitenst. 

Chnopf  lieh  GrV.,  -lig  GRNuf.  —  m.:  Knoblauch. 
^  Aus  CknoUick  durch  Anlehnung  an  Chnopf. 

knopflocht:  mit  Knöpfen  verschliessbar?  ,Von 
einem  siechten  kn-en,  anligendon  häss,  ungefüetert.* 
1409,  ScH  Ratserk.  ,Von  einer  siechten  kn-en  juppen.* 
ebd.    ,Von  einer  unkn-en  ganzen  juppen.'  ebd. 

G'chnöpf  n.:  =  Chnopf  7  „B;  Schw.« 

chnöpfe":  einen  öhn&pf  (i.  S.  t.  10)  machen, 
vom  Hasen  Z.    Syn.  chnüpfen, 

in-:  den  Zottel  durch  den  Kamm  ziehen  und  an 
den  Weberbaum  befestigen  GrA. 

Knöpfi,  Knöpfle":  ein  Fischereigerät.  ,In  der- 
selben seiner  waid  soll  und  mög  er  macht  und  ge- 
walt  haben,  ein  knöpfle  —  (undeutlich)  zu  haben.* 
1574,  JVkttbr  1864,  198.  ,Wann  der  Rhein  etwa  so 
gross  oder  klein  wurde,  dass  einer  mit  seiner  Knöpfle 
weichen  und  dasselb  an  ein  ander  Ort  setzen  müsste.* 
ebd.  ,Knöpfi*  s.  u.  Lür.  -  Viell.  fllllt  Onep/e  (Bd  II  671) 
in  Betracht 

ch n öp fi":  =^cÄ«op/i^  2,  nur  in  subst.  Verwen- 
dung Chnöpfi*s  [nämlich  Tuch]  ÄAFri.    Gegs.  Btsti's. 

chnöp fisch:  tölpisch.  En  chn-tr  Unverstand  7i 
(Spillm.).  ,Dann  wir  [Eidgenossen]  ie  nit  so  kn.  und 
unverstendig  sind.*  ROboer  1606. 

knöpfle  cht.  ,Kn.  mues',  gemischte  Speise.  Bildl.: 
,Der  Kaiser  werde  einige  leichte  Sachen  wie  Fleisch, 
Eier  essen  udgl.  nachlassen,  aber  die  rechten  Haupt- 
stücke übergehen  und  also  ein  knöpflechts  Mues  durch- 
einander kochen  und  mit  dem  geweihten  Haufen  [dem 
kath.  Klerus]  sich  verständigen.*  1530,  Absch. 

Vgl.  Gr.  WB.  V  1479  und  bes.  1480.  Der  Name  wird 
sich  auf  das  knollige  Aussehen  des  Gemisches  beziehen. 

chnöp fle":  1.  Knötchen  machen,  knöteln,  bes. 
beim  Stricken  Ap.  Ptc.  g'chnöpflet.  a)  g'chn.  lisme^, 
knotonartig  stricken,  indem  man  linke  Maschen  macht 
Gl.  Gegs.  glatt  Bd  II  652.  —  b)  =  knop flocht.  ,ünd 
soll  ouch  derselben  gewanden  enkeins  mer  voruf  noch 
nebentzuo  'knöpflet  noch  gebrisen  [genestelt]  syn.* 
1371,  Z  Ratserk.  ,Von  einem  gefüeterten  ganzen  häss 
unknöpflet.*  1409,  Sch  Ratserk.  ,[Wir  verbieten]  alles 
gerissen,  'knöpflet,  geblättlet  [usw.]  weisse  Zeug.*  Z 
Mandd.  1691/1720.  —  c)  ,geknöpflet,  clavatus.*  Fris.; 
Mal.  —  d)  =  g'chnopfet  1,  »Nebst  einem  geknöpfelten 
Stecken.*  Ap  Sign.  1777,  —  2.  das  Gras  auf  der  Wiese 
ungleichmässig  ausbreiten  SThierst.  —  3.  tr.  (auch 
ab-  Aa;  Bs,  er-  ZStall.,  üs-  AaF.,  t?er-  AAFri.,  dürf- 
et) mit  einem  Knotenstock  fChnöpflisticke^J  durch- 
prügeln Aa;  Bb;  Z.  Chnöpflis,  Prügel  Bs.  Bes.  als 
bestimmte  Schulstrafe.  Si*  Merrörstecke^  mit-^em  sil- 
bere*  Chnopf,  en  Erbstuck  vom  Schuelmeister,  wo^-aüs 
d*  Buche*  dermit  dure*  g'knepflct  het  Bs  (Schwzd.). 
.[Zwei  fehlbare  Schüler  sollen]  in  der  Schul  von  dem 
Schulmeister  ernstlich  geknöpflet  werden.*   1787,  Z. 
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,Einen  kn.,  inversa  virga  dedolare  alicujas  tergum/ 
Dkkzl.  1716.  —  4.  Chnöpfli  (i.  S.  v.  Chnopf  8)  be- 
reiten Aa;  Ap;  Bs;  SchwE.;  Th;  Z.  Scherzh.  auch 
vom  Hund,  wenn  er  sich  kratzt  und  dabei  mit  der 
Pfote  auf  den  Boden  schlägt  Z  (Dan.).  —  5.  ein  Kin- 
der-, bes.  Knabenspiel  mit  Knöpfen  AAHold.  Insbes. 
a)  =  hösden  5  (Bd  II  1699)  ThHw.  —  b)  mit  Knöpfen 
nach  einem  bestimmten  Ziele,  z.  B.  gegen  den  Fuss 
einer  Wand,  werfen,  wobei  Derjenige,  dessen  Knopf 
dem  Ziele  am  nächsten  gekommen  ist,  alle  Knöpfe  auf- 
hebt, in  der  hohlen  Hand  schüttelt,  in  die  Höhe  wirft 
und  auf  den  Boden  fallen  lässt;  die  Knöpfe,  welche 
dabei  auf  die  Bückseite  zu  liegen  kommen,  gehören 
ihm.  Der  Zweite  wiederholt  das  Selbe  mit  den  übrigen 
Knöpfen  und  so  weiter  L ;  Th.  Oft  beginnt  das  Spiel 
auch  gleich  mit  dem  Emporwerfen  der  Knöpfe  L. 
Vgl.  räpplen, 

Chnupf  m.:  1.  =  Chnopf  5  Ap;  GStdt;  Th.  En 
Chn.  t"  's  Schnupfiuech  mache*.  Bildl.  de«  Chn.  mache*, 
ausgewachsen,  mannbar  sein.  Pup.  In  em  Chn.,  auf 
einmal.  Nebes  i«  en  Chn.  ne;  Etw.  in  einem  Male 
tun  Ap.  Wollen  die  Leute  an  der  Landsgemeinde 
über  eine  Anzahl  Gesetze  mit  einander  abstimmen, 
so  nimmi*d  si  s'  i*  en  Chn.  —  2.  Schimpfn.,  dummer 
Kerl,  Schafskopf  Ap.    Vgl.  Chnopf  12  h. 

1  ist  eine  Rückbildung  aus  ,knüpfen.'  Für  2  wäre  eig. 
Chnopf  zu  erwarten,  doch  war  bei  der  nahen  lautlichen 
Ywdtschaft  der  beiden  WW.  Vermischung  kaum  zu  umgehen. 

Chnüpf  m.:  Seidenfaden  zum  Einknüpfen  in  den 
Zettel  an  Stelle  eines  andern,  unbrauchbar  gewor- 
denen; auch  die  ganze  volle  Spule,  welche  der  Fabri- 
kant dem  Weber  liefert  Z.  —  Von  chnüp/en  aus  gebildet, 
wie  z.  B.  Schnürpf  von  achnürp/en. 

Chnüpfel  m.:  1.  Schlägel  des  Steinhauers  Z. 
1489/90  bei  Zellw.  ürk.  als  Werkzeug,  das  zu  der 
Steinhütte  gehört,  aufgeführt.  ,Caelo  et  tudite,  mit 
dem  Steinmeissel  und  Kn.*  Nov.  Vest,  1692.  -Auch 
bei  Denzl.  1716.  —  2.  =  Chnuppel  1.  ,So  es  aber 
Kn.  ufwirft  an  Syten  oder  wo  es  ist*,  bei  einer  gebär- 
rautterkranken  Frau.  XVIL,  B  Arzneib.  Vgl.  Chnopf  2. 
—   1  scheint  aus  Chlüp/el  dissimiliert. 

chnüpfe":  1.  kastrieren,  durch  Unterbinden  des 
Hodensackes  B;  L;  Ndw.  —  2.  Ptc.  g'chnüpft,  rha- 
chitisch  „B;"  S.  Syn.  doppel-chnochig.  —  3.  =  chnö- 
pfen  ZO.  Von  den  Kreuzsprüngen,  welche  der  Hase, 
unmittelbar  bevor  er  sich  zur  Ruhe  legt,  macht, 
ebenfalls  um  die  Hunde  zu  täuschen  OrHc.,  Pr.  — 
4.  Würfel  kn.,  betrügerisch  handhaben.  ,Den  Würfel 
kann  er  kn.  fjn,  dass  im  nun  gar  kein  schanz  entgat.' 
JBiNDER  1535.  Vgl.  Gr.  WB.  V  1521.  —  5.  überlisten, 
eig.  Einem  eine  Schlinge  legen.  ,All6in  dass  wir  ge- 
fiissen  syen,  Zank  zuvor[zu]kommen  und  kein  Artikel 
ze  machen,  damit  Einer  den  Andern  zu  kn.  und  in 
synen  Sentenz  ze  füren  und  ze  tringen  pflegt'  B  Syn. 
1532/1775.  —  6.  (mit  Dat.  P.)  Einem  schmeicheln,  in 
der  Absicht,  Etwas  zu  erhalten  L. 

ab-:  1.  (Einem  Etwas)  verbieten,  unmöglich  ma- 
chen BöO.;  „VOj-  GrAv.,  oHe.;  G;  üwE. ;  W.  ,Die 
Einödinen  sind  aber  inen  von  einer  Oberkeit  diss- 
malen  abknüpft  und  verboten.'  RUeger  1006.  Syn. 
abstricken.  —  2.  (mit  Einem)  jeden  Verkehr  abbrechen 
AiBb.;  GRTschapp. 

üf-:  tr..  Etwas  aufgeben,  z.  B.  das  Spiel,  das 
Trinken  UwE. 


f°-:  (Einem  Etwas)  ans  Herz  legen,  auf  die  Seele 
binden,  einschärfen,  befehlen  „L;"  Th.  Syn.  Ihbinden, 
-stricken.  ,Die  von  Bern  haben  das  den  Amtleuten 
bei  Eiden  eingeknüpft.'  1531,  Helv.  1823/33.  ,Dass 
demselben  [Mesner]  yngeknüpft  und  uferlegt  syn 
solle,  dem  Pfarrer  in  trüwen  abzewarten.'  1639,  Th. 
,Den  Profosen  soll  ernstlich  zuogesprochen  und  yn- 
knüpft  werden,  ihr  Ampt  mit  Yfer  ze  verrichten.'  Z 
Mand.  1641.  Den  Mühlemeistern  wird  ,insinuirt  und 
heiter  eingeknüpft',  dass  sie  keinem  Bürger  Frucht 
ausmessen  dürfen,  bis  der  Rat  dies  bestimmt  1702, 
ZEglisau. 

ent-:  aufknüpfen.  ,Er  bette  den  sack  entknüpft 
und  die  handlnng  ussher  geschütt.'  1522,  Absch. 

ver-:  1.  einknüpfen,  -schliessen.  Im  Aa  löst  man 
Weidenknoten,  die  man  in  der  Nähe  des  Stalles  oder 
Hauses  vorfindet,  auf,  denn  es  könnte  ein  Hexen- 
schaden darein  ,verknüpft'  sein.  Rochh.  1857,  146.  ,In 
merklicher  gefengnüss  verknüpft  und  verheft.'  1529. 
Bs  Chron.  ,An  barem  gelt  hat  er  mir*8  'zeit,  hierin 
[in  den  Beutel]  verknüpft.'  JBinder  1535.  —  2.  ent- 
mannen, nur  von  Schafen  „B;  L."  —  3.  verwickeln, 
verwirren,  z.  B.  den  Zettel  beim  Weben  Z.  2»  Pro- 
zess  ist  verchnüpft  ÜwE.  —  4.  refl.,  sich  verpflichten. 
,[Die  Genfer  hatten]  sich  ungezwungen  harzuo  ver- 
knüpft und  verbunden.*  1526,  Absob.  —  5.  abs.,  auf- 
hören zu  wachsen  ScnSt.;  Th.  Er  het  verchnüpft. 
,Alescendi  cacumen  tangere,  aufhören  wachsen,  ver- 
wachsen sein,  verknüpft  haben.'  Fris.;  Mal.  „Auch 
mit  Beziehung  auf  Solche,  die  mit  dem  Eintritt  in 
ein  Amt  mit  fernerem  Studieren  sich  nicht  mehr  ab- 
geben wollen,  sondern  bei  ihrem  abgeschlossenen 
System  bleiben." 

zue-:  1.  verknüpfen,  -binden.  ,Nit  minder  zuo- 
knüpft  ist  [den  Eidgenossen]  die  statt  Rottwyl.'  TOrst 
1495/1500.  —  2.  endgültig  abschliessen,  z.  B.  eine 
Heirat  UwE.  —  3.  =  tnchnüpfen.  ,Schlüss  du  die 
Tür,  knüpfs  ihnen  zue,  sie  sollend  Niemand  mehr 
auftue".'  Joh.Mahler  1674/1761. 

zueche»-:  =  zuechnüpfen  3  Ndw.  Si  hend-em 
zueche*g*chnipft,  wenn  er  nur  no^^  wenig  st&i,  so  tie- 
je*d'S^'e*  la*  hi'richte''.  Einem  eine  letzte  Frist  an- 
setzen, z.  B.  zur  Zahlung  einer  Schuld  UwE. 

Chümmi^-Chnüpfer:    1.  Geizhals  AALeer.,  St. 
Bs.    Syn.  Gh.-Spalter.  —  2.  Gerngross  Aa. 

Chrüsch-:  kleiner,  dicker  Mensch  L ;  S.  In  gei- 
stigem S.:  Er  wird  en  Chr.,  begehrt  Nichts  zu  lernen 
BRuchwyl. 

Sagmel-:  =  Chümmi-Chn.  1  Obw.  ,Dass  du  mehr 
als  hauslich  bist,  nämlich  ein  Rappenspalter  und  S.' 
Obw  Volksfr. 

Santine"-:  =  dem  Vor.  S. 

Chnüpferli  n.:  1.  Band  an  der  Haube,  mit  dem 
diese  unter  dem  Kinn  festgebunden  wird  AABb.  — 
2.  kleines  Halstuch,  das  gerade  so  lang  ist,  um  noch 
geknüpft  werden  zu  können,  vom  weibl.  Geschlecht 
getragen  Aa;  Bs;  Gr;  S;  Z.  Dö  das  Chn.,  da  'seh 
[das  ist]  gucti  Sid^:  Joachim  1885. 

Chnüpfi  f.:  =  Chnupf  Z. 
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Chnips  m.:    Kopf  6.    Einen  beim  Chn.  nehmen. 

—  Entstellt  ans  dem  syn.  Ckript  (s.  d.). 

chnipse":  1.  im  Kleinen  stehlen,  z.B.  Esswaaren 
13;  „L."  Syn.  gripsen  Bd  II  792),  chripsen.  's  tcird'd'r 
Ung'wäfis  tue*  [ungewohnt  vorkommen],  trc""  's  muess 
gearbeitet  si*;  d's  Chn,  geit  ringer  m"**  z*  verscfdeipfe* 
giH  's  hie  Nüt,  MWalden  1879.  ,Sie  knipsten,  wo  und 
was  sie  konnten.*   Gotth.    S.  noch  Gr.  WB.  V  1439. 

—  2.  über  Gebühr  trinken  BBe. 


Knar(r)  -  knur(r). 

Knarre,  Knarre:  gem.  Taubenkropf,  cucub.  Beben. 
DuRH.  —   Vgl.  Gr.  Wß.  V  1353. 

„knirren:   knittern,   wie  harter  Schnee  unter  den 
Füssen  U." 

chniere":  Jmdm  auf  den  Fuss  treten  AiSt. 

Scheint  eine  Yerquickung  von  ehniempen  and  ehieren 
(Sp.  444).     Doch  8.   Anm.  za  chnören. 

knorrechtig:  mit  ,Knorren',  d.  h.  Buckeln  besetzt, 
von  Trinkgefässen.  ,Sechs  alte  verdeckte  bächer,  dar- 
under  drj  kn.  und  drj  glatt'  1594,  L  Inv.  ,1  grosser, 
silberin,  halbkn-er  glasbächer.*  ebd. 

Chnorre"  —  PI.   mit   Uml.    Ap;   Gl  tw.  —  m.: 

1.  unförmliches,  gew.  auch  sehr  zähes  Stück  Holz, 
Klotz  Ap;  GWa.;  UwE.;  Z.  Stein-,  Felsblock;  grosser 
Stein  im  Geröll  Ap.  —  2.  knorrige  Stelle  im  Schiefer- 
felsen am  Plattenberg  in  Gl,  deren  Material  nicht  zu 
Tafeln  verwendet  werden  kann.  Vgl.  Alpenp.  1873, 
341.  —  3.  =  Chnopf  2  B;  Gr.  S.  noch  ethauwen 
Bd  II  1808.  —  4.  Knoten  AiLeer.;  Z.  Vgl.  noch  Gr. 
WB.  —  5.  (Ghnöre)  dicke,  feste,  voUbeerige  Traube 
ScnSt.  ,Knorren',  Traubensorte.  Strickl.,  Horgen. 
Vgl.  noch  Kn.'Trüben.  —  6.  dichter  Haufe  Z.  Syn. 
Chnüp(enJ.  —  7.  unförmlich  dicker  Mensch  GRh.,  Wa. 

In  der  Seh  Form  Cknortn  ist  der  Uml.  aus  dem  Fl.  in 
den  Sg.  gedrangen. 

geknorret:  =  knorrechtig,  ,2  becher,  knorret.' 
1516,  SiML.  Arch.  ,1  doppelt  kn.,  vergült.'  1594,  Gfd. 
,1  hoher,  knorreter,  ganz  vergülter  bächer  mit  einem 
knorreten  deckel  und  einem  wyssen  meyen.'  1595,  L 
Inv.  ,1  glatt  vergülter,  knorreter  Bächer.*  1658,  Gfd. 
S.  noch  LiEBENAu  1881,  130. 

Chnorri  GWa.,  sonst  Ghnörri  —  PL  Chnörene  S 
~  m.:  1.  kleiner,  aber  dicker  Bursche  GWa.;  S.  Gro- 
ber Bursche  nach  Körperbau   und  Sitten   AAEhr.  — 

2.  Chndri,  sehr  reicher,  aber  filziger  Bauer  ZO. 

cbnOre":  in  schweren  Schuhen  einherschreiten, 
so  dass  der  Boden  knarrt  und  dröhnt  ScHSchl.  Abi. 
Chnöri  m. 

Wenn  das  W.  nicht  zar  vorhergehenden  Sippe  gehört 
and  sein  ö  ursprOnglich  ist,  könnte  es  mit  chnieren  durch 
Ablautsverh&ltnisB  in  Verbindung  gebracht  werden.  Die  Bedd. 
beider  Yben  vereinigt  ehniempen. 

knorren:  grunzen.  .Gleich  die  Schwein  kn.,  brumm- 
len,  mutteren.'  Klinol.  1688.  -  Vgl.  ,knorren',  knirschen« 
knurren  bei  Gr.  WB. 

kTkUTveclkt:  ==:  geknorret.  1527,  L  (Lieb.  1881,  129). 

Chnurre"  m.  BsStdt,  Chnürre"  m.  AAZein. 
C'ü^'J;  BsL.;  B('ü''J,  f.  Bs;  BBrisl.  —  PL  Chnürre*, 
bzw.    Chnüre':    wesentlich  =  Chnorren.     1.  grosses, 


unförmliches  Stück,  z.  B.  von  einem  Stein  S,  von 
Rüben,  Kartoffeln,  Trauben  usw.  AAZein.  Da  sl*  Chn. 
vo*  Rüehe*.  —  2.  rundliche  Anschwellung,  Geschwür, 
Beule  am  menschlichen  oder  tierischen  Körper;  knor- 
riger Auswuchs  an  Bäumen  und  andern  Gegenstanden 
AAZein.;  Bs;  B;  S.  Syn.  Chnüpfen).  Spec.  im  PL, 
angeschwollene  Halsdrüsen  Bs.  —  3.  bildl.  Chnürre* 
im  Chopf  ha;  von  Hinterlist,  Tücke  S  (Schild).  Vgl. 
Chnopf  5  b  ri.  —  Mhd.  knurre  als  vereinzelte  Nebenf.  von 
knorre,    und  knür. 

Chnürri  m.:  kleiner,  dicker,  knorriger  Bursche 
BRnchwil;  Schw;  Zo.  Vierschrötiger,  knotiger  Kerl 
AALeer.;  L. 

chnürrig:  knorrig;  von  Menschen:  roh,  unge- 
schliffen L. 

Chnnrre'  f.:  mürrische,  zänkische  Weibsperson  S 
(Schild).   —   Zu  hd.  ,knurren*? 


Chnarbe^",  chnerbeU* :  =s  gnirben  1  (Bd  II  673)  Uw. 

Die  Grnndbed.  ist  wahrsch.  ,mit  Ger&nsch  nagen'  (vgl. 
ehnorben  und  ,knarbeln*  bei  Gr.  WB.  V  1352)  und  die  Bed. 
,knau8ern'  erst  daraus  entwickelt,  wie  bei  chirben  (Sp.  450). 

YeT-thmrll^U^sverchniemplet  ZO.  Yg\.knirplen. 

chnorbe*^:  Etw.  Hartes  mit  krachendem,  knirschen- 
dem Geräusch  kauen  Ndw. 

Chnörbel  m.:  Knöchel  an  der  Hand  LSemp. 

chnörbele**:  =  chnorpschen  UwE. 

Chnttrbis  m.:  Knirps  ScuSt. 


chnarfle":   mit  Geräusch  kauen,  nagen,  z.B.  wie 
die  Schweine  Bb. 


(g*-)chiiipple".     Öppis  z'sämme*,  in  etiaml  g.,  in 
unordentliche  Palten  drücken,  zerknittern   ZKyb.,  0. 

Chnörpele"  f.:  Knorpel  Obw. 

»Knfirpel  m.:  Holper,  Knorren  LE." 

„knürp(e)lig:  holperig,  knorrig  LE." 

z'sämme'-ehnü'rpele":  fest  zsschnüren,  z.  B.  die 
Schuhriemen  ZRafz.    Vgl.  verchnirblet. 


Chnnrpf,  Chnürpfm.:  =  Chnürhis  B oE.,  M.  DS^ 
Chn.  hed  am  Sunndig  welle»  cheigle»  und  statt  Cheigel 
z*  werfe»,  ist  er  des  use»  g*heit.  Addrich  1877. 


ehnirpse":    1.  =  chnipsen  i  B.  - 
knausern  B  (Zyro).     AbL  Chnirpsi  m. 
Chnorps  m.:  Knirps  B  (Zyro). 


2.  knickern, 


ver-chnärp8Che°:  zerquetschen  UMaderanert. 

ehnirpsche'*:  knirschen,  knarren  „L;  Scnw;"  Ndw; 
U.  Syn.  chirpsen,  chirpschen  (Sp.  456).  Er  chnirpsched 
uf  de"  Zände;  esö  bis  ist  er.  Zerchn.,  zerknirschen, 
zermalmen  „L;  Schw;"  Ndw,  Das  Wagenrad  zer* 
chnirpscht  d'  Stei»  uf  der  Sträßs. 
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cbnorpselie",  Dim.  ^nörpschdt^,  chnürp8€hek^ : 
knarren,  knirschen,  krachen,  krächeln,  z.  B.  beim  Zer- 
kauen, Zerdrücken,  Zertreten  spröder,  barter  Gegen- 
stande; anch  von  Türen  Uv.  Er  thnörbed  am  Herten 
Bröd,  das*  '8  chnorpsched.  Mit  den  Zähnen  knirschen, 
mit  Geräusch  essen  U.    «Auch  tr.* 

Chnörpschele"  f.:  was  beim  Zerkauen  chnorp- 
sehet,  z.  B.  Knorpel,  sprödes  Brot,  in  Butter  gekochte, 
harte  Kartoffelschnitze  Uw. 


cbnarscbe":  knarren,  knirschen  GRScuolms.  Etw. 
Hartes  zerbeissen  GnSpl.     „Knaupeln  B;  L.** 

chnarscble"  „Obw",  in  GrS.,  Scuolms,  V. 
chnärscfUe*:  =  dem  Vor.  ,Wo  der  Biber  einen  Men- 
schen erwüscht,  lasst  er  zu  beissen  nicht  nach,  biss 
er  die  Bein  hört  kn.  und  ihme  seine  Zahn  zusammen 
gehn.*  JLCys.  1661. 

chnorscbe'*,  in  BR.;  GnSpl.  chnorse*:  (mit  Gewalt) 
zsdrüoken,  pressen,  quetschen,  kneten,  häufig  mit  dem 
Nebenbegriff  des  Unordentlichen  „B;  L;  Schw;"  Uw. 
Me*  hed  d*  lAdh  %•  Töte^haim  vm^  g'chnorsched,  gewalt- 
sam hineingedrückt,  da  der  Leichnam  zu  gross  war. 
jfcfe«  hed  dS*  Budt  g'chnarsched,  dcks*  er  es  Uaiws  Gesicht 
uberchö*  hed.  Ziger  ehn,  Uniha  chn,,  unordentlich  in 
Etw.  herumwühlen  BR.  Dür^^  enandre*  chn.,  durch- 
wühlen, in  Unordnung  bringen,  ebd.  Spec,  einge- 
weichte Wäsche  zsdrücken,  kneten,  um  das  Wasser 
auszupressen  GnSpl.;  Ndw.     „Beim  Waschen   reiben 

B;    L."      Syn.   chnÖrtSChen,    —    Mhd.  nerkiwraen,  -knoraen, 
zerdrücken,  zerquetschen. 

Ter  -  kniir8Che° :  zerstossen ,  z.  B.  Kaifeebohnen 
GWa.  Vgl.:  ,Das  Kräutlein  zerknirst  und  überge- 
schlagen [über  die  Wunde].'  JLGtb.  1661. 


chnarstle":    mit  Geräusch   kauen,   etwas    Hartes 
zerbeissen  GStdt;  Tb. 


chnartsche"  Gr  ObS.,  S.,  chnärtsd^e*  GRRh., 
Tschapp.:  mit  den  Zähnen  knirschen,  beim  Kauen, 
Nagen.  aaOO.  jy  Müsch  cknärtsche;  wenn-sch'  EtUs 
eerchesche;  und  d'  Schtot;  wenn-sch*  frisse*, 

ver-chnärtsche":  zerstossen,  kneten  Gl. 

cbnirtsehe'^:  knirschen  AxLeer. 

chnortsehe",  chnörtsche*:  =  chnorschen  Bs;  „B;" 

Gl;  „L;  Scbw;  Uw."  —  Wahrsch.  TergrObert  aus  ehnonen, 
ehnönen;   8.  Anni.  z.  Dies. 

use^-chnörtsche".  Blunder  u.,  nur  oberflächlich 
waschen  Bs. 

Chnörtschi  m.:  ungefüger,  patziger  Mensch  Gl. 
S.  noch  Füz  Bd  I  828. 

chnürtscbe*^:  1.  =  chnortsc^en  Bs.  Syn.  chnütaehen. 
—  2.  zsknicken,  -stürzen  Gl. 

use*-:  SS  usf'Chndrtschen  Bs. 


knorxe*^:  zusammendrücken  Bs. 


CliMri  AAZein.;  Be;  B;  S  (PL  Chnöre),  Omarze» 
AiLeer.  (PI.  mit  und  ohne  Ural.),  Wohl.;  Bs;  L  — 
m.:  1.  Knorren,  Auswuchs;  knorriges  Stück  Holz  Aa; 
Bs;  B;  L;  „ScHW;"  S.  Chnörzli,  grosses,  dickes  Holz- 
scheit Ap.  —  2.  missratene  Semmel  Bs.  Der  Beck 
mit  de*  Wegglene*  isch  's;  er  schenkt-im  €•  Kn.  fir  in 
Kaffi,  EKron  1867.  —  3.  Mehlknollen  im  Teige  S. 
Syn.  Ler-Bueb,  —  4.  Dim.,  gew.  im  PI.  (Chnörzli, 
ChnorzleniJ,  krampfhaft  gekrümmte  Finger  beim 
Schreiben  oder  Stricken  BU.  Syn.  Chnöd2i,  —  5.  ver- 
krüppeltes Gewächs,  kleine,  dicke  Staude,  bes.  Zwerg- 
tanne B.  —  6.  Übertr.  auf  Menschen,  a)  männliche 
Person  von  kleiner,  untersetzter  Gestalt  AiL.,  Zein. ; 
B;  S.  Missgestalteter  Mensch  Bs.  —  b)  Lümmel,  ge- 
QMiner  Mensch  Bs.  ,Z'mäl  kein  messer  ist  fürwar, 
das  rücher  schirt,  dann  so  ein  grober  knorz  und  bür 
zum  herren  wird.*  Maurituna  1581. 

Hamberchs-,  Hampere - Chnorze^ :  yerächtliche 
oder  spöttische  Bezeichnung  eines  Handwerkers  Bs. 

chnorze*^,  in  AaL.  ehnörze*:  1.  ssr  chnorschen  Ap; 
Bs;  „B;  L;"  GT.;  „ScBw.*  8jn, chnatschen,  chnötstJien, 
chnözen.  '«  war  ekai*  Megligkait  me  g'si;  dir  rund 
Buckel  vom  Herr  JET.  [in  den  Pelzmantel]  ine^  i^  kn, 
EHetzel  1885.  —  2.  platschen,  z.  B.  beim  Gehen  in 
durchnässten  Schuhen  oder  auf  nassen  Wiesen  Ap; 
GA.  Dini  Schueh  chnorzi^d.  Auch  Ton  Personen: 
Dir  nl"*t  's  nüd  g'nau  und  luegt  nüd  lang,  er  ehnarzet 
dur*^  Aus  dure^  SchwNuoL  —  3.  mit  den  Nägeln 
klauben  B.  —  4.  sich  mit  einer  (auch  an  sich  leichten) 
Arbeit  mühsam  und  umständlich,  weil  ohne  Geschick, 
und  daher  ohne  Erfolg  beschäftigen  Bs;  B.  Syn. 
ehnüblen  (Sp.  718).  Bes.  von  Hand-  und  Fingerarbeiten. 
,An  einem  Strumpf  kn.,  einen  Latsch  zVeg  kn.*  Gotts. 
Sich  an  schwerer  Arbeit  abmühen,  sich  schinden,  pla- 
gen, abarbeiten  Bs;  B;  ScaStdt;  Th.  Syn.  ehnüsten, 
ehratzen.  Er  hat  aUeioü  z?  t^morze'  g^ha;  das*  er  »•* 
dure'hräeht  hat.  [Die  Hummel]  borzt  in  *8  BliemH 
%ne,  druggt  und  knorzt.  SoHWxn.  (Bs).  Sich  mit  Mühe 
durch-  oder  in  die  Höbe,  z.B.  eine  Treppe  hinauf, 
arbeiten  Bs.  Versdhidene  Here*  [sind]  dure  'knorzt, 
haben  sich  (durch  die  Zuschauer  im  Theater)  hindurch 
gedrängt  Bs.  's  händ  Äüi  plackt,  wo  d^  Tante*  mit 
vUem  Bärze*  's  Stegli  uffe^  g^knorzet  ist.  —  5.  (auch 
ehnurze*  AAWohl.;  B,  ciinürze*  B)  übermässig  spar- 
sam sein,  knausern,  knickern  AALeer.,  L.,  Wohl.;  Bs; 
B;  S;  Z.  —  6.  am  Alten  hangen  Bs. 

Sp&t  mhd.  knarnen,  balgen,  kneten,  eioe  Weiterbildung 
von  knarrt  oder,  sofern  man  das  Ger&osch  fOr  das  Wesent- 
liche b&)t,  von  der  SchaJIwnrzei  hiarr-kawrr.  In  Betr&chl 
za  ziehen  wäre  aacb  Entstehong  ans  dem  syn.  ehnözen  durch 
Einschiebung  eines  r. 

yer-:  1.  zerkneten  Ap.  —  2.  knorriges  Holz  durch- 
schneiden ;  bildl..  Schweres  durchmachen  S  (Schild).  — 
3.  verchnorz(ieß  a)  durch  Ungeschicklichkeit,  schlechte 
Behandlung  verdorben,  yerpfuscht,  schlecht  gemacht; 
z.  B.  von  Kleidungsstücken  Bs;  B.  En  verchnorzeter 
Strumpf,  dem  man  die  ungeübte  Strickerin  ansieht. 
,Der  verknorzote  Schuli  eines  DorfkÜnstlers*,  d.  h. 
Dorfschuhmachers.  Gotth.  —  b)  verkrüppelt,  von  einem 
Baum  B.  ,Was  es  denn  Jämmerlicheres  und  Erbärm- 
licheres gäbe,  als  so  ein  verknorzter  halber  Gelehrter, 
der  Jedem  zum  Gespötte  diene.*  Msv.-Mer. 

z'sämme**-:   gleichsam  schnalzend  zskneten   Ap. 

Chnoraerm.:  1.  wem  die  Arbeit  nicht  von  Statten 
geht,  langsamer  Mensch  BsL.  —  2.  Geizhals  Aa  (auch 
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Chmirzer);  B;  L.  Ckn,  nannte  man  1857  spöttisch 
die  engherzigen  Mitglieder  der  Regierung  Yon  BsL. 
—  3.  Chnorzerli,  etwas  Kleines,  Kümmerliches  R 

chnorzere*:  =  ehnorsen  5  Ze. 

ehnorzerig,  cknurzerig:  übermässig  sparsam, 
geizig  Aa. 

Chnorzi  ra.:  1.  =  Chnorzer  1  Bs;  B.  —  2.  Knabe, 
der  anf  Alles  hinauf  klettert  B.  —  3.  Knirps  Bs 
(Schwzd.).  —  4.  =  Chnorzer  2  Bs;  B  (auch  Chnürzi); 
gewinnsüchtiger  Mensch  GEbnat.  S.  noch  Geld-Fuchs 
Bd  I  658.  —  5.  stockkonserTativcr  Mensch  Bs.  Vgl. 
chnorzen  6, 

Rappe»-:  =  Chnorzi  4  GEbnat  (Feurer  1881). 

(g«)chnorzig,  in  ScbwMuq.;  S  auch  ffjchnörzig: 

1.  knorrig  »Aa;*  Bs;  ,B;  L;  Schw;"  8,  verkrüppelt, 
yon  Bäumen  AAWohl.  's  isth  maUfizisch  hert  g^si*, 
uf  detuf"  eknörzige*  SchUere^  «*  W^^e*.  Joach.  1881.  — 

2.  öppis  dm,  machen,  unschön,  hasslich  ausführen,  ver- 
pfusohen  Bs.  —  8.  verwickelt,  unverständlich,  schwer 
auszudrücken  SohwMuo.  E  g'chnörzigi  O'sckicht,  — 
4.  geizig  Bb;  Z.  —  5.  konservativ  Bs.  —  6.  gemein, 
niederträchtig  im  Denken  und  Handeln  Bs. 

G"chnörz  n.:  verwickelte,  unklare,  unverständ- 
liche Sache  SchwMuo. 


Kiias(s)  —  kiiiM(8). 

aChiMse":  tr.,  bei  den  Haaren  ziehen,  zausen  W." 
Vgl.  ,KDau8\  Schlag,  StoBs,  bei  Gr.  WB.,  «knaozen'  bei 
Seh  in. -Fr.,  ferner  chnUten. 

chnOse":  unordentlich  kneten,  zsdrücken  SchwMuo. 
Im  Dreck  ummei*  chn,  —  ver-:  zerknittern,  -drücken, 
-quetschen,  z.  B.  Papier,  Kleider,  Obst  BHa. ;  SchwMuo. 
J*  der  Trottel*  werdid  d'  Bire*  schön  verchnöseL 

Kbf.  des  syn.  eknö(t)teken,  doch  vgl.  auch  chnanen,  ehnonen 
und  Anm«  zu  cAmatMen. 

GlinSsi  G.  Chnd'sli  Tb  (neben  ChnüsU),  Chndsi  Ap; 
G;  Z,  Chnüsi  AkVri.;  ApK.;  GG.,  Rh.,  Sa.;  SchwE.; 
ThHw.  —  hl:  1.  =  Cfmüdi  Ap;  G;  SchwE.;  Th.  Jtfc- 
söU  nW"  luege*,  toas  in  churzer  Zu  €•  junge"  Metzger 
für-ne*  Chnü9i  giH  GSa.  (Albr.).  Bes.  als  Schmeichel- 
wort für  kleine,  pausbackige,  dralle  Knaben  G ;  TbHw. 
—  2.  bes.  mit  Adjj.  verbunden,  Scheltw.  auf  (knau- 
serige, allzu  bedächtige)  Männer  AAFri.;  Z.  Alte 
Ckn,!  sonderbarer,  hartherziger  alter  Kauz  Z. 

Vgl.  ,Kn9sel*,  Knirps,  otw.  Zwerghaftes,  Yerkttmmertes, 
bei  6r.  WB.,  bair.  ,Kn{V8*,  Knabe,  Barsche.  Za  der  An- 
nahme, die  iirspr.  Bed.  des  W.  sei  ,etw.  Dralles,  Rnndliches, 
Derbes*,  vgl.  auch  Anm.  za  knufflig.    S.  anch  noch  ehnntden, 

Ghnöseli  n.:  ungehörige  Klümpchen  in  der  Mehl- 
suppe AABb.;  Syn.  GMössK 

chnosig,  chnösig:  nett,  niedlich,  zierlich,  von  Sa- 
chen GStdt;  Syn.  gustig.  —  Vgl.  auch  bair.  ,knaas*,  klein, 
schmuck. 

Chiiag  L;  S;  ZG.,  Chnüss  Bs;  LMünst.,  Chnüssei* 
Aa,  Chnüse^  AaF.  (PL  ChnOss  Bs,  Chnüsse*  Aa;  L, 
Dim.  Chnüsli  ZG.)  m.,  Chnässe»  f.  BSi.,  Chni^ssi  n. 
AABb.;  ScBW;  S:  1.  a)  wesentlich  =  Chnubd  1  c,  doch 
mehr  von  harten,  stärker  hervortretenden,  von  äusserer 
Gewalt  herrührenden  Anschwellungen,  Beule  Aa;  oBs; 
BSL;  L;  S.  —  b)  =  Chnübel  1  d  „LG."  —  2.  =  Chnup- 
pen  8  ZG.    Syn.  auch  Hock  2.    Ambene!*  C9m,  ligge*, 


an  einem  wirren  Haufen.  Vgl.  auch  Chnuibel  la.  — 
3.  Dim.,  =  Änggeli  1  (s.  Bd  I  340)  ZG.  —  4.  übertr. 
auf  Menschen,  a)  =  Chnosi  L ;  Schw.  Leichtes  Schelt- 
wort auf  Knaben  Sohw.  Schelte,  bes.  auf  ,knorrigeS 
vierschrötige,  zum  Dreinschlagen  geneigte  Burschen  L. 
Ein  Bauer  wird  ein  ,grober  Knus*  gescholten.  Scbimpfr. 
1651.  —  b)  ,Knus,  KnüsliS  Familienname  Z. 

YgL  ,Knaus  IP,  Schlag,  Stoss,  bei  Gr.  WB.,  ferner  ebd. 
,Kuans  I*:  Ansatz  am  Brotlaibe;  verhärtete  Drüse. 

chnüsse"  „AaF.;"  Bs;  L;  Schw,  chnüsse*  Aa; 
Bf;  L;  S;  Ndw:  1.  mit  Acc.  P.,  Jmdn  prügeln,  bes. 
ihm  mit  den  Fäusten  Beulen  schlagen  Aa;  B;  YO;  S. 
Die  Ruesse;  Türgge;  Brüssel*  —  »**  wett,  i**  chönnt-se 
ehn,  B  bist  KaL  1851.  „Eine*  er-chnüse*,  wacker 
durchprügeln  AaF.;  L."  ,Wir  wollen  es  ihnen  schon 
zeigen  und  sie  recht  ab-knüssen.'  1886,  L.  ,lncus8us, 
geschlagen,  geknüsst,  getroffen.  Einknüssen,  einschla- 
hen,  incutero.*  Fris.;  Mal.  —  2.  über  Etw.  (brütend) 
nachdenken  SchwE.;  vgL  chnüsten2;  Syn.  auch  nüs- 
seien,  —  ver-:  meist  mit  Neg.,  etwas  Schmerzliches 
nicht  verwinden  können  Bs;  SchwE.;  Syn.  ver-putzen, 
däuen.  Oft  in  gehäufter  Verbindung  mit  ver-unnden. 
J**  cha**  der  's  nüd  v.,  »*'*  springen  us  der  Hut, 

An  Idontit&t  mit  mhd.  knü9(9)€n,  kneten,  stossen,  schlagen, 
zu  denken,  hindern  uns  die  YocalTerh&Itnisse.  Vgl.  vor  Allem 
chnü9ten.  Immerhin  lassen  sich  1  u.  2  auf  die  Grundbed. 
,kneten,  verarbeiten*  zurQckführen.  Zu  2  vgl.  Übrigens  auch 
ehnü9ett,  wflhien,  bei  Hebel. 

chnüsere"  üwE.,  chnisere*  Ndw:  knausern. 

Wahrsch.  erst  aus  dem  Nhd.  aufgenommen,  jedoch  so, 
dass  die  MA.  dasselbe  zu  assimilieren  suchte.  Sollte  das 
W.  alt-einheimisch  sein  (vgl.  auch  chnOdig),  so  w&re  an  die 
Analogie  von  Q'nagtr,  Knauser,  zu  erinnern. 

„(er-)chnu8le*:  derb  hernehmen,  mit  Worten 
oder  Schlägen  L.* 

Chnüs(s)el  m.:  1.  Chnissul,  grösseres  Stück, 
z.B.  Brot,  Käse  W;  Syn.  Chnubel.  —  2.  ,Knüsel*, 
Familienname  L. 

Ghnüsserm.:  1.  Spielkugel,  Schusser  aus  Mar- 
mor Bf;  Syn.  Marmel;  vgL  Chlucker,  —  2.  =  Fcm- 
deHng  2  (s.  Bd  I  1020)  B. 

chnüsle":  heimtückisch,  in  böser  Absicht,  herum- 
schleichen, z.B.  wie  ein  Dieb  GrAv.;  Syn.  tüslen. 

YgL  Schwab.  ,knisternS  wühlen,  kramen  in  Etw.,  ferner 
chnüBten  und  Anm.  zu  chnü$aen. 

„knnsele":  liebkosen,  von  Kindern  Schw^;  Uw.** 
Das  W.,  das  übrigens  von  Matthys  für  Vw  beanstandet 

wird,  ist  viell.  Nbf.  des  syn.  chlÜ9(e)len  oder  Dim.  zu  chnütse*, 

so  dass  es  zunächst  ,tAtscheln^  bedeutete. 

Chnttsel  m.:  Schnupfen,  Katarrh  AaF.;  BG.;  VG; 
GlH.;  S;  ZKn.  ,Gravedo,  der  kn.  oder  pfnüsel,  ein 
hauptfluss.*  Fris.;  Mal.  Vgl.  noch  Chn,'Fieiber,  Kader 
Sp.  146. 

Viell.  nur  lautliche  Nbf.  des  syn.  Pfn\ud;  doch  vgl. 
,knus(el)lg*,  unsauber,  schmutzig,  bei  Schm.-Fr.  I  1855, 
ferner  ,Knfl8er  bei  Gr.  WB.     Vgl.  auch  das  syn.  Nüad. 

chnflsigBGt.,  ^onsi  chnüs(e)lig :  1.  mit  Schnupfen 
behaftet  AaF.;  BGt.,  G.;  VO;  GlH.;  S;  ZKn.  — 
2.  übertr,  auf  den  Charakter,  a)  reizbar,  empfindlich, 
schwer  zu  behandeln  BR.  —  b)  sparsam,  geizig  BHa. 
—  3.  von  Sachen,  heikel  BR.    E  cÄn-t  Geschieht. 

Zur  Bedeutungrsentwicklnng  vgl.  das  in  den  Bedd.  2  a 
und  3  syn.  ,kitzlig.*  Bei  2  b  ist  viell.  Vermischung  mit 
dem  Stamm  des  im  benachbarten  Uw  gelilnfigen  chnüneren 
(bzw.  chnüaeren)  eingetreten. 
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chnüslo*^:  1.  mit  dem  Schnupfen  behaftet  sein 
AaP.;  „VO;  Z."  —  2.  unverstandlich  durch  die  Nase 
sprechen  AaF.    Abi.  Chnüali.    Vgl.  das  syn.  nü8(e)len. 

Chnü8li»g  m.:  1.  =  Chnüsd  BBe.  —  2.  wer  mit 
dem  Schnupfen  behaftet  ist  BGadra. 


cbnasehle"  Bs;  BR.;  GO.;  üwE.,  chnasüe*  G: 
1.  a)  krachen ,  knattern ,  knistern ,  z.  B.  wenn  der 
Sturmwind  Bäume  bricht  oder  die  Flamme  dürres 
Tannenholz  verzehrt  „B;  Schw;"  Uw;  Syn,  braacMtn, 
sprotzlen.  ,Ich  bort  ein  gerüsch  der  flüglen  wie  einen 
grossen  wasserrausch  und  wie  ein  getös  und  knastlen, 
so  man  etwas  niderbricht.'  1531,  Heb.  ,Das  ys  hett 
angefangen  knastlen  und  brechen.*  UMey.,  Chr.  .Ein 
torechte  fröud  ist  gleich,  als  so  dorn  knastlend  under 
einem  hafen.*  1560,  Z  Bib.  (nach  Pred.  VII  7,  wo  1882: 
,Wie  das  Knistern  der  Dornen  unter  dem  Topfe*). 
,Fragor,  ein  knall,  das  knaschtlen,  als  wenn  ein  bäum 
fallt  oder  sunst  etwas  bricht.  Stertuit  lumin e,  es  hat 
knastlet  oder  gneistet.  Ruinis  borrificis  tonat  Aetna, 
braschlet,  knaschlet,  als  ob  er  tondere.*  Fris.;  Mal. 
(der  nur  an  einer  Stelle  ,knastlen'  setzt).  «Welche 
[Tannen]  der  Wind  so  treiben  soll,  dass  ihr  Knaschlen, 
Rausch  und  Krachen  tut  gleich  als  einen  Donner 
machen.*  HsRRebm.  1620.  ,In  igne  crepitAre,  im  Feur 
prasslen,  knastlen.*  Denzl.  1677;  1716.  Vom  Klirren 
der  Waffen:  ,Exercitus  obstrepit  pulsis  armis,  macht 
ein  gereusch,  knaschlen  oder  getös.'  Fris.;  Mal.  — 
b)  knirschen  mit  den  Zähnen  „B;  Schw",  auch  von 
einem  schwer  beladenen  Wagen,  der  über  eine  be- 
kieste  Strasse  fährt  BR.;  Syn.  chnäschen,  chnartschen. 
,Glandem  fregere  sues,  knastleten.'  Glosse  Collins  zu 
Virg.  ,Clare  crepitare  dentibus,  heiter  mit  den  zänen 
knaschlen,  kirren  oder  kirschen.*  Fris.;  Mal.  Auch 
(doch  häufiger  ver-chn,)  tr.  G.  —  2.  wie  die  Schweine 
fressen  GO.  Mit  Geräusch  essen,  z.  B.  Obst  Bs;  vgl. 
die  Synn.  chnamslen,  chnatschClJen, 

Lt  Gr.  WB.  ist  ,knaschelQ*  ein  ebd.,  spec.  al.,  Ausdruck. 
Da  es  auch  ein  Syn.  kna^ten  g^bt,  so  scheint  chtuMtlen  die 
ursprünglichere,  ehnatchlen  eine  Spielform  zu  sein. 

chnäsch^ele":  knirschen,  knarren,  bes.  von  dem 
Ton,  der  entsteht,  wenn  ein  Gegenstand  langsam 
bricht  AAFri. 

chnäsche":  =  chtuischlen  1  b  GrAv.,  Tschapp., 
Tschiertsch. 

„(er-,  ver-)kiin8Chere",  -knüschere":  =  fcnu- 
deren  L.**   —  Vgl.  ,knnschen*  bei  Ür.  WB. 


knaspere":  knuppern,  knuspern,  nagen  Bs;  Syn. 
chnospen,  chnatschen.  —  Vgl.  »knaspeln*  bei  Gr.  WB. 

Chnosp  Z  tw.,  sonst  Chnospe*  I  —  m.,  in  L  f.: 
1.  a)  =  Cholben  6  b  ^  bes.  die  Blätter  der  Pflanze, 
mit  welchen  man  die  Fugen  zwischen  den  Fassdauben 
stopft  Aa;  B;  L;  G;  Th;  Z;  Syn.  auch  Bor;  vgl. 
Chnebel  5.  Im  Aa  (lt  Müh  Ib.)  von  der  Gattung  typha 
übh.,  also  auch  vom  schmalblättrigen  (t.  ang.)  und 
von  Shuttleworths- Rohrkolben,  t.  Shutt.  ,?apyrus, 
ein  gattung  der  knoschpen,  die  von  küeferen  gebraucht 
werdend.*  Fris.  ,Riet,  Ried,  Helm,  Lisch,  Knospe, 
carex,  juncus,  arnndo.*  Red.  1662.  ,Für  Knospen  zu 
dem   Trottbett.*    1686,   Tageb.  Zuber.    ,Kno8pen   der 


Küferen,  papyrus,  mariscus.*  Dbnzl.  1716.  S.  auch  noch 
Gans  7  (Bd  II  371).  —  b)  wüdtf  Ckn,,  Wald-Binse, 
scirp.  silv.  Aa.  —  2.  (in  GrHc.,  Pr.  auch  ChnospU'J 
FL,  Holzschuh,  grober,  harter  Schuh  oder  Stiefel  übh. 
Gr;  GRh.;  yf]  Syn.  Holz-Boden,  Schuggen. 

Mhd.  knotpe,  Knorre.  Die  Pflanze  hat  ihren  Namen  höchst 
wahrsch.  von  dem  derben  Blfltenkolben.  Zu  Bed.  2  vgl.  mhd. 
knospoht,  klotzig,  klumpig. 

Chnospel  m. :  Lindenbast  S.  J"*  han  em  Ghorb- 
macher  d*  Stabil  gelängt  und  Geflecht  und  Chn,  Joach. 
1881. 

Die  Übertragung  hOchst  wahrsch.  von  Cknotp  1  a  her, 
indem  die  Bl&tter  des  Rohrkolbens  auch  zn  Flechtarbeiten 
verwendet  werden. 

chnospe*^  I:  1.  die  Fugen  der  Fässer  mit  den 
Blättern  des  Rohrkolbens  wasserdicht  stopfen  L;  Z. 
Auch  ver-chn,  —  2.  (in  GrHc.,  Igis,  Pr.  chnospU*) 
meist  in  Verbindung  mit  Ortsadv.,  in  Holzschuhen, 
ftbh.  polternd,  schwerfällig  herumgehen  Gr;  Syn. 
chnebün,  chnotteren.  Das  muast  nC^  g^schatie* !  mach 
i**  zua-mer  selber  und  chnosple^  zuahi*,  MKuoni. 

chnospe"  II:  knuppern,  knuspern  Aa.  Ckn.  und 
bisse*.  Häni. 

chnospere"  Gl,  chnuspere*  GlMoIL;  ZF.,  Dim. 
chnösperlc:  1.  krachen,  knistern,  bes.  vom  Tone,  der 
entsteht,  wenn  harte  Gegenstände,  z.  B.  Brotrinde, 
Knochen  usw.  zerbrochen  oder  zermalmt  werden  Gl; 
Syn.  chna{r)stlen,  chrosen,  chröspelen.  —  2.  langsam, 
hörbar  kauen,  bes.  von  Nagetieren,  übertr.  auch  von 
Menschen  ZO.  An  der  Krippe  beissen,  von  Pferden 
GlMoIL;  Syn.  chnabschen,  cfmasperen. 


Knast — knust 

knasten:  prasseln,  knistern.  ,VV^ie  das  heiss  schmalz 
sprützet  und  knast.*  Huldr.Campell  1572.  ,Die  Güte 
des  Tabaks  ist  zu  erkennen  an  dem  Brennen,  denn 
er  muss  nicht  sehr  kn.,  wenn  er  gerauchet  wird.*  Ap 
Hink.  Bott  1782.    Vgl.  gnasten  Bd  II  674. 

Chnaster  m.:  schlechter,  geringer  Tabak  Bs;  L;  ZO. 
Die  Bed.  unsers  W.  steht  zu  derjenigen  des  nhd.  ,Kna- 
stor*  in  einem  eigentümlichen  direkten  Gegensatz. 

G*-chiiä8t  n.:  Gedränge  B. 

chn  Äste  °  (in  AAtw.;  BHa.  chnüste»):  1.  wesentl. 
=  chnüssen  1,  bes.  i.  S.  v.:  mit  den  Fäusten  durch- 
prügeln BSi.  Wo  die  Adlige*  geglaubt  hei;  gige*  das 
Bäre'mutzli  a*  der  Aare*  sig  Alls  erlaubt,  het  es  se 
flingg  an  en  Arfel  g'no*  und  se  g'chnüstet  und  tri- 
schägget,  dass  ml  Hundert  d'rab  erstickt  st"**.  Schwbizkr- 
MDND  1891.  Etwas  mit  den  Fäusten  kneten,  mit  den 
Händen  (zs)drücken,  zerknittern  B.  Er  het-mer  aUi 
mini  Schrifte*  in  €■  Schublade*  ine*  g^chnüstet.  ,Mädeli 
hatte  aber  nicht  so  horzschöne  Backen  wie  Milch  und 
Blut,  bei  denen  es  Einem  dünkt,  wenn  man  sie  nur 
etwas  knuste  oder  müntschle,  so  müssten  aus  der  einen 
Backe  einige  Kacheln  Milch  sprützen  kühwarm.*  Gotth. 
—  2.  an  einer  Arbeit  mit  Aufbietung  aller  Kräfte  sich 
abmühen  B  oAa.  An  Etwas  umme*'Chn.  —  3.  (auch 
chnüstei'€*J  heimlich  sich  Etwas  za  schaffen  machen 
AAFri.;  vgl.  chnüslen;  ferner  nüsteren,  mit  dem  sich 
unser  W.  wohl  gemischt  hat. 

Nbf.  zn  cJinaii(M)en.  Von  dem  im  Übrigen  syn.  ehnü«ten 
scheidet  es  die  LAngo  des  Yocals. 
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▼  er-,  zer-:=s  dem  Vor.  in  Bed.  1,  mit  verst. 
Bed.  B.  I'*  chönnt  e*  z.!  Ausdruck  des  höchsten 
Zorns  BO.  Speisen  durch  einander  rühren  und  zu- 
saramenkneten  B.  De"  Bock  v,,  zerknittern  BBe.; 
Syn.  ver-t^üwen  2  b.  Fade*,  Garn  v.,  verwirren.  Syn. 
ver-chnüttlen. 

C  h  n  ü  s  t  i  f  Chnüsti  m. :  1.  =  Chnüa  4  a,  wer  Freude 
daran  hat,  Andere  durchzublauen  B.  —  2.  schwer- 
falliger, ungeschickter  Mensch  BoAa.  —  3.  Chnüsti, 
heimtückischer,  verschlossener,  schadenfroher  Mensch 
AAPri. 

chniste''  Ap;  GRh.;  Scn,  chniste*  G  1799  und  bei 
St.  :  oft  zsgs.  mit  er-,  ver-,  zer-,  z^sämme*-,  zerquetschen, 
-stampfen,  -malmen,  -reiben,  z.  B.  Birnen,  Sandsteine 
zu  Putzsand  usw.  Ap;  G;  „Sch."  Schlagen,  prügeln 
Ap;  G  1799.  ,Du  wirst  nun  sein,  der  zerknistet  wird 
und  unrecht  leidet  dein  leben  lang.*  1531,  V.  Moses. 
,Der  Herr  ist  nach  bei  denen,  die  zerknists  herzens 
sind.*  1531/48,  Psalm.;  dafür  ,zerbrochenen.*  1667/1882. 
«Tarquinius,  dem  hie  das  volk  syn  krönen  zerknüst.* 
HBuLL.  1533.  ,Ein  zerbrochen  und  zerknistet  herz.* 
ebd.  1544.  ,Atterere,  calcare,  pertundere,  zer-knisten, 
-brechen,  -dülpen,  ver-zeeren,  -schleissen,  kneten.* 
Fris.;  Mal.    ,Eein  floh  nit  knischt!'  Fris.  1562. 

Mhd.  knÜ9t«n,  knitten.  St.  vereinigt  cAnü«««n,  chnüaten, 
chnütMchen  mit  den  Bedd. :  «qaotschon,  bläaen**,  in  einem  Ar- 
tikel. Auch  in  unserer  ä.  Lit.  sind  die  verschiedenen  Formen, 
z.  T.  bei  dem  selben  Schriftsteller  in  den  n&mlicben  Bedd., 
neben  einander  za  finden,  so  bei  RGualt.  1552:  ,zerknistet* 
neben  ,zerkn0t8cht.*  Der  Yoc.  i  wog  vormals  in  unserm  W. 
vor;  Tgl.  noch  »knisten,  knQsten*  bei  Gr.  WB.,  ferner  ehniat-, 
bzw.  chnitack-,  chnütgch-blaio.  ,Zerknischen*  (Morgant  24,  31; 
jzerknischt.*  1531,  Richter,  5  D,  wofür  1548  ,zerkui8chet*, 
1667  ,zerknirscbete*,  1882  ,zermalmte*;  Pr&t.  ,zerknischtend.* 
HBuIl.  1572)  könnte  aus  dem  (synk.)  Ptc.  unseres  W.  erst 
abstrahiert  sein. 

,Laus-Knister*:  Läuseknicker.  CMey.  1657,  in 
der  bekannten  Erzählung;  s.  Gr.  WB.  VI  361. 


Knat(t)  —  knut(t). 

chnete",  Ptc.  g'chnete*  Gr;  ZO.,   sonst  g'chnitet: 

1.  kneten,  allg.  Z*  chn.  und  z'  backe'  ka*  =  eil  Werdi 
a*  der  Chunkle^  ha*  (s.  Sp.  364)  Z.  Dreck  chnete; 
schmutzige  Arbeit  verrichten  Gr.  Übertr.  für  ,streng 
arbeiten*  in  dem  Reimspruch:  Bet  und  chnet!  Aa.  — 

2.  abs,,  bzw.  neutr.  (mit  dem  Hülfsverb  ,sein*  con- 
struiert  Gl;  L;  üwE.),  mühsam  (im  Kote)  waten  Vü; 
Gl;  W.  Im  Dreck  (umhe*)  chn.  bis  a*  d*  Chnode*. 
Syn.  Dreck  stampfen.  ,Unsere  schuoch  warend  so  voll 
kat  und  wuest,  dass  wir  von  knatten  [1.  knätten]  nit 
dorftend  in  die  stuben  trStten.'  Kessl.  Im  aufgelösten, 
weichen  Boden  arbeiten  L. 

Mhd.  ebf.  in  beiden  Bedd.  Belege  für  die  st.  Flexion: 
Präs.  Ind.  ,er  knitlet.'  1531/1707,  Sir.;  ,man  knit.'  Mal.; 
Imp.  ,knitt(e).'  1548/1667,  I.  Mos.  (1531  dagegen  ,knätt'): 
Zg  Arzneib.  1588:  JKLandenb.  1608;  Prat.  .knatt.*  1548, 
II.  Sam.  (1531  dagegen  ,kn&ttet');  Ptc.  ,(ge)knettcu.'  JKLan- 
denb.  1608. 

Dreck-Chneter  Gr,  -Chneti  GO.,  Rh.  —  ra.:  wer 
schmutzige  Arbeit  verrichtet,  Schmutzfink  Gr;  G; 
Syn.  Dr.'Ueli,  -Chäfer. 

Chnötete"  f.:  1.  das  Kneten,  allg.  —  2.  so  viel 
(Teig)  auf  einmal  geknetet  wird  Gr;    vgl.  Bacheten. 


—  3.  (Dreek-Chn.)  die  schmutzige  Arbeit,  das  Herum- 
gehen im  Kote  Gr;  Uw. 

g'chnetig:  1.  g^chn-s  Brot,  teigiges,  nicht  aus- 
gebackenes  Z;  Syn.  gechäsig  Sp.  514.  —  2.  klebrig, 
durchweicht,  z.  B.  von  einer  Strasse  nach  lang  an- 
haltendem Regen  „VO;  Z." 

Chneti°g  f.:  =  Chneteten  1  Gr.   ä*  der  Chn.  st: 

„Chnitter  m.:  Knoten  an  einer  Schnur,  der  schwer 
auflösbar  ist  G." 

Unsere  direkten  Einsendungen  aus  6  stellen  nur  die 
Form  Chnütter  sicher,  zu  dem  unser  W.  immerhin  Nbf.  sein 
mass;  doch  nicht  so,  dass  in  der  ))etr.  MA.  (so  wenig  wie 
in  dem  benachbarten  Ap,  s.  das  Folg.)  i  nur  der  lautgesetz- 
liche Vertreter  von  ü  w&re.     Vgl.  Gr.  WB.  V  1447. 

chnittere":  1.  ungeschickt  und  unordentlich  Kno- 
ten schürzen  Ap;  GRh.;  Syn.  chnütteren.  —  2.  eine 
Arbeit  stümperhaft  verrichten;  flicken,  pfuschen  Ap; 
vgl.  das  syn.  chlitteren.  —  a"-:  1.  unordentlich  an- 
knüpfen Ap.  —  ver-:  unordentlich  verknüpfen  Ap; 
„G.**  Unlösbar  in  einander  verstricken,  zerknittern, 
verwirren  Ap;  GRh.  Syn.  ver-chneblen ,  -ehniempen, 
-chnustefi,  -chnütteren,  -chnüttlen.  —  2.  durch  flüchtige 
Flickerei  etwas  lose  Gewordenes  wieder  notdürftig 
verbinden  Ap.  —  z'samme"-:  1.  unordentlich  zu- 
sammenknüpfen, -arbeiten  Ap.  —  2.  Leute,  die  nicht 
zspassen,  ehelich  verbinden  Ap. 

Chnitterete"  f.:  1.  Verschürzung,  Versti-ickung 
Ap.  Das  ist  e  Chn.,  dass  ma*  si  mit  kern  Lieb  me 
ufbringt  [lösen  kann].  —  2.  Pfuscherei  Ap. 

chnotte"  (It  Spreng),  chnottle*  (It  St.),  chnuUle»  (It 
Seil.):  1.  Jmdn.  bes.  ein  Kind,  „eine  fette  Weibs- 
person**, herzlich  drücken,  derb  liebkosen  Bs;  vgl. 
chnüttlen.  E  Maitli  chn.  D*  Hebamm  het  de*  jung 
Prinz,  wo  hüt  st*  Ere*tag  seil  go  fire*,  g' wasche  und 
g'chnuttelet.  Breitenst.  —  2.  Jmdn  durchprügeln  Bs; 
vgl.  Chnotti. 

ver-:  vor  Zärtlichkeit  beinahe  erdrücken  Bs.  — 
Vgl.  Gr.  WB.  V  1512.   1508,  15  c. 

Chnotter  (inZ  selten  auch  Chnötter)  m. :  1.  we- 
sentlich =  Chnüder.  a)  =  Chnüder  1  a,  bes.  ein  zum 
bleibenden  Höcker  verhärteter  Auswuchs  am  Leibe 
G;  Th;  ZO.  —  b)  =  Chnüder  1  b  Z.  —  2.  Dim.,  = 
Chnoden  lad  ThHw.  —  3.  knorriges  Stück  Holz  ZO. ; 
Knotenstock,  Knüppel  Z,  sonst  Chn. -St ecken ;  vgl. 
Chnüder  3  e.  —  4.  Dim.,  missbildete  kleine,  doch  ver- 
hältnissmässig  stark,  derb  gebaute  Person  Z;  vgl. 
Chnüder  5  a.  —  5.  Dim.,  leichtes  Donnerwetter  ApI. 
—   5  gehurt  eig.  zum  folg.  Vb.  i.  S.  v.  ,knattern*,  poltern. 

chnotterc"(inBs chnuttere*) :  Schallwort.  1 . meist 
unpers.,  im  Allg.  dem  nhd.  knattern  entsprechend,  von 
sich  rasch  folgenden,  harten  Schlägen  oder  Stösseu, 
z.  B.  vom  Gehen  in  schweren  Schuhen  auf  hartem 
Wege,  vom  Fahren  mit  Lastwagen  auf  einem  Prügel- 
damm oder  auf  höckriger  Strasse,  vom  Donner  usw. ; 
holpern,  knarren,  poltern,  lärmen  übh.  Ap;  GrHc., 
Sc'h.;  G;  ^ScHW;**  Th;  Z.  ^yn.  rumplen.  Der  Wage* 
chnotteret  unguet.  Es  hed  grusig  g'chnotteret,  wie  seh' 
enandere*  mit  de*  Brügle*  Über  di  Grinde*  \ng*schlage* 
hend  GRSch.  Es  chnotteret  und  suset,  es  zittret  und 
gampfet  die  Welt  [bei  einem  Gewittersturm].  JJRütl. 
Die  Gofa*  machi*d  i*  der  Stoba*  enest  au'^'*  e  G'chnötter 
[indem  sie  herumjagen,  Stühle  umwerfen  usw.]  Ap. 
I'*  gehöre*  chn.,  fluoche*  do  [bei  einem  heftigen  Zank]. 
Lengqenh.  1830.    Das  Chnotter-Gässli,  eine  Gasse  in 
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GStdt,  war  einst  mit  groben  Kieseln  besetzt  and  er- 
hielt seinen  Namen  im  Gegs.  zu  der  nahen  Chaussee. 
S.  noch  ab'komnien  Sp.  270.  -—  2.  knurren  Bs;  vgl. 
,knottern  1*  bei  Gr.  WB.  —  3.  verbunden  mit  dem 
Hülfsverb  «sein*  und  meist  mit  Ortsadverbien,  geräusch- 
voll, z.  B.  in  groben  Schuhen,  herumgehen,  mit  pol- 
terndem Geräusch  arbeiten  Ap;  BR.;  Gr;  G;  „Schw;" 
Th  ;  Z.  A*  de*  Pörtere*  umtne*  chn,,  sich  an  (rauhen) 
Abhängen  herumtreiben  ZO.  Mit  hervortretendem 
Nbbegr.  der  Mühsamkeit  und  des  geringen  Erfolgs 
einer  Arbeit  ZO.  Es  Chrisbürdeli  z^sämme^-chn.,  eine 
Welle  aus  grobem,  knorrigem  Reisig  binden;  vgl. 
chnüwlen.  Devo*  chn.  (la*),  bei  einer  schwierigen 
Arbeit  es  gehen  lassen,  wie  es  mag;  vgl.  die  Synn. 
bei  Mdertn  II  Bd  U  983. 

g'chnotteret  Ap,  g*chnotteirig,  g'chnöUerig  G; 
„ScüW;**  Z:  l.  =  g*chnüblet,  bes.  von  Ästen  ZO.  — 
2»  =  g'cJmublet  1  d  Ap;  G;  „Schw;"  Z;  Syn.  auch 
g*hogeretf  g'chnüderet.  Von  der  Aussicht  auf  eine  sehr 
rauhe  Berggegend:  Do  chö^'-mer  iez  geg  Eusrem  äbe* 
luege*  —  »"^^  möcht  nüd  säge*,  es  cfsehi  glich  g'chn. 
US.  Stotz. 

Chnottete*^  f.:  dicht  gedrängte  (Menschen-) 
Menge,  Knäuel  Bs;  Syn.  Drucketen.  ,Der  Christeli 
musste  sehen,  wie  er  auch  noch  seinen  Leib  in  die 
Kn.  im  Wagen  hineinbrachte.'  Brsitenbt. 

Chnotti  BsTerw.,  Ghnutti  Bs;  BO.;  .F-,  Chnütti 
Aa  ;  Bs  tw.  —  m. :  wesentlich  =  ChnoiteTf  Chnüder, 
Chnuttel  1.  =  Ghnatter  1  b  Bs.  —  2.  =  Chnotter  3 
Bs.  —  3.  =  Chnotter  4  Aa;  Bs;  BO.;  „F."  Übername 
eines  kurzen  Fettwanstes  „F."  Chnutteli,  kurzes, 
dickes  Mädchen  BO.  —  4.  =  Chnüder  5  b  BO.  — 
5.  =  Chnüder  3  b  BO.  —  6.  ein  aus  einem  Taschen- 
tuch hergestellter  Plumpsack  zum  Schlagen  BsStdt.  — 
Zu  3  Tgl.  ,Kuutto',  kleiner,  fetter  Mensch,  bei  6r.  WB.  V  1508. 

kn  ottig:  knotig.  ,Bei  der  kn-en  Gleichsucht  hat 
es  sich  auch  gezeigt,  so  dass  ich  beobachtet,  dass  die 
[Gicht-]  Knotten  bei  einer  alten  Person  auf  den  Hän- 
den meist  verschwunden  waren.'  Stkinm.  1802.  —  Vgl. 

Anm.  zu   Chnoden  nnd  chnodiy. 

(g')chnottlig:  fett,  zum  Chnottle*  (s.  chnotten  1) 
gleichsam  einladend  Bs. 

chn  Otter  le**:  Bim.  zu  chnotteren:  1.  schwach 
donnern  Ap;  „G."  —  2.  knirren,  knittern  Ap.  — 
3.  unpers.,  anfangen  zu  krachen,  in  bildl.  S.;  ruchbar 
werden  Ap.  Es  chnötterlet  z.  B.,  wenn  man  in  Jmds 
Zahlungsfähigkeit  anfängt  Zweifel  zu  setzen,  wenn 
seine  schlimmen  Streiche  an  den  Tag  kommen. 

Chnntte''  f.:  Bündel,  bes.  von  gehecheltem  Hanf 
oder  Flachs,  das  selbst  wieder  aus  mehreren  ,Schlicken* 
[kleinern  Gebinden]  besteht;  Knocke,  Kaute  ScnSt. 
E  Kn,  Werch,  so  viel  Flachs,  als  auf  einmal  zum 
Abspinnen  um  den  Rocken  gewickelt  wird  ApK.;  Sjn. 
I'ocketen.  —  Wörtlich  =  .Gebund';  vgl.  ehnüttUm,  knoten, 
knOpfen,  nd.  ^knatten'  (Gr.  WB.  Y  1508),  dass.,  ferner  auch 
Cknupjßel  7,  ,(Flachs-)Knaute'  bei  Gr.  WB. 

Chnuttel  Aa;  B;  Gr;  GT.;  Sch;  Th;  W;  Zo;  Z, 
Chnütter  Ap;  „B;  Gl;"  GRuVatz;  G;  Sch  (in  Schi. 
ChnutterJ;  ZO.  —  m.:  wesentlich  =  Chnoden,  Chnü- 
der, Chnuppel,  Chnotter.  1.  Knoten  „Ap;  B",  bes.  ein 
solcher,  der  nicht  mehr  zum  Auflösen  bestimmt  ist 
Sch.  „Knorren."  ,Ein  kn.  an  dem  holz,  nodus  in 
arboribus,  un  neud.'  KdGessn.  1542.  Vgl.  Chnoden  1, 
Chnuppel  2.  —  2.  =  Chnuppel  1  Aa;  Ap;   „B;  Gl;"  ' 


Gr;  G;  Sch;  Th;  Z.  Dtf  Chnotter  ist  ufg'gange^  Ap. 
,Säck  oder  Beulen,  sonst  Kn.,  auch  Düssel  genannt 
(auf  dem  Haupt  oder  um  den  Hals).*  aArzneib.  «Gyren» 
nieren  g'neert  wunderbarlich  die  kn.  oder  trüosen  inn- 
wendig  im  hals.'  Vooblb.  1557.  ,Panus,  ein  schwenten 
oder  trüess,  düssel  oder  kn.,  gleich  wie  ein  brötle, 
von  wegen  der  geschwulst.'  Frib.  ;  Mal.  —  8.  =  Chno- 
den i  a  8,  dann  auch  in  verächtlichem  S.  übertr.  auf 
die  Finger,  bzw.  auf  die  ganze  Hand  Ap;  G;  vgl 
Chnoden  4.  Chn-^  machen,  =  ChnöcUi  m.,  beim  Schrei- 
ben. Hau-em  Ei^'s  uf  d'  Chn-e*!  Do  het  mt»*  Enn 
bi-^n  Chnöttre*  g'no*  ond  use*  ffüert,  a's  war  i«*  bUnd, 
Merz.  —  4.  ==  Chnotti  6  Aa  (It  Rochh.  1857,  395;  vgl. 
ebd.  441).  —  5.  =  Chnuppel  3,  bes.  Knotenstock  Aa; 
W;  Zo;  Z.  Der  ,Chn.'  als  bäuerliche  Notwaffe  wurde 
von  den  Eidgenossen  schon  früh  in  den  Kriegen  mit 
Erfolg  verwendet,  daher  auch  von  ihnen  später  in 
Form  einer  Stachelkeule  als  eine  Hauptwaffe  beibe- 
halten (was  ihm  den  Namen  ,Schweizerknüttel'  ein- 
trug; vgl.  Gr.  WB.  V  1531)  und  noch  im  XVm.  in  den 
Zeughäusern  für  den  Fall  der  Not  bereit  gehalten; 
vgl.  Gfd  XVI  88.  Syn.  Schtdeer-Prügd,  Morgen-Stern, 
Trüssel.  1651  anerbot  die  Regierung  von  Ndw,  wenn 
Landleute  sich  Kn.  verschaffen  wollten,  die  Kosten 
für  das  hiozu  nötige  Eisenwerk  zu  bestreiten.  ,Durch 
die  Kn.  jagen',  Spiessruten  laufen  lassen.  Salat  1537. 
Noch  erhalten  in  dem  Spiel  ,die  holländisch  Brogg', 
nur  dass  natürlich  kein  Streitkolben,  sondern  ein 
Plumpsack  (s.  4)  verwendet  wird  AaF.  Das  letzte 
Kind  in  der  Reihe  nämlich  muss,  wenn  es  sich  beim 
Durchschlüpfen  abtrennen  lässt,  ,durch  den  Kn.*;  vgl. 
chnüttlig.  Auf  einen  angebundenen  Kn.  als  Bild  eines 
Rausches  (vgl.  darüber  Gr.  WB.  V  1532,  ferner  Säbel) 
bezieht  sich  viell.  die  offenbar  formelhafte  Wendung: 
,0  wie  war  es  so  ein  grosse  straf  von  Gott,  wenn  einer 
voll  wyn  wer  und  also  blyben  sö"t  —  man  sprach  on 
alles  mittel:  Uely  [s.  üelerich]  best  du  den  kn.?'  um 
1570,  Z.  S.  noch  ^ueÄBd  11185.  Spec.  (in  S  5tfl(^, 
in  Aa;  S  auch  Brüech-Chn.J  =  Brüech-Chnebel  Aa;  S; 
Th.  —  6.  =  Chnotter  4  Ap;  B;  „L;«  W;  ZLimm.  — 
7.  Familienname  GUzn.  f 

Mhd.  kmittel  in  Bed.  4.  Aach  ansere  ä.  Lit.  kennt  nar 
diese  Form.  Betr.  das  Verh&ltniss  der  Abl.-Endnogen  -tl 
nnd  -er  vgl.  Anm.  zu  Oertd  (Bd  U  443),  ferner  Gr.  WB. 
Y  1583.  .Kn&utel'  (Gr  Sammler  1779,  105,  in  Bed.  2)  ist 
eine  verfehlte  YerhochdeutschuDg. 

Entlibuecher-:  die  u.  Chnüttd  5  beschriebene 
Waffe,  nach  den  Bewohnern  der  Talschaft  LE.  spec. 
benannt,  weil  diese  im  Bauernkrieg  des  XVII.  sich 
mit  dieser  Waffe  bes.  bemerkbar  machten.  Die  Mannen- 
üölcher,  wo  1708  kei*s  G'schütz  g'ha*  hei;  hei*  E. 
g* macht.  BWtss  1863.  .Diesen  gefrornen  Welschen 
nun  mit  Nachdruck  zu  begegnen,  rüsteten  sich  a.  1653 
die  Landsleute  mit  schweren,  hölzernen  Kolben,  die 
7ornen  mit  vielen  eisernen,  kreuzweis  durch  einander 
stehenden  Spitzen  beschlagen  waren,  um  dieselben  wie 
Hunde  tot  zu  schlagen.  Dieses  Mordgewehr  wird 
noch  auf  den  heutigen  Tag  ein  E.  genannt*  Laüfv., 
Schwz.-G.  —  Eiter-:  Eiterbeule  ZO. 

Fidel i(s)-:  Knotenstock,  Morgenstern  S.  Vom 
Landsturm  1798  als  Waffe  gebraucht;  vgl.  Schild 
1873,  93,  ferner  auch  BWyss  1863,  42. 

Der  h.  Fidelis  wird  mit  einer  Stachel koule  in  der  Had<1 
dargestellt;  mit  solchen  Waffen  war  er  n&mlich  a.  1622  von 
den  fauatisierten  Bauern  von  GrSeewis   erschlagen   worden. 


76d 


fnat— kirnt.    KnatBch— knutsch 


770' 


Truesse»-  Ap,  TVße»«"-  ZO. :  Drüsengeschwulst, 
-Verhärtung.  —  Werle"-:  Dasselbeule  auf  dem 
Rücken  des  Rindviehs  GRuVatz. 

chnütt(e)le'*:  1.  =  chnütteren  Ai;  Sch.  Z^aäm- 
me^-,  %*'Chn,,  spec. :  mit  Hülfe  eines  Bind-  od.  Brüech- 
Chnüttels  fest  zsbinden  Aa.  Auch  bei  Mal.;  s.  Gr. 
WB.  —  2.  mit  Acc.  P.,  wesentlich  =  chnotten.  a)  Jmdn 
drücken,  ,knetend*  bearbeiten,  indem  man  ihn  z.B.  mit 
den  Enieen  oder  Fäusten  in  die  Weichteile  stösst  ZO. 
,N.  N.  gibt  an,  er  habe  sie  mit  den  Enieen  auf  den 
Bauch  geknüttelt.*  Z  Rechtspfl.  —  b)  =  chnoUen  2 
B'y  Z.  ,Die  Nacfaitbuben  knütteln  einander  mit  bu- 
chigen Scheitern.'  N.  B  Kai.  1843.  ~  c)  übh.,  Jmdn 
plagen,  misshandeln  Z.  —  3.  (chnüttelen)  intr.,  ein 
Spiel,  bei  dem  es  sich  darum  handelt,  wer  einen 
Knüttel  möglichst  weit  schleudere  BBurgd.  —  ver-: 
=  ver-chnüUeren  „Ap;  B;"  Sch;  „Schw;"  Z. 

chiiütte":  =  chnoden  3  ScnSchl. 

Wid-Chnütter  m.:  Gerät,  das  man  zum  Chnütten 
der  Gerten  braucht,  bestehend  aus  einem  hölzernen 
Stock  und  einem  spiralig  gewundenen  Lederriemen 
ScnSchl. 

chnüttere"  (in  Sch  Schi,  chnuttere'):  Knoten 
schürzen  Ap  (ItSt.*»);  Sch.  Ygl.  chnitteren.  —  „ab-: 
mit  Acc.  P.,  mit  einem  Knotenstock  oder  der  Faust 
abprügeln  Ap;  Schw."  —  ver-:  =  ver-chnitteren  „Ap; 
B;"  Sch;  „Schw."     Verchnutterets  Garn  ScnSchl. 

„(g*.)chnütter(l)ig:  =  gechnotteret  1  und  2  L." 

chnüttlig:  nur  als  attr.  Adj.  bei  ,WaldS  = 
,Knüppelwald*  L.  Dur*'^  e  c^-e"  WcUd  müesse^, 
Spiessruten  laufen  müssen;  vgl.  Chnüttd  5, 


ChnStseh  GrV.  (PI.  Chnätsch),  Chnätsch  BG.;  Gr 
Av.,  Rh.,  S.,  Scuolras  —  m. :  1.  Zerschmetterung  GnNuf. 
--  2.  Knall,  Krach,  z.B.  des  Donners,  einer  Feuer- 
waflfe  BG.;  Gr.  Syn.  CMapf,  Taschen.  Er  het  mit 
der  Pistolen  e*  Ghn.  tä\  ,Man  hätte  sollen  den  Chn. 
hören,  als  er  ah  die  Wand  fuhr.'  HsNtd.  . 

chnatsche'^  B£.,  0.,  M.;  GnChur  (It  einer  Angabe 
auch  chnäsche^J,  He.,  ObS.,  Pr.;  Sch,  chnätsche'  Ai; 
Bs;  B;  GrAv.,  Chur,  7 Ger.,  He.,  Rh. ;  GT.;  S;  Th; 
UwE. ;  Z :  wesentlich  Schallwort,  einen  quatschenden, 
platschenden,  knackenden  Ton  hören  lassen,  bzw. 
hervorbringen,  z.  B.  beim  Kneten  in  weichen,  zäh- 
flüssigen Massen  Z,  beim  Bersten  von  Baumstämmen 
oder  Ästen  Gr,  beim  Aufschlagen  von  fallenden  Steinen 
GüSpl.,  beim  Hineinplumpsen  von  schweren  Körpern 
ins  Wasser  „Sch;  Th;  W."  Spec.  1.  a)  von  dem 
Ton,  der  entsteht,  wenti  man  im  Kot  oder  in  durch- 
nässten  Schuhen  herumgeht  Ai;  Sch;  Th;  W;  Z. 
D*Schu^%  chnätsche'd,  oder  unpers.:  Es  chnätschet 
%mäer  de^  Füesse^  (z.  B.  toie  we^^-mer  dur"*  e  Lei^- 
prueb  luffi*d).  Mit  pers.  Subj.,  herumgehen,  so  dass 
dieser  Ton  entsteht,  in  weichen  Dingen  (z.B.  auch 
Gras,  Heu  UwE.)  herumstampfen,  dann  auch  verächt- 
lich für  , gehen'  übh.  Aa;  Bb;  B;  Sch;  Th;  UwE.;  W; 
Syn.  flätscheny  fletschen,  thnorzen,  wätschfgjen.  ,Ich 
fuhr  mit  Armen  und  Beinen  in  den  Sumpf  hinein,  in 
welchem  ich  fluderte,  fletschte,  knetschte  und  schrie, 
wie  eine  Katze,  die  man  ersäufen  will.'  Reith.,  Jugend- 
kai. 1843.  Die  chnätschet  o  geng  hinten  dri:  JCOtt 
1864.  , Während  derwäl^che  Schang  in  seinem  Ärger 
nach  B.  zurückknetschte.'  Volkbkal.  1851.     Umme*-, 

Schweiz.  Idiotikon.  HI. 


furt'Chn.  ScnSt.  —  b)  auch  tr.,  wesentlich  =  chätschen  1, 
in  Gr  auch  vom  Geräusche  beim  Zerbeissen  von  etw. 
Hartem,  z.  B.  von  Nüssen  Aa;  Bs;  B;  „F;"  Gr;  GT.; 
Sch;  UwE.;  W;  Syn.  gätschen  I,  chnäbschen,  chnamsen, 
chncistlen,  ratschen;  s.  auch  gnaischen  Bd  II  676.  Der 
Bueb  chnaschet  z'vü  Öpfd,  a*  de*  Öpflc,  dmatschet 
die  Öpfel  z'sämnue*;  vgl.  zusammen -hautoen,  mosten, 
Tubak  chn.  Du  knatschist  doch  der  ganz  Tag  toie-n-a 
Scfiicinlu  Hodlez  chn.  AABb.;  s.  Bd  II  994,  ferner 
noch  Oefüeter  Bd  I  1139.  —  c)  zsdrücken,  -pressen, 
bes.  eine  weiche,  nasse  Masse;  zerdrücken,  -malmen 
Aa;  „Ap;"  Bs;  „B;"  Gr;  GT.;  UwE.  Obst  chn.,  um 
daraus  Obstwein  zu  bereiten.  Früher  wurden  die 
Trauben  mit  den  Schuhen  oder  den  blossen  Füssen 
cf chnätschet  AABb.  Hanfsamen  (ver-,  zer-)chn.,  als 
Nahrung  für  die  Stubenvögel  Gr.  E  Nuss  mid-ere* 
Handy  mid-eme*  Hammer  (ver-Jchn.  E  Wage*,  e  Tür 
z*sämme*'Chn.  GrAv.  Es  hed-me  d's  Bei*  grad  g^chnät- 
sehet  [förmlich  platt  gequetscht]  GrL.  Heu  ver-chn., 
indem  man  auf  demselben  ungehörig  herumstampft 
UwE.  In  e  Wage*  ine^  g^knetscht  si*,  wenn  zu  viele 
Fahrgäste  sind  BsStdt  —  2.  wie  die  synn.  chätschen, 
ratschen  verächtlich  von  der  menschlichen  Stimme, 
hastig  und  laut  reden,  klappern,  plappern,  (über  An- 
dere) schwatzen  Bs;  BS.;  Gr;  S;  W;  Syn.  auch  plu- 
deren,  tschäderen.  Dass  zumsche*  Roseli's  und  Hamli's 
Bund  kei*s  Chn.  und  kei*s  Zangge^  chunnt,  Schild. 
Keifen  BR. 

Das  W.  ist  zunächst  laatmalend;  vgl.  ,Knatsch'  bei  Gr. 
WB. ;  doch  Hesse  es  sich  z.  T.  auch  als  eine  IntensivbilduDg 
TOD  chniten  ansehen;  vgl.  bes.  ehnUten  S.  Der  Yoc.  ist  kurz 
im  6egs.  zu  dem  des  vielfach  syn.  chnöUchen.  Die  Vocale 
a  und  ä  kommen  z.  T.  in  den  selben  MAA.  neben  einander 
vor,  doch  gilt  in  Gr  in  der  Bed.  1  c  nur  ä.  Neben  nnserm 
W.  geht  eine  syn.  Gruppe  mit  r  einher.  Mehrfach  syn.  sind 
auch  noch  ehnauttchen,  chnütgehen,  p/nat9ch(g)en.  Soweit  unser 
W.  Yb  der  OrtsTerftnderung  ist  (s.  bes.  1  a),  wird  es  natür- 
lich mit  ,sein'  conjngiert. 

Chnatschete",  bzw.  Chnätschete*  f.:  1.  gieriges 
Fressen,  bes.  von  Schweinen;  schmatzendes  Essen, 
von  Menschen  GrHc.  —  2.  coli.,  allerlei  Zernagtes, 
bes.  von  Eichhörnchen  zernagte  Tannzapfen  GnPr.; 
Syn.  Eichhom-ReUeten.  —  3.  Geschwätz  W.  Appas 
Chn.  umha  trägu. 

chnätsch le'^:  =  e^na«c^^  ^,  von  Menschen  Bs; 
GRPr. 

G(e)  chn  ätsch  (in  B  auch  O'chnatsch  in  Bed.  1) 
n.:  1.  =  Chnaischeien  1  B.  Das  O'chn,  [das  Knuppern 
an  allerlei  Nasch  werk  zwischen  den  Hauptmahlzeiten] 
chann  t'*  doch  hasse*!  —  2.  Geräusch  beim  Zermalmen, 
Zerbrechen  von  Steinen,  Bäumen  usw.  Schw.  —  3.  etw. 
Zerkautes  BR.  —  4.  =  Chruxtst^ien  3  B.  Es  G'chn. 
mache*  von  Etw.,  viel  Gerede,  Aufhebens  machen  von 
(bzw.  mit)  Etw.  B.    Gekeife  BR. 

Chnätsche°f.:  Schwätzerin,  Zwischenträgerin  B. 
Weib,  das  zornig,  leidenschaftlich  zu  sprechen  liebt  B. 

G^-chnaatscli  n.:  =  Oechnätsch  1  B. 

chnautsche"  B;  F;  GA.;  Ndw,  chnäwtsehe^  GSa.; 
ScHW;  Ndw:  wesentlich  =3  chnatschen,  dmötschen. 
1.  etw.  in  Wasser  Eingeweichtes,  bes.  Wäsche,  durch- 
kneten, schlagen  und  reiben  B.  ,Wie  ein  söugamm  ein 
kind  badet,  darnach  die  windlen  kneutschen,  waschen 
und  ausringen  [muss].*  Tierb.  1563.  —  2.==ichnatschen 
1  b,  bes.  i.  S.  v.:  mit  starker  Mundbewegung  kauen, 
mit  Anstrengung  knackeh  B;  F;  GA.,  Sa.;  Schw;  Ndw. 

49 


771 


Rnatsch,  knetsch,  knitsch,  knotscli,  knitseli 


772 


Verzahn,,  mit  Anstrengung  zerbeisson  GA.  —  3.  schel- 
ten, keifen  BG.,  Schw. 

Konnte  als  Nbf.  ron  eknautchen  (s.  chnamten)  od.  chnöUchen 
(vgl.  yauUehen  :  gdtscKen)  betrachtet  werden;  ygl.  auch  ehnau- 
aen,  «knannzen,  knautschen,  knanzen'  bei  6r.  WB. 

Chnautschete"  f.:  das  Walken,  Verbalsubst.  zu 
chnautschen  1  B.  Der  Lump,  es  hätt  im  e  bravi  Chn. 
im  Brunne^trog  g'hört  dWfür,  B  Hink.  Bote  1886. 

G^-ehnOtseli  n.:  zsgeknetete  (Eot-)Mas8e  Z.  Um 
's  Hus  umme*  ist  eisig  es  O'ehn.y  das^  me*  chönnt  guet 
Stifd  bruehe''  dWdur>\  JSenm. 

chnötsche"  AiBb.;  Sch;  Th;  Ndw  (neben  cknö- 
sche^)\  Z,  chnotsche!*  AAFri.;  Bs  (neben  chntUsche*); 
VO;  GlK.;  GT.;  Sch;  W,  chnözd*  ApK.;  Gr;  G, 
ehnöege^  GRh.,  chnözne'  G,  chnöee^W:  1.  wesentlich 
=  chnatschen  1  Ap;  G;  Sch;  Z.  Spec.  a)  =  cÄnoi- 
achen  1  a  AiBb.;  Gr;  GRh.;  Sch;  ..Schw;''  Th;  Z; 
ygl.  die  Synn.  bei  flunggen  Bd  1  1203.  Im  Dreck  und 
Chat  umme^'Chn,  Im  Gehen  schwer  auftreten  VO. 
Timmen- f  devo^-chn,  —  b)  =  chnatschen  1  b,  bes.  vom 
gierigen  Verschlingen  einer  Speise,  wobei  man  sie 
nur  halb  kaut  Schw;  Th;  Z.  Er  hat  die  Öpfel  recht 
z'sämme^-g'ehnötsehet.  Mer  hä/nd  g*ehnötschet  t*  denc 
Ghriesent^,  darin  gierig  essend  herumgewühlt  — 
c)  wesentlich  =  chnatschen  1  c,  meist  mit  dem  Nbbegr. 
der  Unordentlichkeit  ApE.;  Bs;  VO;  Gr;  G;  Th;  Z. 
Zerdrücken,  -malmen,  dass  es  schallt  BsStdt  Eine* 
in'n  Sehne,  an  e  Wand  zuohi*'Chn.  Gr.  Mädchen 
chn,,  wenn  sie  auf  der  Bank  hinter  dem  Tische  sitzen, 
eine  Liebhaberei  der  jungen  Burschen  GO.;  vgl.  Ghäs 
drucken.  D*s  Heu  uf  'cm  StdU  fin-Jchn,,  es  zsstam- 
pfen,  um  mehr  Raum  und  einen  festern  Heustock  zu 
gewinnen;  es  werden  zu  der  betr.  Arbeit  besondere 
Leute,  bes.  Knaben,  angestellt  Gr.  Sjn.  Heu  stam- 
pfen, Beri  z'sämme*-chn.,  an  einen  Brei  zskneten, 
-drücken  Th;  Z.  /•*  ha  d'  Burdi  recht  z'sämme*- 
g^chnözet,  um  sie  möglichst  fest  zu  machen  Gr;  Syn. 
z'sämme^'horze;  E  [frisch  gefüllten]  LaübsaJc  (z'säm- 
me^'Jchn,  Gr.  Stoffe,  Papier,  ein  Kleid  z'sämme^-chn., 
unordentlich  an  einen  Wisch  zsdrücken,  einen  Brief 
z.  B.  unordentlich  falten  Sch  ;  Z.  D's  Leder  chn., 
Arbeit  der  Gerber  Gr.  Chnötsch  die  Sach  nüd  ^so 
umme^,  geh  nicht  so  ungeschickt  damit  um  Schw;  Z. 
Ktw.  Nasses,  Saftiges  mit  den  Händen  ausdrücken  Uw. 
Spec.  tt)  =  chnautschen  1  AAFri.;  Bs;  VO;  Gr;  G; 
Sch;  W;  Z.  D's  Hdss  bim  Wäsche*  chn.  De*  Plunder 
i*chnötsche*  [einweichen].  ,Das  grobe  Weisszeug  aus 
der  Lauge  herauswaschen*  Bs  (Spreng).  Wäsche  im 
Wasser  schwenken,  schlecht,  ungenügend  waschen 
Aa;  G;  Z.  Vgl.  noch  Chnötsch- Zuber  und  flotschen 
Bd  I  1237.  —  p)  kneten  im  Teige  beim  Backen,  mit 
dem  Begriff  der  Unordentlich keit  oder  der  Mühselig- 
keit Z;  Syn.  törggen.  Z'erst  schöpft  er  mit  ^em  Gätzi 
Wasser  t«  das  HebelgrüMi,  nimmt  denn  Salz  derzue 
und  chnötschet  ••  dem  Zug  es  pär  Minute*.  Müller, 
Jugend  sehr.  —  y)  Ptc.  g'chnözet,  in  Verbindung  mit 
dem  Adj.  ,voll*,  =  g'stössen-voU  (s.  Bd  I  783),  z.  B. 
▼on  einem  mit  Menschen  überfüllten  Räume  Gr.  — 
2.  =  chnüssen,  chnüsten  1  VO;  GrD.,  uVatz;  GSa.,  T. 
Jmdn  tätlich  misshandeln  UwE. ;  stark  ausschelten  GT. 
Verst.  Eine*  er-chn.  GSa.  —  3.  über  seine  Kräfte  ar- 
beiten Obw;  Syn.  charren  /.  —  4.  =  chiwtschen  2  W. 

Vgl.    die   Synn.    eknorwn,    chnorttchen,    chnorten,    forner 
fknotzen',  sich  rntthsam  forthelfen,  bei  Gr.  WB.  V   1513. 


ÜB-,  use**-:  Wäsche  durch  Walken  und  Schwen- 
ken im  Wasser  reinigen  GO.  Die  muess  um"  ^hörig 
uS'Chn.,  dass  si  suber  werde*d.  Nur  obenhin  waschen 
Bb;  Sch;  Z;  Syn.  us-fluderen,  -fleischen,  —  ver-,  zer-: 
zerdrücken,  -knittern  G;  Sch;  UwE.;  Z.  Zeug  in  der 
Wäsche  durch  zu  starkes  Reiben  und  Walken  be- 
schädigen üwE.  ,Da  sind  inen  ire  brüstlin  zerkndtzt 
worden.'  1531/48,  Ezkch.;  dafür:  ^zerstossen.*  1667; 
sonst  in  der  ä.  Lit  nur  ,zerknitschen,  -knützen.' 

Chnötschete",  Chn6zete"f.:  Verbal-Subst  in 
abstr.  und  concr.  Bed.  aaOO.  Z.  B.  von  Beeren,  die 
auf  einander  gelagert  an  einander  zu  kleben  an- 
fangen Z. 

C  h  n  6  z  i  m. :  =  Chnoüen-Oories  (Bd  II 408)  GaChur, 
D.,  He.  E  rechte^,  fester^  wackere^  Chn.,  bes.  von  Kna- 
ben, doch  auch  von  männlichen  Personen  übh. 

Yerb&lt  sich  begrifflich  za  chnöUehen,  wie  CknU$:cknUt9eH; 
doch  vgl.  auch  »Knorz  5'  bei  Gr.  WB.  V  1492. 

Büchi-Chnötscheri"  f.:  L  Wäscherin,  bes.  die- 
jenige,  welche  das  in  der  Lauge  eingeweichte  Zeug 
herauswäscht  und  einen  Tag  früher  als  die  andern 
kommen  muss,  um  die  Wäsche  einzulegen  BsStdt;  Syn. 
B.-  Wäscherin.  —  2.  Schwätzerin,  »Waschweib*  BaStdt 

Chntttsch  m. :  Faustschkg  auf  den  Rücken  AaFH. 
»Chnutschete"  f.:  png^a.*  Id.  B. 

chnütsch:  nur  in  der  formelhaften  Verbindung 
chn,  und  blau,  welche  entstanden  ist  durch  Auflosung 
der  Zss.  chn,-blau,  sehr  blau,  nach  Anal,  von  brün 
und  blau  Z. 

chnütsche":  1.=  chnatschen  1  c,  bes.  i.  S.  ▼. 
zermalmen,  -reiben  (z.B.  in  einem  Mörser),  -stossen 
Aa;  Bs;  B;  VO;  Gr;  G;  ScH;  S;  Z;  Syn.  UüXschen. 
I"^  ha*  (f  Bletter  [z.  fi.  des  Spitzwegerichs]  g'ehnütseht 
und  de*  Saß  us'truckt  Z.  Nuss(e*)  chn,  B;  Syn.  töden. 
Ig  macht  di^^  chn.  wie-ne^  Nusssack,  dass  du  so  lang 
nit  cho*  bisch,  schilt  das  Mädchen  den  spät  kommen- 
den Kilter.  B  Bist.  Kai.  1777.  Sand,  Tugstei*  chn,, 
Sand-  oder  Tuffsteine  zu  feinem  Putzsand,  -PulTcr 
zermalmen,  eine  Samstagsarbeit  der  Kinder  Gr;  Z. 
G'ehnütscheter  Zucker,  gestossener  GT.  Weich  schla- 
gen, klopfen,  z.B.  Fleisch  Aa;  Gr;  die  Rinde  schlagen, 
an  Weidengerten,  damit  sie  sich  leichter  vom  Holze 
löse  AABb.  Mer  wend-ne  legge*  uf  de*  Tisch  und 
wend-ne  chn.  wi-ne  Fisch  Aa  (s.  das  Lied  Bd  II 192). 
Zertreten,  z.  B.  einen  Wurm  UwE.  Zwei  Gegenstände 
gegen  einander  stossen  und  dabei  beschädigen  Sch; 
Syn.  tütschen.  Das  Ptc.  Per  f.  verbunden  mit  bläw, 
bes.  zur  Steigerung  Gr;  s.  chnütsch-bläw.  ,Holder- 
oder  attichbletter  geknutscht  als  ein  pflaster.*  Tikrb. 
1563.  ,Conficere  nucem,  ein  nuss  zerbrechen  oder 
knutschen.  Contundere,  zerstossen,  stampfen,  knut- 
schen, zerreiben  oder  zertreiben,  zerbrechen.*  Fris.; 
Mal.  —  2.  =  chnüssen  1,  prügeln  und  stossen,  schla- 
gen Aa;  Bs;  B;  VO  (in  L  It  einer  Angabe  milder  als 
chnüssen);  Gr;  S;  Syn.  chnMen.  Jmdn  mit  der  Faust 
auf  den  Rücken  schlagen  AAFri.  ,Er  warf  Babi  neben 
der  Feuerplatte  nieder  und  knutschte  sie  recht  tüchtig.* 
Huw.  Bad.  KaL  ,Mit  füsten  übel  geknütschet'  Zit- 
GLöGGLiM  1512.  ,Contundi  caestibus,  wol  geschlagen, 
geknutscht  und  mit  kolben  wol  erbeert.*  Fris.;  Mal. 
,Si  knutschte nd  si  dapfer  um  ire  heim  und  begundend 
[sie]  niderschlahen.*  JJRObgbr  1606,  wo  auch  einmal 
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neutr.:  ßi  knütschtend  gar  mannlich  uf  die  Herren/ 
—  3.  anhaltend  trocken  husten  BO. 

Mhd.  knutMen,  knützen,  drttckeDd  quetschen,  zerquetschen, 
zermalmen;  vgl.  auch  Gr.  WB.  V  1446.  1612.  1536.  Vgl. 
das  syn.  «knitschen'  in  &.  Lit:  ,Der  bflffel  rennt  in  zorn 
wider  ein  jede  manr,  den,  so  vor  im  stat,  zue  knitschen.* 
Tierb.  1563.  ,Das  Fleisch  war  den  Schenkel  ab  ganz  zer- 
marset  und  der  Knoden  geknitscht.*  1645,  JJBreit.  Lebens- 
bescbr.  ,Tnndere,  klopfen,  blewen,  knitschen,  schlagen.' 
Denzl.  1677;  1716.  Zu  3  vgl.  bülten,  hacken:  1.  schlagen, 
hacken.     2.  trocken  husten. 

üf-:  aufklopfen,  z.  B.  Nüsse  usw.  BO.  —  in-. 
,Einkn&tschen,  inculcare.*  Mal.;  vgl.  chnüssen  L  — 
ver-,  bzw.  zer-:  l,=ichnüt3chenl  n,2.  aaOO.  E  Bir, 
Beri  v.,  indem  ma'n  sie  zerdrückt  Z.  Ea  hat  e"  ver- 
chwütsöht,  z.  B.  als  eine  Schuttmasse  auf  ihn  stürzte  Z. 
En  Bock  «.,  ganz  zerknittern  Bs.  7**  chönnt  di'^  v,! 
Drohung;  vgl.  ver-chnüsten,  ,Zermalen,  zerknütschen.* 
1523,  PBTRfscHBS  Glossar  zu  Luthers  ,malmen.'  ,Er 
soll  sy  weiden  mit  einer  eisinen  rueten  und  wie  eines 
hafners  geschirr  soll  er  sy  zer  knutschen.*  1531/60, 
Offenbaruno.  ,y erlassest  du  dich  auf  disen  zerknütsch- 
ten  rorstab?'  1531/48,  IL  Eon.;  dafür  »zerstossenen.' 
1667.  ,Rechte  stryter  Christi,  die  sich  nit  schemend, 
oh  inen  der  köpf  zerknutscht  wirt  um  ires  Herren 
willen.*  Kebbl.  ,Wo1  hertigklich  würd  ich  zerknitscht 
[gestraft].*  SBirk  1532.  ,Den  wird  er  zerknütschen 
(-knitschen).*  1548/60,  Matte.;  dafür  ,zermalen.*  1531, 
,zermürsen.*  1667.  ,Imminere  caput  alicui,  ei°*m  den 
köpf  zerschlahen,  zerdülpen  oder  zerknütschen.*  Fris.  ; 
Mal.  ,Grosse  stein  [Hagelkörner],  welche  die  frucht 
auf  dem  felde  zerknitscheten.*  Wurbtisen  1580;  dafür 
,zerknirscheten.*  1765.  ,Ich  meint,  er  wollt  mir  's 
G*sess  zerknütschen.*  JHGrob  1603.  ,Conterere,  zer- 
reiben, zerschleissen,  zerknitschen,  zermalen.*  Dbnzl. 
1677;  1716.  —  2.  zerknirschen,  in  übertr.  Bed.,  vgl. 
chnüsten»  ,Es  hattend  mich  umfangen  zerknütschungen 
des  tods.*  1531/48,  11.  Sam.  ,Manches  nidergeschla- 
genes  und  zerknitschtes  Herz.*  AKlinql.  1688. 

Mhd.  xer^utaen  (in  Bed.  1),  das  sich  dann  mit  dem 
gleichbedeutenden  zerknüsten^  ^cnUten  mischte,  wie  auch  die 
Belege  bei  ehnütten  zeigen. 

Chnütsche''  f.:  Hanf  breche  mit  oben  2,  unten 
3  Messern,  mit  welcher  von  den  Knechten  die  groben 
Hanfstengel  gebrochen  werden  BbL. 

Chnütscher  m.:  1.  Gerät  zum  Quetschen  von 
Körnern  ZMettm.  -  2.  trockener  Husten  BO.;  Syn. 
Biüser,  —  3.  kastrierter  Widder.  ,Es  wird  inen  auf 
zwen  weg  verschnitten:  der  ander  ist,  so  man  inen 
die  hoden  zerknitscht;  solche  nennt  man  knütscher.* 
TiBRB.  1563,  142.  —  Ebinger  1488  hat  für  ,knflt8cher*  die 
Bed.  ,teres.* 

Nach-Knütschete**  f.:  Wein,  der  aus  den  schon 
einmal  gepressten  Trestern  gewonnen  wird;  Syn. 
Nach-Truck,  Chnütsch-Win,  Angst -Schweiss.  ,Den 
12.  Oct.  gewümmet  und  aufgeschütt  26  Eimer,  dto 
2  Eimer  N.*  1724,  ZZoll.  Herbstrod.;  vgl.  ebd.  a.  1726: 
,34  Eimer  Träst  gabend  35  Eimer  Wyn,  mehr  Nach- 
truck onknütscht  2  Eimer.* 

Nu  SS-,  auch  -Chnütschet  m.:  1.  das  Aufklopfen 
der  Wallnüsse  zur  Herbst-  oder  Winterszeit,  wozu 
man  Einladungen  erlässt,  und  das  dann  mit  einer 
Festlichkeit  abgeschlossen  wird  F;  vgl.  Chrä-Hanen. 
In  neuerer  Zeit  von  Wirten  als  eines  der  Mittel  be- 
nutzt,  um  Gäste  anzulocken   B;   F.    ,Nussknütschet 


und  Tanz  am  Silvester.*  ZEiTUNos-Ins. ;  dafür  im  frz. 
Kantonsteil  von  F:  ,ca8see.*  —  2.  Volksbelustigung 
an  den  Kiltabenden,  die  darin  besteht,  dass  Einer  der 
Anwesenden  mit  den  Fäusten  auf  einen  Haufen  Nüsse 
schlägt,  worauf  die  Nüsse  oder  die  Kerne  im  Zimmer 
herum  wieder  zsgesucht  werden  müssen  BE. 

Der  bei  1  geschilderte  Brauch,  die  öffnong  der  Nüsse 
zar  Olbereitung  mit  einer  Festlichkeit  für  die  jangen  Bursche 
and  Mädchen  des  Dorfes  zu  verbinden,  ist  bes.  am  Oenfersee 
verbreitet.  Ein  Einsender  aus  F  schreibt  N.-ChnösteUn, 
welche  Form,  wenn  richtig,  za  chnütten  gehört. 

Chnütschi  m.:  1.  Holzblock,  auf  dem  man  z.B. 
Holz  spaltet  Aa,  oder  den  man  als  Fussschemel  be- 
nutzt ScHW;  Zg.  Stammstück,  das  zum  Zersägen 
und  Spalten  bestimmt  ist  ZaWalchw.  Syn.  Blütschi, 
Dütschi,  —  2.  Büschel  Werg,  so  viel  als  man  auf 
einmal  mit  der  Hand  fassen  und  unter  die  Breche 
bringen  kann.  Von  dem  Meyerhof  zu  AASarm.  sind 
jährlich  auf  StMartin  als  Zins  zu  entrichten  ,2  knütschy 
Werks,  die  von  eim  bossen  komment*  1360,  Huber, 
Reg.;  dafür  1557:  ,2  knütschi  oder  bossen  werchs.* 
—  3.  Personenname.  »Des  knütschi's  rttti.*  XV.,  Grenz- 
BEZEICHNUNG.  —  Zu  1  Vgl.  die  Synn.  Chnünd,  ferner  auch 
CknoUi,  zu  2  vgl.  ChnutUn. 

Sag-:  Sägeblock;  Syn.  S.'BlMschi,  ,Es  soll  Keinen 
keine  Sagknütschi  vom  Maitag  bis  zue  Sant  Gallentag 
zue  der  Sagen  füeren.*  1622,  SchwHö.  Hofartikelb.  — 
Stiere»-:  Scheltwort,  bes.  auf  tölpelhafte,  grobe 
Bauern  Bs. 

Chnütsche»  f.,  Chnütschi  n. :  1.  kurzes,  dickes 
Stück  Holz  F.  —  2.  grosse,  rundliche  Rübe  (Runkel- 
oder  Kohlrübe)  F. 


Knaw   -  knuw. 

Knaupele"  Bs  (neben  Knüle^)  —  f.:  Knäuel  BsStdt 
Vgl.  .Knanel,  Knäuel*  bei  6r.  WB. ;  das  Geschlecht  des 
W.  nach  demjenigen  des  syn.  ChlungtUn. 

Chnftw  Obw;  ü,  Chneuw  (Ghnöuw)  BO.;  PP.;  Ndw; 
UR.,  Chnew(iß)  BBr.;  Obw;  W,  Chnü  AABb.,  Bremg., 
Fri.;  Ap;  BsL.;  Gl;  GnPr.,  Seh.;  GA.,  uRh.,  Stdt;  Sch; 
SThierst.;  Th;  üwE.  (selten);  Z,  C%n€t*  AAHL-Seetal, 
Wohl. ;  BsStdt;  BGrind.,  M.;  FO.;  Gr  (fast  ausschliess- 
lich); L;  GoRh.,  Sa.,  oT.;  ScHW;  SB.;  ÜwE.  —  n.,  PI. 
Chneui  AAH1.-Seetal ,  sonst  meist  unver..  Dat.  PI. 
Chneuje*  AALeer.,  Chneune*  AALeer.;  L,  Chnüne'  Th; 
Z,  Dim.  Chnev^i  GabPr.,  Chneuschi  GrV.,  Chneuici 
GRGlar.,  Luz.,  Chnünli  Z,  ander w.  ChntUi,  Chnett(w)U: 
1.  Knie.  allg.  Es  Chn.  mache',  das  Knie  biegen  Z. 
Uf  dt'  Chnettc  hocke;  knien  GrAv.  So  lang  mer 
Oott  's  Lebe'  giH  und  mt«*  d'  Chnü  (Bei')  träge'd  Sch. 
,Da  wurde  ein  Bekannter  nach  dem  andern  aufs  Knie 
genommen,  seine  Verhältnisse  zergliedert  und  schliess- 
lich geplant,  wie  man  dem  Donner  d'  Hösli  abe^machon 
könne.*  Schweiz.  Dorfkal.  1878.  Jmdm  's  Chn,  vorha', 
ihm  ein  Hinderniss  bereiten  B.  Von  armen  Neuver- 
mählten spottet  man,  sie  hätten  Nichts  als  4  bltUti 
[blosse]  Chneu  Aa;  B.  Die  Verwandtschaft  mit  Jmdm 
wird  ironisiert  durch  die  RA.:  Mi'  Mueter  und  si' 
Mueier  (min  Vater  und  der  Ad^  selig)  händ  z'sämme' 
4  Chneu  g'ha'  L.  De'  Chummer  nüd  über  d*s  Chn. 
fd'  Chnü)  uß  (ue)  la',  sich  um  Etw.  nicht  sehr  küm- 
mern Gr;  G;  ScHW;  Z.    ,Lasset  daher  den  Kummer 
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wegen  Ernährung  der  Kinder  nie  über  die  Eniee 
hinaufkommen.'  LEIndkrbitzi  1824.  ,Die  gottlosen 
lassend  keinen  kumber  über  die  kneuw  aufgon,  mö- 
gend desshalb  dester  bass  trüeyen.*  LLav.  1582.  Als 
Gen.  des  Masses  cfmeus-  L;  UwE.,  chnüs-  Th;  Z,  sonst 
chneu-,  chnü-tief  (bzw.  -tüf),  ,Da8s  kneuwhoch  schnee 
syg  g'syn.*  1554,  Absch.  Die  beste*  Zeihe*  [auf  die 
der  Landmann  bei  Bestellung  der  Felder  schaut]  sind 
Wädel  und  Neu  [Voll-  und  Neumond]  und  Dreck  bis 
an  d*  Kneu  GRMal.  (Ironisierung  der  Wetterregeln). 
Si  sott  vor  ire*  [demütig]  uf  de*  Chneue*  si*  [liegen]. 
GoTTH.  Chnündli,  Chnümdli  under  (uf)  ^etn  Dach;  wer 
gigelet  usw.  (s.  Bd  II  148),  Pfanderspiel,  bei  dem  man 
die  Teilnehmer  durch  IQtzeln  am  Knie  zum  Lachen 
zu  bringen  sucht,  welches  dann  mit  Pfand  bestraft 
wird  Z.  ,25  Pfd  [Busse]  gab  N.  N.,  um  dass  sy  mit 
usrichtung  des  zendensüwlis  g'felt  und  ir  mann  und 
knecht  underem  knüw  'zendet  [sich  betrüglicher  Kniffe 
schuldig  gemacht  haben].'  1569,  ZGrÜn.  Amtsrechn. 
Die  Wörtli  stand  a*  dem  feufta*  Blatt  [des  Buches],  toa 
fna*  's  mit  de*  Knüa  asan  umchert^  wie  's  eusre  Buoba* 
macha*,  wenn  s*  Maidli  zum  Wi*  füera*,  AKornhoffer. 

—  2.  knieförmige  Ein-  oder  Ausbiegung,  z.  B.  eines 
Weges,  einer  geknickten  Gerte  usw.  allg.  D'  Ströss 
macht  bi-n-ere*  Flueh  'nes  Chn,  BWtss.  Da  het  de 
Böge*  es  Chn,  Obercho*,  trat  im  Fortgang  der  Sache 
eine  Stockung,  unliebsame  Wendung  ein  LWiU.  Kleine 
Biegung  an  gezwirnten  Fäden,  welche  entsteht,  wenn 
der  eine  der  beiden  weniger  straff  angezogen  ist  als 
der  andere  Z.  Am  Brotlaib  a)  die  Stelle  eines  sog. 
»aufgesetzten*  Brotes,  welche  einer  Kniekehle  gleicht 
ZO.  —  b)  =  Fuess  3  a  Z.  —  S,  Flurname  ZStafa. 
Ebenso  in  Zss. :  ,Ochsenkneu*  Schw,  ,Kneubühl*  B,  da- 
von der  Familienname  ,Kneubühler'  L  (,Kneuwbüeler.* 
1580,  Jahrzoitb.  LWill.);  »Kneuwis*  Ap;  ü;  s.  auch 
Chnü'Brechen.  —  4.  Chnüli=  GhniOen  Gr;  Zu. 

Mhd.  knie  (kniewf),  kniu;  unsere  Formen  gehen  auf 
die  letztere  Form  zurück ;  betr.  die  lautliche  Entwicklung 
▼gl.  im  Übrigen  bes.  Anm.  zu  chüioen  Sp.  581/2.  Das  Dim. 
Chnünli  ist  von  der  Form  Chnünen  gebildet,  wo  n  zur  Aub- 
fQllnng  des  Hiatus  eingetreten  ist;  Ygl.  Anm.  zu  frikeh  Bd  I 
1243.  Der  Cons.  u>  hat  sich  an  einigen  Orten  erhalten  und 
ist  z.  T.  sogar  aus  den  flectierten  Formen  und  den  Abll.  in 
den  Ausl.  eingedrungen.  Wenn  in  Gl,  wo  sonst  Diphthon- 
gierung des  alten  «i«  unbekannt  ist,  ein  Wildbeuplatz  Chneu 
heisst,  so  mag  die  Namensform  auf  den  Einfluss  der  MAA. 
der  benachbarten  Kantone  zurückzuführen  sein,  wo  fast  durch- 
weg eu  gilt  Aus  der  ä.  Lit.  seien  noch  die  Formen  (und 
Schreibungen)  erw&hnt:  a)  ,Knew.'  Val.Frid.  1619;  ,knQw.' 
Zwingli;  ,knn.*  1476,  Bs  Chr.  —  b)  PI.  ,Kneuw.'  LLav.  1582; 
,Knei.'  Holzw.  1571;  ,Knew  :  Trew.*  GGotth.  1599;  ,knaw.' 
1527,  Z;  Zwiugli.  —  c)  Dat.  PI.  ,Knouwen.'  XVII.,  B  Arzneib. 

—  d)  Dim.  ,KneuwIe.'  Ruef  1554;  RCys.  Bei  Holzwart  er- 
scheint die  Lautf&rbung  der  MA.  des  Druckortes  (i  fUr  ü;, 
ebenso  bei  Wnrstisen  1580:  ,an  einem  kney*;  ,mit  gebogenen 
knoion',  neben  ,kneuws  hoch.*  Zu  4.  ChniÜen  und  Chnünen 
sind  wohl  nur  Weiterbildungen  unsers  Dim.  Die  Platterbse 
und  die  Wicke  haben  ihren  Namen  von  den  knieförmigen 
Biegungen  des  Stengels  bei  den  Blattansätzen.  Der  Hahnen- 
fuss  dagegen  ist  wohl  eher  davon  benannt,  dass  er  sich  am 
Boden  hält,  gleichs.  auf  demselben  ,kniet*,  wozu  dann  auch 
die  Formen  Chnü(n)len,  Chnünen  stimmen  würden,  welche  eine 
genügende  Erklärung  nur  dann  finden,  wenn  man  Anlehnung 
an  das  Vb  annimmt 

Kraie'-Chnüw:  scherzh.  Bezeichnung  einer  klei- 
nen ,l)räheten'  [Garnmenge,  die  man  beim  Spinnen  auf 
die  Spindel  auflaufen  lässt]  ApK. 


Bchlimm-knieecht:  krummbeinig.-  ,Der  Schl-e 
reibt  die  Kniee  an  einander.*  Spluss  1667. 

Kniew(e)ling  m.:  1.  Beinschienen,  -Harnisch. 
1455,  L.  —  2.  Enielaib,  d.  h.  vom  Fuss  bis  an  die 
Kniee  reichender  Brotlaib.  ,Zue  mittem  maien  hat 
ein  vogt  zue  recht  2  kniewelinge.'  1343,  Burcku., 
Dingh.  212;  vgl  ebd.  215. 

chnftwe"  Ndw;  ÜGesch.-Alp,  chneuwe*  BM.,  0., 
chnew(wje*  BBr.;  W,  chneue*  AABb.,  Frl.;  BsStdt;  B; 
GrAv.,  D.,  Pr.;  GStdt;  Sch;  S;  Th;  Z,  chnüje*  üw, 
chnüne*  ZBauma,  Ptc.  Perf.  g'chnoue*  (zu  der  Form 
chneue*; GStdt;  Th;  ZDättL,  W.:  knieen,  meist flectiert 
mit  ,8einS  doch  (bes.  in  Gr)  auch  mit  ,haben.*  In  d' 
Platte*  [Schüssel]  kneie*,  sich  das  Essen  weidlich 
schmecken  lassen  Bs.  Von  einem  nimmermüden  Bauern 
scherzt  man:  Z*  Nacht  im  Bett  chneuet  er  nu,  oder: 
Er  göt  nüd  i*s  Bett,  er  chneuet  nu  es  Bitzli  [ein  wenig] 
uf  ene*  StaUeftere*spettei  [-Sprosse]  Z.  Oft  zsgs.  mit 
umme*'  AiFri.;  S,  ane*-  B;  Uw;  Zo,  use*-  üwE.,  here*- 
Z,  bes.  vom  Knieen  bei  der  Leistung  von  Abbitte,  bei 
Schul-  oder  Kirchenstrafen,  bei  h.  Handlungen.  In 
Gang  use*  müesse*  uf  es  Schit  go*  chn,  Schild.  Dir 
muess  mer  chn,!  muss  mir  einen  Eid  schwören  B.  Am 
Sunndig  chneusch-mer  unger  der  Hess  unger  d'  Am- 
pele*.  Schild.  Übertr.  i.  S.  ▼. :  der  Gewalt  weichen, 
sich  unterziehen,  demütigen ;  herhalten  (bes.  auch  für 
Andere)  Ai;  B;  S;  ÜwE.;  Zo;  Z.  Dir  tuen  »•*  wf^ 
lang  nit  ane* -chn,!  Here* -chn.  müend  iez  e*erst  d* 
Bürge*  Z.  So,  so,  der  meinid,  mer  sett  iez  glich  ane*- 
chn,  und  jo  säge*  und  danke*  für  d'  Er,  Zo  Kai.  1882. 
,Da8  wäre  das  erste  Mal,  dass  er  [der  Meister]  vor 
einem  Knecht  würde  ane*'Chn.'  Gotth.  «Keiner  solle 
glauben,  dass  die  Schuld  nicht  an  ihm  sei  und  der 
Andere  anei^knioen  müsse.*  ebd.  Befl.,  mit  «haben* 
GrAv.,  hPr.    Er  hed  schick  g* chneuet.    Tue  di'^  chn.! 

Mhd.  kniewen,  mit  der  Nbf.  kniuwen,  knüweHt  die  aach 
in  unserer  &.  Lit  des  XIY./XYI.  (,rawen  :  trflwen  :  knOwen.* 
BGletting;  Buef  1550)  rorberrscht;  daneben  die  Formen: 
,knenwen.*  1580,  Apostelgesch. ;  Wnrstisen;  Schimpfr.  1652*. 
1652,  ApHeid.,  ferner:  ,Knew  nider!*  Aal  1549;  ,kneaen.' 
Tannhänserlied.  Starke  Flexion  des  Ybs  auch  anderw&rts; 
Tgl.  Or.  WB.  Der  refl.  Gebrauch  in  Gr  ist  Anlehnung  an 
das  K&toromanische. 

u  f - :  sich  auf  die  Kniee  niederlassen  Schw.  ,Söllen 
ufknüwen  und  betten  Cristo  Jesu  in  syn  lyden  mit 
zerspannen  armen  5  paternoetcr.'  1531/44,  Schw  LB. 
,Knüwend  uf  und  lassend  uns  Gott  loben  und  dank- 
sagen.' Z  Ordn.  1608.  ,In  Gals  sei  noch  der  aber- 
gläubisch Missbrauch,  dass  die  Lüt,  wenn  man  die 
Glogge  lütet,  ufknüwent  und  betent.'  1623,  Ap  Sy- 
nodalprot. 

Chneuwete°f.:  kniehohe  Schicht,  z.B.  Schnee  BSL 
chnü^ig  ApH.,  chneuig  ApL,  M.;  GW.:    knietief. 
Chn-n*-  Sehne  Ap.     Auch  adv.:  C/m.  tüf  GW. 

chnüwle'*!!,  chneuwle*  GSa. ;  Ndw,  chntUe*  AAFri.; 
.\pK.;  oßs;  Gl;  GRGrüsch,  Sch.;  GA.;  ScH;ScBwMa.; 
Th;  ZPchr.,  chneuie*  Aa;  ApL,  H.;  Bs;  B;  Gr;  L;  G; 
S;  Th;  Z  tw.,  chnünle*  L;  Z  —  mit  »sein*  und  mit 
,habon':  l.  =  c/inteen  Aa;Bs;  B;Gl;Gr;  L;  6;  Th;  Z. 
Er  macht  Auge*,  me*  chönnt  im  uf  ei**s  chn.  und  's 
ander  absage*  Bs.  Mir  händ  [beim  Schneiden]  g*rütscht 
und  g'chneiilet  bis  i*  d*  Nacht,  HXfl.  G'chniUet,  in 
knieender  Stellung  Gl;  Syn.  chnüwligen.  Auch  zsgs. 
I*  der  Schuel  müesse*  use*chn,  Ab€*-chn.,  sieb  unter- 
ziehen, -werfen  Aa.   Ane*'ehn,  müesse*,  als  Bürge  für 
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einen  Andern  Zahlung  leisten  müssen  ZGeroldsw.  Auf 
den  Knieen  sich  fortbewegen,  ,,wie  die  Knaben  bei 
gewissen  Spielen  oder  die  Oberländer  beim  Ausgraben 
der  Kartoffeln  tun  B ;"  Z.  —  2.  mit  starkgebogenen 
Knieen  stehen  oder  gehen,  bei  jedem  Tritt  in  die 
Kniee  sinken,  sei  es  aus  angenommener  Gewohnheit 
oder  vor  Schwäche  der  Kniegelenke;  von  Menschen 
und  Tieren  Bs;  VO;  S;  Z;  syn.  stehlen;  vgl.  Chnü*'- 
Chuipper,  -Schnapper,  Beim  Gehen  die  Kniee  zsschla- 
gen  B;  Tgl.  Chneu-Füler  Bd  I  778.  Mit  vorgebogenen 
Knieen  kauern  AiZein.  —  3.  mit  den  Knieen  stossen, 
drücken,  lentw.  unabsichtlich,  z.  B.  beim  Tanze  B, 
oder  absichtlich,  y^ie  bes.  Verliebte  (unter  dem  Tisch) 
tun  Ap;  B;  VOj  G;  Sqh;  Th;  Z;  vgl.  füesslen.  Bei 
einer  Arbeit  die  Kniee  brauchen,  z.  B.  Garben,  Reis- 
wellen beim  Binden  mit  Hülfe  der  Kniee  fester  zu- 
sammenpressen B;  Ndw. 

Wo  ehnüwen  und  chnüwlen  neben  einander  vorkommen, 
nnterscheiden  sie  sich  z.  T.  nur  durch  leichte  Begriifsschat- 
tierungen  von  einander',  so  in  6,  wo  chneuen  bes.  vom  Knieen 
zur  Strafe,  chneulen  Vom  Knieen  ttbh.,  bes.  bei  der  Arbeit, 
gebraucht  wird.  In  Z,.  wo  chneulen  und  (das  vom  Dim. 
Chnünli  abgeleitete)  ehnünlen  neben  einander  stehen,  gilt 
Letzteres  bes.  in  Bed.  8. 

uf-:  =  uf'Chnüwen  G;  Schw. 

Chneu^(e)ler  m.:  Pferd,  das  immer  in  die  Kniee 
scheint  sinken  zu  wollen  Ap. 

„chnülig,  (g')chQeulig:  unfest  in  den  Ge- 
lenken,  bes.  von  Pferden  L;  Schw." 

chnewwli"ge»  BBr.,  ffjchnülige*  Bs;  Gl;  Gr 
Grüsch,  Seh.;  Schw;  S;  UwE.;  Z,  (g'Jchnetdige*  Ai; 
Gr;  L;  Z,  cfmeuliche*  GrAv.,  chnündlige'  Bs;  Z:  Adv., 
noch  mit  vorgesetztem  z'  Aa;  Bs;  S,  knieend.  allg.; 
Syn.  (gejchnüwlet,  Chn,  (iür**  e  stoizige  Halte*  uf  gä* 
Gr  (Tsch,).  Ich  bitt-i  afig  g*chn.  Vgl.  füessUngen^ 
g*ligglingen,  g*8tändlingen. 


Kna(t)z  -  knu(t)z. 

nChnotzer  A?;"  Gl,  Chnötzer  GA.  —  m.:  Knorpel 
im  Fleische  „Ap;"  Gl;  GA. 

Zu  mhd.  knoue,  Knorren,  formell  beeinflnsst  wahrsch.  von 
dem  begriffsverwandten  Chnotter;  vgl.  «knotzicht*  bei  Gr.  WB. 

chnotzere",  dim.  chnötzerle* :  1.  Schallwort, 
a)  krachen,  knarren,  knistern,  bes.  vom  Ton,  der  ent- 
steht, wenn  man  Knorpel  oder  sonst  etwas  Hartes 
zwischen  den  Zähnen  zermalmt,  wenn  Holz  oder  Zeug 
rasch  bricht  oder  reisst,  oder  beim  Eisgang  die  Schollen 
an  einander  schlagen  „Ap;"  Gl;  GA.  Was  eister 
chnötzerlet,  bricht  nud,  Übertr.  auch  von  Menschen, 
welche  zwar  immer  kränkeln,  aber  doch  immer  davon 
kommen  Gl;  vgl.  grochsen  Bd  II  702,  chnellen,  Me* 
muess  atüre*,  dasa  es  chnotzeret,  dass  Ei**m  d'  Eippi 
chnotzere'd  Gl  (von  der  Steuerlast).  „Krachen,  vom 
Eise  auf  den  Seen  GBh.;  Schw."  —  b)  „rauschen 
von  Flüssigkeiten  GRh.;  Scuw."  —  2.  unter  Krachen 
oder  einem  Knall  brechen,  reissen,  zsstürzen  Gl.  D's 
Hus  ist  z*8ämine*g*chnotzeret  GlH.  —  ver-:  Etwas 
mit  krachendem  Geräusch  zwischen  den  Zähnen  zer- 
malmen GA. 


Kr% 

S.  auch  die  Gruppe  Or-, 

Kra  —  kru. 

ehrä,  ehr  au  in  den  Zsstellungen  chrau  mau 
GrHo.,  chrau  müs  GRChurw.,  Pr.,  chra  mü»  Gr 
Fanas:  Bezeichnungen  der  letzten  Zuckungen  oder 
des  letzten  Klagetons  eines  verendenden  Tieres,  bes. 
von  Katzen.  Grad  tweh  eso  [nur  eben. noch]  ehr,  m, 
mache*.  Nümme*  kr,  m,  madhe^  [kein  Lebenszeichen 
mehr  von  sich  geben]  könne* ,  z.  B.  vor  Kälte. 

Die  erste  Form  kann  rein  interj.  erkl&rt  werden,  die 
beiden  andern  scheinen  mit  Umd.  vermischt.  Vgl.  noch 
grammmuen  Bd  II  781  und  Chramaii9%9. 

„krei  krai:  Adv.^  deutlich  Bs."  Me*liörtkr,liU(^ 
BsBirs.  ,Kr.,  deutlich,  kenntlich,  vernehmlich.  Bei 
Nacht  hört  man  Alles  kraier  als  am  Tag.  Ein  Alter, 
der  ohne  Brille  noch  Alles  kr.  sieht  und  unterscheidet* 
Spreng. 

Scheint  zu  hräjen  zu  gehören,  also  urspr.  von  Wahr- 
nehmungen des  GehOrs,  dann,  Obertr.,  von  denjenigen  des 
Gesichtes;  vgl.  gdlend,  gdluf  Bd  II  209.  Die  Form  des  W. 
unterscheidet  sich  freilich  nicht  Yon  der  des  entsprechenden 
Subst.,  aber  es  gibt  auch  andere  F&lle  dieser  Erscheinung 
(vgl.  glänz).  Übrigens  ist  laotlich  und  begrifflich  auch  Zn- 
sammengehörigkeit mit  mhd.  krei^=s  krt^  Ruf,  Schrei,  mOglich. 
Spreng  schreibt  letzteres  Subst.  und  unser  Adv.  in  gleicher 
Weise  (,Kray»). 

Ghrl,  ChreM  f.:  1.  unbestimmte  Aussage,  Märe 
GrL.  Chri  überchu*  vu*,  geheime  Mitteilung,  Wind 
von  Etwas  bekommen  Gl.  Chri  tue*,  kund  tun,  be- 
richten, ein  Zeichen  geben  Gü.,  oT.,  We.  Ei*^m  Chrei 
gen,  Einem  einen  Wink  geben,  ihn  warnen  GT.  — 
2.  in  der  KA. :  Einem  in  der  Chr.  st*.  Einem  hinder- 
lich, im  Weg  sein,  bes.  zu  Kindern  gesagt  GWe. 

Mhd.  kn(e),  Schlachtruf,  Feldgesehrei,  Losungswort,  Helm- 
zierde  als  Erkennungszeichen,  Kamm  eines'  Tieres.  Afrz.  erU. 
In  diesen  Bedd.  stark  belegt  in  unserer  &.  Lit,  ans  welcher 
sich  auch  noch  diejenige  von  ,Verabrednog*  ergibt.  ,N.  N. 
mit  andren  warend  *gangen  ze  schmacken  umb  den  bry,  dem 
schwftbschen  pundt  ze  geben  ein  kry.*  NSchradin  1499.  ,Legt 
och  mit  im  ein  b*scheid  oder  kri.*  Sicher  1581.  ,Sy  hottend 
ein  heimliche  kri  oder  verrätery  zosamen  versprochen.*  ebd. 
,Sy  habind  gemacht  ein  besondre  kry,  dass  sy  zun  fyndeq 
werdiud  stau/  Wagner  15S1.  —  2  könnte  von  dem  mili- 
tArischen  Passworte  ausgegangen  sein,  das  Einem  hinderlich 
genug  werden  kann. 


Krab  —  krub. 

Vgl.  auch  die  Gruppe  krap(p)  usw. 

chrabe" :  kratzen  G ;  schlecht  schreiben  oder 
zeichnen  Tn. 

chrable**,  in  BsStdt;  BM.  grable*:  1.  =  nhd. 
krabbeln,  grabbeln  Bs;  BM.;  Gl;  GRh.  (St.^);  Th;  Z. 
Insbes.  a)  klettern  F.  —  b)  kratzen  AAZein.;  Gl.  — 
c)  begierig  zsscharren  Gl  (Ebel).  —  d)  tasten  BsStdt. 

—  e)  herum  stochern,  z.  B.  in  den  Zähnen  oder  zwi- 
schen den  Zehen  Bs.  —  f)  wimmeln  Bs.  Syn.  grodlen, 

—  S)  nO^M^^f  gichtische  Zuckungen  mit  den  Füssen 
machen  Sch;  Schw;  Z."  —  2.  unpers.,  kribbeln,  im 
Magen,  bei  Übelkeit,  Hunger  Bs;  BM.  „Krampfartige 
Bewegungen   im  Leibe   haben   Sch;  Schw;   Z."    Es 
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chrablet-mer  im  Buch  Bs.  War  nü  's  Grablen  im 
Mage*,  mc*  glaiibti  gar  nü,  ^ass  d*  Diachglogge*  acho* 
litet.  ScHwzD.  Grable;  übertr.  auf  das  Gewissen  „L; 
ScH;"  W;  auch  pers.:  ^d&a  Gewissen  grabelt  ihm." 
*8  grabUt  [bangt]  mir  Bs.  «Es  krabbelte  ihm  und  dann 
rieselte  es  ihm  vom  Rücken  bis  in  die  Fingerspitzen 
hinaus  und  schauerte  ihm  durch  alle  Nerven.*  Met.- 
Mer.  —  ver-:  (ein  Papier,  eine  Tafel)  verkritzeln  Th. 

—  Der  Voo.  erleidet  secnnd&re  Dehnaog  in  6  und  Tb. 

ehr  abiig,  grablig:  unbehaglich,  aus  physischen 
oder  moralischen  Ursachen  Bs. 

(G*-)Chräb,  in  ZMeil.  Chräf  —  n.:  1.  Gerank, 
Geschlinge,  z.  B.  von  Faserwurzeln  ZZoU.  —  2.  Name 
von  Pflanzen  mit  verschlungenen  Stengeln,  a)  Name 
verschiedener  Conferven  ,V0."  Vgl. Zop/*.  —  b)  schwim- 
mendes Laichkraut,  pot.  nat.  Z.  ,Es  soll  niemand  kein 
hechtnetz  setzen  und  mit  keinerlei  zug  zu  dem  hecht 
an  das  kreb  und  an  die  halden  nit  ziehen,  von  mittem 
aprillen  unz  zu  ausgehendem  malen.'  1512,  Z  Fischer- 
Einung.  ,Da6  Eräb  soll  nicht  mehr  gestöret,  viel 
weniger  aber  aus  dem  See  genommen,  sondern  in 
demselben  zu  Erhaltung  des  Laichs  und  Faseis  un- 
betrübt  und  ruhig  gelassen  werden.*  1710,  Z  Gesetze. 

—  chräbe":  Chrab  einheimsen.  In  einem  Fischerei- 
streit klagt  der  eine  Teil,  dass  der  andere  die  Fächer 
und  Fischenzen  ,ungewonlich  bewürbe  mit  kreben  und 
mit  setzen,  won  er  das  kreb  ze  huffen  leiti  und  wüe- 
rinen  da  mit  machoti.*  1411,  GBapp.  Urk. 

Zu  der  Form  mit  /  vgl.  chrdßen.  Ein  Mal  in  einer 
Ordn.  vom  ZObersee  von  1461  (B  Anz.  1889,  359/60)  wird 
gelesen  ,Krab.* 

Chräbel  I  GStdt,  W.;  SonSt.;  Th  —  m.,  Q'chräbd 
n.  Gl;  S:  verworrener  Haufe  von  Menschen,  Tieren, 
Sachen,  Geschäften;  Mischmasch;  Unordnung,  Durch- 
einander; Gedränge,  Gewühl,  Gewimmel. 

Unser  W.  l&sst  sieb  laaüieh  nnd  begrifflicb  mit  Leichtig- 
keit ans  chrabUn  herleiten;  gleichwohl  ist  die  Übereinstim- 
mung mit  Oeräbd  auffallend. 

Chräbel  II,  in  SNA.  Chrepd  —  m.:  1.  Kralle 
von  Katzen  und  Hunden  GnPr.;  GoT.;  Schw;  Z. 
Auch  von  Vögeln,  z.B.  Fuss  einer  Henne  GrD.  Klaue, 
Fuss  eines  Rindes  BHa.  In  grober  Rede,  (zusammen- 
gezogene, gekr&mmte)  Finger  SchwMuo.  ;  S  NA.  Auch 
von  Tod  und  Teufel:  /•*  ha*  gemeint,  der  lebendig 
Tüfd  nem-mi^^  t"  d*  Chräbel  SchwMuo.   Syn.  Chräwel. 

—  2.  gezacktes  Gerät,  z.  B.  ein  Rechen  mit  eisernen 
Zinken  zu  Gartenarbeit  S;  eine  Art  Hacke  mit  zwei 
oder  drei  gebogenen  Zinken,  zum  Scharren  Aa  ;  S  NA., 
zum  Herausziehen  von  Steinen  aus  Bächen  GrD.  — 
3.  Kratzwunde,  Hautschttrfung,  Narbe  oder  Schramme 
davon  Aa;  Bs  (Chr.  und  Or.);  BSchw.;  GlK.  (d); 
LSemp.;GoT.;  SchwMuo.;  S;  UwE.;  Zo;  Z.  Vgl. 
noch  Här  Bd  II  1503.  —  4.  Reiz  im  Hals,  z.  B.  von 
lautem  Rufen  SOlt.  —  5.  leichter  Rausch.  Er  chunnt 
z*  Nacht  spät  Äet*»  und  het  scho*  pär  Mol  en  ordligc 
Chräbel  'brächt.   Schild.  -—  6.  scharfer  Schnaps  Bs. 

—  7.  geiziges  Weib  SchwE.  —  8.  kei*  Chräbel(i), 
nicht  das  Geringste  Bs;  Z.  —  9.  Chräbeli  (in  ZStdt 
auch  Gr-J  a)  Backwerk  in  Gestalt  einer  Klaue  oder 
eines  Vogelfusses  Aa;  SchwE.;  Z.   Bademer-Chr.  L;  Z. 

—  b)  kosende  Benennung  eines  kleinen  Kindes,  auch 
eines  Kätzchens  Z.  —  c)  das  Kind,  welches  bei  dem 
Spiel  z'  Chräbelia  mache*  oder  Chribeli- Chräbeli  ab  em 


Wägdi  die  auf  den  Wagen  gestiegenen  Andern  von 
unten  zu  erreichen  sucht  AAWohl. 

5  ist  eine  Übertragung  von  8;  vgl.  Hid>.  In  9  b  ist 
das  Kind  viell.  als  der  krabbelnde  K&fer  bezeichnet ;  an  das 
Kätzchen  ist  der  Ausdr.  viell.  gekommen  durch  Übertragung 
oder  mit  Bez.  auf  die  Krallen. 

Chatze*^-:  Name  einer  Giftpflanze  S. 

Dachse"-:  ein  langer  Stock,  an  dessen  Ende  sich 
eine  eiserne  Schraube  mit  2  scharfen  Widerhaken  be- 
findet, mit  welcher  der  Dachs  in  der  Höhle  ange- 
schraubt und  herausgezogen  wird  UwE. 

chräble",  in  Bs  gr-,  Dim.  ehröbdt^:  1.  kratzen, 
ritzen,  mit  Klauen,  Fingernägeln,  auch  sich  selbst  an 
Dornen,  allg.  ,Jede  Katz  krebelt,  wenn  man  ihr  anf 
den  Stiel  trappet.'  Gotth.  Wenn  d'  Wiber  t«  Strü 
chömmid,  so  ehräbled  s*  enand  gli^  einist  SchwMuo. 
Auch:  freundlich  krauen.  ,Sie  tatschelte  das  Tier  und 
kräbelte  ihm  zwischen  den  Hörnern.*  HPist.  1785. 
Auch  abs.  Der  Chämi*feger  ehräbled  Ndw.  Von 
scharfem  Wein  (die  Kehle  reizen)  Bs.  —  2.  mit  der 
Hacke  bearbeiten,  z.  B.  ein  Kartoffelfeld  BM.  — 
3.  =  chrablen  1  c  SohwE.  Vgl.  Chräbel  7.  —  4.  =  chrab- 
len  1  f  Bs;  GRh.;  SchwMuo.;  Z.  —  5.  =  chrablen  1  a, 
z.  B.  einen  Berg  hinan  B;  Z  (Keithard).  Syn.  ehrismen, 
chrebsen.  An  einer  Bergwand  mit  den  Händen  sich 
fortbewegen;  an  einem  steilen  Abhang  mühsame  Ar- 
beit verrichten  B.  —  6.  Übh.  mühsam,  eifrig,  eilig 
arbeiten  GRh.;  TnTäg.  Syn.  räblen;  vgl.  Anm.  zu 
Chräbel  L  Chr,  müesse;  in  einem  Wirrwarr  von  Ge- 
schäften stecken  GStdt  —  7.  körperlich  leidend  sein 
(sich  herumschleppen)  ZO.  —  8.  unschön  oder  un- 
leserlich schreiben  B;  L.  ^  9,  e'  Chräbelis  mcuhe^^ 
ein  Fangspiel  auf  einem  Gerüst,  Geländer,  Wagen, 
einer  Treppe,  wo  Kinder  hinaufklettern  und  sich  durch 
rasche  Bewegungen  der  Berührung  eines  unten  Ge- 
bliebenen (Chräbeli)  zu  entziehen  suchen,  das  sie  zu 
erreichen  strebt  und,  wenn  ihm  dies  gelingt,  mit  dem 
Betreffenden  den  Platz  wechselt  AiWohl. 

ab-:  sterben  L  (roh).    Sjn.  äb-ehratzen, 

uf-:  aufschreiben  (in  schlechter  Schrift).  ,Längs 
Stück  konnte  man  Nichts  lesen,  besonders  was  Eisi 
aufgekräbelt  hatte.*  Gotth. 

i"-:  einharken,  z.B.  Flachssamen  BM. 

er-:   zerkratzen   (kratzend  stark  verwunden)  GS. 

use"-:  hervorkratzen,  z.  B.  Schnecken  aus  Hecken 
Schw. 

ver-:  1.  =  cr-cÄr.  Bs;  B;  SchwMuo.;  UwE.;  Z. 
,An  einen  Teufel  glauben,  der  die  bösen  Vögte  in  der 
Mitternachtstunde  verkreble.*  Pest.  1790.  —  2.  fast 
aus  der  Haut  fahren,  z.  B.  vor  Ärger,  Verlegenheit, 
Kälte  usw.  ScnSt.;  Z  (-chräbelcj.    Sjn.  ver-räblen, 

Chräbli  m. :  schlechter  Schreiber.  ,Kräbleni 
sollte  man  den  Schreibern  sagen  und  wenn  man  ihnen 
eine  G*schrift  zahle,  so  sollten  sie  Einem  allemal  Einen 
obendrein  geben,  der  Einem  sie  ablese.'  Gotth. 

Chräbli'g  m.:  Kratz  wunde  im  Gesicht  Z. 

chräbüsele":  kitzeln  ZW  ein.  —  Viell.  eine  Con- 
tamination  von  chrablen  1  mit  bü»den  oder  mit  (Jirüaden. 

Ghrftabel  m.:  1.  Fingernagel  Z  (Dan.).  Vgl.  Chrä- 
bel II  1.  -  2.  Akt  des  Chräublens;  s.  d.  Folg. 

chräuble^:  mit  Nägeln  kratzen,  klauben  Z  (Dan.). 

Diese  Formen   gehören  dem  Vocal  nach  zu  ehrauwen  (mit 

Uml.  durch  die  folg.  Ableitungssilbe  -ü),  kOnnen  aber  das  w 
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durch  Anlehnnng  an  das  laatlieh  nnd  begrifflieb  nahe  rer- 
wandte  ekrab'  zu  b  Tergröbert  haben. 

Mist-Kreb:  Mistgabel?  ,D'  scbnltren  [des  hagern 
Weibes]  ragend  für  wie  ein  m.*  ÜEckst.  Conc. 

Da  das  W.  aaf  ,k]eb*  reimen  soll,  so  dürfen  wir  riell. 
eine  YerstflmmelaDg  aus  obigem  Chräbel  II  2  annehmen.  Es 
wären  spec.  die  Zinken  der  Gabel  gemeint. 

Chribel  m.  —  PL  Chribk'  B:  1.  a)  Verletzung  der 
glatten  Oberflache  eines  Körpers,  z.  B.  dos  Anstriches 
einer  Wand,  durch  Einritznng  oder  Abkratznng  B. 
—  b)  krumme  Linie  B.  —  2.  Werkzeug  mit  Zinken, 
eine  Art  Karst  oder  Bechen,  zum  Zerreiben  von  Erd- 
schollen und  Yerebnen  des  Bodens  Bs.  Syn.  ChrätUl, 
Chräbel.  —  3.  Spottn.  eines  bösen,  zänkischen,  eigen- 
sinnigen Kindes  oder  Erwachsenen  Gl. 

Vgl.  ekriUen  nnd  das  ablautende  ehmbUn,  cArflMen,  Alle 
mit  der  Grnndbed.  ,kratzen.*  Zu  8  Tgl.  nhd.  «kribbisch*, 
streitsfichtig,  reizbar.  Zu  dem  syn.  Bibd  könnte  sich  Ckribd  8 
betr.  den  Anlaut  verhalten  wie  CkräM  I :  Oe-räbd. 

G*chribeln.:  Geschreibsel,  Gekritzel  BE.,  Schw. 

chrible":  1.  mit  einem  spitzen  Instrument  die 
Oberfläche  eines  Körpers  ritzen  B.  —  2.  schlecht 
(mit  allzu  dünnen  oder  krummen  Strichen,  darum  un- 
deutlich) schreiben  B.  —  3.  a)  zappeln  Gl  (Ebel).  — 
b)  =  dirablen  i  c  Gl  (Ebel). 

Chrlbli  Wlbli,  meist  mit  dem  Zusatz:  Alles  voll 
oder  Alles  hinenand  [bei  einander].  Letzteres  L  S.  y.  : 
ohne  unterschied  der  Geschlechter,  bunte,  wirre 
Menge  Z  (Dan.). 

Neben  Chnhli  findet  sich  auch  ChMi,  was  aber  offenbar 
entstellt  und  Tiell.  nur  durch  die  verdrehte  Formel  Chib  nnd 
Wind  statt  Wfb  und  Chind  veranlasst  ist  Beide  WW.  sollten 
aber  kurzes  i  haben,  die  Formel  also  lauten  Chrtbli  Wtbli; 
Chribli  aus  ckribUn  8  a  =  chraUen  2  zu  erkl&ren,  Wibli  am 
N&chsten  ans  mhd.  leibd,  K&fer;  die  ganze  Formel  zu  vgl. 
mit  nhd.  «kribbeln  und  wibbeln*  as  wimmeln  (,wibbelnS  Intens, 
zu  ,webenS  sich  hin  und  her  bewegen).  Vgl.  Gr.  WB.  V  2202. 

Chrübig  ro.:  1.  Kopf,  Schopf,  nur  in  der  Verbindung 
Eine*  him  Öhr,  ni»  Sch  ;  Th.  —  2.  Knirps.  Vgl.  Chrubli^g. 

Zu  1  vgl.  OHibteh  I  (Bd  II  697);  2  wahrsch.  verwandt 
mit  nhd.  ,KrOpper.     In  beiden  Bedd.  syn.  Chrip». 

chrüble":  1.  krampfhaft,  mühsam,  übermässig 
angestrengt  arbeiten.  ,Krübeln,  Kümmern  und  Sor- 
gen.' Brägobr.  —  2.  mit  den  Fingernägeln  aufkratzen ; 
am  Brod  klauben  S.    Syn.  chnüblen, 

1  erinnert  wieder  an  das  (auch  mit  ekräblen  4)  syn. 
räUen,     2  könnte  eins  sein  mit  ffrühlen. 

Chrübli"g  m.:  Scheltwort  AAZein. 
Wahrsch.  eig.  Krüppel,  mit  welchem  W.  es  wohl  laotlich 
nahe  vwdt  ist,  wie  Chrühi»  2. 


Chrebs  —  PI.  unverändert,  aber  auch  -e"  Be;  L;  S 
—  m. :  1.  das  Tier,  a)  nach  seinen  natürlichen  Eigen- 
schaften. Gesund  wie-n-en  Chr,,  kerngesund  Z;  vgl. 
Khin-Egli.  Er  ciha'*  eklimme*  wie  nen  Chr.  AiBb. 
,Sich  wehren  wie  ein  Krebs.*  Schweiz.  Dorfkal.  1875. 
,Ein  Gerichtschreiber  und  ein  blosses  Subjekt  sind 
zweierlei  Krebse.*  Gotth.  S.  Gr.  WB.  V  2129  f.  ,Ismael: 
Du  wirst  erleben  nit  den  tag.  Isaac :  Ich  han  in  g'lebt. 
Ismael:  Wie  der  krebiss  strebt.*  Haberer  1562  (starker 
Ausdruck  des  Zweifels).  ,Die  Krebs  bei  uns  in  Seen 
verstecken  sich  in  die  Löcher,  da  muss  man  sie  bis- 
weilen mit  den  Händen  heraus  ziehen,   unangesehen, 


dass  man  bisweilen  ein  Menschenhand  für  ein  Krebs 
heraus  bringt.*  LCtb.  1661 ;  noch  heute  ähnliche  Vezier- 
rede  beliebt.  S.  noch  unter  fürsieh -gä*  Bd  II  83. 
Als  Zuname  eines  Menschen,  später  auch  Geschlechts- 
name. ,Cuonrat  Marqualder,  genannt  Kreps.*  1565, 
AAWett.  Klosterarch.  Bildl.  i.  S.  v.  Rückgang.  Es 
isch-mer  t"  Chr.  cho;  gerate*  B.  Volksglaube:  Wenn 
mg«  hingersi*''  [rückwärts]  zu-me*  Grabe*  geit,  wo 
Chrebse*  si*^,  mit  der  lingge*  Hand  eine*  nimmt;  ab 
alle!*  10  Neglc  vo*  de*  Fingeren  und  Zeche*  schabt, 
das  Abgeschabt  mü-eme*  Büschdi  eigenem  Hör  dem 
Chrebs  uf  e«  Rügge*  bindt,  so  icird  er  absterbe*  und 
d'  G'süchti  [Gicht]  vergot.  Schild.  —  b)  Krebs  als 
Zeichen  des  Tierkreises.  We^*  mu*  d's  Holz  im 
Chrebs  houd,  so  blibt  's  schwers  BD.  Im  Zeichen  ,Krebs* 
muss  man  in  den  Bächen  rühren,  Steine  hinauswerfen, 
dann  frisst  das  Wasser  tiefen  Grund  B  oE.  Im  Stier- 
neu  wird  hie  Niemer  rieh;  Gregori-Bise*,  Bege*- Chrebs: 
Wenn *s  de**  guet  geit,  so  hob *s  de**,  häb  's!  B  (Schwzd.). 

5.  noch  Bd  II  34.  —  2.  mit  best.  Art.,  Krankheit,  wie 
nhd.  allg.  Bildl.  von  unbussfertigem  Leben :  ,Sie  [eine 
hülfreiche  Frau]  legt  keine  Hand  an,  so  lang  ein  Ar- 
mer einen  Krebs  im  Busen  verbergen  will,  der,  was 
sie  immer  an  ihm  täte,  ihn  doch  zum  Tod  bringen 
würde.*  HPest.  1785.  ,Der  fliegende  Kr.*  s.  Bd  I  1179. 
,Der  brennende  Krebs,  eine  Viehseuche,  bei  der  Blat- 
tern auf  der  Zunge  und  Locher  entstehen  und  die 
Zunge  in  24  Stunden  abfällt*  Ölh.  1840.  —  3.  Geräte, 
a)  die  mit  einer  hölzernen  Gabel  versehene  Spindel 
eines  Spinnrades,  welche  Gabel  vermittelst  ihrer  zwei 
Reihen  von  Drahthäkchen  das  Zwirnen  und  gleich- 
massige  Aufwinden  des  Fadens  auf  die  dazwischen 
laufende  Spule  leitet  Bs;  LG.;  SoeSt;  S;  Th;  UwE.;  Z. 
Syn.  An-Trägli.  Vgl.  Ärmli.  —  b)  die  aus  behauenen 
Balken  im  Viereck  aufgebaute  Unterlage  des  Kelter- 
bettes Z  IS.  Drei  in  gleichmässiger  Entfernung  von 
einander  durch  2  hölzerne  Stangen  (Nadien)  befestigte 
Balken  auf  steinernem  Fundament,  auf  welchen  das 
Kelterbett  ruht  und  welche  den  Gegendruck  gegen 
denjenigen  des  Kelterbaumes  bilden.  Es  gibt  Keltern 
mit  doppeltem  Krebs,  d.  h.  zwei  solchen  Balkenlagern, 
welche  durch  3  schief  laufende  Latten  von  einander 
geschieden  sind  ZWäd.  — ^  4.  Fischereigerät  ,Fischens 
halber  ist  beredt,  dass  mit  Netzen,  Kräbsen  und  der- 
gleichen kleinen  Geschirren  jeder  Teil  auf  dem  Sei- 
nigen verbleibe.'  LRoth.  Amtsb.  1611.  —  5.  Zeichen 
auf  Leinwand  und  das  betr.  Stück.  ,Under  andern 
gewön liehen  zeichen  den  kreps  uf  wjsser  Ijnwatt  ge- 
brücht*  1537,  Zellw.  Urk.  ,l8t  die  lynwat  vorzuo 
[fortwährend]  uffgeschlagen,  biss  sj  zuo  mitteni  aug- 
sten  gulten  hatt  1  ein  33  pfennig  und  am  krebs  32  d.* 
Kessl.    ,Die  lynwat  galt  32  d,  krepss  31  d.*  Vad.  — 

6.  q wertlose  Sache,  phys.  und  moral.  L;  Sch."  Dreck. 
Sdlger.  ~  7.  in  einem  Flurnamen:  ,Krebsen-Matt.* 
1653,  AAWett.  Klosterarch. 

A  u  g  e  °  - :  Krebs,  welcher  sog.  Augensteine  enthält  Z. 

Erd(e")-  ScnSt;  Th;  ZWint,  Herd-  AaF.;  LG.: 
=  Chom-Färli  Bd  I  921. 

Hoger-.  ,Die  Garnier  (Hogerkrebs)  sind  gar  kleine 
Krebslein.*  Spleiss  1667.  ,Squilla,  Scilla,  Garnier, 
Hogerkrebs.*  Dekzl.  1677;  1716. 

Mai-.  Im  M.  [wann  der  Mond  im  Laufe  des  Mai 
in  das  Sternbild  des  Krebses  zu  stehen  kommt]  ist 
gut  Erbsen  zu  setzen  S.    Vgl.  Bd  II  34. 
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Bode^-Chrebs:  =  Erden-Chr.  Z. 

Stein-,  Tüel-.  «Der  süesswasserkrdbsen  sind  bei 
ans  zweierlei  geschlScht  Die  ersten  nennet  man  edel- 
krfibs,  sind  grösser  und  schwärzer;  die  andern  stein- 
krebs  öder  tfielkrSbB,  von  den  löcheren  und  tüelen  in 
den  bächen,  sind  kleiner/  Fischb.  1563. 

chrebse^:  1.  Krebse  fangen  B;  Th;  Z.  Ir  chönnt 
mir  gan  ehr,,  Abfertigung.  JJBomamg  1870.  «Das 
Wasser  gewann  von  bluot  ein  färb,  als  manch  stolz 
mann  darin  verdarb,  der  am  boden  musst  lernen  kreb- 
sen.' ScHRADiN  1500.  Bildl.,  Etwas  zu  gewinnen  su- 
chen S.  J*  anger  Lüte*  Sach  ehr.,  aus  dem  Vermögen 
Anderer  unerlaubten  Nutzen  zu  ziehen  suchen.  Schild. 
S.  noch  6d  I  1106.  Auch  von  geschlechtlichem  Ver- 
kehr: , Warum  ist  Betli  unverheiratet?  Es  mag  Keiner 
ehr.,  wo  Andere  gefischt  haben.*  B  Hink.  Bote  1888. 
—  2.  a)  „(scherzh.)  das  Geschäft  einer  Hebamme  ver- 
richten." —  b)  unanständig  unter  einem  Kleidungsstück 
tasten  Z.  —  3.  „=  chräblen  1  W."  —  4.  a)  rückwärts 
gehen,  auch  bildl.  Gr.  —  b)  kriechen  (auf  allen  Vieren) 
Gr;  ü.  ,Es  ward  auch  erschossen  der  Krebs  [Name 
eines  Marketenders],  zu  diesem  krebset  seine  Frau, 
nahm  ihm  den  Beutel  aus  dem  Busen  und  liess  ihn 
also  hülflos,  jämmerlich  ersterben  und  ausgeisten.' 
1586/1739,  Lauff.  Beitr.  —  c)  klettern,  mühsam  stei- 
gen Bs;  Gr.  —  d)  langsam,  mühselig,  erfolglos  ar- 
beiten B.  I«*  hilf' der  nit^  du  cha**8t  eUdni  ehr,  — 
Mbd.  krd^ejkn,  Krebse  fangen;  nach  Etw.  tasten,  wühlen. 

Chrebsor  m.:  1.  wer  Krebse  fangt  ,£in  Krebs- 
bach, über,  den  der  Landvogt  ein  Kr.  bestellt,  der 
ihm  die  Krebse  fangen  muss.*  CThomann  1741.  — 
2.  Kletterer,  z.  6.  ein  Knabe,  der  schon  früh  klettert 
Gr.  —  3,  Geschlochtsn.  Z;  auch  bei  Ctbat. 

Chrebseri":  Hebamme,  's  muess  e"  Storch  im 
Land  H;  i"^  han  emd  d*  Chr.  g'seh  L  (SchÜrm.). 
Vgl.  östr.  ,Krebsenfangerin.* 


Krach  —  kmch. 

Chrach  —  PI.  Ghrädi  Th  -  m.:  wie  nhd.  allg. 
Uf  Hn  Chr.,  auf  ein  Mal  ScHSt. ;  Th.    S.  noch  lassen. 

Chrache"  i—  PI.  meist  mit  ä  —  m.,  in  GnGlar., 
Sav.,  V.  f.:  1.  a)  Schlucht,  meist  tief,  eng,  steil, 
schaurig;  Abgrund  Aa;  Bb;  B;  FJ.;  VO;  W.  Syn. 
Chraben,  0*hi,  SMuecht,  Tobei.  Auch  kesselartig. 
Alp^p.  vi  258.  ,Die  Buben  suchten  Kauzennester  in 
wildem  Krachen.'  Gotth.  ,Bäche,  die  grösstenteils 
durch  grässliche  Krachen  sich  durchdrängen.*  Schhi- 
DBR  1782.  ,Neben  den  Schlossfelsen  ziehen  sich  die 
Grachen  oder  tiefen  Gräben,  welche  t.  von  Natur,  t. 
d^rch  Kunst  gemachet  worden,  wie  zween  ausgedehnte 
Arme  hinab.'  Bruckn.  Oft  als  Flurn.  Im  Chraehe*  Bs; 
B  (Gemmistrasse).  —  b)  Spalte,  in  Fels  Aa;  BSL; 
Gr  ObS.,  S.,  in  Gletschereis  üwE. ;  U,  Loch  im  Boden 
GnGlar.,  S.,  V.  —  2.  Rachen.  Es  geschieht -der  tn'n 
Chr.  Becht,  du  empfängst  wohlverdiente  Strafe  GStdt. 

Das  W.  findet  sich  sonst  nirgends  nnd  aach  in  der 
Schweiz  nur  im  Innern  nnd  im  Westen.  Zu  dem  (schwach 
bezeugten)  Fem.  vgl.  noch  Chrachi;  im  Übrigen  s.  Bd  II  678; 
in  B  ist  Chrache^  enger  und  tiefer  als  Orahe*.  Etymologisch 
bed.  das  W.  wahrsch.  eine  Stelle,  wo  die  Erdrinde  geborsten 
ist;  8.  ehrachen  2;  doch  kann  auch  an  das  Getöse  von  fallen- 
dem Gestein  oder  Holz,   rauschendem  Wasser  gedacht  sein. 


Das  syn.  ■  Sehracke*  Uw  wird  zu  «eAredbeii  i.  S.  T.  springen 
=  berHten  gehören,  also  für  die  erStere  Erklärung  sprechen. 
In  Bed.  2  könnte  das  W.  ein  Best  des  alten  AroAAo,  Rachen, 
mit  Verdickung  des  anl.  h  sein;  vgl.  Ckru,  Reisig,  abd.  hn», 
und  chrächden  S;  aber  wahrsch.  ist  es  doch  das  selbe  W. 
wie  1,  mit  Übertragung  auf  den  Körperteil,  w&hrend  bei 
.Schlund'  der  selbe  Yorgfang  in  umgek.  Richtung  stattfand. 
Lat.  faux,  fauces  hat  ebf.  beide  Bedd.  Vgl.  noch  uf-ckrüehen 
=s  u/-rüehen. 

chrache*^:  1.  wie  nhd.  Bes.  werden  starke  Wir- 
kungen sehr  verschiedener  Art  durch  den  Folgesatz 
dass  es  chrachet  beschrieben  Th;  Z;  vgl.  Gr.  WB.  V 
1921  f.  So  auch  von  Reden  (laut  und  lebhaft,  leiden» 
schaftlich)  und  bes.  von  Lügen  Bs;  UwE.  ,Da  wird 
gehandlet,  dass  es  kracht,  vornehmlich  beim  Yieh- 
handel,  wo  oft  die  frömmsten  und  bravsten  Leute  zu 
Betrügern  werden,  weil  es  am  Herbstmäret  so  der 
Brauch  ist.*  Brbitenst.  ,Man  leügt  über  die  maass, 
oder  dass  es  krachet.*  Mal.  Statt  des  unb^st.  es  tritt 
oft  ein  konkr.  Subst  ein,  z.  B.  Schwarten,  ifie  nhd. 
,Den  puren  wend  wir  reisig  machen,  dass  im  noch 
muoss  die  hut  drumb  krachen.*  Gbngeitb.  ,[Wenn']  ich 
üch  heiss  ein  feldg'schrei  machen,  dann  schryend, 
dass  der  hals  mog  krachen.'  BSchmid  1579.  —  2.  «ber- 
sten, springen",  z.  B.  von  Fensterscheiben  Bs.  Obh. 
brechen.  ,Himmel  und  erd  muess  ee  kr.,  denn  eins 
der  Worten  gottes  möge  vergon.*  Zwinoli.  —  3.  tr., 
knacken,  oft  formelhaft  mit  bisset  verbunden.  Er  het^ 
nid  vil  z*  bisse*  und  nid  vil  z*  chrache''.  Spbww.  1869. 
Spec.  Nüsse  knacken  Bs;  Z.  Krachend  zertrümmern: 
Mängi  Brück  hesch  z'sämme*  'kracht,  JMIhlt  1856. 

In  der  Stelle  bei  RGwerb  1646  (,Kam  di^  Plag  von 
Einem  auf  das  Ander,  vom  Menschen  aufs  Yych,  bis  endlich 
Eins  krachen  und  Haar  lassen  musste*)  ist  viell.  ,Kragen' 
(i.  S.  V.  Hals)  zu  lesen;  doch  vgl.  ,krepieren*,  eig.  ebf.  bersten. 

Chracherm.:  l.en  alter  Chr.,  gebrechlicher  alter 
Mann  Bs;  G;  Scb.  —  2.  eine  Art  Ghiuner.  ,Krachere. 
Es  sint  euch  etlich,  die  henker  sint  gewesen  und  dann 
ein  jare  oder  zwei  davon  gand  und  sprechen,  aj  wollen 
von  den  Sünden  keren.*  1422,  Bs  Katsverordnung.  — 
3.  starker,  lauter  Bauchwind  Bs.  -^  4.  =  CAroe^ion^  Bs. 

1  von  krachen  i.  S.  v.  Bruch  drohen.  Vgl.  Ohrachlu  So  ist 
vi«ll.  auch  2  zu  erkl&ren :  Leute,  die  sich  alt  und  gebrechlich 
stellten  und  unter  diesem  Schein  bettelten. '(Übrigens  findet 
sich  auch  ,krochere.')  Esterm.  Rick'enb.  265  erw&hnt  unter 
Spitznamen  ,ChrecherS  viell.  von  ,krechen\'  Kbf.  von  ,-kra- 
chen.*  Gr.  WB.  V   1928. 

Chracherli  m.:  Mensch  von  verkümmertem 
Wuchs,  aber  zäh  und  widerstandsfähig  GrL. 

Tisch -Chracheto'  f.:  übergrosso  Mahlzeit 
BsStdt. 

Chrachi  m.:  =  Chracher  1  GRPeist. 

Chrach i  f.:  Name  eines  Wassergrabens,  der  sich 
vom  See  in  die  Schanzen  der  Stadt  Zürich  hinein 
verzweigte.  —  Viell.  =  Chmcken  l  a,  doch  anders  gebildet. 
Vgl.  aber  auch  engl,  creek.  Bucht. 

Chindbetter-  n.:  meist  PL  (-Chrachenijy  Vogol- 
kirsche,  prunus  avium.  MOhlbiro. 

ehr  ach  ig:  von  Speisen,  die  sich  knackeh  lasseta  Bs; 

Chrachione»  (PL):  =  Chr.-Chirsen  (Sp.482)  Baj 
SThierst 

Ghrachli  m.:  alter  Mann,  der  immer  hustet  Sch 
St.;  Th. 

Vgl.  Chracher  1.  Das  «Krachen*  wird  ?ich  wohl  nicht 
auf  Huston  selbst  beziehen,  welches  bei  alten  Leuten  nur 
ein  Symptom  allgemeiner  Gebrechlichkeit  ist. 
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c brach {e)le»  (in  Bs  auch  -erZe»):  1.  schwach, 
gebrechlich  werden  and  sich  darnach  geberden,  von 
altern  Leuten  B;  Sch.  —  2.  a)  schwer,  hörbar  atmen 
Ap;  G  (chrächle*).  Röcheln,  von  Sterbenden  Ap.  — 
b)  „sanft  schnarchen  od.  schmeichelnd  durch  die  Nase 
reden  Ap;  GRh."  —  3.  chrächerle*  Bs,  chrächle*  Z,  ein 
wenig  krachen.  —  Bed.  2  entspricht  offeDbar  Chrachen  s. 

Chrächeler:  gebrechlicher  Mensch  B;  G;  Soh 
(auch  Chrach-);  Scuw.  En  alte  Chr.  S  (Hofst.).  Sjn. 
Grochser, 

chrächelig:  1.  gebrechlich,  schwächlich,  bes. 
altersschwach  Aa  ;  BO. ;  Sch  (auch  chrach-).  ,Bin  ich 
doch  nur  eine  alte,  krächelige  Magd,  es  ist  Nichts 
mehr  mit  mir.*  Gotth.  —  2.  chräch^dig,  von  Reben, 
welche  anfangen  mürbe,  brüchig  zu  werden   ZBenk. 

2  beruht  viell.  anf  teilweiser  EinmischnDg  von  rAehdig, 
ranzig,  oder  mhd.  raeke^  steif,  starr ;  viell.  aber  ist  die  Deh- 
nung vor  eh  Nachklang  eines  alten  Lautgesetzes;  vgl.  die 
Aiisspr.  von  Baehmann,  Flaaeh. 

Chriech(e°),  in  AiS.  Chrihe,  in  Z  GhrieCf),  Bim. 
Chriechli  Bs;  Gr,  Chridi  ZZoll.,  ChrUi  Bs  (Seil):  eine 
Art  Pflaumen,  Kriechen-Pflaume,  prun.  insit.  Aa  ;  BsL. ; 
Gl;  Gr;  GSa.;  See;  Th;  Z.  Gemeine  Pfl.,  prun.  dorn. 
AABb. ;  SRech.,  NA.  Schlehen-Pfl.,  prun.  spin.  G  uT. 
Ke*  füll  Chrie  wert  ZO.  Das  arm  China  hat  Händli 
wie  ne*  Chriech  so  blau  vor  Früre*  ZNer.  ,Yon  biren 
und  von  öpflen,  von  reben  und  von  kriechen  enkein 
zechenden  geben.'  1357,  Gfd.  ,Dürr  kriegen.'  PFDkssl. 
1523.  »Kriech,  die  frucht  vom  kriechenbaum,  prunum.* 
Mal.  ,Schön  lustige  und  guote  kriechen,  pflaumen,  die 
man  nennet  pflaumen  von  Damasco.'  DEcklin  1575. 
Ein  Wohnhaus  ,zu  Kriechenbäumen'  ZDielsd. 

Mhd.  krieche,  Pflaume,  wahrsch.  aus  Griechenland,  bzw. 
aus  dem  fernem  Osten,  importiert.  Frz.  creque,  Schlehe, 
weicht  im  Anlaut  von  Gr^eque  ab,  aber  die  Schreibung  e 
könnte  auf  Entlehnung  ans  dem  Altdeutschen  beruhen. 

Haber-:  Haferschlehe,  prun.  insit.  Aa;  SThierst; 
mTn;  ZW.,  Wl. 

Hag-:  ganz  kleine  blaue  Pfl.,  doch  etw.  grösser 
als  Ziparten    ScHSchl.  —  Im  Hag  wachsend,  also  wilde. 

Hose"-Chrihe°:  Pflaumenart  Aa  (H.). 

Kandel-.  ,Treibel  und  candelgriechen  u.  dgl.' 
1460,  Bs.  —  Candel  deutet  anf  die  griechische  Insel  Gandia, 
mit  welcher  wie  oben  mit  , Damaskus'  der  Ursprung  dieser 
Pflaumen  enger  fixiert  wird. 

Chorn-  ZWl.  ,Kornkriechen,  die  umb  die  ernd 
reif  sind,  hordearia  pruna.'  Mal. 

Blutter-:  »blutterige  [weiche]*  blaue  Pfl.  Aa. 
Chriechele"  f.:  die  grosse  blaue  Pfl.  TuSteckb. 

chricche",  bzw.  chruche*,  in  GrD.,  S.,  Scuolms  chreu- 
che*,  in  GRValz.  chreuhe;  in  AAWohl.;  L  chrüche*: 
wie  nhd.  Von  Menschen  z.  B.  z*  chrüchid  cho*,  ge- 
krochen kommen  GBern.  Vor  Schwäche,  Krankheit 
nicht  mehr  gehen  können  L.  Es  ist  hesser  gege*  der 
Stadt  zue  g*chroche*,  als  vo*  der  Stadt  e*wig  floffe*, 
Sprichwort,  das  den  Landleuten  empfiehlt,  sich  nahe 
der  Stadt  anzusiedeln,  um  ihre  landwirtschaftlichen 
Produkte  mit  Vorteil  abzusetzen  ZWang.  Von  Tieren. 
D'  Schnegga*  chrüchid  i*  d'  Bömm  [Bäume]  u-i  [hin- 
auf], es  gedrüch  Wetter  Ap.  „Zusammen,  ineinander 
kruchen,  von  Schafen,  die  wegen  Frostes  sich  hart  in 
einander  drängen,  um  sich  zu  wärmen  L."  Von  Natur- 
erscheinungen, z.  B.  vom  Nebel.  „Von  Pflanzen,  niedrig 
wachsen,   nicht  in   die  Höhe   ranken   L."     ,Spitzige, 

Schweiz.  Idiotikon  III. 


krätzige  und  kriechende  raud  [Räude,  petigo].'  Frib. 
Mit  unbest  Subj.  ,Krücht  dir  etwas  über  den  magen?' 
=33  was  drückt  dich?  Man.;  vgL  noch  Leberen. 

Der  Voc.  «i  viell.  durch  Einfluss  des  sinnvwdten  a6e*- 
hüre:  Das  Pr&t  lautet  bei  Ruef  1540  ,krnt;h'  (Jch  bin 
butt  kum  80  kreftig  g*syn,  dass  ich  kr.  in  die  statt  hinyn'); 
das  Pr&t.  Conj.  im  Tierb.   1568  ,kruche.' 

u  f - :  von  aufsteigenden  Empfindungen,  z.  B.  der 
Reue  „Soh."     Von  Erinnerungen  ScaSt. 

Syn.  uf-rüehen,  welchem  es  ohne  Zweifel  nachgebildet  ist, 
aber  mit  einer  bemerkenswerten  Veränderung  des  Bildes. 

ver-:  verkommen.  Es  verchrüch  Einer  nüd  mit 
D^€^,  wenn  Einer  diese  Person  heiraten  würde,  so 
wäre  er  gut  versehen,  hätte  eine  tüchtige  Haus- 
hälterin Z. 

Chriecher  Chreucher^  Chrücher :  1.  Zwergbohnen, 
faba  pum.  Gr;  ScuSt.;  Sulz.  1772.  Auch  Dim.,  wie  die 
syn.  Crrüperli,  Höckerli  B;  Gl;  Gr;  GT.  —  2.  Chreu- 
dierli,  kleines  Kind  Gr. 

Simse»-:  der  immer  am  Gesims  der  Stube  herum- 
rutscht und  nicht  auf  die  Gasse  geht,  um  mit  den 
andern  Knaben  zu  spielen.  Sulqer. 

chroch*e°:  kriechen,  am  Boden  kauern,  von  kleinen 
Kindern  und  auch  von  Zwergpflanzen  Ndw.  —  Eine 
Intensivbildung  vom  starken  Stammverb. 

Chrochlete°  f. :  im  Winter  am  Ufer  durch  die  Bran- 
dung gestautes,  unebenes,  rauhes  Eis  TuBodensee. 

Krach  m.  —  Dim.  Krüchli:  Krüppel,  z.  B.  unvoll- 
kommen ausgewachsenes  Tier  ApK. 

Viell.  von  ehriechen,  insofern  Geschöpfe  von  jener  Art 
auch  an  freier  Bewegung  gehindert,  also  aufs  Kriechen  an- 
gewiesen sind.     Vgl.  das  Folg. 

Chmchel:  durch  Wickeln  bewirkte  Gestalt,  nicht 
bloss  von  Faden,  sondern  auch  von  menschlichen  und 
tierischen  Körpern  oder  Gliedern  GrS.,  Tschapp.  Syn. 
Chrugd. 

Die  Bed.  käme  der  des  vorhergehenden  W.  nahe,  aber 
von  einer  andern  Grnndvorstellung  aus.  Viell.  aber  darf 
man  eine  Grundform  Chrunkd  als  Spielform  zu  Chrungd  an- 
nehmen; vgl.  noch  die  Anm.  zu  Chiache*. 

Chrilchtele°  f.:  ein  Gebäck,  in  Form  von  Riemen 
oder  Täfclchen,  nach  anderer  Angabe  ähnlich  dem 
Hütchen  der  Walliserinnen,  dünn  wie  Papier,  be- 
stehend aus  Teig  von  Weizenmehl,  Eiern,  Safran,  mit 
etwas  Branntwein,  in  heisser  Butter  gebacken  und  mit 
Zucker  bestreut;  als  Nachtisch,  zum  Kaffee,  zu  ge- 
schwungenem Rahm  oder  zu  Reis  beliebt  W. 


Krad  —  krud. 


Gredenzer.  ,Der  Cr.  versucht  zuvor  den  Trunk 
oder  trinket  ihnen  zu  einen  süssen  Vortrunk,  welchen 
die  zu  Tisch  Sitzenden  kosten.'  Spleiss  1667.  ,Cr. 
oder  Credenser  wurde  in  Frauenfeld  der  Schützenwirt 
genannt.*  Th  Ztg  1889,  Nr.  5. 

kredenzieren:  kosten,  prüfen.  ,Ich  will  die 
geistliche  Seelenspeiss  Niemandem  auftragen,  ich  habe 
dann  zuvor  darvon  geschmeckt  und  sie  wol  creden- 
ziert.'  Klingl.  1688. 

Credit.  Lueget  [sorgt]  fii/r  ne*  Chüejer,  wo  [der]  's 
vermaß,  Kredit  z'  mache*.  Alpbnhorn  1869.  Cr.  sueche*. 
Nachsuchungen  in  Wirtshäusern  anstellen,  was  vor- 
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rnals  in  Ap  an  der  Fastnacht  durch  zwei  in  schwarze 
Mäntel  gehüllte  Männer  geschah.  »Credit  heisst  bei 
den  Schweizern  dasjenige  Ansehen,  wodurch  eine  obrig- 
keitliche Person  für  die  Ihrigen  oder  ihren  Anhang 
yielyermögend  ist/  Müll.,  SchwzGesch.  ,Der  Pater 
hat  gedacht:  Frisch  gewagt,  ist  halb  gewonnen,  und 
hiemitaufgut  Cr.  nach  päbstlicher  Weise,  unerforschet 
[ohne  untersucht  zu  haben]  wie  die  Sach  an  ihr  selbst 
in  der  Wahrheit  bestünde.'  Schob.  1695. 

Credo.  Er  chunnd  drl,  tote  Pontius  Pilatus  »'•  's 
Credo,  Ikeichen,  er  kommt  zu  einer  Sache,  die  ihm 
eigentlich  fremd  ist. 

KPid,  Kride"!  —  f.:  1.  ,Kriegsgeschrei,  Losung.* 
Spreng;  doch  kaum  aus  der  Sprache  seiner  Zeit.  Potz 
Chride!  GStdt.  Potz  Chr,  und  potz  Chrieg !  DiN. 
,Potz  Sacker  Kryden!*  Gl.  Potz  Chride  die!  Schild. 
—  2.  der  drehbare  Teil  am  Hahn  eines  Fasses,  Wirbel 
ScHSt.    Syn.  Güggd,  Biber. 

Mhd.  kride  f.,  =s  ibrf.  Das  d  wohl  zunächst  aus  dem  ital. 
grida ;  doch  Tiell.  auch  =  der  deutschen  Bildungssilbe  ,de* 
(in  «Begierde,  Goberde*  usw.)  aufgefasst.  Chridedie  ist  ans 
frz.  eri-de-Dieu  zu  erklären,  wie  Saker-nun  de-die  aus  9aer4 
nom  de  Dieul  Ygl.  Adit  aus  b,  Ditu.  Zu  2.  Da  die  Aus- 
laufröhre am  Fasse  mit  dem  Kopfe  des  Hahnes  verglichen 
wird,  entspricht  der  Reiber  (in  seinem  obern  Teile)  speciell 
dem  Kamme. 

CliPide"  II  (bzw.  i)  f.  —  Dim.  Chnddi,  Chndli, 
Chridi  Gr:  =  nhd.  Kreide.  1.  der  Stoff,  mit  Bez.  auf 
die  weisse  Farbe.  Chr.  feil  ha*,  die  Knopfe  des  Hosen- 
schlitzes zu  schliesson  vergessen  haben  (Z);  Löcher 
in  den  Kleidern  haben  (L),  so  dass  das  Hemd  zum 
Vorschein  kommt.  In  de"  verrissene"^  Zwilchhösli,  wo 
mir  mängisch  's  Hemmeli  hinde'fer  use*g'luegt  het,  ^ass 
i'  Lüt  hätte*  chönne*  meine;  ***  heig  Chride'  feil. 
ScHwzD.  (BsL.).  D*  Chride*  hanget -em  jetzt  hinden 
use^.  BocHH.  Chr.  schnätzle*,  im  Kinderlied  von  den 
3  Marien,  s.  Bd  II  605  o.,  wahrsch.  in  ungünstigem 
Sinn,  doch  so,  dass  die  Bed.  auch  ,schmeicheln*  sein 
könnte,  wie  ,Kr.  streichen.*  Gr.  WB.  V  2141.  — 
2.  Kreide  als  Schreibgerät,  allg.;  in  Gr  auch  Griffel, 
von  Schiefer,  auch  von  Seifen-  oder  Speckstein;  s. 
Älp'Chr.  Bes.  zum  Aufschreiben  von  Rechnungen  an 
der  Wand  oder  auf  einer  in  den  Tisch  eingefügten 
Schieferplatte,  altern  Landleuten  noch  immer  ver- 
trauter als  Feder  und  Papier.  Chr.  und  Bechni*g 
füere*.  Ineichen,  ä*  d'  Chr.  ni;  mit  der  Kr.  auf- 
schreiben, auf  die  Rechnung  stellen,  ebd.  Eine*,  Eppis 
uf  d'  Chr.  ne*,  Jmdem,  Etwas  borgen  Gr.  A*  d'  Chr. 
gö*,  als  Schuld  angeschrieben  werden.  HXfl.  D*  Chr. 
zieh,  die  Rechnung  (zu)  hoch  machen.  Ineichen.  Mit 
der  Wirtshus-Chr.  uf  zeichne*,  ebenso.  ,Nun  zech  ich 
uff  syn  kride.*  XYL,  Ambr.Blaarer.  ,So  einer  mit  eira 
dings  oder  an  die  kryden  spilte.*  15(53,  Obw.  In  allg. 
S.  =  Schrift?  ,Der  Wahrheit  Kreiden  will  Niemand 
leiden.*  AiDött.,  Hausspruch.  VgL  die  ebf.  Schweiz. 
Hausinschr.  bei  Gr.  Wß.  V  2139  u. 

Alp(e»)-,  Galanda-,  Berg-,  Schnuder-: 
Speckstein  Gr.  Vgl.  .Bergseife.'  —  Calanda,  Berg  bei 
Chur. 

ver-chnde":  tr.,  mit  Kreide(strichen)  ver- 
schmieren Th. 

Chridi  n.(?):   Name  einer  (weissen)  Ziege.  Rigi. 

chridi":  kreide  weiss,     's  chridi  Geissli  Uw. 

chridlc":  mit  Kreide  schreiben  G. 


über-:  den  Tisch  mit  Kreideschrift  bedecken  Gl; 
ZG.  —  uf-:  mit  Kreide  aufschreiben  BE. 

Cbrodi  m.:  kleiner  Mensch.  Du  chline'  Chr.  Sch 
Schi.    Vgl.  Grüdd. 

hudi-,  rndi-kradi  GRChur,  chrüdi-rüdi  Z 
(Spillm.):  durch  einander,  drunter  und  drüber.  Auch 
subst.,  Mischmasch.     Syn.  Chrut  und  Rü^li. 

Aus  lat.  nude  crutU,  nackt  und  roh,  mit  tw.  Anlehnung 
an  die  Wortfamilie  hud-;  vgl.  spec.  kudri  Bd  II   1005. 


Kraf— kruf. 


Krafangel  m.:  =  Kar  fanget  3  (Bd  1  858)  ZWald. 
Stdt. 

g*-krafanglig:  =  g'chranglig  ZWald,  Stdt. 

chrärie":   kriechen,  krabbeln  ZRicht.  -   Uutlich 
am  Nächsten  vwdt  mit  chräUen;  vgl.  Ckräf,  Nbf.  zu  Chn'ib. 


Chraft  —  PI.  Chreft  (It  ßreitenst.  Chräfte*)  -  f.: 
wie  nhd.  1.  von  körperlicher  Kraft  E*  seUige^  [solcher] 
Bursch  muess  g'esse*  ha*,  wenn  er  fei  der  Chraß  blibe* 
soll.  Gotth.  Vo*  Chrefte*  cho*  Aa  ;  Tu ;  Z.  D*  Chräft 
gönd  [schwinden]  him  Pfund  und  chömmed  bim  Löd 
Z  oGlatt.  AUe*  Chrefte*  üsbiete*,  alle  Kräfte  aufbieten 
AAZein.  In  alli  Chraft,  mit  aller  Macht,  angestrengt 
(ein  Geschäft  verrichten)  BSi.  Eigentümlich:  Ei**m 
i*  d'  Chraft  luege*,  ihn  scharf  fixieren  und  dadurch 
befangen  machen,  die  Kraft  lähmen  ScnSt.;  Th.  An- 
ders :  Er  hät-em  [sich  ?]  fast  d'  Chraft  use*  g'lueget,  für 
ein  stark  gelüstendes  Zuschauen  beim  Essen  eines 
Andern  (bes.  von  Kindern)  Z  oGlatt.  Uf  der  Chraß 
si;  im  Wege  stehen  (eig.  Jmdem  so  nahe  treten,  dass 
man  ihm  die  Kraft  seines  Armes  zu  lähmen  im  Staude 
ist)  GTa.  Von  Früchten,  z.B.:  Hür  sind  d'  Chriesi 
i*  der  Chraft,  von  der  Sonne  tüchtig  gekocht  und 
geistig  geworden  Z  NA.  ,Lindenbäume,  die  noch  in 
Kraft  und  Blust  standen.'  1678,  VöG.-Nüsch.  —  2.  mehr 
in  geistigem  S.  Meist  mit  Pron.  poss.  1.  P.  S.  und  in 
halb  schriftd.  Form  in  Ausrufen  der  Überraschung, 
des  Erstaunens,  Bedauerns,  Entsetzens,  syn.  mit  min 
Gott!  min  Trost!  du  mini  Güeti!  mi*  Sei!  frz.  ma 
foi.  Min  Kraft!  Gorrn.  O  min  Kr.!  BBe.  B'hüetis 
Kr.!  ebd.  E  (du)  min  Kr.  und  Leben!  ebd.  I'*  ha 
min(er)  Chr.  Nüt  so  g'seh!  Beteurung:  wahrhaftig. 
Min  Kraft,  wie  sit-der  doch  im  Schweiss!  B  (Schwzd.). 
Du  mini  Chraft!  Wie  ehäm  Das  use*?  CWeibel  1888. 
Niemand  soll  bei  ,Gottes  Kraft*  usw.  schwören.  XV., 
Ochs.  ,Hui  Schüsselnapf,  iez  gilt's  mir  au**^!  Bolz 
Kraft,  he,  he!  Wüsst  das  mt*^  Frau,  es  gieng  es  Mössli 
druf,  en  Gost!'  HMahl.  1620/45.  —  3.  Wert,  Betrag 
einer  Schuldverschreibung,  z.B.:  ,Ein  Werttitel  zu 
400  Fr.,  ursprünglich  in  Kr.  1200  Fr.*  1878,  Ap  Zeddel- 
gant;  Syn.  vermögend. 

üfibieteii  mit  Dat.  eig.  =  herausfordern.  —  Die  RA.  mit 
luegen  ist  ein  Nachklang  des  alten  Glaubens  an  bezaubernde 
Macht  des  Blickes,  meistens  in  ungQnstigem  Sinn ;  mhd.  ent- 
»ahen.  Die  Ausrufe  min  Kraft  usw.  bedeuten  wohl  urspr. : 
, meine  Kraft  schwindet*  und  sind  Anrufungen  Gottes  um 
Ufllfc,  später  nur  noch  abstrakte  Formeln  zum  Ausdruck 
eines  starken  Affektes,  wie  alle  ähnlichen,  also  auch  zu  Be* 
t^urung.  Die  Schreibung  und  Aussprache  mit  Beibehaltung 
des  n  von  min  und  mit  k  statt  ch  deuten  auf  Entlehnung  aus 
der  Rirchensp räche. 


789 


Kraft— kraft.    Krag— krug 


790 


Un-:  Ungültigkeit.  ,Dann  wir  sdllich  Käaff  hieroit 
zc  Unkräfften  ab-  and  ze  Nute  erkennen.*  Z  Mand.  1650. 

Lands-:  das  ans  der  Heimat  Kommende,  bes.  eine 
Person  von  dort,  die  man  in  der  Fremde  findet  Ap; 
Gii;  L;  Th;  Z.  Auch  von  schweizerischen  Landes- 
Produkten,  im  Ausland  gefunden.  ,N.  N.  wurde  zum 
beeidigten  Freischützen  für  das  Dorf  [Gl Betschwand.] 
erwählt  und  hatte  als  solcher  jedem  Bräutigam  eine 
Gemse  zum  Hochzeitsgeschenke  des  Landes  als  sog.  L. 
zu  schiessen.'  Eine.  Nat.-Kal.  1875.  , Andere,  welche 
die  L.  nicht  achten,  dagegen  Alles,  was  aus  fremden 
Landen  kommt,  hochschätzen.*  Scbeücrz.  1706.  , Un- 
sere L.,  Zwingli.'  BrXgoer. 

Manns-:  gem.  Johanniskraut,  hypcric.  perfor. 
•B-  S. 

Das  Johanniskraut  hat  seinen  Namen  von  seiner  medi- 
ciniscben  Yerwenduog,  Tielleicht  auch,  weil  es  zauberkr&ftig 
sein  soll. 

chrafte":  1.  (viel)  Kraft  anwenden  B;  L£.;  S. 
Spec.  mit  gegen  einander  eingeschlagenen  Fingern  ein- 
ander zu  Boden  zu  drücken  suchen  6£.  —  2.  ,Kraft 
haben  oder  gewinnen.*  Dul. 

er-:  wieder  zu  Kräften  kommen  B  (vRütte). 

„chraftig:  Kraft  besitzend  BO.;  LE." 

un-kräft:  kraftlos,  ungültig.  ,Diss  soll  u.  syn.* 
1575,  Ztschr.  f.  schwz.  R. 

chraftig:  „Kraft  gebend  (von  Nahrungsmitteln)." 

DlAL. 

Kräftli:  Apostat.  ,Ein  schnöder  Apostat,  die  man 
damals  nennt  Kräftle.*  Jo8.Mal.  ,Selbiger  Zyt  wurde 
in  Bischoffszeli  von  abfclligen  Lüten  sprichwortswys 
gerodt,  er  wollt  ein  Kräft[l?]e  werden.*  obd. 

('liriilt  nKrüft  f. :  (auch  dim.)  unansehnliche, 
schwächliche  Person  Z."  ,Chrnft,  corpusculum.  En 
armi  Chr.,  homo  imbecillis,  invalidus.'  Id.  B.  ,l)er 
mensch,  die  arm  kruft.*  Eckst.  Dial.  .[Den  Weibern] 
sieht  man  durch  die  arm,  sy  besorgend,  inen  wurde 
z*  warm;  darumb  so  müessend  sy  han  luft;  menge  hat 
eine  dürre  kruft.  das*  kum  ir  g'wand  daran  kleb, 
d*  schultren  ragend  für  wie  ein  mistkreb.*  ebd.  Conc. 

Stalder  hat  das  W.  wohl  nur  darum  mit  ü  angesetzt, 
weil  er  den  Grund  des  Umlauts,  das  i  der  Dim. -Bildung, 
nicht  erkannte;  viell.  aber  hat  das  syn.  GrUpf  (Bd  II  791) 
eingewirkt.  Gr.  WB.  Y  2430  (vgl.  2898)  vermutet  wohl 
mit  Recht  Verwandtschaft  mit  «Kropf  und  , Krüppel.*  Es 
ist  möglich,  dass  das  (  aus  Anlehnung  an  , Kruft  [Krypta]* 
hinzugekommen  ist,  weil  die  Krypten  in  ihrer  Bauart  etwas 
(fcdrlU-ktos  hab<>n.  In  der  zweiten  Stelle  von  Eckst,  scheint 
das  W.  , Körpurbau,  Leibesgestalt*  zu  bedeuten. 


Krag  -  krug. 

Clira^e"  m..  PI.  mit  Ural.,  Dim.  öhragji  GrL.,  hPr., 
sonst  Chrägli:  1.  Hals,  Schlund,  Gurgel,  doch  jetzt 
nur  abgeblasst  in  RAA.,  die  sich  z.  T.  auch  auf  Bcd.  2 
deuten  lassen  Aa;  Bs;  B;  Gl;  Gri;  G;  Schw;  S;  Tii;  Z. 
Eine*  bim  Chr.  nc*;  Syn.  Chrips.  Ei'*m  de*  Chr.  zue- 
drucke*  Bs,  umme^-dräje*  Z.  Es  ist  m'r  nach  an*n 
Chr,  g* gange*.  Fostheiri  U64.  Er  hed  g'rüeft,  was 
er  US8  Hals  und  Chr.  'brunge*  hed  GhVt.  De*  Chr. 
lere*,  seinem  Zorn,  Verdruss  Luft  machen,  ihn  »aus- 
schütten* Gl;  Gk;  G;  Z.    Es  stickt-der  Öppis  im  Chr., 


gib  's  füre^.f  B  Hink.  Bote  1869.  ,Da  von  Oberkeit 
ward  ausgetragen,  was  Schmidig  führte  in  dem  Kr.* 
vEüw  1708.  De*  Chr.  voU  lache*  BHk.  Es  brennt 
de*  Chr.  ab,  beim  Genuss  zu  heisser  Speisen  ZG.  I«* 
schlag  der  d'  Zä*  in'n  Chr.  abe*  Sch  ;  Z.  Er  ist  en 
u*verschante^  Ma**,  wott  Alles  i*  sin  Chr.  inne*  ha*. 
Stütz.  Alls  in  scMn  Chr.  stecke*  Gr.  Ei**m  Öppis 
in*n  Chr.  inne*  vergunne*  Bs;  Gr;  Z.  Du  hest  's  er- 
löge* (erhlt)  in*n  Hals  und  Chr.  Gr.  Er  lügt  's  i*  sin 
Chr.  inne*.  Sulokr.  Du  eha**st  's  abtuo*  in  de*  Hals 
und  Chr.,  wä  's  uohe*  cho*  ist,  du  kannst  deine  Schmä- 
hung auf  dich  beziehen  GrAv.  Ei**m  im  Chr.  iool 
(we)  tue*,  Einen  in  der  Seele  freuen  (schmerzen)  Sch. 
An  Öppis  g'nueg  ha*  bis  an'n  Chr.  ue.  Auch  von 
Tieren,  wie  schon  bei  Boner.  Im  Kinderreim  wird 
^er  Storch  angeredet:  Storch,  Storch,  langer  Chr.! 
,Er  durchbeisst  des  Geiers  Kr.*  Fröhlich.  Vgl.  noch 
chrag-ab,  Chropf  und  s.  Chopf  Sp.  409.  ,Du  solltest 
wie  ein  low  der  jungen  schonen,  für  sy  strecken  dynen 
kr.  [für  sie  den  Hals  dran  setzen].*  UEckst.  ,Da8  s* 
yetz  am  aller  liebsten  hab,  brech  ir  zUetst  den  kr. 
ab.'  ebd.  «Das  huon  will  ich  üch  nach  hütt  fürtragen ; 
wo  nit,  80  stoss  ich^s  in  myn  [eignen]  kr.*  Ruef  1540. 
,Da88  des  hapchen  kröpf  von  zerrissnen  vogelkragen 
voll  werde.*  Vooelb.  1557.  ,Ingluvies,  der  kr.  oder  die 
gurgel.  Non  minus  ingenua  est  et  mihi  gula,  ich  hab 
ein  maul  oder  kr.  eben  als  meisterlos  oder  schlecker- 
haftig  als  du.'  Fris.;  Mal.  Tod:  ,Das  mag  üch  nie- 
mand nemmen  ab,  bis  iph  üch  würg  den  kr.  ab.' 
RScHMiD  1579.  ,Ein  ieder  sSlbs  darhueb  syn«»  kr. 
[zur  Enthauptung].'  Waoner  1581.  ,Ir  Zettergeschrei, 
mit  welchem  sie  uns  als  Verächter  der  Mutter  Gottes 
mit  vollem  Kr.  ausrufend.'  Pontibblla  1602.  ,Darvon 
gewinnen  s'  ein  grossen  Magen,  ein  feissten  Bauch 
und  dicken  Kr.*  Wappenspruch  der  Epikuräer  1646. 
,I)er  Biss  muss  in  dein  Hals  und  Kr.*  GGotth.  1619. 
Zuweilen  noch  in  der  sinnlichen  Bed.  ==  Nacken.  Hat 
DB'  en  Chr.!  Th.  —  2.  Hemd-,  Rock-,  Mantelkragen, 
allg.  ,[Verboten]  alles  ausländische  oder  sonst  kost- 
bare Pelzwerk,  nur  allein  Pelzstöss  und  Palatinen  oder 
Halskräglein  für  Weibspersonen  ausgenommen.'  1766. 
L.  Spec.  a)  Harnischkragen.  XIV./XVI.,  häufig;  vgl. 
Beckel'Hüben  Bd  II  953.  —  b)  Dim.,  Göller  GRArosa. 
—  c)  Dim.,  Pestkragen  Gr  ÜbS.  —  d)  Hemdkragen. 
In  RAA.  spiegelt  sich  noch  die  Erinnerung  an  die 
vom  XVII.  an  zu  einem  eigenen  Kleidungsstück  ge- 
wordenen, oft  bes.  kostbaren  Kragen  der  ä.  Tracht  von 
Männern  und  Frauen.  Me*  lueget  uf  de*  Chr.,  nüd 
uf  de*  Mage*  Z  Wangen.  Lieber  en  Batzen  in'n  Sack, 
weder  en  Chr.  an'n  Hals.  Ei**m  de*  Chr.  abe*  tue*, 
eig.  wohl:  ,den  hohen  Kragen  hcrunterlegen*,  doch 
nur  noch  übertr.  i.  S.  v.:  schmähen  ZW.;  vgl.  Hund 
Bd  II  1425.  Der  Kr.  bildete  im  XVH./XVm.  in  B;  Z 
und  dem  vom  letztern  Orte  aus  bedienten  Th  einen 
Bestandteil  der  weltlichen  und  der  geistlichen  Aints- 
und  der  Kirchentracht;  auch  der  Arzt  erscheint  bei 
Herrlib.  1751  noch  mit  dem  ,(dicken)  Kr.*,  Radkragen, 
,Mülistein-Kr.*  In  dem  bekannten  Kupferstiche  von 
CMey.,  ,die  Tisch zucht*,  Mitte  XVII.,  tragen  beide 
Geschlechter  und  auch  die  halberwachsenen  Kinder 
(allerdings  noch  massig)  solche  Faltenkragen.  Geist- 
liche im  Th  sandten  noch  in  den  20er  Jahren  unseres 
Jhdts  diese  künstliche  Halszierde  zum  Plätten  nach 
ZStdt.  Die  Luxus-  und  Kleidermandate  enthalten  über 
diese,  wie  über  die  Modekragen  aller  Art  zahlreiche 
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Bestimmungen.  ,Collarea  illi  orbes  (fere  dixissem 
molares),  rigidi  plicati,  qaorum  tandem  toti  exigna 
centra  snmns,  nondain  erant  sacri  moris/  2.  Hälfte 
des  XVL,  Mise.  Tig.  I  439.  ,Die  einfalten,  glatten 
Kräglin  habend  wir  asserhalb  den  Regimentspersonen 
erlaubt,  doch  dass  einiche  Spitz  noch  andere  Köstlich- 
keit nit  daruf  gesetzt  werdind.'  Z  Mand.  li>50.  «Die 
geschnegglete,  gekrösslete  und  gefaserte  Kragen  mö- 
gen von  Standspersonen  aufs  Meiste  Tierfach,  aber 
nit  halbdrittel  Ellen  hoch  getragen  werden.  Die  blauen 
Kragen  sind  verboten.'  1671,  L  Mand.  ,l)ie  Weibs- 
personen sollen  sich  enthalten  der  vielgefachten  Kra- 
gen in  die  Kirchen.'  Z  Mand.  1080/ 1703.  ,Es  wäre 
dann,  dass  Einer  ganz  kal  wäre,  auf  welchen  Fahl 
wir  ihme  eine  kurze  Perrüquen  nebent  einem  dicken 
[krausen]  Kr.  erlauben.  Verbotten  sind  die  grosse, 
unanständige  dicke  Kragen  an  Manns-  und  Weibs- 
personen.* ebd.  1703.  ,Wir  wollen,  dass  die  Expec- 
tanten  dicke  Kragen,  die  Studenten  aber  glatte  Kragen 
tragen.'  ebd.  1723/55.  .Bis  «iahin  trugen  die  Gotten 
ledigen  Standes  einen  dicken  oder  gefalteten  Kr.  in 
der  Stadt.'  Hkrrlib.  1751.  ,Wie  ehemals  die  jungfräu- 
liche Braut  im  Haarband,  Achselärmeln  und  dicken 
Kr.  geritten,  ist  auf  dem  Titel  [-Blatt]  zu  sehen.'  ebd. 
,Jetzt  werden  an  vornehmen  Leichen [begängnissen] 
dicke,  an  andern  glatte  Kr.  von  den  Mannsbildern 
getragen.'  ebd.  (s.  auch  die  zugehörige  Kupfertafel). 
,Ein  Prediger  in  der  Stadt  trägt  seinen  Canzel-Rock 
und  dicken  Kr.  sowohl  über  die  Gasse  und  in. die 
Häuser  zu  Kranken  als  in  die  Kirche.'  ebd.  ,Der  an 
der  Tflre  stehende  Glöckner  oder  Sigerist  in  seiner 
gewöhnlichen  Kleidung,  nämlich  dem  dicken  Kr.  und 
kurzen  Mantel,  erwartet  den  Kirchgang  [in  Z].'  ebd. 
,Die  Kirchendiener  tragen  in  die  Kirche  eine  Togam 
oder  einen  Canzelrock  und  einen  bescheidenen  Kragen, 
dicker  Kr.  genannt,  dergleichen  auch  weltlich-obrig- 
keitliche Personen  tragen.'  ebd.  «Ein  Edelmann,  Herr 
oder  gemeiner  Bürger  in  der  Kirch entracht,  nämlich 
kurzen  Mantel,  Degen  und  glatten  Kräglein;  in  wel- 
chem Aufzuge  sie  [in  Z]  auch  auf  die  Zünfte,  zu 
grossen  Herren  etc.  zu  gehen  pflegen.'  ebd.  ,Hoch 
ehrt  man  ihn  als  Kragenmann,  liebt  ihn  als  Officier, 
den  diese  Halszierd  blendt  zu  sehr,  im  Kr.  ist  er 
gnädiger  Herr,  in  Uniform  wie  wir.'  Z  Abschiedsl.  an 
Hrn  Landvogt  und  Ratsherrn  W.  S.  noch  littet  ßd  II 
1785,  Leid'Huet  Bd  II  1788.  Auf  einen  mit  Goldfaden 
durchwirkten  Kragen  bezieht  sich  wohl  die  Stelle: 
,Ich  schreib  iron  ein*^  brief,  hatt  einen  guldinen  kr. 
sammt  schön  gelt  [als  Ehepfand]  daryn  *ton  und  ge- 
schriben,  si  sollt  es  für  eigen  han.'  1572/1614,  Ar- 
düser;  vgl.  ASchultz  1890,  54.  —  e)  Beffchen  der 
Geistlichen  Th;  Nnwt;  Z.  Syn.  Rahättli;  im  XVII. 
u.  XYUI.  in  Z  ,glatte  Kr.'  genannt  (s.  o.  d  und  glatt 
ßd  II  652).  Abbildungen  ausser  bei  Herrlib.  1751 
auch  in  Z  Neuj.  Chorh.  1807.  1857.  Dass  d*  G'meind 
em  nüd  am  Herze*  lit,  [er]  nw  Pfarer  ist  im  Mantel 
und  im  Chrägli  und  nebetzue  —  was  weiss  i^'*  was. 
Stütz.  Der  Schneherg  häd  es  Chrägli  a",  schiergar 
wie  euserer  Her.  ebd.  Wortspiel  mit  1:  Einem  Pfarrer 
hatte  sich  in  der  Hitze  des  Predigens  das  Beuchen 
verschoben,  worauf  Einer  ans  den  Zuhörern  dem  Mes- 
ner zurief:  Gang,  trdj-'^em  Pfarrer  de*  Chr.  um!  Th. 
,Halskräglein  dürfen  die  Kandidaten  noch  nicht  tragen' 
Gr  (Hausfreund).  ,Die  Candidati  S.  Ministerii  sollen 
schwarz  gekleidet  und  in  dem  Mantel  und  Kräglin, 


nicht  aber  im  Stecken  in  der  Hand  in  der  Statt  sich 
sehen  lassen.'  Bs  Polizeiordn.  1715.  —  3.  ftbertr.  auf 
Geräte  und  andere  Sachen  von  hals-  oder  kragenähn- 
licher Gestalt,  bzw.  auf  Auskragungen  daran,  a)  Hals 
einer  Flasche  ZW.  —  b)  Bogen  der  Weinrebe,  inso- 
fern er  nach  der  Weinlese  und  dem  Laubfall  abge- 
schnitten wird  BsL.  —  c)  an  einem  Ofen  S.  —  d)  ,Ein 
Rost  mit  Kr.'  S  Zeitungsins.  —  e)  =  Mess-Chluppeti 
Z  (Ausdruck  der  Stellmacher).  —  f)  ,Die  knöpfen  auf 
den  wächterhäuslinen  mit  iren  strumpfen  und  kragen.* 
ßossR.-Goldschm.  —  g)  =  Chloben  1  s  Z.  —  4.  Flur- 
name LE.  (It  Schulder  17^2).  —  5.  Dim.,  Gekröse. 
,Ein  pfeffer  an  krägli,  mägli  usw.'  1495,  G  Küchen- 
ordn.  ,[Zu  essen  gibt's]:  Zue  ersten  ein  voressen  fjrn, 
kräglin,  maglin,  gesotten  in  wjn.'  Haberer  1562.  ,Megli 
und  Kregli.'  Bs  Saffran  (,Kuchebuch').  S.  auch  noch 
Ghrägli'Mägli.  —  6.  Spielerausdruck  im  Kartenspiel 
Chräglen  Ndw.  W^er  in  diesem  Spiel  verliert,  erhält 
einen  Chr.  E*  Chr,  ha;  eine  Partie  dieses  Spieles 
machen.  —  7.  Dim.,  Vogelname,  der  Halsbandregen- 
pfeifer, char.  hiat.  Bodensee  (It  Hartm.  1808). 

Mhd.  krage  in  den  Bedd.  1,  2  und  5.  3  f  viel].,  wie 
inhd.,  Kragstein.  5  von  der  krausen,  an  eine  Halskrause  er- 
innernden Form;  doch  Tgl.  auch  Gr.  WB.  V  1962.  Zu  6. 
Der  Spielansdrnck  kommt  viell.  daher,  dass  man  dem  Ver- 
lierenden zum  Spott  einen  Kragen  umlegte,  wie  denn  Ähn- 
liches auch  in  andern  Spielen  vorkommt. 

Gige"-:  Geigenhals.  ,Jugum,  Geigen-,  Lauten- 
kragen.' Dehzl.  1677;  1716.  —  Gans-:  Gänsehals,  in 
mehreren  übertr.  Anwendungen.  1.  Spottname  auf 
einen  kropflosen  Menschen;  vgl.  Gr.  WB.  IV  1  a  1273. 
,Ani,  si  coUo  etiam  anscrino  graciliore  advenerint,  et 
aliquot  annos  de  bis  aquis  potaverint,  guttura  eos  ve- 
luti  taurorum  colla,  quibus  pallearia  dependent,  referre 
videbis;  verum  infimae  sortis  homines  apud  Rhaetos 
Vitium  hoc  naturae  decorum  ducentes,  caeteros  struma 
carentes  coUos  anserinos.  Gänskrägen,  per  sarcasmum 
appellant'  Wagn.  1680.  —  2.  Strafwerkzeug  bei  Ehren- 
strafen. ,Der  liederlichen  Burger  halb  wird  erkennt, 
dass  ein  halb  Dutzend  Eisengäns kragen  gemacht  wer- 
den, die  Ungehorsamen  darein  zu  spannen,  mit  Mues, 
Wasser  und  Brod  zur  Arbeit  zu  halten'  usw.  1615,  Ölb. 
,Es  solle  ihm  der  eiserne  G.  angeschmiedet  werden.* 
1618,  ebd.  ~  3.  Hals  an  einem  (nicht  näher  bezeich- 
neten) Geräte.  ,Sporer-Tax:  ein  Mundstuck  mit  dem 
Gänskr.'  Bs  Taxordn.  1646.  —  Git-  Gr;  Th;  Z,  sonst 
Giz-:  1.  unersättlicher  Schlund  Z.  Etw.  tVn  G.  ine* 
fresse*  (worge'J.  -  2.  =  Git-Gnäpijer  (Bd  II  668/9)  Aa; 
Bs ;  B;  VO ;'Th  ;  Z.  Ist  hütiges  Tags  Eine*- nüd  liederli'^*', 
s^  muess  er  g^rad  en  G.  s%*.  Stütz.  —  Heralis-  Bs;  B, 
Hemper-  Th;  Z:  Hemdkragen.  Stxfi,  höchi  Hemlis- 
chräge*,  doch  nit  g'leit,  me*  het-s^  gestellt.  Hagröschbk 
(Bs).  ,Dero  Guggisberger  liefen  im  Seeland  die  Kinder 
nach,  fragten :  Ätti,  si**^  d*  Guggisberger  o  Mönsehe*  ? 
Und  wenn  der  Atti  ihnen  sagte:  Ja!  so  konnten  sie 
Das  fast  nicht  glauben,  sondern  entgegneten :  Aber  si 
hei*  ja  keini  Hemlis-Chräge* !'  Gotth.  Wenn  die  D — 
z*  fresse*  u*^  z*  süfe*  heigc*  bis  über-^e*  H.  ebd.  — 
K  r  e  b  s  - :  =  Chragen  2  a.  ,2  hüete,  ein  krebskr.'  1532, 
Strickl.  Vgl.  Chrebs.  —  Läppli-:  Beffchen  der  refor- 
mierten Geistlichen  Z  f.  Eusere*"  Pfarrer,  im  schwarze* 
Rock  und  wisse*  L.,  grad  ase^  wie  der  Engel  Gabriel. 
Stutz.  —  Bad-:  Bestandteil  des  frühern  Badeanzugs. 
,1  rottüchener  B.'  aVERZEiCHNiss  von  allerlei  Leib- 
wäsche. —  Brüel-:   Schinipfw.  auf  einen  Schreihals 
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AABb.  —  Müli-Stei"-:  spöttische  Bezeichnung  des 
Badkragens  Z;  s.  Ckragen  2  d. 

'„«hragne'^:  in  einen  gefällten  Baum  mittelst  der 
Axt  auf  2  Seiten  oder  ringsum  Kerben  einhauen,  um 
ihn  sodann  an  den  eingekerbten  Stellen  besser  durch- 
sägen zu  können  HO." 

Abi.  TOD  Chragen  1,  bzw.  8,  indem  die  Einkerbungen  am 
Stamm  gleichs.  einen  .Hals*  bilden. 

er-:  mit  Acc.  F.,  beim  Kragen  nehmen  GS. 

chrägle":  1.  =  dem  Vor.  BLenk.  —  2.  umbringen 
BO.  Es  het-ne*  g'chräglet,  er  ist  gestorben  BLenk. 
Vgl.  Frack  Bd.  I  1294.  —  3.  ein  gewisses  Kartenspiel 
machen  Ndw;  vgl.  Chragen  5.  —  ver-:  Menschen 
oder  Vieh,  auch  Pflanzen  durch  schlechte  Pflege  und 
Wartung  zu  Grunde  richten  BO.  E  verchräglete  Chue. 
Übh.  Etw.  durch  Ungeschick,  Nachlässigkeit  verderben 
BO.;  Syn.  verunschicken,  -tschippüsen. 

g'chräglet:  heiser.  Ebel. 

Vgl.  ,kr&ge]n*,  schreien,  lallen,  heiser  sprechen,  bei  Gr. 
WB.  nnd  grägden  (Bd  II  723). 

ChrTg6l,  dim.  Chrigi,  Chrigeli:  Taufn.,  Christian  B. 
—  Vgl.  die  Koseformen  Chrick,  Higgi. 

Chrieg  m.:  1.  Zwist,  Wortwechsel,  Rauferei  (mehr 
scherzhaft),  Strcithandel  Bs;  B;  VO;  Gl;  Gr;  Sch; 
Th;  W;  Z.  Wa'  händ  Die  tvider  für  en  Chr,  mit 
enand!  De^  Chr,  ist  uf  d*  Hüser  verteilt  L.  Im  Chr, 
giH  '8  halt  Stöss.  Sulgbr.  ,Obe  aber  kr.  und  mur- 
mel  wahset  under  üch,  so  etlicher  klaget,  dass  er 
böser  [schlechtere]  kleider  habe,  deune  er  hetti  davor.* 
1314/21,  Statuten  der  Lazariter.  ,Alle  landlüt,  wo  die 
sechind,  da  krieg  wellind  werden,  die  sond  frid  uf- 
nemen  by  dem  eid»'  1409,  Ap  LB.  ,Wer  ein  kr.  an- 
hebt mit  Worten,  da  soll  dSr  buess  verfallen  syn  ze 
geben.  In  glyoher  wyse,  w8r  den  kr.  anhebt  mit  wir- 
ken, also  dass  er  gegen  dem  andern  fr e venlich  gryffet, 
Schlacht  oder  wirffet.*  1434,  Seq.,  RG.  ,Wann  ein 
weibel  oder  hotten  kr.  verbiete,  es  sei  an  kilchwiche- 
nen  usw.'  1490,  LRotenb.  Anitar.  ,In  grossem  kr.  sind 
sy  gewesen  [die  Jungburschen  nach  dem  Tanze].'  XVI., 
Bs.  ,Wer  ein  Kr.,  Span  oder  Stoss  vor  Gericht  an- 
facht, es  seige  mit  freventlichen  Worten  oder  Werken,* 
GrD.  LB.  S.  noch  ungltch  Bd  11  598.  -.  2.  in  der 
Rspr.,  Rechtsstreit,  Prozess.  ,Umbe  den  stoss  und 
den  kr.,  den  das  Gottshus  hat  mit  J.  von  W.*  1302, 
Gl  Urk.  ,Der  rat  und  die  burger  sind  überein  kommen 
von  des  kriegs  wegen,  so  umbe  stüele  in  der  kilchen 
ist  beschehen  [in  Betreff  der  Vererbung  derselben].' 
c.  1313,  Z  Staatsarch.  ,Den  stoss  und  den  kr.  umb  diu 
halbe  fuoder  wyne.*  1321,  Th  Urk.  ,Damit  das  ge- 
mächt möcht  angesprochen  werden  und  in  kr.  gelegt.' 
1374,  FoFFA.  —  3.  Krieg,  im  gewöhnlichen,  nhd.  S. 
allg.  Es  giH  kei*  Chr,  me*",  de*"  Chrutsame*  ist  scho* 
im  Bode^y  a.  Wort,  wornach  im  spätem  Frühling  kein 
Kriegsausbruch  mehr  zu  befürchten  ist  ZZoll.  Der 
, Kriegsbrunnen'  in  ZRorb.  fängt  an  zu  fliessen,  wenn 
08  Krieg  gibt;  andere  Anzeichen  s.  bei  Kumet,  Heu- 
Stoffel,  ferner  bei  JJSchbüchz.  1707,  64.  's  ist  bald  en 
Chr.  a^g* fange*,  aber  nid  bald  usg*macht  ScnSt.  Wenn 
's  Chr,  ge*  will,  so  föd  er  bi  de'  Heren  a".  Inbichen. 
Von  einem  einfältigen  Menschen  scherzt  man,  er  sei 
nit  Schuld  am  Chr,  Scn;  vgl.  Frosch  (Bd  l  1333), 
Ptüver,  GiH  's  Chr.,  se  macht  der  Tüfd  d*  Hell  witer 
L;  Sch.  Wer  Chr.  prediget,  ist  des  Tüfds  Feldpre- 
diger. Imeichen.   In^n  (^  kv)  Chr.  dinget,  Kriegsdienste 


nehmen.  hCn  (s^  Gr^  Chr,  go*,  laufe*,  sich  anwerben 
lassen  Ap;  G;  Z;  vgl.  Beislaufen.  ,Dass  er  z'  Kr. 
wolle.'  SoBiMPFR.  1652.  ,Das  gemeine  Sprichwort: 
Wer  Vater  und  Mutter  nicht  folgen  will,  der  dinge 
in*n  Kr.,  so  kommt  er  bald  an*n  Galgen.'  Nachtlicht 
1790.  Abgeblasst:  ,Zween  Taler  Handgeld,  Herr  Unter- 
vogt! Das  muss  baar  bezahlt  sein,  sonst  ding  ich  nicht 
in  diesen  Kr.  [lasse  ich  mich  zu  dem  Handel  nicht 
gebrauchen].'  HPest.  1781.  Der  Chr,  lidt  kei  Pröble* 
ScH.  Versehen  ist  verspilt,  heisst  's  im  Chr.  Sulger. 
List  g'tmnnt  de*  Chr,  Z Stall,  's  göt  zue,  da  ist  en 
Ordni*g  wie-n-im  Chr.  Gl;  Soh;  Z;  vgl.  4.  Der  Fuer- 
mj"  hfU  g'chlöpft,  's  hat  g'chide^  wie-n-im  Chr.  Stütz. 
Lache*,  's  hat  eidli"'*  g'Mde*  icie-n-im  Chr.,  das*  d' 
Chatz  und  d*  Hüenei'  umme*g'sprunge*  sind  tcie  taub, 
1852,  ebd.  S.  noch  Hand  Bd  II  1380.  —  4.  buntes 
Durcheinander,  Unordnung  Z.  Du  hest  en  Chr,  i* 
dlner  Kummode*!  —  5.  typisch  zur  Bezeichnung  einer 
grossen  Menge,  einer  grossen  Gewalt,  von  etw.  Ausser- 
ordentlichem ZO.  Du  wirst  Mul  und  Augen  uftue*, 
wenn  du  g'sehst  die  ebig  vüe*  Hüser  und  de"  Chr,, 
ganz  G'sdhare*  Ch%l^*e*8pitz  und  Tor  und  Scfuinxe*, 
Stutz  (Erzählung  eines  Landkindes  von  seinem  ersten 
Besuch  in  der  Stadt).  Es  wird  halt  cho*,  wie 's  muess: 
Do  cha**  der  Chr,  und  d'  Oberkeit  und  aili  Welt  keis 
Bitzeli  [nicht  das  Geringste]  dffür.  ebd.  —  6.  zur 
Verstärkung,  bes.  von  Massbegriffen,  ferner  der  Ver- 
neinung; in  Ausdrücken  der  Verwunderung  Gl;  Z. 
En  ga/nzer  Chr.  voll  Hüser;  eis  Dach  am  andre*  zue. 
Stutz.  Do  füert  's  wi**  dann,  es  weisst  kein  Chr.  wohi*, 
dur^^uf,  dur'^ab.  ebd.  Si  müess  e  Hex,  en  höüische^ 
Tirann  und  weiss  der  Chr.,  was  si*,  ebd.  Potz  Chr.! 
Gl;  Z,  etwa  mit  dem  Zusatz:  Und  Heutüril  Noch 
weiter  verstärkt:  Potz  Chride*  und  potz  Chr,!  Z.  — 
7.  Flurname.  Im  Chr.,  Name  eines  Weilers  ZWei. 
,Kr.-Hubel'  B,  ,-Haus'  B  (neben  ,Kriegershaus'),  ,-Mat- 
ten'  FMu.,  ,-Boden',  Ort,  wo  einst  ein  Treffen  Statt 
gefunden  Gr  ObS.,  ,-Stetten*  S.  »Krieg»,  Familien- 
name Z,  früher  auch  in  AaB.;  BsStdt;  BStdt. 

Mhd.  kriee,  AnstreDgnng;  Widerstreben,  Streit,  Krieg. 
tJber  die  abstr.  Anwenduag  (6)  des  W.  vgl.  Hagd,  Stral, 
Dunner,  Oeioalt.  Der  Krieg  wurde  z.  T.  den  elementaren, 
dämonischen  Gewalten  gleichgestellt. 

Eier-:  Spottname  eines  kurzen,  in  die  Osterzeit 
des  Jahres  1606  fallenden  Feldzuges  der  Eidgenossen 
in  frz.  Diensten.  ,[Die  Söldner]  zogen  an  der  neuen 
Ostern  hinweg  und  kamen  an  der  alten  wiederum 
heim,  danahen  dieser  Krieg  der  E.  genennet  wurde.' 
Mek.  Tig.  1742;  vgl.  hiezu  und  zu  den  meisten  der 
folgenden  Namen  Arg.  VIIL  —  Eichlo"-:  spöttische 
Bezeichnung  einer  Streitigkeit  betr.  das  Recht  der 
Eichellese  in  den  Z  Stiftswaldungen.  ,Und  ist  hiemit 
also  der  E.  zu  einem  guten  Friden  'kommen,  one  das, 
dass  etliche  Schwyn  nachgents  entzwüschend  Martini 
und  Wienächt  um  Niessung  bemelter  Eichlen  nider- 
gemacht  worden.'  1647,  Hotz,  Urk.  —  Vierer-:  der 
ins  J.  1804  fallende  , Bockenkrieg',  in  welchem  die 
Regierungstruppen  ziemlich  wild  hausten ;  daher  noch 
die  RAA.:  En  Or^ni*g  n*  (zuegä*)  wie  im  F.  Z.  — 
Frösche"-:  spöttische  Bezeichnung,  welche  die  Un- 
terwaldner  der  Grenzbesetzung  während  des  Wigol- 
tinger  Handels  (a.  1664)  gaben,  wo  die  eine  Truppe 
zu  Alpnach  am  VwSee.  die  andere  zu  Kaiserstuhl  am 
Rhein  lag.  —  Gable"-:  wahrsch.  dass.  was  Steckli- 
Chr.    ,Der  Spass  ist  dem  Peter  verderbt  worden;  er 
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hat  den  Bachhansli  einen  dnmmen  Untertan  genannt 
und  ihm  den  Gabelkr.  vorgeworfen.*  B  Brief  1814.  — 
Galge»-Chrieg:  Streitigkeit  und  unblutiger  Krieg 
zwischen  den  benachbarten  Standen  Basel  und  Solo- 
thurn  wegen  eines  von  den  Solothurnern  a.  1531  auf 
streitigem  Gebiet  aufgerichteten,  von  den  Baslern  da- 
gegen umgehauenen  Galgens;  vgl.  S  Gem.  1836,  7/8. 
209;  Absch.  IV  1  b  1068.  —  Schmalz  -  Hafen- : 
spöttische  Entstellung  des  Namens  ,Schmalkaldischcr 
Krieg.*  ,A.  1546  erhub  sich  der  Schm.  etlicher  tütschen 
lutrischen  Fürsten  wider  den  katholischen  Kaiser  Ca- 
rolum.*  RCys.  —  Hirt-Hemli-:  Aufstand  der  Schwy- 
zer  Bauern,  welche  a.  1799  in  blossen  Überhemden 
zsliefen,  um  die  frz.  Besatzung  zu  vertreiben;  vgl. 
Gfd  XIX  60.  —  Henne»-:  spöttische  Bezeichnung 
des  Einfalls  der  Tiroler  ins  Ünter-Engadin  (a.  1465), 
weil  diese  gedroht  hatten,  sie  würden  im  Lande  auch 
nicht  eine  Henne  verschonen  Gr;  rom.  guerra  deüas 
gÜinas.  —  Häring(s)-:  ein  in  die  Fastenzeit  des  J. 
1570  fallender  Aufstand  der  Bewohner  des  Amtes 
LRotenb.;  vgl.  Seq.,  RG.  III  282.  IV  290.  ,H.  ward 
genennt  der  währender  Fastenzeit  a.  1519  von  der 
Stadt  Freiburg  usw.  zu  Hilf  der  Stadt  Genf  gegen 
den  Herzog  von  Savoy  vorgenommene  Zug.*  Leu,  Lex. 
-^  Hexe"-:  ein  während  der  Verbrennung  einer  Hexe 
in  Folge  eines  falschen  Alarms  zu  GUzn.  im  J.  1695 
entstandener  Auflauf,  der  zu  einem  Kriege  zwischen 
ScHW  und  Z  zu  führen  drohte.  «Scherzgedicht  über 
den  sog.  H.  zu  Utznach.*  —  üfjuck-:  =  Uf-juck  3 
Sp.  37.  >-  Chäfer-:  spöttische  Bezeichnung  des  auf 
ein  Maikäfer-Flugjahr  (a.  1799)  fallenden  Aufstandes 
der  LRuswyler  gegen  die  helvetische  Regierung.  — 
ChellC^-:  Aufstand  des  Z  Landvolks,  vor  Allem  im 
ZO.  (sog.  Chellen-Land)j  gegen  die  Regierung  (a.  1839) 
Z.  —  Krüz-:  Streitigkeit  zwischen  dem  Abt  und  der 
Stadt  St  Gallen  über  das  Recht,  an  Prozessionen  inner- 
halb des  Stadtgebiets  die  Kreuze  aufrecht  tragen  zu 
dürfen  (a.  1697).  -—  Lin-lache»-:  spöttische  Bezeich- 
nung eines  Söldnerfeldzugs  der  Eidgenossen  in  päpst- 
lichen Diensten  (a.  1521).  ,Und  was  diser  krieg  ein 
kilchwichkrieg,  dann  die  knecht  nie  kein  fynd  ge- 
sahend,  wol  lebtend,  [ja  sogar]  an  betten  schliefend; 
er  ward  gemeinlich  genemmt  der  L*  HBüll.  1572.  — 
Land(s)-:  Krieg  im  eigenen  Lande  oder  Krieg,  in 
welchen,  im  Gegs.  zu  den  Localfehden,  das  ganze 
Land  verwickelt  wird.  ,Hüser  und  schüren,  die  von 
eins  gemeinen  landskriegs  wegen  [gemeint  ist  der  alte 
Zürichkrieg]  verbrunnen  [sind].*  1446,  Z.  ,Es  ensoll 
euch  kein  pund  der  dryen  pünden  allein  ein  landkrieg 
anfachen.*  1524,  Absoh.  ,Wann  aber  die  Eidgenossen 
mit  sorg  und  g'faar  eigens  landskriegs  in  irem  vatter- 
land  so  gar  schwerlich  und  öffentlich  beladen,  dass  sy 
der  iren  selbs  mangelbar  wärent.'  1587,  ebd.  ,Reisen, 
Wolfarten,  Landkrieg  und  [Krieg]  für  das  Vatterland.* 
1600,  L  (Aufzählung  gesetzlicher  Hinderungsgründe). 
,A.  1619,  da  wir  in  grosser  Sorg  des  Landskriegs 
stuonden  [also  befürchteten,  in  den  30jährigen  Krieg 
hineingezogen  zu  werden].*  Gfd.  —  Haber-Mues-: 
scherzh.  Bezeichnung,  welche  die  an  Milch  gewöhnten 
BOberländer  einer  Grenzbesetzung  im  Aa  Schenken- 
berger-Amt  gaben,  wo  sie  (a.  1633)  Nichts  als  Hafer- 
brei erhielten;  vgl.  Olh.  1840,  99.  —  Bann-:  Krieg, 
gegen  einen  im  Bann  befindlichen  Fürsten;  spec.  an- 
gewendet auf  den  Krieg  zwischen  dem  Grafen  von 
Toggenburg  und  dem  gebannten  Erzherzog  Friedrich. 


GuLKR.  —  Bona"-:  spöttische  Bezeichnung  eines 
Söldnerfeldzugs  der  Eidgenossen.  ,1574  zugen  14 
fänlin  fryer  eidgnossen  in  Niderland  dem  könig  us 
Hispania  zue,  wurden  aber  Übel  gehalten,  muessten 
lange  zyt  änderst  nit  dann  honen  essen,  dohar  es  der 
b.  genennet  worden.*  Bs  Chron.  —  Bündel-  und 
Steckli-:  spöttische  Bezeichnung  des  Aufstandes  der 
föderalistischen  Partei  gegen  die  helv.  Regierung 
(a.  1802);  so  benannt  der  mangelhaften  und  wenig 
militärischen  Ausrüstung  der  Aufständischen  wegen, 
von  denen  nur  etwa  ein  Drittel  Gewehre  trugen.  — 
Schür-Bire"-,  It  Rochh.  ,Scheienbirnen-* :  anderer 
Name  für  den  Üfjuck-Chr,  —  Bure"-:  Kampf  der 
Bewohner  von  BsL.  gegen  BsStdt  (a.  1833).  Bis  der 
B.  ko*  isch,  wo  d*  Landschaft  Gllchheit  verlangt  he^ 
Moie  d*  Stadt.  EKron  1867.  Grosser  Aufstand  der  B 
und  L  Bauern  gegen  ihre  Regierungen  1653.  ~  Kue- 
Plappart-:  Krieg,  den  die  Eidgenossen  gegen  Kon- 
stanz vom  Zaune  brachen,  als  man  ihre  Münze  da- 
selbst als  ,Kuhplappart*  zurückgewiesen  hatte.  — 
Sechs-Plappart-:  Krieg  des  sundgauischen  Adels 
gegen  die  Stadt  Mühlhausen,  verursacht  durch  eine 
Forderung  von  6  Plappart  an  einen  Bürger  der  Stadt, 
die  schliesslich  die  Eidgenossen  zu  Hülfe  rufen  musste 
(a.  1466);  frz.  la  guerre  des  Six  Denvers.  —  Prügel-: 
Aufstand  der  Prättigauer,  welche  a.  1622  die  Öster- 
reicher mit  Prügeln  aus  dem  Lande  jagten ;  vgl.  Talm- 
Ast, Bündner- Chnd>el.  —  Wlss-Brötli-:  scherzh. Be- 
zeichnung des  unblutigen  ,Preu8sen-Feldzugs*  (1856/7), 
in  dem  die  zur  Grenzbesetzung  einberufenen  Soldaten 
in  ihren  Quartieren  die  beste  Verpflegung  fanden  ZOss. 

—  Ringii-:  Name  eines  ins  Jahr  1680  fallenden, 
harmlosen  Aufstandes  der  Walliser,  in  welchem  die 
Anstifter  jedem  Soldaten  bei  der  Entlassung  eine 
Kringel  und  einen  Trunk  Wein  geben  mussten.  — 
Rappen-:  Aufstand  des  Basler  Landvolks  gegen  die 
regierenden  Herren  der  Stadt,  welche  das  Umgelt  um 
einen  Rappen  für  die  Masseinheit  erhöht  hatten  (a. 
1591/4);  vgl.  AHedsler  1854,  23;  ARyff,  ,der  R.*  — 
Schimpf-:  in  die  Maienzeit  fallendes  Scheingefecht 
zwischen  der  Mannschaft  von  zwei  Dörfern  des  BE.; 
urspr.  wohl  eine  symbolische  Darstellung  des  Kampfes 
zwischen  Sommer  und  Winter.  1653,  BE.  Chron.;  vgL 
Rochh.  1857,  483/4.  —  Schüsscli-:  seit  dem  XVIIL 
auf  der  B  ,Schützenmatte'  (vgl.  Sp.  138)  jährlich  ab- 
gehaltenes Scheingefecht;  benannt  nach  der  von  jedem 
Teilnehmer  mitgebrachten  Kommissschüssel;  vgl.  noch 
Chrüt'Chuechen  Sp.  136.  —  Speck-:  Aufstand  der 
Anhänger  der  französischen  gegen  die  Anhänger  der 
spanischen  Partei  in  Gr,  bei  dem  in  einigen  wohl- 
habenden Häusern  die  Vorräte  an  Rauchfleisch  ge- 
plündert wurden  (a.  1565).  —  Sparre"-:  mit  Prügeln 
ausgefochtene  Fehde.  ,Wir  kamen  in  ein  volkreich 
Dorf,  welches  in  dem  Lande  selbst  von  dem  Sp.  be- 
rühmt ist.  In  der  Frühe  ass  man  den  Morgenbrei; 
dann  lief  man,  mit  dem  Pfahl  bewaffnet,  zu  seiner 
Partei.*  Helv.  Kai.  1780.  -  Steckli-  a.  Bündd-Chr. 

—  Trinkle°-Stier-:  Aufstand  im  W  (Dreikönigstag 
1550),  bei  dem  die  Aufwiegler,  Federn  auf  den  Hüten 
und  Tannäste  in  den  Händen,  mit  Stieren,  denen  man 
Weideglocken  umgehängt  hatte,  von  Dorf  zu  Dorf 
zogen;  vgl.  PFurrer  1850,  I  287/92. 

Tampis-:  Söldnerfeldzug  der  Eidgenossen  nach 
Estampes  (a.  1587),  der  bes.  in  Folge  der  Unfähigkeit 
und  Untätigkeit  der  Schweiz.  Hauptleute  ein  sehr  un- 
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rühmliches  £nde  nahm;  vgl.  tTillier,  Gesch.  Berns 
III  473/6.  ,Das  Verfahren  nnserer  Hanptleuten  in 
dem  sog.  T.'  Titel  einer  ßeschwerdoschrift. 

Die  Gestaltung  des  Namens  woh]  nicht  ohne  witzige, 
volksetymol.  Umd.  anf  Tampi»,  einf&ltiger,  langsamer  Mensch. 

Türgge"-,  in  der  RA.:  Zuegä*  icie  z*  Wien  im  T. 
ScHw  (Erinnerung  an  die  Belagerung  Wiens  durch  die 
Türken,  a.  1683);  vgl.  Vierer-Chr.  —  Kilchwi«»»-. 
,Mollitts  bellum  gerere,  ein  kilwy-krieg  füeren  oder 
lieblich  und  hurtig  kriegen.'  Fris;  Mal.  S.  noch  lAn- 
Lachen-Öhr,  und  vgl.  nhd.:  , Einen  frischen,  fröhlichen 
Krieg  führen.*  —  R6t-Wi"-:  H Ulf szug,  den  die  Wal- 
liser 1755  den  Urnern  zu  leisten  sich  anschickten, 
wobei  der  Bischof  von  Sitten  die  Mannschaft  beim 
Abschiede  mit  Brot,  Käse  und  rotem  Wein  reichlich  be- 
wirtete; vgl.  RüPP.  1851,  74.  —  Birnen (t)-Zelten-, 
auch  Leb-Chuechen-:  Aufstand  des  Landvolkes 
vom  ZSee,  das  um  die  Neujahrszeit  1516  nach  der 
Stadt  zog  und  dort  sich  auf  Rechnung  der  GnHHn 
an  allerlei  Festgebäck  gütlich  tat;  vgl.  Leb-Chuechen 
Sp.  137.  —  Zwibele»-:  Aufstand  der  Luzernor 
Bauern,  welche  1513  vor  die  Stadt  zogen,  ihren  Zorn 
an  den  Gärten  der  Patrizier  ausliessen  und  3  Tage  lang 
sich  von  nichts  Anderm  als  Nüssen  und  Zwiebeln  er- 
nährt haben  sollen.  ,In  dem  jar,  da  sich  der  zübelen- 
kricg  erhueb  und  endet.*  Salat.  —  Zwetschge»-: 
ein  in  die  Zeit  der  Zwetschgenreife  des  Jahres  1802 
fallender  Plünderungszug  gegen  die  Judendörfer  Aa 
End.  und  Lengnau;  vgl.  Badener  Kai.  1888,  37  ff. 

kriegbar:  kriegstüchtig,  streitlustig,  kriegerisch; 
Syn.  kriegisch,  ,Alle  ire  kr-en  werdend  gedempt  wer- 
den.' 1531/48,  Jerem.;  dafür:  ^streitbaren.'  1667.  ,Eine 
kriegsbare  Nation.'  1605,  Absch.  Dazu  das  abstr.  Subst. 
, Kriegbare.'  Tschddi,  Gallia. 

Chriegelerm.:  Birnsorte,  bzw.  der  betr.  Baum  S. 
,Dic  dichten  Blätter  des  wilden  Chr-s.'   Joacii.  1881. 

Chriege»  f.:   Weibsperson,  die  immer  keift  BSi. 

chriege":  1.  kämpfen  (tätlich  oder  mit  Worten), 
streiten,  raufen,  zanken  Bs;  B;  VOj  Gl;  Gr;  Sch; 
Tu;  Z.  ,Üwere  herzen,  die  da  kriegent  umbe  das  ge- 
want  des  lybes.'  1314/21,  Gpd.  ,Allen  unsern  wirten 
ist  es  erloubet,  dass  sy  mögen  ir  harnest  anlegen, 
ist's,  dass  es  sy  nottürftig  bedunket  und  yeman  kr. 
[zu  Tätlichkeiten  übergehen,  handgemein  werden] 
wellt.  Und  söllent  ouch  da  mit  gueten  trüwen  schei- 
den.' 1357/1544,  ScHw  LB.  ,Wo  frow  oder  man»,  bur- 
ger oder  gest  mit  einander  kriegend :  weder  den  krieg 
mit  dem  andern  ye  denn  anfachet...'  1384,  AaB.  Stdtb. 
,Wäre  dass  deheiner  von  Wiedikon  mit  dem  andern 
in  zerwürfniss  käme  oder  kriegte.'  XV.,  Z  Rq.  ,Man 
soll  züchtiglich  raten,  nicht  kr.,  hadern,  noch  in's 
wort  fallen.'  1485,  L  Ratsordn.  ,Der  Golder  habe  [in 
der  Schlacht  bei  Kappel]  'krieget  wie  mänger  m6  und 
nit  fast  redlich.'  1531,  Zo.  ,Frouw  Sara  kriegt  mit 
der  magt.'  Haberer  1562.  S.  auch  noch  Tod-Geßchd 
Bd  I  646.  Auch  mit  Acc.  P. :  ,Wer  den  andern  krieget 
und  nachlöufet  under  ruessige  rafen.'  1414,  LW.  Hofr. 
Spec,  mit  Jmdm  einen  Prozess  haben:  ,N.N.  [als  Zeuge] 
spricht,  dass  er  nüt  weiss  um  die  feile,  wann  dass  das 
gottshus  si  heige,  aber  krieget  [mit?]  dem  vogten 
[darum].'  1330,  Gfd.  »Wenn  man  anfangt  kr.,  so  fangt 
man  an  liegen.'  (Sprw.)  1694,  Gfd.  —  2.  auch  mit 
Acc.  P.,  heftig  schelten,  seiner  Unzufriedenheit  lauten 
Ausdruck  geben,   murren    BO.;   FG.;  GRRh.;  PPo.; 


Obw;  W;  Syn.  bcUgeUj  branzen.  JD*  Mueter  chriegt,  «?e"* 
mu*  nit  folgt  BSi.  I)'  Nacht  [im  Streit  mit  dem  Tag] 
chriegt  noch  grob:  Gang  iez  t«  d*s  Nest;  säg  mamdrist 
denn,  was  z'  sägen  hest.  ,Die  alte  [erzürnte]  Frau  er- 
zählte ihr  ähnliche  Geschichten  aus  dem  Dorfe  und 
kriegte,  dass  es  eine  Art  hatte.'  B  Hink.  Bote  1880. 
Der  Pfarrer  hed  hüt  d'  Buohe*  g'chrieget  F.  Das  arm 
Chind  ist  g'chriegts  cho*  F.  »Castigare  dictis,  mit 
Worten  straafen,  kr.  und  hon  sein.'  Fris.;  Mal.  — 
8.  Krieg  führen,  allg.  Hinder'm  Ofe*  ist  gitet  ehr.  L. 
G'chrieget  ist  nid  g'tdeget  [kein  leichtes  Geschäft]  L. 
,Kr.  manglet  selten  roub.'  UEckst.  ,Kr.,  dem  krieg 
nachziehen,  militare.'  Fris.;  Mal.  ,Die  von  Z  sind 
gut  Lüt,  kriegten  gern  und  dürfen's  nüt.*  1712,  Spott- 
vers. ,Will  man  glücklich  kr.,  so  muss  es  einmal 
ge waget  sein.'  Lindinker  1733.  Lt  Rochh.  auch  tr., 
in  dem  Spruch:  Wenn  die  Wide*  Böse*  träge*,  soll 
die  Schwtz  gekrieget  werde*,  —  4.  scherzh.,  Kriegsge- 
schichten erzählen  Bs.  -Nb"*  ^em  Nachtesse*  si*  albe* 
im  Winter  vil  Manne*  in  d^  Wacht  und  hai*  da  gWöukt 
und  berichtet,  vom  Chrieg  verzdt  oder  g'chrieget,  tvie 
sig'sait  hai*.  —  5.  erlangen,  bekommen  Gl;  GRChur; 

SCH;   Z. 

Bed.  5  ist  wohl  erst  aas  der  deutschen  Uoigangsspr.  anf- 
genonimen  worden,  worauf  vor  Allem  die  Gestaltung  des  Anl. 
(kx)  schliessen  l&sst.  Literarisch  ist  die  Bed.  cbf.  erst  im 
XVII.  belegt  (z.  B.  bei  R  und  CMeyer   1G50/7). 

■ 

er-:  erstreiten,  erringen.  »Jeder  teil  [von  3  Pre- 
digern] erkriegt  einen  anhang.'  Kessl.  ,£rkrieget  und 
ermürdet  guet.'  RGualth.  1546  und  ähnlich  GRHandl. 
1622  (s.  Tsch.  255/6).  Auch  mit  Gen.  S.:  ,Unz  du  er- 
kriegest der  ewikeit.'  XV.,  G  Hdschr.  —  us-:  1.  mit 
Acc.  P.,  durch  Krieg  bezwingen.  ,[Der  Kaiser]  hat 
angehalten,  dass  Hilfwert  entweders  das  Gelt  wider- 
gebe  oder  seinem  Versprechen  nach  die  Langbarter 
auskriege.*  Güler  1616.  —  2.  refl.,  sich  durch  Krieg 
zu  Grunde  richten.  ,So  hat  sich  der  Herzog  zue  Mei- 
land  gar  uskriegt;  hat  Nüt  mehr  dann  Cremonam.' 
RCys.  —  ver-:  1.  durch  Kriegführung  verbrauchen, 
im  Kriege  verlieren.  ,£e  wir  einen  haller  an  discn 
kosten  g6ben,  wellend  wir  zuovor  mit  inen  alles,  so 
uns  Gott  beraten  [geschenkt],  v.'  1530,  Absch.  ,Sonst 
müsste  man  die  Leute  sammt  dem  Geld  v.'  1587,  ebd.* 
,Der  Anteil  von  Gl  sei  weder  verkriegt,  noch  verkauft, 
noch  vertractiert  worden.'  1768,  ebd.  S.  auch  noch 
ver-husen  Bd  II  1742.  —  2.  =  us-chr.  2,  Der  gemeine 
Mann  sei  allenthalben  unwillig;  man  habe  sich  in 
letzter  Zeit  ,ubel  verkrieget'  und  habe  Mangel  an 
Geld.  1515,  Absch.  Sie  seien  arme  Leute  und  hätten 
sich  in  den  letzten  Kriegen  ,übel  verkrieget.'  1533, 
Egli,  Acten.  —  chelle"-:  ein  bes.  in  der  Weinlese 
bei  den  abendlichen  Belustigungen  geübtes  Spiel,  bei 
welchem  den  auf  dem  Boden  hockenden  Teilnehmern 
je  ein  Stab  unter  den  Knieen  durchgestossen  wird; 
die  Arme  greifen  unter  dem  Stabe  durch  und  die 
Hände  werden  vor  den  Knieen  zsgebunden  und  er- 
halten als  Waffe  eine  Kelle,  mit  der  nun  Jeder  den 
Andern  aus  der  Gleichgewichtslage  zu  bringen  sucht 
ZS.  —  be-:  1.  Jmdn  (tätlich)  anfallen.  ,Wer  sich  dem 
Andern  fröventlich  an  den  Weg  leit  und  in  do  be- 
krieget.' GrD.  LB.  —  2.  =  chriegen  5,  ,Sölche  [Ele- 
phantenzähne]  zu  finden  und  zue  b.,  braucht  man  ein 
solchen  list.'  Tieru.  1563.  ,Es  sollend  etlich  schlan- 
gen den  nammen  davon  b.,  dass  man  sy  nennet  hir- 
zenschlangen.'   ebd.     ,B.  und  überkommen,   consequi. 
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Noscere  umnes  vias  pccnniae,  alle  rank  und  mittel 
wüssen,  gdlt  ze  b.'  Fris.  ;  Mal.  ,Weil  du  diss  Leben 
bloss  und  nackend  hast  bekrieget.'  Cato  1648.  Jm- 
barbesco,  einen  Bart  b.'  Denzl.  1716. 

Ch  riegin.:  streitsüchtiger  Mensch  W.  Chriegini, 
Zuname  der  Bewohner  von  St  Ulrichen. 

kriegisch:  1.  =:cÄrte^&ar,  von  Personen.  ,Von  den 
kriegschen  und  unersättigeten  pensionern.*  Z  wingli.  Ein 
Beisläufer,  der  sein  Geld  spiegeln  lässt,  spottet:  , Wären 
ir  kriegsch,  so  betten  ir  ouch  gelt.*  1526,  Eoli,  Acten. 
.Damit  anzuzeigen  ir  kriegsch  und  unerschrocken  Herz.* 
JJRüEOER  1606.  ,Er  ist  nicht  kriegisch,  er  ist  sehr 
schreckhaftig.*  Denzl.  1G77;  1716.  —  2.  tüchtig,  heftig. 
,Ich  will  im  g6n  ein*"  kriegschen  Puff  [Stoss].*  JMahl. 
1620.  —  IMe  Syncope  des  %  z.  B.  auch  noch  bei  LJud  1574; 
RCys. ;  duch  kommen  die  rollen  nnd  die  syncopierten  Formen 
oft  bei  ein  und  dem  selben  Schriftsteller  vor. 

chrieglich:  Adj.  u.  Adv.,  kriegerisch.  ,Kriegk- 
lichen  gezüg,  es  sy  büchsen  und  büchsenpulver.* 
1449,  BLaup.  Arch.  ,In  ansehung  der  schweren  kr-en 
händlen.*  1499,  Absch.  Eigenmächtig  ,kr.  ufruer  an- 
fangen.* 1524,  Geschfo.  Ges.  ,Sy  habend  sich  kr.  ver- 
sammlet, mit  ir  harnesch,  geschütz  und  g'wer.*  Zwinoli. 
,Sy  krieklichen  suochen  [mit  Krieg  überziehen].*  1531, 
Strickl.  ,In  krieklicher  fecht  fs.  Bd  I  645]  gegen 
einander  g*standen.'  ebd.  —  un-:  nicht  nach  Kriegs- 
brauch, -Recht.  ,Die  üwern  habend  in  dem  fall  ein 
u.  stuck,  ja  unerber  begangen.*  1531,  Strickl. 

Krieg  m.:  eine  Art  Pflug,  der  zum  Vorpflügen, 
d.  h.  ,zum  Abschneiden  der  Ackererde*  diente  und 
den  Boden  für  den  Nachpflug,  die  Pfahcänaf  vorbe- 
reitete GaObS.f;  s.  B.  IV  70.    -    Ein  rätorom.  W. 

chrogle",  in  AaoF.  chrögle*:  1.  auf  Händen  und 
Füssen  herumkriechen,  -klettern  AaF.;  VO;  SB.;  „Z." 
Chind  chroglen  uf  ^eni  Boden  ummen  und  g'vätterle*  L. 
JSr  ist  flingg  mit  ^em  ganze*  L%b  %*  [das  Loch  im 
Baum]  ie^g'chroglet  L  (Schwzd.).  —  2.  wimmeln,  krab- 
beln, von  Insekten  LG.;  Syn.  chramslen.  —  3.  kollern, 
auf  dem  Boden  rollen  Aa  oF. 

Die  Grundbed.  der  vorliegenden  und  der  begriffsYwdten 
Gruppe  mit  dem  Voc.  u  scheint:  krümmen,  sich  kugoli? 
zusammenziehen;  vgl.  bair.  'krogUt,  krumm,  verbogen;  bre- 
genzerw&ldisch  kröyeln,  kauern.  Im  Übrigen  sind  bes.  die 
Synn.  grodlen  (Bd  II  706),  chrotUn  und  groglen  (s.  ge-ragien) 
zu  vergleichen.  Die  gleichen  Bedd,  wie  chrogltn  und  die 
genannten  Synn.  haben  auch  ,krageln,  krabbeln*;  s.  Gr.  WB. 

uf-:  sich  mit  Mühe  von  der  Erde  erheben  L;  Zg. 
—  vor-:  sich  zskauern  Schw. 

Gbnigel  Aa;  Bs;  B;  Gl;  GRtw.;  L;  GRh.;  Sch; 
ScHW;  S;  Th;  Z  (im  0.  Ghugel),  Chrügel  Aa;  Ap;  Bs; 
VO;  GRtw.;  S;  Z  —  m.,  Dim.  Chrugdi  Bs;  B;  L;  S, 
Chrugi  B  (neben  Chrügi),  Chrügdti  Gr  tw.,  sonst 
Chrügeli:  1.  Kugel,  rundlicher  Gegenstand,  klumpige 
Masse;  etw.  ZsgeroUtos,  -geballtes,  Knäuel,  bes.  ver- 
worrener Aa;  Ap;  ßs;  VO;  Gl;  Gr;  G;  Scu;  S;  Th;  Z. 
Es  ist  (lit)  Alls  ame-ne*  (uf-eme*  Bs)  Chr.,  z.  B.  Pa- 
pier, zerknitterte  Kleider.  Er  hat  si*'8  Underbett  am- 
tne^  Chr.  Äm-ene*  Chr.  Ugge*,  auch  von  Personen 
oder  Tieren,  zsgekauert,  wie  ein  Igel  zsgerollt  liegen, 
z.  B.  im  Bett,  um  sich  wärmer  zu  halten.  En  Chr. 
wac/ie"  Z,  si"''  uf  c"  Chr.  z'sämme*  lö*,  sich  zsrollen, 
z.B.  vor  Schmerz.  Äm-ene*  Chr.  8%;  auch:  verkrüp- 
pelt, verkrümmt,  von  Menschen  L;  Syn.  am  «•  Chrump 
»in.  Am  e  Chr.  gä;  von  alten  Leuten  Gh;  Syn.  zwei- 
fach.   Ar*  z*  Chr.  lache;   sich  einen  Iiuckcl,  krumm 


lachen  Z.  !•*  drück  eJt«*  an  en  Chr.!  Drohung  AaF.; 
vgl.  das  syn.  Einen  an  en  Rumpf  sehlän,  ferner  3. 
,Krugel,  Kugel,  Ball,  globus,  orbis,  pila.*  Red.  1662. 
Spec.  a)  Fadenknäuel  Gl;  Gr;  ScnSchl.;  Syn.  CMun- 
ge(le)*.  —  b)  Kotknollen  S;  spec.  =  Chuglen  2  h.  Nes 
Chämmerli  —  ganz  voll  Spinnhumpele*  und  3Iüse*- 
chrügel.  Joach.  1885;  Syn.  M.-Chegel.  —  c)  Dim.  = 
Fleisch-Chugdi  (s.  Sp.  188)  Bs  (Chrugdi  und  Chrugdi); 
ß.  ,FleischkrÜgeli  zu  machon.*  B  Kochb.  1756;  dafür 
,-Krügelein.*  1796;  ,Kügolein.*  1880.  ,Erdäpfelkrügeli.* 
Gotth.;  B  Kochb.  1796.  Ziger-Chr.  =  Z.-Chuglen  L. 
, Leber-,  Äpfel-,  Kas-,  Zwetschgen-,  Kraut-  oder  Man- 
gold-Krügelein.' B  Kochb.  1756/96;  dafür  ,-Kügelein.' 
1830.  „Eine  Art  runder  Küchlein  B.-  MeUChr.,  Pillen 
aus  Mehl  mit  Arsenik,  zum  Vergiften  der  Mäuse  Aa 
(Meyer  1833).  Els-Chr.  s.  grannen.  —  d)  Dim.,  in 
Rats  elfragen,  verbunden  mit  Synn.  Chrugdi  (Chru- 
gdi), Mügeli  (Mugdi)  hoch  o&e";  Chr.,  Mugdi  fallt 
abe;  Chr.,  M.  Vierbei*  ireid  Chr.  M.  hei*"  [die  Eichel 
und  das  Schwein]  S  (Schild);  Z;  vgL  Alem.  Kinderb. 
48;  Rochh.  1857,  222.  Auf  die  Frage:  Chrugdi,  Bü- 
gdi,  t"  ivel'^^er  Hand?  soll  das  Kind  erraten,  in  wel- 
cher Hand  man  Etw.  verborgen  hält  S.  —  2.  übertr. 
auf  organische  Wesen,  a)  kurzer,  untersetzter,  vier- 
schrötiger Mensch;  bes.  von  fetten,  .kugelrunden*, 
kleinen  Kindern  Aa;  B;  Z;  Syn.  Chugeli,  Mugd.  D' 
Frau  Sette*  heb  es  Chindli  g'diauft;  iez  zeig-mer  att'* 
dt*  Chr.!  Mt^LL.,  Jugendschr.  Kosewort  für  gesund 
aussehende,  muntere  Kinder  Aa;  Z;  Syn.  Chrämbeh 
Du  lieber  Chr.!  Mit  ungünstiger  Nbbed.:  verwach- 
sener, verkümmerter  Mensch,  Knirps,  Krüppel,  Wicht 
Aa;  „Ap;-  Bs;  VO;  Gl;  Gr;  G;  S;  Th;  Z;  Syn.  Grü- 
dd,  Chrott,  Räbd,  Rumpf,  Tschümperli.  Ir  'bläte*  Chr, 
[aufgeblasenen  Wichte]!  Schw  (Schwzd.).  Spottname 
auf  alte  Leute  mit  stark  gebücktem  Grang  ,Ap;  VO;" 
Gr;  „G;  Z."  Verbunden  mit  Adjj.  auch  ohne  bes. 
concrete  Bed.  Gr.  En  werhafte^,  z'sämfne^hebeger,  leid^ 
Chr,  Mit  mor.  Nbbed.  VO;  Gl.  Böses,  ungeratenes 
Kind  Gl.  —  b)  von  Tieren.  Die  Katze  wird  kosend 
angeredet:  0  du  Chrügeli;  alli  Rügdi  wottst zum  Oöpe^ 
ne*  Z  (Schwzd.).  Tier  von  kleinem,  aber  gedrungenem 
Körperbau  Aa;  Bs;  B.  D^  röt,  u^mrsch  Wälder-Chr, 
[Stier  aus  dem  Schwarzwald].  Rheinschnaken.  Chrugi, 
,kugelrundes*  Schaf  B;  „Chrugi,  kurzes,  dickes  Pferd 
B.-  ,Krügi*,  Pferdename.  B  Eist.  Kai.  1782.  Mageres, 
im  Wachstum  zurückgebliebenes,  verkrüppeltes  Tier 
„Ap;-  VO;  Gr;  „G;-  Th;  „Z.-  —  c)  im  Wachstum 
zurückgebliebene  Frucht  (z.B.  von  Äpfeln,  Kartoffeln), 
bzw.  Pflanze  Aa;  „Ap;-  VO;  Gl;  „G;-  Z;  Syn.  Grung- 
gd  Bd  II  781.  —  3.  ungehörige  Falte  in  Papier  oder 
Tuch,  mit  denen  man  nicht  sorgföltig  umgegangen  ist 
Aa;  Syn.  Chrumpf,  Rumpf.  —  4.  Pflanzenname,  Flachs- 
seide, cusc.  eur.  Sch;  Durh.  —  5.  Name  einer  fingier- 
ten Krankheit,  welche  das  Dahinwelken  von  Pflanzen 
verschulden  soll  Gl.  De  Fisd  häd  der  Chr.,  wenn 
an  Bohnen  infolge  der  Hitze  die  Blätter  zsschrumpfen. 
De^  Chr.  ist  dri*  chu;  mit  Bez.  auf  Früchte,  welche 
nicht  ihre  volle  Grösse  erreichen.  Übertr.,  in  allitt. 
Formel:  Es  chännt  der  Chr.  und  der  Chrangd  dri* 
chu  und  am  End  us  der  Or^ni*g  en  Unor^i'g  ge^. 
Gl  Volksgespr.  1836.  —  6.  Übername  Z.  ,N.  N.,  ge- 
nannt Krügeiis.'  Z  Amtsblatt.  ,Krügel,  der  galzer.* 
1398,  L.     ,Jenni  krugel*  1416,  L. 

Das  W.  wird  mit  seiner  Gruppe  zu  vhrogJen  und  den  dort 
genannten  WW.  gehören;    immerhin    scheint  es   durch   das 
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syo.  Jiugel  beoinfluBst  zu  sein,  von  welchem  bes.  das  gram« 
Diatische  Geschlecht  entlehnt  wäre.  Die  Formen  mit  «  n.  ü 
kommen  z.  T.  neben  einander  vor;  Chrügel  wird  vorgezogen, 
wo  CS  sich,  wie  bes.  bei  2  a,  um  den  Ausdruck  der  ver&cht- 
lichen  Nbbed.  handelt;  so  bes.  in  Gr;  vgl.  Hüdel  :  Hudd 
Bd  II  1005.  Die  Dini.-Formen  können  natürlich  auch  als 
Abll.  dos  Fem.  Chmg(e)len  augesehen  werden.  Zu  4.  Die 
Pflanze  verdankt  diesen,  wie  auch  den  Namen  Ring^  den 
Verflechtungen  der  Stengel.  Zu  5.  Viele  Krankheitsnamen 
haben  die  Form  von  Nom.  ag.  auf  -d  oder  -«r. 

chrug(e)le»  I  Aa;  Ap;  Bs;  B;  VO;  Gl;  Gr; 
GRh.;  Sch;  S;  Th;  Z,  chrüg(e)U^  Aa;  B;  GT.;  S;  Z: 

1.  =  chugden  1  u.  J,  bes.  auch  yon  den  bei  Chuglen  1  a 
genannten  Spielen  Aa;  B;  GrHc.;  L;  Sch;  S;  Th;  üwE. 

-  2.  Teig  beim  Backen  in  Klumpen  formen,  um  sie 
nachher  zu  walzen  S.  Chrügde^,  kleine  Kügelchen 
formen,  z.  B.  aus  Lehm,  wie  spielende  Knaben  tun 
B;  S.  Auch  unpers.,  kleine  Wülste  bilden,  z.B.  wenn 
man  befeuchtetes  Papier  oder  die  schweissbedeckte 
Haut  reibt  S.  —  3.  meist  zsgs.  mit  z'sämme;  neutr., 
tr.  und  refl.,  wesentlich  =  chlungden  1,  (sich)  in  Ge- 
stalt eines  Knäuels,  Ringes  oder  Knotens  zsroUen, 
-drehen,  -wickeln,  z.  B.  von  Papier,  Faden,  Zwirn, 
Würmern,  aber  auch  von  grössern  Tieren  und  Men- 
.sehen  Aa;  Ap;  Bs;  VO;  Gr;  G;  Sch;  Th;  ,Z";  Syn. 
en  Chr.  machen.  D*  Ghatze*  lU  z*8ämme*g'chrtLglet  uf 
^em  Oft*  Gr.  Er  hed  seht  van  Chdti  wegen  im  Bett 
ganz  z^8ämme*g*chruglet.  ebd.  D*  Otere"*  chruglet  «** 
mit  ^em  Hindertal  z'sämme*.  Schwzd.  (Sch).  Kauern, 
mit  zsgezogenen  Gliedern  und  stark  gekrümmtem 
Kücken  sitzen,  z.  B.  von  verwachsenen  Menschen 
ÜwE.;  ü.  ,. Unordentlich  zsdrehen  B";  zerknittern, 
z.  B.  Papier  beim  Zsdrücken  mit  der  Hand  Aa;  neutr., 
zsschrumpfen  Gr;  Sch.  —  4.  sich  runden  B.  Eine  Frau 
chrugdet,  wenn  sie  hochschwanger  ist.  —  5.  =  chrog- 
leti  1  kk  oF. ;  LG.  Herumkriechen,  -rutscheu,  z.  B. 
von  Verwachsenen  oder  vor  Alter  Gebeugten  LG.  — 
t).  =  chroglen  2  LG.;  ÜwE. 

Die  Formen  mit  und  ohne  Uml.  kommen  z.  T.  ohne  er- 
kennbare Bedeutungsunterschiede  neben  einander  vor;  doch 
gilt  für  6  in  den  Bedd.  1,  2  und  4  u  (Abi.  vom  Fem.  Chru- 
fjelen),  in  Bed.  2  dagegen  ü  (Abi.  vom  Dim.  Chrügeli).  In 
Bed.  8  schliesst  sich  das  W.  unmittelbar  an  Chrugd  1—8  an. 

über-:  =  über-chugeUn  (Sp.  187)  „B;  L;"  Sch; 
„S;"  Th;  Z.  —  ver-:  act.  und  neutr.,  wesentlich  = 
chrugelenS  Aa;  ,Ap;  B;"  VO;  Gl;  Gr;  G;  Sch;  ,S;- 
Z;  Syn.  ver-chnitteren ;  etwas  weniger  stark  als  ver- 
chüwen  2  b,  Zsschrumpfen,  verkrüppeln,  von  Pflan- 
zen, Menschen  und  Tieren,  ebd.  Schier  v.  müesse*  vor 
Lache;  Arger  usw.  Z ;  vgl.  Chrugel  i,  ferner  bes.  das 
Syn.  ver-strupfen.  Verchrüglet,  höckerig  und  kuglig 
aussehend  Aa;  vgl.  g'chruglet.  Sich  kräuseln,  ringeln 
und  dabei  verschlingen,  von  Faden,  Zwirn  Gr;  Syn. 
ver-chranglen. 

g'chrugelet  „Ap;"  VO;  „G",  (g')chrugdig  B; 
„LG.;"  Sch;  „S",  (g'Jchrüglet  Zo,  fg'JchrügCeßig  Gr 
Valz.;  Sch:    1.  „dick  und  rund  B;  LG.;  Sch;  S."  — 

2.  stark  gebückt,  zsgeduckt;  verwachsen,  verkümmert, 
von  Menschen,  Tieren,  Pflanzen  „Ap;"  VO;  „G;  Z." 
,Er  liegt  aller  g^chrugletc  fz'sämme^g'chrüglete^J  im 
Bett."  —  8.  sich  kräuselnd,  verschlingend,  von  Garn, 
Zwirn  Gr;  Syn.  (g'Jchranglig.  —  4.  holperig,  uneben, 
von  Strassen,  Wegen  Sch;  Zq;  Syn.  ver-chrüglet.  Syn. 
m\t  gechnüpplet  in  dem  Spielausdruck  dur^'^^e'g* chruglet 
Wald  gö*  (laufe*)  Zo;  auch  mor.,  von  rechts  und  links 

Schweiz.  Idiotikon  III. 


Sticheleien,  tadelnde  Bemerkungen  hinnehmen  müssen, 
ebd.  —  5.  angetrunken  BBe. ;  vgl.  chrugd-voll  Bd  I  782. 

Chrugle"  (in  B;  Sch;  S  auch  Chrugde^J  —  f.: 
1.  Kugel  B;  FO.;  L;  Sch  tw.;  S.  E  Ghruglen  us  'men 
alte*  0*8cho88.  Schild.  Papür-Chrugdi  B.  En  Chopf 
tüie-n-e  Cheigd-Chr.  B.  Chrugdi,  kleine  Kegelkugel 
ohne  Handgriff  B.  S.  noch  Garh.  —  2.  =  Chrugd  1  a 
Gl.  —  8.  =  Chuglen  2  f  Gk  ObS.  —  4.  dicke,  »runde* 
Person,  It  St.*  bes.  von  Frauen  „B;  LG.;"  Sch;  „S." 
—   Wohl  eine  Contamination  aus  Chuglen  und  Chrugel. 

Strumpf-:  =  Str.-Chuglen  B.  —  Tschägger-: 
früher  häufig  angebaute,  weiss  und  rot  gefleckte  Kar- 
toffelsorte BSi. 

ehragle°  II:  balzen,  vom  Auerhahn  GrL. 

Das  W.  liesse  sich  auch  mit  chruglen  I  vereinigen,  indem 
es  wie  ,rolIen*  u.  A.  (vgl.  Anm.  zu  gi-gagen  Bd  II  137)  die 
Bewegung  und  den  begleitenden  Ton  bezeichnete;  richtiger 
wird  man  es  jedoch  einer  Gruppe  von  WW.  anreihen,  welche 
unarticulierte  Gurgoltöne  ausdrücken,  bzw.  nachahmen;  vgl. 
das  syn.  «krollen*  bei  Gr.  WB.,  ferner  ,kollern;  krftgeln,  kri- 
geln'  ebd.  und  grügeUn  (Bd  II  724),  krägUt,  krogttn  8.  Lautlich 
am  Nächsten  steht  das  aus  dem  XVII.  in  Tetnangor  Hexen- 
prozess-Aktcn  belegte  ,kroglen*:  ,Die  flexe  heulte  in  der 
Kirche  und  fOhrte  ein  Kropfstossen  und  Kr.,  dass  man  sich 
darüber  entsetzte.* 

Chrneg  (in  W  Chruech)  m.,  PI.  mit  UmL:  1.  wie 
nhd.  allg.  Bei  Jmdm  der  Chr.  umg'hfje*  =  de*  Chübd 
umg'heie*  (Sp.  111)  BHk.  's  i8t  Staub  im  ChrOegli, 
Tadel  der  Saumseligkeit  in  der  Übung  religiöser  Pflich- 
ten, eig.r  man  vcrgisst  je  am  Samstag  oder  Sonntag 
das  Weihwasserkrüglein  zu  füllen  S;  vgl.  BWyss  1863, 
127.  S.  noch  Verena  (Bd  I  915);  guggen  (Bd  II  182) 
und  vgl.  dazu  Oolggen  (Bd  II  233),  Outteren  (Bd  II 
532)  und  Tsch.  298;  Hafen  Bd  II  1007.  Der  Kr.  er- 
scheint als  Behälter  eines  Geheimnisses  in  dem  Spiele, 
das  mit  der  Frage  beginnt:  I**  kenne*  drei  Herren  im 
Chrüegli,  ioim  g'rad  eine»?  Wd'^e*  toi^tt  zum  Schlafe*, 
weV^e^  MoiHt  zum  E88e*  und  wc^*c"  wiHt  zum  Spaziere*? 
und  damit  endet,  dass  man  nach  der  getroffenen  Wahl 
drei  recht  hässliche  nennt.  —  2.  Dim.,  =  GutterfenJ  1  ß 
ZWyl;  vgl.  Fä88li  2.  —  3.  Pflanzenname,  =  Cholben 
ö  6  ^  Z.  —  4.  Teil  (viell.  die  bauchige  Verdickung; 
vgl.  frz.  quenouille  und  , Docke*)  des  Bettpfostens. 
,Schreiner-Tax.  Bettstellen  mit  Krügen.*  Bs  Mand. 
1646.  ,Dem  Schreiner  M.  für  ein  Bettschaft,  Säul  und 
4  Fuesskrüeg.'  1687,  Taoeb.  Zuber.  —  5.  Flurname 
Ndw;  eig.  der  Name  einer  Höhle,  in  welche  die  Schiffer 
einen  grossen  Krug  mit  Wasser  stellten,  um  es  beim 
YorÜberfahren  zum  Trinken  benutzen  zu  können ;  vgl. 
JLCys.  1661,  245;  Leu,  Lex.  XI  227.  .Cryptis  Äeoliis 
ea  etiam  annumeranda,  quae  ad  lacum  IV  civitatum 
silv.  locö  bei  dem  Kr.,  id  est  ad  urceum,  vulgö  dicto 
extat,  quaeque  nautis  est  notissima.*  Wagh.  1680.  — 
6.  Familienname  Bsf*  —  Mhd.  Jkmoe  in  Bed.  1,  ahd.  auch 
cruoh.     Betr.  den  Ansl.  vgl.  auch  Hueg. 

Z'Abig-:  Krug,  in  dem  man  den  Abendtrunk 
Arbeitern  aufs  Feld  bringt.  ,Im  bist.  Museum  zu 
OBwSarnen  ist  ein  schöner  irdener  Z'A.,  der  an  einem 
Ketteli  getragen  werden  kann.'  Obw  Volksfr.  1883. 
Vgl.  Z' Ä.'Chratten.  —  Essech-,  Essig-,  bes.  in 
der  RA.:  Es  G' sieht  mache*,  tcie  we**  me*  dem  Herr- 
gott de*  E.  us'trmike*  hett,  sauer  dreinsehen  ZO.; 
Synn.  s.  bei  Much-Heim  Bd  II  1290.  —  Bolle»-:  ein 
in  der  Küche  oder  Stube  aufgehängter  Topf,  mit  Lö- 
chern  oder  Röhrchen    in   den  Seitenwänden,   durch 
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welche  die  iin  Topf  gepflegte  Zwiebel  (auch  etwa 
Schnittlauch)  Keime  treibt,  die  als  Suppenwürze  be- 
nutzt werden  Ap;  Z,  wo  auch  in  Ermanglung  eines 
wirklichen  Kruges  bloss  ein  StQck  Papier  spiralig  zu- 
geschnitten wird,  so  dass  es  hängend  die  Form  eines 
Sacknetzes  erhält;  Tg\.  B.-Chratten.  —  Chind-Bctt- 
Chruegli:  gewöhnlich  hübsch  verziertes  Krüglein 
aus  Zinn  oder  Steingut,  mit  Deckel,  das  die  Wöch* 
nerin  mit  Wein  gefüllt  von  den  sie  besuchenden 
Frauen  zum  Geschenk  erhielt  und  das  sie  nur  bei 
feierlichen  Gelegenheiten  benutzte  ZO.f  —  Schwa- 
be"-: ungewöhnlich  grosser  Krug,  in  dem  man  den 
als  Schnitterinnen  angestellten  ,Sch\vabenmädchen' 
Wein  aufs  Feld  brachte  ZWl.f  —  Spreng-:  Brause- 
kanne. ,Harpagium,  Spr.,  Giessgeschirr  im  Garten/ 
Denzl.  1677;  1716.  —  Sprütz-:  l,  r=  Spr.-Chanten  1 
Aa.  —  2.  =  Spr.'Ghanten  2  Sch;  ZWl.;  vgl.  das  Vor. 

Stopfis-  (in  AiLeer.  Stöffis-):  I.  Stichwort  in 
einem  davon  benannten  Spiele,  in  welchem  der  Um- 
fragende, wenn  er  das  W.  ausspricht,  die  Geberde  des 
Flaschenstopfens  macht  Aa;  Näheres  s.  bei  Bochh. 
1857,  432  und  H.  256.  —  2.  scherzh.,  Stoss,  den  man 
einem  Andern  mit  dem  Knie  in  den  Kniebug  gibt 
AAZein.    Se,  da  heach  e  St.! 

Die  Wertform  ist  schwer  zu  erkl&reo;  wenn  der  1.  Tei) 
der  Zss.  der  in  Spielnamcn  allerdings  h&ufige  Gen.  des  Ge- 
randinnis  von  «stopfen*  sein  soll,  so  w&re  eig.  eine  Zss. 
Chrutg-Stoj^  zu  erwarten.  Bei  2  denkt  man  an  eine  Um- 
dentung  von  Stopf-  aus  Stupf. 

(ab-)chrüegle":  absenken,  d.  h.  einen  Zweig 
vom  Mutterstocke  (bes.  der  Weinrebe)  niederbiegen 
und  in  einen  Topf  pflanzen  Soh;  Z.  Vgl.  grueben  2 
(Bd  II  696).  ,£in  gekrügelter  Nelkenstrauch.'  Bodhbr 
1752;  vgl.  dazu  Gr.  WB.  V  2436. 


Chriggis  m. :  verkrüppelt  aussehendes,  nicht  lebens- 
fähiges, neugeborncs  Kind  Aa.  —  Nbf.  zu  OriggU  (Bd  II 
727  u.).     Betr.  die  End.  -m  vgl.   Gäug<fi%  Bd  II   174. 


KraJ  —  kruJ. 

Ckräj  Chräi  GrAv.,  Chur,  He.,  S..  Tschapp.,  Ghrei 
Gr  7Ger.,  He.,  Chrai  Sch,  Ghrd  W,  Chre  Gr  7Ger.  — 
m.:  Hahnenschrei,  Schrei  übh. 

Haue"-:  =  dem  Vor.  ,Wie  es  nun  ward  um  den 
h.-kräy.*  1531/48,  Tob.  As  Hanu-Chrä  (langj,  die 
Zeit  vom  Einbruch  der  Nacht  bis  zum  Hahnenschrei 
am  folgenden  Morgen  W.  —  Vgl.  mhd.  han(e)krat. 

ChräjeM  (bzw.  Chrdije')  AAFri.;  BoAa.,  0.;  Gr 
Chur,  He.,  Rh.,  S.,  Tschapp.;  G;  S;  Th;  U;  Z,  Chreje* 
GRoHe.,  7Ger.,  Chräje*  (bzw.  Chraie»)  Ap;  B;  SThierst. ; 
TnFr.,  Ghreie»  GStdt,  Chrde^  (bzw.  Chrie')  GRTschapp- 
(It  Tsch.  7Ger.,  He.) ;  ZO.  -  f.  (in  GT. ;  ZO.  seltener  m.), 
Ghräj  (bzw.  Chräi)  Aa  oF.;  Bs;  L;  Ndw,  ChreH  AABb., 
Z.,  Chrai  Ap.  —  m.  Aa;  Bs;  Ndw,  f.  Aa  (seltener); 
Ap;  Bs,  Chrd  AaF.;  ScHwMa.;  Ndw  (PI.  Chrdje*);  Z. 
Chre'  ZO.  (PI.  Chree*)  —  m.  Aa;  ScHwMa.;  Ndw;  Z 
(selten  neben  f.) :  1.  =  Gägg  I.  allg.  ,Der  Qwaag, 
Kräye:  Rabenkrähe,  gem.  Krähe,  corv.  cor.*  Meismer 
u.  Schinz  1815.  Vgl.  auch  noch  die  Synn.  Grägg, 
Owägg,  RAA.  und  Sprww.  Afi"«r  Lebtig  (ke*  Tag  %• 
mi**m  Lebe*J  han  i'*  Nüt  so  g'seh :  E  schnewissi  Chr. 
und  schwarze*  Sehne  Aa;  B;  L.    Tonn  wie  e  gWopfte 


Chr.  Ap;  vgl.  Gitzi  Bd  II  577.  Ähnlich:  Si-  (usg'seh) 
tci(e)'n-€  g'schundni  Chr.,  e  usg'näs  [ausgeweidetes] 
ChreH  ZTurb.  IT  Chreie*  verspotte*  AABb.,  (i'J  de* 
Chräje*  bredige*  L;  SStarrk.,  rüefe*  Aa;  S;  Z,  sich 
(heftig)  erbrechen;  vgl.  üelerich  Bd  I  184.  En*n  Stei» 
ander  d'  Chrä€*  rüere*,  bildl.,  durch  ein  hingeworfenes 
Wort  Viele  aufregen  Z.  Wenn  d*  Ckräje*  rüefe'd 
(schreiend),  giH  's  Rege*  L ;  Z.  Ei*  Chr.  madit  ke* 
Summer  L  (sonst  ,keinen  Winter* ;  vgl.  Wander).  Vo* 
Chräje*  giH  's  keni  Disteli  [Distelfinken]  L.  ,Under- 
stat  die  krey  us  frgvheit,  dass  sy  dem  adler  widerseit? 
Nein,  frylich  nit.'  JMcrer  1559.  ,Gleich8  und  Gleichs 
gesellet  sich  gern  zusammen ;  die  Rappen  und  Kräyen 
fliegen  gern  mit  einanderen.'  ClSchob.  1695.  So  sitze*d 
d'  Chrdjen  ab  L,  so  hackend  d*  Chrdje*  Th,  ein  Scherz, 
wobei  man  dem  Kinde  die  fünf  ausgespreizten  Finger 
einer  Hand  wie  Krallen  aufs  Haupt  drückt.  Indem 
man  einem  Kinde  einen  oder  mehrere  Finger  auf  den 
Kopf  setzt,  fragt  man  es :  Wie  vü  Chraia*  hest  of-^em 
Chopf?  Ap;  vgl.  Holderi'Bock.  , Krähen  sprengen'  BE., 
,schiessen*  Z,  ein  Spiel,  bei  dem  ein  Knabe,  der  mit 
senkrecht  emporgchaltenen  Schenkeln  auf  dem  Boden 
liegt,  einen  andern,  der  sich  mit  Händen  und  Füssen 
auf  ihn  stützt,  kopfüber  schleudert;  der  Geworfene 
soll  suchen,  mit  den  Füssen  auf  die  Erde  zu  kommen; 
Syn.  Ägelsteren,  Fröschen  sprengen.  Ringe*,  Ringe*, 
Reije;  d"  Bliebe*  gönd  i*  d'  Chräije*  Aa  (Spielvers,  mit 
der  Variante :  d'  Chindei*  sind  alli  Chräje* j  andere  s. 
bei  Rochh.  1857, 183).  Aberglaube.  Wenn  sich  Krähen 
oft  auf  einem  Hause  niedersetzen  und  dabei  krächzen, 
so  haust  daselbst  ein  Gespenst  B  (Rotenb.).  Erscheinen 
bei  einem  Todesfall  Krähen,  so  bedeutet  es  ein  schlim- 
mes Ende:  sie  holen  die  Seele  zur  Hölle  L.  ,Auch 
die  Geschichte  vom  Krähenbaum  bei  der  Schmiede 
wurde  wieder  hervorgeholt.  10  Jahre  nach  einander 
verfolgte  Unglück  das  Haus,  und  der  Schmied  wusste 
es  sicher:  wenn  am  Morgen  der  Vogel  auf  einem 
kohlschwarzen  Aste  absass,  so  war  das  Unglück  be- 
schlossen; da  half  kein  Beten,  kein  Rechttun;  es  war 
am  Abend  im  Haus.*  HPest.  1790.  Vgl.  auch  An- 
horn  1674,  144.  —  2.  Krähe  als  Wappentier,  Haus- 
zeichen. ,Die  krey  [das  Tyroler  Wappen]  ist  usge- 
flogen.'  Lenz  c.  1499.  Vgl.  Tobler,  Volksl.  U  80  ff. 
Nach  der  Krähe,  dem  Ehrenzeichen  der  Bs  Spalen- 
vorstadt  (s.  Kräjen-Joggi  Sp.  27),  wurde  auch  ein  um 
die  Fastnachtzeit  herumgehender,  als  Krähe  ver- 
mummter Mensch  der  Chrai  genannt  BsStdt.  Das 
Wirtshaus  ,zur  Krayen*  in  Th  uEschenz.  1733,  Absch. 
—  3.  f.,  Schimpfname  auf  magere,  dürre  (Z),  auf  ein- 
fältige (Aa;  L),  gemeine,  missratene  (B)  Frauensper- 
sonen. Du  dummi  Chrä!  Me*  müesst  doch  bling  «I», 
we**  me*  well  glaube*,  e  seitigi  Chräje^  chömm  us  irer 
Familie.  Gotth.,  Ges.- Ausgabe;  dafür  in  der  Original- 
Ausgabe  1838  der  Druckfehler:  ,Kräge.*  Kei*  Viertel' 
jär  soll  *s  ga*,  su  grännet  wii'*  de**  di  donnstigs  Chr. 
nimme*  a*,  wetm  i'*  vor's  Hus  use*  sta*.  ebd.  Vgl. 
Gwägg  3,  ferner  Chöppli.  —  4.  =:  Chräjen- Fleisch 
(Bd  I  1*2*22)  Ap;  G;  S;  Z.  Dunni  Chr.,  der  an  den 
Rippen  haftende  Teil  des  Zwerchfells  eines  geschlach- 
teten Rindes  G.  «Diaphragma,  Zwerch-Brustfell,  Leiste, 
die  Krehe,  laniis.*  Denzl.  1677;  1716.  S.  noch  Zungen- 
Chnopf. 

Mhd.  krä,  krdwe,  kräe,  kraee,  kraeje,  kreie,  aus  ahd.  chrdira. 
rhräJQy  in  Bed.  1.  Aas  unserer  ft.  Lit.  sind  noch  bemerkens- 
wert die  Formen:  ,Kreya.*  Ebin^er  1438.    ,Yon  den  kr&en.^ 
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Zwingli.  fKreen-Äoglein.*  B»  Apothekertax  1701.  Das  Masc. 
(,von  einem  Krähen/  c.  1600,  Obw)  wohl  nach  Analogie  von 
Jiapp,  Das  W.  mischte  sich  schon  frOh  mit  krie,  Kranich, 
nachdem  sich  dessen  i  diphthongiert  hatte ;  so  bes.  bei  Boner, 
wo  die  Handschriften  das  yme«  der  lat.  Vorlage  neben  rich- 
tigem ,einen  kry(g)en'  auch  durch  ,eine  krewe,  einen  kraeyen* 
wiedergeben  (Pfeiffer  setzt  ,ein  kraejen');  vgl.  auch  Gr.  WB. 
V  1969.  Ebenso  mischte  sich  das  W.  mit  nnserm  Chrei 
(8.  Chn),  Raff  Zeichen;  dagegen  geht  man  zu  weit,  wenn 
man  alle  die  zahlreichen  Schweiz.  Ortsnamen  (allerdings  bes. 
Namen  von  Anhöhen)«  die  Gfd  XLIY  247/9  anfgez&hlt  sind, 
auf  dieses  W.  zurückführt.  Die  Krähen  lieben  gewisse  Auf- 
enthaltsorte, die  man  ganz  wohl  nach  ihnen  benennen  mochte; 
so  soll  die  Gegend  u/  der  Chreje*  GrSch.  Standort  der  Alp- 
krähe sein.  Der  L  Ortsname  Kräycnbtthl  (auch  Familien- 
name, ebd.)  allerdings  lautet  urspr.  ,Kryenbüel.'  1522,  Gfd. 
Wenn  das  W.  in  der  Form  ,Kräjen'  in  Ortsnamen  vielfach 
als  Masc.  erscheint  (,der  Hof  am  Krayen,  Kräyen.*  G  Kloster- 
arch.),  so  mag  das  seinen  Grund  in  der  Anlehnung  an  das 
Geschlecht  von  Hnbel,  Bück  u.  a.  Namen  von  Anhöhen  haben. 
Der  Hausname  ,zum  hohen  Krähen'  (s.  Liebeoau  1881,  52) 
scheint  eine  Übertragung  des  häufigen  Orts-  und  Flurnamens 
(u.  A.  ein  bekannter  Berg  in  SOddeutschland)  ,Hoh(en)kräh(en)* 
zu  sein.  4  ist  viell.  ein  ganz  anderes  Wort  (vgl.  darüber 
,Kragen*  bei  Gr.  WB.  V   1962). 

Alp.;  ==  ChäcMen  Sp.  120  Gl;  Gr.  -  Lt  St»  auch 

A.-Chräjer. 

Hol-:  =  HoU-Guggel  (Bd  II  194)  BO.;  GRFan.; 
ZO.  ,Dor  kräspecht  wirt  ein  holkräe,  holzkräe  nnd 
ein  grosser,  schwarzer  specht  bei  uns  genennt*  Yogblb. 
1557,  227.  —  Berg-:  =  dem  Vor.  Schw.  Es  sind 
Schare^  B.-Chrä  g'flütieret.  Liemert.  Ußigire*  afs 
tne-n-e  B.  ebd.  —  Schn§-:  =  Alp-Ghr,  Gl;  Syn. 
Schn,-Täfi.  —  TfH-:  =  Hol-Chr,  GrLuz. 

chräje"  (bzw.  cÄr^e")  AAF.,Leer.;  Ap;  ßs;  B;  FS.; 
Gr;  L;  G;  S;  Th;  U;  W;  Ztw.,  cÄföyc- AiFri. ;  TfiFr., 
kräha  Gr  ObS.,  chrde»  ZS.,  Stdt,  chree"  Gr  7Ger.;  ZO.: 
1.  krähen,  allg.  -Es  chräet  kein  Güggel  dema"^  Z; 
vgl.  Bd  II  192.  ,[Die  Frevler]  seien  hingeloflfen,  dass 
kein  Hahn  nach  ihnen  gekrayet.*  Sererh.  1749.  S.  noch 
Güggeler  Bd  II  195,  Huen  Bd  II  1371.  Scherzh.  auch 
von  andern  Tieren,  auch  Sachen.  Im  Nest  6/tfee",  bis 
das*  d'  Süw  ehr.,  bis  dort  hinaus  BR.;  vgl.  Chate 
Sp.  587.  ,Dcr  [neue]  Most  bläht,  dass  der  Arsch 
kräht*  GT.  Unpers.:  Es  ist  usg*chräit  mit  Dem,  die 
Sache  kommt  nicht  mehr  zu  Stande  B.  S.  noch  Ax 
Bd  I  617.  Dazu  das  Subst.  Chräfjjete*  f.,  das  Krähen 
des  Hahns,  seltener  der  Krähen  Gr.  —  2.  von  Per- 
sonen. Weder  ehr,  no^^  gaxe*  chönne^  L.  Spec.  a)  laut 
rufen,  schreien,  allg. ;  laut,  vorlaut  reden  Ap.  D*  Mei- 
Sterne*  chräit  »•  der  Täubi  [Zorn].  BWyss.  ,[Einen  Un- 
geduldigen] rüefe*,  ehr.,  schreiet,  gepse*  lä*  Z  (Schwzd.). 
—  b)  laut  weinen  Bs;  Th.  —  c)  laut  seine  Freude 
äussern.  Er  hed  guod  ehr.,  kann  sich 's  wohl  sein 
lassen  BR.;  vgl.  auch  Gr.  WB.  V  1972.  ,Ihr  habt 
gut  kräen  auf  dem  Trocknen.'  Met.,  Hort.  1692.  Laut, 
kreischend  lachen,  von  jungen  Mädchen  BO.;  W.  Schi 
chrät  iez  nimme*  so  lut  (hoch),  wie  [damals  als]  schi 
ist  ledigi  g*s%*.  —  3.  als  Strahl  mit  Macht  hervor- 
spritzen, von  Flüssigkeiten  BR.  Er  hed  si^**  g'hüunce*, 
das*  d's  Bluet  ganz  chunnd  ehr.  BR. 

Zu  3.  Yiell.  aus  dem  syn.  «cArd/en,  mit  Anlehnung  an 
unser  W.  Doch  vgl.  auch  das  syn.  zännen,  dessen  gewöhn- 
liche Bed.  die  von  chräjen  2  h  ist. 

Chräje"  II  f.:  Schreierin,  Kreischerin  W;  Syn. 
Gn.renj  Juchzen,  Bdggen. 


Chräjer  ra.:  Schreier,  Kreiseber;  bes.  spöttisch 
von  einem  schlechten  Prediger  Bs  (Spreng);   „Sch." 

chräjig  (bzw.  chre(j)ig):  gern  und  oft  krähend, 
von  Hähnen  Gr. 


Kra(c)k  -  kru(c,k. 

Chre'ckel  m. :  kleine,  krüppelige  Waldung  ApH.  — 
Vgl.  ,Kracke*  hei  Gr.  WB.  V  1928/9,  ferner  Gräggel  Bd  11  725. 

Clirick:  Personenname,  Christian  BE.  Vgl.  ChrigeL 

Kr^kasli  Sch,  -esli  G;  Th;  Z,  -usli  B,  Krökesli 
ZZolL,  Chrukli  SchwLow.:  Frühlings-Safran,  crocus 
vernus.  —  Aus  dem  gr.-lat.  W. ;  das  Dim.,  weil  bes.  von 
den  zierlichen  Blüten  gebraucht;    vgl.   Gugyetli  Bd  II   190. 

Chrucke"  (in  GuCast.,  Pr.  Chruche*,  in  GrAt. 
Chruchle;  in  B;  GrS.,  Tschapp.  Ghrücke*)  —  f.  (in 
GaFan.  auch  m.,  mit  dem  PL  Chrüche*):  1.  Krücke, 
Krückstock  des  Lahmen  Bs;  Gr;  Th;  üw;  Z;  Syn. 
Chr. 'Stecken,  StiUzen.  A*  de*  Chrucke*  gä:  le  chrüm- 
mer  's  Holz,  ie  besser  d*  Chrück;  ie  ärger  d*r  Schelm, 
ie  besser  's  Glück  Aa;  B.  ,Hetti8t  's  'geben  edlen  lüten 
[den  Bettlern  st  den  PfaflFen],  die  uf  krucken  z'  kil- 
chen  ryten ;  das  kam  dir  bas  am  letsten  zy t'  UEckst. 
.Ist  aber  doch  nit  so  kalt  g'syn,  dass  der  bach  ist 
g'froren  g*syn,  dass  man  heige  chrücken  im  bach  bru- 
chen  [gebraucht].*  1540]73,  ÜMby.,  Chr.  S.  noch  Eich 
(Bd  I  72)  und  vgl.  dazu  Ineichen  1859,  5.  Chruckli, 
kleiner  Spazierstock  mit  einem  Hakengriff  üwE.  — 
2.  Schürgerät,  bestehend  aus  einer  Stange  mit  einem 
im  rechten  Winkel  daran  befestigton  Brett  (dem  sog. 
, Krückenblatt');  je  nach  den  bestimmten  Zwecken 
unterschieden.  Bes.  ,OfenkrückeS  bei  den  Bäckern 
auch  Für-Öhr.  genannt  Bs;  S;  Th;  Z.  's  Für  mit  der 
Chr.  füre^  zieh,  hindere*  stösse*.  Scherzh.  nach  den 
Fem.-Bildungen  auf  -eni  im  Rätsel:  Es  ist  en  Trog 
volle*  roti  Hündli  und  dörf  Niemer  inne*  weder  d' 
Chruckeni  ZEffr.  —  3.  Krümmung  an  einer  Schlitt- 
kufe  GRTschapp.  —  4.  einfachster  Kinderschlitten, 
ähnlich  dem  Hocker  (s.  Bd  II  1125  und  vgl.  T.  120^) 
oder  dem  Chessler  (s.  Sp.  523),  doch  ohne  Eisenbeschlag 
und  Ringe  Ap;  ZrS.;  Syn,  Chruckli -Schlitten;  vgl. 
auch  Gögd  (Bd  II  154)  und  Grutsch  (Bd  II  830).  — 
5.  ähnlich  von  Fuhrwerken?  ,Zurück Weisung  der  auf 
Krücken  oder  sog.  Bettelfuhren  anhergebrachten  Per- 
sonen.* L  Ratsverordn.  1808.  —  6.  (wahrsch.  haken- 
förmiges) Gerät  zur  Handhabung  (Spannung)  grosser 
Wurfmaschinen;  neben  ,Krapfen*  genannt.  Hs  XIV. 
122.  —  7.  rohe  Bezeichnung  des  Beines,  bzw.  Fusses 
von  Menschen  und  Tieren  Sch;  Th;  Z  (in  TuWag.; 
ZSth.  von  Tieren,  bes.  Rindern,  gewöhnlich,  ohne 
schlimme  Nbbed.).  E  so  Ei**m  seit  me*  d'  Chrueken 
abscMö*!  We**  me*  anfange*  so-n-alt  ist,  dass  Ei*^ 
d*  Chrucke*  nümme*  wend  träge*.  Dir  Fbierabemd  (Th). 
—  8.  Scheltwort,  mit  dem  z.  B.  rohe  Knechte  im  Zorn 
Pferde  betiteln  ScnSchl.  Verächtlich  von  alten  Wei- 
bern  ScnSt  ,Herzoge  Krückli'  wird  Albr.  von  Oster- 
reich in  einem  Schmachspruch  genannt 

Mhd.  krueke,  krücke  in  Bed.  1  und  2.  Der  Uml.  fehlt 
in  unserer  ft.  Lit  (im  Sg.  nnd  P4.),  wie  es  scheint,  ziemlich 
durchgehend,  wie  im  Obd.  Übh.  vor  ek. 

Ofe"-:  1.  =  Chrudcen  2  Aa;  Bs;  G;  Sch;  Th;  Z; 
Syn.  O.'Ziechen.  D*  Nacht  «t«"  bald  länger  a^s  en  0. 
Aa.    .0.,  tractula.  cum  qua  trahitur  ignis  de  fornace.* 
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Mal.;  8.  auch  O.-Gablen  Bd  II  58  und  Für-Stecken. 
—  2.  O.'Ghrückli,  Raum  zwischen  Ofen  und  Wand, 
wo  eine  Treppe  in  die  Schlafkammer  hinauf  führt 
AAGans.;  Syn.  O.-Ckratz,  -Chrutz, 

Zn  2.  Wenn  zuverlässig,  wahrsch.  wie  O.-Cklupf  a.  A. 
eine  der  zahlreichen  Entstellungen  von  O/en-Chmtx,  -Schlupf. 

Fass-Ghruckeli:  Schürgerät  zum  Reinigen  von 
Fässern  Z.  —  Gülle»-Chrucke»:  Rührstange,  die 
man  in  den  Jauchetrogen  verwendet  Aa;  Z;  Syn.  Be- 
stück'Büerer.  —  Schorr-:  Stange  mit  einem  grossen 
rechteckigen  Brett  am  einen  Ende,  zum  Wegstossen 
des  Schnees.  Unter  den  einem  Strassen wärter  un- 
entbehrlichen Geräten  aufgeführt.  Gl  Ges.  1835.  — 
Schnö-:  =  dem  Vor.  Bs. 

chrucke":  1.  (meist  tr.)  mit  einem  Schürgerät 
(s.  Chrucken  2)  hin  und  her  schieben,  wegräumen  Aa  ; 
Bs;  Z.  '8  Brot  ehr,,  im  Ofen  rücken.  ly  Frucht,  de* 
Sehne  ehr,  Z.  —  2.  (in  Bs ;  uTh  chruckle*)  sich  müh- 
sam schleppen,  herumhumpeln,  zunächst  von  Solchen, 
die  sich  der  Krücken  bedienen  müssen,  dann  bes.  von 
alten  oder  faulen  Leuten ;  beim  Gehen  die  Füsse  nicht 
heben;  plump  gehen;  yerächtliche  Bezeichnung  für 
gehen  Übh.  Aa;  Bs;  Tb;  Ndw;  Syn.  sehlurggen,  schlur- 
pen.     ümenand,  derther  z*  ehr,  eho: 

Chruchi  m.:  an  einem  Ende  gebogener  Stock 
OnPani;  Syn.  Chruchi-Stecken,  Stützen, 

Chruckli:  Schelte  auf  einen  äusserst  langsamen 
Menschen  Bs. 

ChrÜckelerm.:  Mensch,  der  sich  mühsam  schlep- 
pen muss,  nnbehülflich  einher  geht  AALeer. 

Ghrttekerll  n.:  =  Chlucker  1  Bs;  ZO.  -   Betr.  den 

Wechsel  von  r  und  I  vgl.  Chlungden  :  Chrungden. 


Kral(l)  -  krul(l). 

Gkralle"  I  f.:  wie  nhd.,  doch  nicht  eig.  Schweiz., 
dafür  Chräuwei.  Verächtlich  von  den  Fingernägeln, 
bzw.  Fingern  Aa;  Bs;  VO;  Gr;  Th;  Z. 

chralle":  Geld  und  Gut  zusammenscharren,  gei- 
zen, rackern  G  oT. 

Chralle"  n  f.  (in  BO.;  GrAv.  Chrälle^  PI.  ChröHe* 
GrS.;  G  tw.,  sonst  unver.,  Dim.  Chralli  Gr  7Ger., 
Chräüi  B;  Gntw.;  S,  sonst  ChräUeli:  1.  Kügelchen 
ans  Korallen,  doch  auch  aus  andern  Stoffen  (z.  B. 
Stein,  farbigem  Glas,  Holz),  dergleichen  als  Hals- 
schmuck, zu  Rosenkränzen,  zur  Verzierung  von  Kinder- 
hauben fChräüi'ChäppliJ  u.  A.  verwendet  werden,  allg. 
E  schönt  Chettene*  ChraUe*.  Breitenst.  Bäggli,  rot 
tcie  Chralle'.  Schwzd.  (U).  [Meieli  hatte]  umme*  [nurj 
Göllerchetteli  vo*  Chräüi  u"*  die  schicke*  «'*  nüt  für 
e  Hochzitere*.  Gotth.  »Es  kann  mit  Chrällene»  allerlei 
Stifs  [Hübsches]  machen.'  ebd.  »Paternoster,  mit  den 
roten  korallen.*  1880,  B  Archiv.  ,3  stuck  kralon.*  1476, 
Beute  von  Granson.  ,Ein  korallin  bfitti  [Rosenkranz], 
die  krallen  mer  dann  erbsgross.*  c.  1540,  RBrandst. 
,Vcrge8sen  mir  der  krallen  nit'  schreibt  MRechbergerin 
an  ihren  Bruder  nach  Lyon.  XVI.,  Bs.  »Coralium,  co- 
rall,  krallen.  Coralo  -  achates,  ein  edelgestein,  dem 
corallen  gleich.*  Fris.;  Mal.;  Red.  1662.  ,Weil  sie 
kein  Rosenkranz  von  Grallen  gehabt.*  1687,  Al.  ,Die 
US  Crallen  und  in  ander  Weg  gestickten  Gürtel  [sind 
den  Frauen    verboten].*    Z  Mand.  1650.     ,Der    euch 


Crallen  und  Berlen  schenkt.*  JCWeissenb.  1701.  ,'E8 
ist  ein  alte  Moden,  das  Vatterunser  mit  dem  eng- 
lischen Gruss  an  Corallen  daher  erzehlen.*  JKHofmstr 
1744  und  ähnlich  Zq  Gespr.  1747.  ,Ein  schwarz  sam- 
metenes  Haisbändli  mit  schwarzen  Corallelen.*  1768,  Z. 
Übertr.  auf  die  blauen  Kügelchen,  welche  man  beim 
Blitzschlag  glaubt  über  den  Boden  rollen  zu  sehen. 
BWyss  1868, 182.  —  2.  übertr.  auf  Gegenstände,  welche 
nach  Form  oder  Farbe  Korallen  oder  Perlen  ähnlich 
sehen,  a)  Name  von  Früchten  oder  Pflanzenteilen, 
welche  von  Kindern  auf  Schnüre  aufgereiht  und  um 
den  Hals  gelegt  werden,  a)  Hagebutte,  die  Frucht  der 
Heckenrose,  rosa  can.  „Ap;"  G  1790;  vgl.  Glangger  4 
(Bd  II  633).  —  ß)  Hah-Chr,,  Frucht  des  gem.  Spindel- 
baums, ev.  eur.  THMamm.;  vgl.  Pfaffen-Chäppli  Sp. 
393,  ButschelUn-Holz  (Bd  U  1257).  —  y)  GaW«  a^f 
Buchenblättern  ZO.;  Syn.  Warz,  —  b)  Schaambläs- 
chen,  -Perle,  allg.;  Syn.  Sand,  Der  Wi*,  wenn  er 
gueter  «•  soll,  muoss  im  Glas  sehö*  Chralle*  machu*  W. 
Spradlet  's  Wasser  [des  Sturzbaches]  ^so  hoch  oben- 
abe*,  dass  's  jso  Schum  und  Chralle*  giH  dünne*? 
JSenn.  —  c)  ChrcUli,  =  Glöggli  5  GrS.,  SpL;  Syn. 
auch  Zälli,  —  3.  Korallen-,  Perlenhalsband,  -Schnur 
Aa;  Ap;  B;  Gr  (nur  als  PL);  L;  G;  Th;  Z.  E*  Chr,, 
blö  und  u)issi  Nüsterli  [Kügelchen],  so  gross  tcie-n-e* 
Holzchriesi,  e*  silberi*s  Schlössli  und  vome*dra*  e* 
süberi*s  Chrüe  [alte  Tracht  auf  dem  Rafzerfeld].  CBis- 
derm.  1888.  Chralle*  hat  's  denn  au'''  ganz  G' schare* 
[eine  ganze  Menge],  Schlössli  dra*,  vergüldt  und  nett. 
Stutz.  ,Sein  Weib  trage  sechsfach  rote  Corallen,  mit 
einem  silbern  und  verguldten  Schloss.*  Z  Nachr.  1754. 
Auch  von  Schnüren  mit  Glasperlen,  welche  um  die 
Brust  getragen  werden;  s.  JCOtt  1864,  93.  Von  Kin- 
dern um  den  Hals  getragene  Schnur,  an  der  die  unter 
2  a  genannten  Früchte  oder  Gallen  aufgereiht  sind 
G;  Th;  Z.  Erdbeerschnur  ZO.  Mir  händ  d'  Ebberi 
amig  a*  Schmale*  [Grashalme]  g' strupft,  dass  's  ^so 
schön  rot  Chralle*  drüs  g'ge^  hat.  JSenn.  —  4.  übertr. 
auf  Grasarten.  Spec.  a)  =  Chnopf-Gras  2  (s.  Bd  II 
794)  Z.  —  b)  knolliger  Glatthafer,  arrh.  bulb.  Aa; 
Syn.  ChraUen-Gras  (s.  Bd  II  795).  —  c)  knolliges 
Lieschgras,  phleum  nod.  AALeer.  —  5.  Wirbel  des 
Rückgrats  Bs;  Z  (auch  Rugge*-Chr.).  Von  einem 
Buckligen  sagt  man:  Es  ist  em  e  Chr,  €f wiche*  [aus 
der  Reihe  getreten]. 

Mbd.  koralle.  Der  Anl.  ist  in  Bs;  Gr  tw.  ^.  In  den 
Bedd.  1,  3  and  4  sind  die  Synn.  Niuter,  Bftti  zu  vergleichen. 
Bei  den  Pflanzennamen  4  b  und  c  ist  vielleicht  die  knollige, 
knotige  Verdickung  am  Grunde  des  Stengels  mit  einer  ein- 
zelnen Rosenkranzkugel  verglichen,  möglicherweise  auch  als 
solche  benutzt  worden;  vgl.  das  syn.  ßntH'Ringli,  Zn  5  vgl. 
Chnüpfli-Suieken  und  vgl.  den  Namen  «Rosenkranz*,  mit  wel- 
chem die  Verdickungen  der  Rippenknochen  bei  rhachitischon 
Kindern  bezeichnet  werden. 

Chrotte'-:  gem.  Löwenzahn,  leont.  tar.  Z. 
Die   Benennung   bezieht   sich    darauf,   dass    Kinder    die 
Stengel  des  Löwenzahns  zu  ,Ketten'  verwenden. 

,Wasser-Corallen.»  Lt  Kriegsb.  1644,  27  ins 
Zeughaus  einer  Festung  gehörig. 

chralle"  (in  G  chrallne*):  1.  perlen,  schäumen, 
moussieren,  allg.  Das  Bränz  chrallet  brav.  Es  chrallet 
uf-em  Wasser.  Es  hed  im  Glas  g*chrallet,  es  haben 
sich  an  dessen  Wänden  Luftbläschen  angesetzt  Gr. 
—  2.  „refl.,  sich  kräuseln,  oder  vielmehr  sich  un- 
ordentlich und  ungehörig  zsdrehen,  bes.  vom  Gespinnst 
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LE.;  ScHW."  —  3.  laut  und  ohne  viel  Sinn  sprechen 
AALeer. 

Syn.  za  1  und  2  ehnmglen.  Bed.  2  ist  syn.  mit  ,krollen, 
krollen,  krillen*,  sich  krftDseln  (?gl.  Gr.  WB.)  und  es  wäre 
möglich,  dass  sich  mit  unserm  W.  ein  urspr.  deutsches  W. 
gemischt  hätte.  Zu  3  vgl.  bloderm:  1.  Blasen  werfen.  2.  un- 
bedachtsam reden,  plaudern. 

ver-:  1.  mit  Korallen  zieren.  ,Man  langet  nach 
dem  Brot  des  Herren  mit  verkralleten,  versilberten, 
vergulten   Händen.'   FWyss  1ö53.    —    2.   „verdrehen 

LE.;   SCHW." 

krallin:  von  Korallen.  ,Ein  rotkrallin  pater- 
noster.*  1380,  B  Inv.,  neben :  ,Da8  rot  krailipaternoster 
mit  2  krüzlin.*  ,£in  krallis  bStti.'  c.  1417,  Gfd.  ,Ka- 
ralin.'  1420,  Arg.  ,Korallin.*  1543,  Z  Staatsarchiv. 
S.  auch  Katzedonien  Sp.  595. 

chrällele":  ==  chi-allen  1  Ap;  Bs;  VO;  G;  Tu;  Z. 
Und  chräUelet  der  Suser  recht  und  lauft  wie  Süessöl  i". 
ScHwzD.  (Z).  ,Nicht  genugsam  gegorner  Most  brauset 
in  den  Gläsern  (er  chrällelet).*  Steikm.  1804  (für  GRh.). 

g^chrällelet  ZO.  (Stutz),  chrällelig  S:  mit  Ko- 
rallen, bzw.  Perlen  besetzt.  ChraUelig  Oeldseekel, 
JoACH.  1883. 

chroele":  kriechen  ZMönch. 


Krain(in)— knim(in). 

Vgl.  auch  die  Gruppe  kramb  usw. 

GhräBi  (in  Aa;  Soh;  Th;  Z  Chrä,  bzw.  Chrö,  in 
GG.,  Sa.  Chrüm)  m.,  PL  mit  Uml.,  Dim.  Chrömli,  bzw. 
Chräli,  Ghrdii:  1.  Krambude,  Ort,  wo  Waaren  ver- 
kauft werden  S.  ,Wir  wollen,  dass  um  solche  Fest- 
zeiten länger  nicht  als  bis  Feierabend  die  Krähm  offen 
gehalten  [werden].*  Bs  Polizeiordn.  1715.  Vgl.  auch 
Chr.'Oass.  —  2.  „Krämerwaare  BO.  Der  Krämer  hat 
einen  grossen  Kr."  Sonst  nur  in  RAA.  Ei**m  in'n 
Chr.  schisse^  (hofiere'  L,  mache'^  Z,  neben  rede'^J,  df  er 
uag'leit  ist  Aa;  Sch,  eb  er  d*  War  usg^leid  hed  L.  Mach 
mer  nüd  in'n  Chr.,  e-n  er  fertig  ist!  lass  mich  ma- 
chen I  Z.  ,Swer  da  [auf  dem  Jahrmarkt]  kleinen  kr. 
feil  hat*  1303/11,  Gr  Urk.  ,Man  soll  nieman  lassen 
ufe  der  bruggen  stan  mit  deheinem  krame,  noch  mit 
anderen  dingen,  danne  die  usslüte,  die  hüener  und 
eiger  und  milich  feil  hant.*  XIY.,  Z  Ratserk.  ,Ein 
margthus  und  ein  louben,  darinne  man  brot  und  fleisch, 
wat  und  kran  und  allerlei  koufraannschaft  feil  habe.' 
1363,  Gfu.  ,Hüet  dich  vor  den,  die  kremlin  tragen 
und  vor  den,  die  salben  by  in  haben.'  Genoenb.  Fah- 
rende Habe,  kleines  Gerät  übh.;  Zeug  (mit  verächt- 
licher Nbbed.).  allg.  Das  ist  min  Chr.,  mein  Vorrat, 
Besitz  Z.  Nimm  din  Chr.  füre*!  packe  aus!  lass 
sehen!  Th;  Z;  Syn.  Plunder,  Wärli.  „Den  Kr.  stehen 
lassen,  sich  nicht  um  die  Sache  bekümmern."  .Endlich 
leerte  ich  den  Kr.  aus  [erklärte  ich  mich  deutlich].' 
UBrXgo.  J«*  ha*  [die  alte  Fahne]  g'seh  mit  allem  Bust 
und  Chr,  Schwzd.  (Sohw).  De*  ganz  Chrö  füre*  lo*,  (von 
Kindern  und  Erwachsenen)  die  Schamteile  entblössen 
Th;  Z.  Häufig  verbunden  mit  dem  allitterierenden 
Chräzen  (s.  d.).  ,Sy  band  dem  herzogen  abgewonnen 
vil  kostlicher  kleider  und  allen  den  kr.,  den  der  herzog 
von  Burgund  hett  by  im  gehan.*  1475,  Bs  Chr.  , Warum 
henkt  man  so  vil  wachs  für  [der  Heiligen]  bild  ?  warum 
logt  man  einen  solchen  krön  vor  inen  us?'  Zwinoli. 


»Allerlei  kr.  und  sydenwar.*  1571,  Z  Inv.  —  3.  einge- 
kaufte Waare  Gr;  G;  Sch;  Th,  bes.  aber,  sofern  man 
sie  von  Jahrmärkten,  Kirchweihen,  Badereisen  den 
Angehörigen  als  Geschenk  mit  nach  Hause  bringt; 
auch :  Geschenk,  das  man  mit  sich  auf  Besuche  (bes. 
zu  Kranken,  Wöchnerinnen  usw.)  nimmt;  Bescherung 
übh.  (bes.  in  übcrtr.  RAA.).  allg.  Er  hat  siner  Brut 
en'n  schöne*  Chr.  g'schickt  Sch;  Th;  vgl.  Hochzlt-Ghr. 
AU  Lut  si**  fründlich  gege*  mW  und  bringe*  mV 
Chram  B.  ,Es  hatte  einen  Zuckerstock  im  Säckli  und 
2  Pfd  Kaffee  zum  Chr.*  Gotth.  ,Ihr  gebt  [dem  Knechte] 
am  Neujahr  noch  einen  schönen  Kr.,  wenn  ihr  zu- 
frieden seid.'  ebd.  ,Es  gieng  nicht  lange,  so  hatte 
ihn  d's  Elisi  gefunden  und  forschte  nach  dem  Kr. 
Uli  packte  aus:  Feigen  und  Mandeln  und  Kastanien.' 
ebd.  's  Wienechtchindli  leit  uf  "e*  Tisch  sini  Chrom. 
Schwzd.  (AaKu.).  ,Es  ist  brüch,  frömden  lüten,  so 
zue  inen  uff  die  gal6ren  kummend,  von  irer  war  kram 
zue  gäben,  in  hoffnung  etwas  darby  zue  gewünnen.* 
Mal.  1593.  ,Wo  best  mir  denn  den  krom?  8d  wie!' 
HM  AHLER  1620/45.  ,Die  Reliquien  wurden  von  Rom 
mit  grössten  Freuden  heimgetragen  und  zu  einem  Kr. 
Leibs  und  der  Seelen  der  Pfarrkirche  in  Kerns  ge- 
schenkt.* 1675,  AKüCHLER.  ,Dio  Eidgenossen  brachten 
[von  ihrem  Söldnerfeldzug  nach  Neapel]  zum  Kr.  mit 
sich  die  unflätige  Krankheit.*  HsEEschbr  1692.  S.  noch 
Stuben-Bitz  Bd  JI  1834.  Spec.  a)  „Leckereien,  die 
man  von  einem  Hochzeitschmause  einem  Freunde  nach 
Hause  schickt,  allg.";  Syn.  Bescheid- Essen  Bd  I  528, 
Be-haltis  Bd  11  1239.  Beim  Mahle  vorwurfsvoll  zum 
Wirt:  , Weiss  er  nicht  besser  zu  leben,  dass  er  mir 
nicht  einmal  ein  Par  Bogen  Papir  verschafft,  den  köst- 
lichen Kr.  darinnen  zu  versorgen?  Ich  hätte  mit 
meinem  Manne  noch  einige  herrliche  Mahlzeiten  daraus 
halten  können.*  Sintek.  1759.  —  b)  Brautschatz  Gr. 
In  der  ä.  Rspr.,  freiwilliges  Geschenk,  das  der  Mann 
der  Frau  im  Verlauf  der  Ehe  machen  oder  verschrei- 
ben konnte;  vgl.  auch  Blumer,  RG.  I  489.  ,Es  mag 
ein  frow  ir  morgengab  oder  iren  fryen  krom  vor  allem 
teil  vorusnemen.*  1469,  B  Rq.  ,Wenn  ein  mann  syner 
elichen  frowen  ein  kr.  gelopt  und  der  dmann  demnach 
mit  tod  abgat  und  ir  der  kr.  uf  ein  ligend  stuck  ge- 
schlagen ist,  so  soll  sy  dann  den  kr.  vor  allen  gölten 
erben.'  1480,  L  Rq.  ,Keiner  soll  deheiner  frowen  mer 
geben  zu  einem  kr.  dann  ein  einfalt  stuck  goldgelt.' 
1535,  Gl  Rq.  ,Sturbe  der  Ehe  verlobte,  eh  die  Ehe 
vor  dem  Priester  vollzogen  wäre,  solle  der  Ehepfennig 
nebst  anderen  Kramen  der  Eheverlobten  verbleiben.* 
1769,  ScHwKüsn.  LB.  8.  auch  noch  Bd  U  54  und  Arg. 
IV  336.  —  c)  scherzh.  und  iron.,  etw.  Missliches,  Un- 
angenehmes, Dummes,  allg.  Was  das  kleine  Kind  der 
Mutter  in  die  Wickeltücher  verehrt  Th;  Z.  Es  Chräli 
mache!*.  Bes.  von  ausserehelicher  Schwängerung  Ap; 
B;  ScH;  Z.  Si  hed  im  es  Ghrämli  under  *em  Schurz  B. 
Einer  en  Chr.  hinderlu  Sch.  ,Er  hat  einen  schönen 
Kr.  zurückgelassen,  ist  mit  Hinterlassung  vieler  Schul- 
den durchgebrannt."  Du  bringst  (hast)  mer  da  e* 
schone*  Chr.!  Aä;  Gr;  G;  Th;  Z.  Ei**m  en  toüeste^ 
Chr.  mache*  Z.  En  (schone*)  Chr.  a*steUe*  (^richte*), 
eine  hässliche  Geschichte,  »allg."  Was  steUst  au'* 
für  e  Chr.  a*!  Gr.  Da  hem-mer  iez  de*  Chr.  [die 
Bescherung]!  Ap;  Th.  Es  ist  en  armer  Chr.!  ein  un- 
glückliches Ereigniss  !  Gr.  Je  näher  bi  Bom,  desto 
fader  d^  Chr.  G.  —  4.  meist  Dim.,  Zuckerbackwerk, 
Leckerbissen  übh.  Ap;  Gl;  Sch;  Th;  Z;  Syn.  Ctuetdi 
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Bd  II  55i.  .Kremlc.  Leckereien.'  Ap  Id.  Öpfd,  Bire*, 
Chrämli  [am  Weihnachtsbaum].  GHebr  1802.  Im 
Hirschen  enne*  ^stellt  me*  Wi*  und  öppe*  Chrämli 
au^''  derbi.  LLienhard.  Si  hänä-is  do  grad  ChrÖli 
'brocht  und  weiss  nüd,  tcas  für  Wasser;  süesses,  siiesses 
Bränz.  Stutz.  TFi"  und  0"^  Ghrö  derzue.  ebd.  — 
5,  Hausierhandel,  Kramgeschäft  ZO.  J)as8  der  Vater 
Etwas  mehr  verdiene  mit  seinem  Kröhli;  denn  seit 
Salomeli  webe,  könne  er  immer  um  baar  einkaufen/ 
Stütz  1847.  ,Bluet-Kr.*  nannte  das  Volk  die  Capitu- 
lationen  mit  den  fremden  Fürsten;  vgl.  , Fleisch- Ver- 
käufer*, ver-ehramen  1. 

Mhd.  krdm(e)  ia  Bed.  1  und  2.  Wie  einige  ä.  Belege 
/.eigen,  wurde  m  schun  frühe  tw.  zu  n,  das  dann  in  einigen 
MAA.  nach  der  Regel  abüel.  Über  die  RA.  ,in  den  Kram 
reden*  (bei  Gotth.,  auch  XXI  241)  vgl.  Gr.   WB.  V   1991. 

Exame°-:  Geschenk  am  Examentage.  ,Ich  war 
einmal  ein  arges  Schelm  11  und  brachte  vom  E.-Krämli 
kein  einziges  in  der  Eltern  Haus,  ohu'  dass  ich  fischte 
was  heraus;  sogar  am  Geldli  mich  vergriff.'  HcbSulzer 
1830.  __  FrÖndi-:  Geschenk,  das  nach  der  Sitte  ein 
junger  Mensch  von  seinen  Verwandten  erhält,  wenn 
er  in  die  Fremde  geht;  man  unterscheidet  de^  chll 
Fr.,  ein  kleineres  Geschenk,  wenn  er  in  die  Lehre 
tritt,  und  de*  gross  Fr.,  wenn  er  sich  auf  die  Wander- 
schaft begibt  Z.  —  Guet-jar-:  =  Guet-Jär  Z;  s. 
Sp.  58.  -  C blau 8-:  Geschenk,  das  man  Kindern  vom 
Klausmarkt  in  TnFr.  den  Kindern  heimbringt  Th.  — 
Letzi-:  Abschiedsgeschenk;  Syn.  Letzi;  vgl.  Oe- 
sandten-Kr.  ,Kein  Gesandter  soll  einen  L.  geben/ 
1371,  Z  Verordn.  —  (Land8-)G'meind-:  Geschenk, 
vorzüglich  aus  Nasch  werk  bestehend,  das  am  Tage  der 
I^andsgemeinde  (oder  auch  noch  nachher)  ausgeteilt, 
bzw.  nach  Hause  gebracht  wird  Ap.  —  Marcht-  Gr, 
Mart'  G,  Märt-  Z :  auf  einem  Markte  gekaufte  Waare 
Gr.  Geschenk,  das  man  vom  Markte  nach  Hause 
bringt,  allg.  Vgl.:  ,Ich  send  üch  hiemit  ein  kr.,  dass 
ir  dos  jarmarkts  nit  vergessend*  schreibt  DvWatt 
1528  aus  StGallon  an  seinen  Bruder  in  der  Fremde. 
M.'Chrömli  usteile*,  ein  Scherz,  der  darin  besteht,  dass 
die  Kinder  am  Vorabend  des  Jahrmarktes  Steine  in 
einen  Zipfel  des  Taschentuchs  binden  und  einander 
damit  zu  schlagen  suchen  ZBicht.;  vgl.  Letzi.  — 
Mess-:  1.  =  dem  Vor.  Einander  ,dcn  M.  abge- 
winnen', ein  Scherz,  der  darin  bestand,  dass  man  im 
Augenblick,  da  das  Einläuten  der  Bs  Messe  begann, 
einander  mit  der  Aufforderung,  sich  zu  beschenken, 
zuvorzukommen  suchte;  wer  den  Andern  zuerst  mit 
dem  Ausruf:  ,Kromen  mir'  überraschte,  erhielt  den 
M.;  s.  FPlatter  1612,  172;  vgl.  den  bekannten  Brauch, 
sich  gegenseitig  mit  dem  Kuf  «Philippine,  Vielliebchen' 
zuvorzukommen.  ,Me8skräme'  an  die  städtischen  An- 
gestellten erscheinen  im  XVIll.  unter  den  regelmäs- 
sigen Ausgabeposten  der  L  Seckelamts-Rechnung.  — 
2.  spöttisch  für  Messgeräte  im  Munde  der  Beformierten. 
,Dass  die  Kirchen  von  dem  verführerischen  M.,  den 
stummen  und  blinden  Götzen,  gesübert  werden.'  1619, 
Absch.  --  Buech-:  Buchhandlung.  ,Es  tuet  ans  göu- 
chen  gar  wol,  wenn  unsere  naraen  ouch  im  b.  ligend 
[wenn  wir  uns  gedruckt  sehen  können].'  Zwingli.  — 
Bademer-:  Geschenk,  das  rnan  seinen  Hausgenossen 
von  einem  Badeaufenthalt  zu  AaB.  mitzubringen  pflegte, 
bestehend  aus  Backwerk  (B.-Chräbeli,  Spanischbrot 
usw.),  aus  B.-Trucken  [-Schachteln]  u.  A.  Z.  Mit  Be- 
ziehung auf  das  Keligionsgespräch  zu  Baden:  ,I)r  Bal- 


thazar  hat  üch  die  tröstlichen  warheit  zue  ei"*m  baden- 
krom  geschickt.  Wölicher  hett  sich  eines  so  schönen 
kroms  versehen?'  Zwingli.  Vgl.:  ,Wo  man  das  wigt 
so  lycht  und  ring,  glych  [als]  ob  es  syg  schlecht 
kinderding,  eb  's  komm  von  Baden  wie  ein  kram.' 
JRuEF  1539.  ,Gesundheit  als  den  besten  Baderkram 
naher  Hause  bringen.'  JJScheucbz.  1706/8  und  ähnlich 
ebd.  1732,  61.  JGrob  hat  1678  über  die  Sitte  ein  bes. 
Epigramm  verfasst:  ,Baderkräme.  Wann  der  Frauen 
Bader-Cur  und  die  liebe  Zeit  verflossen,  dann  so  geht 
das  Kramen  an*  usw.;  vgl.  DHess  1818,  216/7.  — 
Chind-better-:  1.  ein  der  Wöchnerin  von  befreun- 
deten Personen  gebrachtes  Geschenk  Z;  vgl.  in  d* 
Ghindbett  gS*  und  Inbind-Gelt  Bd  II  258.  —  2.  Ge- 
schenk,  das  die  Kindbetterin  der , Vorgängerin'  (s.  Bd  II 
359)  macht  Z  1824.  —  3.  ==  Ummen-Helseten  (Bd  II 
1214)  ZO.  Die  Mutter  begibt  sich  mit  dem  Täufling 
im  Feierkleid,  das  eine  Mal  zum  Paten,  das  andere 
Mal  zur  Patin,  und  bringt  ihnen  gewöhnlich  einen 
neuen  Begenschirm,  ein  Kirchengesangbuch,  ein  sei- 
denes Halstuch  oder  Stoff  zu  einer  Weste  oder  einer 
(seidenen)  Schürze.  —  Gesandten-:  Geschenk,  das 
Ratsherren,  welchen  man  Gesandtschaften  übertrug, 
beim  Abschied  (vgl.  ,Letzi-Kr.')  zu  geben  hatten.  , Be- 
soldung des  Grossweibeis.  Von  allen  Ämteren,  Gut- 
jahrverehrungen, Gesantenkräm,  gleich  einem  Herren 
des  Rats  [zu  halten].'  XVIIl.,  Sch  Pfrundeubuch.  — 
Stümpel-:  Kleinkram.  ,Wann  dann  allerhand  land- 
strychende  Krämer  mit  ihrem  hin  und  wider  Schwei- 
fen von  Hus  zuo  Hus  oder  mit  ihrem  unnotwendigen, 
Hechten,  unnützen  St.  jeder  man  niglich  hochschädlich 
sind.'  B  Mand.  1613/28.  —  Chilchwi«»»  ChiUn-: 
Kirch weihgeschenk.  allg.  —  Hochzit  Hochsig-:  Ge- 
schenk, das  der  Bräutigam  der  Braut  auf  die  Hochzeit 
macht,  allg.;  vgl.  Chram  3.  Die  Sitte  verlangt,  dass 
die  Verlobten  den  Paten  einen  H.  bringen,  wogegen 
das  Patenkind  von  ihnen  als  Aussteuer  einen  voll- 
ständigen Bettüberzug  erhält  BBurgd. 

chräme",  bzw.  chröme*,  chrüme*:  1.  Kleinhandel 
treiben  Schw;  Syn.  chrämeren.  Mit  Etw.  ehr.  Der 
Mar^'H  Urt  ehr.,  Zeit  und  Gelegenheit  werden  Rat 
bringen  G;  Sch;  Th.  —  2.  tr.,  bzw.  abs.,  einkaufen, 
von  einem  Krämer  Etw.  kaufen,  allg.  Chramet  Öppisf 
formelhafter  Zuruf  der  Krämer;  vgl.  Breitenst  1864, 
41  und  Herrlibergers  Ausrufbilder.  Setted-er  [solltet 
ihr]  sust  Nüt  ehr.  welle*,  so  hrüched-er  doch  g'wüss 
öppen  e  öhdle*.  ESchönenb«  (von  einem  Hausierer). 
Slt'dei'  au*'*'  z*  Märt  g*s%*?  Hait-der  brav  g*chromt? 
Grussformel  an  einen  Marktgänger  Bs.  Chromet  nid 
z'  tür!  uTh  (Abschiedsformel  an  Marktbesucher).  I** 
muess  mit  miner  Frau  go**  %*chr.  Schwzd.  (Bs).  J** 
will  ga  Salz  ehr.  fürs  Fuetere*  BSi.  [Die  Taschen- 
tücher, die  Schneider  und  Schuster,  sowie  der  Pfarrer 
als  Hoch  Zeitsgeschenk  erhalten]  und  d'  Ore*ring  und 
d'  Fingerring  chrame*  si  am  Samstig  vor-em  Ver- 
cfiinte*.  Schwzd.  (GaSch.).  Eine  ansteckende  Krank- 
heit heimbringen  Sch;  Z;  Syn.  uf -lesen.  Wo  het-er's 
g^ chromet?  —  3.  Jmdm  Etw.  zum  Geschenk  einkaufen, 
mitbringen,  schenken  übh.  allg.  Chromed-mer  au*'*! 
Abschiedsformel  an  Fortgehende  G;  Z.  D'^.Mess  litied 
i";  wer-mer  nit  kromt.  Dem  schien  t*'*  d'  Schtben  %* 
Bs  (Kindervers  zum  Einläuten  der  Messe);  vgl.  Mess- 
Chram.  Salemeli,  Jogge'beli,  gang-mer  nit  i*  d'  Bone*, 
Wenn  der  Vetter  Michel  chunnt,  unrt-er  der  e  Siüekli 
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ehr,  Bs  (KdUl).  Häsi-is  Nut  (fchromet?  fragen  die 
Kinder  heimkehrende  Marktbeaucher  Scb;  Th;  Z.  Sini 
Buebe*  hei  g'seh,  was  er  g'chromet  het,  tmd  hei  e  hdlischi 
Freud  g'ha*.  BWyss  1885.  TF«""  mer  [deine]  Mueter 
e  Maas  Milch  hei**  z*  ehr,  ge*  het,  ebd.  1863.  ,Ich 
habe  [bei  der  Rückkehr  aus  dem  Wiederholnngsknrs] 
eine  ganze  Gamelle**  voll  Holenbenzen  [Lebkuchen] 
gekauft  zum  Kr.'  Obw  Volksfr.  1890.  ,Das  Mädchen 
aber  ward  immer  verliebter,  kramete  Uli  bei  jeder 
Gelegenheit;  verehrte  ihm  mehr,  als  er  annehmen 
wollte.*  GoTTH.  ,Jetzt  kramet  und  bringet  N.  N.  eine 
alte  Truckerei  von  Basel  nach  Zürich.'  Z  Prozess 
1753.  Auch  bei  ThPlatt.  1572;  s.  Gr.  WB.  V  1995. 
Obertr.,  meist  in  iron.  S.  und  meist  mit  Dat.  P.  (und 
Acc.  S.)  a)  Jmdn  schlagen,  züchtigen  Th.  D'  Mueter 
chro7net  dem  böse*  Chind  Ei**8.  ,Was  man  ihm  darum 
[für  eine  verletzende  Äusserung]  kr.  wolle.'  1524, 
Absch.  —  b)  Jmdm  Etw.  hinterbringen  G;  S;  Th;  Z. 
Er  hed-em  Alles  widtr  g'chromet  G.  ,Die  Neuigkeiten 
euers  Briefes  muss  ich  jedesmal  auch  meinen  Kame- 
raden kr.'  Z  Brief  1810;  s.  auch  Schild  1866,  78.  — 
c)  Jmdn  mit  einem  Kram  i.  S.  v.  3  c  (Excrement)  be- 
schenken, hauptsächlich  von  Wickelkindern  Aa;  Z. 
Der  betrunken  nach  Hause  kommende  Ehemann  will 
seine  Frau  mit  den  höhnischen  Worten  beschwich- 
tigen: ,Ich  han  dir  g'kromet  d'  Hosen  voll',  worauf 
sie  zornig  entgegnet:  ,1!  friss  den  Krom,  das* 's  Herz 
abgang!'  HMahl.  1620/45.  —  4.  Etw.  füre*  ehr.,  zum 
Vorschein  bringen  Z.  Übertr. :  J**  chratnen  alles  Böses 
füre*,  was  i**  vo*  dir  weiss.  Schwzd.  (Z);  vgl.  U5- 
packen,  -ehr amen. 

Mhd.  kramen  in  Bed.  1  —  3.  Das  W.  ist  aus  B  auch  in 
die  benachbarte  frz.  MA.  am  Doubs  übergegangen. 

ab-:  abkaufen  Ap;  Bs;  Gr.  Wend-er  fner  öppis 
a.?  formelhafte  Frage  der  Hausierer  Bs.  —  über-: 
=  ü.'kaufen  (Sp.  171)  AiBb.;  Zg.  Fluch  's  Vörtele* 
und's  ÜJ.  —  US-:  1.  wie  nhd.,  seinen  Kram  offen 
zur  Schau  hinlegen  B;  Gr.  S.  Bd  II  185.  —  2.  seinem 
Zorn,  Ärger  Luft  machen,  derb  schelten  Gn;  Tb;  Z; 
Syn.  den  Ghragen  leren,  us-binden,  -packen.  Das  Mal 
hed  er  recht  usg'chramet.  Heimlichkeiten  ausschwatzen, 
erzählen  Ap;  Bs;  VO;  Gr;  G;  Sch;  Th;  Z.  —  3.  mit 
Acc.  P.,  Jmdn  auskaufen,  d.  h.  ihm  Alles  abkaufen,  bes. 
einem  Kleinhändler  Aa;  Ap;  Gr;  Sch;  Z.  Witt  mt** 
u.?  scherzh.  Frage  eines  Krämers  an  einen  bekannten 
Kunden  Aa;  Z. 

ver-:  1.  verkaufen  Gr;  Z.  Schäme'd - si*"^  die 
Wibercölcher  echt  nüd  aw**,  e  dere*  War  feil  z'  ha*? 
Die  chüfind  e  goppd  eidli*'*  Nüt  v.  Stütz.  ,Die  pen- 
sioner und  houptlüt  [der  Reisläufer]  sind  bluetsver- 
kramer.*  HBull.  1572;  vgl.  Chram  5.  —  2.  sein  Geld 
für  überflüssige  Geschenke  verbrauchen  VO.  —  3.  =  m5- 
chramen  2  Bs.  De*"  hat  die  ganzi  Affäre*  schon  ver- 
chromt im  Dorf  und  's  het  de*  Lüte*  vil  Freud  gemacht. 
Breitenst.  —  3.  refl.,  sich  durch  Ungeschicklichkeit 
beim  Handel  in  Schaden  bringen.  ,Ir  klagend  üch 
glych  wie  die  kramer,  [so]  sich  des  merkts  versumend 
oder  so  sy  sich  sust  verkromend.'  Ü  Eckst. 

Mhd.   verkramen^    sein   Geld    imnlltz   ausgeben;    tr.,    ver- 
kaufen, -tAndeln. 

„Chra niete"  f.:  eingekaufte,  zum  Verschenken 
bestimmte,  kleine  Waare;  Geschenk  übh.  allg." 

Vg")chrämelig:  Lust  habend  zum  Einkaufen 
Sch;  Th. 


Chrämer,  bzw.  Chrömer  m.,  PI.  Chrmnere*  ZO., 
sonst  unver.:  1.  Krämer,  Kleinhändler,  im  Gegs.  zum 
Ghauf-Herr  (Bd  II  1532),  bes.  auch  Hausierer,  allg. 
Wenn  scho*  all  Chr.  i**packt  händ,  RA.  zur  Bezeich- 
nung einer  fernen  Zukunft  oder  geradezu  i.  S.  v.: 
gar  nie  Z;  Syn.  wenn  der  Marcht  Oberen  ist.  So 
spottet  man  von  einer  alten  Jungfer:  Si  chunnt  en 
Ma**  über,  wenn  usw.  Wenn  all  Chr.  i*packe*d,  s^- 
n-ist  Das  [z.  B.  ein  Schuldbrief]  na  guet;  vgl.  noch 
haben  Sp.  874.  Narre*züg  händ  d*  Chrämere*  feil  Z. 
's  Wiler  Chrömerli,  ein  Hausierer  von  ZWila;  s.  JSenn 
1864,  73  if.;  ferner  noch  Chrdzen.  Die  ,Kramcr'  oder 
.Kromer*  bildeten  eine  der  12  Zünfte  in  ScnStdt  (u.  A. 
neben  der  Zunft  der  .Kauflüt'),  während  sie  in  GStdt 
mit  zur  Schneiderzunft  gehörten;  vgl.  Vad.  II  4'22. 
,Sy  betten  [in  der  Zunftstube]  zun  krämeren  z'  nacht 
g'essen.'  1585,  B  Arch.;  vgl.  Anra.  zu  Chor-Herr  Bd  II 
1534.  ,Du  sollt  nit  ein  krämer  under  deinem  volk 
gon.*  1548,  ni.  Mos.,  wozu  die  Randglosse:  .Krämer 
bruchend  sy  hie  für  ein  listigen  und  verlümder, 
Schwätzer,    lütb'schysser' ;   dafür  1667:   , Verleumder.' 

—  2.  übertr.  a)  Kuh,  die  häufig  von  den  andern  weg- 
läuft Ap.  —  b)  schwarze  Ziege  Ap.  —  c)  Chr.  mache*, 
RA.,  wenn  beim  Spinnen  der  Faden  bricht,  doch  so, 
dass  noch  Etw.  an  der  Kunkel  bleibt,  das  dann  wieder 
eingesponnen  werden  muss  BHa.  —  d)  Flachsseide, 
cusc.  Aa;  Bs. 

Mhd.  kramaere  in  Bed.  1.  Die  umlautlose  Form  kommt 
vor  in  unserer  ä.  Lit.  (z.B.  auch  1408,  G  Stdtb.;  GWyl 
Copialb.;  im  Reim  auf  Jamer'  bei  UEckst.;  1530,  Matth.; 
neben  der  umgelanteten  Form  im  Unsichtb.  1793);  ferner 
im  Familiennamen  Z  (früher  auch  Es;  B;  F;  6r),  daneben 
mit  Uml.  Lf;  Sch  f.  Zu  2:  c  und  d  scheinen  Ausdruck 
der  Verachtung  zu  sein,  wobei  zu  c  spec.  Sehnider  (machen) 
verglichen  werden  dürfte;  d  dagegen  ist  ein  schädliches  Un- 
kraut, das  sich  schmarotzend  an  andere  Pflanzen  heftet 

,  Allerlei-:  Jmd,  der  allerlei  Waaren  feil  hat  B; 
VO;  S."  —  Fabel-:  Verbreiter  von  Märlein,  Lügen- 
krämer. Eine  Jungfrau  betet,  sie  möge  verschont 
bleiben  ,vor  Gassentretern,  F-n,  ruhmsüchtigen  Brogel- 
hansen'  usw.  c.  1740,  Obw.  —  Federn-:  unter  aus- 
ländischem Bettlergesindel  aufgeführt.  1636,  Abbch.; 
Syn.  F.-Trager.  —  Vergßbis-:  ,Krämer,  der  seine 
Waare  unentgeltlich  abgibt*  Z  (nur  iron.).  Er  ist 
ken  V.     S.  vergaben  II  (Bd  II  87)   und  Verglss-Chr. 

—  Göli-:  Krämer  mit  Spiel  waaren  (s.  Qoli  Bd  II  215) 
Gr;  Syn.  O.-Mann.  —  Vergöss-:  ,Krämer,  der  die 
Bestellung  oder  die  Forderung  dafür  vergisst'  Z 
Wettschw.  (Vexierwort).  Wenn  die  Kinder  den  Vater 
bitten,  ihnen  vom  Markt  etw.  Schönes  heimzubringen, 
nennt  er  ihnen  allerlei  Nichtse  (s.  Lerheim-Gängeli 
Bd  II  347)  und  fügt  dann  etwa  bei:  Wo  muess  t'* 
at*«*  alles  Das  chaufe*?  Bim  V.,  bim  Nüteli- Chrämer 
oder  bim  Vergebischrämer.  Ja,  t"*  g'sehne*  di*  Auge*- 
blick,  de^  Geldseckel  hed  es  Loch!  —  Gott(e)s-: 
Scheltwort  auf  die  Händler,  welche  im  Tempel  zu 
Jerusalem  ihre  Bänke  und  Buden  aufgeschlagen  hat- 
ten; vgl.  Matth.  XXI  12/7.  ,Al8  [Jesus]  us  brünnen- 
dem  yfer  die  schand liehen  gottskrämer  und  dieben  us 
dem  tempel  geschwungen  und  inen  iren  gottslcsteri- 
sehen  kram  umkceret  hat.'  RGualth.  1559.  —  Güt- 
terli-:  Arzt  Th  (scherzh.).    Vgl  Gütterler  Bd  U  535. 

—  Höfeli«**-:  Mensch,  der  in  übertriebener  Weise 
höflich  ist,  auch:  Schleicher  Th.  —  Häftli-:  1.  wer 
mit  Häftli  (s.  Bd  H  1053)   hausiert  B  (Gotth.).   — 
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2.  Kleinigkeitskrämer,  Mensch,  der  auf  alle  Kleinig- 
keiten achtet  Th.  —  Chach)e"-Chrämer:  =  Cha- 
ckder  2  Gb;  Syn.  Sehüsslen-Chr,  —  Lieder-.  Unter 
«fremdem  Strolchen-  und  BSttler-Gesind'  aufgeführt,  ß 
Mand.  1742.  Syn.  Geissen- lAeder- Trager.  —  Balsam-. 
Neben  ,6ewürz-,  Gravaten-,  Fleckenstein- Krämern'  und 
andern  Vaganten  aufgeführt.  Es  Mand.  1785.  —  ßum- 
pis-:  spöttische  Bezeichnung  Solcher,  welche  den 
Wucherjuden  Leute  zur  Ausbeutung  (s.  Bumpis)  zu- 
führen AABb.  —  Hosenbändli-.  Unter  Hausierern 
und  Vaganten  aufgeführt.  Z  Mand.  1641.  —  Parett- 
lis-.  Unter  andern  fremden  Krämern  aufgeführt. 
1530,  Z  Mand.;  s.  Grischmeier  Bd  II  815/6. 

Bäuze"-:  Lumpensammler  UUrs.  —  Vgl.  Bauuch, 
altos.  Abgetragenes  Kleid. 

King-.  Neben  ,Schuh wachskugeln-,  Dinten-  und 
Bürsten-Krämern'  unter  allerlei  »fremden  Vagabunden* 
aufgeführt.  1741/87,  Z  Ges.  —  Raritäte»-;  =  B.- 
Händler (8.  Bd  II  1410)  Z.  —  Wurmsamen-.  ,Da 
möchte  man  sagen,  er  stuendo  an  der  kanzlen  wie  ein 
thrycks-  [Theriaks-]  und  w.-kremer.*  1589,  Zellw.,  Urk. 
—  G^schir'-:  Name  des  Verkäufers  im  Spiel  G*schirr- 
Verchäuferlis  (s.  Sp.  172)  ZO.  —  Schussle"-:  = 
ChaMen-Chränier  Gr.  —  »Schleck-:  cupedinarius.' 
Fris.;  Mal.  Syn.  Schl.-Choch.  —  Schwumm-:  Hau- 
sierer mit  (Feuer-)  Schwämmen.  B  Mand.  1742.  — 
,Spängli-:  ein  krämer,  der  schlechte  und  liederliche 
ding  feil  hat,  frivolarius.*  Fris.;  Mal.;  Syn.  Stüdli- 
Chr.  Vgl.  Speng(e)Ur,  —  8petz(i):  Gewürzhändler. 
,Spezikr.,  jezunder  Apotheker.'  JMahl.  1620.  ,Grämp- 
1er  oder  Spetzkr.*  Ndw  LB. 

Spitz-  Ap;  G;  Sch;  Z,  SpitzU-  VC;  Gr;  S: 
1.  Händler  mit  Spitzen  Gr;  L;  Z.  —  2.=szSpitz- 
Gügger,  nur  von  männlichen  Personen  Gr;  Syn.  auch 
Spitzling.  —  3.  Mensch,  der  gerne  stichelt  Ap.  — 
4.  gelinde,  oft  nur  scherzh.  Schelte  auf  einen  schlauen 
Menschen;  Spitzbube,  Spassvogei  VO;  Gr;  G;  Sch; 
S;  Z.  Kosewort  für  schelmische  Kinder  S.  Wort- 
spielend mit  1:  Es  sind  nid  du  Spitze*- Chrämer  uf 
*em  Mär'H.  Sprww.  1869. 

Zu  8  Tg].  Spitz,  Stichel  wort;  4  kann  (in  der  Form  Spiu- 
Chr.)  als  Eupbem.  fUr  Spiu-Bueb  angesehen  werden. 

Stüdli-:  Kurzwaarenhändler  Sch;  Z;  Händler, 
der  seine  Waare  in  einer  kleinen  Bretterbude  feil 
bietet  Z.  ,Die  Krämer  des  grossen  Babylon  [d.  h. 
Rom]  sind  nicht  geringe  und  schlechte  St.  oder  Kräzen- 
trager,  sonder  es  sind  die  Gewaltige  der  Erden.'  Cl 
Schob.  1699.  ,Stüdleinkr.,  frivolarius.*  Denzl.  1716. 
,Er  packt  die  faule  Waar  aus  und  machet  sich  damit 
trutz  irgend  einem  Stüdleinkr.  breit.*   Goliath  1741. 

£ig.  wahrsch.  Kr&mer,  der  seine  Waare  an  einem  Pfosten, 
Siud,  aufgehängt  hat 

Stümpel-:  =  Spängli-Chr.  ,Von  umschweifenden 
Husierenden,  frömden  und  heimschen  Hütten-  und 
Kräzentragern  und  anderen  unnützen  St-n  in  gemein.* 
XVn./XVin.,  B  Mand.  Vgl.  Stümpler.  —  Sturz-: 
Händler  mit  Weissblechwaaren,  Flaschner  Gr.  Syn. 
CMeinpler  Sp.  648.  —  T  e r ia k  s - ,  Dreiops- :  Hausierer 
mit  allerlei  Hausmitteln,  spec.  mit  Theriak  Z.  ,Triax- 
kr.*  L  Ansehcnb.  (zsgestellt  mit  «Scharlatanen,  Wurzen- 
krämorn,  Zahnbrechern,  Kalberärzten'  usw.).  ,Tiriaks- 
Kr.'  JJBrbit.  1639.  ,Agyrta,  Leutbetrieger,  Theriakskr., 
Taschenspieler.'  Denzl.  1677;  1716.  ,Diese  sonderbaren 
Leute,  ihres  Handwerks  Dreyoxkr.'  UBuäggbr.  S.  auch 


Äventärer  (Bd  I  105)  und  Liebenau  1881,  86.  — 
Düsseli-:  Schelte  auf  einen  langsamen  Menschen 
Bs.  —  Wandel-:  Hausierer.  Während  der  Pestzeit 
verordnete  der  Rat  von  Ndw:  ,Da8s  alle  W.,  BSttler 
und  derglychen  Volk  us  dem  Land  strychen,  auch  die 
Krämer  in  kein  Hus  gan  sollen t.'  1611,  Ndw  Kai.  — 
Würzen-:  Hausierer  mit  allerlei,  als  Hausmittel  ver- 
wendeten Wurzeln,  Quacksalber.  ,Villycht  möcht  er 
in  dem  übel  gesündiget  haben,  dass  er  myn  Herren 
Doctor  einem  w.  oder  zanbrScher  yerglycht'  1576, 
LLav.  S.  noch  Teri<iks-Ghr.  —  Ziger-:  Hausierer  mit 
Glarner  Schabzieger  (Grünkäse)  Ap;  Syn.  Z.-Trager, 
—  Zundel-:  Hausierer  mit  Zunder.  Zo  Signal.  1771; 
Bs  Mand.  1775. 

chrämere'^:  einen  Kleinhandel  treiben,  bes.  mit 
Spezereiwaaren,  trödeln  Ap;  Bs;  VC;  Gr;  G;  Th;  Z. 
Hausieren,  bes.  mit  Kurz  waare  G;  ZO.  Wenn  man 
Etwas  geschenkt  erhält  und  fragt,  was  man  dafür 
schuldig  sei,  erhält  man  etwa  die  Antwort:  Mer  ehrö- 
mere*  nit,  oder:  Mer  verchaufe*  keini,  Nüt  Bb.  Die 
Lüt  händ  fwirtet,  'becket  [eine  Bäckerei  betrieben], 
g'chrömeret  und  alle*  Tusigs  Chetzer  Hribe*  scho:  Stutz. 
,Unter  dem  Vorwand  des  Kr-s  im  Land  herumstreichen.' 
Bs  Mand.  1775.  —  „ver-:  Etw.  im  Kleinen  verhan- 
deln, allg." 

Chrämeri,  -ei  f.:  1.  Kram-,  Kleinhandel  VO. 
,Vil  Mägd  wellen  der  Kr.,  dem  Kaufen  und  Verkaufen, 
sich  einmischen.'  1651,  Seo.,  RG.  Neben  dem  syn. 
,Märzleri*  auch  bei  HBull.  1572.  —  2.  Verabreichung 
von  Geschenken;  vgl.  Chram  3.  ,Als  in  Behauptung 
der  Ehrenämteren  durch  Bezahlung  Essens  und  Trin- 
kens, Geltbcstechungen,  Kramereien  und  anderen  der- 
gleichen böse  Mittel  sich  mehrteils  zutrugen.'  Sprich. 
1772;  vgl.  gutzlen,  ckesslen  3  (Sp.  521).  —  3.  das  Aus- 
horchen, Zutragen  von  Gerüchten  UwE.  —  4.  Krämer- 
waare.  ,Gelt,  tuech,  kremerige  oder  andere  phenn- 
wert.'  1417,  Bs  Rq.  ,Sy  verkaufen  lynen  Tuch,  Kr., 
Specery.'    1651,   Sbg.,  RG.     S.  noch   Gewand-Gadem 

Bd  II  120. 

• 

chrämerle"  B,  sonst  chrämle*,  chrömfejle*: 
1.  einen  kleinen  Kramhandel  treiben.  Ebel.  —  2.  al- 
lerlei kleine  Dinge,  bes.  entbehrliche,  einkaufen,  oder 
unter  einander  austauschen,  wie  bes.  Kinder  tun  B; 
VO;  Gr;  G;  Z.  Mit  bes.  Beziehung  auf  Chram  4, 
Zuckerbackwerk  einkaufen,  naschen  Ap;  G;  Zg.  Ein 
Kind  sagt  zum  andern  drohend:  J'*  säg -es  deheime*, 
dass  d*  g'chrönüet  hest!  Zo.  ,Für  das  Kind  konnte 
Eisi  allerlei  Schönes  krämer len.'  Gotth.  ,Kr.  bringt 
bettlen.'  HBull.  1540.  .Empturire,  gern  kaufen,  ein 
begird  haben  ze  märzelen  und  ze  kr.'  Fris.;  Mal. 
,Er  ist  zu  einem  krämer  'gangen  und  hat  'krämlet.' 
LLav.  1576.  ,Die  Kilbikremer  und  Stümpler,  die  das 
junge  Volk  zu  schädlichem  und  unnützem  Kr.  und 
Vertun  des  Gelts  anführen.'  XVII.,  Z  Mand.  ,Wenn 
die  Schulkinder  g'logen,  g'merzelet,  g'krämlet,  g'spilt 
usw.  haben,  sind  sie  mit  der  Rute  zu  bestrafen.'  1637, 
ZEgl.  Schulordn.  ,Emax,  kaufsüchtig,  der  gern  kräm- 
let.'  Deäzl.  1677;  1716. 

ver-:  sein  Geld  durch  unnütze  Einkäufe  (bes. 
Näschereien)  verschwenden  B;  VO;  Th;  Z.  Min 
Schatz,  wenn  d'  z'  Mär(i)t  tuest  ga;  chrom-mer  fsu 
chrämerle*)  nid  geng  eso  vil.  Wenn  du  Alles  (di*8 
GüetliJ  verchrämerlet  hest,  was  seU  *«*  de"*  tue*  mit 
dir?  B;  L;  vgl.  Gotth.  VI  69. 
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Krämler  m.:  1.  Krämer  (verächtlich).  ,Es  syen 
hettler,  fryheitcn,  krömler,  wttrzler  oder  derglych.*  G 
Hdschr.  —  2.  zu  chrämlen  2  „L;"  Z.  ,Emax,  der  gern 
krämlet  (kauft),  kräm(e)ler.*  Fris.  ;  Mal.  ;  Dkhzl.  1677. 

Chrämi  n.:  Krämer(m)  W.  lys  Wihuvolchi  Hof- 
fart ist  der  Chrämtnu  Profit,  ,Visp  ist  der  Herrn  und 
der  wälschen  Chräminun  Land.*  Narrbnspruch  im 
Banernspiel. 

Str ätsch-:  Lumpensammler,  der  einen  kleinen 
Kram  an  Nadeln,  Faden  nsw.  mitführt,  die  er  den 
Haasfranen  in  Tansch  gibt  W. 

nKramansen  (PL)  L",  -menz  S,  "manzd  SchKL, 
-mänzel  AaF.;  Bs;  B;  L;  S;  Z,  -mensd  Aa,  Kremanzd 
Bs,  -mänzdAkF,;  Bs;  BSi.;  UwE.;  U,  -mtf»W6/ ScaSchL, 
Grimenzli  BsStdt  —  n.:  1.  überreiche,  schnörkelhafte 
Verzierung,  z.  B.  an  Kranzgesimsen,  eisernen  Gittern, 
an  Kleidern,  auf  Uhrschalen  Aa;  Bs;  B;  VC;  Sch; 
S ;  Z.  Spiralische  Verzierung  an  Stäben,  Stangen  oder 
Säulen,  indem  man  entweder  die  Rinde  ausschneidet 
oder  eine  Bemalung  anbringt  AaF.  D*  Wiehn^cht  ist 
vor  der  Tür:  Ü8  de*  Walde'  sind  d*  Tanrdi  sdw" 
g'haue'  und  mit  Chr.  verziert,  mit  rotem  und  gih'em 
und  grüenem,  Scrwzd.  (L).  Und  e*  jedem  Stidi  vo* 
der  Nodle^y  e*  jedem  Kr.  und  f*  jedem  Blüemli  giH 
d'  Liebi  ne*  b*8undri  BidiUi'g,  Breitenbt.  Schnörkel- 
hafte Verzierungen  an  der  Schrift,  bzw.  eine  über- 
ladene und  darum  unleserliche  Schrift,  Geschreibsel, 
Gekritzel  AaF.  ;  BO. ;  Z.  —  2.  (in  SceSt.  m.)  Geziert- 
heit in  Komplimenten  (Worten  und  Geberden)  „Aa; 
B;"  VO;  ScH;  „S;**  Z.  „Gaukelpossen  mit  seltsamen 
Leibosbewegungen  L."  In  der  ä.  Spr.  auch  i.  S.  y.': 
Umschweife,  Ausflüchte.  ,Weisst  nit,  wie  er  sprach: 
Es  dörfte  nit  vil  kramanzen;  was  er  pfiff,  müesstist 
tanzen.'  JBinder  1535  und  ähnlich  Rubf  1540,  Schertw. 
1579.  Auch  bei  NMan.  25.  70,  neben  ,kramanzen8.'  228. 

Der  Herleitoog  von  mhd.  gramem,  sowie  derjenigen  von 
lat.  nigromantia,  it.  gramanxia  stellt  sich  der  Anl.  des  deutschen 
W.  entgegen,  der  bei  uns  z.  T.  ch  (AaF.;  B  oAa.;  L;  S;  Z), 
z.  T.  kx  (AaF. ;  BsL. ;  BO. ;  Uw ;  Z)  ist  (Letzteres  entw.  aus 
(/'-«■A-,  indem  das  W.  als  KoIlelitiT  verstanden  wurde,  oder 
die  Affrikata  als  Merkmal  eines  Lebnw.).  Immerhin  mag 
ein  Fremdw.  zu  Grunde  liegen  und  Yerquicknng  mit  ein- 
heimischem Sprachstoffe  Statt  gefunden  haben;  vgl.  G*- 
rhrämad  ;   G'-ehrimt ;  Chrimti-Chrämn. 

kramanze",  bzw.  Xramän^«*  Z,  sonst  c/tra- (bzw. 
hra-,  ehre-,  kre-,  gri')manzle*,  -mänzle*,  -mänsle'  (in 
W  kromenzle^J:  1.  mit  Schnörkelwerk,  Fransen  usw. 
verzieren  Aa;  Bs;  B;  VÜ;  Sch;  S;  Z.  E* g'chremenzlets 
Pfeister,  mit  zackig  ausgeschnittenem  Gesimse  VO; 
vgl.  Oeräms.  Perli  uf  der  'kramenzlete*  Sehnüerbrust. 
Minnich.  Er  het  e»  Spruch  mit  sehen  vergrimenzlete* 
Buechstahe*  g'molt.  Scbwzd.  (Bs).  [Der  Zunftbecher 
ist  verziert]  einfach  und  oni  Kramanzis.  Usteri.  — 
2.  vil  Kramanzis  Z,  Kramänzlis  Bs  (Spreng)  mache; 
überflüssige  Ceremonien,  Umstände.  ,Nit  vil  gespei ws 
und  wenig  kramanzens!*  NMan.  (Aufforderung,  nicht 
zu  zögern).  ,Vil  spätzlens  und  kramanzes,  multum 
argutiarum  et  urbanitatis.*  Fris.;  Mal.  ,Wer  iezt  nit 
kann  kramanzes  vil,  des  tuet  man  wenig  z*  guoten 
denken/  Wagn.  1580.  —  3.  verbergen,  verschweigen  W. 

Betr.  die  End.  -i«  vgl.  die  Anm.  zu  dem  syn.  Festi/U  Bd  I 
1122;  vgl.  noch  Kmmaunn. 

US-:  1.  ausschneiden  U.  Holz8chuehrieme*1öcher  u. 
—  2.  scherzh.  übertr.  En  IM-ramenzleter,  ein  Blatter- 
narbiger L. 

Schweiz.  Idiotikon.  III. 


kramanzig:  mit  Zieraten  überladen,  z.B.  von 
einem  Anzug  Z. 

Chramanzlete'  SchKI.;  Th  (kx-),  Gremänzlete* 
Bs,  neben  Gremänzlerei  —  f. :  =  Kramanze*  1.  Do  isch 
kei*  Flitterg'stät,  da  sind  keini  Kremenzlereie*,  Schwzd. 
(Bs).  Ghosperi  goldeni  Chappe*  mit  Chramanzlete* 
drum,  Hebel. 

Kranasse*  f.:  PL,  Grimassen  GaPr.  Was  Die  für 
Spargamenter  und  Kr.  g'machat  hend!  Schwzd. 

Scheint  eine  Verquickung  von  KranMtu  mit  GrimaMen, 
doch  führt  Gr.  WB.  unter  ,Kramanz*  eine  &.  Form  ,K ra- 
matzen, Gramasen*  auf.     Vgl.  auch  mhd.  gramazle. 

Kramasehe"  f. :  Gamasche  Ap  (AHaider  1839,  12). 
Vgl.  GamasMi  Bd  II  298. 

„Kranansi  n. :  Mengsei  von  Speisen  B;  L." 
Wahrsch.  nur  Nbf.    des   syn.  Chrau%i-Mau»i\    doch    vgl. 
auch  das  Folg.  nnd  bair.   Gramäuwh  n.,  Gerttmpol. 

Kramansis :  Ceremonien,  Umstände.  Diez'Mdlige* 
inne*  hend  nitd  vü  Kr.  me  gemacht.  Gespräch  1712. 

L&sst  sich  aus  einer  Form  ^kramanten  erklären  (vgl.  das 
Syn.  Kramanau),  in  der  ans  in  bekannter  Weise  (vgl.  Anm. 
zu  Fetuter)  in  au$  übergieng.  Vgl.  auch  Chrau,  ferner  Mäu«i, 
tolle  Geberden. 

Kramelle"  f.:  =  Cherfd  c  (Sp.  459)  AARohrd.  — 

—  Vgl.  zun&chst  die  Formen  KroMlen,  KreweUen. 

kramen:  Jmd  krauen,  kratzen,  packen.  ,Möge  man 
in  [einer  herben  Rede  wegen]  kramen,  möge  er's  ouch 
lyden.*  ThFrickart  1470.  ,Was  solFs  gelten?  Ich 
will  in  [den  widerspenstigen  Pfaffen]  kromen!'  Holz- 
wart 1571. 

Zun&chst  fQr  kraioen.  Vgl.  auch  gramen  Bd  II  732,  Gr. 
WB.  V  2004  und  ,Klämen  :  Kläwen*  bei  Salat. 

ab-:  mit  den  Klauen  abroissen.  ,Ir  hend  und  füess, 
gross  seltsam  klamen:  Si  törftend  [könnten]  wol  ei°'m 
ein  feil  a.'  Salat  1532. 

Gbramme"  Gl,  Chromme^  BO. ;  FG. ;  Gr  (grössten- 
teils); GA.,  Rh.;  TB.;  Obw;  W,  CÄröm««  GrAv.,  S., 
Chrumme'  BM.,  0.  (It  Hunz.  u.  Zyro),  U.;  Gl;  GRÜhur, 
He.,  uVatz;  L;  GG.,  Sa.;  Schw;  S;  üw;  U,  (rrum- 
me^  Obw,  Ghrömer  G  oT.  —  m.,  PI.  mit  (in  Gr  auch 
ohne)  Uml.,  Dim.  Ghromji  GaPr.,  Chrummdi  BBe., 
sonst  Chrömmfeßi,  Chrümmfeßi:  durch  eine  Einfrie- 
digung abgeschlossener,  enger  Raum,  a)  Verschlag 
zur  Unterbringung  von  Schmalvieh  (doch  auch  von 
Pferden  GrV.),  meist  eine  Abteilung  des  Kuhstalls 
B;  VO;  Gl;  Gr;  G;  S;  W.  Anbau  oder  selbständiges 
Gebäude  zur  Unterbringung  von  Schweinen  Gr;  W. 
Pferch,  Hürde  BSi.;  W.  En  Ferli-,  Geiss-,  Chalber-, 
Schaf-,  Süw-,  Sehmn-Chr,    S.  vergessen  Bd  II  454. 

—  b)  Raum  zur  Unterbringung  von  Zicklein  oder  Ge- 
flügel, oft  nur  bestehend  aus  einem  tragbaren  Kasten 
oder  grossen  Korbe.  aaOO.  En  Ente^^Chr.,  Enten- 
häuschen Ndw;  en  Gitzi-,  Henne*-,  Hüener-Chr.  Drü 
jungi  Läufeli  [Hähnchen]   in   ei**m   Chr.   Gl;    Syn. 

Chratten.  ,Auf  den  Bauernhöfen  wird  den  Hühnern 
hinter  dem  Feuer  ein  freundlicher  Aufenthalt  ver- 
stattet, wo  ihr  sogen.  Kr.  oder  Käfig  steht  und  wozu 
sie  von  aussen  durch  ein  kleines  Stieglein  gelangen.* 
Uw  Gem.  1836.  —  c)  Vogelkäfig  TB.;  Syn.  Vogel- 
Gebjen.  —  d)  kastenähnlicher  Verschlag  zur  Unter- 
bringung von  Vorräten  (z.  B.  in  der  Küche  für  Holz, 
im  Keller  für  Kartoffeln).  Grube  in  der  Erde  oder  ein 
'  besonderer  Anbau    (für  Laubstreue)   B;  VO;  Gr;  G. 
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En  Herdop  fei-,  Heti-,  Holz-,  Laub-,  Streu(wi)-Chr. 
Krippe  Gr;  GRh.  —  c)  eingezäuntes  Stück  Weideland 
FO.  —  f)  Dini.,  bevorzugter,  cingewandeter  Sitz  der 
Gemeindebearaten  in  der  Kirche  BBe.  —  g)  verächt- 
lich von  einem  zu  kleinen,  engen  Kaum  oder  einer 
kleinen  Hütte  Gr. 

Das  W.,  das  in  der  &.  Lit.  nur  bei  Stulz  1519  in  der 
Form  «Kremmen'  belegt  ist,  scheint  nnsern  MAA.  eigentüm- 
lich zn  sein.  Zu  mhd.  krimmen,  kneipen?  Betr.  die  Be- 
deutungsentwicklnng  wäre  an  Klamm,  Enge,  zu  Idimnun, 
kneifen,  klemmen,  zu  erinnern.  Das  W.  hat  sich  übrigens 
tw.  mit  dem  syn.  Kum  (s.  Sp.  290/1)  gemischt,  ans  wel- 
chem Umstand  sich  die  in  Obw  neben  Chrommen  vorkom- 
mende Form  Grummcn  erklären  mag.  Für  61  wird,  aller- 
dings mit  widersprechenden  Angaben,  eine  Differonciernng 
der  Formen  Chrammen  :  Chrummtn  behauptet;  das  Eine  soll 
mehr  in  Bed.  a,  das  Andere  mehr  in  Bed.  b  gebraucht 
werden.  Vgl.  auch  die  synn.  Gadem,  Ganter,  Gatter.  Chäß, 
Chatten,  CkliM,  lyerrich.  Im  S.  r.  e  sind  viell.  zu  verstehen 
die  Flornamen:  Ckromme*  SchwMa.  (schon  XV.,  SchwTnggen 
Jahrzeitb. :  ,In  dem  kromcn;  an  syn  kramen*);  ,reben  in  dem 
kromen.*  1815,  ZZoll. ;  ,im  Krummen'  L.  Hieher  wohl  auch 
der  Ortsn.  ,Krommen-(Krummen-)au'  6T.,  sowie  der  Familien- 
name Chrommer  F. 

chromme",  bzw.  chröme*,  chrwmme*  (in  GRFan., 
Valz.  chromne;  in  GRoHe.  chrumne^J:  meist  zugesetzt 
mit  !•-,  Vieh  einpferchen,  -sperren  Gr;  W. 

kramll8e°:  krabbeln,  klettern  GSa. 

Kramusi,  bzw.  Gr-  n.:  ..das  Kitzeln,  Kribbeln 
U  (Kdspr.).  Kramüsdi  machen,  ein  Kind  kitzeln  B"; 
vgl.  Rochh.  1857,  430,  ferner  Mü8.  Auch  interj.  BSi. 
Oramusi!  sagt  man  zu  einem  Kinde,  das  man  kitzeln 
will,  indem  man  ihm  mit  der  Hand  näher  rückt. 

gram u sie"  „AaP'.;"  F;  SceStdt;  „ü",  chra-  (bzw. 
gra-)müsl€*  B:  1.  „leise  kitzeln  B;  mit  den  Fingern 
gelinde  krauen  und  dadurch  ein  sanftes  Jucken  hervor- 
bringen ü.-  Krabbeln  ScaStdt  (selten).  Uf  de*  Wäg 
lat  st**  jedi  Mulschille*  in  e*  lieblicha  Chramüsle*  um- 
wandle: N.  B  Kai.  1846.  ünpers.,  „gleichs.  im  Innern 
kribbeln,  wenn  es  Jmdem  wunderlich  und  übel  zu 
werden  droht  B" ;  vgl.  das  syn.  gmmsen  II  (Bd  II  741), 
ferner  chrablen,  chrüselen,  „Es  gramüslet  mt**."  — 
2.  wimmeln,  bes.  von  Ameisen  F.  *8  Feld  gramüslet 
ro»  Spatee^, 

Vgl.  die  synn.  grattuien^  chrannilenj  yrammlen,  aus  denen 
unser  W.,  z.  T.  unter  Anlehnung  an  Mü«,  erweitert  zu  sein 
scheint,  wie  gramatuten  (s.  Bd  II  731)  ans  grämten,  chra- 
hü9elen  aus  chrüaden. 

„kramüselig,  bzw.  gra-:  wunderlich,  übel,  in 
der  RA.  's  ist  mer  ganz  kr.  B." 

Kramatz  m.,  PI.  Kramütz:  Kleinigkeit  BR.  Das 
hindrist  Kramützeli,  Alles  und  Jedes.  Kein  Kra- 
mützeli,  nicht  das  Geringste. 

Viell.  aus  ,Kramunz',  einer  Nbf.  von  ,Kramanz*  (s.  Gr. 
WB.  Y  1993),  unter  Anlehnung  an  das  ähnlich  gebrauchte 
Mutz^  oder  an  mutx,  kurz,  stumpf,  klein. 

Kremäbälis  m.:  Schimpfname  auf  einen  physisch 
und  moralisch  heruntergekommenen,  elenden  Men- 
schen, auch  auf  ein  alte.s,  abgearbeitetes,  ausgehun- 
gertes Pferd  UwE. 

Es  lässt  sich  yiell.  an  lat.  lacrimahüi«,  bedauernswert, 
denken,  das  aus  dem  Kloster  ins  Volk  gedrungen  sein  kannte. 

Chremes  (in  Schw  auch  Chrem^ss^)  m.:  l.  =  dem 
Vor.  ScHwMuo.  —  2.  Schelte  auf  einen  Sonderling, 
ungeschlachten,  schlimmen  Burschen  Schw;  Ndw. 


ver-kremesle",  neben  -krematisle* :  hinsiechen, 
zu  Grunde  gehen,  von  Menschen  und  Tieren  SchwMuo. 

Die  Gruppe  erinnert  an  das  Schimpfw.  ,Krem8er*  (vgl. 
auch  Schm.-Fr.),  ferner  an  chrä-mu«  (s.  chrau).  Die  Endung 
-««  ist  judendeutsch,  was  zu  Rosshandel  passen  würde. 

Ghrimme'^  Gl,  sonst  Or-:  wie  nhd.,  Bauchgrimmen 
B;  VO;  Gl;  Gr;  G;  Th;  Z. 

Das  Schwanken  zwischen  anl.  kr-  und  gr-  findet  sich 
auch  in  unserer  ä.  Lit.,  bes.  des  XVI.;  vgl.  Gr.  WB.  Y  2308. 
,Das  Krimben  oder  Buchwe.'  ZElgg  Arzneib.  S.  noch  Gegieht 
Bd  II    113/4   und  vgl.   cMimmen. 

krimmen,  bzw.  grimmen:  kneipen,  von  Leib- 
schmerzen. ,Mein  bauch  wirt  grimmen,  so  ich  sy 
suechen.'  1531/48,  Sir.  ,Dass  dich  das  krimmend 
gyicht  schänd!*  Ruef  1540.  ,Wenn  ein  mensch  bluot- 
stuolgang  hat  und  [es  ihn]  fast  Übel  krimpt  und 
tringet,  dass  einer  meint,  die  mastdärm  wellend  hinus- 
gon.'  Zo  Arzneib.  1588. 

Büch-Grimmeten :  =  Chlimmeten  1  Sp.  647. 
,Wird  gelobt  [als  Heilmittel]  in  krankheiten,  als  zue 
etlichen  b.,  magensuchten  usw.'  Fischb.  1563. 

grimmig:  mit  dem  Grimmen  behaftet.  ,£ier  mit 
pfeffer,  dem  gr-en  zue  Sssen  gegeben.*  Yogblb.  1557. 
«Der  bauchgrimmig,  colicus.*  Fris.;  Mal. 

Kriminal  m. :  peinliche,  hohe  Gerichtsbarkeit.  ,Im 
Kr.  haltet  der  Landvogt  den  Stab.*  Sprechcr  1772. 
Vgl.  Tsch.  256. 

kriminalisch:  die  hohe  Gerichtsbarkeit  betref- 
fend, krimineU.  ,So  über  mich  cr-er  Weis  procediert 
wurde.*  Anhorn  1607. 

Gbriminntdram  m.:  Mensch,  der  sich  um  Nichts 
bekümmert  Bs  (St.^).  —  Zsgezogen  und  (scherzh.  ?)  ent- 
stellt aus:    (ich)  Jtümmere*  mich  nüt  drum. 

Kriemhilt.  .Bis  kremhilten  weg.*  a.  Sch  Stadtb. 
S.  auch  noch  Graben  Bd  II  679. 

Krom  m.:  Nabel  ü.    Vgl.  Grammen  Bd  II  734. 
ver-krummlen,    Chrümmdi  s.  Bd  II  734/5. 


Kramb:  =  Gablen  ö  a  (Bd  II  58).  Sülqbr.  Vgl. 
Gramp  (Bd  II  735)  und  Gr.  WB.  V  *2006. 

Chrämbel,  auch  Chrämpd  m.:  mageres,  abge- 
zehrtes Wesen,  von  Menschen  und  Tieren;  hässlicher 
Mensch,  in  körperlicher  und  sittlicher  Beziehung  Z. 
Bes.  häufig  ohne  bestimmt  ausgeprägte  Bed.  als  leicht 
tadelndes  oder  auch  bloss  scherzhaftes  Schmeichelw. 
gegenüber  (unruhigen)  Kindern,  ebd.  Syn.  ChrOgeL 
Du  (chlxner)  Chr.!  Du  Chetzers-Chr.!  Auch  von 
Sachen.  Lueg,  de*'  Chr.  g'nappet  scho*!  von  einem 
Zahn.  Müll.,  Jugendschr.  Als  verstärkender  1.  Teil 
in  Zss. :  du  Chrämbds-Chr.!  En  GhrämbelS'Lappi, 
-Burst.  Es  Chrämbels-Züg ,  eine  verwickelte,  ver- 
zwickte Geschichte.  En  Chr.!  Potz  Chr.!  Ausruf  der 
Verwunderung  ZBauma.  Bildl.  für  etwas  Wertloses. 
Du  bist  ken  Chr.  wert  Z  (Schulthess). 

'Wie  das  vorhergehende  W.  zu  einer  Wz.  ibnfit6.  sich 
krümmen,  zsziehen,  zsschrumpfen,  die  mit  schw&chstcr  Vocal- 
stufe  auch  in  ckrumO  vorliegt.  Eine  Nbf.  dazu  ist  kramp, 
wozu  Chrampf  usw.  gehört  Die  Anwendung  des  Ausdrucks 
berührt  sich  mit  Cketzer;  doch  gilt  Chr.  für  viel  milder. 

chromb  AABb.,  Leer.,  Zein. ;  BS.;  GrD.  (selten), 
Obs.,  S.,  Scuolms;  P;  Tntw.;  Z,  anderswo  chrumm  — 
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Steig,  mit  Üml. :  im  Allg.  wie  nhd.  1.  im  eig.  S.  Wer 
alles  Chr.  gWad  mache*  will,  heä  vil  Arbeit.  Ineichbn. 
'«  Chr,  gWad  9i*  lä*  =  fünfi  g'rad  sin  län  (Bd  I  852). 
ebd.  Me*  cha**  nid  alli  chr-e'  Hölzli  g'rad  machen. 
ScLOER.  ,Ein  kr-es  Stück  Holz  brennt  ebenso  gut  wie 
ein  gerades'  Schw.  E*  gueter  Um  (e^  gueter  Weg  um  B, 
der  Weg  um  Gr  hPr.)  ist  nie  z*  ehr.  Gr  oHe.,  hPr.,  nid 
ehr.  B.  Vgl.  noch  um  (Bd  I  226),  Krumb-um  (ßd  I 
229)  und  Chrumb.  Wenn  Einer  endlich  Etw.  einsieht, 
begreift,  sagt  er  in  scherzhafter  Verwandernng:  Drum 
geit  der  Weg  so  ehr.!  jetzt  versteh  ich  Gr.  ChrummfiJ 
Finger,  gekrümmt,  steif,  vor  Kalte  ScHSt. ;  Th.  Ei**m 
c*  a^rumme*  Finger  mache;  ihn  durch  harmlose  Ge- 
berden beleidigen  W.  Der  isch  en  E'^pfindleche" ;  Dir 
wollt  nüd  han,  das'-mu  [ihm]  Epper  c*  chrumme"  Finger 
machi  BR.  Es  chrumfbjs  Mül  (Gesicht  UwE.)  mache; 
den  Mund  (das  Gesicht)  verziehen,  als  Geberde  des  Un- 
willens, Ärgers,  der  Unzufriedenheit  Gl;  Th;  üwE.;  Z. 
jeh  ^«  ^t^  gffiQi  törffe*  e*  chrumms  MiU  mctche*  [ge- 
schweige denn  meine  Unzufriedenheit  durch  Worte 
äussern]  Gl;  Th.  ,Wenn  der  Wirt  Guten  oder  Schlech- 
ten zum  gleichen  Preis  ausschenkt,  so  dürften  die 
Gäste  um  dessetwillen  kein  krumbs  Mul  machen.* 
Stütz  1839.  ,Nimt  Gott  im  denn,  mache  [der  Christ] 
*8  mul  nicht  kr.;  denn  ein  Christ  muess  all  geschöpft 
verlon,  von  Gott  sur  und  süess  fürguet  han.*  UEckst. 
.Martin  mit  dem  krumben  mul  hat  ein  aid  geschworn.' 
1527,  ScH  Ratsprot.  Chrumbi  Eier  legge;  von  den 
Hühnern :  cacare  AiLeer.  Chrumbi  Fueder  [d.  h. 
schwere,  die  ihrer  Grösse  wegen  schief  geladen  sind] 
gif**nd  gross  Heustöck.  Es  Chleid  chrumb  %Hue*  [zu- 
knöpfen] Z.  Chr.  luege;  schielen,  scheel  dreinsehen 
AiLcer.;  Th.  Er  häd  e«  g'rads  Äuge^mäss,  aber  e" 
chrumbi  Luege*  ZO.  In  Namen  von  Örtlichkeiten. 
, Krummer  Weg',  ehemaliger  Name  der  Widdergasse  in 
ZStdt.  ,Im  Krummenacker'  Z,  ,Krumbenacher.'  1653, 
ÄAWett.  Klosterarch.  ,Ein  Jucherten,  das  Krumb- 
stuck',  daneben  ,die  Krumbenstuck.'  ebd.  ,Im  Krum- 
menbühl*  ZRafz.  Wald  ,in  krummen  Studen.'  1694, 
AxWett.  Klosterarch.  ,Zu  den  krummen  Wassern'  BO. 
(N.  Alpenp.  X  36).  ,Krummer  Weggen',  Hausname. 
1796,  ZStdt.  Spec.  a)  kraus,  vom  Haar.  ,Der  [Haupt- 
mann] lag  im  Schnee  mit  eim  schönen  gelen,  kr-en 
har.'  Edlib.  —  b)  krumm  gewachsen,  vom  Menschen. 
»Si*'*  schier  ehr.  lache*  Bs;  Th;  Z.  Er  ist  chrumms 
wie  a  Giguboga*  W.  Chr.  a"  lAb  und  Sei  B.  Insbes. 
=  hinkend  Bs;  Gr;  Sch;  Th;  Z.  De^  Chrumm,  Spott- 
name auf  einen  Hinkenden  ThHw.  De*"  ehr.  Heiri  Gr. 
Bi  de*  Chrumme*  lert  we"  hinke*.  Sülgkr.  Dri  Chrummi 
fiierend  e*  Blindi,  Rätsel  von  den  Fingern,  welche  die 
Feder  führen  GnPr.  Formelhaft:  ehr.  und  chrüppUg 
Bs,  ehr.  und  lam  Gr,  ehr.  und  tumm  Th.  —  2.  in 
übertr.  S.,  verkehrt,  ungeschickt,  unrecht,  böse,  übel. 
Syn.  ung'rad.  Er  fät  Alls  ehr.  a*  B.  *s  isch  dumm 
und  ehr.  S  (Schild).  Ei*'m  es  chrumms  [kränkendes] 
Wort  gi*  S  (BWyss  1863).  Nimm  doch  das  Ding  nüd 
gär  so  chr.I  EFeurer  H81.  »Was  witt  du  nun  vil 
krumms  erst  machen  [Umschweife  machen,  Ausflüchte 
suchen]?'  NMan.  ,Darzue  ist  yetz  kein  pur  so  krumm, 
einer  dem  andren  yetz  zuetrinkt.*  UEckst.  ,Was  vor 
was  schlecht,  das  ist  ietz  kr.'  Haberbr  1562.  «Haltend 
üch  still,  machend  nüt  krumbs!'  RSchmid  1579.  ,Sind 
g'horsam,  frumb,  machend  nüt  krumbs!'  ebd.  Der 
ehr.  Mitttüuche*,  der  Fron  fasten-  oder  Quaterabermitt- 
woch  UwE.,  Aschermittwoch  Aa  (Kochh.  1853),  sonst 


gewöhnlich  der  Mittwoch  in  der  Charwoche  UwP].; 
Zo  1815.  Syn.  Kumm-  Mittwuchen.  In  dieser  Bed. 
häufig  auch  in  der  ä.  Lit.  ,Daz  enhein  Jude  noch 
Jüdin  von  der  krumben  mittewuchen  nach  Imbiz  unz 
an  den  hohen  samstag,  daz  man  die  gloggen  lütet, 
sich  öugen  sol.'  1319,  Z  Ratserk.  ,Als  unser  herr  an 
der  krummen  mittwuchen  verkouft  und  verraten  ward.* 
1517,  Gfd.  ,l)ie  Mittwoch  [in  der  Charwoche]  ist 
etwan  die  krumme  Mittwoch  genennet  worden.'  Wyss 
1653.  ,Betrachtung  am  krumben  Mittwochen.'  1680, 
Zg.  Bis  zum  chrumme*  (am  chrumbij  Driziehni  = 
bis  d'  Chue  en  Batze*  gilt  (Sp.  89)  Bs;  Th;  Z. 

Mhd.  krump,  -he».  Über  den  «krummen  Mittwoch'  vgl. 
Gr.  WB.  V  2451.  Die  dort  unterstfitzte  Vermutung,  ehr. 
sei  in  dieser  RA.  i.  S.  v.  ,nefastus'  zu  fassen,  durfte  auch 
für  die  RA.  bi»  Kum  chr-e*  JJrizichni  zutreffen,  da  18  be- 
kanntlich eine  , verworfene'  Zahl  ist.  Im  Übrigen  soll  13 
natürlich  eine  Stunde  bezeichnen,  die  es  nicht  gibt;  vgl. 
Nitnmerlittag, 

SC  halb-:  krumm  und  schief.  ,[Der  Schnabel  des 
Ibis  ist]  nit  schlächt  oder  grad,  sunder  krumb  oder, 
als  etlich  vermeinend,  sch.'  Vooelb.  1557. 

sichle"-.  Lueg  nur  de*  Mond  a*,  une-n-er  stumm 
am  Himmel  schlicht  so  s.!  Hikderm.  1866. 

Chrumb,  in  Bs;  B;  GrAv.,  Bh.,  S.,  Scuolms, 
Tschapp.,  V.;  ScHW;  Uw  Chrump,  in  AiSt.;  Gl;  Gr 
tw.;  Th;  Zg;  ZÜ.,  Sth.  Chrumm  —  PL  mit  üml.,  in 
B  It  Zyro  Chrümpe*  -  Dim.  Chrümbli  usw.,  Chrün\ji 
Gr  —  m. :  1.  Krümmung,  Biegung,  z.  B.  einer  Strasse, 
eines  Flusses,  eines  Stückes  Holz  usw.  Aa;  Bs;  B; 
Gr;  «L;"  Schw;  „S;"  Th;  Uw;  Zg;  Z.  Im  Chr.  umme* 
fare*  Th;  Z.  ,Der  grosse  Rat  entschied  sich  [in  Be- 
zug auf  die  Anlage  einer  neuen  Strasse]  für  den  7  km 
langen  Krump.*  Addrich  1877.  ,Wenn  er  Land  und 
Heustöcke  mit  und  ohne  Krümpe  rechnen  könnte.' 
GoTTH.  ,Die  Kugel  müsse  unerklärlicher  Weise  einen 
Kr.  um  die  Kirchenecke  gemacht  haben,  sonst  hätte 
sie  das  Haus  weiter  rechts  treffen  müssen.'  AASarm. 
Hausfrd  1856.  ,In  einem  krumb  oder  bogen.'  Vogelb. 
1557.  ,Das  eingweid  mit  vil  krümmen  hin  und  her 
gewunden.'  ebd.  ,Sein  [des  Fasanen]  schmalz  ist  guot 
denen,  so  starrige  krQmb  im  hals  habend.'  ebd.  ,[Meer- 
schlangen]  erhebend  solche  krümb  über  das  meer,  dass 
zu  Zeiten  ein  schiff  darundor  hinfaren  mag.'  Tierb. 
1563.  ,Flexura,  ein  krumb  oder  huck.'  Fris.;  Mal. 
,Die  [Widder-]  Hörner  mit  irem  Krumm.'  Rübgbr  1606. 
In  Ortsnamen.  ,Der  Kupferenkrumm',  Biegung  des 
Linthkanals  um  einen  Vorsprung  des  Walenberges. 
,Im  krumb.'  1589/1603,  Gr  Tageb.  ,Das  Krümbli.' 
1653,  AAWett.  Klosterarch.  Bildl.  ,So  sich  der  anti- 
christ  so  frefenlich  empört  und  sich  euch  in  so  vil 
krümm  bückt  [so  viele  Ränke  und  Listen  braucht].' 
ZwiNQLi.  ,üer  teufel  ist  wunderlistig  und  gefiert  und 
kann  sich  in  unzalbar  vil  krümm  renken  und  biegen.' 
LLav.  1587.  Spec.  a)  =  Cher  1  b  (Sp.  430).  En  gueter 
Chr.  ist  (hat  ZSth.)  Nüd  (nie  vü  Z  tw.)  um  Gl;  Th; 
UwE.;  Z,  ist  nüd  dumm  AASt. ;  ZBauma  (auch  i.  S.  v.: 
einem  zanksüchtigen  Menschen  geht  man  besser  aus 
dem  Wege).  —  b)  =  Cher  1  d  (Sp.  431).  ,Span  und 
missverständtnuss  umb  und  von  wegen  eines  satzes, 
krumbs  oder  kcrs.'  1565,  SchwE.  Klosterarchiv.  — 
e)  Krümmung,  Schnörkel  an  Schriftzügen  B.  ,Der 
Schulmeister  deutete  mit  dem  Finger,  wie  dieser  oder 
jener  Buchstabe  einen  Kr.  haben  sollte.'  Gotth.  — 
2.  etw.  Gekrümmtes  Ndw.     Spec.  a)  in  Krümmungen 


823 


Kramb  -  krumb.    Kramp  -  kruinp 


824 


verlaufender  Weg  Gr.  —  b)  „Pflugwage,  woran  die 
Ortscheite  oder  Schwängel  sind  AaF.;  L."  —  c)  ge- 
krümmter Handgriff  an  einem  Stocke  Gr.  —  d)  ge- 
krümmtes Ende  der  Schlittenkufe  GRTschapp.  — 
e)  eine  Art  Schlitten,  bestehend  aus  zwei  starken 
Kufen,  auf  welchen  der  Jauchebottich  auf  der  Wiese 
gestellt  wird,  um  je  nach  Bedürfniss  weiter  geschleppt 
zu  werden  L.  —  f)  gekrümmtes  Stück  Holz  übh.  B 
Bürenamt,  oE.  Er  isch  lang  Um  Hag  nä**  «•**  het  e" 
cfrad€^  Sticke*  g'suecht  tt"*  het  du  no'''  e"  rechte*  Chr. 
erwütscht,  bes.  von  Einem,  der  zuerst  alle  Mädchen 
verschmäht  und  schliesslich  eine  ungeschickte  Partie 
gemacht  hat  B  oE.  ,Eichi  Krumb.*  1656,  Gfd.  ,Dem 
Sager  von  Schöftland  für  eichig  Krumb  zum  Rad  zu 
hauen.*  1725,  Schloss  Rued.  —  g)  krummer,  verwach- 
sener Mensch  L  (Ineichen).  Vom  menschlichen  Leibe, 
wenn  er  sich,  z.  B.  in  Folge  einer  Verletzung,  krampf- 
haft zsgezogen  hat  GrAv.  Am  <•  Chr,  »!•.  Syn.  am 
e"  Chrugel,  Chrüppel,  struppiert  H*,  —  3.  Personenn. 
,Jenni  Krümblin.*  1424,  Zg. 

Mbd.  krump  m.,  KrÜmmang.  Über  die  weitere  Verbrei- 
tung des  Sprichwortes  anter  las.  Gr.  WB.  Y  2454. 

Joch-:  krummes  Stück  Holz,  aus  dem  ein  Joch 
gemacht  wird  GRCast.,  Furna,  Valz. 

MüUi-.  ,Vor  etlich  Jahren  habend  [sie]  in  ihrer 
Mülli  ein  M.  gemanglet.*  1669,  Z  Staatsarch. 

Seh  litte"-:  vorn  aufwärts  gekrümmtes  Stuck 
IIolz,  aus  dem  die  Schlittenkufe  verfertigt  wird  Gr 
Gast.,  He.,  Klost.,  Valz.;  ZG. 

Wulle"-.  Kindern,  welche  die  Frage  warum 
immer  im  Munde  führen  und  dadurch  lästig  werden, 
antwortet  man,  um  sie  abzufertigen:   weg-em  Tf^.  L. 

chrumbe"  Z  rS.,  chrumme^  BSa.;  Gr;  oTh;  UwE.; 
W,  er-chr,  Gr:  krumm  sein  oder  werden.  aaOG.  Mit 
gebeugtem  Körper  einhergehen  W.  Auch  tr.,  vom 
Steif  werden  der  Finger  in  Folge  grosser  Kälte  BSa. 
Es  ist  80  ehalt  g^si*,  daas  's  mi''''  g'chrummet  het, 

Chrumbias  m.:  =  Chrumb  2  g  Z  (Spillm.).  — 
Gebildet  nach  Matihia»  u.  ft.V 

Chrümpel  m.,  Dim.  Chrümpelti  Gr:  etwas  Ver- 
krümmtes,  z.  B.  von  einem  Aste  Ndw.  Insbes.  a)  Stock 
mit  gebogenem  Handgriff  Gr  hPr.  Syn.  Chrümpel- 
Stieken.  —  b)  krummer,  buckliger,  verwachsener 
Mensch,  Krüppel  GRFan.;  SB.  —  Vgl.  mhd.  hrümpel, 
gekrümmt. 

chrümbe"  AiZein.;  Z  rS.,  chrümpe:*  BBrienz,  Hk.; 
FG.;  Gr;  LW.;  P;  Uw;  W,  chrümme!^  Ap;  Gl;  L 
ScHW;  Th:  1.  tr.,  krümmen,  biegen,  allg.  I^^  %cett  dW 
nüd  dW  Finger  ehr.,  es  ist  mir  einerlei,  ich  mache 
mir  Nichts  daraus  Schw;  Z;  Syn.  d*  Hand  träje*. 
's  Mül  ehr.,  verziehen  Ap.  Er  löd  si'*  lo*  ehr.,  vom 
geraden  Weg  abbringen.  Imeichen.  ,In  disem  closter 
ist  ein  brüeder,  der  hat  etlich  gekrümbt  pfennig  heim- 
lich hinder  im.*  um  1510,  Siml.,  Urk.;  vgl.  Gr.  Wß. 
V  2458.  Unpers.  „grimmen.  Es  krümmt  mich  B;  L." 
—  2.  refl.  a)  sich  biegen,  bücken  BBrienz;  Fü.  /«■* 
chrümpe^-mi''''  nit  fuor-na  Krüzer  FG.  In  diesem  S. 
auch  abs.  Übw;  W.  Das  mag-schich  nid  verlidu*  z^ 
chrimpu*.  ,[Der  Drache]  schlecht  sich  mit  vilfaltigem 
krümben  um  den  adler.*  Vooelb.  1557.  —  b)  sich 
winden  und  drehen,  um  sich  einer  Pflicht  zu  ent- 
ziehen, sich  sperren  Gl.  Du  hast  guet  rede*;  tcenn- 
i'*  80  mängi  Chue  im  Oade*  hätt  wie  du,  t*"*  «•wrd-wii*'* 


nüt  ehr.  [es  handelt  sich  um  eiue  Steuerzahlung]. 
Borger-  ühd  Bauernfreund  1822. 

ver-:  1.  wie  nhd.  Th;  Z.  —  2.  »Die  Sache  hat 
ihn  verkrümmt*,  ist  ihm  gar  nicht  wohl  bekommen 
Ap;  G  (Wartmann  1790). 

wider-.  »Widerkrümbt,  hinder  sich  gekrümbt, 
gebogen,  aduncus.*  Mal. 

Chrümpi  m.:  =  Chrümpel  b  B. 

Chrümbi,  Chrümmi  f.:  Krümmung  Tu;  Z.  ,Die 
krümbe  der  g*staden  [eines  Meeres].'  Fris.  ,Man  wird 
sich  umsonst  bemühen,  seine  [eines  alten  Astes]  Kr. 
grad  zu  ziehen.*  Z  Betrachtung  1730. 

Pfluegs-.  ,Die  Pflugschär,  so  in  die  Pfl.  einge- 
steckt ist*  Spleiss  1667.  Auch  bei  Mal.;  vgl.  Gr. 
WB.  VII  1782. 

chrümble»,  chrümmle"  AALeer.;  Bs;  „L**, 
chrümple!*  AaF.;  Bs;  B;  S:  1.  tr.,  vielfach  verkrüm- 
men AALeer.;  Bs;  „L;"  S.  (Die  Schuhe)  krumm  treten 
Bs.  Übh.  mit  einem  Gegenstand  ohne  Sorgfalt,  rauh 
umgehen,  ebd.  —  2.  intr.,  krummbeinig,  plump  (auch 
vor  Alter,  Schmerzen  gebrechlich)  gehen  AaF.;  Bs;  „L.** 

u  m  m  e  "  - :  umherstolpern  Bs.  Syn.  umme*'Chru€klen. 
,[Der  Bauer]  müsse  den  ganzen  Tag  auf  seinem  Land 
u.  und  habe  des  Nachts  doch  nur  leisen  Kaffee  und 
geschwellte  firdäpfel  dazu.*  Breitenst.  1860. 

yer-:  =zchrümblen  AaF., Leer.;  B;  „L;**  S.  »Die 
verkrümpelten  Sägen.*  Gotth.  Zerknittern  B;  Syn. 
vermuschen. 

z'sämme'^-:  =  dem  Vor.  S. 

ChrÜmmli  m.:  wer  krummbeinig,  plump  einher- 
geht Bs. 

Chrümbli"g  AALeer.,  St.;  Z,  C/irämm/t"^  AAAar.; 
BsL.;  L;  Schw;  UwE.;  Zq  :  krumm  gewachsener 
Mensch,  „Krummfuss**,  Krüppel,  bes.  als  Spott-  oder 
Schimpfname.  aaOO.,  auch  bei  Wurstisen  1580.  ,Dic 
lamen,  alberen,  krümbling,  tüppel,  tauben  und  was 
dergleichen  arme  anblick  sind.*  SHoohh.  1591.  Auch 
von  andern  krummen  Dingen,  die  eig.  gerade  sein 
sollten,  z.B.  von  einem  Baum  (AAAar.;  UwE.;  ZO.), 
einer  Nadel  (Z).  Mit  dire*  Nädk*  chann-i''^  nüd 
nde*,  das  ist  ja  en  achiUiche^  Chr,  Verdrehtor  Mensch, 
in  sittlicher  Hinsicht  AAAar. 


Kramp  -krump. 

Chrampelimampis :  Durcheinander  G. 

chriempe":  1.  klettern  GlK.  —  2.  kriechen  GG. 
—  3.  Schueh  verehr.,  schief  treten  AaZ.  Syn.  ver- 
chniempen. 

Zu  1.  Das  syn.  ahd.  krimpan  ist  des  Vocals  wegen  wahrscb. 
fernzuhalten ;  es  w&re  denn  Yerqnickung  mit  verchni€mj)€n  an- 
zanehmen. 

Chriempi  m.:  unanstelliger,  verdrehter  Mensch  Z. 

chriemple":  gehen,  ohne  die  Füsse  zu  heben 
AaZ.  Chriemle*,  krumm  gehen  Bs;  Syn.  chrümmlen. 
fUme-Jchr.,  kriechen  GG.  (Zahner). 

ver-,  auch  -chriemble*,  -chriemle:  =  rerehniemplen 
ZO.  Eusere  Stätstvage*  ist  halt  ^platzet  und  verlöcheret 
und  verchittet  und  verchriemlet  wie-n-es  G'schirrlüte*- 
fuerwerch.  Der  Unabhängige  1865. 
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Chrampf  in.,  PI.  mit  Uinl.:  1.  (in  W  Chrampfo, 
zsges.  Buch-,  Brust-Chr,)  wie  nhd.  allg.  Chrämpf 
lieben  Frauen  Torznschfltzen;  daher:  Du  wartist  wider 
eniol  uf  <2*  Chrämpf,  wie  die  alt  Modle,  stellst  dich 
krank.  Sraww.  18t)9.  ,N.  N.  meinte,  ich  liege  nur 
wegen  den  fflrnchmen  Krämpfen  [und  nicht  wegen 
wirklicher  Krankheit],  weil  ich  immer  rote  Backen 
wegen  den  Fiebern  hatte.*  Ndw  Kai.  1889.  ,He,  dass 
dich  der  Kr.  [Todeskrampf]  streck!*  Verwünschung. 
Gespräch  1712.  —  2.  a)  =  CMuppen  3  a  Gl.  — 
b)  =  Chrampf -Queg  (Bd  II  162)  Bü.;  GlH.;  GaPr. 
(Chrämpfli);  „Schw."  —  3.  dim.,  Krapfen  ApI.,  M. 

Amhd.  kramp/  iu  Bed.  1,  daneben  ahd.  auch  chrampfo 
8WIU.,  das  sich  in  der  W  Form  fortsetzt.  Statt  ,Krampr  im 
Gespräch  1712  haben  andere  Ausgaben  ,der  Krampfet\  d.i. 
die  in  Dial.  214  ff.  besprochene  Bildung.  —  Zu  2  vgl.  noch 
nihd.  krampff  gekrümmt.  —  8  kann  durch  Einschiebung  des 
Nasals  aus  Chrüpßi  entstanden  sein. 

Hunds-:  Starrkrampf  S;  Z.    Syn.  H,'Zug. 

H  fi  r  z  - :  Magenkrampf  Ap.  Vgl.  Hlhrz  i  6  (Bd  II 1 658). 

chrampfe":  klemmen  BO.  Es  chrampft  mi*'^  ich 
habe  Krämpfe  BO.;  „Schw.* 

chrämpfe":  mit  gekrümmten  Fingern  mühsam 
arbeiten  üw.  Hed  schier  «•  Stund  a»  cJV  BtUdrc 
[geronnene  Milch,  die  mit  den  Händen  zerrieben  wird] 
ume*  g'chrämpft  Uw  Wildm. 

Chrämpfe'  f.:  „schwächliche,  kränkliche  Person 
LE.*"  —  Wohl  von  der  gekrümmten  Haltung  oder  der  un- 
ansehnlichen, eingeschrumpften  Gestalt. 

chrämpfig:  Tom  Krampf  geplagt  Z.  Es  chr-s 
Bei;  Hinkend,  einer  der  Hauptmängel  der  Pferde 
Gl;  G  oRh.  ,Dic  vier  Haubtlaster  der  Pfirdtcn  als 
kr.,  dämpfig,  stettig  und  spettig.*  1675,  Gl,  ähnlich 
Steinm.  1802,  107. 

Chrampf  —  PI.  mit  Uml.  —  m.:  1.  „=  Chrumb  Gl." 
-  2.  unordentliche  Falte,   bes.  iu  Papier  Gl.    S3'n. 

Bumpf.   —   Vgl.  mhd.  krumpf,  Nbf.  von  krump. 

chrumpfe":  (oft  zsges.  mit  ver-,  z*sämme*-)  ver- 
biegen, unordentlich  falten,  zerknittern  Gl.  Syn.  (ver-) 
rümpfen.   Bes.  häufig  im  Ptc.  Perf.  g*-,  ver-ehrumpfet. 


(g*)chrie]n(p)sch:  schief,  verdreht,  unordentlich  Z. 

Wühl  eig.  =  Ojc)chriempUch,  wie  z.  B.  närrseh  =  närrvtch. 
Betr.  die  Bed.  vgl.  namentlich  chrietnpen  2  und  Chriempi. 


ehramsle":  1.  wimmeln,  krabbeln,  kribbeln,  bes. 
von  Insekten  Gr  vPr.  Syn.  gramslen  Bd  II  740.  Es 
hät-mer  e"  Floh  im  Strumpf  g'chramslet.  Auch  von 
der  Empfindung,  als  ob  Einem  Ungeziefer  auf  dem 
Leibe  herumkröche;  prickeln,  jucken,  ebd.  —  2.  von 
leisem  Geräusch  GnMal. 

G*chrämsel  n.:  Schnörkel  Zg. 

Der  begriffliche  Zshang  mit  dem  rorhergeh enden  W.  lieg^ 
iu  dem  Eindruck  des  Unruhigen,  den  das  Auge  im  einen  wie 
im  andern  Falle  empf&ngt. 

Krimsi-Krämsi  n.:  Geschnörkel,  überladene, 
verkünstelte  Verzierungen  an  Gittern,  Buchstaben  usw. 
„Unnützer  Tand  an  Kleidern,  bes.  in  den  Fransen  VO.; 
ZS."  Was  ist  au*'*  das  für -n- es  Kr.- Kr.  t"  dene" 
ftüwe*  Mode*!  SchwMuo. 


chrämsle":  (mühsam)  klimmen,  klettern  B;  L;  S. 
Syn.  chräslen,  chräsmen. 

Chrümse",  Chrämser:  Bärenlauch,  all.  urs.  Ai*. 
S.  Alp.  1821,  293.     Syn.  Rämsen,  Rämselen. 

Das  W.  begegnet  sonst  Überall  mit  anl.  r-;  vgl.  Gr.  WB. 
YIII  82,  wo  auf  ags.  hramne,  acitula,  verwiesen  wird.  Ks 
läge  also  ein  neuer  Fall  ror,  wo  unser  anl.  ehr-  altem  hr- 
entsp rieht,  neben  dem  ein  kr-  bestanden  haben  muss. 

Ge-chrims  n.:  Garnitur.  Schweiz.  Erzähler  1855, 
157  b. 

chrimsele":  =  chramslen  B. 

Chrimse"  f.:  Kitze,  Spalte,  Rinne  GWa.;  SciiSt.; 
ZZoll.  —  Nbforni  des  syn.  ChUtmen  (Sp.  6^9),  da  anl.  r/W- 
und ehr-  nicht  selten  wechseln. 

chrimsle":  =  chramslen  Bs;  BBrisl. 

Chriems:  =  wider-häng  (Bd  II  1512)  ZWc. 

Wahrsch.  identisch  mit  (tf)chriem(p)ach,  obwohl  die  Knt- 
wtcklnng  von  -m^ch  zu  -mn  sonst  kaum  zu  belegen  ist,  desto 
h&ufigor  die  umgekehrte. 

ehramse**:  klagen  Obw.  —  Nbfarm  zu  chium^cn  u 

(Sp.  649);  s.  Anm.  zu  Chrimaen. 

ehrumsle:  =  chramslen  1  GaPr.  D's  Chind  dmitzt 
an  Eim  fort;  es  chrumslet-me,  glauh-i^^,  e*  Lüs  hinder 
den  (kt*.  Dem  Hans  hed  *s  erst  g'chrumslet,  wie-sch*- 
me  en  Eimer  voü  chalts  Wasser  mit  sant  den  Fischli 
über  de*  blässe*  Lib  ab  g'ldrt  heind  GRFan.  Auch  vom 
Hungergefühl  im  Magen.  Grimmig  recht  war  *s-mer, 
sa  g'schwind  a's  mügli''*  z*  Nacht  z*  übcrchö*;  aljtot 
rnuass-v**  gaina*  und  im  Maga*  tuad  *s-mer  aswia 
dir.  »Scuwzu. 


Kran  —  krun. 

Chrane'  GaVal.;  Th;  Z,  sonst  Grane»  ra.,  nach 
St.  „f.":  1.  a)  Krahn  Ap;  L;  ScHSchl.;  „Schw;  Zo;"  Z. 
Vgl.  Kranch-Gelt  Bd  II  253/4.  ,Geranium  habet  tym- 
panum  cui  inambulamus,  die  Kran  (Steinrad)  hat  ein 
holes  Rad,  in  welchem  wir  herum  gehen.*  Vestib.  1692. 
—  b)  das  in  dieser  Vorrichtung  befindliche  Rad.  ,Der 
Gran  (Krenchel).  so  im  Kreis  herurab  gewelzt  wird.* 
Spleiss  1667.  —  2.  schnabelförmige  Ausgussröhre 
einer  Weinkanne  GaVal.  —  3.  Kranich.  »[Dieser 
Vogel]  ein  kran,  kranich,  kranch  oder  krye  genannt.' 
VooELB.  1557.  ,In  dem  Schlaf  wacht  man  als  ein  Has 
oder  Kran.'  AKlingl.,  Dekalog. 

Mhd.  scheint  krane  nur  als  verkürzte  Form  des  Vogcl- 
namens  belegt  zu  sein,  für  die  übertragene  Bed.  nur  kranch, 
welches  auch  bei  uns  Torkommt;  s.  d.  Die  Übertragung 
muss  auf  der  Ähnlichkeit  der  unter  1  und  2  genannten 
Gegenst&nde  mit  dem  Schnabel  des  Vogels  beruhen;  auch 
das  lat.  und  griech.,  mit  dem  deutschen  nrverwdte  IV.  für 
Kranich  bedeutet  zugleich  ein  Werkzeug,  ebenso  lat  ciconia, 
Storch.  Der  Torherrschende  Anlaut  g  statt  ch  ist  auffallend, 
da  er  sonst  vor  r  in  deutschen  WW.  nur  in  Bs  vorkommt, 
in  romanischen  einem  e  entspricht.  Fremden  Anstrich  zeigt 
auch  das  neben  dem  Masc.  freilich  nur  von  Stalder  (bei  1) 
und  von  Maler  (bei  3,  viell.  nur  wegen  des  syn.  ,Kryc*) 
bezeugte  Fem.,  welches  auch  für  das  lat.  (frz.)  und  griech. 
W.  vorherrscht. 

Chrenöppeli  n. :  (yerächtl.)  Benennung  einer  weich- 
herzigen Person  ZScuz.    Es  mitlidigs  Chr. 
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chrinneebt :  mit  länglichen  Einschnitten,  Ver- 
tiefungen. ,Man  niinpt  ein  kr.  holz  oder  ein  sägen 
und  fart  darüber.'  Yogelb.  1557. 

Chrinnel:  Ritze,  Spalte  B.    Syn.  Chlack, 

chrinnele":  kleine  Rinnen  machen,  z.B.  in  Bret- 
tern vor  den  Türen    B.  —  Vgl.  frz.  cr^neUr,  auskerben. 

S.  noch  chriiaden. 

Chrinne»,  in  BSa.,  Si.  Chrinde*  f.:  kleine,  läng- 
liche Vertiefung,  Einschnitt,  Kerbe,  Rinne  B;  Gr;  G; 
Th;    Z.     Spec.    1.  künstlich,    mechanisch    durch   An- 
wendung  von   Werkzeugen   an   der   Oberfläche   ver- 
schiedener  Körper   hervorgebracht,    a)   am    mensch- 
lichen Körper,  Spuren  von  Verletzung  der  Haut  durch 
Schläge,   Reibung  oder  Ritzung;   Striemen,   Schwiele 
G;  ScHW;  blaue  Flecken  Z  (Spillm.);   Syn.  Chlingen. 
Ausnahmsweise  auch  durch  Einwirkung  scharfer  Luft, 
Schrumpfung.    Fald  und  Chrinnen  im  O'sieht,  Falten 
und  Runzeln  Schw  (Schwzd.).  —  b)  an  Geräten,  mit 
dem  Nuethobd  in  Brettern  hergestellte  Rinne,  auch  in 
den  Wellen  des  Webstuhls  ZO.    Zwischenraum  links 
und   rechts  von  dem  mittlem   der  drei  am  Doppel- 
nackenjoch hervorragenden  Zapfen  Gr  ObS.    Kleiner 
Doppeleinschnitt  (spitzer  Winkel)  an  dem  Kerbholz, 
auf  dem  man  früher  das  Quantum  der  in  die  Sennerei 
gelieferten  Milch  bezeichnete  GrD.  (Bühl.).    Auch  der 
die  Gewichtseinheit  bezeichnende  Einschnitt  in  der 
eisernen  Stange  der  Wage.   Es  ist  in  der  Chr.,  wenn 
der  eiserne  Ring,  an  dem  das  Gewicht  hängt,  in  die 
Kerbe  eingreift.  Tschump.   S.  noch  3  und  Hanen-Fuess 
Bd  I  1092.     ,Crena,   ein  krinn  oder  ein  heilen   oder 
kerb.'  Fris.    ,So  man  ffichte,  dass  jetlichs  mäss  gange 
mitten  in  syn  nagel,  in  die  gemachte  krine.'  Z  Satz. 
It  Rochh.    ,Der  Stab  hat  eine  hohle  Kehle  oder  Kr. 
zu  Fassung  eines  gläsernen  Röhrleins.'   JJScheuchz. 
1708.    ,Epitoxis,  die  Kr.,  darauf  der  Bolz  gelegt  wird, 
die  Kerben  unden  am  Bolz.*  Denzl.  1716.  —  2.  natür- 
liche Vertiefung  im  Boden,  Einsattlung  zwischen  Ber- 
gen BO.;  Bergschlucht  GMels;  Auskerbung  in  Felsen 
Gl;  LE.;  enge,  von  Bergspitzen  herablaufende  Wasser- 
rinne Uw.     Daher  dann  Name  bestimmter  Orte:    der 
das  Gebirge  durchbrechende  Pass  zwischen  BLauenen 
und  Gsteig;   eine  Stelle  der  Strasse  von  B Adelboden 
nach  Kandersteg  durch  einen  tiefen  Einschnitt  zwi- 
schen Felsen.    ,In  der  Chr.*,  ein  zwischen  zwei  Hügeln 
liegender  Bauernhof  BSigr.    Flurn.  in  ZWald.    Name 
eines  Bergsattels  Ap.  —  3.  Name  eines  in  Gr  bis  auf 
neuere  Zeit   zur  Messung   von  Milch   und  Milchpro- 
dukten üblich  gewesenen  Gewichtes,  ausgegangen  von 
der  unter  1  b  angegebenen  Bed.,  durch  Einschnitt  im 
Kerbholz  oder  im  Wagebalken  bezeichnete  Masseinheit. 
Die  grosse  (Churer)  Chr.  war  =  48  Lot,  =  V«  Mass 
Milch,  die  kleine  (Davoser)  =  36  Lot  (=  1  Pfd  Schwer- 
gewicht).    4  Chrinnen   waren  =  1  Biner  (Milch)  = 
24  Löffel,  welche  durch  Chritze  [einfache  Einschnitte] 
bezeichnet  wurden.    S.  noch  diese  WW.  und  Puppeli, 
für  das  Sachliche  Bühler  4,  80;  WSenn  1875.  3t);  Gr 
Samml.  1809,  107  fr.;  Lehmann,  Gr  2,  222.    Auch  von 
Heu :  1  Wusch  =  5»/*  Schuh  [Kubikfuss]  =  25  kleine 
Krinnen. 

Spät  nihd.  krinne.  Einschnitt,  Korbe;  Kinao.  Nach  Gr. 
WB.  ist  das  W.  nur  obd.  und  z.  T.  nid.;  nnd  ob  os  urspr. 
dentach  oder  romanisch  sei  (cngadin.  crenna),  ist  streitig. 
Zn  1  a  gehört  ?ie]l.  als  bloss  lautliche  Nbforni  oder  als 
Mischform  auch  (^hringe;  s.  d. 


Arsch-:   die   Spalte   zwischen  den  Hinterbacken 

Gr.    —    Mhd.   artkrinne. 

Witz-:  Person,  die  klüger  sein  will,  als  sie  ist; 
bes.  naseweises,  vorlautes  Kind,  Mädchen  GRChur, 
Mai.,  Pr.     Syn.  Gäx- Nasen. 

Wenn  der  Ausdr.  orspr.  nur  von  weiblichen  Personen 
i^egolteu  hat,  so  darf  erinnert  werden,  dass  «Krinne*  auch 
i.  S.  V.  cannas  gebraucht  wurde,  und  dass  dann,  wie  bei 
syn.  Bezeichnungen,  der  Teil  für  das  Ganze  genommen  werden 
konnte. 

krinnen:  1.  auskerben,  auszacken.  Nur  im  Ptc. 
.Pinnata  folia,  gekrinnet,  zerkärfte  bletter  umm  die 
pörter  [Ränder].*  Fris.  ,An  dem  Bande  gekrinnete 
(gekerfte)  Blätter.'  JMcrilt  1715.  —  2.  bildl.,  herum- 
markten; vgl.  Chrinnen  1  b.  ,Damit  der  Handel  be- 
förderlich erledigt  würde  und  man  nicht  lange  mit 
einander  uf  und  nider  kr.  und  disputieren  müsste.* 
1529,  Absch.  ,I)ass  wir  die  alten  pünt  stet  und  ge- 
strax  belyben,  darin  nützit  kr.,  sonder  die  wie  von 
alter  bar  belyben  lassen.*  1531,  ebd.  —  Mhd.  krinnen, 
einschneiden. 

ch rinnig:  eig.  eine  Chrinne  wiegend,  daher  auch 
ztcei-,  drei-,  vier-chr.  usw.  Gr  oHe.,  Pr. 

chrinnle«»,  nur  im  IP tc,  g'chrinnlet:  gekerbt  Bü.; 
gezackt,  gerändert,  z.  B.  es  krinnlets  Tinte-HUsi  FMu. 
,Sägenweis  gemacht  oder  gekrinlet  und  zerkerft,  ser- 
ratus.*  Mal. 

chriene"  BThun,  „chriencUe»  LE.":  die  Samen, 
den  gedroschenen  Dinkel  usw.  in  einer  Wanne  auf 
dem  Knie  hin  und  her  rütteln,  damit  das  Leichte 
obenauf  komme,  bzw.  damit  man  desto  leichter  das 
zurückgebliebene  Stroh  usw.  sammeln  und  wegnehmen 
kann.     Syn.  chrienserlen,  chrienzen. 

„Chrieni  f.:  Abgang  von  Dinkel  und  Spelt  BSi." 
Trotz  lautlicher  Bedeuken  gegen  Gleichsetzung  oder  Ver- 
mischung von  eh  mit  g  (welche  doch  au  Chrütch  =  Grü»ch 
Bd  H  817  eine  Parallele  findet)  und  obwohl  für  grienen  eine 
entsprechende  Bed.  nicht  angegeben  ist,  scheint  die  Ver- 
gleich ung  des  S&uberns  von  Samen  oder  GetreidekOrnern 
durch  Wannen  oder  Rütteln  mit  dem  Durchwerfen  von  Orien 
durch  eine  Siebewand  zum  Zwecke  der  Ausscheidung  von 
feinerm  und  gröberm  Kies  die  einzige  Möglichkeit  der  Er- 
klärung obiger  Wörter  darzubieten.  Für  den  Eintritt  von 
ch  statt  g  könnte  der  Anlaut  von  Chorn,  Cheme*  mitgewirkt 
haben. 

Chrön  SchwE.;  SThierst.;  Ndw;  Z,  Chrö,  Ghru 
Gr;  P,  Chrme*  Al;  Bs;  B;  Gl;  L;  Sch;  S;  Th;  W;  Z, 
Chrune*  GbSchwd.  -  f.:  1.  das  äussere  Zeichen  könig- 
licher Würde;  in  unserm  Lande  natürlich  nur  mittel- 
bar bekannt  und  bloss  in  bildl.  Bedeutung  üblich.  ,An 
die  krön  kommen*,  die  Regierung  antreten.  Cts.  ,Hat 
zue  zyten  ein  krön,  ist  deren  principalen  einer*,  vom 
Anführer  einer  Gaunerbande.  1550,  Z  Staatsarchiv. 
Bildlich  i.  S.  v.  etwas  Wertvollem,  in  seiner  Art  Voll- 
kommenem. ,Ich  lob  Zürich  und  [es]  ist  noch  wol 
ein  kran  (:  lan).*  Zkllw.  ürk.  ,Er  ist  ihm  ein  Krön  in 
Augen.*  Hosp.  Vgl.  Gr.  WB.  V  2364.  -  2.  Münze, 
auf  der  eine  Krone  geprägt  war  (vgL  die  folgenden 
Zssen  und  Kronen-I'alerJ,  jetzt  nur  noch  eine  ideale 
Geldsorte,  von  verschiedenem  Werte,  meistens  =  25  alte 
Batzen  Aa;  B;  S;  W  ;  in  Bs  und  Gl  =  24  B.  (=3 Vi 
neue  Franken),  in  L  =  4  livres  tournois,  in  Gr  = 
28  Schill,  od.  *24  Batzen  od.  1  Gulden  und  36  Kreuzer. 
Die  Rechnung  nach  Kr.  war  bis  auf  neuere  Zeit  üb- 
lich (z.  B.  in  Gr  für  Ehebruch  das  erste  Mal  20  Kr.), 
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ältere  Leate  gebrauchen  sie  noch.  Ein  Reimsprach 
beginnt:  Drü  Mol  7  sind  21  und  Vieri  sind  e*  öhrone*. 
T.  VL.  II  231.  , Jedes  Jahr  ein  Paar  Chroui  den  Herrc 
7/  Bern  als  Zi"8  schicken  müssen.'  B  Wochenbl.  1847. 
Wenn  eine  fremde  Weibsperson  durch  Heirat  in  die 
(/ivilgemeinde  ZHegnau  kam,  so  bezahlte  sie  1  oder  2 
Kronen,  woraus  die  Weiber  in  H.  einen  Trunk  im 
Wirtshaus  hielten,  der  selbst  auch  Chrone*  hiess.  Es 
giH  wider  e»  Chr,!  Vgl.  Chr.-Oelt.  ,An  jedem  ge- 
wöhnlichen Schiesstag  wird  eine  Krone  oder  Stadt- 
gemeindegabe yerschossen.'  FeuersohOtzen  Winterthur 
1842.  ,Welcher  einen  Wolf  usgat  [aufspürt],  dem  soll 
1  Kr.  geben  werden.*  1607,  U.  ,1  Kr.  =  50  Gross.' 
1521,  Absch.  ,1  Kr.  =  25  Batzen.'  L  Münzordn.  Ton 
1550.  ,Die  Kr.  zu  4  frz.  Dicken.'  1556,  Absch.  ,3  Kr. 
=  4  fl.'  1558,  Absch.  ,Die  frz.  Kronen  sollen  nur  zu 
25,  die  ital.  zu  24  Constanzer  Batzen  genommen  wer- 
den.' 1584,  Absch.  ,£infache  spanische  Kr.  =  2  fl.  12  gr., 
doppelte  =  4  fl.  48  Kreuzer.'  Z  Münzmand.  1620.  In 
B;  F;  S  galt  im  XVIIL  1  Kr.  =  1  fl.  24  Schill.  Z 
Währung.  1.  S.  v.  Fäch-Gelt  (Bd  U  246) :  ,Ein  Herr 
von  Kyburg  bewilliget,  die  Cronen  auszegeben,  den 
Schuldner  gehn  Kyburg  füehren  zu  lassen.'  Kyburg. 
Grafsch.-Recht  1675.  —  3.  Chranli,  der  kronenförmige 
Teil  an  der  Petroleumlampe,  worin  der  Glascyünder 
steckt  Th.  —  4.  die  Tonsur  der  Geistlichen.  ,Etlich 
[Gauner]  die  scheren  in  [sich]  ein  kr.'  Gengenb.,  Bettl.- 
Ord.  ,Ein  luterscher  pfaff,  der  hat  kein  blatten  oder 
krön  mer.'  Sicher  1531.  ,Ein  krongeschorner  Jesuit.' 
Goluth  1741.  Vgl.  Gr.  WB.  V  2378.  —  5.  a)  Chrönli, 
Spitzen  (an  Hauben)  Bs ;  SThierst.  ,Wir  verbieten 
an  dem  weissen  Gezeug  alle  Krönlein  oder  Spitzen.' 
Bs  Polizeiordn.  1715.  ,Wir  verbieten  alle  von  Seiden, 
von  Faden  oder  von  anderen  Stoffen  verfertigten 
Spitzen  oder  Krönlin,  die  sogenannte  Points  d^Espagne 
mit  gemeinet,  an  Hemdeiy^^^aistüchern  oder  sonsten, 
besonders,  oder  auch  auf  andere  Kleidung  genäht,  zu 
tragen.  Hingegen  Urlauben  wir  die  Tuchkrönlein, 
welche  auf  Stühlen  gewoben  werden,  wie  auch  die 
Lamenkrönlein,  jedoch  nicht  breiter  als  zwei  Finger 
und  nur  einfach,  auch  mit  dem  Beding,  dass  selbige 
nicht  auf  Nachtröck  oder  Kleider  genähet  werden 
sollen.'  Bs  Sittenmand.  1769.  —  b)  kleine  Krone  aus 
Edelmetall,  als  weiblicher  Schmuck,  Goldschmiedc- 
arbeit.  ,Spangen,  Haften,  Krönli,  Zeichen,  Pössli.' 
Goldschmiedordnung  von  1544  (Z  Anz.  1880,  164).  — 

6.  Chrönli:   versteinerter    Seeigel   AABirmeustorf.  — 

7.  Chrönlij  verschiedene  Teile  des  tierischen  Körpers. 
Vgl.  Gr.  WB.  V  2377  f.  a)  der  Kamm  auf  dem  Kopfe 
des  Huhnes  SThierst.  —  b)  die  Pfote  der  Hunde  und 
Katzen,  dann  auch  von  den  Füssen  des  Viehs,  z.  B. 
der  Kuh  Gr.  In  StAnt.  im  Scherz  und  Spott  sogar 
von  beliebigen  Gliedern  des  menschlichen  Leibes.  — 
c)  ein  kleiner  Knochen  des  Schafes,  aus  dem  man  ein 
Spielzeug  für  Kinder,  Würfel,  machte.  ,Kot,  Koten, 
Krönlein,  talus,  astragalus.'  Red.  1662.  S.  noch  Gr. 
WB.  V  2389;  C  Meyer,  Kinderspiel.  —  8.  der  sog. 
Kopf  der  Kartoffel,  d.  i.  derjenige  Teil,  welcher  der 
Staude  abgewandt  ist  und  am  meisten  Keime  trägt  Z. 
—  9.  Zacken  der  Säge  Ndw.  —  10.  (Chrönlij  Krönel, 
Gründel,  ein  Werkzeug  der  Steinhauer.  DXn.  — 
11.  Name  eines  Hundes.  1504,  Z  Taschenb.  —  In  Bed.  2 
und  als  Wirtshausname  gilt  darchweg  die  zweisilbige  Form. 

Allmend-:  ==  Ä.-Gelt  1  (Bd  II  240).  ,Die  Gemeinde 
Sachsein  beschloss  1730,  wer  1  Kuh  auf  die  Allmend 


treibe,  solle  Nichts  bezahlen;  wer  dagegen  2,  habe 
eine  Auflage  von  2  fl.  20  ß,  die  sog.  A.,  zu  bezahlen.' 
Blümbr,  BG.  Die  selbe  Gemeinde  beschloss  1740, 
,das8  man  von  jeder  AUmendsilberkrone  solle  1  Batzen 
in  den  Kilchenseckel  geben.'  Ztschr.  f.  schwz.  R.  — 
Vogel-:  Kronentaler  mit  einem  Vogel,  d.  h.  Reichs- 
adler (?).  ,Ward  mir  gestolen  50  dugaten  und  5  v-en.* 
Stockir  1519.  —  Gold-.  ,Eine  französische  G.  soll 
nicht  mehr  gelten  als  26  Batzen  weniger  1  ß.'  1527, 
Absch.  —  Krüz-.  ,3600  kr-en  [in  einem  Vertrag  mit 
Venedig  1599].'  ArdOsbr. 

Lamen-Krönli  s.  Chron  5  a.  —  Ygl.  frz.  Iam4,  mit 
(Silber-,  Gold-)  Lahn  durchwirkt. 

Letzi-:  =  Chronen-Oelt,  ,Je  eine  L.  3  Pfd  4  ß.' 
Strickl.  Horg.  181.  Das  ,Kroncngut'  in  ZRiesbach 
erscheint  auch  unter  der  Benennung  ,L-en.'  Vgl. 
Brut'Chr,  —  liünz-.  ,Dass  man  sich  nit  anderer 
G'stalt  dann  in  gemeiner  landläufiger  Berner  Wärung, 
als  nämlich  Münzkronen,  Guldi,  Pfund  und  Florin 
verschryben  lassen  solle.*  B  Wuchermand.  1613.  — 
Meister-.  ,Der  bisherige  Meister  der  Zunft  setzt 
dem  Neugewählten  das  Kränzlin  uf.  Es  ist  dies  die  M.' 
Geering  104.  S.  noch  Gr.  WB.  VI  1970  und  Kranz. 
—  Bettel-:  Münze  von  geringem  Wert,  nur  als  Ein- 
satz bei  Spielen  gebraucht  Ap.  —  Brvit-:=z  Becher- 
Gelt.  ZStäfa  1694.  Vgl.  Letzi-Kr.,  Brüt-Gelt.  — 
Silber-:  ehemals  27s  L  Gulden  Ndw.  ,Dukatonen 
oder  S.  =  27  gute  Batzen.'  1618,  Absch.  A.  1671  be- 
schloss die  Regierung  von  Obw,  jedem  über  14  Jahre 
Alten  eine  S.  auszuteilen.  ,Eine  S.  als  Pfand  gibt  der 
Bräutigam  bei  der  Verlobung.*  1733,  L  Spiel;  vgl. 
Kronen-Gelt.  —  Sunne"-:  eine  Goldmünze.  Nach 
einer  Münzconvention  von  1487  war  die  neue  frz.  S. 
zu  50  ß,  die  alte  zu  48  tarifiert;  s.  Seg.  II  288.  ,1  S. 
gilt  113  Kreuzer.'  1537,  Abscii.;  ,24  Batzen.'  1552,  ebd. 
(,die  kaiserliche  Kr.  23  gute  B.  und  1  Kreuzer').  ,Nach 
einem  Münzmandat  dos  Herzogs  von  Österreich  werden 
die  S-en  zu  24  Batzen  gewertet.'  1578,  Absch.  ,2  S-en 
zu  32  B.'  1594,  Gfo.  V  76.  ,1  S.  =  2  fl.  48  Kreuzer.' 
1600,  ZWäd.  ,1  frz.  S.  =  36  gute  B.'  1617,  Z  Münz- 
ordn.;  dagegen  1620,  Absch.  =  39.  ,Frz.  einfache  S. 
=  2  fl.  12  Gr.*  Z  Münzmand.  1620.  —  Tuech-Krönli 
s.  Chron  5  a.  —  Teil- Kronen:  =  T.-Gelt  Schw. 
,1666  erkannte  der  Landrat,  dass  diejenigen  Land- 
leute, welche  sich  ausser  dem  Lande  aufhalten,  die 
T.  nicht  erhalten  sollen.'  Dettling,  Chr.  —  Doppel-: 
=  52  Batzen.  1586,  Absch. 

chronecht.  ,Die  kronechten  Zofinger  pfennige.* 
1334,  Urk. 

chröne°:  1.  mit  dem  Krönhammer  ebnen  (Stein- 
hauerarbeit) S  NA.  —  2.  die  ,Krone'  an  den  Zähnen 
der  Säge  neu  ausstemmen.  ,5  ß  ausgegeben,  die  Wald- 
sagen widerum  zu  krönen.'  1670,  Hotz,  Urk.  Vgl. 
Chron  9.  —  3.  g*chrönt.  a)  ,32  krönt  tuggaten.*  1543, 
Inv.  —  b)  dem  fürstlichen  Adel  angehörig,  sog.  ,ge- 
krönte  Helme'  tragend.  So  bei  HRRebmann  1620  und 
in  den  Chroniken. 

ver-:  zerdrücken,  zerschlagen,  körperlich  miss- 
handeln Z  (Spillm.).  —  Eig.  wohl:  mit  dem  Krönhammer 
bearbeiten. 

be-:  mit  Zierat  umgeben,  verehren.  »Warum  be- 
krönt man  sy  [die  Heiligenbilder]  mit  wachs  [Kerzen, 
mit  denen  man  sie  umstellt]?'  Zwinoli.  , Zieren,  re- 
dimire.'  Mal. 
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Bekrönung.  ,Ura  das  Jahr  1477  hildete  sich  die 
Gesellschaft  der  B.  unsers  Herren,  welche  sich  ver- 
pflichtete, alle  5  Jahre  za  Ehren  der  5  Wanden  Christi 
ein  geistliches  Drama  aufzuführen/  Lisbbnau,  L. 

Chronauer:  eine  Art  Äpfel.  1793,  Th. 

Chronegg  AaSI;  Bs;  L;  SchwE.  ;  Z  (Stutz),  Chru- 
negg,  -igg  Gl  —  f.:  Chronik.  Guet  Sdiwizer,  loie  si 
t«  der  Chronegg  sind.  JBHXpl.  1813.  Vgl.  Vronegg  3 
(Bd  I  1303). 

Chronikant:  Geschichtschreiher.  Cysit. 

Chranne,  nur  in  der  Verbindung:  Ja  si  Chr.!  für- 
wahr BFrutt.  —  Diese  Formel  g^ehOrt  zn  den  Sp.  1  (1  n  y) 
ang^efOhrton. 


Chraneli:  verkürzte  Nbform  von  .Kranich*;  vgl 
Chräne,  ,Do  kam  ein  krank  zuo  zim  gevlogen.*  Boner. 
,Do  dichtet  ich  wie  ein  schwalm  und  kranch.*  1531, 
Jeb.  ,üer  adler  facht  [fangt]  kreuch  [PI.].*  Vogelb. 
1557.  ,Grus,  ein  kry  und  kranch.*  Fris.;  Mal.  (bei 
Mal.  auch  der  PI.  ,kranken').  .Erlangt  hiemit  kein 
bessern  Dank,  dann  wie  vom  Wolf  empfieng  der 
Kranch.'  Ekblemata  1622.  Die  Uralautform  ,Krenk* 
kommt  auch  in  der  technischen  Bed.  =  nhd.  Krahn 
vor.  ,Dieweil  der  Krenk  zu  Fischerhäusern  [Stapel- 
platz der  frühern  Rheinschiiferei,  wo  ein  Krahn  stand] 
zum  wenigeren  Teil  [selten]  beschlossen,  dadurch  er 
sehr  verderbt  wird.'  Sch  Ratsprot.  —  Schon  mhd.  hranch 
neben  kraneeh. 


Kräng  — krung. 

Chrangcl,  in  ZO.  Chrängel  —  PI.  Chrängel  Z  - 
m.:  1.  a)  Verschlingung,  Windung,  Eingelung,  von 
Fäden  und  Garn  Gl;  Gr;  Sch;  Schw;  Th;  Z.  Sjn. 
Charfangel,  Chnüder.  Schwer  zu  entwirrender  Knäuel, 
auch  bildl.  von  einer  Streitsache.  Da'  git  en  rechte* 
Chr.,  da*  ist  Fueter  für  d'  A^vökate!  Sch.  S.  noch 
Chrjigel  Sp.  800.  —  b)  Gabel-  und  Rankenbildung  an 
Schossen  von  Weinreben  und  andern  Schlingpflanzen, 
z.  B.  Bohnen  AAEhr.;  Z.  Syn.  Gabeli.  —  2.  „Krickelei 
Ap;  B; Gl;  GRh.-  —  3.  „Not,  ArmutG.-  —  4.  (Git-jChr., 
pers.,  geiziges  Weib  Gl;  GBuchs,  W.;  SohwE.  Geiz- 
hals Aa;  Gl;  UwE.  (von  Weibspersonen  Chrangle*  f.). 

—  Mhd.  krangel,  Kreis,  Kranz;    Not,   Mangel,  Bedr&ngniss. 

ch  rangle',  in  Gr  auch  grangk*  und  chrauchle*: 
1.  a)  sich  spiralförmig  winden,  zsroUen,  ringeln,  kräu- 
seln, verschlingen,  verwirren,  von  Fäden,  Stricken, 
Drähten,  die  stark  gedreht  waren  und  dann  lose  werden, 
von  Stoffen,  beim  Verbrennen  Aa;  B;  Gr;  GSev.,  oT.; 
ScH;  Th;  Uw;  Z,  mit  beigesetztem  Pron.  refl.  AAWohl.; 
Gl;  L;  Sch;  Zo.  Auch  von  Würmern  und  Schlangen 
L;  UwE.;  bildl.  auch  von  Menschen:  Er  chranglet 
«*'*  wie  en  Wurm  AAWohl.  Es  ist  Alles  in  enand 
g* chranglet   ZDättl.    G^ chranglet  als  Adj.   auch   Sch. 

—  b)  perlen,  von  Wein  und  Kirschwasser,  wenn  es 
gerüttelt  wird  AAWohl.;  Z;  Syn.  chrallen.  —  2.  a)  sich 
winden,  sträuben,  weigern  AaoF.;  L.  —  b)  sich  an- 
klammern LStdt.  Dir  chranglet  a"  sim  Lebe;  will  Nichts 
vom  Sterben  hören  ZLunn.  Krampfhaft  die  Finger 
zsballen  oder  in  einander  schlingen    UwE.  —  c)  ein 


Begehren  immer  wieder  vorbringen;  dringend,  zudring- 
lich bitten;  (in  lästiger  Weise)  klagen,  jammern; 
an  Etw.  nergeln,  häkeln  Gr;  Ndw;  Syn.  chienen, 
gringgen,  ranggen,  tiren,  tänglen.  Mürrisch  sein,  Un- 
zufriedenheit äussern,  Etw.  auszusetzen  haben  Ap;  B; 
Gr.  Eigensinnig  sein  Ap.  —  3.  geizen,  Geld  zsscharren, 
recht  filzig  sein,  knausern,  stark  markten  Ap;  „Gl;" 
G;  „ScH;  ScHW;"  Uw.  —  4.  „in  grosser  Not  sein  L;  Z.** 
Chranglet  wnd  mangle!*,  in  dürftigen  Umständen  sich 
forthelfen.  —  5.  kleinlich  streiten,  zanken^  hadern. 
,Weder  markten  noch  kranglen.*  1504/32,  G  RSatz. 
,Die  Boten  haben  die  Lüte  ermahnt,  es  bei  dieser 
Abrede  bleiben  zu  lassen  und  weiter  mit  ihnen  [den 
Herren]  nicht  zu  kranglen,  noch  etwas  Neues  hinein- 
zuziehen.* 1529,  Abbch.  ,Nach  langem  Handeln  (uf 
und  nider  kranglen).*  1530,  ebd.  ,In  Erwägung,  dass 
Freunde,  wie  ein  Sprichwort  sagt,  nicht  mit  einander 
hadern  (kranglen)  sollen.*  ebd.  ,Auf  vielfältiges  Bitten 
(nach  vil  uf  und  ab  kranglens)  an  einer  Summe  etwas 
ablassen.*  ebd.  ,Da8s  da  nit  mee  zuo  arguieren  oder 
zuo  kranglen  were.*  1531,  Strickl.  ,So  man  die  heiter 
warheit  hat,  was  darf  man  da  [beim  Disputieren]  vil 
kranglens?*  HBull.  1531. 

Mhd.  krangeln^  irren,  bindern,  bedrängen  [?].  Bed.  5 
Hesse  sich  mit  2  c,  z.  T.  auch  mit  3  zsfassen. 

ver-:  tr.,  bzw.  refl.,  verschlingen,  verwickeln,  ver- 
wirren, von  Zwirn,  Schlingpflanzen  Gr;  L;  Zo.  Auch : 
eine  Streitsache  absichtlich  verwickeln  (durch  Pro- 
zessieren) Sch;  Th. 

Ghrangler,  Chrangli  m.,  -ere»  f.  (PI.  -erw«"): 

1.  mürrischer,  zänkischer  Mensch  Ap;  Gl;  Gr.  Einer, 
der  durch  beharrliches  Begehren  und  Klagen  Andere 
langweilt  GrD.  —  2.  Geizhals  GW.;  Zo. 

Chranglete",  Chrauchlete*  f.:  1.  Verdrehung, 
Verwirrung,  von  Garn  u.  Ä.  Gr.  —  2.  lästiges,  klein- 
liches Klagen  und  Begehren  Gr. 

(g*)chranglig:  1.  zu  stark  gedreht,  von  Garn, 
das  darum  chranglet  Gr  (auch  ch¥auehlig);  Th;  Z.  — 

2.  lästig,  beharrlich  klagend  und  begehrend  Gr.  — 

3.  knauserig  GSa.,  Sev. 

chrängle":  l.  =  chranglen  1  AABb.;  B;  ZO.  — 
2.  schmerzen,  ärgern,  verdriessen.  Das  het  mi'^ 
g* chranglet  GLSchwand.  —  8.  (in  Schw  chrängde*)  = 
chranglen  3.     G'chrängelets  lebe*  SchwMuo. 

Chrängelerm.:  übertrieben,  kleinlich  sparsamer 
Mensch  SchwMuo.    Syn.  Chnarzer,  Schmürzeler. 

„Chring  m.:  Bing  an  den  Hörnern  des  Rindviehs 
Schw;  Z." 

Sp&t  mhd.  ürrtnc,  -gen,  Kreis,  Bezirk,  selten,  auch  im 
ä.  Nhd.  meist  md.  nnd  nd.,  so  dass  unser  W.  sehr  vereinzelt 
steht.  Doch  kann  es  der  Bed.  wegen  nicht  wohl  eingewandert 
sein.  Bei  GGotth.  1619,  191  findet  sich:  «Stellet  euch  krings- 
weis  allhie  har';  aber  ebd.  204:  ,ring8weis.* 

Chringe"  ro.:  rotes  Ringmal,  welches  eine  Zu- 
schnürung hinterlässt,  z.  B.  an  einem  Bein  von  hart 
gebundenem  Strumpfe  Aa.    Syn.  Schnatte;  Chrinne^. 

Ein  sch  wach  formiges  Kringe  als  rheinische  Nbform  von 
Krtng  bezeugt  Gr.  WB.  V  2314,  aber  nicht  in  unserer  Bed., 
welche  sich  auch  nur  daraus  erklären  l&sst,  dass  die  betr. 
Körperteile,  an  denen  solche  Male  erscheinen,  eben  rundlich 
sind.  N&her  läge  sonst  die  Annahme,  unser  W.  sei  nur  eine 
lautliche  Nbf.  des  gleichbed.  Ckrtnne  1  a,  da  aus  nn  sich  ng 
eben  so  gut  wie  nd  entwickeln  kann;  aber  gegen  diese  Auf- 
fassung spricht  die  Verschiedenheit  des  Geschlechtes  der 
beiden  WW. 
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chringle"  I:  1.  intr.  =  ehr anglen  1;  „sich  rin- 
geln, verschlingen",  z.B.  von  Zwirn  Aa;  auch  ver-chr, 
Z'  starch  'dräter  Fade*  ckringlet  ZRicht.  Sich  zu  Rin- 
geln gestalten  SB.  —  2.  tr.,  die  Binde,  z.  B.  eines 
Weidenstabes,  rund  hemm  so  abschälen,  dass  je  ein 
Ring  stehen  bleibt  AiLeer.    Vgl.  Gr.  WB.  V  998. 

ehriitgle**  II :  klirren,  klinge(l)n.  Es  tunneret  und 
chringlet.  Stütz.  Alles  rüeß,  dass  *s  ckringlet  im  Wald, 
ebd.  Von  Münzen,  Schlüsseln,  dürrem  Heu  und  Obst 
ZRüral.  Spec.  läuten,  auch  von  Gläsern  beim  An- 
stossen.  D'  Ologge'  chringled  uf  de*  Weide:  Stütz. 
I*'*  gehören  es  Qlöggli  ehr.  Yolksl.  —  Nbf.  zu  chlingUn 
(vidi,  mit  Anlehnung  an  ehringUn  I);  vgl.  ehringel-dürr. 

Chrongelm.  GW.,  ChrungeU^t  GT.;  „ScHwMa.;" 
Tu;  Z  —  Dim.  Chrungeli,  Ckrüngeli  FS.;  GA.;  Schw 
Ma.:  h  =  CMungele*  Sp.  658.  aaOO.  —  2.  „Chrungeli, 
Butte,  kleines  Ding,  Mensch  oder  Tier  Sch;  Schw." 
Vgl.  Grünggeli  Bd  II  781.  —  3.  Chrungde*  ZBauma, 
Chrungeli  ZS.  —  f .  =  Chlungere*,  das  Weihnachl^e- 
spenst  ZS.,  in  ZBauma  auch  Fastnachl^espenst.  Vgl. 
Mel-Frau,  Häggen-Nasen,  CMaus.  —  M6l-Chrun- 
gele°:  diejenige  unter  den  umziehenden  CMungeren, 
welche  in  einer  Pfanne  Asche  und  Mehl  durch  ein- 
ander rührt  und  das  Gemisch  den  Leuten  ins  Gesicht 
wirft  ZO.f  —  ChrungeUs*  kann  rein  laotlich  aus  Chlungen* 
cutstanden  sein  oder  zu  chranglen,  chringUn  gehOren. 


Krank  -  krunk. 

ehrank  (bzw.  chran^)  chräch  GrA.,  Pr.,  Valz., 
chrauch  BG.,  „0.;  LE.;"  Obw  (-aü-J,  chrank^'n-  vor 
flexi V.  «•,  t  S;  Uw;  Z:  1.  =  nhd.  Wer  ehr.  ist,  Dem 
feit  nur  Ei*s:  Gesundheit.  Ineichrn.  Subst.  neben  en 
Chrank(n)e  auch  en  Chrank  i.  S.  v.  Patient  ZBauma. 
En  Chrank  b'sueche*.  En  böser  [bedenklicher],  en 
guete  [geduldiger]  Chrank.  —  2.  schwach,  kraftlos, 
von  Menschen,  vor  Alter  oder  Kindheit;  schwächlich, 
matt,  von  einem  Genesenden,  von  angeborner  geringer 
Körperkraft  BG.,  ,0.;"  Gr;  „LE."  Es  unrd-mer 
chrauch,  schwach  zu  Mute ;  Syn.  öd,  elend.  Von  Tieren, 
bes.  Ziegen,  matt,  im  Frühjahr,  nachdem  sie  während 
des  Winters  beständig  im  Stall  gehalten  worden  Gr. 
Von  Sachen,  zerbrechlich,  nicht  fest,  z.B.  Garn,  Werk- 
zeug BG.;  Gr;  auch  baufällig  BG.  , Wirgele  Wargele 
auf  dem  Bank;  wenn  es  hinfallt,  ist  es  krank  (das 
Ei).'  Rätsel.  Von  Wein  BG.  In  der  ä.  Spr.  auch  von 
Vermögen  uud  politischer  Macht,  auch  von  moralischer 
Empfindlichkeit.  ,Sind  die  Landleute  zu  krank,  darum 
zu  richten,  so  sollen  die  Eidgenossen  richten.'  1385, 
Absch.  ,Der  gottshüser  recht  sind  nit  krenker  [we- 
niger kräftig]  denn  andrerer.'  L  Propstei-Urb.  um  1400. 
,Arm  und  an  guot  kr.'  1419,  Z  Neuj.  H.  ,Den  soll 
er  fachen,  ob  er  mag.  Wäre  aber  der  bannwart  ze 
kr.,  so  soll  er  loufFen  in  das  dorf  und  umb  hilf  rueffeu, 
den  selben  diep  zc  fahen.'  1426,  Weist.  Twann.  ,Damit 
nit  ein  teil  stark,  der  ander  kr.  gemacht  werde',  damit 
beide  Ansichten  gleich  vertreten  seien.  1509,  Absch. 
,Es  ist  gut,  dass  einer  nüt  esse,  darin  syn  brueder 
verärgeret  wird  oder  darin  er  kr.  ist.*  Zwimgli.  ,Wenn 
ein  Unterpfand  ze  kr.  war  (für  ungenügend  gehalten 
wurde).'  1528,  Hagenb.  Sigr.  Auch  vom  Gedächtniss; 
80  waren  eine  beliebte  Eingangsformel  für  schriftliche 
Aufzeichnungen  Sätze  wie:  ,Wenn  nu*^  des  menschen 

Schweiz.  Idiotikon  IIL 


gedenken  und  syn  natur  kr.  und  blöd  sind.*  Näfelser 
Pahrtsbrief  1389.  ,Diewyl  menschliche  sinn  und  ge- 
denk kr.,  unstet  und  vergisslich  sind.'  1491,  UwE. 
S.  noch  u.  Htigd  Bd  II  1088.  —  3.  weich,  von  Schnee, 
der  unmerklich  zu  schmelzen  beginnt,  nach  anderer 
Angabe  von  trockenem  Schnee,  der  sich  nicht  ballen 
lässt  AASuhr.;  B;  L;  SThierst.  ,Wenn  im  Frühjahr 
der  Föhn  zu  blasen  anfängt,  so  wird  der  Schnee  kr., 
wie's  der  Volksmund  nennt;  er  schmilzt  wie  von  innen 
heraus  und  schwindet  Über  Nacht.'  Allg.  Schweizer 
Ztg  1887.  —  4.  feig  Obw. 

Mhd.  kranc,  schwach,  dann  aach:  gering  asw.,  aber  selten 
i.  8.  y.  nhd.  «krank',  wofür  necA  gilt.  Die  Bed.  ,baufälllg' 
ist  auch  ndl.,  3  auch  bei  Schm.-Fr.,  4  ist  das  SeitenstUck 
zu  der  Grundbed.  von  .feig',  morsch;  vgl.  anch  noch  ags. 
teac  (weich),  furchtsam.  Beachtenswert  für  das  Verstilndniss 
des  Überganges  von  ,ank',  d.  i.  ankx  i°  ^^^'  ""^^  (^'  ^romni. 
Ztschr.  TU  32)  ist  die  Schreibang  ,kranch'  (z.  B.  1294, 
Schw  LB.,  neben  der  gewöhnlichen  Form;  Zg  Arzneib.  1588). 
Wenn  ans  GrPr.  ausdrücklich  nicht  vocalis.  Form  für  die 
nhd.  Bed.  behauptet  wird,  so  ist  die  letztere  wohl  als  eine 
erst  in  neuerer  Zeit  aufgekommene  gekennzeichnet.  Die 
Unterschiebung  einer  mit  ,en'  abgel.  Bildung  für  die  Casus 
obl.  nach  Anal,  von  trocken  (dem  hinwieder  eine  einsilbige 
Form  nebenher  geht)  schon  früh;  so  wenigstens  bei  den 
Zürchern  HBull.  1558;  FWyss  1670;  Hauptweh  1690; 
JJScheuchzer  1721.  Sehr  bemerkenswert  ist  die  verkürzte 
Form  in  en  Chrank^  entsprechend  dem  mhd.  subst.  Gebrauch 
der  schwachen  Form  auch  nach  ein,  z.  B.  ein  blinde  (nicht 
blinder)  und  gem&ss  der  urspr.  subst.  Bed.  der  schw.  Form. 

chranke"  „chrauche*  BO.;  LE.",  chräche*  GrPt.: 
gleicht  zerbrechlich  sein,  schwach  werden,  die  Kräfte 
verlieren.  Die  Sonne  krauchet  ß;  LE."  Auch  in  GRPr. 
von  lebenden  und  leblosen  Geschöpfen. 

a"-:  von  Krankheit  ergriffen  werden,  z.  B.  von 
Kartoffeln  Gr. 

er-chrähe*:  schwach  werden,  z.B.  von  Ziegen  im 
Winter,  auch  von  Menschen.  Mit  albig  in  der  Stube* 
hocke*  erchrähet  me*  gere*  GnAnt.,  Valz.  Vgl.  chrank  2. 

ver-  B;  ScHwE.,  -chrankne*  Th:  erkranken. 

Chrankheit  Chranket  f.:  =  nhd.,  i.  S.  v.  chrank  1, 
verschieden  von  dem  abstrakteren  Chränki.  D'  Chranket 
chumid  bim  Zentner  und  göd  bim  QuinÜi.  Inbichen. 
E*  Chr.  füert  me*  mit  dem  Boss  zuec^*  und  mit  dem 
Schnegg  fürt.  Schild.  ledi  Chranket  löd  Öppis  de- 
hinde*.  Inbichen.  Emm  Öppis  i*  d*  Chr.  g'e*,  einem 
Kranken  ein  Geschenk  machen,  bzw.  bringen  Th;  hier 
wie  in  F  ist  es  Übung,  dass  die  Nachbarn  dem  Kran- 
ken Wein,  Weissbrot,  Honig  udgl.  bringen.  ,Menstruum 
mulierum,  der  weiberen  (vierwüchig)  kr.  (zuo  einem 
yeden  monat)  oder  ire  zeit.'  Fris.  ,Von  dem  monstrum 
[sol]  und  wyber  kr.,  wenn  ein  wyb  ir  zyt  nüt  hat.' 
1588,  Zg  Arzneib.  ,Ungerische  Krankheit*,  eine  Art 
Typhus.  Bß  Taschenb.  1862, 124.  ,Neapolitani8che  Kr.', 
Syphilis.  Helv.  Kal.  1780. 

Fr6ss-:  1.  der  Pips  der  Hühner  GnObS.  —  2.  von 
Menschen,  Gefrässigkeit  Th.     Syn.  Fress-Ettiker. 

Glider-:  hitziger  Gelenkrheumatismus  GTa.;  Th;  Z. 

Hüft-:  Hüftgelenkentzündung  Bs. 

Hunger-:  =  Ettike*  (Bd  I  599  ff.)  GSev. 

Lerer-:  Krankheit,  von  welcher  die  Lehrer  vor- 
zugsweise befallen  werden,  nämlich  die  Auszehrung  Z. 

Mode"-:  epidemische  Krankheit.  ,In  früherer  Zeit 
hiess  man  die  Grippe  auch  die  M.'  Eido.  Nit.-Kal.  1850. 

Ring-:  Drehkrankheit  der  Schafe  und  des  Bind- 
viehs. Arch.  Schweiz.  Tierärzte. 
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Sele"-ChraDket:  Schwermut  Sch. 

Sü''-:  Syphilis  S;  Z. 

Standes-.  ,St-en,  die  Übel,  unter  denen  das  Ge- 
meinwesen Torzflglich  zu  leiden  hat.'  B  Katssitzung 
Yom  15.  Febr.  1679. 

„Sturm-:  Phrenitis,  d.  i.  Entzündung  der  Hirn- 
haut." 

Wald-.  ,Weil  früher  über  das  Rote  beim  Weide- 
gang in  Wäldern,  Anhöhen  und  feuchten  Triften  häufige 
Klagen  ertönten  und  es  eigentlich  in  Blutharnen  und 
Blutmelken  fast  durchweg  bestund,  so  nannte  man 
solches  überhaupt  W.'  Schitzxann,  Alp. 

Wärschafts-:  =  W.-Mangd.  ,Erweist  sich  ein 
Pferd  nach  stattgehabter  Annahme  überhaupt  als  un- 
tauglich oder  zeigt  sich  bei  demselben  eine  W.*  Z 
Amtsbl.  1869. 

chrankig  „krauchig,  krauig:  1.  morsch,  leicht 
zerbrechlich,  z.  B.  von  Zwirn.  —  2.  schwach,  kraftlos 
BO.;  LE.  Die  Sonne  ist  kr.,  ihre  Wärme  nimmt  ab 
B;  LE."  —  3.  ehranknig,  krank  BE.;  S. 

chranklächt:  kränklich  AaF. 

chränkelc":  nach  einem  Kranken  oder  Kranken- 
zimmer riechen  Scuw;  Zg;  Z. 

ch ranke**  I:  1.  körperlich  angreifen,  schwächen, 
schädigen,  z.  B.  Yon  Blutverlust  Th.  ,Der  wys  den 
wyn  mit  wasscr  schenkt,  zVil  wyn  im  wasser  g'wüss- 
lich  krenkt,  qui  sapit,  extinguet  nmlto  cum  fönte 
falernum  et  modico  lympham  diluet  ille  mero.*  Fris. 
1562.  ,Die  Laubholzgehauo  müssen  leer  werden,  damit 
der  Wiüderausschlag  ungekräukt  erscheinen  könne.' 
ScHWEizERBOTEM-KiL.  1806.  —  2.  Übergehend  in  psy- 
chische und  moralische  Bod.,  plagen  Gr  ObS.  Be- 
trüben, leid  tun,  von  Unglücksfällen,  aber  nicht  von 
Beleidigungen  L.  Lästig,  tchnm-m^r  ledig  sönd,  es 
wird'is  scho*  no^^  chrenka;  wenn  Stbni  i*  der  Wiege* 
sönd  ond  Ächti  of  de*  Benka*  ApI.  Refl.,  sich  gekränkt 
fühlen  Gl,  sich  heklagen,  beschweren  L;  Schw;  Zo. 

Mhd.  und  änhd.  schwächen,  schädigen,  anfechten  in  phy- 
sischer, psychischer,  moralischer  und  rechtlicher  Anwendung. 

bc- :  =  chränken  2y  gemütlich  anfechten,  angreifen, 
schmerzen  Bs;  „BHk."  I**  will-ech  nit  h.  Breitbnst. 
Auch  refl.,  sich  grämen,  beklagen  Bs;  „BHk." 
B'chränket  -  eck  d'rüber  nit.  Breitenst.  —  Mhd.  nnd 
änhd.  ebenso  und  =  schwächen,  geistig  und  leiblich,  schädigen. 

Chränki  I,  in  ScHSt.;  ZO.  Chränkni  —  f.:  1.  der 
Zustand  des  Krankseins,  dem  Grade  nach  Gr;  SceSt.; 
ZO.,  oft  ironisch,  von  nur  geringem  oder  angeblichem 
Kranksein ;  verschieden  von  Chranket,  einer  bestimm- 
ten Krankheit  der  Art  nach.  —  2.  Chrähi,  körperliche 
Schwachheit  GrA. 

Chrank  Chrauch  (bzw.  -aü-,  -ü*-)  m.:  1.  „Ort,  wo 
die  Strasse  einen  Winkel  macht;  Krümmung  B."  ,Cur- 
vatura  viae.'  Id.  B.  Syn.  Bank,  —  2.  einer  Sache  de* 
Chr.  (Chlauch)  gi*,  durch  eine  geschickte  Wendung 
eine  Aufgabe  lösen  BSchw.  Vgl.  de*  Böge*  gi*.  — 
3.  (in  BSi.  auch  dim.)  ,motus  corporis.  Er  tuet  nit 
e*  Chr.,  ne  tantillum  quidem  se  comniovet.*  Id.  B.  Er 
ma9  kei*  Chr.  wc'",  vermag  kein  Glied  mehr  zu  rühren, 
vor  Müdigkeit  oder  Schwäche  ß.  ,Wonn  die  Zug- 
tiere keinen  Kr.  mehr  möo^en.*  N.  B  Kai.  1840  (in  der 
deutschen  Gesammtausg.  von  Gotth.:  ,keinen  Hauch 
mehr  im  Leibe  haben').  ,Keinen  Kr.  mehr  tun  können, 
nicht  mehr  zu  kriechen,  geschweige  zu  gehen  im  Stande 
sein.'  vRütte. 


Die  (hier  durcbgebondo)  Vucalisierung  des  u  ist  nach 
dem  bekannten  Gesetz  zu  erklären.  Ob  die  Form  mit  chl- 
erst  aus  ehr-  entstanden  oder  eine  selbständige  Nbf.  sei,  ist 
fraglich;  s.  Chiauch  Sp.  622  nnd  vgl.  die  bei  Qr.  WB.  V 
950  f.  angeführten  WW.,  welche  z.  T.  auf  die  selbe  Grund- 
bedeutung wie  die  unsrigen  mit  ehr-  zurückgehen,  nnser 
chringlen  neben  nhd.  «klingeln^  Chrungele*  neben  Chi-  u.  a. 
Ähnlich  verhalten  sich  die  Anlaute  kr-  (dessen  h  im  Deutschen 
und  Englischen  schon  früh  abfiel)  und  kr-  (schwz«  ehr-)  und 
die  Auslaute  -ng  nnd  -nk;  seit  alter  Zeit  stehen  beiderlei 
Formen  mit  nahe  verwandtoi  Bed.  (kreisförmige  Bewegung 
und  Gestalt)  neben  einander.  Aber  Rank  hat  den  nrspr. 
Anlaut  w,  der  mit  h  immerhin  auch  vwdt  sein  mag.  — 
Die  ZsgehOrigkeit  nnsers  Snbst.  mit  dem  gleichlautenden  Adj. 
steht  ausser  Zweifel,  da  das  letztere  nrspr.  ,gekrümmt'  be- 
deutet; Tgl.  engl,  crank-,  Krflmmnng,  Windung  usw.  Der 
B  Ortsn.  ,Krauch-tal'  kommt  wahrsch.  her  von  einer  Wen- 
dung der  Strasse  an  jener  Stelle;  die  ä.  Schreibung  , Kroch-' 
kann  eine  frühe  mundartliche  Form  mit  o  statt  au  sein. 
Auch  in  Gl  gibt  es  ein  Kranchtal  mit  einem  Krauchbach, 
ein  Tal,  welches  sich  bei  Matt  in  östlicher  Richtung  Öffnet 
und  ,im  Krauch'  rechtwinklig  nach  Norden  umbiegt;  der 
Vereinigung  dieser  Namen  mit  unserm  W.  stehen  aber  laut- 
liche Schwierigkeiten  im  Wege;  s.  Fromm.  Ztschr.  VI!  B47. 

chränke°II  chräiche*  B;  FS.,  chräuche*  B  (im  0. 
chröhenj:  „wenden,  kehren,  tr.  und  intr.  B."  1.  die 
Deichsel  und  damit  den  Wagen,  z.  B.  beim  Hervor- 
ziehen aus  dem  Schuppen  oder  Wiederhineinschieben, 
mit  eigener  Hand  leiten  und  wenden  BE.,  M.  ,FIecterc 
currum.*  Id.  B.  Auch  einen  Handschlitten  bei  Win- 
dungen auf  engen  Wegen  BBrienz.  Auch  intr.  vom 
Fahrzeug  selbst,  z.  B.  „wenn  ein  langer  Baurostaniui 
auf  einen  Handschlitten  befestiget  wird  und  man  da- 
mit eine  plötzliche  Schwenkung  bei  einer  Krümmung 
des  Weges  machen  muss,  so  wQrde  der  Stamm  die 
Seitenlatten  des  Schlittens,  auf  dem  er  ruht,  zer- 
brechen, wenn  man  nicht  helfen  würde.  Dann  sagt 
man :  du  musst  helfen,  der  Schlitten  mag  nicht  chrö- 
hen,  d.  h.  nachgeben  BO."  —  2.  das  Heu  umwenden 
(und  wieder  ausbreiten)  FS. 

Chränki  II:  Flurn.  ZKüsn.,  von  einer  Stelle,  wo 
das  Tal  sich  verengt.    Vgl.  Kranchtal  unter  Chrank. 

Clirankel  Chranchel  m.:  =  Chrangel  1  a  GnPani. 

chrankle"  chrauchle*:  (mit  und  ohne  Pron.  refl.) 
sich  verwirren,  krümmen,  zsrollen,  von  Garn,  Wolle, 
Schnüren  GrL.,  Tsohapp.,  V. 

chrank I ig  chrauchlig:  zu  stark  gedreht,  von 
Faden,  Garn  Gr  7Ger.     Syn.  chranglig. 

chronkle"  chrüchle*:  =  cfiruglen  13  GrS.,  Scuolnis, 
Splüg.,  Tschapp.  —  Dazu  das  o.  Sp.  786  eingereihte  Chruckel. 

chrunklig  chrüchlig:  =  g*chrugelet  3  GnTschapp. 


ehrinsle":  Verzierungen  machen,  z.  B.  auf  Stäben, 
an  Papier  GRTschiertsch. 

Zunächst  ist  wohl  n  aus  m  ent«tandou,  was  vor  «  be- 
greiflich ist;  krinulen  aber  wird  zu  Krimitkram«,  Kramansc» 
usw.  gehören,  welche  den  selben  Begriff  enthalten. 

„chrienserle°:  =  chriendlen  LG." 

Da  in  rhriendlen  d  nicht  stammhaft,  sondern  nur  pho- 
netisch eingeschoben  ist,  so  ist  chrien-  das  gemeinsame  Ele- 
ment beider  Verbalformen ;  «  ist  intensive  Erweiterung,  er 
Frequent.-Bildung  und  l  wieder  Dim.  davon,  wie  oft 
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Kranz— krunz. 

Cliranz  ni.:  1.  im  Allg.  wie  nhd.,  ringförmiger  Kopf- 
schmuck aus  Blumen  od.  Laub ;  in  GrL.  auch :  filumen- 
strauss  (da  dort  Struss  nicht  in  diesem  S.  gebraucht 
wird),    a)  Chränzli   werden  Yon  jungen   Leuten   bei 
kirchlichen  und  weltlichen  Festen  getragen,  von  Mäd- 
chen um  den  Kopf  gelegt,  Knaben  angeheftet  Lf- 
,1830  wurde  der  Hr  Pfarrer  ersucht,  die  Kränzli  der 
ledigen  Knaben  am  Ablasstage  abzuschaifen.*  AKüchl. 
188t)  (Uw).    ,Kumm,  Irmeltrud,  gib  mir  ein  kr.!    Ich 
tuon  mit  dir  den  ersten  tanz.'  Kolross,   Spiel  1532. 
,[Eine  Jungfrau]  die  'tragen  hett  ein  rosenkranz  vor 
40  jaren  an  den  tanz  [also  eine  altej.*  Haberer  1562. 
König  Albrecht  erwidert  dem  sein  Erbe  yerlangenden 
Herzog  Johann  y.  Schwaben:  ,Er  soll  noch  ein  krenzli 
begörenS  d.  h.  er  sei  noch  zu  jung.  Vad.    ,Die  schueler 
sollen  den  summer  ein  jeder  syn  kränz  tragen.'  1579, 
U  Schulordn.     Am    Fronleichnamstag    ,rauesten    all 
schueler  krenzlin  tragen   wie  an  der  uffart.'   Bossh.- 
Goldschm.    An  dem  selben  Festtag  tragen  die  Jung- 
frauen (Vorbräute)  in  W  Kränze,  in  der  alten  Land- 
schaft G  von  Butterblumen ;  auch  an  andern  Kirchen- 
festen und  bei  Processionen  FO. ;  UwE.,  am  Nachmittag 
des  Hexenablasses  LEttisw.,  als  Taufpatinnen  FO.;  L. 
Die  Kränzli  (Syn.  SchäppeUj  bestehen  aber  nicht  vor- 
zugsweise aus  Gewinden   frischer  Blumen,   die   flach 
auf  dem  Kopf  liegen,   sondern   sie   sind   cylindrisch, 
breite    Pappenreifen,    mit   Blumen    und    Flittergold 
(OoldspängdiJ  behängt,  oben  darüber  mit  Läubli  FS. ; 
L.    In  ScHW  zwischen  den  beiden  Flügeln  der  dortigen 
Kopftracht  getragen.   In  Z  gestattete  ein  Mandat  von 
1730   ,den    Töchtern   das   Kränzli  auf  dem  Hut*  — 
b)  besonders  kommen  die  Kränze  natürlich  bei  Hoch- 
zeiten   vor,   und   zwar    nicht  nur  als   Schmuck  der 
Braut.    ,An  Hochzeiten  darf  man  weder  Kleidungen, 
Hembder  noch  andern  Zeug  (ausserhalb  Schnüer,  die 
man  Kränzlein  nennet,   und  Streussen)   verehren.*   G 
Mand.  1611.    , Etliche  [wurden  gebüsst],  dass  sich  ihre 
Weiber   bei  der  Hochzeit  als  Meitle  im  Kranz   ein- 
gestellt.*  1696,  Glür  1835.     ,Es  war  Übung,  dass  an 
Hochzeiten    den   Töchtern    die   Kränze   abgenommen 
wurden.*  XVII.,  Gpd.    ,1704  wurde  verboten,  dass  an 
Hochzeiten  Keinem  ein  Kranz,  sondern  nur  ein  Meien 
von  Rosmarin  und  Nägeli  gemacht  werde.*  Obw  Volksfr. 
,An  Kilbenen  und  Hochzeiten  sollen  die  Töchter  den 
Knaben    kein    Fatzenötli,    Halstücher   oder    Kränzli, 
sondern  nur  einen  Meien  ohne  Band  aufbinden,  aus- 
genommen die  Vorbräute,  welche  nebst  einem  Kränzli 
einen  Meien  mit  IV*  Ellen  einfarbigem  Band  geben 
dürfen;  die  Knaben  dagegen  als  Meien-  oder  Kräuzli- 
batzen  nur  einen  halben  Taler  vergaben.'  1740,  Obw 
Volksfr.    ,Es  war  gebräuchlich,  dass  der  Brautführer 
der  Brautführerin  eine  weisse  Schürze  und  ein  Kopf- 
kränzchen gab.*   Schild.     Von  der  Braut  selbst  gilt 
der  Reim:  Jungs  Meiteli,  d'  Freud  ist  us;  's  Sdhäppdi 
ab  und  *8  Hubdi  uf!   Wenn  es  der  Braut  in  den  Kr. 
regnet,  so  hat  sie  Glück  in  der  Ehe.     Es  muss  eine 
Frau  sein,  die  ihr  den  Kranz  vom  Kopf  herabnimmt. 
Eine  geschiedene  Frau   darf  keiner  Braut  mehr  den 
Kranz  geben  B.   In  Luzern  geht  die  Braut  gleich  aus 
der  Kirche  in  die  Küche,  das  Kränzli  zu  verbrennen. 
JBHäfl.  1813.  —  c)  der  Kranz  ist  überhaupt  Bild  der 
reinen  Jungfräulichkeit.    ,Ums  Kränzlein  kommen*,  die 


jungfräuliche  Ehre  verlieren.  Sprww.  1824.   Gefallene 
Jungfrauen  mussten   einige  Sonntage  in  der  Kirche 
einen   Strohkranz    tragen    UwE.     ,2  Verlobte    sollen 
ohne  Kr.  und  Schappel   zur  Kirche  gehen,  weil  der 
Beischlaf  unter  ihnen  vorgegangen.'  Bluntschli,  RG. 
,Ist  die  brut  mit  einem  krenzlin  ze  kilchen  *gangen 
als  für  ein  junkfrouw.'  1540/73,  UMey.,  Wthur.  Chr. 
,[Der  Abt  von  Gossau]  will,  dass  schwangere  Bräute 
mit  einem   Strohkranz   auf  dem  Kopf  ihre  Hochzeit 
feiern.*  1640,  Rüggle,  Gesch.  v.  Gossau.     Ein  Sitten- 
mandat des  Abtes  von  St  Gallen  1657  verlangt,  dass 
ein  unkeusches  Brautpaar  mit  Kranz  und  Degen  von 
Stroh  zur  Kirche  gehe.    ,Weil  der  Pater  Vicari  selbst 
bekennt,  die  römische  Kirch  seie  halb  treu  an  Christo 
und  seiner  Lehr  und  eine  halbe  Hur,   die  man  lasse 
noch  für  eine  Jungfrau  mit  einem  ströhenen  Kranz 
passieren.*  ClSchob.  1695.    ,Wir  haben  geordnet,  dass 
der  Timen  nichts  mehr  für  den  Kranz  bezahlt  werden 
soll*  B  Strafges.  1712/9.  Vgl.  Chränzli-Qdd.  -  d)  der 
Kr.  als  Auszeichnung,   Zeichen   von  Amt  und  Ehre, 
Siegespreis,  also  meist  von  männlichen  Personen  ge- 
tragen.    Chränzli,    Schulprämie    beim    Examen    Gl. 
,Einem  ein  Kränzlein  auflegen,   eine  Ehre  erweisen. 
Sprww.  1824.     Me*  sott  im  doch  e*  Chränzli  winde^ 
und  um  d'  Homer  umme*  binde*,   Sulgbr.    Es  isch 
wol  war,  t**  ha*  kei*  Chranz,  e*  Heiige*  bin  t«*  ««**  nit 
ganz.  Schwzd.  (U).   , Kränze  trugen  zu  Basel  die  neuen 
Meister  der  Zünfte,  die  sie  bis  nach  dem  gewöhnlichen 
Glückwunsch  des  abtretenden  Meisters  behielten.  Die 
4  Häupter,  der  Kanzler  und  Ratsschreiber  bekommen 
jeder  als  Eigentum  auch  einen  Kranz,  aus  nachge- 
machten Blumen,  Perlen,  Perlenmutter  und  goldenen 
Zieraten  geflochten.'   Ochs.  —  e)  als  Siegespreis  bei 
Schützenfesten.     Daher  auch  Bezeichnung  eines  sol- 
chen Festes  selbst  und  der  Gesellschaft,   die  es  ver- 
anstaltete, was  der  Reihe  nach  zu  tun  als  Ehrenpflicht 
galt.    Vgl.  Gr.  WB.  V  2054,  7;  Schm.  P  1370.    ,Also, 
lieber  Vinzenz  von  Bern,  gib  ich  dir  das  krenzli  gern, 
das»  du  morn  sjgist  unser  wirt  [das  Bewirten  der  Ge- 
sellschaft sollte  bei  allen  Teilnehmern  der  Reihe  nach 
umgehen].*  Bademfart  1526.    ,Leodegari  von  Luzern, 
kumm  bar,  du  bist  der  ander  in  der  schar  [der  2.  an 
der  Reihe],  und  lass  dir  setzen  uf  den  kränz,  hab  mit 
der  suppen  [dem  zu  liefernden  Bewirtungsmahle]  ein 
vortanz.*  ebd.    ,Der  kränz  zuo  einem  anderen  schies- 
sendt  ward  [zu  Strassburg]  dem  burgermeister  von  Zü- 
rich ufgelegt.*  1576,  Bs  Chr.  ,Dass  die  Büchsenschützen 
begert  band  an  ir  Herren  frumm,  von  Ort  zu  Ort  einen 
Kr.  ze  halten.'  JHGrob  1603.  Vgl.  Maim,  —  T)  Tonsur. 
,0b  gleich  an  Statt  einer  dicken  Kappen   ein  rässere 
Laugen   auf  seinen    Kranz    hette   können  geschüttet 
werden.'   Chlosterguggu  1687.  —  2.  uneig.   von  ver- 
schiedenen  kranzähnlichen  Dingen,   Teilen  des  tieri- 
schen Körpers  und  Produkten  menschlicher  Tätigkeit, 
a)  in  Gl;  GrD.  Chränzli,  die  noch  zsgezogenen,   ge- 
falteten, an  einen  Kranz  erinnernden  Gedärme  junger 
Ziegen   und   Kälber   und   das   aus   diesen   Gedärmen, 
welche  sammt  der  Fetthaut  und  dem  Fette  zerhackt 
werden,  bereitete  Gericht,  Kaidaunen  Gl;  GRChur,  D., 
Tschapp.     Syn.  (Chälber-)Chrös,  —  b)  ein    Teil   des 
Pferdefusses    (viell.   die    Haarbüschel    oberhalb    des 
Hufes?);  s.  Fislen  113  (Bd  I  1080).  —  c)  das  Balken- 
9^Q\^gQ  eines  Hauses  ringsum,  sowohl  die  Schwelle  als 
das  sog.  Geviert  (Bd  I  926)  Aa;  Bs;  B;  S;  Z.  —  d)  ober- 
ster Teil  eines  Kastens  mit  Gesims  Aa.  —  e)  der  aus 
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soliderem  Flechtwerk  erstellte  Rand  eines  Korbes 
AAEhr.  —  f)  Chrämli,  der  obere  Teil  eines  Strumpfes 
Bs;  Z.  Sj'n.  Börtli.  —  g)  auch  Dim.,  ringförmiges 
Gebäck  aus  fettem  Teig,  auf  Neujahr  gebacken  Ndw; 
Th;  Z.  —  3.  Man  sagt,  das  Land  habe  einen  Er., 
wenn  sich  in  halber  Höhe  der  Berge  ringsherum  helle 
Nebel  festsetzen,  was  bei  schönem  Wetter  vorkommen 
kann  oder  solches  verkündigt  Obw. 

Eier-Chranz:  ringförmiges  Gebäck  aus  feinem, 
mit  Eiern  gemischtem  Mehl,  bes.  um  die  Neujahrs- 
zeit Z;  Syn.  E.-Eing;  s.  das  Brot,  S.  131.  Dem  Bürger- 
meister VVaser  wurde  1665  ein  E.  als  Badengeschenk 
gesandt.  , Betreffend  die  Feierkränz,  die  abermalen 
wider  die  alte  Ordnung  gcbachen  worden,  da  in  dem 
Büechli  ouch  stat,  dass  kein  Eierkranz  [gejringer 
dann  um  2  ß  solle  gebachen  werden.*  Pfisterzft  Z  1617. 

Uffart-:  Kranz,  der  am  ,Auffahrtsfe8t'  zur  Kirche 
getragen  wird  GaTschapp.  In  GnSaas  ziehen  die  Mäd- 
chen von  4 — 16  Jahren  paarweise  zur  Kirche,  mit 
Kränzen  von  .Auffahrtsblümchen*  (Hahnenfuss,  ranun- 
culus)  geschmückt. 

Auf  den  Hahuenfass  (spec.  ran.  hört.)  scheint  sich  aoeb 
die  Angabe  Zwingers  1696,  611  za  beziehen:  ,Er  hat  ge- 
füllte Blumen,  die  sind  fast  so  gross  als  die  Rosen,  darans 
die  Weiber  Kränze  machen.* 

Glogge°-Chränzli:  Name  einer  Pflanze  (viell. 
Frfihlingsenzian,  gcnt.  verna?).  ZZoll.  Arzneib.  1710. 

H6pf(e°)-Chranz:  zur  Weihnachts- und  Neujahrs- 
zeit übliches,  durch  Hefe  aufgetriebenes,  mit  Zucker 
und  Mandelschnittchen  bestreutes  Gebäck  Bs;  G;  Z. 

Junipfere"-:  Name  einer  holzartigen,  weiss  blü- 
henden Topfpflanze  (wahrsch.  Myrte)  BSi. 

Lauber-:  Lorbeerkranz.  , Achilles  wird  mit  einem 
L.  gekrönt.'  Gotth.  1599. 

Maie°-:  Blumenkranz  Gk. 

Mandcl-Kränzlein:  Ring  aus  Noga.  B  Kochb. 
1796;  1830. 

Brod-Chranz:  kranzförmiges  Gebäck  aus  Brot- 
teig. ,1766  beschliesscn  die  Geistlichen  von  Obw,  dass 
sie  bei  Gevatterschaften  statt  nach  damaligem  Brauch 
Wein,  Br.,  Eier,  Hühner,  Fleisch  usw.  in  die  Kindbett 
zu  tragen,  Etwas  an  Geld  in  die  Windeln  des  Neu- 
^etauften  einbinden  wollen.'  Obw  Volksfr.  1880. 

Rose"-:  1.  die  bekannte  kathol.  Gebetschnur. 
3  Vieriig  und  en  R.  giH  au**  es  Pfund  hcisst  es  mit 
Bez.  auf  einen  frommen  Betrüger  GRh.  —  2.  das 
Gebet  selbst.  ,Den  schmerzhaften  R.  beten.'  Lienf.ht. 
Die  [zwei  Verliebte,  die  an  einem  einsamen  Orte 
waren]  hend  dort  au''''  nid  de*  R.  'bitet.  Sdlqer.  ,Der 
R.  ist  eine  gewisse  Zahl  Vatterunser  und  eine  gewisse 
Zahl  Ave  Maria,  welche  man  zu  zählen  pflegt  durch 
so  viele  Corallen,  die  man  an  einer  Schnur  zu  diesem 
Ende  abgezählet  hat.'  Zg  Gespr.  1747.  —  3.  Ave  Maria, 
abendlicher  Gottesdienst,  bei  welchem  die  Teilnehmer 
den  R.  laut  beten.'  Kath.  Schwz.  ,Drei  Knaben  waren 
gerettet,  weil  sie  im  R.  gewesen  waren.'  Jecklin  1876. 
^a*'*  R.  z*  Nacht  esse;  im  Sommer  um  7,  im  Winter 
um  8  Uhr  Obw.  —  4.  leibliche  Jungfräulichkeit.  ,Sy 
hett  weder  silber  noch  gold  von  im  umb  iren  r.'  NMan. 

Sele^-R.:  Gebet,  welches  bei  den  in  ihrer  Woh- 
nung ausgestellten  Leichen  (für  das  Heil  der  Seele) 
gebetet  wird  SG. 

Schwizer-.  Im  vorigen  Jhdt  war  es  bei  vor- 
nehmen Hochzeiten  in  der  Stadt  Luzern  üblich,  dass 


,mit  Kragen  und  Schweizerkränzen  schön  ausge- 
schmückte Jungfrauen  verschiedenen  Alters*  die  Braut 
in  die  Kirche  begleiteten;  s.  Gfd  10,  241. 

Spüse"-:  Brautkranz  Gr.    Syn.  Sp.-Tsehäppel. 

Strau-  s.  Chranz  1  c. 

Töte"-:  ein  Kreis  im  Gras,  der  durch  halb  ab- 
gestorbene Vegetation  vom  übrigen  Rasen  absticht  Gr, 
in  B  It  vRütte  ein  solcher,  welcher  durch  stärkeres 
Grün  sich  von  der  Umgebung  unterscheidet.  In  Gr 
heftet  sich  der  Glaube  daran,  wenn  der  Ring  sich 
schliesse,  so  bedeute  das  den  nahen  Tod  eines  Gliedes 
der  Familie  des  Grundbesitzers.  Vgl.  Hexen-Ring.  — 
Za  der  Angabe  aus  B  \g\.  Gr.  WB.  nnter  ,Hexen-Ring:.* 

Würg-.  ,Ich  überreichte  ihro  [der  Geliebten,  an 
ihrem  Namenstag]  einen  W.  und  verehrte  oder  würgte 
sy  mit  einem  Trüwring  von  Rubinen.'  1662,  Z  Tasch. 

Wurst-:  lange,  dünne  Würste,  zu  einem  Kranz 
geflochten  Z. 

chranze",  in  GRSpL  chranse*:  Kränze  winden, 
zur  Ausschmückung  eines  Raumes  für  Feste,  z.  B. 
einer  Kirche,  was  regelmässig  geschieht  für  die  Sy- 
node der  Geistlichkeit  oder  die  Einsetzung  eines  neuen 
Pfarrers  Gr;  GTa.;  Th.  Auch  tr.,  bekränzen,  z.  B. 
eine  Kirche,  einen  Sarg  (ein  Dorf  TeFisch.),  aber 
nicht  Menschen  oder  Tiere;  dagegen  kann  die  Person, 
der  die  Bekränzung  gilt,  im  Dat  stehen  Gr. 

Chranzete^y  -i,  Chranzi'g  —  f.:  Bekränzung 
bei  Hochzeiten,  Pfarreinsätzen  Gr. 

chränze":  mit  einem  Rand  versehen,  bes.  ein 
Rad  L;  s.  Gr.  WB.  ,I)ie  Stäbe  sind  gewöhnlich  cy- 
linderförroig;  äussert  die,  wo  [welche]  die  Stattknecht 
tragen,  sind  gekränzet,  pufl,  paff,  den  Buben  auf  die 
Laus  zu  geben.'  Herzbrech.  Pred.  1759. 

ver-:  mit  Kränzen  schmücken,  z.  B.  Wagen  GRHe. 

chranz le":  1.  Kränze  winden,  bes.  zu  Ehren 
eines  Hochzeitpaares,  was  von  den  Freunden  und  Ver- 
wandten in  der  Regel  am  Dienstag  (Hochzeitstag  ist 
der  Donnerstag)  vorgenommen  wird.  Die  Kränzler 
werden  nachher  gewöhnlich  bewirtet;  ist  das  Hoch- 
zeitspaar zu  geizig  dazu,  so  veranstalten  die  jungen 
Bursche  eines  Abends  ein  Charivari  BHa.  Vgl.  Kränzel- 
Abend.  Auch  zu  festlichem  Empfang  einer  einzelnen 
Person :  Nit  ^ass  si  mir  z*  £re*  öppe*  g*chränzht  oder 
nes  Gastmol  hergerichtet  hei:  Joach.  —  2.  sich  ringeln, 
von  rankenden  Pflanzen  Z.  —  3.  mit  Jmdm  Streit, 
Zank  haben ;  gegenseitige  Spott-  und  Stichelreden 
führen  Aa;  ZBenken. 

3  könnte  mit  der  gewöhnlichen  Bed.  nur  zshangen,  wenn 
diese  in  ironischem  S.  genommen  wftro;  viell.  li^t  aber  Ver^ 
wechslung  mit  rämle*  vor. 

üs-,  nur  in  der  Formel:  uskränzleti  Figge*  (bietet) 
im  S.  einer  verstärkten  Herausforderung  (s.  Bd  I  715), 
wie  etwa  ähnlichen  Complimenten  beigefügt  wird  ,mit 
Fransen'  (d.  h.  verziert). 

Chränzleri",  -e°  f.:   Blumenmacherin  BBr. 

Chränzlete'  f.:  „Zusammenkunft,  zumal  der 
ledigen,  eingeladenen  Mädchen  am  Nachmittag  vor  der 
Hochzeit  im  Hause  des  Bräutigams,  um  die  Blumen* 
sträusse  zu  machen,  worauf  Jedes  demjenigen  der  ein- 
geladenen Jünglinge,  den  es  gern  sieht,  einen  solchen 
Strauss  in  einem  bedeckten  Körbchen  zum  Hause  trägt. 
Diese  Kr.  endigt  sich  mit  einer  Mahlzeit,  zu  der  auch 
bisweilen  die  dem  Brautpaar  nah  verwandten  Jünglinge 
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and  die  trauten  Jugendfreunde  eingeladen  werden, 
während  an  der  Nachhocbzeit  meist  nur  die  Ver- 
heirateten sich  einfinden  BO.**' 

elirienze":  =  chriencUen   Gr;   S.  —  Nbf.  zu   einem 
aus  chriewierle'*  zu   erschliessenden  ehrien***. 


Krap(p)— knipfp). 

Vgl.  aach  dio  Gruppe  kräh  usw. 

Ghrapp  (PI.  -e")  m.:  Krähe  BsL. 

Identisch  mit  Grapp  1  (Bd  II  786),  das  eig.  .hier  h&tte 
untergebracht  werden  sollen,  da  sein  gr-  bzw.  ^r-  der  regel- 
rechte baselst&dtische  Vertreter  von  hochalem.  ehr-  ist  Das 
W.  weist  mit  der  entsprechenden  eis.  und  schw&b.  Form  auf 
ein  ahd.  'ehrappo  neben  '(k)rappo  (ans  itra6n- neben  hrabn^). 

Kräpel,  nach  St.*  auch  Krappd  —  m.  (It  St."  n.): 
unbehagliches  Gefühl,  bes.  als  Folge  eines  Rausches; 
schwächer  und  weniger  derb  als  ,Katzenjammer*  „B;  F. 
Er  hed  es  Kr.,  ihm  ist  nicht  wohl."  Auch  in  mor.  S. 
,Wie  Eisi  den  Kr.  kriegte',  Kapitelfiberschrift.  Gotth. 

Ob  anl.  ehr-  oder  A/r-  gilt,  l&sst  sich  nicht  entscheiden; 
anzunehmen  ist  Letzteres  fQr  die  neutr.  Form,  weil  hier 
wahrsch.  eine  coli.  Bildung  mit  ge-  vorliegt.  Betr.  die  Bed. 
vgl.   ckrapen  6. 

Chrappel  m.,  G'chrappel  n.:  Weg  längs  einer 
Felswand,  auch  diese  selbst;  steiler  Hohlweg  GlH. 
—   Wohl  eig. :  Ort,  wo  man  ehrappit'*,  klettern,  muss. 

chräpe",  hzw,  chröpe*  A?  (St^);  GL(St.»^);  G;  Sch; 
„ScHW;"  ZO.,  chräph;  bzw.  chröph*  Ap;  B;  G;  „Sch;" 
Th,  chräpde*  InTäg.  (in  Bed.  2),  chrapple*  Bs;  GnSplüg., 
chrdpde^y  bzw.  chröpele*  Ap;  GlK.;  G;  Sch;  TuTäg. 
(in  Bed.  Ö);  Z:  1.  (bes.  umnie'-)  =  gräpen  1  (Bd  II  78(5) 
Ap;  G.  WcLS  chröpelest  allatrü,  du  PünteU,  mit  dtna* 
ordeliga*,  chlimunziga'  Fingerli?  sagt  die  Mutter  zum 
Säugling  Ap.  Etw.  ungeschickt,  unbeholfen  in  die 
Hand  nehmen  G.  —  2.  (auch  zsgs.  mit  u/c"-,  umenand-) 
=  gräpen  2  Bs;  Gl  (St.»>);  G;  Sch;  ,Schw;-  Th;  Z. 
Ml*8  Chindli  chann  iez  dann  bald  laufe*,  es  chröpelet 
efange*  so  a*  de*  Wänden  umme*.  Sich  mühsam  fort- 
bewegen, wie  kränkliche  Leute  Bs;  Z.  —  3.  kratzen, 
von  Hunden  und  Katzen,  z.  B.  an  einer  Türe  GaSplüg. 
-  4.  (chräple*)  kritzeln,  schlecht  schreiben  „B;  Sch." 
G'chräpel  n.,  Gekritzel,  unordentliches  Geschreibsel, 
ebd.  —  5.  (chrdpele*)  schmutzig  geizen  GlK.  —  6.  (chro- 
pele*)  Brechreiz  empfinden,  bes.  von  schwangern  Frauen 

G;   TuTäg.     Es  Chröpelet-mer,    -    Vgl.   chmUen,   rhrdbUn 
Sp.   774/6. 

Chrope'*  m.,  PL  Chrdpe*,  seltener  unver.:  (meist 
im  PI.)  die  Finger,  Hand  GRh.  Syn.  Gräpen  (Bd  II 
787),  Chläpen,  Täpen,  [Der  Schulmeister  muss]  da* 
Oöfa*  d*  Chröpa*  füera*.  Schlag  auf  die  Finger- 
spitzen, auch  auf  die  flache  Hand,  eine  Schulstrafe, 
ebd.     Syn.  Täpen,  Tatzen.     Chröpe*,  GhröpU  ge*. 

Chröpi  m.:  langsamer,  linkischer  Arbeiter  G. 

Chrippis-Chrappis,  in  BsL.  tw.;  „L"  Chribis- 
Chrabis  n.:  =  Grippis-Grappis  (Bd  II  787)  BsL.  „Gali- 
matias   Bs;   L.**    —    Betr.  den  Anl.  vgl.  Anm.  zu  Ckrapp. 

ver-chrapplet:  unbehaglich,  in  Folge  über- 
mässigen Weingenusses.  J'*  bi*  ganz  ler,  müed  und 
matt,  V.  und  stürm  und  weiss-mer  nüt  z*  helfe*.  B  Hist. 
Kai.  1812. 

,Chräplete"  f.:  scriptura  foeda.'  Id.  B. 


Chräpe l  Chre'pel  m. :  1.  hakiger  Schriftzug, 
Schnörkel  S.  [Ich]  cha**  schier  nümme*  d'r  Name* 
schrtbe*,  und  wo -n -ig 's  letsthin  ha*  müesse*  tue*  i* 
d^r  Amtsschriberei,  isch^s-mer  recht  angst  werde*  vor 
defie*  Schnäuzlere*  [schnauzbärtigen  Kanzlisten]  und  i"^ 
han  e  Chr.  gemacht  a*  dW  „Kunigunde*"  —  t«*  schäme* 
mi^^jetz  no''^,jäg*%cüs8!  Joach.  1885.  —  2.  gekrümmter 
Finger  beim  Schreiben  SG.  E*  Chr.  mache*.  Syn. 
Chrähü  1  (Sp.  779). 

chröpelig,  in  ApHer.  g'chr- :  =  chotzelig  (Sp.  599) 
Ap;  G.  Es  ist-mer  in  alle*  Fingerspitze*  ehr.  [juckt 
mir],  bei  einer  langweiligen  Erzählung  GWa. 

Krippis  m.:  Fohler  beim  Stricken  BsStdt.  Vgl. 
GrippiS'  Grappis. 

kripis:  nur  in  der  RA.  kr.  gä*,  zu  Grunde  gehen, 
von  Menschen  SchwE.  (Ochsner). 

Clirapple°:  stark  frieren,  bes.  an  den  Fingern  „BO. 
Es  kruppelt  mich.  Verkrüpplet,  starr,  wie  erstarrt  vor 
Kälte,  von  Menschen  und  Tieren,  ebd."  Vgl.  grüpen  4 
(Bd  II  790). 

Gliriippel  m. :  wie  nhd.  Am  e  Chr.  sl*,  verkrüppelt, 
verkümmert,  von  Menschen  Gr.  Auch  Ausdruck  der 
Verwünschung  für  eine  Arbeit,  die  nicht  gelingen 
will  Bs.  E*  Chrüppel-Chätzer,  gemeine  Schelte  für 
einen  Krüppel,  ebd.  Du  Chrüppels-Gast !  scherzh. 
Schelte,  bes.  gegenüber  einem  Kinde  ZGoss.  Vgl. 
Gast  1  c  (Bd  II  483). 

chrüpple",  z*sämme*'Chr. :  krumm,  bucklig,  zu 
einem  Krüppel  werden  GRChurw.,  S.,  Tschapp. 

g*chri^^ylet:  =  g'chnüpplet  (Sp.  746)  Schw.  Syn. 
auch  g'chrüglet.    Dur*^  e*  g^chrüpplete*  Wald  laufe*. 

LlENERT    1888. 

chrüpplig:  krüppelhaft  Bs.  5t*"*  ehr.  [krumm] 
lache*,  ebd. 

ChrUppi  n.:  Gerippe  von  Menschen  und  Tieren  FJ. 
B*  Stra8se*wanner  hei*  12  Töte*'Chr.  und  as  Hunds- 
Chr.  üs(flochet. 

Chr.  dflrfte  auf  'G'rüjtjn^  d-  i.  Gerippe,  znrflck  gehen, 
dessen  (r  als  stammhaft  angesehen  wäre  und  mit  Ch  ge- 
wechselt hAtte. 

cliPÜple":  kneifen  G.  E*  Chrupleri*,  ein  Mädchen, 
das  es  liebt,  An<lerc  zu  kneifen,  ebd.  —  Vgl.  rhriib!rn  s 
(Sp.  781). 


Krapf  -  krupf. 

ChP»4pf(e"),  bzw.  Chröpfi'e*),  in  Gr;  SchwMuo.;S 
auch  Ghräpf(e*)  —  PI.  meist  Chräpfe* ,  doch  auch 
Chräpf(€*)  —  Dim.  Chräpfli  —  m.  od.  f.:  l.  ^Erapf, 
-en,  Haken."  ,Der  Kröpfe,  Krape,  Hoke,  uncus,  har- 
pago.'  Red.  I()(i2.  Hakenförmiges  Gerät,  gekrümmter 
Gegenstand  übh.  a)  (Chräpfe*  f.,  in  ZSth.  auch  dim.) 
Spanner  an  der  Armbrust  Th;  Z.  Syn.  Gfiepfen  1  3 
(Bd  II  671),  Bltggen.  »KrapfenS  Teil  der  Ausrüstung 
von  Kriegsknechten.  1425,  Geschfo.  Ges.  ,1  welscher 
krapf,  neben  einer  Armbrust  erwähnt.  1469,  Z  Inv. 
,Die,  dennen  unser  statt  züg  befolchen  wirt,  söllent 
schweren,  unser  gemeinen  statt  armbrost,  büchsen, 
bulfer,  krapfen,  pfyl,  glotz  und  andern  züg  nach  dem 
besten  ze  behalten  und  ze  vergoumen.*  XV.,  ZStdt 
(Eidesformel  für  die  Zeugherren).  S.  noch  Ghrudcen  0 
(Sp.  806).  —  b)  (Chräpf  m.)  Hebebaum,  ähnlich  dem 
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sog.  Wcdd-Tüfd  THTäg.  —  c)  (Ckräpf  m.)  eine  un- 
gefähr 2  m  lange,  vorn  umgebogene  Eisenstange,  mit 
iler  in  den  Glashütten  die  Glasplatten  in  den  Ofen 
geschoben  wurden  SThierst.  —  d)  (Chräpfe*  m.,  in 
FS.  im  PI.  Ural.)  eiserner  Haken,  Karst,  Rechen  mit 
langem  Stiel,  mit  welchem  man  Erde,  Steine  aus  einer 
Grube,  Mist  aus  dem  Stalle  oder  vom  Stocke  zieht 
FS.;  W.  —  e)  (Ghräpfe*  m.)  „die  krummen  Teile  am 
Holzräf  W."  —  2.  eine  Art  Backwerk,  gew.  mit  Fül- 
lung. ,Turtullae  quae  dicuntur  krapphen.*  1307,  L. 
.[Eine  Abteilung  der  VÖrtisehen  blieb]  uf  halbem  weg 
under  wegen,  dass  sy  nit  zur  schlacht  kamind;  denen 
muosst  man  krapfen  machen  und  nennt  man  sy  kra- 
pfenfresser.*  W Steiner  1532.  S.  noch  Bull.,  Ref.- 
Gesch.  m  199;  Stadlin  1824,  388.  Ein  Speisezettel 
für  die  Aussätzigen  verordnet  ,an  Weihnachten  umb 
8  Batzen  Krapfen,  Ziger  und  6  Mass  Nidlen.'  1612,  L. 
, Kröpfen,  gefüllter  Kueche,  farta  placehta,  crustum.' 
Red.  1662.  ,Tarten  und  Pasteten,  Küchlein  und  Kra- 
pfen.* Ulr.  1727.  ,2  Dotzet  Ofleten  9  ß,  Kräpfli  4  ß.' 
1764,  Z  Haushaltungsb.  S.  noch  tladm  (Bd  I  1168). 
Insbes.  (Ghräpfe*  m.,  in  AaF.,  Leer.;  Uw  f.,  Chräpf  i. 
Z,  PI.  Chräpf e*,  in  Bauma  Ghröpf)  meist  rautenför- 
miges (in  AxLeer.  rundliches)  Backwerk  aus  gewöhn- 
lichem Teige,  mit  einer  Füllung  von  Zieger  oder  (bzw. 
und)  gekochten  (dürren)  Birnen,  auch  Gewürz,  im 
Ofen  oder  in  Butter  gebacken  AiLeer.;  L;  Schw;  Uw. 
Rautenförmige  oder  dreieckige,  am  Rande  gezackte 
Blätter  von  gewalztem  Teig,  deren  je  2  zusammen 
eine  Füllung  umschliessen,  indem  die  Ränder  ringsum 
zsgedrückt  werden  AaF.  Kleines  Gebäck  aus  gewöhn- 
lichem, nur  etwas  festerm  Teig,  oft  mit  einer  süssen 
Füllung  LBerom.  Länglicher  Kuchen  Gl;  W.  Mit 
dem  Ghräpfe*-R%88er  werden  die  Ghr.  in  kleinere 
Stücke  zerlegt,  welche  Chrdpfli  heissen  SchwE.  Ghr, 
sind  neben  den  Küchlein  das  Festgebäck  an  Kirch- 
weihtagen, zur  Fastnachtszeit  und  bei  andern  fest- 
lichen Anlässen;  vgl.  Staldkr  1798,  62;  Häfl.  1813, 
216;  Pftffer,  Luz.  I  161.  «Unterzeichnete  empfiehlt 
sich  anlässlich  der  bevorstehenden  Fastnachtszeit  für 
Anfertigung  von  Ofen-  und  gebackenen  Krapfen,  Eier- 
röhrli,  Hirschhörnli  und  Huppen.*  Schw  (Ztgsinserat). 
An  der  Fastnacht  lässt  sich  selbst  der  Vagabund  wohl 
sein  bi  Ghrdpflene*  und  Ghüechlene*,  MLirnert  1891, 
231.  Ghr.  spielen  mit  Kirschwasscr  oder  Likör  eine 
Hauptrolle  bei  der  Bewirtung  lediger  Burschen  durch 
die  Mädchen  LBerom.  Am  Kirch  weih  samstag  erhalten 
die  Burschen  von  ihren  Mädchen  Krapfen  und  Sträusse 
Ulsent.  Ghräpfen  %*zieh*  nennt  man  den  nächtlichen 
Besuch  eines  Burschen  bei  dem  Mädchen,  dem  er 
vorher  beim  Tanz  den  Wein  bezahlt  hat;  oft  rufen 
die  Burschen  vor  den  Häusern  ihrer  Schönen  Ghrapfli- 
me!  worauf  ihnen  aus  den  Fenstern  ganze  Pakete  mit 
Krapfen  zugeworfen  werden  Zg.  Vgl.  noch  Fasnacht- 
Ghüechli  (Sp.  139).  Ghrapfli,  „dem  vorigen  ähnlicher 
Kuchen,  doch  meist  mit  anderer  Füllung,  z.  B.  von 
gehacktem  Fleisch,  Mandeln,  und  dann  Fleisch-,  Man- 
del-Kr,  genannt."  Die  Zubereitung  von  ,Flei8ch-, 
Mandel-,  Äpfel-,  Biren-  und  Ziger-Kräpflein*  s.  B  Kochb. 
1756,  90/1;  ,Kräpflein  zu  machen.'  ebd.  1796,  78.  Halb- 
rundes od.  halbmondförmiges  (auch  viereckiges  GRPr.) 
Backwerk,  meist  aus  Blätterteig,  mit  süsser  Füllung. 
z.  B.  aus  eingemachten  Himbeeren,  Birnen  oder  Äpfeln 
GrD.,  Pr.;  S;  Th;  ZSth.,  Stdt,  in  S  früher  ein  be- 
liebtes   Kirchweihgebäck.     Krapfkuchen    GlK.  ;    Gr. 


Leckerbissen  aus  Honig,  Eiern  und  verschiedenen  Spe- 
zereien,  für  dessen  Bereitung  bes.  die  Klosterfrauen 
berühmt  sind  UwE.  In  RAA.  Hand,  Bei*  ha*  wie 
Ghräpfe*  (Ghröpf  ZBauma),  d.  h.  geschwollene,  z.  B. 
von  Wassersüchtigen  Z.  Vgl.  ufgän  wie  es  Ghüechli 
Sp.  133.  Da  hest  de*  ganz  Ghräpfe*,  die  ganze  Be- 
scherung Gr.  In  Vw  ist  der  Begriff  ausgedehnt  auf 
den  von  Guetdi  1  (Bd  II  554).  —  3.  (dira.)  kropf- 
artiger Auswuchs  am  Brotlaib  AAKlingn.;  GTa.  Syn. 
Ghröpfli,  —  4.  was  die  Form  eines  schiefen  Vierecks 
hat,  z.B.  von  Tafeln,  Stickmustern  L;  Schw;  Uw. 
Viereckiger  hölzerner  Aufsatz  über  dem  durchlöcher- 
ten Schwarzen  einer  Schützenscheibe  Schw;  Zg.  — 
—  5.  Kleidungsstück  für  Frauen.  Ende  XV.,  Z  Gem. 
II  139.  —  6.  (Ghräpf)  Geschlechtsn.  Th. 

Mhd.  krap/e,  ahd.  ehrap/o  in  Bed.  1  und  2.  Die  Qnant. 
des  a  schwankt  schon  in  der  alten  Sprache,  es  scheinen  zwei 
verschiedene  Ablaatstufen  vorzaliegen.  Die  etym.  ZsgehOrig- 
keit  von  1  und  2  steht  wohl  ausser  Zweifel:  beide  können 
zu  krip/en  II  im  Ablautsverh&ltniss  stehen;  bei  2  wäre  an 
die  Füllung  zu  denken,  die  von  dem  Teig  gleichsam  «um- 
klammert' wird.  —  3  erklärt  sich  daraus,  dass  der  Aus- 
wuchs gewölbt  nnd  zugleich,  ähnlich  den  eig.  Chräpflen*:'*. 
knusperig  ist  und  von  den  Kindern  für  einen  Leckerbissen 
gehalten  wird. 

Ofe"-Chräpfe":  =  Ghräpfen  2,  sofern  er  im  Ofen 
gebacken  wird  L;  Scnw. 

Chlöster- Ghrapfli:  =  Nunnen-FürzU  1  (Bd  I 
1046)  L;  G;  Th. 

Chrüt-:  kleiner  Krapfen  mit  einer  Füllung  aus 
gekochtem  , Kraut*,  im  Wasser  gesotten  und  nachher 
mit  heisser  Butter  übergössen  GuHe.,  Pr. 

Fasnacht-Chräpfe»  s.  F-GhUecMi  (Sp.  139). 

Biber-Chräpfli:  Lebkuchen  in  Krapfen  form  G. 
Vgl.  Biber-Frau  (Bd  I  1252). 

Tiroler-.  ,Nimm  zerstossne  Mandlen,  Mehl,  An- 
ken, Anis  usw.,  schneide  dreieckichte  Stücke  aus  dem 
Teig,  back  sie  im  Ofen.*  ZZoll.  Kochb.  1820. 

K  i  1  c  h  ^  i  c  h  Chübi-Ghräpfe* :  eig.  zur  Kirch  weih  ge- 
backene  Ghräpfen  Schw.  , Ausgezeichnete  Kilbikrapfen 
empfiehlt  N.  N.  über  die  Fastnacht.*  Zeitumgsimscrat. 

Well-:  Armbrustwinde?  1471,  L  Zeughausinv. 

Wahrsch.  auch  hieher  zu  ziehen  ist  die  Stelle:  ,Der  Rat 
sorgte  für  Pfeile,  Eisenhauben,  Spangürtel,  Wellkröpfo.*  Bs 
im  XIY.,  122  (wobei  allerdings  die  starke  Form  einiges  Be- 
denken erregt). 

Ziger-:  Krapfen  (aus  Pastetenteig  Z)  mit  einer 
Füllung  aus  Zieger  L;  U;  Z.  Vgl.  Euser  Mueter  Schwi- 
gere*  Äuge*  tHend-ere  zigere*;  vier  wend  si  sOber  z'säm- 
m&*  ha*  und  am  Sundig  Ghräpfe*  ha*  L  (JBEgli). 

„krapfen:  den  Mist  aus  dem  Stalle  ziehen  F.** 
Vgl.  Ghräpfen  1  d. 

g'chrapfet:  schief  karriert,  z.  B.  von  Kleider- 
stoifen,  Parketbödcn  L.  ,£in  Zimmer  mit  gekrapftem 
Boden.'  Coragoioni  1847.  —  Der  Ausdruck  von  rauton- 
förmigcn  Krapfen  hergenommen. 

chrapfig:  krapfen  förmig  (also  wohl  =  d.  Vor.)  üw, 

chrapfne":  Krapfen  bereiten  U. 

Chräpf el,  bzw.  -ö-  m.:  =  Ghräpfen  1  a  Z,  Syn. 
Spanner,  TrückeL 

chräpfle":  =  chrapfnen  Gr;  Th;  Uw;  Z.  In 
GnKlost.  pflegt  man  bes.  auf  Neujahr  zu  ehr,;  Manche 
haben  zu  diesem  Zwecke  einen  Bäcker  (Ghräpfler)  im 
Hause.    Übh.   ausgesuchte   Speisen    bereiten    BAarb. 
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Die  hei*  guet  z*  ehr.,  haben  die  Mittel  wohl  zu  leben, 
ebd.  Wenn  Einer  beim  Essen  zu  wählerisch  ist,  so 
sagt  man  etwa:  Nein,  gen  ehr,  gänfichj-der  g'wüaa 
nid,  wenn-d'  Das  nid  magst  Gr.  Jfc"  wird  dir  ehr.! 
Formel  der  Abfertigung  Z.  Eim  Alles  t"  d*  Hand 
ehr.,  ihm  Alles  sehr  bequem  machen  Z.  ,Ich  wollte 
dir  nicht  drein  kr.S  Formel  der  Geringschätzung  Z 
(euphem.).   —  \g\.  das  mehrfoch  syn.  cküecMen  (Sp.  148). 

Chräpfler  m.:  Krapfenbäcker  GRKlost.;  ScHwf. 
,Anno  1820  waren  im  Flecken  Schwyz  nur  2  Chr., 
die  weiter  nichts  Anderes  als  rappigi  und  angstrigi 
Chr,  machten.*  Schindler  u.  Ktd. 

Chräpfli^g  f.:  das  Krapfenbacken  GRKlost. 

ehräpf  GrL.  f-e-J,  sonst  chräpfig,  in  GrHc.,  Pr.; 
GSa.  chrepfig,  in  W  auch  -ä-:  kräftig,  rüstig,  gesund, 
zunächst  yon  Personen  BO.;  Gl;  Gr;  GGa.,  Rh.;  W. 
En  ehr-e*"  Bueh.  Ä  starcher  chrepfeger  Bür  GSa. 
(Proph.  1855).  Doch  auch  von  Sachen.  Derre*  [solche] 
chr-e*  Chrüter.  MKuoki  1886/7.  D'  Wurmlöcher  mit 
chr-er  Sp%s  verschoppe*  [yerstopfen].  Scuwzd.  (GRPr.). 
En  chr-er  Stich  Gl.     Eim  es  Chr-s  gi\  ebd. 

Chröpfegi  f.:  Kraft,  Rüstigkeit  GRPr.  Das  ist 
OS  seltsas  Alter  und  a  Chr.,  wia  's  nid  all  Tag  für- 
chunnd.  Schwzd.  (GRSchiers). 

Chrepfi  f.:  Mut,  Handfestigkeit  GrL. 

Diis  W.  ist  wohl  mit  der  voraDgehendcn  Sippe  zu  ver- 
eiiiigren;  vgl.  brcgcnzcrw.  ,kripfeii',  arbeiten,  laufcu,  essen, 
wie  wenn  es  Alles  gelten  würde,  d.  h.  tüchtig  za-  oder  aus- 
greifen; ,krepfigS  rtthrig,  rüstig,  regsam.  Anord.  krappr, 
schnell,  hurtig,  gewandt,  stimmt  iu  der  Quant,  des  Yoc.  nicht; 
doch  8.  Anm.  zu  Chrap/en.  Vgl.  auch  noch  , Kraft'  und 
, Krampf,   deren  Gruudbed.  «stark  greifen'   zu   sein  scheint. 

Chripf(e-)  AAHelik.,  Wyl;  Gr;  PPo.;  GT.;  Th;  Z, 
Chripp  GRMastr.;  ScnSchl.,  Chrüpf(e»)  Aa  (fast 
durchweg);  Bs;  B;  L;  ScH  (St.«»);  S;  W;  Zo  (St.»»); 
ZAuss.  —  f.:  1.  Futterkrippe,  auch  die  kleine,  trag- 
bare, bei  Wirtshäusern  gebrauchte  Aa;  Bs;  B;  Gr 
Mastr.,  ObS.,  S.,  Tschapp.;  L;  G;  Sch;  S;  Th;  Z.  I« 
d'  Chr,  mdje;  bei  Grünfütterung  Th.  ,Wenn  man  mit 
dem  In-  [d']  Kr.-mähen  zu  Ende  ist.'  AHöpfn.  Wenn  's 
Unglück  üher  Ein'n  lüill  cho;  so  fangt  's  bi  der  Chr. 
a;  d.  h.  beim  Vieh  im  Stalle  ZPfäflf.  Es  fät  Alles  bi 
der  Chr.  a;  türi  ZU  und  wolfli  Z\t  Z  (Dan).  Wer 
under  der  (i*  d'  AASt.,  o«  d'  GuMai.)  Chr,  geboren  isch, 
chunnt  nid  t"  (a^  de^J  Bare*  [Raufe],  yon  Einem,  dem 
das  Glück  nie  hold  ist  AASt.;  GRMai.;  S  (Schild). 
Einem  d'  Chr.  rüme*,  gründlich  die  Wahrheit  sagen 
BE.  Syn.  üs-cheren,  -packen,  de*  Chragen  Idren.  ,N.  N. 
bat  umb  ein  tannen  zuo  einer  kripfen.'  1555,  Hotz, 
Urk.  ,Böum  zuo  grossen  usgehölten  kripfen.'  1573,  ebd. 
Auch  von  der  hl.  Krippe.  , Kripfen  und  Windlen  an- 
bStten,  weil  Christus  in  denselbigen  gelegen.'  JJBreit. 
1629.  ,So  lege  du  nun  selbs,  o  himmlischer  Vatter, 
dises  dyn  allerheiligstes  Kind  in  die  innerste  Kripf 
unsers  Herzens!*  Z  Lit.  1644.  Übcrtr.,  (Chripfeli)  d&s 
Christkindlein,  bzw.  eine  Darstellung  seiner  Geburt, 
in  einem  Glasgehäuse  U;  W;    Tgl.  Gr.  WB.  V  2325. 

—  2.  Raufe  W,  —  3.  durch  zwei  Scheidewände  (Under- 
schlachtenj  begrenzter  Raum  im  Stalle,  Standort  für 
zwei  Kühe  GrAv.,  D.,  Pr.;  WLax.    Syn.  (Chüe-JBett. 

—  4.  schmales,  mit  schmalen  Brettern  eingefasstes 
Gartenbeet,  bes.  einer  Mauer  oder  Bretterwand  ent- 
lang „B;"  W.  ,Aussenher  an  den  vier  Seiten  [eines 
Gartens]  sollen  die  Kripfen  kommen,  mit  Laden  ein- 


gefasset,  aber  nicht  breit,  damit  mau  im  Jätten  von 
Hand  darüber  langen  möge.'  Rhag.  1639.  ,Die  Ab- 
teilung eines  Krautgartens  mit  seinen  Beten  ohne 
Laden  und  Kripfen  mit  Laden,  it«m  Füren,  Gengen 
und  anderm.'  ebd.  ,Steinobs  wird  besser  in  Kraut- 
gärten, etwan  in  einer  Kripfen,  gesäet.'  ebd.  ,Ein 
Garten  mit  vier  Schiiten  und  vier  Kripfen  und  30 
Bäume  Spalier,  Alles  mit  Steinen  eingemacht  anstatt 
mit  Buchs.'  S  1815.  Vgl.  noch  Gr.  WB.  V  2322.  — 
5.  eine  Art  Flusswehr.  Pdpik.  ,Dass  man  zu  beiden 
syten  [des  Rheins]  den  wasserstaden  mit  zweien  kri- 
pfen ieglichs  orts  stark  ynfassen  solt  und  den  owweg 
zwüschen  den  kripfen,  do  das  wasscr  louft.'  Büxd. 
,Grien  hinder  die  kripfen  füeren.'  ebd.  Ähnlich  bei 
WuRSTiSKN.  —  6.  längliche  Vertiefung  auf  dem  Felde 
AaL.  —  7.  („Krupfli,  Krüpfli'*J  Vertiefung,  Nische  in 
der  Wand  eines  Zimmers,  um  ein  Licht,  Bettchen  usw. 
darein  zu  stellen  L;  W.  —  8.  Bergsattel,  Einschnitt 
in  einem  Bergrücken  oder  Grat  PPo.  —  9.  sehr  enger 
Raum,  bes.  von  Wohnräumen  AABrerog.;  Th;  Z.  Vgl.: 
Da  isch-es  [so  eng]  wie  in-ere*  Chr.  inne*  Th;  Z.  Da' 
Stabli  ist  e»  rechti  Chr.  I**  chönnt  nüd  in-ere'  so-e* 
Chr.  inne*  wone*,  's  umrd-mer  angst  und  bang.  Elende 
Wohnung,  schlechtes  Gebäude  L  (Ineichen).  Bildl., 
bedrängte  Lage  Th;  Z;  Syn.  Chrott.  —  10.  im  Ball- 
spiel der  Standort  derjenigen  Partei,  auf  welche  ge- 
worfen wird.  RocHH.  1857,  399/400.  —  11.  böses 
Weib  Z.  Syn.  Chrips,  —  12.  Chripfli,  armes  kleines 
Kind  Z.  „Krupfli,  Krüpfli,  kleines  Kind,  verwachsene 
Person  L.**     Syn.  Chropf. 

Mhd.  krijqpe,  krip/e  (bes.  aleni.)  in  Bod.  1  und  5,  ahd. 
chri]jp(e)a,  ckrip/a;  daneben  sind  Formen  mit  u,  bzw.  ü  weit 
verbreitet;  vgl.  Gr.  WB.  V  2820.  Ansl.  |/überwiogt  in  unseru 
MAA.  so  sehr,  dass  man  versucht  sein  könnte,  die  Angaben 
mit pp  auf  schriftsprachlichen  Einfluss  zurückzuführen;  doch 
vgl.  auch  Chripp-HoU  Ap;  GoT.  (Bd  II  1254).  Aber  die  Er- 
kl&rung  dieses y>/ neben  dem  lantgesetzlich  allein  berechtigten, 
weil  auf  westgerm.  hh  beruhenden  pp  ist  mit  Schwierigkeiten 
verbunden.  Möglicherweise  haben  wir  es  mit  einer  Yer- 
quickung  zweier  ganz  verschiedenen  Wörter  za  tun.  Zu- 
nächst gehört  12  sicher  in  andern  etymol.  Zusammenhang: 
es  ist  ohne  Zweifel  aufs  Engste  vwdt  mit  Chruß  (Sp.  789), 
, Krüppel',  Chropf  [vgl.  Chropf  4)  und  mit  chrüpfen  (s.  d.  und 
Gr.  WB.  y,  2471),  einer  Intensivbildung  zu  ags.  criopan, 
anord.  kriüjM,  kriechen.  Der  Voc.  in  Chripßi  erklärt  sich 
aus  volksetym.  Anlehnung  an  Chripf  1.  S.  noch  Grupf  Bd  II 
791.  Der  selben  Sippe  könnten  aber  auch  6  —  8  angehören, 
sofern  sie  von  dem  Begriff , Einbiegung'  ausgehen;  vgl.  Chroj>fS, 
Grüpen  (Bd  II  790),  zu  7  spez.  das  syn.  nd.  , Bucht'  (von 
,biegeu').  Endlich  könnte  man  auch  9  hicher  ziehen;  betr. 
die  Bedeutungsentwicklung  vgl.  das  (mit  crfopan  stammver- 
wandte) ags.  cripel,  cunicalus,  fovea,  latrtna,  domunculus, 
ausserdem  Chropf  6.  Indem  aber  *kruppia  (Chrüpfe)  die  Bed. 
,enger  Raum,  Verschlag'  annahm,  ergab  sich  enge  Berührung 
mit  den  von  krtbbia^  krubbia  (Chrippe,  *  Chrüppe)  entwickelten 
Bedd.  (vgl.  1  —  5  und  Gr.  WB.  aaO.),  und  nun  lag  auch 
lantliche  Vermischung  nahe,  deren  Hauptergebniss  die  Über- 
tragung des  pf  auf  die  jq>-YoTmtn  gewesen  wäre.  10  lehnt 
sich  vicll.  an  4  au.     11   gehört  zu  Kipp  =  Weib  ttbh.  (Eva). 

Haber-Chrüpfli:  kleine  tragbare  Krippe  vor 
Wirtshäusern,  Pferden  vorgestellt  S. 

Vorstell-Chripf:  =  dem  Vor.  ZRcgensd. 

chripfo"  I,  in  ScnSt.  chrüpfe*  I:  tr.,  (in  enand, 
in  ScnSt.  auch  rer-,  z'sämm^-)  dicht  zsdrangen,  in 
einander  zwängen  ScnSt.;  Th;  Z.  En  in  enand  g'chri- 
pfeti  Schrift  Z.  ,Aedificare  angustius,  ein  Gebäu  ver- 
kripfen.'  Denzl.  1677;  1716  (.verkrüpfen*),  und  so  noch 


847 


Krapf,  krepf,  kripf,  kröpf,  krupf 


848 


heute  ScuÖt;  Z.  Verehr.,  durch  Überstellung  luit 
allerlei  Gegenständen  einen  Platz  versperren  ScuSt. 
„Sich  krupf en,  gedrängt  sitzen,   stehen   Sch;   Z.**  — 

Vgl.   noch   ehrüp/en   II. 

Chripfete",  in  Z  It  Spill m.  Chripßete*,  in  ScnSt. 
Chrüpfete*  f.:  Enge,  bes.  in  Wohnräumen,  in  Folge 
von  Oberstellung  mit  Hausrat  oder  winkliger  Bauart 
Sc« St.;  Th;  Z.     Da*  ist  e  Chr.  i*  dem  Hüs  innert 

kripfeii  II:  ergreifen,  anfassen.  ,Swer  ouch  den 
andern  mit  der  hant  slat  ald  frevcnlich  kriphet  ald 
angryfet*  1252,  Gfd.  ,Er  kripfte  den  zoura  in  die 
hant'  KvAmmevhdsen.  In  der  Münze  soll  der  Schult- 
heiss  ,cripfon  bereiter  pfennige  ein  hant  vol.'  um  1270, 
Bs  Rq.    —   Mhd.  kripfen  neben  grip/en,  Intens,  zu  ffri/en. 

Cliropf  —  PI.  mit  Uml.  —  Dim.  Chropfji  Gr  tw., 
sonst  gew.  Chröpfli  —  m.:  1.  Kropf,  kropfartiger  Aus- 
wuchs, a)  am  Halse  der  Menschen,  auch  der  Vögel, 
allg.  Um  einen  Kr.  zu  beseitigen,  bestreiche  man  ihn 
mit  dem  frischen  Blut  eines  Maulwurfs  und  binde  das 
frische  Fell  desselben  darüber  ScnSt.  In  gewissen 
Gegenden  bilden  kropfige  Hälse  die  Regel,  was  den 
Nachbarn  nicht  selten  Anlass  zu  Spöttereien  gibt. 
So  redet  man  den  Bewohnern  einer  Gemeinde  in  Gr 
nach,  sie  brauchen  ein  Blahili,  um  ihre  Kröpfe  zu 
verbergen.  Von  den  Leuten  in  AiKaisten  sagt  der 
Nachbarspott,  sie  seien  die  allerstarksten,  weil  bei 
ihnen  die  Waden  unmittelbar  unter  dem  Kinn  anzu- 
fangen scheinen.  Hier  soll  nach  den  Angaben  der 
Leute  die  Plage  davon  herrühren,  dass  die  Weiber 
sich  an  den  missgestalteten  Altarbildern  der  ehemaligen 
Dorfkirchc  versehen  hätten.  In  GRTrimmis  wird  sie 
als  göttliche  Strafe  dafür  aufgefasst,  dass  die  Bewohner 
des  Dorfes  einst  den  hl.  Lucius  und  seine  Schwester 
Emerita  verspotteten,  als  sie  auf  einem  .mit  einer  Kuh 
und  einem  Bären  bespannten  Wagen  durch  ihr  Dorf 
nach  Chur  fuhren.  VgL  Tsch.  259;  Ztschr.  f.  d.  Ph. 
3  (1871),  337.  Wenn  man  diese  Leute  ihrer  Kröpfe 
wegen  verspottet,  ,lachen  sie  dagegen  und  sagen,  sie 
seyen  die  vollkommenen  Menschen  und  haben  alle 
Glieder,  die  ein  rechter  Mensch  haben  soll,  und  nennen 
die  Andern  Raghäls.'  Sererh.  Ähnlich  entgegnet  auf 
die  Bemerkung  ihres  Kindes:  Lueg  au''*,  Mueter,  d&' 
Baghahf  der  hat  ja  gar  kein  Chr. !  eine  Mutter :  Tank 
du  '^em  Herrgott,  dass  du  alli  GUdli  hast!  Vgl.  noch 
liag-Hals  (Bd  II  1209),  Gans-Chragen  Sp.  792.  Da' 
ist  so  nötig  tvie-n-en  Chr.,  höchst  überflüssig  Z.  Wer 
mit  der  Sprache  nicht  heraus  will,  bekommt  nach  dem 
Volksglauben  einen  Kropf,  daher  die  Aufforderung: 
Säg  's  use;  söss  cho**8t  en  Chr.  öbei^ !  Ap;  Z,  use*  mit, 
se  giH's  kei*  Chr.!  AABb.  Es  wachst -im  kei*  Chr. 
oder  er  lät-em  kei*  Chr.  wachse*,  er  sagt  Alles  gerade 
heraus,  hält  mit  seiner  Meinung  nicht  hinter  dem 
Berge  B;  Z.  ,Er  lasst  sich  kein  Kr.  wachsen,  libere 
omnia  effutit.'  Mey.  Hort.  1692.  ,[Ein  Untertan  der 
Herren  von  B]  hätte  noch  etwas  im  kr.,  das  wollt  er 
jetz  vcrtrucken,  aber  der  tagen  einest  so  roüesste  es 
harus.'  1522,  Strickl.,  Akten.  De*  Chr.  läre*  =  de* 
Chrage*ldre*  (Sp.  789)  AALeer.;  Ap;  Bs;  L;  Schw;  Z. 
Jetz  han  i'*  tvider  einist  der  Chr.  chönne*  läre*!  ,Es 
wachst  mir  gegen  N.  ein  Kr.;  ich  will  ihn  ausreifen 
lassen,  aber  dann  ihm  selben  auch  leeren,  dass  er 
daran  denken  soll*  ScnwMa.  ,Das  Kröpflein  gegen 
einem  lären,  pectoris  aegritudinem  in  aliquem  evo- 
mere.'  Mkv.  Hort.  1692.  ,Abt  Cuonrat,  dem  vergangene 


Verachtung  noch  in  dem  kr.  lag  [wurmte].'  Vad.  ,[Der 
lombardische  Adel]  welicher  [1.  welichem]  für  und  für 
im  kr.  lag  und  sich  nit  vertöuwen  lassen  wellt,  dass 
die  langbartische  regierung  durch  die  Franken  zuo 
grond  'gangen  was.'  ebd.  «Welches  iez  die  ander  Ver- 
richtung zwüschend  innen  was,  wiewol  dissmals  allein 
der  Schatten  des  Fridens  den  Gebrüederon  im  Kr.  lag.' 
ROeger  1606.  S.  noch  fressen  Bd  I  1321.  —  b)  an 
Bäumen,  z.  B.  Kirschbäumen,  auch  an  Kohlstrünken 
BHk.;  GWe.;  Z.  Knorrige  Wucherung  an  Weinreben 
ZWäd.  Vgl.  Orind  1  b  (Bd  II  760)  und  Kohler,  Wein- 
bau 201.  205.  —  c)  bes.  dim.,  am  Brotlaib  Aa;  Bs; 
BLf.;  „VO;  Gl.«  Vgl.  Änggdi  (Bd  I  340),  Chrdpfli, 
MüncUi.  Das  Chröpfli  gilt  als  das  Beste  am  Laib  und 
wird  von  den  Kindern  bevorzugt.  —  2.  Ein-  oder  Aus- 
biegung an  einem  Metallstab  Z.  Vgl.  chrüpfen.  — 
3.  aus  einem  Knorren  (vgl.  1  b)  geroachter  Napf 
WGoms.  —  4.  unansehnliches,  verwachsenes,  ver- 
krüppeltes Ding,  von  Menschen,  Tieren,  Pflanzen,  bes. 
auch  Früchten  GWe.;  ScnSchl.;  Th;  It  St.  „allg."  Er 
ist  nw  so  en  Chr.  und  meint  doch,  er  seig  's.  Schimpf 
auf  ein  Kind,  das  im  Wachstum  zurückbleibt  AALeer., 
dann  auch  auf  ein  unartiges  Kind  ScuSt.  Du  ehltne'' 
Chr.!  —  5.  Person  mit  einem  Kröpfe  „VC;  Z",  dafür 
gewöhnlicher  Chröpfli  (s.  d.).  Verächtliche  Bezeich- 
nung eines  Menschen  übh.;  bes.  häufig  als  1.  Teil  in 
zsges.  Schimpfwörtern,  z.  B.  Chr. -Gauch  (Bd  II  106), 
-Nol,  •  Dampen,  -Däschen  usw.  W.  Chröpf  heissen 
die  Bewohner  von  LAltish.,  Dagm.,  Eeid.;  vgl.  Chropf- 
Sticken.  ,Lueg  jedermann  zuo,  wie  sind  die  kröpf  von 
Uri  so  fürwitzig  und  so  göttlich,  si  wend  nit  unrecht- 
mässig guet,  si  müessend  allweg  etwas  besunders 
hanS  so  sollen  die  Eidgenossen  im  J.  1415  über  die 
Urner  gespottet  haben,  weil  diese  aus  Rücksicht  auf 
den  mit  Herzog  Friedrich  geschlossenen  Frieden  an 
der  österreichischen  Beute  keinen  Teil  haben  wollten. 
TscHDDi  (Hess,  Badenf.).  Vgl.  noch  g*chropftt,  Ge- 
schlechtsn.  B  um  Thun.  ,Uelrich  Kropf',  Bürger  zu 
AaB.  1470,  Urk.  —  6.  Name  des  Militärgefängnisses 
im  »Kropfturm*  LStdt.  In'n  Chr.  cho*,  dort  eingesperrt 
werden.  —  7.  Flurn.  ,Reben  im  Kröpfii'  ZBül.  ,Geis8- 
Chropf  Z  OGlatt.  ,Den  wssserfluss  soll  man  fertigen 
ab  dem  undern  zil  und  under  der  bruggwis  und  soll 
dannethin  gän  durch  den  kröpf  hinab.'  1481,  GOber- 
büren  Hofr. 

Mhd.  krop/  in  Bed.  1.  5.  Zum  Ganzen  vgl.  noch  das 
mehrfach  syu.  Chnopf  (Sp.  746),  sowie  Gr.  WB.  Die  RAA. 
unter  l  gehen  jedenfalls  z.  T.  von  Chr.  als  Bezeichnung  des 
Vormagens  der  Vögel  aus;  zu  im  Chr.  Itye*  vgl.  im  Magt* 
lige*.  —  Zu  6  vgl.  Chripf  9,  dem  unser  W.  auch  etyro.  nahe 
stehen  kann,  s.  Anm.  zu  Chripf. 

Glts-:  =  Glt-Chragen  SKriegst. 

Müse"-Chröpfli:  gem.  Erdrauch,  fum.  offic.  L W. 

Bode°-Chropf:  eine  Art  Runkelrübe,  beta  Gr 
uHe.    —  Lt  D&n.  in  GrMai.  auch  =  Bodenkohlrabi. 

Stci°-:  harter  Kropf  am  Halse  Ap. 

Tube--:  l.^Tübefi-Chnopfl (Sp. 753) AAWildegg. 
-  2.  =  Tüben-Chölbli  (Sp.  228)  AABözb.  —  3.  (dim.) 
=s  Tuben- Chnopf  4  GaL.  Als  Frühlingsblume  erwähnt 
in  Dekan  Scherers  G  Chron.  zum  J.  1617.  —  4.  (auch 
dim.)  =  Tuben- Chnopf  5  B;  FMu.  —  5.  (häufig  dim.) 
=  Tüben-Chnopf?  Aa  (Mühlb.);  B;  L.  —  6.^  Musen- 
Chröpfli  AABb.;  B;  ScnSt.  (dim.);  Schw;  U.  ,Capnü8, 
erdrauch,  rote  taubenkröpflin.'  Fris.;  Mal.;  ähnlich 
Denzl.  1Ö77;   1716.     Hieher?    ,Tubenkröpfli,   Rosen- 
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und  Veyelsyrup  [um  den  Stuhlgaug  offen  zu  halten]/ 
JJBrkit.  1629.  —  7.  blasiges  Leimkraut,  sil.  infl.  Aa 
(Mühlb.);  ücB.  ,Daubenkr.,  sind  weiss  bluomen  auss 
eim  holen  blöslin  oder  säcklin  wachsende,  lidweich, 
widerstoss,  splyspettel,  poleraonia  herba,  clacquc/ 
KdGbssn.  1542;  darnach  auch  bei  Mal.;  Denzl.  1716. 
—  8.  (dim.)  mittlere  Sternmiere,  stell,  med.  BO.  — 
9.  wahrsch.  gelbblütiger  Günsel,  ajuga  chamaepitys. 
,C'orion,  herba  quae  et  Chamaepytis  dicitur,  ein  art 
von  s.  johanskraut  oder  harthow,  V  Fris.;  Mal. 

Chropfe''  m.:  Ohrengeschwulst,  die  sich  bis  in 
den  Hals  hineinzieht  und  bes.  bei  Kindern  epidemisch 
vorkommt,  Mumps  GSev. 

chropfe":  1.  intr.,  Auswüchse,  Geschwüre  be- 
kommen, von  Pferden  G  oRh.  , Bisweilen  kröpfet  das 
Pferd,  wenn  es  den  Strengel  hat,  d.  h.  es  zeigen  sich 
da  und  dort  Geschwüre.*  Steihii.  1802.  —  2.  ,sich 
verwachsen,  verkrüppeln,  verkümmern,  wie  von  Pflan- 
zen L;  Zg.-  S.  noch  Gr.  WB.  V  2400.  —  li.  refl., 
sich  stauen,  sich  anhäufen,  zsgedrängt  werden,  z.  B. 
von  Flössen,  wenn  sie  auf  ein  Hinderniss  stosscn,  von 
Vieh  vor  einer  Tür  oder  einem  ähnlichen  engen  Durch- 
gang B.  Auch  von  Verstopfung  im  Bauche  B.  ~  4.  tr.. 
beim  Kragen  nehmen  B;  U.  —  5.  unpers.,  ärgern, 
wurmen  B.  Es  het-ne  glich  fnängisch  g*chropfet,  dass 
er  nit  fertig  studiert  het  und  kei*  B^ruefheigi.  BXri  1886. 

ver-:  1.  Ptc,  „verkropfet,  klein,  verkrüppelt.**  — 
2.  Es  het-mi'''^  fast  welle*  v.,  i**  6t*  schier  verehropft, 
vor  heimlichem  Ärger,  dem  ich  keine  Luft  machen 
durfte  B.    Syn.  verstrupfen. 

g^chropfet:  kropfig,  a)  von  Personen  Ap;  GrAv., 
He.,  Pr.,  S.,  Tschapp.  Die  Schwyzer  spotteten  1415 
über  die  ,kropfeten  Urner.*  Vad.;  vgl.  ebd.:  ,die  von 
Ure  mit  iren  grossen  helsen*  und  ChropfÖ,  Die  Pfarre 
verlieh  Abt  Franz  ,dem  kropfeten  hern  Fridrich  Si- 
chern.' ebd.  ,Wiewol  der  Leonhart  ainen  ticken  kro- 
pfeten hals  bette.*  Kessl.  —  b)  ((fchröpft)  von  den 
Kropftauben  AALeer.  —  c)  vom  Holze,  ästig,  knorrig, 
verkrüppelt  GrAv.,  He.,  Pr.,  S.,  Tschapp.  E*  g'chro- 
pfete^  Born,  es  g'chro}) fets  Britt. 

Chropfe te"  f.:  kropfiges  Wesen  Ap. 

kropfig,  kröpfig:  1.  „verwachsen,  verkrüppelt, 
voll  Knorren  und  Knoten."  —  2.  (g'chröpfig)  fett, 
drall,  von  kleinen  Kindern  Th. 

Chropfle"!  f.:  Frühlingsknotenblume,  leuc.  vern. 
GSa.,  W.,  We. 

Chropfli  Aa;  Ap;  „VO.;"  Gl;  GRoHe.,S.,  Scuolms, 
Splüg.,  Tschapp.;  L;  GSa.;  UwE.;  „Z",  Chropfli  G^ 
Churw.,  Fan.  —  m.,  Chropfle*  II  GRoHe.,  S.,  Tschapp., 
Chröpfle*  GRChurw.,  Fan.,  Chropfleri^  UwE.  —  f.:  kro- 
pfige Person,  Kretin.     Chropfli,  Goschlechtsn.  BSi. 

or-chropfne":  tr.,  beim  Kragen  nehmen  U. 

chröpfe".  ,Er  hat  sich  wol  gekröpft,  probe  cuti- 
culam  curavit;  genialiter  epulatus  est.'  Met.  Hort.  1692. 

uf-:  aufgehen,  vom  Brot  im  Ofen  ßs  (Spreng). 

chröpfle*^:  das  Gesicht  weinerlich  verziehen,  ohne 
doch  in  Weinen  auszubrechen,  das  Weinen  unter- 
drücken, wobei  gew.  der  Hals  aufgetrieben  wird  Ap; 
GO.,  W. ;  Th  (Pup.).    Syn.  's  Schreie*  vertrucke*. 

chrttpfe°II,  „kripfen  III" :  „Etw.  so  biegen,  dass 
es  eine  rundliche  Vertiefung  bekommt,  z.  B.  die  Gar- 
nierung auf  Frauenkleidern  Z."  Metallstabe  recht- 
winklig biegen,  allg.     Vgl.  Chropf  2. 

Schweiz.  IdlotUcou  UI. 


ver-:  nach  einem  stumpfen  Winkel  biegen  L  (In- 
eichen). (Auch  :i^sämme*')  unordentlich  zsdrücken, 
-wickeln,  verwirren,  z.  B.  Garn  ScuSt.  Bes.  häufig  im 
Ptc.  verchrüpft,  a)  „in  kleine,  unregelmässige  Stücke 
abgeteilt  S."  —  b)  verkrümmt,  verbogen,  von  einem 
Nagel  Th  (Anon.  ad  St.).  —  c)  verkrüppelt,  verküm- 
mert, bes.  von  Früchten  ScaNnk.,  St.  —  Vgl.  Gr.  WB. 
V  2471   und  Anm.  zu  Chrip/. 


Chripsli -Chrapsli:  Krimskrams  üw.  Um  ''e" 
Buch  es  Weichiband  ro*  Chr.- Chr.  allerhand.  Spott- 
licd  auf  weibliche   Modesucht  1822.  —  Vgl.  Ch-ippU- 

Ghrappi*. 

Chripsi-Chräpsi:  Geschnörkel  U. 

Ghrip8  m.  AALeer.,  Wohl.;  Ap;  B;  Gl;  GnPr.;  L; 
G;  Scu;  ScHw;  S;  Th;  U;  Zg;  ZEmbr.,  Kn.,  IS.,  Gr- 
AAZein.;  Bs;  Th  tw.;  ZFehr.,  0.,  Stdt:  I.Kehlkopf, 
Adamsapfel  Ap;  ZFehr.  Syn.  Bütschgi.  Kehle,  Hals, 
Kragen,  Schopf  usw.,  nur  in  der  RA.  Ein'n  bim  Chr. 
ni*,  beim  , Kragen*  nehmen,  meist  in  eig.,  doch  auch 
in  bildL  Bed.,  nicht  selten  mit  scherzh.  Beiklang,  allg. 
MuesS'der  rf'  Öre*  lo*  stö*  und  *s  Lebe*  schenke*,  du 
Chnopfli?  het -er  dlbe*  g'sait  und  het  der  Fridli  bim 
Or.  g'nö*  mit-eme  grimmige*  O'sicht,  und  mängi  lustigi 
Fuer  g'ha*  mit  dem  Vetterli.  Schwzd.  (BsL.).  Wie  en 
Spatz  cho*  ist,  wutsch !  ist-er  [der  Rabe]  füre* g^ schösse*, 
hät-e*  bim  Gr.  g*nö*  und  in'n  Mage*  spediert.  BStell 
1886.  —  2.  Knirps  AAWohl.  [Es]  mag  si*^^  vertrage* 
wegen  em  so-ne  Chr.!  —  3.  (PL  Chripse*)  böses,  zän- 
kisches Weib,  Xanthippe  Ap;  G  (hier  auch  f.).  En 
böse*  Chr.  Sini  Mätli  sind  Chripse*.  Auch  von  bösen 
Buben  GW. 

Zu  1.  Die  Bodeutuugsangabea  der  Einsender  sind  wobl 
mit  wenigen  Ausnahmen  erst  aus  der  KA.  abstrahiert  und 
daher  ohne  Beweiskraft  für  die  eig.  Bed.  des  schwierigen 
Wortes.  Über  dessen  weitere  Verbreitung,  bes.  auch  der 
RA.,  s.  Gr.  WB.  V  2328.  Am  u&chstea  liegt  immer  noch 
Beziehung  zu  nhd.  ,Grieb8\  unserem  (rrüb«ch  I  (Bd  H  697/8), 
Kerngehäuse,  Kehlkopf.  Der  Anlaut  macht  keine  Schwierig- 
keiten, da  ch' :  g-  sehr  oft  (freilich  in  noch  unaufgeklärter 
Weise)  mit  einander  wechseln;  eher  der  Voc,  fttr  den  wir  ü 
erwarten  würden.  Aber  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  t 
aus  ü  sich  sekuudär  entwickelt  habe.  Zur  Not  wäre  auch 
an  Ablaut  zu  denken.  —  2  findet  sich  auch  anderswo  mit  1 
vereinigt  (s.  Gr.  WB.  aaO.);  auch  , Knirps'  kommt  in  beiden 
Bedd.  vor  (Gr.  WB.  V  1440).  -  2  und  3  Hessen  sich  durch 
die  Erwägung  verknüpfen,  dass  kleine  Leute  als  bösartig 
gelten;  vgl.  chUin  Sp.  651,  Chru^ftl  Sp.  800. 

G'chripsel  n.:  Geschnörkel  Aa  (Hürbin). 

chripse":  =  gripsefi  (Bd  Jl  792)  GRMal.;  UwE. 
Syn.  auch  chnipsen  (Sp.  757).  I«*  han  im  [dem]  Chlö- 
ster  es  Dandli  g'chripst. 


Chreipstle"  f.:  Knorpel  GaGlar.    Syn.  Clireispden. 


Kra8(8)  --'  kru8(8). 

Chras,  PI.  Chräs:  1.  durch  Chretzen  entstandene 
blutige  Streifen  ScHSchl.  —  2.  Chräsli,  kleine  Rinne, 
Furche  ZBenken. 

Unser  W.  ist  nichts  Anderes  als  landschaftliche  Ausspr. 
dos  hd.  , Kreis'  und  bewahrt  noch  die  urspr.,  weitere  Bed. 
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krasH!  Nacbahinang  des  Geschreis  der  Raben. 
,Die  Raben  zu  Nichts  als  kr.  zu  schreien  taugen/ 
JWSmLER   1652.  —  Vgl.  WWackernagcl   1869,   16.   127. 

„G'-ehrasel  n.:  Gewimmel." 

chrasle":  1.  wimmeln,  krabbeln,  (schnell)  krie- 
chen Ap;  Gl.  Syn.  chrebsen,  chrinuflen,  chroslen,  raglen, 
schnäggen.  G'dhrasht  voll  s.  Bd  I  782.  —  2.  unpers., 
bang  sein  Gl.  —  3.  klettern  Ap;  Gl. 

chraslig:  1.  wimmelnd  voll.  JEs  ist  da  ehr.,  es 
wimmelt  von  Etw.  Gl.  De^  Teich  ist  ehr,  voll  Fisch 
Ap.  —  2.  w  ist-mer  ehr.,  bang  Gl.     Vgl.  g'chrdpeUg. 

chrasme**:  klettern  „Bs;**  Gr. 

chräscle":  krätzeln,  mit  den  Fingern,  kitzeln, 
auch  unpers.:  es  chräselet  in,  es  wird  ihm  bange  (bei 
einer  «kitzlichen*  Sache)  Gl. 

Die  Bedd.  ,wimixieln',  «kriechen'  und  .klettern*  finden 
sich  anch  bei  andern  Vbn  verbonden;  das  Gemeinsame  ist 
der  Grnndbegriff  lebhafter  Bewegung  der  Glieder,  bes.  von 
Insekten,  die  in  Masse  beisammen  leben.  Der  Yoc.  in  der 
Stammsilbe  von  chräaele*  Hesse  sich  auch  als  ^  auffassen, 
so  dass  das  W.  dann  zu  ckrtt*  sich  stellen  wQrde. 

ehrisig:  bereits  erstarkt,  von  jungen  Bäumen  GlK. 

Ghräsi  m.:  ein  Name  des  Teufels  Schw.  Der  Tüfd 
und  der  Chr.  Schweiz.  Erzähler  1850.  Hined  nid 
[heute  Abend  nimmt]  dt'*  der  Chr. 

Öpfel-Chraasi  n.:  saure  Äpfel  und  Kartoffeln  unter 
einander  gemischt  und  gebraten  Bs.  Vgl.  Chrausi- 
Mauii. 

Kresel  SchwE.,  Chrisenz  ThHw.;  ZHombr.:  Ver- 
kürzung des  weibl.  Taufoamens  Crescentia.  Dazu  die 
Reime:  Chr.  hat's  Hemp  verschränzt  Z.  Chresenzli, 
Dreckstämpferli  Z.    S.  noch  Senza,  Zenz. 

chresenzle":  auf  dem  Rucken  tragen  TnSteckb. 
Wohl  eine  Umbildung  aus  ehrä(n)zlf*  mit  Anlehnung  an 
den  hl.  Kraukenpfleger  Crescenz;  vgl.  ckräsut^-buggele*. 

Ragge"-Chreseli  n.:  Milchbrente  FSs. 

ehrlSse''  Ap;  GRMai.;  GoT.,  chresle*  Gr;  GA.,  Rh., 
T.;  ScH  (-ö-J;  SchwE.,  Muo.;  Th;  UwE.;  Zo,  chresme* 
Aä;  Bs  (auch  gr-);  GlH.;  Gr  (auch  -seh-);  GSa.;  Scn; 
UwE.;  U;  Z,  Dim.  chresmeie*  GRChur;  Z:  1.  kriechen, 
krabbeln,  wimmeln,  von  Würmern,  von  Mäusen  hinter 
dem  Getäfel,  von  Insekten;  auch  von  Kröten,  Krebsen, 
von  kleinen  Kindern,  vom  Nebel  Ai;  Ap  (wo  It  T. 
chrüehe*  eine  weniger  merkliche  Bewegung  bezeichnet); 
Bs;  GlH.;  Gr;  GA.,  Sa.,  T.,  W. ;  Sch;  SchwE.,  Muo.; 
UwE.;  U;  Z.  Si  icOssed  Alls,  was  uf  ene*  Stund  sue 
[im  Umkreis  einer  Stunde]  chrücht  und  chreset.  B 
Dorf  kal.  1890  (G  oT.).  ,Dass  wir  sy  [die  Läuse]  im 
strow  under  uns  g'horten  krösmen.'  ThPlitter.  Ge- 
radezu :=  kratzen,  z.  B.  von  einem  Hund  an  der  Tür 
Gr.  Von  dem  leisen  Geräusch  eines  Tastenden:  P* 
gehören  öppis  chrismele*  a»  der  Chuchitür.  Stutz. 
Urne*  ehr.,  mit  den  Händen  an  den  Wänden  lierum 
tappen,  z.B.  im  Dunkeln  UwE.  Auch:  kitzeln  ZO. 
Syn.  ehräblen,  chrauwen.  —  2.  klettern  GfiChur,  Mai.; 
GRh.;  Sch;  SchwE..  Muo.;  Tn;  UwE.;  Zo.  Die  Buebe* 
chreslid  in  en  ieders  Tnndli  ufe*  wie  Chaise*.  Er 
chrislet  wie  d's  Gemschi  ♦•  alle*  Flüene*.  ,Ich  krösmet 
von  eim  boum  zum  andern.'  ThPlatt.  ,So  er  in  ein 
kcfi  verschlossen  wirt,  krfismet  er  mit  seinem  schnabel 
und  füessen  darin  hin  und  wider.'  Vogelr.  1557.  .Dem 
Felsen  nach  sich  ufschwingen   und  krösmen.'   KCys., 


von  Drachen.  «Kletteren,  klimmen,  kresmen,  scaudere. 
conscendere  arbores.*  Red.  1662.  —  3.  knistern,  vom 
Feuer  B.  —  4.  es  ist  g'chresmet,  der  Boden  ist  ge- 
froren ZRafz. 

Mhd.  hrfnen,  kriechen.  ,Knistern*  mag  mit  dem  Geräusch 
von  ,krabbelii'  verglichen  sein ;  anffalleud  ist  aber,  dass  das 
W.  sonst  ans  B  nicht  bezeugt  ist. 

Chreslet  m.:  Wettklettern,  als  Volksspiel  aScHw. 

ChrSsmeli  n.:  scherzhafte  Bezeichnung  eines 
schmeichelnd  sich  anschmiegenden  Kindes  Z. 

ChrSsmi  m. :  ein  bes.  auf  Neujahr  übliches  Ge- 
bäck aus  Weckenteig   in  Gestalt  eines  Mannes   ZW. 

Da  der  Mann  wahrsch.  die  Beine  spreizt,  so  wird  er  mit 
dem   (jriiii-Benx  zsgehOren. 

Ghresse"  Ndw;  PAl,  Chressech  AiSt;  Bs;  L;  G; 
Th;  Uw;  U;  Z,  Chressich  Sch;  ScbwE.,  Ghrässich  Aa, 
Chressig  GnMai.;  GSa.,  We.;  U  —  m.:  1.  das  bekannte 
Kraut,  Brunnenkresse,  nast.  oiT.,  auch  Gartenkresse, 
lepid.  sativ.  Die  Pflanze  ist  sprichwörtlich  wegen  ihres 
dichten  Standes,  daher:  chressech-dick  Z.  's  Wirch  [der 
Hanf],  's  Gras  usw.  chunnt  [wächst]  wie  fne^J  Chr. 
Ai;  Th.  Ir  zertid-i  [euch,  einander]  d'  Här  üs  s* 
Hampfle'wts,  wie  Garte* -Chr.  Z.  Auch  von  einer 
Menge  von  Menschen:  Lüt  wie  Chr.  Zllln.  Von  Jmdm. 
dessen  Haut  von  Masern,  Scharlach  usw.  mit  roten 
Flecken  dicht  besät  ist,  sagt  man:  er  ist  rot  wie  ne* 
Chr.  ZStdt.  Eine  Mutter  nennt  einen  kleinen,  bösen 
Knaben  Chr.  Th.  ,Kressisaft  heilet  das  Zanw^,  Kressi- 
samen  ist  gut  wider  die  Lame  der  Zungen.*  ZZoll. 
Arzneibuch  1710.  —  2.  wüder  Chr.,  Wiesen-Schaum- 
kraut, Card.  prat.  G.  ,Lepidium,  ein  wild  kressig- 
gattung.'  Fris. 

Gems-:  rundblättriges  Hellerkraut,  Thlaspi  rot. 
GrA.  —  Grabe"-:    Brunnenkresse,  nast.  offlc.  GoT. 

—  Matte"-:  =  Chressen2.  Dürh.  —  Berg-.  ,Na?tur- 
tium  alpinum  Capsula  nasturtii  hortensis.  J.  B.  Berg- 
Kressen.'  JJWaoner  1680,  wahrsch.  die  Alpenkresse, 
Hutch.  alp.  —  Bitter-:  bitteres  Schaumkraut,  card. 
aniar.  Durh.  —  Brunn(e'*)-:  1.  wie  nhd.  Ai;  ßsL.; 
B;  Gl;  L;  Th;  U;  ZO.  —  2.  ^  Chressen  2  GoT. 
(wilder);  SchwE.  (blaue),  Ma.  —  3.  =  Bitter-Chr.  ZU. 

—  4.  nit  rechte^  Br.,  Wasser-Ehrenpreis,  ver.  ana.  G. 

—  Stei"-:  breitblättrige  Kresse,  lepid.  latif.  Scu. 

Kressling  m.:  1.  junger  Fisch  (im  ersten  Jahr) 
TnBodensee.  ,Das  Fangen  des  Kr.  ist  [im  Bodensee] 
von  Martini  bis  Mitte  Mai  untersagt.*  1535,  Absch. 
Eine  Z  Fischerordn.  von  1710  verbietet  ,Gressling- 
nctze.*  Spec.  a)  von  der  Gattung:  gem.  Äsche,  (salmo) 
thymallus  vex.  oder  vulg.  Th;  „Z  (auch  G^r-).-  Syn. 
Knab  Sp.  711.  —  b)  von  der  Gattung:  Alben,  Ukelei, 
leuc.  (cypr.)  alb.  «TuBodens.  (Grässling).*"  —  2.  Gründ- 
ling, cypr.  gobio.  Syn.  Grundeli  Bd  II  776.  ,Gräs- 
ling.'  HSchinz  1842.  ,Gobio  fluviatilis,  ein  gressling, 
gross,  kress,  bachkressen.*  Fischb.  1563.  ,Von  dem 
Krüschling  oder  Kressling,  gobii  fluviatilis,  altera 
species.*  JLCys.  1661. 

S.  noch  Gr.  WB.  V  2173  und  Schm.-Fr.  I  1387  (iifiter 
,Krftuter*).  ,Gre8sling'  auch  bei  JEEscher  1692,  ,KrÄsch- 
liug'   bei  RCvH. 

Gang-Grässli  s.  gä*  :2  d  (Bd  11  5). 

Chreis  m.:  1.  wie  nhd.,  auch  i.  S.  v.  Landesbezirk. 
.Usseithalben  den  obgenannten  Zilen,  Märchen  nml 
Kreisen.'  1451,  Gpd.  ,Margines  imperii,  finis,  die  mar- 
chcn,   kreis  und  grenzen  des  reichs.'    Fris.;  Mal.  — 
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2.  Kreis  ah  Bilil  für  regelmässige,  geordnete  Ver- 
fassung und  Bewegung.  Jm  Kr.  behalten',  in  Ord- 
nung halten.  ,Wie  Christus  die  ganz  kirchen  durch 
seine  diener  tröste,  strafe  und  im  kr.  behalte.'  LLav. 
1587.  ,Wo  du  nit  durch  forcht  des  gerichts  im  kr. 
behalten  wirst,  so  gehst  du  zu  gründe.'  ebd. 

Mhd.  kreiß.  Bed.  2  entweder  vod  dem  Kreis,  der  für 
bestimmte  Zwecke,  wie  Gericht,  Yersammlang,  Wettkampf, 
gezognen  wnrde,  oder  tou  den  Bahnen  der  Himmelskörper. 
Die  RA.  berührt  sich  Übrigens  mit  G^rei». 

Frid-:  Rechtsbezirk,  Gebiet  einer  Stadt.  ,Der 
Fr.  oder  Burgfrieden  reicht  so  weit  als  der  stadtische 
Gerichtsbezirk;  die  Stadtmark  trägt  diesen  Namen, 
seit  der  Marktfrieden  standig  geworden.*  Bluntschli 
I  480;  Pestalutz  I  340;  Gpd  I  68.  ,Der  Fr.  der  Ge- 
meinde ist  sehr  fruchtbar.'  Aa  Gem.  ,Der  Totschläger, 
der  innerhalb  des  Friedkreises  von  Frauen feld  die 
Gewalttat  begangen  hat,  zahlt  der  Stadt  an  ihre  Bau- 
kosten fünf  Pfund  Pfenning  Busse.'  1368,  Püp.  18'28. 
,Unsers  [der  Stadt  Winterthur]  fr.  ynfang  soll  marcht- 
rScht  haben.'  1531,  Ztschr.  f.  schwz.  K.  «Nach  dem 
cirkel  und  begriif  desselben  fr-es  markstein  gesetzt.' 
ebd.   —   Mhd.  vridekreiß,  Bannmeile.  \'gl.  Fride'*  Bd  I  1276. 

Becki-:  der  Kahmansatz  an  der  Schüssel  längs 
der  Milch-  oder  Rahmoberfläche;  ist  gut  gegen  Ent- 
zündung ZO.     Syn.  Becki'Reif. 

chreisle":  1.  mit  Schnellkügelchen  in  der  Weise 
spielen,  dass  diese  in  einen  Kreis,  nicht  in  ein  (yier- 
eckiges)  ,Ris'  gesetzt  werden,  welch  letztere  Spielart 
rislen  genannt  wird  ZZoU.  ,Krei8eln  heisst  in  unsrer 
Kindersprache:  mit  steinernen  Kügelchen  spielen.'  Z 
Neuj.  d.  Musikges.  1788.  Vgl.  chügelen.  In  TuSteckb. 
heisst  chräslen  ein  Spiel  mit  Nüssen,  die  in  einem 
Kreise  aufgesetzt  werden,  in  der  Mitte  der  Chüng, 
Wer  diesen  mit  einer  Nuss  aus  dem  Kreise  heraus- 
schiesst,  bekommt  das  ganze  Bis.  —  2.  (einen  Zweig, 
eine  Gerte)  so  schälen,  dass  eine  entblösste  Spirale 
entsteht,  was  die  Kinder  tun,  um  sich  hübsche  I3uch- 
stabenzeiger  zu  bereiten  ZW.     Syn.  chringlen. 

Ge-kreis8  n.:  Gekreisch,  Geschrei.  ,Als  leider 
ieze  ein  gross  kreiss  in  der  weit  ist  yon  der  pestelenz, 
darumb  vil  lüten  tod  sind.'  1439,  Gfo. 

Chris,  Dim.  ChrisU:  Zacharias  Gl. 

Chris  PAL,  i  B;  Gr;  GT.;  S;  Th;  ZaStdt;  Z 
Dättl.,  0.,  Chris,  Chriss  Gr  vorw.;  GA.,  Sa.,  T.,  «*,  c' 
AALeer.;  Bs;  Gl;  L;  G;  S,  Chre^ss,  Ckre%  Chräs  k?; 
GRJenins;  GStdt,  We.;  Th,  Gris  Gr;  GA.;  üw,  Gris 
LW.;  ScHwG.;  U,  GrUs  USil.  —  n.  —  PL  Griser  GA.; 
doch  fast  inmier  der  Sg.  coli. :  Reisig,  bes.  von  Tannen, 
mit  und  ohne  Nadeln  Ap;  BR.;  Gr;  L;  PAL;  Schw; 
USil.  Buechi's,  grüens,  dürra  Chr,  ZO.  Zum  Brennen 
und  zum  Streuen  im  Stall  verwendet  L.  Zur  An- 
legung von  Düngerhaufen  BR.  Auf  kotige  Strassen 
gestreut,  um  zertreten  und  allmählich  in  Fäulniss  ge- 
bracht zu  werden.  Steinm.  Chris  am  Hut  trug  man 
zur  Landsgemeinde  Schw.  Rätsel:  Wigi-Wagi  hed 
Chris  gqiragt^n:  itz  treit  's  lAb  und  Sei  Gr  (Wiege). 
BildL:  Lüt,  Geld  wie  Chr.,  sehr  viel  Ap.  Vgl.  chrts- 
dick.  Chr.  drüber  ina*  züha*,  Etw.  vertuschen,  ebd. 
,Swer  dehein  reckolteren  oder  kris  brennt  in  einem 
ofen  oder  an  dem  füre,  der  git  3  ß.'  L  ä.  Stadtbuch. 
,Diewyl  das  holz  in  dem  maien  und  angstmonat  im 
g'saft  ist,  so  habend  wir  erkennt,  dass  in  denen  zwei 
monaten   in  gemeinen  hölzer^  niemand  kein  kräss  nit 


stucken  solle,  damit  die  tuJincn  dester  minder  verderbt 
werdend.'  c.  1520,  Zellw.  Urk.  ,£inige  von  Tablat 
haben  die  gerechtigkeit,  in  Steinegg  holz,  kräs  und 
stecken  ze  howen.'  1525,  Abscb.  ,ln  den  wildinen  hat 
man  vil  vihes  mit  kris  und  salz  erhalten.'  1592,  .\rd. 
,An  etlichen  Orten  jagte  man  das  Viclie  in  die  Wälder, 
ilamit  sie  konnten  das  Kreise  ab  den  Bäumen  fressen.' 
J£ Escher  1692.  ,Bauernlümmel,  deren  es  in  allen 
Bergen  hat  wie  Kr.'  UBragg.  1782.  ,Einer,  der  Zweige 
abhaut  (Kress  stückt)  und  das  Holz  damit  beschädigt, 
zahlt  2  fl.'  1793,  Hof  Kriess.  Auch  Flurname:  ,Ein 
Weid,  im  Kr.  genannt.'  1597,  LSempach. 

Ahd.  hH9,  mhd.  tu,  Reis,  Zweig,  Bnte;  Reisig,  Gebüsch. 
Die  S  MA.  hftt  neben  einander  ChrU  und  But^-Rit;  ,Kriss* 
findet  sich  auch  schon  a.  1482,  B,  «Kräss'  in  Zellw.,  Urk.  Fttr 
Wechsel  des  Anlautes  ch  mit  g,  bes.  vor  r,  haben  wir  onter 
(j  nnd  k  schon  mehrere  Beispiele  zu  finden  geglaubt,  aber 
nicht  für  beliebige  MAA.,  und  der  Anlaut  gr-  kann  auch  in 
ffe  -\-  r-  zerlegt  werden,  zumal  da  aeben  Grit  ziemlich  gleich- 
bed.  auch  Ri«  vorkommt,  so  dass  gz=  ge-  genommen  passend 
die  collective  Bed.  haben  könnte.  Anderseits  kann  der 
Anlaut  ch  nicht  als  Steigerung  von  g  erkl&rt  werden  (eher 
g  als  Schw&chung  von  ch  vor  r)  und  findet  eine  Stütze  an 
dem  ahd.  hr-,  dessen  h  freilich  meistens  spurlos  abgefallen 
ist,  w&hrend  es  sich  hier  nnd  vi  eil.  noch  in  einigen  andern 
F&llen  verdichtet  haben  müsstc.  Für  ein  W.  mit  urspr.  An- 
laut 9  und  scharfem  Auslaut  ««  spricht  auch  das  gleichbed. 
bair.  Gnua  (Schm.  I*  1008).  Schon  St.  vermutete  Vwdt- 
schaft  von  Chria  mit  dem  syn.  Grttzt\  Nimmt  man  dies 
Alles  zs.,  so  wird  man  darauf  verzichten  müssen,  alle  unsere 
Formen  auf  eine  Gdf.  zurückzuführen,  nnd  sich  gezwungen 
oder  wenigstens  geneigt  finden,  eine  Mischung  zweier  St&mme 
anzunehmen,  welche  durch  ein  knrzvocalisches  hria  hfttte  ver- 
mittelt werden  können.  Ob  noch  ein  drittes  W.,  ohne  an- 
lautenden Guttural,  hereingcspielt  habe,  wird  bei  Ru  zn 
besprechen  sein;  das  mhd.  ri»,  nhd.  ,Beis',  geht  über  die 
Bed.  ,Reisig'  merklich  hinaus  und  könnte  aus  zwei  Wörtern 
(das  eine  ohne  urspr.  h)  zsgeflossen  sein.  «Krüssasf  bei 
Yad.  III  819  zun&chst  für  ,krisast'  und  Dies  vielleicht  für 
,krisacht',  ahd.  ^hriaahi,  Reisig? 

Volle"-Gris:  1.  Büschel  von  Tannenreis,  in  der 
untern  Öifnung  der  FoZ/e«,  durch  welches  die  Milch 
rinnen  muss,  um  gesäubert  zu  werden  Uw.  —  2.  spros- 
sender Bärlapp,  lycopod.  annot.  UwEmm.  Vgl.  Siene*', 
Tann- Chr.  und   V.-Chrut, 

Fischer- Chräs:  krausblättriges  Laichkraut,  pot. 
crisp.  TaMamm. 

Hase"-Chris:  Heidekraut,  erica  vulg.  BSi.  Syn. 
Brüsch, 

LÜ8-:  Tannen-Bärlapp,  lycop.  selago  GRPr. 

Baum-:  Beisig  von  Obstbäumen  GT.;  ZO. 

Bare**-:  „niedriges  Gesträuch,  Buschholz  GrD." 
Gebräuchliche  Bärentraube,  arct.  off.  Gr. 

Böse"-:  1.  blaues  Pfeifengras,  mol.  caer.  L;  Schw; 
Zo.  —  2.  Tannenreisig  zu  Besen  L;  Th;  Z.  E*  Burdi 
B.  Stutz.  !■'»  JB.  gö",  in  den  Wald  gehen,  von  jungen 
Weisstannenbäumchen  Äste  zu  Stubenbesen  abzu- 
schneiden Th;  ZO. 

Stor-Bese"-:  gem.  Heckenkirsche,  Ion.  xyl.  Th 
Mammern. 

Buseli-:  gem.  Schilfrohr,  phrag.  comm.  ZoBisch. 

Siene»-:  1.  =  Vollen-Chr.  2  SchwE.  —  2.  Kolben- 
Bärlapp,  lycop.  clay.  GT.    Vgl.  Sienen^Chrut. 

Tann(e°)-:  Tannenreisig,  gewöhnlich  zu  Besen 
(bes.  am  AUcrheiligentage  geschnitten  ZMettro.),  bei 
Heumangel  im  Winter  auch  als  Viehfutter  gebraucht, 
allg.    ,Ein  türi  des  fueters  ist  g'syn  also  gross,  dass 
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küiüii  und  riiidcr  hunJ  inüsscn  riii.stcl,  üuiiikriss  iiadgl. 
essen.*  UMey.,  Wthur.  Chr.  1540/73.  ,Ftir  den  Presten 
trag  grün  Tannkryss  by  dir  von  einer  Wysstannen, 
schmöck  oft  daran,  zünd's  in  dynem  Hns  an,  [das] 
b'liüt  dich  vor  der  Pest.'  ZElgg  Arzneib.  Kbd.  auch: 
,Küw  [kaue]  grün  T.'  ,Wcnn  ich  als  manches  Jar  in 
der  Hell  g'syn,  als  manches  Dannkryssle  uf  Erden.' 
Fastn.-Pred.  1601. 

„chrisele":  nach  Chns  riechen  oder  schmecken, 
allg." 

chrise"  Ap;  Z,  chrisse*  GrD.,  S.,  chrisse*  GrV., 
grise  Uw;  U:  1.  Reiser  sammeln,  meist  abgefallenes 
Tannenreisig;  auch  abschneiden  GrI).;  im  Keisig  ar- 
beiten, Dieses  abhauen,  zslcgen,  hacken  usw.  ZO. 
,Wir  wollend,  das'  sich  Jedermennigklich  des  Krisens, 
Stümmlens  und  Abschneitcns  der  Tanncstcn  in  unsern 
Bannhölzern  niüssigen  solle.*  ß  Gcr.-Satz.  1615.  ,lii 
gemeinen  Wäldern  soll  von  Geisbauren  oder  Buben 
nit  gekriset  werden.*  1720,  UwE.  ,Das  Stumpen  oder 
Krysen  besteht  im  Aufputzen  des  Nadelholzes,  indem 
von  jedem  Stamme  der  Kranz  der  untersten  Äste  ab- 
gehauen wird.'  1765,  ZUorgen.  —  2.  intr.,  „träufeln, 
stückweise  herabfallen  GT.**  —  3.  zanken,  hadern, 
streiten,  sowohl  mit  Worten  als  mit  Tätlichkeiten; 
kämpfen,  im  letztern  S.  auch  von  Tieren.  Enandere* 
unter  ehr.,  herum  zerren  Gr. 

Zu  3.  Bühl,  schreibt  ckri»e\  chriw*,  Tsch.  ckriase*.  Die 
letztere  Schreibung  hindert  nicht,  das  Yb  mit  dem  Subst. 
Chn«,  Reisig,  zn  verbinden,  bei  welchem  man  an  verworrenes 
Durcheinander  denken  kann;  vgl.  ,str&uben'  und  ,Strau8a' 
im  S.  von  Streit  Doch  führt  das  gleichbedeutende  chritzen, 
welches  Intensiv  zu  mhd.  kiißen  sein  wird,  auf  die  Grund- 
bedeutung ritzen,  krat.zen.  An  got.  hrisjan,  schütteln  (mit 
dem  freilich  auch  hru,  Reisig,  zsgebracht  wird)  wird  kaum 
zu  denken  sein. 

und  er-:  in  einem  zu  dichten  Waldbestand  die 
untern  Äste  der  Bäume  weghauen  ZO. 

use"-:  im  Wald,  bes.  Niederwald,  das  Jungholz  am 
Boden  zur  Gewinnung  von  Chris  herausschneiden  ZO. 

Chrisam,  Chrisem  m.,  n.:  geweihtes  Salböl,  auch 
die  (kath.)  Anwendung  desselben  bei  der  Taufe  und 
Firmung;  daher  die  formelhafte  Verbindung  a*  Dim 
[diesem  Menschen]  ist  Chr.  und  Tauf  verlöre*,  s.  v.  a. 
,er  ist  unverbesserlich'  L.  ,Der  kuster  soll  euch  sen- 
den an  dem  hohen  dornstage  nach  dem  krisemü,  das" 
er  [der  Chr.]  zu  Lucerren  sy  an  dem  amte  des  hohen 
Samstages  zu  ostren  zu  dem  lengsten  [spätestens].* 
1324,  Gpd  19,  139,  neben;  ,Das"  man  [aus-]teilen  sülle 
dien,  die  mit  krüzü  kommcnt  zu  Lucerren,  den  krisen.' 
,Och  hat  man  im  den  crisma  mit  einem  messer  ab  den 
finger  geschahen.*  Kessl.  ,Nec  precibus,  nee  admoni- 
tionibus  relinquit  locum,  er  gibt  weder  ab  BStten 
noch  Vermahnen,  es  hilft  weder  Chr.  noch  Tauf.* 
Denzl.  1677;  1716.  ,Es  ist  gar  kein  Gleichförmigkeit 
zwischen  dem  apostolischen  Handauflegen  und  zwischen 
dem  bischoflichen  Chrismenölen.'  ClScuob.  1699.  ,Dass 
er  Chr.  und  Tauf,  Hopfen  und  Malz  verliere,  alle 
Müh  und  Arbeit  vergeblich  anwende.'  DTomann  1708. 
In  Ausrufen,  wie  andere  WW.  von  heil.  Charakter. 
,Botz  krisem!'  ,Botz  schwarz  crisam  older  triax!' 
RScHMiD  1579. 

TAhd.  krittemj  krenem  m.,  auch  schwach:  kriii(e)me.  Das  n 
viell.  nur  nach  Analogie  von  ,Balsam',  oder  auch  nur  wio 
in  nhd.   .Nachbar'  neben  schwz.  NaohUr. 


clirismu"  I:  1.  (auch  chrhumc*  AxWohl.)  die 
Firmung  erteilen  oder  empfangen  VO;  F;  W.  ,Myn 
kind  hat  crismet.'  Salat.  —  2.  schlagen,  beohrfeigen. 
züchtigen  BBr.;  VO  (in  aScHw  auch  er-chr.)-,  FO.;  W. 
Auch:  zerkratzen  Uw. 

Mhd.  kri»(e)mtn,  cbrismare.  —  2  davon  her,  dass  mit 
der  Krteilnng  der  Firmung  ein  leichter  Backenstreich  ver- 
bunden ist. 

Chrisraer:  Bischof  AAWohl.;  ÜwE. 

Chrisel:  Frieselfieber  SchwE.  —  Den  Wechsel  der 
Spi ranten / nnd  eK  kennen  wir  sonst  nur  in  westlichen  MAA. 

Mure^-Chrisel:  Mauerraute,  aspl.  ruta  muraria 
LW.     Syn.  M.-Chrut. 

Chrisi  SchwE.,  Chrisosti  Ap:  Chrysostomus. 

fChrislen:  scatere,  abundarc.'  Id.  B.  Vgl.  chrisel-, 
chrisUge^-dick. 

Nach  Gr.  WB.  V  2332  zunächst  zu  mhd.  kri»tn,  kriechen, 
das  natürlich  mit  dem  gleichbed.  chreten,  chrfden  nahe  vwdt 
ist,  nnr  dass  hier  die  Vorstellung  .wimmeln',  von  kriechondon 
kleinen  Tieren,  überwiegt.. 

Chrislete"  f.:  „Menge,  Überfluss  B;  Schw." 
Das  Id.  B  gibt  die  genauere  Bestimmung:  ,Copia  rcruni 
minutissimarum,  in  continuo  motu  existentium.' 

chrisme"  II:  1.  a)  krachen,  krachend  erzittern. 
z.B.  ein  Haus  von  starken  Windstössen  BSi.;  Obw. 
Von  einem  Schlag:  ,Das8  er  einem  seiner  Gegner  Eins 
auf  den  Schädel  schlug,  dass  es  chrismete.'  Guckkast. 
1843.  —  b)  poltern  BE.  —  2.  rauschen,  von  Sand 
und  Kies,  wenn  man  darauftritt,  von  Laub;  knirschen, 
von  Brot  unter  den  Zähnen,  wenn  Sand  ins  Mehl  ge- 
mischt war  BE.,  0.  Vgl.  chisen.  Knistern  BM.  's  Für 
im  Ofe»  chrismet!  CWälti  1848.  —  S.  =  uniglen  (Bd  I 
151)  Gr.  —  4.  unregelmäsaige  Linien  kratzen,  z.  B. 
auf  einer  Schiefertafel  Aa  (H.).  —  5.  sich  wirr  durch 
einander  bewegen  GaNuf.  (ssj. 

Staider  schreibt  i  und  *e,  aber  der  Yocal  ist  doch  wahrsch. 
kurz,  wofür  auch  das  ««  von  GrNuf.  spricht.  Die  Bed.  «knir- 
schen' gibt  auch  Gr.  WB.  Y  2332  für  ,krisen,  kriseln.'  Auch 
bei  4  ist  viel!,  nrspr.  nicht  sowohl  die  schlechte  Schrift  ge- 
meint, als  die  Gehör-  und  GefUhlswahrnehmung  beim  Kritzeln. 
Bed.  5  wird  b^reiflich,  wenn  wir  unser  W.  mit  chri-dmcn 
zshalten.     Vgl.  auch  chrislen. 

chrisole":  mit  Nüssen  spielen  Gl.  —  Wahrsch.  ein 
Fremdw. 

Chrosel  m.:  1.  starker  Schnupfen  Z.  Er  hat  en 
Chr.,  dass  er  chüm  z*  Atem  chunnt  —  2.  Dim.,  Chro- 
seli,  schwaches  Röcheln  ZBauma. 

Der  Stamm voc.  wird  meist  kurz  gesprochen,  muss  aber,  da 
das  W.  seiner  Bed.  wegen  nicht  von  rhröM*  getrennt  werden 
darf,  ebenso  wie  in  den  Nbff.  zn  den  folgenden  WW.  dieser 
Familie,  als  (viell.  durch  Einwirkung  der  Familie  G*ehr^«el 
unt-crstützte)  sekund&re  Kürzung  erkl&rt  werden. 

ehr  ose",  in  GRPr.  chrösche':  1.  intr.  a)  Bezeich- 
nung eines  mehr  oder  weniger  starken,  hellen  oder 
dumpfen  Geräusches  beim  Zsdrücken  oder  Brechen 
eines  harten  oder  spröden  Stoffes;  krachen,  allg.  Von 
einem  Baume,  der  fallen  will  oder  fallt.  Von  einem 
hölzernen  Hause,  das  von  starken  Windstössen  er- 
schüttert wird  oder  zsstürzt.  Auch  mit  unbest  Subj. 
Es  chroset  under-em  Is.  Es  chroset  wie  vertrampets 
Rör  [Schilf],  als  die  Schwyzer  1798  die  Franzosen 
, unter  die  Kolben   nahmen.*  Schwzd.    Mit  geringenn 
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Scliall  voll  Speisen  unter  den  Zähnen,  z.  ii.  von  Knor- 
peln,  hartem   Gebäck,  Nüssen,   Zacker.     Daher   von 
einem   Menschen,   der   undeutlich   spricht,    mit  der 
Sprache  nicht  heraus  will,   mungget:   Es  chroset-em 
zwüschf   de*  Zander.  Schwzd.  (L).     Beim  Zertreten 
eines  Schneckenhauses;  vom  brechenden  Knochen  bei 
Operationen,  beim  Verrenken  eines  Gliedes,  beim  Bie- 
gen eines  zinnernen  Tellers.  Es  hed-mer  recht  g' ehr oset, 
wo-n-er  mer  der  Zand  tts'zert  hed.    Auch  ohne  das 
Brechen  des  den  Schall  verursachenden  Gegenstandes; 
tosen,   dröhnen.     Vom    Donner,   Kanonen,   Lawinen, 
Gletschern;  von  gefrornem  Boden  unter  Tritten.  Rau- 
schen, rascheln,  von  dürrem  Laub,  Heu,  Reisig,  's  Heu 
mues  recht  ehr,,  sust  isch-es  nüd  dür;  daher  chröset- 
dürr.    Rätsel :  Bot,  iras  göt  dwr'*  's  Laub  und  chröset 
nit?  (die  Sonne)  GSa.;  ü.    Ein  ,krosender'  Laubsack 
als  Gespenst.  Hennr  1874.    Im  Laub  ehr.  höre,  Etw. 
läuten   hören.   Wind   von    Etw.   bekommen.     I**  ha' 
Eppia  gehört  ehr,,  Etw.  vernommen  G.    Knarren,  von 
einem  beladenen  Wagen,  der  über  Kies  fahrt.    Knir- 
schen,  vom  Schnee  bei  grosser  Kälte  unter  Tritten, 
bei  Aufeinanderbcissen  oder  Reiben  der  Zähne,  ,wenn 
man   Griesichtes   oder   Sandichtes   unter   die    Zähne 
kriegt*  Bs  (Spreng).     Nemme'd  d'  Wdle*bengel  [beim 
Heufuder]  und  fange'd  a"  tribe*,  dass  's  chroset,  Mbt. 
1814.    Dann   formelhaft   zur   Verstärkung   des   Aus- 
druckes für  irgend  eine  leibliche  Tätigkeit,  i.  S.  v. 
,mit  aller  Macht*    Si  hend  g^sunge*,  g'suffe^,  dass  's 
g*chrosed  hed  Ndw.     ,Rixantur  herbae  aridae,  gyrend 
oder  krosend.*  Frib.  ;  Mal.    , Wer  lasst  den  reifen  vom 
himmel  auf  die  erden  fallen,  dass  alles  darvon  weiss 
wirt,  dass  das  gras  kroset,   wenn   man   dorin  gatV* 
LLiv.  1582.     .Greif  mit  deiner  Hand  hin  und  wider, 
an  allen  Orten,  wo  du  ein  Unebne,  Krosen  [bei  einem 
Beinbruch]   oder  Spreissen   empfindest.*    Würz  1634. 
.Kroosen,  krysselen,  knorsen,  frendere,  stridere.'  Red. 
1G62.  —  b)  rasseln,   von  Schleim   im  Hals  oder  auf 
der  Brust  beim  Atmen  Gl;  GrV.;  Z.    Ein  Kind  klagt, 
es  tüe-fne  [ihm]  im  Hals  asioie  chrosche'  [nach  einer 
Erkältung].   Schwzd.  (GRPr.).    Es  chroset-em  uf  der 
Bru3t  [wenn  Schleimblasen   platzen]   Z.    Persönlich 
gewendet:  schwer  atmen,  keuchen,  engbrüstig  husten 
Gl;  Gr;  Sch;  ZDättl.  —  2.  tr.,  auch  ehröse*,  meist 
ver-dir,,  zermalmen,  zerquetschen,  zertrümmern,  zer- 
knittern,  zerstampfen   Ap;  Gr;  ScrwMuo.;   Th,   zu- 
nächst von  spröden  Stoffen,  auch  von  Trauben  und 
Obst  zur  Bereitung  von  Wein  und  Most  GRh.  Händ-er 
Nut  z*  ehr.?  [zu  beissen,  essen]?  Sch.    Edes  [eher  als 
dass]  er  si"*  ergab,  Hess  er  st"*  grad  chrösche*  OnPr. 
,Denn  so  er  s*  [der  Papst  die  Seelen]  mag  um  gelt 
lösen,  so  sollt  man  in  billich  krösen.*  UEckst.  Conc. 
,Greif  ihn  an,  ob  du  etwas  Krosets  oder  Gebrechens 
empfindest  und   hab  gut  Achtung  darauf,   ob   es  ein 
Düle  hab  oder  krumb  seie  [bei  Brüchen,   zur  Unter- 
suchung].* Würz  1634.  Bes.  als  gesteigerter  Ausdruck 
von  Zorn,  den  man  an  Jmdm  auslassen  möchte  Bs; 
BE.;  Gr;  G('Ö').   P^  macht  dt''' g'rad  fver-Jchr.    Vgl. 
er-gröslen  Bd  II  807. 

Das  W.  scheint  specif.  alemannisch,  innss  aber  unter- 
schieden werden  von  chr>i»tn,  kriechen.  Die  Länge  des  o 
Hcheint  Nachahmnog  eines  andauernden  Geräusches;  doch  vgl. 
got  krivutan,  knirschen,  das  eine  dentale  Weiterbildung  von 
*kriuaan  sein  könnte,  zu  dem  unser  ehrö^en  den  Abi.  aufwiese. 

z'sämme"-:  1.  intr.,  zsstürzen  ZoStdt.  —  2.  tr., 
Etw.  zsdrücken,  dass  es  krachend  bricht  BR. 


Clirösor  ni.:  1.  I^aubsack  unter  dum  Kopfkissen 
Ap  (Dim.  Ghröserli,  in  der  Wiege);  G;  ZBauma.  Syn. 
Haupt' Laitber.  —  2.  (in  Gl;  Sch  Chrösi)  Engbrüstiger 
mit  Auswurf  Ap.  —  3.  ChröserU,  gem.  Mauerpfeff'er, 
sedum  acre  G.  —  Zu  8.  Die  Pflan/.e  knirscht  eigentümlich 
beim  Berühren,  Drücken. 

chrösle":  1.  knistern,  rauschen,  von  dürrem  Laub, 
Heu  Ap;  ZG.  ,Er  kratzte  in  den  ruppigen  Haaren,  dass 
es  krooslete.'  Stutz.  Vom  Geräusch  an  Holz  nagender 
Mäuse  Z.  —  2.  =  chrösefi  1  b  G  (z.  T.  -u-);  „Scrw 
Ma.;"  Z.  Dtr  Pfniisel  wott  en  halt  nW  nüd  la*  gä*, 
und  dir.  muess  er  au*^,  min  guete^  itfa*".  Müllrk, 
Jugendschr.  —  3.  ,von  dem  Laute,  der  entsteht,^  wenn 
Blähungen  sich  durch  das  Gedärm  fortpflanzen.  Es 
chröslet  i'-der  inne:  Auch  wenn  das  Wasser  in  einer 
schadhaften  Saugpumpe  zurück  fallt,  chröslet  es*  ZFchr. 

—  4.  flüstern  Z  (Jucker).   Zischen;  s.  fispen  Bd  1  Uli. 

ver-:  =  chrösen  2  Ap. 

Chrosli  I  m.:  1.  =  Choderi  1  GF.  Der  alt  Chr. 
mag  doch  fast  nomme'  nohi  [nicht  mehr  nach].  AHildbr. 

—  2.  beleibter,  behäbiger  Mann  oder  Knabe  Ap;  Sch. 
Sust  ist  er  nw"  so  en  Spägi  g'si*,  iezi  ist  er  en  ganzer 
Chr.  worden  Sch.  —  3.  ==  Choderi  2  ZLunn. 

ehr  ÖS  GRoHe.,  chrÖsch  GrPt.:  harsch,  spröde,  von 
sehr  dürrem  Heu,  Laub,  trockenem  Brod  usw.  Syn. 
rösch.  Als  Adv.  ,Dir  geschieht  krös  oder  eben  recht.* 
Binder  1535.  Vgl.  stlf  i.  S.  v.  recht,  ganz.  —  Zur  Be- 
griffsentwicklung Tgl.  .klingeldürr.* 

chrösele":  das  eigentümliche  Geräusch  beim 
Zerbeisscn  von  hartem  Backwerk  ZoStdt. 

G^-ehrSsel  (-ö-  ScuSt.;  ZDättl.)  n.:  Menge,  Ge- 
wühl, Gewimmel  Aa;  Gl;  Sch;  Th;  Z.  Wimmelndes 
Kriechen.  Suloer.    Syn.  G'chrasd. 

chrose":  herumkriechen,  von  Insekten  GaObS. 
Es  hanget  dei  en  alts  Pär  Hose;  geschwind  dhunnd 
die  Mus  dwr**  's  JSei»  ah  z*  ehr,   Müll.,  Jugendschr. 

chrosle",  in  ZStall. gr-,  Dim. gröseie* :  1 .  =  chrog- 
len  (Sp.  799)  Ap;  GStdt;  Sch;  Th;  Z.  Mer  sind  aus- 
g*mach  de*  Berg  uf  g* chröslet  Z.  —  2.  =  gramsten 
(Bd  II  740)  AiBb.;  Ap;  Gl;  Sch;  Th;  Z.  Es  chröslet 
vo*  Lüte*.  ,Reger  als  das  Krosseln  vieler  Krebse  in 
einem  Kratten.*  HFbst.  1787.  G'chroslet  voU  s.  Bd  1 782. 

Das  W.  wird  wohl  mit  ekra«le*  und  ehrif9e*  zsbangen, 
da  eine  Altere  Abl&utsreihe  kri»e,  krat,  krusen,  gdcro9en  an- 
genommen worden  muss. 

Chrosler:  „alter  Mann  oder  Kind,  das  sich  in 
Einem  fort  mühsam  bewegt  GRh.;  Sch;  Schw;  Z." 

Chroslete»,  „auch  mit  ««"  —  f.:  Gewimmel, 
Durcheinander  Sch;  SchwE.;  Th;  Z. 

Chrosli  II  m.:  alter,  gebückter  Mann  Sch. 

Chrosse"  m. :  Schlund,  Gurgel,  Halsröhre,  Vorder- 
hals AaHI.;  B;  „Vw;"  S.  ,Bim  Chr.  ni^,  manus  collo 
circumdare.'  Id.  B.  I**  möcht  di**  bim  Chr.  «€■  B. 
Syn.  mit  Chrage^  in  der  RA.:  Du  lügst  t"  din  Chr. 
I**  tHff  di'^  f •  d's  Mut,  dass  der  d'  Zänd  »•  Chr,  ahi 
farc!  BR.  ,Als  ob  ihm  ein  Herdöpfel  im  Kressen 
stecken  geblieben.'  Postheiri  (S).  , Wollt  auch  einer 
luegen,  der  ward  von  stund  an  geschossen  dur^**  den 
hals,  neben  dem  krossen  in.'  1512,  MOll.,  SchwG.  — 
S.  ür.  WB. 

KroBser:  Milzkrankheit  bei  Pferden  und  Rindvieh. 
Viertel-:  das  Selbe;  s.  Flug  Bd  I  1180. 
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chrosne":    körperlich    zücbtigeii    BSa.;    s.  gleivhifj 
M  II  592.    Einen  ehr.  und  chnehh*,  Bkrna  18(53,  S.  81. 

ChPOS  AAHüld.;  BHk.;  GroHc,  Seh.;  L;  G;  Scn; 
THTäg.;  Z,  Chröffch  ürPi..  Grösch  GrAv.,  J*r.,  sonst 
G'chr-  n.:  1.  a)  Gedärme,  Fetteingeweide,  allg.,  bes, 
von  Kälbern,  auch  von  Ziegen  BHk.,  von  Rindern 
und  Schweinen  GWe. ;  zerhackt  und  (mit  sammt  dem 
Blute)  als  Speise  (in  Kuchenform  GRGlar.,  Tschiertsch.) 
zubereitet.  Vgl.  Vor -Essen,  Griel  IL  Chopf  und 
Chrds  von  einem  Kalbe  durfte  an  keinem  rechten 
Hoch zeitssch mause  fehlen  ZZoU.  bis  c.  1820.  .Haber- 
mus and  Haberbrei  sind  gegenwärtig  auf  einem  rei- 
chen fiauerntisch,  was  Kutteln  und  Krös  auf  einem 
Herrentisch.'  Gotth.  ,Er  wollt  sy  [eine  Magd]  tretten, 
dass  ir  das  krös  zum  ars  us  gieng.'  1522,  Kolt.  Act. 
,Oenstcr,  Gekrös,  Bantsch,  lactes,  pantices.'  Red.  1002. 
,l)ie  Metzger  sollen  das  Kopffleisch  [der  Kälber],  die 
Kröss,  Grien  und  Milzi  besonder  und  ohne  das  Fleisch 
verkaufen.*  Z  Mand.  1770.  —  b)  ein  Gemisch  von 
Äpfeln,  Birnen,  Spczereiwaaren,  Nüssen,  Branntwein, 
das  man  zu  ,Birnenbrot'  backt  GS.  —  2.  Busenkrause 
an  einem  Hemd,  ehemals  vom  Landvolk  getragen  B; 
ScH  (Kirchh.).  Halskrause  AAHold.;  GStdt.  ,Krös8, 
collare  muliebre,  landschaftlich.'  Süloer.  Spitzen- 
kragen der  Weiber  Bs  (Spreng).  Kresli,  Halskrause 
des  weiblichen  Geschlechts  Bs.  Faltenkragen,  kleiner 
und  kürzer  als  der  ,Mühlstein-Kragen.'  Bsf.  Ghrösliy 
Garnierung  am  Mieder  ZW.;  Spitzengarnierung  des 
Häubchens.  Rociih.  Chrös,  vielfaltige  Halskrause, 
Amtstracht  der  reformierten  Geistlichen  und  Magistrate 
Bs;  G;  Syn.  Chragen.  ,Ganze  Kröser,  die  nur  aus  einer 
Reihe  hoher  Falten  bestehen,  tragen  die  Geistlichen; 
gestückelte  Kr.,  die  aus  etlichen  Reihen  schlangen- 
artiger und  über  einander  gerichteter  Falten  bestehen, 
tragen  weltliche  Standespersonen  und  die  meisten  aka- 
demischen Lehrer.'  Spreho.  Sdbetsmol  [damals,  im 
Anfange  unseres  Jhdts]  het  d*  Geistlichkeit  ir  schwer 
Habit  und  Krös  no"'*  *treit  Bs  (Hinderm.).  ,Habt  ihr 
doch  wegen  jedem  Kröss,  das  nit  steif  genug  gebügelt 
war,  die  arme  Frau  geängstet.'  Bs  Nachr.  1878.  Die 
Zöglinge  dürfen  , keine  kröss  mehr  haben,  die  geklärt 
sind  oder  zu  hembden  ufstygend,  oder  dann  sollend 
sy  vom  zuchtmeister  mit  einer  scher  abgehowen  wer- 
den.' Z  Schulprot.  1578.  ,In  einem  garten  wuechsend 
[als  Warnung  von  Gott]  kabiskreuter,  so  gestaltet 
warend,  wie  die  grossen,  hochen,  gespitzletcn  kröser 
an  hemden.'  1585,  Ard.  ,Ziert  mancher  mit  dem  krös 
den  kragen,  hat  ein  bös  hemd  old  keins  anzutragen.' 
GGoTTH.  1599.  ,Mein  Brytgamhembd  mit  einem  gül- 
denen Kragen  und  vil  güldenen  Spengelen  an  einem 
kurzen  Krös,  wie  domolen  brüchlich.'  FPlatt.  1012. 
.Pfarrfrauen  sollen  die  langen  ald  sonst  grossen  Kröss 
usw.  myden.*  Z  Kirchenordn.  1028.  ,ltem  sind  ver- 
botten  die  abschüchlichen  grossen,  dicken  und  langen 
Kröss  an  Mann  und  Wyb,  alt  und  jung  und  allein 
ein-  oder  uffs  Vilst  zwy fache  in  mittelmässiger  erbarer 
Dicke  zugelassen.'  B  Mand.  1028.  ,Der  Kragen,  Krös, 
BeiT,  collare,  patagium.'  Red.  1002.  ,Kopf  und  Kröss 
gehörten  bei  dem  geistlichen  Habit  noch  nicht  essen- 
tialiter  zusammen.'  Mise.  Tig.  1722.  ,l)ie  E.  Glieder 
E.E.  Kleinen  Rates  und  die  Hrn  Professores  [sollen]  in 
denen  Sonntags-Morgenpredigten,  jedoch  mit  Ausnahme 
der  französischen  Kirchen  im  Kröss  und  Habit  er- 
scheinen.' Bs  Mand.  1709.    S.  noch  Basel-Huet  (B<1  II 


ll^\^),  (je-brittht.  —  o.  =  (Jhrolten-Chr.  2  GRh.  — 
\.  Kleie  GRScuolms.  —  5.  Name  eines  dem  Teufel 
dienstbaren  Geistes.  XVI.,  L  Hexenprozessakten.  ,Der 
Kröslin  Teufel  bin  ich  auch'  sagt  Proteus  bei  JMahl. 
1020,  nachdem  er  gesagt  hat:  ,am  Venustanz  führ  ich 
den  Reih  [Reigen].'     Vgl.  Chräsi. 

Mbd.  kroe»e,  gfkroew,  in  Bed.  1:  wahrsch.  zu  irrfl«;  b.  Gr. 
WB.  V  2107  und  Ge-krün.  Zu  Bed.  1  b.  Gr.  aaO.  2105 
gibt  ,Kr(>s'  auch  als  Name  eines  Fastnacht^ebäckcs,  was  aber 
wahrsch.  -zu  ,krc}sen',  rösten,  gehört;  unser  1  b  dürfte  sich 
eher  mit  Cht-usi  berühren.  4  wahrsch.  yermischt  (oder  iden- 
tisch?) mit  dem  gleichbod.  Chiü»ch. 

Gitzi  -  Grösch :  die  krausen  Gedärme  junger 
Ziegen  und  das  aus  jenen  und  andern  zerhackten 
Teilen  der  Eingeweide  bereitete  Gericht  GrAv. 

Henne"- Chrös:    Hühnerdarm,   stell,  med.  GRh. 

Herz-Chrüs:  Hemdkrause  an  der  Brust  G  (Zahn.). 

Juden-Chrös.  ,Ein  Gesicht,  gegen  welches  ein 
altes  Judenkrö.s  ein  Prachtstück  sei.'  Gotth. 

Chalber-:  =  Giros  1  Gr.  Syn.  Chranz,  Unter  dem 
Fleischvorrat  eines  Metzgers  aufgezählt  bei  Stettl. 
1000,  24.  ,I)ie  Kälberkröss  aber  nicht  höher  als  eins 
um  zwei  Batzen  gegeben.'  B  Metzgerordn.  1718. 

Chuttle"-:  unordentliche  Halskrause  Sch. 

Chrotte"-:  1.  Gekrös  einer  Kröte,  bildl.  und 
scherzh.  als  Name  eines  fingierten  Gerichtes  auf  die 
Frage:  Weis  hest  z'  Immis  g'ha^?  Sch;  vgl.  Ghrebs- 
Chuttlen  (Sp.  575  u.).  —  2.  in  Brunnen,  Teichen, 
Gräben  sich  bildende  schlüpfrige  Masse  von  Algen  und 
andern  Wasserpflanzen.  Gem.  Froschkraut,  ran.  aqu. 
GRh.,  gem.  Wasserlinse,  lemna  min.  Gr;  G;  Th;  U; 
Syn.  Chr-,  Brunnen-Sigen,  gem.  Milzkraut,  chrys.  alt. 
GnFan.  (Chr.-ChröschJ;  Syn.  Fröschen-,  Chr.-Muli, 
'Blüemli,  Tau- Blatt.  Si  hangend  an  enand  wie  Chr. 
ScHSt.;  ZWyla.  U'röt  «rte  Chr.  ZBauma.  —  3.  nicht 
zu  entwirrender  Knäuel,  arges  Durcheinander  GrPf. 
—  4.  verächtliche  Bezeichnung  einer  Verbindung, 
eines  Vereins,  Zshangs  Gr. 

Zu  2.  Die  Wasserpflanzen  z.  T.  von  ihrem  dichten  Stande 
so  benannt,  welcher  der  Yerschlingung  der  Teile  des  GekrOsea 
rerglichen    werden  konnte.     Vgl.  aber  auch  Frö§ckt*-Jjait'h. 

Spi»»-Muggele'»-:  wie  Chrotten-Chr.  1.  'Dige* 
[gediegene,  geräucherte]  BocksfOeHs  und  Sp.  Sprww. 
1809. 

Bocks-:  als  Schwur  verboten.  B  Mand.  1470.  — 
KntstoUung  von  ,Gotts-.' 

Basler- Chrösli:  gefüllte  Abart  des  Masslieb- 
chens,  bellis  perennis  flore  pleno  G.     Syn.  B.-Bösli, 

Wegen  der  Ähnlichkeit  mit  den  vormals  in  Basel  üblichen 
Krausen  (V);  s.   Ckrön  ;?. 

Tull-Chrös:  Halskrause  von  Tüll.  Im  Tullkres, 
im  gufferierte:  EKron  1807. 

Wäntele"-:  eig.  Gekröse  von  Wanzen.  1.  wie 
Chrotte*- Chr.  1  Z.  —  2.  als  Fluchwort.  ,0  ja,  sammer 
botz  w.!'  HHechler. 

chrös(e)le°:  ein  ,Krös  (2)'  aufsetzen  und  in 
Falten  steifen.  Spreng.  Früher  auch  von  anderer 
feiner  Arbeit  an  Kleidungsstücken.  ,Die  geschnegg- 
Icte,  gekröslete  und  gefäserte  Kragen  mögen  von 
Standspersonen,  aufs  meiste  vierfach,  von  den  ge- 
meinern Leuten  nit  mehr  als  zweifach  getragen  wer- 
den.' L  Kleiderordn.  1071.  ,An  andern  evangolischen 
Orten  [als  in  Z],  wo  solche  gekrösslete  Kragen  nicht 
üblich,  predigen  sie   und  dienen  die  Sacrament  ohne 


861 


Krad,  kres,  kris,  kro»,  ki'n8 


862 


solche  Kragen.'  Goliath  1741.  ,Hochgekresslete  Herrn', 
äpotttitel  der  mit  ,gekröseltcn'  Kragen  predigenden 
Geistlichen  Zürichs  von  Seiten  des  Walliser  Jesuiten 
P.  Joseph  Biner.  ebd.    S.  noch  alt-vätlisch  Bd  I  1132. 

Chrösler:  neben  andern  Handwerkern,  welche 
Kleidungsstücke  machen,  genannt  in  Z  Mandaten  von 
1650-1703. 

Chröslerin:  Arbeiterin,  die  auf  ,Krös-Schiben'. 
zinnernen  Platten,  ,Kröso'  verfertigte  Bs  (Spreng). 

chrds:  kraus.  In  bildl.  S.:  Da  tcird^s  Eim  vor 
den  Äuge*  ehr,  [wird  halb  ohnmächtig].  Wyss  der 
ältere  (B).  Chr.  luege;  unwirsch  aussehen,  ein  saures 
Gesicht  machen  AAZein. 

Ge-krüsn.:  krausenartige  Verzierung  an  Kleidern. 
,Die  Schlutten  [weibl.  Nachtjacken]  und  Göller  sollen 
voraben  glatt,  ohne  G.  gemacht  werden.'    1740,  Obw. 

Chrusell  m.:  1.  Chrüsel  (PI.  Chrüsel)  Locke  ZO. 
Si  macht-mer  ein  Zopf  [statt  zweier]  und  ztve  gross 
Chrüsel.  Stütz.  J^  Jumpfer,  kei*  Chappen  uff  und 
ztve  Chrüsel  hat  si  g^ha*.  ebd.  -  2.  Chrüsel  AaF.; 
GrAv.  (PL  -d-,  Dim.  Chrüsdti),  Valz.;  Schw;  Ndw, 
Chrüsel  S,  Chrüsi  Ap,  Chrusli  Ap;  Gr;  GW.  füj;  Z, 
(männliche)  Person  mit  krausen  Haaren.  —  3.  Chrüsel, 
verworrenes  Gedränge.  Es  ist  Äües  ein  Chr.  g'st*, 
alle  Leute  liefen  zusammen.  Dan. 

Chrüsel  II  ra.  üwE.,  Chrusele*  I  V,  Chrüse*  \a 
Bs;  S,  Chrüse*  BSa.,  Chrusle*  I  Aa;  Ap;  B;  L;  G;  Sch 
Tu  (üj;  ZoStdt  CüJ;  Z  —  f.,  Dim.  Chrusli  AaP.;  Bs 
Krüseli  I  ApK.,  Chrüsili  ScHSt,  Chrüsdi  Z,  Chruseli 
Gl,  Chrüsi  BE.:  1.  Krug  mit  breitem  Bauch,  von 
Steingut,  Thon,  Glas  oder  Zinn,  mit  Henkel,  mit  und 
ohne  Deckel,  in  welchem  Wein,  Most  oder  Bier  auf- 
gestellt wird,  kleinere  auch  für  Branntwein  Aa;  Bs; 
B;  Gl;  L;  G;  Sch;  S;  Th;  UwE.;  U;  ZoStdt;  Z;  Syn. 
Chanten.  In  ä.  Spr.  auch  Trinl^efäss.  E*  graui  Kr. 
mit  grosse*  blaue'*  Blueme*  und  eme*  zinnene*  Deckel. 
ScHwzD.  (Bs).  Clwmme^d  zum  Sunne^wirt,  er  holt-ech 
«"  Chrusli  voü  ufe:  ebd.  's  ist  kei*  Chrüsili,  's  findt 
si*  Deckili.  Suloer.  's  Chrüsili  lüpfe*,  tüchtig  trinken, 
mehr  daheim  als  im  Wirtshaus,  ebd.  ,Carchesium,  ein 
gattung  trinkgeschirrs,  ein  köpf  oder  tassen,  krausen.' 
Fris.;  Mal.;  Denzl.  1716  (.Krausei').  ,Die  krusslen 
schwenken,  colluere  amphoram.'  Mal.  ,Der  Krueg, 
Kraus,  Krusel,  fidelia,  urceus.'  Red.  1662.  ,Indem  der 
Kellermeister  den  Wein  in  die  Krusslen  herausgelassen 
hat.'  Spleiss  1667.  ,Um  ^Itm&aaige  und  7* massige 
steinene  Kruslen  14  ß.'  Zubers  Tageb.  1679.  ,Wenn 
du  über  Essen  sitzest,  setz  die  Krause  öfters  an.' 
GHeid.  1732.  Beimformel:  Alle  use*  mit  rfer  Kruse*, 
heraus  mit  der  Sprache!  BsL.  —  2.  a)  Bettflasche, 
aus  Blech  oder  Ton  B.  —  b)  stark  bauchige  Casse- 
role;  gedeckte,  tiefe  Schüssel  mit  Handhaben,  z.  B. 
für  Suppe  AAWohl;  ZO.  —  3.  Chruseli,  Hyacinthe 
Th;  ZBenk.  —  4.  Chrüsele*  BR.;  GT.,  Chrüsle*  BSis., 
Chrusle*  B;  GG.,  T.,  Chrüsdi  BsL.;  B;  S,  Griseli  Bb 
Stdt,  Chrosle*  B;  L;Uw,  Chrösli  BBrienz,  Krösli  Bs, 
Stachelbeere,  rib.  gross.,  Frucht  und  Strauch.  — 
5.  Johannisbeere  BS.;  SStarrk.  —  6.  pud.  muL  Ap;  G. 
—  7.  a)  dickes,  fettes  Weib  Aa.  —  b)  Kosename  Ap; 
Gr;  Z.  Jetzt  wett-i"^,  's  war  Samsti^  ond  Sonnti»  g'rad 
au^'*,  dann  sädit-i'^  mi*  Krüseli  ond  's  Kr.  wi**  «w** 
ApWalz.  —  8.  eintretende  Schwierigkeit,  Hinderniss. 


Wenn  kei*  Chr.  drt*  chunnt,  su  seilt  t*^*  bis  z'  Nacht 
fertig  werde*  BR. 

Mhd.  krütie  f.  Zu  der  (vorherrschenden)  VerkOrzung  des 
Vocals  vor  «  liefern  unsere  MAA.  manche  analoge  Fälle. 
3  wie  das  Syn.  Glädi  mit  Beziehung  auf  die  Becherforni  der 
Blüte.  4  ebenfalls  wegen  der  Ähnlichkeit  der  Form  mit  der 
von  1 ;  doch  weisen  andere  Namen  eher  auf  Abi.  von  dem 
Adj.  .kraus';  s.  Gr.  WB.  V  2092  (,Krausbeero').  5  wegen 
der  Ähnlichkeit  von  Strauch  und  Frucht  mit  4.  Zu  7  vgl. 
das  syn.  Standen.  8  violl.  ein  Wortspiel  mit  dem  Adj.  vhnig, 
oder  Chr.  im  S.  der  Beere,  welche  etwa  eine  Ausgussröhre 
verstopft. 

Kaffe-:  Kaffeekanne  S.  —  Maie"-:  Blumenge fass. 
,2  glesin  M-krausen.'  TiiBürgl.  In?.  1627.  —  Kind- 
betterin-:  Kanne,  in  der  man  einer  Wöchnerin  Wein 
zuträgt.  ,Einc  ansehnliche  K-krause',  als  Schaustück. 
SiNTEM.  1759.  —  Brunne"- Chruseli:  =  Br.-Ches- 
seli  1  (Sp.  518)  Z.  —  Se-:  weisse  Seerose.  Ddrh.  — 
Sorge'-Chrusle":  übermässig  ökonomische,  ängst- 
liche Frau  Z  IS.  YgL  Hafen  i  (Bd  11  1010),  Jämer- 
Hütten  (ebd.  1779). 

chrüsel:  kraus,  vom  Haar  BR. 

Chrüsele»  II  BR.,  Chrüsle*  II  Aa;  Gr  (auch  ü); 
SThierst;  Th  (u);  ZBül.  (u)  —  f.,  Chruseli  Ap  füJ; 
S;  Th  (üJ;  Zo;  ZLunn.,  Chrüsdi  I  GrCüJ;  L;  G;  Z: 
1.  Locke,  natürliche  oder  künstliche,  gekräuseltes 
Haar  Aa;  Ap;  BR.;  L;  G;  Sj  Th;  Zg;  Z.  VgL  Rubel, 
Rölleli,  kleinerer  Haarringel.  *  Die  schwarze*  Chrüsdi 
hange*  über  die  wtssi  Stirnen  abe*  S  ( Joach.).  Hopsassa 
Büseli,  mis  Schätzdi  häd  Chruseli  L.  —  2.  Chrüslt*, 
weibliche  Person  mit  krausen  Haaren  Gr.  —  3.  Chru- 
seli GRTschapp.,  Chrusli  GW.,  Kräglein,  Chemisette 
der  Weiber  GW.  f  Fransen  oder  Spitzen  an  einer 
Kopfbedeckung.  ,Ein  Florbödeli  mit  Chr.*  KARütis- 
HAU8ER  1880.  Spitzenmanschetten  an  Hemdärmeln  Gr 
Tschapp.  —  4.  junges  Gänschen.  ,Krüsele,  pulli  an- 
seres.'  Mal.;  Denzl.  1677;  1716  (.junge  Gänse').  — 
5.  Potz  Chrüsdi!  B  (Ott). 

4  bezieht  sich  wahrsch.  auf  die  flaumige  Bekleidung. 
Zu  5:  Wie  bei  andern  Körperteilen  Christi  wird  hier  viell. 
bei  seinen  Haaren  geschworen. 

chru8(e)le",  chrüsfejle*  I:  1.  chrüsele*  Obw, 
chrusle*  Ap;  B;  Uw;  Zg,  chrüsle*  Aa;  GrS.,  Scuolms, 
Splüg.,  chrüsde*  Aa;  Schw,  chrüsele*  B;  L;  G,  chrüsle* 
Bs;  GnGlar.,  Tschapp.;  UwE.,  kräuseln,  kraus  machen 
oder  werden,  von  Haaren  und  Wolle  Aa;  Ap;  B;  Gr 
Tschapp.;  L;  üw.  E*  kruslets  Hör.  .Die  Bauern- 
mägde sehen  nach,  ob  das  Trädeli  [Löckchen]  vorn 
an  der  Stirne  noch  schön  g'chruslet  sei.*  Gotth.  Damit 
die  Ziegen  viel  Milch  geben,  muss  es  so  heiss  werden, 
dass  ihnen  das  Haar  am  Stil  chruslet  Uw.  ,Kruslete 
Ringlein'  des  Tabakrauches  gibt  es,  wenn  man  ihn 
stossweise  ausbläst  Zq.  Rofl.,  vom  Gras  bei  Hitze, 
von  den  Wellen  des  Sees,  von  Sahne,  die  gerinnt 
BsL.;  L;  Schw;  UwE.  —  2.  chrüsle*,  Spitzen  machen 
GRTschapp.  —  3.  chrüsle*,  vom  Wein,  perlen.  Wie- 
n-er  [der  Wein]  dir.  tuet!  0  wie  ist  er  guet!  JKdMev. 
—  4.  chrüsele*  L,  chrüsde*  UwE.,  chrmde*  AABremg., 
chrüsdi  Aa;  Ap;  Bs;  Gl;  Schw;  S,  chrüsele  B\  VO; 
G;  Sch;  ZSt4t,  Tösst.,  chrüsde*  GF.;  Sch;  Th;  Z, 
chrüsle*  F,  sanft  kitzeln.  , Kitzle  (kräusele)  den  Schlaf- 
süchtigen,  titilla  somnolentum.*  Red.  1662.  Meist  un- 
pers.  a)  mit  Acc.  P.,  z.  B.  von  prickelndem  Gefühl 
an  Händen  und  Füssen  AaP.;  Ap;  Bs;  Gl;  G;  Scu; 
Schw;  Th;  Z.   Vgl.  diramden,  chrumslen.   »Kreuselen, 
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jucken,  beisseii,  krätzleu.'  Spleiss  l(iü7.  ,Coiiipunctiun- 
cula,  das  Stechen  der  Haut,  das  Kreusclen,  Krätzlen.* 
Dekzl.  1677;  1716.  —  b)  mit  Dat  P.,  Bangigkeit, 
Schauder  empfinden;  auch  Yon  Brechreiz  Aa;  Bs;  B; 
VO;  Gl;  Gr;  G;  S;  Z.  Es  chruskt-mer  im  Herz 
[Magen]  Gr.  Aber  auch  von  süssem  Schauer:  Das 
ist -eck  «•  Boss  g'si*,  und  's  chruselet  wer  jetzt  no*'^ 
um  's  Herz,  wenn  t'*  dra*  denke*,  tvie  Der  allf  <f  surret 
and  g'murret  und  g'rärret  hed  L.  —  5.  chrüsele*  Bs. 
chrüsele*  LH.,  mit  Dat.  P.,  schmeicheln,  zu  Gefallen 
leben.  —  6.  chrüsde',  flüstern  Bs;  BBrisl.  —  7.  chrusle*, 
kriechen  Gl.  Vgl.  chresen  1,  chröslen  1.  —  8.  chrüale*, 
knistern  F. 

Die  L&Dge  des  Yoc.  i»t  das  UrsprQuglichere  und  dieses 
Verbältuiss  verrat  sich  in  solchen  MAA.,  welche  jetzt  kurzen 
Voe.  haben,  durch  die  reine  Ausspr.  desselben.  Die  Bedd. 
1  —  5  lassen  sich  wohl  aus  dem  Btigriffc  , kraus'  ableiten; 
immerhin  mag  für  4  Zshang  mit  (frusden  (Bd  II  808)  und 
chr^tlen  erwogen  werden.  6  ist  offenbar  durch  Elnschiebung 
von  r  oder  durch  Vertauschung  von  ^2  an  r  mit  unserm  W. 
gleichlautend  geworden. 

chruselig  AaHL;  Bs  (gr-J,  chruslig  Gr;  Tu;  Z, 
chruslig  BsL.:  gekräuselt,  kraus,  vom  Haar. 

(g*)chrüsc":  kraus.  Chrusni  Löckli.  Stutz.  Sis 
Hör  ist  ganz  g'chruse*  ZZoll.  Aber  auch  von  Kleidern 
Z  (Spillm.),  ferner  ,uneben,  höckerig'  ZZolL.  und  die 
ä.  Spr.  kennt  noch  andere  Anwendungen :  .Desshalben 
die  apoteker  krausen  zuckerkörner  darauss  machen.' 
TiERB.  1563.  .Crispare,  einen  Glanz  in  £tw.  machen, 
als  scheinte  es  krausen,  wie  die  Sonn,  wann  sie  ins 
Wasser  scheint.'  Dbnzl.  1677;  1716.  ,So  soll  er  [der 
Same]  krausen  oder  gefüllt  werden.'  JCSdlz.  1772. 
«Peterli  vor  dem  Vollmond  gesetzt  wird  hübsch  krau- 
sen.' 1781,  ZWipk. 

Die  Aussprache  k/  (d.  i.  y*ch.)  beweist,  dass  man  sich 
das  W.  als  Ptc.-Bildung  eines  starken  Vbs  dachte,  w&hrend 
freilich  ,Ein  Mann  mit  gekrausten  Schn&uzen.'  Bs  1773;  ,Ein 
gekrauste  goldene  Ketten  [Kirchenschatz  im  Hof  LStdt  1790].' 
die  Form  eines  Ptc.  nach  schwacher  Abwandlung  zeigt. 

Chrusi  (auch  mit  ü)  n.:  1.  Mischmasch,  Ge- 
mengsei Aa;  L;  S;  Z.  —  2.  Füllsel  für  Bimenweggen, 
Krapfen  udgl.  aus  zerschnittenen  grünen  Äpfeln  L; 
zerquetschtes,  mit  Gewürz  versehenes,  mit  Zieger  ge- 
mischtes, gesottenes  dürres  Obst.  Ineichen.  Auch 
Füllsel  für  Würste  L.  —  3.  (Nuss-JChr.  =  Chr.-Chue- 
chen  (Sp.  136)  Aa;  B;  LG.;  Z.  —  4.  bildl.,  Geld,  insbes. 
Kleingeld  Aa;  vgl.  Chümmel. 

Obwohl  der  Voc.  hier  durchgehend  kurz  zu  sein  scheint, 
wird  das  W.  doch  zu  chrü«  i.  S.  t.  ,bunt,  wirr'  gehOren, 
und  das  selbe  sein  wie  der  1.  Teil  von  Chrün-Mün  und 
.Kranse-Mause'  (Gr.  WB.   V  2100). 

Turbe"-:  Zerbröckeltes  von  Torf  LG. 

chrüsele"  II:  den  mit  Wein  gefüllten  Krug  oft 
an  den  Mund  setzen  Ap. 

Chrttsclerm.:  Beiname  eines  Menschen,  der  sich 
mit  Kleinigkeiten  abgibt  Aa. 

ChrüseliU:  in  Spielroimen  Bezeichnung  eines 
gekitzelten  oder  eines  kitzelnden  Wesens.  Chr.  Chr. 
under  ^em  Tach  fragt  man  eine  mit  einem  Tuche  be- 
deckte Person,  welche  erraten  soll,  wer  von  den  Mit- 
.spielcnden  sie  gekitzelt  habe  Z.  Chr.,  Bilseli,  wo  witi 
he  [hin]?  I**  irill-der  cho*  ge*  *s  Bücheii  nä\  singt 
die  Mutter,  das  Kind  am  Unterleib  kitzelnd  Ap.  Chr., 
BomJmseli:  wer  lächlet  und  schmücktet,  miiess  es  P fän- 
den zale*  GrI). 


chruselig:  1.  für  Kitzel  empfänglich  GT. ;  Scii; 
Th  (g'chr-J,  —  2.  schaurig,  bang  Gl;  Sch;  S;  UwE.;  Z. 
Es  ist-mer  ehr,  de*  Ruggen  uf  (floffei*.  Es  icird-im 
[ihm]  ehr.  —  3.  Es  ist-mer  ehr.,  ich  habe  Brechreiz 
BBe.;  VO. 

chrüse":  kraus  machen.  Es  häd-em  's  Hör 
g^chruset,  wo-n-er  z'  noch  [zu  nahe]  zum  Liecht  cho* 
ist  AaF.  ,Das  Haar  krausen,  capillum  arte  componere, 
frangere  comam  in  gradus,  frontem  calamistri  vestigiis 
notare.'  Hosp.  1683.  .Calamistratus,  gekräuset.*  Dsnzl. 
1677;  1716. 

ÜS-:  schmücken,  verzieren.  ,Ein  jeder  Burger 
sich  befleisst,  sein  Wörter  auszulcrüsen.*  JCWeissbnb. 
1678.  ,So  auch  die  Leichtfertigkeit  in  Werken  und 
Geberden,  da  man  mit  üppigen,  alamodischen,  leicht- 
fertigen httrischen  Kleidungen  Andere  zur  Unzucht 
locket;  leichtfertig  betastet,  mit  Schminken,  Aus- 
kreusen,  .Ausmützen,  Plaudericren  reizet,  üppig  mit 
Anderen  auf  dem  Tanzplatz  berdet,  stellet,  springet, 
hüpfet.'  AKlinol.  1688. 

Chrüsi  m. :  1.  alter,  gebrechlicher  Mann  Aa  Wohl. ; 
Z.  —  2.  Kosename  für  eine  kleine^  rundliche  Person 
Tu;  auch  für  Kinder  Z.  Syn.  Muchel,  Brosli.  —  3.  Ge- 
schlechtsname Ap. 

Chrüsi  f.:  Halskrause,  Spitzenbesatz  an  Schürzen 
und  Hauben  GrI).,  Pr. 

Chrüsi  n.:  1.  „künstliche  Locke  L;  Z."  — 
2.  =  Chrusi  3  und  4  AABb. 

Chrttseli  III  n.:  Körnlein,  kleines  Teilchen  einer 
festen  Masse  in  einer  flüssigen,  z.  B.  in  der  Butter- 
milch Scuw.  Syn.  Qrummelen,  Grützeli.  Vgl.  chru- 
seien  1  (von  Sahne).  D*  Erde*  isch  der  Sunne*  gegen- 
aber  schier  gar  wie -n- es  Chr.  mit-me*  guetg'wuchsne* 
ChahiS'Chopf  z'  vergliche*.  Schild.  Schleimkörnchen. 
's  Chind  häd  es  Chr.  im  Hälsli  g'ha*,  röchelnd  Atem 
geholt,  vom  Mutterschleim  her  Z. 

g'chrüselig.  ,Ächter,  reiner  Schleuderhonig  kan- 
diert nach  einiger  Zeit,  wird,  wie  man  sagt,  kriselig.* 
Obw  Volksfr.  1888. 

Chrfisliger,  auch  Grüslicher  und  Gräuseler, 
Rimme*-Chr.,  Rimmlicher' Krisler  Bs,  Bümmel-Chrüs- 
licher.  Hebel,  Chrümi-Chr.  BsBinn.:  eine  Art  säuer- 
licher ÄpfeL 

Süess-  Bs. 


Kratch  -  krutch. 

chräsehele":  rauschen,  rascheln  B.  Vgl.  chnäsddeti. 
Klirren,  vom  Geräusch  angeschlagener  Metalle.  Knir- 
schen. Um  Blei  von  Zinn  zu  unterscheiden,  nehmen 
Knaben  Stücke  des  fraglichen  Metalls  in  den  Mund; 
chräschdet  es,  so  ist  es  Zinn  AAFri.  Von  Brot  zwischen 
den  Zähnen  FMu.  (i^J. 

chräschle*':  ein  abgebrochenes,  helles  Geräusch 
machen;  rascheln,  vom  Laufen  und  Nagen  von  Mäusen ; 
rauschen,  von  dürrem  Laub  und  steifem  Gewand;  kra- 
chen, prasseln,  vom  einschlagenden  Blitz,  von  fallenden 
Steinen;  knistern,  von  Keisig  oder  feuchtem  Holz  im 
Feuer  B;  S.  D's  Hüsbrönnt,  los,  wie 's  chräscMet !  B 
(MWalden).  Knirschen  S.  Klimpern,  mit  Geld  in  der 
Tasche  B;  Sli.  Vgl.  chesslen.  Es  chräscMet  dür^  «• 
Wald  (bei  der   Erscheinung  eines  Geiste«).   Schild. 
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chräBchlig:  lebhaft,  miinter,  regsam,  kräftig; 
herzhaft,  unverzagt  B.    Syn.  gräscMich. 

Der  begriffliche  Zshang  dieses  Adj.  mit  dem  Torher- 
gehenden  Vb  muss  in  der  Vorstellung  ?on  Regsamkeit  Hegen, 
die  mit  Ger&iisch  verbunden  ist.    Vgl.  nhd.  ,rasch  :  rascheln/ 

Chranschi  n.:  Gericht  (Brei)  aus  zerstossenen 
Äpfeln  und  Kartoffeln  S.  Syn.  Öpfd-Mauseki,  -Pfunggi. 
Vgl.  chrauUchen  und  Anm.  zu  Chrusi, 

Chrisch:  Christian  GaRhw.  ,Chrischo.*SiNTEU.1759. 


Kratp  ~  krutp. 

G'^-ehraspel  n.:  1.  Knorpel,  coli.,  in  der  Ver- 
bindung G,  und  Q'chrös  L  (Ineichen).  —  2.  Prasseln, 
Knistern.  ,Sie  habe  [bei  einem  Brande]  das  Gekraspel 
aus  der  Küche  gehört.*  1838,  Z  Bechtspfl. 

kraspen:  hörbar  kauen.  ,Crepax  mala,  kraspen- 
der  Backen.'  Dknzl.  1716. 

chrasple**:  1.  laut  knistern,  prasseln  Sch  (in 
Stein  -ek*,  von  dürrem  Holz  im  Feuer).  ,Kraspeln, 
crepitare.*  Dknzl.  —  2.  knuppern.  Etwas  mit  den 
Zähnen  hörbar  zermalmen  Z  (Grob).  —  3.  rascheln, 
von  Mäusen  GaChur;  ZEafz.  Krabbeln  GWa.  — 
4.  klettern,  z.  6.  von  einem  Hund  über  eine  Mauer 
GaChur.  Ghräsplen,  mit  Geräusch  kriechen  Gr  ObS., 
Spl.   —   Mhd.  krai^n,  rascheln,  knistern. 

Chrlspel  m.:  Mensch  von  feinem  Knochenbau  Aa 
Brugg.    Vgl.  ChreisteU. 

chrispelig:  schwachknochig;  fein  AALeugg. 

Der  Bed.  nach  scheinen  diese  WVIT.  zu  Chrötipd,  Knorpel, 
weicher  Knochen,  zu  gehören,  mit  dem  sie  sich  aber  lautlich 
nicht  vereinigen  lassen. 

ehrispele":  knistern,  leises  Geräusch  machen  BG. 
(l),  leise  rauschen,  von  reifendem  Getreide  ZRafz  (%). 

Trotz  der  verschiedenen  Qnantit&t  des  t  mttssen  diese 
Vbn  zsgehOren,  da  bei  Lautnachahmungen  solche  Verschieden- 
heit oft  vorkommt  und  keine  wesentliche  Bed.  hat,  sondern 
nur  etwa  kürzere  oder  längere  Daner  des  selben  Qer&usches 
andeutet.  Gegenüber  chratpUn  2.  8  bezeichnet  chri9pUn  ein 
helleres,  feineres  Geräusch.     Vgl.  noch  chiitperen. 

ChrOspel  m.  Bs  (Spreng),  ChröspCe)l€^  f.  AaP.;  Ap; 
ßsL.;  GoT.,  W.;  ThHw.;  W  (in  Bed.  1);  Z,  Chröspd 
m.  LM.;  GSa.;  ZO.,  Chröspde^t  AaF.;  Ap;  GroHc.; 
G;  ScHwMuo.;  Z,  Chrattspele'  f.  AAZein.;  BM.,  0.; 
W  (in  Bed.  2),  ChräuspeU^  f.  BM.;  GrD.,  L.;  GSa., 
Chreispel  m.  GaTschapp.  (PI.  Chreisple*),  Chreispde'  f. 
GaObS.,  Pr.,  Tschiertsch.,  Chruspele*  f.  GrAv.,  Rh.; 
W  (in  Bed.  1),  Chräuapel  n.  GRPr.:  1.  Knorpel  am 
Fleisch,  insbesondere  Halsröhrenknorpel  der  Schlacht- 
tiere, weiche  Knochen,  knorpeliges,  schwer  genicss- 
bares  Fleisch,  das  Zähe,  Sehnige  am  gesottenen  Rind- 
fleisch, allg.  '8  Fleisch  für  d'  China  und  d'  Chnüdere* 
und  d'  Chröspele^  für  d'  Hund  TaSteckb.  ,Beine, 
Kröspelein,  Fleisch,  Aderen,  Haut*  etc.  JCNio.  1738. 
,Die  krösplen.'  Rvef  1554.  ,Ein  kröspel  oder  ver- 
härtete haut.*  VoGKLB.  1557.  ,T8t  von  zachem  fleisch 
als  krospelen.*  Fischb.  1563.  ,Von  den  krospelfischen 
[auch  -ö-].*  ebd.  ,An  statt  der  beinen  hat  er  [der 
Hausen]  krospelen  oder  altenwachs.*  ebd.  ,Auricula, 
die  krösplen  am  or.*  Fris.  ,Das  krospel  in  der  nasen, 
interseptum.*  CDasyp.  1578.  ,Die  Krebs  sowohl  im 
Meer  als  in  den  Flüssen  -lassen  alle  Jahr  die  alten 

Schweiz.  Idiotikon.  III. 


Schalen  fallen,  und  so  sie  anstatt  der  abgezognen 
gegen  dem  Früheling  neue  Cröspel  bekommen,  be- 
geben sie  sich  wider  aufs  Schwümmen.'  JLCts.  1661. 
.Knorpel,  Knorspel,  Krospel,  cartilago.'  Red.  1662. 
,Man  soll  nicht  in  die  Wunden  greifen  mit  Instru- 
menten, insonderheit  an  den  Gleichen,  da  Krösplen 
seind.  So  fasst  dann  die  Krospel  nimmermehr  gern 
Fleisch.*  Würz  1634.  —  2.  a)  Rinde  des  Brotes  AaF. 
Hart«  Brosamen  TaFr.  Kröspeli,  geröstete,  auf  ge- 
kochte Äpfel,  Mehlklösse,  Nudeln  gestreute  Brosamen ; 
geröstete  Brotwflrfel  Bs.  Chrauspde^,  Backwerk,  das 
mit  Geräusch  zerbricht,  wenn  es  einen  Druck  er- 
föhrt  W.  —  b)  riemen förmige,  fingerdicke,  in  Butter 
gebackene  Fladen.  Landolt,  Kochb. 

Mhd.  krotpd,  kruspd,  kroetd,  ahd.  knutxUa,  -üa,  Knorpel 
f.  m.,  im  ä.  Nhd.  auch  mit  ö  nnd  ü  neben  o,  und  auch  n. 
Die  Form  mit  ö  ist  viell.,  wenigpstens  in  Bed.  2,  beeinflusst 
von  ro9ch,  ro9p,  harsch,  und  roßten;  dass  «t  ursprünglicher 
sei  als  «p  (bzw.  ans  lat.  cnuta  entlehnt),  ist  zunächst  nur 
fOr  Bed.  2  möglich;  doch  vgl.  noch  Chreiatde*. 

Or-.  ,Du  sollt  des  widders  bluot  Aaron  und  seinen 
sünen  auf  den  rechten  orkröspel  tuon.*  1531,  II.  Mos. 
=  ,auf  das  recht  orläppli.*  1548. 

chrÖ8p(e)le*,  bzw.  au,  du,  ö,  u:  1.  a)  krachen 
wie  Knorpel  zwischen  den  Zähnen,  von  harter  Brot- 
rinde und  Backwerk,  von  Gräten  AaF.;  Bs;  B;  L;  Th; 
W;  ZSth.  Bir*e*  wie  Chabisstorze;  afs  Eim  g*rad 
chrösplend  under  ^em  Läff  GSa.  —  b)  knistern,  von 
einem  Balken,  bevor  er  bricht  (schwächer  als  chrösen) 
AaF.,  von  hartem  Brot  beim  Schneiden,  ebd.  Von 
Heu  und  dürrem  Laub  GrAy.  ;  ScaSt ;  Z.  ,Die  Geissen 
rupften  das  Heu  zwischen  den  Barrenstäben  heraus, 
dass  es  chrösplete  und  Einen  selber  z'  g'lusten  machte.' 
Stütz.  —  2.  tr.,  hörbar  zermalmen  SchwMuo.;  W; 
Z  (selten).    Knorpel  (BSi.),  Krdapeli  (Bs)  zerbeissen. 

abe"-:  herunterhaspeln.  Bi  de^  14  Nothelfere* 
han-ig  es  pär  Vaterunser  abcg'chrosplet.  BWyss  1863. 

V e r- :  1.  =  ehröspekn  2;  auch :  einen  harten  Körper 
zerstampfen  Gr;  L;  Sch;  Th;  Zo.  Refl.,  verwachsen, 
von  neuer  Knochenbildung  nach  einem  Beinbruch  ZS. 

chröspelig,  bzw.  6,  au,  du:  1.  knorpelig  AaF.; 
Bs  (Spreng).  —  2.  hart  gebacken,  von  Brotrinde  und 
Kuchen  Bs;  Th.  Spröde,  brüchig  AAZein.  —  3.  rauh, 
heiser,  von  der  Stimme  B  (Kai.). 

chröspelecht:  knorpelig.  ,In  dem  krösplechten 
teil  des  knüws.'  Vogrlb.  1557.  ,Kröspelächt,  minder 
und  mer  Jind  oder  hertlächt,  cartilaginosus.'  Mal.; 
Dekzl.  1677;  1716. 

chröspe":  Neb  f.  von  chrösen,  Wenn-me*  ettes 
Herts  zerhisst,  chröspet  's  under  de*  Zänd  [Zähnen] 
GaChurw. 

chrüsple":  ein  unbestimmtes  Geräusch  machen 
SG.  —  M()glicherweise  eine  selbständige,  lautnachahmende 
Bildung. 


Kratt  —  krusL 

Chrestele"  f. :  Keim  der  Kartoffeln  GaTschapp.  — 
Viell.  ist  r  eingeschoben  und  das  W.  vwdt  mit  Chevtt,  Chut. 

Chreistele''  (PI.):  ^  Ghrospel  1  GaAv.,  S.,  V. 

Chreisteli  n.:  schwächlicher  Mensch  GrV.    Syn. 
Ghrispel. 

55 
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Christ  I  ID.:  1.  wie  nhd.,  christusgläabiger  Mensch. 
Ich  tnll  vor  Qott  kei*  Öhr,  s\*  [wenn  Das,  was  ich 
sage,  nicht  wahr  ist]!  Beteurung  ZHed.  (Wolf).  — 
2.  Mensch  übh.  So  im  Mund  eines  Riesen  in  einem 
Märchen  Aa.  Mit  vorgesetzten  Adjj.  von  ungfinstiger 
Bed.  Du  müede'  [langweiliger]  Chr.!  =s  du  müedi  Sei! 
Z  (Stutz).  Er  ist  en  sdtsntr  [seltsamer]  Christ,  Heilige^. 
SuLGER.  Es  guets,  scharpfs  Christi,  ein  einfaltiger 
Mensch  W.  En  Lümmel' Christ,  Dummkopf,  ebd.  ,Da 
der  wüste  Christ  wol  weisst,  dass  die  Türken  den  heil. 
Geist  ganz  verwerffen.'  Chlosterguogü.  ,Er  ist  der 
schöne  Christ,  der  des  Kriegs  ein  Ursach  ist.*  Lied 
von  1712. 

Eben-:  Mitchrist.  ,Sy  vermeinend  besser  dann 
ir,  ebenchristen  zuo  syn.'  1525,  Egu,  Act.  Auch  bei 
Bullinger. 

Anti-,  Ente-  L,  End-  Ndw,  Endi-  Bs;  L;  Z, 
Entli-  Aa;  GA.,  Sa.;  S,  Emti-  W:  1.  der  über- 
menschliche Widersacher  Christi,  der  nach  dem  Glau- 
ben der  ersten  Christen  dem  Heiland  bei  dessen 
Wiederkunft  zum  Weltgericht  entgegentreten  sollte, 
urspr.  verschieden  vom  Teufel,  später  mit  diesem  ver- 
mengt. Wenn-mu*  Isu'bane*,  das  ewig  Strctssu*  und 
Buwu*  uherdeieht,  so  eha'*  wim»  sicher  »!•,  dass  der  E. 
vor  der  Tür  ist  W.  Wenn  eine  Frau  nicht  zur  Zeit 
gebären  kann,  sagt  man:  Die  chunnt  der  E.  über  S. 
Volksglauben :  7  Jahr  vor  dem  E.  gebe  es  keine  Kna- 
ben melir ;  es  werden  also  luter  lötigs  Meitli  geboren ; 
daran  könne  man  die  Zeit  erkennen.  Ktd.  ,Er  sagt 
ouch,  dass  Der,  so  im  [sich]  semlichen  [solchen]  Titul 
anmasse,  des  Entchristen  Vorläufer  wäre.'  Rüso.  1606. 
Unter  einem  Bilde  auf  der  alten  Hofbrückc  in  L  war 
zu  lesen:  ,Gog  und  Magog  kommen  gerüst  aus  dem 
Gebirg  zum  Antichrist.'  S.  noch  ge-fründ  Bd  I  1305. 
—  2.  ungläubiger  Mensch,  schlechter  Christ.  Q'stu- 
dierte  Intlichriste'  GSa.  (Prophet  1855,  46).  Der  Gare- 
baldi,  Bemet,  Frei  sind  Intlichristen  cdli  drei,  GO. 
Anzeiger  1869.  ,So  ist  er  dennocht  ein  tüfelscher 
mensch  und  ein  endchrist.'  Zwimgli.  ,Wie  die  so  irrig, 
so  entchristenlich,  ja  so  gottslästerlichen  reden.'  ebd. 
,Die  endchristische  zyt*  Salat. 

In  dem  ahd.  Gedicht  Huspilli  (IX.  Jhdt.)  werden  der 
«Antichristo'  und  der  «altflant  Satanas',  obwohl  sie  am  Ende 
der  Dinge,  vor  dem  Weltgericht,  mit  einander  gegen  den 
Propheten  Elias  k&mpfen,  der  fflr  die  Sache  Gottes  streitet, 
ansdrttcklich  unterschieden;  man  dachte  sich  den  A.  als 
einen  falschen  Propheten  oder  als  die  im  römischen  Kaiser 
(Nero)  personificierte  Heideiiwelt.  Vgl.  2.  Thess.  2,  4.  8.  9; 
1.  Joh.  2,  18.  22.  Sp&ter  Acheint  jener  Unterschied  er- 
loschen, man  dachte  sich  wohl  den  Teufel  in  der  Gestalt  des 
A.  auftretend.  Die  mhd.  Schreibung  EndekrUt  scheint  eine 
durch  die  Umlautform  Enti  veranlasste  Umdentung  der  Pr&p. 
auf  das  Subst.  ahd.  enti,  mhd.  tndt  zu  enthalten.  Auch  unser 
Entli-Chr.  (entli  =  endlich)  spricht  fOr  den  selben  Sinn.  ,Ent-' 
schreiben  Manuel,  Yadian,  Bullinger.  Bed.  2  beruht  auf  der 
nrspr.  Auffassung,  ebenso  das  Adj.  ,entchri8telich^  und  auch 
die  ,entch ristische  Zeit*  kann  als  die  des  Antichrist  erklftrt 
werden. 

Fest-,  Heiligtag-:  ein  Christ,  der  nur  an  den 
Festtagen  zur  Kirche  geht  Z. 

Lands-:  Christ  des  eigenen  Landes,  Landsmann. 
Der  Papst  ruft  die  Eidgenossen  an  ,wider  syne  lands- 
christen  [Italicner].*  Ansh. 

Schier-:  ein  Christ,  der  diesen  Namen  nicht  ganz 
verdient.  ,Der  das  Gute  weisst,  aber  nicht  tut,  ist  nur 
ein  Schierchrist,  gleich  Agrippa.'  Klingl.  1688. 


Wider-:  =  ÄnH-Chr,  2,  ,Je  nScher  Born,  je  böser 
Christen;  des  hat  nie  kein  mensch  verlougnet,  und 
hat  man  aber  darnebend  den  widerchristen  oder  ent- 
christen nit  spüren  wellen.*  Yad. 

Christenheit  f.:  Christentum  i.  S.  y.  mensch- 
liche Natur,  üs  der  Chr,  handle^,  Sodomiterei  treiben 
ZZolLf;  anch  i.  8.  y.  eine  schwere  Sünde  begehen: 
Er  meinti,  es  toär  us  der  Chr.  g*handlet,  wenn  er  si* 
Pflicht  täti  ZO.  ,Er  sei  verbrannt  worden,  weil  er 
aus  der  Chr.  gehandelt*  1589,  Absch.  ,U8  der  Chr. 
wyben',  Bestialität  treiben.  1588,  L.  S.  noch  m  Bd  I 
550.  's  füür^  Einer  meinet,  es  war  us  der  Chr.  'gange*, 
es  wäre  etwas  Ausserordentliches,  in  der  Christenheit 
Unerhörtes  ZWL 

christe"li«*»:  christlich  ZO.;  ZwiiroLi  (neben 
,chri8tlich*) ;  OWerdm.  1552;  Hochh.  1591;  1625,  Z. 

un-:  1.  unmenschlich,  unnatürlich.  ,Wer  dem 
andern  zuoredte  über  frid:  du  hast  als  gwar  ein  esel 
g'hyt!  oder  was  tieren  einer  den  andern  hiesse  angon, 
so  u.  sind,  der  ist  verfallen  5  pfund.*  XV.,  Gl.  — 
2.  ausserordentlich,  übermässig,  gewaltig  GrAv.,  uVatz. 
En  u*christe^liche  Fetze*  Holz,    ü^christeli'^  wachse*. 

christlich:  geh örig, tüchtig.  JE> christlichi Orhng. 
DiN.  Etschen  e«  dirischkne*  Bülz  [ein  Gericht]  GSa. 
(Albrecht). 

un-:  l.^unchristenlich 2.  En  u^christkher Brodce* 
Brod  GRigis.  —  2.  unnatürlich.  ,Unchri8tIiche  Werke*, 
Sodomiterei.  1578,  Absch. 

Chrlgt  II  G  oT.  (Dim.  Christdi  BE. ;  G  oT.,  Christii 
GrZIz.;  Zo),  ChristdB;  Z,  ChrisU»  AASigg.;  Ap;  BE.; 
S;  Th;  Zo;  Z,  Christi  BLenk;  W  (n.),  Chriek  BE., 
Chritz  GrD.,  Higgi  GRScuolms:  männl.  Taufname, 
1.  Christian.  Dtr  bös  Christel  heisst  bei  dem  Spiel 
Bäumli  wechslet  das  Kind,  das  keinen  Platz  hat,  also 
die  andern  ausfliegen  heisst  AaF.  S.  noch  Misch 
(Bd  II  1757),  Hittel  (Bd  U  1771),  Chrigel  (Sp.  793), 
Chriek,  Chrisch.  -  2.  Christen,  Christoph  L  (Ineichen). 

Christian,  Christianer:  Gauner,  der  unter  dem 
Verwand,  wegen  Krankheit  Wallfahrten  zu  machen, 
sich  bettelnd  herumtreibt.  Genoehbach,  Bettlerord.  V. 
165.  770. 

Christinger:  Geschlcchtsname  Tu.  Davon  Name 
einer  Äpfelart.  ebd. 

Christafel:  Entstellung  von  Constafd  (s.  d.)  mit 
Anlehnung  an  Christoffel.  ,Dor  Chr.  sollend  allwcgcn 
zwen  yngesessene  geschworne  burger  syn.*  ZElgg. 
Herrsch.-K.  1535.  ,Christöffel*  hiessen  auch  die  Vor- 
steher der  Büchsenschützcn-Gesellschaft  in  TuWeinf., 
laut  einer  Ürk.  von  1550  (Staatsarch.  Z). 

Ghristall:  1.  in  gewöhnlichem  S.  Man  schrieb  ge- 
wissen  Krystallen  (ohne  Zweifel  wegen  ihrer  Durch- 
sichtigkeit) die  Zauberkraft  zu,  verborgene  Dinge  zu 
offenbaren.  ,Der  in  den  Kristallen  wohnende  Teufel 
soll  in  denselben  den  Zauberern  als  seinen  Dieneren 
eintweders  verborgene  geschehene  Ding,  als  begangene 
Diebstahl  und  anders  dergleichen  oder  auch  zukünf- 
tige Begegnussen  offenbaren.*  Amhorn  1674.  ,Zu  Ulm 
hat  es  sich  zugetragen,  dass  man  aus  einem  Laden 
Gelt  gestohlen  hat,  da  ein  ehrlicher  Mann,  der  sein 
Lebtag  nie  daran  gedacht,  in  dem  Cristal  gezeiget 
worden.'  JJGessn.  1702.  —  2.  kandierter  Zucker,  als 
Mittel  gegen  Heiserkeit.  I**  bi*  so  heiser,  dass  i'* 
muess  siesse;  gile*  Kristall^  iberkö\  Balz  17  "iL 
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Christa llig:  krystallhell.  ,Zwen  Würfel,  also 
schön,  christallig,  also  klar  und  häl,  artlich  vergüldt, 
blow,  rot  und  gaL*  GGotth.  1619. 

Christoph :  Tanfnamc.  ,Sant  Christoph*  heisst  auch 
das  sonst  ,St  Dominik'  genannte  Steinbild  vor  einer 
Höhle  des  Berges  Pilatus.  Comserv.  Suisse  VIIL 

Christophel:  volkstüraliche  Form  des  Namens 
Christophorus,  der  dem  bekehrten  und  nachher  als 
Heiliger  verehrten  Heiden  zukam,  welcher  das  Christus- 
kind über  einen  Strom  getragen  hatte.  ,£r  hat  einen 
Christophel,  der  ihn  trage,  alieno  auxilio  potens.*  Mey. 
Hort  1692.  In  der  Stadt  Z  hiess  ein  Haus  ,zum  grossen 
Chr.S  dessen  in  Öl  gemaltes  Bild  dort  bis  1822  sicht- 
bar war;  s.  Vöo.-Nüsch.  254.  333.  569.  Ein  .Grosser 
Chr.*  war  einst  auch  an  der  Rückwand  des  Brunnens 
auf  dem  Kornmarkt  in  Bs  gemalt.  Bs  im  XIV.,  75. 
Am  bekanntesten  war  der  Chr.  an  dem  i.  J.  1345  er- 
bauten und  später  nach  ihm  (früher  ,der  obere*)  ge- 
nannten Turm  in  BStdt,  der  in  seiner  Mitte  das  riesen- 
hafte hölzerne  Bild  enthielt,  das  man  später  mit  einer 
Hellbarte  ausrüstete  und  auch  etwa  ,Goliath'  nannte, 
als  Gegenstück  zu  dem  Bilde  Davids  auf  dem  nahen 
Brunnen.  Dem  Anblick  des  Bildes  war  Heilkraft  zu- 
geschrieben worden  und  den  Kindern  hatte  man  ge- 
sagt, der  Heilige  werfe  Mittags  um  12  Uhr  Semmeln 
herunter.  S.  noch  Leu,  Lex.  III 108;  Stantz,  Münster- 
buch, S.  156;  Howald,  das  alte  Bern,  S.  54. 

christophle":  eine  Art  Zauber  (Geisterbeschwö- 
rung) üben,  zur  Hebung  von  Schätzen  Bs;  S.  Do 
verneinet  ir,  wie  jetz  im  Brieftoni  si^s  Vermöge*  uf 
e»  unnatürligi  Art  sich  a^foht  vermere*;  doch  seU  mer 
Keiner  vorüig  muetmasse*,  dass  er  öppe*  g'christophlet 
heb.  BWtss  1863.  S.  noch  Bs  Nachr.  1885,  Nr  185; 
die  Zukunft  des  Volkes  II  211  ff.;  Alsatia  1851,  S.  102. 
Vgl.  andreslen,  —  Christophler:  Schatzgräber. 

Der  Grand  der  Benennung  h&ngt  Tiell.  mit  dem  unter 
Christophd  angeführten  Glauben  zs.,  dass  der  Anblick  des 
Heiligen  Glück  bringe.  Die  Kapuziner  in  Ap  besitzen  ein 
Zauberbnch:  ,Da8  Buch  Tom  Christoffel.* 


Krat(t)  —  krut^t). 

Chratte"  m.  (in  Bs  auch  f.),  PI.  mit  Üml.,  Dim. 
Chrättli  (in  Bs;  B  auch  Chraitli):  1.  kleinerer,  enger 
und  tiefer,  bauchiger  (vgl.  ChrättU-Hosen)  Korb  mit 
einer  oder  zwei  Ösen,  seltener  mit  Henkelbogen,  meist 
zum  Kirschen-  oder  Beerenpflücken  verwendet,  wobei 
der  Korb  mittelst  einer  durch  die  Ösen  geschlungenen 
Schnur  oder  eines  Lederriemens  um  den  Leib  be- 
festigt wird,  allg.;  Syn.  Hand- Hütten,  Lö;  vgl.  Chorb 
Sp.  451.  Oft  von  bestimmter  Grösse  und  dann  als 
Hohlmass  bes.  fOr  Obst  und  Kartoffeln  verwendet 
Ndw;  Z.  En  halbg'wachsne'  Chr.,  ein  solcher  von 
mittlerer  Grösse  Gr;  Z.  ,3  Kr.  machen  ein  Halb- 
viertel und  10  einen  Sack.'  Uw  Gem.  1836.  Die  Chrättli 
brächt  WC"  für  d'  Spüeli  him  Webe*.  Stutz  (aus  der 
Ausrufsformel  eines  ,Zeinenmann8');  daher  auch  Spüeli- 
Chrättli;  vgl.  Slden-Chr.  In  Vergleichungcn  als  Mass- 
angabe, spec.  mit  Beziehung  auf  die  bauchige  Erwei- 
terung Bs;  Z.  Hals,  wie  Chrättli  so  dick.  Der  Gotte* 
Ghind  ist  bloss  chrättKsdick.  Stutz.  Do  chunnt  me* 
e  Zorn  über  wie  e  Chr.  Allem.  (Bs);   vgl.  ,8ch wellen 


vor  Zorn*,  ferner  Hüs.  Het  er  en  Chr.,  «j  lönd  en 
ine^!  sollen  ehemals  die  Landvögte  gesagt  haben, 
wenn  Bittsteller  nahten  Sch.  Es  ist -mer  nit  um-en 
Atta,  es  ist -mer  um-en  Chr.,  vo*  wige*  —  er  ist  nit 
üse'!  soll  nach  dem  Volkswitz  ein  Mädchen  gesagt 
haben,  dessen  Vater  beim  Kirschenpflücken  vom  Baume 
fiel  B;  ähnlich  Z.  Alles  t«  sfft  Chr.  welle*  Sch  (Sulg.); 
vgl.  ,Sack.*  En  ganzer  Chr.  voll,  eine  grosse  Menge, 
z.B.  Grüsse  Th.  Ei**m  e  Chrättli  voll  gueti  Wort 
gi*  AxLeer.  Eine  Aufzählung  verschiedener  Neben- 
einnahmen der  Pfarrherren  schliesst:  ,ünd  andere 
dergleichen,  ein  ganzes  Krottli  voll.*  ClSchob.  1699. 
Nach  Zahl-  oder  Massangaben  wird  als  Zumass,  bzw. 
um  die  Ungenauigkeit  oder  Niedrigkeit  derselben  an- 
zudeuten, oft  formelhaft  hinzugesetzt:  und  en  Chr. 
(es  Chrättli)  voll  Ap;  Z;  vgl.  die  Rechtsformeln,  wie 
z.  B.  ,100  und  1  Tag.*  Meist  jedoch,  bes.  formelhaft 
verbunden  mit  der  Zahl  17,  als  abweisender  Bescheid, 
i.  S.  V.:  ,Es  geht  dich  Nichts  an!*  wenn  man  eine 
bestimmte  Angabe  übh.  nicht  machen  kann  oder  will 
Bs;  Gl;  GrHo.;  Sch;  Z.  Scherzh.  ist  wahrsch.  auch 
die  Wendung:  Sibe*zeehni  gi'*d  es  Chrättli  voll  Z.  Da- 
gegen wird  der  Schluss  eines  Zählreims  (vgl.  Rochh. 
1857,  114/5):  10,  11,  12  giH  e  Chrättli  volle*  Wolf 
(Aa;  Z)  mythologisch  erklärt;  vgl.  Gr.,  Myth.  »  1210. 
's  isch  e  ganzi  Maite*  voll  und  gab  (gi^d)  doch  eke* 
Chr.  voll  (Rätsel  vom  Tau  oder  Nebel)  Aa;  L.  Rünne* 
wie-ne  Chr.,  nicht  wasserdicht  schliessen  BR.  ,£r  hat 
ein  solches  GlQck,  dass  er  eine  Kuh  in  einen  Kr. 
melken  könnte,  ohne  dass  ihm  die  Milch  durchrinnen 
würde',  sagte  ein  Volksredner  an  einer  Gemeindever- 
sammlung. 1870,  Obw.  Si*  wie  ne  Furz  im  Chrättli, 
Überall  durchkommen,  sich  zu  helfen  wissen  Z.  ,Abcr 
wie  das  Mädel  selber  gestimmt  ist,  das  tat  ich  gern 
wissen,  da  hat  der  Kr.  Luft  [hat  die  Sache  ihre  be- 
denkliche Seite].*  MLiENERT.  De*  Chr.  läre*,  seine 
Meinung  ohne  Rückhalt  sagen,  verhaltenem  Unwillen 
Luft  machen  B.  I"*  wiU  de*  Chr.  lärer,  und  steck,  was 
d'  brache*  cha**st,  i*  d'  Taschen  ine*,  sagt  der  Redaktor 
des  ,Schweizerheim*  mit  Beziehung  auf  seine  Neujahrs- 
wünsche. CBiJ  Ei**m  im  Chrättli  si*  fsitze*J,  bei  ihm 
in  hoher  Gunst  stehen,  seiner  Gewogenheit  sicher 
sein  B.  ,Die  gleiche  Frau  konnte  handkehrum  über 
Weiber  und  Männer,  die  nicht  in  ihrem  Krättli  waren, 
furchtbar  schimpfen.*  Gotth.  ,Ich  musste  ihm  nicht 
recht  im  Krättli  sein;  denn  er  verfolgte  mich  mit 
giftigem  Basiliskenblick.*  Schwz.  Unterh.  1860.  ,Han- 
seli  verhielt  sich  während  des  Unterrichts  aufmerk- 
sam, weshalb  ihn  der  Lehrer  für  Manches,  das  ausser 
der  Schule  passierte  und  einem  Andern  nicht  in  den 
Kr.  gemocht  hätte,  durch*  die  Finger  sah.'  HsNyd. 
,Eincn  im  Krättli  haben*,  einer  Person,  namentlich 
eines  Liebhabers,  sicher  sein  B;  vgl.  Gotth.  XXI  195, 
wo  in  der  Ausgabe  von  1848  der  sinnstörende  Druck- 
fehler ,im  Brättli*,  dafür  1854:  ,am  Brättli*;  in  der 
Ges.-Ausgabe :  ,im  Kräzli*  und  in  der  verhochdeutschten 
Umarbeitung  von  1882:  ,im  Käfig.*  In-em  Chr.  st*,  in 
Verlegenheit  BR. ;  vgl.  Chrott,  Sack.  Im  Chrättli  ine* 
si*,  z.  B.  von  einem  unbeholfenen  Paten  am  Taufstein 
ZO.  Fast  zum  e  Chrättli  werde*,  z.  B.  vor  Erstaunen, 
Entzücken  Z;  vgl.  synn.  RAA.  mit  öiif^er^cn^,  Chrueg 
u.  A.  's  Himi  im-ene*  Chrättli  noche*  träge*,  wenig 
Verstand  haben  L.  Der  Jüngste  muess  [beim  Umzug 
der  Burschen  vor  dem  Neujahrsgeläute,  wenn  sie  Gaben 
sammeln]  de^  Chr.  trage*  und  seid  denn:  UnscMett  oder 
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Kappe;  der  Bettler  Ited  en  Chr.  GnPeist;  s.  Schwzd. 
XIX  26  und  vgl.  Obis-Chr,  Wenn  es  pär  bi-n-enandere' 
si"**,  muess  Eine^  d'r  Öhr,  träge*,  die  Kosten  der  Unter- 
haltung tragen,  zur  allgemeinen  Erheiterung  herhalten 
Aa;  B;  S.  Es  muess  at***  do  dW  Chratte'  trage, 
wie  bi  dem  Lied  gang  Ei^'s  muess  ofM^  ha\  Schild 
1885.  Ant.  zsgestellt  mit  Zeinen  Aa;  Bs;  Z.  Me* 
chönnt  fast  meine*  (du  mues*t  nOd  meine*),  en  Chr, 
gab  (war,  gib)  e  Zeine*,  sagt  man,  wenn  man  sich  in 
seiner  Erwartung  getauscht  sieht,  bes.  aber,  wenn 
man  Jmds  Äusserung  als  ungereimt  bezeichnen,  ihn 
abfertigen  will;  vgl.  Chorb  Sp.  451.  Drum  säg-i^^, 
was  i''*  meine*  —  e  Chr.  iseh  kei  Zeine*.  ,De8  almuese^s 
oder  der  sponn  [Spende]  halb  mit  iren  blyginen  krat- 
ten,  die  sy  den  gottshuslüten  nit  gen  wend.'  XY.,  G 
Stiftsarch.  (bezieht  sich  auf  die  Körbe,  welche  die 
Stadt  St  Gallen  Denjenigen  verabfolgte,  welche  be- 
rechtigt waren,  die  stadtische  Brotspende  in  Empfang 
zu  nehmen).  ,Zwen  kratten  mit  trüblen.*  1497,  Us 
ScHüRPF.  ,yon  einem  kr.  schmalz  8  pfenn.*  ZWthur 
Stdtb.  ,Syn  vatter  soll  ein  kr.  mit  tuben  han.*  1545/88, 
L  ßühnenrod.  ,Corbis,  calathns,  ein  geflochtener  korb, 
kr.  oder  zeinen.  Fiscella,  ein  zeinle,  korble,  krättle.' 
Fris.;  Mal.;  Denzl.  , Alsdann  vilmalen  fürgefallen, 
dass  man  nit  wenig  Trauben  in  Kretten  und  anders 
somsweis  zue  Markt  gefüert  oder  in  grossen  Kretten 
zue  Markt  'tragen.*  1638,  Absoh.  (für  GRh.).  ,Der 
Kr.,  Kober,  Handkorb,  fiscina,  qualus,  cophinus,  ca- 
lathus.'  Red.  1662.  ,Einem  Zeinenmacher  um  2  Kratten 
und  3  Zeinen.*  Taoeb.  Zuber  1679.  ,Ein  Kr.,  darinnen 
Anken  (Käslein)  gebracht  werden.*  6s  Mand.  1779; 
vgl.  Anken-Chr.  S.  noch  Ermü  (Bd  I  458),  an-gän 
(Bd  II  18),  Hampflen  (Bd  II  1302),  chöpfig  Sp.  418. 
Spec.  a)  Eierkorb.  allg.  Er  schläft  so  nett,  wie  drü 
Eier  im  Chrättli  AaF.  Mir  Beid  hei  d*  Eier  nid  in 
ei*'m  Chr.,  huldigen  nicht  den  selben  Ansichten  B. 
,lhr  nähmet  mir  nicht  nur  den  Kr.,  ihr  nähmet  mir 
Eier  und  Hennen.*  HchSulzer  1830.  ,Dic  Bäuerin 
hatte  viel  Eier  bekommen;  die  vollen  Kratten  be- 
trachtete ich  mit  grossem  Respekt.'  Gotth.  ,Ich  will 
euch  bringen  6  pfund  anken ;  darzuo  ein  kr.  guot  mit 
eiern.*  Narrenbrschw.  1554.  —  b)  Arm-,  Henkelkorb, 
den  die  Frauen  zu  Einkäufen  mit  auf  den  Markt 
nehmen  Bs;  Th;  vgl.  Arm-,  Hand-,  Bogen- Chr.  — 
c)  ,Saumkorb*,  d.  h.  grosser  Korb,  dergleichen  man 
den  Saumpferden  zu  jeder  Seite  einen  anhängt  und 
mit  Butterballen,  Hühnern  (daher  auch  Anke*-,  HUener' 
Chr.)  und  andern  Waaren,  bes.  für  den  Markt,  bepackt 
Bs  (Spreng).  —  d)  auch  Euer-  B,  Wage'-Chr.,  ein 
Korb,  der  unter  dem  Lastwagen  aufgehängt  wird  und 
zur  Aufnahme  von  Kleiderir  für  den  Fuhrmann,  Futter 
für  die  Zugtiere  usw.  bestimmt  ist  Ap;  B;  Gr.  Jst 
der  Haber  im  Kr.?*  Antw.  ,Ein  halber  Mütt  liegt 
unten.*  Gotth.;  vgl.  Bären.  —  2.  Übertragungen  auf 
Sachen,  nach  der  Ähnlichkeit  der  Form,  a)  Rundung 
des  Leibes  Aa.  Das  Rind  het  eke*  Chr.;  Syn.  Llb, 
Buch;  vgl.  g'chorbet  Sp.  455.  —  b)  der  Hintere.  .Wenn 
er  ein  münch  wäre,  so  wollt  er  N.  N.  den  kr.  als  voll 
schlachen,  dass  das  lid  [Deckel;  vgl.  Lid-Chr.]  nit  zuo 
möchte  [nicht  mehr  geschlossen  werden  könnte].*  1523, 
Egli,  Act.  Ähnlich  bei  Salat  1532  (s.  Bächt.  127). 
—  c)  trichterförmige  Senkung  im  Erdboden  FO.; 
SThierst.  Bes.  in  Flurnamen,  auch  etwa  für  eine 
Talenge,  Schlucht  ohne  Ausgang  B  (im  Chrättli, 
Chratte*);  F;  S;  Z.   —  d)  scherzh.,  Bett  (eig.  eine 


mit  Gitterwerk  versehene  Bettstelle  für  kleine  Kinder) 
Bs;  vgl.  Chorb  1  b.  's  Kleinst  aber  li^t  im  Kr.  nebe* 
dra*.  MBY.-Mer.  1860.  Z'  Nacht  sin''  iri  IM  spat 
heimko*  und  uf  d'r  Stell  in'n  Kr.  Hbtzel  1885.  — 
e)  das  gesammte  Wurzelwerk  eines  Baumes  L.  ,Der 
Wind  hat  den  Baum  sammt  dem  Kr.  ausgerissen.* 
PüP.  —  f)  Korb  eines  Rappiers  oder  Schwertes  Z. 
—  g)  scherzh.,  Magen  B.  , Einen  guten  Chr.  haben.* 
Ztro.  —  h)  geringschätzig  von  einer  Chaise.  Gotth. 
XVni  256.  Syn.  Chasten,  Chrutz.  —  8.  a)  auch 
Chämmi*'Chr.  ==  Hurd  1  f  (s.  Bd  H  1604)  BAarb., 
Erl. ;  F.  ~  b)  =  Toten-Chr,  Kath.  Schwz.  —  4.  übertr. 
auf  Menschen  (und  Tiere).  Kurze,  dickleibige,  unbe- 
hülf liehe  Frauensperson,  bes.  Mädchen  L;  Th.  Auch 
(als  Dim.)  Kosewort  BBurgd.  Du  liebs  Chrättli!  Vgl. 
BiAndd.  Doch  meist,  verbunden  mit  Adjj.  oder  in  Zss., 
in  ungünstigem  S.  En  altef  Chr.,  eine  alte,  wunder- 
liche Person,  bes.  ein  altes,  hässliches  Weib  B;  L;  S. 
Auch  etwa  von  einer  alten,  nuigern  Kuh  BR.  Das 
het  dem  alte*  Chr.  jungi  Bei*  gemacht.  Hopst.  Eine 
alte  Jungfer  wird  en  alter  Chr.  geschimpft.  XVIII., 
L  Spiel.  En  wunderlich,  g'spässig^,  böser  Chr.,  ein 
sonderbarer  Kauz ;  launischer,  zänkischer  Mensch  Ai ; 
L;  G.  Du  bist  e  mOeder  Chr.!  Schelte  auf  einen  zu- 
dringlichen Menschen  G;  Syn.  Chräzen,  En  Fress- 
Chr.,  Vielfrass  Aa;  Syn.  Fr. -Sack.  En  GU-Chr.  Aa; 
Ap;  L;  G;  Syn.  G.-Chragen.  Weg**  C^e*  und  weg^ 
GUd,  meind  der  gitig  Chr.,  sig  er  uf  d'r  Wdd.  Obw 
1887.  En  Jömer-Chr.  Ap;  Syn.  J.-Hutten.  En  Nid- 
Chr.  L;  Syn.  N.-Chrott.  S.  auch  noch  Wunder-Chr., 
Chr.-Läli  und  Hagel  Bd  U  1076.  —  5.  Dim.,  Pflanzen- 
name, a)  mittlerer  Wegerich,  plant,  media  AABb.  Aus 
den  Blattrippen  (ZZoll.)  oder  aus  den  Stengeln  der 
Pflanze  (AABb.)  machen  die  Kinder  eine  Art  Körbchen; 
vgl.  die  Synn.  Löffel-Chrättli,  Öpfelchrättli-Bluem.  — 
b)  =  Chörbli-Gras  GWe.  —  6.  Name  von  Türmen, 
welche  oben  rings  von  einer  vorspringenden  Gallerie 
(dem  eig.  ,Kr.*,  auch  ,HurdS  frz.  hourdes  genannt) 
umgeben  waren;  vgl.  Yöo.-Nüsch.  ü  584.  ,Da8  wacht- 
hüslin,  das  nu  heisst  der  kratt'  Henne,  Chr.,  zu  1396 
und  1421.  ,Der  türm  zue  dem  kr.',  noch  später  ^Kr.- 
Turn*  genannt;  s.  Wart-Hus  Bd  II  1737.  ,Ein  turn, 
der  was  sinwal  [rund],  genannt  der  kratt.*  Edlib.  45; 
vgl.  ebd.  54;  Äa. Tschüdi  I  225,  ferner  Leu,  Lex.: 
,Kr.-Turn.  War  ehemals  ein  Wachtturn  auf  dem 
Geissberg,  welcher  1443  von  den  Eidgenossen  ver- 
brennt worden  ;  allda  stehet  dermalen  ein  Hochwacht.' 
Davon  der  Name  des  ,£jratten-  od.  Letzibachs*  ZOberstr. 
,Die  mur  von  der  badstuben  bis  zuo  dem  kr.*  1470, 
AABrugg  (Z  Anz.).  ,lm  kr.  was  ein  tach  uf  dem  egg, 
zue  der  wacht  gericht*^;  das  ward  dannen  *tan  und 
ein  turn  dahin  gemacht  und  dasselb  wyghus  und  die 
muren  uf  der  Aren  an  dem  kr.  ward  bestochen.*  1506, 
AABrugg.  —  7.  die  Katamenien  Ap;  G;  Z.  De"  Chr. 
ha*.  N.  N.  gestand  1546  in  einem  Verhör,  eine  Frau 
habe  sie  ,gelernet,  wenn  sie  einem  den  kr.  in  wursten 
oder  küechlinen  gebe,  wurde  er  iren  hold.'  Eine  an- 
dere Frau  habe  ihr  das  Selbe  angeraten,  mit  dem 
Zusatz:  ,Wann  man  inen  aber  den  kr.  nit  recht  gebe, 
diene  das  zue  einer  läme  [Lähmung].'  S.  noch  Chrottli. 

Mhd.  kratte,  Korb.  Wohl  vwdt  mit  ags,  cradvf^  (ge- 
flochtene) Wiege,  engl.  prov.  cradle.  Das  W.  ist  auch  in 
die  westschweizerischen,  frz.  Dialekte  übergegangen,  wo  es 
einen  Kirsch  korb  bedeutet.  5  b  ist  höchst  wahrsch.  nicht 
zu    erkl&ren,    wie  in  der  Anm.  zn  Chörbli-Onu   geschehen. 
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sondern  entw.  nach  5  a  oder  dann,  worauf  bes.  das  Syn. 
Mul'Chörhli  leitet,  nach  der  Verwendung  der  Halme  des 
Zittergrases  zu  einem  Vexierspiel;  mau  gibt  nämlich  einem 
Kinde  einige  in  den  Mund  mit  der  Bitte,  sie  mit  den  Z&hnen 
zu  halten,  damit  man  sie  flechten  könne,  worauf  man  ihm 
die  Rispen  durch  den  Mund  zieht,  so  dass  er  sich  mit  den 
Früchten  (Flöh)  füllt.  Zu  7.  Laut  einer  Tereinzelten,  doch 
nicht  unwahrscheinlichen  Angabe  soll  die  Bezeichnung  zu- 
nächst dem  Verband  zukommen,  den  menstruierende  Frauen 
umlegen  und  dann  auf  den  Zustand  Übertragen  worden  sein; 
Tgl.  Mul-Chr.  Nichts  Bestimmtes  l&sst  sich  sagen  ttber  die 
Flurnamen:  ,Kr.-Acker'  Z,  ,-Gass'  Z,  ,-Hor  Th,  ,-Hü8li' B, 
,-Bach.*  XIV.,  L  Propsteirodel,  ,-Wisli*  ZZell. 

Eier-Chratte":  1.  =  Chratten  1  a.  Der  E.  um- 
g'heie;  sein  Vermögen  verlieren,  sein  Glück  »ver- 
schütten* S.  -  2.  eine  dem  BöUen-Chr,  ähnliche,  mit 
mehr  oder  weniger  Kunstsinn  ausgeführte  Vorrichtung 
zum  Aufhängen  eines  Ostereis  an  der  Stubendecke 
GaNuf.  —  Z'Abe»*-,  Z^Äbig-:  Korb,  in  welchem  das 
Abendessen  aufs  Feld  getragen  wird  AxFri.;  Bs;  L. 

Obis-  BsL.;  Z  (neben  Orhis-^  Röbis-)^  sonst 
NÖbiS' :  1.  wesentlich  =  Chratten  1,  nur  von  diesem 
sich  unterscheidend  durch  bedeutendere  Grösse  und 
Tiefe,  in  AAFri.  auch  durch  den  flachen  Boden  und 
geradaufsteigende  Wände,  sowie  durch  einen  Henkel- 
bogen; man  braucht  ihn  beim  Lesen  von  Obst  und 
Kartoffeln  L;  GSa.;  ScHwMa.;  Z,  oder  um  das  Essen 
aufs  Feld  zu  tragen  AxFri.;  SKappel;  ZHombr.  I** 
fürchte;  me*  brüchi  hur  hei  N.-Chrätte*  im  Herbst 
GSa.  Grosser,  auf  dem  Dachboden  an  einem  Henkel- 
bogen  aufgehängter  Korb,  in  dem  man  dürres  Obst 
aufbewahrt  BsL.f  Korb,  der  Bettlern  zur  Aufbe- 
wahrung der  Almosen  dient  AASigg.;  vgl.  Chratten  1. 
Kleiner,  länglicher  Korb  SG.  Übertr.:  ,ßeten  um 
einen  vollen  N.S  fürs  allgemeine  Beste  SchwNuoI. 
Mit  scherzh.  Anspielung  auf  das  lat.  nobis  sagt  man 
bei  einer  Unterschlagung:  Das  ist  in*n  N.  cho*  Schw. 
Er  schaffet  in*n  Pro-nobis-Chr,,  ist  ein  Egoist.  Sprww. 
1869.  —  2.  das  Gemeinwesen,  insofern  es  die  letzte 
Zuflucht  eines  Verarmten  bildet  SchwNuoI.  —  3.  durch 
schlechte  Bewirtschaftung  heruntergebrachtes  Heim- 
wesen oder  Geschäft  AxBb.  (Frei).  —  4.  „Ort,  wohin 
die  ungetauften  Kinder  kommen  GT."  Euphem.  für 
Hölle,  bes.  in  der  Kdspr.  Aa;  Z,  wo  man  sich  eine 
Art  Vorhölle  darunter  vorstellt.  Du  chunnst  (toottstj 
(fwüss  iW''  in*n  N,!  mehr  scherzh.  Drohung.  ,In*n 
N.  kommen,  der  Höllen  zufahren.*  Demzl.  1716.  — 
5.  „Betschwester,  in  mutwilligem  Scherze  LG." 

Vgl.  06m  (Bd  I  54),  ferner  N.-Hu»  (Bd  II  1718/9), 
,-Krug.*  Betr.  die  Form  Robia  vgl.  Raalen  :  AbUh  (Bd  I 
504/5).  Das  W.  ist  im  Aussterben  begriifen  und  die  An- 
gaben lauten  daher  z.  T.  unbestimmt.  Über  die  Vergleichung 
der  Hölle  mit  Gefässen  vgl.  bes.  Ckeaml-,  RaU-,  Runggdia- 
Hafen.  Die  Bedd.  2  —  4  lassen  sich  vereinigen  in  der  Grund- 
bed. :  Ort,  wohin  unhaush&lteriscbe,  schlechte,  ,unselige* 
Leute  zuletzt  kommen.  In  der  katholischen  Schweiz  ist  zwar 
die  Benennung  0.  fUr  Hölle  nicht  bekannt,  wohl  aber  der 
Glaube,  dass  ungetanfte  Kinder  dahin  kämen,  ,wo  weder 
Freud  noch  Leid  ist';  vgl.  darOber  Wolf-Mannh.,  Ztschr.  I  4. 
Die  Beziehung  auf  das  lat.  nahia  auch  anderwärts;  vgl.  dar- 
über Gr.  WB.  VII  863,  ferner  betr.  Bed.  5  Germ.  26,  90. 

Äher-:  Korh  der  Ährenleser  ThHw.  —  Anke"-: 
=  Chr,  1  c,  sofern  er  mit  Butterballen  beladen  wird 
Bs  (Spreng).  —  Arm-:  ==  Chratten  1  b  Bs,  Armkorb 
ohne  Deckel  SThicrst.  —  Is-:  =  Iser  (Bd  I  535)  Ap. 
,Auch  der  Eis-Kr.  kann  [bei  Fenersbrünsten]  zum 
Schneewurf  gebraucht  werden.'  Ap  Volksbl.  1832. 


Fisch-:   1.  Fischreuse  Zg;  Syn.  Chorb,  Rüschen, 

—  2.  Deckelkorb  mit  einem  Henkolbogen  und  flacher 
Rückwand,  ehemals  gebraucht,  um  das  Essen  auf  das 
Feld  zu  tragen  BHa. 

Das  W.  auch  in  der  &.  Lit. :  ,3  lischkräten  uf  der  louben.^ 
1571,  ZInv.,  wohl,  wie  2,  eig.  in  der  Bed.:  Korb  zur  Auf- 
bewahrung,  bzw.  Versendung  von   Fischen;   vgl.   das  Folg. 

Fleisch-:  Korb,  in  welchem  die  Fleischer  den 
Kunden  das  Fleisch  bringen  mTn.  ,Ein  fl.,  so  an 
der  wand  in  der  lauben  gehangen.*  Jos.Mäl.  1593.  — 
Galle"-:  scherzh.  für  Grallenblase.  ,Dcr  Artikel  im 
Vaterland  hat  euch  scheint's  den  G.  ganz  z*  under- 
obsi«»»  gemacht.'  Obw  Volksfr.  1889.    Vgl.  Gallm  IL 

G'hüder-:  Kehrichtkorb,  ein  gewöhnlich  in  der 
Küche  stehender  grosser  Korb  mit  hölzernem  Boden 
Aa;  B;  L.  ,Wegem  Frühaufsta"  und  Dännenwüschen 
tuot  er  nid  pochen ;  um  Zehni  tuet  er  der  G'h.  ausen 
trägen.'  LE.  Hirsmontagbrief.  Korb,  in  dem  man  bunt 
durch  einander  allerlei  Sachen  aufhebt  (Werkzeuge, 
Näharbeiten,  Bücher  usw.)  Aa.  S.  noch  Bd  II  999 
und  vgl.  Stein-Chr,  —  Lt  Rochh.  dafür  Ckader-Chr. 

Hand-:  Handkorb  AAFri.;  ApK.;  Th.  Er  ist  oval, 
hat  schiefe  Wände  und  wird  zur  Besorgung  von  Ein- 
käufen mitgenommen  AAFri. ;  vgl.  auch  Chratten  1  b, 
ferner  T.  256  a.  —  Hunds-:  Korb,  in  welchem  man 
einen  Wurf  junger  Hunde  unterbringt  Aa.  —  Heu*-: 
über  den  Unterbau  oft  weit  vorspringender  Anbau  an 
Scheunen,  in  dem  die  Heuvorräte  untergebracht  wer- 
den ZBül.  —  Chol-:  Korb,  in  dem  auf  Wagen  Holz- 
kohlen geführt  werden;  er  ist  entw.  so  klein,  dass 
mehrere  auf  den  Wagen  gestellt  werden  können  und 
dann  syn.  mit  Chol-Zeinen,  oder  so  lang  und  breit  wie 
der  Wagen  selbst  und  mit  Diesem  zu  einem  Ganzen 
verbunden  Gr.  Syn.  auch  Ch,- Chorb,  —  Chalber-  Z, 
Chälbli-  Ap:  =  Ch.-JättU;  vgL  Chalber-Chübd.  — 
Chirsi-,  Chriesi-:  Korb  zum  Kirschenpflücken, 
allg.  Wenn  d'  Liechtmess  heiter  isch,  seü  der  Bur  d* 
Chirsichrätte*  paräd  mache*  S;  vgL  Sp.  479.  —  Lid-: 
Deckelkorb,  tw.  länglich-rund,  meist  aber  mit  flacher 
Rücken  wand,  über  welcher  ein  Tragbogen  angebracht 
ist;  indem  man  unter  jenem  Bogen  einen  oder  zwei 
Stöcke  durchschiebt,  kann  der  Korb  bequem  auf  der 
Schulter  getragen  werden,  da  sich  die  flache  Wand  an 
den  Bücken  anlegt  Ap;  Sch;  Th;  Z;  Syn.  Deckel-Chr, 

—  Löffel-  (auch  nur  Chratte*  Zg;  Z):  1.  an  einer 
Öse  oder  an  einem  Tragbogen  an  der  Stubenwand 
aufgehängter,  schmaler  Korb  zur  Aufbewahrung  der 
Löffel  und  des  Tischbestecks  übh.  Aa;  Ap;  Th;  Zo;  Z. 
Jetzt  durch  die  Tisch-Trucken  ersetzt.  Der  Löffel  im 
Chratte*  ist-em  verpfände,  das  letzte  Stück  Hausrat 
ZO.  , Kessel,  häfen,  löffelkratten  waschen  und  fyn  in 
eren  han.'  HsBMan.  1548.  ,2  Löffelkratten,  1  Schüssel-, 
1  Teller-Korb.'  1609,  Z  Inv.  Dem  Kloster  Frauental 
ist  im  Anf.  des  XVII.  ,glychsam  der  Löffel  im  Kratten 
verbrunnen.'  Stadlin  1819.  Auch  als  Variante  zu 
Löffel'Fass  in  dem  bekannten  Spottvers  (s.  Bd  1 1051) 
Th;  vgl.  auch  L^-Chorb.  —  2.  Spottname  auf  einen 
drolligen  und  dabei  einfaltigen  Menschen  AAEyen.  — 
3.  =  Chratten  5  a  AABb.  —  4.  Name  einer  Ortschaft, 
deren  Bewohnerinnen  (spöttisch  Löffel- Chrättleri*)  man 
nachredet,  sie  giengen  mit  Löffelkörben  (s.  1)  auf  den 
Markt  Ap;  Th.  —  LSs-:  Korb,  den  man  beim  Auf- 
lesen des  Obstes  gebraucht  Aa;  Ap.  —  Mül-:  Maul- 
korb Aa;  B;  F;  VO;  Z;  VgL  Chalber-,  Stieren-Chr.  An 
einigen  Orten  aus  einem  gestrickten  Netze  bestehend. 
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Ei**m  c"  M.  a'legge*,  ihn  für  die  Dauer  zum  Schweigen 
bringen  B.  In  den  60er  Jahren  redete  man  von  einem 
,Maulkratten-Gesetz'  zur  Knebelung  der  Presse.  — 
Mus-  mTH,  Müser-  Aa:  ein  gewöhnlich  dem  lAd-Chr, 
ähnlicher  Korb,  in  welchem  der  Mäuse-  und  Maul- 
wurfsfanger sein  Wentzeug  mit  aufs  Feld  nimmt, 
wobei  er  ihn  am  Müser-Stecken  auf  der  Schulter  trägt. 
—  Mist-:  Kücken  korb  fOr  Stalldünger  B;GSa.;  Syn. 
Käschi.  ,Crates  stercorariae ,  mistkörb  oder  mist- 
kratten.*  Fris.;  Mal.  —  Metzger-:  ein  Korb  ähnlich 
dem  Lid'Chr.,  in  welchem  der  Schlächter  sein  Werk- 
zeug trägt,  wenn  er  ausser  dem  Hause  seinem  Berufe 
nachgeht  Aa;  Syn.  M.-Chorh.  —  Z'nüni-:  Korb,  in 
welchem  man  das  Z'nüni-Easen  (s.  Bd  I  527)  aufs 
Feld  trägt  AaP.;  Z;  vgl.  Z'Äben^Chr.  —  Böge»-: 
wesentlich  =  CAratten  i  6  Bs;  GF.;  Sch;  ThHw.;  vgl. 
auch  B,-Chorh,  Syn.  auch  Bogen.  Und  dtr  Ghrueg  im 
B,  isch  voll  W%:  Haorösohem.  —  Bolle»-:  1.  Korb, 
iu  dem  Zwiebeln  aufbewahrt  werden  Th.  —  2.  Name 
eines  aus  Papier  gefertigten  Kinderspielzeugs,  von  der 
Form  eines  Sacknetzes  od.  eines  hängenden  B.-Chruegs 
aus  Papier  ZZoll.  —  Binz-Chrättli:  Binsenkörb- 
chen. ,ß.,  scirpiculum.*  Fris.;  Mal.  —  Brienzer- 
Chratte»:  Handkorb  mit  flachem  Boden  und  flachen, 
schiefen  Wänden  B.  —  Side"-:  aus  geschälten  und 
gespaltenen  Zweigen  sorgfältig  geflochtenes  Körbchen, 
wie  es  die  Seidenweber,  z.  B.  zur  Aufbewahrung  der 
Spulen,  brauchen  Th;  ZO.  —  Sand-Chrättli:  Körb- 
chen, vermittelst  dessen  Sand  auf  frisch  gewaschene 
Böden  gestreut  wird  ThHw.  —  Stei"-Chratte»: 
1.  dem  G^hüder-Chr.  ähnlicher,  grosser,  grober,  nach 
oben  sich  erweiternder  Korb  mit  hölzernem  Boden; 
meist  gebraucht  beim  Ablesen  von  Steinen  aus  Wiesen 
und  Feldern  Aa;  B;  S.  Junge  Bursche  bedecken  etwa 
das  Gesicht  mit  ,St.-ChrättenS  um  bei  ihren  nächt- 
lichen Händeln  unerkannt  zu  bleiben  B.  ,£r  rami- 
sierte  zusammen  in  der  Küche :  Alte  Besen,  St.-Kratten 
ohne  Handhabe  usw.*  Gotth.  En  St.  voll  dürrem  Birre*. 
Hopst.  Häuflg  als  Mass,  bes.  verbunden  mit  ,voir  für: 
grosse  Menge  B.  I**  g'säch  mi^'r  Treu  nit  es  Löchli  im 
Hag  für  'ne*  St.  düre*  z^  stosse^.  MWaldkm.  ,  Während 
vor  der  Tat  guter  Rat  teuer  ist,  hat  nach  der  Tat 
jedes  Babi  St.-Krätten  voll.*  Gotth.  ,Mädchen  wür- 
den sich  ihm  anhängen,  ganze  St.-Krätten  volL*  ebd. 
S.  auch  noch  Hand-HutÜi  Bd  U  1779.  —  2.  mit 
Steinen  gefülltes,  korbähnliches  Flechtwerk  an  Wasser- 
bauten YO;  Z.  Vgl.:  ,[Bei  Entwässerungen]  machen 
sie  ein  Loch  wie  zu  einem  Sodbrunnen  und  geben 
nicht  ab,  bis  sie  auf  Kies  kommen.  Haben  sie  nun 
einen  steinigen  Grund  angetroffen,  so  machen  sie  einen 
sogen.  Kratten,  d.  h.  sie  füllen  das  ganze  Loch  mit 
Steinen  an  usw.'  XHerzog  1863,  108.  1693  erklären 
widerhaarige  Fischer:  ,Wir  fahren  fort,  in  der  All- 
niend  zu  fischen,  und  wenn*8  ein  St  syn  sollte.*  Z 
Staatsarch.  ,Das  zur  Beschützung  der  Güter  an  der 
Thur  angebrachte  Wuhr  nebst  den  darunter  liegenden 
Steinkrätten.*  177 1,  Absch.  —  3.  an  Strassenrändern 
angebrachter,  halbkreisförmiger  Kiesbehälter,  auch 
wenn  er  nicht  mit  Flechtwerk  umgeben  ist  ZO.  — 
4.  eine  besondere  Art  Pfeiler  eines  Steges  L;  höchst 
wahrsch.  benannt  nach  dem  bei  2  geschilderten,  zu 
dessen  Schutz  angebrachten  Flecht werk.  —  Stiere"-: 
Maulkorb  für  Zugochsen  Z.  —  l)ecke\-:=  Lid-Chr. 
ScHSt,  —  Tote"-:  durch  ein  Gitterwerk  aus  Latten 
abgeschlossene  Abteilung  des  Beinhauses,  wo  die  aus- 


gegrabenen Totengebeine  aufbewahrt  und  gegen  Be- 
zahlung die  Schädel  rings  um  das  Gitter  auf  den 
Gestellbrettern  ordentlich  aufgestellt  werden.  Kath. 
Schweiz.  —  (G')  Wunder-:  =  ir.-CÄ«Wen(s.  Sp.  202) 
B;  L.  Do  händ  si  aber  dem  G'w.  d?  Tär«"  vermaüit 
mit  Nägel  und  Latten  L  (Mohr).  Auch  Name  einer  in 
den  60er  Jahren  in  BStdt  erschienenen  humoristisch- 
satirischen Wochenschrift,  die  am  Kopf  jeder  Nummer 
einen  Mann  zeigt,  wie  er  neugierig  in  einen  ,Kratten* 
späht. 

z*weg-chratto":  Etw.  künstlich,  mühsam,  not- 
dürftig zurecht  machen  (wie  man  einen  Korb  flicht), 
zu  Stande  bringen  B.  »Bilanzen  zuwege  kr.,  dass  sie 
eine  Gattig  machen.*  B  Volkszeitg.  Vgl.  z.'Chorhen 
Sp.  454/5. 

chrätt(e)le":  1.  mit  einem  , Kratten*  Arbeit  ver- 
richten; Etwas  in  einem  ,Kr.*  mit  sich  herumtragen 
B;  S.  So  Wibervolch  isch  doch  es  eige*s  Volch;  wenn 
si  i»  der  Wuche*  zehe*  Mol  i"  d'  Stadt  gienge^,  so 
müesste*  si  zehe^  Mol  öppis  mit-ne*  ehr.  [zum  Verkauf, 
um  baares  Geld  zu  bekommen]  an  e  neue*  Vorblätz 
[usw.]  schilt  ein  Vater  seine  Tochter,  weil  sie  einen 
Korb  mitnimmt.  Schild.  Spec.  a)  ein  betrügerischer 
Kniff  der  Seidenwinderinnen,  welche  die  Seide,  um  sie 
durch  feuchten  Dunst  schwerer  zu  machen,  in  einem 
,Krättli*  über  den  Kochherd  hängen  ZS.  —  b)  mit 
einem  .Bettlerkratten*  herumziehen,  betteln.  ,1716 
wird  ein  Maitli,  weil  es  Kinder  mit  Kr.  nachgenommen 
[dazu  angeleitet],  gestraft.*  Gfd;  vgl.  Obis-Chr.  — 
2.  (oft  zsgs.,  bes.  mit  z^sämme^y  z'wegj  ==  grättden 
(Bd  II  823),  bes.  von  alten  Leuten,  welche  nur  noch 
kleine  Arbeiten  verrichten  können  B;  S;  Z.  Syn. 
z'recht-,  z'weg-ehüeferen,  bäscheUn.  An  öppis  umme* 
ehr.,  herumhantieren.  —  3.  mit  Dat.  P.,  Jmdra  schmei- 
cheln B;  Syn.  höbelen.  Dem  Meister  ehr.  und  de*  Guet 
spile*.  Bauernkal.  1887.  Formelhaft  verbunden  mit 
dem  syn.  chOderlen  s.  Sp.  153. 

umme"-:  1.  in  geschäftigem  Müssiggang  herum- 
trotten, das  Pflaster  treten  S.  —  2.  tr.,  ein  Kind  auf 
dem  Kücken  herumtragen  G;  vgl.  das  syn.  u.-chräzen. 
Syn.  &nc\x  u.-bugglen.  —  ver-:  tr.,  durch  allerlei  Un- 
geschicklichkeit, kleine  Unterlassungen  Etwas  ver- 
derben Z.  Vgl.  ver-gütterlen.  En  aUs,  verderbts,  ver- 
chrättlets  MüL  Stutz  (von  einer  unverbesserlichen 
Schwätzerin). 

Chrätt(e)ler  m.:  =  Grätteler  1,  bes.  von  lang- 
samen, jedoch  sorgfältigen  Arbeitern,  sodann  von  alten 
Leuten  B;  S;  Z;  Syn.  auch  Chrötteler,  Grädder  (Bd  II 
704),  Löggeier,  Faschi.  E*  gueter  Chr.,  ein  friedlicher 
Mensch,  der  still  seiner  Wege  geht  B. 

chrattle'* :  laut,  viel  und  anspruchsvoll  reden,  das 
grosse  Wort  führen  ZZoll. 

Chrattli  m.:  1.  Maulheld  ZZolL  —  2.  =  CÄro«- 
tfeßer.  ebd.  —  Vgl.  Grattd  (Bd  II  822)  und  »Kraitel*  (Gr. 
WB.  V  2070/1). 

Chrott  I  (in  Gntw.;  PAL;  ScnSchL;  U  Chrotie*) 
—  PL  Chrött  GnTschiertsch. ,  sonst  Chrotte*,  Dim. 
Chrottji  Gr  hPr.,  sonst  Chröttli:  1.  f.  (nur  in  SG.  m.), 
Kröte,  allg.;  Syn.  Hätsch,  Täpen,  Täftjsch,  Von  den 
übrigen  Lurchen,  bes.  dem  nach  stv  er  wandten  Frosch, 
nicht  immer  scharf  geschieden :  1)  Frosch  zur  Brunst- 
zeit, wo  man  sich  scheut,  das  für  krank  gehaltene 
Tier  nur  zu  berühren   GSa.  —  2)  Molch  GRBh.  (wo 
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es  keine  Kröten  geben  soll).  Vgl.  auch  ChroUen-Ei, 
In  BAA.,  oft  wechselnd  mit  Frosch,  Von  einem 
Ein  faltigen  sagt  man  sprichwörtlich :  De""  ist  nid 
schuld  (weiss  au'^  nid),  dass  (worum)  d*  Chrotte*  keini 
Schwänz  hend  L.  Si  kenne*  dert  keiner  ander  Vögd 
weder  d'  Chrotte*,  sind  ganz  ungebildete  Menschen  B. 
Er  hat  's  wie  d*  Chrotte* :  Er  meint,  er  chömm  us-^em 
Dreck  Th.  D*  Chr.  t«  *s  Mül  ne;  gemein,  schmutzig 
reden  GRh.  Sünde* frei  wie-n-e  Chr.,  nicht  sauber 
ums  Nierenstück.  Sprww.  1869.  Wie  Chrotte*  uf  en- 
andre*  hocke*,  verächtlich  von  allzu  engem  Zusammen- 
wohnen, auch  von  einer  allzu  fruchtbaren  ehelichen 
Gemeinschaft  Gr.  Hocke*  (da  sitze*)  wie-n-e  Chr, 
uf-*em  (am)  Tu(n)dhd,  formelhafte  Yergleichung  zur 
Bezeichnung  trägen,  verlegenen  (Aa;  Gr;  G;  S)  oder 
aufgeblasenen  Wesens  (Z).  üf^em  Qdt  hocke!*,  wie-n-e 
Chr,  uf^em  Tü(n)chel,  geizig  sein  L;  Z.  Bläte  [auf- 
gebläht] s%*  wiee  Chr,  Gr.  Taub  s%*  wie  (a^s)  e  Chr., 
sehr  zornig  Aa;  S;  Z;  nach  dem  Volksglauben  bläht 
sich  im  Zorn  die  Kröte  bis  zum  Zerspringen  auf.  De* 
hest  (machschj  Äuge*  wie-n-e*  Chröttli  (under-me*  Steh 
[Steinchen]  füre*  GA.),  sagt  man  zu  einem  Kinde  mit 
fröhlichen,  glänzenden,  namentlich  schwarzen  Augen  G. 
Bede*,  wie  we**  me*  e*  Chr.  im  Hals  hätt,  undeutlich  Z. 
Hast  e*  Chr.,  es  Chröttli  im  Hals?  fragt  man  Den,  der 
sich  räuspert  Z.  ,Wollen  die  Deutschen  Kröten  ziehen 
[törichte  Streiche  ans  Licht  ziehen],  so  geben  ihnen 
die  Annalen  ihrer  [eigenen]  Geschichte  reichlichen 
Stoff  dazu.*  ScBWEizBRB.  1817.  ,So  well  Gott,  dass 
mich  krotten  essend!'  1881/1420,  L  Batsprot.  ,Dir 
manglet  noch  zum  rechten  zil  [du  hast  das  Ziel  noch 
nicht  erreicht] ;  also  hest  gesprungen  wie  ein  krott  im 
kttbel.'  Gyrbnrüpf.  1523.  ,Sy  habend  uf  mir  nun  gar 
nüt,  ich  spring  wie  ein  kr.  im  kübel.'  UEckst.  »Wann 
Gott  uns  gemachet  bette  nicht  zu  wüsten  Krotten, 
nicht  sonst  zu  unvernünftigen  Tieren.*  FWyss  1670. 
,Es  ligt  eine  Krott  im  Boden,  latet  anguis  in  herba.' 
Mby.  Hort.  1692.  S.  noch  vergiftig  Bd  II  136.  In 
Glaube  und  Brauch,  wo  mehrfach  dämonisches  Wesen 
der  Kröte  hervortritt.  Wenn  die  Kröten  (Abends  GA., 
den  Tag  über  S)  über  den  Weg  schleichen  (oder 
schreien  S),  so  steht  Begen  bevor;  s.  noch  göpen 
Bd  II  388.  Ein  schlimmes  Vorzeichen  ist  es,  wenn 
eine  Kröte  auf  der  Schwelle  des  Hauses  sitzt,  doch 
wagt  man  nicht  sie  zu  entfernen,  aus  Furcht  vor  noch 
grösserem  Unglück  B.  Man  soll  sie  nicht  aus  dem 
Hause  entfernen,  denn  sie  heften  das  Glück  an  das- 
selbe; ziehen  die  Bewohner  aus,  so  geht  auch  die 
Kröte  mit  Gr.  Frauen  erschien  es  als  schlimme  Vor- 
bedeutung, wenn  vor  ihnen  eine  Kröte  quer  über  den 
Weg  gieng  UwE.  Man  soll  sich  hüten,  den  Kröten 
Etwas  zu  Leide  zu  tun,  sonst  spritzen  sie  einen  gif- 
tigen Saft  nach  Einem  (Th;  Z),  so  dass  man  blind 
wird  (B),  oder  auf  der  Haut  Böte  oder  schmerzhafte 
Ausschläge  entstehen  (s.  an-stcUlen)  (Ap;  ZO.),  oder 
man  bekommt  Leib-  oder  Bückenschmerzen  Aa.  Tötet 
man  eine  Kr.,  so  verdirbt  das  schönste  Stück  Vieh  im 
Stall,  oder  es  stirbt  Jmd  im  Hause,  oder  es  geschieht 
sonst  ein  Unglück  Gr.  Kröten  sind  verwünschte 
Menschen;  damit  die  gebannte  Seele  frei  werde,  wirft 
man  das  Tier  auf  das  Hausdach,  wo  es  verdorren 
muss  Obw.  Zwei  Kröten  sitzen  unter  den  Blutbuchen 
zu  GRCast.  auf  den  Gräbern  zweier  Leute,  die  einst 
ein  an  seiner  Ehre  gekränkter  Gatte  erschlug;  vgl. 
Jecklin  1878,  9/11.  HcxeK  verwandeln  sich  in  Kröten, 


um  in  dieser  Gestalt  allerlei  Unheil  anzurichten  B; 
Anhorn  1674,  578;  vgl.  über  die  Beziehung  der  Kröten 
zu  den  Hexen  Lüt.,  Sagen  204;  Gr.,  Myth.  »  1025. 
Sie  selbst  vermag  auch  andere  Gestalten  anzunehmen 
(z.  B.  die  eines  Kartoffelkorbes  usw.);  vgl.  Bochh. 
1856,  Nr  272/4;  Lüt.,  Sagen  192/3.  Kröten  erscheinen, 
oft  in  riesiger  Gestalt,  mit  Feueraugen,  als  Schatz- 
hüterinnen; wer  den  Schatz  heben  will,  muss  nach 
mehreren  Sagen  die  Kröte  küssen;  vgl.  Lüt.  Nr  300; 
Vonbun  1862,  121/2;  Bochh.  1856,  Nr  235.  276/9. 
Eine  Kröte  oder  ein  Krötenfuss  in  der  Tasche  sichert 
Gewinn  im  Spiel  Gr;  GT.;  vgl.  Chrotten-Här,  ferner 
Schild  1863,  129.  Dahin  auch  die  BA.:  E  Chr.  im 
Chaster  ha*,  viel  Geld  Aa;  vgL  Alrün.  Eine  Kröte 
im  Stall  schützt  gegen  Verzauberung  des  Viehs  B. 
Im  Hungerjahr  1817  suchte  man  Kröten,  um  sich  der 
Segenswirkung  derselben  zu  versichern  Aa.  Vielfach 
wird  die  Kröte  als  Heilmittel,  bes.  gegen  Gifte,  ver- 
wendet B ;  VO.  Eine  lebendig  gespiesste,  getrocknete 
und  an  einem  Faden  in  der  Stube  aufgehängte  Kröte 
zieht  alle  giftigen  Dünste  an  sich  B.  Auf  giftige 
Bisse  oder  hartnäckige,  ,giftige*  Wunden  und  Ge- 
schwüre wird  eine  lebende  Kröte  gebunden  Zo.  Ein 
Quacksalber  legte  an  ,giftigen*  Krankheiten  Leidende 
in  ein  Bett,  unter  welchem  er,  ohne  Wissen  der  Kran- 
ken, lebende  Kröten  unterhielt  B.  Zum  Ausziehen  des 
Gifts  durch  Hühnchen  und  Tauben  bemerkt  JHLav. 
1668,  69:  ,Das  [was]  ich  dem  Gebrauch  der  dürren 
Krotten  vorziehe,  weil  diese  das  innerliche  Gift,  so 
es  nämlich  sterker  ist  als  das  äusserliche,  tun  ver- 
sterken.*  Im  Bauchfang  gedörrte  Kröten  werden 
Frauen,  welche  die  Menstruation  verlieren,  ohne  ihr 
Vorwissen  ins  Bett  gelegt  B;  L;  vgl.  über  die  Be- 
ziehung der  Gebärmutterkrankheiten  zur  Kröte  Lüt., 
Sagen  351/2;  Schm.-Fr.  I  260/1.  Um  Augenkrank- 
heiten zu  heilen,  sticht  man  einer  lebenden  Kröte  die 
Augen  aus  und  hängt  das  Tier  in  einem  Zwilchsäcklein 
auf  die  Brust  S;  eine  lebendig  auf  die  Brust  gebundene 
Kröte  hilffc  auch  gegen  Gliedersucht;  die  Krankheit 
ist  verschwunden,  wenn  das  Tier  stirbt  S.  ,Es  sollen 
aber  die  Krotten  [bevor  man  sie  in  Baumöl  zur  Ge- 
winnung des  ,Krottenöls*  siedet]  mit  einem  spitzigen 
Holz  durchstochen  und  so  lang  aufgehenkt  werden, 
bis  sie  ersterben.'  FWürz  1612.  S.  auch  noch  Lüt., 
Sagen  351  (,die  Heilkröte*),  Vonbun  1862,  121/2.  Göt 
das  Mil  bim  Becken  us,  göt  die  Frau  i*s  Tube^hus, 
suecht  die  dickste*  Chrotten  tts,  Uit  si  in  es  Tüechli 
und  frisst  si  wie^^-es  Chüechli  Aa  Kdld  vom  Storch; 
vgl.  Bochh.  1857,  83.  Das,  wo  z'letst  d*unnen  ist,  hat 
e"  Chr.  am  Bei*,  sagen  scherzw.  die  Kinder,  wenn  sie 
einen  Wettlauf  veranstalten  Z.  Betr.  die  Sage  von 
der  Kröte  und  der  Schlange  und  die  Entscheidung 
ihres  Streithandels  durch  Kaiser  Karl  vgl.  Z  Neuj.  St. 
1842;  Volksbücher  1889,  S.  XVL  S.  noch  Bochh. 
1856,  I  341/5.  ,Desglychen  wachsend  etwan  by  den 
kinden  in  mueterlyb  krotten,  würm  oder  andere  ver- 
giftige tier,  die  in  mueterlyb  die  frucht  und  das  kind 
verletzend.*  Buep  1554.  —  2.  übertr.  auf  Menschen 
und  Tiere.  Spec.  a)  kleines,  in  der  Entwicklung 
zurückgebliebenes  Wesen,  doch  oft  nur  scherzw.  und 
kosend;  bes.  von  Kindern,  allg.;  Syn.  Chrügel,  Chrüp. 
Die  Chr.  wott  [will]  scho*  Ufek!*  Z.  Die  kleini  Kr. 
[von  David]  muess  unser  Kenig  werde*.  Schwzd.  (Bs). 
Wer  gaumet  a«**,  wenn  Aües  mitcho*  wott?  's  Chross* 
mueterli  und  öppen  e  chlini  Chr.  Müll.,  Jugendschr. 
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Er  ist  nummu  e  cMeini  Chrotte*  W.  , Fortgelaufen 
ist  's  Mareili  [eine  erwachsene  Tochter],  sagte  die 
Mutter,  indem  ihr  wieder  eine  Anwallung  von  Zorn 
kam,  weil  man  der  kleinen  Kröte  Nichts  mehr  sagen 
darf.*  Breitkkst.  ,Der  Grossmütter  zu  Ehren  wollte 
man  es  Anne  Bäbi  taufen,  sie  aber  sagte,  es  duech 
se,  es  sei  einstweilen  g*nueg  an  einem  Anne  Babi, 
wenn  der  chli  Chr.  o  so  hiess,  su  chönnt  es  cte*»  g'rad 
meinet,  es  weil  o  z*  hifde*  ha*,  Gotth.  ,Aus  unserm 
Bub  glH  's  doch  noch  Neuis.  Da  kann  man  noch  nicht 
yiel  sagen,  antwortete  Hansli ;  der  ist  no*^^  z'  chlfne'. 
0,  ich  meine  nicht  den  Kr.,  wo  Niemere"  a"rüere" 
darf;  ich  meine  üse**  [erwachsenen]  Bueb.*  ebd.  Mutter 
vom  Stief  kinde :  ,Das  Donner  Kröttli  will  noch  nicht 
sterben.'  Z  Rochtspfl.  1838.  Zweu  so  leidi  Chröttli 
[von  schmächtigen  Lämmern]  si*^  nid  so  vil  wert  B. 
Auch  Kosewort,  bes.  als  Dim.,  von  artigen  Kindern 
Ap;  Bs;  Gl;  G;  Th;  Uw;  Z.  Du  lidbi  Chr.;  du  Tusigs, 
chlises,  liebs  Chröttli!  Es  li^t  im  kleine*  BettU  «"  Mai- 
teli  vom  nettste*  ScMag,  e*  ganz  klei*  munzig  Krettli. 
HiNDEKM.  En  artigs,  svbers  Chröttli.  Kleines  Ding 
übh.  B;  Gr;  Z  (auch  mit  dem  Dim.  Chröttezli).  — 
b)  halb  scherzend,  halb  drohend  als  Ausdruck  des 
Erstaunens,  welches  Kleinere  Grössern  durch  List  und 
Geschicklichkeit  abnötigen ;  kleines  Kind,  welches  früh 
regsam,  lebhaft,  aufgeweckt  und  zu  allerlei  kleinen 
Schelmenstreichen  aufgelegt  ist  Ap;  Gl;  G;  Th;  Z. 
E  g*sch%ds  Chröttli.  Die  Chr.  hat  Alls  verstände*,  wo 
[was]  mer  g'seit  händ  Z.  Na,  wie  bist  e  Chr.!  wie 
bist  du  so  schlau !  G.  Du  dhUni,  du  Chetzers,  Chäp- 
pelers  Chr.  —  c)  mit  moralischer  Nebenbed.,  starkes 
Scheltw.,  bes.  auf  boshafte,  verächtliche  Mädchen 
und  Frauen.  Naseweiser,  schnippischer,  aufgeblähter 
kleiner  Mensch  B;  G;  S;  nichtswürdiges  Kind  ScuSt. 
Äusserst  langsame,  träge  Person  Sch;  W;  Syn.  Chrot- 
ten-Täsch.  Neben  ,Hund,  Kalb,  Affe,  Wurm*  unter 
den  Schimpfwörtern  aus  dem  Tierreiche  yorkommend. 
1381/1420,  L  Ratsprot.  Fastnachtsteufel  zu  Proteus: 
,Du  Krott,  verlachst  mich  noch  darzu!*  JMahl.  1620. 
Doch  meist  verbunden  mit  Adjj.:  Enltli,  giftigi  (ver- 
gifti),  hässigi  (s.  Bib-Isen  Bd  I  543),  leidi,  nldigi, 
bösi,  verwlchti  [verwünschte]  Chr,,  oder  mit  Substst.: 
E  Gift'Chr.,  Zänker,  Nid-Chr.  E  GU-Chr.,  ein  Geiz- 
hals Ap.  E  Zwäng- Chr.,  ein  Starrkopf,  eigensinniger, 
rechthaberischer  Mensch  B;  S;  vgl.  Zwäng -Grind 
Bd  II  769.  Der  erste  Teil  der  Zss.  mit  bloss  ver- 
stärkender Bed.:  E  Hell-  Ndw  ,  Euere*-,  Cheibe*-, 
Tu f eis-  (schon  JMahler  1674)  Chr.  Das  ungerecht 
Mensch,  die  Schinders-Chr. !  Stutz.  S.  noch  Arsch- j 
Tätsch-Chr.,  ferner  chöglen  Sp.  185.  Schimpfw.  auf 
kläffende  Hunde  Gr.  —  3.  (in  BO.;  Gr;  GA.;  S;  U; 
ZG.  auch  m.)  Ausdruck  der  Verachtung,  des  Ärgers, 
Erstaunens,  Mitleids;  Fluch-  und  Scheltw.  allg.  Es 
ist  e  (in  GA.;  ZO.  en)  Chr.,  ein  verwünschtes  Ding, 
eine  schwierige,  vcrdriessliche  Sache  Gl.  Der  Chr. 
sl*,  im  Nachteil,  dem  Verderben  verfallen  L;  Syn. 
's  Tüfels ;  Yg\.  (ver-Jchröttlen.  Potz  Chr.!  ZO.  E ganzi 
(en  ganze*)  Chr.  voll,  eine  ganze  Menge  Z.  Alle*  Chr., 
allerlei  Zeug  ZO.  ,Sammer  botz  krott I*  Haberer  1562. 
,Mach  dich  ylends  von  mir  ver,  änderst,  sammer  verch 
Verden  kr.!  ich  schlach  dich!*  ebd.  In  genet.  Form  als 
erster  Teil  von  (losen)  Zss.  a)  mit  Substst.,  zunächst 
übersetzbar  durch:  klein,  gering.  Er  wöll  das  Chr.- 
Städtli  [Rapperswyl]  uf  *em  Buggel  wegträge*.  Gebpr. 
1712.    Verstärkt:  Bim  s^he*  Hexe*- Chr. -Städtli.  ebd. 


Vgl.  noch  Chr.-G%ger.  Als  Ausdruck  der  Verwun- 
derung, des  Erstaunens,  Ärgers,  Zorns,  übersetzbar 
durch:  verflucht,  verdammt,  allg.  Es  Chr.-Maitschi, 
scherzh.  Bezeichnung  eines  Kindes,  eines  drallen,  mun- 
tern Mädchens  ß;  S.  So  g'fallt  mV  no'*  das  Mäddi, 
das  artig  Chr.-Maitschi.  Ott  1864.  ,Es  ist  schad  um 
jeden  Tritt,  den  man  wegen  dem  Kr.-Kind  tut.*  Stütz. 
En  Chr.-Bueh,  loser  Strick  Gl.  Es  Chr.-Mantili,  ein 
ärgerlicher  Geselle  Gr.  Chr.-Wär,  eine  Schar  leb- 
hafter Kinder  Bs,  dagegen  nur  verächtlich  G;  Z.  Es 
Chr. -Ding,  -Zug,  eine  verwünschte  Geschichte  Ap; 
G;  Z.  Es  ist  es  Chr.-Sl*,  ein  widerwärtiges  Leben, 
Dabeisein  G;  ZO.  Mit  andern  Schimpf-  und  Fluch- 
wörtern verbunden  zur  Verstärkung.  En  Chr.-Eseil 
(s.  Bd  I  519),  -Hund  Ap;  L,  -Nar  Ap,  -Tüfel  L  (s.  Lüt., 
Sagen  352),  'Tunner,  spass weise  od.  etw.  verdriosslich 
von  kleinen  Kindern  GStdt  Chr. -Donnerwetter,  Fluch, 
auch  bloss  Ausruf  der  Verwunderung  L.  —  b)  mit 
Adjj.,  begriffs verstärkend.  E  ehr. -artigs  Chind  Z.  I«* 
hä*  d'  Bröd  [Brat]-ttn*r«t  eso  ehr, -gern  g*ha*  L.  Chr.- 
taub,  sehr  zornig  L;  vgl.  1.  Chr.-mdseig  =  eheiben-, 
chogen-mdssig  GA.;  ZO.  —  4.  a)  lederner  Geldbeutel 
AiF.t  —  b)  Dim.,  a)  term.  techn.  für  eine  Art  kurzer, 
dicker  Backsteine  Z.  ,Man  bekömmt  von  der  Ziegel- 
hütte Schwamendingen  die  sogen.  Kröttli,  welche  12" 
lang,  37«"  breit  und  1»/*"  dick  sind.«  Z  Collegienheft 
Ende  XVHI.  Vgl.  Muttli,  Wolf.  -  ß)  ein  Laib  Salz 
von  bestimmter  Form  und  bestimmtem  Gewichte.  ,Es 
soll  enhainer  me  guotes  in  synem  schiffe  füeren,  denne 
uf  50  schyban  ald  in  der  mässe  krötli.'  1378,  Sch 
Stdtb.,  wo  das  ,Kröttlisalz'  dem  ,wilden  Salz*  gegen- 
über gestellt  wird.  Das  Salz  wurde  von  Schwaben  in 
Stücken  und  Krötlein  zu  Markte  gebracht.  Bs  XIV.  88. 
,Ufnemen  [beziehen]  von  jeder  schyben  salz,  das  man 
bricht,  und  ein  krättli  [so]  ist  [der  Betrag  der  Abgabe 
von  einem  Kr.  beträgt]  2  ß  den.*  1384,  AaB.  Stadtb. 
S.  noch  Strickl.  1882,  85  und  vgl.  ,Kröttli-Salz*,  dem 
,Rüch-Salz*  gegenüber  gestellt;  ferner  ,Kröttli-Galfen* 
Bd  II  230  und  ,Krotel*  bei  Schm.-Fr.  I  1387/8.  — 
5.  der  sogen.  Frosch  oder  die  Kröte,  ein  Geschwür 
unter  der  Zunge.  ,Die  Krotte,  ein  Zungengeschwär.* 
Spleiss  1667.  ,Kr.  im  Hals,  eine  Krankheit,  die  man 
mit  Krottenstein,  Krottenöl  und  lebendigen  Fröschen 
zu  heilen  suchte.*  AxBrugg  Beceptier-Mscr.  Auch 
1710,  ZZoll.  Arzneib,;  s.   Wulchen. 

Mhd.  krote  in  Bed.  1  nnd  2.  Die  von  der  hochdentschon 
abweichende  Form  ,Krott(P].  Krotten)*  erh&lt  sich  in  nnsorer 
Lit.  mit  Z&hlirkeit  bis  ins  XVIII.  (noch  Qoliat  1741).  Der 
Zürcher  JMüller  macht  1661  insofern  eine  Konzession  an 
die  Schriftsprache,  als  er  das  W.  zweisilbig  braucht  (.eine 
Krotte').  Zu  dem  Dim.  Chröttezli  vgl.  Büehtzli.  Das  Masc. 
bei  2  richtet  sich  nach  den  Synn.  Hagd,  Hund,  Cheib,  CKog, 
Tunner,  welche  übh.  zu  vorgleichen  sind.  In  GA. ;  ZO.  ist 
das  W.  nur  Masc,  sofern  es  als  abstr.  Verwünschung  ge- 
braucht wird;  für  die  Bcdd.  2  a— c  gilt  das  Fem.  Wie  auch 
die  Zss.  zeigen,  ist  Chrott  an  einigen  Orten  generelle  Be- 
zeichnung der  froschartigen  Amphibien.  Zu  2.  Auch  frz. 
cra^Mud  wird  in  Ähnlicher  Weise  als  Schimpfw.  verwendet; 
vgl.  noch  Fr.,  Ztschr.  V  19.  4  a  wohl  nach  der  Ähnlichkeit 
eines  gespickten  Geldbeutels  mit  einer  KrOte;  doch  vgl. 
auch  1.  4  b  ß  wird  von  Andern  als  ,Salzkorb,  der  4  Schei- 
ben fasste*,  erklärt.  Das  W.  auch  in  Flurnamen:  ,Krotten- 
bach*  B,  ,-BOel'  ZDiet.  (,im  Kr.-Bühel.*  1658,  AaWett 
Klosterarch.).  Einige  der  obigen  RAA.,  sowie  einige  der 
folgenden  Abll.  Hessen  sich  auch  aus  Chrott  JJ  erklären. 

Arsch-Chrott:  rohes  Schimpfwort  auf  kleine, 
unansehnliche  Personen,  besonders  Kinder  ßs;  Gr;  6. 
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Unverschämter  Naseweis,  erbärmlicher  Wicht,  Schlin- 
gel Bs;  GrD.  —  Glöggli-:  Geburtshelfer -Kröte, 
bufo  obst.  BHa.;  Syn.  iifur-,  Stein-Chr.;  vgl.  Nackt- 
Glüng(g)  (Bd  II  632);  Glünggli  (Bd  II  636).  —  Hüs-: 
=  Chroit  1,  insofern  sie  sich  im  Hanse  aufhält,  Haus- 
unke GRlg.,  uVatz;  Syn.  H.-Täpen.  ,Für  finstere  ougen : 
Nimm  eine  grosse  h.,  brenne  sy  zuo  bulver.*  Zg  Arzneib. 
1588.  —  Mer-:  wahrsch.  Meerkrabbe  od.  Schildkröte. 
,Findt  man  nit  uf  ganzer  erden,  Jas  einer  m.  mög 
glycher  werden,  dann  eben  ein  pfaff  im  messgewand.' 
UEcKST.  —  Mör-Chröttli:  ==  Olöggli-Chr.  BE. 
!>'  Meisterjumpfere*  heb  usg' schirret  [tüchtig  geschol- 
ten], da$8  afe*  d*  M.-Chröttleni  und  d'  Muheime*  d'r 
Büntd  gemacht  und  Pech  'ge*  hei.  N.  B  Kai.  1843.  Auch 
Scheltw.  B.  ,Ich  meine  nicht  das  M.  im  Schangnau; 
das  hat  halt  seinen  nämlichen  Reigen  wie  die  Katzen 
im  Februar.*  Gotth.  —  Bode"-Chrott:  =  C%rott*2a 
in  verstärkter  Bed.  Ap;  L;  G.  Vgl.  die  Synn.  B.-Hech, 
'Hock,  'Zweck.  —  Side°-:  zähes  Ende  der  Rohseide- 
strähne Ndw.  —  Stei°-:  1.  Dim.,  =  Mur-Chröttli  B 
(am  Fusse  des  Jura).  —  2.  kleiner  Handkarren,  der 
auf  ganz  niedrigen  Rädern  oder  auch  nur  auf  Rollen 
läuft  und  zum  Transport  von  Steinen  dient  L.  — 
Toller-.  ,ChelonLum,  die  schal  einer  t.  oder  schilt- 
krott.'  Fris.;  Mal. 

Tasch-,  bzw.  Tösch-,  in  Z  auch  Tarftjsch-,  im 
Th  Tötacher-,  Tatsch':  1.  =  Chrott  1,  unter  Einschrän- 
kung auf  die  gem.  Kröte,  bufo  ein.,  und  zwar  auf  das 
ausgewachsene  Tier,  spec.  das  das  Männchen  an  Grösse 
bedeutend  übertreffende  Weibchen  Aa;  Sch;  Th;  Z. 
—  2.  Schimpfw.  auf  einen  äusserst  langsamen  Men- 
schen ScH;  ^Z.** 

Syo.  in  beidea  Bodd.  Ta(t)»ch.  Ta(t)achen'Bdben.  Das 
Tier  hat  seinen  Namen  von  der  breiten,  flachgedrückten  Ge- 
stalt; Tötscher-  ist  Abi.  von  ta(t)«chen,  kriechen,  schleichen. 
Die  Bestandteile  der  Zss.  können  ihren  Platz  auch  tauschen; 
8.   Chrotten-Ta(t)ach. 

chrottelig:  klein  und  zierlich,  niedlich,  ange- 
nehm B.  Dass  de^  brav  Bursch  daheim  im  schöne* 
väterliche*  Hüs  en  chr'i  Woni*g  heig  lo*  i*richte*  und 
derzue  Nüt  me  fäli,  als  es  liehs,  guets  Fraueli.  Schwzd. 

chrotte»  (in  BLenk;  Gl;  GRoHe.;  GA,;  ScnwE. 
chrottne*):  1.  in  Wasser  Jund  Kot  herumwaten,  wie 
Kröten  tun  Gk  oHe.  Schleichen,  träge  sich  bewegen, 
von  Menschen  L;  Ndw;  Syn.  chrotten-täschen.  Von 
der  Sonne,  s.  Gluggeren  Bd  II  620.  —  2.  neutr.  und 
akt.,  in  engem,  beschränktem  Raum  sich  befinden, 
wohnen  oder  sich  bewegen,  arbeiten  Z.  Etw.  in  enand 
inne^  ehr.,  in  einander  hineinzwängen,  dicht  und  un- 
ordentlich zsdrängen,  z.  B.  auch  von  den  Buchstaben 
der  Schrift  Z.  E  Wort,  e  Lingde*  [Linie]  inne'-chr. 
Umme*'Chr.,  auf  unwegsamem  Lande,  z.  B.  an  steilen 
Abhängen,  gehen  oder  arbeiten,  übh.  sich  mit  müh- 
samer Arbeit  abgeben  Gl;  Z.  *s  ganz  Jar  uf  si**m 
Bure*g*werbli  umme*'Chr.  Mit  unzulänglichen  Mitteln 
und  mangelhafter  Kenntniss  und  Fertigkeiten  einer 
(spec.  auch  unsaubern  SohwE.)  Arbeit  obliegen,  pfu- 
schen, schlecht  flicken  Z;  Syn.  chlütteren.  An  (in) 
Öppis  umme*'Chr.  Was  chrottist  de^t?  Von  ökono- 
mischer Bedrängniss  Z.  <St**  dure*'Chr.  [mühsam  durch- 
schlagen] müesse*.  —  3.  eine  kleine  Wäsche,  Neben- 
wäsche, halten,  bei  welcher  nicht  so  sorgfältig  und 
einlässlich  zu  Werke  gegangen  wird  wie  bei  einer 
Hauptwäsche,  indem  z.  B.  die  Wäsche  nur  im  Wasser 
geschwenkt  und  gewalkt,   nicht  aber  mit  Lauge  und 

Schweiz.  Idiotikon  III. 


Seife  behandelt 'wird  Ai;  Bs;  B;  „L-j  S;  Z.  Synn. 
s.  bei  fläderen  Bd  I  1170.  Etw.  us-,  use^-chr.,  aus- 
schwenken, nur  provisorisch  waschen.  »Wäsche,  der 
man  es  wohl  ansah,  dass  sie  nie  gehörig  gewaschen, 
numme*  so  usg*chrottet  worden  war.*  B  Hink.  Bot  1886. 
»Öfters  kleine  Wäsche  halten,  wie  Leute,  die  nicht 
viel  Weisszeug  besitzen*  Bs  (Spreng).  Mit  Kraft- 
anstrengung waschen,  walken  BM.  S.  auch  noch 
Chrotten-  Wösch. 

Bed.  8  ist  wohl  nnr  specielie  Anwendung  von  1  und  2, 
so  dass  es  nicht  notwendig  ist,  an  Entlehnung  aus  frz.  (di-) 
crotter  zu  denken. 

ver-:  l.  =z  ver-cheiben  2  (s.  Sp.  104)  Ap;  G;  Z. 
Etw.  verpfuschen  Z.  Etw.  schlecht  waschen,  in  der 
Wäsche  verderben  Aa;  B.  ,Wie  alle  und  jede  Wäsche 
verkrotet,  verdorben  sei  in  Grundboden  hinein.*  N.  B 
Kai.  1845.  —  2.  mit  Acc,  P.,  vcrläumden,  ausschelten 
ScHwE. 

Chrotter  Zg;  Z,  Chrötter  L  —  m.:  L  =  Chrott2a, 
von  Menschen  (bes.  kleinen  Männern)  und  Tieren  L. 
Mit  moralischer  Nbbed.,  Knirps,  der  sich  viel  heraus- 
nimmt, in  Alles  hineinredet,  giftige  Bemerkungen 
macht  L.  —  2.  Pfuscher  Z,  nachlässiger  Mensch  Zg. 

Chrottete"  f.:  1.  enger,  winkliger,  oder  mit 
allerlei  ungeordneten,  in  einander  gezwängten  Sachen 
überstellter  Raum,  Enge,  verwickeltes  Durcheinander, 
Beengtheit  Z.  J**  will  im»«*  ^mal  am  Studentisch  ^so 
recht  vertuen,  statt  immer  t«  dBre*  Chr.  »•  m%**m  Zim- 
merli  che*  s^  stecke.  Sohwzd.  -- '  2.  Arbeit  unter  sehr 
erschwerten  Umständen,  Mühsal,  ökonomische  Bedräng- 
niss ZO.  —  3.  in  L  auch  Ghröttlete*,  kleine  Wäsche 
für  den  Wochengebrauch,  Neben  wasche  SL.;  Z.  „Su- 
delige Wäsche  L;-  Z.    Syn.  Chrotten- Wösch. 

chrottig  B;  Uw,  chröttig  Ap;  G;  Th:  l.^chrot- 
telig  B.  Klein,  aber  bestrebt,  sich  wie  ein  Grosser 
hervorzutun,  regsam,  wehrhaft  GRh.  Was  chli  ist, 
ist  ehr.  —  2.  boshaft,  giftig,  eigensinnig,  widerspenstig 
Ap;  Th.  Wie  chUner,  wie  chröttiger  Ap.  —  3.  mit  der 
Fesselgeschwulst,  Kröte,  einem  der  sog.  Yiehhaupt- 
mängel,  behaftet,  von  Pferden  Sf.  ,Anlaster  der  rossen. 
Ein  ross,  so  den  wurm  hat,  kröttig,  rüdig  usw.  ist.* 
1595,  Aa  Rq.  und  ähnlich  1645,  Zo  Rq.;  L  Stadtr. 
1706/65  (,krättig').  —  4.  mit  vielen  zähen  Enden  be- 
haftet, von  Rohseidesträhnen  Ndw;  vgl.  Siden^Chrott. 

Zu  3.  Auch  ans  S,  ferner  in  der  Offn.  GMagd.  (vgl. 
,kr&ttig'  bei  Gr.  WB.,  ferner  kretzee  bei  Lexer,  mhd.  WB.) 
liegt  die  Schreibung  mit  ä  vor.  Doch  spricht  für  Zuge- 
hörigkeit zu  unserm  W.  nicht  nur  der  Umstand,  dass  die 
Krankheit  auch  anderwärts  , Kröte*  genannt  wird  (vgl.  Gr. 
WB.  V  2419),  sondern  auch  die  Analogie  des  frz.  erapaud(in) 
in  der  selben  Bed.  Der  Toc.  ä  erklärt  sich  viell.  aus  den 
schon  mhd.  Nbff.  krate  (auch  al.),  krite,  KrOte;  möglicher- 
weise ist  das  W.,  wofQr  die  Analogie  anderer  Krankheits- 
namen spricht,  uns  erst  von  aussen  zugekommen.  Viell. 
gehört  das  Adj.  zu  Chrott  5,  wie  denn  die  Offn.  GMagd. 
dasselbe,  wie  es  scheint,  nicht  bloss  von  Pferden,  sondern 
vom  Vieh  übh.  braucht. 

G «ehr Ott  n.:  =  Chrotteten  1  Z. 

Chröttel  m.:  lustiger,  listiger  Knabe  Z;  kleiner, 
pfiffiger  Mann  S. 

Chröttelerm. :  1.=  Chrotter  1  L.  Kleiner  Nichts- 
nutz L.  Scheltw.  i.  S.  v.  Chrott  2  c  Aa.  Plagegeist, 
Ränkeschmied  Ap.  —  2.  =  Chrätteler  1  ZS.;  vgl. 
Chrotter  2. 
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chröttle":  1.  I)im.  zu  chrotten  Jü  und  3  „L;"  Z. 
Eister  Öppis  ehr.,  an  Etw.  ohne  Beruf  und  Verständ- 
niss  herumhantieren.  Spec.  chröttde*,  beim  Spiele  mit 
Schnellkügelchen  langsam  eines  um  das  andere  aus 
dem  ,Ri8*  bringen  Z.  —  2.  den  höchsten  Grad  des 
Unwillens  äussern,  sich  vor  Zorn  fast  nicht  zu  fassen 
vermögen  L;  „Schw".  !•  dem  SUick  hätt-er  nüd  wo"*- 
*gi;  d'  Mei  [Maria]  hed  chönnf  chlhe*  und  ehr.,  tcie 
»i  hed  freWe".  Schwzh.  (L).  „Ich  möchte  kr.,  bin  so 
erbost,  dass  ich  Gift  ausspeien  möchte.*" 

ver-:  1.  Dim.  zu  ver-chrotten  1  Z.  —  2.  ökono- 
misch zu  Grunde  gehen  B  oE. ;  Syn.  cer-lumpen.  — 
8.  =  ver-gitzenen  5  (Bd  II  579)  L;  Zo.  Schier  ver- 
chröttele^  vor  Täubi,  Sprww.  1869. 

Ghrott  II  f.:  1.  hölzerne,  mit  Steinen  belastete 
Quersperro  in  Wasserläufen  Ndw,  It  Matthys  von  ge- 
ringer Länge,  ,nur  ein  Holzstück  lang.'  Syn.  SchtrelU. 
,0b  in  einem  Graben  Krotten  gelegt  werden  dürfen, 
damit  unterwegs  die  Macht  des  Wasserlaufs  gebrochen 
werde.*  1871,  Ndw  Prozess.  .Dass  die  Corporation 
14  Krotten  im  Graben  angebracht  und  Geneigtheit 
zeigt,  wenn  diese  nicht  wirksam  genug  wären,  noch 
mehrere  anzubringen,  somit  die  Nützlichkeit  sol- 
cher Yerbauungen  tatsächlich  anerkannte.*  ebd.  — 
2.  Enge,  Klemme,  Bedrängniss,  (Geld-)  Verlegenheit, 
Not,  Patsche,  nur  in  bestimmten  RAÄ.  Aa;  Ar;  Bs; 
B;  VO;  Gl;  G;  S;  Th;  Z;  Syn.  Hag.  J-  der  Chr. 
(inne^J  rt".  Er  ist  erhärmli''^  t"  der  Chr.,  er  weiss 
nüd,  wo  üs  und  a*  Z.  Einem  Niesenden  ruft  man 
halb  scherzweise  zu*.  Helf  Gott,  so  chunnst  nid  i" 
d'  Chr.!  L.  ,Aber  weisst,  Marei,  ich  will  Nichts  ge- 
sagt haben.  Ich  will  von  daher  nicht  in  die  Kr.  kom- 
men.' ABiTTER  1857.  Wortspielend  mit  Chrott  I  in 
der  Rätselfrage:  Wel'^es  ist  '«  grösst  Tier?  Antw.: 
D'  Chr.,  detm  es  sind  vil  Mensche*  drinn  Z.  Mer 
händ  in  eusrem  Schwizerland  es  Tier,  's  ist  Alle*  wol 
bikannt :  Es  plaget  Mänge*  spat  und  früe.  Er  denkt : 
Chönnt  ich  dem  Tier  e*tflie!  Drum  spert  er  si'^,  bald 
wist,  bald  hott,  chunnt  aber  entli'^^  doch  i*  d'  Chr. !  lez 
kefined-er  das  Tier  im  Schwlzerlandsrevier.  .TRBrandenb. 
I"  d*  Chr.  (ie)  cho"".     Us  der  Chr.  (use^)  si: 

Hhd.  h-vt  in  Bod.  2,  jedoch  als  Neutr.  oder  auch  Masc. ; 
es  scheint  demnach,  dass  das  W.  in  unsern  MAA.  der  Ana- 
logie von  Chrott  I  oder  derjenigen  von  Engt,  Anytt,  Not, 
Ge/ar  gefolgt  Mei.  Die  concr.  Bed.  des  W.  scheint  in  unsern 
MAA.  noch  lebendiger  za  sein  als  anderwärts;  vgl.  dazn 
engl,  crowd,  dr&ngen,  Gedr&nge  (zu  ags.  creödan,  premere, 
premi).     S.  noch  Anm.  zu  Chrott  I. 

Chrat  (in  Aa;  Ap;  Gr  tw.;  L;  GA.;  Zo;  ZS.  Chrüd) 
n.,  PI.  Chrüter,  Dim.  Chrütji  Gr  7  Ger.  tw.,  sonst 
ChrOtli:  1.  Blätterpflanze,  Krautgewächs,  im  Gegs. 
zu  den  Holzgewächsen  und  Gräsern;  im  engern  Sinn 
deren  Blätter  im  Gegs.  zur  Wurzel,  allg.  We**  me* 
d's  Chr.  kennt,  grabt  me*  nit  no  [nach]  der  (de*) 
Würze*  B.  Es  bitters  Chr.  het  kei  siiessi  Wurzle* 
BoAa.  Herdöpfel-,  Eüebli-  [Mohrrübe,  daucus]  Chr. 
,Wer  wollt  sich  Früelings  fröuwen  nitt?  Es  regt  sich 
alls,  kr.,  loub  und  gras.'  Inschrift  auf  einer  Glas- 
scheibe. ,Mannen  trüw  gat  uf  den  stelzen;  das  krütle 
findt  man  war  lieh  selzen  [selten].'  Kuep  1550  (An- 
spielung auf  die  Pflanze  Männertreu).  Spec.  a)  Heil- 
kraut. Do  hilft  weder  Chr.  no'''*  Pflnster.  Für  ^e* 
Tod  ist  kes  Chrütli  g^ivachse*,  su*st  wurdi*d  's  d*  Dökter 
für  sich  spare*  L.  (D*)  Chrüter  kenne*,  sich  auf  die 
Heilpflanzen    und    ihre    Wirkungen    verstehen;    vgl. 


Chrütler.  —  b)  Zauberkraut.  ,Es  muess  mit  künsten 
oder  mit  kreuteren,  wie  man  spricht,  zuegön,  utendum 
artibus.'  Mal.  ,yon  diser  bull  wollte  das  gegenteil 
[der  Prozessgegner]  wider  an'n  bapst  appeliereu,  sorg- 
ten, sie  were  mit  list  und  bösen  kreutern  ausgebracht 
[zu  Stande  gekommen].*  Wdrstiskn  1580.  —  c)  coli., 
Gras,  bes.  sofern  es  als  Grllnfutter  verwendet  oder 
abgeweidet  wird,  oder  so  lange  es  noch  auf  dem  Felde 
steht,  Gras  wuchs  B;  F;  VO;  GRRh.;  W;  vgl.  Heute 
Bd  11  1816.  So  Einer  muess  still  si;  wo  's  Füdle^"  no^^ 
so  noch  [nahe]  bi  de*  Chrütere*  hed,  Abfertigung  eines 
naseweisen  kleinen  Menschen  L.  ,Wenn  der  Senn  mit 
seiner  Viehherde  auf  frischem  Kraute  ist. . . .  Gibt 
die  Kuh  Morgens  und  Abends  beim  Melken  nur  eine 
Maass  Milch,  so  verdient  sie  bloss  das  Kr.  [das  sie 
abweidet].'  Schweizers.  1820.  D's  Chr,  verchaufe*,  das 
Gras  auf  der  Wurzel,  zum  Abmähen  BU.  «Steigerung 
von  Kr.  auf  der  Matte.'  FCord.  Dorfrechnungen.  Chr.- 
Hütte*,  Name  einer  gewissen  Alphütte  in  grasreicher 
Lage  ScHw ;  vgl.  die  Alpnamen  CJirüteren,  Chr.-  Weid. 
ebd.  Sie  sollen  ,sy  in  ir  weiden,  atzungen  und  krfi- 
teren  unbelästiget  lassen.'  1551,  Obw  Volksfreund.  — 
d)  coli.,  Garten-,  Gemüsekraut  übh.  GRpr.,  Rh.,  sonst 
vorzugsweise  oder  ausschliesslich  von  bestimmten  Kü- 
chengewächsen ;  vgl.  Chr. 'Garten,  Chrütel-  War,  -Zug. 
,Alle  die  kruter  und  alle  die  räben  feil  habent,  die 
suln  stan  under  [den]  tilinen.'  1331,  Z  Ratserk.  ,Under 
dem  gras  im  kr.  soll  man  würmlin  finden.'  Rüef  1554. 
,1  pfd  [Busse]  gab  N.  N.,  umb  dass  sy  irer  nachpürinen 
kr.  und  böllen  [Zwiebeln]  g'non.'  1573,  ZGrÜn.  Amts- 
rechn.  Spec.  a)  in  LE.  Garte*-,  im  BO.  späts  Chr,, 
Gartenmangold,  beta  vulg.  var.  cicla,  grün  oder  ein- 
gemacht (vgl.  Gumpisch-,  Standen- Chr.),  eine  ärmliche, 
bes.  früher  aber  eine  Hauptnahrung  bildend  Aa  tw. ; 
Bs;  B;  VO;  Gl;  GrL.;  G;  Sch;  Th;  Z.  ,Mangold, 
insgemein  Kr.  genannt.'  JCSulzer  1772.  ,ln  den  Land- 
und  Stadtgärten  baut  man  sehr  häufig  Mangold,  unter 
dem  Namen  Kr.'  HSchinz  1842.  Vgl.  chölen  und  Man- 
gel-, Stü-Chr.  —  ß)  im  BO.;  GRPr.  früefjijs,  in  GRPr.; 
LHellb.  Früe-Chr.,  in  BsStdt;  B  grüen(s)  Chr.,  gem. 
Spinat,  Spin.  ol.  AAtw.;  Bs;  BO.;  Gl;  Gatw.;  L;  Zo. 
—  Y)  =  Chabis  1  Ap;  BsBinn.,  Birs.;  vgl.  noch  Ghdbis- 
Chr.  —  RAA.,  von  denen  sich  einige  ausschliesslich, 
andere  wohl  vorzugsweise  auf  den  Mangold  beziehen. 
Da  diese  Pflanze  gegen  Hitze  und  Trockenheit  sehr  em- 
pflndlich  ist  und  bald  ihre  Blätter  schlaff  herabhängen 
(lampen)  lässt,  so  sagt  man  bei  einem  milden  Regen, 
doch  oft  auch  scherzh.,  z.  B.  wenn  Jmd  einen  tüchtigen 
Guss  erhält  (wohl  wortspielend  mit  3):  Es  tuet-^em 
Chr.  und  Allem  wol  (hat  de""  Chueri  g'seity  wo  's  *io**- 
n-ere*  grosse*  Tröchni  g'regnet  hat  und  er  niit  A*- 
pflanzets  g'ha*  weder  es  Blätzli  Chr.)  Z.  Wenn  's  Chr. 
im  Garte*  lampet,  so  gi^d  's  en  Blöst  [ein  Gewitter] 
Ap.  Das  ist  en  Pracht  im  lavipe*d€*  Chr.,  sagt  man 
beim  Anblick  von  etw.  Ilässlichem  Z.  Ähnlich  von 
eitler  Pracht,  Hoffahrt:  Es  schtni  wie  Chr.  ttnd  Bolle* 
[Zwiebel]  Z.  's  ist  im  e*  Fronde^  i*  's  Chr.  [Gehäge] 
g'gange*  UwE.;  vgl.  das  syn.  Ghdbis,  ferner  Gersten 
Bd  11  430.  , Einem  ins  Kr.  scheissen',  seine  Pläne 
stören,  ihm  Verdruss  bereiten  SchwNuoI.  G'schosse* 
de*  Bock,  wetm  er  i*  's  Chr.  göt,  sagt  man  scherzh., 
wenn  man  einen  auf  frischer  Tat  Ertappten  bestraft 
AALeor.  's  haut  's  wie  Chr.,  lässt  sich  sehr  loicht 
mähen,  schneiden,  von  Gras  oder  Getreide  ZO.;  dafür 
pcrs.:  Er  haut  's  z'sämme*  [mit  der  Sense]  ivie  Chr.  Z 
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oder,  das  Subj.  sinnlos  gewechselt:  Es  haut  icie  Chr. 
GrS.,  Scuolms,  Spl.  Es  schnätzlet  's  [zerschneidet  es] 
wie  Chr,  [das  man  zerhackt,  am  ein  Gericht  daraas 
za  machen]  Th.  Er  schläd  seh'  [die  Teufel]  z'sämme* 
wie  d's  süess  Öhr,  Schwzd.  (Gr),  hier,  wie  es  scheint, 
auf  2  arogedeatet.  In  formelhafter,  verstärkender  Ver- 
bindung: Z'  Chr.  (und)  z*  Fetze!*  verhaute  Bs;  Z,  ver- 
risse* Bs;  Z,  -schlä*  Z,  'Schüsse*  B;  vgl.  die  Synn. 
Bd  I  1148.  I«*  wett  dt«'*  möge*  zu  Chr.  und  Fetze* 
ver schlä*  ZRfz.  J**  will  mt**  h*  z*  Chr,  und  z'  Fetze* 
verschlö*,  Beteuerungsforrael  Z.  Sich  selber  Chr.  i**s 
Füdli  hacke*,  Übles,  das  man  Andern  zugedacht,  an 
sich  selber  erfahren  Z.  ,Das  (gut)  Kr.  verbacken,  in 
ofFensam  alicujus  ineurrere,  tesseram  confringere.* 
HospiN.  1687;  Mky.,  Hort.  1G92.  S.  noch  Bd  II  1113 
und  vgl.  Chr.- Hacker.  Alles  dur*'''-enand  wie  Chr.  und 
Riiehli  Z  (Rabe*,  weisse  Rüben  Th,  Chctbis  S);  vgl. 
chrütig  und  Sp.  99.  ,Dass  das  Gepäcke  ein  wenig 
unter  einander  kam  wie  Er.  und  Rüben,  kümmerte 
ihn  nicht.*  Brsitenst.  —  2.  aus  , Kraut',  bes.  Mangold, 
bereitetes  Gericht,  allg.  Wird  als  gesunde  Speise  den 
Kranken  empfohlen  Z.  Chr.  stärkt  de*  Pure*  d'  Hut 
ZWl.  Mer  händ  so  grüe*s  Chr.  g'ha*,  si  händ-em 
g'säit  Spinnest  [Spinat],  berichtet  das  Landmädchen, 
das  nur  Brei  aus  Mangold  kennt,  von  seinem  Besuche 
in  der  Stadt.  Stütz.  Vu*  dem  unrd  's  Chr.  nid  fett. 
SuLQBR.  Mit  Mues  und  Chr.  und  Rindfleisch  verlieb 
ne*.  UsTERi.  In  Gr,  wo  die  Hauptmahlzeit  der  ar- 
mem Bergbewohner  oft  nur  aus  ,Kraut*,  etwas  Brot 
und  einer  Schüssel  mit  Milch  besteht,  sagte  ein  Vater 
nach  einem  solchen  Essen  zu  seinem  Söhnchon:  Iz, 
Valtin,  bet  noch  es  Vaterunser!  worauf  dieses  er- 
widerte: Ja,  wege*'me  Chr.!  Chr.  und  Rahe*  hend 
mt"*  rertribe*;  hetti*d  s*  mer  Fleisch  g'ge*,  se  war  *'* 
länger  *blibe*  ZStall.;  vgl.  Wander  Nr  49.  Der  Reim: 
Chr.  und  Rabe*  ist  mi*'s  Lebe*;  Milch  und  Wissbrod 
ist  min  bittere''  Tod,  wird  in  der  Anekdote  einem 
Manne  in  den  Mund  gelegt,  welcher  seine  zum  Wider- 
spruch geneigte  Frau  od.  Herrschaft  zur  Verabreichung 
der  bessern  Kost  veranlassen  wollte  GrI).;  Z.  Un- 
zufriedenheit mit  der  häuslichen  Kost  drückt  auch 
der  Vers  aus:  Chr.  und  wider  (Ober)  Chr.  und  [erst 
noch]  Chr.  im  Oarte*!  Ach,  Mueter,  gi^-mer  e*  Ma**, 
mag  nümme*  g* warte*!  Ap;  L.  Chr.  a*-me*  Hochzet 
[Hochzeit],  sprichwörtliche  Bezeichnung  von  etwas 
Unpassendem,  Ungewöhnlichem  AiSaf.  Enphem.  sagt 
man  von  einem  Schielenden:  De"  lueget  rieht  %**s  Chr. 
ZWald;  Syn.  tn'n  Binätsch  Obere*.  Ei**m  verleidet 
si*  (näe*-gä*J  trie  chalts  Chr.,  von  Jmd,  der  Etw.  zum 
Ekel  satt  hat  Gl;  Gr;  L;  Z.  All  Tag  drü  Mol  Erd- 
äpfel sei  im  ejange*  zuwider  wie  chalts  Chr.  Stutz. 
Iron.:  Ei**m  drum  si*  wie  um  chalts  Chr.  L;  Z.  Chalts 
Chr.  abstr.  zur  Bezeichnung  von  etw.  Geringem,  Ge- 
ringfügigem Gr;  GT.;  vgl.  3.  Etw.  um  es  chalts  Chr. 
hingeben  GRVal.  <S»i**  kei*  chalts  Chr.  [nicht  wenig] 
i'bilde*  Gr;  GT.  (UBrägger).  Besser  e  Lus  im  Chr. 
als  gar  kei*  Fleisch  (Speck)  Bs;  B;  Gl;  Z;  vgl.  Bd  I 
1221,  ferner:  ,I)ass  man  es  wiederum  aus  einander 
lesen  muss  wie  die  Läuse  aus  einem  gekochten  Kr.' 
1762,  HsLeü.  In  der  ä.  Spr.  z.  T.  auch  i.  S.  v. :  Zu- 
gemüse zum  Fleisch.  ,Der  keller  soll  den  schnitteren 
ze  imbiss  geben  kr.  und  fleisch.*  XlV./XVIl.,  ZKloten 
Offn.  ,Am  Sonntag  zuo  imbis  kr.  oder  räben  und 
fleisch.'  XV.,  G  Küchenordn.  Am  Zehntenmahl  sollen 
den  Bauern  aufgetragen  werden :  ,Ziger,  Honig,  dürres 


und  grünes  Fleisch,  Kr.  usw.'  1431,  L  (Liebenau)* 
,Einer  gloubt,  im  zimme  alle  ding  zue  essen,  der 
ander  aber,  blöd  im  glouben,  isset  nun  [nur]  kr.' 
ZwiNOLi  (zu  Römer  XIV  2,  wo  1882:  ,Gemüse').  ,Mit 
fisch  und  vöglen  spys  ich  d'  hut;  kein  mues  friss  ich, 
darzne  kein  kr.'  Rdef  1540.  ,Nimm  hin  den  anken, 
feisster  koch;  mach  uns  schmutzig  [fett]  das  mues 
und  kr.!'  HvRüte  1546.  ,Kr.,  die  tracht,  von  kreu- 
tcren  gekocht.'  Fris.;  Mal.  ,A1s  si  mir  nüt  zuo  essen 
gabend,  dann  all  tag  3  mal  kr.'  1572/1614,  ArdOser. 
,Langs  Kr.',  Sauerkraut.  ,Darnach  ein  längs  kr.  oder 
sunst  kr.,  gebraten  fisch  darzuo'  usw.  XV.,  G  Küchen- 
ordn. Wortspielend  i.  S.  v.  Hanffasern,  bzw.  dem 
daraus  gedrehten  Strick:  der  Landstreicher  wird  ,mit 
langem  Kr.  gespeiset.'  R.  u.  CMey.  1650.  —  3.  wie 
Halm  als  Sinnbild  des  Unbedeutenden,  Wertlosen, 
spec.  zur  Verstärkung  der  Verneinung;  vgL  auch  Gr. 
WB.  V  210  b.  ,Wir  gönd  um  niemand  nit  ein  kr.' 
1468,  Volkslied.  —  4.  verächtlich  von  Menschen,  ,ein 
böser  Same,  Spross,  ein  sauberes  Früchtchen.'  , Wegen 
dem  andern  Jungen  war  es  ihm  nicht  angst,  hingegen 
um  sein  Kr.  jammerte  er  sehr.'  Gotth.  Das  ist  es 
Chr.  ZO.  (sonst  ChrvJtli),  ein  Taugenichts,  schlimmer 
Mensch!  Bs;  B;  Gr;  S;  Th;  Z,  in  L  bes.  von  Mäd- 
chen, in  Gr  auch  milder  von  ein  wenig  boshaften, 
schlauen,  zähen  od.  übermütigen  Menschen.  Doch  meist 
verbunden  mit  Adjj.:  E  schlechts  Chr.  GaTschapp.;  Z, 
e  liederlig  Bs,  e  bös(es)  Aa;  Bs;  Gr,  oder  iron.:  e  suber 
ScH;  Th,  schön  Chrütli!  Bs.  —  5.  Dim.,  wie  Unchrut, 
Name  von  Teufeln  in  den  L  Hexenprozessakten  des 
XVL;  vgl.  auch  Gräsli,  Name  von  Teufeln,  ebd.  Hie- 
her wohl  auch  der,  allerdings  mehr  scherzh.  Schwur: 
Potz  Chrut-Sapperment !  ZO.  (ßrandenb.).  —  6.  Chr. 
und  Lot,  Pulver  und  Blei  Gl;  ä.  Lit.  des  XVI./XVII. 
Übertr.  i.  S.  v.  Ausstattung,  Zeug:  ,Ich  hätte  viele 
tausend  Paternoster  und  dergleichen  Kr.  und  Lot  für 
die  neuzubekehrende  Schweizer  einhandeln   können.' 

GOLIAT  1741. 

Zu  1  c  ist  za  bemerkon,  dass  jene  Bed.  bes.  im  Berg- 
laode  gilt,  wo  in  Wieso  und  Fold  die  Krftutor  gegeoQber 
den  GrftserD  weit  Ober  wiegen. 

Eier-:  gem.  Milzkraut,  Nabelkraut,  chrys.  alt.  B. 

Wahrsch.  davon  benannt,  dass  man  die  Bl&tter  der  Pflanze 
beim  Einbinden  (F&rben)  der  Ostereier  verwendete;  vgl. 
E.-Bltiem. 

Xh':=:Astrefizen  (s.  Bd  I  577)  B;  Syn.  Beiz-Chr. 
~   Yoiksetymologische  Neubildung  nach  Äb-StrenMen. 

Agate'-:  stinkender  Storchschnabel,  ger.  Roh. 
GSa.;  Syn.  Oottes-Onaden. 

Die  Pflanze  sollte  u.  A.  auch  Krankheiten  der  Brüste 
heilen  und  wurde  daher  mit  der  h.  Agatha,  der  Helferin 
gegen  solche  Leiden,  in  YerbiDduug  gebracht. 

Agel-:   gelbliches,  bzw.  braunes  Cypergras,  cyp. 

fiav.,  bzw.  fuscus  B. 

Benannt,  wie  das  syn.  EtjU-Chr.  2,  nach  der  harten,  rauhen 
Beschaffenheit;  s.  Agl^n  (Agnen).  Das  W.  wurde  jedoch,  wie 
es  scheint,  mit  Egd-Chr.  in  Beziehung  gebracht,  indem  die 
Pflanze  nach  dem  Volksglauben  bei  den  Schafen  die  Egel- 
kraokheit  verursacht;  vgl.  Schatzmann   1864,  97. 

Age"  (in  Z  Hage*,  in  ScnSchl.  Mdger)-mün(e)dU- 
SchKI.  ;  niTu,  Armenüli-  AxWyl,  Otermenni-  ScnStdt: 
=  Agermönli  (Bd  I  127).  Syn.  Brust-Chr,  S.  auch 
Odermännig  Bd  I  97 .  -  A  g  e  s  t  e  "  (Ägerste*)  -  A  u  g  - : 
vielbluuiige  Maiblume,  conv.  mult.  GWe.;  Zo.  Syn. 
Egd-,  Leiterli-,  Schwalben-Chr.;  andere  s.  bei  Agd- 
steren  2  (Bd  1  135);  vgl.  BWartmann  1874,  27. 
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Egel-Chrot:  1.  raudblättriger  Sonnentaa,  dros. 
rot  LE.  Auch  XV.,  Schw  Arzneib. ;  s.  das  syn.  Bosoli- 
Chr.  —  2.  Pfennigkraut,  lys.  numm.  AiFri. 

Wabncb.  siad  die  in  Krfiinmuii^en  aof  der  Erde  liegen- 
deo,  brftaolicheo  Blattstiele  (bei  1),  bzw.  die  rankeDden 
Stengel  (bei  2)  mit  Egeln  Terglichen ;  vgl.  die  Synn.  Ateren-, 
Scklangen-Ckr.  Wenn  gesagt  wild,  bei  2  liege  der  Grand 
der  Benennung  darin,  dass  die  Pflanze  gegen  Schafegel  an- 
gewendet werde,  so  hätten  wir  darin  nur  ein  Beispiel  ftSr 
die  Signatnra,  d.  b.  fQr  die  Ansicht,  die  Katar  mache  durch 
Farbe  and  Form  dem  Menschen  die  Art  der  Verwendung 
eines  Heilmittels  kenntlich.  Nach  einer  andern  Angabe  frei- 
lich soll  umgekehrt  die  Pflanze  indirekt  die  Schuld  an  der 
Leberkrankheit  der  Schafe  tragen,  indem  die  Leberegel  sich 
an  sie  zu  setzen  pflegen.  Das  Wort  wird  in  dem  Schw 
Arzneib.  auch  mit  jacea  glossiert,  was  sich  auf  die  gem. 
Flockenblume,  cent.  jacea,  oder  auf  den  Schwarzkümmel 
(mittelalterlich  jacea  nigra)  beziehen  kann.  Vgl.  auch  Gr. 
WB.  III  33. 


Egli-:  1.  schwimmendes  Laichkraut,  pot  nat, 
bei  welchem  sich  die  ,Egli'  gern  aufhalten  G;  Syn. 
Fischfr-,  Halden- ^  Buleen-,  Wäg-Chr.  —  2.  =  Agel- 
Chr.  B.  -  Akte--:  =  ^fenIF(Bd  I  166)  Aa;  B;  Z. 

Alp-:  schwarzer  Nachtschatten,  sol.  nigrum  B; 
Syn.  SüW'Chr. 

Anderwirts  wird  unter  Alpkraut  das  nahvwdte  Bitter- 
sflss,  sol.  dulc,  Terstanden,  das  auch  ,Alf-,  Alp-ranken*  heisst 
Das  W.  ist  Qbrigens  bei  uns  kaum  je  volkstümlich  gewesen, 
da  wir  fUr  den  Alp  andere  Bezeichnungen  haben. 

Arobeissi-:  gem.  Hirtentäschel,  caps.  bursa  past. 
Aa;  Syn.  Vögelt-,  Glseli-,  Bündelt',  SäcJcli-,  Schwini-, 
TäscMi'Chr,  —  Imb(e)li-,  in  .AARain  Jmbe*-,  in  Aa 
Günzg.;  GRh.  Imme*-:  Name  Terschiedener  Pflanzen, 
deren  honigreiche  Blüten  die  Bienen  anlocken ;  ygl.  die 
Synn.  BUi-Chr.,  Hung-Bluem.  Spec.  a)  Sumpf-Spier- 
staude, spir.  Ulm.  Aa;  Bb;  B;  GRh.;  Th;  ZW.,  Zoll.; 
Syn.  auch  Juli-,  Chrampf-,  Qeissleiteren-,  Biet-,  Weid- 
sieeh-Chr,  Die  Bienenkörbe  werden  mit  der  blQhendeu 
Pflanze  ausgerieben,  um  Schwärme  anzulocken.  — 
b)  ziegenbärtige  Spierstaude,  spir.  ar.  AAEhr. ;  Syn. 
Brand-Chr.  —  c)  Wiesensalbei,  salr.  prat.  AAGünzg., 
Rain,  Vill.  —  d)  gebräuchliche  Beinwurz,  symph.  off. 
AATäg.;  Syn,  CküeMi-Chr.  —  ü"-:  1.  wie  nhd.,  doch 
selten  im  eig.  S.  (daf&r  Jät,  Wuest).  allg.  V.  verdirbt 
(gtirbt  G)  nüd,  es  chunnt  en(djer  (gäng  S)  en  Hund 
und  seicht  dra*  L;  S;  Z,  es  schisst  e  en  Hund  drüf 
2W1.,  es  göd  e(nerj  en  Bege*  (es  Begeli)  d* rüber  Sch  ;  Z, 
's  scMäd  ener  ztcifach  trider  üs  Z;  vgl.  Bd  II  1422. 
Wie  mängef  Nütnutz  chunnt  glücklig  für  und  stöt  do 
wie  's  U.  im  Garte,  reo  nit  z*  verderben  isch,  Joacu. 
's  U.  wachst,  uni  dass  nie*  's  If schüft  [mit  Jauche  be- 
giesst]  ScnSt.  ,üass  die  neugläubigen  Städte  das  U. 
auch  in  das  Land  Wallis  zu  verpflanzen  trachten  wür- 
den.* 1584,  Absch.  (verächtlich  vom  protestantischen 
Glauben).  Scheltname  wie  Chrüt  4  Gr;  G;  Z.  Du 
Erz-  U. !  Stütz.  —  2.  heidnisch  U.,  gem.  Wasserdosten, 
eup.  cann.  B;  vgl.  ßd  II  987/8.  —  3.  Name  des  Teufels 
in  Uexenprozessakten  des  XVI.;  s.  RBramdst.  1884,  18 
und  vgl.  Chrüt  5.  —  Anke"-:  =  Mos- Anken  (s.  Bd  1 
343)  B;  LE.;  ScHwMa.;  InMamm. 

St  Antonien-,  Antons-:  schmalblättriges  Wei- 
denröschen, ep.  ang.  B  (üurh.);  Syn.  Tusig-Guldin-, 
Hexen-,  Schaf-,  Schoss-Chr. 

Wurde  wegen  der  roten  Blüten  zu  dem  h.  Antonius, 
dem  Patron  des  Feuers,  in  Beziehung  gebfacht;  Tgl.  auch 
Für-Ckr. 
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Aposteni-:  .\cker-Scabiose,  Knautia  arv.  L;  auch 
bei  JRLandenb.  und  JJNüsch.  1608;  Hegktschw. 

Gr.-lat  apottema,  Geschwür;  der  Name  von  der  frühem 
med.  Verwendung  der  Pflanze.     S.  noch  ,Pe8temeDt-Kr.* 

Öpfel-:  gem.  Kamille,  roatr.  cbam.  B;  Gk.  ,Cha- 
macTiielon,  kamillen,  opfelekraut.'  Fris.;  Mal. 

Verdankt  den  Namen  (wie  schon  bei  den  alten  Griechen) 
den  kleinen,  runden  Blfltenküpfen,  welche  wie  Äpfel  oder 
Quitten  riechen. 

Arone»-,  in  SG.  ÄleronC',  Alronc-,  in  AAFri. ; 
Bs  Bone*-,  in  AaF.  Böni-:  =  Aron  (Bd  I  388)  Aa;  B; 
L;  Z;  Syn.  auch  TittrelßChr.  Die  Pflanze  wurde 
auch  als  Zauberkraut  benutzt.  1597  sagte  eine  Hexe 
aus,  der  Teufel  habe  ihr  geraten,  wenn  irgendwo  ihre 
Bitte  um  Milch  abgeschlagen  werde,  ,Maronenkrut'  zu 
nehmen  und  dem  Vieh  zu  geben;  die  Milch  der  Kühe 
werde  dann  rot  werden  (Lüt.,  Sagen).  E*itegg  che* 
xcie  's  A.,  rasch,  unvermerkt  verschwinden  L.  ,Myns 
herzen  trut,  a.,  melissen,  ich  nit  finden.*  Lied. 

Boni'  Anlehnung  an  die  gleichlautende  Koseform  des 
Namens  Hieronymus.  Die  sprichwörtliche  RA.  kann  ihren 
Grund  auch  nur  darin  haben,  dass  die  Pflanze  schon  gegen 
den  Sommer  hin  absteht  und  verschwindet.  Der  auiber- 
kr&ftigen  Wirkung  der  Pflanze  mag  das  W.  auch  seine  l'md. 
auf  Atrun  zu  verdanken  haben. 

<r verirr-:  Farnkraut  oder  ein  anderes,  rätsel- 
haftes, namenloses  oder  ungenanntes  Kraut,  das  die 
dämonische  Kraft  hat,  Jmd,  der  (Nachts)  darauf  tritt, 
vom  rechten  Wege  abzuführen,  so  dass  er  in  ganz 
unbekannte  Gegenden  gerät  (bis  zum  Morgen  in  der 
Irre  herumlaufen  muss)  Z. 

Das  Farnkraut  verdankt  obigen  Namen  wahrsch.  dem 
Umstand,  dass  man  es  (bes.  den  AdlerfArn)  mit  dem  irr  hin 
und  her  zuckenden  Blitz  in  Verbindung  brachte;  Tgl.  darOber 
Kuhn  1886,  196  flf.:  ferner  Gr.,  Myth.  »  1160  f.  Eine  ähn- 
liche Kraft  schrieb  man  auch  dem  Hexenkraut,  circaea,  zu. 

Eisse"-:  knotige  Braun  würz,  scrof.  nod.  Ndw. 

Die  Pflanze  besitzt,  wohl  gerade  der  knolligen  Wurzel 
wegen  (s.  E.-Wnn),  ein  besonderes  Ansehen  als  Heilmittel 
gegen  GuschwQre,  bes.   Karfunkel  (s.  fid  I  530/1). 

Is-,  U-:  Mauerpfeffer,  Fetthenne,  sedum  und  zwar 
bes.  =  Isli  (Bd  1  535)  B;  L,  doch  auch  der  weisse 
Mauerpfeflfer,  sed.  album  Aa  und  der  scharfe  Mauer- 
pfeffer, sed.  acre  AaK.,  L.  ,Garbi  ysskrut  verdrybt 
zänschwären.*  Zo  Arzneib.  1588. 

Die  geschälten  BlAtter  (vgl.  das  Syn.  Schäl-Chr.)  worden 
gequetscht  als  stark  kohlendes  Mittel  gegen  Wunden  und 
GeschwQre  gebraucht;  vgl,  noch  die  Synn.  Heü-,  Hau*'-, 
Speck-,  Sid»*(li)-,  Wumlimh,  Wänen-Ckr, ;  HeilBtiUkli.-BtiiUli, 
Sckueh-Sallterii. 

1  se»- ,  in  ScHwKüsn.  Iseri^,  in  Aa  tw.  Iseli- :  1.  gem. 
Eisenkraut,  verb.  off.  Aa;  B;  G;  S;  U;  Z;  Syn.  Wlss- 
Chr.  ,Das  ei.,  hierobotane,  peristereum,  sagmen,  ver- 
bena.'  Frib.;  Mal.  Sehr  oft  in  den  ä.  Arzneib  flehern 
(z.B.  im  Scnw  Arzneib.;  im  Zo  Arzneib.  1588).  — 
2.  gem.  Odermennig,  agr.  eup.  Aa  Freien w.;  Syn. 
Mdnnli-Chr.  »Agrimonia,  anders  genannt  das  gross  y.* 
i?CHW  Arzneib.  —  3.  =  Astrenzen  (s.  Bd  I  577)  G  oT. 

—  4.  =  Isder  (Bd  I  536)  LV.;  ScHwGalg.,  Schönenb. 

—  5.  gem.  Melde,  eben,  album  G.  —  6.  Acker-Stein- 
same, lith.  arv.  ScuwKüsn.;  Syn.  Hunger-Chr.  — 
7.  gein.  Frauenmantel,  alch.  vulg.  LE.;  Syn.  Schatt- 
hüetli-,  MänteU-,  Schlüsseli-,  Dächli-Chr,  -  8.  gem. 
Kreuzkraut,  scn.  vulg.  AAGeb.;  Syn.  Vogel-,  Chnöpfli-, 
Pfif(ejU-Chr.  -    9.  geschwärzte  .Vklei,  aq.atr.  ScuwMa.; 
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Syu.  Glogyen-Chr,  —    10.  gem.  Horuütraach,    coriius 
sang.  U. 

Die  Zs8.  niuss  z.  T.  mit  der  bei  uns  sonst  nicht  belegten 
Adj.-Form  iaen*,  eisern,  gebildet  sein«  aus  der  Jadi-  zu  er- 
klären sein  wird.  Nur  zwischen  1,  2,  4  —  6  besteht  eine 
gewisse,  jedoch  nur  äusserliche  Ähulichkeit.  Berücksichtig^ 
man  dagegen,  dass  fast  alle  genannten  Pflanzen  (1  —  5,  7  u.  8) 
als  hochangesehene  Arzneikräuter  Verwendung  gefanden  haben, 
so  kommt  man  zu  dem  Schlüsse,  der  Name  sei  in  diesem 
Sinn  generell  zu  verstehen,  wie  denn  auch  die  Ärzte  unter 
Terbenae  alle  heilsamen  Kräuter  verstanden  und  die  Alton 
damit  heilige,  beim  Gottesdienst  verwendete  Kräuter  übb. 
bezeichneten.  1,  lat.  ferraria,  sollte  hieb-  und  schussfest 
machen,  wurde  zum  Härten  des  Eisens  verwendet  und  Ubh. 
etwa  als  Typus  der  Stärke  betrachtet,  indem  die  Stengel, 
ähnlich  wie  bei  2,  wie  Eisendraht  zäh  und  unzerreissbar 
sind;  vgl.  auch  Gr.,  Gesch.  I  88.  6  gilt  auch  im  benach- 
barten Badischen.  10  hat  seinen  Namen  wohl  des  sehr 
zähen,  festen  Holzes  wegen  erhalten. 

Äsch-:  gem.  Geissfuss,  aeg.  podr.  ZZoU.;  Syn. 
Süw-y  Schneggen-,  Tüfeh-^  Wuc/i-Chr. 

Scheint,  wofür  das  Syn.  Buch-Ckr.  spricht,  zum  Auslangen 
der  Wäsche  benutzt  worden  zu  sein. 

Atere"-  ZZoll.,  ÖterJi-  (neben  Ötterli-)  ÄABb., 
(Htere*-  Ap;  mTu:  1.  Lysimachie  und  zwar  die  Arten 
mit  gewundenen,  schlangen  förmig  am  Boden  liegenden 
Stengeln,  nämlich  das  Pfennigkraut,  lys.  numm.  AxBb.; 
B;  Z  und  die  Wald-L.,  lys.  nem.  ZZoll.  Syn.  Egel-, 
Schlangen- Chr.,  ferner  auch  MtUfüti-Chr,  —  2.  Nattern- 
Knöterich,  Natterwurz,  pol.  bist.  Ap.  —  3.  ~  Ägesten- 
Äug-Chr.  mTn. 

Auch  3  hat  den  Namen  wohl  von  dorn  kriechenden  Wurzel- 
stock (Rhizom),  wie  2  von  der  schlangen-  oder  wurmfSrmig 
gewundenen  Wurzel. 

Veieli-:  in  einem  Volkslied  unter  den  verschie- 
denen Bestandteilen  eines  Blumenstrausses  aufgezählt, 
welchen  ein  Mädchen  seinem  Liebhaber  gibt  Z.  P* 
hän-efn  drl*  tö*  F.:  lez  hän-i'^  gemeint,  t**  sei  st* 
Brut.  ,Vyolkrut,  violarum.'  XV.,  Schw  Arzneibuch. 
S.   Violen  Bd  I  638/4,  Aviönli  Bd  I  105. 

Fieber-:  1.  Tausendguldenkraut,  eryth.  cent.  Aa; 
Syn.  Mueter- Gottes-,  Biber -Chr.  —  2.  Knoblauchs- 
Oamander,  teuer,  scord.  B;  Syn.  Chnoblauch-Chr.  — 
Beides  sind  schweisstreibende  Mittel. 

, Fuchs-:  herba  vulpis.*  XV.,  Schw  Arzneib. 

Wahrsch.  eig.  ein  Kraut  zum  Vergiften  der  Füchse;  entw. 
der  blaue  Eisenhut,  der  aus  dem  gleichen  Grunde  auch 
Wolj'%-Chr.  heisst  (vgl.  auch  F. -Würz)  oder  der  blassgelbe 
Fingerhut,  dig.  amb. 

Federe"-:  Wollgras,  spec.  das  schmal-  und  das 
breitblättrige,  er.  ang.,  bzw.  er.  lat.  ScbwLow. 

Die  Wollhaare  werden  st.  der  Bettfedcrn  gebraucht;  vgl. 
die  Synn.  {t\-)BuHeli,  -Ried,  ferner  Hied-FänJin  Bd  I  831. 

Feg-:  =  Schachtel- Heuw  1  (s.  Bd  II  1819/20)  B; 
GRPr. 

Vogel-:  1.  Name  verschiedener  Pflanzen,  welche 
den  Vögeln  (bes.  auch  Stubenvögeln)  zur  Nahrung 
dienen,  a)  =  V.-Gras  (s.  Bd  II  793)  Aa;  Ap;  Bs;  B; 
VO;  Gl;  Gr;  GG.,  Rh.,  Sa.;  S;  Z.  —  b)  Vogel-Stern- 
miere, stell,  als.  AiEhr.  —  c)  Gauchheil,  bes.  Acker-G., 
an.  arv.  und  blaues  G.,  an.  caer.  AxBain.  —  d)  Feld- 
Ehrenpreis,  ver.  arv.  AaKüIw.,  Rin.,  Star.  —  e)  Vogel- 
Knöterich,  pol.  av.  ZZoll.;  Syn.  Nercen-Chr.  —  f)  gros- 
ser Wegerich,  plant,  major  AaF.,  Geb.;  ScnwG.;  vgl. 
V.-Trübli.  —  g)^  Ambeissi-Chr.'B,  —  h)=F.-J9rcM«- 
i  ft  a  W.  —  i)  gem.  oder  Vogel-Kreuzkraut,  sen.  vulg. 


Aa;  Bs;  GaT.;  ^yu.  Isen-Chr.,  V.-Distd.  Das  Kraut 
wird  jung  Kanarienvögeln  zum  Abpicken  in  den  Käfig 
gehängt.  —  k)  echter  Frauenspiegel,  prism.  (specu- 
laria)  speculum.  Pritzel.  —  2.  weisse  Mistel,  viscum 
album  Aa.  —  3.  stinkender  Storchschnabel,  ger.  Rob.  W. 
Bei  1  gilt  fast  durchweg  (mit  Ausnahme  von  1  a  tw.. 
1  h  und  1  i)  das  Dim.  Vfigeli-.  Die  &.  Belege  beziehen  sich 
auf  die  heutigen  Bedd.  1  a  — d,  ohne  dass  sich  eine  Scheidung 
durchfuhren  liesse:  ,HQenerdarm,  -serb,  v.,  alsine,  vulgo 
morsus  gallinae,  quamvis  id  nomen  potius  anagallidis.'  Kd 
Gessner  1542.  ,Asyla  ferus  ocuins,  meyer-g&nskraut,  v., 
gauchheil.*  Fris. ;  Mal.  2  hat  den  Namen  wohl  davon,  dass 
aus  den  Beeren  Yogelleim  bereitet  wird  (vgl.  ChUb  7);  doch 
sind  sie  auch  eine  Lieblingsspeise  gewisser  Vögel.  3  wahrsch. 
von  der  einem  Yogelschnabel  ähnlichen  Frucht. 

Fall-:  Berg-Wohlverlei,  arn.  mont.  B. 
Dient  als  Heilmittel   gegen   alle  durch  mechanische  Ur- 
sachen,  wie  Erschütterungen,   Fallen,    entstandenen  Leiden. 

Folie"-:  sprossender  Bärlapp,  lyc.  ann.  ScHwKüsn. 

Die  Pflanze  wird  statt  Tannreisern  in  die  Öffnung  des 
Seihetrichters  (s.  Bd  I  786)  geschoben;  vgl.  die  Synn.  /'.- 
C%rw,  -Schaub,  -Schübd,  Sientn-Chr. 

Mul-Ftlli-:  Name  von  Pflanzen,  welche  gegen 
das  Schwämmchon  im  Munde  der  Kinder  (s.  Bd  l  792) 
angewendet  werden.  1.  rundblättriger,  bzw.  Wald- 
Gilbweiderich,  lys.  numm.,  bzw.  lys.  nem.  LE.  Man 
bindet  den  Kindern  die  Pflanze  entw.  um  den  Hals 
Schw,  oder  zieht  ihnen  bloss  eine  Ranke  durch  den 
Mund.  —  2.  kriechender  Günsel,  aj.  rept  GWe.  — 
Feld-:  1.  Name  verschiedener  Pflanzen,  welche  im 
Hungerjahr  1817  gekocht  und  gegessen  wurden  Ap  (T.). 
a)  gem.  Feldkümmel,  carum  carvi.  —  b)  Wiesen-Bocks- 
bart, trag.  prat.  —  2.  ziegenbärtige  Spierstaude,  spir. 
ar.  Ap;  Syn.  Brand-,  Bietli-Chr. 

Filz-:  Flachsseide.  ,F.,  seiden- oder  dotternkraut, 
cassytas,  vulgo  cnscuta,  podagra  lini.'  KdGessn.  1542. 
,Orobanche,  ein  kraut,  wachst  in  dem  gemües  und 
ersteckt  es;  etlich  haltend  es  für  schwarz  winden, 
ander  für  wild  wicken,  ander  für  f.*  Fris.;  Mal.  ,Cus- 
cuta,  epithyraon,  Thymseiden,  F.*  Dfnzl.  1677;  1716. 

Die  fadenförmigen  Stengel  bilden  mit  den  von  ihnen 
übersponnenen  Pflanzen  eine  Yerflizung ;  vgl.  die  Synn.  Süic- 
liingel,    Getoind. 

Finger(li)-  BO.;  Sch;  Ndw,  sonst  meist  oder 
ausschliesslich  Fünf-  (bzw.  füf-,  ßif-J F, :  1.  verschie- 
dene Arten  Potentilla,  mit  5-zähligen  Blättern,  bes. 
kriechendes  Fingerkraut,  pot.  rept.  Aa;  Bs;  B;  VO; 
Gl;  Gr;  GWe.;  Sch;  Th;  Z.  Frühlings-F.,  pot.  verna 
Gr;  ZZoll.  Goldblütiges  F.,  pot.  aurea  und  Alpen-F., 
pot.  alp.  Gr.  ,Fünffingerkraut,  quinquefolium,  penta- 
phyllon,  chamaezelon.*  Fris.;  Mal.  —  2.  scherzh., 
Ohrfeige  B;  Z.  ,Mit  stecken  und  fünfflngerkrut,  da 
malst  mir  den  köpf  und  die  hut.*  Ruep  1540.  — 
Wasser-Fünf finger-:  Siebenfingerkraut,  com.  paL 
DuRH.  —  Drüfingerli-:  gebräuchliche  Betonie,  bet. 
off.  Vogel.  —  Für-:  =i  St  Antonien- Chr.  B  (Durb.). 
—  Färb-:  1.  Färber-Ginster,  gen.  tinct.  Aa;  B;  Schw 
Morsch.;  S.  Syn.  Gilb-Chr.  ,Ein  Wagen  mit  Färb- 
kraut.* Bs  ZoUordn.  XVUI.  —  2.  strauchige  Kron- 
wicke, cor.  em.,  eine  Pflanze,  deren  Blüten  indigo- 
haltig  sind  AaVüI. 

Farn-,  Fare*-,  in  ZBauma  ITäne"-:  schuppiger 
Schildfarn,  asp.  fil.  mas  Aa;  ZBauma;  Farnkraut  übh. 

Fane*  ist  fQr  Fan,  wie  sonst  das  Farnkraut  im  ZO. 
heisst,  eingetreten,  und  zwar  in  Folge  volksetymologischer 
Umd.  auf  ,Fahno';  s.  darnbcr  Strün»-Fam  Bd  I   1019. 
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Fasel-,  l'We*-Clirut:  Gattungsnanic  für  Farn- 
kraut mTii. 

Vg].  östr.  Falten,  Schildfarti,  wahrsch.  benannt  nach  den 
haarförmigen  Faserwurzeln ;  Tgl.  auch  /a«e/  8  (am  Schluss). 
Do€h  kOnnt«  das  W.  auch  Bezug  haben  auf  die  ficderspaltigcn 
Blätter. 

Fül-Fisch-:  stiukender  Gänsefuss,  chen.  vulv. 
B  (Durh.).  —  Fischer-:  =  ^^/i-CÄr.  1  Waleksee. 

Flüechi-  (in  BGadm.  Flieki-):  .verfluchtes  Kraut'; 
Rcuerelle  Bezeichnung  aller  Pflanzen,  welche  das  Vieh 
nicht  frisst  oder  welche  ihm  schädlich  sind,  bes. 
a)  der  gem.  und  der  Alpen-Frauenmantel,  alch.  vulg.. 
bzw.  alp.  BO.  (Durh.).  —  b)  die  Wolfsmilch,  euph. 
BGadmen. 

Die  im  Gadmental  gebrftuchlichc  Form  (nach  einer  An- 
gabc auch  Flieke*-)  stimmt  zu  dem  dortigen  cuphem.  r^rfUeken, 
▼erfliichen;  vgl.  verßickt  Bd  I  1193.  Von  der  Wolfsmilch 
rrzilhlt  eine  Sage,  sie  sei  einst  als  ein  Futterkraut  erster 
(iOte  geschätzt  gewesen;  man  habe  damals  die  Kfihe  täglich 
3  Mal  melken  kOnnen;  vgl.  Lttt.,  Sagen  266.  Als  sich  aber 
die  Kfiher  in  Folge  davon  der  Üppigkeit  und  Ausgelassenheit 
ergaben,  habe  ein  Erdmännchen  das  Kraut  verflucht,  und  so 
Roi  es  eine  schädliche  Giftpflanze  geworden;  der  vorher  so 
sogenspendcndo  Milchsaft  habe  sich  jeweilen  nach  kurzem 
Stehenlassen  entfärbt  und  Flecken  verursacht;  vgl.  seine 
Benennungen  Gugger-,  Hexen-,  Juden-,  Tü/elH-MHch;  nhd. 
, Wolfsmilch',  ferner  auch  verftuecht  Bd  I   1164. 

Flachs-:  gem.  Leinkraut,  auch  Wald-,  Frauen- 
flachs genannt,  lin.  vulg.  (ant.  lin.)  B  (Durh.).  — 
Fliege»-:  fliegenartiger  Insekten ständel,  Fliegen- 
blume, ophrys  musc.  (myodes)  Ai. 

Floh-  Gtw.;  ü,  sonst  2^7öä-  (in  GW.  F/öÄ«--): 
\,  =  Juppen- Junker  (s.  Sp.  50)  Aa;  Bs;  B;  VO;  G; 
ScH;  Z.  Kleiner  Knöterich,  pol.  minus  AxKilchsp. 
Das  W.  bezieht  sich  bei  den  altern  Kräutlern  z.  T. 
auf  den  Wasserpfeffer,  pol.  hydropiper,  oder  umfasst 
wenigstens  diesen  und  pol.  pers.  ,Flöchkraut,  pfirsing- 
kraut,  wachst  bei  dem  wasser,  mit  (einem)  schwarzen 
masen  [Flecken]  an  yedem  blatt;  als  etlich  meinend 
pfawenkraut,  pfawenspiegel,  um  der  flgcken  willen 
genennt,  molybdacna  herba,  quae  etiam  plumbago. 
hydropiper,  crataegonon.'  KdGessn.  1542;  Fris.;  Mal.; 
Denzl.  1677;  1716.  S.  auch  Brenn-Chr.  ,Wasser- 
pfeffer  oder  Flöhkraut,  zu  Latein  Persicaria  genannt.' 
Ross-  UND  Rind-Arznei  1718.  S.  auch  BWartm.  1874, 
59.  —  2.  gem.  Sauerampfer,  rum.  ac,  bes.  die  Samen- 
stande, wegen  des  flohähnlichen  Samens  ZNer.  Vgl. 
auch  Lu8-Ampferen  Bd  I  240.  —  3.  grüner  Fuchs- 
schwanz, alb.  (am.)  blitum  ßO.  —  4.  Läusekraut,  ped. 
Aa  (von  Mühlb.  als  fraglich  bezeichnet).  —  5.  Beruf- 
kraut, er.  BO.  —  6.  gelbe  Hauhechel,  on.  natrix  B 
(Durh.).  —  7.  klebrige  Salbei,  salv.  glut.  ß. 

Auch  bei  3  werden  die  Blütchen,  bzw.  FrQchtchen,  mit 
Flöhen  verglichen;  4  —  7  dagegen  sind,  z.  T.  der  haarigen 
oder  klebrigen  Stengel,  bzw.  Blfttter,  wegen,  Mittel  gegen 
Flöhe.  Zu  7  vgl.  die  Synn.  Chlrh-Chr.,  ChUher-Müm.  Bei  1 
könnte  sich  der  Name  auch  auf  den  mitten  auf  dem  Blatte» 
befindlichen  biaunen  Fleck  beziehen,  der  aber  in  einer  ver- 
alteten Legende  (z.  B.  in  Gl)  edler  von  den  Blutstropfen  des 
Heilandes  hergeleitet  wird,  welche  auf  die  in  der  Nfthe  des 
Kreuzes  stehende  Pflanze  gefallen  »eleu  und  dieiio  su  weit 
heiligten,  dass  man  sich  scheut  oder  scheute,  Hie  auszujäten; 
vgl.    Heren-Zfirhrli  U.   s,    u.    Knr-Fntag. 

Flu  eh-:  Alpen-Augenwurz,  ath.  cret.  LE. 

Flecke»-:  1.  gem.  Nelkenwurz,  geum  urb.  GRh.; 
Syn.  Nagd;  Benedikten-,  Augen- Bündelt -Chr.  Die 
Wurzelstocke  dienen,  in  Ssicklein  an  den  Hals  gehängt,  ' 


zur  Vertreibung  des  grauen  Staars;  s.  Flecken  Bd  I 
1188  und  vgl.  BWartm.  1874,  36.  —  2.  ährenblötiges 
Christophskraut,  actaea  spie.  6Rh.;  Sjn.  Hexen-,  Ghri- 
Htoffel-,  Schtcarz-Chr,  —  8.  gem.  Geissraute,  gal.  oft. 
Durh. 

2  wobi  von  der  Verwendung  gegen  Hautkrankheiten; 
3  diente  gegen  den  Fleck-  oder  Petechialtyphns,  hiess  daher 
auch  ,Pestilenz-  oder  Petechienkrant.* 

Fleisch-:  Name  von  Pflanzen,  die  als  Gemfise 
(Salat)  verwendet  werden,  a)  breitblättrige  Kresse, 
lep.  lat.  B.  ,Senf-,  PfeflFer-  oder  Fleisch-Kr.  wird  wie 
der  Schnittlauch  beschnitten  und  ist  gut  zum  Salat 
und  Fleisch.*  JCSulzer  1772.  —  Franc"-:  Garten- 
melisse, mel.  off.,  aber  mit  dem  melissenblättrigen 
Immenblatt,  mel.  mel.,  vermengt.  ,Melissen,  immen- 
blatt,  muoterkraut,  herzkrut,  pfaffenkraut,  fr.,  apia- 
strum,  melyssophjUum,  citrago,  vulgo  mclissa.'  Kn 
Gessn.  1542  und  darnach  Frib.;  Mal.  S.  noch  Bd  II  98^<. 

Jung-Fraue"  Jumpfere*-:  1.  Klatschmohn,  pap. 
rhoeas  B.  —  2.  Mutter  kraut- Kamille,  cbrys.  parth.; 
Syn.  Mueter-Chr, 

1  Tiell.  daher,  dass  die  Blume,  wenn  man  ihre  Bl&ttcr 
umstülpt,  aussieht  wie  eine  Puppe  (daher  auch  schwäb. 
,Korndockeli\  tess.  hubbolina)  oder  ein  Mädchen. 

Wild-Fräuli-:  1.  moschusduftende  Schafgarbe, 
ach.  mosch.,  eine  Alpenpflanze  Gl;  Gr.  Im  Gegs.  zu 
den  Blüten  (s.  Wild- Männli- Chr.)  nur  das  (rasenartig 
wachsende)  Kraut  der  Pflanze  GkPr,  Syn.  Je-länger- 
je-lieber-,  Sand-Chr,  ,Zu  oberst  wächst  [am  Berg- 
abhang] Iva  moschata,  von  den  Unsern  Wildfräulein- 
kraut genannt.*  Gr  Sammler  1781.  —  2.  celtischer 
Baldrian,  val.  celtica  GrD.  (It  B.);  Montafun  (s.  Von- 
bun  1863,  131). 

Die  wilden  Fräulein  gelten  als  heilkundig  (vgl.  Hannh. 
1875,  106),  und  eine  Sage  (s.  Eidg.  Nat-Kal.  1888,  41) 
erzählt,  wie  einst  ein  solches  eine  Kranke  mit  der  Pflanze 
geheilt  habe,  die  von  da  an  ihrer  Heilkraft  wegen  in  hohen 
Khren  gehalten  worden  sei. 

F  reissam-:  dreifarbiges  Veilchen,  violatric.  Tierb. 
1563;  8.  Violen  Bd  I  (J34.  —  Gift-:  Eisenhut,  ac. 
GRRh.  —  Güge»-:  =  Gügen  2  h  (Bd  II  157)  GSa. 
— -  Gugger-  Aa;  LE.;  G;  U,  Guggere*-  SchwG.,  Oug- 
gü8er(li)-  BR.;  Gl:  1.  =  Gugger-Chle  (Sp.  607)  BR,; 
VO;  Gl;  G.  —  2.  übertr.  auf  andere  sauer  schmeckende 
Pflanzen,  a)  Sauerampfer,  rum.  ac.  BR.  —  b)  gem. 
Sauerdorn,  berb.  vulg.  Aa;  Syn.  Frauen- Surampferen 
Bd  I  240,  Erbselen  ßd  I  433,  Hasen-Chr,  —  Gilb-: 
=  Farb-Chr,  1  Bs;  vgl.  güu^en  Bd  II  295. 

Gold-:  herzblättriges  Kreuzkraut,  sen.  cordatas 
(ein.  cord.)  Gr;  Syn.  Senneti-Chr,,  Böni,  ,Jacobaea 
alpina  foliis  rotundis  serratis.  C.  B.  sen  conyza  alpina 
Gessn.  Böni,  G.,  Stafelbonen.*  Wagner  1680;  vgl. 
CGessn.  1555,  63.  -  Benannt  nach  den  goldgelben  Blüten. 

Guldin-:  liegender  Gamander.  ,G.  (apud  Rhaetos), 
teucrium  supinum.'  CGessn.  1561. 

Tusig-Guldi»-  (in  BsL.  Gulde^-):  h  :==  Fieber- 
Chr.  1  Aa;  Bs;  B;  VO;  Gl;  GrAv.;  G;  Soh;  Th;  Z. 
T.  ist  guet  für  all  Wunde*  L  (wortspielend).  Ein 
Reiter,  der  ein  T.  sieht,  darf  nicht  vorbeireiten,  son- 
dern soll  die  Pflanze  pflücken  und  mit  sich  nehmen. 
Begegnet  er  dann  auf  seinem  weitern  Ritt  einem 
Frauenzimmer,  so  muss  es  der  Pflanze  in  seiner  Hand 
einen  Kuss  geben  Aa.  ,Centauria,  centauricum  lepton, 
libadium  (herbae  genus),  tausendgulde ,  kratzenien 
(krsitzengen).'    Fris.;   Mal.;    Denzl.     ,Corvum    vocare 
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Phoeniceui,  sein  Eiud  T.  nennen.'  Denzl.  1716.  — 
2.  gewisse  Arten  des  FingerkraateSf  pot.,  jedenfalls 
das  niederliegende  F.,  pot.  proc.  GrRH.  —  3.  gem. 
Hartheu,  hyp.  perf.  Gr.  —  4.  =  St  Antonien- Chr.  GrFt. 
Alle  genanoten  Kräuter  »tohen  oder  standen  wegen  ihrer 
Heilkraft  in  grossem  Ansehen.  2  ist  viell.  mit  Guldin-Chr. 
identisch. 

Galt-;  Wald-Kuhrkraut.  guaph.  silv.  G  oT. 

Wenn  eine  Kuh  von  dem  Kraute  frisst,  gibt  sie  mehrere 
Tage  keine  Milch  mehr.  Auch  d\^e  Schwyzer  Älpler  kennen 
ein  nicht  näher  bestimmbares  G. 

Gel^-,  Gelb-:  Färber- Wau  B  (Durh.);  Hkgitschw. 
—  Gumpisch-:  in  einem  Holzgeschirr  oder  einer 
Grube  eingemachter  Mangold,  der  im  Frühjahr  ge- 
kocht und  verspeist  wird  GRPr.  Vgl.  Bd  II  317/8  und 
Schlampen-,  Standen- Chr, 

Genipp-:  Name  mehrerer  Pflanzen,  aus  denen 
Genippi  [Wermut-Liqueur]  bereitet  wird.  1.  ,Alpen-G.*, 
kleiner  Wermut,  art.  mut.  —  2.  ,ährenblütiges  G.',  ge- 
ährter  Wermut,  art.  spie.  —  3.  ,mo8chusartiges  G.', 
=  Wild- Fräuli- Chr.  —  4.  »breitblättriges  G.',  ge- 
schwärzte Schafgarbe,  ach.  atr. 

Per  Name  (wohl  aus  lat.  JunijteTu»)  stammt  eig.  aus  dem 
Kätorom.  (s.  Schenippi,  Schnepjn)^  ist  aber  zunächst  von  Dur- 
heim in  obiger  Form  yerdentscht  worden  und  dann  in  die 
bobinische  Terminologie  übergegangen.  Vgl.  auch  Wild- 
Männli-Chr. 

Gänse"-  (in  GaJen.  Oesli-):  1.  Gänse-Fingerkraut, 
pot.  ans.  AiBb.;  Syn.  Silberli-,  Stierli-Chr.  —  2.  Gänse- 
distel, sonchus,  bes.  die  Garten-G.  und  Saudistel,  s.  al. 
und  8.  asper.  GRJen. 

1  ist  davon  benannt,  dass  die  Pflanze  gern  auf  Gänse- 
weiden wächst.  Betr.  ,Meyer-6änskraut'  (bei  Fris. ;  Mal.) 
vgl.    Vwjtl-Chr.,  Anm.,  ferner  Gr.  WB.   IV  1  a  1273. 

Guntel-:  zweiblättriges  Breitkölbchen,  plat.  bif. 
GrD. 

Wenn  die  Angabe  richtig  ist  (vgl.  B.  45),  wurde  wohl 
der  lange  Sporn  der  Blüte  mit  einem  Pflock  (s.  Uuntcti  I 
Bd  II   382/3)  verglichen. 

Gerisch-:  gebräuchliche  Betonie,  bot.  off.  B 
(Durh.).  Vgl.  Bd  U  404.  —  Garbe»-:  1.  =  Sehet f- 
Garb  (Bd  II  414)  Aa;  S;  ZBachs,  Rafz.  S.  noch 
Gerbel  II  Bd  II  415.  —  2.  die  gem.  Hunds-Kamille, 
anth.  vulg.  AiWür. 

Gürtel-:  gem.  Bärlapp,  lyc.  clav.  B  (Durh.). 
Syn.  Schlangen- Mies. 

Benannt  nach  den  lang  hingestreckten ,  vielfach  sich 
windenden  und  krümmenden  Stengeln,  daher  anderwärts  auch 
,Johanni8-,   Wald-Gürtel,  Seilkraut*  genannt. 

Giseli-:  =  AmbeiHsi-Chr.  SchKI. 

Wahrsch.  entstellt  für  Gänntn-Chr.;  vgl.  betr.  das  Laut- 
liche Gän«€fi'Gi9tii  (Bd  II  373),  wobei  zu  beachten  ist,  dass 
die  Pflanze  ahd.  und  nihd.  auch  ,Gänsckresso'  heisst. 

Gatter li-:  grosser  Klettenkerbel,  anthr.  silv. 
AxBb.  —  Grund  der  Benennung  sind  wahrsch.  die  gc- 
flüderten,  gleichs.  gitterartig  durchbrochenen  Blätter. 

Lieber-Herr-Gotts-:  weiss  wurzlige  Maiblume, 
conv.  pol.  SG. 

Die  Pflanze  diente  vielfach  als  sympathetisches  und  volks- 
medicinisches  Mittel  und  fällt  bcHonders  auf  durch  die  Siegel- 
turmigen  Narben  ihres  Khizoms;  deswegen  hiess  sie  auch 
,unser  Frouweu  Krut,  Jageteufel,  Stern  des  Herrn,  Salomons- 
siegel." 

M  ueter- Gottes- :  =  Fieber-Chr.  1  GSa.;  Syn. 
auch  Himmels-Blüemli. 


Gleich-:  wohlriechender  Waldmeister,  asp.  od. 
AxLeer. 

Nach  den  Stengelgl lodern  benannt,  um  welche  je  ein 
Kranz  von  6  —  8  Blättern  steht;  daher  anderwärts  auch 
,Gliede-Gcnge,  -Kraut.* 

Glogge»-:  =  Geiss - Gloggen  (s.  Bd  II  613)  Zo 
Walchw.;  vgl.  Glogg  8  b. 

Gottes-Gnade"-:  =  Gottes-Gnaden  1  (s.  Bd  II 
661)  AaF.;  Gl;  GWe.;  ZO. 

Auch  von  andern  Arten  Storchschnabel,  bes.  Wald-  und 
Wiesen-St.,  ger.  silv.,  bzw.  gcr.  prat.  GrD.,  Pr. 

Grien-:  aufrechtes  Glas-  oder  Wandkraut,  par.  ofF. 
,Perdicium  astericum,  dicitur  et  urceolaris  et  muralis 
et  helxine.  St  Peterskraut,  gr.,  tag  und  nacht.'  Fris.; 
Mal.,  nach  KdGessn.  1542. 

Nach  dem  Standort  auf  Schutthaufen  benannt;  vgl.  auch 
bei  KdGessn.  1542:  ,Chamaepeuce,  villeicht  gr.,  wachst  auf 
der  erden.' 

Hechle»-:  =  Heu-HecMen  (Bd  II  970)  GoT.;  Syn. 
auch  Ib8chgen(-Chrut);  b.  Bd  I  48.  Dornige  Hauhechel, 
on.  spin.  BO. 

Hacker-,  Hacket-:  gem.  Küchenschelle, an.  puls. 
.Anemone,  phaenium,  hodie  herba  venti,  hacketkr.,  ku- 
chenschell.' KdGessn.  1542  und  darnach  Fris.;  Mal. 
mit  der  Variante  ,Hackerkr.' 

Wahrsch.  davon  benannt,  dass  die  Pflanze  um  die  Zeit 
des  Hacket»  (s.  Bd  II  1113)  blQht;  doch  heisst  sie  auch 
anderwärts:  ,HackeI-,  Hackenkraut.' 

Heide"-:  1.  =  Geheid  1  Aa;  Sch.  —  2.  rauteu- 
blättrige  Glockenblume,  camp,  rhomb.  Ndw. 

Häli-:  guter  Heinrich,  chen.  bon.  Hen.  GoT.; 
Syn.  Heimelen- Chr.  —  Wahrsch.  zunächst  fOr  Häri  = 
Heiri;  vgl.  Bd  II   1314. 

(G')Heil-,  im  Aa  auch  Heilt-:  1.  ^  Is-Chr.  VO. 

—  2.  Weidenröschen,  ep.  Aa;   vgl.  St  Antonien- Chr. 

—  3.  gem.  Baldrian,  val.  off.  Z.  Nach  dem  Volks- 
glauben dient  die  obere  Blattseite  zum  Heilen  von 
Wunden,  die  untere  dagegen  als  eine  Art  Zugpflaster 
,zum  Sammeln  von  Eiter'  Z.  —  Hölle"-:  verächtlich 
von  ganz  schlechtem  Tabak  Bs;  Syn.  (Hotten-) Kanaster. 

—  Halde"-,  Halt^-i^^  Chräb  ^6  B;  Z;  Syn.  auch 
Egli-Chr.,  H.-G'strüch.  Wer  in  das  bes.  an  der  Se*'- 
HcUden  wachsende  Kraut  gerät,  verfängt  sich  darin 
und  muss  nach  dem  Volksglauben  ertrinken ;  vgl.  das 
Syn.  Häggen-Mann.  ,Potamogeton  herba,  ein  krut, 
wachst  bei  dem  wasser,  mit  blättern  wie  mangolt,  ein 
samkrautart,  seohaldenkraut'  KdGessn.  1542.  —  Un- 
holden-: Oleander,  ner.  ol.  ,01ander,  so  auch  U. 
genennet  wird.'  Boss-  und  Rindarznei  1718.  Vgl.  ,Olo- 
ander'  bei  Gr.  WB.  —  Holz-:  nesselblättrige  Glocken- 
blume, camp,  trach.  ,Cervicaria,  Holz-  oder  Zäpflein- 
kraut,  Halskraut.'  Denzl.  1677;  1716.  Vgl. , Halskraut' 
bei  Gr.  WB.  —  Heimele"-  (in  GrL.  Heumele*-) :  =: 
Heimelen  Gr;  GO.;  ScHwMa.;  Obw. 

Himmel-:  echte  Königskerze,  verb.  Thapsus. 
.Wasser  von  wyssem  Wullkrut  oder  H.  H.-  oder 
Künigskerzwurzel.'  ZZoll.  Arzneib.  1710. 

Das  Kraut  hat  seinen  Namen  entw.  von  seinem  hohen  An- 
sehen als  Heilkraut,  oder  von  seinom  stattlichen,  himuielau- 
strebenden  Stengel  und  seinen  schönen  Blüten;  vgl.  die  Synn. 
Frauen-Chutdclen ;   GfSchwuUt-Blacken ;  mhd.   himel-bnaU. 

Hummel-:  Name  von  Pflanzen,  welche  bes.  von 
Hummeln  abgesucht  werden,  a)  Wald-Storchschnabel, 
ger.  silv.   GoT.;    Syn.  Hunger-Chr.  —  b)  gefleckter 
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Bienensaufi^,  lani.  mac.  SciiwGalg.  Vgl.  die  Syun. 
Hung-Glöggli,  -Bluem,  -Süger,  HampeissiSügerli. 

Händel-Chrut:  Name  von  Pflanzen  mit  fieder- 
spaltigen  (bandförmigen)  Blättern. 

AufgezAhlt  bei  HsRRebm.  1620  unter  den  im  Schweiz. 
Bergland  vorkommenden  Gewftchsen  und  vidi,  auf  den  FrOh- 
lings- Ehrenpreis,  ver.  verna,  oder  auf  den  drcifingrigen  Stein- 
brech, sax.  trid.,  zu  beziehen. 

Hunds-:  geruchlose  oder  falsche  Kamille,  tripl. 
(chrys.)  inodorum  Aa;  ZStadel. 

Kin  l&stiges  Unkraut,  das  sich  von  der  echten  Kamille 
durch  seine  Geruchlosigkoit  und  Unwirksamkeit  unterscheidet. 

Hunger-:  l.  =  Isen-Chr.  6  AAEhr.  Gedeiht  bes. 
auf  magern  Äckern.  —  2,  =  Hummel-Chr.  a  GoT.; 
ein  schlechtes  Futterkraut.  —  H  i  n  s  c  b  - :  =  Hüntschen- 
Holz  (s.  Bd  II  1252).  ,Amara  dulcis,  H.,  je  länger  je 
lieber.*  üenzl.  1677;  1716.  Vgl.  Gr.  WB.  IV  2,  1470. 
—  Heirccb-,  Heiri-:  =  Hali-Chr.  GSa. 

Hürdeli-:  die  rundblättrige  Malve,  malva  rot., 
bzw.  die  geraeine  M.,  m.  vulg.  ZWl, 

Wahrsch.  von  der  Vergleichnng  der  FrQchio  mit  Trag- 
ringen   (8.  Hürdel  Bd  II   1605);    vgl.    das   syn.   Chäsli-Ckr, 

,Harn-:  weisser  Steinbrech,  osyris,  empetron,  calci- 
fraga.*  Fris.;  Mal. 

Wahrsch.  auf  Steinsame,  lith.  off.,  violl.  auch  auf  das 
gem.  Leinkraut,  lin.  vulg.  (aut  lin.),  zu  beziehen;  vgl.  6r. 
WB.  lY  2,  491. 

Hirte"-.  ,Für  die  Fäl  in'n  Augen.  Nimm  ein 
Krut,  heisst  H.;  brich  es  ab  in  Gottes  Namen  und 
du  musst  das  Krut  und  Würzen  graben  an  Sampt 
Johannis  Abind.'  ZZoll.  Arzneib.  1710.  —  Wahrsch.  = 

Flecken-Chr,   1. 

Herz-:  1.  gem.  Löwenschwanz,  Herzgespann,  leon. 
Card.  ,Herzgesperr,  h.,  lycopus;  folia  trita  praesen- 
taneo  remedio  imponuntur  dissoluto  stomacho;  herba 
pectoralis,  manus  sanctae  Mariae.'  KdGbssn.  1542.  — 
2.  =r  Frauen-Chr,  S.  noch  Gr.  WB.  IV  2,  1251.  — 
Hase"-:  1.  =  Ougger-Chr,  2  h  kk,  —  2.  Häseli-Chr., 
=  Ougger-Chr.  1  Aa;  vgl.  das  syn.  Hasen-Fuesa  Bd  I 
1092.  —  Schatt-Hüetli-:  =  Iseti-Chr.  7  GSa.  Vgl. 
Schatt'Huet  5  &  Bd  II  1791. 

Hau*-:  =  IS'Chr.  ScHwIb.  -  Wird  bes.  auf  Schnitt- 
wunden gelegt. 

Heu*-:  =  Ghiwpf'Gras  2  BBe.  —  Hexe"-: 
1.  =  Flecken-Chr.  2  Aa;  Gl;  GnChur;  Z;  Syn.  Chri- 
stoffd'Chr.  Mit  diesem  Kraut  kann  man  sowohl  Jmd 
Übel  anhexen,  wie  auch  solche  entfernen,  wenn  man 
sie  dem  Leidenden  ins  Bett  legt  Z.  Eine  Hexe,  der 
es  Morgens  yor  die  Schlafkammer  gelegt  wird,  hindert 
es  am  Heraustreten  Z.  —  2.  gem.  Hexenkraut,  circaea 
lut.  B  (Durb.);  Z.  —  S.  =  Tusig-Guldin-Ghr.  3  B 
(Durh.).  —  4.=^StÄnt(miefi-Chr.  G  uT.  —  5.  Hexli- 
Chr.,  empfindliches  Springkraut,  imp.  noli  tang.  G  oT., 
We.;  Syn.  Bach- Chr.,  Rüermichnüdan ;  vgl.  Hex  5 
(Bd  II  1827).  —  Jude"-:  ysopblättriges  Gliedkraut, 
sid.  scord.  ,Sideritis,  ein  wundkraut  bei  den  alten 
Griechen,  dreierlei  arten:  die  erst  nennend  etlich  j. 
oder  gelidkraut.  Gesnerus.*  Fris.;  Mal.  —  Jäger-: 
1.  Alpen-Hahnen fuss,  ran.  alp.  B.  ,Ran.  alp.  minimus 
flore  albo,  J.'  Wagner  1680.  ,Ein  kleine  Art  des 
brennenden  Hanenfuss,  mit  weissen  Blumen,  wächst 
auf  dem  bernerischen  Stockhorn  und  Nessenberg,  wel- 
cher J.  allda  genennet  wird.'  Zwinger  1696.  —  2.  gem. 
Feigwurz,  fic.  ran.  (ran.  fic.)  Gr;  Syn.  Löffel-,  Beiiler- 
Chr.    Die  Blume  dient  zu  Kränzen,  mit  welchen  sich 


am  Hiininelfabrtüfcijto  die  Mädchen  zu  ihrem  Zug  in  die 
Kirche  schm&ckcn  GRSaas;   vgl.  Lbonhardi  1844,  54. 

—  Johannis-,  in  A ASt.  Zant-J. :  1 .  =  Tusig^Chüdin- 
Chr,  5  Aa;  B;  VO;  GfiPr.;  S;  Z.  ,Sant  Johannskrant, 
herba  perforata.*  XV.,  Schw  Arzneib.  ,J.,  in  der  Jo- 
hannisnacht beim  Scheine  von  Glühwürmchen  gepflückt, 
zeigt  einem  Mädchen  fürs  kommende  Jahr  das  Schicksal 
an ;  bleibt  es  grün,  so  wird  das  Mädchen  Braut,  stirbt 
es  ab  und  vordorrt,  so  bedeutet  es  seinen  Tod;  vgl. 
S  Wocbenbl.  1812,  482.  Das  Kraut  diente  bes.  als 
Gegenzauber;  vgl.  Hexen-Ohr.  Das  Wasser  von  J. 
sprengte  man  gefangenen  Hexen  ein,  um  sie  dem  Ein- 
fluss  des  Bösen  zu  entziehen.  L  Tnrmb.  ,Den  Stall 
zu  butzen  [von  Zauberei  zu  reinigen]'  wird  folgendes 
Recept  verschrieben:  ,Nimm  [u.  A.]  1  Vierling  Scbwe- 
bel,  4  Schutz  Büchsenbulver  und  eine  Hanpfel  Zant- 
Johannskrut  Tüfelsdreck  4  Lot,  in  4  Babier  verteilt, 
in  allen  4  Eggen  ein  Loch  geboret,  jedes  Babier  in 
ein  Loch  gesteckt.'  1750,  ZZolL,  wo  noch  in  diesem 
Jhdt  beim  Abbruch  eines  Hauses  in  Stall  und  Kam- 
mern sich  solche  Papiere  vorfanden.  ,Für  ungute 
Milch  ist  gut:  Zanten-Hanskrut  under  dem  Leck  [vgl. 
G'leck-Fueter  Bd  I  1137].*  ebd.  S.  noch  Chüe-Graben 
Bd  II  682.  ,Kamillen-,  rosen-,  santjohannskrutöl.'  Zg 
Arzneib.  1588.  —  2.  =  Sant-Jbhannis-GwrUl  (s.  Bd  II 
446);  vgl.  Vonbun  1862,  131.  133.  ,Artemisia.  hy- 
pericon,  StJohannskraut  oder  -gürtel,  bücken,  beifuess 
[s.  Bd  I  1093].'  Fris.;  Mal.;  Denzl.  1677;  1716  (mit 
dem  fehlerhaften :  , Ambrosia').  —  3.  =  Isli  Bd  I  535. 
, Knaben-,  wundkraut,  S.  Johannskrant,  bonenblatt,  te- 
lephium,  scrophularia,  crassnla  minor,  vineatica  sera- 
perviva,  cicotrinum.  S.  Johanskrut  mit  grossen  blät- 
teren, ascyroides.'  KdGebsn.  1542.  —  4.  die  Blätter 
der  schwarzen  Johannisbeere,  rib.  nig.  Vogel.  S.  noch 
Tuben-ChropfH.  —  Jokebs-:  Jakobs- Kreuzkraut,  scn. 
jac.  Aa. 

Juli-:  =  Imbeli-Chr.  a  B  (Durh.).  -  Nach  der 
Blütezeit  henanot. 

Jörg(g)e"-:  eine  Art  Kopf-Kraut,  -Kohl,  mit 
weissem,  meist  lockerm  Kopfe,  Spitzkohl  Bs.  —  Um- 
gedeutet ans  Yorker  Kraut,  wie  die  Abart  auch  heisst. 

Josephe"-:  gem.  Rosmarin  GStdt. 

Bezieht  sich  sehr  wahrsch.  auf  Joseph  von  Arimathia, 
der  mit  einer  SalbenbQchse  abgebildet  wird;  die  Pflanze  wird 
n&mlich  zur  Bereitung  des  Rosmarin-Ols,  bzw.  der  Rosmarin- 
Salbe,  benutzt. 

Chabis-:  ^  Chrut  1  d  f  und  zwar  zunächst  die 
Blätter  im  Gegs.  zum  Häuptli  Th;  UwE.;  Z;  dann 
auch  die  ganze  Pflanze  und  die  daraus  bereitete  Speise 
Aa.  Wenn  *s  Gh.  regnet  und  Speck  derzue  schneit, 
hai*  ich  und  mi  Schätzli  e  frölichi  Zeit  AaZoIu.  's  ist 
uf  der  Welt  kei  besser  Ding  als  Gh.  und  Schicinis 
drinn.  Nat.-Kal.  ,Wirz  oder  kapiskraut.*  Zo  Arzneib. 
1588.  ,Also  verderbet  sich  Mancher  im  Essen  mit 
Kappeskraut.'  FWOrz  1034.  ,Ein  Vierling  Kabiskraut.* 
XVIII.,  Bs  Zollordn. 

Chüechli-:  gebräuchliche  Beinwurz,8yraph.  off.  L. 

Die  Blätter  werden  ähnlich  verwendet,  wie  anderw&rts 
Salbeiblätter;  vgl.   Chuecken  Sp.    131, 

Kalender-:=  Kalenderli  (s.  Sp.  1 96)  BO. 

Köl-.  ,Buprestis,  ein  wild  k.,  dem  senf  gleich, 
hedrich,  oder  dergleichen.'  Frib.;  Mal.  —  Viell.  das 
gem.  Hasenöhrlein,  bupl.  rot. 

('hölbli-:  gem.  Becherblume,  pot.  sang.  B(Durh.). 

—  Benannt  nach  den  kugeligen  Bifiten köpfchon. 
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Chindli-:=  ChindU  3  g  (Sp.  842)  Z;  vgl.  das* 
Syn.  Düteli'Chr.  ,Nimm  ein  Hampflen  Zilschützbulver 
usw.  und  ein  Hämpfii  K.'  ZZoll.  Arzneib.  1750.  — 
ChQngeli-:  Name  von  Pflanzen,  welche  ein  beliebtes 
Kaninebenfutter  liefern,  a)  gem.  Heilkraut,  Bärenklau, 
her.  sphond.  GWyl.  —  b)  gem.  Löwenzahn,  tar.  off. 
(leont  tar.)  GuBh.;  Syn.  Müch-Chr,,  -Bluem,  — 
Ghante"-:  Schachtelhalm,  eq.,  It  Durh.  hipp.  Tulg.  B. 
,Katzenschwänz,  k.,  schafthew,  katzenhälm  [usw.],  hip- 
puris,  queuo  de  cheval  on  prela,  herba  a  Latin is  equi- 
setum  dicta.*  KdGessv.  1542;  Fris.;  Mal.  Vgl.  Gr. 
WB.  V  167.    Syn.  Zinn-Chr, 

Chörbli-  (in  Gr  auch  Chörheli',  Chörpli-Chr.): 
1.  Name  yerschiedcner  gewürzhafter,  auch  zu  Thee 
verwendeter  Doldengewächse,  a)  Gartenkerbel,  anthr. 
cacr.  Aa;  B;  Gr;  Sch;  „W;"  Z.  ,Cerifolium,  sacrepia, 
körbliskrut.'  XV.,  Schw  Arzneibuch.  ,Chaerephyllon, 
körblin,  korble-,  körbel-kr.*  Fris.;  Mal.;  Denzl.  ,Körb- 
lin-Kr.*  FWürz  1634.  —  b)  =  Chörhli  7  (Sp.  452)  Aa 
(mit  dem  Znsatz  welsches);  Gr;  Z  (It  HSchinz  1842, 
110).  —  RAA.  Gh.,  Gh.,  tcadist  in  euserem  Garte*; 
essend  's  d*  Offiziere!*  nüd,  so  essend  's  doch  d'  Soldate* 
usw.  Z  (Volkslied).  ,£&  hätte  schon  manchmal  [gegen 
Herzleiden]  ab  E.  getrunken,  aber  es  glaubte,  ein 
Manu  beschösse  doch  bas  [h&lfe  besser].'  Gotth.  ,Des 
Geissenhändlers  Bub  rührte  das  Kuchipulver  [Mischung 
von  gewöhnlichem  Gewürzen]  ein  und  dessen  Daschi 
[seine  dumme  Frau]  streute  den  Pfeffer  darüber  und 
das  E.  [würzte  den  Brei  erst  recht,  gab  noch  den 
Senf  dazu;  von  Geschwätzen].*  ebd.  —  2.  wilds  Gh. 
a)  =  Nadel-Körfeil  (s.  Sp.  460),  viell.  auch  der  Wald- 
kerbel, anthr.  silv.  »Scandix,  wild  korble  (Eörbel)- 
kraut.*  Fris.;  Mal.;  Demzl.  ,Wild  Eörbleinkraut',  zur 
Aussaat  bei  der  Anlegung  von  Wiesen  empfohlen. 
JCNXgeli  1738.  —  b)  Schierling.  ,Cicutaria,  wild 
Eörbelkraut.*  Denzl.  1677;  1716.  —  3.  ,Gingidium, 
syrisch  Eörbelkraut.'  Denzl.  1677;  1716,  viell.  die  frz. 
Mohrrübe,  dauc.  ging.  —  Vgl.  Cker/el  Sp.  459/60,  ferner 
Chrehli'Chr. 

Chern(e'^)-:   gem.  Taubenkropf,  sil.  infi.   Durh. 
Wahrsch.  benannt  nach  der  Fruchtkapsel,   die   wie   ein 
Kern  in  der  blasigen  KelchhQlle  steckt. 

('halber-Cherne»-  s.  Sp.  467. 

Chäsli-:  1.  Malve,  malva  spec.  Aa;  Bs;  VO;Gl; 
Gr;  G;  aScHw;  S;  Z,  doch  z.  T.  eingeschränkt  auf 
einzelne  Arten,  a)  die  schlitzblättrige  Malve,  m.  alcea 
Aa;  BO.  —  f)  die  nördliche  Malve,  m.  bor.  AABb.. 
Böttst.  —  t)  ^iö  rundblättrige  Malve,  m.  rot.  Aa;  B; 
VO;  Gr;  GRh.;  Scu;  Th;  W;  Z.  —  8)  wilde  Malve, 
m.  silv.  Aa  (mit  dem  Zusatz  grosses);  B;  VO;  Gl;  Gr; 
G  (im  We.  mit  dem  Zusatz  welsches);  S;  Z.  —  s)  gem. 
Malve,  m.  vulg.  Aa;  BsL.;  VO;  Gr;  G;  Sch;  Th;  Z. 
,Malva,  malache,  ein  papplengeschlecht,  papplen,  käsli- 
kraut.'  Fris.;  Mal.;  Denzl.  1677;  1716  (mit  dem  Zu- 
satz: ,Eäspappeln').  »Hungersnot  treib  [die  armen 
Leute],  dass  sy  kräuter  bei  und  in  dem  g'ständ  suoch- 
tend.  Etlich  verstond  nesslen,  etlich  malvam,  bappelen 
oder  käslikraut.'  LLav.  1582.  Auch  bei  Ruep  1554 
und  JJBreit.  1629  (neben  .Eäspappelen').  —  2.  die 
gem.  Stockrose,  Stockmalve,  althaea  rosea  Z.  ,Malva 
major,  Herbstrose,  Winterrose.'  Denzl.  1677;  1716. 
—  3.  wUds  Gh.,  rundblättriger  Steinbrech,  sax.  rot. 
LE.;  Syn.  Lunggen-Ghr,  —  4.  Frühlingssafran,  croc. 
vernus  Schw;  Syn.  Ghäs-Blüemli. 

Schweiz.  Idiotikon  III. 


1  und  2  haben  den  Namen  von  der  Form  der  Früchte 
(vgl.  Ckä»  6  Sp.  505),  welche  auch  Nüaterli,  Ztgerli,  Ziüi 
heissen  und  von  Kindern  gegessen  werden.    Die  Bl&tter  von 

3  gleichen  denen  von  m.  rot;    vgl.  das  syn.    W<üd-Schtiten. 

4  hat  seinen  Namen  von  den  k&seähnlichen  Wurzelknollen; 
vgl.  Bocken-Chäß  Sp.   508. 

Eesseli-:  wahrsch.  =  Ghessdi  1  a  oder  h.  Auf- 
geführt ZZoll.  Arzneib.  1710.  —  Chettene"-:  = 
Fessleneti  Bd  I  1069;  vgl.  Ghetten  3  Sp.  564. 

Chatze^-:  1.  gem.  Baldrian,  val.  off.  Bs;  B;  L; 
W;  Z;  Syn.  Gh.-BuckeH,  -Stil;  vgl.  Gh.-Wurz,  Heü-Gkr. 
,Baleranus,  k.'  Ebinger  1438.  Empfohlen  als  Heil- 
mittel, ,wann  ein  Kue  nit  behan  will.'  ZZoll.  Arzneib. 
1710.  —  2.  gem.  Katzenmünze,  nep.  cat  Ai;  B.  Syn. 
Gh.'Nept,  -Schwanz.  Die  Wurzel  des  Krautes  erregt 
Zorn,  wenn  man  sie  nur  ein  wenig  kaut.  Nach  der 
Sage  musste  ein  weichherziger  Scharfrichter  vor  jeder 
Hinrichtung,  um  nicht  von  Mitleiden  übermannt  zu 
werden,  von  dieser  Wurzel  kauen  Aa.  ,K.,  calamintha 
tertia,  vulgo  nepeta,  herba  catorum.*  KdGebsm.  1542. 
,Da  muess  man  die  arznei  brauchen,  als  ob  ein[en] 
ein  katz  gebissen,  und  [zwar]  der  schaden  mit  wasser, 
darinnen  nepten  oder  k.  gesotten,  stäts  besprengt  wer- 
den.' Tierb.  1563.  ,Nepeta,  nepten,  etlich  sagend  k.' 
Fris.;  Mal.  ,Calamintha,  Münz,  K.'  Denzl.  1677;  1716. 
—  3.  Waldmünze,  mentha  silv.  GRRh.  —  4.  Katzen- 
Gamander,  teuer,  marum  B  (Durh.). 

In  den  ä.  Belegen  bei  2  ist  viel!,  die  heutige  Gattung  cala- 
mintha inbegriifen.     Tgl.  noch  Gr.  WB.  V  297/8. 

ChU-:  =  CS(^iab-JZiger-Ghle  (Sp.  609)  Gl;  Gr; 
Syn.  StumfpJ-,  Ziger-Chr.  —  Chleh-:  =  Flöh- Ghr.  7 
B  (Durh.).  —  Kleber-:  =  GMeb2h  (Sp.  611).  ,K1., 
kletten,  aparine,  herbariis  asporgula,  aliis  ruella.'  Kd 
Gessn.  1542.  —  Klaffe"-:  scharfer,  bzw.  weisser 
Mauerpfeffer,  sedum  acre,  bzw.  s.  album.  ,K1.,  weiss 
katzenträubel,  maurpfeffer,  sedum  minus,  minus  aizoon, 
vulgo  vermicularis  et  cauda  muris.*  KdGessn.;  Fris.; 
Mal.  Vgl.  Ghlaften  3  Sp.  626.  —  Chlepfe»-  Gr, 
Ghlöpf-  Aa:=  GMepfen  4  (Sp.  678).  —  , Kletten-, 
das  gross':  Klettenkerbel,  anthr.  silv.  Fris.;  Mal.; 
9.  Buech-Holder  BdU  1181.  —  Chnabe»-:  wie  nhd., 
orchis  Aa;  vgl.  Tierb.  1563.  9^ 

Chnöpfli-:  =  Isen-Ghr.  8  B  (Durh.);  mTii.  — 
Nach  den  knopf&hnlichen  Blütenköpfchen  benannt. 

Knittel-:  scherzh.,  Kolbenschläge.  1656,  Lied; 
s.  G'fröri  Bd  I  1316  und  vgl.  ,Knüttelholz'  bei  Gr. 
WB.  —  Chrebli-:  grosser  Klettenkerbel,  anthr.  silv. 
B;  vgl  Ghörbli-Ghr.  —  Chrebs-:  vierblättrige  Ein- 
beere, par.  quadr.  Schw.  Die  Blätter  werden  auf  offene 
Wunden  und  Krebsschäden  gelegt;  Syn.  Ghrüzli-Ghr. 

Chrampf-:  1.  gem.  Bärlapp,  lyc.  clav.  G  oT.  Um 
Gliederkrämpfe  zu  vertreiben,  schiebt  man  entweder 
einen  Büschel  des  Krautes  in  die  Strümpfe  oder  legt 
einen  ins  Bett  zu  den  Füssen.  —  2.  =  Imbdi-Ghr.  a. 
Hegetsohw.  —  Zu  2.  Der  Name  auch  in  Scblosien;  bei 
Cordus:  «Krampfwurzel.' 

Christoffel-:  =  Fkcken-Ghr.  2  Aa;  Gl;  S;  Z, 
Chrotte"-:  1.  Knöterich,  pol.;  nach  der  einen 
Angabe  der  Vogel-Kn.,  pol.  av.,  nach  einer  andern 
der  Flohkraut-Kn.,  pol.  pcrs.,  nach  einer  dritten  der 
Acker-Kn.,  pol.  lap.  AASt  —  2.  die  Sumpfdotterblume, 
caltha  pal.  SoHwMa. ;  vgl.  die  Synn.  Ghr.-Bluem,  Ried' 
Füessli,  Bach-Gummelen  (Bd  II  308),  -Bummden.  — 
3.  feigwurzliger  Hahnenfuss,  ran.  fic.  Aa.  —  4.  Bären* 
lauch,  allium  urs.  SchwG.  —  5.  grüner  Fuchsschwanz, 
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alb.  blitam  AiZof.  —  6.  Feld-Hundskamille,  anth. 
ar?.  Aa.  —  7.  =  Isen^Chr.  8  Ai.  —  8.  eichenblättriger 
Gänsefuss,  chon.  botrys.  ,6otrys,  ein  hüpsch  gelb,  fast 
wol  gescbmackt  kräatlin,  kraus,  mit  seinen  blfiemlin 
wie  ein  traub.  wirt  in  garten  'pflanzet  und  wirt  zuo 
Bern  kr.  genennt*  EdGessn.  1542;  Denzl.  1716.  — 
9.  =  Gamander  1  (bzw.  auch  das  damit  vermengte  2). 
Denzl.  1677;  1716.    Vgl.  Bd  II  297. 

Der  Name  ist  zunächst  (bei  1—5)  generelle  Bezeichnung 
▼on  Pflanzen,  welche  auf  Schott,  an  nassen,  schmutzigen  oder 
schattigen  Orten  gedeihen,  wo  sich  auch  Lurche  gern  auf- 
halten. Zu  1  ?gl.  auch  das  syn.  Bietaeher  Bd  I  67.  In 
den  Bedd.  6  —  9  ist  der  2.  Teil  der  Zss.  wahrsch.  i.  S.  ▼. 
Chrott  2  d  za  verstehen.    Zu  6  vgl.  das  syn.  mhd.  kroten-tüU. 

Chretz-Chrut:  Acker-Scabiose,  Knautia  (scab.) 
arv.  Aa. 

Benannt  nach  den  steifen,  kratzenden  Haaren  der  Stengel; 
kaum  eine  Übertragung  des  lat.  scabiosa,  Krfttzekraut. 

Chrüz(li)-:  1.  Chriz-Chr.,  gem.  Kreuzkraut,  sen. 
vulg.  U.  —  2.  Chrüzli-Chr.  =  Chrebs-Chr.  GrFt.  Vgl. 
noch  ver-güeten  Bd  II  556. 

1  wohl  nach  der  Stellung  der  Bl&ttcr,  welche  meist  ein 
mehrfaches  byzantinisches  Krcnz  bilden,  ausser  das  W.  sei 
nur  die  Entsprechung  der  allgemeinen  botanischen  Bezeich- 
nung.    2  ebf.  nach  der  Kreuzstellung  der  4  Bi&tter. 

(Chäs-)Lab-:  Labkraut,  galium.  a)  gel*'8  Ch. 
BO.,  echtes  L.,  gal.  verum  B;  Gr.  —  b)  harzigs  Gh., 
Schweizer  L.,  gal.  helv.  —  c)  Kreuz-L.,  gal.  cruc.  BO. 
—  Benannt  nach  der  Verwendung  zum  Gerinnenmachen  der 
Milch. 

Leber(e')-:  1.  gem.  Leberblümchen,  Edelleber- 
kraut,  hep.  tril.  (an.  hep.)  Gl;  Sch.  ,L.,  (h)epatica.* 
XV.,  ScHW  Arzneib.  —  2,  —  Agenmündli-Chr,,  Leber- 
klette. ,Agrimonien  oder  L.'  JJNüscheler  1608.  — 
3.  Lebermoos,  march.  ,Lichen,  ein  kraut  wie  mios; 
wachst  an  feuchten  felsen  und  bei  schattachtigen 
brunnen,  1.'  Fris. ;  Mal.  —  Stern- Leber-:  gem. 
Waldmeister,  asp.  od.  Durh.;  Syn.  Meier-,  The-Chr.  — 
Je-läuger-je-lieber-:  =  Wild-FrävluChr.  ,Tana- 
cetum  alpinum.  C.  B.  Iva  arthritica  moschata  Rhaetica 
Gesn.  Bisemiertes  [bisamduftendes]  je  länger  je  lieber 
Kraut.*  Waom.  1680.  —  Knob-Lauch  (Chnoblech)-: 
=  Fieber-Ghr.  B;  Syn.  Mos-,  Wasser- Chnoblauch,  — 
Leich-  (im  Aa  Leiche*-):  =  Egli-Chr.  1  Aa;  U. 

Löffel-:  1.  gem.  Osterluzei,  ar.  dem.  GWe.;  Syn. 
Zeien-Chr.  -  2.^Jäger-(Jhr,  1  B  (Durh.).  —  3.  Felsen- 
Löffelkraut,  cochl.  (Kernera)  sax.  BO.  ,Britannica, 
cochlearia,  L.*  Denzl.  1677;  1716.  —  1  nach  der  Form 
der  BlQten,  2  und  3  nach  der  Form  der   Wurzelblätter. 

Läger-:    Alpen-Kreuzkraut,  sen.  cord.  (alp.)  BO. 

So  genannt,  weil  auf  den  .Lägern'  [ebene,  gedüngte  Stellen, 
besonders  um  die  Alphtttte  herum]  wachsend;  vgl.  das  Syn. 
Staffd-Böni. 

Lauge'-:  keltischer  Baldrian,  yal.  celtica.  ,Marien- 
Magdalenenkrant,  1.,  katzenleiterle,  saliunca,  nardus 
Gallica  vel  Celtica.'  KdGbssn.  1542;  Fris.  ;  Mal.  ;  Dbnzl. 
1677;  1716.  Auch  bei  JRLandenb.  1608.  -  Wurde  seines 
guten  Geruchs  wegen  zu  Kopfwaschungen  verwendet. 

Liggdli-:  Garten-Ringelblume,  cal.  off.  Uf. 

Das  W.  wird  fUr  die  heutige  Zeit  in  Abrode  gestellt: 
allein  der  1.  Teil  der  Zss.  dflrfte  eine  Verstümmelung  des  W. 
Liggfir  sein  (vgl.  Ligg-Öl  Bd  I  182);  ein  Absud  der  Pllanzc 
in  Wein   wurde   nämlich  n.  A.  volksmedicinisch  verwendet. 

L  i » - :  =  Chlepfen- Chr.  GW. 

Der  Name  rQhrt  daher,  dass  die  Stengel  mehrerer  Arten 
eine  klebrige  Masse  ausschwitzen. 


Lende*-,  Lendi-:  Ampfer,  rum.  »Die  Wurzel  von 
Surampfer  oder  Ländikr.'  ZZoll.  1710.  Spec.  a)  stumpf- 
blättriger  Ampfer,  rum.  obt  Dcrb.  —  b)  Alpen- A., 
rum.  alp.  «Heimisch  londikr.,  wirt  in  garten  'zogen; 
mit  fast  grossen,  feissten  blättern,  lapathum  hortense.* 
KdGkssn.  1542.  ,BuIapathum,  lappa,  gross  lendikr. 
oder  gross  mangelwurz,  yon  welcher  gattung  ist  das 
gemeinlich  genannt  münchen-rhabarberen,  so  man  in 
gärtnen  pflanzet'  Fris.;  Mal.;  Denzl. 

Vgl.  Lande*-,  Lander-Flachen  Bd  I  1187,  ferner  Lenden- 
Blatt,   Lande*-,   Lendi-  Wun, 

Lung(g)c"-,  in  BBe.  Lungi-:  Name  mehrerer 
^egen  Lungen  leiden,  bes.  Lungenschwindsucht  ange- 
wendeter Pflanzen.  1.  =  Chäsli-Chr,  3  LE.;  Scewlb.; 
N^DW;  U.  —  2.  isländisches  Moos,  Renntierflechte,  cetr. 
isl.  BD.;  VO;  Gr;  S;  Syn.  Zipriän,  —  3.  gem.  An- 
dorn, marr.  vulg.  ,L.,  prasion.'  KdGessit.  1542.  ,Lino- 
strophon,  herba  quae  alias  marrubium  dicitur,  andorn, 
l.*  Fris.;  Mal.;  Dkhzl.  1677;  1716.  —  4.  Brust-  und 
L.,  gem.  Lungenkraut,  pulm.  off.  G.  Hieher  wohl 
.luch:  ,Die  Hirten  brauchen  gegen  das  Husten  des 
Rindviehes  das  L.  oder  [die]  Lungwurz.'  Boss-  und 
Rindarznei  1718. 

Wahrsch.  zu  3  gehört:  ,CameIopodium,  L.*  Denzl.  1677  ; 
1716.  Nicht  n&her  bestimmbar  ist  das  ,Eichen  (eicberne) 
L.*  aB  Arznei b. 

Lüs-:  Name  yon  Pflanzen,  welche  bes.  gegen  die 
Läuse  der  Haustiere  angewendet  werden.  1.  (im  Aa 
LüsH-Ghr.)  Sumpf-Läuse  kraut,  ped.  pal.  Aa;  B;  Syn. 
Rodel- Chr.  ~  2.  weisser  Germer,  yer.  alb.  Heobtschw. 

—  3.  Niessw urz,  bes.  die  grüne  und  die  stinkende, 
helL  vir.  und  hell.  foet.  ,Consiligo,  läuskr.,  schlangen- 
wurzel.'  KdGessn.;  Fris.;  Mal.  ,Ein  würzli  von  dem 
läuskr.  oder  christwurz.'  Tierb.  1563,  —  4.  scharfer 
oder  Läuse-Kittersporn,  delph.  staph.  ,Herba  pedi- 
cularis,  läussamen,  bissmünz.*  Mal.  —  5.  Haarmoos, 
pol.  G;  vgL  Floh  5  (Bd  I  1184). 

Nicht  n&her  bestimmbar  ist,  was  das  Zg  Arzneib.  1588 
unter  dem  W.  Tersteht.  Zu  1.  Die  Älpler  glauben,  das 
Kraut  ziehe  dem  Vieh  L&nse  zu ;   s.  Alpenw.  Y  97. 

Wand-Lus-:  stinkende  Schwertlilie,  iris  foet.  ,Iri8 
silvcstris,  W.*  Denzl.  1716. 

Leitere"-  AABord.;  LE.,  Will.;  USis.,  sonst  Z»«- 
terli-Chr,:  Name  von  Pflanzen,  deren  Blätter  oder 
Fiedern  wie  die  Sprossen  einer  Leiter  (oft  gegen- 
ständig) am  Stengel  stehen;  ?gl.  das  mehrfach  syn. 
Geiss-Leiieren,  \,^=Age8ten-Aug-Chr.  GRh.  —  2.  Stein- 
Bibernell,  pimp.  sax.  VO;  Z.  —  3.=  Chrebli-Chr,  Aa 
Bb.;  B.  —  4.  gem.  Wiesenknopf,  sangu.  off.  AABözb., 
Stalden.  —  5.  Gänse-Fingerkraut,   pot  ans.   AaF.  — 

6,  raukenblättriges   Kreuzkraut,   sen.   erucif.   Aa.  — 

7.  gem.  Hunds  Würger,  cyn.  ?inc.  GlH.  —  8.  =  Garben- 

Chr,  1  GlM.;  ZZoll.  —  9.  Wiesenschaumkraut,  card. 

prat.  Aa.  —  Als  Mittel  gegen  Leibschneiden  auch  ZZoll. 
1710  Arzneib. 

Geiss- Leitere»- :  1.  =  Leiteren-Chr.  2  lt.  — 
2.  =  Imbli-Chr,  a  LE.;  ScawKüsn. 

Leu^e°-:  hanfartiger  Wasserdosten,  eup.  cann. 
ZSeeb.   —   Vgl.  das  syn.  ,Mannskraft'  bei  Brunschw.,  Gessn. 

Laxier-:  Gottesgnaden-,  Purgierkraut,  grat.  off.  B. 

—  Oster-Luzei-  (in  GWe.  Osterlizeie^-):  1.==  Löffel- 
Chr,  i  B.  —  2.  weisse  Birke,  bei  alba  BO.  —  Maie"- 
(in  AaKIUw.  Maieli-) :  Name  mehrerer  im  Mai  blühen- 
der, bzw.  sich  stark  entwickelnder  Pflanzen.  1.  Ehren* 
preis,  vor.,  bes.  der  Frühlings-E.,   ?er.  yerna  AABb., 
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der  Fcld-E.,  ver.  arv.  AiBb.,  der  Acker-E.,  ver.  agr. 
ZZoll.  —  2.  =  Äseh-Chr.  B.  —  3.  =  Jäger-Chr,  1; 
8.  Biber-Hoden  Bd  II  994.  —  Meier-;  =  Stem-Ldyer- 
Chr.  B;  F;  S.  ,Der  Waldmeister  oder  das  M.,  asp. 
od.*  S  Kai.  1803.  —  Megel-:  gem.  Kreuzblume,  pol. 
vulg.  ,Polygala.  pimpinell,  wie  etlich  achtend,  herr- 
gottsbärtle,  m.;  ist  schöner  und  grösser  dann  herrgotts- 
bärtle.'  Fris.;  Mal. 

Meger-:  1.  echtes  Labkraut,  gal.  verum.  ,Unser 
frawen  bcttstrow,  m.,  wellstrow,  galion.*  KdGessn. 
1542.  —  2.  eine  Art  Aster,  Sternblume,  wahrsch.  die 
azurblaue  Sternblume,  a.  am.  , Klein  m.  oder  wegstrow, 
bubonium,  aster  Atticus.*  KdGebsn.  1542.  ,Buboniuro, 
inguinaria;  herba,  quae  et  alio  nomine  aster  appel- 
latur,  klein  m.  oder  wegstrouw,  sternenkraut.*  Fris.; 
Mal.;  Denzl. 

Nach  Grassmann  1870,  Nr  105  gehören  die  3  letzten 
ZsBcn  zs.  und  sind  aus  Madel-gsr  (vgl.  Bd  II  402)  durch 
YerstOmmelung  und  Umd.  entstanden,  was  sachlich  allerdings 
nicht  unmöglich  ist,  da  alle  Pflanzen  in  der  kreuz-  oder 
sternförmigen  Gestaltung  der  BiQten  Übereinstimmen;  Galium 
und  Asperula  sind  auch  sonst  nahe  verwandt.  Bei  Denzl. 
zeigt  sich  auch  der  Übergang  (bzw.  die  Mischung)  der  Formen: 
,GaIium,  Megerkraut,  Walstroh.'  1677;  dafUr  1716:  ,Wa]d- 
stroh,  Meyerkraut.'  Freilich  darf  man  anf  diesen  Umstand 
nicht  viel  Gewicht  legen,  ist  bei  ihm  doch  auch  das  ur- 
sprDnglicbe  ,Weilstrow*  ohne  Not  schliesslich  zu  , Waldstroh' 
geworden.  Allerdings  lässt  sich  die  Form  ,Megerkraut*  auch 
auf  ,mager'  zurflckfUhren,  was  fOr  1  auch  sachlich  ge- 
rechtfertigt w&re,  indem  die  Pflanze  sowohl  ein  mageres 
Aussehen  hat,  als  auch  auf  magerem  Boden  gedeiht;  vgl. 
Grassmann  1870,  Nr  99,  «Mager-,  Megerkraut'  bei  Gr.  WB. 
und  unser  Magert. 

Mari-Mac^talene"-:  1.  das  Kraut  der  gem.  Ka- 
mille, matr.  cham.  Ap;  vgl.  Marien-Bluem.  —  2,=s Lau- 
gen-Chr,  ,Marien-Magdalenenkraut,  das  zuo  den  haupt- 
laugen breuchig  ist,  von  seines  geschmacks  wegen: 
nardus  celtica,  sive  Gallica,  saliunca.'  KdGessm.  — 
3.  grosser  Baldrian,  val.  Phu.  ,Marien-Magdalenen- 
kraut,  garten baldrian,  phu,  hoc  est,  Valeriana  maior 
ut  vulgo  dicitur,  quae  hortensis  est.'  KdGessn.  1542 
und  darnach  Denzl.  1677;  1716.  -  Der  Maria  Magdalena 
geweiht,  deren  stehendes  Attribut  eine  SalbenbQchse  ist. 

Hexe*-M6l-:  =  Chrampf-Chr.  B;  vgl.  Blitz- 
PtUver,  —  Milch-  AAtw.;  Gr;  GSa.;  aScuw,  sonst 
MilchßJU-,  in  Gl  auch  MUcherU-:  1.  Name  verschie- 
dener milchsaftreicher  und  vom  Volke  darum  als  gute 
Futterkrauter  angesehener  Pflanzen;  vgl.  die  Synn. 
Sütc-,  Schwin-Chr.,  Milehling,  Milken,  M.-Bluem, 
a)  r=r  Chüngdi-Chr.  b  GlM.;  Schw;  UwEmm.;  vgl. 
auch  die  Synn.  Süw-Chüechli,  Chüeh-,  Moren-Bluem, 
Söu-Tätseh,  Franzosen-,  Zigüner-Salat.  Wer  sich  mit 
der  Milch  dieser  Pflanze  wäscht,  wird  bei  Jedermann 
in  Gunst  stehen  Aa.  —  b)  Gänsedistel,  sonchus  var. 
Gl;  Schw;  Odw;  Vgl.  die  Synn.  Müch-,  Süw-Distlen, 
Bes.  die  Gemüse-  oder  Garten-G.,  s.  ol.  (eil.)  Scewlng.; 
Obw,  die  Acker-G.,  s.  arv.  ScawMa.,  die  Saudistel  oder 
rauhe  G.,  s.  asper  ScHwIng.  —  c)  der  Wiesen-Bocks- 
bart, trag.  prat.  GSa.  —  d)  =  Flüechi-Chr.  Aa;  L; 
UwE.  Die  sonnenwendige  Wolfsmilch,  euph.  hei.: 
,Helioscopium,  eine  Gattung  M-s.'  Denzl.  1677;  1716. 
Die  Garten-W.,  Teufelsmilch,  euph.  peplus:  ,M.,  pur- 
gierend m.  wie  die  Wolfsmilch,  peplion,  portulaca.' 
Mal.  —  2.  Futterkraut,  welches  den  Milchreichtum 
der  Kühe  fördert  Gr.  D'  Mutteme*  [die  Bärenwurz] 
und  der  Bitz  [Alpen-Wegerich]  »ind  ussnetnendi  Müch- 
chrüter,  —  Milzi-:   Name  mehrerer  gegen  Milzbe- 


schwerden angewendeter  Kräuter.  1)  gem.  Milzkraut, 
chrjs.  alt.  VO;  Syn.  Nabd-Chr.  —  2)  eine  Orchidee, 
serapias  lingua  L.  ,Lonchytis  aspera  prima;  secunda 
C.  B.  Gross  M.'  Waon.  1680;  s.  noch  TäscMi-Ghr.  — 
3)  ,kleine8  M.',  gem.  Mauerraute,  aspl.  rnta  mur.  B 
(Durh.);  Syn.  Müren-Chr.  —  Hof-Manns-:  römi- 
scher (pontiscber)  Beifuss,  art  pont.  BSi.  —  Männli-: 
=  Agenmündli'Chr,,  aus  dem  es  entstellt  und  volksety- 
mologisch umgedeutet  ist  AASigl.  —  Wild -Männli-: 
1.  die  Blüte  der  moschusduftenden  Schafgarbe,  ach. 
mosch.,  im  Gegs.  zu  dem  Kraut  (vgl.  Wüd-Fräuli'Chr,) 
GaPr.  —  2.  Zwerg-Schafgarbe,  ach.  nana,  It  B.  (und 
Franck)  auch  die  geschwärzte  Schafgarbe,  ach.  atrata, 
und  der  Eis-Beifuss,  art  glac,  aus  welchen  Pflanzen 
der  magenstärkende  ,Genipi'  auch  bereitet  wird  GrD. 
,Acbillea  atrata,  moschata,  nana,  schwarze  Garbe,  Rei- 
fern, W.,  irrtümlich  auch  Gäbüse  und  Genepi  ge- 
heissen.*  Alpexw.  —  3.  Alpen-Kuhschelle,  Teufelsbart, 
an.  alp.  und  die  gem.  Kuhschelle,  an.  puls.,  Pflanzen, 
deren  Fruchtstand  auch  Berg-Männli,  Schauder- Mann 
heisst  ,Pulsatilla  flore  albo,  luteo.  C.  B.  Anemone 
alpina.  Gesn.  Bisswurz,  Flore  coernleo.  Wilden-Manns- 
kraut.* Waon.  1680.  —  Mangel-  (in  Bs  Mangled-, 
Manglet-,  Mangdd-,  in  AALeer.  Mangel-,  in  Gr  7Ger., 
oHe.  Mangelt-,  in  GrAv.  Mängold-J:  =  Chrut  Ida 
Aa;  Bs;  Gr;  PP.;  „GT.;"  Sch.  Es  wird  für  den  Winter 
eingemacht  PP.;  vgl.  Crumpiseh-Chr,  —  Mänteli-: 
=  Isen-Chr,  7  Aa;  B;  Vü;  S.  —  Mure»-:  =  Milzi- 
Chr,  3  ScBwG.  ,Astericum,  Maurkraut.'  Denzl.  1677. 
Syn.  M.-Chrisd.  —  Mies  Miei-:  moosartige  Möh- 
ringie,  moehr.  musc.  BO.  —  Mos-:  Binse,  scirpus  var., 
mlat.  ulva.  Fris.  ;  Mal.  (auch  in  der  Form  ,masskrnt') ; 
s.  Gulter  Bd  II  285.  ,Mosskräuter,  so  in  den  moss- 
achtigen  gestaden  des  meers  aufwachsend,  adarcae.' 
Mal.  —  Kibitzen-Mos-:  verächtlich  für  geringen, 
eig.  auf  dem  Oirizen-Mös  (vgl.  Jungfrau  Bd  I  1246) 
gewachsenen  Tabak.  ,[Sein  Tabak]  sei  leichter  als 
das  schreckliche  K.,  das  er  verdampfe,  mit  dem  auch 
die  tapfern  Ahnen  einst  die  Burgunder  vor  Murten 
ins  gräuliche  Wasser  getrieben,  dass  sie  ertrunken.' 
Friedrich,  Bourb.  —  Müse"-:  =  M.-Chümmich  (Sp. 
295)  LV.;  UwBuochs.  —  Müsli-:  gem.  Salbei,  salv. 
ofl*.,  aus  deren  Blättern  die  Müsli  C-Chüechli)  gemacht 
werden  ZO.;  Syn.  M.-Bladcen,  —  Mast-:  jähriger 
Knäuel,  scler.  ann.  B.  —  Misti-:  ampfer blättriger 
Knöterich,  pol.  lap.,  eine  Pflanze,  die  gern  in  Mist- 
lachen gedeiht  AaSIus;  VO.  —  Matte"-:  =  Chüngeli' 
Chr,  b  F  umMu.  —  Motte"-:  Motten- Wollkraut,  verb. 
blatt.  B  (Durh.,  mit  dem  Druckfehler  ,Matten-Kr.'). 
Metter-, Mueter- (in GWe.iJfi4«te*-):  l,^=:Frauen- 
Chr.  KdGessn.  1542.  -  2.  (im  Aa  Bär-Mueter-)  a)  Mut- 
terkraut-Kamille, chrys.  parth.  Aa;  B;  L;  Sch.  ,Par- 
thenium,  m.;  Hier.  Bock  vorteutschet  es  edle  Kamill.' 
Fris.;  Mal.  (nach  KdGessn.).  ,Amarcum,  meyeran 
Galeno  dicitur  ea  quam  officinae  vocant  matricariam, 
rustici  autcm  metter-  oder  mueterkr.*  Fris.  —  b)  edle 
Kamille,  matr.  (chrys.)  cham.  L.  —  c)  weisse  Wucher- 
blume, chrys.  leuc.  GWe.  —  3.  =  Arnikas  ,M.  oder 
muoterwurz;  wachst  uf  den  höchsten  alpen;  sein  ge- 
ruch  machet  niessen,  vergleicht  sich  dem  wegerich 
mit  dem  kraut,  denn  dass  es  kleiner  ist;  doch  gibt 
man  disen  nammen  auch  etlichen  anderen  kräuteren : 
quod  locosis  mulieribus  presenti  remedio  succurrat, 
flore  aureo  chamaemeli,  foliis  oleae  quidem  non  dissi- 
milibus,  muliebribus  vitiis  aridae  in  pollinem  tritae 
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bibantar.*  KdGesbn.  1542.  —  4.  gem.  Andorn,  marr. 
vnlg.  Vogel.  —  , Mae ter-Kräu tierin:  kräutlerin, 
herbaria,  hortulana.*  Mal.  —  Die  Form  Metter-  aus  mhd. 
mattre,  metere  und  dies  aus  matricaria. 

,,Matzelone°-Chrut:  Kohl  and  Mangold  durch 
einander  gebackt  und  gekocht  Gr." 

Tgl.  rätorom.  mezzalauna  (eig.  halbwollener  Stoff),  eine 
ao8  allerlei  Bestandteilen  (Kraut,  Gerste  nsw.)  bereitete  Sappe. 

N  a b  e  1  - : = Eier- Chr.  Dürh.  Vgl.  das  syn.  Milzi-  Chr. 

Nagel-:  1.  Name  von  Pflanzen  mit  nagelähnlichen 
Blättern,  Blüten  oder  Früchten,  a)  gem.  Habichts- 
kraut, hier.  pil.  Durh.  ,N.,  ein  kraut  zum  bluet  stellen, 
herba  sanguinaria,  pilosella.'  Fris.;  Mal.  —  b)  zwei- 
häuaiges  Ruhrkraut,  gnaph.  dioic.  Durd.  —  c)  Wald- 
Storchschnabel,  ger.  siW.  GRRh.  —  2.  Name  von 
Pflanzen,  welche  gegen  Flecken  in  den  Augen  ('Nagel) 
angewendet  wurden,  a)  =  Flecken-Chr,  1  GWe.  — 
b)  gem.  Schöllkraut,  cheL  majus  B;  S;  Syn.  Qelw- 
Sucht-Chr.  —  c)  gem.  Eberwurz,  carl.  vulg.  LE.;  Sobw. 
Wird  dem  halb  erblindeten  Vieh  um  die  Augen  ge- 
bunden ScBwMuo.  —  3.  Acker-Gauchheil,  an.  arv.  Aa; 
Syn.  Nüni'Chr.  Wenn  man  es  bei  Verwundungen  in 
die  Hand  nimmt  und  darin  warm  werden  lässt,  so 
stillt  es  das  Blut.  —  1  a  gehört  yiell.  mit  8  n&her  zu- 
sammen; beide  Pflanzen  dienten  zur  Stillung  des  Blutes. 

Chrämer-Nägeli-:  Flieder,  Syringa  GRPr. 

Scharr  (Schorr)-Niggel-:  gem.  Sanikel,  san. 
eur.  L;  vgl.  Lüt.,  Sagen  511.  —  Entstellt  und  umgedeutet 
aus  dem  lat.  W. 

Ab-n6m-:  geradstengliger  Ziest,  stachys  recta 
BO.   —   Das  Kraut  wurde  gegen  Auszehrung  gebraucht. 

Nüni-:  h  =  Nün-Hemler  (s.  Bd  II  1300/1)  LE. 
—  2,  =:  Nagd-Chr.  3  Z;  Syn.  N.'Blüetnlif-Chr.J.  — 
Nepte"-:  =  Chatzen-Chr.  2.  Durh. 

Nerve"-:  1.  Vogel-Knöterich,  pol.  av.  GWe.  -- 
2.  Nervli-Chr.,  Wegerich,  plant  SchKI. 

2  nach  den  deutlich  sichtbaren  Blattnerven  benannt; 
1  viell.  nur  übertr.  auf  Grund  der  Übereinstimmung  des 
Standortes;  viell.  jedoch  wurden  die  vielfach  verästelten 
Stengel  mit  Nerven  verglichen;  vgl.  Ateren-Chr.  2. 

Nase"-:  Löwenmaul,  ant.  Mal. 

Der  lange  Sporn  der  BlQte  lässt  sich  gut  mit  der  Nase 
bes.  einer  Narrenmaske  vergleichen;  vgl.  auch  das  syn. 
Chaiber-Naaen . 

Niess-:    Bertram-Schafgarbe,   ach.  ptarm.    Durh. 

Nüssli-:  die  Blätter  des  gem.  Feldsalats,  val.  ol. 
Aa;  Ap;  B;  VO;  Z;  Syn.  N.-Salat.  ,Kapünzle,  alias 
vocata  nüsslikr.,  rapum  sil?.,  hodie  rapunculum.^  Kd 
Gessn.  1542. 

Das  W.  scheint  eine  Umd.  von  NuuiH-Chr.  (bair.  ,Nissel- 
kraut')  zu  sein;  man  verglich  nämlich  die  kloinen,  eiförmigen 
FrOchtchen  mit  Nissen. 

Natter-:  Heildistel,  cnicus  ben.  Vogel.  —  Beieli- 
Aa,  Beieni'  B,  Beiß-  AALeer.,  Bili-  GT.;  Schw;  mTii; 
ZO.:  1.  =  Imbdi-Chr.  a  Aa;  B;  GT.;  Schw;  niTn.  — 
2.  =  Imbeli'Chr.  6  B.  —  3.  melissenblättriges  Immen- 
blatt, mel.  mel.  ZO.  —  4.  kleiner  Baldrian,  val. 
dioica  Aa. 

Biber-:  =  Fieher-Chr.  Aa.  ,B.,  febrifuga,  ccn- 
taureum  minus.*  Denzl.  1077;  171*3. 

Biber,  biever,  alte  Nbff.  von  Fiebtrr,  angelohnt  an  ,bibern', 
zittern  (z.B.  vor  Fieberfrost);  vgl.  Gr.  WB.  1   1807.   1808. 

Buebe"-:  gem.  Labkraut,  gal.  moll.  Aa. 

Bach-:  =  Hexen-Chr,  5  L;  ScuwMa.  -  Nach  dem 
Standort. 


Buch-:  =  Ä8ch-Chr.  GRh. 

Podagra-:  =  dem  Vor.  AaB.  —  Nach  der  lat.  Be- 
zeichnung Podagraria. 

^Rot-Buckel-:  Beifuss,  artemisia.'  Denzl.  1677; 
1716.  —  Buckel,  dass.,  schon  in  mhd.  Glossen;  vgl.  Bot- 
Buggelen. 

Stei"-Bock-:  Gletscher-Hahnen fuss,  ran.  glac. 
BSa.  —  Balle"-:  grosser  und  mittlerer  Wegerich, 
plant,  major  und  media  Ap;  ScHwTuggen;  vgl.  die 
Synn.  Huschen-,  Ratschen-,  Zupfeti-Bailen;  Matten- 
Platz,  -Tatsch;  Ballen- Blacken,  -Tatsch,  'Wigeren. 
,Plantago,  breitwegerich,  b.'  Fris.;  Mal. 

Strengel-Pulver-:  gem.  Bockshornklee,  trig. 
foenum  graoc.  BAarb.  —  Das  Kraut  wird  in  der  Tior- 
arzneikunde,  bes.  gegen  den  Strengel  der  Pferde,  gebraucht. 

Palme'-:    kriechende   Hauhechel,  on.  repens  G. 
Der  Name  wohl  daher,   dass   das  Kraut    sticht   wie  die 
Stechpalme;   vgl.  das  Syn.  Heu-Uedden. 

Bilsem-,  Pilse"-:  schwarzes  Bilsenkraut,  hyosc. 
niger  B;  U;  Syn.  Bülsem.  .Bilsemkrut,  symphonia 
herba,  altcrcum.*  Mal.  S.  noch  Tüfels-Äug.  —  ,Pa- 
pagei-Bilsem-:  gomphaena.*  Denzl.  1677;  1716. 

Bäumli-:  1.  =  Chrebli-Chr.  B;  Z.  —  2.  jähriges 
Bingelkraut,  merc.  annua  Aa;  Syn.  Schlangen- Chr, 

Die  baum&hnlich  gefiederten  Blätter  des  Klettenkerbels 
werden  als  Bäumli  beim  Eierfilrben  gebraucht;  das  Bingel- 
kraut mit  seinem  geiUteten,  ziemlich  hohen  Stengel  sieht 
selbst  einem  Baum  ähnlich. 

Benedikte"-:  =  l^cJfcen-CÄr.  BSa. 

Benignen-:  gem.  Gichtrose,  paconia  off.  ,Paeonia, 
b.,  peonienrose.'  Fris.;  Mal.  (,Bcningnenkr.'). 

Wahrsch.  von  lat.  benignw,  indem  man  der  Pflauze  (die 
auch  Heren-,  Üuer-Herryotf-Bluem  heisst)  allerlei  wohltätige 
Kräfte  zuschrieb. 

Binätsch-:  =•  ChrtU  1  d  ^  Ba  (ßreitcnst.) ;  vgl. 
Spinelz-Chr. 

Böne"-:  1.  Eisenhut,  ac.  a)  blauer  E.,  ac.  nap.  Gr. 
—  b)  gescheckter  E.,  ac.  var.  (camm.)  Gr;  S.  — 
2.  Garten-Pfefferkraut,  sat.  hört.  B;  Scu;  Syn.  Pfeffer- 
Chr,  —  1  nach  einer  gewissen  Ähnlichkeit  der  BiUten  mit 
Bohnen;    2,  weil  bes.  zum  Würzen  der  Bohnen   verwendet 

B  ü  n  d  e  l  i  - :  =  Ambeissi-  Chr.  A a  Leugg. 

Die  Frnchtchen  gleichen  einem  Beutelchen ;  vgl.  die  Synn. 
bei  ÄmbeiMi-Chr.,  ferner  Oelt-,  Schehnen-,  T'ufeU-Seckd{i), 
Löffd-Schelm,  -Stü;  Gelt-Seckel-Schuwrli.  Doch  kommt  der 
Name  viell.  davon  her,  dass  das  Kraut,  in  BQndel  gewickelt, 
gegen  den  Schwund  getragen  wurde. 

Auge"-Bunteli-:  =  Flecken-Chr.  GT.  —  Ban- 
gen-: gefleckter  Schierling,  coniummac.  und  wahrsch. 
auch  der  Wasserschierling,  cic.  virosa.  ,Cicuta,  so 
man  b.  nennet  und  dergleichen  kräutcr,  so  vcrgift.* 
TiERB.  1563.  ,Cicuta,  zigerkraut,  schirling,  wQeterich, 
b.;  hat  lang  und  hol  stengel  wie  ein  pfeif.*  Fris.; 
Mal.;  Denzl.  (unter  ,abiotus*).  Vgl.  Bang(el)en.  — 
Ben  gel-:  ausdauerndes  Bingelkraut,  merc.  bienn. 
JJNüscH.  1608;  HsRRebm.  1620.  ,Cynocrambe,  wild 
B.*  Denzl.  1716.  Vgl.  Gr.  WB.  II  35.  —  Pappele»- 
(in  GRiih.  PappnU-)'.  =  ChäsH-Chr.  1,  bes.  1  s  GRRh.; 
G  oT. ;  vgl.  das  Syn.  (Chäs-J Pappelen. 

Büppli-:  stumpf  blättriger  Ampfer,  rum.  obt.  L 
(in  einem  Liede,  s.  Rippli-Chr.). 

Die  Synn.  Ditti-Blackm,  -BUitt  (verderbt  Dicki-Blatt), 
llemat'Doiken  (nösterreich),  ,Buppenkraut'  (Bock),  welche 
auf  der  Vergleichung  der  Blätter  unserer  Pflanze  mit  Puppen 
beruhen,  scheinen  fOr  die  Deutung  der  L  Benennung  mass- 
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gebend  zd  sein;  doch  niQsste  der  Name  von  auswärts  ent- 
lehnt sein,  da  ,Pappe*  im  nhd.  S.  nicht  einheimisch  ist  Da 
aber  die  Bl&tter  unserer  Pflanze  gegen  Geschwulst  gebraucht 
werden,  so  dfirften  sie  auch  von  stillenden  MQttern  zur  Zeit 
der  Entwöhnung  verwendet  worden  oder  verwendet  worden 
sein;  wenn  so,  so  wäre  dem  1.  Teiloder  Zss.  seine  landcs- 
flbliche  Bed.  (Brustwarze,  Brust)  gewahrt. 

Schlaf- B^r-:  wahrsch.  die  Tollkirsche,  atr.  beil.; 
vgl.  Schlaf-Chr,  Tierb.  1563  (als  beliebte  Nahrung 
der  Hirsche  aufgeführt).  —  Burgelon-;  gem.  Por- 
tulak, port.  ol.  ,Gib  [dem  Habicht]  b.'  Vogelb.  1557. 
Vgl.  die  Synn.  Burgel(en),  Burzdfen-Chr.J, 

B  0  r  p e  1  e •  Barpde»- :  =  Müsen-Chümmich  (Sp.  295) 
Bs.  —  Die  Pflanze  liefert  blntreinigenden  Thee  und  wird 
gegen  Pusteln  (ßorpden)  angewendet. 

Börzel-  L,  ,Burzel-.'  Durh.:  =  Burgd-Chr.  B;  L. 
,Borzel-Kr.*  ZZoll.  Arzneib.  1710  (mit  dem  ursprüng- 
lichen Voc.  des  Etymons  ,Portulaca*),  sonst  in  unserer 
ä.  Lit.  mit  dem  Stamm  voc.  u,  —  Bisem  Bisrnnch- 
mTn:  1.  Bisam-Reiherschnabel,  er.  mosch.,  eine  Garten- 
zierpflanzo  mTH.  —  2.  Schleifenblume,  iberis.  Denzl. 
1716  (dafür  1677:  ,Besemkraut').  —  Pestement-: 
=  Apastem-Chr.,  aus  dem  es  entstellt  ist.  JJNüscii. 
1608;  HsRRebm.  1620.  —  St  Peters-:  l.  =  Grien- 
Chr.  KdGessn.  1542;  Fris.;  Mal.;  Denzl.  ,Parietariac, 
Glaskraut  oder  StP.*  Bs  Apotekertax  1701.  Auch  Zg 
Arzneib.  1588.  —  2.  =  Muren-Chr,  , Muralis  herba, 
Mauerrauten,  St  P.'  Denzl.  1677. 

Bettler-  (in  Z  It  Dan.  auch  Bdtd-):  1.  =  Jäger- 
Chr.  1  BO.  —  2.  gem.  Berberitzenstrauch,  herb.  vulg. 
Z;  Durh. 

Die  scharfen  Knollen  des  Scharbockskrautes  und  die  sehr 
sauren  FrOchto  des  Berberitzen  Strauches  überlioss  man  gern 
den  Bettlern  als  Speise. 

Bitter-:  Geschlechtsname.  1414,  AAWett.  Kloster- 
arch.;  1511,  Absch.  —  Bcizi-:  =  Astrenzen  (Bd  1 
577/8)  B. 

Butze»-:  =  Egli-Chr.  1  G  Walensee. 

Wie  das  Syn.  Ifaffgcn-Mannen  zeigt  (vgl.  Ifalden-Ckr.), 
schrieb  man  dem  Kraut  die  dämonische  Kraft  zu.  Schwim- 
mende in  die  Tiefe  zu  ziehen. 

Pfaffe"-:  h  =  Chüngdi-Chr.  b  Aa;  vgl.  die  Synn. 
Pf.-Pßfen,  'Mrli,  —  2.  =  Frauen-Chr.  KdGessn.; 
Fris.;  Mal. 

Pfeffer-:  l.  =  Bönen-Chr.  :>.  Durh.  —  2.  breit- 
blättrige Kresse,  lep.  lat.  ebd.  —  Auch  ZZoll.  Arzneib.  1710. 
Pfifli-:  =  Vogd'Chr.  i  ♦  G  oT. 

Vermutlich  wurden  die  BlOtenköpfchen  mit  einem  Pfeifcu- 
kopf  verglichen;  vgl.  Chnöpßi-Chr. 

Pfenning-:  =  Egel-Chr,  2  AAFri.;  Sch.  .Pf.,  nu- 
mularia.'  Denzl.  1677;  1716.     Vgl.  Gr.  WB. 

P fingst-:  geflügelter  Geissklce,  cyt.  (gen.)  sag. 
AABühl;  Syn.  Schaf-Ohr.  -  Nach  der   Blntezeit  benannt. 

Pfirsing-:  =  l'TöÄ-CÄr.  t  Fris.;  Mal. 
Übersetzung  des  lat.  persicaria  und  dies  nach  der  Ähn- 
lichkeit der  Blätter  mit  denen  des  Pfirsichbaumes. 

Pffiwen-:  Wasserpfeffer,  pol.  hydr.  KdGessn.; 
Fris.;  Mal.  Vgl.  Flöh-Chr.  1.  —  Bläh-:  Wiesen- 
Schaumkraut,  Card,  prat.,  eine  Pflanze,  die  dem  Vieh 
leicht  Blähungen  verursacht  GoT.,  We.;  Syn.  Sclwss-, 
Ziger-Chr.  —  Glockenbluemen-:  Heckenwinde, 
conv.  8cp.  ,Clematis  herba;  ejus  duae  sunt  species  - 
. .  secunda  a  rusticis  winden  oder  gl.  oder  das  klein  nider 
geschlecht  der  jungen  glocken;  ab  herbariis  volubilis 
maior.    GL,  clema  clematis.'   Fris.;  Mal.   —  Nüni- 


Blüemli-:  =  JVra^«/-67ir.5  Aa.  —  ^ön (Süw) -Bin e - 
me"-:  =  Chüngeli-Chr.  b.  All  Matti  sigen  tönnigelbu 
g'Hn  vam  Leuwenzand  —  es  ist  d's  S.,  ran  dem  mii» 
d'  Würzi  under  *e"  Gaffi  tuet.  Schwzd.  (BSi.).  Vgl. 
das  Syn.  Süw-Chr. 

Bluet-:  Name  von  Pflanzen,  die  früher  als  blut- 
stillend galten,  a)  gem.  Becherblume,  pot.  sangu. 
Durh.  —  b)  gem.  Weiderich,  lythrum  sal.  AAWohl.; 
Heobtschw.  —  c)  viell.  das  gem.  Hirtentäschel,  caps. 
bursa  past.  (sanguinaria  der  alten  Kräutler).  Mal. 

a  und  b  verdanken  ihr  Ansehen  in  der  bezeichneten 
Richtung  vor  Allem  der  blutroten  Farbe  der  Blftttcr;  vgl. 
Ober  die  Signatura  Anro.  zu  EgeUChr. 

Bruch-:  stengelumfassender  Knotenfuss,  strept. 
ampl.  BO. 

Brenn-:  wahrsch.  =  P/awicen-CÄr.  ,Crataegonon, 
flöchkraut,  wie  vil  der  gelerten  meinend,  br.*  Fris.  ;  Mal. 

Wahrsch.  nach  dem  brennend  scharfen  Geschmack  der 
Pflanze  benannt,  die  darum  auch  «brennender  Knöterich*  hoisst. 

Brün-:  eine  Art  Münze,  mentha,  welche  zum 
Würzen  des  »Zigers*  verwendet  wird  GRRh.;  Syn. 
Ziger-Chr. 

Wahrsch.  die  PfelTer-Mttnze,  m.  pip.,  deren  Blätter  auf 
der  untern  Seite  mit  einem  rostbraunen  Überzug  versehen 
sind;  vgl.  das  bergünische  erva  hrün.  Nach  einer  andern 
Angabe  die  Wald-Mflnze,  m.  silv. ;  vgl.  das  räto-rom.  mim 
nUvadi  (SUs),  das  wahrsch.  die  selbe  Pflanze  bezeichnet. 

Brüni-:  Name  eines  Krautos,  das  früher  als  Heil- 
mittel gegen  die  Bräune  angewendet  wurde;  die  gem. 
und  die  grossbluinige  Brunelle,  prun.  vulg.  und  prun. 
grand.  BO.;  Syn.  Bruni, 

Urspr.  wohl  benannt  nach  den  braunen  Kelch-  und  Ücck- 
blftttcrn ;  vgl.  auch  PrunelU*,  sodann  Anm.  zu  E<jd-Chr. 

Brand-:  Name  von  Pflanzen,  die  gegen  innere 
Hitze  und  brandige  Geschwüre  verwendet  wurden, 
a)  =  Feld-Chr.  2  G  oT.  —  b)  Wasserdosten,  eup.  cann. 
Gl.  —  Brust-:  =  Agenmimdli-Chr.  AAWyl.  Wird 
gegen  Brust-  und  Lungenkrankheiten  angewendet.  — 
Psilicn-:  Flohsamen- W^egerich,  plant,  psyll.  »Psyl- 
lion,  sicelion,  ps.;  wird  noch  also  in  apoteken  gcncnnt.' 
Fris.;  Mal.  —  Räb(e»)-:  die  Blätter  des  Rüben- 
kohls, brass.  rapa.  allg.  Weisses  R.  wird  als  ein 
Todeszeichen  angesehen  uTh;  Z  um  Wthur.  So  hoch 
's  B.  würd,  sj  hoch  tcürd  im  Winter  de"  Sehne.  Sclobr. 

R6b-:  1.  Gundelrebe,  glechoraa  hed.  W;  Syn. 
Under-,  Frauen-,  Gund-,  Grund-,  Bund-Rebli.  — 
2.  =  Gamander  2,  bes.  der  Trauben-Gamander,  teuer, 
botrys,  und  der  edle  G.,  teuer,  cham.  ,Quercula,  Krot- 
tenkraut,  Rebenkraut,  Gamanderlin.'  Denzl.  1677. 

Auch  bei  Denzl.  1716:  , Botrys,  Raben-  [oder]  Kröten- 
kraut' ist  offenbar  das  W.  i.  S.  v.  2  zu  verstehen,  dagegen 
zu  lesen:  ,Räben-,  Krötenkrant.' 

Rech-:  Mauer -Habichtskraut,  hier,  murorum. 
.Buechspitzen,  das  heisst  man  an  etlichen  enden  r.* 
XV.,  ScHW  Arzneib. 

Wenn  ,Rcch'  ^  ,Rch'  zu  verstehen  ist,  so  bezieht  sich 
der  Name  auf  den  Standort  in  Wäldern  usw. 

Rodel-:  =  Lüs-Ghr.  1.  Alpen w. 

Anderwärts  auch  Sumpf- Rodel ;  der  Name  kommt  her  von 
dem  Geräusche,  welches  die  in  der  Kapsei  gcrOttelten  Samen 
verursachen. 

Stein- Rog(g)en-:  =  St.- Hocker,  »Nimm  St.  und 
-Wurzel.*  ZZoll.  Arzneib.  1710.  Vgl.  auch  die  Synn. 
,Stein-Korn, -Weizen*,  Muren^ Pfeffer.  ~  Rackete"-: 
gem.  Barbarakraut,  barb.  vulg.  Durh. 
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Rinder-Chrut:  gem.  Mondraute,  botr.  (osm.)  lun. 
UUrs. 

fBindskraut'  schon  bei  Toxites  1574.  Der  Name  rtthrt 
übri^ODs  daher,  dass  das  Kraut  die  Kinder  brünstig  machen 
soll;  vgl.  das  Syn.  StieHi-Chr. 

,Bangen-:   gentiana  minor/   Denzl.  1677;  1716. 
Der  Name  gilt  sonst  Ton  der  sich  ,windenden,  ringeln- 
den* Flachsseide. 

Bippe"-  GG.,  Bippi'  ScHwReich.,  Boss-B^ppi-  GS.. 
BippfeJU'  Aa;  VO;  Gl;  GWe.;  Z,  Büppflji-  L;  Schw 
Küsn.:  1.  lanzettblättriger  Wegerich,  plant  lanc.  Aa; 
VO;  Gl;  G;  Z;  Syn.  Bippliy  Boss-Bipp,  Bippleten; 
vgl.  Nerven-Chr,  B.  chnütsche^  und  überlegge*,  als 
Heilmittel  auf  Wunden.  Büppli  (Bäppli)-  und  Büppli- 
chrut,  dcLS  g'heilet  cUH  Wunde^,  etwa  mit  dem  scherzh. 
Zusatz:  Wenn  i'*  mein,  i**  Ugg  im  Bett,  so  ligg  t'* 
neheH  unde*  L.  —  2.  Kreuz-Labkraut,  gaL  cruc.  ZW. 

—  3.  gem.  Schafgarbe,  ach.  mill.  Aa.  —  4.  rauken- 
blättriges Kreuzkraut,  sen.  er.  Aa.  —  5.  Gänse-Finger- 
kraut, pot.  ans.  Aa. 

Bei  2  sind  die  Stengel  rippenähnlich  gokrOmmt;  3  heisst 
auch  anderwärts  ,Rippel,  Schafrippe',  wohl  nach  den  wie  mit 
Kippen  Terschcnen  Bl&ttern;  anch  4  und  5  sind  wohl  nach 
den  Mittel rippen  der  gefiederton  Blätter  benannt. 

Rörli-:  1.  =  Chüngeti-Chr,  b  Aa;  vgl.  Pfaffen-Chr. 

—  2.  eine  Art  Cichorie.  »Hedypnois,  Röhrleinkraut.' 
Denzl.  1677;  1716. 

,Ruer-:  ror,  centuuculum,  Vel  centuncularis  herba.' 
KdGbssn.  1542. 

Kann  sich  nicht  auf  die  heutige  Gattung  contunculus, 
Kleiuling,  bczioheu,  eher  dagegen  auf  den  Winden-Knöterich, 
pol.  conv.;  Tgl.  Plinius  XXIV  88. 

Bcse'*-Ri8-:  gem. Besenheide,  call. vulg.  AABrugg; 
8yn.  Heiden-Chr,  —  Ros öli-:  =  JEjgf«/- CAr.  Ap;  vgl. 
T.  370 ^  —  Riet(li)-:  Name  von  Pflanzen,  welche 
auf  nassem  Boden  gedeihen,  a)  =  Inibeli-Chr,  a  GWe. 

—  b)  =  Feld-Chr.  2  GWe.  —  Seich-:  =  Chüngeli- 
Chr.  b  GRf.  Lt  Gr  Sammler  1781,  256  ,an  einigen 
Orten  so  genannt  wegen  seiner  harntreibenden  Kraft.' 

Sichle"-:  stinkende  Niesswurz,  hell.  foet.  AARem.; 
Syn.  TüfelS'Chr.  —  Grund  der  Benennung  sind  wohl  die 
sichelförmig  gekrQmmten,  geschnäbelten  Fruchtkapseln. 

Weid-siech-:  =  Imbdi-Chr.  a  GWe.  Die  zer- 
quetschten Blätter  werden  dem  an  Klauenseuche  lei- 
denden Vieh  gegeben  GoT.  —  Gel ''-Sucht- (in  GG. 
-Suchte"-):  gem.  Schöllkraut,  chel.  majus  Gl;  G;  S. 
Der  Leidende  steckt  die  Pflanze  in  die  Kleider,  bes. 
aber  in  die  Schuhe  oder  Strümpfe;  nach  einiger  Zeil 
fängt  gelbes  Wasser  an  aus  seiner  Nase  zu  rinnen  — 
der  Anfang  der  Heilung  GWe.;  S  (s.  Schild  1863,  140). 

„Säckel-:  aloeartige  Wasserscheer,  strat.  al." 
Die  St 'sehe  Angabe  ist  zweifelhaft;  sie  erinnert  an  mnd. 
Zekd'  [=  Sichel]  krud,  Sichel  in  der  Mark,  Namen,  welche 
die  Pflanze  den  sichelförmigen  Blättern  verdankt. 

(Geld-)Seckli-:  \.  =:  Bündelt- Chr.  AABb.;  Bs; 
GSa.;  ScHW;  ZZoll.  —  2,  ==  Lin'ffuuh-Gelt  B  oE.  — 
3.  =  Chem(en)'Chr,  B  (Durh.). 

3  hat  seinen  Namen  von  dem  sackförmig  aufgeblasenen 
Kelch;  vgl.  das  syn.  Hübi  Bd  II  951,  ferner  Tuben-Chroj»/. 

Silber-:  Name  verschiedener  Pflanzen  mit  silber- 
glänzenden Blättern.  1.  =  Stden-ChU  (Bd  II  009)  LE. 
(-Ghrütli);  U.  —  2.  (in  G  Süberli-)  =  Gänsen- Chr.  1 
GnPr.;  GStdt.  —  3.  silbcrweisses  Fingerkraut,  pot. 
arg.  Gl.  —  Auf  die  Silberwurz,  dryas,  ist  viel),  zu  beziehen : 
;Leuca8,  S.,  Hirschwarz.'  Denzl.   1677;  1716. 


Salting-:  Sumpf-Dreizack,  Salzbinse,  trigl.  pal. 
Durh.  —  Sam(o')-:  eine  Art  Meertang,  viell.  pot. 
mar.;  vgl.  die  Synn.  bei  Egli-Chr.  ,Phycos  thalassion, 
fucus  marinus,  ein  meerkraut,  s.*  KoGkssn.  1542.  — 
Mag-Sam(e°)-:  Schlafmohn,  pap.  somn.  Zg  Arzneib. 
1588. 

Senne»-:  =  Gold-Chr.  Gl;  Hbqbtschw.  —  Wichst 
bes.  gern  in  der  Umgebung  der  SennhQtten. 

S  i  e  n  e  "  - :  =  Folien- Chr.  ScHwArth,  Ib. 

Sanche»-:  =  Hasen-Chol  1.   Dekzl.  1677;  1716. 

—  Ohne   Zweifel   aus   dem   gr.-lat.  Oattongsnamen   «onrAiM. 
Sand-:  1.  =  Wild-FräuH-Chr.  GRRh.  —  2.  wahr- 
scheinlich =  Egli-Chr. f  in  dem  Namen  eines  sogen. 
,Rieses'   am  Bodensee.   —  Nach   dem  Standort   benannt. 

Senf-:  1.  breitblättrige  Kresse,  lep.  lat,  zsge- 
werfen  (bes.  von  Maler)  mit  dem  Senf,  sinapis.  ,Le- 
pidium  aeginetae  foliis  laurinis,  ist  das  man  in  gärten 
zeucht  (und  zum  fleisch  braucht  im  essen.  Mal.)  und 
s.  nennet;  semine  rubro  nasturtii,  in  vulgis  clypeoli 
specie.'  Fris.;  Mal.  (nach  KdGessn.).  —  2.  ,wild  s.', 
Rainkohl,  laps.  comm.  Mal.  —  Söpli(n)-:  gem. 
Ysop.  TiERB.  1563;  LMand.  1594/1611.  Vgl.  die  Synn. 
Bd  n  1688.  —  Suppe»-:  =  Gruens  1)  Bd  11  749  B. 
Vgl.  Chrut-Suppen.  —  Seipfi-,  Söupfe^-:  1.  gebräuch- 
liches Seifenkraut,  sap.  oif.  Aa.  —  2.  filzkrautähnlichc 
Königskerze,  verb.  phlom.  ,Seipfenkr.,  strnthium,  la- 
naria.*   Mal.   —   Sur  (in  S  lt  Schild  auch  Sure*)-: 

1.  Sauerkraut,  das  bekannte  Gericht  allg.  Von  einem 
Pärchen,  das  zur  Trauung  geht,  scherzt  man :  Si  gönd 
(%•  d*  Chil'^e")  go  8.  i^mache*  Z;  vgl.  ESchönenb., 
Gold.  Zeit  I  45.  8.  chocihe*,  schnarchen  Aa;  vgl.  das 
Syn.  Bäben  Süden.  Von  Jmd,  der  trübselig  dreinsieht, 
sagt  man :  Me"  wurd  meine*,  er  hätt  S.  fesse*  L ;  vgl. 
die  Synn.  bei  Müch-Ueim  Bd  II  1290.  Geduld  über- 
windet  S.  Aa;  B;  L;  Z,  etwa  mit  dem  weitem  scherzh. 
Zusatz:  und  Speck  d'  Bäbe*  Z,  d'  Büebe*  B;  vgl.  noch 
die  Variante  Standen-Chr.,  ferner  die  lippescbe  RA.: 
Geduld  överwinnet  *n  Swinebroen.  Als  beschönigender 
Zusatz   in    Schwüren   U;    s.  Himmel  Bd  II  1292.  — 

2.  Name  von  Pflanzen  mit  sauren  Blättern,  a)  im  Aa 
auch  Hämpfdi-8.,  in  Z  auch  Süris^  =  Sur-Ämpferen 
(s.  Bd  I  240  und  vgl.  das  syn.  S.-Hampflen  Bd  II  1803) 
Aa;  B;  L;  Schw;  S;  ZO.,  S.  —  h)  =  SuT-Glöggli  (Bd  II 
617)  ZW.  —  sur-chrüte»:  Sauerkraut  essen  ScnSt. 

Serge"-:  Garten-Pfefferkraut,  sat.  hört.  Sulger 
(nach  den  alten  Kräuterbüchern).  —  Der  1.  Teil  der 
Zss.  ist  Yerderbniss  des  lat  W.  satnreia. 

Sass-:  Knoblauchs-Hederich,  all.  off.  ,Alliaria 
hcrba,  Knoblauchkraut,  S.'  Denzl.  1677.  —  Sou-  ßs, 
6Yi«'-  Obw,  SüwCeJli-  U,  Süli-  Aa  tw.,  sonst  Söu(K)-: 
1.  Name  verschiedener  Pflanzen,  deren  Blätter  als 
Schweinefutter  dienen,  a)  ==  Chüngeli-Chr.  b  Aa;  B; 
F  um  Mu.;  GnChur;  U;  vgl.  die  Synn.  bei  Milch-Chr., 
ferner  S.-Bluem,  -Stock.  —  b)  =  Chüngdi-Chr.  a  Aa; 
Bb;  vgl.  das  Syn.  Moren- Stengel,  ferner  Süw-Schärli. 

—  c)  die  Acker- Gänsedistel,  sonch.  arv.  BsAnnw.; 
die  Garten-G.,  sonch.  ol.  Obw;  vgl.  das  Syn.  Milch- 
Chr.  b.  —  d)  Garten -Mangold,  beta  vulg.  var.  cicla, 
spcc.  die  bes.  als  Schweinefutter  verwendete,  etwas 
rauhere,  derbere  Abart  mit  dunkelgrünen  Blättern 
L;  Z.  —  e)  =  Äsch-Chr.  Aa;  die  jungen  Blätter 
werden  auch  als  Gemüse  verwendet.  —  f )  =s  Eissen- 
Chr.  ,Scrofularia,  Gross-Feigwarzenkraut,  Braunwurz, 
Sau- (Säu-)kr.*  Dkmzl.  1677;  1716.   Die  Pflanze  heisst 


909 


Krat,  kr  et,  krit,  krot,  krnt 


910 


anderwärts,  sowie  in  den  alten  Kränterbüchern  auch 
,Sanwnrz.*  —  2.  in  yerächtlicher  Bed.  Name  verschie- 
dener Giftpflanzen.  B,)=:Alp'Chr,  DuKH.  — h)^ Hunds- 
Hoden  AiBb.,  Z.  —  c)  gem.  Tollkirsche,  atr.  bell.  Dorr. 

—  Berg-Söu-:  Pyrenäen-Löwenzahn,  leont.  pyr.  (ap. 
alp.)  BO.  —  Us-satz-:  arzneilicher  Ehrenpreis,  yer. 
off.  ,Der  Saft  von  Ehrenprys  heilet  den  Üssatz  ns 
dem  Grnnd ;  derhalben  wirt  es  auch  das  U.  genammt.' 
ZZoll.  Arzneib.  1710.  —  Schabe»-:  Name  von  Pflan- 
zen, welche  gegen  Kleidermotten  angewendet  werden. 

a)  Motten- Wollkraut,  verb.  blatt  Ddrh.  —  h)^Scha' 
hen-Chmii  (Sp.  228)  SchwG.  —  Schaf-:  1.  Name  von 
Pflanzen,  welche  höchstens  von  Schafen  und  Ziegen 
gefressen  werden,   a)  =  St  Antanien-Chr,  AARüm.  — 

b)  Gamander-Ehrenpreis,  ver.  cham.  KdGbssk.;  Tierb. 
1563;  s.  Gamander  Bd  II  297.  —  2.  ähnlich  wie  Hasen- 
Ausdruck  der  Verachtung  für  völlig  nutzlose,  bzw. 
schädliche  Gewächse.  Spec,  der  geflügelte  Geissklee, 
cyt  (gen.)  sag.  Durb.;  Sohatzmann  (s.  Alp.  V  134). 
Vgl.  Sch.-Hechlen,  -Heuto. 

Hand-Schueh  Händsche*-:  gem.  Lungenkraut, 
pulm.  off.  Aa. 

Der  Blutenstand  hat  Ähnlichkeit  mit  dem  der  Primel, 
nnd  es  lassen  sich  wie  bei  dieser  die  einzelnen  länglichen 
Bluten  mit  den  Fingern  eines  Handschuhs  Tergleichen. 

Schäl-  LHellb.;  ScHwMa.,  Schdl- 1  Ak;  Gr:  Fett- 
henne, sedum  spcc,  bes.  die  scharfe  F.,  sed.  acre  Aa, 
die  grösste  F.,  s.  tel.  AABb.;  Gr;  LHellb.;  ScHwMa., 
die  weisse,  jährige,  kriechende  und  drüsenhaarige  F., 
s.  alb.,  ann.,  rep.  et  vill.  Gr. 

Vgl.  U'Chr.  Das  Selbe  ist  wahrsch.  das  in  einem  Zg 
Arzneib.  Ton  1588  genannte  ,SchaIkraut.' 

Schell-  II  AALeer.;  Bs;  VO;  GT.,  We.;  Ztw., 
Scholl'  Aa  (auch  Scholle*-);  Gr;  LE.,  Sursec;  Z: 
1.  =  Gelw8ucht-Chr.  allg.  Um  kranke  Augen  zu  hei- 
len,  legt  man  Schöllkraut-Blätter  in  die  Schuhe  Bs. 

—  2.  ,gro8ses  Seh.',  akleiblättrige  Wiesenraute,  thal. 
aq.  DüRH.  —  3.  ,kleines  Seh.*,  =  Jäger-Chr.  1,  Ddrh. 

Scheu-  wird  allg.  als  Entstellung  des  gr.-lat.  ehtlxdtmium 
angesehen;  ygl.  Grassniann  1870,  Nr  27;  Tolksetymologisch 
wird  der  Name  dagegen,  einer  ähnlichen  Verwendung  des 
ManerpfefTers  nnd  des  Schöllkrauts  wegen,  wie  Schdl-Chr.  I 
verstanden;  vgl.  auch  das  syn.  Schilleren.  Bei  JJNQschcIer 
1608  wechseln  e  und  (selteneres)  ö. 

Schild-:  =  dem  Vor.  1  und  daraus  entstellt  GRh. 

—  Schelme"-,  Schölme"-:  generelle  Bezeichnung 
aller  blattlosen,  nicht  grünen  Schmarotzer,  bes.  der 
Sommerwurz,  orobanche  B;  Z.  Sek.  sei  gut  gegen 
die  Lecksucht  ZO. 

Schüm-:  1.  =  BldÄ-CÄr.  AABb.;  ZTurb.  —  2.  hel- 
disches Seh,,  Drüsengriffel,  Pestwurz,  ad.  ScnwAltend. 

1  hat  seinen  Namen  wahrsch.  davon,  dass  der  Knckucks- 
spoichel  als  weisser  Schaum  sich  bes.  auf  dieser  Pflanze 
findet;  zu   2  vgl.  Schwumm-Chr. 

Scharbocks-:  die  Blätter  der  Feigwurz.  KdGessn. 
1542;  s.  Biber-Hoden  Bd  U  994.  —  Scharlach-: 
1.  Scharlach-Salbei,  salv.  horm.,  eine  Pflanze  mit  ge- 
würzhaften, scharlachroten  Blättern,  bzw.  die  Mus- 
cateller-S.,  salv.  sclarea.  ,Schar]atkr.'  wurde  zum  Ver- 
setzen des  Weines  gebraucht.  Bs  XIV.  43.  ,Schar1atkr.* 
JRLandenb.  1608.  ,Scharlachkr.,  Scharlei,  horminum; 
gibt  dem  Woin^  so  man  ihn  darüber  jäsen  lässt,  einen 
Muscateller-Geschmack.*  JCSülz.  1772.  —  2.  ,gelbe.s 
Seh.»  =  Fm^Chr.  7  B. 


Schär(li)-:  =  CMw^rft-CÄr.  a  LW.;  ü;  ZoBaar. 

Wohl,  wie  das  deutsche  ,Scbier]ingS  von  ,8cheren*,  wegen 
der  vielfachen  Zerteilung  der  Blftttor;  vgl.  die  Synn.  Sü*^- 
Schärli,   SehärligC«),   Schärktz. 

Scharte*^-:  wahrsch.  Alpen-Sternblume,  asteralp., 
bzw.  die  azurblaue  St.,  aster  am.  ,Conyza  alpina  coc- 
rulea  major  et  minor.  C.  B.  Seh.*  Waqnbr  lt>80.  — 
Schtss-:    Name  von  abführend  wirkenden  Pflanzen. 

1.  ausdauerndes  Bingelkraut,  merc.  perc.  ,Linozostis, 
herba  quac  alias  mercnrialis  dicitur,  scheisskr.,  wiewol 
auch  andere  disen  nammen  habend,  bingelkraut.*  Fris.  ; 
Mal.;   Denzl.    S.  auch  Winter-Grüen  Bd  II  754.  — 

2,  graublättriger  Drüsengriffel,  ad.  alb.  B  (Durh.); 
GaChur  (Schatzmann). 

Schoss-:  1.  Weidenröschen,  ep.  2l)  =  Si Antonien- 
Öhr,  AAGurtvv. ;  GRorsch.  —  b)  zottiges  W.,  ep.  hirs. 
AABb.;  ZW.  ~  c)  »kleines  Sch.S  kleinblütiges  W., 
ep.  parv.  (pub.).  Dürh.  --  2.  gem.  Goldrute,  sol.  virg. 
Aa;  Syn.  ÄcÄtcMmm-,  Wald-Chr,  —  S,  =  Bläh-Ghr, 
AASennh.  —  4.  gem.  Eberraute,  art.  abr.  Scloer; 
Syn.  ScJi.-Würz. 

Der  Name  gilt,  wie  es  scheint,  von  rasch,  bzw.  hoch 
aufschiessendeii  Pflanzen,  wird  also  zu  achieMten,  SchoM  ge- 
boren; möglicherweise  jedoch  hängt  er  teilweise  mit  der 
volksmedicinischen  Verwendung  der  Pflanzen  gegen  zuckende 
Schmerzen  zusammen;  so  kommt  das  W.  auch  im  Zg  Arzneib. 
1588  vor.  Das  ,gelbe  Seh.*  bei  JMuralt  1715,  45  wird 
zu  2  geboren. 

Schlaf-:  gem.  Tollkirsche,  atr.  belL  Dürh.  ,Die 
Pflanze  hat  verschiedene  deutsche  Namen:  Einige 
nennen  sie  Wolfsbeer,  Andere  Dollkraut,  Dollkirschen, 
Schi.,  Schlaf  beer,  Teufelsbeer.  Diese  Namen  beziehen 
sich  alle  auf  die  schädliche  Wirkungen  derselbigen, 
insonderheit  derer  Beeren ;  indem  solche  endlich  eine 
Schlafsucht  und  Raserei  erwecken.*  1768,  Z  Ges. 

Schlegel-:  Ufer-Nelkenwurz,  geum  riv.  Schw 
Steinen.  —  Der  Stengel  mit  dem  Bltttenkopf  lässt  sich  mit 
einem  Schl&gcl  oder  einer  Kenle  vergleichen. 

Schlampe"-  Aa  um  Kais.,  Schlampe*-  Bs  (neben 
Schlämpis-):  schlaff  in  Fetzen  (bes.  beim  Essen  von 
der  Gabel)  herabhängendes  Kraut  (i.  S.  v.  Ghrut  2). 

1.  grob  zerschnittener,  grün  gekochter  (bes.  mit  Speck 
gesottener)  Kopfkohl  BsL.  In  der  frz.  Westschweiz 
(bes.  im  Berner  Jura)  wird  der  Kohl  auch  so  einge- 
legt und  bildet  dann  den  Winter  über  eine  Haupt- 
nahrung; daher  die  Drohung  an  heikle  Esser:  Du 
muesst  i*s  Wdschland,  du  cha**st  denn  Schi,  esse;  — 

2.  =  Gumpisch-Chr,  Aa  um  Kais.  Lam  wie  Schi.  Vgl. 
Chr.-ScMämpen. 

Schlange"-:  l.  =  Äteren-Chr.  a)  das  Pfennig- 
kraut, lys.  numm.  Aa;  VO;  S  (s.  Schild  1863,  143  und 
vgl.  dazu  MulfOli-Chr.  1).  —  b)  die  Wald-Lysimachie, 
1.  nem.  GoT.;  Schw;  U;  Zg.  —  2.  =  Mulfüli-Chr.  2 
Bs;  GWe.  —  ^.  =  Ager8ten-Aug-Chr.  BSi.  —  4.  =  Him- 
mel- Chr.  GnPr.  —  5.  =  Bäumli-  Chr.  2.  Dürh.  — 
6.  männlicher  Schildfarn,  asp.  filix  mas  Aa;  GrAv.,  L. 

Der  Grund  der  Benennung  ist  bei  1  —  8  jedenfalls  der 
selbe  wie  bei  Atertn-Chr.;  bei  8  speciell  wird  das  Rbizom 
mit  einer  Schlange  verglichen  sein;  doch  konnte  auch,  wie 
wahrsch.  bei  5  der  Fall,  die  Pflanze  durch  den  Namen  als 
schädlich  bezeichnet  worden  sein,  um  bes.  Kinder  davor  zn 
warnen;  vgl.  Schl.-Biri.  Zu  6  vgl.  den  r&torom.  Namen  erva 
da  nerpH.  ,Es  mögen  auch  die  Schlangen  diss  Kraut  nit 
dulden,  darumb  solche  Ort  mit  Farnbl&ttern  bespreitet  werden 
sollen.  Der  Ranch  von  diesem  Kraut  vertreibet  alles  Un- 
geziefer und  (jcwOrm.*   Tabern.  (von  einer  Art  ,Stcinfarn'). 
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Ein  ähalichcr  Grund  könnte  auch  bei  5  vorliegen,  da  man 
glaubte,  die  Pflanze  (vgi.  ihren  Namen  ,Unholdenkerz*)  halte 
alles  BOse  ab. 

Schlüsseli-Chrut:  =  Isen-CÄr.  7  U. 

Diese  Rbynersche  Angabe  steht  wohl  irrig  st.  Schüsselt- 
Chr,;  dafQr  spricht  bes.  das  syn.  Tau-Schü«wli;  vgl.  auch 
Si'hnU-Hüetli-Ckr. 

Schmalz-:  =  /sZt  (Bd  I  535)  AiRieden.  -  Vgl. 
die  nhd.  Benennung  ,Fetthenne%  ferner  das  syn.  Speck-Chr. 

Schmutz-:  l.  =  Anken- Chr,  (Bd  I  343)  AxBb.; 
ZO.  Die  Blätter  werden  als  Mittel  gegen  Brandwunden 
in  Süssöl  aufbewahrt  oder  gesotten  und  dann  der  auf- 
steigende fettige  Schaum  verwendet.  —  2.  dolden- 
traubiger  Milchstern,  orn.  umb.  ZW.;  Syn.  Stern-Öhr. 
Die  Pflanze  enthält  einen  eiweissähnlichen,  schlei- 
migen Saft;  vgl.  auch  das  syn.  Schnuder-Bluem.  — 
Stor«»»e*-Schnäbcli-:  =  Gottes-Gnaden-Chr,  AiSt. 

Schnegge*-:  1. = i[«cÄ- CÄr.  G Sa.,  We.  Das  Kraut 
wächst  an  feuchten  Orten,  wo  Schnecken  sehr  zahl- 
reich sind.  —  2.  Gänsefuss,  eben.,  wahrsch.  bes.  der 
weisse  G.,  eh.  alb.  GW.  —  3.  die  Blätter  verschie- 
dener Löwenzahn-Arten,  ein  Lieblingsfutter  gewisser 
Schnecken  ZO.;  Syn.  Schn.-Gras. 

Bei  2  hat  der  Name  wahrsch.,  wie  Geisttn-,  Haten-, 
Scha/-Chr.  U.A.,  verächtlichen  Sinn  und  bezeichnet  das  lästige 
Unkraut. 

Schne'^-:=  ChäsU-Chr.4  BO.  —  Schwalbe»-: 
1.  =  Agesteti-Aug-Chr.  USil.  —  2.  =  Gdw-SucfU-Chr, 
,Chelidonia,  Schellwurz,  Schw.'  Denzl.  1677;  1716. 
Die  Schwalben  sollen  ihren  Jungen,  so  lange  sie  noch 
blind  sind,  von  den  Blättern  des  Schöllkrauts  zu 
fressen  geben,  damit  sie  schneller  sehend  werden  G. 

Heide"-  (und  entstellt  Heidli-,  Heiri-,  Heiter-), 
heidnisch  Schwunim-:  Name  verschiedener  gegen 
Entzündungen  und  als  Wundmittel  verwendeter  Pflan- 
zen. 1.  =  Scho68-Chr.  2  G  oT.  —  2.  Hain-Kreuzkraut, 
sen.  nem.  G  oT.  —  3.  purpurner  Hasenlattich,  pren. 
purp.  GSa. 

Betr.  die  Entstellung  des  Namens  vgl.  heidni»ch  Bd  II 
987/8,  ferner  Schüm-Chr.  Eine  andere  Entstellung  durch 
Assiin.  des  m  an  ck  s.  Schwung-Chr. 

Schwi»-:  h  =  SoU'Chr,  la  Gr;  W.  —  2.  =  Sou- 
Chr.  1  h.  ,Bucolicon,  ein  wild  kraut,  von  welcher  art 
das  schw.  ist,  in  griechisch  und  lateinisch  sphondylion 
genannt.*  Fris.  —  Schwini-:  = -4twl>emt-CÄr.  GG. 
Wenn  die  Kühe  in  einem  Bein  den  Schwund  haben, 
hängt  man  ihnen  das  Kraut  in  rauhem  Zeug  um  den 
Hals.  —  Hei'^'n-  Z  (Stock-.  Durh.)-Schwung-:  = 
Heiden-Schioumm-Chr.  1.  —  Schwarz-:  =  Flecken- 
Chr.  2.  Heqetschw.  Aus  den  glänzendschwarzen  Beeren 
wird  mit  Alaun  Tinte  gemacht  U.  --  Speck-:  =  Isli 
(s.  Bd  I  535)  ScHwGalg.    VgL  das  syn.  SchmcUz-Chr. 

Spinelz-  S,  Spinet-  LE.:  =  Früeh-Chr.;  s.  Chrut 
i  r2  ß.    —    Entstellungen  aus  lat.  «ptnacüi;  vgl.  Binätteh-Chr. 

Spring-:  kreuz  blättrige  Wolfsmilch,  euph.  lath. 
Heqbtschw.  Vgl.  Lajcier-j  Spring- Chorn  Sp.  471.  474. 
—  Spisse"-  GRh.,  Spissli-  GoT.:  Name  von  Pflanzen, 
welche  wie  das  Sp.-Uolz  (s.  Bd  II  1261)  Splitter  aus 
dem  Fleisch  herausziehen  sollen,  wenn  man  sie  auf- 
legt. 1.  =  dem  Vor.  G  oRh.  —  2.  =  Mi  (Bd  I  535) 
GoT.  —  Sprütze"-  (in  Gl  Sprützer-,  in  ScuwG. 
Sprützeri-J:  Namen  von  Pflanzen,  aus  deren  Stengeln 
die  Knaben  Wasserspritzen  machen.  1.  =^  Gugen-Chr. 
Gl;  Z.    -   2.  =  Chüngeh-Chr.  a  Z. 


Stech-:  1.  wilde  Karde,  dips.  silv.  Aa Vogels.; 
Syn.  St.-Epfel  Bd  I  883.  —  2.  wortspielend,  viell.  die 
gleiche  Pflanze  wie  das  Folg.  bezeichnend.  Ein  Mann. 
der  sich  ein  böses  Weib  genommen,  wird  gehöhnt: 
,Im  Garten  dörf  er  nit  lang  pflanzen  Wermuct,  Ness- 
len,  St.,  Schabab  usw.;  dises  Alles  könne  sie  ihm 
pflanzen  und  ynryben.'  Schimpfr.  1651. 

Der  Name  «Erger  St*,  den  Durb.  (für  W)  der  wetss- 
wurzligen  Maiblume,  conv.  pol.,  beilegt,  ist  offenbar  fehler- 
haft fQr  ,Eger8ten(-Aug)-Kr.',  wie  diese  Pflanze  sonst  heisst; 
vgl.   noch   Ägcr9ten-Wun. 

Stich-:  Stechkraut,  sil.  Mar.  BAarb. 
S tu d  e ■  - :  =  Gumpisch-Chr.  Th. 
Viell.  benannt  nach  den  kräftigen  Blattstielen  oder  dann 
bloss  scherzh.,  bzw.  spöttisch. 

Laub -Stöcke»-:  Liebstöckel,  lev.  off.  GrD., 
Valz.  Man  reibt  mit  dem  Kraut  dem  Vieh  die  Nase, 
um  es  vor  Seuchen  zu  bewahren. 

Entstellt  aus  dem  auch  sonst  vielfach  umgedeuteten  (s. 
,LiebstOcker  bei  6r.  WB.)  lat.  levisticnm  (eig.  lignsticura, 
ligurisch).    Die  Umd.  auf  ,Stecken'  des  hohen  Stengels  wegen. 

St&U- :  =  Hechlen-Chr.    ,Hawhechel,  st.,  ochsen- 

brech,    anonis,  ononis,  acutella,   resta  bovis,   remora 

aratri.'  KdGessn.  1542  und  darnach  Fris.;  Mal. 

Benannt  nach  der  abführenden,  harntreibenden  Wirkung; 
s.  »Udlen. 

Stil(e»)-:  =  Chrut  i  d  a  BE. 

Im  Gegs.  zu  Chrut  1  df  und  Y  benannt  nach  den  starken 
Blattstielen,  die  auch  als  besonderes  Gericht  zubereitet  wer- 
den (s,   Ckr.-Stü). 

Stumm-,  Stump-:  =  Schabziger-Chle  GoT.  — 
Wahrsch.  entstellt  und  umgedeutet  aus  Stund-Chr. 

Stei"-:  Name  verschiedener,  auf  Steinen  wachsen- 
der Pflanzen.  1.  =  St.-Hocker  (s.  Bd  II  1125)  AaZ.  — 
2.  stengelloses  Leimkraut,  sil.  ac.  BO.  ->  3.  Felsen- 
Löffelkraut,  cochl.  sax.  BO.  —  Stande*-:  in  einer 
grossen  Holzbütte  eingelegter,  eingewässerter  Mangold 
, (Weisskohl)  Gl;  Gr;"  G  oT.;  Schj  Th;  vgL  Chrut  Ida, 
ferner  St-Chabis.  ,Die  Verbreitung  der  Kartoffelpflan- 
znng  versprach  einigen  Ersatz  für  allfälligen  künf- 
tigen Misswachs  des  Getreides  und  verdrängte  den 
eingewässerten  Mangold  (St.-Kraut),  womit  sich  arme 
Leute,  nicht  ohne  Nachteil  für  ihre  Gesundheit,  im 
Winter  zu  nähren  pflegten.*  1719,  Püp.  Variierend 
mit  Sur-Chr.  in  der  RA.  betr.  den  Widerwillen  vor 
dem  Gericht  Sch;  Sprww.  1869.  Verschiedenartiges, 
grobgeschrotenes,  in  einer  Bütte  eingemachtes  Kraut 
für  Schweine  GRPr. 

Ständel-:  Knabenkraut,  orchis.  KdGessn.  1542; 
Fris.;  Mal.;  Sdlqer. 

Sonst  meist  ,StAndeI-,  Stendol-Wnrz.*  Die  Namen  mit 
Beziehung  auf  die  den  hodenfthnlichen  Knollen  zugetraute 
Kräftigung  der  (männlichen)  (Geschlechtsorgane,  daher  auch 
,Ragwurz.* 

Stund-:  =  Stumm-Chr,  ,Lotus  silv.,  ein  klee- 
krautart,  st.,  meinem  urteil  nach  sibengezeit,  ziger- 
kraut.'  KdGessn.  1542.  ,Die  Glarner  nennen  das  in 
ihren  Gärten  zur  Schabzigerbereitung  gepflanzte  Kraut 
(Schab-)Zigerkraut;  sonsten  heisset  man  es  St.,  Sieben- 
gezeit, weilen  es  7  Mal  des  Tages  soll  den  Geruch 
bekommen  und  wider  verlieren ;  wilder  Steinklee,  wohl- 
riechender Klee.'  JJScHEccHz.  1707/46.  —  Stengel-: 
=  Ghüngeli-Chr.  a  AiLengn.  Vgl.  Cherfel  Sp.  4G0/U 
—  Stink-:  Name  verschiedener  übelriechender  Pflan- 
zen.    1.  Frühlings- Waldcrve,   or.    vernus    LV.;    Syn. 
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St.'Blttem,  —  2.  =  Ägaten-Chr,  Durh.  ;  vgl.  das  syn. 
Chopfweh'Blttem, 

Stier(e)li-  (in  AiMuhen  Stiere^'):  1.  ==  Binder- 
Chr.  »Gustas  astringit.  Pastorcs  tanrani  vocabant, 
qaod  vaccae  hac  herba  degustata  ad  libidinem  mo- 
veantur  et  reqairant  tanrum;  cujus  semon  pbarinaco- 
polae  nostri  sileris  montani  nomine  vendunt,  pastores 
Suitonses  apnd  nos  affirmant  et  inde  tauram  (Stierle- 
krut)  appellant.*  KdGessn.  1555.  —  2.  =  Gansen-Chr» 
Aa;  L;  ScHwMa.;  Syn.  St-Blüemli. 

Za  2.  Die  Pflanze  soll  die  Harnausscheidung  befördern, 
also  wohl  auch  stimulierend  wirken;  doch  ist  der  Name 
viell.  nur,  wie  Schaf-Chr.,  Ausdruck  der  Verachtung  für  das 
vom  Vieh  verschmihte  Kraut. 

Sterne"-  (in  ZW.  Sternli-):  Name  verschiedener 
Pflanzen    mit   strahlen-   oder   sternförmigen   Blüten. 

1.  =  Schmutz-Chr.  2  ZW.;  Syn.  auch  Sunnen-Wirbtl^ 
Tag  und  Nacht-Bluem,  —  2.  orientalischer  Bocksbart, 
trag.  or.  LV.  —  3.  =  Meger-Chr.  2.  Fris.;  Mal.; 
Denzl.  1677;  171(5.  —  4.  =  Jäger-Chr.  1,  ,l)as  st.  im 
merzen,  fygwerzkrut  genannt.*  Zo  Arzneib.  1588.  Vgl. 
SL-Blüemli.  S.  noch  Schatten-Bluem.  —  Thö-:  = 
Stern-Leber-Chr,  Duru.  —  DAchli-:  =  Schatt-Hüetli- 
Chr.  ZoWalchw.     Vgl.  bes.  das  Syn.  Sunnen-Dächli. 

Tüfels-:  Name  verschiedener  »verwünschter*,  t. 
giftiger  oder  der  Giftigkeit  verdächtiger,  t.  als  lästiges 
Unkraut  verhasster  Pflanzen.  1.  Wolfsmilch,  euphorbia 
var.  a)  =  Flüechi-Chr,  b  Aa;  BsL.  —  b)  kleine  W., 
euph.  ex.  AASchenkeub.  —  c)  Garten- W.,  Teufelsrailch, 
euph.  pepl.  AALeugg.,  Rem.  —  d)  steife  W.,  cuph. 
stricta  Aa.  —  2.  stinkende  Nieswurz,  hell.  foet.  Aa; 
BsL.  —  3.  =  Nagel-Chr.  2  b  AATäg.  —  4.  =  Äsch- 
Chr.  ScHwKüsn.  —  5.  gem.  Schuppenwurz,  lath.  squam., 
eine  Schmarotzerpflanze  ZTurb.  —  6.  edle  oder  rö- 
mische Kamille,  anth.  nob.  ZNer.  —  7.  =  Chüngeli- 
Chr.  b.  .Teufelskr.,  gSl  sonnenwirbel,  pfaifenrörlin, 
hieracium  alterum  quod  et  minus,  rostrum  porcinum 
et  dens  Iconis  vulgo.'  KdGessn.  1542. 

Zu  6.  Die  Pflanze  hat  ihren  Namen  violl.  dos  durch- 
dringenden Geruchs  und  bittorn  Geschmack»  wegen.  Zu  7. 
Offenbar  benannt  des  reichlichen  Milchsafts  wegen,  den  die 
Pflanze  mit  1   gemeinsam  hat. 

Tigerli-:=  Chrebli-Chr.  Dürh.  -  Viell.  fehlerhaft 
für  das  ebf.  bei  Durh.  angegobonc  ZigerU-Chr. 

To\U:  =  Schlaf'Chr.  17G8,  Z  Ges.  —  Tüme»-: 
scherzh.,  Geld  Z. 

Geiss-Tape"-:  =  Asch-Chr.  Gl. 

Benannt  nach  der  Blattform;  vgl.  die  Synn.  /Innen-, 
liären-Taixat,  ferner  hd.  »Geissfuss*  und  das  darnach  gebildete 
gr.-lat.  afijojHnlium. 

Theriaks-:  grosser  Baldrian,  val.  phu.  Hegbtschw. 
—  Dorn-  Döre'-:  Name  von  dornigen,  stachligen 
Pflanzen.     1.  Alpen-Mannstreu,    er.  alp.    GaSaas.  — 

2.  Feld-Mannstreu,  er.  camp.  ,Ein  wolgeschraackt  d., 
mannstrcuw,  eilend,  wallen-  oder  brachcndistel,  eryn- 
gium.'  KdGkssn.  1512.  —  3.  Mariendistel,  sil.  Maria- 
num.  jLeucacantha,  D.,  Mariendistel.'  Dknzl.  1G77; 
17H).  —  Täsch(e)li-:  =  Ambeissi-Chr,  Aa;  Bs;  B; 
GSa.,  We.;  Scu;  ScHwLow.;  U;  ZoWalchw.;  ZS.  Thee 
davon  wird  bei  ausbleibender  Menstruation  empfohlen 
Bs.  Ein  Büschel  der  Pflanze  in  der  Hand  fest  zsge- 
drückt  stillt  das  Nasenbluten  B.  , Bursa  pastoris,  lon- 
chitis,  d.  i.  täschlekraut.'  Fris.;  Mal.  .Hirtenstecken, 
so  man  auch  Daschlikr.  nennet.'  JKLandenb.  1008. 
,l)äschlinkrautwasser.'  JJBreit.  1029.   ,Lonchitis,  Spi- 

Scbweiz.  Idiotikon.  III. 


cant,  gross  Milzkraut,  aliis  Täschleiukr.'  Dknzl.  1077; 
1716.  Neben  Anderm  wird  gegen  den  zu  strengen  Blut- 
fluss  der  Frauen  (wie  schon  von  den  alten  Kräutlern) 
,Täschclkr.'  empfohlen.  JMuralt  1097;  Yg\.  Bluet-Chr. 
Gegen  das  ,Brandblut'  der  Schweine  empfohlen.  1703, 
Z  Ges.  »Täschleinkr.*  Helv.  Kal.  1780  (zum  ,Laubmon'). 
Disteli-:  Habichtskraut,  hier.  spec.  BO.  —  Nach 
dem  Distelfinken  benannt,  der  die  Samen  aufsuchen  soll. 

Ditt(el)i-:  1.  =  Chindli-Chr.  Aa.  —  2.  gebräuch- 
liche Pestwurz,  pet.  off.  Aa. 

Wahrsch.  nach  dnr  Form  der  knospenden  Sbungel  be- 
nannt, die  in  ihren  llnilblättern  sich  mit  einem  Wickelkind 
vergleichen  lassen. 

Tote"-:  =  T.'VeitU  (Bd  I  035)  ZS.  Wenn  man 
das  Kraut  in  die  Kitzen  des  Zimmerbodens  einsetzt 
und  es  grünt  und  gedeiht,  so  bedeutet  es  Glück,  ver- 
welkt es  dagegen,  Unglück. 

Dütteli-:  gem.  Blasenkirsche,  phys.  alk.  Aa. 

Nach  der  Form  und  Farbe  der  Beeren,  die  mit  Brust- 
warzen verglichen  worden;  vgl.  das  Syn.  Jurlen-TiittcU, 

Trübe"-:  Trauben-Gamander,  teuer,  botrys.  Duuii. 
—   Die  pflanze  hat  traubenähnliche  Gestalt. 

Trüeb-:  Name  zweier  Pflanzen,  welche  gegen  das 
Blutharnen  (TrüebenJ  angewendet  werden.  1.  schwefel- 
gelbes Windröschen,  an.  sulph.  GrD.  —  2.  Frühlings- 
W.,  an.  vern.  GrD.  —  Dracon-:  eine  dem  Dragon, 
art.  drac,  ähnliche  Alpenpflanze.  .Dracunculus  al- 
pinus  folio  scabiosae.  C.  B.  Dr.'  Wagner  1080.  — 
Dryackers-:  =  Aposiem-Chr.  XV.,  Schw  Arzneib. 
(neben  ,Tiriakers-kr.'). 

Drissig-:  am  Dreissigsten  [der  letzten  Toten- 
messe, 30  Tage  nach  dem  Ableben  des  Verstorbenen] 
geweihtes  Kraut  Gr.  ,Man  vertreibt  die  Hexen  mit 
geweihten  Dreisgenkrautern.'  Jecklin  1870. 

In  Schwaben  ist  das  ,Dreis8igkraut*  spec.  der  grosse 
Wegerich,  plant,  major. 

Chinden-We-:  Name  eines  gegen  die  Gichter  der 
Kinder  angewendeten  Krautes,  wahrsch.  der  gem. 
Gichtrosc,  paeon.  off.;  vgl.  Ch.-BJuem.  ,Kindenwen- 
krut.*  ZZoll.  Arzneib.  1750. 

\\  uc\\-:  =  Asch'Chr.  GRh.  —  Wahrsch.  Mischform 
aus  den  Syn.  Bür.h-  und   Wunl-Ckr. 

Wiig-:  =  Egli-Chr.  1  ScnSt.  —  Woll(c")-, 
Wull(e")-:  Wollkraut,  verb.  spec,  bes.  die  klein- 
blumige oder  echte  Königskerze,  verb.  thaps.  VO; 
GWe.  (mit  dem  Zusatz  heidnisch)]  Z,  und  die  gross- 
blumigc  oder  gem.  Königskerze,  verb.  thapsiforme 
ScHwMa.  ,Der  verwundet  bär  sueclit  bevorab  das 
kraut,  so  wildwullkraut  zue  teutsch  genannt,  grie- 
chisch cfXöiiog,  latynisch  verb.  agr.  geachtet.'  Tierb. 
1503.  , Bipinnella,  pimpernellen,  ein  art  wullkrauts. 
Vorbascuni,  wuUkraut.'  Fris.;  Mal.  ,Candela  regia, 
Wullkraut.'  Denzl.  1710.  Vgl.  auch  die  Synn.  WuU  n- 
BJacken,  -Blüemlif  -Stengel. 

Wuel-:  =  Asch-Chr.  mTn. 

Zu  tcuehn  i.  S.  V.  üppig  wachsen,  wuchern;  die  Pflanze 
ist  ein  wegen  ihrer  leicht  sich  mehrenden  Wurzeltriebe 
schwer  zu  vertilgendes  Unkraut.  Der  Einsender  gibt  auch 
die  Formen  Wve-,  Ue-Chr.,  die  nur  Eutstelhmgen  des  im 
Ausstarben  begriffenen  W.  sein   werden. 

Wald-:  =  Scho88-Chr.  2  Aa  Freien  w.  —  Nach  dem 
Standort  benannt. 

Walpurgis-:   gem.  Mondraute,  botr.  lun.   Durh. 

Stand    als    Mittel   f^egcn    Beza  übe  rungen    beim  Volke    in 

grossem  Ansehen  und  war  daher  der  h.  Walpurgris  geweiht. 
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W  .!f  «  -<.'ürat:  Name  Ter-s^bie^iener  ächädlkher 
'A-rT  wi-i^rwirti^er  Eri^ter.  1.  di«  TiebtAehli^  Kntz- 

IT.  =  Bo^^CTvr.  1  a  VO.  —  3.  ri*^  W.,  Wvlfi- 
Ei*<*^iTt.  *C-  Ire.  VO.  —  Zc  2  cad  S  Tri.  di«  Sto«. 
"■'*'#-*>»^.   S'i^ad,  -Wi-z^  f<nwr  Aa-rh  /'•^i*-' fc*-. 

W."-:  Xaä*  T->n  Prinzen  mit  ein^m  Wein?eni«rh. 
L  z'^ly-z'^-iT  B^;f:<5,  art.  p^joL  AaZoL  —  2.  e^m. 
E'^tiTÄTte,  Art-  ibr.  A^Oftr. :  B&.  -  -  W  a  n  d  - :  =  Gri^n- 
Otr.  r>n«-  —  Winie"-:  Winde,  conr,    JoToIraia». 

Ws-i   e".-:    1.  ?em.  Wundkle«.   anth.  tuId.    B 

*•:•  =it  iiitt  ZuiaLtz  .he:dni5«:h*t;  Ge;  ScmwL«)w.  — 

i  =  Xfi*  .  Bd  I  .>>>.  VO.  —  3.  =  .Sd^i^^-Oir.  2  GmKh. 

—  4-  £re^2kn::t,  »en.  »p-ec,  GrE»..  h^s.  =  Sckw-mmm- 
tThr.  i,  du  Ufer-Er.,  s^^d.  sar.«  und  djLs  nnt^rmlpi^ 
Kr-  *ea.  sTi^Alp.  —  5.  =  Af^em-Chr.  Vo«iu 

'*.  «•<ä  i^tf%M«>4  iB*i  II  i^"*!  '»•.  w«  '•-:  r:  SrB:«rkeB  :*s. 
ik**  *^Vr  i-*a  <h:r  ti:a  h^i  F..J.  XXT  19  Tahrsch.  Trr- 
f.'i.-r'Sta«  Arva  SrhafrirNf.  *<h..  b^r*.  ich.  mili.,  t.:».  -:;-i 
flApLft  x^  Ter«*rrh^a  *.il.  P.pi^rinä  kACB  »-rh  *af  <Jrc 
Äi.^rjftl^rr  j*.   •.  i.   b-2i^«i   wtrit-n.     Vri.  Äa:li   ii«-:h   l'm- 

Win  tele"-:  Name  «hArfriechenier.  lar  Vertrei- 
b-rz  der  Wanzen  e*?bra achter  Kriater.  1.  =  G^Me^ 
Gn.vi^n'C\r.  B,  —  2.  zerbrechlicher  BLasecfam.  cTst. 
frae.  ^-M.  —  3,  männlicher  Schildfam.  »^p.  fiL  ma$  Sni. 

«i-et-Warrich-:  =  Häli^.  H^iriCkr.  G  We.  Wird 
Ton   arn-en    Leuten   al<  Gemüse  ee-ze«en.  —   W-.t<rr 

W^rm-:  1.  .iie  Hrrerziriebel.  äcilU  mar,  ,Cej« 
n..irir.a-  w.-  EBi9<>n  14:>'*.  —  i  rielL  der  Wie>en- 
Kr't^nrh.  p-.L  bi*t.  .Serpeniiiia.  seq-vtin,  w.'  EtL^-iCK 

w.ai-rr:  Trl_  Ass.  1*   JvrT«-<V. 

Warze"- G;  S<:«.  s*>n5t  Wärzt*-:  Xame  Ton  Pian- 
z-rn.    welche    zur    Vertreib^in^   der    Warzen    dienen. 

1.  =  <?<<V-5i.:At.C*r.  Aa;  Ge:  Sch;  S.  —  •2.  =  .1:X^'^- 
A't.f-C^r.  G-  —  3.  ai  weisser  Ma^ierj-fefer.  sei  albim 
LE.:  G.>a^:  Smw:  UwEmin.  —  b-  ll'«irr/i-r^r.,  jihris-er 
Maicrpf-r5er.  «ei.  sai.  ■ann::::m>  B*>.  —  F ie- War- 
ze*-: =-/d^er-CAr.  1.  J.'helil.'niüm  minas.  L*  Mal  - 
Wa*<er-:  l.  der  Wa**er*chierlir2r.  cic.  vir.  B*jr.  — 

2.  wahrich.  der  Wa5«cr-I»>5ten.  -Hanf.  eap.  cann.  BHL 

Wiss-:  I.  =  J^fn-CÄr.  1  Aa.  —  i  =  /^w-CAr.  #> 
AaHvttw.  —  3.  ELinlerer  Fiairerh-t.  di^.  me-iia  EUL. 

—  4.  jähriges  Binare Itraat.  m-rc.  aEi;::a  AaBb. 

I**r   Nu*   ztzz.i"*.    »:rh    c:xt-":.::h    a-r    i-ri   4    i-f  -:a 

W:*e»-:  zecerrrlle  B^iei.:h::aaz  s  •*.:her  Kri::ter. 
■iie  Lirr.t  in  Girten  ^ejdjinit  werden,  sj^citm  in 
^  i-r^en  »achten  an  i  iv'h  a!*  Gerr.ise  rerwer  ".et  wer- 
icL  GEhPr.  I/s  H^^fit!^-Chr.  ,^  t»  W.  —  Wijch-: 
1.  S:::^p:-^craf::ijLlr2.  e^^.  laL  Ge  hPr.  Pi-nt  btr*.  i^t 
K-riri^r^  T.n  ziExemem  •je^r.irr:  t^^!.  CVi^^-^^-CAr. 

—  2.  Xan«  einer  »ir^;n^ec.  an  ir.  reichern  Ge-.reni 
GeA.  —  Zeie»-:  =  '»«•-T-ZlMjei-f.'^r.  ais  df^m  e*  <re- 
kirit  i-t  GW^.  _  Z:?er-:  1.  aarh  ><^..i/-Z-.  Ni":e 
Trrrj^'-ie-ier^r  Pfanzen,  welche  al*  Wtne  ie>  .Scbii- 
zi-^er«-  'Grt"k.i«e'  T'rrw*;iil'::t  »erir::.  a  =S'  \r>- 
Z'y.r-t"--^  >;..  '>  •'  1.'  Gl:  Gr:  GG.,  Sa.:  S.hwMa.: 
T^L  C'U'.  V'«iPf-C'^r,    ,l^a*  ^chab-Z.,  .ia»  bei  2"  Kr-v 


aa«  andern  G-.-^nden  ins  Land  rrkaaft,  IHe  ^lehrten 
Nat^rf.-richer  ^ben  diesem  Kiaat  Tenckicdene  Be- 
nenn ir^en:  bei  EdGesfn.  konrnt  es  uiter  dem  Xanen 
Ivti  »atirae  Tor.  bei  Zwinger  loti  bortenas  odonUe.* 
St¥isil  l^'i  172  .far  Gl«.  —  b»  FeU-Steinklee  Gl 
It  St.^  St.^  nnd  Ebel..  ~  ci  WaM-Minze.  nentha 
iÜT.  Gr:  \zL  Bmw-Chr.  —  di  aveii  Brrf-Z^  Seor- 
p:>n*-WohlTerIeL  etil  »corp^  G  oT„  We.  —  e)  Garten- 
Kin^elblame.  caL  ot  GaPr.  —  n  =  WOd-FrumH-Ckr, 
Ge  ^a!I;mler  17*1.  3^.  —  2L  Xame  Terscbiedeaer  Pflan- 
zen mit  banti  ^spr^nkehea  t^L  liferent  oder  ,i%er- 
«eissen*  Blüten,  a,  =  Blnk-Ökr.  ZG.  —  b)  Wald- 
Angelika,  an^.  siU.  Gu  —  ci  Zi^erli-Chr^  Ackerretti^. 
raph.  arr.  iraph.  raph.  .  —  d»  ,Z..  ^hirlioe.  wÄeterich. 
ifeifenror,  cicata.-  EihJcs>s.  1542:  Feie.:  Mau;  I^dzl. 
lr;77;  1716. 

Zie>ri-:=  Oiiii.Wi-Ckr.  b  U, 


d«r  lh!:.:*hE'.it   Ut  Blitter  des  L«>viBahB<«  aiii 
itfOjfz:««  d*r  C;:JiTi*- 

Zan-:  tin^rerblättrize  Zahnwarz«  dent.  di^r.  R  .Den- 
taria  {«ecuphTlb*.  C.  B.  Z.-  Wi«s.  1»>^*.».  —  Zinn-: 
=  CKimtfn-i'hr.  Vo«Ki. 

Zank-:  «chwarzes  Bil^enkrant.  hros«.  ni^r,  Hx- 
<?ETSCEW.  —  Wr  G«ii::«i«  Rrisr«r«r  I^*«ea  enea^  Sei2i«r- 
Ccit   ir-§  G-.^zt5  G=i  Zaaic^-cht. 

Zipperli-:  =  i^cA-CÄr.    AaBb.;    BO.    -    War^ 

rt«^a  dA*  Zipp^rr!«*.:  Aar^vesd«t. 

Zipfli-:  Xaue  Ton  Pdanzen.  welche  ehemal» 
scz^n  Hahleiien  •  Krankheiten  des  Zäpfchen»!  an^- 
wcniet  wur-ien.     l.  =  Hoiz-Ckr.    I^UZL.  1*177:  1716- 

—  2.  knäaclllütire  Glx-kecbltme.  camp,  ärlom.  INtee.; 
mlai.  cerricaria  micor.  —  •*.  Zaczen-Mäa^edom,  nisc. 
hjp.  .Zäpäickraat.  o>ier  aafenbUtt,  iaaras  Alexandrina 
siTC  liaea.*   Kd^jesss.  1542L 

Ziserli-:  jew.'hnliche  Petersilie,  petr.  sat.  Gl.  — 
BrCAart  sarh  ir=  '..zt^l-liz^-zT.::  :h^a  F:^i«rm  ier  *jhtrm  Butter. 

Zettel-:  =  Z.-OiM.*.Sp.  l---  Ge.  —  Zitrone"-: 
Xame  T-jn  Piinzen  mit  zitronenarti^m Gemch,  I.Gar- 
ten- oier  Oitrc nmeli>*e,  meL  off.  Aa:  G:  Scnw.  WiH 
jes>?n  Bleich* acht  at^eweniet  Scnw.  —  2.  Eberravte. 
art.  abr.  I^ran.:  Husnscnw. 

chrate'  -bzw.  fhfd.i^*':  1.  5;:h  mit  o»ler  im  Kiant 
za  schaäen  nzachen.  a-  Kraat  -i.  S.  t.  Chrüt  1  c  ^^  d) 
h.'len.  einsaninirln  iz. R  im  Herb>tt  FC:  Ge:  Xdw;  W. 
.Spinat  o«ier  Man^-.-l  i  >aE?.n:e'.n  R  Gras  an^ranfen  oder 
mit  der  Sichel  abn-ihen  Fu.;  Gr:  P;  W;  Str.  cfcni- 
:er^.  cÄni^NCfi.  —  b  Gra^  fressen,  bes^  von  Schweinen 
BSi.:  W.  —  c«  Kraat  piinzen,  bes.  im  Garten  Xdw. 

—  d    Pdanzea  zc  stark  T^n  Laab  ectb!«v«3en  SoaSt. 
Salden.  —  2.  kraat^^e  Blitter  bekommen,  ins  Krant 

schiessen    Xr».     I>ic  SchüzU*^  .:"=?«  Triebe]   /«mrf 


:>.  äb^rrtr.     a-  Etw.    zer'nacken   oder    ler- 
eiches.  brücr\:^es  Kraat  -beiw  Manff»>H«, 


r.rrr.    Bis*    r.: 


ins  Aaslaid    Terkaaft 


rer 


•iarf 


w.ri  t.  ITT.  La-d  läi^jT  ^.?taat,  t.  all«:  Jahr  n  ch  Tiele* 


■i*   «-Ar.     — 

s»:bla^en  wie 

derb  behar.  ie'n  A\:  B:  Vo;  Gl.  /.  Em  S(m€i  z'fdmi 

hr.,   zerbrech-^n   BBe.     Pes.  zsz-.  mit  er-,  nfr-,  derb 

larcl-träiTeln;  s,  aach  «i'-cAr.:  S^n.  z'^lmm^^^-dTf^ftkem : 

Aa-.h:    z^rraiten    Gl     Er  vfU   <e   4^*  m*"*  fimvt  e.. 

if^-^r^inf^rf.  GoTTH.  Etw.  r^-,  ^zfr^-chr^  kian-»  ma- 
cLea.  zerknittern,  -zaasen  Gl:  Z;  Sjn.  rer-rwmp/V». 
Etw.  »•»«•-•Ar..  dcr:h  ana-rht'saiies  Hemrasckleppen 
Terd-^rben  «iL;  Z.  —  b  <i<r*  r^iH/i  c^r..  dorch  ein- 
an  ier  machen  witr  Kraat  an  i  Kiben  Z.  Bnntes  oder 
zweiiearl.re>  Zea^r  darch   eiracler   schwatien    L.  — 
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c)  nnpers.  oder  mit  unbestimmtem  nentr.  Snbj.,  tonen, 
wie  wenn  man  Kraut  (Mangold)  niederschlagt  oder 
abmäht,  bes.  von  gegenseitig  fallenden  Prügeln  Aa. 
Laut,  bunt  hergehen,  z.B.  bei  Festlichkeiten  Aa;  L. 
Das  lied  g^chrütet!  Früeher  ist  am  e  Hochsig  vil 
g'dirütet  wordt*;  jetzt  weiss  mer  wenig  me*"  dervu* 
AAßb.  —  4.  schlagen,  von  der  Glocke  ScawE.  Wo's 
aber  t*  g'waltige^  Schläge*  Zwolfi  g'chrütet  hat,  MLik- 
NBRT  1888.  Bildl.:  Do  weiss  men  au*''',  was^s  g'chrütet 
hat,  was  die  Stunde  geschlagen,  ebd.  €pec.  von  dem, 
den  Stundenschlag  ankündenden,  ihm  um  etwa  5  Mi- 
nuten vorausgehenden  Glockenschlag  (dem ,  Vorstreich*) 
ScHwE.  Kloster.  —  In  Bed.  4  ist  vielleicht  ehr.  mit  chuu» 
verwechselt  oder  weaigstens  teilweise  vermengt. 

ab-:  1.  die  Blätter  einer  Krautpflanze  abbrechen 
Gr;  Z  ;  Syn.  ab-cholen  (Sp.  212).  Tr.,  der  Krautblätter 
entledigen  Z.  Die  grosse*  Chabis-  und  Wirzhäuptli 
tuet  men  es  Bitzdi  a.  ZHombr.  —  2.  mit  Acc.  P.,  Jmd 
durchprügeln  Schw;  Z.    Derb  anfahren  Zllln. 

i»-:  l.^chrüten  1  a  FO.;  Gr;  Ndw;  W;  Syn. 
In-grasen.  —  2.  ein-,  zusammendrücken  B;  vgl.  in- 
hocken  Bd  II  1124.  Geh  wie  liecht  isch  eine  t?o"  dene* 
Siüele*  i'fchrätet.  MWalden.  Mänge  Chelhrlade*,  uf 
rf€"  sich  d'  Lüt  gestellt  hei,  ist  i*g*chrutet  worde*.  B 
Hist.  Kai.  1890. 

Ch ruter   Bs,    neben    K^rauter  —  m.:    1.  meist 
verbunden  mit  Adjj.,  Wort  der  Geringschätzung  oder 
des  Tadels  für  männliche  Wesen,  bes.  Personen  Bs; 
Sch;  Tu.    En  alter  Chr.  (neben  Krauter),   ein  etwas 
ungeschickter,  doch  (zum  Unterschied  von  Grätti  II 
Bd  II  823)  noch  kräftiger  hochbejahrter  Mann  Bs;  Th. 
Es  stot  en  alte*-  Chr.  am  Gddtrog,  mit-ime*  graue* 
Heud;  er  het  e  grüsligi  BriJUle*  uf-ere*  grosse*  Nase*. 
Breitkhst.     ,Dann  müsse  er  warten,   bis  jener  lang- 
weilige Krauter  zuerst  abgeladen  habe.*  ebd.    ,Eisen- 
fresser  von  geringem  Aussehen.*  Sulgbr.    Hässliches 
Geschöpf,   von  Männern,   auch   Hähnen   Zühw.    En 
nette""  Kr.,  ein  ,sauberer  Kerl*  TiiHw.    Probier  %  du 
Kräuter,  chumm  mer  z'nö"''!  höhnt  der  Winter  den 
mit  ihm  kämpfenden  Februar  Sch  (Schwzd.).  Stümper, 
nachlässiger  Mensch  Sch;  Th.    En  rechte^  Kr.  (halb 
scherzh.,  halb  ernsthaft)  ScnSchl.  Drolliger  Spottname 
auf  Knaben  öcnNnk.  —  2.  halb  Berufsname,  halb  Ge- 
schlechtsname.    ,C.  der  Chruter.*   1278,  Sch  ürk.  — 
3.  Chrüterliy  V«  J-  altes  (noch  von  Kräutern  lebendes) 
Murmeltierchen  Gl.  —  krautere«»:  stümpern  ThHw. 
Das  W.  scheint  in  Bed.   1  dem  Jargon  der  Handwerks- 
burschen, bzw.  der  Gauner  angehört  zu  haben;  vgl.  .krauten*, 
gehen,  schleichen,  fliehen,  bei  Ave-Lallement  IV  99  f.;  ferner 
Gr.  WB.  Y  2114;  jedenfalls  musa  es  för  unsere  Gegenden 
al8  Lehnw.  angesehen  werden,  wofür  ausser  der  Lautgestalt 
auch  die  geographische  Verbreitung  an  der  deutschen  Grenze 
spricht;  vgl.  auch  chrütig.    Doch  könnte  auch  Verwechslung 
mit  Chuter  4  (Sp.  571)  Statt  gefunden  haben.     Zu  der  bei 
Gr.  WB.  angeführten  Bed.  .Meister'  scheint  auch  der  Beleg 
zu  gehören :  ,Da  aus  Hunger  zu  emsig  geschnappt  wird  oder 
aber  die  besten  Speisen   einem   plötzlich  widerstehen  [ekel- 
haft vorkommen),  was  mau  nach  einem  üblichen  Handwerks- 
Termino  den  Krauter  trutzen  nennt.*   ADennler   1817. 

Chruterne"  f.:  mit  Kräutern  und  Gesträuch  be- 
wachsene Gegend  P ;  W.  —  Zu  der  Endung  vgl.  Honfjcmt 
Bd  II   1369. 

Chrütete»  f.:  allerlei  Kraut,  buntes  Durch- 
einander Z. 

(g')chriUig  (in  Ai»K.  kruti):  1.  krautig,  blätter- 
reich  Gr;  Z.     Chr-s  Heu,  solches,   in   welchem  die 


Kräuter  über  die  Gräser  überwiegen  B;  Z.  —  2.  von 
Personen,  selten  von  Tieren,   a)  in  Ap  g*chrütet,  mun- 
ter, wohlgemut,   gesund  (gleichsam  im  Saft  stehend) 
VC;  Gr;    S;   vgl.  das  Syn.  grüen.    Si  sdle*  «i'**  d^rt 
[an  einem  Festgelage]  mit  den  Ängere*  go*  ehr.  mache*. 
Schild  1889.   Bes.  von  Wiedergenesenen  Uw.   Wacker 
G.    Jung  Gr.   Mutwillig,  übermütig,  possenhaft  Ap;  B. 
Von  Tieren   SchwE.     E  chr-s  Chlosterrössli.  Schwzd. 
Als  Adv.,    schnell,   ohne  Mühe,  leicht  GRSpl.     Das 
sind   die   hertiste*  Nüsse* !     Wer   mag    si   ehr.   ver- 
chnütsche*?  Schw  (Schwzd.).    Mit  dhn  Heu  fare*'Wer 
ehr.,  wir  werden  es  ohne  besondere  Anstrengung  ein- 
sammeln können.    Dir  [Den]  mag-i'''  ehr.,  es  ist  mir 
ein  Leichtes,  ihn   zu  Boden  zu  werfen.  —  b)  grob, 
ungesittet,  ungeberdig,  patzig,  trotzig,  aufgeblasen  Aa; 
Ap;  Bs;  B;  Gr;  G;   Sch;  Schw;  S;  Th;  Z.     iSfi«*  ehr. 
mache*,  sich  ein  allzuwichtiges  Ansehen  geben,  sich 
überall  keck  vordrängen,   sträuben   (gegen   eine  Zu- 
mutung, einen  Befehl),  pochen,  prahlen,   ,magna  cre- 
pare*  (Id.  B).    Er  wott  sich  [durch  die  Spendung  einer 
Ehrengabe]  numme*  wider  dir.  mache*!  DrBIri.  *s  het 
Mänger  bim  Glas  und  de*  guete*  Fründe*  «i*'*  chönne* 
chrutiger  mache*,  a's  wenn  men  in  albe*  g'seht  in  der 
Butig  oder  am  Lade*tisch.   Breitenst.    ,Wo  hat  der 
bachant  das  gleert?   Macht's  üch  nit  so  krütig!   Hast 
du  vergessen  dyn  harkummen?*  Salat  1531.     ,Gran- 
son,  das  Rattennest,  darf  sich  noch  krautig  machen.' 
Jos. Wetter  1668.     ,Ferocem  se   facere,   sich  unnütz 
und  krautig  machen.*  Dekzl.  1677;  1716.  —  c)  „mür- 
risch, verdriesslich  Bs;  Z."  —  d)  „reif  zu  Etw.,  bes. 
in  den  RAA.:  Er  ist  ehr.  i*  's  Bett,  i*'s  Zuchthus  Z." 
—  3.  von  Sachen,  bunt  durch  einander  (wie  ,Kraut  und 
Rüben*),  nicht  in  Ordnung,  nicht  geheuer,  schwierig, 
gefährlich,  „misslich **  Gr;  Sch;  Th;  Z.    Chr.  usg'seh; 
in  Z  auch  von  Personen,  z.  B.  in  Folge  ungeregelten 
Lebens.    Chr.  und  witus  am  schlechteste*  hed  's  usg'seh 
[vor  einem  Hochgewitter]   über  'tw  Schäschqplan^  Gr 
Schiers  (Schwzd.).    Es  ist  mer  g'chr.  im  Buch  Z.    Als 
Adv.  (in  ThHw.  kxrautig),  schlimm,  arg,  toll,  bedenk- 
lich; stark,  scharf,  bunt  Ap;  Gr;  G;  Sch;  Th;  Z.    Schi 
hend  's  ehr.  g'macht  [getrieben]  Gr.    Chr.  zuega*.   Chr. 
abe'mache*,  von  heftigen  Niederschlägen  Z. 

Die  Ap  Form  g'chrütet  (neben  der  in  Bed.  3  die  Form 
chrutig  besteht)  ist  direkt  Yom  Subst  abzuleiten,  gleichsam 
üppig  im  Kraut  stehend,  allzu  stark  ins  Kraut  geschossen, 
gespreizt.  2  c  erklärt  sich  wie  8  von  der  Grundbed.  ,kraus, 
verworren*  aus.  Mit  Gr.  WB.  für  die  abgeleiteten  Bedd. 
ein  eigenes  Etymon  anzunehmen,  ist  nicht  notwendig;  vgl. 
auch  noch  die  hd.  KA.  ,sich  grün  machen.*  Eine  umgekehrte 
Bedeutungsentwicklung,  Übertragung  yon  Menschen  auf  Pflan- 
zen, zeigt  fnnttig. 

chrütis:  nur  in  der  formelhaften  Verbindung  mit 
nachfolgendem  bütis.  Alles  insgesammt  ZStdt. 

Vgl.  die  synn.  rumpis  und  stumpit,  »tühi«  und  rübi*,  ferner 
Ftaub  Bd  I   1159. 

chrütele",  chrüdele":  nach  Kraut  („oder  Pflan- 
zen im  Allg.**)  riechen  oder  schmecken,  allg.  ,Es  hat 
einen  Krautgeschmack  (kräutelet).*  J  Muralt  1715. 
S.  noch  chabislen  Sp.  100.  —  bad-:  nach  Badekräu- 
tern (Rosmarin  usw.)  schmecken  oder  riechen.  ,Die 
Blumen  haben  einen  stinkenden  Geruch,  ungeschmack 
wie  Mehl,  b.*  JMuralt  1715. 

Chrüterl  m.:  spöttische  Bezeichnung  eines  jun- 
gen Burschen,  der  den  Sommer  st.  auf  der  Alp  bei 
Milch  und  Butter  zu  Hause  bei  ,Kraut*  verbringt  GA. 
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(Laxier-)Chrüter  II  m.:  ein  Laxiertrank  aus 
allerlei  Kräutern  ApK.;  GRli.    P*  ha*  en  Chr.  g'no; 

—    YerstnmuieluDg  der  Zss.   C/irüter-Tratik. 

chrfttere" :  =  cÄrötfn  1  a,  bes.  i.  S.  v. :  Garten- 
niangolil  und  Sjnnat  pflücken  Gl.  ,T)ie  frowen  [der 
belagerten  Stadt]  giengend  kr.  [holten  nach  wie  vor 
Gemüsekräuter  in  den  Gärten].'  Edlib. 

ab-:  im  Herbst  das  Kraut  im  Garten  einsammeln 
GaTschapp. 

ehr ütle":  =  cÄröten  1  a  B.  Arzneikräuter  sam- 
meln, wie  alte  Weiber  tun  B.  ,Eruncare,  ausjäten, 
kreutlen  oder  kreuter  ausziehen.*  Fris.;  Mal.  ,Der 
Professor,  der  Sommerszeit  die  Studenten  oft  kr.  (her- 
batum)  führen  sollte.'  1595,  ThPlatt.  (Bs  Jahrb.). 

Chrütler  m. :  1.  Gemüseverkäufer  Sch;  Mann, 
der,  bes.  den  Winter  hindurch,  Kresse,  Löwenzahn 
usw.  zum  Verkauf  in  die  Stadt  bringt  ZStdt.  — 
2.  Sammler  von  medicinisch  verwendeten  Kräutern 
Ap;  Bs;  Z.  In  der  ä.  Spr.  auch  i.  S.  v.  Botaniker.  ,Die 
kreutler  vermeinen,  es  sei  bilsen.'  Tierb.  1503.  ,Her- 
barius,  ein  kr.,  der  die  kreuter  wol  kennt.'  Fris.  ;  Mal. 


elirantsche" :  =  chnautschepi,  bes.:  mit  Geräusch 
Obst  essen  F.  —  Wohl  eine  Vorquick ung  von  rhauttchen 
mit  vhro«i'n, 

ehrfitsche":   schwerfällig  einhergehen  AAHold.  — 

Aus   'chruvktzfn.   Intensiv  zu   chrucWn  vrie  rut»chni  :  rucken. 
Chrutschli  m.:  unbeholfener  Mensch  mit  schwer- 
fälligem Gang  AaHI. 


Kraw     kruw. 

Krawazing   m. :   Klavier   PAl.  —  Aus  frz.  riaredn. 

Chran(w)  m.  —  1*1.  Chräu(w):  Kratz  GuAv.  Syn. 
Chretz.  Dem  Tisch  c"  Chr.  ge*.  Ei*Un  e*  Chr.  in  d's 
(Psicht  mache*. 

chrau(w)e",  bzw.  chraivt*,  chrnije*  Bs;  B;  Gr; 
S;  Uw;  W;  Z,  chrainve*  Hü.,  chrawice*  PAL;  W, 
chräwe*  Gr,  chräue*  B;  FMu.:  1.  a)  intr.,  kratzen, 
ohne  zu  verwunden,  krauen,  krauein  B;  Gr;  PAl.;  W. 
Im  Här  cht.,  vor  Verlegenheit  o<l.  Reue  B;  W.  Ei*'m 
am  Chopf  ume*  ehr.,  um  ein  Wohlgefühl  zu  erregen; 
«1er  Kuh  ehr.,  damit  sie  beim  Melken  still  hält  Gr;  W. 
.[Die  Dohle]  hat  gern,  dass  man  [ihr]  auf  dem  haupt 
krauwet.'  Vooelb.  1557.  In  der  Dünkit  an  der  Tür  ume* 
chraue*,  mit  den  Fingerspitzen  herumtasten  Gr  oHe. 
-  b)  tr.,  kratzend  verwunden  Bs;  B;  GrAv.,  ObS. ; 
UwE.;  W.  Du  hcift-mi''^  an  r/er  Hand  g^chrau(u:)et. 
,B(')se  Frauen  krauen  ihren  Männern  die  Augen  aus. 
Böse  [mit  Schorf  behaftete]  Köpfe  soll  man  nicht  viel 
kr.,  oder  es  gibt  Wust  [Unrat]  und  Blut.'  Spreng. 
Häre*  und  cfirauwe*,  einander  bei  den  Haaren  herum- 
reissen  und  zerkratzen  GrAv.  ,Der  her  [Bern]  tet  sich 
mit  inen  [den  Feinden]  cräwen  [:  .klöwen',  Klauen].* 
Lenz  um  1500.  , Kratzen  und  krawen'  formelhaft  ver- 
bunden. XV.,  L  (RBrandst.  1890,  16).  ,So  Einer  Einen 
krauwet  oder  bysst.'  S  Stadtr.  1004.  Auch  bloss  von 
dem  entsprechenden  Gefühl.  '«  kraut  wii*"*  Eppis  Bs. 
Kauzige  Speisen  chraije'd  im  Hals  Ndw.  —  2.  un- 
schön zeichnen  oder  schreiben  B.  —  3.  das  Feld  mit 
zweizinkigcm  Karste  auflockern   oder  vom  Unkrauto 


reinigen  B  oHa.  Im  Herd  ehr,  —  4.  scharren,  a.  B. 
mit  dem  Fusse  BHa.,  ß.  Streui  ehr,,  das  abgefallene 
Laub  von  Bäumen  und  Gesträuch  zsscharren,  zumeist 
mit  den  Händen  BO.  OHt  z'sämme^  ehr.,  vom  Gei- 
zigen BSi.  —  5.  sich  abmühen,  bes.  mühsam  klettern 
B;  FMu.  De«  Berg  uf,  am  Berg  ume*  ehr.  —  G.  knar- 
ren SB.  Wo-n-er  will  abfäre*,  het's  gar  tüßisdi 
g*chrauet  und  'giret :  '«  Mieaehfraude  het  e  grössi  isigi 
Cheiti  nebe*  der  Spille*  dur'^  <i'  Nabef^  dure*  g'rme* 
g'ha*.  BWyss  1863.  —  7.  unpers.,  ärgern,  verdriessen 
B  oHa.     Es  chrawt-mi*'', 

Mhd.  krouwen  (auch  krawen)^  ahd.  cAromcö«  in  Bed.  1. 
Bütr.  die  Bed.-Eatwicklung  vgl.  chnUen  (Sp.  778),  chräUen 
(Sp.  780),  chratzen. 

a"-:  tr.,  Einen  anfahren  ZWint,  Wyla.  Syn.  an- 
rauwen,  -waulen. 

ver-,  in  GrAv.  zer-:  zerkratzen  B;  GrAv.  Ei**m 
d*8  G*sicht  V.  Katzen  verchraue*  ein  Gartenbeet  B. 
Bes.  häufig  im  Ptc.  B.  ,Wie  die  Leute  lachen  werden, 
wenn  sie  das  verkrauet  G'fräss  g'seie'  daher  cho".' 
GoTTH.;  vgl.  vorher:  ,Das  Gesicht  war,  als  ob  man 
es  durch  eine  Hechel  gezogen  hätte.*  Der  zerehrauet 
Berg,  Schrattenfluh  in  LE.  Syn.  Chratzeren.  Hieher 
viell.  der  Ortsn.  ,im  Gekräiw'  W 

Chrau(w)er  m.,  Ohrau(w)eri»  (PL  -erne*)  f.: 
wer  zum  Kratzen  geneigt  ist,  von  Menschen  und  Tieren, 
bes.  Katzen  GrAv.    Gcschlechtsn.  Th;  Z. 

Chrau(w)ete"  f.:  das  Krauen,  Kratzen  GrAv. 
Das  ist  fri  en  Chr.  g'si*,  wenn  z.  B.  Zwei  einander 
zerkratzt  haben. 

chrau(w)ig:  zum  Kratzen  geneigt,  von  Katzen 
GrAv. 

chraule":  1.  kratzen  ZRfz.  —  2.  krabbeln,  krie- 
chen, klettern  GWa.,  We.  A*  Lm  chraulet-der  uf 
dem  Chopf.    Der  Buch  chraulet  d*  Halden  ui. 

Chräu(w)el,bzw.  -eiw-  Aa Wohl. j  ApH.  (Chräül) ; 
Bs  (Chraid);  B;  Gl;  Gr;  GSa.,  Wa.,  We.;  Scn;  Th; 
UwE.;  ü;  W;  Z,  Chräwel  BBrienz  GaGlaris, 
Tschiertsch.;  Obw,  Chrdbd  Gr  7Ger.,  Chräujel  KkBh.^ 
St. ;  BsL.  ('ÖÜ-),  Chraid,  Ghreid  B ;  SBb.,  Chrdjd  \k 
Leer.;  Bs,  Chröl  ApK.;  GRh.  —  PL  Chräule*  BBe.; 
FO.,  Chraile*  B,  Krewja*  W,  Chrutcwia  PAL  (Giord.), 
sonst  meist  unver.  —  Dim.  Chräuftcjelti,  Chrähdti  Gr 
tw.,  sonst  Chräu(%c)di  usw.  —  m.,  in  GRTschapp.  auch 
n. :  1.  Kralle,  bes.  von  Katzen  und  Vögeln  Aa;  ApK.; 
Bs;  B;  FO.;  Gl;  Gr;  L;  PAL;  GSa.,  Wa.,  We.;  Sch 
Nnk.,  SchL ;  U w ;  U ;  Zg  ;  ZO.  D'  Chatz  tuet,  lät  d'  Chr. 
use*,  füre*.  In  Alpsegen  wird  St  Peter  angerufen,  dem 
Luchse  d'  Chr.  z*  b'sehliesae*.  ,Die  kräwel  der  kreyen, 
welche  ihr  in  euwerem  landzeichen  gebraucht'  151*2, 
BSa.  (Geschfo.  V  69).  ,l)as  fendlin  ist  gelb,  mit  eim 
roten  leuwen  mit  stachelfarwenen  krewlen.*  1554,  L. 
,[l)ie  Fledermaus  hat]  an  einem  yeden  finger  einen 
scharpfen  nagel  oder  kräwel,  damit  sy  sich  an  den 
wenden  und  mauren  heben  kann.'  Vogelb.  1557.  ,Pli- 
nius  bezeugt,  dass  den  tieren,  so  auf  vier  füessen  gond 
und  finger  habend,  die  kräwel  nit  wachsen,  so  bald 
sy  weinsaufens  g'wonend.'  Tikrb.  1563.  ,Exarmare 
feras,  die  zän  ausbrechen,  die  kräwel  abhauwen.'  Fris. 
Teufel:  ,.\uf  manche  Weis  bruch  ich  mein  List,  bis 
dass  der  Vogel  g'fangcn  ist  und  ich  ihn  in  min*^ 
Kräwlen  hab.'  Com.  Beati.  Derb  oder  verächtlich, 
auch  scherzh.  von  den  Fingernägeln  Bs;  B;  UwE. 
Schnid  dhii  Chr.  ab!  Spreng.     '«   Wtb  hed  im  Ma** 
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(V  Chr,  füre*  g'lä*,  hat  sich  mit  den  Fingernägeln  zur 
Wehre  gesetzt  UwE.  ,Za  solcher  Rede  Hess  [das 
Mädchen]  Kr.  her?or,  dass  ein  Lämmergeier  schalus 
geworden  wäre.*  Gotth.  Übertr.  auf  a)  den  mit  Krallen 
versehenen  Fuss  W.  —  b)  die  Finger,  Hand,  gewöhn- 
lich im  PI.  Bs;  B;  Gr;  W.  Dann  rücket  mit  dem 
erste*  beute*  Chr,  firha  [hervor]  da  unta*  an  de*  Firli- 
fanz  [den  Zügel  am  Gewehre]  m"**  gräblit  a*  chll*  dWa*! 
B  Dorfkai.  1S69  (karikiertes  Soldatenexercitium).  Oang^ 
iräsch  dini  Chr,^  du  Unflat!  Spreng.  ,Händ  mit  Kreüel, 
die  da  langen  hin  und  her  auf  den  Raub  ohn  Scham 
und  Ehr.'  JCWsissenb.  1678.  ,Mit  den  vordem  Kreulen 
von  der  rechten  Datze  nimb  's  Kudcrseil  uss  der  lin- 
ken Datze.*  Krieosexercitivm  1712  (Parodie).  ,Ich 
wötten-i  üwere  Diebs-Kräuwel  dermassa"  abstumpa", 
dass...*  GesprXch  1712.  —  2.  eine  Art  Karst  oder 
Rechen  mit  2—3  (auch  mehr)  gebogenen  Zinken  Aa 
Leer.;  Ap;  Gr;  SBb.;  ZS.,  z.B.  zum  Zerreissen  der 
Schollen  und  Yerebnen  des  Bodens  Bs,  zur  Reinigung 
der  Äcker  vom  Unkraut  BBrienz,  zum  ,Falgen*  des 
Weinbergs  uTu,  zum  Herausziehen  des  Düngers  aus 
dem  Stalle  Bs,  zum  Ausrupfen  des  Mooses  in  Wald- 
wicsen  AxFri.;  ZDättlik.,  zum  Hervorkratzen  von 
Schnecken  aus  dem  Boden  Zg  (auch  Schnigge*'Chr.), 
Ein  Chr,  entsteht,  indem  man  au  einer  Mistgabel  die 
Zinken  umbiegt  Bs.  Stange  mit  2  Haken,  welche 
dazu  verwendet  wird,  den  Dünger  im  Kasten  durch 
einander  zu  mengen  ApK.  Stange  mit  einem  Haken  B. 
Gerät  für  Erdarbeiter  BSi.  Hacke  mit  einem  sehr 
starken,  geraden  eisernen  Zinken,  beim  ,Rebenstrecken' 
(s.  d.)  verwendet  ThHw.  ,Des  priesters  knab  hatt  ein 
kräwel  mit  drei  zinken  in  seiner  band.*  1531/48,  I.Sam. 
2,  13.  Vgl.  noch  Chr.-Stecken,  —  3.  Stechgabel  der 
Fischer.  Syn.  0er.  ,Die  grössern  [Fische],  so  obenauf 
schwimmen,  durchsticht  er  mit  der  Fischcrgabel  (Kre- 
wel).* Spleiss  1667.  —  4.  Kratzring  am  Wagen  ApM. 
Vgl.  Chräuwler,  —  5.  ein  in  zwei  spiralisch  um  ein- 
ander gewundene  Zähne  auslaufendes  Stück  Eisen,  das 
an  den  Ladestock  für  das  gemeine  Infanteriegewehr 
angeschraubt  wurde,  wenn  eine  Kugel  aus  dem  Laufe 
zu  ziehen  war  Z  f.  Vgl.  Chuglen- Zieher,  —  6.  kugel- 
blütige  Rapunzel,  phyt.  orbiculare  Gr.  —  7.  Ranke  am 
Weinstock  AiWohl.;  „BNid.;  L.**  —  8.  verwachsenes, 
elendes  Ding,  von  Pflanzen  und  Tieren,  roh  auch  von 
Menschen  GRh.  —  9.  (scherzh.  od.  verächtlich)  über- 
mässig arbeitsame,  auch  geizige  Person  GRÜhurw., 
He.,  Seh.  Chretielti,  ausgelassenes  Kind  GrV.  — 
10.  Knäuel  ApSchönengr.  Arne*  Chr,  Ugge*,  —  11.  das 
Reissen  an  den  Haaren  Z.  Möcht  t**  nüd  gern  de' 
Hansli  fah,  so  war  t**  ender  grech  [fertig  mit  dem 
Kämmen].  J'*  sparti  mänge*  Chr.,  und  chäm  i*"*  wie- 
n-en  Heud,  es  lag  vier  wenig  dra*.  JMUsteri.  - 
12.  das  Land  gegen  die  Marklinie  hin,  welches  nach 
dem  Pflügen  aufgehackt  werden  muss  Th.  —  13.  Ortsu. 
,Im  Kr.'  LKriens;  ,im  Gr.'  LLuthern,  Schenken.  ,Der 
sog.  Kreuel,  von  der  Sihlbrugg  der  Sihl  nach  hinab 
in  das  Hard.*  Z  Gerichtsb.  1715  und  so  noch  heute. 
Vormals  auch  Bezeichnung  des  Zsflusses  des  Schläfli- 
baches  mit  der  Limmat  ZDiet  Name  einer  Alp  ober- 
halb des  Plattenberges  bei  GLEngi.  Gl  Gem.  6*25. 
S.  noch  ,Krewel-Furt'  (Bd  I  1044).  In  ApH.  bedeutet 
Chreul  mit  der  Nbf.  Cheul  eine  jähe  (überhängende) 
Felswand,  bes.  in  Schluchten,  so  z.  B.  Cfieul,  Name 
eines  Fetsabsturzes  an  der  Sitter  bei  Appenzell,  der 
rot  Chreul  an  der  Urnäsch.    Auch  noch  ganz  appell. : 


Onder  eme*  Chreul  bin  t*"*  g^lege*,  Der  Ihet  mi^''  ror-em 
Eege*  g^scJiötzt.  Merz. 

Ahd.  fhrawii,  vhrtneil,  chrowil,  nihd.  kriiuirei,  kretcrl.  aiich 
kriul  in  Bed.  1  und  2.  Chr&ftei  Iftsst  alten  ehraicil  orschliessen  ; 
vgl.  die  Formen  mit  a,  bzw.  d  unter  chrautoeu.  t^hräutcleu.  Die 
Bedd.  gehen  t.  von  dem  Begriffe  des  Gekrümmten,  t.  von  dem 
des  Kratzens  aus;  vgl.  noch  Chrältel  Sp.  779/80.  10  konnte 
auch  eine  blosse  Nbf.  zu  Chl&utrfl  sein.  S.  noch  (Itlnny*!. 
11  scheint  von  chrüuiden  ans  gebildet,  wie  ChräuM  (Sp.  780) 
von  chräublen.  Zu  13.  Der  Zsfluss  zweier  Gewässer  ist  mit 
dem  zweiziukigen  Karst  verglichen  und  der  Ckräuel  bei  der 
Stadt  Zürich  bezeichnet  einen  an  einem  solchen  Zsfluss  ge- 
legenen Landstrich.  —  In  der  Stelle  bei  UEckst.,  Klag:  ,Der 
pfaff  mocht  über  d'  hären  gau,  darus  nehmen  ein  kröwel  voll', 
wird  wohl  eher  das  unter  2  (1531/48,  I.  Sam.  2)  behandelt« 
Werkzeug  als  die  Hand  gemeint  sein. 

Chatze»-:  l.  Kapunzel-Fedie,  fed.  ol.  GWa.,  We. 
Syn.  Nüssli'Salat.  —  2.  gem.  Wundklee,  anth.  vuln.  B. 
Syn.  Ch.'Täpli,  Zehdi.  —  3.  =  Chräuwel  6  Gr. 

Mist-:  eiserne  Mistgabel  mit  2  oder  3  gekrümmten 
Zinken  Ap;  Gr. 

Rost-  s.  Katzen-Hurd  Bd  II  1005.  -  Vgl.  Lexer 
I   1532. 

Schiff-:  SchifFshaken.  Nov.  Vest.  1692;  Denzl. 
1716. 

Tüfels-Chräueli:  1.  Mutterkorn,  clav.  purp.  Z. 
Syn.  T.-Margen,  Roggen-NägeU,  —  2.  =  Chräuwel  (i 
Gr.  —  1  wegen  der  Klauenform  und  Schädlichkeit.  —  Zu  2 
vgl.   eng.  pntta  d*-l  diacel. 

chräu(w)le",  in  BBrienz  chräwwlän,  in  Gr 
Tschapp.  chräwle*,  in  GR7Ger.  chräble'  (auch  chräble*): 
Dim.  zu  chrauwen,  1.  a)  =  chrauwen  1  a  Grj  ZO.  ; 
„ein  wenig  krauen,  krallen,  mit  den  Zss.  ab-,  er-,  ver-, 
zer-kr,"  D's  Chatzi  chretzt  nid,  es  tuod  nW  ehr., 
streckt  nur  die  Krallen  ein  wenig  hervor,  als  wollte 
es  kratzen  Gr.  D*  Chatze'  chräuwlet  an  der  2ur,  schi 
will  ihe*  GrAv.  In  der  Düchli  [Dunkelheit]  mit  de* 
Fingere*  a'-re*  Wand  ehr.,  für  Eine*  z*  plügge*  [er- 
schrecken] GRChurw.  —  b)  =  chrauwen  1  b  Bs;  B 
Brienz;  L;  GSa.;  SchwE.;  ZO.  D'  Chatz  het-mi'^ 
g'chräulet.  ,Appetere  genas  unguc,  kratzen,  kräwlen, 
kräuwlcn.*  Fris.;  Mal.  —  c)  mit  Kralle,  Haken  udgl. 
fassen.  .Harpagare,  zuohin  haken,  -kräwlen,  -zucken.' 
Fris.:  Mal.  --  2.  (chrdb1e*J  klettern,  von  Katzen, 
Eichhörnchen,  Vögeln,  auch  von  Menschen  Gr.  -- 
3.  (chräble*)  emsig,  mühsam  arbeiten,  sich  abmühen 
GnChurw.  —  4.  ein  kratzendes  Geräusch  hören  lassen 

Ap.    —    Vgl.   chriiuitlen. 

uf-:  mit  dem  Chräuel  (in  Bed.  2)  aufkratzen,  den 
Boden  verebnen  Bs. 

ver-:  zerkratzen  Z. 

Chräu'^ler  m. :  Kette,  die  um  den  ßadschuh  ge- 
wunden wird,  um  dessen  hemmende  Wirkung  zu  ver- 
stärken ApM.    Syn.  Chretz-Cheiten  Sp.  566,  Chretzer. 

Chräu'^lete»  f.,  in  GR7Ger.  Ghräblete* :  das 
Krabbeln,  Kratzen,  Klettern  Gr. 

Chräu'^ling  m.:  „Streifwunde  BO." 

Chräu^ltsch  m.:  =  dem  Vor.  „BO.- 

Chräu(w)tsch  BR.,  Chräwwtsch  BBr.,  Chrautsch 
BHa.  --  m.,  Chruwtsclm  f.  PAl.  (Giord.):  1.  Klaue 
PAl.  —  2.  Kratzwunde  BO. 

chruwtschu":  mit  den  Klanen  fassen  PAl. 
(Giord.). 
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Krax  -  krux. 

kraxen  s.  grappen  Bd  II  786. 

K  r  i  X  i  s -  Kraxis.  ,Er  war  Schulmeister  seiner  Zeit 
und  lehrte  die  Mädel  und  Buben  so  Kr.-Kr.  und  Eitel- 
keit.' SprOtzehannes. 

Wohl  =  Chritzia-ChrätzU  und  aus  Diesem  entstanden  durch 
Vertausch ung  dos  Dentals  mit  dem  Guttural,  durch  welche 
die  Vorstellung  des  Kratzens  und  Spritzens  noch  vorstArkt 
wird  oder   wohl  eher   durch  Anlehnung   an  Ausdrücke  wie 

chrOxe** :  von  dem  Geräusch,  das  Hunde  und  Katzen 
hören  lassen,  wenn  sie  sich  erbrechen  TuRom.  —  Vgl. 
Anm.  zu  *jrochien  Bd  II  703. 


Kraz     kruz. 

Chraz  I,  bzw.  Chröz  f.  —  l)im.  Ghrozli:  langsame, 
hilflose,  schwächliche,  kränkliche  Perjson,  Ausdruck 
des  Mitleids  oder  der  Geringschätzung  Z.  Du  bist 
dock  en  alti  Chr.,  mach  emal  [beeile  dich  doch]!  We"- 
mf  si'^  ergid  [leiblichen  Beschwerden,  Anwandlungen 
von  Schwäche  keinen  Widerstand  leistet],  icird-me* 
z'letst  gar  e"  Chr.  Bes.  als  Dirn.  Ton  Kindern  und  Er- 
wachsenen: armes,  elendes  Geschöpf  Scii;  Z.  's  Vre- 
ndi  mit  süm  Chrözli  [Säugling],  üstkri.  Er  [ein 
Junggeselle]  ist  sicher  nüd  dem  arme*  Chrözli  nahe^ 
zöge*.  ScRWZD.  (Z). 

chräze»  I,  bzw.  chröze*:  1.  (häufig  zsgs.  mit 
umme*-J  krabbeln,  kriechen,  bes.  von  kleinen  Kindern, 
auch  von  Kröten  Scu;  Tu;  Z.  Mühsam  klettern  Sch; 
„ZO."  [Der  Abhang]  ist  dachgäh  g^st;  me*  hat  nor  so 
müese*  ehr.  ScnSchl.  Mühsam,  schleppend  gehen,  wie 
alte  oder  kränkelnde  Leute  Sch;  Z.  Er  ist  ^fange*  en 
alter  Grösätti,  aber  er  chrözet  immer  tW^  umme*.  So 
lang  t'*  wo''*  mag  g'chr.,  so  chräz  i*"*,  sagt  eine  tätige, 
aber  altersschwache  Person.  Er  cha**  fangen  e  clUi* 
umme*chr.,  von  einem  Genesenden.  —  2.  sich  abmühen, 
abarbeiten  B  um  Aarb.;  Z.  Si  häd  au''^  ires  ganz 
Jjebe*  mües'e*  ehr.  und  luege*,  fcie  si  dur^'^^e*  chömm. 
Hyn.  chrauwen,  chratzen.  —  er-:  sich  abarbeiten  Sch 
Stdt.     Syn.  ermorzen. 

Vielleicht  aus  ahd.  * ehraccezxan^  einer  Intcnsirbildung  zu 
chracco,  Haken;  zur  Bed.-£ntwicklung  böten  die  Synu.  chräbien, 
chrautcen,  chratzen  Analogien;  Tgl.  auch  Anm.  zu  hatnchen 
Bd  II   1798.     S.  noch  Anm.  zu  Chräxen. 

Chräze":  der  hintere,  beste  Teil  von  gekochtem 
Geflügel  ScHSt.  (Sulger).  —  Vgl.  bair.  Kraxen,  Beine,  und 
die  Aum.  zu   ChriUe*. 

Chräz  er,  bzw.  -ö-:  meist  in  der  Verbindung  en 
alter  Chr.,  alter,  sich  mühsam  herumschleppender 
Mann  „Schj"  Th;  Z. 

Chräzete»,  bzw.  -ö-:  langsames,  mühsames  Ar- 
beiten Sch;  Th;  Z.  Das  ist  mir  e*  Chr.!  ein  lang- 
weiliges Tun  Z.  E  Chr.  ha*  mit  Öppis,  viel  Mühe 
und  Arbeit  haben  Sch. 

chräz le"  I,  bzw.  -ö- :  (meist  zsgs.  mit  umme*-, 
devo*')  =  chräzen  1  ZO.  [Der  Genesende]  mag  beider 
e  chli*  umme*  g'chr,  Amme*  Pi>rt  [.\bhang]  umme*  ehr. 

Chräzli,  bzw.  -ö-;  „Schwächling,  von  Kindern 
wie  von  Erwachsenen  Sch;  Z.** 

Chraz  II  m.:  Last,  bes.  ein  Kind,  das  man  Hucke- 
pack trägt  Gl. 


chräze"  II  chröze* :  auf  dem  Rücken  tragen 
G Buchs.    A  Chinn  umme*  ehr.    Syn.  ehrazen, 

chräzle"  II  „Icrauzle*:  Etw.  auf  dem  Rücken  oder 
in  einem  Korbe  tragen  Ap"  (St.*»).     Syn.  ehrdzlen. 

Chräze»  ^?'^,  bzw.  Chreze*,  in  ScHSchl.  Chrdize*, 
in  HBrisl.  Chrerze*,  in  ApK.  ;  G  (tw.  -f-) ;  m.  und  oTh 
Chrenze*,  in  P  Chrlnzo  —  PL  Chrezi  B,  sonst  meist 
unvcr.  —  Dim.  Ghrdzli  usw.  —  f. :  1.  a)  grosser,  rund- 
licher (auch  kastenförmiger  Th)  Rückenkorb,  je  nach 
seiner  Bestimmung  mehr  oder  weniger  eng  geflochten, 
tw.  auch  bloss  aus  Sprossen  bestehend,  die  in  einem 
hölzernen  Boden  stecken  und  durch  Querstäbe  ver- 
bunden sind  AAAar.,  Frl.  (neuer  st.  Hütten)^  Wohl.; 
Ap;  Bs  (auch  Chrezi);  Btw.;  Gl;  Gr;  L;  GA.,  aL., 
Rh.;  S;  Th;  Z.  Syn.  Hütten  1  a  (Bd  II  1778),  Räsehi; 
vgl.  auch  Chorh  (Sp.  451)  und  seine  Zss.  Die  Chr, 
dient  dem  Bauern  zum  Tragen  von  Erde  (Gr),  Dünger 
(Mist-  ZSth.),  Gras  fGras-  ZO.)  oder  Laub  (ZG.),  dem 
Bäcker  zum  Austragen  des  Brotes  (Brot-  Th;  Z),  bes. 
aber  dem  Wanderkrämer,  z.  B.  dem  Geschirrkrämer 
(Geschirr-  Th;  ZG.),  als  Behälter  für  seine  Waaren. 
Eine  Chr.  trägt  der  Schmutzli,  der  zu  Weihnachten 
mit  dem  Knecht  Ruprecht  zs.  die  Kinder  beschenkt. 
Schwzd.  (L).  Vgl.  noch  Chr,-Trager,  In  der  , Kreuzen' 
trägt  der  Ap  Senn  seine  Alpgeräte  auf  die  Alp.  Stbinm. 
1804.  IHntler  [Rheintaler]  Chr.,  Rückenkorb  für  Brot 
Ap.  —  b)  auf  dem  Rücken  getragener  Kasten  des 
Hausierers,  auch  des  Schusters,  Glasers,  Kesselflickers, 
Klempners,  die  darin  ihr  Arbeitsgerät  bergen  VC; 
GnRhw.;  Z.  Syn.  Chrdmer-,  Schuehmacher-Trueken. 
Zum  Tragen  eingerichteter  Behälter,  z.  B.  Glas-, 
Chessler-Chr.  BR.  —  c)  Traggestell,  -Reff  AALeer.,  L., 
Wohl.;  BBrisL;  P;  Gl  (nur  noch  vom  Reff  des  wan- 
dernden Trödlers).  Hölzernes  Gestell,  welches  an 
ledernen  (auch  hölzernen  FJ.)  Tragbändern  auf  dem 
Rücken,  gleichzeitig  aber  mittels  eines  über  den  Kopf 
reichenden  Brettes  auf  dem  Kopfe  getragen  wird, 
meist  verwendet,  um  Käse  über  die  Berge  zu  be- 
fördern BG.;  FJ.;  GRChur,  Kühl.,  L.  Syn.  (Über-jRäf. 
—  d)  =  Gablen  4  a  (Bd  II  57)  Aa  oFri.  —  Sprww. 
und  RA A.  Er  chunnt  um  Chrä**  und  Chr.,  verliert 
all  sein  Hab  und  Gut  Z.  De  luegist  dri*,  wie  wenn-d' 
Chrä"*  und  Chr.  verlöre*  hettist  Z.  Mit  Chrä**  tmd 
Chr.,  sararat  allem  Zubehör  ZWl.  Hat  de^  Tüfd  de* 
Chrdmer  g*no*,  so  soll  er  d'  Chr.  au"''  no'^  n^ !  meinte 
Frau  N.,  als  man  ihr  nach  dem  Brand  ihres  Hauses 
sagte,  von  ihren  Pflaumen  werde  sie  kaum  viele  vor 
den  Dieben  retten  Z.  Wie  de  Chrdm,  so  d*  Chr. 
LSurs.  Wie  d*  Chr.,  so  de''  Löter  AABb.  En  Feier 
ist  alliceg,  und  sei  er  denn  am  Löter  oder  a*  der  Chr, 
Stütz,  's  ist  bald  am  Jjdter,  bald  am  Chrdzli,  vom 
wechselnden  Geschick  ZO.  Es  ist  nüd  alliurll  (cister) 
am  Löter,  au'^  öppen  emal  (öppedie)  am  Chräzli,  das 
Glück  ist  bald  dem  Einen,  bald  dem  Andern  hold 
ZB.,  0.  Dazu  der  Sprechvers:  De'  Löter  ist  mit  em 
Chräzli  am  Rugge*  de*  Rai*  ab  gWugelet,  abwechselnd 
über  und  unter  demselben  ZWyla.  Es  ist  aM**  emal 
am  Chräzli,  die  Reihe  zu  arbeiten  komme  auch  einmal 
an  einen  .\ndern  1  Z.  Ein*n  uf  d*  Chr.  ni*,  auf  den 
Rücken  nehmen  .\ABremg.  lez  6in-t**  wider  Mann 
i*  d*  Chr.,  neugestärkt,  wieder  zur  Arbeit  tüchtig  Z. 
Ei**m  Eppis  i*  d*  Chr.  lade*,  (eine  Scliuld)  aufbürden 
Bs  (Ochs).  D'  Chr.  trage*  miiejise*,  zum  Besten  ge- 
halten werden  S  (Schild).    Ei"'m  d*  Chr.  nohe*  trage*, 
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ihm  dienen,  ebd.  D'  Chr.  abateUe^,  sich  setzen  Z. 
Furt  mit  der  Chr.!  mache,  dass  du  fortkommst!  Z. 
Sjn.  fürt  mit  der  Trucken!  I>  Chr.  voll,  typ.  für 
eine  [grosse  Menge.  E  ganzi  Chr.  voll  Grüess  GA. 
Bed  Chr.  voll,  richtet  g'vmss  kein  Bitzen  üs.  Stütz 
1878.  ,Ein  ganze  Kr.  voll  ungereimten  Redensarten.* 
ClSchob.  1699.  ,Kr-en  voll  Zeug.*  JJUlr.  1727.  —  ,Her 
Uolrich  von  H.  soll  mit  den  krämeren  und  iren  kräzen 
still  stau  und  kein  zoll  von  inen  nemen  bis  zuo  us- 
trag  der  sach.'  1523,  Absch.  Bei  den  L  Osterspielen 
hatte  der  ,6reropler'  mit  einer  ,Er.*  einherzuziehen. 
BBrandst.  1884.  ,Aerumna,  ein  raff,  kratzen,  saum- 
sattel.'  Fris.;  Mal.;  ähnlich  bei  Denzl.  1677;  1716. 
,Das  Räf,  Ref,  Ereeze,  Käze  [?],  Krenze,  Hotte,  Hütte, 
aerumna,  dorsuaria  corbis.'  Red.  1662.  , Körbe,  Krä- 
zen.* JJÜLR.  1727.  ,fDer  Zöllner  zu  Beilenz]  hat  von 
Fagoten,  Kräzen  und  allem  Dem,  was  zollbar  ist,  den 
Zoll  einzunehmen.*  1749,  Absch.  ,Hutten-  und  Kräzen- 
und  Hausierordnungen.*  1758/67,  B.  ,Die  drei  Länder 
beschweren  sich,  dass  die  Chräzen  und  Krämerwaarcn 
in  LStdt  in|  die  Sust  gelegt  werden  müssen.*  1770, 
Absch.  ,Wer  seine  Chräzen  selbst  in  die  Sust  und  aus 
derselben  tragen  wolle,  habe  keinen  Traglohn  zu  ent- 
richten.* ebd.  ,Krämer,  welche  Waaren  in  Säcken,  in 
Ranzen,  auf  Kräzen  oder  sonsten  in  die  Stadt  bringen.* 
1778,  Z  Mand.  —  2.  (auch  G'schir-  Aa,  Teller-  B) 
hölzernes  Gestell  beim  Schüttstein  in  der  Küche,  auf 
welchem  die  abgewaschenen  Teller  zum  Trocknen 
aufgestellt,  bzw.  aufbewahrt  werden.  Syn.  Vertropf- 
Laden,  Feg-Bank.  —  3.  a)  bes.  Dim.  (auch  Vogd-) 
=^  Ghäfila  Sp.  162  „Aa;-  B;  FJ.;  „VO;**  S.  ,Söttig 
Vögel  wie  ich  seien  rar,  und  die  fänden  immer  ein 
Kräzli.*  Gotth.  D*8  Chräzli  hätt-er,  aber  d's  Vögdi 
no*^  nid,  ein  Haus,  aber  keine  Frau  B.  ,Wenn  man 
ein  Kräzli  hat,  warum  sollte  man  zögern,  das  Vögeli 
einzutun?*  Gotth.  Vgl.  4.  ,Gleichwie  ein  Vögelein  in 
der  Kr.  sein  Speis  und  Trank  von  aussen  herein  hat, 
als  ist  der  neugeborne  Geist  wie  in  einem  Kefig.* 
SLüTz  1756.  —  b)  =  Chäfi  1  b  BsL.;  B.  ,War  sein 
Jakobli  im  Wirtshause,  so  lief  Anne  Bäbi  darum 
herum  wie  eine  Gluggere"  um  eine  Kr.,  in  welche 
eins  ihrer  Hühnchen  verlaufen.*  Gotth.  S.  noch 
Hütten  1  a  (Bd  II  1778).  Käfig  übh.  im  eig.  u.  bildl. 
Sinn  B.  Jühe  us  *em  Chräzli!  Überschrift  eines  Ka- 
pitels, worin  erzählt  wird,  wie  eine  junge  Schneiderin 
von  dem  Hause  ihrer  gestrengen  Lehrmeisterin  los 
kommt.  MWaldbn  1884.  ,Gott  lasst  sich  nit  in  kr. 
b'sch Hessen  [als  Brot  im  Abendmahl],  man  muess  in 
allein  im  geist  niessen.'  UEckst.  S.  noch  Chratten  1. 
—  c)  ein  bes.  eingerichteter  Korb  oder  ein  Gehäuse 
aus  Flechtwerk,  in  welchem  Hühner  zu  Markte  ge- 
tragen oder  geführt  werden.  ,Die  kr.,  darin  man  die 
hücner  gan  Z  füeret.*  1541,  ZGrün.  —  4.  scherzh. 
oder  verächtliche  Benennung  einer  menschlichen  Be- 
hausung B;  vgl.  3  b  und  Chratten.  MW  gange*  grad 
zum  Civiliter  [Standesbeamten]  und  i"  's  Chräzli  BS. 
,Das  Haus  ist  noch  nicht  deins,  und  so  lange  ich  noch 
in  der  Kr.  sein  muss,  will  ich  das  Recht  haben  zu 
reden,  was  ich  will.*  Gotth.  Verächtliche  Bezeichnung 
eines  alten,  baufälligen,  engen  Hauses  Aa  oFri.,  Wohl.; 
L;  SL.;  Z.  Syn.  Chäfi  4,  Chrutz.  E*  wüesti,  alti  Chr. 
Kleiner,  oft  überhängender  Anbau  an  einem  Hause 
mTH;  Z,  besonders  an  einer  Scheune,  als  Heuspei- 
cher benutzt  (Syn.  Heu-Chratten)  ZBül.,  0.  , Erker, 
Erggel,  Ftirfenster,  Kreze,   Ussladen.*    Red.  1656.  —  ' 


5.  =  Chäfi  5  B.  -  6.  Öpfd  im  Chräzli,  Äpfel  in 
einer  gitterartigen  (aus  Streifen  von  Teig  zsgesetzten) 
Umhüllung  gebraten  BStdt.  —  7.  Schrank  P  (Schott 
1842,  282).  —  8.  (auch  ÖU)  seitlich  angebrachtes  Öl- 
gefäss  an  Lampen  alter  Art.  Diu.  —  9.  Gerippe  eines 
Tieres,  bes.  des  Geflügels.  Dr  vMuralt.  Spcc.  der 
Vorderteil  am  gekochten  Geflügel  ScnSt.  (Sulger). 
Vgl.  Chräzen.  —  10.  ,=  Chäfi  ö**  Z.  Vgl.  d'  Chr.  ab- 
stelle*. —  11.  Tragriemen  BsL.  Insbes.  (auch  Hose*-) 
Hosenträger  Aa;  Bs;  BLf.;  S.  Er  wendt  Brusttuech 
und  Chr.  drä;  bietet  Alles  auf  Bs.  —  12.  rheuma- 
tischer Schmerz  im  Nacken  oder  Rücken,  ,steifer  Hals* 
Aa;  Bs;  ,B;"  VO;  S.  —  13.  Rausch  BStdt  E*  Chr. 
ha*  uie-n-e  Wanne*,  wie-n-es  Püre*hü8,  Syn.  g^ladeti 
han.  Räuschchen  Aa  (Minnich).  —  14.  übertr.  auf 
Menschen,  a)  Kind,  welches  sich  immer  an  Erwachsene 
hängt  Bs.  E*  muedi  Chr.,  scheltende  Bezeichnung  eines 
zudringlichen,  lästigen  Menschen  Z.  „Person,  die 
stets,  mit  und  ohne  Ursache,  klagt  LE.**  ,Der  Vater 
beschiltet  seine  [des  Essens  wegen  bekümmerten] 
Kinder  und  sagt  zu  ihnen:  Ihr  elende  Krätzlein, 
warum  sorget  ihr?*  JJUlr.  1727.  —  b)  langsame 
Person  Bs.    Spitzname  der  Bewohner  von  BsPratteln. 

—  c)  alte  Person  SL.  —  d)  unordentlich  gekleidete 
Weibsperson  GrL.  E*  tonders  Chr.!  Schelte  auf  eine 
Weibsperson,  ebd.    Schlechte  Frau  FS. 

Zugehörigkeit  unseres  W.  zu  dem  (in  Bcd.  1  syn.)  ahd. 
chrezzo  m.,  mhd.  kretxe  m.  f.,  nhd.  Kretze  ist  dos  abweichenden 
Voc.  wegen  unwahrsch.  Dagegen  scheint  es  identisch  mit  bair. 
Krachten,  Krachten,  bzw.  Krajren,  Kraxen  (s.  Schni.  I  1360; 
Gr.  WB.  V  1928).  Dass  das  z  unserer  Form  aus  Gutt.  -f-x  (a) 
hervorgegangen  ist,  scheint  ekräzgen  zu  bestätigen ;  vgl.  Win- 
teler,  Beitr.  14,  455  IT.  —  Die  Form  mit  eingeschobenem  n 
hat  ein  Analogen  im  mhd.  krenze.  Vgl.  noch  bair.  kreinzen 
(Schm.  1  1377),  das  genau  zu  Chnnzo  P  stimmt.  —  Der  Um- 
stand, dass  bair.  kräch«eln,  das  zunächst  =  cApA2«n  ist,  auch  die 
Bedd.  unseres  chräzen  in  sich  vereinigt,  legt  die  Yermntung 
nahe,  dass  chräzen  und  chräzen  zsgehOren.  In  der  Tat  lässt 
sich  von  der  Bed.  ,mflhsam  tragen,  schleppen*  zu  der  Bed. 
«mühsam  gehen,  kriechen*  unschwer  die  Brücke  schlagen.  Vgl. 
auch  noch  ehraz(l)en  II  =  ehräz(l)en.  Übrigens  sprechen 
viele  Gründe  für  Abi.  aus  lat.  cnxtee.  —  Nicht  ein  trag- 
barer Krämer  kästen,  sondern  eine  Bude  scheint  gemeint  zu 
sein  in  dem  Z  Ratsbuch  v.  1292/1371:  «Swenne  N.  N.  syn 
kretzen,  die  mit  laden  ist  gemacht,  uf  die  brngge  [wo  der 
tägliche  Markt  Statt  fandj  setzet,  [so  soll  er  Busse  bezahlen].* 

—  Zu  14  a  vgl.  (Erntt-)  Hafen,  Jamer-,  Chumher- Hütten, 
Sorgen-Chruden,    Wuheit*- Buche,    Tüjtß,   Chumber-Trueken. 

Affe»- Chräze» :  eig.  Affenkasten;  übertr.  auf 
Menschen,  Dummkopf.  D'  Bapperschwyler  händ  g*seid, 
si  seie*d  kei*  soll  A.  wie  ir  Ältvordere*,  dass  s*  [auf] 
ire  Beie*  und  Feister  schiesse*  lassi*d.  GbsprXch  1712. 

Äcke"-:  steifer  Nacken  AkZof. 

Gütterli-:  Rückenkorb  eines  wandernden  Quack- 
salbers ;  vgl.  Gütterler  Bd  II  535;  Chutterli-Mann. 
,Riechen  wie  Tiroler  G-en,  so  dass  der  Apotheker- 
geruch Manchen  fast  übernimmt,  wenn  sie  zu  nahe 
kommen.*  Stutz  1851. 

Hüener-:  Hühnerstall  mit  Stabgitter  L;  S.  Syn. 
H.-Gatter  (Bd  II  497),  Chäfi  (Sp.  1G3).  ,Eine  hüener- 
krezen,  dass  er  hüener  darein  kauf.'  1460,  Bs.  ,Jungi 
hüener,  ein  h-en  und  spyss  dazu.'  PFüssli,  Pilgerreise 
1523.  ,Ein  nüwe  h.*  1561,  ZGrün.  ,Ornithon,  ein 
Yogelkeffe  oder  hüenerkretz.*  Fris.;  Mal.  ,1  ß  dem 
tischmacher,  verdient  er  mit  besserung  der  vogthüener- 
kr.*  1574,  ZGrün. 


927 


Kraz,  krez,  kriz,  kroz,  kruz 


928 


Jttiiifi-Chräzu" :  Person,  die  viel  und  unnötig 
jammert  Bs.     J>yn.  J.-Grvt  (IJd  II  >^2r>). 

Chamber-:  Person,  die  sich  unnötigen  Kummer 
macht,  ohne  Grund  immer  klagt  und  jammert  AAZein.; 
Bs;  „L;-  Z.  Syn.  Ch.-Grn  (Hd  II  825).  -Trucken. 
,Aber  so  eine,  wo  immer  räggelet  und  Einem  den 
Kopf  voll  macht  mit  Vorwürfen  und  Klagen  und  eine 
Ch.  ist,  0,  das  ist  eine  Not!'  Breitenst. 

Lumpe^-Chräzli:  Behälter  für  Hadern  Z  (Dan.). 

Bast-Chräze":  Korb,  der  Saumtieren  aufgebürdet 
wird.    ,Ein  Ksel,  der  700  B-en  uf  im  het.*  B  Nachtspr. 

Um  Stands-:  umständliche,  in  Kleinigkeiten  sich 
verlierende  Person  Z.     Vgl.  Gmiggeti  (Bd  II  G65). 

chräze",  in  ScnSchl.  chräize;  in  GSa.;  niTn 
clirenze*:  1.  auf  dem  Kücken  tragen;  insbes.  ein  Kind 
Huckepack  tragen  Aa;  Ap;  B;  VO;  Ol;  G;  öch;  S; 
Th;  Z.  Syn.  chruze'buggelcn,  hrentlen.  Vater,  chrdz- 
ifiieh^  {eh  lim  fnüecL  Mühsam  tragen,  schleppen  B;  L; 
G;  üw;  Zq.  Das  Mareieli  het-mer  g'hulfe*,  d(Ui  Wie- 
geh  ühere*  ehr,  Bari  188<j.  Der  Titschel  [Teufel]  mecht 
ach  uf  die  Wis  [d.  h.  wenn  ihr  uns  nicht  besser  be- 
zahlt] d*  Fisch  foh  und  hire*  ehr.!  ruft  das  Uw  Fisch- 
weib auf  dem  Markt  in  B^tdi  den  marktenden  Bürgers- 
frauen zu.  ScHwzD.  Wemmer  [wenn  man]  en  Hund 
chräzt  und  en  abstdlt,  so  bisst  er  Kin^n,  Undank  ist 
der  Welt  Lohn.  Ineichen,  liichiig  het  er  si  (en)  g^chräzt 
(oft  niit  dem  Zusatz:  sunt  hätt-er-si^  bzw.  en,  niiiese* 
träge*  oder  aber  unrichtig  abg\telU),  bemerkt  man  iron. 
oder  scherzh.,  wenn  etwas  Unglaubwürdiges  vorge- 
bracht wir«l  oder  etwas  Oberraschendes,  Unerwartetes 
geschieht  Z.  ,Sperber  [Jagdfalken?]  uf  den  banden 
kr.'  U Eckst.  ,[Gott]  hat  sy  'tragen  und  'kräzet  von 
yc  weiten  har.'  15ol,  Jes.  64  =  ,auf  sich  genommen 
und  getragen.'  1518.  ,Dann  krezen  sy  einandern  hin, 
als  werind  s'  lötig  Esel  g'syn.*  Pred.  1601.  ,Bosselt 
(kreezot)  uns  dagegen,  bajulate  nos  vice  versa.'  Red. 
1662.  ,Kräzen,  auf  dem  Rucken  tragen,  dorso  gcstare, 
humeris  portare.'  Denzl.  1716.  --  2.  mit  dem  Chrdz- 
Häggen  (Bd  II  1094)  fischen.  JVetter  1864,  16.  — 
^.  „Jmd  in  Allem  zu  Willen,  gefällig  sein,  indulgere, 
und  bei  jeder  Gelegenheit  es  im  Äussern  verraten." 
-  i.  P^  uett  dW  ehr.!  Das  ist  mir  ganz  gleichgültig 
ZWetzw.  Kinder  werden  auf  einem  Ausfluge  vom 
Regen  überrascht.  Was  macht  eus  das?  sagt  eines 
zum  andern,  i''*  wett  der  ehr.:  da  spannt-mer  's  Sehirmli 
uf  und  läd*s  la*  strdze*.    Syn.  chdsen  5  b  (Sp.  512). 

umme"-:  umher  tragen,  schleppen.  Vil  Geld 
umme*z'chr.  hei*-mW  nit  im  Bruch.  Gotth.  ,[Auf  der 
Walstatt  zu  Kappel  ratschlagten  die  VOrtischen]  ob 
sy  den  Zwingli  hättend  in  5  stuck  zerhowen  und  in 
yedes  der  5  orten  ein  stuck  geschickt;  andere  sagtend. 
was  sy  den  kötzer  also  wölltin  herum  kr.  oder  schicken, 
man  solle  in  verbrennen  als  ein  kStzer.*  Bull.  1572. 

ver-:  verschleppen,  verschleudern  B.  D'ere*  Bün- 
teil  Neutaler  hätti  er  afe*  g'nueff  verehräzt,  es  sei  Zit, 
dass  me*  a'fag  Sorg  ha*.  Gotth. 

z'sämme"-:  zstragen  B.  , Seine  Kinder  sah  er 
wie  Ameisen  an,  welche  zu  diesem  Haufen  [Geldes] 
immer  noch  mehr  z.  sollten.'  Gotth. 

(■hräzer.  ,GeruUiH,  trager  etwas  dings,  kräzer.' 
Kiiis. ;  Mal. 

lias  W.  ist  It  Kuonlin  18IM  in  der  Form  ,kritz;iro'  auch 
in  das  fr/.  l'atoiH  von  Flin-yerz  tibergepanffen  und  bedeutete 
dort  die  heimatlosen  Hausierer. 


chräzerle'*.  Chräzerlis  mache*,  Huckepack  tragen 
Aa  (JFrey). 

Chräzete":  eine  Chrdzen  voll  GRig.,  Valz.  E* 
Öhr.  Herd,  Mist,  Chras  usw.  RQckcnlast  von  grossem 
Umfang  Bs;  B.  —  Bildl.,  auf  einmal  zugetragener 
Klatsch  B.  ,Eisi  stellte  Trini  seinen  dblicheo  Lohn 
ffir  eine  Krazete"  auf  [nämlich  einen  halben  Schoppen 
mit  Brot].*  Gotth. 

chräzge*:  sich  abmühen  GRLandqu. 

chräzie»,  bzw.  -e-,  in  Ar;  TfiTäg.  chrenzle*  (in 
Ap  auch  -ele*J,  in  BBrisl.  chrerzle* :  =  chrdzen  1  Aa; 
Ap;  Bs;  BLf.;  Th  tw.  Chumm,  Buedeli,  hang-mer  a*, 
/''*  trt7/  dt'*  ehr.;  aber  heb-mi*^  fest  um-*e*  Hals  ume* ! 
.\ASt.  ,Ephedrismus,  ludi  genus,  das  Krezlen  oder 
Tragen  auf  dem  Rucken.'  Derzl.  1716. 

chräzne**:  1.  in  der  Chrdzen  tragen  GRChurw., 
Fan.,  oHe.,  Valz.  —  2.  mühsam  gehen,  sich  schleppen 
(als  ob  man  eine  Chrdzen  trüge)  GSa.  Lueg,  dort 
chräznet-er  grad  verbei! 

Chräznete"  f.:  1.  =  Chrdzeten  GRChurw.  — 
2.  einmaliger  Gang  mit  der  Chrdzen,  z.  B.  wenn  man 
darin  Dünger  in  den  Weinberg,  auf  Äcker  oder  Wiesen 
trägt  GRChurw. 

Chratz  I  m. :  enger  Raum,  z.  B.  von  einem  Stall 
oder  Zimmer  GaSpl.,  von  einem  Durchgang  GrAv.. 
Nuf.,  Spl.,  von  dem  Raum  zwischen  Stubenofen  und 
Wand,  aus  dem  gewöhnlich  eine  Treppe  in  die  über 
der  Stube  liegende  Kammer  (Gaden,  Spicker)  hinauf- 
führt (Syn.  Ofen-Chrucken  2  Sp.  8ü7)  GrAv.,  Nuf.  In 
Z  OEmbr.,  Enge,  Grün.f,  Stdtf  Name  eines  alten  Quar- 
tiers an  enger  Sackgasse.  Im  Chratz  in  ZStdt,  der 
schon  1334  urkundlich  erwähnt  wird,  stand  ehemals 
ein  berüchtigtes  Frauenhaus;  woher  die  R.\.:  ,Du  bist 
ein  böser  Huor  denn  eine  im  Kr.'  Z  Gem.  II  129.  Als 
Ortsn.  kommt  unser  W.  auch  in  LDagmers. ;  ZBassersd., 
Birmensd.,  Horgen,  Rünil.,  Wiedikon  vor. 

Ofe"-:  =  Ofen-Chrucken  2  AaAIHscIiw.;  GrAv., 
D.;  ScHwE.;  Z.  Syn.  Ofen-Chrutz.  Jetz  schmücMcd- 
mir,  dem  Winter  z'  Tratz,  ganz  hinderen  in'n  0.  Müll., 
Jugendschr.  ,Wer  Andere  sucht  im  0.,  war  auch  schon 
dort.'  VoLKSKAL.  1851;  ähnlich  in  GrD.  (B.  II  326). 
Vgl  Ofen  Bd  1  110. 

Hüener-:  Hühnerstall.  Syn.  H.-Chrutz.  ,Uf  der 
winden  1  h.'  1571,  Z  Inv. 

Sofern  unserm  W.  die  Grundbcd.  ,cngor  BchAlter*  zu- 
käme, könnte  es  vwdt  sein  mit  nl.  krat,  ngs.  erat  ,capsus 
rhedae',  eng;],  crate,  Korb.  Betr.  die  Bed.* Entwicklung  wäre 
Chräzen  ZU  vergleichen. 

Chratz  Um.  —  PI.  mit  Uml.  —  Dim.  Chratz  ji 
Gr  7Ger.  tw.,  ChratzH  GrAv.,  sonst  Chretzli,  Chrätzli : 
1.  einmaliges  Kratzen  mit  Kralle,  Nagel  oder  einem 
andern  spitzigen  Gegenstand;  bes.  aber  die  dadurch 
verursachte  Wunde,  Schramme,  Ritz  Ap;  „Gl;"  Gr;  G  ; 
Sch;  „Schw;"  Tu;  Z.  jfcVw  e*  Chr.  gc*  Gr;  See.  i'- 
Chr.  uf  e*  Tisch,  e*  Tafle*  mache*.  D'  Hand,  d's  G'sidit 
volle*  Chretz  ha*.  ,Damit  das  [zum  Bonen  gewisser 
Möbel  gebrauchte]  Wachs  keine  Krätze  gibt,  kann 
man  es  ein  klein  wenig  auf  dem  Feuer  vorgehen 
lassen'  Z.  ,Der  bär  der  tut  [bei  Grandsou]  ein  harten 
kr.'  ToBLKR,  VL.  ,[Der  junge  Bär]  menigen  mengen 
kr.  und  bitz  gab.'  Kessl.  ,1  pfd  [Busse]  gab  N.  N. 
für  ein  klyns  krätzlin.'  1559,  ZGrün.  ,Die  biss  und 
kretz  [des  Leoparden].'  Tierb.  15G3.  ,Genas  notare 
ungue,  kratzen,  einen  kr.  geben.'  Fris.  Auch:  gelindes 
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Kratzen  auf  der  Hant,  um  ein  Woblgefühl  zu  erregen 
Gr.  Tuo-mer  tio'*  c"  Chr.  uf-^em  Chopf!  —  2.  Krätze 
ßO.  (in  Be.  f.);  Ge;  PAl.;  TB.;  W.  Syn.  Schab,  (De^) 
Chr.  ha%  uhercho^.  Nimm  e"  nit  [zum  Mann],  er  het 
der  Chr, !  Het-er  der  Chr,,  so  ehann  er  achabe*  [kratzen], 
der  Hansei  if»ii«M-i**  habe*  TB. 

Viell.  bilUl.  i.  S.  ▼.  ,ZaDk,  Hader'  ist  Chr.  zd  yerstehen 
im  Z  Urteilb.  Ton  1507,  f.  89,  nach  welchein  der  Rat  bei 
Anlass  von  Zwistigkeiteo  zwischen  den  Pflstern  und  Haber- 
mehlern  M&nner  verordnete,  welche  ,die  st&nd  ansteilen,  ouch 
den  kr.  da  dannen  tuen.' 

Muelte«-:  =  Mudt-tsen  (Bd  I  542)  LG.  Syn. 
M.-Chratzen,  -Chr atzer. 

Pfanne"-:  was  ans  der  Pfanne  ausgekratzt  wird. 
Syn.  Pf.'Chraizeten. 

Bli-:  £inritzang  mit  dem  Bleistift,  z.  B.  auf  Schal- 
tischen  Z.    jBleikratze  und  Tintenflecken  im  Holz.' 

chratze*:  1.  a)  =schrauwen  1  a  Aa;  Gr;  Th;  Uw; 
W;  Zo;  Z.    Du  muast  nit  ehr.,  was  di*'*  nit  bisst,  dich 
nicht  um  Dinge  kümmern,   welche  dich  Nichts  an- 
gehen W.     Wenn  *s  int**  nid  beisst,  se  chratz-i'^  nid, 
was  mich  nicht  brennt,  das  blas'  ich  nicht;  auch  im 
S.  y. :  wenn  man  mich  ungeschoren  lasst,  tue  ich  Nie- 
mand Etwas  zu  Leide  UwE.    Hat  man  Einem  etwas 
Bitteres  gesagt,  so  f&gt  man  höhnisch  hinzu:  tcenn's 
di'*  bisst,  «f  chratzl  ,Da8  haben  wir  von  ihrem  Tratzen, 
's  wird  Mancher  noch  ohn'  Beissen  kr.*  GGotth.  1599. 
A*  der  [Bett-]  l'ecki  ehr.  müese*,  unter  Gewissensbissen 
sterben   ScnSt.;   Z.     Wer  seiner  Gesundheit,   seines 
Reichtums  sich  gerühmt  hat,  setzt  schnell  hinzu:  P* 
iDÜl  's  aber  nid  rüeme^  i**  unü  grad  chr.  under  ^em 
Tisch^  das  Gesagte   wieder  zurück  nehmen,   um  das 
Schicksal  nicht  herauszufordern  Z;   dafür  in  G:   drü 
Mal   cMopfen   under   ^em    Tisch;    vgl.    ,unberufen.' 
Ei**m  am  Bugge",   uf-^em  Chopf  chr.    Siehjiüd  im 
Bart  (hinder  den  Ore'J  ehr.  la*,  nicht  mit  sich  spassen 
lassen  Sch;  Th;  Z.   Ei**m  a*  de^  FOesse*  ehr.,  Einen 
in  der  demütigsten  Art  zu  gewinnen,  zu  besänftigen 
suchen,  ihm  schmeicheln  GrL.    ,Dargegen  band  ihm 
Etlich  d'  Ohren  'kratzt  [geschmeichelt]  und  angereizt 
frei.*   GGotth.  1619.     De*  wisse*  jßOebe*   muess-me* 
brav  ehr.,  (durch  tüchtige  Auflockerung  des  Bodens) 
gleichsam  schmeicheln,  damit  sie  besser  gedeihen  Bs. 
Im  Hals  oder  auf  der  Zunge  kratzen,  zumeist  von  Ge- 
tränken, aber  auch  von  ranzigen  Speisen  L;  UwE.;  Zo. 
Syn.  chretzen,  rdzen.  —  b)  =  c^rautren  1  b  BAdelb.; 
W.   ,[yor  die  Erb-  oder  Niedergerichte  gehören]  alle 
kleine  Frevel,  darurab  nicbt  auf  Leib  und  Loben  ge- 
klagt wird,  als  Scheltwort,  Braun-Blanschlägerei,  Stos- 
sen,   Kr.,  Blutruns,   Haarraufen  usw.'  JRWaldkircb 
1710.  —  c)  scharren.   Einen  Verstorbenen  zum  Boden 
its  ehr.,  Bezeichnung  heftiger,  an  Verzweiflung  gren- 
zender Trauer  Z  (Dan.).    Von  einem  Witwer,  der  den 
Wert  seiner  Frau  erst  nach  ihrem  Tod  erkannt  hat, 
sagt  man:   Er  wor  [würde]   si  mit  de'  Fingernegla* 
onderm  Boda*  föra  ehr.,  wenn  's  möglich   wäre   Ap. 
Bes.  zsgs.  mit  z'sämme^,  in  eig.  und  bildl.  S.    Mc 
macht  sditceri  Fueder,   wo  's  vü  Oras  häd,  ehratzet 
z'sämme*,  tco  's  wenig  häd  AiBb.   E*  Vermöge^  zs.  ehr., 
auch  mit  Weglassung  des  Obj.  GrS.,  Tschapp.   ,Muoss 
luogen,  dass  ich  kratz  [Geld  mache]',  sagt  ein  Wirt. 
NMan.    ,So  das  herz  gross  hüfen  schätzet,  mit  müeg 
und  arbeit  zuesamraen  kratzet,  mag  es  nit  so  vil  zue- 
sammen  Idsen,  dass  es  hab  ein  rüewig  wfisen.*  ÜEckst. 
Dial.    ,Wfinn  er  uf  erd  zämcn  kratz  ein  unnützen,  zer- 

SohweJz.  Idiotikon  in. 


gänden  schätz,  hab  er  erlangt  die  Seligkeit*  Rusr  1540. 
,Der  man  samlet  im  selbs  ein  schätz,  luegt,  dass  er 
vil  zuesammen  kratz.'  JMurbr  1575.  —  2.  krabbeln, 
z.  B.  von  Mäusen  Zo.  Mühsam  klettern  GrS.,  Tschapp. 
Dwr**  «•  gdje^  Berg  üf  ehr.  —  3.  sich  abmühen  Gr; 
Th.  Er  chr  atzet,  dass  's  schtUig  ist.  Er  Jiät  z'  cihr. 
g'nueg,  um  sich  ökonomisch  behaupten  zu  können  Tb. 
Um  es  Ämtli  ehr.,  sich  alle  erdenkliche  Mühe  geben, 
es  zu  erhalten  GaMal.  Geizen  Z.  —  4.  a)  (Barchent) 
mit  Karden  bearbeiten,  so  dass  die  Oberflache  wollig 
wird  Z.  —  b)  Zeug  enge  fälteln  und  den  Falten  mit 
Hilfe  des  Daumennagels  oder  einer  (geschlossenen) 
Scheere  Dauerhaftigkeit  verleihen  ZW.  Syn.  fahlen, 
rigen.  Die  g'chratzet  Jüppe*,  ein  eng  geflltelter  lei- 
nener Bock  mit  breitem  Saum  von  schwarzem  Tuch, 
gehört  zur  Tracht  der  Wehntalerinnen. 

ab-:  mit  ,sein.'  1.  weggehen,  sich  schnell  (auch 
heimlich  B)  entfernen,  insbes.  mit  leeren  Händen, 
schimpflich  abziehen  B;  GRLandqu.;  L;  Th;  Obw;  Z. 
Er  ist  entli''*  dbg'chreUset,  von  einem  lästigen  Men- 
schen Z.  Chratz  ab,  Drickvogel!  mache,  dass  du  fort- 
kommst! Th.  —  2.  (in  Ga  auch  mit  ,haben')  derber, 
roher  Ausdruck  für  «sterben*,  von  Tieren  und  Men- 
schen AxLind.,  Zein.;  Af;  Bs;  BE.,  S.;  Gr;  L;  Th; 
Obw;  Z.   —  Vgl.  ,Kratefu88.' 

u  f-.  ,Alte  kleider  wider umb  aufgekratzet  und  aus- 
gebutzet,  vestimenta  interpola.*  Mal. 

er-:  1.  zerkratzen.  ,Will  euch  die  Haut  lassen 
recht  e.'  GGotth.  1599.  —  2.  ,mit  kratzen  und  scha- 
ben erlangen,*  corradere.'  Mal.  ,Was  sy  durchs  jar 
erkratzen,  das  wagent  sy  daran.'  Elaglied  eines  alten 
Deutschen  1562.  ,Alls,  was  sy  in  saurem  Schweiss 
erkratzen  und  erübrigen.'  JJUlr.  1788. 

ver-:  1.  zerkratzen.  0'sehribe*s  v.  Z.  ,N.  N. 
wird  verurteilt,  da  durch  sein  Anstiften  der  Canzler 
kurz  vor  seiner  Abreis  schandlich  verkratzet  und  be- 
schimpfet worden.*  1729,  Zo.  —  2.  entstellen;  ver- 
nichten; verheimlichen.  Teufel:  ,0b  schon  im  [Bel- 
sazar]  wirt  von  Gott  g'seit  vil,  das  selb  ich  wol  v. 
will,  dass  er  uf  Daniels  wort  nüt  halt.'  JMurbr  1560. 
,Nun  wollen  sie  mit  list  alles  v.'  Lind.,  Wthur.  Chr. 
Die  von  Eaiaphas  bestochenen  Wächter:  ,So  schnitzig 
macht  uns  dises  gelt,  dass  wir  gern  wend  bi  aller 
weit  die  uferstandnuss  [Christi]  bim  volk  v.'  Murer, 
Auferstehung.  ,[lst  es  nicht  manchem  fehlbaren  Lehrer 
besser]  wann  er  beizeiten  beschulten  wird,  weder  wann 
man  stets  verdecket,  verkratzet  und  verschonet?' 
JJBkeit.  1617.  ,Die  Sünden  verbalen,  verbergen,  v.' 
JWiRz  1650.  ,Die  Brüedc'ren  Josephs  haben  das  Bue- 
benstuck,  das  sie  an  Josephen  getan,  vor  dem  Vatter 
mit  Lugenen  verkratzet.'  ebd.  ,Du  hast  vielleicht  ge- 
dacht, wenn  nur  das  Kindlein  tod  were,  damit  du 
deine  Sünde  und  Schand  desto  besser  v.  könntest.' 
JMet.  1694.  Auch  bei  NMan.  —  8.  Ptc.,  verdammt, 
verwünscht.  Die  verchratzete*  WollUst  [Wollüstlinge]! 
JStütz,  Gem.  III  103. 

Der  ADwendoDg  2  wird  das  Unleserlichmachen  eioer 
Schrift  oder  die  Gewohnheit  von  Händen,  Katzen  und  HQh- 
nern,  ihren  Unrat  za  verscharren,  zu  Grunde  liegen;  fQr 
Letzteres  spricht  entschieden  die  Stelle  aus  SHochholzer 
1591:  ,So  wollend  sy  dann  ihren  unrat  t.  wie  David  [seineu 
Ehebruch]  mit  dem  todschlag.' 

muelte'-:  ein  Brett  über  die  Ränder  eines  Back- 
troges hin-  und  herziehen,  wodurch  ein  schnarrendes 
Geräusch  erzeugt  wird  BE.    S.  trosslen. 
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Muelte'-Chratze"  f.:  =  Muelten-Chratz  SL., 
Thierst.    Auch  bei  Denzl.  1716. 

Chratzer  m.:  1.  Gerät  znin  Abkratzen,  Scharren, 
Schaben,  a)  Werkzeug  der  Kaminfeger  zum  Abkratzen 
des  Kusses  Z.  Syn.  Chratz-Isen.  —  b)  Schabeisen,  in 
einem  kleinen,  als  Handhabe  dienenden  StQck  Holz 
derart  befestigt,  dass  es  mit  ihm  zs.  ein  Kreuz  bildet  S. 

—  c)  Scharreisen  vor  der  Haustüre  B.  —  d)  Werkzeug 
zum  Wegscharren  des  Kotes  in  den  Gängen  oder  zum 
Reinigen  der  Gartenwege  B.  —  e)  zweizinkiges  Werk- 
zeug zum  Zsscharren  AxLeer.  —  2.  (tcHdi  Ghratzerli) 
wilde  Kardendistel,  dips.  silv.  Aa  (Mühlb.).  Vgl.  Chart. 

—  3.  Wein,  welcher  im  Halse  kratzt  B.  Syn.  Chretzer. 
Ghratzerli,  Branntwein  AiLind.  —  4.  Heiserkeit  B. 
De*  Chr.  im  Hals  ha*,  heiser  sein  UwE.  —  5.  gem. 
Flussbarsch,  perc.  flu?.  Bs  (JVetter  1864,  11).  — 
6.  Geizhals  A^Leer.;  Z.  Syn.  Chretzer.  -  7.  Ge- 
schlechtsn.  BSteffisb. 

Ab-:  =  Chratzer  1  d  L. 

Anke"-:  Gerät  zum  Auskratzen  des  Buttertopfes? 
,£in  A.  5  ß.'  1764,  Z  Haushaltungsb. 

Ore"-:  Ohrenbläser,  Schmeichler.  ,[Papst  Gre- 
gor IX.  wurde  zu  der  Lehre,  dass  er  aller  Fürsten 
Herr  sei]  durch  syn  gelert  o.  hing'hctzt  und  gewisen.' 
Vad.  ,Patefacere  aures  assentatoribus,  den  Schmeich- 
lern, o-n  oder  tällerschläckern  gern  losen.'  Fkis.  ;  Mal. 

Arsch-.  »Alipilus,  der  eim  under  der  uochsen 
schirt,  ein  a.,  bader.'  Fris. 

Us-Chratzerli:  das  Brot,  welche» aus  dem  zsge- 
scharrten  "^^igtQsi  (Üs-Chratzeten)  gebacken  wird  Tu. 

Ginggoli-Chratzer:  Onanist  Bs. 

Garte»-Chratzerli  S,  -Chrätzerli  Z:  =  Garten- 
Häudi  (Bd  U  1812)  S;  Z.  O.,  gar  es  Hechts  G'schirr. 
BWtss  1863. 

Harz-Chratzer:  Werkzeug,  womit  man  das  Harz 
von  den  Tannen  kratzt  Z. 

Stumpf-Hose"-Ch  ratz  crli:  Weberkardendistel, 
dips.  füll.  LG. 

„Man  bediente  sich  der  Pflanze,  um  damit  die  wollenen 
Strnmpfe  ( Stumpf- l/oien  Bd  II   1697)  aufzukratzen." 

Muelte'-Chratzer:  Scharreisen  des  Bäckers 
Ap;  S;  ZZoll.  Über  die  Form  s.  Chratzer  Ib.  Syn. 
(Muelten-) Schaber.    ,M.,  radula.'  Mal. 

Mutte"-:  Markfrevler  S.  Du  M.,  nu,  lo  g'seh! 
Ja,  gäll,  jetz  hesch  d%*  Oränze:  's  isch  halt  verbl, 
's  geit  nümme*  me  ro"  frönde*  Mutte*  z*  schränze*. 
Schild  1876. 

Chratzere»  f.:  Schrattenfluh  in  LSöhrent.  Syn. 
der  zerchrauwet  Berg.  Name  einer  Alp  in  den  Glarner 
Huoben.  Steinm.  1802. 

Der  bei  JXSchnyd.  1782,  33  erwähnte  , Kratzernberg' 
ist  viell.  mit  der  Schrattenfluh  im  Söhrental  identisch. 

Chäs-:  Käseraffel  PPo.;  TB. 

Chratzete^f.:  1.  Gekratz,  bes.  bei  Hautjucken 
Gr;  Th.  Wa»  hast  aW*  all  für  e*  Chr.?  He,  's  bisst- 
mi^^  halt!  —  2.  durch  Kratzen  entstandene  Spuren, 
z.  B.  auf  einer  Schiefertafel  Gr.  —  3.  was  ab-  oder 
(bes.  aus  der  Pfanne)  ausgekratzt  worden  ist.  Schabsei 
AALeer.;  Ap;  Sch;  Tu.  Syn.  Schoireten.  —  4.  in  der 
Pfanne  zerstossener,  zerhackter  Eierkuchen  Th;  Z. 
Eine  Älplerspeise  aus  Mehl,  tw.  mit  Eiern  und  Milch, 
in  Butter  zu  einem  Kuchen  gebacken  und  nachher  in 


kleine  Stücke  zerteilt  Ap;  GRh.,  S.,  oT.;  SchwE.  Syn. 
ChoUer-Mties. 

Ofe"-:  was  aus  dem  Ofen  gescharrt  wird  ZEmbr. 

Us-:  der  im  Backtrog  zsgekratztc  Teigrest  Th. 

Muelte"-:  1.  =  dem  Vor.  Ap.  —  2.  =  Us-Chratzerli 
ZZoll. 

Pfanne"-:  1.  =  Chratzeten  5  Ar.  —  2.  —  Chratze- 
ten  4  Z. 

chratzig:  mit  der  Krätze  behaftet  „BO.;"  W. 

Chratzlo"  f.:  der  stachlichte  Distelkopf,  der  zum 
Aufkratzen  von  Wollgeweben  verwendet  wird  TnTäg. 

, Kratz  n.:  Abschabeten,  ramentum.'  Denzl.  1716. 

MxxqHg*-:  ^ss  M.-Chratzeten  1  Bs  (Spreng). 

Chrätzeli.  Chr.  ab-^em  Wage*,  Name  des  unter 
chräblen  9  (Sp.  780)  beschriebenen  Kinderspiels  S. 
Syn.  Stigeli  Stägdi  ab  dem  Sädeli. 

Chrätzere":  weisse  Nieswurz,  ver.  alb.  Z  (He- 
getschw.).    Syn.  Germeren  (Bd  II  418). 

chratzig:  =  chratzig  Gl;  L;  Zg  (It  St.**).  Übertr. 
.[Zwingli  hatte]  sich  nit  so  kr.  gedünkt,  dass  er  hab 
wellen  [die  Disputation  zu]  Baden  myden.'  Kessl. 

Chrätzigi  f.:  =  Chratz  II  2  Gl;  L;  Zo  (It  St.»»). 

Chritzis-Chrätzis  n.:  unleserliches  Geschreib- 
sel. ,Was  kr.-kr.  ist  das?  Das  ist  lutherisch',  meinte 
1522  der  L  Ratsherr  Hans  Glesting,  als  er  bei  einer 
Büchoruntersuchung  in  St  Urban  auf  griechische  Bfi- 
eher  stiess.  Liebenau  1881,  187;  vgL  noch  Mise.  Tig. 
H  1,  12;  Z  Taschenb.  1889,  198. 

chrätzle'*,  chrätzele":  Di m.  zu  chro^jeren.  1. ge- 
linde kratzen,  krauein  Gr;  Uw;  Z.  J&i»*f«  uf-^em  Chopf, 
einem  Vieh  hinder  de*  ort*  ehr.  ,Er  wird  das  Vieh 
lieber  kr,  und  tätschien  und  frein  mit  ihm  reden,  als 
ihm  mit'  Hagstecken  über  Bauch  und  Rücken  winkien.' 
Obw  Volksfr.  1892.  ,Lieber  Joannes,  hab  für  guot: 
wir  band  dich  jetz  nun  [nur]  ein  wenig  'krätzlet,  und 
bettest  aber  wol  verdienet,  dass  man  dir  mit  kolben 
lusete.*  Gyremr.  1523.  —  2.  übertr.,  schmeicheln,  lieb- 
kosen BBe.,  R. ;  Ndw.  Durch  gute  Behandlung  und 
liebreiches  Wesen  sich  beliebt  zu  machen  suchen  BR. 
Er  hed-e*  lang  miesse*  ehr.,  Ins  er  ja  g'seid  hed.  In  der 
ä.  Spr.  ,Eim  die  Orcn  kr.*  ,Es  wirt  ein  zyt  kommen, 
dass  sy  die  heilsamen  leer  nit  werdend  dulden,  son- 
dern inen  selbs  nach  iren  eignen  lüsten  leerer  uf- 
laden,  die  inen  die  oren  kratz  lind.*  LLav.  1569  (nach 
iL  Tim.  3);  ,nach  denen  inen  die  Orcn  jucken.*  1670. 
,Ich  wollt  ihm  d'  Ohren  ^krätzlet  han  dermossen,  vil- 
leicht  hett  er  mir  Etwas  geschenkt.*  GGotth.  1619. 

Chretz  m.:  1.  Kratzwunde,  Schramme,  Ritz  Ap; 
Gl;  GaGlar.,  S.,  Scuolms,  Splüg. ;  GA.,G.;  Th;  Zg;  Z. 
—  2.  Krätze  G  (Zahner).  —  Von  chretxen  ans  gebildete 
Die  Äp  Form  könnte  auch  zu  Chrit*  gehören. 

Chretze"  f.:  1.  Hacke  mit  Zinken  zum  ,Falgcn' 
des  Weinbergs  TeTäg.  Syn.  Chrämrel.  —  2.  =  Chretz  2, 
,Ein  bad,  das  da  züchet  allen  wuost  uss  dem  lybe  Ton 
kelte,  darvon  die  rüden,  krezen  entstand.*  Zo  Arzneib. 
1588.   —   Mhd.  kretze  f.  in  Bed.  8. 

chretzc":  1.  tr.,  bzw.  refl.,  einen  Chratz  machen, 
kratzen,  ritzen  Ap;  Gl;  Gr;  G;  Sch;  ,Schw;"  Th;  Z. 
D'  Chatz  hät-mi'"  g*chretzt.  Sich  an-ere  Stüdfe^)  ehr. 
Wenn  t**  ha*  solle*  barte*,  das  dandersch  Messer  het- 
wt'*  g'chretzt  und  g'schürpft  tind  g'schunde*  wie  ver- 
he.rt.  EFeuhbr.    U*g*chretzt  e*wegg  cho*,  ungeschoren. 
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ohne  Schaden  davon  kommen  Ap;  GScv.  Richtig  het- 
er-«'"*  g'chretzt,  1)  mehr  oder  weniger  hämischer  Aus- 
druck der  Genugtuung,  wenn  ein  Anderer  so  zu  Scha- 
den gekommen  ist,  wie  wir  es  yoraussahen,  hzw. 
voraussagten  ZO.  —  2)  scherzh.  Formel,  mit  der  man 
die  Richtigkeit  einer  Meinung  oder  Tatsache  zugiht 
ZO.,  wobei  nur  der  Ausdr.  ,richtig*  von  Belang,  der 
übrige  Zusatz  gleichgültig  ist.  Auch  abs.  D'  Chatz, 
der  Griffel  chretzt.  »Wann  ein  frow  die  ander  kretzt 
oder  hawt,  die  ist  unser  frowen  ze  T.  ze  fräfel  und 
straff  verfallen  3  Schilling  pfenning.*  1469,  TnAad. 
Offn.  ,Die  katz  ist  ein  schnall,  b*ring  und  geschwind 
tier  mit  steigen,  springen,  kr.'  Tirrb.  1563.  ,Er  chretzt 
mich  gar  wiest  im  antlit  und  wollte  mier  mit  den 
fingren  das  ein  oug  usskratzen.*  ToPlatt.  ,Ein  kretzen, 
dass  er  blüet,  ist  an  5  pfd  von  unseren  herren  ver- 
botten.*  1593,  ZWäd.  Herrschafter.  ,Die  [Feinde  des 
Abtes  von  G]  kamend  uf  Kretzeren  znosammen,  aber 
sy  wurdend  daselbst  [vom  Abte]  nit  nun  übel  gekretzt, 
sondern  euch  Übel  geschlagen.'  JROeobr  1606.  Bes. 
formelhaft  verbunden  mit  ,bissen';  so  1580,  Z  Urtelbr.; 
1594,  Erläuterung  zu  ZMarth.  Offn.;  ZGrün.  Bussen- 
rodel. Spez.  impfen  GO.  S.  noch  chlüben  Sp.  616. 
—  2.  im  Hals  oder  auf  der  Zunge  kratzen,  z.  B.  von 
herben  Flüssigkeiten,  bes.  neuem  Wein  Bs;  Gb;  Th;  Z. 
Vgl.  Chretzer.  Der  Nibel  chretzt  im  Hals  Tu ;  Z.  En 
chretzendiT  Huoste*  Gr.  Auch  unpers.  von  dem  Ge- 
fühl der  Rauheit  auf  den  Schleimhäuten  des  Mundes 
und  Halses  bei  beginnendem  Katarrh  Gr;  Sch;  Tb;  Z. 
Ea  chrelzt'tni'''*  im  Hals,  —  3.  abs.,  den  Chretzer  (in 
Bed.  2)  gebrauchen  AiBb.;  Gl;  Sch;  Th;  Z.  —  4.  ,mit 
Einem  ehr.',  streiten.  Die  Freiheit,  um  welche  die 
alten  Eidgenossen  ,mit  vilon  Völkern  'kretzt  [haben].' 
IIKMan.  S.  noch  Gtr  6d  II  405.  —  5.  sich  abmühen. 
Mühe  und  Not  haben,  bes.  um  sich  auch  nur  kümmer- 
lich durchzubringen  GrD.,  He.,  Pr.,  Sch.;  GW.  Syn. 
chratzen,  rätzgen.  Z*  ehret  ze*  ha*.  Wia  »'*  au^'^  z'  Öhr, 
und  ummer  z*  ochsa*  ha*  und  derbi  au'^''  nid  sa  vil  üsser- 
luag<U.  ScHwzD.  (GfiPr.).    Äi*'*  durri-chr,  miiesse*  GW. 

ver-:  1.  zerkratzen  Gl;  Th;  Z.  E*  verchretzts 
G' sieht.  —  2.  zerchr.  =  ehret zen  5  GkPt, 

Chretzer  m.:  1.  =  Chretz-Chatz  (Sp.  592)  GrD., 
He.,  Pr.,  Sch.  —  2.  Hemmvorrichtung  an  Fuhrwerken. 
a)  ein  (tw.  unter  den  Hemmschuh  gelegtes)  Stück  Eisen 
mit  Zacken,  die  den  Boden  aufkratzen  und  dadurch 
verhindern,  dass  das  Gefährt  an  Abhängen  oder  bei 
Glatteis  ins  Rutschen  komme  Gl;  Gr;  L;  Th;  Z. 
.Bei  Glatteis  ist  das  Unterlegen  des  Krätzers  bewil- 
liget.' Gl  Ges.  1835.  —  b)  =  Chretz-Chetten  (Sp.  566) 
Ap;  GrS.,  Tschapp.  —  c)  =  Chretzlsen  (Bd  I  541)  Z. 
Bratspiessartige  Hemmstange,  in  der  Mitte  der  Wagen 
oder  der  Ruttner-Schlitten  angebracht  GrD.  —  3.  süss 
ausgepresster  und  darum  blassroter  Wein  von  blauen 
Trauben,  »Schiller*  Ap;  G.  ,Kr.  oder  halbroter  Wein 
ist  geistreicher  als  roter,  dagegen  weniger  haltbar.' 
Pfau  1863,  108.  ,Guter  alter  Wein,  Kr.,  zu  12  Kreuzer 
die  Mass.'  G  Wooiienbl.  1835.  „Neuer  Wein,  der  noch 
nicht  vergährt  hat  Ap;  Gr;  GRh."  (St.^),  der  noch 
chretzt  Bs.  Saurer  Wein  Gl;  Gr;  ZS.  Syn.  Chlepfer, 
Itachenbutzer,  ,1465  ward  so  sur  wyn  im  Ryntal,  den 
man  kr.  nannt,  dass  man  in  nienenzuo  bruchen  konnd.' 
Yad.  ,[l)er  Nachbar]  versucht  den  Rutsch  [Most]  und 
sät  [sagt]:  Diss  ist  mir  ein  räs'er  Krätzer.'  Kunkbl- 
8TÜBK   1655.     Auch:    mit    weissem    vermischter    roter 


Wein  GRh.  ,Der  Ertrag  war  äusserst  gering  und  so 
gemein,  dass  grösstenteils  nur  halbroter  Wein  (Kr.) 
gekeltert  wurde  (d.  h.  man  kelterte  die  weissen  und 
blauen  Trauben  zs.).'  Pfau  1863.  —  4.  Heiserkeit, 
,rauher  Hals'  Gl.  Syn.  Chratzer.  —  5.  (auch  Dim.) 
gem.  Flussbarsch,  perca  fiuv.,  im  2.  Jahre.  Bodbnses;  Z. 
Syn.  Femderling  (Bd  I  1020);  vgl.  noch  Egli  (Bd  I 
144).  Schauh-Fisch  (Bd  I  1103),  Hürling  (Bd  II  1585), 
SticMing,  ferner  GLHartm.  1827,  62.  ,Im  April  kommt 
der  Egli  (Kr.)  und  der  Hecht  in  den  Laich.'  JH.  Kal. 
1853.  —  6.  En  armer  Chr,,  Einer,  der  sich  mit  Mühe 
und  Not,  kümmerlich  durchbringt  Gr.  Syn.  Bliieter, 
—  7.  Geizhals  Z. 

Dorn-:  rotrückiger  Würger,  lan.  coli.  ,[Des  Sper- 
bers Schnabel]  ist  gar  spitzig  als  des  T-s.'  Vooelb. 
1557.  , Tornkrätzer,  ein  tornträyer,  lan.  cinerens.'  Mal. 
,[Unter  den  Raubvögeln  am  ZSee  wird  genannt  der] 
D.,  so  nicht  grösser  als  eine  Lerch,  und  doch  so  grosse 
oder  noch  viel  grössere  Vögel,  als  sie  seind,  angreifen 
und  fressen.*  JEEschbr  1692. 

Chretzerli"g  m.:  ==  Chretz  1  Gl. 

Chretzete"  f.:  1.  das  Kratzen;  Rauferei,  Streit 
,Die  vögt  sollen  uf  dem  land  vorschaffen,  dass  die 
puren  nit  kr.  habint.'  1540,  Scu  Ratsprot.  ,[Busse] 
gab  N.  N.  für  ein  kretzenten.'  1559,  ZGrün.  —  2.  Hü 
uif  Laubi,  hast  all  e*  Chr-en  and  en  Lärme*!  AHaldbr. 

chretzig,  in  Z  g'chr.:  1.  zum  Kratzen  geneigt, 
von  Tieren,  bes.  Katzen,  und  Menschen  Gl;  Z.  P*" 
lan-Ene*  's  Mari  [zur  Frau],  vil  z*  chr.  ist-mer  das 
Bärli.  ScHwzD.  (Z).  Von  kratzenden  Gegenständen, 
z.  B.  Dornen,  Schreibgriffeln  Gr.  Auch  von  saurem 
Getränk  GrHc.  ;  Z.  —  2.  geizig  Z. 

a"-:  geizig,  filzig  Scu. 

Cliretzigi  f.:  Geiz,  Habsucht  /O. 

Chretz li"g  m.:  =  Hürling. 

Chritz  I:  Christian,  t.  gemein  und  veräciitlich, 
t.  kosend  GrD.,  Pr. 

ChritE  II  m.:  1.  eingeritzter  Strich,  Ritz,  Kratz 
Aa;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  L;  G;  Schw;  S;  Th;  W;  Zg;  Z. 
Syn.  Ritz,  Mit  Chrinnen  und  Ghritzen  wird  auf  dem 
Kerbholz  der  Milchertrag  notiert;  mit  einem  Chr.  in 
Gr  ObS.  1  Halbmass,  in  GRPr.  1  .Löffel',  während  in 
Gr  ObS.  1  Mass,  in  GaPr.  1  ,Biner'  durch  eine  breite 
Chrinne  bezeichnet  wird.  B.  IV  80;  WSbhk  1875,  36. 
Spec.  Chretzli,  der  16.  Teil  einer  Elle  ApK.;  Syn. 
Quintli.  Auf  ein  durch  einen  Strich  bezeichnetes  Ge- 
tränkemass  mag  auch  die  B  RA.  e*  Chr.  ne*,  einen 
Trunk  nehmen,  zurückgehen.  Chr,  mache*,  z.  B.  auf 
einer  Tafel,  sie  zerkratzen.  *s  ist  nienen  es  Mösli 
[Flecken],  nienen  es  Chritzli  [am  Haus].  Schwzd. 
(ZWthur).  Mengen  Riss  und  vili  Chr,  het  das  Hus 
zum  Kajfe  Spitz.  Hinderm.  Chr.  dervo*  träge*,  aus 
einer  Rauferei  LHabsb.  D*  Sonderbundszit  het  hi-n-eus 
nid  vil  Chr.  [nachteilige  Folgen]  dehinde*  g'lö*,  wem- 
mer  sust  scho*  für-n-es  röts  [d.  h.  ultramontanes]  Völchli 
gelti*d.  ebd.  ,Gro8s  war  des  baren  [Berns]  zorn  in 
hjtz,  gab  Laubeck  ein  solch  harten  kr.,  Mannenberg 
er  so  gar  verwundt,  rieht  beide  schloss  einsmais  zu 
grund.'  M Walther,  B  Chron.  ,Dic  Absehen  [auf  den 
Musketen]  sollend  nit  mehr  gestochen,  sonders  nur 
mit  einem  Kr.  oder  Krinnen  abgezeichnet  werden.' 
1619,  Z  Mand.  ,Die  Wunden,  Kritze  und  Risse  unsers 
Herzen.'  JMüll.  1666.    ,Alle  dise  Linien,  Kritz  und 
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Strich  der  Hand  deuten  sie  [die  Chiromantisten]  auf 
etwas  Besonderes/  Anuorn  1674.  Strich  fibh.,  mit 
Feder,  Schreibstift  usw.  Es  Chritzli  übercho;  vom 
Lehrer  im  AbsenzenTerzeichniss  notiert  werden  Aa 
Wohl.  Bes.  Kreidestrich  beim  Kartenspiel  zur  Be- 
zeichnung von  Gewinn  oder  Verlust  der  Spieler  VO ; 
S;  Z.  Eim  en  Chr,  ufmache;  einen  Strich  ankreiden  Z. 
Er  het  e'  Chr.,  ist  einmal  als  Verlierender  notiert 
worden  S.  S.  noch  chritzen.  „Ein  Kr.  durch  die  Rech- 
nung." ,Nur  in  Etw.  machte  seine  [des  Landvogts] 
hohe  Anwesenheit  einen  tüchtigen  Chritz:  die  Üblichen 
Schl&gereiün,  die  sich  sonst  regelmässig  jedes  Jahr  am 
Lägerheuetsonntag  wiederholten,  blieben  aus.'  Ntd. 
1885, 118.  RAA.  a)  Du  hest  d'  Chue  «o'*  im  Chr.  g'chufi, 
zu  angemessenem  Preise  B  hE.  Im  Chr.  muesa  es  stö; 
muss  einen  bestimmten  Preis  haben  S  (Schild).  Vgl. 
nhd.  »über,  unter  dem  Strich.*  —  b)  de*  Chr.  mache*, 
einen  Entschluss  fassen  BUk.  (It  St.^).  —  c)  im  Chr. 
H*,  auf  dem  geraden,  rechten  Wege  B.  —  d)  „es  ist 
ihm  heute  nicht  recht  im  Kr.  B;  L",  er  ist  nid  recht 
im  Chr.  Sprww.  1869  =  er  ist  übel  gelaunt.  —  e)  en- 
and  uf  'em  Chr.  ha;  ,auf  dem  Strich  haben'  B.  — 
f)  es  feit  kei*  Chr.,  nicht  viel  oder  gar  Nichts.  Es 
hed  kei*  Chr.  g'ftlt,  so  wdr-er  verunglückt  Schw.  Meist 
L  S.  V.  ganz  richtig,  wirklich,  wahrhaftig  Schw;  S; 
Zo;  Z  (auch  das  ßlt-si^*  ken  Chr.).  Im  grosse*  Räd 
[Rat]  heb  's  lüter  Hund,  es  ßl  kei*  Chr.  aScHw  (Eichh.). 
Auch  elliptisch:  da  kei*  Chr.  LE.  —  g)  bim  Chr.,  für- 
wahr? L.  Dert  unden  im  Städtli,  dert  haut  *s  es,  bim 
Chr.!  's  god  Mänge^  dur'*  's  Oässli,  und  's  nutzt -e* 
ke*  Bitz.  —  h)  Chr.  und  Bitz,  Alles  Gl.  Lade*,  tco 
me*  Chr.  und  B.  tu  hesser  und  wuolfeüer  chaufi  a's  in 
andere*  Böge*  [Kaufläden].  N.  Gl  Zeitung  1864.  - 
2.  Streit,  Zank  Aa;  B;  FMu.  Chr.  ha*  z'sämme^,  mit 
Eim  B;  FMu.  Stimm  dem  Hausi,  stimm  dem  Fritz, 
s&st  hest  Wäger  mit-mer  Chr.  UDürrbnm.  1884  (BG.). 
Im  Chr.  «I",  uneins  sein;  i*  Chr.  cho*,  in  Streit  ge- 
raten B.  —  3.  Anstrengung  üw.  ,Das  hat  Kr.  ge- 
kostet* Ndw  Kai.  1884.  Chr.  gelten,  unpers.,  z.  B.  von 
den  heftigen  Bemühungen  zweier  fast  gleich  starker 
Parteien,  sich  gegenseitig  den  Vorsprung  abzugewinnen 
LE. ;  üwE.  'a  hed  Chr.  fgulte*  a*  der  Landsg'meind, 
bis  der  Landamme*  g'welt  g'si*  ist  ÜwE.  Das  hat 
Chr.  g*gulte*,  wo  der  Pfarrer  um  die  Pfarri  'bittet 
hat  LE.  —  4.  Missgeschick?  ,Es  soll  Niemand  in 
seinem  Kreuz  und  Krizen  (so  Gott  schicken  tut)  keines 
Zauberers  noch  Teifelbeschwerers  Rats  pflegen.*  1660, 
GRGams  Landschaftsbr.  —  5.  a)  Klugheit,  Witz,  Ver- 
stand AAoFri.;  L;  G;  Schw;  UwE.;  Zo.  Syn,  OrOtz 
(Bd  II  839).  Chr.  (im  ChopfJ  ha*.  Di'  Poss  hed 
wdWt**  Chr.  im  Chopf,  cha**  «int  Füfi  zelle^.  Heno. 
Um  ene*  z*  zeige*,  das*  es  Üsereim  nüd  a*  Chr-e*  fdlt. 
MLiBH.  1889.  Vgl.:  De'  het  d'r  Chr.  i*  mitz  [in  der 
Mitte],  ist  ein  Mann  von  Verstand  BSchw.  --  b)  Tücke, 
List,  Schlauheit  AAoFri.;  L;  Schw.  Under-em  Chutz 
verberge*d  «*  [die  Schwyzer]  d*  Chr.  Schwzd.  (Schw). 
~  c)  „seltsame  Einfalle,  Grillen,  allg.**,  sonderbare 
Ansichten  ZLunn.  —  d)  Einbildung  GlMoU.  Dir  hat 
e*  Chr.!  —  6.  (auch  dim.)  leichter  Rausch  AALindenb., 
Wohl.;  B;  L.  Syn.  Chräbel  (Sp.  779);  Ritz.  --  7.  die 
zwei  Karten,  die  der  Spieler  beim  Trentnen  (s.  d.)  in 
der  Hand  zurückbehält  Schw. 

Mhd.  kritx  in  Bed.  1.  In  den  RAA.  unter  1  bedeutet 
Chr.  i.  den  MoBBstricb,  t.  den  Schlussstrich  (de*  Chr.  vtacht*, 
eig.  den  Strich   nnter  Etw.  ziehen),    t.  den  Strich   als  Be- 


zeicbouDg  der  Richtung,  t.  das  eiugerltste  Absehen  auf  dem 
Flintenlanf,  t  den  dflonen  Strich  im  Gegs.  zur  breitern 
Ckrimnen.  —  Zu  5  Tgl.  Gr.  WB.  Y  2842,  zu  o  d  insbes. 
Gratul  (Bd  11  822).  —  Zu  6  Tgl.  das  syn.  ohd.  ^Strich'; 
es  kann  aber  auch  die  u.  1  aofgefDhrte  Bed.  als  GetriUikc- 
mass  in  Betracht  fallen. 

U»-Chritz:  üble  Laune  B;  ,LE.*  Im  U.  «• 
(müEi**m)  B;  FMu.;  „LE."  Ad?.  L  S.  v.  über-,  un* 
massig,  „ausserordentlich,  sehr.  Dax  isch-mer  u*krütz 
z' wider  BO." 

G*-  n. :  Gekritzel,  unleserliche  Schrift  Bs. 

Rötel-:  eig.  Rötelstrich;  übertr.,  Kratzwunde  auf 
der  ilaut.  Ivkicbik  1859. 

chritz(e)lig:  1.  von  Gegenständen,  welche  kritzeln 
Gr.  En  chritzligtr  Griffel.  —  2.  von  der  Schrift,  ge- 
kritzelt Gr.  Chr.  sehribe*.  —  3.  =  gritzdig  (Bd  II 
840)  Bs. 

ch ritze",  Dim.  chritzle*:  1.  einen  Chritz  machen, 
kritzen,  ritzen  AALeer.;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  Schw;  S; 
ÜwE.;  W;  Zo;  Z.  D*  Säme*boum  (a*)chritze*,  in  den 
zum  Fällen  bestimmten  Schlägen  diejenigen  Bäume 
bezeichnen,  die  stehen  bleiben  sollen  Bs.  (Zug)  ehr., 
mit  der  Nadelspitze  eine  Naht  vorzeichnen  Z.  (Die 
Schafe)  an  den  Ohren  mit  Einschnitten  von  bestimmten 
Formen  zur  Wahrung  des  Eigentumsrechtes  bezeichnen 
PAl.  J**  ha*  »11»**  g'chritzt,  geritzt  BSi.  ,Wer  den 
andern  freventlich  krizet  old  angryffet,  das  soll  er  ime 
bessern  mit  10  Schillingen.'  1252,  L.  ,Wann  unser 
Periodus  zum  Ende  gelaufen  und  unsere  Beilen  [Kerb- 
holz] überkritzet  ist,  so  wird  unser  Vertilckung  bald 
geschehen  sein.*  AKlinolbr  1704.  Insbes.  a)  meist 
dim.,  =  nhd.  kritzeln,  allg.  —  b)  schattieren,  in  den 
Umrissen  zeichnen  BSi.  —  c)  es  (^ritzet,  tagt  PAl. 
Wie  's  had  g'chritzt,  bin  ich  umum  untschJofe*,  und 
hon  g'geicht  [genommen]  noch  an  guete*  Nuck.  Giord. 
1891  (P).  —  d)  auch  uf-,  mit  Messer,  Schreibstift, 
Kreide  usw.  ein  Zeichen  machon,  aufzeichnen,  notieren; 
bes.  vom  Lehrer,  der  die  Abwesenheit  eines  Schülers 
durch  Striche  im  Verzeichniss  anmerkt  B.  —  e)  „rech- 
nen, zumal  unter  Bauern  üblich,  die  statt  der  Zahlen 
nur  Striche  machen  L."  —  f)  „ein  Kartenspiel,  bei 
dem  jedem  Spieler  eine  Anzahl  Chritz  angekreidet 
werden,  von  denen  nach  jedem  gewonnenen  ,Stich' 
einer  ausgelöscht  wird  YG."  Ein  Kartenspiel  mit 
5  Karten,  ähnlich  dem  ,Ramsen*  L.  Syn.  chritzbeten. 
—  2.  kratzen,  von  saurem  Wein  Bs.  —  3.  (mit  Ei**mJ 
zähe  feilschen  BG.  —  4.  (mit  Ei**m)  zanken,  streiten 
Aa;  B;  „L;"  S;  W.  Syn.  grützen,  cherben.  SM 
chrüzunt  eister  mit  anandre*.  —  5.  s.  gritzen  Bd  II  836. 

Das  W.  kann  im  Ablautsverh&ltniss  zu  chratxen  stehen, 
aber  eben  so  gut  als  Intensivbildung  zu  mhd.  knßtn,  kratzen, 
ritzen,  gehören.  Mit  Diesem  im  Grunde  identisch  ist  wohl 
mhd.  krißen,  kreischen,  an  das  Bed.  5  erinnert.  1  c  setzt 
die  Auffassung  des  allm&hiich  sichtbar  werdenden  Horizontes 
als  eines  ^Chriizes'  voraus;  rgl.  frz.  /.tnWre.  4  kann  an  1 
oder  an  5  angeknüpft  werden;  im  letztern  Falle  wUrde  es 
auf  den  Lärm  der  Streitenden  gehen. 

er-chritzt:  erschreckt  WV. 

ver-:  verkratzen,  -kritzen,  -kritzeln  Gl;  Schw; 
S ;  Zg.  Er  häd-mer  's  Buech  ganz  verchritz(e)t.  ,l)io 
Backen  verkritzt,  so  dass  Blut  geflossen.*  Z  Rechtspfl. 

Chritzctc-  f.:  1.  das  Kritzeln  Gr.  —  2.  (ChHtz- 
lete*)  schlechte,  unleserliche  Schrift  Bs;  Gr;  W.  — 
3.  Gezänk  W.  Schi  heint  nu*  und  de**  a  Chr.  mü 
anandru. 
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ch  ritz  ig:  streitsüchtig  B. 

Kritze" :  =  Fach  2  (Bd  I  638).  ,Des  meyers  von 
Erinisew  see  soll  ban  vier  kritzen,  das  sind  zwifaltc 
fach,  and  darnach  soll  nieman  me  kein  kritzen  han 
vor  dem  ror.*  1471,  LRich.  Auf  dem  Gründe  des  Sees 
befestigtes  (Weiden-)Gebüsch,  in  dem  die  Fische  gern 
Zaflncht  suchen.  L  Bericht  über  den  YwSee  21. 

KritM  gebort,  mit  dem  h&ofigeD  Wechsel  von  anl.  g :  k, 
wahrsch.  za  Gritzen,  Qretwen  (Bd  II  886);  betr.  die  Bed. 
Tgl.  Bd  I  689. 

CbritzimiLs:  =  Oirizen-Moa  (s.  d.)  U. 

Cbrotz  I:  «arbustnm  proprio;  sumitnr  etiam  de 
infantibus  parvae  staturae.'  Id.  B.  Syn.  Orotz(en) 
Bd  U  837. 

Krotz  II  m.:  schlechter,  gemeiner  Kerl,  ans  dem 
Kot  erwachsen  und  daran  erinnernd  Bs  (Spreng). 

krotzele":  von  gemeiner  Herkunft  sein,  pöbel- 
haft aussehen  Bs  (Spreng). 

krotzig,  krotzelig:  1.  „(grotzigj  unsauber,  un- 
reinlich Bs."  —  2.  f^ffratzig'*)  pöbelhaft,  gemein, 
niederträchtig  Bs  (Spreng).  -  Vgl.  Krotz  Gr.  WB.  V 
2424  und   GroUeUn  (Bd  II  839). 

Chratz  m.  Z,  Ghrutze»  f.  B;  P;  üw  (auch  m.), 
Chrütze*  f.  Aa  (Rochh.);  Gl;  GA.;  SchwE.;  Zg  — 
Dim.  Chrutzi  BO.;  L;  ü,  ChmtzH  B;  F;  üw;  Z, 
Chrutzdi  Ij,  Chrütz(e)liZ:  Lenges,  altes,  baufälliges 
Häuschen,  elende  Hütte  Gl;  L;  Schw;  Zo;  Z.  I^  der 
neue^  Schür  cha^^-me*  's  Heu  jetz  besser  VhftHe*  als  »■ 
dem  alte*  Chr.  inne*  Z.  MW  chihmti^d  us  üsem  Chrutzi 
use*  und  es  neus,  schöns  Hüs  büe*.  AZuroiloen.  I^r 
Wangwändd  hed  'bödelet  [gestampft]  und  'tanzet,  dass 
die  ganz  Chr.  'zitteret  hed.  MLibk.  1891.  —  2.  enger 
Raum  übh.  Mi  dwnnt  fast  nng'fellig  werde*  t"  der 
Chr.,  auf  der  engen  Treppe,  die  zur  obersten  (jallerie 
des  Theaters  hinaufführt.  MWaldkn  1884.  E*  pol- 
stereti  Chr.,  von  einer  Abteilung  im  Eisenbahnwagen. 
Schweiz.  Dorfkal.  1883  (6).  Insbes.  a)  enges,  arm- 
seliges Gemach,  Winkel,  z.B.  unter  dem  Dache;  Arrest- 
lokal für  Kinder  B;  L;  Schw;  üw;  U;  Z.  Das  Chrutzi 
isch  es  Chämmerli  g^si*  im  A*hänkli*g  im  zwöite"  Bode* 
fied  de*  Söistle*  zue,  und  's  isch  es  Laubsackbett  drin 
g'si*.  RBrandst.  1889.  ^Es  ist  im  ganzen  Haus  kein 
Krützli  mehr  unbesetzt  LE."  Im-ene*  alte*  Tatsch- 
hüsli:  e*  brüni  Chr,,  zwe  Laube*,  es  haXbs  Chämi*,  es 
Brüggli  usw.  MLibn.  1889.  unterirdisches  Loch,  Burg- 
verlies. Er  chönni*d'ech  denke*,  wie  's  [das  von  Rit- 
tern geraubte  Mädchen]  g'lamentiert  hed  i*  dere*  Chr. 
unde*,  wo  me*  sauft  hätti  chönne^  en  Tsd^gg  werdet. 
Sciiwzp.  (Zo).  -  b)  =  Ofen-Chratz  ,LE."  Syn.  Ofen- 
Chr.  —  c)  (auch  ChrOtzli  aScHW,  Chiüe*-  Zg)  abge- 
schlossener Bet-  oder  Kirchenstuhl  für  1 — 2  Personen, 
meist  im  Hintergrunde  der  Kirche,  längs  der  Wände 
oder  an  Säulen  angebracht,  bisweilen  mit  Schnitz- 
werk und  dem  Wappen  des  Besitzers  geziert  und  mit 
einem  Dache  versehen  Schw;  Ndw;  Zo;  ZO.  ,Schade 
nur,  dass  Nenneli  so  in  einem  Chrützeli  unter  der 
Emporkirche  seinen  Ort  hatte,  wohin  zu  luegen 
für  die  Knaben  umring  war.*  JSenn.  Eerre*'Chrütze* 
heissen  diejenigen,  in  welchen  die  Geistlichen  während 
der  Predigt  sitzen.  —  d)  Kinderbettchen  mit  hoher 
Einfassung  Ndw.  „Bettgestell  für  Kinder  S."  — 
e)  Blende  auf  einem  Bildstock  BO.  An-ere*  Stud, 
wa   druf  Sant  Nikiaus  in  Holz  g'schnätzt   im-ene* 


Chrutzli  da-n-ist.  Alpenrosen  1827.  —  f)  enger  (kisten- 
förmiger)  Behälter,  Verschlag,  z.  B.  für  Laub,  Heu, 
Kartoffeln  „LE.",  für  Ferkel,  Ziegen,  Kaninchen, 
Hühner  usw.  FS.;  Schw;  Zo.  —  g)  meist  in  verächt- 
lichem S.,  alter  Kasten,  Kiste,  Kästchen,  «bes.  von 
Blech*'  B.  Kiste,  in  welcher  der  Schuster  sein  Arbeits- 
gerät unterbringt  BSi.  I**  ha*  g'meint,  das  Chrutzli 
[gemeint  ist  der  Spucknapf]  sigi  numme*  [nur]  für 
Chatze*drecke*.  N.  B  Kai.  1848.  Verächtlich  von  einer 
alten  Kutsche  BBgd.  Altes  Gerät  übh.  B.  —  h)  „höl- 
zerner Blumentopf  B."  —  i)  Schachtel  B;  F,  kleines, 
gewöhnlich  hölzernes  Gefass,  Büchse  für  Mehl  oder 
Salz  (daher  MH-,  Salz-Chr.)  Aa  (Rochh.);  Gl;  GA.;  U. 
—  3.  Tragkorb  für  Hühner  und  Tauben  Zo  ^  Chratten 
BSi  Rückenkorb  Gl.  Syn.  Räschi.  —  4.  altes  Weib 
BBurgd. 

Das  W.  steht  im  Ablantsverh&Itniss  za  Chratz  I,  sowie 
za  bair.  ,kritzen*  (Schm.  I  1892).  Nahe  vwdt  scheint  nl. 
krot^  Nest,  Loch,  enge  Baracke.    S.  noch  Anm.  zn  Ckr9mm. 

Ofe»-:  =  Ofen-Chratz  ZHombr.,  0.,  Tö.,  Zoll,  f 
,Hab  ich's  doch  gedacht,  der  komme  noch  in  den  0.*, 
werde  noch  gedemütigt  (von  einem  reichen,  geizigen 
Kaufmann,  der  gänzlich  verarmte).  Stütz  1850. 

In  den  0.  ziehen  sich  die  alten  Leute  zurück,  die  an 
der  Arbeit  nicht  mehr  Teil  nehmen  and  also  anch  Nichts 
mehr  zu  bedeuten  haben. 

Für-Ghrutzli:  Zündholzschächtelchen  F. 

Gott 6 "-Chrützeli:  Kirchenstuhl,  in  dem  die 
Taufpatin  während  der  Predigt  sitzt  ZBauma. 

Holz-Chrutze":  Winkel,  Verschlag,  worin  so 
viel  Holz  aufgeschichtet  wird,  als  man  in  2 — 3  Tagen 
braucht  UwE. 

Hü  euer  Hüender-Chrutze* :   Hühnerstall   SchwE. 

Tabak-Chrutze":  Tabaksdose  FJ. 

Chrutzete"  f.:  Enge  ZO.  Es  hat  überall  so  vil, 
vü  Platz,  's  ist  kei*  e*  so  e*  Chdlis  Chr.,  wie  's  mir 
[wir]  müend  ha*.  Stutz  1853. 

ver-chrütze":  verkleinern,  zsdrängen  Gl.  Bes. 
im  Ptc.  von  Bauwerken,  winklig,  eng.  ebd.  Es  ist  i* 
dim  Hüs  Alls  verchrützt, 

ChrftjB  n.:  1.  a)  das  Kreuz  als  Sinnbild  des  Chri- 
stentums übh.  Grösser  Gott  CB'hüet-is  Gott)  und  's 
heüig  Chr.!  S  (Wyss);  üw.  Dirig  [solche]  Lüt  hass- 
t**  ärger  als  dfT  Tüfü  's  Chr.  Z.  Oft  nur  abstr.  in 
Ausrufen  des  Erstaunens:  Potz  Chr.!  B;  Sch.  E (z^) 
Chr.!  auch,  zum  Ausdruck  der  Emphase,  diphth. 
Chreuz  B,  auch  in  Ermahnungen  und  Abmahnungen. 
Auch  in  Flüchen:  Chr.  Batalian!  Bs;  L;  Th;  Z.  Chr. 
Dunnerwetter!  Bs;  Th;  Z.  S.  noch  fünf  Bd  I  852. 
Hieher  gehört  auch  die  Setzung  des  W.  vor  Adj.  zur 
Steigerung  oder  Verstärkung,  z.  B.  ,kr.-1angweilig, 
-brav,  -lahm,  -zornig,  -dumm'  Bs;  B;  L;  Th;  Z.  S.  noch 
fast  Bd  1  1112.  Bes.  zu  bemerken  ist  der  Gebrauch, 
dass  der  unbest.  Art.  ein  zwischen  Chr.  und  das  Adj. 
hineingeschoben  werden  kann,  z.  B.  chr.  en  gueter  BO. 
In  dem  gleichen  S.  auch  abs.  mit  Präp. :  8i  drumme*, 
0  Das  Äan-t**  g9m!  U*^  cheu  gar  schantlig  [vorzüg- 
lich] pßffe*,  wie  meu  [mögen,  können] -n'  doch  o***  i" 
dem  Bern  so  Alles  z*  Chr.  ergriffe*  [bewerkstelligen]! 
JRWyss  ä.  Das  Kreuz  bringt  Glück  und  Segen; 
darum  soll  man  keine  Kreuzspinne  im  Haus  töten  Bs. 
,Ein  Kreuz  schlagen',  nach  katli.  Brauch,  zur  Sicherung 
vor  Unheil,  's  ist  im  [dem]  Maitli  u*heimli*'*  worde*, 
's  Schlot  es  grosses  Chr.  MLiin.    ,[Nachdem  es  im  J. 
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1445  einer  Schaar  Zürcher,  welche  sich  für  heriierische 
Ablösungsniannschaft  ausgegeben,  gelungen  war,  sich 
das  Tor  der  Stadt  Baden  öifnen  zu  lassen  und  zu 
besetzen]  so  ritt  us  der  statt  ein  roetzerknecht;  er 
ersach  syn"  meister,  bin  dem  er  z'  Zürich  gedienet 
hatt  und  hicss  in  gottwillchem  syn,  und  macht  vil 
krüzen  für  sich  und  wolI[te]  nun  lüt  machen.'  Edlib. 
B's  Chr.  nmche*  vor  Öppis,  sich  besegnen,  damit  Gott 
Einen  davor  bewahre  6;  Z.  Mit  blossem  Dat.:  Lebe- 
wohl sagen,  Abschied  nehmen.  ,Han  entlich  's  Erüz 
dem  Rathaus  gemacht;  mich  bringt  daryn  kein  G'walt 
noch  Macht;  es  gät  drin  zue,  dass  Gott  erbarm,  kein 
Recht  findt  iez  darin  der  Arm.*  JMahl.  1674.  Auch 
bei  Zauberei  werden  Kreuze  gemacht:  ,Dle  zauberin 
zu  Endor  soll  vil  kr.,  zirkel  und  wesens  machen.* 
Holzwart  1571.  ,'s  kr.  annön',  eine  Pilgerfahrt  ins 
gelobte  Land  unternehmen  und  das  Zeichen  der  Kreuz- 
fahrer auf  seiner  Kleidung  anbringen.  1534,  Salat. 
Mit  (dem  Ap)  Chr.  gä*,  eine  Procession,  Bittfahrt 
machen  L;  S;  Tu;  Ndw  (s.  Chrüz-Gang).  Syn.  chrüzen. 
Er  hed'is  g'hidfe*  bim  Mitchrüzgo*  und  Lüaneisinge*  L. 
Mit  dem  heiige*  Chrüz  gä*,  eine  Woche  lang,  von 
,Kreuzes  Erfindung*  an,  tägliche  Processionen  abhalten 
in  alle  Kapellen  bis  zu  Pfingsten,  an  Pfingsten  nach 
Einsiedeln  Schw;  tagliche  Processionen  während  dieser 
Woche  auf  die  Allmeind  Zo.  ,Es  sollen  ouch  die 
undertancn  zu  Schupfen  und  ouch  die  von  Entlibuch, 
so  ob  Entlen  sitzen,  uf  frytag  nach  der  uffart  mit  kr. 
gan  umb  die  säyet.*  1584,  Gfd.  Mit  Chr,  and  Fane' 
omme*  gä*,  auch  um  die  Felder,  um  Segen  zu  er- 
flehen Ap.  Z*  Öhr.  und  Fäne;  in  Procession;  auch 
bloss  abstr.,  i.  S.  einer  Verstärkung,  ebd.  Vgl.  Ghruz- 
Fanen  Bd  I  830.  ,Drei  neue  Besen,  an  der  Stalltüre 
aufgestellt,  sowie  mit  Kreide  an  dieselbe  gezeichnete 
Kreuze  sollen  Hexen  aus  dem  Stalle  vertreiben.*  1836, 
Z  Rechtspfl.  Am  Schluss  der  Heuernte  rechte  man 
auf  den  Matten  Heu  in  Form  eines  Kreuzes  zs.  und 
liess  es  liegen,  in  dem  Glauben,  der  Segen  Gottes  sei 
damit  für  das  nächste  Jahr  gesichert  AAWohl.  Kath. 
Sitte  ist  die  Errichtung  von  Kreuzen  am  Wege,  zur 
Bannung  von  Gespenstern,  zur  Bezeichnung  von  Stel- 
len, wo  Jmd  umgekommen,  von  Rastorten  bei  Leich- 
gängen (s.  Lich'G'hirmi  Bd  II  1609),  auf  Berghöhen; 
daher  das  W.  in  vielen  Lokalnamen  (s.  Tschump. 
S.  265),  viell.  auch  in  dem  Namen  des  ,Kreuzli-Passes* 
und  des  ,Kreuzliberges*  [Crispalt].  ,üer  Berg  Crispalt 
oder  das  Crützlin  genannt,  gegen  Pündten.*  Cvs. 
ChrUzliy  Flurn.  in  ZRudolfingen,  für  eine  Stelle,  wo 
altes  Gemäuer  sich  findet.  ,Die  evangelischen  Appen- 
zeller errichteten  einst  ein  hölzernes  Kreuz  auf  einer 
der  Spitzen  des  Säntis,  weil  derselbe  einem  Kauton 
der  Helvetik  den  Namen  gegeben  hatte.'  Franz  1819. 
Am  nächsten  liegt  natürlich  die  Errichtung  von  Kreu- 
zen auf  Kirchen.  Fs  ist  kes  Chäppeli  so  chli*,  es  ist 
au^^  es  Chrüzli  druff'  S.  Nach  der  Sage  brachten  die 
Bewohner  desjenigen  Hauses,  in  welchem  am  Ende 
der  Pestzeit  der  letzte  Todesfall  vorkam,  am  Ende 
der  First  ein  Strohkreuz  zum  Andenken  an  Aa.  — 
b)  mit  bes.  Beziehung  auf  das  Leiden  Christi  i.  S.  v. 
Leid,  Sorge,  Not,  Plage.  Es  ist  es  Clir.  mit  im,  man 
hat  seine  liebe  Not  mit  ihm  Bs;  L;  Tu.  E*  Chr.  an 
Eim  ha*  Th.  Chamber  und  Chr.  mit  Eim  ha'  Z. 
Chr.  und  Elend  S.  Z'  Chr.  und  z*  Lide*  c/w",  in 
leidige  Verlegenheit  geraten;  öfters  ironisch,  z.  B. 
wer  jetzt  viel  Getreide  besitzt,  kommt  damit  (weil  es 


nicht  gesucht  ist)  z'  Chr.  u.  z'  L.  Schw;  Zg.  Chrüz  und 
Lide*  wemmer  [wollen  wir]  üch  gige*,  sagten  früher 
<iie  Musikanten  an  der  Hochzeit  den  Neuvermählten 
AAZof.  Mit  Chrüz  und  Lide*  cha**'mer  [man]  i"  jBtiw- 
mel  stige*.  Ineichen.  Es  ist  kes  Hüsli  so  chli*,  es  wont  es 
Chrüzli  dri*.  ebd.  Jed^  hat  sch\*s  Chriz;  hat  er  kei*s, 
so  macht  er  ei*s  W V.  S.  noch  Chrüz  II 4,  ,Wie  wol 
ich  gern  wollt  leben  han,  Gott  geb  wie  ich  am  krüze 
hang  und  angst  und  not  täglich  muess  han.'  RSchmid 
1579.  ,So  wollt  uns  denn  aber  der  lieb  und  gnädig 
allmächtig  Gott  nit  so  lang  am  krüz  hangen  lassen.* 
Mal.  1593.  Im  Volksglauben  gilt  Kr.  mehrfach  als 
Vorbedeutung  von  Unglück  und  Tod.  Kinder,  welche 
beim  Spielen  gern  Kreuzchen  anfertigen,  sterben  früh 
LWill.  Wenn  beim  Zimmerauskehren  Strohhalme  so 
zu  liegen  kommen,  dass  sie  auf  dem  Boden  kleine 
Kreuze  bilden,  so  ist  Das  ein  Zeichen,  dass  der  Tod 
eines  Familiengliedes  bevorstehe  W.  Guler  berichtet, 
a.  1458  habe  man  auf  den  Kleidern  vieler  Leute 
Kreuze  gesehen,  und  es  seien  dann  Viele  vom  .\ussatz 
betroffen  worden.  Tschump.  265.  ,Anno  1503  fielend 
die  crützlach  [Kreuzlein?]  uf  die  menschen  und  klei- 
der  in  mangerlei  färben.*  Sicher  1531.  ,Die  Churer 
sachend  am  himmel  ein  gross,  lang  kr.*  Ardüser  1577. 
—  c)  Kreuzesstamm,  bzw.  Kruzifix,  mit  weltlichem 
(bürgerlichem)  Nebenzweck,  nämlich  zur  Bezeichnung 
der  Grenzen  der  Gerichtsbarkeit  einer  Stadt;  s.  Zwings- 
Cf^r.  ,Vor  den  Kreuzen  leisten*  ==  aus  dem  Gebiet 
der  Stadt  verbannt  sein;  »inwendig  in  den  Kreuzen* 
=  innerhalb  des  Stadtbanns.  XIV.,  Bs.  ,Für  [jenseits] 
die  vier  kr.  vorbieten  [verbannen].*  1359,  GScherer 
1859.  ,Dass  man  dem  gottshus  von  denen  güetern, 
so  in  den  vier  krüzen  lägend,  den  crschatz  ze  geben 
schuldig  war.*  Vad.  ,Die  statt  S.  Gallen  möchte  ze 
burger  annemen,  schütz  und  schirms  wegen,  die  usser- 
halb  der  krüzen  sassend.*  ebd.  ,Von  vilen  in  der 
Stadt  und  usserthalb  derselben  innert  der  Krüzen  ge- 
sessnen  Lüten.*  Z  Umgeldsordn.  Itj43.  Über  die  die 
Bannmeile  von  Zürich  bezeichnenden  Kreuze  s.  Vög.- 
Nüsch.  II  506  f.  544.  577  und  Mem.  Tig.  1742,  97. 
Auch  nach  der  Reformation  waren  die  etwa  manns- 
hohen, viereckigen  steinernen  Säulen,  welche  den 
Stadtbann  umgaben,  mit  einem  Kreuz  bezeichnet. 
(Müsteri.)  Die  Bezeichnung  ,innert  dem  Kr.*  =  ,innert 
dem  Stadtbann*  dauert  It  St.  fort,  auch  wo  Kreuze  und 
die  Erinnerung  an  dieselben  nicht  mehr  vorhanden 
sind.  Auf  das  vormalige  Vorhandensein  von  Grenz- 
kreuzen deuten  spätere  Ortsnamen,  so  der  ,Kreuz- 
weiher'  am  Abhänge  des  Freudenberges  bei  St  Gallen ; 
die  i.  J.  lt)ll  nach  der  Pest  an  die  Stelle  des  ,Käppeli 
beim  Kreuz  am  Z  Klosbach'  gesetzte  und  1839  wieder 
geschleifte  ,Kreuzkirche*,  deren  Erinnerung  der  Name 
Chrüzplatz  fortpflanzt,  und  die  damit  zshangenden  ehe- 
maligen Bezeichnungen  ,Kreuzgemeinde*  und  «Pfarrer, 
Vogt  usw.  zum,  beim  Kr.*  Kr.  viell.  auch  die  Grenze 
des  Schiessplatzes  oder  des  Standortes  der  Schützen  V 
,Wer  das  Kr.  passiert,  bezahlt  6  Kreuzer.*  1748,  B  Flitz- 
bogenges.  —  2.  Kreuz  als  Zeichen  übh.,  in  mannig- 
faltiger Anwendung,  a)  Es  Chr.  i*  d's  Chämi*  (Gl; 
Sch;  S;  W),  a*  (i*.  Sprww.  1824)  d'  Tili  (Sch;  Th;  Z), 
Büni  (Bs)  mache!*,  Ausdr.  des  freudigen  Erstaunens 
bei  einem  ungewöhnlichen  Ereigniss,  z.  B.  bei  einem 
seltenen  Besuch,  bei  ungewohntem  Verhalten  oder  Be- 
nehmen eines  Menschen.  As  Chr.  an  e"  Wand!  i.  S.  v. 
wahrlich?  Bühl.  Chrest.  10.  In  anderra  S.  beschwichtigt 
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man  mit  dem  Versprechen,  c"  wiases  Ohr.  t"  d's  Chämi* 
z'  mache;  Einen,  der  erwiesene  Gefälligkeiten  auf 
seine  Rechnung  geschrieben  haben  will  GlK.,  da  der 
Schalk  wohl  weiss,  dass  der  immer  neu  sich  ansetzende 
Russ  die  Spur  bald  genug  wieder  zudecken  wird;  vgl. 
Chämin,  —  b)  ein  od.  drei  Kreuze  statt  Unterschrift. 
Vor  Zite*  hed  d*  Underschrift  a'z*düten  es  Chrüzli 
g'guUe»  g*ha:  HXpligrr.  —  c)  weisses  Kr.  (in  rotem 
Feld)  als  Feldzeichen  der  Eidgenossenschaft.  ,Jeder 
ort  soll  ziehen  unter  syner  stadt  oder  synes  landes 
fänlin;  doch  dass  er  darin  ein  wyss  krüz  mach;  das 
syg  gemeinen  eidg'nossen  noch  bishar  wol  erschossen.* 
1480,  Absch.  ,Für  die  Zusätzer  [eidg.  Hülfstruppen] 
soll  ein  rotes  Fähnlein  mit  einem  weissen  graden 
[aufrecht  stehenden]  Kr.  aufgerichtet  werden.*  1540, 
ebd.  —  d)  a)  ein  Kr.  als  Zeichen  an  zu  fällende  Wald- 
bäume geschlagen  Z.  —  ß)  Kreuze  an  Bäumen  als 
Grenzzeichen.  ,Von  der  grossen  buochen,  du  nider- 
halb  stat  bi  dem  sewe,  da  du  buoche  ist  gezeichent 
mit  eim  krüze.*  1311,  AAWett.  Klosterarch.  ,Farbi 
krüz  in  die  tannen  gehouwen,  damit  es  desto  augen- 
scheinlicher sye;  iedoch  soUent  die  krüz  in  stein 
g'houwen  für  die  rechte  marchen  gehalten  werden.* 
Tauschbrief  zw.  ü  und  UwE.  1513.  ,Am  hag  ist  ein 
weisstannen,  sind  2  kr.  darin  ausgeschlagen,  an  iet- 
wederer  selten  eines;  dannethin  an  ein  grade  weiss- 
tannen mit  kUbest  sind  2  kr.  eingeschlagen.'  Land- 
MARCHBRiEF  ZW.  ZoÄgeri  und  Schw  1545/60.  ,Die  Lohen 
[Lachen]  mit  Creuzlenen  gezeichnet.'  1652,  SchwE. 
Klosterarch.  —  f)  dem  selben  Zweck  dienen  sonst 
Kreuze  in  Marksteine  oder  in  den  natürlichen  Fels 
gehauen,  zuweilen  rot  bemalt;  s.  March-Chr.  ,[Die 
Grenze]  gat  an  ein  stein  in  dem  breiten  lo,  sind  krüz 
yngehowen.*  1425,  Seq.  RG.  ,Zu  underist  bi  dem 
gatter  soll  die  march  syn  der  gross  selbg'wachsen 
stein,  darin  ein  kr.  gehouwen.'  1537,  Hotz,  Urk.  Vgl. 
Chr, 'Stein,  Daher  „  CÄr.  =  Markstein  übh.  So  werden 
die  Denkmäler  der  Schlacht  bei  Näfels,  bei  Scmpach 
Kreuze,  und  die  Wallfahrt  zu  denselben  in  Gl  die 
Kreuzfahrt  genannt."  —  Ö)  Marke  eines  Gerichts- 
herrn. ,Mit  der  alten  mäs  von  Zürich,  die  da  ge- 
zeichent ist  mit  dem  zeichen  des  probstes  von  Zürich, 
das  ist  ein  kr.*  1338,  ZHöngg  Offn,  —  8)  Stempel  auf 
gewissen  Münzen.  Chr.  oder  Bär  (Avers  oder  Revers)? 
lautet  die  Frage  in  einem  Glückspiel,  bei  welchem  der 
eine  der  Spieler  seinen  und  den  Kreuzer  des  Gegners 
in  den  hohlen  Händen  rüttelt  und  dann  aufwirft  B. 
,D's  Hüraten  ist  wie  Chr.  und  Bär,  wo  man  macht, 
welches  dem  Andern  das  Seine  abgewinne.*  Gottii. 
—  5)  »zum  Kr.*,  Name  von  Häusern  in  ZStdt,  über 
deren  Türe  ein  Kr.  angebracht  wurde,  als  sie  aus  dem 
Besitz  von  Juden  in  den  von  Christen  übergiengen. 
VöG.-Nüsch.  T  420.  Ein  Johanniter- Haus  ,zc  dem 
wissen  Kr.*  befand  sich  an  der  Trinkstube  der  Schiff- 
leute, ebd.  235/6.  Das  Haus  ,zum  grünen  Kr.*  hiess 
im  Anfang  des  XV.  ,der  Frauen  im  G'fenn  Haus',  weil 
die  Nonnen  dieses  Klosters  auf  schwarzem  Schleier 
ein  grünes  Kreuz  trugen,  ebd.  355.  .\uch  Gasthäuser 
heissen  ,zum  Kr.*  und  haben  ein  Kr.  im  Schild,  z.  B. 
,das  gelbe  Kr.*  in  L.  —  e)  Kr.  als  Mass.  a)  für  Milch 
in  Alpen  GaJen.,  Klost.  Es  Chr.  Milch  =  10  Pfd  oder 
Krinnen ;  es  Chr.  Molchen  =  der  auf  diese  Einheit  be- 
rechnete Ertrag  GaPr.  ,Fär  10  Krinnen  Milch,  die 
Einer  am  Messtage  von  seiner  Kuh  erhält,  welches 
bei  uns  [in  GaPr.]  ein  Kr.  heisst.*  AHöpfn.  —  P)  für 


Holz.  Zwei  Schichten  von  Schindeln,  die  kreuzweise 
auf  einander  liegen,  heissen  1  Kr.  E*  Blgi  [Schicht] 
ist  es  Furier,  wenn  seht  34  Chr.  hed  GaCast.  ,Welcher 
seh  Indien  in  unser  g'meind  brächte  zu  verkaufen,  der 
soll  die  beige  zum  minsten  vierthalb  schueh  breit 
machen  und  24  kreuz  hoch  und  solle  in  allen  kreuzen 
ein  schindlen  an  die  anderen  anrüeren.*  1538,  Ztschr. 
f.  seh  WZ.  R.  (für  Gr).  —  3.  auf  die  Form  eines  Kreuzes 
als  solche  beziehen  sich  folg.  Bedd.  a)  das  Kr.  am 
Schwertgriff.  ,  Er  zuckte  der  megger  syn  schwört,  näme 
dasselb  by  der  scheid  und  schlüege  mit  dem  crüz  in 
huffen.*  Z  Gerichtsakten  M.  XVI.  —  b)  Chrüzli,  vier- 
teiliges Brötchen  Gr;  Syn.  Schilt.  Ein  anderes  Ge- 
bäck (wohl  von  der  Form  eines  Rades  mit  vier  Spei- 
chen) ist  gemeint  in  der  Stelle:  ,Es  ist  abgestrickt, 
dass  dhein  feiler  weder  eierweggen,  krüz  noch  ring 
auf  den  kauf  bachen  solle.*  1599,  Z  Ratsordn.  Vgl. 
Heilig-Chr.  —  c)  Scheidewände  einer  Nuss,  ,Butzen, 
das  krüz  in  einer  nuss.*  aus  einer  Hdschr.  des  XVI. 
(Lütolf).  ,Wältsch  Nusskernen  mit  sampt  dem  Butzen 
oder  Kr.,  so  in  der  Mitte  des  Nusskernens.'  XVII.,  B 
Arzneib.  --  d)  kreuzförmiger  Ausschnitt  im  Schlüssel- 
bart und  der  entsprechende  Teil  der  sog.  Besatzung 
im  Schlosse  (techn.  Spr.).  —  e)  ,So  ein  Burger  wollte 
ein  Haus  auf  ein  Kreuz  bauwen,  solle  ein  Gemeind 
ime  4  Stumpen  Holzes  zu  geben  schuldig  sein.'  1671, 
AaZ.  —  f)  Chrüzli,  kreuz  weis  auf  einen  Pfahl  gelegte 
Hölzchen  zu  einem  Kinderspiel,  bei  dem  es  sich  darum 
handelt,  dass  man  bei  Kreisbewegung  um  den  Pfahl 
die  Hölzchen  nicht  berühre  und  herunterstreife.  Das 
Spiel  heisst  Chr.  (auch  Tötzli,  SpissliJ  feile*  Ar.  — 
g)  aber 's  Chr,,  im  Durchmesser,  quer  durch  B;  Th;  Z. 
Über  's  Chr.  sitzen  die  Spieler  beim  Chrüz-Jass  Z. 
Etw.  üher  's  Chr.  legge*,  kreuzweise  Z.  Öppis  über  's 
Chr.  ne*  B.  Einer  hatte  dem  Andern  gedroht,  er 
werde  ihn  ,ze  kr.  zerhouwen',  in  vier  Stücke.  1536, 
ScH.  Und  wahrsch.  nach  Anal,  dieser  Verbindung  in 
bloss  abstr.  verstärkendem  S.:  ,Sy  wäre°d  All  z'  Kr. 
erwürgt  werde".*  Bantlin  1712.  , Einem  in's  Kr.  lau- 
fen*, begegnen,  in  die  Quere  kommen.  ,Die  Freund- 
schaft, deren  [erboste]  Angehörige  dir  notwendig  aller 
Enden  in's  Kreuz  laufen  müssen.*  Sintemal  1759.  --- 
4.  Verstärkung  der  Negation:  ,Nicht  ein  Kr.*,  nicht 
im  Geringston,  ganz  und  gar  nicht.  ,Ich  furcht  mir 
nit  ein  kr.*  1529,  Absch.  ,0,  nit  ein  kr.'  HsRüd.Man. 
(Abweisung  einer  vorhergehenden  Aussage). 

Eine  uach  Analogie  anderer  Nentra  gebildete  PI. -Form 
,Krüzer'  findet  sich  bei  Zellw.;  Kessl. ;  Sebast.  1730.  Zu  1  o. 
Die  Wahl  von  Kreuzen  zur  Bezeichnung  der  Grenzen  hftngt 
mit  deren  Heiligkeit  und  Uuverletzlichkeit  zs.;  s.  Mone, 
Ztschr.  7,  492.  Über  die  Unterscheidung  des  durch  die 
Krenzsteine  bezeichneten  Weichbildes  der  Stadt  und  der 
Bannmeile  als  des  grossem  Kreises  um  die  Stadt  (Twing 
und  Bann)  s.  Bs  XIV.  144.  Im  Übrigen  s.  noch  Bluntschli, 
Rg.  I*  850.  388;  Leu,  Lex.  V  508;  Osenbr.  1860,  r>6; 
Schaubg,  Kq.  I  299.  Zu  2  a.  Die  selbe  RA.  auch  im  Frz. 
Spreng  meint,  der  Brauch  oder  auch  nur  die  RA.  bedeute 
,ein  Haus  gegen  Zauberei  verwahren',  wie  auch  SFrank  im 
Weltbuch  erklärt;  doch  ist,  wenigstens  nach  dem  heutigen 
Sinne  der  RA.,  das  Kr.  nicht  mehr  als  ein  landlftnliges  Er- 
innerungszeichen ;  vgl.  die  Scbalensteine  der  vorhistorischen 
Zeit.  Die  Formel  as  Chr.  an  a'  Wutui  könnte  auch  als  Ver- 
gleichungssatz (a«  =  als)  und  in  diesem  Falle  die  von  B. 
nberlieferte  Schreibung  Chritx  buchstäblich  genommen  wer- 
den, also  ein  anderes  W.  bedeuten.  Bei  2  d  ist  das  Kr. 
viell.  an  die  Stelle  des  altern  Hammers  getreten,  der  als 
Zeichen  des  Besitjses  galt.    Der  Bed.  2  e  ft  Hegt  das  Zeichen 
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eines  kleinen  Krenzes  zn  Grunde,  mit  welchem  das  Mass 
bezeichnet  wird.  Ob  die  Stelle  ,si  uff  denselben  hof  gebQwen 
haben  ein  schür  mit  dry  krOtzen/  1456,  AaZ.  Copialb.  mit 
3  e  zusammenzuhalten,  oder  ob  vielmehr  Chnttz,  Verschlag, 
gemeint  sei,  ist  fraglich.  In  4  konnte  man  Chr.  als  ,Kreuzer' 
deuten,  indem  das  charakteristische  Zeichen  der  MHnze  fDr 
diese  selber  gesetzt  wäre;  doch  ist  der  Ausdr.  wahrschein- 
licher als  abstr.  Verstärkung  aufzufassen. 

Alp-Chrüz:  Pentagramm,  zur  Abwehr  elbischon 
Schadens  auf  die  Schwelle  des  Hauses  oder  Stalles 
gezeichnet.  Rochb.  Gl.  2,  109.  —  Alp  also  i.  S.  ▼.  Elb, 
Nachtgeist  usw. 

Feld-  8.  Wetter-Chr,  —  Frön-:  das  heil.  Kr., 
Kr.  des  Herrn.  ,Das  fronamt  von  unser  lieben  frowen 
oder  von  dem  heiligen  fr.'  1444,  AaB.  (Mscr.). 

Garn-:  eine  hölzerne  Maschine  zum  Abwinden 
von  Garnsträngen,  in  der  Hauptsache  aus  einem  um 
eine  senkrechte  Achse  beweglichen,  aus  kreuzweise 
zsgefügten  Stäbchen  verfertigten  Apparat  bestehend 
GnSchams.     Syn.  G.-Brett,    Vgl.  Haspel  1  a. 

Herrgotts-:  Kruzifix  FO. 

Heilig-:  ein  Gebäck  (Leb-Zelte),  in  kathol.  Orten 
des  Kantons  Aa  (Rochh.). 

Haspel-  s.  das  Folg. 

Jerusalem-.  ,Die  Berner  hattend  zum  under- 
scheid  ein  somlich  kr.,  das  was  ein  hierosolimitaniscb 
kr.  Die  widerwertigen  namptend's  ein  haspelcrüz.' 
HßuLL.  1572.  ,Der  Fromm  ist  allzeit  under  einem 
Jerusalemkreuz,  welches  nicht  einfach,  sonder  vier- 
und  fünffach  ist.'  JJBreit.  1616. 

, Landsknechte"-  [1574:  ,1.- knechter-*]  oder 
andreskreuz,  decussis.'  Fris.  1568. 

Wie  der  ominöse  Name  und  die  an  denselben  sich  knü- 
pfenden Deutungen  und  Vorstellungen  die  Ritterschaft  Ter- 
anlasstun,  den  hl.  Andreas  zu  ihrem  Patron  zu  machen,  so 
m»g  er  auch  der  Patron   der  Landsknechte  geworden   sein. 

March-:  in  Steine  oder  Bäume  gehauenes  Kreuz 
als  Grenzzeichen  Ndw;  s.  Chruz  2  d. 

Rieht-:  Kr.,  welches  bei  Hinrichtungen  gebraucht 
wurde.  ,Mit  vortragendem  [-getragenem]  R.*  L  An- 
sehenbuch. 

Ritter-.   «Dublonen  mit  einem  Ritterkreuz  13  G. 

20  ß.'  LMünzordn.  1774.  —  Vgl.Anm.  zu  Landjiknechten-Kr. 

Schwaben-.  ,Die  Grafen  von  Sulz  haben  einen 
Wildhag  zerstört  und  zum  Schimpf  Schwabenkreuze 
in  die  Bäume  hauen  lassen.'  1560,  Absch.  ,Der  erst 
markstein  hat  ein  schw.*  1577,  A^Wett.  Klosterarch. 

Schwizer-:=  CSfir .  2  c.  ,Man  habe  [neben  einem 
Kometen]  einen  Stern  bemerkt,  der  ein  grosses  Schw. 
gehabt  habe.'  1578,  Absch. 

Wäje*»-:  ein  über  eine  Wäje*  [flacher  Brotkuchen] 
gelegtes  Kr.,  damit  das  deckende  Tuch  das  Gebäck 
nicht  berühre  Z. 

Wetter-:  zur  Abwendung  von  Gewittern  auf 
Bergen  in  L£.  errichtetes  Kreuz.  Osenbr.,  W.  I,  264. 
,£s  soll  ouch  ein  kilchherr  alsdann  die  vier  evangelia 
by  den  vier  w-en  singen.*  1584,  Gfd.  S.  noch  das 
Folg.  Kreuz,  mit  welchem  der  Priester  an  der  jähr- 
lichen Bann-Procossion  am  Auffahrtsfeste  bei  jedem 
der  Feldkreuze  nach  Verlesung  eines  Evangeliums 
oder  wenn  ein  Gewitter  ausgebrochen  war  oder  drohte, 
den  in  der  Kirche  Betenden  den  Segen  gegen  Wetter- 
Dchaden  zu  erteilen  pflegte  AAZein.  f 

Zwings-.  In  LButtisholz  stehen  nach  4  Seiten 
vom  Dorfe  aus  auf  dem  Felde  4  Kreuze,   die   sog. 


Zwingskreuze,  einst  erstellt  zur  Abwehr  von  Hagel- 
wettern, welche  zwei  Hexen  von  Sursee  über  das 
Dorf  sandten.  LOt.,  Sagen,  S.  216.  —  Zwing  i.  S.  t. 
Rechtsbezirk,  Gerichtsgebiet. 

chrüze":  1.  refl.,  sich  bekreuzen  vor  Etwas,  es 
verabscheuen  ScnSt.  Er  het-si*'^  vor  im  g'ehrüzt  und 
gesegnet.  Auch  ohne  das  Refi.-Pron.:  ,l)ie  mSss  ist 
dir  niendertffir  nutz;  wenn  einer  schon  lang  da  krüzet, 
isset  und  trinkt  er  doch  nfits  dann  brot  und  wyn.* 
1532,  Absch.  —  2.  eine  Procession  halten  (mit  Kreuz 
und  Fahne)  Ap;  GF.  (schon  bei  Vad.  II  273);  s.  under- 
gän  Bd  II  23.  ^Der  abt  rttst  zuo  mit  äbtlichem  pracht 
umzekrüzen  und  mess  halten.'  1528,  Strickl.  ,Man 
soll  mit  der  Litanei  um  die  Kirchen  kreuzen  [wegen 
Teurung].*  1638«  Absch.  Auch  von  einem  einzelnen 
Laien,  sich  an  einer  Bitt&hrt  beteiligen  GF.,  Ta. 

Chrüzer  m.:  1.  Kreuzer,  dessen  Wert  für  unsere 
Lande  meistens  =  V«  Batzen  angegeben  wird.  ,A.  1417 
galt  1  Kreuzer  in  jetzigem  Z  Gelde  3  Schilling  9,1  Hlr.' 
Z  Gem.  ,Von  den  10  Kr.  wertigen  Stücken  sollen  55 
eine  Mark  wiegen  und  14  Lot  fein  halten.*  1565,  Absch. 
,Ein  Kreuzer  wertiges  Brod.'  B  Müllerordnung  1693. 
Unter  verbotenen  Scheidemünzen,  die  nicht  mit  dem 
,Bernstämpfel*  gezeichnet  sind,  werden  in  erster  Linie 
Kr.  genannt.  B  Mand.  1756.  Es  Chrfieerli!  bettelten 
Kinder  im  BO.  So  wird  aber  auch  der  Gesang  der 
Finken  gedeutet,  der  gutes  Wetter  anzeigt  Wenn 
d'  Finke'  's  Chrüzcrli  singid,  denn  isch  '«  richtig  ApK. 
Ober  das  Yerhältniss  von  Kr.  zu  Groschen  s.  Bd  II  816. 
Auch  als  Mass  für  eine  kleine  Fläche:  ,Mach  's  zu 
bulver  und  trink,  was  uf  eim  kr.  ligen  mag.'  Zg  Arznei- 
buch 1588.  Bildl.  für  Broterwerb.  P*  mues'  mim  Chr, 
nä^^gä*,  meinen  Verdienst  suchen  B;  vgL  Schilling. 
RAA.  und  Sprichw.  Er  schwätzt  nid  vil  um  en  Chr, 
BS.;  GBern.  , Wissen,  was  der  Chr.  gilt*,  Bescheid 
wissen  S.  Er  [der  Geizhals]  zeUt  de  CSfir.  nid  ftuine* 
einist.  Rochh.  Wenn  er  uüsst,  dass  er  ne*  Chr,  in^cm 
Chnüir  hätti,  er  scMieg  's  von  enandere*  BSi.  CUb  ^em 
Bueb  en  Chr.  und  tue  's  seiher.  Sulokr.  De  hesi  en 
Chr.  t?o"  der  Elle^,  sagt  man  spottweise  zu  Einem, 
der  die  Stiege  hinauffallt  GA.  Wenn-d*  en  Halbbatee* 
im  Mül  hättisch,  so  wärisch  ken**  Chrüzer  nid  wert. 
Er  ist  ke*  Chr.  wert,  wenn  er  en  Ouldi  im  Sack  hat  S. 
Eim  der  Chrüzer  weclisle*,  Einen  tüchtig  hernehmen 
Gl,  z.  B.  drohend :  Wart  nW,  i"*  will-der  de*  Chr.  w. 
Deheime*  gut  euser  Chr.  e*  Batze:  Inbichen.  D*Schwizer 
tuend  Nüt  vergebe*;  es  heisst  drum:  kan  Chrüzer,  kan 
Schwizer.  Joh.Mey.  1866.  S.  noch  Jung-Frau  Bd  1 1246. 
—  2.  Teilnehmer  an  einer  Procession  mit  Kreuz  und 
Fahne.  ,Die  Mcssmer  sollen  fleissig  Achtung  geben, 
dass  den  einkommenden  und  abziehenden  Creuzern 
ohnfehlbarlich  geleutet  werde.*   SchwE.  Klosterarch. 

Etsch-:  Kreuzer  aus  Tirol,  wo  die  Münze  zuerst 
geschlagen  wurde.  Ihr  Wert  war  verschieden :  a.  1485, 
G  =  7  Heller;  1504  =  9  H.  Absch.;  nach  Edlib.  193  = 
24  H.  ,Ein  haller,  was  bei  inen  dritthalb  Strassburger 
pfcnnig  oder  ein  e.  und  seinen  vierten  teil.  Denarius, 
ein  Pfennig,  galt  vier  sestertios,  das  ist  ungefarlich 
siben  e.*  Fris.    S.  noch  Esper  Bd  I  571. 

Chriesi-.  ,Die  Sch  Waisenkinder  erhielten  wäh- 
rend der  Kirschenzeit  vom  Spitalmeister  den  Chr.*  Z 
Neuj.  H.  1879. 

Kaisers-.  ,So  unsre  kind  nit  nach  irem  willen 
vermählet  werdend,   so  geschieht  oft,   dass  inen   ire 
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sinn  und  dank  zu  ircn  g'mahlen  sehend,  glych  als  die 
höupter  uf  einem  k.  zusammen  sehend  [iron.  =  aus- 
einander].* ZwiMGLI. 

Bären-,  Bern-,  Berner-:  in  B  geprägter  Kr. 
, Verstand  für  einen  alten  Berner  Kreuzer*,  als  Mass 
oder  Preis.  Gotth.  ,Alte  ganze  Batzen  um  4  Bern- 
kreuzer.' Z  Nachrichten  1756. 

Blutzger-:  eine  alte  Gr  Münze,  jetzt  fast  ver- 
schollen AaZ. 

Sperr-:  Gebühr,  die  man  ehedem  in  B  zu  be- 
zahlen hatte,  wenn  man  das  Stadttor  passieren  wollte, 
nachdem  es  bereits  gesperrt  war. 

Stöberte"-:  Eintrittsgebühr  für  Teilnahme  an 
Stubete'  [geselligen  Zskünft^n]  Ar. 

Drl-Chrüz(l)er.  »Verrufen  sollen  sein  die  neuen 
geringen  Behmschen  [böhmischen]  oder  Dreikreuzer, 
wegen  ihrer  Kleinheit  leicht  zu  erkennen.'  1620,  Abscu. 
,Altc  Dreikreuzler  von  F  und  S,  um  3  Kreuzer,  werden 
erlaubt.'  B  Münzmand.  1756. 

Zuger-.  ,Es  werden  eine  Menge  Z.  oder  Vierer 
ausgegeben,  die  im  Reich  nicht  angenommen  werden.' 
1578,  Abscu. 

Zünd-:  Trinkgeld  des  Gastes  für  das  Hinaus- 
leuchten BSa.    Syn.  Zünder- Schilling, 

Zehn-Krüzerer.  ,\Vegen  der  Z.,  deren  eine 
grosse  Masse  im  Land  ist.'  1638,  Absch. 

chrüzerig:  einen  Kr.  kostend.    Chr-i  Bastetli  ß. 

Chrüzi  f.:  Bittgang  mit  Kreuz  und  Fahnen  FO.. 
wo  derselbe  unter  Absingung  von  Litaneien  von  Kirche 
zu  Kirche  Statt  findet. 

chrüzige"  chrüzge*:  1.  a)  das  Zeichen  des  Kreu- 
zes machen,  zum  Schutz  Sciiw;  Zg.  Der  Hirt  hat  über 
iVs  Vvh  gibetet  und  gikrlzget  W.  Der  Kapuziner  betet, 
spritzt  und  chrizget  geg-ne*  [gegen  ihn].  JVVipfli.  ,Nit 
dass  sy  dem  usserlichen  kr.  sömliche  kraft  zuogSben, 
sonder  dem  krüz,  das  ist,  dem  verdienst  Christi,  dessen 
sy  sich  mithinzuo  erinneret  habend.'  LLav.  1578.  - 
b)  einen  Gegenstand  mit  einem  Kreuze  bezeichnen. 
Die  Marche   geht   .von   eim   krüzgeten   stein   an   den 


andern.'  1482,  Gprd.  —  c)  eine  Sache  mittelst  des 
Kreuzzeichens  sich  zueignen  GaPr.  —  2.  eine  kirch- 
liche Procession  mit  Kreuz  und  Fahne  halten  L;  G; 
1545/50,  HKell.  So  kommen  jährlich  nach  Ostern 
die  nächsten  Landgemeinden  in  die  Mutterkirche  des 
Stiftes  S.  Gallen  gezogen.  —  3.  plagen,  quälen.  Wie 
hem-mer  üa  g'chrüzget!  von  einem  armen  jungen  Ehe- 
paar. Felner  1803.  O'chrüziget  wird  man  auch  von 
Ungeziefer  W.  —  Dio  Form  ,krüzgen'  i.  S.  v.  ,kreuzigen' 
auch  bei  Zwingli  und  L  Bühnen rodel   1545. 

ver- :  refl.,  sich  bekreuzen.  ,Er  küsset  und  drücket, 
die  ihn  hänseln  und  schrauben,  und  verkreuziget  sich 
vor  denen,  die  ihn  warnen.'  Sintem.  1759. 

Nün-Krüziger:  eine  Münze.  ,[Auf  der  Tag- 
satzung in  Baden  1641  wurden  Münzen  verrufen]  die 
bis  dahin  allbereit  geschlagene  Costanzer  N.  jedoch 
ausbehalten.' 

Zehn-.     ,l)ie  Z.  oder  Rüchling.'  1639,  Absch. 

chrüzle":  1.  das  Bild  eines  Kreuzes  erstellen. 
a)  eine  Art  des  Stickens  oder  Nähens,  nämlich  zwei 
Stiche  über  einander  machen,  so  dass  sie  ein  Kreuz 
bilden,  z.  B.  de*  Name*  ehr.,  Namenzeichen  auf  Wäsche 
in  dieser  Form  anbringen.  En  g'chrüzleter  Name*blätz, 
ein  Musterlappen  für  Arbeiten  dieser  Art  Th;  Z.  Dgl. 
Stickereien  mit  Wolle  oder  Seide  auch  auf  Stramin 
machen  Th;  Z.  —  b)  auch  a'-chr.,  Etw.,  z.  B.  Wörter, 
mit  dem  Zeichen  eines  kleinen  Kreuzes  anstreichen 
Bs;  Th;  Z.  Die  Wäscherin  sagt  mit  Bez.  auf  ihren 
Kunden kalender:  's  isch  g'krizlet  scho*  dur^^ane*,  nur 
der  Drizeht  isch  no'^  frei.  Hinderm.  — -  2.  Name  für 
gewisse  Spiele,  a)  das  bei  Chrüz  2  dz  beschriebene 
Spiel  machen  B.  —  b)  zwei  Kinder  wetteifern  mit 
einander,  mit  einem  Griifel  auf  einer  Schiefertafel  in 
eine  rechteckige  Figur  je  drei,  in  gewisser  Richtung 
unmittelbar  auf  einander  folgende  Kreuze  zu  machen 
GroHc.  (Tsch.  2{j()), 

Chrüzlinger:  eine  Art  Kartoffeln  Gl.  -  Von  der 
Th  Ortschaft  Kreuzlini^en  ? 

ChrätzH:  mehlige  Schlüsselblume,  primula  farinosa 
GW.,  We. 


I^. 


La,  le,  li,  lo,  In. 

la  mi:  eig.  die  alten  Namen  zweier  Töne  (a  und  c) 
in  der  Tonleiter;  aber  viell.  z.  T.  mit  Anlehnung  an 
deutsche  Laute  ethisch  umgedeutet.  ,Wie  Alles,  ehe 
das  Jahr  herum  kommt,  in  ein  la  mi  ausgehet,  und 
kein  Halten  [der  wohlgemeinten  Sittenmandate]  nienen 
ist.*  FWyss  1673.  ,Der  Ältesten  Israels  schlimmes 
Einraten  trieb  Benjamins  Knaben  zu  sündlichen  Taten: 
ihr  kleine  vom  Würgen  [dem  über  sie  ergangenen  Ver- 
tilgungskricge]  entrunnene  Kest  betrübet  mutwillig 
das  fröhliche  Fest  [der  Töchter  Israels  zu  Silo],  das 

Schweiz.  Idiotikon.  III. 


Singen  und  Klingen  in  la  mi  verwandlet  [da  sie  die 
Festfeiernden  überrumpelten  und  raubten].'  Z  Neuj. 
M.  1732  nach  Judic.  Cap.  XXI  19/23. 

Ähnlicho  Uindeutungen  s.  bei  Gr.  WB.  "VI  3.  Dem  Ver- 
fasser des  Neujahrsbl.  mag  ,lass-mich!'  mundartlich  la-mi 
oder  das  Fremdw.  , Lamentation*  vorgeschwebt  haben;  der 
offenbar  mnsikknndige  FWyss  aber  fasst  die  beiden  Namen 
in  ihrem  Verhältnisse  als  Prim  und  Qnint  aaf,  mit  wel<*,h 
Letzterer  jedes  Tonstflck  gesetzm&ssig  enden  niuss. 

hopp-la,  in  B;  L  hopper-la:   Interj.   1.  halt!  gib 
;  Acht!     Ausruf,   mit  dem  man  'den  Fall  einer  Person 
oder  eines  Körpers  aufzuhalten  sucht  oder  wenigstens 
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begleitet  GTa.;  Th;  Z.    Syn.  ohä!  hoppas!  —  2.  im 
Anfang  eines  Liedes:  h.  heissassa!  Z. 

1  ist  allg.  deutsch  und  bedeutet  urspr.  AuffordcruDgr  zu 
einem  Sprung  oder  wenigstens  zu  raschem  Heben  eines  Beines, 
um  an  einem  Hindemins  im  Wege  nicht  zu  straucheln,  dann 
Dbh.  Mahnung  zu  Achtsamkeit. 

(0)  lä:  (mehrmals  wiederholt)  Lockruf  für  Schafe 
Ap;  Schw;  Th  (auch  für  Ziegen  und  andere  Tiere). 
Syn.  le.  —  Viell.  urspr.  der  Anlaut  des  Vbs  lecken,  mit 
Bez.  auf  Salz,  das  man  den  Tieren  anbietet 

Läaelete"  f. :  die  gewässerte  Mosttrester,  der  Nach- 
druck TnTäg. 

G«- lau  er  m.:  ebenso  GTa.;  Th.  ,Der  Wasser- 
aufguss  (auf  den  Troster),  Gleuer  oder  Ansteller  ge- 
nannt, wird  durch  ein  abermaliges  Pressen  von  dem 
Trester  getrennt  und  zum  Saft  ins  Fass  gebracht' 
Th  Obstbau  1861. 

lauere"  GSev.;  oTh,  g'läuere^  GTa.:  Wasser  an 
eben  ausgepresste  Obsttreber  giessen,  die  dann  nach- 
her wieder  ausgepresst  werden  und  naturlich  schwä- 
chern Most  liefern. 

Lau  er  i  f.:  =  Läueleten  THBom. 

Diese  Familie  mit  der  synon.  Lür,  Lüren,  lüren  in  otymol. 
Zahang  zu  bringen,  hat  seine  besonderen  Schwierigkeiten,  da 
die  letzteren  Formen  die  einzig  gesetzmässigen,  nftmlich  die 
stehen  gebliebenen  mhdeutschen  sind.  Nun  hat  zwar  r  die 
Neigung,  einen  furtiren  Yoc.  Tor  sich  zu  entwickeln,  womit 
der  Anstoss  zur  Spaltung  der  Stammsilbe  in  zwei  Silben 
und  zur  Diphthongierung  dos  langen  erstem  Yoc.  gegeben 
wäre.  Dass  aber  z.  B.  in  GSev.  neben  lauere'  das  Subst.  Lür 
besteht,  macht  diesen  Erklärungsversuch  unsicher.  Ohne 
Zweifel  sind  unsere  WW.  Ableitungen  von  lau*',  läu^''elen, 
anlaufen,  indem  gewässerte  Trester  der  mit  lauem  Wasser 
begossenen  Wäsche  ähnelt. 

Le  I  n.:  geschützte  Lage  eines  Ortes.  In  ZWthur 
heisst  die  dem  Mittag  zugewandte  Seite  des  Berges 
im  Le;  sie  gilt  als  die  beste  Lage  für  den  Wein; 
dazu  Le-Wi;  Le-Slte*.  Bei  ScHwBrunn.  heisst  eine 
Stelle  des  Sees,  die  vor  dem  Föhn  geschützt  ist,  im 
Le,  Le- Wasser. 

Nd.  Lee,  engl,  lee,  windstiller  Ort,  bes.  am  Ufer,  aus 
ags.  hleö(ie),  Schutz,  altn.  hU,  Schifferausdruck.  Aber  ahd. 
mUssto  das  W.  hliu  gelautet  haben  (schwz.  Lü)  nach  Anal, 
von  kniu,  Knie,  ags.  cnet/w,  altn.  kna  u.  a.  In  dem  Wthurer 
Flurn.  könnte  allerdings  auch  das  aus  Lshen  zusammenge- 
zogene Le  stecken. 

Le  II  f. :  1.  gemeine  Verkürzung  des  Namens  Madie, 
Magdalena  GTa.  —  2.  lange,  hagere  Weibsperson  Gl. 

Le  III  f.:  Kübel  (einem  Feuereimer  ähnlich),  in 
welchem  der  Sauerteig  angemacht  wird  Ap.  Vgl.  Lö  II. 

le:  Interj.  in  der  Verbindung  hu-le-le-le!  Lockruf 
für  Schafe  Z.  —    Le  ist  viell.  =  läl  s.  d. 

Leäd:  Leonhard  GSct. 

Lei  f.:  Art,  Gattung  Ap;  B;  Gl;  L;  PAL;  G;  Th; 
W;  bes.  von  übst  (Sorte)  und  Vieh  (Rasse  od.  Schlag). 
Das  ist  en  anderi  L.  Öpfel  G.  Auch  im  PI.  Was 
hast  für  Leie*  (Äpfel)?  oTh.  Es  ged  [gibt]  vü  Obs, 
aber  gad  deno  [darnach,  je  nach  dem]  Leia*,  nur  ge- 
wisse Arten  Ap.  Ö^g'för  [ungefähr]  die  glVHig  L.  Ap. 
üf  en  anderi  L,  Th.  Auch  von  Menschen  und  ihrem 
Benehmen,  ihrer  Gewohnheit.  Der  hed  die  recht  L. 
oTii,  L.  findt  enand,  Gleiches  gesellt  sich  gerne  Ap; 
Gl;   Q.     Das  ist  so  si*  L.   GT.    Da*  häd  ka*  L.  so 


z*  tue;  sich  so  zu  betragen  Ap;  G.  Verst.:  Es  hed 
ke*  Oatti'g  ond  ke*  L.  Ap.  Es  ist -im  recht  i«  d'  L. 
cho',  ganz  erwünscht,  seiner  Art  entsprechend.  Id.  B. 
Jedi  Lei  Jiät  ire*  B*sondrigs  oTh.  De^  Ma'*  ist  nö*^* 
der  rechta'  Lei:  Er  ist  mit  alle*  Liite*  frei  Th  (Born- 
hauser).  Eine  Lage  Spielkarten  von  gleicher  ,Farbe* 
BSi.  L.  halte*  1)  Farbe  bekennen,  im  Kartenspiel 
BE.,  Si.  2)  mitgehen  BO.;  mit  Dat.  P.,  Schritt  mit 
Einem  halten,  in  Leistungen  gleichkommen  BS.  8)  Wort 
halten.  L.  laugne*,  wortbrüchig  sein;  auch  von  Sachen, 
trügerisch  sein,  der  Erwartung  nicht  entsprechen,  z.  B. 
von  einem  Erfolg  BS.  ,Von  sweler  leige.*  TuDiesscnh. 
Stadtr.  ^Jedem  3  ledinen  an  kernen,  roggen  und  ha- 
beren;  jeder  lei  ein  ledi.'  1529,  Egli,  Akt  ,Dise  lei 
hennen.*  Vooelb.  1557.  ,Lei,  Gattung,  Gestalt,  Art, 
qualitas,  modus,  forma;  der  Lei,  der  Gattung,  Der- 
gleichen, huiusmodi,  similiter.'  Rf.d.  1662. 

über-:  „über  die  Massen  BO.«  ,Sie  [die  Tauf- 
zeugen] meinen ,  wann  sie  ihren  Tauf kindern  das 
Neujahrgeschenk  ausrichten,  so  habend  sie  ü.  getan.* 
AKybürz  1753.  Die  Z  Ausg.  (1760)  ersetzt  den  in  Z 
unbekannten  Ausdr.  mit  ,Alles.* 

Kommt  auch  bei  Goethe  vor:  ,KeiD  Blatt  im  Buch  ist  ü. 
[überflüssig,  zu  viel?].*  Schm.  hat  ,Uberleiig',  Oberschfissig. 
Betr.  das  syntaktische  Verh&ltniss  der  beiden  Teile  der  Zss. 
ist  Dicht  klar,  ob  ,über'  als  Fräp.  und  ,Lei'  i.  S.  v.  ,Mass* 
zu  nehmen  oder  ob  ,über'  als  Adv.,  bereits  i.  S.  v.  ,über- 
m&ssig*  (Bd  I  60  o.),  4ei  also  eig.  pleonastisch,  nach  Aua- 
logie  der  andern  Zss.,  zugesetzt  sei. 

aller-,  alledtr-,  älleter- :  wie  nhd.  VgL  Bd  I  168. 
170.  Was  ist  A,?  Hüenerdreck  L;  Z.  A.,  suech  der 
Stei'!  Einleitung  zu  einem  gewissen  Kinderspiel  B. 
A,  Nüt,  von  keiner  Art  Etw.  üw;  ü;  Z.  Mit  folg.  für. 
A.  für  fröndi  Wort.  Stutz.  A.  für  Lüt,  Sache*  Th  ;  Z. 
In  der  ä.  Spr.  mit  vorangehendem  ,ander':  ,Mit  anderen 
a.  Umständen.*  FPlatt.  Mit  folg.  Gen.  eines  Subst.: 
,A.  wilder  ÖpfeL*  Tiere.  1563.  Tautologisch  verbunden 
mit  eiciger:  a.-e.-l.  Zu.,  s.  noch  eiciger-l. 

„Allerlei er  m.:  ein  Mensch,  der  allerlei,  wie- 
wohl nicht  kunstmässig,  zurecht  zu  machen  weiss  B; 
VO;  S.« 

einer-lei:  1.  wie  nhd.,  von  der  selben  Art;  im 
Th  auch  i.  S.  v.  ,g]eichgültig*,  wofür  sonst  eintuen, 
einding.  —  2.  von  irgend  einer  Art.  ,Die  Germanier 
begehrten  oder  wünschten  nicht,  dass  man  ihnen  e. 
Kaufmannschaft  in  ihres  Land  brächte.'  Tscuudi,  Gallia. 
,Noch  mit  Worten  noch  Werken  oder  einerlei  Gcraerken 
[Andeutungen].'  FPlatt.  ,Wo  sich  in  einem  solchen 
Ziechen  e.  B'schiss  und  Betrug  erfunden.*  GnKlost. 
LB.  ,Wer  in  diesen  Tagen  einerlei  Dings  anfacht 
verkoufen.*  ZElgg.  Arzneib.  c.  1650. 

einiger':  =  einer-lei  2.  ,Du  sollt  dich  nit  ge- 
wännen, eincherlei  lüge  zu  sagen.*  1531/48,  Sir. 
,Ernstlicb  lassen  sagen,  dass  sj  inen  ouch  kein  Un- 
zucht oder  einicherlei  anlass  gebind,  weder  mit  werten 
noch  mit  werken.'  1531,  Strickl.  ,Keiner  soll  eini- 
cherlei Vych,  es  seie  wasfürlei  es  immer  wolle,  ins 
Land  koufen.'  1645,  BSi.  ,Es  soll  sich  Niemand  mit 
einicherlei  G'fard  darvon  abzühen.'  Z  Mand.  1650. 
, Einicherlei  Speise.'  1707,  Haggai. 

Un  Ö-;  Üble  Art  Ap.  Es  ist  km  0.,  die  Sache 
nimmt  sich  nicht  Übel  aus. 

ander-:  1.  als  Subst.  Das  ist  en  A.,  etwas  An- 
deres Bs  (It  Gr.  WB.);  ScH;  Th;  Z.  —  2.  adj.  mit 
folg.  Subst.,  von  anderer  Art  Z, 
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irer-;  nach  ihrer  Art,  hei  ihnen  üblich.  ,Da8 
[was]  U8S  deni  Psalmen  harin  wirt  gezogen,  hat  by 
den  alten  uf  i.  gelübden  gedienet.'  B  Disp.  1528. 

Gr.  WB.  VI  580  bezeugt  auch  die  VcrbioduDgen  «meiner-, 
Ueirierlei';  aber  yiell.  nicht  mit  folg.  Subst.,  sondern  i.  S.  v. 
meines-,  deinesgleichen. 

et  war-:  von  irgend  einer  Art.  ,E.  g'würm.*  1548, 
Lev.j  dafür:  »irgend  ein.'  1531;  1860;  ,einicherlei.'  1667. 

ewiger-:  recht  vielerlei,  meist  auch  verstärkend 
nach  vil,  mängs  Z.     Vgl.  Bd  I  611. 

keiniger-gotziger-:  ganz  und  gar  von  keiner 
Art;  8.  Bd  II  580. 

geker-:  gar  keinerlei  und  ans  Diesem  verderbt 
BKander. 

keiner-:  von  irgend  einer  Art,  also  ,kein'  i.  S.  v. 
Sp.  318.  ,ünd  ob  syner  gnaden  landvogt  oder  amptlüt 
uns  Eidgnossen  k.  tätid,  daran  wir  missfallen  hättid.' 
Ansh. 

keiniger-:  von  keiner  Art  (Etwas),  gar  Nichts 
BHa.    K.  nix  WLöt:jch. 

pärer-:   auf  verschiedene  Art  W. 

Aus  ,(ein)  paar',  einige,  flektiert  nach  Analogie  der  vorher- 
gehenden  Verbindungen. 

se'ber-:  von  jener  Art  ZO. 

schupper-:  von  verschiedener  Art  W. 

D r  1  e  r-.  Für  en  Chrüzer  Drüerlei  zu  kaufen  schickt 
man  Jemand  am  1.  April.  DXniker. 

was  er-:  von  welcher  Art  Z.  ,I)ie  Lutherischen 
buocher,  in  waiserlay  sprach  geschribcn.'  Kessl.  ,Es 
seio  w.  fruchtbare  Bäum  es  seiend.*  GaKlost.  LB. 
,Wer  Bäuw  oder  Mist,  w.  es  wäre,  im  Gemeinwerk 
aufmachte,  soll  10  ß  Buss.*  1604,  Aa  Weist. 

Die  Bildung  miner-  wahrsch.  nach  Anal,  von  , welcher* 
udgl.,  aber  unter  Mitwirkung  von  iraußir.  ,Wai8'  für  .was', 
eine  ycrfehlto  Verhochdeutschnng,  dadurch  veranlasst,  dass 
hd.  ei  dem  St  Galler  zu  a  wird. 

leiele":  eine  Art  haben,  angemessen,  statthaft  sein. 
Es  tucd  nomma*  [nicht  mehr]  L  =  es  hed  ke*  Lei  Ap. 

leie":  1.  intr.  a)  eine  Art  haben.  Es  leiet  nüd  Ap. 
—  b)  zskommcn,  von  gleichartigen  Dingen,  z.  B. 
Spielkarten  BSi.  Auch  refl.,  unpers.  Es  leiet  si"*,  das 
Gleiche  kommt  zs.  BSi.;  W.  —  c)  , Farbe  angeben, 
im  Kartenspiel  BSi. ;  W."  Syn.  Lei  halten.  —  d)  Ge- 
sellschaft leisten  B  oSi.  Vgl.  Lei  halten.  —  2.  tr.. 
Gleichartiges  zstun,  z.B.  Spielkarten.  Die  Karten  sind 
gHeiet,  nicht  gut  gemischt  BR.,  Si. 

leiig,  in  Ap  auch  leuig:  schön,  artig,  wohlgefällig, 
von  einem  Haus,  von  Vieh  (Rasse),  vom  Wetter,  auch 
von    Menschen    und    ihrem    Benehmen    Ap;    G  oRh.; 

TllTsig.    —     /'<**«V  :  t'ti  =  artiy  :  Art. 

lei :  allein.  ,Auf  ein  Ei  ein  Glas  lei  und  auf  einen 
Lug  eine  Maulschelle.'  Sprww^.  1824. 

Den  Übergang  zu  dieser  verstümmelten  Form  bildet  die 
gewöhnliche  Ausspr.  dei,  in  welcher  der  Voc.  des  ersten  W. 
zu  einem  blossen  furtiven  Vorschlag  zsgeschrumpft  ist;  vgl. 
engl,  lonc  fUr  nlone.  Das  Sprw.  knüpft  an  eine  alt  herge- 
brachte difttetische  Vorschrift,  welche  nach  dem  Genuas  von 
Kiern  einen  Trunk  empfiehlt;  das  hier  ziemlich  nichtssagende 
Adv.  verdankt  seine  Einfügung  der  Freude  am  Reim. 

Leier  m. :  auf  Cylinderöfen  angebrachte  kreisrunde 
eiserne  Röhre  mit  einer  andern  Röhre  in  der  Dia- 
gonale ZDtib. 

Die  Einrichtung  i>t  mit  einer  Leier  verglichen;  die  der 
MA.  aber  ganz  entgegenlaufende  Ausspr.  des  W.  (c*0  statt 


e't  oder  noch  richtiger  f  beweist  deutlich,  dass  dasselbe  von 
aussen  eingeschleppt  ist. 

L  e  i  c  r  i  n :  wandernde  Musikantin.  ,Ich  hätte  Nichts 
weniger  als  schlechtweg  nur  ein  hübsch  und  schön 
Maidli  hcissen  wollen;  denn  bei  unsern  Alten  waren 
hübsche  Fräulein  und  schöne  Weiber  so  viel  als 
Kebsweiber,  gemeine  Dirnen,  L-nen  und  geistliche 
Kochinnen.'  Sintemal  1759.  —  Der  entsprechende  volks- 
tümliche Ausdr.  war  Lire^-Frau. 

L6M68:  Elias  Ap.  —  Znn&chst  aus  *Xfe«,  wie  Metes 
neben  Mte»,  Jeremias. 

leonisch:  mischfarbig?  ,Stengel  und  Stamm  ist 
von  vilen  Farben,  als  g6l,  grün,  rotfarb  durch  ein- 
anderen gefärbt  oder  wie  man  g'meinglich  redt,  ist 
leonischer  Färb  Gestalt.'  ZZoll.  Arzneibuch  1710.  — 
Verkürzt  aus  ,chamftlconisch.' 

Leu  Lau,  in  BGr.;  U  Lew,  in  GrD.  IjöI,  in  üwE. 
Lai  —  Dat.  PI.  Jjeuweie*  SchwE.  —  m. :  Löwe.  1.  das 
wilde  Tier  als  solches.  Brüele*  wie  ne*  L.  AABb.; 
S;  Z.  Tue*  vnene*  L.,  sich  zornig  geberden  Aa;  Td; 
Ndw;  Z.  ,N.  wollte  mit  einer  Banne  durch  des  Nach- 
bars Wiese  fahren;  da  kommt  der  Nachbar  wie  ein 
L.  und  will  ihn  erbauen.'  Stütz.  Hunger  ha*  wie-n-en 
L,  Tu ;  Z.  ,Hett  er  so  vil  eim  löuwen  g'seit,  er  hett 
im  me  barmherzigkeit  erzeigt.'  Ruef  1540.  ,Löuw.' 
OWerdm.  1552;  dafür:  ,löw.'  1588.  ,Toben  wie  ein 
Leu.'  FWy88  1670.  ,Der,  der  bisher  in  seinem  Haus 
ein  Leu  gewesen,  erzeigte  sich  fürhin  geschlacht.' 
ebd.  167'2.  —  2.  der  L.  als  Kalender  zeichen,  in  Wetter- 
regeln. ,Wenn  die  Sonn  im  Leuen  geht,  dann  die 
grösste  Hitz  entsteht.'  Inbichen.  Wenn  men  im  Leue* 
Mist  ungere*  fart,  so  chunnt-er  im  Herbst  ivider  füre!*, 
tvie-n-er  ungere*  'to*  worden  isch.  Schild.  Am  zweite* 
Tag  im  Leu  lass  d'  Hat  schntde*,  da**  wirst  nümme* 
am  Zändwe  lide*  GlH.  Der  Bauer  im  Th  beschaut 
während  der  Heuernte  Morgens  die  Sense,  ob  sie  sich 
etwa  beim  Mähen  rot  färbt,  und  ruft,  wenn  dies  der 
Fall  ist:  Der  Leu  sitzet  off !  es  gibt  Regen.  Anderswo 
ist  es  der  Wolf.  Mannhardt,  Roggenwolf  2,  S.  39.  — 
3.  der  L.  als  Schild  und  Bild.  Wappenhalter  der  Ge- 
sellschaft zum  Rebhaus  in  Bs  und  seit  dem  XV.  des 
Standes  Z;  ferner  Wappentier  des  Grafenhauses  Ky- 
burg  und  von  da  übertr.  auf  die  Stadt  Winterthur 
und  den  Thurgau.  Als  Wirtshausschild  und  dann 
Bezeichnung  des  betr.  Wirtshauses.  In  den  grössern 
Ortschaften  des  Kantons  B  stehen  einander  als  Haupt- 
wirtshäuser der  beiden  politischen  Parteien  der  ,Leuen' 
und  der  ,Bären'  gegenüber.  Als  Zierat.  ,Auf  dem 
Kirchhof  stehn  3  überaus  grosse  steinene  Leüwen 
aufgerichtet.'  TüPlatt.  1595.  —  4.  Name  einer  altern 
Silbermünze,  im  Wert  von  10  Schilling  „Vü."  »Einer 
hat  gestohlen  etlich  löwen.'  1596,  L.  ,Den  Bettlern 
soll  man  mit  dem  Schermesser  ein  Zeichen  scheren  in 
der  Grösse  von  einem  Leuwen.*  159S,  Obw.  ,Etwan 
ein  Leüwen  oder  einen  Dickpfenning  verehren.'  Z 
Mand.  1627/8.  ,Die  Basler  Leuen  um  einen  Schilling 
ab,  hiemit  um  9  Schilling  gewürdiget  [gewertet].'  L 
Münzmand.  1766.  —  5.  Name  einer  Kuh  Ap;  B.  — 
6.  von  Menschen,  a)  Geschlechtsn.  Sgh;  Z.  ,Hans  L.' 
1470,  AaB.  ,Jacob  Ruopreht,  den  man  nemmet  der 
Low.'  G  Klosterarch.  —  b)  Name  der  jungliberalen 
Partei  ÜwE. 

Mhd.  leiee,  löten,  löutoe.  Unser  W.  hat  im  Sg.  im  Allg. 
die  starke  Form;    in  Bed.  2   schwankt   der  Gebrauch;   zur 
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Bereich DUD^  des  Wirtshauses  and  fOr  die  3IöDze  gilt  die 
schwache  Flexiun,  welche  dann  auch  io  den  Now.  aufge- 
Dommen  ist. 

Leaer:  =  Leu  4  L. 

Liar,  in  U  Lear  —  in.:  kleine  Münze,  aber  nur 
noch  ideell  in  Verbindung  mit  »kein'  =  nicht  das  Ge- 
ringste, keinen  Heller  AiZein.;  B;  GMels;  U;  W. 
,Da  sei  er  ihm  gut  dafür,  dass  es  ihn  keinen  L.  kosten 
werde.*  GoTTH. 

Frz.  liard,  der  Tierte  Teil  eines  Sous.  Durch  Soldner 
konate   dies  W.   auch   in   die  O^t Schweiz   gebracht   werden. 

«Lie:  Amalie  Gl.*" 

lö!  Lockruf  an  Schafe  Gl;  auch  mit  Yorgesetztem 
gtUschl  gutsch!  Mit  nachfolgendem  dreimaligem  Benz 
UwE.    Vgl.  Häli. 

lö*,  in  lallender  Kindersprache:  ja  Ap. 

h§  m.  n.,  in  ZStall.  f.  —  Dim.  Loli  BsL.;  Z :  Wald. 
Wäldchen,  aber  fast  nur  als  Orts-  und  Flurn.,  bes. 
als  Name  von  Waldparzellen  Aa;  Bs;  B;  Gl;  L;  P;  Z. 
Im  Lö  L;  Z.  Auch  als  Grund w.  von  Zss.,  z.B.  Munnis- 
Lö,  Name  einer  Viehweide  Z  JStall.  ,Schwadcr-L.*, 
früher  geschrieben  .Schwaderloch.*  Arz.  für  schwz. 
Gesch.  1870,  S.  HS.  .Widilöch'  [»WidilO.»  1318].  ,Hcseli- 
loch*  [.Hessliloo.*  1592].  1150.  ReiGiB.  Chron.  .Ein 
eichholz,  heisst  das  lo.'  AaB.  Urk.  135H.  .Er  [der  Bär] 
hat  ein  loh,  ist  mir  geseit\  Ton  dem  Wald  der  Stadt 
B,  in  Bremgarten.  1368,  Tobl.  VL.  ,De  bono  im 
loche  [jetzt  im  Lö].'  XIV.,  L  Propsteirodel.  ,Alles 
tannin  holz,  so  im  Loo  ob  dorf  stat.*  1432.  Schw  LB. 
»Das  loch  oder  das  holz,  so  umb  das  sloss  [zu  Laupen] 
und  voll  gestüd  syn  soll,  darin n  sich  fynd  enthalten 
mochten,  zu  rumen.*  1470,  Ochsenb.  ,Das  holz,  das 
da  heisst  lö,  ist  verbannen.'  XV./XVL.  AANieder-Kor- 
dorf  Offn.  ,Ein  acher,  genannt  der  Loo.'  1578,  Aa 
Wett.  Klosterarch. 

Stald.  gibt  als  Bed.  „sumpfige  Stelle  und  Eigen n.  solcher 
Orte',  was  sich  aber  wohl  auf  ein  gleichlautendes  weibl. 
Subst.  bezieht,  welches  auch  bei  Schni.;  Gr.  VfB.  bezeugt 
i»t  und  Tiell.  in  der  Angabc  , Waldung  auf  der  Breitloo' 
ZKirchb.  gemeint  ist,  während  ein  YolkHreim  bei  Rochh. 
1857,  79  and  in  ZO.  lautet:  O'utjtjer  «/  dem  IJrriu'lo,  rOt 
[rate]  »ri«  mäng*  Jör  Üb  t'*  no*"*/  Jenes  Fem.  kann  auch 
zu  ,Lohe',  Rinde  (s.  Lauw)  gehören.  Mhd.  loch  (lohest  m.  n.. 
Gebfiscb,  Wald,  Gehölz;  als  Grundw.  Tieler  zsges.  Flurnn. 
bei  Schm.  I   1465. 

Lö  I  f.:  in  dem  Flurn.  ,in  der  Lö%  Acker  am 
Waldrand  ZTurb.  —  Murk  wohl,  wenn  die  Angabe  richtig 
ist,  eine  Nbf.  des  Tor.  sein. 

LÖ  II  m.:  Weidenkorb  von  länglicher  Gestalt,  zum 
Einsammeln  von  ßaumfrüchten,  mit  einem  Haken  zum 
Anhängen  an  der  Leiter  TuSteckb. 

(Sant)  Loi:  Name  des  Heiligen  Elogius,  der  als 
Schutzpatron  der  Pferde  gilt  und  neben  andern  im 
Alpsegen  auf  dem  Pilatus  angerufen  wird. 

.(^tock-)  Loalein/  ,2  Legeisen,  1  Bändlein.  IL., 
2  St.,  2  Venglcin*  als  Geräte  des  Hufschmiedes  er- 
wähnt in  Bs  Taxordn.  1616. 

Lni  I,  nach  St.  auch  Lutci:  „scolopax  a^juata  Z.* 
, Diese  Schnepfe  nennen  unsere  Jäger  Louis,  wegen 
ihres  so  tönenden  Geschreis.'  HSchinz  18 i2.  »Grosse 
Sichelschnepfe,  Louis,  Brachvogel,  nnmenius  arquata.' 
ebd.    ,Wälscher  Vogel,  Sägyser,  schwarzer  Louis,  der 


sichelschnäbelige  Nimmersatt,  grfiner  Bracher,  tantal. 
falcin.*  Mbisxbr  u.  Scbiiiz  1^15. 

Halb-:  , Wirhelen,  der  Rogen  brach  vogel,  kleiner 
Bracher,  numenins  phaeopus.*  Meisker  u.  Scntifz  1815. 
,l>er  grossen  Sichelschnepfe  ( Brachvogel)  sehr  ähnlich, 
aber  nur  kleiner.*  HSchi5z  1842.    —   In  W  //rmi.Z,o«i>. 


Lab,  leb,  lib,  lob,  lab. 

Lab  n.,  in  GSa.  m.:  1.  der  Stoff,  den  man  der 
Milch  zusetzt,  um  sie  zum  Zweck  der  Bereitung  von 
Käse  gerinnen  zu  machen.  Er  wird  aus  dem  mit 
etwas  Salz  und  Gewürzen  gemischten  und  eine  Zeit 
lang  in  säuerlicher  , Schotte*  eingeweichten  Magen 
junger  Kälber  oder  Ziegen  gewonnen,  der  im  Kamin 
geräuchert,  dann  klein  gehackt  und  in  einem  gedeckten 
Behälter  CLnpit-Tiinsli),  einer  Flasche,  einem  Lein- 
lappen oder  einer  Schweinsblase  gegohren  längere  Zeit 
aufbewahrt  wird.  allg.  Sjn.  J^upp,  Gummi  (Btl  li 
309),  Maijen,  Surs.  S.  noch  ScHErcez.  1706,  32.  ai. 
1746,  er  f.;  Steimm.  1H02,  173.  ,L>er  vierte  Magen 
(das  L.  oder  der  Kohni).*  Z  AnL  1814.  ,E  coagulo, 
aus  der  L.*  Nov.  Vest.  1692.  ~  2.  Salzwasser,  Lauge 
Bs.  .Von  allen  badischen  Badwassern  ist  zu  bemerken, 
dass  sich  deroüclben  die  Barbierer  nicht  bedienen 
können,  weilen  sie  nach  ihrer  Redart  kein  L.  geben.* 

JJSCHEÜCHZ.   1732. 

Mhd.  lap  (-bfif)  ni.  n.  in  beiden  Bedd.  Nach  R<K*hh.  wäre 
bei  1  der  eig.  wirksame  Bestandteil  nicht  der  Magen,  son- 
dern das  sog.  Labkraut,  gal.  ver.,  das  seit  alter  Zeit  zn  jeneui 
Zweck  gebraucht  wurde.  Das  wcibl.  (ieschleclit  gebfihrt  eig. 
einer  zweisilbigen  Form  LaU,  die  auoh  för  2  urspr.  gegolten 
haben  wird;  das  Masc.  scheint  von  .Magen*  entnommen. 

Chäs  (in  B;  FSs.;  PAl.:  Uw  ChasJ-Lab  B;  ,LE.r 
Ndw,  -Läpp  B  um  Thun;  LE.;  Now,  -Leb  BHa.,  Si.; 
Obw;  W;  SLutz  1732,  '1^'pp  BG.,  Chaalet  BRüeggs. 

—  n.,  in  Obw  m.:  =  Lab  1.  Es  niia  Ch.  absetze*. 
.Ein  Dotzet  Käj^lab.'  B  Kaufhausordn.  17.VI.  —  chas- 
lappele":  nach  K.  riechen  Ndw. 

Spät  mhd.  kacnelnp  n.  Nachdem  in  der  Form  Chiml^Jt  der 
2.  Teil  der  Z»s.  (wie  häutiff)  die  selhstAudigc  Betonung  eiu- 
gebüsst  hat,  ist  in  Ch<i$l*t  eine  beliebige  Abl.-Endung  an 
seine  Stelle  getreten. 

Seipfe"-,  in  Aa;  B-Lad:  Seifen wasser.  zu  Schaum 
geschlagene  Seife  Aa;  Bs;  B.  —  Die  Form  -Lwt  gleicht 
dem  -let  för  -Üb  beim  v(»rhergehendcn  Comp. 

Lab  in  f.:  eine  Art  Sulz?  ,Wo  aber  aus  sölichen 
fischen  die  1.  nit  mocht  zu  wSgen  ^bracht  werden. 
Und  ward  dise  1.  letstlich  zum  schlSck.*  Tibrb.  15G3. 

—  (lehört  wohl  zu    Lab  t». 

U  n  d  e  r  -  Lab  f. :  Unterhalt  (des  Lebens).  Johannes 
zum  Narren,  der  ihm  Nahrung  reichen  will:  .Willtu 
mir  das  geben,  so  nimm  ich's  gern,  damit  ich  hab 
mym  leben  wenig  u.'  Aal  1549.   —   Von  ,Liibc*,  Labung. 

uf- laben:  emporbringen,  erquicken,  neu  beleben. 
.Fand  er  in  schier  erstickt,  zoch  in  herus,  labend  in 
uff,  bracht  im  erquickung.*  Kessl. 

Labä'tsch,  Läbätsch,  Lahatsdii:  Narr.  Pinsel,  Laffo, 
Tölpel,  ungeschlachter,  schwerfälliger  Mensch  mit 
langen,  schlaff  herabhängenden  Armen    ZStdt,  Cilattf. 

Der  erhte  Teil  jrrliört  zu  ,lablH»n',  m;  hl  äff  hangen:  ».  Gr. 
WB.  u.  ,Labaiuler';  die  Kndung  erinnert  an  die  von  KntUtatz 
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Sp.  713,  da  u  auch  bei  intens.  Vben  in  tack  Obergoht.  Vgl. 
noch  das  syn.  Lahünchi  nnd  Iahet,  einf&Itig,  läppisch  (Schm. 
I   1402). 

Labele":  verächtl.  Bezeichnung  dicker,  grosser, 
herabhangender  Lippen  L  (Ineichen). 

Labi  m.:  1.  Pferd  von  Freiburger  Rasse,  mit 
breiter  Stirn  und  weit  aus  einander  stehenden,  herab 
hangenden  Ohren  L  (Brandst.).  Syn.  Lab-Ör  Bd  I  415. 
—  2.  Rind  mit  abwärts  gerichteten  Hörnern  Ap  (auch 
Labj  Labe);  GlK.     Syn.  Zeiger. 

Labüsch'i:  läppischer  Kerl,  Tölpel  GT. 

laber:  oder  aber,  oder  GrD.,  Pr.  —  Aus  ol  aber; 
s.  ald  Bd  1   187. 

labe'H:  matt,  lahm,  krank  GWa.  Er  ist  /.,  ver- 
loren.  SüLGER.   —   Vgl.  Gr.  WB.  VI  8  und  bet. 

labetc":  wacker  drauf  los  essen  und  trinken,  ein 
Saufgelage  halten  SchwE. 

Diese  Bed.  wird  wohl  nicht  die  urspr.  sein,  sondern: 
sich  tollem  Spiel  ergeben,  liederlich  leben,  genden,  prassen. 

ver-labäggo°:  durch  ungeschickte  Behandlung 
vernachlässigen,  verderben  Z  (Spillm.).  —  Wahrsch. 
nur  Nbf.  mit  ib  statt  t. 

ü 

labi :  Lockruf  an  ein  Schwein,  dem  man  zu  fressen 
bringt  ScuNnk.;  Z.  —  Gehört  zu  ,laben' =  , läppen',  lecken, 
Ton  flüssiger  Nahrung  von  Tieren. 

Laborant:  Einer,  der  sich  mit  chemischen,  alchi- 
mistischen Versuchen  abgibt  und  entsprechende  Stoffe 
feil  bietet.  Ein  Wunderdoktor  wird  ,L.  und  Wald- 
mann' genannt.  1754. 

laboriere»,  labir-,  laber-:  1.  chemische  Versuche 

machen,  Schmelz-  oder  Scheidekünste  treiben.  XVIIL 

-2.  leiden,   an  einer  Krankheit  Z.  —  3.  viel  essen 

und  trinken    Zo;  Z.   —   3  vicll.  mit  schorzh.   ümdeutung 

auf  laltcn,  lecken;  oder  im  S.  des  Folg. 

ver-:  1.  mit  Versuchen  aufbrauchen  B.  —  2.  ver- 
geuden, verschwenden  Aa;  Ap;  L;  ScnSt.;  Z. 

Laib,  bzw.  Lab,  I^db,  in  AAEhr.  Laid  —  m.:  1.  wie 
nhd.  Aa;  Ap;  BsStdt;  B;  GaPr.;  L;  Sch;  Th;  ZSth. 
In  Ap  mit  bestimmtem  Gewicht:  1  L.  Weissbrot  = 
1  Pfd,  1  L.  ,Cherni"s*  =  4Vt  Pfd.  Hett  i**  nod  g'heuret, 
so  hett  %'''  kein  Kind,  dann  dss  ?'"*  das  Läbli  Bröd  o** 
nöd  so  (/'schtcind!  Xp.  De''  Beck  chauft  um  en  Chrüzer 
Tag  [Teig]  und  macht  en  vierbat zige*  Lab  (en  Drei- 
Batze'-L,  L)  und  g'heit  's  denn  in  en  Egge*  und  seid, 
es  sei  en  Wcgge*.  Sprww.  1824;  ähnlich  Kochu.  1857, 
Nr  311.  Me*  muess  bim  erste*  L.  zieh*,  die  Erziehung 
früh  anfangen  AAEhr.  Di^  [ein  Vielfrass]  fräs*  en 
ganze*  L.  Z.  ,17  panes,  qui  dicuntur  leibones.*  1360, 
Zkllw.  Urk.  Laibli,  Semmel  aus  Butterteig  GnPr.; 
Syn.  Weggli.  —  2.  (Laibli)  Spottname  für  die  Bettel- 
vögte Bsf. 

Die  Angabo  Luid  rührt  von  unrichtiger  Auflösung  der 
Verbindung  L.  lirod,  in  welcher  Laib  und  Laid  in  der  Aus- 
sprache zsfallen.  2  davon,  dass  die  Bottelvögte  für  jedm 
cingefangenen  Bettler  oder  Strolch  ein  Laibchon  Brot  von 
Obrigkeits  wegen  erhielten. 

HÜS-:  gemeines  Uausbrot.  ,Und  hat  er  [der  ein- 
kehrende Herr]  zwen  wind  [Windhunde]  mit  im  traben, 
denen  söUent  sy  geben  ein  h.'  1400,  GNicderb.  Offn. 

Chiis-:  Vollmond  GLSernft. 

Der  Mond  mit  einem  K.  vorglichen,  wie  der  Widerschein 
desselben  in  einem  Brunnen  dem  Wolf  in  der  Tiersage  vor- 
kommt. 


S  e  1  c  "  -  L  a  i  b  1  i :  ein  aus  dem  Reste  des  Backteiges 
gemachtes  Laibchen  Brot,  welches  ärmere  Leute  von 
den  wohlhabendem  Bauern  erhalten,  damit  sie  in  der 
Kirche  für  die  Seelen  ihrer  Verstorbenen  beten  Aa 
Zein.;  vgl.  Mütscfdi.  —  Salz-Laib.  .Gefragt,  was 
er  [zum  Tore  hinaus]  trage,  hat  er  gesagt,  ein®"  s., 
und  den  s.  gezeigt.'  1529,  Absgh.  Ein  Salzlaibmagazin 
wird  auch  noch  erwähnt  i.  J.  1723.  Absch.  VII  1,  1232. 

Schmer-:  1.  das  in  Brotlaibform  zusammengerollte 
Fetteingeweide  eines  Schweines  Bs;  TnTäg.  Syn. 
Schm.-Lib.  —  2.  Name  eines  fruchtbaren  Grundstückes. 
,Das  guot,  das  da  heisset  Smerlaib.*  1281,  ScnNnk. 
Offn.  .Die  Hannwis  uf  an  den  Schmerlaib  unz  an  den 
Wyssenstein.*  1330,  ebd.  ,Ein  meierhof,  so  Schmerlab 
genennet.*  ebd.  , Anderthalben  Vierling  in  der  Schmer- 
leiben.' 1653,  AAW\»tt.  Klostorarch. 

Mhd.  »mSr-leip  i.  S.  v.  1.  Zu  2  vgl.  Fevigi  (Bd  1  1073), 
Schmalz-Grueb  (Bd   II   695,. 

Spiss-:  keilförmiges  Brot.  ,Wenn  ain  herr  von 
Ow  her  kummt,  so  send  die,  die  sp.  nemend  [von  ihm 
zu  empfangen  pflegen],  ietlicher  ain  ruoder  und  ain 
wid  nemen  und  send  ainen  herren  fieren,  wenn  er 
über  see  will.  Die  selben  sp.  band  es  von  der  mitten 
müUi,  da  send  sy  abgon,  und  send  och  die  sp.  also 
syn,  das"  ainer  ainen  soll  setzen  uff  den  riehen  [Fuss- 
rücken]  und  soll  ainem  knecht  und  ainem  hund  ein 
morgenbrot  oberthalb  dem  kün  [1.  knü]  abschnyden.' 
TuErmat.  Offn. 

Die  hier  enthaltene  Beschreibung  des  Brotes  schliesst 
die  Notwendigkeit  aus,  SpiH9-  als  Spi«-  zu  losen,  wie  in  .Das 
Brot'  S.  lll  geschehen  ist;  vgl.  immerhin  Sjj*«-ßrot. 

laibe":  den  Teig  bearbeiten  GrD.;  P. 

Laub  n.:  1.  PI.  unver.  SchwMuo.,  sonst  Läul>ery 
einzelnes  IHatt  der  Laubbäume  und  Sträucher,  doch 
meist  nur  in  gewissen  KAA.  Gl;  Gr;  G;  S;  Th;  Ndw; 
W;  Z.  Zittere*  me-n'-es  L.  Gl;  W;  Z;  sonst  «^-n-<^.s 
aspigs  (aspi*s,  f  in  Tu  espi*J  L.;  vgl.  Bd  I  571.  ,Du 
aspis  L.!'  wird  Einer  angeredet,  der  ein  schlechtes 
Gewissen  hat.  Grübel  1560.  Das  Dim.  typisch  für 
etwas  Leichtes,  Schwaches  Gr;  Ndw;  Z.  Wie-n-es 
Läubli  so  Hecht  GRHe.;  ZO.  Öppis  möge*  [zu  be- 
wältigen im  Stande  sein]  tvie-n^ea  Läubli  Z.  Nu^  es 
Läubli  s\*,  sehr  schwach  Ndw.  Ein  Rätsel  von  der 
Wiege  heisst:  Es  giget  und  gäget,  hed  grüeni  L.  traget; 
traid  Lib  und  Sei  und  keini  grüeni  Laub  me  SciiwMuo. 
,Von  zwyen,  esten  und  löberen.*  G  Hdschr.  ,Der  nam 
der  breitsten  löubcrn  vil  und  schreib  daruf  Gotts 
willen  g'schwind,  befalch  die  blätter  dann  dem  wind.' 
HvRüTK  1546.  ,Willt  du  ein  verachtes  löubli  also 
zerbrechen  und  einen  dürren  halmen  also  dur'^'^ächtenV* 
Z  Bib.  1560.  ,Leubcr  und  Bletter.'  JJNüsch.  1608. 
S.  noch  Äug  Bd  I  131,  grümm  Bd  II  811.  —  '2.  coli., 
wie  nhd.,  Laub  von  Holzpflanzen,  allg.  ,Für  Sommer- 
arbeit [in  den  Reben],  welches  Alles  man  die  Arbeit 
im  L.  heisst.'  Steinm.  1804  (für  G  oRh.).  Bei  reicher 
Obsternte  heisst  es:  Es  häd  me*'  Chriesi  (Öpfel  nsw.) 
weder  L.  AABb.;  Th.  Heuberi  me""  weder  L.  AABb. 
(Anfang  eines  ,Beerenliedes').  's  Laub  chunnt  vun 
un'^en  uf,  RA.  bes.  von  den  Buchen,  falls  sich  im 
Frühjahr  das  Laub  zuerst  am  untern  Teil  der  Krone 
entwickelt,  was  als  ein  gutes  Zeichen  für  das  kom- 
mende Jahr  gilt  ZO. ;  Gegs.  chunnt  (stigtj  vun  oben 
abe*.  's  L.  god  nüd  gern  ab  de*  Bäume*:  's  git  en 
strenge*  Winter  Ap;  G;  Z.     Wefin's  im  Herbst  i* '8 
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L,  schneit,  so  schneit  's  im  Früelili*g  wider  dri*  Z ;  vgl. 
harb.  Wie  \s  L.  im  Herbst  faUt,  so  chunnt  's  im 
Früehli*g  wider,  d.  h.  os  wird  die  selbe  Witterung 
horrscben  Aa.  Dir  gehört  's  L.  nümme*  rüsche;  euph., 
er  wird  den  Herbst  nicht  mehr  erleben  S.  Insbe- 
sondere das  dürre  Buchcnlaub,  das  im  Herbst  im 
Walde  gesammelt  und  zur  Füllung  der  Betten  (des 
,L.-Sacks*  und  des  , Haupt-Laubers*)  verwendet  wird 
Ap;  G;  Th;  Z.  /"  's  L.  go*,  Laub  sammeln  gehen  Th. 
Händ-er's  L.?  Frage  der  Frauen  unter  einander  im 
Spätherbst  ZO.  Besondere  Verkäufer  kamen  mit  ge- 
waltigen Säcken  auf  dem  Bücken  sogar  in  die  Stadt 
und  riefen  ihr:  L,,  L,!  aus.  L,  ober,  L.  onder,  RA. 
von  Betten,  bei  denen  nicht  nur  der  Bettsack,  sondern 
auch  die  Decke  mit  Laub  gefüllt  ist  Ap.  Wie  L., 
typisch  zur  Bezeichnung  grosser  Menge,  allg.;  vgl. 
Heuw.  Gelt  tote  L.  Mi*  Schatz  ist  e  Müller,  voll 
M'el  und  voll  Staub;  hed  Baggeli  wie  Eösdi  und  Gelt 
a's  wie  L.  L.  In  formelhafter  Beimverbindung  mit 
Staub.  St.  e  L.,  Alles  mit  einander  (z.  B.  verkaufen) 
Aa.  In  der  Verstärkung  der  Verneinung  tritt  L.  an 
die  Stelle  von  Flaub  (s.  Bd  I  1159)  Bs;  VO;  S.  Von 
Ei**m  weder  St.  no^^  L.  mer  g'seh,  vemi:  Ei**m  so 
magers  G'mües  ufstelle;  wo  weder  St.  tw*  L.  dra*  isch. 
BWtss  1863.  Es  ist  Nüd  mc*"  als  St.  und  L.  umme* 
g'si*  Z.  ,Doch  g'spür  ich  weder  St.  noch  L.:  Wir 
sind  verhexet,  das  ich  glaub.'  JMahl.  1674.  Formel- 
haft verbunden  mit  Gras.  ,Man  solle  disen  armen 
Mönschen  an  den  Hechten  Galgen  hänken  mit  einem 
nüwen  Strick  zwüschen  Himmel  und  Erdreich  so  hoch, 
dass  das  Haupt  ohngefohr  den  Galgen  berüere  und 
under  ihmo  L.  und  Gr.  wachsen  möge.*  1641,  AaF. 
Landgerichts-Urteil.  ,Ist  der  Predicant  nicht  recht 
lebendig,  so  verrichtet  er  das  Seine  an  der  Kanzel  und 
gehet  darnach  seine  Strass,  lasst  Gr.  und  L.  wachsen 
[lässt  Alles  gehen,  wie  es  mag].'  1633,  JJ Breit.  ,Er 
gieng  mit  syner  frauen  gen  1.  brechen,  und  so  die  frau 
1.  uflas...'  1525,  Val.Tschudi.  S.  nocln Aprillen,  Höh 
(Bd  II  1247),  Mai,  Martini.  Selten  von  Krautge- 
wächsen (i.  S.  V.  Chrut  1).  ,Die  guten  Kinder  wussten 
nicht,  dass,  sobald  man  an  den  Kartoffeln  das  L.  oben 
wegschneidet,  unten  das  Wachstum  der  Knollen  stille 
steht.'  GoTTH.  Vgl.  noch  die  Zss.  —  3.  „Läub(eßi, 
Blumensträusschen  BThun."  —  4.  Läubli,  Laub  in 
künstlerischer  Nachbildung,  von  der  Grösse  der  Buchs- 
blätter, auch  getriebene  dünne  Metallblättchen  von 
anderen  Formen  (Sterne,  Halbmonde  udgl.),  vergoldet 
oder  mit  Goldfarbe  bemalt,  an  Golddraht  befestigt  und 
in  fortwährend  zitternder  Bewegung  erhalten;  sie 
wurden  t.  in  den  ,Chilbi-Maien'  der  jungen  Bursche 
gesteckt,  t.  bedeckten  sie  die  Wölbung  des  ,Schäp- 
pelis*  samnit  den  Haaren  der  Jungfrauen  Lf;  vgl. 
Spängeli.  Bäbeli,  bis  du  nüd  so  hö;  i''*  will  der  wärli*'^ 
chräme* :  Sideliband  und  Jjäubeli  dra*  und  Laub-  und 
Laub'  und  Lävheli  dra;  die  Elle*  chost  e  Chrone'  Z 
Lied  und  darnach  :  ,Seideni  Bändeli,  Leibeli  dra°;  die 
Ellen  kost«*  e  Krone'.'  HPkst.  ,Ein  sydin  kostlich 
röckli,  mit  silber  beschlagen,  mit  bügelin  und  löbli 
Übergült.'  1476,  Abbch.  (Beute  von  Granson).  ,1  mess- 
gewand,  mit  einem  roten,  breiten  strich,  daruf  mit 
bärlin  und  läublin  gestickt  ist.'  1550,  SchwE.  Kloster- 
arch.  ,2  Levitenröck,  von  rotem  Carmesin-Saramat, 
mit  guldinen  Löublinen  gemengt  und  Perlin  köstlich 
gestickt  mit  ihrem  Wappen.*  KCys.  Vgl.  noch  Xm- 
den-L.   und  Jj.-Chettelin.   —   5.  ein   Bestandteil   des 


grossen  Zehntens.  ,Den  grossen  zehenden,  an  der  ebni 
und  uf  dem  borg,  mit  körn  und  leubern  und  allem 
dem,  so  darzue  gehöret.'  1861,  GRKatzis  Urk.  — 
6.  Name  einer  Krankheit.  , Nesselfieber  oder  viel- 
mehr der  Ausschlag  bei  demselben  VC;  W.**  Eine 
Art  Wechselficber  mit  Ausschlag  Ndw.  Gesichtsrose 
ScHwMa.  „Rotlauf  U;  W."  Heftiger  Fieberanfall,  der 
mit  Starrheit  endigt  WV.;  Syn.  Winnen.  Er  hat  d's 
L.  bercho*, 

Mhd.  loup,  -be»  in  den  Bedd.  1.  2  und  4.  Za  5.  Lt 
Frisch  bedeutet  das  W.  denjenigen  Anteil,  ,welchcn  ein  Gut 
an  dem  Gonuss  eines  Waldes  hat';  vgl.  auch  Schm.-Fr.  I 
1406.  Zu  6  vgl.  Anm.  zu  L.-Flecken  Bd  I  1189,  ferner 
Gr.  WB.  VI  289. 

E8pe°-Laub  (in  GWe.  Aspi-J:  1.  wie  nhd.  GW.; 
Th.    Zittere'  wie  E.  —  2.  die  Espe,  pop.  trera.  GWe. 

—  Etz-:  im  Spätherbst  gefallenes  Laub  von  Obst- 
(bes.  Kirsch-)Bäumen,  das  gesammelt  und  verfüttert 
wird  GRPr.  —  Fraue"-:  gem.  Sauerdorn,  berb.  vulg. 
mTn;  Syn.  Gugger-,  Geiss-,  Bueben-,  Sür-L.  Vgl.  bes. 
das  syn.  Fr.-Sur-Ampferen, 

Gugger-:  =  dem  Vor.  Aa. 

Auch  andere  sauer  schmeckende  Pflanzen  wurden  mit 
dem  Kncknck  in  Beziehung  gebracht;  vgl.  Gugger  6  (Bd  H 
188),  a.-Chä$  Sp.  506. 

Garbe"-:  zu  einer  ,Garbe'  oder  Welle  zsgebun- 
dene  Zweige  von  solchen  Laubholzgewächsen,  deren 
Blätter  die  Ziegen  sehr  lieben  und  die  ihnen  so  als 
Winterfutter  gereicht  werden  GnHe.  —  Gei8s(e")-: 
1.  Name  von  Pflanzen,  deren  Blätter  von  den  Ziegen 
bes.  gesucht  werden,  d)  ==  Frauen-L.  GoRh.  —  b)  die 
Sahl-  oder  Palm  weide,  sal.  caprea  GSa.,  We.;  Syn. 
G.'Wid.  —  *2.  =  Garben-L.  Gl.  —  Gitzi-:  gem. 
Geissblatt,  Ion.  per.  SNA.  -  Hampf-:  das  Blatt- 
werk des  Hanfes,  cann.  sat.  GrD.  H.  wird  den  Ziegen 
und  Schafen  gegen  den  Leberegel  zu  fressen  gegeben. 

—  Hüener-:  =  Hüenernen  Bd  II  1 878.  ,Ledura  al- 
pinum  foliis  superne  glabris,  inferne  ferrea  rubigine 
nigricantibus.  Rosa  alpina.  Gesn.  Alproseu,  Bären- 
blust, H.'  Wagner  lOHO.  Vgl.  auch  noch  die  Synn. 
H.'Bluest,  -Stud,  -Dros.  —  Eb-Heu*-.  ,Das  Gehen 
in  Hemdern,  E.  und  Dergleichen  ist  bis  an  den  drei 
Fastnachten  verboten.'  1187,  Z  Mand.  -  Linde"-: 
Verzierung  in  Form  von  Liudenblättern;  vgL  Laiih  4. 
,Bracteo1a,  Blcchlein,  L.-Läublein  an  den  Haarbanden.' 
Denzl.  1077;  1716.  —  Buebe»-  =  Frauen- L.  G  uT. 
Knaben  naschen  etwa  von  den  säuerlich  schmeckenden 
Blättern.  —  Bock-:  breitblättriges  Laserkraut,  las. 
lat.  GuRh.    Vgl.  das  nah  verwandte  B.-Bart. 

Bett-:  dürres  Buchenlaub  zur  Füllung  der  Bettln 
Gl;  Gr;  G;  Ndw.  Syn.  Sack-L.  Zittere*  wie  es  B. 
GlMoII.  —  bett-laubc":  solches  Laub  sammeln  Gr; 
GG.;  Nuw.    Eine  Beschreibung  s.  Alpenp.  1872,  205/6. 

Röb-:  =  EbheutV'L.  Ap.  —  Darnach  benannt,  dass 
die  Pflanze  sich  emporrankt  wie  eine  Spalierrebe. 

Rer-:  gefallenes  Laub.  ,Dyne  kind  müessend  r. 
essen.'  1577,  RBrandst. 

Sdick 'i  =  Bett-L.  Ndw.  —  sack-laube":  =6c^^ 
lauben.  ebd.    Laub  in  Säcke  füllen  Gr. 

Sür-:  =  Frauen- L.  S.  Habermarch  macht  d' 
Buebe*  starch;  S.  macht  d'  Maitschi  tattb.  Schild.  — 
Schnitt-:  Schnittlauch,  all.  schoen.  GRChurw..  I)., 
Pr.  —  Stech-:  (Laub  der)  Stechpalme,  il.  aq.  Ap;  G; 
Th;  Syn.  St.-Blacken.    Am  Bischofszeller  Gerstentag 
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(s.  Schwzd.  33,  43  ff.)  erschienen  die  Jungburschen 
mit  8t.  auf  den  Mützen.     S.  noch  Stech-Lauber. 

ge-laub:  belaubt  BB.  Dichtbelaubt:  ,Die  Mark 
gehet  dem  Fridhag  nach  hinab  bis  zu  der  g-en  Eichen.* 
1660/94,  ÄAWett.  Klosterarch. 

Laubele"  I  f.:  Benennung  von  Madchen,  welche 
mit  Blumen  und  frischem  Laub  geschmückt  am  1.  Mai 
auf  den  Kreuzwegen  tanzen,  singen  und  um  Gaben 
bitten  B  (Id.  B). 

laube"  I:  1.  Laub  bekommen,  ins  Laub  schiessen 
Uw;  DiAL.  —  2.  mit  Laub  sich  zu  schaffen  machen, 
a)  im  Herbst  abgefallenes  Laub  sammeln,  um  es  als 
, Bettlaub*  oder  als  Streue  usw.  zu  verwenden,  allg. 
Syn.  8treuiDe7ien.  Das  Recht,  in  Gemeindewaldungen 
zu  l.,  war  früher  an  besondere  Zeiten  gebunden ;  vgl. 
Laüber-Tag.  Mer  hend  tceUe*  l.,  doch  's  Laub  ist  nüt 
dürr,  MLiEN.  I>  Sack  voll  l.  ,Wegen  des  Weidens, 
auch  des  L-s,  ist  Folgendes  beschlossen :  Es  ist  einer 
G'meind  bewilliget,  zue  Herbst-  und  Früelings-Zeit 
6  Wuchen  lang,  jede  Wuchcn  zween  Tag,  im  Beisein 
des  Holzforsters  im  Bannholz  zue  1.*  1672,  AxWett. 
Klosterarch.  ,Mit  Vorgeben,  sie  wolle  Laub  suchen, 
da  es  doch  bei  Weitem  nit  die  Zeit  zu  1.,  sonder  in 
dem  Maien  gewesen.*  ZWast.  Prozess  1701.  ,Man  soll 
sich  des  Auf  lesens  des  Holzes,  wie  nicht  weniger  des 
L-s,  als  wodurch  der  Wald  eröset,  enthalten.*  Z  Mand. 
1712.  ,Diejenigen,  so  Anderen  in  ihren  Güteren  ohne 
Bewilligung,  auf  was  Gattungs  es  wäre,  1.  täten.*  1769, 
ScHW  Rq.  —  b)  für  die  Ziegen  frisches  Laub  (bes. 
Eschenlaub  im  Herbst)  pflücken  Gr;  S;  Obw;  W. 
Arme  Leute  hatten  bis  auf  die  neueste  Zeit  das  Recht, 
auf  dem  Gemeinland  oder  am  Waldessaum  für  ihre 
Ziegen  junge  Schosse  zu  brechen  S.  Auch  bei  Frib.; 
Mal.  (s.  ab-mürpfen).  —  c)  eine  im  Spätsommer  oder 
Herbst  mehrmals  vorgenommene  Arbeit  im  Weinberg, 
die  darin  besteht,  dass  man  die  Reben  der  überflüssigen 
Blätter  und  Schosse  entledigt,  besonders  in  der  Ab- 
sicht, den  Sonnenstrahlen  leichtern  Zutritt  zu  den 
Trauben  zu  verschaffen;  verschieden  von  läuhlen  ZS. 

—  3.  tr.,  a)  der  Blätter  berauben  Ndw.  E*  Baum  L 
Hanf  (Wirch)  L,  die  Blätter  von  den  dürren  Hanf- 
stengeln schlagen  Bs;  SThierst;  Syn.  sören,  —  b)  mit 
Laub  füllen.  ,Dem  husknecht,  von  9  loubsäcken  ze  L* 
1532,  Z  Almoscnamt.  —  ver-:  die  Arbeit  des  Laub- 
sammelns  beendigen  Z.  Es  ist  verlaubet.  —  be-  s. 
üf}erhangen  Bd  II  1442.  —  Die  Belege  von  1672  nnd 
17  69  bei  2  a  beziehen  sich  viell.  auf  2  b. 

Laube r  (in  VO;  Gl;  GA.  auch  Bett-L.)  —  m.: 
mit  Laub  gefüllter  Bettsack  VO;  Gl;  G;  Z;  Syn. 
Laub-Sack. 

Haupt-  GG.;  Z,  Hopt-  ApH.,  M.,  Haut-  Ap;  Schw 
Muo.,  Haup-  Gl;  GA.,  Hopp-  G  (neben  Hoppete*-): 
mit  Laub  gefülltes  Kopfpolster,  das  unter  dem  Kopf- 
kissen liegt.  aaOO.  Syn.  Haupteten  (Bd  II  1501), 
Chröser,  Haupteteti-Sack.  —  Chopf-:  =  dem  Vor.  Z. 

—  Spot-:  1.  wer  spät  Laub  sammelt  GRh.  —  2.  Baum, 
der  spät  Laub  treibt  Th.  —  3.  Name  einer  spät  reifen- 
den Apfelsorte  (s.  Bd  I  371/2)  GRh.,  Sa.;  Th.  —  4.  wer 
oder  was  zu  spät  kommt  GRh.  —  5.  Faulpelz  GRh. ; 
Sprww.  1869.  —  Stech-:  die  Stechpalme,  iL  aq.  Ap 
Her.;  vgl.  St.-Laub. 

Laubere",  Lauberi"  f.:  Ort,  wo  viel  Laubholz- 
bäunie  stehen  BR.;  Syn.  Streuweren.  Vgl.  Erbseren 
Bd  I  431. 


La  üb  et  m. :  die  Zeit  des  Laub -Sammeins  im 
Walde  Z.  Man  benutzt  dazu  gerne  Tage,  an  welchen 
ein  warmer,  trockener  Föhn  weht  (Lauber-FönJ,  um 
recht  dürres  Laub  zu  erhalten  ZO.  Es  wird  dazu 
ein  besonderer  Tag  anberaumt  (vgl.  Lauber-Tag),  an 
welchem  Jedermann  zu  dem  Zwecke  in  den  Buchen- 
wald gehen  darf;  da  Speise  und  Trank  mitgenommen 
werden,  gestaltet  sich  der  L.  leicht  zu  einem  Fest- 
und  Freudentag  ZW.    Vgl  fame: 

läub(e)le"  I:  1.  a)  Dim.  zu  laubm  2b  ZO.  I'* 
löne^  [lasse]  d*  Geisse*  l.  dort  am  Hag.  Stutz.  — 
b)  eine  der  regelmässigen,  der  Traubenblüte  voran- 
gehenden Arbeiten  im  Rebberg,  die  darin  besteht, 
dass  man  die  überschüssigen  Blätter,  sowie  die  un- 
fruchtbaren Triebe  ausbricht;  sie  wird  vorgenommen, 
sobald  die  Schösslinge  so  weit  entwickelt  sind,  dass 
man  erkennen  kann,  wo  sich  Trauben  finden  oder 
nicht  AABb.;  Gr  (von  Z  her  eingeführt);  Z;  Syn.  flu- 
deren  9  (Bd  I  1174),  wild(erjen.  Mit  inbegriffen  wird 
z.  T.  auch  das  Chlüben  (s.  Sp.  616);  vgl.  übh.  Kohler, 
Abschn.  VI,  ferner  lauben  2  c.  D*  Bebe*  l.  Scho*  bim 
L.  muess  mer  d*  Beb  pflanze*,  d.  h.  darauf  Bedacht 
nehmen,  dass  die  Stöcke  nicht  zu  hoch  werden  AABb. 
,Pampinationem,  das  Erbrechen,  L.'  Onol.  1707.  ,Das 
L.  oder  Wegnehmen  der  unnützen  Schosse  mit  dem 
Laub.'  JRCrambr  1774.  ,L.  (erbrechen),  wo  nur  alle 
Schosse  weggenommen  werden.'  Churer  Beitr.  1792. 
Vgl.  noch  ,lauben*  bei  Gr.  WB.  —  2.  =  flotteren  (s. 
Bd  I  1231),  von  leichtem,  durch  die  Blätter  der  Bäume 
ziehendem  Winde  L.  Kommt  dieser  Wind  Morgens 
zunächst  bei  Tagesanbruch,  so  ist  am  selben  Tage 
noch  Regen  zu  erwarten.  —  3.  „nach  dürrem  Laub, 
bes.  Buchenlaub  riechen.** 

La  üb  1er:  Name  einer  Birnsorte  Gl.  —  Breit-: 
Name  einer  Apfelsorte;  s.  Epfd  Bd  I  372. 

lä übrig:  in  Zss.  mit  Zahlww.,  „jährig;  nur  vom 
Weine  BO.     DreilÖbrigei'  Win," 

lanb  Aa;  BoAa.,  M.,  0.  (WbJ;  VO;  Gr;  PAL.  F.; 
W,  lüb  Ap,  lob  B  (1780);  F:  1.  lieb,  geliebt  B.  J}ie 
luobi  Mueter  BGu.  (Schwzd.).  Bu  luober  Mutz!  BXrsn- 
TALPEH  1882.  Nüt  für  unguet,  l-er  Herr!  BGu.  Loib 
Schätz  hei*  «*  gehoben  BGr.  B'richt  du-n-u8  [erzähle 
uns]  Eppes!  Du  bist  denn  schröckelich  t«»*  schuf ter 
laube^  BSa.;  anderwärts  dafür  frl.  ,Letstlich  fuel  sy 
mir  um  den  Hals,  sagt:  Seid  mir  Gott  willkumme", 
mein  laube'  Vetter!  (also  sagen  sy,  wenn  sy  einen 
lieben  nennen).'  FPlatt.  1612  (von  einem  Besuch  im 
Wallis).  -  2.  &)  =  fH2aB;  VO;  Gr;  PAl.,  P.;  W; 
vgl.  auch  das  syn.  laub-artig  Bd  I  478.  Er  ist  l-c 
wie  es  Lamm,  DW  Chaiser  ist  grüslich  löuben  g'sin. 
Schwzd.  (BBr.).  Wider  ganz  l-^  werde*,  von  einer 
zornigen  Aufwallung  zurück  kommen  B;  Obw;  vgl. 
lauben  IL  Wo  der  Buedi  gefragt  het,  su  ist  z'letst 
Ueli  o**  löuberer  worden  u*^  het  im  Bescheid  g*ge*  BM. 
(Schwzd.).  Von  einem  1871  verstorbenen  Lehrer  wird 
getadelt,  dass  er  gegen  die  Kinder  zu  ,loib'  [nach- 
sichtig] gewesen  sei.  Obw  Volksfr.  Nüd  l.,  unzuver- 
lässig, unheimlich,  vom  Charakter  BInt.  Übertr.  auf 
das  Wetter  BO.;  auch  l  B.  j.  frt  2  d  B;  „VO;  W.- 
—  b)  freigebig  Aa;  BO.  Ei**m  l-er  s%*,  ihm  viel 
schenken  BSi.  —  c)==fr%  2b  B;  „F;-  VO;  Gr;  W. 
Es  l-s  Chind,  bes.  von  Wiegenkindern,  die  selten 
weinen.    Es  ist  nit  l-s,  nicht  bei  guter  Laune  UwE. 
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-  d)  =  fr%  2  c  B;  F;  VO;  PP.  D*  Chüe  si*^  lubu*, 
wenn  sie  auf  der  Weide  leicbt  zu  hüten  sind,  nicht 
ausbrechen  BSi.  D'  Gis  «'■*  aber  am-ene*  Ort  numwe' 
g'rad  so  lang  lubu;  bis  dass  d*8  frisch  Gras  u"'  Lub 
fertig  ist  BO.  —  3.  =  frt  3  Ap.  G'strüb  ist  ai***  l. 
auch  das  Unangenehme  hat  sein  Angenehmes  Ap. 

Dieses  uns  gaoz  eigentümliche  W.  gehOrt  zu  lieb,  mit 
(low  selben  Ablaut  wie  in  den  wurzelverwandten  ,(ge-,  er-) 
I.iuben,  Urlaub/  Das  Adj.  Hesse  sieb  mit  dem  gleicb  lauten- 
den Subst.  in  Zshang  bringen,  wenn  man  eine  Grundbed. 
«anhangen*  voraussetzen  darf,  aus  der  sich  auch  ,gclauben* 
und  «erlauben*  (aus  dem  Zshang  entlassen)  erklären.  Betr. 
die  Yocalverfaältnisse  vgl.  übrigens  Flauchen  .-ßucher  :  Floheli 
in  Bd  I.  Die  Schreibung  uo  haben  wir  wahrsch.  als  u-  oder 
als  o  mit  fnrtivera  Vorschlag  zu  verstehen,  wie  denn  z.  T. 
von  den  selben  Orten  her  auch  o  eingesandt  ist.  S.  noch 
Lauhi,  Lohen  und  vgl.  auch  das  vielfach  syn.  chommlich. 

Laubeli  Lübeli  n,:  =  Ali  (s.  Bd  1  3),  Liebkosung, 
Küsschen  Ap. 

laube"  II:  laub  werden,  bes.  in  Bed.  2,  von  Per- 
sonen, vom  Wetter  B;  VO;  W.  Er  hat  vil  g'laubet, 
ist  nicht  mehr  so  wilder,  zänkischer  Natur. 

Laubi  Liaubi  PAL,  Läubi  BO.:  1.  Liebe  BO.  — 
2.  Sanftmut,  Zartheit  PAL 

„löbere":  braver,  besser  werden  F." 

Ur-lanb  Urlub  Bs  (An.  ad  St.),  Urhb  Aa;  Bs;  B. 
Ifrblet  ScH  (It  Sulger  auch  Urlet),  Urblig  (bzw.  OrbligJ 
G  1799;  Th;  Z  f,  Urblige'^  GL.,  Stdt  —  m.  ZStdt,  n. 
Aa;  B;  „G",  f.  ßs;  BO.;  Scn:  1.  Erlaubniss,  Bewil- 
ligung. ,Um  ein  urlob.  Welcher  eigen  und  erb  kouft, 
der  soll  geben  einem  vogt  3  ß  zue  einem  u.*  1464, 
ScHwE.  Rq.  ,I)ann  mit  u.  red  ich  das,  als  vil  ich 
verston.'  Zwingli  1526;  dafür  in  der  lat.  Ausgabe: 
,Ut  pace  omnium  dicam  quod  sentio.'  ,Mit  U.'  sonst 
rein  formelhaft,  als  Entschuldigung,  wenn  man  ein 
derbes  W.  gesagt  hat  oder  sagen  will.  ,Sy  assend, 
mit  u.,  müs  und  ratzen.'  Edub.  ,Egg,  der  zue  Rom 
oftenlich  geredt,  wir  Eidgnossen  syend  (mit  u.)  all 
küeghyer.'  1526,  Absch.  ,0n  ü.  reden',  mit  Weglassung 
der  angeführten  oder  einer  andern  Entschuldigungs- 
formel: ,I)er  Pfafi'  hat  verächtlich  zue  ime  gesagt:  du 
Lutherischer  Hummel!  Ist  dir,  mit  Züchten,  der  Dreck 
im  Ars  gefroren  (das  aber  der  Pfatf  ohne  U.  geredt), 
dass  du  nicht  magst  aufstan?'  XV^IL,  Mise.  Tig.  ,Ein 
U.  nemen',  sich  etwas  (Schlechtes)  erlauben,  heraus 
nehmen.  ,Und  nimmst  ein  u.  —  pfuch  der  schand! 
I>a8s  du  Gotts  gaben  so  verachtst!'  1576;,  Spruch. 
Abschied,  bes.  von  Boten,  Gesandten,  Gesellen,  Sol- 
daten. ,l)ie  obersten  Feldherren  haben  den  Haupt- 
leuten einen  U.  gegeben,  den  sie  hier  vorlegen,  der 
sagt,  dass  sie  zu  vollkommener  Zufriedenheit  gedient.' 
1544,  Absch.  ,Ich  darf  üwer  nüt  hie,  zühend  nun  hin- 
weg, wenn  ir  wend;  u.  sumt  üch  nüt  [ironisch  i.  S.  v.: 
mit  Entlassungsfeierlichkeiten  wird  man  euch  nicht 
lange  aufhalten].'  HBull.  157'2.  ,Von  der  Welt  U. 
nehmen,  der  Welt,  dem  (zytlichen)  Leben  U.  geben', 
sterben.  Zikly  1521;  Wurstiskk  1580;  JJRükg.  1606; 
JJNCscH.  1608;  RCys.  ,U.  geben',  mit  Dat.  S.,  sich 
eines  Dings  entschlagen,  es  meiden.  ,Ehe  man  der 
abgötterei  u.  'gfiben.'  Wurstisen  1580.  ,Wo  man  allen 
Dingen  um  Christi  willen  U.  gibt.'  ebd.  ,Das  Schira- 
pfen wird  bald  U.  nen  [aufhören].'  JMahl.  1620.  — 
'2.  Mussczeit,  bes.  Schul-,  Gerichtsferien  Aa;  Bs;  B; 
G;  Scu;  Th;   Z.     itfi"  Brueder  het  ali^e*  ga*  Stettle* 


i*  d^s  U.  chönne*.  Bari  1883.  ,Die  Schalen  sind  jetzt 
aus  und  ist  drei  W^ochen  lang  die  Urblig-Zeit.'  Hch 
Sülzer,  Schulm.  ,In  Urlaubzeit  war  die  Hauptsache 
die  Possen,  Schwanke  und  die  Streiche.'  ebd.  1830. 
,Am  zinstag  und  donstag,  als  man  u.  hat.*  1532,  Z. 
Schulordn.  ,Den  schuelern  u.  geben  und  nit  mer 
leren  und  schuel  halten,  scholam  dimittere.'  Fris.; 
Mal.  ,Wenn  man  dann  in  der  schuel,  als  am  donstag 
und  samstag,  urlob  hat.'  ThPlatter  1572.  , Hunds- 
Urlauben.'  Mise.  Tig.  1722.  ,Der  Hundstagen  halben 
ist  fast  aller  Orten  wegen  der  grossen  Hitze  etwas 
Absonderliches  angeordnet.  Man  erteilet  aus  eben 
diesem  Grund  auch  bei  uns  den  Studenten  und  Schü- 
lern 6  Wochen  lang  Vacanz  oder  Urlauben,  welche 
daher  Feriae  caniculares  genennt  werden.'  vMoos  1775. 
,Die  Hundstags-Urlauben  werden  den  Studenten  und 
Schülern  durch  eine  öffentliche  lateinische  Rede  von 
einem  Herrn  Student  angekündet  und  von  einem  an- 
dern abgekündet.'  ebd.  ,Das  Frühlings-  und  Herbst-Ü. 
wird  jederzeit  von  dem  Schulrat  bestimmt  und  der 
Anfang  desselben  festgesetzt  werden.'  1787,  AARheinf. 
Schulordn.  ,Gute  Schulerknaben!  Bald  wir  U.  haben. 
Heil  Dem,  der's  erfand!  Nun  zu  Onklen,  Tanten, 
Vettern  und  Bekannten  fort  hinaus  aufs  Land.'  Z 
N.  Mus.  1792.  In  den  aargauischen  Kalendern  waren 
als  Zeiten  des  Rechtsstillstandes  bezeichnet:  ,Das 
Ernte-U.'  vom  10.  Heumonat  bis  10.  Augstmonat,  ,das 
Herbst-U.'  von  Michaeli  bis  Martini,  ,das  Märit-U.' 
S.  noch  geh^jen  Bd  II  1104.  —  3.  Haus-,  spec.  Ferien- 
aufgabe der  Schüler  Z.  Hast  de»  0.?  fragt  ein  Schüler 
seinen  Mitschüler. 

ur-laube":  mit  Dat.  oder  Acc,  den  Abschied 
geben,  entlassen;  aufgeben.  1.  mit  pers.  Obj.  ,Den 
diensten  [Dienstboten]  nit  urloben  on  Ursachen.'  1525, 
Th  Rq.  ,Man  urlobet  in  [den  Priester]  von  seinem 
amt.'  Vad.  ,Sy  solle  das  maitlin  u.  und  U8-**em  hus 
tuen.'  1540/73,  UMey.,  Chr.  ,Wo  er  sich  dann  nit 
hielt  nach  der  frowon  gefallen,  hat  sy  allzyt  g'walt 
im  ze  u.'  1568,  Ag.Tschudi.  ,Dass  ein  Herr  [der 
Abt]  im  [dem  Kanzleiverwalter]  den  Schreiber  ur- 
laubte,  also  dass  er  Ihrer  Gnaden  Gelegenheit  nit  mehr 
wäre,  soll  er  sich  solcher  Urlaubnuss  nit  speren.* 
XVIL,  AAMuri  Gesindeordn.  S.  noch  Fueg  5  (Bd  I 
700),  ab'frien,  —  2.  mit  Sach-Obj.  ,Er  urlaubet  dem 
(das)  Leben.'  Wurstisen  1580.  Sich  eines  Dings  ent- 
schlagen, es  meiden.  ,Wird  der  Herr  unsern  Tempel 
einmal  u.,  ist  für  gewüss  zu  besorgen,  er  werde  nit 
mehr  darein  kommen.'  FWyss  1655.  ,Dass  man  den 
schandlichen  Geiz  und  Eigennutz  Urlaube.'  ebd.  1672. 

Mhd.  ur-ioup,  -bea  in  Bed.  1  und  2.  In  UrbUt  usw. 
wurden  b  und  l  versetzt;  vgl.  schwftb.  ,Urbelen'  (Schniid 
526).  Die  Formen  mit  auslautendem  t  (,Urblatt'  in  Bed.  2 
schon  bei  HsStockar  1519  ff.)  können  aus  *,Urlaubt'  erklärt 
werden;  vgl.  das  Folg.  Über  die  Vertauschung  anderer  En- 
dungen an  das  beliebte  -ig  vgl.  Anm.  zu  Altena  und  Über 
die  Verstümmelung  des  2.  Teils  von  Zss,  infolge  Tonentzngs 
Anm.  zu  Fom.  Die  Form  , Urlob'  findet  sich  sehr  h&uflg  in 
unserer  Lit.  des  XIII./XVI.,  z,  B.  auch  1531,  II.  Moses,  da- 
gegen »Urlaub.'  1548,  ebd.  ,0n  Urlib  des  Abt«.'  1479, 
AaWett.   Klosterarch. 

V er- laub  (in  GT.  Verlaiibt,  in  Av  Verlobt)  —  ra. 
Gr;  Z:  =  Urlaub  1.  ,öich  bei  unserer  Werbungs- 
Commission  durch  Schreiben  oder,  wenn  sie  mit  V.  in 
das  Land  kommen,  mündlich  beklagen.'  Z  Werbungs- 
Mand.  1772;    vgl.   V.-Gänger  Bd  11  360.    Bes.  (bzw. 
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ausschliesslich  noch)  in  der  Entschuldigungs-  und 
Höflichkeitsformel  mit  F.  Ap;  Bs;  G;  Th;  U;  Z. 
Drum  möcht  t*"*  b'haupte^,  mit  V.,  au'''  er  isdi  es 
g^meinnützigs  Haupt  U.  —  Yer-laube":  1.  erlauben 
Ap  C'O-Jf  Th;  Ndw.  —  2.  beurlauben,  entlassen.  ,Darum 
er  die  Zusätzer  verlaubet,  die  warend  in  der  Zahl  900 
geübter  Kriegslüt/  RCys. 

er-laube"  (in  GRPr.  er-laupe*):  die  Erlaubniss 
geben,  gestatten;  überlassen,  preisgeben;  mit  Acc, 
bzw.  mit  Acc.  und  Dat,  oder  blossem  Dat.  D*  Herbst- 
weid  ist  für  alU  Lüt;  Niemer  brückt  der  Geiss  ^  er- 
lube*  BG.  ,Also  erlouptent  die  landlüte  ime  [dem  Ver- 
bannten] wider  in  das  lande  [zu  kommen].'  Ettrrlin. 
,Ein  Bchöff,  dem  wolf  erloubt*  HBull.  1533.  S.  auch 
ver-ghggen  Bd  II  619.  Dazu  das  Ptc.  ,onerloupt'  als 
Präp.  i.  S.  V.  »ohne  Erlaubniss*:  ,0.  des  schultheissen.* 
1457,  Bs  Rq.  Häufig  formelhaft  verbunden  mit  andern 
Vben;  s.  gunnen  Bd  II  333.  Spec.  a)  ,Jmd  den  Zu- 
tritt zum  h.  Abendmahl  erlauben*,  ihn  admittieren, 
confirmieren  B.  Der  Pfarrer  het  im  di*  Hustage*  [in 
diesem  Frühling]  erlaubt.  »Göllerketteli  habe  ich  nur 
die,  welche  ich  erhalten,  als  mir  der  Herr  erlaubt 
hat*  GoTTH.  —  b)  in  der  ßspr.  .Darnach  starbe  grave 
Wernli  und  kom  zuo  uns  graye  Johans  und  bäte  uns, 
dass  wir  im  sinü  lehen  erlobten.*  XIII./XIV.,  SchwE. 
Urbar ;  Tgl.  ebd.  die  Variante :  ,TJnd  bäte  uns,  im  syne 
lehen  ze  lihen.*  »Erlaubtes  Gut',  herrenloses,  durch 
Verbrechen  verwirktes  Gut,  auf  das  demnach  Jeder 
greifen  darf.  Die  Niederwerfung  von  Gütern  betreffend 
wird  beschlossen :  ,Es  soll  Niemand  ohne  Gunst,  Wis- 
sen, Willen  und  Erlauben  seiner  Regierung  Solches 
tun  und  also  erlaubtes  Gut  hinter  die  Oberhand  ge- 
legt werden.*  1523,  Abbch.  Pfänder  waren  nach  Ab- 
lauf der  Frist  dem  Gläubiger  erlaubt,  d.  h.  standen 
zu  seiner  Verfügung.  ,Wann  liggender  güeter  halb 
an  nidern  gerichten  klag  gefüert  wirt,  soll  uf  be- 
schechens  verkünden  den  Inhabern  der  güetern  über 
die  underpfand  erloupt  werden,  also  wo  der  kleger 
in  6  wuchcn  und  3  tagen  nit  bezalt  wirt,  dass  er  als- 
dann syn  underpfand  darnach  angryfen  und  verganten 
lassen  möge.'  1575,  Th  Rq. 

0  für  ou  in  diesem  W.  in  unsern  ä.  Quellen  auch  sonst, 
z.  B.  »öoerlobt'  1488,  GZuzw.  Offn.  Myric&us  1630  lässt 
den  Bewohner  von  BSi.,  um  seine  MA.  nachzuahmen,  ,globn 
[glauben]*  :  ,erloba*  sprechen.  Im  1.  Beleg  bei  b  hat  sich 
unser  W.  mit  ,loben*,  bewilligen,  überlassen,  von  Lehen 
(miat.  laudare),  gemischt;  trotzdem  wird  es  hieher  gehören; 
vgl.   ,er-,  ur-lanben*,  von  Gütern,  bei  Schm.-Fr. 

Erlaubniss  (in  Gr  Verlaubniss)  f.:  im  Allg.  wie 
nhd.  ,Mit  E.  zu  melden*  =  mit  Verlaub,  Gr  Bericht 
1621.  Spec.  a]  Konfirmation  B.  E,  empfäh;  konfirmiert 
werden.  ,Je  mehr  Ostern  nahte,  wo  er  die  E.  erhalten 
sollte,  desto  mehr  machte  ihm  dieselbe  Gedanken.* 
GoTTH.  ,Ich  konnte  mir  kein  grösseres  Glück  denken, 
als  einmal  frei  zu  sein  und  machen  zu  können,  was 
mir  beliebte;  denn  unter  E.  verstund  ich  eben  nichts 
Anderes,  als  los  zu  sein  vom  Pfarrer  und  Schulmeister 
und  ungestört  verdienen  zu  können,  ohne  verdinget 
zu  sein.*  ebd.  ,So  kam  der  Tag  der  E.,  an  welchem 
wir  noch  in  unsern  filten  Kleidern  aufzogen,  heran.* 
ebd.  —  b)  Verfügungsrecht  über  verfallene  Pfänder. 
,Wann  loufenden  schulden  halb  vor  gericht  und  recht 
erlauptnuss  über  die  farende  pfand  erkennt  wirt.* 
1575,  Th  Rq. 

Sehweix.  Idiotikon  III. 


Die  Form  «Erlouptnuss*  auch  sonst  in  der  ft.  Lit. ;  z.  B. 
Morgant;  JMurer  1559.  Im  gleichen  Sinne  daneben  ,£r- 
laubung*  (,Erlouptung.*  1558/73,  MEsterm.)  und  , Erlaub* 
(,Holz  one  erloupt  ze  hon  wen.*  Z  Fischenzbr.  1566  und  mit 
adv.  •:  ,Wer  ohne  erloubs  in  ein  kästen  unberueffc  sitzt,  der 
soll  ein  mass  wyn  verfallen  syn.*  1582,  BEngistein  Badordn.). 

Laubele"  f.:  Weissfisch,  alb.  lue.  (squal.  leuc). 
,Der  Lauben,  cypr.  leuc,  die  Laugelen-  oder  Laubelen- 
fische.* Alpina  1827,  344  (für  den  Walensee).  Vgl. 
,Laube*  III  bei  Gr.  WB.,  Laugelen. 

Laube''  f.,  Dim.  Laubelti  W,  Laübsdhi  TB.,  sonst 
Läub(eßi:  1.  leicht  und  luftig  gebauter,  meist  nach 
einer  oder  mehreren  Seiten  offener,  auf  den  andern 
mit  Brettern  eingewandeter  Raum,  a)  als  selbständiges 
Gebäude.  ,Brühllaube*  hiess  das  auf  dem  Brühl  ste- 
hende Schützenhaus  der  Bogenschützengesellschaft 
GStdtf.  —  b)  untergeordnetes  Gemach  in  einem 
(Wohn-)Gebäude,  bzw.  an  ein  solches  angebaut;  meist 
neben,  vor  oder  über  den  eigentlichen,  solider  ge- 
bauten Wohnräumen  befindlich  und  als  Zugang  oder 
zur  Unterbringung  von  allerlei  Geräten  und  Vorräten 
verwendet,  allg.  ,In  der  l.  uf  dem  schloss  Tübelstein.' 
1489,  Z  Inv.  ,Die  wirtskammer  hott  [eine]  tür  binden 
US,  dardurch  man  uf  [ein]  löblin  tett  kommen.*  Lknz 
1499.  ,Ein  spjsgaden  binden  an  die  ncbenstuben 
buwen,  dessglychen  ein  L*  1556,  LRickenb.  ,Uf  der 
oberen  1.*  1571,  Z  Inv.  Im  Wortspiel:  ,Sihet  man 
doch,  dass  es  Denen  und  Disen  nicht  um  die  Religion, 
sondern  viel  mehr  um  die  Region,  nicht  um  den  Glau- 
ben, sondern  um  die  L.  oder  das  Lande  zu  tun  ist* 
JMüLLER  1673.  S.  noch  Joggüüner  Sp.  28.  Spec. 
a)  Halle,  bes.  Vorhalle,  Hausflur,  entw.  i.  S.  v.  Vor- 
Hu8  1  a  W  oder  von  Vor-Hus  1  c  Aa;  L;  GaL.; 
ScH;  ScHW;  Z;  Vgl.  auch  die  Synn.  Em  (Bd  1  461), 
Oang  2  c  a.  Bald  lot  me*  ^  [die  zum  Schultheissen 
kommenden  Bauern]  uf  der  L.  sto;  bald  keisst  me*  s' 
wider  witers  go*.  J Meyer  1866.  »Als  er  sich  [im  Be- 
griffe, das  Haus  zu  verlassen]  umkerte  und  von  der  L. 
in  den  Gang  kam.*  1486,  Z  RRB.  ,Ich  hab  an  dem  löbli 
vor  der  stuben  mit  besetzen  und  vergatteren  8  fl.  ver- 
baut.* 1565,  ZZoll.  Tauf  b.  ,Die  Hall,  Schopf,  Hof,  L., 
porticus,  aula.*  Rkd.  1662.  Diese  Halle  dient  im  Som- 
mer als  Speisegemach  BSa.;  W;  vgL  Summer-Hus, 
Ess-,  Summer-Lauben.  Der  Chorherren  Trinkstube 
und  ,L.*  lag  im  oborn  Stock  und  es  war  zu  derselben 
zu  ihrer  Erweiterung  1259  das  anstossende  Gemach 
(caminata  seu  mansio)  der  bisherigen  Propstwohnung 
gezogen  worden;  vgl.  Vöo.-Nüsch.  I  318.  Früher  dien- 
ten die  Hallen  auch  zu  gerichtlichen  Handlungen.  ,Dis 
[die  Ausfertigung  einer  Urkunde]  beschach  ze  Schennis 
an  myner  frowen  1.  der  Abbetischin  vor  der  stuben.* 
1302,  Gl  ürk.  —  ß)  Gemach,  Räumlichkeit  im  Wohn- 
haus, doch  auch  in  Scheune,  Stall  und  Schuppen,  zur 
Unterbringung  z.  B.  von  Heu  W,  Laub  Ap;  G;  Z;  vgl. 
die  Zss.  Syn.  Büni,  Tili.  Enger  Raum,  der  unter 
dem  Dach  an  den  Seiten  des  Oberstockes  noch  übrig 
bleibt  G;  ZO.;  Syn.  (Laub-J  Schluff.  1)  Boden  im 
ersten  Stockwerk,  über  der  Küche,  wo  das  Kamin 
hinaufgeht;  meist  als  Vorraum  vor  den  Kammern  die- 
nend Bs;  B;  L;  ScHw;  S;  TB.;  Z;  Syn.  Oadem-,  Cham- 
min-,  Tüti-L.y  underer  Estrich,  Chuchi-Büni,  Q*welb; 
s.  auch  Gang  2  c%.  Läubli,  Rauchgemach  über  der 
Küche  Ai;  neben  der  Hurd  befindlich  und  syn.  mit 
Äsnen  AxBrittn.;  LNottw.  S.  auch  Rauch- L.  — 
2)  Dachboden,   bzw.   der   freie   Platz  auf  demselben 
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Yor  der  Dachkammer  Aa;  Bs;  B;  Vü;  Sch;  S;  Th; 
W;  ZO.;  Syn.  Firat-L.,  Estrich  ^  (Bd  I  579).  Dim.. 
Dachraum  einer  Alphatte  BHa.  —  f)  =  Gadem  2  b, 
bes.  im  obersten  Stockwerk  (»über  der  Wohnstube 
Ap;  B;  Gl")  des  Hauses  B;  VO;  W;  vgl.  Chämmin-L., 
L.'Stegen.  ,Sie  hätten  noch  das  Stübli  leer  und  eine 
warme  L.  ob  demselben.*  Ndw  Kai.  1889.  ,Die  Kinder 
steigen  in  ihre  Lauben.*  ebd.  ,Die  Buben  mussten  in 
die  Reiti  [Boden  über  der  Tenne]  hinüber  liegen 
[gehen]  und  die  L.  [ihre  gewöhnliche  Schlafstätte] 
wurde  den  zwei  Fremden  zugerichtet.*  ebd.  1865. 
Speicher  auf  dem  Dachboden  für  Fleisch,  Getreide 
usw.  WG.  —  8)  Aussenraum,  bes.  am  Hause.  1)  =  Vor- 
Hu8  2  a,  oft  zu  einem  grössern  Treppenhaus  (,Trcppen- 
laube*)  oder  zu  einer  hölzernen  Gallerie  oder  einem 
Balkon  erweitert  Aa;  Bs;  VC;  GnPr.;  S;  W;  Syn. 
Vor-Läubdi.  Vgl.  Stalder  1798,  95  und  s.  Erggd  1 
(Bd  1  448).  Gedeckter,  offener  oder  mit  Fenstern  ver- 
sehener Gang  vor  dem  Hause  BsStdt.  Vorplatz  vor 
der  Heuscheune  WStNikl.;  Syn.  Stadel- Schoren.  — 
2)  Bogengang  an  der  Seite  eines  Marktes  oder  einer 
Strasse,  mit  Verkaufsläden,  Magazinen,  Wirtschaften 
usw.;  auch  diese  selbst  Bs;  B;  L;  GLicht.;  vgl.  die 
Zss.,  die  Synn.  Bogen,  Oetoelb,  ferner  Z  Neuj.  W.  1889, 
43  ff.;  Gengier  1882,  146/8.  Ä^  der  L.  verdhauft  me" 
'8  Brot  Bs  Kinderreime;  vgl.  Brot-L.,  Br.-Hus  (Bd  II 
1723).  ,Al8  1283  der  untere  Teil  der  Stadt  abbrannte, 
wurden  die  neuen  Häuser  auf  L.  gebaut.'  Durh.  1859. 
,Männiglich  ist  verbotten,  mit  brennenden  Facklen, 
mit  Lasten  oder  anderen  Sachen,  dardurch  der  Weg 
in  der  L.  beschwerlich,  in  denen  L.  zu  gehen.  Es 
sollen  alle  Arbeitsleut,  die  unter  den  L.  oder  in  den 
Gässlenen  bauen,  die  L.  zu  beiden  Seiten  schuldig 
sein  zu  sperren.*  B  Polizeiregl.  1748.  —  3)  hölzerne 
Gallerie  an  einer  oder  mehreren  Seiten  des  Hauses, 
in  einem  oder  beiden  Stockwerken  oder  nur  unter  der 
Ausladung  des  Daches;  häufig  dekorativ  behandelt; 
ein  charakteristischer  Schmuck  des  schweizerischen 
Bauernhauses  Aa;  B;  VC;  Gr;  GG.,  Sa.;  S;  W;  ZRfz; 
vgl.  Gladb.,  Holz-Arch.  95/100,  ferner  Uss-,  Vor-, 
Summer-L.  Die  an  Herrenhäusern  angebrachten  ähn- 
lichen Gänge  aus  Stein  heissen  dagegen  Gallerieu  W. 
Vor  *'em  Hus  dure*  geit  ne  suberi,  grau  a^g'striehni  L. 
HoFST.  1)^8  Schansti  [an  den  Häusern],  d(M  ist  d'r 
zum  Ouggüs  em  breiti  L,  fast  neb  jedem  Hus.  Scbwzd. 
(BSL).  Nach  der  Laube  gehen  die  Fenster  der  Schlaf- 
zimmer, z.  B.  der  Tochter  des  Hauses  B.  Wenn  »** 
nö**  me  uf  d*  X.  vor  d'  Feister  chömm,  su  soll  mer 
d*s  Orit  d'  Sache*  "i*i»iwe"  säge*,  warum  es  mer  nümme* 
uftüei.  GoTTH.;  s.  noch  fri  Bd  I  1261.  Altane,  Zinne 
BsStdt.  Vom  Summerhus  isch  men  uff  d'  L.  ko*  — 
e  grossi  L.  mit  Böge!*  und  eme*  g'schnitzte*  O'räms 
[Gitterwerk].  Scbwzd.  (Bs).  In  diesem  S.  das  Dim. 
auch  in  L.  Uf's  Läubli  [am  Kathaus]  cho*  =  usgügglet 
werde*  L;  s.  Bd  II  198.  Auf  dem  ,Armen-Sünder- 
Läubli*  wurden  die  zum  Tode  verurteilten  Verbrecher 
zur  Schau  ausgestellt;  vgL  Gfd  XIII  139  f.;  Liebcnau 
1881,  253.  —  c)  =::  Bor-Chilchen  BO.;  W;  s.  auch 
BorftJ'L,  —  d)  meist  Dim.  (in  GlH.  Lävbi  I)  =  Hüsli 
5  b  Aa;  Ap;  Bs;  B;  VC;  Gl;  Gr;  G;  Th;  vgl.  auch 
Gang  2  e  f,  ,Das  Laible,  der  heimliche  Ort.'  Ap  Id. 
Vor  üren  Ere*  z'  rede*  hä*  i«*  füf  Mal  müesen  uf  d's 
lAiubli  [Stuhlgang  gehabt]  GA.  Schulkinder  fragen 
um  die  Erlaubniss:  Herr  Lerer,  tar  i*'*' uf  d' L.?  GT. 
S.  noch  SchUS'Hus  Bd  II  1729.  —  2.  scherzh.  übertr., 


Mund  ZWettsch.;  vgl.  läubenen.  —  3.  Name  einer 
Alp  G  oBh. 

Mhd.  Umbe,  bes.  in  den  Bedd.  1  b  a,  1  b  d  8.  Betr.  die 
ZsgehOrigkeit  mit  Laub  kann  auf  die  Aiuüogie  des  afrz. /ot2/<>, 
Hütte,  neben  fuetlle,  nfrz.  feuiUe,  verwiesen  werden.  Die 
Bed.  1  c  hat  auch  das  aus  unserm  deutschen  W.  entlehnte* 
chnrw.  laupia  (lomb.  lohia)  entwickelt;  vgl.  auch  Schm.-Fr. 
I  1405/6.  1  d  mag  seinen  Namen  davon  haben,  dass  das 
betr.  Gemach  sich  meist  am  Ende  der  unter  1  b  d  3  ge- 
8ehildert«n  Gallerien  befindet.  Das  Zg  Geschlecht  der  ,Znr- 
lanben',  welches  als  Wappen  einen  belaubten  Lindenast  fQhrt, 
soll  ein  Zweig  des  W-Geschlechts  der  Freiherren  von  Thurn 
sein;  ,Balth.  von  Gestelenbnrg  Qs  Wallis  [soll]  sjt  der  flucht 
[sich  selbst  genannt  haben]  laubast,  old  zorlauben,  lat.  de 
folio/  USeed.  Jahrzeitb. ;  sonst  wird  es  nrkundlich  auch  ,zu 
der  (zer)  louben'  genannt;  vgl.  den  Geschlechtsnamen  ,Zer- 
dile.'  ,L<}ublin,  Löblin'.  Geschlechtsname.  XV./XVI.,  B. 
S.  noch  Läubeli  und  Beitr.   18,  228. 

Obs-Laube":  Obstkammer  (im  2.  Stockwerk) 
BBrienz.  —  Anke'-:  Markthalle  für  Butter,  Käse, 
Fleisch  und  Speck  BStdt  , Fleischpreise  in  der  A.' 
Zbitüngs-Ius.  —  Orgele"-:  diejenige  Emporkirche, 
auf  welcher  die  Orgel  angebracht  ist  BO.  —  Ess>: 
=  Lauben  1  b  n  BSa.  —  U  s  s  - :  =  Lauben  1  b  b  3 
GRPr.  —  Vor-:  \,^  Lauben  Ibh  1  BO.;  VO  (in 
Uw  nur  Dim.).  Gedeckter  Freiplatz  vor  der  Haustürc 
PPo. ;  W  StUlr.  ,Der  Chlaus  stand  da  wie  nc"  Geiss 
auf  dem  Vorläubli,   wenn's  wettert.'   Ndw  Kai.  1892, 

—  2.  =  Lauben  1  &  Ö  5  VO;  W.  ,Um  die  Wände 
des  Hauses  reihen  sich  die  V.  zur  Trocknung  der 
Wasche  und  andern  Bequemlichkeiten  eingerichtet' 
UwGem.  1836.  Mit  Säulen  gestützter  Vorbau  AaF.; 
L;  Syn.  Vor-Büni,  ,0b  einer  ein  hus  bessern  wellt 
susthin,  es  wären  tilli  oder  y.  usw.,  dem  soll  man 
erlouben    sechsi   [Hölzer].'    1433,    UwBuochs    Dorfr. 

—  First-:  =  Lauben  1  b  ^  2  BGu.  —  Gade™-: 
=  Lauben  1  &  ß  1  BSchangn.  —  Chämmi*-:  = 
Lauben  1  b  f  1  Obw.  ,Die  Bauern  haben  die  alten, 
sogenannten  Kaminlauben  zu  Schlafzimmern  umge- 
wandelt.' Obw  Volksfr.;  vgL  Lauben  1  bf;  Ghämmin- 
Chammer.  —  Chäs-:  Gemach  oben  im  Hause  zur 
Unterbringung  von  Käse  Ndw.  —  Chlapper-Läubli: 
Versammlungsort  der  Klatschweiber  im  alten  Bern 
(seit  dem  XVIII.).  —  Markt-Laube'*:  Markthalle. 
,Entlibuch  hatte  seine  öffentliche  Tanz-  oder  M.* 
FXScHNYD.  1782.  —  Guete"-Muets-:  fiktiver  Ort 
in  der  scherzh.  RA.:  Uf  d'  G.  go*,  dem  Vergnügen 
nachgehen  G.  —  N6be"t-:   Seitenlaube  BBrienz. 

Bor(t)-:  :=  Z/au5en  i  c  B;  GrS.,  Tschapp.  Auf 
derselben  nehmen  die  Jungburschen  Platz.  ,Im  Geiste 
sah  ich  mich  schon  auf  der  Porti,  [als  Organist]  an  der 

Orgel  sitzen.'  Gottb.  ,Die  Kirche  füllte  sich  mit  Zu- 
hörern.   Auf  der  grossen  Porti,  war  ein  fürchterliches 

Gedränge;  jeder  der  jungen  Bursche  wollte  sich  einen 
Platz  auf  der  vordersten  Bank  erdrücken.'  Hadsfrd 
1882.  Die  Maitli  [im  Schiff  der  Kirche],  wo^n-ig  vo* 
der  Borlaube*  g'seh*.  GJKubm  1819.  Gelegentlich  auch 
von  einer  Tribüne.  I**  bin  [im  Bundesrathaus]  uf 
d'  P.  uhi*  g*gange*  u*^  ha*  g*hört,  dass  en  Wdtsdhe^ 
redt.  Alpbnr.  1872  (BGr.). 

Vgl.  noch  Fr.  Ztschr.  VII  165.  In  der  1.  Ausg.  von 
Kuhn's  Gedichton  Vor-L.^  dnrch  welchen  Drockfehler  sich 
St.  irre  fahren  Hess. 

Brot-:  1.  öffentlicher,  von  der  städtischen  Obrig- 
keit bes.  zur  Erleichterung  der  Kontrollo  für  die  Feil- 
bäcker eingerichteter  Verkaufsladen;  solche  bestanden 
z.B.  in  BsStdt  (vgl.  Bs  XIV.  81;  Ochs  II  a  14'2);  BStdt; 
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GStdt;  THDiess.;  ZStdt  (vgl.  Vög.-Nüsch.  I  7.  176. 195), 
Wthur  (vgl  Troll  VIII  65/6).  2>'  Harsehierer  sind  a- 
der  BroOaubi  uf  d'r  Wachtstvbt'  g'sesse^  BsStdt.  ,Die 
brotlob  nnd  die  schuohbenk,  die  sint  der  burger  leben 
von  dem  gottshus.*  1385,  ScnSt.  ,Es  trat  einer  us  der 
berberg  herfür  nf  den  inark[t]  für  die  brotloben.' 
Kkssl.  ,Da8  stück  ist  g'spilt  worden  uf  der  br.,  das 
man  nemmt  das  neu  hns.'  1549,  UMet.,  Wthur  Chr. 
,Sy  hat  in  der  br.  habermäl  feil  g'han.'  Jo8.Mal.  1593. 
,6rothall,  -Laube,  pistoria  porticus,  pistrinum.'  Red. 
1662.  S.  noch  Qadem  Bd  II  116.  Die  Benutzung  der 
,Brotlauben'  wurde  durch  obrigkeitliche  Verordnungen 
vielfach  beschrankt;  vgl.  darüber  FStaub  1868,  pas- 
sim,  besonders  158/62.  ,Swas  pfistern  [ze]  Zürich  ist, 
wellent  die  feiles  bachen,  so  suUn  si  ouch  tische 
haben  in  der  br.*  1331,  Z  Katserk.  ,Vom  Haus-  oder 
Mittelbrot  soll  eine  hinlängliche  Anzahl  pfundig-  und 
halbpfündige  Laiblin  gebacken  nnd  sowohl  in  den 
Beckerhäusern  als  an  denen  Brotlauben  in  billichem 
Preis  verkaufet  werden.*  Bs  Mand.  1770.  VgL  noch 
Lauben  1  h  ^  2,  Feiler,  Fochenzer,  Brot-Hus  (Bd  II 
1723).  —  2.  derb,  roh  für  Mund  Z;  vgl.  die  Synn. 
,Brot-Loch,  -Mühle,  -Tasche*  bei  Gr.  WB.,  kärnth. 
,Brotlade*,  schles.  ,Brot-Raffe.*  —  Röb-:  Spalier rebe 
AiF.;  Th;  Z.  S.  noch  GehäidMll  1177/8.  —  Rauch-: 
Raucbgemach  über  der  Küche  BUtz. ;  vgl. Lattben Ibfl. 

—  Rnmpel-L.,  G'rümpel-Läubli:  Raum  zur  Un- 
terbringung von  allerlei  altem  Gerät  Ndw;  vgL  die 
Synn.  Gerumpd-Gadem,  Flunder-,  GerümpeUCkammer. 

—  Summer-:  =  Xau&eni 5a  undibdl  BO.  Laube 
im  ersten  Stockwerk  ZMettm.  ,Cenaculum  seu  rliver- 
sorium,  quod  dicitur  vulgariter  s.  [im  sog.  Wettinger- 
haus,  eine  offene  Laube  im  obersten  Stock].*  1523,  Z 
Taschenb.  ,Als  Karly  und  syne  fürsten  uff  einer  s. 
warend  ob  einem  garten.*  Moroant;  =  ,1a  gallerie  d'un 
jardin*  in  der  frz.  Vorlage.  ,Es  warend  vil  facklen  auf 
der  s.,  da  sy  versammlet  warend.*  1530,  Apobtelgesch.  ; 
dafür  später:  ,Vil  liechter  in  dem  sah*  ,An  dem  turn 
gegen  der  Aren  ist  ein  s.  g'syn.*  c.  1530,  AiBrugg  Chr. 
.Pergula,  ein  lustige  s.,  etwann  gedeckt  oder  unge- 
deckt, darauf  die  alten  zun  Zeiten  assend  und  spa- 
ziertend.*  Fris.  ;  Mal,  ,In  disem  hof  ist  ein  tanzplatz, 
desgleichen  ein  schöne  s.  darbei,  so  28  schueh  lang  und 
25  breit  ist,  also  dass  bei  zehen  tisch  darinnen  stehen 
mögen.*  1578,  HPantal.  —  Schelme"-:  Name  eines 
Gefängnisses  auf  dem  Rathaus  in  NnwStans.  ,Aurs 
Rathaus  hinter  Schloss  und  Riegel  auf  die  Seh.*  Ndw 
KaL  1866.  —  Schützer-:  Schützenstand  BBe.;  vgl. 
Lauben  1  a.  —  Tuech-:  Verkaufshalle  für  Tuch; 
Syn.  Wat'L.  ,Für  ein  Theater  ist  kein  anderer  Platz 
vorhanden  als  die  T.,  wo  seit  alten  Zeiten  die  Tuch- 
krämer zur  Marktzeit  ihre  Tuchstände  aufzuschlagen 
und  ihre  Waaren  im  günstigen  Helldunkel  zu  ver- 
kaufen pflegen.'  Aa  Gem.  1844.  ,1806  wurde  [für  die 
Stadtbibliothek]  auf  der  T.  ein  schicklicher  Saal  zu- 
bereitet.* ebd.  (AAZof.).  —  Tillti-Läubli:  Raum  auf 
dem  Dachboden,  über  der  Laube  WÄrnen;  =  Ga- 
den-L.  WLeuk.  —  Tanz-:  Tanzboden  Ap  (gering- 
schätzig); Ndw.  Etwa  seit  dem  XVI.  wurden  auf 
Kosten  der  Gemeinden  oder  des  Staates  öffentliche 
Tanzlauben  erstellt  und  unterhalten,  die  dann  ge- 
legentlich auch  zu  militärischen  Musterungen,  Ver- 
sammlungen, theatralischen  Aufführungen  dienten; 
sie  bestanden  in  den  meisten  Gemeinden  und  bildeten 
entw.  einen  Teil  grösserer,  auch  andern  Gemeinde- 


zwecken dienender  Gebäude  oder  befanden  sich  in 
eigens  dazu  bestimmten  einstöckigen,  hölzernen,  selbst 
Tanzlauben  geheissenen  Gebäuden  VO;  vgL  Osenbr., 
Wand.  I  220;  Kyd,  Panorama  5;  Liebenau  1891,  83/4; 
ferner  T.-Hus  Bd  II  1733.  In  OBwSarnen  befand  sich 
die  ,T.*  im  Rathaus,  wo  sie  den  untersten  ,Ring*  bil- 
dete, nach  aussen  offen,  wahrsch.  nur  durch  Fallläden 
verschliessbar  und  mit  einem  Brustgeländer  versehen 
war;  sie  diente  (so  z.  B.  1676)  auch  zur  Abhaltung 
der  Landsgemeinde;  in  OewKerns  befand  sie  sich  auf 
der  ,Spielstatt*,  über  Pferdeställen  zur  Einstellung 
von  Reit-  und  Zugtieren;  in  ThHw.  in  einem  Anbau 
am  Wirtshaus.  In  NnwHerg.  stand  sie  in  Mitte  der 
Häusergruppe;  ,wenn  die  h.  Regierung  einen  Tanztag 
bewilligte,  ward  dieser  einfache,  bloss  von  Brettern 
erbaute,  schmucklose  Tanzsaal  eröffnet.'  Ndw  Kai. 
1868.  1514  brach  zu  GRMai.  in  der  T.  wegen  starken 
Siedens  und  Bratens  auf  einer  Hochzeit  Feuer  aus. 
,T.,  tanzschuel,  ort,  da  man  tanzet,  ludus  saltatorius.' 
Fris.;  Mal.  ,Man  soll  der  t.  ein  vogt  geben;  der 
soll  dann  luogen,  dass  niemand  kein  ligender  stand 
darunter  beige,  er  empfache  dann  zuovor  von  dem 
loubeuvogt;  es  syge  glych  mit  holz  oder  anderen  der- 
glychcn  Sachen.  Es  soll  auch  einthalb  under  der 
louben  ein  offnen  gang  sein,  wann  ungVitter  ynfallt.* 
1591,  LSchüpfh.  1605  beschweren  sich  die  Talleute 
von  UwE.,  dass  ihnen  der  Abt  nicht  mehr  gestatten 
wolle,  wie  bisher  in  der  T.  Nachtherberge  zu  ge- 
währen, da  er  Dies  als  ein  Vorrecht  für  die  von  ihm 
gepachtete  Wirtschaft  beanspruche.  1622  beschloss 
der  Landrat  von  Ndw,  künftig  die  Nachgemeinde  ,uf 
der  D.  zu  Stans*  zu  halten,  statt  an  der  Aa,  damit 
die  Fremden  nicht  hören,  was  man  verhandle.  Ndw 
Rq.  1785  wurde  in  der  T.  auf  dem  Gemeindehaus  zu 
ScHwWoll.  provisorisch  ein  Altar  aufgestellt.  Gfd.  — 
Tor-:  kleine  Laube  vor  (bzw.  über)  dem  Scheunen- 
tor, auch  dieses  selbst  AAFri.;  BsL.  —  Trink- 
Trinkhalle  bei  den  Bädern  von  AaB.;  vgl.  Aa  Gem. 
II  281.  —  Wechsel-:  Gebäude  mit  einer  Wechsel- 
bank. XIV./XV.,  Bs  (8.  Bs  XIV.  86).  —  Werch-: 
öffentliches  Verkaufslokal  für  Hanf,  ein  Gebäude  mit 
Gallerien  um  den  Innern  Hof  LStdt.  —  Wat-:  = 
Tuech' L,  ,Ze  der  mes  nam  man  von  den  wädlouben 
von  ieder  statt  6  ß  steblern.*  1375,  L  Bürgerb.  In 
der  Kramgasse  befanden  sich  Verkaufsmagazine,  meist 
,Watlaubcn.*  1423,  Liebenaü. 

Lau  bete"  f.:  Laube  auf  einem  ,Wit-Hus'  (s.  Bd  II 
1738)  WÄrnen.  —  Analogiebildung  nach  Atneten,  AiAet^n 
(8.  Bd  I  506). 

„läubele*^**,  sonst  läubene*:  albern  schwatzen  Gl. 
Auch  tr.,  ausschwatzen.    Du  mitesst  doch  Alles  L! 

Viell.  spoc.  zu  Lauben  1  d;  vgl.  Anoi.  zu  Sprach-Hwi 
(Bd  n    1731). 

Läubi  II  n.  Aa;  Gl,  neben  Läubli  und  verst. 
lled'Läubi  (It  St.  „m.**):  unbesonnener  Schwätzer, 
bes.  von  Frauenspersonen,  doch  auch  von  Männern 
Aa;  Gl.    Vgl.  Läubi-Hund  (Bd  II  1432),  -Meister. 

£ig.,  soweit  das  W.  wenigstens  Neutr.  ist,  nichts  An- 
deres als  das  personiftcierte  Läubi  J ;  vgl.  das  syn.  Rtd-Hu». 

»lanbe":  meist  wiederholt,  Zuruf  an  Kühe  W; 
vgl.  Lehen, 

Laubi  m.:  1.  Ochse,  und  zwar  grosser,  fetter 
TnTäg.,  von  gelblicher  Farbe  Aa.  Rufname  von  Och- 
sen G;  S;  Th;  Z  (im  0.  bes.  für  sanfte  Zugochsen). 
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Hü,  L.!  anch  scherzh.  Treibruf  an  einen  langsamen 
Menschen  G.  Rufname  von  Kühen  GnPani;  ThHw.; 
spec.  von  Lieblingskühen  UwE.  (als  Neutrum  auch 
appellativ).  —  2.  scherzh.  von  Menschen.  Hast  dem 
L,  ine*  (i^  esse^)  gi*?  fragt  man  Jmd,  der  reichlich 
Nahrung  zu  sich  genommen  Bs;  Z.  Spottname  auf 
einen  Vielesser  Aa.  En  Speck-L.,  Liebhaber  von  Speck. 
Geradezu  i.  S.  v.  Wanst  Z.  Hast  du  de*  L.  wider  g' füllt? 
—  3.  zu  Usteri's  Zeiten  Spottname  eines  Mannes  in 
ZStdt;  vgL  Usteri  I  179.  Geschlechtsname  Z;  vgl. 
Leu,  Lex.  —  4.  refrainartig  in  einem  Liede  L.  Ekze 
lama  dizeri;  fiti*  Mueter  ist  e  Schwizeri,  L.,  l.,  lüttum 
L;  L,  l.,  Lädeli! 

Bas  W.  aach  im  benachbarten  Badischen:  so  bei  Hebel 
und  Walchner  als  Zurnf  an  Zagochsen;  Louheli,  Kosewort 
für  K&lber.  Baar.  Im  Wiesental  bezeichnet  Laubi  ein  ge- 
flecktes, hochgelbes  Rind.  Es  ist  versucht  worden,  das  W. 
zszustellen  1.  mit  Laub,  wornach  es  eig.  ein  geflecktes  Kiod 
bezeichnet  (vgl.  Laub  6),  2.  mit  BenennuDgen  nach  dem 
ßebnrtsmonat  (Tgl.  Gr.  Gesch.  110),  wie  Homi,  Merz,  Luati, 
welche  Annahme  aber  schon  Bd  II  1627  abgewiesen  worden 
ist.     In   UwE.  lehnt  sich  das  W.  an  laub  an. 

Wol-L8b:  1.  Personenname  Bsf;  üf  (Name  eines 
Helden  im  Schwabenkrieg).  ,De  bonis  wollebens.' 
XIV.,  L  Propsteirod.  (vom  sog.  Wohllebgut  in  LLittau). 
,C.  W.,  kilchher  zuo  Briens.'  1505,  Gfd.  ,Der  W.  von 
Binzikon.'  1580,  ZGrün.  —  2.  mit  appell.  Anlehnung 
an  1,  Lebemann.  ,Sparmund  und  Übelleb  kaufen  dem 
W.  sein  Haus  ab.'  Sprww.  1824.  —  3.  Name  eines 
Hauses  in  ZStdt. 

18b eli:  in  der  formelhaften  Verbindung  ,lubeli  1. 
machen',  sich's  wohl  sein  lassen;  s.  Bd  II  536. 

Lobe'  n.:  1.  wie  nhd.  allg.  's  L.  cha**  der  Mensch 
chürze*;  längere*  cha**  's  Gott  dlei*  L.  jMer  hei  d*s 
L.  nit  g^chauft,  vita  nostra  alieni  est  arbitrii.'  Id.  B. 
Men  ist  's  Lebe's  (si*'s  eigne*  L-sJ  nümme*  (nid) 
sieher,  oft  formelhaft,  z.  B.  bei  starkem  Gedränge, 
grosser  Unruhe  usw.  Aa;  Th;  Z.  Wenn  i«*  's  L.  han, 
wenn  mir  Gott  das  L.  schenkt  Th;  Z  (formelhaft). 
,Grad  von  hütt  über  ein  jar,  so  ich  acht  mag  das  1. 
han.*  Haberer  1562.  Beteuernd;  S^  g*wüss  a's  t*'*  vier 
's  L.  han  Gr  (Schwzd.).  Es  ist  sl*  L.  Sch  =  er  hat  's 
für  si*  L.  gern;  vgl.  Bd  II  426.  Me^  das'  [als]  e*  L. 
(Ap),  zwei  L,  (G)  ha*,  ein  sehr  zähes.  Wie  d's  L, 
usg'seh*,  frisch,  munter  GRHe.;  Gegs.  tod.  ,Es  geit  im 
um  d's  L.,  agitur  de  vita  vel  nece.*  Id.  B.  Ei*'m  a* 
d's  L.  welle*  B;  Z.  Ei*Hn  uf  's  L,  cho*,  eig.:  den 
Sitz  des  Lebens  treffen  (vgl.  Herz);  bildl.,  Jmdm  eine 
empfindliche  Stelle  berühren  Ap;  Z;  vgl.  lebig.  Der 
Täter  habe  dem  ,entlypten  etlich  bös  stich  gegeben; 
einen  in  die  dicke  des  schenkeis,  welcher  irae  die 
mus  [Muskel]  oder  das  leben  dermassen  'troffen,  dass 
er  bald  darauf  verscheiden.'  1573,  L  (Estermann). 
Ei**m  's  X.  abstechet,  ihn  durch  einen  Stich  umbrin- 
gen Z.  jDass  ich  dem  N.  N.  getröwet,  das  1.  abzu- 
stechen.' 1569,  ScHwE.  Klosterarch.  ,Hefte  dieselbige 
Schlempen  [Fetzen  herunterhängenden  Fleisches]  an, 
doch  überhefte  es  nicht,  damit  du  dem  Lappen  das 
L.  nicht  abstechest.'  Würz  1634.  S.  noch  inspringen. 
Einem  ,bim  L.  gebieten',  bei  Todesstrafe.  ,Üwere 
g'waltigen  band  inen  by  irem  1.  gebotten  ze  blyben.' 
ZwiRGLi.  Hast  guet  L.?  Grussformel  an  einen  Hirten 
Gr  ObS.  ,Er  zeigte  an,  die  ganz  zyt  bette  er  guet  1. 
gehebt.'  LLav.  1569;  dafür:  ,Sei  er  frölich  gewesen.' 
1670.    ,Ich  g'wann  in  dem  jar  90  fi.  und  hatt  guot  1.' 


1599,  ArdOsbr.  Spec.  a)  mft  Synn.  oder  Ant.  zsge- 
stellt.  Uf  Tod  und  L.  laufe*,  aus  allen  Kräften  G;  Z. 
Umme*sust  ist  d^  Tod  und  der  chosf^  's  L.  Z.  Wenn 
man  über  eine  mündliche  Abmachung  noch  etwas 
Schriftliches  verlangt,  fügt  man  bei :  Es  ist  wege*  (für) 
Tod  und  L.  Z.  ,Der'  kilchweg  soll  fry  syn,  wie  von 
alter  bar,  zuo  tod  und  zuo  1.  [sowohl  für  Tote  als 
Lebendige;  vgl.  Brut-  und  Bar-Wegy  1512,  Arch. 
Jen.  Jmd  ,von  der  weit  und  vom  1.  tuen',  Rechts- 
formel, z.  B.  1429,  Säg.,  RG.  I  696.  M%*  Trost  und 
L.!  Ausrufformel  BSum.  —  b)  Spielausdruck.  Beim 
Ballschlagen  hat  jeder  Spielende  ein  ,L.*  und  verliert 
es,  d.  h.  wird  vom  Spiel  ausgeschlossen,  wenn  er  den 
Wurf  verfehlt  oder  selbst  getroffen  wird,  ohne  den 
Wurf  erwidern  zu  können  Gr;  vgl.  Tsch.  40/1  und  tod. 
In  Ap  hat  jeder  Teilnehmer  am  Homiglen  (s.  Bd  I 
151/2)  3  , Leben'  zu  verlieren.  , Weiter  schlägt  der 
Gleiche  mit  seinen  [noch  nicht  verlorenen]  2  Leben 
wieder;  er  vergisst  aber  dies  Mal  hom!  zu  rufen: 
wieder  ein  L.  verwirkt.  Er  fasst  den  Streich  wieder, 
verfehlt  aber  das  Klötzchen:  wiederum  ein  L.  ver- 
loren ;  jetzt  ist  er  tot  und  tritt  ab.'  T.  275.  —  c)  ver- 
bunden mit  dem  Pron.  poss.,  meist  formelhaft,  Lebens- 
zeit, Lebzeiten.  I**  tergiss-es  m%*  L.  nüd  Z.  Das 
ist  euser  L.  g*s%*  [so  Brauch  gewesen]  und  wird  au*'* 
hlibe*,  so  lang  d'  Welt  na  städ.  Wolf,  Gespr.  Herr 
du  mines  L^€*8  {und  Lehe*sJ!  ruft  man  in  Augen- 
blicken des  grössten  Schreckens  Th;  Z.  ,Ein  solchen 
liederlichen  gesellen  hett  er  syns  1-s  [für  sein  ganzes 
Leben,  für  immer]  yetz  vergessen.'  JBinder  1535. 
,Man  hat  ein  Risen  her  für  'graben  und  funden,  dass 
er  18  Schueh  lang  seines  L-s  g'syn.*  RCts.  Im  Gen. 
(selten  Dat.)  zur  Verstärkung  der  Verneinung  B;  GT. 
Was  soll  »**  o  a*fäh*?  I**  weiss  mi*'8  L^  (m%**m  L) 
ke  Bat  [Ausweg]  me^:  Da  het  's  d'r  Chopf  verlöre* 
u*^  «!••«  L'S  Nut  we**  wüsse*  a*z*fah*.  Gotth.  Oft  im 
S.  einer  Verstärkung  verbunden  mit  dem  Gen.  oder 
Acc.  von  Tag.  Miner  Tag  des  L-s  SchwE.,  Tags, 
de(r)  Tag  und  mlnes  L-s  Gl;  G;  Th;  Z  (neben  und 
i*  m%**m  L.).  De*  Tag  und  i*  d%**m  L.  tue  Nüt  me*" 
so!  Dass  der  Tag  und  dines  L-s  dra*  denkst!  Gl 
Volksgespr.  So  Öppis  han  t**  Tags  i*  ml**m  L.  (Tag 
und  mim  L.  Th)  wo**  niene*  g'seh  Z.  ,Er  soll  an- 
loben, die  Tag  seines  L-s,  so  lang  er  an  disem  Amt 
ist,  allen  disen  Punkten  getreulich  Statt  zu  tun.'  Z 
Kirchenordn.  1711.  ,Er  schwur,  die  Tage  seines  L-s 
keinen  Fuss  mehr  über  unsere  Türschwelle  zu  setzen.* 
SiNTBM.  1759.  —  d)  Kraft,  Bestand,  Wirksamkeit  von 
Verordnungen.  ,Wann  dann  das  L.  aller  Satzungen 
in  dem  bestat,  dass  dieselben  styf,  stät  und  fest  ge- 
halten werdint.'  B  Wuchermand.  1613.  ,Damit  denen 
Mandaten,  so  wir  bestätiget,  das  L.  gegeben  werde, 
als  langet  früscher  Dingen  unser  Befelch  an  alle  unser 
Amtleute,  hierob  genau  zu  halten.'  B  Mand.  1727.  — 
2.  lautes  Treiben,  Lärm,  Getümmel  Aa;  B;  Syn.  Leben- 
lang,  Leh-Tag.  Es  L.  verfüere*  Aa  (auch  i.  S.  v.:  auf 
grossem  Fuss  leben).  Heit  nit  so-n-es  L.!  BO.  ,Das 
1.  [Kampfgetümmel]  wärt  by  einer  stund.*  1497,  Hs 
ScHüRPF.  Zu  einem  mit  dem  Degen  herumfuchtelnden' 
Raufbold:  ,Steck  dyn  dcgen  yn!  was  ist  das  für  ein 
1.?'  1497,  Z  Staatsarch.  ,Er  gebort  neisswas  dahar 
kommen ;  das  macht  ein  ungestuemes  1.,  dass  es  gru- 
samlich  was.'  Zikly  1521.  ,Ein  Brief  von  Dokdor  Bal- 
dissers  [Balthasar  Hubmeier,  der  spätere  Wiedertäufer] 
wegen,  der  dozumal  hie  was  und  vil  1.  macht  [Aufsehen 
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erregte].'  1524,  HbStockar.  ,Was  lebes  ist  in  myns 
Vaters  hus,  dass  man  also  prasset  und  lebet  im  susP* 
fragt  der  Bruder  des  verlornen  Sobnes,  da  er  vom 
Felde  beimkommt.  Salat  1537;  äbnlich  bei  JBindbk 
1535.  ,Wenn  sy  vermeinend,  man  förcbte  sy,  zuckend 
sy  von  iSder,  babend  ein  wild  prächt  und  1/  LLav. 
1569;  dafür:  ,Wüten,  Toben  und  Schreien/  1670. 
S.  noch  Morgant  95,  7.  248,  20.  I.  S.  v.  Aufhebens 
s.  Glufen  Bd  11  608. 

Rig.  nnr  der  subst.  gebranchto  Inf.  Die  Formel  Tag» 
und  tnine*  L-»  hat  sich  ao  die  paarweisen  Yerbindoogen  yod 
Synn.  (wie  ,Jahr  und  Tag' ;  s.  auch  Bd  I  320)  angeschlossen 
und  daher  die  Conj.  und  in  sich  aufgenommen.  Mit  Lebe», 
mim  Lehe^  kann  erklftrt  werden  =  so  wahr  ich  lebe;  aber 
auch  als  Obj.  zum  Yerb.  od.  der  Genet.  als  partit.  abh&ngig 
von  der  Negation.  In  den  folgenden  Verbindungen  mit  Tag 
ist  die  urspr.  Construction  offenbar  verdunkelt  oder  verwirrt. 

Ju-heie»-  ,Aa;  B;  L;  S;-  Z,  Hudi-  Z,  „Ho- 
leie"-  LE.",  Husi-  ZStall.:  Leben  in  Lust  und 
Freude,  in  Saus  und  Braus;  Syn.  Chüeh-Wlch-j  Hoch- 
Zit'L,  —  Herre"-:  Leben  nach  Art  grosser  Herren 
Th  ;  Z.  Kriegsgesell :  ,So  üch  ein  sach  g'üel,  die  mir 
g'fallt,  wollt  ich  ein  rat  üch  allen  geben,  darvon  wir 
betten  h.*  JMürbr  1559.  —  Chatze»-:  Leben  in  be- 
standigem Streit  B;  vgl.  Hund  (und  Ghatz)  Bd  II 
1424.  Syn.  Wider-L.  Es  Ch.  ha:  ,Könnet  ihr  ein 
rechtes  Yatterunser  betten,  wenn  ihr  immer  so  ein 
K.  mit  einander  führen.*  Mey.  1694.  ,Wie  vielem  Ge- 
zänk, Fegfeuer  und  E.  könnte  in  Haushaltungen,  in 
Nachbaurschaften  vorgebauen  werden!*  AKlingl.  1704. 

—  Chrüz-:  Leben  voll  Unglück  und  Plage  L.  — 
Lueder-:  liederliches  Leben  L;  Z  (It  Dial.).  [Der 
verlorne  Sohn]  göd  tcit  fürt  i*  d'  Fröndi  und  verhutzt 
dert  alli  s%n%  Mittel  im-ene*  L.  L.  ,[Die  Leute]  wer- 
den ihre  Einzüge  bei  den  Wirten  haben,  die  sie  im 
L.  unterhalten  und  von  der  Arbeit  abziehen  werden.* 
1534,  Hess,  Samml.  —  Lumpe»-:  Leben  eines  .Lum- 
pen* Bb;  Th;  Z.  ,Er  stand  in  grosser  Gefahr,  in  das 
L.  hineingezogen  zu  werden,  dem  sich  einige  seiner 
Kameraden  mehr  und  mehr  ergaben.*  Breitenst.  Auch 
bei  HP  EST.  —  Buebe"-:  Leben  eines  (Huren-)Buben. 
B.,  nit  vergebe:  Ineichen;  Sprww.  1824.  —  Brueder-: 
Leben  eines  , Waldbruders*,  Bettlers.  »Freuden,  in  den 
Tag  hinein  genossen,  gehören  zur  Zigeunerordnnng, 
die  sich  für  das  Wald-  und  Bruder-L.,  aber  nicht  für 
ein  braves  Haus  in  einem  ehrlichen  Dorf  schicken.* 
HPest.  1787.  —  Kumpel-:  polterndes,  kollerndes  Ge- 
räusch. ,Wann  der  brueder  das  trank  [einen  Zauber- 
trank] ynnam,  so  hielten  in  die  teufel  ganz  unbeweg- 
lich oder  machten  in  im  ein  r.*   c.  1510,   Siml.,  Urk. 

—  Chilch-wich  CÄt/W-,  Hoch-Zit  Hofchjsig-:  = 
Jitheien-L,  Sch;  Schw;  Z.  H.  ha;  selbst  Hochzeit 
feiern  oder  an  der  Hochzeit  eines  Andern  Teil  nehmen 
Tu;  Z.  —  Wider-:  Leben  voll  Uneinigkeit  oder 
Widerwärtigkeit  W.  !• 's  W.  cho;  mit  einander  un- 
einig werden.    ,Mit  Etw.  im  W.  sein',  in  Verlegenheit. 

—  Wol-:  wie  nhd.  Aa;  Z.  U  guets  G^wüsse*  ist  e 
tägli'^8  W,  Aa.  W.  chost**  Gelt,  antwortet  man  wort- 
spielend auf  den  Abschiedsgruss :  Lehe*d  Si  wol!  ZStdt. 

lebe"  (im  Präs.  Ind.  st.  flectiert  libe,  libst,  liht  G; 
Th;  mit  dem  HOlfsvb  ,sein*  construiert  GRtw.):  im 
Allg.  wie  nhd.  allg.  , Damals  ist  mein  Vater  noch 
gelebt*  GrL.  Wer  lang  lebt,  wird  vü  erlebe^  L,  g^seht 
vil  B.  Alles  trill  lang  l.  und  doch  nid  alt  werd^^.  ebd. 
Wer  g*schidnd  lebt,  ist  glV*  fertig,   Ineicuen.     Wer 


unverschämt  ist  (wer  «i«*  nit  schämt  S;  Z),  (Der)  lebt 
des(t)  bäss  B.  L,,  wie  me*  eha'*  und  mag  und  nüd, 
wie  mt*  möcht,  RA.  von  Leuten,  welche  in  gedrückten 
Verhältnissen  leben  L;  Z.  Ei*'m  z'  G'falle»  L;  Ant. 
Ei*'m  z'Leid  l.,  beständig  darauf  bedacht  sein,  ihn  zu 
ärgern  oder  zu  schädigen  Aa;  S;  Th;  W;  Z;  Syn. 
z'  Leid  werchen.  Vgl.  Z'leid-Zeberen,  Wie  wüester  er 
darüber  to*  heig  [je  mehr  er  über  ihre  Bubenstreiche 
schimpfte],  um  so  me*"  heiged  s'  em  z'  Leid  g'lebt.  Frei 
(AABb.).  Uf  Öppis  L  und  sterbe;  auf  einer  Ansicht, 
Behauptung  im  Leben  und  Sterben  beharren  Z.  Spec. 
a)formelhaft  in  Beteurungen  B;  Uw.  G^tmss  t**  lebe!*, 
B  Taschenb.  1881.  G'wiss  lebe:  isch  's  so,  exakt,  wie- 
n-er  seid  Obw  1887.  !•*  machen-^ch,  g*wüss  lebe;  es 
Nidle*kaffe.  Uw  Wildmannspruch.  E,  der  Tag  m"**  den 
ich  lebe»!  Isch  denn  Das  mügli^^?  B  Hist.  Kai.  1842; 
vgl.  Leben  1  c.  —  b)  die  Mittel  zur  Fristung  des 
Lebens  erwerben,  bzw.  dieselben  haben  und  geniessen; 
sich  nähren  Aa;  Bs;  B;  Z;  vgl.  Leb-Tag,  Nahrung. 
Er  hat  gäng  g^nuc  müesse*  l,,  hat  sein  Brot  sauer 
genug  verdienen  müssen  FMu.  Me*  muess  doch  aw** 
gelebt  ha*,  es  sich  an  der  nötigen  Nahrung,  Erholung 
nicht  fehlen  lassen,  oft  zur  Begründung  einer  Lohn- 
forderung angeführt,  die  von  Andern  zu  hoch  befunden 
wird  Aa;  Bs;  Tb;  Z.  Von  einem  abgearbeiteten  Men- 
schen sagt  man:  Er  hat  streng  (f schafft  und  dann 
nüd  g*lebt  Z.  In  der  ä.  Spr.  mit  Acc.  S.  (st.  des  Gen., 
wie  im  Mhd.),  leben  von  . . .  ,Disiu  insel  ist  fruchtbar 
an  wyn  und  körn  und  hat  guet  kappunen  und  hüener 
und  was  der  mensch  1.  so"tt  [wessen  der  Mensch  zum 
Leben  bedarf].*  HsStockah  1519.  ,Korn  und  wyn  und 
was  man  1.  so"tt,  war  dür.*  ebd.  Geradezu  i.  S.  v. 
essen  B;  ZLimm.  D*  Herrschaft  lebt  am  Elfi  und  d* 
Dienst  [Dienstboten]  am  ZwÖlfi.  Die  Mnd  öppis  (fleht, 
haben  viel  drauf  gehen  lassen  Z.  Meist  in  Verbindung 
mit  Advv.  Guet,  wol  L,  gut  essen  und  trinken,  sich's 
schmecken,  wohl  sein  lassen,  sich  pflegen  Aa;  Bs;  B; 
Th;  Uw;  Z;  Ant.  Obel,  schlecht  l.  Von  Einem,  der  in 
Folge  übertriebenen  Lebensgenusses  dem  Siechtum 
oder  dem  Tode  verföllt,  heisst  es :  Er  hat  z'  starch 
gelebt  Th;  Z.  Wie  grisli  ibel  si  geleibt  händ  [wie  ärm- 
lich sie  bewirtet  wurden].  Balz  1781.  ,Lautus  homo, 
sauber,  wolgebutzt,  hoflich,  prachtlich,  kostlich;  ein 
wolgelebter  mensch  und  wol  gehalten.*  Frib.;  Mal. 
Häufig  mit  folgendem  Nbs.  oder  präp.  Obj.  (,an'). 
,Wohl  an  Etwas  /.',  daran  Wohlgefallen,  Vergnügen 
finden,  von  physischen  und  geistigen  Genüssen  und 
Verhältnissen  Aa;  Bs;  B.  ,Obel,  schlecht  an  Etwas 
V,  sich  dabei  übel  befinden,  davon  verletzt,  geärgert 
werden  B.  Besser  l.  am  Brot  als  an'n  Weggli,  Si 
hei  grüsli  übel  dWa*  gelebt,  z.  B.  ein  böses  Wort  sehr 
empfunden.  ,Du  wirst  wol  dra*  L!  o  fortunatum  ho- 
minem!*  Id.  B.  ,Sie  füllte  Käthi  einen  Korb  [mit 
Äpfeln]  and  meinte:  Du  wirst  wohl  daran  1.,  sie  sind 
bonigsQss.*  GoTTH.  ,Es  hätte  schrecklich  gelebt,  wenn 
es  seine  Milch  an  die  Nidle"  hätte  tauschen  müssen.* 
ebd.  ,Die  Pfeife,  an  der  er  trotz  ihres  schweren  Atems 
so  wohl  lebte.*  ebd.  ,Elisi  sass  bald  auf  einem  leeren 
Platz  [im  Wirtshause]  und  lebte  wohl  an  den  Spässen 
der  Alten  und  Jungen.'  ebd.  ,Seit  einer  Zeit  hast  du 
was  im  Kopfe,  was  nicht  gut  ist;  du  lebst  übel  daran 
und  Andere  auch  und  nützen  tut's  dir  Nichts.*  ebd. 
Doch  nit  numme*  vorher,  aM*"*  hintennoche*,  sr  lebt  mc 
öppe*  w)***  wol  am  e  lieblige*  Tag.  Breitenst.  /**  bi* 
gritsam  gern  fürt  daheimf  und  ha*   wol  g'lebt  am 
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Gedanke*,  c  fümemi  Frau  Dokteret  ^  werde!*.  Schwzd. 
(BE.).  Prägn.  (ohne  Adv.),  sich  freuen  GO.  Drum 
ist  mer  zumeist  der  Abe^d  lieber  g'si*  [als  der  arbeits- 
volle Morgen];  mc*  het  aa'*  g'lebt,  wenn  's  halbi  Sedisi 
schlöt,  tcenn  's  z*  bete*  lütet  z'  Mels  und  überal  [wenn 
die  Feierabendglocke  erschallt].  Schwzd.  —  c)  z'  L 
tnache*  =  fvätterlen  1  (Bd  I  1131)  SBib.  —  d)  abge- 
blasst,  bes.  in  Höfiichkeits-  und  Grnssformeln.  Die 
Frage  nach  dem  Befinden  lautet:  Was  lebst?  Was 
lebe*  Si  (GuetsJ?  Bs;  B;  Th;  Z;  Syn.  machen,  I**  toill 
ga*  luege*,  was  de^  Herr  N.  lebt  [mich  nach  seinem 
Befinden  erkundigen].  JWaldmstr  1882.  Auch  von 
Pflanzen:  ,Liseli  gieng  in  den  Garten,  zu  sehen,  was 
seine  Maien  [Blumen]  lebten.'  AHartmann.  S.  noch 
gäng  II  (Bd  II  356)  und  vgl.  dazu  Gotth.  XVIII  150. 
XXI  142.  In  Abschiedsformeln.  Lebi*d  waul  mit- 
enand  bis  uf  den  Obe*d  [aufs  Wiedersehen  am  Abend] ! 
.AHaldbk.  A:  B'hüet  Gott.  B:  Jo  s^  bie  [es  gelte], 
leb  au^^  waul  du!  ebd.  S.  noch  Gott  (Bd  II  514).  Se 
lebit  wol  z'  Imbig,  Abschiedsgruss  vor  dem  Mittag- 
essen Z.  Formel  beim  Anstossen  und  Zutrinken :  Es 
lebt!  Zur  Gesundheit!  B  (Hausfreund).  —  e)  ,lebcn 
lassen',  mit  Neg.,  unpers.,  keine  Ruhe  lassen  B.  ,Es 
hätte  ihn  nicht  1.  lassen,  wenn  er  nicht  auch  noch 
Etw.  erzwungen  und  erpresst  hätte.'  Gotth.  ,Doch 
Hess  es  es  [Bäbi]  nicht  1.  und  ehe  noch  am  selben 
Tag  der  Abend  kam,  war  Alles  abgeredet  [d.  h.  hatte 
Bäbi  seinen  Willen  durchgesetzt].*  ebd.  —  f)  ,mit 
Einem  1.',  mit  ihm  verfahren.  1444,  Gfo.  —  g)  ,einem 
Gebot,  Versprechen  1.',  demselben  nachleben,  -kommen. 
Ä.  LiT. ;  häufiger  geleben.  ,Diewyl  sy  irem  vorbeschech- 
nen  zuosagen  nie  gelebt  und  noch  nit  statt  tuon  wel- 
lind.'  1531,  Strickl.  Formelhaft  verbunden  mit  nach- 
gän;  s.  Bd  II  31.  —  h)  scherzh.  von  toten  Dingen, 
vorhanden,  in  Gebrauch  sein  Th;  Z.  Das  Fässli  lebt 
scho*  lang  nümme*. 

Das  HülfsTb  ,8ein'  in  Gr  viell.  durch  rom.  Einfiass,  da 
wenigstens  im  It.  auch  engere  viwuto  vorkommt.  ,Wolgelebt' 
(das  Pic.  Perf.  st.  des  Ptc.  Präs.)  bei  Fris.-Mal.  viell.  nach 
dem  lat.  lautu»  (Ptc.  Perf.  von  lavo). 

u  f- 1  e  b  e  n :  wie  nhd.  Ufg*lebt,  aufgeweckt,  lebhaft 
Bs;  Z;  Syn.  leb(end)ig.  —  er-:  1.  wie  nhd.  allg.  Was 
men  erlebt  hed,  weiss  me*;  aber  nid,  was  me*  no*'''  e. 
muess  L ;  Z.  Du  wirsch  es  g^seh  und  e.  Th  ;  Z  (formel- 
haft). •—  2.  wieder  aufleben  PP.  Dln  Brüeder  is 
(fsid  tüed  [tot]  und  ist  erlebed.  Schott  1842  (nach 
Lucas  XV  32).  —  3.  Ptc.  a)  betagt,  abgelebt.  ,N.  N., 
ein  erlebter  mann.'  1527,  Absch.  ,Hast  du  das  Spielen 
auch  von  erlebten,  alten,  ehrlichen  Leuten  sehen?' 
JMet.  1694.  Vgl. :  ,Wenn  er  syne  tag  erlebt  hett  [alt 
geworden  wäre].'  Morgant.  —  b)  er -erlebt,  in  der 
Wunschformel:  Gliick  zum  e-e*  Name*stag!  Z.  Vgl. 
Er  Bd  I  390.  —  üs-:  1.  tr.  a)  durch,  zu  Ende  leben. 
,Vivere  tertiam  hominum  aetatem,  dreihundert  jar  lang 
1.,  drei  weiten  ausl.*  Fris.;  Mal.  —  b)  aufbrauchen, 
z.  B.  sein  Vermögen  Z.  —  2.  Ptc,  abgemergelt,  von 
einer  Leiche  BBgd.  —  ver-:  l.  =  er-leben  I  AALeer. 
—  2.  Geld  verbrauchen  für  seinen  Lebensunterhalt 
BHk.,  bes.  aber  unnötigerweise  für  Zehrung  im  Wirts- 
hause AASt.;  B;  S;  Z.  I*"*  ha  gester  uf  dem  Spazier- 
gang drei  Franke*  verlebt  Z.  We**-mu  »i**  i"  d's 
Würtshus  setzt,  su  hed  mu  g^rad  e  chli  verlebt  BR. 
Was  er  so  am-ene*  Märet  verlebt,  rüit  [reut]-nc  Nüt; 
er  ireiss  Das  i*  d*r  Wuche*  Alls  wider  a*  sine*  Dienste* 
[Dienstboten]  z'  erschinde*.  Hofst.  —  vor-:  vorstehen. 


,Diaconi,  d.  i.  diener  der  bischofen,  sollend«  eemann 
syn  eines  wybs,  ouch  iren  kindon  wol  v.  und  iren 
gesinden.'  Zwingli,  nach  I.  Tim.  3,  12. 

g«-:  verstärktes  leben,  ,So  mag  er  dester  bas  g.* 
ZMönch.  Oflfn.  ,G.,  bis  zum  end  leben,  das  leben  voll- 
strecken, pervivere,  perfrui  vita.*   Fris.;  Mal.    Spec. 

a)  z'  g.  ha*,  genug  Vermögen  besitzen,  um  sorgenfrei 
leben  zu  können  6.  Si  hei  uf  dem  Herd  nit  2^  g.,  das 
Gütchen  vermag  sie  kaum  zu  ernähren.  In  der  ä.  Spr. 
mit  Präp.,  meist  aber  mit  Gen.,  bei  Fris.  ein  Mal  mit 
Acc.  ,das'  statt  gewöhnlichem  ,des',  leben  von . . .  ,Er 
leit  ein  Schätzung  uf  wyn,  körn,  fleisch  und  alles  das, 
so  man  g.  so"tt.'  Edlib.  ,Ein  Teil  Burger  g.  ab  ihren 
Zinsen.'  Happner  1666.  ,Der  Gnade  Gottes  und  der 
Menschen  g.'  UBrIog.  S.  noch  GiÜt  Bd  II  286  und 
vgl.  Gr.  WB.  Sich  behelfen  mit:  «Dadurch  mögent 
wir  Eidgenossen  [selber]  gUert  lüt  erzüchen  und  mües- 
sent  nit  allwegen  frömder  g.'  1521,  Absch.  ,Die  Gäste 
müssen  mehrmals  ihnen  selbs  oder  einer  geringen  An- 
leitung des  Badwirts  überlassen  werden  oder  im  Notfahl 
der  Beihilf  eines  anwesenden  Chirurgi  g.'  JJSoubucbz. 
1708/46.  —  b)  mit  Acc,  häufiger  jedoch  mit  Gen., 
bes.  aber  mit  Dat.  S.,  =  leben  g  „Gl;  Z;"  ä.  Lit.  ,Dym 
wort  tuest  nit  g.  [du  hältst  dein  Versprechen  nicht].' 
1536,  Lied.  ,Dass,  was  die  mehrere  Hand  machet,  die 
mindere  g.  solle  [die  Minderheit  sich  dem  Mehrheits- 
beschlüsse füge].'  1694,  üürs.  Rq.  ,Viele  ergründen 
die  h.  Schrift  nicht  selbst,  sonder  sie  g.  eines  Andern 
Urteils  [lassen  sich  durch  das  Urteil  Anderer  bestim- 
men].' ClSchob.  1699.  ,Wann  Einer  das  nit  g.  will.' 
1751,  SohwG.  Artikelb.    S.  noch  Ab-gang  Bd  II  340. 

—  c)  nüt  Acc.  S.,  sich  in  Etw.  schicken,  es  auf  sich 
nehmen,  dulden  (müssen);  entgelten  VO;  Gr.  ,Ich 
will  Alles  g.,  was  Gott  über  mich  verhängen  wird.* 
Der  Vater  hed  's  fso  g*machd  und  d*  Chinder  miend 
[müssen]  's  g.  Ndw.  J**  mag  's  nit  g.  Gr.  ,Sy  habend  's 
müessen  tuon  oder  bösers  g.'  LLav.  1584  und  ähnlich 
FWyss  1673.  —  d)  erleben.  ,Er  gelebet  noch  die 
stunde,  das". . .'  1444,  Lied.  —  In  YerbindiiDg  mit  ,in5gen' 
viell.  zu  dem  einfachen  Vb;  vgl.  Bd  II  47  f. 

b*-:  1.  tr.,  Etw.  b.  mikesse*,  Etw.  annehmen,  gelten 
lassen  müssen  SchwE.  —  2.  refi.  a)  mit  Adv.,  sein 
Leben   einrichten    ZZoU.    /**  b'leb  mt**   ei* fach.  — 

b)  =  gdeben  b  Z.  St"*  dem  G'setz,  dem  Urt%l  b'l.  Dem 
frag-i''^  nüd  nahe*:  I*"*  l^leb  wt**  na''^  ^em  Sprüchwort 
[halte  mich  an  das  Spr.].  Wolp,  Gespr.  —  c)  in  der 
Rspr.,  sich  an  Etw.  halten,  darauf  greifen  AAnF.",  Z. 
1815.    ,Sich  seines  Unterpfandes,  seiner  Bürgschaft  b.' 

—  ver-su''-:  durch  ein  schlechtes  Leben  verbrau- 
chen Ap  (im  K.  auch  -Üben). 

lebend  (Jebet  VO.",  in  den  flektierten  Formen 
mit  Ausfall  des  d  BSi.;  PP.;  W):  1.  am  Leben,  leben- 
dig BO.;  VO;  PAL,  F.;  W.  G'hächt  [gehenkt)  würst 
bi  lebenem  Lib.  Berna  1863  (BSi.).  Mi*  So*,  den  mer 
fürtotnq*  g'häben  hei,  ist  wider  lebender  worden  BBolt. 
(Dial.);  nach  einer  neuern  Einsendung  lebenc;  vgl. 
Lucas  XV  24.  Din  Atto  had  duan  z'  tedan  es  faissts 
Chalb,  warom  dass  er  henn^  lebende*  und  gesunde* 
g'fonded  PRim.  (Lucas  XV  27).  P*  will  nit  lebens 
hie  hinnn  ga*!  W  (Beteurung).  ,Der  war  tod  oder 
lebit'  1495,  Zellw.,  Urk.  —  2.  lebhaft  PAL  (Giord.). 

zwi-.  ,Undcr  den  zw-en  vöglen,  das  ist,  die  ir 
narung  auf  dem  erdrych  und  im  wasser  suechcnd.* 
Vogelb.  1557. 
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lebendig  lebedig  BsL.,  libtig  Ap;  Gtw.;  Th;  Z: 
1.  =  lebend.  Der  So*  ist  tot  g*8%*  und  ist  wider  lebtig 
worden  G  (Dial.).  Wenn  Einer,  [ein  Katholik]  mit-me 
Bernermaitsdii  tanzet  het,  het  me*  gemeint,  d'r  Düfel 
näm  e"  scho*  lebendig.  Schild  1889.  ,Geschriben  nnd 
1.  geleit  [Geleitsurkunde  und  persönliche  Begleitung 
durch  Bewaffnete].*  1532,  Berom.,  Urk.  Formelhaft  ver- 
bunden mit  dem  Gegs.  tot.  L.  Marche*  Z ;  s.  Lächfen), 
Einen  Priester  zur  Aushülfe  schicken,  ,der  g'nuegsam 
syge,  tot  und  1.  zu  versßchen.*  1568,  Obw.  Von  Tieren 
und  Sachen.  Käse,  Fleisch,  Mehl,  Getreide  usw.  wer- 
den l.,  wenn  es  in  ihnen  anfängt  von  Würmern  und 
Insekten  zu  wimmeln  Ap;  G;  Tb;  Z.  ,Für  den  leb- 
digen  Wurm.'  ZEIgg  Arzneib.  c.  1650.  ,Da8  1-e  Feuer 
oder  Musqneten  sollen  under  denen  Compagnien  nit 
abkannt  werden.*  L  Kriegsprot.  1708.  ,L-er  Schwebel*, 
gediegener,  dem  ,gcmeinen  Schwebel'  gegenüber  ge- 
stellt. Zg  Arzneib.  1588.  ,L-er  Kalch*,  ungelöschter. 
XVII.,  B  Arzneib.  S.  noch  nach-gän  Bd  II  31  und 
Wurm.  —  2.  voll  Tätigkeit  und  Bewegung,  lebhaft, 
rüstig,  munter  Bs;  Z.  —  3.  leibhaft  GrD.  Er  ist  der 
l.  Tod,  von  einem  Menschen,  der  aussieht  wie  aus 
dem  Grabe  erstanden.  Wie  der  bar  lebedig  Tüfel 
hend'Se  «'*  g*wört  [verteidigt].  GebprIch  1712.  — 
lebtige":  lebendig,  lebhaft,  munter  werden,  anfangen 
sich  zu  regen,  z.  B.  von  kleinen  Kindern,  welche  an- 
fangen ihre  Kräfte  zu  fühlen  und  zu  betätigen  Z; 
Syn.  lebigen. 

Unser  W.  hat,  abweichend  vom  Nhd.,  die  Betonnngr  auf 
der  Stammsilbe  gewahrt;  Abweichungen  (Ober  Bs  vgl.  EHoff- 
mann  1890,  89)  sind  moderne  Anlehnungen  an  das  Nhd. 
Vgl.  noch  Gr.  WB.  VI  425. 

leben tlich:  lebendig,  in  übertr.  S.  ,Ein  tugent- 
lich  leben,  welches,  ob  es  gleich  in  vilen  ständen 
erfunden  wird,  es  doch  nirgend  1-er  ausgetrucket  wird, 
dann  in  dem  ehelichen  stand.'  1527,  HBull. 

Wol-Leber  m.:  Name  des  Esstisches  im  Rätsel 
Aa;  s.  Rochh.  1857,  256;  vgl.  ebd.  255,  Nr.  459. 

Z'Leid-Lcbere"  f.:  Schelte  auf  eine  Frauens- 
person, welche  nur  darauf  sinnt,  ihre  Mitmenschen 
zu  schädigen  und  zu  ärgern  S. 

lebhaft:  lebendig  Bs;  Z.  Nur  e  cWt-  l!  Z,  l  c« 
chlei'^ !  Th,  ruft  man  einem  Langsamen  oder  Trägen  zu. 
,Da  man  ihnen  das  versessene  Burgerrecht  widerum 
1.  gemacht  [erneuerte].'  1706,  L  Inv.  ,Dass  die  Kraft 
zu  empfinden  und  sich  zu  bewegen  1.  gemacht  werde.' 
Bs  Maud.  1770  (von  Belebungsversuchen).  Von  spre- 
chender Ähnlichkeit  eines  Bildes,  getreu  UwE.;  vgl. 
leblich  2. 

Igbig  (in  BSa.  ^lebig):  h  =  lebendig  1  Aa;  Bs; 
B;  VC;  G;  ScH ;  S;  Th;  Z.  Nümme*  l.  dervo*  chö\ 
Ast*  l.  händ  s'-nen  undere*  Hö*  [begraben].  ,Er  wolle 
nicht  1.  dadänne",  wenn . .  .*  Gotth.  (Beteurung).  ,Sy 
hand  geordnet  by  lebingem  lyb.'  c.  1500,  Gpd.  ,Dass 
die  partyen  jede  ir  1-e  kundschaft  für  uns  stellen.* 
1522,  Strickl.  Kain  an  Abels  Leiche:  ,Schow,  schow! 
er  wott  gern  1.  werden  und  widerum  sich  richten  uf.* 
RuEP  1550.  ,ln  US  der  erden  1.  schaffen.*  ebd.  (von 
der  Schöpfung  des  Menschen).  ,Was  1.  g'syn,  erwürgt 
er  b'hends.*  RScbmid  1579.  .Wollt  mich  ehr  1.  schin- 
den lassen,  eb  ich  wollt  meinen  Gott  entehren.*  GGotth. 
1619.  ,So  werden  wir  Lebige  noch  eben  so  gute  Ge- 
spräch mit  einander  führen.*  Z  Kai.  1724  (Lind.).  Dem 
Geg.s.  tot  gegenüber  gestellt.     Wenn   man  Etwas  als 


völlig  unmöglich  hinstellen  will,  sagt  man:  Es  müesst 
ttö-eme*  Totne*  en  Ire*  gi*  Z Wangen.  ,Man  weisst 
nitt,  ob  er  tod  oder  L  sye.*  Kessl.  S.  noch  ge-  (Bd  II  47) 
und  hüsen  (Bd  II  1739).  Von  andern  Lebewesen  und 
übertr.  auf  Sachen.  Von  Käse,  Fleisch  usw.  Aa;  Bs; 
VO;  S;  Th;  Z.  DeT  g'schäbig  Bwr  het  d'  Spteher 
voll:  Er  wartet  ufe  Wuecherzit  —  es  geit,  bis  d*  Frucht 
etn  l.  wird  und  fiügt  ein  z'lescht  dervo*  S  (Schild). 
Öppis  Lebigs  im  Stal  ha*,  Stallvieh  Aa;  B;  Syn.  Jjcb- 
War.  ,Er  rühmte  dagegen,  was  er  hatte:  Wie  viel 
Land  und  Lebigs,  wie  viel  Korn  er  verkaufe  usw.* 
Gotth.  Gewichtsangaben  von  Mastvieh  werden  als  l-s 
Gewicht  bezeichnet,  wenn  dasselbe  lebend  gewogen 
worden  Th;  Z.  Ein  Stück  Vieh  wird  z.B.  verkauft 
zu  45  Rppn  [per  Pfund]  l-s  Q'wicht,  Lebiger  Hupf, 
Federn  von  lebendig  gerupftem  Geflügel  (Gänsen) 
Sch;  Z.  ,Bettfedern,  1-er  Rupf.*  Z  Tagbl.  1879.  Von 
keimenden,  sprossenden,  nicht  abgestorbenen  Pflanzen 
B;  Z.  ,Eingegraben  in  der  Erden  wollt  kein  [Kar- 
toffel-] Setzling  1.  werden ;  gegen  Regel,  Brauch,  Natur 
war  von  Keimen  nicht  die  Spur.*  UDOrrenm.  1884. 
Xebige  Häg  pflanzen.*  S  Mand.  1721.  L.  a*füre*,  leben- 
des Feuer  anmachen  BR.  ,Bei  einem  Geltstag  [Kon- 
kurs] wird  gäng  Alles  L*,  d.  h.  die  Schuldbriefe  werden 
aufgekündet  S.  ,Gott  blies  dem  Adam  ein[en]  1-en 
atem  ein.*  Ruep  1550.  's  Lebig(e),  das  gesunde  (blo8.se) 
Fleisch,  die  empfindenden,  Innern  Teile  an  Hörn,  Huf, 
Klaue  im  Gegs.  zum  harten  Knochen,  dann  auch  (wie 
das  syn.  Leben)  in  übertr.  Bed.  B;  S;  Z;  vgl.  frz.  le 
vif.  I'*  han  dem  Boss  d'  Huefsole*  h*  usschnlde*  bis 
uf's  Lebige.  Schild.  Nu*'  nüd  bis  uf's  Lebig  ine*!  Z. 
,Einem  o*  d's  L-e  grlfe*^  ad  vivum  resecare.*  Id.  B, 
Das  geit  i*  d's  L-e,  Das  trifft  empfindlich,  die  empfind- 
liche Stelle  B;  vgl.  Gotth.  V  127.  I*  wichtige*  A*- 
g*lege*h€ite*,  wo  's  a*  d's  L-e  geit.  Tannrbis  1855.  ,Sie 
wollten  ihrem  Feinde  besser  an's  L-e  rücken.*  B  Dorf- 
kai. 1865.  —  2.  =  ia>endig  2  Aa;  Bs;  B;  VC;  G;  Sch; 
Th;  W;  Z.  E  Us  [tätiges]  Wib  W\  Mit  dem  Zuruf: 
L.!  l.!  treibt  man  Säumige  zur  Arbeit  an  Bs.  Das 
hat  dem  Mannddi  g'lebigi  Bei*  ^ma>cht  BSa.  (Schwzd.). 
Am  Landwermusterig-Zobe*d  isch  wo'*  Alles  fidel  und 
l.  g'si*  i*  der  Stadt  inn.  Breitemst.  Munter,  von  Sol- 
chen, die  noch  nicht  schläfrig  oder  eben  erst  aus  dem 
Schlaf  erwacht  sind  Bs;  Z.  Drü  isch  es,  doch  scho* 
Alles  l.  KdMet.  1844.  Im  warmer^  Früehli*g8sunne*- 
schi*  isch  's  zeniumme*  und  -ane*  wider  l.  worde*  in 
alle*  Oärte*.  Breitenbt.  Belebt,  von  Wegen,  Strassen 
Bs.  Bald  «■*  si  l.  und  gangber,  bald  verirrlig  wid 
öd.  Breitenbt.  —  3.  Adv.,  schnell,  sogleich  Aa;  B. 
Du  lat  er  l.  d's  Gitter  abe*.  Bim  1885. 

Unser  W.  ist  eig.  nnr  eine  Nbf.  zu  lebend,  indem  unsere 
MAA.  das  Ptc.  Präs.  in  der  Regel  durch  ein  Adj.  auf  -ig 
ersetzen;  vgl.  $tinkig,  ecktotniger  Ma*,  abnehmender  Mond, 
usw.;  Tgl.  auch  Abig,  tüeig  aus  , Abend,  tüsend.*  ,Lebing' 
stellt  die  Übergangsform  dar. 

lebige»:  =  lebtigen  B;  VO.  D'Gofe*  lebigi*d  UwE. 
's  Dorf  lebiged  am  Märcht  [Markttag],  ebd.  „Die 
Stadt  lebiget,  wenn  die  Bürger  derselben  ausser  ihren 
Häusern  viele  Geschäfte  treiben.**  's  Mel  lebiget  = 
mrd  lebig. 

leblich  {Upli"^  Gl):  1.  das  Leben  erhaltend,  leben- 
spendend, Lebens-  in  Zss.  ,Mit  dem  ynkuchen  des 
1-en  atems  [Lebensodems].*  Zwinoli.  ,[Es]  wirt  also 
die  g'sunde,  1-e  speis  [der  h.  Schrift]  den  kranken  zum 
tod  und  verderben.*  Z  Bib.  1531  (Vorrede).  ,Das  houpt 
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regieret  und  leitet  den  lyb,  gibt  im  1-e  kraft/  HBdll. 
1540.  ,£s  verrficht  [yerflüchtigt  sich]  der  1.  geist,  so 
[im  Samen]  verschlossen  ligt.*  Ruef  1554.  ,Das  herz 
ist  ein  anfang  der  1-en  wärme  und  hitz.'  ebd.;  ähnlich 
VoGELB.  1557,  151^  JRHoPMBTR  1645.  ,üer  1.  luft, 
der  luft,  von  wölchem  wir  lebend,  aura  vitalis.*  Fris.  ; 
Mal.  —  2.  lebendig  (körperlich  und  geistig),  lebens- 
kräftig, -föhig;  lebhaft,  munter,  belebt,  z.  B.  von  Kin- 
dern, Kälbern,  Lämmern  Gl.  ,Natura  acris,  ein  1.  und 
starke  natur.  Aetas  acris,  stark  und  1.,  frech.  L-e 
ding,  die  seel  und  leben  habend,  res  animales.  L.,  das 
von  natur  g'leben  mag,  animabilis,  vividus,  nervosus. 
Accensi  sensus,  1.,  gereizt,  erweckt.*  Fris.  ;  Mal.  ,£t- 
lich  wollend,  dass  ein  järig  eslin  ein  fülhen  gVorfen, 
das  1.  'hüben.  Über  die  30  jar  lebt  ein  esel;  doch 
ist  das  weiblin  etwas  1-er  und  wirt  elter  denn  das 
männlin.'  Tisrb.  1563.  ,[Diese  Bescheidenheit  und 
Zurückhaltung  war]  ohne  einiges  Trauren  ald  Schwer- 
mut, sonder  [sie  war]  in  allen  ihren  Sachen  1.,  freudig 
usw.*  XVII.,  Mise.  Tig.  S.  noch  fruetig  Bd  I  1340/1. 
Von  Farben.  ,Das  recht  oug  ist  in  schneller  bewegung 
und  1-er,  besserer  färb  vor  dem  linken.*  Bukp  1554. 
,L-e,  guete  färb,  validus  hominis  color.  Igneus,  acer 
rubor,  ein  l-e  und  brünnende  röte.*  Fris.;  Mal.  ,Leo 
hat  allzyt  ein  guete,  l-e  färb.*  1574,  Mise.  Tig.  Von 
P>zählungen,  Schilderungen,  bildlichen  Darstellungen; 
vgl.  lebhaft,  ,Üa8  alles  wird  vil  türer,  vil  klarer,  vil 
1-er  in  der  h.  schrift  angezeiget.*  Z  Bib.  1531  (Vorr.). 
,Ir  band  ouch  1.  mögen  schouwen,  was  wol  anstand 
einer  erenfrouwen.*  B  Esther  1558  (Ansprache  an  die 
Zuschauer).  ,£s  ist  gar  truglich  by  der  nacht.  Ein 
wilds  g'stüd  oft  unruew  macht,  besonder,  wenn  der 
mon  schynt  dryn;  das  gibt  etwan  1-en  schyn  [gibt 
einen  Anblick  als  von  lebenden  Gestalten].*  JMdrer 
1559.  ,Ein«'»  1.  abcontrafehen  oder  eigentlich  abmalen.* 
Fris.;  Mal.  ,Dise  beschreibung  ist  schön  und  1.* 
LLav.  1587.  ,Ein  1.  Conterfeet.*  FWtss  1673.  Lebend, 
noch  geltend,  von  Gesetzen,  Gewohnheiten  VO.  Olt, 
l.  Bruch.  Inbichen  1859. 

Leber  BSi.,  sonst  L obere"  —  f.:  1.  wie  nhd.  allg. 
Gilt  als  Sitz  von  Leidenschaften  und  als  eines  der 
empfindlichem  Organe  des  menschlichen  Körpers. 
Weichi  L.,  ein  Krankheitszustand,  der  der  Leber- 
verhärtung vorangeht  und  darin  besteht,  dass  die 
Leber  zerfallt  Z.  Wortspielend:  E  zdchs  Leberli  ha; 
ein  zähes  Leben  Ap.  Das  hät-em'a  L-li  äb*trucktf 
daran  ist  er  gestorben  (z.  B.  an  Kummer)  Z.  Sturm 
sl"  a"  der  L.,  nicht  recht  bei  Sinnen  ZW.  Wer  in 
Folge  von  Unannehmlichkeiten  verstimmt  ist,  dem  soll 
Etw.  über  d*  L.  g'chroche*  (g'loffe*  Bb)  sein  B;  S;  Th; 
Z ;  vgl.  darüber  Gr.  Wß.  Von  Jmd,  der  immer  Durst 
hat,  gilt  die  RA. :  Er  hat  (treit)  d'  i.  uf  der  Sunne*- 
8Ue»  ßs;  B;  VO;  G;  S;  Z.  ,Er  hatte  aus  Frankreich 
eine  durstige  L.  mitgebracht.*  MEY.-Mer.  Ein  durstiger 
Bruder  wird  scherzh.  ,dürr  L-li*  genannt  Bs  (Spreng). 
Narr:  ,Es  ist  mir  gleichsam  nicht  recht  wol,  ich  sei 
denn...  voll;  wölln  wir  uns  gehn  zusammen  setzen 
und  d'  Lebern  wol  im  Wein  ernetzen.*  GGotth.  1599. 
.Botz  1.!*  neben  andern  Schwüren  verboten.  1348,  Z 
Ratserk.  Die  Teufel  bei  Ruep  1550  schwören:  ,ßotz 
lungken,  leber  und  botz  darm!*  S.  noch  ^a&en  Bd  II 
873  und  vgl.  dazu  ,Leberlein*  bei  Gr.  Wß.  —  2.  Dira., 
ein  Gericht,  gebratene  Leber  Ap;  ß;  G;  Th;  Z.  Jokeb, 
wottMt  du  d'  Lebere*?  Scherzrede,  wenn  man  im  Kraut 


eine  Schnecke  findet  Z.  —  3.  trockenes  Fleisch  übh.; 
iron. :  fetter  Speck  AaF.,  Fri.  —  4.  Mergel,  Mergel- 
schicht, -Ader  im  Gestein  (Molasse,  Sandstein)  L;  Th;  Z ; 
Syn.  Geläss;  vgl.  Ldter-Felsen,  -Flueh,  -Banden.  Hieher 
gehört  wohl  auch  der  alte  Name  des  Juragebirges. 
,Es  wird  dem  Läberberg  (auch  Leberberg)  auch  etwann 
im  Solüthurner  Gebiet  nur  der  Name  Laberen  oder  Le- 
beren, Leberor  beigelegt.*  Leu,  Lex.  XI  294.  .Die  land- 
schaft  zwischen  Sant  Bernhards  berg  und  dem  Lehrer.* 
Ansh.  ,Das  land  enend  dem  Jurassen  oder  Jurthen  oder 
enend  dem  Läber  gelegen.*  Vad.  —  5.  gem.  Odermen- 
nig, agr.  eup.  Aa.  —  6.  Dim.,  Dublone  B  (scherzh.). 
Zu  4.  Das  Gestein  ist  entw.  benannt  nach  der  oft  leber- 
ähnlicben  Farbe  oder  dann  nach  der  lockern,  bröckligen 
Struktur  (ähnlich  der  Leber).  Die  im  Jara  gebrochenen 
Kalksteine  haben  oft  auch  leber&hnliche  Farbe;  ausserdem 
findet  sich  im  Jurakalk  der  Kalkmergel.  Vgl.  auch  noch 
Läfferen.  ,Laber*  (m.)  bei  Vad.  ist  viell.  aus  ,Leberberg' 
verkürzt  Zu  5.  Die  Pflanze  wurde  gegen  Leberleiden  an- 
gewendet   und    heisst    daher    auch    ,Leber-Klette,    -Kraut.' 

—  Abi.    Gdiber. 

Chrebs-:  1.  ein  Gericht  aus  Eiern,  Rahm  und 
Krebseauce.  B  Kochb.  1796,  Nr.  302.  —  2..  Vexierwort 
in  dem  bei  Oiggernillis  (s.  Bd  II  176)  angeführten  ab- 
weisenden Bescheid   Bs.     Vgl.  Chr.-Chuttlen  Sp.  575. 

—  Bocks-.  Spielte  eine  grosse  Rolle  in  der  Volks- 
medicin  und  in  den  alten  Arzneibüchern  (z.  B.  JJNü- 
scheler  1608). 

Stei"-:  1.  Hunds-Schildflechte,  pelt.  canina  GT.;  Z. 

—  2.  die  Blätter  des  Huflattichs,   tuss.  farf.   Vookl. 
Zu  1.    Die  Pflanze  überzieht  die  Steine  mit  einer  grauen 

oder  bräunlich-grünen  Decke. 

Trflsche"-:  Leber  von  der  Quappe  oder  Aalraupe. 
.Köstliche  Speisen  und  niedliche  Leckerbissleiu,  Trea- 
schen-L.  und  Karpfenzünglein.*  JUlrich  1727.  In 
ZZolL  geht  die  Sage,  eine  Äbtissin  zum  Fraumünster 
habe  einst  das  Gut  »Traubenberg*  bei  diesem  Dorfe 
für  diese  beiden  Leckerbissen  hingegeben;  vgl:  ,Die 
leber  [der  Trüsche]  ist  ein  edler  schleck,  also  dass 
zue  Zeiten  ein  gräfin  guet  und  haab,  rent  und  gült, 
zins  und  zehenden  um  solche  leberen  verton  und  vcr- 
schlecket  hatt.*  Fischb.  1563.  —  Wolfs-:  getrocknetes 
Bocksblut.  VoGiL. 

Leib  Lab  m. :  was  von  einer  Mahlzeit  übrig  bleibt, 
Abhub  Th.     Syn.  Leibeten, 

leibe»,  bzw.  ä,  ä,  in  P  leipe*  -  Ptc.  g'leibt  GRh.: 
Übrig  lassen,  spec.  Speisen,  Reste  der  Mahlzeit  Ap; 
Gr;  P;  GT.,  W.;  TeTag.;  ZSth.;  früher  auch  von 
Beute  im  Krieg.  Tue  mir  L,  lass  mir  Etwas  übrig 
von  Dem,  was  du  issest.  G^nueg  ha*  moass  L  GBern. 
Besser  en  Buch  versprunge^  a's  schandlig  g'loabet,  ebd. 
,Swa8  [was  immer]  die  fygint  geleipt  bäten.*  ä.  Z  Chr. 
,Nun  ist  üch  unverborgen,  wie  die  Wältschen  angriffig 
sind  und  nützit  1.*  1531,  Strickl.  »Wusch  us,  rum 
uf,  leib  nüt!*  Salat  (später:  ,lassbljben  nüt*).  ,Rumen 
uf  und  löuben  nüt!  Essen,  trinken,  lieben  lüt!*  Daniel 
1545.  ,Wenn  im  Gott  selber  helfen  wett,  so  wurd  er 
nüt  dest  minder  quitt,  im  selbs  leibt  er  kein  haller 
nit.*  JBiNDKR  1535.  ,Überlasse,  läube,  linque!*  Red 
1662.  —  Faktit.  von  Üben  i.  S.  v.  he4ibm,  nhd.  »bleiben.* 
Äu  für  äi  oft  vor  Labialen. 

über-:  = /ct6en  Gr.  Hut  isse^-mer  [essen  wir] 
Nüt  und  more»  [morgen],  tvas-mer  hüt  Überleubend  GSa. 

—  ver-:  Speisen  tw.  stehen  lassen,  verschmähen  Ap. 
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Lei  bete"  f.:  1.  Oberrest  einer  Mahlzeit,  Abhub 
Ap;  P;  G;  Th.  —  2.  lange  Eeihe  BSi.  Syn.  Rieschelen, 
Zileten.  —  Bei  2  scheint  der  Begriff  eines  Überrestes  ein- 
seitig im  S.  einer  langen  Fortsetzung  aufgefasst  zu  sein. 

Über-:  =  Leibeten  1.  ,E88en  und  die  ü.  aus- 
schütten.' TiERB.  1568.  , Zuletzt  werden  die  Blatten 
hinweg  genommen  sammt  den  Bissen,  Binden  und 
halb  aufgcessnen  Brosmen  und  andern  Ü/  Spleiss 
1667.     ,Die  Ü.  gab   man  armen  Leuten.*   Wdrstisem. 

Nach-:  Oberrest  (eines  Volkes).  ,Von  Jerusalem 
wirdt  ein  n.  aussgon.'  1531/48,  Jes.;  dafür  1860:  ,die 
Übrigen.* 

Lib  —  PI.  -er  (im  XVI.  auch  ohne  End.)  —  Dim. 
Ltblf  (meist  nur  in  Bed.  7)  —  m.:  1.  Leib  im  Ganzen, 
körperliche  Beschaffenheit  und  zwar  meistens  in  gün- 
stigem Sinn ;  äusserlich  sichtbar  und  greifbar,  a)  von 
Menschen  und  bes.  von  Tieren.  (EnJ  L.  Äa",  wohlge- 
nährt, fleischig,  fett  sein  Ap  (auch  en  guete*  X.);  L;  Z. 
Guet  bi  X.,  ziemlich  fett  GRVal.  Guet,  ordli'^  z'  (bi  Z) 
L%b,  wohlgenährt,  von  Vieh  S.  Wenn  man  das  Vieh 
im  Vollmond  an  die  Krippe  st^^llt,  so  bleibt  es  besser 
iVs  lÄbsch,  fetter  W.  Z*  L.  lege^,  fett  werden,  zu- 
nehmen [Fleisch,  Fett  ansetzen]  BR.  5i**  z'  L,  legga% 
gedeihen  Ap.  Vom  L,  g*hije;  abmagern  BR.  ,Korn, 
Mehl  usw.  hirten,  um  das  Vieh  besser  am  Leib  oder 
an  der  Milch  zu  erhalten*  Obw;  Z.  ,Dass  die  frouw 
wider  zum  1.  komme  und  zimlich  feisst  werde.*  Ruef 
1554.  ,Wer  eindorrete  und  verschmachtete,  der  trinke 
eselmilch,  hilft  im  wider  zuo  L*  Tierb.  1563.  ,Con- 
Hrmare  se,  am  1.  widcrumb  zuonSmmen,  widerumb 
ze  L  legen.  In  corpus  ire,  ze  1.  nSmmen.*  Fris.;  Mal. 
,[Das  Vieh  kommt]  vom  L.  und  von  der  Milch  [bei 
der  Krankheit].*  1610,  ArdOser.  ,Er  hab  d'  Soüwsucht, 
dass  ihm  Alls  so  wol  z'  L.  schlacht  [anschlägt].* 
Schimpfr.  1651.  ,Die  Kühe  kommen  [durch  Leck- 
pulver] zu  L.*  1780,  Z.  —  b)  „von  leblosen  Stoffen, 
z.  B.  Papier,  Tuch.  ,L.  haben',  dicht  oder  dick,  fest, 
compakt  sein"  B;  Z;  auch  von  Wein.  Gotth.  —  2.  ein- 
geschränkt auf  einzelne  Teile  des  Leibes,  bes.  des 
Unterleibes.  De^  hol  X.,  Unterleib  Zu.  E%**m  's 
Messer  in'n  hoU^  L.  ine*  stecke*.  Eine*  in'n  hole* 
L.  stirze*.  De*  L,  usma^ihe*,  einen  Bruch  bekommen 
Xa;  Bs.  a)  „der  Mastdarm  von  Menschen  und  Tieren** 
L;  in  Ap  als  der  hender  [hintere]  L,  unterschieden 
von  b.  De^  L.  ist-mer  üs* trete*  Z.  's  lAbli  üsnuiche* 
Bs,  üsdrucke*  Z,  von  Kindern.  De*  L.  löse:*,  die  Not- 
durft verrichten  Aa;  dafür  in  P  gö*  d^s  lÄbs  (nach 
dem  it.  andar  di  oorpo).  Offne*  L.  [Öffnung]  ha*  Aa. 
,  Welchem  menschen  der  lyb  oder  mastdarme  ussfalt.* 
Zg  Arzneib.  1588.  ,Zu  dem  Aftertarm,  wann  eim  der 
Lyb  ussgeht*,  wird  Schlehen  würz  empfohlen.  ZElgg 
Arzneibuch.  —  b)  im  weiblichen  Leib,  Gebärmutter 
Hs;  GlMoIL;  S;  auch:  Scheide,  in  Ap  Beides  zs.  als 
de"  vofrjder  L.  unterschieden  von  a.  De*  L.  üsg'h^e*, 
Abtrennung  und  Wegfall  der  Gebärmutter  erleiden 
GrI).  De*  L.  zeige*  1)  Scheide  Vorfall  bei  Kühen  Gl 
(auch  de*  Weg  z.)\  GaPr.  (zeiche:*).  2)  Gebärmutter- 
vorfall GrD.;  dafür  de*  L.  luege*  lö*  GW.,  üswerche* 
Th,  trucke*  GlMoII.,  us(e*)trucke*  Z.  S.  noch  tis- 
kcüheren.  Auch  von  Pferden :  's  Boss  hat  de*  L.  use*- 
y'werchet  Z  OGlatt.  —  c)  de*  L.  iise*trugge*,  Vorfall 
von  Gebärmutter  oder  Mastdarm  bekommen,  von  Men- 
schen und  Tieren  GA.  —  d)  von  Menschen,  Mutterleib. 
Gross  d's  lAbsch  W,  gross,  hoch  JAbs  Gk,  schwanger. 

Schweiz.  Idiotikon  IIL 


—  3.  der  L.  als  Inbegriff  der  innern  Teile  und  als 
Gesammterscheinung  der  Person  im  Äussern.  ,Es 
habe  noch  einen  ledigen  Leib  und  wolle  ihn  noch 
einstweilen  behalten*,  sagt  ein  Mädchen.  Gotth.  Me* 
weiss  nit,  was  e*  ledige^  X.  wert  isch,  bis  m€f*-ne*  nim- 
me*  het.  ebd.  I**  wett,  »**  hätt  min  ledige*  X.  no**,  t*** 
müesst  dann  nüd  feuf  Chind  erhalte*.  Stutz.  ,B'hüet's 
Gott  und  unser  lieb  Herr  Jesus  Christ,  Liber,  Hab 
und  Gut  und  Alles,  was  hier  um  ist.*  GO.  Alpsegen. 
Liebe"  Ma**,  liebes  Wib:  Us  dene*  zweie*  würd  ein 
Lib.  SuLGER.  X.  und  bar,  ganz  ähnlich  im  Aussehen. 
Er  ist  l.  und  b.  sin  Brüeder  Ap.  Es  g*sich  [sehe  aus] 
lib  und  por  une  die  Frau  Oberamtmännene,  Stutz  1839. 
Zuweilen  noch  verstärkt  durch  den  Zusatz  und  gotts- 
haftig  ZO.  (übertragen  von  libhaftig)  oder  durch  Vor- 
setzung von  Gott  vor  bar:  Er  sieht  l.  und  gottbar  tcie 
[Der  oder  Jener]  GT.  Ei**m  z*  X.  stlge*,  stark  zu- 
setzen, mit  Fragen  oder  Zumutungen  AaF.,  Fri.  ,E8 
wäre  längst  an  der  Zeit,  der  Hexe  an  den  Leib  zu 
gehen.*  B  Hink.  Bot  1863.  Früher  auch  der  tote  L., 
Leichnam.  ,Ir  sampt  euweren  leiben.*  1531,  Num.  ; 
dafür  1548:  ,todten  cörplen*;  1860:  ,Leichnamen.* 
Sonst  aber  in  der  ä.  Spr.  mit  Pron.  poss.  Umschreibung 
für  prägnantes  Pron.  pers.  oder  ,eigene  Person,  per- 
sönlich.* ,Das  ist  ein  pur,  dank  hab  syn  L!*  NMan. 
,Der  herzog  von  Burgund  mit  sy"  sSlbs  lyb  und  mit 
4000  pferd.*  1474,  Bs  Chr.  Ebenso  bei  Vad.  1,  519. 
Statt  des  Pron.  poss.  kann  auch  ein  persönliches  mit 
Adj.  eintreten.  ,Du  böser  lyb!*  schilt  Sara  den  Is- 
mael  verwünschend.  Haberer  1562.  Oder  der  Artikel, 
wenn  ein  Sachbegriff  gegenübersteht:  ,Tagwen  [Frohn- 
dienste]  mit  den  zügen  [Gespannen,  Wagen]  und  den 
lyben.*  1548,  Absch.  ,Man  will  den  N.  N.  [einen  Tes- 
siner,  für  welchen  eine  Caution  von  seinen  Verwandten 
angeboten  war]  gefänglich  in  die  Orte  begleiten  lassen, 
damit  er  sich  mit  dem  Leib  purgiere.*  1630,  Absch. 
S.  noch  GiU  I  4  (Bd  U  239).  Ähnlich  in  erbrecht- 
lichen Bestimmungen:  ,Der  Abzug  soll  dem  Leib  nach 
fallen.*  Z  Mand.  1699.  BildL,  die  äussern  Kegel  des 
,Rieses*;  s.  Herz  4  (Bd  11  1659).  —  4.  der  L.  in  un- 
trennbarer Verbindung  mit  der  Seele.  Von  stärkenden 
Speisen  und  Getränken  sagt  man,  sie  halten  L.  und 
S.  zusammen.  , Zehnjähriges  Kirschenwasser,  das  L. 
und  S.  zusammenschweisst.*  JRWtss  1822.  Ich  hetti 
X.  u.  8.  mOesse*  use*  gl*,  wenn  ich  's  [etwas  Unrein- 
liches] g'esse*  hett.  Wolf,  Bei.  Gespr.  ,L.  u.  S.  sei 
ihnen  zusammen  gewachsen*,  von  Leuten,  die  nicht  ster- 
ben wollen.  Schimpfr.  1652.  S.  noch  Ge-fräss  Bd  I 
1318,  gä*  Bd  II  13.  —  5.  L.  t=  Leben,  a)  Lib  allein; 
in  der  lebenden  Sprache  selten;  nur  in  Formeln  der 
Warnung,  z.B.  tue's  bi  L.  nüd!  GG.;  Z  [eig.  bei 
Lebensstrafe,  i.  S.  v.  um  keinen  Preis,  ja  nicht!]. 
B'hüei-is  der  X. .'  Verwahrung  B  [mit  Ergänzung  von 
,Gott*  als  Subj.,  i.  S.  v.  Gott  bewahre!  oder  mit  Ver- 
wechslung statt  lieb  sc.  Gott?].  ,Und  soll  synen  lyb 
hiemit  euch  verlorn  haben,  wann  er  synen  todt  hiemit 
woll  verschuldt  hat.*  1365/1544,  Schw  LB.  ,Wo  man 
in  [den  Frevler]  begryffet,  da  mag  man  in  anfallen 
und  von  lyb  tuon  und  zwei  stuck  uss  im  machen.* 
1376,  Zg.  ,Die  wyle  sy  beid  in  1.  sind.*  1379,  Z  ürk. 
,Des  lyblosen  fründen  des  andern  1.  erteilen*,  die  Vor- 
wandten des  Getöteten  zur  Blutrache  am  Totschläger 
durch  Urteil  ermächtigen.  Zo  St.-  u.  A.-B.  1432.  ,Es  gat 
einem  an  den  1.',  er  hat  Todesstrafe  verschuldet,  ebd. 
,So  lang  mein  1.  wären  wirt.'  1514/41,  Bs  Chr.    ,Wie 
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ein  yedlicfaer  mensche  für  sich  selbs  muoss  rechnung 
geben  vor  dem  strengen  gericht  Christi  und  da  en- 
phohen,  wie  er  gehandlet  hab  im  lybe.'  1529,  Bs  Chr. 
,Bei  L.  verboten  [bei  Leibesstrafe].*  ZürGilgbk  1656. 
Anch :  Lebenszeit.  ,Anf  1.  oder  bestimmte  jar  verliehen.' 
1571,  Sic,  Pfyff.  —  b)  verbunden  mit  Leben,  Sterben, 
mitunter  abgeblasst  zu  blosser  Verstärkung  einer  Ver- 
neinung. Ü8  {uf  G)  L,  und  Lebe*,  aus  Leibeskräften 
Bs.  Mit  L.  und  Lebe'  derbi  si;  mit  ganzer  Seele,  ebd. 
Bi  L.  und  Ldte»  nüd!  Bi  L.  und  Stirbe*  nit!  ß;  S. 
G'seit  hei^'Si  NiU  dervo;  bi  L.  u.  St,  nit  B.  Bi  L. 
und  Tode*  nit.  Gempeler.  Nei;  nei*,  Das  chann  »** 
nit  zuegi*,  um  L.  und  Sterbe*  nit.  Joach.  1885.  Die 
bi  L.  und  Stirbe*  nit  üs findig  z*  mache*  g^st*  H*.  Eor- 
stXtter.  Wo  Schlichtigkeit  regiert,  do  finget-er  bi  L. 
und  Sterbe*  kei*8  8tordie*ni8t.  ebd.  Das  tuen  i**  bi 
L.  und  Sterbe*  nü.  ebd.  Anders,  i.  S.  v.  Lib  3,  auf 
einen  Andern  bezogen:  ,Etlich  tröuwen  unserm  vogt 
und  unserm  grossweibel  an  ir  1.  und  leben.*  1531, 
Strickl.  ,Zw6n  Verwandte,  die  sich  von  einer  weis- 
sagenden Grotziii  verhetzen  lassen,  dass  sie  einander 
bald  auf  Leib  und  Leben  gegangen  wären.*  Sint.  1759. 
--  6.  L.  verbunden  mit  ,Gut.*  S»'*  z*  L.  und  Quet 
ge*,  auch  L.  u.  G.  z'sämme*  ge*,  sich  für  lebensläng- 
lichen Unterhalt  in  eine  Haushaltung  verdingen,  welche 
dann  nach  dem  Absterben  des  Betr.  Universalerbin 
wird  L;  vgl.  ,Leibding.*  Me  [wir]  wend  luege*,  ''as' 
mer-e*  [den  ledigen,  reichen  Vetter]  chönni*d  ^  L.  und 
Quet  a*ni*;  's  erbt-is  de**  Niemer  Nüd  e*wegg.  Schwzd. 
Vgl.  Guet  li  (Bd  II  546).  ,Was  des  übrigen  ist,  es 
sjg  1.  ald  guot,  das  unser  vatter  'kouft  hat.*  1391, 
GWall.  ,Den  fründen  den  1.,  dem  richter  das  guet 
[des  Totschlägers].*  1408,  Sgo.  Rg.  .Ungespart  lybs 
und  guets*,  mit  Aufwendung  des  Lebens  und  Vermögens. 
1474,  Gescbfo.  Ges.  ,Unge8])art  unser  lyben  und  guotd.* 
1476,  Bs  Chr.  ,Da8'  elüt  ein  anderen  machen  mögend 
1.  und  guet*.  die  Nachlassenschaffc  vermachen.  1545, 
Ndw  LB.  ,Üch  z'  dienen,  so  vil  syn  1.  und  guet  ver- 
mag.* RuEF  1540.  ,Lybs  und  guotcs  entfryen*,  vogel- 
frei erklären,  ächten.  1475,  Bs  Chr.  —  7.  meist  Dim. 
Libli,  Kleidungsstück,  a)  von  beiden  Geschlechtern, 
doch  bes.  vom  männlichen,  auf  dem  blossen  Oberleib 
getragen,  zum  Schatz  gegen  Kälte,  aus  Wolle  oder 
Baumwolle  Bs;  B;  L;  Sch;  Tm;  Z.  —  b)  von  Männern, 
a)  Weste,  Gilet  Aa;  Ap;  Bs;  BBrisl.;  LG.;  SchwE.; 
SThierst.;  T;  UwE.;  Zo;  Z.  Syn.  Länder,  Lib-Rock, 
Under-Tschöpen.  ,Man  trug  [im  XVIII.]  eine  bis  an 
die  Schenkel  reichende  rote  Weste,  das  Leiblein  ge- 
nannt.* Arg.  ,Ein  rotblau  gebildetes  Leibli.*  1768,  Z. 
flia«-»**  nid  es  ordligs  Libeli  a*,  und  au*''*  gar  ordligi 
Chnöpfdi  dra*?  Tobl.,  VL.  I  157  (L).  Wemmer  [wenn 
man]  's  Libli  am  Morge*  verchert  a*leit,  so  hat  mer  de* 
stfb  Tag  es  U*g*fdl  vor  si'**  Z.  ,Leibstuck  oder  so- 
genannte Leibli.*  Z  Mand.  1730.  —  ß)  Wollwams,  das 
Weste  und  Rock  versah  ZBül.  f;  Syn.  Lismer.  — 
c)  vom  weibl.  Geschlecht,  a)  Korsett,  Brustkleid  eines 
Frauenzimmers  Bs  (Spreng).  —  ß)  eine  Art  Weste 
der  Weiber,  mit  einer  Reihe  Metallknöpfe  T.  — 
Y)  ,Leible,  ist  auch  ein  kleidung  der  weiberen.*  Mal. 
,Lcib,  Weiberärmel,  Wams,  Schlutte,  subucula,  thorax.* 
Red.  1662.  ,Amiculum,  Oberkleid,  Leiblein,  Scheub- 
lein.*  Denzl.  1677;  1716.  —  Ö)  der  obere  Teil  des 
weibl.  Kleides,  die  Taille  Bs;  GrD.;  GRh.;  S.  Syn. 
Gestalb.  0  dir  Lib!  i**  cha**  schier  nit  schnüfe*  S 
(Joach.).    Potz  tausig  aw«*,  ioie  het  Die  pfitzt!    Wie 


händ  die  silbre*  Hafte*  'blitzt,  wo  si  am  tüechne*  Libli 
treit!  Hind.  ,In  Ap  trugen  die  Weiber  Röcke  mit 
[aus?]  angehängten  Leibli  und  Oper,  Hangjuppen  ge- 
nannt.* BOroek-  und  Baüernfr.  1819.  —  t)  ,Lätzli*  an 
den  Schürzen  Gl.  —  Q  „Koller,  weibL  Halskragon, 
Ap;  B;  Gl;  LE.;  G.**  Syn.  GöUer.  Kragen  von  Sammt, 
mit  Korallen  verziert  BSchw.;  F.  —  8.  Polster,  wel- 
ches dem  Pferd  unter  den  Kummet  gelegt  wird  Ap. 
,Ein  Leib,  Decke.*  Bs  Taxordn.  1646  (Sattlerarbeit). 
Syn.  Ünder-Kommet  Sp.  287. 

Zu  1  a  Tgl.  mhd.  von  Itbe  körnen,  zu  2  d  frz.  tfl-o99e.  In 
der  Verbindung  {.  und  bar  ist  l.,  entsprechend  Itar,  adj.  ge- 
braucht i.  S.  y.  ,]eibbaftig.*  L.  =  Leben  ist  mhd.  sehr 
h&nfig,  ebenso  als  Umschreibung  für  Person.  Zu  6  vgl.  noch 
mhd.  ,auf  seinen  Leib  Etw.  kaufen*,  ein  Leibgoding  k. 

Ünder-Libli:  1.  =  Lift  7  a  Th;  Z.  —  *2.  ge- 
stricktes wollenes  Wams,  über  dem  Hemd  getragen 
anstatt  einer  Weste  ZO. 

Ermel-:  Ärmolweste  SThierst. 

Ort-Lfb:  Eckstück  der  Mauer,  im  Gegs.  zum 
Mittel'L.,  dem  Mauerstück  zw.  zwei  Fenstern  Bü. 

g«-lib:  beleibt  BR.     Syn.  ge-libet. 

Leder- Lib:  Lederwams,  Koller?  ZKüti  Inv. 

Milch-.     M.  ha*,  nicht  gar  fett  sein  SchwE. 

Manns-:  männl.  Geschlecht.  ,Alle  die,  so  in  unser 
statt  sitzend  von  mannes  lib.*  1419,  B.  ,Alle,  die  von 
Mannsleib  zu  ihren  Tagen,  nämlich  zu  14  Jahren« 
'kommen  sind,  und  die  vom  weiblichen  Geschlecht 
12  Jahr  erlanget.*  1659,  BE. 

Mittel-:  Pfosten  zwischen  2  Fenstern  BBön. 

Mutz-Llbli:  kurze  Jacke,  Wams  SG. 

G'rue-.   's  G.  a*legge*  müese*,  sterben  müssen  Tm 

(Pup.).    —    Von  g*-rueje*,   ruhen. 

Summer-:  weibl.  Kleidungsstück.  ,Am  S.  Blüe- 
meli,  Näherin,  mach  mir*s  ordeli,  unten  weit  und  oben 
eng,  dass  füren  kommt  das  weisse  Hemd.*  Lied  von 
Kleiderpracht. 

Schm3r-Lib:  Schmalzleib  an  den  Rippen  des 
Schweines,  den  die  Bauern  auskochen,  um  damit  die 
Kartoffeln  zu  ,schmälzen*   AAFri.     Vgl.  Schmer-Laib. 

libe"  I:  1.  (auch  „^•-^")  fetter,  stärker  werden 
U;  W.  —  2.  formelhaft  und  tautoL  verbunden  mit 
lebe*.  Was  libst  und  lebst?  Frage  nach  dem  Befinden 
Z  (formelhaft).  Vom  Hexe*wese*  bi  den  Alte*,  toie  si 
dWa*  'glaubt  und  wie  si  d'rin  g'libt  und  g'l^t  hei*. 
Schild.  ,Zwar  geht  von  dir  [dem  Osterhasen]  oft  das 
Gerücht,  du  lebst  und  leibest  nicht.*  Z  Neuj.  Mus.  1789. 
—  3.  refl.  ,Sich  leiben  und  zuo  einem  leib  werden, 
ein  leibgestalt  an  sich  nemmen,  corporari.*  Mal.  — 
4.  ,Wenn  der  tote  mensch  nit  lybendes  guotes  hinder 
im  liessi.*  1561,  Scbw. 

4  ist  wahrsch.  eine  ziemlich  sinnlose  Verbindung,  ver- 
anlasst durch  die  häufige  Formel  ,L.  und  Guet'  Doch  Hesse 
es  sich  auch  als  ein  später  Nachklang  von  mhd.  liben^  übrig 
bleiben,  erkJ&ren,  oder  allenfalls  mit  liben  II  vereinigen. 

ab-:  1.  sterben.  ^Ä.  müese*.'*  Sonst  nur  in  der 
ä.  Spr.  und  zwar  meistens  im  Kanzleistil.  ,Nach  grafe 
Henrichs  ableiben.*  Wurstisen  1580;  =  ,Ableben.*  1765. 
,ües  entleibten  abgeleibte  seel.*  Ap  LB.  1585/1828. 
,Wenn  nach  des  einen  Ehemenschen  Ablyben  das  ander 
£.  auch  stirbt.*  1615,  B.  ,Das  leidig  Ableiben  des 
Verräters  Judä.*  PWtss  1650.  .Durch  das  tödliche 
'  Ableiben  Junker  Hans  Kaspars  von  Hohenfürst.*  1779, 
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Bs  Chr.  ,MaD  hat  auch  daselbBt  den  abgoleibten  Kaiser 
Albrecht  balsamiert*  JBGrinm  1786.  —  2.  töten.  ,Dar- 
dnrch  ein  Matter  getrungen  worden,  ihr  eigen  sau- 
gendes Kind  abzulciben,  zu  kochen  und  zu  essen.* 
FWyss  1655. 

In-:  1.  einverleiben,  a)  einer  Gemeinschaft.  «Das« 
der  touffende  den  'toufften  soll  ynlyben  dem  vatter, 
sun  und  heiligen  geist.*  Zwinoli.  ,Sy  sind  wie  ich 
ouch  glider  gsyn  [der  ehr.  Gemeinschaft],  dem  glöu- 
bigen  hufen  g'lybet  yn.*  U Eckst.,  Conc.  ,Du  [Luzern] 
hast  das  recht,  war  liecht  erkannt  und  bist  dem  selben 
yng'lybet.*  Lied  y.  d.  Schlacht  bei  Kappel.  Beatus: 
.Wollt  Gott,  wärest  auch  in  mim  Orden,  in  dem  ich 
ingelibet  bin.'  Com.  Beati.  —  b)  in  den  Zusammenhang 
eines  Schriftstückes  aufnehmen.  ,An  welches  statt 
derselbig  [Bogen  Papier]  hftrt  ynzelyben.*  Äo.Tscbddi. 
,Es  seie  nit  der  kirchen  meinung,  ob  es  glych  dem 
papistischen  recht  yngelybet.'  LLay.  1569;  =  »einver- 
leibet.* 1670.  ,So  habend  wir  dieselben  unseren  Ord- 
nungen in  diss  Buch  verfassen  und  ynlyben  lassen.* 
B  Gerichtssatzung  1615.  —  2.  zwei  Dinge  vereinigen. 
,£inleiben,  zuosammen  leiben,  aus  zweien  oder  vilen 
eins  machen,  concorporare,  confundere  in  unum  cor- 
pus.* Mal.  —  3.  Etw.  sich  einprägen.  ,Dass  der  iSser 
mög  syn  lesung  behalten  und  ynlyben.*  Salat. 

ver-:  =  in-Zlben.  1.  a)  ,Göldi  zu  Wettingen  in 
dem  Gottshus,  so  darin  verlybt  und  Profession  getan.* 
1612,  AAWett.  Klosterarch.  —  b)  ,E8  sy  nötig,  dass 
derselbig  handel  [Streit]  in  disem  friden  verlybet 
werde.'  1529,  Absch.  ,yormög  eins  artikels  in  selbigen 
pünden  verlybet*  1532,  Absch.  , Alles  das  ze  halten, 
das  in  vorliptem  [so !]  burgrecbtsbrief  geschriben  stat* 
Kkssl.  -  2.  ,Und  sind  die  schuoppissgüeter  den- 
selbigen  hnoben  widerum  verlybet  und  darzuo  be- 
schriben.*  1555,  Hotz,  Urk.  ,Vereinbaren,  zusammen 
verleiben,  concorporare.*  Denzl.  1677;  1716. 

in- ver-:  nur  im  Ptc.  Mit  Ei**m  guet  i'verlibt 
si*,  mit  Jrodm  in  gutem  Einvernehmen  stehen  Z. 

ver-sü-:  =  tier-sü-lebe*  ApK. 

Liber  I:  Weste,  meist  ohne  Ärmel  Gl;  LG.  (die 
grosse  Weste  der  Bauerntracht,  meistens  rot).  Syn. 
L%h  7  &  a. 

„ge-llberet",  gMibet:  beleibt,  fett  B;  UwE. 
Von  Papier  und  Tuch,  fest,  dick  oder  dicht  L;  UwE. 
Es  guet  g'ltbets  TierK,  ein  wohlgenährtes  und  -gestal- 
tetes Pferd  S  (Schild).  Es  g'libets,  chechs  Chmii 
ScHwBrunn.  ,Ein  dicker,  gelibter  mann.*  1476,  Bs 
Chr.  ,Nach  des  hochßlrtigen,  wohlgelybten  Pauli 
gächem  tod.*  Ansr. 

libhaft:  1.  in  der  Verbindung:  Hb-  und  gottshaft 
(vgl.  Bd  II  5*23)  =  nhd.  leibhaftig,  ganz  ähnlich  ScawE. 
Vgl.  lAb  3  und  knm.  dazu.  —  2.  wohlgenährt,  fett, 
von  Vieh.  ,Wie  das  vych  auf  ein  guete  weid  ge- 
schlagen [getrieben],  leibhafter,  feisster  und  am  fleisch 
besser  ist*  Mangolt. 

libig:  1.  beleibt,  korpulent  L;  ScnSt;  Th;  Ndw. 
—  2.  dick  und  dicht,  von  Wolltuch  Aa;  Gr;  Th;  Ndw 
(auch  g*libig);  Z. 

mit-:  zu  einer  Gemeinschaft  gehörig.  ,Dass  die 
beiden  syend  miterben  und  mitleibig  und  mitgenossen 
seiner  verheissung.*  1531/1667,  Ephks.;  dafür  1860: 
,rait  einverleibt'  Vgl.  den  Sulgerschen  Reim  unter 
L%b  3. 


Libi»g  f.:  Dicke,  z.B.  einer  Wand,  Bohre  Z.  — 
Nhd.  .Leibung*  in  bautechnischer  Bed. 

Üblich:  1.  wie  nhd.,  den  Leib  betreffend,  zu  ihm 
gehörig;  von  Handlungen :  mit  einem  Gliede  des  Leibes 
vollbracht.  In  einer  alten  Übersetzung  einer  Urkunde 
von  ZTöss  heisst  es:  ,Die  besitzungen  mit  all  im  zue- 
g^hörden  und  rechten,  üblichen  und  nnlibUchen.*  Vgl. 
, körperliche  Rechte.*  —  2.  von  der  Zeit,  zur  Ver- 
stärkung eines  vorausgehenden  all.  Älli  Uplichi  Jär 
GRPr.;  Syn.  '»  hinderist  einzig  Jär.  Vgl.  Bd  1  359. 
Ein  und  all  /Ijph'«*  Äbet  GnAnt  ,A11  1.  mal*,  jedes 
Mal.  Manuel. 

Libli"g  ra.:  Männerweste  PPomm. 

Libniss  f.  AABrugg,  n.  AAWohL:  Leibgeding. 
Vgl.  lAb  6. 

Libell  n. :  kleine  Schrift,  in  Gestalt  eines  Buches 
oder  Heftes;  Anhang  zu  einem  grössern  Aktenstück. 
Im  Jahr  1713  wurde  dem  geschwornen  Briefe  das  sog. 
L.  beigefügt,  eine  Feststellung  der  Rechte,  welche 
den  Zünften  bei  Kriegserklärungen  wie  beim  Abschluss 
von  Frieden  und  von  Bündnissen  zustehen  sollten. 
.Das  vom  Landvogt  vorgelegte  Marchenlibell.'  1729, 
Absch. 

llbe**  II:  nachlassen,  z.  B.  an  einem  Kaufpreise 
oder  Zinse.  Verpächter  eines  Hofes  versprechen:  ,Wer 
ouch,  das*  su  [die  Pächter]  deheis  järes  klagtin  ge- 
bresten  an  dem  guote  von  hagel,  von  ungewecsde 
[Misswachs]  ald  von  urlige  [Krieg]  und  an  uns  ein 
libunge  des  zinses  fordrotin,  da  inne  sulen  wir  tuen 
des  landes  recht,  als  ander  lüte  ir  zinser  tuont,  die 
in  dem  selben  schaden  liggent'  1309,  ZRüti.  Der 
Convent  von  Wurmspach  räumt  gewissen  Erblehen- 
leuten das  Recht  ein,  das  Lehengut  zu  veräussern, 
und  fügt  bei:  ,Woltin  wir  danne  das  guot  koufen, 
daran  sulen  su  uns  mer  liben  an  dem  koufe  denne 
andern.*  1323,  GWurmsp.  —  Mhd.  Üben,  ahd.  (h)Ub(j)an, 
schonen,  gdiben,  ruhen,  ablassen.    Vgl.  noch  libere*. 

libe°  III:  bei  der  Butterbereitung  das  lAb-Nägeli 
lüften,  welches  in  dem  lAb-Löchli  steckt  (zu  dem 
Zwecke,  den  sich  entwickelnden  Gasen  einen  Ausweg 
zu  verschaffen)  Ap.  -  Wahrsch.  Eins  mit  Itben  II  i.  S. 
von  ,Lnffc  machen.* 

Llbep  II:  Verkürzung  des  Folg.  AAWohl. 

Fünf  Füf-,  Föuf-:  Taler  im  Werte  von  5  franz. 
Franken  (livres)  Aa;  Ap;  Th;  Z.  Das  Reigoldswyler 
Tal  in  BsL.  wurde  das  F.-Tal  genannt,  weil  es  von 
BsStdt  mit  Fünf  franken  talern  gegen  die  neue  Re- 
gierung von  BsL.  aufgewiegelt  worden  sein  sollte. 

Über:  frei,  unabhängig,  ledig,  los,  z.B.  von  einer 
Krankheit  AAWohL;  GrAy.  (ij;  S;  U.  —  Aus  dem  Frz. 

Liberaz(ion)  f.:  Freisprechung.  1540,  Abscu. 
IV  1  c  1258;  1571,  ebd.  IV  2,  1204. 

liber(e)ment(s),  in  ZHombrecht  liberdements : 
1.  gänzlich,  durchaus  Aa;  Ap;  B;  VC;  Gr;  G;  Sch; 
S ;  Th  ;  Z.  Mächtig  Stei*bröch  [Steinblöcke]  händ  Lüt 
und  Veh  libarament  zue'deckt  GaPr.  (Schwzd.).  lAbere- 
ment  so  wie  iez  Zo.  Mit  verstärkend  vorgesetztem 
süber  G.  Häufig  vor  Negationen:  l.  nümme*  [nicht 
mehr]  Zo.  L.  Nüd  [Nichts].  Und  am  Häufigsten 
nach  all;  s.  Bd  I  168.  —  2.  geradezu,  ohne  Weiteres. 
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Se  [so]  meint '%"''  l,  de  [du]   wäi-ist  e*  Liberale'.   U 
Bauerngespräch. 

AuB  dem  frz.  lihrement,  dem  Adv.  za  Ubre,  yerdeutscht, 
wie  z.  B.  ju9tement.  Das  an^rehän^  «  (Seh ;  Z)  ist  die  be- 
kannte Adyerbialbildung.  Zu  liberdement*  s.  u.  all  (Bd  1  168) 
nnd  aüer  (Bd  I   170). 

liberiere":  befreien  von  Etw.  Ndw.  , Der  Schrei- 
ber ist  geliberiert  gegen  [Entrichtung  von]  20  Kronen.' 
1521,  Absch.  Eine  Grenzsperre  des  Verkehrs  auf- 
heben. ,Sobald  Mailand  liberiere,  werde  Luggarus 
es  auch  tun.'  1611,  Absch. 

Libertß't  f.:  Freilieit  GaPr.  Eine»  i-  d'  L.  lä; 
frei  lassen  ÜU. 

G*-irber  n.:  Leber  und  die  damit  zshängendcn 
Eingeweide  des  kleinen  Schlachtviehs,  zunächst  die 
Lunge  GO.,  W.;  Th.  Die  essbaren  Eingeweide  übh. 
Gr;  ScHSt;  Z.  Vgl.  Grien  Bd  11  748.  ,Lunggen  noch 
geliber'  dürfen  unter  dem  andern  Fleisch  verkauft 
werden.  Sch  Stadtb.  —  Coli.  Bildung  zu  Leber. 

libere" :  Luft  machen.  , Wenn  man  most  in  schleu- 
chen  oder  in  legelen  füert  und  er  anfacht  jäsen,  so 
muoss  man  im  leiberen  oder  luft  lassen,  dann  be- 
schicht  es  nit,  so  zerreisst  er  die  schleuch  oder 
stosst  den  legelen  oder  grad  einem  eichenen  fass 
den  boden  auss.*  LLav.  1582.  —  Eine  Weiterbildung  aus 
Übe*  II.  III. 

Lfberi°g  f.:  Befreiung,  Erleichterung;  Milderung. 
,[Die  Verbündeten  sollen]  so  tapferlich  den  fycnden 
obliggcn,  dass  dem  benötigten  teil  dardurch  rettung, 
1.,  trost  und  luft  beschynen  möge.'  1580,  Absch.  ,Dann 
wo  du  wirst  zuo  diser  zeit  schweigen,  so  wirt  ein 
leiberung  und  errettung  aus  einem  anderen  ort  den 
Juden  entston.'  1531,  Esther;  dafür  1548:  ,liberung'; 
1868:  ,Hülfe.'  ,Es  ist  nit  die  meinung,  dass  andere 
1.  habind,  ir  aber  trüebsal.*  Bdll.  1561.  ,L.  des  Jochs 
der  Lehenherren.'  RDeqer  1606.  ,Ich  will  dir,  o 
Mensch,  einen  andern  Schatten  zeigen,  der  dir  guten 
Schirm  und  Sicherheit,  Leiberung  und  Kühlung  geben 
wird.'  PWtss  1672.  Spec.  a)  vom  Wetter  Th.  Es 
het  e"  i.  g'ge;  es  taut  auf  Th.  Bildlich.  1"*  man 
[ich  meine],  es  Tiet  e»  L.  ^gl^y  sät  [sagt]  de^  Hans 
hinder  ^em  warmen  Ofe»  und  him  sechste*  Halhs  Most. 
*s  ist  um  e*  L.  liechter,  etwas  wärmer  TnWeinf. 
(Pupik.);  vgl.  Schope*.  —  b)  kurzes  Aufleben  vor  dem 
Tode,  letztes  Aufflackern  des  Lebenslichtes.  Es  ist 
nW  e"  L.  Gl.  —  Vgl.  mhd.  underlibung  ungefähr  mit  der 
gleichen  Bed. 

g  e  -  liberet :  1 .  dicht,  fest,  von  Würsten  aus  Sch  weine- 
fleisch.  ,Man  macht  3  Gattungen  schweinene  Brat- 
würste: a)  ganz  gelieberte;  diese  waren  ehemals  ein 
Meisterstück  der  Wursterinnen.  Sie  sollen  gleichsam 
zu  einem  einzigen  festen  Teil  verarbeitet  werden, 
b)  halb  gelieberte.  c)  gehackte.  Sollen  die  schwei- 
nenen  Bratwürste  fest  geliebert  werden,  so  werden 
sie  nicht  gehackt,  sondern  gleich  als  geplütscht  wird 
der  Teig  angemacht  und  geschoppet.  Will  man  sie 
nur  halbge  lieb  ort,  so  wird  das  Fleisch  nur  1  Stunde 
lang  [nicht  P/a»  wie  im  erstem  Falle]  geplütscht 
und  dann  sehr  fein  gehackt.  Will  man  sie  ganz  un- 
geliebert,  so  hackt  man  das  Fleisch,  ohne  es  zu 
plütschen,  fein.'  Schweizerbote  1805  (Gr).  —  2.  ge- 
ronnen, vom  Blut.    ,Das  trybt  das  g.  bluot  us  einem 


menschen,  der  wund  ist.'  XV.,  Schw  Arzneib.  »[Das 
Blut]  das  in  in  geronnen  und  g.  ist,  wider  us  einem 
ze  bringen.'  ebd.   —  Mhd.  Oberen,  gerinnen. 

Libete"  f. :  eine  Art  geringeres  Mehl.  , Bachion  um 
grüsch  und  libenten.'  1479,  Z  Abtei.  ,Das  grüschmel 
und  die  lybat  für  sich  selbs  verkoufen.'  1567,  Z  Ratserk. 
,Dass  sie  zun  Zeiten  unter  das  kernenmöl  roggenmlU 
vermischind,  auch  ein  gueten  teil  grüsch  und  lybct 
darunder  lassind.'  ebd.  Das  Ergebniss  einer  obrigkeit- 
lichen Mahlprobe  in  Z  von  1597  ergab:  ,an  weissem 
und  gepütletem,  reinem  mgl  3  vrtl,  an  reiner  1.  2  flg 
[Vierling,  d.  i.  der  vierte  Teil  des  Viertels]  und  an 
krüsch  2  flg'.  oder  von  einer  andern  Probe,  ,8o  uuib 
etwas  reiner  gemalen:  an  mel  2  vrtl  3  flg,  an  1.  2  flg, 
an  krüsch  3  flg.'  ,Ein  Mütt  Kernen  hat  'geben  5  Viertel 
M61  und  1  Viertel  Krüsch  und  L.'  Z  Mand.  1610. 
, Krüsch,  Leibeten  und  kernis  MShL'  1695,  Suppli- 
kation der  Z  Pfister.  —  Wahrsch.  von  mhd.  Üben,  bleihen, 
eig.  ein  Rest,  Überbleibsel  von  einem  Mahlgang? 

Libvsal:  Nachlass  eines  Verstorbenen.  «Nachdem 
myn  vetter  sei.  hinter  ihm  verlassen,  dass  wir  syn 
lybsel  fürderlich  han  sollen.*  1498,  S  Staatsarch.  - 
Die  Bildung  entspricht  ganz  dem  nhd.  ,Überbl6ibse].' 

lieb  (in  Ap;  GT.;  Th,  eig.  nur  von  Personen,  auch 
lHbJ:  1.  rein  adj.,  im  Allg.  wie  nhd.  a)  von  Personen, 
geliebt,  wert;  auch:  freundlich,  gefällig.  Je  lieber 
's  Chind,  je  schärfer  d*  Ruete^.  Suloer.  Lieb  madie*, 
küssen  oder  mit  der  Hand  liebkosen  Aa;  ZO.  ,Da 
die  Verräter  lieber  sind  als  die  frommen.'  Morgant. 
Herodes :  ,Dem  kciser  z*  Rom  bin  ich  lieb  mann.'  Aal 
1549.  ,Paridi  war  kein  schalkheit  z'  vil,  's  ward  ihm 
vom  vatter  alls  zug*lon,  war  noch  darzu  ein  lieber 
söhn.'  GGoTTH.  1599.  ,Wenn  man  den  lieben  Mann 
ansihet,  nach  Ansehen  der  Person  handlet,  parteiisch 
verfahrt,  die  Stangen  ungleich  machet,  dem  Einen 
zuzeucht,  den  Anderen  neben  sich  setzt,  den  Einen 
trachtet,  den  Andern  nicht.'  Klinglir  1693.  S.  noch 
guet  Ma"   (Bd  II  535),    Ghind  (Sp.  340),    schi^.  — 

b)  von  Sachen,  angenehm,  erwünscht.  Was  ist-der  2,? 
formelhaft  =  was  beliebt?  P.  Wenn 's- der  l.  ist, 
ebenso  -  frz.  s'il  vous  plait  P.  ,Intellecta  autem,  nc 
mox  neglecta  queraris,  inscribes  nitido  saepe  legenda 
libro,  was  du  g'lernt  hast,  recht  wol  und  fyn,  schryb's 
in  ein  buoch,  lass  dir's  1.  syn.'  Fris.  1562.  ,Sollte  es 
bisweilen  Gott  1.  oder  leid  sein.'  Müller  1665.  Hieher 
gehört  auch  die  Formel:  für  (vor,  verj-lieb  nimen, 
sich  begnügen;  s.  Bd  I  912.  955.  ,Kann  jetzt  verliebt 
haben   mit  den  Titeln.'   Schweiz.  Erzähler  1856.  — 

c)  persönlich  oder  sächlich  aufzufassen.  Hut  lieb, 
mam  leid.  Ineicuen.  Was  l.  ist,  ist  schön,  ebd.  S.  noch 
Gelt  Bd  II  226.  -—  d)  in  formelhafter  Verbindung  mit 
gewissen  Subst.,  meist  Sachbegriffen,  welche  aber 
mehr  oder  weniger  persönlich  gedacht  werden,  und 
bes.  gerne  in  gewissermassen  euphem.  Anwendung 
zum  Ausdruck  der  Scheu  vor  höhern  Mächten  bzw. 
deren  Werken.  Vgl.  Gr.  WB.  VI  899  ff.  E  [in]  Gotts 
liebe',  heilige*  Name*!  Ndw ;  Z.  I  weusch-der  Nüt  a's  's 
lieb  (Herrgotte*)  Glück  W ;  Z.  Will  's  der  Liebi  [Gott]! 
G;  Z,  weiss  der  Liebi!  Z,  Lieb  B,  fürwahr,  gewiss! 
wahrhaftig!  ,üem  lieben  Himmelsfürsten  Sant  Vit! ' 
ZElgg  Arzneib.  ,Die  lieben  Looben  oder  das  liebe 
Veeh.'  Steinm.  1802  (Gl).  Darnach  auch:  Ir  mached 
en  Lärme*  irt>  die  liebe*  Söu  Z  (Bäniker).   Uf  der  li^* 
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Weä  Nüi  ha»,  tue*  =  durchaus  Nichts  Aa;  Th;  Z. 
Der  t*f  der  liebe»,  ttündege»  Weld  gär  Nüd  ist  GrFt, 
(Schwzd.).  fDer  sich  hie  so  gar  demütig  an  die  lieben 
erden  legt*  G  Hdschr.  Du  liebi  Zit!  Bs  (auch  liehsti); 
Tfi;  Z,  Ausruf  der  Geringschätzung,  des  Bedauerns 
oder  des  Erstaunens  (anders  bei  Haberer  1562:  ,Tue 
sy  [die  verbannte  Hagar]  von  mir  wyt,  ich  han  sunst 
niemer  liebe  zyt.').  Er  iach  fründlig  g'si;  wie  der 
lieh  Tag,  Hofst.  De»  lieb  lang  Tag  (dure»J,  «iwr**  die 
lang  lieb  Nacht  Th  (Pupik.) ;  Z.  ,Bis  der  lieb  tag  hat 
gefangen  an/  Waon.  1581.  Er  ist  (en  Ma»»J  wie  die 
lieb  Stund,  von  einem  Gutmütigen  Ap;  L.    Er  ist  die 

1.  Stund  selber  Z.  Mängs  liebs  Mal  Ndw.  ,Man  trifft 
zur  lieben  Seltene*  an  einen  Menschen,  dem  seine 
Sünden  zu  schaffen  geben.*  Ulrich  1733.  ,T)en  grim- 
migen Hunger  mit  dem  lieben  Brot  büessen.*  JWikz 
1650.  ,Wäre  es  Sach,  das«  eine  oder  bcid  Partyen 
sich  in  kein  Fründlichkeit  ynlassen  wollten,  so  soll 
man  ihnen  das  lieb  Recht  ergahn  lassen.'  B  Gerichts- 
satz. 1615.  ,Die  Verordneten  sollen  verschaffen,  dass 
in  den  Verkaufen,  sonderlich  der  edlern  Fischen,  die 
liebe  Teilsame  beobachtet,  sonderbar  auch  die  Nieder- 
wässerfisch unter  die  vorhandenen  Käufer  also  ein- 
geteilt werden,  dass  die  Ohnparteilichkeit  Männig- 
lichem  unter  Augen  leuchte.*  Z  Fischerordn.  1776.  — 

2.  Adv.,  gern.  Vgl.  Gr.  WB.  VI  908  u.  Mer  als  me» 
l,  het  PF.  Als  l.,  ebenso  gern.  ,Ich  wollt  als  l.  in 
d'  hell  hinyn.*  UEckst.  Lid>er  äs  gern,  sehr  gern 
GRChur.  Die  chllne»  Hund  b%sse»d  lieber  a*s  die  grosse» 
GT.;  ZO.  Mit  leider  verbunden  unter  Weglassung 
von  oder:  Lieber  leider,  Oott  erbarm 's!  Stütz.  Z*  liebst, 
am  Liebsten;  s.  Bd  II  434  unter  Heimgart,  S.  noch 
hür  Bd  II  1585.  —  3.  übergehend  in  subst.  Anwendung. 
Vgl.  Gr.  WB.  VI  903  f.  a)  persönlich.  M\»  Liebe! 
Anrede,  auch  an  Fremde,  und  auch  hämisch  BStdt. 
Du  bist  en  Lid>€r!  e»  Liebi!  Gruss.  Serardi.  Er  hat 
na  niene»  niid  Liebs  [noch  nirgends  eine  Geliebte]  Z. 
Es  wend  [wollen]  zweu  Liebi  z'sämme».  Volkslied. 
Im  Äargäu  sind  ztceu  Lidn.  ebenso.  Wie  isch  [ist 
es]  so  wlt  zu  mim  Liebi  [Liebchen]!  Kuhn.  ,Ich 
mein,  ir  haben  etwas  liebs  [eine  Braut]  Überkummen, 
das*  ir  so  lang  dinnen  sind.*  XVI.,  MRbchbrroerin. 
Liebster,  Freier,  Liebhabor,  Geliebter  AaF.,  Fri. ;  Gl. 
Mit  Beibehaltung  des  r  in  den  obliq.  Casus  und  im  PL 
,I)ie  Treulosigkeit  des  Liebsters.*  Breitenst.  Ds  Maitli 
schmeiMet  den  Liebster  GaSeew.  Es  drängt  sich  an 
den  Er  [den  Mann]  so  a»,  wil  es  en  macht  zuem  Liebster 
ha».  HiNDERM.  ,Was  für  Liebster*  (Plur.).  Breitenst. 
Liebsti,  (jeMehi^,  allg.  D' Frau  L.,  Gemahlin  Bs;  Zf. 
Sonst  in  diesem  S.  (früher)  mit  vorgesetztem  ,Ehe-*: 
,Meine  Ehliebste  und  ich.*  1661,  Sch.  ,l)ie  Frau  Ehe- 
liebste des  Bürgermeisters.*  1665,  DHsss;  und  so  häufig 
im  XVIL/XVIII.  ,Frau  Liebstin.*  1703  (Kanzleispr.). 
—  b)  sachlich.  Alles  Liebs  und  Guets  verspreche»  B; 
Th;  Z.  S.  noch  guet  Bd  II  541.  —  c)  persönlich  in 
sächlicher  Form.  Wenn  Lieber  chunnt,  muess  Lieb 
wiche»,  von  Besuchen,  Werbungen.  Süloer.  Wenn 
Liehers  chunnt,  ist  Leiders  us  Z.  ,So  liebers  kumpt, 
ist  leiders  us;  nümma**  gelt,  nümma**  g'sell*,  sagt 
der  Gastwirt,  der  neue  Gäste  ankommen  sieht.  Baden- 
fahrt 1526. 

Die  Form  lüb  ist  bemerkenswert,  weil  sie  der  alt  ober- 
deutschen Regel  entspricht,  nach  der  vor  Labialen  und  Gut- 
turalen die  ,Brechnng*  des  tu  (ü)  zu  io,  ie  unterblieb;  vgl. 
unser  tüf  gegenüber  nhd.  ,tief.*    In  der  RA.  ,verliebt  haben* 


ist  das  (  entweder  ein  rein  lautliches  Anh&ngsel,  oder  aus 
dem  Fem.  ,Liebde*  (s.  Li^i)  entlehnt.  Der  subst.  Gebrauch 
des  AdJ.  ist  von  dem  wirklieben  Subst.  (s.  das  Folg.)  zu- 
weilen so  schwer  zu  scheiden  wie  das  Adr.  vom  AdJ.  An 
dem  Subst  Li^ter  wird  das  -er  schon  im  Nom.  Sg.  nicht 
als  die  gewöhnliche  starke  Form  des  Adj.  (für  welche  ja  in 
unserer  Spr.  sonst  die  des  Acc.  e*  eintritt),  sondern  als  die 
Silbe  zu  betrachten  sein,  mit  der  mftnnliche  nomina  actoris 
gebildet  werden,  also  wie  in  .Liebhaber'  ndgl.,  nnd  die  Form 
wird  diesen  nachgebildet  sein.  Ein  Ansatz  zu  ähnlicher 
Bildung  scheint  das  -in  in  (Fran)  Luhstin,  Erweiterung  des 
flexiven  -i  zu  der  Bildungssilbe  -in,  deren  n  im  Auslant  ab- 
fallen musste.  —  Betr.  die  Anrede  lieber  s.  den  besondern 
Ansatz  lieber  unten. 

eige"-lieb.  E.  macht  d'  Auge»  trileh.  Sc  lg  kr.  — 
Das  Adj.  ist  subst.  gebraucht. 

eige»-liebig.  Em  [dem]  E-e»  schmvckt  sin  Dreck 
tvie  ne»  Pumeranze».  Sulorr. 

u"-lieb:  Adv.  1.  Positiv,  wie  nhd.  's  ist-is  nüd 
w.  Z.  —  2.  Compar.  zu  ungern.  Stütz.  P*  q* sehne» 
Nüt  u»lieber  als  . , . 

für-:  vorzüglich  geliebt.  ,ünser  fürliebster  fründ.* 
1476,  Bs  Chr. 

Mass-.   Blaui  M-e»:  gem.  Gundelrebe,  glech.  hed. 

DüRH. 

Lieb  n.:  etwas  Angenehmes,  Wohltuendes.  1.  ein 
Liebesdienst,  eine  Gefälligkeit,  die  man  Andern  er- 
weist, meistens  um  bei  ihnen  einen  Zweck  zu  er- 
reichen; daher  dann  oft  geradezu:  Mittel  zur  Er- 
reichung eines  Zweckes.  Eim  es  L.  tue»  Gl.  ,E8 
geschieht  mir  kein  L.  damit*,  kein  Dienst,  Gefallen. 
SuLOER.  In  der  ä.  Spr.  wechselnd  mit  dem  Adj.  und 
Adv.  , Welcher  •  ussert  etters  gesessen  wäre  und  an 
einen,  der  innert  etters  sässe,  ützid  zuo  sprechen 
hätte,  der  soll  einem  wcibel  alls  1.  tuon,  das*  man  im 
fürbiete.*  1489,  ZNeer.  Offn.  ,[Dem  Amtmann  für  be- 
sondere Dienstleistungen]  alz  (als)  1.  tuon*,  über  die 
Taxe  hinaus  Etw.  entrichten.  AaF.  Offn.  ,Dem  weibel 
ein  liebs  tun  [für  eine  Schuldbetreibung].*  1524,  Schw 
Rq.  ,Soll  dem  ammann  ein  lieb  beschechen,  das  er*s 
eim  verkünde.*  1530,  Aa  Weist.  ,Soll  ouch  einem 
ammann  ein  lieb  beschechen,  das  er's  eim  verkünde 
[das  Pfand]  zuo  lösen.*  ebd.  ,Das  gericht  soll  urtel 
geben,  das  dem  ammann  alls  lieb  beschech,  soll  er 
den  kouf  verkünden  in  der  kilchen.*  ebd.  ,WilI  den 
Weibel  Jemand  weiter  brauchen,  der  soll  ihm  so  lieb 
drum  tun.*  1545,  Absch.  Meistens  mit  Präp.  a)  um 
B;  San;  S,  mit  Ap;  BD.;  GaPr.;  L;  Sch;  Ü;  W;  Z, 
mit  Negation,  i.  S.  v. :  um  keinen  Preis.  Vgl.  engl, 
not  for  love  or  money.  ,Um  kein  Lieb  hätte  es  die 
Nacht  dort  zubringen  können.*  Gotth.  Um  keis  L, 
hätt  *s  [das  Kind]  mer  g'stande»,  seinen  Fehler  be- 
kannt, i*"*  möcht  um  k.  L,  der  Erst  si»,  Schild.  „Die 
Kuh  will  mit  keinem  L.  von  diesem  Gras  fressen. 
Ich  kann  dieses  Schloss  mit  k.  L.  auftun. *"  Eine»  mit 
kern  L.  zu  öppis  bringe»,  mit  keinen  Bitten  oder  Er- 
mahnungen. I*^  tue  's  mit  k.  L,,  um  kein  Geld.  Mit 
eme»  L,  nid,  trotz  aller  Anstrengung  nicht  GaPr. 
Er  hat  mer  g'seit,  ir  wollet  mit  keim  L,,  dass  i'*  müess 
von  i  [euch]  fürt.  Stctz.  ,So  schlaftrunken,  dass  es 
mit  keinem  L.  die  Äuglein  öffnen  wollte.*  ebd.  Vgl. 
noch  mit  allem  L.  und  Leid  (Bd  II  362  unter  Gang- 
lingj,  wo  Leid  nur  wegen  seiner  häufigen  formelhaften 
Verbindung  mit  Lieb  zugesetzt  sein  könnte,  wenn  es 
nicht  die  Unlust  der  fruchtlosen  Bemühung  bedeuten 
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soll.  ,Der  türkisch  Kaiser  hett  noch  nit  mit  lieb  die 
statt  Rhodis  gewunnen,  hättend  die  Rodiser  herren 
hilf  gehan.*  1520/29,  Stockar.  ,Es  was  ein  nasser 
suramer  and  könnt  man  des  steten  regnens  halb  die 
frücht  mit  keim  lieb  zao  natz  bringen/  1584,  ArdDber. 
,Mit  keinem  Lieb,  nallo  modo,  nullis  stimulis/  Mey. 
Hort.  1692.  «Krankne,  welche  mit  keinem  Lieb  mehr 
zu  recht  zu  bringen,  mit  keinen  Arzneien  mehr  za 
heilen  seind/  Sal.Hott.  1702.  ,Den  yerehlichten 
Weibspersonen  mag  das  Eirchengesang  mit  keinem  Lieb 
beliebet  werden/  1715,  Dien.,  OGlatt.  ,Ein  Mensch, 
der  in  einem  harten  Schlaf  lieget  and  aas  selbigem 
mit  keinem  Lieb  aufzuwecken  ist.*  JJ Ulkich  1733. 
,Du  verzweifelte  Schwäbin,  warum  musstest  du  mir 
einst  einige  Liebkosungen  machen,  dass  ich  dich  mit 
keinem  Lieb  mehr  aus  dem  Busen  verbannen  kann!' 
UBrIgg.  1787.  —  b)  ee.  Z'  Lieb,  zu  diesem  Zweck, 
besonders,  express  Gl;  GrD.;  G;  S;  Th;  Z;  z.  B.  er 
ist  z*  L.  cJio*,  nur  dieses  Geschäftes  wegen.  Deswege*, 
Dem  z'  L.,  zu  diesem  Zweck,  deswegen.  Wenn  's  nüd 
so  fcit  war,  gieng  *'*  z*  L.  ge*  Rom.  Stütz.  ,Er  hatte 
zu  Lieb  [mit  Absicht]  Nichts  zu  Abend  gegessen  und 
hoffte,  hier  sich  gütlich  tun  zu  können.*  ebd.  Säg-em 
doch,  er  soll  mom  zue-mer  eho^,  /•*  müesst-em  süa 
[sonst]  z'  L.  schribe*  GTa.  ,Wann  er  mied  [müde] 
ist,  so  setz  ihn  [den  Alten]  nider,  hab  ihm  den  Sessel 
z'  Lieb  hergestellt*  GGotth.  1619.  Häufig  mit  Ne- 
gation vor  einem  Inf.,  der  den  Satzton  an  sich  zieht, 
mit  ziemlich  abgeblasster  Bed.  Ap;  G;  Th;  Z.  I"^ 
möcht  (wettj  nüd  z*  X.  schwätze*  (red€*),  keine  Worte 
darüber  verlieren.  Du  most  [musst]  nöd  z*  L.  lüge* 
[kannst  dir  die  Mühe  zu  lügen  ersparen],  t'*  kenn  di'^ 
8cho*  lang;  s.  dazu  noch  Anekdoten  bei  Tobl.  299  a. 
Du  mast  nid  z*  L,  cho*,  t**  cha**'der  doch  nid  helfe*. 
Er  mönd  nid  z*  L,  anfange*,  er  wer^ed  doch  nid  fertig. 
P*  weit  nüd  z^  L.  's  Dach  ab  rugele*,  d'  Hand  um- 
chere*,  d*  Ghappe*  lupfe*  u.  Ä.  Mit  Weglassung  des 
Inf.:  P*  wett  [möchte]  nüd  z*  L.,  ich  mache  mir  Nichts 
daraus,  das  bekümmert  mich  wenig,  es  ist  mir  gleich- 
gültig Ap;  G;  Th;  Z.  P*  wött  nüd  z'  L.,  gangist  hüt 
oder  mom,  ,[  Bloss]  für  1  Jahr  wollte  ich  nicht  zu 
Lieb.*  ScHEiTLiN  1828.  —  2.  Annehmlichkeit,  Geneigt- 
heit; friedliches,  freundliches  Verhalten,  glücklicher 
Verlauf;  Leichtigkeit,  a)  mit  der  Präpos.  mit  „BO.;" 
Gr;  S.  „£s  ist  mir  nicht  mit  L.  gelebt,  dass...,  mir 
nicht  angenehm.**  Mit  L.  [willig]  a*ni*.  Schild.  Mit 
L.  a*g'no*  [angenommen],  will  t**  zuerst  cho*,  wenn 
ihr  so  gut  sein  wollt,  lasst  mich  zuerst  reden.  Schild. 
Ja,  mit  L.,  ja  wohl,  recht  gern  GnPr.  Mit  Lieb, 
mit  Gunst,  ohne  Zwang  und  Not.  I"''  kann  nit  mit 
Lieb  laufa*,  nicht  ohne  Mühe  gehen.  Ma*  kann  nit 
mit  Lieb  usgön  bei  dem  Walter.  Er  mag  mit  Lieb 
Nüd  me  tuo*,  I*  der  undere*  Chuchi  tuet  *s  räuke^, 
dass  me*  mit  L.  nit  drin  si*  chann.  Mit  L.  [ohne 
Mühe  und  Störung]  war  i'*  sus  nid  dür**  chon  [durch 
ein  Gedränge]  GrD.  ,Dass  sy  mit  1.  gen  Lindow  kom- 
men sind.*  1405,  Wegelin  1844.  ,Und  wollte  wol,  dass 
er  mit  L  von  dannen  war.*  1474,  Bs  Chr.  ,E8  sye  mit 
gewalt  oder  1.*,  in  Güte.  1476,  ebd.  ,Den  arabischen 
buebbn  maestent  wir  500  tuggaten  gen,  wolltent  wir 
mit  lieb  von  inen.*  SchOrpf  1497.  ,Mit  lieb  [freiwillig] 
wirt  er  kein  haller  lan  [abgeben].*  JBinder  1535. 
,Müller,  die  wolfeile  waare  dings  [auf  Borg]  kaufen, 
demnach  sy  mit  lieb  nit  bezalen.*  1550,  Absch.  ,So 
war  der  grausam  schnee  mit  gutem   lieb   abgangen*. 


ohne  Gefahr.  BossH.-Goldschm.  »Es  wäce  dem  tüfel 
mit  1.  gelebt  [ein  Gefallen  getan,  ein  Dienst  erwiesen], 
wenn  wir  in  iemerdar  übel  furchtind.*  LLiv.  1569. 
,So  man  inen  fürsetzt  [leiht],  sy  dasselbig  eint  weders 
mit  keinem  1.  oder  aber  nimmermehr  wider  geben.* 
SHocHH.  1591/1693.  ,Da  könntest  sie  [die  Verband- 
sc  hindien]  kaum  mehr  vom  Glied  mit  Lieb  heraber 
bringen.*  Würz  1684.  ,Obwoln  die  Tftuwner  [Klein- 
bauern] Güeter  von  den  Meyern  mehrerteils  erkauft, 
tuen  sie  doch  mit  L.  ihnen  kein  Tau  wen  [Frohntag- 
wan].*  1657,  AAWett  Klosterarch.  ,Denn  also  waren 
etliche  teutsche  Keiser  in  Italien  gezogen,  aber  ent- 
weders  gar  nicht  oder  mit  keinem  L.  [gutem  Erfolg] 
wider  heraus  kommen.*  WuasnsBK.  ,18.  April:  der 
Schnee  geht  mit  L.  weg.*  Bräoo.  1778.  —  b)  mit  ze, 
,Damit  uns  das,  so  wir  erobrent,  zuo  L  und  dest  frunt- 
licber  geteilt  werde.*  1476,  Bs  Chr.  Besonders  in  Ver- 
bindung mit  werden.  Z*  L.  werde*,  gefallen,  wohltun. 
Isch-ech  [ist  es  euch]  guet  z*  L.  worde!*?  Obw.  ,Man 
soll  mit  im  [dem  Pächter]  einer  lidigen  und  billigen 
bezalung  eins  werden,  umb  das  [damit]  im  syn  arbeit 
zu  1.  werde.*  1496,  Anz.  f.  schwz.  Alt.  ,Es  wird  mif 
Nichts  zu  Lieb',  keine  Freade  zu  TeiL  Hospin.  ,£0 
wurde  mir  endlich  einmal  zu  Lieb  [das  Glück  zu  Teil], 
die  Arbeiten  an  der  Linth  zu  sehen.*  1810,  Z.  Mit 
beigefügtem  l<Msen  i.  S.  v.:  zukommen  lassen.  ,Ist 
erkennt,  das*  Cunrat  Mörikofer  den  beiden  scbuol- 
meistern  ir  jargelt  ze  lieb  werden  lasse.*  1540,  Sch 
Batsprot.  ,Von  ettliehen  Pfarreren,  die  nit  onr  uss 
dem  Ihren  kein  Almosen  gebend,  sonder  auch  nit  zu 
Lieb  werden  lassend,  was  den  Armen  g^scblekt  wirt 
US  der  Statt.*  1619,  JJBrbit.  ,Wir  lassen  Gott  den 
Sonntag  nicht  zu  Lieb  werden,  sondern  tailen  auch 
denselben  mit  Gott  untrewlich,  überlassen  ihme  den 
Vormittag  ganz  schläferig,  eignen  den  Nachmittag 
unsern  fleischlichen  Wollüsten  zu  ganz  eiferig.*  JMOll. 
1661.  —  c)  verbanden  mit  Leid,  wie  nhd..  Angenehmes 
und  Unangenehmes,  Freude  und  Leid.  ,Alle  die,  so 
in  diser  Statt  husbäblich  gesessen  sind  und  allda 
Lieb  und  Leid  tragend,  sollend  für  Barger  gehalten 
werden.*  B  Gerichtssatz.  1615.  «Welcher  in  unser 
Statt  gesessen  ist  und  aber  kein  Stuben-  noch  Gesell- 
schaftrecht hat  und  also  mit  den  übrigen  Stubenge- 
sellen  kein  Lieb  und  Leid  bat.*  ebd.  Mit  Präpos. 
Me*  muess  Niemert  [Niemandem]  z*  Lieb  und  Niemert 
z"  Leid  rede*  Sch;  Th.  Z*  Ijid)  und  z'  Leid  wird  Eim 
Aus  ume*  [wieder]  g^seit  und  z*  Ore*  Hreit  [zu  Gehör 
gebracht]  L;  S  (Schild).  ,Dass  man  enhein  geld,  das 
der  zunft  ist,  me  vor  soll  geben  an  den  ürten  ze  L 
noch  ze  leid,  als  vor  zyten  beschehen  ist,  uagenommen 
mag  man  schenken  zu  den  brüten  oder  ob  einer  ein 
tochter  oder  einen  knaben  in  ein  closter  tuen  wellte.' 
1406,  Bs  Zunftordn.  ,Es  soll  ein  jeglicher  stnben- 
gesell  mit  dem  andern  zu  lieb  und  leid  gan*,  ihn 
bei  fröhlichen  und  traurigen  Anlässen  begleiten.  1498, 
B  Zunftbrief.  ,Sollen  fürer  kein  ürten  noch  zerung 
usserthalb  im  h  Usern  tuen,  usgenommen  an  einem 
fyrtag  ein  tagürten  und  an  schenkinen  zuo  lieb  und 
leid.*  1508,  Z  Ratsman.  ,Alle  unser  Eidg'noschaft  zuo- 
gewandten  und  pundsgnossen,  wie  denn  die  einer  Eid- 
g*noschaft  mit  1.  und  leid  verwandt  sind.*  1525,  Abscb. 
,Alles  aus  Gunst  oder  Hass,  zu  Lieb  oder  zu  Leid 
tun.*  Müll.  1665.  ,Der  Mann  wolle  der  Frau  jederzeit 
Geld  in  Seckel  geben,  damit  sie  in  allen  Begeben- 
heiten  dem  Nebenmensch   zu  Lieb  und  Leid  tretten 
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könne,  wie  es  einer  ehrlichen  Frauen  wohl  ansteht.' 
1724,  Obw  Volksfr.  —  d)  „aof  L.  and  Wahn,  aaf  gat 
Glück  hin,  auf  Geratewohl  ßO.- 

Mhd.  liep  D.,  Freode;  pers.,  geliebte  Person.  ~  In  den 
unter  1  beigebrachten  und  andern  Altern  Belegen  fragt  es 
sich,  ob  die  Schreibungen  ,«118  [Alles]'  und  ,al8  [so]'  urspr. 
neben  einander  bestanden  haben  oder  ob  die  eine  erst  aus 
der  andern  umgedeutet  sei ;  «als'  i.  S.  v.  ,8a'  gäbe  den  Sinn : 
so  Liebes,  wie  die  Leistung  es  verlangt.  —  In  der  Ver- 
bindung L.  und  Wan  hat  das  letztere  W.  die  mhd.  Bed. 
«Glaube,  Erwartung.' 

Un-Lieb  n.:  unangenehmes  Gefühl,  Schmerz, 
Missfallen.  ,9fyn  lieber  vatter,  do  ich  mit  u.  schied 
von  im  ab.'  JBjnder  1535.  ,Mit  Missfallen  und  Un- 
lieb hören  müssen.'  1775,  Z.  S.  noch  ver-hüsen  Bd  II 
1743.   —  Spät  mhd.  Unannehmlichkeit,  Verdruss. 

Liebel:  Gottlieb  BBe. 

Liebeli  n.:  1.  Kass.  Es  L.  mache»  BSa.;  LE.; 
W;  auch:  Liebkosung  mit  der  Wange  LSemp.;  Z. 
Syn.  Ä,  Ali,  Mimdschi,  Tichdi.  ,Wenn  man  uns  immer 
nar  Leids  tut,  ich  sollt  mich  dann  nur  umkehren  und 
dafür  ein  Ä-liebeli  machen!'  Vw  YolkskaL  1884.  — 
2.  «Geliebte,  Geliebter  (in  letzterer  Bed.  auch  m.)  W." 
Syn.  SehcUz.  —  Zn  1  vgl.  tpiXT^yM» 

liebe":  1.  intr.  a)  mit  pers.  Subj.  a)  „mit  ein- 
ander kosen,  freundlich  reden,  tun  L;  Z;  mit  der 
Braut  1.,  sie  zärtlich  küssen  W."  Übertragen  auf 
Tiere:  ,Da8s  die  Hund  aus  dem  französischen  Läger 
cntloffen  und  sich  zu  den  Eidgenossen  begeben,  gegen 
selben  geliebet  und  ihnen  geschmeichlet.'  JLCys.  1661. 

—  ß)  lieber  werden.  Er  ist  im  eisder  lieb  g'si»,  iez 
häd  er  em  aber  nu  [noch]  g*liebet  Ndw.  Lieb  sein, 
gefallen.  ,Ffir  alle  geschöpft  liebst  mir  ob  allen  [sagt 
Eva  zu  Adam].'  Ruef  1550.  —  b)  mit  sächl.  Subj., 
gefallen,  behagen,  zusagen;  von  Speisen:  schmecken 
GrD.  S.  auch  Bd  II  750.  Wie  hat  's-ech  ^liebet? 
BAdelb.  ,Dass  inen  das  land  gar  vaste  liebete.'  XIV. 
XV.,  ]M!arc.  y.  Lindau.  ,So  liebt  im,  by  den  Lamparter 
ze  blyben.'  1475,  Bb  Chr.  ,Das»  ein  yetlicher  funde, 
das  seinem  mangen  [Geschmack]  liebete.'  1531,  Bibbl. 
,Und  niemants  under  inen  sei,  dem  das  recht  und 
erber  liebe,  dem  das  unrecht  missfalle.'  1531/48,  Jer. 

—  2.  tr.  a)  mit  Acc.  S.,  z.  B.  von  Speisen  Aa;  GRSchiers. 
Er  liebet  *s  nid,  dass . . .  AALeer.  ,Das  kostlichest, 
tfirest  guet,  das  höcher  und  vil  merer  tuet  [gilt],  dann 
das  opfer  Abels  was,  drumm  nimm  es  hin,  lieb  es  um 
das  [halte  es  um  so  werter].*  Haberer  1562.  —  b)  mit 
Acc.  P.,  herzen.  ,Der  Dumena  hat  dem  künig  den 
fuossfall  'ton,  einander  umbfangen  und  geliebet.*  1596, 
Bs  Jahrb.  —  c)  refi.,  sich  beliebt  machen,  anhänglich 
zeigen,  gnädig  erweisen,  mit  Dat.  P.  oder  mit  ,gegen, 
zu.*  ,Wie  er  [Gott]  sich  vormals  dem  jüdischen  ge- 
schlecht geliebet,  also  hat  er  durch  synen  sun  alles 
menschlich  geschlecht  durch  güete  zu  im  ziehen  und 
an  sich  bringen  wollen.'  Zwinoli.  ,Die,  so  um  sy 
sassend  [die  Nächbarn  der  Eidgenossen],  huebend  an 
sich  zu  inen  zu  lieben.*  Vad.  ,Die  Franzosen,  wie  sy 
dann  den  mantel  dem  wetter  nachzehenken  gewont 
sind,  begunntend  sich  auch  zu  den  zwinglischen  orten 
zu  1.  und  der  VOrt  wenig  mehr  zu  achten.*  ÄoTschudi. 
,Einer,  so  sich  gern  gegen  der  Stift  geliobet  und  von 
diser  ein  Araraannschaft  erlangt  bette.*  Jos.Mal.  1593. 

—  3.  das  Ptc.  ,geliebt*  i.  S.  v.  2  a,  nur  mit  vorge- 
setztem ,für*  (=  vorzüglich,  sehr)  in  der  ä.  Kanzlei-  und 
Kanzelspr.    ,Mit  unser n  f-en  fründen,  den  12  Orten.* 


1523,  Absch.;  1531,  Strickl.  ,Seine  treu  wen  dieuer 
und  f-en  apostel.'  Vogklb.  1557.  »Unsere  f-e  und  herz- 
werte Gemeind  Heiden.*  1685,  Rohnkr.  S.  noch  für  119 
(Bd  I  960).  Hieher  gehört  auch:  ,ehrend  geliebt*  in 
einer  Verbindung  wie:  ,Bi  vil  frommen  und  erent- 
geliebten  herzen  noch  nit  erloschen.*   1527,  Strickl. 

Mhd.  litben^  intr.,  lieb  sein  oder  werden,  gefallen,  be- 
hagen; tr.,  erfreuen;  lieben;  angenehm,  beliebt  machen; 
auch  refl.  »ick  zuo  l.,  einschmeicheln.  Im  gewöhnlichen  S. 
von  nhd.  ,lieben*,  bes.  von  Personen  verschiedenen  Ge- 
schlechtes, kommt  das  W.  in  unserer  Volksspr.  nicht  vor; 
es  gilt  dafnr  die  Umschreibung  gern  Aon,  mit  Acc.  P.  oder  S. 
(vgl.  Bd  II  426),  fflr  Personen  auch  Ikb  Aa*  und  mit  Wechsel 
des  Subj.  lieh  «t*.  Ob  ,ungeliebt*  in  der  RA.  ung'ltebet^  ab 
der  Welt  t/au  mietae*  ^  ledigen  Standes  sterben  mUssen 
(USch&ch.)  in  akt.  oder  pass.  S.  zu  nehmen  sei,  ist  fraglich. 

ent-:  verleiden.  ,Das  G'lönff  an  den  Sonntagen 
nach  Kaiserstul  mag  den  Jungen  nit  entliebet  werden.* 
1663,  Z  Synodalbericht. 

er-:  1.  lieber  werden.  ,Sein  Weib  ist  ihm  erliebet, 
seit  sie  Kinder  bekommen  hat.  Sein  Geschäft  ist  ihm 
erliebet,    seit   es    ihm   mehr  Gewinn   bringt*    W.  — 

2.  Etw.  vergelten,  einen  Gegendienst  erweisen  W.  — 

3.  aus  Liebe  schenken  W.  Hest  mu  [ihm,  einem  Paten- 
kind] Eswas  erliebt  ?  —  Mhd.  nur  refi. :  sich  orlustigen. 

ver-:  nur  im  Ptc.  , verliebt*  =  beliebt.  ,Der  Pfarrer 
ist  V.'  Ap.  ,Bei  allen  Menschen  v.*  Ebbl.  ,Weilen 
notwendige  Indices  oder  Register  ein  Buch  oder  Schrift 
V.  machen.*  JMüll.  1661.  ,Wann  ein  Oberkeit  den 
Gewalt  nicht  braucht,  vermeint,  sie  wolle  sich  dar- 
durch  V.  machen.*  FWiss  1673.   Vgl.  noch  Hosp.  441. 

ge-:  1,  intr.,  belieben  Ap.  ,Wir  muotwillend,  wie 
es«  uns  geliebt.*  Zwihgli.  ,0b  üch  ze  erschynen  ge- 
liebt, stat  zu  üwrem  gefallen.*  Äo.Tschudi.  ,Wir 
[Frauen]  zierend  uns  unsren  mannen  vor,  das*  wir 
inend  geliebind,  und  das*  sy  sich  unser  allein  haltind.* 
HBuLL.  1540.  ,So  [während]  frowenliebe  von  üch 
scheidet,  so  g'lieb  ich  ach  von  tag  zu  tag*,  sagt  der 
Wein  in  Hs  RManuels  Weinspiel.  ,Invitum  cum  re- 
tineas,  exire  incitas,  was  man  Einem  wehrt,  das  ge- 
liebt ihm  erst.*  Dknzl.  1677;  1716.  Als  blosse  Höf- 
lichkeitsformel: ,Daruff  geliebe  uwer  ersamkeit  zuo 
wissen.*  1475,  Bs  Chr.  Von  Gott:  ,Da88  in  [ihm?  Gott] 
geliebt  hat,  den  friden  ze  machen  zwüschend  den  zwei 
rittern.*  Morqamt.  ,Diewcil  [es]  dem  gnädigen  Gott 
g.  wollen,  mich  ze  führen.*  JHAmm.  1630.  Oft  ein- 
geschaltet, bes.  in  geistlicher  Rede  ZO.f  ,Wir  wer- 
den, geliebtes  Gott,  abermal  halten  das  Abendmahl.* 
Wt88  1653.  ,Bald,  geliebtes  Gott,  wird  der  Frühling 
kommen.*  Ulrich  1727.  —  2.  tr.,  bzw.  refl.,  beliebt, 
lieb  machen.  ,Di8e8  alles  stände  jetz  zu  dir  bin,  dann 
ich  dir  hiemit  nüt  will  weder  geliebt,  noch  ge);idot 
haben,  sonder  allein  sag  ich,  dass  du  dich  w.i  be- 
sinnest.* HBuLL.  1527.  ,So  dir  im  träum  das  bös  ge- 
leidet wirt  und  das  guot  geliebet,  sollt  du  es  nit 
verachten.*  LLav.  1582.  ,Die  wSlt  hat  den  bruch, 
das*  sj  von  wolhabenden  lüten  vil  sagt,  sich  zuo  inen 
geliebet,  als  deren  sy  etwan  wol  g'niessen  mag.* 
ebd.  1584.  ,Durch  seine  Züchtigungen  will  er  uns 
erleiden  das  Zeitlich  und  gelieben  das  Ewig.*  Wtsb 
1653.  S.  noch  in-kaufen  Sp.  172.  —  3.  Ptc.  »geliebt* 
mit  adj.  Bed.  a)  liebenswürdig  Gl.  En  ung'lid>ts 
Hexe^-Schwtn,  in  Kleidung  und  Haltung  verwahrloste 
Person.  GFient  1886.  —  b)  bequem,  angenehpti,  be- 
haglich,  von    Wohnungen    GRChur,  Pr,    , Hatten  die 
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Nachthorberg  in  einem  grossen  Wald,  in  einem  ein- 
samen, ungeliebten  Wirtshaus.'  Mise.  Tig.  1723.  -- 
Mhd.  lieb,  angenehm  sein,  werden,  machen. 

b»-liebe»:  1.  intr.,  gefallen,  einem  Wunsch  oder 
Bedürfniss  entsprechen.  Wel*''em  b'liebt  und  g*failt, 
dass . .  .y  der  hehi  sini  Hand  iif,  Abstimmungsforniel 
an  der  Landsgemeinde  Gl.  Verbunden  mit  refl.  lassen, 
von  Speise  und  Trank :  schmecken.  Essed  und  trinked 
und  lönd  i's  h*liehe*!  Z,  Aufforderung  an  Gäste  bei 
Tische.  Von  einer  Pflanze:  ,Dem  Kabis  beliebt  ein 
niastiger  Boden.'  Rhag.  1639.  —  2.  refl.,  mit  Lust  und 
Liebe  sich  (der  Arbeit)  annehmen.  ,r)ero wegen  ich 
mich  in  dieser  Arbeit  umb  so  viel  mehr  beliebet  hatte, 
damit  ich  zu  Verrichtung  meines  anvertrauten  Ampts 
mich  desto  tüchtiger  machen  möchte.'  SMdtach  1709. 

Im  k.  Khd.  kommt  ,b.'  mit  Acc.  P.  oder  S.  i.  S.  ▼.  , wert- 
schätzen' vor. 

b«-liebig:  1.  von  Pers.,  wer  sich  beliebt  zu  ma- 
chen weiss  BSchw.  —  2.  von  Sachen,  annehmbar. 
,Zu  Vermeidung  grosser  Kosten  hält  man  die  Wahl 
für  b.'  1Ö42,  Absch.  —  un-b.:  unangenehm,  von  Sa- 
chen BR.  —  Unbeliebigkeiten :  Unannehmlich- 
keiten B.  —  miss-b.:  unangenehm  L;  G;  Sch;  Zg 
(St.»»).  —  belieblich:  von  Sachen,  gefällig.  ,Wird 
es  ihm  nun  annemblicii  und  b.  gefallen.'  Heutel.  1658. 

G'span-liebe":  ein  Gesellschaftsspiel,  entspre- 
chend dem  sonst  tcve  g*  fallt -der  din  Nachbar?  ge- 
nannten. Die  das  Spiel  führende  Person  fragt  die 
Dasitzenden  der  Reihe  nach:  Ist-der  de"  Gespan  lüh? 
Wenn  die  Antwort  verneinend  ausfällt,  folgt  die  wei- 
tere Frage:  We*  tntt  [willst  du]?  worauf  die  von 
dem  Gefragten  genannte  Person  an  die  Stelle  des  bis- 
herigen Nachbars  tritt  Ap. 

Je-länger-je-lieber  GWe.;  Schj  U;  Z,  Län- 
geri'l  L,  Länger(eJ-wie-l.  SNA.:  Name  einer  Pflanze. 
1.  Bittersüss,  sol.  dulc,  von  Knaben  gesucht  L;  GWe.; 
Scn;  SNA.;  Z.  Syn.  Hüntschen-Holz.  —  2.  gelb  blü- 
hender Günsel,  ajuga  chamaepit.  Nüscheler  1608.  — 

3.  Gamander- Ehrenpreis,    veronica   chamaed.    U.   — 

4.  ,Vergis8nitmein  und  Längerjelieber  gleichen  Alle 
dem  Schabab.'  JCWeisskkb.  1681.  —  5.  Geissblatt  S. 

Ans  der  symbolischen  Blumensprache  der  altern  Zeit  für 
LiebesTerh&ltnisse.  Vgl.  Wackernagel,  Schriften  l  206  ff. 
226;  auch  das  folg.    Liehermi  und  «Masslieb.' 

Liebermi:  eine  Blume,  scabiosa  columb.  GWe. 
—   Wahrsch.  ein  Satzname  =  lieb'  er  mich. 

Liebhart  m.:  Günstling,  Liebling.  ,£8  meinten 
etliche,  die  von  Bremgarten  wärent  dero  von  Zürich 
liepharten  gewesen.'  Schodeler  1500/20.  ,Gott,  der 
Noc  von  allen  menschen  in  der  weit  syn  einigen  lieb- 
harten  zellt  [da  er  ihn  verschonte].*  HvKütb  1546. 
,Des  alten  küngs  gross  und  rych  gemachten  1.'  Ansh. 
Von  dem  aus  Liebhart  abgeschwächten  Liebert  das 
Dim.  Liehertlin.  ,Wann  wir  zu  Einem  sagen:  dein  Lie- 
bertlin,  dein  schöner  Jüngling,  dein  hübscher  Junker 
etc.,  so  ist  darhinder  ein  Stich  [d.  h.  es  ist  ironisch 
gemeint  st.  dein  Sohn].*  JWirz  1650.  ,In  das  Haus 
aufncmmen  als  einen  Sohn  und  ihn  zart  halten  und 
traktieren  als  ein  Liebertlin.*  ebd. 

Das  -hart  in  Liebhart  bereits  zu  einer  blossen  Ableitung 
gcHchwftcht,  wie  in  vielen  Personennonien,  z.  B.  , Eberhard, 
Leonhard*  (Lienert).     Vgl.  auch   Geb-hart  Bd  II   1644. 

Liebi  I  f.:  1.  abstr.,  Liebe,  a)  im  allg.  Sinn. 
Ei*'m  Öppis  3*  L.  tue*  BBe.  =  z*  Lid).    Es  hat  gueti 


Zr.  [Wirkung]  'tä;  es  hat  gefruchtet,  genützt,  aber 
nur  in  ironischem  S.  GRChur,  Pr.  Um  aller  L.  wiüe*! 
Beteuerung,  Beschwörung  B;  Z.  »Was  soll,  um  der 
L.  willen,  man  mit  solchen  Leuten  bis  gen  Abend!* 
GoTTH.  Verbunden  mit  ,Lust':  ,Ein  sondre  Lieb  und 
Lust  ich  hab  zun  Würflen  und  auch  Kartenspil.* 
GGoTTH.  1619.  —  b)  im  engern  S.,  zwischen  Personen 
von  verschiedenem  Geschlecht.  RAA.  Von  Einem, 
der  nicht  kitzlig  ist,  sagt  man,  er  habe  die  L.  ver- 
kauft Z.  Bas  macht  der  L.  keis  Chind,  das  hat  keine 
Gefahr,  schadet  Nichts  Th;  Z.  D*  L.  messe*  =  L. 
chüwe*  (Sp.  581)  Z;  wer  mehr  Faden  gezogen  hat. 
Dem  wird  die  grössere  Liebe  zugeschrieben.  Herzigs 
Bienddi  uf  ^em  Se,  wenn  [ich]  di*'^  chüss,  was  wiit 
no^''  me?  Dass  [es]  Niemet  g* sieht,  dass  dir  und  mir 
e*  Liebi  geschieht  GSa.  ,Blanditias  componere,  lieb- 
kosen und  zänzlen,  lübe  machen.'  Fris.;  Mal.  Sprww. 
jy  Liebi  tuet  rt/,  's  Geld  «o**  t/ie»*.  Suloer.  Liebi 
zwingt  alli  Ding.  ebd.  D*  Liebi  cha**  me*  nid  er- 
zuginge*,  ebd.  D*  Liebi  lert  singe*,  ebd.  Wen  d*  L. 
tribt,  Dem  ist  kein  Weg  ^  wit.  Spillm.  Wo  d*  L.  tribt, 
ist  dtr  Weg  nüd  z*  wü  Z.  D'  L.  fiült  d*  Welt  und 
de*  Himmel  a*.  Suloer.  Wäri  L.  hat  [hält]  sieh  stiü, 
falschi  L.  redet  vil  B  oAa.  Die  erst  L.  ist  die  best. 
Ineichbn.  L.  hed  kes  G'scUz.  ebd.  S.  noch  das  Wort- 
spiel Bd  II  18.  —  2.  pcrsönl.,  concr.,  geliebte  Person. 
a)  Geliebte.  ,Myn  junkfrow  und  myn  liebe,  ich  bitt 
dich.*  MoROANT.  ,£r  streit  [stritt]  um  die  schöne  syner 
1.'  ebd.  —  b)  mit  Pron.  poss.  oft  nur  höfliche  Anrede. 
Vgl.  nhd.  ,Euer  Gnaden.*  ,£uer  Lieb  ist  ein  altfrän- 
kischer Kanzelgruss  =  Geliebte  im  Herrn.*  Spreng. 
,Euer  Lieb  und  Andacht*,  Anrede  an  die  kirchliche 
Gemeinde  L;  z.B.:  ,Euer  Lieb  und  Andacht,  stehet 
auf!*  ,Üwer  lieb  schicken  wir  hie  ein  copye,  und 
wollten  nit  [unter-]  lassen  denn  üwer  liebe  solicbs 
schryben.'  1474,  Bs  Chr.  »Euer  Lieb*,  Anrede  an  die 
Zuhörer.  Klinol.  1691.     Vgl.  ,Liebde.' 

Die  bemerkenswerte  Form  ,LQbe*  (vgl.  lüb  =  lieb)  bernht 
auf  ahd.  liubi.  L.  lue"  ss  wirksam  sein,  wird  urspr.  nnr  von 
Wohltaten  gebraucht  worden  sein.  Zu  a'  L.  tuen  =  s'  Litb 
Tgl.  ,mit  keiner  Liebe'  ^  unserm  mit  keim  L.  Gr.  WB. 
VI  927. 

Un-:  Verdruss,  Widerwillen.  , Langsam  und  mit 
grosser  Unlieb,  Unrichtigkeit  und  Sumsäle  die  Zehen- 
den liferen.*  1600,  L.  —  Mhd.  liebt  auch  Annehmlichkeit, 
Freude. 

Chatze"-.  Ch.  föhd  mit  Schnurren  a*  und  hört 
mit  Ghratzen  uf.  Ineichen. 

Liebi  II  m.:  Koseform  des  Namens  Gottlieb  B;  F. 

Liebi  lU  n.:  =  Liebeli  1  BBe.    Es  L.  gi*. 

lieblich  2iep-:  1.  liebenswürdig,  freundlich,  leut- 
selig, umgänglich  Bs;  BM.  Dass  er  gar  e*  frevMT  u** 
e*  lieblige"  s%g.  Alpenrosen.  .Applausae  cervicis  soni- 
tum  amare,  wenn  ein  ross  gern  hat,  so  man  im  lieblich 
auf  dem  hals  tätschlet.*  Fris.  —  2,  schätzenswert, 
wegen  besonderer  Eigenschaften.  L.  heisst  Hornvieh, 
das  weisse,  aufgedrehte  Hörner  trägt  und  uro  das 
Euter  und  im  Innern  der  Ohren  weiss  behaart  ist 
ScHW;  Zo.  Wenn  »*"*  scho*  nüd  artig  bi*,  bin  »**  doch 
aw**  liepli:  G'schau-mer  mini  Acherli  a*  und  g' schatte 
mer  mini  Güetli!  Wenn  i**  scho*  no  [nur]  cWi* 
und  g'stumpelet  bi*,  se  bin  i**  doch  no**  liebli^  G 
(Götzinger).  —  3.  angenehm.  ,Also  ein  lieblich  trank 
darvon  machen.*  Zo  Arzneibuch  1588.  —  4.  friedlich, 
gütlich.     ,Die    forder    [Forderung]    lassen    richten   1. 
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und  guetlich.»   1302,   Gl  ürk.    »Das«  wir  willeklich, 

1.  und  bedahtcklich  überein  sint  kommen  dirre  nach- 
geschribenen  gesetzeden/  Z  Richtebr.  ,Da  hab  ich  si 
1-en  gescheiden/  1321,  Pupik.  ,Die  üschcr  zuo  den 
egenannten  leben  und  wegen  mit  uns  1.  und  guotlich 
uberein  kummen  sint  durch  göttliches  frides  willen 
zuo  beiden  syten  in  suoslich  wyse.*  Ürk.  v.  1347. 
J)aruf  die  statt  Bern  sich  eintweders  in  früntliche 
güetige  tadung  [Verhandlung]  oder  des  lieblichen 
rechtens  anerbot.'  Kübqer  1G06.  —  Mhd.  freundlich, 
angenehm. 

un-:  nachlässig,  unordentlich,  unreinlich  Gl.  Syn. 
schluderig. 

liebsam:    1.  zu  lieben  geneigt,  geeignet  Ap.  — 

2.  freundlich,  umgänglich  Gl;  ZO.  ,Liebsarae  Augen.' 
JSenn.  Friedlich,  willig.  ,Wenn  ir  1.  und  gehorsam 
sind.'  1531/48,  Jbsaj.;  dafür  1860:  ,willig.' 

Zweifelhaft  ist  die  Anwendang,  welche  Sererh.  1742,  10 
von  dem  Worte  macht:  ,Rs  hatte  sich  in  unserm  Lande  ein 
vertriebener  Franzos  aufgehalten,  ein  cnrioser  1-er  Kerl,  der 
von  vornehmen  Lenten  soll  erboren  worden  sein  and  aber 
im  Hirn  etwas  verrücket  wäre.'  Der  Zshang  scheint  die 
Bod.  «seltsam'  zn  verlangen. 

un-:  unangenehm  GrD. 

Lob,  in  GrD.,  Pr.  Lopt  —  n.:  1.  a)  Ruf,  Leumund. 
Guets,   schlechts,   böses  L,   BE.,  Hk.;    GrD.;    L.   — 

b)  ohne  Adj.,  ironisch,  ungünstige  Nachrede  GrD. 
Diis  L.  hat  er  (dass  er  ein  Trinker  sei).  Im  L.  «i«, 
von  Leuten,  die  mau  für  Hexen  oder  Hexenmeister 
hielt,  die  desshalb  sehr  verachtet  waren  und  nur  mit 
Mühe    zum   Heiraten    gelangen   konnten    GWe.  f   — 

c)  Ruhm.  ,Ajax  [der  einen  Stein  auf  Hector  wirft] : 
Nimm  hin,  da  schick  ich  dir  ein  G6b,  die  dir  zer- 
brechen wird  dein  Lob.'  GGotth.  1599.  —  2.  „Feudal- 
abgabe von  einem  Landgut  im  Fall  einer  Handände- 
rung, mit  Ausnahme  der  Erbschaft  in  gerader  Linie  B." 
,Lob,  mlat.  laudomium,  frz.  laud,  war  eine  Entschädi- 
gungsgebühr beim  Verkauf  erblehen-  und  heimfalls- 
pflichtiger  Güter  an  den  Lehensherrn  (ut  landet  ven- 
ditionem,  damit  er  seine  Einwilligung  zum  Verkauf 
gebe).'  Absch.  VIII  723.  Syn.  fJrschatz;  vgL  auch 
Erkanntniss  Sp.  373.  ,I)er  Vogt  zu  Granson  hat  be- 
gehrt, dass  man  ihm  einen  Mütt  Korn  nachlasse  von 
einem  in  tote  Hand  gekommenen  Gut,  das  nun  weder 
L.  entrichte  noch  Mannschaft  stelle.'  1529,  Absch. 
,Die  Käufer  mögen  das  betreifende  Land  nützen,  doch 
bleibt  dem  Verkäufer  die  Losung  vorbehalten.  Ge- 
schieht dies  innert  5  Jahren,  so  hat  der  Verkäufer 
kein  L.  zu  geben.'  1533,  ebd.  ,Die  von  Granson  be- 
schweren sich,  dass  sie  beim  Versetzen  und  Wieder- 
lösen der  Güter  jedesmal  das  L.  geben  müssen;  früher 
sei  es  Brauch  gewesen,  ihnen  den  dritten  Teil  der 
Löber  zu  schenken.*  1534,  ebd.  ,Der  Vogt  bemerkt, 
dass  viele  Löber  verschlagen  werden,  weil  die  Unter- 
tanen ein  gemeines  Lob  daraus  machen  und  nicht  von 
Stück  zu  Stück  bezahlen  wollen.  Es  soll  bekannt 
gemacht  werden,  dass  innerhalb  6  Wochen  Jeder  sein 
Lob  angeben  solle.*  1536,  ebd.  Vgl.  ebd.  IV  1  d,  63. 
-—  3.  Erlaubniss.  ,Mit  L.',  zur  Entschuldigung  eines 
nicht  ganz  anständigen  Wortes  in  die  Rede  einge- 
schaltet. ,Ir  [der  Dirne]  Heuratgab  kommt  nur  (mit 
Lob)  vom  Säuzoll  am  Mittwochen.'  Lied  von  1656. 
Syn.  ,mit  Verlaub,  salva  venia.' 

Mhd.  lob,  nnr  im  nhd.  S.  Der  Zusatz  von  -(  in  QrD. 
ist  nicht  ohne  Beispiel,  viell.  übertragen  von  Femininen  wie 

Schweiz.  Idiotikon.  III. 


Öreht,  Oelübd,  Der  PI.  von  2  mit  Umlaut  ist  regelrecht 
gebildet  Bed.  2  ist  sonst  nirgends  bezeugt  und  scheint  dem 
mlat.  und  frz.  W.  nachgebildet.  Müller,  Sehw.-Qesch.,  braucht 
die  Zss.  flöberfrei',  d.  h.  frei  von  jener  Lehenpflicht  und 
Abgabe.  , Lobfreiheit'  besass  z.  B.  der  ,Künig'  der  waadt- 
läudischen  Schützengesellschaften.  B  Taschenbuch  YII,  88. 
S.   noch   ver-f   he-loben,  lobig. 

Un-:  Schande;  Tadel.  „Mache  mir  kein  U."  ,Ein 
unzimlich  wSsen,  dadurch  wir  gross  u.  gegen  Gott 
erholen.'  1499,  L.  ,Man  müsste  u.  gewärtigen.'  1531, 
Strickl.    ,Nit  mit   schlechtem   U.   gemeiner  Stadt* 

RÜEOBR  1606. 

6ott-L.  m.:  Glück,  Glflcksfall  Z.  Es  ist  en  grösser 
Oottlob  g*si%  wo-n-er  [der  schwer  leidende  Kranke]  häd 
chönne*  sterbe*  ZHott. 

Substantivierung  der  interj.  RA.  ,6ott  [sei]  Lob'  (Bd  II 
515).  Das  Masc.  viell.  von  dem  Geschlecht  des  mitgedachten 
W.  Fall. 

gott-lobe°:  1.  Gott  Lob  sagen  ThHw.  Er  hat 
gottlohet  und  'tanket,  wo  Aus  verbi  g'si*  ist.  —  2.  tr., 
glQcklich  preisen,  beglückwünschen.  ,Sy  gottlobtend 
sy  um  den  sig.'  HBull.  Lazarus  zu  den  stumm  da 
stehenden  Schwestern:  ,Ir  schwösteren,  was  meint  ir 
mit,  dass  ir  mich  bed  gottlobend  nit?*  Fumkblim  1552. 
,Maria:  Ich  will  ir  [Elisabeth]  glück  wünschen  zuo 
irem  kind,  sy  g.,  dass  's  also  gat  und  sy  der  Herr  ge- 
segnet hat.'  ebd.  1553. 

1  geht  zun&chst  aus  der  interj.  RA.  hervor,  kehrt  aber 
in  der  Th  MA.  mit  der  syn.  Fortsetzung  'tanket  zu  der  synt. 
Verbindung  ,6ott  loben  und  danken'  zurück. 

gott-lobig,  -löbig:  1.  preiswürdig,  wohlgeraten. 
Manst  [meinst  du]  denn,  Da'  sei  nüt  Ouets  und  Q-s, 
e*  recht  G'sangbuech.  Sch  Gespr.  1838.  —  2.  glücklich, 
erwünscht,  von  Todesfällen,  die  als  eine  Erlösung  aus 
schwerem  Leiden  betrachtet  werden  können  Sch.  ,Auf 
einen  g-en  Tod  kommt  gern  [oft,  leicht]  ein  trauriger.' 
SuLGER.  Auch:  ,eine  g-e  Leiche'  ZSth.  En  gottlobeder 
Töte  ZStdt. 

Das  Adj.  kann  begrifflich  vom  Subst.  oder  vom  Yerbum 
abgeleitet  sein ;  die  letztere  Anf£ftssung  scheint  bei  der  Form 
-kibed  formell  einzig  möglich,  aber  es  muss  dann  dem  Yb 
eine  andere  (prägnante)  Bed.  zugeschrieben  werden. 

lobe":  1.  geloben,  d.  h.  vor  einer  Behörde  an 
Eidesstatt  ein  Bekenntniss  über  Etwas  ablegen;  oft 
formelhaft  in  Verbindung  mit  Synn.  ,So  ein  uss- 
ländscher  mit  unser  einem  buossfalling  wurde,  und 
der  nssländsch  hatte  kein  troster  [Bürgen],  so  soll 
man  1.  um  buoss  von  im  nemen  (ihn,  den  Fremden, 
,anloben'  lassen,  sich  der  Busse  zu  unterziehen  und 
dieselbe  zu  erfüllen)  zum  rechten.'  Ap  LB.  1409.  ,Ich 
L  und  versprich,  dis  koufs  recht  war  [Gewährsmann] 
und  tröster  ze  sinde.'  1515,  Z  Schuldbrief.  ,L.  und 
schweren.'  1531,  Absch.  ,0b  jemand  an  eines  richters 
stab  gryfen  und  1.  [würde]  und  aber  demselben  g'lübt 
nit  gelfibte,  soll  söliches,  als  ob  gegöbne  trüw  an 
eidsstatt  nit  gehalten  wäre,  gestraft  werden.'  1545, 
ebd.  ,Solle  er  mit  syner  band  L,  das*  er  [sich]  wider- 
umb  stellen  welle.'  Kessl.  ,Einen  leiblichen  Eid  zu 
Gott  und  der  h.  Dryfaltigkeit  L  und  schweren.'  Gr 
Klosters  LB.  In  Gl  bezeichnet  1.  einen  spec,  heute 
allerdings  nur  noch  in  Elm  erhaltenen  Brauch,  nach 
welchem  je  im  Frühjahr  an  einer  oder  mehreren  zu 
diesem  Zwecke  veranstalteten  Bürgerversammlungen 
(Lobtagwen),  deren  Bedeutung  die  Geistlichkeit  vorher 
den  Leuten  ans  Herz  gelegt  hatte,  jeder  Einzelne  bei 
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seinem  Bürgereide  der  Vorsteherschaft  anzugeben  hat, 
ob  und  welche  Frevel  (im  Gemeindeforste)  er  im  Laufe 
des  Jahres,  sei  es  selber  begangen,  sei  es  beobachtet 
habe,  und  seine  Aussage  durch  Handschlag  an  Eides- 
statt bekräftigt  —  2.  als  Gewährsmann  anführen. 
,Weisst  eben  gelobeter  Stukius  L  c.  nicht  genugsam 
zu  rühmen.*  1619,  Mise.  Tig.  —  3.  wie  nhd.  in  der 
unter  Jesm  (Sp.  71)  aufgeführten  Grussformel.  — 
Mhd.  geloben,  Tersprechen. 

a"-lobe":  eidlich  Etwas  geloben,  aussagen,  ver- 
sichern Bs  (auch  a^-g'-hy  ,[Von  einem  eine  Zeit  lang 
in  Gefangenschaft  gehaltenen  Paare]  soll  die  manns- 
person  ein  urphedi  schweren,  die  weibsperson  a.,  allen 
kosten,  so  in  der  g'fangenschaft  ihrethalb  aufgeloffen, 
zahlen  [zu  wollen].*  ApL  LB.  1585/1828.  Eine  Angabe 
auf  Treu  und  Glauben  betr.  Bestand  der  zollpflich- 
tigen Waaren  machen:  ,Dass  das  A.  an  den  kaiser- 
lichen Zollstätten  abgeschafft  werde.*  1563,  Absch. 
,Sie  mussten  dem  Junker  bestätigen  und  dafür  an- 
loben, 'dass  ihnen  Nichts  bekannt  sei.*  HPest.  1787. 
,Ihr  werden  mir  an  Eidstatt  anloben.*  Scbw  LB.  Von 
religiösen  Gelübden.  G  Sittenmand.  1611.  ,Wann  wir 
die  Buss  a.  und  nicht  halten,  so  ist  unsere  Sund  desto 
grösser.*  Müll.  1665.  Einen  Kauf  von  Grundstücken, 
Häusern,  auf  der  Notariatskanzlei  rechtsgültig  (mit 
Unterschrift)  bestätigen  Z. 

ver-:  1.  Etwas  einem  religiösen  Zweck  widmen. 
,Die  Rosenkranzkerze  wurde  dem  St  Mang  [Magnus] 
verlobt.*  Schw  Br.  «Nachdem  Ananias  und  Saphira 
sömlichs  hingaben  und  den  Apostlen  verlobten.*  B 
Disp.  1528.  —  2.  =  an-lchen;  spec,  ein  religiöses  Ge- 
lübde tun.  ,Er  zeige  mir  an  aus  den  Geschichten  der 
Apostlen,  welche  Christen  haben  euere  drei  Haubt- 
gelübd  verlobt*  Schob.  1699.  ,Es  sind  vil,  die  v., 
nichts  Eigentumliches  zu  besitzen.*  ebd.  Auch  refl., 
sich  verschwören.  ,Ein  Bad  war  uns  schon  uberton 
von  etlich  Grafen  in  dem  Land,  die  sich  zusammen 
verlobet  band,  die  neu  Statt  gar  umbzukehren.*  Mt- 
Ricius  1630.  —  3.  zusagen,  in  Aussicht  stellen.  ,Es 
soll  nieman  gemein sami  [gepflogene  Gemeinschaft,  ge- 
habten Umgang]  mit  einem  gebannten  v.'  TuDiessenh. 
Stadtr.  —  4.  von  Etwas  das  ,Lob*  bezahlen.  ,Der 
Herr  von  M.  wird  von  der  Verlobung  des  subhastierten 
und  ihm  wieder  zugestellten  Zehntens  freigesprochen, 
weil  derselbe  schon  mehrmals  unverlobt  verändert 
worden  ist;  jedoch  unter  Vorbehalt,  dass  er,  wenn 
sich  betreffende  Urkunden  über  die  Lehenspflicht  des 
Zehntens  finden,  das  Lob  entrichten  und  die  Zehnten- 
pflicht anerkennen  soll.*  1581,  Absch.  —  5.  »verlebter 
Spruch*,  eidlich  beschworener  Schiedsspruch.  ,Die 
Land  Vögte  gebieten  das  Halten  von  Tädigungen  und 
verlobten  Sprüchen,  die  in  den  niedern  Gerichten  vor 
sich  gegangen  sind.*  1542,  Absch.  , Zürich  und  Bern 
hätten  gehofft,  dass  im  Streite  der  Commende  Tobel 
mit  ihren  Lehenleuten  die  übrigen  Orte  mit  Urteilen 
inne  gehalten  hätten,  da  a.  1712  ein  verlebter  Spruch 
darin  errichtet  worden  sei.*  1726,  Absch. 

Mhd.  Tcrsprechen,  anfgeben,  aaf  Etwas  yorzichtcn,  ab- 
weisen; refl.,  sich  verpflichten. 

Ge-lober:  Gläubiger.  »Welcherlei  der  vorgcn. 
stucken  der  g.  dem  Schuldner  über  die  vorgenielte 
zile  ungeheischen  gebeitet  hette.*  1457,  Bs  Rq. 

be-lobe":  1.  gerichtlich  bezeugen.  ,I)ie  Kredi- 
toren sollen  morgen  erscheinen,    um   die  Ansprachen 


zu  b.*  Gl  Distriktger.  1802.  —  2.  ein  verkauftes  oder 
vertauschtes  Stück  Lchenland  laudieren  oder  beloben, 
s.  V.  a.:  von  demselben  das  ,Lob*  entrichten.  1713, 
Absch.  VII  1,  1337.  , Die. Abgeordneten  bitten,  man 
möchte  ihnen  die  Belobung  von  Tauschen  auf  den 
Fuss  eines  halben  Lobes  (statt  auf  7  ®/o)  setzen,  wie 
es  im  Gebiet  von  B  gebräuchlich  sei.*  ebd. 

lob  ig:  1.  löblich.  1529,  Bs  Chr.  —  2.  pflichtig, 
dass  davon  das  ,Lob*  entrichtet  werde.  ,Auf  die  Mel- 
dung des  Landvogts,  dass  er  als  Zahlung  einige  Boden- 
zinse  habe  annehmen  müssen,  welche  als  Edellehen 
lobig  seien,  und  auf  seine  Bitte,  ihn  bezüglich  des 
Lobes  gnädig  zu  halten,  wird  erkannt,  dass  die  Com- 
missarien  ausmitteln  sollen,  wie  viel  das  Lob  bringen 
möchte.*  1559,  Absch. 

Lobe**  f.  —  Dim.  Löbdi  Aa;  Gl  (auch  -j9-);  LG.; 
G;  Z:  1.  a)  Zuruf  an  Kühe  Ap  (in  K.  Lob)-,  Gl;  GA. 
CLöpe*'ho-ho-ho ! ),  Sa.;  W.  —  b)  Kuh  (Kinderspr.,  in 
AaL.;  LM.  Löbi  n.,  in  Ulsent.  LöbiJ,  auch  in  der 
Sprache  der  Erwachsenen,  doch  meist  nur  als  Ruf- 
name und  nur  für  friedliche  oder  stattliche  Tiere  Aa  ; 
Ap;  Gl;  LG.;  G;  Schw;  Th;  Z.  Har  Chüdiy  ho  Lobe»! 
hie  unte%  hoch  obe;  Anfang  des  Kuhreihens  von  BHa. 
Wend-er  iha  [hinein],  Loba;  Loba^t  Ap.  Ho  Lobe*! 
Anfang  des  Alpsegens  auf  dem  Pilatus.  Euphem.  für 
Ghue:  Süffe*  wie  ne*  L.  ZO.  — ;c)  Löbi  n.  (PI.  Löbeni), 
Tann  zapfen,  als  Kinderspielzeug  statt  Kühen  W.  Vgl. 
Sp.  91.  —  2.  Spottname  für  eine  ungeschickte,  läp- 
pische, grosse  Weibsperson  Ap;  Z;  einfaltiges  Mäd- 
chen G;  ThHw.  —  8.  liederliche  Dirne,  Hure  AaF. 
(Lope^);  LG.  (auch  Lop), 

Wir  begegnen  dem  W.  nur  noch  in  Vorarlb.  Das  Ein- 
fachste w&re,  es  als  ein  Erzengniss  der  Kinderspr.  anzusehen 
oder  als  eine  Erweiterung  dos  Lockrufes  lo!  FUr  das  Erstere 
spricht  Wcbi,  Kuh,  in  der  Kinderspr.  nnd  die  Angabe  ,Woobe, 
Loobe*  bei  Redinger,  auch  dass  die  Ansspr.  mit  p  vorkoninit. 
Gegen  Zugehörigkeit  des  W.  zum  Adj.  laub  (s.  Sp.  958) 
spricht  das  Bedenken,  dass  dies  letztere  W.  in  der  Ostschweiz 
unbekannt  ist  und  das  ö^  des  fraglichen  Snbst  dem  au  des 
Adj.  lautlich  nicht  gleichgesetzt  werden  darf.  Auch  ist  das 
im  Texte  eines  Sennenliedos  syn.  mit  Lobe*  vorkommende 
«Fromme*  zwar  dem  Sinne  von  laub  entsprechend,  aber  so 
zweifelhaft  echt  wie  die  Texte  der  Kuhreihen  flbh. 

Herr-Gotte»-Lobeli  GG.,  Here»-  Ap:  = 
Fraue^'Chüeli  Sp.  92. 

„Ha(l).  L",  Ho(l)'  BO.;GlH.;  G;  SStdt  (^-iopt;, 
Hü-  ZG.:  1.  =  Ijoben  1.  aaOO.  ,50  Holoben,  mit  gros- 
sen Plumben  und  Trichlen  [Schellen]'  auf  einer  Alp 
BO.  (Alpenrosen  1827).  ,Ein  Bergmann,  der  20  be- 
zahlte Holoben  sein  eigen  nennt.'  Nydbqger  I8d0.  In 
dem  Fragment  eines  Volksliedes  von  einer  entführten 
Schellenkuh  wird  dieser  ,Ho-Lobe"'  nachgerufen  GlH. 
—  2.  „plumpe,  in  ihrem  Äussern  nachlässige  Weibs- 
person L."  In  einem  L  Spiel  von  1743  wird  ein 
schlechtes  Weib  »Halobe»'  tituliert.  Hülobeli,  gut- 
mütige Schelte  auf  Einfältige  ZO. 

Lobel(er)  m.:  einfaltiger  Mensch,  etwas  milder  als 
LMi,  Lappi  SchwMuo. 

Löbi:  Geld  BStdt  (Schülerjargon). 

Lnb  Lupp  n.,  in  VC  auch  m.:  =  Loh  1  Bs;  ßSi.; 
VO;  Gl;  GA.;  Z.  ,Wie  die  sennen  die  lupp  zuosammen 
treibend,  wenn  sy  käsend,  also  hast  [Gott]  mich  in 
muoter  leib  geformiert.'  LLav.  1582.  ,l)ie  Lab,  Lebbe, 
Lup,  Käsrinne,  eoagulum,  spissamentum.*   Bbd.  1662. 
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Chäe  (in  B;  FSs.;  P;  üw;  W  ChasJ-Lub  B;  PSs., 
'Lupp  BSL;  P;  üw;  W,  -Lu  BSi.  (nachlassige  Aus- 
sprache): =  dem  Vor.  ,Wer  der  ist,  der  in  der  vogtye 
[Trab]  gesessen  ist,  nnd  der  innaassen  ist,  dass  er 
kapschlnp  [später:  ,käslapp']  oder  achis  [später:  .essig"] 
bracht,  der  soll  nfimeu  das  besser  m6i  nngeanket,  das 
er  macht  [zum  Käsen].*  1371,  BTrnb  Urb.  «Geissin 
käslappen.*  Zo  Arzneib.  1588.  —  Abd.  che9Üuppa,  mhd. 

ckfduppe. 

käs-lappe*^:  (die  Milch)  mit  Lupp  versetzen. 
,Die  [vom  Kloster  berufenen]  schetzer  sttllent  [mit 
Bez.  auf  die  von  den  Gotteshansleuten  zu  entrichtenden 
Käse  und  Zieger]  schetzen,  ob  16  pfund  in  dem  ziger 
mögent  syn  und  zwen  becher  salz.  Die  ziger  söUent 
ouch  gemacht  syn  mit  dem  malchen,  das  des  jars  Ton 
mitte  maien  anz  ze  sant  Gallen  tag  gemolchen  ist. 
Und  soll  ein  melcheimer  gemachet  syn  mit  dem  mnl- 
chen,  als  es  Ton  der  kao  gemnlchen  wirt,  die  soll 
man  erwellen  and  dick  machen  and  nit  k.  and  oach 
nit  nidlen  and  soll  einen  sechsmessigen  kftbel  füllen. 
War  oach,  das*  sich  erfände,  das*  die  ziger  oder  die 
käs  nit  mit  solichen  malchen  gemacht  wärent  and  nit 
gat  wären,  so  süUent  sy  die  ziger  oder  die  käs  wider 
nemen  and  ander  gaet  geben.*  1413,  UwE.  Talrecht. 

lOppele":  den  Geschmack  von  Lupp  haben  GA. 
Der  Chäs  lüppüet, 

l&ppe":  mii Lupp  die  Milch  gerinnen  machen  GoT. 

Labet8che"  m.:  Narr?  Die  a.  1350  gegen  Zürich 
Verschworenen  kamen  heimlich  in  die  Stadt  ,in  pil- 
grims-,  in  lubetschon-,  in  münchenwyse.*  Jüst.  ,Buoben 
in  bettlers  and  labctschen  wyse  sind  nsgesendt,  dass 
sie  ans  brönnen  and  anstossen  sollen.*  1444,  B.  Den 
Beinamen  ,Lübetsch'  führten  aach  Geschlechter  in  B 
(Gfo.).  —  Mhd.  luvetache,  Narr.  Nik.  t.  Bs.  Das  W.  scheint 
roiiiauischen  Ursprungs. 

„labig  BLängenberg**,  lubrig  BSigr.:  kränkelnd, 
unpass,  vom  Vieh. 

Wenn  u  trObe  gesprochen  ist,  so  kann  es  in  der  dortigen 
MA.  au  vertreten;  dann  dürften  obige  WW.  mit  dem  Krank- 
heitsnamen  Laub  zsgestellt  werden. 

Berg-Lübli:  Alpenspecht  Gl  (Feierabend). 


Libdniss  f. :  Leibgeding,  Vorbehalt  des  Vaters  bei 
der  Erbschafts-  oder  Vermögensteilung  AaP.,  Fri. 

Die  Form  Libd,  mit  Umdeutung  des  Anlautes  des  zweiten 
W.  {Ding)  in  einen  Ableitungsconsonanten  des  ersten,  mnss 
im  Sprachgefühl  bereits  fest  gewesen  sein,  wenn  die  deut- 
liche Ableitungssilbe  -niM  hinzugefügt  werden  konnte;  doch 
ygl.  die  Doppelbildung  Gelübdniu. 

ver-(ge-)lftbden:  refl.,  sich  darch  Gelübde  ver- 
pflichten. ,Sy  sollen  sich  nie  wieder  anderswohin 
vergelübden  noch  verbinden.*  1382,  Seq.  ,Der  verlüpt 
sich  za  dem  heiigen  grab  zao  reisen.*  Vad.  ,Diewyl 
er  ein  vcrlüpter  ordensmann  and  ein  mönch  was.*  ebd. 

Ge-lübdnuss:  Gelöbniss.  GGottu.  1599.  —  Betr. 
der  Doppelbildung  vgl.  Anm.  zu  Lihdnim. 


Leibsehete"  f.:   Überreet.    ,Wo  ans  der  Herr  des. 
heers   nit  ein   kleine   1.   bette   lassen    Überbleiben.* 
1531/48,  Jks.;  dafür  1860:  ,ein  Weniges.* 

Ton  *2et&te».  Intens,  zu  leiben,  übrig  lassen;  mit  Ver- 
gröber ung  von  «  zu  «cA  wie  in  nhd.  .herrschen,  feilschen.* 
Vgl.  nhd.  .Überbleibsel.* 

Über-:  =  dem  Vor.  ,Im  magen  warend  Ü.  von 
käferen.*  Vooslb.  1557.  »Tentationes  morbi,  die  ü. 
von  der  krankheit,  die  allwegen  erst  nachher  kom- 
mend.* Fris.  ,Dass  diese  Gralileer  gewesen  ein  0.  der- 
jenigen, welche  von  Jnda,  dem  GaUleer,  verführet 
worden.*  Müll.  1665.  ,Lipsana,  reliqaiae,  0.*  Denzl. 
1677.  ,Von  vielen  Keliqaiis,  Heiligtümern  and  tJ.  der 
abgestorbenen  Heiligen.*  AKlinol.  1702. 

Nach-:  =  dem  Vor.  ,Einen  somen  and  n.  be- 
halten.* BiB.  1531.  ,Es  blybind  in  seinem  fleisch  gross 
n.  der  Sünden.*  OWerdm.  1552;  dafür  1588:  ,ein  hinder- 
stendig  partikel.*  ,Reliqaiae,  die  überleibscheten  oder 
n.,  das  überig.*  Fris.;  Mal. 

Iftbseh:  lieblich,  liebreich  GAndwiL 
Von  der  Nbf.  lUib  zu  Iie6.    Über  die  Synkope  Tgl.  Anm. 
zo  mndücK  Bd  II   1486. 


Lach,  lach,  lieh,  loch,  lach. 

Laeh,  Lag  I:  Einschnitt.  1.  Lag  (besonders  dim.) 
„L;**  ZBenken,  Sth.,  Lägele*  ZSth.  —  f.,  Kerbe, 
Scharte.  Da'  Messer  haut  nid,  's  hat  L-t^  drinn. 
—  2.  Läch'(e»J  bzw.  Löchfe^J  Ak;  Bs;  ScnSt;  Th; 
ZO.,  LöChJe»  AAFri..  Kütt.  {-ö-J;  ZO.,  Lahel  BE., 
Ijorch(e*J  Ap;  ZO.,  Locher  B  (neben  Loher)^  It  St.**, 
Xönc"  ScHwE.  (schon  1537),  Lag  Gl;  ZDattl.  ~ 
m.  ScnSt.;  ZO.,  f.  Aa;  Ap;  Bs;  ScbwE.;  Th;  Z,  n. 
AAKütt.;  BE.;  ä.  Lit.  (z.B.  1407,  Schw  LB.;  1581, 
LAlt.),  ^Lögel  n.  LG.**,  Läger  n.  Gl,  das  in  Form 
eines  Kreazes  an  Pfählen  BE.;  Schw,  bes.  aber  an 
Bäamen,  früher  aach  aaf  Steinen  oder  auf  felsigem 
Boden  (der  dann  mit  Rasen  bedeckt  warde)  einge* 
haaene  Grenzzeichen  AAFri.;  Gl;  ScHSt;SoHW;  Syn. 
Flutschen  III  (Bd  I  1235),  Bick,  ScMäeh,  ,Er  hat  in 
den  Markstein  eine  Lage  gehaaen,  welche  ihm  eine 
andere  Bichtang  bezeichnete.*  ZDattl.  Proz.  ,Wie  das 
selb  holz  asgezeichnot  ist  von  einem  krüz  and  von 
einem  Iahen  an  das  ander.*  1487,  Schw  Bannbr.;  vgl. 
ebd.:  ,Wie  das  selb  holz  gezeichnet  ist  and  die  krüze 
von  einem  an  das  ander  gand  and  zeigent.*  ,Da  dannen 
sind  dry  lachen  gemacht:  in  ein  dannen  eine,  item  in 
eine  junge  baechen  eine,  die  dritte  in  ein  baechen 
and  nebend  derselben.*  1558,  B  Erblehenbr.  ,0b  stein 
nsgraben  oder  Iahen  in  die  böam  gehowen,  [sollen  die 
Steine  wieder]  an  ir  statt  gesetzt  and  die  Iahen  as- 
gehowen  [wieder  weggeschnitten]  werden.*  HBull. 
1572;  dafür:  ,Lachen.*  1531,  Abbcb.  IV  1  b  1065;  ,Lo- 
hen.*  Haffnbr  1666  II  411.  ,Das  holz,  so  ordentlich, 
mit  gaeten,  tapferen,  offenen  lorchen  getrealich  und 
ungefarlichen  auszilet  und  umgemarchet  werden  sollte.' 
1583,  GT.  ,Der  von  Münster  teil  soll  gan  bis  zuo 
den  dry  tannen  hindern,  so  stracks  einander  nach 
ufhin  gönd  und  logen  darin  g*howen,  an  welcher  statt 
markstein  gesetzt  werden  sollen/  1587,  MEsterm.  1875. 
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,Die  Böum,  darin  man   Lachen  %e  honwen  gesinnet 
war.*  1627,  BSigr.    ,Man  Hess  den  Markstein,  so  von 
bederseits  Verordneten  für  ein  Lochen  benannt  wor- 
den*, aasheben,  ,der  Stein  aber  war  mit  keinem  Zei- 
chen oder  Lochen  versehen.*   1742,  Aro.    ,8.  Pankt, 
welcher  an  einer  zweistabigen  Baech  mit  einer  Lohe 
bezeichnet  ist.*  1790,  Z  Staatsarch.    Aach  bei  Warst- 
isen  1580;   über  die  Bezeichnang  durch  Kreuze  vgl. 
ScHW  LB.  204;  Kind,  ürk.  1882,  20;  T.  305.    Daher 
auch  a)  der  so  bezeichnete  Grenzbaam  selber,  bes. 
im  Walde  Aa;  Ap;  BE.;  SchwE.;  Th;  Z.    Dazu  wählt 
man   die   kräftigsten   Bäume   (bes.  Eichen,   Buchen, 
Tannen;  vgl.  L.-Baum,  -Tann),  die  weithin  sichtbar 
sind;  fallen  sie  vom  Blitz  oder  Sturm,  so  bezeichnet 
der  Stumpf  oft  noch  lange  die  Mark;   vgl.  L.-Stock, 
Will  man  nun  es  L.  a'^haue*  (AAKütt.),  so  wird  der 
Baum  auf  zwei  (Egg-L,  natürlich  auch  auf  mehr) 
Seiten  in  der  Richtung  der  Grenzlinie  abgeflacht  (s. 
an-flätschen)  und  dann  mit  der  Axt  in  jede  Fläche  ein 
Kreuz  (früher  auch  Buchstaben  und  andere  Zeichen) 
eingehauen.   Grenzbäume  dürfen  nur  in  gegenseitigem 
Einverständniss  gefallt  werden  und   müssen  zu  glei- 
chen Teilen  unter  die  berechtigten  Nachbarn  verteilt 
werden.    ,Die  Lorchen  am  Ende  eines  an   Wiesen, 
Weide  oder  Ackerfeld  stossenden  Waldes  gehören  dem 
Eigentümer  desselben  [ausschliesslich].*  ApVerf.  1854. 
,Man  giH  den  lüten  einen  abschlag  des  holzes,  da  die 
larch  inn  ist.'  1492,  Zellw.,  Urk.    »Ein  march  ändern. 
Welicher  einich  lauchen  abhouwt,  usgrabt  oder  sunst 
verändert.*  1539,  B  Rq.    ,[Die  Grenze  geht]  zue  dem 
apfelboum,  der  iewelten  ein  louchen  g'syn,  aber  kürz- 
lich abg^howen  und  iez  ein  banstein  da  lyt*  1543,  Bs 
Bq.;   dafür  fehlerhaft:   »Lunchen.*   Ochs  V  377.    ,So 
stat  das  erst  laach  und  undermarch  oben ;  ist  ein  eich- 
boum,  darin  ein  krüz  gehowen ;  von  disem  laachboum 
get  die  march...*  1681,  L  Marchbr.  Aus  dem  ,Larchen- 
und  Märchenbuch   der  Kilchhöri  Tüfen*   1625:   ,Was 
Dannen  und  Buchen  sind,  die  man  lebendig  Lachen 
nemmt,  die  sind  allwegen  ubsich  und  nidsich,  auch 
nebensich  mit  Krüz  bezeichnet,  was  aber  stcini  Mär- 
chen sind . .  .*    ,Welcher  einige  Lochen  abhaut  oder 
March  ausgrabt,  der  soll  gestraft  werden.*  1659,  BE. 
Rq.    ,Lach,   Loch,   Loher  oder  Buchen   oder  Eichen 
bedeutet   ein   March.*   Grimm  1733/86.  —  b)  in  der 
formelhaften  Verbindung  mit  March  und  andern  Synn., 
wohl  im  Allg.  die  mit  bes.  Zeichen  versehene  Grenz- 
mark (z.  B.  den  Grenzbaum)  bezeichnend,  im  Gegs. 
zur  ,steinernen  Mark*   oder  dem  Schtoirren  [Pfahl]. 
,Die  gesetzte  marchen  und  lorchen.*  1478,  Zellw.,  Urk. 
,Die  bannwarten  sollen  gemerk  haben  uf  die  lochböum, 
lochenen,  marchstein  und  ander  gemerk,  die  täglichs 
ze  beschowen,  dass  sy  dheins  wegs  abgehowen,  noch 
usgeworfen  oder  verändert  werden.*  1491,  Bs  Bq.   ,0b 
einer  offen  marchen  und  lachen  wüssentlich  änderte.* 
c.  1499,  Th  Landger.-Ordn.   ,Damit  ein  jedes  dorf  syne 
louchen  und  marchen  hab.*  1527,  Abbch.   ,Die  neuge- 
setzten Marchsteine  und  Lauchenen.*  1531,  ebd.    ,Die 
zwing  und  bann,  marchen  und  lochenen  wurden  end- 
scbeiden  und  *teilt  und  wurden  zu  allen  teilen  die 
markstein  gesetzt.*   1531,  Bs  Chr.    ,Es  sollen  yezge- 
meldte  bezirk,  zwing  und  bann  allweg  in  dem  dritten 
jar  mit  alten  und  jungen  leuten  besichtiget  und  die 
lohen  und  markstein  umgangen  werden,  damit  die  ira 
gedächtniss  blyben   mögen.*    1535,  AAMumpf  Dorfr.; 
vgl.  Under-Gang  Bd  II  344/5.    ,Zwing  und  bann  gan- 


gind  denen  zeichen  und  lochnen  nach.*  1536,  Schw  Rq. 
Die  Schiedsrichter  in  einer  Markstreitigkeit  geben  die 
,Laachen  und  Zil  des  Aarauer  Einigs*  der  Reihe  nach 
an.  1553,  Arg.  ,Da8s  der  Houwensteiner  und  Biber- 
steiner twing  mit  steinen  und  undermarchen  und  mit 
laachen  gescheiden  sei.*  1568,  LMünster.  ,Ziel  und 
lagen,  wie  die  verordneten  von  den  kilcheren  der 
dreien  tagwen  vermeinen,  den  kilcheren  notwendig  zu 
sein,  das  holz  in  Seerüti  und  Klöntal  gegen  den  land- 
Icuten,  so  das  eisenwerk  führen,  auszubannen.*  1571, 
ÖTKiKM.  1802.  »Welcher  einen  Markstein  oder  Lachen 
US  würfe,  umarrte  oder  sonst  vorsetzte.*  1604,  S  Stadtr. 
«Welcher  seinen  Nachbarn  überhaget,  weiter  hinüber» 
dann  die  Lohen  und  Marchen  weisen.*  Bs  Landesordn. 
1757.  ,Die  Hauptlohen,  Herrlichkeit-,  Weid-  und 
Bahn-  [Bann-]  Steine  untersuchen.*  Bs  Waldordnung 
1758/81.  ,Alle8  in  Zielen,  Lagen  und  Märchen.*  Gl 
MolL  Kaufbr.  —  c)  Grenzhecke,  -Zaun.  »Wer  in  dem 
amt  eezügen  oder  lennen  [so]  zu  verzünen  hat.*  1545» 
Absch.  (betr.  GRh.);  ebd.  als  Variante  »Eefaden*  (s. 
Bd  I  671).  ,Wer  ouch  in  dem  zwing  6zügen  oder 
Ionen  ze  verzünen  hat  und  ime  in  8  tagen  söliche  ze 
vermachen  geboten.'  1568,  Aro.  (ebf.  im  Wechsel  mit 
, Eefaden*).  —  d)  Grenzgraben.  »Die  Gemeind  Rogg- 
weil  sollind  denen  von  Langental  die  alte  lorchel 
helfen  auftun  und  erneuern  und  alsdann  an  denselbigen 
lorcheln  nach  marchsteine  eingraben.*  1554,  Glur.  — 
e)  geheime  Zeichen  (gewöhnlich  Stücke  von  Ziegel- 
steinen), welche  unter  die  Grenzsteine  gelegt  werden 
AiFri. ;  Bs ;  Syn.  Zügen,  Wären.  ,Die  Gescheidraeister 
sollen  bei  ihren  Eiden  ohne  der  Parteien  Wüssen  kein 
Stein  oder  Lohen  weder  bekräftigen  noch  entkräftigen ; 
hierneben  ein  jeder  auch  bei  seinem  Eid  die  heim- 
lichen Zeichen  in  Hälung  halten  sein  Lebenlang.* 
XVIII.,  Bs  Rq.  —  f)  Grenze  übh. ;  Syn.  March.  ,Di8 
sind  die  lachen  des  kreises  des  hofes  ze  Elfingen  [fol- 
gen die  Grenzangaben :  Grenzbäume,  Marksteine  usw.].* 
1322,  Aa  Weist.  ,In  disen  lachen  und  zilen  ist  twing 
und  bann  des  gottshuses.*  ebd.  ,Es  soUent  beide  par- 
tyen  uf  die  marchen,  zil  und  kreis  keren  und  daselbs 
uf  allen  und  er  scheid  und  lächenen  markstein  setzen.* 
1424,  L  Spruchbr.  ,Dis  sind  die  lachen  des  alten  kilch- 
hofs.'  1520,  Z  Anz.  —  g)  Lach  b.,  Lichtung,  welche 
der  Grenzlinie  entlang  durch  den  Wald  läuft  und  zu 
welcher  je  die  beiden  AnstÖsser  einen  Streifen  von 
gleicher  Breite  widmen  Th.  Vgl.  JMüller  1867,  15, 
ferner  55  ff. 

Mhd.  lache(ne)  f.,  Einschnitt,  Grenzzeichen;  viell.  Twdt 
mit  lifch,  zu  dem  es  sich  verh&lt  wie  Gab  :  gfben.  Die  Form 
, Lorchen'  findet  sich  darcbgängig  in  den  ä.Ap  Quellen,  ferner 
auch  im  GRh.  (Arch.  Eichberg);  Eiuschiebung  von  r  ist  in 
den  dortigen  MAA.  beliebt;  s.  übrigens  Anm.  zu  lacken. 
Yiell.  ist  auch  der  Name  «LorghOlzli*  (SchBÜns.)  hieher  zu 
ziehen.  Lonen  ist  durch  Zsziehung  entstanden.  G  st.  ch 
durch  Anlehnung  an  Lag  II  8  a.  Verschiedene  Schreibungen 
kommen  in  den  &.  Quellen  neben  einander  vor;  so  z.  B. 
,Lohnen,  lohen.'  1537,  SchwE.  Klosterarch.  ,Lachen,  Lohe', 
Yb  ,lochon.'  1671,  ZSchöu.  Prozessakten;  ,au,  on'  ist  Nichts 
als  die  eine  Zeit  lang  übliche  Schreibung  für  ,&,  6.'  Vgl. 
noch  ,Lache*  bei  Gr.  WB.;  Gr.  RAA.  544  «F.  Das  Nentr. 
wohl  nach  Zeichen  oder  Loch,  masc.  ist  auch  schon  das  ahd. 
Iah.  Zu  2  vgl.  auch  den  Namen  «Drcifürsten-  oder  Drei- 
lachenstein'  f(\r  einen  auf  dem  Schwarzwalde  stehenden  Mark- 
stein mit  den  Wappen  Ton  drei  hier  zusammonstossenden 
HerrHchaftcu.  In  Bergnanicn  Gl;  z.  B.  das  ,Lachenst($ckli*, 
Gebirgsstock  an  der  Grenze  gegen  das  Wllggital,  in  der 
gleichen    Kette    mit    dem    ,Scheidspitz' ;    , Lachenstock',    ein 
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Felskopf  oberhalb  des  LachoustAfoIs,  ebf.  an  der  Grenze  gegen 
Schwyz.  Hioher  vidi,  auch  der  B  (ieschlecht<*nanie  , Lohner/ 
Betr.  das  Sachliche  Tgl.  noch  Arg.  IX  16/8,  ferner  SABark- 
hardt  1860,  76. 

(u8-)lahele"  BE.,  Jögle*  LG.":  abmarken,  -gren- 
zen. ,Zwei  ausgelachelte  Stücke  Wald.*  BLangn.  Zei- 
tungs-Ins.  1873.  «Laachelen,  das  Holz  ausmarchen, 
silvam  caeduam  metari,  definire.*  Denzl.  1716. 

lache"  (bzw.  loche;  lorche*)  Ap;  Th;  Z,  locTiere* 
B  (St.^),  löchne^  SchwHö.,  W.,  lone^  SchwE.;  ZZoll. 
C'ö-J,  läge*  Gl,  logge*  AASt,  lagere*  Gl:  1.  =  dem 
Vor.,  bes.  auch  i.  S.  v.:  im  Walde  die  Grenzzeichen 
an  den  Bäumen  aufsuchen  und  wieder  auffrischen  Ap; 
Gl;  Schw;  Th;  Z,  ein  Geschäft,  das  in  Gl  von  10 
zu  10,  oft  von  20  zu  20  Jahren  vorgenommen  zu  wor- 
den pflegt,  und  zu  welchem  die  Knaben  mitgenommen 
werden,  damit  ihnen  durch  eine  Ohrfeige  oder  Reissen 
am  Haare  die  bedeutsamen  Stellen  eingeprägt  werden. 
,Lochern  ist  marchen.*  Grimm  1733/86.  ,Es  ist  hierauf 
zum  Lohen  oder  Kreuzschnitte  einhauen  geschritten 
worden.*  1790,  Z  Staatsarch.  ,Sie  lohneten  und  setzten 
ir  marksteine  auf  des  Gottshauses  güeter  frevenlich 
on  gericht  und  on  recht*  1311,  SchwE.  Klosterarch. 
,Uf  des  anderen  güeteren  Ionen  und  marken  on  des 
widerteiles  wissen  und  willen.*  ebd.  ,Gemarchet  und 
gelarchet.*  1491,  Zellw.,  Urk.  Auch  tr.  ,Die  fron- 
wälder  abmarken  und  das  zu  lachnen.*  G  Hdschr. 
(Stiftsarchiv).  ,Ein  eich,  darin  ein  krüz  gelaachet.* 
1581,  LAlt  Marchbr.  ,[Die  Mark]  gat  dem  Graben 
nach  hinuf  an  ein  Buchen,  so  zu  beiden  Syten  an 
jetwederem  Ort  mit  einem  Krüz  gelachnet  und  ein 
Marchstein  darzu  gesetzt  worden  ist.*  1604,  B  Lehenbr. 
—  2.  logge*,  eine  Lichtung,  Bahn  im  Walde  aushauen, 
dass  man  von  einem  bestimmten  Punkte  zum  andern 
sehen  kann  AASt.  Vgl.  Lach  2  g.  Es  wird  auch 
von  den  Feldmessern  dur^^e*-g^lögget  zum  Behufe  des 
Visierens. 

Mhd.  lachen(en).  Lärchen  stellt  den  Reim  mit  dem  syn., 
formelhaft  verbundenen  tnarehen  her.  Vgl.  noch  die  Synn. 
läffen,   löglen. 

i » - :  eingraben  ScewE.  Si  isch  si  g'wonet  [hat  sich 
daran  gewöhnt];  es  bltbt,  tcie's  Chrüz  im  Baum,  %*- 
g'lonet.  Ocbsner.  —  ns-:  =  iis-lahelen  Ap;  B;  Gl;  Z. 
,Ein  ausgelachneter  Wald  ist  ein  Wald,  dessen  Gren- 
zen berichtigt  sind,  freilich  nicht  durch  Marchsteine, 
welche  in  Wäldern  ehemals  nicht  gebräuchlich  waren, 
sondern  durch  Lachtannen*  B  (Zyro).  En  Hau  m., 
die  rings  um  einen  zu  fällenden  Waldbezirk  stehenden 
Bäume  mit  dem  Beil  an-flätschen,  den  Bezirk  so  ab- 
grenzen ZZoll.  *8  Hau  u.,  die  zum  Fällen  bestimmten 
Bäume  durch  Einschnitte  mit  der  Axt  bezeichnen  Bs. 
,Bei  der  Auslagung  sollen  die  Alpen  bei  ihren  Keut- 
rechten  und  Weidgerechtigkeiten  ausser  den  Reutlagen 
geschützt  verbleiben.*  Gl  Gesetz  v.  1837.  ,Die  Aus- 
lagung  zwischen  Tagwen  und  Alpen,  so  weit  es  Wald 
und  Atzung  betrifft,  soll  bestimmen :  wo  in  den  Wäl- 
dern Atzungsrechte  bestehen,  wie  weit  sich  die  Weid- 
gangsrechte erstrecken  (Weidgangslagen).'  ebd.  ,ünz 
an  den  wyngarten,  als  mit  marchsteinen  usgelachet  ist: 
haec  vulgo  scripta  sunt  [sagt  der  mit  seinem  Latein 
nicht  ausreichende  Schreiber],  quia  latine  expressa 
scribere  nequivimus.*  1270,  S  Wochenbl.  ,Wir  band 
gebannen  den  wald,  wie  das  selb  holz  usgelachnet 
und  gczeichnot  ist  und  die  krüze  von  einem  an  das 
ander  gand  und  zeigent.*  1487,  Schw  LB.,  wo  auch  die 


Variante :  ,Usgezeichnet  und  nsgemarchet.*  .Diso  mar- 
chen uszelochen,  ze  setzen  und  ze  howen.*  1578,  Z 
Staatsarch.  ,Die  Holzung  bei  den  bezeichneten  Lohen 
nach  aufhin  an  die  gezeichnet  Buch,  oben  durch,  wie 
ausgelochet.*  1671,  Z Hätten  Prozess. 

Lach«  m.  Gr;  Jj%  f.  Zg  (It  B  Dorf kal.  1893),  PI. 
Lach  Gr:  ein  einzelnes,  lautes  Lachen;  vgL  Schollen. 
En  L,  (t  churzi  L.  Zg)  ab-,  us-la*  (tue*  GnD.).  Bes. 
als  Dim.  Sch;  Z;  Syn.  Lächerli,  Ke*(lsJ  LäMi,  nüä 
'8  chlxnst  L.  tue*,  keine  Miene  zum  Lächeln  verziehn. 
,Nicht  das  geringste  Lächlein  tun  und  keine  freudige 
Mienen  machen.*  Jülr.  1727.  Us  **«»  Lächli  giH  's 
gern  es  Bächli,  auf  ausgelassene  Freude  folgt  leicht 
ein  Tränenstrom,  bes.  warnend  zu  Kindern;  vgl. 
Chachlen  Sp.  118. 

GMach  n.:  Gelächter  PAL  D's  G'l.  g'hä*,  das 
Lachen  unterdrücken.  Wer  hain  nimmer  g'möge*  ds 
G*lachs,  wir  konnten  uns  des  Lachens  nicht  mehr 
enthalten. 

uu lachbar:  nicht  zum  Belachen  geeignet.  ,Der 
tod  was  einer  forchtlicher,  u-er  gestalt  und  unschimpf- 
licher formen.*  G  Stiftsarch.  (Hdschr.). 

Lache**  f.:  lachlustige  Frauensperson  BLangn. 

lache":  wie  nhd.  allg.  Oni  L.,  im  Ernst  PAL 
Es  tcits  Mul  und  schmal  Bagge*,  Vexierbescheid  auf 
die  Frage:  Was  [warum]  lachist?  Aa;  an'n  Boden 
abe*  sitze*  und  l  Z,  's  Hemp  ufhebe*  Cs  Füdli  i* 
d'  Hand  ne*  Z)  und  l,  Th,  auf  die  Frage:  Was  wem- 
mer  mache*  [spielen]  ?  Uf  de*  Stoekzäne*  [heimlich]  L 
En  Schübel,  Scholle*  l.  =s  en  Lach  ablän.  Mach  mt'* 
nüd  z*  l,  treib's  nicht  zu  bunt  (z.  B.  zu  einem  Auf- 
schneider)! Z;  mache  mich  nicht  zornig  GBern.  I"'^ 
lache*  g*^ad,  spasse  nur  Ap.  Herzliches,  übermässiges 
Lachen  wird  ausgedrückt  durch  die  BAA.:  L,,  bis 
Ei**m  d*  Augen  überlaufe*d  Th;  Z  (gilt  im  W.  als 
sündhaft),  bis  Eim  de  Buch  toe  tuet  Th;  Z,  was  us 
^em  Hals  use*  mag  Z  (ähnlich  schon  bei  MaL;  vgl. 
Gr.  WB.);  fast  versprütze*  vor  X.  Th;  Z  (vgL  frz. 
eclater  de  rirej;  8terbi*s  SchwE.,  «'*  fast  z*  tod,  (z') 
chrank  l.  (^i«*;  de*  Buggel  voll  Th;  Z  (z*  bugglet 
GrD.)  l.,  von  schadenfrohem  Gelächter.  ,£r  hat  sich 
fast  zu  Stückeren  gelachet.*  AKlingl.  1688.  S.  noch 
Engel  (Bd  I  332),  Herz  (Bd  II  1657),  Mai-Chäfer 
(Sp.  162)  und  vgl.  hotzlen.  Er  lachet  nie,  's  gong  denn 
e  Schiff  under  ScnSt.  (Sulger);  vgl.  Hus  Bd  II  1701. 
Mit  Gen.  S.  L.  Er  hed  fast  müesse*  's  Elends  l,  über 
die  tragikomische  Scene.  RBrandst.  Enne*für  am 
Züri'''*se  und  ufe*  bis  uf  Lache* ;  I**  han  en  Kapiziner 
g'seh,  do  han  t**  müesse*  l.  (wortspielende  Reimformel) 
zwangen.  S.  noch  die  Gegensätze  brieggen,  bruelen, 
ferner  Ordni*g  (Bd  I  441),  Hafen  (Bd  U  1009),  Ge- 
spür. Auch  etwa  von  Tieren  und  Sachen.  „Der  Eiker 
lacht  L."  D'  Welle*  lachet,  wenn  eine  Weberin  mit 
einer  Kette  beinahe  fertig  geworden  ist,  so  dass  sich 
auf  der  Welle  blosse  Stellen  zu  zeigen  anfangen  Z ; 
vgl.  zännen.  Das  Ptc.  Perf.  mit  act.  Bed.  oder  Ver- 
quickung beider  Ptcc:  Der  g'lachet  Himmel.  Hbnq. 
1836.     Abi.  Gelacht. 

!■-:  nur  scherzh.  in  einem  Wortspiel,  mit  welchem 
man  Jmd  auffordert,  sich  über  den  Spott  eines  Andern 
hinwegzusetzen  G;  Th;  Z.  Die,  wo  fit**  U8lache*d, 
chönne*d  di*"*  wider  i.  Wenn  si  di*'*  uslache*d,  gang 
und  lach  s'  wider  %*!  Wenn  d'  wt**  uslachest,  isch 
[es]  glv^:   P*  gib  eme^  alte*  Wib  en   Chrüzer  und 
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dann  lachet 's  wi»**  wider  !•  GBern.  —  er-lache^': 
(aaf)lachen,  sich  freuen  S ;  W.  Min  Herz  vor  Freuden 
tuet  c.  W.  Es  isch  ne  wari  Summerhitz  g'si*;  da  hei 
mir  [heim  Truppenausmarsch]  Hs  not  z*  e.  g'har  Joach. 
1883.  Auch  bei  Edlib.  und  mit  Gen.  S.  bei  Gengenb. 
—  ge-  8.  ge-  Bd  II  48/9.  —  nach  nö-:  Jmden  ver- 
lachen, verspotten  PAL;  eig.  hinter  Einem  her  lachen. 

Lachote*"  f.:  das  Lachen,  Gelache  ZO.  Kinder 
machen  etwa  den  Scherz,  im  Chor  so  lange  zu  lachen, 
als  sie  es  aushalten  können,  wobei  sie  sagen:  Mer 
händ  die  gross  L. 

Lachi  f.:  Gabe,  Anlage  zum  Lachen  Aa*;  Z. 
E  gueti  L,  ha; 

be-lachlich:  zn  belachen  geneigt.  ,Er  wusste 
allzawol,  dass  der  Eigendünkel  und  Hochmut  die  Leute 
b.  und  unvertraglich  mache.*   JZiMMBRM.-Haug  1731. 

lächere":  unpers.,  mit  Acc. P.,  zum  Lachen  reizen; 
lächerlich  vorkommen  Aa;  B;  Gl;  Gr;  G;  Z. 

(g*)lächerig:  zum  Lachen  reizend  oder  gereizt. 
1.  lächerlich,  schnurrig,  komisch,  seltsam  Ap;  Gr;  G; 
Sch;  S;  Th;  Z.  En  l-e  Kerli,  0*1  usfseh.  Basisch 
nid  gj  nicht  zum  Lachen  Th;  Z.  «Etwas  1-s,  ein  L 
wort,  ridiculum.  In  einem  spott  oder  schimpf,  spott- 
lich, L*  Fris.;  Mal.  Auch  bei  RCvs.  S.  noch  Oalli  II 
und  eine  Anekdote  bei  T.  222.  —  2.  leicht,  über  jede 
Kleinigkeit  lachend,  lachlustig  Aa;  Ap;  B;  VO.  Einen 
l.  mache',  zum  Lachen  reizen  GaPeist;  s.  Sghwzo.  19, 
26.  '«  Mfü  am  *}  fl-e*  Ort  Äa",  scherzh.  von  einem 
Lachhans  Ap.  Unpers.  Aa.  Es  ist  mer  ntk{  ^L,  es  ist 
mir  nicht  um's  Lachen.  Aufgeräumt,  heiter,  freund- 
lich BO.;  „L.-  E  g'l-i  Mine"*;  en  g'he  Ma*\  ,Ein 
frölich  und  L  angesicht,  os  renidcns.  Ein  l-s  antlit, 
der  lachet,  was  er  vermag,  der  nichts  tuet  oder  kann 
dann  lachen,  ridibundus.*  Frib.;  Mal.  S.  noch  üs- 
dhtblen.   -   Syn.  zn  1  und  2  g'läehteruj. 

us-gMächerigZO.,  -lächerisch  7jHth.:  auslachend, 
spöttisch  Z. 

Lächerli  n.:  =  Lächli  Ap;  GRh.  Ke  L,  tue*. 
Vgl.  ,Lacher  2*  bei  Gr.  WB. 

(g')lächer-lich,  -lig:  1.  lächerlich,  allg.,  in  B 
jedoch  selten,  dafür  kurrlig,  —  2.  =  ^löcherig  2  B. 
Es  g'l-s  G'mOet  BBe.  Er  ist  aUa  l-e  BSi.  ,Ein 
manierlicher  Weibervolk  ist  mir  seit  Langem  nicht 
vor  die  Augen  gekommen  m"^  de**  gar  es  l-s  isch  [es] : 
der  halbe  Tag  ist  herum  gegangen,  ich  wusste  nicht 
wie.'  GoTTH.  ,Fast  bei  jedem  Wort  kam  mir  eine  Ge- 
schichte oder  ein  Spass  in  den  Sinn;  Das  lächerte 
mich  zuweilen  und  da  finden  die  Kinder,  dass  ich  gar 
ein  L-er  sei  und  fassten  Zutrauen  zu  mir.'  ebd. 

bös-lächle°  (in  GRPr.  auch  böi-lache*):  boshaft, 
hämisch,  schadenfroh  lächeln,  hohnlächeln  Gr;  G  f- 
Im  Gespräch  arglistige  Freundlichkeit  zeigen;  Etwas 
andeuten,  was  man  nicht  in  Worte  fassen  mag  GRPr. 
,Er  ist  ein  Friedensstörer,  ein  Boslächeler.*  UBrXgo. 
1777.  —  sc  band-.  1.  Litt.,  schände^:  =  dem  Vor. 
„Gl;"  Gr;  GRh.;  Sch;  Zf.  ,Obschon  der  gottlos  sich 
in  seinem  angesicht  steif  haltet  und  schantlächlet,  so 
verstat  doch  der  fromm  sein  fürnSmen  woL'  1531, 
pROv.;  fehlt  von  1548  an.  ,£s  syend  wol  etlich,  die 
jetzt  irer  straf  und  schmach  schantlächlind  und  ver- 
meinend, es  sye  wol  gegangen.'  1532,  Strickl.  ,Das 
schandL  der  gottlosen  verspotteren.*  LLav.  1587. 
, Waldmann    und    seine   Schanzlächler   [Schmeichler] 


und  Suppenesser.*  JHFüssli  1780.  —  spott-:  =  dem 
Vor.  Vau. 

Lächler  ni.  En  h'ständigef  L.  ist  under'''em  Brust- 
tuech  nüd  suber  Te;  Z;  Sprww.  1869.  —  Gasse'-:  s. 
HuS'HecMer  (Bd  II  971);  dazu  die  Variante:  G.,  IM- 
Ushechkr  Z;  vgl.  KWMüllbr  1850,  2.  —  Strasse»-: 
=  dem  Vor.  Z. 

LachV  I  f.:  1.  =  GiÜlen  1;  Pfuhl,  Pfütze  Bs; 
BBrisl.;  F.  Heb  Sarg,  tritt  nit  in  die  L.!  Bs  (An. 
ad  St.).  ,Die  Strassen  waren  kotig  und  mit  Wasser 
angefüllt,  so  dass  dasselbe  an  mehreren  Orten  soge- 
nannte Lachen  bildete.'  Schweizsrbote  1818  (für  F). 
,Kolfirst-L.',  Name  eines  kleinen  Teichs,  eines  rund- 
lichen Bassins  von  c.  10  m  Durchmesser  ZWl.  Scherzh. 
auch  von  grossen,  stehenden  Gewässern  Th.  Wend  er 
au^'*  aber  d*  L.,  den  Bodensec?  Dim.  Lächeli,  Tümpel- 
chen Bs;  Syn.  Brünneli.  's  Kind  het  e  L.  g'mcicht. 
Spreng.  ,Er  vertreib  die  Venediger  gar  in  die  lachen 
[Lagunen].'  Vad.  ,Palus  respirat  malignuni  aera,  von 
der  güUen  oder  L  gat  ein  vergifter  dampf  [aus].'  Frts.  ; 
Mal.  S.  noch  ab-faren  Bd  I  893.  —  2.  =  Giillen  2 
Ap;  Th;  ZWl.  L.  fitere*.  In  ZA.  auch  GiÜlen-L.,  im 
Gegs.  zur  Mist-L. 

Mhd.  lacht  in  Bed.  1.  Hieher  werden  wohl  auch  folgondo 
Orts-  und  Flurnamen  gehören:  .(In  der)  L.'  1653,  AaWett. 
Klosterarch.;  Ap;  GrChnr;  L  (schon  1293,  Gfd;  XIV.,  L 
Propsteirodel) :  G;  SchwMa.  (doch  ist  zu  beachten,  dass  das 
bekannte  Dorf  in  lat.  Urkunden  ad  lacnni  genannt  wird); 
Th;  Z,  wohl  auch:  ,In  der  Lachi*  ZDättl.  und  ,in  der  La- 
chern* Z  uEngstr.  ,Zuo  der  \.\  Name  einer  ,Fischenz'  im 
Rhein.  1347,  JVetter.  Bi  der  rote*  L..  Ortsn.  Bs  (Allem.); 
,ze  Nider-L.'  1522,  Th  Beitr.;  ,auf  Teufen- L.'  ZStafa  (vgl. : 
,Unz  gen  Goldbach  au  die  tüfen  lachen.*  1586,  ZWald  Hof- 
rodel).  ,L.-Ga8s*  ZHöngg  (vgl.  ebd.  ,Reben  ze  Lache.*  1358. 
Z  Urk.);  ,dio  L.-Matten.*  1625,  LHild.  Hindcr-L.,  Inter- 
laken,  dagegen  dürfte  ans  dem  Lat.  entstanden  sein;  s.  Ann. 
zu  Kinder  Bd  II   1418.     Vgl.  noch  ,Ucho  II*  bei  Gr.   WB. 

Kat-,  Mos-.  Fris.;  Mal.;  s.  GiJdlen  Bd  II  222. 
—  Mist-:  1.  =  Lachen  2  6sL.  Jauchetünipel  heim 
Düngerstock  Th.  —  2.  Düngergruhe  Ap  (bes.  für 
Kompostdünger,  z.  B.  Reisigah fälle);  ZA.  —  Pfütz-: 
Pfütze,  tautol.  Zss.  AKlinol.  1691. 

Lach'e"  II  (in  P  Lacho,  im  Aa  auch  Lohe*)  —  n. 
(in  BsL.  f.):  1.  Leintuch,  Laken,  meist  nur  in  Zss. 
Aa;  PP.  —  2.  weit  ausgedehnte  Fläche,  hes.  Boden- 
fläche BsL.  Er  het  do  'ne  rechti  L,  bei  einander, 
z.  ß.  von  Wicsland. 

Mhd.  lachen  in  Bed.  1,  aus  ahd.  tahhan,  w&hrend  das 
uhd.  ,Laken*  aus  dem  Nd.  aufgenommen  ist.  Das  Fem.  wohl 
nach  dem  syn.  Blachen, 

Li-  (in  AASt.  LI-,  in  AABb.,  Z.;  ZO.  /•-)  -  f., 
Li-Lachi  n.  GrV.;  Sciiw:  1.  Leintuch,  bes.  als  Hett- 
tuch.  allg.;  Syn.  lAn-l'uech,  Man  unterscheidet  ofcfrw 
und  underes  L.  (Ober-  und  Under-L,J.  ,Rei8tcnes 
[Hänfenes]  zu  Tischlachen  und  Li-L.'  Gtottu.  In  Iii- 
ventarien  werden  ,L.*  unter  Bettzeug  seit  dem  XV. 
aufgeführt;  ,3  Kinderlynlachen.*  1469.  ZWthur  luv.; 
vgl.  Troll  IV  8.  Solche  wurden  1515/9  auch  in  die 
Schlafkammer  der  , Freiheit*  beim  Z  Fraumünster  an- 
geschafft; vgl.  Vög.-Nüsch.  I  541.  Pate  und  Patin 
gaben  dem  Patenkind  bei  seiner  Verheiratung  ein  ,L.* 
oder  den  Stoff  dazu  Z.  ,Ein  Paar  Lcin-L.'  gehören 
zu  einem  vollständigen  Ehebett.  1654,  Gr  Bq.  Vgl. 
noch  L.'Chrieg  Sp.  795.  Die  Leintücher  dienten  auch 
als  Decklachen;   auf  je  10  Kühe   wurde  den  Sennen 
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auf  die  Alp  ein  ,L.'  geliefert  Gr,  It  HLLehm.  1797,  40. 
,Da  will  ans  nan  gebüren,  dass  wir  Aber  solch  Aaf- 
wecken  nicht  still  liegen,  sondern  [wir  sollen]  die 
Leinlachen,  darein  wir  gewicklet  sind,  von  ans  werfen/ 
FWyss  1672.  Verstorbene  übergab  man  dem  Sarg, 
indem  man  sie  in  Leintücher  wickelte  Z  f.  ,Wir  tra- 
gen nichts  mit  ans  hinweg;  gat  es  wol,  so  schlecht 
man  ein  alts  lynlachen  am  ans.*  LLiv.  1582.  ,[Man 
wird]  mit  einem  Leinlachen  and  einer  Tracken  von 
vier  Brettern  verlieb  nehmen  müssen.*  JUlr.  1727. 
An  ,L.*  glaabte  man  aas  der  Ferne  Kühe  melken  za 
können  Gl;  Z;  vgl.  Hand-Fetzen  Bd  I  1149.  RAA. 
E  Bettzieeh  [Bettüberzag]  für  e  L.  gi*,  ein  Geschenk 
mit  einem  doppelt  so  wertvollen  erwidern  Ar.  Bleich 
H*  (ttssieh)  toie-n-e  L.  Rätsel  vom  Schnee :  öppis  isch 
uf'8  Dach  ufg'leit,  cha**8t  's  mit  der  Hand  vermache*; 
toenn  's  der  Wind  denn  abe*  weit :  Nit  mit  100  lÄ- 
lachet  Kk,  S.  noch  Fetzen.  ,[Diese  Bettlerinnen]  sprei- 
tent  ein  lilachen  über  sich  and  setzent  wachs  and 
eiger  für  sich,  als  ob  si  kindbetteren  wärent.'  1430/40, 
Bs  Chr.  ,Linteam,  allerlei  lynwaat,  als  tüechle,  lyn- 
lachen, tischlachen,  zwähelen  [Handtach].  Leilach, 
lodix,  linteamen.  Leilächele,  lodicala.  Zae  barem 
lilachen  ligen,  decambere,  aegrotare.*  Fris.;  Mal.  ,Et- 
wann  legend  maetwillig  gesellen  tüfelskleider  an  oder 
schlahend  sanst  Ijlachen  am  sich.*  LLiv.  1569;  dafür: 
,oder  wickeln  sich  ein  in  weisse  Leinwat*  1670.  ,Der 
pfarrer  habe  ein  lylachen  oder  sanst  ein  wyss  taech 
am  sich  geschlagen  and  habe  sich  nit  änderst  gestellt, 
als  ob  er  ein  geist  oder  seel  wäre.*  ebd.  ,Caesit]am, 
lodix,  Lei(n)lachen,  Bettdecke,  Gatter,  Tüchlein  mit 
Fransen.*  Denzl.  1677 ;  1716.  Leinlaken  als  Fenster- 
vorhänge. 1432  warden  für  die  kleine  Ratstabe  ,Li- 
lachen*  angeschafft.  Libbehaü  1881.  ,yile  erbern  frowen 
[vergabten]  lynlachen'  za  den  Fenstern  and  za  Altar- 
tüchern, vor  1491,  Zq  (Gfd).  ,£in  alt  reistigs  Lein- 
lachen für  ein  Pfenster-Umhang.*  1695,  B  Taschenb. 
,Es  darf  Niemand  mit  Lilachen  and  anderm  Zeag,  das 
zum  Schaden  des  Laichs  gebraucht  worden,  im  Rhein 
and  an  den  Eingängen  der  Bäche,  da  der  Laich  sich 
stellt,  fischen.*  1535,  Absch.  S.  noch  Otdter  Bd  II  285, 
dri'bJätterig.  —  2.  Geschlechtsname.  1504,  Z. 

Mhd.  hniaeh(en),  Betttuch.  Die  Schreibung  in  den  illt. 
Quellen  schwankt  z.  T.  bei  den  gleichen  Schreibern:  ,Ly-, 
Ley-,  Lin-,  Lei-,  Lio-Lachen.*  Die  im  XVII.  in  L  Quellen 
vorkommende  Schreibung  (z.  B.  bei  RCy8.).Lig- Lachen'  scheint 
auf  gelehrter  Umd.  auf  lig(y)en  zu  bernhon;  vgl.  KBrandst. 
1890,  70;  doch  kOnnte  mit  der  Schreibung  ,ig-'  Bezeichnung 
des  i  gemeint  sein,  wie  in/rv/ st/n.  S.  noch  ,Lellach(en)', 
,Leinlach(cn)*  bei  6r.  WB. 

Tisch -Li«l.:  Tischtach  S,  sonst  Tisch-L,  — 
,Totcn -LeinL*:  Leichentach.  ,Der  soll  stündlich 
an  sein  letztes  T.  gedenken.*  JUlr.  1733.  —  Mess-: 
Messgewand  VO.  -  Bett-:  Betttach  Bs;  B;  VO;  ZO. 
,Lyn-,  Lig-,  Bett-Lachen,  linteam.*  RCys.,  Voc.  — 
Deck-:  1.  Leintnch,  das  im  Bett  als  Decke  dient  Bs. 
,1  zerschnitten  [mit  Fransen  oder  Quasten  versehenes] 
techlachen.*  1380,  Z  RRBr.  S.  noch  Gulttr  Bd  II  285. 
—  2.  (wollenes)  Umschlag-,  Decktach,  das  man  braucht, 
wenn  man  Wickelkinder  aasträgt;  oft  ein  Prankstück 
Bs;  Syn.  Um-Tuech.    's  Mei  Müsli  im  D.  Schwzd. 

Tisch-:  Tisch-,  Tafeltach  Aa;  Apf;  Bs;  B;  Gr 
ObS.;  ScH;  Zo;  Z.  T,  dienen  oft  statt  Säcken  beim 
Säen  Th  ;  ZO. ;  an  letzterm  Ort  nahm  man  gern  neae, 
am  in  die  Ferne  gesehen  za  werden.    Ei**m  mit  ^em 


T,  lüit^,  beim  Essen  nicht  anf  ihn  warten  Sch  and 
schon  bei  Dbnzl.  ;  Hospin.  ;  Met.,  Hort.  Wenn  's  erst 
Chind  stirbt,  se  mach  e  grosses  T.  parad  ZDielsd.; 
Tgl.  Sp.  339.  ,MHHn  habend  den  Bargern  nachge- 
lassen, dass  sj  wol  mögen  an  Jarstagen  afs  Rathus 
den  Begeronden  kochen,  jedoch  sollen  sy  kein  Brod 
im  Ufheben  in  T.  hin  wegtragen.*  1605,  Ölhafen. 

Schon  mhd.;  in  der  obd.  Lit.  bis  ins  XYIII. ;  s.  noch 
Ll~Laehen,  ZwOhdi. 

Wall-:  Wollentach,  wollene  Decke.  ,Die  Ma- 
dratzen and  W.*  XVm.,  G  Hdschr.  (Stiftsarch.). 

Bett -Lacher  m.:  eig.  Bewohner  des  S  Dorfes 
Bettlach,  doch  wortspielend  mit  Bett-Lachen  in  der 
RA. :  Es  mit  de*  B-e*  ha;  faal,  schläfrig  sein.  Sprww. 
1869;  vgl.  BetHngen,  Li*lache*'Lied, 

Lacb'ner  m. :  eine  gewisse  Fastnachtiigar,  mit  be- 
sonderm  Kostüm  (vgl.  L.-ChUid  Sp.  623),  Schellen, 
hölzerner  Maske  and  Stecken  mit  Schweinsblase  oder 
Bürste  ZS,;  Syn.  Laehner-,  Ledi(-Bögg), 

So  benannt,  weil  sie  hauptsächlich  auH  der  Gegend  von 
SchwLachen  her  in  die  Z  Seegemeinden  kamen. 

Laneh  I  (in  W  Louchq)  —  f.:  1.  Name  von  Berg- 
übergängen, meist  darch  die  Lücke  eines  Felsgrates 
Bs;  so  bei  Langenbr.  Dürstet-,  Wald-L.,  Übergänge 
bei  den  Sennhöfen  Dürstel  and  Wald.  Lawih-Flueh, 
Name  eines  Felsens  bei  der  Wald-L.  's  Läuchli, 
Bergweg  bei  BsBärenw.  —  2.  wellenförmiges  Terrain 
im  Gebirge  W;  vgL  Graben,  bes.  aber  Kum  (s.  Sp. 
290).     We**  schick  d'  Nd>h  in  d'  Lauche*  i*leggunt. 

Vom  Sg.  des  Pr&t.  Yon  ahd.  lükkan,  schlioBsen,  also 
wurzelverwandt  mit  den  Synn.  Loch,  Lucken;  vgl.  ,IJanch(en)*, 
Falltttre,  Öffnung,  bei  Schm.-Fr.  I  1420. 

Lanch  II:  1.  Name  verschiedener  Laachge wachse 
and  zwar  a)  aach  mit  dem  Zasatz  wild,  die  in  den 
Alpen  wild  wachsende  Abart  des  Schnittlaachs,  all. 
schoen.  Sch;  Th;  Obw.  —  b)  der  gem.  Lanch,  all. 
porr.  Aa;  BsL.;  G  (breiter  L.J  ;  Uw.  S%*  eswie-nrc  L., 
Yon  Menschen  i.  S.  v.  gruen  4  Obw;  vgl.  lauch-grüen, 
—  2.  (aach  ,Laach-Kraat')  Knoblaachs-Hederich,  all. 
off.  (er.  all.)  B  (Darh.);  Syn.  Chnoblauch-Ohna.  — 
3.  Traaben-Bisamhyacinthe,  mnsc.  rac.  ,Balbine,  ein 
gattang  von  wilden  lonch,  blaawe  maienreisle  oder 
dergleichen.*  Fris.;  Mal.;  Denzl. 

Esch«:  levantischer  Lanch,  all.  ascalonicam.  ,E., 
balbas  edendo;  eschalotte,  oignonnettc,  appetitns, 
porrete.*  KdGessn.  1542  and  darnach  bei  Fris.;  Mal. 
Aach  VooELB.  1557  and  JJNOsch.  1608.  —  Mhd.  Mch- 
louch,  umgedeutet  aus  dem  lat.  Artennamen. 

Gras-:  englisches  Baigras,  lol.  per.  B;  L. 
Darnach   benannt,   dass   das   Gras   einen   sehr   schOnen, 
prächtig  grttnen  Rasenteppich  bildet. 

Chnob-  ScHW;  Uw  (im  E.  aach  Chnub-J,  -l^cli, 
-IqCh  Aa;  Bs;  B;  Gl;  L;  G;  S;  Th;  U,  -l^cht,  -Iqcht 
GW.,  We.,  -lieh  AABb.;  Sch;  ScHwMa.;  ZRafz,  -lig^ 
(Darb.);  Gr,  -(e)li  Aa;  ScnSt.;  ZO.,  S.,  Chnoflafujch  P, 
Chnoßig  GnCharw.,  D.  —  m.,  Chnohle*  GaSchad. ;  G 
aBh.,  Chnoflc*  GRObS.  —  f.:  1.  =  Chnopflich  Sp.  754. 
allg.  Wie  (rw'*)  Chn.  schmöcke*,  ein  Jade  sein  ScnSt. 
,Wenn  der  Keller  mit  den  Hofschnittern  schnyt,  so 
soll  er  inen  güctlich  taon  and  soll  inen  ze  Morgen 
geben  Knoblonch  and  wysses  Brot.*  XIV./XVH.,  ZKlot. 
Offn.  Knoblanch  wnrde  yielfach  medicinisch  verwendet 
(so  gegen  Gclbsncht;  s.  Schild  1863,  140;  gegen  Kar- 
fan icelgeschwüre,    und   zwar  in  der  Tasche  getragen 
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ZZoIl.;  8.  Zinggen;  dann  bes.  als  Wurmmittel)  and 
sollte  auch  zauberkräftig  sein.  Wird  eine  Kuh  von 
einem  Wiesel  gebissen,  so  zerstört  eine  Salbe  von 
Knoblauch  und  Zwiebeln  das  Gift  in  der  Wunde. 
VoNBüN.  Wenn  Zwei  in  einem  Bette  schlafen,  von 
denen  der  Eine  Knoblauch  geniesst,  der  Andere  nicht, 
so  wird  Letzterer  nach  und  nach  in  Siechtum  vor- 
fallen und  sterben,  ebd.  Als  1611  die  Pest  furchtbar 
regierte,  erscholl  eines  Abends  in  den  Lüften  der  Ruf: 
,£sset  Kn.  und  Bibernelle,  dann  sterbet  ihr  nicht  so 
schnelle'  Gr;  GWe.  ,Wer  über  Land  geht  oder  ryt, 
der  soll  Knoblich  by  im  tragen  und  ihn  essen;  so 
darf  er  sich  ab  frömden  Wasser  und  Luft  nit  besorgen ; 
es  schadt  im  Alls  nit'  ZElgg  Arzneib.  Satan  schwört: 
,Botz  knobloch,   böllen  und  botz  räben!*  Ruef  1550. 

—  2.  =  Lauch  3  ZWein.  —  3.  tcilder  Ghn,  a)  gem. 
oder  Gemüselauch,  all.  ol.  Aa;  Syn.  Eoss-Chn,  — 
b)  Weinbergslauch,  alL  vin.  Aa;  ü;  ZS.j  Syn.  Hunds-, 
RosS'Chn.  —  c)  gekielter  Lauch,  all.  car.  Bs;  G  oRh. 

—  d)  =  Lauch  1  a  Schw;  Ndw;  U;  Syn.  Berg-L.  — 
e)  Alpenlauch,  Allermannsharnisch,  alL  vict  AABb. ;  B; 
Syn.  Berg-y  Schlangen-Chn.  —  f)  Bären-,  Waldlauch, 
all.  Urs.  GRh.;  Heqetsciiw.;  Syn.  Tüfels-,   Wäld-Chn. 

—  g)  doldentraubiger  Milchstern,  orn.  umb.  AABb.; 
ScHwMa.;  Syn.  Ross-Chn.  —  4.  scherzh.  für  Ohrfeige, 
,Kopfnu88*  ZO.  Wottst  en  Chn.?  (auch  drohend).  — 
5.  Ch^iohU,  robuster  Kerl;  gesunder,  draller  Bursche 
ZZoU.  —  6.  ,Knobloch',  Geschlechtsn.  1408,  Z  Steuerb. 

—  chnoblauchele"  UwE.,  chnobele*  ZZoll.:  nach 
Knoblauch  riechen.  —  Chnob- Laucher,  bzw. -/ccÄcr 
Ap,  'lacher  GRh,,  -licher  Th  :  Name  einer  Sorte  grosser, 
rot  gestreifter  Äpfel  von  prickelndem  Geschmack,  sowie 
des  betr.  Baumes  Ap;  G;  Th, 

Mhd.  klobe-,  knobe-louck  in  Bed.  1.  Über  die  Nbf.  mit  / 
vgl.  Gr.  WB.;  über  die  vcrkOrzten  Formen  Anm.  za  Fa^ft 
und  Uanen-Fueaa,  Die  vorstOmmeltcn  Formen  nahmen  z.  T. 
Fem. -Endungen  und  damit  auch  das  nene  Geschlecht  an. 
Zu   4   vgl.  auch   Natten-ChnoM. 

Hunds-Chn.:=  Chnoh-Lauch  3  h  ZS.  ,Wild- 
lauch,  H.,  ampeloprasum,  vulgo  vineale  porrum.'  Kd 
Gessn.  1542.  —  Mos-Chn.:  Lachen-Knoblauch,  Knob- 
lauchs-Gamander F;  Syn.  Wasser-Chn,,  Chnoblauch- 
Chrüt.  —  Berg-Chn. :  rundköpfiger  Lauch,  all. 
sphaer.  Dürh.  —  Brach-Chn.:  wahrsch.  der  Bären- 
lauch, all.  Urs.  ,Emicedo,  br.'  Ebinoer  1438.  —  Ross- 
Chn. :  =  Chnoblauch  3  a,b  und  g  Aa.  —  Schlangen- 
Chn. :  =  Chnoblauch  3  e,  ,Allium  montanum  latifolium 
maculatum,  Sigwurz,  Schi.,  Sibenhemerlen  [vgl.  Bd  II 
1301],  Rämsig.'  Waoner  1680.  —  Tüfels-Chn.:  = 
Chnoblauch  5  /*  Zg.  —  Wald-Chn.:  =  dem  Vor.  Hs 
RRkbm.  1620;  Denzl.  1677;  1716.  —  Wasser- Chn.: 
=  Mos-Chn,  B  (Durh.).  —  Zigüner-Chn.:=:  Tüfels- 
Chn.  GWe.  (Pritzel-Jessen). 

Berg-L.:  1.  =  Lauch  1  a  G  oT.  —  2.  =  Chnob- 
lauch 3  e.  Alpenbote  1826. 

Schnapp-Lacht:  =  Chnoblauch  1  GW. 

Schnitt-  (in  Ap;  G;  Th  Schnid-J  Lauch  Schw; 
Obw;  U;  Z,  'kch,  -lach  Aa;  Bs;  B;  LE.;  G;  S  NA.;  Th, 
-lecht,  -lacht  GRh.,  Sa.,  -lig  Ap;  S,  -Ut  GaHe.:  1.  der 
angebaute  Schnittlauch,  all.  schoen.  allg.  ,Schnidlech, 
Schnidlauch  (!).*  G  1799.  Von  Getreideäckern,  Wiesen 
usw.  wird  gerühmt,  sie  seien  wie  Sehn.;  vgL  lauch- 
grüen  Bd  II  752.  —  2.  wilder  Sehn,  a)  =  Lauch  1  a 
VC;  ScH;  Tu;  Z.  —  b)  =  Chnoblauch  3  c  GWe.  — 
3.  =  Schn.-IIm^  (s.  Bd  II  1508),   bes.  auch,   wenn  es 


schlecht  geschnitten  ist  oder  lang  in  den  Nacken  oder 
über  die  Stirne  fällt  Bs;  Z.  Am  Ende  des  vorigen 
und  am  An  f.  dieses  Jhdts  Name  einer  besondern,  als 
vornehm  geltenden  Haartracht,  wobei  man  das  rund 
geschnittene  Haar  die  Stirne  wie  mit  einem  Kranz 
umgeben  Hess  Z  f ;  vgl.  Peterli. 

Die  Form  Sehnittiet  wahrsch.  nach  Analogie  des  Pflanzen- 
namens SchärUt.  Zu  der  Reduktion  von  (  in  SchnXd-L.  vgl. 
diejenige  in  andern  Zssen,  wie  Städhalur,   (Mrüamueter. 

,Stu  ck-:  das  sich  von  einanderen  schelt  und  spalt, 
spaltlauch,  sectile  porrum.*  Fris.;  Mal. 

Lauchere":  Flurname  Schw.  Vgl.  Anm.  zu  Erb- 
seren Bd  I  431. 

laue  her  ig:  dunkelgrün  und  üppig  gedeihend,  z.B. 
von  Gras  UwE.;  vgl.  Schnitt-Lauch. 

g'lauchig:  =  dem  Vor.  S.  Es  giH  dort  gar  vü 
Oras,  uf  euser  Grundmatt.  Es  isch  so  grüen  und  g*!. 
Joachim. 

lech':  leck  G;  Th;  Z;  Gegs.  verscthwellt,  gdwb, 
,Lech,  leck,  verlechen,  spaltich,  riraosus,  hiscen's/ 
Red.  1662. 

Loch  m.:  Leck,  Riss  AaF.,  Fri. 

Hieher  auch  der  PI.  Liehe*,  Name  der  Stromschnelle  im 
Rhein  bei  Schaffhansen.  ,Der  ober  Lonfen,  hfit  die  Lftchen 
genamset.'  JJROeger  1606;  vgl.  Leu,  Lex.  XI  415.  Das  W. 
bezeichnet  wohl  eig.  die  Risse,  Rinnen  im  Strombett. 

I5ch(n)e":  1.  leck  werden,  von  hölzernen  Ge- 
fiissen  Aa;  Th;  W.  —  2.  leche;  mit  Sehnsucht  war- 
ten, schmachten  GO.  —  Mhd.  ebenso.  Vgl.  auch  Gr.  WB. 
VI  471/2. 

er- 16c he»  BBe.;  GrD.,  -KcÄn«»  B  oAa.,  G.,  S.,  Si.: 
1.  =  dem  Vor.  in  Bed.  1  B;  GrD.  's  Fässli  ist  erJechet. 
—  2.  hildl.,  austrocknen,  -dörren,  ,lechzen',  schmach- 
ten, von  Menschen  BG.  ,Er  lud  höflich  die  Beiden 
ein,  mit  ihm  in  die  Hütte  zu  treten,  cho  Milch  trihe*; 
si  werde'  tcol  afe*  ferm  erlichnet  s%*  uf  dem  trl^a" 
Weg.  Ntdegoer  1885.  ,Mit  erlechendem  herzen.*  G 
Hdschr.  (Stiftsar eh.).  ,Nun  mag  ich  schier  nicht  mehr 
schwätzen ;  's  mul  ist  mir  z'  dürr  und  gar  erlecht;  ich 
möcht  wol  einst  's  zünglin  netzen.*  GGotth.  1599.  — 

Mhd.  er-i^ch(n)en. 

ver-,  bzw.  z  er -liehet  AaF.,  St.;  Ap;  Gl;  GrI)., 
Pr.;  G;  Schw;  Th;  Z,  -lechne*  AAFri.,  Leer. ;  Bs;  B; 
L;  S;  Uw;  W;  Zo  —  Präs.  verlieht  ZZoll.  —  Ptc. 
Pcrf.  verliche(fi)  AASt.;  Gl;  G;  SchwMuo.;  Z:  wesent- 
lich =  dem  Vor.  1.  =  erlechen  1.  allg.  Lueg,  wie  das 
Fass  rünnt!  Es  ist  ganz  verliehe*!  Me*  muess  es  mit 
Wasser  fülle*  und  z'  g'habe*  tue*  (versehwelle*).  Auch 
adj.  mit  st.  Flexion  Schw;  Z  (Comp,  verlechner).  ,Die- 
weil  das  Schiff,  wo  es  endlich  irgend  verlechet  (von 
einander  geht),  durch  die  Spalt  und  Fugen  »1er  Bretter 
das  Schiffwasser  hineinlasst.*  Spleiss  1667.  Mehr 
scherzw.  auch  von  andern  Gegenstanden.  ,Wo  Einer 
eine  verrostete  Geige  oder  eine  verlechnete  Klarinette 
hatte,  stieg  er  mir  auf  den  Leib  und  wollte  mich 
glücklich  machen  mit  dem  Instrument.*  Gotth.  Der 
Bach  ist  ustruchnat,  wie  verlechet  Th.  Auch  von  Schu- 
hen, deren  Nähte  sich  gelöst  haben  ZZoll.  S.  noch 
ginnen  Bd  II  328,  gienen  Bd  II  330.  —  2.  von  Men- 
schen, die  bei  gewissen  Krankheiten  den  Urin  nicht 
mehr  halten  können  SchwMuo.  —  3.  von  Leuten,  die 
kein  Geheimniss  behalten  können  UwE.;  vgl.  das  Ant. 
behob.  Das  ist  e  verleehnets  Wib:  Es  muess  Alls  us- 
geschwätzt  ha*.    ,Ich  bin  zcrlSchen;  es  schwitzt  alles 
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von  mir;  ich  Terschweig  nüt;  ich  sag,  was  ich  weiss.* 
Mal.  S.  noch  unbehdb  Bd  II  870.  —  4.  =  erlichen  2 
Aa;  Bs;  B;  VO;  S;  Z.  Mer  trinkid  es  Brom,  mer 
verlechnetid  sust,  HXfl.  1818.  Oanz  verlechnet  st*  im 
Hals  AiFri.  »Verlechnet  vor  Hunger  und  Durst.* 
GoTTH.  ,Jetz  dflrst  mich  halb  nit  mS  als  ?or;  ich  was 
zerlechet  wie  ein  ror,  das  lang  ist  an  der  sunnen 
gelegen.*  AiL  1549.  —  5.  mit  einander  in  Streit  ver- 
wickelt, verfeindet  sein  Ap;  vgl.  nhd.  ,mit  einander 
zerfallen.*  In  (gegenj-enand  verlechet.  —  6.  in  bildl. 
Sinne,  durch  Verluste  geschwächt  werden.  ,In  diser 
Schlacht  wird  ich  veracht,  verlecht  und  gar  ver- 
späten*, klagt  Bern  nach  der  verlornen  Schlacht  von 
Vilmergen  1656.  ,Mein  Erlach  frech,  an  Ehr  verlecht; 
auf  ihn  tat  ich  vil  hoffen.*  ebd. 

er-  GRNuf.,  ver-  Ap;GrHc.;GO.,  Sa.,  vert-  GTa., 
zer- GrL.,  Pr.,  Val.  -lechere"  (in  ApH.,  L,  M.;  GTa. 
-löchere*)  =  er-lechen  1.    Der  Zerlecherti  wegen  GaPr. 

FrequentatiYum  zu  lachen,  z.  T.  anter  Anlehnung  au  Loch; 
vgl.  ,erl6chern,  lecbern*  bei  6r.  WB. 

1  Seh  er  ig:  =s  lech  GaBh. 

Leeh'ert:  Mannsname,  Leonhard  G. 

Leehbart,  -part  m.:  Leopard.  ,Ein  hus,  genannt 
zum  1.*  1504,  Z  ürk.  ,Der  lechpard,  -part*  1531/48, 
Jbs.;  dafür:  «Leopard.*  1C07. 

Leich  I  (in  ThDozw.  Lei)  —  n.  (in  GaMastr.; 
Ndw  b,):  1.  gewohnter  Gang,  Weg,  meist  mit  ver- 
ächtlicher Nbbed.,  bes.  von  Burschen,  welche  Mäd- 
chen nachstreichen;  Schleichweg  Aa;  Bb;  B;  L;  G; 
S;  Th;  Z;  Syn.  Gängling,  Schleich,  Tratsch,  /)«•  (sinj 
L.  irgendwohin,  z.  ß.  in  ein  Wirtshaus,  ins  Theater 
haben.  De*  L,  nibel-use*  ha*,  von  Ehemännern,  die 
fremden  Weibern  nachstreichen  Z.  's  weiss  xke*  Mensch, 
wo-n-er  sin  L.  hat  ZFehr.  ,Man  kann  der  Strolchen 
schon  habhaft  werden,  wenn-mer  weiss,  wo  si  der  L. 
anC'treit  L.  De»  L.  kenne*,  mit  Schleichwegen  ver- 
traut sein  B.  (Ei**m)  de*  L,  wusse*,  b'chönne*,  Jmds 
Wünsche,  Liebhabereien  kennen  und  darnach  zu  han- 
deln wissen  AaF.;  Syn.  Tramp,  Die  richtige  Führung 
der  Axt  S;  Syn.  Streich.  Von  einem  Zimmermann, 
der  über  die  Schnur  haut:  Doch  *s  Meisters  Hang  het 
nit  der  L,  und  tuet,  weiss  Gott,  e  Uttze*  Streich.  Schild. 
—  2,  Reihe,  Turnus  B;  Syn.  Gher,  Tanz.  Mir  hei*, 
so  wie  *s  d^  Buebe*  hüt  wo*'*  hei*,  üsi  Spil  fha*,  «•*' 
die  si*"*  80  dem  L,  na'''  'gange*.  BXri  1885.  Im  L. 
^*,  an  der  Reihe,  im  Schwange,  in  der  Mode  sein,  von 
Arbeiten,  Spielen,  Früchten  Aa;  Bs;  B;  Z.  jy  Chrietti 
sind  im  L.,  es  ist  die  Zeit  der  Kirschen.  ,Das  Mar- 
meln ist  im  L.*  AAZof.  «[Die  Trommeln]  müssen 
[ausser  an  der  Fastnacht]  das  ganze  übrige  Jahr  hin- 
durch schweigen;  während  der  Zeit  aber,  da  sie  im 
L.  sind,  ist  die  Nachfrage  so  stark,  dass  die  Vermieter 
unglaubliche  Preise  ernten.*  Alpbnp.  1873  (für  Bs). 
,Wenn  die  Leberwürste  im  L.  sind.*  Gotth.  An  einem 
Rechtstag  braucht  der  Vogt  ,1  Kalb,  Fisch,  Vogel, 
Hasen  und  was  sonsten  im  L.  ist.*  1663,  ZKyb.  ,Das 
Geiss-  und  Lämmerfloisch  ist  dann  auch  in  dem  L.; 
das  macht  den  Landesmann  fürwahr  nicht  wenig  reich.* 
Berolibdbr.  —  3.  in  Zss.  wie  Eichle*-,  öpfel-,  Bire*-, 
Streu^'i-,  Märmd-L,  die  Jahreszeit,  in  welcher  die 
betr.  Ernte,  das  betr.  Spiel  an  der  Reihe  ist,  im 
Schwange  geht,  dem  frz.  saison  entsprechend  Aa;  B; 
ScH;  Th;  Ndw;  Ü;  Z.     Der  Name  galt  bes.  von  der 
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Ernte  an  den  Bäumen  des  Gemeindelandes  (der  ,A11- 
mend*),  die  besonders  goregelt,  vor  Allem  auf  einen 
bestimmten  Tag  anberaumt  war,  an  dem  sich  die 
Bevölkerung  an  den  Ausgängen  des  Dorfes  sammelte, 
bereit,  auf  das  gegebene  Zeichen  (s.  Fast  Bd  I  1111, 
Chirsi'Ghgg  Bd  II  614  und  vgl.  Chirsi  Sp.  480)  im 
Wettlauf  sich  auf  das  Feld  zu  stürzen  und  einen 
Baum  in  Besitz  zu  nehmen;  diese  Erntetage  gestal- 
teten sich  gew.  zu  wahren  Volksfesten  Sch;  TnTäg. 
J>ie  allgemeinen  Waldnutzungen  der  sogenannten 
Leiche.*  JJMüll.  1867,  87.  S.  noch  Öhriesi-L.  Narr 
am  Eingang  des  Spiels,  mit  Beziehung  auf  die  Fast- 
nacht als  Narrenfest:  ,Potz  leberwurst  und  batzen- 
seich! Es  ist  hütt  aller  narren  leich;  es  hebt  sich 
die  jung  fasnacht  an.*  JMürbr  1567;  vgl.  leichen  3, 
—  4.  Laichzeit  der  Fische  VO;  Z;  Bodinsbe.  ,Der 
Vogt  von  Tuffen  wolle  die  Schiffleute  von  Koblenz 
im  Nasen-L.  nicht  fahren  lassen.*  1545,  Absch.  ,Uuter 
jedem  Monat  waren  die  Fische,  so  nicht  im  L.  sind, 
nach  der  Natur  abgebildet,  damit  man  sehen  konnte, 
was  in  dem  Zürichsee  und  Limmatfiuss  bei  jeder  Jahres- 
zeit zu  fangen  erlaubt  sei.*  JCFüssli  1769;  vgl.  Vög.- 
Nüsch.  1 186. 191.  —  5.  Weile  ThDozw.  ;  vgl  das  Syn. 
eher.  Es  hrucht  en  lange*  L.,  so  vil  Bone*  abz'ma- 
che^d,  —  6.  Geschäft,  Angelegenheit  BO.  's  wird 
no^^  Mängs  gi*,  ob  der  L.  en  End  het;  syn.  Cher, 
Tanz.  —  7.  =s  Wetter-L.  GRh.;  Z.  In  ei*'m  L.  (z.  B. 
geschehen),  blitzesschnell,  im  Nu  Z.  —  8.  Rogen  der 
Fische,  Fischlaich,  allg.  ,Die  Boten  von  Scbw  be- 
schweren sich,  dass  die  Fischer  aus  dem  Gebiete  von 
Z  in  den  Albelen-L.  fahren.*  1558,  Abscb. 

Mhd.  hich,  Tonstück;  das  Laichen  der  Fische.  Rhyth- 
mische, rasche,  hüpfende  Bewegung  dürfte  die  Grundbed. 
sein;  Tgl.  Gr.  WB.;  Kuhn,  Ztschr.  XX  11.  Einzelne  RAA. 
bei  1  Ji essen  sich  auch  mit  4  vereinigen.  Zn  4  ist  zu  be- 
merken, dass  zur  Laichzeit  die  Milchner  den  Rognern  reihen- 
weise nachziehen;  ,die  Fische  fQhren  gleichs.  einen  Reigen 
auf;  einzelne  Arten  plätschern  dabei  sogar.  Für  Bed.  8 
wird  sonst  Yielfach  ein  anderes  Etymon  angenommen;  doch 
spricht  Bed.  4  für  Zusammengehörigkeit  mit  unserm  W. 

,Eier-:  die  zeit  des  eierlegcns,  ovatio.*  Fars.; 
Mal.  —  Frosch(e")-:  1.  Froschlaich  Th;  Z;  Syn. 
Fr.'Malter.  Wie  Fr.  an  enand  chlehe*  (z*sämme*- 
hange*),  zittere*.  —  2.  Name  eines  Zugpflasters,  bei 
dessen  Bereitung  man  früher  Froschlaich  verwendete, 
diachylon.  Man  unterschied  einfaches  Froschlaich- 
pflaster (empl.  alb.  coctum)  und  zusammengesetztes  Z. 
Syn.  Oxikrozium-,  Fröschenleich- Pflaster.  Auch  XVII., 
ß  Arzneib.    ,Frosch-L.  für  2  ß.*  a.  Z  Recept. 

Hitz-:  Wetterleuchten  Gl;  Schw.  Als  Typus  der 
grössten  Schnelligkeit;  vgl  Leich  7.  Wenn  d^Lauene* 
nid«*'*  fare*d  wie-n-e  H.  [blitzschnell].  Libn.  1891.  — 
hitz-  (nach  einer  Angabe  auch  tcitz-  Schw)  leich e*: 
wetterleuchten  Gl;  Schw;  Syn,  heid- füren;  s.  Bd  1 
949.  Es  hed  g'hitzleidiet  ^  Aus  eis  Für.  Liin.  1892. 
Vgl.  Hitz  Bd  II  1833,  ferner  das  syn.  ab-chüelen  Sp. 
214.   —    Wita-  viell.  Yerquiclcung  von  hitz-  und  wetter4. 

Chirsi-,  Chriesi-  (in  See;  Th;  Ndw;  ZWL 
-Leichet):  Kirschernte;  vgL  Leich  3.  Wie  andere 
landwirtschaftliche  Termine  und  Arbeitszeiten  zu  Da- 
tierungen verwendet:  G'rad  im  Chr.  ist  eusers  Büebli 
z"  vergrabe*  g'si*.  —  Chatze»-:  Brunstzeit  der  Katzen 
BM.  Homer  isdi  's  und  Ch.  (Abfertigung) ;  vgl.  Ch.- 
Gegel,  -Chegel,  -Dreck.  —  Ch  rotte»-:  Krötenlaich. 
Z'sämme*hange*  ufie  Chr.  Th  ;  Z ;  vgl.  Fröschen-L.  — 
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Blitz 'h eich:  =  HÜZ'L,  Gl.  —  blitz-Ieiche":  = 
hitzleidien,  ebd.  —  Tonder-:  Blitz  mit  Donnerschlag. 
,Zue  usgendem  merzen  1477  weiter-  und  t.,  so  un- 
g'hür,  dass  es  an  etlichen  orten  hüser  und  stadel 
anzünt.'  Vad. 

Wetter-  (in  Ap  'Leicht,  in  GG.  -Lei)  n.  ÄAFri.; 
GRPr.,  f.  AaF.,  sonst  m.:  1.  Blitz,  Wetterleuchten 
Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gr;  S;  Z,  »Pulgetrum,  blitztg,  w.* 
Fris.;  Mal.  Nach  dem  Volksglauben  soll  der  W,  der 
Baumblüte  schaden  Z.  Eingeschränkt  auf  den  Blitz 
AaF.,  Fri.;  VO;  Gl;  GA.,  Rh.;  Sch,  auf  das  Wetter- 
leuchten AABb.;  Ap;  GT.;  Th;  Z.  D'  W.  häd  t« '« 
Hu8  g*8cMage^  AaF.  ,Ein  schöner,  heller  W.*  Schlacht- 
lied 1656.  ,Wann  W.  und  Donderstreich  gleich  auf 
einander  schiessen.'  JLCys.  1661.  ,Machtloso  Wetter- 
leich.' ZRhein.  Beantwort.  1747.  —  RAA.  (Sehndl, 
g^schtpindj  tvie  en  (de*)  W.y  blitzschnell,  allg.  Leicht 
bewegliche,  lebhafte  Augen  sind  (göndj  wie-n-en  W.  Z. 
Es  ist  wie  's  W.  ewegg  g'si*  AAFri.  De*"  hos  Geist  ist 
wie-fi-en  W.  ♦•  die  Lüt  ie  g'fare*.  Stütz.  Von  einem 
raschen  Menschen  sagt  man  geradezu :  Er  ist  en  W. 
Gllh.  ,Da8s  sie  so  geschwind  als  W.  durchlaufen  Luft 
und  Himmel.'  JLCts.  1661.  ,Die  bösen  Gedanken,  die 
an  ihns  kommen  wie  ein  geschwinder  W.'  FWyss 
1672  und  ähnlich  schon  1653.  ,Wenn  man  bei  dem 
W.  einiger  Gedanken  in  dieses  Reich  durchbrechen 
konnte.*  JÜlr.  1727  (vom  flüchtigen,  »aufflackernden' 
Verlangen  im  Gegs.  zum  steten  Nachstreben).  ,Darvon 
schiessen  wie  ein  W.'  Sirtkm.  1759.  ,Wie  Wetterleucht 
aus  Berg  und  Tal  ist  Alles  dann  yerschwunden.' 
Huber  1787.  Im  W.,  im  Nu.  Im  W.  ist  d's  Leben 
umme*.  Schwzd.  S.  noch  HPest.  1781,  63,  wo  die 
Formel  verhochdeutscht  ist:  ,Im  Blitz  wieder  da  sein.' 
W.,  wer  het  der  Stei*?  Ruf  bei  einem  Spiel  Aa;  vgl. 
Rochh.  1857,  393.  —  2.  flüchtige  Spur  von  Etw.  S. 
*s  isch  aber  Niit  o's  g'färbts  Wasser  mit  enie*  W.  Milch 
drinn.  BWvss  1885  (nur  so  viel  Milch,  als  genügt,  um 
einen  weissen  Schimmer  zu  verbreiten).  —  3.  fingier- 
ter Name.  »Pfarrer  Mattern  W.'  NMan.  —  wetter- 
leiche"  AALeer.;  Ap;  Bs  (Spreng);  B  (in  Be.  -e'-); 
Gl;  Gr;  G;  Sch;  aScHW;  Th;  ÜwE.;  ZGlattf.,  Wl., 
'leie*  AAFri.,  -leicfine*  AaBö.;  Bs;  SchwE.;  S;  Ndw;  Z, 
'leine*  AaF.,  Hold.,  Leer.,  St.;  VO;  GA.,  G.;  ZO.,  S.: 
1.  blitzen,  wetterleuchten,  allg.  D'  Wetterwulchen 
am  trüebe*  Himmel,  wo  *8  drus  tuet  w.  Breitenst. 
,Acther  abrumpitur  ignibus,  es  blitzget  oder  wetter- 
leicht.' Fris.;  Mal.  ,Es  hat  gewetterleichet,  plitzget 
und  donderet.'  Jos.Maler  1593.  —  2.  übertr.  a)  Er 
hat  sini  Buebefi  ustätscht  [durchgeklopft],  dass  's 
g'wetterleichnet  hat.  Lienert  1888.  —  b)  w.  mit  den 
Auge;  zwinkern,  dieselben  rasch  öffnen  und  schlies- 
sen  G;  Z. 

Auch  mhd. ;  vgl.  ahd.  claf-leich.  kracheoder  Klang  od.  Schall, 
wohl  auch  Donner  (glossiert  fragor).  Das  Neiitr.  (auch  im 
Schwarzwald)  wohl  nach  dem  Syn.  (Heiden-)  FUr ;  vgl.  auch 
Gr.  WB.  VI  611.  Wetter-leinen  ist  zu  erklären  wie  ?«ncn  ans 
hhetien.  Der  Blitzfnnke  hüpft,  springt  gleichs.  Der  flüchtige, 
zuckende  Schein  des  Wetterleuchtens  ist  gleichs.  ein  neckisches 
Spiel,  ein  Tanz  der  Biitzflamnien  am  Horizont.  , Blitz'  ist  in 
unsorn  MAA.  z.  T.  erst  modernes  Lehnwort,  so  in  AaFri. ;  ZO. 

1  eiche"  I:  1.  seinen  Leich  (i.  S.  v.  1)  irgend- 
wohin nehmen,  allg.  Neimen  ane*  (hi*)  l.;  in  e"  Hus 
ine*  /.,  um  dort  seinen  gewohnten,  z.  B.  Kiltbesuch, 
zu  machen  G ;  Z.  V  Schuelmeister  leiche*d  wider, 
spottet  man,   wenn  sie  keine  Schule  halten  und  sich 


an  die  Konferenzen  begeben  G;  Z.  Oft  zsgs.  mit 
umme*,  herumschlendern,  liederlich  hcrumschweifen; 
seine  Schleichwege  wandeln;  bes.  auch  von  Jung- 
burschen, welche  Nachts  den  Madchen  nachstreichen, 
allg.  Jmd  nä€*'h,  häufig  nachgehen  Th.  Er  ist  dem 
Maitli  scho*  lang  näe*  g'leichet,  hat  beharrlich  Umgang 
mit  ihr  gesucht.  Von  Hunden  in  der  Brunstzeit  ZPehr. 
Mit  E%*'m  l.,  mit  ihm  Umgang  haben  (fast  nur  in 
tadelndem  Sinn),  häufig  mit  ihm  zusammen  sein  und 
mit  ihm  die  gleichen  (unlautern)  Absichten  haben, 
allg.  »Derselbe  hatte  auch  gar  Nichts  dagegen,  wenn 
sein  Töchterlein  mit  dem  anschickigen  und  beschei- 
denen Buben  leichete.'  Nydeoger  1885.  Er  isch  lang  mit 
ere*  Fabriklere*  g'leicht  Bs.  ,Der  Vater  sah's  gar  nicht 
gern,  dass  ich  mit  den  [bösen  Buben]  leichte.*  UBrXgg. 
,Er  verachtete  Alles,  was  nicht  mit  ihm  leichete.' 
Jdoendkal.  1843.  We**  me*  leichet,  würd  me*  'zöge*, 
wenn  man  sich  mit  zweifelhafter  Gesellschaft  abgibt, 
wird  man  von  ihr  verführt  TnTäg.  ,[Die  Tempel- 
herren haben  zuletzt  angefangen]  mit  den  Saracenen 

1.  wider  christenliche  Satzung.'  1540/73,  UMey.,  Chr. 
,Ich  bin  [sagt  ein  Wiedertäufer]  vil  jar  ein  pfaff  g'syn 
und  han  mit  denen  Zwinglischen  gesellen  wol  drfl  jar 
g'leicht.*  Vad.  ,Der  Franzos  leichet  mit  den  fürsten 
von  Paiern  uf  unrueb  [konspiriert  mit  ihnen,  um  Un- 
frieden zu  stiften].*  ebd.;  vgl.  auch  ebd.  1  31.  ,T)ie 
vierte  der  töuferen  sect  ist  der  heiligen  touf  brüedern, 
mit  welcher  ouch  etlicher  mass  die  gemeinen  töufer 
leichend.*  HBull.  1561.  ,Sy  band  einander  lang  zue- 
vor  verstanden  und  mit  einander  geleicht.*  RCys.  Dem 
einen  oder  andern  der  aus  Dalmatien  zurückkehrenden 
Söldner  wird  nachgeredet,  ,er  habe  mit  Tfirkenen  ge- 
leichet.* ScHiMPFR.  1652.  ,L.  mit  Einem,  conspirare 
et  consentire  cum  aliquo.*  Denzl.  1677;  1716.  ,Wer 
mit  Dieben  Teil  hat,  mit  ihnen  hätschet,  leichet  und 
von  ihnen  Diebsprofit  machet*  AKlinql.  1702.  ,Die 
böse  Welt,  mit  deren  sie  1.  und  laufen.*  JUlr.  1727. 
,Wer  mit  weltlicher  Gesellschaft  sich  herumtummelt, 
mit   ihr   leichet    und   mithaltet.*    AKyburz    1753.  — 

2.  im  Schwange  gehen.    „D*  Chriesi  händ  g'leichet^  — 

3.  laichen,  allg.  ,So  das  weiblin  oder  röglin  anhebt 
zuo  1.,  so  verschlieft  es  sich  in  ein  hüli,  vor  welches 
loch  der  milkling  sitzt  zue  hüeten.*  Fischb.  1563.  ,()vi- 
parus,  das  Eier  legt,  das  den  Rogen  leichet.*  Denzl. 
1677;  1716.  —  4.  unpers.,  gehen  BHa.;  vgl.  Leich  6. 
Wie  leichet 's  im?  wie  geht  es  mit  seiner  Gesund- 
heit? (Zyro).  —  5.  =  wetter-leichen  G  tw.  —  6.  täu- 
schen, betrügen;  Jmd  einen  Possen  spielen.  ,Er  gab 
im  dry  streich  ze  Wortzeichen  und  wollt  in  damit  l.* 
Ap  Krieg  1405.  ,lch  hab  one  alles  1.,  ableinen  oder 
schüchen  geöffnet,  mit  was  form  ich  sölchs  mit  im 
an  die  band  nemen  well.'  Zwingli;  dafür  in  der  lat. 
Übertragung  durch  Gwalter:  ,citra  omnem  imposturam.* 
,Darmit  tuet  man  die  leut  oft  1.*  XVI.,  Lied  (Schade). 
Ebda  mit  st.  Ptc.  Perf.:  ,Folg  in  [den  falschen  Pro- 
pheten] nit,  dann  du  wirst  geleichen  [:  zeichen].*  ,Die 
klosterleut  haben  die  wort  Christi  auf  gesüechigen 
verstand  abzogen  [zu  ihrem  Vorteil  ausgelegt],  den 
gemeinen  mann  zue  l.  und  in  irrtum  ze  füeren.*  Vad. 

Mhd.  leichen,  hüpfen,  aufsteigen;  laichen;  im  Einver- 
st&ndniss  mit  Jmd  Bein ;  Jmd  foppen,  betragen.  S.  Übrigens 
noch  AI.  III  281.  IV  239;  Gr.  WB.  VI  615. 

ab-:  Jmd  Etw.  betrügerischer  Weise  ablocken. 
,I)ie  Indianer  leichen  den  äffen  den  pfeffer  dieser  weis 
[auf  folgende  Weise]  ab.*  Tikrb.  1563.  —  ver-:  fertig 


1013 


Lach,  lech,  lieh,  loch,  luch 


1014 


laichen.  ,Die  genannten  gebrüeder  soUent  in  die  gro- 
ben [des  Pfaffikersees]  nit  setzen  [Netze  logen],  so 
lang  und  bis  die  karpfen   verlcichent/   1491,   Z  Urk. 

Leichet  m.:  =  ZrCtcÄ  5  ZWl.;  Dial.;  vgl.  noch 
Chirsi'Leich. 

Leieh  II:  =  Gleich  ßd  II  590  in  der  RA.  kei*  L, 
ha%  starrsinnig  sein  U. 

Fiss-:  ==  Fislm-Gleich  (Bd  11  592)  Gl. 

wid-leich  (bzw.  -lach,  -lach),  in  Th  auch  4eiehig: 
biegsam,  z.B.  von  Gerten,  Stöcken;  geschmeidig,  ge- 
lenkig, vom  menschlichen  Körper  (z.B.  der  Seiltänzer); 
aber  anch  von  Leuten,  welche  in  Folge  einer  lang- 
dauernden gebückten  Haltung  sich  fast  nicht  mehr 
aufrichten  können  Ap;  „B;  Gl;  L;"  Sch;  SchwMuo.; 
S;  Th;  ZO.  Bildl.  vom  Charakter,  der  Willenskraft  S. 
W.  wie  G%ge*h6lz,  Schild.  Gefügig,  folgsam  Th.  ,So 
ihr  die  Einigkeit  verlasset,  so  seit  ihr  diesen  Pfeilen 
gleich,  die  bald  zerbrochen,  seit  w.*  Ststtler  1606 
(nach  der  bekannten  Sage  vom  Skythenkönig). 

So  wie  das  W.  vorließ,  bedentet  es:  ,GeleDkig  wie  ein 
zugorflstetes  Weidenband*;  vgl.  ehnoden  Sp.  785/6.  Auf- 
fallen Diass  jedoch,  dass  unser  W.  sich  in  der  &.  Lit.  erst  sp&t 
und  nur  ein  Mal  nachweisen  I&sst  und  dass  sich  das  mfad. 
lid-iifeU-k  in  unsern  MAA.  daneben  erhalten  hat.  Es  wird 
Roniit  aus  diesem,  immerhin  unter  Anlehnung  an  unsere 
Gruppe,  durch  Yertauschung  der  Silbenanlaute  entstanden 
sein ;  vgl.  Kavam  :  Vtikanz,  SchäntjHermäng  :  Saint-Germain, 
Wüme*  :  JWämhj". 

1  eiche"  II,  „?eie"":  sich  regen,  bemerklich  ma- 
chen, ein  Lebenszeichen  von  sich  geben,  sich  an- 
kündigen Ap;  Th.  D'  Mugge^  tanzend  und  cf  Narre* 
läche'd  st*^*  [rühren  sich,  üben  Mutwillen];  es  gi^d 
guet  Wetter  Th.  ,Do  si  [Krieger  auf  einem  Überfall] 
also  wurdent  1.,  des  wurdent  s'  gewar  in  dem  hus.* 
Ap  Krieg  1405.  Das  Gelenk  bewegen  Ap;  U;  Syn. 
gleichen.    Er  cha**  *s  Ba  [Bein]  nöd  l.  Ap. 

Leueh,  Leu  m.:  (verschnittenes)  weibl.  Schwein  Bs. 

LeucherS,  „Laiker ü", Leuer Ai (Löuer  AxLeer.) ; 
B;  L  (auch  „Leuicer'');  S  (Löijer)  —  m.;  1.  „unver- 
schnittenes,  männliches  Schaf  von  einem  Jahr  U."  — 
2.  männliches  Schwein  und  zwar  spec.  a)  unverschnit- 
tenes  L.  —  b)  junges  AALeer.  —  c)  verschnittenes 
Aa;  B;  LE.,  als  jung  verschnittenes  L;  S.  Vgl.  noch 
EheTy  GdlZy  Motz,  Barch,  Stagg. 

Zucht-:  Zuchteber  BE. 

Leiiehli  n.:  =  Hauchen  2  (s.  Bd  II  669)  Aa. 

Lieh,  in  Bs;  B;  F;  OSa..  Ta.;  Sch;  Th  Licht  — 
n.  in  Bed.  1  und  4  PGr.;  W,  sonst  f.:  1.  Leib,  mensch- 
licher Körper,  nur  in  bestimmten  RAA.  Nass  um 
uf*s  L.y  völlig  durchnässt  PGr.  E  Schelmobandi  heigi 
d*  Lit  bis  uf  *$  L.  und  's  Leder  ersuocht.  W  Sagen. 
Einem  of  d'  L.  gö*,  ihm  nachstellen  Ap.  —  2.  Leiche, 
allg.  E  grössi,  chlini  L.,  die  Leiche  eines  Erwach- 
senen, bzw.  eines  Kindes  (auch  Lichli  Z).  E  tcerti  L., 
diejenige  eines  Menschen,  dessen  Tod  man  herbei- 
gesehnt hat  Ndw  ;  vgl.  Freud-L.  Er  ist  e  L.  wordc, 
ist  verblichen.  Id.  B.  Wenn  bei  einer  Leiche  die 
Leichenstarre  sich  nur  langsam  einstellt,  so  wird  im 
gleichen  Hause  (oder  in  der  Verwandtschaft)  bald 
wieder  Jmd  sterben  S;  Z;  umgekehrt  bedeutet  Dies 
ein  langes  Leben  für  die  Hinterlassenen  AaF.  Wärz, 
W.,  wich!  's  chunnt  e  schwärzt  L.  Wärz,  nimm  ah 
ici^  der  Tot  im  Grab!  Bs  (Besprechungsformel   zur 


Vertreibung  von  Warzen).  ,T)edncere  funus,  mit  einer 
leich  gon  oder  ein  leich  beleiten.'  Fuis.;  Mal.  Beim 
Fronleichnam  wurde  geschworen:  ,Gotts  1.,  Gotts 
sacrament  usw.  Dise  schwtier  hat  N.  N.  vilmal  ge- 
tan.* 1547,  Sch  Ratsprot.  Übertr.  =  Aben-G*heicr  (s. 
Bd  II  1111).  '8  giH  e  L.  (en  Tötnt*)  scherzt  man, 
wenn  man  voraussieht,  dass  ein  Spieler  im  ,Jass'  nicht 
21  Punkte  machen  wird  Th;  Z.  Todesfall:  D'  L.  a*- 
säge\  dem  Geistlichen  den  Todesfall  anzeigen  Ar.  — 
3.  Leichenbegängniss,  -Zug.  allg.  Lichli,  Leichenbe- 
gängniss  eines  Kindes  Th;  Z.  D*  L.  ummcsäge';  a* 
d'  L.  lade'f  was  in  ApSpeicher  und  ZO.  mit  folgender 
Formel  geschah :  Der  N.  N.  ist  g'storbe*  und  d*  Ei- 
tere; d'  G'schwüsterti  und  die  Anverwandte*  lönd  bitte*, 
dass  au"^  Ei**s  a*  d'  L.  chömm;  vgl.  Fründschaft, 
angeben,  Chilchen,  lAchen- Lader,  I^eid.  Am  Sunndig 
ist  dem  N.  N.  si*  L.  ,Im  Leben  wie  Zinnober,  im 
Tode,  ach,  wie  bleich!  Sie  starb  am  10.  Oktober,  am 
15.  war  die  Leich.*  (Grabschrift).  Ei*^m  a*  d'  (uf  d* 
Ap,  z'  Aa;  B;  S;  Th)  L.  ga*  Aa;  Ap;  B;  Gl;  G;  Sch; 
Th;  Z.  Wo  der  Bachbur  z*  beerdigi*d  g*8i*  ist,  het 
Keine-  vo*  üs  chönne*  z*  L.  B  Dorf  kai.  1889.  Bolz- 
schueh  a*z*legge*  für  z*  L.  schickt  st*"*  nüt,  MWalden 
1884.  J"*  6t»  z'  L.  g'si*  BO.  An  e  L.  müesse*.  E  grössi 
L.  [zahlreiches  Leichengeleite]  isch  's  g^si*  und  Ivet 
me*  's  g'seh,  wie  die  Frau  recht  Vilen  isch  lieb  g'si*, 
Breitenst.  Stirbt  Eine  rieh,  «f  giH  's  e  grössi  L.  (s^ 
göt  men  a*  d'  L.J,  stirbt  Eine'  aber  arm  (ist  men  arm) 
—  dass  Gott  erbarm!  Sprw.  ,Gat  aber  teheine'  ze 
kilchun  [und]  hat  er  denne  ein  jarzyt  da  oder  ist  er 
bi  eim  l.  da  [so  ist  sein  Wegbleiben  von  der  Rats- 
sitzung entschuldigt].*  c.  1300,  ä.  L  Ratsb.  ,l)ecursio 
militum,  das  stachen  und  turnieren,  einem  grossen 
herren  zue  eeren  in  seiner  leich.'  Fris.;  Mal.  Bräuche 
beim  Leichenbegängniss:  Wenn  eine  Leiche  ausge- 
stellt ist,  kommen  die  Nachbarn,  Männer,  Weiber  und 
Kinder,  um  die  Nacht  betend  in  der  Kapelle  zuzu- 
bringen; man  reicht  ihnen  Speise  und  Trank,  bes. 
Erbssuppe  F  (Kuenlin  1834,  128);  vgl.  Jenzer  1869, 
101  und  lÄchen-Mal.  Wenn  im  Hofe  zu  ZThalw.  Jmd 
starb,  so  hatte  der  Amtmann  so  viel  Holz  zu  geben, 
,dass  derselben  lych  erlich  gewachet  werd.*  Bevor 
man  die  Leiche  in  den  Sarg  legte,  wurde  sie  einge- 
näht B;  vgl.  GoTTH.  VII  250;  ebenso  auch  auf  der 
Landschaft  von  Z;  vgl.  Herrlib.  1751,  IL  Die  Nadel 
wurde  im  Tuche  gelassen  oder  als  zauberkräftig  auf- 
bewahrt Z  f.  Sarg  und  Grab  schmückte  man  mit 
einer  Art  Krone  Tnf;  s.  Ei  Bd  I  15.  An  mehreren 
Sonntagen  (bzw.  Sonnabenden)  nach  der  Beerdigung 
eines  Toten  wurde  der  frische  Grabhügel  mit  Kohlen- 
staub, Hammerschlag  oder  Eisenfeilspäncn  bestreut, 
so  dass  man  die  neuen  Gräber  deutlich  von  den  mit 
Gras  und  Blumen  bewachsenen  altern  unterscheiden 
konnte  GWe.  Es  herrscht  die  Sitte,  dass  man  an  der 
Bestattung  desjenigen  Verstorbenen  Teil  nimmt,  dessen 
Grab  zunächst  an  demjenigen  des  eigenen  Angehörigen 
aufgeworfen  wird,  auch  wenn  man  nicht  durch  Ver- 
wandtschaftspflichten dazu  genötigt  wird  Z.  ,Wann 
fürterhin  ein  Lych  fürgat,  dass  dann  derselben  Gegne 
Niemand  uf  der  Gassen,  desglych  in'n  Hüseren  under 
den  Fensteren,  noch  auch  hernach  uf  dem  Kilchhof 
sich  sehen  lassen  und  auch  ein  Jedes  das  Lychgleit 
abwychen  solle.'  Z  Mand.  1627/8.  Vgl.  noch  L.-Gang, 
Gräbt  und  HHerz.  1884,  308/12;  Alpenp.  1871,  374. 
388;  in.  Volks-Novellist  II  75  ff.;  MWalden  1884,  282; 
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Herrliberger  1751,  7/8;   1751  a,   10/3.    —   4.  n.,   das 
erste  flauraige  Haar  auf  der  Haut  der  Kinder  W. 

Mbd.  hch  in  den  Bedd.  1  —  3.  Die  Form  Licht  (seitdem 
XVI.  anch  in  uusern  lit.,  bes.  B  Quellen;  ,das  Leichtgepr&ng.' 
AKlingl.  1691 ;  ,mit  einem  Leichtkleid  angetan.'  B  Spectateur 
1734;  *bci  haltenden  LeuchtenS  =  Leichenbegängnissen.  Bs 
Chr.  1779)  ist  eine  der  unz&hligen  Weiterbildungen  mit  -t 
nnd  findet  sich  anch  im  Bair.  und  Schwab.  Die  Form  gilt 
Übrigens  in  Seh  nnd  Th  nur  in  Bed.  3,  gegenüber  Ltch  in 
Bed.  2.  Dass  in  der  &.  Lit.  Bed.  2  dem  W.  tw.  noch  fremd 
war,  geht  daraus  hervor,  dass  sie  durch  die  Verbindung: 
,tote  lych'  (z.  B.  XIY.,  Z  Ratserk.)  ausgedrückt  wird.  Zu  4 
Tgl.  mhd.  hch,  Oberfläche  des  Körpers. 

Freud-Lich:  erwünschter  Todesfall,  z.  B.  ein 
solcher,  welcher  nur  lachende  Erben  hinterlässt  oder 
die  Hinterlassenen  von  einer  Last  befreit  Ap;  Z.  — 
Leid-:  Todesfall,  der  wirkliche  Trauer  erzeugt  Ap;  Z. 
Uf  e  Fretid-L.  folget  gern  e  L. 

Lich(n)am  m.:  1.  =  XlcA  1.    ,Wir  alle  ziehend 
unserem  lyb  zuo  und  neerend  in.    Billicb  sollend  wir 
ouch  unseren  wyberen  zuoziehen  und  inen  guets  tuen, 
dann  sy  unsere  lychnam  sind.*  HBull.  1540.    ,Diewyl 
in   dem   wyblichen   körpel   kein   sonderlicher   under- 
scheid  ist  gegen  dem  lychnam  des  manns.*  Rükf  1554. 
»Körper,   d.  L  Leichnam.'    Z  Gebet  1701   (Erklärung 
dunkler  Wörter).    ,Toter  L.*  =  lAch  2,    ,I)en  totnen 
Leichnam.'  GGotth.  1619  u.  ö.    Pleonastisch  zsgestellt 
mit  dem  syn.  ,M6nsch':    ,Des  toten  lychamen  ment- 
schen.'  ZKyb.  Offn.;  dafür  in  der,  der  Kyburger  nach- 
gebildeten Öffnung  von  ZNer. :  ,Des  totnen  mentschen 
lychnams.'    —    2.  der   Leichnam    des    Herrn,    a)   in 
Schwüren.    ,Samer  box  lychams  willen!'   1381/1420, 
L  Ratsb.     ,Botz  ferden  lycbam!'  VBolz  1554;   dafür 
,Ferdenleichem!'  Stkttler  1606.  —  b)XtcÄ«"  SchwMuo., 
Le'che;  Leiche*,  L^eche*  Gl  —  n.  Gl,   Dim.  Lecheli, 
Lechif   Ausdruck   zur   Verstärkung  der   Verneinung; 
vgl.  die  Synn.  bei  Flauchen.    Ke*  L.  ^seh;  vüsse*, 
I*"*  fürchte*  mi*^  kei*  einige  L,    Es  het-em  eke*  L, 
'tue*  [geschadet]  GlK.  —  c)  -liehe*,  in  Z  -lichifgj,  nur 
in  pleonastischer  Zss.  mit  andern  Steigerungswörtern, 
zur  Verstärkung   ?on  Adjj.,   z.  B.  gold-liche^-gelw  (s. 
Bd  11  298),  gras-l-grüen  (s.  ßd  II  752),  für-l  (in  Gl 
Leched-,  le'ched-,  in  GTa.  -lichete*) -rot  GA.,  phider-l.- 
(Iciflr^iF  (von  Birnen)  Schw,  (bra/nd-J L-schicarz  AaF.;  Z. 
S.  noch  Gott  Bd  II  520  und  hüwel-licht.    .Bluetlichen 
arm.'  NMan.    ,Er  sy  fast  lycham  geschwind.'  JBimder 
1535.    ,Wie  ist  uns  so  lycham  wol!'  Rüep  1538.    ,Ich 
furcht  mir  licham  ser.'  HsRMan.  1548.    ,Wie  ist  der 
wyn  so  licham  süess."  Aal  1549.    ,Da8  beschwert  und 
engt  mich  lycham  fast.*   Rüef  1550.    ,Si  hett  so  lei- 
chem  gern  ein  mann.*   VBolz  1554.     ,Wir  wend  üch 
b'zaln   mit  baarem   knüttelsold,   dem  ir  nit  werdend 
lycham  hold.'  Wagner  1581. 

Mhd.  hch(n)ain,  aus  &.  * lich(en)-hamo.  In  der  volkstüm- 
lichen Anwendung  bei  2  b  und  c  ist  das  W.  nicht  mehr 
verstanden  und  darum  verkürzt  und  verändert  worden  und 
hat  weitere  Abschwächung  dos  Voc.  zu  e  oder,  wofür  auch 
das  (vereinzelte)  Neuir.  spricht,  Anlehnung  an  das  geläufige 
lAchcn  erfahren.  In  diesen  beiden  Anwendungen  ist  der 
eigentliche  Begriff  des  W.  gänzlich  verblasst  und  nur  die 
steigernde  Kraft  desselben  verblieben,  c  wird  von  Andorn 
mit  tj-hch,  bzw.  einem  Ptc.  g-ltchend  zsgehalten,  wofür  die 
Formen  lethnl,  licht tc  sprechen;  s.  Schm.-Fr.  1  1421  f.  Die 
Form  ,Lichnam'  findet  sich  in  unserer  ä.  Lit.  nur,  jedoch 
vorwiegend  (,Lichnara',  neben  ,Licham.'  KSailer  1460)  in 
Bed.  1;  vgl.  Gr.  WB.  Der  PI.  ,Lichnämer',  Leichname,  bei 
NGuldi  1536. 


Frö(u)-,  in  ScuSchL;  ThHw.  Frau-:  1.  meist 
zsgs.  mit  'Fest,  -Tag  (dafür  in  ApH.  Hernferlichmas- 
Tag),  das  Fronleichnamsfest,  allg.;  Syn.  Gross- Vergeh, 
Herr-Gotts-Tag,  Am  Fr.  trugen  die  Jungfrauen  Kränze 
aus  Butterblumen  6  aL.  ,An  disem  mittwoch  z'  nacht 
[Vorabend  vor  Fr.]  sollend  die  priester  um  hübsche 
kränzlin  luogen.*  1588,  Schw  Kirchonordn.  Eine  Ver- 
ordnung von  1770,  dass  vor  den  Häusern  und  längs 
den  Gassen  bloss  Bucbenäste  aufgesteckt  werden  dürf- 
ten, wurde  missachtet,  indem  man  ganze  (und  zwar 
oft  gestohlene)  Bäume  dabei  verwendete  F.  ,Von  nn- 
sers  Herren  Fronleichnamstage,  dass  solches  Fest  mit 
dem  Kreuzgang  und  Vorstellen  des  Sacraments  ab  sein 
[solle].*  1524,  Z  (vgl  vMoos  1775,  147/50).  Vgl  noch 
Liebenau  1881,  9/10;  ZWthur  Neuj.  St.  1842,  101.  - 
2.  mit  Umd.  auf  frö,  scherzh.  =  Freud-Lich  Z.  Jrad 
soll  einen  Todesfall  beim  Geistlichen  mit  den  Worten 
angezeigt  haben :  Herr  Pfarrer,  mer  händ  en  Fr.  Von 
einem  solchen  Toten  heisst  es  auch,  er  sei  am  l'V. 
gestorben  ZWl. 

Betr.  die  Umdd.  s.  Anm.  zu  Fron-Faxten  Bd  I  1113; 
diejenige  auf  ,froh*  liegt  hier  um  so  n&her,  als  das  Fron- 
leichnamsfest bei  den  Katholiken  einen  vorwiegend  heitern 
Charakter  trägt. 

Gotts-:  =  dem  Vor.  in  Bed.  1.  , Zinstags  nach 
Gottslichnamstag.'  Vad. 

lichele'*:  1.  nach  Leichen  riechen  Ap.  —  2.  eine 
schmutzig  gelbe  Farbe  und  triefende  Augen,  ,Leichen- 
farbe'  bekommen,  sich  entfärben,  eine  Erscheinung, 
die  bes.  bei  Neugebornen  einige  Tage  nach  der  Ge- 
burt etwa  vorkommt  Ap. 

liehe"  I:  =  lichelen  2  „G;"  Tu. 

a*^-:  «gleichen*,  ähneln  Ap.  —  Mhd.  ane4tchen. 

ge-1  lehne":  refl.,  sich  stellen  als  (ob).  ,Paulus 
hatt  um  der  schwachen  willen  sich  gelychnet,  ein  ge- 
lübd  oder  wallfart  zu  haben  gen  Hierusalem.*  B  Disp. 
1528.     Vgl.  gl%chsn4m  Bd  II  603/4. 

Schliesst  sich  zunächst  an  das  Adj.  gHtch,  welches  ebf. 
zu  unserer  Sippe  gehört. 

Liehet  m.:  =  lÄch  3  BO. 

henne"-l ichig:  schaudernd  vor  Frost,  fröstelnd 
W.  H-i  Hut,  VgL  hennen-hüten  Bd  II  1776.  -  Geht 
auf  Lieh  4  zurück. 

liehe"  II,  It  St.  Ithe*:  unpers.,  mit  Dat.  F.,  bange 
sein,  vorschweben  W.  Es  liehet  mir,  ich  fürchte  (z.  B. 
zu  fallen).  Mir  liehet,  der  rot  Hund  blss  wi'*  (Ruf 
bei  dem  Spiel  ,Toppi  fangen*).     Mir  liehet  für  in. 

Wenn  wir  den  Begriff  ,schandern'  als  den  ursprünglichen 
unterschieben  dürften,  so  würde  sich  das  Vb  zu  den  ebf. 
W  Ausdrücken  hcnnenlichiy  und  Lieh  4  stellen. 

Liehe":  coli.,  Leberkraut,  march.  pol.  GWe.  — 
Aus  gr.-lat.  liehen,    durch  die  Apothekersprache  vermittelt. 

Liech,  neben  Lieched,  Liechert:  Personenname, 
Lconhard  Gl.  —  Zu  der  Verkürzung  vgl.  Ifcich  (Bd  11 
1314);  s.  auch  Winteler  1876,  53. 

Loeh  (in  BHk.  Luch)  n.,  PI.  in  GkD.  Lücher,  Dim. 
Luchji  PAl. :  1.  im  Allg.  wie  nhd.,  natürliche  oder 
künstlicbe  Öffnung,  allg.  BAA.  und  Sprww.  Me* 
muess  es  bi-n-alte*  Löchere*  Mibe*  lö*,  keine  Neue- 
rungen vornehmen.  Sulger.  In  alli  Löchli  stupfe*, 
an  allen  Türen  anklopfen,  (zu  seiner  Kettung)  Alles 
versuchen  ZHinw.  Zue  jedem  L,  en  Nagel  (Zapfe*) 
ioüsse*,  jedem  Mangel  abzuhelfen  wissen,   ohne  je  in 
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Verlegenheit  zu  kommen.  Sülgbr;  Iniichbn.  Uf*8  L., 
ganz  genau  (passen,  einschlagen)  Z.  Me^  vermacht 
ringer  e  LöeMi  als  e  L,  (es  ist  ender  es  Löchli  ver- 
nuLcht  als  es  L.J,  ein  kleiner  Schaden  wird  leichter 
gut  gemacht  als  ein  grosser,  ebd.  Es  L.  ufbreche^y 
um  'nes  anders  z*  verschoppe!^  [verstopfen]  UwE.,  's  ein 
L.  jsueschoppe*  und  en  anders  uftue^,  Süloer,  alte 
Schulden  mit  neuen  zahlen.  I*s  alt  L,  zedier,  einen 
neuen  Pfandbrief  [,Zettel']  ausfertigen  lassen,  der  an 
die  Stelle  eines  altern  tritt  Ap.  ,Ohne  Gewissensbisse 
vorschoss  der  Eine  sich  in  Rechnungen  [begieng  er 
Fehler]  oder  tat  Geld  in's  unrechte  L.  [legte  es  in 
die  unrichtige  Kasse].*  Juobndkal.  1843.  Eine*  für 
en  Ändere*  i*s  L.  schoppe*,  einen  Unrechten  (z.  B.  ein 
Vergehen)  büssen  lassen  Z.  (Einem)  vor  's  L,  stä*, 
vor  den  Riss  treten  Sch;  Z.  ,L)a88  all  ihr  Hetzen  ihr 
Nichts  helfe,  als  se  selber  t*  d's  L,  s^  scMa*  [in  die 
Patsche  zu  bringen].*  Gotth.  I'*  han  in  dir  Geschieht 
müesse^  Har  im  L.  la*  6R.  Wüssen,  us  weV'^em  L. 
der  Wind  pfyt,  den  Grund  einer  Sache,  eines  Ver- 
fahrens kennen  Bs.  In  ei*  fei**sj,  i*  's  glUh  L,  inne* 
luege*  (stüne*),  an  Einem  fort  starr  an  einen  Ort  hin- 
blicken;  langsam  sein  Aa;  Bs;  Z  (eig.  von  lauernden 
Katzen).  Er  lueget  nüd  lang  in  et*"«  L.,  ist  beweg- 
lich, gewandt.  Auch  übertr.  auf  andere,  mit  ermüden- 
der Eintönigkeit  betriebene  Tätigkeiten  Aa;  Bs;  Z.  In 
ei*  (ei*'s)  L.  inne*  briJide*  [schreien],  rüefe*,  schwätze*, 
tischgeriere*.  Schulkinder  beklagten  sich:  Mer  händ 
der  ganz  Morgen  müesse*  in  ei*  L,  inne*  das  Lied 
«Goldne  Abendsonne*  singet  Bs.  Noch  abstrakter :  's  L. 
voll  brüele*  Aa;  vgl.  Land,  Begriff? erstarkend:  Süffel, 
dann  auch  mit  Aufgebung  der  realen  Anschauung: 
brüele*  wie-n-es  L.  Aa;  Th;  Z.  Ei**m  es  L,  in'n  Chopf 
(Löcher  i*  d*  Wand)  lüge*,  plaudere*,  schwätze*  Aa; 
B;  L;  S;  Z;  Vgl.  nhd.  ,Einem  ein  L.  in  den  Bauch 
reden*;  dagegen  lat.:  ,Verba  cutem  non  laniant.* 
Schwätz  mer  doch  Are"  L.  in'n  Chopf!  Abfertigung 
eines  zudringlichen  Menschen,  der  uns  Etwas  ein- 
schwatzen will.  Diner  Wort  mache*  Iceni  Löcher. 
Gotth.  ,Schwätz  uns  doch  keine  Löcher  in  die  Ge- 
dankentütschi [scherzh.  für  Kopf]!  es  ist  an  siebnon 
genug.*  HsNydrgobr.  S.  noch  Chopf  Sp.  410.  Formel- 
haft von  stark  Verletzten :  BuU^  und  Löcher  im  Chopf 
ha*  Z.  Frech  IM  hörend  Löcher  i*  frömd  Hut.  Sülobr  ; 
sonst  auch  obsc;  vgl.  Wander.  Es  L.  im  O'wüsse* 
ha*,  kein  reines  Gewissen  haben.  Ineiohem.  Oeltid, 
für  Das  war  »•*  ö**  iez  guet  g'nueg,  aber  da  hed  d'r 
Eimer  es  Löchli  [hierin  habt  ihr  euch  verrechnet,  da 
hapert's].  MLiembrt  1891.  ,Da  gab  es  unerwartet  ein 
gewaltiges  L.  in  den  Käse  [nahm  die  Sache  eine  un- 
erwartete, ungünstige  Wendung].  Haüsfrd.  Von  einem 
unüberlegten  Menschen  sagt  man:  Er  schlöt  all  Streich 
[jeden  Augenblick]  es  L,  i*  d'  Wand  S.  EsL,  mache* 
tVn  Se,  i*  d'  Limmet  usw.,  euph.,  sich  ertränken  Z. 
E  L.  i*  d*  Welt  mache*,  auf  Reisen  gehen.  Sülgbr. 
Underm  L.  si*,  stä*  =  guggen  II 2,  z.  B.  von  Keimen, 
IHüten  Z.  .Schon  3  Wochen  stund  das  Kirschbluest 
unterm  L.'  UBrägoer  1787.  E(s)  L.  in*n  Tag  (iej 
brenne*,  Morgens  in  den  hellen  Tag  hinein  Licht 
brennen  lassen  G;  Sch;  Th;  Z.  Der  Winter  het  es  L., 
sagt  man,  wenn  man  schon  einen  Teil  desselben  hinter 
sich  hat  Z;  wenn  früh  Schnee  fällt,  der  aber  bald 
wieder  weichen  muss,  woran  sich  der  unter  erfrieren 
Bd  I  1313  erwähnte  Gkube  knüpft  AABb.  Iez  hat 's 
es  L.  g*gi*,  die  Bresche  ist  gebrochen,  das  Hinderniss, 


der  Widerstand  besiegt  ZG.  Ohne  Anwendung  des 
Art.,  im  gleichen  S.  B;  vgl.  Gr.  WB.  VI  1098.  ,Wer 
wüst  tut,  wird  bei  ihnen  Meister;  dein  Mann  soll 
gehen  und  es  anzeigen  und  aufreden  dazu  [schimpfen], 
da  gibt  es  wohl  L.*  Gotth.  In  cdli  Löcher  guet,  in  alle 
Sättel  gerecht  Zf;  vgl.  Schueh.  Ab  L.!  Marsch,  hin- 
weg! AASuhrent.;  Syn.  ab  Fleck!  vgl.  ab  Bloch.  Wenn 
men  es  L.  mach,  su  scMüf  d'r  Tüfd  %ne*,  seit  d'r  N.  N. 
.MWalden.  Spec.  a)  in  Stoffen,  Kleidern,  allg.  E  Mass 
W%*  oder  e  L.  dr%*,  ruft  man  Jmdm  zu,  der  ein  neues 
Kleid  trägt  GW.  ,'&  wird  uns  noch  ein  Teil  [des  Ver- 
untreuten] darvon,  s'  ferr  Keiner  us  der  Schul  nit 
schwetz;  es  kem  sonst  neben 's  L.  der  Blätz  [Flicken].* 
GGotth.  1619.  —  b)  in  Blasinstrumenten,  bes.  in  der 
RA. :  Uf  "m  (us-em  Th)  letzte^  L.  (Löchli)  pßfe*,  dem 
ökonomischen  Ruin,  dem  Tode  nahe  sein.  allg.  , Ex- 
tremis paene  temporibus,  zur  zeit  der  grössten  not 
da  wir  schier  auf  dem  letsten  löchle  (wie  man  spricht) 
pfiffend.'  Fris.;  Mal.  ,Durch's  letzte  Löchli  pfeifen.* 
UBrIgobr  1782/4.  Auch  sonst  häufig  in  der  Lit.  des 
XVI.  und  XVIL  Uf  "m  gliche*  L.  pßfe*  L.  —  c)  in 
Briefen,  Urkunden,  als  Zeichen  der  Entwertung.  Es 
L.  in  e  Brief  rede*.  Ineichbn;  vgl.  Wander  III  217. 
«Welcher  nun  anders  lört  oder  tuet,  der  sticht  Christo 
ein  1.  in  synen  testamentbrief.*  Zwingli.  ,Doch  muess 
ich  's  mer  län  's  besser  syn,  dann  ich  kein  1.  kann 
reden  dryn  [ich  kann  mich  dem  Mehrheitsbeschluss 
nicht  widersetzen].*  J Waoner  1581.  ,Ein  Schwätzer, 
der  von  eim  anderen  um  Ion  bestellet  ist,  dass  er 
ein  1.  durch  ufgerichte  brief  und  sigel  reden  solle.* 
RGvalth.  1584.  ,Heutiges  Tags  wurde  man  ihm  der 
Sünden  nicht  förchten,  durch  einen  solchen  Eid  ein 
L.  zu  machen.'  FWtss  1673.  ,Ein  L.  in  die  Satzungen 
machen,  perrumpere,  violare  leges.*  Hospin.  1683. 
Übergehend  in  die  abstr.  Bed.  Ende  Bs;  Scu.  Am 
Tage,  da  die  Messe  ,ausgeläutet*  wurde,  sagte  man 
das  Sprüchlein:  D'  Mess  het  e  L.;  wer  krome*  will, 
der  krom  mer  noch!  Bs  (Hetzel  1885,  10).  Der  Sach 
e  L.  mache*.  Sülgbr.  ,Irdische  Gesandte  werden  under- 
wylen  von  ihren  Prinzipalen  ausgesendet,  dem  Krieg 
ein  L.  zu  machen,  Frieden  zu  schliessen.*  AKlingl. 
1688  und  ähnlich  sehr  oft  im  XVIL/XVIIL  ,[Da]  hat 
aller  Eifer  ein  L.*  ebd.  —  d)  Öffnung  für  einen  sog. 
,Stecknagel*,  in  der  RA.  von  einem  Übermütigen :  Me* 
muess  e*  um  enes  L.  hindere*  stecke*.  Inbichen,  wobei 
die  Konstruktion  durch  diejenige  des  syn.  hinderen^ 
binden  beeinflusst  ist.  Vgl.  Qrind  Bd  11  761  u.,  Bären. 
—  e)  Eigentumszoichen  am  Vieh,  bestehend  entw.  in 
einer  mit  einem  Messer  eingeschnittenen  (,geschlitzte8 
L.*)  oder  mit  einer  scharfen,  eisernen  Stanze  durch- 
geschlagenen (,rundes  L.*)  Öffnung  im  Ohr  der  Weide- 
tiere GaObS.  (vgl.  B.  75);  GRh.  (vgl.  WSenn  1871. 
297);  ScHW  (vgl.  Homey.  1870,  254);  Syn.  Schlüssel-L. 
Vgl.  auch  Furken  5  Bd  I  1013.  -  f)  Öffnung  in  der 
Wand  zwischen  Stall  und  Tenne,  durch  welche  dem 
Vieh  das  Futter  in  die  Raufe  geschoben  wird  AAFri. ; 
B;  S;  vgl.  die  Synn.  LegfiJ-,  Baren-,  liaufi-,  Schopp-L. ; 
E-,  Leg-,  Bar(en)'Lucke(te)n,  Schlaufen.  — -  g)  Locli 
für  die  Halskette  des  Viehs  in  der  Krippe.  Er  bingt 
[bindet]  der  Stier  i*  das  L.,  wo-n-e*  der  Grössätti 
scho*  bunge*  het  [er  hängt  am  Alten].  Schild.  — 
h)  Mündung  des  Abtrittrohres  B.  ,Wo  es  bald  Morgen 
gewesen,  seien  Die  hinaus  [d.  h.  auf  den  Abtritt]  ge- 
gangen. Da  hätte  es  [die  Lauscherin]  Sachen  gehört! 
Es  sei  ihm  in  alle  Finger  gekommen,  ihre  Köpfe  voran 
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in  die  Löcher  zu  stossen/  Gotth.  —  i)  Loch  im  Koch- 
herd (am  alten  Herde  unterschied  man  das  ,Yordere' 
und  ,hintere*).  Das  Mundloch  ist  gemeint  in  dem 
Beimvers:  Es  lül**  Mittag;  Stei*  in*n  Hag;  (*8)  Für 
i's  (im)  Jj,y  Mueter,  gang  choch!  Z.  —  k)  gemein 
für  Mundöffnung,  Schlund  Aa;  Bs;  B;  Scuw;  Th;  Z. 
Imitier  's  L.  off  ha*,  über  Alles  und  Jedes  schwatzen 
Aa.  (Halt,  heb)  *sL.zue!  Maul  halten!  Aa;  Bs.  J** 
ha*  *8  8cho*  mängist  g*ha*  under  '?/i  X.  und  ha*  's  doch 
nid  dörfe*  säge*  Schw.  Wer  sich  den  Mund  beim 
Genuss  von  Kirschen  oder  Heidelbeeren  färbt,  hat  ein 
Chriesi'  oder  Heuberi-L.  AABb.,  und  zu  einem  Solchen 
sagt  man,  z.  T.  wortspielend  mit  q:  Er  ('s)  ist  schwarz 
i*'s  (dur^^'s)  L,  (ab)  Aa;  ZO.  's  tiirist  L.  ist  das 
under  der  Nase*.  Ineighbn.  ,Bin  löwen  find't  [Daniel] 
wenig  rueh :  Ich  mein,  's  1.  werd  im  fallen  zue.'  SBirk 
1535;  vgl.  Zusätze  zu  Daniel  Y.  ,£r  rüemte  sich,  er 
wäre  der  mann,  der  [d']  zungen  vom  1.  täte  und  ein 
ding  dörfte  ussägen.*  1550,  B  Anz.  —  1)  Öffnung  im 
After.  So  troch  si*  wie  (als)  's  Chäfers  L.  L;  vgl. 
Flui-,  Buggen 'Loch.  Butz  L.!  derbe  Abfertigung 
ZZoll.t  —  m)  cunnus  Bs  (niedrig);  Z.  —  n)  das  Loch 
als  (enger)  Ein-,  Aus-  und  Durchgang,  bes.  (verächt- 
lich) von  der  Türöffnung,  allg.  Under*m  L.  stä*, 
unter  der  offenen  Türe  Th;  2;  vgl.  Tür-L.  ,Will  sie 
nicht,  dann  hat  der  Zimmermann  's  L.  scho*  g'mucht 
und  si  cha**  wider 'naus  spaziere*.  Stütz  1847.  Mach, 
dass  d'  zum  L.  us  chunnst!  packe  dich!  Er  ist  zum 
L.  US,  weggegangen  Tu;  Z;  er  hat  sich  aus  dem 
Staube  gemacht,  ist  durchgebrannt  G.  Nie  zum  L. 
US  cho*,  immer  ins  Haus  gebannt  sein  Z.  Me*  göd 
gern  einist  e  chli  vom  L.  eweg,  b'sunders  am-ene*  so 
e  schöne*  Tag.  B  Dorfkai.  1892.  P*  ha  g'mrint,  i*» 
müess  use*,  wo-n-ekei  L.  ist  BsL.  (Ausdruck  der  Ver- 
zweiflung). Er  möcht  use*,  wo  kei  L.  ist,  strebt  das 
Unmögliche  an.  Sdlger;  Z.  Er  findt  alliiüil  [stets] 
e  L.  zum  Vertwütsche*  [Entrinnen].  Sulqer.  Me  a's 
ei*^8  L.  wüsse*,  mehr  als  einen  Ausweg  L;  Z,  eig. 
von  der  fliehenden  Maus.  Wo  es  L.  dr%*  ist,  ist  au^^ 
es  L.  drüs.  Ineichen.  Also  will  's  zu  dem  L.  us !  Das 
also  ist  tler  bisher  geheim  gehaltene  Zweck.  Ineighbn. 
Nimm  di*"^  e  Mi  in  Acht,  was  d'  seist ^  sus  tcömmer  's 
[wollen  wir  es]  denn  zum  rechte*  L.  use*  füere*  [die 
Entscheidung  am  gehörigen  Orte  suchen].  G  Kai.  1891. 
,E8  wird  bald  zu  einem  anderen  L.  aus  gehen,  immu- 
tabitur  brevi  rerum  facies.*  Mey.,  Hort.  Wenn  si  nit 
zaJe*,  so  jagsch  Sf;  dür=^  's  L.  [treibst  sie  zum  Falli- 
ment]. Schild.  Zwo  Schwestere*  sige*  afe*  dtir'*  's  L., 
die  dritte  werd  o  nuche*  inüesse*.  Gotth.  's  muess  en 
ledere*  dur^^  's  glich  L.  dure*  Aa  (vom  Ein-  und  Aus- 
gang aus  dem  Leben,  mit  Anspielung  auf  X.  1  m). 
Auch  vom  Zugang  zu  den  Wohnungen  der  (Haus-) 
Tiere  B;  Z.  Die  solli  denn  einist  erfare*,  zu  tcd^'^em 
L.  US  d^r  Güggel  sine:*  Hüenere*  chräit.  B  Bauernkai. 
1889;  vgl.  Gugger  Bd  II  185.  L  S.  v.  Gadem-L,  B; 
s.  Gadem  Bd  II  115.  Von  den  alten  Eidgenossen,  die 
für  ihre  kriegerische  Jugend  einen  , Abzugskanal'  nötig 
hatten,  galt  seit  zirka  1480  der  Spruch:  ,D'  Eidgnossen 
müessen  ein  1.  haben.'  (Ansh.).  ,Unss  [bis]  dass  die  un- 
rüewigen,  verwildeten,  unpändigen  mit  der  franzesi- 
schen  pündnuss  uss  dem  land  ze  loufen  ein  1.  ge- 
wunnen.»  ebd.;  vgl.  Sprww.  18'24,  72,  ,Aditus  januaque 
patetacta,  tür  und  tor  ist  schon  offen,  das  1.  ist  schon 
gemacht.'  Fris.  ;  Mal.  ,Abcr  wie  bald  die  nacht  trang 
har,  dass  man  zueb'schliessen  wollt  die  tor,  band  sy 


sich  [zwei  Späher]  geschwind  zum  1.  us  g'macht.* 
KSchmid  1579.  ,l)er  ältere  Bruder  hätte  denken  kön- 
nen :  Der  Vatter  muss  mir  auch  so  viel  anschütten 
[zuteilen,  als  Erbe]  als  [dem  Jüngern]  und  mit  dem- 
selben Gut  will  ich  auch  zum  L.  aus;  ich  will  nicht 
so  torecht  sein  und  daheim  sitzen.*  JWirz  l<i50  (über 
das  Gleichniss  vom  verlornen  Sohn).  ,Er  kann  all- 
wegen  ein  Löchlein  finden,  novit  vias,  quibus  effugit. 
Der  ist  einfaltig,  der  kein  Löchlein  finden  kann,  keine 
Entschuldigung  weisst'  Mit.,  Hort.  1692.  ,£r  ist  sehr 
froh  gewesen,  dass  er  ohne  weitere  Entgeltnnss  hat 
können  zum  L.  hinaus  kommen.*  Mise.  Tig.  1722.  ,Bei 
Nacht  und  Nebel  das  L.  suchen.'  Goliath  1741.  — 
o)  Winkel,  Versteck,  allg.  Einer,  der  in  alle*  Löchren 
umme*fart,  sich  überall  herumtreibt  und  auch  überall 
Bescheid  weiss  Z.  ,Wa8  wollen  wir  von  einem  Men- 
schen sagen,  wann  er  zu  einem  gefangenen  Mann  ge- 
macht wird?  und  zwar  um  seiner  grossen  Verbrechen 
und  Sünden  willen,  welche  mit  ihm  in  alle  Löcher 
schliefen  und  sein  Gewissen  nagen  und  plagen?'  CMiy. 
1694.  Zufluchtsort,  wo  man  sich  wohl  und  sicher 
fühlt  AaFtI.  We**  mer  umme*  scho*  im  Löchli  unde* 
wäre*!  wenn  wir  nur  die  Gefahr  schon  überstanden 
hätten  (urspr.  viell.  mit  Beziehung  auf  Fuhrwerke 
auf  steiler,  schlechter  Strasse).  GhiUn  [Kirchweih] 
im  Löchli  ha*,  lustig  sein,  an  einer  Lustbarkeit  (nicht 
bloss  Kirchweih)  Teil  nehmen  AaZcIh.  (viell.  mit  Be- 
ziehung urspr.  auf  den  Spielausdruck).  —  p)  schlechtes 
(bes.  feuchtes)  Gemach,  elende  Wohnung,  allg.  — 
q)  Gefängni.ss  Aa;  Bs;  B;  S;  Th;  Z;  wohl  allg.  1*8  L, 
cho*,  spaziere*.  Spec.  Name  eines  ehemaligen  Gefäng- 
nisses im  Schloss  zu  BsWaldenb.  (vgl.  Ochs  VII  21), 
im  ,Chorhaus'  zu  BStdt  (vgl.  Kunstmuseum  1879,  102); 
das  ,Ramseier-L.',  Torturm  mit  Gefangniss  im  alten 
Bern;  vgl.  KHowald  1872,  17.  19.  ,N.  N.  soll  fengk- 
liehen  angenommen  und  in  das  1.  gelegt  werden.'  1535, 
ScH  Eatsprot.  ,Sie  Hessen  Joseph  us  dem  1.  laufen.' 
Z  Bib.  1500.  —  r)  Spielausdruck,  bes.  Name  der  Grube 
bei  verschiedenen  Kugel-  und  Ballspielen,  dann  auch 
übertr.  auf  das  Spiel  selbst  Aa;  Bb;  B;  Gr;  Z;  vgL 
Loeh'um  Bd  I  229,  Löehli-Fulzi  Bd  I  824,  grüeblen 
Bd  II  697,  löchlen,  LöMi-Ballm,  die  Synn.  GhuUen 
Sp.  213,  Ghessel  Sp.  516,  ferner  Rochh.  1857,  395/8. 
,Zum  L.  marmeln'  B,  's  Löchli  mache*,  LöMi  spile* 
Gr,  wesentlich  =  chluckere*  (s.  Sp.  643);  vgl.  Seil. 
193  a;  Tsch.  28.  451.  's  Löchli,  ein  Ballspiel  Bs; 
s.  Seil.  ebd.  L.  rOere*,  Fehlwurf  beim  Kegelspiel, 
Syn.  mit  Gass  werfen  (in  beiden  Bedd.)  Z;  vgl.  Gr. 
WB.  VI  1098.  L.  oder  Bode*?  Ruf,  wobei  Einer  zum 
Behufe  des  Lesens  seine  Mütze  in  die  Höhe  schleu- 
dert, es  dem  Zufall  überlassend,  welche  Seite  (flach 
oder  mit  der  Öffnung  nach  oben)  auf  den  Boden  zu 
liegen  komme  ZZoll.;  vgl.  Rugg  oder  Blss?  —  s)  mit 
Beziehung  auf  den  Erdboden,  bes.  von  Vertiefungen 
in  demselben,  allg.  De^  Pflueg  eister  im  gliche*  L. 
füere*  wo  der  AH,  in  der  gleichen  ausgefahrenen 
Furche  (z.  B.  an  den  Längsseiten  der  Äcker),  oder  mit 
Bez.  auf  die  Löcher  im  Pflugbaum.  Dann  übertr.: 
an  den  alten  Gewohnheiten  festhalten  B;  S  (vgl.  Schild 
1866,  110.  140.  151).  ,E8  sei  Einer  ein  schlechter 
Sohn,  wenn  er  den  Pflug  nicht  fahre  im  gleichen  L., 
wo  sein  Vater.'  Gotth.  Grube  BBiel;  PAl.;  Abgrund, 
Schlucht  W;  Z;  Syn.  Tobel  ,Den  weg  machen  für 
das  1.  und  die  engi.'  1340,  Schw  LB.;  vgl.  für  Bd  1 953. 
Häufig  als  Flurname,  bes.  für  Einzelhöfe  in  Boden- 
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yertiefungen  Aa;  Ap;  B;  Gr;  L;  G  (auch  Name  einer 
Alp);  Sch;  Th;  W;  Z.  Daher  die  Geschlechtsn.  ,Lo- 
eher,  Lochroann.*  «Ein  gaet,  genannt  das  öd  1/  c.  1450, 
Gfd.  ,Das  LöchliS  romantische  Talschlucht,  durch 
welche  die  neue  Strasse  nach  Gambs  führt  und  durch 
welche  der  Föhn  aus  dem  Bündnerland  seinen  Weg 
nach  GT.  findet;  vgl.  111.  Kai.  1851,  154.  ,Im  (zum) 
L.S  Name  eines  in  einer  Vertiefung  stehenden  Hauses 
ZStdt.  Höhle  VO,  z.  B.  das  »Arni-L.*;  vgl.  Lüt.,  Sagen 
68.  271.  »Das  verlorne  L.*,  Name  einer  Felsgallerie 
an  der  Splügenstrasse ;  das  ,Schaf-L.S  grosse  Höhle, 
in  welcher  Schafe  eingepfercht  werden  60.;  vgl.  Wyss 
1817,  286;  das  ,Stäfe]i-L.'  Obw;  s.  Lüt  aaO.  315. 
Höhle  als  Wohnung  wilder  Tiere.  Dachse'-L,  Z  (auch 
Flurn.).  Der  Name  übertr.  auf  Gebäulichkeiten :  ,Diese 
offene,  abgelegene  Kapeil  heissct  St  Luzis  Löchlein.* 
Sbrerh.  1742;  vgl.  ebd.:  ,Ein  Stück  ob  St  Luzis  Klo- 
ster ist  ein  Felsen  und  eine  Kapellen  in  einer  Felsen- 
höhle.' «Güggelis  L.S  Name  einer  Burgruine  BOlt. 
S.  noch  Guggei' IV  Bd  II 189.  Tiefes  Loch  im  Gletscher- 
eise, dergleichen  sich  um  einzelne,  spitz  und  hoch 
emporstehende  Felsen  bilden,  dem  frz.  puits  entspre- 
chend BO.  (z.  B.  die  .Walcher-Löcher*  im  untern 
Grindel waldgletscher);  vgl.  Kohl,  Alp.  III,  78/9.  Lücke 
zwischen  zwei  Bergen,  Senkung  im  Horizont,  wo  z.  B. 
die  Gewitter  aufsteigen  und  die  Regenwolken  einen 
Durchgang  finden  Aa;  Z;  vgl.  Regen-,  Wetter-L.  's  ist 
schwarz  dur'*«  L,  ab,  's  giH  en  Bläst;  vgl.  1  k.  Ist 
'«  Chaisersttieler  L,  heiter  wie  'ne  Huet,  s^  ist  's  Wetter 
guet ;  ist '«  vermacht,  s^  giH  's  Rege*  AABb.  Ähnlich 
beurteilt  der  Zürcher  das  Wetter  nach  dem  Aussehen 
des  BademerL'S.  ,Wenn  Jupiter  Fluvius  einmal  seine 
Wasserhose  in  diese  enge  Talschlucht  [bei  AaB.]  her- 
niedersenkt, schüttet  es  an  einem  fort;  deswegen  heisst 
es  hier  nicht  ohne  Grund  im  Bader-L.'  DHbss  1818. 
Für  den  Berner  ist  das  Plaffeyen-L.  [nach  dem  F  Dorf 
Plaffejen  benannt]  das  Wetterloch.  S.  noch  locher. 
—  t)  Jauchegrube,  -Behälter  Aa;  Bs;  Z.  Wiemängs 
Chind  isch  nüd  scho*  ertrunken,  wil  d'  Locher  nüd 
'deckt  g'st*  sind!  Z.  S.  CHÜlen-,  Hüsli-,  Lachen-,  Mist-, 
Brüe-,  B'schütt(i)',  Schüttstein-L.  —  u)  nid  L.  im 
Bode;  Bekräftigungsformel  GaPr.  En  Arbtt,  die  hür 
sl*  muess  und  Das  nid  L.  im  Bode*  [unter  allen 
Umständen].  Scuwzd.  —  v)  Höhlung  in  einem  Stampf- 
trog, sowie  der  Inhalt  derselben  als  Mass.  ,Von  einem 
1.,  da  man  werch  ynstampfet  [darf  der  Müller  fordern] 
0  pfenn.;  von  einem  1.  voll  gersten  einen  griff  mit 
beiden  bänden  angeverd  und  von  einem  1.  mit  hirs 
ein  halb  immi  und  von  zwei  löchern  ein  ganz  immi.* 
1432,  LDietw.  ,[Der  Müller  soll]  von  einem  1.  old 
stampfeten  gersten  nemen  ein  immi  rower  gersten.' 
XV.,  LBüron  Amtsr.  ,Der  müller  Ion  ist  von  einem 
loch  hirss,  gersten  und  was  fassmis  ist,  6  hlr  ze 
stampfen.*  Aaraukr  Müllerordn.  —  2.  begleitet  von 
Adjj.  oder  in  Zss.  (s.  d.),  Scheltw.,  bes.  auf  Frauen 
und  Kinder;  oft  ohne  bestimmte,  concrete  Beziehung, 
allg.  Du  wüests  L,!  Schelte  auf  ein  schmutziges  Kind 
oder  Weibsbild  Z.    Vgl.  1  m. 

Mhd.  loehy  Verschluss;  Gef&ngniss,  Versteck;  öfFnang. 
Die  Formel  bei  1  a  ist  wohl  elliptisch  zu  verstehen,  eig.'s.  ▼. 
a. :  so  sicher  als  ich  mir  kein  Loch  in  den  Boden  wttnschte. 

Oberte"-Loch:  (viereckige)  Öffnung  in  der  Decke 
der  Tenne,  durch  welche  Garben,  Strohwellen  usw. 
in  den  Dachraum  geschafft  werden  AAFri.;  Bs;  Syn. 
Brügi-,  Reiti-L.;  vgl.  Bd  I  54.    Iren,  sagt  man  von 


Jrad,  der  einen  ,guten*  Kopf  hat:  Wenn  Der  scho*  's 
O.  ab  g*he%ti,  's  tät-em  doch  Nüt;  er  hätt  e*  guete* 
Pfarer  g'ge*  AAZein.  —  Ofe"-:  1.  a)  Mundloch  eines 
Ofens,  bes.  eines  Stuben-  oder  Backofens  L;  Sch;  Z. 
,Glänzen  wie  ein  0.*  Mit.,  Hort.  1692.  Von  etwas 
Mattem  sagt  man  iron.:  Das  glitzeret  wie-n-en  Kar- 
funkelstei*  vor-^em  O.  Z;  vgl.  Bd  II  658;  Chunst-L, 
und  Gr.  WB.  VII  1161.  —  b)  =  OuggfeliJ  3  (s.  Bd  U 
178)  B;  L;  Syn.  O.-Rör,  Mund-,  Suppen-L.  —  2.  durch 
einen  Falldeckel  (Fallen,  Baichen)  verschliessbarc, 
viereckige  Öffnung  in  der  Stubendecke  hinter  dem 
Ofen  Aa;  Bb;  B;  F;  VO;  GMels;  Z;  Syn.  Gadem-, 
Fell-Bal^en-L.;  vgl.  Ofen  Bd  I  109.  Cha**st  da  d's 
0.  uf  [um  schlafen  zu  gehen],  su  manglist  kes  lAecht, 
GoTTH.  , Entweder  schaffte  sich  [die  Tochter  des  Hau- 
ses] selbst  Schutz  und  räumte  die  Kammer  oder  sie 
stieg  durch's  0.  in  die  untere  Stube  hinab;  dorthin 
folgt  kein  Kiltbub  einem  Mädchen.'  ebd.  Ich  und 
mxn  Schatz  (m%*s  SchätzU  und  ich)  sind  Bedi  wol  uf; 
mer  schlüfi*d  mit-enanddur^'s  0.  uf  L.  —  Auge"-: 
Augenhöhle  Z.  —  Vater-unser-:  geroein  für  Mund 
W;  vgl.  Fr.,  Ztschr.  IV  158.  —  Ente»-:  Name  einer 
Stelle  am  Rhein,  wo  seiner  Zeit  die  Geschwemmten 
ans  Land  gezogen  wurden;  lebten  sie  noch,  so  liess 
man  sie  laufen  BsStdt.  —  Enz(i)-:  Name  von  Höhlen, 
an  die  sich  verschiedene  Sagen  knüpfen  AaF.  (vgl. 
Arg.  III  85);  LE.  (auch  ,Senti-*  oder  ,Sentis-L.';  vgl. 
Gfd  XVI  194).  S.  noch  Enzi  II  (Bd  I  358);  Tal-Her 
Bd  II  1546;  Rochh.  1856,  II  111.  —  Arm-  (in  Aa; 
Gl  Arme^-J:  Achselgrube  Aa;  Gl;  S;  Z.  Eine*  i* 's 
Ä.  ng^,  ihm  den  Arm  bieten  Aa;  Gl.  Er  hat  si  im 
A.  g'ha*  Gl.  Mer  sind  im  A.  g' gange*,  Arm  in  Arm. 
ebd.  —  Arsch-:  1.  Öffnung  im  After  Aa;  Bs;  Tu;  Z; 
(wohl  allg.);  Syn.  Füd-Loch,  Die  Unterwaldner,  welche 
die  Bewohner  von  LE.  zum  Aufstand  reizen  wollen, 
fragen  diese  laut  dem  Bericht  der  Luzerner  höhnend: 
,0b  sy  willig  syend,  in  unser  statt  [d.  h.  nach  Luzern] 
ze  kommen  und  uns  der  arschlöcheren  ze  goumen.* 
1478,  Gfd.  ,Wie  schämst  dich  nit,  dass  f  so  erlös  uf 
dem  arsloch  sitz[e]st!*  JMurbr  1567.  —  2.  =r  Ijoch  2 
ÄABb.;  Z.  —  Äsche"-:  Aschen behälter  neben  dem 
Feuerherd  oder  Ofen  Aa;  B;  VO;  S;  Syn.  Ä.- Tollen; 
vgl.  Ä.-Grüebli  Bd  II  693.  Wo-n-er  dur'^  d'  Chucfii 
dure*  will,  g'heit  V  i*  's  Ä,  abe*.  Joach.  1.^81.  Es 
soll  der  Sitz  der  Hausgeister  sein;  vgl.  Rochh.  1867, 
II  135. 

Ate"»-:  1.  Öffnung,  Eingang  der  Luftröhre  GrD. 
(selten).  —  2.  Zug-,  Luftloch  in  Wänden,  Mauern  B; 
L;  PAl.  Zug  in  einem  Stubenofen  BO.  —  3.  tiefes 
Loch  im  Erdboden  Gr,  in  GrD.  z.  B.  die  Felsspalten, 
die,  entfernt  vom  See,  mit  demselben  unterirdisch  im 
Zusammenhang  stehen  und  nach  dem  Gesetz  der  kom- 
municierenden  Röhren  sich  mit  Wasser  füllen.  Loch 
in  der  Eisdecke,  bes.  des  Davoser  Sees,  wo  die  beim 
Gefrieren  des  Wassers  verdrängte  Luft  freien  Abzug 
erhält,  der  See  gleichs.  atmet.  Als  man  früher  oft 
noch  den  Weg  über  den  gefrornen  See  nahm,  steckte 
man  bei  den  ,Ateralöchern*  Warnungszeichen  auf.  ,Es 
hat  das  Gebürg  hin  und  wider  Kluft  oder  Atem-  (und 
Luft-)  Löcher.*  Güler  1625;  JLCys.  1661.  ,Cryptae 
aeoliae  quas  vulgo  Windlöcher,  Atem-  oder  Luftlöcher 
appellant,  cavernae  Alpium  sunt,  ex  quibus  ventus 
continuo  spirat.'  Waoner  1680.  S.  noch  GoldBd  II  225. 

Vgl.  Atem  8,  ferner  das  frz.  sonpirail,  Luft-,  Zug-,  Keller-, 
Eisloch. 
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Fuchs-  (in  GaPr.;  PAl.;  üwE.  JWÄ*e«-)  Loch: 
1.  Fuchshöhle,  -Bau.  allg.  Von  einem  Spitzbuben  heisst 
es:  Si*8  Herz  ist  voll  Fuchslöcher  Aa.  Euph.:  Eine* 
t*  d's  F.  verwüfUsche^  GnPr.  —  2.  verächtlich  von 
einer  elenden  und  zugleich  übel  berüchtigten  mensch- 
lichen Wohnung  UwE.  —  3.  Flurname.  Im  F,  ZF. 
(enges  Tal  mit  vielen  Felshöhlen),  Turb.  (jetzt  Weide- 
land). ,Waldung  in  den  Fuchslöchern'  Z  oUster,  Zoll. 
—  Flieh-,  Flucht-:  übertr.,  Ausflucht,  Ausrede  PAl. 

Füd-  BHk.,  Füt'  (neben  Füdlq),  Föd-kch  ApH., 
L,  M.,  Füdk'  Aa;  ApM.;  Bs;  B;  VO;  Gl;  Gntw.;  G; 
Sch;  S;  Th,  JFu«fe- GrAv.,  He.,  Rh.,  Sa. ;  GKh.,  Füdli 
GrD.,  Pr.,  Val. ;  Z,  Füttli  GrV.  -  n.,  PL  Füdrl^cher 
ApH.,  L,  M.;  Tetw.,  Füdleni  GrD.,  sonst  nnver.,  Dim. 
Füdeli,  FüUdi,  Fudi  (s.  Bd  1  683):  1.  =  Arsch-L.  1; 
in  der  lebenden  MA.  nur  noch  sehr  abgeblasst  in 
RAA.;  dafür  die  eig.  tautologische  Zss.  Füdle^-  (FüdH-) 
Loch  Ap;  Z.  JKi"*iw  in  's  F,  schliefe*,  schmeicheln  B». 
D's  jung  Vokh  Jiät  iez  d'r  Tifd  im  F.,  ist  ausge- 
lassen W;  Vgl.  den  Volksglauben  bei  Loch  1,  Me* 
meinti,  du  hättest  de*  Tüfü  im  F,  U  (zu  einem  Auf- 
geregten). Dem  Tüfd  i*s  F.  cho;  in  seine  Gewalt 
geraten  Ndw.  Dem  Tüfd  »•«  F,  weüe*,  absichtlich  in 
das  Verderben  rennen  L.  Fs  hat  en  Jederer  en  Stock 
[Holzblock]  im  F, :  Brennt  er  nOd,  s^  mottet  [glimmt] 
er  doch,  Jeder  hat  seine,  wenn  auch  verborgenen 
Fohler,  RA.  der  Frauen  von  den  Mannsbildern,  um 
Mädchen  von  der  Ehe  abzuhalten  oder  sich  über  einen 
bösen  Mann  zu  trösten  Z.  Rätsel  von  der  Katze:  *s 
göt  (lauft)  Öppis  um  's  Hus  umme*  und  hat  e  Stange* 
(en  Bise*)  im  F,  Aa;  Z;  vgl  Rochh.  1857,  S.  223/4. 
(Quecksilber  im  F.  ha;  RA.  von  einem  sehr  unruhigen, 
.quecksilbernen*  Menschen  Z.  Für  im  F.  ha*,  brennen 
vor  Ungeduld,  bes.  um  sein  Geld  zu  verklopfen  S, 
sonst  in  dem  Bd  I  942  angegebenen  Sinne  Bs;  Th;  Z. 
Er  hat  «»'*  seile*  i*8  F.  ie  schäme*  Aa;  Z;  vgl.  das 
Gegenstück  in  dem  ebf.  steigernden  ,8ich  in  sein  Herz 
hinein  schämen.'  I*s  F,  inne^  Ute  ha*,  ganz  im  Un- 
recht sein  ScHW;  ZO.  ,Vor  Gericht  verspil  ich  Alls 
in's  Füdlen  nein.*  UBrXgo.  1780.  Hei,  Das  g'schicht 
ihm  wol  recht  i*s  Fidii  ina.  Göldi  1712  und  ähnlich 
noch  B;  Z.  ,Wer  syn  brief  nit  bas  halten  wollte, 
dass  er  denn  syn  insigel  einer  kno  für  das  füdloch 
hankte.'  c.  1400,  TuDiess.  Stadtr.  ,Wenn  inen  der 
pfawenschwanz  im  fudloch  st^cketi  [wenn  sie  so  eitel 
wären],  so  giengint  si  ouch  in  gemeldte  vereinung.* 
1521,  Egli,  Act.  ,£s  käme  in  kurzem  darzuo,  dass 
die  Eidgnossen  wurdint  MHHn  von  Zürich  den  pfawen- 
schwanz uss  dem  füdloch  usshin  ziechen.*  1522,  Striokl. 
,Wäre  myn  vatter  dem  tüfel  in's  füdloch  gefaren,  wett 
ich  ouch  nachin  [wollte  ich  ihm  folgen].*  1530,  ebd. 
,Als  die  anderen  frowen  sy  gestraft,  hat  sy  gesprochen, 
sy  habe  nit  geredt  füdloch,  sunder  arsloch.'  1530, 
Absch.  ,Ir  müesst  mir  d'  narren  zum  füdloch  ustryben 
[d.  h.  durch  ein  Abführmittel].*  Mitte  XVI.,  Meli. 
Narrenbeschwörung.  Schwur:  ,Box  füdloch!  Box  f-en 
willen !  *  c.  1400,  TuDiess.  Stadtr.  ,Botz  f.,  darm  und 
ochsengrien!*  Rükp  1538.  S.  noch  gehijen  Bd  II  1106. 
— -  2.  cunnus  L  (Ineichen).  Nebes  mit  dem  F.  ver- 
diene*, von  Huren  Ap.  —  3.  =  Hinder  (s.  Bd  II  1418), 
von  Menschen  und  Tieren,  weniger  derb  als  Ars  (s. 
Bd  I  466/7);  Syn.  auch  Nest,  Gesäss.  RAA.  a)  der 
Körperteil  nach  seiner  Lage,  seinen  natürlichen  Eigen- 
schaften und  Verrichtungen.  Er  häd  keis  F,,  er  häd  nw 
es  L.  im  Bugge*,  von  einem  sehr  magern  Menschen  Z. 


Jmd  (z.  B.  einen  Hund),  Etw.  aJUwU  am  F.  ha*,  be- 
standig hinter  sich  her  haben,  mit  sich  nehmen  Th;  Z. 
S.  noch  Gdten  Bd  II  281.  's  F,  um-enand  rüere*, 
sddä*,  fcerfe^,  beim  raschen  Gehen  oder  aus  Hochmut 
herumwerfen,  aus  Eitelkeit  hin  und  her  wiegen  Ap; 
Th;  Z.  '«  F,  appe*  ha*,  seinen  Hochmut,  seine  An- 
sprüche herunterstimmen  Uw.  Pech  am  F,  ha*,  RA. 
über  , Wirtshaushocker*  Sob;  Z.  Auf  die  Frage,  bes. 
von  Kindern,  wo  sie  sich  setzen  sollen,  antwortet 
man:  Uf's  Füd(e)li,  wie  d'  EddliU  Th;  Z.  Strau  am 
F.  ha*,  euphem.  von  Jmd,  der  im  Zuchthaus  gesessen 
hat  oder  hingehört  Z.  Bundesrat  Furrer  brachte,  als 
einst  mehr  Kandidaten  als  zu  vergebende  Stellen 
waren,  das  geflügelte  W.  auf,  ,e8  gebe  mehr  F.  als 
Fessel.*  Dem  F.  öppis  Guets  tue*,  scherzh.  =  reiten  Z. 
Dem  F.  de*  ZoU  abfare*,  sich  erbrechen,  d.  h.  dem 
Hintern  das  ihm  Gebührende  entziehen  AaHL  Dr%* 
g'seh,  wie  tre**  me^  dem  Tod  am  F,  g'schmödct  [ge- 
rochen] hätt,  von  krankem  und  elendem  Aussehen  L. 
Einen  äusserst  Unachtsamen  oder  Vergesslichen  fragt 
man  spöttisch:  Hast  's  F.  nüd  au*^  no^  vergessen 
(verlöre*)?  Aa;  Gl;  G;  Th;  Z;  vgl.  Bd  K  454.  Dir 
wur*  no'^  's  F,  vergesse*,  wenn  's  nüd  a*^waehse^ 
war  Th;  Z.  Wie  ei*s  F,  s%*,  fest  zusammenhalten, 
von  Personen  Z;  vgl.  die  syn.  RAA.  bei  y*  Schere- 
reden und  -Reime :  Wenn  's  Emm  [Einem  =  Einen] 
am  F,  bisst,  so  isch  guet  Lickerli  hache*  Ap  [L,  viell. 
Anspielung  auf  die  höhnende  Formel  Uck-mer  im  F.!]. 
Wie  hed  das  Chend  e  F.  —  und  igt  nüd  %m6l  järig! 
ebd.  (Ghind  doppelsinnig  gebraucht).  Wer  lang  Übt, 
wird  alt;  wenn  er  stirbt,  wird  >  F.  ehalt  L.  S.  noch 
lachen,  räss,  »Es  Hesse  sich  nicht  b'vogten,  und  b*sun- 
derbar  von  Einem  nicht,  der  nie  so  viel  von  seinen 
Eltern  erben  werde,  dass  man  einer  Laus  das  F.  damit 
salben  könnte.*  Gottb.;  vgl.  die  abfertigende  Antwort 
auf  die  Frage,  wie  viel  Jmd  geerbt  habe :  Jo,  's  F, 
zum-ene*  Duddsack.  Wenn  die  Hennen  keine  Eier 
legen,  sagt  man,  sie  hätten  rüch  Wetter  im  F.,  d.  h. 
sie  spürten  rauhe  Witterung  voraus  Ap;  vgl.  oben. 
So  troch'*  afs  im  Maichäber  si*s  F,,  z.  B.  von  einer 
Rede  Aa;  vgl.  Chäfer-F,  Um  Etwas  als  unmöglich 
hinzustellen,  sagt  man:  Das  gaJt  £S0,  we**  me*  d's  F, 
zum  Barme*  chert  U  (eig.  vom  Stall vieh,  das  man 
verkehrt,  mit  dem  Schwanz  nach  der  Raufe  hin,  an- 
bindet). S.  noch  Chigger  Bd  II  184,  Bach-,  Wasser- 
Stelz;  Seiler  123  a.  Spec.  a)  Hervorstehen,  -treten 
des  Hintern  und  daher  leichte  Gefahrdung;  Empfind- 
lichkeit. Eine*  bim  F.  ni*  Z;  Syn.  bim  Frack,  En 
Ärbet  frisch  bim  F.  ni*,  sie  frisch,  ohne  langes  Be- 
sinnen in  Angriff  nehmen  TbHw.  Von  einem  Geiz- 
hals sagt  man:  Er  liess  si^^  um-enen  Angster  i*s  F. 
steche*  U.  's  ist-em  nach  am  F.  dure*,  er  ist  der  Ge- 
fahr mit  Not  entronnen.  Wottist  's  F,  a*  d'  SchHfi 
ha*?  dich  der  Gefahr  aussetzen?  L.  Es  muess  en 
lederer  mit  s%**m  eigne*  F.  i*  d'  Gerbi,  seine  eigene 
Haut  zu  Markte  tragen  Th.  Ei*'m  schier  's  F.  ab- 
laufe*, mit  zudringlichen  Bitten  immer  hinter  ihm 
her  sein,  ihn  damit  verfolgen  Aa;  Z.  S.  noch  Chrut 
Sp.  885.  Schier  's  F.  abfrure*,  sehr  frieren  ZS.  Ei**m 
der  Schueh  i*  's  F.  gi*,  einen  Tritt  in  den  Hintern, 
bes.  Jmdm,  dem  man  sonst  zu  Dank  verpflichtet  wäre ; 
Jmd  mit  Undank  lohnen  Gl;  G;  Sch;  Th;  Z.  Mit 
Beziehung  auf  Körperstrafe,  allg.  Ei**m  en  Chlapf 
(Tatsch,  Ei*'s)  i*  's  (uf  's)  F.  gS*,  Ei*'m  's  F.  (ver-) 
girbe*,  ver-haue*,   -chlepfe*,   -schlage*,    (ver-)  tatsche*. 
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Wenn  t«'*  de^  Prüss  war,  t**  we"tt  dem  Franzos  's  F. 
rötle*y  sagte  Jmd  vor  dem  deutsch-französischen  Kriege 
ZWyla.  [Maitli]  nimm  du  en  Becke^chnecht  [zum 
Manne],  Der  versMod  der  '«  F.  recht  [weil  Schlagen 
des  Teiges  zu  seinem  Handwerk  gehört].  Ap  Lied.  Eim 
'«  F.  voll  ge*  Th;  Z.  's  F.  voll  übercho*,  auch  übertr. 
=  in  einem  Konkurse  alle  Verpflichtungen  übernehmen 
müssen  ZWl.  Danach  's  F.  voll  als  Bezeichnung  eines 
grossen  Masses  übh.»  z.  B.  's  F.  voll  Schulde*  ha*  Tb  ;  Z. 
's  F,  voll  z*  tue^  (voll  Ärbet)  ha%  mit  allerlei  Arbeit 
überladen  sein  Th;  Z;  zuweilen  doppelsinnig  mit  An- 
spielung auf  F.  2,  Mit  Beziehung  auf  die  Leichtig- 
keit, den  Hintern  mit  Etwas  (z.  B.  mit  Kleiderstaat) 
zu  behängen.  Alles  a*  (d')s  F.  (de*  Binder)  henke*, 
auf  Kleiderstaat  yerwenden.  allg.  Von  einem  lieder- 
lichen Ehepaar  heisst  es:  ly  Frau  het  Alles  a*  d's 
F.  g'häicht  u**  der  Ma**  Aües  versöffe*  ß.  All  's  glich 
Hässli  (O'wändliJ  am  F.  ha*,  in  den  gleichen  Klei- 
dern herumlaufen  Ap;  Th;  Z.  Schaffe* ,  schwitze*,  bis 
Ei**m  's  Hemp  am  F,  chlebt  Z.  Nid  's  Hemd  am  F. 
ha*,  kaum  Etw.  haben,  um  sich  zu  kleiden,  blutarm 
sein  GrD.;  syn.  hei*  ganzem  Fetze*  am  F,  ha*  Bs; 
Th;  Z.  Er  gab  Ei*'m  's  Hemp  ab-^em  F.,  er  gäbe 
sein  Letztes  für  Andere  hin  Z.  NU  im  F.  ha*,  kein 
Vermögen,  Geld  besitzen  W.  -  ß)  Schwere,  Schwer- 
fälligkeit. (DJ 's  F.  nüd  Onöge*)  BHk.;  Z,  keis  F.  Gl 
lupfe*  (lüpfe*),  verrode^,  sich  nicht  rühren  mögen; 
bes.  mit  Bez.  auf  das  Spätaufstehen  BHk.  Lupf  ä 
's  F.!  ruft  man  einem  Kinde  zu,  das  die  Füsse  beim 
Gehen  am  Boden  nachzieht  Z.  Nu^  nöhe*  mit-^em  F. ! 
spute  dich!  Sch.  Von  einem  Ungeduldigen  sagt  man: 
Er  muess  warte*  und  wenn  er  uf-^em  F.  umgieng  Gl. 
Als  ein  Bilderstürmer  am  Wegräumen  eines  Taber- 
nakels gestört  wurde,  erwiderte  er  trotzig :  ,Es  muess 
uf  <*em  füdloch  [unter  allen  Umständen]  dannen!* 
1532,  Strickl.  Der  Hintere  gilt  auch  als  Sitz  der 
(Widerstands-) Kraft,  der  Ausdauer,  des  Mutes  Z.  Ekei 
F.  ha*  zu  Etw.,  z.  B.  zu  einem  Unternehmen,  Etw. 
durchzusetzen.  lez  soll  cho*,  wer  Här  am  F,  häd! 
Herausforderung  zum  Kampf  Th  ;  vgl.  Här  an'n  Zäne*, 
ferner  Bd  II  1504.  In  Zssetzung  steigernd:  's  ist-mer 
F,- Wurst,  höchst  gleichgültig  Bs.  Susi  [sonst]  wird 
i**  fidle*taub.  Balz  1781.  —  y)  i'"  ausdrücklichen 
oder  bloss  gedachten  Gegs.  zu  andern  Körperteilen, 
bes.  zu  Chopf,  Von  zwei  Büchern,  die  über  den  glei- 
chen Gegenstand  handeln,  sei  das  eine  mit  dem  Chopf, 
das  andere  mit  dem  J^.  [bloss  mit  Fleiss  ohne  Geist] 
geschrieben  Z.  Vü  Chöpf,  vü  Sinn;  vil  F.,  vil  Oring  S. 
Am  F.  un^e*  g'schider  sl*  weder  (als)  en  Andere^  am 
Ch.  Z.  Auf  die  Frage  nach  dem  Alter  gibt  man  die 
abfertigende  Antwort:  Der  Ch,  ist  so  cUt  a's  's  F,  — 
und  's  F.  hed  no^'*  nie  'zanet  [Zähne  bekommen]  Ap;  Z. 
Wenn  der  Ch.  ab  (%weg)  ist,  so  häd  's  F,  Rueb  (e  Buej, 
Firöbid),  Aufmunterung,  einem  Gegner,  Übel  frisch  auf 
den  Leib  zu  rücken,  um  sie  gründlich  los  zu  werden; 
auch  Drohung  Aa;  Ap;  G;  Z.  Von  einem  Menschen 
mit  schwankendem,  wiegendem  Gang  sagt  man  spöt- 
tisch :  De^  macht  mit-^'em  F.  (Hindere*),  wie  wenn  de*' 
Ch,  en  Nar(r)  war  L;  Z.  Ironisch  ?on  Menschen, 
die  (im  Schlechten)  fest  zshalten :  Si  sind  ei*(s)  Herz 
und  ei*(s)  F.  Sch;  Th;  Z;  vgL  oben.  P'' ha*  g' meint, 
's  F,  müess-mer  brechte*  (rede*,  schwätze*),  RA.,  wenn 
man  sich  vor  Ärger,  Ungeduld  kaum  hat  enthalten 
können,  das  Schweigen  zu  brechen  G;  Z;  vgl.  Hinder 
Bd  II  1418.    Me*  meint  g^ad,  's  F.  s&H-em  schwätze*, 

Schweiz.  Idiotikon  III. 


RA.  gegenüber  Jmd,  der  etw.  Klares,  Leichtverständ- 
liches kaum  zu  sagen  im  Stande  ist  Ap.  Wenn 's -em 
nüd  zum  Mul  usjuckt,  s^  juckt 's -em  zum  F,  us  Z, 
's  F,  sehwätzt-em  L,  RA.  zur  Charakterisierung  eines 
unverbesserlichen  Schwätzers.  Ein  solcher  wird  zum 
Schweigen  aufgefordert  mit  der  Formel:  Heb  's  Mul 
zum  F.!  S.  Einem  Schwerhörigen  ruft  man  zu:  Du 
g'herst  N%t  im  F.!  W.  Auf  die  Frage,  wohin  man 
gehe,  gibt  man  die  abfertigende  Antwort:  der  Nase* 
nä**,  dass  's  F.  nid  verir(r)et  L.  —  b)  der  entblösste 
Hintere.  Mit  ^em  nacktige*  (im  bare*  Ap)  F,  umme*- 
laufe*,  splitternackt  Z.  Von  einem  stumpfen  Messer 
spottet  man:  Me*  chönnt  mit  dem  blosse*  F,  druff 
rite*  Z.  ,Joggeli  sagte  oft,  er  könne  nicht  begreifen, 
warum  Uli  so  Eine  nehme  mit  einem  blntten  [blossen] 
F.  und  einem  Maule  wie  eine  Schlange.'  Gotth.;  vgL 
ü.  K.  (Vetter)  296.  Ei*'m  mit-^em  blutte*  F.  i*  d's 
Q'sicht  lache*,  eig.  ihm  den  blossen  Hintern  weisen, 
dann  übh. :  ihn  verächtlich  behandeln  BO.  Wer  dem 
Andere*  's  F,  g'seht,  wird  blind,  Warnung  an  Kinder  Z. 
Ouet  Nacht,  Schnepf!  »•*  ha*  der  's  F.  g'seh,  da  han  t'* 
müesse*  lache*,  verächtlicher  Abschiedsgruss,  spöttische 
Abfertigung  Z.  Füddi-nackend,  splitternackt  GrI). 
Du  tumms,  bluttis  F. !  Schelte  auf  einen  dummen  Kerl 
BBr.  's  F.  zeige*  (la*  g'schaue*),  vor  der  Steuerbe- 
hörde seine  Vermögensverhältnisse  aufdecken,  inven- 
tarisieren lassen  ZZolL  (verächtlich).  Es  gehörte  zu 
den  Spässen  der  Zeiger  im  Scheibenstande,  wenn  ein 
Schütze  den  Mittelpunkt  der  Scheibe  getroffen  hatte, 
ihn  vorerst  zu  äffen  und  u.  A.  vor  der  Scheibe  stehend 
das  blosse  F.  zu  zeigen,  was  sonst  einen  gänzlichen 
Fehlschuss  bedeutete  ZZoll.  f  Bekanntlich  wurde 
diese  Geberde  nicht  selten  von  Belagerten  zur  Ver- 
höhnung des  Feindes  geübt;  so  noch  1815  bei  Hü- 
ningen, wo  es  nach  vielen,  durch  die  übergrosse  Ent- 
fernung vereitelten  Versuchen  einem  gewissen  Hard- 
meier  von  ZZum.  vermittelst  doppelter  Pnlverladung 
gelang,  einen  übermütigen  Franzosen  ins  Schwarze 
zu  treffen.  Enand  's  Füdli  (d'  Füdli)  füre*  lo* 
(g'schaue*),  einander  gegenseitig  alle  Schlechtigkeiten 
aufdecken  Sch;  Z;  Syn.  aUi  Schand  sägen.  Wenn 's 
nüd  will,  «5  taget  's  nüd,  und  we**  me^  's  F,  zum 
Feister  üs  streckt,  man  kann  Nichts  erzwingen  AABb. 
—  c)  der  Hintere  als  der  gemeinste  Körperteil;  in 
Ausdrücken  der  Verachtung,  Geringschätzung,  allg. 
/**  wtPt  (d'r  g'wüss)  nüd  (z'  lieb)  a*  's  (i*  's)  F,  (an'n, 
a*  's  Hinder)  abe*-gr%fe*  (-lange*)  d^wegt^,  Ausdruck 
der  Gleichgültigkeit,  Geringschätzung  Aa;  Ap;  G;  Th; 
W;  Z;  Synn.  s.  bei  Hand  Bd  II  1379.  Mit  absieht- 
lieber  Verkehrung  des  Ausdrucks:  I**  möcht  wege* 
Dem  mit'^'em  F,  nid  a*  d'  Hand  hindere*  langet  L. 
Ei**m  uf  's  (i*  's)  F.  cMopfe*,  Jmdm  die  höchste  Ver- 
achtung bezeigen,  indem  man  ihm  den  Rücken  kehrt, 
sich  beugt  und  mit  der  Hand  auf  den  Hintern  schlägt, 
meist  mit  dem  (anderwärts  auch  ohne  diese  Geberde 
gebrauchten)  Zuruf:  Blas  (leck)-mer  im  F.!  Th;  Z. 
Leck  du  wt**  im  F,!  W.  Der  cha**'mer  im  (i*s)  F. 
lecke*  (blase*),  derbe  Abweisung  einer  Zumutung  Aa; 
Gl;  Sch;  S;  Th;  Z.  Dafür  die  euphem.  Umschrei- 
bungen :  Blas-mer  i*  d'  Schueh  —  und  's  F.  ist  drob 
zue  ZWettschw.;  D<r  cha**-mer  cho*,  tco-n-i'*  am 
Höchste*  bi*,  trenn-***  Äri  ußise*  Z;  s.  auch  schön. 
Dem  mues'-me*  doch  albig  i*s  F.  blase*,  unwillige 
Äusserung,  wenn  man  von  Jmd  häufig  um  Dienste 
angegangen  wird  GrS.    Er  wur^-em  's  F,  abschlecke*, 
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Alles,  auch  das  Niedrigste,  für  ihn  tun  Th.  Ei**m 
e  Schmutz  [Kuss]  a"«  F.  ge;  niedrig,  übertrieben 
schmeicheln  S.  S.  auch  Ars.  Du  cha^'st  iez  '«  F. 
am  TennCS'jTor  abstriche'  (-wüsche'J,  Hohn  auf  Jmd, 
dessen  Hoffnungen  fehl  geschlagen,  der  das  Nachsehen 
hat,  zu  kurz  kommt,  betrogen  ist  B ;  Sch  ;  Th  ;  Z ;  bes. 
von  Frauenspersonen,  welche  yon  ihrem  Verführer  im 
Stiche  gelassen  werden  Th;  von  Gläubigern,  wenn 
ihre  Schuldner  sich  aus  dem  Staube  gemacht  haben 
ScHSt.;  Th.  Auch  mit  Sach-Obj.  Gl;  Z.  Das  [eine  For- 
derung] chann  i'*  iez  am  F.  abtcüsche*,  muss  ich  als 
verloren  betrachten,  bes.  wegen  Zahlungsunfähigkeit 
des  Schuldners,  eig.  s.  v.  a. :  den  Schuldschein  kann 
ich  jetzt  als  Arschwisch  benutzen;  Syn.  s.  bei  Chämin. 
Einem  Etwas  »■«  F.  rüere*,  umsonst  hingeben,  nach- 
werfen Ndw.  Wie  fwl"*Ä  JP.,  präd.  gebrauchte  Ver- 
gleichung  i.  S.  v.  nichtsnutzig,  gering  Z.  Das  ist  en 
Herr,  es  Theater  wie  m«"*»  F.  Z.  Du  cha**st  gige^, 
wie  ml"*«  F,  flöte',  und  in  Zss.,  z.B.  F.-Beck,  schlechter 
Bäcker  Aa;  vgl.  F.-Chünig  Sp.  828.  Ke  F.  weH,  zum 
F,  US  Nüt  si»,  gar  Nichts  taugen  oder  können  Ap; 
Th;  Z.  D's  F'S  si;  verloren;  Syn.  fudi,  futsch.  Wo 
si  Eine*  mit  ' tröffe*  händ  [mit  einer  Kugel],  so  isch 
er  in  vierenzwänzig  Stunden  's  F-s  g'si*,  es  iscti  er. 
BiNTLi  1712.  Wenn  min  Ätti  dran  vertwachet  und 
wider  ufg'stande*  wäre,  so  wärind  Alle  mit  anandera 
ds  F-s  g'si:  ebd.  Mit  dem  F.  legge^d  d'  Hüener,  spot- 
tende Abweisungsformel  Z.  Ein  verwöhnter  Städter, 
der  bei  einem  Bauer  in  Kost  war  und  Kalbfleisch 
verlangte,  erhielt  den  Bescheid :  Langed  nu^  a*  *s  F. 
hindere*,  dann  händ -er!  ZWyt.  Ei**m  mit  dem  F. 
i*  *s  G'sicht  springe*,  ihn  frech  verhöhnen  ßs.  Eso 
100  Franke^  wachse*d  mer  nüd  am  F.,  kann  ich  nicht 
nur  80  aus  dem  Ärmel  schütteln  Z.  Öppis  im  F.  ha*, 
einen  verkehrten  Plan,  Einfall  Z.  So  fragt  man  ein 
launisches  Kind,  eine  Uhr,  welche  unrichtig  schlägt: 
Was  hast  iez  wider  im  F.?  —  4.  gelindes  Scheltw., 
bes.  auf  Kinder,  spec.  Mädchen  Z.  En  o*rue''igs  F., 
ein  unruhiges  Kind,  das  nicht  stille  sitzen  kann  TrHw.; 
Syn.  Fig-Nist.  Verst.  Schiss-,  Dreck-F.  Z.  's  Bäbeli 
well  au**  scho*  hüröte*,  das  Dr,!  Ein  Schulvorsteher 
schloss  an  einem  Examen  seine  Ansprache  an  die 
Schulkinder  mit  den  Worten :  Händ-er's  iez  verstände*, 
ir  Drickfüdli?  ZO.  S.  auch  Geschwistert-Chind  Sp.  348. 
^Födeli  n.,  Weibsperson,  die  ihre  Berufsgeschäfte  lang- 
sam und  mit  wenig  Ernst  verrichtet,  bes.  eine  solche 
mit  gespreiztem  Benehmen  LG." ;  vgl.  fücUechen  4.  — 
5.  übcrtr.  a)  das  dickere,  stumpfe  Ende,  z.  B.  der  Eier 
Bs;  Z,  Kartoffeln  ZO.,  Zwetschgen  Z,  Baumstämme 
ZZoll.,  bes.  aber  (meist  zsgs.  Nädle*'F.)  der  Nähnadeln 
Aa;  Ap;  B;  VO;  Gr;  G;  S;  Tu;  Z,  2>'  Zwetschge* 
sind  erst  guet,  wenn  s^  b' rümpf ni  Fildeli  händ  ZZoll. 
Von  der  Rundung  der  Erdbeere,  in  einem  Rätsel  Aa  ; 
8.  Hubd  Bd  II  948.  -  b)  an  Kleidern,  der  Teil,  wel- 
cher das  F.  deckt  Th;  Z.  Wer  sich  auf  eine  staubige 
Bank  setzt,  bekommt  ein  toisses  F,  E*  neus  F.  i* 
d*  Hose*  machen.  —  c)  falsches  F.,  eine  Art  Wulst, 
welcher  am  Ende  des  vor.  und  Anf.  dieses  Jhdts  von 
modesüchtigen  Frauen  unter  dem  Kleide  getragen 
wurde  Z. 

Das  W.  ist  ebd.  und  nicht  vor  dem  XII.  belegt.  Betr. 
die  Abschw&chung  dos  2.  Teils  der  Zrs.  znr  blossen  Ab- 
Icitongssilbe  vgl.  Anm.  zu  Fat».  Zu  Saß  (KAA.  betr.  Aus- 
danefy  vgl.  Sitt-Ltder,  nhd.  ,Sitz-FIoiseh',  lat.  «c(/«/u«,  be- 
triebsam.    Zu  8  b.    Der  Hintere  wurde  nicht  bloss  als  Site 


physischer  Kraft  aafgefasst;  seiner  Vorweisung  in  voller 
Blosse  wurde  auch  eine  gewisse  magische,  bannende  Kraft 
zugeschrieben;  vgl.  Germ.  31,  205/11;  dadurch  erh&lt  aoch 
die  Verwendung  des  W.  als  Ausdruck  der  Verstärkung,  ferner 
in  Verwünschungen  (s.  1)  eine  besondere  Beleuchtung.  Be- 
merkenswert ist,  dass,  wie  bes.  auch  die  Zss.  zeigen,  das 
W.  als  Schimpfw.  vorwiegend  oder  ausschliesslich  Ton  Weibs- 
personen gebraucht  wird;  vgl.  4.  Das  W.  auch,  wie  es 
scheint,  in  Flurnamen :  «Stosst  an  des  kleinknechts  fUtiloeh.* 
c.   1450,  Gfd.     Füdlimtili,  Name  einer  Mflhle  L. 

Gift-Füdloch:  =  GifÜing  (s.  Bd  II  136)  Ap; 
ZO.;  Vgl.  das  Syn.  G.-Schisser,  —  Gummi-:  grosses 
Gesäss,  bzw.  Person  mit  einem  solchen  Bs.  —  Hum- 
bel-:  Hinterteil  einer  Hummel  Z.  Es  zeichnet  sich 
aus  durch  eine  gewisse  bunte  Färbung  (gelb,  braun, 
blau),  daher  die  RA. :  Usg'seh  (alli  Farbe*  ha*J  wie-n-es 
H,,  d.  h.  buntscheckig  Z.  —  HOen(d)er-:  1.  Dim., 
Name  einer  nach  der  Form  benannten  Apfelart  ZWyt 

—  2.  Schelte  auf  einen  bes.  gegen  Kälte  empfindlichen 
oder  auch  furchtsamen  Menschen  Schw;  vgl.  Hennen- 
Hut  Bd  II  1776.  —  Harz-:  Spottname  der  Schuster 
Ap.  Vgl.  dagegen  H.-Fudi  (Bd  I  683).  —  Hose--: 
der  den  Hintern  bedeckende  Teil  der  Beinkleider 
GrD.,  Pr.;  Th;  Z.     Eine*  am  H.  ni*;  vgl.  H.-Lupf. 

—  Chue-:  (oft  nur  spasshaftes)  Schimpfw.  auf  einen 
dummen  Menschen  Bs;  B;  G;  Z;  vgl.  ChaJber-F.  Be- 
zeichnung eines  drolligen  Menschen  ThHw. 

Chäfer-:  1.  Hinterteil  von  Käfern,  bes.  in  den 
Sp.  160/1  angeführten  RAA.  aaOO.  —  2.  Scheltw.  im 
S.  V.  Chäfer  3,  in  gesteigertem  Sinne  Z. 

Zu  1.  Die  Hinterteile  der  Käfer  liegen  nach  dem  Ab- 
sterben der  Tiere  wie  dürre  Hülsen  umher. 

Chalber-:  Scheltw.  1.  auf  einen  Menschen  mit 
einem  magern  Hintern,  an  dem  die  Knochen  stark  vor- 
stehen ScHwE.  —  2.  =  CÄM«-F.  Th;  Z.  —  Chinds-: 
Hinterer  eines  (kleinen)  Kindes,  bes.  in  der  RA.:  So 
glatt  (fin)  im  G' sieht  wie-n-es  Gh.- Fildeli  Bs;  Z.  — 
Chatze"-:  nur  scherzh.  oder  spöttisch,  Gericht  aus 
dem  Hinterteil  einer  Katze.  Von  einem  verfehlten 
Gericht  sagt  man:  Das  ist  wie-n-es  sürs  Ch.  an-ere* 
süesse*  Söse^  [Bratenbrühe]  L.  Für  Ch.-G'schrei,  Ge- 
richt aus  klein  gehacktem,  gebratenem  Fleisch  Z 
(Spillm.).  —  Lumpe*-:  starkes  Scheltwort  Z.  F^  L. 
von  ere*  Frau,  eine  überaus  liederliche,  pflichtver- 
gessene. —  GMust-:  Schelte  auf  ein  Leckermaul, 
einen  lüsternen  Menschen  Aa;  Bs;  Z;  Syn.  Schleck-F. 

—  Lotter-:  Lotterbube  ZZoll.  —  Lütter-:  Schelte 
auf  einen  schwachen,  zaghaften  Menschen  (der  gleichs. 
immer  an  Durchfall  leidet)  AiF. 

Nunne»-:  =  i^.-2^r<sr  (s.  Bd  I  1046)  Z  (Spillm.). 

Yiell.  nur  gelegentliche  Entstellung  und  komische  Ver- 
drehung dieses  W.,  viell.  aber  eine  Bestätigung  der  in  der 
Anm.  zu  demselben  ausgesprochenen  Vermutung;  Tgl.  Füd- 
Loch  S. 

Bettler-:  nur  in  der  RA.  von  wohlgenährten 
Menschen :  Bagge*  ha*  wie  B,  GrHc.,  Pr. 

Die  BA.  auch  rilto-rom.  (vgl.  Tsch.  478);  vgl.  mit  ähn- 
licher Bed. :  En  Buch  ha*  wie-n-en  Bettler^  ferner  B.-Chuehi 
(Sp.   180),  Stviden-ChV^cKLi  Sp.    142. 

B lad  er-  GrAv.,  PI-  W,  Blätter-  B:  Scheltwort 
1.  auf  Schwätzer,  Klatschmaul  Gr;  W;  Syn.  Chlüt* 
teren  (s.  Sp.  705);  Blöder-,  Bätsch-,  Schwäte-Loch;  Blä- 
deren,  Bl.-Mül,  Tätscherfi).  —  2.  auf  eine  grobe,  faule, 
schmutzige  Weibsperson,  stärker  als  das  syn.  Blätteren; 
Syn.  auch  Bldtech.  Wortspielend  (mit  plattere*,  dünn- 
flüssigen Kot  von  sich  geben):    ,I)as  war  doch  öppis 
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Angers  als  so-n-es  PL,  wo  nit  emal  Geld  hätte,  fflr 
Stroh  [sn  einem  Arschwisch]  z'  chanfe",  wenn  es  es 
einmal  wischen  möchte/  Gotth.  —  Blander-,  Plat^ 
der-:  =  Bläder-F.  1  Gr  7  Ger.,  He.;  Z.  —  Renn- 
Bönn-:  Scheltwort  auf  stürmische,  wilde  Kinder  Ai. 

—  Rtt-:  Scheit w.  auf  eine  Person,  die  immer  hemm- 
rntscht  (tUet)  and  sich  anrnhig  heramtreiht  Ap.  — 
Ratsch-:  Scheltwort  auf  ein  Kind,  das  nicht  stille 
sitzen  kann  Aa;  Th.  —  Sü(w)-:  1.  Hinterstflck  vom 
geschlachteten  Schweine  Z.  Lieher  en  reehte*  Schnatze* 
vo*-me*  S,  als  (irgend  einen  feinen  Leckerhissen).  — 
2.  Scheltwort  aaf  einen  physisch  and  moralisch  an- 
saahern  Menschen  Ndw;  Z  (bes.  aaf  Kinder).  — 
Schleck-:  =>Gelu8t'F.  Aa. 

Stä-:  dickeres  Ende  des  sog.  .Stabes',  d.  h.  des 
Baamstammes  vom  Warzelstock  an  bis  zam  Beginn 
der  Äste  Zü.;  vgl.  SU-Toizen, 

Sta  ist  zwar  inandartliche  Form  fOr  «StammS  doch  nicht 
oder  wenigstens  nicht  mehr  in  Z.  Da  nnn  das  gleiche  StQck 
anderw&rts  Sta-Ba%m  und  (mit  Bez.  aof  dflnnere  Tannen) 
StäUi  heisst,  so  haben  wir  Sta  eher  als  YerstflmTnelung  aus 
,Stab*  zu  erklilren,  doch  so,  dass  sie  zun&chst  in  der  Zss. 
mit  ,Banm*  ?latz  gegriffen  und  erst  von  hier  aus  in  Folge 
unrichtiger  Worttrennung  eine  selbst&ndige  Form  iS^to  eich 
entwickelt  hfttte,  die  wirklich  als  Syn.  zwSta-Füdli  Torkommt. 

Stink-:    Scheltwort.    1.  aaf  einen  Stänker   Ndw. 

—  2.  aaf  Kinder  Aa;  Th;  Z.  —  Totze*-:  starkes 
Gesäss,  bzw.  Mensch  mit  einem  solchen  ZO.  —  Wo- 
ber-: breiter  Hinterer,  wie  ihn  Weber  darch  ihr  an- 
haltendes Sitzen  bekommen  Aa.  —  (G')Wander-: 
Schelte  aaf  einen  neagierigen  Menschen  Aa.  Synn. 
8.  bei  W.-CheOen  Sp.  202.  —  Witz-:  Schelte  auf  eine 
vorwitzige  Person  GA.  —  Zucker-Füdeli:  zimpfer- 
liches,  geziertes  FraaenzimmerGoT.  —  Zwetschge"- 
Füdli:  1.  dickeres  Ende  einer  Zwetschge  Z.  — 
2.  Schelte  aaf  einen  Dickkopf,  dämmen  Kerl  L.  Syn. 
Most-,  Zwetschgen- Chop f. 

füdleche"  GaPani,  sonst  füdle*  (in  ZO.  auch 
fudle'Jy  Dim.  füdele*:  1.  „stinken  VO.«  —  2.  den 
Gegner  beim  Ringen  oder  Schwingen  aaf  den  Hintern 
werfen  BSi.;  Ndw.  Vgl.  frz.  culbuter.  —  3.  bes.  dim., 
meist  verbunden  mit  Ortsadverbien,  a)  auf  dem  Hin- 
tern ratschen  BSi.;  Ndw.  —  b)  nicht  stille  sitzen 
können  GrV.  —  c)  mit  kurzen  Schritten  schnell,  af- 
fektiert gehen,  trippeln  und  dabei  den  Hintern  wie- 
gend hin  und  her  bewegen,  wie  bes.  Mädchen  und 
Frauenzimmer  tun,  dann  auch  (mit  ,sein'  conjugiert) 
verächtlich  oder  scherzh.,  kosend  (bes.  von  kleinen 
Kindern)  für  gehen  übh.,  sich  müssig  herumtreiben, 
bes.  von  klatschenden  Weibspersonen,  herumschlen- 
dern Aa;  B;  VO;  Gl;  Gr;  G;  Th;  Z.  Scho*  icider 
emöl  vergebe*  z*  Ghil'^e*  g'fudlet  —  i'*  /k»"  ekeis  Chälbli 
chönne*  erfrage*,  sagt  ärgerlich  ein  Bauer,  der,  wie 
es  auf  dem  Lande  üblich  ist,  den  Kirchgang  zu  Ge- 
schäften benutzt  ZO.  Um  Jmd  umme'-füdele*,  schmei- 
chelnd herumstreichen,  bes.  um  Frauenzimmer  Bs: 
BBurgd.;  Th;  Z.  Sy r\.  ummen-füseltn  Bd  I  1084.  Das 
einfache  W.  auch  mit  Dat.  P.  im  gleichen  S.  B;  Z.  Mit 
Nbbed.,  wenig  bekleidet  herumgehen,  -streifen,  z.  B. 
von  kleinen  Kindern,  von  denen  man  beim  Gehen  den 
blossen  Hintern  zu  sehen  bekommt  Ü;  ZO.  Was  fä- 
delest mer  am**  alliwil  nöhe*?  fragt  die  Mutter  zärtlich 
ihr  kleines  Kind.  Von  geziertem  Tun  übh.  Zo.  Daher 
Füdeli-N.,  Spitzname  eines  gezierten  Gecken  mit  tän- 
zelndem Gang  S.  —  d)  nachlässig,   langsam   einher- 


gehen L  (mit  ,sein*).  —  4.  a)  ohne  Eifer,  bloss  spie- 
lend, langsam  und  ohne  Sorgfalt  arbeiten,  geringfügige 
Geschäfte  verrichten  AaF.;  L  (It  St.  „födelen"  und 
nfüdekn");  vgL  fudden  Bd  I  682.  —  b)  zaudern,  Be- 
denken tragen.  Sulokr;  vgl.  das  syn.  frz.  reculer,  hell. 
aarzelen  (von  Ars), 

ver-:  1.  schänden,  stuprare;  Ygl.  Füdloch  2,  ,Ver- 
fellen  und  verfudlochen.*  nach  1386,  L  Staatsarch.  — 

2.  durch  Nachlässigkeit  od.  Gleichgültigkeit  verlieren, 
verderben,  verscherzen  ,LG.  f-födele*);"  ZO.  Synn. 
s.  bei  ver-haglen  Bd  II  1077.  ,Sy  hette  ime  das  syn 
[sein  Vermögen]  verhyt  und  verfutlochet.*  XIV./XV., 
L  Ratsb. 

Füdeler  m.:  1.  kleines,  dickes  Kerlchen,  dessen 
Hinterer  sich  beim  Gehen  komisch  bewegt  GlK.  Geck 
Th.  En  fade^schinige^  F.,  ein  kleiner,  ärmlich  ge- 
kleideter Mensch  S.  —  2.  Schmeichler  Bs;  Z  NA.  — 

3.  a)  langsamer  Mensch,  der  sich  mit  Kleinigkeiten 
abgibt  Aa  ;  S.  —  b)  Zauderer  Sch  (Sulger).  —  4.  Fud- 
lerfi),  Spitzname  Aa.  —  5.  Flurname.  ,Acher  im  Füd- 
ler.*  1696,  Z  NGlatt. 

Halb-Füdler:  Neckname  der  Thalweiler  ZS. 
Davon,   dass  sieb  dieselben  aus  Eilfertigkeit  zur  Arbeit 
nur  mit  halbem  Ges&ss  zu  Tische  setzen  sollen. 

H6re«-:  =  Ä-Hiifk«t  (s.  Bd  II  1431)  ScuwE. 

Füdelitet  f.:  Spottname  auf  eine  Frauensperson 
mit  wiegendem,  schwankendem  Gang  SchwE. 

g'füdlet:  mit  starkem  Hintern  versehen,  z.  B. 
von  einer  wohlgenährten  Kuh  Z.  Als  Scheltwort: 
,Wenn  so  ein  wandschiger  [dickwanstiger]  g'füdleter 
Östreicher  den  Talpen  [die  Tatze]  nach  dem  Vater- 
lande ausstreckt.*  Gotth.  —  Unmittelbar  vom  Subst.  ge- 
bildet, nicht  Ptc.  von  ßkdlen. 

ei"-füdlig:  scherzh.,  einplätzig,  -sitzig,  z.B.  von 
Kirchenstühlen  ZO. 

Vike"-Loch:  Name  einer  gespenstigen  Höhle  Obw  ; 
VgL  Lüt.,  Sagen  315  und  Viken  Bd  I  732.  —  Füll-: 
Höhlung,  die  beim  Abladen  und  Aufschichten  des  Heus 
(s.  Füllen)  sich  auf  dem  Heustock  rings  um  den  FuUer 
bildet  B.  Es  giH  Öppis  chli*  zum  Lache*,  wenn  's 
Käti  muess  im  F.  si».  BHist.  Kai.  1815.  —  Fenster-: 
Licht-,  Fensteröffnung;  vgl.  Heiter-L.  ,Fenestra,  fSn- 
ster,  tachloch,  beyen,  f.*  Fris.;  Mal.  ,Lieber,  du  still 
hinzuhen  gang;  dert  bei  dem  kleinen  F.  lug  fleis<iig, 
was  er  [in  der  Kammer]  mache  doch!  (Got,  lugt  zum 
Loch  innen).*  GGotth.  1619.  —  Verena-:  Öffnung 
in  den  Felsen,  durch  welche  die  Quelle  des  Verena- 
bades hervordringt  AaB.;  vgl.  Bd  I  915/6;  Aa  Gem. 
1844,  II  280;  DHess  1818,  44/5;  SHott.  1702,  44.  — 
Für-.  ,Wir  wurdind  z'letst  mit  ross  und  karen  dem 
tüfel  in's  f.  farcn.*  NMan.  —  Zue-fuer-:  Grube 
unter  der  Düngerstätte,  in  welcher  man  das  den 
Düngerhaufen  durchdringende  Regenwasser  sammelt, 
um  es  nachher  den  Jauchegruben  .zuzuführen'  Z  um 
Wthur;  Syn.  Wasser-L.,  Sülcher,  —  G'füer-:  = 
Arsch-L»,  von  Tieren,  bes.  wilden;  vgL  Weid-L,  ,Di- 
sem  fisch  streckt  sich  sein  flossfeder  von  dem  g.  bis 
auf  den  schwänz.'  Fische.  1563.  ,[Eine  Flosse]  hinder 
dem  G.'  JLCys.  1661.  --  Fisch-:  in  die  Eisdecke 
gehauenes  rundes  Loch  zum  Fischfang  mit  der  Angel- 
schnur TnBodensee ;  Syn.  Zock-Loch,  verschieden  von 
Wunnen.  —  Fueter-:  1.  Öffnung  in  der  Decke  des 
Stalls,   durch  welche   man  vom  Heuboden  aus  dem 
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Vieh  Futter  hinanterlassen  kann  BO.;  LF).;  Syn. 
Rüschi,  HeutD-,  Büni-,  Jtüschi-,  Stegen-,  Trist-L.  — 
2.  scherzh.  für  Mund  GT.;  s.  Scharr-L.  —  G'fror-: 
Schelte  L  S.  v.  Frarling  (s.  Bd  I  131(5)  ZWyla.  - 
Gade--:  l.  =  0fen-L.2  Aa;B8;B;L;S;  Z.  's  Babi 
rüeft  [dem  Knecht]  no**  einisch  's  G.  uf,    Schild.  — 

2.  kleine    LichtdfTnnng,   Fenster  im  ,Gadem*  Aa.  — 

3.  Name  Yon  tiefen  (mit  Cr.  1  ?erglichenen)  Schlünden 
im  BGrindelwaldtal;  vgl.  Wyss  1817,  607.  —  Geifer-: 
Schelte  auf  einen  Geiferer  Ap;  Syn.  G,-Ludi;  vgl. 
Oeiferi  Bd  II 139.  —  Gik-:  Scheltwort  auf  eine  Dirne. 
,Die  Zürcherin  sye  ein  verhytes  g.*  XIV./XV.,  L  Katsb. 
Vgl.  giggen  Bd  II  176.  -  Gülle»-:  =  Loch  1  t  Aa; 
Bs;  GrD.;  G;  Th;  Z.  ,N.  N.  habe  ein  schandtliches 
G.  in  der  Landstrasse.'  1689,  N.  Z  Ztg.  Vgl.  noch 
AHöpfn.  1789,  461.  —  Gold-:  Name  von  Höhlen,  in 
welchen  man  nach  Gold  grab.  Das  ,G.*  am  Schnebel- 
horn  ZF.  soll  von  Venedigern  (s.  Bd  I  833/4)  in  den 
Berg  getrieben  worden  sein.  ,In  diesem  Berg  [dem 
Aubrig]  sind  zwo  unterirdische  Höhlen:  das  Silber- 
loch und  das  G.  genannt,  weil  vor  einigen  Jahren  die 
Gräber  Gold-  und  Silberadern  in  Lett  hervorgebracht.* 
JJScHEüCHZ.  1746.  —  Geiss-:  , Ziegenhöhle.*  ,Im  G., 
welches  eine  Höhle  dem  Bruderloch  vorüber,  wird 
eine  Silber-  und  Yitriolader  gefunden.*  JJSchbuchz. 
1746.  —  Guet-:  Schelte  auf  eine  Person,  welche  mit 
Schöntun  sich  Jedermanns  Gunst  zu  erwerben  sucht 
Ap.  —  Gätzi-:  fingierter  Ortsname.  MKconi  (Schwzd.). 
S.  Bd  U  572/3. 

Glori-:   runde  Öffnung  im  Kirchengewölbe  USil. 
Benannt  nach   der  Glorie,  dem  Deckengeniftlde,   das  den 
offenen  Himmel  mit  Engeln  und  Heiligen  darstellt. 

Grab-  Bs;  GrD.,  Pr.,  V.  (Grapp-J,  Grabe'-  BS.. 
Grabi-^  BBr.:  1.  Grab,  in  der  Kdspr.  Bs  (Dim.);  BBr.,  S. 
—  2.  Öffnung  in  der  Wand  am  Ende  des  ,Kuh-Grabens* 
(s.  Bd  II  682),  durch  welche  der  Dünger  mittelst  der 
Gabel  aus  dem  Stall  gestossen  wird  Gr;  vgl.  Scharr-, 
Strieh-Tiü-L,  —  In  der  Form  Orabi  scheint  das  Dim.  zu 
stecken;  vgl.  aach  PSchild  1891,  106. 

Hebi-:  Vertiefung,  welche  man  in  dem  in  den 
Backtrog  geschütteten  3Iehl  macht,  um  darin  den 
Sauerteig  (Hebi)  mit  Mehl  und  Wasser  zu  mischen 
und  über  Nacht  zur  Durchsäuerung  liegen  zu  lassen 
AiFri.    Syn.  H.-Statt, 

„Hö^i*-:  1.  abnorm  tiefe  Höhlung  in  der  Schwanz- 
gegend des  Kindviehs  beim  Ausgang  des  Beckens  Schw; 
Zg.  Syn.  Hunger-Grueb,  —  2.  übertr.  auf  das  betr. 
Stück  Vieh,  obd.**  —  So  genannt,  weil  es  sich  am  Ende 
des  Hö^^-Hugge*B,  des  Bückgrats  der  Tiere,  befindet. 

Heide"-:  Name  von  Höhlen  oder  in  die  Berge 
gegrabenen  Gängen,  welche  nach  der  Sage  von  den 
Heiden  gemacht  worden  sind  (s.  Heid  J  Bd  II  985  ff.), 
bzw.  ihnen  als  Wohnung  oder  Zufluchtsstätte  gedient 
haben  Aa;  Bs;  B  (u.  A.  eine  sogenannte  Mondmilch- 
höhle; 8.  Schweizerb.  1818,  337);  Gl;  L;  S;  Th;  Zg;  Z. 
Im  ,H.'  zu  LTriengen  fand  man  antike  Münzen;  in 
andern  Heidenlöchern  sollen  von  gespenstigen  Wesen 
oder  Bergleutchen  Schätze  gehütet  werden ;  vgl.  Herd- 
Mäntüi-L.,  Rochh.  1856,  I  103.  254;  Gl  Gem.  1846, 
315.  Von  der  Glarner  Schatzhöhle  erzählt  man  auch, 
man  habe  vor  Zeiten  ein  weisses  Lamm  in  dieselbe 
hineingebracht,  das  dann,  '/«  Stunden  vom  ,H.'  ent- 
fernt, rot  geförbt  wieder  zum  Vorschein  gekommen 
sei.    Im  ,H.'  bei  InHagenw.   wohnen  Erdmännchen; 


alljährlich  pflegt  die  Jugend  im  Frühjahr  darin  ein 
Feuer  anzuzünden.  Im  «Zwerglein-*  oder  ,H.-Loch'  im 
BO.  sollen  Reste  eines  alten  Gemäuers  vorhanden 
sein;  vgl.  Wyss  1816,  372.  ,[Es  ist]  ein  ser  lang  ge- 
wölb;  ist  gewisslich  ein  römisch  werk  gewesen.  Die 
landleute  nennen  es  das  h.,  darum  dass  es  hin  und 
wider  zerfallen.  Aus  gelegenheit  und  gebäuw  dises 
gewölbs  will  mich  bedunken,  es  sei  ein  Wasserleitung 
gewesen.*  Wurstiseh  1580;  vgl.  Seil.  159^  ferner  Bs 
Jahrb.  1879,  16.  ,Die  verfluchte  Jungfer  in  dem  H-e, 
an  welcher  jener  Schneider  untreu  geworden,  erlösen 
und  den  berühmten  Schatzkasten  zur  Mitsteuer  unter 
ihr  wegfischen.'  Sirtrii.  1759.  S.  noch  H.-Stuben,  — 
Hafe*-:  grösseres  Loch  im  Kochherd  für  den  Koch- 
hafen LLuthem;  vgl.  Chunst-,  Pfannen-L. 

Häli-:  Name  eines  3 — 4  Stunden  oberhalb  des 
Thunersees  befindlichen  Loches  im  Felsboden,  dessen 
Ausgang  erst  viel  weiter  unten  an  der  Stelle  sein 
soll,  wo  der  sog.  ,gelbe  Brunnen*  zu  Tage  tritt  BO. 

Das  Loch  wurde  nach  der  Yolkssage  von  dem  Drachen 
des  hl.  Beatas  gebohrt.  Derselbe  stQrzte  sich  aus  2iOrn  über 
den  misslungenen  Versuch,  den  Berg  zu  zerstören,  in  den 
See,  wo  es  seither  zuweilen  brodelt  wie  in  einem  Kessel. 
Viell.  stellt  sich  die  Yolkspbantasie  einen  wirklichen  Kessel, 
an  einer  in  der  Felsspalte  verborgenen  Häli  (s.  Bd  II  1133/4) 
hangend,  vor. 

Hölle"-:  Name  zweier  (,da8  weite  und  das  enge 
H.')  unergründlich  tiefer  Schlünde  auf  der  Alp  Nieder- 
bauen Uw;  vgl.  Uw  Gem.  1836,  34.  —  Hü  euer-: 
Eingang  zum  Hühnerstall.  Scherzh.  in  der  Variante 
eines  Beimverses  (vgl.  T.,  YL.  II  227) :  B*  Maitli  zum 
TTl»,  d^  Buebes'  zum  H.  %•  AiBözstein.  —  Honte"-: 
Flurname  S.  Von  der  Regierung  als  Jagdreserve  be- 
zeichnet. 1818,  S.  Vgl  Hüfdm  I  u.  II  (Bd  U  1477/8). 
—  Hag-(H)ere"-:  Name  von  Höhlen,  Stollen,  von 
denen  die  Sage  geht,  sie  seien  von  Heckenrittern  als 
Burgverliesse  oder  Schlupfwinkel  benutzt  worden; 
z.  T.  örtlich  fixiert  ZO.  Furt,  fürt!  Jfe«  stFtt  Aü 
zusammen  i*  's  U,  ie  tue*.  Stütz.  Im  H,  zu  ZStern. 
fand  man  einen  steinernen  Sarg  mit  einem  Gerippe. 
Aus  dem  H.  bei  ZBär.  kam  ein  rotes  Tier  zum  Vor- 
schein und  es  sollte  sich  ein  Schatz  darin  befinden. 
Die  H.-Löcher  in  ZF.  (bei  den  Höfen  Schloss  und 
Burgbüel)  hatten  kreisrunde  Eingänge  und  giengen 
senkrecht  in  die  Tiefe;  nach  der  Sage  sollten  die 
Heckenritter  ihre  Opfer  dort  hinuntergelassen  haben ; 
an  der  Stelle  stand  einst  die  im  alten  Zürichkrieg 
zerstörte  Burg  zum  Steg.  —  Uurrle"-:  Grube  in  der 
Erde  bei  dem  Bd  II  1584  beschriebenen  Spiel  Z.  — 
Harn-:  vertiefte  Stelle,  wo  der  zur  Begiessung  des 
Düngers  verwendete  Harn  zsrinnt  ApK.  —  Hüsli-: 
Senkgrube  des  Aborts  Tu;  Z.  —  Heiter-:  1.  kleine 
(jedoch  grösser  als  das  Guggi;  s.  Bd  II  190),  tw.  durch 
ein  Fensterchen  oder  einen  Laden  (Balchli)  verschliess- 
bare  Öffnung  in  Mauern,  Dächern;  die  gewöhnliche 
und  öfter  einzige  Vermittlung  von  Luft  und  Licht, 
bes.  für  Keller-  und  Dachräume;  Dach-,  Keller-Luke, 
-Fenster  Ai;  Bs;  VO;  S;  Z;  Syn.  Hüwd-,  Schwalmen', 
Tag-,  Walm-L. ;  vgl.  Fenst&r-L.  Am  Gibel  luegC  sechs 
Chrüzstöck  Einen  a"  und  H. -Löcher  no*^  sechst.  Brei- 
TENST.  ,Er  ist  manchmal  einen  ganzen  Tag  auf  der 
Reiti  [Kornboden]  am  Schatten  gestanden  und  hat  zum 
H.  aus  gesehen.'  Gotth.  Das  H.  im  Dachraum  muss 
das  ganze  Jahr  durch  offen  stehen,  weil  es  der  Haus- 
geist als  Ein-  und  Ausgang  benutzt;   er  blickt  aus 
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dem  H.  herunter  oder  benutzt  es  geradezu  als  Woh- 
nung Aa  (s.  Bochh.  1867,  II  97);  vgl.  auch  das  syn. 
Guggen-hü  (6d  II  861).  Die  H.-Löcher  am  Rathaus 
sollen  ,Ton  bögachtigem  Fensterwerch*  erstellt  werden. 
1600,  LiEBBMAu.  ;Uf  dem  Chor  das  gross  H.  nflw  ge- 
macht.' 1627,  L.  —  2.  Lücke  in  der  Felswand  des 
Eigers,  durch  welche  die  Sonnenstrahlen  in  der  Win- 
terszeit zwei  Mal  ins  Grindelwaldtal  scheinen;  vgl. 
Wyss  1817,  672;  Kohlrusch  1854,  95/6.  —  3.  Dim.,= 
Füd'L.  2  UwE.  (euph.).  —  Heu''-:  \,  =  Ftieter'L,  1 
Scuw;  ZB&l.  —  2.  grosse  Öffnung,  durch  welche  das 
Heu  auf  den  Heuboden  getragen  wird  Ndw;  Syn.  IT.- 
Lucken,  —  H  ü  w  e  °  - ,  Hüwd- :  1 .  Hei^d-L.  =  Heiter- 
L,;  davon  benannt,  dass  die  Eulen  gerne  in  den  betr. 
Öffnungen  nisten;  vgl.  die  Synn.  , Eulen-Flucht,  -Ge- 
bühr, -Loch*  bei  Gr.  WB.,  ferner  Schwcdmen-L.  — 
2.  Flurname.  Hüe^-L.,  Name  eines  Hofes  S.  ,Unter- 
Huwen-L.S  eine  sogen.  Stufe  am  Rigi.  —  Jude*-: 
Judenkerker  Sch.  Mne*  i"  's  J,  g'heie*,  —  Chabis-: 
kleine  Grube,  die  man  um  die  Kopfkohlpflanzen  macht, 
um  das  Abfliessen  der  zugegossenen  Jauche  zu  ver- 
hüten B.  —  Choch-:  Koch-Ofen, -Herd  Ap.  —  ChS- 
del-  (in  AiF.  Chibel-):  Öffnung  im  Hobel,  durch 
welche  das  Hobeleisen  gesteckt  wird  Aa;  Z.  — 
Chäfer-:  Versteck  der  Küchenschabe  Z.  Spöttisch 
vom  Niederdorf,  einem  Quartier  der  Stadt  Zürich.  — 
Ghoge"-:  Felskessel  an  der  Thur,  in  welchen  man 
früher  die  Äser  warf  GT.  —  Cheller-:  wesentlich 
=  Ch.-Hals,  ,Er  hat  viel  Land,  durch  ein  K.  gesehen*, 
ist  ein  sehr  genügsamer  Mensch.  Met.,  Hort.  1.  Ein-, 
Zugang  zum  Keller  Gr  ObS.  —  2.  =  Ch.-Hals  2  Aa;  Z. 
—  Chalch*:  Vertiefung,  in  welche  man  den  unge- 
löschten Kalk  legt  SNA.;  Syn.  Ch,- Pfannen,  — 
Chil(ch)e»:  =  Ch.-Gräbli  (Bd  II  677)  Ap;  Ba;  VC; 
GRh. ;  S.  !•  *s  Ch,  abe*  cho;  sterben  müssen.  Syn. 
Toten-Löehli,  —  Chien-:  Höhlung  in  der  Brand- 
mauer, in  welcher  die  zur  Beleuchtung  verwendeten 
Kienspäne  getrocknet  werden  S Wangen.  —  Chunst- 
Chüst-^  Choust-:  Loch  im  Kochherd.  1.  Loch  in  der 
Herdplatte  für  die  Kessel  und  Pfannen  SchwMuo.  — 
2.  Loch,  in  welchem  das  Feuer  brennt  Th;  Z.  In 
E%**m  Ch,  füre*,  zusammen  den  gleichen  Herd  be- 
nutzen, von  mehreren  Haushaltungen.  Von  unzu- 
sammengehörigen, unpassenden  Dingen  sagt  man :  Das 
passt  z'sämme*  toie-n-en  Karfunkelstei*  vor 's  Ch,;  vgl. 
Ofen-L.  ,Das  under  Stübli,  Kuchi,  darinn  der  Käufer 
ein  Fürblatten  und  zwei  K.-Löcher  machen  soll.*  1673, 
ZHerrl.  Kaufbr.  ,Er  verbraucht  das  andere  Stuck 
[Holz]  zum  Feur  in  den  Ofen  und  unter  das  K.*  Go- 
liath 1741.  —  Chor-:  Loch  in  der  »Zunge*,  bzw. 
Schere  des  Pfluges,  in  welches  man  den  Ch,'Nagel 
steckt  und  deren  3  oder  4  vorhanden  sind  Th.  Vgl. 
cheren  2  aa  (Sp. 435).  —  Chessi-:  Name  eines  Fels- 
kessels am  Südabhang  des  Bornberges  SRuchw.  Vgl. 
den  Namen  Gh.-Boden-L,  für  eine  ähnliche  Höhle  auf 
dem  Rigi.  —  Chitter-:  Scheltw.  auf  Jmd,  der  un- 
aufhörlich kichert  und  lacht,  ,Kichermund*  GA.  - 
Lands-Chnechte°-:  Name  eines  der  Wallgräben 
unterhalb  der  Musegg,  wo  der  «Landsknechten-Umzug* 
(s.  Sp.  752  und  vgl.  Gfd  XUI  124,  Anra.)  einen  Halt 
zu  machen  pflegte  LStdt.  —  Chnorz-:  Astloch  S. 
I*  der  Wang  isch  es  Chn,,  wo  me*  vom  Hüsgang  üs 
i*  d'  Stube*  gi* seh  het,  Schild,  —  Chnü^-:  Kniekehle 
ZNer.  —  Chräj-:  Schelte  auf  einen  Schreihals  GStdt. 
Vgl.  chräjen  Sp.  805.   —   Chropf-:   Scheltwort  auf 


eine  Frau.  Gotth.  —  Chrüd-Löcher:  Spitzname 
der  Bewohner  von  LW.,  veranlasst  durch  den  Um- 
stand, dass  in  jener  Gegend  viel  Gemüse  gepflanzt 
wird  L.  —  Lib-Löchli:  Öffnung  am  Butterfasse,  in 
welche  das  L.-Nägeli  gestockt  wird  Ap;  vgl.  liben  III, 
—  Lache»-:  =  Loch  1 1  Th.  Wortspielend  sagt  man 
etwa  scherzh.:  I«*  tar  [darf)  scho*  lachet,  »**  ha*  jo 
anägasL.^ —  Lüeder-:  Zündloch  einer  Schusswaffe, 
bes.  der  alten  Feuersteingewehre,  durch  welches  das 
Feuer,  welches  das  L,- Pulver  in  der  Zündpfanne 
fleug,  sich  dem  Pulver  im  Laufe  mitteilte  VO;  Z.  — 
Laffe"-:  Loch  in  der  Radnabe,  in  welches  man  die 
Speichen  steckt  Aa.  —  Lauf-:  Loch  eines  Mäuselaufs. 
JCSüLZER  1772.  —  „Luft-:  Felsspalte,  aus  welcher, 
bes.  zur  Sommerszeit,  ein  kalter  Luftstrom  dringt 
GT.;  ScHwMuo.**;  Syn.  Wind-L.;  vgl.  Loch  1  s.  — 
Leg-  ScHSt.;  ZWL,  Legi-  ThHw.:  =s  Loch  1  f.  — 
Lueg-:  verächtlich  für  Auge  B.  ,Dflw  werd  d'  L,* 
Löcher  uftue*,  dachte  es,  wenn  man  es  gehen  heisse.* 
Gotth.  —  Läm-:  Schelte  auf  einen  ungeschickten 
Menschen,  ,der  Alles  lahm  angreift*  Bs  (Spreng) ;  vgl. 
das  Syn.  L.-Ärs  Bd  I  467.  —  Majore"-:  Name  eines 
gewölbten  Ganges  in  den  Festungswerken,  durch 
den  man  vom  Wall  in  den  Schanzgrabon  hinabstieg 
SStdt.  —  M^ilch-Löchli:  Milchflstel  an  den  Zitzen 
der  Tiere  Schw;  Zg.**  —  Man-:  Mondmilchhöhle; 
Syn.  Ziger-L,  ,Sonderlich  berühmt  auf  dem  Pilatus- 
berg ist  das  sogen.  Moonloch,  welches  von  der  Man- 
milch  her  seinen  Namen  hat  oder  vielleicht  eher  der 
Manmilch  den  Namen  gegeben,  weilen  dort  alle  Man- 
milch  vor  Zeiten  geholet.*  JJSgheuchz.  1707;  dafür: 
,Mond-,  Moon-L.*  1746.  —  Herd-,  Hert-Männli-: 
Höhle  als  Wohnort  der  Erdmänneben  S  (auch  über- 
gegangen auf  einen  Waldteil);  Z Bachs.  Eichene 
Schwellen,  die  rauchgeschwärzte  Decke  und  verkohlte 
Gegenstände  verrieten,  dass  die  letztgenannte  Höhle 
einst  als  Wohn-  oder  Zufluchtsort  gedient  hatte; 
vgL  ANüscheler,  Gottesh.  HI  595',  Heiden-L.,  so- 
dann die  von  Reith.  poetisch  bearbeitete  Sage  im 
Volkskal.  1851,  179.  Ahnlich  hiess  eine  Höhle  an  den 
Churfirsten  's  wüde*  Mannles  L,;  vgl.  Alpembotk  1827, 
144.  —  Menn-:  1.  Loch  am  Pfluge  für  den  Nagel,  der 
die  Wage  (Klippschwengel)  festhält  Z.  —  2.  grössere 
Lücke  in  den  Einfriedigungen  von  Grundstücken,  als 
Durchgang  für  (spoc.  die  den  Zehnten  abholenden) 
Fuhrwerke.  Wie  auf  gewissen  Grundstücken  die  Offen- 
haltung von  sog.  ,M.-Wegen*  als  Reallast  lag,  so  auf 
andern  diejenige  der  ,Mennlücken.*  «Die  büelwis  gitt 
das  m.  und  gitt  keinen  zehenden.  Ein  wis,  gitt  zum 
dritten  jar  dasm.*  1531,  ZStadel  Zehntenbeschreibung. 
,Ein  m.  in  die  dorfwisen,  gat  in  die  langmatt  anfangs.* 
1581,  ZSteinra.  Offn.  S.  noch  Brach-L,  und  vgl  Gat- 
ter 1,  Stapfen,  Esch-Tor,  Stangen-L,  —  Mund-  (in 
ZBenk.,  Stdt  Munte*-  f):  1-  Mundöffnung  B.  ,E8  war 
jeder  Mann  eigentlich  Nichts  als  das  M.  [Sprachrohr] 
seiner  Frau  und  hatte  seine  bestimmten  Instruktionen.* 
Gotth.  —  2.  übertr.  a)  Mundöffnung  eines  Gefasses 
oder  Hausratstückes.  ,Ein  g^schirr  mit  einem  engen 
m.*  TiERB.  1563.  fOrificium,  m.  Familiaris  sella,  ein 
stuel  mit  einem  m.,  dardurch  einer  sein  notturft  tuet; 
möcht  auch  wol  heissen  ein  kindsstuel.*  Fris.;  Mal. 
-  b)  ,0s  portus,  der  eingang  einer  schifflände,  das  m.* 
Fris.  ;  Mal.  -—  c)  =  Ofen-L,  laZ,  ,Wölcher  zue  Tiet- 
wjl  hus  hat,  der  soll  vor  synem  ofen  ein  jsin  bl6ch 
oder  ein  steinis  haben  vorm  muntloch.*  1530,  Aa  Weist 
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,1  pfd  gSn  nm  ein  g*howen  zwyfach  mantloch  dem 
Steinmetzen.'  1540,  ZGrün.  Amtsrechn.  ,Praefurniam. 
propHigeon,  das  ofen-  oder  mnndloch  (Ofen-M.).'  Fris.  : 
MiL. ;  Denzl.  ,Da8  anbedachtsame  Anzünden  des 
Holzes  unter  den  M.-Löchern.'  1671,  Z  Mand.  Auch 
von  der  Öffnung  eines  Aschenbehälters  (s.  Äschen-L.). 
1791,  Z  Staatsarch.  —  d)  Bauchöffnung,  Zugloch  in  der 
Brandmauer  Aa;  B;  VO.  ,[Steine]  zue  Myind-,  Ofen- 
und  dergleichen  Locheren.*  1671,  Arg.  Du  heigist 
dt«*  t"  Baehofe*  ihe^  verkröche*  und  sei  da  di*  Sei  zum 
M.  US  g'fare*.  GesprXch  1712.  —  e)  =  Ofen-L.  1  b  LV. 

Martins-Loch:  anderer  Name  des  ,Heiterloch8' 
BO.  Nach  der  Sage  soll  nämlich  der  h.  Martinus,  indem 
er  sich  an  den  gegenüber  liegenden  Mettenberg  an- 
lehnte (vgl.  M.'Druck),  das  Loch  mit  seinem  Stabe 
durchgestosscn  haben.  Auch  Name  eines  ,Felsfensters' 
an  den  Abhängen  der  Tschingelspitzen,  durch  welches 
die  Sonne  zwei  Mal  im  Jahre,  am  30.  September  und 
3.  März,  beim  Aufgehen  das  Dorf  Elm,  bes.  die  Kirch- 
turmspitze, beleuchtet  Gl. 

Der  h.  Martin,  aaf  den  ja  auch  sonst  Attribute  der  alt- 
germanischen Gotter  fibertragen  worden,  scheint  auch  mit 
Sonne  nnd  Feoer  in  Beziehung  gebracht  worden  zu  sein ;  so 
brannten  am  Martinsabend  die  Martinsfeuer  (Tgl.  Mannhardt 
1875,  516),  eine  Abart  der  Sonnwendfeuer;  It  der  Legende 
erschien  einst  eine  feurige  Kugel  Ober  seinem  Haupte.  Vgl. 
noch  n.  Alpenpost  IX  83. 

Müs-  (in  L  Muse*'):  Mäuseloch.  I*'s  M.  iehe* 
scMüfe*,  euph.,  sterben  L.  Vor  Angst  möge»  in  «•  M. 
chrüche*  ScuSt. ;  Th.  Dtir*"*  's  M,  dure*  müesse;  durch 
ein  Dilemma  ZO.  S.  noch  Mw,  Chue  (Sp.  86),  War- 
heit.  —  Mist-:  1.  Mistgrube,  Jauchetrog  unter  dem 
Düngerhaufen  ZZoU.  Syn.  Wasser-L,  —  2.  Schelte 
auf  ein  schmutziges  Weibsbild  B  (Gotth.);  Syn.  Stink-, 
Dreck-L.  —  Mittler-:  Flurname  ZZell.  —  Mueter-: 
Name  einer  engen  Schlucht,  durch  die  ein  Bach  der 
Durach  zuströmt  Sch. 

Rad-Nebe"t-:  Name  der  Schlüsselblume  im  Edld 
Ai.  Schätzen,  du  Bad-N. !  g'sehn  t**  dt**  nit,  so  sehmöck 
di**  doch,  sprechen  die  Kinder  beim  Suchen  von 
Schlüsselblumen.  Kochh. 

Eig.  zsgewachsen  aus  der  syntaktischen  Verbindung  ,Rad 
neben  dem  Loch*;  das  Loch  ist  der  Eingang  iu  die  lange 
Röhre  an  der  Blumenkrone,  das  Rad  diese  selbst.  Der  Vers 
scheint  übrigens  eine  enphem.  oder  traTestierende  Variante 
zu  dem  unter  BtsUen-Lach  angeführten  zu  sein. 

Nadel-:  Öhr  der  Nadel  GRObS.  —  Nidle»-: 
Name  einer  langgestreckten  Höhle  an  der  üasenmatt 
S;  vgl.  den  Namen  Nidel-Tobel  für  eine  Talschlucht 
ZO.;  ferner  Nidleren,  —  Gade"»-Lade"-Nagel-: 
Loch,  in  welches  der  Pflock  zur  Befestigung  der  Läden 
am  Viehstall  gesteckt  wird  G  oT.  (in  einem  Sprech- 
spiel; s.  Bd  II  115).  —  Näpper-:  Bohrloch.  ,Labris 
primoribus  attingere,  ein  Buch  [nur]  durch  ein  N. 
sehen.*  Denzl.  1677;  1716;  Met.,  Hort.  1692.  —  Nase»- 
Löchli:  =  Chesselilb  ScnBegg.  —  Niss-:  Höhlung 
im  Käse,  in  welcher  die  Larven  der  Käsefliege  und 
die  Käsemilbe  sich  aufhalten  B;  F.  ,Die  paar  Bro- 
samen wurden  [bei  der  Käsebereitung]  zu  einem  kleinen 
Klümpchen  zusammengedrückt  und  ebenfalls  zu  der 
Hauptmasse  getan,  aber  ganz  auf  die  Seite,  weil  der 
Sträbel  [=  Grummleten  Bd  II  735]  eine  Menge  kleiner 
N.- Löcher  erzeugt.'  Nydrgger  1890.  —  Nestel-: 
Schnürloch  Ap.  —  Dazu  wahrsch.  ne*st-löchle": 
Öifnungen  ausbrodieren ,  von  Stickerinnen  Ap.  — 
«Netze-:  Maschen,  macula.'  Dekzl.  1677;  1716. 


Beier-:  Schallöffnung  im  Kirchturm  Th. 

Da  ,beiern'  i.  S.  y.  an  die  Glocke  schlagen  nicht  schwz. 
ist,  so  wird  ein  Yerderbniss  für  nicht  mehr  lebendiges  Bete* 
anzunehmen  sein. 

Büch(i)-:  Feuergrube,  eine  Art  im  Freien  stehen- 
den, primitiven  Herdes  zur  Aufnahme  eines  grössern 
Kessels  zu  grosser  Wäsche,  zum  Sieden  von  Schweine- 
futter usw.  GRPr.,  Rh. ;  Sjn.  Chessi-Ofen;  vgl.  Brüi^L. 

—  Bode"-:  1.  =  Heiter-L.,  sofern  es  sich  im  Dach- 
raume  befindet  Aa.  —  2.  durch  ein  Türchen  ver- 
schliessbares  Loch  im  Boden  eines  Fasses.  ,Paten- 
tissimi  oris  dolium,  das  ein  fast  weit  b.  hat.*  Fris.; 
Mal.  —  FeMl-Bal^^^e"-:  =  Ofen-L.  ZBauma.  — 
Bolle'-:  verächtliche  Bezeichnung  Jmds,  der  gern 
Zwiebeln  isst  oder  nach  solchen  riecht  Bs;  Z.  (Her- 
zige^ Schatz,  du)  B, !  Han  ***  ^g'seh)  d»'*  nüd  (nit), 
so  sehmöck  di^^  doch.  Vgl.  Bad-Nebent-,  Tröli-L.  — 
Baum-:  Grube,  welche  man  beim  Pflanzen  eines 
Baumes  aufwirft  B.  —  Boni-:  l.  =  Fueter'L,  1  Obw. 

—  2.  =  HeuW'L.  2  üw. 

Bank-:  Loch  in  einer  Bank,  in  welches  der  Spinn- 
rocken gesteckt  wird  Ap;  ZO.  —  bank-löchle":  mit 
Acc.  P.,  necken,  plagen  Ap  (mehr  scherzh.).  Einem 
Knaben  ruft  man  etwa  zu:    Chumm,  i"*  vjiü  di^  b.  ! 

Nach  T.  der  letztere  Aasdr.  daher,  dass  man  Katzen 
früher  erdrosselt«,  indem  man  ihnen  einen  Strick  nm  den 
Hals  legte  and  diesen  durch  das  ,B.'  zog  ;  vgl.  die  ähnliche 
Drohung:  Jlfu«««  di^^  marixU*  (tödeV  f  Übrigens  kam  es  noch 
zu  Anf.  dieses  Jhdts,  wenigstens  in  ZO.,  vor,  dass  man 
Kinder,  um  sie  gründlich  abzustrafen,  wirklich  an  das  B. 
fesselte. 

Bunt-,  Punt-  BSi.;  ZO.,  Bunte*-  Aa;  Ap;  ZS., 
Spund-  ZO.,  Spunte*-  Tu;  Z:  Spundloch.  Von  Leuten, 
welche  im  Kleinen  sparsam  oder  geizig,  im  Grossen 
dagegen  achtlos  oder  verschwenderisch  sind,  gilt  die 
RA.:  Bim  Sp.  verhebend  si  und  bim  Türli  lond  st 
laufe*  [ausfliessen]  Th.  —  Bare"-:  =  Loch  1  f  Xl; 
B;  SCHwMa.;  ZWl.;  Sjn.  B.-ScMaufen.  —  Bär(e»)-: 
Bärenhöhle;  noch  als  Flurname  Bs;  ZF.  ,Den  tann- 
bach  uf  in  berenloch,  das  man  nennt  des  tüfels  gra- 
ben.* 1420,  Seg.,  RG.  —  Berg-:  Höhlung,  in  welcher 
sich  Etw.  birgt.  ,Die  Hirten  richten  schwere  Stein- 
platten vor  ihren  [der  Murmeltiere]  Berglöchern  auf 
und  undersperren  sie  mit  Sprenghölzlin.'  Sererh.  — 
Pest-:  Massengrab  für  Pestleichen.  Nach  dem  Volks- 
glauben befand  sich  ein  solches  im  Kreuzgang  des 
Stifts  zu  Luzern;  vgl.  Liebenau  1881,  301.  —  Batte"-: 
volkstümlicher  Name  der  St  BeatushÖhle  am  Thuner- 
see  B.  —  Pfaffe"-:  1.  ehemals  Name  eines  Gefäng- 
nisses beim  Stift  in  Bern ;  vgl.  Loch  1  q.  —  2.  Name 
einer  Höhle,  wo  die  mit  Errichtung  eines  Klosters 
beauftragten  Mönche  den  ersten  Winter  nach  ihrer 
Ankunft  zugebracht  haben  sollen  BRüegg.  —  Pfan- 
ne"-:=  Chunst-L.  I,  für  Pfannen  Z;  vgl.  Hafen-L. 

—  Blfb-Löchli:  scherzh.  Bezeichnung  eines  Risses 
in  den  Kleidern,  der  nicht  mehr  vergrössert  worden, 
,80  bleiben'  soll  Ap  (T.);  Gegs.  Schränz-Löchli.  — 
Blöder-,  PI- :  =  Bläder-Füdloch  Ap;  Ndw;  ZO.;  Syn. 
auch  Bladeri,  Bloderi.  Bl.-Löchli,  Plappermäulchen, 
von  Kindern  Ap.  —  Blotter-,  Blutter-:  Grube, 
welche  man  bes.  auf  den  Alpen  vor  den  Kuhställen 
macht,  um  den  Stallmist  (Blotter)  hineinzuwerfen  Ap; 
GA.  —  Brach-:  Lücke  in  den  Einfriedigungen,  welche 
nach  Zeigenrecht  zu  der  Zeit,  da  die  Brachwege  be- 

'  nutzt  werden  durften^  frei  zu  halten  war;  vgl.  Menn-L. 
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Nachdem  in  der  Offn.  ZBfll.  (a.  1510)  mehrfach  von 
Brachwegen  die  Rede  gewesen,  wird  fortgefahren: 
,£in  br.  soll  syn  by  dem  acker  am  wasen;  das  selb  loch 
soll  vermachen  der  wasacker  [d.  h.  dessen  Besitzer]. 
Item  br.  soll  syn  by  des  Bnelmeyers  ester  uf  Baedi 
Grafen  acker.  Item  ein  br.  soll  gan  af  uüwen  weg.' 
,Welicher  durch  semliche  mann-  und  brach-löcher 
dnrchhin  knmmt,  hat  gValt,  den  nächsten  über  synes 
nachpuren  acher  and  wisen  zu  faren,  unzit  er  uf  das 
syn  kommen  mag.*  1581,  ZSteinm.  Ofifn.  —  Brueder-': 
Einsiedlerhöhle.  ,In  dem  Br.  bei  Wuppenaw  im  Tur- 
göw,  da  ein  seltsamer  und,  wie  zu  glauben,  von  Hand 
gemachten  Balm  [Felshöhle],  sollen  auch  Erdenmännlc 
gewesen  sein.*  JLCts.  1661.  Name  einer  c.  30'  tiefen 
Grotte   BsOltigen.  —  Brügi-:  =  06erten-i.   Th;   Z. 

Brüeji-:  1.  =  Loch  1  t,  bei  den  Ställen  S.  Als 
mit  inbegriffen  bei  Güterkäufen  erscheinen:  ,Ein  be- 
deckter Brunnen  sammt  3  Brühelöcher.  Für  c.  50 
Säume  Brühelöcher.*  1811/22,  S  Wochenbl.  —  2.  offener 
Herd  im  Freien  zur  Aufnahme  eines  Kessels,  in  wel- 
chem Schweinefutter  gebrüht  (d.  h.  abgekocht)  wird 
Gr;  Syn.  auch  (Blaekten-)  Brü^i,  —  2  wahrsch.  yoni 
Yb  abgeleitet 

Bris-,  Pr-:  Schnürloch  Gr.  —  Brüt-r  vag.  spon- 
sae,  in  der  RA.  von  einer  nicht  mehr  keuschen  Braut: 
's  Br.  ist  scho* 'boret  Z.  —  Rabe"-:  meist  im  Garten 
aufgeworfene  Grube,  in  welche  man  im  Spätherbst  die 
weissen  (und  gelben)  Rüben,  Kohlrabi  usw.  einlegt, 
um  sie  vor  -dem  Erfrieren  zu  bewahren  Ndw.  Syn. 
B.'Orueb,  —  Rüeb-:  =  dem  Vor.  Bs;  B.  Chalt  wie 
i'-tne^  B,,  z.  B.  von  einer  eiskalten  Stube  Bs.  Name 
eines  Gefängnisses  BRoggw.  f  ,Die  chorg'richtliche 
Gefangenschaft,  das  also  genannte  R.  neben  der  Kirche.' 
Glur  1835.  —  Rauch-:  1.  Loch,  durch  das  der  Rauch 
aus  der  Küche  abzieht,  t.  eine  Öffnung  in  der  Wand 
(in  einem  Teil  von  Aa;  B;  S;  W),  t.  (in  alten  Häu- 
sern in  ZO.)  eine  weite  Öffnung  in  der  Decke  Über 
dem  Herde;  vgl.  Asnen  5.  Er  faXlt  emol  dtir«*  *8  B. 
ab.  Stutz.  ,Dann  können  die  Spinner  ihre  Rädlein 
ins  R.  hinauf  hängen  und  Hungers  sterben.*  ebd. ;  vgl. 
Chätnin  Sp.  258.  Lücke  im  Strohdach  (Aa  tw.;  B  tw.); 
Syn.  Heiter-Loch;  im  sog.  Burgunderhaus  ein  hölzerner 
Kaminhut  neben  der  First  mit  von  der  Küche  aas 
verschliessbarer  Fallklappe;  vgl.  Atmen  7,  Quggeren 
(Bd  II  401).  —  2.  Name  einer  Felsspalte  auf  der  Alp 
Selenmatt,  aus  welcher  zuweilen  feuchte  Dünste  her- 
vorsteigen, die  oft  Regenwetter  bringen.*  JFFranz 
1819.  —  A^richti-:  Öffnung  in  der  Stubenwand,  wo 
von  der  Küche  aus  die  Speisen  zum  ,Anrichten'  un- 
mittelbar in  die  Stube  befördert  werden  können  L. 
Von  Jmd,  der  in  der  Lage  war,  eine  Gelegenheit  vor 
Andern  für  sich  ausnutzen  zu  können,  sagt  man,  meist 
mit  verächtlicher  Nbbed.:  Er  kennt's:  er  ist  bim  A. 
gestände»;  vgl.  Anrichti,  HafenBdll  1009.  —  Raufi-: 
=  Xocfe  i /■  TnSteckb.  —  Rege"-:  I.Stelle,  Senkung 
im  westlichen  Horizont,  von  wo  aus  die  Regenwolken 
heranziehen  Ap;  vgL  Loch  1  s,  —  2,  spöttische  Be- 
zeichnung von  Ortschaften,  welche  sich  durch  Regen- 
reichtum auszeichnen  (was  bes.  der  Fall  ist,  wenn  sie 
in  Talmulden  liegen)  Th;  Z;  vgl.  Schnew-L.  Auch 
Name  einer  Örtlichkeit  am  Bürgenstock  Uw. 

Rig-.  ,Die  tube  hat  die  gewonheit,  dass  si  nienent 
gerner  wonhaft  ist«  denne  in  dien  riglöchern  der 
muren.*  XV.,  Sarnbr  Predigten. 


Wabrsch.  (dreieckige)  Öffnung,  welche  im  Winkel  zweier 
Balken  einer  Riegel  wand  angebracht  wird,  om  der  Luft  Zu- 
tritt zu  gestatten. 

Rugge"-:  =  Loch  1  l  Ap.  —  Renne"-:  Loch 
am  Ende  der  Ausflussrinne  (Benne^)  des  Kelterbetts, 
wo  der  Weinmost  in  die  untergestellte  Kufe  abfliesst 
Th;  Z. 

ROss- Löchlein:  Bienenzelle.  Dbnzl.  1677;  1716. 

—  Zu  mhd.  rußf  Honigwabe. 

R Uschi-:  ^  Fueter-L.  1  Schw;  üw.  ,Der  mit 
Hirten  Beschäftigte  wollte  sich  mit  einer  Petroleum- 
laterne in  die  Boni  begeben ;  hiebei  fiel  ihm  aber  die 
Laterne  durch^s  R.  und  entzündete  das  vorfindliche 
Heu.*  Obw  Volksfr.  1889.  ,Er  beschloss,  die  Nacht  in 
einem  Gaden  auf  dem  Heustock  zuzubringen;  Dem 
tat  er  auch  also  und  schlüpfte  dnrch's  R.'  Volkbkal. 
1853.  —  Reiti-:  =  O&erte»-!/.  Aa;  Ztw.  —  Rit-: 
=  B.'Füdloch  Ap.  —  Ratsch-:  1.  (ausgemauerte) 
Grube,  über  welcher  der  Hanf  geröstet  wird  Z;  s.  J2.- 
Derren.  —  2,  =  Bläder-Füdloch  Ap;  Z.  —  Söch-: 
Loch  im  Pflugbaum,  in  welches  das  Pflngeisen  und 
der  Keil  gesteckt  werden  Aa;  Z;  vgL  Z  Anl.  1772,  34. 

—  Sod-:  Schacht  eines  sogen.  Sodbrunnens  B.  — 
nSigel'i  =  Bunt'L,  Ap;  Gr."  —  Sand-:  Sandgrube 
Aa.  —  Suppe»-:  =  Ofen-L.  1  b  %.  Es  het  's  g'höH 
i*  der  Chiichi  uss  und  het  dur**  's  S.  ine*  g'rüeft. 
BWyss.  —  Sar-:  Stelle  im  See,  wo  der  Grund  nur 
aus  weichem  Lehm,  nicht  aus  Geröll  besteht,  und  die 
daher  für  Badende  sehr  gefährlich  ist  ZS.  —  Sü(  w)-, 
Sau-:  1.  Senkgrube  unter  dem  Schweinestall  Z.  — 
2.  Name  einer  Stelle  im  westlichen  Horizont,  wo  der 
Regen  herkommt,  und  des  dort  sich  hinziehenden 
Bergrückens   SohwE.;    vgL  Loch  1  s  und   8.- Wetter, 

—  3.  Schelte  auf  ein  schmutziges  Weibsbild  Ap; 
ScHW;  ZO.  —  Schopp-:  1.  =  Fueter-L.  1  ZBar.  — 
2.  =  Loch  1  f  Ap. 

Schupf- in's-:  Aschenbrödel  Aa.  De*  8ch.  mar 
che*;  Syn.  Guet'genueg.  —  ImperatiTische  Wortbildung; 
Tgl.  Anm.  zu  Schüeh-den-Hobel. 

Scher-:  Maulwurfsgang.  ,Gleich  [wie]  die  hünd 
etlich  maus  aus  den  sch.-löcheren  saugend.*  Tiekb. 
1563.  —  Schorr-:  1.  wesentlich  =  Qrab-L.  3,  doch 
weiter  und  durch  das  Sch.-IHlrli  verschliessbar  Ap; 
GT.;  vgl.  Steinm.  1804,  182.  —  2.  =  Füd-Loch  1  G; 
ZO.  Was  dttf**  (dür*^)  's  Fueterhch  mag,  mag  ai*«* 
dur*^  's  Seh.,  tröstet  man,  wenn  Jmd  einen  Zwetschgen- 
stein oder  Ähnliches  verschluckt  hat.  —  Schutt-: 
Gosse,  in  der  Küche  GrS.,  V.;  Syn.  Ferggd  Bd  I  1002; 
SchütUStein-L.  —  B'schütt(i)-:  =  iocÄ  It  Aa;  B. 
,Wenn  er  sich  nicht  alsobald  zum  Stall  aus  mache, 
so  werfe  er  ihn  in's  B'sch.*  Gotth.  —  Schutz-:  1.  Öff- 
nung zwischen  den  verschiedenen  Lagen  der  Kette 
und  dem  Blatt,  welche  die  Weberin  durch  Treten  er- 
zeugt, um  das  Weberschiffchen  (den  ,Schutz*)  durch- 
schicken zu  können  Z.  —  2.  Schiessscharte.  ,Die  von 
Nüsse  haben  aller  hüser  porten,  tür,  fenster  usw. 
lassen  vermnren  und  danebent  vil  sch.-löcher  gemacht 
und  büchsen  doryn  geleit.*  1475,  Bs  Chr.  ,Die  schisff 
warend  zuegerüst  mit  sch.4öcher[n}.*  Edlib.  Auch 
sonst  im  XV./XVL  —  Schlüssel-:  =  Loch  1  e,  spec. 
wenn  es  mit  einem  sog.  Bart  versehen  ist  GfiObS.; 
vgl.  B.  IV  75.  —  Schlitz-:  schlitzartige  Öffnung; 
z.  B.  in  einer  Mauer,  wo  man  durchschlüpfen  kann  Bs. 

—  Sehne gge*-:  Flurname  LE.    Scherzh.  erfunden 
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auch  hei  Stütz.  —  Schne*-Loch:  spöttische  Be- 
zeichnung einer  Gegend,  wo  der  Schnee  lange  liegen 
bleibt  Ndw;  Z;  vgl.  Begen-L.  2,  Winter-L. 

Seh  ränge"-:  senkrecht  oder  schief  verlaufende 
Gange  oder  Höhlen  lin  der  Erde,  in  denen  nach  der 
Sage  vor  Zeiten  die  drachenähnlichen  Schrangen  ge- 
haust haben  GWe.  —  Schrang  wahrscheinlich  Nbf.  zu 
tSchlang, 

Schränz-Löchli.  Erhält  Jmd  im  Kleide  einen 
Riss,  so  stellt  man  an  ihn  die  Neckfrage:  Ist  es  e" 
BlUhLÖcMi  oder  «•  Sehr.?  Antwortet  er:  E Sehr.,  so 
vergrössert  man  den  Riss  Ap.  —  Schwader-Loch: 
L  kcsselförmige  Vertiefung  in  einem  Flussbette,  wo 
man  ,schwadern*  [plätschern]  kann  „Th."  —  2.  „Name 
einer  schmutzigen  Gasse  TuDiess."  —  3.  Flurname 
Aa;  B;  Th.  —  Schwalme"-:  =  Heüer-L.  Aa;  Scnw; 
vgl.  Hüfcd'L. 

Schwenkel-:  Mauerluke,  aus  der  man  Geschosse 
schleudern  kann,  Schiessscharte;  Sjn.  Wurf-L.  .Bei 
der  Belagerung  von  Rapperswyl  brachen  die  Eidge- 
nossen an  einem  Fenster  oder  Schw.  eine  Öffnung 
durch  die  Mauer  in  einen  Keller.'  1388,  Z  Neuj.  F. 
1831.  —  Mhd.  noenkd,  »loengel^  Yorrichtang  zum  Schleudern. 

Schwoiss-:  Schweisspore.  S.  Erh-Gift  Bd  II  135. 
—  Schw  ätz-:  =  JBtodcr-,  Bätsch-L.k?.  —  Spech(t)-: 
von  Spechten  aufgehacktes  Loch  in  (dürren)  Wald- 
und  Obstbäumen  Z.  —  Spine"-:  Loch  im  Boden  des 
Fasses  für  den  Hahn  Ndw.  —  Stäubi-:  Felsschlucht, 
in  welche  der  Ausfluss  des  Melchsees  stürzt  Obw;  vgl. 
Alpenp.  III  201.  —  Stege"-:  1.  ,Name  des  winkligen 
Raums  unter  einer  Treppe.-  -  2.  Öffnung  in  der 
Decke  des  Unterstalls,  durch  welche  das  Heu  aus  dem 
Oberstall  hinuntergestossen  wird  GaObS.;  vgl.  Fue- 
ter-L,  und  B.  IV  113.  —  Stumpe"-:  stichähnliche 
Wunde  in  den  Fusssohlen,  die  beim  Barfussgehen  über 
Grasstoppeln  entsteht  Ap.  —  Schütt-Stei"-:  = 
SchüttftJ'L.  S;  Z.  —  Stange»-:  1.  durch  Stangen 
versperrbarer  Durchgang  (bzw.  Durchfahrt)  durch 
Hecken;  Syn.  Lucken;  vgl.  Menn-L.,  Stigelen,  — 
2.  Flurname  ZNeft.  ,10  Aren  Acker  in  der  Herrgass 
oder  im  St.*  1882,  Zeitungsanzeige.  —  Stink-:  = 
Mtst'L.  B  (Gotth.).  —  Für-Statt  Fürsttt-:  kleine 
Nische  in  der  Brandmauer  zur  Aufbewahrung  der 
Zündhölzchen  SWolfw.  —  Straf-:  Fchlschuss  im 
Kegelspiel  zwischen  Brett  und  Eckkegel.  N.  Eins.  Kai. 
1884.  —  Stral(e>)-:  Höhle,  in  welcher  Bergkristalle 
gefunden  werden.  Hochobbirge;  auch  Str^-HÖli,  — 
Strumpf-:  Name  eines  Hauses  UwE.  —  Tu  bei-: 
Loch,  das  man  in  Balken  für  Döbel  [Verbindungs- 
pflöcke] bohrt  Ndw;  Z.  —  Dächi-,  T-,  Däfi-,  Dähi-: 
Name  von  Höhlen,  in  denen  sich  Bergdohlen  aufhalten 
BO.;  vgl.  Wyss  1817,  628  und  ChäcMen  Sp.  120.  — 
Tüfels-:  Name  von  Höhlen  und  Schluchten,  so  in 
Z  NWen.  (schon  in  der  Öffnung  genannt).  Das  ,T.*  in 
der  Felswand  über  GSax  wurde  vom  Teufel  in  seinem 
Zorn  mit  einem  Bindbauro  durchgeschlagen ;  vgl.  Von- 
bun  1862,  23/4.  —  Tag-:  =  ÄJiter-X.  1,  in  ä.  Zeit 
ohne  Fenster,  bes.  im  Dache;  Dachfenster  Aa;  Bs; 
„B;-  VO;  Gl;  Gr;  Sch;  Z;  Syn.  T.-Liecht,  Ver- 
schliessbare  Luke  im  Oberstock  AAFri.;  das  Selbe 
was  Bauch'L.,  von  runder  Gestalt  AALeibst.  Ei**m 
eum  T.  !•  falle*  (flüge*),  unerwartet,  unverdienter- 
weise, reichlich  zu  Teil  werden,  z.  B.  vom  Glück  Bs ; 
Gl.    Der  Joggeli  het  Pech  [beim  Jass];  d*  Uerdöpfel 


[s.  Bd  I  379]  und  d*  Strich  fliegen  im  zum  T,  %•  Bs 
(Schwzd.).  Vgl.  ähnliche  nhd.  RAA.  mit  .Dach.*  Von 
einem  höchst  einfältigen  Menschen  sagt  man:  3f^ 
seit  [sollte]  zu  alle*  T.-Löcheren  us  für  in  bite*  (lä*), 
das*  er  g'schider  icer^  ZGlattf.  Er  gugget  zum  T,  us, 
UsTBRi.  ,ln  tecto  [befindet  sich]  nächst  bei  der  Ta- 
stere"  [Lagerstatt  der  Sennen]  d's  T.*  XVIII.,  üw  uk- 
KARON.  Gedicht.  ,Das  i,  fenestra.'  Fris.;  Mal.  ,Ich 
schlich  die  Stegen  hinuf  bis  auf  den  Estrig  und  lugt 
zum  T.  US,  zu  hören,  wann  man  der  Mess  ynlüt.* 
FPlatt.  1612.  ,Da8  Fenster,  Feister,  T.,  Beie,  Balle, 
fenestra,  valva.'  Red.  1662.  ,Die  Messmer  sollen  Win- 
terszeit die  Rundellen  oder  T.-Löcher  ob  den  Ge- 
wölberen wol  verwahren.'  SchwE.  Klosterarch.  S.  noch 
Windm-Hus  Bd  JI  1736.  —  Firtig-  L,  Sunntig- 
AAFri.:  =  Sunntag-Hcds  (s.  Bd  II  1210).  —  Strich- 
Till-:  =  5cÄon-i.  ApK. 

Dalbe*^-:  Name  des  in  der  Tiefe  liegenden  Teiles 
der  St  Albansvorstadt,  dessen  Bewohner  D.-Löchlemtr 
heissen  BsStdt.  —   Vgl.  Anm.  zu   Ur$  Bd  I  468. 

Dum-:  Name  einer  gewissen  Öffnung  oder  Ver- 
tiefung einer  Muskete,  in  welche  man  beim  Tragen 
derselben  Über  den  Schultern  den  Daumen  legte;  vgl. 
Val.Friederich  1619,  4.  —  Dunner-:  Name  von  sehr 
tiefen  Klüften  und  Höhlen,  wo  die  Erde  nach  dem 
Volksglauben  vom  Blitz  gespalten  worden  ist  Ap;  G; 
vgl.  Alpenp.  III  31;  HRütl.  1826,  6.  —  Tür-:  Tür- 
öffnung Gl.  Am  T.  stu;  unter  der  Tür  stehen  blei- 
ben; vgl.  Loch  1,  —  Teri-:  Öffnung  auf  dem  Dach- 
boden, durch  welche  die  Obstdarre  hinausgestossen 
wird  GuChur,  He.  —  Turbe»-:  Torfgrube  Th;  Z. 
Im-ene*  T,  ertrinke*.  —  Dorn-:  Loch  am  untern 
Ende  des  Sensenstiels,  in  welches  der  ,Dorn'  [Haken] 
der  Sense  eingreift,  wodurch  sie  einen  stärkern  Halt 
gewinnt  S.  —  Tote»-Löchli:  =  Chilchen-Löchli  Scu. 

—  Drache'-:  Name  einer  grossen  Höhle  GVättis;  vgl. 
FlKaiser  1876,  172.  —  Dreck-:  =  Mist-L.  Aa;  B; 
vgl.  Dr.'Füdloch  (s.  Füdloeh  2).  Bi  de*  Maitlent* 
weiss  me*  nie,  wie  *s  ne  geit  m"**  wie  si  *s  a*stelle*  [sich 
verheiraten],  die  Dr,-Löcher!  Gotth. 

Truli-:  Variante  zn  BÖUen-L.  in  dem  dort  ange- 
führten Reime   Z.   —    TröH,  Kosewort  fOr  dralle  Kinder. 

Trist-:  =Büschi-L.  U.  —  Weid-:  \.  =  Gefüer-L. 
(bes.  von  Fischen)  und  mit  diesem  z.  T.  wechselnd, 
ä.  Lit.  des  XVL/XVIL  Der  Hintere  des  Tieres  B 
(Zyro);  Syn.  Bürzi,  —  2.  Flurname.  1509,  AAKlingn. 

—  Wid-:  Loch  an  der  Schiffswand,  durch  das  ein 
Weidenring  zum  Festhalten  des  Ruders  geschlungen 
wird  Aa.  —  Well(i)-:  =^  Für-Qrueb  (s.  Bd  II  693) 
GLObst.;  LV.;  Zq.  Vgl.  W.'Qrueb  M  II  695.  - 
Wind-:  1.  mit  Rost  versehene  Vertiefung  in  der 
Steinplatte,  welche  den  vor  dem  Herde  befindlichen 
Aschenbehälter  bedeckt  BsStdt;  Syn.  W^-Öfeli  (s.  Bd  I 
112).  Uf-*em  W.  a*füre*.  ,Wer  Steinkohlen  zum 
Theekessel  in  W.-Löcher  brauchen  will*  Bs  Mand. 
1769.  ,Die  Einrichtung  der  Öfen,  Kunstöfelein  und 
W.-Löcher.*  ebd.  —  2.  =  „Luft-L,  Ap"  ;  vgl.  it.  venta- 
role,  frz.  ereux  du  vent;  Alpina  1806,  394.  ,Es  habe 
auf  denselbigen  Alpen  hin  und  wider  vil  W.-Löcher.* 
JLCts.  1661.  —  Winter-:  Spottname  auf  eine  winter- 
liche, bes.  abgelegene  Gegend  Z ;  vgl.  Begen-,  Schnew- 
L.  —  Wurf-:  wesentlich  =  iS»cÄu;enÄ:c/-X.  ,Das  Tor 
im  Turm  des  Schlosses  sei  mit  einem  Schutzgatter  zu 
versichern  und  oben  mit  W.-Löchcrn.*  1638,  ZEgl.  — 
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Getwergi-,  Gottwergi-:  Höhle  als  Wohnort  der 
Zwerge  W;  vgl.  Alpenp.  1874,  28.  —  Wurm-:  wie 
nhd.  allg.  's  W.,  d'  W,-Löcher  verschoppe*  [-stopfen], 
sich  vdllig  s&ttigen  ß;  Gr;  6;  Z.  Von  einer  kräftigen, 
schmackhaften  Sappe  sagt  man  z.  B. :  Das  ist  e  Suppe* 
für  d'  W,' Löcher  z*  versekoppe*  Z.  ,Daraaf  setzt  man 
sich  wieder  an  die  Hochzcittafel  und  stopft  die  etwa 
noch  übrige  W.-Löcher  yoUends  aas.'  Herrlib.  1751. 
,Waram  channt-er  nit  cho*  esse"?  Heiss  ihn  kommen, 
sagte  die  Mutter,  es  duecht  mi*^  d*  W.-Löcher  sollten 
ihm  aufgegangen  sein.*  Gotth.  —  Wasser-:  =  ^u€- 
fuer-L.  7j,  —  Wetter-:  1.  Senkung  im  Horizont, 
woher  im  Sommer  die  Hocbgewitter  heranziehen  Ap; 
Th;  Z;  vgl.  Regen-L.  —  2.  =  LufUL,  Es  dient  zu 
Wetterbeobachtungen,  indem  bei  schönem  Wetter  der 
Luftzug  starker  ist,  bei  schlechtem  schwächer.  Wenn 
aus  dem  W.  Nebel  emporsteigen,  so  ist  in  kurzer  Zeit 
Regen  zu  erwarten;  vgl.  Kronfels  1826,  200.  ,Als 
Jmd  a.  1680  eine  Blume  in  das  W.  auf  dem  Kamoi 
warf,  sei  sogleich  ein  Nebel  herausgestiegen  und  ein 
Ungewitter  entstanden.*  Ap  Chr.  (Bischoff b.).  Vielfach 
dienen  die  Wetterlöcher  als  Müch-Hüser  (s.  Bd  II 
1717/8).  ,Beraerkungen  über  die  W.-Löcher  und  natür- 
lichen £isgrotten  in  den  Schweizeralpen.'  Z  Neuj.  1839 
(Titel  einer  Abhandlung).  ,W.-Löcher  oder  Wind- 
höhlen.* ebd.  S.  noch  Feierabend  1873,  94/5;  Isis 
1805,  77.  —  Ziger-:  ==  Man^L,  Ap  (z.B.  Name  einer 
FelslTöhle  am  Säntis,  an  deren  Wänden  sich  Mond- 
milch ansetzt);  „GUh.'* 

Zieh-:  Lohgrube,  auch  , Ziehgrube*  genannt  Z. 
«Ziehen*,  die  Felle,  naclidem  sie  in  der  Lohgrube  gelegen, 
herausziehen. 

Zock-:  =  Fisch-L.  ToBodensee.  —  Zupfe"-: 
Öffnung  für  die  Zopfe  in  der , Bodenhaube*  Ba  (Spreng) ; 
s.  Bd  II  952/3. 

loche":  1.  intr.,  ein  Loch  (Löcher)  machen,  meis- 
seln  (z.  B.  mit  dem  Stechbeutel;  Syn.  stemmen,  zapfen). 
bohren,  graben,  allg.  Spec.  a)  in  die  Erde,  bes.  beim 
Pflanzen  von  Kartoffeln  (wenn  man  keine  Furchen 
zieht),  Mais  (?gL  Alpenp.  VI  103),  Bohnen  usw.  Aa; 
Bs;  B  (,fossulas  in  terra  fodere.*  Id.  B);  PAL;  G;  W. 
„Das  Wasser  lochet,  wenn  es  das  Ufer  angreift  und 
unterhöhlt  Gl;  L.**  In  der  Erde  graben,  wühlen  B; 
PAl.;  S.  —  b)  unpers.  ,Es  lochet,  wenn  das  Ge- 
wölk zerreisst  und  stellenweise  der  blaue  Himmel 
hervorblickt  G" ;  vgl.  geloeh(erJet,  gätteren  I  Bd  II  504. 
—  c)  ein  Loch  (s.  Xoe^  1  c),  einen  Einbruch  machen 
in  Verträge  usw.;  vgl.  %n-l,  ,Der  König  soll  ermahnt 
werden,  in  Zukunft  einen  Aufbruch  nur  laut  Ver- 
einigung zu  begehren,  denn  man  wolle  hinfür  nicht 
mehr  in  die  Vereinung  1.  lassen.'  1568,  Absch.  — 
2.  tr.,  durchlöchern,  durchbohren;  mit  Löchern  ver- 
sehen BC;  PAl.;  Sjn.  löcheren,  D*  Stet*  L,  d.  h. 
Strassensteine,  um  nachher  Latten  darauf  befestigen 
zu  können  BBe.  ,12  pfd  den  zimmerlüten,  die  eichen 
[zu  einer  Kelter]  ze  1.*  1558,  ZGrün.  Amtsrechn.  Sonst 
nur  in  Zss.,  z.  B.  dör**-/.  W.  Stei*  undere'-l.,  als  Fun- 
dament unter  eine  Mauer  legen  Z. 

!"-:  1.  den  sog.  ,Proffen*  [Keil]  in  das  Loch  im 
Schemel  des  Wagens  stecken  Aa.  —  2.  =  lochen  1  c. 
,Sie  wollen  ohne  alles  Disputieren  und  I.  bei  ihrem 
wahren  Glauben  verharren.*  1531,  Absch.  ,Ein  I.  in 
seine  Gewahrsamen,  Verträge  und  Briefe  müsste  ihm 
schwer  fallen.'  1603,  ebd.    ,Wann  wir  Öfter  gedächten 
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an  die  Ewigkeit,  wir  hielten  säuberer  zusammen  die 
Predigstunden,  machten  uns  grösser  Gewüssen,  ein- 
zulochen am  Sabbath  [den  Rechten  des  Sabbaths  Ab- 
bruch zu  tun].*  FWyss  1650.  Auch  tr.  ,Wenn  die 
beiden  Orte  in  den  Spruch  Etwas  eiuL  wollen.*  1623, 
Absch. 

ver-:  1.  Etw.  in  ein  in  die  Erde  gegrabenes  Loch 
legen  und  zudecken  (z.  B.  Gemüse  im  Herbst,  um  sie 
frisch  zu  erhalten  BS.;  vgl.  Raben-Loch),  verscharren, 
allg.  En  Seckd  voll  Gelt  v.  Aa.  's  soll  si*,  wie  wenn 
d'  's  verlochet  hast  [hättest],  dein  Geheimniss  soll  wohl 
bewahrt  bleiben.  Stutz.  Doch  bes.  von  Aas,  früher 
von  Verbrechern,  Selbstmördern,  die  kein  ehrenvolles, 
kirchliches  Begräbniss  erhielten,  sondern  bei  Nacht 
und  Nebel  in  einem  Winkel  des  Kirchhofs  oder  sonstwo 
eingescharrt  wurden,  allg.  ,N.  N.  soll  auf  dem  Kirch- 
hof ausgegraben  und  auf  dem  Schindanger  verlochet 
werden.*  Keith.  1845.  ,[Der  Sohn]  wütete  [mit  dem 
alten  Vater]  und  sagte  ihm  in's  Gesicht:  Wenn  er  nur 
verlochet  wäre.*  HPest.  1790.  ,V.,  verscharren,  hu- 
mare,  defodere.'  Bed.  1662.  ,Wann  Boss  umfielen  oder 
abgiengen,  soll  man  die  v.*  1700,  U  Rq.  ,Sollte  aber 
ein  Stuck  Vieh  verrecken,  so  soll  solches  nach  abge- 
zogener Haut  ganz  verlochet  werden.*  1763,  Z  Ges. 
Ve-  Verlocher  m.,  Abdecker  Z.  —  2.  scortando  perdere 
Ap.  Er  hat  me  verlochet  cUs  versöffe;  —  3.  zwei  an 
ihren  Enden  zsgefügte  Balken  vermittelst  eines  quer 
durchgeschlagenen  Zapfens  so  fest  vereinigen,  dass 
sie  nicht  mehr  sich  trennen  können  Tu  (Zimmermanns- 
sprache) ;  vgl.  Tubel'L,  —  4.  (viel  Geld)  durch  Graben 
(bes.  von  Fundamenten  beim  Häuserbau)  verlieren, 
einbüssen  Z. 

vor-:  mit  dem  ,Steckeisen*  (s.  Bd  I  545)  ein  Loch 
für  einen  Pfahl  in  die  Erde  bohren  B;  L;  Z. 

Locher  m.:  1.  ein  unten  mit  einem  spitzen  Eisen 
beschlagener  Stab,  mit  dem  man  ,vorlochet*  Z.  — 
*2.  Gcschlechtsname  Z;  vgl.  Loch  Is,  ~  3.  ,Locherlin', 
Rufname  für  einen  Hund  (viell.  für  einen  Dachsbund, 
der  in  den  Bau,  das  Dachs-Loch,  dringt).  RSchmid  1579. 

B'schiss-:  Schelte  auf  einen  schmutzigen  Men- 
schen GnPr. 

g'loch(e)ret  W,  -lochet  Ap:  =  gegätteret  (s. 
Bd  II  504),  vom  Himmel;  vgL  lochen  1  b, 

löchere":  1.  tr.  =  lochen  2  Ndw.  —  2.  intr., 
Löcher  bekommen  Ndw.    D'  Hose^  löcherid. 

in-:  =  in-lochen  2.  ,Dass  diese  unsere  heilsame 
Ordnung  nicht  unterbrochen,  oder  in  einichen  Weg 
eingelöchert  werde.'  1662,  Z  Ges. 

(g')löcheret  (in  Z  g'löcherig):  löchericht;  auch 
mit  durchbrochener  Naht  geziert.  Es  g'löcherets  Tisch- 
lache*  B.  ,Sy  durchtringt  alle  gelöcherte  ding.*  Ruef 
1554.  ,In  hörnen,  so  hol  und  löcheret  sind.*  Tierb. 
L563.  ,Die  gelöcherte,  ligend  March.*  1693,  AAWett. 
Marchcnkarte. 

löchle":  1.  Dim.  zu  lochen  1  Z.  Chll*  g'löcMet, 
fein  durchbrochen.  En  g'l-e^  Strumpf;  g^l-s  Zug, 
En  O'löchlete^,  ein  Blatternarbiger  Z;  Syn.  en  Ge- 
tüpfleter,  ,Eine  gelöchlete  Haselnuss.*  Mise.  Tig.  1722. 
—  2.  =  grüeblen  1  (s.  Bd  U  677)  Aa;  Gr;  Z;  =  '« 
Löchli  mache*  Bs.  Z*  l,  dinge*,  beim  Spiel  «Bolleien* 
(s.  Bd  I  17  und  Schild  1863,  40)  verlangen,  die  Kugel 
in  einer  Vertiefung  vor  dem  Wurfe  des  Gegners 
schützen  zu  dürfen  S ;  Syn.  /  lüslen  dingen, 

66 


1043 


Laclt—lncli.    Lachs — luchs 


1044 


guet-löchle*^:  Jmdm  schmeicheln,  den  Hof  ma- 
chen, sich  um  seine  Gunst  bemühen  GT.  —  ver- 
lieb-: =  ver-bund'hägglen  (s.  Bd  II  1098)  Z. 

sp i Ue "-:  =  nesN/öc/iZen  (s.  Nestel-Loch)  ApK.  — 
Sjnlie*,  Spindel;  mit  Bez.  auf  die  sehr  feine  Arbeit. 

Schwarz-Löchler:  Apfelsorte;  s.  i>/*rf  Bd I  372. 

l&ehe",  Ptc.  Perf.  g'löche*:  1.  (heraus)  ziehen  Z. 
Stecke*  l.  ScHSchl.  Halni  l.,  beim  Hutflechten  die 
passenden  Halme  aus  den  Garben  ziehen  ZKafz;  vgl. 
Biedermann  1888,  338.  Öpjyis  füre»  l,  mit  Mühe  und 
Sorgfalt  hervorziehen  ZStdt.  ,Leuchen,  zupfen,  rupfen, 
(e)vellere.*  Rbd.  1662.  ,Sic  wolle  die  Tochter  an  einem 
vierfachen  Hälsfg  anbinden  und  [ihr]  alles  Haar  aus 
dem  Kopf  leuchen,  bis  sie  ihr  folge.'  ZWast.  Proz. 
1701.  Spec.  a)  Heu  mittelst  eines  besondern  Instru- 
ments (s.  Heu^'-Lüdier)  aus  dem  Stocke  ziehen  Aä; 
Ap;  Bs;  G;  Th;  Z.  —  b)  Pflanzen  ausziehen,  -raufen, 
bes.  Kulturgewächse  (Erbsen,  Flachs,  Hanf)  zur  Zeit, 
da  sie  reif  sind  Ap;  „B;"  Gr;  G;  Soh;  Th;  Z.  Händ-er 
hcJm*  g'loche»?  fragen  einander  Landleute  zur  Zeit  der 
Flachs-  und  Hanfernte,  's  ist  ZU  zum  Hanfl,  Diese 
Arbeit  wurde  früher  in  hellen  Mondnächten  besorgt 
und  galt  als  Lustbarkeit  ZW.  ,Hanf  leuchen.'  ZWthur 
Stdtb.  «Flachs  leuchen,  vollere  linum.'  Fris.;  Mal. 
»Auslagen  für  Flachsanpflanzung:  Taglöhnc  für  Leu- 
chen, Riffeln  usw.'  Alp.  1821.  ,Raufen  oder  leuchen.' 
ebd.  1827.  Das  Selbe  was  fimmelen  1  Gr;  ZW.  — 
c)  bildl.  ly  Welt  ist  en  Heustock:  's  muess  dra*  h, 
teer  cha*;  Jeder  rouss  im  allgemeinen  Interessenkampf 
so  viel  als  möglich  für  sich  zu  gewinnen  suchen  Tu 
Stcckb.  Vil  (icentgj  l.  chönne*;  Syn.  ergatteren  1.  — 
2.  Pflanzungen  (z.  B.  Mangold,  Rüben,  Hanf  usw.) 
durch  Entfernung  der  überflüssigen,  zu  dicht  stehen- 
den Stöcke  lichten,  deren  Zahl  auf  das  zuträgliche 
Mass  zurückführen  Gr;  Sch;  Th.  Übertr.,  vermindern 
Übh.,  hart  mitnehmen  Sch.  Wer  het-mer  ivider  d* 
ManddhlOemli  g'loche*  [sich  die  schönsten  daraus  ge- 
brochen]? fragt  eine  Mutter  scheltend  ihre  Kinder. 
Wo**  me*  e  Hochsig  vor  hat:  Da*  tuet  Am  [Einem] 
's  Gelt  l.;  vgl.  das  Syn.  ergatteren  2.  —  3.  lichten, 
einen  Wald  Gr;  GF.;  vgl.  fimmelen  1.  —  4.  die  Wur- 
zeln des  ausgezogenen  Hanfs  abschneiden,  -brechen 
BO.  —  5.  eine  Last  (mittelst  eines  Hebels)  heben, 
stossen,  schieben  ApM. 

Mhd.  lücWen^  zupfen,  rupfen,  ziehen,  schlicssen.  Unsere 
Form  entspricht  der  mhd.  Nbf.  üccJten,  indem  in  unseru 
MAA.  der  a-Umlaut  von  iu  :  io,  ie  vor  Guttural  nicht  ein- 
trat; vgl.  noch  rücken  =  mnhd.  ,riechen.' 

ver-ent  vert-  Th  (It  Pup.),  sonst  er-:  =  lüchen  2 
Sch;  Th;  Z.  Jlfe"  muess  de*  Salöt  e.,  wefin  er  Namis 
mue"  werde*  [wenn  Etw.  daraus  werden  soll].  Die 
Opfel  hämmer  nett  erloche;  euphem.  =  wir  haben  eine 
gehörige  Portion  davon  gestohlen  Sch.  Syn.  er-jätten, 
'dünneren.  —  us-:  =  lüclien  1—3,  aaOO.  ,Welcher 
ein  Rüti  hat  und  die  abgeschnydt  und  usgelücht.' 
1027,  GLicht.  Satzung  (wohl  mit  Bez.  auf  Flachs-  oder 
Hanfpflanzungen).  —  use"-:  (Etw.  aus  Jmdm)  heraus- 
locken Z;  vgl.  us'lüchlen. 

Lücher(i"):  Arbeiter(in),  der  (die)  das  Lüchen 
spec.  des  Hanfes  oder  Flachses  besorgt  G;  Z.  Neben 
, Müdem  und  Schnittern'    aufgezählt.   Schimpfr.  1652. 

Heu"-  (in  AxFri.  -Lüche*,  in  ZLeimb., 0.  -Rücher): 
,Heuzieher',  d.  h.  ein  Werkzeug,  bestehend  aus  einem 
spitzigen,   eisernen  Stäbchen  mit  einem  Widerhaken 


und  einem  meist  hölzernen  Stiel;  jetzt  vielfach  durch 
das  Schrotmesser  verdrängt  Aa;  Ap;  G;  Th;  Z;  Syn. 
H.'Häggeny  -Rüpfel.  ,Hamus  foenarius,  sive  hamus 
foeni,  höuw  (Heu)-lüchcr.'  Fris.;  Mal.;  Denzl.  1677; 
1716.    ,1  Heuleuchter.'  ZWast.  Proz.  1701. 

Hanf-Lüchet  m.:  das  Ausziehen  des  reifen  Han- 
fes, bzw.  die  Zeit  dieser  Arbeit  ZWl. 

Lüchete"  f.:    coli.,  der  ausgezogene  Hanf  GW. 

us-lüchle":  Etw.  aus  Jmdm  durch  Schmeichelei 
und  List  herauslocken  Z;  vgL  usen-lüchen, 

„Här-LtteliH:  Ellritze,  phox.  laev.  (leuc.  phox.)  L." 
,Von  dem  bachbamebele  oder  haarlüchle,  phox.  lac?.' 
FiBCHB.  1563. 


Lachs  (in  L;  ü;  Alp.  1827  Lachs)  —  m.,  PI.  mit 
Uml. :  der  Lachs,  salmo  salar,  nach  dem  ersten  Lebens- 
jahre in  der  Zeit  vom  August  bis  Neujahr,  allg. ;  betr. 
die  je  nach  .\lter  und  Geschlecht  abweichenden  übrigen 
Benennungen  vgl.  GLHartm.  1827,  88;  JKettioer  1857, 
47.  ,So  sy  salmen  oder  lächs  fachent.*  1562,  AAWett. 
Klosterarch.  ,Die  Lächs,  so  ander  Lächsförinen  nam- 
send.'  JRüEGER  1606;  vgl.  Fomen  Bd  l  935.  »Wild- 
brät und  Lächs'  erscheinen  als  stehende  Posten  in 
den  Besoldungen  der  höhern  Beamten.  XVIIL,  Sch 
Pfrundenb.  ^ 

Der  PI.  mit  Uml.  auch  Tierh.  1503;  Bossh.-Goldschm. ; 
Leu,  Lex.  Über  den  Lachsfang  in  Glarus  ?gl.  Steinm.  1802, 
227/9. 

Kupfer-.  ,Um  den  Rhein  und  Schweizerland  hcisst 
man  ihne  am  Frühling  und  Sommer  bis  auf  St  Jakobs 
Tag  Salm,  von  Jakobi  bis  auf  St  Andreas  Lachs,  K., 
wann  sie  die  Höhinen  des  Laufens  nicht  überspringen, 
daselbsten  bei  und  under  Steinen  ermüdet  ligen,  mager 
werden  und  Kupferfarbflecken  bekommen.'  JLCys.  1661 ; 
vgl.  Gr.  WB. 

lachse";  Lachse  fangen  Ndw.  ,Die  Fischer  im 
Nol  müssend  alle  Donstag  dem  Obervogt  sitzen  zu  L 
[d.  h.  bereit  sein  zum  Lachsfang].'  JRüeoer  1606. 

Lachset  m.:  Lachsfang,  bzw.  die  Zeit  desselben. 
,Sy  sond  kan  garn  ziehen  im  lachsat  zue  abend.'  133:), 
ZRhein.  Lehenrodel. 

laclisne":  Hexen-  und  Zauberkünste  treiben;  durch 
abergläubische  Mittel  (bes.  Beschwörungen)  Krank- 
heiten an  Menschen  und  Vieh  zu  heilen.  Schätze  zu 
heben  suchen  Gl;  „Gr;  Sch;"  Z.  ,Wie  hanget  un- 
serem Volk  in  Stadt  und  Land  an  die  Fasnacht,  die 
Kilwenen,  das  Losen  und  L.  und  Segnen?'  1617, 
JJBreit.  ,Da3  gemeine  und  unwüssende  Volk,  welches 
das  Segnen  und  Lochsnen  bishar  für  keine  Sund, 
sonder  für  ein  gutes  und  allen  Menschen  im  Notfal 
zu  Erhaltung  und  Erlangung  der  Gesundheit  zulässig 
und  nutzliches  Mittel  gehalten.*  RGwerb  1646.  ,Die- 
wyl  das  Laachsnen  und  Segnen  ein  besonderer  schand- 
licher Missbruch  ist  des  türen  Nammens  Gottes,  ja 
der  heiligen  Nammen  der  Dreifaltigkeit  und  aber  in 
unseren  Stätten,  Landen  und  Gebieten  Leut  ynschly- 
eben  und  sich  befinden  lassen  wollend,  welche  underm 
Schyn  des  Arznens  underfahend,  Beides,  Lüt  und  Vych, 
mit  allerlei  schandlichen  und  gotteslesterlichen  Worten 
und  Ceremonien  zu  segnen  und  zu  laachsnen,  so  ge- 
bietend wir  [usw.].'  Z  Mand.  1650  und  ähnlich  bis  ins 
XVllI.;  vgl.  Z  Ges.  II  202;  VI  147;  DWyss  1796,  419. 
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,L.,  wie  man  es  yulgo  redet,  hat  gar  viel  Species, 
welche  alle  Praeludia  und  Progyinnastica  sind  zum 
höchsten  Grad  Magiae,  Alles  Leiter! i  zum  Feuer,  Eines 
mehr  als  das  Andere/  1702,  Gescrpo.  Ges.  S.  noch 
Troll  VIII  355.  362.  Gaukelei,  Possen  treiben  (mit 
Etw.).  .Du  lachsnest  geistlicherweis  mit  disen  ausser- 
liehen  Christonpflichten.*  JUlrich  1733. 

Weiter  gebildet  (wie  gltchmen :  glichen)  aas  mhd.  laeh(tn)en, 
heiloD,  besprechen,  und  zwar  spec.  auf  al.  Bodeo. 

Lach sn er  (in  GrD.  Lächser)  m.:  1.  wer  ,lachsnet% 
bes.  ein  Arzt,  der  durch  abergläubische  Mittel  Krank- 
heiten und  Schäden  (angehexte  GrD.)  zu  heilen  sucht. 
Quacksalber;  Hexenmeister  Gl;  Gr;  „Sch;"  Z.  Mit 
dfim  Blttatg* Stella*  va*  da*  L,  [ist  es  nicht  getan,  wenn 
man  Arzt  werden  will].  Bühl.  Chrest.  .Unser  medi- 
cinischer  Landglaube  erklärt  jetzt  noch  alle  Frauen, 
die  sich  mit  der  Heilkunst  beschäftigen  wollen,  für 
Lachsnerinnen.*  Troll.  ,Das  Urteil  des  Amtsgerichts 
bestraft  den  Schneider  und  die  Weibsperson  durch 
Ausstellung  an  die  Schandsäule  (neben  den  Pranger), 
mit  der  Aufschrift:  L.  und  Betrüger.'  Schweizerb.  1823, 
172  (für  Z).  ,Die  1.,  die  us  tüfels  beschwören  an- 
zeigend, mit  disem  oder  jenem  werk  helfe  man  dem 
toten  [aus  dem  Pegfeuer].'  Zwingli.  ,Die  Pfarrer  kla- 
gen viel,  dass  es  Leute  gebe,  die  sich  bei  Lachsnern 
und  Betriegern  um  verlorne  Dinge  Rats  erholen.*  1584. 
Z  Synode;  vgL  Kapuziner  Sp.  402.  ,Wie  dann  die 
Vschweerer  und  1.  von  iren  segnen  redend,  als  ob  etwas 
besunderer  kraft  in  denselbigen  sye,  also  dass,  wenn 
sy  gesprochen  oder  an  hals  gehenkt  werdend,  sy  uns 
helfen  mögind.'  KGualth.  1559;  vgl.  an-henken  Bd  II 
1459.  ,Sortilegus,  loser  oder  1.,  der  von  künftigen 
dingen  durch  das  los  weissagt*  Fris.;  Mal.;  vgl. 
RGwerb  1646,  92/3.  ,Die,  so  in  krankheiten  1.  an- 
stellend,  die  sy  segnind,  zeigend  an,  dass  sy  nit  wol 
gegründet  sind  im  glouben.*  LLav.  1582.  ,Des  Lochs- 
ner  Teufelstück  willt  du  zu  Schanden  machen,  der 
sonst  verstellet  ist  in  eiften  Arzet  fromm,  mit  so  be- 
trognem  List  und  falsch  verblendtcm  Schein,  dass 
schier  kein  ander  Teufel  so  tückisch  teuften  kann.' 
BGwERB  1646.  ,Segner  und  Lochsner,  welche  mit 
ihren  seltsamen  Ceremonien,  Zeichen,  Worten  und 
Sprüchen  dem  Übel  und  Unheil  an  Leut  und  Vych 
nicht  allein  vorzubiegen,  item  zu  curieren  und  heilen, 
sonder  vil  anderlei  Buberei  und  Schelmenstück  anzu- 
richten sich  vermessen  dörfen.*  ebd.  ,Sortilegus,  Loo- 
sungswahrsager,  Lochsner.*  Dknzl.  1677;  1716.  ,L.  und 
Segner  brauchen  gute  Wort,  dise  und  jene  Sprüche 
aus  Gottes  Wort,  den  Glauben,  das  Vatterunser  und 
andere  Bettlein ;  aber  so  ist  das  nicht  allwegen  wahr, 
sondern  sie  brauchen  viel  so  fremde,  barbarische  Wort, 
da  kein  Mensch  weisst,  was  dieselben  heissen  oder 
bedeuten.  Oder  sie  brauchen  ganz  närrische  Wort 
und  Sprüche,  welche  mehr  ein  Gelächter  machen,  als 
dass  sie  etwas  Kraft  haben  sollten.  Oder  sie  brauchen 
gute  Wort  in  gewisser  Anzahl,  ohne  welche  sie  un- 
nütz wären  und  also  voll  Aberglauben  stecken.  Sie 
brauchen  abgöttische  Wort,  als  das  Ave  Maria,  welches 
auch  in  gewisser  Zahl,  mit  gewissen  Kreuz  machen 
muss  gebraucht  werden.  Und  wann  sie  schon  gute 
Wort  brauchen,  Wort  der  h.  Schrift,  so  ist  der  Handel 
nur  desto  fauler.*  JMby.  1694.  ,Es  legten  sich  von 
diesen  jüdischen  Ärzten  zuweilen  auch  einige  auf 
allerhand  L.-  und  Lumpenstreiche.*  JCUlr.  1768.  — 
2.  Name  des  vierten  oder  King-Fingers,  da  man  ihn 


nämlich  beim  Beschwören   und  Heilen   gebraucht  Z 
(It  Rochh.). 

lachsnere":  weissagen  ZLunn. 

Lachsneri,  -ei  f.:  Zauber-,  Hexenkunst,  Quack- 
salberei Gl;  Gr;  „Sch;"  Z.  Eine  Weibsperson  wird 
strafbarer  L.  beschuldigt,  ,sie  wisse  zu  bewirken,  dass 
ein  Dieb  gestohlene  Sachen  wieder  zurück  tun  müsse.* 
Die  Angeklagte  erklärt:  ,Sie  könne  Dies  nicht  tun, 
habe  aber  schon  sagen  gehört,  wenn  man  von  drei 
Schweinen  Schmalz,  drei  Bröckli  Brot  und  drei  Prisen 
Salz  ins  Feuer  lege  und  sich  dabei  den  Namen  des 
Dieben  denke,  dann  das  Gestohlene  wieder  zurück- 
komme.* Z  Rechtspfl.  ,Die  Loos wahrsagerei  (Lochs- 
nerei),  da  der  Looswerfer  (Lochsner)  aus  dem  gewor- 
fenen Loos  weissagete.*  Spleiss  1667.    VgL  Gr.  WB. 

lachsnerisch:  die  Heilung  durch  Lachsnen  be- 
treffend; zauberisch.  ,Ein  Abergläubiger  braucht  et- 
wann  einen  1-en  Segenspruch,  sein  krankes  Pferd  zu 
heilen.*  LLav.  1670.  ,Eine  1-e  Zauberkraft.*  JJUlr. 
1727.    Auch  bei  RGwerb  1646. 

Lichs  m.:  Erde  der  Alluvial-,  bzw.  Diluvialschicht, 
Schwemmlehm,  -Land  AAFri.;  Bs;  S.  Im  Blotzemer 
Ban*  sind  die  beste*  Herdöpfel:  's  isch  dort  ivisse^ 
L.'Bode*  Bs. 

Zsgehörig  mit  dorn  schwäb.  ,Lflchs,  Lixer',  Lehmbodon; 
,]üchsi^',  koti^,  schmierig;  sowio  mit  ,Löss*,  dem  modornou 
technischen  Namen  für  die  betr.  Schicht.  Aasfall  des  ch 
finden  wir  auch  in  einem  SOltener  Ins.  ▼.  1869:  «Lis-  oder 
Lettboden'  und  viell.  in  dem  Ortsn.  ,Ly8*  BS.  Hieher  wohl 
auch  die  Flurnamen:  ,N.  N.'s  acker,  stosset  an  die  lichs.' 
c.  1450,  SchwTuggon.  ,Ein  guot,  genannt  in  der  nidern  1.* 
ebd.     ,Gelegen  an  langen  I.'  ebd. 

Luchs  Im.:  1.  das  bekannte  Raubtier;  Syn.  Tier- 
Wolf;  nur  noch  selten  vorkommend.  ,Die  letzten 
Luchse  wurden  [in  LE.]  vor  etwa  60  Jahren  gehetzet.' 
XScHNTD.  1782.  Doch  fortlebend  in  der  RA.:  Er  het 
Äuge*  wie-n-en  L.,  er  g^seht  dur*^^  sibe*  Hag  dure* 
Aa;  Z.  Vgl.  auch  den  Alpsegen  unter  Chräutcd.  ,Ein 
Beinlein  von  dem  Leib  dises  Tiers  soll  die  Tugent 
haben,  so  ein  Mensch  Gift  genossen  hätte  und  man 
ihme  durch  dis  Bein  lasse  Wein  oder  Wasser  trinken, 
soll  ihme  das  Gift  nicht  schaden.*  JLCts.  1661.  ,Der 
Klawen  von  einem  Fuss  dises  Tiers  solle  die  Tugent 
haben,  wann  Einer  ein  Pestilenz-Geschwär  mit  öffne, 
soll  er  widernm  genesen.  Item  soll  derselbig  Klawen 
auch  dienen  Denen,  so  die  fallenden  Siechtagen  [die 
Epilepsie]  haben,  wann  man  ihnen  die  Haut  hinder 
den  Ohren  damit  aufritze,  dass  er  blüete.'  ebd.,  wo 
auch  die  Pl.-Forra  ,die  Luchsen.*  —  2.  Kuhnarae. 
KuHREiiiEM.     Ziegenname  GT. 

Der  Gl  Ortsname  , Luchsingen'  setzt  ein  , Luchs'  als  Per- 
sonennamen voraus,  hingegen  hat  der  B  Ortsn.  ,Luchsmatt' 
seinen  Namen  vom  Tiere  erhalten. 

luchse":  ,Fahens'  machen  (s.  Bd  I  723),  indem 
man  einander  auf  den  Bäumen  verfolgt  AABb.;  vgl. 
eicheren  Bd  I  73. 

Lachs  II  m.:  Rasen-Binse,  scirpus  caesp.  ZDüb., 
Wangen. 

Liiebse"  AiFri.,  Läuse*,  Leuse*  J  Aa;  Bs;  L;  Scu; 
S;  Th;  Z  —  m.  AAFri.;  Z  tw.,  sonst  f.,  Leusele*  f.  Th: 
1.  meist  PL  (auch  Sperr-L,  S;  Tn;  Z),  gekrümrate 
Sperr-,  Stemmleiste  am  Wagen,  an  dem  obern  Leiter- 
baum, den  sie  stützt,  an  manchen  Orten  mit  einem  Seil 
befestigt.  aaOO.    »Leuchsen*,  unter  ,Wagner-Artikeln' 
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aufgezählt.  Bs  Taxordn.  1646.  ,Catbarea,  eine  Leusche 
am  Wagen.*  Denzl.  1716.  —  2.  geringschätzig  für  die 
Beine  des  Menschen  Th;  vgl.  bair.  , Haxen',  Chrucken, 
Obertr.  auf  die  Fangarme  der  Polypen :  ,Sy  [die  Kuttel- 
fische] ersteigend  auch  die  hüser;  solche  ersteigt  er  mit 
seinen  löusen  oder  armen,  als  wenn  er  sich  schleipfte, 
welche  im  nit  allein  zuo  wandlen  von  natur  'geben 
sind,  sonder  auch  die  speis  zuo  dem  maul  durch  ir 
hilf  zuo  bewegen.'  Fischb.  1563.  —  3.  Schemel,  auf 
welchem  die  Wagenleitern  ruhen  Bs.  Syn.  Tragen. 
Das  W.  ist  bes.  in  Süddentschland  verbreitet.  Zu  dem 
Schwunde  des  Gutturals  vgl.  Anm.  zu  anchsen  (Bd  I  300), 
ferner  nhd.  ,Gleis8ner'  aus  ,Gle!chsner.*  Die  Vocakerhält- 
nisse  scheinen  durch  fremden  Einflnss  gesUJrt,  viell.  durch 
das  hd.  W.,  Tiell.  durch  Löiaen  (s.  Lunten),  od.  durch  Lätue' 
=  Geleise;  Tgl.  auch  die  bair.  Form  Leu^aen. 

Stefts- Luchse":  Leuchse  mit  Eisenspitze.  ,2  paar 
höuwleiter[n]  sammt  beschlagnen  st-löussen.'  ZRüti 
Inventar. 

Bio c\i- :  =  Likhsen  1  Bs.  —  Stock,  Stab,  im  Gegs. 
zu   Lüchten  S. 

ab-leuse**:  1.  den  Leiterwagen  aus  einander 
nehmen  AiFri.  —  2.  bildl.,  sterben  ÄALind. 


G«-18cht  Ap;  GA.,  sonst  G'-lächter  —  n.:  Ge- 
lächter. 

Die  zweisilbige  Form  nach  Anal,  von  «Geschäft :  schaifen*, 
,Gera&cht :  machen*  usw.  ,Gel&chter*  als  Masc.  Spleiss  1667. 
Über  das  hölzerne  Gelächter  s.  Bd  II   1267. 

gMächtere°:  lachen  GbSch wanden.  E  Tümmi 
(uHüchtigJ  g*l.,  einfaltig  lachen. 

g*lächt(e)rig:  lächerlich  GrL.;  Syn.  gelächerig. 

Ieac1ite°:  lichten,  einen  Wald  ßsL.;  Syn.  usen- 
butzen. 

US-:  =  dem  Vor.  ,I)a8  tannige  Holz  belangend, 
soll  selbiges  ausgeläuchtet  werden.*  1790,  B  Rq.  ,Die 
Einrichtung  der  Ausläuchtung  soll  auf  eine  solche 
Weise  geschehen,  dass  das  gefällte  Holz  nicht  durch  ein- 
gefristete junge  Bezirke  abgeführt  werden  müsse.*  ebd. 

Unser  W.  mit  dem  allerdings  stark  anklingenden  deutschen 
Ausdrucke  zusammen  zu  bringen,  scheint  unmöglich.  Es  lässt 
sich  dagegen  als  eine  Weiterbildung  mit  (  von  schwäb.  ,]ei- 
chen*  und  dieses  als  eine  Abi.  Tom  Prät-Stamm  von  lüchen 
auffassen,  wenn  sein  ei,  wie  häufig,  ein  üu  vertritt. 

llcllt  AiFri.;  Bs;  BO.;  GrAv.,  D.,  He.,  L.,  Pr.;  PP.; 
GO.  (neben  ie);  Sch;  mTe,  Hecht  Aa;  Ap;  B;  F;  VO; 
Gl;  GrV.;  PAL;  ScHRüdl.-Buchb.;  SG.,  Stdt;  TB.; 
uTh;  W;  Z:  1.  Adj.  und  Adv.,  wesentlich  wie  nhd. 
Verst.,  z.  B.  vogel-  Bs;  Z,  hopt-  GRPr.,  spott-l.  Sch, 
/.  wie  nen  Schinnhuet  Z;  vgl.  Buet  1 1  (Bd  II  1784). 
S.  noch  die  Zssen.  Spec.  a)  vom  Gewicht,  z.  B.  von 
Stücken  Vieh.  allg.  ,Si  band  eim  jeden  eins  schwerst 
haubt  vech  oder  zwei  lichte  uf  unser  allmeind  erlaubt.' 
1622,  ScHw  Rq,  Z"  h  ha;  von  einer  (Seiden-)Weberin, 
deren  abgeliefertes  ,Stück*  (s.  ferggen  Bd  1  1006)  beim 
Nach  wägen  einen  Gewichtsmangel  zeigt  Z.  , Leichte 
Brodchen*,  eine  Art  Backwerk.  B  Kochb.  1830,  219. 
,£inen  L  machen*,  in  die  Höhe  heben  (und  zu  Boden 
werfen),  beim  Schwingen.  ,Er  muess  näher  zu  uns 
löten  [sich  fester  anklammern],  will  er  uns  machen  1.' 
XV.,  Lied.  S.  noch  Üwel  (Bd  I  613)  und  vgl.  dazu 
hutcel'l.    Von  Personen,  hager  Ap  (Henne).  —  b)  nicht 


schwer  drückend,  von  Lasten,  Verpflichtungen,  Ab- 
gaben, Aufgaben  usw.  ,L-er  Zins',  ein  4-prozentiger. 
1676,  Obw.  Von  der  Stimmung,  dem  Allgemeinbe- 
finden, allg.  Es  ist  mer  L,  wohl,  ich  fühle  mich  er- 
leichtert. —  c)  gering  an  Wert,  Kraft,  innerem  Ge- 
halt. ,Und  stat  des  erschatzes  Schätzung  an  des  herren 
band  nach  bescheidenheit,  als  das  guet  besser  und 
lichter  [mehr  oder  weniger  wert]  ist*  c.  1400,  L 
Propsteiurb.  Spec.  a)  gering  an  Stand,  Ansehen  VO. 
Eine»  l.  ha*  (haltet),  zum  Besten  haben,  geringschätzig 
behandeln,  heruntermachen,  verachten.  Du  woUst 
mi^'^y  wictn-t**,  /.  ha*?  ,Er  ist  so  gar  kcins  ansShens 
and  licht  dass  im  der  wirt  nit  hat  ein  roaass  wyn 
wollen  vertruwen  ufborg.'  XVI.,  Z  OGlatt.  »Welcher 
zum  dritten  mal  hinweglouft  [in  fremde  Kriegsdienste], 
•1er  soll  aller  eeren  entsetzt  und  für  ein  lychten,  vor- 
zeiten, meineiden,  eerlosen  mann  geachtet  werden.' 
XVI.,  Z  Rq.  S.  noch  sd-los.  —  ß)  unzuverlässig,  von 
schwach  begabten,  willensschwachen  Menschen  B.  — 
Y)  leichtsinnig,  -fertig  Aa;  Bs;  BO.;  F;  Gr;  S;  Th;  Z. 
L.  und  luftig  G'selle*.  En  l-er  Sinn  ha;  Leichtsinn  F. 
,Semlich  licht  gefert,  das  dann  die  geistlichen  'triben 
band,  hat  dise  straf  der  Zerrüttung  [des  Klosters]  ge- 
ursachet.'  Sicher  1531.  —  Ö)  von  Quell-  oder  Brunnen- 
wasser, das  wenig  fremde  oder  doch  den  Magen  nicht 
beschwerende  Stoffe  enthält  Th;  Z.  —  d)  locker,  vom 
Erdreich  B;  Z.  —  e)  hell,  freundlich,  behaglich,  von 
Wohnräumen  BSi.  Syn.  fro-müetig.  —  f)  unschwer 
auszuführen,  allg.  —  2.  nur  adv.  a)  einschränkend 
i.  S.  V. :  (nur)  ein  wenig,  einigermassen,  im  Geringsten 
Ap;  B;  Gr;  G;  Th;  Z.  Er  möcht  au'^'' l.  Öppis  H;  so 
ist  er  80  vil  wie  sin  Brüeder,  Wenn  er  im  l.  chiienzlet, 
80...,  er  braucht  ihm  nur  ein  wenig  zu  schmeicheln, 
so...  BO.  Wo  me*  l.  tiornäm  ist,  ere*  [ihrzen]  Ma** 
und  Frau  enangere*.  Gotth.  ,L.  ein  hofl^hrtig  Maitschi 
oder  eine  eigelige  Frau  fuhr  Eim  nit  emal  drinn  [in 
einer  schlechten,  alten  Kutsche].'  ebd.,  es  brauchte 
ein  Mädchen  nicht  einmal  sehr  eitel  zu  sein,  um . . . 
,Man  möcht  inen  [den  Urnorn]  Hecht  tuon  [man 
brauchte  sich  bei  ihnen  nur  ein  wenig  zu  bemühen], 
damit  sie  den  Zürchern  zufielen.'  1531,  Abscb.  Ver- 
bunden mit  der  Conj.  ,wie',  t.  verallgemeinernd,  t.  ein- 
schränkend, übersetzbar  durch:  wie  nur,  nur  irgend, 
kaum  (dass)  B;  Gr;  GO.  Hetti  Christa*  tcii}  l.  a 
schelba*  Tritt  tua*,  so...  [es  hätte  nur  eines  noch  so 
leichten  Fehltritts  bedurft].  Scuwzd.  Wenn  d*  wi  l. 
Eppis  hättist  g'seid,  s^  war  Das  nid  passiert  BHa. 
We  l.  fixen  e  Wörtli  seit,  würt  er  taub  GSa.  ,Du  hast 
einen  bösen  Kopf  und  wenn  man  dir  wie  1.  £twas 
sagt,  so  hängst  du  Einem  das  böse  Maul  an.*  Gorre. 
M^enn  si  [die  Vögel]  öppen  e  Chörnli  nend  —  ond  ist 
doch  d'  Welt  so  wit  —  wie  l.  si  Näbis  fresse*  wend: 
Säg,  wert  me*  's  ene*  nüd?  Merz  1836.  ,Wie  liocht 
er  an  klein  wyn  trinkt,  muess  er  geschlafen  hau.' 
1540/73,  ÜMey.,  Chr.  Ober  die  Verbindung  mit  0> 
s.  Bd  II  68.  —  b)  in  BO.  lichter,  auch  lichter,  leicht 
möglich,  vielleicht,  etwa;  wohl  B;  Gl;  Gr;  vgl.  licht- 
lieh.  Es  facht  (chäm  Z,  g^säch  SchwMuo.)  wi**  l.  a*, 
ich  könnte  mich  leicht  entschliessen,  es  könnte  mich 
leicht  die  Lust  anwandeln  Gl.  Mu*  chennti  l.  Ene* 
finde*,  der ...  BBe.  L.  Eine^  war  da  inne*  trappet, 
wohl  Mancher  hätte  sich  da  fangen  lassen  B.  L.  awe* 
Sunndig,  wenn  me*  Nild  z'  tue*  häd,  oder:  Wennme* 
l.  Nüd  z*  tue*  häd  Gl.  L.  Eine  hätt  «*■*  da  nit 
zueclie*  <fla*,  wohl  kaum  Einer  hätte  sich  da  herbei- 
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gelassen  B.  , Wurde  das  [der  Bezug  des  ,Ungeltes']  ) 
gesumet  [versäumt],  dass  licht  jener  [der  Pflichtige] 
entwiche,  da  ist  in"'  der  Rat  ir  ungeltes  gehunden  [da 
rouss  der  Bat  den  ,Ungeltern'  für  den  Betrag  haften].' 
1342,  Z  Ratserk.  ,Als  ir  licht  wol  yernoromen  hant' 
1386,  Gl  ürk.  Mit  adv.  «;  ,Wo  er  gleich  nit  auf  einer 
gueten  weid  gieng,  so  mag  doch  leichts  [Etwas]  sein, 
des  er  sich  hehilft,  etwann  der  hletter  an  höumen.' 
TiBRB.  1563. 

Die  Form  lieht  bat  sich  bos.  in  unsero  Oegeoden  ent- 
wickelt, findet  sieb  schon  bei  Notker  nnd  von  da  weg  neben 
Mt  in  unserer  ft.  Lit.  bis  ins  XVIII.  Aber  auch  da,  wo 
jetzt  ie  die  allg.  Ausspr.  ist,  gibt  es  noch  Spuren  des  urspr. 
Yoc,  so  z.  B.  lich*/ertig  ZZoIl.f  In  mehreren  Bodd.  ist  rimj 
syn. ;  Gegs.  ist  in  den  meisten  Bedd.  schvoer. 

vil-  (in  Grü.,  Pr.  v^l-,  «^i-,  in  ZKn.  vol-,  in  FFang; 
S  wr-,  in  ZStb.  vir-,  in  BO.;  GaRh.,  V.;  S  t?'-)  licht 
Bs,  'licht  Aa;  B;  Gl;  Gr;  L;  S;  üw;  Z,  -leicht  Gl 
(Volksgespr.  1836);  GG.,  Rapp.;  Sch;  UwE.;  Z  (Brand., 
Farner),  -l^cht  L;  Th;  ZO.,  -leit  FFang,  -lieh  FS., 
'lichter  Aa;  Bs;  BO.;  Gr;  üwE.  ;  Z,  -lichtert  L;  S;  Z, 
'lichtet  Bs  (Hetzel),  -Höhst  ZNer.,  -leichst  SceHa.: 
vielleicht,  allg.  In  der  ä.  Spr.  auch  i.  S.  v.:  wahr- 
scheinlich, vermutlich.  ,[Die  Zürcher]  meinend,  wie 
die  von  Switz  villichter  iren  bünden  nüt  nachgangen 
sygent*  £i>lib.  ,Uf  disen  tag  ist  uns  angelangt  [kund 
getan  worden],  wie  dass  ir  des  fürncmens  gewesen, 
villichter  die  bilder  us  der  kilchcn  ze  tuen.*  1527, 
Abscu. 

Dem  Schwanken  des  Accentes  in  nnserm  W.  entspricht 
es,  dass  die  Verkürzung  und  Umbildung  je  nachdem  den 
ersten  oder  den  zweiten  Teil  der  Zss.  trifft.  Beachtenswert 
ist,  dass  der  Diphthong  ie  im  Grundwort  nicht  mehr  auf- 
tritt, dagegen  in  einigen  MAA.  der  nhd.  Diphthong  e^»  er- 
Hchcint.  Allenthalben  ist  U  auf  einfaches  I  reduciert.  Ober 
die  Form  vHUchter,  welche  z.  T.  an  den  selben  Orten  neben 
villicht  gebraucht  wird,  vgl.  Anm.  zu  ald(er)  Bd  I  188. 
-liehtet  ist  entstanden  aus  lichtert.  Betr.  die  superlativische 
Form  Tgl.  Anm.  zu  echt  Bd  I  89.  Von  den  &.  lit.  Formen, 
welche  z.  T.  mit  den  heutigen  mundartlichen  Formen  schon 
frfih  übereinstimmen,  seien  noch  erwähnt:  ,Vilecht  [:  rScht].* 
Fonkelin  1552;  ,Tilleichter.'  GGotth.  1599;  Bs  Gedicht  1621; 
JLCys.  1661;  JMüller  1665/73;  JCWeissenb.  1701;  ,vil- 
lich.'  Edlib.;  ,Tlicht.'  SBirk  1535.  Am  hftnflgsten  sind  vom 
XV./XVIII.  »villichter*  (,villichter  :  Berichten*  JCWeissenb. 
1678)  nnd  ,vil-lycht,  -licht.*^ 

hüwel-:  leicht,  mit  gesteigerter  Bed.  ü;  vgl. 
licht  1  und  Üwel  Bd  I  613.  Vgl.  auch:  ,Ein  lichter 
Kopf,  wie  die  Vögel  habend.*  Schimpfr.  1651.  Noch 
mehr  gesteigert  hu^^-liche^-l.  Schw;   vgl.  lAcham  3  c. 

lichte»,  bzw.  Hechte* :  an  Gewicht  abnehmen, 
leichter  werden  (eig.  und  bildl.).  allg.  D*  Becke*- 
chnechte*  laufe*  flissig  vo*  Hus  zu  Hus,  ^ass  *s  ene* 
lichtet.  Breitenst.  D*s  Heiw  Hechtet  in  der  Sunne*  W. 
Di  Burdi  [Bürde  des  Amtes]  liechtot  mir  afa.  Tscheinen. 
Es  het-mer  gehechtet,  ich  fühle  mich  erleichtert  (z.  B. 
nach  langer  Beklemmung,  langen  Leiden).  S.  noch 
Gr.  WB.  VI  640.  —  er-:  1.  erleichtern  PAl.;  W. 
Auch  refl.  PAl.  —  2.  ^lichten  PAl.  —  ver-:  stark 
an  Gewicht  abnehmen,  zu  leicht  werden  Uw. 

lichtere",  He-:  l.  =  lichte*  Bs;  Gr;  Tu.  Milder 
werden,  vom  Wetter  GaVal.  —  2.  tr.,  erleichtern. 
Lit.  des  XVII. 

ver-:  =  lichteren  2.  ,Wie  diser  so  schwere  Last 
etwelcher  Gestalten  zu  v.*  1635,  Sptri. 


Lichti,  Liechü  f.:  Leichtigkeit,  allg.  ,0b  si  et- 
wann Gallos  durch  lichte  irs  glouhens  [wegen  ihrer 
Leichtgläubigkeit]  betrogen  haut.*  1476,  Bs  Chr. 

llchtli'*»,  lie-,  in  Aa;  BSi.  liechtlig:  Adv.,  leicht, 
ohne  Mühe;  leicht  möglich  Aa;  B;  Gr;  W;  ZS.  ,Den 
Atem  l.  ziehen.*  L.  süfze*,  leise  GnO.  L.  h^  und  l, 
hi;  leicht  gewonnen,  leicht  zerronnen  BHk.  Etwas 
/.  möge*  b^scde*,  die  nötigen  Mittel  dazu  besitzen  BSi. 
Es  chann  am  Äbnd  l.  änderst  werdt}*,  a's  qs  z'sammt 
dam  Tag  [den  ganzen  Tag  über]  g^sin  ist  GrD.  Wort- 
spielend  lässt  man  einen  faulen,  ungeschickten  Knecht 
sich  bei  einem  Bauern  empfehlen:  I**  cha**  l.  [,mit 
leichten  Schlägen*  oder  ,vielleicht*]  trösche*  undschtcer- 
K**  maije*  Aa.  ,Er  losst  in  lychtelich  [mit  leichtem 
Herzen]  hinfaren.*  1475,  Bs  Chr.  ,Wir  verhoffen,  dem- 
selben mit  Gottes  Hülf  leuchtlich  fürzukommen  [vor- 
zubeugen].* GuLDEK  Bund  1585/1658.  ,Das  inen  dann 
1.  zu  tuen  was.*  JJRüeger  1606.  ,Es  ist  liechtlich  zu 
erachten.*  JLCvs.  1661.  S.  noch  hegän  (Bd  II  33), 
wunder-gäbig  (Bd  II  64),  gehen  (Bd  ü  73).  Mit  dem 
adv.  -en:  ,Dass  die  ee  nit  1.,  on  wichtige  Ursachen, 
getrennt  werde.*  1536,  Absch.  In  comp.  Form  (vgl. 
vil-liM):  ,Mier  achtend  auch,  der  kaiser  werde  vil 
minder  ein  krieg  anfachen,  dann  er  lichtlichcr  gar  um 
Naplis  kommen  möcht.*  1556,  L  Missiv. 

meister-:  =  dem  Vor.,  in  gesteigerter  Bed.  ,Was 
in  dergleichen  Fälen  der  Gepöfel  m.-leichtlich  un- 
nötiges Übel  anrichten  kann.*  1637,  S  Wochenbl. 

lichtsam:  leicht  zu  begehen,  bearbeiten,  von 
Grundstücken,  z.  B.  Alp  weiden  ÜwE. 

Lichtsame  f.:  Leichtigkeit.  ,Er  hatt  ein  wunder- 
bare geschicklichkeit,  der  g*schrift  geheimnuss  herfür 
ze  bringen,  ein  wunderbare  einfalt  und  1.,  dieselbigen 
ze  handlen.*  Kkssl. 

Lichtung  f.:  Schwund  an  eintrocknenden  Gegen- 
ständen; Syn.  Schvjining.  ,Wenn  unser  Senne  seine 
Waare  hätte  behalten  müssen  bis  im  März,  so  würde 
er  wohl  seine  5'/o  Leichtung  verloren  haben.*  Oaw 
Bauernbl.  1893. 

Lieeht  I  n.:  1.  künstliches  Licht  (im  Gegs.  zur 
Tageshelle,  der  Tag-Heiteri),  bzw.  der  Körper,  der 
solches  verbreitet,  (Ol-)  Licht,  Leuchter,  allg.  Bi  L. 
Aa;  Gegs.  bi  Tag.  L,  mache* ,  es  L.  a*zünde*,  Händ-er 
kes  L.?  sitzet  ihr  im  Dunkeln?  Der  Gizig  wiU  nit 
lide*,  dass  me*  's  L,  bin  im  a*zündi.  Suloer.  Von 
schnellen,  unerwarteten  Vorgängen,  Veränderungen, 
bes.  auch  vom  plötzlichen  Nachlassen  heftiger  Schmer- 
zen, sagt  man:  J^  ist  g*8i*,  tcie-n-es  L.  abgelöscht  Tb; 
Z;  dafür  in  ZStdt  (It  Dan.):  ISs  ist  (grad)  g'si*,  wie 
we**  mer  es  L.  a*zündt  hett  (i*  mine^  Schmerze*);  vgl. 
vergän  Bd  II  27.  ,Ins  L.  hinein  sehen*,  merken,  was 
heimlich  vorgeht.  Sch  Pilger.  Eine*  hinder'mL.  umme* 
füere*j  zum  Besten  halten  Th;  Z.  Einem  vor  ^em  L. 
sl*,  für  's  L.  sta*  G ;  Z.  ,Du  und  dyn  Vater  hat  mir 
und  den  Mynen  nie  nüt  Guetes  'gönnen  und  sind  uns 
allzyt  vor  dem  L.  gestanden.*  1651,  Seo.  RG.  Me* 
cha**  weder  IVaue*  no**  Tuech  bim  L.  chaufe*.  ,Da8s 
der  Magd  beim  Leuchten  [aus  dem  Hause]  Nichts 
mehr  in's  L.  gegeben  werde.*  PSoheitlin  1837;  vgl. 
Zünder-SchiUing.  An  den  Brauch,  dieses  Trinkgeld 
,in*s  Licht  zu  legen*,  erinnert  auch  die  RA. :  Das  hän 
{eh  f*  ^fg  X.  g^leit,  unnütz  ausgegeben  GlMoII.  Wenn 
der  Zufall  auf  'einem  Tisch  drei  Lichter  zusammen- 
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bringt,  so  bedeatet  Das,  es  gebe  bald  eine  Brant  im 
Hanse  Z.  Der  ,LiechtpQtzer'  kommt  nach  dem  Volks- 
glauben nicht  in  den  Himmel  ZW.  Im  Volksrätsel 
heisst  es  vom  Licht:  's  ist  Mi  a's  wi-ne  Mus  und 
faUt  die  ganze  (doch  düi)  Stuben  u^  Aä  ;  L.  ,Sein  ver- 
borgen Liecht  anderem  Bank  herfür  bringen.'  FWürz 
1634  (sprw.).  .Endlichen  wollen  UGnHHn  hiemit  nach- 
malen ernstlich  verbotten  haben,  dass  Abends  nach 
Verläutung  des  Wachtglöckleins  Niemand  sich  ohne 
ein  scheinend  Liecht  auf  der  Gassen  betretten  lassen 
solle.'  Bs  Mand.  1658  and  ähnliche  Verordnungen  auch 
anderwärts.  ,£twas  nur  beim  hohen  Liecht  [d.  h.  oben- 
hin] beschauen,  per  transennam  alqd  corotemplari.' 
Mky.,  Hort.  1692;  ?gL  Höch-L.  Spec.  a)  z*  L.  gä' 
(chö*),  Abends  bei  Licht  (im  Gegs.  zu  dem  am  Tage 
Statt  findenden  f  Stubete;  f  Dorf  gä^J  einen  Besuch 
machen;  vgl.  die  Synn.  L.-HeimgaH  (Bd  II  435), 
-Spinen,  -Stubeten,  Äbend-Sitz.  a)  ==  Chüt  2  a  (s. 
Sp.  242)  Aa;  Ap;  Bs;  VO;  Gl;  GG.;  ScH;  Tb;  Z.  In 
einem  Z  Pfarrbericht  wird  1860  geklagt,  die  Kinder 
giengen  schon  von  der  3.  Klasse  an  z*  L.;  es  gebe 
solche,  welche  keinen  Abend  in  der  Woche  zu  Hause 
bleiben.  An  einem  andern  Orte,  heisst  es,  hätten  Alt 
und  Jung,  Mann  und  Frau,  Söhne,  Töchter  und  Kin- 
der, Jedes  sein  L.-Hus,  wo  sie  tagtäglich,  manchmal 
schon  am  Morgen,  zskämen.  Die  Teilnehmer  werden 
etwa  mit  Most  und  Brot  oder  Branntwein  bewirtet. 
iNTei",  Heiri,  weisst  d'  at««*  «o«*  deco;  tco  d'  amig  züe- 
n-is  z*  L.  bist  cho*;  wo  mer  so  z'sämme*  g'sjmnne* 
händ,  dass  's  g*surret  hat  dwr**  aUi  Wand.  Stutz.  P* 
weiss  no''*,  a's  wenn  's  gestert  g'st*  war,  wie-n-er  emöle* 
z'  L,  en  alt  Schrtbbüechli  hinde'füre'  'bröcht  het  Bs. 
Der  alt  Eacheli  und  si*  Frau  händ  züe-mer  g*seit,  si 
wollend  au"''  e  Mal  zu-n-em  ue  z'  L.  cho*  Th.  ,Myn 
basinen  waren  einest  nachts,  nachdem  sy  mich  nider- 
g'leit  hatten,  z*  1.  'gangen.*  ThPlatter  1572.  ,Wir 
wellend  nit  darwider  syn,  dass  Nachpuren  um  Spin- 
nens willen  wol  zesammen  z*  L.  gaan  mögend.'  Z  Mand. 
1601.  ,Ich  holete  sy  in  der  Werdmüle,  allwo  sy  zu 
L.  war,  ab.*  1662,  Z  Taschenb.  ,Corai8sari,  zu  Nacht 
nach  dem  Essen  allen  Mutwillen  treiben,  zu  L.  gehen ; 
comissatio,  Liechtstubeten.*  Dehzl.  1677;  1716.  ,Zu 
Liecht  gehen,  de  nocte  aliquem  invisere;  nocturnis 
congressibus  uti,  comessari,  comessatum  ire.*  Hospin. 
1683.  -  ß)  =  Chüt  2  b  Aa;  Ap;  VO;  Gl;  GG.;  Th;  Z. 
Ännali  Zusanneli,  stand  uf  und  mach  e  L. ;  i*"*  hören 
Öppis  rump^eßc,  t'*  mein,  es  sei  en  Dieb.  Na  wägerli, 
na  wägerli :  's  ist  Xochbers  Jokebli,  er  wott  zum  Än- 
ndi  z'  L.  Ap;  Th;  Z.  I>'  Buebe*  sind  scho*  lang  im 
Tal  umme*  g^fare*,  z'  L.  g' gange*  und  händ  us'bote*: 
Harusl  MLien.  Aber  zue-mer  z*  L,  che*  —  us  Selbem 
wird  Nüt,  d'  Mueter  Hdt  [duldet]  Derigs  nid.  CBiederm. 
,Wir  ermahnen  alle  Eltern,  dass  sie  den  Töchtern  und 
Mägden  nicht  erlauben,  dass  einige  Knaben  oder  Män- 
ner bei  ihnen  mögen  z'  L.  sein,  es  wäre  dann  Sache, 
dass  Einer  eine  solche  Tochter  oder  Magd  begehrte 
zu  heuraten.*  1731,  Z  Mand.  Vgl.  noch  JSenn  1888, 
91/2.  —  b)  's  Liechtli  (d'  L.,  d'  LiechterJ  schwemme'', 
dur^^  de*  Bach  ab  la*,  abe*-,  furt-schwemme*,  -schicke*, 
ein  im  Frühjahr  um  die  Zeit,  da  man  mit  Einbruch 
der  Nacht  Feierabend  macht,  also  zu  der  Arbeit  kein 
Lieht  mehr  anzfindet  (Fridolinstag,  6.  März  L;  Josephs- 
tag, 10.  März  Sch;  Lätaresonntag  ThIsI.  ;  erster  Freitag 
im  April  ZO.;  Gründonnerstag  LKott.;  Mittefasten 
ZKn.;  Fastnachtsonntag  Z  um  Wthur)  bes.  von  Kindern 


geübter,  nun  meist  ausgestorbener  Brauch,  der  darin 
besteht,  dass  leicht  brennbare  Stoffe  (Harz,  Kienspäne, 
Strohwische),  auch  Lichtstümpfe  und  gewöhnliche 
Lichter  auf  ein  Brett  oder  in  eine  ausgehöhlte  Rübe 
gesteckt  oder  gelegt  und  brennend  den  Dorfbach  hin- 
unter gelassen  werden,  wobei  man  die  schwimmenden 
Lichter  unter  Jubel  und  Gesang  begleitet  Aa;  L;  Sch; 
Tu;  Z.  Fridlistag  schickt  's  L.  dur^''  de*  Bach  ab  L. 
Am  hohe*  Donstig  z'  Nacht  tuet  me*  's  L.  in'n  Bach 
LRott  In  ZPfaff.  werden  die  aasgehöhlten  Buben 
oder  auch  alten  Pfannen  mit  den  Lichtern  darin  zuerst 
auf  Stäben  durch 's  Dorf  getragen  und  dann  in  den 
Bach  geworfen.  In  ZEngstr.  begeben  sich  die  Schul- 
knaben mit  Kienfackeln  auf  die  Limmatbrücke ;  vor 
dem  Erlöschen  werden  sie  in  den  Fluss  hinunterge- 
worfen. In  LErm.  wurde  das  Spiel  so  lange  wieder- 
holt, bis  die  mit  Pech  gefüllten  Rüben  ausgebrannt 
waren.  In  Z Wthur,  wo  der  Tag  als  Festtag  galt, 
setzte  man  kleine,  mit  bunten  Lichtchen  besteckte 
Schiflflein  oder  Figürchen  von  Blech  in  das  rinnende 
Wasser  und  liess  sie  in  die  Stadt  schwimmen.  In 
ZHegi  macht  man  Schiffchen  aus  Schindeln,  mit  Häus- 
chen und  Kirchen  darauf,  in  welchen  Kerzchen  bren- 
nen; an  einem  Querwuhr  im  Bache  stauen  sich  die 
Fahrzeuge  und  gehen  in  Flammen  auf.  In  ZSeü.  fieng 
man  an.  die  Lichter  auf  Stöcken  in  einer  Wiese  herum 
zu  tragen,  nachdem  mehrmals  Kinder  beim  Verfolgen 
der  Lichter  in  den  Bach  gefallen  waren.  In  ZBautna, 
F.  ist  der  Brauch  mit  dem  Abbrennen  des  ,Baumer- 
marktfeuers*  (s.  B<i  I  946)  verbunden;  vgl.  auch  Fast- 
nacht'Für,  Mitte-Fasten,  Funken-,  Liechtli-Sunntag ; 
HRcNGR  1859,  35/6.  —  c)  formelhaft  verbunden  mit 
Für  (s.  Bd  I  941).  Jmd  6»  Für  utid  L,  [d.  h.  zu 
Hause]  aufsuchen  ü.  ,Jeder  Tagwen-  oder  G*no8s- 
same-Mann,  der  eine  eigene  Haushaltung  in  seiner 
Gemeinde  führt  oder  eigen  Feuer  und  Rauch  oder 
Feuer  und  L.  besitzt,  wie  man  sagt*  Stkihm.  1802. 
,Der  Kläger  ist  schuldig,  den  Antworter  zu  suchen 
vor  dem  Richter,  worunder  der  Antworter  mit  Feur 
un«l  Liecht  wohnet.*  SMütach  1709.  ,Der  Frau  wird 
[im  Kauf]  Winkel  im  Haus,  Feur  und  L.  vorbehalten.* 
1763,  Z  Staatsarch.  —  d)  in  Zeitbestimmungen,  gleich- 
bedeutend mit  ztcasche*t  Für  und  X.  (s.  Bd  I  941) 
und  under  L.  (s.  Bd  I  325) :  Z^vüsche*t  (under)  lAechU!* 
GrD.,  He.,  Pr.;  PP.,  zw.  £iecht  Bs;  S,  zw.  Tag  und 
L.  BSi.;  S  (Schild),  zw.  L.  und  g'seht  's  Niem  AiFri. 
(scherzh.),  «zwischen  Licht  und  Dunkel.*  Bs  Volksbote 
1887.  ,Knechte,  die  under  L.  ihn  festnehmen  wollten.' 
1524,  Absch.  —  e)  ewiges  Licht  in  Kirchen,  als  fromme 
Stiftung.  ,Järliche  zins  den  kilchen,  spenden,  liech- 
tern  usw.*  c.  1550,  Obw  Rq.  —  2.  übertr.  a)  Lebens- 
licht W.  D's  Liechtji  ist  Demu  bald  abgibrunnu*8.  — 
b)  das  Auge  (im  Rätsel),  wortspielend  mit  5.  Und 
ob  dn*  Chämmi  sind  zwei  Liechter  und  uf  de*  Lichter 
ist  a  Wald  GrD.  —  3.  ,das  alte  L.*,  der  abnehmende 
Mond,  im  Gegs.  zum  ,neuen  L.*,  dem  Neumond ;  vgl. 
Gr.  WB.  VI  863.  ,Kabis  behacke  man  allezeit  im 
alten  L.'  JCSülz.  1772.  —  4.  Dim.,  geringerer  Grad  der 
Betrunkenheit  AALind.;  vgl.  illuminiert.  E*  Liechtli 
a*zünde*.  Scherzh.  auch  für:  Branntwein,  ebd.;  vgL 
das  Syn.  Cherzli  Sp.  494.  —  5.  (auch  Fenster-L.) 
Fensteröffnung  Aa;  Bs;  Gl;  G;  Th;  Z;  vgl.  Tag-L, 
,Stockmauren  mit  steinenen  liechtern  versehen.*  1588, 
ScHwE.  Klostcrarch.  ,Für  ein  L.  oder  Fensterramen.* 
Hs  Taxordn.  1646.     ,Die  Stadtmaur   hat  sich    hinder 
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der  Stuben  hernsgelassen  und  die  Liechter  yerändert 
werden  müessen.*  1703,  Z  Gerwer.  Man  nahm  an  der 
Kirche  einen  Umbau  vor,  »damit  die  12  verborgen  ge- 
wesenen Lichter  in  die  Küchen  leuchten  können.'  1718, 
Vöo.-Nüsch.;  vgl.  Chilchen'L.  ,Der  Ziegler  bittet  um 
kurz  Förrenholz  zu  5  Liechtern  in  seinem  Haus.'  1739, 
Hotz,  Urk.  ,Man  könnte  füglich  die  Scheuer  daran 
hängen,  unbeschadet  der  Lichter  des  Wohngebäudes.* 
AHöPFN.  1788.  LichtöfTnung  (z.  B.  durch  einen  Laden 
verschliessbar)  Übh.  BE.  ,Da8"  wir  ein  fenster  machen 
sQllent,  dass  wir  ein  liecht  zu  unser  trotten  inne  habent* 
1368,  Z.  ,In  der  Stockmaur  des  Turmes  sollen  4  Liech- 
ter [sein],  so  gross,  dass  die  gross  Glocke  aus  und  ein 
möge.*  1675,  Z  Anz.  S.  noch  Anra.  zu  Fenster  Bd  I  872. 
—  6.  Lichtweite  Aa;  Bs;  Z.  Zwe  Fiwts  im  L,  [messen], 
»Bögen,  im  L.  7  Schuoh  hoch.*  1675,  Z  Anz.  Vgl.  ,im 
Lichten.*  Gr.  WB,  VI  861.  —  7.  Dim.  a)  Name  des 
seiner  kugeligen  Form  wegen  mit  dem  Strahlenschein 
eines  Lichtes  verglichenen  Blütenstands  verschiedener 
Compositen ;  vgl.  auch  das  Syn,  Büseli.  's  L,  üshlase^, 
diesen  Blütenstand  (bes,  den  des  Löwenzahns)  weg- 
blasen, ein  Scherz  der  Kinder,  bei  dem  auf  die  Fra- 
gen: Engeli  oder  Tüfeli  Bs;  G  uRh..  Himmel  oder  HoU 
oft  eine  Art  Orakelspiel  vorgenommen  wird ;  s.  Bd  II 
1136  und  vgl  Seil  313  a;  Rochh.  1857,  174  und  s. 
noch  Tag  oder  Nacht,  Kinder  tragen  diese  Lichtchen 
vor  sich  her,  vorgebend,  sie  müssten  , zünden*  ZG, 
Spec.  1)  =  Chere  2  a  GBh.;  Gbw;  Th;  Z.  —  2)  auch 
Chetten^'Liechtli  =  Cherz  2  h  Bs;  BO.;  GRh.;  Sch; 
Th;  Z.  —  3)  Fruchtstand  des  orientalischen  und  des 
gem.  Bocksbartes,  trag.  or.  und  tr.  prat.  Tu;  Z.  ~ 
b)  =  Chindli  3  g  (s.  Sp.  342)  GWe,  —  8.  Gönner. 
,Weil  die  Barfotten  guete  liechter  im  Regiment  hatten, 
blieben  sie  ungezwungen.*  Wurstisen.  —  9.  s.  Lieehten. 
Za  7  b.  Der  Blfitenkolbcn  in  der  Scheide  l&sst  sich  mit 
einem  Licht  in  einem  Laternchen  vergleichen.  Zu  8  vgl.: 
,Einem  die  Sonne  seiner  Huld  strahlen  lassen.* 

Üb-Liecht:  Fensteröflfnung  über  einer  Tür,  unter 
der  Stalldccke  ThHw.  —  Öli-:  Öllicht  als  ewiges 
Licht.  ,2  ß  an  das  ö.  [vergabt].*  LWill.  Jahrzeitb.  — 
Fuess-:  Leuchter  mit  einem  (eisernen)  Fuss  (vgL 
Liecht'GineehtJ,  Stehlicht  ür;  Syn.  Stock-,  Stand-L.; 
Gegs.  Hang-L.  —  Gampi-  (in  S  Oänggi-):  =  Pump- 
Ämpelen  (Bd  I  239)  S;  Z  f.  S.  gampen  2  b  Bd  II  390. 
,Den  Kalender  beim  dampfenden  G.  studieren.*  a.  Z  Er- 
innerungen 1891.  —  Herrgotte"-Liechtli:  Sonne, 
auch  Mond  in  der  Kdspr.  Z.  —  Üser-Herrgotts- 
Liechtli:  Frühlings-Enzian,  gent.  verna  GSa.;  vgL 
die  Synn,  OröfU  (Bd  U  707),  Himmels  -  Stengeli.  — 
Gnade"-:  freiwillig  gestattetes  ,Licht*  (i.  S.  v.  Liecht  ö) ; 
vgl.  Qnad  Iby.  ,In  St  Gallen  galt  schon  seit  uralten 
Zeiten  durchweg  die  Meinung,  Seitenlichter  seien 
blosse  Gn.-Lichter,  jedes  Haus  müsse  daher  sein  Licht 
hauptsächlich  vorn  suchen.*  G  Prozess. 

H6«»».  (inGR  Äo**-):  1.  der  Himmel  um  den  Ze- 
nith;  die  ,Höhe  des  Himmels*  BO.  Der  helle,  über 
und  an  den  Bergkämmen  von  der  Tiefe  des  Tales  aus 
sichtbare  Sonnenglanz,  bzw.  die  betr.  Luftschicht  BO. ; 
Gr;  W.  ,Oben  am  Rande  der  Felswand  steht  eine 
Baumgruppe  gegen  das  H.*  BO.  —  2.  Morgendämme- 
rung Ndw.  ,Do  uns  Gott  den  dag  ein  klein  her  Hess 
gon,  dass  die  schifflüt  ein  klein  sachend  nach  dem 
hochliccht,  do  warend  wir  gefaren  zu  zweigen  grossen 
bergen,  und  wo  der  dag  nit  inen  'gangen  war,  so  war 
das   schiff  zerbrochen   worden.*    HsStockar  1519.  — 


3.  Bergkamm,  -Grat  BO.;  Gr.  Dem  H.  tiä*'*  [entlang]. 
In  Flurnamen;  Name  des  Höhenpunkts  der  neuen 
Strasse  über  den  Bernhardinerberg  Gr.  Bergnamc 
PGr.  —  4.  Horizont,  Gesichtskreis  „BO.;  LE.;**  Schw; 
W.  Die  Bahn  lit  uf  ^em  H.  Schw.  Der  Gomsjäger 
darf,  wenn  er  lauert,  seinen  Kopf  nicht  ,über's  H.* 
heraufstrecken,  ebd.  —  5,  ,erhöhtes  Licht*,  klareres 
Bild,  das  entsteht,  wenn  man  einen  Gegenstand  gegen 
die  Sonne  oder  das  freie  Licht  hält  BSi. 

Zu  2  Tgl.  ,Hochschein*  bei  Gr.  WB.  In  3  erscheint 
Bed.  1  aafs  Locale  fibertragen.  4  ist  fllr  BO.;  W  eigent- 
lich nichts  Anderes  als  3,  da  in  diesen  Berggegenden  der 
Horizont  eben  durch  die  Gebirgskämme  begrenzt  wird;  fllr 
Schw  dagegen  scheint  eine  Vertausch ung  der  Dimensionen 
wie  in  hoch  J  b  (Tgl.  Bd  II  973)  Torzuliegen.  In  5  ist  hoch 
in  modalem  Sinne  zu  Terstehen ;  Tgl.:  ,Das  hohe  Licht  der 
Wahrheit* 

Hand-:  kleineres  Talglicht  mit  einem  eisernen 
Tragbogen,  das  bes.  im  Stall  benutzt  (aufgehängt) 
wurde  GrD.;  Gegs.  Stand-L,;  vgl  B.  I  146.  —  Hang- 
(in  U  Hangi"):  Licht  zum  Aufhängen,  z.B.  an  der 
Stubendecke  über  dem  Tisch  oder  am  Webstuhl  U 
(wo  es  an  einem  verschiebbaren,  hölzernen  Lichthalter 
befestigt  ist);  Z.  ,Ein  Kerzenstock  oder  H.*  gehört  zu 
dem  sog.  ,Eherecht*  der  Frau.  1558,  Z  Batserk.;  vgl. 
Bluntschli  I  442.  —  Here".Liechtli:  Mond  ScaSt., 
Stern  (Th)  in  der  Kdspr.;  vgl.  H- Wagen,  —  Harz-: 
Pechflamme,  -Fackel,  -Pfanne.  ,Man  zündt  so  vil  h.- 
liechter  und  fürer  an,  dass  die  ganz  statt  erlQchtet 
ward.*  Edlib.  Die  Hirsbreifahrer  wurden  1586  Nachts 
mit  ,H.-liechteren*  in  ihre  Herberge  begleitet  — 
Heiter-:  =  H.-Loch  AxBb.;  ZKn.  ,Zu  verkaufen: 
Ein  steinernes  H.  und  eine  Partie  noch  ganz  brauch- 
bare alte  Fenster.*  AaB.  Zeltungsanzeige;  vgL  Fen- 
ster-L,  {b.  Liecht  5),  —  Cheller-,  Cher-:  Kellerloch 
Th.  —  Chil(ch)e»-:  , Fensterlicht*  in  einer  Kirche. 
,162  Pfd  um  das  gross,  nüw  steinine  KilchenL*  1652, 
Z  Staatsarch.  —  2.  hervorragender  Kirchenlehrer,  ge- 
scheiter oder  braver  Mensch  übh.,  doch  meist  nur 
iron.  Aa;  S;  Th;  Z.  Er  ist  nid  justement  es  Ch,  — 
Laterne**-:  kleines  Öllicht,  das  man  in  der  Laterne 
aufsteckt  Z.  —  Bäbe**-:  eine  aus  einer  ausgehöhlten 
weissen  Rübe  gemachte  Laterne  mit  eingeschnitzten 
Figuren,  mit  welcher  die  Kinder  an  Herbstabenden 
auf  den  Gassen  herumschwärmen  Th;  Z.  In  ZRicht. 
findet  die  Belustigung  unter  Teilnahme  alier  Kinder 
am  Herbstmarktabend  Statt.  In  neuerer  Zeit  durch 
Papierlaternen  tw.  verdrängt.  —  Sole"-  (in  Zg  Ar- 
me*-, Liebe'-Sek'-Lieclitli) :  Licht,  das  man  zum  Heil 
der  Abgestorbenen  brennt,  kath.  Schweiz.  In  LE.; 
GWsst.  zündet  man  es  in  der  Nacht  des  Sonnabends 
im  Hause  an;  in  Zo  steckt  man  es  auch  im  Beinhause, 
oder,  wenn  man  zu  entfernt  wohnt,  vor  einem  im 
Freien  stehenden  Kreuz  an  und  lässt  es  bis  zum 
Dreissigsten  brennen.  Abni*  wie-n-es  Armei^-Sele^-L., 
wo  am  Absterben  isch,  von  schwindender  Lebenskraft 
S  (Schild).  VgL  ABirl  1861,  282/3  und  Samstags-, 
Toten-L.  — -  Schwebel-:  1.  SchwefelfackeL  ,Die 
Wächter  trugen  [bei  Feuersbrünsten]  die  Schw.-Lichter 
vor  die  Zünfte.*  Bs  XIV.  —  2.  mit  Schwefel  getränkte 
Lunte,  Schwefelfaden,  Zündstrick;  Syn.  Zünd-Schnuer, 
,Beim  Sprengen  von  Steinen  wird  die  Öffnung  tüchtig 
vermacht,  die  Nadel  alsdann  herausgezogen,  an  ihre 
Stelle  ein  Schwefellicht  hinabgesteckt,  angezündet* 
Alpenr.  1814.  —  Schwirr-:  Licht,  das  an  der  Wand 
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anter  ßenntzung  der  «Schwirrlen*  [eines  drehbaren, 
hölzernen  Arms]  aufgehängt  wurde  GRPr.f  —  Stock- 
Liecht:  wesentlich  =  i^uefis-X.  ZO.  —  Stand-:  = 
dem  Vor.;  auf  einer  c.  2'  hohen  Eisenstange  mi( 
festem  Fuss  befanden  sich  zu  beiden  Seiten  eiserne 
Schalen,  auf  welche  zu  einem  selbstgemachten  Docht 
Talg  gelegt  wurde  GRD.f  —  Tag-:  1.  Tageslicht, 
-Helle  BO.;  W.  's  T.  chunnt  W;  Syn.  es  taget.  Im 
adv.  Gen.  BO.  No*^  T-s  Äe'"*  fnöge;  vor  Einbruch 
der  Nacht.  VgL  dag  syn.  T.-Heiteri,  —  2.  wesent- 
lich =  T.'Loch,  bes.  i.  S.  v.:  Dachfenster,  Licht- 
öffnung (z.B.  über  Türen)  übh.  AaZ.;  Bg;  Gr;  L;  W. 
,T.,  Fenster,  Beye,  Balle.*  Red.  1662.  ,Die  T-er  oder 
Fenster  an  den  Häusern  beim  Hindern  Rhein  [und 
in  Avers]  sind  sehr  klein  und  folglich  sind  die  Stu- 
ben dunkel  und  schwermütig.*  Sererh.  Eingang  in 
einen  Raum,  z.B.  in  einen  Keller  AaZ.;  Syn.  Cheüer- 
Loch.  —  Sams-Tags-:  am  Samstag  brennendes 
Sden-L.  Eine  Vergabung  an  ein  S.  im  Bein  hause 
erwähnt  bei  Stadl.,  Hün.  —  Doppel-:  Doppelfenster, 
bzw.  Lichtöffnung  zur  Einsetzung  von  2  Fenstern  Z. 
,2  D-cr  mit  runden  Scheiben.*  1781,  Z  Staatsarch.  — 
Tote"-:  1.  (durch  Ol  oder  Butter  gespeistes)  Licht, 
das  man  vor  einer  Leiche  brennen  lässt  GRObS.  ~ 
2.  übertr.,  schwach  brennendes  Licht  Z.  I'^  will  dem 
T.  helfe',  sagt  man,  wenn  man  eine  Lichtflamme  ver- 
stärkt. —  3.  Dim.,  Irrlicht  W;  vgl.  die  Synn.  bei 
fürig  BdI951.  —  Wind-:  Licht,  das  in  einem  gew. 
kugelförmigen  Gehäuse  von  Leinwand  oder  Hörn  an 
einer  Stange  getragen  und  bes.  bei  Feuersbrünsteii 
benutzt  wird  G ;  Tu ;  Z.  Syn.  Rondellen.  , W.-Lichter* 
trug  die  1803  während  der  Kirchweih  errichtete  Bürger- 
wache ZErl.  Ermel  ha*  tcie  W,'Liechter  sj  gross,  Puff- 
ärmel. Stutz,  unter  den  in  ein  Zeughaus  gehörenden 
Vorräten  erwähnt  Krieosb.  1644.  ,Morgens  um  8  Uhren 
vor  Tag  mit  Facklen  und  W-ern  entgegen  kommen.' 
1653,  Beitr.  Lauff.  ,W.,  Fackel,  Kerz,  Tortsche,  fax, 
taeda,  candela,  funale.*  Red.  1662.  ,[Es  soll]  in  den 
hablichen  und  reichen  Gemeinden  eine  Feuersprütze 
sammt  einer  Feuerleiter  und  einem  W.,  wann  man 
etwann  bei  dunkler  Nacht  anderwertshin  zu  dem  Feuer 
laufen  müsste,  nutzlich  zu  gebrauchen,  angeschaffet 
werden.*  1738,  Z  Ges. 

liecht:  hell.  ,Gott  hat  [den  Menschen]  ein  l., 
klar,  verständlich  gesatz  'geben.'  OWerdm.  1552;  dafür 
,hell.*  1588. 

Liechte"  I  f.:  Lampe  PAl. 

Hechte":  1.  mit  einem  Licht  zu  schaffen  haben, 
a)  erleuchten  B.  Der  Sal  isch  jetz  besser  g*liechtet 
weder  früecher,  --  b)  für  Licht  sorgen,  z.  B.  für  ein 
Leichenlicht  bei  einem  Todesfall  W.  —  c)  Licht  ma- 
chen, ein  L.  anzünden  B.  Wo  si  a"  d*s  Fenster  g^Mo- 
pfet  hei,  han  t'*  du  g'liechtet.  Tue  doch  g* schwing  l. ! 
's  isch  glaub  öppis  U*richtigs  im  Stall.  Ganget  umme"* 
iahe*  [tretet  nur  ein];  's  isch  g'liechtet.  —  d)  ein  Licht 
speisen,  reinigen,  um  die  Flamme  anzufachen  B;  „L." 
—  e)  mit  einem  Licht  herumfahren,  -gehen,  überall- 
hin leuchten  Uw;  U.  Er  het  g'liechtet  und  umme*- 
eundt.  —  f)  Licht  gebrauchen,  ein  Licht  brennen 
lassen,  bes.  auch  zu  ungewohnter  Zeit  BO.;  VO;  Gr; 
W.  8i  het  's  schier  gar  nit  vermögen  selbtr  s^  l.;  drum 
ts*  si  alben  zwttscht  Tag  u»**  Liedit  z'  Disara  [zu  der 
Schwester)  g* gange* ^  für  bi-n-iru  Liecht  z*  spinen 
BoSi.  (Schwzd.).    As  war  kei  Profil,   z'  l  und  d's 


UnscMett  z'  vqrbrenna*  GrPt.  (Schwzd.).  «Es  nahm 
ihn  Wunder,  wer  dort  oben  [in  einem  Stall  im  obern 
Dorfteil]  sei,  wo  sonst  gar  nie  g'liechtet  werde.* 
Jecklin  1876.  Der  Nachtwächter  wundert,  warum  sie 
in  dem  und  dem  Hause  so  früh  ,geliechtet*  haben. 
Ndw  Kai.  Spcc.  a)  =  chüten  1  Aa;  B;  „Sch;  Tb;"  Zo. 
Wenn  einist  Maria  Verchündung  veruber  ist,  so  tüon 
die  meisten  Hantwerchslüt  nüd  mir  l,  BR. ;  vgl.  Verena 
Bd  I  915.  —  ß)  =  chüten  JSAaF,;  VO;  GG.;  „ScH;  Th.« 
Syn.  liechteren;  vgl.  Liecht  1  a  f.  —  2.  leuchten  W. 
D*  Blitza*  liechtent.  Anbrechen,  vom  Tage  W.  — 
3.  licht  werden,  vom  Nebel,  der  sich  zerteilt  BBe. 
Durchscheinend,  fadenscheinig  werden,  von  abgenutz- 
tem Tuch  W. 

be-:  mit  Licht  versehen.  Altäre  im  kirchlichen 
Gottesdienst:  ,Der  kuster  nimmt  das  opher,  das  ge- 
opfert wirt  zu  den  messen,  die  gesprochen  werdent  uf 
den  eitern,  die  er  beliechtet.*  1324,  Gpd.  Eine  Person: 
,Und  sönd  sy  [die  Stiefmutter]  b.  und  beholzen,  ver- 
stüren  und  verwachen  und  ein  kamraren  lassen  in 
dem  huse.'  1379,  AiLeugg.  Arch. 

Liechter  m.:  l.  =  Chilterla  Aa;  Z.  —  2.  (auch 
z'L.  Te)  =^  Chilter  1  b  Aa;  Gl;  G;  Tb;  Z;  Syn.  auch 
L.'Bueb.  Was  macht  din  L.?  fragt  man  ein  Mädchen, 
um  es  zu  necken. 

liechtere":  1.  =  Hechten  1  f  a  und  ß  Aa;  VO; 
Gl;  Th;  Z.  —  2.  =s  Hechten  1  a.  ,Es  sollen  die  schueler 
den  winter  die  stuben  ze  heizen  und  ze  1.  nach  dem 
alten  bruch  holz  und  kerzen  [herbei]  tragen.*  1579, 
ü  Schulordn.  —  Liechter  er  m.:  =  Liechter  2.  Cur 
EssL.  1858,  151. 

Liechtete'  f.:  wesentlich  =  Chiltet,  bes.  von 
abendlichen  Zskünften  zu  Arbeit  und  Unterhaltung 
Aa;  Bs. 

ein-,  zwei-,  drü-liecht(r)ig:  mit  ein,  zwei, 
drei  (Fenster-)  Lichtern  versehen.  ,3  drüliechtrige 
fenster.*  1513,  Z  Anz.  , Jeder  einl-er  stürzel  [Fenster- 
sturz].* 1539,  BRq. 

liechtsam:  licht,  hell,  sonnig  ü. 

Liechtungf.:  Unterhaltung  eines  ewigen  Lichtes. 
,Das  ynkommen  derselbigen  kilchen,  [das]  dem  buw 
und  1-en  zugehörig.*  1567,  Gfd. 

Lieehte""  II  m.  „Ap;  GRh.;  Z^  f.  Aa;  Z,  in  Ap 
Liecht  II  n.:  1.  =  Chamben  9  (s.  Sp.  297)  Aa;  ZW. 
—  2.  beulenartige,  schwammige,  (Drüsen-)  Anschwel- 
lung am  Leibe  des  Rindviehs  Z;  Geschwulst,  die 
einer  entstehenden  Zahnfistel  am  Hinterkiefer  voran- 
geht und  sie  begleitet,  sowie  die  Zahnfistel  selbst 
^Ap;  GRh.;  Z;"  Akch.  Vet.  1820.  ,Eine  faustgrosse 
L.  [am  Kiefer  eines  Stiers].*  ZHorgen  1888.  Beweg- 
liche Gelenkgeschwulst,  Giiedschwamm,  bes.  am  Knie 
der  Kühe  Ap. 

2  scheint,  wenn  Qbh.  hieher  gehörig,  im  Gegs.  zur  harten 
EDtzÜodnugsgeschwnlst,  eine  Anschwellung  tod  weichem, 
leichtem,  schwammigem  Gewebe  zu  bezeichnen.  Die  Ap  Form 
lehnt  sich  ui  Liecht  I  an;  gleichs.  als  bezeichnete  das  W. 
eine  Jichte,  glänzende  Stelle';  vgl.  «Entzündung*  und  «Leuchte' 
bei  Gr.   WB.  VI  828,  ,Leichten'  bei  Schm.-Fr.   I   1429. 

er-lttehten:  erklären,  erläutern.  ,Es  ist  beredt, 
dass  man  je  ze  zehen  jaren  dise  gUüpt  und  büntniss 
e.  und  ernüwern  sÜlle  mit  Worten  und  mit  gcschrifL' 
1352,  Absch.;  1408,  Gl  ürk. 

ver-:  zu  leuchten  aufhören  B  (Gotth.). 
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durchlüchtig:  «dnrchscheinendS  you  einem  luf- 
tigen Gemach,  durch  dessen  Fagen  das  Licht  seinen 
Weg  nimmt.  ,Dic  Schlafkammer  war  ein  d-leuchtiger 
Gaden,  die  Better,  Federen,  Küssen,  Decken  waren 
einerlei  Materi,  nämlich  Heu/  JJSohkuohz.  1708. 


z  e  r - leehEen :  =  ver-lechen,  ,Fatiscere,  aufspalten, 
z.,  sich  auftun.'  Denzl.  1677;  1716.  Vgl.  ,lechzen*  bei 
Gr.  WB. 


Lad,  led,  lid,  lod,  lad. 

(Chäs-)Lad  n.:  Käsepressc,  bestehend  aus  zwei 
Holz-  oder  Steinplatten,  die  mit  Steinen  beschwert 
oder  durch  eine  mechanische  Vorrichtung  gepresst 
werden ;  auch  bloss  die  runde,  zum  Ablauf  des  »Käse- 
wassers*  mit  einer  oder  mehreren  Binnen  versehene 
Unterlage,  auf  welcher  der  Käse  gepresst  wird  (Sjn. 
ChäS'Till)  kk  (Bochh.);  Ap  (Steinm.  1802,  175);  B; 
VO;  „Gl;  S."  Und  ist  der  Chäs  ««c%  so  chunnd  er 
i*  's  L,  ScHwzD.  (üw).  ,Mit  den  Steinloren  [Stein- 
haufen], welche  man  noch  häufig  als  K.  braucht,  ist's 
gar  nichts,  die  Käse  werden  zu  wenig  gepresst.*  Obw 
Volksfr.    S.  noch  Z  Neuj.  der  Mus.-Ges.  1817,  6. 

Entw.  zn  dem  Fol^.,  da  die  ganze  Einrichtung  als  ein 
Behälter  anfgefasst  werden  kann,  oder  zu  Laden,  Brett. 

Lad,  in  AAFri. ;  Bs  Lade»  I  —  Dim.  Lädli  —  f. : 
1.  wie  nhd.  Lade  AAFri.;  Ap;  Bs;  Gl.  Grosse,  trag- 
bare Kiste  GMarb.  Syn.  Trucken,  ,Die  Braut  hat  in 
dem  Korb  ein  Lädlein  und  in  dem  Lädlein  ein  schönes 
StQck  Geld  gehabt.*  TTobler  1830.  ,Ein  efrow  mag 
ir  gewand,  houpttüecher  und  laden  geben  [vermachen], 
wem  si  will.*  1404,  B.  ,1  laden  mit  einem  fuess.'  1488, 
Z  Inv.  ,Ein  ziperessin  ledly,  da  unser  frouwen  stürz 
[Schleier]  und  döchly  [Tüchlein]  inne  ligen.*  XV.,  Z 
Anz.  1888.  ,Nimm  ein  lädlin  und  tuo  ein  gomor  voll 
mann»  drein.*  Z  Bib.  1530/31  (IL  Mos.  16);  =  ,gschirrle, 
-lein.*  1548/1667;  ==  ,Geföss.*  1868.  ,1  laden  mit  ynge- 
legtem  holz.*  1571,  Z  Inv.  ,Mach*s  alls  [die  Spezereien] 
in  ein  Icdlin  zuosammen  und  verbind*s  und  gib's  [dem 
Boten].*  XVI.,  Bb.  ,Wy»hane,  Kochleifel,  Lade  [für  Salz 
usw.].*  Bs  Ausruf  bild.  1749.  ,Ein  grosse,  schöne  nuss- 
boumcne  Lad.*  Z  Dicnstagsbl.  1787.  S.  noch  ergraben 
Bd  II  684 ;  Lädli-Tag.  Spec.  a)  =  Chasten  1  d  (Sp.  536) 
AaF.,  Z.  1815;  Th;  Z.  ,Ein  kleins  beschlagen  ledlin, 
darin  würst  du  finden  Hans  Müllers  husbrief.'  XVI., 
Bs.  ,Der  raten  buoch,  das  an  der  laden  ist.*  1557, 
Bs  Rq.  S.  noch  Laden-Herr  Bd  II  1535.  Je  nach  der 
Korporation,  der  die  L.  dient,  unterscheidet  man  eine 
G'meinds-  (Tu;  Z),  ,Stadt-'  (ZRhein.  Beantw.  1747), 
,G'8ellen-*  (Pupik.),  »Handwerker-*  (ebd.),  ,Zunft-L.' 
(DWyss  1796,  16)  usw.;  vgl.  die  Zss.  und  s.  noch 
Vater  2  a  (Bd  I  1127).  —  b)  Kasten  des  Wander- 
krämers ZNer.,  W.  Syn.  Chräzen,  S.  noch  Kamin- 
nger Bd  I  687.  -  2.  (auch  W&h  oTh,  Wiber-  Aa) 
Lade  am  Webstuhl  Aa;  L;  GT.;  Th;  Z.  Tatsch  mit 
der  L ,  lass*s  Schiffli  schüsse»;  liehs  Eägeli,  lass-di'^'s 
nüd  vertruste* !  Schwzd.  (Z).  —  3.  Schaft  am  Feuer- 
gewehr. ,Der  Musketier  soll  beim  Marschieren  die 
Lunte  der  Muskete  innerhalb  der  Laden  oder  Schafts 
niderwerts    hangen    lassen.*    VFrieder.   1619.     ,Sein 

Schweiz.  Idiotikon  UI. 


Backen  nicht  an  die  L-en  oder  Schaft  leggen.*  ebd. 
,Den  Ladsteckon  aus  der  L-en  ziehen.*  ebd. 

Federe"- Lädli:  Federschächtelchen  BsStdt.  — 
Heb-Lad:  =  öau^^e/()  (Bd  II  173)  Z  Collegienheft, 
Ende  XVUI. 

Chi  lebe"  Chüle*-  b.:  Kirchenarchiv  Ulsent. 

Das  n.  Geschlecht  ist  Wohl  aus  dem  Einfluss  tod  Lcui  I  zn 
erklären  oder  aus  dem  Fremd w.  ,ArchiT.*    S.  noch  Waüen-L. 

Chrämer-:  =  Xad  1  b,  ,Schaue  man  nur  einzig 
den  Hochmut  der  Jungen!  Erscheinen  da  nicht  die 
ärmsten  Bettelmaidli  wie  aus  einer  Kr.,  in  Spitz  und 
Band  und  Allerlei?*  Stütz  1853.  VgL  wie  us-eme 
Trückli  iise:  —  Lim-:   Leimbehälter.   1571,   Z  Inv. 

—  Panner-:  (einfach  verzierter,  mit  starkem  Schloss 
versehener)  Kasten  (aus  Nussbaumholz),  in  dem  die 
Banner  verwahrt  werden  Gl  (Jahrb.  8,  10).  ,Das 
Panner-Lädlein  durch  einen  Schlosser  öffnen  lassen, 
um  zu  sehen,  ob  vielleicht  etwas  Dienliches  bei  den 
Panner-Briefcn  liegen  möchte.*  Inpormatio  1713.  — 
Bind-:  Heftlade  des  Buchbinders?  ,Geliehen  ein  B., 
ein  Beschneidhobel,  4  Pressen.*   1674,  Zubers  Tageb. 

-  Bett-:  wie  nhd.  Bs;  Z.  Syn.  B.-Statt.  Potz  Him- 
mel a»  der  B.!  leichter  Fluch,  auch  bloss  scherzh. 
Ausruf  Z.  ,P.  H.  a"  der  B.,  was  seh  ich  da  für  eine 
pudelnärrische  Figur!'  Z  Kai.  1803. 

Pfife»-.  Z  ErbrodeL 

Wahrsch.  der  (tragbare)  Kasten,  ähnlich  einem  Violin- 
kasten,  in  welchem  die  tönernen  Tabakspfeifen  aufbewahrt 
wurden,  und  der  auf  den  Tisch  kam,  wenn  Gä^te  da  waren. 

Brot-:  Schublade  für  Brot  Aa  (Rochh.).  —  Reis-: 
Reisekoifer.  ,Trög  und  R-en.*  1536,  Inv.  Erasmi.  Vgl. 
R.'Chasten  Sp.  539. 

Schub-:  1.  (in  BBrienz  Schoub-,  in  R.  Schueb- 
Lade»  m.)  wie  nhd.  —  2.  Holzsplitter,  der  am  Kopf 
eines  Fasses  sich  abspleisst  und  sorgfältig  aufgenagelt, 
bzw.  aufgeleimt  werden  muss,  damit  das  Fass  nicht 
rinne  ZZoll.  Beim  Transport  eines  Fasses  muss  Sorge 
getragen  werden,  dass  's  ekei  Seh,  gid. 

Zu  1.  Die  zweisilbige  Form  ist  riell.  wie  das  m.  Ge- 
schlecht auf  den  Einfluss  von  Laden  II  zurückzuführen. 

Schuld-  s.  Zfad«n-JEfcrr  Bd  II 1535.  —  Schirm-: 
=  Sch,'(Jha8Un  (Sp.  540)  Z.  Über  d'  Seh,  gä;  das 
Archiv  öffnen,  um  Wertschriften  zu  entheben  ZS.  — 
Schlag-:  Lade  am  Webstuhle,  welche  nach  jedem 
Schusse  mit  dem  Schiffchen  angezogen  wird,  um  dem 
Eintrage  Festigkeit  zu  verleihen  Bs.  ,In  unserer  Stube 
standen  zwei  grosse  Posamentstühle,  nach  altem  Sy- 
stem mit  Schl-en,  die  einen  Höllenlärm  verursachten.* 
CScHNRiDBR  1886.  —  Spital-.  ,Die  hochw.  Eigentümer 
der  Patrimoniumskapitalien ,  welche  in  dasiger  Sp. 
liegen'  Scuw.  —  Stöss-:  Schublade  Gl.  —  Sträl-: 
Schachtel  für  den  Transport  von  Kämmen.  ,1  Str.  mit 
ausgestochnen  Strählen.*  XIV.,  Bs  Zollordn.  ,1  dito 
mit  gemeinen  Strählen.*  ebd.  ,1  Str-en  zahlt  *2  Pfenn. 
Zoll.*  ebd.  —  Tisch-:  Schublade  im  Tisch  Gl.  — 
Wechsel-:  Schnellade,  an  deren  Seiten  , Wechsel* 
angebracht  sind,  verschiebbare  kleine  Behälter  für  je 
zwei  oder  mehrere  Schiffchen,  die  je  nach  Bedürfuiss 
gewechselt  werden  können;  bes.  bei  der  mechanischen 
Weberei  (Bandweberei)  gebräuchlich  Z. 

Winde-:  eine  Art  Kommode  mit  Schubladen,  auf 
der  ein  kleinerer  Schrank  wieder  mit  Schubfächern 
steht,  Wäscheschrank  Z.  ,Arca,  eine  Windlad.*  Denzl. 
1677;  1716.    ,Ein  Mädchen  von  16  Jahren  denkt  ein 
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Bisgen  über  der  Mamma  W.  hinaus/  Der  lustige 
Schweizer  1789.  ,1  nussb.  Windelade.'  Z  Tagbl.  1894. 
Eig.  *  WindU*'L.,  Behälter  für  W&sche,  bes.  für  Windeln. 
Die  Schwierigkeit  der  Ausspr.  rief  einer  um  das  erste  l  er- 
leichterten Form,  welche  die  Abstammung  verschleierte  und 
darum  ungehörige  Anlehnungen  verursachte.  ,Windenlad' 
schon  1667,  ZWthurer  Ratsprot 

Waise"-Lad,  in  SchwMuo.  n. :  Waisenlade  Schw; 
Th;  Z.  »Wittmannskapitalien,  die  in  der  W.  deponiert 
sind.*  Bote  der  Urbcbweiz. 

lade»  I  —  Prät.  Conj.  ladti  Aa;  Z  —  Ptc.  Per  f. 
g'ladoty  -ut  W,  sonst  g'lade*:  1.  abs.,  schwer  sein, 
lasten  ßSi.;  L;  Uw;  W.  ,Was  schwer  ist,  ladet  gut.' 
D*  Stei*  ladi^d  brav  Ndw,  cP  Steina*  ladunt  schwer  W. 
'8  Sand  ladet  me  a's  's  Holz  L.  Der  Choch  [das  Ge- 
müse] ladot,  ist  schwer  verdaulich  W.  —  2.  eine  Last 
aufladen,  a)  mit  Angabe  des  Objektes,  allg.  Heu, 
Frucht,  Mist  usw.  /.  Aller  Anfang  ist  schwer,  numme* 
der  bim  Mistlade*  nid,  Bochh.  's  ist  z*  lade*  wie  lang 
Heu,  es  fügt  sich  Alles  leicht  AAEhr.  Vgl.  noch 
laden  II  t  —  b)  mit  unterdrücktem  Objekt,  allg. 
Nimm  d'  Gable*  dert  und  lad  jetz  zue!  in  der  Heu- 
ernte. SLandolt  1845.  Du  hast  z*  vil  g'ladot,  hast  dir 
zu  viel  aufgebürdet  W.  Spec.  a)  aufnehmen,  trächtig 
werden,  von  Vieh,  „zunächst  von  Stuten**  B;  „L.** 
Glade*  ha*,  trächtig  sein  B.  ,Die  bärin,  wenn  sy 
vermerkt,  dass  sy  g'laden.*  Tierb.  1503.  ,Etlich  wol- 
lend, dass  man  ein  eslin  finde,  die  järig  g'laden  hab 
und  ein  fülhin  geworfen;  doch  ist  das  am  sterksten, 
das  erst  im  dritten  jar  geladen  worden.*  ebd.  ,Die 
eslin  ladt,  so  lang  sy  labt,  biss  in  die  30  jar.*  ebd. 

—  ß)  „wacker  essen  und  trinken,  den  Wanst  mit 
Speise  und  Getränk  vollstopfen  VO."  (Schwer,  fnueg, 
z*  vil,  uf  d*  Site*)  flade*  ha*,  (schwer)  betrunken  sein 
Aa;  Bs;  B;  GRMai.;  G;  Th;  Obw;  Z.  Hesch  über  Ort 
g'lade*  oder  es  Bädli  z'  vü  im  Chopf?  MWalden  1884. 

—  y)  schwer  g'lade*  ha*,  viel  Schulden  haben  Th; 
ZLunn.  —  3.  (gew.  uf-)  beim  Schwingen  den  Gegner 
in  die  Höhe  heben,  um  ihn  dann  «auszuleeren*  B 
(IlSchärer  1864,  41.  43).  —  4.  beladen,  belasten,  be- 
schweren. De*  Chäs  L,  pretjsen.  ,Den  Käs  muss  ich 
L,  sonst  niöcht  ihm  was  schaden.*  Kuhreihen.  Der 
Seimer  het  die  G'leit  [Saumpferde]  alleinigu  g'ladut 
WSaas.  ,£in  Weg,  den  man  auch  mit  geladenen  Pfer- 
den passieren  kann.'  Serbrh.  1742.  ,Dicke,  brettartige 
i^'chindeln  (Steinschindeln),  welche  mit  Steinen  geladen 
werden'  GT.  In  ä.  Spr.  auch  mit  Acc.  der  Person. 
,[Rengnold]  luod  sich  und  den  schifmann.*  Moroant 
1530.  ,Eim  ein  bürde  auflegen,  einen  laden,  onus 
alicui  imponere.*  Mal.  ,Ein  Bootsgeselle,  der  mit 
Lonten  und  Patronen  geladen  war.*  AHerport  1669. 
Spec.  a)  d*  Trotte*  l.,  die  auf  das  Kelterbctt  geschüt- 
teten Trauben  mit  dem  Kelterbaum  beschweren,  um 
sie  auszupressen  Aa;  Th;  Z.  —  b)  d'  Alp  (auch  z'  AI})) 
l.,  sie  befahren,  beziehen  Gr.  Gegs.  van  Alp  l.  ,Wo 
einer  alpen  liede,  so  soll  es  geladen  syn  und  nit  ab- 
wechseln, es  geschehe  dann,  dass  von  unfall  wegen 
etwas  von  tod  wegen  abstüend  oder  verkouft  wird.* 
XVI.,  Ztschr.  f.  schwz.  B.  ,So  ist  gesetzt,  dass  keiner 
soll  zu  Alp  fahren  oder  die  Alpen  1.,  bis  man  die 
Alpcnrcchnung  getan  hab,  und  dann  so  soll  man  sie 
gemeinlich  an  einem  Tag  1.*  1728,  ebd.  ,Wann  man 
die  Alpen  tut  1.,  so  soll  man  die  Geiss  mit  dem  grossen 
Ficht  auf  die  Alpen  treiben.*  1747,  TB.  Statut.  — 
c)  e(s)  G'wer  usw.  L  allg.     Sehr   oft  ohne  Obj.,   in  ' 


bildl.  Verwendung.  I'*  ha*  g'lade*,  ich  bin  bereit  (ihn 
zu  empfangen)  AALeer.  G'lade*  «•,  voll  verhaltenen 
Zornes  sein  Z.  I'*  han-em  g'lade*,  ich  hab's  auf  ihn 
abgesehen,  ebd.  Uf  Ein'n  g'lade*  ha*,  gegen  ihn 
Etw.  auf  dem  Herzen  haben,  dem  man  bei  nächster 
Gelegenheit  Luft  machen  wird  Z.  Es  ist-em  g'lade*, 
eine  Ladung  von  Vorwürfen,  Schlägen  wartet  auf  ihn 
ScHwE.,  Nuol.;  Th.  ,Man  merkte,  die  Gemüter  seien 
gespannt,  es  sei  irgendwo  Etw.  geladen.*  Sch  Pilger 
1882.  —  5.  refl.  a)  reichlichen  Ertrag  abwerfen,  von 
Bäumen,  Wiesen  GfiPr.  Das  Heu  ladt  *i«*  guet,  er- 
weist sich  beim  Laden  als  ergiebig  GrL.  ,üer  boum 
hat  sich  wol  geladen,  induerat  se  pomis  arbor.*  Mal. 
—  b)  sich  summieren,  schnell  anwachsen,  von  Aus- 
gaben, Schulden  Ap. 

Die  schwache  W  Form  wird  aus  dem  Einfluss  von  iaden  II 
zu  erkl&reu  sein.  Dieselbe  erscheint  auch  in  der  &.  Lit,  z.  B. 
HaimoQskinder   1531   (93,  12):  ,Iadteod*,  luden. 

ab-:    1.  wie  nhd.     Frucht  a.    En  Wagen  a.    D* 
Schulden  a.,  indem  man  sich  bankerott  erklärt  Th  ;  Z. 
Oft  mit  unterdrücktem  Obj.    Er  hat  abg'lade*,    sich 
eines    Teils    der   Geschäfts-    oder    Schuldenlast    oder 
irgend  einer  andern  Beschwerde  entledigt  Bs;  Th;  Z. 
Derb  od.  roh  von  (heimlicher)  Niederkunft  bes.  lediger 
Weibspersonen   Ap;   Bs  (Spreng);   Syn.  ab-legen,  üs- 
Idren,    Ei  se  lad  ab  und  andrist  üf!  Ausdruck  der 
Emphase   GSa.    E*  Nase*  [hat  er]  —  eissa  lad   ab! 
Prophet  1855.  —  *2.  , Einem  Etw.  a.*,   ihn   von  Etw. 
befreien.    ,[Wir  wollen]  kurz  endschaft  machen,  uns 
allen  gemeinen  unsern  houbtfynd  [den  burgundischen 
Herzog]  abzeladen.*    1476,   Bs  Chr.  (B  an  Bs).    Der 
franz.  König  suchte  den  Streit  der  Eidgenossen   mit 
Mailand  zu  schlichten,  ,dass  des  babsts  fygenden,  den 
Florentinern,  Venedieru  und  Mailändern,  synen  pund- 
gnossen,  die  Eidgnoschaft  abgeladen  wurde.*  Ansh.  — 
abbin-:  1.  (abe*-)  ein  Schiff  schwer  belasten,  so  dass 
es  starken  Tiefgang  hat   Z  rS.  —  2.  (ahi-)  ein  leck 
gewordenes  Holzgefäss  ins  Wasser  senken,   damit  es 
wieder  wasserdicht  werde  BR.  —  über-:  1.  wie  nhd. 
Ü.  bricht  de*  Wage*  Ap.     Di  füle*  lAt  uberlade*d 
gern,  um  nicht  zweimal  den  gleichen  Weg  machen  zu 
müssen   Sch;   Z.     Überlade*  ha*,   zu  schwer  geladen 
haben,   in   eig.  S.  und  bildl.  von  einem  Betrunkenen 
Ap;  L;  Th.    Eine  Alp  ü.,  zu  viel  Vieh  darauftreiben 
GnEh.;  W.     Syn.  übersetzen,    ,Dass  junker  Joachim 
mit  synem  vech  die  eschen,  das  ist  das  abgeschnitten 
vgld,    überlade.*    1548,   Absch.  —  2.  =  bekümberen  4 
(Sp.  302).    ,Doch  ob  ein  teil  oder  das  ander  den  andren 
schwärlich  überluodi,  so  ward  jedem  syn  rScht  vorbe- 
halten.* 1538,  GnJen.  Arch.  —  uf-:  wie  nhd.   Frucht 
u.,   zur  Mühle  schicken  AxFri.;  Th;   Syn.  uf-leggen. 
Hend-er  Nüt  ufzlade*?  fragt  der  Müllerknecht,  der 
bei   den  Bauern   herumfährt,    um  das  Getreide   zum 
Mahlen  abzuholen  Th.    Gute  Freunde  laden  einander, 
um   nicht   selbst  mit  dem   Fuhrwerk  ausrücken   zu 
müssen.  Dies  oder  Jenes  auf;  daher:  si  lade*d  enand 
nüd  üf,  sind  einander  feind  ZWe.    Eim  e*  Gruess  u., 
auftragen    Aa.      Ufg^lade*   ha*,    betrunken    sein    Gr. 
S.  noch  laden  13.  —  i"-:    in  einen  Behälter  laden, 
z.  B.  in  ein  Schiff  ZS.,  Kraut  in  eine  Kufe  FJ.    De* 
Chäs  %.,  nämlich  ins  Lad  BSi.  —  ent-:   1.  ab-,  aus- 
laden.   ,So  ein  burger  oder  gast  eilenden  wyn  [nach] 
Zürich  füeret,  den  er  den  burgern  uf  gewin  schenken 
welle,  den  sol  nieman  e.,  die  ungelter  alle  drye  ver- 
suochen  in  danne.'    1304,   Z  Richtebr.    —   2.  a)  ,di^ 
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Alpen  e.S  yerlassen,  das  Vieh  wieder  ins  Tal  hinunter- 
treiben Gr.  Syn.  lösen  2  b.  ,Man  soll  die  gemeinen 
zeigen  8  tag  nach  St  Gallen  tag  e.'  1598,  BSa.  Anders 
gewendet:  «Vom  Berg  abfahren,  sein  Vieh  e.  und  ab 
dem  Berg  tun.*  1654,  ebd.  —  b)  mit  Acc.  P.  und  Gen. 
S.  (auch  ,von'),  Einen  (von  Etw.  Lastendem,  Drücken- 
dem) befreien,  entlasten.  ,Wer  den  andern  überzünet, 
der  soll  dem  sSlben  syn  guot  widerumb  e.  und  bessert 
darzuo  3  pfd  dem  gericht.*  Anf.  XIV.,  Aa  Weist.  ,Die, 
so  hinder  der  stift  sSsshaft,  [sollen  der  2  Frontagwen] 
entladen  und  unschuldig  [ohne  Verpflichtung]  syn.* 
1522,  Absch.  ,Vermanung  an  die  Eidgenossen  zu  Sohw, 
dass  sy  sich  vor  frömbden  herren  hüetind  und  ent- 
ladind.*  Zwinoli.  ,Ein  schuelroeister  ist  ouch  entladen 
der  metten.*  1558/73,  L  (Esterm.  1876).  ,Fryg,  ent- 
laden und  ledig.*  1668,  Z  Wetz.  Öfter  SchwE.  Chr.  1752. 

—  Entladniss:  Entschuldigung.  Wir  ermahnen 
euch,  schreibt  B  an  Bs,  ,uf  unser  verkQnden  gestracks 
uns  zuo  ze  ziechen  und  darinne  dhein  fürwort  [Vor- 
wand] noch  entladnis  zuo  nSmen.'  1476,  Bs  Chr. 
Auch  1532,  Strickler,  Akten. 

Ü8-:  1.  wie  nhd.,  ausladen,  allg.  —  2.  de^  Heu- 
wctgen  u.,  die  letzte  Heuschicht  auf  den  Wagen  legen 
ThHw.;  ZS.  Wenn  auf  der  Heimfahrt  Heu  vom  Wagen 
fällt,  schreibt  man  dies  dem  mangelhaften  Üsladen  zu. 

—  3.  eine  Wagenladung  breit  anlegen  AALeer.  — 
4.  refl.,  austrocknen,  leicht  werden,  vom  Dünger  Gew. 
,Viele  meinen,  man  dürfe  nur  ganz  niedrige  Miststöcke 
anlegen,  sonst  lade  sich  der  Mist  aus.*  >-  Za  3  vgl. 
.Ausladen*  als  technisclion  Ausdruck  in  der  Architektur. 

b«-:  belasten,  beschweren  B;  L;  GTa.;  UwE.  De* 
Ghäa  h.,  pressen  B;  L.  Belade*  si;  von  einem  Be- 
trunkenen L.  ,Sie  handt  sich  in  glychen  Beschwärden 
auch  beladen  funden.*  1653,  Hilty  1891.  Spec.  a)  in 
der  ä.  Rspr.  =  verkümberen  2  (Sp.  302).  ,Dass  die 
ligende  güetere  swärlich  mit  Zinsen  beladen  sint.*  um 
1450,  Bs  Rq.  ,0b  sach  were,  dass  personen  ir  guot  ver- 
kouftent,  versatztent,  verkumbertent  oder  belüedent 
vor  gerichte.'  ebd.  ,Wo  sach,  dass  sich  funde,  dass 
die  von  S  umb  minder  dann  umb  die  vorbenempten 
5V3  tusend  gnldin  beladen  wärent.'  1522,  Absch.  S.  noch 
beheften  3  (Bd  II  1064).  —  b)  ,Ich  bin  mit  lernen  be- 
laden, ich  gib  oder  leg  mich  auf  das  studieren,  ani- 
mum  studiis  detinec*  Mal.  —  c)  refl.  mit  Gen.  S. 
(seltener  P.),  sich  einer  Sache  annehmen,  sich  darum 
bekümmern  U.  I"*  &7ade»-wt**  desftis  nit.  Wenn  Epper 
chunnt  vo*  der  Ärme*pfleg  tnit-eren  Opferbixe^,  so 
b'ladet-ech  ir  nüt.  ,[Wir  bitten]  ir  wellen  üch  der 
unsern  von  Hallow  wider  uns  nit  annfimen  noch  b.* 
1521,  Absch.  ,Wenn  sie  [die  Mönche  zu  Büti]  sich 
etwas  verfehlt  hätten,  so  wollten  sie  vor  Rat  kehren 
und  beluden  sich  der  Synode  gar  nicht  [kehrten  sich 
nicht  an  die  Synode].*  1534,  Hess,  Samml.  ,[Wir  sollen 
uns]  unsers  herren  Christi,  den  zuo  bekennen,  nit  be- 
schämen, sonder  vil  mer  daheim,  da  uss  und  wohin 
wir  immer  kommend,  uns  des,  der  uns  vom  zytlichen 
zuo  dem  ewigen  hilft,  allermeist  b.*  JWolp  1561.  ,Ein 
koch  sein,  sich  des  kochens  annSmen  und  b.,  coquinari. 
Belad  dich  deiner  geschäften,  luog  zuo  deinen  dingen 
und  lass  ander  leut  faren,  vive  tibi.*  Mal.  ,Die  des 
nüwen  gloubens  sich  belnodent.*  HBüll.  1572.  ,Ich 
belade  mich  dessen  nicht,  ich  nihme  mich  des  nicht  an, 
hujus  rei  curam  non  suscipio.*  Hospin.  1683.  S.  noch 
fassen  Bd  I  1060;  laden  II  2,     ,Sich  rSchts  b.*,  sich 


mit  Rechtsprechung  befassen,  vom  Bs  Rat.  1466,  Bs  Rq. 
,Sofer  man  vermög,  soll  sich  ein  rat  solicher  bcladung 
des  rSchten  entschlachen  und  ussern.*  ebd.,  späterer 
Zusatz.  —  d)  mit  Acc.  P.,  behelligen,  angreifen. 
,[Einer]  so  beladen  wurde  mit  Worten,  so  ihm  antreff 
sein  Glimpf  und  Ehr.*  1692,  GaVOörfer.  —  e)  ,So 
nun  under  Üch  sind^  die  das  nachtmal  Christi  mit 
etwas  ungeschickte  beladen.'  1528,  Zwimgli  (II  145). 
—  Beladenschaftf.:  Last,  Verpflichtung,  Schulden, 
Belastung  durch  Servituten.  ,Ein  Stuck  nach  dem 
anderen  [soll  ausgeboten  werden],  doch  mit  austruck- 
lichem  Vorbehalt  der  B.  oder  der  eigenen  Hand.*  1719, 
Bs  Rq.;  =  »Beladung.*  1648,  ebd.  ,Der  Vorkäufer  eines 
Guts  soll  alle  darauf  haftende  B-en  anzeigen.*  1757, 
ebd.  —  Belad niss,  -nuss  f.:  =  dem  Vor.  ,8tür, 
brüch,  reiskosten  und  ander  b.*  1480,  L.  ,Berüerend 
die  grosse  b.  der  16000  guldinen,  so  da  uf  beiden 
herrschaften  P^füngen  und  Tierstein  stand.*  1522, 
Absch.  ,Die  merkliche  b.,  so  dem  küng  [von  Frank- 
reich] dis  gegenwürtigen  zugs  halb  zuostande.*  1522, 
Strickl.,  Akten.  Es  sollen  Leute  in  die  Klöster  ge- 
schickt werden,  welche  alles  ,yn kommen,  ouch  dar- 
gegen  ir  b.  flyssigklich  beschryben.*  1529,  Abbch.  ,Dass 
wir  [B]  der  predicanten  bürde  tragen  und  ansechen 
wollen,  dass  ir  [F]  der  mess  halben  ouch  geliche  b. 
tragen.*  1532,  Strickl.,  Akten.  ,Nicht  nur  alle  im  König- 
reich [Frankreich]  umherwandernden,  sondern  auch 
alle  in  demselben  domicilierten  Kaufleute  [seien]  von 
allen  neuen  B-en  befreit  gewesen.*  1774,  Absch.  — 
Beladung  f.:  =:  dem  Vor.  .Der  schultheiss  [soll]  ein 
stuck  nach  dem  andern  derselben  ligenden  güeter  feil 
bieten  umb  ein  summ  gelts  und  höher,  denn  es  über 
b.  der  eigenschaft  und  ewigen  Zinsen  wert  sye.*  um 
1520,  Bs  Rq.  ,So  oft  einiger  Kauf  oder  Tausch  be- 
schieht,  dessgleichen  wann  Gbligationen  und  Ver- 
schreibungen  aufzurichten,  sollen  selbige  zu  Verhüe- 
tung  Betrugs  samt  ihrer  B.  ieweilen  ordenlich  ange- 
geben und  gefertiget  werden.*  1668,  ebd. 

Lader  Im.:  1.  der  Ladende  auf  dem  Heu-  oder 
Garbenwagen  L;  Th;  Z.  Vgl.  uf-gebm  1  (Bd  II  79).  — 
2.  wer  im  Schiessstand  die  Gewehre  lädt  Gl;  L;  Zo;  Z. 

Ladi°g  f.:  1.  Ladung  im  eig.  und  bildl.  S.  Me* 
muess  die  recht  L.  ha%  darf  Nichts  Übertreiben  ScuSt. 
(Sulger).  Di*"  hat  e"  L.,  einen  Rausch  Bs;  Th.  's  chunnt 
wider  «•  L.,  ein  Rcgenguss  Th;  Z.  Syn.  Ledi  1;  vgl. 
Fueder,  Schiff.  -  2.  =  (Chäs-)Lad  BG.,  Si.  Syn.  Ghäs- 
Drücki,  ,Durch  Anziehen  eines  von  der  Decke  her- 
unterhängenden Strickes  knarrte  und  hob  sich  die 
mechanische  Belastung,  X.  geheissen;  ein  Sprenzel 
oder  Sparren  wurde  zwischen  diese  und  das  Ladbrett 
gestellt  und  langsam  am  Stricke  nachgelassen,  wodurch 
die  Presse  mit  Nachdruck  zum  Wirken  kam.*  HNyd. 
1890.  —  3.  Ladehülse  Th;  Zf.  ,Ein  jeder  Schütz 
soll  die  L.  an  der  Flaschen  oder  Hörn  [angebracht] 
haben,  also  dass  er  nit  erst  uss  dem  Hörn  in  die  L. 
und  folgents  das  Bulver  in  die  Büchs  schütten  müsse.* 
Z  Mand.  1601.  ,Der  zehende  verschüttet  des  Bulvers 
einen  guten  Teil  aus  der  L.*  JHGrob  1603.  ,Am  Pan- 
delier  sollen  hangen  11  Pulverl-en  sammt  einem  Zünd- 
hörnlein oder  Corporal.*  KriegsbOchl.  1644.  ,Die  L-en 
seind  die  allerbesten  von  Holz,  mit  Lgder  überzogen; 
solche  rasslen  bei  der  Nacht  nicht  so  sehr.*  ebd. 

lade"  II  —  Ptc.  g*lade^:  1.  gastlich  bitten,  einladen 
Bs;   L;   Th.    JStn'n  o-  's  Höchs(t)ig  l   Th;  Z;    vgl 
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Böchzit'Lader,  Überall  last  verdrängt  (wie  im  Nhd,) 
darch  das  zsgesetztc  %*lade*;  in  einfacher  Form  meist 
nur  noch  in  KAA.  Den  ung'ladne*  Gesten  ist  nid 
'tischet  Z.  Vg'ladni  Gast  moand  [d*]  Stüeli  mit- 
bringe^ GRh.  Wortapielend  mit  leiden  I:  De»  ist  guet 
(lät  «**;  l,  wie  f*s)  lang  Heu  ScnSt.;  Z.  Du  häs6h-es 
wie  *s  lang  Heu,  de  läst-di*'^  gern  (das  ist  guei)  L  Z. 
,Al8  Einer  bei  einem  Gastmahl  erschien,  sprach  er: 
Ich  bin  gut  1.  wie  lang  Häuw;  an  einem  Hau w wagen 
muess  man  mit  dem  Rechen  nach  binden  und  vornen 
abkratzen  und  zehren,  das  bi  mir  gar  unvonnöten/ 
ScHiMPFR.  1651.  ,Wie  an  [ein]  burgermeister  die  un- 
seren zuo  einem  nachtraal  geladet.'  Eessl.  , [Neuge- 
wählte Stadtrichter  sollen  zu  dem  Antrittstrunk  allein] 
Diejenigen,  so  am  Gericht  denn  z*maln  sitzen  und  sonst 
Niemanden,  weder  Verwandte  noch  Andere,  1.  noch 
haben.'  Z  Mand.  1627.  ,[Das8]  der  Haltung  der  Hoch- 
zeit halb  im  L.  und  sonst  in  allweg  Statt  beschehe, 
wie  unser  gross  Mandat  ausweist.'  Z  Mand.  1692;  ,im 
Einladen.'  1699.  —  2.  vor  Gericht  laden.  Sehr  häufig 
in  den  ä.  Rqq.  ,Und  soll  man  si  [die  Hofleut«  von 
ZMeilen]  nienat  1.  uf  frömde  gericht.'  ZMeilen  Ofifn. 
,Swer  gelat  wurdi  an  gaischlich  gericht.'  um  1400, 
TnDiess.  Stadtr.  ,Fug  und  Recht  hatte  er  noch  zu  1. 
[vor  den  göttlichen  Richter],  wollte  aber  dessen  sich 
nicht  beladen.'  ErzXbler  1856.  ,L.  und  bannen',  tech- 
nische Bezeichnung  der  sog.  kleinen  Exkommunikation, 
wobei  /.  eig.  auf  die  Ladung  vor  das  bischöfliche  Ge- 
richt geht.  Seq.,  RG.  II  818.  ~  3.  herausfordern,  zu 
Tätlichkeiten  reizen  Gr  ObS.  Aina»  vor  d'  Tir  l.  , Wer 
dem  andern  für  syn  hus  ald  herberg  loft  oder  gat  und 
in  harus  fordert  und  ladt  freventlich,  ist  die  buoss 
10  pfd  Pfenninge,  es  syg  tag  oder  nacht.'  1472,  GBurgau 
Oifn.  ,Wer  den  anderen  ladet  innerthalb  der  bürgeren 
zil  in  zornigem  muot,  der  git  5  pfd  ze  einung.'  1539, 
BThun  Stadtsatzung.  S.  noch  Friden  Bd  I  1277.  — 
4.  aufbringen,  zum  Zorne  reizen  „Aa;  B;  VC;  S." 
S»  hei*  enandere*  g'lade*;  er  het-ne  g'lade*.  Ein'n  uf 
de*  Säbel  L,  aufziehen,  zum  Besten  haben  ThHw.;  Z. 

—  Ladung  f.:  1.  Einladung.  ,Die  grossen  Taufenen 
werden  aberkennt,  also  dass  Mengklicher  die  L.  yn- 
züchen  [einschränken]  solle.'  Z  Mand.  1650.  —  2.  Vor- 
ladung vor  Gericht  In  den  ä.  Rq.,  z.  B.  1499,  Th 
Landgerichtsordn. 

Mhd.  laden^  ahd.  ladön.  Das  W.,  das  in  der  ft.  Spr.  noch 
Yorwiogend  schwach  flektiert  wird,  ist  in  den  heutigen  MAA. 
(ähnlich  wie  im  Nhd.)  durchaus  mit  dem  unverwandten,  urspr. 
starken  laden  I  zsgefallen. 

U8(hin)-lade":  =  Zacten  5.  ,Von  ussen-1.  Wann 
Einer  den  Andern  uss  dem  Synen  ladt,  der  ist  dem 
Vogtherrn  zu  Buss  verfallen.'  1637,  ZWein.  Amtsr. 
,Keiner  [soll]  den  Andern  nit  ausladen  oder  ausfordern 
zu  einem  Kampf,  weder  aus  dem  Haus  oder  sonsten.' 
1692,  GRVDörfer.  .Welcher  fürohin  in  unserer  Land- 
schaft den  Andern  zum  Wehr  usfordert  oder  usladet.' 
GrD.  LB.  Die  Obrigkeit  sah  sich  bewogen,  die  ,ÜS8- 
hinlader',  sowie  die  ,Usshingeladenen'  mit  strenger 
Strafe  zu  bedrohen.  XVIL,  B  (Taschenb.  1878,  236). 

—  Usher-Ladung  f.:  Herausforderung.  ,I)ie  ver- 
messenen Duellen  und  Aushärladungen,  beides  dem 
Anfänger  und  Aushärlader,  wie  dem  Aushärgoladenen.' 
B  Mand.  1661. 

Lader  m.:  Hochzeitbitter  L. 

Chi  Ich e"  CÄt7/e"-Lader:  1.  Leichenbitter,  ge- 
wöhnlich ein  Nachbar   der  verstorbenen  Person,  der 


in  Kirchentracht  von  Haus  zu  Haus  geht,  mit  einem 
formelhaften  Spruche  um  Teilnahme  an  dem  Leichcn- 
begängniss  bittet  und  an  dem  betr.  Tage  den  Sarg 
tragen  hilft.  In  grössern  Gemeinden  teilen  sich  Meh- 
rere in  dieses  Geschäft  ZS.  Syn.  JAchgang-Säger.  — 
2.  hoher  Meerrohrstock  mit  grossem  silbernen  Knopf, 
etwa  r  gegen  das  obere  Ende  mit  einem  silberbe- 
schlagenen Absatz,  auf  dem  die  Hand  ruht.  Mit  einem 
solchen  klopft  der  Leichenbitter  an  die  Türen  oder 
Fenster,  um  sich  bemerkbar  zu  machen  ZS.  —  2  ist 
Verk.  des  syn.  CK.- L. -Sackt*.     Vgl.   GoggU  Bd  II   177. 

Lich(t)-Lader(i"):  Leichenbitter(in)  Ap;  B. 
,Wann  in  der  Hauptstadt  [B]  Jemand  stirbet,  so  wird 
die  Stunde  der  Leichbegängniss  durch  die  so  geheis- 
senen  Leichlader  und  Leich laderinnen  bei  den  Häu- 
sern angezeigt.*  Herrlib.  1751. 

Hochzit-:  Person,  die  zur  Hochzeit  einladet,  Übh. 
die  Anordnung  des  Festes  auf  sich  nimmt  L.  Ihr  wird 
folgender  Scherzreim  in  den  Mund  gelegt:  Versehreckid 
ned,  versehreckid  ned,  i"*  chumm-ech  cho*  ge*  z'  Hochsig 
lade*;  z'  esse*  chönned-er  mit-ech  ne*,  z*  trinke*  will-ech 
vo*  's  Here*  Brunne*  gi*.  In  ZSth.  laden  3  Freunde 
des  Bräutigams  als  JET.  14  Tage  vor  dem  Hochzeits- 
tage die  Gäste  ein;  sie  schiessen  vor  deren  Häusern 
Pistolen  ab  und  werden,  wenn  sie  ihre  Einladung  vor- 
gebracht haben,  von  den  Eingeladenen  mit  Speise  und 
Trank  bewirtet.  Die  Verlobton  pflegen  ,von  Zeit  zu 
Zeit  durch  einen  dazu  bestellten  if.  acht  Tage  vor 
dem  feierlichen  Trauungstage  ihre  Hochzeitgäste  ein- 
zuladen.' Herrlib.  1751  (für  Bs). 

Lade"  II,  in  F;  P;  W  Lado^  Ladu  —  PI.  unver. 
Bs;  GrL.,  Ladam  GRÜbS.,  Lädme*  U,  sonst  Läde^ 
—  Dim.  Lad(e)li  B;  S,  Ladji  GrD.,  Ladje  (PL  Latji) 
GrL.,  Ladamli  (in  Bed.  6  a),  Ladalti  (in  Bed.  1  b) 
Gr  ObS.,    LädenUi   Bs,    sonst   gew.  Läd(e)li  —   m.: 

1.  a)  vierkantiger  Balken  GRPr.;  GSev.  —  b)  dim., 
dünne  Deichsel  am  modernen  Pfluge,  die  hinten  be- 
schlagen und  mit  einem  eisernen  Ringe  versehen  ist, 
in  einem  eisernen  Haken  am  Ende  des  Pflugbauraes 
am  Grindelpflug  eingehakt  wird  und  so  seitwärts  und 
bes.  nach  oben   Spielraum  gewinnt  GRÜbS.  (B.)  — 

2.  (langes)  Brett  Aa;  Bs;  B;  F;  Gl;  Gr  (bes.  unge- 
hobeltes); P  (bes.  dickes);  G;  S;  ü;  W  (ungehobeltes); 
Z.  J*-*  hä*  (^i«*  wett)  dt"*  g'seh  dur''^  e*  zweizöüege*  i. 
dure*,  Schmeichelei  GlMoU.  ,Er  soll  kein  brugg  am 
Rhyn  mer  schlau,  *s  wurd  nit  bestan,  man  Hess  im 
nit  ein  1.'  1460,  Lied  vom  Th  Krieg.  ,N.  N.  hat  laden 
zuo  einem  spycher  begfirt.'  1555,  Hotz,  Urk.  ,Der 
Lehenmann  soll  alle  Jahr  zween  Sagtremmel  zur  Sa- 
gen ordnen  und  die  Britter  oder  Läden  an  das  Haus 
und  Stallung  brauchen.'  1617,  SchwE.  Klosterarch. 
,Ein  guete  Bruggen  mit  Trämen  und  Läden  machen.' 
1655,  Z  Anz.  1890.  'Die  Gesandtschaft  von  L  rügt, 
dass  Angehörige  des  Standes  Gl  grosse  Quantitäten 
Läden  von  hartem  Holz  nach  Holland  und  England 
zum  grössten  Nachteil  des  Publikums  verhandeln.' 
1752,  Absch.  ,Ein  Weidlig  von  drei  Läden.'  B  Kauf- 
hausordn.  1754;  s.  Dri-Lädner.  ,Wer  dem  Anderen  Holz 
aus  den  Hägen  nemmen  wurde,  es  wären  Latten,  Stüd, 
Läden,  Stecken  oder  Gertsprossen.'  1769,  ScuwK.  LB. 
Insbes.  a)  Brett,  auf  welches  der  Tote  gelegt  wird 
GrL.  Schi  heind-ne  uf  de*  L.  g'leit.  Uf-^etn  L,  ligge*, 
auf  dem  Totenbett  1.  GrL.;  S;  Uürs.  —  b)  Brett, 
welches  (ungefähr  1'  unterhalb  der  Decke)   rin^  an 
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der  Wand  der  Bauernstube  herumläuft  und  auf  wel- 
ches allerlei  Geräte,  Milchbecken,  Nähkörbchen  usw. 
gestellt  werden  Aa.  *s  Grössvaters  Läddi,  das  Brett- 
chen, auf  dem  der  Grossvater  seine  Siebensachen  auf- 
bewahrt. Uf  '8  Grössvaters  Lädeli  ue  luege*,  schielen 
AASuhr.  —  c)  dira.,  Kaifeebrett  B.  —  d)  Brett,  höl- 
zerner Teller,  auf  welchem  das  Fleisch  auf  den  Tisch 
gesetzt,  bzw.  zerschnitten  wird  S.  Mariann,  reich 
[hole]  d'  Hammel  und  da**  der  Brotis  —  het  der  Vater 
doch  aW''  ^8  Ladli  und  's  gross  Messer?  sagt  die  mit 
der  Zurüstung  der  Mahlzeit  beschäftigte  Hausfrau. 
JoACH.  1881.  Z'  esse*  isch  g'nuef  g'si;  am^ene*  Sunntig 
Speck,  nes  ganzes  Ladli  voll,  und  dürri  Schnitz  derzue. 
ebd.  —  c)  Brettchen  im  Büffet,  auf  welchem  das  Giess- 
fass  ruht?  So  in  dem  Rätsel:  's  hockt  Öppis  uf-^ein 
Lädli  und  hrünzlet  wie-n-es  Chnäbli  Z.  —  f)  Tisch 
(in  beschränkter  Anwendung)  B;  S.  Wirt,  bring  Wi* 
uff^e^  L.f  Schild  1880.  He,  Frau  Wirti;  ne  Flasche* 
Ywomer  uf 's  Ladli,  g'flingg!  Joagh.  1883.  Es  miJiesi 
Geld  uf  ^e*  L.,  uv^  zwör  hüt,  Hofst.  1865;  ähnlich 
bei  GoTTH.  E.  u.  B.  4,  280.  ,Alle  Tage  [kommen  bei 
den  Sennen]  die  nämlichen  Gerichte  auf  den  L.*  HNyd. 
1890.  Spec,  Arbeitstisch.  Ab  dem  L.  wirche*  s.  Bd  I  26. 
,Alsobald  mussten  acht  Bettmacherinnen  auf  den  L.*, 
aufrücken.  Gotth.  Sich  an'n  L.  legge*,  mit  Ernst  und 
Entschiedenheit  eine  Arbeit  in  Angriff  nehmen  und 
ausführen  Aa;  Bs.  [Die  Schützen]  heba*  sich  im 
Wiggertal  so  recht  aWn  L.  g'leit,  drom  heb  's,  wie  's 
recht  ond  billig  ist,  en  Lorberchranz  abtreit  Aa.  F* 
Komite  vo*  sibe*  Here*  kunnt  z'  Öbe*''  z'sämme*  ganz 
versteckt  und  het  sich  scho*  an'n  L.  gelegt.  Amstein 
1885.  ,Kommt,  löscht  den  Brand  bei  mir  mit  gutem 
Wein  und  Bier;  legt  euch  recht  brav  an'n  L.  und 
trinkt  mich  aus  dem  Schaden !  *  AaZ.,  Einladung  eines 
brandbeschädigten  Wirtes.  ,Die  zwen  laden  der 
schmalz-  und  garnwag  sampt  dem  türgericht.*   Vad. 

—  3.  dim.,  Flocke  von  Wolle,  die  sich  beim  Karden 
brettchenartig  ablöst  GrD.,  L.  —  4.  das  vom  Sammet- 
göller  bis  zum  Mieder  oder  Tschöpen  herabreichende, 
gefältelte  weisse  Busentuch  Aa  (Rochh.).  Brusttuch 
AABb.  —  5.  beweglicher  bretterner  Verschluss  einer 
Öffnung,  bzw.  diese  selbst,  a)  Fensterladen;  früher 
ein  gew.  bunt  bemaltes  Brett,  das,  in  Schubleisten 
gleitend,  welche  hier  über,  dort  unter  den  Fenstern 
angebracht  waren,  mittels  eines  Strickes  von  der  Stube 
aus  niedergelassen  und  aufgezogen  werden  konnte, 
heute  nur  noch  an  alten  Holzhäusern  Aa;  GT.;  Sch; 
Th;  Z.  Syn.  Baichen.  Daher  d' Lade*  abe*  lä;  ue- 
züche;  wofür  bei  der  jetzt  herrschenden  Einrichtung 
d'  L.  zue-,  bzw.  uf-tue*,  -mache'.  Lass  d'  Läden  abe*, 
se  g'hört-me*  d€*  Wind  nüd  so  gar!  Stütz.  Nö-t-nö 
erwachet  Aus;  scho*  zieht  der  Nöchber  d'  Läden  ue. 
ebd.  Bis  Gottwüche*  bi  mim  L.!  sagt  das  Mädchen 
zu  seinem  Kilter.  Schwsizrrbote  1820.  Es  pöpperlet 
Eim  de-  Tod  am  Ladli  kk  (Rpchh.).  Übertr.  Mach 
uff  a*  dim  Herzli  au^^  's  Lädemli  bald!  Bs.  Aich 
von  der  Fensteröffnung.  Zum  L-n  «•  cho*  Th.  Guete* 
Tag  z'  L-n  %;  se  gxH  's  kei*  Lock  t"  's  Dach,  scherz- 
hafter Morgengruss  ScnSt.  ,Astaroth,  far  du  zum  1. 
aus!'  Holzwart  1571.  —  b)  Laden  zum  Verschluss  der 
Wandöffnung  zwischen  Stube  und  Küche  Aa  (Rochh.); 
Th  (dim.).  —  c)  =  Gadem-Loch  GRh.,  Wildh.  (Lad  f.) ; 
ZHengg.,  üss.,  Wetz.  —  d)  =  Legi-Loch  AAWegenst. 

—  6.  a)  Verkaufsladen,  allg.  (ohne  Gl,  wo  dafür  Bogen 
gilt).    Verkaufsstand.    Vor  dem  Gebäude  der  Safran- 


zunft konnten  ,9  Ledlin  oder  Stellinen'  plaziert  wer- 
den. Bs  XIV.  Er  häd  in  der  Frömdi  en  L.,  sagt  man 
von  einem  Ausgewanderten,  der  im  Ausland  ein  Kon- 
ditoreigeschäft betreibt  GrD.  S.  noch  Gadem  Bd  II 117. 

—  b)  Bureau,  Geschäftslokal  übh. ;  z.  B.  die  Fergg- 
stube  eines  Fosamentergeschäfts  Bs.  —  c)  dim.,  Schenke 
Gr.  —  d)  =  Chämneten  2  (Sp.  260)  GRSplügen.  — 
e)  Estrich  B. 

Mhd.  lade,  laden  m  Bed.  2,  5  a  und  6.  Zsgehörigkeit  des 
W.  mit  dem  Vb  laden  ist  zweifelhaft;  das  sehr  wahrsch.  ver- 
wandte Latten  weist  auf  eioen  andern  Ursprung.  Auf  Ver- 
wechslung mit  Lad(en)  f.  (s.  Gr.  WB.  VI  40)  beruht  die 
unter  5c  angeführte  Form  aus  GWildh.  (s.  noch  ßett-L.); 
auch  kann  nicht  geläugnet  werden,  dass  6  sich  nahe  berührt 
mit  Lad  in  der  Bed.  ,Beh&lter,  Geh&use  (Scheune).*  Die 
Dim.  Ladamli,  Lädemli  (schon  1779,  Bs  Chr.)  und  die  PI. 
Ladam,  Lädme  verdanken  ihr  m  dem  Einflnss  von  Subst. 
auf  -em(e),  z.  B.  Bodem^  Gadem.  —  Natürlich  meinen  auch 
5  c  und  d  zunächst  die  L&den,  welche  die  betr.  Öffnungen 
▼erschiiessen.  Das  Selbe  gilt  Ton  einer  Anzahl  der  nach- 
folgeoden  Zss. 

Ab-:  das  beim  Sägen  eines  Baumstammes  auf  der 
Seite  abfallende  Stück  S.  Syn.  Schwarten(-Sttuik),  — 
Ofe"-:  1.  =  Gadem-Loch  BsBuus,  Höllenst.  (-Lädli); 
Gl;  ZSeen  (-LädXi).  Syn.  Ofen-Balchen.  —  2.  (-Lädli) 
Brettchen,  das  um  den  Stubenofen  herum  angebracht 
und  auf  dem  Obst  usw.  gedörrt  wird  „Zo."  —  Imbc"-: 
Brett  an  der  Wand  von  Häusern  oder  Scheunen,  auf 
welchem  die  Bienenstöcke  stehen  Z.  In  neuerer  Zeit 
immer  mehr  durch  das  L-Hüsli  ersetzt.  —  Ort-: 
1.  =  Ab-L.  ,Bretter,  Schwarte,  0.,  planca,  corticosus 
asser.*  Red.  1662.  —  2.  Seitenbrett  an  der  Bennc  Z. 
,2  0.  und  ein  Vorderpfulmen  sammt  Axennagel.*  Z 
Zeitungsinserat.  Vgl.  O.-Brett.  —  üss-.  , Erker,  Erg- 
gel, Fürfenster,  Kreze,  U.'  Red.  1656.  —  Fall-  Btw.; 
W,  sonst  Fäll-,  Fell-:  1.  ==  Laden  5  a,  auch,  etwa  in 
Räumen  des  Erdgeschosses  oder  für  Mittelfenster,  ein 
Fensterladen,  der  in  einem  entw.  am  Sturze  oder  am 
Gesimse  der  Fenstereinfassung  angebrachten  Schar- 
niere sich  dreht,  also  horizontal  geschlossen  und  ge- 
öffnet wird  {vgl.  Sprütli)  Aa;  B;  FKerz.;  VO;  PAg.; 
S;  W;  Z.  Der  Name  auch  beibehalten  für  Fenster- 
laden modernen  Systems  B;  L;  Uw.  Syn.  F.-BcUchen, 
Schassi-Gatter,  ,Schluegend  an  die  türcn,  zerbrachind 
mir  ein  feiladen.*  WSteiner  1530.  ,So  aber  etwas 
notwendig  zu  verbessern,  es  wäre  an  Fcnstcren,  Tach, 
Zieglen,  Felladen.*  AABrugg  Schulordn.  ,Der  Wind- 
sturm hat  an  unserm  Closter  nicht  vil  geschadt,  als 
etwelche  Feiläden  und  Ziegel  ab  dem  Dach  gefeilt.' 
1729,  L.  ,An  dem  Hause  des  Landarztes  D.  [seien] 
neu  bemalte  Fenster-  oder  Feiläden  ausgehängt  wor- 
den.* BAarw.  Gerichtsurteil.  —  2.  Falltür  L,  liegende 
Tür,  die  den  Eingang  zum  Keller  (AiWohl.;  Gl;  Z), 
zum  Dachboden  (Z),  das  Gadem-Loch  (Gl;  ZWald) 
usw.  verschliesst.  Syn.  Faüen  Bd  I  747.  Auch  das 
Gadem-Loch  selbst  Gl.  Gang  dur^''  **«•  F.  ufe^!  Fall- 
deckel auf  Schweinetrögen  ZÖtw.  «Yalua,  tor,  tur, 
vellad.*  Ebino.  1438.  —  3.  Fallbrett  an  einer  Schleuse. 
,Obturamentum  stagni,  ein  strümpfel,  felladen  oder 
lössladen.*  Fris.;  Mal.; Denzl.  («Fall-*).  —  4.  (scherzh.) 
Hosenlatz  nach  alter  Mode :  viereckig,  in  beiden  Ecken 
eingeknöpft,  zum  Herunterlassen  AAWohl.;  Z.  Syn. 
Hosen-L.  —  5.  viereckiger  Riss  in  einem  Kleide  B. 
Vgl.  Dri- Angel  Bd  1329.  —  Feil-:  Kramladen  ZHed. 

—  Felz-:  1 — 2"  dickes  Brett,  dessen  Dicke  (imGegs. 
zu  dem  dünnen  Täfd-L.  oder  gar  dem  Chistc-L,) 
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erlaubt,  es  zu  falzen;  immerhin  dünner  als  Brugg-L.; 
zu  Fussboden,  Scheunen  wänden  usw.  verwendet  Zg;  Z. 
,Fälz-Laaden  [sollen  sein]  18  hiesige  Schuh  lang  und 
IVi''  dick.*  1778,  Z  Ges.  »Kommlich  kameren  uf  der 
Stuben,  ein  kuchi  mit  felzladen  geladet  und  gewandet.' 
1554,  Hotz,  ürk.     Zu  falzen  1, 

FSr-Lade*':  1.  Falldeckel  auf  Schweinetrögen  Z 
Wang.  —  2.  (scherzh.)  =  Fdll-L,  4  ZWang.  -  Der 
1.  Toil  der  Zss.  ist  Fifrch,  s.  Bd  I  921. 

Fueter-:  Schiebedeckel  fiber  der  Öffnung  zwischen 
Stall  und  Scheune  oder  Fiteter-Oang,  durch  welche 
dem  Vieh  das  Futter  in  die  Raufe  geschoben  wird  ßs. 
Syn.  J>^-,  Bären-L.  —  Flug-:  aus  undurchbroche- 
nem Brett  bestehender,  seitlich  eingehängter  Fenster- 
laden Ap;  ThHw.  ,Vor  100  Jahren  hatten  die  meisten 
Häuser  hervorragende  Dächer,  mit  Latten  und  Steinen 
bedeckt,  einfache  Fl.,  keine  Kamine,  und  der  Rauch 
flog  im  ganzen  Hause  herum.'  Ap  Gem.  1835.  — 
Flöckli"g-:  dickes  Brett,  Bohle  Aa  UEntf.  Vgl. 
FleMing  2  (Bd  I  1191).  —  Gibel-:  Brett,  das  zur 
Verschalung  der  Giebel  wand  dient  Aa;  Z.  —  Ofe"- 
Gade»-.  Hinder-^em  0.  lige»d  zwo  Bige»  Böge*  Papir, 
Zungen  Übung  ZZell.  —  Gänggeli-:  Quincaillerie- 
Laden  ZO.  —  Vergöss-Lädeli:  Kramladen  beim 
obern  Tor  in  ZWthur,  wo  die  heimkehrenden  Land- 
lente  vergessene  Einkäufe  nachholten  ZElggf*  Wort- 
spiel: ,Du  kommst  immer  ins  V.',  wirst  allemal  ver- 
gessen, übergangen  Z.  —  Glett-,  im  oAa.  Oletti- 
Lade»:  Plattbrett  B.  Syn.  Qletti-Mann,  -BreU.  - 
Grämpel-:  (oft  dim.)  Trödelbude  „B;  L;  Sch;  Z.« 
~  Gränggeli-:  =  dem  Vor.  ZO.  —  Heu"-:  der 
obere  Teil  der  Scheune,  in  dem  das  Heu  aufbewahrt 
wird  GR^.    Syn.  Brügi.  —  Hack-:    Hackbrett  PAL 

Huck-.  ,Niemants  sollte  das  [Maul-]tier  von  den 
kornkästen  oder  ab  den  hukläden,  so  es  etwas  ge- 
treidts  funde,  jagen.*  Tierb.  1563,  54  a. 

Der  I.  Teil  der  Zss.  erinnert  an  , Höcker*,  was  dem  ,frn- 
mentarius  negociator*  dos  lat.  Textes  entspricht;  auffallend 
bleibt  immerhin  der  2.  Teil,  da  Plinins  Ton  einem  ,incerni- 
culam*,  d.  i.  Sieb,  spricht. 

Ue-Henk-:  in  Scharnieren  laufender,  nach  oben 
sich  öffnender  Fensterladen  LSchüpf  h.  (Hunziker).  — 
B«-henk-:  Bohle,  an  welche  das  Tür-B^hehk  ange- 
schlagen wird.  ,Die  Hindermeister  von  Schwamen- 
dingen  begSrtend  me  holz  zuo  irem  nüwen  holzschopf 
und  hus,  dann  sy  nit  rafen  noch  b.  gnuog  bettend.' 
1562,  Hotz,  ürk. 

Hose"-,  in  AAoFri.,Wohl.tw.Äw-:  l.=Foil-I/.4 
Aa;  Ap;  Bs;  S;  Th;  W;  Z.  De*  H,  verzeise*,  einer 
Vaterschaftsklägerin  Alimentation sbeiträge  bezahlen 
Z ;  vgl.  Hoslatz- Zins.  ,Er  steht  da  wie  St  Näf  mit  dem 
steinernen  H.*  Sprww.  1824.  Bildl.  E*  grüener  H. 
und  e*  röte*  Lälli,  Rätsel  vom  grünen  Kachelofen,  in 
dem  Feuer  brennt  Aa  (Rochh.  1857,  271).  —  2.  Akelei, 
^quil.  vulg.  B.  Syn.  ScMotter- Hosen  Bd  II  1696.  — 
2  benannt  nach  den  herabhängenden  BlOtenzipfeln. 

Chne-iss  Laden  5  d  Ap.  —  Chelle"-:  Brett,  das 
die  Gh.'Henki  (Bd  II  1466)  ersetzt  Aa.  —  C  hell  er-: 
1.  Falladen  zum  Verschluss  des  Kellerfcnsters,  z.  B. 
bei  Webkellern  Aa;  Bs;  TufCher-J;  Z.  —  2.  liegende 
Kellertür,  entw.  im  Hansgang  (bes.  in  der  Stadt  Aa), 
oder  in  der  Wohnstube,  auch  in  der  Küche  Aa;  Bs; 
BBüren;   GlH.;    ScHwPfäff.     Syn.   Gh.-Balchen;    vgl. 


Fall'L.  2.  Vortfir  der  Kellertür  Aa  (Bochh.).  Tür, 
die  von  der  Strasse  aus  zum  Keller  führt  Bs. 

Champ-:  Weberlade  BHaslib.  —  Vgl.  Ckamh  s 
(Sp.  296). 

Chiste"-:  zu  Kisten  verwendetes  Brett.  ,Weil 
das  Maass  der  Dicke  der  K.  zu  Missbräuchen  Anlass 
gebe,  so  ist  erforderlich,  dass  der  Unterscheid  zwi- 
schen den  Täfel-Laaden  und  K.  merkbar  gemachet 
werde,  damit  diese  zwei  Gattungen  Laaden  bei  jeder 
Visitation  leicht  abgesondert  [werden  können].'  Es 
wird  bestimmt,  dass  ,K.  18  hiesige  Schuh  lang  und 
Vi"  dick  sein  [sollen].*  1778,  Z  Ges.  —  Chrä(m)-, 
in  üwE.  Chrämer-:  1.  Kaufladen  B;  Th;  UwE.;  Z. 
Chr.  mache*,  ein  Kinderspiel  B  (Dan.).  —  2.  scherzh. 
=  Hose*-L,  i  Z.  -  3.  Chrd''*li'L.,  Zuckerbäckerladen 
Z  (Kdspr.).  —  Chrönli-:  L.,  worauf  man  Spitzen 
(Chrimli;  s.  Sp.  829)  klöppelt  Bs  (Spreng).  —  Chripf-: 
dickes  Brett,  Bohle,  zu  Krippen  verwendet  Z.  — 
Legi-:  =  Fueter-L.  Th,  tw.  um  eine  Angel  sich  dre- 
hend. —  Lebe"-:  Kaufladen,  der  obrigkeitliches  Le- 
hen ist.  ,[Zu  den  Handlehen]  gehören  auch  die  obrig- 
keitlichen Lehcnladen  in  der  Stadt,  welche  auf  12  Jahre 
zu  Lehen  gegeben  werden.*  DWyss  1796,  165.  —  Les-: 
Leihbibliothek  B  (vKütte).  —  Loa-:  =  Faü'L.  3  Z. 
,Da8  Wasser  wird  zuerst  gegen  den  L.  geleitet;  diesen 
zieht  man  soweit  auf,  als  man  zur  Bewegung  des 
Rades  Wasser  nötig  hat.*  Z  Technol.  1806.  ,L.  an 
wasseren,  Wasserfallen,  commata,  obturamentum  stagni.' 
Fris.;  Mal.;  Denzl.  1716.  Bildlich:  ,Allernäch8t  vor 
seiner  Himmelfahrt,  da  er  den  Jüngern  den  L.  ge- 
öffnet, sie  gesandt  in  alle  Welt.*  FWtss  1650.  KU 
einst  Überfluss  an  Pfarramtskandidaten  war  (s.  Ex- 
spektanten-ChettenJf  meinte  Einer  von  ihnen:  ,Wir 
sollten  bei  der  Oberkeit  anhalten,  dass  sie  den  L. 
zntätend  und  keine  nöüwen  mehr  ufstalltend,  bis  die 
alten  mit  Pfründen  versehen.*  Schimpfr.  1651.  «Wann 
man  diss  Mandat  nicht  lesen  wurde,  ist  es  nicht  also, 
der  L.  der  Ungehorsame  gienge  desto  weiter  auf?' 
FWTS8  1673.  —  Lösi-Lädli:  kleines  Brettstück  auf 
dem  Schiffsboden,  das  man  entfernt,  um  den  untersten 
Raum  des  Schiffes  ausschöpfen  zu  können  ZWäd.  — 
List- La  de":  in  Leisten  laufender  oder  gitterartig 
aus  Leisten  verfertigter  L.  oTh.  —  Maie»-:  Brett 
vor  den  Fenstern,   auf  dem  Blumenstöcke  stehen    Z. 

—  Mist-:  Seitenbrett  für  die  Mistbenne.  ,Sagtannen 
zuo  m.*  1573,  Hotz,  Urk.  —  Beie»-:  Fensterladen  Z. 

—  Bode"-:  Bodenbrett,  z.  B.  einer  Benne  Z.  — 
„Büdmi-:  Bohle  von  3—4"  Dicke  für  Stallböden 
BSa.;  F.**  Hjn.  Boden-Brett  —  Bfje"-:  =  Irnftm-L. 
Ndw.  —  Bücke"-:  Brett,  das  zum  Ausschlagen  von 
Buchen,  d.  h.  Senkgruben,  verwendet  wird  Schw. 
,1  Partie  neuer  Bnckenläden.*   1882,  Zbitungsinberat. 

—  Polente"-:  Brett,  bzw.  hölzerner  Teller,  worauf 
die  aus  dem  Kochtopf  kommende  Polenta  erkaltet  und 
zerschnitten  wird  PAl.  —  Bändel-:  L.,  wo  Bänder 
verkauft  werden  Bs.  —  (üf-)Bind-:  Brett,  welches' 
bei  schwerer  Belastung  auf  der  Schiffswand  befestigt 
wird,  um  das  Einschlagen  der  Wellen  zu  verhüten  ZS. 
,Es  hat  den  Schiffleuten  Wasser  gemacht  auf  die 
Bindläden*,  die  Wellen  sind  bis  zu  den  B.  gestiegen. 

—  Bare"-,  in  AAHabsb.  Bär-Lädli:  =:  Legi-L.  Aa; 
Bs.  Syn.  Bären-Britt.  —  Post-:  Postbureau.  ,In  dem 
Bericht,  so  dem  Rat  eingelegt  worden,  staht,  dass  ein 
P.  auf  dem  Kornmarkt  wolle  erriclitet  werden.*  1779, 
Bs  Chr.  —  Bett-:  1.  der  aufsog.  Spränzeln  ruhende 
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Bodenladen  des  Bettes  Ndw.  Dim.,  qaer  gelegtes  Brett- 
chen, auf  dgl.  die  Matratze  oder  der  Strohsack  ruht  Z. 

—  2.  Seitenbrett,  Bettsponde  GuPr.;  Z.  Gegs.  Fuess-, 
Chopf'BreU.  ^  3.  Bettlade  B.   S.  Andres  Bd  I  313. 

Chind-Better-.  Vor  dem  Haupteingang  der 
Kirche  in  ZZoll.  befindet  sich  eine  Vorhalle,  deren 
Boden  früher  mit  eichenen  Bohlen  belegt  war,  unter 
welchen  ungefähr  bis  zu  An  f.  des  XIX.  die  im  Wochen- 
bett gestorbenen  Frauen  Ehren  halber  begraben  wur- 
den (anstatt  draussen  auf  dem  Kirchhof).  Daher  heisst 

die  Stelle  bis  heute  bin  Ch.-Läde*. 

Dio  noch  grössere  Ehre  einer  Grabstfttte  in  der  Kirche 
selber  war  den  Geistlichen  Torbehalten. 

Brügi-:  Bohle,  die  zur  Brügi,  der  Lagerstelle 
des  Viehs  im  Stalle,  verwendet  wird  BSi.  —  Brugg-: 
(eig.  zu  Brückenböden  verwendetes)  sehr  dickes  Brett 
Z.  ,Bruck-Laaden  sollen  sein  18  hiesige  Schuh  lang 
und  2V«"  dick.*  1778,  Z  Ges.  ,So  etwas  [von  dem 
durch  den  Sturm  gefällten  Holz]  so  vil  ruch  werc, 
das  es  inen  zuo  br.,  wo  sj  dann  ire  gemeinen  bruggen 
habend,  dienen  möchte.'  1561,  Hotz,  Urk.  ,Planca, 
ein  tile,  brügel,  das  ist  bruckladen,  stag.'  Frib.  ;  Mal. 
Auch  1695,   ZWthur.  —  Brot-:    Brett,  auf  welches 

# 

die  zum  Backen  bestimmten  Brotlaibe  gelegt  werden 
GrS.,  Scuolms,  Tschapp.  —  Prütsche"-:  =  Lös-L. 
SNA.  —  G'rüst-:  Gerüstbrett  Z  (schon  1524,  Z 
Staatsarch.).  —  Söu-  ZWyla,  Sü-  Th:  Deckel  des 
Schweinetroges.  —  Schau-:  =  JP'a?M/.  i  Aa  (Rochh.). 

—  Seh  übel-  BE.,  Schü'he*-  BSeft.:  (in  altern  Häu- 
sern) das  mittlere,  zwischen  die  übrigen  Bretter  in 
den  Fussboden  von  aussen  durch  die  Bodenschwclle 
eingeschobene  keilförmige  Brett,  dessen  Bestimmung 
ist,  tiefer  in  das  Gebäude  eingetrieben  zu  werden, 
wenn  das  Gefüge  in  Folge  Schwindens  der  Bretter 
sich  gelockert  hat;  bzw.  das  aus  der  Wand  des  Ge- 
bäudes hervorragende  Kopfende,  das  gerne  benutzt 
wird  als  Standort  für  Blumentöpfe  BE.  De^  Seh. 
tDÜ8che*f  abergläubischer  Brauch;  s.  Tschuepen-L.  — 
Schal  US  i'-,  in  AAFri.  auch  Schalu-,  in  Z  Schalisi-, 
in  AkBh,  Scharisi-:  Jalousieladen,  allg.  —  Sc  hopp-: 
=  Legi-L.,  bzw.  -Loch  Ap.  —  Geschirr-:  Spülbrett 
in  der  Küche  Z.  Syn.  Gesehirr-Brett.  —  Schirm-: 
Schntzbrett  Z.  ,Die  eichenen  Wände  mit  Sch-en  zu 
decken.'  1781,  Z  Staatsarch.  —  Schassi-:  Jalousie- 
laden S.  Syn.  Schassen,  —  B*8chüsi-:  =  Brö^i-JL. 
BE.  —  B'schlach-:  Brett  zum  Beschlagen  einer 
Wand.  ,8  b.,  einer  1  btz.'  1544,  Rathq£b,  Urk.  ,Ein 
tannen  zuo  b.*  1555,  Hotz,  Urk.  —  Schlaufe"-:  = 
Schopp'L,  S.  Syn. Schlaupfen.  —  Schlu88-:  =  Schu- 
hel-L,  S  (Schild).  —  Schrauf-:  Brett  zum  Anschrau- 
ben? ,Die,  welche  [bei  Beinbrüchen]  mit  den  Schr-en, 
so  bei  den  gar  Alten  in  Brauch  gewesen,  noch  heut 
dis  Tags  umbgehen.*  Würz  1634.  —  Schwell-:  Brett, 
mit  dem  das  Wasser  in  einem  Bachbett  gestaut  wird 
ScHw.  ,Die  Feuerkommission  hat  dafür  zu  sorgen, 
dass  die  Schwelläden  am  Dorfbach  sich  in  gutem  Zu- 
stande befinden  und  leicht  zugänglich  aufbewahrt 
werden.*  Schw  Feuerordn.  1865.  —  Stube"-.  ,7  tick 
ät-en,  ein  um  8  btzn.  10  st-en,  kostet  einer  1  lib.' 
1544,  Rathgkb,  Urk.  Auch  1524,  Z  Staatsarchiv.  — 
^tand-:  1.  erhöhter  Boden  im  Hinterteil  grosser 
Lastschiffe,  Standort  des  Schiffers,  der  das  Steuerruder 
handhabt  Vw.  —  2.  Lagerstelle  für  die  Kühe  Obw. 
—  Stirn-:  senkrecht  stehendes  Brett,  mit  dem  ein 
vorragender  Balkenkopf  am  Dache  zum  Schutz  gegen 


Wind  und  Wetter  bekleidet  wird  SL.;  Z.  Vgl.  St.- 
lAsten,  'Brett  ,Tafellädon  zu  Stirn-  und  Windläden/ 
1770,  Z  Staatsarch.  —  Stotz-:  Brett,  das  zur  Be- 
kleidung der  Stütz- Wand  (s.  d.)  dient  ,Ein  gibel- 
wand,  von  st-en  besyts  beschlagen.'  1554,  Hotz,  Urk. 
Auch  1524,  Z  Staatsarch.  —  Strick-:  Balken  Gr.  — 
Tafel-,  Tafel-  Z,  Täffer-Lädli  AABb.:  dünner  La- 
den, wie  er  zum  Vertäfeln  gebraucht  wird.  ,Täfel-L. 
[sollen  sein]  18'  lang  und  l"dick.*  1778,  Z  Ges.  .Zwei 
Dachdecker  brauchten  4  TafFelladen  und  6  Latten.* 
1766/7,  Z  Bauamtsrechn.  S.  noch  Stim-L.  —  Teig-: 
=  Bröt-L,  Z.  —  Deck-:  Brett,  mit  dgl.  die  Treber 
auf  der  Kelter  bedeckt  werden  Z;  s.  spangen.  — 
Töckel-:  Spielwaarenladen  G.  —  Til-:  dickes  Brett, 
das  zu  Dielen  verwendet  wird  GRpr.  Syn.  Til.  — 
Tili-:  1.  für  die  Stubendocke  bestimmter  Laden  ZO. 
—  2.  auch  Oher-Tili',  Laden  vor  dem  Dachboden- 
fenster Th;  ZUhw.  —  Tenn-  s.  Ca/ernö/ Sp.  159.  — 
Derr-  S;  ZHombr.  (Ter-Lädli),  Derri-  GRScuolms: 
Dörrbrett.  Öpfelschnitz  uf  d'  Derrläde'  tut'.  Schild 
1885.  —  Vertropf-:==  Qeschirr-L.  Aa  (Rochh.). 

Tschuepe»-,Tschüepe»-,Tschiepe"-:  Leines 
der  kurzen  Bretter,  welche  zwischen  das  Gebälk  eines 
Zimmerbodens  eingeschoben  werden  und  den  sog. 
Tschuep'Boden  [d.  i.  Schrägboden]  bilden  B  (Bothcn- 
bach).  —  2.  =  SchUM'L.  BE.  In  der  Andreasnacht 
(s.  Bd  I  313)  oder  in  der  hl.  Nacht  decken  heirats- 
lustige Mädchen  den  Tisch  ihres  Schlafzimmers  mit 
Käse,  Brot  und  Wein,  kehren  dann  um  Mitternacht 
rücklings  nackt  den  Tsch.  mit  dem  Schild  des  Hemdes, 
das  sie  den  Tag  über  getragen,  tragen  den  Kehricht 
vors  Haus,  jedoch  nicht  über  die  Dachtraufe  hinaus, 
gehen  rflcklings  wieder  hinein  und  erblicken,  über  die 
linke  Achsel  nach  dem  Tische  sehend,  hinter  diesem 
ihren  zukünftigen  Mann;  oder  sie  lassen  den  Kehricht 
liegen  und  legen  sich  dann  zu  Bette,  wo  ihnen  von 
Einem  träumen  wird,  der  den  Kehricht  zsnimmt;  der- 
selbe wird  später  ihr  Mann.  Auf  die  gleiche  Weise 
kann  ein  Jüngling  seine  zukünftige  Frau  zu  sehen 
bekommen.  Rothembach  1876,  48  f. 

Betr.  die  Verlegung  des  Brauches  auf  die  Christnacht 
Tgl.  die  Anm.  zu  Audre»  Bd  I  814.  Wenn  eine  Angabe  aus 
B,  dass  zum  Qelingen  des  Andrtftltn  erforderlich  sei,  einen 
Tach.  umzuwenden,  richtig  ist,  so  blickt  hier,  ob  sich  die 
Vorschrift  auf  1  od.  2  beziehe,  der  Schalk  durch,  da  Beides 
eine  Unmöglichkeit  ist. 

Wind-:  1.  Brett,  welches  an  die  Latten  des  vor- 
springenden Teiles  eines  Daches  genagelt  wird,  um 
die  Ziegel  gegen  den  Wind  zu  schützen  Aa  (Rochh.); 
SL.;  Ndw;  Z.  Syn.  W. -Brett,  -Täfer.  ,Dem  Schmid 
für  Windläden  anzuschlagen  5  Btzn.'  1729,  AARued. 
S.  noch  Stim-L.  —  2.  Brett,  welches  an  Schaluppen 
und  Nauen  über  der  Schiffs  wand  steht  L.  Syn.  üf- 
Bind-L.  —  Winde»-:  Falltür,  die  den  obern  Teil 
des  Dachraums  gegen  den  untern  abschliesst  Z.  ,Gleich 
einem  Menschen,  der  im  Traum  die  höchsten  Winden- 
Läden  besteiget.*  JJÜlr.  1733/4  (Verwechslung  mit 
Wind-L.  1?).  —  G^werbs-,  G*wirbs-:  Geschäfts- 
raum. ,Die  Gwürbsläden  waren  versperrt,  und  die 
Ort,  da  man  zuvor  in  der  Statt  gross  Händel  und 
Gwerb  hat,  waren  ietz  mit  Nesslen  und  Dorn  ver- 
wachsen.* RCyb.  ,Son.sten  gebieten  wir  ernstlich,  dass 
an  Sonn-  und  hohen  Festtagen  alle  Gewerbslädeu, 
Werkstätte  wie  auch  Pastetenhäuser  beschlossen  ge-; 
halten  [werden].*   Bs  Polizeiordn.  1715,  —   Werk  - 
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8.  W.'Oadem  Bd  U  120.  —  Uf- Zug -Lade»-:  == 
FcUl'L.  1  GWe.;  ThHw.  —  Zoll-:  Zollhäuschen. 
,Der  Herr  hat  seiner  Haushalter  einen  aus  dem  Z. 
beruft.*  FWyss  1670. 

laden  III:  mit  Läden  beschlagen.  ,Ein  stuben,  mit 
Stuben  wänden  geladet  und  ge  wandet.'  1554,  Hotz,  Urk. 
S.  noch  FelZ'Laden. 

be-:  =  dem  Vor.  ,Die  ganz  ufrichte  beladet  und 
mit  Ziegeln  bedecken.*    1554,  Hotz,  Urk. 

ladle":  eine  freibeuterische  Art  zu  fischen  ver- 
mittelst Brettchen  fLadUni),  welche  senkrecht  im 
Wasser  stehen  und  an  deren  Rückseite  mehrere  Angel- 
schnüre befestigt  sind.  Die  Brettchen  werden  durch 
lange  Schnüre  (Schleipf-SchnüerJ,  welche  von  der  Spitze 
des  Segelbaumes  eines  Kahnes  ausgehen,  sowohl  auf- 
recht gehalten,  als  langsam  vorwärts  gezogen  BBrienz. 
Syn.  schleipfen. 

Lade  1er  m.:  Inhaber  eines  kleinen  Kramladens 
Gl.   Syn.  Bögeier. 

dri- lädig:  aus  drei  Brettern  zsgefügt  B. 

Drf-Lädner  m. :  langer  und  schmaler  Nachen, 
aus  3  Brettern  zsgefügt  und  an  beiden  Enden  spitz- 
winklig von  der  Oberfläche  des  Sees  sich  erhebend  B. 
Syn.  drilädiger  Weidling.  ,Sie  erblickten  der  kleinsten 
Schifflein  eins,  das,  gerudert  von  2  Gestalten,  wie 
fliegend  über  die  Spiegelfläche  des  Wassers  glitt.  Für 
die  Kinder  wurde  der  nahende  Dr.  ein  Lustgebilde.' 
JRWyßs  1815. 

Lad(e)r6tt,  in  ZS.,  WL  Led(e)rett  n.  (in  Bs  auch  f. 
und  m.):  Zapfenstreich  AAWohl.;  Bs;  Gr;  L;  GW.; 
Obw;  Z  (auch  -et).  ,Wir  Soldaten  hätten  gerne  noch 
lange  geloset,  wenn  es  nicht  L.  getrommelt  hätte.' 
Obw  Volksfr.  1888.  Betr.  die  Nachahmung  des  L.  vgL 
lederig,  —  Entstellt  ans  frz.  la  retraiu. 

ladritzle":  das  Spiel  des  ,Niggcl-Schlagens*  machen. 
Der  Anfanger  ruft  ladritz!  und  schlägt,  sobald  der 
Gegner  den  Hut  bereit  hält  und  antwortet  ai!  Will 
der  Letztere  den  ,Niggel'  zurückwerfen,  ruft  er  lawäfrj! 
worauf  der  Erste  mit  e'si!  antwortet  LStdt. 

Das  Spiel  scheint  italienisch:  dritx  aus  dirizzo  (diritto, 
gerade) ;  ti,  ja. 

lEdemle".  Wenn  der  Stier  lädemletj  so  lädemlet  er, 
Zungonübung  ZZoU.  f  —  Durch  das  A  von  der  Familie 
Lade*  geschieden.     Ygi.  auch  ehabUU*. 

Lttderis:  Lazarus  Sch  (Kirchh.). 

Lttdi  m. :  dummer,  schwachsinniger  Mensch,  Tropf, 
Pinsel  B.  ,Er  mache,  als  gehe  ihn  Alles  nichts  an, 
höckelc  hemm  wie  ein  L.*  Gotth.  ,Wenn  ich  euch 
schon  wie  ein  halber  L.  vorkomme.*  ebd.  —  Vidi,  zu 

lädertn,   8.  Unteren. 

Landele"  f. :  Schwätzerin  Z  We.  —  Vgl.  Anm.  zu  lütteren. 

umme"-laudere°:  ohne  Zweck  und  Ziel  herum- 
laufen BoE. 

L  a  u  d e  r i  m. :  Schwätzer,  Prahler,  Charlatan,  Nichts- 
nutz G. 

Laudi  m.:  1.  verächtliche  oder  ärgerliche  Bezeich- 
nung eines  dummen  Menschen,  Tö]])els  B.  De**  Tonners 
L.l  Auch  unbeholfenes  Weib  BStdt;  Syn.  Tschör.  — 
2.  lockerer  Geselle  B  um  Aarb.  Das  ist  en  richte*"  L. : 
hi  alle*  Hudeleie*  miiess  De''  derbl  s%*. 

Laudriä"  m.:  bodenloser  Schwätzer  Ap. 


Leder  n.:  1.  wie  nhd.  Typisch  für  etw.  Zähes. 
Fleisch  we  L,  Th  ;  Z.  ,Der  gemeine  Mann,  Knecht  und 
Mägd  werden  vermahnt,  sich  mit  gemeinem  Land-  und 
lyninen  Tuch  oder  L.  zu  bekleiden.'  B  Mand.  1628.  — 
KAA.  Juhe,  L,  am  Schueh!  jauchzen  die  Bauern- 
burschen, wenn  sie  mit  ihren  Schönen  vom  Tanze 
heimkehren  AASchinzn.  's  L.  giH  g'wüßs  he  Tuech,  hed 
amig  dtr  Orossätti  g'seit  [Abfertigung?]  Z.  's  L,  icirt 
wcHfd,  ä^GhäXber  (d* Narre*,  Suloer)  8treeke*d  si^,  sagt 
man,  wenn  Jmd  in  Gesellschaft  sich  auf  unziemliche 
Weise  dehnt  und  streckt,  die  Beine  spreizt.  Sulger. 
,Wenn  schon  die  Capuziner  Nichts  haben  zu  ver- 
schenken und  zu  spendieren,  ohne  von  ander  Leuten 
L.'  Flsi  1696.  Von  Gegenständen,  die  aus  L.  verfertigt 
sind;  insbes.  von  der  ledernen  Schwertscheide.  Nur 
noch  in  RAA.  Vo*  L.  züche*  a)  sich  zum  Streite 
rüsten,  dreinfahren,  den  Ausschlag  geben  AxWohL  — 
b)  von  der  Leber  weg  reden  Gr.  —  c)  tüchtig  aus- 
schreiten, arbeiten  GW.  —  Frisch  vo*  L. !  Mahnung 
zum  Aufbruch  oder  zur  Arbeit  Th.  Va*  L.  gä*,  eilen, 
sich  davon  machen  GnPr.  Druf  gän-i^  vaUäder,  «^ 
g'nöt,  ah  »**  ßi  Bei*  wichsla*)  cha**,  MKüoki  1886. 
Gemsen  gand  vaÜädr,  wenn  sie  eines  Menschen  an- 
sichtig werden.  Schwzd.  Dazu  die  verbale  Abi.  va- 
ledere*  (mit  ,8ein'),  sich  aus  dem  Staube  machen,  sich 
schleunigst  entfernen  GRSchiers.  Va*  L.  ni*,  lustig, 
ausgelassen  sein  GnSpl.  —  2.  derb  von  der  mensch- 
lichen Haut.  Dl**  hat  e*  herts  L.,  z.  B.  von  Einem,  der 
bei  einem  Sturz  keinen  Schaden  genommen  hat  Th. 
Fi**m  's  L.  voll  gi*,  ihn  durchprügeln  Aa;  Z.  ,Ges8]er : 
Welcher  wett . . .  ungehorsam  syn,  mir  widersprachen, 
dem  will  ich  's  1.  dermass  b'schnyden,  das*  er  sollt 
wollen,  das*  er  sturb.*  Rüep  1545.  Vo*  L.  gi*,  sich 
erbrechen  AALind.  Ei**fn  uf's  L.  cho*,  ihm  heikonmien, 
hinter  die  Schliche  kommen  B.  Wenn-me*  nume* 
[nur]  dem  verblitzgete^  Stolzgrind  chönnt  a*  's  L,  cho* ! 
DoRPKAL.  1878.  , Einem  hindcr  das  L.  kommen.* 
,Wuecherer  und  geltschinder  rüemend,  wie  sy  uf  dem 
markt  den  anderen  hinder  das  1.  kommen  und  inen 
eins  über  das  oug  'geben  habind.*  Güalth.  1552.  ,Die 
geistlichen  giengend  zu  rat,  wie  man  dem  Francisco 
könnte  hinder  das  1.  kommen.'  Grob  1599.  «Verfolger, 
welche  nur  auf  Gefahr  fragen,  damit  sie  heiligen  Leuten 
hinder  das  L.  kommen  und  sie  aus  dem  Weg  räumen.* 
JWiRz  1650.  , Einem  hinder  das  L.  kommen,  malefacta 
alicujus  reperire,  in  scolere  deprehendere,  suisaliquem 
tenebris  extrahere,  foras  alicujus  artes  eiferre.*  Hosp. 
1683.  ,Wann  ein  Landvogt  einer  sonst  ehrlichen  Per- 
sohn, es  seye  aus  Neid  oder  nur  in  dem  Einzug  der 
Mittlen  seine  Hand  zu  waschen,  gern  hinder  das  L. 
will.*  Inpormatio  1713.  ,Derowegen  entschlösse  ich 
mich,  um  denen  Franzosen,  wie  man  sagt,  hinder  das 
L.  zu  kommen,  diesen  Tractat  [aus  dem  Französischen] 
zu  übersetzen.*  UKeller  1729.  ,Wie  er  sonderbar  den 
Weibern  hinder  das  L.  geratet.'  Chlosterocggu.  S. 
noch  Ltch  1.  —  8.  gemeine,  liederliche,  genusssüchtige 
(auch  faule  S;  Z)  Weibsperson,  Dirne  Aa;  Bs;  „VO;" 
G;  Sch;  S;  Th;  Z.  Syn.  Lueder.  E*  tvHests,  e*  füls 
L.  —  4.  Art,  Sorte,  in  verächtlichem  S.  ,Sie  sind  eines 
L-s*,  des  selben  Gelichters  ScnSt.  (Sulger).  Narr  zu 
Herodes,  der  Uerodias  küsst :  ,Küss  sy  in  arss,  es  ist 
eins  l-s.*  Aal  1549.  ,Arianer,  Nestorianer,  Eutychianer 
und  andere  des  l-s.'  HBull.,  Vermahnung  1572.  ,Ketzer 
wie  Huss,  Luther,  Zwingli  und  ander  des  l-s.*  LLav. 
1587.   ,Wann  sie  merken,  was  L-s  Der  und  Diser,  Die 
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und  Dise  ist*  JWirz  1650.  ,Wann  ein  Lehrer  der 
Kirchen  des  L-s  ist,  dass  er  in  allen  Predigen  nur  ob 
ander  Leuten  ist  und  nur  Andere  heisst  recht  tun, 
er  aber  selbs  des  Wegs  nienen  gehet.*  FWtss  1673. 
,Er  ist  eben  des  L-s,  ejusdem  est  farinae,  ejusdem 
furfuris,  ex  eodem  grege  porcus.*  Hosp.  1683.  —  5.  Ge- 
schlechtsn.  AiBrugg,  Zof.,  schon  seit  XY.  ~  Za  3  ygl. 
lat.  Bcortum,  Höre  (za  corium). 

Finger-  =  Fingerling  (Bd  I  865)  GrS.  —  Für-: 
1.  =  FüT'Fm  (Bd  I  771)  „B;-  L.  —  2.  Brustleder 
am  Zuggeschirr  der  Pferde  L  (Ineichen).  —  3.  „Klappe", 
Oberlegleder  am  Schuh  Aa;  „L."  Syn.  Laschen.  — 
Jumpfere*^-:  (aus  Eibisch  wurzeln,  Zucker  und  Gummi 
bereitete)  zähe  Paste,  ein  Mittel  gegen  Husten  und 
Katarrh  L;  Z.  Sjn.  Mund-JAm.  —  Garn-:  Personenn. 
,Hainricen  G.*  GKlosterarch.  —  Gras- :  kurzer  Wasser- 
faden und  Wasserschlamm,  conferva  fontinalis  et  vi- 
vnlaris.   Dcril 

Chatze"-.  ,In  Schuhen  von  Ch.  könne  man 
fliegen*  W.  —  ürspr.  wohl  Ton  Hexen ;  über  Beziehungen 
der  Katze  za  Diesen  s.  Sp.  588. 

Mül-:  derbe  Bezeichnung  des  Mundes.  ,Ein  Vor- 
münder, der  für  seine  Vogtskinder  nur  ein  Paar  müssige 
Augen  oder  das  M.  brauchte.*  Sintem.  1759.  —  Vgl. 
Gr.  WB.  VI   1806. 

BlStz-:  in  Stücke  geschnittenes  L.  ,Dass  kein 
gerber  kue  efer  und  rüssini  efer  [die  Bauchteile  der 
Kuh-  und  Rosshaut]  zu  bl.  schneiden  soll.*  1332,  B 
Taschenb.  1863,29.  —  Brand-:  Lederstück,  welches 
zu  Brand-Solen  verwendet  wird  Ap  ;  Th  ;  Z.  —  B  r  ü  s  c  h  - : 
Juchten  B  (Dknnl.  1817);  üw.  En  br-lidemer  Qalge* 
[Hosenträger].  Vgl.:  ,Juchten  oder  preusche  L.*  1710, 
ZGerw.  —  Ruch-:  rauhgegerbtes  L.  AxLeer.  Syn. 
g'rüchts  L.  —  Rist-  Th,  OWist-  Ndw:  L.,  das  den 
Fussrücken  deckt.  —  Sammet-:  „ Rauchleder. ** 

Sing-:  =  Sing-Fleisch  (Bd  I  1223)  ScnBuchb., 
Rüdl.;  mTn.  —  Die  Sehnen  werden  beim  Sieden  gelblich 
und  z&h  wie  Leder. 

Sü''-,  in  LV.,  W.;  UwE.  Sü-:  Scheltw.  auf  un- 
reinliche Menschen,  bes.  Kinder;  Schweinigel  Ai*;  LV., 
W. ;  Uw  (Balz  1781).  Du  bist  e^  rechts  S.  Bei  UBrXgg. 
1780  auch  auf  Männer.  —  Sitz-:  wie  nhd.  ,Sitz- 
fleisch*  in  der  RA.  kei*  (en  wrüebigs  GBern.)  S.  ha* 
Ap;  G;  Sch;  S;  Th;  Z ;  .auch  bei  Hosp.  1683.  ,N.N. 
hatte  nicht  mehr  S.  als  ein  Heustüffel.*  B  Hist.  Kai. 
1859.  —  Schab-:  geschabtes  L.  Bs.  —  Schüch-: 
1.  Scheuledcr  am  Zaum  der  Kutschenpferde  Gl;  S 
T  hier  st.;  Th;  Z.  Sch.  sett-mer-der  a^legge;  sagt  man 
zu  Einem,  der  zu  allerlei  Quersprüngen  (auch  in  mor. 
Hinsicht)  geneigt  ist  ZO.  ,Wann  ein  Pferd  gern  neben 
aus  siebet,  machet  man  ihm  Scheuhl.,  dass  es  auf 
seine  Strasse  muss  sehen,  damit  es  nicht  stolpere.* 
Mryer  1694.  —  2.  eine  Art  lederner  Vorhänge  zum 
Schutze  gegen  Regen.  ,In  irgend  einem  Schäsli,  wo 
e  Teil  noch  Sch.  hätten,  die  man  vormachen  [vor- 
ziehen] konnte.*  Gotth.  —  Schaf-.  Dazu  schäf-Uderi; 
in  der  Verbindung  sch-ni  Üsrede^,  d.  s.  schwache, 
schlechte  GBern.  —  Häntsche-.  Zack  wie  H.,  äusserst 
zähe,  bes.  von  Fleisch  Bs;  L;  Z.  —  »Schling-:  darein 
man  den  stein  legt,  wenn  man  schlingt  [schleudert], 
scutale.*  Mal.  — Sprütz-:  Lederdecke  am  Vorderteil 
der  Chaise,  zum  Schutz  der  Insassen  gegen  den  auf- 
spritzenden Strassenkot  Bs;  Th;  Z.  —  Stig-:  Steig- 
riemen.    ,Scansile,  webertritt  vel  st.*   Ebikger  1438. 

Schweiz.  Idiotikon  III. 


,Gurt  und  St.,  mit  rindernen  Taschen.*  Bs  Taxordn. 
1646.  ,Ein  par  St.*  ebd.  —  Tüme»-:  =  Finger-L. 
GrS.,  Scuolms,  Splüg.  —  Wiss-,  , Einem  das  W.  ger- 
ben*, ihn  durchprügeln  W.  —  Durwüsch-:  Gummi 
clasticum  ZWthur. 

Löderocher:  Name  einer  Apfelsorte  GW.  (Steinm. 
1804,  458).   Vgl.  Leder-Epfel  Bd  I  372. 

lodere":  1.  (so  zäh)  wie  Leder  werden  Ndw,  — 
2.  mit  Leder  ausstaffieren,  ebd.  —  3.  ein  Wirtshaus- 
leben führen,  faulenzen,  Blauen  machen;  in  Saus  und 
Braus,  üppig  leben  B;  Z.  —  4.  tr.  a)  durchprügeln 
AaF.,  Fri.  —  b)  kurz  abfertigen,  widerlegen  Bs.  — 
c)  unpers.  es  hed-ne  g'Uderet  a)  er  ist  auf  den  Hintern 
gefallen  GnHe.  —  ß)  das  Schicksal  hat  ihm  übel  mit- 
gespielt W.  —  5.  (Ei**m  Bs,  sonst  mit  Ei**m)  Einem 
den  Text  lesen,  einen  derben  Verweis  geben  Bs;  GrL.; 

ÜWE.    —   Vgl.  lideren. 

ab-:  1.  einem  toten  Tiere  die  Haut  abziehen,  eine 
Arbeit  des  Wasenmeisters  L.  —  2.  =  luderen  4  a  Aa  ; 
Bs.  Syn.  ab-lideren.  —  abe"-:  =  ladeten  5  AxPri.; 
Bs.  —  er-:  =  „lideren  4  a.**  —  üs-:  =  dem  Vor.  Aa. 
Syn.  üs-sehwarten,  —  ver-:  verprassen,  verschwenden, 
vergeuden  Aa;  B;  Z. 

L öderer  m. :  Gerber.   Heütelia  1658. 

Wiss-:  Weissgerber.  ,Und  do  ich  unter  die  W. 
kam,  do  bin  ich  arg  geschunden  worden.*  FHehmkrlin. 

lederig  AALeer.;  S,  Uderi^  GRh.;  Sch;  Th;  Z: 
1.  ledern.  Ztoe  (drei  Z)  l.  Strumpf  wnd  drei  (zwe  Z) 
derzue  gind  fünf,  Nachahmung  des  Zapfenstreichs 
AALeer.;  Z;  ähnlich  auch  in  Bs.  JAderi*  Kanone*, 
wo-me*  cha**  mit  um  d*  Eggen  umme*  Schüsse*  Z ;  solche 
wurden  spottweise  den  Thurgauern  angedichtet.  De* 
l.  Heiland  a*bitte*,  Andacht  heucheln  S  (Schild).  Er 
springt  aUi  Tag  i*  d'  Chilche*  und  bettet  de^  l.  H,  a*. 
S.  noch  HalS'Goller  Bd  11  219.  —  2.  LBderis,  Prügel 
Sch  (Kirchh.). 

Der  Scherz  von  den  1.  Kanonen  beruht  wahrsch.  anf 
verdunkelter  Erinnctiing  an  die  mit  Leder  ttberzogeaen  Ka- 
rionenläufe  früherer  Zeit  {ygl.  darüber  Rochh.  1856,  II  217). 
Der  l.  Heiland  im  Gegensätze  zum  lebendigen  V  entsprechend 
nhd.  ,ledern*  in  übertr.  Bed.  =  kraft-  und  saftlos ;  vgl.  aber 
anch  die  Puppen  von  Leder.  Über  .lederne  BrQcken*  s. 
Rochh.  1856,  II  216;  Ober  ,lederne  Frauen*  ebd.  181.  ,Le- 
dern  Eckstein.*    Hausn.    1796,  ZStdt. 

Ledi  —  PI.  Ledine  V AI.;  TnBodensee,  Ijcdene*  BO.; 
ScHwSibn.,  Wang.;  Z  —  f.:  1.  Ladung,  Last,  Bürde  PAl. 
,Das  Fueder,  Fuer,  Fracht,  Lade,  vehes,  culeus.*  Red. 
1662.  Insbes.  a)  Manns-  oder  Rosslast  BSi;  W.  Das 
Mannli  schlifu  mit  d^*  Juogsu*  unter  die  Pretschole* 
[Tragbänder],  um  d'  L.  emum  uf  dun  Puggul  z*nt!* 
WStalden  (Sagen  267).  Spez.  Ladung  eines  Saumtieres 
BG.;  FO.  Ä*  Ledi  Chis,  Branntewin,  Hüsrät  BG. 
,Er  packte  einige  getrocknete  Kälbermagen  aus  der  L.* 
HNtd.  1890.  ,£s  soll  gan  ein  offner  weg  über  das 
niderfeld  hinus,  dass  einer,  so  uf  einem  ross  sitzet  und 
ein  ross  mit  einer  L  an  der  band  füert,  da  hinus  faren 
und  gan  mög.*  vor  1487,  ZKyb.  Offn.  —  b)  Schiffs- 
ladung, bestehend  aus  Holz,  Torf,  Steinen,  Stroh  usw. 
ZS.  Vgl  Ledi-Schiff.  ,Wenn  die  Schiffleute  des  ZSees 
nur  wenig,  nicht  eine  ganze  L.  Waren,  Korn,  Wein 
udgL  in  ihren  Schiffen  ihren  Kunden  zuzuführen  haben.' 
1629,  Absch.  ,Drei  Lädenen  Holz  durch  einen  Grendel 
in  den  Schanzengraben  bringen.*  1763,  ZBrief.  S.  noch 
an-gän  Bd  II  18.  —  c)  als  ungefiihre  Massbestimmung. 

68 


1075 


Lad,  led,  lid,  lod,  lud 


1076 


a)  für  Holz,  ein  gewisses  Schiff  oder  einen  halben 
Nanen  voll,  ehedem  so  üblich  wie  heutzutage  Chläfter 
L;  ein  £arren  voll,  den  ein  Mann  zn  ziehen  vermag 
Gl.  —  ß)  für  Hen,  so  viel,  als  die  lAd-Lucke  fasst; 
3  Ledi  reichen  für  eine  Fütterung  TeTäg.  Syn.  Legi.  — 
Y)  für  Getreide.  ,£in  L.  macht  8  Mütt  oder  Malter, 
ein  Mütt  5«/«  Viertel.'  Lehmakk  1799  (Gr).  ,4  Viertel 
machen  einen  Mütt,  6  eine  L.,  8  ein  Malter.*  TaGem. 
1837.  ,Ain  1.  körn.*  Zellw.,  Urk.  ,Wäre  aber  nach 
verlütetem  glöckli  [auf  dem  Markte]  noch  etwas  übrigs 
vorhanden,  das  soll  dann  den  frömbden  ze  koufen  ge- 
gönnt sin,  nämlich  jedem  3  ledinen  an  kernen,  roggen, 
habern,  jederlei  1  ledi.'  1529,  Eoli,  Akten.  ,N.  N., 
so  mit  einer  1.  kernen  und  haber  in  myner  herren 
statt  g'faren.*  1567,  ZGrün.  —  ö)  für  Obst,  bes.  Kern- 
obst  1  L.  betrug  ungefähr  4  (Ap  ;  ZBauma),  6  (Tb  ; 
It  Gr  Samml.  1779,  269),  8  (GF.)  alte  Viertel,  8  Doppel- 
sester (TnTäg.),  nach  heutigem  Gewichte  90—100  kg. 
,Obst  misst  man  mit  Viertel  und  Ledinen.*  Ap  Gem. 
1885.  U8  einer  L,  öpfei  giH  's  4  Eimer  Most  (St.^). 
Die  X.  Obs  11  fl,  ApWolfh.  —  d)  die  Ger&techaften, 
die  den  Sennen  auf  einem  Schlitten  nachgeführt  werden 
Ap.  Vgl.  Stkihii.  1804,  125.  —  e)  bildl.  JS>  X.  Bige^, 
Regenguss  Z.  's  ehunnt  wider  e^  L,  voU,  wenn  ein 
Platzregen  heranzieht  ScnSt.  Sjn.  Lading,  —  2.  „Ort, 
wo  man  Lasten  für  Mann  oder  Pferd  aufnimmt."  Platz 
bei  der  Heuhütte,  wo  die  Burdenen  beim  Heubergen 
geladen  werden  BSi.  Z*  X.  scharre^,  den  Schnee  weg- 
schaufeln, um  einen  Ladeplatz  zu  gewinnen.  Z*  L. 
tue;  lege*,  eine  Heulast  zsmachen.  —  3.  grösstes  Last- 
schiff auf  Bodensee  und  Rhein  (bis  Sch),  „etwa  110' 
lang  und  auf  dem  Boden  14'  breit,  mit  einer  Ladung 
von  höchstens  (.mindestens.*  GLHartm.)  2500  Zent- 
nern", nach  andrer  Angabe  von  200  Maltern  G;  Sch; 
Th.  Syn.  Ledi'Schiff,  ,E8  wird  in  Lindau  und  Bregenz 
geladen  und  kann  wegen  seines  Tiefganges  nur  in 
Konstanz,  Stein  oder  Schaffhausen  anlanden.  Es  führt 
einen  Anker  und  braucht  etwa  8  Mann.*  GLHartm. 
1808,  80.  S.  noch  Halb-L.  Warenschiff  (für  Stroh, 
Steine,  Kohlen  usw.)  Gl;  GRapperschw.  ,Die  hof  knecht 
sölle[n]  ufsSchen  uf  die  ledinen  haben,  damit  die  nit 
überladen  werdint.*  1535,  ScnRatsprot.  ,Navis  one- 
raria,  Lastschiff  (eine  Lade).*  Nov.  Vest.  1692.  ,Die 
sog.  Ledinen  am  Bodensee  und  den  Rhein  hinab.* 
Helv.  Kai.  1783.  —  4.  Brustwehr  um  den  Dreschraum, 
die  das  Getreide  zshält;  Einfassung,  Wand  der  Tenne 
GRPr.  Korngarben  an  der  X.  üsschmütze',  damit  das 
beste  Korn  aus  den  Ähren  falle.  Mit  dem  Flegel  in 
d'  X.  schlä'',  statt  auf  die  Ähren.  —  5.  =  Legi-Loch 
GRh.  Vgl.  Legi,  —  6.  Ende,  Abschlnss  BSi.  Damit 
ich  aber  mit  mim  Oetamp  [Geschwätz]  endtihe*  z*  L. 
chumme*,  han-d'r  numme*  nuch  Is  [Eines]  z*  säge*, 
DGemp.  1884.  Das  Fest  des  Ernteschlusses ;  s.  die  Zss. 
Syn.  Legi,  —  7.  Zeitabschnitt  Aa  (Rochh.).  —  8.  eine 
ansteigende  Gegend  W.  In  zahlreichen  Ortsnamen  im 
BO.  (,in,  an,  auf  der  L.*).  ,An  der  L.*,  Geschlechtsn. 
W.  ,x  ß  uf  dem  guote  an  der  ledi  ze  nidern  wyle.* 
UwE.  Jahrzeitb.  , Daunen  uf  zue  leddi  unz  an  den 
hag.*    1467,  Obw  ürk. 

Mhd.  lede  {.,  Ladnng,  Lastschiff.  Zn  3.  Die  Angabe  bei 
Birlinger  1890,  362,  die  L.  sei  80—40'  iaing,  bezieht  sich 
wahrsch.  auf  die  Halb-L.  —  Zn  4  liesse  sich  auch  an  das 
syn.  bair.  Lad  (Schm.  I*  1487),  anord.  hlada,  engl.  laiKe, 
Scheune,  also  an  unmittelbare  Verwandtschaft  mit  Lad  11 
denken.    Auch  Zugehörigkeit  zu  Laden  11  wAre  wohl  niOglich. 


—  5  kann  aus  dem  syn.  L^gi  entstellt  sein;  Tgl.  Ltdi  II. 
Das  Selbe  ist  yiell.  bei  6  der  Fall. 

fimter-:  Abendschmans  am  Schluss  der  Grnmmet- 
ernte  Af. 

Halb-:  Jjastschiff,  halb  so  gross  wie  die  Ledi  „G; 
ScH;"  Th.  ,Ehedem  ein  Schiff  zweitgrosster  Art.* 
GLHartm.  1808,  82. 

Holz-:  Lagerplatz  für  Holz  GfiSerneus. 

Hin  der-,  in  der  RA.:  t"  d^H,  cho*,  abnehmen,  ab- 
gehen, auch  in  Verfall  kommen  ApH.    Syn.  H.-Leggi. 

Heuser-:  Schmaus  am  Schluss  der  Heuernte  Ap; 
GT.  ,Hochher  gehfs  an  der  H.*  WSbhh.  S.  noch  Ap 
Volkskal.  1831,  120. 

Pflegel-,  in  GW.  Pfledaledig  =  Pfl.-Henki  (Bd  II 
1466)  AAÜÖtt.;  Ap;  Gr;  Th.  Syn.  Pfl.-Legi,  »Fleisch 
wurde  nur  jeden  Sonn-  und  Festtag,  an  der  Kilbi,  an 
der  Sichel-  und  Flegelledi  in  meinem  Hause  gegessen.* 
1793,  Ap  Kai.  1860  (Th).  In  GW.  wird,  bevor  's  zur 
Mahlzeit  geht,  zum  Scherz  im  Chor,  Halbchor  und 
solo  das  leere  Stroh  gedroschen,  in  ApWolfh.  die  leere 
Tenne  zum  Üsbutzet,  Fledüedi  scKldha*  =  flinggen  2b 
(Bd  I  1203)  GSey. 

Bräme*"-:  L.  (L  S.  y.  3)  mit  ausgelegtem  Rande 
GRapperschw.  (Dan.). 

Prügel-:  Tracht  Prügel,  bes.  wenn  Mehrere  zu 
gleicher  Zeit  auf  Einen  losschlagen  ApWolfh.  ,Mit 
einer  Pr.  kenntlich  gezeichnet*  TTobler. 

Ross-:  Rosslast.  ,Sw6r  das  immi  [s.  Immt^Bdl 
223]  ze  Zürich  sammnet,  der  soll  von  der  rossiledi 
das  immi  nSmmen.  Füeret  er  minder  dann  ein  ledi, 
davon  soll  er  nSmmen  nach  der  masse.*  1304,  Z  Richtebr. 

—  Betr.  die  Form  vgl.  mhd.  ro—eAouf,  -kuobe  usw. 

Sichel-:  =  Sichd-Henki  (Bd  II  1466)  TeAffeltr. 
,An  der  S.  bekommt  jede  Person  einen  Teller  beson- 
ders, um  nach  Hause  mitnehmen  zu  können,  was  sie 
am  Tische  nicht  aufisst' 

Salz-:  Salzschiff.  ,1647  gieng  zu  ZRheinau  eine 
S.  mit  3  Schiffleuten  unter.'    Wild  1883. 

Wfn-:  Uferplatz  am  Rhein  bei  GBerneck,  wo  die 
auf  dem  Rhein  an  den  ßodensee  geführten  Waren 
eingeladen  wurden;  nam.  wurde  der  Zehntwein  auf 
diesem  Wege  (über  Rorschach)  nach  GStdt  geführt. 
,Uf  sontag  nach  liechtmess  warend  etlich  von  Lnsch- 
nang  [Lustnau]  über  Ryn  an  die  w.  g'faren  in  die  tafern 
in  der  Ow  und  understuondend  sich  zuo  tanzen.*   Vad. 

Ledi  II  m. :  ein  Fasnacht-Brögg,  der  ein  Kleid  aus 
einem  Stück,  eine  Blechmaske  mit  Hörnern,  Schellen 
und  einen  Stecken  mit  Schwcinsblase  trägt  ZKn. 

Voo  einer  Seite  in  Abrede  gestellt;  jedenfalls  scheint  das 
W.  ans  dem  am  selben  Ort  Torkommenden  syn.  Legi  entstellt 
zn  sein;  rg\.  Anm.  zu  Ledi  I. 

ledig:  1.  von  Personen,  a)  unverheiratet,  allg. 
Ledigi  lAt,  lustigi  lAt;  g'seht-mu  schi  nit,  g^härt-mu 
schi  wit  W.  He,  l.  und  a*  Wib  deJMam !  ruft  der  Ver- 
heiratete, der  sich  im  Wirtshaus  im  Kreise  fröhlicher 
Genossen  seines  Lebens  freut  GRb.  L,  8i"  ist  gar  e* 
frei  Ding,  B  Volkslied  (Gotth.).  Dir  ist  no'''  we-n-en 
L-er,  von  einem  rüstigen  Alten  Th  ;  Z.  Als  man  noch 
mit  Stahl,  Feuerstein  und  Zunder  Feuer  schlug,  galt 
die  scherzh.  Rede :  wenn-me*  de*  erst  Streich  Für  hat, 
se  ist-me*  [noch]  l.  ZPfäff.  Ebenso  gilt  man  für  1., 
wenn  es  klingelt  beim  Anstossen  der  Gläser  Z.  Das 
erste  Fuder  mit  Dünger  lässt  man  von  einem  Stiere 
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ziehen  und  von  einem  ledigen  Barschen  fahren,  um 
die  befruchtende  Kraft  des  Düngers  zu  steigern  Aa; 
Z.  Wie  gät^s  im  l-en  Sstand?  scherzh.  Frage  an  Ver- 
heiratete ohne  Kinder  Th;  Z.  Er  isch  so  l.  wie  der 
Bock,  wenn  er  z'Micheli  ab  der  Weid  chunnt  AiZein. 
S.  noch  Hosen-Chnopf  (Sp.  751),  Büch-Ndbel  Die 
X-€«  (Gl),  die  I.  Q^sellaehaft  (GaMai.),  Korporation  der 
ledigen  Manner ;  s.  darüber  insbes.  Ghnab  2a  (Sp.  709). 
Die  Knaben  treten  nach  vollendetem  16.  Jahr  in  den 
Stand  der  ,L-en'  und  sind  berechtigt,  nachdem  sie  sich 
zuvor  in  die  Gesellschaft  haben  aufnehmen  lassen,  auf 
der  Gasse  zu  erscheinen,  d.  h.  an  Abenden  herum- 
zuschwärmen. Vgl.  Oassen-Beeht.  Zweimal  in  der 
Woche  geschieht  Dies,  unter  Singen  und  Jauchzen; 
am  lautesten  ist  der  Lärm  vor  Häusern,  in  denen 
heiratsfähige  Mädchen  wohnen;  hier  versuchen  sich 
die  Burschen  wohl  auch  Eingang  zu  verschaffen.  Gl 
Gem.  303.  In  SchwE.  verlangen  sie  von  den  Bewohnern 
solcher  Häuser  Bewirtung.  In  GMcls,  Sa.  wird  all- 
jährlich am  30.  April  ,der  Mai  eingeläutet*,  wobei  die 
ledigen  Burschen  den  Mesnern  ihr  Amt  abnehmen  und 
bes.  an  der  grossen  Glocke  ihre  Kraft  erproben.  Was 
l.  ist  im  Stedtli,  lauft  kiU  ins  Ohgge'hOs:  dort  lund 
hüt  iren  Etli'^  am  Lütf  d'Täubi  üs,  NALraMP.  1872, 
204.  ,In  B  gibt  es  Höfe,  wo  vielleicht  seit  200  Jahren 
immer  nur  ein  Sohn  heiratete  [damit  der  Hof  nicht 
zersplittert  werde].  Die  ledigen  Brüder,  die  Vettern, 
als  Respektspersonen  behandelt,  wohnten  im  Stöcklein 
[NebenhausJ,  arbeiteten  nach  Belieben  und  regierten 
oft  mehr  als  der  regierende  Bauer.  Diese  Vettern 
hatten  zumeist  ein  Lieblingsfach  in  der  Landwirt- 
schaft.' GoTTH.  ,In  seine  Haare  hatte  es  ein  Kränzlein 
und  an  seinen  Busen  ein  Maielein  gesteckt,  zum  Zei- 
chen, dass  es  eine  freie,  ledige  Gotte  sei.*  Brbitenst. 
Noch  zu  Anfang  dieses  Jhdts  war  es  im  ZO.  strenge 
Sitte,  dass  die  l-en  Mädchen  ihre  Zöpfe  hängen  Hessen; 
sobald  sie  sich  aber  verlobten  oder  verheirateten, 
mussten  sie  dieselben  um  Kappe  und  Kopf  herum 
wickeln;  taten  sie  Dies  nicht,  so  gaben  sie  grosses 
Ärgerniss  und  liefen  Gefahr,  von  den  L-en  sogar  auf 
der  Strasse  geschmäht  zu  werden.  Ledige,  geradezu 
=  Knabe,  Jüngling  Gl.  ^nd-^er  mUed,  Ledigi  [grössere 
Schüler,  auf  einer  Fussrcise  begriffen]  ?  Oft  (heraus- 
fordernde) Anrede  an  junge  Leute  ScbwE.  Näa,  Ledige^, 
neif  giH  Nüt  drüs  us  Ünem  t  MLibnert  1889.  So  recht, 
Ledige",  sagt  eine  ältere  Frau  auf  dem  Tanzboden 
aufmunternd  zu  einem  Burschen,  iez  fareH-mir  emol 
eine'  mit-enand!  Obertr.  auf  Etwas,  das  von  ,Ledigen' 
stammt,  ihnen  gehört,  auf  sie  Bezug  hat.  a)  ,lediges 
Kind*,  unehliches.  ,Och  1-e  kind  sond  ir  vatter  und 
muoter  glych  und  g'mainlich  haben  und  erziehen.*  1409, 
Ar  LB.  ,Alle  l-e  kind,  die  da  sitzend  in  den  gerichten 
<lcs  zwinghofs  zuo  Nerach,  die  sind  unserer  gn.  herren 
von  Zürich  mit  lyb  und  mit  guot.*  1489,  ZNer.  Offn. 
,Dem  Landvogt  im  Tu  ist  ein  1-s  Kind  zugeschickt 
worden.  Es  sei  nämlich  von  Alter  hergekommen,  dass 
man  Die  erben,  aber  auch  erziehen  soll.*  1500,  Absch. 
,Syner  l-en  tochter,  so  Wendeli  schuchmachers  husfrow 
gewesen.*  G  Stiftsarch.  ,Bei  den  Franken  sind  die 
l-en  kind  gleich  hoher  eeren  wirdig  geacht  worden 
als  die  eelichen.*  Vad.  ,Uolrich,  weiland  herzog  Mar- 
quarden  von  Kernten  sone  (eelich  oder  1.  mag  ich  nit 
wissen).'  ebd.  ,Ein  l-es  Kind  oder  Pastard/  GSa. 
Landrecht  1674.  ,So  erbent  all  Pastarten  und  l-e  Kind 
ihre  Müöteren  und  nicht  wyters.*  ebd.   Im  gleichen  S. 


,1-er  Geburt  sein.*  1581,  Absch.  —  ß)  ,1-er  Fehler*, 
sexuelles  Vergehen  in  ledigem  Stande.  B  Chorger.  1667, 
dafür  ebd. :  »sich  1-er  Weis  vergehen.*  —  b)  unbeladen. 
,Und  gienge  nochten  enkein  weg  uss  dem  Brunwald 
uf  durch  den  berg,  wan  dass  nochten  ein  1-er  knecht 
kum  durch  den  berg  uf  kam.*  1421,  Gl  Urk.  —  c)  frei, 
von  Strafe,  Schuld,  Verpflichtungen  usw.  ,Der  eiden 
und  gelübden  1.*  1415,  DHess,  Badenf.  ,[Einer  Sache] 
1.  erkennt  werden.*  1566,  Zq  Stadt-  und  Amtbuch. 
«Weiss  schier  nit,  ob  ihr  witzig  sind;  dann  werend 
ihr  schon  1.  jetz,  ihr  trüngent  wider  in  das  Netz.* 
GGoTTH.  1619.  ,Wann  ein  Lehrknab  syne  nach  Hand- 
werchsbruch  bestimbten  Jahr  ussgelernet  hat,  sollend 
in  die  zwen  eltisten  Meister  widernmb  1.  sprechen.* 
ZWthnr  Hankwerksordn.  1637.  .Der  Lehrknab  [wird] 
1.  gesprochen.'  B  Handw.-Regl.  1772.  S.  noch  J Vetter 
1864,  45.  50.  —  d)  aufgeräumt,  gutes  Mutes  GA.,  G. 
(It  St^).  —  2.  von  Dingen,  a)  aus  dem  Zshang  gelöst, 
los ;  z.  B.  von  einem  Fensterladen,  der  aus  seinem  Ge- 
hänge geraten  ist  GrD.  L,  län,  loslassen  GaPr.  Di*' 
Melh'Eimer,  an  dem  d'  Hiene*  l.  ^gangen  ist.  Schwzd. 
(GaPr.).  Me^  muess  gär  c"  guete*  Wercheiig  Ää",  we^'-men 
Ättes  [von  den  Kristallen  an  den  Steinen]  l,  bringe* 
wiü.  MKuoNi  1886/7.  ,Dass  der  brustlatz  sich  nit  von 
dem  leibrock  1.  mache.*  1531/48,  IL  Mos.  28.  ,Das 
luck  und  das  1.  ist,  verheft  und  verbindt  es  kreftiger 
zuesammen.*  Ruef  1544.  ,[Dem  Knaben]  einen  Kinn- 
backen 1.  dannen  geschlagen.*  BCtsat.  —  b)  frei  von 
Lasten,  von  Gütern.  „Quitt,  zumal  in  der  Verbindung 
l  und  lös,  ohne  Beschwerde,  frei  von  Feudallasten, 
allg.**  Es  l-s  Heime*,  ein  schuldenfreies  Bauerngut 
Uw ;  Z.  Er  Vsitzt  das  Guet  frei,  l,  und  eige*  AiLeer. 
,N.  N.  hat  'geben  für  fry,  1.,  eigen  an  St  Ymers  altar 
dry  schupossen.*  1488,  LRnsw.  Jahrzeitb.  ,Alle  ligende 
güeter,  so  ein  hindersess  kouft  in  unserm  land,  soll 
einer  in  eim  jar  1.  bezalen,  sunst  soll  man  im  den  konf 
nit  nachlassen.*  1501/44,  Schw  LB.  ,Es  ist  auch  be- 
redt und  beschlossen,  dass  Die,  so  Gelt  umb  Zins  uf- 
brechend,  Denen,  die  ihnen  sölliches  lychend,  gut, 
sicher,  gnugsam,  fry,  1.,  unbekümbcret  Underpfender, 
die  vorhin  Niemands  haft  syend,  insetzind.*  BWucher- 
MAND.  1613/28.  S.  noch  uf-giben  Bd  II  80.  —  c)  er- 
ledigt, offen,  von  Lehen.  ,Meng  schloss  ward  dem 
gotzhus  1.*  Vad.  Von  Erbschaften;  s.  ,1-er  Anfall'  Bd  I 
738,  ,Erbfall*  Bd  I  789.  ->  d)  unbesetzt,  unbewohnt, 
unbenutzt,  von  Räumlichkeiten.  ,Das  hus  stuond  lang 
1.*  HLLav.  1569.  ,Damit  die  beder  1.  seien.*  1578, 
HPant.  —  e)  freistehend,  von  Häusern.  Die  t-o"  l-e* 
HOsere*  hei*  g'funde*,  der  Bisluft  chonnti  später  irrte* 
Hossete*  [Hofstätten]  schade*  [wenn  ein  gewisser  Wald 
beseitigt  würde].  CWeibel  1888.  ,Insula,  Haus,  das 
ringsweis  1.  stehet.*  Denzl.  1716.  S.  noch  Gr.  WB  VI 
503.  —  f)  unbedeckt,  nackt,  bloss,  leer,  von  Flächen 
usw.  Hat  der  Garbenbinder  das  Band  angedreht,  bevor 
die  Anträgerin  Etw.  darauf  gelegt  hat,  so  hebt  er  das 
Band  auf,  zeigt  es  mit  ausgestreckten  Armen,  jauchzt 
und  sagt  (wortspielend  mit  Bed.  1  a) :  Do  hand-mer  e 
Ledigi!  AAVilligen.  ,Wenn  unser  feld  L  [abgeerntet] 
wirt,  so  sond  euch  die  feldwisen,  die  darinne  ligen, 
euch  1.  [dem  Weidgang  geöffnet]  syn  und  sond  euch 
in  frid  ligen.*  1433,  ScHRüdl.-Buchb.  Offn.  ,l)amit  die 
selben  bolwerk  lüten  und  wdr  halb  ganz  1.  stan  wur- 
dint.*  Edlib.  ,Da  ligt  euch  im  Boden  ein  1-er  Fels, 
uf  dem  flndt  man  guot  Isenerz.*  ROeger  1606.  ,Nächst 
ob  dem  Dorf  ist  das  Schlösslein  Haldenstein  auf  einem 
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1.  scheinenden,  am  Berg  haldenden  grossen  Stein  er- 
bauen.' Sekerh.  1742.  ,Ich  sähe,  dass  es  [das  Knie] 
ganz  1.  [von  Fleisch]  wäre  und  weder  wenig  noch  Yil 
Flammen  mehr  hatte,  als  were  es  einem  Yerwesenen 
Totenbein  gleich  gewesen.'  Würz  1634.  ,In  der  Mitte 
lasst  man  1-en  Platz.'  JCSulzbr  1772.  —  g)  von  «un- 
gebundener' Rede.  ,Prosa,  ein  1-e  und  ungezwungene 
red,  die  nit  in  reimen  gezwungen  oder  gestellt  ist.' 
Fris.  —  3.  yerstarkend.  Die  ganz  L  Nacht,  Das 
KlavierhämmerU*  bi  offnem  P feister  hat  au*^  der  Suber- 
ledigist  cerschücht.   MLienert.    Vgl.  lötig, 

alt-ledig:  wer  in  spätem  Jahren  noch  nicht  ver- 
heiratet ist  Gl.    En  ÄlÜedigs, 

ledige":  befreien,  freilassen,  (ab) lösen.  Landh, 
auf  Grundstücken  haftende  Lasten  ablosen  Z.  ,Ein 
guot  1.',  die  Beschlagnahme  aufheben.  1427,  Gl  Urk. 
,12  manwerch  wisen,  darab  gand  6  mütt  kernengelts, 
und  ob  sich  fund,  dass  mer  darab  gieng,  das  soll  [der 
Verkäufer]  darab  1.'  1476,  Z  Urk.  ,[Die  Flucher]  soll 
man  von  stund  an  fahen  und  in  offne  halsjsen  schlahen 
und  si  ouch  nit  1.  dann  mit  zimlicher  urfechen  und 
zuogesagter  besserung.'  Ansh.  ,Wir  sind  guoter  hoif- 
nung,  den  zuosatz  zuo  Bremgarten  von  g*iar  und  sorg 
ze  1.'  1531,  Strickler,  Akten.  «Das*  er  sich  mit  aus- 
gezuckter  wehr  von  ihnen  1.  müssen.'  SHochholz.  1591. 
,Wann  die  Kind  nit  mehr  under  des  Yatters  und  Mutter 
Händen  und  GValt,  sonders  desselben  gelediget  und 
von  irem  Muss  und  Brot  gescheiden  sind.'  B  Gerichts- 
satz. 1615.  ,£s  hat  sich  im  Berg  ein  mechtig  Stein- 
werk geledigt,  das  nach  und  nach  hernider  getrolet' 
GuLER  1625. 

ab-:  ablösen,  absondern,  entfernen.  ,Für  böse  füle, 
melancolische  negel  an  fingeren  und  an  zechen  ab  zuo 
1.,  dass  [s']  abfallent  und  guot  wachsent.'  Za  Arzneib. 
1588.  ,Alte  Schäden,  in  welchen  etwan  Euglen  oder 
Spreissen  oder  abgeledigte  Beine  [Knochen]  verborgen 
liegen.*  JJScheuchz.  1706.  ,Obgemelüeter  Erden  und 
ouch  dieser  Goldflitschen  halb  bin  versichert,  dass 
die  darin  enthaltene  fremde  Teile  abgelediget  werden 
und  in  Vorschein  kommen.'  ebd.  ,Abledigung  der 
schleimcrisch-irdigen  Teilen.'    ebd. 

ver-:  erledigen,  von  Ämtern,  Würden.  »Nachdem 
das  romisch  rych  durch  absterben  Maximiliani  ver- 
lediget  worden.'  Kessl.  .Verledigte  Ämter  auf  das  Jahr 
1792.'    B  Regimentsbüchlein  1792. 

Ledigkeit  f.:  lediger  Stand  GRPr.  Mit  dem  u*- 
g'fürmete*  Tümmli^g  [missgestalteten  Daumen],  dir 
schi*^'*  Dietege*  noch  in  der  L.  aman  ÄltjäräbeH  Hm 
Äblä'*  vara*  Schlüssdbüchs  eroberet  hed.  Schwzd.  ,Synen 
sun,  den  er  ze  der  ledkeit  hett.^   G  Stiftsarch. 

Lediner  =  Ledi-Nauen,  Schitfmeisterrechnungen 
des  XVI.  VwSee. 

Ledli"g  m. :  Unterlage  der  Weinfässer  AA(Rochh.). 
—   Zu   Laden  IJ  oder  verderbt  aus  LtgU^tj. 

leid:  1.  auf  das  Körperliche  bezogen,  a)  miss- 
gestaltet, hässlich,  übel  aussehend  Ap;  B;  F;  Gl;  Gr; 
P;  G;  ScHSt;  W;  Zg;  Z;  in  Th  nur  noch  mit  Ne- 
gation: c«  kan  Leide",  i.  S.  v.  ein  recht  Hübscher. 
En  leider  Kerli,  von  einem  Lahmen,  's  Leidist  an-em 
ist  's  Mül  Z.  Beut  mer  au*^  dein  l-e*  T'schagge;  reiche 
mir  doch  deine  Hand  GnSch.  (scherzh.).  E*  l-er  Tote*- 
chopf  W.  E»  leids  G' sieht.  Er  sielid  l.  us,  hässlich 
oder  kränklich.    Üsg'seh*  wie  ne*  leids  Ung'hür  GnPr. 


Gross  und  L,  hässlich  gross.  Leid  und  mager  ufredU 
[wenigstens  nicht  bettlägerig],  Antwort  auf  die  Frage: 
Wie  geht's?  GrD.  Grüsam  l.  dri*  luege^,  äusserst 
verwirrt  und  bestürzt  um  sich  sehen,  äusserst  bedenk- 
lichen Gesichtsausdruck  annehmen  GrD.  Ich  [der 
Freier]  bin  arm,  es  [das  Mädchen]  ist  rieh;  es  ist 
hübsch,  ich  bi*  l.  Usteri.  ,Im  Spiegel  mocht  mich 
hübsch  erweiden:  du  bist  beim  Tausend  gar  nicht  L!' 
HSulzer  1830.  Du  wärist  nüd  so  leid,  wenn  me*  dt'* 
nW  nüd  müesst  a*luege*  ZWald.  Leid  wie  d'  Nacht, 
wie  a*  Gschiwota*  [Eule]  WV.  I**  weiss  wol,  dass 
»**  €■  Leider  u'^  e*  Wüester  bi;  Gotth.  Wie  mager 
und  L  g'seht  das  Fraueli  us!  Joach.  S.  noch  alt- 
fränkisch Bd  1 1309.  Der  Rock  stöt-em  nüd  l  a*  GG. 
,Elisi  sagte,  es  möchte  in  ein  Stübli,  sich  anders  an- 
zuziehen; es  hätte  für  die  Reise  das  Leidest  ange- 
zogen, wo  [das]  es  gehabt.'  Gotth.  Wenn  die  Hemden 
auf  der  Brust  nicht  anliegen,  sondern  sich  bauschen, 
sagt  man :  Das  machad  an  leida*  Günscher  GrD. 
Widrig,  raisslich,  vom  Wetter  BO.;  Gl;  Gr;  UwE.;  W. 
Es  wird  hüt  L,  gibt  schlechtes  Wetter.  Es  tued  L, 
haust  schlimm,  arg.  Es  ist  en  grusam  leide"  Tag  g'sl*. 
S.  noch  Bd  II  119  u.  Verstärkt  wird  das  Adj.  in  dieser 
Bed.  durch  vorgesetztes  Baum-  (Gl),  Schwin^,  hüt- 
stinkend (Gr).  Von  Wegen,  holperig,  kotig;  schauer- 
lich, gefährlich  Ap;  Gr;  W;  Z.  In  den  l-en  Fäden. 
Leid  gän,  gefährliche  Wege  betreten  W.  Von  Worten 
und  Handlungen,  grob,  unanständig.  Syn.  wüest, 
Äppas  [etwas]  Leidsek  sägu*  W.  De*  l-e*  Weg,  in 
grober  Weise  GlK.  E*  leidi,  grobi  Sprach  nennen 
die  Leute  von  FPlaffeien  ihre  eigene  MA.  ,Sie  hielten 
sich  die  leidesten  Sachen  vor.'  Gotth.  En  leider  Lär- 
me*, ein  hässliches  Gerücht,  üble  Nachrede  GrD.  Von 
Leistungen,  mit  Neg.,  z.  B.  bei  Urteilen  über  Arbeiten, 
gelungen,  wohl  geraten  Th;  Z.  ,Durch  ein  langen, 
leiden  Wald.'  1602,  ArdOsbr.  —  b)  schwächlich,  wenig 
leistungsfähig,  ungeschickt  ,Wie  sie  eine  Leide  sei, 
Nichts  erleiden  möge  und  gleich  auf  dem  Schrägen 
liege.'  Gotth.  Das  giH  einisch  ne*  bösi  Frau,  öppe* 
so  nes  leiders  Mannli  schlöt  die  im  Hüsli  ume*,  dajf-es 
stübt  Joach.  ,Sie  wollten  mit  Jaggi  probieren,  ob  er 
denn  wirklich  so  ein  leider  und  gut  zu  mögen  [über- 
wältigen] sei.'  Ntd.  1890.  Wer  di""*,  zieh  brav,  bist 
e*  Leider,  dass  du  der  Alt  nit  magst,  Gotth.  Et  selber 
cha**  hält  nüd  derfür,  ist  JmU  vo*  Chltnem  üf  nes 
grüsli^''  leids,  schwächligs  G'schöpfli  g'si*,  Joach.  ,Ich 
wollte  es  euch  nicht  gleich  tun  im  Reiten,  obwohl 
ich  nicht  gerade  einer  der  Leidesten  in  diesem  Fache 
bin.'  HsNyd.  Es  ist  Ein"»'  e"  Leider,  wenn  er  ke*  Usred 
weiss  S.  ,Um  dem  Dolder  [heillosen  Kerl]  zu  zeigen, 
dass  man  nicht  der  Leider  sei.'  Gotth.  ,Der  Leidest* 
von  mehrern  Bewerbern  um  eine  Schule,  ebd.  S.  noch 
gäggen  I  (Bd  II  165).  Von  leiblichem  Befinden,  übel, 
unwohl;  l,  werde;  unpers.,  mit  Dat.  P.  GG.;  Z.  — 
c)  gering,  unansehnlich,  schlecht  Bs;  B;  Gr;  S;  Tu; 
W;  Z.  So  nes  groblächtigs  Taunermeitschi  war  dir  jo 
vil  z'  leid!  Joach.  D*  Frucht  isch  nit  e*mol  so  l,  für 
das  schlecht  Wetter,  wo  mer  g'ha*  liei*  Bs;  Th;  Z. 
,Sein  Flachs  sei  viel  leider',  stehe  weniger  schon. 
Gotth.  Von  Wohnungen,  armselig.  Es  leids,  sdiüdUigs 
Hischi  [Häuschen]  W.  Churzi  Zu  wärt  ds  l,  Wettweser", 
das  elende  Erdendasein.  Schwzd.  (GnPr.).  L,  esse:', 
schlecht,  spärlich,  schmal.  Joach.  1881,  36.  Kan  leide' 
Hochmuet,  ein  ziemlich  grosser.  Schwzd.  (Tb).  ,£& 
ist  unvernünftig,  dass  ein  Mensch  tun  soll,  was  eine 
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1-e  Spinne  tat/  JJUlr.  1733.  —  d)  übeL  Es  tuet  mer 
L,  weh,  von  Schmerzen  6T.  *8  Backe»  [das  Tabak- 
raachen]  tuet  de*  Lunge»  L  ebd.  —  2.  anf  das  Mo- 
ralische bezogen,  a)  von  Gemütsart  and  Betragen, 
mürrisch,  zornmütig,  böse  B;  Gr;  Scuw;  Th^  Z.  Gegs. 
fri.  Er  ist  vöüig  leider,  ganz  erzürnt  U.  E»  leidig 
Besti,  so  zornig  wie  ein  wildes  Tier  Schw.  ,So  leid 
hätten  sie  sich  nie  gestellt*,  so  übel,  arg,  unzufrieden 
geberdet  Gotth.  8i  heind  leid  g'schwert,  arg,  zornig, 
grimmig  geschworen,  gedroht.  Sobwzd.  (Gr).  Unartig, 
bösartig,  anverträglich,  grob,  ungesittet  £R.;  G;  Z. 
Dr  Ma*»  ist  l  mit  der  Frau  G;  Z.  Bis  [sei]  nöd  l! 
Th.  Du  bist  aW''  l.,  sagt  die  Mutter,  die  Geduld  ver- 
lierend, zu  ihrem  Kinde.  Me»  weisst  nüd,  eb  d*  MeitU 
[Dienstmägde]  L  sind  oder  d'  Meisterschaft.  Stutz.  Es 
sind  halt  «*  chli*  l-i  lÄU,  gewissennassen  cuphem. 
z.  B.  von  Nachbarn.  X.  mache»  W,  tue*  Gl;  Gr;  G;  Z 
1)  Lärm  machen;  sich  leidenschaftlich,  roh  geberden, 
unartig  benehmen  Gl;  Gr;  G;  W;  Z.  Was  häd^me» 
hützutag  mit  de»  Mägde»  für  e»  Plag!  Euseri  Züs 
tued  au''^  so  h,  gi^t  Eim  mängsmal  nu**  kei»  Bescheid, 
Müll.,  Jugendschr.  —  2)  schreien,  jammern,  z.  B.  bei 
einem  Todesfall  Gr;  G.  Auch  vom  Geschrei  der  Raben 
vor  Wetteränderung  GrD.  —  3)  mit  Ei»*m,  ihn  heftig 
tadeln  G;  Z.  —  4)  ab  Öppis,  Abscheu  davor  kund 
geben,  ebd.  Er  tuet  nüd  L  drab,  es  missfällt  ihm 
nicht  G.  2/.  (wüest)  droh  tue»  chunnd  au"^  derzue, 
was  man  verwünscht  hat,  muss  man  am  Ende  doch 
über  sich  ergehen  lassen;  in  einen  Fehler,  den  man 
an  Andern  allzu  heftig  tadelt,  verfällt  man  zur  Strafe 
später  selber  Z.  ,Die  leide,  böse  Welt'  Ulrich  1727. 
Von  Kindern  auch  bloss:  weinerlich  Schw;  Th;  Z; 
Syn.  seltsen;  Gegs.  frei,  lieb.  Wenn  d'  Gofen  eso  leidi 
sind,  se  fält-ne»  g^umss  Öppis.  —  b)  widerwärtig;  miss- 
lich, En  leider  Zäggi  [Zauderer]  BO.  En  leider  Gugger, 
Schelte  Gr.  Pack  dt"*,  du  leide'  (wüester)  Gast!  GlK. 
Das  Leide,  der  Satan  W.  I"*  hä»  dum  Leidu»  du» 
Namu»  usg'sprochu»,  den  Teufel  genannt,  beim  Teufel 
geschworen  W.  Ds  Leida»,  Gott  b*hiet-isch  derfir,  hat 
gueti  Ore»  W.  Von  Vorfallen  oder  Zuständen  Schw 
Muo.;  Th;  UwE.;  Z.  Es  ist  e»chli»  e»  l-i  Sach.  En 
leider  Brozess.  Stutz.  Es  ist  l.,  fatal,  bedauerlich  Z. 
Das  ist  nüd  I.,  mehr  nur  scherzhafter  Ausdruck  des 
Erstaunens,  der  Verwunderung,  z.  B.  von  einem 
Glücksfall  Z.  Leid  Schade»,  alte  Leibesübel  Gr. 
Es  ist  im  Waisenamt  so  e»  leidi  Or*ni»g.  Stütz.  ,Ich 
han  kein  schuhen  ab  dem  mist,  fürwar,  mir  nüt  dest 
leider  bist  [zum  verlornen  Sohn].*  JBinder  1585.  ,Es 
wurd  die  Aar  ehe  obsich  louffen,  ehe  ich  mich  Hess 
z'  eim  Christen  touffen  und  hangen  au  dem  leiden 
Gott,  den  's  jüdisch  volk  gekrüzget  hot*  Waon.  1581. 
—  3.  Steigerungsadv.  a)  pos.,  arg,  stark,  sehr.  Syn. 
wüest.  „Du  hest  mer  l.  überta»,  hast  mir  sehr  Unrecht 
getan,  unbillig  von  mir  geurteilt  B;  L.  Er  lied-ne»  l. 
möge»,  ihn  ohne  Mühe  beraeisterf  S.  noch  us-handlen 
Bd  II  1403.  —  b)  neg.,  i.  S.  v.  nicht  wenig,  nicht  Übel. 
Der  iüürt  nid  l.  tue»  [sich  geberden,  sich  benehmen], 
tcenn  er  Da'  vnne»  umrt  Th.  D'  Lüt  händ  nüd  l. 
floset,  waren  sehr  erstaunt  Th;  Z. 

Mhd.  bctrObend,  anlieb,  widerwärtig,  verhasst,  böse.  Die 
Bed.  ,h&88]ich*  hat  sich  im  Frz.  laid  erhalten.  Die  Auffassung 
des  Teufels  als  Neutr.  bei  2  b  ist  euph.,  ähnlich  wie  bei  der 
Benennung  von  Krankheiten  der  direkte  Name  vermieden  wird. 

Leid  In.:  1.  schmerzliche  Empfindung,  Weh, 
Schaden,    zunächst  leiblich,   dann  in  weiterm  Sinn 


gemütlich  und  moralisch.  Es  het-mer  kei»  L.  tue» 
GnChur.  's  tuet  im  ka»  Lädli,  es  schadet  ihm  nicht 
das  Geringste  Tb.  Der  Hund  tuet-i  [euch]  kei»  Leidli 
ScnSt  ,Wiewol  ich  im  kein  leidli  tue.'  Habkrer  1562. 
Ei»'m  z*  L.  tue»,  wehe  tun  BSi.  ,Cita  alvns  exercet 
aliquem,  der  durchlauf  tuot  im  zuo  1.  oder  ist  im 
überlegen.'  Fris.  Beil.,  sich  verletzen,  bes.  an  den 
Gliedmassen  W.  Bildlich  scherzh.  auf  Sachen  über- 
tragen, bes.  Speisen,  die  man  nicht  liebt,  nicht  zu 
essen  pflegt  S;  Z.  Dem  Hung,  Ghäs  Nüd  ^  L.  tue»; 
Syn.  nid  a»rüere».  Eim  öppis  z'  L.  tue^.  Etwas  tun 
in  der  Absicht  Einen  zu  ärgern  SchwMuo.;  Tu;  Z.  Als 
Masc.  Ei»*m  en  z'  L.  tue»  Z.  Ohne  übj.  z*  L.  werche» 
B.  leid-werchen.  Bein  adv.,  zum  Trotz,  express,  z.  B. 
iez  tuen-i'^'s  (gad)  z*  L.  nüd  AaP.;  SchwMuo.;  Th;  Z. 
Z'  L.  alt  werde»,  älter  als  ungeduldigen  Erben  lieb 
ist  Z.  Entli''^  bückt  der  urrig  Heid  doch  ^em  Tüfd 
z*  L.  vor  sim  Erlöser  au*'^  si»  Rugge».  Sghwzd.  (Schw). 
,Velint  nolint,  sy  wollind  oder  nit,  inen  ze  1.'  Frls. 
,Niemand  ze  schänzlen,  z'  Tratz  old  z'  L.  ze  tuen.' 
Waon.  1581.  Öppis  z*  L.  a»ne»**»,  als  L.  auffassen, 
sich  darüber  grämen ;  Etw.  als  persönliche  Beleidigung 
auffassen  ZG.  L.  ha»  [für,  mit  Jmdm?],  bemitleiden 
PAL  ,Als  1664  Äsch  in  Flammen  aufgieng,  Hess 
Saanen  alsobald  zu  L.  klagen.'  Eohli  1827.  Ver- 
bunden mit  Synn.  und  Ant.  ,Ich  hätte  über  mein 
Vorhaben  bald  Reu  und  Leid  gebetet*  L,  eig.  vom  Gebet 
nach  angestellter  Gewissenserforschung.  , Einer,  der 
so  viel  Geld  habe,  sollte  in  den  Stallhosen  und  dem 
Zwilchkittel  vor  den  Vater  gehen  und  Reu  und  L. 
machen?'  Aüartm.  1855.  ,Ein  grosses  Reu  und  L.' 
1621,  B  Archiv.  ,Also  das*  ich  um  die  gefangnust 
nieman  laster  [Schimpf]  noch  leit  tuen  soll,  mit  wer- 
ten noch  mit  werchen.'  1347,  Urfbhde-Brief.  ,Die  im 
weder  laster  noch  L  nie  getan.'  1529,  Strickl.  Z*  Freud 
und  z"  L.,  in  Glück  und  Unglück.  Id.  B;  Z.  ,In  sprüch- 
Worten  euch  g'schriben  stat:  kein  frönd  nit  bald  on 
1.  zergat.'  JMurer  1565.  Z*  Lieb  und  z*  L.  s.  Lieb. 
—  2.  spec.  Trauer  um  verstorbene  nahe  Verwandte, 
a)  der  Zustand.  Im  L.  si»  B;  SchwMuo.;  Th;  W;  Z. 
I»*s  L.  eho»  Ap;  G;  Th;  Uw;  Z.  Us  *em  L.  cho», 
die  Trauer  ablegen  Th;  Z.  's  L.  a»wö8che»  [anwün- 
schen,  i.  S.  v.  Trost]  Ap.  '«  L.  abne*"*»,  die  Bezeugung 
der  Teilnahme  (mit  Händedruck)  entgegennehmen  Aa. 
Niemand  aus  dem  Trauerhause  geht  zur  Kirche  an 
dem  nächsten  Sonntage  nach  der  Beerdigung,  an  wel- 
chem der  Tote  .verkündet'  wird;  Viele  vermeiden 
sogar  die  folgende  Neujahrspredigt,  weil  der  Geistliche 
die  Geburten  und  Sterbefälie  des  Jahres  erwähnt 
ZS.,  Stdt.  Im  0.,  W.  umgekehrt  machen  die  Ange- 
hörigen es  sich  zur  Pflicht,  gegenwärtig  zu  sein.  Auf 
längere  Zeit  nach  dem  Todesfalle  enthalten  sich  die 
Leidtragenden  des  Singens  in  der  Kirche.  Im  Wehntal 
halten  sich  die  Kinder  und  Mädchen  eine  Zeit  lang 
von  den  der  Jugend  angewiesenen  Plätzen  in  der 
Kirche  fern  und  stellen  sich  vielmehr  zu  ihren  er- 
wachsenen Angehörigen.  S.  noch  Lich-Gang,  ergetzen, 
Klag,  klagen  und  Bühl.  I  376.  Angaben  über  Leid- 
gebräuche im  XVm.  8.  Gfd  X  243  f.;  Lehmann  1799 
il  279.  L.  zieht  Allem  vor,  Arbeiten  (Vorbereitungen, 
Verpflichtungen)  für  ein  Begräbniss  müssen  vor  allen 
andern  abgetan  werden  B.  Der  Erst  zum  L.,  der  Erst 
zum  Erb  ZZoll.  ,Luctus,  1.,  sunder  über  einen  ab- 
gestorbnen.' Fris.;  Mal.  ,Die  alten  Übelmögenden 
und  Die,  so  L.  tragend.'   Cys.    ,Die  Creppen,  so  von 
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L«]d8  wegen  getragen  werden,  sollen  länger  nicht  sein, 
es  sei  an  Manns-  oder  Weibspersonen,  als  dass  sie  bis 
anf  die  Knie  reichen  mögen/  B  Ordn.  1686.  ,Anbei 
aber  soll  nicht  verstanden  sein,  wann  Einer  im  L., 
dass  sein  Pferd  nicht  mit  einer  schwanen  Satteldecke 
versehen  sein  möge.*  ebd.  1728.  ,Man  mfisste  allen 
alten  Weibern  das  L.  klagen.*  Sintem.  1759.  —  b)  äus- 
sere Zeichen,  a)  Tranerkleidnng.  X.  träg€^  Ap;  GF.; 
Uw;  W;  Z.  Von  einem  halbhellen  Kleide  sagt  man: 
3fe"  cÄa««  *8  g*  i.  und  z*  Freud  träge'  Z.  Im  L.  (deher) 
cho*  GF.;  ZO.  BildL  Dutreitist  [trügest]  aüweg  nid 
Jj,  om  De*!  ScnHa.  Als  Zeichen  des  L.-Tragens  macht 
der  Appenzeller  den  untersten  Rockknopf  zn;  vgl. 
L.'Chnopf  Sp.  752.  In  L  trug  ein  £hemann  f&r 
seine  Frau  Trauer  1  Jahr  und  6  Wochen,  die  Gattin 
2  volle  Jahre,  in  Gr  der  Mann  ft&r  die  Frau  nur 
6  Monate,  die  Frau  f&r  den  Mann  1—2  Jahre;  für 
Grossvater  und  Grossmutter  wurde  1  Jahr  Trauer  ge- 
tragen. ,Umb  dise  bahr  sassend  sjne  diener,  und  ir 
jeder  bekleidt  mit  schwarzem  tuoch,  mit  mänteln  und 
mit  kappen,  nach  der  gewohnheit  zu  Rom,  so  man  1. 
tragt*  Ao.TscHüDi.  ,Ich  bin  in  1.  bekleidt*,  trage 
Trauerkleider.  Morgaht.  ,Man  hat  auch  eine  Zeit  da- 
hero  wahrnemmen  müssen,  was  für  Kosten  und  £x- 
cossen  darin  vorgehen,  dass  die  Diensten  bei  Absterben 
der  Hausherren  und  Hausmütteren  oder  sonsten  ins 
L.  gekleidet  werden.*  B  Ordn.  1728.  Man  unterschied 
.grosses  und  kleines  L.*,  ganze  und  halbe  Trauer- 
kleidung. «Für  Neveux,  Nieces  und  Geschwisterte- 
kinder  [soll]  nur  das  kleine  L.  gebraucht  und  getragen 
werden.*  Z  Mand.  1755.  ,Wir  verordnen,  dass  in  auf- 
und  absteigender  Linie,  so  weit  selbige  sich  erstrecket, 
man  das  grosse  L.  tragen  möge.  Der  Diensten  halb 
ist  verboten,  solche  beim  Absterben  ihrer  Meisteren 
schwarz  oder  in  klein  L.  kleiden  zu  lassen.*  B  Kleider- 
ordn.  1767.  ,Wir  verbieten  das  übermässige,  kostbare 
Leidtragen ;  für  Kinder  soll  nur  das  kleine  L.  getragen 
werden.*  Z  Ges.  1793.  —  ß)  das  Trauergeleit  der  näch- 
sten Verwandten,  die  sich  in  einem  Zimmer  des  Trauer- 
hauscB  versammeln,  dort  oder  vor  dem  Hause  die  Bei- 
leidsbezeugungen entgegennehmen  und  im  Geleit  voran 
stehen  und  gehen.  A*  *8  L,  lade»  Th;  Z,  was  z.B. 
in  ZW.  der  nächste  Verwandte  tut,  anderwärts  ein 
Nachbar.  !•  (Ndw),  a«  (Tn;  Z)  's  L.  8tä\  Im  L,  gä; 
die  Leiche  zu  Grabe  geleiten  GrL.  's  L.  füere»,  im 
Trauergeleit  vorangeben  Bs.  !•  's  L.  gä»,  an  den  30 
ersten  Abenden  nach  dem  Tod  mit  einer  Wachskerze 
zur  Kirche  gehen,  um  für  das  Seelenheil  des  Ver- 
storbenen zu  beten  Obw.  ,Dare  opcram  funeri,  mit 
einer  leich  gon  oder  am  l.  ston.'  Fris.;  Mal.  ,£twan 
hat  man  nachts  bj  monschyn  lüt  gesehen  der  Ijch  in 
einer  process  nachgon  oder  am  1.  ston.*  LLav.  1569 
=  ,nach  Landsgebrauch  sich  vor  den  Häusern  stellen.* 
1670.  ,Die  Leichen  werden  bis  zur  Kirchhofst^gen 
bei  St  Peter  bogleitet,  alsdann  sich  das  L.  und  was 
demselben  folget  in  die  Kirche  zum  Frauenmünster 
verfügen,  und  daselbst  die  Abdankung  und  das  Gebett 
verrichtet  werden.*  Z  Ordn.  1705.  ,ln  der  Stuben,  wo 
das  L.  sitzet.*  Z  Mand.  1730.  —  Das  Masc.  en  z  Leid  nach 
den  Synn.  .Schaden,  Ärgor,  Ycrdruss.*  Zu  der  Bildung  dieses 
Subst.  vgl.  %<ibe»  (s.  Abend  Bd  I  35  f.). 

Herz(e")-Leid:  in  Fluchformeln  des XVI./XVIL ; 
z.B.:  ,I)a8S  dich  's  herzleid,  als  manns,  ankumm!' 
HsKud.Man.  1548.  ,Dass  dich  's  liorzeleid,  als  hirten, 
schänd!*  Val.Boltz  1554. 


Manne*-:  Leichengeleit,  an  dem  nur  Männer 
Teil  nehmen  Z. 

Mass-:  „Überdruss,  fastidium."  's  igt  numme» 
[nur]  *s  MasUid,  (T  UngedüU,  wo-n  Alis  verhexet! 
Hausfrd  (LHa.). 

Unsere  Volksspr.  scbeiot  ein  snbst  Comp,  nach  Art  der 
beiden  vorhergehenden  anzunehmen,  dessen  Bed.  eig.  wftre: 
Leid  [Unlust]  an  Mat,  d.  i.  Speise,  und  von  dem  das  folg. 
Adj.  abzuleiten  ist. 

mass-leidig  AiWohl.;  Bs;  BE.,  8L;  GsRh.;  Sch 
Stdt,  mass'  GaMaL,  Schiers;  GT.;  ScnSt;  U,  mäss- 
AALeer.;  ArH.,  L,  M.;  Th;  Z,  mäs-  WLeuk,  mos- 
ApK.;  BR.;  Gl,  in  AAAar.;  GrD.;  ScnSchL,  St;  TnTag. 
•Udig:  1.  von  Personen,  a)  von  der  GemQtBstimmnng, 
überdrüssig,  verdriesslich,  missmutig,  reizbar  Aa;  Ar; 
Bs;  B;  Gl;  GrD.;  ScnSt;  Th;  Z.  Dm  machst  Ein^ 
bald  m.  mit  dim  Bede*,  Jömere»,  Das  Regenwetter 
macht  Ein**  bald  m.  Es  ist  nüd  anders  [auffallig], 
trenn  Eina""  scho^  masleidig  würd,  wenn  im  d*  Säc^ 
nüd  besser  g'räted  BR.  's  göt  massleidig  nummen  und 
langsam  sine*  G*schäftle*  no^  [nach].  Briitenbt.  ,Der 
gemein  mann  facht  an  m.  und  gar  betrübt  werden.* 
1560,  Gpd.  fSobald  uns  Gott  das  nit  abnimpt,  das 
uns  beschwerlich  ist  oder  gibt,  das  wir  gern  hettind, 
werdend  wir  m.,  da  wir  erst  rScht  anhalten  sölltind.* 
LLav.  1582.  S.  noch  Gr.  WB.  —  b)  niedergeschlagen, 
mutlos,   traurig  AAWohl.;  BSi.;  GrD.,  Pr.;  WLeuk. 

—  c)  menschenscheu  BSL;  GrD.  >-  2.  von  Sachen, 
a)  verdriesslich,  von  einer  Arbeit  GnMai.  —  b)  Ober- 
druss  erregend.  Von  einer  Speise :  ,Cibus  invisus,  ein 
massleidige  speis,  die  man  hasset'  Fris.  Mit  unbest 
es.  Es  ist-mer  m.,  «**  mag  nümme*  rede*  GlH.  Es 
wird  Eim  m.  bi  dere*  [dieser]  Arbet  ZO. 

Spät  mhd.  mafiteidee,  fastidiosus.  Mit  4idig  ist  auf  eine 
an  und  für  sich  sinnlose  AM.  von  Itdtn  Obergeaprnngen. 

Wtber-Leid:  Leichengeleit,  sofern  Frauen  daran 
teilnehmen  Z.    S.  lAch-Gang  Bd  II  351. 

Leideli  m.:  1.  hässliches  Geschöpf,  in  phys.  und 
moral.  Sinn,  oft  als  Scheltw.  gebraucht  Gl.  Auch  von 
Tieren  Gl.  —  2.  de*  L.  ha*,  sich  unartig  benehmen 
ZZolL  Syn.  schalken.  —  2  wie  Ton  pers.  gedachten  Krank- 
heiten und  Launen,  z.  B.  de*  Guet  ka*  Bd  11  875  u. 

Lands-:  der  hässlichste  Mann  im  Lande  Gl 
(Zwicky).  —  Scherzh.  nach  Analogie  der  Landes&mter  ge- 
bildete Zss. 

leide*  I:  1.  Beileid  bezeugen,  bei  einem  Todes- 
falle Gl;  «Scbw.''  Syn.  kkigen,  —  2.  neutr.  a)  häss- 
lich(er)  werden,  von  Aussehen,  körperlich  abnehmen 
B;  GrD.;  S;  U;  Z.  Das  Meitli  häd  g'leidet  sid  e* 
Par  Jare*,  Wenn  men  cUtet,  so  leidet  me*.  Lueg  das 
Meitschi  a*,  wie  's  leidet!  Dem  arme*  Chind  feit  Öppis. 
JoACU.  O'leidct  hest,  chrankwr  bist  g^si*.  Gotth.  Auch 
von  Gemütsart  und  Betragen.  Er  hat  gUeidet,  es  ist 
weniger  leicht  mit  ihm  zu  verkehren  als  früher  ZO. 

—  b)  unpers.,  schlechtes  Wetter  werden  BSi.;  W;  Z. 
TTc""  der  Chabes  und  d's  Chrüt  bim  Sunnu*8chi*  stardi 
tuet  läppe*  [herabhängen],  so  leidet  's  bcdd  W. 

ab-:  immer  unschöner  werden  Ndw. 

ent-:  =  nhd.  verleiden  (intr.)  Z. 

ver-«"t-:  1.  intr.  =  ent-l.  Ap;  Gl;  GTa.,  T.;  Scaw; 
Tu;  Z.  's  chann  uf  der  Welt  nüts  Töllers  [nichts 
Schöneres]  ge*,  a's  da  bim  VecMi  wdde*,  we^tt  's  lieber 
no^^  als  Botsherr  se  [sein],  s^6  iror  [würde]  »icr  vor 
[vorher,  eher]  vertldde*,   AHalder.     Wenn  ein  Kind 
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beim  Spielen  einen  Ball  verworfen  hat,  so  dass  es 
ihn  nicht  mehr  bekommen  kann,  sagt  es  beschönigend: 
E8  [das  Spielen]  ist-mer  verüädet,  nnd  bei  dem  Spiel 
mit  Plätze  wechseln  im  Banmgarten  wird  von  dem 
Kind,  dem  kein  Baum  mehr  bleibt,  der  Vers  gespro- 
chen: P^  ha»  kan  Born  und  wäss  kan  Born,  min  B, 
ist  mir  vertlädet  Sch.  —  2.  tr.,  die  Lust  an  Etw.  be- 
nehmen Gl.  —  vertlädelig:  widerlich  Ap. 

er-:  intr.  =  ver-L,  oft  mit  nnbest.  Sabj.  es  BE., 
R.;  GlK.;  GrD.,  Pr.;  L;  PAL;  G;  ScnSt.;  UwE.;  ü; 
Zo;  ZG.  2^  [lass]  (2r 's  nf d  e.  PAL  Es  teär-mer  gU'^ 
erWdet  mü  dem  Chären  und  Trasche»,  Schwzd.  (B). 
,[Speiso]  die  ihm  auch  weniger,  als  andere,  erleidet* 
JCNäg.  1738.  ,Ist  endlich  mir  der  Speck  erleidet,  so 
denket  sicher:  Hans  verscheidet.*  Sintemal  1759.  — 
Mhd.  ebenso. 

yer-  I,  in  BsBirs.  mit  starkem  Ptc.:  1.  intr.,  wie 
nhd.  Bb;  B;  G;  Th;  U;  W;  Z.  Mü  Freude»  simmer 
e'sämmfcho»,  mit  Freude»  wämmer  scheide»;  und  hat 
dt**  de^  Herrgott  so  lang  wie-n-ich,  so  tcirst-em  au*''  v. ! 
Sprüchlein  eines  Wittwers  Z.  —  2.  tr.  a)  wie  nhd. 
U;  Z.  —  b)  verstimmen,  aufreizen.  ,Ferner  ist  das 
gemein  volk  ander  euch  bericht  nnd  wider  nns  ver- 
leidet worden.»  1585,  U  Nenj. 

ver-leide»lig  GF.,  T.,  -fcuJüicÄ  Ndw,  -leidlig  S, 
-leidig  Z :  ermüdend,  verdriesslich,  lästig,  von  Sachen. 

Ver-leiderl:  Überdrnss.  De»  V.überdw»,  über- 
drüssig werden  AaSL;  Th;  Z  (auch  Vert-l),  [DJass 
e»mol  d'  Lüt  am  Dökter  der  V.  Oberchömme».  Breitenst. 
Einem  de»  V,  pe»  [verursachen]  Bs.  De»  V,  mache» 
AiWohl.  Er  Juit-em  de»  V.  d'ra»  ^esse^,  sich  an  einer 
Speise  überessen.  —  Die  pars.  Form  wie  oft  bei  leiblichen 
Gebrechen. 

ver-leiderisch:  überdrüssig  AiWohl. 

Leider  I:  =  VerA.  L  De»  L,  kriege»  =  de»  Ver-h 
übercho»  Bs. 

leider:  Adv.,  interj.,  oft  eingeschaltet,  wie  nhd. 
Oft  mit  nachfolgendem  Oott(es),  G,  erharmfs).  1561, 
ZWthuT  Neuj.  St.  1869;  ApLB.  1585.  Mit  vorgesetztem 
lieher,  welches  aber  nur  die  Bed.  von  leider  verstärkt 
ZO.  ,L.  1.  [wenn  auch  ungern]  lasse  ich  es  geschehen*  Z. 

Die  Yorsetzang  von  lieber  erinnert  an  Formeln  wie  nolens 
Tolens,  gern  oder  ungern.  Der  Sinn  konnte  nrspr.  gewesen 
sein :  lieber  mOchte  ich  anders,  aber  leider  kann  ich  nicht. 

„Leiderich  m.:  roher  ungesitteter  Bursche,  W üst- 
ling  BO.- 

„leidezen:  Jmd  etwas  Leides  tun  L.** 

Leidi  f.:  1.  Hässlichkeit  des  Aussehens.  Me»mues'' 
en  aluege»  tcege»  der  L,  GSa.  —  2.  Unwetter  GlK. 
Wie  isch  au''''  nächi  e»  Leidi  g'si»  und  hat  eso-ne»  Tag 
iez  g*gi;  kei»s  WÖÜdi  g'sihst.  Bergmann  1865.  Z*löst 
[zuletzt]  in  ere»  lA'di  chonnt  es  umhi»  höbseh  PO., 
nach  Regen  folgt  Sonnenschein.  —  3.  widriger  Lärm, 
ungestümes,  leidenschaftliches  Gebaren.  En  ungerechti 
L.  GrD.  E»  fürchtegiL.  tuen  GnPr.  Los,  wie  d'Gragge» 
[die  Raben]  e»  sötti  [solche]  L.  tuend !  GrD.  —  4.  bös- 
williges, unartiges  Benehmen,  absichtliche  Beleidigung. 
Dm  ist  nw  d'L,  von-em!  das  tut  er,  so  benimmt  er 
sich  nur,  um  seinen  Ärger  auszulassen  ZO. 

In  der  Yerbindang  ,e  L.  tue"*  ist  das  Snbst.  als  adv. 
Acc.  zu  yerstehen. 

leidig:  1.  besorgt,  bekümmert,  ängstlich,  bang. 
I^^  bi»  lädig  uf's  Ufsäge»,  ich  erwarte  das  Hersagen 


des  Pensums  mit  Bangigkeit  Ap.  Sjn.  es  ist  mir  Angst 
davor.  Mit  beigefügtem  Dat.  oder  Acc.  des  pers.  Pron. 
I**  bi»'mer  scho»  L,  wenn  ir  umhi»  ganget,  ich  denke 
schon  jetzt  mit  Bangigkeit  an  den  Zeitpunkt,  da 
ihr  wieder  abreisen  werdet  BBe.  ,/'*  W*  mi**  l,,  ich 
scheue  mich,  es  bangt  mir,  z.  B.  eine  hohe  Person  zu 
besuchen",  vor  einer  bevorstehenden  schweren  Arbeit 
BO.  Mit  beigefügtem  Gen.  des  Obj.  sen  (aus  8in,  Gen. 
von  esj,  I*'*  bi»  sen  all  Summer  h,  wenn's  Berghöuwen 
a»geit,  ebd.  J«*  bi»  sen  L,  ich  tue  es  ungern  BoHa. 
Beide  Bestimmungen  verbunden :  ,!•*  bi»  mi'^  desse»  L, 
taedet  me.*  Id.  B.  N.,  nachdem  er  die  schwere  Bahre 
abgestellt  hat:  ,Ich  war  sj»  1.,  wär's  noch  wjt;  er  hat 
mir  d'  Arm  erstreckt  dermossen,  hab  g'meint,  ich  miess 
ihn  fallen  lassen.'  GGotth.  1619.  —  2.  /.  sin,  reuig 
PAL  !•*  bi»  mt'*  /.,  ich  bereue  BHk.  —  3.  Leid  tra- 
gend. ,Starb  ein  Ratsglied,  so  gab  der  Rat  den  1-en 
Leuten  Geld  zu  einem  Trünke.'  Bs  XIV.  ,Dem  Baum 
[Sarg]  folgten  die  1-en  Leute  mit  ihren  Folgekerzen, 
Männer  und  Frauen,  und  des  Verstorbenen  Zunft- 
brüder mit  den  Zunftkerzen.*  ebd. 

Mhd.  Uidee,  betrübt;  widerwärtig.  Der  Dat.  nnd  Acc. 
bei  unserer  Bed.  beruht  wahrsch.  auf  Übertragung  von  syn. 
refl.  Vbn. 

heil-:  „1.  unbehaglich,  schwächlich,  nicht  ganz 
wohl.  —  2.  unangenehm,  fatal  L.  Sjn.  heillos.  Es  ist 
mir  heiUeidig,   Heilleidigs  [schlechtes]  Welter.'* 

Bei  St.*  auch  ,keileidig*  und  nach  Ineichen  in  Bed.  I  auch 
heiieid.  Bei  1  muss  Heil  natürlich  i.  S.  ▼.  ,Ge8undbeit',  bei 
2  in  dem  von  ,01ttck'  gedacht  werden. 

leidiglich  leikli:  in  Trauer  gekleidet.    L,  chc^ 

Z.    ~    Mhd.   leiderlich  =r  Uidee. 

leid  lacht,  -lecht:  unangenehm,  widerwärtig  Z. 

leidlich:  1.  traurig,  in  Trauer  gekleidet;  der 
Trauer  angemessen.  Leidli  cho».  Sulger.  ,Die  Männer 
waren  [in  ihren  Trauerklcidern]  1.  anzusehen,  nnd 
doch  so  lustig  aussehend.*  Gotth.  ,Leit  [nach  des 
Vaters  Tode]  bald  von  im  sein  leitlich  kleid.*  JMurer 
1560.  ,Wir  band  kein  trost  sunst  umb  und  umb,  dess- 
halb  ich  ouch  so  leidlich  kumm.*  JMurbr  1567.  — 
2.  ,L.,  hesslich,  deformis,  funestus.*  Drnzl.  1677;  1716. 
—    Mhd.  leitlich,  leidvoll,  schmerzlich. 

Leid  II  n.  Jicid  oder  Leidtag  nannten  die  Bieler 
den  jährlich  wiederkehrenden  Tag  der  Regiments- 
erneuerung, weil  jeder  Bürger  zugleich  schwören 
rausste,  dass  er  anzeigen  (leiden)  wolle,  wenn  er  etwas 
Unrechtes  von  einem  Andern  wisse.*  Absch.  ,Die  Ge- 
sandten von  Biel  eröffnen,  dass  an  dem  sog.  Leid  voriges 
Jahr  der  Stadtschreiber  wegen  begangener  Fehler  nicht 
mehr  gewählt  worden  sei.*  1719,  ebd.  —  Vgl.  das  Loben 
in  Ol. 

leide'  li:  bei  einer  gesetzlichen  Behörde  wegen 
eines  Vergehens  anklagen,  verzeigen  Apf;  Bs;  UwE.; 
Z  f.  Übertragen  auf  das  Privatleben :  Jmdn  als  Ur- 
heber einer  Aussage  nennen,  angeben,  verraten.  Tient 
[tut]  mt'*  nit  IJ  W.  Auch  in  weiterer  Bed.,  Abgaben 
L,  Anzeige  von  Fällen  machen,  wo  dgl.  entrichtet 
werden  müssen.  ,1  Pfd  dem  Weibel  trinkgelt  von 
buessen,  die  er  g'leidet  hat*  1558,  ZGrün.  ,Welicher 
die  Waag  nit  gebrauchte,  [soll]  mehr  nit  dann  den 
Sechser  Umbgelt  schuldig  sein  und  das  schuldige 
Urobgelt  alle  Sambstag  1.  oder  bezahlen.'  1629,  Z; 
vgl.  Bd  II  243.  ,Der  Zoll,  so  gemeinlich  der  Pfundzoll 
genennt  wirdt,  solle  geleidet  und  angezogen  werden** 
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Z  ZollordnuDg  1634.  Und  noch  freier:  ^Zuo  Gott 
schweren,  des  gottshns  gerSchtigkeit  und  fryheit  zno 
handhaben  nnd  zno  leiden.'  1562,  Z.  In  der  ä.  Lit. 
oft  formelhaft  verbanden  mit  den  Synn.  ,angeben,  an- 
zeigen, fürbringen,  melden',  bei  sächl.  Obj.  aach  mit 
«öffnen  [offenbaren]',  and  in  prägnanter  freierer  Ver- 
bindung mit  ,wehreD,  warnen,  abstellen.' 

Mhd.  leiden,  fthd.  leidjan  und  leidön  (nnterschiedeo  tod 
dem  intr.  leidsn).  In  der  angegebenen  Bed.,  welche  eig.  nur 
eine  spez.  W«iDdaDg  Ton  leiden  I  ist,  hat  sich  das  W.  bei 
ans  bes.  stark  entwickelt  und  lange  erhalten,  z.  T.  aach  eigen- 
tflmlich  gewendet,  jedoch  so,  dass  Berührung  und  wahrsch. 
auch  tw.  Vermischung  mit  leiten  eingetreten  ist.  Die  Schrei- 
bung und  Aussprache  mit  t  l&sst  sich  zwar  auch  rein  lautlich 
(aus  d-\-j)  erkl&ren,  aber  ohne  Zweifel  hat  auch  begriffliche 
Vwdtsch.  mit  Uiten,  führen,  Tor  Gericht  bringen,  mitgespielt. 

ver-  II  =  leidt*  II  Bs;  B.  ,Der  Chorrichter  ver- 
laidete  sie  dem  Pfarrer.*  Pest.  1790.  ,Wer  mit  der 
fade  [Einzäunung]  verleidet  wirt,  der  bOsset  dry  schill.' 
XV.,  Z.  —   Mhd.  Terhasst  machen,  verklagen,  verleumden. 

Verleiderll:  Angeber, Ankläger  Bs;  B.  ,10 Pfund 
Buss,  halb  zu  unseren  und  halb  za  des  Verleiders 
Händen  bezeuhen.'  B  Mand.  1661. 

Leider  U=  FerWder  IIApf;  Th;  Z  (auf  Verbot- 
tafeln). 

Alp-:  Aufseher  ftbor  die  Benutzung  der  Alpen 
Gl  t  (Blumer,  RG.  II  386/7).  -  So  genannt,  weil  er 
Übertretungen  der  Alpordnung  zu  vorzeigen  hatte. 

„Lcidi  f.:  Anklage." 

leidigen  =  leiden  IL  ,Sy  sollen  gegen  dem  vogt- 
herren  1.  oder  seinen  amptleuten.'   THZihlschl.  Offn. 

ver-  =  verleiden  IL  ,Under8tuondend  in  gegen 
dem  kfinig  ze  v.'  1531/48,  I.  Macc.  =  ,zu  verklagen.' 
1667.  ,Da8s  er  ain  statt  von  Zürich  mit  unwarhait 
verlaidiget'  1531,  Strickl.  ,Von  missgunstigen  ver- 
ladigit  und  verunglimpft.'  Kessler.  ->  Mhd.  i.  S.  v. 
verletzen. 

Leidele"  f.:  Wurst,  bes.  von  frischen  Schweins- 
därmen  GrD.  (Bühl.  1,  81). 

LTd  I,  Wd,  in  W  Litt  -  n.  und  m.  —  PI.  un- 
verändert:  1.  a)  Glied  des  menschlichen  od.  tierischen 
Körpers  U.  „Gelenk**  PAl.  üsser  L.,  verrenkt  PAl. 
Obertragen  auf  den  Kopf:  ,I>er  koch  ist  krank,  hat 
nacht  den  köpf  uss  l.  getrunken,  ist  damit  zur  erden 
gesunken.'  Manuel.  ,Morndes  [am  nächsten  Morgen], 
so  myn  köpf  ist  krank,  so  trink  ich  in  wider  in  lid.' 
Ruef  1540.  —  b)  meist  m.  (in  Gl;  GrD.;  GSa.  n.) 
ein  Stück  Fleisch,  ein  Viertel  von  einem  geschlachteten 
Stück  Bindvieh  oder  von  einem  Schwein  GrD.;  L; 
GT.;  ScH;  ScHW;  Th;  Z.  Vgl.  Laffc,  Stotze\  Zwe  L. 
Fleisch.  Zwä  X.  sind  e"  hdUn  Sü  ZSth.  Die  vordere* 
L.,  die  Schulterblätter,  die  hindere*,  Hüften  und 
Schenkel  UwE.;  Z.  Di*"  Stier  macht  5  Zentner,  an*n 
Lide'  g^woge*.  .Die  fleischnietziger  sun  [sollen]  an  hei  n 
lit  über  den  andern  henken.'  a.  L  Stadtb.  ,Der  metzger 
soll  einen  hindern  und  vordem  1.  zugleich  auswägen.' 
1565,  ZEglis.  Metzgerordn.  ,Ein  ganzen  L.  von  einem 
Tier  gebraten.'  KObger  1606.  ,Kein  Meister  soll 
wöchentlich  mehr  metzgen  als  1  Haupt  Vech ;  was  er 
mehr  hat,  soll  er  von  1  Lid  geben  1  Gulden;  hat  er 
sein  Haupt  verbraucht,  so  darf  er  wohl  1  Lid  ent- 
lehnen, aber  nicht  mehr.'  ZWthur  Metzg-Ord.  1655. 
, Kalbslid,    vierter   Teil,    quarta   pars   vituli,   armus.' 


Red.  1662.  --  2.  übertr.  auf  Grade  menschlicher  Ver- 
wandtschaft. »Ist  muttermag  eines  1-s  nächer  denn 
vattermag,  so  sond  sy  mit  einandern  erben;  sind  aber 
vättermag  zweier  1.  ferrer,  so  band  sy  nüt  daran.' 
1495,  Aa  Weist.  Ähnlich  1439,  ZMünch.  Offn.;  ZStäfa 
Offn.    Sonst  auch  ,glid'  im  gleichen  S. 

Mhd.  {t(,  -de»  n.  m.,  PI.  lit.  lide,  lider,  Glied,  Gelenk; 
Stück;  Verwandtschaftsglied.  Das  Masc.  bei  1  b  wahrsch.  nach 
dem  Geschlecht  von  ,Teil.' 

Vorder-,  Kinder-:  die  vordere,  bzw.  hintere 
Hälfte  des  ausgeweideten  nnd  kunstgerecht  zerschnit- 
tenen Rumpfes,  von  Schlachtvieh,  mit  Inbegriff  der 
Oberschenkel  GrD.  ,Der  H.  von  einem  Schaaf,  un 
gigot  ou  eclanche  de  mouton.*  DbLacour  1736.  — 
Lämmli-Lidli.  ,Ein  L.  6Vt  Pfd  26  ß.'  Z  Haushalt- 
Buch  1763.  —  Mungge»-:  Viertel  eines  ausgewei- 
deten Murmeltieres,  als  Leckerbissen  von  den  Wirt- 
schaften in  Gl  ausgeschrieben.  —  Schwfn-Lid: 
(hinterer)  Schinken  W.  —  Wort-:  Buchstabe.  ,Dem- 
nach  nun  die  gesribne  Wort  durch  die  W.  oder  Buoch- 
staben  gefügt  werdend.'  Red.  1656. 

ent-lide":  hölzerne  Geräte  aus  Rand  und  Band 
bringen  „BO."   —  Mhd.  entgl ledern,  losmachen. 

ver-:  (ein  geschlachtetes  Tier)  in  vier  Stücke 
teilen  Ndw. 

zer-:  1.  „vierteilen  B;  LE."  ,Sy  sond  dehein  Rind 
vierteilen  noch  z.'  Sch  Metzgerordn.  —  2.  „zergliedern 
B;  LE."    —   Mhd.  zergliedern,  zerlegen. 

er-lidere^I:    1.  zerlegen,   ein  Stück  Fleisch  Z. 

—  2.  zergliedern  Z. 

zer-:  l.  =s  zerliden  „B;  LE."  —  2.  erklären,  aus 
einander  setzen  ZLunn. 

g*-lidet:  gegliedert  ThHw.;  Z.  Scihö^  g,,  von 
einem  Stück  Vieh. 

Lid  II  —  PL  Lider  GW.  -  n.:  DeckeL  1.  auf  Be- 
hältern und  Gefässen,  frei  oder  mit  einem  Gelenke 
befestigt  Aa;  Bs;  Gl;  Gr;  G;  Sch;  S;  Z.  Syn.  Heise  IL 
«Beschlagene  lide.'  1480,  LUrban,  Inventar  von  Silber- 
geschirr. ,1  standen  mit  einem  danninen  lid.*  1557, 
Lind.  Inv.  ,Haben  die  esel  die  weinzuber  entdeckt 
und  die  lider,  so  darob,  abgestossen.'  Tirrb.  1563. 
,Das  Lid,  Deckel,  Stürze,  operculum,  tegumen.'  Rid. 
1662.  —  2.  am  Schneckengehäuse  GrS.,  Scuolms;  GSa. 

—  3.  Augenlid  GRh.     -   Mhd.  lit.  -de$.  ahd.  mit.  Deckel. 

Ofe"-:  Brett,  welches  vor  die  Einfeuerungsöfhiung 
des  Ofens  gestellt  wird,  nachdem  das  Feuer  erloschen 
ist  GrL. 

G«-L.  Glitt:  =^  Lid  3  GaScuolms. 

Schnegge»-:  =  lAd  2  GW. 

Tanse"  Täse*- Kv,  Tüse*- Gl,  Tusli-GS^,:  Tansen- 
deckel.     E  Fetze*  [Brot]  tcie-n-e*  T. 

lide":  den  Deckel  bilden.  D*  Schnegge*  L  GrD., 
Pr.  Auch  refl.  Dr  Schnegg  het  «*«*  g'lidet  GRScuolms; 
GW.  Ptc.  adj.  g'lidet,  mit  Deckel  versehen  GrU., 
Pr.,  S.     Syn.  h*helset,  'decklet. 

i°-lidle":  refl.,  von  Schnecken,  den  Deckel  be- 
kommen GWe. 

Lid  n.:  Verkürzung  aus  lAden.  L.  und  Leid, 
Schild.  ,Hück  1.  [Gottes  Leiden]',  Beteurung.  Ap  Krieg 
1405.  —  Die  Verkürzung  der  formelhaften  Verbindung  mit 
Leid  zu  Liebe. 
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Lide°  n.:  der  sahst.  Inf.  des  Vbs  liden;  wie  nhd. 
Leiden.  1.  allg.  menschlich,  a)  ,E8  L.  [Not,  Mühe] 
mit  Ei'*m  ha*,  valde  grayari  aliquo.'  Id.  B.  Ei*^  es 
L,  aHuc,  Jmdm  mit  Bitten  oder  Zureden  keine  Ruhe 
lassen  ZWäd.  Es  hat  kei*  L.,  keine  Not,  Nichts  zu 
bedeuten,  schadet  Nichts  Ap;  6F.;  U.  Syn.  maeht 
Nüd  US,  macht  der  Ghatz  kei*  Puggel.  ,Noch  [den- 
noch] muoss  er's  dem  künig  lassen,  und  wenn's  im 
ein  1.  ist*,  wenn  es  ihm  noch  so  schwer  fallt,  weh  tut. 
Salat.  ,Es  muss  sein  [Bezahlung  wird  gefordert], 
sollt  einen  Leiden  angahn.*  Stettler  1606.  Z*  L,,  adv., 
leider?  od.:  jämmerlich?  od.  verderbt  aus  dem  Ausruf 
,6otts  L.'  ?  ,Hab  g'meint,  ich  sollt  iez  nSmmen  jn  ein 
schönes  Guot  vom  Vetter  myn ;  so  hat's  der  Narr  alls 
z'  L.  dännen  den  BCttleren  'g6n  zuo  verschlammen.* 
Com.  Beati.  ,Wa[nn?]  es  nit  bald  wird  besser  werden, 
so  miend  mier  [wir]  z'  L.  all  verdarben.*  ebd.  Formel- 
haft verbunden  mit  Mlden  i.  S.  v.  ,Tun  und  Lassen', 
Gemeinschaft  der  Interessen.  Vgl.  lieb  und  leid  unter 
lieb.  ,Wer  Bürger  werden  will,  soll  mit  M.  und  L.,  und 
auch  mit  seinen  Schlössern,  Festinen,  Leuten  u.  Gut 
der  Stadt  dienen.'  1388,  Bs;  s.  Leid.  Verbunden  mit 
dem  Vb.  Itden,  ,Gar  gross  1.  litten  die  Christen.* 
1844/1446,  Z  Chr.  —  b)  „mt«s  JL.,  meine  Wenigkeit 
BO.  (selten.)**  —  2.  von  Gott,  bzw.  Christus.  Vo*  7  L. 
fMche*,  der  Reihe  nach,  vollständig,  gründlich.  ,Kapitlen 
tat  er  ihr  von  7  Leiden  nach.*  Gotth.  Gab  t**  tner 
aiUmcU  vo*  sibe*  L.  nache'  Alles  weit  la*  fürha*. 
MWali).  1884.  I**  ha*  ^em  Ma**  a^g'ha*  vo*  de*  sibe* 
L.  nache*,  er  soll  doch  z*  gerechtem  doktere*,  ebd. 

Die  Grundbed.  von  m«"«  L.  (1  b)  ist  nicht  klar,  sie  muss 
aber  der  von  ,Wenigkeit*  ähnlich  gewesen  sein.  —  Zu  2. 
Betr.  die  Zahl  7  vgl.  ,die  7  Schmerzen  der  Jungfrau  Maria.' 

Übel-.  Vo*  Chrieg  und  Ü.  weiss  der  Qrossvater 
vil  z'erzelle*  ScnwBrunnen. 

lide":  1.  mit  pers.  Subj.,  inbegriffen  Tiere  a)  abs. 
a)  leiblichen  Schmerz  leiden  üwE.  Hoffert  mues*  l., 
z.  B.  beim  Tragen  von  zu  engen  Kleidern  Bs;  Z, 
mues*  Zwang  l  oder  st'''  L  Sulger.  An  Kräften  ab- 
nehmen S  (Joach.).  ,Sj  [das  Meerkalb  und  der  Bär] 
streiten  mit  einander,  und  muoss  der  bär  leiden.*  Tierb. 
1563.  —  f)  seelisch.  Er  chann  mich  z'l.  tuen,  zu  Mit- 
leid bewegen,  dauern.  Giord.  1891.  —  b)  mit  Sach- 
obj.  a)  i.  S.  V.  laß.  En  rechte^  Mensch  muesr  vil  l. 
Imeichen.  Es  mues*  Einer  vil  l,,  bis  er  en  alt^  Sdhölm 
heisst  AASuhr.  ,Brunstlydende*,  Abgebrannte.  1680, 
Haoenb.  Sigr.  (Gerichtliche)  Strafe  erdulden,  ein  Ur- 
teil hinnehmen.  ,Swel*'*'e'  bruoder  [des  Lazariter- 
Ordens]  frevelliche  wider  dem  geböte  des  meisters 
ungehorsam  wirt,  der  soll  40  tage  ein  recht,  das  ist 
die  buoss,  1.,  ze  wasser  und  ze  brode.*  1314,  Gfd. 
,Welicher  das  recht  1.  soll  umb  erb  und  nmb  lachen, 
dem  soll  man  fürgebieten  [vor  Gericht  laden].*  XV., 
Arg.  ,Der  soll  och  gen  Wangen  in  unsern  hof  zuom 
rechten  kommen  und  soll  da  1.,  was  recht  ist.*  Sohw 
Wangen  Hofrecht.  —  ß)  einen  körperlichen  Reiz  oder 
Schmerz  aushalten,  ertragen.  ,Das  Wasser  soll  nicht 
heisser  sein,  dann  dass  man  möge  einen  Finger  darin 
leiden.*  JRLandemb.  1608.  ,Getrunken,  als  warm  einer 
mag  1.,  heilet  [das  Wasser]  das  Parlis.*  ebd.  Jetzt 
,er-l.*  —  y)  dulden,  zugeben,  gestatten,  sich  gefallen 
lassen.  ,Der  wider  uns  gercdt  und  gehandlet  [hat], 
das  keinem  Christen  ze  liden  ist*,  was  kein  Chr.  zu  er- 
tragen verpflichtet  ist.  1529,  Absgh.  In  einer  Friedens- 
unterhandlung sollten  die  Zürcher  ,ze  erkennen  geben, 
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was  sy  L  inöchtind  gegen  den  herzogen  und  was  s'  im 
tuon  welltind*,  in  wiefern  sie  seine  Ansprüche  gelten 
lassen  und  was  sie  leisten  wollten.  Vad.  —  c)  mit 
pers.  Obj.,  ausstehen,  aufnehmen.  Vgl.  Gr.  WB.  VI 
663.  I**  chan/n-en  weder  l.  no'^  schmödce*  [riechen] 
ScnNk.;  ähnlich  Th;  Z.  P*  mag-en  wol  l.  =  t**  han  en 
gim  Th;  Z.  —  d)  refl.,  sich  gedulden,  begnügen  GF., 
G.;  Th;  Z.  Syn.  sich  schicken.  Vgl.  Gr.  WB.  VI  664. 
St'*  lide*  wie  en  Nagel  in  em  Loch,  bei  schwerer  Arbeit, 
bes.  beim  Tragen  einer  Last,  ausdauern  BR.  Er  cha** 
sich  l.,  er  bleibt  lange  aus  ZO.  Wenn  alli  Tag  en 
Sunntig  war  und  i*  der  Wuche*  Firtig  und  wenn  t** 
z'  essen  und  z'  trinke*  hett,  weit  luege*,  ioie  [ich]  ww*** 
Itdti  Z.  S.  noch  Chatz  Sp.  583.  —  2.  mit  sächL  Subj. 
a)  mit  bestimmtem,  zulassen,  gestatten.  Vgl.  1  b  y* 
De*-  Bank  lidt  [hat  Raum  für]  nur  6  Platz  Z.  ,Ich 
will  dich  berichten,  was  ein  offner  brief  lidt*,  was 
erlaubt  und  nicht  erlaubt  ist  in  einem  offnen  Brief 
zu  schreiben.  Salat.  —  b)  mit  unbestimmtem  Subj. 
a)  aber  mit  bestimmtem  Obj.  1)  mit  sächlichem.  Wenn 
der  Föhn  1 — 2  Tage  bei  heiter  bleibendem  Himmel 
weht,  so  heisst  es  in  GsKlosters :  es  mag  den  Föhn  1. 
Heuer  aber  mag  es  den  Föhn  nicht  1.,  sagen  die 
Leute,  wenn  auf  kurzen  Föhn  Regen  folgt.  jE^  mag 
nüd  so  vü  h,  es  kommt  mir  von  Rechtswegen  nicht 
so  viel  zu  GF.  Es  mag  Nüt  me  l.,  oder  nümme*  vü  l.y 
wenn  ein  Gefäss  (beinahe)  gefüllt  ist  oder  beim  Wiegen 
Gewicht  und  Last  (fast)  gleich  sind  Th;  man  braucht 
also  Nichts  mehr  einzugiessen,  bzw.  keine  weitern 
Gewichte  aufzulegen.  Es  mag  (no^^J  Öppis  l.,  die 
Sache,  die  Natur  des  Gegenstandes  lässt  eine  weitere 
Leistung  zu  Gl;  Gr;  Th;  Z.  —  2)  mit  pers.  Obj.  Es 
lidt  mi^'',  ich  ertrage  es,  halte  aus,  meist  neg.,  mit 
Zeitbestimmung.  Es  häd  mt"*  n&d  länger  (i*  der  Stadt) 
g'litte*  Aa;  Bs;  GnPr.;  Th;  Z.  Vgl.  Gr.  WB.  VI  664. 
—  p)  mit  unbestimmtem  Obj.  Es  m^s  niki  l.,  die 
Umstände,  Verhältnisse  gestatten  (Etwas)  nicht,  z.  B. 
alle  Tage  ins  Wirtshaus  zu  gehen  GF.;  Th;  Z.  Auch 
ohne  ,mÖgen*  ScnNk.  Er  streckt  si''^  was  es  l.  mag, 
so  viel  er  kann.  Lehgqenh.  1830.  —  f)  refl.  Es  mag 
si^^  l,  es  ist  der  Mühe,  der  Rede  wert,  häufig  iron., 
z.  B.  wenn  man  damit  Dank  für  geleistete  Dienst^e 
ablehnen  will  GF.;  ZO.  Syn.  es  mag  »**  (vjerllde*.  J** 
hätt  g'mänt,  om  300  Giddi*  möcht  si<*  's  l  AHalder. 

Id  bedeutet  eig. :  sich  in  einem  Zustand,  in  dem  man 
ist  (statt:  diesen  Zastand  selbst),  ertr&glich  finden.  Bei  2 
findet  natürlich  darchgftngige  PersooifikatioQ  der  Sache  Statt, 
die  mehr  und  weniger  leicht  vorstellbar  ist;  am  Auffallendsten 
ist  bf ;  Tgl.  aber  e«  mag  «i'*  (v)erträge*;  ba2  ist  Umkehrung 
von  ,ich  leide  es*,  doch  verschieden  von  den  unpersöulichen 
Bezeichnungen  körperlicher  Zustände  wie:  ,es  friert,  hungert 
mich*  neben  ,ich  friere,  hungere.* 

(v)er-,  in  Gr  auch  vert-:  1.  abs.,  ziemlich  = 
liden  1  a,  Schmerzen  leiden.  Er  hed  grusig  z'e.  g*ha*, 
e.  mües'e*  GnPr.;  GSev.  Mühe  und  Not  haben,  z.B. 
mit  einem  widerspenstigen  Haustier.  Mit  dem  (istranten 
Schafji  han  ich  üsser  und  üsser  [den  ganzen  Weg  aus 
der  Alp  entlang]  erlitten  OnKlost.  Me*  mues^  stareh 
V.  [sich  anstrengen],  bis  me*  ds  Heu  hat;  e"  sehwache*" 
Burst  [Bursche]  wür^  's  nüd  v.  GA.  Vü  v.,  sich  stark 
anstrengen  GF.,  W.  Er  häd  under  ina*  [seinen  Frauen] 
erlitta*,  wie  ein  Hund  under  de*  Flöha*.  Kornhofer 
1679.  Grosse  Mühe  haben,  sich  durchznbringen  Gr; 
GRh,  Syn.  chretzen.  Wie  si  do  gWätzet  und  verlitte* 
händ  GnMai.  —  2.  mit  Sachobj.  a)  =  liden  1  b.    ,Uf 
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die  zyt  was  ein  hübscher  schütz  von  santihansdrüblin 
[die  Johannisbeeren  kamen  reichlich];  aber  sy  sind 
fast  abgefallen ;  das  feit  nit  [daraus  lässt  sich  mit 
Sicherheit  entnehmen]:  der  ander  wjn  und  drüben, 
die  müend  [müssen]  *s  och  e.'  Stockar  1519.  ,Er  muss 
gross  kosten  e.*  1540/73,  UMey.  --  b)  ertragen,  aus- 
halten, überwinden,  meistens  mit  ,mögen.*  a)  von 
lebenden  Wesen,  phjs.  und  mor.,  schmerzhafte  Em- 
pfindungen des  Leibes,  Anstrengungen,  schädliche 
Einflüsse  der  Witterung,  Altersbeschwerden,  anregel- 
mässige Lebensweise,  Entbehrungen;  Ermahnung  Bs; 
B;  G;  ScHW;  Th;  Uw;  W;  Z.  Er  mag  Nüt,  nümme' 
[nicht  mehr]  vil  fvjerh,  z.  B.  ein  alter  Mann.  Er  mag 
vü  e.,  z.B.  im  Trinken.  Öppis  [einen  ökonomischen 
Schaden]  e,  I«*  mag  die  Ärbet  nit  v.  I'*  tvott  e*  Frau, 
die  der  Tantsch  e,  mag,  B  Bauernkai.  1889.  Es  ist 
nit  zum  E,  Es  ist  hi  im  nüd  z'v,  Bildl.  und  iron.: 
Du  magsch  es  lang  f.,  am  Morgen  im  Bett  zu  bleiben. 
Du  häsch-es  lang  mögen  e,,  in  Gesellschaft  fort  zu 
bleiben,  meist  scherzh.  oder  iron.,  auch  vorwurfsvolL 
Das  händ  die  Manne*  nüd  erlittet,  diese  üble  Nach- 
rede haben  sie  nicht  auf  sich  sitzen  lassen  wollen. 
LiENERT  1891.  Du  magsch  es  iez  e,,  du  bist  für  einige 
Zeit  vor  Hunger  sicher,  nachdem  du  dich  so  satt  ge- 
gessen; Sjn.  du  söttst  es  iez  chönne*  m<iche\  Ztbi 
[Zwei,  Mann  und  Frau  zusammen]  mögid  mi  [mehr] 
Hunger  v,  a's  Ei^s,  scherzh.  und  doppelsinnig  GlMoU. 
Mit  unpers.  Subj.  und  Acc.  P. :  's  hat  e*  nümme*  ver- 
litte* f"  dem  Stavib  inne!*,  er  konnte  (es)  in  dem  Staub 
nicht  länger  aushalten.  Lienert.  Von  Pflanzen  oder 
Stoffen,  die  gegen  rauhe  Witterung  udgl.  empfindlich 
sind  Z.  ,Damit  der  Wjn  behalten  werde  und  ein  so 
wyte  Puor  e.  möge  [wird  das  Pass  geschwefelt].* 
RCtsat.  Von  der  Kasse,  dem  Vermögen,  durch  Aus- 
gaben (nicht)  leicht  erschöpft  werden,  Aufwand  er- 
tragen, erlauben.  Auch  mit  unbcst.  Subj.  ,es.*  Es 
mag  öppis  (vjerl.,  man  darf  einigen  Aufwand  machen 
Bs;  G;  Z.  Wenn's  st**  t?.  mag,  wenn  die  Verhältnisse 
es  gestatten  Bs.  Mit  Dat.  P.  ,Es  möge  ihm  Nichts 
e.S  er  dürfe  sich  Nichts  [keine  Ausgabe,  Freude]  er- 
lauben B  (Gotth.).  Auch  von  dem  Mass  in  andern 
Dingen,  z.  B.  bei  der  Zumutung  von  Arbeit  für  Dienst- 
leute muss  man  wissen,  tde  viVs  e.  ma^.  Schild.  Nui(s) 
[Nichts]  V.  möge*,  mit  sächl.  Subj.,  keine  Zutat,  weder 
Vermehrung  noch  Verminderung  Ap;  Z.  Ohne  ,mögen.' 
In  ÄUem  frogid,  was  's  erlidt.  Heroeler.  —  f)  recht- 
lich zukommen.  So  vü  es  mir  e,  mag  WRar.  (Dial.), 
bei  der  Teilung  des  väterlichen  Vermögens  unter  zwei 
Söhne.  Syn.  hereichen,  treffen.  —  f)  eines  Aufwandes 
von  Mühe,  Kosten,  Beachtung  wert  sein.  ,Es  mag 
Nichts  e.*,  ist  der  Mühe  nicht  wert.  Hospin.  ,Geringe 
Fehler,  welche  eine  fleissige  Nachfrag  nit  mögen  e.* 
JCEscHER  1723.  Jetzt  nur  noch  unpers.  und  refl. :  Es 
mag  si^  nüd  (vJerL,  oder  pos.,  aber  iron.:  Es  mag 
g^ek  ^11«»  (vjerh,  z.  B.  so  viel  Aufhebens  von  einer  Sache 
zu  machen,  auch  zur  Ablehnung  von  Dank  Bs;  GF. ; 
SosSt.;  Th;  Z.  Syn.  entgelten,  ertragen.  Auch  mit 
Dat.  P.  Es  häd-em  st'*  nüd  mögen  e.,  er  hat  ver- 
schmäht sich  darum  zu  kümmern,  ebd.  —  d)  brauchen, 
bedürfen,  erfordern.  Es  erlidt  vil  Arbet,  Giduld  UwE. 
Da  erlidt  's  c*  tüchtigi  Frau.  ebd.  Es  mag  tio*"*  ord- 
li'^  e.  [Mühe  oder  Zeit],  bis  Das  chunnt.  Schild*  Es 
erlldet  [ist  nötig],  e*  feste*  Fuess  z'mache*  üwSachs. 
—  c)  =  liden  2  a.  Es  hätt's  iez  nid  erlitte*,  es  wäre 
nicht  möglich,  statthaft  gewesen   [unter  den  gegen- 


wärtigen Umständen].  Ndw  Kai.  1888.  ,Das  zyt  [die 
Jahreszeit]  mag's  bald  nimmen  e.,  im  feld  zuo  ligen 
denn  es  kummen  kalt  nacht.*  1523,  Absch.  ,Ich  wollte 
ouch  vil  lieber  mich  aller  pfruenden  uf  erdrych  ver- 
zyhen,  nun  das*  ich  nit  predigen  müesste:  so  wilFs 
die  zyt  nit  e.  und  das  pfündlin,  das  mir  Gott  empfolhen 
hat*  ZwiNGLi.  , Ward  ihnen  ze  antwort :  die  geschworne 
stadt-satzung  möcht  es  nit  e.*  Anbh.  ,Stond  ab  noch 
hüt  by  tag,  diewyl's  die  zyt  e.  mag.'  Waon.  1581. 
,Die  Weglein  so  breit,  wie  es  sein  Garten  erleiden 
mag.*  JCSuLZER  1772.  —  d)  mit  ,mögen*  =  liden  1  b  f« 
sich  gefallen  lassen;  gern  oder  lieber  sehen.  ,Wir 
möchten  wol  e.,  es  wäre  mit  bessern  fuogen  gehandlet 
worden.*  1521,  Strickler.  ,Des8halb  wir  e.  möchten, 

dass   nit  die   unwarheit üch   fürg'geben    wäre.* 

1524,  Z  an  XI  Orte.  —  e)  refl.  ==  liden  1  d,  sich  ge- 
dulden, sich  (wohl,  bei  Etwas)  befinden.  ,Und  sind 
die  werklüt  das  jar  werd  [begehrt]  gesyn  und  wotten 
[mit  Essen,  Trinken  u.  Lohn]  nit  vergnot  han,  und 
muosstend  [wir]  uns  wol  mit  inen  e.  und  warend  gar 
übermüetige.*  HbStockar  1519.  , Erleid  mich  wol  da 
bis  alt  fasnacht*,  befand  mich  gut.  Salat.  —  3.  uf 
Öppis  verlitte*  sl*,  versessen,  erpicht,  z.  B.  auf  eine 
Lieblingsspeise  GrPt. 

Mbd.  (Schmerz)  erfahren,  ertragen.  Die  Constroction  bei 
2  b  Y  scheint  der  Ton  ertrage*  nachgebildet.  Für  die  refl. 
Wendung  ist  noch  •«  brückt  •i''\  es  bedarf,  zu  Tergleichen. 
Bes.  bemerkenswert  ist  der  Übergang  Ton  2  b  y  zu  d:  ,weri 
sein'  zu  ,nötig  sein';  es  findet  sich  aber  Ähnliches  z.  B. 
zwischen  der  orspr.  Bed.  Ton  ,müssen\  ,möglich  sein*  und 
der  spätem  «nötig  sein.*  3  wahrsch.  contaminiert  aus  Liden- 
ichafi  und  ver$e«9en. 

e r  li d  1  i c h :  erträglich, angenehm.  , Wir  sind  wjllens, 
morn  früe  zuo  üch  zuo  kommen,  soferr  üch  solch  unser 
zuokunft  e.  und  gefellig  syn  will.'   1531,  Absch. 

lidenhaft:  erträglich,  annehmbar.  ,Die  Turgöwer 
wellen  sich  ir  herren  in  allen  zim liehen,  lydenhaften 
artiklen  gern  erzöigen  und  guotwillig  finden  lassen.* 
1530,  Absch. 

lide°lich:  1.  duldsam,  verträglich  Ap  (-lig). 
,Wiewol  die  mönch  den  pfarreren  allenthalben  in  den 
kirchen,  als  laien,  gehorsam  und  undertänig  warend, 
traglich  und  L  gewesen.*  II.  Helv.  Conf.  1566/1644.  — 
2.  leidend  Obw.  —  3.  leidlich,  erträglich  ScnSt.;  Uw 
ZLunn.  L-s  Wetter.  Es  gät  l.  L.  z'  esse^  ha*,  zur  Not 
genug  BSi.  ,Ist  der  schad,  so  eim  dorum  zuegefüegt, 
nit  1.*  1530/44,  Schw  LB.  ,Sy  [die  Leute  in  der  Stadt] 
essent,  trinken,  sind  guoter  Dingen  und  fillent  sich, 
bis  s'anfahnt  singen;  das  tat  mir  sunst  auch  lydeli 
wohl,  wann  ich  schon  war  zuo  Zeiten  voll.*  Com. 
Beati.  ,Ein  1-es  Kostgeld  bezahlen.*  1698,  Bohner, 
Heiden.  1714  wurde  bei  der  bürgerlichen  Reformation 
in  Zürich  u.  A.  verlangt,  die  Landleute  sollen  von 
Vögten  und  Schreibern  ,leidentlich  und  nicht  höhnisch 
gehalten  werden.*  B  Anz.  ,Um  einen  1-en  Preis.*  1739, 
Hotz,  Urk.  ,Anzufragen,  ob  ihnen  eine  Gesandtschaft 
von  ihnen   nicht  leidentlich  wäre.*   Wurstisen  1765. 

Mbd.  liddicK  leidend;  leidensfähig;  geduldig,  nachsichtig; 
erträglich. 

un-:  1.  ungeduldig  ScnStdt  (-lideligj.  —  2.  un- 
erträglich. Ja,  das  ist  frei  gar  u*lide*li,  es  ist  weder 
z*  schlucke*  no^'*  z*  köüwe*.  Madleni  1712.  —  Mhd.  nicht 
leidend,  unempfindlich;  unerträglich. 

lidenschaftlich:  leidlich,  erträglich.  ,Da  man 
die   Überzeugung  hat,   dass   in  den  ennetbirgischen 
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Vogteien  gegenüber  der  geistlichen  Obrigkeit  kein  l-es 
Yerbältniss  eintreten  kann,  so  lange  sie  keinen  eigenen 
Bischof  haben.*  1636,  Absch. 

lidig:  1.  duldsam,  gesellig,  willig  L;  Z.  Beschei- 
den PAL  —  2.  erträglich,  leidlich  ZStdt.  -  Mhd.  hdev, 
-ig:  leidend;  gednidig ;  ertrftglich. 

nn-:  1.  a)  angedaldig,  verdriesslich,  mürrisch, 
unverträglich  Ap;  Bs;  BO.;  GnObS.,  Rh.;  G;  ScH;  Th; 
üw;  Z.  fÜ,  äI",  sibi  molestum  esse.'  Id.  B.  Vgl.  mass- 
leidig,  ,Er  ist  anleidig,  wie  ein  brütiges  Hnhn.*  Sprww. 
1824.  —  b)  empfindlich  gegen  leiblichen  Schmerz.  Vgl. 
we-lidig.  ,Das  Weiblin  des  Bären  gebiert  ganz  klein, 
damit  das  unleidig  Tier  nicht  Schmerzen  haben  mnss.* 
Münster  1628.  ,Etliche,  sonderlich  Weibspersonen, 
sind  Yon  Natur  so  weich,  zart  und  u.,  dass  sie,  von 
der  Marter  getrieben,  getan  zu  haben  bekennen,  dessen 
sie  doch  unschuldig  sind.*  Anhorn  1674.  —  2.  uner- 
träglich oder  wenigstens  schwer  zu  ertragen.  En  u-i 
Chelti  W.  —  Mhd.  frei  Ton  Leiden;  ungeduldig;  nnertr&glich. 

u^-lfdige":  mürrisch,  ungeduldig  sein;  Unwillen 
äussern,  schmälen  BHk. 

hart-ltdig:  viel  ertragend,  nicht  zart  Ap. 

kar-,  nur  in  dem  Ausrufe:  I  tüsig  k.!  ei  der 
Tausend!  GrPh 

Der  1.  Teil  der  Zss.  ist  das  ahd.  kara,  Trauer.  Mit  Bez. 
auf  die  Anwendung  Tgl.  Lichttam,  Liden  in  Beteurungen. 

we-:  leicht  empfindlich  gegen  leiblichen  Schmerz 
und  allzu  geneigt,  denselben  in  Klagen  zu  äussern 
AaF.;  Ap;  BsStdt;  GrD.;  GP.,  Rh.;  ScH;  Th;  Z.  Die 
Welldige*  sind  tot,  e  si  recht  chrank  toöre^d  [werden]. 

SULGER. 

lidlich:  erträglich,  von  Körperschmerzen  Ap.  Wie 
nhd.,  erträglich  übh.  UwE.;  Z.  -  Mhd.  liddicK,  leidend, 
fUr  körperliches  Leiden   empfänglich;   geduldig;    ertrftglich. 

un-lidsam:  gehässig  FMu. 

Lidere"  AiFrL;  Bs;  „Sch",  Liedere*  Sch,  Lü- 
dere*  Z,  ..Luedere^,*'  St.*  —  f.:  Name,  der  dem 
Weibchen  des  Lachses,  salmo  salar,  yom  Herbstmonat 
an,  im  Gegs.  zum  Hägge;  gegeben  wird.  ,Salmen,  wyss 
und  schwarz,  lachs  und  licdern.'  1347,  Bs  Urk.  ,Ge- 
stochene  Salmen,  Lachse  oder  Lydern  sollen  hinter  den 
2  Pfählen  verkauft  werden.*  1472,  Bs  Fischerordn. 
,8o  soll  der  meier  geben  von  den  rütenen  einen  lachs 
oder  ein  liederen  ze  St  Gallen  miss.'  Hof  Sirenz. 

Es  ist  zweifelhaft,  ob  das  W.  mit  Lader  oder  Lueder 
zsztihalten  sei.     ,Lyderen'  schreibt  auch  Escher   1692. 

lidere":  1.  a)  Tierbälge  beizen,  gerben  Aa;  Bs; 
VO;  GTa.;  S;  Th;  Z.  Einen  Balg  SO  behandeln,  dass 
er  rein  von  Aas  wird  und  die  Haare  haltbar  Tu;  Z. 
Bälge  zu  weichem  Leder  zubereiten;  das  Leder  mit 
Alaun  bearbeiten,  wie  es  die  Sattler  brauchen  Aa;  S; 
Tu ;  Z.  Den  Leim  aus  einem  Felle  bringen  AaF.,  Fri. 
S.  noch  Bd  I  965  oben.  —  b)  ein  Fell  ausklopfen,  um 
die  Insekten  daraus  zu  vertreiben  Z  (Spillm.).  Wild- 
bälge ausschwingen  Th  (Pup.).  —  c)  Schafwolle  weich 
streichen  S.  —  2.  a)  auch  zer-L,  „mit  Worten  oder 
Schlägen  Einem  so  lange  zusetzen,  bis  er  nachgiebig 
wird  L;  ScH;  Z."  Durchprügeln  AaF.,  Fri.;  G  (auch 
dureU.);  Th  (auch  ü8-l);  Z  (auch  er4.  II).  ,Die  Für- 
sten werden  sich  verbrüdern,  wenn  sich  nicht  gerne 
lasset  liddern  der  Rücken  von  dem  dummen  Volk.' 
HSuLz.,  Schulm.  —  b)  im  Ptc.  Pf.,  bildL,  verschlagen. 


abgefeimt.  ,Der  Cardinal  [Schinner]  ist  gewesen  ein 
gelydert  Katz,  geschwinder  und  listiger  Praktiken.* 
Troll  1840.  —  Mhd.  Udem  neben  Indem,  gerben. 

ab-:  1.  =  lideren  2  a  Aa;  Sch;  Th;  Z.  ,Ist  nachher 
mit  Streichen  an  der  Stud  nachdrucksamst  abgeliderct 
worden.*  1771,  Z  Staatsarch.  —  2.  Ptc.  Pf.,  ermüdet, 
ermattet,  lahm.  P^  bi'  ganz  (oder  wie)  ahg^lideret  Z ; 
Sjn.  abgeschlagen. 

b*-:  hölzerne  Schuhsohlen  mit  dem  Lederzeug 
versehen  GrD.  —  Ga-b'lidern.  GrD.,  B*lideri°g 
f.  GRPr. :  das  Lederzeug,  Oberleder  an  den  Holz- 
schuhen. * 

Lideri'g  f.:  Brücke  aus  Holzstämmen  über  einen 
Abgrund  Z.  —  Aus  Ligeri*g.  Zu  dem  Wechsel  von  d  n.  g 
▼gl.  Ledi :  Legi. 

Liderli'g  m.:  roh  bearbeiteter,  oft  nur  auf  der 
untern  Seite  abgeflachter  Balken  als  Unterlage  eines 
Stallbodens  Z. 

lidig,  in  SKriegst.  lidi:  ledig.  1.  von  Pers.,  ledigen 
Standes,  unverheiratet  Aa;  BsL.;  BHk.;  L;  S.  SOseli 
am  Stutz  hlU)i  l.  allt^  Buebe*  [jungen  Männern]  z*  Trutz. 
Gempbler  1844.  Die  lidigi  Purss,  die  Gesammthcit  der 
jungen  Männer  BR.  Wb-w-t**  W"  l.  g'si*,  ischf'sj-mer 
am  Wölste*  g'st^  Bs;  in  L  mit  dem  Zusatz:  wenn  i** 
fio**  l.  war,  gab  t**  en  Finger  her.  ,L-er  Wis,  in 
coelibatu.*  Id.  B.  -  2.  von  Sachen,  Gütern,  Ämtern 
usw.,  oft  in  der  ä.  Lit. ;  s.  auch  ScMaps-Grueni  Bd  II 
336,  —  3.  rein,  voll,  ganz,  tief.  ,Von  vesperzyt  bis 
in  die  L  und  finster  nacht.*  1520,  B. 

Mhd.  lidec  neben  Ifdee.  Nach  H.  gilt  {.  fast  nur  in  Bed.  1, 
sonst  ledig,  auch  in  ledigerdingt,  blosserdtngs.  Bed.  8  ist, 
wenn  nicht  ein  Lesefehler  ftir  ,kidig*  vorliegt,  aus  1  nnd  2 
i.  S.  V.  «gänzlich*  hervorgegangen.  Vgl.  gellig,  lotig.  S.  noch 
Anni.  zu  lidi^ich. 

lidige":  befreien.  ,Es  Ouet  l.  [von  Schulden  b.], 
agrum  omni  aere  alieno  liberare.*  Id.  B. 

ab-:  1.  ablösen,  eine  rechtliche  Verpflichtung. 
,Das*  her  N.  uns  geantwurt  het  4  march  silbers  unt 
damit  abgelidgot  het  2  müt  kernengeltes,  die  er  ge- 
setzet hatte  uf  syn  hus.*  1320,  Z  Urk.  —  2.  refl.,  sich 
losmachen,  moralisch.  Ein  Täuferführer  von  Reioach 
schreibt  einem  Anhänger:  ,Da88  du  dich  nit  kannst  a. 
von  der  sichbirigen  chreidur  [sichtbaren  Greatur],  von 
guot  und  gelt,  von  haus  und  hof.*  1582,  L  Staatsarch. 

lidiglich,  lidklich,  litlich:  frei  von  Pflichten; 
gänzlich.  ,Dass  sy  desto  lideklicher,  sicherlicher  die 
güeter  mugen  besitzen.*  1306,  Aro.  1861.  ,Dass  sy 
und  ir  nachkommen  die  güeter  haben  und  niessen, 
besetzen  und  entsetzen  frylichen  und  lidklichen.*  1347, 
Hagenb.  Sigr.  ,Den  sy  mir  litlich  uffgeben  haut.*  1365, 
AAGnadental  Arch.  ,Lidklich,  gar  und  ganzlich.'  1419, 
Geschfo.  Ges.  ,Berchta  Kriegs  hat  frylich  und  lidlich 
[ohne  darauf  haftende  Lasten]  'geben  an  unser  frowen 
altar  S'/i  juchart.*  1488,  Gpd. 

Fttr  die  Entwicklung  der  Bed.  ,gftnzlich*  aus  ,frei'  vgl. 
fri  Bd  I  1260.  Die  schliessliche  Ausstossung  des  k  oder 
Assimilation  au  das  vorangehende  d  begreift  sich  aus  dem 
Übergewicht  des  Auslautes  der  Tonsilbe. 

g'-lidnig:  gelehrig  GrD. 

Übergang  zwischen  d  und  r,  in  beiden  Richtungen,  ist 
zwar  in  unsern  MAA.  selten  (vgl.  immerhin  Fädli  ss  Fifrli 
Bd  I  921),  doch  ist  er  rein  physiologisch  zu  begreifen,  und 
im  vorliegenden  Fall  ist  kaum  eine  andere  Erkl&rung  denkbar 
als  aus  ,gelirnig.* 
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Lied  (PI.  Lieter,  Dim.  LietU  Uw)  u.:  wie  nhd. 
»Fomas-Schriften  [famose,  d.  i.  ehrenrührige?],  Libelle 
und  Liedersingen  sind  im  Lande  bei  fl.  80  verboten.' 
1674,  U.  Das  Feilbieten  von  Liedern  am  Samstag 
war  in  Z  im  XYIII.  verboten.  Über  Abfassung  und 
Verbreitung  von  Volksliedern  in  älterer  Zeit  s.  Sprww. 
1824,  98;  Tobl.  VL.  I,  S.  IV.  XVIII  ff.  ü,  S.  UI/VII. 
Über  besondere  Arten  und  Namen  solcher  Lieder  s.  ebd. 
I,  S.  CXLV.  CLI  und  die  Zssen.  Oft  bildl.  in  RAA. 
und  Sprww.  Zum  L,  üs  H%  aus  dem  Text  gekommen 
sein,  den  Faden  der  Bede  verloren  haben.  Ineichen. 
Davo*  chann  ich  au*^  es  Liedli  singet,  weiss  ich  auch 
(aus  eigener  Erfahrung)  Etwas  zu  berichten  Sch; 
Th;  Z.  Das  ist  en  anders  L.,  eine  andere  Sache 
oder  Sprache.  Suloer.  Wenn  du  nüd  bald  anfängst 
schaffe^  [arbeiten],  so  wem-nier  [wollen  wir]  en  anders 
L.  singet,  ein  strengeres  Verfahren  mit  dir  anfangen 
L;  Z.  Das  g'hört  nid  zum  L,,  zur  Sache.  Sulobr. 
Es  ist  's  alt  L.y  die  alte  Geschichte,  Gewohnheit  Th;  Z. 
Tribe^y  was  's  bös  L.  seid,  ein  liederliches  Leben  führen. 
CBiederx.  ,Der  nicht  euer  L.  singt*,  es  nicht  mit  euch 
hält  UBeägger  1789.  «Demnach  wend  wir 's  dermass 
bezwingen,  dass  sy  uns  unser  liedlin  singen.*  JMurer 
1559.  ,Der  feind  muess  unser  1.  lehren  pfeifen.*  Holzw. 
1571.  ,Al8  er  nit  durchus  des  Bapsts  Liedli  singen 
wollt*  BOsoer  1006.  ,Seiu  altes  Lied  er  noch  stets 
singt*  GGoTTH.  1619.  ,Die  Wundärzte  bleiben  bei  ihrem 
alten  L.  und  brauchen  stets  einerlei  Salben.*  Würz 
1634.  ,Dass  wir  darnach  im  alten  Sündenliedlein 
wiederum  fortsingen  wollten.*  Müll.  1678.  ,Inzwüschen 
kann  man  dem  Pater  sein  eigen  Liedlein  singen.  So 
erstummet  dann  der  Capuziner.*  FXsi  1696.  ,Dem 
Vatter  nachschlagen,  des  Vatters  Liedlein  singen,  pa- 
trissaro.*  Denzl.  1716.     S.  noch  an-stimmen. 

In  dem  Liede  des  alten  S&ngers  Weiermann  in  Bern  (am 
1560)  bedenten  die  Worte:  ,Myn  koch,  der  bflt  mir's  also 
wo],  siogt  mir  ein  lied  von  Bonen'  wahrsch.  nur:  er  setzt 
mir  Bohnen  als  Speise  Tor,  d.  h.  gibt  mir  schlechtes  Essen. 

Leg-Ore"-:  ein  Lied,  das  von  den  ,Legoren- 
Singern*  (s.  Bd  I  415)  gesungen  wurde  ZGÄgeri. 

Oster-.  So  Messen  nach  Feierabend  1843,  124 
auch  die  geistlichen  Spiele,  die  in  LStdt  am  Osterfest 
aufgeführt  wurden.  Sonst  aber  bezeichnete  der  Name 
ein  einzelnes  Lied,  das  an  jenem  Festtage  öffentlich 
gesungen  wurde,  bes.  das  weitverbreitete  und  beliebte 
«Christ  ist  erstanden*,  das  in  FStdt  noch  1820  gesungen 
wurde,  und  früher  auch  in  L.  (Paul- Braune,  Beitr. 
XI,  200.) 

Fauze"-Liedli:  ein  kurzes  (meist  vierzeiliges), 
spasshaftes,  oft  leichtfertiges  oder  spöttisches  Produkt 
nach  Art  der  ,Schlumperliedchen'  im  mittlem,  der 
,Schnaderhüpferl*  im  südlichen  Deutschland  ZO. 
Proben  bei  Tobl.  VL.  I  208  ff.  II  230. 

Der  Name  bezeichnet  zunächst  und  im  engern  Sinne  Spott- 
oder Scheltliedchen,  von /aucen.  mit  der  Rute  streichen  (Bd  I 
1147).    Vgl.  nhd.  geisein  i.  S.  y.  verspotten,  scharf  tadeln. 

Gegen-Lied:  politisches  Streitlied  als  Antwort 
auf  ein  Angriffslied  der  Gegenpartei.  «Nachdem  die 
Evangelischen  etwas  zytes  har  die  psalmen  gesungen, 
und  aber  ander  etwas  gegenlieder  gemacht,  welich  zuo 
ufruor  anreizung  möchten  geben,  [so  sollen]  die  gegen- 
lieder abgestellt  und  verbotten  syn  by  10  Schillingen 
straf.*  1529,  Absch. 

Solche  Lieder  kamen  bes.  zur  Zeit  der  Reformation  vor, 
waren  aber  schon  im  XV.  zwischen  Eidgenossen  unter  ein- 


ander (im  Alten  Zttrichkrieg)  und  zwischen  Eidgenossen  und 
Österreichern  gewechselt  worden. 

Juden-.  ,Wer  biderben  lüten  nachts  für  Ire  hüser 
gange,  inen  das  j.  singe  und  ander  unfuoren  trybe.* 
1522,  EoLi,  Akt.  Einige  Gesellen  »gestehen,  an  einer 
nacht  das  j.  Gammahu  gesungen  zu  haben.*  ebd.  S.  86, 
wo  eine  Vermutung  über  den  Ursprung  des  Namens 
nachzulesen  ist 

StJakobs-:  Lied,  das  die  Pilger  auf  der  Wall- 
fahrt nach  San  Jago  in  Spanien  sangen.  NManuel 
wirft  in  seiner  Antwort  auf  ein  Lied  der  Landsknechte, 
welche  die  Eidgenossen  wegen  ihrer  Niederlage  bei 
Bicocca  verhöhnt  hatten  (s.  Lugi-L.)^  ihnen  vor,  sie 
seien  vor  Kurzem  geflohen  und  sollten  sich  darum 
nicht  so  gross  machen,  sondern  lieber  das  J.  singen, 
d.  h.  das  Kriegshandwerk  aufgeben. 

Klag-.  ,In  den  Klagliedern  sein*,  beständig  klagen 
B.  —  Wahrsch.  mit  Bez.  auf  die  Klagelieder  des  Propheten 
Jeremias  im  A.  T.,  eig.  in  das  Lesen  derselben  vertieft  sein. 

Li'lache'-:  Schlaf  lied.  „Das  L.  singen,  sich 
schläfrig  geberden,  allg."  Spec:  gähnen  L;  GTa.; 
üwE.;  Z. 

Lugi-  nennt  NManuel  das  Lied,  mit  welchem  die 
Landsknechte  die  Eidgenossen  wegen  ihrer  Niederlage 
bei  Bicocca  verhöhnt  hatten;  s.  St  Jakobs-L, 

Lumpe"-Liedli  S;  Z,  Schelme**-  Aa,  Schnäg- 
ge'-  Bs:  ziemlich  gleichbedeutend  mit  Fauzen-L. 

Mai- Lied:  Lied,  das  am  1.  Mai  von  herumziehen- 
den Mädchen  gesungen  wurde  B;  vgL  Laubden  I(Sp. 
957).  Übertr.:  ,Dem  wollte  ich  das  M.  singen!*  Dro- 
hung. GoTTH.    Vgl.  Tobl.  VL.  I,  S.  CXXXIX. 

Buel(er )- :  urspr.  Liebeslied  und  in  diesem  Sinne, 
aber  mit  bildl.  Umkehrung  desselben  in  der  Stelle: 
,Dises  [die  Psalmen]  sind  die  Gesänge,  Dises  sind  die 
Bulerlieder,  welche  in  disem  Lande  gebraucht  werden.* 
BiB.  1667.  Da  aber  die  Buhllieder  oft  Scherz  und 
auch  Spott  enthielten,  kommt  der  Name  später  auch 
in  diesem  letztern  Sinne  vor:  ,Er  [der  strafende  Geist- 
liche] muss  an  solchen  Kilbenen  ihr  Buhlliedlein  und 
Gespött  sein.»  JKHofmbtr  1744.  Vgl.  T.  VL.  1,  S.  CXLV. 

Chrumm-Bei"-  ZHüntwg.,  0„  Wurst-Singer- 
AAZein.,  Wurst-  BsL.;  Th;  ZElsau,  Rafz:  ein  Lied 
(od.  Reimspruch),  mit  dem  junge  Leute  um  die  Fast- 
nachtzeit oder  im  Herbst  zur  Zeit  des  Schweine- 
schlachtens  bei  Nacht  vor  den  Häusern  umziehend 
Gaben  bettelten,  ('sj  Girummbei*,  um  's  WürstU  sangen. 
Ein  solches  in  ZHüntw.,  Bafz,  Regensb.,  Stall,  lautet : 
/**  singen  uvi  e"  Wurst,  »•*  bin  en  armer  Purst  (*sist 
eusen  c»  ganzi  Burst,  oder  sind  euser  gar  vil  Purst) ; 
i**  singen  um  c*  Hamme^  (Laffe^)y  »•*  m<ig  si  nid  er- 
gelange*  (sind  euser  zwe  Mulaffe^);  i**  singen  um  e* 
Suppe^,  ♦•*  mag  si  nid  erg'lupfe*;  t**  singen  um  «• 
S%t€*j  se  cÄann-t**  druf  hei**  rite*;  i**  singen  um  e" 
Sübei*  (Girummbei^J,  gim-mer  *s  geschwind,  so  chann- 
t'*  Äei«";  i**  singen  um  en  Susack,  der  Süsack  isch  guet; 
»'*  singen  um  de^  Hinderrigel,  gem-mer-en  geschwind, 
dann  gän-i^  wider.  Hä^  's  Glöggli  ('s  SMüssdi) 
g'hört  cMinge^,  hä*  g'meint,  mer  wtU  mer  bringe?^  (d* 
Frau  N.  N.  well  mer  's  bringe^);  hä*  's  Hündli  g'hört 
belle;  ha*  g'meint,  mer  well  in  CheUer,  In  ZDübend., 
Elsau,  Regensb.,  Wl.  lauten  die  letzten  Zeilen:  Hauet 
ue*y  hauet  a6c»,  lönt  de«  Metzger  zable^  (Metzgermeister 
Htrable*;  oder  säged,   de*'  Metsger  hei*  si  g'schabe^J; 
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Umt  das  Messer  (tüf)  ie  ga^,  und  säget  dem  Herre* 
(dann),  d'  Chatz  (der  Metzger)  hei  's  *ta:  Nachdem 
man  Etwas  bekommen :  I'^  wünsche*  dem  Herr  N.  N, 
en  güldene*  Tisch  und  uf  alli  vier  Egge*  en  ^brätne* 
Fisch.  In  ZRafz  hört  man  auch:  /«*  singen  um  en 
Mock€^  Speck;  gltm-mer-en  geschwind,  se  chann-i*^ 
e*toeg!  Oder,  wenn  man  Nichts  bekommt:  I'*  singen 
um  en  Macke*  Speck;  der  N.  N.  macht  au^''  gar  en 
Latsch,  In  ZDielsd.,  Dübend.,  Stall.,  Wyla  lautet  das 
Lied:  ChrunMei*,  Chrumbbei*!  Gim-mer  e*  Wurst, 
so  chann  »**  hei"^  (oder:  I**  singet  um  e*  Wurst! 
Ghid-er  mer  eini,  se  nimed  mer  eini)!  Gim-mer  zwo 
für  eini  Cgind-^r  mer  zwo,  se  sind  mer  frö) !  Ghn^mer 
drei,  se  sind  er  (sim-merj  frei!  Ghn-mer  vier,  se  sind 
er  mer  lieb!  Gim-mer  feuf,  se  sind  er  (sim-mer-ij  treu! 
Gim-mer  sechs,  se-n-isch-es  fisch-isj  recht!  Gim-mer 
sibe*,  se  bi*  i**  z'fride*!  Gem-mer  acht,  se  weusch  i** 
Alle*  zusammen  e**  gueti  Nacht  (sägid  mer  guet  Nacht)! 
I«*  gugge*  dur*^  ene*  LöMi  l*,  uf  ^em  Tisch  stöt  Brot 
und  Wi*  (^t**  hätt  au'*"  gern  e*  Mössli  Wl*).  Bind- 
scheli,  Händschdi,  die  gind  warm;  der  N,  N,  nimmt 
si*  Frau  an  Arm,  Obertilli,  Lade*burz,  der  Metzger 
ht  en  brave*  Fwrz  (oder  dtr  Metzger  ist  en  brave^ 
Burst,  er  hilft  mer  wo"*  zurnere*  Wurst).  In  AAZein.; 
BsL.  lautet  das  Lied:  *s  SiUi  hed  'nes  chrumbis  Bei*; 
ghn-mer  ne*  Wurst,  so  chann-i"^  hei"^ !  's  StUi  hed  ne* 
Niere*,  /önd-iw»*^*  nid  ver friere*;  's  Sali  hed  ne*  höche^ 
Burst,  gim-mer  aw**  ne*  Leberwurst,  ne*  grössi  und 
kei*  chleini  oder  zwo  für  eini.  In  ZElsau,  Wl.  be- 
ginnt das  Lied:  Gueten  Abe*  ^t'*  weusch  en  gueten 
Abig),  Gott  segni  eueri  GaJbe*,  Gott  segni  euers  Esser 
und  I'rinke*,  eueri  Sau  tcird  nümme*  hinke*.  Eueri  Sau 
hat  chrummi  Bei*  usw.  S.  Tobl.  VL.  I,  S.  CXLIII/IV 
und  207.  U  238;  Rochh.  1857,  98,  205;  Müll.,  Jugend- 
schriften Heft  5  c,  S.  21. 

Böne"-,  in  der  RA.:  über  's  B.  (use*)  gä*,  von 
Personen  und  Sachen,  über  das  Mass  des  Erlaubten, 
Anständigen  (hinaus)  Ap;  Bs;  B;  6;  Tu;  U;  Z.  ,Nüch- 
tern  sein  und  nie  über's  B.  hinaus  kommen.*  Stutz. 
, Einem  das  B.  singen',  ihm  sagen,  es  sei  mit  ihm  zu 
Ende,  man  kümmere  sich  nicht  mehr  um  ihn.  Sfrww. 
1824.  Einem  unfreundlich 'den  Abschied  geben.  B 
Hist.  Kai.  1841.  ,Disor  sach  bin  ich  fast  müed,  es  ist 
mir  über's  b.*  um  1500,  L  Neuj.  Spiel.  »Neben  das 
B.  treten*,  unwahre,  übertriebene  Angaben  machen. 
Vortrag  auf  der  Tagsatzung  in  Baden  1537.  ,Die 
Nachricht  Yon  der  Rüstung  im  Piemont  sei  eine  Zei- 
tung wie  viele  andere,  die  neben  dem  B.  hingehen; 
es  sei  dort  noch  gar  Nichts  geschehen.*  1537,  Abscb. 
HBullinger  schrieb  an  seinen  Sohn,  der  ihm  eine  zu 
grosse  Ausgabe  verrechnet  hatte,  er  müsse  sich  geirrt 
haben,  ,son8t  war's  gar  über's  krumm  b.*  ,Doch  lyt 
inen  [denen,  die  Zauberei  treiben,  jedoch  in  die  Kirche 
gehen]  nit  so  gar  vil  dran  [an  der  Predigt],  sie  achtendes 
für  ein  glockenton,  als  heig  er  [der  Prediger]  *s  b. 
g'sungen.*  BGlettino.  Ein  lustiger  Gesell  fragt  die 
Andern,  was  sie  gesungen  haben  wollen,  und  Einer 
antwortet:  ,Mach,  was  du  willt,  es  ist  [liegt]  nüt  dran: 
Ich  möcht  das  b.  wol  han.*  Rud.Man.  ,Uf  der  Escher- 
mittwuchen  (1522)  ward  der  römisch  Ablass  mit  dem 
B.  durch  alle  Gassen  getragen  und  verspottet.*  Anbh. 

In  dieser  Stelle  wird  das  B.  als  etwas  bereits  (wohl  seit 
längerer  Zeit)  Bekanntes  voransgesetzt  und  mit  keinem  Wort 
wird  gesagt  oder  auch  nur  angedeutet,  dass  es  (wie  bis  anf 
neuere  Zeit  geschrieben  worden  ist)  von  Niki.  Manuel  ver- 


fasst  gewesen  sei,  dessen  in  dem  selben  Jahre  aufgeführte, 
gegen  das  Papsttum  gerichtete  Fastnachtspiele  dagegen  der 
Chronist  an  der  selben  Stelle  ausdrücklich  als  sehr  wirksam 
hervorhebt.  (Übrigens  war  Manuel  um  jene  Zeit  nicht  einmal 
in  Bern,  sondern  in  der  Lombardei;  s.  StJakob§',  Lugi-L.) 
Den  Wortlaut  des  damals  in  B  gesungenen  B-et  kennen  wir 
nicht,  und  es  ist  unwahrscheinlich,  dass  er  dem  einiger  im 
XVI.  in  Deutschland  verbreiteter  Lieder  gleich  war  oder 
glich,  welche  den  Refrain  ,Gang  mir  aus  den  Bohnen*  (i.  S. 
y.  «Lass  mich  ungestört')  enthalten,  der  aoch  bei  UEckst 
vorkommt  Denn  jene  Lieder  atmen  harmlose  Lebenslust  und 
Leichtfertigkeit  und  könnten  die  bis  auf  heute  lebendig  ge- 
bliebene RA.  nur  veranlasst  haben,  wenn  der  Sinn  derselben 
urspr.  war:  das  B.  mag  noch  angehen,  aber  was  darüber 
geht,  ist  unertrftglich.  Gewöhnlich  nimmt  man  aber  an,  das 
B.  sei  ein  selbst  schon  überaus  scharfes,  ausgelassenes  Spott- 
lied gewesen,  etwa  auf  den  Ablass  oder  auf  die  Fasten,  in 
der  bes.  Bohnen  als  Speise  dienten.  —  Die  KA.  ,Einem  das 
B.  singen'  i.  S.  v.  ,ihm  ein  nahes  Ende  prophezeien*,  wurde 
wahrsch.  von  Kirchhofer  nach  Wirz  (Kirchengesch.  899)  so 
gedeutet,  weil  Anshelm  V  836  sagt,  jenes  Herumtragen  des 
Ablasses  mit  dem  B.  habe  dem  erstem  ein  Ende  gemacht 
In  der  Stelle  von  Gletting  bezeichnet  aber  die  RA.  etwas 
Unbodeatendes,  Wirkungsloses.  —  Eip  B.  gegen  die  Regierung 
sollen  die  Bauern  von  Seh  a.  1668  gemacht  haben  (Mit- 
teilung von  Prof.  Bächtold),  und  das  bei  Tobl.  I  S.  LXXIII 
erwähnte  Spottlied  der  Hallauer  1881  ist  entweder  mit  jenem 
▼erwechselt  oder  war  eine  Erneuerung  desselben.  Vgl.  zum 
Ganzen  noch  aaO.  CXI/III;  Bächtold,  NManuel  CXL/I;  Alpen- 
rosen  1885  Nr.  22  und  Bönt*, 

Britschen-r  Lied,  das  bei  Vollziehung  der  PrQgel- 
strafe  gesungen  wurde.   8.  Bächtold,  Manuel,  S.  871. 

Ring-.  ,Statt  der  züchtigen  alten  Einderlieder 
sangen  Knaben  und  Mädchen  schon  zu  Cysats  Zeiten 
oft  Ringlieder  und  andere  unzüchtige  Lieder.*  Lis- 
BBNAU  1881. 

Ob  die  Ringlieder  von  Gysat  mit  Recht  mit  ,andern  un- 
züchtigen* zsgestellt  werden,  steht  dahin.  Vgl.  Tobt.  I  p.  CXLVI. 
Auch  ihre  dortige  Zsstellung  mit  den  Kranzliedern  (ebd. 
CXXXVIII/IX)  tut  viell.  den  letztern  Unrecht,  die  sonst  nicht 
jenen  Charakter  hatten;  wenn  auch  ,das  Kranzsingen*  1604 
in  B  verboten  wurde. 

Räsonier-:  eine  Art  von  derb  komischem  Lied, 
welches  von  den  beiden  Oberstimmen  mit  einem  mehr 
sentimentalen  Inhalte  angehoben  wird,  worauf  der 
Bass  oder  ,die  Räsonierstimme*  mit  derberem  Texte 
einfällt  Ap  f.  Dr  JHohl  in  Rehtobel,  der  ein  Dutzend 
Lieder  unter  obigem  Namen  herausgab,  sagt,  dass  er 
si^  mühsam  und  z.  T.  aus  andern  Kantonen  habe  zu- 
sammenlesen müssen.  Sie  sind  aber  aus  Süddeutsch- 
land importiert. 

„Soli-:  Wiegenlied  VO.«  —  S6l%,  Dim.  des  Adv.  «o, 
Eingang  eines  Wiegenliedes. 

Schlaf-.  ,Das  SchL  singen',  in  Gesellschaft  schlä- 
ferig werden  B.     Vgl  Linlachen-L. 

Spei-:  Spottlied  ZO.;  auch  bei  Ochs,  Gesch.  v.  Bs 
V,  465. 

Stoberte"-Liedli:  Liedchen  erotischen  Inhaltes, 
das  man  in  gemischter  Gesellschaft  bei  Abendbesuchen, 
abendlichen  Zskünften  (Stübete*)  von  jungen  Personen 
beider  Geschlechter  singt  Ap. 

Stupf-Lied.  ,Carmen  mordax,  ein  räss  oder  st., 
das  eim  ein  stich  gibt  oder  einen  schmächt,  einen 
übel  beisst  oder  müeyet.*  Fris.  ;  Mal.    Vgl.  Fauzen-L. 

Stcrbe(t)s.:  Sterbelied  ScHSt;  ZS.  f  Aber- 
glaube: Wer  in  der  Nacht  vom  24./25.  Christm.  im 
Kirchongesangbuch  ein  St.  aufschlägt,  wird  im  darauf 
folgenden  Jahr  sterben  ZS.  f  —  Zu  der  Form  Sterbet«- 
vgl.  ,Laufets'  fQr  ,Laufens.*  Gespräch  1712. 


1099 


Lad,  led,  lid,  lod,  lud 


1100 


T  ratz -Lied:  Spottgedicht,  zur  Herausforderung 
GrD.  Ein  ,Tr.  wider  ein  fromme  Oberkeit  von  B'  aus 
dem  Jahre  1580  steht  im  Anz.  f.  schwz.  Gesch.  1873, 
S.  283.    Vgl.  Tobl.  I,  S.  XLVII,  2. 

«Zitrinchen-*:  Lied  mit  Zitherbegleitung.  ,Er 
lallte  einige  Auszüge  buhlerischer  Z-er.'  Sintem.  1759. 

liede":  1.  singen  ß.  I'*  cha^^^s  nit  unterwege' 
lä;  «<'*  muess  bibatt  Ei^s  g'liedet  ha^,  GJKuhn  1806. 
Schuehmacher  Hans  ist  gang  verg'nüegte^  m"**  singt  u*^ 
liedet  an  un^  an.  B  DorfkaL  1871.  —  2.  viele  Worte 
machen  über  einen  Gegenstand,  von  dem  man  wenig 
versteht  BE.  Du  chausch  tner  lang  L  [du  kannst  mir 
lange  vorschwatzen],  i^^  glaube  der  's  doch  nit. 

Der  altern  Spr.  und  aach  andern  MAA.  unbekannt;  nur 
got.  findet  sich  Uuthon,  lobsingen. 

üf-:  ernstliche  Verweise  geben  BSi.  —  Vgl.  ,Einem 
ein  anderes  Lied  singen*  in  ähnlicher  Bed. 

liedere"  BSi.;  Ndw,  Uederle*  Ap;  üwE.,  auch  ume*-: 
ein  liederliches  Leben  führen;  schwelgen,  saufen; 
liederlich  herumziehen.  —  Liedere^  verkOrzt  ans  UederU* 
nnd  dieses  aus  *lUderliehe^. 

ver-liedere»  L,  -liederk'  Aa;  Ap;  Bs;  L;  GA.; 
Th;  UwE.;  Z,  -liederliche'  Bs;  S;  Z:  Vermögen,  Ge- 
sundheit verderben;  durch  nachlässige  Behandlung 
oder  Betreibung  verderben,  verlieren;  verschwelgen. 
Hüs  und  Heime*  r.  P*  ha*  mi"  Sach  nit  verliederliget. 
HoFST.  Verliederlet  [in  heruntergekommenem  Zustand] 
ume'vagiere*,  ,Frugi  servus,  der  seinem  herren  nützid 
verliederlet.'  Fkis.;  Mal.  ,Dass  ich  mit  myneni  Un- 
verstand [eine  gute  Gelegenheit]  verliederlichet  hab.' 
FPlatt.  1581.  ,Im  Fall  einicher  Vogt  durch  syn  ün- 
flyss  und  Versumnuss  syner  Vogtsvertruwten  Handel 
verunschicken  und  v.  würde.*  B  Gerichtssatz.  1615. 
«Bedenke  er,  wie  viel  Stunden  er  beim  Wein  ver- 
liederliche.' Ulrich  1788. 

Liederian:  liederlicher  Mensch  Z  (Schwzd.).  — 
Vgl.  «Schlendrian,  Grobian'  u.  a.  Wackernagel,  Sehr.  3,  140  ff. 

liederli^*':  1.  nachlässig,  leichtfertig,  gewissenlos. 
E*  l-i  Frau  macht  en  l-e*  Ma*:  Imkichbm.  Gar  zue 
guet  isch  L,  Sprw.  gegen  allzu  grosse  Gefälligkeit, 
Nachsicht  Bs.  ,Er  Hess  die  wallfart  1.  anstan  bis  von 
demselben  tag  [des  Gelübdes]  über  1  jar.'  1488,  Obw. 
—  2.  geringfügig,  unbedeutend,  schwach,  nichtig.  L. 
heissen  Bandfabrikanten,  die  nicht  viel  weben  lassen 
Bs.  ,Darumb  machet  er  ire  tag  gar  L  und  Ire  jar  gar 
schnell  aus.'  1531,  Ps.  ,Ein  nüwes  lied  zuo  singen 
von  mancherlei,  der  vogcl  g'schrei  und  ander  lieder- 
lichen dingen.'  um  1560,  Waokern.  1869.  ,Ach!  muss 
ich  mein  junges  Leben  also  1.  lassen!'  Mry.  1694.  — 
3.  oberflächlich.  ,£s  gab  nicht  nach,  bis  er  das  Tanzen 
L  gelernt  hatte.'  Haüsprd  1881/2.  —  4.  leicht  (Adv.) 
Aa;  B.  J**  foirde*  nit  so  l.  tube^  [zornig],  wegen  jeder 
Kleinigkeit  BE.  L.  g'tounne*,  l.  vemmne*  Ndw.  Es 
ctiunntf  wenn  Vil  z'sämme*  esse*,  nit  so  l.  us,  was 
Einer  mof,  B  Dorf  kal.  1868.  ,Will  ein  armer  im  selbs 
ein  guot  nest  zubereiten,  so  kummt  es  in  nit  1.  an; 
es  brucht  vil  schnufens.'  OWerdm.  1552.  ,Der  bär 
zernagt  auch  die  seiler  nit  1.,  aber  zerreisst  sy.'  Tierb. 
1563.  ,Also  diewyl  man  oft  und  vil  trug  und  falsch 
funden,  so  glaubt  man  nit  1.  dem  falschen  fürgeben.' 
LLav.  1569;  dafür  1670:  »leichtlich.»  ,Auf  welchem 
[Fundament]  die  Kirche  leichtlich  umbgestossen  und 
1.  möchte  üb erg' wältiget  werden.'  Wyss  1653.  —  5.  un- 
wohl, kränklich  Aa;  Bs;  Sch;  Tii;  Uw;  Z.  Es ist-mer  l., 


schwach  im  Magen.  Schwach,  auch  von  einem  Papier, 
von  einem  Haus,  von  einer  Predigt  Schw;  Ndw;  Ze; 
Syn.  elend,  —  Liederlich  m.,  subst.  i.  S.  des  .\dj.  (l) 
UwE.  Brueder  L.  Bs,  Hans  L,  Z,  und  so  schon  in 
einem  Z  Synodalbericht  von  1533.  Der  Lustig  und 
der  L,,  sind  Bedi  mini  Brüederli,  sind  Bedi  mini 
G*vatterliU,  versprechend  Vil  und  gim-mer  Nüd  L. 
Der  HusUg  und  der  L,  sönd  Beidi  mmi  Br.;  der  H 
ist  en  brave"  Ma**,  der  L.  häd  em  's  doch  no^^  a* 
[überwindet  ihn]  .\p.  Der  FuUm  und  der  L,  sind 
gar  zwei  g'sdligi  Brüederli  GRPr. 

Mhd.  leicht  and  zierlich  in  Gestalt  and  Bewegung;  leicht, 
geringfügig;  leichtfertig,  liederlich;  Adv.  liederlicke(%)^  leicht, 
-hin ;  unachtsam.  Unsere  Bed.  4  hat  zuweilen  den  Nebenbegr. 
von  1  oder  2. 

Liederlichif,:  Nachlässigkeit  Z.  «UsL'  OWerdm. 
1552;  dafür  1588:  ,Leichtfertigkeit.'  ,Dass  sy  sich  in 
die  1.  und  trunkenheit  gar  ergebend,  früe  und  spat  in 
wirtshüseren  sitzend.'  Z  Mand.  1580. 

Liederlikus  m.:  liederlicher  Mensch  Z.  —  Nach 
,Pftfflkn8'  gebildet 

lodaehtig:    locker,   lose.    ,Undantia  lora,   L  und 

lugg.'  Fris.   —   Im  Ablantsverh&ltnis  zu  liederlieh  nnd  lud-. 

Lodel  m.:  1.  zottiges  Ende  eines  Gewebes  Bs 
(Spreng).  —  2.  „lässiger  Mensch,  allg."  —  3.  Gebäck, 
das  zu  weich  geblieben  ist  BStdt.  -  Zu  2  vgl.  Hudd 
Bd  II  995. 

lodele":  1.  wackeln,  von  Gegenständen,  die  fest 
sein  sollten,  z.  B.  von  einem  Nagel,  der  in  einem  zu 
weiten  Loche  steckt;  von  Zähnen;  von  einem  Tür- 
schloss,  das  sich  gelockert  hat;  von  Fenstern,  die  nicht 
fest  schliessen ;  von  einer  Messerklinge  im  Heft;  übh. 
nicht  mehr  recht  zshalten,  aus  den  Fugen  gewichen 
sein  B;  FMu.;  Schw;  üw.  Syn.  gnappen,  g'wagglen, 
lotteren,  lotschen.  ,Elaffen,  schlotteren,  lodelen,  dis- 
solute  crepare,  flaccere,  laxari.'  Red.  1662.  S.  auch 
noch  Bd  II  942  oben.  —  2.  zittern,  von  den  Körper- 
teilen fetter  Tiere  od.  Menschen  BB.;  Ndw;  S. 

Lodelete'  f.:  Unfestigkeit,  von  Gebäuden  UwE. 

lodel  ig:  locker,  lose  zshaltend,  wackelig  Aa  Wohl. ; 
B;  S;  UwE.  E*  l-s  Hüsli  BE.  Schlotterig:  JE»  ist 
Alles  l.  an  im  BoAa. 

Lode":  1.  dünnes,  durchsichtiges  Gewebe  TeTäg. 
Je»  cha**  da^  Zug  nid  bruche;  es  ist  ja  so  tünd,  wie  L. 
,Pannus  crasso  filo  textus.'  Schulze.  Grobes  wollenes 
Zeug.  SuLGER.  Selbstverfertigtes  Tuch  =  Cadisch 
Gr  ObS.  ,Auf  ein  Stuck  L.  ist  Zoll  bestimmt  2  ß.' 
Z  Ges.  1757.  —  2.  als  Massangabe,  ein  Stück  Tuch. 
,Ein  jeder,  der  nit  purger  ist  und  loden  uf  pfragen 
oder  fürkouf  kouft,  der  ist  von  jedem  loden  2  ß  pfund- 
zoll ze  geben  schuldig.'  1567,  Z  Zollbuoh.  ,Vom  Nör**- 
linger,  wessen  sich  allein  der  gemeine  und  arme  Mann 
gebruchen  tuot,  ist  uff  ein  Ballen  Loden  der  Ynzoll 
uff  4  ß  bestimmt'  Z  Mand.  1640.  ,Volumen,  Rollen, 
Loden.'  Denzl.  1677;  1716.  —  Mhd.  lode  m.,  grobes 
Wollenzeug. 

lodere":  1.  schlumpen,  von  Kleidern;  Falten 
ziehen  Sch.  —  2.  locker,  nicht  mehr  fest  sein  Ndw; 
ZKn.  —  Wesentlich  =  lodelen  /,  aber  etwas  st&rker;  noch 
st&rker  ist  lotteren. 

lodlächt,  -ig,  lodenlächtig:  1.  =  lodachHg. 
,Relaxus,  aussgetennt,  weit,  lodlächt,  luck,  nit  'knüpft.* 
Fris.;  Mal.  —  2.  ,Vietus,  weich,  luck,  lodlächtig,  wfilk.* 
Fris.  —  3.  schwankend,  veränderlich.  ,Hette  der  röm. 
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Bischof  uns  die  Ostern  lassen  bleiben,  so  bettend  wir 
nit  ein  so  lodenlächtige  Ostern  und  so  ungleiche  fSst, 
die  sich  etwan  umb  ein  ganzen  monat  yerspätend/ 
1584,  Zellw.  Urk. 

löd  =  loddig,  lödeUg?  ,Die  Flechtruten  [eines 
Gartenzaunes]  sind  1.  und  verdorben/    1779,  Z. 

g«löd:  oft,  häufig  BO.  (KWMOller).  Syn,  diekisch. 
Von  einer  Speise,  deren  man  anfängt  überdrüssig  zu 
werden,  sagt  man,  sie  komme  Einem  z'g, 

Lödel  m.:  liederlicher  Mensch,  bes.  Verschwender, 
Säufer  Aa;  L;  Z. 

Lödele»  f.:  Säuferin  L. 

lödele":  1.  von  Sachen  =  lodde^  1.  a)  wackeln, 
locker  sein  Aa;  Bs;  B;  L;  SchwMuo.;  S;  ZKn.  (auch 
löderle*),  Eisder  l,  bricht  nid;  eisder  gruchse*  stirbt 
nid.  Ineichen.  —  b)  lose  hangen,  schlottern ;  auch  = 
lodde*  2  Aa;  LG.  —  2.  von  Menschen,  a)  liederlich 
sein  Z ;  unordentlich  gekleidet  gehn.  ebd.  —  b)  alters- 
schwach sein,  z.  B.  beim  Essen  zittern  ZRüml.  — 
c)  schwanken,  von  Betrunkenen  ZWettschw.  —  d)  be- 
haglich gewohnheitsmässig  trinken  Bs;  Z.  —  e)  auch 
ume*-,  liederlich  herumfahren  L;  Sch.  —  f)  an  Etw. 
herumrüttoln.  Am  Oddkumödli  ume^  h  Lienert.  — 
Zu  2  d,  e  ist  syn.  lüdde^. 

US-:  auslaufen,  von  einer  alten  Uhr  L. 

Lödeler:  Trinker  ZS. 

Lödeli:  1.  m.,  leichtsinniger,  liederlicher,  nach- 
lässiger Mensch  Ap  (auch  LöderliJ;  Sch;  S;  Trinker 
G.  —  2.  n.,  liederliche  schwache  Person,  die  gern  mit 
Männern  umgeht  GW. 

Es  ist  nicht  zu  erkennen,  ob  das  W.  von  Lödd  oder  von 
lödelen  gebildet  ist;   wahrsch.  i%t  das  Letztere. 

löd(e)lig:  l.  =  lodelig  L.  E'  imige  Ma*\  ein 
alter,  schwacher  Mann.  —  2.  nachlässig  gekleidet  Z. 

g"-:  1.  lose,  schlotterig  Aa.  —  2.  bildl.,  liederlich. 
[Der  Beichtvater]  Ätfd-wt**  zuletzt  doch  eso  halbtvullig 
und  g.  absolviert,  L  Plaudermühle. 

Lodo :  m.  Taufn.,  Leodegar  oder  Ludwig?  F Cordast. 

Lödli:  kleines  Schilf  zum  Umladen  Gl  (Landamm. 
Schindler).  ,Das  Schiffamt  habe  bis  zu  der  nächsten 
Durchrechnung  den  Reckern  für  ein  Schiff  die  8  Gulden 
zu  bezahlen,  von  da  an  aber  solle  der  Lohn  auf 
7  Gulden  gesetzt  und  die  L.  zu  28  Stücken  um  den 
vormaligen  Reckerlohn  geführt  werden.*   1755,  Absch. 

Die  obige  Definition  dürfte  auf  blosser  Ausdeutung  von 
urkundlichen  Belegen  beruhen  und  L.  vielmehr  Waarenballen 
(h.  Lode*)  bezeichnen. 

Luder  m.:  1.  Taschentuch  B  öO. ;  W.  Auch  i.  S.  v. 
Umchnüpf-L.  —  2.  Lappen  W.  Im  g*8eht  [ihm  guckt] 
e*  L.  risset,  aus  der  Rocktasche.  ,Netz  ein  1.  darin 
und  log's  über  den  schaden.*  1549,  Schw  Arzneib.  Im 
PI.  Ltidre*,  Lumpen,  schlechte  Kleider  W.  Er  hat 
numme*  [nur]  X.  a*.  —  3.  träger,  fauler  Mensch  W. 

Viell.  trotz  der  Verschiedenheit  der  Quant,  vwdt  mit 
Lode*  und  thOringisch  Ludet,  Fetzen.  Bed.  3  wird  zu  nehmen 
«ein  wie  nhd.  ,Lump*  neben  ,Lumpen.' 

Fuess-:  bildl.,  verachtete  Person  oder  Sache;  s. 
F%te88  Bd  I  1088.  —  Vgl.  ,Fu8sInmpen.'  Gr.  WB.  IV  1, 
1036,  Sckueh- Lumpen. 

Um-chnüpf-:  das  rote  Kopftuch  der  Oberhasle- 
rinnen.  Syn.  G^sunket- Lumpen,  Studien.  —  Nase»-: 
Nastuch  ßO. 

Ludere"  f.:  1.  Lappen,  spec.  Stück  Zeug  unter 
dem  Deckel  des  Butterfasses  GlH.  —  2.  =  Wäsch-L. 


Gl;  Schw;  Zg;  Z.  's  Marldi  hat  's  G'sdiir  a^foh 
spüde*  se  guet  's  ibe?"  Mt  chönne*;  's  ist-em  haU  hei* 
L.  z'  Handel  g*S%*.  MLien.  —  Ahd.  ludara,  lodern,  Windel, 
zu  ludof  lode^  s.  Lode'. 

Wasch-:  1.  Waschlappen,  bes.  zum  Abwaschen 
von  Geräten  und  Geschirr  Z.  So  nass  [vom  Regen 
durchnässt]  Äet*  cÄo»  wie-n-e*  W,  Sprww.  1869.  Auch 
=  Fluder  (Bd  I  1173)  ZLunn.  —  2.  Klatschweib  Z. 
Vgl.  laudere*,  —  3.  Schelte  auf  einen  weibischen, 
charakterlosen,  unzuverlässigen  Mann,  der  sich  von 
Andern  bestimmen  lässt  Z.     Vgl.  »Waschlappen.' 

ludere*»,  nur  im  Ptc.  g'lüderet:  1.  von  Kleidorn 
und  anderm  Zeug,  unordentlich  zsgedrückt,  zerknittert, 
auch  von  Zeugen,  die  wenig  Festigkeit  haben  SchwE. 
—  2.  von  einem  Menschen,  dessen  Leib  und  Gesicht 
voll  Falten  ist  SchwE. 

umha°-:    Müssiggang   treiben   W.    —   Vgl.   «»i«*»- 

lumpe*. 

a*-:  anziehen  (Kleider).  Er  Mt  no**  nit  fertig 
ang'ludrotf  ist  noch  nicht  vollständig,  ordentlich  an- 
gezogen W. 

lüderle":  riechen  wie  ein  unreiner  Waschlappen 
SciiwE. 

Lader:  m.  Taufn.,  Ludwig  B.  Auch  Geschlechts- 
name,  ebd. 

Ludi  1:  1.  m.  Taufn.,  verk.  aus  Ludwig  Aa;  Ai>; 
Bs;  B;  Gl;  L;  SchwE.;  Th;  Z,  in  üwE.  verk.  aus 
Leodegar.  Auch  in  der  Spr.  des  XVI.  XVII.  ,Sonder 
wend  frölich  mit  mir  sein;  Ludin,  es  gilt  dir  so  vil 
wein.'  Schrrtweg  1579.  ,Ludi,  der  Pfyffer.*  Tobl.,  VL. 
Verbunden  mit  einem  vorgesetzten  andern  Taufn. 
Ka(lJ-Ludi,  Karl  Ludwig  SchwE.  —  2.  entstellt  aus 
Judas.  Simme  Ludi  (-Tag),  Simon  Judä,  28.  Okt. 
Simme  L.  henkt  Sehne  a"  «T  Studi,  Wetterregel  Bs. 
Vgl.  Judas  Bd  III 14.  —  3.  appellativ.  a)  Schelte  auf 
Einen,  der  Etwas  leidenschaftlich  betreibt  oder  liebt 
G;  z.  B.  Salz-,  Sinf-,  Spick-L.;  vgL  UeU,  Marti.  Bes. 
Säufer  Ap;  Bs;  Sch;  Th;  Z;  auch  iBränz-,  Süf-, 
Schnaps-,  Wi^-L.  —  b)  unreinlicher  Mensch  AaF., 
Fri.  (Lodi).  Du  wuesttr  L.!  zu  einem  Knaben,  der 
sich  beschmiert  hat  Z.  —  c)  schwacher  Mensch,  der 
in  Allem  leicht  nachgibt  Bs.  Einfaltspinsel  Aa;  UwE. 
Narr,  Hanswurst;  in  Gesellschaft  der  L.  mache*,  si* 
UwE.  Der  verkleidete  Bauer,  welcher  am  Fastnacht- 
sonntag die  Dorfknaben  beim  Sammeln  des  Holzes 
für  das  Fastnachtfeuer  anführt,  und  welcher  dabei 
neben  dem  Geschenkten  noch  Etwas  zu  erhaschen 
sucht  Bs  Pfeff.  —  4.  ein  junges  Schaf,  das  man  mei- 
stens beim  Vieh  im  Stall  hält  GrL.   Sjn.  Veh-Tschutt. 

Woher  die  appell.  Bed.  des  Namens  ihren  Ursprung  ge- 
nommen hat,  ist  wie  bei  den  meisten  Appell.-Namen  schwer  zn 
erkennen;  wahrsch.  hat  der  Anklang  an  Lode*,  Luder  Anteil 
daran.  Wenn  die  Bod.  ,SAufer'  im  Vordergrund  stand,  so 
könnte  man  auch  an  das  Vb  luderen  ankufipfen,  da  auch 
9üggelen  nicht  bloss  von  kleinen  Kindern,  sondern  auch  voif 
Erwachsenen  i.  S.  ▼.  ,behaglich,  heimlich  guten  Wein  trinken' 
gebraucht  wird.  Bed.  4  beruht  entw.  auf  der  Bed.  ,saugen' 
oder  auf  3  c  i.  S.  v.  einem  Menschen,  der  Allerlei  mit  sich 
machen  l&sst,  da  ein  junges  Tier  von  jener  Art  leicht  grOssern 
Tieren  und  den  Menschen  zu  Spiel  und  Unterhaltung  diout. 

Flge"-,  nur  in  der  Verbindung:  glänze*  wie  F. 
i.  S.  V.  stattlich  geputzt  sein,  und  in  dem  Ausruf  der 
Verwunderung:  potz  F,!  BStdt. 

Irgend  ein  ganz  lokaler,  persönlicher  Zufall,  der  sich  nicht 
mehr  erraten  l&sst,  kann  Anlass  zu  der  RA.  gegeben  haben 
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(etwa  dass  eiu  stadtbekannter  SpezereibAndler,  der  den  Zu- 
namen trug,  zugleich  ein  Stutzer  war). 

Geifer-,  Gäufer-,  Odfer-Lndi:  1.  Kind,  das 
immer  geifert  Aa;  Ap;  ZGlattf.  -—  2.  Geiferlatz  der 
Kinder  Aa.    Syn.  Mues-Üdi, 

Sü-,  Sau-,  Söu-,  Sü(w)'\  1.  unreinlicher  Mensch, 
Schweinigel  Ap;  S;  Th;  üwE.;  U;  Z.  -  2.  ein  Kno- 
chen im  Rfickgrat  der  Schweine,  nach  einer  Legeilde 
(Lütolf  S.  112  ob.),  ans  der  viell.  auch  der  Ausruf 
Sapperludibei* !  zu  erklaren  ist. 

Tannzapfe "-:  Spottname  eines  Knaben,  der  bei 
der  Palmsonntagsfeier  in  AAZein.  seine  Palme  statt 
mit  Besserm  mit  Tann  zapfen  besteckt. 

Ludigar(i):  Leodegar  L  (auch  1630,  Kirchen- 
rodel); Th;  üw.    Syn.  Qari. 

Lüdel:  1.  Ludwig  SchwE.  —  2.  Leodegar  (verächt- 
lich) UwE.  —  3.  liederlicher,  gleichgültiger  Mensch  Z. 

lüdele«  u:  1.  einfältig  handeln  ÜwE.  —  2.  be- 
haglich trinken  (auch  Kaffee),  schlürfen,  saugen  Sohw; 
,Zo."  Liederlich  leben  GRÜhur.  —  3.  sich  wie  ein 
Lump,  verschwenderisch  aufführen  GRChur.  üme*  l, 
sich  liederlich  (in  den  Wirtshäusern)  herum  treiben 
ScHW.  >-  Von  Lud*  3  a.  c ;  doch  erinnert  die  Bed.  ,behag- 
lich  trinken*  auch  an  Ufdel^. 

Ter-:  1.  durch  einfältiges  Handeln  verlieren  UwE. 
—  2.  verlottern,  verschwenden  Z. 

„lodere",  lud-:  oft  und  viel  trinken,  auch  Tabak 
rauchen  BO."  Schlürfend,  unordentlich  trinken  Bü.; 
S  (lüdere^J,    Syn.  lurgge*. 

Vgl.  nhd.  luddn,  saugen,  yon  kleinen  Kindern.  Das  Rauchen 
wird  auch  in  unsern  MAA.  zuweilen  ,Trinken'  genannt  Vgl. 
noch  lüdden,  lödden  und  Schm.  1,  1445  (Ludet,  Tabakspfeife). 

Ladt  II  in  der  Verbindung  L,  ha^,  (ausgelassen) 
lustig  sein  GaPr.  D*«  G'vögel  schtnt  grad  L,  ss'ha»! 
G'hörst,  wie  d'Fingge^  in  de*  Hask'stude*  »ingend  und 
pfifflend!  Schwzd. 

Vgl.  ,ludeln%  eine  Melodie  leiern,  bei  Gr.  WB.  VI  1231. 
oder  etwa  mhd.  ludem,  Geschrei,  Lärm ;  die  Endung  könnte 
aus  dem  Einfluss  von  Luti  erklftrt  werden.  In  der  Stelle 
bei  JMahl.  1620,  wo  der  Teufel  über  einen  Verführten  trium- 
phiert: ,Hui  Fasinacht,  dass  lacht,  dass  kracht!  Gelt,  ich  hab 
geschwind  gut  L.  g'macht*  ist  fraglich,  ob  L.  nicht  der  m. 
Eigenn.  sei;  rgl.  ,gut  Mann  machen.' 

Lndimoderator :  Titel  des  Lehrers  an  der  obersten 
Klasse  der  Lateinschule,  der  Chorherren  würde  hatte. 
XVI.  bis  Anf.  XIX.,  ZStdt. 

Davon  abgeleitet  das  Fem.  ,(alte)  LudimoderatQr'  als  Name 
eines  Hauses.  Die  landesübliche  Ausspr.  Lüdimoderater  be- 
weist, dass  man  den  Eigenn.  Ludi  in  dem  Ausdr.  fand. 

zer-lndleien:  locker  machen,  auflösen?  ,Die  Frei- 
heitsg'wahrsameien  [sind]  zerludleiet.*  ZWthurStadtb. 
,Fluii,  die  gar  zerludleiet  und  allem  wollust  ergeben 
sind.  Incompositum  agmen,  der  kein  Ordnung  halt, 
und  zerludleiet  ist.  Solutilis,  leichtlich  aufzelösen, 
od.  das  aufgelöst  ist  u.  nit  wol  vernietet  u.  zerlud- 
leiet.'  Frib.;  Mal. 

Wahrsch.  zu  loddm  oder  luddn  (bei  Gr.  WB.).  Erweiterte 
Verbalbildungen  auf  -tien  kommen  auch  sonst  vor;  yiell.  nach 
juhtien, 

zer-ludlen:  =  dem  Vor.?  ,Wie  ein  zerludlet 
joch  auf  dem  haupt  der  ochsen,  also  ist  ein  schalk- 
haift  weih.*  1531/48,  Sir.  =  ,ein  ungleiches  Paar  Ochsen, 
die  neben  einander  ziehen  sollen.'  1860. 


Lfider:  Knirps  Gl. 

Milch-  Lftdere"  f. :  Kuh,  die  viel  Milch  gibt  SRech. 
-    Vgl.  (Milch-)   Ludel.    Gr.  WB.  VI   1230.  Schm.  I«  1445. 

Lneder  n.  —  PI.  -üe-  Gk:  1.  Aas.  Syn.  Cheib,  Chog 
um  L.,  das  Eine  so  schlecht  wie  das  Andere  GrI). 
Krankes  Vieh  Gr.  Totes  Stück  Vieh  L.  Bes.  als  Lock- 
speise, z.  B.  f&r  Füchse  Bs  (Spreng);  GrD.  -  2.  Beute, 
Gewinn,  a)  von  der  Jagd,  Schussgeld  od.  Prämie  für 
erlegte  schädliche  Tiere,  z.  B.  Wölfe,  Bären,  auch 
Vögel  Uw  (Vogd'L,).  ,Dem,  der  Untiere  niedermachet, 
wird  von  der  Oberkeit  ein  besonders  Ludergeld  be- 
zahlt.* JXScHNTD.  1782.  S.  Blumer,  RG.  2,  305,  Note 
15.  —  b)  diu  beim  Kinderspiel  zum  Gewinn  ausge- 
setzte Zahl  von  Nüssen  AiBb.  (Rochh.)  —  3.  (auch 
HolZ'L,)  kleine  Abgabe  für  Gemeindeholz,  Einlage 
beim  Eintritt  in  die  Corporation  Ndw.  Auch  in  wei- 
term  Sinne:  Einkaufsgebühr,  welche  auch  zu  einem 
Anteil  an  der  Alpnutzung  berechtigt.  ,Die  Dorfleute 
gaben  das  nötige  Holz  zum  Schulhaus  um  das  billige 
L.  von  4  Fr.  per  Tanne.*  Ndw  Kai.  »Welcher  ohne 
Zahlung  des  Luders  Holz  in  diesen  Wäldern  fällen 
würde,  soll  3  Fr.  Busse  zahlen.*  Ndw  Ges.  1867.  ,Alle 
Land-  und  Hausbesitzer  der  Gemeinde,  welche  Bau- 
holz nötig  haben,  sollen  ihr  Verlangen  beim  Ürtevogt 
anbringen,  der  dann  mit  dem  Waldvogt  untersucht, 
wie  viel  Holz  zu  dem  Zweck  nötig  sei  und  dasselbe 
gegen  ein  L.  von  1—35  Batzen  bewilligt.*  Holzordn. 
von  Ennetmoos  1857.  .Einkauf  um  halbes  L.*  1559, 
Obw.  ,Das  ynzuggelt  und  L  von  denjenigen,  so  [zu 
Bürgern]  angenommen.*  1619,  UwE.  ,Und  ist  das 
Schwändgelt  oder  L.  von  oinem  Kuoessens  wie  folget* 
1671,  Ni»w.  , Früher  war  die  Waldnutzung  für  An- 
gehörige einer  Ürte  unentgeltlich;  aber  im  J.  1708 
erkannte  das  geschworne  Gericht  der  Ürte  das  Recht 
zu,  auf  jeden  Stock  ein  leidentliches  und  billiges 
Lueder  in  Bescheidenheit  zu  machen.*  Schweiz.  Bundes- 
gericht. ,Da8  L.  [Alpzins]  ist  von  jeder  Kuhschweri 
2  GL*  1739,  Obw.  S.  noch  Entgelt  —  4.  schlechtes 
Zeug.  Das  ist  under  <ülem  L.,  unter  aller  Kritik  L ; 
Tb;  Z.  Syn.  under  allem  Hund.  Vgl.  Lueder- Werch, 
~  5.  abstr.  Verstärkung.  Wie  's  L.,  mit  aller  Macht. 
Die  Holzer  fanged  a*  sagen  und  schrote*  wie  's  L. 
JSbnn  1864.  Pfiffig  wie-n-es  L,  Z.  Vgl.  keibenmässig,  — 
6.  a)  ausgelassene  Fröhlichkeit,  wildes  Gewühl  mut- 
williger Burschen  Bs.  ,Ein  L.  machen*,  Lärm,  Ge- 
schrei erheben.  Ochs.  Auch  von  Andrea  1763  als  Bs 
Specificum  erwähnt.  Vgl.  Lueder-Tag,  Sls  L.  mit  Eim 
ha;  Spiel  treiben  Bs  (Spreng) ;  auch  mhd. ;  vgl.  Schind- 
L.  —  b)  liederliches  Leben,  Ausschweifung,  Laster; 
s.  ver-iglet.  ,Ach,  wie  gibt  es  deren  Faulbelzen  und 
Müssiggängern,  die  etwan  die  ganze  Wochen  im  L. 
gesfissen,  die  Füss  unter  dem  Tisch,  die  Spielkarten 
in  der  Hand.*  AKlinol.  1702.  ,Bachi  Brüeder,  die  in 
dem  süessen  L.  verschwemmen  ihre  Zeit.*  JCWeissenb. 
1678.  ,(Buren  singen,  wann  sy  voll:)  Weil  unser 
Orden  ist  das  L.,  so  schenke  ein,  myn  Ordens-Brueder.* 
JCWeissenb.  1702.  ,Wer  währender  Bad-Cur  nicht 
eine  gute  Ordnung  in  Acht  nimmet,  aus  Nacht  Tag, 
und  aus  Tag  Nacht  machet,  oder  sowohl  Nachts  als 
Tags  im  L.  lobet,  der  wird  mit  der  rechten  Hand 
nieder  reissen,  was  er  mit  der  linken  aufgebauet.* 
JJScHEUCHZER  1732.  ,Nach  dem  L.  rennen.*  Sintem. 
1759.  —  7.  schlechter,  liederlicher  Mensch,  von  beiden 
Geschlechtern,  bes.  aber  weibliche  Person,  die  ein 
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unsittliches  Leben  f&brt  Bs;  B;  Gr;  L;  G;  S;  Th; 
Uw;  W;  Zo;  Z.  Syn.  Luenz.  Kei*  füJers  L.  Stütz. 
En  uneapers  L.,  widriger  Kerl  GRPr.  I>  cheibe'  L., 
von  einem  liederlichen  Kerl  Th.  Über  d'  Äare^  hin- 
»**  g^färe*  mit  Schiff  und  mit  Bueder;  über  d'Äare  für- 
f**  nümme^,  denn  iwt"  Schatz  isch  es  Lueder  S.  ,Will 
nun  aber  Ein  und  Anderer  sich  zu  Gehorsame  nicht 
gewehnen,  sondern  wird  zu  einem  L.,  und  durch  seinen 
Abspranggar  zu  einem  meineidigen  Schelmen.*  Schweiz. 
Krirgsrrcht  1704.  ,Eine  Klara  hiess  ein  schwarzes  L. 
an  Leib  und  Seele.'  Sintemal  1759.  Auch  von  einem 
störrischen  Tier,  oder  von  einem  Gerät,  das  Einem 
nicht  gleich  dienen  will  Bs. 

Mhd.  luoder,  Lockspeise,  Verlock QDg,  Nachstellang,  Hinter- 
halt, lockeres  Leben,  (sp&t)  unzüchtiges  Weib.  2  a  konnte 
Verstummelang  ans  L.-Oult  sein,  welche  Zss.  für  L.  die  Bed. 
,Untier*  oder  für  das  entsprechende  Vb  die  Bed.  ,ein  Untier 
ans  der  Welt  schaffen*  voraussetzt.  Im  Übrigen  scheint  z.  T. 
eine  Vermengung  mit  Uedel  (Bd  1  98)  stattgefunden  za  haben; 
8.  d.  So  aach :  ,Uf  sant  JGrgi  Tag  soll  anzogen  werden  um 
uodel  nm  Iflchs  [für  getötete  Luchse].*    1583,  Obw. 

Schind-:  1.  =  Lueder  6  a.  ('sj  Seh.  mit  Ei**m 
tribe^,  mutwilligen  Missbrauch  Aa;  L;  G;  Th;  Uw;  Z. 
—  2.  Schimpfw.  i.  S.  v.  Lueder  7  Ndw;  Z.  —  Eig.  Aas, 
das  man  schindet. 

Schiss-  =  Schind'L,  2  Ndw;  ZO. 

Zauber-:  Zaubermittel  zur  Erweckung  und  Nah- 
rung von  geschlechtlicher  Liebe,  philtrum  Bs  (Spreng). 
Syn.  Oangmernä'^. 

luedere»AA;  Bs;  B;  F;  VO;  Gr;  GRh.;  S;  Th; 
Z,  lüedere^  Gl;  L;  Schw;  UwE.;  Zo;  Z:  1.  =  nhd. 
ludern  (Jägerspr.)  Th.  —  2.  Pulver  auf  die  Zünd- 
pfanne des  Schiessgewehres  schütten  und  das  Zünd- 
loch reinigen  f  Gl;  L  (auch  ruedere^J;  SghwMuo.; 
üwE.;  Zg;  Z.  Sprw.:  Nid  «•  JedereT  hed  Pulver  zum 
Lüedere^,  Inbichen.  ,Ein  Andrer,  wie  auf  kriegscher 
Plan,  zum  Ersten  wollt  gelüedert  han,  alsdann  erst 
laden.*  HHGrob  1602.  ,Dem  sibenden  [Schützen] 
macht  gar  angst  und  bang,  das*  sich  ins  Bulver  hat 
gemischt  ein  Klotz iin  Bleig,  welchs  schnell  gewischt 
zum  Zündloch;  da  wollts  helfen  nit  das  L.  Gab  wol 
fünf  Mal  im  Tigel  Für,  aber  aus  der  Buchs  wollt 
Nichts  herfür.'  ebd.  ,Die  Kanonen  wurden  geliedert 
und  die  Feuerseile  [Lunten]  angezündet.*  1606,  Obw 
Volksfr.  1890.  ,Es  soll  ein  Jeder  synen  ersten  Schutz 
uff  dem  Bank  wol  1.  und  rüsten  mögen,  alsdann  die 
folgenden  Schütz  all  uff  der  Gablen  L*  Z  Mand.  1619. 
,Die  Zündpfannen  ausgewüscht,  g'lüdert  und  g'laden 
[Commando].*  HHLav.  1659.  ,Jeder  Schütze  soll  auf 
dem  Stand  selber  laden  und  mit  angehenktem  Degen 
und  tragendem  Hu  et,  darvon  nit  zu  gehen,  bis  er  die 
Büchsen  selbst  uf  die  Gabel  ufgehebt,  selbst  geliedert 
und  abgeschossen  würd  haben.*  1664,  Obw  Volksfr. 
1893.  BildL,  Strafe  drohen;  vgl.  Uiden  L  's  ist  em 
flüederet,  es  soll  ihm  werden,  was  er  verdient  SchwE., 
Ma.  —  3.  kleine  Abgaben  für  Gemeindeholz  oder  für 
den  Anteil  an  der  Allmend  bezahlen  Ndw.  ,Be8chlu8S 
über  Verteilung  der  Allm endgärten.  Wann  ein  Vater 
abstürbe,  so  kann  auf  ein  Kind  wieder  geluodert  wer- 
den mit  Vermeldung  des  Namens.  Wann  aber  der 
Kinderen  mehr  als  eins  wäre  und  das,  wo  geluodert 
hat,  stürbe,  so  sollen  die  übrigen  Geschwister  wieder 
auf  eins  1.  mit  Vermeldung  des  Namens.*  1736  u.  1820, 
Ndw.  ,N.  N.  hat  seine  Meinung  gegeben,  er  wolle 
die  Alp  auf  6  Jar  lang  stuolen  auf  430  Kuhschwere 

Hcbwelz.  Idiotikon.  III. 


und  der  [den]  Oberrest  [das  über  diese  Zahl  in  der 
Gemeinde  befindliche  Vieh]  hineinluoderen  [gegen  Ent- 
richtung einer  Abgabe  in  die  Alp  aufnehmen].*  1796, 
Ndw,  —  4.  den  Einsatz  beim  Spiel  mit  Nüssen  ge- 
winnen. Rocbh.  —  5.  schwelgen  Aa;  Bs;  B;  VO;  P; 
Gr;  GRh.;  S.  Uime"  L,  ein  liederliches  Leben  führend 
sich  herumtreiben  Bs;  Schw;  Z.  —  6.  Jmdn  Luder 
schelten,  als  L.  behandeln.  UBrägg.  1782/4;  s.  flinggen 
Bd  I  1202. 

Mild,  luodem^  einen  Falken  abrichten ;  locken ;  schlemmen. 
Das  anl.  r  statt  Mn  L  ist  Assimilation  an  das  r  der  Abi. 
Zn  2  fehlt  ans  das  Subst.  in  der  entsprechenden  Bed.;  s. 
dafür  Schm.  1*  1447,  der  es  als  die  Lnnte  deatet;  es  ist 
aber  wohl  eher  das  Zündkraut  in  der  Pfanne  mit  einem  Aas 
▼erglichen,  aaf  welches  die  Lunte  des  alten  Bttchsen Schlosses 
sich  wie  ein  Raubtier  stOr;^ ;  vgl.  frz.  amorce  (eig.  Anbiss) 
in  der  doppelten  Bed.  Lockspeise  und  ZOndkraut.  Soldatisch 
(,krieg8che  Plan*)  war,  zuerst  zu  1.  und  dann  erst  zu  laden ; 
s.  z.  B.  Kriegsbfichl.  1668,  110,  Comm.  28  und  28;  S.  111, 
Comm.  17  und  20. 

üf-:  =  luederen  2,  a)  ,Lüederet  auf  und  ladet.' 
KribosbOohl.  1644.  —  b)  ,[Der  Soldat  soll  Yorsehen 
sein  mit]  Raumnadlen  aufzulüederen.'   JKLav.  1644. 

a"-:  anlocken,  Fische,  bes.  Alet  und  Äsche,  mit 
Blut  Th. 

ver-:  verprassen,  vertrinken,  verschwenden,  bes. 
mit  liederlichen  Weibspersonen  Bs;  U. 

luederisch,  im  Wortspiel  mit  nhd.  ,lutherisch' 
i.  S.  V.  ketzerisch.  Der  Leutpriester  zu  Sempach  wirft 
dem  Schultheissen  vor:  ,Ja,  ir  sind  luterisch  —  lude- 
risch müent  ir  mir  syn.*  1561,  L  Staatsarch. 

Bei  dem  Wortspiel  ist  viell.  noch  zn  bedenken,  dass  den 
Ketzern  i.  S.  t.  Irrgläubigen  auch  fleischliche  Sünden,  also 
leibliche  Unreinheit,  ansteckende  Krankheiten  udgl.  nach- 
gesagt wurden,  so  dass  die  Vorstellung  von  Lueder  i.  S.  t.  1 
mitspielen  konnte;  vgl.  Keib  i.  S.  ▼.  ,Aas*  und  ,yerworfener 
Mensch.*  Auch  Dr  Eck  u.  A.  entstellten  den  Namen  Luther 
in  ,Luder.* 

ine'^-lüederle":  das  verstopfte  Zündloch  mit 
der  Nadel  ausräumen  Aa. 


Lndseh:     Koseform    des   Namens    Ludwig    GlH. 
(selten  und  etwas  roh).     Vgl.  Lutz. 


Laf,  lef,  lif,  lof,  luf,  bzw.  laff  usw. 

LafT  1:  Gerede,  Geschwätz?  ,Herr  N.  N.,  pfarrer 
zuo  Richtenschwjl,  soll  wol  acht  uf  sich  selbs  haben, 
damit  er  sich  nienen  in  ein  1.  bringe.'  1593,  Z  Syn- 
odalakten. 

Viell.  zu  laffen,  schlürfen,  das  auch  dio  Bed.  ,schwatzen* 
entwickelt  haben  könnte;  vgl.  la/eren,  das  beide  Bedd.  in  sich 
▼ereinigt. 

Laff  U  m.:  gewaltiger  Trunk  „BO.;  U;«  W.  Er 
hat  en  tolle*  L.  gitä\    Rausch  W. 

G«-L  n.:  schlechtes  Getränk  ,BO.j  ü;"  W.  Syn. 
Gesüff,  Spec,  auch  Schwin-G.,  Schweinetränke,  ebd. 
Im  G,  godlu,  von  Schweinen  WSaas. 

laffe":  1.  schlürfen,  labbern,  zunächst  von  Tieren, 
bes.  vom  Hunde  und  vom  Vieh,  auch  von  Katzen  BO. ; 
ü;  W.    Syn.  läppen.    ,Dem  Vieh  z' L  geben'  W.    Derb 
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oder  scherzh.  auch  vom  Menschen,  ebd.  Schi  laffunt 
wie  d'  Schwi*  W.  Heind-er  NU  z' l?  U.  G'laffe; 
betranken  Obw.  —  2.  ein  faltig  dreinschauen,  sich  ge- 
berden Ndw. 

Ahd.  laffant  mhd.  laffen  in  Bed.  1.  Von  der  urspr.  starken 
Flexion  dos  W.  (ahd.  Prftt.  luaß  hat  sich  in  dem  st.  Ptc. 
noch  eine  vereinzelte  Spur  erhalten.  —  2  erinnert  zun&chst 
an  nhd.  ,Laffe'  m.,  das  bei  Gr.  WB.  VI  5ß  zu  1  gestellt  wird. 
Doch  ist  es  mOglicheriveise  ein  ganz  andres  Wort.  S.  noch 
laferen,   gdäffen. 

Laffe«»  m.?  bzw.  f.:  Säufer(in)  „BO.;*  ÜUrs.;  ,W." 

üs-läffle":  auslecken  B.  «Indessen  war  der  Napf 
ausgeläffelt.'  Gotth. 

Laff  III  f.  Ap  (PI.  -c«),  in.  GRh.,  Stdt,  sonst  Laffe- 
f.  (in  LStdt;  üw  tw.  m.)  -  Dim.  La/fli  ß;  GRNuf., 
SplQg.,  sonst  meist  Lä/ffeßi:  1.  Schulterblatt,  -stück, 
oberer  Teil  des  Yorderschenkels  von  (geschlachteten) 
Tieren,  bes.  Kühen,  Schweinen,  auch  Pferden,  allg. 
Das  Dim.  spec.  Yom  Schulterblatt  des  Schweines.  ,Der 
da  nirapt  20  oder  30  pfund,  so  soll  er  im  den  halben 
teil  ab  dem  federstuck  oder  hochruggen  howen  und 
den  andren  halbtcil  ab  der  lapfen  oder  hals  oder  uf 
den  stotzen.*  XY.,  Aaradkr  Metzgerordn.  ,Da  der 
Schutz  die  L-en  [des  Baren]  erreicht.*  JLCts.  1661. 
,Der  Bug,  Lauf,  L-en,  Schulter,  armus,  humerus.'  Bed. 
1662;  ähnlich  Denzl.  1677;  1716.  ,Dem  Wirt  [zahlte 
ich]  um  1  Par  Spissli  und  1  Läffle  7  ß.*  1669,  Zubers 
Tageb.  ,Bei  vorgeschrittener  Lungen seuche  finden  sich 
am  Hornvieh  hinter  den  L-en  und  am  Stotzen  glatte 
Striche,  als  hätte  man  die  Haare  mit  Wasser  begossen.' 
1751,  Z  Ges.  ,Die  L.,  von  der  Schwarte  ausgeschält, 
kann  ebenso  gut  wie  ein  Schinken  für  sich  selbst  ge- 
räuchert und  gut  verspeiset  werden.*  Schwrizsrb.  1805 
(Gr).  Oberschenkel  übh.  GrD.,  Seh.;  Ndw;  Hüfte  und 
Schulter  werden  als  ,vorderer*  und  ,hinterer  L.*  unter- 
schieden Ndw.  S.  noch  Hicklb  (Bd  II  1119).  Bim 
Metzge^  haud-me*  vil  die  grössere*  L-en  ous;  denn 
uf  die  B'satzi*g  [Ämterbesetzung]  mues''me*  rBcht 
Tschungge*  han.  Schwzd.  (GRSch.).  Hüfte  des  Pferdes 
GRh.,  des  Schlachtviehs  L;  üwE.;  Syn.  Stotzen.  Wei- 
chen des  Schlachtviehs  LStdt;  =  Hunger-Grueh  (Bd  II 
693)  Aa.  Dim.,  Fuss  eines  geschlachteten  Schafes, 
einer  Ziege  GnSplüg.  Dim.,  Kinnbacken  eines  Schwei- 
nes B  (selten).  Laf  m..  Arm,  Flügel.  Ebel.  Auch  am 
Menschen:  Schult(irblattV  Hüfte?  ,[Man  soll  der  Wöch- 
nerin] so  im  bad  sitzt,  ein  [Kräuter-]  säcklin  ordnen 
lassen  und  iren  unden  uf  bis  wol  obsich  binden  über 
die  l-en  legen.*  Ruef  1554.  ,Knochen  und  Röhren  der 
Schenkeln,  L-en,  Wirten  usw.  [eines  Riesen].*  1584, 
JJScuEüCHz.  —  2.  (Bueder-  ScHSt.)  Ruderblatt  BBrienz ; 
L;  ScnSt.;  THBodensee;  ZS.  ,L-en  am  Ruder,  palma.* 
Denzl.  1716.  —  3.  hohler  Teil  des  Löffels  Z  (Dan.). 
—  4.  PI.,  Löwenzahn,  leont.  tar.  Gl.  —  Vgl.  Gr.  WB. 
VI  57.   —   4  nach  der  Form  der  Blätter. 

Se-:  Steinplatte  von  bes.  (einer  Laffen  ähnlicher?) 
Form  Ap. 

breit-laffig:  von  einem  Pferde  oder  Stück  Vieh, 
das  in  der  Ruhe  sich  so  stellt,  dass  Schulterblatt  und 
Armbein  vom  Körper  abstehen  Ap.  Syn.  laffen-stutzig. 

laffle":  eine  bes.  zur  Neujahrszeit  in  Wirts- 
häusern grösserer  Ortschaften,  namentlich  von  BStdt, 
geübte  Sitte,  um  ein  Laffli  (s.  Laffen  i),  eine  Rehkeule, 
einen  Hasen  udgl.  zu  spielen;  je  nach  dem  Belieben 
des  Gewinners  wird  der  Gewinn  entw.  sofort  von  den 


Mitspielenden  verzehrt  oder  der  Familie  nach  Hause 
gebracht  B.  Morn  z*  Ahe*d  wird  im  [Wirtshaus  zum] 
Chrüz  g'lafflet,  Alles  isch  l'g'lade*, 

ver-e't-läffe":  breit-laffig  werden  Ap. 

Lavänder  m.  GRVal.,  Lavanderli  GWa.,  We.,  Va- 
lander(li)  Gl;  GSa.;  Sch;  Z Benken,  Vorlanderli  GG., 
Flander(li)  Ap;  GSev.,  uT.,  We.,  Vander(li)  GSa., 
We..  Vandeli  GRh.,  Vänderli  GMels,  Wo.:  Lavendel, 
lav.  spica  oder  vera.  ,Lafander.*  Mal.;  Zg  Arzncib. 
1588.  —  Betr.  die  Vertauschnng  der  Silbenanlaute  vgl.  Anni. 
zu   wid-hich  Sp.  1013. 

Iftfele",  in  ZGlattf.  läfeUf^:  viel  und  sinnlos,  albern 
schwatzen  AaZ.;  L;  ZGlattf.  Syn.  cMäffekn  (Sp.  629), 
blöderen,  täfeilen.  Du  lafelist  de*  ganz  Tag  wie-n-e* 
Ratsche*.  Rbeinschnakkn  1881.  Ein  Geheimniss  aus- 
plaudern ZGlattf.    Dir  hät-em  's  iez  gnäfdet.  -  Nbf. 

oder   Dim.   zu  laferen^  lä/eren  (s.  d.). 

ü  b  e  r  - 1  ä  f  e  1  e  °.  Esistnit  lang,  dass  's  rigelet,  die 
Bäumli  tröpfle*  no'^;  i**  /w"  mi"  Sehatz  iÄerläfdet 
un*  es  mi'^  wäger  o**.  Schweiz  1858  (BBe.);  vgl.  T. 
Volksl.  I  214. 

La  feie"  f.:  1.  derbe  od.  verächtliche  Bezeichnung 
des  Mundes  AaZ.  Di*  L.  zue  einist!  's  Pflfe*  tuet 
m%*  Frau  so  ärgere*,  dass  si  lieber  d'  L.  zuehed.  Rhbim- 
8CHNAKEN  1879.  —  2.  Wcibspersou,  die  viel  und  sinnlos 
schwatzt  L. 

laf  er  e»  AASuhrent.;  Bs;  B;  L;  GoT.;  Sch;  S, 
läfere"  AALeer.,  Seet,  St.,  Zof.;  L;  GKappel;  Ndw; 
Zg:  1.  =lafelen  AASuhrent;  Bs;  B;  L;  GoT.;  Sch; 
„ScHW;"  S.  „Zsgs.  mit  üs-,  ver-."  Machet  zue,  ir 
Choge*,  und  lafret  fürt,  so  vil  der  weit  [ihr  wollt]! 
Was  g'heit-mi'''  Das,  was  dir  aw'''  ratschet!  Hopst. 
,[Uli]  laferte  nicht  mehr  in  den  Tag  hinein,  sondern 
besann  sich,  was  er  sagte.*  Gotth.  ,A1s  Eisi  so  herzlos 
laferte.*  ebd.  Er  hat  g'laferet,  das  Geheimniss  aus- 
geplaudert ScHSchl.  ,Klappcren  und  lafferen  in  der 
kilchen*,  von  einem  Pfarrer.  1528,  Strickl.,  Akten. 
,Sagcu  dorft  er  nit  des  küngs  g*sehne  schand,  hett's 
doch  gern  gUafert  z*  wasser  z'  land.*  Tiere.  1563. 
,Glych  wie  die  wolbesch wetzten  Lüt  mit  irem  Laferen 
Merli  und  Fabion  köndend  zieren.*  Rüeoer  1606.  ,Do- 
deren,  dodlen,  laferen,  blaterare,  praecipitanter  loqui.* 
Red.  1662.  ,Plaperen,  laferen,  deperen,  garrire,  bla- 
terare.' ebd.  , Laferen,  garrire,  nugari.*  Denzl.  1716. 
,Da  han  ich  *denkt,  ich  well  doch  auch  einist  z'  Kil- 
chen gai*;  da  kam  so  ein  schwarzes  Lafermandli  [der 
Pfarrer],  das  da  gäng  g'laferet,  dass  ihm  Niemand  het 
dörfen  widerlaferen.*  Ein  schöner  neuer  Nachtsprdch. 
—  2.  sich  läppisch  benehmen  Bs.  —  3.  geifern  S, 
Speichel  auswerfen  Zo.  Die  ganz  Stube*  verstänke* 
und  cersöue*  mit  s%**m  Bauke*  utid  L.  B  DorfkaL  1893 
(Zg).  Mit  Speisen,  Flüssigkeiten  unordentlich  um- 
gehen, sie  verschütten  L;  SZuchw.  --  4.  {JäffemB-, 
L")  leckend  trinken,  (gierig)  schlürfen,  saufen,  vom 
Vieh,  verächtlich  auch  vom  Menschen  AALeer.,  Seet., 
St.,  Zof.;  B;  L;  Ndw.  Syn.  läpperen,  lotschen,  Gaffi  L 
l)as  Kind  will  nur  Milch  /.  Auch :  in  kleinen  Zügen 
trinken  L. 

Von  dem  tw.  syn.  laffen^  dessen  ff  germ.  p  entspricht  (vgl. 
ags.  lapjan,  anord.  lejjja)  trennt  unser  Wort  die  aus].  Lenis, 
die  auf  germ. /weist  Für  dieses  sprechen  auch  die  Synn. 
labern  (Gr.  WB.  VI  7)  und  l»jij)en,  läpjyem  (jyp  ans  bb).  St.*8 
Schreibung  mit  ff  soll  wahrnch.  nur  die  Kürze  des  Yomus- 
gehenden  Vocals  bezeichnen  (vgl.  Anm.  zu  CKUvden  Sp.  631), 


1109 


Laf,  lef,  lif,  lof,  Inf 


1110 


da  Fortis  in  der  lebenden  Ma.  nii^ends  bezeugt  ist;  w&re 
sie  genau,  so  mfisste  die  Form  allerdings  zu  laffen  gezogen 
werden,  zu  der  sie  sieh  toi  hielte  wie  läpperen  zu  läppen.  Ob 
uusre  Anordnung  der  Bedd.  historisch  richtig  ist,  lässt  sich 
nicht  ausmachen,  da  die  Gruudbed.  der  germ.  Wz.  /a/ nicht 
sicher  ermittelt  ist.    Bd  4  ist  auch  bair.  (Schm.  I  1451). 

vor-:  sich  närrisch,  läppisch  verlieben  Ap.  Ver- 
laferet  I,  verliebt,  vernarrt,  verschossen  (in  Etwas) 
ScHw;  Zo.    ^ä"  wie  v.,  starr  vor  Entzücken  SohwE. 

Begrifflich  nahe  steht  unserm  W.  ver-glaffaraen  Bd  II  607. 
Lautl.  Zsgehörigkoit  ist  aber  nur  möglich,  wenn  das  g  dieses 
W.  als  synkopiertes  Präüx  ge-  aufgefasst  werden  darf,  was 
nicht  ohne  Bedenken  ist.    S.  noch  g'läffen. 

Lafere"  f.:  1.  „grosses,  breites  Maul  B."  Lafre; 
Maul  eines  Menschen,  der  viel  und  albern  schwatzt 
BR.    Fratze,  verzogenes  Gesicht  S.    De'' macht  e*  L.! 

—  2.  Larve,  fjesichtsmaske  oTh.  —  3.  Schwätzerin 
LBerom.  —  4.  Lafre^,  Zungenkrebs  ^Ap;"  Gl;  „GRh.** 
S.  noch  Steinm.  1802,  76. 

Zu  2.  Es  l&sst  sich  fragen,  ob  das  W.  in  dieser  Bed. 
nicht  durch  Umstellung  aus  ,LarTe'  entstellt  sei ;  doch  wird 
das  letztere  W.  bei  uns  mit  /'  gesprochen. 

Laferer,  „Läfei'er  m,:  Schwätzer  L;  Sch;  Schw." 
,Schwätzler,  töner,  tandeler,  lafiferer.'  Zwimgli.  ,Nagax, 
schwätzmann,  märlesager,  Schwätzer,  lafferer.'  Fris.  ; 
Mal.  (-f-). 

ver-laferetll:  mit  einer  Larve  versehen  SchwMuo. 

Laferi  m.:  1.  (Läferi)  wer  gierig  schlürft  AiLeer. 

—  2.  wer  viel  und  albern  schwatzt  B;  LG.  Läppischer, 
alberner  Mensch,  Tölpel  Bs;  S.    Syn.  Dampi. 

lafcrig:  läppisch,  albern  Bs.  Gar  grüsli^'*  l,  dtul^, 
Laf  11  m.:    übertrieben   gutmütiger  Mensch,   Ein- 
faltspinsel U.    J**  mag  nit  eister  der  L,  und  der  Löli 
mache*,     Syn.  Tschöli. 

Lafrant  m.:  =  Laferi  2  BO. 

lafe":  1.  schlaff  werden,  schlafen?  Da  Uit-er  [der 
Tag]  z'  l  G'xcild  un^  Jäger,  Romano  1870,  32.  — 
2.  locker  sein,  z.  B.  von  Schuhen,  die  nicht  fest  sitzen 
ScH.    Die  Schueh  lafe*d  so  a*  de*  Site: 

Vgl.  mhd.  erlaffen,  erschlaffen,  erlaben,  erschlafft  (Boner), 
und  nhd.  laff  (Gr.  WB.  VI  55),  labbern,  hin  und  her  schlagen, 
wappern,  vom  Segel  (ebd.  VI  4).  Viell.  ist  die  Wz.  identisch 
mit  der  von  la/elen  usw.;  zur  Bed.-Entwicklung  bietet  nhd. 
läppen,  das  zur  selben  Wz.  gehOrt,  ein  Analogen;  vgl.  Gr. 
WB.  VI   196. 

läfig:  uneben,  von  Zeug,  das  beim  Nähen  ,nicht 
gerade  liegt*,  Falten  bildet  Scn. 

Eig.  also  das  Gegenteil  von  «strafft,  so  dass  sich  als 
Grnndbed.  ,8chlaff*  ergibt  Die  Pehnung  des  Vok.  ist  sekundär. 

er-lafepe°:  sättigen,  befriedigen,  erquicken?  ,[Die 
Feinde  der  Eidgenossen]  schöpfen  hoffnung,  dass  sy 
einmal  ir  herz  gegen  uns  erkuolen  und  den  alten  nyd 
und  erbliche  fyendschaft,  die  sy  zuo  uns  tragent,  er- 
lafforn  (erlafern)  mögent.'  1531,  Absch. 

Die  Herleitung  des  W.  macht  Schwierigkeiten,  selbst 
wenn  die  vermutete  Bed.  als  richtig  angenommen  werden 
darf.  Viell.  muss  Wechsel  von  b  mit  /  angenommen  werden 
(vgl.  Anm.  zu  Chä/e»  Bd  III  160  und  Wint.  43.  54),  so  dass 
wir  es  mit  einer  Weiterbildung  ven  ,labeu*  zu  tun  hätten. 
Doch  gelangen  wir  auch  von  la/eren  aus  zu  einer  tr.  Bed.; 
s.  was  über  die  Kraft  des  Präf.  er-  (Bd  I  401)  gesagt  ist. 

LaMe"  f.:  1.  Laffette.  allg.    ,Lavyten.*  Lav.  1644. 

—  2.  scherzh.,  der  Hintere  Aa;  Bs;  B;  Th.   Bes.  in  der 
RA.:  Eim  uf  d'  L.  f/g»,  ihn  durchprügeln  Aa;  Bs;  Th. 

—  3.  derbe  Bezeichnung  des  Mundes  Bs;  ScaNnk. ;  Z. 


Hd)  (ft"  L.  zue!  Eim  Ei*8  iiber  d*  L-en  ahe*  Jiaue*,  uf 
d'  L.  ge*,  eine  Maulschelle  versetzen.  —  4.  Schwätzerin 
SceNnk.  —  5.  gemeine  Weibsperson  L.  Ältliches, 
leicht  zugängliches  Frauenzimmer  AAWohl. 

Reduktion  der  inl.  Fortis  vor  starktonigem  Vokal  kommt 
auch  sonst  vor.  Zu  2  vgl.  die  RA.:  e"  L.  mache*,  bei  ge- 
streckten Beinen  den  Rumpf  biegen  Th.  —  8  ist  Ausweichung 
fOr  das  gröbere  Läff. 

Stadt-:  Plaudertasche,  Klatschbase  L. 

laf§tc":  schwatzen  ScnNuk.;  Z  (Spillm.).  Rufen  L. 
,Die  Hausfrau,  mit  Recht  Brummeltrine  geheissen, 
durchschneuggete  einmal  meine  Bücher,  klopfte  auf 
den  Tisch  und  lafetete:  Da  hat  man  sie,  die  ver- 
fluchten neumodigen  Schulen!' 

Laveze:  Kochtopf  aus  Giltstein.  ,Lebetes  qui 
Rhaetis  Laveggi,  Germ.  Lavezcn.'  JJWagn.  1680;  — 
Vgl.  Pallioppi  417. 

Lavier  f.:  nur  in  der  RA.  a5  der  L.  cho;  aus  dem 
Concept  geraten,  den  Faden  verlieren  Ap;  GoT.  — 

Aus  Kavier  fs.  Revier)  entstellt. 

Laflere":  ,£in  klein  silberin  Wasserg'schierlin  oder 
L-en.*  1603,  L  Inv.  —   Ä.  frz.  lamire. 

Lafö'r  n.:  Waschbecken  Aa.  —  Frz.  lawir, 
Lafnttere  f.:   Maul  Bs.    Hcdt  d%*  LJ  -  Entstellt 

aus  Lafiten  mit  Anlehnung  an  futteren  (Bd  I   1135). 

Läff  Ap;  Bs;  GO.,  oT.;  ZDättl.  (-d-),  0.,  Läft  uTu; 
ZSth.,  GMäff  I  BGr.;  üwSachs.;  U;  W  —  PI.  Läffer 
Zu.,  Lafter  uTh  --  n.:  1.  Lippe  Bs.  Syn.  Lefzgen, 
I«"*  ha*  mi"^  in  's  L,  'bisse*.  —  2.  Maul  des  Rindviehs 
ü;  Z.  Schnauze  des  Schweines  GO.  Bösser,  die 
händ  d'  Läffer  gestellt,  i**  bi*  schier  's  Lebe*8  nümme* 
sicher  g'si*.  Stutz.  ,Im  Stalle  fand  sich  noch  die 
schlechteste  seiner  drei  Geissen  vor,  aber  freilich  kein 
Futter  dazu,  das  war  zu  drei  Leffern  rein  aufgegangen.' 
ebd.  1854.  Grob  oder  verächtlich  vom  Munde  des 
Menschen,  bes.  eines  solchen,  der  freche,  unziemliche 
Reden  führt.  aaOÜ.  Syn.  Goschen  Bd  II 480,  Schnorren, 
Dir  mues  doch  aüiu^il  's  L.  off  ha*!  Halt  (heb)  's  L, 
zue!  derbste  Aufforderung  zum  Schweigen.  Worum 
hast  's  L,  zue  und  tuest  hei*  Schnorren  uf?  Stütz. 
Du  hast  es  L,  toie-n-e*  Schnorre*  ZO.  Deich,  du 
Mannje,  was  hob  ***  hitte  g*seh:  es  Mannje  het  Gläser 
vor  Oigen  g'han  wn**  e  firige*  Tubel  [brennende  Zigarre] 
im  G,!  Jeda^  Schuelbueb  het  afen  e*  Zigare*  i*  sim  G. 
Alpenrosen  1872.  Ghi^mu  [ihm]  Appas  ins  G.,  so 
schwigt  er!  W.  Übertr.  aufs  Gesicht.  Di""  macht  e* 
L.,  schneidet  ein  Gesicht!  ZSth.  Von  einem  Schuh, 
an  dem  die  Naht  vorn  sich  gelöst  hat,  sagt  man:  er 
hed  es  L.  ZO. ;  Syn.  tuet  's  Mul  uf;  hed  Hunger;  vgl. 
ginnen  Bd  II  328.  —  3.  Person  mit  unflätigem  Maul 
GEbn.  Was  gelt  's,  i**  steck-der  Ei*8,  du  L,  (:  Beff), 
EFeurer. 

Ein  (trotz  der  Seltenheit  ä.  Belege;  s.  Gr.  WB.  VI  515) 
uraltes  W.  Seine  n&chsten  Verwandten  sind  die  synn.  anihd. 
lif«(€),  nhd.  Lefze,  unser  Lifzgen,  und  das  dem  Nd.  entstam- 
mende nhd.  Lippe,    Betr.  das  angefügte  t  vgl.  Hüft  aus  Ilujf, 

Leue°-:  (auch  dim.)  grosses  Löwenmaul,  ant.  maj. 
ZO.    Syn.  L.'Mül,  -Schnorren. 

Lugner-:  Lügenmaul  ZO.  Es  hat  Lugeläffer  [1860: 
Lugerl.]  i*  der  Stadt  wie  uf-^em  Land.  Stütz. 

Flau  der-:  Plaudertasche,  Klatschbase  ZO.  Di 
älte^  Wiber  8eie*t  PUer,  Stütz. 
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Brüel-Läff:  1.  Schreimaul  ZO.  Du  hast  es  Br,! 
—  2.  Kind,  das  immer,  auch  ohne  Ursache,  weint 
(brüdet)  ZO.     Syn.  Br.-Lätsch, 

G'läff  II,  G^läffi  m.:  dummer  Schwätzer,  Ein- 
faltspinsel BBe.,  Br. 

Dbertr.  aas  O'läff  I  mit  oatürlichem  Geschlecht,  wenn 
es  nicht  mit  besserm  Fug  mit  dem  Yb  g*läffe*  in  Verbindung 
gebracht  wird. 

läf  f  e" :  laut  reden  und  Andern  damit  lästig  werden 
Th;  Z.  Was  hast  ai*«*  cdetoü  z*  l,?  Bis  doch  emol 
z'  fride'! 

g«-läfe°:  derhe  Reden  führen  U. 

g'-läffetsche*»:  schwatzen  W.  —  r«cÄ  vergröbert 
aus  2c,  wie  oft. 

(umha"-)g'-läffe":  auf  unziemliche  Weise,  frech 
umherblicken  W.  Du  mtwst  in-ner  Chirchu*  nit  so  u. 
Starr,  yerhlüfft  dreinschauen,  glotzen,  mit  ausdrucks- 
losen Augen  um  sich  blicken  BO.,  Sigr.  Din  will-%'^ 
frin  üszäpflen!  Der  Prütt  [Dickwanst],  loas  Der  tvürd 
stangglen  u*«'  g*!.!  Alpenrosen  1827. 

Das  Wort,  mit  dem  Bd  II  607  behandelten  (umher-) 
gläffen  identisch,  gehört  wohl  in  der  Tat  nicht  hieher,  son- 
dern unter  den  Anl.  gl-. 

Lauf  —  PI.  mit  üml.  —  m.:  im  Allg.  wie  nhd.; 
vgl.  auch  das  tw.  syn.  Gang  Bd  II  338.  1.  das  Laufen, 
a)  Yon  lebenden  Wesen,  a)  einzelner  Lauf,  Gang;  Tgl. 
Gang  i  h.  Bes.  in  formelhafter  Verbindung  mit  Gang : 
ml  Lauf  und  Gang  hän,  viel  Laufens  haben,  manchen 
Gang  tun  müssen,  z.  B.  wegen  eines  Prozesses  GnHe., 
Pr.  Einem  unnütze  Lauf  und  G.  verursachen  Gr. 
Übh.  von  wiederholten  leiblichen  Bemühungen,  bes. 
für  Andere  Aa;  B;  Ndw;  Z.  I"*  ha»  für  dich  vil  Lauf 
und  G.  g'hä*.  Im  gleichen  S.  wird  die  Formel  Lauf 
und  Wäge*  gebraucht  Gr.  Für  Lauf  und  W.  Bech- 
nung  stellen.  Das  ist  gär  e*  chluehi  Sach,  die  menge* 
Schuehnagel,  old  anderist  g'said,  meng  Lauf  und  W, 
erspart.  Schwzd.  (GRSchiers).  Spec,  Ausgang,  Spazier- 
gang Ap  (dim.);  B;  Z.  ,Wenn  der  Wirt  von  einem 
L.  heimkam.'  Gotth.  Übergehend  zu  der  Bed.  eines 
Zeitmasses :  E*  Läufli  nebe^he*  [irgendwohin]  gö*  Ap. 
Kurzer  Abstecher  GTa.  Adverbial:  Chond  e*  Läufli 
ine*!  =  auf  kurze  Zeit.  ebd.  N^l.^Gang  1  h  t^.  — 
ß)  Wettlauf,  -Rennen.  ,Den  platz  machen  [herrichten], 
da  der  louf  beschechen  sott.*  Haimonsk.  1531.  — 
Y)  Auflauf.  ,[Wer]  dehein  1.  oder  dehein  geschrei  uf 
die  Juden  machte.*  Anf.  XIV.,  L.  ,ünd  was  ein  wilder 
1.  und  dienet  das  geschrei  in  das  Ergöw.'  1481,  Gpo. 
»Demnach  ist  aber  ein  1.  worden  von  Oenigen  gen 
Zell  zuo;  die  puren  band  da  etlich  erstochen.*  1525, 
Strickl.,  Akt.  —  Ö)  bildl.,  Tun  und  Treiben,  Übung, 
Brauch.  In  der  formelhaften  Verbindung  mit  Chauf; 
vgl.  Chauf  5  (Sp.  165).  Dazu  noch:  es  ist  so  Ch. 
und  L.,  so  geht's  in  der  Welt  W.  ,Der  gemein  1.  ist, 
inen  ein  mal  zu  geben  in  einem  offnen  würtshus.' 
1568,  Obw  Volksfr.  —  b)  von  Sachen,  a)  ungehemmter 
Lauf  (einer  abgeschossenen  Kugel).  ,Mit  L.  schiessen*, 
Rundkugeln  aus  glattem  Rohr;  Gegs.  ,mit  Trang.* 
1C77,  ZHorg.  ,Es  wird  jedem  Schützen  verwilliget, 
mit  eim  ihrae  beliebigen  Rohr  zu  Lauf  oder  Trang, 
jedoch  von  freier  Hand,  zu  schiessen.'  Z  Ausschreibung 
1708.  —  ß)  Verlauf,  Entwicklung  (räumlich  und  zeit- 
lich). Einer  Sache  de*  L.  lä*,  wie  nhd.  allg.  Im  L. 
si",  um  sich  greifen,  sich  verbreiten,  von  einer  an- 
steckenden Krankheit  W.    ,[Nachdem]  die  löuf  aller 


vorgeschribner  sachen  eigentlich  betrachtet  [waren].* 
1425,  Gl  Urk.  ,Als  ir  begert  band,  üch  fürer  ze  wissen 
lassen  von  den  löufen  des  burgundschen  wesens.*  1474, 
Bs  Chr.  —  y)  Verkehrswert,  Kurs,  von  Münzen.  ,Pür 
einen  guldin  gemeiner  1.  ist  ze  gebende  und  ze  ne- 
mende  in  ir  statt  und  in  dem  lande  ane  geverde . .  .* 
1397,  Gfo.  ,Sovil  als  der  gemein  1.  und  Wechsel  were 
für  golt  oder  ander  münze.*  ebd.  ,Haller  im  alten  1.* 
1549,  Gr  Rq.  ,Zu  bestandigen  Zeiten  [habe]  ein  sol- 
ches Pfund  den  L.  per  17  Batzen  behalten.*  1723, 
Abbch.  ,B  hebt  hervor,  wie  grosser  Schaden  durch 
den  allzu  hohen  L.  des  Silbers  und  Goldes  erwachse.* 
1727,  ebd.  ,Diejenige  Dukaten  aber,  so  leichter  sich 
befinden,  sollen  keinen  L.  haben  und  sind  völlig  ver- 
rufen.* B  Münzmand.  1756.  ,Alle  teutsche  Goldsorten 
sollen  keinen  L.  noch  Gang  haben.*  ebd.  —  d)  ,laufen- 
der*  Marktpreis.  Über  die  Formel  Ch:  und  L,  (bzw. 
Chauf  und  Lauf)  s.  Chauf  4  (Sp.  164).  Den  selben 
S.  hat  die  Verbindung  Schleg  und  Lauf  Ap;  Gl;  G; 
Th.  Sieht-me*  doch  [auf  dem  Markt]  i*  d'  Welt  und 
hört  vo*  Schlegen  und  Läuf€*,  Schwzd.  (Th).  ,Hocher 
l.  in  der  Ijnwat.*  Kbssl.  ,In  disem  jar  [1538]  ist  in 
gemeiner  Ijnwat  der  höchst  1.  g'syn,  nämlich  1  ein 
umb  37  d.  und  1  batzen  in  koff.*  ebd.  ,Jacent  pretia 
prediorum,  habent  kleine  lauf,  geltend  wenig.*  Fris. 
,[Man  soll]  dieselbige  alpenweiden  und  küöhgräser 
nach  deme  zu  selber  zeit  die  lauf  sein  würden,  nach 
der  billichkeit  umb  gelt  schätzen.*  Ap  LB.  1585.  Ins- 
bes.  vom  Wein  Ap;  GnRh.  ,Der  L.  heisst  der  Preis, 
den  der  Weinrat  jährlich  festsetzt;  man  verkauft  aber 
auch  unter  oder  über  dem  L.'  Steinm.  1804  (G  uRh.). 
Betr.  das  Verfahren  bei  der  Festsetzung  des  L.  in 
ä.  Zeit  vgl.  Wln-L,  ,In  disem  jar  ward  kein  l.  ge- 
macht, dann  die  reben  erfroren  und  der  wyn  nit  wer- 
schaft  was.*  Vad.  ,Im  Ryntal  was  vil  wyns  worden, 
was  der  l.  30  ß  d.*  ebd.  ,[ Verhandlungen  der  SGaller 
mit]  den  herren  uss  dem  Ryntal  umb  Vereinbarung 
des  1-s.*  Kessl.  ,Der  Wein  schlueg  aber  bald  wider 
auf,  kam  nachgents  in  sehr  hochen  L.*  Denzl.  1631. 
,Der  Herr  Pfarrer  soll  verpflichtet  sein,  den  Wein 
nach  dem  L.  anzunehmen  [sich  anrechnen  zu  lassen].* 
1766,  ApHeiden.  S.  noch  gäng  Bd  U  355.  —  2.  Etw. 
Laufendes,  Vorlaufendes,  im  eig.  und  bildl.  S.  a)  räum- 
lich, a)  Abteilung  Soldaten,  Aufgebot.  ,Zum  3.  L. 
werden  2000  Mann  bestimmt.'  1548,  Absch.  Vgl.  Gang 
^  &  ß.  —  ß)  =  Für-L,  Z.  —  y)  gebogene  Linie,  ge- 
krümmter Gegenstand.  1)  PL,  Spur,  welche  Wasser 
in  Stoffen  zurücklässt,  wenn  man  sie  (z.  B.  beim  Aus- 
waschen eines  Fleckens)  nicht  völlig  eingetaucht  hat. 
DXn.  Vgl.  Bandy  Bing.  —  2)  gebogene  Schärfe  der 
Sense  SThierst.  Auch  bei  Haller.  —  3)  Kufe  an  einem 
Schlitten,  Schaukelstuhl  SL.  —  8)  epidemische  Krank- 
heit W.  F^  ist  so  e*  L.  im  Gang,  —  b)  zeitlich, 
a)  PI.,  Zeiten,  Zeitläufte;  die  in  ihnen  sich  abspielen- 
den Vorgänge,  Ereignisse;  «laufende*  Bogebenheiten. 
,Sich  mit  einander  underredcn  und  ze  rat  werden,  was 
zu  den  sachen  und  loifen  ze  tuond  were.*  1404,  Gl 
Urk.  ,In  den  selben  löifen  sich  vil  grosser  dingen 
ergangen  habent  von  todsiegen,  von  roub  [usw.].*  1412, 
ebd.  ,Myn  HHrn  bedorfen  zu  notdurft  der  löufen  etwas 
blygs.*  1476,  B.  ,Angesehen  die  löuf,  so  in  disen 
landen  sind.*  1476,  Bs  Chr.  ,[Wir  bitten]  uns  der 
löufen  und  wie  sich  die  Franzosen  by  und  umb  uch 
halten,  ze  berichten.*  1479,  ebd.  ,Er  habe  mit  ihnen 
über  allerlei  Läufe  geredet*   1524,   Absch.    ,ln  den 
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schweren  Läufen/  1584,  Z.  ,Wie  lang  ich  glept  han, 
alt  ich  bin,  so  sind  die  löuf  nie  selzner  [seltsamer] 
g'syn,  als  s'  iez  dann  sind/  Rusp  1538.  ,Ein  ordnnng 
stellen  der  seltsamen  lonfen  halben,  die  jetzund  ver- 
banden sind,  damit  gemeiner  statt  kein  arges  znegefüegt 
werde.*  1547,  Sch  Batsprot.  , Sorgliche  laufe.'  Wurst- 
18EK.  ,Weil  ihnen  [den  Zürchern]  die  Lauf  der  Chri- 
stenheit leid  waren.*  Z  Stadtb.  ,Ein  kurze  Beschrei- 
bung selbiger  Läufen.*  Hrldenbuch  1625.  ,[Da  Gott] 
uns  abermalen  in  unserem  geliebten  Vatterland  mit 
allerlei  schweren  Leüfen  und  sorglichen  Kriegsge- 
fahren inmassen  heimbgesucht*  Künzli,  Wthur.  Chr. 
,Lieb  und  Leid,  wie  es  die  menschlichen  Läufe  und 
Wechsel  mit  sich  bringen.*  Sintem.  1759.  .Die  Läufen 
sind  unsicher.*  Ochs.  8.  noch  grüblen  Bd  II  691. 
Formelhaft  verbunden  mit  dem  syn.  ,Z!ten.*  ,Gefar- 
liche,  sorgkliche  leuf  und  zeiten.*  LLav.  1582.  ,Un- 
rüewige  Zyten  und  g'farliche  Löuf  in  unsern  Landen.' 
RüRGER  1606.  ,£s  sind  schwere  Zyten  und  Löuf  ver- 
banden.* Z  Mand.  1616.  Insbes.  «sterbende  Laufe', 
Zeiten  einer  herrschenden  ansteckenden  Krankheit, 
und  diese  selbst.  ,Als  im  land  £ntlibuoch  sterbende 
leüf  yngefallen.*  L  Ansehenb.  ,Vor  der  statt  [Genf] 
ist  das  siechenhaus  in  der  pestilenz,  da  man  die,  so 
damit  behaftet,  in  sterbenden  laufen  hin  losieret  und 
daselbsten  iren  pfleget.*  TbPlatt.  1595.  ,Die  Abreise 
verzögerte  sich  wegen  sterbenden  Läufen.*  RCts.  ,A1s 
der  Bischof  sterbender  Löufen  halb  von  Costanz  ge- 
wichen war.*  BüEOBR  1606.  ,Uro  das  Eindringen  der 
sterbenden  Läufe  zu  hindern,  werden  an  den  Grenzen 
Wachen  aufgestellt.*  1634,  Abbch.  S.  noch  Absch.  III 2, 
1198  (1519);  IV  1  d,  612  (1546);  Würstisen  353.  644. 
Auch  ohne  ,sterbend*:  ,In  den  Läufen  seind  vil  arm 
Handwerksleut,  die  man  nicht  braucht,  dieweil  sie  die 
Bül  [Pest]  im  Haus  haben.*  JJBreit.  1629.  Daf&r: 
,tödliche  löuf.'  1519,  Absoh.;  ,pestilenzische  leüf.'  L 
Ansehenb.;  Würstisen.  — -  ß)  Folge  von  Tönen,  Ton- 
reihe. ,Chromata,  die  Läuflein  im  G'sang.*  Denzl. 
1677;  1716.  ,Ihr  Hirten,  tut  Eins  pfeifen,  macht  dem 
Kindlein  schöne  Läuflein.*  ZoÄgeri,  altes  Weihnachts- 
licd.  —  3.  Ort  des  Laufens,  a)  Rennbahn.  Karl  gebot, 
,das*  syn  krön  [als  Preis]  gesetzt  wurd  z*end  des  loufs.* 
Haimonsk.  1531.  —  b)  Durchgang  für  das  Wild.  ,Der 
Jäger  umhaget  die  gegne,  lasst  im  selben  hag  etlich 
löuf,  die  mit  fellbänglen  versorget  und  mit  ausge- 
spannen  wildseilern  vermacht  werden.'  Tierb.  1563. 
—  c)  Abteilung  für  Füllen  im  Pferdestall  Aa  (Rochh.); 
Gl.  —  4.  Laufglied,  Fuss  eines  jagdbaren  Tieres,  allg. 
,Were  dass  dehein  talmann  [von  UwE.]  ge wild  jagte, 
soll  der  im  [dem  Abte]  geben  entweders  von  einem 
tier  ein  1.  oder  aber  das  vierd  tier.*  1444,  Übw.  ,Wel- 
ches  [1.  welcher?]  us  erloubnus  eines  schultheissen 
jaget  und  etwas  gewild  facht,  so  g'hört  all  wegen  dem 
schultheissen  syn  recht  darvon,  nämlich  von  einem 
baren  und  wildschwyn  das  haubt  und  den  vordem 
rechten  1.  mit  hut  und  har  an  einandern.*  1482,  BThun 
Handfeste.  S.  noch  fleischhaft  (Bd  1 1224),  Laffen  und 
Gr.  WB.  VI  312.  —  5.  Flurn.  ,Im  sog.  L.*  L  Bericht 
über  den  VwSee;  weiter  Wiesenplan  oberhalb  ZWald. 
Ab-:  1.  abstr.  a)  das  Ablaufen  des  Meerwassers, 
Ebbe.  JZiEOLER  1647.  —  b)  Abgang,  -Marsch  B;  vgl. 
ah'laufen.  «[Mancher  Knabe]  der,  Gabel  oder  Hell- 
barde in  der  Hand,  schon  auf  dem  Sprunge  zum  A. 
stand.*  GoTTH.  —  2.  concr.  a)  Ablaufsrinne,  Öffnung 
am  Brunnentrog  oder  einer  Wasserleitung  Z.    Der  A. 


ist  vermachet  [verstopft].  —  b)  innere  Böschung  eines 
Walles.  ,Die  inner  Schräge  ist  die  Streb,  A.  oder 
Fuss  des  Walls.*  Kriegsbüchl.  1644.  ,Des  Walls  Super- 
ficies ist  die  Abdachung,  heisst  auch  Streb,  Schräge, 
Böschung,  Beschühung,  Gäche,  A.,  Abhang,  Docierung, 
Bossierung.*  ebd. 

Über-:  1.  abstr.  a)  das  Über-,  Hinüberlaufen  über 
Etw.  a)  vom  Wasser,  das  überfliesst  ,Die  rünnenden 
Wasser,  welche  aus  Gottes  Ordnung  zun  zeiten  grossen 
schaden  mit  irem  ü.  zuofüegend.*  LLav.  1582.  — 
ß)  vom  Vieh,  das  die  Grenze  seines  Weideplatzes 
überschreitet.  ,Durch  eines  ü-es  willen*  wurde  eine 
ganze  Viehherde  geraubt.  1424,  Aa  Gem.  ,Dass  man 
kein  ir  vich,  es  syg  gross  oder  klein,  um  keinen  ü. 
uf  der  herschaft  allmend,  nüt  phenden  solL*  1437,  B 
Arch.  —  b)  das  Überlaufenwerden  und  die  damit  ver- 
bundene Belästigung.  ,Die  [Kloster-]  fro wen  und  die 
pfleger  [haben]  vil  ü-s  gehan  umb  buholz.*  1525, 
BoBSH.-Goldschra.  ,Der  Prälat  von  AAMuri  möchte 
dafür  sorgen,  dass  der  angefangne  Bau  des  Gasthauses 
beförderlich  vollendet  werde,  damit  das  Gotteshaus 
nicht  so  viel  Ü.  habe  und  Ärgerniss  vermieden  bleibe.* 
1586,  Absch.  ,Was  für  ein  täglicher  0.  von  bettelnden 
Armen  zu  diesen  erbärmlichen  Verfolgungszeiten  ge- 
wesen, ist  weder  zu  schreiben  noch  zu  sagen.*  1643, 
JJBreit.  ,Der  Ü.  [Andrang]  von  Fremden  und  Ein- 
heimischen war  grösser  als  in  den  vorigen  Baden- 
fahrten keiner.'  ebd.  ,Er  hat  viel  0-s,  a  multis  in- 
quietatur.*  Hospin.  1683.  ,[Die  Herrschaft  Sax  hat] 
von  Armen  und  Bettlern  einen  beschwerlichen  Ü.* 
CToMANN  1741.  , Einer  E.  Burgerschaft  von  Kindern 
liederlicher  Eltern,  die  selbige  leichtfertiger  Weise 
nur  zum  Gassenbättel  anführen,  grosser  Ü.  geschihet.* 
Bs  Mand.  1759/71.  —  2.  concr.  a)  ,Ü.,  überguss.  Über- 
wall, sündfluss.*  Mal.  -—  b)  Regenguss,  der  ebenso 
schnell,  wie  er  gekommen,  wieder  vorbei  ist  UwE. 
Vgl.  Uf-Lauf  2  d, 

Uf-:  1.  abstr.  a)  das  Lange-,  Zähewerden  des 
Weines  G  uRh.  (Steinm.  1804,  330).    Vgl.  üf-laufen. 

—  b)  das  Steigen.  ,Der  Geldpreis  ist  seit  etlichen 
Jahren  immer  gestiegen;  der  Auflauf  des  Geldspreises 
contribuiert  viel  zu  Verteurung  aller  Dingen.*  NSererh. 
1742.  —  2.  concr.  a)  auch  Bad-Ü.,  Rinne  beim  Mühl- 
werk, durch  welche  das  Wasser  auf  die  Räder  läuft  Z. 

—  b)  Kuchengebäck,  das  im  Ofen  üf-lauft,  anschwillt 
Bs,  Pfannkuchen  Ap.  —  c)  =  VöUi  4  (Bd  1  875)  „B; 
Z."  —  d)  rasch  vorüberziehendes  Gewitter  Ap. 

Wetter- ü.:  Gewitter  aScHW. 

Um-:  1.  abstr.,  „Hirnwut  des  Rindviehs  Aa.**  — 
2.  concr.  a)  der  ebig  U.,  das  perpetuum  mobile  ZZoll.; 
vgl.  ewig  Bd  I  609.  —  b)  in  ZHed.  n.,  der  (von  den 
Hüften  abwärts  reichende)  Teil  des  Frauenrockes  im 
Gegs.  zur  Gestalt,  der  Taille;  Rock  ohne  Gestalt  ScnSt.; 
Th;  Z,  auch  bloss  der  breite  Besatz  am  Saume  des- 
selben Ap;  ScnSt;  Z.  Eb  wii««  Gestalt  und  dW  U. 
dihinne*  kei*  Rümpf  heige*d  vom  Hocke*  fio**e".  JSenn 
1864.  (Hinten  offenes)  Kinderröckchen  Th.  Hemden- 
stock SThierst.  Tragen  Dienstmägde  «Schöss,  Um- 
läufe an  den  Brüsten,  Schlutten,  Ermcl  oder  Käppiein 
a  la  mode*,  so  werden  sie  mit  5  Pfd,  dann  mit  der 
Trüllen  bestraft.  1672,  L  Luxusmand.  —  c)  Krampe  am 
Hut  Ap;  L;  G.  —  d)  um  das  Hinterteil  des  Kutschen- 
pferdes herumlaufender  starker  Lederriemen  Th.  — 
e)  Schale   der   Zwiebel.     ,Wann   eine  halbe   Zwibel 
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von  dem  einen  U.  zu  dem  andern  sich  abschellet/ 
GiiLKR  1625.  —  f)  in  Aa  oFri.,  Wohl.;  ,Ap;  Gl;-  L; 
,G;"  ScBW;  S  tw.;  Ndw;  W;  „Zg;"  Z  tw.  n.,  in  BBe., 
Si.  Üm-Löfi  n.,  Fingerwnrm  AaoFi.,  Wohl.;  Ap;  B; 
Gl;  L;  „G;-  Sch;  Schw;  S;  Th;  NdW;  W;  Zo;  Z. 
Syn.  Ungefiannt,  das  Bös,  {Nagel'jBrüe,  Wurm.  ,Ein 
Hemde,  an  welchem  kein  Stück  war,  mit  welchem 
man  an  einem  Daumen  einen  U.  hätte  verbinden  kön- 
nen.* GoTTH.  ,Nnr  nicht  in  einen  U.  geschnitten,  ehe 
er  reif  ist;  das  gibt  verfluchte  Schmerzen  und  einen 
neuen  U.*  ebd.  ,Pterygium,  ein  gewächs  um  die  nägel, 
gibt  eiter,  das  u.,  ist  böser,  dann  das  man  nennt  ein 
gebrüet.*  Fris.  ,Acaru8  humanus,  Finger-Wurm,  ü.' 
Cappbler  1767.  —  g)  in  der  Höhe  rings  um  die  Stadt- 
mauer laufender,  gedeckter  hölzerner  Gang;  vgl.  Um- 
Gang  2  d.  ,Und  soll  euch  buwen  an  unser  statt  den 
u.  uf  der  mur  . . .  mit  guotem  gezüg,  holzwerch  und 
tach  . . .  und  soll  ouch  stegan  da  machen,  die  nutzlich 
und  guot  sygint.'  1390,  TuDiess.  Stadtr.  , Einen  u. 
um  desselben  slosses  ölten  ringmuren  machen.'  1411, 
Z  Anz.  1889.  ,Die  ringmur  mit  dem  u.*  BossH.-Goldschm. 
,Im  Frühling  1530  fleug  man  an  die  Ringmauren  bes- 
sern mit  dem  U.  und  das  Tach  darauf.'  Troll.  ,Die 
umbläuf  (Ringmauern).'  1562,  Härder  1859. 

Zo  2  f.  Das  D.  Geschlecht  ist  aus  dem  Einfluss  eines 
neutr.  Syn.  za  erklftren,  viell.  yon  Bö«  oder  Ungenannt. 

A"-Lauf:  1.  abstr.  a)  das  Anschwellen.  ,De8 
Meeres  A.S  die  Flut.  JZieoler  1647.  —  b)  wie  nhd. 
i.  S.  V.  Angriif.  Für  de^  erat  A.,  zur  Befriedigung  des 
ersten  Bedürfnisses  Z  (aus  den  Kriegszeiten).  ,Der  den 
andern  anloufet  mit  gewafender  haut,  er  git  von  dem 
a-e  ein  march.'  1304,  Z  Richtebr.  ,Damalen  gab  es  vil 
Unruwen  und  A-s  gegen  derselbigen  Gegne.'  RCts. 

—  c)  Streit.  Syn.  (Äfi'jStöss,  ,Warum  ein  Statt  Z 
mit  den  Eidgenossen  mehr  A.  habe  als  andere  Ort.' 
JHHoTT.  1666.  —  2.  concr.  a)  Ort  des  Anlaufens. 
,Beim  A.  auf  die  Maschinen  war  ein  Marchstock  oder 
Teilstock,  welcher  das  Wasser  auf  die  verschiedenen 
Triebwerke  ableitete.'  B,  Peter  u.  Niggi.  —  b)  Bettel- 
volk; vgl.  an-laufen.  Auf  die  Badenfahrt  nahm  JJBrei- 
tinger  u.  A.  mit  sich  drei  Eimer  geringen  Wein  ,für 
das  jung  Volk  und  den  A.'  Mörikofer  1873,  195. 

I"-:  1.  Einlauf.  ,Da88  die  Weier  nit  usbrechen 
und  ihren  I.  zum  Wasser  haben.'  XVII.,  AaMuh  Ge- 
sindeordn.  —  2.  Anfang  eines  Sprunges  in  einer  Glas- 
scheibe vom  Rande  her  Z. 

Under-:  niedriger  Wall  vor  dem  Hauptwall. 
,Faussebraye,  succinctus,  Undcrwal,  Understand,  U.' 
Krieosbüchl.  1644. 

Ü8-:  1.  Ausfluss;  s.  Üs-Oang  1.  Durchfall:  ,Die 
arznei,  so  wider  gift  dienstlich  und  legdarm  oder  ecloge 
genannt  wirdt  und  guot  ist  denen,  so  den  auslauf 
habend  oder  bluot  spöuwond.'  Vogelb.  1557.  Vgl.  üs- 
laufen,  —  2.  Abzugsrinne  auf  Strassen.  ,Die  Abzug- 
gräben und  Ausläufe,  welche  über  die  Strasse  von 
einer  Seite  auf  die  andere  geleitet  werden.'  S  Strassen- 
regl.  1817.  —  3.  ,Procur8Us,  AusL,  als  auf  einen  Raub. 
Procursatio,  Ausl.,  Scharmützel.'  Dbnzl.  1716.  — 
4.  Ende,  a)  räumlich,  Ende  der  Rennbahn.  ,[Die 
Rennpreise  wurden]  oben  am  u.  gelogt.'  Haimonsk. 
1531.  —  b)  zeitlich,  ,1m  Ausl.  des  vergangnen  und 
im  Eingang  des  gegen  wirtigen  Jahrs.'    Müller  1665. 

Vor-:    1.  abstr.,  erster  Angriff,  Plänkelei.    Zyro. 

—  2.  concr.  a)  Vorhut  des  Heeres.    ,Umb  die  4.  stund 


fiel  der  v.  uss  dem  wald.'  Kessl.  ,By  600  mann  zuo 
einem  v.  verordnet.'  ebd.  —  b)  der  junge  Wein  erster 
Güte,  der  vor  der  Kelter ung,  wenn  der  Gärungsprozess 
im  Gang  ist  und  die  T rester  sich  gehoben  haben,  aus 
dem  Traubonbottich  abgezapft  wird  Th.  Der  Wein, 
der  beim  Auspressen  der  Trauben  zuerst  abfliesst 
AAEhr.  ,Der  Ablässer  (V.)  ist  lieblicher  als  der  Nach- 
truck.' Spleiss  1667.  Die  trübe,  weissliche  Flüssig- 
keit, die  beim  Branntweinbrennen  zuerst  abfliesst  und 
so  scharf  schmeckt,  dass  sie  in  der  Regel  nicht  ge- 
trunken, sondern  nur  zu  Heilzwecken  (Einreibungen, 
Waschungen)  verwendet  wird  AAEhr.;  ScnSt.;  Th;  Z. 
Syn.  VoT'LasSf  -Schute.  —  c)  eine  gröbere  Mehlsorte. 
,Auf  einen  Sack  Kernen  solle  nicht  mehr  als  30  Pfd 
Semmel-,  28  Pfd  BoU-  und  12  Pfd  Griessmehl  gemacht, 
das  Übrige  aber  zu  V.  oder  Hausraehl  gemahlen  wer- 
den.' Bs  Fruchtordn.  1740/72.  —  d)  .Exordium,  an- 
fang,  vorred,  vorläufle,  preambel.'  Fris.;  Mal.  ,Ex- 
periri  chordas,  versuchen  (als  mit  einem  vorläufle), 
ob  sy  wol  und  rScht  gerlcht  seigind.'  Fris. 

Für  Für-:  1.  Schar  junger  Männer,  die  als  Feuer- 
wehr die  Bestimmung  hat,  bei  Brandausbruch  ausser 
dem  Dorf  mit  Feuerhaken  zur  Brandstätte  zu  laufen. 
So  bis  in  die  60er  Jahre  Z.  —  2.  Strich  ausgeschüt- 
teten Pulvers  zum  Verpuffen  B.    Syn.  Für-Tüfel. 

Für  Für-:  1.  abstr.  a)  das  Vorbeilaufen;  s.  Gr. 
WB.  IV  1,  705.  —  b)  Aufhiuf.  Abt  und  Konvent  des 
Klosters  ZRhein.  haben  bewegliches  Gut  nach  ScuStdt 
geflüchtet,  wie  sie  vorgeben,  damit  nicht  in  einem  F. 
andere  Leute  es  sich  aneignen  könnten.  1529,  Absch. 
—  2.  concr.,  „leichter,  nur  auf  kurze  Zeit,  bes.  für 
die  Herbstweide  oder  an  den  Fusswegen  durch  die 
Wiesen  aufgeschlagener  Zaun  B;  LE.",  ,sepes.'  Id.  B. 
,Spruchbrief  betr.  die  Einschlag  und  Fürläuf.'  1678, 
BSchw.  (Jenzer  1869,  69).  ,Die  Mittel- Zäun  für- 
laufsweiso  machen.'  B  Forstordn.  1725.  ,Da8  kranke 
Vieh  in  mit  doppelten  Fürläufen  versehene  Einschläge 
verwahren.'  B  Bergfahrtregl.  1768.  ,Wenn  etwelche 
Besitzer  an  einander  stossende  Brachmatten  zusammen 
einschlagen  wurden,  so  soll  alsdann  zwischen  diesen 
eingeschlagenen  Stücken  kein  Zaun  gepflanzet  werden, 
sondern  nur  rings  umher.  Wohl  aber  ist  einem  jeden 
Besitzer  zugelassen,  sein  Stuck  mit  einem  F.  während 
der  Herbstweid  einzufassen.'  BErl.  Brachordn.  1773. 
~   2  eig.  Zaun  ftlr  vorübergehende,  kurze  Zeit 

Frei-.  Der  Erlibacher  Fr.,  eine  aus  Freiwilligen 
gebildete  Abteilung  der  Feuerwehr  von  ZErL,  die  bei 
Brandausbrüchen  stets  zuerst  auf  dem  Platze  zu  sein 
pflegte  Z  rS.  (vor  Mitte  XIX.). 

Hind-:  1.  gem.  Cichorie,  cichor.  intybus.  ,Hint- 
louf,  cicorea.'  XV.,  Schw  Arzneib.  ,  Wege  wart,  wcg- 
wyse,  hindtleuf,  ambubeia,  intybus  agrestis.'  KdGessn. 
1542;  darnach  bei  Fris.;  Mal.;  Denzl.  1677;  1716 
(,Hindlauf).  —  2.  =  heidnisch  TTMtMfcÄrwt  a  (Sp.  987/8). 
,Ochsenzung,  hintlouf,  genannt  bybos  und  dryakors 
krut  und  heidisch  wintkrut  mit  den  gelwen  bluomen.* 
XV.,  Schw  Arzneib.  -  Zu  1  vgl.  Gr.  Wß.  IV  2,  1412. 

Hin  der-:  Hinterbein  von  Jagdtieren  Ap.  ,Von 
einem  g*wild  ein  h.'  1531,  Strickl.,  Akten.  S.  noch 
Gr.  WB.  IV  2,  1510.    Lende  des  Hasen  „Gr;  L;  Zg." 

Chugel-:  =  Ch.-Chengel  (Sp.  363).  N.  Einsiedler 
Kai.  1884. 

Chatze"-:  ein  2—3  Fuss  hoher,  leerer  Raum 
zwischen  den  Schlafkammern  des  obern  Stockwerkes 
und  dem  Fussboden  des  Estrichs   ZÄsch  bei  Birm.  f 
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Kriegs-:  PL,  Lauf  des  Krieges,  kriegerische  Zei- 
ten, Krieg.  ,Das  sind  die  kricgslönf,  einest  glückhaftig, 
änderst  unglückhaftig  ze  syn.'  Morgamt  1530.  .Wenn 
kriegslöuf  sind,  tuet  einer  seinen  harnest  herfür,  dass 
er  den  nechsten  drein  schliefe.'  LLav.  1582.  —  Vgl. 
Gr.  WB.  V  2280. 

Land(8)-:  1.  Auflauf,  der  «in  grösseres  Gehiet 
umfasst;  vgl.  Lands-Chrieg  Sp.  795.  ,[Der  Landvogt 
im  Tb  ist]  hy  nacht  und  hy  nehel  in  unsere  g'richt 
und  g'biet  gefallen,  da  sich  mit  dem  rechten  erfinde, 
dass  er  da  nit  ze  faheh  hat,  und  [hat]  einen  frommen 
priester  gewaltiklich  darus  gefüert,  us  welchem  ein 
ganzer  landslouf  und  gar  nach  ein  landskrieg  worden 
war.*  1524,  Zwimoli.  —  2.  ,landläufiger*  Preis.  ,Die 
brotbecken  sollen  guote,  gemeine  pfännwert  hachen 
nach  landlauf  des  korns . . .  und  ouch  das*  der  gemeind 
glycher  billichor  kauf  nach  1.  des  korns,  als  obstat, 
begegne.*  1411,  Bs  Rq. 

Lär-:  Nebenkanal,  in  welchem  das  überflüssige 
Wasser  vor  dem  Wasserrade  aus  dem  Kanal  in  den 
Wildbach  oder  Fluss  hinausgeleitet  wird  Z.  Auch 
bei  Hebel. 

M  a  n  n  s  - :  ein  Wegemass,  =  1  Stadium.  Syn.  Eoss-L. 
,[£mmaus]  was  von  Jerusalem  60  mannslöuf.'  1530; 
1667,  Luc.  —  Bei  Luther  entspricht  ,feldweg8';  vgl.  Gr. 
WB.  III  1491/2. 

MÜS-:  =  Müsen-Gang  (Bd  n  352)  Z. 

Nach-:  was  beim  Branntweinbrennen,  beim  Aus- 
pressen von  Trauben  oder  Obst  zuletzt  abfliesst  ScnSt. 
Syn.  Angst' Schweiss,  N.-Truck. 

Nacht-:  Lauf  zur  Nachtzeit.  ,Den  laufenden 
hotten:  N.  N.  gen  Zürich  ein  n.  und  zwen  warttag.* 
1482,  B. 

Buch-:  =  B.'Fluss  (Bd  U  1217)  BBe.;  „FMu." 
Syn.  B.-Laufen,  -Laufeten.    Auch  bei  Mal. 

Brut-  Aa  (Rochh.),  Brut-  ScnSt.  (Sulger),  Brulof 
GrD.  (Davoser  Bll.  1878),  Brulof  P  (Schott)  —  m. : 
1.  Verlöbniss,  bzw.  die  Zeit  von  der  Verlobung  bis 
zur  Hochzeit  ScnSt.  (Sulger).  —  2.  Hochzeit  Aa;  P. 
In  Ap  bezeichnete  Br.  noch  zu  Anfang  unsers  Jhdts 
spec.  den  feierlichen  Hochzeitszug  vom  Gasthaus  zur 
Kirche.  ,Wan  [man]  soll  ouch  wissen  über  brütloeffen 
in  der  statt,  das*  der  brütgoeme  soll  nen  10  wirte  und 
10  Wirtin  [verheiratete  Männer  und  Frauen]  und  die 
brüt  10  wirte  und  10  wirtin;  swcr  me  neme,  der  git 
ein  march  silbers  und  10  wochen  vur  der  statt  [Ver- 
bannung].* 1290,  AABheinf.  Stadtr.  Eine  ähnliche  Be- 
stimmung enthält  der  Z  Bichtebr.  1304  unter  der  Auf- 
schrift: ,Von  brutloufen,  wie  man  die  haben  soll  und 
wie  vil  lüte  dar  kommen  soll.  Swa  die  ritter  und  die 
burger,  es  syn  frowen  ald  mann,  zer  e  komment,  die 
su*^*n  enhein  schaden  han  mit  brutloufen,  wan  als  hie 
nach  stat:  das*  der  brütgoume  und  syn  fründe  nit 
wan  10  Wirtinnen  haben  süln  und  du  brut  und  ir 
fründe  ouch  nit  wan  10  Wirtinnen  und  nit  me;  wan 
[ausgenommen]  die  jungfrouwen  und  du  kint,  die  mit 
dien  komment,  ane  alle  gefarde,  und  ensüln  ouch  nit 
me  wan  ein  mal  haben.  Und  ensoll  da  enhein  [un- 
eingeladener]  burger  ze  tische  sitzen,  wan  die  da  ze 
tische  dienent,  ane  alle  gefärde.  Es  ensoll  ouch  en- 
heinr  brut  nieman  geben  wan  ein  gäbe  weder  da  sy 
gemehelt  [vermählt]  wirt,  noch  ze  dem  br-e,  noch  ze 
der  morgengabe,  noch  ze  der  meheli.*  Die  Bestim- 
mungen des  Richtebr.  betr.  die  Zahl  der   ,hübschen 


lüte*  beim  Br.  s.  u.  hObsch  Bd  II  965.  ,Wir  han  ouch 
gesetzet,  dass  nieman  kein  tanz  weder  heimlich  noch 
offenlich  mer  haben,  wan  do  geistlich  oder  weltlich 
brutlouf  sint,  ane  gefard.*  1372,  Z  Ratserk.  ,Botten 
zue  ordnen  gen  Ensissen  zue  des  landvogts  [Hageur 
bach]  brunlof  und  was  man  im  schenken  welle.*  1471, 
Bs  Chr.  ,Es  ist  ein  täveren  im  Far  beim  gottshus, 
dorthin  kann  ein  abt  alle  brutleuf,  gVicht  und  gast- 
mäler  ze  Wettingen,  die  uns  [1.  um's?]  gelt  sind,  zwin- 
gen, und  soll  dort  sonsten  niemand  bi  der  moss  feil 
halten.*  1479,  AAWett.  Klosterarch.  ,An  kilchwychinen 
oder  brutloufenen  oder  [wo]  man  sust  danzat.*  um 
1480,  Obw.  ,Wenn  man  den  lüten  schenken  wollt, 
es  syg  an  kilwichinen,  an  brutloufen  oder  an  fas- 
nachten.* 1491,  LE.  Landr.  ,Es  ward  erdacht,  das* 
uss  dem  krieg  ein  br,  ward.*  BossH.-Goldschm.  ,Sy 
sassend  nider  und  assend  und  hattend  den  br.  in  der 
forcht  des  Herrn.'  1531/48,  Tob.  ==  ,Hochzeit*  1667. 
,[Der  Sohn  des  Propstes  zu  LBerom.  ist]  mit  syner 
rott  und  etlichen  Chorherren  in  das  wirtshus  gangen 
und  daselbs  mit  den  kilchg*nossen,  die  uf  einem  br. 
by  einandern  warend,  iren  muotwillen  geüebt.*  1532, 
Strickl.,  Akten.  ,[Man  soll]  dem  brugome  ze  stür 
an  der  br.  geben  ein  fuoder  holz  uss  dem  Zürichberg.* 
1538,  Z.  ,Dass  kein  br.  meh  in  herbergen,  sonder  auf 
offnen  zunften,  gesellschaften  oder  in  der  ehgemechten 
heusern  gehalten  werden  sollen.*  1546,  Bs  Ratserk. 
,Ein  offen  hochzeit  oder  br.*  ebd.  ,Nuptiae,  hoch  zeit, 
br.  Naptialis  coena,  ein  hochzeitlich  maal,  so  man 
an  einem  br.  halt.*  Fris.;  Mal.  ,Der  Herr,  der  ein 
ander  Frau  hat  g*non  und  jetzcn  bald  will  Br.  han.* 
Stettlrr  1606.  ,Wann  selbigen  Tags  ein  armer  Ambts- 
insass  Hochzeit  hielte,  dessen  Br.  nit  gross.*  1653,  Aa 
Wett.  Klosterarch.  Über  den  Br.  von  Zünftern  im 
alten  Bs  vgl.  Bs  XIV.  65/6;  Geering  1886,  90.  Ap  Vor- 
schriften des  XVII./XVIII.  betr.  den  Br.,  sowie  Be- 
merkungen über  einzelne  Brautläufe  s.  SohXfer,  Ma- 
terialien 1810,  38/9;  1811,  130;  Ap  Gem.  114.  Vgl. 
auch  noch  Arg.  1860,  33. 

Mhd.  brütioußt)  mit  schw&Dkendein  Gesch).  Das  W.  ist 
in  allen  germ.  Dialekten  mit  Aasnahme  des  Got.  heimisch. 
Brütlau/  enthält  in  seinem  1.  Teil  den  alten  flektierten  Gen. 
von  ßrüt;  Tgl.  nhd.  Bräuti-gam.  Ans  Assimilation  des  (  an 
das  folgende  l  und  Reduktion  des  so  entstandenen  II  (vgl. 
schwed.  bröüop,  d&n.  hryüup)  zu  l  erkl&ren  sich  die  Formen 
Bru-,  Brü-Lof,  die  auch  schon  in  mhd.  Zeit  vorkommen. 
Betr.  die  Reduktion  '  des  ü  vgl.  hei4o9  (ans  heü-4o9),  Brüe- 
Lätach  (ans  Brüel-L.)  usw.  In  hrun-lof  (vgl.  noch  ,brun-luft* 
N.V.Basel)  ist  das  n  späteres  Einschiebsel  wie  in  «kttnsch* 
usw.;  Tgl.  auch  Winden-Lad  für  Winde(l)'L.  (Sp.  1059).  — 
1  beruht  jedenfalls  auf  jüngerer  Umdeutung  des  W.  anf  die 
regelmässigen  Besuche  des  Bräutigams  bei  der  Braut,  meint 
also  gleichs.  ,den  Lauf  zur  Braut.'  Dagegen  mag  sich  in 
Ap  (s.  2)  eine  der  urspr.  nahe  stehende  Bed.  des  W.  erhalten 
haben. 

Boss-:  1.  Wettlauf,  -Rennen  von  Pferden.  ,Der 
r.  [sollte]  uf  den  künftigen  saut  Johannes  tag  be- 
schechen.*  Haimohsk.  1531.  —  2.  Rennbahn,  Hippo- 
drom. ,[Die  Elefanten]  fuort  er  früeyer  tagzeit  auf 
den  musterplan  und  r.,  der  voll  volks  was.*  Bis.  1689; 
1707.  —  3.  ein  Wegemass,  ==  ein  Stadium.  »Es  was 
kum  ain  r.  noch  do  gen  Ziberwangen.*  Ap  Krieg  1405. 
Mit  ,rast,  r.*  ^bt  Petris  Glossar  1523  Luthers  ,feld- 
weg'  wieder.  Oningen,  das  »eins  r-s  wyt*  von  der  Stadt 
[Stein  a.Rh.]  entfernt  liegt.  1525,  Absch.  ,Patet  locus 
tria  stadia,  ist  dreier  r-en  weit/  Fris.    ,2  oder  3  r-e 
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für  die  statt  hinanss/  Wurstisen.  ,St  Jakobs  Spital, 
Qssert  der  Statt  Bs  bei  vier  Rosslänfen  wjt  gelegen/ 
Cy8.  ,£in  Stadinm  haltet  125  doppelter  Schritt«  tund 
525  Werkschah  oder  312Vi  gemeiner  Schritt,  das  ist 
ein  R.*  ErieqsbOchl.  1644.  —  ross-läufig.  ,Die  statt 
Z  ist  mer  dann  r.  lang.*  Türst  um  1489.  —  Vgl.  Gr. 
WB.  VIII  1267. 

Bot-Lauf:  1.  Krankheit  mit  rotem  Hautauschlag. 
a)  der  Schweine  Gl;  Th;  Z.  Syn.  Äntonis-Für  (Bd  I 
944),  dt  röt  Chranket.  —  b)  der  Menschen,  Rose  Aa  ; 
S;  Ndw.  Syn.  fÜber-JBöti.  Als  Heilmittel  gegen  ,R. 
oder  Überröto*  wird  von  JJScheücbz.  1707,  171  Kreide 
empfohlen.  —  2.  a)  rote  Ruhr  Z.  —  b)  Blutseache 
des  Hornviehs.  Syn.  's  Röt.  »Der  R.  ergreift  Yor- 
zflglich  diejenigen  Kühe,  welche  vorher  an  eine  gute 
Weide  gewöhnt  waren  und  von  dieser  auf  solche 
Plätze  versetzt  wurden,  die  entweder  sumpfig  oder 
aber  mit  Gesträuchen  und  Erdbeerpflanzen  überwach- 
sen sind.*  Alpina  1806,  151. 

Ratze»-:  =  Chatzen-L.  »Der  R.  in  der  Nebent- 
kammer weggetan  und  das  Tafel  werk  zwischent  die 
Feld  hinaufgezogen.*  1760,  Z  Staatsarch. 

Schne*^-:  „der  oberste  Grat  eines  Berges,  von 
dem  der  schmelzende  Schnee  nach  zwei  Abdachungen 
herabläuft,  voran  in  Grenzberichtigungen  gebräuch- 
lich Gr.-  Syn.  Sehne- Sekmelzi,  ,Villam  Vettis  [GKal- 
feusertal]  cum  pertinentiis  suis  usque  ad  fontes  Cal- 
vesanos  exinde  usque  ad  montium  summitates  vulgo 
schneeleufe  juxta  Gase  et  Bergille.*  1050,  Gkmkal. 
Habsb.  (Urk.  Heinrichs  III.). 

Sehne gge**-:  gezogener  Gewehrlauf  im  Gegs.  zum 
glatten.  1583,  L  Mand. 

Tods-:  PL,  =  , sterbende,  tödliche  Lauf;  &.  Lauf 
3  b  OL,  ,In  Todesläufen  oder  sonst,  wenn  etwa  ein 
Hausvater  wegsterbe.*  1523,  Abscb.  ,Jetz  in  diser 
schweren  türe,  euch  todslöufen  und  andern  herten 
beladnussen.*  1531,  ebd. 

Dur«»».  Gr;  GA.,  G.;  Z,  Daf»^'  Ap;  B;  FjGStdt, 
T. :  =  Büch-L,  aaOO.  Syn.  Lütter,  Ab-  Wichen.  Chäs, 
da88  d'  Hüener  dW  D.  uberchömme^^  dervo*.  Gotth. 
,Mädi  musste  sich  fügen,  obgleich  es  zehnmal  lieber 
den  D.  als  Geduld  gehabt  hätte.*  ebd.  ,Do  ich  haim 
kam  gen  SGallen,  kam  mich  der  durlof  oder  ruor  an, 
das  ist  das  buchwe.*  Sicher  1531.  ,Alvi  resolutio, 
liquidus  venter,  fluens  alvus,  lienteria,  des  bauchs  d., 
die  ruor  oder  bauchfluss.*  Fris.  ;  Mal.  ,Das  Nägelinöl 
stopft  den  D.,  Diarrhoea  genannt.'  JJNüscheler  1608. 
Bildl.  ,Heute  verschlinget  er  ungeheure  Folianten 
und  morgen  krieget  er  einen  gelehrten  D.,  dass  sie 
unverdaut  wieder  von  ihm  schiessen.*  Sinteiial  1759. 
Das  W.  auch  bei  Vad.;  Vogelb.  1557;  Hauptweh  1690; 
JMuralt  1697.  S.  noch  Büch-Fluss  (Bd  I  1217),  gäng 
(Bd  II  356)  und  Gr.  WB.  II  1641. 

Tratt-:  Lauf  ins  TraU  [Weide]  Ap.  ,Der  für  den 
Wald  schädliche  Tr.  des  Viehs.*  A?  Volkskal.  1833. 

Weid-.  ,Der  W.  von  Ochsen,  Pferden,  Geissen  lasse 
nicht  einmal  gutes  Gras  aufkommen.*  1765,  Aa  Gem. 

Wi"-:  =  Lauf  1  b  t  Ap.  Syn.  Win- Schätzung. 
In  einem  Streit  zwischen  GStdt  und  den  vier  rhein- 
talischen  Höfen  Altstätten,  Marbach,  Bernang  und 
Balgach  ,Ton  des  w-s  wegen'  wird  festgesetzt,  ,das* 
zuo  herbstzyt  die  genanten  von  Ryntal  all  jar  vier 
erber  mann  gen  SGallen  schicken  und  mit  einem  rat 
daselbst   zuo  SGallen   nidersitzen   und  güetlich   und 


früntlich  versuochen  sollen,  ob  sy  ains  w-s  überkomen 
mögen.*  1471,  GRh.  Rebbrief.  1492  wird  bestimmt: 
,Falls  GStdt  und  das  Rh.  über  den  W.  nicht  einig 
werden  könnten,  sollte  ein  gemeiner,  ehrlicher  Mann 
beim  Eide  den  Lauf  aussprechen,  abwechselnd  ein 
SGaller  das  eine,  ein  Rheintaler  das  andre  Jahr.* 
GPfau  1863.  ,In  Betreff  des  W-s,  der  vor  etwa  50 
Jahren  durch  eine  Satzung  geregelt  worden,  deren 
Gültigkeit  jetzt  aber  erloschen  ist,  wird  dem  Vogt  [zu 
GRheineck]  aufgetragen,  mit  dem  Abt  von  SGallen 
diesmal  das  Nötige  zu  verfügen.*  1522,  Absoh.  ,1618 
entschloss  man  sich,  wegen  fast  alljährlicher  Irrungen 
den  W.  erst  15  Tage  nach  der  Weinlese  durch  das 
Los  bestimmen  zu  lassen.*  GPfaü  aaO.  «Vergleich 
zwischen  GStdt  und  den  acht  Höfen  des  Rh.  betr.  den 
Rebbrief  und  den  W.*  1641,  Absch.  1701  einigte  sich 
GStdt  mit  dem  Rh.,  von  nun  an  einen  obern  und  einen 
untern  W.  zu  bestimmen,  letztern  für  Thal  und  Rhein- 
eck, erstem  für  die  übrigen  Ortschaften.  Auch  wurde 
beschlossen,  für  den  weissen  Wein  einen  besondern 
Lauf  zu  machen.*  GPfaü  aaO.  1726  schlössen  die  Höfe 
Bernang,  Haslach  und  StMargarethen  ,wegen  des  Reb- 
baus und  W-s*  einen  neuen  Vergleich  mit  GStdt,  in 
den  auch  Altstätten,  Marbach  und  Balgach  aufgenom- 
men werden  sollten ;  würde  ihnen  dies  verweigert,  so 
sollten  sie  einen  eignen  W.  machen.  1727,  Absch.  ,Die 
Weinläufe  sollen  in  allen  Gemeinden  gemacht  werden, 
wie  bisher  geschehen  ist;  an  den  Orten  aber,  wo  der 
Rat  vorhin  den  W.  bestimmte,  soll  die  Munizipalität 
selben  mit  Zuzug  ehrenhafter  Männer  bestimmen.* 
G  WochenbL  1798  (GRh.). 

Zue-:  1.  wie  nhd.  En  (grosse*)  Z,  ha;  von  einem 
Wirt,  Arzt  usw.  Gr;  GA.,  Ta.;  Sch;  Th;  Z.  Auflauf. 
,Glych  angentz  ward  ein  z.  und  geröss  vor  dem  rathus 
so  gross.*  1481,  Gfo.     S.  noch  frevei  (Bd  I  1286).  — 

2.  Anlauf.  ,2  guldin  [als  Preis]  darumb  ze  springen 
ainen  sprung  in  die  wyte  mit  dem  z.,  und  mag  ainer 
dry  Sprung  tuon  und  nit  mer.*  1485,  G  Schiessen.  — 

3.  Geschlechtsn.  Z.  ,Die  Zuloufin.*  1408,  Z  Steuerbuch. 

Zwei-:  Wettlauf  zu  zweien.  ,Einen  Zw.  mit  ein- 
ander vorhaben*,  von  zwei  Nebenbuhlern.  1763,  HsLed. 

Lau  fei  f.:  grüne  Hülse  der  Nuss  Bs  (Spreng).  — 
Vgl.  Gr.  WB.  VI  818. 

laufe**  I  —  2.  3.  Sg.  Präs.  Ind.  ohne  üml.  —  Conj. 
Prät.  lief  Z,  luff  AALeer.;  Bs;  LBerom.  (-ö^-J,  lüff 
AASt.;  GlK.;  Zg  —  Ptc.  Perf.  g'luffe*  GaObS.  (in 
Bed.  2  b  ß);  L  (Schwzd.  42,  20);  Utw.;  Z  (selten), 
g'lü/fe^  B;  PJ.;  GlH.,  K.;  LE.,  W.;  pal,  Iss.;  S  tw.; 
U;  W,  g'laufe*  .\ALeer.  (neben  g'loffe*);  Ap;  GRObS. 
(in  Bed.  1  a);  Ltw.;  GStdt;  SL.;  ZO.,  sonst  meist 
g^loffe*,  in  PMa.  g'löfif^:  1.  von  Menschen,  a)  wie  nhd. 
BBr.,  SL;  Gl;  GrL.,  ObS.;  GMels,  Wsst.  Syn.  springen. 
Auf  den  übrigen  Gebieten  entspricht  das  W.  im  Allg. 
dem  nhd.  ,gehen*;  doch  nähert  sich  auch  hier  seine 
Bed.  nicht  selten  insofern  der  nhd.,  als  es,  zum  Unter- 
schied von  gän,  ein  rasches,  beschleunigtes  Gehen 
bezeichnet.  An  einzelnen  Orten  scheint  dies  sogar 
Regel,  so  in  AALeer.  (H.  170);  an  andern  zeigt  es  sich 
in  gewissen  Zss.,  wie  fürt-,  devo%  drüs-L  Bs;  Th;  Z, 
bes.  häufig  aber  in  Imperativischen  Wendungen.  Lauf 
doch  au^**!  beeile  dich  Th;  Z.  Chauffnef^\  lauf!  letzter 
Ruf  bei  Versteigerungen  L  (Ineichen).  Wer  intf^  tciü, 
der  lauf!  Ruf  des  Torhüters.  Schwbizrrbote  1854. 
Auch  bei  hinzugefügter  Vergleichung.     L.,  wie-n-en 
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ebiger  Wättei',  Hagel,  toie-n-en  Ebige"  Th;  Z,  wie 's 
heilig  Dunderwetter  Th;  Z,  wie  zue  me  Bör  us  Bs, 
wie-n-e*  gejagter  Hirz  B  (MWalden  1879),  wie  we^'-me' 
(fstol^  hätti  Z,  wie  wenn  Ein'n  '«  Hündli  'hisse*  hett 
ScH,  wie  's  an  e"  Landtag  gieng  S,  ,als  wenn  man 
Büte  austeilte.'  UBrIgo.  1780.  S.  noch  geben  IIb 
(Bd  II  72\  he  (Bd  II  848),  Hund  1  n  (Bd  II  1426), 
Chuglen  1  b  (Sp.  188)  und  Sprww.  1869,  86.  ,[Sie] 
glüejet  wie  ein  fürin  kol,  so  ist  sy  g'lüffen.*  Uaberrr 
1562.  ,Mir  band  all  z*  1.  g'nueg  im  Haus,  's  Hochzeit 
das  [gat]  erst  recht  an',  sagt  eine  geschäftige  Magd. 
GGoTTU.  1619.  ,£s  sollen  die  Priester  [bei  Procossionen] 
gottsforchtig  mit  dem  Creuz  und  Fahnen  voranhin 
züchtig  gehn,  nicht  laufen.'  ScbwE.  Elosterarch.  Vgl. 
noch  ,gat  oder  louft'  unter  laden  II  3  (Sp.  1063). 
Spec.  a)  davon  laufen  OnPr.;  Th,  wofür  auch  devo*-, 
furt'l.  Dir  ist  g'loffe;  wo-n-em  de*  Hund  a*(ffretzt 
ha* !  Th.  /'*  bin  an  es  L,,  auf  und  davon  GnPr.  Jetz 
wäri  Mänger  erst  recht  an  es  L.  Du  han-i^^  g^ loset 
und  ^sinnet:  minethalben  emdl  wol,  han  mi**  nid  er- 
muxetf  bin  an  es  L.  und  hei*^,  Schwzd.  An  es  L.,  als 
ob  Eine^  mit-eme*  z*  frü^e*  Stier  inner  Bloche*  z* 
Maie*säss  wett.  ebd.  Wie  's  an  e*  Laufets  'gangen 
ist,  Gespräch  1712.  ,Wenn  man  übermannt  ist,  ist 
L.  keine  Schand,  cedendum  necessitati.'  Mey.,  Hort. 
1692.  —  ß)  von  Wettläufen.  ,Wir  wellend  uf  sonntag 
nach  St  Jakobstag  ussgeben  den  frowen  1  guldin,  dar- 
umb  200  schritt  zuo  1.'  1485,  G  Schiessen.  ,Jedcr 
selbstge wachsner  Wirt  richtet  Scheboten  an,  Haus- 
räukinen,  Schiessen  und  L.;  da  auch  die  Mägdlin 
ohne  Scham  sich  bis  an  die  Hembder  entblössen  und 
vor  Männiglich  daher  laufen.'  1534,  Z  Synod.  (Hess, 
Samml.  145).  —  b)  =  nhd.  gehen ;  vgl.  a.  a)  die  Tätig- 
keit an  sich ;  die  Fähigkeit  sie  auszuüben.  D*  Lüt 
laufe*^  scho*,  sind  schon  auf  dem  Wege,  z.  B.  in  die 
Kirche,  in  eine  Versammlung  AaKu.,  L.;  Th;  Z.  Schnell 
bim  L.,  langsam  bim  Chaufe*,  Ineichen;  vgl.  Wander 
II  1810/11.  Nid  vo*  Laufis  H*,  nicht  gut  gehen  kön- 
nen Z ;  syn.  nid  guet  z*  Fuess  si*.  Nid  (so  wlt)  g*l. 
möge*  Gl;  Th;  Z;  vgl.  Bd  II  48.  Auf  die  Frage  nach 
dem  Alter  eines  Kindes  wird  zuweilen  geantwortet: 
's  lauft  boM;  's  cha**  scho*  laufe*.  Lere*  l.  1)  gehen 
lernen,  von  kleinen  Kindern.  2)  exerzieren  lernen, 
von  der  dienstpflichtigen  Jungmannschaft  Tuf;  Z  f. 
Man  verstand  darunter  eine  Art  militärischer  Vor- 
schule, in  der  den  jungen  Leuten,  welche  im  folgenden 
Jahre  ins  Heer  eintreten  sollten,  die  ersten  Begriffe  des 
Exerzierens,  spec.  die  militärischen  Gangarten  und  der 
Paradeschritt,  beigebracht  wurden.  Die  Übungen  fan- 
den unter  der  Leitung  von  Exerziermeistern,  Instruk- 
toren  zur  Sommerszeit  im  Freien  statt.  Der  Ausdruck 
wurde  auch  zur  Altersbestimmung  verwendet;  z.B. 
er  mues  's  nächst  Jär  go*  lere*  l,  ist  18  Jahre  alt  Th. 
Insbes.,  zu  Fuss  gehen,  im  ausgesprochenen  Gegs.  zu 
»fahren»,  ,reiten'  Ap;  Bs;  L;  GuT.;  Soh;  Th;  Z;  wohl 
überall,  wo  nicht  Bed.  1  a  gilt.  Syn.  es  fuessen.  Mir 
sind  g'loffe*y  die  Ändere*  sind  g'fare*.  RAA.  Schlecht 
g'faren  ist  besser  als  vomäm  g'loffe*  Z Wangen.  Hof- 
färtig  (demiUtigJ  L  ist  besser  a's  g'mein  (hochmüetigj 
fare*.  Nat.-Kal.  1867 ;  Sülger.  Besser  schlecht  g'ritte* 
als  guet  g'laufe*.  Ineichen.  Wer  i*  der  Jugend  rttet, 
mues  im  Älter  l.  ebd.;  ähnlich  bei  Gotth.  1846,  289. 
,Ze  Markt  weder  faren  noch  1.'  ApA.  Mand.  1609.  — 
ß)  Richtung,  Ziel  od.  Zweck.  Wenn  i**  müesst  hinder- 
si*'*  go*  Rom  laufe*,  chönnt-i^^  nid  (Das  und  Das  tun) 
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BStdt.  ,Die  Entheiligung  des  Sabbaths  mit  Bösslen, 
über  Feld  l*  FWyss  1672.  Eim  i*  d'  Hand  l,  zu- 
fällig begegnen  Ap;  Th;  Z.  ,Die  Oberkeit  selbs  hat 
denen  [Fluchern],  die  ihren  in  die  Hand  geloffen, 
nicht  genugsam  auf  die  Haut  gegriffen.*  FWyss  1673. 
Eim  i*  d'  Ise*  l,  in  die  Falle  gehen  SchwE.  (MLien.). 
S.  noch  Schutz.  ,Nun  ist  ihr  Mann  dem  Teufel  ins 
Füdle"  geloffen',  durchgebrannt.  UBrIgg.1780.  ,[Einen] 
under  der  klingen  durch  L  lassen.*  1531,  Strickl. 
,Wallfahrten  1.*  Schob.  1699.  S.  noch  F«lr  1  6  (Bd  I 
940).  Es  L,  einen  bestimmten  Weg  zu  Fuss  zurück- 
legen Th;  Z.  Mer  sind 's  in-ere  Stund  g'loffe*.  Er 
mag  's  wol  g'laufe*,  vermag  sein  Ziel  zu  erreichen. 
DiAL.  Spec.  1)  ,wider  einen  1.*,  gegen  ihn  zu  Felde 
ziehen,  Kriegsdienst  tun,  von  den  Reisläufern.  .  ,[Dass 
ihr]  üwer  knecht  nit  lässind  wider  uns  1.*  1413,  Gl 
Urk.  ,Und  sollt  also  weder  syn  künklich  gnad,  noch 
wir,  die  Eig'nossen,  lüt  wider  den  andern  teil  lassen  1.* 
Edlib.  ,[Die  Eidgenossen]  verhüttend  streng  den  Iren, 
entwederem  teil  zuo  ze  loufen,  manetend  ire  loufenden 
und  geloffnen  durch  brief  und  ratsboten  ab.*  Aksh. 
,Es  soll  ouch  doby  dweder  teil  die  synen  wider  den 
andern  los'en  1.*  1516,  Bs  Chr.  »Des  künig  [von  Frank- 
reich] trisenier  kam  gen  Basel,  beggrt  im  ouch  los"en 
l.,  das  man  dann  im  verwillget.*  1522,  ebd.  ,Ein  laufen- 
der Knecht*,  Reisläufer.  S  Missivenbuch.  Vgl.:  ,War 
Waffenruhe,  so  loffen  sie  [die  Eidgenossen]  in  Sold 
kriegführender  Fürsten.*  Stadlin  1824.  — -  2)  für  Ein'n 
L,  sich  zu  seinen  Gunsten  bemühen,  für  ihn  wirken, 
agitieren,  z.B.  bei  einer  Wahl  Th;  Z.  Syn.  weibkn, 
Gegs.  gege*,  wider  Ein'n  l.  Z.  Ka*  Wunder,  das'  er 
g'wdt  worden  ist;  men  ist  g'nueg  g'loffe*  für-en  Th;  Z. 
Das  hat  e  Laufis  g^glsi*,  bis  d'  Sach  i*  der  Omig  g'si* 
ist!  Z.  Auch  abs.,  im  eigenen  Interesse  tätig  sein, 
z.  B.  sich  um  ein  Amt  bewerben  Z.  ,Wo  yemands 
erfunden,  der  selbs  gelüffen  [um  sich  eine  Pfründe  zu 
verschaffen],  solle  der  selb  billich  zuo  sömlicher  gött- 
licher Verwaltung  nit  zuogelassen  werden.*  Z  Mand. 
1580.  Sich  bemühen.  Man  soll  nicht  meinen,  die 
Propheten  ,seien  auss  ihnen  selbs  [aus  eigenem  An- 
trieb] gelaufen.'  FWyss  1672.  —  y)  Neben  umstände. 
Nass  l.,  berauscht  sein  AALindenb.  —  c)  oft  bezeichnet 
;.  andauerndes,  wiederholtes,  gewohnheits-  od.  berufs- 
mässiges Gehen,  tw.  mit  leicht  tadelnder  od.  verächt- 
licher Nebbed.  ,Der  laufende  Jud*,  der  ewige  J.  W. 
E*  laufe*der  Mäder,  wandernder  M.,  der  das  Mähen 
berufsmässig  betreibt  und  heute  bei  diesem,  morgen 
bei  einem  andern  Bauern  arbeitet  S  (Schild  1866). 
,Ein  loufender  knecht  [Läufer],  der  syn  zuekunft  [die 
bevorstehende  Ankunft  seines  Herrn]  verkünd.*  1444, 
ScHThayng.  Offn.  Chunnt  Unglück  und  Ärmuet  in  's 
Hüs,  so  loifuni  oi^^  di  JFVind  darüs  [so  pflegen ...  zu 
laufen]  W.  I*  's  WürtshtAS  l.,  es  regelmässig  besuchen 
Th  ;  Z ;  ähnlich  i*  d'  Chirche*  l.  Prägnant,  (oft)  zu 
Stuhle  gehen  Th;  Z.  [Bei  Durchfall]  mos-me*  de* 
ganz  Tag  Nüt  als  l.  S.  noch  gang  leb  (Bd  II  356). 
VgL  auch  1  b  ß  1  und  2.  —  2.  von  Tieren,  im  Allg. 
wie  oben,  a)  wie  nhd.;  spec.  vom  Wettlauf  der  Pferde. 
,Land  üssrüefen,  ir  wellend  uf  dem  Muntmarder  all 
pfSrt  g'sSchen  1.*  Haimonsk.  1531.  ,Do  man  die  trum- 
meten  blies,  dass  man  1.  sott,  do  lüffend  wol  20000 
pfert*  ebd.  —  b)  gehen.  ,Mit  allerhand,  sowol  laufen- 
dem als  fliegendem  Wildprät.*  Guler  1625.  Spec. 
a)  vom  männlichen  Tiere.  ,Den  pfarrstier  oder  mune, 
wuocherstier  lassen  1.»  darmit  er  die  kuo  möge  reiten.* 
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Fris.  Jn  Sommerszeit  soll  er  den  Eber  1.  lassen 
ander  den  Gemeinswynen.'  1600,  LPföff.  —  ß)  vom 
weiblichen  Tiere,  zum  Stier  usw.  gehen.  ,£quam 
supponere  man,  ein  Stuot  lassen  1.*  Denzl.  1677;  1716. 
Dafür  auch  ,za  Nutz  1.'  ,Wann  ein  Kue  zu  Nutz  ge- 
loffen ist  und  sie  nicht  bleiben  will  von  dem  Stier, 
so  nimm  ein  Fast  gross  Hebel,  ein  Messerspitz  Kupfer- 
filen  [asw.]  and  gib  es  der  Eue  ein,  wenn  sie  gelofTen 
ist.'  ZZoll.  Arzneib.  1750.  ,Eine  Kuh  zum  2.  Mal  zu 
Nutz  geloffen.*  1781,  Z  Wipk.  Brünstig  sein,  von  Kühen 
Gb  Obs.  ly  Chue  lauft.  Syn.  gän  1  h  (Bd  II  3).  ,Reiten 
oder  springen  (so  das  vych  als  die  ross  und  das  rinder- 
haft  yych  lauft),  assilire,  dicitur  de  maribus  brutis,  quura 
foeminas  ineunt.  Catulitio,  das  l.  der  fennen.'  Fris.; 
Mal.  Vgl.  noch  läufig.  —  3.  von  Sachen,  in  Bewegung 
sein,  gehen,  in  eig.  und  bildl.  S.  Vgl.  das  grössten- 
teils syn.  gän  Bd  II  3  f.  a)  mit  Angabe  der  Richtung, 
des  Zieles.  Alle  Arbeit  annehmen,  die  Einem  t*  's 
Spil  lauft,  zufällig  sich  darbietet  ZWl.  ,L.  wider*, 
zuwiderlaufen.  ,Das8  Tor  ihrem  Rat  alle  Criminal 
und  Malefiz  (wiewohl  in  casu  solche  directe  wider  die 
Hochheit  Uri  lauften)  abgehandlet  werden  sollen.*  Z 
Nachr.  1756.  ,L.  über*,  sich  erstrecken,  Bezug  haben 
auf,  gelten  für,  von  Gesetzen.  ,Diss  gesetzt  soll  1. 
über  ainen  gast  [Fremden].*  1462,  GSteinach  Offn. 
,Die  disputation,  so  bynach  zuo  glücklichem  end  ge- 
loffen.* B  Disp.  1528.  Das  lauft  {si'^J  »•  's  (in  es)  GUt 
(inne^J,  ♦•  d'  Chöste*  ftn'n  Choste^  Z),  kommt  teuer  zu 
stehen  Th;  Z.  In  Z  auch  bloss  es  lauft -si'^  Das 
lauft-si"^  in  en  (grosse^)  Schade'  Z.  ,[In  Käufen]  so 
über  1000  fl.  lauften  [im  Betrage  von  mehr  als  1000  fl.].* 
1718,  Gr.  ,Der  diebstal  hab  sich  g'loffen  auf  zwen 
million  golds.*  Tierb.  1563.  —  b)  alleinstehend  oder 
mit  einer  Orts-  oder  Zeitbestimmung,  a)  von  allerlei 
beweglichen  Gegenstanden.  Etw.  (z.  B.  ein  Pferd,  eine 
Maschine,  einen  Wagen)  l.  lä;  ihm  den  Lauf  lassen. 
Bildl.  Ma'  hätti  meine*  söäen,  über  Das  hätti-schi 
Nienie*t  ufg'hdlten  und  es  Jeders  deiche*  sollen:  L.  lan, 
was  fita*  nid  heben  mög.  GFiend  (GnPr.).  ,Si  liessent 
gross  fuodrig  stein  gegen  den  unsern  1.*  1425,  Gl  ürk. 
Drohung:  ,dass  sy  ein  spiess  durch  in  1.  lassen  wollen.* 
1507,  Abscii.  D'  Här  lä*  l,  von  einem  Hunde,  dem 
die  Haare  ausgehen  GRSeewis.  Syn.  Här  län.  Es  l 
lä*,  sich  beeilen  S.  Hütt  mOesse^-mer 's  b'sunderbar 
to"  l. :  d'  Mueter  prophizeit  Bige;  und  denk,  wie  vil 
[Getreide]  mer  dusse*  hei*"!  Joach.  1881.  AU,  noche^, 
Chasper,  lö  's  laufe*!  ebd.  Hesch  Der  g'seh  i*  sim 
Scharebank?  Lueg,  er  löt's  lo*  l.  Breitenst.  L.  lä* 
1)  sich  beeilen  Th;  ZO.  Mit  verhängtem  Zügel  reiten, 
mit  grösster  Schnelligkeit  fahren  Th.  Dir  hat  hi  Gott 
l.  lo*!  2)  den  Dingen  ihren  Lauf  lassen  GRPr.;  L; 
UwE.  La*  l,  wie  's  lauft  UwE.  Es  l.  la*,  beim 
Kartenspiel,  wegen  geringer  Karten  an  einer  Partie 
sich  nicht  beteiligen  ZO.  Syn.  passen.  Vgl.  noch 
lässig.  3)  dem  Drang  der  natürlichen  Bedürfnisse 
nicht  widerstehen  Bb;  Th;  Z.  De;*  Bueb  lät  l.,  wo-n-er 
gät  und  stät.  Vom  Munde  eines  Schwätzers,  's  Mül 
lauft-em  de*  ganz  g'schlage*  Tag  Th;  Z.  Vgl.  ,Mund- 
werk.*  Es  lauft-em,  von  einem  zungenfertigen  Redner 
L;  Th;  Z.  Vgl.  Y  und  e.  Von  Getreide,  Obst  in  der 
Dreschmaschine,  Mühle.  Wenn  d'  Frucht  nass  ist, 
lauft  si  nid  [durch  die  Dreschmaschine]  Th.  ,Es  war 
Einer,  der  dem  Müller  durch  die  Mühle  geloffen*,  ein 
Einfältiger.  1618,  Bs.  Von  Geweben  BsStdt;  Z.  Der 
Chrüzlitaffet   lauft  schlecht^    ist    schwer    zu   weben. 


Fischernetze  laufe*d  im  fliessenden  Wasser  Z  IS.  Von 
Flüssigkeiten  und  metonym.  vom  Behälter.  Laufe*ds 
Wasser,  en  laufender  Brunnen.  ,Es  laufet  sonst  auch  ein 
Rdrlin  darein  von  einem  andern  kleinen  Quell.*  HPant. 
,Wann  das  Fässlein  nicht  mehr  lauft,  lasst  man's 
ligen.*  Met.  Hort.  1692.  Flüssig  sein.  Der  Striibeli- 
teig  muess  no'^  dünner  gemacht  si*,  so  lauft  er  nit. 
Joach.  1881.  «Laufender  Rost*,  heisse  Butter  mit 
Mehl  WGrächen.  Syn.  heisser  Brlw.  Bildl.  Er  lat 
Alls  tiber  «if*  äbe*  L,  kümmert  sich  um  Nichts,  was 
man  von  oder  zu  ihm  sagt,  lässt  Alles  gleichgültig 
über  sich  ergehen  Sgh;  Z;  auch  bei  Hosp.  1683;  Met., 
Hort.  1692.  ,Gott  vergaume,  dass  wir  nicht  dise  und 
andere  ernstliche  Busspredigen  ohne  einlebe  Empfin- 
dung über  uns  herab  1.  lassen.*  JMüll.  1673.  —  p)  von 
Waaren,  Absatz  finden  Th.  's  Vedh  lauft  nidgadiez 
[gegenwärtig].  Vgl.  noch  Ö.  —  y)  von  Arbeiten  usw., 
guten  Fortgang  haben,  von  Statten  gehen;  auch  un- 
pers.  AALeer.;  ScnSt.;  Th;  Z.  Wenn  d'  Arbeit  besser 
löf.  Fritschi  1888.  Es  lauft-em  (us  der  Hand,  us  de* 
Hände*)  L;  Th;  Z.  Mit  der  Frage  lauft's,  lauft's? 
grüssen  Vorübergehende  arbeitende  Bekannte  BsL.; 
Th.  Hut  ist  Öppis  g'loffe*,  die  Arbeit  um  ein  bedeu- 
tendes Stück  gefordert  worden  Tb;  Z.  D*  Sach  lauft 
im  Schmutz  [Fett],  hat  guten  Fortgang  (wie  eine  gc- 
schmierte  Maschine).  Stütz  1878.  —  Ö)  vor  sich  gehen, 
geschehen,  sich  zutragen;  zunächst  im  Geschäftsver- 
kehr Th;  Z.  Uf-^em  Markt  ist  hüt  nid  vü g'loffe*,  wenig 
gehandelt  worden.  Also  mirä*,  's  ist  verchauft,  nim- 
med  's,  nu^  dass  Öppis  lauft,  sagt  der  Krämer,  der 
eine  Waare  unter  dem  anfanglich  geforderten  Preise 
losschlägt,  trotzdem  er  zuerst  beteuert  hat.  Nichts 
abmarkten  lassen  zu  können  Z.  Dann  vom  mensch- 
lichen Tun  überhaupt  Th;  Z.  Was  lauft?  was  geht 
vor?  I**  will  iez  säge*,  tcie  das  Ding  g'loffen  ist,  wie 
die  Geschichte  sich  zugetragen  hat.  Wenn  »^*  'denkt 
hätt,  es  wurd  so  h,  die  Sache  nähme  diesen  Verlauf. 
/•  dem  Hüs  inen  ist  scho*  vü  g'loffe*,  wo  me*  nid  allne* 
Litte*  tarf  säge*.  Emphatisch  von  lebhaftem  Treiben, 
hoch,  bunt  hergehen.  Hinecht  muess  Öppis  l,!  sagen 
die  Nachtbuben,  wenn  sie  an  ihre  lichtscheue  Arbeit 
gehen.  Wenn  me*  es  Schuelhüs  %*waht,  da  dörf  scho* 
e  chli  Öppis  l.  ESchönenberger.  —  s)  von  Worten. 
Es  lauft-mer  im  Mül  ume*,  ich  finde  das  Wort  nicht 
Th;  Z.  Ähnlich  bei  Hosp.  1683;  s.  noch  Lefzgen.  ,üf 
dise  rässe  und  lange  red  hat  N.  N.  vil  hitziger,  giftiger 
Worten  lassen  L*  ThFrickart  1470.  Eim  Eins  (en 
Trumpf)  l.  la*,  ihm  einen  derben  Verweis  geben  ScnSt 
(Sulger).  Eingang  finden,  Eindruck  machen.  ,Wann 
ein  Prediger  gefolgige  Zuhörer  hat,  bei  welchen  das 
Wort  Gottes  lauft  und  wachst  und  Frucht  bringt* 
PWtbs  1670.  —  C)  von  Gerüchten,  Nachrichten,  um- 
laufen, sich  verbreiten.  ,In  loufender  red  wyse  [ge- 
rüchtweise]' von  einer  Sache  hören.  1521,  Strickl. 
(S  an  B).  ,Der  prys,  der  von  üwer  mannheit  in  aller 
weit  louft.*  Morgant  1530.  —  ij)  von  Krankheiten, 
Entzündungen,  um  sich  greifen.  ,Das  laufende  Für*; 
s.  Für  2  (Bd  I  940).  Anders:  ,Laufender  Karfunkel, 
unstetes  Gesucht.*  Spreng;  d.  h.  ein  K.,  der  bald  an 
dieser,  bald  an  jener  Stelle  des  Körpers  auftritt.  VgL 
das  Folg.  —  %)  ,Laafendes*,  ein  Stück  Grasland,  das 
nicht  abgeweidet,  aber  auch  nicht  in  Mäder  abgeteilt 
wird,  dessen  Ertrag  vielmehr  Dem  zukommt,  welcher 
ihn  zu  dem  von  der  Gemeinde  bestimmten  Zeitpunkte 
zuerst  einheimst.  HocHGEBiROfE  (Schatzmann  11  41).  — 
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i)  von  Zinsen,  allg.  lez  lauft  seko*  der  dritt  [Zins]. 
Stütz.  De*'  laufend  Zins  (di  laife*d  Schuld  Ndw),  der 
Zins  (von  Hypothekarschulden  Ndw),  der  vom  letzten 
bis  zum  nächsten  Verfalltag  aufläuft.  Der  gewöhn- 
liche Verfalltag  ist  der  11.  Nov.  (Martini).  Auch  von 
Unkosten,  ^ucfa  [ist]  vil  ein  anderer  grösserer  Kost 
daraber  geloffen  [aufgelaufen].'  RCys.  —  x)  laufe*di 
Schulde^,  Forderi^ge^  =  umgände  (Bd  II  15)  L;  S; 
Th;  Z;  dafür  auch  bloss  Laufende  Th;  Z.  Er  hat 
no"^  vü  Ir-s  [abgesehen  von  seinen  Kapitalschulden]. 
Er  cha^*  *8  L-d  nid  emol  h'strite*  [geschweige  denn 
seine  Kapitalschulden  verzinsen].  En  Utf  Schuldner, 
Gläubiger  Z  (Spillm.).  Einem  laufend,  d.  h.  auf  Treu 
und  Glauben,  ohne  Sicherung  zu  verlangen,  eine 
Summe  Geldes  leihen  Z.  BA.  Es  Mül  (e^  Schwmre^J 
ha*  wie-n-e*  laufe'di  Schuld,  von  einem  zungenfertigen 
Menschen  ZNer.,  Bafz,  S.  Die  hat  es  Mül,  was  weit 
€•  l.  8dl.  8%:  GEgli  1879.  ,Wie  landröcht  von  loufend 
schulden  ist.'  1562,  Ndw  LB.  L.  Seh.  werden  beim 
Bankerott  des  Schuldners  (als  unversicherte  Ansprüche) 
erst  in  letzter  Linie  berücksichtigt.  1618,  TnFr.  Auf- 
fallsordnung. 

Ahd.  (h)lou/an,  mbd.  lou/tn  in  Bed.  1  a,  die  dem  W. 
auch  in  allen  übrigen  germ.  Dialekten  zukommt  und  daher 
als  die  ursprüngliche  gelten  mnss.  Das  Vb  geht  im  Got., 
Ags.,  As.,  Ahd.  durchaus,  im  Mhd.  meist  nach  der  redupli- 
zierenden Klasse,  der  unser  Frät.  Conj.  lief  und  das  Ptc.  Pf. 
g'lau/e*  (dieses  noch  Bib.  1531;  JMurer  1559;  1562,  Hotz, 
Urk.;  FWyss  1672)  entsprechen.  Nichtsdestoweniger  sind 
die  im  sp&tern  Hhd.  ziemlich  yerbreiteten  Formen  Ind.  Prät. 
PI.  lußen  (,ir  luifen.*  KdWirz  1680),  Ptc.  Pf.  geU^ffen  (so 
auch  im  Nhd.  neben  dem  Prät.  loff,  loffen  bis  in  unser  Jhdt 
hinein  nicht  selten)  wahrsch.  sehr  alt;  vgl.  anord.  hlupom 
(neben  hlv^um),  aschwed.  Ptc.  Pf.  lupin,  lopin.  Von  ihnen 
aus  erklaren  sich  Ind.  Prät  Sg.  luff  (noch  bei  Funkelin  1552; 
GQotth.  1599;  1713,  Z)  und  Conj.  Pr&t  luff(e)  (Z  Mand. 
1699),  lüff(e)  (Zwingli;  Haimonskinder  1581  u.  0.).  Dass 
der  Ind.  Prftt.  lüff  (Zwingli;  Buef  1540;  GGotth.  1599)  auf 
altalem.  Huf  zurückgehe,  wie  Gr.  WB.  VI  815  annimmt,  ist 
höchst  unwabrsch. ;  eher  ist  dabei  an  den  Einfluss  des  Conj. 
zu  denken,  der  vermutlich  auch  das  Ptc.  Pf.  ffdüffen  (1547, 
L;  Haberer  1562;  Z  Mand.  1580;  1650;  ,geliiren.'  GGotth. 
1619)  ins  Leben  gerufen  hat;  Yg\.  Anm.  zu  hauwen  Bd  II  1806. 
Das  Ptc.  Pf.  ,geluffen'  findet  sich  noch  1478;  1547,  L.  Die 
weitaus  häufigste  Form  des  Ptc.  bis  ins  XVIII.  hinein  ist 
geloffen.  In  der  2.  3.  Sg.  Ind.  Präs.  fehlt  der  Uml.  gewöhn- 
lich auch  in  der  &.  Spr.  —  Betr.  die  Bedentungsverschiebung 
gegenüber  dem  Nhd.  vgl.  die  ganz  ähnliche  bei  hauwen  Bd  II 
1804;  doch  ist  zu  beachten,  dass  L  auch  in  der  Schriftspr. 
Ansätze  zum  Übergang  in  die  Bed.  ,gehen*  zeigt;  vgl.  Gr. 
WB.  VI  816.  Bei  der  BA.  unter  8  b  x  ist  viell.  daran  zu 
denken,  dass  der  Gläubiger,  da  er  an  keine  Frist  gebunden 
ist,  jederzeit  Bezahlung  verlangen  kann?  oder  es  ist  eher 
eine  sinnlose  Verwertung  der  stehenden  Verbindung. 

£ier-laufe°  BsL.,  dafür  in  Aa;  Th  E.-LBset, 
in  B;  S  E.'VfUset,  in  Ap;  G;  Sch;  Th;  ZSth.  E.- 
LBsete»,  in  AiEütt;  ZWthur  E.-Lisi:  die  bekannte 
Volksbelustigung,  welche  zu  Anfang  des  Frühlings, 
meist  am  Oster-  oder  Pfingstmontag,  in  Aa  und  BsL. 
am  weissen  Sonntag,  in  ApA.  an  der  ,NarrengemeindeS 
d.  i.  dem  Montag  nach  der  Landsgemeinde,  stattfindet 
Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gr;  G;  Sch;  S;  Th;  ZO.,  Sth.,  W^l. 
Au  einigen  Orten  an  gewisse  Gewerke,  z.  B.  an  das 
der  Metzger  oder,  aus  leicht  ersichtlichen  Gründen, 
an  Mühle  und  Müller  gebunden;  jetzt  an  den  meisten 
Orten  nur  noch  durch  die  Speculation  von  Wirten  am 
Leben  erhalten ;  immerhin  kommt  es  noch  vor,  dass  die 
Knabenschaft  (Jünglinge)  eines  Ortes  (Aa;  BE.)  oder 


die  Ledigen  beider  Geschlechter  (Ap;  GT.;  Th)  oder 
eine  zu  diesem  Zwecke  sich  zstuende  Vereinigung  von 
Jünglingen  (Aa;  ZSth.  udE.),  zuweilen  in  zwei  ein- 
ander herausfordernde  Parteien  geteilt  (Aa;  SBb.),  die 
Lustbarkeit  anordnen.  Dann  werden  von  Diesen  die 
Spieler  mit  grosser  Sorgfalt  ausgewählt,  die  Verteilung 
der  Rollen  aber  z.  T.  dem  Loose  überlassen.  Die 
Hauptfiguren  sind  der  (Schnell-)Läufer  und  der  Eier- 
leser oder  Eierwerfer,  in  ZSth.  ,Herold'  genannt,  zu 
denen  sich  in  Ap;  B;  G;  Th;  ZO.  noch  ein  Wannen- 
halter, Fangbueb,  gesellt,  Sämmtliche  mehr  od.  weniger 
phantastisch  herausgeputzt,  immer  aber  mit  Weiss  als 
Grundton  (weissen  Hemden  über  den  Kleidern),  in  G 
mit  einer  grossen  Schürze  angetan,  welche  die  Arbeit 
erschweren  soll;  umgekehrt  anderwärts  (S)  mit  blossen 
Kniehosen  und  barbeinig,  der  Läufer  mit  einer  Rute 
in  der  Hand.  Für  Freihaltung  der  Bahn  und  Unter- 
haltung der  Zuschauer  in  der  Wartezeit  sorgen  einige 
Bursche  mit  russigen  Pfannen  oder  einige  Narren  mit 
russgeschwärzten  Gesichtern,  welche  sie  mit  Vorliebe 
an  vorwitzigen  Naschen  des  schönen  Geschlechtes 
reiben,  und  mit  luftgefüllten  Schweinsblasen,  bzw. 
Müller  lehrjungen  mit  Mehlsäcken  Aa;  Ap;  Th;  ZO., 
Sth.  Man  zieht  auf  den  mit  Fahnen  und  Kränzen 
geschmückten  Festplatz  (ZSth.),  an  vielen  Orten  (Ap  ; 
B;  GT.;  ZSth.)  mit  Musik,  im  Th  die  Jungmannschaft 
in  geordnetem  Zuge,  paarweise  und  zwar  die  Bursche 
zu  Pferde,  die  Mädchen,  welche  mit  der  Musik  von 
Haus  zu  Haus  abgeholt  wurden,  hintendrein ;  oder  zu 
dem  bereits  versammelten  Publikum  kommen  die  bei- 
den Helden  des  Tages  mit  ihren  Mädchen  an  der  Hand 
(G)  oder  selber  Hand  in  Hand  (BO.),  wie  sie  einander 
auch  vor  Beginn  des  Wettkampfes  nach  Art  der  Schwin- 
ger die  Hände  schütteln  zum  Zeichen,  dass  es  ein 
Kampf  in  Minne  sein  solle  (Aa).  Zwei  Jungbursche 
haben  die  benötigten  Eier  (gewöhnlich  eine  herkömm- 
liche Anzahl,  meist  100  oder  101,  doch  auch  von  60 
bis  500)  im  Festzuge  zur  Stelle  gebracht  Diese  wer- 
den nun  in  Zwischenräumen  von  1—4',  in  S  It  Hänggi 
sogar  auf  5  Schritte,  auf  den  Boden,  in  ZSth.  auf 
Pflöcke,  deren  Schnitt  ein  wenig  ausgehöhlt  ist,  und, 
wenn  das  E.  zu  Pferde  geschieht,  auf  6'  hohe  Stangen 
in  gerader  Linie,  in  BE.  in  2  Reihen,  in  Ap;  GT., 
falls  mehrere  E.-Löseten  neben  einander  Statt  finden, 
in  2 — 3  Reihen  hingelegt  In  BsL.  ist  je  das  10.  Ei  ein 
sog.  Osterei  (gesotten  und  gefärbt)  und  unter  dem 
1.  Ei  liegt  als  Preis  für  den  Sieger  ein  Zweifranken- 
stück. Der  Kampf  wird  durch  ein  neckisches  Zwie- 
gespräch der  beiden  Gegner  eröffnet  (Ap;  GT.;  Th), 
und  ein  Pistolenschnss  gibt  das  Zeichen  zum  Anfang 
(AAKütt.).  Die  Zuschauer  wetten  auch  wohl  auf  die 
beiden  Kämpfer  (G),  und  dem  Leser  fehlt  es  nicht  an 
Aufmunterung  durch  Wort  und  Wein  von  der  einen  und 
an  sinnverwirrenden  Neckereien  von  der  andern  Seite 
(AAKütt).  Die  Aufgabe  des  Lesers  ist  in  den  ver- 
schiedenen Gegenden  eine  verschiedene,  entw.  mit  dem 
aufgelesenen  Ei  nach  einer  auf  dem  Boden  oder  auf 
einem  Stuhle  liegenden  Fruchtwanne  hinzulaufen,  um 
dasselbe  hinein  zu  legen  oder,  so  weit  er  sich  getraut, 
hinein  zu  werfen  (Aa;  B;  S),  oder  von  seinem  Stand- 
orte aus  das  Ei  in  einen  Korb,  der  vorweg  geleert 
wird,  oder  einem  Kameraden,  welcher  eine  Wanne, 
ein  Netz  oder  einen  mit  Tuch  bespannten  Reif  oder 
Korb  hält  und,  ohne  einen  Fuss  von  der  Stelle  zu 
setzen,  durch  geschickte  Wendungen  die  Aufgabe  des 
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Werfers  erleichtert,  zuzuwerfen  (Aa;  Ap;  B;  GT.;  ' 
Th;  ZSth.).  In  6  fahrt  der  Eierleser  sein  Geschäft 
mit  tänzelnder  Bewe^ng  aus  und  tänzelnd  folgt  ihm 
der  Wannenhalter  in  einiger  Entfernung.  Anstatt  die 
Eier  vom  Boden  aufzulesen,  werden  sie  auch  vorweg 
aus  einem  Korbe  genommen  und  in  kühnem  Bogen 
über  die  Köpfe  des  Volkes  hinweg  in  die  Wanne  ge- 
worfen, das  Spiel  in  diesem  Falle  Eierwerfen  genannt 
(ApL;'B;  Gr).  In  TnAfif.,  wo  das  Spiel  zu  Pferde 
ausgeführt  wird,  hebt  ein  Fussgänger  die  Eier  vom 
Boden  und  reicht  sie  dem  Reiter;  der  ebf.  berittene 
Wannenträger  erlaubt  sich,  die  zerbrochenen  oder 
auch  einige  zu  diesem  Ende  mit  Kalk  gefüllte  Eier 
unter  die  Leute  zu  werfen,  wie  denn  übh.  das  ge- 
wollte oder  zufallige  Zerplatzen  der  Eier  an  Gesichtern 
und  Anzügen  eine  Würze  dieser  Lustbarkeit  bildet. 
Für  jedes  sein  Ziel  nicht  erreichende  oder  zerbrechende 
Ei  wird  ein  frisches  hingelegt;  doch  ist  meistens  eine 
vorher  bestimmte  Anzahl  (ein  Dutzend  oder  ein  ge- 
wisser Procentsatz,  2,5)  frei.  Der  Läufer,  bzw.  der 
seine  Kolle  spielende  Keiter,  hat,  an  seinem  1.  Ziele 
angekommen,  einen  Schoppen  Wein  zu  trinken  und 
ein  Wahrzeichen  mitzunehmen  (ein  Fähnchen  ZSth., 
ein  schriftliches  Zeugniss  S)  oder  er  wird  von  Beitern 
begleitet,  welche  als  Zeugen  dienen,  wie  auch  der 
Leser  seine  besondern  Aufpasser  hat  Wird  der  Leser 
zuerst  fertig,  so  zieht  er  mit  Musik  dem  Läufer  ent- 
gegen. Der  Sieger  erhält  in  ZSth.  einen  Kranz,  an- 
derswo mehr  materielle  Preise,  z.  B.  in  Aa  Scharlach- 
tuch zu  einem  Wams;  in  S  gehören  ihm  die  Eier; 
umgekehrt  hat  der  Besiegte,  bzw.  die  Partei,  eine 
Zeche  zu  bezahlen  AAKütt.;  S;  in  G  erhalten  Beide 
zusammen  vom  Wirte  Ehrentrunk  und  Eierkuchen. 
Den  Abend  des  Eierlesens  oder  (in  B,  falls  es  an  einem 
Sonntag  stattfand)  einen  Abend  in  der  Woche,  in  SBb. 
8  Tage  nach  dem  Spiele,  beschliesst  ein  Schmaus  mit 
Tanz  (EiermälJ,  wobei  die  corpora  delicti  in  Gestalt 
von  riesigen  Eierkuchen  vorgesetzt  werden,  die  in 
Ap;  GT.  von  dem  Pfannenbaeb,  Koch  der  Gespielschaft 
zubereitet  worden.  Bei  diesem  Anlasse  kommen  in 
Th;  ZO.  die  von  den  Mädchen  mitgebrachten  gefärbten 
Eier  zur  Verteilung  an  die  Bursche.  Das  Fest  erhält 
noch  ein  Nachspiel  in  SBb.,  indem  die  jungen  Bursche 
am  Tage  nachher  maskeraden weise  herumziehen  und 
aus  den  Häusern,  vor  denen  sie  ihre  Spässe  zum  Besten 
geben,  mit  Eiern  beschenkt  werden.  Mehr  Einzel- 
heiten 8.  Hänggi  1893,  124;  Herzog  1884,  238;  JRWjss 
1815,  278  ff.;  ebd.  181(5/7,  336;  WSenn  1864,  162.  Vgl. 
noch  österlen  6  (Bd  I  584). 

Diese  aach  weit  in  Deutschland  herum  geUbte  Sitte 
schliesst  sich  an  die  ans  dem  Heidentum  überkommenen 
FrQhlingsbränche  an  wie  andere  Wettl&ufe;  darauf  deutet 
auch  die  Ausstafflerung  der  Hauptpersonen  und  das  Ki,  über 
dessen  Symbolik  Bd  I   16  geredet  ist. 

ab-laufe°:  1.  absol.  a)  sich  auf  den  Weg  machen, 
(rasch)  aufbrechen  B.  Wer  du  hüt  am  Morge*  a.  muess 
un^  dene*  Lüte*  aUne*  ga*  absäge;  isch  mi's  Mannli 
g'st*,  III.  Schweiz  1871.  ,Wenn  wir  gleich  a.,  so  kom- 
men wir  vielleicht  noch  zur  rechten  Gauzeten.*  Gotth. 
Spec,  mit  langer  Nase  abziehen.  Syn.  ab-faren  (Bd  1 
892),  'Stinken,  Nur  in  der  RA.:  Ein'n  a.  Zä",  ihn 
kurz  abfertigen,  abweisen  Th;  Z.  Das  Meitli  hed  de* 
Peter  la*  a,  und  de^  Euedi  der  für  g'na*,  C  Biedern. 
1888.  —  b)  sich  abwickeln,  von  Ereignissen,  allg. 
S.  noch  uf-laufen  4.  —  2.  tr.    a)  durch   Laufen   ab- 


nutzen, beseitigen.    Fast  nur  bildl.  in  RAA.    (Si^^J 
schier  d*  Bei*  a.  (um  ÖppisJ,  sich  unablässig,   eifrig 
(um  Etw.)  bemühen  AiLecr.;  B;  Th;  Z.    [Ich]  ha* 
m'r  die  letzte  Zit  fast  d'  Bei*  unger  abg*lüffe*.  Gotth. 
Mm  (fast)  's  Ems  (d*  Siige*  ScnSt.)  a.  (für,  um  ÖppisJ, 
ihn  unaufhörlich  mit  einem  Anliegen  verfolgen,   mit 
Bitten  bestürmen  B  (Id.  B);  ScnSt.;  Th;  Z.    In  dem 
selben  S.:   Eim  (schier)  d'  Füess,  d*  Bei*  a.  Th;    Z. 
[DJem  Tüfel  en  Or  a.,  in  rasender  Eile  davon  laufen 
Th.   Lauf  mirä*  ^em  T.  en  Or  ab!  ruft  man  im  höch- 
sten Ärger  einem  Davoneilenden  nach,  den  man  ver- 
geblich zurückzurufen  gesucht  hat.   S.  noch  die  S  RA. 
unter   heilig  4    (Bd  II    1149).     De*    Verdienst   an*n 
Schuehneti  a.,  durch  Abnutzung  der  Schuhe  wett  ma- 
chen Th;  Z.  —  b)  (Jmdn  oder  Etw.)  umgehen,  z.B. 
um   einer  Begegnung  auszuweichen   Z.    Syn.  ab-gän 
(Bd  II  8).    En    Stich   [Steigung   des   Weges]   a.  — 
c)   (laufend,    stürmend)    gewinnen.     ,[Es    sollen   32 
Knechte  beordert  werden]  nützit  anders  zu  tuende, 
dann  zuo  dem  tor  ze  loufent,  ob  sy  das  a.  möchtent.* 
1468,   Absch.    ,[l)ie  Krieger]  habend  stett  und  sloss 
abgeloufen  und  demnach  gross  guot  haruss  gebracht.* 
Edlib.  ,[Es  sei  zu  besorgen,  die  Reiter]  würden  Nichts 
sparen,  um  das  Stadtlein  [ScnSt.]  abzuloufen.'   1531, 
Strickl.,   Akten.    ,Die  Eidgnossen  kontend  euch  vor 
den  Gräben  das  G'schütz  nit  a.,  wie  aber  ihr  Gewohn- 
heit ist,  in  Schlachten  zu  tun.'   Cysat.    Mit  Dat.  P., 
Einem  Etwas  abgewinnen,  abjagen,  vorweg  nehmen, 
ihm  in  einer  Sache  zuvorkommen.    Syn.  ah-Uen  (Bd  I 
179).    ,Die  büchsen  was  man  inen   abeloufen.*   1499, 
Lied  auf  die  Schlacht  bei  Glurns.    ,[Die  Eidgenossen] 
luffend  den  Burgunschen  die  selben  stat  ab.'  Edlib. 
,Wenn  wir  aber  yetzund  den  verdienst  Christi  gefasst 
habend,  mögend  wir  im  [dem  Teufel]  disen  streich  a.* 
GuALTH.  1559.    ,Indem  sie  auf  alle  Anläss  und  Ge- 
legenheiten fleissig  gelusteret,  wie  sie  diesen  Vorteil 
den  Königen  a.  könnten.'  Gr  Bericht  1621.    ,Wenn 
ein  Meister  dem  andern  Vieh  a.  täte',  das  dem  Letz- 
tern versprochen  ist.  ZWthur  Stadtb.    ,So  ein  Meister 
dem  andern  Arbeit  abluffe.'  ZWthur  Hafnerordn.  1637. 
.Einem  die  Brücken  a.,  fürkommen.'  Met.,  Hort.  1692. 
,Wir  vernehmen,  dass  ihr  [Hebammen]  einander  die 
kindenden  Frauen  ablaufen.'  Mcralt  1697.    ,Ein  Mei- 
ster soll  dem  andern  kein  Gesell  a.  oder  durch  Ver- 
sprechung grösseren  Lohns  an  sich  zu  ziehen  trachten.* 
Z  Sattlerordn.  1804.  —  3.  refl.,  sich  durch  Laufen  er- 
müden, sich  abhetzen.    ,Do  sach  ich  me  denn   ein 
redlichen  knecht,  der  sich  abg'loffen   hat,  das*  inen 
gar  nach  anmechtig  worden  wer.'  Edlib. 

Die  RA.  Eim  d'  Füe9§  a.  l&sst  sich  aas  der  Vorstelhing 
erklären,  dass  der  Bittende  die  FOsse  Dessen,  dem  er  un- 
ablässig auf  den  Fersen  folgt,  gefthrde;  es  ist  also  nicht 
nötig,  an  falsche  Auffassung  des  refl.  em  (sibi)  als  lat.  ei  in 
Sätzen  wie  er  laHfl-tm  d'  F.  ah  zu  denken. 

über-:  untrennbar  zsges.  1.  intr.  a)  wie  nhd., 
überlaufen,  von  Flüssigkeiten,  meton.  auch  vom  Be- 
hälter, allg.  D*  Milch  überlauft,  wenn  sie  beim  Sieden 
über  den  Rand  der  Pfanne  tritt.  D*  Gallen  ist-em 
überlo/fe*;  s.  Gallen  Bd  II  204.  Wie  bin  »•*  so  taub 
[zornig],  *s  Galle*säckli  überlauß-mer  eige*li'^.  Wolf, 
Bauerngespr.  Auch  unpers.  Es  ist-em  überloffe*,  er 
hat  nicht  mehr  an  sich  halten  können,  hat  seinem 
Ärger,  Zorn  usw.  Luft  machen  müssen  GBern.  ,Doch 
überlief  es  ihm  fast  [übermannte  ihn  die  Rührung], 
als  er  seiner  Schwester  die  Hand  bot.'  Sah  Pilger  1881, 
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,Die  weit  schwebt  voll  luglnen,  dass  es  ü.  möcht.' 
1532,  Strickl.  ,Der  Davus,  das  bös  und  überloofend 
g'schir!'  Schimpf.  JMurer  1560.  Spec,  sich  erbrechen, 
als  Folge  übermässigen  Weingenosses  Th;  Z.  Trinket, 
bis  er  überlaufet!  Stutz.  »Welcher  frömde  überloufe, 
ist  10  pfd  buoss;  doch  so  band  sy  die  wal,  ob  sy 
lieber  den  wyn  myden  wie  eim  [1.  ein?]  landmann 
[Einheimischer],  nämlich  1  fronfasten  [von  einer  Fron- 
fasten znr  andern].*  1550,  Obw  Staatsprot.  ,Trank 
einer,  das*  er  überlflff,  der  soll  5  pfd  zu  bness  gen.' 
1566,  Zo.  —  b)  ü.  lä\  zwei  Fäden  nur  lose  zsdrehen 
Ndw.  —  c)  fLacunare,  ü.  oder  ein  tylc  machen.'  Fris. 
—  d)  über  eine  Fläche  sich  ausbreiten.  ,Beim  Härten 
des  Eisens  muss  man  das  Blaue  ü.  lassen'  L.  —  2.  tr. 
a)  Einem  durch  Besuche,  durch  Bitten  lästig  fallen 
ScH;  S;  Te;  Z.  Guet  Fründ  muesa-me*  nid  ü,  Sulger. 
Wenn-men  «■  gtiete*  Noehber  will  ha;  seU-nien  c"  nit 
ü.  Schild.  ,Al8  die  IQt  solichs  vernoraen,  betten  sy 
in  [den  Bruder  Klaus]  überloufen  und  im  vil  un- 
ruowen  angestattet  [verursacht].'  1488,  OswSachseln 
Kirchenb.  ,Die  armen  lüt  sind  'komen  und  [haben] 
uns  in  unserm  niorgenbrot  überloffen  und  sich  erklagt.' 
Schreiben  der  B  Gesandten.  1526,  Absch.  ,Da8  guot 
völkli  [der  Abgebrannten]  raüessen  ander  lüt  ü.  um 
hus  und  herberg.*  ÜMey.,  Wthur.  Chr.  ,Etlich  heb- 
ammen  lassend  sich  umb  mieten  und  gaben  willen  euch 
also  suochen  und  ü.'  Rubf  1554.  ,Dass  man  nit  all- 
weg  unser  gnedig  herren  ü.  müsse.'  1564,  Hotz,  Urk. 
Die  Neugläubigen  sollen  die  Katholiken  ,unTerspott*S 
ruewig  und  unüberloffen  lassen.'  1638,  Absch.  ,£inen 
ü.,  ungelegenheit  machen,  turbare  aliquem,  molestiam 
creare  Tel  facessere  alicui.'  Hosp.  1683.  —  b)  überfallen, 
insbcs.  den  Hausfrieden  brechen.  Syn.  heim-suechen. 
,Wer  den  andern  uberloufet  in  synem  friden  frevenlich, 
der  bessert  von  ieklichem  rafen  3  lib.  den.'  vor  1313,  Aa 
Weist.  ,Der  den  anderen  uberlofet  frefentlich  ze  hus, 
hof,  under  ruessigem  rafen.'  1414,  ZKn.  Offn.  ,Were 
ouch,  das*  einer  den  andern  under  synem  ruossigen  rafen 
überlüffe.'  1464,  ZSth.  Vogteioffn.  ,Wer  den  andren 
under  synen  ruossigen  rafen  heimsuecht,  darunder  uber- 
louft  oder  daruss  erfordert.'  1489,  ZNer.  Offn.  ,Da8*  einer 
den  andern  mit  gewaffneter  band  in  dem  synen  über- 
lüif.'  1524,  ScHwWoll.  Bussenordn.  ,[Die  Teilnehmer 
am  Ittinger  Sturm  hätten]  zwei  Pfarrer  überlaifen 
und  ihnen  für  mehr  als  60  fl.  Wein  vertrunken.'  1524, 
Absch.  ,Wenn  wir  in  [den  Kaiser]  crtodtind,  so  wurd 
uns  mcngklicher  ü.,  und  krieg  wurd  uns  niemer  mcr 
feien.'  Haimombk.  1531.  ,Das  sog.  Über-  oder  Vor- 
laufen, sei  es  Im  Eigen  oder  Miete,  Haus,  Speicher, 
Feld.'  1551,  Gfd.  ,Uberlouft  ouch  hinnenthin  iemans 
den  andern  im  richthus,  im  koufhus  oder  in  der 
metzigk,  der  soll  darumb  gebessert  und  gestraft  wer- 
den glycher  mass,  als  ob  er  der  stett  friden  verbrochen 
bette.'  1557,  Bs  Rq.  14  Pfd  zahlte  Einer,  ,der  N.  N. 
nf  fryger  landstrass  mit  einem  sparen  überloufen.' 
1568,  ZGrün.  —  c)  laufend  überholen.  Es  überlauft 
e*  Chue  en  Hos.  Sprww.  1869.  ,Einen  ü.,  Einem  für 
1.,  cursu  praeire  vel  vincere  aliquem.'  Hosi».  1083.  — 
d)  ,Ü.,  verhinderen,  disturbare.'  Mal.  —  e)  Etw.  oben- 
hin, flüchtig  durchgehen,  betrachten,  tun  übh.  ,Para- 
lipomcna  sind  zwei  büecher,  in  denen  kurzlich  über- 
loffen wirt,  das  in  der  künig  büecheren  der  lenge  nach 
gehandlet  ist.'  Bib.  1531.  ,Opera  perfunctoria,  die  man 
nur  tuot,  dass  man  iren  bald  abkomme,  bloss  über- 
loufne  arbeit;  werk,  die  einem  redlich  von  statt  gond. 


Percurrere,  ein  ding  kurz  ü.,  schnell  reden  oder  lesen, 
ring  durchfaren.'  Fris.;  Mal.  —  3.  refl.  a)  sich  mit 
Laufen  ermüden.  Hospin.  1683.  Syn.  sich  Ober-gän 
Bd  II  12.  —  b)  der  Fm  überlauft  «''*,  er  treibt  die 
Wolken  weiter,  als  es  sich  mit  der  Aussicht  auf  gün- 
stiges Wetter  verträgt  OBwSachseln. 

uf-:  1.  schwellen.  Syn.  üf-gän  Bd  II  12  f.  a)  =  0/"- 
gän  1  c.  Id.  B.  —  b)  =  üf-gän  1  a.  ,  Zwei  fach  aufgc- 
loffene  Eierküchlein.'  ß  Kochbüchl.  1756.  ,Weiss  auf- 
geloffene  Leckerli.'  ebd.  ,Vs  Pfd  Guteli,  aufgeloffne, 
12  Seh.'  1825,  Z  Hausbuch.  —  c)  von  Körperteilen 
Th;  Z.  Ufg'loffni  Bei*  wie  Holzschlegel,  ,Nach  der 
Heilung  fangt  etwan  ein  Glied  an  aufzulaufen  und 
zu  gesch wellen.'  FWürz  1634.  —  d)  =  üf-gän  1  a  f 
BBe.  D*  Lüt  laufe'd  bas(er)  uf  vo*  der  Oessmilch, 
—  e)  sich  aufblähen,  vom  Kindvieh  AAHolderb.;  W. 
ly  Chue  ist  ufg*liffu.  ,Für  A.  des  Viehs.'  Arzneib. 
1556.  ,Das  Blähen,  die  Völle  (das  A.).'  Steimm.  1802, 
78;  Gl  Gem.  397.  —  2.  lange,  zähe  werden,  vom  Wein. 
VgL  üf-gän  5,  ,Ndw  gibt  seinen  Gesandten  den  Auf- 
trag, allen  Wein  in  Beilenz  zu  probieren  und  den 
aufgelaufenen  ausschütten  zu  lassen,  damit  der  neue, 
gute  nicht  mit  demselben  vermischt  werde.'  1619, 
Absch.  ,Die  Keller  werden  wegen  des  aufgelaufenen 
Weins  untersucht.  Man  will  denselben  ausschütten 
oder  unter  die  Armen  verteilen.  Auf  die  Bitten  der 
Eigentümer  wird  er  diesen  gelassen,  sie  dürfen  aber 
bei  Strafe  des  Meineids  keinen  Betrug  damit  begehen.' 
1628,  ebd.  ,Den  Gesandten  auf  die  Jahrrechnung 
wird  der  Auftrag  gegeben,  dafür  zu  sorgen,  dass  der 
aufgelaufene  Wein  ausgeschüttet  oder  aber  den  Amts- 
louten  übergeben  werde,  um  ihn  an  arme  Werkleute 
zu  verkaufen.'  1630,  ebd.  , Aufgelaufene  oder  sonst 
geschändte  Weine  sollen  den  Gesandten  verzeigt  wer- 
den.' 1661,  ebd.  —  3.  wie  nhd.,  von  Unkosten.  Vgl. 
üf-gän  5.  ,B  wird  zu  Abtrag  des  ufgeloffenen  Kostens 
erkennt.'  RCys.  ,Missbruch  der  G'richtsmähleren,  by 
welchen  nit  allein  grosser  Oberfluss,  sonders  auch 
merklicher  Kosten  ufg'lüffen.'  B  Sittenmand.  1628.  — 
4.  entstehen,  sich  erheben,  sich  ereignen.  Gegs.  ab- 
laufen, ,Wer  aber,  das*  inen  [den  Glarnern]  kein 
gebrest  oder  angriff  geches  ufluff.'  1352,  Gl  Bunde» 
brief.  ,0b  dekein  frömde  sach  unser  stat  usserhalb 
uflonfe.'  XIV.,  Lauffbr,  Beitr.  ,Wo  ouch  stösse  uf- 
lüffend,  welcher  der  geswornen  des  gerichtes  darzuo 
kumpt,  der  soll  die  stösse  zerlegen  mit  bStt  und  ge- 
bitt.'  1436,  Gfd.  ,Wenn  ein  sach  uflüffi  und  ein  mann 
darby  wäre  und  zwo  frouwen,  das  soll  ein  kundschaft 
syn.'  1527,  Aa  Weist.  ,Wo  stöss  under  uns  uflüffend 
und  biderb  lüt  tröstnng  und  frid  ufnemen  wellten.' 
1566,  Z<3.  ,Wo  frömd  Lüt  hie  einandren  zuo  Recht 
niderleitend,  so  soll  man  inen  angents  richten,  so  vil 
sy  Tröstung  band,  um  das,  so  hie  ufg'lüffen  old  uf  loufen 
mocht  in  derselbigen  Sach.'  1605,  SchwG.  LB.  ,Sönd 
friden  by  ihren  gesch wornen  Eiden,  wo  sy  zuo  Stoss 
kommen  oder  wüsstend,  dass  Stoss  uf  lüffen.'  ebd.  ,Was 
an  einer  Gemeine  auflaufe,  müsse  an  selber  wieder  ab- 
laufen [erledigt,  abgetan  werden].'  Stadlin  1824.  Auch 
refl.  ,I)ie  Handlung,  was  sich  zu  Zurzach  ufgeloffcn.' 
1639,  Absch.  —  5.  tr.,  anlaufend  aufsprengen,  öffnen. 
,Vermcintend ,  das  tor  [mit  einem  ,Stössel']  ufzul.' 
Bdlib. 

um-:  trennbar  zsges.  1.  umgehen,  einen  Umweg 
machen  Ap;  Th;  Z.  —  2.  im  Kreise  herum  laufen, 
sich  drehen.    Drei  und  drei  u,,  ein  Spiel,  bei  welchem 
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Drei  von  verschieden om  Geschlecht,  einander  bei  den 
Händen  haltend,  am  den  von  den  Übrigen  gebildeten 
Bing  laufen;  das  dem  Ring  zunächst  Laufende  streift 
gelegentlich  an  eines  der  im  Ringe  Stehenden,  worauf 
dieses  den  Ring  yerlässt,  während  das  Äusserste  der 
Drei  in  denselben  eintritt  GnMalans.  Es  ist  ein  An- 
zeichen der  Schwangerschaft,  ,so  der  frow,  was  sy 
sihet,  vor  den  ougen  umblouft/  Ruef  155i.  ,£s  louft 
inen  vor  den  ougen  umb  mit  Verfinsterung  oder  Ver- 
dunklung des  g*sichts/  ebd.  ,[£sj  erhebt  sich  Schwin- 
del und  u.  vor  den  ougen/  ebd.  Mit  Acc.  des  Weges. 
,Was  [an  der  Hanfreibe]  den  Ring  urablauft*,  d.  h. 
sich  dreht  1667/70,  ScBSchl.  Urk.  Sich  herumtreiben; 
s.  davomen  2  (Bd  I  1021).  Spec,  bei  den  Wählern 
herumgehen,  um  sich  ihrer  Stimmen  zu  versichern, 
lat.  ambire.  Vgl.  laufen  Ih^  2,  «Von  w6gen  des  u-s 
um  die  vogtyen  oder  hotten  zu  wfirden  oder  sus  ämter 
zu  besetzen.*  um  1520,  Ndw. 

ume°-laufe":  umhergehen,  sich  herumtreiben 
Th;  Z.  ,Zwen  verwägne  und  nütsöllige  Gesellen,  die 
in  einem  öffentlichen  verhurten  und  verstollenen  Leben 
sind  umbhin  g'loffen.*  Schimpfr.  1651.  , 

umenand-:  =  dem  Vor.  Th;  Z. 

a*-:  1.  abs.  a)  anfangen  zu  laufen^  z.  B.  von  Ma- 
schinen G ;  Th.  Eine  Maschine  a.  lä*,  sie  in  Bewegung 
setzen  Th;  Z.  Von  Personen.  Wenn  »**  emol  a'g^loffe* 
bi%  göt  's  denn  scho*  hesser,  sagt  Einer,  dem  beim  An- 
tritt einer  Fusswanderung  die  Füsse  den  Dienst  zu 
versagen  drohen  Tb;  Z.  Vgl.  an-gän  1ha  (Bd  II 17). 
,Wasserflüss,  welche  nach  der  Gelegenheit  ihres  An- 
laufens von  dem  Ursprung  ein  jedes  seinen  Lauf  nimbt 
gegen  einer  der  vier  Gägninen  der  Welt.*  RCtsat. 
,Wolan,  lauf  an  vom  Barren,  eja,  exi  de  vecte.*  Red. 
1062.  Mit  Acc.  des  Inhalts:  ,den  stürm  a.*  JMurer 
1559.  Anfangen  übh.  ,So  der  Krieg  wollt  1.  an.*  1669, 
Lied.  —  b)  anstossen,  -prallen  Z.  Syn.  an-faren  1  c 
(Bd  I  894),  an-schüssen,  Dif  Wind  lauft  a;  z.  B.  an 
einem  Dache,  an  hervorragenden  Stellen  der  Erdober- 
fläche, die  desswegcn  im  Winter  schneefrei  bleiben. 
Bildl.,  (mit  einem  Gesuch,  bei  einem  Unternehmen  usw.) 
auf  Hindernisse,  Schwierigkeiten  stossen ;  schlecht  an- 
kommen, abgewiesen  werden  BR.,  Si.;  L;  Sch;  Th;  Z. 
Syn.  anrennen.  Wüest,  übel  a.  Wenn  er  ist  hei*^c^wn 
un*  hed  InÄt«  weüen,  ist  er  schön  a^g'lUffen:  d*  Tür 
ist  h'schlassni  g'sin  BR.  , Kindische  leut,  welchen 
nichts,  dann  was  ihnen  vor  äugen  und  obren,  zu 
wüssen,  die  müssen  in  anschlegen  a.,  in  unfahl  er- 
schrecken.* Wdrstisbn  1580.  ,Da8s  man  in  allweg 
desto  bescheidenlicher  fahrt  und  desto  minder  anlauft 
und  anbrünnt.*  FWyss  1672.  ,Ich  bin  Übel  angeloffen 
[angekommen].*  Hobp.  1683.  ,Wir  laufen  in  unserem 
Lebenslauf  oft  an,  per  vitae  curriculum  saepe  incur- 
sitamus.*  ebd.  ,Lieber  Gott,  wie  lauft  er  nicht  an!* 
wie  irrt  er  sich.  Goliath  1741.  —  c)  anschwellen,  von 
(fliessenden)  Gewässern  BR.;  GT.;  U;  Zg  1763.  ,Alle 
bergwasser  sind  mit  solcher  ungestüemigkeit  angeloffen, 
dass  vilen  landen  grosser  schaden  zuogestanden  ist.' 
1591,  Ardüser.  ,Das  Meer  lauft  an,  exaestuat'  Hosp. 
1(583.  ,Vou  dem  Regenwetter  und  dem  Schnee  sind 
der  Thurdorferbach  [usw.]  so  erbärmlich  angeloffen, 
dass . .  .*  Z  Nachr.  1756.  ,Die  Thur  ist  bei  Weinfelden 
durch  Abgehung  des  Schnees  so  stark  angeloffen, 
dass . .  .*  ebd.  Bildl.,  in  Aufwallung,  Zorn  geraten, 
meist  im  Ptc.  Perf.   B.     Syn.  an-gän  2  d,    ,Ihr  [der 


Schaffhauser]  Wider  wurd  gewaltig  laufen  ao,  so  der 
Feind  sie  wollt  greifen  an.*  1669,  Libd.  —  d)  sich 
mit  einem  leichten  (gewöhnlich  andersfarbigen)  Anflug 
von  Etw.  aberziehen.  Vom  Glas,  wie  nhd.  Bs;  Sch; 
Th;  Z.  D'  Fenster,  d'  Brüllfgleser  laufend  a\  Von 
Metallen,  rosten  AiHolderb.;  Bs;  BR.;G;  Th;  Ndw;  Z. 
Vom  Brot,  schimmlig  werden  Ndw;  ebenso  von  Ge- 
treidekörnern Th.  Syn.  grau  wtrden  (Bd  il  831). 
«Kernen,  &lls  selbiger  angeloffen  wäre,  räden  [sieben] 
und  von  dem  Staub  säubern.*  1757,  Z  Ges.  Von  allerlei 
Gegenständen,  sich  mit  einem  Anflug  von  Schmutz 
bedecken  B;  G;  Ndw.  ,Mit  angelaufenem  Mänteli.* 
GoTTH.,  Uli  der  K.;  =  ,mit  schmutzigem  Vorhemde.* 
1850.  Von  der  menschlichen  Haut:  (brü^  a,J  sich 
bräunen  Z.  Wenn  im  Sommer  d*  Sonn  brennt,  dass 
schier  d'  Limmet  brü*  ablauft  devo;  geschweige  denn 
die  menschliche  Haut.  JSenn  1858.  Gewöhnlich  aber: 
sich  röten  (auch  röt  a.)  L;  Th;  Z.  ä.,  irte-n-e*  g'sottner 
Chribs,  JBEgli  1871.  Bes.  bei  Entzündungen,  Aus- 
schlägen. Ä^g'laufc,  ein  stärkerer  Grad  des  Frattseins 
(s.  Bd  I  1337),  von  kleinen  Kindern  ZG.  's  Chindli 
ist  heillos  a*g^ laufen  am  Hälsli.  ,In  dem  St  Verenae- 
Bad  [zu  AaB.]  seind  den  ganzen  Sommer  hindurch 
Kranke  anzutreffen :  angeloffene  [mit  Ausschlägen  be- 
haftete], aussätzige  [usw.].*  Hott.  1702.  ,Damit  aber 
die  ganz  wüst  angeloffene,  fast  aussätzige  oder  sonsten 
ansteckende  Personen  nicht  von  den  andern  billich 
müssen  geschoben  werden.*  ebd.  ,Kinder  von  ganz 
jungem  Alter,  sonderlich  wenn  sie  flüssig  sind  oder 
angeloffen,  beissig,  von  vieler  scharfen,  in  denen  Haut- 
drüsen steckenden  Materi.*  JJSchedcbz.  1732.  Von 
der  Oberfläche  von  Knochen.  ,So  können  die  Röhren 
oder  Beine  entzündet  werden,  also  dass  sie  Flecken 
bekommen  und  a.*  FWürz  1634.  —  e)  bes.  im  Ptc. 
Perf.  a)  brünstig  werden,  von  Kühen  Ap;  Gr;  ScnSt. 
—  ß)  trächtig  werden  GLÜbst.;  Sch;  Th;  ZRafz,  Sth. 
E*  Chue  a,  la;  zum  Stiere  führen  Sch  (Kirchh.). 
Schwanger  werden  Sch.  —  2.  tr.,  auf  Einen  zu  laufen, 
a)  Einen  in  lästiger  Weise  um  Etwas  angehen,  mit 
Bitten  bestürmen.  ,Die  Oberkeit  [wird]  zu  vilen 
Mahlen  behelliget  und  angeloffen.*  GStdt  Erbrecht 
1721.  (Geistliche,  welche  von  denen  unwürdigen  Leu- 
ten am  unverschämtesten  angeloffen  werden.*  Bs  Mand. 
1771.  ,Als  ich  ins  Städtchen  kam,  wurde  [ich]  bald 
mit  Garn  angeloffen.*  UBrIgo.  1787.  —  b)  angreifen. 
,Swa  euch  ein  burger  den  andern  anloufet  in  der  statt 
mit  gewaffender  haut*  1333,  Lauffbr,  Beitr.;  ähnlich 
1506,  Th.  ,Noch  lüffend  wir  üch  an  [die  Eidgenossen 
die  Landsknechte].*  NMan.,  Bicoccalicd.  Man  musste 
,täglichs  anloufens  von  inen  [den  V  Orten]  warten.* 
1531,  ZwiKGLi.  ,Lond  mich  a.  dise  statt;  ich  will  uns 
b^stryten  glück  und  oer.*  JMurer  1559.  .Der  h.  Paulus 
was  ein  ryssender  wolf,  der  offen  lieh  die  kilchen  an- 
lüff.*  RGuALTU.  1559.  S.  noch  Osenbrüggen,  Strafrecht 
152.  —  3.  mit  Dat.  P.,  Einem  in  den  Weg  laufen,  be- 
gegnen Aa Wohl. ;  B ;  GRh. ;  S.  JEs  ist-mer  hiU  uf-'em 
ganzem  [\ieh']MärH  nüt  Rechts  a'g'loffe*  AAWohl. 
Wenn  er  ech  ablauft,  so  löi  ig  in  grüesse^.  BWvss  1863. 
,Wenn  so  ein  altes  Weib  Einen  [1.  Einem?]  bei  einem 
Ausgang  zuerst  anläuft,  dann  gute  Nacht  Glück!* 
Gotth.;  vgl.  An-Gang  2  (Bd  II  343).  ,Nun  traf  es 
sich,  dass  der  Zimmermeister  dem  Kirchmeister  anlief.* 
ebd.  ,£r  behalte  die  einstweilen,  bis  etwas  Besseres 
ihm  anlaufe.*  ebd.  Bios*  irere*  3  händ  chönne*  tschä- 
piere*  [entrinnen];   aber  au*"^  s^bi  3  händ  just  eusem 
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Herr  müesse*  a.,  und  Detti  sind  si  g*rad  c6c"  recht  cho* 
für-ene*  *8  Henkermoli  i^z'broche:  AGysi  1881.  — 
4.  refl.,  sich  belaufen.  ,Eine  Schuld,  so  sich  über 
3  Pfd  Pfenn.  anlüffe.*  SMutach  1709. 

f"-:  1.  tr.  a)  das  Wild  einholen,  vom  Jagdhnnde 
Z  (Jägerspr.).  —  b)  sich  (fast)  's  Hhrz,  d'  Sei  I.,  ein- 
rennen ScaSt;  Th.  Aach  bei  Denzl.  1716.  —  2.  intr. 
a)  r=:|n-^än  1  c  (Bd  II  21)  Ndw;  Ü;  Z.  —  b)  ein- 
schlagen,  sich  beziehen.  ,In  die  Histori  nnd  Theologe! 
einlaufende  Piecen  und  Tractatlein.'  Mise.  Tig.  — 
c)  sich  einmengen,  mit  unterlaufen.  ,So  aber  [in  der 
Supplik]  etwas  ihrer  obrigkeitlichen  Hochheit  zuwider 
mochte  yngeloffen  [sein].*  1651,  Seo.  BG. 

under-:  untrennbar  zsgs.  1.  darunter  hin,  weg 
laufen,  a)  underloffe^s  Bluet,  das  unter  der  Haut  sich 
angesammelt  hat  Z.  Sjn.  underschassenes  Bl,  ,yon 
einem  Fahl,  da  im  Leib  nichts  verletzt,  sonder  allein 
mit  geronnenem  Bluet  underloffen.*  Bs  Taxordn.  1646. 
Vgl.  nhd.  ,blutunterlaufen.*  —  b)  wie  nhd.  Th;  Z. 
E*  G'sckütz  M.  Mit  Dat  P.  ,Er  hett  im  den  streich 
underloifen.'  1540/73,  ÜMet.,  Chr.  ,Die  gottlosen  sa- 
gend :  wir  habend  ein  pakt  gemacht  mit  dem  tod  und 
ein  püntnuss  mit  der  hell.  Wir  sagend  in  unser  sprach: 
wir  habend  dem  teufel  den  bengel  underloufen.*  LLav. 
1582.  ,Dann  ich  dem  Teufel  überall  den  Bängel  under- 
loffen  hab.*  Com.  SBbati.  ,Den  Gerichten  Gottes  vor- 
kommen und  seiner  gerechten  Hand  den  Streich  und 
den  letzten  Gesellenstoss  underloufen.'  Klimol.  1704. 
,Einem  das  Schwert  u.,  mucronem  subire  alicui.'  Dkmzl. 
1716.  Bildl.  ,Man  berät  sich,  wie  die  von  Seite  des 
Bischofs  in  den  Weg  gelegten  Hindernisse  u.  werden 
könnten.*  1648,  Abscu.  —  c)  ==  underfaren  2  h  (Bd  I 
895)  Z.  —  d)  Etw.  durch  Umtriebe  zu  erschleichen 
suchen  ScnSt.  (Sulger).  En  Handel  u,,  die  Richter 
zum  Voraus  auf  seine  Seite  bringen,  der  Gegenpartei 
zuvorkommen,  ebd.  —  2.  dazwischen  laufen.  a)  =  un- 
der-gän  3  d  (Bd  II  23).  ,Ein  streit  und  schlacht  u. 
und  zertrennen,  proelium  dirimere.'  Mal.;  Dbmzl.  1716. 
—  b)  Ei^'m  de^  Weg  u.,  versperren  B.  ,Die  Central- 
bahn  warf  in  der  Richtung  gegen  Wauwyl  einige 
Herdhaufen  auf.  Da  hiess  es:  Man  will  uns  den  Weg 
u.*  Adoricu  1877.  ,ünscr  herren  [in  Z]  band  den 
Vögten  mit  der  band  den  weg  [nach  AaB.]  ze  u.  für- 
genommen.' 1529,  Absch.  ,üer  eergytig  darf  sich  gegen 
inen  [seinen  Nebenbuhlern]  nit  merken  lassen,  damit 
sy  im  nit  etwann  den  weg  underloufind  und  ein  stuel 
fürstellind.*  Gualth.  1552.  ,0b8tructus  aditus  alicui, 
der  wgg  ist  im  verspert,  die  strass  ist  im  verlegt  oder 
underloufen.*  Fris.  Bildl.  ,Eim  sein  hoffnung  und 
fürnemen  brächen  oder  u.,  destituere  spem.*  Fkis.; 
Mal.  —  c)  mit  unterlaufen.  ,Die  gegen  einander  zue- 
gelegtcn  Scheltwort  und  unterloffene  Schimpfungen.* 
1670,  DHess,  Badenf:  —  d)  Ptc.  Perf.,  untermischt. 
Die  hlaiwe*  Strimpf  mit  Wissem  underloffe*  Ndw, 

Mhd.  in  Bed.  1  b;  fUr  2  b  gilt  under-gan.  1  a  kGnnte 
auch  zu  2  gehören,  da  das  Blut  gemeint  sein  kann,  welches 
sich  zwischen  Haut  nnd  Fleisch  ergossen  hat 

er-ent  erf-;  =  dem  Folg.,  in  einer  Variante  zu 
dem  Liede;    Wenn  i'*  *s  Bure*  Chätzeli  war  BO.  — 

Vgl.   Anm.  zu  er-tnt-  (Bd  I   353). 

V er-ent  v^t-:  entlaufen,  sich  aus  dem  Staube 
machen  AAKheinf.;  Bs;  Gr;  Sch;  Th;  Z. 

er-:  1.  tr.  a)  laufend  einholen  Sch.  Sjn.  er-gänSc 
(Bd  II  24).   En  Häs  ist  bälder  erschliche*  als  erlo/fe*. 


Sulger.  Hett  de^  Hund  nüd  g'schisse'*,  so  hett  er  de* 
Hos  erloffe*  ZW.  Was  me*  nid  mag  e.,  muess-me* 
erhinke*,  ebd.  ,Der  fuess  der  hochfart  erlaufe  mich 
nit*  1531,  Psalm;  =  ,Iass  den  F.  der  H.  mich  nicht  e.* 
1667.  ,[Die  Krabben  fliehen]  mit  so  grosser  schnalle, 
dass  sy  von  niemant  mögend  e.  werden.*  Fischb.  1563. 
,Wenn  ir  die  beid  fachen  wend,  ir  s'  ylends  nach 
[noch]  e.  mönd.*  RSchmid  1579.  ,Es  kann  [die  wilden 
Esel]  niemand  e.  noch  errennen.*  LLav.  1582.  ,Ein 
löuw,  so  er  ein  roub  erloffen  hat*  BGualth.  1584. 
S.  noch  er-gän  und  bes.  Has  Bd  II  1665.  Spec.  von 
Zinsen.  ,£r1üffe  ein  zins  den  andern  [würde  vor  Be- 
zahlung eines  Zinses  der  folgende  fallig],  so  sollte 
denn  der  z6hend  dem  N.  N.  [Gläubiger]  gänzlich  ze 
rechtem  eigen  verfallen  sjn.*  1399,  Z  Staatsarch.  ,Er- 
lüff  aber  ein  zins  der  [1.  den]  andern,  so  ist  die  wis 
dem  vorigen  hof  ledig.*  Anf.  XIV.,  ZRhein.  Urbar. 
,Da8S  es  so  lang  anstuond,  unz  dass  der  erst  zins  den 
dritten  erluff  und  berüerte.*  1449,  Schw  Rq.  Durch 
Laufen  gewinnen  Sch;  Z.  Warum  man  einen  Weg, 
statt  mit  der  Eisenbahn,  zu  Fuss  zurücklegt,  wird  mit 
den  Worten  begründet:  Da*  ist  sehe*  wider  g* sparet, 
wa'  me*  cha**  e.  JJRabm  1883.  Gewinnen,  erwerben 
übh.  , Keiner  d'  Seligkeit  erlouft,  er  gloube  dann.* 
Wagn.  1581.  ,Wcnn  sy  mit  irem  grossen  unheil  er- 
farend,  was  sy  mit  irem  muotwillen  erloufen  habind.* 
RGuALTH.  1584.  ,Hast  was  in  dem  Sommer  erloffen, 
Verzehres  mit  Gott  beim  warmen  Ofen.*  S  Kai.  1749. 

—  b)  aufstöbern,  -jagen.  ,Einen  Hasen  e.  (stäupen).* 
Sprww.  1824,  279.  —  c)  (einen  schwierigen  Weg)  voll- 
ständig zurücklegen  Bs;  Z.  Syn.  er-gän  2  b.  's  isch 
e*  zdcher  Weg,  im  Summer  b'sunders  schier  gar  nit 
z'  e,  JMählt  1856.  —  2.  refl.  a)  verstärktes  ,laufen'; 
einen  Weg  zurücklegen.  ,Di^  sonn  erlauft  sich  [com- 
meat]   von   aufgang   biss   zum   nidergang.*    Mal.  — 

b)  (völlig)  auflaufen,  anschwellen,  von  Gewässern. 
,Nachdem  wir  aber  der  mceresflut  erwartet  und  sich 
die  vollkommen  erloufen  hatt*   Jos.Maler  1593.  — 

c)  einen  Betrag  erreichen,  sich  belaufen.  ,[Ein  Teil 
der  Gemeinde,  der]  sich  über  die  200  Hushaltungen 
erlauft*  1651,  ApHeidcn.  ,Falls  aber  solch  eigentüm- 
lich Gut  sich  nicht  so  hoch  erluffe.*  1699,  Z  Abzugs- 
ordn.  —  d)  herankommen,  eintreten,  von  der  Zeit. 
,Wann  sich  der  tag  erlouft,  dass  man  das  geding  halten 
will.*  1460,  AALaufenb.  Zins-  u.  Vogtrecht.  —  e)  ab- 
laufen, zu  Ende  gehen,  von  der  Zeit.  ,Dic  zyt  hat 
sich  erloufen.*  1386,  Sempacherlibd.  ,Demnach  sich 
verrückter  jar  und  tagen  die  zyt,  dass  wir  ein  anderen 
sollen  schweren,  erloufen.*  1529,  Absch.  —  f)  ent- 
stehen, sich  zutragen,  begeben.  ,Es  hab  sich  [zu-]vor 
etwas  erloufen.*  1425,  Absch.  ,I)ie  sachen  band  sich 
erloufen.*  1447,  Fründ.  ,Aller  unwill,  so  sich  zwü- 
schent  beiden  partyen  in  dem  span  und  handel  erhebt, 
erloffen  und  begeben  hat.*  1528,  Absch.  ,[.\lles]  so 
sich  bis  uf  disen  hüttigen  tag  begeben  und  erloufen 
hat*  ebd.  ,Wio  dis  nun  hat  erloufen  sich.*  Salat. 
,Di8e  sach  hat  sich  dahin  erloffen  [bat  einen  solchen 
Verlauf  genommen],  dass . .  .*  1531,  Absoh.  ,Was  sich 
da  erloffen  habe.*  HBull.  1572.  ,Es  sind  vil  ding,  die 
einem  richter  im  weg  ligend,  dass  die  zeugen  ein  sach 
änderst  erzeilend,  dann  sy  sich  erloffen.*  LLav.  1582. 

—  3.  intr.,  wesentlich  =  2.  a)  auflaufen,  von  Zinsen, 
Unkosten.  Amtssprache.  ,Dio  erlaufenen  Kosten.*  — 
b)  ablaufen,  vorübergehen.  ,Begipt  sich  aber,  dass 
er  ein  zil  unbezalt  lasst  e.'  1535,  Sch  Zunftbrief  der 
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Plister.  —  c)  entstehen.  »Aller  unwill  und  unfründ- 
Bchaft,  in  disem  handel  zwQschentden  partyen  begeben 
und  erloufen/  1523,  Abscii. 

Das  Sprif.  unter  1  b  wird  doch  wohl  das  Selbe  bedeuten, 
was  die  glcichlaatende  RA.  unter  //a«  (Bd  II  1665),  obschon 
die  Schwierigkeit,  einen  H.  aufzujagen,  allerdings  bedeutend 
geringer  ist,  als  ihn  einzufangen.  Oder  sollte  die  Bed.  des 
Vbs  von  Kirchh.  nicht  richtig  angegeben  seinV 

ab-or-lanfe':  durch  unablässige  Bemühung  er- 
langen. ,Das  meitli  het  's  [das  Ehepfand]  im  können 
a.'  1558,  L. 

uf-er-:  =  cr-l.  3  a.  ,Die  uferloflfene  Cösten  [des 
Prozesses]  betreffend.'  1676,  Äp  ürk. 

US-:  1.  a)  aufhören  zu  gehen,  von  Menschen  Th. 
lez  isch  ps]  üsg'lo/fe;  wc""-»»«"  nüme*  fürsi^^  und 
nüme^  hindersi*^  eha^^.  —  b)  ablaufen,  zu  Ende  lau- 
fen, von  mechanischen  Werken,  bes.  Uhren  Th.  ,Mir 
ist  gleich  einem  Hafner  'gangen,  der  hofft  ein  Wein- 
krug zu  erlangen ;  als  aber  die  [Dreh-]Schyben  g'loffen 
aus,  da  ivurd  ein  Wasserkrug  daraus.'  Lindinner  1733. 
Von  der  Zeit.  De^  Termin  ist  üsg'loffe^  Th;  Z.  IT  ZU 
[der  Trächtigkeit,  z.  B.  einer  Kuh]  ist  üsg'loffe:  ebd. 
,Und  so  unser  Stündlein  ussgeloffen.'  Z  Lit  1644. 
,Weil  d'  Sach  vergeht  und  bleibt  das  Hoffen,  ist  unser 
Stündlein  ausgeloffen.*  B  Sylloge  1676/90.  —  2.  durch 
Laufen  abgenützt  werden  Th;  Z.  's  G'toind  [an  einer 
Schraube]  lauft  üs.  ,20  pfd  gab  ich  dem  urenmacher 
von  dem  zyt  [Uhr]  zue  machen,  dann  es  gar  usg'loffen 
und  nüt  mer  sott  [taugte].*  1566,  ZGrün.  —  3.  hinaus- 
laufen. ,Im  Fahl  Jemand  ohne  Not  vor  dem  Seegen 
[aus  der  Kirche]  ausl.  wurde.'  Bs  Ref.-Ordn.  1727.  Ent- 
laufen. ,Der  usgeloffcne  abt  von  Piafers.'  1501,  Absch. 
, Einen  usgeloffenen  Carthuser.'  1530,  ebd.  Spec,  in 
fremden  Kriegsdienst  laufen.  ,Wer,  dass  cnkein  unser 
hofjünger  uslüffi  und  er  denn  in  demselben  abgiengi 
oder  erschlagen  wurd.'  Schw Wangen  Hofr.  —  4.  ,Das 
A.',  Durchfall.  ,Diss  [Magen-]  heutlin  von  den  hennen, 
gedcrrt  und  in  öl  und  salz  zu  trinken  gegeben,  mil- 
teret  das  a.'  Yogelb.  1557.  —  5.  tr.,  ganz  durchlaufen 
ScHwE.  S%ni  MutsehigeissU  hend  chännc  all  Weide* 
u.  MLiENERT  1892.    S.  noch  Gr.  WB.  I  904. 

ver-:  1.  intr.  a)  zerflicssen,  von  Teig,  Butter, 
schmelzendem  Blei  Bs;  Sch;  Tb;  Z.  —  b)  ablaufen, 
von  Wasser  B;  Th.  Für  z'  fische*  muess-me*  nit  warte* , 
bis  d's  Wasser  v'rhffe*  isch.  MWalden  1880.  Ver- 
fliessen,  von  der  Zeit.  D'  Stund  isch-me*  [ihm]  ver- 
lüffe*  g*si*,  seine  Lebenszeit  war  abgelaufen  BHIc. 
,Im  end  verloffcnes  und  im  anfang  diss  jars.'  Ansh. 
,Ee  das*  wie  der  staub  die  zyt  verlaufe.*  1531/48,  Zeimi. 
=  ,dahinfahre.'  1667.  ,Us  der  verloffnen  zyten  hi- 
storien.'  1578,  RCysat.  ,In  den  lotst  verloffnen  40 
Jaren.'  1614,  Ardüser.  Vorüber,  zu  Ende  gehen,  vom 
Markt,  in  der  RA.:  ,Man  kann's  noch  so  haben  (en 
deriga*  Ma**  c/iowwi-i'*  tw**  ober  Ar),  wenn  der  Markt 
verloffen  ist.'  Sprww.  1824.  —  c)  hinweg-,  davonlaufen, 
von  Menschen  und  Tieren  Gl;  Sch  (Kirchh.).  Der 
Stadion  het  müese*  v.,  was  gisch,  was  hesch.  Schweizer- 
mund 1891  (Gl).  Spec,  aus  dem  Dienst  laufen  Gl. 
Von  Gesellschaften,  Menschenknäueln,  aus  einander 
gehen,  sich  nach  Hause  begeben  SB.,  NA.;  ZO.  D' 
GhiV^'er  händ  si^**  verlaufe*,  sind  nach  allen  Richtungen 
aus  einander  gegangen.  ,r)a  die  knechte  snst  [ohne 
Zutun  der  Obrigkeit]  verloufen  und  [nach  Frankreich] 
hingezogen  sind.'  1502,  Absch.  ,[Ein]  Ehemensch,  so 
von  dem  anderen  verlassen  worden,  soll  gewiesen  wer- 


den, seinem  verlüffenen  Ehegemachel  nachzufragen.' 
B  Chorgerichtssatz.  1667.  S.  noch  Gr.  WB.  XII  740. 
Das  Ptc.  Per  f.  oft  rein  adj.  in  allgemeinerer  Bed. 
a)  heimatlos,  unstat,  landstreicherisch.  ,£&  wird  an- 
gezogen, dass  die  von  Konstanz  einige  verlaufene 
Buben  ins  Th  schicken  zum  Predigen,  die  dort  viel 
Unheil  stiften  und  gegen  den  Landfrieden  predigen.' 
1535,  Absch.  ,Multivagus,  umbsch weifig,  verlüffen,  der 
an  keinem  ort  bleibt.'  Fris.;  Mal.;  s.  noch  Gr.  WB. 
XII  742.  ,Bist  du  nit  einig  kon  her  als  ein  frömder, 
verloufener  mann?'  Habbrer  1562.  »Verloffcne  Stu- 
denten und  Buben,  fahrende  Schuler,  Nachrichter, 
sectische  Predicanten  und  andere  derglychen  seellose 
Lüte.*  RCysat.  Auch  mit  vorgesetztem  ,her';  vgl.  nhd. 
,hergelaufen.'  Eine  Frauensperson  wird  ,ein  har  vcr- 
lüffene,  abgerittene  düpe  [Diebin]'  geschimpft.  XIV. 
u.  XV.,  L  Ratserk.  ,N.  N.  und  syn  wyp  syen  herver- 
loufen  Schelmen  und  keiben.*  ebd.  —  p)  ,verloffenor 
Wind',  aus  kleinen  Seitentälern  oder  Winkeln  des 
Gebirges  hervorkommender,  den  Bergvorsprüngen  ent- 
lang streichender  W.,  der  ebenso  plötzlich,  wie  er 
entstanden,  sich  wieder  verliert  üw  Gem.  30.  Syn. 
Schroten-,  Winkel-  Wind.  —  y)  ,verloffener  Weg',  vom 
Verkehr  abliegender  und  darum  selten  betretener  W. 
DXn.  —  c)  sich  verirren  BO.;  SB.,  NA.;  Z.  --  d)  vor 
sich  gehen,  vorkommen,  geschehen;  bes.  im  Ptc.  Perf. 
,Von  aller  verloufner  kriegen,  stöss  und  sach  wegen.' 
1402,  Gl  Urk.  ,Sch  eröffnet,  das  in  U  verlaufene  Ge- 
sicht, der  am  Himmel  erschienene  Komet  und  andere 
Warnungen  deuten  auf  eine  schwere  Strafe  und  böse 
Zeiten.'  1538,  Absch.  ,Ist  zu  recht  erkennt,  dass  die 
verloffne  eerrüerende  wort  und  reden  entwcderem  teil 
an  synen  eeren  nüt  schaden.'  1550,  Sch  Ratsprot  ,Alle 
verloffne  Sachen  von  Glück  und  Unglück.'  RCysat. 
Wer  die  Stube  zum  Distelzwang  aufgab  [den  Austritt 
aus  der  Zunft  nahm],  musste  versprechen,  ,alle  Sachen, 
die  uf  der  Stuben  verlüffen  waren,  nit  fürer  ze  tragen.' 
XVII.,  B  Taschenb.  1865.  ,Wegen  der  verloffenen 
denkwürdigen  Sachen.'  Guler  1625.  .Kundschaften, 
die  bei  dem  verloffenen  Todschlag  gegenwärtig  g'syn.' 
SMutach  1709.  —  e)  einlaufen,  von  Einkünften,  Ren- 
ten? Die  Mönche  von  G  klagten,  dass  der  Abt,  ,was 
verlüffe,   zu  seinem  nutz  verwendt  [habe].'   Vad.  — 

f)  auflaufen,  von  Unkosten  usw.  ,Wa8  Kosten  und 
Schaden    verlauft.'    An  f.  XVIL,   GnKlosters   LB.    — 

g)  r=  an-laufen  1  d?  ,l)ie  Hitz  setzt  an  am  Rachen 
und  Zäpfli,  die  Zung  wurd  verlaufen,  neigt  sich  Alles 
auf  ein  Brüni.'  XVIL,  Mise.  Tig.  —  2.  rcfl.,  wesent- 
lich =  1.  a)  ablaufen,  vom  Gewicht  an  Uhren.  ,Behap 
[beim  Richten  einer  Turmuhr]  das  kamprat  sicher  in 
der  hant,  oder  das  gewego  verliefe  sich  als  balde, 
dass  das  werg  [Werk]  vil  lychte  breche.'  1385,  Gpd. 
Verfliessen,  von  der  Zeit.  ,Wann  der  [vorher  be- 
stimmte] tag  umhar  kommt  und  sich  verloffen  hat.' 
1409,  Ap  LB.  ,Dann  die  halb  stund  gegen  den  zwölfen 
hatt  sich  verloffen.'  Zwinoli.  S.  noch  Gr.  WB.  XII  743. 
—  b)  davonlaufen  Gr.  Sich  (aus  Schüchternheit) 
zurückziehen  Gl.  ,Dic  Spanier,  als  sy  der  Pündtnern 
geschwinde,  starke  rüstung  vermerkt,  verlüffent  si 
sich  täglich.'  1585,  Ardüser.  ,Triben  ein  solchen 
Übermut  und  unerhörte  Tirannei  und  Grausamkeit  mit 
den  Bürgeren,  dass  ihr  Vil  sich  verlüffent.'  RCysat. 
Aus  einander  gehen.  .Legt  die  Gewehr  nider  und  ver- 
lauft euch!'  militärischer  Befehl.  HHLav.  1659.  — 
c)  „sich  durch  einen  Spaziergang  eine  Veränderung 
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machen  VO."  Syn.  sich  vergänSe,  —  d)  sich  verirren 
Bs;  L;  „ScHj"  Th;  „Zo;"  Z.  D"  Bettler  verlaufend 
8%'^  nid  [wissen  die  Hänser  zn  finden,  wo  sie  anf  ein 
Almosen  rechnen  können].  Ineichen.  —  e)  sich  zu- 
tragen, sich  begeben,  vorkommen  „Sch;  Z.  Ik  hed 
st**  verloffe^,'*  »Stryt,  die  sich  yngezert  und  verloffen 
haben.*  1441,  Z  Staatsarch.  ,Da  sieht  man,  was  toracht 
[Törichtes]  sich  by  den  fürsten  verlaufe.*  Vad.  ,Von 
dem  gottlosen  kttnig  Achas  und  was  sich  under  im 
verlaufen  hab.*  1531/48,  II.  Chron.  ,Zu  wissen,  dass 
sich  sider  dem  nächsten  schryben  etliche  Sachen  ver- 
loufen.*  1556,  L  Missiv.  ,Was  sich  mithinzue  verloffen 
habe.'  OWerdm.  1552;  s=  «sich  darneben  zugetragen 
habe.*  1588.  ,Was  sich  ferners  verloffen  hab.'  ChMurer 
1596.  —  8.  tr.  a)  durch  Laufen  abnützen,  (nutzlos) 
verbrauchen,  ly  Schueh  v.  Th;  Z.  Er  hat  vil  Ztt 
verloffe*  [z.  B.  um  einen  Prozess  zu  seinen  Gunsten 
zu  wenden],  aber  ea  hät-em  doch  NiU  genützt  Th.  ,Sie 
wüsste  nicht,  warum  Die  gerade  hieher  kommen 
sollten ;  sie  müssten  Weg  v. :  sie  ersparten  [wenn  sie 
eine  andere  Richtung  einschlügen]  eine  Stunde  Wegs.* 
GoTTH.  —  b)  =  under4,  2  h.  ,Abor  Gott,  dem  Nichts 
verborgen  ist,  hatt  im  den  wäg  verloffen.*  LLav.  1569; 
=  ,den  Weg  verschlossen.*  1670.  —  Verl  Offenheit: 
Verlauf;  Vorfall.  ,üf  welche  der  Sachen  V.  Herr 
Schults  und  die  alten  Rät  habent  dem  Probst  zuo- 
gesprochen.*  Hafn.  1666.  Gl  sowohl  als  Ap  behalten 
sich  in  Betreff  der  Lan4schrciberei  in  GRh.  ihre  Rechte 
vor  und  wollen  sich  durch  die  V-en  in  Nichts  £twas 
vergeben  haben.*  1714,  Abscu. 

an-ver-:  auf  laufen,  von  Unkosten.  ,Zu8ambt  aller 
derhalben  anverloffnen  gepurlichen  costung  und  scha- 
den.* 1554,  FoppA. 

vor-:  mit  Dat.  P.  a)  voran-,  vorausgehen  (-laufen) 
ScH;  Th;  Z.  Me*  cha^^  den  Alte*  tcol  t?.,  aber  nid  Vor- 
räte'. SuLOBR.  ,Der  wyss  [das  weisse  Pferd]  ist  allen 
vorgeloffen.*  Haimonsk.  1531.  -—  b)  durch  Zuvorkom- 
men vorwegnehmen.  ,Diewyl  Esaw  uf  dem  gejagt 
was,  vorlyff  im  Jacob  die  benediction.*  1572,  ThPlatt. 
—  c)  übertreffen;  s.  Geiligkeit  1  (Bd  II  211).  S.  noch 
iiberh  2  b. 

für-:  1.  intr.  a)  vorwärts  laufen.  ,Die  hund  am 
Nilo  stellend  sich  nit  [bleiben  nicht  stehen],  dass  sy 
trinkind,  sonder  im  f.  trinkend  sy  [damit  sie  nicht 
von  Krokodilen  erwischt  und  verschlungen  werden].* 
LLav.  1582.  ,Hingcgangen  wie  ein  Bottenläufer,  der 
fürlauft.*  1707,  Weise.  —  b)  voran-,  vorauslaufen  Gl. 
Lauf  für,  üeliy  und  heb  der  Silbst  [eine  Kuh]  «•  chli* 
ö!  Gl  Volksgespr.  —  c)  vorkommen,  sich  begeben. 
jOffensionen,  sie  seiend  gleich  zwischen  Gemeinden, 
Geschlechteren  oder  Privatpersonen  fürgeloffen.*  1621, 
Gr  Bericht.  ,Als  dann  die  Zyt  har  under  dem  jungen 
Volk  diser  Missbruch  fürgeloffen.«  Z  Mand.  1650. 
,Wylen  beidersyts  in  disserem  Fahl  Fehler  fürge- 
loffen.* 1668,  ZWthur  Ratsprot.  ,Was  inzwischen  fer- 
ners fürgeloffen.*  Bis.  1667.  —  2.  tr.  a)  mit  Acc.  P., 
voran-,  vorauslaufen.  ,[Als]  der  landsherr  Judas  über 
feld  wandlen  wollt,  syne  schaf  zuo  besichtigen,  fürluff 
in  das  wyb  Thamar.'  Zwingli.  ,Bayard  erylt  sy  [die 
andern  Pferde]  glych  und  fürlüff  sy  so  wyt,  dass  man 
in  nüt  g'söchen  möcht  vor  dem  stoub.*  Haimonsk.  1581. 
,Mit  dem  fürlauft  er  den  küng*,  scenarische  Bemer- 
kung. Bs  Tragöd.  1535.  S.  noch  Gr.  WB.  IV  1,  765. 
Bildl.,  zuvorkommen.  ,Die  Weisheit  fürläuft  die,  so  sie 
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begeren.*  1707,  Weish.;  ==, kommt  Denen  zuvor.*  1868. 
Betrügen.  «[Paulus]  warnet  uns,  wir  sollend  uns  nit 
lassen  f.,  das  ist  nit  betriegen.*  Zwingli.  —  b)  mit 
Acc.  S.  (und  Dat.  P.),  Einem  (durch  Voranlaufen,  Zu- 
vorkommen) den  Weg,  den  Zugang  zu  Etw.  abschnei- 
den, versperren.  Syn.  für-rennen.  ,So  denn  die  in 
der  statt  [AaB.]  hinab  geloufen  wärin  ze  löschen, 
sollten  die  von  der  Engi  beruf  geloufen  syn  und  die 
statt  inen  fürloufen  und  abgeloufen  han  und  damit 
die  statt  han  ingenommen.*  1445,  AaB.  ,Die  sollten 
den  soldner[n]  das  sloss  haben  fürloufen,  dass  si  nit 
in  das  sloss  mochtend  sin*  kommen.*  1475,  Bs  Ohr. 
,Dass  man  dir  den  weg  fürlief.*  NMan.  ,Do  wellen 
wir  understan  den  weg  zuo  f.  und  ir  fürncmen  für- 
zuokommen.*  1521,  Strickl.  .Es  habe  die  Not  er- 
fordert, den  Widerstand  zu  versuchen  und  Z  mit  Fug 
und  Recht  den  Weg  besetzt  (fürgeloffen).*  1529,  Absoh. 
S.  noch  Gr.  WB.  IV  1,  765/6. 

•  fürt-:  1.  davon  laufen;  scherzh.  von  der  Milch, 
wenn  sie  beim  Sieden  über  den  Rand  der  Pfanne 
tritt  Z.  —  2.  weiter  gehen,  den  Weg  fortsetzen  Z. 
Lauf  fürt!  sagt  die  Mutter  zum  zögernden  Kinde. 

gäu-.  ,Das  G.  der  Metzgeren  an  Sonntagen.*  1696, 
Z  Synod.    Vgl.  Gäu  Bd  U  38. 

er-ge-:  ersteigen,  erklimmen,  übh.  einen  müh- 
samen Weg  bewältigen  Bs.    Vgl.  er-l.  1  c. 

gasse**-:  =  gassnen  Bd  II  453;  s.  auch  Oass  Bd  II 
450.  ,Unverheirateten  Jünglingen  (denen  altern  und 
Jüngern  Knaben)  ist  zwar  das  nächtliche  G.  nicht  ver- 
boten; hingegen  sollen  Ausgelassenheiten,  wildes,  to- 
bendes Lärmen  und  Geschrei  (namentlich  auch  die  so 
widernatürliche  Verkehrung  der  Stimm),  noch  mehr 
aber  tätliche  Beleidigungen  bestraft  werden.*  Gl  Sitten- 
mand.  1803;  Gl  LB.  1807. 

hoch-:  in  hohem  Kurse  (vgl.  Lauf  1  b  ß)  stehen? 
,Von  wegen  des  daselbst  hochlaufenden  gölts.*  Münz- 
MAND.  1622. 

hin-:  weg-,  entlaufen.  ,Wie  ein  hingeloffen  Ehe- 
mensch von  seinem  Hinderlassnen,  das  hinder  uns  sitzt, 
[vors  Ehegericht]  geladen  werden  soll.*  B  Chorgerichts- 
satz. 1667  (mehrfach;  im  Register  steht  viermal  die 
Form  ,hingelüffen*). 

hämisch-.  So  hiess  nach  Rochh.  1857,  504  das 
unter  Lands-Chnecht  1  (Sp.  725)  beschriebene  krie- 
gerische Volksfest  in  LStdt. 

kriegs-:  in  fremde  Kriegsdienste  ziehen.  ,Von 
des  kr-ens  wegen  [wird  bestimmt].*  1501,  Absch.  ,Die 
VII  Orte  haben  das  kr.  verboten.*  1536,  ebd. 

mit-:  mitgehen.  Sprw.:  Mit  ^loffe*,  mit  g' söffe*, 
mit  g^stole*,  mit  g'hänkt  AxSt;  Bs.  öppis  m,  la; 
stehlen,  von  Gelegenheitsdieben  Th;  Z. 

mittel-laufend:dazwischenlaufend,  im  Geheimen 
sich  abspielend.  Herzog  Berchtold  von  Zähringen 
brachte  seinen  Bruder  Gebhart  ,durch  m-e  pratik  zum 
bistum  Konstanz.*  Vad.  I  223. 

na«>*-,  nä«''*e"-laufe":  (mit  Dat.)  Einem  eifrig, 
unablässig  nachgehen,  ihn  mit  Bitten  oder  andern  An- 
liegen verfolgen;  sich  zu  Einem  oder  Etwas  drängen 
B;  PAL;  Th;  Z.  De*  Meitlene*,  aUe*  Komedene*  n. 
,ünd  ob  schon  diser  zyt  har  die  N.  N.  vil  nohin  ge- 
loufen und  wyters  [mehr  Holz  aus  der  Stiftswaldung] 
begSrt,  so  hat  ein  g'stift  die  sach  bis  uf  üch  unser 
gnedig  herren  warten  lassen.*  1562,  Hotz,  Urk.  ,[An 
den  Israeliten]    half  nichts,   sy  lüffend   den  götzen 
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nach/  LLay.  1582.  ,Den  unzimenden  Wucher,  das 
Geilen  and  N.  für  die  Häuser.*  Z  Mand.  1680/1731. 
Vgl.  noch  flicken  4  (MI  1193),  Zue-gang  (Bd  II  354) 
und  Gr.  WB.  VII  90.  Bildl.  Es  laufUmer  (immer  GF., 
efange""  B;  Th,  itber  all  SUgen  uf  ü)  nä<^*  (näche*  B) 
1)  es  will  mir  nicht  aus  dem  Sinn,  ich  muss  bestandig 
daran  denken  G;  Z.  —  2)  es  ist  mir  (nachgerade)  ge- 
läufig, von  Etwas,  das  man  immer  und  immer  wieder 
zu  hören  bekommt  B;  Th;  Z.  —  3)  ich  habe  es  satt, 
es  ekelt  mich  an,  zunächst  von  Speisen,  die  Einem 
allzuoft  vorgesetzt  werden,  dann  auch  von  lästigen 
Bitton,  endlosem  Geschwätz  B;  Th;  U;  Z.  Nachdem 
Volksglauben  mttes-me*  dem  üng'feü  nä^e*l.,  treibt 
Einen  das  Schicksal  unwiderstehlich  dem  Unglück  in 
die  Arme  ZBauma.  —  Betr.  die  intensive  Bed.  unsers  W. 
▼gl.  laufen  1  c. 

narr-laufe°:  als  Narr  herumlaufen.  ,Seinen 
Söhnen  zu  erzählen,  wie  er  herumgeschwärmet,  ge- 
tanzt, narrgelaufen,  gesoffen,  gespielt  habe.'  LKIndkr- 
BiTzi  1824. 

bi-:  begleiten.  ,Mandate,  gebott  und  verbott,  die 
mit  byloufender  gnaden  Gottes  etwas  mer  frucht  ge- 
bracht betten.'  1530,  Bull.,  Bef.-Gosch.  Mit  unter- 
laufen. ,Vil  andere  merkwürdige  Sachen  sind  bei- 
geloffen.*  Sebast.  1730. 

buch-:  nur  als  subst.  Inf.  =  Büch-Lauf,  ,Am  B. 
sterben.*  ROegkr  1606. 

büechli'-:  Jährliches  Fest  der  Bürgerschule  in 
BsStdt,  wobei  die  Schüler  von  den  Lehrern  auf  die 
Schützenmatte  geführt  werden  und  daselbst  nach  auf- 
gesteckten Büchern  um  die  Wette  laufen.'  Spreng  (,um 
das  Büchlein  laufen*).  ,Mit  einem  öffentlichen  Jugend- 
fest in  Klein-Basel  wurde  das  in  früherer  Zeit  üblich 
gewesene  B.  wieder  verbunden.'  IsELiM-Rütimeier. 

bögli-:  laufen,  um  die  gefangenen  Vögel  aus  den 
Böglenen  [Schlingen]  zu  lösen;  was  erst  geschehen 
durfte,  wenn  die  Kirchenglocke  das  Zeichen  dazu  gab 
Zg  f.    Vgl.  Kirsi'Glogg  Bd  U  614. 

harr  här-:  Name  eines  Spieles  Z.  Zwei  gleich 
starke  Reihen  von  Knaben  stehen  einander  gegenüber; 
vor  jeder  zieht  sich  in  einiger  Entfernung  quer  über 
das  Spielfeld  eine  markierte  Linie,  über  welche  keiner 
von  der  Gegenpartei  hereinlaufen  darf.  Das  Spiel  be- 
ginnt damit,  dass  die  eine  Partei  ihren  gewandtesten 
Läufer  zu  den  Gegnern  absendet,  die  ihm  die  Hände 
entgegen  strecken.  Er  teilt  nun  nach  freier  Wahl  drei 
Schläge  aus  und  ruft  beim  letzten  den  Namen  Des- 
jenigen, der  ihn  bis  zu  der  markierten  Linie  verfolgen 
darf,  um  ihn  gefangen  zu  nehmen.  Um  dies  zu  ver- 
hindern, eilen  Einer  oder  Einige  von  seiner  Partei 
dem  Bedrängten  zu  Hilfe,  indem  sie  ihrerseits  den 
Gegner  gegen  sein  eigenes  Ziel  zurückscheuchen  und 
drohen,  ihn  zum  Gefangenen  zu  machen.  Daraus  ent- 
wickelt sich  nun  ein  gegenseitiges  Zuhilfelaufen,  wobei 
immer  der  bereits  im  Laufe  Begriffene  vor  dem  später 
vom  Ziele  Auslaufenden  zurückweichen  muss.  Ein 
ähnliches  Spiel,  ,Barr  abschlagen'  genannt,  beschreibt 
RocHU.  1857,  414. 

Vgl.  mhd.  die  harre  laufen,  ein  Spiel,  and  Gr.  WB.  I  1134. 
1140.  Unter  der  Barre  haben  wir  wohl  in  unserm  Falle 
die  markierte  Linie  zu  verstehen. 

pärli-:  Name  eines  Spieles  ZO.  Kinder  beiderlei 
Geschlechtes  bilden,  sich  die  Hände  reichend,   einen 


Kreis.  Ein  Knabe  und  ein  Madchen  gehen  als  ein 
Paar  einige  Mal  um  ihn  herum,  treten  dann  ein  wenig 
beiseite  und  beraten  sich,  was  für  ein  Paar  sie  kup- 
peln wollen.  Sind  sie  einig  geworden,  wenden  sie 
sich  wieder  zum  Kreise,  der  Knabe  fasst  ein  Mädchen, 
das  Mädchen  einen  Knaben,  und  Beide  werden  zu 
einem  neuen  Paare  vereinigt,  das  nun  die  selbe  Rolle 
spielt,  wie  das  frühere.  Dazu  wird  folgender  Beim 
gesungen :  Es  sind  zwei  LiM  z'sämme^cho*,  aber  nüd 
gar  hübschi,  's  Eint  ist  wie-n-en  Bändlistoek  [Weiden- 
busch] und  's  Ander  wie-n-es  BUUschi  [Holzklotz]. 
Das  selbe  Spiel  heisst  in  Ap  Pdrer  stössen   (T.  31^). 

putsch-:  Fangespiel  der  Kinder,  bei  dem  sie  sich 
gegenseitig  einen  Schlag  zu  versetzen  suchen,  ähnlich 
dem  Putsch,  den  sie  einander  Abends  beim  Ausein- 
andergehen geben  AaZ.    Vgl.  Ziggi. 

butzi-:  als  Butz  herumlaufen  GWalonst.  »Das 
sog.  B.  ist  nur  an  den  drei  Fastnachttagen  erlaubt* 
1875,  amtliche  Bekanntmachung. 

prfs-:  ,im  Herbst  das  Vieh  promiscue  auf  den 
Wiesen  laufen  lassen'  GRlJVatz. 

Der  1.  Teil  der  Zss.  ist  wahrsch.  identisch  mit  nhd. 
,Prei8*,  Beute  (ans  frz.  priae)  in  AnsdrQcken  wie  ,prei8geben', 
älter  anch  ,preis  sein,  werden,  machen*  (Tgl.  Gr.  WB.  Yll 
2090  f.),  nnd  das  W.  bedeutet  danach  eig.  ,nach  Beute 
laufen.*  Unter  dem  «Preis*  w&re  natflrlich  das  Gras  auf  den 
Wiesen  zn  verstehen,  die  dem  Vieh  zur  freien  Ausbeutung 
flberlassen,  gleichs.  ,prei8gegeben*  »ind. 

reis-:  nur  als  subst.  Inf.  „Annahme  fremder 
Kriegsdienste  ohne  Vorwissen  und  Genehmigung  der 
gesetzlichen  Obrigkeit.**     Das  Nähere   s.  unter  Jleis, 

sack-:  =  s.-gumpen  (Bd  II  313)  Schw.  ,Etwa 
14  -16  Sennen  in  Säcken  bis  an  den  Kopf  in  einer 
Reihe  aufgestellt  hüpften  schnell  zum  Ziel.  Doch  in 
der  Mitte  des  Weges  stand  ein  Hinderniss,  eine  Leiter. 
Aber  der  Senne  fallt  zu  Boden,  kriecht  hindurch, 
schnell  zum  Ziele,  wo  ihm  eine  Wurst  oder  ein  Mocken 
Käs  für  die  getane  Arbeit  winkt.*  Vatbbland  1876 
(Beschreibung  eines  Scnw  Älplerfcstes).  S.  noch  S.- 
Jjaufet, 

selb(st)-laufcnd:  aus  eigenem  Antrieb,  eigen- 
mächtig handelnd,  wirkend.  ,Ein  falscher,  selbloufen- 
der,  nit  von  Gott  erweiter  prophet.*  Salat.  ,Ver- 
suchungsstunde  über  die  evangelische  Kirche  durch 
neue,  selbst  laufende  Propheten.*  JJHott.  1717. 

z'sämme'^-laufe'*:  1.  zslaufen,  -fiiessen.  Bildl. 
Mer  händ  [so  viel]  Ärhet,  si  lauft  Ober-is  z's.  AaB. 
—  2.  sich  zu  Klumpen  ballen,  vom  Mehl  in  der  Suppe 
Ndw.  Syn.  (Knollen  Sp.  741.  —  3.  einschrumpfen 
AABb.     Vom  Rife^  lauft  's  Laub  z's, 

schäf-:  Fangespiel  der  Kinder  und  jungen  Leute 
auf  dem  schneefreien  Rasen  im  Frühling  W.  Die 
Fangenden  werden  zum  Voraus  bestimmt;  an  einzelnen 
Orten  sind  es  regelmässig  die  jungen  Mädchen,  welche 
die  ledigen  Bursche  einzufangen  haben.  S.  Eidg.  Na- 
tionalkalender 1894,  38. 

sehr 6t-:  ein  Jugendspiel,  bei  welchem  Jedes  eine 
Ecke  (Schroten)  der  Stube  besetzt  bis  auf  Eines,  wel- 
ches nebenaus  bleibt  und  beim  Wechseln  der  Plätze 
einen  zu  erobern  sucht  W. 

spire"-  8.  Spir. 

stelze"-:  auf  Stelzen  gehen  Th;  Z. 
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stnrm-:  sich  übereilen  AALeer. 

wider-.  Es  lauft-mer  wider,  wird  mir  Übel.  Stütz. 

zne-:  1.  weiter  gehen,  den  Weg  fortsetzen  Th. 
—  2.  ,£inem  z.,  cnrsn  aliquom  aeqnare,  cnrrendo  asse- 
qni.*  HoBP.  1688.  —  3.  .znlanfendes  Gericht',  von  Fall 
zu  Fall  gebildetes,  improvisiertes  6.;  vgl.  Oassen- 
Gericht;  Qegs.  »gesetztes*  G.  Jtem  nnd  ob  es  not 
wnrd  Yon  gest  [Fremden]  wegen  nnd  geltschnld,  so 
mag  man  ein  znolonfent  gericht  haben  mit  den  nach- 
puren.' 1432,  TeFisch.  Offn.  In  einem  Streite  zwischen 
den  Bürgern  von  LBerom.,  die  ein  ,znlanfendes*  Ge- 
richt wollten,  und  dem  Probst,  der  ein  ,gesetzte8  und 
geschwornes'  Gericht  verlangte,  entschied  der  L  Bat 
im  Jahr  1490  zu  Gunsten  des  Frohstes.  Seg.,  RG.  II 
228.  Vgl.  noch  Osenbrüggen,  Studien  zur  Kechtsgesch. 
S.  65.  —  4.  sich  schliessen.  En  zuelaufe*d^  Latsch, 
Schlinge  Th;  Z.  ,Dass  der  lyb  der  frouwen  nach  der 
burt  uit  zueloufe  und  zue  vil  eng  und  verstrupft 
werde.*  Rükf  1554. 

zer-:  1.  aus  einander  laufen.  ,Die  schidlüt  hiel- 
tend  aber  den  V  Orten  so  gar  streng  an  und  zeigtend, 
was  inen  daruf  stüende,  dass  euch  ir  volk  mithinzu 
zerloufen,  dass  sy  die  püntnuss  heruss  gabend.*  Bull. 
(Hilty  1891,  242).  Auch  bei  JMürer  1565.  —  2.  mit 
Dat.  P.,  entlaufen  GaPr.  Dem  Ätti  und  der  Mamma  z., 
um  mim  Christen  [dem  Geliebten]  a^z'g'höre;  Schwzd. 
lys  Beisg'ftrtli,  loa  mW  gester  zerloffen  ist,  MKüoni 
1886/7.  —  8.  tr.,  laufend  zertreten.  Es  sollen  im 
Frühjahr  durch  die  Fluren  breite  Fusswege  angelegt 
werden,  ,damit  der  Samen  [die  Saat]  nit  zerloffen 
werde.'  XVII.,  AiMuri  Gesindeordn. 

laufe*  II  —  Ptc.  Perf.  g'laufet:  den  ,Lauf  des 
Weines  bestimmen  Ap.  ,£s  geschieht  Dies  nicht  im 
Lande  (Ap),  wohl  aber  im  GRh.,  dessen  Bestimmungen 
man  sich  bei  uns  unterzieht  Die  Hoidler,  Wolf  halder 
und  Lutzcnberger  richten  sich  nach  dem,  wie  der  Wein 
in  Thal,  die  Walzenhauser,  wie  er  in  St  Margaretha 
g'laufet  wird.'  TTobl. 

Laufe"  m.:  1.  =  Giessen  1  (Bd  II  470)  B;  It  St. 
durch  die  grossere  Wassermenge  davon  unterschieden. 
,Der  Giessen,  der  L.  oder  wohl  der  Tschur  bezeichnet 
in  der  Schweiz  einen  Wasserfall  überhaupt.'  JRWtss 
1816/7.  ,Die  Fische  bekommt  man  am  besten  in  den 
Läufen,  wo  das  Wasser  einen  gewissen  Zug  hat' 
GoTTH.  ,Was  man  fische  bi  dem  L  mit  dem  haggen 
fahet  ane  garne.'  1347,  Urk.  (Vetter  1864).  ,An  das 
ort,  da  des  Nils  L  oder  Strudel.'  Tierb.  1563.  ,Die 
salmen  übersteigend  die  strenge  der  Aussen  und  lou- 
fcn.'  ebd.  ,Durch  das  Wort  L.  verstat  man  einen 
schnellen,  ungestümen  Louf  und  schumächtigen  Strudel 
des  Rhyns.'  Rüeger  1606.  In  zahlreichen  Fallen  ist 
das  W.  zum  Ortsn.  geworden.  So  ist  es  seit  alter 
Zeit  und  noch  heute  die  landesübliche  Bezeichnung 
des  Rheinfalles  bei  ScnStdt  ,De  loco  impetuosi  cursus 
(Reni),  qui  dicitur  Loufin.'  1259,  Urk.  ,Disent  dem 
L.  ald  iena  umb  die  statte.'  1304,  Sch  Stadtb.  ,Es  ist 
der  keiser  mit  synem  züg  allein  dem  L.  zugritten, 
hott  den  L.  ouch  wellen  besuchen  [es  ist  von  Scb  die 
Rede].'  1540/73,  UMet.  Weitere  urkundliche  Belege 
aus  noch  älterer  Zeit  s.  Meter  1849,  40.  VgL  ferner: 
,der  Reusslaufen'  bei  AAHermetschw.  (Aa  Gem.  1 161), 
,der  Eisenlaufen'  bei  AiBremg.,  ,Laufenbach'  (Bach, 
der  Wasserfälle  bildet)  ZHombr.,  Rüti.  Übertr.  auf 
Örtlichkeiten,  die  an  einem  L.  gelegen  sind.  ,L.',  Name 


eines  Schldsschens  am  linken  Ufer  des  Rheinfalles, 
eines  Städtchens  in  B  (nach  dem  benachbarten  Birs- 
fall).  ,Das  Stettlin  L.  hat  den  Namen  von  dem  Ca- 
tarracta  oder  Wasserfahl.'  Wurstisen.  ,Laufenburg', 
Städtchen  in  Aa.  ,Der  Rhein  bildet  bei  Laufenburg 
eine  Stromschnelle  (was  die  Volkssprache  L.  nennt).' 
JVetter  1864,  5.  ,Zu  Loufenburg,  da  der  dritte  L. 
oder  ander  Fal  des  Rhyns  ist'  Rüeger  1606.  —  2.  in 
der  RA.  ,den  L.  günnen  [gewinnen,  bekommen]',  davon 
laufen,  von  Soldaten.  GesprIch  1712. 

Har-  Ap;  ZO.,  rS.,  -loffe*  ZO.,  rS.,  -löf  Z  IS.,  -lef 
Aa;  „BO.;"  Gr,  fidrlt/ GrD.,  Pr.,  Hdrlefd  Uw  —  PI. 
Uärlaufe*  ApSpeich.,  -lef  kk,  Härlif  GrL,,  Pani,  Schu- 
ders,  Tschiertsch.  —  m.,  in  GrD.  ;  Z  rS.  f. :  (oft  oder 
ausschliesslich  im  PI.)  Litzenfaden,  bzw.  -faden  am 
Weberflügel,  d.  h.  je  die  zwei  Fäden,  welche,  von  je 
zwei  Stäbchen  ausgehend,  in  der  Mitte,  wo  sie  sich 
treffen,  eine  Schleife  (Rickli)  bilden,  durch  welche 
der  Kettenfaden  läuft;  an  Stelle  der  Schleife  tritt  zu- 
weilen ein  Ringlein  von  Messingdraht  Aa;  Ap;  nBO.;" 
GrL.,  Pani,  Schuders,  Tschiertsch. ;  Z.  Syn.  Oefäss  5 
(Bd  I  1064).  ,Licium,  herlif.'  Ebinobr  1438.  ,Licia, 
die  Trümmer,  daran  der  Weber  das  Garn  einknüpft. 
Gezähe  oder  Haarlaufen  hinder  dem  Weberkamm.' 
Denzl.  1677;  1716.  Auch  der  in  ausreichender  Länge 
zerschnittene  Einknüpffaden,  womit  zerrissene  H.  er- 
gänzt werden  Z.  Übertr.  auf  das  Webergeschirr  GrD., 
Pr.;  Uw.  S.  noch  Härlet  (Bd  II  1513),  Härlig  (Bd  II 
1519)  und  vgl.  HDolder  1851,  23.  25. 

Alle  angefahrten  Formen  Hessen  sich  cnschwer  auf  ein 
Mask.  Hariauf(en)  zarflckfQhren.  Das  Fem.  erklärt  sich  bei 
dem  überwiegenden  Vorkommen  des  W.  im  PI.  leicht  als 
missverstandener  Fl.  Mask.,  wie  nhd.  Schl&fe,  Träne,  Locke, 
Tücke  u.  Y.  a.  Die  VerstQmmelungen  der  2.  Silbe  wären  eine 
Folge  der  Tonlosigkeit.  Aber  ahd.  harluf  n.,  harlufa,  -li/a, 
-Ufa  f.  zeigt,  dass  der  karze  Vokal  in  der  2.  Silbe  urspr. 
ist  nnd  dass  die  Formen  mit  'Kiu-  auf  yolksetymologischer 
Anlehnung  an  ,Lanf  beruhen,  während  die  1.  Silbe  auf  ,Haar' 
umgedeutet  worden  ist;  Ygl.  noch  Schmeller  I'  1145.  Das 
W.  ist  wahrsch.  eine  Zss.  ans  amhd.  har(o),  Flachs,  und 
*lu/(a),  Faden  (so  noch  in  neuerer  Zeit  in  den  Sette  Comuni. 
Schm.  aaO.).     S.  noch   War-Le/. 

Laufenburg.  Nach  L.  appdiere*,  sich  aus  dem 
Staube  machen.  Sprww.  1869,  86.  Im  selben  S.  auch: 
,mit  L-er  Münz  bezahlen.*  ,Ich  luff  nie  us  keiner  pror 
vinz  und  b'zalt  nie  mit  L-er  münz.*  UEckst.,  Kychst. 
Vgl.  Läufdfunger,  Laufe, 

Laufer  m.:  1.  Durchfall  Bs;  UwE.;  „W;"  ZKn. 
Syn.  Springer,  VgL  laufen  1  c.  —  2.  ein  Pischer- 
netz.  BoDENBEE.  ,Wenn  die  Segizeit  vorüber  ist,  fahrt 
der  Fischer  gegen  den  Frühling  mit  dem  L.  aus,  einem 
der  Segi  ähnlichen  Garn,  jedoch  mit  engern  Maschen, 
welches  auch  30  Ellen  [nach  anderer  Angabe  40  Ma- 
schen] tief  gründet  Im  Weinmonat  wird  abermals 
mit  dem  L.  ausgefahren.'  III.  Kal.  1853,  152.  154. 
-—  3.  =  Ehli  (Bd  I  47)  BLangenth.  —  4.  der  obere 
Mühlstein  GRObS.  Syn.  Läufer,  —  5.  Geschlechtsn. 
AAZof.;  Z.    VgL  Tobler-Meyer  1894,  101. 

A"-:  Angreifer;  vgL  an-laufen  2  b,  ,Der  Ampt- 
mann  [soll]  umb  alles  das,  so  er  dem  A.  täte,  von 
Menigklichem  ledig  syn.*  B  Gerichtssatz.  1615. 

Na«»»-:  =  Näch'Gänger  (Bd  II  360)  BsSt.  Syn. 
Läufer, 

Zue-:  eine  Geldsorte.  ,Die  rynischcn  gülden,  ge- 
nannt z.*  1474,  B9  Chr. 
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Laufet  m.:  .Laufend  oder  L,  ein  lauf,  das  laufen, 
ist  ein  angesäebner  lauf  umb  eeren  oder  anderen 
Sachen  willen,  decursio.'  Mal. 

«Lanfeod*  ist  wohl  im  Grunde  keine  besondere  Bildung, 
sondern  ans  L.  entstanden,  weil  man  irriger  Weise  annahm, 
in  der  Ableitnngssilbe  sei  wie  in  zahlreichen  fthnlichen  Fällen 
(▼gl.  z.  B.  ,&bit'  aus  «Abend.*  XYL,  «hinket*  aus  ,hinkend.' 
Haimonsk.  1531)  ein  n  ausgefallen,  und  die  Tolle  Form  wieder- 
herstellen wollte.  Oanz  analoge  Beispiele  s.  bei  Weinhold, 
al.  Gr.  §  801b.   —   Zur  Bed.  Tgl.  laufen  lh^2. 

Sack-:  =  iSf.-aMmp«e  (Bd  II  314)  B. 

Bdch-Laufete"  f.:  =  B,'Lauf  BBe. 

laufig:  laufend.  E*  l-e^  Brunne;  Quell-,  Röhren- 
brunnen Bs.  ,E8  rief  dem  Knecht  und  fügte  noch  bei: 
Lauf,  was  du  laufen  magst!  —  Das  ist  nüt  L-s  da 
[nichts  da  von  Laufen !],  dir  werdit  tcol  öppe*  es  Ross 
dörfe*  a*  Vetter  wagei^.'  Schweiz.  Dorfkal.  1861. 

Für-Laufung  f.:  Verlauf.  ,Der  selbigen  [Zeit] 
Witterung  und  F.*  Wurstiskn  1580. 

lüt-lJiuf:  herumlaufend  und  dabei  laute  Heden 
führend,  schreiend,  lärmend.  ,Sy  warent  in  ircm  ge- 
schwätz  also  1.*,  von  den  Z  Bauern  nach  Hans  Wald- 
manns Sturz.  Mitte  XYL,  Z  Stadtbibl.  Mscr. 

Vgl.  mhd.  lüt-lou/en,  mit  Gebell  lanfen,  yom  Jagdhunde. 
Betr.  die  Bildnngsweiso  des  W.  Tgl.  das  genau  entsprechende 
gäng  Bd  II  355. 

6*1  auf,  in  GaLandqu.  O'lü/f,  in  Ap  auch  G^läuft 
—  n.:  1.  a)  das  Laufen,  bes.  von  häufigem,  eifrigem 
Hin  und  her-.  Durcheinander-,  Zusammenlaufen,  nicht 
selten  mit  verächtlicher  Nebenbed.,  Lauferei,  Gelaufe 
Ap;  Bs;  B;  Gl;  GitLandqu.;  GG.;  S;  Th;  Z.  TTo- 
händ  ir  au''*  für  en  ebigs  GJ  ,Brummend  über  das 
chaibe  G.'  MWalden  1880.  E*  Chrankheit,  wo  tnt** 
Monete  lang  desume^  'zägget  und  m*r  das  G,  [dem 
Vergnügen  nach]  verleidet  het.  Schwzd.  (BE.).  ,Die8 
G.  [das  häufige  Zskommen  der  Z  Studenten  in  Strass- 
burg]  macht  jungen  Studierenden  keine  sonderliche 
Ehr.'  1555,  Bull,  an  seinen  Sohn  (Hess,  Samml.).  ,Ich 
will  kein  Collegicn-G.,  kein  geistloses  Herumirren  von 
Hörsaal  zu  Hörsaal.'  ebd.  ,Der  Besuchung  der  päbst- 
lichen  Mass,  Kirch w eichenen  und  ihrer  Feir-  und  Fest- 
tagen, Prozessionen  und  dergleichen  G.  sich  zu  ent- 
halten.' B  Sittenmand.  1716.  ,Da8  Geschrei  und  G. 
aus  den  Häusern  [beim  Erdbeben]  war  sehr  gross.' 
Z  Bericht  1728.  ,Mus8  cinmals  abbrechen,  weiss  nicht, 
was  für  ein  G.  drausscn  ist.'  Schweiz.  Museum  1794. 
S.  noch  Gr.  WB.  IV  1,  2,  2874.  Mit  Angabe  des  Zieles 
=  Zue-Lauf.  ,I)a  ward  bald  ein  träffenlich  g.  von 
allerlei  menschen  zuo  disen  [Zwingiis]  predigen.'  Bull., 
Ref.-Gesch.  Mit  Hervorhebung  einer  bestimmten  Ab- 
sicht. Bichtig  het  *s  nid  vil  G.  'brächt,  so  isch  eusi 
Sach  i»  der  Or^ni*g  g'si:  BWyss  1863.  Spoc.  von 
persönlicher  Bewerbung  um  ein  geistliches  Amt;  vgl. 
laufen  1  bf  2.  ,Das  in  Schwung  geweste  G.,  zu  dessen 
Vermeidung  öfter  die  Besetzung  der  vaccierend  ge- 
fallenen Pfründen  gleich  nach  oder  auch  vor  der  Be- 
gräbnuss  [des  frühern  Inhabers]  geschehen,  ist  ver- 
botten.'  Zg  Bef.  1723.  ,Es  haben  meine  Herren  und 
Obern  wegen  Hingebung  der  Pfründen  und  Hinder- 
trcibung  des  anstössigen  G-s  zu  verschiedenen  Mahlen 
Reglement  gemacht.'  BPfründenregl.  1732;  1737.  ,Das8 
denen  Pfarrherren  das  allhar  Reisen  und  unanständige 
G.  verbotten.'  ebd.  —  b)  Auflauf,  Tumult,  Sturm. 
,Wer  aber,  dass  dehein  geschrei  oder  dehein  gelouf 
kerne.'  1403,  Absch»    ,Wa  iemand  dhcin  gelöufe  oder 


den  andern  hinnanthin  verwunden  oder  einen  todslag* 
sieht  tuon.'  1420,  Bs  Rq.  ,Item  kam,  dass  ein  glöif 
wurt  in  myncr  herren  gericht'  1456,  ZAltregensb. 
Offn.  ,Es  hat  sich  gefüegt,  dass  etlich  g.  [sich]  erhebt 
hat  durch  warnung  der  von  Büsserach,  sind  'kommen 
die  uss  dem  tal  und  uss  dem  gäu.'  1499,  S  Staatsarch. 
,Ze  pfingsten  am  montag  kamend  die  puren  gen  Töss, 
hattend  da  ein  ganze  landtsgemeind ;  die  frowen  [im 
Kloster]  händ  vor  dem  g.  alle  kleinot  geflöchnet.' 
1525,  "BossH.,  Chr.  ,Etliche  Burger  [von  Luggaris] 
haben  erklärt,  wenn  ein  G.  käme,  würden  sie  wohl 
eher  für  das  Ihrige  sorgen  als  für  das  Schloss.*  1531, 
Absch.  ,Do  ist  euch  ein  g.  und  lerman  in  der  statt 
worden.*  1540/73,  UMey.  ,By  Nacht  und  Nebel  in 
unser  Statt  wider  Gebür  und  G'wonheit  einich  Ge- 
schrei, G.  oder  ander  Getümmel  und  Ufruhr  fürnemen.* 
B  Gerichtssatz.  1615.  Die  Kosten,  welche  B  wegen 
der  S  Untertanen  ,G.  und  geschlagenen  Lägers  vor 
Aarberg'  gehabt  habe.  1653,  Absch.  «Niemand  soll  bei 
Nacht  einich  G.,  Geschrei,  Getümmel  anstellen.'  B 
Polizeiregl.  1748.  —  2.  Gehwerkzeuge.  Syn.  Gang- 
Wirch.  E*  guets  G,  ha*  Zo.  —  3.  a)  Pfeiler  zwischen 
je  zwei  Kreuzstöcken.  —  b)  Leibung  zu  beiden  Seiten 
des  Fensters  Aa.  Vgl.  Gleipf,  — •  c)  das  Getäfel, 
welches  die  Leibung  einrahmt  Aa;  Gl.  Schräge  Seiten- 
wand der  Fensternische  S. 

Fenster-:  Vertiefung,  Rinne  (in  der  das  Schiebe- 
fenster läuft?)  Gl. 

Chriegs-:  kriegerische  Unternehmung,  Kriegs- 
zug. ,Jeder  Ort  soll  fleissig  Aufsehen  haben,  dass 
allfallig  ein  Kr.  aus  der  Eidgenossenschaft  gegen 
Mühlhausen  sich  erheben  möchte.'  1587,  Absch.  Auch 
bei  Amsh. 

Nach-.  ,Desjenigen  jungen  [Bettel-]  Volks  halber, 
so  den  Reisenden  durch  die  Dörfer  mit  einem  ganz 
unverschämten,  den  Fremden  ärgerlichen  und  unleiden- 
lichen  N.  überlegen  sind.'  Z  Mand.  1693.  S.  noch  gUen 
Bd  II  212  und  vgl.  näch-laufen. 

Reis-:  „=  ReiS'Latfen^  ,Das  strafgelt  der  reis- 
g'löufen.'  1548,  Absch.  ,Es  sye  der  Religion,  Refor- 
mation, Reisg'läufen  und  anderer  politischer  und 
bürgerlicher  Sachen  halb.'  1628,  B.  ,Der  Reisg*läufen 
und  verbottenen  Werbungen  halber.'  B  Mand.  1744. 
S.  noch  Gr.  WB.  VHI  729. 

Dienst-:  =  dem  Vor.  ,Wenn  den  Bürgern  ein 
Dienstgelauf  zugelassen  wird,  sei  es  auch  dem  Land- 
mann frei.'  1489,  Waldmannische  Spruchbriefe. 

Zue-:  =  dem  Vor.  Man  ist  der  Meinung,  dass, 
wenn  festgesetzt  würde,  dass  Hauptleuten,  Vennern 
und  Andern,  ,die  dann  sölich  z.  ufrüeren',  nicht  mehr 
denn  jedem  der  doppelte  Sold  werden  soll,  das  den 
Zulauf  [zum  König  von  Frankreich]  bedeutend  ver- 
mindern würde.  1500,  Absch. 

laufe le°:  mit  kleinen  Schritten  gehen,  trippeln, 
wie  kleine  Kinder  tun  AALeer.;  Th;  Z.  Auch  von 
Erwachsenen,  geziert  gehen  AASt.  Die  eha'^L!  Tr. 
=  gängelen  I  1  (Bd  II  357)  Bs. 

Läufe  1er  m. :  Einer,  der  geziert,  geckenhaft 
geht  SB. 

Läufeli  n.:  Hühnchen  Gl.  DrujungiL.in  eim 
Chräme*. 

Das  lautl.  Yerhältniss  dieser  schwach  hezengten  Form  za 
dem  syn.  Lüß,  Lü/eli  ist  ganz  unklar.  Ist  volksctymologische 
Umdeatnng  auf  laufen  anzunehmen  V 
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Läufelfunger:  scfaerzh.  fdr  Pferd  BsL.  Sine* 
X-«»  ChurzfueUr  sehnide*, 

Eig.  Bewohner  des  BsDorfes  L&ufel fingen.  Der  lautl. 
Anklang  an  Läufer,  laufen  hat  das  Wortspiel  Teranlasst. 

Läufer  m.:  1.  yon  Menschen  oder  Tieren,  a)  wer, 
was  (schnell,  gut)  laufen  kann.  En  (guete'')  L,  ai", 
von  Menschen  u.  Tieren,  bes.  Pferden  Th;  Z.  S.  noch 
Gr.  WB.  VI  326.  Spez.  a)  kleines  Kind,  das  zn  gehen 
anföngt  AiLeer.;  W.  Das  Kind  ist  afa  cls  Läuferli. 
—  ß)  bes.  diffl.,  =s  Jager  2  (Sp.  18)  AALeer.;  Sch;  Th; 
Z.  ,Von  Unterwaldner  Schweinen  werden  sehr  viele 
vierteljährige  Ferkel  (L.)  an  die  bemittelten  Bauern 
im  Kanton  Z  anter  dem  beliebtem  Namen  Marchsäue 
verkauft.*  Alp.  1827.  —  b)  wer,  was  gewohnheits-  od. 
berufsmässig  lauft.  Einer,  der  nie  lange  an  einem 
Orte  bleibt,  z.  B.  von  einem  Geistlichen,  der  seine 
Pfründe  häufig  wechselt  W.  Söldner,  welcher  von 
einem  Werbcplatz  zum  andern  läuft.  1735,  Absch. 
,Gott  liebt  nicht  die  Frägler,  sondern  die  L.  oder  Täter, 
non  quaeristas  sed  curristas.*  AKlinol.,  Dek.  1702. 
Spez.  a)  Bezeichnung  einer  Ziege,  die  stets  der  Herde 
vorauslaufen  will  Ap  (Hirtenspr.).  —  ß)  =  Näch-Laufer 
Bs.  S.  noch  die  Zss.  —  y)  s.  Jag-Hund  2  (Bd  II  1432) 
und  Jäger  3  (Sp.  20).  Die  L.  pflegten  den  Amtsleuten 
vor  oder  nach  der  Wahl  ins  Haus  zu  laufen,  Speise, 
Trank  und  andere  Gaben  zu  fordern.  Zg  Ref.  1723.  — 
d)  laufender  Bote.  ,Wir  haben  ein  l.  geschickt  in  unser 
aller  kosten  gan  Frankenrich  zuo  der  Eidgnossen  hotten.* 
1476,  Absch.  Insbes.  Staatsbote,  Bats-  und  Gerichts- 
bote Ap;  Gl;  Schw;  Ndw.  Syn.  Weibeh  8.  Land(8)'L, 
,Die  L.  werden  nach  Lachen  gesandt,  damit  N.  N.  ge- 
bracht werd  in  Richters  Hand.'  Schweiz.  ErzXhler 
1856  (Schw).  DV  L,  stand  [stehe]  mid-^em  Straf- 
zäddel  hinder  Eim  zue,  MLiembrt  1891.  In  Gl  ist  der 
L,  auch  Ratsdiener,  üffem  Bäthüs  brückt  Eine"  nüt 
vil  z'  mache",  so  stöt  der  L.  gTad  mit  de^  Schlüssle* 
da  und  tuet-e*  üfe*  [ins  Gefängnis].  Gl  Yolksgespr. 
S.  noch  Steinm.  1802,  217.  ,Unser  L.  hat  seine  urspr. 
Bed.  mehr  oder  minder  verloren.  Früher,  als  die 
Boten-  und  Posteinrichtungen  woniger  gut  bestellt 
waren,  hatten  die  Regierungen  L.,  d.  h.  Tabellionen, 
die  ihre  Briefe  an  den  Ort  der  Bestimmung  trugen. 
Man  bedient  sich  jetzt  der  L.  fast  nur  noch,  wenn 
wegen  Eile  die  Boten-  oder  Postgelegenheit  nicht  be- 
nützt werden  kann.'  TToblsr.  ,L.  ,  Staatsbote,  Re- 
gierungsdiener, welche  als  Boten  an  die  Regierung 
anderer  Kantone  mit  Briefen  geschickt  werden  und 
auch  die  Gesandten  begleiten.'  Esel.  E*  Gesandt- 
schaft vom  Begteri*gsort  ist  i*g*ruckt;  vorüs  de*'  L. 
und  de"  Weihd  i*  de*  Landesfarbe*:  Platz  da!  üsi 
Herre*  chömmi*d!  MLienert  (XVIII).  Einen  L.  hatten 
auch  die  eidg.  Landvögte.  ,Des  L-s  zu  Baden  Eid, 
den  er  eim  Landvogt  schweren  soll.'  1653/54,  Absch. 
S.  noch  Orafschafbs-L.  L.  in  städtischem  Dienst,  s. 
Stadt-L.  ,Stadtknechte,  L.  und  Überreuter  [Hessen] 
jeden  Sommer  vor  Rat  durch  einen  Auwald  um  ihre 
Badschonkungen  bitten.'  DHess,  Badenf.  —  e)  Lofer(i*), 
Müs8iggänger(in),  Faulenzer(in)  FG.  —  c)  Geschlechtsn. 
jChuonrade  Loifer.'  1357,  Z.  —  2.  von  Sachen,  a)  vor- 
wiegend dim.,  in  Aa;  B;  Gl;  S;  ZO.,  Sth.  Läufter(li), 
verschiebbarer  Fensterflügel,  Schiebefenster(chen), 
meist  nur  noch  an  altern  Bauernhäusern  Aa;  Ap;  Bs; 
B;  FG.;  Gl;  GnLandq.;  L;  GA.;  S;  TB.;  Th;  W;  Z; 
bei  den  neuern  Fenstern  auch  das  Fensterflügelchen 
mit  Scharnieren  AxFri.,  St.,  Wohl.;  FG.;  S;  Th;  ZSth, 


Fensterrahmen  GnVals.  Wie^n-i*^''  vor  d«"  Pfäistere^ 
vo*  d'r  Wonstuhe*  düre*  gange*,  ^Äoren-t**  dör**  d*s 
offe*  L,  usw.  ScHwzD.  (BE.).  ,Aus  allen  Läufterlene^ 
der  Fenster.'  Gotth.  ,Das  läuferlein  an  dem  tor  oder 
schlupfelein.'  1586,  Lauf.,  Beitr.  ,Dem  Dischmacher 
um  ein  Ramen  zu  einem  nüwen  L.'  1601,  L.  —  h)  = 
Laufer  4,  auch  der  umlaufende  Stein  an  der  Hanf- 
reibe AALeer.;  Bs;  ZDattl.  ,Den  25.  Aug.  hab  ich 
N.  N.  ein  Reibstein  und  2  L.  abkauft  um  V*  Louis.' 
1670,  ZcBERS  Tageb.  ,Den  3.  Tag  Aberellen  des  1676. 
Jahres  habend  [wir]  dem  N.  N.,  Müller,  die  Stein 
widerumb  aussgemessen  und  hat:  der  hinder  Boden 
11",  der  hinder  L.  8V9",  der  mitlere  Boden  9",  der 
mitlere  L.  9Vs";  ist  abgemalen  worden  von  73  bis  auf 
76  Jahr  2  Zoll.'  Sch  Schi.  ürk.  ,Von  einem  Mühli- 
stein,  es  seie  ein  Boden  oder  L.'  B  Kaufhausordn. 
1754.  ,Ein  L.  von  einem  Mühlstein.'  BsMand.  1779. 
S.  noch  Belli'L.  —  c)  langer,  schmaler  Teppich  auf  Fuss- 
böden,  Treppen,  Gängen  (Gang-L,  Z)  Bs;  Th;  Z.  — 
d)  Kette  zwischen  dem  Pferdegeschirr  und  dem  vor- 
dem Ende  der  Deichsel  zum  Aufhalten  des  Wagens  Ap. 
Syn.  Uf 'Halten  (Bd  II  1224).    S.  noch  Chatber-L. 

Ofe"-:  schiebbares  Ofentürchen,  , Ofenschieber" 
,V0.";  Gl;  GA.  Schieber,  mittels  dessen  der  Ofen 
gegen  die  aus  dem  Schornstein  eindringende  Kälte 
abgeschlossen  wird  ScHwMa.  Syn.  Schieber.  ,N.  N.,  dem 
Schlosser,  umb  ein  0.'    1540,  ZGrün. 

Wand-üf-:-  hitziger,  aufbrausender  Mensch  Z. 

Um-:  Haspel  Sch. 

Und  er-:  Unterhändler.  , Als  mittler  und  u.'  Kessl. 

Ordenänz-:  militärischer  Bote,  der  die  Mann- 
schaft zu  den  militärischen  Übungen  aufzubieten  hatte 
Th;  Z  f.  Man  nahm  dazu  Leute,  die  zum  eidg.  Militär- 
dienst nicht  tauglich  erfunden  worden  waren. 

Fenster-:  =  Läufer  ^a  Gr;  W;  Z.  Er  chlepft 
d's  Pfensterläuferli  ress  [scharf]  zue.  Schwzd.  (GnPr.). 
,N.  habe  zwei  F.  hinaus  geschlagen.'  Z  Rechtspfl. 
,Der  Strahlstreich  [Blitz]  hat  ein  halben  F.  inmitten 
der  Stuben  geworfen.'   JJScheuchz.  1708. 

Für-:  1.  Mitglied  des  Für-Laufs  (s.  d.)  Aa;  Sch; 
Zo;  Z.  In  AABrugg  war  vormals  das  jüngstgewählte 
Glied  der  Zwölfer  Hauptmann  der  F.  ,Der  bisherige 
Feuerhauptmann  soll  entsetzt  und  so  lange  als  letzter 
F.  dienen,  als  es  S.  HHn  gefallen  mag.'  1795,  Zg 
Neujahrsbl.  —  2.  Feuerbote  zu  Fuss  Z.  Vgl.  F.-Büter. 

Graf  Schafts-:  Läufer  der  Grafschaft  Baden.  ,Der 
kranke  Gr.  wird  zu  einer  Beisteuer  von  50  —  100  GL 
empfohlen.'    1719,  Absch. 

„Hoch-:  Gemse,  die  sich  in  den  höchsten  Regionen 
aufhält.  Diese  sind  ungleich  vorsichtiger,  schlauer, 
flüchtiger  als  die  Waldtiere. "  Syn.  Hoch-Bürger, 
Grat-Tier. 

Chalber-Xäu/erii:  Kettchen  oder  Lederriemen, 
mit  welchem  die  Kälber  angebunden  werden  ZRafz. 

Land-Xätt/er;  1.  (auch  Lands- L.J  a)  der  Staats- 
weibel  oder  Pedell  des  Regierungs-  und  Landrates, 
der  obrigkeitliche  Citationen,  Verordnungen  usw.  den 
betreffenden  Personen,  Gemeinden  usw.  zu  überbringen 
hatAA;  Ap;  UwE.  Übortr.,  Sendbote  im  Privatdienst. 
,Die  Lenker  der  Volksbewegung  schickten  ihre  L. 
durch  die  Dörfer  der  katholischen  Bezirke.'  AAGera. 
1844.  —  b)  Beamter,  der  gerichtliche  Mitteilungen, 
bes.  Forderungen,  zu  bestellen  hat  U.  —  2.  =  Nach- 
Laufer  Bs.  --   3.  Landstreicher.     ,Belangend  die  1. 
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st&mpler  and  störer,  so  allhio  in  der  stadt  nnd  af  dem 
land,  weliche  das  handwerk  [die  Glasmalerei]  nit 
ordenlich  gelernet  faand  nnd  desselben  nit  berichl 
sind/  1594,  Z  Anz.  ,Schw  eröffnet,  dass  bei  diesen 
Kriegslanfen  die  Haaptloute  von  den  L-n  täglich  be- 
trogen werden/     1735,  Absch.   Y gl.  Läufer  Ib. 

Bandeli-Länfer:  =  B.'Gumper  (Bd  II  314)  Bs. 

Post-:  Soldat,  welcher  beim  Heer  die  Post  zn 
besorgen  hat.    AiGem.  1844,  186. 

Relli-:  Länferstein  in  der  Hanfreibe.  1750/70, 
Z  Staatsarch. 

Rats-:  Bote  nnd  Amtsdiener  des  Rates,  in  Uw 
auch  des  sog.  ,gros8en  und  unüberwindlichen  Rates 
za  Stans*,  einer  in  der  Zeit  nach  den  Burgnnderkriegcn 
gegründeten  lustigen  Gesellschaft,  welche  sich  scherz- 
weise nach  dem  Muster  der  Landesverwaltung  organi- 
sierte ;  s.  Uw  Gem.  82. 

Spis'-:  Schmarotzer.  ,Da  war  der  alte  Adam  auch 
dort,  der  Speisläufer  mit  der  roten  Nase,  der  unter 
seinem  geistlichen  Mantel  Alles  macht,  was  er  kann, 
und  weit  und  breit  den  reichen  Weibern  nachläufk, 
um  mit  ihnen  zu  seufzen  und  für  sich  zu  fressen.' 

GOTTH. 

Stuel-:  =  Nach-LauferBs;  s.  CSchneider  1886, 54. 

Standes-:  =  Land-L,  la  ApA.;  üw.  S.  ApA. 
Verfassung  1854,  39.  279;  Uw  Gem.  91;  Osenbr. 
Wand.  V  155. 

Stadt-:  ein  städtischer  Beamter.  ,Die  Stadt  Z 
zählte  4  St.,  die  in  erster  Linie  die  Aufträge  der 
beiden  Staatsschrciber  und  des  Seckelmeisters  zu  be- 
sorgen hatten.*  Toblbr-Meyer  1894.  Abbildung  eines 
Standesboten  oder  St-s  von  Bs  s.  Müll.,   Altert.  8,  6. 

„Ziger-:  eine  Art  Bütte  für  Zieger  mit  kleinen 
Öffnungen  an  der  Seite,  durch  welche  das  Wasser 
«ablaufen*  kann  LE." 

Zehnde"-:  ein  Beamter,  welcher  im  Herbst  von 
einem  Rebstück  zum  andern  gehend  nachzusehen  hatte, 
ob  der  Zehnten  für  das  Kloster  Einsiedeln  richtig  bei 
Seite  gestellt  werde  ZErl.  bis  um  1830. 

Läuferi":  Kokette,  die  allen  Männern  nach- 
läuft SCH. 

Brut-:  Brautführerin  bei  einer  Hochzeit  ApHer. 
Syn.  Eren-Oespil,    Vgl.  geltoi  Frau, 

läuferle°:  mit  leichten  Tritten  gehen.  ,Ei8i 
konnte  1.,  dass  Einem  duechte,  sie  rühre  den  Boden 
nicht  an.*  Gotth. 

Läufi"  f.:  Lichtung,  Holzbahn  durch  den  Wald, 
wie  solche  an  den  Abhängen  des  Berges  angelegt 
werden,  um  Stämme  und  Stauden  nach  Hause  zu 
schleifen  ZStall.   Syn.  Bisi, 

läufig:  1.  brünstig,  von  gewissen  Tieren,  z.B. 
Hunden,  Katzen,  Kühen,  Ziegen,  Schweinen,  Stuten 
Aa;  Bb;  B;  L;  G;  ScH;  ScHw;  Z.  Syn.  jägersch,  bockig, 
ramnUig,  rinderig,  rüssig,  unruevng,  stierig,  ,Den  un- 
fruchtbaren Kühen,  die  alle  3 — 4  Wochen  1.  werden 
(also  die  Stiersucht  oder  die  Franzosenkrankheit  ha- 
ben).* Stbinm.  1802.  ,Es  soll  der  hirt  ein  faselstier 
han,  davon  soll  man  ihm  von  jedem  haupt,  das  1.  ist, 
zwcn  pfenn.  geben.*  1472,  Offn.  Oberwinterthur.  ,So 
der  hirt  vermerkt,  dass  sy  [die  Kameele]  geil  und  1. 
anhebend  zuo  werden.*  Tierb.  1563.  ,Admissura,  Zu- 
lassung des  Viehs,  wann  es  1.  ist.*  Dbnzl.  1677.  ,Equire, 
1.  sein  wie  die  Stuten.*  ebd.  1716.    Übertr.  verächtlich 


auch  von  einem  Mädchen,  das  dem  männlichen  Ge- 
schlechte  zu   viel   Aufmerksamkeit  beweist    W.   — 

2.  zum  Gehen  aufgelegt;  (leicht)  beweglich.  ,Die 
Füss  zum  Bösen  1.*  FWybs  1672.  Bildl.:  Jmdm  ,da8 
Rosslein  1.  machen*,  ihn  willfahrig  machen.  ,Er  wird 
seiner  Mutter  ein  wenig  das  Rösslein  1.  machen,  damit 
sie  von  N.  lässt,  und  sie  wird  sich  jetzt  wohl  anders 
besinnen.*  Sch  Pilger  1881.  , Allen  vorzug  hinnemmen 
oder  darvon  tuen,  einen  auf  die  füess  bringen,  das 
rössle   1.   machen,   eximere   cunctationcm.*   Mal.   — 

3.  =  gäng  IIb  (Bd  II  355).  ,Mit  einem  pfund  Pfen- 
ningen loiflicher  münze.*  1418,  BSi.  ,8y  send  die 
selben  alp  einem  zu  kouffen  geben,  wie  dann  zu  mal 
läufig  ist.*  XV.,  Gl.  ,Die  münz  soll  allweg  nach  Me- 
raner  wärung  löffich,  gäng  und  genSm  syn.*  1427, 
FoFFA.  ,Der  herzog  von  Savoyen  soll  bezahlen  300000 
guldin  rynscher  oder  sovil  wärschaft,  als  je  zu  zyten 
1.  ist.*  1511,  Abbcu.  ,Die  [Pferde  kleinern  oder  ge- 
ringem Schlages]  hattend  vil  kuff  und  nachfrag  und 
warend  1.*  1520/9,  Stockar.  ,Ein  koufmann  soll  den 
schiff lüten  gelt  gen,  das  da  1.  syge.*  1532,  Absch.  ,Er 
soll  den  [Natural-]  Zins  mit  Gelt  vernügen,  wie  das 
an  gemeltem  End  wert  und  1.  ist.*  Gr  Landsatz.  1619. 
,Ander  1.  Geld  dafür  [für  die  verrufenen  Sorten]  be- 
zalen.*  Z  Münzmand.  1620.  ,Der  Abusivkurs  der  Gel- 
der [solle]  nicht  hdher  getrieben  werden,  als  was  der 
l-e  Wert*  1777,  Absch.  S.  noch  gän  ^  d  (Bd  II  6). 
Auch  von  Gerüchten:  ,Dare  famae,  ein  geschrei  1. 
machen,  ausspreiten.*  Fris.  —  4.  unversichert,  nur 
auf  bestimmte  Frist  gegeben,  von  einer  Schuld,  für  die 
keine  Hypothek  haftet  Ap;  „L;"  Sch;  ,Z.**  ,Dass 
bei  einem  fallament  zwei  zins  vor  anderem  1-en  gült 
seien.*  1585/1828,  Ap  LB.  ,Eine  Schuldfordernng  beim 
Falliment  unter  die  1-en  Schulden  setzen  [wodurch 
der  Gläubiger  benachteiligt  wird].*  1758,  Absoh.  — 
5.  a)  fliessend,  von  einem  Brunnen,  im  Gegs.  zum 
Sod-  und  Pumpbrunnen  Th;  Syn.  laufig,  —  b)  flüssig, 
z.B.  von  Wachs,  Teig,  Leim,  Harz  Sch;  Th;  Z  (auch 
g'-l.).  —  6.  dünnstehend,  vom  Getreide  AaF.,  Z.; 
ScnSt.  ,Das  Korn  ist  gut,  aber  einmal,  wie  heurigs  Jahr 
allenthalben,  ziemlich  1.*  Schweiz.  Museum  1798/4. 

ab-:  abgelegen  Z. 

um-:  1.  „windschief,  von  Holz  LG."  —  2.  in  Um- 
lauf, Gebrauch  befindlich.  ,Und  soll  das  Ur  G'schier, 
wie  von  Altem  h€r  bröuchig,  in  Ehren  haiton.*  Sch 
Schi.  ürk.  1685. 

a**-:  von  einem  sich  verjüngenden  Loch,  das  ,an- 

läuft*,  nicht  durchgeht  Z.  —  Entw.  zu  anlaufen  i.  S.  v. 
austoBsen  oder  an  1.  S.  dos  (blossea)  Anfanges  (s.  Bd  I  256). 

gasse*-:  weltbekannt,  in  Jedermanns  Mund  ZHütt 

gatter-,  in  GRh.;  Z  auch  gätterli-:  wirr,  unruhig, 
lebhaft,  verrückt  ScnSt;  TnSteckb.;  Z.  Meist  ver- 
bunden mit  8tigd(e'*)sinnig  B;  Sch;  Z,  gibdi filzig  (s. 
Bd  I  1154)  GRh.  ,Es  möchte  Einer  st.  und  g.  [höchst 
verdriesslich  oder  gar  verwirrt]  werden.*  Sprww.  1824. 
Es  tpird  Eintf  fast  st,  und  g,,  wenn  man  vor  Ärger 
(bes.  über  das  Benehmen  Anderer,  durch  Störung  oder 
Schwierigkeiten  bei  der  Arbeit)  fast  nicht  mehr  weiss, 
wo  man  den  Kopf  hat,  fast  aus  der  Haut  fährt  ZZoll. 

Das  Bild  hergenommen  vom  Vieh,  das  durch  Stif/efem 
[gattcrartigo  Vorrichtung  zum  Übersteigen  einer  Hecke]  und 
Oatter  gehemmt  ist 

land-:  1.  allgemein,  im  ganzen  Land,  Bezirk  usw. 
bekannt  UwE.    Es  Us  GWed,  Etwas,  wovon  im  ganzen 
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Land  geredet  wird.  Ähnlich  d/orf-,  wdt-l,  E*  d-i 
O^sehicht.  Schild.  ,Das  war  w.  bekannt'  ZSth.  — 
2.  =  läufig  3.  ,[Der  Armbrester  soll  erhalten  für  seine 
Arbeit]  als  dann  die  zyt  1.  und  dann  der  loirf  ist* 
1477,  Seq.  RG.    S.  noch  gab  1  a  (Bd  II  63). 

bi-:  nebenhergehend,  damit  verbunden.  ,Die  Eil- 
winen  sammt  dem  so  ärgerlichen  b-en  Wuol  and  Ober- 
flnss,  so  daran  getriben  wird.*  Z  Mand.  1650. 

wft-,  in  Bs;  Z  anch  4äufHg:  1.  entfernt  a)  es 
ist  wiüäufig,  z.  B.  zttr  Schale  BBe.  —  b)  Übertrag, 
auf  Verwandtschaftsgrade:  En  tß-er  Vetter  zue-mer 
Bs;  Z.  —  2.  herumschweifend,  von  einem  Mädchen 
ZBaama.*—  3.  weitschweifig,  in  übertr.  S.  a)  mit  Bez. 
auf  Bede,  von  Personen  und  Sachen  Z.  —  b)  mit  Bez. 
auf  das  Gebahren,  umständlich  Z.  Spec,  viel  an  die 
Toilette  wendend  ZW.  Gegs.  einfach.  E^  w-i  Jumpfer, 
—  4.  viel  umfassend.  ,[JJLavaters]  Wissenschaft  in 
der  Philosophie  war  sehr  tief  und  weitlauftig.'  vMoos 
1778.  ^  Die  Form  mit  -(-  auch  bei  JMfiller  1661. 

für-läufle":  mit  Pulver  spielen,  indem  man  einen 
Für-Lauf  macht  B. 

Läufli*g  m.:  1.  „junges  Schwein  Z."  Syn.  Xau- 
fer  i  a  ß.  —  2.  a)  Landstreicher,  Strolch,  Bettler  ScnSt 
,1)a8  Volk  soll  erinnert  werden,  dass  man  am  Weih- 
nacht- und  Neujahrabend  nicht  also  in  die  Stadt  laufe. 
Wird  den  würdigen  Armen  in  der  G'meind  geschickt 
und  im  Kloster  den  L-en  Nichts  mehr  gegeben.*  Z 
evang.  Wochenbl.  1892.  ,Wo  ist  aber  yemants,  der 
nit  sähe,  dass  die  starken  L  nichts  minders  dann  der 
haushaltung  nachfragen  [um  die  U.  sich  kümmern], 
die  weil  sie  weder  haus  noch  heim  haben?*  SHoouh. 
159L  ,Da  die  unverschämtesten  L.  am  meisten  darvon 
tragen.*  FWyss  1673.  ,[Vorschrift]  dass  die  wieder  be- 
tretende eidgenössische  und  fremde  L-e  der  nächsten 
Ortsoberkeit  sollen  zugebracht  werden.*  1787,  Z  Ges.  — 
b)  Einer,  der  durch  unerlaubte  Mittel  um  eine  Pfarrei 
sich  bewirbt.  ,£s  soll  den  L-on,  so  sich  ohne  gute 
Zeugnisse  in  die  Pfründen  eindringen,  der  Zutritt  in 
den  Synodu?  verweigert  sein.'  ApA.  Verordn.  1686. 
,Die  gewüssenlosen  Pfrundenläuflinge.*  DThomanm 
1708.  ,So  will  es  sich  nicht  geziemen,  dass  [der  Can- 
didat]  sich  auf  eine  ungestüme  und  allzu  niederträch- 
tige Weise  [um  die  vakante  Pfründe]  bewerbe,  da 
wir  uns  vorbehalten,  dergleichen  L-e,  die  ausser  die 
gebürende  Ordnungen  treten  und  sich  selbst  eben 
darmit  verraten,  dass  es  ihnen  mehr  um  den  Bauch 
und  zeitliche  Nahrung,  als  um  eine  rechte  Wache 
über  die  teuer  erkaufte  Gemeinde  Gottes  zu  tun  sei,  zur 
Verantwortung  zu  ziehen.*  Z  Predicanten-Ordn.  1758. 

L  a  n  d • :  =  Läufling  2  a.  ,.\llerhand  heilosen  Bsttel- 
gesinds  und  verdächtiger  L-en.*  Z  Mand.  1692.  , Wel- 
cher sich  gelassen  in  ein  Gesellschaft  rScht  böser 
Landsl-en,  vor  denen  Niemand  sicher  und  sy  selbs 
auch  nit*  1619,  JJBriit. 

läufli'ge":  1.  im  Gehen,  während  des  Gehens. 
Äse*  l.  lese*.  AGysi  1881.  —  2.  eilenden  Schrittes 
GMels.  ,Die  von  Bs  luffend  1.  in  ir  statt  und  ent- 
runnend  fast  kum  und  beschlussend  alle  tor.*  Edlib. 
,Cursim,  im  lauf,  1.*  Fris.;  Mal. 

Zu  1  vgl.  BildoDgen  wie  ligglige*.  g'etändliye*,  welche 
dem  nhd.  .-lings*  (rittlings)  enisprecheD. 

War-Lef  in.  Aa  uAare,  Zein.;  „B;  LE.;**  SL., 
WaH-  n.  B  (Gotth.),  Bart-  Aa  uAare  (Rochb.),   Wat- 


SWA.,  Wad-  m.  Bs,  Wartolf  m.  Bsf:  eine  Art 
Fischreuse,  von  Garn  gestrickt  Syn.  Schidb-Netz.  In 
S  Fischreuse  übh.  Nach  Gotth.  eine  kleine  Art  von 
Handnetz  zum  Fischfang.  ,Es  soll  ouch  niemand  mehr 
gezüg  haben  ze  fischen,  denn  sechs  wartolf,  sechs 
sendkörb  und  klebgarn.*  1411,  Bs  Fiscfaerordn.  ,Mit 
rüschen,  wartolfen  und  anderm  gezüg  fischen  in  bä- 
eben.*  1490,  B.  ,Soll  mit  Bären  und  Anglen  be- 
scheidenlich  zu  fischen  erlaubt,  die  Wartolf  aber  und 
Reuschen  bei  Straf  fünf  Pfund  verbotten  sein.*  1654, 
Bs  Fischerordn.  ,Wer  Keuschen  und  Wardloffe  in  unsre 
Gemeindebächc  setzt,  büsst  5  Pfd.*  1662,  Aa  Weistt 

Mhd.  wartolf  m.  Eine  Zss.  aus  mhd.  toate,  eine  Art  Netz 
(8.  Or.  Gr.  III  462;  Scbm.  II  850)  und  dem  oben  unter 
Har-Lau/e*  erwAbnten  Lef.  Zu  Wartolf  vgl.  die  Umstellung 
Burdlef  aus  *Bnrf^dolf  d.  i.  Burgdorf;  der  Voc.  o  erscheint 
provinciell  auch  in  4o/.  Allerdings  konnte  auch  ,Wolf'  in 
der  Nachsilbe  stecken,  da,  wenigstens  in  Bs,  ein  Lachsgarn 
90  geheissen  wurde;  doch  sprechen  mehr  Gründe  fOr  die 
erstere  Auffassung. 

Lefart:  Leopard.  ,Panther,  leopard  oder  lefart 
oder  pantherthier.*  Frib.  Im  Tierb.  1563  und  bei 
Mal.  ,lefrat*  neben  ,leppard.*  ~  Mhd.  lebart;  vgl.  Leehbart. 

Levl't:  1.  der  Kirchendiener,  der  bei  der  Messe 
dem  Geistlichen  behülflich  ist,  den  Kelch  abdeckt, 
Gebetbücher  zurecht  legt,  Blätter  umwendet,  das  Weih- 
rauchfass  schwingt  usw.  AaF.;  Zo.  —  2.  gehorsamer 
Diener,  Scharwenzlcr  Zo.  Z'  Levite*  oder  de*  L.  ma- 
die*,  aufmerksam,  fast  kriecherisch  geduldig  dienen 
A AWohl.  -.  3.  E%**m  d'  LeüUe*  (AaF.,  Fri.;  B;  Gr 
Schiers;  Th;  Z),  de* Levit,  de* L-e*  (AAWohl.;  Bs;  Gr; 
L;  G;  Sch)  lese*  (verlise*  AaF.,  Fri.;  Bs;  Th),  derbe 
Vorwürfe  machen,  eine  Strafpredigt  halten.  Syn.  Eim 
*8  Kapitel,  's  Lejent,  de*  Text  lese*.  ,Zum  1.  Mal  er- 
hielt ich  von  ihm  eine  Levite.*  Stütz.  Nachdem  Kain 
den  Abel  erschlagen:  ,Nit  muest  mir  mer  d' loviten 
lesen.*  Rükf  1550.  —  4.  d'  Levite*,  körperliche  Schmer- 
zen. I'*  ha*  d'  L.  bald  im  ünderltb,  bald  im  Chrüz 
ZTösstal.  • 

Zu  2.  Z'L.  machf*  scheint  zu  bedeuten  :  ,tun  wie  ein  L.*; 
doch  ist  fraglich,  ob  hier  nicht  vielmehr  das  entsprechende 
Vb  vorliege.  —  Zu  3.  ,Die  Leviten  lesen*  schon  im  sp&torn 
Mhd.  (aleni.) ;  s.  Gr.  WB.  und  Weigand.  Der  Ausdr.  stanmit 
aus  dem  jüdischen  Gottesdienst,  in  welchem  das  Vorlesen 
AUS  den  , Leviten'  (den  Gesetzbüchern  der  Bibel)  mit  dem- 
jenigen aus  den  «Propheten*  (den  prophetischen  und  histo- 
rischen Bttchcrn)  abwechselt  Die  eig.  Bed.  der  KA.  scheint 
aber  schon  frflh  nicht  mehr  verstanden  worden  zu  sein ; 
daher  die  Schwankungen  der  Form :  ,den'  und  ,die.*  Lexer 
nimmt  das  Wort  als  schw.  Fem.,  ohne  sichtbaren  Grund; 
,den  L.*  konnte  nach  dem  syn.  ,den  Text  lesen'  gesagt  sein, 
wenn  nicht  Leviticus,  der  Titel  des  3.  Buches  Mosis,  welches 
vornehmlich  die  Gesetze  enth&lt,  gemeint  ist,  in  welchem 
Falle  von  einer  Ausweichung  nicht  mehr  könnte  gerodet 
werden.  —  Bei  4  scheinen  die  leiblichen  Schmerzen  mit  den 
Wirkungen  einer  Strafrede  verglichen. 

levite":  1.  a)  den  Dienst  eines  Gehülfen  beim 
Hochamt  versehen  UwE.  —  b)  es  g'levitets  Amt,  eine 
formliche,  feierliche  Messe,  bei  der  ein  Gehülfe  zu- 
dient AAWohL  (auch  nur:  e*  G'levitets);  UwE.;  Zo. 
—  2.  untertänig  (be)dienen,  den  Diener  machen,  den 
Hof  machen ;  untertanig,  übertrieben  dienstfertig  sein 
AAWohl. ;  UwE. ;  Zo.  Si  löd  *»•*  vun-em  l.  wie  e*  Grö- 
fene  [Gräfin]  AAWohl.  /'*  mache*  dö  nümme*  lang 
z*  Levitets  AAWohl.  —  8.  schelten,  zanken,  schmähen 
AASt.;  ScHwE.  (levute*);  S.    Der  Ghnecht  lerntet:  Du 
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Sürmel,  was  machsch  au'''?  BWtss  1863.  Auch  nur: 
laut  reden.  Höpen  und  L  Joacb.  1883.  [Sie]  hei* 
'tnmken  und  g'reifiniert  und  g'lecitet  und  g* lacket  wie 
andere*  Chilbi  [Kirchweih].   Joach.  1885. 

Zu  z'LtviUU  tnaeke*  bei  2  Tgl.  k' Levite*  tnache*  bei 
Levit  2.  Ltvüten  mit  ü  st.  f,  yielleicht  nnr  scherzh.  pers. 
Entstellong,  scheint  an  ein  syn.  W.  mit  der  selben  Endung 
angelehnt,  z.  B.  an  hayüten. 

Lefrat,  ,L  elf  rat*:  Frühlings-Safran,  crocns  ver- 
nns.  Syn.  Fueter-,  Huet-Beif.  ,Herbacena  capilla- 
mentum,  quod  folioram  loco  habet  in  Jnra  montae 
[1.  monte],  praesertim  snpremo  jugo  Gestlero,  Leifrat 
nominatnr.'  Aretius.  ^Crocus  alpinns  antnmnalis.  C. 
B.  Flores  habet  modo  pnniceos,  modo  coernleos,  modo 
candidos,  Leffrat.*  Wagn.  1680. 

Das  W.  scheint  weder  deutsch  noch  frz.  Es  Hesse  sich 
fragen,  ob  nicht  ,Reif ,  der  2.  Teil  der  Synn.,  mit  Yorliegen- 
dem  W.  vwdt  sei. 

Lifep  n.:  Pfund  PAl.  —  Aus  it.  lihra. 

lifere":  1.  a)  mit  pers.  Obj.,  unterhalten,  be- 
köstigen; vgl.  Gr.  WB.  VI  098,  6.  »Aus  dem  Sold 
sollen  die  Knecht  sich  selbs  1.*  Buxd.  1863.  ,Einen 
ersatzroann  besolden  und  1.'  G  Hdschr.  Mit  Lebens- 
mitteln versehen,  Lebensmittel  zuführen.  ,Die  land- 
strassen  zno  besseren  und  die  wirt  zuo  1.'  1482,  Ansh. 
1*  228,  neben  ,mit  liferung  versehen.*  —  b)  Einen  1., 
zu  Grund  richten,  überwältigen,  beseitigen  Aa;  Bb; 
Gr;  Z.  Der  ist  g'liferet,  verloren  Gl;  Th;  Z.  Bes. 
auch:  unter  den  Tisch  saufen  Bs  (Spreng);  daher: 
geiferet,  berauscht  Z.  Vgl.  Gr.  WB.  VI  998,  8.  — 
2.  mit  sächl.  Obj.,  eine  Arbeit  fertig  bringen  (und 
abgeben),  vollenden.  Di*'  Uferet  Öppis!  leistet  viel 
ZO.  ,Habt  ihr 's  geliefert?'  z.  B.  das  Heu  eingetragen 
PSalecchio.  Hend-er  G'Uferetsch  [Geliefertes]?  seid 
ihr  fertig  PP.  Mit  Inf.  und  ,zu'.  Wann  i'*  wärt 
g'si*  einigu  [allein],  hatt  ich  noch  lang  nid  g'lifrud 
z'  wa3ch€\  GiORD.  Lifru*  z*  säge*,  entscheiden,  be- 
schliessen,  Jplgern  PAl.  —  3.  dias  Ptc.  adj.,  z.  B.  en 
g^lifruter  Dieb,  ein  vollendeter,  ausgemachter  PAl. 

Das  flektierte  Ptc.  mit  «haben* :  g'li/eretseh  wie  z.  B.  ver- 
mulche*a  han,  fertig  gemolken  haben.  Der  Inf.  mit  ,zu*  ent- 
spricht dem  frz.  achever  dt .  .  , 

ver-:  Etwas  irgendwohin  liefern,  z.B.  Brot  Z.  Das 
Ptc.  adj.  verliferet  uf  Öppis,  erpicht,  versessen  aScew. 

Der  letztere  Gebranch  wahrsch.  zu  erklären  i.  S.  von 
Uferen  Ib  und  3,  einer  Leidenschaft  ganz  hingegeben;  vgl. 
aber  auch  das  syn.  vtr-laferet. 

Liferi'g  f.:  1.  was  auf  ein  Mal  geliefert  wird, 
herauskommt  Th.  Bildl.  a)  *8  chunni  wider  e"  L.,  ein 
Regenguss  Th  ;  Z.  Syn.  Ladi*g.  —  b)  meist  mit  dem 
betonten  Attribut  ,schön.*  E*  schöni  L.,  eine  saubere 
Geschichte,  Bescherung,  z.  B.  eine  Schlägerei,  eine 
Zwillingsgeburt,  die  Excremente  eines  kleinen  Kindes 
im  Bett,  ein  schlimmer  Ausgang  einer  Sache  Aa;  Ap; 
Bs;  Z.  —  c)  Das  ist  fw*'*  Eine^  us  der  eitere*  L. 
GoTTH,  —  2.  Proviant  für  Eriegsmannschaft,  Ver- 
pflegung derselben.  Eine  Vereinigung  der  Eidgenessen 
mit  Österreich  wird  davon  abhängig  gemacht,  ,dass 
der  fürst  sold  und  nit  die  spys  geh;  wo  die  1.  darus 
kumpt  und  ein  sold  daryn  gesetzt,  well  man  mit  synen 
gnaden  ufnemen.'  1477,  Absch.  »Eriegsmannschaft  uf 
1.  stellen*,  gegen  Sold  und  Verpflegung,  ebd.  ,Die 
kaiserliche  Botschaft  habe  erfahren,  dass  140  Mann 
aus  der  Stadt  Zürich   zu  Waldshut  liegen   und   dass 


Zürich  jedem  1  Batzen  per  Tag,  die  von  Waldshut 
aber  die  L.  geben.*  1524,  ebd.  ,Die  prälaten  habend 
die  prioster  usgesendt  uf  die  pfrüenden,  glycherwya 
wie  ein  houptmann  syne  Söldner  uf  die  1.  schickt.' 
ZwiNGLi.    ,L.  und  ufenthalt.*   Salat.    Vgl.  lAberung, 

ge- Uferet  =  geliberet,  von  Blut:  geronnen,  ,ge- 
stockt.*  Spreng.  Auch  bei  Gr.  WB.  VI  995.  ,Linden- 
blustwasser  zerteilt  das  gestockt  und  g.  Blut,  so  er- 
schrocken und  zusammengeloifen  ist  von  einem  harten 
Fall  oder  Streich.*  JRLardenb.  1608. 

LTvi  n.:  unsittsames  Mädchen  Z  (Spillm.). 

Löffel  m.:  1.  in  der  gewöhnlichen  nhd.  Bed.  a)  das 
Essgerät  nach  Stoff  und  Form,  bes.  in  ä.  Zeit,  mit 
EiDschluss  seines  Gebrauches  und  Inhalts.  No*'*  ken 
warme*  L.  im  Buch  (lAb)  ha*  Th;  Z,  ,Mit  dem  war- 
men L.  im  Leibe  vermögen  die  Schulkinder  den  Un- 
bilden von  Wind  und  Wetter  eher  zu  trotzen.*  Z  Neuj. 
Wais.  1894.  Wenn  rf'  Niemend  hest,  dass  [welcher]-d«* 
es  Hemd  und  d*  Strumpf  wäscht  und  hüezt  und  en 
warme*  L,  in  d*s  Mül  würft.  Schwzd.  (GnPr.).  ,Messer 
und  L.,  wovon  man  je  nach  Umständen  büchsine  [aus 
Buchsbaum],  beschlagene  [hölzerne,  mit  Silber  ein- 
gefasste],  stürzine  oder  silbrine  verwendete.*  XVI., 
Z  Taschen b.  1879.  ,1789  wird  beschlossen,  von  den 
buchsigen  L-n  die  silbernen  Stiele  abzunehmen,  mit 
den  silbernen  L-n  sie  zusammenzuschmelzen  und  daraus 
20  neumödige  L.  machen  zu  lassen.*  Müll.,  Lenzburg. 
,1  hölzerner  L.  mit  silbernem  Griff.*  ZTurb.  Invent. 
V.  1793.  ,Die  L.  sind  durchgängig  von  Holz  oder  Hörn, 
nur  bei  Keichen  die  von  Hausvater  und  -mutter  mit 
ein  wenig  Silber  beschlagen,  die  der  Einder  und  Dienst- 
boten einfach  hölzern.*  AvOrslli  1797.  S.  noch  X.- 
Chorh  Sp.  452.  —  b)  in  sprichw.  BAA.,  meist  in  bildl. 
Sinn.  De^  L,  %*  der  Tischtrueken  ist  nid  sicher  vor 
im,  er  ist  ein  Erzdieb.  Sulgbr.  Der  L.  i*  der  T,  ist  im 
verpfändt,  ist  nit  s%*,  er  ist  sehr  verschuldet  SonSt.;  Z. 
,Wenn  ein  husvater  stirbt,  so  muoss  einer  all  syn 
verlassene  hab  mit  dem  abt  dritteilen,  euch  den  L 
im  korb.*  1529,  Strickl.  Mit  ^em  grosse*  L.  a*ri€hU*, 
grosstun,  verschwenden  Sch;  Th;  Syn.  Chdlen  Sp.  200. 
In  edlem  Esse*  uf  de*  grösst  L,  luege*,  immer  auf  seinen 
Vorteil  bedacht  sein  ZLunn.  Er  ist  nid  der  letzt  bim 
L,  Inbichem.  Bin4m  heisst  's  alliwU:  guetef  Tag,  wo 
ist  der  (min)  L.?  von  Einem,  der  vor  Allem  aufs 
Essen  bedacht  ist  Z.  Übrigens  kann  man  zur  Not 
auch  ohne  L.  essen.  Besser  öni  L.  als  öni  Bappe^ 
[Brei].  Ikeicbbn.  Wer  aber  mit  zwei  L-n  isst,  ist  un- 
heimlich. Sprww.  1869.  Zwe  L.  an  dm  Stil  ist  doch 
e*  cMi*  z*  viL  Ineichbn.  ,Ei,  zwei  L.  an  einem  Stil, 
Doktor,  das  ist  doch  zu  viel!*  Spott  auf  zwei  zu- 
sammen wohnende  Brüder.  Löffel  und  Gabel  (B  Flug- 
blatt). Het  nit  nur  ein,  zwe  L.  g'fiiert  und  het  mi^^ 
aber  bed  balbiert.  Hind.  Mit  Löffle*  esse*  oder  fresse*, 
in  reichem  Masse.  Er  het  Geld  mit  Löffle*  z*  esse*, 
SuLGEK.  P^  hätti  g'meint,  so  vil  sötten  so  wenig  mit 
Löfflen  g* fressen  g'ha*  [hätten  sie  mit  Leichtigkeit  be- 
siegen können].*  Bantle  1712.  J"*  ha'  se  g'nueg  dervu*, 
wie  wenn  i^^  's  mit  Löffle*  g'esse*  hett,  ich  bin  dessen 
öbordrüssig.  Sulgbr ;  vgl.  Simr.  6593.  Sonst  kann  L. 
auch  ein  kleines  Mass  gegenüber  einem  grössern  be- 
deuten. Wenn  er-e'-mit  dem  L,  chönnt  fvjertränke*, 
so  näm  er  ke*  Chübel.  Ineichen.  Enandren  hassen, 
d*s  mu  [dass  man]  enandren  in  em  L.  möeht  ertreichen 
[ertränken]  BR.    ,So  sy  uns  [die  Mönche]  in  einem  1. 
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konndend  ertränken  (wie  man  spricht),  uamind  sy  kein 
kellen.'  Yad.  ,lst  man  nicht  einanderen  oft  so  auf- 
setzig, dass,  wann  Einer  seinen  Nächsten  bisweilen  im 
Löffel  ertränken  könnte,  er  kein  Glas  darza  nähme.* 
Klingl.  1688.  ,Einer  ist  im  Herzen  verbitteret  gegen 
den  Anderen;  wann  je  Einer  den  Anderen  in  einem 
L.  könnt  vertränken,  so  nähme  er  keinen  Zuber  darzu.* 
JJUlr.  1733.  L.  bezeichnet  aber  nicht  nur  das  Gerät 
zum  Essen,  sondern  auch  das  Recht  auf  selbständigen 
Haushalt.  Man  soll  ihn  also  nicht  zu  früh  ,aus  der 
Hand  geben*  (vgl.  Hand  Bd  II  1383.  Heft.  ebd.  1064), 
was  bes.  von  einem  Hausvater  gesagt  wird,  der  sich 
seines  Hechtes  und  Besitzes  zu  Gunsten  der  Söhne 
begibt  GG.;  Z.  Scho*  Mänger  hat  zum  Tod  traktiert 
[auf  seinen  Tod  hin  verhandelt],  de*  L.  vor  der  Zit 
verriert  [weggeworfen].  Schwzd.  (ü).  Er  gxH  der  L,  nit 
US  der  Hand,  bis  er  g^nueß  het  AASt,  Me*  mues'  de* 
L,  nid  US  der  Hand  ge;  bis  er  Eim  drus  fallt,  man 
darf  die  Vermögensverwaltung  nicht  abtreten,  bevor 
man  stirbt  Aa.  Wer  de*  L.  us  der  Hand  gif't  vor  *em 
Tod,  soll  mer  schlo*  mit  ^em  Holzschlägd  z*  Tod  Aa  ; 
Z.  ,Nehmen  sio's  dann,  wenn  wir  todt  sind;  wir 
gcbei:\  den  L.  nicht  aus  den  Händen,  bis  wir  selbst 
geessen.*  Pest.  1790.  Dm  W»cä  der  Älter,  hürot  du! 
I**  weiss  jo  scho;  'ass  me*  mer  der  L,  nit  its  der  Hang 
nimmt,  wenn  ig  aw**  scho*  do  blibe*.  JSchild  1889. 
Daher  gelten  ffir  »sterben*  auch  die  Ausdrücke:  De* 
L.  abiegge*  ScuwMa.,  verwerfe*  GaChur,  ufstecke*  W. 
Andern  S.  hatte  die  RA.  ,den  L.  auf  den  Tisch  legen* 
oder  ,auf  dem  Tisch  liegen  lassen*,  von  Dienstleuten. 
Die  Löffel  hiengen  nämlich  früher  an  der  Spange  an 
der  Wand.  Zum  Essen  nahm  Jeder  den  seinen  her- 
unter und  nach  dem  Essen  steckte  er  ihn  wieder  an 
seinen  Ort.  Wenn  nun  der  Knecht  oder  die  Magd 
an  der  Weihnacht  den  L.  auf  dem  Tisch  liegen  Hess 
und  nicht  an  die  Spange  steckte,  so  wusste  der  Bauer, 
dass  sie  zur  Lichtmess  aus  dem  Dienst  treten  wollten  L. 
Beide  Bedd.  vereinigt  die  RA. :  Er  het  du*  L.  gebort  W. 
Wenn  man  beim  Frühstück  den  L.  fallen  lässt,  hat 
man  den  Taglohn  .verschüttet*  Z.  In  GUtznach  er- 
schienen im  J.  1864  zu  den  Wahlen  in  den  Grossen 
Rat  eine  Anzahl  Wähler  mit  Löffeln  auf  den  Hüten, 
angeblich  weil  bei  einer  Wahl  drei  Jahre  vorher  ein 
Spassvogel  in  St  Gallen  gesagt  hatte,  die  Utznacher 
schicken  den  L.  in  die  Stadt  und  behalten  Messer  und 
Gabel  zu  Hause,  mit  Anspielung  auf  die  pers.  Bed. 
des  W.;  s.  unten  3.  —  c)  L.,  das  ist  die  Schöpfkelle, 
der  Haggen-,  Milch-,  Mess-L.,  als  Milchmass  =  der 
zehnte  Teil  einer  Mass  Milch,  die  man  drei  Pfund 
rechnet,  also  ungefähr  10  Lot  BHk.;  =  „20  Lot  BO.** 
,10  Pfd  Milch  heissen  bei  uns  [BSigr.]  ein  Zieger; 
dieser  ist  in  16  L.  abgeteilt,  nicht  eigentlich  L.  oder 
ein  Maass,  sondern  ein  Gewicht  von  2Va  Viertelpfund.* 
Alpina  III  130.  In  Gr  der  grosse  L.  =  7«  Chrinne* 
(s.  Sp.  827),  der  kleine  =  V*  Chrinne*  (nach  anderer 
Angabe  =  V«  Chrinne*J.  ,Der  Gesammtnutzen  [einer 
Alp]  wird  zusammengerechnet  und  auf  jede  Kuh  aus- 
geteilt. Dieses  geschieht  nach  den  Milchmessungen, 
die  im  Sommer  vorgenommen  wurden,  und  da  heisst 
es:  die  Kuh  hat  vom  L.  so  viel  Käse.*  Am-Hrrd  227 
(W).  —  2.  L.  heissen  Bestandteile  anderer  Geräte. 
Vgl.  Gr.  Wß.  VI  1123,  5.  a)  der  hinterste  Teil  an 
einem  Rennschlitten.  St.^  —  b)  löffelartige  ümbiegung 
am  Ende  eines  Bohrers  Aa.  —  c)  länglich  rundes, 
löffelförmiges  Blechstück  an  der  Angelschnur,  das  sich 
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im  Wasser  dreht  und  glitzert  L.  —  3.  pers.,  Laffe, 
einföltiger  (meistens  junger)  Mensch  Bs;  B;  „VO;** 
G;  Th;  Z.  Syn.  Lappi,  Gal-Aff,  Ginöffel,  Vgl.  Löffel- 
SchUfi,  ,Unvernünftige  junge  L.*  JJUlr.  1733.  S.  noch 
Mer-Äff  Bd  1 101.  Oft  wortspielend  mit  Bed.  1  a.  Er 
häd  L.  feü,  Imeichen.  Wenn  Einer  sagt:  gim-mer  e*  L., 
lautet  die  Antwort  oft:  [Du]  bruchsch  ekeine*,  es 
stickt  einer  i*  dine*  Schuehne*!  S.  W^*-me*  dich  nüd 
hett  und  *s  lieb  heiig  Brod,  se  viüesst-me*  d*  Suppe* 
trinke*,  sprichwörtlich,  um  Einem  zu  sagen,  er  sei  ein 
Löffel  Z.  Wetm-me^  dich  und  de*  Löffel  nid  hält,  so 
muessi-me*  d^  Suppe!*  trinke*,  du  hältst  dich  auch  gar 
für  unentbehrlich.  Sdlgbr.  ,Hei  [1.  hie]  schnied  ich 
löffel  gross  und  klein;  wie  jeder  will,  so  findt  er  ein; 
wer  hie  syns  fugs  nit  finden  kann,  der  will  echst  sunst 
kein  löffel  han.*  Z  Anz.  1891  (Legende  zu  einem 
Bilde  im  Salzherrenhans  zu  Sarnen,  das  einen  Löffel 
schnitzenden  Narren  darstellt).  ,Hoffart  in  den  Toren 
sitzet,  denn  es  wächst  aus  einem  Holz,  daraus  man 
die  Löffel  schnitzet,  Stultus  und  syn  Bruder  Stolz; 
hochem  Ampt  und  nit  dem  Mann  Ehrgebühr  wird  an- 
getan.* Inschrift  auf  einem  Ofen  im  Z  Rathaus. 

Mhd.  leffel.  Dass  Bed.  3  eig.  nicht  auf  persönlicher  Auf- 
fassung von  1  beruht,  sondern  ein  eigenes  W.  ist,  nehmen 
Grimm  und  Schmeller  an,  aber  der  Erstere  fügt  ausdrück- 
lich bei,  dass  beide  WW.  einander  berühren,  bes.  in  Wort- 
spielen, und  bei  uns  denkt  bei  L.  8  Niemand  an  ,Laffe*,  weil 
dies  W.  der  Yolksspr.  fremd  ist  und  durch  Lappi  yertreten 
wird.  Dienen  ja  auch  sonst  Namen  Ton  Geräten  als  willen- 
losen Werkzeugen  zur  Bezeichnung  geistiger  Mängel;  vgl. 
ErMt-Hafen  (Bd  II  1011),  Uutie*  (ebd.  1779),  (7Ae»e»  (Sp. 
200),  ChriUd  (Sp.  861),  Tüpfi.  ,Das  g*sang  von  löfiflen*,  das 
laut  FPlatter  S.  176  bei  einem  Hochzeitsmahl  von  SchOlcrn 
gesungen  wurde,  ist  uns  nicht  näher  bekannt. 

Engel-:  altertümlicher  silberner  L.,  dessen  Mu- 
schel meistens  nicht  länglich,  sondern  ganz  rund  war 
und  dessen  Stiel  in  die  Gestalt  eines  Engels  auslief. 
Solche  wurden  als  Familiengut  von  Geschlecht  zu 
Geschlecht  sorgfältig  vererbt.  , Junker  H.  v.  H.  in  L 
hinterliess  a.  1439  u.  A.  10  £.*  Liebenau. 

Anke"-:  L.  im  Kochbuttertopfe  Ndw. 

Apostel-:  wesentlich  =  Engd-L,,  nur  mit  dem 
Unterschiede,  dass  das  am  Stiel  angebrachte  Figür- 
chen  einen  Apostel  vorstellte.  Er  war  beliebt  zu 
Patengeschenken,  indem  jedes  Jahr  einer  an  die  Reihe 
kam,  bis  die  Zahl  12  und  damit  das  Schlussjahr  der 
regelmässigen  Beschenkungen  erreicht  war  Z.  ,Die 
Zunft  der  Färber  in  L  liess  ein  Dutzend  silberne  A. 
und  1  D.  Granatäpfel-L.  verfertigen.*  Liebenau. 

Apottle-apoona  werden  in  England  bei  der  Taufe  dem  Kinde 
geschenkt.     Vgl.   Götti-L. 

Granat-Äpfel-  s.  Äpostel-L, 

Or-.  ,Böhmische  0.*,  eine  Art  KnütteL  Lav.  1644  j 
s.  Gr.  Wß.  VII  1265. 

E*-.  ,Es  herrscht  im  Schweizerland  ein  alter 
Brauch,  wenn  Mann  und  Frau  den  Zank  nicht  wollen 
meiden,  sperrt  man  sie  ein,  gibt  zu  dem  Essen  auch 
nur  einen  Löffel,  einen  Teller  Beiden;  was  gilt's,  sie 
lernen  sich  in  wenig  Tagen,  wie  in  den  Honigwochen 
wohl  vertragen.*  KRHaoenbach.  Den  selben  Brauch 
bezeugt  der  Schweiz.  DorfkaL  v.  1874  für  BO.  Vgl. 
die  ausführliche  Darstellung  des  Brauches  in  GKellers 
,Landvogt  von  Greifensee*  (Ges.  Werke  VI  231). 

Gift-Löffeli:  ein  Weib,  das  aus  angewöhnter 
Verbitterung  giftelt  B. 
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Garn-Löffel:  Kelle,  mit  welcher  das  gesottene 
Garn  ans  dem  siedenden  Wasser  herausgehoben  wird. 
,Die  untere  Lefzen  des  Mauls  waren  gleich  einem  sauf- 
rigen  [seifrigen,  schanmigen]  G.  und  hängten  kraftlos 
herab  wie  ein  ungestärktes  Bauren-Kres/  S  Kai.  1737. 

Gotte"-,  Götti-:  L.  als  Patengeschenk,  z.  T. 
noch  in  der  Weise  der  vormaligen  Apostd-L,,  z.  T. 
nur  noch  in  1  St&cke  als  erstes  oder  letztes  Ange- 
binde Torabreicht  Z.  ,Götti-  und  Gotte°-L.,  noch  nie 
gebraucht',  zählt  BrXgg.  1780  neben  andern  Schmuck- 
gegenständen einer  Toggenburgerin  auf.  Vgl.  Taufi-L. 

Hägge'-:  1.  hölzerner  L.  mit  einem  Haken  an- 
statt des  Stiels,  in  den  Alphütten  gebraucht,  um  Milch 
oder  Süfi  zu  schöpfen  BÖ.  —  2.  Högg-L.,  Kochlöffel 
mit  einem  Haken  am  Stiel  BsL. 

Hase''-:  1.  Spitzname  für  lange  Ohren  als  Merk- 
mal eines  einfaltigen  Menschen  UwE.  —  2.  Acker- 
scabiose,  Knautia  arv.  Aa;  vgl.  die  Synn.  H,-,  Schaf- 
Ör,  —  Benannt  nach  dem  ▼erstehenden  Endzipfel  der  mitt- 
lem, fiederspaltigen  Bl&tter. 

Chost-:  Kostgeber  Z  (Studentensprache).  Syn. 
Ch,'Mei8ter, 

Milch-:  =  Häggen-L,  , Einige  M.,  in  Form  einer 
grossen  Austerschale,  mit  kurzem  Hakenstiel,  gehören 
zum  Gerät  einer  Sennhütte.'  Wtss  1817. 

Marg-:  L.  zum  Herausnehmen  des  Markes  aus 
Knochen  Z. 

Mess-:  ein  L.,  der  zum  Messen  von  Milch  udgl. 
dient?  ,Ein  sack  mit  meslöfflen.'  Anf.  XV.,  L  Schiff- 
meisterlibell. 

Most-.  Beim  Mosten  wird  ein  Unerfahrener  damit 
geneckt,  dass  man  ihn  in  die  Nachbarschaft  schickt, 
einen  M.  zu  holen  Aa;  Z.   Vgl.  ^«-GnVw«  Bd  II  802. 

Ball-:  Schimpfname  ü.  Der  jung  B.  —  Bald) 
wahrsch.  für  Gal-;  s.   L.  8. 

Pest-:  ein  mit  Stiel  versehener  Beif  aus  Sturz- 
blech, wahrsch.  zum  Darreichen  der  Hostie  an  Pest- 
kranke bestimmt  (Antiq.  Samml.  in  AaB.). 

Bri-:  L.  für  Kinderbrei  B  (Gotth.). 

Anrieht-:  L.  zum  Anrichten  und  Austeilen  von 
Suppe  und  Gemüsen  Gl;  Th;  Z.   ,3  silberne  A.*  Z  Inv. 

Rangschier-:  Schöpflöffel  S  (BWyss). 

Versuech-:  Älplergerät  zum  Vorkosten  von  Mol- 
ken. Steimk.  1802. 

Schiffli-  Ap,  Schnabel-  Ap;  GA.,  Schnorz- 
ScHW,  Spitz-  Ndw:  der  elliptische  Esslöffel,  im  Gegs. 
zu  dem  runden  Löffel,  welcher  an  diesen  Orten  der 
althergebrachte  und  z.  T.  noch  der  gewöhnlichere  ist. 

Schueh-:  l.  =  Sch.-Isen  1  (Bd  I  544)  Bs;  Gr; 
Thj  Z.  —  2.  Staubbeutel  im  gemeinen  Frauenschuh, 
cypripedium  calceolus  Z  (Dan.). 

Use"- schöpf-:  Löffel  zum  Herausschöpfen  von 
Suppe  ScnSt.;  Z. 

Studier-:  junger  Schüler  einer  höhern  Lehr- 
anstalt. ,Müssen  die  jungen  St.  nicht  meinen,  dass 
sie  drum  alle  Gelehrtheit  allein  gefressen  haben.' 
Seil  WZ.  MüSEüM  1793. 

„Steck-:  L,  (aus  Weissblech),  den  man  in  die 
Wand  steckt  BO.- 

Taufi-:  Taufgeschenk  der  Paten  B  (Bari).  Vgl. 
Ootte*'L. 

löffle»  Clöffju  W):  1.  mit  dem  Löffel  in  der  Suppe 
herumrühren  Sch  (Kirchh.).  Vgl.  eine  Stelle  aus 
Zwingli  bei   Gr.  WB.  VI  1126.  —  2.  klappern,  vom 


Storch.  BocHH.  1857,  88.  —  3.  a)  klappen,  in  oder  von 
zu  weiten  (oder  nur  lose  gebundenen)  Schuhen  beim 
Gehen  Aa;  Bs;  „B;  L;"  S;  „auch  von  einem  Deckel, 
der  nicht  genau  schliesst  B;  L."  —  b)  nmit  Löffeln 
schlagen  W"  (Dial.  201).  —  4.  sich  lappisch  betragen 
oder  geberden  Bs;  L;  UwE.  G'löffkt  tue^  GF.,  G.; 
bes.  auch  von  verliebten  Gecken.  VgL  Gr.  WB.  VI 
1125.  —  5.  refl.,  sich  herausbeisseh  Aa  (H.). 

Es  ist  fraglich,  ob  in  den  folgenden  Stellen  (,Baden, 
Sanffen,  Leiflen,  Weinen,  oft  in  Rauch  nnd  Winden  sein, 
heissen  Alles  Insgesammt  unsern  Augen  feinde  Sachen.* 
GHeid.  1732.  ,Sauffen,  spielen,  lOffeln,  galanisteren.'  JH 
Tschudi  1749)  l,  die  Bed.  habe  ,sich  wie  ein  Geck  geberdeu, 
liebeln^  oder  «schmausen,  naschen.' 

über-:  überlisten  Ndw;  Z.  D*  Togge^burger  Maitli 
händ  8cho*  mänge*  ^achide^  Ma"  überlöfflet  Z.  Syn. 
iÜ>ertdrlen,  -hölzlen, 

ume*-:  wie  ein  Laffe,  gaffend  hin  und  her  schlen- 
dern VO.  Dass  der  Läüi  eisstert  umä^g'löffUU  syg. 
Balz  1781. 

ÜS-:  1.  „austreten,  Schuhe  durch  langen  Gebrauch 
abnutzen";  aber  auch  intr.:  „die  Schuhe  L  aus  B;  L*; 
usg'löfflet,  was  durch  vielen  Gebrauch  lose  geworden 
ist  AALeer.  —  2.  gründlich  besprechen.  Mid  dier  tpoit 
ich  e'mal  Neimis  u.,  Neimis  abreise*,  «"  HürcU,  sagt 
der  Hausfreund  zu  dem  seine  Tochter  hütenden  Vater. 
LiKNERT  1891,  329. 

vor-:  1.  tr.,  aus  Dummheit  oder  Unachtsamkeit 
Etw,  verscherzen,  verderben  BSL;  „Vü."  Auch  refl. 
Ndw.  —  2.  intr.,  in  Zerfall  geraten  S.  -  Der  refl.  Ge- 
brauch wahrsch.  i.  S.  v.  sich  versehen,  vergessen,  verfehlen.^ 

Löffler  ra.:  1.  Löffelmacher.  1389,  Gfd  19,  307  f.' 
,Toni  Vischer,  ein  alter  mann,  ein  1.,  ist  in  m.  b. 
g'fenknus  kommen,  umb  däss  er  die  weit  umb  das  ir 
beschissen  und  'trogen.*  Sch  Batsproi  1554.  ,L.  Wälti 
wegen  Fürkauf  des  Holzes  in  Zurzach  gestraft*  Z 
Saffran  Protocoll  1705.  -  2.  verliebter  Geck.  Vgl.  Gr. 
WB.  VI  1127.  Den  geistlosen,  schädlichen  Romans 
oder  Leflfler-Historien.*  GHkid.  1708.  —  3.  Löffelgans. 
,Von  dem  L  oder  löffelgans,  pelecanus,  platea.  Der  1., 
so  bei  uns  am  g'stad  des  sees  gefangen  worden.*  Vogklb. 
1557.  ,Den  1.  nennt  man  zu  Cöln  ein  lefler,  die  Friess- 
lender  ein  lepler,  die  Engellender  ein  schofler,  als  wie 
ein  schufler.'  ebd.  ,Pe]icanus,  ein  1.  oder  löffelgans.* 
Fris.;  Mal.  —  Mhd.  leffeler  in  Bed.  1. 

Löfflete»  f.:  1.  ein  Löffel  voll  PAl.  —  2.  eifriges 
Hantieren  mit  Löffeln  bei  Tische  ZS. 

löff(e)lig:  1.  lose  sitzend,  nicht  schliessend  Aa; 
B;  L.  —  2.  „albern,  dumm  VO.- 

lfif(e)li(g):  aufgehend,  leicht  (physisch  und  mo- 
ralisch). 1.  locker,  luftig,  von  Brot  und  anderm  Ge- 
bäck GrD.  —  2.  (auch  uf-L)  auflebend,  gedeihend, 
munter,  von  Kranken  gesagt  GrD.,  Pr. 

Wohl  mit  ,Luft*  oder  ,lupfen*  vwdt  und  nicht  mit  üßiek 
zu  vereinigen,  wie  Bd  I   124  geschah. 

üf-lü flehe",  er-1. :  aufleben,  gedeihen,  von 
Kränklichen  und  Traurigen  GRPr. 

Lnfere"  f.:  zerfallende  Baute  GaPr. 

Lnfi  f.:  Name  einer  aschgrauen  Kuh  GrD.  (Bühl.). 
Wenn  der  Name  die  Farbe   bezeichnet,    könnte   das  W. 
mit  lat  liveo  zshangen. 

Lüff  m.:  Lauf  PAl.;  W.  Im  Liff,  in  der  Eile,  mit 
Geschwindigkeit,   z.  B.  von  einem  Pferde  W.  —  Vom 

Ptc.  geluffen,  gelüffen  gebildet. 
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uf-lüffig:  an  einem  Anflanf  beteiligt?  ,Wenn 
die  frow  für  das  bett  kunnt  und  sich  engürtet  in  der 
ineinnng,  das*  sy  bi  irem  mann  ligen  will,  fnogty  es 
sich  dann,  das"  ein  gelonf  wnrd,  das*  der  mann  n.  und 
erschlagen  wnrd,  so  war  der  frowcn  ir  erbrecht  als 
gefallen.*  1427,  SonwMa.  LB. 

Dieses  sonst  nicht  belegrte  Adj.  nach  der  Lesang  von 
Blamer,  RG.  1850;  Kothing,  Rq.  1853  dagegen  liest  «uf- 
lOify*,  also  das  Vb  1.  S.  y.  ,auf  nnd  davon  laufen*  oder  eher 
,sich  am  Auflauf  beteiligen*  (?) 

Lttfi  n.,  auch  Lüfeli:  Hühnchen;  Sjn.  LtigeU,  Auch 
schwächlicher,  kranklicher  Mensch  Gl. 


Laft -luft. 


Luft  m.,  in  neuerer  Zeit  in  Bed.  1  immer  allge- 
meiner f.:  1.  :=  nhd.  a)  als  Element,  nach  seiner 
chemisch-physikalischen  Beschaffenheit  und  Wirkung, 
meist  als  ruhend  gedacht.  D*  Luß  ist  hüt  gar  süberi 
[klar,  rein]  GaPr.  Wie  fea""  men-au^  so  dumm  si^? 
—  He,  so  ganz  dumm  bin  t**  nit,  t**  bi*  nummen  «" 
weni9  schwarz  loorde*  vom  Luft,  scherzhafte  Wider- 
rede Es.  Die  Luft  mit  Bez.  auf  ihre  geringe  Con- 
sistenz :  üs  der  L.  cÄa""  Niemer  lebe\  Inkichsn.  Jtfe" 
cha**  nüd  vom  L,  lebe^.  Stutz;  Sulosr.  ,Bern  sei  nicht 
gesinnt,  sich  mit  L.  speisen  zu  lassen.'  1632,  Absoh. 
EJce^  L.  ha;  in  der  Nase  verstopft  sein;  auch  von 
Pfeifenröhren  udgL  Th;  Z.  Geruch.  En  gueter,  böse^ 
L,  Aa.  In  der  ä.  Spr.  auch  bildl.  i.  S.  v.  Ruf.  ,Guten 
L.  haben*,  wohlgelitten  sein.  ,Zudem  haben  die  Frei- 
weibel  nicht  guten  L.  in  ihren  Gerichten  und  Herr- 
schaften.* ThFrickart  1470.  ,Angendt  prediget  er, 
das  opfren  were  nüt,  und  ander  mer  wider  den  g'niess 
und  nutz  des  gottshus;  darum  er  dann  bösen  1.  über- 
kaim.*  Sicher  1531.  ,Dass  er  an  mengem  ort  gefangen 
gelSgen  ist  und  zuo  Luzem  ouch  nit  guoten  1.  hatt.* 
1556,  ThZellobr  an  Fehr.  ,Matthe  Schyner,  der  do- 
malen  in  Wallis  nit  guoten  1.  hatt*  HBull.  1572. 
,Jakob  von  Fulach,  G'richtsherr  zu  Osterfingen,  der 
nit  ein  guter  Schaffhuser  war,  darum  auch  nit  gut  L. 
allda  hat.*  JJBüeger.  ,Di8er  Graf  hat,  als  er  in  synem 
Land  nit  guten  L.  hat,  sich  zu  Zürich  enthalten.* 
Mise.  Tig.  1722.  —  b)  Luftraum,  Höhe.  Der  Gir 
schiesst  us  der  L.  aher  GRPr.  Wenn  d*  Sunne*  t»  [in 
den]  X.  chunnd,  wenn  die  Sonne  über  den  Horizont 
emporsteigt  UwE.  Me*  möcht  *•  d'  Luft  fare;  z.  B. 
vor  Schmerz,  Zorn  Sch;  Th;  Z.  Zwei  Pirger  [Wild- 
heuer] sind  bi  der  Jüzete*  rächt  z*  Luft  g'fare»,  auf- 
gefahren vor  Verwunderung.  Schwzd.  (GnSeew.).  Er 
springt  i*  d'  Luft  [wird  zornig],  wenn-me*  nid  tuet, 
was  er  will  Id.  B.  ,5t**  L.  ge;  efferri  animo.*  ebd. 
Jmd  Äö**  im  i.  ha*,  über  Gebühr  erheben  BHk.  Etw. 
z*  L,  rOere*,  in  die  Höhe  werfen  Ü.  ,Um  2  Uhr  hat 
der  Föhn  sich  zu  L.  gezogen.*  FDKtd  1862.  ,Man 
hört  mit  Harfenklang  und  Engelsang  den  hohen  L. 
erklingen.*  ä.  geistl.  Volkslied.  —  2.  (meistens  m.) 
bewegte  L.,  Luftzug,  -Strömung,  Wind,  ziemlich  allg. 
Wie  wit  göt  der  Wind?  Bis  uf  Wölhwe*  a*  d'  Brugg: 
ene*dra*  geit  der  L,  L.  Es  gäd  en  chalter  L,  ZS.  Es 
gönd  no^^  ehalt  Löft  Ap.  Wenn  der  L.  starch  göd, 
so  get  's  Chrieg  ( Abergl.).  ebd. ;  vgl.  henken  2  a  (Bd  II 
1457).  Der  gross  L.,  Sturmwind,  ebd.  Es  ist  e*  milter 
L.  g^gange*  L,  Es  ist  g'rad,  ah  ob  's  der  L,  näm,  die 
Waarc  findet  reissenden  Absatz;  auch  von  Geld,  das 


schnell  ausgegeben  ist  Ap;  Th.  Ab  *em  L.,  hinder 
^em  L.  si*,  an  einem  windstillen  Ort,  vor  dem  Wind 
geschützt  sein;  am  L.,  dem  Wind  ausgesetzt  Ap. 
Vom  L.  nohe*  [in  Folge  von  Wind,  bes.  Ostwind] 
schneie;  ebd.  Der  weisch  L.,  Westwind  S.  Etwas 
an'n  L.  tue*,  stelle*,  lüften  Ap;  Z.  Der  L.  hed  en 
chline*  Chopf,  dringt  durch  die  kleinste  Öffnung  G. 
's  isch  gueti  X.,  günstiger  Wind  S.  Der  usser  L. 
macht  chüel  SchwE.  In  B  nennt  man  jeden  Wind 
Luft,  in  FMu.  speciell  den  Westwind,  so  dass  es 
einem  Berner  begegnen  kann,  wenn  er  in  FMu.  sagt: 
der  Luft  geit  o""*  starch,  dass  man  ihm  entgegnet:  's 
ist  nit  der  Luft,  's  ist  d'  Bise*,  D'  Frau  het  Eim 
Bitzli  [Bissen]  g'gi*,  es  hätt  se  e*  jedes  Lüftli  g'no*, 
Schwzd.  (BStdt).  ,Seine  Speckseitekutte  Hess  er  wa- 
deln  hinter  sich,  dass  es  fri  einen  L.  gab.*  Gotth. 
,Wenn  der  L.  über  die  Stoppeln  weht,  so  goht*8  dem 
Winter  zu.*  Sprww.  1824.  ,Viel  L.  bringt  gute  Frucht* 
SThierst.  ,Im  L.',  Name  von  Orten,  die  dem  Luftzug 
ausgesetzt  sind  ZLangn.,  Meil.,  Wäd.  ,In  grossen 
Lüften  sollen  die  Läden  und  Fenster  ordenlich  be- 
schlossen werden.*  1689,  Hof  Kriess.  ,Böser  L.  vor 
allen  Sachen  schadet  eurem  Temprament.*  Lied  aus 
dem  Toggenburger krieg  1712.  S.  noch  Wasser-Gelten 
Bd  II  285.  Vgl.  ÄUen-Lüften.  Das  Haus  in  Bs,  wo 
Erasmus  wohnte,  hiess  ,zum  Luft.*  Bildl.  Der  L. 
göd  dl*  Weg,  der  Lauf  der  Dinge  ist  dieser  Ap.  Es 
göt  en  anderer  L.,  die  Sache  hat  eine  Wendung  ge- 
nommen, ebd.  Es  ist,  wie  wenn  en  L.  ahg*stande* 
war,  bei  plötzlich  eintretender  Stille  Th  (Syn.  Midi); 
von  geänderten  Verhältnissen  Ap.  Es  gönd  ander  Uift, 
es  walten  höhere  Einflüsse  Ap.  ,Dieweil  ein  anderer 
l.  angestanden,  redtend  sy  im  übel.*  LLav.  1582.  , Zürich 
vertraue  auf  die  Fortschritte  der  Schweden  und  be- 
nütze den  schwedischen  L.*  1632,  Absch.  ,Wann  ein 
fridsamer  L.  wehet*,  im  Gegs.  zu  Kriegszeiten.  Heut. 
Der  L.  hed  's  Tach  g'no*,  die  Sache  ist  verloren  Ap. 
Wa*  göt  für  en  LJ  wird  gefragt,  wenn  Jmd  uner- 
wartet auf  Besuch  kommt  ScHSt  Er  ist  ^  alle*  Lüfte*, 
leichtfüssig  und  leichtsinnig  Aa.  Vgl.  holle-ho.  L.  = 
Wind  i.  S.  v.  Kunde  B.  ,Du  kannst  dir  wol  einbilden, 
wie  es  gehen  möchte,  und  wirst  anfangen  L.  davon 
haben,  dass  dein  Landtag  auf  morgen  bestimmet.*  Mey. 
1694.  ,Der  römische  Kaiser  warf  ein  Aug  auf  die 
Helvetier  und  hätte  sie  gern  under  das  Joch  gehabt; 
als  sie  nun  hievon  L.  bekamen,  giengen  sie  wohl  an 
keine  Feldarbeit  ohne  Gewehr.*  Schweiz.  Krieosrecht 
1704.  Ein  (böser)  L.,  ein  der  Gesundheit  schädlicher 
Einfluss.  Von  Menschen  und  Tieren,  die  ohne  ersicht- 
lichen Grund  erkranken,  geschwollen  werden  oder 
sterben,  spricht  man  die  Vermutung  aus,  sie  seien  in 
e*  (böse*)  L,  cho*  B;  S;  Syn.  Wind.  Der  bös  L,,  spec, 
Milzkrankheit  bei  Pferden  und  Bind  vieh.  Vgl.  Ghrüz-L. 
Bauchwind  Aa.  Er  het  ehe*  L.  —  3.  freie  Bewegung, 
Spielraum,  Erleichterung.  Vgl.  Gr.  WB.  VI  1243. 1247. 
L,  iibercho*  Aa.  Eim  X.  machet,  Einen  aus  der  Ver- 
legenheit ziehen.  Suloer.  ,Dann  sy  kein  andre  stross 
1.  [Ausweg]  hatten;  sy  wären  all  erwürgt  worden.* 
1528,  Bs  Chr.  ,L.  und  platz  machen.*  1530,  Absch. 
,Sy  band  dickermals  1.  hinweg  zc  gon  gehebt,  aber 
sie  wollten  und  erweiten  me  ze  sterben  dann  ze 
leben.*  Sicher  1531.  ,Und  sy  der  handel  bedunken 
wellti  inen  zuo  schwer  syn,  dass  ir  im  wider  1. 
wettind  lassen  an  syn  gewarsami  (ze  kommen).*  1531, 
Strickl.    ,Damit  den  V  orten  me  lufts  wurde.*  Bull. 


1159 


Laft,  left,  lift  loft,  Inft 


1160 


1572.  ,Die  Statt  Bottweil  wollte  Die  vom  schwä- 
bischen Bunde  angreifen,  dass  die  Eidgenossen  so  viel 
mehr  Lnfts  hetten/  Grasser  1625.  ,Haben  widernra 
frischen  L.,  dapfer  fortz asündigen.*  MOll.  1673.  S.  noch 
Landes- Art  Bd  I  475.  Raum  für  neue  Nahrung,  in 
der  RA. :  L.  ha*,  Hanger  haben  G.  —  4.  typisch  für 
das  Leere,  Leichte,  Unbedeutende.  Vgl.  Gr.  WB.  VI 
1245  und  ,Wind.*  JEim  L,  8%\  gleichgültig  sein  Th ; 
Z.  !•  d*  L,  rede*,  ohne  Erfolg.  Suloer.  ,Ich  sich 
[sehe],  dass  es  1.  ist.'  Zwingli.  ,Ich  flehten  also,  nit 
als  der  in  den  1.  schlecht*  1530,  I.  Cor.  ,A11s  nun  L* 
Sicher  1531.  «Von  denen,  so  irer  ordensg'lüpten  ver- 
gessen und  mönchenstand  in  den  1.  geschlagen  hattend.* 
.Vad.  I  344;  ähnlich  11  351.  ,Was  ich  dir  sagen,  das 
schlohst  in'n  1.'  Haberer  1562.  ,Dic  Propheten  reden 
in  L.'  Müll.  1665.  ,Er  flehtet  mit  dem  L.,  bemühet 
sich  vergeben.'  Met.  1692.  ,Saget,  ist  mein  Wunsch 
und  Bitten  bishin  in  den  L.  verstreuet?*  Toggenburger- 
KRIEG.  —  5.  htm  L, !  Beteurung.  Stütz.  —  6.  m.,  Akt 
des  Hebens  =  L^pf  B  oHa. 

Über  das  doppelte  oder  schwankende  Geschlecht  des  W. 
im  Allg.  s.  Qr.  WB.  6,  1237.  Mhd.  meist  m.,  selten  f.,  in 
unserer  Spr.  seit  dem  XVI.  vorherrschend  m.  und  zwar  meist 
ohne  Unterschied  zw.  Bed.  1  und  2;  Fälle  des  Fem.  in  Bed.  1 
kommen  seit  dem  XVII.  vor ;  z.  B. :  ,Da  im  Niederland  bOse 
L.  und  Sucht  grassieren  soll/  1626,  Absch.  ,Was  vor  Krank- 
heiten entstehen  von  der  L.*  JJScheuchz.  1699.  Schwankung 
des  Geschl.  z.B.  bei  Sererhard  1742:  ,ihren  eigenen  Luft* 
und  ,solche  erregte  Luft.*  Denzler  1677  gibt  nur  noch  m., 
1716  auch  f.  Von  der  heutigen  Spr.  wird  m.  und  f.  ohne 
Unterschied  der  Bedd.  ausdrücklich  bezeugt  für  Ndw,  m.  in 
beiden  Bedd.  fQr  GrPr. ;  ZO.  Selten  ist  das  Masc.  für  Bed.  1 
FO. ;  und  umgek.  das  Fem.  für  2  Ap;  S.  —  ,Der  bOse  L.'  beruht 
auf  dem  alten  Glauben,  dass  Krankheiten  den  Menschen  und 
Tieren  von  Winden,  bzw.  von  elbischen  Wesen,  angehaucht 
werden.  —  Bedd.  3  —  6  haben  gegenüber  1  u.  2  Das  gemein, 
dass  an  die  Stelle  der  urspr.  Naturbedentung  dort  eine  rein 
bildliche  getreten  ist.  Bed.  5  ist  parallel  den  Ausdrücken 
Donner,  Hagd  u.  a.,  deren  Gebrauch  als  Beteurung  auf  ihre 
nrspr.  Bed.  göttlicher  Naturm&chte  zurückweist.  Bei  6  ist 
fraglich,  ob  nur  eine  lautliche  Verwechslung  mit  Lupf  an- 
zunehmen ist  oder  sachliche  Zugehörigkeit  zu  1  b;  das  Vb 
lü/ten,  das  auch  mit  lüpfen,  heben,  syn.  gebraucht  wird  und 
dann  ohne  Zweifel  von  Luft  1  b  abgeleitet  ist,  spricht  für 
die  letztere  Auffassung. 

Ober-Luft:  1.  Ostwind  Ap  (am  Säntis);  Sch;  Th. 
Wenn  dieser  Wind  am  Abend  geht,  gibt  es  am  Morgen 
Regen.  Sulger.  —  2.  Westwind  BBielersee,  Huttw.;  S. 
Oberlufts,  adv.,  auf  der  Westseite.  Bi  sBlber  Fltie 
dort  0,  Schild. 

Alien-Lüften:  Ortsn.  B.  Vgl.  Luft  2,  Syn. 
Allen-  Winden. 

Emme"-Luft:  Wind,  der  von  der  Emme  her 
weht  BBgd. 

Under-:  1.  Westwind  L;  GRag.;  Sch;  Th.  Vgl.  es 
wäit  umien  ufe;  Sülqer.  —  2.  Nordwind  Ap;  Gr  UVatz. 

Ort-:  Nordwind  TnSteckb.  Seitenwind  gegen 
Norden.  Suloer. 

üsser-:  Ostwind  Ap;  GT.,  für  welche  Gegenden 
das  östlich  gelegene  Rheintal  das  Land  ,draussen'  ist. 

Oster-:  Ostwind  Ap.  --  So  auch  mhd. 

Vor-:  der  beginnende  Wind,  der  den  Wasser- 
spiegel nur  leicht  kräuselt  TuHorn. 

Vorder-:  Ostwind  Ap;  GT.  (in  Wildhaus  auch 
Nordostwind). 

Viertel-:  Verhärtung,  Geschwulst  am  Euter  des 
Rindviehs  S. 


Flüeh-:  ==  Fön  (Bd  I  843)  BE.    ,Es  war  nicht  der 
Bysluft,  sondern  der  Fl.*  Gotth.    ,Föhn  oder  Fl.'  ebti. 
Gau-:  Nordwind  ApH. 

Gege"-  Ap,  Geget-  f.  GrV.,  ObS.:  Gegenwind. 
Das  (  wahrsch.  =  dem  d  in  nhd.  ,Gegend%  erst  später 
angeschoben  an  n. 

Gletscher-:  der  kühle  Luftzug  von  einem  Glet- 
scher her  (Hirtenspr.).  Kohl.    Vgl.  Gl.-Bisen, 

Hin  der-:  Westwind  Ap;  GT.  (in  Wildh.  auch  Nord- 
westwind), in  welchen  Gegenden  der  westlich  von  der 
Sitter  gelegene  Landstrich  mit  ,hinten*  bezeichnet  wird. 

Heiter-:  ein  Wind,  der  aufhellt,  in  BHk.,  Si.; 
L;  W  der  Nord-,  bzw.  der  Nordost-,  Nordwestwind, 
in  FMu.  der  Südostwind. 

Chrüz-  m.:  Milzkrankheit  bei  Pferden  und  beim 
Rindvieh.    Vgl.  böser  L.  unter  Luft  2. 

Land-:  Talwind  im  Unterschied  v.  Oberwind  GaPr. 
Berg-:  Nordwestwind  BBielersee. 
Frlberg-:  Föhn  BSi. 

Bis-  ra.  und  f.:  Nordost-  und  Nordwind  B;  Z. 
Auch  Bisen. 

Brege'zer-:  Südostwind  THHorn. 
Bränte''-:  Nordwind,  der  Nebelwolken  (BräntcJ 
bringt  GrD.,  Pr. 

Brüttele°-  f.:  übelriechende  Zimmerluft  Bs. 

Röge"-:  Westwind  Ap;  B;  Sch;  Th;  Ndw. 

Sudel-:  Wind,  der  Stidd  bringt  Th. 

Summer-:  sommerliche  Luft.  ,Der  Baum  kumpt 
zer6cht  vom  s.,  arbor  aestiva  recreatur  aura.'  Mal. 

Sunder-:  Südwind  Ap.  —  Mhd.  «uncfer,  Süd. 

Se''-:  Ostwind  Ap. 

Sch 6"-:  helles  Wetter  bringender  Wind  BHk. 
~   Schönen f  schdn  werden. 

Schnß*^-:  Schnee  bringender  Wind  Ap;  Tu;  Z. 

Schwabe"-:  Nordwind  SonSchl. 

Stei"  Ste-:   Südwestwind  Ap  (vom  Alpstein  her). 

Sturm-:  Sturmwind.  ,Anno  1674:  Ein  St.  den 
Gloggenturn  abgeworfen.*  Z  Anz.  1888. 

Stutz-:  Südwind  Sch  (Pilger  1884,  40). 

Dur«''-,  bzw.  Dur''':  Zugluft  Aa;  Bs;  B;  PAl.; 
ScH;  ZKn.  Syn.  Durch- Zug.  —  dur*^^-lufte»:  1.  intr., 
Luftzug  machen  ZW.  „Es  dur^^'luftet,  der  Wind  streicht 
durch."  —  2.  tr.,  einen  Raum  lüften;  auch  mit  Bez. 
auf  einen  Menschen,  dem  der  Luftzug  durch  die  Kleider 
fährt  (Syn.  ver-blasenj  Z. 

Wasser-:  Luftzug,  dadurch  bewirkt,  dass  Luft 
durch  Wasserdruck  comprimiert  wird.  , Allda  ist  eine 
Schmitte,  in  welcher  die  Schmidt-Ess  alleinig  durch 
Wasserluft  ohne  ein  Blasbalg  sattsam  geheizet  wird; 
ja  so  copiose  dringt  er  von  aussen  durch  einen  Teu- 
chel  in  die  Schmidte  hinein,  dass  zwei  Schmidt-Feur 
zugleich  durch  denselben  können  geheizet  werden.' 
NSerbrhard  1742. 

Wetter-:  (Süd-)Westwind, Regenwind BE.,Hk.,Si. 

lufte°:  1.  unpers.  Es  lüftet,  es  geht  (ein  mehr 
odej  weniger  starker)  Wind  B;  Gl;  Gr;  Soh;  S;  Tb. 
Syn.  blästen.  —  2.  a)  Luft  machen  i.  S.  v.  „föchern  B." 
—  b)  Luft  zuführen,  z.  B.  einem  Treibbeet  durch 
Offnen  der  Fenster.  ,Ihnen  [den  Artischoken]  L  bei 
warmem  Wetter.*  Sulzkr  1772.  —  3.  lüften,  z.B.  Bett- 
stücke auf  dem  Estrich,  ein  Zimmer  oder  in  einem 
Zimmer  Tu;  Z.  —  4.  wittern  (Jägerspr.)   Z. 
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ab-:  herunter weh«n.  I**  törf  iez  n&d  ume'luege", 
sust  tuet-mtr  dtr  Wind  de*  Huet  a,   Ostscuweiz. 

er-:  1.  tr.,  lüften  i.  S.  y.  der  freien  Luft  aus- 
setzen. S.  noch  erluftigen,  ,Man  muss  das  Pelzwerk 
lang  in  einem  durchziehenden  Gemach  in  der  Höhe  e.* 
JHLav.  1668.  «Die  Wohnungen  sind  öfters  zu  e.'  Bs 
Mand.  1771.  ,Der  junge  Aufwuchs  und  die  verbannten 
Waldungen  sollen  gesäuberet  und  erluftet  werden 
[durch  Pläntern].*  Bs  Waldordn.1781.  —  2.  intr.,  der 
Luft  ausgesetzt  sein.  ,Die  Zwieblen,  so  Schuppen 
haben»  nicht  über  8  Tage  e.  lassen.*  JCSulzer  1772. 

ver-:  1.  tr.  a)  lüften,  dera  Wind  aussetzen  Ap; 
Bs;  Sch;  Z.  —  b)  wegtragen,  vom  Wind  ßSi.  —  2.  refl. 
a)  sich  im  Winde  verziehen,  gleichsam  in  Wind  auf- 
gehen. D*8  Wetter  tuet  »»**  v.,  es  chunnt  nüd  cho* 
regne*  GA.  —  b)  sich  durch  Luftschöpfen  erquicken 
Ap.  —  3.  intr.  =  er4.  2  Aa;  GA.;  Th.  B'  Stube*  offt* 
?ä*,  dcLSS  si  f.  chönn.     V.  lä*  A?;  Z. 

Lufter  m.:  Fächer  Aa;  B;  „GT.;  Z."  Syn.  Wäjer, 
Winder.    Vgl.  lüften  2. 

^(g«-)lufterig:  1.  dem  Zutritt  der  freien  Luft 
offen,  von  Wohnräumen.  —  2.  locker,  porös,  von  Ge- 
backen, die  gut  aufgegangen  sind,  allg.**  Syn.  luftig  2. 

Lufti  m.,  Dim.  Liftli:  „Windbeutel";  leichtsin- 
niger, verschwenderischer  Mensch  Bs.  Syn.  lAiftling. 
Für  die  Huslige*  wie  für  d'  L.,  wo  's  in  der  Welt 
giH.  Breitrnst.  Der  jung  L.  und  der  alt  L.,  zwei 
seiner  Zeit  bekannte  Personen  in  BsStdt.  Feierabend. 

Luftibus  Bs;  Sch;  Z,  Luftikus  Th  =  dem  Vor. 

Die  erstere  Form  vielJ.  aus  ,in  luftibus*  makaronischer 
Spr.;  vgl.  FloribuM  (Bd  I  1206);  , Luftikus*  nach  Anal,  latei- 
nischer Adjektivbildnugen;  vgl.  Luttiku«. 

luftig:  1.  windig,  vom  Wetter  BSi.  —  2.  =  Zu/*- 
terig  2  Bs;  GrD.;  SceSt.;  Th;  Z.  —  3.  nicht  fest 
gebaut;  leicht,  von  Kleidern  UwE.  —  4.  „flüchtig, 
schnell  und  leicht  wie  Luft;  flatterhaft,**  leichtfertig, 
-sinnig  Bs;  B;  UwE.;  ZG.  JKr  ist  geng  e*  Hechts, 
luftigs  Bürschli  g*si*, 

cr-luftige"  =  er-luften,  ,[Bei  Verdacht  von  Ein- 
schleppung ansteckender  Krankheit]  sollen  die  Per- 
sonen 50  Tage  lang  auf  der  Gränze  Quarantäne  halten 
und  sich  beräuchern  und  e.  lassen.*  1720,  Absch.  — 
Erweiterung  von  er-luften, 

Luftigi  f.:  leichtes  Wesen,  als  Eigenschaft  einer 
Person  B  (Gotth.). 

lüftele*:  1.  „nach  Luft  riechen,  von  Dingen,  die 
ihr  ausgesetzt  waren,  z.  B.  Brot,  Leinenzeug  L;  Sciiw.** 
—  2.  leise  wehen,  vom  Wind  L  (Ineichen). 

lü  fte"  (bzw.  -*-) :  1.  a)  =  lüften  5,  z.  B.  eine  Stube 
BSi.  —  b)  gelinde  wehen  L  (Ineichen).  —  2.  (auf-) 
heben  BöO.;  GrV.;  W.    Syn.  hüren.   Vgl.  Luft  6. 

Mhd.  i.  S.  V.  2  (wie  auch  nhd.  Gr.  WB.  YI  1260,  neben 
1  a.  ebd.  1249).  Etymologische  Verwandtschaft  von  lüften  2 
mit  dem  syn.  lupfen,  lüpfen  wird  von  Gr.  WB.  YI  1310  ab- 
gewiesen. 

ab-:  1.  abheben.  I*'*  han  es  pären  [einigen  Heu- 
schochen]  e*  chlin  d'  Ckappe^  abg'lüftet  BR.  —  2.  ab- 
fordern, Jrodm  Etw.  BMeir.  —  2  wohl  urspr.  oben  weg- 
nehmen. 

üf-:  aufheben  BBe.;  PP.  —  Uf-lüftung:  ,He- 
bung*,  ökonomische  Besserstellung.  ,Aufl.  der  Ämter.* 
1731,  B  Verordn.,  Verbesserung  der  minderbesoldeten 
Vogteistellen  auf  Kosten  der  reicher  besoldeten,   um 


den  Zudrang  zu  den  Letztern  zu  dämpfen;  seit  der 
sog.  Loosordnung. 

er-lüfte":  =  Im/Ych  1  a,  z.B.  die  Speisezimmer. 
Spyri,  Waisenh.  — Uf-erlüfti,  -i*g  f.:  zeitweilige 
Erholung,  Erleichterung  eines  Kranken  B.  Syn.  Uf- 
lüftigi.    Vgl.  auch  Lihering  Sp.  983. 

„lüfterle";  locker  machen  LE.  —  uf-:  auf- 
lockern, z.  B.  Betten,  Federn,  ebd.** 

Lüftete"  f.:  Durchlüftung,  -suchung  B. 

lüftig:  1.  flink, leichtfüssigB;  „VC;  Sch;**  S.  ,Ei8in 
hat  auch  einen  Andern,  der  ihr  besser  gefällt  als  Hans, 
der  nicht  e"  Lüftige'  ist.  und  gut  tanzen  kann.*  Gotth. 

—  2.  lustig,  zu  lustigem  Leben,  losen  Streichen  ge- 
neigt; leichtsinnig,  den  Freuden  nachjagend  B;  VC; 
,ScH."  Er  duecht  tni^  woljunge^  und  gar  so  l.  Gotth. 
Da  ist  *s  liftig  zueg'gange*  a*  dem  Fasnachtdbe*d  Ndw. 

—  3.  luftig,  Yon  einem  Raum.  ,Zu  Ende  Octobers 
bringt  man  sie  in  eine  lüftige  Kammer.'  JCSulz.  1772. 

hell-:  1.  vom  Wetter,  wenn  ein  Wind  den  Himmel 
säubert  ScnSt.  —  2.  lustig,  munter  Ap. 

warm-.    Es  ist  vom  Fön  noche*  w,  SchwE. 

Uflüftigi  f.:=  Uferlüfti  B  (Zyro). 

Lüftli"g  m.:    Windbeutel.   SuLCffeR.    Syn.  Lufti, 


Lcfie"  B;  Sch;  Schw;  S,  Lefzge*  I  AAF.,Fri.;  Bs; 
B;  S;  Uw;  Z  —  f.,  „Lifzg  m.  W**;  dazu  das  Coli. 
G'lifzg  n.  Schw:  1.  Lippe,  von  Menschen  und  Tieren, 
doch  mit  Bez.  auf  Erstere  immer  mehr  in  verächt- 
lichem Sinne.  aaOO.  Do  het  der  Pfarrer  au^  müesse* 
uf  d'  Lefze*  bisse*,  sOst  war  im  's  Laehe*  cho*.  BWyss 
1863.  Si  hed  ere*  [sich]  müesse*  i*  d'  lAfzges*  bisse* 
AAWohL  Eim  uf  d's  G'Ufzg  ine*  scMö;  auf  das  Maul 
Eins  versetzen  Schw.  »Brueder  Claus  wäre  verzert 
bis  an  syn  hut  und  syn  wangen  ganz  dünn  und  syn 
lefzcn  fast  zerschrunden.*  1489,  L  Staatsarch.  ,Hat 
an  obern  läfts  ein  warzen.*  1550,  Z  Staatsarch.  ,Dass 
wir  dem  Herren  nit  nun  mit  dem  mund  und  läfzen 
nahen.*  Gualth.  1559.  ,Dass  es  ein  obern  läfzen  habe, 
der  weit  fürhange.*  Tierb.  1563.  ,Versabatur  mihi  in 
labris  primoribus,  lüff  mir  ze  vorderst  in  den  läfzen 
oder  im  maul  umb.*  Fris.  ,Er  liess  im  die  Lefzen 
des  Munds  abhowen.*  BOeger  1606.  ,Die  Spalt  oder 
Schrunden  der  Lefzgen.*  JJNüscheler  1608.  ,Etliche 
[Hexen]  hatten  es  [das  Zeichen,  ,An-Mal*  des  Satans] 
zwischen  den  Lefzen,  etliche  unter  den  Augbrawen.* 
1651,  Bs  Beitr.  ,Rüegg  hat  aus  falscher  Lefzen  ge- 
schrieben.* An  Rüeog  1676.  ,Brochus,  Hangmaul,  dem 
die  underen  Lefzen  weit  hinaus  gehen.*  Denzl.  1677; 
1716.  In  einem  alten  Weihnachtslied  (v.  Ägeri)  heisst 
es  vom  Christnskind:  ,Dein  Lefzen  haben  ihre  Lust 
dort  an  der  reinen  Brust*  ,Sollt  gleichsam  eine  halbe 
Divination  in  den  Lefzen  des  Richters  sein.*  JCEbcher 
1723.  —  2.  a)  Rand  einer  Wunde  Schw.  ,Committere 
plagae  oras  suturis,  die  läfzen  von  einer  wunden 
widerumb  zuosammen  heften.*  Fris.  ,Das8  die  Lefzen 
hindersich  weichen  und  einstrupfen.*  FWürz  1634. 
Vgl. :  ,Orae  vulneris,  die  bort  an  einer  wunden,  die  grad 
sind  wie  die  läfzen.*  Fris.;  Mal.  —  b)  lippenartige 
Kerbe  in  Pflanzenblättern  Sohw. 

Mhd.  lef«,  lefae  m.  und  f.;  im  Übrigen  s.  betr.  Formen 
und  Geschlecht  Or.  WB.  YI  516.  s  für  «  kommt  schon  im 
Ahd.  ein   Mal  vor,  bleibt  aber   JauUich  noch  zu  erklären. 
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Der  Ansatz  eines  g  nach  z  nach  Anal,  von  BUtzg  u.  a.,  wo 
urspr.  Metathese  stattfand.  Winteler;  Paal-Branne,  Beitr. 
XIV  457  ff.     S.  noch  ZrÄ«/x». 

Mül-Lefzge"  ÄALeer. 

Der  scheinbare  Pleonasmas  dieser  Bildung  erkl&rt  sich 
wohl  darans,  dass  Lefze*  ja  anch  von  Einschnitten  gebraucht 
wurde. 

Lefzge"  11:  Lektion  B  (Gotth.).  —  F  eingeschoben 
durch  Einmischung  Ton   Ls/zge^  I. 


Lag,  leg,  lig,  log,  lug. 

Lag  II  f.:  1.  abstr.  =  nhd.  Lage  GRChurj  Th;  Z. 
—  2.  konkr.  a)  Yertiefang,  Einschnitt,  z.  B.  einer 
Unterlage,  in  der  ein  Tragbalken  oder  eine  Karbei- 
stange ruht  LG.;  Th;  Z.  Dim.  Ldgli,  Die  alt  L.,  das 
alte  Bachbett.  1790,  AAKirchd.  —  b)  „Lade,  Kasse, 
z.  B.  Kirchenlag  VO.";  Ndw.  —  c)  Schicht  von  be- 
liebigem Material  Th;  Z.  —  d)  LageU,  Treppenabsatz, 
Flur  PAL 

Th  hat  ffir  Bed.  1  nicht  die  Ansspr.  des  alten  a,  ein 
Beweis  fOr  die  Entlehnung  dieser  Bed.  flbh.  aus  der  Schriftspr. 
Ffir  2  a  kann  viell.  Mischung  mit  L.  I  (Sp.  998)  angenommen 
werden.    2  b  wohl  aus  Lad  mit  Anlehnung  an  (nieder)legen. 

Ab-:  konkr.,  Depot  z.  B.  A.  für  eine  Bleiche, 
Zeitung;  Postablage,  allg. 

Uf-:  1.  f.,  Teil  der  Drehbank,  zwischen  welchen 
u.  den  Ritstoisk  der  zu  drechselnde  Gegenstand  auf- 
gelegt und  eingespannt  wird  Aa.  Syn.  Superfix.  — 
2.  aufgelegte  Taxe,  Gebühr,  entsprechend  frz.  impot. 
a)  n.  i.  S.  y.  Stand-GlM;  s.  d.  und  ehüblen  6.  ,Das 
Eigenwies  zu  Ibach  wird  als  Heukuhallmcind  von  den 
Kirchgangsgenossen  benutzt;  der  Auflag  fällt  in  die 
Geraeindskorporationskasse.*  v.  Euw  1867.  ,Der  Vieh- 
auflag bezieht  der  Genossenverwalter.'  ebd.  ,Für  die 
Ziegen  muss  für  die  Benutzung  der  Weide  eine  ge- 
wisse Taxe  (Üflugf  im  Engadin  ,erbati')  erlegt  werden.' 
Famkhaus.  1887.  ,Wic  dann  nun  ein  Zyt  lang  allen 
G'meinmerchtgüotern  einen  bewüssten  Tax  und  Zins 
nach  jedes  Ertragenheit  ufgelegt  worden,  und  nun 
die  Zyt,  wie  lang  solcher  U.  weren  solle,  fürüber.* 
1008/1626,  ScHW  LB.  —  b)  Steuer,  Abgabe  übh.  Z. 
,Solcher  Unfug  betr.  das  Münzwesen  ist  für  ein  heim- 
liche Schätzung  und  U.  zu  halten.'  Z  Münzmand.  1620. 
,Z  hat  eine  allgemeine  Guetsuflag  eingeführt,  dass 
Jeder  von  jedem  1000  fl.  einen  Gulden  Steuer  geben 
müsse.'  1639,  Absoh.;  s.  Angsier-Gdt,  ,Wann  sie 
etwann  Steur  anlegen  [werde  von  ihm]  ein  Duggaten 
U.  geforderet.'  1701,  Z  Staats-Archiv.  »Sollte  das  Al- 
muesen  nicht  klecken,  werden  sie  einen  Auflag  unter 
ihren  Gemeinds-  oder  Kilchgenossen  machen.'  1718, 
Seq.  RG.  ,Gegen  Erlegung  des  Auflags,  so  von  3 
Pündten  auf  jedes  Amt  taxiert.'  1718,  Gii  Gesetze.  In 
ScuwMuo.  bestand  i.  J.  1735  die  Auflage,  aus  welcher 
das  Schussgeld  für  einen  erlegten  Bären  bestritten 
wurde,  aus  1  Schilling  3  Angster  auf  jedes  Rinder- 
haupt im  ganzen  Lande  und  4  Angstern  von  jedem 
Stück  SchmaWieh.  Feierabend  1873,  216.  ,1778  waren 
5079  auflagsfähige  [steuerpflichtige]  Männer  im  Land 
Gl.'  Steinm.  1802.  ,Eine  der  beträchtlichsten  Ein- 
nahmen des  Kts  ScHW  bildete  der  Ämterauflag,  welchen 
die   von  der  Landsgemeindc  gewählten  Beamten  und 


Landvögte  zu  bezahlen  hatten.'  Stbinader  1861.  — 
c)  f.  Vorwurf,  Anschuldigung;  Syn.Zii«-X.  ,Ein  unwar- 
hafte  U.  unserer  Widerwärtigen.*  ROeoer  1606.  ,Sich 
alles  Yerleumbdens  u.  falscher  Auflagen  enthalten.* 
1637,  BsRq.  ,Diss  [dass  die  Reformierten  die  h.  Jung- 
frau Maria  lästern]  scie  eine  unertragenliche  Aufl.* 
JJHoTT.  1666. 

In  den  Abschieden  der  Fl.  ,Aoflftg.'  Was  ^w  in  einena 
Z  Haushaltungsbnch  von  1828  wiederkehrende  Ausgabepostea : 
fAuflag  auf  Brod  6  ß*  zu  besagen  habe,  l&sst  sich  nicht  mehr 
ermitteln.  Das  m.  Geschl.  wie  auch  bei  Anlag  viel),  durch 
eines  der  syn.   Tax,  Schnitz,  BrUch  bewirkt. 

Um-:  =  Ußag  2.  VgL  Um-Odt.  ,Unge widmete, 
den  Auf-  und  Umlagen  unterworfene  Güter.'  GNeuj. 
1893.  ,Da  die  Baukosten  durch  eine  Umlage  nach 
Vermögenssteuer  gedeckt  werden  mussten.'   ebd. 

Die  Uflag  wird  dem  Einzelnen  aufgelegt,  die  ümlag  im 
ganzen  Kreis   der  Pflichtigen  herum  verteilt;   vgl.  Verleger, 

A°-:  1.  Steuer,  Abgabe,  bes.  Gemeindesteuer  B; 
L ;  G ;  Z.  Früehner  hät-me*  hei*  Stür  g'ha*  als  d*  Land- 
jegera*lag  ZZolL,  d.  h.  die  letztere  bildete  die  einzige 
Staatssteuer.  ,Ein  gemeine  Anlag  auf  Geistliche  und 
Weltliche  erkannt.'  Wurstisen.  ,Die  Schulmeister 
sollend  us  dem  Fürschutz  des  Kilchenguots  oder  us 
gemeiner  Stür  und  A.  von  jeder  Gmeind  mit  ehrlicher 
Besoldung  erhalten  werden.'  BMand.  1628.  »Von  denen 
immerwärenden  A-en,  Contributionen,  die  man  erlegen 
muss.'  FWyss  1673.  ,Solche  [Geldmittel]  dann  her- 
zuschiessen,  wurd  ein  A.  gemacht,  musst  mancher 
Seckel  büssen,  bis  man  es  zusammenbracht'  1712, 
Lied.  Zur  Tragung  der  Kosten  für  Sanitätsmassregeln 
an  der  Grenze  sollen  auch  die  Klöster  ,in  die  Anlag* 
gezogen  werden.  1715,  Abbcb.  ,A.  1788  hatte  GWatt- 
wyl  1  Gulden  vom  100  Gemeindesteuer  zu  entrichten, 
It  dem  in  der  Kirche  verlesenen  A.'  UBrIggbr  1788. 
—  2.  wie  nhd.,  Begabung;  Neigung,  Disposition,  allg. 
Er  häd  A-e*  zum  Tickwerden,  —  3.  angelegtes,  bes. 
dem  See  abgewonnenes  Land  ZS.;  kleine  Garten- 
anlage Aa.  —  Als  Masc.  braucht  das  W.  auch  Cysat  ia 
Bed.  2  u.  Schatzmann,  Alp. 

Alp-A.:  die  Steuer,  die  zur  Bestreitung  der  all- 
gemeinen Alpkosten  von  sämmtlichen  ,Anteilern'  be- 
zogen wird.  ,Die  Alpgenossen  bestimmen  den  jähr- 
lichen A.  zu  Bestreitung  der  Ausgaben.'  Alpenw.  1860. 

Arme"-A.:  Auflage  zur  Bestreitung  der  Armen- 
unterstützung Z.  ,Die  Armenanlag  soll  von  allen 
Gemeindsgenossen  zu  2  Batzen  von  der  Jucharten 
ihres  besitzenden  Landes  jährlich  bezalt  werden ;  Jene, 
welche  Gült.en  besitzen,  von  jedem  1000  Pfd  jährlich 
5  Batzen.*    1781,  Bützistorf. 

veranlage":  besteuern  Z.  Er  ist  starch  vera*- 
läget  Z. 

„!'-  f.:  Gegenrechnung,  Klage,  Einsprache.  D' L 
mache*  Gr;  W."  —  Wahrscheinlich  =  dem  jetzigen  ,Bechtft^ 
verschlag.' 

Er-:  Erlegung,  Bezahlung.  ,Die  Mitnemmung  ihrer 
Güteren  auf  E.  des  Abzugs-Gelts.'  BMand.  1711.  ,Auf 
E.  der  Atzungskösten.'    Friedensinstrum.  1712. 

Us-:  Ausschuss,  AuswahL  ,Fürterhin  sollen  die 
Auslagen  von  den  Ehrenzünften  erstens  fürgenommen 
und  fronfastenlich  continuiert  werden,  besagte  Zunft 
aber  in  ihre  Auslagen  keine  Officierer,  auch  keine  zu 
den  Stücken  Ausgelegte  nehmen,  zumahlen  allein  ge- 
sunde und  starke  Personen  auslegen.'  Bs  Feuerordn. 
1681. 
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Ver*:  1,  das  Heramliegeu  vieler  Gegenstände, 
insofern  sie  viel  Platz  beanspruchen;  Unordnung  Bs; 
G;  Th;  Z.  En  V,  mctche*,  Gegenstände  anspruchsvoll 
auslegen  u.  ausbreiten.  —  2.  Kosten,  Unkosten.  ,Wann 
dem  verköufer  umb  syn  «sstand  [ausstehende  Forde- 
rung auf  ein  verkauftes  Gut]  v.,  kosten  und  schaden 
wol  mag  vergolten  werden.'  1597,  Amtsr.  Malters. 
,In  V.  u.  Kosten  ihres  Gottshuses.*  RCysat.  —  3.  Du 
h€8ch-€8  am  wenigstem  im  F.,  dt**  füre*  z'stelle^,  es  steht 
dir  am  übelsten  an.   B  Hink.  B.  1868. 

Vor-:  dasjenige  Stück  des  Daches,  welches  an  der 
Giobelseite  über  die  Wand  des  Gebäudes  hinausragt 
(während  für  die  Langseite  ,Vordach'  der  technische 
Ausdruck  ist)  ZW.  ,Fürl.  an  demselben  tor  machen.* 
Z  Bonst.  Offn. 

Binder-  f.:  Faustpfand  B;  Gl;  Th;  Z;  in  ä.  Spr. 
anvertrautes  Gut  Übh.  ,Der  h.,  das  hinder  einen  gelegt 
ist  oder  einem  zue  gehalten  'ggben,  depositum.*  Mal. 
,Den  H.  getreulich  sollt  verwalten,  garde  le  depost.' 
AStkttler  1642.  «Die  Kinder  als  eine  teure  H.*  Sptbi, 
Wais.  ,Wer  mit  Salz  handelt,  soll  der  Obrigkeit  den 
ordentlichen  H.  geben,  ein  Landmann  10  Mass,  ein 
Fremder  20  Mass.*  1675,  U.  ,6—700  fl.  gegen  gute 
Schuldbriefe  sichere  H.*  1787,  Z  Donstagsbl.  Bei 
Gotth.  auch  in  weiterem  S.  von  Ersparniss,  Barschaft: 
,Es  bravs  Mönsch  mit  einer  guten  H.* 

Nider-:  1.  das  Niederliegen ;  Niederlegen,  a)  ,Mei- 
neu  gang  u.  mein  n.  ordnest  du.*  1531/48,  Psalm; 
dafür  1667 :  , Ligen.'  Ein  Reglement  wegen  ,de8  Ein- 
schlaufs  der  Dirnen  und  der  Kindsniderlagen*  im  Amt 
Tscherliz  wird  gut  geheissen.  1717,  Absch.  Auch  von 
Einkehr :  ,Die  starke  N.  der  Reisenden,  die  zu  Puschlav 
ist,  da  manche  Nacht  etlich  hundert  Pferd  und  Ochsen 
pernoctieren,  tragen  [den  Puschlavern]  ein  Namhaftes 
ein.*  NSererhard  1742.  ,Bivio  muss  ästimiert  werden 
wogen  der  ziemlich  grossen  N.  der  Durchreisenden 
an  diesem  Ort*  ebd.  —  b)  ,Der  9.  Sonntag  vor  Ostern 
heisset  in  den  uralten  Calendern  des  Alleluja  N.,  da 
man  in  dieser  Zeit  weder  das  Alleluja  noch  andere 
Loblieder  zu  singen  pflegte.*  v.  Moos  1775.  —  2.  Unter- 
kunft. ,Welcher  ein  studiosus  ist,  flndt  allwSgen  by 
g'lerten  lütcn  hilf  und  n.'  1548,  ThZwinqer.  —  3.  Fall, 
Niederlage.  ,Durch  sölich  mittel  ires  niderlags  und 
verlurstes.*  1527,  Absch.  ,Irs  niderlags  und  verlursts 
widerumb  zuokommen  und  ir  siglose  widerbringen.' 
ebd.  ,N.,  ein  vile  erschlagner  leuten,  strages,  clades. 
Ein  grosser  n.  der  wälden,  ein  grosser  fal,  so  die 
böum  niderfallend,  nemorum  strages.*  Fris.;  Mal. 
,Den  N.,  so  wohl  der  Häuser  als  Bäumen,  welchen  die 
Lauwelen  verursachet.*    GKöniq  1693. 

Als  Masc.  noch  bei  Sebast.  1730.  Dieses  Geschl.  wohl 
nach  «Verlast*  oder  ,Fall.* 

Bett-:  das  zu  Bette  Liegen.  .Buess  um  ein  bluet- 
runs  one  g'far,  lamtag  noch  b.  2  Kronen.'  1588,  Absch. 

Zusammen-:  das  Zusammenlegen,  Einsammeln; 
Sammlung.  , Ehrliche  Leut  ordnen,  welche  die  Z.  [des 
Almosens]  empfahon  und  wöchentlich  den  Armen  aus- 
teilen sollen.*   B  Bettlerordn.  1690.   Sjn.  Z.-SchtUz. 

Wider-:  1.  Widerlegung.  ,Zu  W.  etlicher  Ein- 
bildungen unter  den  Untertanen.*  1600,  L  Rq.  Auch 
1631 ,  Absch.  ,Petrus  hat  dise  Spötter  von  Mund 
öffentlich  widerlegt;  die  W.  ist  begriffen  in  abge- 
lesnen  Worten.'  FWyss  1650.  —  2.  Wiedererstattung. 
,Mit  w.,  rcnten  und  gülten.'  Vad.  Spez. ,  Gegenver- 
mächtniss  =   Wider-Fall  3   S;   vgl.   tcider-legen.   — 


verwiderlagen:  versichern.    ,Das  Weiberguet  ver- 
sic}\ern  und  v.*    1756,  Schw  Rq. 

Zue-:  =  Uflag  2  c,  „Ehrverletzende  Behauptung 
(Kanzloispr.)  Zo;**  Z.  ,lch  sag,  dass  dies  ein  falsche 
z.  an  die  predikanten  seie/  1596,  Zkllw.,  Urk.  ,Über 
uns  usgossne  Zuelagen  anstatt  schuldiger  Dankbar- 
keit* 1640,  Schw  LB.  ,Der  durch  ein  Z.  falsch  mich 
schandlich  klaget  an.*  AStbttler  1642.  S.  noch  tcn- 
glich  Bd  II  598. 

lag  le^g  Aa;  Bs;  B;  L;  Schw  („Muo.  auch  -e-"); 
Uw;  W  (c'  Lö.);  Z,  lägg  B;  Z  tw.,  lägen  BO.  tw.: 
liegend,  sanft  geneigt,  fast  eben,  flach,  von  Dächern, 
Treppen ;  Gras,  Getreide  (am  Boden  liegend).  Es  gat 
l.  fürt,  der  Weg  geht  ziemlich  horizontal  vorwärts. 
Läge^  CMe.  En  liederlicher  Bur  het  kei*  l  Cham, 
*8  wird  kein  Bür  en  Lump,  wo  lägi  Frucht  het,  Sdlgkr 
(denn  nur  ährenschweres  Getreide  legt  sich  zu  Boden). 
E»  lägene^  Gletscher  ßO.  ,Leeg,  nider,  humilis,  sum- 
missus.*    Rkd.  1662. 

Unser  Adj.,  mhd.  Iwge,  flach,  setzt  einen  Stamm  latija 
roraas,  ans  dosseny  sich  anch  gg  erklärt,  vgl.  ein-äug  Bd  I  139. 

ab-:  1.  sanft  abgedacht,  geneigt  Gl;  Th.  Syn. 
abhddig.  ,Wann  das  Ort  etwas  gegen  der  Sonnen 
haldet  und  die  Gärten  etwas  a.  und  reinecht  sind.* 
BuAGOR.  —  2.  mutwillig  GO. 

a*-:  1.  sanft  ansteigend,  bes.  vom  Torrain  Ap; 
VO.;  Gl;  Gr;  G;  Th;  Z.  .Die  anlägenen  Gegenden.* 
NSererhard  1742.  —  2,  „dem  Leibe  gut  anliegend, 
von  Kleidern."  —  Dazu  das  Subst.  A"-lägi  f.:  sanfte 
Steigung  oder  Abdachung  Ap;  Z.  I»  der  Ä.  gä;  in 
schiefer  Bichtung  an  einem  Abhänge  in  die  Höhe 
steigen  Z. 

„sattel-:  in  der  Mitte  abwärts  eingebogen,  von 
leblosen,  länglichen  Körpern ;  wegen  der  Ähnlichkeit 
mit  einem  eingebogenen  Tierrücken  Schw;  Zg.** 

litig  f.:  schiefe  Ebene  BSa.;  ,planities  parumpcr 
declivis.*    Id.  B. 

G*- lag  n.:  die  Eier,  die  ein  Vogel  auf  ein  Mal  legt. 
,Einen  Vogel  sammt  seinem  G.  bekommen.'  Jägerausdr. 

Läge"  nXe^en  AaZ.**,  Lägge*^  f.  Aa;  BO;  Sch 
SchL;  ZDättl.,  Bafz,  m.  AAZein.:  Stelle  in  einem 
Acker,  wo  das  Getreide  entweder  durch  Begen  und 
Wind  oder  vom  Gewicht  der  Ähren  zu  Boden  gedrückt 
ist.  Ähnlich  von  schwerem,  üppigem  Gras  in  der 
Wiese;  auch  von  Hanf.  P*  ha*  schönem  Chomlägge*, 
do  giH  *8'mer  Frucht.  Hür  giH  's  nit  vil  Heu,  's  het 
kei*  rechte*  L,  uf  de*  Matte*  AAZein.;  vgl.  Lägge*- 
Frucht  Bd  I  1273. 

läge".  Es  läget,  das  Terrain  wird  flacher,  weniger 
steil  Obw. 

lägend  GrD.,  Nuf.;  PAL,  -et  U:  flach  liegend, 
eben.  D'r  ganz  Ziri'^'se  gab  e*  scheni  läge*di  Matte*  U. 
Davon  das  Subst.  die  Lägendi,  ebenes  Land,  Ebene 
Gr;  P.  Das  Guet  ist  in  der  L.,  diese  Wiese  liegt  in 
der  Talebene. 

an-:  =  an-läg  1  GRCalfr.,  D.,  Pr.  A.,  haldig, 
stotzig  bilden  eine  Klimax.  ,Säyes  ist  ein  schöner, 
fruchtbarer  Berg;  allda  wird  man  die  schönste,  an- 
lägende, glatte,  fette  Güter  sehen,  aber  die  anligende 
Berge  sind  nicht  lieblich,  sondern  rauch  und  gäch.* 
Sererh.  1742.  —  An-lägendi  f.:  schiefe  Ebene,  Ab- 
hang von  massiger  Senkung,  ebd.  Wiss  b'leid  [belegt] 
hend  sch'  [die  Hagelkörner]  d'  Ä.,  usg' füllt  teuf  Tolle* 
GnSchiers  (Schwzd.). 
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Lägi  f.:  1.  ebene,  flache  Lage.  In  der  L,,  eben 
hin  WLö.  —  2.  ette  a  L.,  eine  Strecke,  Weile  GrD.  — 

3.  Lage,    Schicht,   z.  B.  Obst   AiBb.    Vgl.  Legi.   — 

4.  bes.  als  PI.  Lägene^,  Stellen  von  darniederliegendcni 
Getreide  in  einem  Acker  Aa  ;  Sulgek.    Syn.  Läggen. 

Lägni  Läggni  f.:  Fläche,  Plateau,  z.B.  auf  der 
Höhe  eines  Berges  U, 

Lägsami  f.:  Lage.  ,Zu  wöllichem  ort  die  brief 
der  1.  nach  geschickt  werdint,  es  gange  andern  orten 
vor  oder  nach,  das  doch  dasselbig  ort  siglen  solle.' 
1515,  Abscu. 

Lagäat8chi:  Strolch,  nichtsnutziger  Kerl  Z  (Spillm.). 

Zu  Lwj(tf)eu  =  Jjakai,  mit  ans  dem  Bumanischeu  stam- 
mendem pejorativem  f»ch.  Es  ist  vorauszusetzen  ein  Vb  2«- 
gäuttchen,  dies  von   Lagäutach. 

Lägel  n.  BO.;  FJ.;  Uw;  ü;  W,  Lögelm.  u.  n.  Bs, 
f.  Bs  (Spreng);  SThierst.,  n.  AAFri.;  BSi.;  L,  Lögde* 
f.  Seil,  Lögüt*  f.  GRMal.,  Lägele^  f.  Gl;  ScaSt;  Th 
Hw.,  Steckb.;  ZRafz,  Lägel  m.  USchäch.,  Lägde*  f. 
Ap;  GRChur,  D.,  Pr.;  G;  Th;  ZWL,  Wgd  m.  Aa,  i«'- 
gele*  f.  GSa.  ßj;  oTn;  ZBül.,  S.,  Tö.  —  Dim.  Lägdti 
BGadm.,  „Lägetli  BO." :  1.  längliches,  im  Querschnitt 
stark  elliptisches,  kleineres  Fass  zum  Weintransport 
auf  Saurotieren,  30  bis  höchstens  50  ,Mass*  haltend. 
Die  beiden  je  auf  einer  Seite  des  Lasttieres  befestigten 
Fässchen  bildeten  zs.  den  ,Saum.'  Daher  L.  auch  als 
Massangabe  =  V»  Saum  BHa.,  Si.;  F;  Gl;  Gr;  L; 
GRh.,  T.;Uw;  ü;  W.  E*  Lögdc*  TFf  und  e«  Here*- 
tisch  isch  gli"^  üs  GRMaL  «Eltern  von  männlichen 
Zwillingen  erhielten  ein  L.  Wein  oder  später  40  Pfd 
von  den  Begierungen.*  Obw  Volksfr.  1881.  In  der 
ä.  Spr.  bisweilen  auch  kleinere  Tonne  &bh.  im  Gegs. 
zum  ,Fass.'  «Weltschen  wyn,  den  man  in  legelen  her- 
bringt.* G  Hdschr.  ,Die  zunft  zum  hären  [Bs]  schankt 
anno  1503  mynen  heren  [von  Z]  11  legeli  mit  fnal- 
fensier.'  Edlib.  ,218  pfd  um  schenkwyn  in  die  legellen, 
so  den  schützen  auf  dem  sch&tzenplatz  geschenkt 
ward.'  1504,  Z  Schiessen;  diese  ,Legel'  sowie  die  ,Bren- 
ten'  zur  Bewirtung  der  Festgäste,  war  bunt  bemalt 
und  mit  dem  Z  Wappenschild  versehen.  ,Meine  trähen 
fassest  du  in  deine  lägelin.'  1531,  Ps.;  dafür  1560: 
,in  deinen  Schlauch.*  ,Metretes,  halt  anderthalben 
omen  ongfar,  wie  ein  lagelen.  Seria,  ein  lagel  oder 
ein  lang  weingeschirr.'  Fris.;  Mal.  ,Ich  hau  do  etlich 
lagel  vältlyner  wyn;  do  drink  du,  als  vil  du  willt; 
gab  mir  ein  rörlin  und  fuert  mich  zu  den  lagelen.' 
ThPlatt.  1572.  ,Die  wulken  sind  als  vil  als  schleuch, 
legelen  oder  fass  vollen  wassers.'  LLav.  1582.  ,Zween 
schlüch  mit  wyn.  Wir  sagend  legelen.*  ebd.  1584. 
,Ein  halben  Saum  oder  Lägelen  Weins,  welches  viel- 
leicht bringt  ohngefahr  128  Pfund.*  JRLandekb.  1608. 
,Die  Wirt  seilen  schuldig  syn,  den  Wein,  so  si  bei 
dem  Lagel  verkauft,  anzuezeigen  und  das  Umbgelt 
gleich  wie  von  deme,  so  bei  der  Mass  ausgeschenket 
wurde  [zu  bezahlen].*  1625,  Gfd  (ü).  ,Der  Wein  wird 
in  die  Keller  behalten,  in  Lägelen  und  Fässern,  welche 
auf  Ligerlingen  erhöcht  sind.*  Spleiss  1667.  ,Cadus, 
Weinfass,  Legelen.*  Denzl.  1677;  , Lögelen.'  1716.  ,Von 
einem  Landfass  mit  Wein  30,  von  einem  Ryffass  15, 
von  einem  Lagel  2  Kreuzer  ZolL*  1754,  B  Zolltarif. 
,Ein  Boss,  so  mit  Logelen  fürüber  geht.'  XVIII.,  Bs 
Zollordn.  ,Deine  Saufferei,  o  Zürich,  ist  unbändig, 
sint  deme  bald  alle  Lägelen  bei  dir  gefüllet  sind.* 


JJUlr.  1733.  ,Im  Namen  und  Geleite  Gottes  sende 
durch  ordinars  Schiff  eine  Lagel  Branntwein.*  1779, 
Obw  Frachtschein.  Dann  Transportfasschen  übh.  für 
beliebiges,  auch  trockenes  Material;  s.  auch  die  Zss. 
,1  lagel  mit  fischen.*  Anf.  XV.,  L.  ,Eichi  fass,  tannin 
legelen.*  1468,  Ap  Urk.  ,In  jeder  legele  hatt  man 
16  nüwe  und  7  alte  ysen.*  1425,  AaB.  ReisrodeL 
,Büchsenbulfer  hatten  wir  zwei  lagel  volL*  HsSchOrpf 
1497.  ,Ganz  legelen  mit  negel,  euch  ysen  und  bly.* 
G  Hdschr.  Zu  dem  Zug  nach  Bellenz  1503  schafften 
die  Schaffhauser  zwei  Saumrosse  an,  dazu  ,zwei  vcr- 
schliessbare  legenlen,  in  denen  allerlei  proviant  [usw.] 
mitgeführt  wurde,  nämlich  2  mutt  kernen,  IVi  matt 
haber,  schmalz  umb  brymel  zu  rösten,  salz,  häring 
und  böllen.*  Härder,  Kaufleut.  ,Lägele,  als  ein  senf- 
legele,  seriola,  laguncula,  lagenula.*  Fris.  ;  Mal.  ,Ge- 
salzene  Sachen,  Schnecken,  Schiesspulver,  Branntwein, 
Tabak  soll  beim  Logel,  Schnupftabak  beim  Centner 
verkauft  werden.*  1716,  Absch.  ,Von  1  Centner  Stachel 
4  Kreuzer,  von  einem  Lagel  Stachel  7  Kr.  1  Vr.  ZolL* 
1754,  B  Zolltarif.  Über  zwei  Kinderspiele  1)  Lagelen 
tröle*  GrHo.  s.  bei  Fem  II  Bd  I  1048.  2)  L.  lose*  W 
s.  löse*.  —  2.  grosses,  langes  Fass  zum  Führen  a)  von 
neuem  Wein  im  Herbste  G;  Th;  ZElgg,  0.,  Tö.,  Wh 
Syn.  Fuer-,  Leit-Fass.  —  b)  von  Jauche  G;  Sch;  Te; 
ZTö.,  Wl.  Syn.  GuOen-Fass.  —  3.  Weinbütte,  20—25 
»Mass*  haltend,  in  welcher  der  Wein  zu  Berge  ge- 
tragen wird  GA.  —  4.  a)  kleines,  1—10  (selten  mehr) 
,Ma8s'  haltendes,  hölzernes  Handfasschen,  worin  in 
der  Heu-  und  Getreideernte  den  Arbeitern  Getränke 
gebracht  wird  AAFri.;  BsL.;  BoE.,  0.;  SThierst.;  oTh; 
ZRafz.  Syn.  Flaschen  II 2;  Tringgetta.  ChüecMi  in'n 
Chorb  und  guete*  W%*  i*  's  Legdi  tue*  [in  der  Heu- 
ernte]. ScHwzD.  (oTh).  ,Der  vogt  soll  dem  [einge- 
fangenen Stück]  vich  fürgeben  ein  burdi  gert  und  ein 
logel  mit  wasser  und  ein  schindmesser  darob.'  1535, 
AAMumpf  Offn.  , Abraham  nimmt  brot  in  ein  sack 
und  wasser  in  ein  lägel,  leit's  Agar  uf  ir  achslen  und 
dem  knaben  das  blünderli  uf  syn  hals.*  Haberer  1562. 
,Reisgschirr,  als  lägelen,  fläschen  und  dergleichen,  auf 
die  strass  dienlich,  viatorium  vas.'  Fris.  ;  Mal.  ,Sanct 
Othmars  Legel,  Amalthea.*  Denzl.  1677;  1716.  Über 
,Otmars  Lägelin'  s.  Otmar  Bd  I  605  und  als  Nachtrag, 
dass  in  der  Umgegend  von  LPilatus,  wo  in  der  Kirche 
von  Kriens  ein  Altar  des  h.  Otmar  mit  Fässchen  als 
Attribut  steht,  nur  gesagt  wird  en  Dimer  [Legdi  sc.]. 

—  b)  hölzernes  Weingefass  mit  Deckel  und  Schnabel 
zu  gleichem  Gebrauch  wie  bei  a  Bs  (Spreng);  ZBül. 
Syn.  Schenk'Fass  (Bd  I  1053);  Bester.  Grosser  Wein- 
krug ScHNnk.  In:  ,Müller  und  Bäcker  sollen  ihr  Ge- 
schirr, Eimer,  Lägelen  alle  2  Jahr  fachten  lassen' 
(Schäfer  1811)  scheint  ein  Mehlzuber  gemeint  zu  sein. 

—  c)  übertr.,  Gewohnheitstrinker  AALind.;  Bs  (Spreng); 
vgl.  D^"  hat  jetz  au"^  e"  Lägdi,  wenn  Einer  vom 
Trinken  ein  gerötetes  Gesicht  hat  Gl.  —  d)  ,Lägelo', 
Hausnarae  in  ZStdt  1796. 

Es  sind  zwei  Gruodformen  zu  statuieren,  die  eine  mit  ff, 
die  andere  mit  ä  in  der  Stammsilbe,  letztere  direkt  ao  das 
lat.  lägena  sich  anschliessend.  Zur  Dehnung  vgl.  Stafd  von 
atäbtUum,  ahd.  chrüzi  aus  lat.  crUvem,  zu  /  aus  n  , Kümmel', 
aus  ,cuminum.'  Das  männliche  Geschlecht  ist  bewirkt  durch 
die  vielen  Maskul.  anf  -el,  welche  Werkzeuge  und  Ger&te 
bezeichnen  (, Kübel,  SchlAgel,  Riegel'  etc.),  das  sächliche  durch 
Anlehnung  an  das  syn.  Fatfi.  Ausgehend  von  der  römischen 
,lagena',  welche  c.  S'/s  Liter  fasste,  scheint  Bed.  4  die  älteste 
zu  sein. 
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Über-:  dem  Masse  nach  eine  halbe  ,LägelenS 
welche  früher  bisweilen  den  Sanmpferden  ansser  den 
2  ,Seitenlägelen*  auf  den  Bflcken  geladen  wurde  Gr. 
Syn.  Halblägelen.  ,Dass  zu  gemeinen  Jahren  alle  Tag 
in  die  100  Saum,  als  viel  ein  Saumross  in  zweien 
Seiten-  und  under  einer  Überlageln  tragen  mag,  Über- 
ruck geführet  u.  hinweg  gesaumet  werde.'  Gulkr  1625. 
,l8t  ein  jeglicher  Saum,  was  ein  Boss  in  zweien  Seiten- 
lägelen  und  einer  Batillen  oder  kleinern  Überlägclen 
einsmals  darvon  tragen  mag.*   Sprkcher  1772. 

Puer-:  =  Lägd  2h  ZWthur. 

,¥\%c\i'Logel:  hölzernes  u.  gedecktes  Gefäss,  unten 
etwas  weiter,  oben  mit  einem  Schnabel,  worin  man 
zu  Basel  die  Sälmlinge  zu  Markte  bringt*   Spreng. 

Halb-  s.  Über-L, 

Gülle"-  Aa;  ZSth.  =  Lagd  2h. 

Kafc-Legele'>:  leidenschaftlicher  Ka£foetrinker 
AaB.;  vgl.  Lagtl  4  c. 

Lache"-  TaSteckb.  =  OüUen-L. 

Fuermanns-:  Weingefass  in  Bed.  von  Lagd  4  a, 
wie  es  Fuhrleute  am  oder  unter  dem  Wagen  hängend 
mit  sich  führen ;  Syn.  Tringgette,  E*  lO-mössigi  F,- 
Logele»  ScuKl.  (Postheiri  1873). 

Sür-Legele":  die  L.  (4  a),  in  der  Milchessig  in 
die  Alp  geschafft  wird  GRPr. 

B-schütti-Lägole»  =  Qiälen-L.  GRMai.;  G. 

SchnSgge"-:  Fässchen  zum  Versenden  von 
Schnecken  ZO.  ,Kurz  vorher  wurde  beim  Küfer  eine 
hinreichende  Zahl  sogenannter  Schneckenlegeln  be- 
stellt. Fässchen  von  etwa  einem  Fuss  Durchmesser 
und  3  bis  4  Fuss  Länge.  In  diese  fasst  man  die 
schlafenden  Schnecken  auf.*    JSkmn  1888. 

Trank  Träueh-Liigd :  Gefäss,  welches  das  Scheide- 
mittel der  Milch  (Träuch)  enthält  W  (Am-Herd  224). 

Wi»-:  1.  =  Lagd  1  oder  4.  ,Die  weinlägel,  seria.* 
Mal.  ,Die  Weinlägelen  lieben.*  Z  Bib.  1707.  —  2.  = 
Lagel  2  a  G;\  ZSth.  —  3.  überir.  a)  c-  Wi'logelt»,  ein 
Säufer  Bs  (Ochs).  Vgl. :  Er  ist  e"  Uhigi  Wi'lägde^, 
Sprww.  1869.  —  b)  Pflanzenn.,  gem.  Berberitzen- 
strauch, herb.  vulg.  ,Erbselen,  saurach,  weinlägelin, 
acuta  Spina,  vulgo  berberis  et  bugia;  Galli  quod  huius 
acinis  vinura  expriniatur,  spinivinetam  appellant.*  Kd 
Gessn.  1542. 

Wasser-.  ,Er  hatte  in  einem  hölzernen  Geschirr 
Wasser  gehoUet  und  ward  eine  Vs  Stund  darnach  . . . 
tot  gefunden.  Weil  die  Wassorlegel  fast  voll  Wasser 
nicht  weit  von  ihm  gefunden  worden  . .  .*  1755,  Diener, 
OGlatt. 

Linwät-:  kleines  Fass  zur  Versendung  von  Lein- 
wand, bes.  nach  Frankreich  GStdt  (Haltmeyer  1683). 

„Lageno"  f.:  Flasche  LE.**  —  Latloffena. 

lägcle"  ZRafz,  logde*  Aa  (Rochh.),  lögele*  BsL.: 
(Wein,  Branntwein)  trinken,  heimlich  oder  mit  Gier; 
vgl.  Lagel  4  c  und  Win-L.  3  a.  Muest  nid  grad  Alles 
abe'lägele^!  ZRafz. 

1  äg e l  ig :  ein  Lagd  (V)  Saum)  fassend ;  vgl.  Lagel  1. 
,4  lägelige  Fass.'   G  Avis-Blättlein  1755. 

Läger,  Liger  n.:  1.  Unterlage,  a)  dicke  Balken, 
worauf  die  Fässer  im  Keller  gelegt  werden  Aa;  Th; 
Üw;  Z.  Syn.  Fass-L.  Nach  altem  Gewohnheitsrecht 
gehören  die  L.  zum  Haus,  d.  h.  dürfen  beim  Verkauf 
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des  letztern  nicht  weggenommen  werden  Z ;  vgl.  Fass- 
Lagerung.  ,So  dSr  den  'koufften  wyn  bringt  uff  das 
leger  der  täffer.*  ZWen.  Offn.  —  b)  Glasplatte,  welche 
auf  dem  ,Streckstein*  liegt,  einer  fein  polierten  Platte, 
worauf  das  Glas  gestreckt  wird  S.  —  2.  Bett;  Kranken-, 
Sterbelager.  E*  längs,  e*  schwers  Lager  Bsj  Te;  Z. 
,So  sich  iemand  ze  bette  geleit  hat  und  man  soite, 
das«  der  des  legers  sterbende  wurde.*  1406,  BsRq. 
,Ich  hab  innert  20  jaren  kein  namhaft  leger  nie  ge- 
habt.* HBcLL.  1527.  ,Evadere  ex  morbo  dicitur  aegro- 
tus,  eines  lägers  aufston,  der  krankheit  entrünnen.* 
Fris.;  Mal.  ,Bis  sy  Gott  in  schwere  läger  wirft.* 
LLav.  1569.  ,Dass  er  dises  lägers  nit  starben  werde.* 
RWalther  1584.  ,In  synem  letzten  läger.*  Maler 
1593.  ,Der  g'sund  ist,  der  nie  kein  Läger  aussge- 
standen.* FWvss  1672.  —  3.  die  Stelle,  mit  welcher 
ein  Gegenstand  aufliegt,  a)  der  Einschnitt  auf  der 
Unterseite  eines  Baumstammes,  mit  welchem  der- 
selbe auf  das  Querholz  (PfultcenJ  des  ,Bockschlittens* 
aufzuliegen  kommt,  um  so  zur  Säge  geschleift  zu 
werden  GrD,,  Val.  —  b)  die  von  Natur  oder  durch 
Behauen  flache  Seite  eines  Bausteines,  auf  welcher 
derselbe  gut  aufliegt,  Breitseite  Gl;  Ndw.  Dir  Stei* 
hed  «•  kei^s  Läger.  ,Ein  gWieret  stuck  stein,  das  3 
schuech  in  der  lenge  und  2  in  der  höchi  und  2  über  das 
leger  hat.*  1539,  B  Rq.  —  4.  Schicht,  Lage,  bes.  von 
geschichtetem  Gestein  BR.  ,Mit  dicken  Lägeren  von 
Ysch  bedeckt.*  RCtsat.  Vgl.  Lägerflueh.  —  5.  a)  a)  = 
Gefäll  I  c  BO.;  Gr;  W.  —  ß)  =  Gefäü  1  d.  ebd.  Man 
unterscheidet  ,unteres,  mittleres  und  oberes  L.*  Syn. 
noch  Weidgang,  Säss,  Stdli;  Vdi-Tätschen.  In  Uw 
natürliche  oder  gemachte  ebene  Plätze  an  steilen  Ab- 
hängen, worauf  das  Vieh  ruhen  kann;  vgl.  Meisner 
1822  II  175.  —  b)  Lagorstelle  für  das  Vieh  im  Stalle 
GaRh.  Syn.  Brugg.  In  BSi.  befinden  sich  auf  dem  L. 
die  Kühe,  auf  dem  Ndfet-L.  die  Kälber  und  Ziegen. 
Mitten  durch  läuft  der  hölzerne  Scharr-Graben.  Syn. 
Gdiger.  —  c)  Lagerstätte  des  Wildes ;  s.  üs-gän  Bd  II 
26  u.  vgl.  engl.  Uiir  in  Bed.  a  und  c.  —  6.  Heerlager, 
in  der  ä.  Spr.  in  der  Form  ,Leger*  u.  .Läger*  bis  ins 
XVIII.  ,Da8  1.  schlahen^  sich  lageren,  castra  facere.* 
Frib;  Mal.    ,Z'läger  schlachen.*    ThPlatt.  1572. 

Das  alte  leger  ist  erst  in  neuerer  Zeit  durch  das  schrift- 
deatsche  ,Lager*  verdr&ngt  worden,  haapts&chlich  in  Bed.  1, 
2  and  6.  In  der  Z  Bib.  ä  noch  1756,  a  1787.  Als  m.  ein- 
mal in  einem  L  Miss,  von  1557 :  ,Iren  leger.* 

Epfel-Läger  =  Hurd  3  a  Ndw. 
Fass-Lager  =  Lager  la.  allg. 

G*läger:  1.  ==  dem  Vor.  Aa  (Rochh.).  —  2.  das 
sich  Lagern,  Aufhalten  an  einem  Ort.  ,Käm  es,  das" 
wir  ienerthin  zugend,  lantreisen  tätind  oder  das*  wir 
uns  ze  lantwer  leitind  ald  sunst  iena  geleger  bettend.* 
1419,  Gl  ürk.  ,Wäre,  das*  dehein  krieg  uforstuend  und 
dar  sich  verharren  und  als  lang  wärend  wurde,  das* 
man  ein  gesäss  und  geleger  wurde  haben.*  1423,  Abscu. 

Chäs-Läger:  Brettergestell  zur  Lagerung  von 
Käsen  Ndw. 

Milch-Läger:  Gestell  für  die  Brenten  im  ,Milch- 
hüs*  ScHwRotenth. 

Nsbet-Läger  s.  Lager  5h. 

Bi-Läger.  ,Ein  B.  machen*,  die  Segel  beilegen, 
einziehen.  ,Der  Wind  bliebe  widerwertig,  dass  wir 
ein  Beileger  machen  und  uns  also  in  Gottes  Namen 
treiben  lassen  müssten.*  AHkrport  1669.   ,Der  Wind 
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war  contrari,  müssten  desswegen  lavieren,  nnd  da  der 
Wind  auch  je  lenger  je  sterker  ward,  ein  B.  machen 
und  das  Schiff  mit  dem  grossen  Segel  treiben  lassen/  ebd. 

Bode'^-Läger:  1.  die  Balken  unter  einem  Fuss- 
boden,  Bodenbalken  L;  Syn.  B.-Träm.  —  2.  unter  eine 
Holzbeige  gelegte  Langhölzer.  BHolzordn.  1733. 

Stall-Läger:  =  i.  5  6  S. 

Wider-Läger  Aa,  -Lager  Th;  Z:  Grund-  und 
Stützmauer  eines  Gewölbes. 

Wi"- Läger:  =  FcLSS-Lager  Nüw. 

lagere"  lagere*:  im  Allg.  =  nhd.  1.  intr.,  vom 
Vieh,  an  einer  Lagerstätte  auf  der  Alp  übernachten  W. 
Von  Menschen:  ,Sj  legerten  um  das  Für  und  ent- 
schliefen.* FPlatt.  1612.  Von  Heeren :  Eine  Post  von 
Genf  meldet,  ,das8  ze  beiden  orten  [Genf  u.  Savoyen] 
gelegert  sye.*  1530,  Absch.  —  2.  refl.,  meist  von  Heeren : 
,I)ass  wir  uns  uf  den  berg  gelagert*  1581,  Strickl. 
—  3.  tr.  ,üie  Köche  und  Wirte  sollen  die  Dirnen  der- 
massen  lägern,  dass  sie  ihre  Bueberye  nicht  treiben.* 
1501,  OCHB.  —  ä  TOD  a  in  der  Literatur  erst  sp&t  durch 
Einfluss  des  Nhd.  yerdr&ngt;  in  der  Z  Bib.  ä  noch   1756. 

lagerhaft  Gl,  lägerhaft  Gr;  Schw:  1.  dauerhaft, 
zum  Lagern  geeignet,  von  Obst,  Wein  Gl;  auch  scherzh. 
von  Menschen  SchwMuo.  —  2.  scherzh.,  gern  lange 
schlafend  6rD.  —  3.  auf  zwei  Seiten  glatt;  vgl. 
Lager  3  6.  ,Was  lägerhafte  und  unlägerhafte  Flinten- 
stein seien.*  1716,  Z  Mscr. 

un-.  ,Soloturn  ist  werhaft,  ouch  von  wegen  der 
dürnen  nach  allen  syten  un  legerhaft  dem  fynd  [un- 
geeignet zur  Belagerung].*   CTOrst  1495. 

bett-läger:  bettlägerig  GfiTschapp. 

Lagere''  f.:  1.  horizontale  Schichtung  S.  ,Das 
G'läs  [Ader  im  Gestein]  läuft  nicht  in  der  L.,  sondern 
senkrecht  oder  schräg  aufwärts.*  —  2.  Bergn.  Aa;  Z; 
von  der  entsprechenden  Struktur  des  Jurakalkes  be- 
nannt; s.  Leberfluek  Bd  I  1186.  Auch,  bes.  in  der 
ä.  Spr.,  mit  männl.  Geschlecht  u.  tw.  andrer  Form. 
Zum  Lägre*.  KMeier  1844.  ,0b  dem  Legner.*  1335, 
GLUrk.  ,Den  berg,  so  man  nempt  den  legerer  an 
Weniger  steig.*  1489,  Z  Ner.  Offn.  ,In  Legeren.*  1653, 
AAWett.  Klosterarch.  Vgl.  die  Lägreten,  Anhöhe  bei 
AARheinf.  (mit  Mergellagern),  u.  L^erfels.  —  Das  m&nnl. 
Geschl.  im  Gedanken  an  ,Berg.* 

Salz- V  er  läger  er.  ,Die  Untertanen  von  Lauis 
beklagen  sich  über  die  S.  daselbst,  weil  etliche  vor- 
nehme Personen  in  demselben  Verlag  seien-  und  ihnen 
dadurch  der  Preis  des  Salzes  gesteigert  werde.*  1626, 
Absch. 

Lägeret  PP.;  TB.,  Lägret  W,  Legert  (Schott)  n.: 
1.  Wiege  aaOO.  —  2.  Felsbank  PAl. 

lag  er  ig:  gut  aufliegend,  von  Bausteinen  Ndw. 
Zu  Lager  3  b. 

Lägerlingm.:  starkes  Stück  Holz,  worauf  anderes 
oder  übh.  schwere  Sachen  gelegt  werden.  Sulger; 
vgl.  Lager  1  a.     Syn.  Ligerling. 

Fass-:  =  Fasslager.  ,So  ein  hus  verkouft  und  darin 
stein,  sand  und  fasslegerling  funden  wirt,  das"  söllichs 
by  dem  hus  solle  plyben.*    1557,  Z  Ratsverordn. 

Lägerschaft:  Lage.  , Was  die  Beschrybung,  auch 
den  Situm  und  L.  Helvetiae  belangt.*   RCtsat. 

Bode^-Lägertc"  f.:  das  schlechte,  meist  nur  als 
Streue  verwendete  Heu  am  Boden  des  Heustockes  Gr. 


Lägner:  Kellerbalken  TbTäg. 

lageren:  1.  =  legoren  5  (Bd  I  415)  ZWyla.  — 
2.  Einen  mit  Etwas  langweilen,  ihm  in  den  Ohren 
liegen  L;  vgl.  legoren  3  n,  6,  —  Der  Vokal wechsei  Yiell. 
durch  Einfluss  von  Lah-Or. 

Lagfine*".  Hartm.  1808,  ,Lagenen,*  Fibchb.  1563, 
Lo^gene*  TnSteckb.  =  Ägüne''  Öd  I  129.  —  Durch  Ver- 
mischung von  Agüne*  mit  dem  syn.  Laugden. 

Lauge]«'  (am  Bodensee  -o-)  f.»  meist  Dim.  Laugdi: 
1.  =  Laubele*  Gl;  G;  Th;  Z.  Sie  wird  eingesalzen, 
so  dass  sie  ganz  steif  wird,  und  dann  als  Köder 
verwendet.  Bodensbe.  ,Leucisci  secunda  species,  ein  1.* 
FiscBB.  1563.  ,Laugelc,  kleine,  bittere  fischle,  leu- 
ciscus.  Unachtbare  l.*  Fris.;  Mal.  »Leuciscus,  zu 
Strassburg  Lank,  bei  den  Schwoizeren  Laugele,  Win- 
geren,  an  etlichen  Orten  Blawling.*  JLCys.  1661. 
S.  noch  Hasel  Bd  II  1673,  Ägone  Bd  I  129.  —  2.  die 
Alantblecke,  cypr.  (alb.)  bip.  ZLimmat. 

Mhd.  louge  m.,  cypr.  leuc.  Eine  Nhf.  ,Laugenen*  kommt 
1537,  SchwE.  Klosterarch.  (,die  Tribinen-  nnd  Lauginen- 
Netzen*),  ferner  in  Z  Mandaten  vor.  Vgl.  auch  ,Lauge(n)* 
bei  Gr.  WB.,   Lagunen,   Lenke*. 

Lange*"  f.:  wie  nhd.  allg.  Was  d*  L,  findt,  heilt 
geschwind,  tvas  d'  L.  schafft,  heüt  allsg'ma^  die  Lauge 
dient  in  gewissen  Fallen  als  gutes  Heilmittel,  Brand- 
wunden dagegen  von  heisser  Lauge  heilen  langsam 
AaK.,  L. 

Ab-:  schon  benutzte  Lauge  Nnw.  —  Haupt-: 
Abguss  zu  Kopfwaschungen.  Zg  Arzneib.  1588.  — 
G'mües-:  kohlensaures  Kali  Z.  Man  setzt  es  hartem 
Wasser  bei,  wenn  man  gewisse  Gemüse  (bes.  Bohnen 
und  Erbsen)  leichter  gar  kochen  will. 

lauge*"  I  (in  Uw  auch  laugne*  IJ:  1.  Lauge  ma- 
chen; Etw.  mit  Lauge  waschen,  allg.  —  2.  sondern, 
scheiden  BSa.    D*  Warheit  vam  Belügen  l.   Rokano. 

a°-:  1.  in  Lauge  legen  Ndw.  —  2.  verächtliche 
Bezeichnung  des  Kaffeekochens,  wenn  dasselbe  mit 
Wasser  statt  mit  Milch  geschieht  Obw;  vgl.  an-schuUen. 
«Offenbar  haben  die  Leute  damals  noch  Milch  und  Sufi 
[Käsemilch]  getrunken  und  jedenfalls  dafür  nicht  Most 
und  Schnaps  getrunken  oder  angolaugnet  wie  heut- 
zutage.' Obw  Yolksfr.  ,Schwarzes  ist  nicht  recht  und 
es  ist  eine  Schande,  dass  ihr  in  der  Alp  anlaugnot 
wie  Holzhacker.*  ebd. 

laugig:  laugenartig,  trübe;  von  abgestandenem 
Wein  Bs. 

laag(en)bar.  ,Eines  dings  1.  sin*,  es  in  Abrede 
stellen,  leugnen.  ,Was  er  mer  dann  einest  gercdt  hat, 
des  ist  er  iez  ganz  lougenbar  und  abred.*  1525,  EoLr, 

Acten.    —   Mhd.  loug(en)baere,  leugbar. 

laugenhaft:  leugbar,  nicht  anerkannt,  bestritten, 
von  Forderungen.  Um  ,lougenhafte'  Geldschuld  soll 
man  Recht  nehmen  in  der  Stadt.  1543,  Absch.  S.  noch 
Gelt  II  Bd  II  275.    —   Mhd.  louyenha/t,  leugnend. 

laugne°:  1.  abs.  oder  mit  Acc.  S.,  leugnen,  in 
Abrede  stellen,  bes.  vor  Gericht  B;  Gr;  L;  Z.  L.his 
ttsen  und  use*  L  (Schwzd.).  S.  noch  glatt  Bd  II  653. 
In  der  Spr.  des  XIV./XVIIL  sehr  häufig  (auch  mit 
Gen.  S.,  wie  mhd.).  — -  2.  der  Lüge  zeihen.  ,Hio  will 
ich  die  heiligen  väter  und  ander  eerenlüt  nit  1.*  LLav. 
1569;  dafür:  ,Keiner  Eitelkeit  bczeuhen.*  1670.  S.  noch 

Lei  Sp.   948.    —    Mhd.  louyenen,   in   Bed.  1. 
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ab-:  ableugnen  Gr;  Z.  —  us-  =  laugnen  in  Bed.  1 
B;  Z.  Von  innenu8e^  chidt  's  mit  Beschissen  [beim 
Kartenspiel]  und  U,,  da$s . . .  JSenn  1864. 

ver-:  1.  =  dem  Vor,,  doch  auch  mit  Acc.  P.  Aa; 
Gr;  Z.  Beim  Kartenspiel  in  Abrede  stellen,  dass  man 
eine  verlangte  Karte  besitze  Aa.  Sehr  häufig  in  der 
A.  Lit.,  mit  Acc.  oder  Gen.  Auch  refl. :  .Abraham  hat 
sich  syner  ecfrouwen  zwei  malen  verlöugnet.'  OWeri>m. 
1552;  dafflr:  ,Als  er  eein  eefraw  verleugnet.*  1588. 
,l)amit  wir  uns  synes  worts  und  namens  nit  verlöug- 
nind.'  RGualth.  1559.  ,Sich  des  Herren  Christi  um 
ires  bauchs  willen  vcrlangnen.*  SHochh.  1591;  dafür: 
,den  Herren  v.*  1693.  —  2.  Ptc.  Perf.,  abgefallen,  bes. 
von  Christen,  ,welc||c  Christum  verleugnet  haben.* 
,Mammalucken,  das  sind  verlougne  Christen.*  Stulz 
1519;  ähnlich  HsStockar  1519  (,die  verlflgneten  Kri- 
sten*);  1555,  Absch.  (,verlougnet*)  und  JJRüeo.  1606. 
,Verlougnote  mönohen,  nunnen   und  pfaffen.*   Salat. 

Die  yorliegende  %w,  ist  diejenige,  in  welcher  unsere  &. 
Lit.  bezüglich  der  Annahme  des  Ural,  dem  Hd.  am  meisten 
(bezw.  allein;  ConoBssioneo  gemacht  hat.  Bei  HPest.  1790 
wechseln  au  und  Hu. 

Leg  Ltgg  m.:  die  kleinere  Kugel,  welche  vor  Be- 
ginn des  Spiel«  »gelegt*  (oder  geworfen)  wird  PP. 

G'leg  -?-  ScHSt.;  ZWl.,  G'WggL;  Th;  ZElgg  -  n.: 
1.  coli.,  eine  Reihe  unordentlich  und  zerstreut  herum 
liegender  Gegenstände  L.  Sjn.  Verlag.  —  2.  Höhen- 
stufe, -Schicht  Sch;  Th;  ZWL;  Syn.  Legi,  »Diese 
Pünt  liegt  im  zweiten  Geleg  von  der  Strasse  aus.' 
1877,  ZMarth.  Proz.  »Reben  im  zweiten  Geleg  [sol- 
chen im  »Berg*  entgegengesetzt];  im  untern  Geleg.* 
1882/8,  ZEIgg.  ,Wann  ein  Geleg  Acksteiu  in  den  Kol- 
ben [Destilliergefass]  getan,  mag  man  ein  ander  Geleg 
von  Kisslingsteinen  darauf  tun.*  JJNüscii.  1608. 

B'leg  Bs;  G;  Ndw,  -€»-  Z,  B'legg  L  —  n.:  Beleg, 
Besatz,  bes.  an  Kleidungsstücken;  ein  Stück  StoiT,  das 
man  inwendig  (z.  B.  unter  dem  Schulterstück  der  Hem- 
den) oder  auswendig  zur  Verstärkung  oder  als  Schmuck 
aufnäht  VO;  G;  Tu;  Z;  vgl.  BUegi,  ferner  Gr.  WB. 
II  1441.  Spec.  a)  wesentlich  =  Chappen  5  h,  aaOO. 
-  b)  Futter  an  einem  Kleide,  bes.  am  Unter-  oder 
Oberkleid  der  Frauen  L;  Th  (Pup.).  —  c)  verzierter 
oder  andersfarbiger  Saum  oder  Leiste  eines  Fraucn- 
klcides  Bs  (Spreng);  vgl.  Umgang  2  c  (Bd  II  M2), 
Für-Gang  4  (Bd  II  346). 

lege"  AaFh.  (tw.);  Bs;  BG.,  L.,  Sa.;  ScnSt.;  Th, 
sonst  legge*  —  Präs.  Ind.  2.  kist,  3.  leit,  Cond.  leiii, 
Ptc.  Perf.  g'leit,  in  Bs  gelegt:  legen.  1.  tr.  a)  mit 
Acc.  P.  Eine*  l.  (oft  unpers.)  1)  zu  Falle  bringen, 
auf  dem  Eise,  kunstgerecht  beim  Ringen  oder  Schwin- 
gen Bs;  B;  VO;  Z.  ,Der  Schlag  legte  mich  ohne  Ver- 
stand [Hess  mich  bewusstlos  zsbrechen]*  Schw.  Über- 
winden: »Vorhin  war  aber  dem  Cassio  von  Zürichern 
gelegt  das  römische  beer.*  Rüef  1538.  Übertr.»  vom 
T6de  als  dem  Besieger  des  Lebens:  Es  hed  wider 
Eine*  g'leid,  gleichsam  zu  Boden  gestreckt  L;  syn. 
RA.  unter  Salz.  Vgl.  noch  verhönen.  —  2)  Jrad  ein 
Nachtlager  anweisen»  zurecht  machen  G;  ^'cb;  Th;  Z. 
De»-  Wirt  cha**  ril  Gast  l  's  freut  mi"^^,  wenn  d*  do  bist, 
bis  *s  Morgen  ist ;  mer  wend  rfi*"*  /.,  «'  giiet  mer  chönnd. 
Stütz.  »Wir  warend  by  eim  schercrlin;  der  bot  uns 
wol  und  leit  uns  suber  und  wol.*  HsStockar  1519. 
S.  noch  haben  (Bd  II  882),  erhalten.  Vom  ,Beilager* 
erzählt  Dicsbach   in   der  Seibatbiographie  1488:    ,Uf 


disen  tag  wurden  wir  zusammengeleit.*  Vom  Feld- 
lager: ,Die  üwern  [sind]  uf  den  Werd  zue  Nüsse  gc- 
leit.*  1475,  Bs  Chr.  Eine*  ungj'sehläfe*  (in  Ap  w«-,  o*- 
scMofe*)  l.,  Einen  nicht  zum  Schlafe  kommen  lassen, 
von  Gemütsaufregungen  Bs;  Sch;  Z.  »Das  hat  uns 
vor  menge  Nacht  ung'schlafen  gleit.*  Ruef  1540;  ähn- 
lich bei  AKlimgl.  1691;  Denzl.  1716;  JUlrich  1727. 
»Insomnes  curae,  die  einen  unschlaafen  legend.*  Fris. 
—  3)  Jmdn  bottlägrig  machen,  aufs  Krankenbett  werfen 
Aa;  Bs;  Gr;  Th;  Z.  —  4)  aussetzen  G.  Es  g^leits 
Chind,  Findelkind;  vgl.  ver'l.  1  a.  Hieher  wahrsch.: 
Umbri  l.,  destituire  PAl.  (Giord.).  Jmd  »gefangen,  in 
Turn  1.*  ä.  Lit.  ,Sy  sollend  g'fenklich  ynzogen  und 
an  das  seil  gelegt  [am  Folterseil  aufgezogen]  werden.' 
B  Wiedertäufermand.  1597.  S.  auch  noch  Gisd  (Bd  II 
467),  Hais  (Bd  II  1207).  —  b)  mit  Acc.  S.»  häufig  mit 
Dat.  P.  oder  adv.  Bestimmungen  verbunden.  I>*s  Wirch 
an  d'  Chüchla*  l.  W.  Herdöpfel  und  Mist  [in  Furchen]  l, 
eine  Art  des  Kartoffelpflanzens  Z.  Ei*Hn  de*  Schlüssel  L, 
Jmd  den  Schlüssel  in  ein  verabredetes  Versteck  legen 
G;  Tb;  Z.  Ei**m  Gelt  l.,  Jmd,  z.  B.  einem  Dienstboten» 
irgendwohin  Geld  legen»  um  seine  Ehrlichkeit  auf  die 
Probe  zu  stellen  Gl;  Z.  E*  Falle*  l,  stellen  G;  Th. 
Chaslupp  l.,  der  Milch  beisetzen  PAl.  (Giord.).  Et w.  enibe* 
(dernebe*)  l,  bei  Seite,  zurücklegen  (z.  B.  von  Erspar- 
nissen); Etw.  in  mit  Anrechnung»  Anschlag  bringen, 
daneben  halten  BO.  Ma*  muess  der  Er  o  [auch]  Öppis 
enebe*  l.  ,Etwas  bilden  [Bilder]  hin  und  abweg  legen 
[wegschaffen].*  Zwingli.  »Wann  ihr  den  und  disen 
Schilling  usw.»  die  ihr  an  die  Hof^art  wendet»  neben  sich 
legen  wurdet»  wie  wurd  euch  Solches  im  Mangel  so  wol 
kommen!*  JMOll.  1673.  Etw.  verbi  l.,  abmachen»  (einen 
Streit)  beilegen  W.  Abschaffen  Bs  (wie  mhd.).  »Hie 
misshandlend  die  widertöufer,  so  sy  die  zungen  under- 
stond  nider  ze  legen  und  sprechend:  Man  darf  der  zun- 
gen nüts.'  Zwingli.  D*  Ore*  hindersi^''  l.,  nachlassen, 
ermatten  (eig.  von  Zugtieren)  Z.  E*  Los  l.,  ziehen 
ThFt.  ,Die  Mutter  und  du  mögen  hinter  meinem 
Rücken  's  Kart  1.  [Etw.  »abkarten*»  heimlich  abmachen]» 
so  viel  ihr  wollt*  Ndw  Kai.  1889.  Einem  Etw.  (vil, 
wenig)  l.,  viel,  wenig  Gutes  für  ihn  erwarten,  voraus- 
sehen (eig.  zur  Wette  einsetzen)  BO.;  SchwMuo,;  vgl. 
lösen.  I«*  legge*  dem  Ghrankne*  Nüt  fass  er  wider 
g'sund  werdi),  habe  nur  noch  eine  schwache  Hoffnung 
für  ihn  SchwMuo.  Hieher  wohl  auch :  , Was  ist's,  dass 
ich  vil  wort  ynbring?  Die  sach,  dunkt  mich»  sy  g'legt 
voran  [die  Sache  sei  zum  Voraus  abgemacht»  weiteres 
Reden  von  meiner  Seite  somit  unnütz].'  SBirk  1532; 
vgl.  an-l.  3  l.  Auch  abs.  SchwMuo.  Ei**m  wol  l.  Me* 
leid  *em  Wetter  hüt  bas  weder  gester.  Schätzen»  be- 
rechnen, werten  L.  I**  legge*  m%*  Stier  9  Zentner. 
Etw.  nicht  /.  chönne*,  etwas  Verworrenes  sich  nicht 
zurecht  legen,  Etw.  nicht  fassen,  begreifen  können 
Bs.  Und  t«*  schiess  d*  Stross  durus,  ka**  mer  's  nit  l 
MxT.-Mer.  Etw.  z*  recht  l,  tadeln  Sch.  ,Wie  viel 
sind  deren,  welche  Alles,  was  die  Oberkeit  machet, 
zurecht  legen  wollen,  aber  wenig  für  die  Oberkeiten 
betten?*  JMüLLER  1665.  Etwas  in  Klappa*  l,  in 
Stücke  zerschlagen,  -brechen,  z.  B.  einen  Topf  PAl. 
D'  Rijole*  [Impfblattern]  /.,  impfen  PAl,  Erlegen, 
bezahlen  (z.B.  eine  Kapitalschuld),  eig.:  auf  das  Zahl- 
brett L;  W;  Z.  »Das  Geld  langte  bloss  zwei  Jahre 
lang,  bis  der  zweite  Zins  gelegt  werden  sollte.*  Zg 
Kai.  1867  (L).  Kapital  l,  dem  Gläubiger  für  den 
Schuldner   bezahlen,   so  dass  man  selbst  fortan  den 


1175 


^^ag.  l«g,  liff»  ^og»  ^^g 


1176 


Kapitalbrief  besitzt  Z  (wo  dagegen  die  Bezahlung  von 
Seite  des  Schuldners  selbst  abzale^  heisst).  Sehr  häufig 
in  der  ä.  Lit.,  bes.  des  XVI.,  oft  fornielhaft  verbunden 
mit  fertigen,  geben;   vgl.  Gr.  WB.  VI  520.    ,Alp  1.*, 
eine  Gebühr  für  Alpbenutzung  bezahlen.    ,Ein  Alp- 
genoss,  der  auf  derselben  [Alp]  Übersatz,  d.  h.  mehr 
Vieh  treibt,  als  er  dafür  Alp  legt*  Schatzmann.    «Der- 
jenige Hengst,  so  auf  die  Alp  beordert  wird,  soll  frei 
auf  derselben  laufen  können,  d.  h.  ohne  dafür  Alp 
besitzen  oder  1.  zu  müssen.'  ebd.   Mit  Dat  des  Stückes 
Vieh,  für  das  man  bezahlen  muss:  ,Wer  die  Geissen 
will  zu  Berg  tun,  soll  ihnen  den  Berg  legen,  wie  man 
den  Schafen  legen  muss.'  1675,  B  Bq.   ,Da88  jeder  an- 
sprecher  syn  ansprach  verzeichnet  und  von  je  10  gül- 
den ansprach  einen  gülden  an  kosten  gelegt  [hat]', 
d.  h.  an  die  Unkosten  je  einen  Gulden   beisteuerte. 
Ansh.    Da88  8%  im  es  Bott  [Zahlungsbefehl]  für  3000 
Frkn  legge*,  Zo  Kai.  1867  (L).   Rechni^g  l,  ablegen  L. 
Öppis  t»  's  Recht  h,  vor  Gericht  in  einem  Prozess  als 
Beweismittel   einlegen,    z.  B.   eine   Urkunde   Z;   vgl. 
hinder  Bd  II 1415,  in-l    Einem  Etw.  z'  Si(nnJ  l,  ein- 
geben, ihn  daran  erinnern  Gl;  Gr;  W.    Der  Henker 
[d.  i.  der  Teufel]  leit  doch  de*  Herrer*  aUivoil  öppis 
z'  Sinn,  dass  si  der  g'mei*  Ma**  pHniger  chönnd  Gl. 
Säget  doch  oich,  was  'ne  der  Spicher  [Teufel]  nid  Alls 
z'  Si**  leit!  W  Sagen.    Etw.  voraussetzen  PAl.   Leggi 
Das!  supponiamo  che...  (Giordani).  D' R&>e*  (abe*J  l, 
eine  Arbeit  im  Spätherbst,  die  darin   besteht,  dass 
man  die  Bebpfahle  auszieht,  die  Stöcke  an  den  Boden 
legt  und  bedeckt  Th;  ZWl.  Unpers.  von  Schneefall  Z. 
Es  leit  en  grosse*  Sehne  (ahe*).    ,Um  denselben  vogt- 
zenden  vor  zyten  brief  geleit  [aufgesetzt,  niedergelegt] 
waren.'  1467,  Uw.   ,Wel"*er  kundschaft  legen  [Zeugen 
stellen]  will.'  1510,  S  Wochenbl.    ,De8  fuessstigs  halb 
ist  erkennt,  dass  der  so  wyt  soll  syn,  dass  einer  mit 
einem  soum  faren  müge,  dass  er  das  syn  dadurch  nit 
zu  verlieren. leg  [in  Verlust  bringe].'  1512,  Arch.  Jen. 
,Er  hat  grobe,  scharpfe  schalkwort  uf  [den  Pfarrer] 
g'leit'  1530,  EoLi,  Acten.    ,Allen  waren  Christen,  die 
hoffnung,  glouben  und  liebi  an  Christum  warlich  le- 
gend.' ZwiNGLi.    Dabei  habe  er  sehr  missbilligt,  dass 
die  Beschädigten   einen   andern   Weg   eingeschlagen, 
,als  der  gelegten  Speise  nach  [der  vorgesehenen  Route, 
wo   man   für  die   Söldner  um  Lebensmittel  gesorgt 
hatte].'  1545,  Absch.   ,Du  hast  'triben  vil  langer  wort: 
Hettest's  wol  kurz  g'leit  an  ein  ort  [du  hättest  dich 
wohl  kürzer  fassen  können].'  JMcrer  1559.  ,Obtestari, 
deprecari,   ein  fründliche  bitt  an  einen  legen.    Sein 
Üebung  und  fleiss  an  die  leer  legen,  collocare  Studium 
suum  in  doctrina.'  Fris.;  Mal.    , Er  hat  meer  ufdas- 
selbig  gelegt  dann  uf  anders,  welches  bass  zum  handel 
gedienet  bette.'  LLav.  1569;  dafür:  ,hat  diese  Dinge 
fleissiger  beschrieben.'  1670.   ,Die  G'richtsberrlichkeit 
band  die  Herren   zu   St  Urban  an   ihr  Gericht  gan 
Langenthai  gelegt  [verlegt]  und  geordnet.'  RCts.    ,So 
es  sich  begäbe,  dass  ihrer  Zwen  den  Zug  leitend  [die 
Kaufsumme  erlegten,  indem  sie  von  ihrem  Zugsrecht 
Gebrauch  machen]  und  zugend.'  GRKlost.  LB.    ,Den 
Heimschen  [gegenüber]  solle  innert  6  Wochen  gelegt 
und  gezogen  werden.'  ebd.    ,Was  Gütern  fremde  Kauf- 
leute herein  bringen,  auf  das  Kaufhaus  legen.'  1711, 
Z  Ges.  S.  noch  an  (Bd  I  253),  Er  (Bd  I  391),  FHd  (Bd  1 
1278.  1280),  Hof  (Bd  II  1023),  Eier-Leset,  Pfenning. 
—  2.  abs.  (bzw.  intr.).  Z'  Tisch  l.,  den  Tisch  decken  W. 
Der  Milch  l.,  dieselbe  zur  Kusebereitung  bearbeiten 


PAl.  (wahrsch.  eig.  ,ihr  Kaselab  beisetzen',  s.  o.).  De^ 
Muse*,  Chäfere*  l,  Gift  legen  Z.  Vü  a*  d*  Milch  /., 
viel  Milch  geben,  von  Kühen  BSigr.  (Alp.  III 148).  Eier 
legen,  allg.  Legge*d  d'  HOener  sdio*?  ,Ach,  ir  armen 
rüebentröscher!  ir  können  weder  gaxen  noch  legen!* 
NMan.  „Junge  werfen,  von  Katzen";  vgl.  oM.  ,Aber 
dis  machet  nit  feisst  und  legend  sy  [die  Tauben]  auch 
nit  zu  leib  [d.  h.  sie  legen  kein  Fleisch  zu;  vgl.  an-h],* 
VooELB.  1557.  S.  noch  JB;i  Bd  I  14,  ge^  Bd  II  49,  Gugger 
Bd  II  185,  haben  Bd  II  889,  Huen  Bd  II  1372.  — 
3.  rofl.,  sich  zur  Ruhe  legen,  von  Menschen  und  Vieh 
<yR;  P;  Th.  Nu*  doss  wcT  hain  g'z'nachtud  [zu  Nacht 
gegessen],  tcdli  wer-nis  [wollen  wir  uns]  go*  l.  PAl. 
Leg-di^'^!  Zuruf  an  Hunde  VC;  Th;  Z.  Sich  als  zah- 
lungsunfähig erklären  VC.  Vom  Getreide,  dessen  Halme 
infolge  von  Regen,  Wind  usw.  auf  den  Boden  sinken 
Aa;  Z;  vgl.  Läggen,  Von  Schnee,  der  beim  Fallen 
nicht  wieder  schmilzt,  sondern  den  Boden  anfängt  zu 
decken  B;  ZO.;  -vgV  an-henken;  belegen.  Si'^  s* Lib  l, 

1)  assimiliert  worden,   von  Nahrungsstoffbn   Ap  (T.). 

2)  gedeihen,  an  Körperumfang  zunehmen,  ebd.  Si'^ 
z'  Meister  l,  PIss.  (Übersetzung  von  Lucas  XV  15, 
wofür  die  Obersetzungen  aus  andern  Gegenden  lauten  : 
Do  het  er  z*letst  mOesse*  z*  Meisler  gön  bin  Einem, 
der  ncn  uf  d'  Güeter  geschickt  het,  —  Demo*^  ist  er 
zuemene*  Bür  g^gange*  go*  diene*),  Si'^  in  Öppis  l,, 
sich  schlichtend  in  Anderer  Angelegenheiten  mischen 
Z.  Si^^  zum  ZU  l,,  sich  ergeben  BBe.  Sich  darhinder  l. 
1)  sich  einer  Sache  ernstlich,  tatkräftig  annehmen,  in 
freundlicher  oder  feindlicher  Absicht,  darüber  nach- 
denken BBe.;  „L."  „Er  hätte  gesiegt  (bzw.:  hätte 
seinen  Rechtsstreit  verloren),  wenn  ich  mich  nicht 
würde  darhinter  gelegt  haben  L."  —  2)  sich  grämen, 
härmen,  betrüben  BO.;  Gegs.  d'  Sach  am  liechtren  Ort 
ne*;  s.  Bd  I  483.  Das  China  leid  si**"  no^*  gang 
schröckeH"^  d'rhinder,  das*  im  d'  Muoter  gestorben  ist 
BR.  S.  noch  dar-hinder  Bd  II  1419.  ,Swc^^e'  burger 
sich  zuo  dem  leit  [in  den  Streit  mischt].'  ■  c.  1300,  L 
Ratsbüchlein.  ,Sich  selbs  1.',  sich  sein  Bett  selbst 
bereiten.  G  Hdschr.  ,So  ir  aber  mir  nit  losen  wur- 
dind,  so  wird  ich  mich  wider  üch  1.'  Zwinqli.  ,Da8s 
[die  Eidgenossen]  sich  nach  irer  vorderen  bruch  und 
gestalt  leitind  [dem  gemäss  handelten,  lebten].'  ebd.; 
Gegs.  ,sich  wider  Etw.  legen.'  ,Das  soll  nieman  von 
mir  vcrncn,  wenn  gar  yodermann  ein  ding  will,  dass 
ich  mich  leg  in's  widerspil.*  Rüep  1540.  ,Hettend  [die 
Belagerten]  g'han  des  kriegs  mannheit,  sy  bettend 
sich  für  die  statt  us  g'leit  und  's  läger  g'hebt  in  fryem 
feld.'  JMüRiR  1559.  S.  noch  Qisel  Bd  II  467,  Glt 
Bd  II  505. 

Die  Schreibung  mit  gg  kommt  in  anserer  &.  Lit.  sonst 
noch  vor  in  AAWOr.  Offn.;  ZMand.  1523,  neben  ,1egen'; 
Val.  Fried.  1619;  Z  Kirchenordn.  1628;  s.  nocli  Bech  1868, 
11;  Germ.  1870,  152.  Das  Imp.  ,Ieit(eDd)'  auch  1475/7, 
Es  Chr.;  das  Ptc.  Porf.  ,geieit'  auch  HBuil.  1540.  In  der 
Stelle:  ,Die  Heerführer  haben  ▼ermeiut,  besser  zu  sein,  die 
Gallier  unangetast  zu  lassen  und  nicht  wider  sie  zu  legen, 
noch  zum  Kriege  zu  reizen'  (Tschudi,  Gallia)  scheint  ,8ich' 
ausgefallen  zu  sein.  Zn  1  a.  Die  naive  Bildung  un»chlaftn  l. 
erklärt  sich  viell.  durch  die  Anal,  von  H*g'/ar  neben  ane 
G'/ar.  und  es  w&re  also  ein  ursprttnglicheros  ane  Schlafe* 
vorauszusetzen ;  Tgl.  die  eben  so  wunderliche  Zss.  o*ken- 
a'g'rüert,   ohne  mit  dem  Stossstein   die  Brust  zn  berOhren. 

ab -lege*:  1.  (tr.,  bzw.  abs.)  ab-,  niederlegen,  allg. 
De*  Huet  a,  Gr.  En  Zun  a.  Gr;  vgl.  FäU-Hag  Bd  II 
1069.  ,So  ein  burger  oder  ein  gast  eilenden  wyn  Zürich 
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gefüeret,  den  wyn  soll  nieinan  entladen,  die  angelter 
▼ersnechen  in  danne  and  ist,  dass  in  die  hoissent  a., 
das  soll  [darf]  man  tuen.'  1314,  ZBatserk.;  Qgs,uf'l, 
«Welcher  die  gosellscbaft  abloit  [aas  derselben  aas- 
tritt], er  sje  pfister  oder  raüUer,  der  mag  dann  [trotz- 
dem noch]  ir  kerzen  brachen  [wenigstens  noch  der 
Braderschaft  angeboren]  als  einer,  der  geselle  ist.* 
1469,  6fd.  ,Wenn  die  bat  ander  solchem  pflaster 
wollt  anfachen  jackend  and  byssend  werden,  soll  man 
es  ein  tag  a.,  aber  demnach  wider  überlegen.*  Rükf 
1554.  Spec.  a)  beim  Warf  im  Kegelschieben  die  Kagei 
aaf  das  Warfbrett  oder  den  Boden  anflogen,  bezw. 
aufschlagen  lassen,  ein  Verfahren,  von  dem  das  Ge- 
lingen des  Wurfes  grösstenteils  abhängt  Z.  ,Die  Kugel 
geschickt  oder  angeschickt  a.*  —  b)  beim  Kartenspiel 
(bes.  ,Jas8*)  die  zugeteilten  Karten  weglegen  und  an 
den  ,Stock*  oder  .Blinden*  tauschen;  wer  äbleUy  muss 
unbedingt  mitspielen  Z.  —  c)  absenken.  JCSulzer 
1772;  s.  anhenken  i  c  a  Bd  II  1461.  —  2.  meist  abs.. 
Junge  werfen,  bes.  von  Händen,  Katzen,  Hasen  Aa  ;  See; 
Th;  Z.  Niedrig  auch:  gebären  Ap;  Bs  (,von  voreiligen 
Müttern,  die  sich  ihres  Kindes  entledigen.*  Spreng); 
GRPr.;  ScH.  Dafür  euphem.  Es  Bünteli  a.  ScaSt  Schi 
het  es  Chind  abg^leit,  in  Verwahrlosung  geboren  GRPr. 
Vgl.  die  Synn.  aMaden,  ua-ldren,  frz.  mettre  hos,  ferner 
Burdi,  -  -  3.  tr.  a)  mit  Acc.  S.,  oft  mit  Dat.  P.,  wieder 
erstatten,  vergüten,  büssen  (mit),  verbüssen,  (Busse) 
bezahlen  XIII./XVIIL;  häufig  in  formelhafter  Ver- 
bindung mit  den  Synn.  bekeren,  büessen,  besseren,  ab- 
tragen, ,Das  Gericht  a.*,  die  Gerichtskosten  zum  Vor- 
aus bezahlen,  eine  Art  Bechtsvertröstung.  1432/1520, 
Bs  Rq.  Auch  mit  blossem  Dat.  P.,  bezw.  abs.  ,So  der 
knechten  einer  frfivlete,  darum  soll  er  einem  land- 
vogt  a.  als'  andre  in  dem  amt*  1429,  Arg.  ,Sy 
müessond  darum  ewigklich  lyden  pyn  und  a.  so  in 
schwerer  buess.*  Salat  1537.  —  b)  mit  Acc.  P.,  ent- 
schädigen, befriedigen.  ,Dense]bcn  soll  man  unver- 
zogenlich  fachen  und  behalten,  unz  er  den  klegcr 
ableg.*  1359,  Z  Ratserk.  ,Unz  dass  si  aller  dingen  von 
uns  abgeleit  und  usgerichtet  werdint.'  1367,  Z  Urk. 
,[Der  Totschläger]  soll  nit  in  unser  statt  kämmen,  er 
hab  denn  vor  die  fründ  abg*leit.*  1384,  Arg.  ,Da88 
er  schuofe,  dass  wir  und  si  des  abgeleit  wurden.* 
1387,  GisoHFO.  Ges.  ,Das  soll  man  im  nüt  gestatten, 
es  syen  denn  des  toten  mannes  fründ  vor  abgeleit.' 
Seg.,  RG.  ,Wer  der  ist,  der  den  andren  wandet,  der 
soll  im  a.  synen  wirt  und  arzet,  als  bescheidenlich 
ist.*  1432,  Zg  Rq.  —  4.  eine  Erklärung  abgeben,  Etw. 
berichten,  einen  Wunsch  äussern  Th.  , Einer,  so  ein 
Bitt  abgelegt  bei  einem  Burgermeister.*  Schtkpfr. 
,Einen  Befelch  a.*,  ausrichten.  1662,  Z  Taschenb.  ,[E8 
ward]  geratschlaget,  ob  der  aufgetragene  Befehl  sollte 
abgelegt  werden  oder  nicht.*  LLav.  1670.  ,Wann  aber 
dem  Schulmeister  wegen  gebührenden  angewendten 
Ernst  oder  Fleisses  von  seinen  Schaleren  etwas  Un- 
danks und  Leids  zugefüegt  wurde,  soll  er^s  bei  seinem 
Pfarrer  a.*  1684/1719,  Z  Landschulordn.  ,Nach  ab- 
gelegtem [ausgerichtetem]  Grusse.*  Wurstisen  1765. 
,Ich  muss  meinen  Brief  a.  [meinen  Brief  besorgen, 
meinen  Auftrag  ausrichten].*  HPest.  1787,  25.  —  5.  ab- 
nehmen, an  Kräften,  Schönheit,  Munterkeit,  von  Men- 
schen GRh.  Vgl.  das  syn.  den  Oasthttet  abtuen,  ferner 
abgeben;  Gr.  WB.  I  71.  —  6.  beilegen,  einen  Rechts-, 
Streithandel.  ,Der  handol  ward  in  güetigkeit  abge- 
leget.*  Val.  Tschudi  1533.  —  7.  verhindern.   ,lJnd  soll 


nieman  kein  ding  [Aasrede  adgl.|  snechen,  darum  die 
[verlangte,  schuldige]  helf  zerdrcnnet  oder  abgeleit 
worden  mocht.*    1408,  Gl  Urk. 

abe"-:  1.  hinunterlegen  Th;  Z.  Es  hat  en  brävne* 
Sehne  abe^-g'leit,  einen  tüchtigen  Schneefall  gegeben 
Z.  —  2.  (die  alten  Rebstöcke)  in  die  Erde  senken 
Z ;  vgl.  grufben  2  (Bd  II  696),  In-,  underhin-h  Auch 
Bezeichnung  für  eine  andere  Arbeit  im  Weinberg;  s. 
legen  Ib.  —  3.  =  ab-l,  3  a  Aa;  L;  S.  Bis  am 
Ztcänzgiste'  muess  t'*  80  fs.  a.   Joach.  1883. 

Za  2  vgl.  die  im  Überlinger  Stadtr.  von  18C4  als  Ar- 
beiter im  Weinberg  anfgefQhrten  «Leger.* 

über-  bzw.  über-:  1.  tr.  u.  abs.,  auflegen,  z.B. 
Cataplasmen  Bs;  Tu;  Z.  —  2.  etw.  Flaches  so  legen, 
dass  die  Teile  über  einander  zu  liegen  kommen,  um-, 
zslegen,  zurückfalten  Aa;  Bs;  Tb;  Z;  Syn.  ü.'lüzen. 
Abi.  Über-Legi,  Uf  e  Unige*  Lumpe*  strlchet-er  *s  und 
uberlegget  %  dass  d*  Sach  nit  use*  chunnt.  BaEtTENST. 
En  Überleiter  Chrage*,  ein  Hemd  kragen,  dessen  Spitzen 
umgelegt  sind  Z ;  auch  Gegs.  zu  Stehkragen  Z.  ,Man 
überlegt  den  Eierdätsch  [-Kuchen]  und  getrölte  Küchli, 
wenn  sie  za  dünn  sind,  Überlegt  aber  nicht,  was  man 
reden  und  tan  soll.*  Rhrinschnacken  1879.  —  3.  über^s 
Feuer  setzen  PAL;  Syn.  ij^.-tuen.    D*s  Milchchessi  u. 

—  4.  ,eine  Alp  ü.*,  mit  Weidevieh  besetzen;  vgL  um- 
setzen ;  belegen,  ,Beide  Parteien  führten  Klage  wegen 
gegenseitiger  Überlegung  der  gemeinen  Alpen;  da 
sprach  der  Richter  die  Teilung.*  1760,  Rupfen.  — 
5.  ,der  Feder  ü.*,  aufschreiben.  ,Gc8chrift  liebende 
männer,  so  sömlicbs  [die  Schilderang  des  Ursprungs 
der  Eidgenossen]  der  feder  überleit  hättend.*   Salat. 

—  6.  belasten.  ,[Die  Schuldbriefe,  die]  überleit  sind 
uf  17000  Pfd.*  1349,  Sch  Staatsarch.  —  7.  aufschieben 
PAL  (Giordani).  —  8.  =  Über-eMäftere*  ^  Th;  Z. 

eids-,  za  erschliessen  aus  dem  Ptc.  ,eidsgeleit* : 
durch  einen  Eid  bekräftigt.  ,Mit  e-on  Worten  be- 
zeugen.*  ApI.  LB.  1585/1828. 

üf-:  1.  tr.  und  abs.,  auflegen,  allg.  Der  Huet  u., 
sich  bedecken.  Id.  B.  O^ufg'leitei*  ond  stillstente* 
stösse*,  steinstossen,  ohne  den  Stein  auf  die  rechte 
Schalter  zu  heben  und  ohne  die  üblichen  Schritte  An- 
lauf zu  nehmen  Ap.  (Holz)  u.,  im  Ofen  auf  die  Glut 
legen,  wenn  die  Flamme  schon  am  Erlöschen,  der 
Ofen  aber  noch  nicht  warm  genug  ist  S.  Aufladen 
auf  einen  Wagen  FMu.  Dem  Müller,  der  die  Runde 
macht  (s.  Cher  Sp.  431),  Getreide  aufladen  und  in  die 
Mühle  geben,  um  es  als  Mehl  oder  Brot  wieder  zu- 
rückzubekommen Z ;  vgl.  V  Mülli  tuen.  Abs. ,  vom 
Gewohr  beim  Schiessen.  ,Nach  der  oberen  Scheibe 
schlössen  die  kleinern  Knaben,  welche  aufl.  dörfen; 
nach  dieser  aber  die  grössern  von  freier  Hand.*  vMoos 
1775.  Die  Brote  beim  Backen  vor  dem  Ofenloch  auf 
die  , Brotschüssel*  legen :  ,Im  Backen  muss  Alles  ganz 
schnell  zugehen :  Eines  formiert  die  Brödlin,  das  Andere 
legt  auf  und  empfangt  die  gebackenen.*  Skrerh.  1742. 
Auftischen :  ,Als  man  ihm  nach  der  Mahlzyt  noch  Wurst 
and  Fladen  af legte.*  Schimpfr.  1651.  Ufgleit,  aufge- 
schwollen, z.  B.  an  der  Wange  BL.  (eig.  von  der  Ge- 
schwulst, die  als  .aufgelegt*  erscheint).  —  2.  un- 
verdeckt,  offen  (hin) legen, 'bes.  von  Karten  Gl;  Z. 
Was  hast  ufg'leit  [als  Trumpf  bezeichnet  beim  Aus- 
teilen des  Spiels]?  Gl  Volksge^pr.  1884.  En  ufg'leiter 
Matsch,  Pandur,  ein  so  sicherer,  dass  man,  ohne  zu 
spielen,  die  Karten  nur  offen   auf  den  Tisch   legen 
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konnte  Z ;  Syn.  eine»  zum  Äbe^lege*;  vgl.  offen  spilen. 
Das  Ptc.  Perf.  geradezu  i.  S.  ?.:  unzweifelhaft,  sicher 
^VÜ;"  Z.  iV  Ä«(l  d'sAmt  ufg'leit,  bekommt  es  gewiss. 
Es  ist  en  ufg'leiti  Saeh,  En  ufg'leiter  Lug,  offenbare 
Lüge  ZO.  t-  In  der  ä.  Lit.  i.  S.  v.:  vorweisen,  dar- 
legen. ,Er  [ein  Apotheker,  der  Meister  werden  will] 
muss  auch  sonst  viel  ausstehen,  auch,  wo  er  gearbeitet, 
aufl.'  1595,  FPlattbr.  ,Wann  Einer  sich  für  einen 
Gesandten  austut  und  seinen  Befehl  nicht  aufl.  kann.* 
VoLLENW.  1642.  ,Als  wir  Solches  mit  Auflegung  unser 
guter  Gewarsamen  bezeugen  und  erhalten  mögen.* 
Gulden  Bund  1658.  ,Von  deswegen  sollen  von  den 
Fuhrleuten  und  Maultreibern  allwegen  ordentliche 
Fuhrbriefe  gebracht  und  bis  dieselben  aufgelegt,  die 
Waaren  weiters  nicht  fortgelassen  [werden].*  1711, 
Z  Ges.  Entrichten,  von  Zahlungen.  ,Dass  fürhin  keine 
Inzügling  sollen  angenommen  werden,  sy  haben  dann 
genuogsam,  ihr  Inzuggelt  us  ihrem  Heimet  und  von 
ihren  Verwandten  ufzeleggen.*  L  Ansehenb.  —  3.  mit 
Dat.  P.  a)  Jmd  Etw.  als  Last,  Schätzung,  Steuer  auf- 
legen, zur  Last  legen,  vorwerfen.  ,So  vil  han  ich  be- 
kennt und  nit  mer,  Gott  geh,  was  myn  herr  schultheiss 
mir  wolle  u.*  ThFrickakt  1470;  vgl.  Zue-Ijug,  ,Um 
weg,  wo  einer  eim  ein  weg  u.  [über  seine  Güter  ver- 
langen] wellte.  Dass  derselb,  so  einen  weg  han  will 
und  muess,  [ihn]  von  diserm,  dem  er  den  weg  ufleit, 
koufen  soll.  Ob  aber  dann  derselb  diserm,  der  den 
weg  han  muess,  zu  vil  wider  billichs  für  den  weg  u. 
will.*  1500/44,  ScHW  LB.  ,Er  hat  sich  entschuldiget 
etlicher  reden,  im  ufgeleit,  als  ob  er  diser  empörungen 
schuldig  wäre.*  1521,  Absch.  ,AIle  schelmcry  und 
Üppigkeit  hend  sie  einandren  ufgeleit.*  NMan.  Zu- 
messen, als  Anteil,  Ertrag,  Loos.  ,Fides  certa  segetis, 
wenn  die  saaten  oder  das  körn  wol  geraat,  wenn  es 
gibt,  wie  vil  man  im  aufgelegt  oder  geschetzt  hat.* 
Fris.;  Mal.  ,So  dir  der  Tod  nit  ufg'legt  ist  dann  zu 
maal,  so  hilft  [das  Mittel]  gewisslich  zu  hand.*  ZElgg 
Arzneib.  ca.  1650.  S.  noch  Oegni  Bd  II  145.  —  b)  bei- 
legen. ,Christus  hat  [das  Abendmahl]  nit  ein  opfer 
oder  roess,  sunder  ein  testament  und  widergedächtnuss 
genennt;  darum  dem  fronlychnaro  und  bluet  Christi 
diser  nara  unbillich  ist  ufgelegt.*  Zwinoli.  —  c)  Jmd 
schlagen,  prügeln  Aa;  B.  U*^  «;«■•  d' «o**  einisch  so 
laufst  tt"'  si  schiesse*  di''^  wider  d*  Stegen  ab,  su  chumm 
mW  nit  cho»  pläre^  [weinen,  klagen],  su^st  legge*  d^r 
no'*  uf,  GoTTH.  ,Ehemals  sig  der  Schuelmeister  mit  der 
Buete*  da  g'si;  der  heig  Ei*'m  ufg*leit,  bis  me"  's 
chonne*  heig.^  ebd.  —  4.  prüfen  (wohl  eig.  s.  v.  a.:  zur 
Prüfung  vorlegen).  Diese  Münzen  seien  dermassen  in 
den  Brauch  gekommen,  dass  man  einige  ,ufzelegen*  sich 
veranlasst  fand.  Nachdem  nun  diese  an  der  Probe  und 
Wertschaft  gering  und  mindergültig  befunden  worden 
seien. , . .  1553,  Absch.  —  5.  Ptc.  Perf.,  munter,  gut  auf- 
gelegt Aa;  Z.  Geistig  geweckt  ZWein.;  iiyn,  ufgeweckt. 
um- lege":  1.  wie  nhd.  Z.  Hast  *s  Schmisettli  tio"* 
umg*leit?  Stutz.  —  2.  zetteln,  die  Kette  eines  Gewebes 
anlegen,  spannen  Ap;  G;  Sch;  Z;  vgl.  Um-legg-Gatter, 
Um-Legi,  ,[Der  lernbegierige  Knabe]  beobachtet  bei 
schlechtem  Wetter  meine  Leute  beim  Spulen,  U.  und 
Weben.*  G  Wochenbl.  1798.  ,U.,  ein  wupp  an  die  ram 
leggen,  ordiri  telam.*  Frib.;  Mal.  —  3.  umwenden, 
Heu  beim  Dörren  ScnSt;  vgl.  cheren  Sp.  435.  ,Wenn 
er  in  Eifer  kam,  so  wurden  [seine  Worte]  auch  so 
schneidend  wie  sein  Pflug,  mit  dem  er  sein  Land  wie 
Nichts  umlegte  [mühelos  umpflügte].^  HPest.  1785.  - 


4.  mit  Etw.  umgeben,  das  gelegt  wird.  ,U.,  als  die 
böum  mit  mist,  circumspergere,  circumfundere.*  Fris.  ; 
Mal.  Sonst  in  der  Lit.  des  XV./XVI.  i.  S.  v.:  rings 
besetzen,  mit  Wachen^  Truppen  umlagern. 

a°-:  1.  mit  Acc.  P.  a)  Jmd  Kleider  anziehen,  allg.; 
Gegs.  abziehen.  Spec.  den  Leichen,  bevor  man  sie  in 
den  Sarg  legt;  vgl.  Toten-Änlegerin.  Befl.,  sich  an- 
kleiden, allg.  Bes.  das  Ptc.  bildl.  i.  S.  v.  bereit,  ge- 
rüstet, aufgelegt  zu  Etw.  Aa;  Bs;  B;  vgl.  das  syn. 
parat.  Ohumm  iez  hur,  t**  bin  iez  a^g'leid  für  di'*/ 
AaF.  (Heransforderung).  Wenn  er  nit  'zangget  het, 
ist  er  nit  a'g'leit,  fehlt  ihm  Etw.,  ist  ihm  nicht  wohl 
BSis.  Du  bist  mW  schon  a^g'leid,  iron.  =  betrogen 
AaF.  ,Si  brachend  herus  [machten  einen  Ausfall],  in 
wysse  hemder  angeleit.*  Ansh.  ,Plutarchu8  sagt,  er 
habe  ein  geiss  in  seiner  tochter  kleider  angelegt,  und 
seie  [=  sie]  geopferot.*  Tierb.  1563.  S.  noch  Oefrüri 
Bd  I  1315.  Einkleiden,  von  Klostergeistlicben ;  vgl. 
Anlegt  2,  Man  hat  beschlossen,  einen  Prälaten  in  der 
Eidgenossenschaft  zum  Yisitator  zu  bestimmen,  der 
das  Gotteshaus  beaufsichtige  und  die  jungen  Frauen 
,anlegge.*  1553,  Absch.  ,Glarean  hat  vil  auditores  von 
jungen,  angelegten  münchen.'  Maler  1593.  S.  noch 
Orden  Bd  I  438.  Obertr.  als  term.  techn.  der  Koch- 
kunst. ,Zuo  angeldten  hüeneren  nimm  alte  hüener, 
schnyd  das  gebrät  [Fleisch]  davon  und  zerhack  das 
gebrät  und  tuo  brot  darzuo  und  speck  und  gewürz 
und  leg  es  wider  an  die  bein  und  süd  das,  so  hast 
du  angeleite  hüener.*  XV.,  Birl.,  Kochb.  —  b)  fesseln, 
in  Ketten  legen.  ,Da  feindend  wir  etlich  hundert  ge- 
fangen und  an'n  knien  angelegter  ruederknecht*  Mal. 
1593.  Von  Hunden.  FRts. ;  Mal.  —  2.  anspannen,  von 
Zugtieren  Aa;  Bs;  ZKn.  ^yn.  an-henken  Bd  II  1459. 
-Ki"'m  a.,  Vorspann  geben  Z.  —  3.  mit  Acc.  S.  a)  an- 
ziehen, Kleidungsstücke,  allg.  »Anlegend  Gewand*  dem 
,Bettgewand*  gegenübergestellt  1585/1828,  ApLB.; 
vgl.  Anlegg-Häss.  Bildl. :  ,Den  Herrn  a.*  RGualtber 
1553  (nach  Gal.  III  27).    S.  noch  Häss  Bd  II  1678. 

—  b)  Trägband  a.,  mit  den  Achseln  hineinschlüpfen 
ZO.  —  c)  oft  abs.,  in  der  Tenne  Getreide  zum 
Dreschen  ausbreiten  Aa;  VO;  Gr;  G;  Sch;  S;  Z;  Syn. 
an-tennen.  's  Drasch  hämmer  [haben  wir]  jo  gester 
scho*  a'g'leid.  HIfl.  —  d)  Hanf  auf  einer  gemähten 
Wiese  ausbreiten  und  dem  Begen  und  dem  Sonnen- 
schein aussetzen  Schw;  vgl.  rözen,  —  e)  Mist  a., 
Dünger  mittelst  einer  Schaufel  oder  Gabel  (vgl.  An- 
legg-Gablen)  klein  machen  und  ausbreiten  B;  Gr;  Z; 
vgl.  Meinen  Sp.  654.  Mit  Wechsel  des  Obj.,  i.  S.  v. 
düngen  (mit  Midt) :  Chänntisch-mer  pär  Fueder  Mist 
z*  chaufe*  gi*  ?  Nei;  wärli'* !  Bis  i«*  d's  Oüetli  a«- 
g'leit  und  aufpflanzet  ha*,  chumm  i^^  selber  s^  churz.  Gl 
Volksgespr. ;  vgl.  die  Synn.  misten,  bünen.  ,Laetificare 
terram  fimo  injecto,  mist  oder  bauw  a.  Stercore  satn- 
rare  terram,  vil  bauw  a.,  übermisten.*  Fris.;  Mal. 
Dünger  in  kleinen  Haufen  an  die  Bebstöcke  legen  Z. 
Auch  Z  Kai.  1555.  —  f)  e*  Qarb,  e*  Burdi  a.,  Ge- 
treide, sobald  es  in  kleine  Haufen  zsgelegt  ist  (vgl. 
hüfden  Bd  II  1051)  oder  Heu  in  ,Arfeln*  (s.  Bd  I  443) 
oder  ,Rechen wüschen*  auf  die  auf  dem  Boden  aus- 
gespannte ,Wide'  oder  auf  das  Heuseil  legen  Gl;   Z. 

—  g)  Holz,  Schiter  a.,  nachlegen,  um  das  Feuer  zu 
unterhalten  Aa;  B;  Z;  Syn.  under-l.  Oft  auch  abs.  Z. 
,Es  ist  gerad,  als  wenn  man  ein  Scheit  anlegt,  ollam 
exornas.*  Meier,  Hort.  1692.  —  h)  e"  Leiterbaum  a,, 
einen  unbrauchbaren  durch   einen  neuen  ersetzen  S. 
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—  i)  en  Eeif  a,,  z.  B.  an  ein  Fass  Z.  S.  noch  Oön 
Bd  II  331.  —  k)  Fleisch  a,,  anaetzen,  von  fetter  wer- 
denden Personen  oder  vom  Vieh  Z ;  vgl.  legen  3,  zue' 
legen,  —  1)  bereiten,  bestellen,  ordnen,  einrichten, 
bes.  von  heimlichen  Anschlägen  zum  Schaden  eines 
Andern,  anstiften  Aa;  Bs;  B;  YO;  Q;  Z.  ,Einero 
Etw.  a/,  Yerdriesslichkeiten  bereiten  AAFri.  Efi  a"- 
g*leUi  Sack,  en  a^tfleits  Wese^,  ein  schlau  ansgedachter 
Plan  Ndw;  Z.  Es  uf  öppis  a*g*leit  ha;  sein  be- 
stimmtes Ziel  verfolgen  G;  Th;  Z.  Das  kummt  mV 
a*g^leit,  passt  mir,  kommt  mir  gerade  recht  Bs.  Sehr 
häufig  in  der  Lit.  des  XllL/XVII.  (ähnlich  wie  mhd.) 
i.  S.  y.:  vorbereiten  (bes.  durch  geheime  Verabredung); 
anzetteln,  anstiften,  festsetzen.  ,Einen  zug  über  die  von 
Wallis  a.*  1418,  Absch.  Es  sollen  alle  Personen,  die 
irgend  Etw.  von  der  Sache  gewusst  haben  mögen, 
verhört  werden,  ,ob  ein  angeleite  sach*  vorhanden 
gewesen.  1529,  ebd.  ,Colludere  apud  jurisconsultos, 
wenn  zwo  parteien  sich  mit  einanderen  vereinbarend 
oder  anlegend  und  ein  verstand  machend,  den  dritt- 
mann ze  betriegen.*  Fris.;  Mal.  ,N.  N.  legt  es  mit 
einem  Glasträger  an,  [er]  solle  uf  die  Strass  gan,  solle 
die  Kräzen  umwerfen.*  Scbikpfr.  1651.  ,A.  Etw.  mit 
Einem  (mit  einander),  constitutum  habere  alqd  cum 
alquo;  ex  compacto  composito  agere.*  Dehzl.  1677; 
1716.  Vgl.  noch  mit-heüen  Bd  II  1142,  hrittlen.  - 
m)  ,Da8s  all  Nacht  zwen  unsers  Rates  uf  unser  Bathus 
gan  und  die  Wacht  a.  sollen.'  1420,  Z  Batsbeschluss. 

—  n)  ansetzen,  -stellen,  von  Getränken.  ,Ich  han 
noch  mehr  [Wein]  daheim ;  spinn  ab  [trinke  nur  aus] ! 
Will  mehr  gon  leggen  an.'  JMahlkr  1620.  —  o)  ,Etw. 
an  Einem  a.',  für  ihn  (zu  seinem  Besten)  verwenden, 
anwenden  Bs;  Th;  Z.  ^s  isch  an  so  Lüte*  guet  a*g'leit 
Mähly.  's  isch  an-em  a^g'leit,  er  hat  es  nötig  Bs. 
,Nervo8  remittere,  nit  alle  sterke  a.,  nachlassen,  luggen.' 
Fris.;  Mal.  Auch  «Arbeit,  Ernst,  Fliss  a.'  ä.  Lit.  — 
p)  anbringen.  ,Fast  bStten,  ein  grosse  bitt  a.*  Fris.; 
Mal.  —  q)  sich  zu-,  beilegen.  ,Der  afenteurer  [ein 
Usurpator],  so  kaiser  Fridrichen  gar  änlich  was,  Hess 
sich  mit  einer  angelegten  gescllschaft  sechen  [in  einem 
angenommenen  Hofstaat].'  Vad.  —  r)  Odt  a.,  an  Zinsen 
legen,  allg.  —  4.  in  der  Rspr.  a)  ,Jmd  (um  Geld)  a.*, 
ihn  mit  einer  Gcldbussc  oder  Steuer  belegen,  strafen, 
büssen,  besteuern  B;  VO;  Gl;  Gr;  vgl.  An-,  Um-Lag. 
,Von  einer  Heukontribution  ward  der  Distrikt  Zürich 
um  250  Zentner  angelegt.'  1800,  Z  Zuschrift.  ,Ein 
jeder  soll  syn  stür,  wie  er  angleit  wirt,  richten.'  um 
1400,  TeDiess.  Stadtr.  ,Si  wärint  in  alle  hilf  angeleit 
[dafür  in  Anspruch  genommen]  worden.'  1529,  Absch. 
,Br  ist  um  eine  Buss  von  20  Kronen  angelegt.*  1725, 
Z  Staatsarch.  ,Die,  so  mit  zweien  Pflügen  zu  Acker 
fahren,  sollen  für  zwei  Gewerbe  im  Frohnen  angelegt 
werden.'  Bs  Landesordn.  1757.  —  b)  eine  Steuer,  einen 
Anteil  (nach  bestimmten  Verhältnissen)  auf  die  Be- 
rechtigten oder  Pflichtigen  verlegen;  berechnen  B; 
vgl.  Ver-leger,  -teiler,  , Bedarf  man  dann  mer,  so  soll 
man  das  a.  nach  yedermanns  guet  und  gewerb.' 
14«%/78,  ZNHasli  Offn.  ,Dass  sy  ein  stür  uf  ire  armen 
lüt  in  allen  Iren  gerichten  anleitend.'  Edlib.  ,Den 
kosten  a.*  1523,  Absch.  ,Das  übrig  rütgelt  soll  man 
von  den  hushaben  und  von  dem  vSch,  das  man  mit 
zuo  alp  tuot,  a.*  1576,  Gfd.  ,1682  wurde  das  Acheret 
geschätzt  und  haben  113  Schweine  für  dasselbe  an- 
gelegt [einen  Voranschlag  gemacht  für  113  Schweine 
der    nutzungsberechtigten    Genossen].'    1682,    Käser 


(BMelchnau).  —  c)  sicher  stellen,  eine  Forderung. 
,Wer  dass  deheinem  lantmann  zuo  synem  wybe  wurde 
gegeben  ferndes  [fahrendes]  guote  und  er  iro  das  nicht 
angeleit,  so  soll  er  S  dien  rechten  gelten  und  Hanne 
synem  wybe  geben  [so  bekommen  beim  Fallimente 
die  grundversicherten  Gläubiger  die  Priorität  vor  der 
Ehefrau].'  1294,  Schw  Landsatz.  ,N.  N.  und  syn  dwirtin 
sind  burger  hie  worden  und  süllen  a.  inrent  jars  frist 
30  pfd  hlr  uf  ein  benemmt  guot,  daran  man  habend 
syge.*  um  1400,  TuDiess.  Stadtr.  ,0b  ein  frow  iro  ir 
guet  nit  a.  liess.'  Th  Bq.  —  d)  Zinsen  auf  Güter  legen, 
sie  mit  Zinsen  belasten.  .Es  soll  dem  Obervogt  Be- 
fehl ab'geben  werden,  eigentätig  angelegte  Bodenzins 
nicht  zu  gestatten.*  1669,  Bs  Rq. ;  vgl.  6c-l.  — -  e)  Ei^*m 
en  Bifä  a,,  ihn  amtlich  zu  Etw.  auffordern,  bezw. 
amtlich  untersagen  lassen  Z.  Bes.  von  Zahlungs- 
aufforderungen AaF.;  Th.  ,Das  Anlegungsbott*  dem 
,Warnungs-'  und  .rechtlichen  (Rechts-) Bott'  gegenüber- 
gestellt. 1787,  Z  Ges.  ,Auf  nicht  erfolgte  Bezahlung 
wird  [der  Schuldner]  nach  dem  Warnungsbott  mit  dem 
A.-Bott  belegt'  ebd.  ,So  Priester  und  Geistliche  Je- 
mandem ze  tuen  schuldig  wären,  denen  mag  ein  Land- 
vogt Bott  oder  Verbott  a.'  1552,  Arg.  S.  noch  Eid 
(Bd  I  92),  Friden  ^  d  (Bd  I  1279),  LandsFriden 
(Bd  1 1282).  —  5.  refl.,  sich  anlehnen,  um  eine  Stütze 
zu  finden  BO.  —  6.  Ptc.  Per  f.,  gebaut,  vom  mensch- 
lichen Körper.  ,Es  was  ein  hüpscher,  grosser  mann, 
voll  angelegt.*    ThPlatter  1572. 

1  a  and  4  a  beruhen  mit  Yerkehrung  dos  Obj.,  Jenes  auf 
S  a.  Dieses  auf  4  b.  4  c  meint  eig.  ,an  Grund  und  Boden/ 
Den  umgekehrten  Fall  zu  der  Schw  Landsatz.  s.  Bd  II  275 
unter  Gilt  l  (Beleg  von   1498). 

i»-:  1.  mit  Acc.  P.  a)  gefangen  setzen.  XV./XVIL; 
vgl.  Fr^eit  Bd  1  1268.  --  b)  einquartieren.  ,Soldaten 
einl.,  civibus  milites  distribuere.'  Hospin.  1683.  — 
c)  zu  Bette  legen.  ,A.  1529  ward  ich  krank;  do  loit 
mich  Meister  Cuerat  yn;  da  lag  ich  12  tag  inn.'  Salat. 
—  2.  einsperren,  von  Tieren.  ,Cibatu  longiore  susten- 
tare  sues,  die  seuw  einl.  zue  mesten.'  Fris.;  Mal.  — 
3.  mit  Acc.  S.  a)  ==  In-füeren  1  (s.  Bd  I  979),  bes.  von 
Heu  und  Getreide  Aa;  B;  VO;  Gr;  S.  Syn.  In-tragen, 
[Auf  dem  Lehenhofe]  händ  si  de*  Zeis  'zait  vo*  der 
Chue;  me»  het  im  Ätti  Heus  g'nueg  i'g'leit  t"  's  Htis 
und  so  mängi  Chue,  das*  er  g'ha*  het,  so  mängs  Mol 
het  er  müesse*  30  Guldi  ge;  Aa  Schulmstr.  Hut  würd, 
rccÄn-t**,  Nüd  tis  ^em  /.,  das  Wetter  ist  nicht  darnach, 
dass  das  Heu  dürr  wird  GrD.  ,[Der  Geschädigte]  mag 
das  [Stück  Vieh]  angryffen,  das  den  Binomen  isset, 
es  syg  uff  dem  Land  oder  yngelegt.'  1605,  SchwG.  LB. 
-  h)  ^  in-cheUeren  (s.  Sp.  205)  Gr;  ZWthur.  ,[Wer] 
Wyn  kauft,  ynlegt,  verkauft  und  usschenkt'  1621,  Z 
Ratsverordn.  ,Vor  dem  Keller  Wein  zufüllen  und 
denselben  helfen  einl.*  B  Mand.  1691/1733.  Auch  Bs 
Mand.  1774.  —  c)  Obsttreber  in  das  Inlegg-Fass  le- 
gen L;  vgl  Bd  I  1051.  -  d)  Etwas  (bes.  Wasche) 
zum  Einweichen  ins  Wasser  legen  Aa;  H;  VO;  Gl; 
Sch;  Th;  Z;  Syn.  In-weichen,  z'  Weichen  tuen.  Selten 
für  Instössen,  d.  i.  Weisszeug  vor  dem  Plätten  in  Stärke 
tauchen  Z.  Wo-n-i'^''  chumm,  so  leit  [die  dumme  Magd] 
just  die  schönste*  'glettete*  Hemper  wider  i*.  U Fahner; 
vgl.  in-cMären  Sp.  685.  Chumm  ni*r,  d*  Ruete*  ist-der 
i^g'leid!  Androhung  von  Züchtigung  L.  (Vormals 
wurden  oft  die  Ruten  ins  Wasser  gelegt,  um  die  Hiebe 
zu  verschärfen.)  —  e)  en  Stei*  i.,  einen  Bügelbolzen 
ins  Feuer  logen  Z.  —  f)  Herdöpfd  i,  =  legen  1  b  BBe. 
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—  g)  d'  Fo//«»  ♦"  Bocfc»  ».,  de-  Mwt^  i.,  den  Peld- 
mäasen  eine  Falle  legen  BBe.  —  h)  =  dben-L  2  Aa; 
ScH;  Th;  vgl.  (in-Jsenken,  ,Ein  alte  yngeleite  rSben, 
propago  vetula  vitis  est,  per  inflexos  arcas  snppressa, 
nt  ex  una  plares  emergant.'  EdGebsn.  1542.  ,Propa- 
gare  vineas,  Reben  einl.,  gruben.  Subraittere  propa- 
ginem  vel  pampinnm  vitis.  Sternere  et  prosternere 
in  terram;  heisst  anch  einl.;  wird  von  Etlichen  in 
Französisch  abaissor  geheissen.*  Bhagor.  1650.  ,Alte 
Beben  einl.,  yites  per  tradaces  propagare.*  Hospin. 
1683.  ,Eine  ganze  Beb  ein-  oder  unterzulegen.* 
Önologii  1707.  —  i)  d'  Düli  i.,  in  einem  Zimmer 
einen  Fassboden  legen,  einpassen  GrS.,  Tschapp.; 
Syn.  bödmen.  —  k)  Geld  in  den  Opferstock,  einen 
Klingelbeutel  oder  fflr  Jmd  (daher  auch  mit  Dat.  P.) 
in  die  Sparkasse  legen  Aa;  Bs;  B;  nVO;**  Z.  Da  g'sihd 
8%  en  abg'addiffne*  Chnopf  —  da  seid  ai:  Dir  ffi^d-tner 
mom  l'z'legge',  wenn  t«*  t"  d'  Chil^^e*  ga\  Wolf, 
Gespr.  —  1)  Jmd  Etw.  bescheren,  bes.  von  den  Gaben 
des  St  Nikolaus  (s.  Sp.  692)  und  des  Christkindes 
(vgl.  Sp.  346),  auch  des  Osterhasen  Gl;  G;  Sch;  Th;  Z 
(oft  abs.).  Auf  die  an  ein  Kind  gerichtete  Frage:  Wo 
hast  Das  her?  antwortet  es  etwa:  Eij  d^s  Christchindli 
hat  mer  's  (•g'leit  GSa.  Man  droht  den  Kindern,  wenn 
sie  nicht  brav  seien,  werde  der  Sami-Chlaus  die  Ge- 
schenke wieder  holen  und  ihnen  dafür  eine  Rute  i.  Gl. 
Die  Klause  rufen  fragend  Yor  den  Häusern:  tnues' 
i'^  l^lege^,  he?  ZS.  Vgl.  auch  noch  Stutz  IV  59, 
ferner  In^nnden  und  4.  —  m)  beim  Spiel  einen  Ein- 
satz machen ;  im  Spiel  einen  Gang  mitmachen  L 
(oft  abs.).  Für  Einen  i.,  eig.:  für  ihn  den  Einsatz 
geben,  dann  bildl.:  sich  für  Jmd  verwenden  L.  — 
n)  an  einer  Wahlversammlung  die  Stimmkartc  ein- 
legen L.  —  o)  Brot  und  Käse  in  die  Suppenschüssel 
einschneiden  W;  Syn.  CSpisJ  inschnetzen.  Du  muost 
mer  de"*  nU  z'  vü  I.  —  p)  Speise  einnehmen,  essen 
W  (oft  abs.).  Syn.  In-füeren.  Du  muoet  me  %.,  dich 
besser  nähren.  —  q)  «eingelegte  Brätzelein*,  im  ,Bretzol- 
eisen*  gebackene  Kugeln.  B  Kochb.  1796.  —  r)  Für  i., 
wie  nhd.  B;  Z.  Bildl.,  Jmd  Hass,  Feindschaft  er- 
wecken. ,Darum  dem  Cralon  an  allen  orten  fcur  ein- 
gelegt und  allerlei  hasses  und  Widerwillens  aufgetriben 
ward.'  Vad.  —  s)  sich  eine  Krankheit  zuziehen  »BO.;" 
Ndw.  „Er  hat  die  Auszehrung  mit  einem  kalten  Trunk 
in  der  Hitze  eingelegt  BO."  —  t)  einzäunen,  die  Ver- 
zäun ung  herstellen,  in  Bann  legen,  dem  Weidgang 
verschliessen;  Gegs.  us-leggen;  Syn.  inschlän.  ,N.  N. 
hat  ein  juchert  einer  egerden  mit  reben  yngeleit  und 
ein  wyngarten  erzogen.'  1315,  ZZoll.  Urk.  ,£&  soll 
nieman  dieselben  zeigen,  die  also  in  brach  ligent,  nit 
mer  ynmachen  noch  y.'  1462,  GStein.  OfFn.  ,Welcher 
ynlait  gemeinmerk,  ouch  wisen,  ackern,  waiden,  holz 
oder  feld,  das  usligen  soll,  der  ist  ainem  vogtherren 
verfallen  zechen  pfund  pfenning  und  soll  glychwol  das 
wider  usleggen.'  1472,  GBurg.  Offn.  und  ähnlich  1506, 
TnKessw.  Offn.;  1519,  GKriess.  Offn.;  vgl.  auch  Vad. 
II  304.  ,Wann  die  zwen  anwält  bedunkt,  dass  not- 
dürftig sye,  die  herpstzelgen  inzeleggen,  so  sollend 
sy  das  an  ein  meiger  bringen  und  soll  ein  meiger  mit 
inen  ein  forster  heissen  gan,  dass  er  gebütte  von  hus 
ze  huse  die  zeige  inzelegen  und  soll  gefridet  worden 
bis  an  die  münsterwege.'  1596,  LPfaff.  Twingr.;  vgl. 
Esterm.,  Rick.  147.  363.  «Schon  1760  wurden  einzelne 
Allmentsbezirke  eingelegt,  d.  h.  verteilt  und  zum  An- 
bau  verschiedener  Feld  fruchte   umgeackert.'   Steinm. 


1804.  287;  vgl.  Hof  Kriess.  281.  —  u)  (einem  Schrei- 
ben) beilegen.  Die  am  Schluss  eingetroffene  Nachricht 
gab  zu  einem  Postscriptum  («yngelegten  Zeddel')  An- 
lass.  1536,  Absch.  —  v)  Etw.  (bes.  schriftlich)  vor- 
bringen, einreichen,  (ein)geben  G;  Z;  vgl.  Chlegd 
Sp.  639;  für-l.  ,Die  hotten  sollen  die  kaiserlich  ci- 
tation  y.  und  hören  lassen.'  1522,  Arsch.  ,Sy  band 
müessen  ire  brief,  die  sy  von  iren  frygheiten  band 
g'hapt,  inUgen  und  sy  lassen  lesen.*  1549,  UMet.,  Chr. 
,Deducere  rem  in  Judicium,  etwas  für  das  recht  brin- 
gen oder  im  rechten  einL  Ein  kundschaft  einl.,  d.  L 
kundschaft  vor  dem  richter  sagen,  pro  testimonio  di- 
cere.'  Fris.;  Mal.  , Etwas  schriftlich  vor  Rat  einl., 
scriptis  alqd  senatui  proponere,  ad  senatum  deferre.' 
Hospin.  1683.  Auch  L  S.  v.:  Einen  Einwand  vor- 
bringen, einwenden,  widersprechen  BO.;  vgl.  4  i;  5  a. 
I«*  hau  n«"  scho*  chönnen  anders  berichten,  aber  ♦«* 
han  Nüd  mögen  gegen-en  i,  BR.  —  w)  Jmd  Etw.  ein- 
schärfen, vorschreiben.  ,Das  verbot  der  ee,  den  geist- 
lichen yngelegt,  ist  vom  tüfel  und  nit  von  Gott' 
ZwiNQLi.  ,Man  lege  yn,  wie  vil  gebot  man  welle,  so 
lasst  sich  die  natur  nit  so  lychtlich  dämmen.  Wie 
g'dar  man  ein  gebot  y.,  so  es  dem  menschen  un- 
müglich  ist,  ze  halten  nach  syner  kraft?'  ebd.  ,Der 
Ratwürt  solle  alle  Rotten,  so  ein  Landweibel  oder 
sein  Statthalter  schickt,  flyssig  abfertigen,  dann  es 
ihme  yngelegt  würd.*  GrD.  LB.  —  x)  sich  zuziehen; 
vgl.  nhd.  ,Ehre,  Schande  einlegen.'  ,By  den  bös- 
willigen haltend  sy  sich  nit,  wie  sy  solltend,  dass 
sy  nit  [bei  ihnen]  ein  Unwillen  ynlegind.'  OWerdm. 
1552;  dafür  1588:  ,Nicht  undank  verdienen.'  ,Dorniit 
er  bye  den  Chorherren  etwas  Unwillens  eingelegt* 
ScHiMPFR.  1652.  —  4.  abs.,  bzw.  intr.  a)  ^^stopfen, 
z.  B.  eine  Pfeife  mit  Tabak  Aa;  B;  VO;  S";  Syn.  in- 
füllen,  —  b)  einpacken  Z.  F  so  [zu  diesem  Preis] 
cha"  me*  's  ha;  wenn  all  Ghrämer  i^'g'leU  händ  [Ab- 
lehnung eines  übertrieben  teuren  Kaufangebots]  Z. 
,Klein  Krämerlin  hat  nit  wollen  einl.,  wie  die  andern 
zugetan  [ihre  Marktbuden  schlössen].'  1582,  ScuwE. 
Klosterarch.  —  c)  einen  Hoch-,  Glas-  oder  Kalkofen 
mit  Brenn-  und  Rohmaterial  füllen  S.  —  d)  sog.  ein- 
gelegte Arbeit  machen,  vom  Parqueteur,  Tischler  usw. 
Aa;  Z.  Scheinbar  tr.:  ,Ein  Stock  mit  einem  silbernen 
Knopf,  mit  Gold  eingelegt'  Z  Donnerstagsbl.  1787.  — 
e)  Ausdruck  in  der  Weberei.  1)  die  ,Gänge'  des  Zettels 
einzeln  zwischen  die  Zähne  des  ,Reit-Kamms*  (s.  Sp. 
297)  legen  Z.  —  2)  unpers.,  von  der  Verwicklung, 
welche  in  der  Kette  eines  Gewebes  bei  Faserung  oder 
Bruch  eines  Fadens  entsteht,  das  ,Aufgehen'  (s.  Bd  II 
14)  der  Kette  beim  Weben  hindert  und  dadurch  (vor 
dem  Geschirr)  die  Bildung  eines  Inlegg-Nests  ver- 
schuldet Z;  vgl.  an-henken  Bd  II  1460,  höslen  Bd  II 
1699,  ver-legen  2  b.  —  f)  unter  gewissen  Ceremonien 
in  (nachher  wieder  zugedeckte  oder  verstopfte)  Gruben 
oder  Bohrlöcher  geweihte  Mittel  legen,  welche  das 
Vieh  vor  Schaden  (Behexung)  behüten  sollten;  man 
wählte  daher  hiefür  allgemeine  Zugangsstellen  und 
machte  z.  B.  Löcher  in  die  Erde  neben  dem  Zugang 
zum  Viehstall  oder  in  die  Türpfosten  oder  -Schwellen, 
in  Schirmtannen  usw.  B  f«  Mu*  mues^  la*  %,,  Olls  la 
emüwere*;  es  tödt  aberunihi  [wiederum]  vü  O'vicht  uf 
disem  G'leit  [Alp weide]  BO.  ,Männer,  zu  gescheid, 
eine  Predigt  in  der  Kirche  anzuhören,  die  aber  doch 
heimlich  in  ihren  Häusern  einl.,  bannen,  räuchern  und 
besegnen  lassen.'  B  Hist.  Kai.  1840.  —  g)  beim  Tanz 
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den  Spiellenten  die  übliche  Gebühr  (das  sog.  Ihlegg- 
Geld)  bezahlen  L.  —  h)  beim  Spiel  näpperlen  (s.  Seil. 
218^)  das  Spielpflöckchen  nach  dem  Schlagstock  wer- 
fen BsTherw.  —  i)  darwider  %,,  widersprechen,  keck 
behaupten  ßO. ;  „LE." ;  vgl.  3  y;  6  a.  ,,Er  hed  scharpf 
derwider  l'g'leit  BO.**  ,Ich  hab  yngeleit  [in  der  Dispu- 
tation] wider  N.  N.  mynes  anligens  und  meint,  er 
sollte  mir  antwnrt  geben.*  B  Disp.  1528.  ,Die  araptlüt 
[sollen]  die  sachen  ir  partyen  der  moss  mit  y.,  reden 
und  dartuen  fassen,  dass  sj  nit  mer  dann  zwo  reden 
tuon.*  1498,  Bs  Rq.  Auch  mit  Dat.  F.,  Jrad  Hinder- 
nisse in  den  Weg  legen,  bes.  bei  der  Vollziehung  einer 
Ehe  Einsprache  erheben  W;  Syn.  under-l.  Er  ist 
schlnera  [seiner  Tormaligen  Geliebten,  die  einen  An- 
dern heiratet]  gan  i.  Mit  unbest  es  als  Obj.  ebd. 
Es  nen  [ihnen,  den  Brautleuten]  gan  i.  Hieher  wohl 
auch  die  Angabe:  ,L,  debacchari,  inyehi  in  alqm.* 
Id.  B;  vgl.  ,den  Speer,  die  Glene  einlegen*  bei  Gr. 
WB.  —  k)  ,Er  will  einl.,  sterben.*  Hobpih.  1683.  — 

5.  intr.,  mit  Dat.  P.,  Jmd  Strafe,  Züchtigung,  Ver- 
geltung androhen  AaF.;  vgl.  3  d,  ferner  die  Synn.  in- 
füren  (dazu  3  r),   -brocken,  an-richten,  über-tuen.  — 

6.  refl.  a)  sich  ins  Mittel  legen,  einmischen,  um  einen 
Streit  zu  entscheiden  oder  beizulegen.  ,Ich  hätte  wol 
vermeint,  es  wärend  deren  g'nueg  gesyn,  die  sich  von 
inen  s6lbs  on  alle  not  yng'leit  hättend.*  Zwingli  (Z 
Disp.).  ,Se  interponere,  sich  etwas  einl.  und  einflicken. 
Causam  haud  dico,  ich  leg  mich  nit  ein,  ich  bin  wol 
zefriden,  ich  sag  nichts  darwider.*  Fris.;  Mal.  ,A1s 
nun  uf  dem  land  grosse  nneinikeit  was,  legtend  sich 
die  vier  stett  yn.*  HBull.  1572.  ,Die  Berner  haben 
der  Stadt  Zürich  oft  Freundschaft  erzeigt,  sich  ihret- 
wegen eingelegt  und  das  Beste  gegen  andere  Eid- 
genossen geredet*  1019,  JJBreit.  —  b)  ,sich  widet 
(gegen)  Jmd  einl.*,  dagegen  erheben,  auflehnen,  sperren. 
,Dio  Gemeinde  solle  sich  gegen  die  Obrigkeit  nicht 
einl.,  sondern  gehorsam  sein.*  1524,  Strickl.  ,Wie 
nun  jeds  wöll  das  besser  syn  und  sich  gem  [gegen 
dem]  andern  legen  yn  [mit  ihm  in  einen  Wettbewerb 
einlassen].*  Fdnkelin  1553.  ,Astitit  mihi  contra,  er  ist 
wider  mich  gewesen,  er  hat  sich  wider  mich  gestellt 
oder  eingelegt.  In  contrarias  partes  disputare,  sich  mit 
disputieren  widersetzen  oder  sich  wider  einen  einl.* 
Fris.  ;  Mal.  ,Welcher  sich  widersetzen,  sperren,  auch 
sich  i.  wurde  gegen  gemeinen  badgesellen,  der  soll  um 
sein  ungehorsame  mit  einem  frevel  der  herrschaft  ver- 
bessern.* 1582,  Badeordn.  Engistein.  ,Wir  müssen  uns 
einl.  [Var.  ,kämpfen*]  wider  den  Geit.*  JJBreit.  16*29. 

4  k  scheint  Übertragung  von  4  b  za  sein ;  vgl.  tn-ftacken, 
ab-reiaen  ii.  Ä.  Die  Angabe  des  Id.  B:  ,/.,  gratiam  inire*  ist 
wohl  identisch  mit  dem  Nhd. :  ,bel  Jmd  Ehre  einlegen/ 

ine"-:  refl.,  sich  (bei  Tische)  vornüber  legen.  ,Tu 
sinito  mensae  cubitis  haerere  potentes.  Et  tantum 
faciles  pone,  repone  manus.  Sich  ynher-1.  zimt  dem 
g*walt;  dyn  hend  allein  uf  dem  tisch  halt.  Et  licet 
antiqui  cubuissent  pectore  prono ;  te  coUa  haec  aetas 
recta  teuere  jubet.  Sich  ynhing'leit  die  alten  band ; 
sitz  du  ufrecht,  ist  dir  kein  schand.*   Jo.  Fris.  1562. 

under-:  1.  mit  Acc.  P.,  nieder-,  unterwerfen,  ver- 
nichten. ,Z'letst  soll  ein  grosser  lärmen  geschlagen 
werden  mit  trummen  und  wäfen  zue  den  [so!]  The- 
bäern  [der  thebäischen  Legion]  underlegung.*  Maü- 
RiTiANA  1581.  —  *2.  meist  mit  Acc.  S.,  bezw.  abs. 
a)  einen  Stein,  ein  Stück  Holz  usw.  unter  einen  Gegen- 
stand legen,  um  ihn  zu  stützen,  auf-  oder  festzuhalten. 

Schweiz.  Idiotikon  III. 


allg.  Prägn.  und  meist  abs.  vom  Aufhalten  eines 
Wagens  od.  Schlittens  durch  Steine,  Spannketten  usw., 
die  man  unterlegt  Aa;  Bs;  Th;  Z.  Auch  von  Hinder- 
nissen, die  sich  vor  die  Räder  drängen  B.  ,Fahre  so 
das  Aarengrien  auf,  wo  kein  Stein  fest  ist.  Alles  nach- 
gibt. Alles  unterlegt,  Absätze  und  Schlamm  sind.* 
GoTTH.,  Herbstgespr.  Obertr.,  mit  Dat.  P.,  Jmd  Hinder- 
nisse bereiten  Z.  —  b)  =  an^L  3  g  Z,  Vergiss  nüd 
underzUegge^,  dass  's  Fleisch  eisig  furtsudU  Die  Klage 
über  die  Kostspieligkeit  der  Feuerung  beschwichtigt 
man  mit  der  RA.:  Mei*  brückt  hält  Holz  bim  Färe; 
me*  cha**  nüd  d'  Hand  (d'  Finger)  u.  Z.  —  c)  Etw. 
3^  underlegge*  ha;  (reichlich)  Speise  und  Trank  haben 
ZKn.;  Syn.  Öppis  under  d'  Zä*  z*  legge^  ha:  — 
d)  meist  abs.,  den  Magen  mit  derber  Kost  sättigen, 
bes.  im  Hinblick  auf  folgendes  Trinken,  oder  auf 
nachfolgende  feinere  Gerichte,  bei  denen  weniger  frei 
zugegriffen  werden  darf;  gleichs.  ,das  Fundament 
legen*  Ap;  S;  Z;  Syn.  den  Boden  leggen.  Die  IM 
toei  [wollen]  nit  nummen  eistet  trinken :  es  muess  au'^ 
Öppis  ungerleit  «i*.  Schild  1885.  -^  e)  auch  abs.,  eine 
Stelle  in  einem  Buche  durch  ein  zwischen  die  Blätter 
gelegtes  Papierstreifchen  oder  Bildchen  (vgl.  Bueeh- 
Z«ic^en>  bezeichnen  Z;  vgl.  Ünder-Leggerli.  —  f)  un- 
der'Uiti  Boss,  auf  Zwischenstationen  zum  Wechseln 
bereit  gehaltene  Pferde  2^  Um  in  einem  Tag  von  Z 
nach  B  zu  reiten,  musste  man  underleiti  Boss  haben. 

—  g)  das  sogen.  ,Klafterholz*  (s.  Bd  II  1254)  beim 
Schichten  durch  Einlegung  von  Ruten  oder  kleinen 
Querscheiten  in  Lagen  abteilen  Z.  ,Der  Bahnwart 
soll  verbunden  sein,  das  Burger-  oder  Pensionholz  in 
obgemelter  Höhe  von  sechs  Schuh  Hohe,  sechs  Schuh 
Breite  und  drei  und  ein  halben  Schuh  Länge,  mehr 
nicht  als  zwei  Mal  unterlegt,  auch  die  Bodenlager 
nicht  gerechnet,  mit  dem  Messstab  einzumessen.*  B 
Holzordn.  1733.  ,Dass  jeder  Burger  seine  Klafter, 
jedes  zu  fünf  Schuh  Höhe  [usw.]  an  dürrem  Holz,  ohn- 
unterlegt,  zu  empfahen  haben  solle.*  ebd.  —  h)  sperren. 
[Die  Zollplackereien]  des  Vogts  verursachen  solchen 
Unwillen,  dass  einige  Kaufleute  eine  andere  Strasse 
eingeschlagen  haben,  wodurch  grosser  Nachteil  er- 
wachse. Auf  Dieses  hat  man  dem  Vogt  geschrieben, 
er  solle  arme  Leute  frei  fahren  lassen,  da  man  nicht 
dulden  könne,  dass  ,er  unser  Strasse  under  lege.*  1545, 
Absch.  —  i)  mit  Schutt  bedecken,  ein  Grundstück. 
,Die  hochangeschwollenen  Fluten  legten  einen  Acker 
unter.*  Walkxstr.  ,Das  Dorf,  so  an  einem  Bergwasser 
ligt,  dardnrch  es  a.  1490  mit  Yerderbung  vieler  Leut 
schier  gar  undergelegt  worden.*  Gulbr  1625.  , Zwischen 
dem  Berg  und  der  Adden  ligt  ein  schön,  eben  Feld, 
darvon  doch  die  Adda  vorzu  viel  underlegt.*  ebd.  ,Sie 
gruben  sehr  tief  in  die  Erde  hinein,  bis  sie  endlich 
zum  undergelegten  Haus  und  Schatz  kommen.*  Sererh. 
1742.  ünpers.  GrA.  —  k)  =  in-l  3  l  ZFlurl.  —  3.  nur 
abs.,  übertr.  a)  z*  u.  ha;  von  einer  Neuvermählten, 
ein  stattliches  Vermögen   in  die  Ehe  mitbringen  G. 

—  b)  eine  Behörde  bestechen   G.   —   undere"-:=s 
aben-l  2,  Z  Mand.  1663;  s.  grwiben  Bd  II  696. 

er-:  1.  mit  Acc.  P.  a)  flach  ausgestreckt  hinlegen. 
,Wer  den  Andern  in  seinem  Haus  benoten  will,  mag 
der  gewinnen  sein  Überhand:  er  soll  in  erlegen  auf 
die  Schwellen,  also  dass  der  Körper  ausserhalben  der 
Schwellen  lige.*  1315,  AALauf.  Stadtr.  —  b)  Jmd 
niederstrecken,  überwältigen,  vernichten.  ,Der  Kaiser 
schickt  ein  schweren  Zug  wider  die  Sklaven,  der  ward 
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im  aber  erlegt.'  JRüeoer  1006.  .,Anf' s  Haupt  e.,  oc- 
cisione  occidere,  internecione  disperdere,  exitialem 
cladem  inferre,  fuaditus  delcre.'  Hosp.  1683.  .Carle 
Yon  Burgund,  der  von  den  dazumal  geringen  Schwei- 
zern in  dreien  Feldschlachten  allerding  erlegt  und 
ausgemacht  worden.*  Lindinner  1733.  Übertr.,  von 
Anstrengungen,  die  über  Jmds  Kräfte  gehen  Schw. 
—  2.  mit  Acc.  S.  a)  zerlegen.  »Das  zyt  uf  dem  Zyt- 
gloggenturm  Yon  einander  zu  e.,  uszebutzen  und  wider 
zesammen  ze  fügen.*  1573,  B  Staatsrechn.  —  b)  er- 
örtern, aus  einander  setzen  S.  Si  het  heimlig  tri  Sön 
versammlet  und  ne*  erleit,  wie  betrüebt  ^ass  es  stang 
mit  irer  Zuekunft,  BWtss.  Er  erleit  dene*  Gäste* j  er 
well  längeri  Zit  do  bllbe*.  ebd.  —  c)  in  Abnahme,  um 
seine  Bedeutung  bringen.  Die  Waaren  könnten  durch 
das  Wallis  nach  Vouvry  gebracht  werden,  wodurch 
das  Port  [der  Hafen]  von  Neuenstadt  ganz  ,erlegt* 
würde.  1543,  Absch.;  vgl.  nider-l,  6  und  ,den  Verkehr 
lahm  legen.'  —  d)  Jmd  Etwas  übergeben,  zustellen, 
bezahlen  PAL;  W.  —  e)  wahrsch.  i.  S.  v.:  (mit  Stahl) 
belegen.  ,Für  einen  Bickel,  ein  Sech  zu  e.*  Bs  Tax- 
ordn.  1646.  —  3.  refl.  a)  =  ine"-Z.  ,Haerere  mensae, 
uf  dem  tisch  inhinligen,  sich  uf  dem  tisch  e.  oder 
understützen.*  Fris.  1562.  —  b)  sich  ins  Stillliegen 
ergüben  YO;  Z.  .Das  Anneii  lag  da  wie  ein  Holz;  es 
hatte  sich  schon  ganz  erleid  und  atmete  nur  mehr  so 
oben  ab.*  Ndw  Kai.  1884.  —  c)  an  Stärke,  Heftigkeit 
verlieren  (z.  B.  Kälte,  Hitze,  Schmerzen),  nachlassen, 
sich  mildern  „LE.**  D*  Chranket  erleit  si"''.  „Mit  pers. 
Subj.,  ruhiger,  besonnener  werden,  die  Besonnenheit 
wiedergewinnen  LE.;**  PAL 

US -lege'':  1.  mit  Acc.  P.;  ausheben,  -schiesson, 
-wählen.  ,Alle,  die  usgelegt  sind,  die  sollen  zue  Ab- 
ners  fändli  kommen.*  Holzwart  1571.  ,Bi8  dass  man 
das  erst  mal  wider  in  die  5  ort  zoch;  do  ward  myn 
meister  ouch  usgeleit.*  ThPlatt.  1572.  , Welche  bur- 
ger von  ausgelegten,  alters  oder  krankheit  halb,  nicht 
reisen  konnten,  denen  erlaubet  man  soldner.*  Wurst- 
ISBN  1580.  ,Es  sollen  über  diejenigen  Personen,  so 
bereits  zu  der  Ehrenzünften  Feureimeren  ausgelegt, 
annoch  von  jeder  Zunft  zwen  Mann  ausgeschossen 
[werden].*  Bs  Feuerordn.  1681/1763.  ,Es  sollen  be- 
sagte Ehrenzünft  in  ihre  Auslagen  keine  Oflizierer, 
auch  keine  zu  den  Stücken  [zur  Artillerie]  Ausgelegte 
nehmen.*  ebd.  ,Alle  Nachbaren,  welche  in  den  an- 
grenzenden Gemeinden  rottenweis  zum  Feuer  ausge- 
legt sind,  werden  sich  bei  einem  Waldbrande  mit 
Schaufeln,  Äxten,  Pickeln,  Hauen  usw.  einfinden.*  Bs 
Waldordnung  1814.  —  2.  mit  Acc.  S.  aj  Mist  u.  =  an- 
legen 3  e,  ,Aas  u.*,  dem  Wilde  als  Köder  hinlegen. 
,Ein  Mann,  der  bei  ausgelegtem  Aas  Fuchs  zu  schies- 
sen pflegte.*  Sererh.  1742.  —  b)  Geld  ausgeben,  allg. 
S.  Verding-Gelt  Bd  II  271.  Ausleihen.  ,Unsere  Gn 
HHn  wollen,  dass,  wann  Einer  Hauptgut  uszulegen 
habe,  [er]  dasselbig,  wie  das  us'gangen  Mandat  ver- 
mög,  usleichen  solle.*  1611,  Bs  Kq,  —  c)  durch  Ent- 
fernung der  Zäune  öffnen;  Gegs.  zu  in-l.  3  t;  vgL 
iiS'ligen,  ,Man  soll  dem  N.  N.  ein  Stuck  Bannwald 
u.  zue  Erhaltung  Zimmerigen  und  Hegen.*  1664,  GT. 
Urteil.  —  d)  erklären,  allg.  Meist  abs.,  in  der  kirch- 
lichen Unterweisung  auf  die  Katechismusfragen  Be- 
scheid geben,  was  den  vorgerücktem  Schülern  zu- 
kommt, während  die  jüngeren  bloss  auswendig  Ge- 
lerntes aufzusagen  haben  Z;  Syn.  %is  ^em  Verstand 
ufsägen;  vgl.  Zerteilung,  biten.  —  3.  abs.,  auspacken, 


von  Krämern  (Gegs.  zu  %n-legen  4  b)  Sch;  ZWL  Me* 
muess  nid  in^n  Chram  reden,  ob  er  usg'leit  ist,  Sdlgbr. 
*s  leit  kein  Chrämer  us  wegen  ei'^m  Chäufer.  ebd.  ,So 
Einen  bekämest  du  noch,  wenn  alle  Krämer  ausgelegt 
hätten*  ZWL  »Welcher  auf  unserem  Wuchenmärcht 
feil  hat  und  auslegt,  der  solle  das  Standgeh;  zu  geben 
schuldig  sein.*  1756,  ScHwMa.  LB. 

ver-:  1.  mit  Acc.  P.  a)  aussetzen.  ,£in  Kind 
wurde  verlegt,  dann  aber  gefunden  und  getauft*  Z 
Nachr.  1754.  —  b)  Jmd  den  Weg  Terlegen,  ihn  ein- 
schliessen,  ab-,  zurückhalten.  ,Als  N.  N.  in  die  kilchen 
[als  Asyl]  entwichen  und  der  darin  mit  14  knechten 
verleit  gewesen  ist.*  1485,  Absch.  ,Das8  die  personen, 
dero  man  sorg  haben  muess  [von  denen  ein  Angriff 
zu  befürchten  ist],  mit  gysel  oder  leistung  gegen  ein- 
ander, wo  das  die  notturft  erfordret,  verlegt  werdind.* 
ZwiNGLi.  ,Heinrich  V.  verleit  die  kardinal  alle,  dass 
keiner  im  entgon  mocht.*  Yad.  ,So  waren  ihme  Die, 
so  ihme  us  Frankrych  Gelt  brachten,  von  den  Kais- 
rischen  zu  Arona  verlegt.*  RCts.  —  c)  Jmds  Gut  mit 
Arrest  belegen.  ,Der8elbig  fremde  mag  hie  verlegt 
und  arrestiert  werden.*  1592,  Foffa.  Im  Wechsel  mit 
2  d:  ,Es  ist  verordnet,  dass  Niemand  den  Anderen 
verarrestieren,  verbieten  noch  v.  soll,  vorbehalten, 
was  Leibsschäden  sind.  Ehr,  Lidlohn  und  Zchrig,  um 
Solches  mag  man  wohl  v.*  GRKlost.  LB.  —  d)  Jmd 
versehen,  z.  B.  mit  Geld,  unterstützen,  er-,  unterhalten. 
,So  wollt  ein  statt  Sant  Gallen  si  mit  gelt  v.*  Sicnsa 
1531.  ,Den  kosten  geben,  einen  v.,  geben  cim,  was 
er  braucht  und  bedarf,  suppeditare  sumptus.  Hospitia 
ei  publica  decrevere,  habend  in  geheissen  in  allen 
herbergen  kostfrei  sein  oder  jn  in  allen  wirtshäuseren 
verlegt.'  Fris.;  Mal.  ,Die  ynfallend[en]  verfolgung[en] 
haben  im  all  syn  guet  fürnemen  zurugg  gestossen  und 
die  gueten  herren  entzogen,  so  in  v.  wollen.*  Maler 
1593.  ,l)ie  Luzerner  band  sy  verlegt  mit  körn,  aber 
tür.*  BossH.-Goldschm.  ,Sie  wurden  von  den  Ihren 
aus  ihrem  Yatterland  mit  Geld  verleget  und  besoldet* 
HsEEscBER  1692.  —  2.  mit  Acc.  S.  a)  Etwas  ver- 
schleppen, an  einen  Ort  legen,  auf  den  man  sich  nach- 
her nicht  mehr  besinnen  kann,  da  und  dorthin  zer- 
streuen B;  Gr;  Th;  Z;  Syn.  ver-schuggeUn,  -scMeik^n. 
Man  lässt  den  Hühnern  1 — 2  Eier  im  Nest,  damit  sie 
nicht  anfangen,  (sie)  zu  ,v.*  Th  (auch  abs.);  Z;  vgL 
Ver-legerin,  Nest-Ei  Bd  1 17.  ,Ich  sollte  den  Hühnern 
nachsehen,  dass  sie  die  Eier  nicht  verlegen.*  Gottb. 
S.  noch  Band  Bd  II  1390.  —  b)  einen  Baum,  Durch- 
gang mit  hinderlichen  Gegenständen  belegen ;  ab-,  ver- 
sperren, (ver)hindern  Ap;  Gl;  Th;  Z;  Syn.  bekümberen. 
De*"  Tritt  ist  verlad,  wenn  die  Fäden  der  Kette  gar 
nicht  gehoben  werden  können,  so  dass  das  Schilf  nicht 
zwischen  den  Lagen  der  Kette  durch,  sondern  darüber- 
hin  gleiten  muss  Ap;  vgl.  in-leggen  4  e.  Der  Chieh 
(s.  Sp.  123)  V.  ,[Er  bekamj  einen  Anfall  von  Blut- 
aufwallung, [so]  dass  ihm  fast  der  Atem  verlegt  wurde.' 
UBrXgo.  1783.  In  der  ä.  Spr.  auch  abs.  ,Es  soll  den 
meistern  ir  lauben  und  zunfthus  inn-  und  usserthalben 
nüt  verlegen  und  verstellt,  sondern  suber  und  wyt  ge- 
halten werden.*  XV.,  Bs  (Geering).  »NiT»  iet  oben  ein 
weid,  dass  wol  vehe  möchti  inhar  gan,  an  dem  end 
sönd  sy  bedersyt  einandren  helfen  da  v.,  hagen,  muren 
oder  hüeten.*  1472,  UwE.  Spruchbr,  ,Dic  götaendiener 
empfiengen  grossen  verdruss  ab  unser  lection,  also 
dass  sy  tag  und  nacht,  wie  sy  die  v.  und  hinderstellen 
möchten,  beratschlagtend.*   Kebsl.    ,Wie  die  andren 
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höchsten  flyss  und  tiranny  angewendt,  den  globen  und 
globigen  ze  nndertrocken  und  t.*  ebd.  «Ein  gnete, 
onverlegte  und  onverfellte  landätrass/  c.  1550,  Zellw., 
Urk.  ^Ansehend  das  Pflanzen  des  Holzes  ist  beob- 
achtet worden,  dass  wenig  Einschlag  gemacht  oder 
die  gemachten  nicht  g'nngsam  verleget  und  vor  dem 
Veich  bewahret  werden.*  B  Forstordn.  1725.  ,Ich  finde 
alle  Zimmer  mit  Abreibbürsten,  Haarbesen/  Blachen, 
Staublumpen  verleget.*  Sintbm.  1759.  ,Die  Holzscheiter 
werden  befelchnet,  die  Strassen  nicht  ohne  Not  zu  v.* 
1779/80,  Z  Ges.  S.  noch  Far  Bd  1  887.  —  c)  abstellen. 
,Zue  Verlegung  der  bösen  schwüeren  und  lasterung 
der  h.  marter  Kristi.*  Ansh.  —  d)  mit  Dat.  P.,  das 
Eigentum,  bes.  das  Guthaben,  das  Einer  bei  seinem 
Arbeitgeber  oder  Lehnherrn  hat,  mit  Beschlag  be- 
legen Gl;  Gr;  Syn.  rer-atellen,  .Unsere  hab  und  güetor 
vorzehalten,  zuo  v.  oder  ze  beschedigen.*  1528,  Absch. 
,Wer  Einem  sein  Hab  und  GOeter  verbieten,  v.  und 
verarrestieren  lasst.*  GaElost.  LB.  —  e)  widerlegen. 
J)ie  kuntschaft  will  es  ganz  wider  mich  han ;  so  ver- 
mag ich's  nit  euch  zue  v.*  NMan.  ,Gott  welle  uns 
verhulfeu  syn  in  erkanntnuss  der  warhait  und  Ver- 
legung aller  irrtum  und  Ungerechtigkeiten.*  Kessl.  — 
f)  de*  Ofe*  V,,  das  Innere  eines  geheizten  Ofens  mit 
Holz  zum  Trocknen  belegen  Soh;  Z;  vgl.  vor-legtn, 
,Sich  des  sonst  üblichen,  jedoch  höchst  gefährlichen 
V-s  der  Öfen  mit  Holz  enthalten.*  1738,  Z  Ges.  ,Das 
V.  der  Öfen  auf  den  Abend.'  1771,  Spyri.  —  g)  =  an- 
legen 3  e.  ,Als  der  Mist  draussen  war,  wollte  ihn 
Niemand  v.*  Gotth.;  dafür  in  der  Gesammt- Ausgabe : 
,In  Haufen,  wie  er  ausgeleert  worden,  wollten  sie  ihn 
liegen  lassen.*  —  h)  erklären,  aus  einander  setzen 
ScHwE.;  vgl.  lat.  explicare.  ,Znedem  dass  dise  klag 
durch  die  statt  Zürich  in  iro  nsschryben  also  verleit 
ist  [folgen  die  Angaben].*  Salat.  —  i)  entsprechend  1  d. 
,Welich  beid  see  den  ßschmärkt  der  statt  Costenz 
speisend  und  verleggend.*  Vad.  —  k)  ,eine  Steuer, 
Kosten  v.*,  die  Beiträge  der  Pflichtigen  festsetzen  und 
in  ein  geordnetes  Verzeichniss  bringen  Gr;  Z;  vgl. 
Verleger  2  und  Verlegnuss.  —  3.  refl.,  sich  breit,  be- 
quem,  unanständig  hinlegen   Z;    Syn.  sich  vertuen. 

Die  Construction  bei  1  d  scheint  ansgegan^en  zn  sein  von 
der  Construction  mit  Acc.  S.  im  S.  v.:  Geld  hingeben  für  etw. 
(Jmd)  Anderes;  ygl.  Gr.  WB.  XII  759/60. 

vor-,  für-:  1.  a)  „für-,  mit  Acc.  S.,  Etwas  vor- 
bringen, bes.  vor  Rat  oder  Gericht,  melden";  vgl. 
%n-l,  ,N.  N.  leite  uns  für,  dass  er  muet  hette  [beab- 
sichtigte] . .  .*  1335,  Z  Batserk.  ,Haruf  wir  schidlüt 
beiller  teilen  fürlegung,  red,  widerred  und  kuntsami 
verhört  habend.*  1418,  Gl  Urk.  Abi.  Fürleger,  — 
b)  „vor-  ScHw;  Zo",  für-  Z,  „zu  dem  schon  vorhan- 
denen noch  weiteres  Zugvieh  vorspannen."  —  c)  für-, 
als  Hinderniss  in  den  Weg  legen  VO;  spec,  am  Bande 
abschüssiger  Fahrwege,  bes.  im  Winter,  eine  Schutz- 
wehr aus  langen  Hölzern  anbringen  UwE.;  vgl.  Für- 
Legi,  —  2.  intr.,  bzw.  abs.  a)  vor-,  vorn  im  Ofen 
Holz  zum  Trocknen  aufschichten  Th  (Pup.);  vgl.  ver- 
legen 2  f.  —  b)  für-y  =  äugen  5  ApL,  K.,  M. 

g«-:  beseitigen,  beschwichtigen  (von  Schmerzen); 
dämpfen;  überwältigen;  vgl.  ^e-  Bd  II  48;  ferner  das 
Folg.  ,G'leg  im  syn  unnütz  g'schwetz.*  Funkelin  1552. 
,Diser  kaat  gelegt  alle  schmerzen.*  Yooklb.  1557.  ,Com- 
primere  audaciam,  vertrucken,  demmen,  g'leggen.  Fati- 
gare  carcere,  einem  den  muetwillen  g.  Animam  con- 
tundere,  einem  den  muet  g.*  Fris.;  Mal.    ,Gott  möge 


das  meer  g.*  LLav.  1582.  ,0b  es  müglich  seie,  dass 
ein  SSgen  ihm  so  einen  unerträglichen  Schmerzen  ge- 
leggen und  benommen  könne.*  RGwerb  1646. 

hi*^-:  1.=:  gelegen;  abtun.  ,Die  klage  h.*,  fallen 
lassen.  XIV.,  B  Handf.  ,Die  mess,  altar,  bildor  usw. 
h.  und  abtuen.'  Z  Mand.  1530.  ,Ein  jüdischer  brauch, 
der  längest  hingelegt  was.*  Vad.  ,0b  er  glych  wol 
die  bogirden  und  die  bösen  gedanken  nit  hat  hinge- 
legt.* RGuALTH.  1555.  —  2.  ablegen,  verlieren.  ,l)er 
Meerrättich  Schelfen  [Häute]  legen  hin  ir  Rasse 
[Schärfe].*  JRLandenb.  1608.  —  3.  zurücklegen.  ,Ein 
Knab  oder  Maitli  vor  hingelegtem  fünfundzwanzigsten 
Jahr  ihres  Alters.*  ß  Sittenmand.  1716.  —  4.  Ptc.  Perf. 
hing*leit  in  adj.  Verwendung,  matt,  schlaff,  sowohl  leib- 
lich als  geistig;  nachlässig,  sorglos,  gleichgültig  BO. 

hinder-:  im  Allg.  wie  nhd.,  in  Verwahrung  geben, 
als  Unterpfand,  Bürgschaft,  Sequester  niederlegen  Ap; 
Th;  Z.  Hinäerleiti  Sache;  Faustpfänder  Z.  Als  Erspar- 
niss  zurücklegen  Schw.  's  hat  Keiner  söcel  Chrone^  im 
Schnitzchaste*  hinderleit  wie-n-ieh.  MLibnbrt. 

nach-,  bzw.  näche*-:  1.  das  gemähte  Getreide 
hinter  den  Mähdern  in  Reihen  ordnen  B;  S.  D*  Bei* 
g'heie'-mer  schier  ah,  so  müed  bin  t**  vo*  gester*:  So-ne 
ganze*  Tag  noche*  z'  legge*  und  a'z'träge*  eusere  Feufi 
i  sibe*  Modere*.  Joach.  —  2.  Holz  in  den  Ofen,  in 
den  Herd  legen,  um  das  Feuer  zu  unterhalten  Bs; 
vgl.  an-L  3  g.  Du  muesch-em  \*heize*  und  e  Bitzeli 
noche*legge*.  Schwzd.  —  3.  nö**-/.,  bei  der  Glasfabri- 
kation die  Walzen  in  den  Ofen  schieben  SThierst. 

nider-:  1.  Jemanden  im  Kampfe  niederschlagen, 
besiegen,  ihm  eine  Niederlage  bereiten.  Vgl.  Nider- 
Legi.  ,Manum  injicere,  band  an  einen  legen,  einen  n. 
Metere  agmen,  ein  ganzen  zeug  n.  oder  umbringen. 
Den  feind  umbringen  und  n.,  bestem  dejicere.*  Fris.; 
Mal.  Auch  sonst  häufig  in  der  Lit.  des  XIV./XVI. 
—  2.  Jmd  gefangen  nehmen,  ihm  sein  Hab  und  Gut 
widerrechtlich  wegnehmen;  vor  dem  N.  schützte  das 
,Geleit*  ,[ König  Sigmund  hat  der  Eidgenossen]  kouf- 
lüt  gefryet  uf  des  rychs  Strassen  mit  ir  koufmann- 
schaft  und  ob  si  damit  daruf  nidergeleit  wurdin,  das 
ze  bekeren.*  1418,  Z  Urk.  ,Wann  leut  oder  güeter  in 
den  fryen  landstrassen  nidergeleit  [würden].'  1500, 
Th  Landgerichtsordn.  ,Al8  [den  Zürchern]  die  von 
Schwyz  und  Glaris  die  schiff  niderlegtend.*  Edlib.; 
vgl.:  ,Das  schiff  huebend  uf  die  lüt  im  Gastel  und 
wurfend  das  nider.*  ebd.  Schriften,  die  kürzlich 
gefunden  worden  ,by  dem  posten  [Boten],  so  nider- 
geleit ist'  1522,  Absch.  Das  ,N.'  von  Personen  und 
Gütern  war  die  noch  im  XV.  und  später  gebräuchliche, 
dem  Fehderecht  entstammte  Form  der  Selbsthülfe  bei 
Rechtsverweigerung,  erlittener  Schädigung  usw.,  doch 
war  sie  gegenüber  Gliedern  der  gleichen  Friedens- 
genossenschaft oder  des  gleichen  Gemeinwesens  nicht 
gestattet.  Was  demselben  ,nidergelegt  und  entwert 
worden*,  sei  während  der  offenen  Fehde  geschehen. 
1531,  Strickl.  ,Nun  ist  diser  zue  recht  nidergeleit 
von  synem  herrn,  mit  dem  er  hett  geworben  und  sollen 
im  trüw  und  warheit  gehalten  han ;  darum  hett  er  in 
lassen  in  g'fenknuss  legen.*  1568,  UMsv.,  Chr.  — 
3.  mit  Beschlag  belegen ;  vgl.  ver-l.  2  d.  ,Ir  wellind 
uns  geschriftlich  berichtigen,  wer  im  die  400  gl.  in 
ansprach  niderg'leit  oder  verpotten  hab.*  1532,  Absch., 
mit  der  Var.  ,verspert.*  —  4.  mit  Etw.  aufhören,  es 
nicht  mehr  anwenden,  weg-,  unterlassen.  Der  Sonn- 
tag, wo  man  das  ,Alleluja  [in  der  Messliturgie]  nider- 
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legi*  1525,  Absch.  —  5.  ,Einem  Etw.  n.*  (z*  BecfU  n, 
Z),  rechtlich  untersagen.  ,Die  missgönstige  Verhinde- 
rung der  Wolfahrt  des  Nächsten;  da,  wann  Einer 
schon  seine  Güter  könnte  verbessern  ohne  des  Andern 
Schaden,  man  es  ihme  zu  Recht  niderleget.'  1717, 
Z  OGlatt  Pfarrbericht.  ,Wann  einem  Burger  sein  zu 
machen  habendes  Gebäu  auf  eines  Andern  Begehren 
nidergelegt  worden  [die  Aufführung  desselben  nicht 
gestattet  worden].*  1741,  BsRq.  und  ähnlich  1727, 
Z  Ges.  IV  33.  —  6.  =  er-l.  2  c.  ,Dass  dergestalt  die 
Strassen  nidergelegt'  und  die  Eidgenossen  an  Zöllen 
und  Geleiten  geschädigt  werden.  1521,  Strickl.  — 
7.  schädigen  durch  Wegnahme  i.  S.  v.  2.  .Welches  den 
kouflüten  von  Sant  Grallen  ein  sorg  brachte,  sy  möch- 
tend  Ton  Bundeschen  an  der  lynwat  [dem  Hauptaus- 
fuhrartikel von  St  Gallon]  nidergelegt  werden.'  Kbssl. 

—  8.  refl.,   sich   zahlungsunfähig  erklären  Ndw.   — 

Vgl.  nider-ioer/en. 

be-lege":  1.  mit  Acc.  P.,  belasten,  besteuern. 
,  Wir  wollend  [das  Fehlende]  ohne  der  Schützen  wytere 
Belegung  verstatten  und  ergetzcn.'  Grob,  Chr.  —  2.  mit 
Acc.  P.  oder  S.,  belagern,  einschliessen  (wie  mhd.). 
XV./XVII.  (z.  B.  Z  ßib.,  dafür  ,belegern.'  1667).  - 
3.  mit  Acc.  S.  a)  in  Ap  auch  h'legeh*,  die  Oberfläche 
eines  Gegenstandes  mit  einem  Überzug  versehen,  z.  B. 
Kleider  in-  oder  auswendig  (vgl.  Beleg,  Chappen)  Aa  ; 
Ap;  B;  VO;  Gl;  G;  S;  Th;  Z;  s.  auch  Belegi.  Mü 
Faeter  h,;  h'ldt  Strumpf.  »Eingesäumt,  mit  Barchet 
beleit.*  BsTaxordn.  1646.  En  Bode*  mit  FlättUn^ 
[Steinplatten,  gebrannten  Steinen]  6.  Aa;  Th;  Z.  Be- 
decken, den  Deckel  auflegen,  bes.  von  hölzerneu  Ge- 
fässen  GA.  Tue  's  Tösli  [Milchtanso]  h. !  De*  Bode*  6., 
von  einer  leichten  Schneedecke  Aa;  VO;  Gr;  G;  Z;  vgl. 
legen  3,  Auch  abs.:  Es  hat  (ist)  Vleit,  ,Ein  Keller, 
mit  etwas  Fassen  belegt  [besetzt].'  Z  Donnerstagsbl. 
1787.  —  b)  mit  Zinsen,  Servituten  belasten;  vgl. 
an-l.  4  d.  ,Die  unzulässige  Belegung,  da  ein  Stuck 
zwar  befreiet,  der  Zins  aber  auf  ein  anderes  gewettet 
würde.'  1670,  Bs  Rq.  ,Die  so  hochbelegten  Güeter.» 
ebd.  Aufgezählt  unter  allerlei  ,Ehehaften.'  1530,  Absch. 

—  c)  ,eine  Alp  b.',  mit  Vieh  besetzen  W.  ,Die  Ord- 
nung festgesetzt,  wie  die  gemeinen  Alpen  mit  Rind- 
vieh und  Schaafen  belegt  werden.'  1763,  Rüppkn;  vgl. 
über-L  4.  —  d)  pachten,  einen  Bauernhof  ZWäd.  (Grob). 

—  e)  unter  die  Genossen  in  Form  einer  Steuer,  eines 
Beitrags  verteilen  V  vgl.  1.  ,Dass  das  vech  inen  grossen 
schaden  tüejind,  wie  sy  dann  nach  st  verganges  sum- 
mers  den  schaden  b'leit  hätten.*  1559,  BGr.  Spruchbr. 

—  4.  Aufwechsel  auf  nicht  gesetzliche  Geldstücke 
bezahlen  BO.;  vgl.  Druf-,  Beleg-Gelt  Bd  II  240.  254. 
Auf  einen  frz.  5-Frankenthaler  musste  1  Halbbatzen 
,belegt'  werden,  damit  er  3*/«  Schweizer  Franken  aus- 
mache BHk.  (bis  1851) ;  vgl.  sattlen.  —  5.  refl.,  feste 
Stellung  nehmen,  sich  befestigen?  ,Si  teten  sich 
mechtig  b.'   1543,  Lied. 

Zn  3.  Die  Ap  Form  (mit  g*sta>tt  dem  der  Ap  MuDdart 
sonst  gemftssen  gg)  erklärt  sich  wohl  als  Anlehnang  an  ß'legi. 

z'sämme"-:  1.  im  AUg.  wie  nhd.,  falten,  allg. 
Wortspielend  mit  dem  Folg.  in  der  Scherzrede :  A.  Es 
ist  wer  langwilig.  B.  Mir  au**.  A.  Dann  weP^*  mer's 
z.  und  druf  ue  sitze!*  ZWl.  —  2.  zu  einander,  an 
einen  Haufen  legen,  allg.  Seine  Kräfte  vereinigen: 
,Ir  Herren,  nun  legend  all  zuesammen  und  zeigend 
mir  doch' . . .  fordert  das  Barbali  in  der  Disputation 
seine  Gegner  auf.  NMan*  Zurücklegen,  als  Ersparniss. 


,Was  er  [der  Reisläufer]  also  zemenleit,  brnchen  zuo 
aller  uppikeit.'  Badkhpart.  ,Zemmenl.  auf  den  tag  der 
not.'  1530,  Tob.  —  3.  refl.,  zusammen,  in  die  Knie 
sinken  GRPr.  Z'8ämme^g*legt,  stark  gebückt  BsStdt; 
vgl.  dopplet.  E  z.  Fraueli  mit  schnewisse*  Höre*. 
Hetzel. 

dar-:  wesentl.  =  vor-hgen.  1.  =  vor-L  1  a.  ,Damit 
sy  nit  mit  frömden  gerichten,  mit  schwerem  vi! faltigem 
d.  beschwert  werden  müesstend.'  Z  Mand.  1539.  ,Pro- 
ferre,  apud  jurecons.,  brief  und  Instrument  d.*  Fris.  ; 
Mal.  Von  Opfern.  ,Ich  aber  will  fast  gern  d.  und 
dargelegt  werden  für  euere  seelen.*  1531/48,  JI.  Cor.; 
dafür:  ,Kosten  anwenden  und  für  euere  Seelen  an- 
gewendet werden.'  1667 ;  ,Opfer  bringen  und  geopfert 
werden.'  1882.  ,Baar  gelt  d.,  repraesentare  pretium 
rei  emptae.'  Fris.  ;  Mal.  Deponieren.  ,  Welcher  appel- 
liert, der  soll  einen  gnldin  d.'  1500,  Th  Rq.  —  2.  den 
Tisch  decken  Gl;  Gr  ObS.;  GO.,  Rh.,  Sa.  „Die  Köchin 
sagt,  es  sei  Zeit  darzuleggen."  ,Darlegen,  tisch  richten, 
stornere  triclininm.  Dargelegtor  tisch,  apposita  mensa.' 
Fris.  ;  Mal.  ,Ein  Beschliesser  soll  Morgens,  Mittag[s] 
und  zuo  Nacht  im  Stüblin  d.  und  auftragen.*  XVII., 
AAMuri  Gesindeordn.  ,E8  waren  fünfzechen  Disch 
dargelegt.'  FPlatter  1612.  ,D.,  den  j Tisch  decken, 
mensam  parare.*  Dbnzl.  1677;  1716. 

durch-:  mit  Acc.  S.,  Etw.  zergliedern,  besprechen 
SCHW;  Zo. 

wider-:  1.  umbiegen,  -legen  (wie  mhd.).  Fris.; 
Mal.  (von  der  Schneide  eines  Schwertes).  —  2.  ein 
Äquivalent  (an  Leistung,  Zahlung)  geben,  a)  ,Dü 
güeter,  du  der  kilchen  widerleit  sint  an  des  wyngarten 
statt.»  1293,  Gr  Urk.  ,Den  Töchtern  soll  solcher  Vor- 
teil [der  Söhne  bei  der  Erbteilung]  mit  ander m  Gut 
widerleit  werden  und  hinwiederum,  wann  die  Töchtern 
einen  Vorteil  bettend,  dass  den  Knaben  auch  andere 
Ergötzung  bewilliget  werde.'  1596,  TuDiess.'  Stadtr. 
—  b)  versichern,  bes.  das  Frauengut  durch  Ver- 
pfandung der  Liegenschaften  oder  auch  des  ganzen 
Vermögens  des  Mannes;  vgl.  Widerlegungs- Brief, 
'Zedd;  Wider-Lag;  Ztschr.  f.  Schweiz.  R.  VI  7  ff.; 
Blumer.  RG.  II  170.  ,N.  N.  hat  syner  [Ehe-]  wirtenen 
widerleit  die  heinstür  mit  40  pfd  phenuingen.'  1313, 
Z  Urk.  ,Wann  ein  mann  ein  frowen  nimmt,  die  guet 
hat,  und  die  fründ  begeren,  dass  er  ir,  was  sy  zue 
im  bringt,  widerlegi,  so  soll  der  mann  ir  das  w.  uf 
und  an  gelegnem  guet.'  ApLB.  1409.  Der  Mann  soll 
,sy  [für  das  ihm  zugebrachte  Guthaben]  versorgen 
und  Widerlegung  tuen.'  1545,  Absch.  Von  gegenseitigen 
Vermächtnissen  der  Ehegatten ;  vgl.  Wider-FcUl  5  Bd  I 
743.  ,Es  verspricht  der  beiden  E liegemächten  je  eins 
dem  andern  zu  rechter  Widerlegung  zu  geben  1000  fl.' 
1655,  GUrk.  —  c)  ersetzen,  vergüten.  ,Er  gibt  das 
pfand  wider,  den  raub  widerlegt  er.'  1531/48,  Ezboh.  ; 
dafür  1667 :  ,Er  erleget  den  Raub  wider.*  Auch  sonst 
sehr  häufig  im  XIV./XVU.  (wie  mhd.)  —  d)  zurück- 
erstatten, ein  Anlehen.  ,Ich  hatte  10  Louisdor  zu 
zahlen  und  sollte  das  vorig  Entlehnte  w.,  musste  also 
neuen  Kredit  suchen.'  UBrIqoer  1787.  —  3.  rechtlich 
anfechten,  umstossen.  ,Wenn  Jemandem  der  Schätz- 
tag angesagt  oder  die  Schätzung  wirklich  vollzogen 
ist,  so  mag  von  andern  Kreditoren,  die  sich  dadurch 
benachteiligt  glauben,  die  Schätzung  durch  amtliche 
Verfügung  widerlegt  werden.'  Ap  Verf.  1856.  —  4.  refl. 
a)  i.  S.  V.  1.  ,Wenn  ein  eisen  sich  widerlegt,  dass  es 
kein  schneiden  mer  hat,  sobald  man's  schlyft,  g'wünnt's 
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wider  sein  kraft/  1531,  Prbd.;  dafür:  «stumpf  werden/ 
1667.  —  b)  sich  widersetzen,  in  den  Weg  stellen. 
, Etlicher  kyb,  die  sich  ns  bösem  g'mtlet  widerleiteud.* 
ZwiNOLi.  .Dise  sünd  sich  widerleit  allen  gesatzten 
[Gesetzen]/  Salat  1537.  ,Die  Chorherren  aber  wider- 
legtend  sich  insondefs  heftig.*  HBdll.  1572. 

ab -wog-:  beseitigen.  .Gegen  würf  mit  der  g*schrift 
nmg'stossen  und  abweggeleit*  Zwinoli. 

z'weg-:  1.  zurecht,  bereit  legen,  z.B.  Waren  für 
den  Verkauf,  Werkzeuge  zur  Benutzung  usw.  allg. 
,Unsor  Salzmeister  soll  die  Salzfass  z.*  1612,  L  Salz- 
ordn.  Mit  Weglassung  des  Obj.  (Kissen):  I'*  ma'  z., 
tci>-n-i**  tDill,  80  tD</Ht  der  Donners  SMaf  nie  cho: 
B  Dorfkai.  1859.  Im  spöttischen  S.,  Etw.  zurecht 
machen,  einfädeln,  unter  Anwendung  unlauterer  Mittel, 
z.  B.  von  einem  Wahlgeschäft  Z.  —  2.  a)  durch  Krank- 
heit geschwächte  Tiere  oder  Menschen  durch  gute 
Pflege  wieder  stärken  BR. ;  Tgl.  z'^ceg-ckommen  Sp.  282, 
z.-fMuhen,  -bringen.  Abi.  Z^weg-Legeten,  z^weg-legig. 
Jungvieh  oder  Kinder  aufziehen  BGi,  0.  Jmd  sagte 
scherzh.  von  einem  groben  Menschen:  Df  ist  ebt* 
nüd  erzogne,  Dir  ist  nummen  z*weg^leit«r  BR.  Vieh 
zu  mästen  anfangen  BO.  —  b)  Jmd  (Etw.)  spöttisch 
beurteilen,  bekritteln  Bs;  Ndw;  Syn.  brecht  legen,  us- 
richten.  Alle  Lui  z.  Bs  (Spreng).  ,Sowohl  Manns- 
als  Wybspersonen  sollen  sich  dergleichen  ZVegleggens 
und  Predigtadlens  enthalten.*  1637,  Gfd.  —  c)  Etw. 
besprechen,  erörtern  BO.  —  d)  ,Facundia  sua  alqd 
verisimile  reddere.*  Id.  B. 

zue-:  1.  hinzusetzen, -legen, -fügen ;  zuteilen,  bei- 
legen. ,Dass  man  inen  lob  oder  eer  zueleite.*  Zwingli. 
,MitjEuegeleiten  werten  (paraphrasticos)  uslegen.*  ebd. 
, Alles,  das  sy  Jesu  Christo  z.  und  zuoziehen  solltind, 
das  nemend  sy  im.*  ebd.  ,Ye  mer  er  trinkt,  ye  mer 
das  fueter  an  im  zueleit*  Tibrb.  1563;  ygl.  dieVar.: 
,Er  wirt  ab  wasser  trinken  foisst*  und  an-legen  3  k, 
ferner  3  a.  Zuerkennen.  ,D'  wyl  sy  unserm  zoUhus 
kheinen  teil  an  obgedachter  matten  zuegeleii*  1545, 
BLaupen  Arch.  ,Denen  [die  vor  Gericht  nicht  er- 
scheinen] soll  man  Schaden  z.  nach  Gerichts  Erkannt- 
nuss.*  GrD.  LB.;  vgl.  ebd.:  ,So  die  Parteien  nit  er- 
scheinend, bezahlend  sy  doch  die  Kostungen.*  Zu- 
schreiben, beimessen  (bes.  Schuld) ;  Jmd  bezichtigen. 
,Es  kann  mir  wol  kein  mensch  etwas  schuld  z.* 
OWerdm.  1552;  dafür  ,geben.*  1588.  ,Dass  der  mensch 
syne  sünd  der  fürsehung  Gottes  nit  z.  könne.*  ebd.; 
dafür  ,zumessen.*  1588.  Auch  sonst  häufig  im  XV. 
bis  XVII.  (wie  mhd.).  —  2.  Dünger  zulegen.  ,Die 
ungezweigeten  Barillen  werden  wol  geschmackt,  wann 
man  ihnen  fleissig  zulegt.*  Rhagor.  1639.  ,Da8s  die 
Oberkeiten  den  Bäumen  Terglichen  werden,  die  man 
tüngen  muss,  denen  man  z.  muss.*  FWtss  1673.  — 
3.  abs.  a)  fett  werden,  zunehmen  W.  ,Dass  ein  Boss 
wol  zulege  und  feiss  werde.*  ZZoll.  Arzneib.  1710. 
,Er  trübet  und  leget  wohl  zu.*  Sintem.  1759.  ,Wie 
der  Kot  an  ihnen  zuleget*  ebd.  Unpers.,  schlimmer 
werden.  ,Ich  hab  gelitten,  verschmecht  lang  tag  und 
jar,  allzyt  verhofft  auf  besserkeit;  so  hat  es  für  und 
für  zuegeleit.*  Salat.  —  b)  techn.  Ausdruck  beim 
Pflügen,  an  der  Grenzlinie  die  Erde  nach  dem  Acker 
des  Nachbars  hinlegen,  so  dass  sie  z.  T.  über  dieselbe 
hinausfallt  und  die  leere  Grenzfurche  deckt  ZFehr. 
Es  ist  hür  an  Eu*^  zuez'legge*:  J**  Mn-i'*^  fem  zue- 
g'leit;  Tgl.  noch  Hinderling  Bd  U  1420. 


zuehi»-:  1,  ^  zuehin^g^)en  in  übertr.  S.  B;  ,L;** 
vgl.  Bd  II  95.  „I^  h(M  em  's  zudiifzuej-g^leü,  ^ass  er 
au'^''  folget  soil^  ,Die  amtleut  sollend  euch  den  sachon 
flyssig  nachfragen  und  es  defi  gesellen  bim  eid  zuhin- 
legen.* XVI.,  Z  Mand.  —  2.  refl.,  einander  nahe,  auf 
den  Leib  rücken.  ,Catenatae  palaestrae,  wenn  sich 
die  ringer  wol  zuehinlegend  und  ein  anderen  wol 
fassend.*  Fris.;  Mal. 

zer-:  1.  mit  Acc.  P.,  «Jmd  derb  aussohelten 
(gleichs.  in  Stücke  zerlegen).**  —  2.  mit  Acc.  S.  a)  im 
Gespräch  Etw.  ,aus  einander  setzen*  Gl;  ygl.  ,di8- 
ponieren.*  —  b)  einen  Streithandel  beilegen,  schlichten, 
die  Streitenden  scheiden.  ,Des  giengen  ander  lant- 
lüte  zue  und  betten  das  gern  endrennet  und  zcrleit* 
1381/2,  Seq.,  RG.  Auch  sonst  sehr  häufig  im  XIV./XVI. 
(wie  mhd.).  —  c)  =  an-legen  4  b;  vgl.  Verleger.  ,E8 
was  Ton  des  gelte  [Kosten],  wie  man  das  zerleiti 
[auf  die  einzelnen  Bundesglieder  zu  verlegen  habe].* 
1407,  Weqelin.  —  d)  ,zerleiter  Baum',  ein  Baum, 
dessen  Äste  abwärts  in  wagrechte  Richtung  gedrückt 
und  unter  elyander  verschränkt  wurden ;  man  wählte 
hiefür  bes.  auf  öffentlichen  Plätzen  stehende  Eichen 
und  Linden,  unter  denen  dann  gesellige  Zskünfte  und 
Gerichtstage  abgehalten  wurden.  Solche  Bäume  gibt 
es  noch  in  AAZof.,  und  gab  es  früher  auch  in  Sch; 
ZGrün.,  Wthur,  bes.  aber  in  Bs  und  ZStdt,  und  an 
manchen  Orten  bildete  die  Baumkrone,  wo  man  einen 
Bretterboden  und  eine  Umfassung  von  hölzernem 
Gitterwerk  angebracht  hatte,  ein  eigenes  Gemach ;  vgl. 
Vöo.-Nüsch.  '  I  622.  ,Im  1540.  jar  ist  die  zerleit  linden 
by  der  oberstuben  gesetzt  worden ;  ist  im  65.  jar  wider 
abg'häuwen  von  wegen  vili  der  müggen.*  UMet.,  Chr. 
,Dem  maier  um  ein  küpferin  tafelen,  daruf  myner 
herren  schilt  mit  ölfarwen  g*malt  und  das  rych  [Reichs- 
adler] vergült  an  den  zerleiten  boum,  darunder  man 
das  landgericht  halt*  1569,  Z  Grün»  ,Das  hofgesinde 
habe  under  der  grossen  zerleiten  eich  auf  Saut  Peters 
platz  das  nachtmal  genommen.  Dieses  eichbaums 
stamme,  bei  welchem  ein  fliessend  brünnlin  steht,  ist 
7  schueh  hoch,  daraus  gehen  7  grosser  este,  deren 
jeder  eines  zimlichen  baums  grosse  hat  und  sich  dann 
widerum  in  2,  3  oder  4  arm  zerteilet.  Ringsweis 
herum  seind  die  este  mit  dreifacher  Ordnung  hölziuer 
senlen  undersetzt.*  Wdrstibbn  1580.  —  e)  viell.  = 
«geteilt*,  ztT'hauwen^  von  Kleidungsstücken.  1476,  L 
Beuterodel;  s.  Kwrsett  Sp.  484.  —  3.  sich  enzweien, 
uneinig  werden.  ,Ir  ding  ist  nüt  denn  mit  allen 
mentschen  z.*  Zwinoli.  , Kaiser  und  böpst  zerleitend 
mit  einanderen.*  HBdll.,  Tig. 

Chappe'^-Legens  (Leggis):  Knabenspiel,  bei  dem 
die  Teilnehmer  ihre  Mützen  in  einer  Reihe  auf  den 
Boden  legen  und  einer  von  ihnen  einen  Ball  in  eine 
derselben  legt,  worauf  er  davon  eilt;  der  Eigentümer 
der  Mütze  ergreift  den  Ball  und  sucht  den  Fliehenden 
damit  zu  treffen;  gelingt  ihm  Dies,  so  muss  der  Ge- 
troffene zu  den  Mützen  zurückkehren  und  mit  dem 
Ball  einen  der  Übrigen,  die  nun  davoneilen,  zu  treffen 
suchen  S;  Z. 

^^^(sr)®^  i^'-  ^^  ^^^  Verbindung  Heber  und  L. 
(8.  Bd  II  938)  Gl. 

A°:  1.  (gewöhnlich  arme)  Person,  welche  berufs- 
mässig das  Ankleiden  von  Verstorbenen  besorgt  S. 
1833  z.  B.  wurde  zu  SStdt  die  Stelle  eines  ,Toten- 
A-s*  (bzw.  einer  ,-Anlegerin*)    zur   Bewerbung  aus- 
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geschrieben.  —  2.  Anstifter ;  vgl.  an-kgen  3  l,  «Stifter 
and  a.  des  Torg'namten  niorts.'    1388/9,  GLUrk. 

1°-:  1.  Arbeiter,  der  mit  Einbringung  des  Heus 
beschäftigt  ist  6r;  vgl.  Schwzd.  29,  81.  —  2.  Arbeiter, 
der  Reben  .einlegt'  Soh  ;  ygl.  in-legen  3  h.  —  3.  alter 
Bebstock,  den  man  wieder  ,einlegt*  Sch;  Syn.  In- 
Senker, 

Under-Leggerli  (in  GT. ;  Z  auch  -Leggeli, 
-Leggli,  in  GoT.  aach  U.-Neggdi):  Buchzeichen,  be- 
stehend aus  einem  einfachen  Papierstreifen  oder  meist 
aus  einem  bunten  Bilde  Ap;  G;  Z;  Syn.  Briefli;  vgl. 
under-legen  2  e. 

Ver-:  1.  Gläubiger,  der  auf  die  Güter  oder  das 
Guthaben  eines  Schuldners  Beschlag  legt  Gl;  vgl. 
verlegen  1  e,  2  d.  ,Wo  aber  der  V.  das  nit  tut,  so  soll 
[er]  dem  Gegenteil  die  verboten,  verlegt  oder  ver- 
arrestierte  Hab  und  Gut  wieder  ledig  lassen.'  GaKlost. 
LB.  —  2.  (in  ZKn.  vormals  auch  Verleg  n.,  „m.") 
Steuer- Register,  -Rodel;  Verzeichniss  der  Beiträge, 
welche  die  Pflichtigen  an  gemeinsame  Kosten  zu  leisten 
haben  Th;  Z;  vgl.  verlegen  2  k.  „Vermdgensanlage  zu 
einem  Stenerbeitrag  Z.*  ,l)er  V.  über  die  Schulsteuer.* 
Ztgs-lnserat.  ,Es  wird  den  Wegberechtigten  der  er- 
stellten Riedstrassc  zur  Eenntniss  gebracht,  dass  der 
Kosten- V.  bei  Unterzeichnetem  von  heute  an  zur  Ein- 
sicht oifen  liegt.*  Z  Amtsblatt  1872.  -  Das  Neutr.  bei  2 

wohl   nach  don  Synn.  Register,    Veneichnvm. 

Für-:  Wortführer,  Anwalt,  Fürsprech.  XIV./XV., 
ä.  Lit;  s.  AI.  V  16. 

Gütschen-:  Name  einer  Weinsorte.  Schimpfr. 
1651 ;  s.  Bd  II  564. 

Nä<^^-:  Knabe,  der  bei  der  Glasfabrikation  die 
Walzen  durch  eine  Seitenöifnung  in  den  Ofen  schiebt  S. 

Platz-:  neben  andern  .unehrlichen  Standen'  (,Fro- 
wenwirt,  Henker^  usw.)  aufgezählt.  1539.  1611,  BsRq. 

Es  scheinen  Leute  gewesen  zo  sein,  welche  gewisse  ver- 
botene Spiele  anordneten :  vgl.  mhd.  pUahun,  Spielhaos,  />feu- 
loier,  herumziehender  Possen reisser,  ferner  Schm.-Fr.  II  464. 
BsRQ.  II   125  findet  sich  die  Variante  ,61otz-L.' 

Stür-:  Beamter,  welcher  die  Steuern  anzulegen 
hat.  ,I)ie  st.  sollen  also  gesetzt  und  geändert  werden, 
dass  allwegon  ein  nüwer  und  ein  alter  st.  syn  sollent.' 
1489,  LRotenb.  Amtsr.  ,ünder8chryber,  Amtsgesch wornc 
und  St.  des  Stürbrief[s]  Wangen.'  1783,  L  Schuld- 
verschreibung. 

Win-:  Küfer  B  (ä.  Lit.). 

Leg(g)eTi"  f.  —  PI.  Leggärnn*  GrD.  =  Leg-Huen 
(Bd  II  1374)  Gr;  Th;  Z.  Weibliche  Ente  oder  Gans 
AAFri. 

Ver-:  Huhn,  das  die  Eier  bald  da,  bald  dorthin 
legt  GrD.;  vgl.  verlegen  2  a. 

Stuck-:  Arbeiterin,  welche  in  Seidengeschäften 
die  von  den  Webern  eingegangenen  ,StÜcke'  auf  Stab- 
länge aufzuspannen   und  zszufalten  hat  (s.  stoben)  Z. 

Legete"  f.:  1.  Lage,  Schicht  Bs;  Z;  Syn.  Legi. 
K  L.  Anke*  und  e  L.  Sdiabkäs  obe*  druff.  Spreng.  E  L. 
Flunder.  E  L.  TTwI/e"  wiegt  ca  50  Gramm;  5  solcher 
gehen  auf  ein  ,Pack*  Bs.  ,Von  vierecketen  kupfer- 
blettlinen  ein  I.  um  die  andere.'  1595,  ThPlattbr.  — 

2.  e*  L.  FlachSj  Hanf,   so  viel,  als  man  auf  einmal 
an  die  Kunkel   legt  Sch   (Kirchh.,  sonst  An-L.J.  — 

3.  wollenes  Wickeltuch  mit  2  Windeln  für  einen  Säug- 
ling Bs.    D'  Lene*  macht  sider  d'  L.  z'weg,   EKron. 


A"-:  1.  vollständiger  Anzug  Ap;  Sch;  Z.  Auch 
mit  näherer  Bestimmung.  En  A.  G*häs,  G*wand;  vgl. 
die  Var.  mit  dem  Ptc.  Impf,  des  Vbs  Bd  II  1672,  ferner 
Anlegg-Häs.  Von  einem  ärmlich  Ausgestatteton  gilt 
die  RA. :  Er  hat  Nut  als  en  A.  Z.  HoUd  die  für- 
nemst  A.  G'häss  und  leged  im*s  af  JMetkr  1866  (nach 
Lucas  XV  22);  vgl.  Anlegi.  —  2.  so  viel  Getreide, 
als  man  auf  einmal  auf  der  Tenne  zum  Dreschen  aus- 
breitet Z;  vgl.  an-legen  5  c.  —  3.  =  Legeten  2  Ap; 
„Sch."  —  4.  die  Arbeit  des  Ankleidens  Sch;  Z.  Der 
het  en  A.!  braucht  lange,  um  sich  anzukleiden !  -  Die 
MAA.  schwanken  zwischen  g  (Sch;  Z  tw.)  nnd  yg  (Ap;  Z)^ 

,Hin-:  ein  halbe  trägeten.*  Fris.;  Mal. 

Bezieht  sich  am  ehesten  auf  eine  Lage  von  ,Arfeln'  beim 
.Anlegen'  (s.  d.  3  f)  einer  Heubttrde:  zwei  solcher  Lagen 
machen  meist  eine  BOrde  ans;  vgl.  noch  6r.  WB. 

Bred-:  weitläufige  Auseinandersetzung,  Bericht- 
erstattung, Erklärung  GLlkfoll.   Modi  nüd  so-ne^  BrJ. 

Contamination  aus  präiaggen,  predujen  oder  *bre%t-legen  mit 
dem  Folg. 

Spred-:  chaotisches  Durcheinander  von  allerlei, 
z.  B.  auf  einem  Tisch,  herumgelegten  Gegenständen 
GlH.   —   Zu  »prüd(l)en,  zerstrenen. 

Z*weg-:  Aufzucht  von  Jungvieh  BR.;  sg\.  z* weg- 
legen 2  a.    Ein  Kalb  t»  der  Z'w.  hß\ 

Legi  I  (in  AxHold.  Leggi)  f.:  1.  =  Legeten  1  Aa; 
Bs;  B;  VO;  Gl;  Sch;  S;  ,W;"  Z.  EL.  Hoh,  Stei% 
Schnitz  [Dörrobst].  E  L,  Chrut  und  demo^>*  e  L. 
Büebe*  [beim  Einlegen  von  Sauerkraut]  Bs.  E 12  Stund 
dickt  L.  Dunst  oder  Luft.  Schild,  von  der  atmosphä- 
rischen Umhüllung  der  Erde.  Herd  und  Mist  ^  Le- 
gene*  Wis  uf  enandere*  stocke*  Ndw,  von  der  Anlegung 
von  Composthaufen.  Spec.  Flusswehr,  bestehend  aus 
quer  durch  den  Flnss  übereinander  gelegten  Balken 
oder  Hausteinen  Bs;  VO;  Syn.  Wuer,  Über-Faü;  vgL 
Inlegi  2.  [Die  Wiese]  schiesst  in  d*  Hüsemer  Mattt^ 
und  über  d*  L.  ab  go  Famau.  Hebel.  ,Merge8,  1.  von 
garben.'  Ebinqer  1438.  ,So  oft  du  ein  Lege  Mist  hast 
gelegt,  so  leg  demnach  auch  ein  L.  Kalch  und  also 
tu  ihm  durchaus.*  JRLandenb.  1608.  ,Tu  in  ein  Glesli 
ein  L.  Erdbeeri.  Ein  L.  um  die  ander.*  XVII.,  Birl., 
Arzneibuch.  —  2.  a)  eine  Art  primitive  Verzäunung 
auf  Viehweiden,  bestehend  aus  sammt  den  Wurzeln 
und  Asten  ausgehobenen  Tannen  oder  sehr  starken 
Latten  (vgl.  Latten-ZünJ,  die  schief,  treppenartig  über 
einander  gelegt  werden,  gestützt  durch  einige  starke 
Pfähle  oder  sog.  ,Hagtannen,  -Stöcke*  GT. ;  ZO.  Zaun 
aus  Holzpfahlen  AALeer.  Einhegung  mit  Latten  W 
Münster.  ,Die  Einschläge  sollen  mit  Gräben  oder 
Grünhägen  und  keinswegs  mit  dürren  Hägen,  Legenen 
udgl.  verwahrt  werden.'  Bs  Mand.  1762.  Vgl.  noch 
ein-legglig.  —  b)  wesentlich  =  StapffetJen,  ein  Zaun- 
Übergang  aus  treppenartig  über  einander  angebrachten 
Latten,  Stangen  oder  Brettern,  welche  je  zwischen 
2  Seitenpfosten  geschoben  werden,  wo  sie  auf  Ringen 
von  Tannästen  oder  Weidenruten  ruhen  GT.;  S;  ZO. 
,Sie  steigt  über  eine  sogenannte  L.  in  der  Hecke.* 
1851,  Stutz.  Primitive,  aus  rohen  Holzblöcken  be- 
stehende Treppe  zu  beiden  Seiten  eines  Zaunes  Gr. 
—  c)  Sperrvorrichtung  (bzw.  gesperrter  Durchgang) 
in  einem  Weidezaun,  einer  Hecke  oder  Mauer,  bes. 
für  Fuhrwerke  oder  Tiere  (im  Gegs.  zu  b),  bestehend 
aus  je  einem  mehrfach  durchbohrten  Seitenpfosten 
(L.'StockJ  und  3 — 5  in  jene  Bohrlöcher  passenden, 
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verschiebbaren  Stangen  (L.-Stangen) ,  die  man  am 
Schluss  der  Weidezeit  ganz  wegnimmt,  am  den  ,  Winter- 
weg* oifen  zu  halten  Aa;  Bs;  B;  VO;  Gr;  Z;  Syn. 
Gassen-L,,  Stangen-Loch,  Eiglm,  -  andere  s.  bei  Furt 
Bd  I  1043;  vgl.  auch  Gatter  Bd  II  495,  ferner  Rö- 
diger  1881,  14;  TfiCH.  589.  ,Do  hättent  sy  ein  1.  ver- 
schlagen und  geheissen  zuotuon,  damit  ein  g*meind 
ab  Furnen  nit  durch  das  feld  ein  sölichen  schaden 
täten.*  1512,  GRJen.  Arch.  ,Wenn  es  käme,  [dass]  ein 
vech  zue  synem  zun  oder  lege  yngicnge,  der  soll  es 
wider  hinustryben.*  XVL,  L  Rq.  ,Wer  Zftnig,  Dünkel, 
L.  und  Türli  usw.  nötig  hat,  melde  sich  beim  Weibel.* 
1755,  L  Pfäfif.  ,Es  sollen,  damit  dem  überhandnehmen- 
den Uolzmangel  vorgebogen  werde,  bei  denen  Durch- 
fahrten in  die  Einschläge  statt  der  Legenen  Gatteren 
verfertiget  werden.*  17ö4.  BsRq.;  Bs  Waldordn.  1781. 
,Auf  unserer  Landschaft  sich  befindliche  sogenannte 
Legenen  und  Stangen  auf  den  Weiden.*  Bs  Waldordn. 
1781.  Eine  Art  Tür,  Verschlag,  ein  hölzernes  Gitter 
S  (BWyss);  Syn.  Gatter  1,  Wie-nn'^  hei'^zue  wiU, 
der  nädhst  Weg  uher  cP  Weid,  han-i'''  der  Stier  scho* 
köre*  juzge*  und  mügge*  [brüllen] ;  t**  ha*  g'seh,  ^ass 
t''*  nümm  cha**  eHrünne^,  nümme*  ztAer  L,  maß  g'cho: 
JoACH.  Wo  si  mit  ''em  Fueder  biW  L,  a'chömme;  got's 
Gatter  vor  em  selber  uf.  BWyss.  —  d)  Querstange  über 
eine  Strasse  oder  einen  Weg  Z.  —  3.  Fasslager  Aa; 
Syn.  Lager.  -  4.  so  viel  Heu,  als  man  dem  Vieh  auf 
einmal  in  die  Futterraufe  schiebt  Sch;  Th;  ZWL; 
Syn.  Sehiebeten;  vgl.  L.-Loch.  Der  Chue  e  L.  Heu 
inne*  ge*  Th.  —  5.  a)  =  Cher  7  Gl  ;  vgl.  Sp.  433.  — 
b)  =  Ghtr  8  Ap;  Gl.  „E  L.,  einmal  Gl."  Mer  wend 
e  L.  flfö",  wir  wollen  für  einmal  gehen  Äp  (St*»).  VgL 
MW  es  Hüs  v^ter.  —  6.  =  Ledi  2  c  (j;  Tntw.;  ZO. 
E  L.  Bire*  =  4  Viertel.  —  7.  Ort,  wo  Etw.  abgelegt, 
abgelagert  wird;  Lagerplatz,  bes.  für  Holz,  Dünger 
usw.  Gr;  «L;**  ScH;  s.  die  Zss.  , Dieser  Dnrchpass  ist 
die  Lege  zu  ihrer  Streue.*  Sbrerh.  1742.  Wesentlich 
=  FeniUen  1  (s.  Bd  I  835),  als  Aufbewahrungsort  von 
Heu^  Stroh,  Laub  usw.  hinten  im  Stall  GRh. ;  vgl.  In-, 
HeU'Legi,  —  8.  Flurname  Gl.  Hof-L.,  eine  Stelle  an 
der  Strasse  vom  Bacbtel  nach  ZWern.  ,Sattel-L.*  Anf. 
XIV.,  LBeromünster  Urb. 

In  6  liegt  eine  YerquickuDg  von  Ledi  mit  Legi  1  vor: 
olno  Lage  als  Mass  gefasst.  Za  S.  Der  Ortsname  kann  za 
2  oder  7   gehören. 

Ab-:  =  Legi  8,  Vum  Erzhus  bis  zu  'r  undere* 
ErZ'Ä.  hat  me*  d's  Erz  dur^^  **«•  Buechwald  ahe* 
g'schlittnet,  Albk.  1888.  —  Ober-:  an  dem  Ärmel 
eines  Frauenhemdes  der  steife  Teil,  der  am  Oberarm 
vorsteht  Aa  (Rochh.);  Syn.  Ü.-Litz.  —  Um-  (in  Ap 
^chon.  Spazier- U,J:  Zettelrahmen  Ap;  GT.;  Syn.  Um- 
legg-Ram;  vgl.  um-legen2,  ,Eine  Umlegge  zum  Stellen 
sammt  Gatter.*  ApHer.  AvisbL  1809.  —  A"-:  1.  =:-4n- 
Legeten  1  BG.,  0.;  W.  Gäd,  reiehid  die  schenst  A,  und 
legid  im  se  an  BHa.  (nach  Lucas  XV  22).  ,Es  ist  fast 
durchweg  Sitte,  dass  die  Govattersleute  den  Täufling 
beschenken  mit  einem  Einbund  und  einer  sogenannten 
Anlegung:  Hemmeli,  Strütnpfli,  Käppeli,  Röckli,  auch 
Schühli.*  GoTTH.  E  GhOejer-A,,  eine  Sennenkleidung 
BBe.  ,Wenn  einer  synen  gelten  syn  guet  fürschlacht, 
so  mag  syn  cewyb  ein  gVondte  anlegge  kleidern,  nit 
die  hosten  noch  die  besten,  an  Iren  lyb  anleggen  und 
damit  vor  allen  gelten  ledig  usgan.*  XVL,  B  Rq.  S.  noch 
Achel  Bd  I  65.  —  2.  Einkleidung  von  Ordensgeistlichen ; 
vgl.  an-legen  1  a.    ,Bei  den  Gastmählern,  die  bei  der 


Feier  von  ersten  Messen  und  auch  nach  Anleginen 
gehalten  wurden.*  XVL,  Gpd  (L).  —  3.  Ausbreitung 
von  Hanf,  bzw.  der  hiefür  verwendete  Platz?  vgl. 
an-legen  3  d;  oder  =  Legi  2  c?  ,Ein  vogt  uf  dem 
schloss  Lenzburg  hat  järlich  von  der  grossen  anlegy 
3  pfd,  item  von  der  a.  under  dem  sarbach  2  pfd  1  ß.* 
XV.,  AaL.  Archiv.  —  I"-:  1.  Vorratsraum  in  der 
Scheune,  wo  Heu,  Stroh  usw.  ,eingelegt*  (s.  In-legen  3  a) 
werden  BE. ;  L ;  vgl.  Legi  8,  ferner  die  Synn.  Heuw-, 
Be-legi,  Reiti.  ,Die  Stalig  [Stallung],  das  Denn  und 
die  In  legi.*  1789,  L  Eantonsbl.  —  2.  aus  »eingelegten* 
Brettern  bestehende  Schutzwand  am  Ufer  eines  Ba- 
ches, welche  ihn  am  Austreten  hindern  soll  Z;  vgl. 
Legi  1,  —  Under-:  Ort,  wo  bei  einem  Diebshehler 
gestohlene  Waaren  untergebracht  werden,  bzw.  die 
betr.  Vorräte  Gl;  vgl.  U.-Schlauf.  —  Für-:  , Vorlage*, 
Schntzwehr  am  äussersten  Rande  abschüssiger  Fahr- 
wege UwE.;  vgl.  für-legen  1  e,  F,-Wand.  —  Fass-: 
Lagerraum  für  Fässer;  vgl.  Legi  3,  ,Ich  hain  ange- 
fangen, myn  stal  und  hewhus  und  f-n  zu  buwen  [alle 
drei,  wie  es  scheint,  in  einem  Gebäude  vereinigt].* 
1527,  HsStogkar.  ,Die  habend  semlich  Gut  mit  statt- 
lichen Gebüwon,  Kelleren,  Fassleginen  und  anderen 
G^halteren  und  Wonungen  verbesseret.*  JJRüeo.  1606. 
S.  noch  Bind-Hus  Bd  II  1721.  -  G«legi  n.  =  Legi  1 
ZSth.  , Zwischen  die  Schichten  nass  eingebrachten 
Heues  wird  je  es  G'l.  trockenen  Strohs  gelegt.  — 
Gasse"-  =  Legi  2  c  BSi.  [Der  Hausierer  mit  seinem 
Kasten]  chrtieht  dur^^  d'  G.  dur**.  Schwzd.  —  Heu-: 
1.  =  In-L.,  für  Heu  GRChur,  Pr.  Die  dllmächtig  gross 
H.  ist  i'^pissnat  und  i*g*stampfet  volla*  bis  an  d*  Rafa\ 
ScHwzi).  »Stall  mit  H.  und  Tenn*  GnChur.  —  2.  =  H.. 
Hanen  (s.  Bd  II  1307)  B;  vgl.  das  Syn.  Heuw(er)-Ledi. 
—  Hacke"- :  ländliches  Fest  mit  Schmaus  am  Schluss 
des  ,Hacket8*  (s.  Bd  II  1113)  ZWl.  -  Holz-:  Lager- 
ort, -Platz  für  Holz  Sch;  vgl.  Legi  8,  H,-Ledi.  ,L\g- 
nile,  holzhaus,  -gaden,  -karömer,  -lege.*  Fris.;  Mal. 
,An  der  andern  Seite  des  Portici  ist  der  Platz  zur  H.* 
Serrrh.  1742  (vom  Engadin). 

Hin  der-  (in  ApK.,  M.  -Leggi,  in  ApH.  -Ledi):  nur 
abstr.  in  RAA.  i"  d'  H.  cho;  abnehmen,  in  Abgang, 
Verfall  geraten  Ap.  Mit  Jmdm  z*  H.  chu,  in  Un- 
einigkeit, Streit  geraten  G;  vgl.  hif^der  enand  s\n 
(chön)  Bd  II  1413. 

Betr.  den  2.  Teil  der  Zss.  ist  von  Legi  8  auszugehen; 
die  Zss.  mit  Legi  und  Ledi  berflhren  nnd  mischen  sich  anch 
sonst.  Die  ApRA.  sagt  s.  v.  a. :  ,Hinten  auf  dem  Karren 
aufgelegt,  -geladen  sein.* 

Här-:  ,Haarbodcn,  -Wuchs*;  bildl.  in  der  RA.: 
E  guoti  H,  ha;  reich  sein  BHa.  —  Über  Har  in  Be- 
ziehung auf  Kraft,  Vermögen  usw.  vgl.  Bd  II   1503/4. 

Kind-.  ,Obstetrices  tamen  tentonice  in  vulgari 
alemannico  dicunt  die  k.  Id  est  locus  ille,  ubi  ponitur 
puer.*  Manuale  Curatorüm. 

„Lich(en)-:  Gottesacker."  ,Wenn  ein  pfruend  in 
der  kapell  gestift  und  ein  1.  allda  gemacht  wirt.*  1475, 
Zellw.,  Urk.  Als  Grund  dafür,  dass  in.ApHeidcn  eine 
neue  Kirche  gebaut  werden  müsse,  wird  u.  A.  auch 
angeführt  ,die  ohngelegene  L.*  1652,  Rohner. 

Mhd.  IMdege,  Grablegung,  und  so  auch  noch  in  unserer 
Lit.  des  XV./XVl.;  vgl.  Vad.  I  263;  II  273/4. 

Mist-:  1.  üüngerstätte  vor  dem  Stalle  Gr;  Synn, 
s.  bei  Hof  6  Bd  II  1023,  ferner  auch  Buw-Legi,    ,Pa 
'  aber  Jakob  bj  synem  brunnen  ein  besondere  .m.-legge 
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bat'  1580,  ZNWen.  ,Der  Hanshahn,  welcher  anf 
seiner  M.-Lege  den  Kamm  aufrichtet/  Splbiss  1667.  — 
2.  Flnrnaroc.    «Das  gnet,  genannt  m.-lcge/  1488,  Gpd. 

—  Nider-Legi:  I.Nachtlager  Schw.  In  der  ä. Spr. 
auch  i.  S.  y.  Ansiedlung,  Niederlassung.  ,Und  ward 
die  n.  [Rapperswyl]  g^ot  und  genüegsam.*  1336/1446, 
Z  Chr.  ,An  einem  ort  wonen,  sein  wonung  und  n. 
haben,  incolere,  inhabitaro.  Wo  werdend  wir  unsere 
n.  haben  oder  essen,   ubi  esuri  sumus?*  Fris.;  Mal. 

—  2.  Waarenniederlage.  ,Der  ruhen  [ein  Gewicht] 
soll  an  ieklicher  n.  oder  susten  gelych  syn.*  1397, 
Absch.  Der  Wirt  zu  Horgen,  wo  eine  grosse  ,N.*  ist. 
1609,  ebd.  -—  3.  Niederlage  (im  Kampfe).  ,Von  der 
n.,  die  die  synen  in  Hohen  Burgund  gelitten  habend.' 
1474,  Bs  Chr.  ,Der  schad  und  die  niederleg,  so  den 
Tntschen  durch  die  Franzosen  begegnet.*  1477,  ebd. 
,Es  sind  beliben  von  Zug  22  mann  und  ist  die  n. 
beschechen  zwüschen  Mailand  und  Muntsch.'  1522, 
Abboh. 

B«-  (in  Aa;  GRtw.;  GA.  B'leggi):  l,  =  B*leg  Aa; 
Ap;  B;  Gr;  Th;  Z.  Spec.  a)  =  J5%  a  Th;  Z.  — 
b)  =  B*leg  b  Aa;  Ap;  B;  Gr;  Th.  —  c)  =  B'leg  c  Aa; 
Bs;  B;  Gr;  L;  Sch;  S.  Die  B'l.  bildete  einen  Teil 
der  Weibertracht  und  bestand  aus  einem  (bis  1')  brei- 
ten Besatzstreifen  von  anderm  Stoff  und  anderer  Farbe 
(bes.  scharlachrot),  mindestens  von  anderer  Fältelung, 
unten  am  Weiberrocke  Aa;  Bb;  B  (bes.  am  blauen 
oder  schwarzen  bäurischen  Chitid)  Gr;  Sch;  S.  ,B.f 
duplieatura  vestis  in  circumferentia,  peniculamentum.* 
Id.  B.  Vgl.  Qloschen  Bd  II  649.  Farbige,  unten  und 
oben  von  andersfarbigen  Schnüren  eingefasste  Strei- 
fen am  obern  Teil  der  ,Jüppe*  LG.  ,Kine  Frau  oder 
Tochter  soll  keine  seidenen  Gcbräm  oder  B.  an  Röcken, 
Hüben,  Halsmänteln  oder  andern  Kleidern  tragen,  aus- 
genommen die  zum  Buden  oder  Schneggon.*  1488,  Hely. 
Kai.  Die  Frau  Junkerin  erhält  einen  Rock  ,mit  drei 
B*leginen.'  1511,  AaL.  ,Und  was  die  b'lege  um  den 
mantel  köstlich  gestickt.*  Zielt  1521 ;  ygl.  B.-Sticker, 
,So  muess  dir  ein  rock  werden  z'lon,  der  muess  syn 
grQen,  gel,  rot  und  blaw,  ein  blegy  drum  schier  esel- 
graw.*  HsRMan.  1548.  ,B'leginen,  ormel,  gestickte 
kragen*  als  weiblicher  Putz  getadelt.  Aal  1549.  ,La- 
cinia,  peniculamentum,  fimbria,  säum,  wulst,  Verbrä- 
mung, b(e)lege  oder  leiste  eines  kleids  (ze  underst  an 
kleidern).  Instita,  ein  lange  b'lege  an  weibcrkleideren.* 
Fris.;  Mal.;  s.  noch  Endi  c^  Bd  I  317.  ,Der  weiberen 
zierd  die  mann  auch  tragen;  wie's  d'  weiber  auf  den 
rocken  hend,  d'  mann  auf  den  mäntlen  tragen  wend, 
vil  belegen  auf  einandren  stotzen,  nicht  nur  ein  par, 
ehe  ein  halb  dotzen.*  GGotth.  1599.  ,Die  Weibsper- 
sonen des  höhern  Stands  mögen  auf  die  Underkleider 
eine  B'lege  setzen  lassen  aus  Sammat,  Atlas  udgl. 
Die  im  mittlem  Stand  sollen  auf  ihren  Underkleidern 
weder  gut  sammatine,  atlassine  noch  damastine  B*le- 
ginen  noch  Strich  tragen,  aber  wol  B'leginen  yon 
anderm  geringern  Zeug  in  rechter  Breite.*  G  Mand. 
1611.  ,Die  Dienstmägt  mögen  uf  ihre  Rock  nur  ein 
Strich  'oder  $*legi  einer  halben  Ellen  hoch  setzen 
lassen.*  B  Mand.  1628.  ,Die  Mägt  sollend  nur  etwann 
ein  oder  zwo  B'leginen  uf  den  Röcken  ald  Jüppen 
haben.'  Z  Mand.  1636/50.  ,Dic  B(e)legc,  Überlitz, 
Saum,  lirobus,  instita.*  Red.  1662.  —  d)  .Verbrämung* 
am  tierischen  Körper.  ,Ein  dünnes,  fieischSchtes  fäl, 
mit  einer  schwarzen  plege  oder  fackten  umgeben.* 
FiscHB.  1563.   —  2.  (Hemper')B%  Kragen  am  Manns- 


hemd, gleichviel  ob  aufrechtstehend  oder  umgelegt 
Aa;  ZW.  —  3.  Deckel  auf  Holzgcfässen  GA.;  vgl.  be- 
legen 3  a,  —  4.  dQnne  Schicht,  als  Mass  ZW.  Wenn 
ein  Glas  beinahe,  doch  nicht  ganz  zum  Überfliessen 
voll  ist,  sagt  man:  Es  hat  [es  bleibt]  na  e  B,  — 
5.  a)  =  Legi  2  b  G.  —  b)  =  Legi  2  c  VO;  Gl;  G. 
,Wel***er  eim  dürli  offen  Hesse,  hOrt  oder  Vlege,  der 
ist  6  plaphart  verfallen.*  c.  1500,  Obw  Rq.  ,Wenn  man 
mit  Vieh  fährt,  soll  man  B.  und  Dürle  vermachen, 
sonst  aber  den  Schaden  bezahlen.*  1551,  Obw  Volksfr. 
,0b  jemands  die  bUeginen  öffnete  und  nit  wider  ver- 
machte.* 1570,  Hotz,  Urk.  ,Dass  man  vor  St  Othmars 
tag  [16.  Nov.]  kein  porten  und  plegi  [für  den  sogen. 
,Winterweg*]  auftun  solle.*  1597,  SchwE.  Hofrodel. 
,Die  Soldaten  marschierten  durch  die  B.*  1710,  Taqrb. 
SchOxi.  «Diejenigen,  so  ein  und  aus  der  Alp  fahren 
oder  gehen  und  Gatter,  Häg  und  Belegenen  öffnen, 
sollen  dieselben  ordentlich  zumachen.*  1773,  GT.  Alp- 
ordn.  Auch  als  Flurname  Gl  (z.B.  ,Oberb'legi*) ;  Z 
Hütten.  ,Die  schweiga  in  derb.*  1309,  Gfd.  —  ß.^In- 
Legil  LSchüpfh.  —  Stöss-B'legi  =  JS'/e^ft  i  c  Aa; 
vgl.  Fürgang-,  Stossb^legi-Jüppen  Sp.  55.  Die  St.  bil- 
dete bes.  einen  Bestandteil  der  Freiämter  Tracht  und 
bestand  für  Frauen  aus  schwarzem,  für  Kinder  aus 
grünem,  für  Jungfrauen  aus  blauem  Guttuch  mit  roter 
Einfassung,  welches  durch  eine  besondere  Maschine 
in  tiefe,  feine,  für  immer  bleibende  Falten  ,zu8ammcn- 
gestossen*  wurde.  —  Winter -B*legi  =  B*legi  5  b 
Gl.  ,A.  1601  ist  vor  einer  G'meind  zuo  Mehr  worden, 
dass  man  vierzechen  Tag  nach  Sanct  Martinstag  nit 
G'walt  hab  die  W.- Belegen  ufzetuon,  es  sye  dann  Sach, 
dass  es  früh  um  Sanct  Martinstag  ynschnye  und  den 
Güöteren  kein  Schaden  tue.  Welcher  Orten  die  I^nd- 
Strassen  nit  g'nuogsam  verbesseret  wären,  an  selbigen 
Orten  sollen  die  W.-BUeginen  [auch  im  Sommer]  ohn- 
yngeschlagen,  sonder  offen  verblyben.*  ScHwPfaff.  Hof- 
büchlein. 

Bach-Legi:  grosse,  in  ein  Bachbett  gelegte  Steine, 
auf  welchen  man  hinüberschreiten  kann.  ,Da  stat  ein 
marchtstein  und  ist  ain  b.  gelait.*  1515,  GBuchs.  — 
Bu'^- =  3fMt-i.  GRYalz.;  Z.  , Wohnhaus,  Scheune 
und  Stallung,  nebst  Hofstatt  und  B.  usw.  dabei.*  1882, 
ZFeuerthalen;  dafür  ,B.-Platz.*  1871,  ZTurb.  ,Der 
Weg  oben  an  ihren  Baulegenen  hin.*  1864,  ZTrutt. 
Proz.  —  Pflegel-  =  Pfl.-Henki  (Bd  II  1466)  Gr 
(vgl.  Sprecher  1874,  312);  Z.  ,Wie  bei  uns  gemein 
ist,  dass  man,  wenn  man  uströschen  hat,  die  pfl. 
gibt.*  LLäv.  1584.  -  Sichel-  =  S.-Henki  (s.  Bd  H 
1466)  G;  „Sch;**  Th;  Z.  ,Die  S.  feierten  wir  mit 
Gesang  und  allerlei  Spielen  und  die  Ernte  war  zu 
Ende.*  Stutz.  ,S.  und  Heuhahnenschmaus  sind  Freu- 
denfeste, allervorderst  zu  schuldigem  Dank  für  Gottes 
gute  Gaben  und  hiernach  st  zu  erfreuender  Erkennt- 
lichkeit gegen  die  ermüdeten  Arbeiter.*  NAT.-Kdld 
1792.  ,A.  1816  war  ein  so  nasser  Sommer,  dass  man 
erst  am  25.  Augsten  die  Sichellegenen  hatte.*  ZKioten 
(Mscr.).  ,Die  kostlichen  Mahlzeiten,  als:  die  S.  [usw.].* 
ZWthur  Mand.  1642.  S.  noch  Krä-Hanen  (LLav.  1584). 
Auch  etwa  für  ,Krähanen'  übh.  Z.  —  Schindel-: 
Flur-  und  Ortsname  B;  Schw,  eig.  «Lagerplatz  für 
Dachschindeln.*  —  Trösche"-  ZBenken,  Trascher' 
ZDäg.,  Trascht-  ZFlaach  =  Tröscher-Chrä-Hanen  (s. 
Bd  II  1309). 

Wester-:  Taufschmaus?  Schmaus  beim  ersten 
Kirchgang  der  Wöchnerin?  ,Es  soll  nieman  [bei  der 
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Taufe]  kein  w.  nit  geben.'  1417,  ZWthnr  Ratsb.  ,Zur 
Kindbett'  darf  man  keine  ,W.  noch  Mahl'  mehr 
halten.  1442.  Bs  Luxusordn.;  vgl.  Geering  1886,  91/2. 
Es  wird  verboten,  ,bei  Kindertaufen  durch  Taufe- 
mähler,  Wasterlcginen  und  Gutjahrschicken  über- 
schwengliche Köstlichkeiten  zu  machen.'  1650,  Tu 
Diess.  Kirchonordn. 

Mhd.  i.  S.  T.:  Bekleidong  des  Täuflings  mit  dorn  «Wester- 
hemde',  dem  Taufkleid.  Auch  schw&b.  i.  S.  y. :  1.  Taufschmaus. 
2.  Patengeschenk.  Vgl.  deu  Nürnberger  Brauch,  dem  Täuf- 
ling, bezw.  dessen  Eltern  einige  Tage  nach  der  Taufe  Ess- 
waren ,in's  Wester  zu  schicken',  ferner  Kriegk   1871,  195. 

Zue-:  Zeit,  während  welcher  im  Glasofen  ein 
durch  , Zulegen'  von  Holz  verstärktes  Feuer  brennt 
und  die  Glasmacher  die  Arbeit  unterbrechen  und 
ruhen  SThierst. 

(g')leggig:  gern  und  viel  legend,  von  Hühnern 
B;  Uw.  —  z'wög-legig:  leicht  aufzuziehen,  gut  ge- 
deihend, von  Jungvieh  und  Kindern  BGt.,  0.  Vgl. 
z^weg-legen  2  a. 

Nider-Leging:  Niederlagsgebühr.  Eid  der  Sin- 
ner: ,lr  werdent  sweren,  dass  uns  gelang  [zukomme, 
als  Abgabe],  das  uns  zugehört  und  werden  soll  zoll 
und  n.'  XIV./XV.,  Sch  Stadtb. 

legle":  mit  allerlei  Gerät  ein  polterndes  Geräusch 
machen;  lärmen,  wie  ein  Betrunkener;  tosen,  z.B.  wie 
ein  angeschwollener  Bach  GG.   Das  G'legel,  Gepolter. 

ei"-,  zwei-legglig:  mit  einer,  bzw.  zwei  Quer- 
latten verschen,  von  Verzäunungen  Zo;  vgl.  Legi  2  a. 

Legi  in  g  m.  =  Streu- Holz  (s.  Bd  II  1262).  ,Sie 
sollen  die  Brück  machen  und  12  L-e  in  der  Nähe  der 
Brück  vorrätig  haben.'  Gl  LB.  1835,  107. 

L egn  er  m. :  Balken,  der  als  Unterlage  dient,  Unter- 
balken, z.B.  bei  Brücken,  Kellern, Dreschtennen  TuTäg. 

Vcrlegnuss  f.:  1.  Kosten,  Schaden;  vgl.  ver- 
legen 2  k.  ,Damit  mau  solchen  Unkosten  und  v.  er- 
schwingen möchte.'  Wurbtisen  1580.  —  2.  gericht- 
liches Verbot.  ,Weller  ein  v.  nit  haltet.'  1427,  Gr 
Münster  Offn. 

Ent-lggenheit  f.  ,Die  E-en  (Ferne)  und  Weite 
( Bügreiflich keiten)  der  Dingen  abmessen.'  Spleiss  1667. 

Dieses  und  die  folgenden  WW.  sind  Abll.  des  Ptc.  Perf. 
von  liffen,  bezw.  seiner  Zss. 

Er-:  Mattigkeit,  Schwäche.  ,Bei  Genesenden  blie- 
ben noch  lange  Gedächtnissschwäche,  E.,  ein  träu- 
merisches Wesen.'  Müll.,  SchwG.  (nach  Zwingli). 

G"-:  1.  Lage  und  sonstige  Beschaffenheit  einer 
Ortlichkeit,  Gegend,  bes.  eines  landwirtschaftlichen 
Grundbesitzes  oder  eines  Gebäudes  Aa;  Ap;  Bs;  B; 
VC;  Gr;  S;  Z.  D'  G^g^schaue;  von  Bräuten,  welche 
den  Hof  des  Bräutigams  zum  ersten  Mal  in  Augen- 
schein nehmen  L;  S.  J**  ha*  jo  zweu  Jar  uff  daim 
[jenem]  Hof  'dienet,  i**  chenne*  si*  G,  Bs.  ,Er  könne 
ihm  vielleicht  noch  einen  oder  den  andern  Rat  geben, 
wenn  er  die  G.  selbst  angesehen  [sagt  der  bisherige 
Meister  zu  seinem  Knecht  auf  dem  Wege  zu  dessen 
neuem  Dienstherrn].'  Gotth.  ,Der  Freiberg  hat  eine 
rauhe  und  kalte  g.'  Wurbtisen.  ,Von  wegen  der  G. 
und  Kommlichkeit  dieses  Passes.'  RCvs.  Einrichtung 
eines  Gebäudes.  ,Er  kennet  die  G-en  des  Kapitels 
besser  als  seinen  Kirchensitz.*  Sinteh.  1759.  S.  noch 
ergroben  ßd  II  690.  —  2.  Gegend,  bes.  mit  Bez.  auf 
ihre  günstige  Lage;  Umgelände,  Bauernhof,  landwirt- 
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schaftlicher  Besitz  an  Grundstücken,  Liegenschaft, 
Heimwesen  Aa;  Ar;  Bs;  B;  Gr;  L;  S;  Tb;  Z.  Von 
BStdt  aus  gesehen,  ist  die  Gesammtheit  der  Güter, 
welche  am  Fuss  des  Gurten  sich  dem  Blicke  darbieten, 
die  G,  BSi.  Chauf  de*  Baumgarte;  's  isch  gar  e  schöni 
G.  Bs.  ,Der  Acker  stosst  bergshalb  an  Käufers  G. 
seiner  Scheuer.'  ZMeilen  Gerichtskanzlei  1863.  ,Die 
hofstatt  und  g.'  Zellw.,  Urk.  ,Vom  hellsehen  für,  das 
da  ist  kon  über  die  stett  und  g.  darumb.'  Haberer 
1562.  Abraham:  ,Ir,  myne  kind,  tuend  verzien,  dann 
ich  die  g.  schon  g'sehn,  davon  mir  g'sagt  hatt  Gott 
der  Herr.'  ebd.  ,Orae  orientis,  die  g.  oder  landschaft 
gegen  aufgang  der  sonnen.'  Fris.  ;  Mal.  ,Die  innerste 
G.  [des  Tales],  so  Maglia  Vaccha,  d.  i.  friss  die  Kuh, 
heisst.*  GüLEK  1625.  S.  noch  Gegni  Bd  II  145,  ab- 
haldig  Bd  II  1177.  ,Die  Matten  Unterwaldens,  als 
Eigentum  betrachtet,  heisscn  bisweilen  auch  G-en  und 
eine  kleine  Matte  heisst  G-li.'  Uw  Gem.  1836.  — 
3.  Räumlichkeit,  Gemach,  Einrichtung  zu  bestimmten 
Zwecken  Ap;  Bs;  Z.  ,Der  Hansheiri  beschaute  am 
andern  Morgen  früh  schon  die  G.  [ein  Zimmer]  und 
sie  gefiel  ihm  gut.'  Brbitekst.  ,Es  möchte  ihme  er- 
laubt werden,  eine  G.  in  der  Kalchhütten  zu  machen 
und  daselbst  zu  wohnen.'  Z  Staatsarch.  1725.  ,E8  sind 
seine  Gebäw  hoch,  haben  auch  ein  besondere  G.  guter 
Weinkellern,  tief  im  Boden.'  Gulbr  1625.  —  4.  (gün- 
stige) Sachlage,  Umstände,  Verhältnisse,  allg.  De  [du] 
weisch  iez  die  ganzi  G.:  iez  mach,  was  d*  witt!  ,Allo 
g.  des  zogs  gen  Burgund.'  1474,  Ba  Chr.  ,Denen  [sie] 
geseit  [haben]  alle  g.  des  herzogen.*  1476,  ebd.  ,Au8 
gegenwertiger  Zeiten  g.'  Wurstisek  1580;  dafür:  ,gegen- 
wärtiger  G.'  1765.  ,Die  Schul  soll  auch  vom  Pfarrer 
öfters  nach  seiner  G.  [wie,  wann  es  ihm  gelegen  ist] 
besucht  werden.'  1737,  ApHeiden.  S.  noch  grüessen 
Bd  II  813.  —  5.  Veranlassung.  ,Ein  Angel  tut  reissen 
durch  ein  geringe  G.*  JCWeissenb.  1681.  —  g^legc"- 
heitli«»»:  gelegentlich.  B  Dorfkai.  1864.  Syn.  ge- 
legenlich, 

A»-:  cuphem.,  gen.  vir.,  im  Munde  der  Weiber 
BsStdt. 

U"-:  Unannehmlichkeit,  Misshelligkeit,  Schwierig- 
keit, Mühe  Bs;  B;  Tu;  Z.  Mit  Jmd  in  ü-e*  ie  cho; 
ü-e*  ha*  Z.  Tue  's  lieber  nüd,  es  chönnt  U-e*  gi*.  Gang 
mer  us  Weg  und  lo  wt**  dure*  und  mach  mer  keini 
ü-e* !  Bs.  Körperliches  Obelbefinden ,  Leiden  BO. 
,Wiewol  in  dem  äusserlichen  Gottsdienst  in  der  Chri- 
stenheit etwas  Änderung  und  U.  ist,  als  dass  ein  Teil 
vermeint,  auf  die  Weis,  der  ander  auf  ein  andere  bass 
daran  zu  sein.'  Gulden  Bund  1585/1658.  ,Er  habe  uf 
den  Landschiessent  syn  Son  [an  seiner  Statt]  mit  der 
Musqueten  überengeschickt  wegen  syner  U.  undMüede.' 
1613,  Gfd.  «Nachdem  die  Erfahrung  vil  U-en  geöffnet 
hatte,  sind  die  Comödien  wider  in  Abgang  gekommen.' 
Bedenken  1624.  ,Schwyz  hat  beschlossen,  seine  Pässe 
durch  die  March  zu  sperren,  insofern  es  sich  der  Hülfe 
der  übrigen  Orte  getrösten  könne,  widrigenfalls  es 
sich,  wenn  eine  U.  wegen  nicht  geleisteten  Beistandes 
eintreten  sollte,  entschuldigt  haben  wolle.'  1633,  Abscr. 
,Mit  einer  ihr  [dieser  Macht]  zustossenden  U.  wäre 
den  unkatholischen  Orten  gedient.'  ebd.  ,Disc  Ge- 
meind  sye  dardurch  beschimpfet,  in  U.  und  Kosten 
geworfen  worden.*  1664,  AAWett.  Klosterarch.  ,Im 
Herbst  spürte  er  schon  wieder  etwas  von  seinen  An- 
ligen  und  U-en,  dennoch   wollte  er  sich  von  seiner 
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Frauen  nicht  erbitten  lassen,  sich  einem  Arzet  anzu- 
vertrauen.* Z  Nachr.  1756. 

g"lege»lig:  gelegentlich  S. 

Verlegenschaft  f.:  I.Verlegenheit  L  (St.*»).  — 
2.  „Verwandtschaft  durch  Heirat  LE.'*  ,Wer  dem 
andren  zue  dem  dritten  oder  necher  verwandt  wery, 
es  sy  von  fründschaft  oder  v.  wegen.*  1543/61,  GnEq. 
,Bisher  hand  in  hfiraten  die  bluetfründschaften  und 
Sippschaften  ald  v-en,  so  die  zum  dritten  gewesen,  die 
ee  gehindert  und  aber  nit  billich,  dass  die  sippschaften 
ald  v-en  so  wyt  usher  als  die  recht  bluelsfründschaften 
söllint  gryfen.*  1567,  Gl  Rq.  ,Es  were  dann  Sach, 
dass  sie  einanderen  zu  nach  gefreundt  oder  sonst  V. 
darinn  were.*  B  Chorgerichts-Satzg  1667.  ,Wann  ein 
Richter  einem  der  Sächer  [Prozessgegner]  mit  V.  oder 
der  Sächer  dem  Richter  verwandt,  mag  der  Richter 
nicht  urteilen,  wann  die  V.  kommt  bis  in'n  4.  Grad.* 
c.  1700,  URq.  (für  Liv.);  dafür  im  it.  Text:  .affinitä.- 
,  Welche  nächer  als  im  dritten  Grad  der  Freundschaft 
oder  V.  einander  verwandt  weren.*  Gr  Ges.  1827.  — 
Vgl.  ahd.-mhd.  tjelegen,  zspassend,  verwandt. 

G'legni  f.:  1.  örtliche  Lage,  Gelegenheit.  CTürst 
1489  (Mscr.).  —  2.  örtliche  Nähe  Ap.  Ganz  i-  der  G. 
s%*.  —  3.  ebene,  günstig  gelegene  Gegend  GnVal. 

uberlcgsam:  belästigend  WGrächen;  Syn.  über- 
legen (s.  überliggen). 

„g'legsam:  wohl  gelegen,  z.  B.  von  einem 
Landgut.** 

Legend  G,  Leg^nt  W  tw.,  Lejänt,  Leiänd  AaF.: 
L;  W,  Leänt  Schw;  Zg  --  n.  (in  W  auch  f.):  1.  Le- 
gende L;  W.  Dises  Buoch  hän  ich  genennt  viler  Buru 
täglichu  Lejent  [Erbauung].  Tscheinen.  ,Er  hätte  lieber 
ein  Leient  gehört,  als  ein  Kapitel  aus  der  Bibel.* 
XHerzog  1862.  Ei'^m  's  L.  ehlage*,  Jmdm  sein  Herz 
ausschütten  AaF.  ^t-«w  's  L,  (vjerzelle*  (uslege»), 
seine  Fehler  vorhalten,  ihn  abkanzeln,  durchhecheln 
VO;  Syn.  Einem  d*  Leviten,  den  Text  lesen.  Mer  wend 
iezen  «»  cMl*  umenand  go*  und  t«  einige*  Verdammte* 
's  L.  uslegge*,  sagt  ein  Engel  zu  seinem  Begleiter, 
den  er  durch  die  Hölle  führt.  JBEgli  1871.  ,Einem 
das  Gewissen  erforschen,  sein  Legend  auslegen  und 
ihm  die  Ordnung  machen.*  Zo  Kai.  1881.  —  2.  Le- 
gendenbuch G. 

J  für  <^  auch  iu  ,PriyiIeje*;  ,Reyment  [ReginientJ.'  Salat; 
vgl.  CoUajum  Sp.  211.  Das  Geschlecht  des  W.  scheint  sich 
nach  demjenigen  des  (in  den  RAA.  bei  1)  syn.  Kapitel  ge- 
richtet zu  haben. 

lei^nte":  toben,  lärmen  BBe. 

Legion,  in  Gl  Legi  II  —  f. :  1.  wie  nhd.  Üie 
,helvetische  L.*  war  ein  1500  Mann  starkes  Schutz- 
corps der  helv.  Regierung.  Die  ,Standes-L.*,  die  (im 
Gegs.  zur  ,St.-Compagnie*,  der  Garnison)  im  Feld  zu 
verwendenden  Standestruppen  [Truppen  der  einzelnen 
Orte]  zur  Zeit  der  Helvetik;  vgl.  Z  Taschenb.  1879, 
105.  —  2.  ein  Name  des  Teufels.  W  Sagen  253  (nach 
Luc.  8,  30). 

Legiönler  m. :  Soldat  der  «helvetischen*,  bzw. 
der  ,Stande8-L.*  (Gegs.  Garnisönler). 

Legon,  Legun:  fremde  Geldsortc  in  der  Schweiz 
zur  Zeit  der  Burgunderkriege,  im  Wert  von  2  Frkn. 
,5  halb  legun  oder  franken.*  1476,  Bs  Chr. 


Lig  Ligg  f.:  tote  Pliegc,  in  dem  Wortspiel  Bd  I 
1178  Z. 

Bi-L.  m.:  Bettgenosse  (-in),  von  Personen  beiderlei 
Geschlechts  Ap;  Syn.  Bi-schlaf.  Das  Dim.  euphem.  = 
Pärchen  oTh.  Von  zwei  jungen  Leuten  scherzt  man: 
Das  gab  e  schöns  Biliggli  z*sämme* ! 

lige"  BsStdt;  B;  Sch;  uTh,  sonst  ligge*  —  Präs. 
1.  ligg(e*),  2.  liggost  WLeuk,  Raron,  ligst  Btw.,  sonst 
llst  (in  Aa;  Bs;  B  lisch),  3.  lujgot  WLeuk,  Baron, 
sonst  llt,  PI.  Hgge*fdJ,  Imp.  Sg.  ligg,  PI.  ligged,  ligget 
(in  B  t  lit)^  Cond.  ligti  Bs,  sonst  lag,  lUi,  Ptc.  Perf. 
g'liggod,  g'Uggot  WLeuk,  Raron,  sonst  g'lege*:  im  AU^. 
wie  nhd.,  doch  nur  mit  ,8ein*  conjugiert.  Es  liggfd 
allNü(n),  sc.  Kegel  im  Spiel  Sch;  Th;  Z.  .Auch  übeitr. 
(do  ligge*d  all  Nu),  es  ist  zu  Ende  (z.  B.  von  einem 
Unternehmen),  Nichts  damit  (z.  B.  mit  einer  Meinung) 
ScHSt. ;  Syn.  es  hat  's.  ,Man  treffe  hier  und  da  Stock- 
lein  [Brot]  a",  z*  1.  [liegen  gelassene,  auf  die  Seite  ge- 
worfene], und  wo  man  so  geschändetes  Brot  antreffe,  da 
komme  es  nie  gut.'  N.  B  Kai.  1841.  De**  Metzger  fragt: 
Wo  stöt's?  de*  Wase*meister  [Abdecker]:  Wo  lit's? 
Aa.  Wenn  Jmd  ungeschickterweise  Etw.  auf  den  Boden 
fallen  lässt,  spottet  man :  Es  Ht  oben  uff!  Th  ;  Z.  Der 
Nebel  lit,  breitet  sich,  bes.  im  Herbst,  in  der  Tiefe 
aus  Z ;  Gegs.  der  Nebel  stigt,  von  HöhennebcL  Z'  I. 
ha*,  liegen  haben,  besitzen  Gl;  z.B.:  P*  ha*  dobe* 
es  Buech  z*  l.  ,Was  die  Leute  reden,  weiss  ich  nicht 
und  wenn  mir  schon  Etw.  zugetragen  wird,  so  lasse 
ich  es  1.,  wo  man  es  ablegt.*  Gotth.  öppis  vergesse* 
lo*  z*  l.,  euphem.  für  stehlen  Aa.  E  Wis  g'lege*  la*, 
=  fadusch  gän  län  (s.  Bd  I  676  und  vgl.  Tsch.  324). 
Ei*'m  Ei*'s  (Öppis),  Eine*  la*  h,  über  ihn,  gleichsam 
im  Vorbeigehen,  eine  tadelnde,  trockene  Bemerkung 
machen,  ihm  einen  Denkzettel  anhängen,  ihn  bei  den 
Leuten  ins  Gerede  bringen  B.  Wenn  *s  Die  war,  wo- 
n-ins  nie  'zalt  het,  Dere*  wett  t*^  de**  Ei**s  la  L 
MWalden.  ,Dem  Fraueli  gieng  sein  bestes  Hans  [als 
Kundschaft]  ab;  dafür  Hess  es  Anni  1.,  dass  es  keine 
Art  hatte,  brachte  Anni  Alles  aus,  was  es  wusstc.* 
Gotth.  S.  noch  Gr.  WB.  VI  1002.  Etw.  nU  l  Ion, 
nicht  ungestraft,  unerwidert  hinnehmen  Gr;  Syn.  er-L 
A*  Nebes  l.  lö  möse*,  Etw.  mit  Verlust  verkaufen 
müssen  kv.  ,Man  sollte  so  Einem  nicht  so  unger  cT 
Füess  ga  L,  dass  es  meint,  es  brüch  si**r  Lebtig  Nüt, 
a^s  uf  Ei**m  umme*  z*  trappe*.  Gotth.  ,So  lange  er 
lebe,  müsse  ihm  sein  Sach  im  Blei  sein;  er  möge  nicht 
Zinsen  und  Steuern  auf  einander  liegen  lassen,  dass 
es  einst  nach  seinem  Tode  in  seinem  Hanshalt  aus- 
sehe, wie  mit  den  alten  Erdäpfeln  im  Heumonat.*  Ndw 
Kai.  1865.  D*  Hut  lit-ere*  guet,  sagt  man  von  einer 
Kuh,  die  sich  beim  Anfühlen  als  zum  Mästen  geeignet 
erweist  Gr;  vgl.  in  e*  gueti  Hut  ine*  Bsse*.  So  vil  mer 
im  Wüsse*  Ht,  Formel  i.  S.  v.:  so  weit  ich  wich  er- 
innere Z.  Ei**m  chrumvi  l.,  nicht  recht  liegen  B. 
Wem  es  chrumm  lU,  sich  für  di£  arme*  g'fallne*  Maitschi 
z*  verwende*.  BXri  1886.  I*  der  Zit  l,  der  Zeit  an- 
gemessen sein  Bs.  Der  Kaffe  mit  Gugelhopf,  KiecMi 
oder  was  sunst  in  der  Zit  gelegen  isch  [was  die  Zeit 
eben  mit  sich  brachte].  Schwzd.  In  Jmds  Kur  L,  in 
seiner  Behandlung,  Zucht  sein  Z;  s.  noch  Sp.  448. 
,Swas  der  statt  gewettet  wird  mit  urtailde,  dass  dar 
nach  ainhain  genade  lyt  [was  der  Stadt  durch  Urteil 
gesprochen,  kann  weder  durch  Gnade  noch  Bitte  nach- 
gelassen werden].*  c.  1400,  TnDiess.  Stadtr.  ,Al8  des 
künigs  meinung  in  schrift  lyt.'  1423,  Abscr.;  vgl.  «in 
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Schrift  leggen.*  ,Uf  Jmdm  1.*,  ihm  zur  Last  fallen. 
,Da8  [die  Heimkehr]  würde  Gott  empfänklichor  syn, 
dann  af  andren  frömden  lüten  zuo  ligen/  1488,  Obw 
Sachsein  Eirchenb.  ,Da  die  Predicanten  bisher  nicht 
[mit  Pfründen]  versehen  gewesen,  sondern  auf  ihnen 
gelegen  seien.'  1530,  Absch.  ,Uf  Etw.  1.*,  darauf  be- 
stehen, daran  festhalten,  darnach  trachten,  eine  Sache 
sich  angelegen  sein  lassen;  vgl.  Gr.  WB.  VI  1010, 
ferner  das  syn.  hocken  (auf  Etw.).  ,Das8  sy  darum 
nit  mit  dem  einziehen  zuo  streng  seiend  und  auf  dem 
letsten  ligind  [Alles  bis  zum  letzten  Pfennig  ein- 
treiben].* LLav.  1582.  Hieb  sagt  zu  seinen  Freunden; 
, Warum  ligend  ir  yemerdar  darauf,  ich  müesse  gottlos 
sein,  dieweil  mir  dise  unfal  sind  zuo  banden  'gangen 
[zugestossen]?'  ebd.  ,So  klares  Erscheinen  [Dar- 
legung] hat  by  solch  eigensinnigen  Leuten  ihren  Un- 
verstand nit  ableinen  mögen,  sonder  dieselben  sind 
hartneckiger  Wys  nur  gelogen  uf  den  Briefen  von 
a.  1489.'  1646,  Z  Staatsarch.  Auch  beiFründ;  Zwingli; 
Fris.;  Mal.;  JHott.  1666.  ,Den  man  für  gar  geistlich 
hielt,  dann  er  taglichs  in  seinem  bStbüechlin  lag.' 
Vad.  ,Unden  1.',  unterliegen ;  Gegs.  öb-l;  vgl.  Bd  I  323 
und  s.  guet  Bd  II  543.  ,üas  rych  und  der  kaiser,  wel- 
chen mit  cid  wir  sind  verbunden,  mit  inen  z*  ligen 
ob  und  unden.*  Wagn.  1581.  »Sintemal  die  warheit 
allezeit  siege  und  oben  liege,  wir  hingegen  unten  ge- 
legen seien.*  HBull.  (bei  Füssli).  ,Habe  ich  als  recht, 
als  ich  yemer  wolle,  so  muess  ich  unrecht  haben 
und  unden  ligen.'  LLav.  1582.  ,Armis  inferior  fuit, 
non  causa,  wegen  geringer  Macht  ist  er  unden  ge- 
legen, nicht  wegen  der  Sach.  Unten  liegen,  inferiorem 
esse,  vinci.'  Dbnzl.  ,Aber  sein  guter  Wille  läge  unten.' 
DiscouRSB  1721.  Auch  verallgemeinert:  ,Unden  und 
ob  1.  mit  Jmdm',  mit  ihm  immer  zusammen,  eng  ver- 
bunden sein;  vgl.  Gr.  WB.  VI  1010.  Kesselring  wird 
von  den  V  Orten  der  Verräterei  beschuldigt:  ,Er 
habe  sich  zu  den  Schweden  getan,  mit  ihnen  viel 
'gessen  und  'trunken,  unden  und  ob  gelegen  und  mit 
ihnen  also  tractiert,  dass  man  nicht  wüsse  was.'  1633, 
MöRiKOFER.  ,Aii  li^igen  und  Erb  1.',  aus  Grundstücken 
bestehen.  ZBub.  Offn.;  1553,  Z  Gerichtsb.;  vgl.  Bd  1 
146;  Fr  vWyss,  Concursprocess  61/74.  ,Man  weisses 
wol,  wo  es  inen  lyt  [woran  es  liegt,  dass  sie  ihn 
hassen]:  dass  er  inen  nit  gVunnen  gyt  und  redt  in*" 
in  ir  schindery.'  Funkelin  1552.  ,Wer  lang  im  arm- 
brust  liggcn  wil,  der  schüsst  kein  guoten  schütz  zum 
zil.'  B  Esther  1568  (Sprw.).  ,Haec  illa  est  miseri- 
cordia,  das  ist  die  barmherzigkeit  oder  die  erbärmd, 
da  ligt  es  im.'  Frib.;  Mal.;  vgl.  Gr.  WB.  VI  1014, 
ferner  1008.  ,Da  die  eitern  etwann  gruntlich  wüssend, 
dass  ire  kind  in  offnen  lästeren  ligend,  tuend  sy  doch 
nichts  darzuo.'  LLav.  1582.  ,Der  soll  im  Turn  ab- 
büessen,  als  nämlichen  für  iedes  Pfund  ein  Tag  und 
Nacht  ligen.'  1627,  Bs  Rq.;  vgl.  Gr.  WB.  VI  1005. 
,Mein  Herz  sei  die  Kripf,  darinn  du  liggist*  PWyss 
1650;  vgL  Sp.  845.  ,Daran  1.'  1)  Jmdm  nahe  gehen, 
wehe  tun.  ,Dann  manchem  Biedermann  ist  gar  viel 
daran  gelegen,  wann  ihm  seine  Hausfrau  durch  Ver- 
wahrlosung hingenommen  wird.'  Muralt  1697.  — 
2)  sich  darum  handeln.  ,Dann  es  war  daran  gelegen, 
dass  [durch  den  Tod  der  einzigen  Tochter]  ihr  Haus, 
Geschlecht  und  Stamme  wurde  in  das  Grab  versenkt.' 
Z  Neuj.  M.  1731.  S.  noch  Friden  Bd  I  1280,  Gelt  Bd  II 
239,  Kind  Sp.  338,  Pfand,  blind,  Becht,  Schaden,  Ge- 
schirr, Wider-Spil.   Spec.  a)  von  Personen,  bes.  i.  S,  v. : 


zu  Bette  sein,  ruhen,  schlafen  Aa;  Bs;  B;  VO;  Gr;  G; 
W  (bes.  von  faulen  Leuten);  Z.  Jmd  schlagen,  dass  im 
^s  X.  we  tuet,  ihn  wund  schlagen,  dann  auch  verallge- 
meinert, um  einen  hohen  Grad  des  Leidens  auszu- 
drücken, allg.  Stüre*  zale^  müesse;  dass  Ei^'m  's  L, 
we  tuet  S;  Z.  ,Nimm  Den  [tractiere  ihn]  jetzt  auch  so 
recht,  dass  ihm  das  L.  weh  tut.'  Gotth.  Wenn  er  denn 
Das  gemacht  hit  [habt],  so  chennt-er  denn  e  chli  l.  BSi. 
Guetf  übel  L,  gut,  schlecht  gebettet  sein;  übertr., 
von  der  ökonomischen  Lage  Aa;  Bs.  Ehärts  L,ha*, 
ökonomisch  bedrängt  sein  G;  Z.  Er  lU  no^^  gang 
und  isch  scho*  halbi  Nüni  B.  Still  l.,  des  Morgens 
länger  als  gewöhnlich  im  Bette  bleiben  GTa.  ,In'8 
Bett  mög  er  nicht,  man  könne  ja  morgen  L,  so  lang 
man  wolle.*  Gotth.  Über  Nacht  L  (an  einem  Orte), 
daselbst  die  Nacht  zubringen  Gr;  GKh.;  Syn.  iiber- 
ligen,  -nachten.  ,0  we,  wie  lang  hau  ich  do  geschlafen! 
Send  ir  mich  hie  also  liggen  lan.'  XVI.,  L  Ostersp. 
,Dass  männiglich  lige  und  schlafe.'  LLav.  1670.  S.  noch 
Hchinden.  Sich  niederlegen  Bs;  Th;  Z.  üf*sBett  h; 
vgl.  die  analoge  Anwendung  von  sitzen,  stän;  ferner 
Gr.  WB.  VI  1007.  Hinder  (i*)  Öppis  l,  es  energisch 
an  die  Hand  nehmen,  angreifen  Ap;  L;  vgl.  hinder 
Bd  II  1413/4.  Gib  alle*  guete*  I'richti^ge*  din  BifaJl, 
so  lang  men  erst  drvo*  redt;  tcenn  's  denn  an  en  Fond 
göt  [Ernst  daraus  wird],  so  cha**stjo  onpässU"^  se  oder 
sös  nöd  so  starch  dr%*  l,  Ar  (Bürger-  und  Bauernfr.). 
D'  Musikante*  sind  im  Hirze*  hinder  's  Zug  g'lege* 
LHa.  Ga  L,  sich  zur  Ruhe  begeben,  zu  Bette  gehen 
B;  Gr;  GRh.;  ScHW;  W.  Mer  sind  scho*  fiUeh  go*  l 
Gä'wer  [gehen  wir]  ga'  L?  W.  Oni  Chrüz  und  Häggen 
[ohne  das  Zeichen  des  Kreuzes  zu  machen,  sich  zu 
besegnen]  ga*  l.  ebd.  ,E8  sei  mir  nicht  wohl,  ich 
sollte  ga"  1.,  diesen  Nachmittag  nicht  arbeiten.'  Gotth. 
Prägn.,  bettlägerig  sein  B;  Tb;  Z.  L.  mOesse*.  S.  noch 
mit'hin  Bd  II  1350  (Mise.  Tig.  II  555)  und  vgl.  Gr. 
WB.  VI  1005.  —  b)  von  Tieren,  liegen,  bzw.  sich 
niederlegen,  allg.  In  W  wird  das  W.  an  einigen  Orten 
nur  von  Tieren  gebraucht,  während  vom  Liegen  des 
Menschen  ein  anderer  Ausdruck  gilt.  —  c)  von  ge- 
mähtem, zum  Dörren  bestimmtem  Gras,  Getreide  VO; 
Th;  Z.  Händ-er  öppe*  g* mähet  hüt?  Ja  e5c%  's  ganz 
Stiere*tcisli  llt.  Stutz.  Bei  andauerndem  Regenwetter 
in  der  Heuernte  sagt  man:  Es  lid,  es  war  besser,  es 
stüend  L;  Z.  A*  Made*,  Sehöchlene*,  de*  breite*  Weg  L  Z. 
Das  Heu  Hd  guot,  hat  sich  am  Stock  fest  gelagert  BR.; 
vgl.  e  P;  Syn.  das  Heu  Mt  si**  gesetzt.  —  d)  das  Ptc. 
Imp.  in  eigentümlicher  Anwendung,  a)  adj.  ligge*di 
(in  Zühw.  liggigi)  Rebe*,  (im  Winter)  niedergelegte 
ZWl.  Es  würt  kan  Bür  en  Lump,  wenn  er  ligidi 
Frucht  hat,  wenn  das  Getreide  in  Folge  reichlicher 
Düngung  sich  senkt,  legt  ZSth.;  vgl.  lag.  Jemand 
wurde  gefragt,  wie  seine  Frau,  mit  der  er  nicht  im 
besten  Einverständniss  lebte,  sich  befinde,  und  gab 
die  Antwort:  Vil  ligget,  aber  wenig  dür*  Ap;  vgl.  c. 
Ligends  Höw,  Choren  BR.  lAggeter  Chaste*,  s.  Sp.  535. 
,Auf  der  Winden  ein  angemachter,  liggender  Kasten.' 
1684,  Z  Kaufbr.  L-i  Stud  BSchangn.;  Z,  l-e^  Pfoste* 
BHofwr,  l-e^  Bund  Aa  tw.;  Z  tw.,  schief  aufgestellter 
Pfosten,  oben  dicker  als  unten,  welcher  mit  den  ,Brust- 
rigeln'  das  Gerippe  des  ,liegenden  Dachstuhls'  bildet, 
schiefe  Dachstuhlsäule.  L-e^  Bund  Aa;  B;  Ztw.,•^e*" 
Äb-butid  LSchüpfh.,  l-e^  Dachstud  L;  G;  Schw;  Z, 
Dachstuhl  mit  schiefen  Säulen.  L-i  Wand,  schief 
stehende  Z.    ,Liggendes  Guet',  's  Ligget  L,  der  Besitz 
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an  Immobilien,  «Liegenschaften S  die  Gebäude  inbe- 
griffen (L),  im  Gegs.  zur  Fahrhabe,  allg.;  Yg\,  farend 
Bd  I  890.  ,Man  soll  onch  wissen,  was  nach  des  hofs 
recht  zuo  ligendem  guot  hören  soll:  dos  ersten  bar- 
nesch,  wegen,  karren,  böser  und  alle  angeschliffen 
Waffen.»  1480,  ZDürnten  Offn.;  vgl.  Bluntschli,  RG.  1 
268.  Die  von  Fontanes  sollen  der  Obrigkeit  wegen 
ein  Stücklein  Land  abtreten,  so  lange  nicht  aasge- 
macht ist,  ob  dasselbe  Allmende  oder  «liegendes  Stück' 
[Grundbesitz,  sc.  eines  Privateigentümers]  ist.  1529, 
Absch.  „X-c^  Änsprecher,  Gläubiger,  der  Anspruch 
auf  die  Immobilien  eines  Schuldners  erhebt  L;  Gegs. 
faren der  Änsprecher,"  Scherzh.  wortspielend:  Vil  uf 
de'  /-«•  Oüetere*  ha*,  grossen  Wert  auf's  Liegen,  Schla- 
fen legen  Aa;  Ap;  Bs;  L;  Sch;  S;  Th;  Z.  Liggeta'' 
Zes.  [Zins],  eine  Summe  im  Betrage  von  zwei  Zinsen, 
welche  zum  Kapital  geschlagen  und  nicht  verzinset 
wird  Ap;  vgl.  Ap  Verf.  1854,  436.  ,Liegende  Zedel 
[Schuldverschreibungen],  sie  mögen  auf  Häusern,  Gü- 
tern oder  einzelnen  Grundstücken  haften,  sind  solche, 
welche  vom  Kreditor  nicht  aufgekündet  und  vom  De- 
bitor nur  alsdann  abbezahlt  werden  dürfen,  wenn  er 
es  aus  eigenem  Vermögen  tun  kann.*  1834,  Ap  Verf. 
,Es  werden  noch  folgende  Zedel  versteigert:  Frkn  2620 
a  100  Rppn  aus  einem  auf  Lichtmess  abzinsigen,  le- 
digen, liegenden,  willigen  Zedel  von  9940  Frkn.*  1865, 
ApSpeicher.  ,L-e  oder  abzulösende  Zedel.*  JCSchIfer 
1810.  lAgenda  Gelt,  Baarschaft,  vorrätiges  Geld  BR. 
Der  soll  rieh  sin;  er  heig  geng  vü  l-s  Gelt  im  Bus. 

—  p)  subst.  Ligge^ds  und  (G'Jfare^ds,  Liegenschaften, 
und  Fahrhabe  Ndw.  Wortspielend:  Si*  Sach  uf  'et»» 
L'Cha;  von  Faulenzern  L;  Z.  L-s  (in  nTu  Ligigs), 
gemähtes  Heugras  oder  Getreide  Ap;  VO;  Gr;  G;  Z. 
Hand' er  öppe*  fau"'  no'^'^J  L-s?  häufige  Frage  in 
der  Heuernte,  bes.  bei  unbeständigem  Wetter;  Syn. 
händ-er  a«'*  wo'*  d'usse*?  An  grössi  Pletscha*  [Stück] 
L'S  hem-mer  GnSchiers  (Schwzd.).  — •  e)  das  Ptc.  Perf. 
in  eigentümlicher  Anwendung  und  zu  adj.  Bed.  über- 
gebend; vgl.  ,gelegen'  bei  Gr.  WB.  a)  gelegt,  beruhigt, 
besänftigt,  von  Stürmen,  Leidenschaften.  ,AUein  von 
dynetwegen  ist  uns  der  muetwill  suber  g'legen.*  Rükf 
1540.  ,Aquilo  refractus,  ist  g.,  gestillt.  Venti  silentes, 
windstille;  wind,  die  g.  sind.  Quiescunt  alta  aequora, 
das  raeer  ist  still  und  g.*  Fris.;  Mal.  Still,  nieder- 
geschlagen, von  Tieren  Ap.  Der  Gugger  ist  vitz  g.: 
es  ged  rüch  (ander)  Wetter,  —  ß)  längere  Zeit  gelegen, 
«gelagert*  Sch;  Z.  G-s  Heu,  solches,  das  man  (bei 
Regenwetter)  längere  Zeit  hat  auf  den  W^iesen  liegen 
lassen  müssen.  Fest  auf  einander  liegend,  von  ge- 
lagertem Heu  BR.;  Syn.  gesessen,    E  g-rur  Heustock. 

—  Y)  *^^  Termin  zur  Zahlung  bestimmt.  ,Wann  ein 
mann  ein  guet  verkouft  und  es  uf  lang  tag  gibt  [einen 
fernen  Zahlungstermin  ansetzt]  und  er  stirbt  in  dem, 
ee  der  tug  us  ist,  so  soll  es  dannothin  zue  erbfall  ge- 
teilt werden,  glych  als  ob  es  nach  geleges  [auf  kurzen 
Termin  zahlbar]  sy.*  Ap  LB.  1409.  —  ö)  von  Orten 
und  Landschaften,  wohl,  günstig,  bequem,  nahe  ge- 
legen Ap;  Sch;  Z;  vgl.  Gelegenheit  2,  Gelegni  3,  Es 
chönnt  nüd  gelegner  si;  G,  zue,  nahe  dabei  A^;  Syn. 
nach  zue,  ,Devia  et  silvestris  gens,  ungelegen,  wild 
Volk  und  weit  von  den  leuten  oder  fer  ab  der  strass.' 
Fris.;  Mal.  ,Hushaben,  die  ein  Teil  auch  gar  treffen- 
lich gelegen.*  1651,  Rohner.  Oft  mit  Dat.,  nahe  ge- 
legen an,  günstig  gelegen  für.  ,Wol  g.  dem  wyn- 
garten.*   1468,  Zkllw.,  ürk.    ,Da8selb  sloss  ist  üwer 


land  nit  g.,  sunder  fer  davon.*  1476,  Bb  Chr.  ,Ir 
selbs  wüssend,  dass  syne  und  üwere  land  einandern 
g.  und  anstössig  sind.*  1521,  Absch.;  ebd.  der  Gegs. 
,land,  so  üch  ferr  und  wyt  g.  sind.*  ,An  den  wärm- 
sten und  der  Sonne  gelegnesten  Ort  stellen.*  JCSulzrr 
1772.  —  s)  dienlich,  bequem,  passend,  willkommen, 
allg.  Septemberrege*  ist  dem  Bur  g,  AABb.  Kei*  Ding 
trifft  so  g.  i",  's  ist  öppis  ü*^g*leg«^s  derbt,  Sülgkr. 
,Do  vereinbart  sich  der  rat  am  andren  tag  mit  einer 
gelegnen  zal  der  burgern,  am  dritten  tag  mit  noch 
me  burgern.*  Ansh.  ,Der  fromm  Huss  hatt  an  disen 
geistlichen  so  gelegen  erkenner  und  urtailsprecher 
gehept.  als  g.  richter  Christo  die  blinden  Phariseer 
warend.*  Vad.  —  0  =  '^>  ^^^  Dächern  BHk.  — 
Ti)  ,g-es  Guet*  =  ligendes  G,  ,G.  guet,  äussert  der 
statt,  fundus.*  Fris.;  Mal.  Auch  sonst  sehr  häufig 
in  der  Lit.  des  XHL/XVL 

Die  Schreibung  «liggen*  (bei  Rnef  1550  ,ligken*),  ,1igge* 
(1.  Pers.  Präs.)  ist  in  anserer  ä.  Lit,  bes.  des  XV./XVII. 
reichlich  belegt,  ebenso  das  (schon  bei  Notker  Torkommende) 
,Iyt*  der  3.  Sing.  Pr&s.,  das  dann  bei  HsRRebm.  1620  diphthon- 
giert wird  :  ,DDck  dich,  Hänlein  und  wart  der  Zeit,  bis  dass 
dem  Hund  sein  Bellen  leit  [aufhOrtJ';  vgl.  auch  ebd.  304. 
Das  Ptc.  gelegen  schon  mhd.  adj.  in  der  Bed.:  benachbart, 
zur  Hand. 

ab -1  ige":  1.  sich  niederlegen,  zu  Bette  legen  Aa; 
Bs ;  G ;  Sch  ;  Th  ;  Z  ;  vgl.  ligen  a,  Si  holt  e*  hei**,  der  soll 
cho*  a.;  müess  more*  wider  bi  Zlten  uf,  MLiem.  —  2.  tr., 
durch  (zu  langes)  Liegen  verlieren,  beschädigen  Gr; 
Sch;  Z.  BlätzCe*),  d'  Hut  a,,  sich  wund  liegen.  Er 
M  fast  de*  Rügg  ab,  vor  Faulheit  GhL.  —  3.  das 
Ptc.  Perf.  adj.  a)  =  gelegen  (s.  ligen  e  ß)  VO.  Ab- 
g*lege*s  Fleisch,  solches,  das  einige  Zeit  gelegen  hat 
Uw.  A-ne^  Wi*,  jähriger  Wein.  Ebbl.  ,Wann  der 
Wein  a. ,  lasst  er  dem  Veltliner  nicht  viel  nach.* 
Serbrh.  1742.  —  b)  abgewendet,  -gekehrt.  ,An  einen 
den  Nord-  und  kalten  Winden  ab-  und  der  Sonnen 
wolgelegenen  Ort  pflanzen.*  JCSulzbr  1772.  —  ob-: 
1.  mit  Dat.  (meist  der  P.),  Jmdm  gleichs.  auf  dem 
Halse  liegen,  a)  Jmd  drängen  (bes.  mit  Bitten),  nöti- 
gen. ,Predig  das  wort,  lig  ob,  senft,  ruch,  straf  usw.' 
ZwiNGLi  (nach  IL  Tim.  IV  2,  wo  1882:  .Halte  an,  es 
sei  gelegen  oder  ungelegen*).  ,Dis[e]  grafen  lagend 
dem  kloster  grimm  ob  von  wegen  irer  herschaft.* 
Vad.;  vgl.  ,Jmdm  aufsätzig  sein.'  , Einem  o.,  ernstlich 
anhalten  etwas  ze  tuen  und  in  treiben  und  nötigen, 
instare.*  Fris.;  Mal.  —  b)  unpers.,  auf  Jmdm  liegen 
als  Last,  unmittelbare  Pflicht,  ,Obliegenfaeit*,  Aufgabe ; 
bevorstehen  BO.  „Es  Hd  der  Chue  z*  ehalberen  ob,  sie 
schickt  sich  an  zu  kalben,  's  ist  mu  scho  lang  ob^leg^, 
er  ist  schon  lang  damit  umgegangen  BO.**  —  2.  meist 
mit  Dat.  P.,  die  Oberhand  (über  Jmdn)  gewinnen, 
siegen,  in  Käm.pfen,  Prozessen.  XIV./XVIII.  ,Das  Hörn 
hatte  einen  Streit  mit  den  Heiligen  und  lag  ihnen 
ob.*  ZBib.  1707.  —  über-:  1.  =  über  Nacht  l,  (s. 
ligen  a)  B.  ,Si  si**  3  Nacht  überlege^,  ter  ibi  pernocta- 
runt.*  Id.  B.  ,8  pfd  verzert,  als  ich  rechnung  gab,  in 
3  tagen;  muesst  von  myner  herren  wegen  ü.*  1566, 
ZGrün.  Amtsrechn.  —  2.  das  Ptc.  Perf.  adj.  a)  be- 
deckt, voll  (von).  ,All  Strassen  überlegen  sind  mit 
fulom,  bösem,  verfluochtem  G'sind.*  Com.  Beati.  — 
b)  überlästig,  aufdringlich,  beschwerlich,  widerwärtig, 
zuwider  Ap;  Bs;  B;  VO;  Sch;  ZB.  Jmdm  ü.  «{%  zur 
Last  fallen.  Mer  sönd  Beide  g'sund  ond  wend  dem 
Arme*s€ckel  nüd  Öber-l,  se.  .\p  Kai.  1859.   Es  heig  sine^ 
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Chindere^  d*  Spis  nit  chönne^  ge%  wie-n-es  gern  hätt 
wellet;  jiz  dunk  es  ins  tcüest,  we"'8  ne*  da  weit  über- 
leget 8%\  80  lang  dass  es  no''^  verdiene*  chönn.  M  Walden. 
«Drei  Ding  sind  einem  Hans  ü.:  Ein  böses  Weib,  der 
Bauch  und  Regen ;  das  vierte  geht  noch  drüber  aus : 
Viel  Kinder  und  kein  Brot  im  Haus.*  Sprww.  1824. 
*8  war  mer  ü.!  Ausdruck  der  Verwahrung,  der  Ab- 
lehnung, der  unwilligen  Abweisung,  i.  S.  v.:  das  fehlte 
noch,  das  käme  mir  eben  recht  (iron.)  Bs;  Sjn.  Das 
chäm  mer  g' messe*,  's  war  mer  ü.,  es  tuek  mer  nit  halb 
so  pressiere:  Breiterbt.  ,Da88  sj  uns  einen  einzigen 
anzeigind,  mit  dem  gemuetwillet  syge  worden  oder 
der  klage,  dass  wir  [die  Twingherren]  im  ü.  sygind.* 
TmFrickart  1470.  ,Mit  der  entlehnten  Summe  kauft 
StBlasien  einen  ü-en  Zins  von  den  Barfüssern  zu- 
rück.* 1506,  AiKlingnau.  ,£in  schiessen  am  klostcr 
und  klopfen  fruo  und  spat,  das  den  gaistlichen  fast 
ü.  ist.'  G  Hdschr.  «Den  hern  was  diser  zwang  ü.* 
Sicher  1531.  ,Soferr  es  aber  üch  ü.  und  verdrüssig 
[wäre].*  1536,  S  Schreiben.  ,Der  ziegler  were  mit 
leimgraben,  holzrerwüesten  und  andern  schädlichen 
dingen  ein  schädlich  mann  und  [Denen  yon  der  Ge- 
nossenschaft Schwamcndingen]  in  holz  und  feld  ü.* 
1544,  Hotz,  Urk.  ,Die  laus  sind  den  tauben  ü.  [nach- 
teilig].* VoGELB.  1557.  ,Mit  einem  Deckel  verwaren, 
damit  die  kelte  im  nit  ü.  möchte  sein.*  Tierb.  1563. 
;!)ise  muschelßsch  ligcnd  im  sand,  aus  ursach  man 
solche  pflegt  im  lautern  wasser  wol  abzeschwenken, 
damit  das  sand  in  dem  essen  nit  ü.  seio.*  Fischb.  1563. 
,Daru8  ir  abnemmen  raögent,  wie  widerig  und  ü.  uns 
alles  das  sy,  so  zu  Unwillen  und  widerdriess  in  einer 
Eidgnoschaft  reichen  mag.*  1564,  B  Schreiben.  ,Äm- 
bitio,  ein  überlegne  oder  ungelegne  bitt.  Importunus, 
acerbus,  odiosus,  molestus,  ü.,  müeyselig,  hert,  herb, 
verdrüssig,  rauch,  ein  roüed  und  unrüewig  mensch, 
verhasst.  Aestas  gravis,  ein  schwerer  oder  überlegner 
summer.  Morosa  canities,  ein  seltsam  und  müyesälig 
alter,  das  ü.  ist  und  im  schwer  ze  dienen.*  Fris.  ; 
Mal.  ,Bald  hernach,  als  sie  ihn  befragt,  ob  ihm  das 
Hecht  ü.,  greif  er  auf  das  herz,  sprechende :  da  hab 
ich  liechts  g'nueg.*  Würstisen  1580.  ,Die  Herdmännlin 
verwarnen  die  jcger,  wann  sie  inen  mit  dem  fachen 
und  schiessen  [der  Gemsen]  ü.  syn  wollen.*  RCys. 
,Senium,  ein  alter,  ü-er  Mann.*  Demzl.  1677.  ,Das  so 
überlegne  Heuschen  und  Bettlen.*  B  Bettlerordn.  ,Wenn 
mein  Antlitz  sich  in  falbe  Runzeln  hüllt,  wenn  ich 
mir  Selbsten  ü.,  wenn  bald  der  kalte  Todessch weiss 
durch  alle  Poren  quillt.*  Z  Neuj.  M.  1762.  S.  noch 
Fasel  (Bd  1  1056),  Nebend- Tag- Herr  (Bd  II  1546).  - 
c)  wie  nhd.  allg.  —  d)  listig,  z.  B.  von  einer  Katze 
GRh.  —  übere»-  s.  über-hin  Bd  II  1323.  —  üf-: 
1.  auf  Etw.  (als  einer  Grundlage)  liegen,  lasten,  z.  B. 
von  einem  aufgefahrnen  Schiff  Z;  Syn.  uf-sitzen,  -stan. 
Er  ist  en  Schelm,  wo-n-em  d'  Hut  ufl\t  Aa;  Th;  vgl. 
die  Synn.  Bd  II  1774,  ferner  an-l.  Lieh  u.,  als  Leiche 
aufgebahrt,  aufgerüstet  liegen.  Da  hei  sehich  der  Toto, 
wa-n-er  Lieh  ufg'legun  hat,  ufghäbet  W  Sagen.  Es 
Itt  mir  schwer  uf,  kommt  mich  hart  an  Aa.  —  *2.  sich 
wund  liegen  von  Kranken  Aa;  Bs;  „Gl;"  Gr;  G;  Th; 
Z  (auch  refl.);  Syn.  durch-l.  Er  ist  ufg'lege:  Man 
soll  gegen  das  U.  einen  Zuber  voll  Wasser  unter  das 
Bett  stellen.Tu;  Z.  , Löcher  auf-1.,  exulcerari  cubando.* 
Denzl.  1677;  1716. 

uff-:  1.  =  üf-l  2  Th.  —  2.  =  ob-l.  1  i.  S.  v.  be- 
schwerlich   werden.     Da   der   gemeine   Mann   grosse 


Beschwerde  leidet  der  Münze  und  des  Goldes  wegen, 
,da  das  gold  u£fligt  und  [die]  münz  [Kleingeld]  ab- 
nimmt.* 1502,  Absoh.  —  Vgl.  3chm.-Fr.  I  1460,  ferner  uff 
Bd  I  118. 

a"-:  1.  intr.,  sich  anlehnen,  z.  B.  an  eine  Wand 
S;  Z.  —  2.  =  uf-l.y  in  der  RA.  unter  Büt  (Bd  II 
1774)  ScflSt.  Anstossen,  angrenzen.  ,Trimmis,  Trimon- 
tium,  also  benamset  von  den  dem  Dorf  anliegenden 
drei  Bergen.*  Sererh.  1742.  —  3.  mit  Acc,  bzw.  Dat. 
P.,  wesentlich  =  6b-h  1,  bes.  von  ökonomischen  Ver- 
pflichtungen, Lasten  Ap;  B;  Sch;  Tii;  Z.  ,Constare, 
anniti,  stringere.*  Id.  B.  Das  [eine  Waare,  ein  Haus 
usw.]  lit  mt**  schwer  (so  und  so  viel)  a",  kommt  mich 
(so)  hoch  zu  stehen,  legt  mir  (durch  Verzinsung  usw.) 
schwere  Lasten  auf  Th;  Z.  Es  lid  em  vil  a*,  es  liegt 
viel  auf  seinen  Schultern,  er  hat  viel  zu  besorgen  Ap. 
Häufig  in  der  Lit  des  XV./XVI.  i.  S.  v.:  beengen,  an- 
fechten; angelegen  sein;  bevorstehen.  ,Die  anligend 
angest  aller  kilchen  würt  uns  leeren,  was  recht  ge- 
betet ist.*  ZwiNGLi.  ,Eine  krankheit,  die  uns  cigenlich 
anliit  und  anerborn  ist.*  ebd.  ,Anligende  händel  [ob- 
sch webende  Rechtsstreitigkeiten].*  c.  1520,  Bs  Rq. 
,Darum  man  von  abwesenden  nüt  reden  solle,  es  wäre 
denn  anligender  schad  zu  fürkommen.*  B  Syn.  1532/1775. 
,So  uns  not  anlyt.*  1544/73,  ÜMey.,  Chr.  ,Gäb,  was 
im  anlige,  quicquid  quaeritat.'  Fris.;  Mal.  ,Aussert 
wann  Einer  mit  dem  Andern  in  seinem  Haus  zu 
rechnen,  zuo  merchten  oder  andere  angelegen  Geschäft 
[Anliegen]  abzuohandlen  hette.*  1700,  SchwLB.;  vgl. 
Wasser-Qang  Bd  II  353/4.  Bes.  in  formelhaften  Fra- 
gen. ,Was  ligt  dir  an  (ist  dir  angelegen)?*  was  hast 
du  für  ein  Anliegen ?  1499,  Spruch;  Genoenb.;  Salat; 
Aal  1549;  Hospin.  1683.  Mit  pers.  Subj.,  am  Herzen 
liegen.  ,[Er]  verachtet  d'  sünd,  Gott  lag  im  an.*  Rubp 
1550.  —  4.  sich  eifrig,  ,angelegentlich*  mit  Etw.  be- 
schäftigen, Etw.  obliegen.  ,Dem  pött  anligen*,  Über- 
setzung von :  ,precibus  insistens.'  KSailer  1460  (G 
Hdschr.).  ,Mit  disen  werk  war  er  a.*;  =  ,insistens 
operibus.*  ebd.  (mit  bemerkenswerter  Constr.  von  ,sein* 
mit  Inf.,  wie  noch  heute  in  B).  —  5.  der  Inf.  subst., 
,das  Anliegen*,  Sorge,  Last,  Leiden,  allg.  E  böses  A. 
ha;  von  Krankheiten,  wie  z.  B.  dem  fallenden  Weh 
Z.  ,Er  hat  ein  heimlich  A.,  pectus  illius  aculeus 
aliquis  angit.  Das  ist  ein  schwer  A.  Der  Eine  hat 
das,  der  Ander  ein  ander  A.*  Hospin.  1683.  ,Deren 
Fleisch  sonderlich  dem  Frauenzimmer  ein  rechte 
Medicin  sein  soll  in  ihren  monatlichen  A.*  Sererh. 
1742.  —  i"-:  1.  sich  hineinsenken,  -legen,  z.B.  von 
Dunkelheit,  Nobel  in  die  Täler  Gr;  W.  Der  Nebul 
Itt  i%  lUin-''e*  Lochni*  umbri  (ein  Vorzeichen  schlechten 
Wetters)  W.  A*  brandcholenschwarzi  Dühkli  ist  [vor 
dem  Gewitter]  i'g'lege*  GnPr.  (Schwzd.).  D*  Spis  M 
mer  i",  legt  sich  mir  drückend  auf  den  Magcu  Nnw. 
—  2.  beim  Essen  tapfer  zugreifen  L.  De^  neu  Chneeht 
hed  g'rad  chönne*  zum  Z'mittagesse*  zuehocke*,  und  er 
ist  au**  i^g'Uge',  ah  wi  wenn  er  di  40tägig  Faste* 
g'firet  g'ha*  hätt.  Roos  1892.  —  inn-:  1.  a)  gefangen 
liegen;  vgl.  inn  Bd  I  *291,  xn-legen  1  a.  ,E8  wird  er- 
kennt, dass  er  eine  Nacht  i.  soll.*  1558,  Absoh.  — 
b)  im  Zimmer,  Hause,  in  der  Wohnung,  im  Versteck 
bleiben  (auch  von  Tieren);  Gegs.  ,ausgehen.*  ,Im 
Sommer  sieht  man  disen  vogel  nit  lang,  dann  er  ver- 
birgt sich  und  ligt  inn.*  Vogblb.  1557.  ,Continere 
sese  in  occulto,  sich  trucken,  sich  nienen  zeigen, 
heimlich  innl.,  sich   in   sein  haus  verschlahen,  sich 
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Terbergon.'  Fris.;  Mal.  ,Er  ligt  inn  wie  ein  Murmel- 
tierlein,  abstinet  a  publico/  MBY.,Hort.  ,Ge8ter  massten 
wir  [des  schlechten  Wetters  wegen]  bis  Mittag  i.  Alle 
Fuhrleute  lagen  inn/  UBrägobr  1785.  — -  2.  meist  un- 
pers.,  in  Jmd  (vorborgen)  liegen,  z.  B.  der  Keim  einer 
Krankheit  Z.  Es  ist-em  scho*  lang  innflege' ;  Syn. 
es  ist  scho^  lang  in-em  g'lege:  »Das  muot  [bemühte] 
der  eidgnossen  kuecht  und  lag  inen  ouch  in  die 
Schmach  [es  wurmte  sie],  dass  sy  [die  Zürcher]  Bliggi- 
storf  verbrannt  hattend.*  Fründ.  ,Obversari  dicitur, 
eim  ein  sach  stats  innl.  oder  im  köpf  umhin  faren. 
Innl.,  so  einer  eim  ding  für  und  für  nachsinnet,  also 
dass  er  meint,  es  schwebe  im  vor  den  äugen.*  Fris.; 
Mal.  —  3.  in  Vcrzäunung  liegen,  von  Grundstücken ; 
Syn.  in  Esch  ligen  (s.  Bd  I  569/70) ;  vgl.  inlegen  3  t 
Wenn  das  Moos  ,inlagS  so  durften  sie  nicht  darein 
kommen,  lag  es  aber  brach,  so  wehrte  man  es  ihnen 
nicht  1435/6,  LRick.  S.  noch  inn-haben  5  c  Bd  II  903. 
—  ine"-,  inne"-lige":  1.  mit  den  Ellbogen  über 
den  Tisch  hineinliegen,  bes.  beim  Essen  Bs;  Sgh;  Syn. 
aber  den  Tisch  ie  ligen.  ,Er  ligt  herein  wie  ein 
Schwab.*  Sprww.  1824.  »Sitzet  aufrecht  da  über  oben 
[ruft  der  Pfarrer  auf  die  Empore] :  der  Pharisäer  ist 
nit  so  innen  g'legen;  er  ist  aufrecht  g'utanden  im 
Tempel.*  Ringgli  1736.  —  2.  =  in-l  3  ü;  h;  Syn. 
in-hautven.  Miieti,  hüt  muess  g'chüechlet  «!■;  schlah- 
mer  d'  Eier  aUi  drl";  mach  c"  rechti  Bure'blge*  [einen 
tüchtigen  Haufen],  dass  der  Chnecht  cha*"^  ine"-/.  B 
Volkszeit.  —  er-:  1.  sich  (wegen  Krankheit)  zu  Bette 
legen  Ndw.  , Willst  Arbeit?'  sagte  der  Maurer,  ,mein 
Handlanger  ist  mir  erlegen.*  Ndw  Kai.  1860.  -  2.  liegen 
(bleiben).  ,Wann  der  Erdboden  under  uns  erzitteret, 
wird  die  und  diese  Anstalt  zur  Buss  gemachet  und 
aber,  sobald  wir  wider  blauen  Himmel  zu  sehen  ver- 
meinen, bleibt  Alles  widerum  e.*  JMüller  1673.  ,Wann 
das  Holz  ein  Jahr  im  Wald  erlegen.'  1756,  Schw  Rq. 
Bes.  häufig  (meist  neg,)  in  der  Verbindung  mit  ,lassen*, 
eine  Beleidigung  auf  sich  sitzen  lassen,  Etw.  auf 
sich  beruhen  lassen  Gl;  Z.  ,Die  N.  hat  Umgang  mit 
jeder  andern  Mannsperson  durchaus  nicht  auf  sich  e. 
lassen.*  1829,  Z  Urteil.  Er  cha**'s  nüd  e.  la;  eine 
unausgotragene,  unaufgeklärte  Sache  lässt  ihn  nicht 
zur  Ruhe  kommen  Gl;  Z.  , Unser  ere  erfordert,  sölichs 
nit  lassen  ze  e.,  sonder  dem  gruntlich  nachzefragen.* 
1523,  Strickl.  ,Gott  lat's  nit  e.  [hingehen];  üwer 
bosheit  ist  ufg'stigen  bis  in'n  himmcl  für  Gottes  ge- 
siebt.* UEcKST.;  Syn.  ebd.  ,errosten.*  ,So  soll  es  dir 
verzigen  sein,  ich  wellt's  sunst  nit  e.  Ion  [die  Be- 
schimpfung durch  einen  Schlag].*  GGotth.  1619.  ,Als 
den  ersten  Christen  aufgetrochen  [nachgeredet]  wor- 
den allerhand  Schandtaten,  haben  sie  die  auf  sich  nit  e. 
lassen,  sondern  abgeleinet.*  FWyss  1650.  ,Die,  die  auf 
ihnen  e.  lassen,  wann  sie  in  h.  Schrift  Götter  genennet 
werden.*  ebd.  1673.  (Infolge  zu  langen  Liegens)  sich 
verspäten,  bes.  übcrtr.  von  der  Sonne  im  a.  Nacht- 
wächterspruch, als  Variante  zu  sonstigem  ver-L:  ,Stand 
uf  im  Nammen  Jesu  Christ!  der  helle  Tag,  der  nie 
erlag* . . .  GRPr.  Stocken,  aufhören,  ausbleiben.  ,Man 
rechtet  lang  drum  und  us  [infolge]  grösseren  yn- 
fallenden  händlen  erlag  das  recht  einmal  [wurde  das 
Rechtsverfahren  eingestellt].*  1533,  Val.Tschüdi.  ,Con- 
quiescent  litterae,  die  brief  werdend  e.,  das  ist:  Ich 
wird  nit  mer  brief  schicken.  Conquiescit  navigatio. 
hat  einend,  hörtauf,  erligt.'  Fris.;  Mal.  ,  Das  Werk 
er  ligt,  friget  opus,  languet  res.*  Hospin.  1683.  —  3,  er- 


matten, ermüden,  nachlassen.  ,Deferve8cere,  erlauwen, 
e.,  erkalten.*  Fris.  ;  Mal.  ,Gleich  wie  einer  mit  Al- 
musengeben  erliege,  wann  er  viel  um  die  Armen  sei, 
unl  sehe  ihre  Bosheiten,  also  erleiden  Einem  auch 
die  Predicanten.*  1613,  JJBreit.  ,In  seinem  Vorhaben 
c.,  lente  agere.*  Hospin.  1683.  ,Um  dessen  willen  man 
keines  Wegs  e.  soll  in  einem  so  nutzlichen  Geschäft.* 
XVII.,  Mise.  Tio.  Bes.  als  Ptc.  in  adj.  Verwendung. 
,Ich  g'sen  wol,  ir  sind  [von  der  Reise]  gar  erlegen.* 
RüEF  1540.  «Bist  du  hinlässig  und  erlegen,  so  werdent 
ganz  stolz  dyne  fynd.*  HsvBOtk  1546.  , Etliche  stuck, 
welche  erkaltete,  erlegne  begird  widerum  erweckend 
und  erkreftigend.*  Rusf  1554.  ,Homo  frigidus,  ein 
erlogner,  fauler  mensch,  law,  unfruetig.  Effoeta  gallina, 
ein  erlogne  henn,  die  sich  ausgelegt  hat,  die  nit  mer 
legt,  die  sich  yetz  anfacht  mausen.  Effoetus  ager,  ein 
erlogner  acker,  der  müed  worden  ist  ze  tragen,  der 
ausgemerglet  ist,  ein  ägcrten.*  Fris.;  Mal.  ,Dennoch 
bei  dem  grösseroo  Teil  [der  Gläubigen]  Alles  so  kalt, 
trag,  verdrüssig  und  erlegen  ist.*  1639,  JJBreit.  S. 
noch  vemütc-geren  Bd  U  428,  heUig  Bd  II  1143,  er- 
sügen.  —  4.  es  beim  (langen)  Liegen  fast  nicht  aus- 
halten können,  meist  iron.  von  unbeschäftigten,  faulen 
Leuten  Gr.  —  üs-;  1.  zu  Felde  liegen.  1419,  Gl 
Urk.  —  2.  die  Nacht  ausser  dem  Hause  (bes.  unter 
freiem  Himmel)  zubringen,  von  Personen,  bes,  aber 
von  Weidevieh,  das  Abends  den  Stall  nicht  aufsucht 
Gr.  Er  ist  usg'lege*.  ,Wann  aber  der  Ratsfreund  tut 
ausl.  müssen,  soll  er  haben  vor  sein  Nachtessen  15 
Kr.*  1747,  TB  Statuten,  —  3.  dem  Weidgang  offen 
liegen,  nicht  eingeschlagen  sein;  vgl.  tts-legen  und  den 
Gegs.  inn-ligen.  «Welcher  ynlait  gemein  merk  [All- 
meinde],  ouch  wisen,  ackern,  waiden,  holz  oder  feld, 
das  u.  soll,  der  ist  ainem  vogtherren  ¥er£allen  10  pfd 
Pfenning  und  soll  glychwol  das  wider  usleggen.*  G 
Burgau  Offn.  ,Da  aber  die  von  Loupen  Ire  rieder 
und  weiden  gegen  inen  ynsohlachen,  da  aber  er  ge- 
truwe,  si  sollen  die  u.  lassen,'  1479,  BLaupen  Arch. 
,Güter,  die  zuvor  ingefridet  worden  waren,  [nun]  zu 
Allmeind  usgelegcn  [sind]  g'syn.*  1700,  GBuchs.  S. 
noch  us-geben  Bd  II  85.  —  4.  brach  liegen,  von  Acker- 
land Ndw.  La"  der  Garten  u.  /  —  5.  ausstehen,  von 
Zahlungen,  Zinsen.  ,Da  die  Toggenburger  auf  den 
vermeinten  Kauf  1000  fl.  bezahlt  haben,  von  denen 
ihnen  noch  500  fl.  ausstehen  (usligend),  so  begehren 
sie,  dass  der  Abt  ihnen  dieselben  entrichte.*  1538, 
Absch.  Mit  Wechsel  des  Subj.,  ermangeln ;  ausstehen 
haben.  ,20  march  silbers,  so  E.  dem  G.  schuldig  was, 
da  von  er  im  jerlich  zins  gab,  den  selben  zinsen  der 
G.  noch  ein  teil  uslyt,  als  er  spricht.*  1359,  Z  Staats- 
arch.  ,Jetweder  teil  sich  um  hilf  und  um  gönner 
umtet  und  vil  verliebend  und  hinweggabeiid,  des  man 
nachgender  zeit  manglen  und  ausl.  muesst.*  Vad.  ,Der 
Abt  bemüegt  sich  bi  den  Eidgnossen  und  andern 
herrn  und  stetton,  dass  er  des  rechten  und  der  billi- 
kait  gegen  den  von  Appenzell  nit  u.  müesste.*  ebd. 
,Sie  sollend  um  den  Zins  sichere  Tröstung  zu  geben 
schuldig  sein,  so  es  der  Verlicher  bcgert,  damit  Einer 
den  Zins  nit  ausl.  oder  verlieren  müsse.*  Gr  VDörf.  1692. 
vcr-:  1.  intr.,  zu  lange  (unbenutzt,  untätig)  liegen 
bleiben;  dabei  verderben  B;  VO;  ZHombr.  ,Es  vor- 
liegt viel  Witz  in  eines  armen  Mannes  SeckeL*  Sdlger. 
,Will  im  der  wyn  v.,  so  soll  er  den  zaphen  nüt  Ver- 
stössen [ausstossen],  da  8y[e]n  denne  zwene  des  rates 
by.*  c.  1400,  TeDiess.  Stadtr.   ,[Faber]  müessen  syne 
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[infolge  der  Reformation]  verligenden  pfrüenden  vor 
Gottes  wort  gelten.*  Zwinoli.  ,Graawen,  yerliggen, 
fracere,  situm  contrahere.*  Fris.;  Mal.  ,Wo  der  Ver- 
trib  nit  ist,  müessend  die  Arznjgen  veralten  und  y.* 
1610,  Beschwerde  der  Apotheker.  ,Der  Grollen  ist 
ein  verligender,  aufenthaltner  Zorn.*  JJBreit.  1628. 
,Wann  sich  begäbe,  dass  eine  Waar  im  Kaufhaus  gänz- 
lich verligen  bliebe,  so  dass  ihro  von  Niemandem 
nachgefraget  wurde.*  1725,  Z  Zollordn.  ,Armen  Leuten 
sind  Gärten  und  Braachen  anzubauen  zu  Erleichte- 
rung ihrer  grossen  Not  zuteilt  worden,  die  aber 
meistenteils  vcrliegen  blieben  und  man  nur  Heu  dar- 
auf wachsen  lasse.*  1771,  Steinm.  Im  Nachtwächtcr- 
spruch  =  ei'l  AaZ.  (vgl.  HHerz.  1884,  315);  G;  Z 
(mit  der  modernen  Variante :  der  is  nie  verlad).  Von 
Personen,  säumen,  säumig  sein,  infolge  langer  Ruhe 
erschlaffen.  ,Die  Eidgnoschaft  nacht  und  tag  in  keinen 
nöten  nie  verlag.*  1476,  Gramson  -  Lied.  ,Wann  [die 
alten  Deutschen]  rüewig  g'syn  und  lang  keinen  Krieg 
g'han,  habend  si  vermeint,  si  verligind.'  JRüeoer1606. 
,Im  Müssiggang  v.'  JHott.  1666.  Spec.  a)  refl.,  von 
Sachen  und  Personen.  Etw.  einstweilen  Entbehrliches 
wird  aufgehoben  mit  der  Begründung:  Es  verlit  «i** 
nüd  Gl;  vgl.  Heuw  Bd  II  1815.  Bechtiue'  verltt  «i** 
nüd,  verliert  seinen  Wert  nicht  durch  die  Dauer  Z. 
,  Wohlverhalten  verliegt  sich  nicht.*  Sprww.  1824.  ,Er 
klagt,  dass  die  selben  gQeter  nngebuwen  lägent,  zuo 
allmenden  giengen,  dass  sie  sich  also  verlägent*  1464, 
Strättl.  Chr.  ,De8  armen  bett  [Gebett,  Bitte]  sich 
nie  verlyt :  es  wirt  uf  gen  himmel  'tragen.*  UEckst. 
,Also  fründschaCt  bringt  und  fordret  frfindschaft,  ver- 
ligt  sich  nimmer.*  Ansh.  ,[Die  Guter  des  Gemüts] 
verligend  noch  verbergend  sich  nit,  wo  sy  sind,  sunder 
tuend  sich  in  vil  weg  herfür.*  UBüll.  1540.  ,Dann 
ye  noch  niemants  das  alt  sprüchwort  gefalt  hat: 
Etwas  gelernet  haben,  können  und  wüssen  vorlag  sich 
nie.*  ebd.  ,Ein  gar  gelehrter,  züchtiger,  stiller  mann, 
um  den  es  schade  wäre,  wenn  er  sich  im  Kloster  v. 
sollte.*  1548,  Absch.  ,Es  soll  jedes  Ort  sich  beraten, 
wie  man  einen  geschickten  Mann  [als  Lehrer]  an- 
stellen wolle,  damit  sich  die  Jugend  nicht  also  ver- 
liege.*  ebd.  ,Darait  kein  trunk  sich  raöcht  v.,  ist 
iedermann  von  ross  abg'stigen  [um  zu  zechen].*  1576, 
Z  Mitt.  ,Wo  solche  Sachen  einmal  ansetzen,  da  ver- 
ligend sie  sich  länger  nit,  als  allein  uf  mehrere 
Gelegenheit.*  1618,  JJBreit.  ,Sich  v.,  hebescere  et 
languescere  in  otio;  situ  corrumpL'  Hobp.  1683.  — 
b)  das  Ptc.  Perf.  als  Adj.  Verlegni  War,  abgestandene, 
unverkäuflich  gewordene,  allg.  ,Zue  den  verlegnen 
und  verhaltnen  miss[ge]burten.*  Rubf  1554.  ,In  lucem 
alqd  revocare,  etwas  verlegens  wider  aufbringen.  Ager 
neglectus,  verlegen,  desse  man  kein  rechnung  hat. 
Exoletam  virginem,  ein  veraltete  tochter,  ein  verlegne 
magt  und  yez  gueter  tagen.*  Fris.;  Mal.  ,Schäden, 
wie  alt  und  verlegen  sie  seien.'  JJNOscheler  1608. 
,Alter,  verlegner  Schnee.*  JJScheuchz.,  It.  Alp.  S.  noch 
Duten-Kolben  Sp.  228.  Spec.  a)  müde,  träge  ScnSt. 
—  ß)  aufgelaufen,  verjährt,  von  Forderungen,  Zinsen, 
Urkunden  usw.  ,Darzuo  sind  euch  all  verlegne  zins 
dem  gottshus  usg'richt.*  1433,  Gfd  und  ähnlich  in 
den  Absch.  des  XVI.  und  bei  RCys.  ,Der  eine  der 
beiden  Kundschaftsbriefe  sei  verlegen  und  untauglich.' 
1525,  Absch.  ,Der  Herzig  [von  Mailand]  soll  die  ver- 
legnen übersöld  bezalen.*  1531,  ebd.  ,Da  im  Th  viele 
verlegene  Lehengüter  sind,  so  sollen  dieselben  wieder 


bereinigt  werden,*  1653,  ebd.  —  2.  tr.,  (einen  Tag)  mit 
Liegen  zubringen  Ndw.  Versäumen,  vernachlässigen. 
,Als  bishar  ein  gewonheit  gesyn  ist,  wann  man  über 
das  bluet  gcricht,  dass  man  darum  einer  ganzen  ge- 
meind  uf  den  landtag  gebotten,  das  armen  lüten  gar 
ein  grosse  beschword  gewesen  und  damit  ir  tagwen 
[Tagewerk]  v.  müessen.'  1491,  Seg.,  RG. 

Betr.  die  Bedeutungsentwicklnng  vgl.  das  syn.  ver-ntzen; 
,sich  Terstohen*,  verfallen,  an  Wert  verlieren  (bei  Orypbius). 

vor-:  1.  schussbereit  auf 'der  Erde  liegen,  von 
Jägern  auf  dem  Anstand  Gl.  Auf  einer  Gemsenjagd 
zu  Dreien  treibt  der  Eine,  der  Andere  ,liegt  vor*,  der 
Dritte  steht  schussbereit;  vgl.  N.  Alpenp.  I  98.  — 
2.  unpers.,  mit  Dat.  P.,  als  Ahnung  vorschweben  Gr. 
Vgl.  vor  Bd  I  929.  —  gc-:  1.  liegen  bleiben.  ,üf 
welchem  die  buess  gelyt  [wer  endgültig  als  bussfällig 
erkannt  wird].'  1596,  Ndw  LB.  —  2.  sich  legen,  auf- 
hören, von  Winden,  Schmerzen,  Obermut.  XV./XVII. 
S.  noch  ge-  Bd  11  47.  49.  --  hinder-:  als  Pfand 
irgendwo  sicher  liegen  Ndw;  yg\,  hinder  Bd  II  1414. 

hindere**-:  bei  einer  Arbeit  nachlässig,  gleich- 
gültig werden  B.  Hans  het  a*fah*  h,;  mt  und  me 
het  er  die  G'toonheit  übercho*,  ganzi  Tage^  so  ume* 
^'  höckle*.   MWalden. 

Das  Bild  entnommen  von  Zogtieren,  welche  im  Geschirr 
sich  rOckw&rts  lassen,  statt  die  Stricke  anzuziehen. 

nid  er-:  1.  sich  zu  Bette  legen  G.  —  2.  unter- 
liegen, in  einem  Prozesse.  1457,  Bs  Rq.,  mit  einer 
Ansicht.  Zwinqli  (,darnider-l.').  —  ,  er  nid  er-:  under 
etwas  niderfallen,  succumbere.'   Fris.;  Mal.  —  b*-: 

1.  erliegen  L;  Uw;  Z  (Spillmann).  Er  ist  uf^em  Weg 
belege;  vermochte  nicht  mehr  weiter  zu  gehen,  „'s 
ist  so  ein  Moder  auf  der  Strasse,  dass  die  Kuh  b'L 
muss."  Wer  nid  Vlegen  ist  im  StriL  Häfl.  1801. 
Under  d'r  Last  b'l.  üwE.  —  2.  sich  niederlegen 
(müssen)  Z.  Essen,  bis  man  b'lld;  Syn.  nümme*  cluf 
stä*.  Die  Schweine  waren  gesättigt,  sie  sind  ja  b'lege^, 
,Wolan,  ich  bin  so  müed  einmal :  wenn  d'  Sach  nit 
besser  werden  soll,  so  muess  ich  b'liggen  oder  z'  Haus.' 
JMabler  1674.  Sich  legen,  aufhören.  ,In  ei°*m  einigen 
scharmutz  belag  den  büren  ir  trutz.'  Macritiana  1581. 
--  3.  belagern.  XIV./XV.  —  4.  Ptc.  Perf.,  gelegen 
GRPr.  Na"'*  am  Wuar  b'lega'.  Scuwzd.  —  durch 
dürfe*)  - :  =  uf-l  2  ^,  E  dUre*  g'legne*'  Laubsaeh,  ein 
Bettsack,  dessen  Stoff  vom  langen  Gebrauch  faden- 
scheinig geworden,  der  nicht  mit  frischem  Laub  nach- 
gefüllt ist.  Wenn  im  Käsemagazin  der  Käse  auf  die 
nasse  Seite  gelegt  wird,  ,so  liegt  er  durch',  d.  h.  wird 
vom  Druck  seines  eigenen  Gewichtes  fleischig  BE.  — 
zuehi«»-,  zueche*-:   1.  anliegen,  von  Kleidern  B.  — 

2.  euphem.  =?  ätigen  5  (s.  Bd  I  140),  von  Kühen  vor 
dem  Kalben  Ap;  vgl.  Steinm.  1804,  140. 

Ligger  m.:  Faulpelz,  der  gern,  bes.  bis  in  den 
späten  Morgen,  im  Bette  bleibt  W;  s.  verhexen  Bd  II 1829. 

Bi-:  Schlaf kamerad.  ,Socium,  dynen  byligger  oder 
gesellen.'  Pnis.  1562.    ,Myn  byliger.'  PPlattbr  1612. 

Bett-  (in  der  ä.  Lit.  auch  -Ligerer,  -LigeringJ: 
bettlägriger  Mensch  BO.;  U;  Syn.  B.-Ris.  ,[Er  soll 
das  Land  bauen]  oder  er  wurde  dann  b.-ligering.' 
1483,  Ndw  Kai.  ,Er  begunt  siechen  und  ein  b.-liger 
werden.'  Äg.Tschudi.  ,Mit  krankheit  dermasson  ange- 
griffen, dass  es  ein  b.-ligerer  wurde.'  1566,  Th  Rq. 
,Myn  vatter,  übel  gepyniget  vom  grien,  ward  nach 
und  nach  ein  b.-ligering.'  Maler  1593.  ,Ein  B.-Liger.' 
1637,  ScH  Ratsprot.  —  bett-ligerig:   „bettlägerig." 
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jLange  Zeit  b.  sein/   JJBreit.  1629.     , Krank  und  b. 
werden.*  1730,  Schw  LB. 

Zu  der  Form  auf  ing  Tgl.  Litjering.  Wcdq  aus  U  für 
das  Adj.  die  Forio  b.-liger  angegeben  wird,  so  handelt  es  sich 
Oueubar  uui  das  Subst.  in  iir&d.  Stellung,  wo  es  leicht  als 
Adj.  angesehen  werden  kann.  Auch  in  der  ä.  Lit.  I&sst  sich 
nicht  immer  entscheiden,  ob  der  Schreiber  das  Adj.  oder 
das  Subst.  gemeint  hat;  vgl.  oben  die  Stelle  von  1483,  ferner  : 
,Ein  b.-ligerig  begert  g'sundheit.*  LLav.  1582.  ,E8  seigen 
Wittwen,  Waislin,  B.-ligerig  oder  sonsten  mangelhafte  Per- 
sonen.*   ZMand.   1662.   * 

Liger  I  ApK.,  Ligere'  ApM.  —  f .  =  Lager  1  a. 

Liger  II  n.:  1.  =  Lager  5  a  GuVal.  Lager  übb. 
,Ir  1.  war  nit  aus  gefider.'  Vad.  ,Stratum,  etwas  gc- 
spreits  ze  ligen,  1.,  ströuwe,  bett.*  Fuis.;  Mal.;  Tgl. 
Gr.  WB.  VI  1018.  —  2.  =  Lager  3  a  GRVal. 

Fass-:  eine  ArtVerhochdoutschung  von  Liger(l)%ng. 
,2  Fass-Lieger,  von  Tannholz,  zusammen  33'  lang.* 
1808,  Z  Zimmemiannsrechnung. 

G*-ligern.:    1.  Lagerstatte,  improvisiertes,  not- 
dürftiges Nachtlager  im  Freien,  in  Hatten  usw.;  Bett, 
doch  meist  nur   scher zh.   oder  geringschätzig;   coli., 
Bettzeug  sammt  der  Lagerstatt,  Betten  Bs;  B;  YO; 
FMu.;  Gl;  Gr;  PAL;  G;  Z.    »Hartes  G.,  Strohlager; 
langwüriges  G.,   langes   Krankenlager*  Bs   (Spreng). 
,£inem  das  G.  geben*,  ihn  beherbergen;  ,G.  schaffen*, 
dem  Gaste  das  Bett  anweisen.   G  1790.    ,Wir  weisen 
ihm  das  hintere  Stüblein  an  und  machen  ihm  dort 
ein   Gelieger   zurecht.'    Breitknst.     ,Die   Meisterfrau 
lasse  mir  sagen,  sie  mangle  das  Bette  nun  gar  übel 
[habe  es  dringend  nötig];   sie  müssten  viele  Hand- 
werksleute über  Nacht  behalten,  so  dass  sie  fast  nicht 
GUiger  genug  hätte.*  Gotth.  ,Wenn  [der  Schulmeister] 
einen  Gehttlfen  anstelle  und  ihm  dann  zu  essen  gebe 
und  d's  G.'  ebd.    B's  Frithof-G.,  das  Bett  im  Sarge. 
ScuwzD.  35,  37.     ,Im   Militärdienst  ist  das   härteste 
Geliger  unvermeidlich.*  LKInderbitzi  1831.   ,£&  wird 
beschlossen,  künftig  im  Schloss  zu  N.  zu  herbergen 
und  darum  der  Landvogt  beauftragt,  sich  mit  Geliger, 
Speise  usw.  nach  Bedürfniss  zu  versehen.*  1523,  Absch. 
,Ein  armer  handwerksgesell  soll  mit  suberem  gel.  ver- 
schen werden.*  ZWthur  Stadtb.    ,Dannit  niemand  an 
kleidnng  oder  gel.  mangel  bette.*  Vad.,  neben  ,Liger.* 
Kriegsmann :    ,Bis    dass   wir   bringen   stro   zum  g'l.* 
Holzwart   1571.     ,Dem    wir   das   g'l.   all   nach   mit 
bestimmtem  schlafgclt  bezalt  habend.*    Maler  1593. 
,[Häuser],  wo  man  zu  essen  und  zu  trinken  bekomme 
und  auch  g'nugsamo  G'l.  haben  könne.'    1595,  Absch. 
,Eh  dass  ich  bin  aufs  G.  'kon.*    GGotth.  1619,  im 
.  Wechsel  mit  ,Bett.*   ,£in  Bettstatt  oder  Gel.*  Krieqsb. 
1644.    ,Das  Leger,  Gel.,  Bett,  cubatus,  cubitus,  lectus.' 
Red.  Dafür:  ,Naeht-Gel.*  1692,  AAKlingn.  Reg.  S.  noch 
Jung- Frau  Bd  I  1247,  unguet  Bd  II  545.  —  b)  wesent- 
lich =  Lager  5  a  Gr.    Lagerplatz  für  das  Weidevieh, 
bes.  für  Schafe  fSchaf-G.J  GRNuf.,  Val.    üfs  G.trlbe: 
Vgl.  auch  Chl%8  Sp.  698.  —   2.  a)  =  Lager  1  a  kk\ 
Bs;   FMu.     ,Ein   faules  G.',   aus    fauligem  Holz   Bs 
(Spreng).    ,Von  einem  halben  Fueder  aus  dem  Keller 
zu  ziehen,  für  einen  anderen  Keller  zu  führen  und 
bis  aufs  Gel.  wider  hinab   zu  lassen  8  ß.*   Bs  Mand. 
1646.   ,Cantherius,  GeL  im  Keller.*  Denzl.  1716.   ,Das 
Gel.  zu  den  Fassen.'   Wcrstisen  1765.  —  b)  Balken- 
lager für  die  Kelterkufen  AABb. 

Chüe-Liger:    Lagerplatz  der  Kühe,  bes.  in  der 
RA.:  Zum  Ch,  dinge;  sich  berauschen  U. 


liger e*^:  lagern;  Langholz  auf  einander  legen 
und  schichten  Uw£.  Abi.  Ligering  I,  Lagerung  (von 
Hölzern). 

(in-)gMigerig  =  hetUligerig.  ,£in  Bettstatt  in 
unserm  Spital  einem  Dürftigen,  der  i.  syn  soll.*  1347, 
B  Taschenb.  ,Wonn  die  Eltern  g.  werdint.*  XVI., 
BSigr.  (Hagenb.).  ,Krankenbetten  für  Geliegerige  und 
Dürftige.*  Frau  Akna. 

pest-ligerig:  pestkrank.  ,Den  elenden  P-en.* 
JÜLRICH  1733. 

L ige r i^g  II  f. :  1.  =  Lidering  Z.  —  2.  ==  Lager  1  a 
L;  Z;  vgl.  Sattel.  ,Im  Keller  gegen  die  Fassliegerung 
hin.*  Z  Rechtspfl.  ,Er  mag  also  schenken,  dass  er  an 
einem  köpf  lantwyns  soll  ze  gewinn  nemen,  so  er  uf 
die  ligring  kummt,  über  allen  kosten  zwen  pfenn.' 
XIV./XVIL,  ZBass.  Offn.  und  ähnlich  c.  1480,  ZDüb. 
Offn.  ,Als  das  studentenamt  in  etlichen  kelleren 
ligerig  und  seilen  [Schwellen]  manglete.*  1590,  Hotz, 
Urk.  ,Im  Keller  ist  eine  Fassligerig  oder  Balken  [vom 
Blitzstrahl]  aufrecht  gestanden  und  entzwei  gespalten 
worden.*  JJScueucuz.  1708. 

G  e- 1:  =  dem  Vor.  2.  ,Die  g'ligring  in  den  kellren.* 
1368,  AAKlingn.  Arch. 

Ge-  II  m.:  =  Bett-Liger,  , Einen  spital,  darinne 
syn  suUent  dryzehen  geligeringe.*  1354,  B  Urk.  (Mess- 
mer);  dafür:  ,£in  geligrig.*  1347,  ebd.  Man  soll  im 
Spital  den  neu  eingekauften  Pfründern  Alles  geben 
,als  jedem  anderen  geligring.*  Lind.,  Wint.  Chr. 

Ligerlii^g  m.:  Lagerbalken,  d.  h.  Balken  (oder 
Klotz)  als  Unterlage  oder  Träger  eines  Bretterbodens 
(z.B.  im  Stall)  Gr;  ZO.,  bes.  aber  von  Fässern  G; 
Sch;  ZO.;  vgl.  Ligering,  ferner  Ltderling,  Lager-CMotz 
Sp.  708.  ,Die  ligerling  zun  fassen.*  1565,  ZZoll.  Taufb. 
,5  pfd  [Busse]  gab  N.  N.,  um  dass  er  syn  'kouft  wyn 
wider  verkouft,  eemalen  er  denselben  ab  *^em  1.  ver- 
ruckt.* 1577,  ZGrün.  Amtsrechn.  ,Der  Meister  lag  mit 
dem  Kopf  und  Hals  zwüschen  zweien  L-en.*  Lind.,  Z 
Wthur  Chr.  ,Basellae,  Leger,  L.,  darauf  die  Fässer 
ligen.*  Demzl.  1677;  1716.  ,Wo  er  Wyn  kauft  und 
[der]  auf  die  Ligerling  kommt.*  AAFahr  Offn.  (Ab- 
schrift von  1749).  S.  noch  fassen  3  b  Bd  1  1059. 
Grosses  Stück  Holz,  das  beim  Aufschichten  von  Klafter- 
holz als  Grundlage  quer  auf  den  Boden  gelegt  wird 
ScnSt. 

Undcr-:  Lagerbalken  an  einer  Brücke,  der  auf 
den  Jochen  oder  Pfählen  ruht  Schw. 

gUigglete»  ScHwE.,  UgCgßi^ge*  B;  S;  Uw,  sonst 
g'liggli*ge* :  liegend  Aa;  B;  VO;  Z.  Gegs.  g'ständ- 
lingen,  (G*)l.  (mit  vorgesetztem  z*  Aa;  S)  schribf^ 
usw.  ,Er  ist  also  liglinen  g'richt  worden.*  1540/78, 
UMey.  Chr.  Vgl.  auch  g'höcklingen  Bd  II 1127,  ferner 
ge-  Bd  II  45. 

Ligi:  Mannsname,  Eligius  L;  Scuw;  «Zg." 

liege»  Bs;  GrD.;  Scn,  lauge»  BO.;  FJ.;  GrD.,  ObS., 
Pr.,  Sa.;  UwE.;  W,  sonstige»  I,  Cond.  lüg  Aa,  sonst 
meist  lügti:  lügen,  allg.  Die  Auskunft  über  etwas 
nicht  näher  Bekanntes  wird  abgelehnt  mit  der  RA.: 
Ich  kann  darüber  Nichts  sagen  für  nid  ^  Z.  Bße. 
Von  einem  verlogenen  Menschen  heisst  es,  er  könne 
drei  Sprachen :  i.  und  Bitrüge^  und  Tütseh  Z.  Scherzh. 
wortspielend  verteidigt  man  sich  gegen  die  Verdäch- 
tigung, man  habe  gelogen,  mit  der  RA.:  Wenn  »«* 
lüge;  s^  säg  %''''  's  Aa  ;  Z.   Ähnlich  sagt  man  zu  einem 
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Aufschneider:  Du  saisch-es  (ülitDil  [immer],  wenn  d* 
lügst  Z.  Wer  vil  redt,  lügt  vil  Z.  Hülf  '»  L.,  so  tcür^ 
Niemert  g'hänkt,  Sülokr;  vgl.  Wander  unter  ,lügen' 
Nr  101.  Wit  vom  Ort  (i*  d'  WitiJ  ist  guet  l  S;  Z. 
,Solche  Gesellen  kämen  minder  zu  Schanden,  wann 
sie  in  die  Weite  liegeten,  da  nicht  ein  Jeder  leichtlich 
den  Augenschein  einnemmen  kann/  JMüller  1673. 
,Villeicht  sind  es  diejenige  Wunderzeichen,  die  in 
Indien  geschehen,  von  welchen  man  insgemein  pflegt 
zu  sagen,  in  die  Weite  seie  gut  liegen.'  ClScuob.  1695. 
Wer  vil  lügt,  errat  Ettes  Gr.  War  's  L.  so  schwer  a's 
's  Stei'träge*,  's  tcürd  Mängel  lieber  d'  Woret  säge*  L. 
Ein  Erzlügner  wird  charakt^isiert  mit  den  RAA.:  Er 
het  9H(ne)r  Lebtig  numme*  einist  g'loge^  Aa;  Bs,  er 
lügt,  er  glaubt  's  selber  nüd  Aa;  Z,  was  er  frisst  Z, 
wie  'truckt.  allg.,  wie  en  lli'bueb  B,  dass  es  stübt  Aa  ; 
Sch;  Z,  {nie  weder)  wenn  er  's  Mut  uftuet  Th;  Z  (etwa 
mit  dem  Zusatz:  Und  wenn  er  's  zuetuet,  so  hat  er 
g'loge'J,  dass  «**  der  Bode*  bügt.  Sulger,  dass  d'  BaXke* 
(Bank  AABb.)  chrache'd.  ebd.,  ,als  wyt  im  's  mul  ist.* 
1365,  CuNO  tKingoenbero;  NMan.,  ,dass  sich  ganz  wand 
und  bollwerk  (der  kilchturn,  der  berg  Bunzefal)  bie- 
gend.* NMan.,  ,wie  man  für  's  wetter  iQt.*  ebd.,  ,dass 
ihm  der  Hals  geschwillt.*  Denzl.  1677;  1716.  ,Du 
lügst  durch  dyn  Schlund.'  Moroant.  , Du  lügst  (,leug8t.* 
1548,  »leugest.»  1667)  auf  deinen  köpf  hinauf.'  1531,  Z 
Bibel;  ,du  liegst  in  deinen  Lugenhals  hinein.*  AKlinol. 
1691.  ,Wer  anders  tut  reden,  der  liegt  in  den  Kra- 
gen.* 1712,  Lied.  S.  noch  Or  Bd  I  412,  fideren  2  b 
Bd  I  680,  Fenster  Bd  1  871,  Brod-Fresser  Bd  I  1327, 
Git  Bd  II  505,  Hammen  Bd  II  1270.  gehören  Bd  II 
1574/5,  Chäs  Sp.  503,  Chrossen  Sp.  858,  Müs,  ferner 
Sprww.  1869,  73/5;  1824,  162/3.  341.  Der  Vorwurf 
der  Lüge  wurde  als  Ehrverletzung  strenge  bestraft. 
,Dis  sind  die  frefnen  wort:  des  ersten,  dass  einer  den 
andern  heisst  liegen  oder  er  hab  's  erlogen.*  a.  LB. 
ScHwMa.  und  ähnlich  in  vielen  Offnungen;  vgl.  Osenbr., 
al.  Strafr.  251. 

Mhd.  liefjen,  liugen,  lügen.  Die  YokalyerbAltnisse  sind  die 
selben  wie  bei  Flieg,  ßiegen;  vgl.  Bd  I  1177/8.  In  unserer 
ä.  Lit.  wechseln  ,liegeu*  und  ,lttgeD*;  ,IeogeQ*  z.B.  JKHof- 
nistr    1744.     Abi.  Lug. 

a"-:  1.  wie  nhd.  —  2.  Lügen  über  Jmd  sagen, 
ihn  verleumden.  XVI.  (Zwingli;  Morg.;  Seg.,  Pfyifer). 

er-:  1.  erlügen,  ersinnen,  allg.  Bes.  das  Ptc.  formel- 
haft verbunden  mit  Synn.;  s.  erhijen  Bd  II  1101,  er- 
stunken, ferner  Chalb  Sp.  216.  —  2.  a)  Jnulm  Etw.  an- 
dichten, fälschlich  vorgeben,  vorlügen  GrD.  ,Schirme 
[die  Dienstboten],  liebe  und  leere  sy,  tränge  sj  nit 
und  erliege  inen  nüt.*  HBdll.  1540.  —  b)  mit  Dat.  P. 
(Ptc.  Perf.  erleugt)  Jmdm  absagen,  sein  gegebenes 
Wort  nicht  halten  GrD.  I«*  hoffa*  nid,  dass  er  nisch 
[uns]  erläugt.  Er  toill  mit  Trin<}*  im  SchlitU}*  far*}**, 
wenn  sch*  ma  [sie  ihm]  nid  ettn  no'''*  erläugt.  ,üri 
und  Underwalden  redend,  der  kaiser  hab  inen  erlogen, 
darum  sie  den  punt  ursach  haben  hinus  zue  geben.* 
1529,  B  Schreiben.  —  Zu  2  b.  Das  schwache  Ptc.  nach 
Analogie  des  syn.  abg'mid. 

ver-:  1.  mit  Acc.  P.,  Jmd  lügenhaft  anschuldigen, 
anschwärzen,  verleumden  Gl;  ^ch.  ,Aber  in  die  feere 
ist  guet  lügen;  es  kummt  nit  allwgg  der  verlogen 
dar.*  Zwingli.  ,Der  Hudler  hat's  dem  König  g'sagt. 
verlogen  dich  und  hoch  verklagt.'  GGotth.  1619.  ,Der 
Pfarrer  sagte  fast  mitten  in  der  Kirche:  Es  solle  dann 
Einer  in  die  Stadt  gehen  und  ihn  wegen  seiner  Reden 
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V.*  1725,  Absch.  —  2.  das  Ptc.  Perf.  a)  erlogen,  er- 
funden Aa;  Bs;  Tn;  Z.  —  b)  lügenhaft,  der  Lüge  er- 
geben und  dafür  bekannt  Aa;  Bs;  Tb;  Uw;  Z;  vgl.  ver- 
trunken. Es  verloge*'s  Mensch.  ,Er  erhielt  den  Titel 
eines  verlogenen  Mannes.*  1725,  Absch.  S.  noch  fin- 
den i  Bi  I  847.  ,Mit  dym  verlognen,  'trunknen  leben.* 
J  Murer  1575. 

Lügende  f.:  scherzh.  Entstellung  für  Legende, 
.Lügenmärchen.*  ,Die  L-n  der  Papisten.*  AKlingl. 
1688;  1691. 

Lüger,  Lügi  (in  Bs  Liegt)  —  m.:  milder  als  das 
aus  der  Bücherspr.  entlehnte  Lügner,  das  als  straf- 
bares Scheltw.  gemieden  wird  Aa;  Ap;  Bs;  Gl;  Th; 
Uw;  Z;  Syn.  Lugi.  —  Land-:  Erzlügner  Ap;  G;  Z. 
, Land  lieger.*  Z  Rhein.  Beantwortung.  —  Kantons-: 
Spottn.  für  , Kantonsfürsprech*  Z  f. 

„Logt:  männlicher  Personenname,  Eulogius  U**; 
vgl.  Loi  Sp.  951. 

Lng  I  (in  U  Litgg)  m.  (in  Bs  f.),  PI.  Lüg:  Lüge 
Aa;  Ap;  Bb;  VO;  Gl;  Gr;  G;  Sch;  Th;  Z.  En 
angschlige  (s.  Bd  I  339),  füle  (s.  Bd  I  788,  auch  Ap), 
verfluechter,  erheitc  (s.  Bd  I  1101,  auch  .Aa)  L.,  en  L. 
wie-n-es  Hus  Aa;  Ü;  Z,  en  Heiden-,  Cheibe*-  (schon 
1523,  Egli.  Acten),  Choge*-L.  Th;  Z,  wo  mer  cha**  mit 
de**  Hände*  grife*.  Es  Lügli,  eine  kleine  Dienst-  oder 
Notlüge  Bs  (Spreng).  Formelhaft  verbunden  mit  Trug 
Aa;  Z.  Was  man  vergisst,  während  man  im  Begriffe 
ist,  davon  zu  sprechen,  ist  nach  dem  Volksglauben 
en  L.  Z,  daher  die  Beteurung  oder  Entschuldigung: 
lez  chann  »***  's  g'tcüss  nümme*  säge*  und  ist  doch  ken 
L.  g'ö%*  Z.  Von  einem  Erzlügner  gilt  die  RA.:  Der 
ist  au'*"  nüd  am  erste*  L.  erstickt,  oder :  Wenn  er  am 
erste*  L.  (v)erstickt  war,  wür^  er  scho*  lang  niimme* 
lebe*  (war  er  scho*  lang  tod,  verfület)  G;  Th;  Z;  vgl. 
Gul  Bd  II  129.  Wenn  Jmd  tüchtig  aufgeschnitten  hat, 
sagt  man:  Tue  's  Feister  uf,  so  chann  er  [d.  h.  der 
Lug]  use*  Sch;  Th;  Z.  Verhüllend  scherzt  man:  I** 
ha  no*"^  nie  ken  L.  von-em  g'seh,  wobei  verschwiegen 
wird:  aber  g'hört  Z.  S.  noch  an-henken  Bd  II  1459. 
,Ein  offner  1.*  Zwingli.  ,Dem  volk  sagend  s'  nüt  dann 
lüg.*  ÜEcKST.  ,N.  N.  habe  in  [ihn]  ein  zersbuoben-1. 
angelogen.*  1521,  Eoli.  ,Was  ich  sag,  ist  ganz  kein  1.* 
RuEP  1540.  ,Mentiri,  liegen,  ein  1.  tuen.*  Fris.;  Mal. 
, Allerhand  Lüg  (reverenter)  ersinnen.*  JMüll.  1665. 
,ErzeIIet  ein  armer  Mann  ein  Geschieht,  so  muss  es 
ein  L.  sein  und  seine  Ratschläge  haltet  man  für  Tor- 
heit* DToMANN  1708.  ,Er  nimmt  einen  Lugen  herfür.* 
Denzl.  1716.  ,Wenn  ihr  euere  Obrigkeit  mit  einem  L. 
hintergehen  könnet*  HPest. 

Das  W.  wechselt  in  den  selben  Quellen  yielfach  mit  dem 
syn.  Fem.  Luyi.  Vgl.  Gr.  WB.  VI  1266.  Das  weibl.  Geschl. 
ist  unecht  und  eine  Concession  an  das  nhd.  ,LOge*;  denn 
noch  zur  Zeit  von  Spreng  g^lt  Lug  auch  in  Bs  MA.  als  Masc. 
In  schriftlichen  Quellen  erscheint  jene  Concession  zuweilen : 
E*  grönux  L.  Bad.  Kai.  1848.  ,Eine  L.*  mit  dem  Fl.  ,Lngen.* 
SKal.   1714.  1752. 

A°-:  Lüge,  mit  der  man  Jmd  persönlich  anlügt 
Aa;  vgl.  das  syn.  An-Bär.  —  Haupt-:  grosse  Lüge, 
ä.  Rspr.  ,0b  deheiner  dem  andern  ein  houbet-1.  ufleit 
[ihn  eines  solchen  bezichtigt],  im  ze  swechenne  sjne 
ere.*  1252,  Seq.,  RG.;  1424,  LEbikon.  —  Mülli-: 
arge  Lüge;  eig.  Lüge,  dergleichen  in  den  Mühlen  bei 
der  Zskunft  der  Bauern,  die  das  Getreide  hinbrachten, 
vorgebracht  und  von  da  aus  verbreitet  wurden   Z; 
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vgl.  Schmitten-L.,  ,Jäger-Latoin/  —  Not-:  Notlüge  Z. 
En  N.  ist  Ac"  Sund.  —  B«-  =  An-L.  BSa.  —  Seh  mit- 
te"-: in  Schmieden  vorgebrachte  nnd  von  da  aas  ver- 
breitete Loge  Z;  vgl.  Mülli-L. 

Ingenbar:  =  lügenhaft  und  im  Wechsel  mit  die- 
sem.   ,Dann  der  mensch  [ist]  1.'  1528,  GRatsb. 

1  n  g  e  n  h  a  f  t  (in  B  lugeHhaft) :  lügenhaft,  lügnerisch 
B;  Z.  Wie  l.  d*  Lüt  «'■*.  Gotth.  ,Do  machet  ich  sy 
1.  [strafte  sie  Lügen]  mit  den  offenen  Worten  Augnstini.' 
ZwiNOLi.  .Sollte  man  inen  nach  iren  1-en  reden  gelonet 
haben.*  ebd.  ,Mendaz,  1.,  verlogen.*  Fris.  1562.  ,Dii 
hüetest  dich  doch  vor  einem  1-en  menschen,  warurab 
wolltest  dich  dann  nit  vor  dem  vatter  der  luginen, 
dem  tenfel.  hüeten?'  LLav.  1582.  ,Gott  ist  nicht  1., 
sondern  die  Menschen/  Z  Bibel  1667.  ,Fabulosns,  voll 
Fabeln,  erdichtet,  1.*  Dbnzl.  1677;  1716. 

Ingenhaft  ig:  =  dem  Vor.  ,Als  Strassburg  der 
1-en  sach  kalt  begegnet.*  Ansh. 

nn-:  wahrhaft.  , Welches  verheissen  hat  der  u. 
Gott.*  1531/1667,  Tit.;  dafür:  ,der  nicht  trügende.*  1882. 

Lager  ei  f.:  Lüge,  Lügengewebe  See. 

Lugi  I  f.,  PI.  Luge*  Axtw.;  Z,  sonst  Ltigine^, 
Lugene* :  =  Lug  Aa  (selten);  Bs;  B;  GlK.;  Gr;  GO.; 
S;  W;  Z  (nur  als  PI.) f.  JS  h'sessi  [abscheuliche]  L, 
GrD.  Mit  Lugen  umga*  Z.  Eine*  a*  d*  L.  steUe*, 
als  Lügner  entlarven,  brandmarken  BD.  -  Von  einem 
Erzlügner  sagt  man :  Es  ist  Nüt  an  im  als  d'  Hut  und 
d'  L.  BBe.  Dass  em  d*  Lugene*  nit  im  Hals  sticke* 
blibe*  S  (Hofst.).  Unter  hundert  Lugene*  ist  bloss  (nit) 
eini  war  BHa.  Si*^  usbreite*  wie  ne  L.  im  Dorf  BR. 
Was  isch  die  grdssti  L.?  Scherzfrage,  mitder  Antw.: 
Wenn  me*  eme*  Huen  grlft  und  saity  's  Ei  sig  z*  vor- 
derst  -vor  und  's  isch  z'  hingerst  hinger  S  (Schild). 
,Lagnen  wjsen  [Lügen  strafen].*  1476,  Bs  Chr.  ,Träum, 
luginen,  die  sy  sehen,  sprechend  sy,  von  Gott  syn 
g'schehen.*  UEckst.  ,Wenn  der  tüfel  die  lugen  redt, 
so  redt  er  von  synem  eignen,  dann  er  ist  ein  lugner 
und  ein  vatter  der  luginen.*  OWerdm.  1552;  dafür: 
,lügen*  bzw.  Jügner.*  1588.  ,Dannenher  die  historien 
der  lugenen  gescholten  worden  sind.*  Z  Bibel  1560, 
neben  dem  PL  ,dic  lugen.*  «Antehabere  veris  falsa, 
die  Lugenen  der  Wahrheit  vorziehen.*  Denzl.  1677; 
dafür:  ,die  Lugen.*  1716.  ,Wie  offenbar  dise  Lugen 
seie,  darf  keines  Bcweistums.*  JJScheucbzer  17o7; 
dafür:  ,Lüge.*  1746.  ,Was  der  Andere  sagte,  war  eine 
Lüge  und  würkte  vlarum  Nichts.*  HPest.  1785. 

Mhd.  lügen(e),  lugen(e)^  aus  ahd.  lugin(a) ;  vgl.  Braune, 
ahd.  6r.  §  211.  Die  Form  ,Lugi'  hAufig  im  XVL  nod  zwar 
bei  ein  nnd  dem  selben  Schriftsteller  wechselnd  mit  ,lag.' 
Das  W.  erfuhr  in  unsern  MAA.  im  Sg.  eine  ähnliche  Kürzung 
wie  Lendi,  Burdi  u.  A.,  nahm  auch,  wie  dieses  Letztere,  den 
Ural,  nicht  an  (,die  LOgenen*  nur  1531/48,  Sir.;  s.  gäny 
Bd  II  587).  In  der  ä.  Lit.  kommt  auch  eine  Sg.-Form 
,Lagni*  vor,  z.  B.  XV.,  GHdschr. ;  1526.  Absch.  (,der  Zwingli 
schmutzt  [schmäht]  uns  mit  oifner  lugne*).  Der  Nom.  Sg. 
,Lugen*  kommt  in  einer  alten  Z  Ofeninschrift  vor:  , Wie  das 
Stroh  von  Fenr  und  Rauch,  so  vergeht  ein  L.  auch.*  Als  PI. 
findet  sich  , Lugen,  Lugenen,  Luginen*  häufig  im  XVI./XVIII. 

Gelt-:  lügenhaftes  Vorgeben  betr.  Abgaben.  ,Also 
erfindend  sich  die  geltluginen,  wie  sj  sich  färwend.' 
Zwingli. 

Glimpf-:  entschuldbare,  glimpflich  zu  beurteilende 
Lüge?  ,G1.-Lugen,  mendacium  honestum.*  Denzl.  1677; 
1716. 


Haupt-  =  H.'Lug.  ,8chwere  houbtlugen,  als:  da 
hast  ein  kue  gehyt,  du  bist  ein  verhjter  diep  oder 
ein  böswicht  und  ander  soliche  schwere  rede,  die 
ei"*m  an  syn  ere  gat.*  1895,  Seq.,  RG. 

Land-:  Landlüge.  ,Sonst  werden  dem  Herren 
Christo  Sachen  aufgetrochen  [schimpflich  beigelegt], 
die  rechte  L.-Lugen  gewesen.*  FWyss  1650. 

Zers-:  schändliche  Lüge.  ,Solich  z.-luginen  glou- 
ben.*  1531,  Strickler. 

Lugi  II  m.:  Lügner  Aa;  Bs.  —  Wahrsch.  mildernd 
verk.  aus  dem  Scheltw.  L.-Hund,    viell.  auch    aus  L.-Peter. 

Lugner  (in  AiFri.  auch  Lugmer)  m.,  PL  unver.  Z: 
Lügner  Aa;  Bs;  VO;  Z.  Dc  L.  und  der  Schelm  wone*d 
nid  wit  von  enand  ZWl.  ,Gott  bringt  die  Lugner  um.* 
CMeyer  1657.    ,Den  Lugneren.*  HKellbr  1729. 

Das  W.  auch  OWerdm.  1552  (dafQr:  ,LOgener.*  1588); 
Denzl.  1677/1716;  AKIingl.  1691.  In  der  nenern  Zeit  dringt 
die  nhd.  (umgelautete)  Form  (die  aus  ZWl.  als  die  übliche 
angegeben  wird)  vor. 

Lugneri»  Z,  Lugtiere*  kkSt:  Lügnerin. 

Lag  II:  männlicher  Personenname,  Ludwig.  Anf. 
XVL,  HsStockar. 

Lageli  n.:  Koseform,  Küchlein  SceSchL;  Z. 
Sulger  gibt  eine,   allerdings  nicht  bestätigte,   Form  mit 
Uml.     Vgl.  das  Syn.  Lü/di. 

„Lugi  III  f.:  eine  Art  Splitter,  dergleichen  man 
zwischen  die  Fugen  der  Keife  schiebt,  um  sie  enger 
zusammenzuziehen  W." 

lüge»  II  lige*:  ins  Schloss  des  Beifes  Etw.  legen, 
damit  derselbe  sich  enger  zsziebe  Ndw. 

WQrde  sachlich  am  besten  zu  mhd.  lüchen,  schliessen, 
passen;  allein  die  lautliche  Vermittlung  der  beiden  Formen 
scheint  unmöglich. 

Ur-Lüg,  bzw.  -lug,  -lig  n.  (f.):  Krieg.  ,Ein 
Span,  der  sich  zuletzt  in  offene  fecht  und  urlung  zoch.* 
Vad.  ,Er  verlor  in  diser  urlung  den  sig.'  ebd.  ,Vor 
zylcn  hat  man  den  offnen  krieg  urlig  gcnemmt  oder 
offne  vechd.*  1569,  Äo.Tschudi.  S.  noch  Fech  Bd  1  645. 
Sehr  häufig  in  der  ä.  Lit.,  z.  B.  in  Friedensverträgen, 
unter  den  Gründen,  welche  Nachlass  der  Lehenzinse 
bedingen  usw.,  oft  formelhaft  verbunden  mit  den 
Synn.  Krieg,  ünminne. 

Mhd.  ur-liuffe,  4ouge^  -logCe).  In  unserer  Lit.  desXIII./XIV. 
begegnen  uns  die  Formen  ,Urlüg',  ,Urlng*;  ferner  mit  Ab- 
sch w&ohung  des  2.  W.  zur  blossen  Ableitungssilbe:  .Urlig*, 
,Ürlig.'  Vereinzelt  sind  die  Form:  ,Würlüg.*  1343,  Arg., 
nnd  die  nasalierte  Form,  die  Vad.  allein  zu  kennen  scheint 
(auch  I  128;  III  103).  der  das  W.  auch,  nach  Analogie  des 
syn.  ,fecht*  als  Fem.  braucht  Eine  Verderbniss  nnsers  W. 
liegt  wahrsch.  auch  bei  ThFrick.  1470,  68  vor,  wo  alle  Hand- 
schriften zwar  ,frQeling*  lesen  (,Syt  dem  nächsten  frOeling,  so 
man  mit  den  Oesterrychern  gehept*),  in  den  Zshang  jedoch 
nur  die  Bed.  ,Kampf,  Fehde'  passt. 

Lant-Ürlig:  Landkrieg.  Der  Wiederkauf  soll 
geschehen,  es  wäre  denn,  dass  ein  ,1.*  währt.  1369, 
Seg.,  RG.    Auch  1346,  Gpd  1  76. 

urligen:  Krieg  fuhren.  ,Faren  ze  ürligen.*  XIV., 
B  Handfeste,  Übersetzung  des  Lat:  ,Ire  causa  pre- 
liandL*  Auch  tr.:  ,So  ein  land  das  ander  urliget.* 
ÜwSarn«n,  Buch  der  Tugenden. 

Laeg  m.:  1.  Wartung,  Pflege,  Fürsorge,  für  Hülf- 
lose, Kranke  L;  üw.  E*  schone!*  (si*,  ke*J  L,  ha*. 
Df  L.  hed  e  g'rettet.  , Meine  Frau  wird  [wenn  ich 
dich  nach  Hause  hringe]  ein  L.  haben,  dass  du  gewiss 
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zufrieden  bist;  es  soll  dir  Nichts  mangeln  an  Speis 
und  Trank.'  Nnw  Kai.  1893.  In  formelhafter  Ver- 
bindung: «Von  dem  Eingeheimsten  gieng  Nichts  zu 
Grunde.  Alles  fand  L.  und  Rat  und  seine  rechtzeitige 
Verwendung'  Ndw.  —  2.  pers.,  Wärter  L  (Ineichen). 
—  3.  Name  von  aussichtsreichen  Orten  B;  L;  GFlums 
(,im  L.').  Wiber-L.y  Stelle  auf  dem  Geissberg,  wo 
früher  bes.  die  weiblichen  Bewohner  von  BGt.  die 
Aussicht  genossen  haben  sollen  B.  Dim.  ,Lttog(e)li' 
B;  L£.  Vgl.  die  Ortsnamen  mit  ,Gugg-,  Schau*-, 
,Späch-.*  Gpd  44,  240  ff.,  ferner  ,Kapf  und  s.  Luegen, 
Luegeten. 

G'lueg  Ztw.,  sonst  O'lüeg  n.:  Coli.,  Ausdr.  der 
Geringschätzung.  1.  das  neugierige,  unverwandte  An- 
blicken, Begaffen,  bes.  von  Seite  Vieler  Aa;  GO.,  T.; 
Sch;.  Z.  Das  üt  €8  G,  g'si*  zu-n-alTe*  Feisteren  us, 
wo-n-er  verhig^riiten  ist!  ,Ein  wunderfitzig  Gelüg.' 
UBrXoger.  —  2.  die  Art  und  Weise,  wie  Jmd  drein 
schaut,  das  Aussehen  GMels.  Dem  O.  und  der  Red  a* 
[darnach  zu  urteilen]  ist  er  en  Lappi,  —  3.  „grosse, 
neugierige  Zuschauerraenge."  —  4.  die  Augen  G;  Sjn. 
Luegen;  vgl.  das  Syn.  Lueg-Loch. 

luege",  Imp.  lue  AaF.;  B;  VO  (in  L  nur  vor 
Cons.);  Gr;  GSa.;  S;  „Th",  in  unbetonter  Stellung 
lüg  Ai,  log  Th;  Z:  1.  schauen,  allg.  Obergehend  t.  in 
den  Begriff  von  ,sehen'  Aa;  Bs  (vgl.  die  Zssen),  t.  in 
den  von  .aussehen,  ein  Aussehen  haben.'  We**  me* 
lueget,  se  g'seht  nie*  (*8j;  wer  nüd  lueget,  g'seht  nüd 
(NütJ  Z.  Mer  wend  l.,  was  'gugget  sei,  nachprüfen, 
wie  weit  ein  durch  Abscnätzung  gefundenes  Mass 
richtig  sei  ScnSt.  ,Lueg%t,  g'schauü,  Herr  Pfarrer! 
Nur  ein  Auge  hat  er  noch !'  Gotth.  ,Noch  wend  mir 
die  ougen  nit  ufgon,  dass  ich  lueg,  was  ich  guggi'  — 
sagt  ein  Erwachender.  JBinder  1535.  Nach  der  Er- 
schaffung Adams  spricht  Gott  zu  ihm:  ,Mjn  lieber 
Adam !  luog,  nimm  war  !*  Ruef  1550.  ,Luegt  bald  und 
s6cht,  dass  üwer  keinr  ussbljbe.'  Habbrer  1562.  Spec. 
a)  abs.  i'*  ha*  nüd  iör(f)e*  L,  konnte  es  nicht  mit  an- 
sehen Bs;  Th;  Z.  NH  recht  L  chönne%  nicht  wohl  sehen 
Bs.  (Si^'')  schier  d'  Auge*  zum  Chopfus  Z.  Th  ;  Z ;  vgl.  d 
und  ü8{en)-l.  Läng  l,  erstaunt  sein  B;  S.  Me*  cha** 
nüd  g*nueg  L,  sich  nicht  satt  sehen  Aa;  Bs;  Th;  Z. 
i^*  hä  müesse*  l.  wie  nüd  g'sehid,  vor  Erstaunen,  Ver- 
blüffung Z.  De'**  hat  g*lueget!  emphatisch,  hat  ver- 
wunderte Augen  gemacht  Th;  Z.  Dö  muest  l.!  da  kann 
sich  Einer  nicht  genug  verwundern  Th;  Z.  Frin^  frei, 
bös,  sürl.;  verstole^^s  l.,  im  Geheimen  Ap;  g'nötfiß)  l, 
genau  L;  Z;  vgl.  noch  Runggungelen  Bd  II  308.  J" 
die  ander  Welt  Bs,  in*n  Binätsch  [Spinat]  übere*,  i**s 
schön  Wetter  (i*  die  ander  Wuche*)  dure*  fübere*J  Uw ; 
Z,  VO*  der  Suppe*  i*  d*  Schnitz  L  S,  schielen ;  s.  noch 
Äug  Bd  I  135,  über  Egg  Bd  I  158.  Nid  nibe*  dure*  B, 
nid  umme*  l.  wigen  öppis  Th  ;  Z,  sich  Nichts  daraus 
machen.  Umme*  und  anne*,  um  enand  L,  umhcr- 
schauen.  An  Eim  uni  l.,  an  Jmd  hinaufschauen,  sich 
einem  Höherstehenden  fügen  Ap.  üf  Ein**  abe*,  über 
Ein**  üsl.,  auf  ihn  hochmütig  herabschauen  Ap;  Th;  Z. 
Der  Bich  luegt  über  die  Andren  us,  hat  Vorrechte  S ; 
Z.  D*  Wand  uf,  am  ene*  Baum  uf  l.  Wie  ne  Mus 
zue-me*  Laib  Brot  us  L,  verwundert,  komisch  drein- 
blicken  Bs.  D*  Bagga*  ab  l.,  die  Augen  beschämt 
niederschlagen ;  das  Nachsehen  haben  Ap.  Über-us  l., 
eine  Aussicht  betrachten  B.  Übere^  h,  hinüberschauen 
Ap;  Z.    Über  *s  Grab  zur  e  angere*  l,  von  Ehemännern, 


welche  sich  gleich  nach  dem  Absterben  ihrer  Frau 
schon  nach  einer  andern  umsehen  BE.  Z*  vil  {z*  lang) 
i*  '«  Glas  l.  In  Ettes  l.  wie  en  Stier  i*  es  nü^'s  Gad^- 
türli  Gr,  in  e*  Tennfsßor  Z.  Uni  z*  l  Gl,  u*g'lueget, 
ohne  (es)  zu  sehen,  ohne  sich  zu  besinnen  Ap;  Z. 
Me*  eha**jo  öppe*  l.,  ausweichende  Antwort  Bs;  Th;  Z. 
,1«*  will  /.,  videbimus  quid  facto  opus  sit.'  Id.  B.  Mer 
wend  l,  hed  der  Blind  g'seid  L.  Wi'^tt  ga*  Chur  U 
fragt  man  ein  Kind,  das  man  an  den  Ohren  in  die 
Böhe  heben  will  GrS.;  vgl.  Fogezen-Brötlü  L,  und 
deicha*,  formelhaft,  zusehen  und  bedenken,  sorgfältig 
beachten,  bes.  in  Aufforderungen  zur  Achtsamkeit 
Ap;  Gr.  Lueg  und  denk,  tue  das  nit!  Do  lueg  selber! 
da  siehe  du  zu!  Sch;  Z.  , Kommst  du  aber  nicht,  so 
lueg  de*^",  was  geht.'  Gotth.  Mueter,  lueg  do!  's  ist 
en  Bueb  do!  Zünd  es  Lischt  a*,  dass  er  ie  dia**  G 
(Kiltspruch).  Fürschi  h,  vorwärts  schauen,  Acht  haben, 
vorsichtig  sein  GRh.,  8a.  Do  heis^t  's  f.  l.  Me*  muess 
nit  mit  der  eine*  Band  n%*  [nehmen]  und  mit  der 
andere*  d*  Füst  machet  und  Dem,  wo  is  g'gi  het,  zue- 
schnerze*  [zurufen]:  Wenn  d'  emene*  Andere*  gisch, 
lueß  für  di'*^  [hüte  dich]I  Postheihi  18(59  (GSa.);  Sjn. 
g'war-di*'^!  ,Für  dich  lueg,  dass  d'  fürer  nutzest  mit 
[mit  geniessest]  solch  fröud!*  Habbrer  1562.  ,Wann 
du  das  Haupt  damit  netzen  willt,  so  lug  fieissig  für 
dich,  dass  es  die  Haut  nienen  berüre.'  JJNOschelbr 
1608.  Der  Imp.  Sg.  wird  übh.  vielfach  (wie  das  nhd. 
sieh!)  interjektional,  formelhaft  gebraucht  als  Aus- 
druck der  Verwunderung,  zur  Erregung  der  Aufmerk- 
samkeit usf.  Nei*,  lueg  au*^  (do  zue)!  Lueg  [lass  dir 
sagen],  das  ist  nüd  recht !  da  hast  du  übel  daran  getan ! 
G;  Tn;  Z.  Bist  du  g* wachse*,  Chind;  lueg  men  auch 
do!  Luof  ma*  mit  im  (ire*,  mit  es,  schij!  =  frz.  le 
voilä!  Gr.  S.  noch  Fenster  Bd  I  871.  ,Lueg  aber! 
habe  dein  leben  lang  Gott  im  herzen  [nachdrückliche 
Mahnung]!'  1580,  Tobias.  ,Lueg,  lueg,  wie  tuend  sie 
rennen!*  1530,  ZLied.  ,Darum  so  luegend  eigentlich 
in*s  spil ;  dann  wend  ir  nit  dryn  1.,  so  wend  wir  selbs 
versuechen,  wie  der  sach  zu  tuend  sjge'  mahnen  die 
Hauptleute  im  Felde  nachdrücklich  ihre  Obrigkeit. 
1531,  Strickler.  ,So  ich  zue  mynen  tagen  kunim,  so 
lueg  und  schow  dich  eben  um'  droht  das  Brüderchen 
der  Susanna  den  Richtern.  SBirk  1532.  ,Luegend 
[hütet  euch]  und  sagend  nienen  nütl'  JMdrer  1559. 
,Lueg,  triff  das  mäss',  wird  vom  Zutrinkenden  Der- 
jenige gemahnt,  der  ihm  folgen  soll.  Habbrbr  1562. 
,Lueg,  lueg  und  goum  dich  vor  dem  vtynl'  JMurer 
1575.  ,Ein  Wächter  soll  horchen,  1.  das  Land  auf, 
das  Land  ab;  sihet  oder  höret  er  etwas  Verdächtigs, 
soll  er*s  anmelden.*  FWyss  1670.  S.  noch  um  Bd  I 
225,  Himmd'Gugger  Bd  II  184.  Hag  Bd  II  1067.  — 
b)  mit  Dat.  P.  oder  S.  a)  Blicke  zuwerfen  Gl;  Z. 
Lueg  au^!  Es  lueget  em  Aus,  Öppe*  drü  Mol  hat 
er  mer  g'lueget  g'ha*  und  so  früntli"^,  dass  i'*  's  nüd 
säge*  cha**.  Stutz.  Er  wott  geg*  mer  dure*  [auf  mich 
zu]  che*  und  lueget  mer  eso  [sieht  mich  mit  einem 
besondern  Blick  an],  ebd.  P^  lueg're  nüd,  si  lueget 
mer,  dir  Nar,  ebd.  lez  mag  ***  allweg  Allem  nümme*  L, 
habe  ich  mich  satt,  müde  gesehen,  ebd.  —  ß)  ein 
sorgsames,  hütendes  Auge  auf  Etw.  (Jmd)  haben 
Th;  Z.  Dem  Oft*,  dem  Für  L,  beim  Einheizen;  dem 
Choche*  h,  das  Nötige  dabei  besorgen;  der  Milch  l., 
beim  Sieden  darauf  achten,  dass  sie  nicht  überfiiesse 
G;  Z.  G'wüss,  Vater,  lueg  au^**^  Allem  recht!  mahnt 
die   Hausmutter  bei  einem  Ausgange.   Stutz.    Dem 
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Mappe*,  der  Sadi  l.,  Alles  zu  Kate  halten,  Iiausliälte- 
risch  sein  Tb;  Z.  5i*''m /.,  seine  Aufmerksamkeit  der 
eigenen  Aufgabe  zuwenden  Z.  Lueg  Dl'^m!  ermahnt 
man  ein  zerstreutes  Kind  beim  Gehen  auf  unsicherem 
Wege,  beim  Essen  Z.  De"  Hüenere*,  de*  Söue*,  dem 
Veh  l,,  sie  füttern,  bzw.  beim  Weidgang  beaufsich- 
tigen Bs;  Th;  Z.  -De»  Ghinde*,  Chrankne*  L,  sie  warten, 
hüten  Bs;  G;  S;  Th;  Z.  S.  noch  gab  Bd  II  67.  Er  hat 
dem  Vater  nie  recht  chönne*  l.,  verstand  sich  nicht 
darauf,  ihn  zu  pflegen  Z.  Ei**'m  a"  d*s  End  Z.  Gr; 
8.  Bd  I  315.  ,Ich  muoss  iez  1.  mynen  sachcn.'  Z  Laz. 
1529.  »Wenn  ein  frow  etwas  in  willen  hat  ze  tuon, 
so  luoget  sy  dem  end  nüt.'  Morgint;  Übersetzung 
des  frz.:  ,Elle  ne  regarde  pas  a  ]a  fin.*  ,Ein  jeder 
lueget  sjnor  schanz.'  Aal  1549.  ,Da8s  der  zucht- 
meister  [des  Zuchthofes]  auf  einem  boden  mit  den 
knaben  sjge,  damit  er  inen  tags  und  nachts  1.  möchte.' 
1554,  Z  Staatsarch,  S.  noch  tsen  Bd  I  538.  —  c)  mit 
präp.  Obj.  (bzw.  mit  entsprechendem  Adv.).  a)  über 
Etw.  /.,  Etw.  besichtigen,  untersuchen  B.  —  ß)  uf 
Etw.  /.,  darauf  achten,  halten  VO;  Gl;  Th;  Z.  Uf  d' 
Kalenderzei^^e*  l.  Der  G^scheid'  luegt  noid  dröuf,  was 
seini  Find  8ägi*d  UwE.  »Krebse,  Schneider,  Donner- 
guegen  haben  lange  Schceren:  Wer  nit  mag  auf  d' 
Finger  1.,  darf  sich  nit  beschweren.*  B  Hist.  Kai.  üf 
Jmdn  l.y  auf  ihn  Acht  haben,  sich  nach  ihm  richten  Ap; 
Th.  Uf  enand  l.,  bes.  wenn  man  mit  einander  eine 
Zskunft  verabredet  hat  Gl;  Z.  —  f)  ,um  Etw.  1.', 
sich  nach  Etw.  umsehen,  darnach  Ausschau  halten. 
Etw.,  z.  B.  eine  Anschaffung,  besorgen  Bs;  Th;  Z.  Um 
en  Platz,  e  Stell  L  ,Do  kam  ouch  die  panner  und  das 
ander  volk  herab  zühen  und  luegt  jedermann  um  den 
sjnen  [schaute  Jeder  auf  seinen  Angehörigen,  um  sich 
standeweise  lagern  zu  können]  und  schluogend  sich 
die  von  Swytz  zuo  Fryenbach  nider.*  Fründ.  ,Wellent 
wir  nit  anders  schirmen,  so  wellent  sy  um  ein  andern 
herrn  1.*  1507,  Absch.  ,A1s  den  verordneten  befolben 
ist,  den  blatterechten  lüten  um  ein  herberg  zu  1.' 
1525,  Z  Ratsverordn.  ,Ich  will  üch  um  ein  pfert  und 
um  guoten  hämisch  1.*  Morgant.  ,Es  soll  um  ein 
andern  Zimmermann  geluegt  werden.*  1536,  ScuRats- 
prot.  ,Comparare  argentum,  um  gOlt  1.,  gölt  ze  wägen 
bringen,  sich  mit  g@lt  versehen.*  Fris.;  Mal.  , Durch- 
streifen tu  ich  ir  statt  und  land,  uns  1.  auch  um 
proviant.*  GGotth.  1599.  ,lch  han  überall  um  Arbeit 
g'luoget  [in  meinem  Beruf  als  Maler].*  It502,  AnnOsER. 
,Was  wir  begßhren  z'han  kurzumb  [durchaus],  do  mö- 
gen wir  wol  1.  drumb.'  GGotth.  1619.  —  Ö)  ,für  Etw. 
1.*,  dafür  sorgen  VO;  G;  Th;  Z.  Lueg  du  für  di'^ !  d.h. 
kümmere  dich  nicht  um  die  Andern.  Es  seil  en  Jede*" 
für  in  (sich)  l,  denn  ist  für  All  (Alles)  g^lueget  Z.  Er 
luegt  guet  für  sei*"  Gesundheit  üwE.  ,lst  er  jetzunder 
sehr  entrüst"'  [entwaffnet],  müssen  wir  dennoch  für 
uns  1.  [uns  vor  ihm  vorsehen].'  MyricXps  1630.  - 
«)  ,nach  Einem  1.*  =  Einem  l.  (s.  b  ßj  Bs.  Ufg'stande* 
isch  's  mer  mängi  Nacht,  het  no"^  mer  g'luegt  und, 
bin  t**  chrank  g^si*,  g* wacht.  Meyer-Merian.  —  C)  ,zue 
Etw.,  Jmd  1.*,  wesentlich  =  luegen  i  6  ß  Aa;  Ap;  Bs;  B; 
VO;  Gl;  G;  Th;  Z.  Zue  siner  Sach  L,  sein  Hauswesen 
oder  Geschäft  überwachen  Bs  (Spreng).  Brav  [tüchtig] 
g'soffe*,  brav  g'loffe*  und  dem  Herr  zur  Sach  g'luegt 
sagte  eine  Pfarrköchin,  die  beim  Fasshahnen  ertappt 
wurde  L  (Ineichen).  ,Man  könne  nicht  besser  für  sich 
selber  sehen,  als  wenn  man  recht  treu  zu  des  Mei- 
sters Sache  luege.*  Gotth.   Wer  nid  zum  Schilli*g  luegt, 


chunnd  nid  zum  Otddi*  UwK.  Jiueb,  da  hest  noi 
Hose*,  hieg  d'rzue!  ebd.  Lueg  zu  de*  FiUsse*!  gib 
Acht,  dass  du  nicht  ausgleitest,  stolperst  G.  Der  Chatz 
zum  Aug  l.  /;  vgl.  ßd  1  134.  Zum  Lade*  l,,  die 
Kunden  bedienen  B.  Zue  sich  selber  L  -^  für  sich  l. 
Uw.  ,lch  will  1.  zue  myner  schanz,  eb  ich  das  myn 
verliere  ganz.*  JBinder  1535.  ,Wir  sollend  gan  und 
zue  im  1.  [nachsehen,  wie  es  um  ihn  steht].*  Aal  154^. 
.Zum  vych  luog,  es  ist  zyt.*  Rübf  1550.  ,i)er  güeteren 
gewarct,  zu  den  rechnungen  geluoget.'  1555,  Z  Brief. 
.Lueg  ouch  vil  zu  der  kuche,  wie  suber  man  darinnen 
syge.*  1658,  HBull.  (Erinnerungen  an  den  Spital- 
meister). »Tuet  er  nit  recht,  so  lueg  er  zue  [trage 
er  die  Folgen];  ich  darf  [brauche]  für  ihn  kein  Rech- 
nung tue".*  GGotth.  1619.  ,Es  ist  Einer  ab  einer  Lei- 
teren gefallen,  da  er  wollen  zu  den  Immen  L*  FWürz 
1634.  ,Man  muss  nur  zuweilen  darzu  1.,  damit  das 
Wasser  nit  überlauft.*  Hectel.  1658.  —  d)  refl.  Si<^ 
fast  z'  tod  l.  —  c)  tr.,  ansehen,  betrachten  AAZof.; 
Hb;  B;  L;  S.  Me*  chann  e  [ihn]  gar  nit  g'nue^  l. 
CWetbkl  1888.  Kennt  's  en  doch  dur^^  und  dur^^  l., 
fir  z'  wisse*,  wer  es  isch  Bs.  [DJass  die  ganzi  Welt 
das  schön  Brütli  chänn  l,  Schwzd.  (Bs).  ,LueP  s^  [die 
Hühner]  numme*,  er  hat  die  schönsten  im  ganzen 
Dorf.*  B  Wochenbl.  1847.  »Armseliges  Baucle**züg,  wo 
Öppis  schint,  wenn  man  es  nicht  nahe  luegt  [in  der 
Nähe  betrachtet].*  N.  B  KaL  ,Und  eine  Haut  hätte  es 
gehabt!  So  glatt,  man  hätte  sich  können  darin  L  wie 
in  einem  Spiegel.*  Gotth.  M*r  wei*  e*  weni'  des-umme* 
!♦"'*  d*  Stadt  L  Gotth.  ,A1s  der  Doktor  nach  der  Zunge 
fragte,  sagte  es,  die  hätte  es  nit  g'luegt.*  ebd.  In  der 
ä.  Spr.  in  Verweisungen;  z.  B. :  ,Lueg  die  offnung.* 
1479,  AAWett.  Klosterarch.;  neben:  ,Lueg  noch  mer 
in  dem  koufbriefe.*  ebd.  Übergehend  in  den  Begriff 
.besuchen'  in  der  Weise  des  frz.  ,aller  voir*:  Bald 
einisch  isch  das  arm  Büebli  als  Student  che*  si  Mueter 
l.  S  Leseb.  1877.  —  f)  verbunden  mit , lassen.*  a)  mit 
Acr.  P.,  bzw.  Sache,  wesentlich  =  fürhin-lan  (s.  Bd  II 
1345)  Aa;  Ap;  B;  G;  Z.  Me*  dörft  *s  l  lo*,  sehen 
lassen.  Los  mer  dini  Handeli  l.,  sagt  man  scherzend 
zu  einem  Kinde,  das  man  bcgrüssen»  mit  dem  man 
scherzen  will  Ap.  Also  d'  Lüt  dörfe*  si  nit  la  L,  aber 
d'  Tierer  wol.  B  Dortkai.  1870.  De*  Segel  /.  lo*,  (bei 
Sturmwind)  nur  sehr  wenig  hissen.  Bodensbe.  S.  noch 
Chlaus  Sp.  694,  lassen  1  c  b,  -  ß)  abs.»  =  äugen  5 
(s.  Bd  I  140)  Ap;  ZO.  Si  lät  l,  sagt  der  Verkäufer 
einer  ,äugenden'  Kuh,  wenn  er  den  Fehler  verkleinert 
angeben  will.  Steinm.  1804  (für  Ap).  —  y)  onpers., 
mit  »sich*;  s.  lass  n  2  a.  —  g)  mit  abhängigem  Satz 
Ap;  Bs;  B;  PRi.;  G;  Th;  Z.  Luegy  me  mangs  Jar  ich 
han  der  g'dienod  PRi.  (Obersetzung  von  Lucas  XV  *29). 
Und  wer  Geld  im  Ghaste*  hat,  luegi,  dass  *s  nüd  schwlni 
[schwinde].  Schwzd.  (Z).  Von  Jmdm,  der  nur  zum  Zeit- 
vertreib in  die  Stadt  geht,  gilt  die  RA.:  Er  gäd  go*  L, 
ob  d*  Schiff  a*'bunde*  seigi*d  ZS.  Lueg  di'^  z'  e^'b'ha*  ! 
suche  dich  festzuhalten!  B.  Me*  7nues*  l.,  dass  mer 
chönn  dure*  cho*  [sein  Auskommen  finde]  ZO.  i*"* 
will  l,  dass  der  helfe*  cha**,  JBRüsch  1869.  »Welcher 
syn  hab  längers  dings  gab  dann  ain  jar,  der  soll  und 
mag  1.,  wo  er  das  hinnömen  wolle,'  1409,  Ap  LB.  ,Lue- 
gent  nummen,  das"  ir  das  üwer  [Geld]  herabschickeut.* 
1456,  Gfo.  Ges.  ,Man  wurde  fürer  1.,  wie  man  im 
tete.*  1489,  L  Ratserk.  , Dass  die  bischof  luegind,  dass 
Ire  kind  züchtiger  erzogen  werdind.*  Zwingli.  »Eb 
er's  nit  tet,  so  soll  er  I.,  was  im  darnach  gang ;  dann 
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sy  wellend  im's  g'scit  han.*  1521»,  G  Mitt.  ,Wenn  [der 
Uirte]  das  vych  yndrjbt,  soll  er  das  abzellen  und  1., 
dass  er's  alls  habe.'  1535,  ZElgg  Herrschaftsrecht. 
.Kannst  mir  sonstcn  z*  Wog  [wenn  ich  dich  treffe), 
lueg,  wie  ich  d' Gassen  mit  dir  fCg!*  JMahler  1620. 
,Er  soll  1.,  dass  er  das  nit  verliere.'  FWyss  1670.  — 
2.  =  guggen  ^  G ;  Th;  Z.  D'  Erbse*  luege'd  scho*  (füre^J. 
Der  Ufiderroek  lueget  füre:  's  FatzenetU  lueget-der 
zur  Taschen  us.  —  3.  gerichtet  sein  Th;  Z.  D'  Feister 
luege^d  geg'*  der  Sträss  (use*).  —  4.  unpers.,  sich  be- 
ziehen auf...  Ap.  Es  lueget  nüd  dei  her»*.  —  5,  der 
Inf.  subst.,  t=  G'lueg  5  S;  Th;  Z.  's  ist  e  schöns  L. 
Mhd. aufmerksam  (ans dem  Versteck,  Inegt,  hervor?)  blicken. 
Das  Verhältnis  xu  g'aeh  ist  das  selbe  wie  zwischen  lotte*  und 
(g')höre*,  frz.  rtgarder  und  voir.  fcouter  and  entnuirf.  Die  Ver- 
kürzung des  Imp.  wurde  durch  dessen  intorjektionale  Ver- 
wendung begünstigt;  vgl.  gH.geU  Bd  II  ^76).  Stal der' setzt 
sogar  einen  aus  dem  Imp.  abstrahierten  Inf.  „tuen*  an.  Unser 
W.  wird  durch  die  synn.  gvgf/en,  tw.  auch  htzen  in  seiner 
Verbreitung  beschrftnkt,  so  in  B,  wo  guggen  im  Oberland, 
lutgen  im  übrigen  Kanton  gilt.  Mehrfach  in  Ortsnamen  für 
aussichtsreiche  Punkt«:  ,IiUeg-Uolz'  BSteif.,  ,-Moos'  L  (Haus 
auf  einer  Terrasse),  ,-Schwand'  U  (steile  Halde  bei  Altorf). 
,-Wald'  B.  ,Luego"-'  Z,  ,Luegi-Büel'  L.  ,Luegezon'  Aa.  ,Lucgi- 
Matt\  ,-Bach'  B.  S.  auch  noch  Vnot  Bd  I  209  und  ?gl. 
Lueg-in'»  Land. 

ab-luege":  1.  wesentlich  =  ab-guggen  S  (Bd  II 
188),  bes.  von  Schülern,  welche  ihren  Kameraden  die 
Lösung  der  Aufgaben  von  den  Tafeln  oder  Heften 
absehen  Aa;  Ap;  Bs;  Gr;  Th;  Uw;  W;  Z.  Ein  Schüler 
verzeigt  dem  Lehrer  einen  Mitschüler  mit  dem  Kuf: 
Der  N.  luegt-mer  Alles  ab!  —  2.  sich  versehen,  von 
Schwangern  Z.  ,Ein  Muster  a.,  von  schwangern  Frauen, 
die  sich  mit  der  Betrachtung  eines  schönen  Kindes  auf- 
halten' Bs  (Spreng).  —  3.  =  ab-guggen  1  S.  E  Mengi 
Volch  ist  z'weg  gestände*  rechts  und  links,  für  dem 
Spil  abz'luege*.  BWvss  1863.  Vgl.  das  correlate  ab- 
lösen. —  abe°-:  durch  unverwandte  Blicke  zu  sich 
herunterziehen  Z  (mehr  scherzh.);  vgl.  «m-,  ab-en- 
ander-l.    Er  hat  im^  Verbigo*  fast  's  Bus  abe^g'lueget. 

—  über-:  1.  überblicken,  -schauen  Aa;  B;  Th;  Z.  - 
2.  übertreffen  Th.  „Er  überlucgt  Euch  Alle  (gleichs. 
von  seiner  Höhe  herab)."  —  3.  reÜ.,  sich  bei  der  Be- 
trachtung eines  Gegenstandes,  z.  B.  bei  der  ungefähren 
Schätzung  eines  Masses,  irren  B;  L;  ZKn.  ,J^*  ha* 
fiii''*  überluegt,  visu  captus  sum.'  Id.  B.  I^^ha*  mt'*  über- 
lucgt, seid  der  Blind.  Ineichen.  —  uf-:  1.  aufschauen, 
den  Blick  aufschlagen  Aa;  Ap;  Bs;  B;  YO;  Th;  Z. 
Er  darf  nit  frölv^  u.  Nie  vo*  der  Arbeit  u.  Dafür 
auch  vor-uf'l.  B;  Z.  Mi  sott  nit  voruf-L,  «?«■•  me* 
einist  a*  der  Arbeit  s%g.  B  Hist.  Kai.  —  2.  mit  Dat.  P., 
über  Jmd  Aufsicht  führen,  ihm  aufpassen,  verstohlen 
zuschauen  Aa;  Ap;  Bs;  S;  Uw;  Z.  Der  ganz  Tag 
han  em  ufgHuegt  uf  Schritt  und  Tritt.  Joach.  Denn 
het  albe*  d*  Schuelmeisterne*  müesse*  i"  d*  Stube*  abe* 
go*  M.,  was  die  Buebe*  und  Maitschi  mache*.  BWvss. 

—  3.  aufmerken.  ,Da  ist  wol  und  eben  ufzeluegen, 
dass  man  recht  damit  umgange.'  Zwingli.  ,Lueg  hie 
eigenlich  uf,  so  wirst  erlernen,  wie  man  's  meint.* 
ebd.  Vgl.  luegen  Icf.  —  Uf-Lueger  m.:  Aufseher, 
Aufpasser,  Spion.  aaOO.  Die  sogen.  ,Obrigkeit'  eines 
Gesangvereins  bestand  aus  einem  Schrlber,  einem  ü. 
und  einem  Seckelmeister  ApH.  —  ufe°-:  in  die  Höhe, 
hinauf  schauen  Bs;  Uw;  Z.  ,Der  Mensch  muss  witer 
u.  als  das  Vieh.*  Spreng.  -  um-:  1.  scherzh,,  durch 
Anschauen    zu    Falle    bringen    Th;    vgl.   aben-L*  Er 


lueget  das  Hus  a",  toie  wenn  er  *s  we^tt  u.  —  2.  sich 
umsehen  nach.  ,Umb  hilf  umbzuluegen.'  KDas.  1578. 
—  umme°-:  herum-,  zurückschauen,  sich  umsehen 
Aa;  Bs;  B;  Vü;  Th;  Z.  P^wo^tt  CwefttJ  nit  u.;  Syn.  ♦** 
wett  nüd  d'  Hand  umchere*  (Bd  11  1379).  ,lm  Neben- 
umme"luego°  [im  Nu]  ist  das  Gütterlein  leer.'  Addrich 
1877;  Syn.  im  Schmck. 

a"*-:  1.  mit  Acc.  P.  oder  S..  anschauen,  -sehen, 
körperlich  und  geistig,  allg.  Me*  mues'  d'  Sach  a., 
seb  [ehe]  me*  si  chauft.  Wi^tt  d*  Tochter  ha*,  lueg 
d*  Mutter  a*.  Ineichen.  Es  darf  e  Ch^tz  en  Chaiser 
a.  SuLGER;  Vgl.  Sp.  587.  Oppis  mit  dem  Bugge*  a. 
(fnüesse*Jf  entbehren,  verlieren  (müssen),  ebd.  Doppel- 
sinnig antwortete  Jmd,  der  ein  blindes  Pferd  verkaufen 
wollte,  dem  Käufer  auf  die  Frage,  ob  es  ohne  Mängel 
sei:  Do  lueg  du  '«  Boss  a*,  es  lueget  dv*^  nüd  a*  Ap; 
vgl.  T.  23  ^  ,Es  waren  unter  ihnen  Solche,  die  Alles 
für  Gold  anlugtcn,  was  glitzerte.*  Stutz,  's  ist,  wie 
me*  *s  a*lueget,  meist  Einleitung  einer  Erwiderung, 
i.  S.  V.:  die  Sache  hat  aber  ihre  zwei  Seiten  Sch;  Z. 
Wie-n-ich's  a.,  nach  meinem  Dafürhalten  Th;  Z.  Etw. 
nüd  a.,  es  nicht  darauf  ankommen  lassen,  sich  (eine 
gewisse  Summe)  nicht  reuen  lassen  Ap;  Th;  Z.  Einen 
für  Jmd  (Etw.)  a.,  dafür  ansehen,  halten  Bs;  Gr;  Th;  Z. 
/'*  han  en  ^?i**  für  Das  (z.  B.  für  einen  Schurken)  a«- 
g'lueget.  Du  muesst  »li**  nüd  für  Di*  (für  äsen  Eine*, 
einen  Solchen)  a.  Lueg  mer  at«**  Di*  a*,  meist  iron. 
Ausruf  der  Bewunderung,  Verwunderung,  oft  i.  S.  v. : 
sieh  mal,  was  Der  sich  einbildet!  Ap;  Th;  Z.  ,Wo  man 
Etw.  (Jmd)  a*tueget',  nach  welcher  Seite  man  Etw. 
(Jmd)  nur  betrachten  mag;  meist  formelhaft  i.  S.  einer 
Verstärkung,  ausgemacht,  durch  und  durch  Th;  Z;  vgl. 
die  synn.  RAA.  bei  Hut  Bd  II  1774.  De  Letzt  ro* 
dene*  Herre*  ist  en  Tirann  g'si*,  wo  me  'n  a*g*luegt 
hat.  ScHwzn.  (Th).  ,Darob  die  boten  sich  entsetzt  und 
je  einer  den  anderen  angelueget.*  HBull.  S.  noch 
Hom  Bd  II  1616.  Spec.  a)  berücksichtigen  S;  Z. 
Bossma**  luegt  der  Brueder  nit  a*,  ein  Pferdehändler 
betrügt  auch  den  Nächsten.  Schild.  J«*  han  en  um 
Oppis  a*g'luegt,  —  's  ist  au^^  en  nächC'  Fründ  —  und 
han  em  's  um  öppis  rechter  'gi*^  habe  auf  ihn  durch 
Ansetzung  eines  billigern  Preises  Bücksicht  genom- 
men Z.  —  b)  mit  abhängigem  Satz  oder  (lueg  i«*  a*) 
formelhaft  in  die  Rede  eingeschoben,  begreifen,  dafür 
halten,  d«r  Meinung  sein  Ap;  vgl.  über  ähnliche  Verbal- 
formen mit  adv.  Gebrauch  die  Anm.  zu  halt  Bd  II  1224. 
/**  cha**  's  näben  glich  au«*  nüd  a.,  dass  e  böse  ZU 
e  Strof  Gottes  sei.  Ap  Kai.  1848.  1**  luoge*  gad  a*, 
dass  ma*  's  scholdig  ist,  JBRcscb  1869.  Unpers.:  Es 
ist  a*g*lueget  worde*  [man  hat  gefunden] ,  dass . . ., 
Übertragung  der  Kanzleiformel:  ,Man  hat  angesehen, 
es  ist  angesehen  worden.*  Es  ist  a'z'luege*,  es  ist 
begreiflich  Ap.  —  2.  verbunden  mit  ,lasscn.*  Sich  um 
Etw.  a.  lo*,  für  Etw.  gelten  wollen,  dafür  einstehen 
Ap.  I**  Hess  mt**  nit  drum  a.,  möchte  nicht  dafür  an- 
gesehen, gehalten  worden,  möchte  mir  Das  nicht  nach- 
sagen lassen  GrPt.  ;  Th.  —  3.  abs.  Es  tued  em  wol  a., 
man  darf  die  Sache  wohl  ansehen  und  untersuchen 
(um  sich  nicht  täuschen  zu  lassen)  Ap.  —  4.  der  Inf. 
subst.  E  schülis  A.,  ein  scheusslicher  Anblick  Z. 
's  A,  wird  Nüt  choste^,  Entschuldigungsformel,  wenn 
man  eine  Sache  mustern  will,  ohne  sie  zu  kaufen  Ap; 
Sch;  Th;  Z.  Das  ist  en  (anders)  A.!  Ausruf  der  Ver- 
wunderung Th;  Z.  Es  ist  en  A.,  es  ist  wohl  einzusehen 
Ap;  vgl.  1  b.   Mit  Flexion.   Er  hed  A*luegi*s  übercho*, 
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wurde  Gegenstand  allgemeiner  Bewunderung,  erregte 
Aufsehen  Ap.  A*luege!*8  halber^  dem  äussern  Ansehen 
nach  6;  ZO.  A*lxiege*s  halber  ist  er  gesund,  ken  leide*' 
[hässlichcr]  Burst, 

Die  lit.  Sprache  schelDt  dos  W.  gemiedeD  zu  haben ;  Meyer 
1694  setzt  dafür  in  Bed.  1  a  ,aiuchaueo.' 

i"-:  1.  tr.,  Einsicht  von  Etw.  nehmen,  Etw.  be- 
sichtigen, in  Augenschein  nehmen  Z.  —  2.  gleichsam 
,in  sich  hincinsehenS  die  Augen  mit  den  Händen  ver- 
decken und  sich  gegen  eine  Mauer  stellen,  wie  Kinder 
tun,  welche  beim  Versteckensspielen  die  Andern  suchen 
müssen  Z;  Syn.  schlafen.  —  dri"-:  1.  hineinsehen. 
Id.  B;  Th.  —  2.  drein-,  aussehen  Ap;  Bs;  B;  Th;  vgl. 
Bd  I  293;  Syn.  üsfenj-l.  Was  hest,  dass  du  so  läng 
dri*  luegst  [starr,  gedankenvoll  vor  dich  hiublickst]? 
B  BauernkaL;  vgl.  das  syn.  stünen.  Bei  zweifelhaftem 
Wetter  erhält  man  auf  die  Frage,  ob  es  wohl  Regen 
gebe,  die  Antwort :  's  luegt  ämd  fast  so  dri*  Bs.  2>ri*-/. 
wie  e  ChatZy  trenn  si  gege*  de*  Biswind  schisst;  tcie 
Türi,  Hunger  und  Bestilenz;  wie  's  Sibe'eechnerjar  [das 
Hungerjahr  1817]  Z;  wie  en  g*sto€hner  Bock  Ap;  Th; 
Z;  wie  der  Tüfel  Z.  —  ine"-:  hineinsehen,  z.B.  durch 
die  Fenster  in  die  Wohnstube,  ein  Brauch,  der  von 
Jungburschen  bes.  Nachts  heimlich  geübt  wird,  wenn 
sie  wissen  wollen,  ob  bei  den  Dorfschönen  Kilter  ein- 
gekehrt seien  Schw;  ZO.  Hereinblicken,  vom  an- 
brechenden Tage,  Frühling  oder  Sommer  Z.  Ja,  's 
lueget  en  schöner  Sommer  inne*.  Wolp,  Gespr.  —  a  b  - 
einand(ere'^)-:  scherzhaft,  durch  Anschauen  en- 
zwei  brechen  B;  Th;  vgl.  aben-,  um-l.  ,Bauelige  [in 
leichte  Baumwolle  gekleidete]  Maitscheni,  wo  man 
könne  a.*  Gotth.  —  „under(e")-:  =  under-guggen*" 
(s.  Bd  II  lb3).  Syn.  auch  u.-g'sehm  (s.  Bd  II  133»). 
—  er-:  1.  (Etw.)  sich  durch  Schauen  zuziehen  Z.  Wer 
d*  Sache*  jp*  scharf  will  g'seh,  erluegt-em  [sich]  *s  Auge*- 
we.  —  2.  „die  Augen  durch  Besehen  ergötzen,  durch 
und  durch  sehen,  gleichsam  devorare  oculis  Th.**  -> 
3.  refl.,  „sich  vergaffen,  z.  B.  an  einer  Person."  Sich 
satt  sehen  Bs.  Me*  cha**  «***  nit  e.  dra;  Brbitenst.  Vgl. 
Bd  I  401/2.  —  ÜS-:  h  r=^  us-guggen  1  (s.  Bd  II  183)  Z. 
Alls  u.,  Alles  durchsehen,  -stöbern,  -mustern,  z.  B. 
wenn  man  Etw.  sucht  Ap;  Th;  Uw;  Z;  Syn.  dure*'l.  — 
2.  (si^^J  schier  d*  Augen  u.  nach  Jmd,  Etw.,  =  schier 
d'Auge*  zum  Chopfusl  G;  Th;  Z.  —  S,  =  drin-l2. 
,yon  Einem,  der  mächtig  säur  ausginget.'  Schimppr. 
1651.  —  use"-:  1.  tr.  a)  (heimlich)  herauslesen,  von 
Schülern,  welche  ein  Lesestück  aus  dem  Gedächtniss 
wiederholen  sollten  Z.  J«*  mein,  t**  mües'  es  u.,  mit 
den  Augen  herausbringen,  was  nicht  da  ist  Bs  (Spreng). 
S.  noch  Chraft  Sp.  788.  —  b)  =  üs-l.  2  GG.  —  2.  hin- 
aus-, herausschauen,  z.B.  aus  dem  Fenster  Ap;  Bs; 
VC;  G;  Th;  Z.  Mit  'em  schmutzige*  Mül  u.,  RA.  von 
Jmdm,  der  gern  zeigen  will,  dass  er  keinen  Mangel 
leidet,  der  mit  seinem  Reichtum  prahlt  Bs  (Spreng). 
Lueg  use*,  wi  's  regnet;  lueg  use*,  wi  's  schneit;  lueg 
use*,  wi  's  Schätzen  im  Dreck  ume*  g'heit  Ai ;  ähnlich 
Th.  Herausschauen,  z.  B.  vom  Gewinn  oder  Vorteil,  der 
bei  einem  Geschäft  zu  erwarten  ist  Ap;  Bs;  VO;  G; 
Sch;  Th;  Z.  ,Wenn  nur  so  viel  ausenlueget,  dass  ich 
meine  Schulden  zahlen  kann.*  1852,  Stutz.  Es  lueget- 
em  (dabei)  nüd  vil  use*  übw;  ZO.  —  S.  =  üs-l.  3  Aa; 
Bs;  S.  U.  wie  de*"  Tüfel.  Er  het  gar  hol  g'wuestet 
und  use*g*luegt  so  bleich  wie  d'r  Tod.  Joach.  Dir 
luegit  80  bleich  use*;  was  isch  's,  Jumpfere*  Hoch- 
zitere*?  Schild.  —  ver-:  refl.    1.  sich  im  Anschauen 


von  Etwas  selbst  vergessen,  sich  nicht  satt  sehen 
können  Aa  ;  Bs;  B;  VO;  S;  W ;  Z.  's  hett  »**  Hängen 
an  im  verluegt  und  b'sunders  der  Jokd>  het  kei*  Aug 
me  von  im  'do*  Bs.  !•*  ohönnt  mt«*  no''''  v.  dra*.  Me* 
verluegt  «'*  fast  und  muess  numme*  df  Auge*  usribe*, 
so  blendet  's.  Schwzd.  Spec.  a)  =  ab-l,  2  Aa.  Von 
einem  Magern  sagt  man:  Si*  Mueter  häd  si''''  ame* 
Ladstode  rerlueget.  —  b)  =  ver-guggen  2  (s.  Bd  II  183) 
Bs;  üw.  Vgl.  noch  ver-gaffen  Bd  II  127.  —  2.  =  t?er- 
guggen  1,  z.  B.  von  Schützen  Aa;  Ap;  Bs;  VO;  Gb;  S. 
Z*^*  ha  mi^^,  mein-i^'',  g'wiss  um-enes  Härli  verluegt  ü. 

—  3.  (UmJ  d's  V.  a)  so  wenig,  dass  man  es  kaum 
bemerken  kann  GrD.  —  b)  temp.,  im  Augenblick, 
sofort  GrD.  Um  d's  V.  ist  dar  Zand  uss^r  [ausge- 
zogen].    Mid  dar  Arbqt  sind  wqr  g'rad  jf*  V.  fertig. 

—  vor-:  vorher  schauen,  in  dem  Sprw.:  's  ist  besser 
vorg'lueget  als  nö'^g'lueget  Sch.  —  er-gege»-:  ent- 
gegensehen  S.    [DJem  ndchste*  Auge*blick  e.  Schild. 

—  hindere»-:  zurückschauen  Uw;  Z.  ,Auch  der 
Xaveri  hat  diese  6  Prozent  genommen  ohne  H.'  Ndw 
Kai.  —  nach-,  nae*-:  1.  mit  Dat.  P.  od.  S.,  nachschauen, 
-sehen  Ap;  Bs;  VO;  Th;  Z.  Du  eha**st-em  n.,  da  hast 
du  das  Nachsehen!  ,Er  ist  sichtbarlich  hinuf  gefaren, 
Jass  im  die  jünger  nachg'luegt.*  Zwinoli.  —  2.  der 
Inf.  subst.,  die  Nachsicht  GrD.  Sehi  söttan  mid^ma 
tgs  N.  ha*.  —  dur«*»-:  mit  Acc.  P.  oder  S.,  durch- 
schauen Bs;  VO;  Z.  Er  het  mi**  schier  dur^luegt, 
mich  sehr  scharf  beobachtet  Bs.  Der  ehann  Ei**m  *s 
innerst  Herz  d.  UwE.  Etw.  oberflächlich  durchsehen 
ßs.  —  dL\XT e* - -=1  us-luegen  1  Bs;  Th.  —  (e"-)wCg-: 
die  Augen  wegwenden  VO;  Z.  —  zue-:  zuschauen, 
bes.  abwartend  Ap;  B;  VO;  Z.  Z.  macht  nüd  Neus, 
Inkichkh.  Er  häd  's  wie  Dersffb:  Er  chann  Nüt, 
we**  men  em  zueluegt,  Spott  über  Jmd,  dem  ein  prah- 
lerisch angekündigtes  Kunststück  roissUngt  Z.  Ein 
Arzt,  der  die  ezspektative  Methode  anwendet,  sagt: 
Er  wöll  z.  Ap.  Im  ,politischen  Jahrmarkt',  einem 
Puppenspiel,  werden  einem  Schweizer  die  charak- 
teristischen Worte  in  den  Mund  gelegt :  ,Ich  bin  ein 
Schweizer  und  luego  zu;  es  ist  gar  g^spassig  anzu- 
schauen.* Schweizerb.  1806.  Mit  Nbbegr.,  Jmdm  zu- 
schauen, indem  man  ihn  nachsichtig  gewähren  lässt 
oder  ein  sorgsames  Auge  auf  ihn  hat  B  (,cavere,  con- 
nivere,  caecutire.'  Id.  B);  Z;  vgl.  das  syn.  ,luegen  zuo 
Einem.'  ,1«*  ha*  nit  länger  chonne^  z.,  diutius  con-" 
nivere  non  potui.'  Id.  B;  Th.  ,Si  lucgtend  [den  Pfaffen] 
durch  die  finger  zuo.'  1526,  Egli,  Wied.  ,Der  Sama- 
riter logt  [den  Verwundeten]  uf  syn  tier,  luegt  im 
zue  [sorgt  für  ihn].'  Fuhkelin  1552^.  —  Zuelueger 
m.:  1.  Zuschauer,  allg.  En  gueter  Z.  schafft  au^^  [weil 
er  wie  ein  Aufseher  belehrt  und  zur  Arbeit  antreibt] 
Th;  Z.  —  2.  (in  Th;  ZS.,  WI.  Zue-Luegen*  f.)  Reb- 
stock,  der  keine  Frucht  trägt  AABb.;  Th;  Z.  Sjn. 
Uf'Seher. 

Luege"  f.:  1.  Auge,  Blick,  Gesicht,  Miene,  doch 
mehr  scherzh.  B;  Gl;  S;  Z;  Syn.  Luegi,  Qatting, 
Qlaren.  E  g'schlachti  L.,  ein  freundlicher  Blick,  z.  B. 
von  einer  Kuh  Gl;  Gegs.  ebösiL.  S;  Z.  E chrumbi 
L.,  ein  schielendes  Auge;  ein  von  Natur  entstelltes 
Antlitz  Z ;  vgl.  chrumb  Sp.  821.  Es  ist  es  Maitli  im 
Oberland,  es  häd  e  chrumbi  L.;  es  häd  si  nüd  für 
Jederma**,  es  häd  si  nu  für  d'  Buebe*  [nach  denen  es 
hinschielt]  Z.  ,Die  L.  verbinden  [einem  Stück  Vieh].* 
KüHRBiHRN.  —  2.  =  O'lueg  2  Z.  Das  Hus  miicht  ke 
schfjfii  L.   —  3.  länglich   viereckige  Öffnung  in   den 
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Tencheln,  durch  welche  mau  alltallige  Schäden  in 
der  Leitung  entdecken  kann  Ap.  —  4.  Pflanzenname, 
a)  im  Aa  auch  Feld-L.,  gem.  Hohlzahn,  gal.  tetr.  Aa; 
B;  L;  S.  —  b)  im  Aa  auch  Feld-L.,  ,in  LG.  Chom- 
X.-,  Acker-Hohlzahn,  gal.  lad.  Aa;  B;  L.  —  5.  Flur- 
name i.  S.  V.  Lueg  3,  D'  Lueg  BSteff.  ,[Die  Grenz- 
marke geht]  über  Inegen  uf  der  höhe.*  Scb  Stadtb. 
,Die  Hochwache  aufL.'  JRWiss  1817.  ,AufL.'  1611, 
Th  (Pup.).  ,Nider-L.'  LE.  (schon  1524.  Seg.,  RG.). 
,Loch-L.*  Aa;  vgl.  die  Sage  bei  Rochh.  1856  I  103/5. 

Was  die  angeführten  Flnrnamen  betrifft,  so  koninit  aller- 
dings auch  mhd.  luoc,  gw,  Versteck,  Lager  des  Wildes,  in 
Frage.  Zu  4.  Die  Gestalt  und  die  farbigen  Flecken  auf  den 
Blättern  geben  der  Blüte  (einer  sogen.  Lippen  blute)  das  Aus- 
sehen eines  lauernden  Gesichtes,  woraus  sich  auch  die  Synn. 
O'luren,  .Katzengesicht*  erkl&ren. 

Weg-  Aa;  Ap;  Z  (auch -J^m«^),  -Luegerf  Bs;  B; 
VO;  G;  Th;  Z,  -Luegerlt  ZSth.:  1.  gem.  Cichorie, 
eich.  int.  und  zwar  sowohl  die  angebaute  als  die  wild- 
wachsende Aa;  Ap;  Bb;  B;  VO;  Gl;  G;  Sch;  Th;  Z. 
»Cichorium,  picris,  weglueg,  -wart,  sonnenwirbeL'  Fris.; 
Mal.;  Denzl.  1677;  1716  (in  der  Form  ,-Luegen*,  die 
auch  im  Tierb.  1563;  JJBreit.  1629;  XVII.,  B  Arzneib. 
erscheint).  Die  Pflanze  kommt  als  Unkraut  an  Wegen 
vor.  ,Wo  diese  Ausbeuter  wie  die  Wegeluegeren  ge- 
wachsen sind.*  L  Vaterland  1874.  W.  mache'  [pflan- 
zen], schnitzle*  [schneiden].  A.  Dann  macht  9%  *8  [den 
Kaffee]  no^  so  gottlos  starch  und  ket'^s  W.'Lüegerli 
muess  drl*.  B.  Äch,  schtHg  vo*  W,-Luege*;  *•*  tcott 
g'wüss  kei  und  wenn  t**  «'  chönnt  vergebe*  ha;  Stutz. 
,Drum  stellend  üch  in  wirbelswjs  glych  wie  die  weg- 
luegbluemen ;  die  keort  sich  nach  der  sunnen  schyn.* 
Glettino  1550;  ygi.  Hind-Lauf  S^,  1116.  Der  eben 
erwähnte  Umstand  mag  dazu  beigetragen  haben,  dass 
die  Pflanze  bes.  als  zauberkräftig  galt;  Tgl.  Virch. 
und  Holtz.,  Vorträge,  Heft  239.  ,Wer  auf  die  Blüte  der 
weissen  W.- Wurzel  tritt,  muss  die  ganze  Pflanze,  wenn 
er  gar  nichts  Anderes  bei  sich  hat,  mit  einem  StQck 
Silbergeld  ausgraben ;  dann  kann  er  Kunststücke  damit 
machen.*  Rochh.  1856.  ,An  St  Johannis,  des  Täufers, 
Tag  berühren  die  Segensprecher  mit  Gold  des  Mor- 
gens früh  vor  der  Sonnen  Aufgang  knieend  eine  W^- 
Wurzel  und  graben  dieselbige  hernacher  mit  einem 
sonderbaren  Eisen  in  Nammen  und  in  der  Kraft  des 
Schwerts  Judä  Macchabäi  vollends  aus;  solche  wider 
allerlei   Unglück   bei   sich   tragen.*   Anhorn  1674.  — 

2.  grosser  Wegerich,  Wegbreit,  plant,  maj.  AABb.  — 

3.  wildi  W.,  gem.  Löwenzahn,  tar.  off.  S.  noch  Ändive 
Bd  I  312. 

Lueger  m. :  1.  Beobachter,  Neugieriger,  Gaffer 
Aa;  Gl;  L;  Z.  —  2.  Beiname  einer  Kuh  mit  stierem 
Blick  Ap.  —  3.  Auge;  vgl.  Luegen  1,  Wie  der  nii 
die  Lüeger  z*  ringsedum  drät!  B  (Kosmopolit  1782). 
—  Ghilche''-:  Aufseher  in  der  Kirche.  Hebel,  ed. 
Götzingcr  18. 

G '  n  ö  t- :  wer  mit  Mühe,  angestrengt  Etw.  ansieht  Z. 
„Beiname  dessen,  der  hungrig  zusieht,  wie  Andere 
essen  und  trinken  Aa;  B;  VO;  S;  Z."  —  g'nöt- 
luegerig:  scharf,  angestrengt  schauend  Z.  I«*  ma- 
chen en  erstünli*^  g'n-s  Malerg'sicht  a"  st  ane*.  Schwzd. 

Bije"-:  Bienenwärter  WV.  -  StCrne"-  =  St.- 
Gugger  Z  (scherzh.).  —  Strick-:  Galgenvogel, -Strick. 
,N.  N.  hett  g'rett,  kotziman  sy  ein  str.*  1381/1420,  L 
Ratsprot. 


Luegere'  f.:  Ortsname  B.  —  Betr.  Ortsnamen  auf 
-€r  vgl.  Gfd  XXVII  281. 

Lueget  ni.  Z,  sonst  Xue^e^e*  f.:  1.  das  Beschauen 
VO;  Z;  vgL  Q'lueg  1.  —  2.  =  Lueg  5  Aa;  L;  Schw; 
Zg;  Z.  ,Praedium  in  villa  Luogaten.*  1046,  Gfd. 
,N.  N.  von  oborluegatan.*  XIII./XIV.,  ebd.  ,So  der 
abt  für  luogatun  ynkunnt.*  XIV.,  L  Propsteirod.  Der 
Hof  ,ze  Luegeton.*  1377,  LHerg.  (jetzt  Lueget^l,  = 
,Luegental*;  vgl.  darüber  Gfd  20,  281).  ,Es  lyt  ein 
wjs  ze  enentbaden  an  luogaten.'  um  1490,  Arg.  ,Die 
luogenten  nider.*  Schw  Rq.  ,0b  luogaten.*  1572,  SchwE. 
Waldstattb.  ,Die  Matten,  genannt  Luegaten.'  1620, 
SchwE.  Klosterarch.  Auch  Name  eines  Turms  bei  L. 
XIV.,  Gfd. 

Luegi:  1.  m.,  Schelte  auf  einen  Neugierigen  Aa. 
—  2.  (in  Bs;  Gr  ObS.,  Pr.;  Z  f.,  in  GnEh.;  U  n.)  = 
Luegen  1,  Es  schöne,  grtins,  e  cJirumbi  L.  E  schelbs 
L.j  ein  schielender  Blick  OnPr.  E  L.  mache*,  ein 
gewisses  Aussehen  haben.  Es  tctests  L.  mache*,  ge- 
dankenlos vor  sich  hin  starren,  ohne  ein  Wort  zu 
sagen  Gr  ObS.  Emphatisch :  Dir  macht  e  L, !  hat  ein 
schönes  Aussehen!  Bs.  's  Kätherli  hat  ^  erst  e  kuriosi 
L.  gemacht  Bs  (Schwzd.).  DW  ressa  [finstern]  L.  na'* 
schint  hi  dier  no^*  nid  Alls  glasluter  z*  s%*  GnPr. 
(Schwzd.).  E  Schrecke*s-L,  nennt  Bruhin  den  Anblick 
des  Schuttes  von  Goldau.  —  3.  n..  Ort  des  Sehens, 
a)  Ort  mit  schöner  Aussicht  U.  Wie  Luegen  als  Eigen- 
name UwE.  (Bergspitze  auf  einer  Alp).  —  b)  in  der 
Spr.  der  Gemsjäger.  ,Ein  sogenanntes  L.,  das  heisst 
ein  vorteilhafter  Standort,  meist  auf  einem  Grate,  da 
von  ein  paar  losen,  auf  dem  Boden  an  einander  ge- 
lehnten Steinen  ein  Guckloch  gemacht  worden,  hinter 
welches  der  Hauptjäger  so  leis  als  möglich  auf  allen 
Vieren  heranschleicht.*  JRWyss  1817.  —  4.  (meist 
verstopftes)  Luftloch  in  einer  Staliwand,  grösser  als 
die  Palken  GnObS.;  Syn.  Beschäubi.  —  5.  n.,  Fern- 
glas L;  Syn.  Lueg-Bor,  WU-LuegL  —  ü.  n.,  tückisches 
(eig. :  tückisch  blickendes)  Tier,  z.  B.  von  einer  Ziege 
GrV.  —  Land-  m.:  Name  eines  Gespenstes  (, wilden 
Jägers'),  das  bei  Nacht  auf  seinem  Zuge  alle  Land- 
striche, Feld  und  Wald,  beschaut  Aa;  vgl.  Rochh., 
Sagen  I  219.  —  Wit-  f.:  =  Luegi  5  P  (Giord.). 

lüeg(e)le":  Dim.  von  luegen,  artig,  vorwitzig, 
verstohlen,  schelmisch  blicken,  schauen,  bes.  von  klei- 
nen Kindern  und  Mädchen  Ap;  Bs;  Z.  Die  cha**  l,! 
,Inspectare,  fleissig  besichtigen,  lüeglen  und  aufsahen.* 
Fris.;  Mal. 

a**-:  Jmd,  Etw.  ein  wenig  angucken  Ap. 


Lagg  —  lugg. 

lägg:  schlaff,  müde  Ap. 

G'lä gg  n.:  das  faule  Herumliegen  BO.  Lang- 
samer, durch  allerlei  Umständlichkeiten  gehinderter 
Fortgang  einer  Sache,  bes.  Verschleppung  in  der  Hei- 
lung eines  erkrankten  Stückes  Vieh  BHk. 

lägge":  faul  herumliegen;  sich  von  einer  Seite 
auf  die  andere  wälzen  BSi.  Sich  mühselig  schleppen, 
wie  ein  Schläfriger,  Kränkelnder,  in  der  Genesung 
Begriffener;  kränkeln,  von  Menschen  und  Vieh  BO. 
Er  logget  numme^  so  umha*,  Arbeiten,  ohne  dass  die 
Arbeit  rückt  BHk.     Etw.  äne*'l.,  langsam,  notdürftig 
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zu  Stande  bringen.  —  z'wSg-:  1.  intr.,  langsam 
gedeihen,  zurecht  kommen,  bes.  von  Tieren  in  der 
Aufzucht,  die  aus  Mangel  an  Pflege,  wegen  innerer 
Fehler  usw.  sich  nicht  recht  entwickeln  130.  —  2.  tr., 
mit  vieler  Mühe  aufziehen  BO.  I**  ha*  dcLS  Schivlnli 
z'weg-g^lägget ;  vgl.  das  syn.  z'weg-legen. 

Eine  Art  Int-eosivam  vom  St.  lag  (zu  ligen):  vgl.  nihd.  fügt:, 
IjRge,  Legiing.  Yg].  aber  auch  das  Syn.  zaggtn  :  zugtn,  ferner 
Lw/gel,  grosser,  plumper,  fauler  Mensch;  s.  Fr.,  Ztscbr.  III 
30G.   V  461;  Schm.-Fr.  I    U32;  loggen. 

Lägge"  1  f.:  Person,  die  zwar  stets  arbeitet,  deren 
Arbeit  aber  doch  nicht  von  der  Stelle  rückt  BO. 

Läggete"  f.:  mühsame,  ungedeihliche  Aufzucht; 
kränkelnder  Zustand  eines  Menschen  oder  Tieres  BR. 

LSgg:  Lack  Bs;  Th;  Z. 

Sigel-  m.  Bs;  Z,  n.  Th;  Z:  Siegellack. 

laggiere"  (in  BBurgd.  lagiere*):  Jmdn  bloss  stel- 
len, betrügen  (eig.  ,anschmieren*)  Bs;  Z.  Dtr  ist  schön 
laggiert!  (Studentenspr.).     Auch  refl. 

LaggAi  (in  Aa;  Bs;  L;  S;  Z  Laggäu)  m.:  1.  Lakai, 
Bedienter,  allg.  De^  L.  mache*,  den  gehorsamen 
Diener;  grossen  Herren  nachlaufen.  —  2.  übertr.,  in 
mehr  oder  weniger  verächtlichem  Sinn;  Scheltwort, 
a)  Spassmacher,  drolliger  Kauz,  mutwilliger  Bursche 
L;  Uw;  Z.  —  b)  einfältiger  Mensch,  Dummkopf  Gl;  Z. 
Du  weisst  au*^^  nie  Nüd,  du  Ldkei!  Wolf,  Gespr.  Er 
ist  en  L.,  dass  er  Derigs  glaubt!  ebd.  —  c)  roher, 
flegelhafter  Bursche  AiFri.  —  d)  Müssiggänger  BsL. 
—  3.  a)  Nebentischchen  neben  dem  Speisetisch,  sog. 
stummer  Diener,  frz.  servante  BsStdt.  —  b)  Wasch- 
tisch mit  Unterbrett,  auf  welch  Letzterem  den  Tag 
über  das  Waschgeschirr  aufgestellt  werden  kann  Bs 
Stdtf.  —  4.  leichter  Soldat  zu  Fuss.  ,Die  Gasch- 
gonier  und  Lakeien  greif  man  zum  ersten  an.'  1513, 
ToBL.,  VL.  ,Es  ist  ein  lageig  oder  fuossknecht  zuo 
einer  porten  diser  statt  'kommen.'  1526,  Absch. 

Ans  frz.  laquai»  oder  it.  lacchi.  Zu  3  vgl.  das  Ähnlich 
übertragene  Chnecht.     S.  auch  noch   LagäuUchi. 

laggeie":  1.  sich  drollig  benehmen  Ndw.  Um- 
me*-l.,  toll  herumfahren.  —  2.  den  Diener  spielen. 
Die  Geistlichen  haben  ihre  Concubinen  auf  dem  Pferd 
hinter  sich  oder  lassen  sie  allein  zu  Boss  sitzen  und 
pehon  zu  Fuss  neben  ihnen  her  und  ,]agkejent*  ihnen. 
1600,  Absch. 

Lagge'  II  f. :  Mannslast,  z.  B.  so  viel  ein  Mann  in 
einem  Tragkorb  oder  auf  einem  Reif'  zu  tragen  ver- 
mag. Mittelschweiz.     E*  L.  Anke*. 

Laggö'r  m. :  grosssprecherischer  und  doch  ein- 
faltiger Prahler  L.    —    Frz.  blagueur,  gewischt  mit  Laggti. 

Läggi:  männlicher  Personenname,  entweder  für 
Lazarus  oder  für  Alexander  LSemp. 

längg  (bzw.  hVgg,  leiggj  BBe.,  Br.,  Hk.,  R.,  logg 
BLenk,  lök  AaHI.,  Suhrenth.;  BO.;  L;  Ndw;  ZoStdt: 
nur  in  der  Zss.  mit  gäch-  LG.,  sonst  tau&-:  jähzornig, 
aufbrausend.  aaOO.;  Syn,  gächC-schützigJ^taub-schädig, 
'Schdlig.     En  T.,  Hitzkopf;  Syn.  Täubling. 

Das  W.  ist  sonst  nirgends  und  auch  in  unserer  ä.  Lit. 
nur  durch:  ,doubl«ck',  tobsüchtig.  1609,  L  Turnibuch  belegt. 
Die  Grundbed.  dürfte  ,nArrisch'  sein;  vgl.  das  Folg.,  ferner 
löggtr.  Betr.  die  Form  lassen  sich  die  Synn.  Oäuggel :  Oöggel 
vergleichen. 

lökisch,  löckisch:  drollig,  seltsam,  possenhaft, 
lächerlich  B. 


leggörni,  lägg-.  fD'sJ  L.  mache*,  Gebärde  des 
Spottes  .(^oi'strecken  des  Zeigefingers  und  kleinen 
Fingers);  vgl.  Gablen  4  h  (Bd  II  58).  Auch  als 
Interj.  B.    L.,  Tüfd,  het's  di'^  g'gB*!  GJKübk  1806. 

Aus  dem  frz.  (faire)  le*  corne»  ä  q.,  Einem  den  Esel  bohren, 
den  Gecken  stechen. 

Liggi:  weiblicher  Personenname.  1.  Emilie  BsStdt. 
Vgl.  das  syn.  Miggi.  —  2.  Amalia  Gl. 

Liggör  m.   (in   ZO.   auch  Lüggör):    Liqueur  Aa 
B;  Th;  Z.     Vgl.  die  ümd.  Ligg-Öl  Bd  I  182. 

Fur**'e°-:  scherzh.,  KartofFelbranntwein  BM. 

So  benannt,  weil  die  Kartoffeln  aus  dem  Felde  (den  , Fur- 
chen") kommen. 

Holz  er-:  scherzh.,  Branntwein  Aa&.  ~  So  benannt, 
weil  ihn  bes.  die  Holzfäller  in  den  Wald  mitnehmen. 

Süldate"-;  =  dem  Vor.  S. 

Logg  m.:  ==  Lugg-Hufen  (s.  Bd  II  1047)  SB. 

logg(e)le":  1.  =  todcfen  i  (s.  Sp.  1100)  BO.  Mu* 
mangleti,  den  Hammerstil  ei*s  z*  verbissen;  er  loggeled 
schier  [stark]  BR.  —  2.  wackelnd,  langsam  gehen, 
sich  schlaff  fortbewegen,  von  Menschen  BO.;  Syn. 
götschlen  3  (s.  Bd  II  563),  tceigg(el)en.  P*  toül  afe* 
hiibscheli''*  dervo*  l.  BHk.  Mer  hein  en  ganzi  Stund 
gehoben  hei"^  z'  ga*,  aber  dann  si*^  mer  numme*  g'loggled 
BR.  —  Loggeier  m.:  Mensch,  der  so  fett  ist,  dass 
die  Wammen  im  Gehen  wackeln  BHa'. 

Vgl.  lugg,  ferner  lopperig,  lottd^n.  In  BBr.,  B.  wird  ditfe- 
renciert:  loggelen  für  1,  loggltn  fUr  2.  Betr.  die  Begritfs- 
entwicklung  vgl.  das  syn.  gnapjten  (s.  Bd  II  666/8). 

loggelocht:  wackelig  BHa. 

Logge"  GT.  (neben  Logge*),  sonst  Löke*  —  f.: 
l.  =  Güllen  1  (s.  Bd  II  222),  bes.  um  die  Alphütten 
und  auf  den  Viehweiden  GT.  Drick-L.,  Lache  von 
dickflüssigem  Kot.  ,Da  trappet  sie  unten  im  Ried  un- 
versehens in  eine  L.'  Hausfrd.  —  2.  =  Güllen  2  LG. 
B'  L.  usfüere*.  —  3.  Abtritt  VO.  .[Um  die  Häuser] 
werden  aussenher  die  Schweinstalle  und  die  Loke 
angebracht.'  JXSchnyd.  1781.  Mehrfach  bei  AHöppitbr 
1788  (II  73/4),  in  der  Form  ,Locke.* 

Das  syn.  Secrit  legt  es  nahe,  auch  unserm  W.  ein  lat. 
Etymon  (locwt,  oder,  wie  St  will,  cloaca)  zu  Grunde  zn  legen; 
der  Abi.  von  lal-it.  lacüna,  Sumpf,  Morast,  steht  Yerschieden- 
heit  des  Accentes  und  dos  Vocals  entgegen.  ,Locken*  kommt 
übrigens  in  der  Bed.  ,Kot,  Schmutz'  auch  tir.  vor;  vgl.  auch 
,die  Löh,  Lögen',  Sumpfwiese,  sumpfige  Stelle  im  Boden,  bei 
Schm.-Kr.  I  1466. 

umme'^-ld gge**:  hcrumsudeln  Ap. 

lOgger:  lose,  in  mor.  S.  AaF.  —  L6ggero"  f.: 
Schelte  auf  mutwillige,  lose  Mädchen  AaP.  Vgl.  Log- 
geren-Mann.  —   Das  W.  dürfte  mit  läugg  vwdt  sein. 

LOggis  m.:  mehr  scherzh.  Massangabe,  in  den 
RAA.:  Um  ene*  L.  höcher.  E  L.  uf  e  nider.  Eins 
mehr  oder  weniger  (z.  B.  macht  Nichts  aus)  AALeer. 
—    Über  die  End.  -t«  vgl.  Anm.  zu  Kafelanti»  Sp.  158. 

iSggele":  gemütlich  kneipen  B.  Vgl.  das  syn. 
lödelen  Sp.  1101. 

Ingg  (in  PAl;  W  in  besonderer  Bed.  liigg,  liggj. 
Comp,  mit  und  ohne  üml. :  1.  locker,  lose,  schlaff, 
nicht  fest  Aa;  Ap;  Bs;  B;  VO;  Gl;  Gr;  G;  ScH;  Th;  Z. 
.Lugg,  luk,  weich,  weit,  laxus,  moUis.'  Red.  16(>2; 
Denzl.  1677;  1716.  Spec.  a)  nicht  dicht,  fest  gefügt, 
nicht  fest  verbunden ;  Syn.  lodelig.  L.  lisme*  (stricke*), 
mit   weiten  Maschen   Bs;  Gl;   G;    Z;    Syn.  gätterig; 
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Gegs.  hart,  mtt;  vgl.  glidilig.  L.  wibe*  Gr;  Z.  Der 
Chnopf  ist  afed  /.,  der  Knoten  hat  sich  gelockert.  I** 
ha  d'  Schueh  z'  l  'btmde*  g'ha*;  si  sind  ufg'gange^. 
Ein  Kind  /.  fdschu  W.  .Vetter  G'vatter  vor  der  Brugg, 
mach  mir  meine  Hosen  1.*  Sprww.  1824  (Spottvers  auf 
die  Verwandten).  ,Es  soll  der  Wundarzct  mit  dem 
Verbinden  einen  Underscheid  halten,  damit  er  das 
Bande  weder  zu  lack  noch  zu  hart  mache.*  FWürz 
1634;  vgl.  Uf'Gang  Bd  II  341.  Nicht  anliegend,  weit, 
z.  13.  von  Ärmeln  W.  , Schlotternde,  weite  oder  lucke 
kWider,  die  nit  aufgestürzt  [aufgeschürzt]  sind,  fluxa 
vestimenta.*  Fuia.;  Mal.  Jmlm  s%*  lugge*  Balg  us- 
stopfe* f  die  (vor  Hunger)  weit  gewordene  ,Haut'  wieder 
lullen  B.  ünpers.,  es  ist  mer  /.,  ich  spüre  Hunger  üw. 
Wenn  d'  Bode*plättH  l.  sind,  Sf  stirbt  ^Zt**  Öpper  im 
Hus  TaWag.  Das  Brett  (der  Düe*  Bs)  ist  l,  tue« 
muess-es  (en)  tcider  a'schlö*  Bs;  Z.  ,Ein  brugk,  die 
luck  und  durchsichtig  [ist],  also  dass  das  wasser  dar- 
under  gesehen  werden  mag.'  Tierb.  1563.  ,Da  sind 
die  Bein  am  Stul  des  Königs  lugg  [d.  h.  er  fängt  an 
zu  wackeln]/  FWvss  1672.  ,Das  Mauerwerk  zeigte 
sich  beim  Abbruch  so  lüg  und  lüderlich,  dass  die 
Maurer  den  Turm  in  5  Tagen  abrissen.'  1716,  Wild, 
Egl.  L'S  Fleisch,  weiches;  lockere,  schwache  Mus- 
kulatur, z.  B.  vom  Fleisch  eines  ganz  jungen  (sogen. 
bluttenj  Kalbes  Aa;  GrD.  L-i  Wade%  nicht  pralle, 
straffe  GrI).  ,[Die  Schreiber]  hämmerten  mit  ihren 
1-en  Fäusten  auf  mich  ein,  so  gut  sie  es  vermochten.' 
GoTTH.  E  l'i  Geschwulst  BG  ;  Syn.  lind.  Wenn  die 
Leiche  eines  Verstorbenen  beim  Hineinlegen  in  den 
Sarg  noch  l-i  ist  [wenn  die  Leichenstarre  noch  nicht 
eingetreten  ist],  so  bedeutet  Das,  dass  der  Leiche  bald 
eine  zweite  aus  dem  gleichen  Haushalt  nachfolgen 
werde  W.  ,Die  stetige  Feuchte  und  Nesse  hat  [die 
Leiber  der  Menschen]  luck  und  flüssig  gemachet.* 
Haupt  WEH  1690.  Von  Käse  VO.  ,D6r  Käs  fault  am 
ersten,  der  1.  gemacht  ist.'  Obw  Fred.  1875.  ,Man  soll 
[die  Habichte]  einen  tag  um  den  anderen,  ycz  mit 
fester,  denn  mit  1-er  speis  ätzen.'  Vooelb.  1557.  Vom 
Erdboden  i.  S.  v.  licht  Id  Bs;  B;  Gr.  Sand-,  Kies-, 
Kalkboden  ist  l-er  Boden;  vgl.  fiuger.  ,Fistulosa  terra, 
ein  unfruchtbar  erdrych,  das  nüt  soll,  weder  frucht 
ze  bringen,  noch  auch  zur  weid,  ein  schwummächtig 
erdrych,  oder  sumpfächtig  und  lugg.'  Fris.;  Mal.  ,Der 
grund,  uf  den  ir  buwend,  ist  lugk,  bodenlos  und  falsch.' 
HBdll.  1561.  , Terra  rara  vel  densa,  ein  lucker  oder 
fester  Grund.*  Rhag.  1639.  ,Das  zartere,  Itickere  und 
zudem  Wachstum  anständigste  Erdreich.'  1751,Steinm. 
Von  Schnee  Z.  ,Als  der  schnee  lugg  und  wässerig 
worden  was.'  Vad.  L-i  Milch,  geschwungener  Rahm 
B;  .mit  Mehl  angeröstete  Milch'  GSa.  (Prophet);  vgl. 
dagegen  3.  E*  Pläppli  [ein  wenig]  Schieggmilch,  me* 
seit-eren  aW*  lugi  Milch,  mit  Respegg  z*  melde:  Proph. 
1855.  ,Er  habe  [bei  dem  Sennen]  eine  Lugi-Milch 
essen  wollen.*  1532,  Hof  Kriessern.  Ein  Zuber  voll 
,luggi  Milch*  wird  u.  A.  jährlich  am  Rechnungstage 
auf  Kaufleuten  den  Knaben,  die  auch  erscheinen  dür- 
fen, vorgesetzt.*  B  Taschenb.  1862.  S.  noch  Lugg- 
Milch,  Locker  geschichtet,  z.  B.  von  einem  Heustock 
BSi.  Dem  stet  der  Gring  /-«•  g'nue^  [d.  h.  er  sitzt  ihm 
nicht  mehr  fest,  steht  auf  dem  Spiele]  B  (Wohltat. 
Jüngling  1780).  —  b)  nicht  straff  gespannt,  von 
Stricken,  Seilen,  Bändern,  Ketten,  allg.;  Gegs.  ange- 
zogefu  ,Das  Bein  ist  L*,  wenn  die  Muskeln  desselben 
nicht  straff"  gespannt  sind.  Scuwingerspk.  ,Incontentus, 
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ungespannet,  luck,  abgelassen.*  Frib.  ;  Mal.  ,Die  Zä- 
seren  [Muskelfasern]  teils  zu  luck,  teils  allzuhart  an- 
gespannet.'  JJScheüobz.  1721.  L.  g9^,  lä*  1)  oft  un- 
pors.,  nachgeben,  z.  B.  von  der  Widerstandskraft  eines 
Gegenstandes  (bes.  eines  Seiles),  an  dorn  man  zieht  G; 
Tu;  Z;  locker  werden,  z.B.  ein  Bündel  W.  Obertr., 
zurückgehen,  von  einem  Unternehmen  SchwE.  —  2)  in 
B  auch  h  setzen  =  2.  g^n  (s.  Bd  II  91),  z.  B.  in  der 
strengen  Zucht;  abstehen  von  Etw.,  Etw.  loslassen, 
darauf  verzichten.  aaOO.  Xa"  l.l  lass  nach!  höre 
auf!  B,  z.  B.  auch  als  Mahnung  an  Jmd,  der  uns  quält. 
La**  (numme^)  IJ  gib  dir  keine  weitere  Mühe!  Aa; 
ß;  G.  Gib  nit  L!  Aufforderung  zur  Ausdauer  Th;  Z. 
Drum  schwig-mer  emöl  mit  dim  Chragel;  t**  gibe!*  ^rtiit** 
nid  l,  ScHwzD.  (Sch).  Nu^  nid  so  streng  im  Anfang, 
sust  mues't  d'  bald  l.  gi*  Z.  Nid  l  gS*  günnt  [ge- 
winnt] Aa.  We**  me*  niid  l.  giH,  s%  g'röt  's  z'letst  7j, 
L.  lä*  isch  verspilt  U  (Sprw.).  La"  hl  auch  Zuruf 
an  einen  Hund,  der  Jmd  (Etw.)  gepackt  hat  B.  ,Die 
[scheltenden]  Eltern  setzten  ein  Bisschen  1.*  Gotth. 
S.  noch  Ort  Bd  I  482  und  vgl.  die  Synn.  luggen, 
nä^'^e^-gen,  -län.  L.  dämme*,  bei  der  Spannung  der 
Kette  eines  Gewebes  wenig  Gewicht  verwenden  Z.  — 
2.  schwach,  weichlich,  in  phjs.  und  mor.  S.;  nach- 
giebig, nachsichtig,  weichherzig  Aa;  Ap;  Bs;  B;VO; 
Gl;  Gr;  G;  Sch;  Th;  W;  Z.  E  Jungs,  Us  Bürstli, 
ein  noch  nicht  erstarkter  Bursche.  Der  Knabe  ist 
z'  l  für  solch  eine  Arbeit  Aa;  Z.  Der  Kranke  ist  so 
l,  dass  er  nOd  macht  de*  Löffel  g'hebe*  Ap;  Z.  Oege* 
Zwene*  [zwei  Gegnern]  wird  i**  frili^  lugge*  g*nueg 
«I",  iwi"  Satz  z*  deßdiere*  [zu  verteidigen]  U.  ,Joggeli 
wurde  ganz  L  (weich).*  Gotth.  Mit  Ei**m  z'  l.  sl: 
„Ein  1-er  Richter;  eine  1-e  Mutter» **  E  Us  Herz  ha; 
wenig  ertragen,  leicht  von  Rührung  überwältigt  wer- 
den ZO.  E  l-i  Natur  ha;  für  Abführmittel  leicht 
empfanglich  sein  Ap;  Gegs.  starch  g'natürt.  ökono- 
misch schwach  BSi.  Moralisch  locker,  schwach,  leicht- 
sinnig, liederlich  Bs.  Von  Sachen:  E  l-i  G'sundheit 
BSi.  Von  Stöcken,  Fäden,  Ketten,  die  leicht  brechen, 
reissen  Ap;  Gl;  üw.  Von  der  menschlichen  Stimme, 
dem  Gedächtniss  Ap.  Gelinde,  milde  B.  ,Al8  man  sah, 
wie  lugg  die  Examen  über  diese  Fächer  meistens 
waren.»  Gotth.  S.  noch  grob  Bd  II  690.  ,Der  Täufer 
schmähte  die  Zürcher  als  ein  L,  unbeständig  Rohr.* 
1526,  EoLi.  ,Der  nit  ist  an  der  liebe  luck.*  UEckbt. 
,Der  bapst  stuend  gar  1.  by  der  pündnuss,  so  er  zu 
dem  könig  von  Frankreich  hatt.*  1533,  Val.Tschüdi. 
,Die  urtel  tunkt  myn  herren  zue  L*  Salat.  ,Fragiles 
calamos,  luggen  stengeL*  Collik.  ,Er  mache  die  men- 
schen weich  und  luck,  arbeit  zu  leiden  und  auch  wei- 
bisch.* Tsohüdi,  Gallia.  ,So  fachend  an  iro  etlich  luck 
syn  und  sind  nit  ob  100  recht  standht^fter.'  1560,  Gpd. 
.Languidior  homo,  der  etwas  roüed  ist  und  erlegen, 
luck.  Remissiusdicendigenus.  ein  lucke  oder  schlechte 
weis  ze  reden,  die  kein  nachtruck  nit  hat.  Lentior 
pugna,  unfruetiger,  lauw  und  luck.*  Fris.;  Mal.  ,Ein 
bowärt  Öl  für  die  Lämung  oder  Luckmachung  und 
Erweichung  der  Nerven.*  JJNüsch.  1608.  ,Rigle  [rüttle] 
der  Teufel  an  deiner  Seligkeit,  wie  er  wolle;  dennocht 
findet  er  sie  auf  keinem  luggen  Fuss,  ihr  Pfimmet 
[Fundament]  ist  steif.*  FWtss  1650.  ,Da  Einer  Etwas 
blösslich  und  luck  in  der  Hand  hat,  dass  ihm's  ein 
jedes  Windlein  leicht  aus  der  Hand  weg  wäyen  möchte.* 
FWyss  167*2.  ,Die  übrigkeiten  sollen  nicht  zu  streng 
sein  in  ihren  eignen  Sachen  und  in  Sachen,  die  Gottes 
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Ehr  antreffen,  nicht  zu  Ingg  und  zu  milt.'  ebd.  ,Die 
Schlagader  gehet  lück,  sehr  verdrossen  und  gemach.' 
GHbid.  1732.  —  3.  ohne  Kraft,  fade,  matt,  von  Speisen 
und  Getränken  AaF.;  Ap;  YO;  G;  Z.  Luggs  Kaffe;  l-i 
[wässerige]  Milch;  l-s  Bränz.  ,Der  Kaffee  ohne  Milch 
war  den  Leuten  zu  1.:  man  fieng  an  statt  der  Milch 
Schnaps  hinein  zu  giessen.*  Nnw  Kai.  1895.  Wenig 
gesalzen  GA.;  Schw.  D'  Suppe*  ist  l-i  Schw.  [Dem 
Schnapstrinker]  ist  d'r  Wi*  afed  z'  l.  g'si:  MLienert. 
,Wenn  die  Erdäpfel  1.  und  die  Suppe  kraftlos  ist.' 
Obw  Volksfr.  Chäs,  wo  z'  l-e*  nüd  und  z'  räss  ist  Gl 
(Becker).  Stark  verdünnt,  von  Arzneien  G;  Z.  Die 
andere*  Dökter  gi^*nt  Eim  nur  so  l-i,  l-i  Mixtüreli, 
die  zwo  aber  gi^HU  Eim  aw*  stärrheri  Tränker;  die 
b'schüsse*,  die  butzen  us!  h  Nachr.  18ü5.  —  4.  klein 
PAl.  D's  l,  Fingerli.  I**  bin  hibs  und  t**  bin  liggs, 
ein  Hübsches  und  Winziges.  Giordani.  Abi.  lüggenen? 
M%*  lAggsch,  kosende  Anrede,  mein  lieber,  guter 
Freund  W.  —  5.  knapp,  schwach  gemessen,  vor  Mass- 
und Zahlbegriffen  VO;  Gl.  L,  halbi  Vieri,  l.  e  Drittel. 
Auch  attr.  E  /-f  hcdbi  Tasse*  Gl;  e«  Z-r  Becher  Mel 
Ndw.  —  6.  als  neutr.  Subst.  mit  dem  unbest.  Art., 
ady.  gebraucht,  as  Liggs,  „auch  Liggsch'*,  ein  wenig 
W;  Syn.  e  ChleinfsJ,  Heit  er  hit  as  L.  Ing'leit?  ein 
wenig  Getreide  oder  Heu  eingebracht?  Er  hei  de^ 
Murmuten  as  L,  ufgipassot,  W  Sagen.  Es  ist  (geit) 
as  X.  besser,  der  Kranke  befindet  sich  etwas  wohler. 
Heü  er  as  L,  g* schlafe*? 

Mhd.  lüeke,  Nbf.  lugg(e)^  locker.  In  unserer  Lit.  desXYlII. 
begegnen  wir  der  Form  ,lucker';  so  Sintern.  1759,  in  einer 
vom  Nhd.  abweichenden  Bed.  (,In  dem  Kampfe  1.');  JCSnlzer 
1772  (,Machet  die  Erde  mflrb  und  1.').  Betr.  die  Begriffs- 
entwicklong  ist  das  mehrfach  ant  ehifch  za  vergleichen.  Vgl. 
anch  das  syu.  luem.  Das  W.  unterscheidet  sich  für  Ap  (It  T.) 
Ton  dem  syn.  tchtcaeh  dadurch,  dass  es  mehr  eine  krankhafte 
nnd  nur  physische,  Letzteres  dagegen  sowohl  eine  physische 
als  moralische  Schwäche  bezeichnet.     Vgl.  blöd. 

Ingge":  1.  ,lugg'  (i.  S.  v.  1)  werden  Aa;  Ap;  Bs; 
B;  VO;  Gl;  Gr;  G;  Th;  Z.  A.  D»«  ait  Simmi  [Si- 
meon]  ist  noch  es  chechs  Mändli,  B.  Ja,  aber  es  hed 
doch  afa  qs  Bitzi  g'lugget  GrD.  Er  lugget  bim  Hdggle* 
Schw.  D*  Hoffert  het  no'''  nid  starch  g'lugget  Zg 
(Schwzd.).  Er  lugget  fafuj,  lässt  in  seiner  Strenge 
nach,  hält  weniger  eifrig  an  seinen  Behauptungen 
und  Grundsätzen  fest  Ap;  W.  ,Nur  ihr  Landvogt  sei 
so  exakt;  aber  er  wolle  seinen  Herrn  in  Bern  ein 
Wörtchen  in's  Ohr  sagen;  es  werde  dann  schon  1.* 
GoTTH.  Von  Schmerzen,  Leiden,  die  abnehmen  B; 
G;  Z.  D*  Chrank^t  lugget.  Es  tuet^em  [dem  Kran- 
ken] e  chll  h  Von  herber  Witterung,  die  umschlagt, 
bes.  von  nachlassendem  Frost  Z.  Leer  werden,  im 
Magen  Schw.  Wann  me*  nüd  Warms  isst,  s^  lugget  's 
Ei*'m  fri  artig  im  Buch  bis  um  Mittag.  Mer  wend 
gä*  go*  es  Kaffe  ha*;  es  fäd  mir  da  unde*  afa*  l. 
Schw  Fastnachtspiel.  Abnehmen,  zu  Ende  gehen,  von 
Arbeiten,  Vorräten  Bs;  Schw;  Zg;  Z.  Es  lugged  efange* 
mit  der  Ärb^t,  das  Schwierigste,  ,Gr obste*,  der  grösste 
Teil  der  Arbeit  ist  getan  Bs;  Z.  Der  Wi*  lugget  im 
Fass.  ,Also  euch  ein  warer  Christ  dem  rechten  hufen 
Christi  zuefallt;  denn  da  gilt  *s  nit  1.'  JWolp  1561. 
,Dentes  labant,  das  waggen  oder  L  der  zänen.  Fides 
concnssa,  der  anfacht  abnemmen  oder  L  Orator  ne 
languescat  senectute,  der  nit  erlige  oder  lucke,  nit 
trag  oder  muglos  werde.  Tcstis  vacillans,  unstät,  der 
in  der  red  schwanket  und  lucket.    L.,  ablassen,  ab- 


spannen, retendere.  Mit  seiner  meinung  schwanken, 
lucken  und  nachlassen.*  Frib.;  Mal.  ,Nit  beharren,  sun- 
der lugken  und  nachlan.*  HBull.  1572.  —  2.  nachgeben, 
Nachsicht  Üben,  meist  mit  Dat.  P.  „Aa;"  Sch;  „L." 
Die  Mutter  lugget  ihrem  Kinde,  wenn  sie  es  dem  Vater 
gegenüber  in  Schutz  nimmt,  der  Richter  dem  Frevler, 
wenn  er  mit  ihm  zu  gelinde  verfährt  „Aa;  LMünster.** 
,Wenn  man  den  Kindern  zu  viel  lugget,  wachsen  sie 
Einem  über  den  Kopf  heraus.*  Sprww.  1824.  ,Wann 
wir  in  bösen  Sachen  nit  L  und  durch  die  Finger  sehen.* 
FWtsb  1653.  .Diejenigen,  die  dem  Schuldigen  in  seiner 
Sund  zugesehen,  ihn  nicht  geleidet,  nicht  gestraft, 
sondern  gelugget  haben.*  ebd.  1673.  ,Lucken  Einem, 
zärtlen,  indulgere,  blandiri.*  Denzl.  1716.  Syn.  luppen. 
Auch  mit  Dat.  $.:  ,Doch  will  ich  hie  ettlicher  junger, 
muetwilliger  menschen  anfechtungen  und  bosheit  gar 
nüt  gelugget  haben.*  HBull.  1540.  —  Zur  Gonstrnction 
von  2  Tgl.  das  syn.  glimp/en  Bd  II  627. 

er-:  =  luggen  1,  bes.  von  Personen  Gr;  Ant.  er- 
chiehen;  Syn.  erluemen.  S.  noch  Gr.  WB.  Ill  907.  — 
US-:    vor  Schwäche  sterben   Ap;    Syn.  us-schwachen. 

luggeren  =  luggen.  , Brutus  vertrybt Collatinum, 
darum  dass  er  allweg  z weilet  [schwankte,  auf  beiden 
Achseln  trug],  luggeret  und  beglimpfen  wollt.*  UBcll. 
1533. 

„lugghaft=i  %</.•* 

1  ucklich:  schwächlich.  ,Vil  biderber  lüten  wur- 
dind  uns  das  vordrig  mer  helfen  handhaben  und  nit 
so  1.  davon  fallen.*  1532,  Strickl. 

lüggene"  ligginu:  Junge  werfen  PAL  —  Zu  Ingg  4f 

ver-lüggere":  ,lügger*,  d.  h.  schlaffer  machen, 
schwächen  Ap. 

Lüggi  f.,  PL  Lüggene!*:  Schwäche,  Kraftlosigkeit, 
Nachgiebigkeit  Ap;  VO;  Z.  PL,  leichte  Ohnmächten 
Ap.  ,Dass  si  etwann  alles  bestands  und  aller  redliche 
byspil  gewesen,  jetzund  alles  abfaals  und  lügge  byspil 
worden.*  1533,  Eoli,  Acten. 

Lugganige*^:  eine  Art  Wurste.  Liebenau  1881,  204. 
,2  Blatten  LuganaklL*  XVIIL,  L  Menü. 

Aas  niail.  lugdnega  nnd  dies  aus  lat  lucanica,  wahrsch. 
weil  urspr.  ans  Lucanien  kommend. 

Logge":  Kuhname  BBr. 

Lllggi :  Personenname.  L  m.  Koseform  für  Lukas 
und  Ludwig  BsStdt.  —  2.  n.  Koseform  für  Luise 
Bs;  B;  Z. 


nLig(g)8eher  m.:  Mensch  von  wenig  Ansehen  W." 

—    Ahl.   von  liggM  (s.  lugg  6). 


Lah,  leli,  lili,  loh,  Inh. 

L»he°  I  GT.;  TbHw.;  ZS.,  Le*  AALeer.,  St.;  L; 
PAL;  Ndw  (Dat.  PL  Leje*,  seltener  Lene*);  Zo;  Z, 
Leni  BS.,  Lehe*  AALeer.;  BSi.;  „L*,  Lich'e*  Bs  C^); 
B;  Gl  ßV;  L;  S,  Le*  AAFrL  —  n.:  1.  Pacht,  Lehen, 
Lehensvertrag,  allg.  Es  Guet  z*  L.  gi*  (hä*,  ilberchö*, 
iciglä*,  ni*),  i*  d's  L.  gi*  (ni*);  in  den  VO  auch  von 
Vieh  und  beweglicher  Habe;  vgL  Hand  Bd  II  1381. 
Er  isch  [auf  den  Bauernhof]  z*  L,  chö*   S  (Hofst.). 
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Das*  wir  beljben  sullent  bi  unsern  Icchnen/  1412« 
Gl  Urk.  ,Das"  nieman  thein  gnet  vom  land  yorkoufen, 
noch  nsshin  zu  leen  lassen  soll.  Ob  bishar  etliche 
lenj  ns  dem  land  gelassen  wärin/  1519/44,  Schw  LB. 
,In  dem  hus  ze  leen  sitzen  lassen.*  1585,  L.  ,[I)er 
Teufel  hat  die  Zunge]  zum  L.  [verfögt  über  sie,  hat 
sie  in  seiner  Gewalt],  wann  sie  zum  Schweeren  gang 
ist.*  FWvBS  1673.  Sprww.  Chauf  und  Tod  (Tod  und 
E)  bricht  's  L.  falli  Le  AaSL),  hebt  L.  uf  kk\  F ;  L ; 
vgl.  nhd.:  ,Kauf  bricht  Miete.*  Vil  Wibervolch  und  e 
warmen  Ofe*  machen  eme*  Bure*  es  tür$  L.  S  (Schild). 
,£in  Terschwigenes  L.*,  ein  Lehen,  das  der  Lehens- 
trager  besitzt,  ohne  es  beim  Wechsel  der  Hand  vom 
Lehensherrn  neu.  empfangen  zu  haben,  also  ein  ver- 
wirktes Lehen;  Gegs.  »rechtes  L.*  1316,  Kopp,  Urk. 
—  2.  Lehenhof  BS.;  PAL;  Z.  En  oberkeitli"'8  L.,  ein 
dem  Staate  gehöriges  Lehen  aus  dem  Besitz  der  frü- 
hem Klöster,  wie  sie  bis  1830  im  Kt.  Z  noch  zahl- 
reich waren,  mit  nnablösbarem  Zins  von  nur  3%. 
,Das*  er  das  bistuom  lecben  machte,  das  doch  nie 
leben  wart.*  1419,  Gl  Urk.  ,Von  der  lenincn  wegen. 
Yedermann  mügi  wol  leni  empfachen,  doch  dab"  nie- 
man nf  den  güetern  soll  sennen.*  1514,  Schw  LB. 
,Was  er  uf  synem  eignen  guet  ald  leninen  gewintren 
mag.  So  einer  leni  und  eigne  güeter  hetti.*  1541, 
Obw  Rq.  ,L.,  baurenhof,  villa,  colonia.'  Fris.;  Mal. 
Häufig  in  Orts-  und  Flurnamen.  Im  Le,  Name  eines 
Hofes,  der  einst  vom  Spital  zu  Wthur  zu  Lehen  gieng, 
sowie  eines  Hofes,  der  einst  zum  Schloss  Breiten- 
Landenberg  gehörte  Z.  ,Im  (in  dem)  len(e).*  XIV./XV., 
VO  (Gfd).  Eine  ,Matt6,  das  nider  leen  genannt.*  LButt. 
Jahrzeitb.  ,Da8  guet,  genannt  zu  lene.*  ScHwTugg. 
Jahrzeitb.  ,Zem  usseren  lene.*  1408,  L.  ,Das  bös 
Leen,  ein  Baurenhof  in  der  Landvogtei  Entlibuch.* 
Leu,  Lex.  ,Lee-Holz'  G,  ,-Matt*  Z  (,Lenmatten*  VO. 
1370,  Gfd),  ,-Bcrg*  Z,  ,.Rftti*  Z.  ,Len-Acher,  -Baum.* 
XIV.,  Gfd.  Hieher  wohl  auch  der  Familienname 
»Lehner.*  —  3.  „Pfarrpfründe  L."  Als  Patronatsherr 
fertigte  die  Regierung  an  die  neugewählten  Pfarrer 
bei  Vergebung  der  Pfründen  obrigkeitliche  Lehen- 
briefe aus  L  (bis  Ende  des  XVIII.);  vgl.  noch  i.- 
Priester,  Pfruend-L.;  Lihung, 

Mhd.  Uhen;  es  scheint  aber,  dass  im  al.  Gebiet  eine  zweite 
Form,  *l^hen,  gegolten  bat,  die  sich  zur  Wz.  hhv  verhielte,  wie 
leben  :lib;  daraas  könnte  auch  (doch  nicht  für  alle  betr.  MAA.) 
unsere  Form  Le  erklärt  werden,  da  nrspr.  e  vor  h  (ch)  nicht 
selten  in  e  übergeht;  vgl.  Vrk  neben  Vieh,  und  g'iieh,  g'»ch€h 
neben  g'aifch,  g'achfch,  Zihnde*  neben  z¥(clu:)*.  Die  Verdickung 
von  h  zu  cA  trat  schon  in  der  mhd.  Zeit  anf  nnd  ist  auch  in 
nnserer  A.  Lit.  vielfach  bezeugt,  z.  B.  ,die  lechen.*  XIV.,  Gfd; 
,uf  dem  lechen,  leben.*  1526.  AaRq. ;  ,zue  Lachen.*  RCys. 
Vgl.  auch  unser  Ziehe*  aus  mhd.  tehe  und  die  Anm.  zn  Vieh 
Bd  I  648.  Die  contrahierte  Form  ,Ldn*  ist  seit  dem  XIV., 
und  zwar  nicht  nur  in  Ortsnamen,  vielfach  bezeugt  (,In  lenen.* 
Schw  LB.);  sie  muss  sich  zn  einer  Zeit  gebildet  haben,  da 
das  auslautende  n  noch  festgehalten  wurde.  In  Aa;  Z  ist 
z.  T.  Differenzierung  eingetreten,  indem  das  W.  zwar  im  Allg. 
Lifhe*,  in  der  adv.  Verbindung  dagegen  z'  Le  (*«",  ne*)  lantet. 
Leni  lässt  sich  als  Weiterbildung  mit  urspr.  dim.  i  erkläVen; 
vgl.  Anm.  zn  Erb  Bd  I  428;  ,Ienis  vee*  (,Die  alp  mit  synem 
eignen  guet  besetzen  und  kein  lenis  vee  haben.*  1541,  Obw 
Rq.)  dagegen  setzt  ein  Adj.  voraus,  das  dem  Gegenteile  eigit 
(Ve)  nachgebildet  w&re;  vgl.  erb-leehen. 

Erb-:  erbliches  Lohen,  Erbgut;  Gegs.  Hand-, 
Schupf'L.;  Syn.  E.-Lehing.  IT  Tugend  ist  hei*  E, 
SuLGBR.  ,Ze  einem  rechten  erbl^n  verliehen.*  1399, 
Z  Urk.  —  erb-lechen,   -lech(l)ig:   als  Erblehen 


übertragen.  ,£in  teil,  so  uid  erblächlig  ist*  1584,  L. 
,Es  sei  ligents  Gut,  Pfand  oder  erblechenes  Gut* 
GrStatute  1831,  —  Far-:  Fähre  als  obrigkeitliches 
Lehen.  Ai  Gem.  1844.  —  Fron-:  als  Lohen  vergebenes 
Herrengut;  vgl.  Froner  2,  ,Die  leben,  so  zu  [dem] 
fronhof  [vgl.  Bd  II  1026]  gehörend  und  dienend,  das 
sind  die  murlehen  und  die  fr.*  1515,  ZRhein.  Offn. 
—  Güeter-:  in  Pacht  gegebenes  Bauerngut;  vgl. 
Ghrut-L.  fWann  ein  Lehenmann  auf  einem  G.  ver- 
gantet wird.*  L  Stadtr.  1706/65.  —  Heimets-L6: 
verpachtetes  Heimwesen  Obw.  —  Hand-Lehen:  nicht 
erbliches,  nur  auf  gewisse  Zeit  vergebenes  Lehen;  vgl. 
DWyss  1796, 164.  ,Alle  lehenschaften  der  freien  lehen- 
güeter  gehörend  einem  herren  und  [leiht]  dieselben 
freien  h.  ein  Herr  von  St  Gallen.*  1506,  TuKessw.  Offn. 
,Die  Verwandlung  der  H.  an  Reben,  welche  die  Eid- 
genossen im  Rheintal  haben,  in  Erblchen.*  1522,  Absoh. 
,H.-lähen,  das  der  leben herr  mag  verlihen  von  einer 
band  zur  anderen,  wem  er  will.*  Mal.  ,Diejenige 
Güter  aber,  so  man  absolute  eigen  namset,  sein  andere 
Güter,  welche  ein  Abt  gleichwol  auch  yerleicht,  aber 
nit  zu  einem  Erb,  sonder  zu  einem  H.  Er  mag  sel- 
bige widerum  zu  sich  ziehen  und  einem  Andern  geben, 
wann  er  will.  Der  Besitzer  aber  mag  selbige  weder 
verkaufen,  noch  versetzen,  noch  sonsten  erblich  hin- 
gen.* ScHwE.  Klosterarch.  Afterlehen.  Obtschweiz  (It 
Lind.).  —  Hirt-:  Grundstück,  das  dem  Hirten  als 
Besoldung  verliehen  wurde.  ,.4ber  sprechent  die  hof- 
lüt,  dass  ein  h.  da  gelegen  sj;  wer  den  meyerhof  inn 
hat,  dass  man  im  syne  schwyn  soll  hüeten  von  dem- 
selben h.*  ZMaur  Offn. 

Hüs-  m. :  Hauszins  L.  —  Das  Masc.  nach  dem  Syn. 
Zin». 

Kunkel-:  Lehen,  das  auch  in  der  weiblichen 
Linie  vererbt  werden  kann.  ,Weiningen  ist  ein  K., 
doch  dass  die  Söhn  den  Vorzug  habend.*  1747,  HDScnR. 
Häufig  in  den  Absch.;  vgl.  auch  DWyss  1796,  164.  — 
Kopf-:  =  Hand'L,  G  1795.  —  Krut-:  wahrsch. 
Lehen  eines  sog.  Halbbauern  (s.  Seg.,  RG.  II  362), 
das  nur  aus  Haus  und  Krautgarten  bestand.  .Wann 
[der  Pächter]  ein  Kraut-  in  ein  Güetcrlehen  veränderet* 
1723,  L  Rq.  —  Mann(8)-:  nur  im  Mannsstamm  ver- 
erbliches Lehen;  vgl.  DWyss  1796,  164;  Seg.,  RG.  II 
237;  Absch.  IV  2,  176.  1073/4.  —  mann-lehig:  als 
Mannlehen  pflichtig,  abhängig.  ,Der  Kilchensatz  und 
der  Zehenden  daselbs  war  m.-lehig  von  der  Herrschaft 
Thierstein.*  RCys.  ,9  Mannwerch,  waren  den  GHHn 
in  Luzern  m.-lechnig.'  XVIL,  LNeud.  ,Dem  Stadt- 
schreiber m.-lähig.'  1805,  LRotenb. 

Mür-.  c.  1515,  ZRhein.  Offn.;  s.  Frön-L, 
Wahrsch.  solche  Lehen,  deren  Inhabern  die  Unterhaltung 
der  Stadtmauer  oblag:  s.  noch  Murer  und  vgl.  Gengier  1882,  9. 

Mos-:  zu  Lehen  gegebener  Anteil  an  dem  ,Mos 
[Sumpfland]*  zur  Weide  Schw.  —  Nebe"t-:  After- 
lehen. OsTSCHWBiz  (It  Lind.).  —  Pföffer-:  Lehen, 
vonVem  als  Zins  Pfeffer  zu  entrichten  war.  XIV.,  U 
Erstf.;  vgl.  WÖchsli  1891,  46.  —  Pfruend-:  =  Xe- 
hen  3,  ,Mit  sammt  dem  kilchensatz  und  pfr.-lechen 
zu  Bülach.*  1463,  Wild,  Egl.  ,Die  jetzigen  Prädi- 
canten,  die  ihre  Pfr.  vom  Abt  noch  nicht  empfangen.* 
1538,  Absch.  —  „Bluemc"-:  Vertrag  zwischen  einem 
Grundbesitzer  und  einem  Arbeiter,  laut  welchem  dieser 
die  Bearbeitung  eines  Grundstücks  um  einen  bestimm- 
ten Anteil  am  Ertrag  (,Blueroen*)  übernimmt  B;  L;  Z.** 


1230 


Lab,  leb,  lih,  loh.  loh 


1240 


—  Bit- Leben:  Lebengnt,  das  dem  Herrn  zu  seinen 
Umritten  das  Pferd  zn  stellen  hat.  ,So  ein  probst 
mit  dem  lantgrafen  nf  dem  lant  reisen  will,  so  sollen 
die  r.  einem  probst  nsrichten  ein  pberit;  nnd  wann 
ein  probst  berwider  kämmt,  so  soll  er  ein  malter 
haber  nf  das  pberit  legen  nnd  [es]  den  r.  wider  ant- 
worten/ XIIL,  LMfinster.  —  Salz-:  Ton  der  Obrigkeit 
in  Pacht  gegebene  Saline.  ,Er  habe  von  dem  König 
ein  S.  in  der  Prorence  erhalten.'  1582,  Absch.;  vgl. 
Absch.  IV  2,  781.  —  Schanzen-:  von  der  Stadt  in 
Pacht  gegebenes  Gmndstfick  im  Gebiet  ihrer  Schanz- 
werke Z  bis  nm  1840;  vgl.  Z  ßechtspfl.  1837,  98.  -> 
Schopf-:  =  Hand-L.  «Die  den  Eidgenossen  zuge- 
hörigen Güter  seien  ziemlich  zahlreich,  aber  alle  als 
Seh.  verliehen,  so  dass  die  Obrigkeit  daraus  wenig 
Nutzen  ziehe;  würden  sie  als  Erblehen  vergeben,  so 
Hesse  sich  viel  mehr  daraus  ziehen.'  1522,  Assen. 
,Das  seh.,  ein  lehenguet,  so  des  lehenmanns  kind  nit 
erben  mögind,  snnder  darab  der  lehenherr  den  meyer. 
wenn  er  will,  abstossen  mag.'  Mal.  ,Der  Pachtbrief, 
durch  welchen  nebst  Anderem  das  Fahr  als  Seh.  einem 
N.  N.  aufgegeben  wird.*  1607,  Gfd.  ,Von  Erb-,  Hand- 
und  Schup-L.  [so].'  1586,  Z  Ratserk.  Vgl.  Schm.-Fr. 
II  441;  ANäf  1863,  33.  —  Tag-Wan-:  Lehengut, 
dessen  Besitzer  Frondienste  zu  leisten  hatte,  dann 
auch  der  betr.  Dienst  selbst.  Man  suchte  dieselben 
abzulösen  und  verpflichtete  sich  dafür  zu  andern  Ab- 
gaben. ,6  quartalia  tritici  qui  pertinent  ad  curiam 
pro  opere  quod  dicitur  tagwanlechen.'  aLHeberolle; 
vgl.  Seg.,  BG.  I  41.  ~  Dant-:  scherzh.,  Lehen,  dessen 
Besitzer  das  Privilegium  zu  schwatzen  (,danten*)  hat. 
,Wenn  das  wyb  schon  herus  gat,  soll  sy  nit  allent- 
halben g'stell  machen  [stehen  bleiben],  das  d.-lähen 
empfahen,  sunder  fruetig  das  iren  schaffen.'  HBull. 
1540.  —  Zoll-:  von  der  Obrigkeit  in  Pacht  gegebenes 
Becht,  die  Zölle  zu  erheben.  ,Die  Z.  zu  Lauis  und 
Luggarus  sollen  jährlich  durch  die  eidgenössischen 
Boten  öffentlich  versteigert  werden.'  1557,  Absch. 
,N.  N.  beschwert  sich,  dass  der  Statthalter  ihn  nicht 
von  dem  ihm  auf  sechs  Jahre  verliehenen  Z.  Besitz 
nehmen  lasse.'  ebd. 

löhene"  line*  Aa;  Ap;  Bs;  L;  Sch;  Schw;  Th;  Z, 
Uchnt^  B;  GlK.,  te*ne*  ThHw.:  leihen,  auf  Borg 
geben  oder  empfangen.  ,Leenen,  leihen,  borgen,  mie- 
ten, mutuare,  credere.'  Bed.  1662.  1.  tr.,  aus-,  dar- 
leihen, an  Zins  geben  Aa;  Ap;  Bs;  B;  L;  Sch;  Schw; 
Th;  Z.  ,[Das  Gut]  lechen  und  lychen  nach  zins-  und 
erblechens  recht.*  1513,  Arch.  Jen.  .Welcher  einem 
lenet  haus  oder  hof.'  1526,  Aa  Rq.  ,Mein  schwacher 
Körper  ist  dem  Grabe  nur  gelehnt,  bis  dass  an  jenem 
Tag  die  gross  Trommet  ertönt*  1769,  vMoos.  S.  noch 
Gdt  Bd  II  239.  Wie  nhd.  leihen  in  verallgemeinerter 
Bed.,  gewähren,  geben.  ,Man  lehnt  den  Engeln  [im 
Himmel]  Trompeten  und  Harfen  und  die  Seligen  sollen 
daselbst  immer  nur  singen.'  Scheitlin  1837.  —  2.  intr. 
und  tr.,  in  Pacht,  auf  Borg  nehmen;  entlehnen  Aa; 
Bs;  B;  Gl;  einen  Pachtvertrag  abschliessen  B.  En 
Acher  l.  Bs.  Er  geit  scho*  lang  druf  us,  z'  L,  aber  es 
tctll  im  nid  recht  g'rate*  B.  Wider  früsch  L,  den 
Pachtvertrag  erneuern,  nnd  bildl.  (auch  wider  umhi*  /.): 
,wieder  frisch  dingen',  von  Jmd,  der  eine  schwere 
Krankheit  überstanden  hat  und  gleichsam  wieder  ein 
neues  Leben  anfangt  B;  vgl.  Hand-Gdt  Bd  II  250. 
,Ich  Hess  myn  ross  ze  Dornach  stan  und  lehnet  ein 
anders  zu  Basel.*  1519,  LeoJud.     ,Wcnn  ein  Jude  in 


der  Grafschaft  Herberg  6nden  mag  und  dieselbe  zu 
lehnen  zugelassen  wird.*  1712,  Aa  Schirmbrief.  — 
3.  als  Pächter  wirtschaften  .BO..*  S.  „Er  hat  mängm 
Jar  g'lethnet  BO.* 

Zsgezo^en  aos  mhd.  Uktmen  und  dies  abgeleitet  tod  liken : 
Tg],  Antn,  za  Liken  and  za  den  folgendeo  Zss.  die  nebenher 
grebenden  Srnn.  anter  liktn. 

e»t-:  =  dem  Vor.  1.  = /eAenai  1  B;  S;  üw;  W. 
Heda!  urottseh  mer  die  zurei  Fränkli  nit  bald  zaie*, 
die  t**  der  dient  ha*?  Obw  Volks  fr.  Wenn  dir  meinet, 
t**  efiönn-eeh  das  Geld  e.,  so  trumpieret  er-eth.  Hopst. 
,Wenn  ihr  Nichts  mehr  habt,  so  kommt  zu  uns.  wir 
wollen  euch  dann  e.'  Gotth.  ,Mädi  hielt  sich  nicht 
dafür  [vgl.  Bd  II  1225],  dass  es  nicht  20  Batzen  zum 
E.  hätte.'  ebd.  D*  Meisterfrau  satt  Ei**m  [der  Magil] 
Strumpf  e,,  süferi  u"*  ganzi,  so  til  me"  mangli.  ebd. 
Da  sil-der  brav  g'loffe^ :  Hätt  ech  nit  möge^  mini  Bei* 
e.  ebd.  Einandre*  d^s  Mul  e.,  einander  auszanken  W  ; 
Syn.  anhenken  (B*\  II  1460).  Die  Kosten,  die  aber  der 
König  bezahlen  soll,  da  man  ihm  «entlehnt'  hat.  1524. 
Absch.  .Es  soll  Keiner  dem  Andern  Wehr  e.'  1613, 
Gfd.  —  2.  =  lehenen  2  Aa;  B;  F;  Z.  Mit  Dat,  ent- 
nehmen, als  Anleihen  BStdt  Der  Schuelkasse*  e.  E*t' 
lent  si*  am-enen  Ort,  daselbst  fremd,  Gast  sein,  oder 
als  solcher  behandelt  werden.  Id.  B.  ,Es  entstand  das 
Gefühl  in  ihm,  dass  es  da  nicht  nur  entlehnt  sei, 
sondern  von  Gott  und  Bechts  wegen  daheim.'  Gotth. 
Da  stä*  tcie  e*tlent,  untatig  (in  beschäftigter  Um- 
gebung), scheu,  wortkarg,  hülflos  Z.  ,Wie  froh  bin 
ich,  von  der  Diligencegesellschaft  los  zu  sein!  Wie 
entlehnt  ich  war,  wie  so  unbehülflich!'  Beiseschilde- 
RUNO  1790.  ,Ir  mögend  nit  on  entlenet  sein  [könnet 
nicht  bestehen,  es  aushalten,  ohne  Schulden  zu  ma- 
chen]; 6  satztind  ir  hus  und  hof  yn.'  ÜEckst.  ,.\r- 
beiten  und  drucken,  alle  Kräfte  e.  [zusammennehmen] 
und  den  Last  ausstossen.'  JMüralt  1697.  ,Er  ent- 
lehnte [mietete]  ein  Haus.'  Sintem.  1759. 

Mhd.  entUken(en)  ID  Bed.  1  ;  Tgl.  ab-gün  Bd  II  9.  «Gnt- 
lechnen.'  1581,  Strickl.:  1548,  Jes.  (dagegen:  ,eotlehnet.' 
1531).  Das  Ptc.  Perf.  mit  st  Flexion  (.ent-leu,  -lan').  1555, 
B  Tascbenb. 

ab-e"t-:  von  Jmd  abborgen  B;  L.  Alles  Inventari 
sei  mit  B'seMag  bleit,  a-  Zins  änen  und  a*  's  abe*t' 
lentnig  Geld  L  (Egli).  I.  S.  v.  ab-er-kennen:  .Pfarrer 
Ziegler  suchte  überall  strenge  Zucht  einzuführen;  den 
Schulbuben  hat  er  die  Tabakspfeifen  abentlehnt.' 
Gletschermakn  1888.  —  er-ent-  erl-  S,  sonst  ver- 
ent-  vert'i  1.  =  lehenen  1  Bs;  L.  Vertlen-mer  au'''' 
se^b  Buech!  —  2.  r=^ lehenen  2  Aa;  Bs;  Sch;  S;  Tb;  Z. 
Wenn  Einer  no^^  gar  d*  Schueh  v.  muess.  Stutz.  Wenn 
Einer  ausglitscht  und  auf  hartem  Boden  fallt,  scherzt 
er:  Wefin  »**  's  Füdle*  vertlent  hett,  dörft  t**  '»  nümme* 
z*  ruyg  ge*  ÄABb.  Tue*,  da  sitze*  (stä*J  wie  vertlent  Bs; 
Th;  Z.  —  us-ent-:  ausleihen  Aa.  ,Was  der  Seckel- 
mcister  usentlent.'  1561,  Ndw  LB.  -  us-:  =  dem  Vor. 
BsL.;  Z.  —  yer-lechfie*  Gl,  -lene*  Bs,  -le  Z:  =  deni 
Vor.  Bs;  Gl;  verpachten,  -mieten  Z.  , Alplehengant 
und  Bergverlehnung.  Der  Geraeinderat  bringt  die  Alp 
Theien  zur  lehensweisen  Benutzung  auf  öffentliche 
Versteigerung.'  Gl  Zeitungs-Ins.  ,Verldnt  lüt',  Eigen- 
leute, deren  Herr  die  Eigenschaft  und  Vogtei  über  sie 
zu  Lehen  gegeben  hat.  1393,  ZOberh.  Offn.  ,Es  ge- 
hörent  einem  herrn  all  unverlechnet  gottshuslüt*  Z 
Kyb.  Offn.  ,Sein  Landgut  verlehnen.'  Tük.  skp.  — 
be-:    1.  belehnen.    .Alle  die,   so   [vom  Bischof]  be- 
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Icclnict  sind.'  147Ü/7,  lis  Chr.  Von  Geihtlichon,  mit 
dem  Amt  belehnen.  ,Er  ist  von  den  g'lerten  zu  Zürich 
geordnet  nnd  b'lechnet  zu  sym  Diacon.*  1540/73,  UMey., 
Chr.  ,Einen  Frühmesser  zu  belechnen.'  KCys.  — 
2.  verpachten.  »Will  es  dero  dheiner  kaufen,  ald  ob 
es  belechnet  werden  sollt,  empfahen.'  1475,  ZGryf. 
OiFn.;  vgl.  ebd.:  .Welicher  guet  verkaufen  ald  vcr- 
lychen  will.* 

Lehonschaft,  in  AAZein.  Lentschaft  —  f. :  1 .  Be- 
lehnung, Leihe;  Lehensverhältniss;  Recht  des  Lehens- 
herrn, bzw.  Lehensmannes.  ,Sy  gaben  dem  Gottshus 
uf  das  guot,  das  sü  von  dem  selben  Gottshus  ze  erb- 
lehen  hatten,  und  enzigen  sich  der  lenschafte  und  des 
rechtes,  die  sy  an  das  Gottshus  von  des  guotes  wegen 
hatten.*  1321,  Gfd.  ,Dass  der  apt  nit  meinen  möchte, 
er  wurde  mit  g'walt  von  synen  rechten,  so  er  an  der 
pfarr  lähenschaft  hat,  ^etrungcn.*  Kkssl.  ;  vgl.  Lehen  3. 
,Es  erhub  sich  Span  zwüschen  dem  Gottshus  und  dem 
Müller,  der  dem  Gottshus  sein  Lehenschaft  daselbs 
vor[ent]hielt.*  RCys.  ,Lenschaft  gat  für  Eigen.  So 
Einer  dem  Andren  GOeter,  Hüser  oder  Anders  zuo 
koufcn  gäbe,  und  aber  vorhin  verlent  und  [die]  Len- 
schaft  nit  us  war,  so  soll  die  Lenschaft  fürgan,  bis 
die  L.  und  Zyt  us  ist.'  1005,  SchwG.  LB.;  vgl.  Blumer, 
RG.  1  469.  —  2.  Lehengut.  ,Der  lechenherr  mag  die 
lechenschaft  dem  lechenmann  wol  ab  zu  synen  eignen 
banden  ziehen.*  1541,  B  Rq. 

Erb-,  Mann-Lehing  f.:  Verleihung  als  Erb- 
oder Mannlehen,  bzw.  der  betr.  Lehenzins.  ,Es  moch- 
ten Beschwerden  den  Käuferen  verschwigen  werden, 
als  da  seind  Mann-  und  Erb-Lächig,  Fahl  und  Ehr- 
schatz.* L  Stadtr.  1706/(55. 

Hand-Lechung:  Verleihung  als  Handlehen,  bzw. 
der  betr.  Lehenzins.  ,Die  300  pfd  sollen  vom  hof  ver- 
zinset werden,  mit  vorbehaltung  der  h.*  1554,  Hotz,  Urk. 

„Lehe*  II  f.:  Pfütze  W.«*  -  Vidi,  von  St.  verlesen 
für  , Lache.' 

Lehert:  Leonhard  GStdt;  Sch. 

lihe°  ApL;  B;  GRPr.  (Prat.  Conj.  luhe);  GT.;  Sch 
(Imp.  lieh);  S;  Th  fiJ,  ?»«•,  bzw.  He»  Gl  (Cond.  ich 
lü);  Gr  (Imp.  lie,  Het;  Prät.  Conj.  lüwi  GnVal.,  leti 
GRObS.,  lieii  GaScuolms);  PAl.;  Th,  liehe*  III  Aa 
(Imp.  lieh);  ApK.;  BsStdt;  B;  TnRom.;  ü,  lue*  FJ.; 
GrD.,  leue*  B,  /uje-,  bzw.  lije*  Gr  übS.,  Val.,  lüwe* 
BSi.;  GrA.,  D.  (in  Glar.  lnwi  und  lüti),  lüehe»  ApH., 
M.,  liene»  Bs;  BSi.;  GrA.;  L;  Zg  —  Ptc.  gnifhje* 
Aa;  GRPr.;  GT.;  Th,  g'liche*  Aa;  B,  gHüe*  GlK.; 
GrD.,  Spl.,  Tschiertsch.,  g'leue»  B;  GT.,  g'lüje*  S, 
g*lüwe*j  bzw.  g*liwe*  BSi.;  GrD.,  ObS.  (neben  g'lüwe*), 
Pr.,  Val.;  PAl,  ^Ymcä«»  ApH.,  M.,  g^liet  Gl,  gUüt  FJ.: 
wesentlich  =  lehenen.  l.=^lehenen  1.  allg.;  z.  B.  Kühe, 
in  Pacht  geben  BSi.;  Syn.  dingen.  ,Er  soll  nit  Gewalt 
haben,  das  folgende  Jahr  sein  Alp  zu  besetzen  noch 
weg  zu  leihen.*  1749,  BHa.  Alpordn.  Bes.  in  der  ä.  Spr. 
auch:  (nach  Lehenrecht)  zu  Lehen  geben,  z.  B.  Güter, 
Ämter.  ,In  der  diplomatischen  Sprache  des  Landes 
heisst  diese  Konfirmation  [eines  neugewählten  Pfarrers 
durch  den  Collator]  eine  Leihung.*  Uw  Gem.  1836, 
184/5.  ,Die  pfarren,  da  uns  die  collation  oder  lychung 
zueständig.'  1531,  Strickl.  Mit  blossem  Dat.  P.,  Jmd 
belehnen,  ,0b  sich  dheinist  wurde  machen,  dass 
einer  syn  rechtung  verkouft  hat  und  die  herren  dem, 
so  'kouft  hette,  nit  meintend  ze  liehen  und  aber  der 


verkoufer  meinte,  er  wäre  ein  senilich  mann,  die  herren 
soUtend  im  billich  lihen.*  1457,  Aa  Weist  S.  noch 
Frtheit.  —  2.  für  eine  Zahlung  Aufschub  gewähren; 
vgl.  das  syn.  borgen.  ,Der  Stadt  Pension  wird  [dem 
König  von  Frankreich]  bis  Lichtmess  geliehen,  wo 
dann  Beide  [die  Pension  und  verfallener  Sold]  sammt 
dem  Zinse  auszurichten  sind.*  1522,  Strickler.  — 
S.  =  lehefien2  Gr\).    Abi.  Lieni  f.:  das  Ausleihen  Bs. 

*  Mild,  hhen,  mit  den  Nbff.  liehen,  llen,  sodaon  Unken,  tiuieen. 
Die  Vielheit  der  Formen  ck  klärt  sich  daraus,  dass  in  der 
Conju^ation  des  Ybs,  das  urspr.  mit  grammatischem  Wechsel 
flectierte  (Uhu.  Uhy  litoum,  yilitmn ;  vgl.  got.  leihvan),  Aus- 
gleichung and  Formübertragungen  Statt  fanden;  »«  (bzw.  ii) 
Qndet  sich  viell.  schon  bei  Notkor  im  Vtc.  j'erliuuuen  (vgl.  Gr. 
WB.  VI  688/9;  Weinh.,  al.  Gr.  S.  326;  mhd.  Gr.  §  364)  und 
erkl&rt  sich  aus  dem  w  der  Grundform  -hte-.  Lienen  ist  Ana- 
logiebildung nach  Unen  und  setzt  eine  Form  lihetten  voraus. 
Die  von  uns  beigebrachten  Conj. -Formen  lassen  sich  z.  T.  nur 
begreifen,  wenn  man  annimmt,  dass  vormals  in  ein  und  der 
selben  MA.  mehrere  Formeu  des  Vb  nebeneinander  her  ge- 
gangen seien;  Uti  (GrObS.)  deutet  auf  einstmaliges  Vorkommen 
von  Uhm.  Ans  unserer  h.  Lit  seien  noch  erwähnt:  1.  die 
Infinitive:  ,lychen*  (bzw.  glichen').  1284/1644,  Schw  LB. ; 
1406,  UwE.  ürk.  (neben  ,lüchen');  1427,  SchwMa.  LB.;  1551, 
Sch  Katsprot. ;  ThPlatter  1572;  JROcger  1606;  L  Stadtr. 
1706/65;  Z  Stadtsatz.  1715,  ,leichen.*  1590,  Bs  Rq.  (s.  ver- 
ifehenlich  Bd  II  88  und  vgl.  das  Präs.  ,er  leicht.'  1636,  S 
VVochenbl.),Mihen.*  1396,  Seg.,  RG.;  1400,  AaWeist, , liehen.' 
Scbimpfr.  1661  (neben  «verleichen').  •—  2.  der  Imp.  ,liehe.' 
ZBib.  1707.  -  3.  das  Präs.  0)nj.  .er  liehe.*  1336/1446, 
ZChr.,  ,liehe.*  ZBib.  1707.  -  4.  das  Prät.  ,loch.'  ,Maxi- 
milianus  loch  dazemal  die  leben.*  Bossh.-Goldschm. ;  ,wir 
luwen.*  1294,  AaWett.  Klosterarch.  -  5.  das  Ptc.  Prät.  »ge- 
liehen.* 1539,  BsRq.  (s.  ufyehtn  Bd  II  80),  ,gMychen.*  1551, 
ZWthur  Ratsprot.,  ,gelihen.*  Sicher  1531.   S.  noch  die  Zss. 

an-:  1.  entlehnen.  1756,  Schw  Rq.  123.  —  2.  dar- 
leihen.   A*liehi*g  f.,  das  Darlehen.  Ostschwz  (It  Lind.). 

e(n)t-:  =  ent-lehenen.  1.  zum  Gebrauch  leihen 
BSi.  —  2.  :=  ent-lehenen  2  Gl;  Gr;  P.  ,Wir  haben 
uf  bestimmte  tagen  die  geilheit  entlichnet.*  Kessl. 
,Mutuari,  mutuas  pecunias  sumere,  (gelt)  ent-lyhen 
(-leihen)  oder  aufnemmen,  auf  borg  uemmen.  Ein  ding 
e.,  dasselbig  wider  ze  geben.  Mit  entlichnem  gelt.* 
Fris.  ;  Mal.  ,Mit  eignem  Gelt  oder  mit  Gelt,  so  er 
entlichen  und  verzinsen  muess.'  GaKlost.  LB.  —  Ent- 
lich m.:  das  Borgen  GRPr.  Uf^m  E.  «!•,  im  Begriff, 
auf  dem  Wege,  sich  Etw.  borgen  zu  lassen;  s.  Schwzd. 
XIX  51. 

ab-ent-:  =  ab-ent-lehenen.  , Welcher  dem  anderen 
sjn  baar  gelt  licht  zue  syner  not  und  das  an  den,  der 
im  das  abentlichen  hat,  widerum  erforderet.*  1585, 
B  Rq. 

ver-ent-  vert- :  =  ver-ent-lehefien  Ap  ( vgl.  T.  100 a) ; 
Gl;  GT.;  Th. 

u  s  - :  =  uS'lehenen  Bb  ;  B.  Usg'letie'^s  Oelt,  ange- 
legte Kapitalien  B.  Vor-em  Jar  iach  mW  dW  Ma** 
g*8tarhe*  wn''  ♦**  ha  d*r  Hof  usg'leue*.  MWalden  1879. 
Ptc.  ,usg*lichen.'  1527,  HsStocear.  ,üslychen',  neben 
,u8lyhen.'  Z  Mand.  1650.  S.  noch  Pfruend-Guet  Bd  11 
551,  Zins-Kauf  Sp.  170. 

ver-:  ausleihen,  vermieten,  -pachten  B;  F;*L; 
GT.;  S;  ü.  De^  Hof,  den  si  verlüje*  g'ha*  hei:  Hofst. 
.Dass  wir  iro  das  selbe  guot  liehen  und  verlüchen 
haben  ze  einem  genannten  zinse.'  1339,  Gfd.  ,Da$s 
wir  lühen  und  verlüwen  hein.*  1346,  ebd.  ,Die  inen 
Gott  verliehen.'  OWerdm.  1552;  dafür:  ,verliehen.'  1588. 
,Wann  uns  Gott  wider  syn  gnad  und  friden  yerlihe/ 
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1565/72,  Äo.TscHUDi.  ,N.  N.  ist  bi  üwereui  vatter  g'syn 
und  het  üch  iiit  ein  guct  wort  verliehen/  XVI.,  Bs 
Brief.  ,Verlych  uns  auch,  dass...'  Z  Lit.  1(544.  ,Gott 
verlyhe  uns...*  ebd.  ,Wann  ein  Frömder  ein  Mülli 
in  Besitzung  hette,  aber  nicht  selbs  bewürbe,  sonder 
verliehen  tele.*  Z  Mand.  1699. 

Aas  unserer  A.  Lit  seien  noch  erw&hnt:  1.  das  PrAs.  Ind. 
,er  verlycht.'  JRüeger  1606.  —  2.  das  Ptc.  ,Terlichen.' 
1414/1544.  Schw  LB.,  «verüben.*  1363,  Gfd,  ,TerleiheB.' 
FWyss  1672,  ,verlOwen.*  1315,  ZZolI.  Urk.;  1887,  Gfd; 
1839,  ebd.  (neben  ,verlOchen*);  1384,  Geschfo.  Ges.  S.  noch 
in-geben  Bd  II  82,  Munst-Ouldin  Bd  II  229,  Um-Gelt  Bd  II  248. 

Li  he"  (-%')  neben  Lie  —  n.:  das  Lehen  ScHSchl. 
Hoflifhje',  Flurname,  ebd.  —  Für-:  Darlehen.  ,Von 
wucherischen  Käufen   und  FQrIcihen.'   GaKlost.  LB. 

Obs-Verlihung  f.:  Versteigerung  des  Obst- 
ertrages  auf  der  Allmend.  ,Den  23.  Augstm.  Iö92 
löst  die  G'meind  bei  der  0.  530  Pfd.*  ZZoll.  Pfarrprot. 

Ämter-:  Verpachtung  von  Gemeinderegalien.  ,Am 
Sonntag  nach  Galli  ein  G*meind:  Ä.:  Metzg,  Schiff.* 
1(388,  ZZolI.  Pfarrprot.,  d.  h.  die  Gemeindeversamm- 
lung verpachtet  die  Metzg  und  das  nach  Zürich  fah- 
rende Marktschiflf. 

Zehenten-:  Verpachtung  des  Zehntenbezugs  an 
Unternehmer,  bzw.  der  betr.,  zu  allerlei  Lustbarkeiten 
verwendete  Tag.  «Es  sollend  verbotten  sjn  alle  und 
jede  heimliche  und  öffentliche  Tanz,  es  sye  an  Zeend- 
verlychungen  usw.*  B  Mand.  1628. 

Liehard  GnValz.,  Liehert,  Lieht  GnPr.:  Personen- 
name, Leonhard. 


Laj,  lej,  lij,  loj,  luj. 

Us-läji:  Tag,  an  dem  es  erlaubt  wird,  das  Vieh  auf 
die  Gemein  weide  zu  treiben  GRPr.  —  J  wie  in  dorn  Conj. 
Präs.  läji  [lasse]  der  selben  MA.  ans  dem  Yoc.  i  entwickelt. 

leije":    heulend  weinen  PP.    Syn.  hlären,  —  Vgl. 

Loje"  f.:  1.  gedeckter  und  seitwärts  bewandeter 
Ausgang  auf  das  Dach,  in  neuerer  Zeit  häufig  mit 
einem  Fenster  versehen  und  dadurch  zu  einem  Gugge*- 
Hür  (Bd  II  1580),  einer  Lukame*  gemacht  W.  — 
2.  ein  kleines,  roh  aus  Steinen  gebautes  Hüttchen  für 
Schweine  auf  den  Sommeralpen  W  oGoms.  Syn.  Figler 
Bd  I  689. 

Das  W.  ans  dem  frz.  Kantonsteile,  wo  es  die  Gitterlaube 
nm  den  Getreidespeicher  bedeutet,  entlehnt  und,  da  man  im 
oW  das  Getreide  auf  dem  Estrich  trocknet,  anf  Letzteren 
0  her  tragen  ;  ein  Abkömmling  des  deutschen  , Laube*,  welches 
miat.  Ichia,  im  It.  log^a  wurde  und  im  Patois  sein  g  an  j 
vertauschte. 

Itieje»  I,  bzw.  lieje*  ApK.;  BO.;  GrD.,  He.;  GSa.; 
Nnw;  WGoms,  luje*  Ap;  GeHc.;  L;  GWe.;  Schw;  S, 
lue*  GRHe.;  ScHSt.,  ^7iye«  Blnterl,  Jüwe'I,  Uwe*": 
1.  intr.,  brüllen,  bes.  vom  Rindvieh  Ap;  BBr.;  Gr; 
G;  ScH;  ScHW;  Ndwj  W,  und  zwar  spec.  in  BHk.;  L; 
Schw  von  dem  reinen,  lauten  Gebrülle  der  Stiere, 
unterschieden  vom  Brieschen  des  übrigen  Rindviehs, 
in  Ap;  GnHe. ;  G;  W  umgekehrt  das  Brüllen  der  Kühe, 
nur  selten  das  der  Stiere.  Auch  von  kläglichem  Ge- 
brülle als  Ausdruck  eines  Schmerzes  oder  Bedürfnisses 
BoSi.;  G.  In  der  ä.  Lit.  macht  sich  bes.  die  Per- 
sonifikation der  Eidgenossenschaft,  bzw.  des  Standes 


U  unter  dem  Bilde  der  Kuli,  des  Stieres  geltend,  und 
es  ist  nur  Consequenz,  wenn  spec.  dem  Harsthorn  des 
letztern  Ortes,  bzw.  dessen  Bläser,  dem  «Stier  von  ü*, 
Gebrüll  zugeschrieben  wird.  ,Blüemi,  lass  dyn  1.!' 
1444,  IsENBOFER;  in  der  von  Bochh.  besorgten  Aus- 
gabe ersetzt  durch  ,Kühlein,  lass  dein  Brüllen!'  ,Der 
stier  von  Uri  luogen  ward  [begann  zu  br.];  darab 
erschrak  der  Walch  so  hart.'  1476,  Tobl.,  VL.  ,Am 
Hauwenstein  kam  ihm  [dem  Uristier]  botschaft,  die 
unsern  betten  g'wunnen  d'  schlacht;  do  lüet  der  stier 
US  hSller  stimm  vor  grosser  froud  und  innengrimm/ 
1499,  DoRNicBERLiED.  ,Es  ist  ciu  kue  im  Oberland, 
die  lüit  also  sere.*  JJLenz  c.  1500.  «Bischof  Ton  Menz, 
es  hat  dich  frylich  gemüit,  das  dich  der  stier  so  ruch 
hat  angelüit  und  wider  dich  gemulet ;  er  lüit  dort  her 
mit  rucher  stimm.*  ebd.  ,Lüyet  ein  ochs,  so  er  an 
seinem  fuoter  stat?*  Z  Bibel  1581/60;  dafür  ,bläkct^ 
1667.  ,Da  war  ein  grosser  huf  by  dem  nrnerhorn.  so 
die  ganze  nacht  gelüyt  hatt,  yersammet.'  Ansu.  ,Der 
stier  von  Uri  lüt  frölich  dahar.*  Salat.  ,Er  entsitzt 
[fürchtet]  nit  das  kirschen  des  ebers,  nit  das  lüeyen 
des  Stiers.*  Tirrb.  1563.  ,Admngire,  zuolüyen,  wenn 
ein  kuo  gegen  eim  stier  lüyet.*  Fris.;  Mal.  ,l>as  Urner 
Hörn  lüyet  die  ganze  Nacht  über.'  Grassrr  1625. 
,Rohrdummel,  bei  uns  Lorrind  genennet,  weilen  sie 
wie  ein  Bind  lüjen  und  brülen,  so  sehr  weit  gehöret 
wird.*  EacHER  1692.  ,Wann  der  Stier  anblies  im  Zorn 
. . .  nunmehr  machet  all  sein  Blasen ,  Lüyen  [usw.] 
Nichts.*  Lied  1712.  ,Aus  dem  Käuen,  Brummen  und 
Lüejen  der  Rinder.'  Sintem.  1759.  Nachgeahmt  wurde 
das  Brüllen  und  Muhen  des  Rindviehs  von  den  Geg- 
nern der  Eidgenossen  als  Hohn  auf  die  ,Schweizer- 
kühe',  welcher  sich  auf  die  vorwiegende,  für  roh  an- 
gesehene Beschäftigung  in  der  alten  Eidgenossenschaft 
bezog.  ,lhr  Schwaben,  lond  Üwer  rougen  und  lüyen 
syn,  üch  wird  syn  bald  gelohnet.'  1499,  PeterMbiler; 
daneben  in  dem  selben  Liede:  ,Da  ihnen  ihrs  blärens 
gelohnet  ward.'  ,Si  lüejeten  rScht  wie  ein  Schwyzer 
kuo;  es  *^*gond  die  Eidgnossen  verdriessen.'  1499, 
DoRNACHLiBD.  ,A.  You  Bereufols,  welcher  sich  feind- 
lich gegen  den  Eidgenossen  erzeiget  und  im  Hinab- 
ziehen von  den  Zinnen  über  sie  gelüyet  hat'  Würbt- 
iSEN.  Vgl.  den  ärgern  Schimpf  unter  Chüe-Oehijer 
(Bd  II  Uli).  Übertr.  auf  Menschen,  a)  in  einer 
Weise  singen,  welche  dem  Gebrüllc  der  Stiere  ähn- 
lich ist  BHk.  —  b)  laut  schreien  Gr  UVatz.  ,Di6 
risin  lüeget  wie  ein  touber  stier.'  Moroant.  ,Durch 
das  ganz  land  werdend  die,  die  da  fallend,  lüyen.' 
1531/48,  Jerbm.;  dafür:  ,heulen.'  1667.  VgL  müggen, 
hläggen^  pldren.  —  2.  tr.  Der  Hirt  glüit  das  Hörn, 
wenn  er  die  höchsten  Töne  gibt,  die  mit  dem  Hörn 

zu  geben  sind  BInt.  --  Mbd.  lüejtn  (lüegen),  Yom  Gebrüll 
und  Geschrei  verschiedener  Tiere.    Vgl.  Gr.  WB.  VI  1285  f. 


Lak,  lek,  lik,  lok,  lak,  bzw.  lack  usw. 

Lack  m.,   in   der  RA.:    EL.  tu^;   fröhlich  sein 
BKirchb.  (Andres). 

Lakflne** :  Tag-Lichtuelke,  lychn.  diurna  AAMettan 
(Frei). 

Leck:    1.  m.,   ein  einmaliges  Lecken   PAL;   Syn. 
Schlick.  —  2.  m.,  n.,  Salz,  oder  ein  Gemisch  von  Salz, 
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Kleie,  Hafer  usw.  für  das  StalWieh  Z;  Tgl.  G^Uck- 
Fueter  Bd  I  1137,  MieL  Das  Selbe  was  Churs-Fueter 
ZO.  ,Ein  Kalb  mit  L.  zöklen  [locken].*  Reithard. 
,L.  den  Kühen/  1781,  ZWipk.  —  3.  (in  Zo,  It  St.  in 
den  VO  Leckte)  „m.",  typisch  zur  Bezeichnung  einer 
kleinen  Menge,  nur  ganz  wenig  (so  viel,  als  man  mit 
der  Zunge  in  einem  Mal  weglecken  könnte)  VO.  E  L. 
Salz,  Brot.  Häufig  begriffs verstärkend,  bes.  auch  vor 
Verneinungen,  i.  S.  v.:  Alles,  gänzlich,  bzw.  Nichts 
VO.  „Der  Knecht  hat  dem  Vieh  keinen  L.  Salz  ge- 
geben, d.  h.  gar  kein  Salz.  Es  ist  in  diesem  Monat 
kein  L.  Schnee  gefallen  VO."  Alls  hi  L,  ist  vertrunne* 
U;  Syn.  Alls  bitn-e  Bitzen.  In  gehäufter  Verbindung 
mit  Synn.  Kei*  Nacke*  feig.  Geschmack;  vgl.  Ack 
Bd  I  163]  und  kei*  L.  U.  Verbunden  mit  Halm  s. 
Bd  II  1201.  —  4.  f.,  Kuh,  die  an  der  sog.  ,Leck8ucht' 
leidet  Z. 

6'lSek  n.:  1.  das  Liebkosen,  Zärtlichtun  W;  Syn. 
G'schlick,  —  2.  =  LeckJ3  Aa;  Bs;  B;  VO;  S;  W;  Z. 
,Fruges  sale  mixtae,  quao  pecori  lingendae  porriguntur.| 
Id.  B.  ,Den  Lebschafen  wird  als  Zukost  6.  (Salz  mit 
Getreideabfallen)  gegeben.'  Alpenw.  ,Das  Lecktäsch- 
lein  hängt  an  einer  Schnur  von  der  Achsel  des  Hirten, 
um  das  Geleck  für  das  Vieh  nachzutragen,  jenes  un- 
entbehrliche Salz,  ohne  dessen  Hülfe  wohl  schwerlich 
Ziegen  und  Kühe  jeden  Tag  von  ihrer  Zerstreuung 
auf  weit  ausgedehnten  Alptriften  so  leicht  zum  Melk- 
platze zu  versammeln  wären.*  JRWyss  1817.  ,Da  nahm 
sie  eine  Handvoll  Salz  und  Geleck  nach  der  anderen, 
liess  das  Tier  eine  Weile  aus  der  Hand  fressen.* 
HPebt.  1785.  ,Zum  Salzauswäger  schicken,  um  mit  G. 
nachzuhelfen.*  Gotth.  ,Er  gicng  mit  der  Lecktäsche 
den  Kühen  nach  und  gab  ihnen  das  übliche  Salz  oder 
G.,  Eins  von  Beiden. ...  Ja,  G'späss,  sagte  Züseli,  d's 
G.  lieben  sie;  dir  würden  sie  wenig  nachfragen  ohne 
G.*  ebd.  Das  G.  wird  dem  Stallvieh  sonst  auch  im 
G.'Chubel  (s.  Sp.  114),  -Beicher,  Leck-Fass  gereicht; 
vgl.  auch  Leck-Channel  Sp.  311.  ,Eiui  solchen  [Esel- 
hengst] soll  etwann  zue  zeiten  ein  g.  mit  salz  'geben 
werden.'  Tierb.  1563.  ,Es  soll  niemand  kein  ander  g. 
nit  geben,  dann  salz  und  rowen  haber.'  1572,  SchwE. 
Waldstattb.  ,Gib  der  Kue  Abstränzen  im  Geleck.*  Z 
Zoll.  Arzneib.  1710.  Etw.  Leckeres,  um  Jmd  anzu- 
locken, Köder  B.  ^Er  het  im  das  G.  g'leit,  escam 
paravit.*  Id.  B.  ,Es  werde  es  schon  machen,  wenn 
man  auf  der  einen  Seite  den  Ernst  zeige,  auf  der 
andern  Seite  ihm  von  Zeit  zu  Zeit  etw.  G.  darhalte, 
dass  es  Etw.  zu  lecken  habe.*  Gotth.  ,Aa8  oder  be- 
truglich Geleck,  esca.*  BCvs.,  Voc.  —  3.  Stelle  auf 
Felsen,  wo  man  Gemsen  oder  Ziegen  Salz  streut  GaD. 
, Felsen,  die  von  den  Gemszungen  ausgeschaben  sind, 
dass  man  gewaltige  Schrammen  [Schrunde]  oder  Hö- 
linen  darinn  sihet;  die  Pündtner  heissen  solche 
Ort  G'leck,  Andre  nennen  sie  Sulzen,  Sulzleckinen.' 
JJScHEucHz.  1706.  Mehrfach  als  Flurname,  z.  B.  für 
eine  Schlucht  am  Falknis,  in  welche  die  G.-Wand, 
eine  steile  Felswand,  abstürzt,  und  die  von  dem  Wasser 
der  G.'Büfi  durchflössen  wird  Gr;  vgl.  B.  I  231.  G,- 
Stei;  Name  eines  Felsens  mit  einer  Höhle  am  Wetter- 
horn  B. 

Studente»-G.  =  Vogel-Heuw  (s.  Bd  II  1818)  Z. 

Wind-G.:  duftige  Kräuter,  welche  an  der  Luft 
gedörrt,  gestampft  und  mit  Mehl  und  Salz  dem  Vieh 
gegeben  werden  BSi.;  vgl.  G.-Bluem. 


Scha f- Garben- L.:  =  dem  Vor.,  mit  Beimischung 
von  Schafgarben,  ach.  mill.  ,1  Seh.  den  Kühen  13  ß.* 
1780,  ZWipk. 

g'löck:  1.  übertrieben  höflich  GRPr.  G.  tue*. 
Zutraulich,  von  Haustieren  GrL.  —  *2.  mit  pass.  Bed., 
empfindlich,  zart,  weichlich,  verwöhnt  Gr. 

liJcke":  1.  wesentlich  wie  nhd.  PAL;  sonst  selten, 
in  der  eig.  Bed.  meist  durch  Cbe-Jschlicken  vertreten. 
Salz  lecken,  vom  Vieh  Aa;  BSi.;  Uw;  W.  Dem  Vieh 
z'  l.  g9*.  ,Man  soll  alles  Vieh,  so  man  aus  den  Stälen 
lasst,  erstlich  auf  sein  eigen  Gut  treiben,  darauf  zu 
1.  geben  und  melchen.*  1704,  ü  Rq.  Der  Imp.  im 
Lockruf;  s.  hö  Bd  II  858.  Betr.  die  bekannte,  ver- 
ächtliche Aufforderung  vgl.  Ars  Bd  I  466,  Füd-Lock 
Sp.  1026.  Mit  euphem.  Entstellung  als  höhnische  Ab- 
fertigung: Leck  mer  im  Ärmel  ^schisse*!  Th;  Z.  ,Ir 
lecken  mich,  gond  anhi,  ir  luterischen  ketzer!*  Sicher 
1531.  —  2.  vom  Feuer  BO.  Es  het  (fleckt,  sagt  man, 
wenn  beim  Abfeuern  eines  Schusses  die  Flamme  nur 
das  Pulver  auf  der  Zündpfanne  verzehrt  bat,  ohne 
dass  der  Schuss  losgeht.  Zyro;  vgl.  ah-l,  —  3.  (Jmd) 
hätscheln,  liebkosen,  küssen;  Einem  schmeicheln  W. 
Er  wül  hält  überall  gj^Vtckotef  «*•,  er  erwartet,  dass 
man  ihm  überall  schön  tue.  —  4.  schmücken.  ,Ee  sy 
sich  g'mützend,  g'l6ckend,  hoflich  zierend,  so  ist  die 
beste  zyt  verzert.*  Aal  1549.  —  5.  sich  reiben  an  den 
Wänden,  vom  Stallvieh  BHa. ;  Syn.  rempen.  —  6.  das 
Ptc.  Per  f.  mit  adj.  Bed.  a)  fein  heraus  geputzt,  ge- 
bürstet und  geschniegelt  B;  W.  ,Ein  ungeleckt  Kalb*, 
eig.  ein  Kalb,  das  von  der  Mutter  noch  nicht  einmal 
geleckt  ist,  was  sonst  gleich  nach  der  Geburt  geschieht, 
dann  übertr.:  ein  junger,  unmanierlicher,  ,ungehobel- 
ter*,  roher  Mensch  B;  Z.  ,Es  ist  Michel  auf  dem 
Knubel,  ein  ungeleckt  Kalb;  aber  es  lohnte  sich  der 
Mühe,  es  zu  1.;  er  hat  einen  bezahlten  Hof,  ausge- 
liehenes Geld.*  Gotth.  Vgl.:  ,Wenn  ich  ihn  hätte, 
wollte  ich  ihn  schon  dressieren ;  es  ist  schon  manches 
strübere  Kalb,  als  er  ist,  gelecket  worden.*  ebd.  Siehe 
noch  Chust  Sp.  554.  —  b)  vom  Schicksal,  unange- 
nehmen Erfahrungen  herb  mitgenommen  GfiVal.;  vgl. 
,gebürstet,  gestriegelt.* 

SLh-:  =  lecken  2;  gleichsam  ,das  Pulver  von  der 
Zündpfanne  weglecken*  „B;  L;  S;  Z.  Es  hat  mir  ab- 
geleckt." 

föder-  (in  G;  SchwMuo.  ;  S;  Uw  /Wkkr-)l6cke" 
UwE.;  Z,  sonst  'leckle*:  mit  Dat.  P.,  Jmdm  untertänig 
schmeicheln  Aa;  Bs;  VO;  „Sch;**  S;  Z.  Er  hat  dem 
Maitli  g* federleckt,  bis  er 's  Obercho^  hat  Z. 

Entstellt  aas  dem  syn.  ,federleseD*  mit  Anlehnung  an 
,lecken*;  vgl.  auch  ,federklaub6n*  bei  Gr.  WB.  Die  Form 
mit  eingeschobenem  l  scheint  sich  an  das  syn.  ftäddtn  (s. 
Bd  I  1170)  angelehnt  zu  haben. 

lieb-:  Jmd  mit  (nicht  ernst  gemeinten)  Liebes- 
bezeugungen überhäufen  BM. 

be-:  tr.,  das  Vieh  mit  Geleck  versehen  „Ap;"  Gl; 
„GRh.;  Z.**  ,In  alle  Alpen  soll  man  genug  Salz  tun 
und  das  Vieh  bei  hoher  Strafe  unparteiisch  b.*  Gl 
LB.  1835/54.  ,So  viel  Einer  Geiss  wintert,  mag  er  in 
dem  Hochgebirg  sommern,  jedoch  dass  er  dieselben 
im  Hochgebirg  beleckt.  Wenn  aber  selbe  in  Küh- 
oder Binderweiden  beleckt  würden,  sollen  selbe  als 
Oberstöss  berechnet  und  bestraft  werden.'  ebd.  Vgl. 
Alpenw.  III  147. 

Lecker  m.:  mehr  oder  weniger  scherzh.  Scheltw. 
auf  einen  genusssüchtigen  Menschen  AaLcct.,  bes.  aber 
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auf  iniitwil%o  Kinder,  vor  Allem  Knaben,  ungefähr  dem 
lid.  »Schelm*  als  Kosewort  entsprechend  Aa;  Ap;  Bs; 
B;  VO;  Gl;  G;  S;  Th;  W;  Z.  Du  Mine- L.!  ,Nimm 
und  leere,  was  wir  [an  Beeren]  haben,  für  die  wilden 
Lecker  [Knaben,  die  den  Vögeln  nachstellten]  aus.* 
RWyss.  Vielfach  in  Zss.  Du  Leckers-Fötzel,  -Ghindt 
Z.  Du  chllne*'  Leckers -Bälle*  [eig.  Zwiebel,  dann: 
kleiner,  kugelrunder  Bursche]!  Z.  Du  jungi  Welt! 
Du  L.-Züg  im  Ganze*!  Schild.  S.  bes.  noch  Leckers- 
Bueh.  Nichtsnutziger  Bube  GA.;  ZZolL;  schlauer, 
abgefeimter  Mensch,  vor  dem  man  sich  zu  hüten  hat 
BE.  Du  öde*'  L.!  .Dass  dich  all  plagen  und  herzritt 
als  lydenlosen  l-s  schütt!'  Ruef  1540.  ,Da  sieht  man 
[an  der  Fastnacht]  Buben,  Hueren,  L.,  Tellerschlecker 
und  sonst  vil  ander  Hudelleut.'  Predigt  ItJOl.  ,Zura 
Liegen  bin  ich  munter  gVist;  hab  sunst  der  Ehren- 
titlen  vil:  Suppenfressor,  Tellerschlecker,  Fuchs- 
schwänzlcr,  Kalthans,  p'schissner  L..  Flatieren  und 
auch  Fiedermus.'  GGotth.  1619.  Auch  verst.  ,Erz-L.' 
,Du  e.  und  du  böswicht!'  Ruef  1540.  ,Du  sollt  nüt 
von  hut  noch  von  hör  und  bist  in  der  hut  und  darvor 
ein  e.'  ebd. 

Mhd.  Uuker,  Tellerlecker,  Schmarotzer,  Possenreisser. 
Schelm.  Zur  Erkl&riiDg  der  Begriffsentwickinng  dos  Wortes 
ist  auch  folgender  Beleg  lehrreich:  ,Sundriga  liebi  int  ain 
1.  in  der  haimliche,  ain  leckerin  in  der  bekorungo  [Freude 
in  der  Einsamkeit  ist  gleich  Einem,  der  heimlich  lockt,  gleich 
einer  Leckerin,  die  kostet].'  G  Hdscbr.  Das  Id.  B  setzt  (frei- 
lich nur  als  unsicher)  ein  Adj.:  ,L.,  vitiosus'  an.  Ein  ,Leker- 
gässli'  wird  a.  1410  in  einem  Z  Brief  genannt.  Latinisiert 
(,Iecator')  wird  das  W.  für  den  beanus  [Fuchs]  gebraucht; 
s.  AI.  VI  82. 

Feder-:  Schmeichler,  Speichellecker  Uw;  Z.  — 
Heiligen-:  =  K-Fresser  (s.  Bd  I  1325).  ,N.  N.  het 
geredt,  dass  der  von  Hunwyl  sy  ein  helgenlecker.' 
X1V./XV^,  L  Ratsprot.  —  Here"-:   Herrendiener  W. 

—  Maidje"-,  Wiber-:  Jungfern-,  Frauenknecht  W. 

—  Schnuder-:=:5cÄn.-JFVe«««r  (8.  Bd  I  1327)  B;  Gr. 

lockere":  1.  „mutwillige  Streiche  spielen  VO; 
Gl."  -  2,  Jmd  , Lecker*  schelten.  ,Als  ob  du  mänk- 
lichs  scheltest,  schmächist,  schelmest,  leckerist  und 
buobist.*  1530,  Egli,  Acten.  —  Mhd.  Itckem  i.  S.  v,  1. 

ver-:  Einen  lecker,  lüstern,  begierig  machen  nach 
Etw.,  reizen,  verlocken  Bs;  vgl.  (v)erlickt.  Ebenso 
änhd.;  s.  Gr.  WB.  XII  756  und  vgl.  ,lickern.'  ebd. 
VI  895. 

leckerle":  .Leckerli'  machen  Z. 

Leckerlin.:  eine  Art  kleinen,  Icbkuchenähnlichen 
Gebäckes  von  länglich  viereckiger  Form  Aa;  Ap;  Bs; 
B;  VO;  Gl;  JSch;  S;  Th;  Z.  Im  Allg.  bestehend  aus 
Mehl,  Honig,  Zucker  und  Gewürzen,  werden  sie  je- 
doch je  nach  der  verschiedenen  Zubereitung  und  Zu- 
sammensetzung unterschieden,  z.B.  als  Kapiziner-L.  Z, 
rosse  L.  (gewürzte,  die  paarweise,  mit  Butter  dazwi- 
schen, gegessen  werden)  G;  riltigi,  bzw.  rAdigi  L. 
(mit  Honigüberzug,  die  darum  rauh,  gleichs.  krätzig, 
erscheinen)  Z  (schon  1763,  ZZoll.:  ,1  Dotzet  reudige 
a  2  ß,  2  Dotzet  ordinäre  a  1  ß  6  Hlr');  gueti  im  Gegs. 
zu  den  rüche*  L.  (jene  aus  feinerm,  diese  aus  gröberra 
Mehl)  Ap;  .gute,  braune  L.*  B  Kochb.  175G,  12 1  ;  .spa- 
ni.scheL.'  ebd.,  125;  ,Küttenen-L.*  B  Kochb.  1796,  111; 
,Caftee-L.'  ebd.,  126;  .Chocolade-L.'  B  Kochb.  1830. 
222;  ,Ani8-L.'  ebd.  Vgl.  Landolt,  Kochb.,  wo  noch 
aufgezählt  sind:  ,Platten-L.*,  ,braune  und  weisse  Nürn- 
berger L.*;  ,Haselnuss-L.';   , weisse  Mandel-L.*;  , Mar- 


zipan-, Muskazineu-,  Krüsch-,  Zitronen-,  ordinäre  Haus- 
L.*  Der  Dokter  sitzt  [am  Weihnachtsabend]  dehaim  bi 
Sinere*  [bei  seiner  Frau]  und  tuet  ere*  d'  Leperii 
glossiere*  Bs  (Schwzd.).  Thee,  Kaffi  und  L ,  hringe'd 
de*  Für  {de*  Metzger.  Sprww.  1824)  um  's  Äckerli  Z. 
Eine''  nimmt  d*  L.  und  ^em  Andere*  hlibt  der  Stei*- 
hüfe*,  durch  den  Vorteil  des  Einen  kommt  der  Andere 
in  Nachteil.  Schild.  S.  auch  hosen  Bd  II  1669.  Die 
L.  werden  als  Festgebäck  bes.  zu  Geschenken  ver- 
wendet und  z.  B.  in  ZStdt  am  Neujahr  (vormals  in 
genau  geregelter  Abstufung)  unter  die  Kinder  und  das 
Hausgesinde  verteilt.  Auch  auf  den  Zunft-  und  Gc- 
scllschaftsstuben  usw.  war  es  üblich,  am  Berchtoldstag 
an  die  Kinder,  welche  .Stubenhitzen*  brachten,  L.  aus- 
zuteilen ZStdt.  1737  beriet  man  auf  der  , Chorherren- 
stube, ob  man  fortfahren  wolle,  L.  auszuteilen.  ,Die 
bisanhin  fürgedauerte  ungebundene  Austeilung  der 
Leckerlen  bei  Einnahme  der  Stubenhitzen  betreffend, 
wodurch  löbl.  Gesellschaft  auch  nicht  geringer  Scha- 
den zuwachset,  so  fände  man  erforderlich,  hierüber 
andere  Zünfte  zum  Beispil  zu  nehmen,  folglich  für 
2  Btzn  (Stubenhitze)  3,  für  4  Btzn  4  L.  zu  ordnen.- 
1768,  Z  Schützengesellschaft,  die  im  J.  1783  im  Ganzen 
344  Dutzend  verschenkte.  ,Leckerlein'  werden  u.  A. 
in  einer  Schlusssitzung  aufgetischt.  Schweizerb.  1821. 
,L.'  werden  dem  Z  Antistes  Breitinger  neben  andern 
Süssigkeiten  zum  Geschenk  gemacht.  XVIL,  Z.  ,Dass 
in  der  Kirch  zu  Predigern  unter  andern  Gottesgaben 
ein  weisses  Papier  angetroffen  worden  sei  und  drinnen 
V,  fl.  gelegen  mit  der  Aufschrift:  Für  L.'  1762,  HsLed. 
,Was  die  Gutjahr  betrifft,  so  soll  [von  den  Paten] 
dem  Geld  keine  andere  Zugabe  beigefügt  werden, 
ausgenommen  das  Gewöhnliche  an  Dirggelenen  und 
Leckerlenen.'  Z  Ges.  1790.  ,Gar  wohl  geschmückt 
trägt  [am  Neujahr]  jedes  Bäumchen  Früchte,  Dürr- 
birnen dran  und  L.  und  Dirggeli  und  köstliche  Ge- 
richte.* Z  Neuj.  M.  1799.  In  einem  L.  sollte  die  [in 
Gl]  als  Hexe  verbrannte  Göldli  dem  Kinde  Tschudi  die 
,Nadeln,  Häftli  und  Nägel*  eingebacken  haben,  welche 
das  Kind  erbrach.  —  Wort  und  Sache  sind  anch  von  der 
frz.  Schweiz  adoptiert  worden.    Vgl.  Schm.-Fr.   I    1488. 

Knng-:  =^  rüdigi  L,  Z.  —  Hus-:  von  den  Haus- 
frauen selbst  gebackene,  im  Gegs.  zu  den  meist  vom 
Zuckerbäcker  bezogenen  Arten  Z.  —  Mandel-.  »Gute, 
weisse  M.  Nimm  2  Pfd  Zucker,  2  Pfd  Mandlen  usw.' 
B  Kochb.  1756.  1523  bewirten  Klosterfrauen  ihre  Be- 
sucher U.A.  mit  ,M.*  —  Muschgetiner-,  Musch- 
gizlner-:  L.  mit  Zusatz  von  Muskatnuss  Z.  — 
Berner-  s.  B  Kochb.  1830,  223. 

Bas  1er-:  eine  Art  bes.  beliebter,  in  Bs  verfertigter 
L.,  welche  einen  Ausfuhrartikel  der  Stadt  bilden.  An 
Geburts-  und  Namenstagen  werden  in  wohlhabenden 
Familien  u.  A.  B.  gar  z*  Hüfe*  wis  aufgetischt  Sch 
(Fr.,  Ztschr.).  .[Brotrinde]  aber  kam  mir  süsser  vor 
als  B.'  GoTTH.  Bemer-,  Basler-L.  reicht  me*  gang  bim 
Beckerli.  Kochh.,  Kdld.  ,Baseler-L.  sind  wir  genannt, 
weil  wir  von  Basel  ausziehn  durch's  Land.*  Wanderer 
1839,  168.  ,ln  dem  Kistlein,  das  der  h.  Balthasar  [als 
Neujahrsgeschenk]  gar  sorglich  unter  seinem  Arm  zu 
tragen  pflegt,  waren  die  B.,  w^elche  den  Ruhm  der 
Stadt  Basel  bis  zu  den  Esquimos  und  den  Feuer- 
ländern verbreitet  haben.'  Alpenr.  1837.  ,2  Pfd  kleine 
B.  a  28  ß.*  1763,  Z  Haushaltb.  (zum  Dez.). 

Unter  den  Electuaria.  welche  am  Neujahr  von  Gönnvrn 
dem  Basler  Knrthäuscr- Kl  oster  geschenkt  wurden,  sind  wohl 
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B.  zu  verstehen ;  vgl.  Bs  Chr.  I  335.  In  Clemens  Brentano*s 
Märchen  ,6ockel,  Hinkel  und  Gackeleia*  befindet  sich  eine 
Notiz  über  die  «sttssen  Liestaler  L/ 

Wurm-:  L.,  in  welche  Mittel  gegen  Eingeweide- 
würmer eingebacken  werden  Gl;  Z;  vgl.  Gl  Jahrb. 
I  31  ff. 

Leckete"  f.:  das  Küssen,  Liebkosen  G.  Us-ere' 
L.  giH  '8  gern  e  Dreckete*,  aus  übertriebener  Freund- 
schaft entsteht  leicht  Streit  und  Zank  GBern. 

Lecki  f.:  1.  =  Leck  ^  Z.  —  2.  (auch  Oams-, 
Oamstier-  Gr,  Oems-  üw,  Sulz-L.  Gl)  =  G'leck  3  Gl; 
Gr;  Uw.  ,Am  Schienberge  ist  eine  Kluft,  wo  nicht 
nur  viel  Mondmilch  fliesst,  sondern  auch  aus  dem 
Felsen  ein  salziges  Wasser  hervorschwitzt,  welches 
die  Jäger  die  Gemslecke  nennen.*  UwGem.  1836.  ,Diese 
Leckinen  werden  in  nasse  und  trockene  eingeteilt; 
Erstere  bestehen  aus  sandigen  Morästen,  die  ehender 
einen  süsslichen  als  salzigen  Geschmack  haben  sollen, 
Letztere  hingegen  sind  Gebirgsarten  von  kalkschiefriger 
Natur.'  Steinm.  1802.  «Von  den  Gembsleckinen  oder 
Sulzen.*  JJScHEUCHz.  1704,  40.  Vgl.  noch  JßWyss 
1815  (Idyllen  I  48). 

G*-.  ,Glecken,  Stellen,  wohin  die  Gemsen  alle 
Jahre  zu  einer  bestimmten  Zeit  im  Neumonde  in  vollem 
Laufe  eilen,  um  von  gewissen  sandigen  Felsen  und  Mo- 
rästen zu  lecken.*  Alpina  1807.   Vgl.  Steinm.  1802,  242. 

Hunds-:  gebräuchliche  Hundszunge,  cjn.  off.  Aa 
(It  Rochh.  1857,  174). 

Schaf-:  Stelle,  wo  man  auf  der  Weide  den  Schafen 
,zu  lecken*  gibt.  ,Wer  Der  ist,  der  Einem  syn  Veech 
ab  der  Allmend  tribe,  usgenommen  ab  der  Seh.,  so 
Einer  den  Schafen  zu  lecken  geben  wellte.*  1607,  U  Bq. 

leckig:  das  Salz  liebend,  von  Kindern  BSi. 

leckle**:  züngeln,  von  Schlangen  TnMamm. 

Leckung  f.:  =  iecÄ;  ^.  »Welcher  der  war,  der 
einem  ein  ross  ritte,  oder  ein  bös  1.  gäbe,  der  soll 
gestraft  werden.*  XVI,,  L  Eq. 

Leikep  m.:  1.  =  „Leucher  V  Sp.  1013.  Widder 
üw;  U.  —  2.  unzüchtiger  Mensch  Uw;  ü. 

Der  Vocalismus  der  betr.  MAA.  steht  der  Vereinigung 
unsers  W.  mit  Leucher  nicht  entgegen;  doch  darf  auch  an 
altes  leichen,  springen,  gedacht  werden.  ,Lackher*  in  UUrs. 
Rq.  z.  J.  1720  (,E8  mag  Einer  wol  zwei  Auwen  mit  ihren 
Jungen  und  einen  L.  darzu  sflmmeren,  allein  er  soll  solche 
Schaf  nit  in  die  GQeter  lassen.')  mag  verschrieben  sein  fQr 
,Laikher.* 

Lettke""  f. :  ein  Fisch.  1469,  G  Hdschr. 

Yiell.  das  Selbe  was  Laugen;  vgl.  aber  auch  Uar-LücUi 
Sp.  1044.  Der  Name  scheint  jedenfalls  dem  gr.-lat.  ,Ieu- 
ciscus*  zu  entsprechen. 

lieke**  1:  1.  die  sog.  Gefässe  der  Bettstücke  in- 
wendig mit  ,Licki*  bestreichen,  um  das  Hervordringen 
der  Spitzen  der  Federschäfte  und  das  Eindringen  von 
Staub  zu  verhüten,  eine  Arbeit,  die  früher  regelmässig 
an  neuer  Bettwäsche  vorgenommen  und  von  Zeit  zu 
Zeit  wiederholt  wurde  Bs;  B;  Sch;  S;  Z.  ,L,,  cera 
condensare  lecti  integumenta.*  Id.  B.  ,Wenn  der  Bar- 
chent oder  Drilch  zu  Betten  gelückt  wird.*  S  Wochen- 
blatt 1810.  ,Kramer  mugent  wol  feil  haben  wysse 
gelickte  hempter,  aber  schnjder  mugent  wol  us  rowem 
lynim  tuech  und  Zwilchen  hempter  schnyden.*  c.  1431, 
Z  Stadtb.  ,Liken,  sterken,  bestreichen,  linere  lectos.* 
Bbd.  1662.  ,L.  und  Federen  butzen.'  Bs  Avisblatt 
1732.   ,Den  1.  Dez.  gäbe  [ich]  N.  N.  2  schon  gelickte 

Schweiz.  Idiotikon  in. 


Küssenreiten  [Kissenüberzüge],  um  noch  die  Federen 
von  den  Kindenbettli  darein  zu  tun.*  1763,  Z  Haus- 
haltungsb.  —  2.  die  Fugen  zwischen  den  Dauben  der 
Fässer  bestreichen,  um  sie  wasserdicht  zu  machen 
Uw;  Z.  —  3.  übertr.,  Hemden,  Bettzeug  durch  Pol- 
lutionen beflecken;  futuere  Z. 

Vgl.  mhd.  lichtn  (Fact.  zu  lachen)^  dnrchseigen ;  ferner 
,lecken*,  netzen,  besprengen,  bei  Or.  WB.  und  Schm.-Fr.  I  1438. 

Licki  f.:  1.  (auch  Bett-L.  Z)  eine  Mischung  aus 
Wachs,  feinem  Mehl  (Stärke),  venetianischem  Ter- 
pentin oder  Lärchenharz  zur  Bestreichung  des  Leinen- 
zeugs Bs;  B;  ScH;  S;  ÜW;  Z.  —  2.  „Ausschlag,  Krätze 
GrA."  —  3.  die  Bestreichung  mit  Licki  (It  St.);  dafür 
Lickete*  UwE.  —  4.  Bearbeitung,  in  übertr.  S.  BG.; 
vgl.  das  Syn.  ChlB  Sp.  612.  Zwe  Jtide*  hi  der  Peter 
i*  der  L.  g*häbe^  weg  ama  Ross;  a*g*riiemt  hl  se-n-im  's, 

„lieke''  II:  lüstern  auf  Etw.  blicken,  darauf  (z.B. 
auf  eine  Speise)  erpicht  sein,  gierig  darnach  ver- 
langen LE."  —  Viell.  Intens,  zu  linyen,  sich  nach  einem 
Ziele  hin  bewegen  (vgl.  nach  Etw.  ,langen*). 

er-  (in  oBs  -liekere^):  1.  etw.  bisher  Verborgenes 
und  Gesuchtes  erblicken  a)  mit  dem  leiblichen  Auge 
BO.;  Gr;  L;  G;  Sch;  Schw;  Th;  Z.  Er  hät-en  im 
Schtvick  erlickt,  mit  einem  Blick  aus  der  Menge  heraus- 
gefunden Tu.  J**  Äa»  lang  g*meind,  i"*  chönn^n  nüd 
finde*,  z'lest  han-^ien  doch  erlickt  BB.  Wo  g^aehnd- 
er  's?  i**  mag  *s  nüd  e.  SchwE.  (Lienert).  Die  [Ge- 
lehrten der  antiquarischen  Gesellschaft]  grüble'd  und 
nüele*d  [wühlen]  und  si  händ  sehe*  aUe*  Gugger  erlickt 
und  ufg'gabletf  wo  Euserein  ken  Gidankf  g'ha*  het, 
dass  do  öppis  chönnt  umme*  si:  JSenn.  —  b)  auf  das 
Geistige  übertr.,  hinter  Etw.  kommen,  allg.;  vgl.  er- 
glücken  Bd  II  623.  En  Vortel  e.  Dem  brückt  me*  *s 
nit  lang  z*  zeige;  er  erlickt  's  ^U'*  Aa  ;  Z.  Def  Bueb 
hat  's  erlickt,  iez  got  's-em  ring  [leicht].  lez  hat  er  's 
Bauche-"  au^^  n<y^  erlickt!  Bs;  Z.  Dir  hat  's  bald  er- 
lickt, wo  's  dure*  göt !  Bi  Dim  isch  nit  guet  hvnden- 
umme*  fare*;  er  erlickt  's  doch  AiFri.  Wenn  Der 
scho*  g'meint  hat,  's  chömm-cfn  Niem  druf,  wie-n-er 
d'  Ärbet  mach,  so  han  t**  's  doch  erlickt,  ebd.  Mer 
wei  nit  witer  förschle*,  was  Alls  do  usg'macht  worden 
isch;  si  werde*  wol  Öbbis  erlickt  ha:  Breitbnbt.  Auch 
von  Tieren  B;  Sch;  Z.  Von  einer  Kuh,  welche  einer 
ihr  von  früher  bekannten  guten  Futterstelle  wieder 
zuläuft,  sagt  man :  8i  hat  's  erlickt.  Mit  Nbbegr.,  an 
Etw.  Erreichtem  besondern  Gefallen  finden,  es  sich 
zur  Gewohnheit  werden  lassen  B;  L.  E  Ghatz  müset 
nimme,  wenn  si  's  erlickt  het,  Vögeli  z'  fah*  B.  Durch 
Klugheit,  List  erlangen  Ap;  G;  Z.  Was  i"^  sider  Alles 
erlebt,  erstrebt  und  erlickt  ha*  Z  (Schwzd.).  —  c)  iron., 
etw.  Unangenehmes  erfahren,  kennen  lernen.  „Er 
hat 's  erlickt,  zu  seinem  Nachteil  gekostet  VO;  Z." 
—  2.  erlickt  auf  Etw.,  lüstern,  erpicht  auf  Etw.  VO ; 
vgl.  das  Syn.  verleckert.  —  Vgl.  AI.  III  281:  .lockern*, 
ausfindig  machen,   ferner  ,derlicken'  bei  Schm.-Fr.  I  1434. 

ver-:  ,sich  auf  Etw.  v.*,  darauf  erpicht  werden 
Ndw.  Verlickt  =  erlickt  VO;  GT.;  Z.  Der  Spieler 
ist  aufs  Spielen,  die  Katze  aufs  Stehlen  v. 

lickerameiit:  Adv.,  freimütig,  entschlossen  Gl;  GT. 
Er  hed's  l.  use'g'seit.  —  Wahrsch.  entstellt  aus  liber(e)- 
ment;  s.  Sp.  982,  unter  Ein\?irkung  von  Sakenrunt. 

Lock  Ap;  Gr  tw.;  PAL,  sonst  Locke*  —  m.  (in  Ndw 
auch  f.),  PI.  meist  mit  üml.  un4  »us  letzterer  Form 
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ein  neuer  weibl.  Sg.  Locke*  Zu.,  Dim.  in  GaObS. 
Lockli,  in  GrD.;  W  Lockji,  in  ScHwMa.  anch  Löcketli: 
1.  Locke,  Flocke,  a)  Haarlocke  BO.;  Gr;  PäI.;  Uw;  Z; 
Syn.  Rollen.  Jetzet  trau  er  die  Lockte  und  das  Tuppi 
[frz.  tonpet]  nümme*.  Ubteri.  ,Löck  mynes  hanpts.' 
1531/48,  Richtbr;  dafür  ,Locken.*  1667.  —  b)  Flocke, 
von  Gespinnsten.  S.  noch  Chüder  5  Sp.  152.  Spec. 
beim  Spinnen  =  Flocken  1,  doch  auch  (Side*-,  Bauele*-, 
Werch'L.)  von  Seide  oder  Werg  B;  Gl;  G;  Th;  Z; 
Syn.  auch  Focken;  s.  Bd  I  732;  vgl.  ßertheau  1888,  2/4. 
D'  Spinnrädli  rüsche*d  flingg  und  frisch  und  d*  Mueter 
chartet  Lock  bim  Tisch.  JROtl.  Übergehend  in  einen 
Massbegriff,  diejenige  Menge  Garns,  welche  auf  ein- 
mal auf  die  Spule  aufgesponnen  wurde  und  bei  der 
Hanüspinnerei  einer  ,Locke'  am  Bocken  entsprach; 
doch  verblieb  der  Name  dann  auch  bei  der  Fabrik- 
spinnerei dem  am  Yorspinnstuhl  auf  eine  Spule  ge- 
wundenen groben,  lockern  Faden  Z.  ,Infolge  der 
Goethe'schen  Beschreibung  können  wir  uns  erklären, 
warum  bis  auf  den  heutigen  Tag  unsere  Arbeiter  die 
Banc  a  broches-Spulen  Locken  nennen;  die  Locken 
bei  den  Badspinnern  vertreten  die  Stelle  der  heutigen 
Vorgespunnst.*  Bertheau.  Das  Löcketli,  so  viel  Werg, 
Wolle  usw.,  als  man  beim  Spinnen  auf  einmal  über 
den  Finger  nimmt  ScHwMa.  —  c)  grosse  Schneeflocke 
L;  Zo;  ZZoll.;  Syn,  Focken,  Wenn*sdussim  Winter 
stürmt  und  schneit,  Schnelocke*  gi*'d  wie  Fatzenetli. 
ScHWZD.  ,Wenn  es  schneiet,  so  fallend  locken  abhin, 
als  ob  es  reine  wullen  wäre.*  LLav.  1582.  —  d)  von 
Spätheu  (s.  Amäd  Bd  I  213),  das  die  Eigenschaft  hat, 
sich  beim  Dörren  zszuballen  ÄABb.  B*  Locke:*  ver- 
ruere*  [zerwerfen],  —  2.  Bezeichnung  für  ein  unge- 
fähres, unbestimmtes  Mass,  kleinere  Menge,  Büschel, 
Häufchen,  bes.  von  flockigen,  lockern  Dingen,  wie 
Heu,  Schnee,  Haar,  Wolle,  doch  auch  von  Brot,  Geld 
usw.  Ap;  Bs;  Gr;  W;  vgL  das  Syn.  Focken,  ferner 
auch  Leck  3.  E  wengeli  Heu!  E  Lockli,  's  gab  ekc 
Mut  voll.  Allem.  1843.  Es  Lockji  Brod,  ein  Stück- 
chen Gr;  W.  E  L.  Bränte;  ein  kleiner  Nebel  Gr. 
,Was  solle  der  Kühe  eine  Muscatnuss:  £s  tut  ihr  g'nug 
ein  Löcklin  Heu.*  Mey.,  Hort.  1692.  In  der  ä.  Lit. 
,ein  L.  Wasser*,  in  euphera.  BAA.  für  ertränken.  ,E8 
sei  der  Eidgenossen  Brauch,  solchen  Curtisanen  die 
Bullen  an  den  Hals  zu  hängen  und  sie  zu  investieren 
unter  einem  Locken  Wasser.'  1524,  Absch.;  dafür  ebd. 
1550:  ,in  einen  1.  wasser.*  ,Es  was  im  rat  von  einem 
geraten,  er  wollte  [den  Ablasskrämer  Samson]  yn- 
lassen,  aber  von  stund  an  ncramen  und  in  ertränken 
oder,  wie  er  es  usgesprochen  hat,  ein  locken  wasser 
uf heben  und  in  darunder  behalten.*  HBull.  1572; 
Grob,  Chr.  (mit  dem  Zusatz :  ,und  in  erkuelen  lassen*). 
Begrüfsverstärkend,  bes.  auch  bei  der  Verneinung  Gr; 
W.  Wenn  doch  euser  Herrgott  a  Schuppet  [Schaar] 
GhHe  im  Stall  hätti  und  darzue  kei  L,  Hew,  de**  wüsst 
er  au'^'*,  was  Not  wä^  WZerm.  üf  *m  Stail  han  »*'* 
ezitisch  kais  Löckli  Heu  me**.  Schwzd.  (GRPr.).  Alls  tn 
L.,  Alles  zusammen  W.  —  3.  „Lok,  Spinnrocken  GT." 
Mhd.  l(tc  m.,  Haar,  Haarlocke.  3  scheint,  wenn  die  Angabe 
Obh.  zuverlässig  ist,  eig.  das  Werg  am  Spinnrocken  zu  be- 
zeichnen und  dann  auch  auf  diesen  übertragen  worden  zu  sein. 

Ore"-Lock:  Ohrenbart  ApL,  M. 

Frante"-:  lange  Locke,  dergleichen  Mädchen  an 
den  Schläfen  herabhängen  lassen  Gr.  As  pär  Fr.- 
Löckli^ni  ob 'm  G'nick.  Schwzd.  (GnSchiers).  —  Zu  rftlo- 
rom.,  bzw.  it.  /ront(e),  also  eig.  Stirnlocke. 


Huero'^-Löckli:  spöttische  Bezeichnung  der 
Stirnlocken,  welche  sich  vornehm  dünkende  Hand- 
werkersfrauen  und  ihre  Töchter  zu  tragen  pflegen  Bs 
(Spreng).  ,Torto  nexilis  orbe  sinus,  wenn  man  das 
haar  um  ein  heissen  pfriend  [Pfriem]  windt,  dass  es 
kraus  bleibe,  h.'  Fris.;  Mal. 

Chue-Lo-cke":   gem.  Huflattich,  tuss.  farf.    Th. 

Der  Name  bezeichnet  höchst  wahrsch.  die  Blüten,  inso- 
fern diese  im  Verlauf  der  Blütezeit  anfangen,  an  den  Stengeln 
herabzuh&ngen  und  dann  plumpen  Locken  zu  vergleichen  sind. 

Chrusel- Locke":  PL,  krauses,  lockiges  Haar 
ZKn.  Mine^,  Mine"  ist  en  ßner,  aber  Dine^  nüd  »j 
gar,  Miner,  De  hed  Chr.,  Dine"  hed  es  Stecke*här, 
BBaur.  Vgl.  Chr.-Här  Bd  II  1508.  —  Spöck-:  dicke, 
steife,  fest  geheftete  Locke,  im  Gegs.  zu  den  frei- 
hangenden, langen,  schlanken  Bsf;  vgl.  EKron  1867, 
89.   Man  trug  deren  1—2  auf  jeder  Seite. 

locke»  (bzw.  töcJfefe")!:  beim  Spinnen  Seide,  Wolle 
oder  Baumwolle  in  ,Locken*  bringen  und  (bei  der 
Baumwolle)  aufs  ,Löckbrett*  oder  eine  Karde  legen, 
wo  sie  dann  mit  einer  andern  Karde  gestrichen  wer- 
den VO;  Z. 

Lokal  n.:  1.  wie  nhd.  allg.  —  2.  die  Lokalbesich- 
tigung, der  Augenschein  (in  einem  Prozess)  Z.  Es 
giH  es  L. 

Lokematls(li)  m.:  die  Lokomotive  Bs;  L.  Me* 
gehört  der  L.  pfiffe*.  BBrandst.  Selbetsmol  isch  no*^ 
kei  Ise*ban  g'si*,  kei  L.  het  no^  is  Land  voü  'briielt. 
Breitembt. 

Wie  es  scheint,  sinnlose  Anlehnung  an  Mata,  Matthias. 
In  den  andern  MAA.  lautet  das  W.  wie  nhd.,  wird  jedoch 
vielfach  (so  in  B;  Th;  Z)  als  Neutr.  (wohl  nach  Analogie 
von  Perapektiv),  im  Aa  als  Masc.  gebraucht. 

locke"  II  (in  Tntw.  lucke*,  bzw.  lo'cke*):  1.  locken, 
herbeirufen,  im  Allg.  wie  nhd.,  doch  entw.  abs.  oder 
dann  mit  Dat.  P.  Ap;  Gl;  G;  Th;  Z;  Syn.  l^en, 
D*  Musik  tued  is  z'sämme*  l..  Allen,  wo  der  Fride* 
g*fdUt.  Einem  Huhn  Aa,  einer  Katze  l.  Th;  Z.  ,Tar 
[darf]  einer  schweren,  dass  er  dem  hund  nit  gelogget 
hat,  nach  [noch]  'zöcht  hat.*  c.  1500,  Ndw  Rq.  «Nach- 
dem Alba  bisharo  niemalen  sich  hat  schlagen  wellen, 
wie  oft  ihme  euch  der  Prinz  von  Oranien  gelocket.' 
1568,  HBüLL.  ,Christus  hat  den  Sünderen  gelocket, 
gerufen.*  AKlinql.  1688.  Spec,  das  Weidevich  zsrufen 
Ap;  Gl;  Schw.  Am  Lobdi,  de*  Chüene*  Ap;  Schw, 
d'  Chüe  l.  Gl.  ,Der  Senn  hat  neben  dem  Kühreihen- 
Gesang  eine  eigene  Art,  das  Alpenvieh  zszurufen,  oder, 
wie  er  sagt,  zu  1.  Sein  Lockgesang  für  Kühe  ist  ver- 
schieden von  dem  für  Schafe,  Ziegen  und  Schweine 
und  besteht  nicht  in  Worten,  sondern  nur  in  auf-  und 
absteigenden  Tönen,  wobei  der  Sänger  nur  von  Zeit 
zu  Zeit  einen  tiefen  Ton  lange  aushaltet  und  darauf 
wieder  schnell  durch  einen  hohen,  scharfen  Ton  ab- 
bricht und  vorzüglich  von  Zeit  zu  Zeit  und  nament- 
lich am  Ende  die  Stimme  der  Tierart,  der  gerufen 
wird,  sehr  ähnlich  nachmacht.  Sobald  das  Vieh  diesen 
Gesang  hört,  stutzt  es  augenblicklich.*  Alpima  1806; 
vgl.  auch  Jodd  Sp.  11.  Gang,  Seppli,  lot^k  e  Mi;  si 
werH*d  cho*,  si  lauß*d  scho*  derthir;  wend  s*  iq  lö* 
Ap  (JHTobler,  Lieder).  Logg  Disne*  [den  andern 
Kühen].  Gl  Volksgespr.  1834.  Auch  von  Winden  Z. 
Der  Föne*  chunnd  über  de*  Berg  inne*  und  locket  dem 
andere*  [d.  h.  dem  Westwind,  oder  dem  ,Regenföhn*, 
der  auf  den  , Heiterföhn*  gewöhnlich  folgt]  Z.  M0*häd 
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amig  [vor  Zeiten]  ff'seit:  Wenn  *«  Morgenrot  nu"  e  cMi 
divorne^  ist  —  es  lockt  nur  dem  Bistoind  [d.  h.  das 
Morgenrot  ist  alsdann  kein  ungünstiges  Wetterzeichen]; 
wenn  's  aber  wit  umme*  gät,  denn  ist  's  Wetter  schlecht 
ZWied.  Das  Selbe,  was  aHuedere*  (s.  Sp.  1106)  Th 
Bodensee.  —  2.  «mitDat.  P.,  Jmdm  Etw.  geben,  z.B. 
ein  Geschenk,  einen  Streich  versetzen  Uw.  Er  hed 
mer  öppis  g^locket;  ♦**  han-em  Ei**s  [einen  Streich] 
g'locket.'' 

Zii  2  ist  viell.  »chieiken  zu  vergleichen,  sofern  der  Sinn 
ist:  fllr  Jnid  etw.  [Angenehmes  oder  Unangenehmes]  herbei- 
rufen, auf  ihn  herab-  oder  ihm  zuziehen ;  die  Construction 
ist  jedenfalls  der  des  syn.  gehen  nachgebildet.  Das  W.  liesse 
sich  in  der  Bed. :  einen  Streich  yersetzen,  allerdings  auch 
an  locken  J  anschliessen,  wozu  dann  das  Syn.  flicken  zu  ver- 
gleichen w&re.    Vgl.  auch  lockten. 

Locker  m.:  1.  der  lockende  Gesang,  mit  dem  das 
Weide vieh  zsgerufen  wird  Ap.  —  2.  Lockvogel  G. 
, Vogelfang  mit  CfUeib-Rüetli  und  Lockerli  beschäftigte 
nicht. Wenige  [Knaben].*  G  Blätter  1869.  ,Der  Vogel- 
fönger hatte  in  einem  Keucht  die  Locker  von  gleicher 
Art.*  1780,  ZWipk.  -—  Gitzi-;  Name  eines  im  .Stock- 
loch* [einer  Schlucht  bei  GLÜbst]  hausenden  Berg- 
geistes, der  mit  seiner  verführerischen  Stimme  die 
jungen  Ziegen  anlocken  soll,  um  sie  zu  verspeisen; 
vgl.  Alpenpost  IV  26  a. 

Lockere"  f.:  l.  ^  Locker  2,  bes.  für  Meisen  Bs. 
—  2.  gefallsüchtige,  unzüchtige  Weibsperson  Bs;  vgl. 
Zäklerin. 

Lockerer  m.:  Name  der  Werber  für  fremde 
Kriegsdienste.  B  Mand.  1782.  —  Setzt,  wenn  anders  richtig, 
ein  abgeleitetes  Vb  lockeren  voraus. 

1  ö  c  k  1  e  " :  Dim.  zu  locken  II,  auf  eine  verführerische, 
feine,  zärtliche  Art  anlocken  Ap;  Bs;  Sch;  Z.  Eine^ 
vo*  der  Ärb^t  l,  Brbitenst.  ,Wie  sehr  auch  der  Storze- 
fried  seine  Buben  und  Mädchen  anziehen  und  das 
üäfclibäbi  sie  1.  mochte,  gerade  so,  wie  man  den  Hüh- 
nern 1.  muss,  wenn  man  sie  eintun  will,  es  half  doch 
Nichts.*  ebd.  ,Mit  was  grosser  gefar  der  Abt  etlich 
der  unseren  gelöcklet  und  hindergangen  hat.*  1524, 
Absch.  ,Sie  sollen  die  Ober-  und  Niderströssler  nit 
1.  und  nachzüchen.*  1650,  Rathoeb,  Urk.  ,Der  ist  heim- 
zukommen gelöcklet  worden.*  1690,  Z  Mscr.  Das 
Weidevieh  herbeirufen  Ap.  ,Wenn  die  Hirten  löckl%*d, 
pflegen  sie  mit  der  Hand  das  Ohrläppchen  zu  halten.* 
Los,  los,  wie-n-er  l.  cha^*!  AHalder.  Man  löciklet  einer 
Kuh,  wenn  man  sie  sehr  sorgfältig  füttert  GaPr.  — 
ab-:  Jmdm  durch  Schmeicheleien,  Schöntun  Etw.  ab- 
locken ScH;  Z.  —  use"-:  aus  Jmdm  Etw.  auf  feine 
Art  herauslocken,  von  Geheimnissen  VO;  Z.  —  ver-: 
dim.  von  ,verlocken*  Bs. 

löke°:  tr.,  (heran-)  locken,  verlocken,  kirren  Aa 
tw.;  B;  L;  S;  üw.  ,Die  Bauern  wieder  einmal  in's 
Städtli  1.*  PoBTHEiRi.  ,Die  jungen  Burst  hätten  die 
Freude  daran,  so  ein  junges  Bürschchcn,  das  Schul- 
meister sei,  zu  1.*  GoTTH.  ,Viele  Weiber  müssen  [kön- 
nen es  nicht  unterlassen]  Alle  1.,  und  Die  scheint  auch 
der  Art  zu  sein,  macht  sie  doch  immer  ein  so  kokettes 
Mineli.*  ebd.  Übergehend  in  die  Bed.:  für  sich  ge- 
winnen S.  [Durch  allerlei  Gefälligkeiten]  het  er  's 
ganz  O'meinli  g'tvüsst  z*  l.,  ^ass  in  Alli  g'eret  hei,  toie 
wenn  er  g'rad  vom  Herrgott  chäm,  BWyss.  Gelegent- 
lich auch  abs.  Die  chöu  wie  Chlapperschlange*  l. 
ScHÄFERBCHEiD  1831  [nach  der  Sage  vom  versteinern- 
den Blick,   bes.  des  Basilisken].    ,Ich  gab  ihr  einige 


kleine  Schüsse  [Hiebe]  über  L.  und  anlässig  [kokett] 
sein.*  GoTTH.  In  der  ä.  Spr.  z.  T.  in  abweichender 
Schreibung  und  Lautgebung  und  wie  locken  auch  mit 
Dat  Obj.  ,Die  weiblin  lockend  oft  ire  manirlin  vom 
lockweiblin  hinweg.'  Vooelb.  1557.  ,Sy  werdend  von 
weidlüten  auch  gelöuckt,  wenn  sj  inen  ein  bildnuss 
fürhaltend.*  ebd.  ,Allicere,  locken  (löucken).*  Fris.; 
Mal.  ,Sy  mögind  mit  gewüssen  Worten  Jovem  us  dem 
himmel  locken  oder  (wie  wir's  nennend)  zwingen.*  LLav. 
1569;  dafür  ,locken.*  1670.  ,Als  er  zue  Bern  was,  löck- 
tend  in  die  predigermünch  in  das  kloster.'  HBdll.  1572. 
,Die  einlöckung  Erasmi  [d.  h.  die  Veranlassung,  dass 
dieser  nach  Basel  kam]  ist  Frobenio  zuezemessen.' 
Wurbtisen  1580;  dafür  ,Einlockung.*  1765.  ,So  lockt  ye 
einer  den  andern.*  SHochh.  1591;  dafür  ,lockt.*  1693. 
,Dass  die  leut  mehr  gelockt  dann  abgeschreckt  werdind.' 
Z  Mand.  1598.  ,Wie  hast  mich  gUöckt,  mit  Schad  und 
Schand  vergeben  zöktl*  JMahl.  1674.  , Wann  ihr  das 
Holz  hauwend  und  in's  Dorf  füeren  wöllent,  söllint 
ihr  die  Strässler  nit  nachen  locken.*  1729,  Hotz,  ürk. 
Abi.  von  lüchen  (zu  dem  auch  das  IntensiTum  locken  ge- 
hört), also  eig. :  nach  sich  ziehen.  Zu  diesem  Grundw.  ver- 
hält es  sich  ähnlich  wie  zöken  (Nbf.  zötJeen)  :  »iehen;  vgl. 
Anch  ß^ken  :ßiehen  und  s.  Anm.  Bd  I  1162.  Ob  vir  recht 
daran  getan  haben,  ,lOcken*  als  bloss  ungeschickte  Schreibung 
für  löken  aufzufassen,  wofür  allerdings  der  Reim  ,z6ken* 
spricht,  oder  ob  ,lOcken*  als  umgelautete  Nbf.  zu  ,locken*  zu 
ziehen  sei,  bleibe  dahin  gestellt. 

uf-:  Jmd  aufreizen,  zu  Schlechtigkeiten  verleiten 
PAl.;  Syn.  uf'Wisen. 

b*-  =  löke*  L;  ScHw.  Auch  zsgs.  a^-h'l,,  Jmd  durch 
Sympathiemittel  zu  sich  heran  zwingen  Schw.  Für 
de*  Find  z*  erschrecke;  lönd  e*  cho*  fürhas,  tuend  e 
suecht^  z*  b'l.  in  en  enge*  Pass.  Lied  auf  die  Feier  der 
Schlacht  am  Morgarten. 

lökle":  Dim.  von  lökc*,  Jmd  durch  Lockungen 
verführen,  verlocken  AALeer.;  VO. 

&h'  =  ab'löcklen  Aa;  VO;  S.  Der  König  schickt 
e  schöni  Magd,  si  adl-em  mit  Geld  und  guete*  Worte* 
ne  JSas  a.  BWvss.  ,£lecebrac  argentariae,  Damen, 
die  Einem  das  Gelt  a.*  Denzl.  1677;  1716. 

Lnkarne"  f.:  Dachfenster  W;  Syn.  Loijen.  —  Ans 
dem  gleichbedeutenden  frz.  /«com«. 

Lakas,  mit  den  Kürzungen  lAik  GRpr.,  Imx  Bf; 
VO  (in  L  Lux):  1.  Personenname,  nach  dem  Evan- 
gelisten {St  Lux,  Häfl.),  dessen  Gedenktag  auf  den 
18.  Oct.  fällt.  Ein  Priester  ,Lukas  Rusca*  von  ,Mendris' 
wird  einfach  ,Herr  Lux*  genannt.  1556,  B  Anz.  ,Lux 
Zeigler.*  XVL,  Ochs.  ,Hans  Lux  Iseli  [von  Basel].* 
1618,  Mise.  Tig.  ,Lux*,  häufiger  Name  auch  XVI., 
ZGrün.  Eine  ,Lux-Matten.*  1653,  AAWett.  Klosterarch. 
,Luk*  auch  Familienname  GRpr.  Lukas  macht  de* 
Studente*  d^  Äuge*  nass  S;  UwE.,  BA.,  die  sich  darauf 
bezieht,  dass  das  Schuljahr  früher  gewöhnlich  mit  dem 
Gedenktag  des  Evangelisten  begann.  St  Ursde*  rlsst 
d'  Reben  us  und  St  Lukas  droit  's  Holz  zum  Hus 
[sorgt  für  das  Holz  zur  Feuerung  im  Winter]  AABb. 
Nach  dem  Evangelisten  benannten  sich  die  Lukas- 
Bruderschaften,  die  bes.  von  Künstlern  (so  in  L;  S; 
Zg)  begründet  wurden,  da  der  h.  Lukas  nach  der  Le- 
gende Maler  war;  vgl.  Liebenau  1881,  212;  Amiet, 
Solothurns  Kunstbestrebungen  und  dessen  Lucasbru- 
derschaft; Luxen-Schriber.  Am  Lucastage  beschenkt 
man  die  armen  Schüler  der  Stadt  Basel  mit  grauem 
Tuch   (Luxe*-  oder  Schueler-Tuech;   s.  d.)   und   mit 
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Schuhen  (Lux  •  SchuehJ ;  angeblich  zur  Eriniiernng 
daran,  dass  das  Erdbeben  von  1356  auf  diesen  Tag 
fiel;  vgl.  darüber  bes.  Bs  XIV.  40/1;  Ztschr.  f.  d.  Phil. 
1  464;  HFalkeisen,  Geschichte  der  Gründung  der  Stif- 
tung zur  Bekleidung  der  Dürftigen.  In  der  Yilmerger 
Schlacht  trug  man  ,Lukaszettel\  durch  welche  man 
sich  gegen  Verwundung  bes.  gefeit  glaubte;  vgl.  ge- 
froren Bd  I  1314.  —  2.  das  Evangelium  Lukas  Aa;  Z. 
L.  am  letzte*  Kapitel,  formelhaft  zur  Bezeichnung  der 
Masslosigkeit  AiFri.;  vgl.  fin  de  such;  z.  B.:  Die 
ganz  Nacht  ist  jiibiliert  worde*,  a's  war  's  L.  am  letzte* 
Kapitel,  Vgl.  Matthäus.  —  Zu  der  Form  Lux  vgl.  Marx  : 
Marcut. 

Lacke"  (in  L;  S;  üw;  ü  Lücke*,  bzw.  Licke*J  — 
PI.  unver.,  Lidci  f.  W:  im  Allg.  wie  nhd.  allg.;  doch 
vielfach  durch  das  gebräuchlichere  Loch  vertreten. 
Wenn  es  in  einem  Leichenzug  Luche*  hat,  so  stirbt 
bald  wieder  Jmd  Bs;  vgl.  Lxch-Qang  Bd  11 352.  ,Harum 
wellent  wir  inen  hiemit  nit  verhalten  haben,  dass  inen 
die  lucken,  dass  sy  in  das  burgrecht  kommen  mögint, 
ollen  Stande.'  1529,  Abscb.  S.  noch  Gr.  WB.  Spec. 
a)  =  Felgen  3  (s.  Bd  I  810)  Gr;  S.  J'*  ha*  d'  Segeze* 
an  e*  Stei*  ane*  g' schlage* :  lez  gang  und  mäi  mit  dene* 
Lücke*!  JoACH.  —  b)  auch  zsgs.  Hag-  S,  Stange^-L. 
Aa,  wesentlich  =  SU-Loch  (s.  Sp.  1039),  bes.  als  Durch- 
fahrt auf  Viehweiden  Aa;  Ap;  BSi.;  VO;  Syn.  Legi, 
Porten,  Riglen.  Syn.  mit  Oatter  1  „Gl."  Vgl.  auch 
(Ab)leg-,  Winter-L,  En  hreiti  Haglüeke*  dienet  als 
Zuefart  für  Veh  und  Wage;  BWtss  1885.  ,Zu  beiden 
Seiten  von  der  Hahn  haben  sie  gehaget,  nämlich  ein 
Lattli  und  etwa  zwei  Drähte  gespannet  und  darneben 
sind  noch  aller  Gattig  Lückeli  und  Tür  IL*  Obw  Volks  fr. 
1893.  ,Im  letzten  Austagen  [Frühjahr]  ist  ihm  wieder 
ein  braves  Bind  durch  das  böse  [in  schlechtem  Zu- 
stand befindliche]  Lückeli  auf  die  Bahnlinie  geraten.* 
ebd.  ,Sy  hättent  inen  ira  luca  und  dürly  zerhowen 
und  ufbrochen.'  1512,  GrIcu.  Arch.  ,Die  eichwisen 
haut  st@g  und  wgg  durch  die  Schachslugken.  Die 
lugk  in  Junker  Hans  Wilhelms  guot  soll  steg  und  wSg 
geben  unz  zuo  sant  Niclasen.'  c.  1515,  ZBhein.  Offn. 
Bildl. :  ,D' lücklen  [so!]  wären  im  verschoben  [dem 
Übelstand  wäre  abgeholfen,  der  Sache  der  Riegel  ge- 
stossen].*  Salat  1537;  s.  Gfd  XXXVII  59.  »Es  gang 
ein  weg  durch  ammann  Dietrichs  lücken  bis  in  Fönen 
locken.*  1528,  Schw  LB.  , Welcher  dem  andern  ein  1. 
uftuet  oder  ein  türli  und  nit  wider  zuetuet,  der  soll 
verfallen  um  1  pfd.*  1582,  Obw  ßq.  ,Die  Fürüber- 
fahrende [sollen]  die  Luken  widerum  zulegen  und  die 
Gatter  zutun.*  1630,  Ap  ürk.  ,Den  Landfuss wegen 
nach  mussten  It  Verordnung  von  1754  Türli  gemacht 
und  die  Lücken  abgetan  werden.*  Obw  Volksfr.  - 
c)  in  der  Rspr.  a)  Stelle,  welche  durch  eine  abbe- 
zahlte Hypothek  in  der  Bangordnung  der  verbrieften 
grundversicherten  Schulden  frei  wird  (nach  dem  Recht 
vieler  Kantone  rücken  nämlich  die  spätem  Gläubiger 
mit  ihren  Rechten  nicht  vor)  Schw;  Ndw.  ,[Wenn] 
in  das  Könftige  Ein  oder  der  Ander  ein  oder  mehre 
Gült,  die  uf  synen  Güetern  stehet,  an  sich  züchen 
[also  ablösen]  wurde,  solle  dieselbige  us  ihrer  Lücken 
gctriben  und  hinder  die  Gülten,  weliche  Andere  daruff 
hatten,  gesetzt  sein.*  1652,  Schw  LB.  —  ß)  offene 
Stelle,  die  durch  Ungenauigkeiten  in  der  Angabe  von 
vorgehenden  Hypotheken  entsteht  Ndw.  Wird  z.  B. 
auf  ein  Grundstück  hinter  einer  Hypothekenlast  von 
5000  Pfd  eine  ,Gült*  gelegt  von  500  und  später  bei 


neuer  Verlegung  einer  ,Gült*  darauf  ein  »Vorgang*  von 
6000  (st.  nur  5500)  Pfd  angegeben,  so  entsteht  damit 
eine  ,L.*  von  500  Pfd.  Verlegung  von  weitern  500  Pfd 
in  jene  offene  Stelle  heisst  ,Deckung  der  L.*  ,Die 
Gültaufnahme  von  400  Pfd  würde  nur  in  eine  L.  pas- 
sen, die  schon  im  J.  1809  gedeckt  worden  sei.*  1866, 
Ndw  Prozess.  —  d)  Einsenkung,  Lücke  in  Bergzügen 
AABb.,  F.  (,Mettma-Luck.*  17*29,  Kaufbr.);  ü  (Name 
spec.  einer  ,Lücke*,  die  von  der  Göschner  Alp  nach 
Realp  führt);  Z.  —  Mhd.  lüeke,  lud»,  Twdt  mit  Lock.  Die 
unuirigelautete  Form  herrscht  anch  io  unserer  &.  Lit. 

Heu"-  =  H.'Loch  (s.  Sp.  1033)  GA. 

Lid-,  LVd'  =  Loch  1  f  (s.  Sp.  1018)  Aa;  Ap; 
PGr.;  GT.;  Th.  -  Vgl.  Lid  JJ  Sp.  1088,  ferner  Rochh. 
1867  II   103/4. 

Leg-  (entstellt  in  ZWülfl.  L^,  in  ZElgg  £-): 
1.  =  dem  Vor.  TnFelb.;  ZWl.  Vgl.  das  Syn.  L.-Loch 
Sp.  1034,  ferner  L.-Lucketen.  —  2.  auch  Ableg-L,  = 
Lucken  b  k?,  --  E  i»t  eine  Umd.  anf  J?*',  yeranlass^  etwa 
durch  Zss.  wie  E-Faid,  E-Grahen. 

Munt-:  ,Mundloch*,  d.  h.  halbkreisförmiges  Loch 
im  Heustock  zunächst  der  Wandlücke,  die  zu  Diesem 
führt  GrV.  —  Bar(r)-.  in  GT.;  ZG.  auch  Bär- = 
Lid-L.  Aa;L;G;  Z,  —  Sturm-:  Bresche  zum  Sturm- 
laufen. ,Wie  man  in  ein  statt,  die  man  zum  stürm 
beschossen,  und  in  deren  vil  sturmlucken  sind,  hinein- 
lauft* LLav.  1582.  ,Die  statt  zum  stürm  beschossen, 
dermossen  ein  brätschen  oder  st.  gemacht.'  1591,  Bs 
Jahrb.  —  Tach-:   Rauchöffnung   im   Dach    LNottw. 

—  Wibels-:  Gang,  den  sich  ein  Korn-  oder  Mist- 
käfer gegraben  hat.  ,In  w.-lucken  fallen.*  JVögeli 
1531.  —  „Weid-  =  Hunger-Grueb  (s.  Bd  11  693)  B.** 

—  Wagen-:  Flurname  G;  Z.  —  Winter-:  1.  Zaun- 
lücke, die  nach  den  Flurrechten  im  Winter  für  die 
sog.  Winterwege  offen  stehen  musste;  vgl.  Ludcen  6, 
W.'Lucketen,  ,St>  die  acher  lind  und  nit  mit  schnee 
bedeckt  wärend,  da  soll  es  an  einem  rat  stan,  ob  man 
die  w.  verschlachen  mög.*  1550,  Gl  Rq.  ,ZwÜschent 
Martini  und  mitten  merzen,  in  dem  zyt,  dann  [da]  die 
w.  ufgeton  syn.*  1567,  ebd.  —  2.  spöttisch,  Zahnlücke 
BG.  —  Za»-,  Zand-,  in  Ndw  Zänd-:  1.  Zahnlücke 
Bs;  GA.;  Th;  Ndw;  Z.  —  2.  Spitzname  eines  Hauses 
BsStdt.  —  Zan-Lucker  m.:  wer  viele  Zahnlücken 
hat  Bs;  Z.   Dem  entsprechend  das  Adj.  zan-luckig  Tb. 

Luckete'^  f.:  Lücke,  spec.  in  den  Schranken  vor 
Gericht.  ,Der  obcrst  knecht  gat  in  den  gerichtsring 
zu  der  ersten  lukaten.*  ZWthur  Stadtb. 

Leg-  ScH,  Le-  ZNür.,  0.,  Fe-  ZO.,  E-  ZO.,  Tö.  = 
Lid-Lucken.  —  Winter-  =  W.-Lucken  Gl.  ,Von 
Zäunung.  Wo  aber  offene  Holzritte  oder  W.  sind,  ist 
Frid  zu  geben  bis  Martini.*  Gl  LB.  1835.  —  Zan(d)- 
=  Z.'Lucken  Gr  (auch  -Lucket);  Sch;  Schw. 

Här-Lnckl«:  =  K-Lüchli  (s.  Sp.  1044).  Cappbler 
1767. 


Lackte",  nach  einer  Angabe  Holder-Lacke*  ^  Ak- 
ten IV  (s.  Bd  1  166)  Sch. 

Häuptli-:  Kopfsalat,  lact.  sat,  var.  cap.  ,Dises 
ge wachs  ist  ganz  änlich  den  gefüllten  nägeleblueroen 
oder  houptlelacten.*  Fischb.  1563.  —  Lacten  ans  dem  lat. 
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Lal,  lel,  lil,  lol,  Inl,  b/w.  lall  usw. 

läle":  1.  nachlässig,  andeutlich  vor  sich  hin  eingcii; 
„singen,  dass  man  nur  la-la  hört**  Aa;  Bs;  BO.;  L; 
S;  Z.  G'lalet  ist  nit  g'sunge*.  Häfl.  Lallen,  wie  ein 
Betrunkener  Bs.  Dumm  schwatzen  „äaF.;"  L.  — 
2.  (in  Uw;  U  auch  lälene^J  sich  einfältig  geberden, 
Dummheiten  treiben  Aa;  Bs;  Ndw;  Ü;  Zg.  Si  hei* 
'trölet  und  g'lalet.  und  Nüt  a's  Lumpereie*  im  Sinn 
ff*ha:  Breitenbt.  's  het  Alles,  was  si  macht,  e*  Sinn; 
die  guet  Natur,  si  lalet  nüd  L  (Theiler  1863).  Bei 
der  Arbeit  nicht  ernsthaft,  sondern  gleichgültig  sein 
Aa  ;  Z.  Manlaffcn  feil  haben  Schw.  Urne*  l.,  sich  ge- 
dankenlos, müssig  herumtreiben  Schw;  S;  UwE.;  Z. 
Syn.  lären,  —  ver-:  auf  einfältige,  läppische  Weise 
versäumen,  verlieren  (Vorteil,  Vermögen  usw.)  L. 

Nhd.  ,lalleu\  mhd.  lallen  und  leiten^  eig.  die  Zong«  be- 
wegen; Tgl.  läUen  und  Lalli.  Eine  onomatopoietische  Bildnag, 
der  in  Bed.  1  im  Lat.  lallare,  im  Griech.  XoiXsTv  entspricht. 
Über  die  secund&re  L&nge  des  a  vor  /  vgl.  die  Anm.  zn  Gol 
Bd  II  214   and  für  die  Bedentungsentwicklung  goUn,  Ooli.  ' 

Laie  "bürg:  Neckname  gewisser  Ortschaften  we- 
gen dummer  Streiche  der  Bewohner,  die  daher  als 
Lalenburger  verhöhnt  werden.  So  in  AALaufenburg, 
in  ZStäfa;  vgl.  Hegnau  Bd  11  1085.  In  Bs;  6r  Lali- 
burger  übh.  Bezeichnung  eines  läppischen  Menschen. 
,Dcr  Christel!  sei  auch  ein  rechter  Bub  und  kein  so 
grusliger  Sürmel  und  Lalenburger,  wie  die  Buben  da- 
heim.' Breitenst.  Mängmöl  het  's-ene*  g'felt,  de*  Lali- 
bürgere;  ebd.  Lale*burgerei ,  Gleichgültigkeit  bei 
öffentlichen  Abstimmungen  BsL.  ,Narr:  zu  Lalliburg 
uf  der  hochen  Schuol  hab  ich  den  Visi  g'lebrt  so 
wohl.'  1733,  Gfd  (altes  L  Spiel).  ,£in  Abderitenstück- 
chen  war  bei  den  Griechen  ungefähr,  was  bei  uns  ein 
Schildbürger-  oder  bei  den  Helveziorn  ein  Laleburger- 
streich  ist.'  Wieland.  —  Der  erste  Bestandteil  des  fin- 
gierten Ortsnamens  ist  LaUi. 

Lälerei  f.:  Dummheit  UwE. 

Lalli  Aa;  Ap;  GTa.;  Sch;  Th;  „W;-  ZBenk.,  Läli 
AaF.;  Bs;  BHk.;  VO;  GrD.;  G;  S  —  m.:  Scheltwort. 
1.  kindischer  Schwätzer  Th.  —  2.  junger,  unverstän- 
diger Mensch;  dummer,  nichtsnutziger  Bursche  Bs; 
Seil;  U.  Dummkopf,  einföltiger  Gaffer,  Laffe,  Lümmel 
übh.  Aa;  Ap;  Bs;  B;  GrD.;  L;  GTa.;  Schw;  S;üw; 
U ;  W ;  ZBenk.  S.  noch  Gälh'  Bd  I  203.  ,Ein  so  dum- 
mes Lali-Meitschi.'  Gotth.  Du  Lali!  lachst  di"^  selber 
US.  Schweizerb.  1819.  Und  Lallene*  giH  's  z'  Stadt 
und  z'  Land,  denn  cM%*  ist  Mängem  sin  Verstand, 
Z  Kai.  1811.  Der  Lali  isch-mer  schuldig  und  t**  tut 
Lali  au'\  tuet-mi'^  der  Lali  zale*,  zal-i***  der  Lali  au^" 
Bs  und  ähnlich  L;*Z.  Amplificiert  Lali  vo*  Basel, 
mit  Anlehnung  an  den  bekannten  ,Lällenkönig'  Gr. 
,Ist  im  Schweizerland  ein  gemein  Scheltwort,  dass  man 
sagt:  du  lale!'  Thurneisser  1583.  ,Der  Kichtcr  ist 
nur  ein  Lalle.'  UBrIgoer  1780.  ,Du  Laalü'  Balz 
1781.  —  3.  Spottn.  des  Gewohnheitstrinkers  AALinden- 
berg.  —  4.  langsamer,  träger  Arbeiter  Aa;  Bb;  Z.  E* 
füler  L.    Syn.  Lari.    Dazu  das  Fem.  Laie*  AAWohl. 

Als  Nomen  ag.  zum  Yb  hletif  wie  das  syn.  Lappi  von 
Itippen;  Beide  gehen  von  der  Bewegung  der  Zunge  aus,  Beiden 
ist  gemeinsam  auch  die  häufige  Verbindung  mit  jung.'  Von 
den  zahlreichen  Sybn.  steht  am  Nächsten  Li}i(%);  vgl.  noch 
Gol.  Die  Dehnung  des  a  mag,  zumal  für  Bed.  4  und  z.  T. 
auch  2,  symliolischer  Natur  sein;  doch  liegt  Dehnung  vor  // 


au    und   fflr  sich  im  Wesen   uuserer   meisten  MAA.;    ,liali' 
auch  bei  GGottb.   1599,  S.  3,  a. 

Gagge»-Läli:  1.  Stotterer  Z.  —  2,  =  Lalli  2. 
ebd.  --  3.  „Mischmasch  von  grellen  Farben.** 

8  sollte  eig.  Gaggel- Lali  geschrieben  sein,  da  es  nur  in 
der  Ausspr.  mit  1  und  2  zsfftllt,  in  der  Tat  aber  mit  dem 
Sobst.  Qaggel  zsgesutzt  ist  Beides,  Gaggel  und  Gaggel-Lali, 
bedeutet  Etwas,  das  die  Augen  beleidigt 

Halb-:  Halbnarr  Uw.  —  Chratte»-:  =  ia//t\8  L. 
—  Schnaps-:  Branntweinsäufer  ü. 

„Lall  m.:    Lohe,   hochauffahrende  Flamme  LE." 

Lalle»  f.:  1.  a)  (ausgereckte)  Zunge,  von  Tieren 
und  (derb)  von  Menschen  Aa;  Bs;  Gl;  Gr;  L;  G;  S; 
Th;  Ndw;  Zg;  Z.  Wlb,  chumm  abe*,  's  Chind  het  d' 
L.  dusse*  [weint] !  , Endlich  [da  man  sie  nicht  einlud] 
schlichen  sie  weg  und  klebrig  kläpften  ihre  L.*  Stütz. 
»Zwei  Löwenköpfe  mit  sprühenden  Augen  und  weit 
vorgereckten  L.'  MEsterm.,  Rick.  Vordem  Hüs  und 
hingerm  Hüs  streckiH  Vierevierjifgi  d'  L.  üs  =  Stroh- 
dach mit  Eiszapfen  Aa  (Rätsel),  's  ist  Öppis  unden 
am  Hüs,  's  streckt  44  L,  üs  =  Nessel  AaF.  ,Ein  wü- 
tender hund  streckt  sein  1.  heraus,  gleich  so  sunst  die 
hund  hitzig  und  müed  sind.*  Tierb.  1563.  ,Die  Lalle. 
Zung,  Larwe,  lingua.'  Red.  1662.  Von  Gotth.  ein  Mal 
irrtümlich  verwendet  i.  S.  v.  Läff,  Maul:  ,Die  Leute 
würden  die  L.  aufsperren  bis  an  die  Ohren.'  — 
b)  Zungen  förmige,  bogenartige  Auszackung,  Verzie- 
rung. Dim.  Lälleli  BsStdt,  z.  B.  Spitzenbesatz  an 
Vorhängen.  .Ausschnitte  an  Halsstreifen  des  Frauen- 
zimmers.* Spreng.  Der  Band  vo*  der  Tarte  mit  fine* 
künstlige*  Lalle*.  Gottwilche.  —  2.  entsprechend  dem 
Masc.  Lalli  1  b  FO. 

Hunds-:  die  Blätter  des  Löwenzahns  G. 

Schäf-Lälleli:  Wiesen knöterich ,  pol.  bist  L 
Hellb.   —   Von  der  Blattform ;  vgl.   das  Syn.  ,0cb8enznnge.* 

lalle":  1.  die  Zunge  herausstrecken,  heraushängen 
lassen,  meist  von  Hunden  und  Hornvieh,  wenn  sie  vor 
Durst  und  Hitze  lechzen  und  keuchen,  allg.  Lallist 
wider?  ist-der  heisa?  GSa,  Von  Kindern,  die  die  Zunge 
zwischen  den  Lippen  zeigen;  auch  von  Kretins  und 
Blödsinnigen  Gr.  D*  Hund^*  hend  schv''*  g' wallet  und 
g'lcUlnt,  d'  Vögel  hend  d*  Fiktq*  la*  lampt}*  [an  einem 
schwülen  Tage]  GRSchiers  (Schwzd.).  ,Siti8  tenet 
hiantes,  wir  lallend  vor  durst.  Ein  lallender  oder 
keichender  durst,  grosser  durst,  der  einem  das  keichen 
bringt,  anhela  sitis.*  Fris.;  Mal.  ,Lächzen,  schmach- 
ten, 1.,  sitibundam  linguam  exerere.'  Red.  166'2.  Spec, 
beim  Kartenspiel  durch  Sehenlassen  der  Zungenspitze 
ein  Zeichen  geben,  wodurch  die  »Schellen'  sollen  an- 
gedeutet werden  GSa.;  s.  hägglen  Bd  II  1098.  Auch 
übertr. :  L,  na"^  Öppis,  nach  Etw.  lechzen  Z.  —  2.  die 
Lippen  ablecken,  mit  der  Zunge  befeuchten  W;  gei- 
fern GrD.  —  3.  von  Feuerflammen,  auflodern,  allg. 
'«  Für  häd  zum  Dach  üs  g'lallet.  Wie  's  us-um  Ofu* 
ussa*  lällot!  W.  Vom  Wetterleuchten  L.  's  chunnd 
es  schwärs  WHter.  Lue',  v)ie  UUlet  's  hinderm  Püatis 
füre*!  ,Da8  für  hat  zum  tach  uss  g'lället.*  1540/73, 
ÜMey.,  Chr.  »Die  Flammen  [der  Hölle]  1.  gleichsam 
allbereit  hinauf  gegen  deine  unsterbliche  Seele.'  JJUlr. 
1727.  »Wie  das  Feuer  Stroh  hinlällt  und  der  Flamm 
die  Halm  verzehrt.'  Lindinner  1733. 

Engl,  to  loU,  die  Zunge  heraus  strecken;  vgl.  nhd.  »zün- 
geln.' Unbestimmbar:  »Leilen,  Ifillen,  sangen,  lotschen» 
lallare»  lactere»  sngere.'  Red.   1662. 
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ab -lalle":  ablecken  Ap  (niedrig).  —  a°-:  tr., 
durch  Herausstrecken  der  Zunge  höhnen  Gl;  „Gr; 
L;"  GA.;  „Zo."  ~  Ü8-:  1.  durch  Ausstrecken  der 
Zunge  verhöhnen  L;  GA.,  W.;  Schw;  S;  Th;  UwE.; 
ZSth.;  Syn.  üs-pläggen,  -zännen,  —  2.  (den  Saum  eines 
Kleides)  auszacken  Bs.  —  ver-:  (vor  Durst)  ver- 
schmachten, gleichs.  verlechzen  ZO.  ^Er  ist  schier 
verUUlet.  allg." 

Lall  er:  1.  die  Zunge  W.  —  2.  Einer,  der  die 
Zunge  gewohnheitsmässig  vorstreckt  W. 

Hunds- L allere"  f.:  Herbstzeitlose, colch.aut.Ap. 

Vgl.  das  Syn.  HuncU-Hoden  Bd  II  994.  Bei  unserm  W. 
sind  die  Blätter,  nicht  die  Samenkapseln  verglichen.  Die 
Wortbildung  spec.  appenzellerisch,  wie  Lunggeren  =  Lunge; 
vgl.  auch  das  Syn.  GSrtneren  Bd  II  418  und  Maheren  fUr 
.Melde.' 

Lälli  m.:  1.  a)  Kind,  das  oft  weint  AAWohl.  — 
h)  =  LalU  2  BG.,  Rohrb.;  F;  L;  GA.,  oT.;  ScaSt.; 
ScHwE. ;  Z.  Dir  L.  hat  jetzt  nu  chönne*  das  Glos  ver- 
Jieie*.  —  2.  &)==  Lallen  1  a  Aa;  Bs;  Schw;  S;  InFr.; 
Zo;  ZStdt.  Das  losst-si"*'  um  de*  L.  wiggle*,  von  einer 
leckern  Speise  Bs.  JE*  grüener  HoseHade*  und  c"  roter 
L,  Aa  Rätsel,  der  (grüne)  Kachelofen,  unter  der  Figur 
eines  Mannes  gedacht  (vgl.  Ofen-LöliJ,  die  Flamme,  die 
aus  seinem  Innern  schlagt,  als  Zunge.  —  b)  lodernde 
Flamme  Bs.  —  c)  Mensch  (oder  Tier),  der  die  Zunge 
gewohnheitsmässig  herausstreckt  Aa;  so  der  gespen- 
stische sog.  ,L.  von  Rheinfeldcn';  s.  Rochh.  1856,  1, 
204  ff.  Ebenda  wird  der  Name  auch  für  entsprechende 
Bildwerke  in  Anspruch  genommen;  vgl.  Arg.  1,  113  f. 
Eine  solche  Figur  an  dem  sehr  alten  Kirchturm  (,Hei- 
denturm')  zu  LAltish.,  die  angeblich  als  Wegweiser 
diente,  scheint  unter  dem  Namen  ,der  Kirchenlälli' 
bekannt  gewesen  zu  sein;  s.  Gfd  20,  252.  —  3.  Schnaps 
AAZein. 

Bei  Bed.  3  scheint  die  von  Lülli,  Lutsch beutel,  vorauf 
gegangen  und  das  SchlQrfen  fOr  Saugen  gennrnmen  zu  sein ; 
vgl.  iällen  2  und  Anni. 

Galge»-:  Taugenichts  L. 

Galge*  viell.  nur  verstärkend,  vicll.  aber  wörtlich  zu 
nehmen,  weil  Gebängten  die  Zunge  heraushängt. 

Güeter-:  etwas  gröber  als  G.-Bueb,  einfältiger 
Junge,  der  bei  Bauern  dient  B  (Schwz.  Unterh.  18(50). 

Bappe"-:  Zuname  ZEngstr.   —  Eig.  Breilecker. 

B&sler -:  =  Lällen-Künig  (Sp.  330)  Aa;  GA.,  Sa. 
Er  r erdreit  d*  Auge*  wie  der  B.  und  pfnüslet  wie  ne* 
Wiascht*^  Aa  (Rochh.). 

Schnuder-:  Scheltw.,  rotziger  Knabe  B;  ZO.  — 
Eig.  Rotzlecker. 

Zatter-:  Einer,  der  beim  Essen  die  Speise  fallen 
lässt  (zatter et)  BBe. 

Leli  n.:  Lenchen,  Magdalena  Ap;  G.  Vgl.  Helene 
Bd  II  1143. 

Lila  n.  Bs:  spanischer  Flieder,  syr.  vulg.  Bs; 
GnHe.;  Schw;  S.  In  ZStdt  auch  bisw.  der  aus  China 
stammende,  ähnliche  Zierstrauch,  chinesischer  Stiss- 
strauch,  Glycine  chin. 

LiTänzli  n.:  am  Zwirn-  oder  Spulrad  der  am 
W^endelbaum  angebrachte  Arm,  das  Mittelglied  zwi- 
schen Wendelbaum  und  Griff  ZBär.  f 

» 

Lili  n.:  1.  Elisabeth  AaL.;  BsStdt.  —  2.  Amalie 
Gl.  —  3.  Cucilie  GrHc. 


Lilie":  1.  m.  Lilie  BR.  —  2.  Bergveilchen,  bzw. 
gesporntes  V.,  viola  alp.  et  calc.  BSi.;  GrL.;  W.  — 
3.  f.  Frühlingsenzian,  gent.  verna  GaD,  Vgl.  Die 
Bd  I  179. 

Alpe"-:  astlose  Graslilie,  anth.  lil.  BO.  —  Sd- 
(Hcgetschw.),   Wasser-  BO.:    Seerose,   nymph.  alba, 

Licle"  BO,;  Gl,  Liene*  I  AAZein.;  Bs;  BE.,  Ha., 
LVne*  SchKL;  Th,  Lienle*  BBr.  —  f.:  Waldrebe, 
dem,  Vit.  Syn.  Häli  (Bd  II  1134),  Niden,  Esie  hein 
d*  Meitleni  vwn  L.  Krinelini  gemacht.  ,Viticella,  liela 
herba.'  Ebinger  1438.  ,Nielen,  lynen,  labrusca,  vitis 
sylvestris  exulccratoria.*  KdGbssn.  1542.  Hiezu  der 
Aa  Ortsn.  ,Lieli.'  —  Ahd.  liola. 

Löl  Bs;  B  (Gotth.),  Löl  Aa;  B;  F;  L;  G;  ScHSt.;  Z 
—  m.:  (gutmütiger)  Dummkopf,  EinfaltspinscL  Syn. 
Lallt,  Tschöli.  JE*  junge^  Löl  Der  freiest  L,  Bifke* 
cha**  en  iederer  L.  Gotth.  ,Ein  solcher  L.*  ebd.  1841 ; 
dafar  1850:  ,Tropf.'  Ne*  L.  t?o"  Ghnicht  B  (Schläpfer 
1851).  Der  L.  mache*,  närrisch  tun,  sich  geberden  B. 
Es  chunnt-mer  mängisch  vor,  wie  we**  die  ganz  Welt 
numme*  wo**  der  i.  miech.  B  Dorf  k.  1887.  Du  Don- 
ners IAH  wenn  t**  i"  Zuekunft  en  Esd  brüchei*  will, 
SU  gangen  t**  lieber  selber.  B  Hist.  Kai.  1860.  Bisch- 
e*'L,!  wird  die  Stimme  dos  Pirol,  oriolus  galb.,  in  B 
gedeutet.     ,Hans  Gächter,   gen.  Löll.*   1486,  GKriess. 

Vgl.  die  ADm.  zu  Ool.  Als  älteste  oder  Grundform  ist 
LoU  anzusetzen,  zum  Vb  lollen,  Iftllen,  mussitare,  mntire  (vgl. 
Munggi  und  Loühart,  LolU>rueder  im  Mittelalter  s=  einftltiger 
MOnch,  das  waadtl.  mdmier,  Mucker). 

Bruggen-Loll.  ,Die  aussen  vor  den  toren  ge- 
gigampft,  Br.  gesprungen  und  gespielt.*  1567,  Müll., 
Lenzb.  —  Das  Spiel  scheint  seinen  Namen  von  einer  Figur, 
die  urspr.  an  einer  BrQcke  aufgestellt  war  (vgl.  BaMer-LäUi), 
zu  haben. 

1  ö  le"  (auch  lölene*  üw) :  wie  ein  Löl  sich  benehmen, 
„maulaffen"  ßs;  VO.  ,Lä8st  sie  [die  Kinder  in  der 
Schule]  ungestört  lölen  und  gölen.'  Gotth.  Meist  in 
der  Zss.  ume*'l.,  wie  ein  Maulaffe  umherschlendern 
VO.    Auch  ver-l.  =  ver-lalen  UwE. 

gal-:  närrisch  tun  Z Mönch.  —  Zum  ersten  Teil 
vgl.  gallen  Bd  II   208. 

Löli  m.:  1.  im  Allg.  =  Löl  und  Lallt  2,  oft  bloss 
scherzhafter  Titel  Aa;  Bs;  B;  VO;  Gl;  G;  Th;  Z. 
Du  grosse^  L.!  (Ei*'m)  de*  L,  mache*  Th;  UwE.  Säg- 
mer  nid  L.,  bis  du  keine^  me  bist.  Wenn  der  Herrgott 
en  L.  will,  so  nimmt  er  en  alte*  Wittli*g  us  *em  Gau 
und  giH-em  e*  Jungs  Entlibuecher  JifeitU  zur  JPVau. 
S.  noch  ge-MJen  Bd  II  1104.  JEr  ist  für  's  Lölis  MuHi 
dure*  g'gange*  =  er  hat  das  Pulver  nicht  erfunden 
ZPfäfT.,  R.\.  mit  realem  Hintergrund,  insofern  es  nicht 
weit  vom  Kt.  Zo,  wo  L.  schon  seit  1337  Geschlechts- 
name ist,  wirklich  eine  so  benannte  Mühle  gibt  »- 
2.  maskierte  Person,  Fasnachtsnarr  Zo.  Er  hed  nid 
ufg'hört  z'  flottiere*,  und  hed  wie  ne*  L.  um  '«  Maidschi 
ume*  g* schar wänzlet  Zo  (Schwzd.).  —  3.  Vogelscheuche 
U.  —  4.  Blumenkohl,  der  in  blosses  Blätterwerk  auf- 
schiesst  Schw;  Syn.  Narr.  —  Syn.  zu  2  u.  3  Biigg.  Die 
ä.  Form,  ohne  Uml.,  erhalten  im  B  Oeschlecbtsn.  ,Lohli.'  XV. 

„Ofe°-:  Schieber  von  Lehm,  um  das  Zugloch  des 
Ofens  zu  schliessen,  in  Gestalt  einer  Larve  mit  Mund, 
Nase  und  Augen  VO";  wahrsch.  eine  Kachel,  welche 
den  Schieber  bedeckte.  —  .\lp-:  das  Packross  des 
Sennen  (Rochh.). 
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Gal-:  =:Xoifi;  AAFri.;  LG.  In  L  auch  tadelnd 
Yon  einem  trotz  seines  Alters  noch  gaukelnden  Hand. 

Vgl.  gaOen  Bd  II  203  und  das  Syn.  Gal-Löri,  das  sich 
zu  onserni  W.  verhält  wie  6aggt*'Lar%  :  O.-Lali. 

Garte»-:   Vogelschenche  üw.    Auch  als  Schelte. 

Hafe*-:  Laflfe  SchwE.  -  Viell.  ist  Hä/eliSehüder  zu 
vergleichen. 

Huener-:  1.  eine  nachgeahmte  Menschenfigur, 
aufgestellt,  um  die  Hühner  aus  den  Gärten  zu  ver- 
scheuchen U.  —  2.  =  Löli  1  U.  Bi*  g'si  «•  Bueb,  so 
fr%  und  freli,  c"  so  ne*  chline^  JSienderleli.  Schwzd.  — 
Hanf-  (in  ZoÄg.  Haufland-):  1.  Vogelscheuche,  zu- 
nächst in  einem  Hanfacker  ^AaF.;"  L;  Schw;  Uw£.; 
Zo.  ,Er  hat  gemagert,  und  die  Kleider  hangen  um  ihn 
herum  wie  um  einen  H.*  Zo  Kai.  1881.  —  2.  Schelte  = 
Lölil  AAWohl.;L;  üw;  ZStall.  —  „Hirs-:  Popanz, 
welcher  die  Vögel  (zunächst  von  der  Hirse)  verscheu- 
chen soll  AaF.-  —  Lal-:  Einfaltspinsel  ScnSt.  Vgl. 
laUn  und  OaX-Löli,  —  , Bunte"-:  =  Hanf-L,  in  Bed. 
1  und  2  L;  U." 

Loleblne*^:  Kolumhino  (verächtlich)  Gl.  —  Vgl.  die 
Zwischenform  KoUbine  Sp.  211. 

Löli  I  =  dem  Vor.  Gl. 


Löli  II  n.:  Lutschheutel  FG.    Syn.  LuUi, 
einem  Vb  'loUen,  lullen;  vgl.  die  Anm.  zu  Lol. 


Von 


Löli  III  m.:  Gemeindegefängniss,  Arrestlokal  für 
Vagabunden  ZS.  Mach  nüdy  dass  d'  in  L.  chunnst. 
Chalt  wie-n-im  c«  L.    Syn.  Chlchen  Bd  II  123. 

Das  Mittelalter  kannte  auf  den  Dörfern  keine  Arrest- 
lokale,  noch  weniger  aber  Yersorgungsanstalten  für  Irren. 
Wohl  aber  wurden  in  späterer  Zeit,  d.  h.  etwa  von  der  Mitte 
des  XYI.  an.  Geisteskranke,  welche  ihren  Familien  gefährlich 
wurden,  in  grössern  Dörfern  in  einem  Gemach  des  Gemeinde- 
hauses untergebracht.  Da  ein  solcher  Löli  gewöhnlich  jahre- 
lang sein  Gemach  allein  bewohnte,  konnte  die  Bezeichnung  bim 
Löli  leicht  in  Übung  kommen  und  schliesslich  dem  Lokale 
selbst  verbleiben.  Als  dann  später  die  Geisteskranken  auch 
von  der  Landschaft  im  Spital  in  Zflrich  untergebracht  wurden, 
wurde  die  Zelle  mit  dem  alten  Namen  als  Arrestlokal  benutzt. 
Zur  Sache  vgl.  noch :  ,Sie  fQhrten  ihn  [den  Verhafteten]  zur 
Kronen  wohl  in  ein  beschlossen  G'mach;  im  Spitel  auf  dem 
Laden  da  sitzt  er  Tag  und  Nacht.'   1653,  Tobl.  YL. 

lulle"  Bs;  B;  Uw;  ü;  W,  Mlf  Aa;  Ap;  Bs;  Gr; 
L;  G;  Sch;  S;  Th;  ÜwE.;  ZDättl.,  0.:  1.  saugen, 
z.  B.  am  Finger,  von  Kindern :  an  der  Mutterbrust, 
am  Lutschbeutel,  auch  an  der  eigenen  Zunge.  aaOO. 
Syn.  lotschen j  nüggen;  vgl.  lüU-los.  So  chönntit  ir 
jetz  am  Dume*  lullet  «■'*  Einer  Turbenäsche*  schnupfe*, 
B  Hist.  Kai.  1866.  Es,  too  *io'*  z'fnde»  Mit,  isch 
ganz  qlei*  dra*  schuld,  dass  hüte  d'  Taufisuppen  isch. 
HiNDBRM.  Er  lullt  no^'*,  ist  noch  nicht  trocken  hinter 
den  Ohren  Bs  (Spreng).  Mir  schicked-ne*  [den  feigen 
Soldaten]  der  Mueter  Äei"»,  er  ist  zum  Lulle*  guet. 
HXfl.  1801.  Auch  scherzh.  vom  Tabakrauchen  Bs;  L, 
und  vom  behaglichen  Trinken,  immer  am  Kruge  ban- 
gen Bs  (Spreng);  Syn.  sOggel^n.  »Trahunt  ubera  in- 
fantes,  sugend,  ziend  redlich,  lullend.*  Fris.  ,LQlIen, 
lotschen,  saugen,  lallare,  lactere,  sugere.*  Red.  1662. 
,Sugere  linguam,  an  der  Zungen  lullen.*  Denzl.  1677; 
1716.  —  2.  die  Zunge  heraushängen  lassen  B.  Syn. 
lallen.  —  3.  naschen  Bs.  Syn.  schlecken;  vgl.  lallen  2. 
—  4.  undeutlich  reden,  wie  wenn  man  Etw.  im  Munde 
hätte  UwE.  Syn.  munggtn.  —  5.  laut  •  weinen  W. 
lys  Chind  hat  u'verschant  g'ltUlot    Die  Jungini  tient 


der  ganz  Tag  lullu;    Heulen  (wie  der  Hund),   ebd.; 
Synn.  s.  bei  hünen. 

Da  l.  ein  Sangen  mit  Gcrftusch  bezeichner,  so  ist  es  nicht 
nötig,  fOr  Bed.  6  (od.  auch  4)  ein  anderes  Ktymon  anzunehmen. 
Das  Vb  gehört  zn  den  onomatopoietischen  Neubildungen;  auch 
holl.  heisst  Mlen,  Ivüen  heulen,  nhd. :  leise  singen. 

ab-:  absangen,  durch  Saugen  abnutzen,  z.B.  einen 
Zuckerstengel  Ap.  ,Abgelullte  Brust.*  Wer  mödit  das 
abg*lüllt  Mensch  hürote*?  ,Sich  einen  Finger  a.*  Bs 
(Spreng),  ^yn.  db-nüggen.  —  ta-:  behaglich  und  be- 
harrlich austrinken  Bs  (Spreng).  Er  lullt  uf  ein  Sitz 
e^  par  Mässli  üs.  — -  ver-:  1.  versaugen  Ap;  Bs;  GRh. 
Verlullt  han-i"''  die  gresti  Bäre^dreggstange*.  Sohwzd. 
(Bs).  —  2.  durch  Saugen  erschöpfen,  entstellen,  ver- 
derben. ,Verlullte  Brüste.*  Das  Kind  verluüt  ÄUes, 
was  es  erwischt  Bs  (Spreng).  —  3.  versaufen.  Er  hat 
Hab  und  Ouet  verlullt,  ebd.    Syn.  versüggden. 

Luller  BBe.;  GRHe.;  W,  LuOer  Ap;  Gl;  Gr; 
GSa.,  W.;  ZDättl.,  Luüi  Bs;  BÜ.;  GRHe.;  S;  Ndw;  U, 
Lülli  Aa;  Bs;  Gl;  L;  G;  Sch;  Schw;  Th;  üwE.;  U; 
Zo;  Z  —  m.,  in  B  Lulli  n.  (Dim.):  1.  a)  Lutschheutel 
mit  Brot,  Zucker,  auch  gedörrter  Birne  als  Inhalt. 
aaOO.  (ausgenommen  W).  E*  Lulli  vo*  Veietliwurzle* 
[Veilchenwurzeln  aus  der  Apotheke]  BsStdt.  Han-etn 
Zucker  g'gi*  am  Lulleli  Schw.  Hüttigs  Tags  cha** 
äffen  en  ietiger  Höttler  mit-em  Lauer  im  Mül,  wo  «a** 
nit  truchen  ist  hinder  den  Ore;  schw*  ÄUes.  Prophet 
1855  (GSa.).  .Steckte  ihm  das  süsse  Lulli  ins  Mäul- 
chen.'  GoTTH.  ,Seine  Kameraden  hatten  ihn  ausgelacht, 
ob  er  sein  Lebtag  an  der  Mutter  Scheube  [Schürze] 
hangen  wolle,  ob  er  noch  nicht  entwöhnt  sei  oder 
noch  am  Lulli  hange.*  ebd.  Wart  ume*  [nur],  d^s  L. 
hest  no^^  nit  im  Mul,  du  bist  des  Genusses  oder  Ge- 
winnes noch  nicht  sicher,  ebd.  ,Kinder,  die  an  ein 
Lülli  gewohnt  sind  und  ohne  dasselbe  gar  nicht  schla- 
fen können.*  ebd.  ,Was  er  da  hocke,  gaffe  und  am 
Lulli  sugge?  Er  solle  lieber  hinters  Haus  und  nach- 
sehen, was  es  dort  Neues  gebe.*  AHartm.  1852.  Es 
g'hört-em  tw*  «•  Lulli  für  [statt]  c"  Frau  Bs  (Spreng). 
,Jetzt  müessen  wir  die  ganze  Nacht  wiegen  und  Lülli 
machen*,  klagt  ein  junges  Ehepaar.  1851,  Stutz.  In 
BBe.  glaubt  man,  wenn  die  Hebamme  auf  dem  Heim- 
weg von  der  Taufe  das  Lulli  verliere,  könne  Jmd  das 
Kind  damit  verhexen.  Syn.  Nüggi;  Nunni;  Süger, 
Suggd;  Schhtzer;  Zuller.  —  b)  verächtl.  und  scherzw., 
die  Tabakspfeife,  bzw.  Cigarre  Aa;  Bs;  B;  S;  Th. 
,Wenn  Einer  auch  nicht  zieht  am  Lulli,  wenn  er  es 
nur  aus  dem  Busen  oder  dem  Lyblis-Täschli  kann 
herausblampen  lassen,  so  hilft  es  ihm  viel  nach.* 
GoTTH.  S.  auch  noch  unter  Choderi  und  vgl.  Balz 
1781,  wo  eine  Frau  in  ÜwE.  de''  Tabaklilli  gescholten 
wird.  Die  Kerli  [Bauernburschen]  verpestend  Ein  schier 
mit  irem  Lülli,  der  ärger  stinkt  als  d'  Gülle;  Muster  i. 
—  c)  die  Brustwarze.  ,Lelle,  Lulle,  Püplin,  Dutwarz, 
Papilla,  papula.*  Red.  16(52.  —  d)  weiches  Tüchlein, 
das  man  den  Kindern  zum  leichtern  Einschlafen  ans 
Ohr  legt  GrHc.  Syn.  Nuddi,  Nunneli,  Nuseli.  —  2.  von 
Personen,  a)  „Kind,  das  saugt'';  naschhaftes  Kind  Bs; 
Schreihals  W.  Bist  e  rechte  LuUer!  —  b)  von  Er- 
wachsenen, verächtlich,  a)  Einer,  der  die  Gewohnheit 
des  Saugens  hat  Aa;  ZO.  —  ß)  ein  einfaltiger  Mensch, 
der  mit  offenem  Maul  da  steht  BSeft.;  GT.  En  w*- 
rerständige*"  Lülli.  Vgl.  Lälli.  —  y)  ein  Gewohnheits- 
trinker AALindenb.;  Bs.  —  3.  Branntwein  AALindenb. 
Syn.  LällL 
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Bür6"-Lülli  =  Xi««erd&  SchwE.  I>  B,  ist  so 
guet  afs  e*  Dorfnuggel,  MLiemert. 

Tabak-Lnlli:   Tabakspfeife  Bs;  vgl.  Luüer  1  6. 
Lull  m.:  =  LuUer  1  GrD.  —  L, :  LüUi  =  Lm ,-  Uli. 

Lulu:  Luise  BsStdt. 

Lille-  f.:  Lolch  BSis. 

Ad8  der  Nbf.  Lülek  durch  dio  so  b&ufige  Assimilation 
von  fek  in  U  entstanden,  wie  ZwUle*  aas  Zwüch  nsw. ;  zu- 
gleich hat,  wie  bei  Ztcillen,  In  Folge  neuer  Bildungssilbe 
Goschlechtswechsel  stattgefunden. 

,  lull  ig:  yerdricsslich,  launenhaft  Es  hat  mich 
1.  gemacht  B.** 

Unter  den  Wirkungen  des  Genusses  von  Lolch  wird  all- 
gemeine Kachexie,  wie  Brechreiz  usw.  als  der  Schlafsucht 
vorangehend  angegeben.  Vgl.  y'ckötzeliy  in  moral.  Bcd.  und 
bes.  die  Anm.  in  Mchvj. 


Hiebe"  :  =  loilen.  Nach  Spreng  aus  dem  Munde 
der  ,]iandlente/  Jgnes  erampunt,  farend  ausbin,  lai- 
chend fürhin.  Allambentibus  ilammis,  wie  dann  das 
fcür  bloss  daran  laichet*  Fris.;  Mal.  —  Abi.  von  UäUn, 
mit  fortbildendem  -cA.  nrspr.  -ich. 

Lileb  n.:  =  Xi»4acft<*  GRh. 

Aus  letzterm  W.  zsgezogen,  wie  Drück,  Zteilch  aus  Dri-, 
ZteiMck,  mit  YerkOnung  des  Voc  in  Folge  der  so  entstan- 
denen Doppelkonsonanz. 

lelebig:  schläfrig  BBrisl. 

Ohne  Zweifel  von  Lolch,  dem  Namen  der  Berauschung 
und  unwiderstehlichen  Schlaf  erregenden  Pflanze,  lol.  tem., 
wofern  auch  ftlr  die  Schweiz  die  Form  mit  o  angenommen 
werden  darf;  vgl.  LiUlen.  Die  Wirkungen  des  Lolchs,  der 
auch  Scktdndel,  TrUmfmel  heisst,  wurden  unter  dem  Brote 
der  Bauern  ftOher  oft  gespflrt     Vgl.  auch  HiUig. 


Lilge"  f.:  Lilie.  ,Lilgen  und  Rosen.*  Discoürse 
1722.  ,Hanptmann  Zar  Lügen  von  L/  Gespr.  1712. 
YgL  nie  Bd  I  179  and  Gilg, 


Lam,  lern,  lim,  lom,  lam,  bzw.  lamm  usw. 

lam,  <i,  in  den  Steigerangs  formen  i'  BsBirs.;  BO.; 
GRVaL;  ScnScbl.;  ZSth..  sonst  mit  Dehnangdes  Voc. 
in  den  Steigerangsformen  e*,  in  Aa  Wm,  Wmer,  l fernst, 
in  GrD.  temm:  «  nhd.  lahm.  1.  gliederschwach,  bes. 
an  den  Fassen,  allg.  S.  daMnden  Bd  II  1412.  Di 
Zitchue  hed  tUhtre  Haxnen  [von  der  Kniebiegang]  e 
Flart*  [Schürfang]  g^schiage*  und  muess  lamm  gä\ 
ScBwzo.  (G&Pr.).  Als  Vorzug  an  einem  Bauernhof 
wird  gerühmt;  £a*  cfcöMM/id-^n  en  iMm^n  vHden  Blinde 
trrrdb«*  ZZolL  Tut  au^  nüd  inV  /..'  ,17  eidgnossen 
tue  tod  und  vil  lamm  geschossen.'  Kbsl.  .Das*  auch 
die  lammen  werdend  rauben.*  154S.  Jss.  .Der  lamme 
Mann.'  1630,  JJBreit.  Hof  und  Gut  tu  LGerlischwil 
.ist  auch  schuldig,  die  lahmen  Brüder  zu  fuhren.'  Urk. 
von  175S.  .Einen  Ochs  mit  Ketten  an  allen  4  Füssen 
anbinden  und  so  am  Bahren  L  machen,  damit  er  nicht 
weglaufe.'  HPbst.  17nV  —  2.  matt,  müde,  traire.  faul 
Bs:  G;  See;  Tb;  Z.  I^  W»  ,<^IHJ  /.  n>»  dem  riU* 
Kart*,  En  lame^  Hmnd^  ein  Faulenzer.  Virl.  hüij^en 
IW  il  I20o,  Lam-An  Bd  I  4o7.   Sieren.    Gesteigert 


stock'  S,  chrüzstei'-l.  ü.  —  3.  von  Sachen  a)  welk, 
weich,' von  Gras  Gl;  ZO.  8yn.  blampig.  Gegs.  chich. 
De*  BÖUen  im  Anke*  l.  machet,  dämpfen,  erweichen 
ZUhw.  —  b)  ,Lame  zotteS  fauler  Witz,  Posse.  NMan. 
->  c)  ,Lamer  Sonntag*  s.  los. 

Die  Form  ,lainb*  im  Seh  Ratsprot.  von  1535  nach  Ana- 
logie der  zahlreichen  auslautenden  -mb  nach  kurzem  Yoc.  und 
spec.  nach  dem  Homon.  Lamb.  Die  Beteurung:  Nei;  der 
Lame!  Nein,  bei  Gott!  ApI.  (bei  TTobl.  1837,  290  a)  scheint 
auf  willkürlicher  Umgestaltung  des  Herausgebers  fttr  das  ihm 
uuTerst&Ddlicbe  dalame  (s.  TTobl.  1869,  4)  zu  beruhen  und 
gehört  also  vielmehr  zu  tag4ang'tnir.  Zu  der  sporadisch 
ror kommenden  Flexionsform  eu  lamem^  Menack  Seh  rgl.  die 
•Anm.  zu  ekrattk  Sp.  834.  Zu  8  a.  Auch  churw.  lamma, 
mürbe,  weich. 

lid-:  an  den  Gliedern  gelähmt  Aa.  —  laffe'-: 
Schulter-,   buglahm   (von  Pferden)   S;    vgl.  l.-stiUzig. 

—  re-:  kreuz-,  lendenlahm  Aa  (Rochh.).  —  schätz-. 
,Die  gerber  sollen  kein  seh.  feil  für  ein  wärschaft  feil, 
sondern  immer  3  sch-e  für  2  wärschafte  annehmen.* 
1592,  B  Tasch.  1863. 

lamadere*^:  langsam,  lässig  arbeiten  GA.  Sjn. 
lamarschen  Bd  I  467.  —  Viell.  nach  .salbadern'  gebildet 
(das  aber  bei  uns  nicht  eben  volkstümlich  ist). 

La  matsch  m.,  '■ätsche^  f.,  PL  '■ätschege,  -egi:  spöt- 
tische Bezeichnung  eines  Lahmen  BR.  VgL  die  Anm. 
zu  Lagäutsehi  und  churw.  lammitscha,  weich. 

lamätsche**  BBr.,  o£.;  S,  lametschle*  BSigr.,  lä- 
tnertoehe*  Sch:  1.  unbeholfen,  wacklig  gehen;  hinken 
B;  S.  —  2.  fanlenzen  Sch.  —  Yiell.  aus  Utm-artckeu  (Bd  I 
467)  entstellt 

Lamech  ,AaF.",  Klingn.;  ,V0-,  Lamecht  Zf  — 
m.:  träger,  lahm  scheinender  Mensch. 

Wohl  mit  Anlehnoog  an  den  ,Lamech*  der  Bibel  (Gen. 
5,  25/30).    Die  Form  mit  -t  nach  Anal,  der  AdjJ.  auf  -tckt. 

lame**  GaObS.,  läme^  Ap;  G;  Z:  lahm  sein  oder 
werden.  Timmen  h,  sich  als  Fanlenzer  herumtreiben 
G;  Z.  Weg  l.,  sich  langsam  entfernen  Ap.  —  ver-: 
ganz  lahm  oder  träge  werden  Th;  Z.  Er  rerlämet 
schier.  Verlämet  als  Steigerungsadv.  Gl  f.  VgL  Synn. 
wie  sied^enmdssig,  terreckt, 

lammere*  I  Bs,  lämere*  AAZein.;  Bs;  Tb;  Z, 
lemmere*  Aa,  lämmere*  Bs,  Idmere*  Bs;  Z  (in  Turb.  -^): 
langsam,  träge  arbeiten.  Umt^.,  sich  müssig  herum- 
treiben oder  daliegen,  sitzen.  —  Vgl.  indessen  auch  tam- 

merm   II  (Familie   Lamb). 

ver-lämmere*:  lahm  werden  AAWohL  G'rtderet 
Hnd  rerlämmerei,  todmüde,  erschöpft  von  der  Arbeit 

Lammerim.:  Einer,  der  sich  anordentlich  kleidet 
GnMai.    VgL  Ldmeri. 

Lameri*  f.:  geschwätziges  Weib.  ScHtxjcs. 

Lämi  m.:  langsamer  Arbeiter,  Faulenzer  G;  Z. 
Erweitert:  L.  a*  der  Täpe*gass  Z. 

,Lämi"g  f.:=s  Chalber-Lämi  Ap;  GRh.;  Z.* 

lämisch:  unliebsam,  ungelegen,  fiital  Gl. 

lamme*  Z.  le^mme*  Aa;  Bs:  BHa.;  Sorw;  Uw;  Z«, 
lömme'  AASt..  W<»hL;  L;  S:  1.  lähmen,  L  S.  v.  welk 
machen  Aa:  Bs:  S.  Frwiche^  Tau  het  dir  ^Urmmie^y 
durstige*  G'icäch<le*  r*  trinke*  g'g^^  uf  <f  Hitz.  Bksi- 
VKXST.  Knicken,  z.  R  einen  Grashalm.  Hanfstengel 
Aa:  BHa.   Er  hei  Flachs  und  Wh^dt  g'l&mwti.  Botst. 

—  2.  bes.  refi..  ^sich)  verletzen;  ein  Glied  beschädigen 
.\AWohL:  BoHa.:  VO;  ZZoIt.  Syn.  (fesehändest.  in'nai. 
fr  ist  Hhder  *«•  Wa^je*  chiß*  und  hetl  si**  tflemwU  Uw. 
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Wie  Mänger  chönnt  s»'*  lömme*!  Bim  Schiesse*  giH's 
es  bald.  HXpl.  1813.  ,Wer  vych  lämbt  oder  tödt.*  1541, 
B  Rq.  ,Wer  den  andern  lämbt,  hauwt  oder  sticht.* 
15G6,  Zo  Rq.  ,Ein  Dorn,  an  dem  man  sich  lamme  oder 
letze.*  FWyss  1673.  Auch  von  ünterleibsbrüchen  Ndw. 
JEr  ist  g*lemmt.  —  Über  die  juristische  Bed.  des  «LftDiens* 
8.  Osenbr.  Alam.  Strafr.  233. 

er-lemme":  lahm  machen  GrV.  .Erlämbt,  para- 
lyticus,  clinicus.*  Fris.;  Mal.  1651  kommen  in  L  Kinder 
in  den  Verdacht,  als  Hexen  einander  ,erlämt*  zu  haben. 
LiEBENAU.  S.  noch  Franzas  Bd  I  1312.  —  Mhd.  er-lemen, 
S.  auch  Gr.  WB.  8,  887. 

ver-läme":  =  dem  Vor.  ,Alle  unsere  geistliche 
Glieder  sind  verlämt,  verrenkt,  verruckt  von  ihren 
Gleichen.*  AKlinol.  1688.  ,Menschen,  die  an  Leib  und 
Seel  verlähmet  waren.*  HPbst.  1787. 

Lämeri  AALoer.,  Ldmerech,  -ich  AABb.;  ZTurb., 
„lAmerig  Z",  La mm^ec/»  BLaufenth.  -  m.:  Faulenzer; 
schwerfälliger  Mann.  ,Du  krüppel,  du  lämmerich,  du 
crzbuob!*  1529,  Absch.  ,Ire  einwoner  werdend  wie 
die  lämrigen  sein,  erschrecken  und  schamrot  werden.* 
1531/48,  Je8.;  dafür  1667:  ,matt.* 

Lämi  Z,  Le^mi  Gl;  Sch;  S,  Lemtni  GrD.  —  f.: 
Lahmheit,  Lähmung.  1.  als  Krankheit  (eines  Gliedes), 
a)  bei  Menschen.  Er  hat  c"  L.  im  rechte*  Bei*  Z. 
,Lämmi.*  Zwinoli  1526,  in  der  lat.  Ausg.  ,paralyticus.* 
, Arznei  zuo  dem  schlag  oder  tropf,  lämme.*  Fischb. 
1563.  ,Wenn  einer  in  einem  glid  erlamen  will,  salbe 
die  läme  domit.*  Zg  Arzneib.  1588.  ,Für  den  Tropf 
oder  Läme  soll  man  mit  disem  Balsam  den  Rückgrat 
und  alle  Gleich  wol  schmirben.*  JJNüscii.  1608.  ,Lä- 
menen*,  gelähmte  Stollen  am  Leibe.  JKLandenb.  1608. 

—  b)  Viehkrankheit,  der  Kot;  s.  Kät  4  (Sp.  558).  — 
2.  Faulheit  Aa;  Tb;  Z.    Er  g*heit  vor  L.  schier  um, 

—  3.  Stelle  innerhalb  der  Heusswuhrungen,  wo  das 
Wasser  des  Flusses  still  steht  ZLunn.  Vgl.  Stilli, 

Franzose"-:  Lähmung  in  Folge  der  Franzosen- 
krankheit. ,Würkung  dises  tranks  für  die  fallensucht, 
Schwindel,  fr.,  krampfgericht.*  Zo  Arzneib.  1588.  — 
Glider-:  Lahmheit  der  Glieder,  Gicht  beim  Vieh  BHk. 
Dazu  das  Adj.  glider-lämmig  BBo.  —  C halb  er-: 
=  '«  gihv  Wasser  (Bd  11  292)  Ap;  Gr;  Schw;  Z;  s. 
Schweizerb.  1819,  116.  266.  Nach  Alpina  I  152  auch 
die  Entkräftung  einer  Kuh  durch  eine  schwere  Geburt. 

—  Miss-:  1.  bei  Menschen,  eine  Art  Lähmung  in  den 
Füssen  oder  Händen.  ,Gut  wider  die  Gelbsucht  und 
Misslähme.*  1701,  ZWast.  Proz.  ,Für  die  Nisslämi 
[so!J.  Nimm  1  Mass  Essich,  5  Saatrosen,  5  Hagrosen; 
disen  Essich  strich  unden  an  die  Fusssolen  und  in  die 
Hand.  Ist  bewährt  wider  alle  Hitz  und  Nisslämi.* 
ZZoll.  Arzneib.  1710.  Dazu  das  Adj.  ,misslähmig* : 
,An  Händen  und  Füssen  m.*  1692,  Z  Bericht.  —  2.  eine 
Krankheit  der  Kühe,  die  mit  gänzlicher  Lähmung  der 
Vorderbeine  endigt  Ap;  Z,  nach  Schweizerb.  1812,  286 
und  Arch.  Vet.  —  Blater-:  =  Franzosen-L.  ,Das 
fürbitt  der  heiigen  ze  bewären,  ist  djn  zung  allweg 
gefangen  gesyn,  ich  meint,  sy  bette  die  bl.*  Gyren- 
RUPFBN  1523.  ,Üie  blateren,  bl.,  morbus  gallicus.* 
Fris.;  Mal.  ,Lauft  einer  den  huoren  nach,  so  list  er 
die  bl.  auf,  dann  sölich  kirchweihenen  gSbend  söm- 
lichen  ablass.*  LLav.  1582.  ,Wenn*s  du  mischest  mit 
mercuri  oder  einer  starken  franzosensalb,  so  heilet 
es  bl.'  Zg  Arzneib.  1588.  ,Eh  soll  Menigklicher  aber 
wohl  gewarnet  syn,  dass  man  uf  die  mit  der  abscheuw- 

Schweiz.  Idiotikon  III. 


liehen  Sucht  der  Franzosen  oder  Bl.  verderbt,  Acht 
haben  und  dieselbigen  zuvor  und  ehe  sy  allerdings 
wol  wider  gearznet,  ernäret  und  gesund  worden,  und 
darzu  sein  bestimbte  Zil  und  Tag  nit  under  die  Ge- 
sunden sollen  handien  und  wandlen  lassen.*  L  Ansehenb. 

lämle":  bei  der  Arbeit  langsam  und  unfleissig 
sein  AASt. 

Lämli°g  m.:  fauler  Bursche  Aa;  GG.;  Ndw;  Z; 
unentschlossener,  furchtsamer  Mensch;  auch  ein  Ge- 
lähmter Ndw. 

Lamm  BO.;  LE.,  „Lamb  BO.;  LE.**,  Läme*  WGoms 
—  f.,  Lammi  n.  BHa.:  1.  vom  Wasser  ausgehöhlte  und 
durchströmte  Felsenkluft,  enger  Durchpass  eines  Ba- 
ches oder  Flusses,  Tobel;  tiefe  Bunse  in  Gletschern 
BO.;  LE.  —  2.  abschüssiger,  glatter  (durch  Gletscher- 
schliff polierter)  Felsabhang,  der  in  ein  Gewässer  abfällt 

BO.;  LE.;  W.  —  Wahrsch.  Nbf.  zu  Chlamm.  Vgl.  Lummi. 
ferner    tir.  Lammer  f.,  Steingeröll,  und  Lam  bei  Schm.-Fr. 

LamS'Mi  n.:  lottriges,  schlecht  schneidendes  In- 
strument, bes.  Taschenmesser  GA. 

Lammele"  B;  FPlaff.;  P;  Schw;  Ndw  (daneben 
Lammere*);  W,  Lämele*  BStdt;  FO.;  P  (Lämilo); 
üwE.,  y,Lamme!*f  Lammele*'*,  Lummeh*  Aa;  Bs;  B 
Brisl.;  (irD.,  He.,  Pr.;  GO.,  Rh.;  S,  lammere*  Ap, 
Nummere*  ApK.,  Rummele*  GG.  —  f.:  1.  Klinge,  spec. 
Messerklinge,  allg.,  bes.  am  Taschenmesser  Ndw. 
Sabd-L.,  Säbelklinge  FO.  Drei  Bebmesserli!  D*  Lüm- 
mele* chrumm  tin'*  scharf  wn**  's  Heft  usdreit !  Allbm. 
1843.  ,Hat  in  mit  eim  messer  nf  die  brüst  fürs  herz 
geworfen,  dass  die  Inmlen  vom  heft  gesprungen  ist.* 
1531,  Absch.  ,Ehud  stiess  den  degen  im  in  seinen  bauch, 
das  auch  das  hefte  der  lomelen  nach  hinein  fuor.* 
1531/48,  RicHT.;  dafür  1667:  ,Das  Hefte  der  Klingen.* 
S.  auch  Heft  Bd  II  1064.  —  2.  Lammele*,  PI.  Läm- 
m(e)liy  die  Schoten  der  Hülsenfrüchte  FMa.  Syn. 
Täschli.  —  3.  Lammele*,  Dim.  Lammeli,  beim  Weinen 
verzogene  Lippen.  E*  L.,  es  Lammeli  mache*,  den 
Mund  weinerlich  verziehen  Scnw.  Syn.  Lafelen,  Latsch 
und  Zsscn  mit  Mül. 

Bas  auf  frz.  lamdU  beruhende  Lehnwort  war  als  solches 
in  seinen  Lautelementen  mannigfaltiger  Entstellung  ausgesetzt. 
Zu  u  vgl.  Guminör  =  camntioneur.  Eine  Schreibung  dos 
Sch  Ratbuches  aus  dem  XIY./XV.  ,lambelleu'  stellt  sich  zu 
Jamb*  (s.  Anm.  zu  lam)  nach  Analogie  von  Humbd,  Chamben, 
timber  usw.  Aus  der  ä.  Spr.  bietet  Ochs  Y  137  ,loniene', 
welches  auf  lat.  lamina  zu  beruhen  scheint.  Die  kurze  Form 
,Lamen*  (,schwert-l.*)  =:  frz.  lame,  it.  lama  in  einer  Bs  Urk. 
von  1509.  Die  Yergleichung  von  2  mit  einer  Klinge,  spec. 
einer  sichelförmigen,  liegt  nahe.  Auch  die  Bed.  vorzogencr 
Mund  lässt  sich  ungezwungen  herbei  ziehen,  obwohl  auch  das 
syn.  Lampele*-Mül  in  Betracht  kommen  mag. 

Schueh-Rummele":  altes  Messer  zum  Schuh- 
putzen ZRafz. 

lammele"  BumBurgd.;  Ndw,  „lammele*  I  B**, 
lömmele*  BumBurgd.:  sich  locker  bewegen,  wie  eine 
Klinge  an  einem  alten  Taschenmesser;  „ein  Bischen 
schlumpen,  z.  B.  Ton  Strümpfen,  wenn  sie  nicht  fest 
angezogen  sind;  lämmelig,  ein  Bischen  schlumpig; 
Lämmeier,  Mensch,  an  welchem  Alles  ein  Bischen 
schlumpet  B.**     Syn.  lodelen,  (chjlotteren. 

Es  ist  immerhin  fraglich,  ob  das  Yb  in  diesen  etymol. 
Zshang  gehöre  und  die  Yorstellung  einer  wacklig  gewordenen 
Messerklinge  der  Ausgangspunkt  sei.  Yicll.  eher  zu  hm. 
Auffallend  sind  die  einander  widersprechenden  Behauptungen 
aus  Burgd.  (ä  :ö). 
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Hose°-Läinmeler:  Knabe,  der  seine  Hosenklappo 
lose  herunterhängen  lasst  Aa  (Anon.  yon  Habk.). 

lamente"  Bs,  lamentiere*  Bs;  Gl;  G;  Schw;  Z,  la- 
mitiere*  kkZein.,  le'mefitiere* 'Svw :  laut,  in  gereiztem 
Tone  reden,  mit  Worten  lärmen,  poltern,  aufbegehren. 
Z'  halbe*  Nächte^  hört-me*  lärme*,  brüele;  lamentiere'' 
Gl.  ,Er  lamentierte  dranssen  wie  ein  Rohrspatz.* 
Breitehbt.  ,Das  Haus  ward  voll  vom  Lamenten  und 
Klaggeschrei.*  ebd. 

Lammertire"  f.:    Jammer   GRPr.    L.  verfüere*. 

Tem- Lames:  verderbte  Ausspr.  für  Deum  lau- 
damus  L  (Häfl.).  —  Lt  Rochh.  anch  DamaB-Laman.  In 
Baiern   Lamm-Dame«. 

Lämeli  n.:  1.  die  BlQten  des  Haselstrauchs  Bßurgd. 
-  2.  =  Glöggli  5  (Bd  U  611)  BE.,  M.  Syn.  Lämpfejli, 
Mändi,  Bämmeli, 

2  könnte  eine  Übertragung  von  1  sein,  nnd  für  1  würde 
Abi.  von  ,Lan)in,  Lamb*  begrÜTlich  gut  passen  (ygl.  die  Synn. 
, Kätzchen',  Buneli) ;  doch  scheint  der  Mangel  von  Gemination 
dos  m  dieser  Annahme  entgegen  zu  stehen. 

le'mm:  nur  in  Zss.  mit  Adjj.,  gleichbedeutend  mit 
nhd.  ,-lich',  unserm  -lacht ,  z.  B.  siUss-l.  ApK. 

leme°,  in  der  RA. :  wider  g*lemet  ha*,  sich  von  der 
Krankheit  erholen  zu  neuem  Leben  Z. 

Unmittelbar  von  der  yerstümmeiten  und  als  solche  ver- 
steinerten Form  Lehme*  für  .Leh^^'mann'  abgeleitet,  also  eig. 
=  den  Lehensvertrag  erneuert  haben;  vgl.  dingen. 

Le'mite",  „Limite**":  nur  als  PL,  Umkreis,  Ge- 
gend BSa.  ün^fär  i*  dine*  L.,  der  Enden.  D*  Nün- 
liemmlere*  wachset  no^^  nid  i*  diene*  L.,  wo  dir  m einet ^ 
si  chunnt  erst  im  Heuberg.  ,Wie  sy  von  altcrhar  in 
ir  zünen,  marchen,  anstössen  und  limiten  gelegen  ist.' 
1533,  F  Kaufbrief.  —   Ans  dem  frz.  Umitea. 

Leim  (bzw.  Läm)  Bs;  FJ.;  Gl  (Leum);  GaVal; 
G;  SThierst.;  Th  tw.;  UwE.;  USiL,  Lein  (bzw.  L\'n) 
Aa;  BoE.,  Ha.;  L;  SNA.;  Ndw,  Lei  (bzw.  La)  Aa 
vorwiegend;  BSi.;  P;  GA.,  oT.;  Sch  tw.;  SThierst; 
Tu;  Uw;  Z  (tw.  Leu)  —  m.:  Lehm.  In  B  der  feine, 
zubereitete  Töpferton  im  Gegs.  zum  Lett,  dem  rohen, 
unbearbeiteten  Lehm.  In  BoE.  auch  der  graublaue 
Lehm  zum  Anstreichen  von  Zimmerböden  udgl.  L. 
bere*,  Lehm  kneten,  allg.  „An  einer  Sache  ohne  Er- 
folg arbeiten  Aa."  Hei!  no'^hi*  mit  Läm!  =  vorwärts 
in  der  Arbeit!  GBern.  Wie  Lei  so  trileb,  JKMeyer 
1844.  S.  üsgCm  Bd  II  26,  Chalch  Sp.  229.  ,Ir  spra- 
chend  zue  mir:  Blyb  daheimen;  du  furchst,  man  klopfe 
dir  den  leimen.*  UEckst.;  vgL  beren,  in  der  übertr. 
Bed.  von  Züchtigung.  .Spricht  der  leim  ouch  zum 
hafner:  Was  machest  du?'  OWerdm.  1552.  ,1m  lätt 
und  leim  arbeiten.'  BGualth.  1559.  ,Der  Leim,  Lätt, 
Ton,  Kleie,  limus,  argilla.'  Red.  1662.  ,Rüchm6l  gibt 
es  keins  oder  wenig;  1  Viertig  L.,  halb  Staub,  8  Btzn, 
Doch  gibt  es  viel  Leute,  die  Nichts  essen  als  L.  und 
Wasser.'  UBrXoo.  1770  (von  einer  Hungersnot). 

Mhd.  leim(e).  Zur  Lautgestaltung  Tgl.  heim  Bd  II  1277. 
Leimen  f.  y  Weiterbildung  von  Leim:  ,Kin  guet,  heisst  diel.' 
c.  1450,  SchwTngg. ;  vgl.  den  Ortsn.  ,im  Letten',  vou  Leu, 
und  Z  Ortsn.  S.  26. 

Hafner-:  Töpferton  Z.  Auch  bei  Denzl.  1677; 
1716;  Nov.  Vest.  1692.  —  Pfiffe"-:  bolus  alb.  Z 
(Vogel).  —  Sch  lud  er-:  Lehm,  den  vorzüglich  die 
Schmiede  brauchen  zum  , Sch  weissen'  und  Verstreichen 
(nchUidere*)  der  Esse  Schw. 


leine":  1.  Lehm  graben  Ndw.  —  2.  auch  a*-leine*, 
mit  Lehm  bestreichen,  ebd. 

Leimere":  Lehmgrube  BBr. 

leimig,  in  ZO.,  Wäd.  (g'ßeinig:  lehmig,  allg.  ,Ln- 
tosus,  1.,  katig.'  Dkkzl.  1677;  1716.  ,l)er  leimige  stutz.' 
Ortsn.  ScHwWangen  Hofr. 

leimi":  aus  Lehm,  Ton  Z.  ,Den  leiminen  oder 
hülzinen  böcher.*  B  Disp.  1528.  , Ziegelstein,  vil  leime 
Scherben.'  JRüeger  1606.  ,Mein  leimin  Haus  und 
irdische  Hütten.'  JJHott.  1666.  ,Formaceu8  paries, 
läimene  Wand.  Luteus,  leimin,  aus  Koht  gemacht.' 
Denzl.  1677;  1716.  ,Der  Schenkel,  eisin  und  leimin, 
hat  einen  Stoss  bekommen.'  AKlinol.  1688,  neben 
.erdin.'    ,Das  leimerne  Gehäus  des  Leibes.'  ebd.  1091. 

Lim  m.,  in  Bed.  1  in  Ap  lAme*  f.:  Leim.  1.  wie 
nhd.  allg.  ,Der  I.  ist  warm,  südt',  sprichw.,  die  Sache 
ist  im  Gang.  NMan.  ,Ludi,  lucg  zum  L.!'  eig.:  gib 
Acht,  dass  der  Leim  nicht  überkocht.  1588,  T.,  Volksl. 
—  2.  Vogelleim.  »Aber  troscheln,  beleben  und  wilde 
cnten  mag  man  fahen  mit  dem  garne  nnd  mit  dem 
lime.'  1335,  Z  Ratserk.  —  3.  was  bei  der  Zubereitung 
der  schon  geschälten  Haferfrucht  beim  zweiten  Mühl- 
zug abgeht  Ap.    Dient  als  Hühnerkost.    Syn.  lAm-MeL 

g  •  - 1  i  m  e  1  e  ° :  langsam  gehen ;  faul,  träge  Etw.  ver- 
richten; zaudern  BSi. 

Das  begriffsvwdte  harza*  lässt  an  Abi.  von  Lim  denken; 
doch  bietet  sich,  wenn  mau  VcrgrCberung  von  n  zu  m  wie 
in  ,Posaume'  (Gr.  WB.  II  556),  /retm«*  (Bd  I  1264),  Limt*, 
«Pflaume'  aus  lat.  ,prunum',  und  viell.  in  Heimele*  (Bd  II 
1284)  annehmen  will,  für  obiges  W.  wie  för  Ume*  4,  ent- 
lime*,  (i*-limer^  Umere*  Zshäng  mit  mhd.  hn,  lau,  matt 
(vgl.  bes.  dän.  Un-mder,  Tauwetter,  und  bair.  auf-ieinen,  aiil- 
tanen)  an«  welcher  Wortstamm  freilich  sonst  bei  uns  nur 
-schwach, vertreten  ist;  die  Form  mit  m  würde  also  auf  blosser 
Anlehnung  an   Lim  beruhen. 

lime":  1.  leimen.  Auch  bildl.,  Einen  in  der  Ver- 
legenheit sitzen  lassen  Aa.  —  2.  (Schläge)  anbringen. 
Wie  der  Äfikat  im  Truili  es  pär  hintere*  limtt  uf  d* 
Bagge*,  MLien.  —  3.  den  Vogelfang  mit  Leimruten 
betreiben;  s.  Lxmer.  —  4.  auftauen  Ndw. 

4  erklärt  sich  durch  die  klebrige  Beschaffenheit  der  auf- 
tauenden Wege;  doch  s.  auch  die  rorhergehendo  Anni. 

in-:  1.  einleimen.  In  den  Leim  legen,  von  Tischler- 
arbeit. Auch  bildl.  Wenn  *s  e*mol  %*g*Hmet  ist,  denn 
tuen-i"^  ein  oder  zwei  Geselle*  zue.  Sciiwzd.  (Tu).  — 
2.  in  der  Kanzleispr.,  eine  Appellation  an  die  höhere 
Instanz  einzeichnen  lassen;  auch  übh.  Etw.  auf  die 
gerichtliche  Tagesordnung  setzen  lassen  Th  (Pupik.). 

ine"-:  anschmieren,  ins  Pech  bringen,  betrügen; 
Einen  solchcrmassen  in  eine  Verlegenheit  bringen, 
lass  er  nicht  mehr  heraus  kann  B. 

e(n)t-  BE.,  0.;  Gr;  .LE.;"  Ndw,  -line*  PAL, 
^-Umige*  BSi.":  auftauen,  an  der  Oberfläche.  Vber 
Tag  hed  's  megen  e.  Der  Bade*  entllmt-schi^'*.  Ent- 
limt,  schlüpfrig  zum  Gehen  BO.;  ,LE." 

Linier:  Vogelfänger  (mit  Leimruten).  ,So  vil  be- 
langt die  L.,  welche  frühe  und  spat  im  Obersee  tiber- 
legen und  schier  kein  Vogel  im  See  vor  ihnen  nit 
sicher  ist,  die  selbigen  sollen  fürterhin  des  Obersces 
mit  ihrem  Lymen  gänzlich  müssig  sein  und  daselbsten 
mit  ihrem  Lyraen  abstehn.'  IGOl,  SchwE.  Klosterarch. 

G*-limer  n.:  träges  Tun  BR. 

1  i  m  e  r  e  " :  =  g*l%mele*  BG..  R. ;  W.  IjOS  docli,  Hitteh 
wetze*  scho*,  w"''  du  Hmerisch  gäng  «o'*.  UDürrrnm.  1884. 
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Limerer  W,  Llnieri  B  öO.  —  ni.:  langsamer  Ar- 
beiter. 

Limmele",  PI,  nur  in  der  KA.:  »■  de*  Limmele* 
hange;  von  Fels-  oder  Mauertrümmern,  in  der  Schwebe 
hangen,  zu  fallen  drohen  GSa. 

Lime"  f.:  „Schiff leine";  Gletscherseil  BLauterbr., 
K.  Z'  Oberst  am  SBgelbaum  isch  c"  längi  L.  a*g*ma€ht. 
Schild  1885.  Jedes  het  e*  Stile  [Schultergurt]  über 
ei*  Ächsle*,  wo  a*  der  L.  fest  gemacht  isch.  ebd. 

Mhd.  Une,  uhd.  ^Leine.*  Betr.  das  m  statt  n  vgl.  Anm. 
zu  g*-llmden. 

„Liment  n:  Docht  W."  —  Holl. /em»i«<,  und  so  auch 
büi  Das.   1653. 

lamm  lomm:  im  Allg.  =  lueni  TeSee.  L.  lö*,  nach- 
geben, nachlassen,  beim  Ziehen  an  einem  Seil  Th 
Steckb.;  Syn.  lugg.  Ein  Netz  l.  [nicht  straff,  locker] 
spanne*  THRom.  L.  a*g'schlage*,  von  einem  Netz, 
dessen  Maschen  beim  Ziehen  nicht  schliessen  TsErm.; 
vgl.  Lom-Qarn  Bd  11  422. 

Nahe  Ywdtschaft  mit  lutm  lUsst  sich  nicht  ablehnen,  nur 
ist  lumtn  mit  dem  Voc.  der  Ticfstiife  gebildet,  wAhrend  lAm, 
lahm,  und  luem  die  Yocalc  der  Hochstufe  zeigen.  Es  liegt 
also  hier  der  gleiche  Ablaut  vor,  wie  zw.  ,Furt,  stumm, 
Gruft,  grQbelri',  ahd.  truht,  Last,  einerseits  und  ,faren,  fuer; 
stammela,  ungestüem;  graben,  grueb;  tragen,  trueg'  anderer- 
seits.   S.  noch  ür.  WB.   Vi    1289  ff.;  Schm.-Fr.  1  1473/4. 

lumme" /owiwe»;  nachlassen;  schlaff  werden  BHa. 
Syn.  luggen.  Wenn  d's  ntw  Viertel  inhi;  se  lammet  's 
denn  gleibli'^^  [glaubwürdiger  Weise]  mit  der  Chelti. 
,lch  bin  ausgeschüttet  wie  wasser,  mein  gebein,  das 
lunimet.'  1531/48,  Ps.;  dafür  1560:  ,alle  meine  gebeine 
sind  aus  einander.*  ,lre  lenden  mach  allweg  lummen.* 
1531,  Ps.;  dafür  1548:  ,schwanken.*  ,A11  syn  gebein 
kraftlos  lummet.*  Jos.Altenb.  1557. 

ver-:  erschlaffen.  ,[Die  Tempelherren  waren]  mit 
aller  uppikeit  der  g'stalt  verlumpt,  dass  sy  zu  grund 
gicngend.'  Vad. 

zer-.  ,Wir  sind  dir  ganz  und  gar  zerlummet,  da&" 
wir  nit  gehalten  habend  dyn  gebot.*  1548,  Neh.  ;  dafür 
1531:  ,Wir  sind  dir  zerstört  worden*;  1607:  ,Wir 
haben  uns  gegen  dir  verderbt.* 

Lumme",  nur  im  PI.  Lummi:  Nach  wehen,  dolores 
parturientium  BO. 

Vgl.  Lüemi.  Das  W.  würde  sich  Indess  sehr  gut  zu 
,klimmeu*,  grimmen  im  Leib,  fügen,  wenn  man  ein  ahd.  klumi 
voraussetzen  dürfte;  vgl.   Lamm  neben   Chlamm. 

lummere":  1.  (auch  ume*-l.)  faulenzen  „BO.;" 
SonSt.  —  2.  Es  lummeret,  es  taut,  das  Wetter  wird 
lauer  TnErm.  —  Vgl.  das  schw&b.  Syn.  lummelen. 

(g^jlummerig:  schlaff,  unfest,  welk.  Von  Seiden- 
stoff Z;  Gegs.  griffig.  Von  Trauben,  welche  ein- 
schrumpfen und  absterben  ZRüml. 

Lummi  I  f.:  Schwachheit.  ,Nach  lomme  und 
Schwachheit  syner  glider  ein  armer,  blöder  mensch.* 
Kbssl. 

lümmelig:  ein  wenig  welk,  von  Pflanzen.  Sülger. 

Lammel  m.:  Ochsenfilet  BsStdt;  GStdt;  Z.  ,Pulpa- 
mentum,  ein  guct,  fleischaftig  und  schleckerhaft  stuck, 
als  die  lummelen  oder  schlauchbraten.'  Fris.  ,Guten 
l.  machen.  Nimm  den  1.  und  beiz  in  in  salbinen,  wein 
und  essig.  Brat  in  dann  sittiglichen.'  Bs  Kochb.  1592. 
,Ein  gehackten  L.'  FPlatt.  1612.  -  Vgl.  Gr.  WB. 

Bueg- Lümmele«*:  Teil  des  Buges  eines  Schlacht- 
ochsen Bs  (Metzgerspr.). 


„Laimni**  U,  Lümmi,  Limmi  —  f.,  Dim.  Limmetli: 
l.  Einschnitt,  Kerbe,  Einsattlung  an  einem  Felsrücken, 
einer  Bergkette  usw.;  Pass  zwischen  Felszacken  B. 
Syn.  Furke;  JocJi,  Krinne*,  Sattel.  Über  d'  L.  use*. 
ly  Wetterlimmif  Eigenname  BHa.  —  2.  kesseiförmige 
Vertiefung  oder  eine  kleine  Ebene  zwischen  Jen  mit 
Gras  bewachsenen  Bergen;  Einsenkung  des  Bodens, 
Schlucht,  Talmulde  BO.;  GrPh  Einbiegung  in  einer 
Fläche,  z.  B.  in  einer  morschen  Mauer  BR.  —  Entw. 
zu  der  Familie  lumm  oder  im  Ablauisverh&ltniss  zu   Lamm. 

Lfimmel  m.:  wie  nhd.  allg.  Auch  im  Ausruf  als 
Fluch formel  LV. 

Pürio-:  ein  Zornmütiger  U.  —  Hof-:  Dumm- 
kopf USil. 

Ländi-:  Schimpfname.  MUsteri.  —  Eig.  Pflaster- 
treter, der  an  der  SchifTlände  herumsteht. 

lümmle°:  wie  ein  Lümmel  handeln  Ndw.  De^ 
lümmlet  im  Dorf  umenand.  MUsteri. 

laem  B;  F;  Gr;  L;  G;  S;  W,  lüm  BSi.,  Thun; 
GRRh.,  Val;  W,  lüem  BoE.,  Ha.;  GrD.,  Pr.;  „LE.;- 
W,  lüm  BSi.,  liemsch  U:  1.  von  Stoffen,  weich,  locker, 
schwach,  a)  von  Käse,  „weich  gekocht"  BE.,  „0.**;  U. 
L.  und  chüstig,  von  gebratenen  Kastanien  LHorw. 
Schwach  gebacken  GrL.,  Luz.  Von  Speisen,  bes. 
Suppe,  schwach  gesalzen,  fade  BE.,  0.;  GrAv.,  D.; 
LE.f;  GSa.;  Syn.  lls,  blöd.  Vom  Gras,  das  noch  nicht 
dürr  ist  GrL.  Von  Garn,  wenig  gedreht  BE.,  0.;  Gr; 
„LE."  Luemer  Zug  [Kleidungsstoff]  GRChur.  Locker 
BHerz.;  Syn.  lugg,  „Vom  Feuer,  das  nicht  stark 
brennt  BO.;  Gr;  LE.**  Vom  Wetter,  bzw.  von  der 
Luft,  gelinde,  lau,  mild  Gr;  GSa.;  W.  B*  Sunne* 
schlnt  lüm,  matt  BSi.  Aber  vom  Wetter  auch:  trübe 
GrD.  und:  schwül  BSi.  (lüm).  Als  Adv.  vor  Adj.: 
/.  rlf,  schwach  reif  GRPr.  —  b)  seicht  Gr  UVatz.  — 
c)  von  Wein,  kahnig  BE.  —  2.  vom  Körper  und  von 
der  Gemütsart  von  Menschen  und  Tieren,  schwächlich, 
kränklich ;  matt,  schlaff,  lau,  langsam,  unentschlossen, 
zaghaft  B;  FMu.;  Gr;  LE.;  U.  Nachlässig  W.  Freigebig, 
friedlich,  von  sanfter  Gemütsart,  allzu  nachgiebig  LE.; 
W.  Vom  Vieh:  lenksam,  zahm  SRech.  Heikel  GrGL, 
Schud.,  Tschiertsch.  Adverbial:  Z.  Ztie^c",  matt  blicken, 
von  einem  Kranken  BBe.,  Interl.  L.  rede*,  matt  W. 
L.  verfahren  BHuttw.  L.  schiesse*,  beim  Kegeln  mit 
wenig  Kraft  werfen  L. 

Mhd.  lüeme,  matt,  sanft,  ahd.  luomi,  nachgiebig,  milde, 
aber  in  Zss.  auch:  dicht,  häufig,  reichlich,  geneigt,  bequem, 
wogegen  unsere  sinnlichen  ßcdd.  (1)  nicht  bezeugt  sind.  Die 
Grundbed.  ist  wohl  ,locker,  weich.*  Der  Laut  unseres  W. 
ist  Oberwiegend  der  Diphth.   Vgl.  noch  lumm  und  mayer-lücn. 

nass-:  etwas  feucht,  vom  Erdboden  BoE.,  Si.; 
„LE."  Syn.  lind-müet.  —  schad-:  schadenfroh;  Scha- 
den stiftend,  bes.  von  Vieh  GRPr.;  W.  —  winter-: 
empfindlich  gegen  Temperatureinflüsse,  leicht  fröstelnd 
(verwöhnt  vom  Stallaufenthalt),  den  Winter  nicht 
leicht  ertragend,  bes.  von  Schafen  und  Ziegen,  auch 
von  Kühen;  mager  und  schwach  auf  den  Beinen  in 
Folge  ungenügender  Winterfütterung  GrD.,  Schud., 
Tschiertsch.  Usg^seh*  wie-n-e*  w-i  Geiss.  Von  Vieh, 
das  schlechtes  Heu  nicht  fressen  will  USil. 

Luem:  Weibsperson  von  verdächtigem  Lebens- 
wandel L. 

Lueme"  Gr  UVatz,  Lüme*  GrHc.;  GSev.  —  m.: 
=  Gumpe*  2  (Bd  II  316). 
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lueme»  ,B0.;"  Gr;  LE,;  UwE.,  lüeme»  ß;  Gr, 
lüme*  BE. :  1.  lahm  sein.  Dcis  lloss  lümt  amene*  Fuess 
BE.  Er  lüemt,  geht  lahm  Gr.  —  2.  Der  Chäs  luemet, 
wird  allmählich  weicher  LE.  ^l^as  Wetter  luemet, 
wenn  die  Kälte  sich  allmählich  einstellt  [aufhört?] 
BO.;  Gr;  LE."  —  3.  nachlassen  GrL.  „Er  luemet, 
gibt  nach,  steht  von  seinen  Forderungen  ab,  lässt  den 
Mut  sinken  BO.;  Gr;  LE."  Es  luemet  m,  seine  Lust 
nimmt  ab  UwE.  Jgnoscere,  connivere.*  Id.  B.  ,Wenn 
Bern  dem  Herzog  lümen  und  einen  andern  Tag  be- 
stimmen wollte.*  1523,  Absch.  -  Mbd.  lüemen,  erschlaffen. 

üf-:  sich  auf  losen,  von  etwas  seilartig  Gedrehtem 
BR.  —  er-:  luem  werden  Gb.  Gegs.  er-chechen.  Es 
ist  grad  der  ganz  Tag  nie  erluemed  viid  Schnien, 

lüemächt:  1.  empfindlich  gegen  äussere  Einflüsse, 
zart  GrL.,  Pr.  Dazu  das  abstr.  Subst.  Lüemächti  f. 
—  2.  seicht.  ,Einen  Damm  Torsetzen  diesem  lümigten 
Gewässer,  welches  das  rote  Meer  entglänzen  will.* 
GHeid.  1732.    Vgl.  Luemen. 

Lüemi,  It  St.*  Lömi  —  f.:  1.  schwache  Stelle, 
z.B.  an  einem  Seile  „BO.;"  GaUVatz.  —  2.  Erschlaf- 
fung des  Eifers  und  daraus  sich  ergebendes  Stocken 
in   einem  Geschäfte   „BO.    Es  hed  e*  L.  dr%*  (fgt*^ 

Mhd.  Iwme,  Mattigkeit,  o  beruht  wohl  auf  unrichtiger 
Lesung  St's. 


Lamb  —  lumb. 

Lamb  PAl.,  Lamp  BSi.;  GRRh.,  Val.,  sonst  Lamm 

—  PI.  Lammer  GlK.;  GRVal.  (selten  Lammt),  sonst  mit 
Uml.  —  Dim.  Lämmschi,  Lämmtschi  B,  sonst  Lämmli 

—  n.:  1.  wie  nhd.  , Agnus,  ein  lamb  oder  lämblin,  die 
lämber.*  Tierb.  1563.  —  2.  auch  Schaf -L.,  Mutter- 
schaf BSi.;  ZKn.  (f.).  Syn.  Au  (Bd  I  5).  —  3.  Butter- 
balle in  Gestalt  eines  Schäfchens.  Vgl.  Anken-Bock. 
,Mit  einer  Kellnerin  wird  nicht  gerade  umgegangen 
wie  mit  einem  Lämmli  yon  Maienanken.*  AHartm. 
1855.  ,Ein  Butterberg,  gespitzt,  drauf  zur  Zier  ein 
Lämmchen  sitzt.'   Th  Kai.  1828.  —  4.  Lebkuchen  B. 

Mhd.  lamp,  -be».  Bed.  4  beruht  wohl  darauf,  dass  Leb- 
kuchen Ott  in  Form  eines  Lammes  gebacken  werden;  Tgl. 
Hälli  I  4.  Ein  Gebäck  aus  Butterteig  scheint  das  (übrigens 
unschweizerisch  klingende)  ,ButterlRmni*  des  Unsichtb.  1793, 
1,   182  (,Sie  ist  ein  yerzuckertes  B.*)  zu  meinen. 

Oster-:  1.  in  kirchlicher  Bed.  .Schwarz  fürhang 
zur  tafel  auf  den  fronaltar,  verzeichnet  mit  dem  leiden 
Christi  und  unden  daran  ein  osterlamb.'  1559,  AAWett. 
Inv.  —  2.  Ostergeschenk  an  Staatsbeamte.  ,Verzeich- 
niss  der  zu  Ostern  ausgeteilten  Osterlämmcr.  Einem 
jeglichen  Bürgermeister  2  Lember,  einem  jeglichen 
Ratsherrn  1  Lamb.*  1386,  Bs.  ,Den  raten  für  ire  oster- 
lember  und  den,  so  die  tore  besliessent,  52Vs  pfd.* 
1426,  Bs  Jahrrechnung.  —  Gottes-:  1.  Goldkäfer, 
chrys.  vulg.  ,Gotteslämrachen ,  Herrgottsschäflein.' 
VoNBüN  (Gr).  --  2.  's  liebe*  Gotts  Lammji:  Johannis- 
würmchen, Leuchtkäfer,  lampyris  P  (Schott  1842).  — 
3.  kirchlich  geweihtes  Amulet.  ,Es  pflegten  die  Bäpste 
im  ersten  jar  ihres  Bapstumbs  und  darnach  je  im  7. 
Herrgottslemblein  zu  machen  und  zu  weihen,  folgender 
gestalt.  Sie  nSmmen  von  dem  osterstock  mit  sonderen 
ceremonien,  dazu  beschworen,  wachs,  vermischen  das 
mit  baisam,  dem  heiligen  öl  und  chrjsam,  machen 
daraus  ohngefahr  10000  partikel,  in  der  grosse  eines 


pricsters  ostien,  auf  welchen  agnus  Dei  getrnckt  seind, 
teilen  dann  dicselbigen  under  ihre  leut,  sie  zu  Siche- 
rung für  feur  und  wasserfäl,  für  donderschlege,  ge- 
spenste  und  andere  unfal,  am  hals  zu  tragen.'  Wurstisen. 

Chue-:  Schelte  für  einen  dummen  Menschen  Bs;  Z. 

Eig.  wohl  =  Kalb,  aber  etwas  milder  als  dieses  W.;  oder 

das  angehängte  ,Lamm*  soll  bloss  die  Schelte  ,Chue*  mildern. 

Chilber-:  junges  Lamm  BSi.  —  Milch-:  saugen- 
des Lamm.  ,Von  der  sügenden  milchlamm  wegen;  der 
sond  sy  keins  verkoufen,  es  hab  dann  das,  so  er  konft, 
in  14  tagen  nächst  gesogen.'  1374,  See  Stdtb.  ,Die 
metzger  sond  ouch  kein  hopt  darzue  howen,  denn 
rechti  milchlemmer  höpter.*  1408,  ebd.  —  Mueter-: 
=  dem  Vor.  ,Ein  Tierjährig  tragend  Mueterschaf  samt 
einem  vierwöchigen  jungen  Mueterlämmli.'  Zubers 
Tageb.  1687.  —  Weid-:  Abgabe  für  Nutzung  einer 
Weide.  ,yon  des  bSrgs  w6gen  [bei  Aarberg],  der 
unser  [der  Berner]  ist,  darvon  man  uns  auch  das 
weidlamb  und  die  landgarben  gibt*  1541,  B.  ,Und 
soll  unserem  yogt  zu  Arberg  das  w.  von  allen,  so 
dahin  fahren,  'gCben  worden.*  ebd.  —  Winter-:  im 
Winter  geworfenes  Lamm  W.  Syn.  Spätji.  Gegs. 
Früeji. 

Lammelei^f.:  säugendes  Mutterschaf  L  (Ineichen). 

Lambere"  AiBb.,  Lammere*  Aa;  Bs;  B;  Gl;  Gk 
Pr.;  „L;**  G;  ScHW;  Th;  UwE.;  Z,  XamwkT«»  GRÜhur 

—  f.:  1.  Mutterschaf.  aaOO.  Syn.  (Lämmer-) Au, 
HatUen.  —  2.  weibliches  Kaninchen  G;  Tu.  Syn. 
Hatilen,  —  3.  übertragen  auf  Menschen,  a)  Mutter, 
die  viele  Kinder  hat,  mit  dem  Nbbegr.  der  Unzüchtig- 
keit Z.  —  b)  grosse,  träge  Weibsperson  Tu ;  Z.  Über- 
gehend in  den  Begriff  der  Leichtfertigkeit  AiDcgerf., 
Lengn.;  Gl. 

Zu  2  und  3.  Qeschlechtsbezeichnungen  werden  oft  von 
einer  Tierart  auf  andere  übertragen  und  weibliche' Personen 
in  kosendem  oder  scheltendem  Sinne  nach  Haustieren  benannt. 

lambere"AAP.,  Fri.;  PAl.  (lamhru*),  lammere*  II 
Ap;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  L;  G;  Scnw;  UwE.;  W,  lam- 
merle*  G:    1.  Lämmer  werfen.   aaOO.    Syn.  lämmltn. 

—  2.  gleichsam  wie  die  Lämmer  umherlaufen.  Urne*, 
desume*  l.,  trag  herumschlendern  Bs;  B;  Z.  Dervo; 
fürt  l.,  ziellos  ausreissen,  schwärmen,  von  Tieren  auf 
der  Weide  und  von  Kindern  B  (vRütte).  Zueche*  /., 
wieder  herbeikommen,   von   verlaufenen  Kindern  B. 

Ob  fOr  2  nicht  eher  Abi.  von  läm,  lahm,  anzunehmen 
sei,  wobei  dann  fOr  diejenigen  MAA.,  welche  in  diesem  Adj. 
den  Yoc.  dehnen,  das  kurze  a  in  Jammeren  als  Überrest  eines 
Altern  Lautstandes  vorausgesetzt  werden  mfissto,  lässt  sich 
schwer  entscheiden. 

yer-lammere*:  zu  früh  oder  am  unrechten  Ort, 
ein  totes  Lamm  werfen  GrD.;  GSa.;  SchwE.  Bildl. 
scherzh.  Er  wird  nüd  v.,  daran  nicht  zu  Grunde 
gehen.    Vgl.  ver-gitzlen. 

lämm(e)le":  lammen  Ap;  „VO;**  Gl;  S;  „Z." 

„Lämmelorm.:  Spottname  von  Pietisten,  die  viel 
vom  ,Lamm  Gottes*  sprechen  B,- 

Lämb  er  Schaft:  Abgaben  von  oder  in  Lämmern  V 
,E8  sollen  alle  fäll,  geläss,  stür  und  alle  eigenschaft, 
1.  und  tuoch  absyu.*    1526,  Abscu.     Vgl.  Weid-Lamh, 
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Laiiiil— lumd.    Lamp— lump 
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Lamd     lumd. 

Lamdc'*  in:  Leamund;  imPl. :  einzelne  Nachreden 
von  öbeln  Eigenschaften.  Er  hat  en  gitele*  L,  Z.  /■ 
was  für  em  L.  tri  Tochter  stand  [stehe].  Müsteri.  ,Wie 
er  ein  Halbnarr,  ein  Üureputzer,  ein  Tagdieb  sei,  wie 
er  die  armen  Leute  kujoniere  und  wie  die  bösen 
Leumden  alle  heissen  mochten.'  Breit.  ,Und  habend 
sölichen  seinen  iQrabden  und  guot  geschrei  ausgerüft 
in  dem  selben  ganzen  land.*  1530,  Mattii.  ,Die  Person 
ist  von  bösen  Lümet  und  Geruch.*  1700,  U.  ,Wenn 
der  Benötigte  [Angegriffene]  ohne  Verletzung  seine? 
Leibs,  Lebens,  Ehr  und  guten  Leumuts  nicht  ent- 
weichen kann  [so  darf  er  zur  Notwehr  greifen].*  Mu- 
TACH  1709.  Bei  ungünstigem  Sinn  ist  L.  oft  nur  mit 
,Verdacht*  zu  Übersetzen.  Der  Vogt  wird  beauftragt, 
den  Nachrichter  kommen  zu  lassen,  um  den  Gefangenen 
,uf  den  grossen  lOmden,  den  er  hat,  nach  aller  not- 
durft  lassen  fragen.*  1482,  Abscii.  S.  noch  Bd  I  1291. 
,Er  will  vernSmen,  ob  der  künig  ouch  semlicher  böser 
lümdcn  nf  syn  Schwester  setze.'  Zielt  1521.  ,Der 
lümbden  gieng  uff  in  so  stark,  das*  er  in  gefangcn- 
schaft  gezogen  ward.'  Grob  1599.  In  günstigem  Sinn 
kann  L.  ,Kuhm^  übh.  bedeuten.  ,Sein  lümbd  erschall 
in  das  g*iz  Syrier  land.'  1530,  Matth.  ,Fama  agit 
aliquem,  der  lümbd  macht  in  in  aller  weit  bekannt.' 
Fris. 

Mhd.  liumuut.  mit  vielen  (den  Voc.  der  zweiten  Silbe 
meist  «Hsstosseoden)  NbiF.  (s.  Lexer,  mhd.  WB. ;  Gr.  WB.), 
darnntor  auch  die  bei  uns  herrschende  schwache  und  eine 
starke  ohne  n,  wahr^ch.  nach  Anal,  von  , Armut'  oder  mhd. 
hrimuut,  ferner  eine  anumgolautete  Form,  welcher  alt  G 
,lonibdeu'  (Vad.)  entspricht.  N  statt  m,  bes.  vor  d,  bedarf 
keiuer  Erklärung,  eben  so  wenig  die  Einschiebung  von  6 
nach  m  vor  d  und  die  Verkürzung  des  m  vor  dem  Doppel- 
cons.  md.  Das  sonderbare  Masc.  ,lumdung'  (1431,  BSi.)  lAsst 
sich  begreifen,  wenn  man  es  als  Entstellung  aus  ,LQmund' 
betrachtet. 

1  um  den.  , Einen  1.,  gross  machen,  preisen  und 
loben.'  Mal. 

ver-:  in  einen  Leumund  [Ruf]  bringen,  daher  in 
Ä.  Spr.  auch  in  neutr.  S.;  in  die  lebende  Volksspr. 
übrigens  erst  aus  der  Bücherspr.  wieder  eingedrungen. 
Das  Ptc.  verlümdet  mit  adj.  Begriff  von  Personen 
meistens:  verschreit.  Gegs.  unbescholten.  ,Sogcn.  Ver- 
leumdete durften  nicht  stimmen.'  1521,  Klingnau.  ,Die 
in  frSsserei;  in  trunkenhcit,  in  unzucht,  unmass,  ver- 
mochte und  ungehorsame  nit  verlümbdet  sind.'  1531, 
Tit.  ,Verlümdete  Personen,  die  fremd  und  nicht 
pfandbar  sind,  sollen  gefangen  gesetzt  und  vor  Land- 
gericht gestellt  werden.'  1557,  Absch.  ,Es  möchte  es 
der  Angeklagte  läugnen,  weil  es  von  einem  verleumb- 
deten  Manne  herkomme.*  Meyer  1694.  ,l)er  wieder- 
holte Diebstahl  wird  am  Dieben  als  einem  Verlcumbten 
an  Leib  und  Leben  gestraft.'  Mutach  1709.  Von 
Sachen:  eingeklagt  oder  wenigstens  ruchbar  geworden. 
1432,  Zo.  Anerkannt  verwerflich,  ehrenrührig.  ,l>er 
eebruch  was  ein  verlönibdt  laster  und  ward  schwer- 
lich gestraft.'  Vad.  Von  Personen  aber,  wie  mhd., 
auch:  in  gutem  Kufe  stehend,  unbescholten.  So  in 
der  unter  hueren  Bd  II  1590  angeführten  Stelle. 


Lamp  —  lump. 

nGe-lanip",  G'lämp  AAZein. ;  Scn:  Etwas,  das 
heraus  oder  herunter  hängt,  z.  B.  „Schleife,  Kleid, 
das  man  nachschleppt" ;  Kleidungsstücke,  die  nicht 
zspassen,  auch  von  Kopfputz  eines  Mädchens. 

Lampele"  f.:  Hängemaul  UwE.  Unzufriedenes 
Gesicht  L;  Zo.  E*  L.  mache;  Syn.  Latsch,  Schnorz, 
L,-Mül 

lampele",  in  Bs  auch  -a-:  herabhängen,  z.B.  von 
welken  Pflanzen,  von  Huträndern;  die  Arme  hangen 
lassen  Bs;  Gr.  Ein  Kind,  das  eines  andern  Hand 
ergreift,  sie  hin-  und  herschwingt  und  zuletzt  ihm  auf 
den  Mund  schlägt,  singt  dazu:  Wale,  wale,  lampele*, 
i'*  sMö*-d^  Ei*s  tif  d*  Ämpele*  Bs. 

lampelig,  lämpelig:  lummelig,  locker  Bs.  Nach 
St.  =  lampig  und  latschig. 

lampe":  1.  (schlaff)  herabhangen.  Von  Körper- 
teilen, oft  verbunden  mit  ,lasscn*,  z.  B.  d'  Arm  üwE. ; 
Z;  *8  Mut,  Geberde  der  Verdrossenheit  UwE.;  Z;  de* 
Schwanz,  eig.  vom  Hunde,  übertr.  vom  Menschen :  sich 
beschämt  zurückziehen  Th;  UwE.;  Z;  Alles,  d!' Iflickte; 
de*  Ghopf  (Qrind),  auch  Midi.,  allen  Mut,  alle  Hoff- 
nung verlieren,  und  in  diesem  S.  auch  ohne  Objekt 
B;  Th;  Z.  ,So  ein  rind  seine  oren  \.  lasst  und  nit 
frisst.'  TiERB.  1563.  ,Palea,  das  läple,  so  an  eines 
hanen  hals  lampet  oder  hanget.  Fluit  cervix,  der 
hals  lampet  im,  oder  henkt  sich  nidsich.  Corpore  re- 
soluto,  es  lampend  im  alle  seine  glider  wie  cim  todten.' 
Fris.  Von  Kleidungsstücken,  z.  B.  von  Frauenhüten 
mit  breiter  Krampe  BSi.  Wer  's  lang  het,  löt  *s  lang  /., 
bildl.  AaL.  Von  Pflanzen,  in  Folge  von  Hitze  oder 
von  Frost  Aa;  Bs;  B;  G;  Tn;  üw;  Z.  Wenn's  Chrutim 
Garte*  lampet,  so  get*s  en  Blöst  [Gewitter]  Ap;  Z.  Es 
lampet  Alls;  wenn  's  nur  bald  Hege*  gab!  Th;  Z.  ,L., 
abhangen,  dependere,  welken,  laf  sein,  schlapfen,  flag- 
geren,  flaken,  flacccre,  marcere,  languere,  laxari.'  Kkd. 
1002.  ,20.  Mai:  hell  glänz,  starker  Reifen;  die  Hocker- 
bonen  1.  gewaltig.'  1781,  ZWipk.  S.  noch  Hag  Bd  II 
1005.  —  2.  langsam,  träge,  nachlässig  gehen  und  ar- 
beiten Aa;  Bs;  L;  G;  Th;  üwE.;  Z.  Syn.  plampen, 
schlampen.  Auch  von  Sachen  (Geschäften,  Arbeiten), 
langsam  von  Statten  gehen  oder  stecken  bleiben, 
stocken.  Es  Geschäft  lä*  l,  sich  nicht  (mehr)  darum 
bekümmern  Z.  ly  Arbet  hät-em  zu  *n  Hempermle^ 
[Hemdärmcln]  üs  g'lampet,  von  einem  Arbeitsscheuen 
ZWein.;  vgl.:  Es  scliaff't  Alles  gern  a*  dir,  nW  nid, 
tcas  dr  zu'n  Ermle*  üs  lampet  ZWthur.—  Spat  mhd. 
welk  nicderhangen. 

abe"-:  herunter  hangen  Aa;  Bs;  B;  G;  Th;  üw;  Z. 
G* schunder,  g" schabe*  und  lampet  Hdr  drüber  abe*, 
Rätsel  vom  Kunkelstock  Aa.  ,Wo  an  einem  Teil  des 
Leibs  ein  grosser  Schlempen  (wie  ich  es  nenne)  her- 
aber  lampet,  welches  von  mir  ein  Schlempwundcn  ge- 
heissen  wird,  da  mag  auch  das  Heften  wol  gebraucht 
werden.'  RWürz  1034.  ,Ein  Zwerchsack,  der  ihm  über 
den  Rucken  hinunter  lampet.'  Ulrich  17'27. 

umo°-:  1.  da  und  dort  herabhangen  L;  Zo  (St.*'). 
—  2.  trag  und  schlaff  herumgehen,  müssig  sich  herum- 
treiben Ap;  L;  Th.  I*  der  Welt  u.  und  's  Geld 
vertue*. 

ÜS-:  ein  (langsames  und  schlechtes)  Ende  nehmen, 
herauskommen,  von  Sachen  und  Personen  Th;  Z.  Syn. 
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Lanip,  leiup,  liiup.  loiiip,  lump 
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üS'plampen.     Mer   wend  luegc,    wie  Das  tislampi! 
*8  nimiMt -wif'*  nw  Wunder,  wie  Der  rw*  üslampet! 

U8e»-lampe":  ziemlich  =  dein  Vor.  ScnSt.;  Z.  So! 
lampet  's  det  [dort]  tisc"/  Es  lampet  Alles  uf's  Glich 
use^,  kommt  am  Ende  anf  das  Selbe  heraus.  Als  Ge- 
winn in  Aussicht  stehen.  Da  lampet  Nünt  [Nichts] 
use^;  Syn.  ushin-luegen.  Es  lampet-mer  (fast)  zum 
Mül  use;  von  einer  Speise,  die  man  satt  hat. 

dcrvo"-:  nachlässig  davon  gehen  G;  Sch;  Th. 

ver-:  verwelken  Z.  D*  Setzling  verlampe'dj  wann 
me*  s*  nüd  b'schütt^.  ,Die  verlampeten,  welken  Ge- 
wächse erfrischen.*  SLütz  1756. 

Lamper  m.:  Frauenhut  mit  breitem  Rande  ZWyla. 

Hand-:  spöttische  Umd.  des  W.  .Handlanger*  G; 
«Scn;-  Z. 

g«-lampet:  =  lampig,  1.  schlafF  hangend,  z.B. 
von  einem  Hutrand  GSa.  En  g'lampeter  Laubsack, 
einer,  der  nicht  voll  gestopft  ist.  ebd.  —  2.  von  Pflan- 
zen, welk.  ebd.  —  3.  g.  gä*,  schleppend,  faul,  langsam 
Gr;  GMels. 

Lampetc"  f.:  =  Hangeten  I  1  Sch. 

Lampi  m.:  1.  De*  L.  Oberciho;  von  Gewächsen, 
welk  werden  ZBül.  De*  L.  ha;  faul  sein  AxBremg. 
—  2.  schlaffer,  träger  Mensch  AaF.,  Fri;  G;  Uw.  — 
3.  im  Volksrätsel  (s.  Häri  Bd  II  1511)  ein  im  Schorn- 
stein hangender  Schinken  oder  ein  anderes  StQck 
Fleisch  Aa  (Limpi-L.J ;  Th.  —  Bei  1  ist  der  Zastand 
wie  eine  Krankheit  angesoheD;  vgl.  Charchli  Sp.  457. 

Tasche"-:  schlaffer,  arbeitsscheuer  Mensch,  Müs- 
siggänger,  auch  ein  einfältiger,  schwerfalliger,  in  Klei- 
dung und  Gang  nachlässiger  SchwE.;  Th;  Z.  Was 
chunnt  det  für  en  T.  z'  schlarpe*?  ACorrodi.  Vgl. 
Glanggi. 

(g"-)lampig:  schlaff  herabhangend  BSi.;  Z; 
„weich,  locker,  bes.  vom  Fleisch  einer  verhurten 
Person."  Nachlässig,  träge  Bs;  GWe.;  Z.  Hoch  ge- 
wachsen, aber  schwächlich  GSev.  Von  Pflanzen,  welk 
Bs;  Sch;  Th;  ZBül.,  S.  G.  si;  absterben  ZRtiml. 
Syn.  plampig. 

lample**:  hangen,  z.B.  von  den  Zitzen  des  Euters 
Gr,  in  dem  Kätsel  Sp.  90  f. 

Lämp  m. :  arbeitsscheuer,  verschwenderischer, 
gleichgi^ltiger,  unüberlegt  handelnder  Mensch,  Gimpel 
Aa;  B  oAa.,  Be.;  Z.  Oft  verbunden  mit  Lump,  auch 
mit  Limp,  En  Lump  und  en  L.  Z.  Er  ist  en  Lump, 
en  L,,  weiss  Gott  was  wo'*.  Stutz.  ,Lump  oder  L., 
brav  oder  Schurk.*  Brägoer  1780.  ,Er  hieng  sein  Ge- 
borgtes an  alle  Lumpen  und  Lempcn.*  ebd.  1789.  ,Dn 
schändest  und  schmähest  deinen  Mann,  du  überfahrest 
ihn  mit  Lumpen  und  Lempen.*  JMey.  1G94.  ,Sie 
stichelten  und  spöttelten,  da  seien  auch  wieder  mal 
der  Limp  und  der  L.  zusammen  gekommen.*  AHartm. 
1852.  Limp  hat  L.  g^funde*  und  Trdliwu  ist  Bürg 
g^si*.  GucKK.  1843.  ,Wie  hat  lump  lempen  so  fyn 
funden!'  Grübel  15G0.     Geschlechtsn.  B. 

Der  Beiname  ,Zieh-Lemp*  (Seg.  RG.  2,  776)  wird  cig. 
nngcmhr  so  viel  bod.   wie  Zieh-Fi^rke»  (Bd  I   730). 

Lämpel  m.:  1.  Wampe  am  Rindvieh  BM.  — 
2.  Hängemaul  Bs. 

Lampe le"  f.:  Hängemaul  GlH.;  SchwE. 

Lampe"  (in  BE..  M.  auch  Lampe*)  m.  (in  Aa; 
BHa.;  GlH.  in  Bed.  1  auch  f.):    1.  Wamme,  a)  auch 


Hals-L.,  Fetthaut  am  Halse  des  Kindviehs  Aa;  Bs 
(auch  Chue-L.);  BO.;  Gr;  Ö;  Z.  ,Cutis  laxa.'  Id.  B. 
.Von  der  Brust  bis  an  das  Untcrmanl  hängt  [den  Ber- 
gamaskerschafen]  eine  grosse  Wampe,  bei  uns  L.  ge- 
nannt, gleich  den  Kühen  und  anderem  Hornvieh,  her- 
unter.' Steinm.  1802.  S.  noch  Ass  I  (i.  Übertr.  auf 
Menschen:  fetter  Hals,  doppeltes  Kinn  Bs;  GkD.  .Es 
nehme  ihn  nicht  Wunder,  dass  die  Fuhrmannen  von 
ihrem  guten  Essen  und  Trinken  kugelrund  würden  und 
L.  bekämen  wie  eine  dreizentnerige  Sau.'  Breitenst. 
,Sie  [eine  dicke  Frau]  hatte  einen  L.  unter  dem  Kinn.* 
Gotth.  —  b)  auch  Büch-L.,  die  Wamme  am  Bauche 
des  Rindviehs,  Schweins,  Schafes  Aa;  ,B;  VO;**  Gr; 
G;  Sch;  „S;-  Th;  Z.  \ gl  Hoden  M  II  99S.  Lämpli, 
Zwerchfell  Bs.  —  2.  von  andern  Teilen  des  tierischen 
Körpers.  ,Fibrae  jecoris,  1.  oder  zipfel,  die  fürgond. 
Polypus,  ein  meerfisch,  mit  acht  füessen  oder  1.  [Fang- 
armen], ein  polp.  Brach ia  etiam  pisces  habere  di- 
cuntur,  langlächt  lämpen  an  statt  der  armen  oder  der 
füessen  an  etlichen  fischen,  als  an  den  meerspinnen, 
mit  welchen  sy  erwütschend  oder  behaltend,  was  sy 
ergreiffend.*  Fris.  —  3.  herabhangende  Unt^jrlippe, 
verzogener  Mund  Bs;  GlH.  De*  L,  lä*  hange*,  Jienke*, 
nachlässig,  träge,  verstimmt  sein  Bs.  D'  Kellnere  het 
e*  muderig  G*sicht  gemacht,  der  Wirt  het  ry*«"*  der  L, 
hänke*  lo*  BsStdt.  Do  het  er  der  L.  lo*  hange*  und 
ei'bärmli'''*  verdriesslig  dWi*g^luegt,  Brkitenst.  's  jung 
G'fligel  mues*  lustig  si*  und  darfnit  der  L.  lo*  hänke*. 
ScHWZD.  (Bs).  —  4.  auch  Nidel-L.,  Haut  auf  der  Milch 
B.  Syn.  Schlampen.  —  5.  herabhangender  Lappen, 
Fetzen,  z.  B.  von  einem  Kleid  AaZcIh.;  BbL.;  LM.; 
PAl.;  ScH;  Ndw.  »Nicht«  als  Lumpen  und  L.  auf  dem 
Leibe.*  UBrXgo.  1788.  Er  chunnt  z'  Lump  und  ^ 
Lämpen  (us),  er  wird  ein  ganzer  Lump  Sch;  ZO.  ,Du 
bist  nacht  g'syn  aber  voll,  b'schynt  sich  an  dyncn 
kleidern  wol,  am  wambist  doch  insunderheit,  das  so 
vil  1.  an  im  treit.'  NMan.  ,Wie  die  reisigen  sy  beid 
ermürt  und  zuo  stuckinen  und  1.  zerhowen.*  1531, 
Strickl.  ,Wenn  die  6  Wuchen  [bei  einer  Kindbetterin, 
die  der  Wirt  in  dieser  Zeit  an  Wein  und  Brot  keinen 
Mangel  leiden  lassen  darf]  us  kommend,  soll  der  Wirt 
dann  gan  und  soll  's  Bett  und  all  Hudlcn,  Lumpen 
und  L.  nemen,  bis  er  bezalt  wirt.*  AAWür.  Offn.  — 
6.  Fersensttick  an  einem  Strumpf  Aa;  Bs;  SThierst.;  Z. 
Öppe*  so  an-ere*  Lismeten  ume*  zökle*  nes  ganzis  halbs 
Jör,  und  wenn  si  endlige*  der  Strumpf  afe*  bis  zum 
L.  fertig  het,  so  isch  's  Börtli  obe^fer  abglüht.  B 
Dorfkai.  (S).  Zwe  L.  mit  enand  mache*,  Wortspiel 
mit  Bed.  1  d  Bs.  —  7.  ,paupercula',  ärmliche  Person. 
Id.  B.  —  Spät  mhd.  hmj>e  m.,  Stück  Fleisch.  Vgl.  noch  Gr. 
WB.  VI  89. 

Ore"-  SThierst.,  -Lämpli  AaHoM.;  Ndw:  Ohr- 
läppchen. 

Heu-:  eine  Art  Birnen  Schw.  —  Zunächst  aus /,Äm- 
per^ch  verderbt  mit  Anlehnung  au  die  vorliegende  Wortfamilie. 

0 hei- :  =  iämpen  1  a,  in  grober  Weise  übertr. 
auf  dicken  Hals  bei  Menschen.  Die  Babe*  het  mit 
de''  Spitzlihube*  und  7nit  dem  Ch.  vorie*  genickt.  Schwzü. 
(L).  —  Chrüt-:  1.  gekochte  ungehackto  Kraut-  und 
Kohlblätter  Bs.  Syn.  Chr. -Schlampen.  —  2.  Spitzname 
der  Bewohner  von  AAZein.;  BsWintersing.  —  Büchi-: 
Spottname  der  Wäscherinnen  BsSttlt.  —  Bueg-:  ein 
Teil  des  Schulterstückes  beim  Schlachtvieh  Bs.  — 
Brust-.    ,Der  bär  schlägt  dem  ochsen  die  hindern 
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klawen  in  den  b.*  Tierb.  1563.  —  Schnuder-:  I.Rotz 
an  der  Nase  S;  Z.  —  2.  unreinlicher  Knabe  S.  — 
Zer-:  1.  herabhangender  Lappen,  Fetzen  von  einem 
Kleid  Z.  —  2.  Mensch,  der  solche  verursacht  oder  an 
sich  herum  trägt,  ebd. 

lämpc":  1.  =  lampen  1  Bs;  Gr.  —  2.  nachlässig 
gekleidet  sein  L.  —  3.  =  lampen  2  L;  Zg  (St.**).  — 

4.  schlecht  wirtschaften,  liederlich  werden  ScnSt.; 
ZLunn.     Vgl.  lumpeti, 

ume°-:  ohne  Beschäftigung  sich  herumtreiben  L. 

—  ver-:  versäumen  AASt 

Lämpim. :  1.  gleichgültiger,  herumschlendernder, 
nichtsnutziger,  in  Kleidung  und  Haltung  nachlässiger, 
schlaff  einhergehender,  übh.  liederlicher,  träger,  grober 
Mensch  AaoF.;  L;  Scüw;  S;  üw  (auch  Lämpdi);  U; 
Zo.  Gewohnheitstrinker  AALind.;  Gl.  —  2.  dummer 
Mensch  L;  Zg.  —  3.  auch  abgeblasst  zu  einer  leichtern 
Schelte  Schw;  Zo;  Syn.  Lecker,    ,Du  L.!*  Balz  1781. 

Galge"-:  Nichtsnutz  L.  —  Limpi- :  =  iam^/  3 
B;GrD.;G;  S.  —  Stange"-:  liederlicher  Mensch  L. 

—  Dorf-:  im  Dorf  herumschlendernder  Müssiggänger 
L.  Er  hed  i"  vier  Dorflämpene*  e*  Outtere*  Schnaps 
g^ge*j  und  die  hend  do  de'  Ghappi  t"  Spittel  treid. 
RBrandst.  1889. 

liämpi  n. :  etwas  Herabhangendes  Ndw.  De  hest 
es  L.  i"  der  Nase: 

lämpig:  =  lampig  GP.;  Uw.   Es  l-s  MüL  Sciiwzd. 

lämple":  langsam,  schwerfällig  gehen,  von  einer 
Kuh  Gl. 

Lämp(e)li  n,\  ^  Glöggli  5  (Bd  II  611)  BE.;  Z. 
Syn.  Länxelu 

Lamparte"  (PI.)*  eine  Art  Trauben  von  säuer- 
lichem Geschmack,  bzw.  die  betreffenden  Weinstöcke 

5.  —  Die  Sorte  stammte  wahrsch.  aus  der  Lombardei  (,Lam- 
partcri'). 

Lamparter  m.:  Einwohner  der  Lombardei.  So 
heisscn  noch  heute  Schafhirten,  welche  von  dort,  zu- 
nächst aus  der  Gegend  von  Bergamo,  nach  Gr  kom- 
men. Früher  hiessen  so  bes.  die  Geldwechsler  aus  der 
Lombardei,  welche  auch  in  schweizerischen  Städten 
sich  niederliessen  und  von  denen  in  Bs  die  ,Lamparter- 
Gasse*,  in  Z  der  (später  , Brunnenturm'  genannte)  Turm 
den  Namen  ,L.-Turm'  empfieng;  s.  Bs  im  XIV.  36; 
Vög.-Nüsch.  I  383  ff.;  Gatcertschin.  In  B  hiessen 
(1595)  L.  Steinarbeiter.  B  Taschenb.  1868,  S.  375. 
Sonst  werden  sie  noch  erwähnt  als  Metzger,  welche 
im  Gebiet  von  B;  F;  S  Vieh  aufkauften.  1569,  Absch. 
,Denen  im  Oberland  soll  verbotten  syn,  den  L-en  und 
anderen  Frömbden,  usserthalb  der  Eidgnoschaft  ge- 
sßssen,  cinich  Vych  dings  oder  umb  einiche  Waren 
tuschwys  hinzugeben  und  ins  Land  gebrachten  Waren 
hin  und  wider  im  Land  dings  zu  verkaufen.'  B  Mand. 
1628.  Als  Geschlechtsn.  erscheint  das  W.  in  BSigr. 
XIV.,  ,Lampart'  in  S.  Ein  , burger  Laraperter'  er- 
scheint 1416  in  L. 

Lainp(e°)  f.:  wie  nhd.,  aber  erst  in  neuerer  Zeit 
die  ältere  Ampele*  verdrängend.  , Eines  auf  die  L. 
nehmen*,  einen  Trunk  (gleichs.  frisches  Öl  in  die  L. 
giessen).  Sch  Volksfr.  1845. 

Lampen  f.:  Getäfel  Bs;  Z.  —  KntstcUt  aus  dem 
gleichbed.   frz.  Inmhr'm. 


Lämperseh  m.:  1.  eine  Art  Trauben  mit  grossen 
Beeren.  Sulger.  —  2.  ,Cucurbitina  pyra,  gestaltet  wie 
ein  kürps,  lemperschen.*  Fris.;  Mal. 

Aus  ,]ampartisch',  zunächst,  in  Folgte  der  Verschiebung 
des  Worttones,  mit  Weglassung  des  %  und  dann  des  un- 
mittelbar an  8vh  gerückten  t. 

Heu-Lämpischer:  eine  Art  grosse,  längliche 
Birnen  ZZoll.     Vgl.  Heu-Lämpen. 

Lnnip  m.:  1.  liederlicher  Mensch,  bes.  der  durch 
Nachlässigkeit  sein  Vermögen  verloren  hat;  Schwel- 
ger, Prasser,  Verschwender,  Betrüger,  Bankrottier 
Aa;  Ap;  B;  Gl;  Sch;  Th;  UwE.;  Z.  Auch  ein  Knabe, 
welcher  im  Spiel  mit  Kügelchen  seinen  ganzen  Vorrat 
verspielt  hat  ZS.  Me»  soll  t?o»  de*  Lumpe!*  de*  W%* 
chaufe*.  Nat.-Kal.  1884.  Wer  mit  Lumpe*  z*  düend 
[zn  tun]  het  (handlet),  xcird  mit  Fetze*  *zalt  (h* schisse*, 
betrogen)  Aa  (wortspielend  mit  Lumpe*),  's  Stümpli 
[der  Rest  in  der  Flasche  oder  auf  der  Schüssel]  gehört 
dem  Lümpli  (scherzh.),  zuweilen  mit  dem  Zusatz:  d' 
Hepfe*  gehört  de*  Gottlose:*  Aa;  Bs;  BHk.;  Gr;  G;  S; 
Th;  Z.  , Bettler,  Lumpe  und  Reiche  wird  es  bald 
allein  noch  geben.*  MEVER-Merian.  D'  Lumpe*  si*  Lüt 
und  US  Nare*  giH  's  Nut.  Sprww.  1869.  ,Wann  der 
Herr  Pater  Biner  nicht  ein  ausgehausetes  Controvers- 
Lümplein  wäre.*  Goliath  1741.  Z'  Lumpe*  gä*  Bs; 
Gl;  W;  Z,  ufgä*  AAKästal,  cho*  Z,  g'hie*  Schw;  üwE., 
g'röte*  S,  bankrott  werden ;  z'  Lumpe*  us  si*,  bankrott 
sein  Z ;  z'  Lumpe*  g'heie*,  mit  Acc.  P.,  bankrott  machen 
ÜwE.  ,Wenn  alle  Bauern  z*  Lumpen  gehen,  wird 
wenigstens  kein  Ratsherr  z'  L.*  Ikderbitzi  1831.  ,Er 
ist  fort,  z"  Lumpen  aus  mit  Weib  und  Kind.'  1782,  Z 
Brief.     S.  noch  Fätz  Bd  I  1148.  —  2.  Dieb  GnObS. 

Urspr.  =  Lumpe*,  aber  von  Diesem  differenziert  durch 
EinscbrilnkuDg  der  Bed.  auf  Personen  und  Verkürzung  der 
Form  im  Sg.  Denn  die  Anwendung  des  W.  auf  Personen 
(bes.  auch  als  Vokativ)  brachte  die  überwiegende  Verwendung 
des  W.  im  Nom.  Sg.  mit  sich  und  war  so  Ursache  der  Ver- 
kürzung. In  der  RA.  x'  Lumpe*  ga*  usw.  scheint  der  Dat. 
Sg.  unverkürzt  fort  zu  leben. 

Hudi-:  1.  liederlicher,  verarmter  Mensch,  zer- 
lumpter Kerl  BR.,  Schw.;  LMünst.;  armes  Geschöpf  Bs. 
Bi  eus  uf-em  Land  usse*,  wo^me*  so-men  arme*  Hötscheli 
oder  Hudilümpeli  blos  öppe*  nes  abgänts,  braches  Wü- 
sch€le*chistli  zum  G'vätterle*  darstellt.  Gysi  1881  (Aa). 
/<■*  bi*  numme*  en  arme''  II.  vo*  me'*  Schär  muser  Aa 
Itued.  —  2.  Lumpensammler  Aa;  BBr.  (auch  Hudel- 
L.),  Schw. 

Lumpäzi  m.:  liederlicher  Mensch  Bs.  —  Ans  dem 
Lustspiel  ,L.  Vagabnndus.* 

(g''-)lumpelig:  der  Steifheit  ermangelnd  wie  ein 
Lumpen  Bs;  BS.;  S.  Schlaff,  schwammig,  vom  mensch- 
lichen Körper  Bs;  B;  lind,  weich,  welk,  von  einem 
Blumenstrauss  Bs.  Vom  Heu,  wenn  es  noch  halb  grün 
und  sehr  schwer  ist  SThierst. 

Lumpe"  m.  —  PI.  =  Sg.  B,  Lumpe*  Th;  Z  — 
Dim.  Lumpeli  BBe.,  Br.,  LumpU  UwE.,  Limpeli  U, 
sonst  vorwiegend  Lümpli:  1.  a)  wie  nhd.,  Lappen, 
kleines  Stück  Zeug,  z.  B.  von  zerrissenen  oder  abge- 
tragenen Kleidern,  nur  noch  zum  Abstäuben  oder  Ab- 
waschen brauchbar.  Syn.  Hader,  Hudel.  Vgl.  Chämi*- 
Feger  Bd  I  687,  Fetz  Bd  I  1148.  Es  ist  blös»  no'^  en 
L.f  von  einem  zerfetzten  Kleidungsstück  Th;^Z.  Me* 
cha**  nid  us  alle*  L,  Paplr  mache*  L  (Wortspiel  mit 
Lump).  Eine*  mit  eme*  buechene*  L.  abtröehne*,  mit 
einem  Knüttel  durchprügeln  ZW.  Dreck  i*'me*  Lümpli! 
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Das  ist  nicht  wahr!  S.  ,Wir  alle  sind  wie  ein  un- 
reines ding,  und  alle  unsere  gerechtigkeiten  sind  wie 
die  wüesten  1/  1531,  Jes.  ,Ein  ufrecht  käspli  und 
allerlei  1.  darin.*  1571,  Z  Inv.  ,Verwicklen  [umwickeln] 
das  Gefäss  wol  mit  Abwerchlumpen  oder  mit  einem 
bösen  [schlechten]  Sack.'  JRLandenb.  1608.  —  b)  an- 
dern Subst.  (die  mit  gleicher  Tonstarke  gesprochen 
werden)  i.  S.  eines  Adj.  vorgesetzt  als  Ausdruck  einer 
verstärkten  Missachtung  oder  Verwünschung,  z.B.  das 
L.'Spüe',  'Za*we.  —  2.  in  BBe.,  Br.;  UwE.  Dim.,  ein 
zugeschnittenes  und  gesäumtes  Stück  Zeug  zu  be- 
stimmtem Zweck,  bes.  Nastuch  Aa;  B;  LE.;  S;  UwE.; 
USil. ;  W  (auch  Halstuch).  Syn.  Fazzelet,  FUzm,  Hudel. 
,Wenn  ihr  mich  zu  Grabe  tragt,  so  wirst  du  den  L. 
vor  's  Gesicht  nehmen.*  Gottb.  We**  d*  [du]  d*  Nase* 
schnüze*  wottsch,  su  tvirsch  der  L.  wol  z'ersch  müesse^ 
entlehne*,  ebd.  In  verächtlichem  S.  für  Nastuch  auch 
anderwärts.  Wa*  JUist  du  für  en  L.!  schäm-di''^!  Tu. 
X.  legge!*  Aa;  B;  Gl,  Lümpli  7ä"  falle*  LE.,  Lümpeli 
träge*  W  =  Fazzenetli  legge*  (Bd  I  1145);  Syn.  Hüdeli 
feile*,  GUrteli  träge*,  Strätsch  jegge*.  —  3.  PL,  scherzh. 
für  Bett.  I*  de*  Lumpe*  s%*,  zu  Bette  gegangen  sein 
Aa;  S;  Z.  —  4.  gleichgültige  Weibsperson  AASeet. 
Schlaffer,  willenloser  Mensch  Th;  ZS.  —  5.  de*  Lom- 
pa*  macha*,  im  Spiel  betrügen  Ap.  Syn.  lümpelen. 
Über  dio  Vwdtschaft  mit  lampen   s.  Gr.   WB.  VI   1294. 

—  5  gehört   der   Bed.  nach   zu   der   einsilbigen  Form    und 
zeigt  deutlich,  dass  beide  WW.  eig.  ein  und  das  Selbe  sind. 

Feg -Lumpe":  Scheuerlappen  Bs;  Th.  Bildl.: 
der  1\  8%*,  sich  zu  Allem  hergeben  Bs.  —  Fuess-: 
1.  eines  der  zum  ,Einfäschen*  eines  Kindes  erforder- 
lichen Stücke  BHk.  Stück  Zeug  zum  Einwickeln  der 
Füsse  anstatt  der  Strümpfe,  etwa  von  armen  Knechten 
oder  Fremden  gebraucht  ZS.  —  2.  Lappen  zum  Ab- 
reiben der  Füsse;  vgl  Schueh-L.  Bildl.:  ,Wann  ir 
der  mutwilligen,  stolzen,  gytigcn  und  unreinen  mün- 
chen  f.  gar  wurdind  und  die  waar  Seligkeit  verluret.* 
HBüLL.  1571. 

Hader-:  1.  =  Lumpen  1  a;  so  auch  als  Gasscnruf 
des  Lumpensammlers  Aa.  —  2,—  Chuchi-L.  AaZ.;  B. 

—  Tautolugische   Zss. 

Hudel-.  ,Tröchne  die  fües«  mit  einem  h.*  Zo 
Arzneib.  1588.  —  Hü  der-:  Küchenlappen  AaZ.;  B.  — 
Heft-:  Schmaus  nach  dem  Anbinden  der  Rebschosse 
an  die  Stickel  AAßb.  —  Hals-:  Halstuch,  Kravattc 
FJ.  , Weder  Knecht  noch  Mägd  sollen  keine  seidene 
Halstücher  tragen,  noch  einiche  H.  mit  Zotton,  oder 
andere  als  einfach  gebrättclte  Kragen.*  B  Luxusmand. 
1G86.  —  Hand-:  =  i/.-J^'c(-er«nl  (Bd  I  1149)  Aa;  Ap; 
BSi.;  Schw;  Th;  Z;  auch  in  einem  Invent.  von  1790. 
Bildl.:  A*  [den]  H.  schrtbe*,  ein  Anliegen  vorbringen, 
das  niemals  erfüllt  werden  kann  L.  ,Als  wäre  Zürich 
ir  [der  VC]  h.'  1532,  Strickl.  —  Haupt-:  ein  um 
den  Kopf  gebundenes  Tuch  W.  ,Der  italienische  H. 
nimmt  zwar  überhand,  doch  immer  noch  wird  der 
Wallisorhut  geschmackvoll  getragen.*  Am-Herd.  — 
Hasli-:  Kopftuch  der  weiblichen  Bevölkerung,  auch 
zur  Kirche  und  auf  den  Markt  getragen  BoHa.  — 
Hosc°-.  ,Die  schnöden  kleider  und  butzen  verboten. 
Die  butzenantlitz  und  h.  heisscn  leisten  [des  Landes 
verweisen].*  Ansh.  Vgl.  ge-lumpet  3.  —  Chuchi-: 
Küchenlappen  und  Küchentuch  BSi.;  Th;  „Vw;  Z."  - 
('hopf-:  Kopftuch,  Über  Hinterhaupt  und  Nacken  ge- 
schlagen und  unter  dem  Kinn  zsgebunden  Aa.    Si  het 


der  Ch.  vor  's  Mul  g^ha*  AARuedertal.  Vgl.  Hasli-L. 
und  Gesundheit-L.  —  Nase»-:  =  N.-Fätzen  (Bd  I 
1149)  Aa;  Ap;  B;  F;  S;  U;  W.  Anderwärts  nur  in 
grober  Rede.  Er  het-em  aJl  Neujär  nes  schöns  Götti- 
g^ schenk  *ge*,  ^druckli  Nase*lümpli  usw.  Joacb.  2'*  ha* 
ne*  Zipfel  vom  schöne*  N.  ordlr^  tcit  lo*  zum  Bieter- 
sack US  lo*  hange*.  BWyss  1863.  Er  het  8i*8  Bagaschi 
tjn-ene*  Nase^lümpli  derlier'bröcht  Hofst.  Das  htt-mer 
d*8  Mädi  g*chlagt  u"**  'briegget  Jiet  *8,  dass  me*  hätt 
chönne*  de*  N.  usdräie*,  B  Dorfk.  1882.  ,Er  wischte 
das  Glas  mit  seinem  N.  aus.'  Schweiz.  Dorfk.  1878. 
Die  ganzi  G'meind  zu  Naselümpe*  ne*,  ein  Spitzbube 
sein.  RocHU.  Wer  hat  de*  grast  N,?  D'  Hüener,  icil 
si  d*  Nasen  am  Boden  ahhutzed  Z.  ,l)ie  wyen  nCm- 
roend  den  kinden  das  brot,  den  weiberen  die  fisch, 
die  naslümple  ab  den  zäunen  und  den  mannen  aus 
den  bänden.*  Voqblb.  1557.  ,Der  frauwen,  so  dem 
Brüggimann  syn  hembd  und  n.  'bracht,  'geben  ein 
Frankrycher,  tuet  18  schill.  8  d.*  1594,  B.  ,Es  sollend 
die  Verehrungen,  welche  die  Hochzytor  den  Fründen 
und  Anderen  mit  Kleideren,  Kragen,  N.  udgl.  bishero 
ganz  übermässig  tun  müssen,  gänzlichen  abgestrickt 
syn.'  B  Sittenmand.  1628.  , Zwölf  neuw  reistige  Nas- 
lumpen.* 1695,  B  Taschenb.  ,Man  soll  auch  etwas 
Wohlriechendes  in  dem  N.  tragen,  daran  man  riechen 
möge,  wo  man  in  stinkende  oder  befleckte  Gassen  und 
örter  kommt.*  Dav.König  1721. 

Bisi-:  Tuch,  das  dem  Wiegenkinde  untergelegt 
wird  B.   —   J^iir»,  tounachahmcnde  Bezeichnung  des  Pissens. 

Pfanne"-:  1.  Lappen  zum  Auswischen  der  Pfanne 
ZS.  —  2.  Pf,-Lumpli,  Lappen  zum  Heben  der  Pfanne 
Z.    Syn.  Pf.'Lüpferli.  —  Sack-:  Nastuch  U. 

G'^-sundheit  G'sunket-,  Zunket- :  Kopftuch ,  über 
der  Stirne  etwas  vorstehend,  zwei  Zipfel  unter  dem 
Kinn  zsgebunden,  einer  in  den  Nacken  herunterhan- 
gend, von  Frauen  bei  der  Arbeit  im  Haus  oder  auf 
dem  Felde  zum  Schutz  gegen  Staub,  Sonne  oder  Un- 
wetter getragen  G;  Sch;  Th;  ZWL  Syn.  Umknüpf- 
Luderen,  Ziwupplen, 

Schneh-:  =  Sch.'lf^tzen  (Bd  1  1149)  L;  Th;  Z. 
Usg'seh  wie  en  Sdi.  Er  nimmt  Alls  a*  tcie  ne*  Sch. 
Inkichen.  ,l)er  Mensch  hat  mit  der  Sund,  als  mit  einem 
wüsten  Sch.,  diss  Alles  [seine  urspr.  Unschuld]  durcli- 
gewüschet.*  Müll.  1666.  Meistens  bildl.  «Jemandes 
Sch.  sein*  =  von  ihm  verächtlich  behandelt,  zu  den 
gemeinsten  Verrichtungen  missbraucht  werden  und 
sich  das  gefallen  lassen  Bs;  Sch;  Th;  Z.  Ebenso 
aktiv:  Eine*  zu  sim  Sch.  ha*  oder  mache*.  »Besser, 
aller  Leut  Fegopfer  oder  Sch.,  als  vom  Himmel  Ver- 
stössen zu  sein.*  1623,  Mise.  Tig.  ,Caris  loco  habere, 
für  einen  Sclaven  oder  Sch.  halten.*  Denzl.  1677;  1716. 
,Der  Arme  ist  fast  Jedermanns  Sch.*  Ulrich  1727.  — 
üs-schueh-lumpe":  ausbeuten;  s.  üs-hutlen, 

G'^  -  schirr- :  =  G.'Eetzen  (Bd  I  1149)  Z.  — 
Schmutz-:  kleiner,  eingefetteter  Lappen  Th.  Ein 
solcher  wurde  beim  Präzisionsschiessen  der  Kugel  unter- 
gelegt, die  man  in  den  Lauf  stossen  wollte.  Syn.  Sdim.- 
Blätz.  1559  verbot  die  Z  Obrigkeit  den  Schützen  in 
ZWädensweil,  zu  »wischen*  oder  den  ,Stein*  in  einen 
,Schm.'  zu  hüllen,  weil  die  ganze  Ausrüstung  eine 
feldmässige  sein,  das  Laden  so  rasch  als  irgend  mög- 
lich geschehen  sollte.  Strickl.,  Horg.  —  Schnuder-: 
=  Schn.'Ketzen  (Bd  I  1149),  nur  in  roher  Rede  Aa;  L; 
Th  ;  Z.   Auch  bildl.  wie  Schueh-L.  J'*  6t«  nid  dt*  Sehn., 
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lasse  mich  von  dir  nicht  geringschätzig  behandeln.  — 
Schnüz-:  =  dem  Vor.  SchwE.;  W.  —  Schwing-. 
, Umgebundene  Schnupftücher  oder  sog.  Schw.  an  den 
Schenkeln  [zu  der  Übung  des  Schwingens].*  JRWyss 
18 IC/7.  —  (Ab-)Staub-:  Lappen  zum  Abwischen 
des  Staubes  Bs;  Z.  .Quehlen,  Windeln,  St.*  Sintemal 
1759.  —  (Ab-)  Wasch-  B;  L;  S;  Th;  UwE.;  Z, 
Dänne*'  Wasch-  Ndw  :  Lappen  zum  Reinigen  von  Kü- 
chengeschirr und  Hausgeräten.  I**  6t"  g'si*  me  ne" 
W.y  matt  ß.  Auch  pers.,  Waschlappen,  ein  Mensch, 
der  Alles  über  sich  ergehen  lässt  UwE.  Vgl.  Schueh-L. 

—  Wusch-.  .Penicillus,  ein  w.  oder  keerbürst,  damit 
man  etwas  auswuscht  oder  ausrybt,  als  wenn  es  mit 
kaat  boschlagen  ist.'  Frib.;  Mal.  —  Zwäheli-: 
Waschtuch  Z  (Usteri). 

lumpe"*:  1.  intr.,  in  Stücke  gehen,  von  Schuhen. 
Und  8chwint-ne*  [den  Sennen]  das  G'häsli  und  lum- 
p€*d-ne^  d'  Schueh,  so  waschend  si  d'  Hesli  ufid  's  Hendi 
derzut.  Schwzd.  (Uw).  —  b)  liederlich  leben  Ap;  Bs; 
G;  Th;  Z.  , Einen  schonen  Teil  seines  Anteils  am 
väterlichen  Vermögen  hatte  er  verbraucht,  ohne  eigent- 
lich gelumpt  zu  haben.*  Breitenst.  ,L.  und  lämpen, 
wie  es  ihm  beliebe.*  Stutz.  —  c)  herumschwärmen, 
im  Freien  spielen,  von  Kindern  L.  —  d)  ein  gewisses 
Kartenspiel  treiben,  bei  dem  Einer  alle  Karten  ver- 
liert, ,Lurap*  wird  Ndw;  Zf.  —  e)  „bankrott  werden." 

—  f)  bei  einem  Geschäft  betrügen,  bes.  im  Spiel  GF., 
G.  —  2.  tr.  a)  mit  Lumpen  düngen,  z.  B.  ein  Kartoffel- 
feld ZZoll.  Händ-er  d'  Herdöpfel  hür  g*lumpet  oder 
händ-er-ne'  Mist  (fge*?  —  b)  als  Lump  behandeln  Aa. 
L,  und  lämpe'y  Jmd  lästerlich  misshandeln  Bs  (Spreng). 

„ab-:  sich  durch  schlechte  Lebensweise  zu  Grunde 
richten." 

ume'-:  herumziehend  ein  liederliches  Leben  führen 
Ap;  Th;  UwE. 

ÜS-:  bankrott  werden  AaHL;  GF.,  G.;  UwE.;  Z. 
, Nichts  als  Verlust  über  Verlust  —  z'letzt  muss  Alles 
auslnmpen.'  UßRÄooRR  1788. 

ver-:  1.  bankrott  werden  Aa;  Ap;  Bs;  G;  Th;  Z. 

—  2.  mit  Acc.  S.,  (sein  Vermögen)  verprassen  B;  Th; 
Uw;  Z.  —  ver-lumpet:  1.  der  ein  Lump  ist.  ,Ein 
Fremder,  der  fromm  und  unverlumpct  ist,  soll  boi  der 
Aufnahme  in  die  Zunft  5  Pfd  bezahlen.*   1391),  Ochs. 

—  *2.  zerlumpt  G;  Th;  Z. 

e'- lumpet:  1.  langhaarig,  von  Ziegen  B.  Syn. 
(ffotzlety  g'hudlet.  —  2.  lumpig,  schlecht  gekleidet. 
G.  und  g* fetzet  Ap.  Locker,  baufällig,  ebd.  G.  und 
g'tempet  diu»  Sch  (Kirchh.).    G.  und  'blätzet  st",  ebd. 

—  3.  herabhangend,  von  Hosen.  ,Die  im  Überland, 
Emmental  und  in  den  Landgerichten  sollen  sich  der 
langen  und  wyten  gelumpeten  Hosen  gänzlich  mas- 
sigen.* ß  Mand.  1628.  Vgl.  Hosen-Lumpen;  Plump-, 
Schlotter- Hosen,  —  Nicht  Ptc.  von  lumj)tn,  sondern  abge- 
leitet vom  Subst.   Lumpen. 

Hudi- Lumper:  =  Hudi-Lump  2  Aa;  B;  L;  S. 
Lumpenhändler  ß.     ,Hudel-L.'   Lindinn.,  Wthur.  Chr. 

Lumpe ri,  -ei  f.:  1.  dummer  Streich  Bs.  Posse 
Th;  Z.  JVtt^  ah  Lumpereien  im  Chopf  fia;  nur  auf  lose 
Streiche  denken  Th;  Z.  —  2.  wertloses  Zeug,  nichtiges 
Treiben,  's  isch  c"  L.  i*  der  Baptrmüli,  Wortspiel 
Bb;  S.  Lotterei  [Lotterie]  isch  Lumperei  BE.,  viell. 
mit  Anspielung  auf  ,verlottern.*  ,l)iss  Spil  ist  genom- 
men aus  der  G'schrift,  kein  Fabelwerk,  kein  unnütz 
G'schwätz,  kein  L.,  kein  uppiga  G'fetz.'  MStettlek  KjOG. 

Schweiz.  IdioUkon.  III. 


lumper  ig:  lahm,  haltlos,  schlaff  TaTäg.  Syn.lugg, 
Lumpertei  f.:  =  Lumpert  1   Bs.    ÄUi  X-e»  ab- 
stelle», Schwzd. 

Lumpete»  f.:  Anlass  zu  Verschwendung  und 
tollem  Leben  Bs;  B. 

Lumpidus:  Kundgesang  (student.).  ,Ein  L.  wurde 
angestimmt.*  XHerz.  1862.  ,Es  geht  ein  L.  an  unserm 
Tisch  herum.* 

g'-lumpig:  =  g*-lumpdig  ü;  Z. 

Lurapishüse»:  fingierter  Name  eines  Wohnortes 
von  liederlichen  Leuten.  ,Wie  man  in  Saus  und  Braus 
nach  L.  fahre.*  Stutz,  B.  1851  (Aa). 

G«-lümp  n.:  Gesellschaftgemeiner  Personen  GWe. 

lOmpele»:  1.  liederlich  aussehen  GF.,G.;Z.  Schlaff 
hangen,  von  Kleidern  Bs.  Dem  ökonomischen  Verfall 
entgegen  gehen  Bs;  Sch  (Kirchh.).  Do  lümpelet's 
efange*  ganz  g'hörig,  in  einem  heruntergekommenen 
Haushalt  Th;  Z.  Verschwenderisch  leben  Gr;  Z.  .Ba- 
ronen und  Grafen,  wenn  sie  1.,  müssten  Bauern  wer- 
den.* HPest.  1787.  Wo  's  lümpelet,  da  schelmelet  's 
TnWagenh.  —  2.  im  Spiel  betrügen  Ap.  S.  Lumpen  5. 
,Lömpelen,  graeca  fide  agere,  mercari.*  Mey.,  Hort. 
1692.  —  3.  g'lümpelet  =  g'lumpdig  Gr. 

(g«-)lümpelig:  =  (^^«-J/ttifipeZt^f  Aa;  Bs;  B;  Sch. 
Gering,  von  Kleidungsstoff  und  Papier  Aa;  Bs.  Auf 
•las  Moralische  übertr.:  schlaff,  haltlos;  nachlässig, 
liederlich  Aa;  Bs;  B;  Z. 

lümpisch:  einem  , Lump'  entsprechend  oder  ähn- 
lich Z. 


limpfig  s.  glimpfig  Bd  11  6*28. 


Limsche":  Strohfackel  W.  —  Scheint  auf  Verquickung 
von   Luche*  mit  it.  lume  zu  beruhen. 


Lan,  len,  lin,  Ion,  Inn,  bzw.  lann  usw. 

LaneA  Löne"  f.:  1.  halbwollenes  Zeug,  romanisch 
mezza  launa,  leinener  Zettel  mit  (blau  gefärbtem) 
wollenem  Einzug;  jetzt  wenig  mehr  üblich,  da  immer 
mehr  die  Baumwolle  den  Hanf  verdrängt  Gr.  — 
2.  Weiberrock  ohne  Aufschlag  GrV.  —   Aus  lat  !ana. 

Chür-Löne":  selbstgewobenes  Wolltuch;  das 
graue  Wollenzeug,  das  wohl  den  Namen  «grauer  Bund* 
veranlasste  GO.     Syn.  Matzelöne^,  Walser-Tiiech. 

länin:  Adj.,  aus  Läne:  Neutr.  subst.  Länes, 
Mischeltuch  GnPr.  Ds  Länana;  Leintuch,  ebd.  A* 
ba^^wollana^  G'schirrblätz  [Lappen  zum  Scheuern  des 
Geschirrs]  ist  stercher  und  zejer  we  [als]  ds  Länana*, 
Schwzd. 

g'-länig:  an  einem  Raine  liegend  ZO.  Syn.haldig, 
an  und  an  Bd  1  256.    Vgl.  auch  a*-läg,  a*-len, 

(ver-)laune":  aus  laugne*  (Sp.  1172)  ZP. 

Wohl  zun&chst  aus  lautfe*;  vgl.  die  Ausspr.  re^e*,  g'itfy 
Gott  fl\r  ,regDen,  gosegne  G.*  der  selben  MA. 

len:  weich  FO.  -  Wohl  zu  mhd. /in,  lau,  matt,  schlecht, 
Un\n,  weich,  schw&chlich,  träge. 
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ab -len:  abfallend,  geneigt,  von  der  Lage  eines 
Ortes.  Syn.  ab-haldig.  ,Wien  ist  gegen  den  Fluss  um 
Etw.  erhöcht  und  ablähn.»  JHAmm.  1630.  —  Vgl.  lanig 
und  nhd.  Lehne  bei  Gr.  WB.   VI  547. 

a"-:  schief  ansteigend,  schräg  ZW. 

LSne»  €  BL.;  GrV.;  ScnSchl.;  uTii,  e  SThierst.; 
Ndw  —  f.,  in  BSi.  m.:  1.  Lehne,  Geländer,  Schranke, 
z.  B.  an  einer  Bank  oder  Treppe,  an  einer  Brücke. 
,Den  Lauf  von  dem  Schranken  anfangen  and  zwischen 
den  Lehnen  zum  Ziel  hinlaufen.'  Splkiss  1667.  ,Die 
Länen,  so  die  Brnck  beiderseits  einschranken.'  Wukst- 
isEN.  S.  noch  Üm-Gang  2  d  (Bd  II  342).  —  2.  die 
Empore,  Lettner,  in  einer  Kirche  S.  /•  de*  Stüele* 
hinte*  und  uf  der  L,  obe^.  BWyss  1863.  —  3.  Wider- 
lager  an  einer  Brücke  GrD. 

Mhd.  lifne.  Ygl.  anch  Leine*.  Liene*.  Die  Form  mit  er- 
haltenem t  taucht  noch  einmal  auf  1532,  Egli,  Act.:  ,Sich 
über  die  linen  und  gfttter  [in  der  Kirche]  horuslegeii.' 

Sehne-:  aufgetürmter  Schnee;  vgl.  Kohl  III  8  ff. 
Syn.  Sehne- Wächten. 

löne":  lehnen.  1.  tr.  E*  Sach  in*n  Winkel  /., 
Etw.  aus  den  Händen  legen,  darauf  verzichten  (etwa 
wie  ein  Gerät,  das  man  zunächst  nicht  mehr  zu  brau- 
chen gedenkt)  Ap.  Etw.  ,ab  sich  1.*,  in  Abrede  stellen, 
nicht  an  sich  kommen  lassen.  FXsi  1696.  —  2.  refl., 
sich  auf  Etw.  stützen,  verlassen.  ,Dass  das  mensch- 
lich gemüet  ganz  sich  uf  ein  ding  länete  und  ver- 
tröstete, das  es  nit  s8he.'  Zwingli  1526.  —  Mhd.  Unen, 
lehnen,  sich  stützen.  Für  Ap  ist  viell.  eher  Identität  mit 
leine*  anzunehmen. 

uf-:  sich  worauf  stützen  Bs  (Seiler), 
a"-.   A*g*lenet8  Zug,  eine  kaum  angefangene  Sache, 
Halbheit  Ap. 

(Hag-) L euere",  -eri  f.:  Name  einer  Kuh,  die 
sich  gern  (an  einen  Hag)  anlehnt  Ap. 

Mür-Leni  m.:  Mauerläufer,  -Specht,  sitta  euro- 
paea  S.  —  Nbf.  von  Miir-ChUtni  (Sp.  650),  mit  Umdeutung. 

Lene  f.,  Leni  In.  —  Dim.  Lenli  Bs,  Leneli  UwE., 
Leli  Ap,  Lentschi  SchwMuo.  :  weibL  Taufn.;  verkürzt 
aus  1.  Magdalena  Aa;  Bb;  GaPr.;  GA.;  SciiwMuo.  — 
2.  Helene  Aa.  —  3.  appellativ,  dummes  Geschöpf  Bs 
(Seil.).  —  ,Lenun.*  1331,  Gfd  10,  79.  112.  ,Lenna.'  1611, 
ApA. 

L^ner  m.:  Pächter  GaVal.  —  Von  Unen  (lehenen) 
Sp.   1239. 

L6ni  11  m.:  Einer,  der  ausleiht,  sich  hergibt,  in 
der  RA.:  J**  so^tt  numme*  [nur]  der  L.  si*  Bs. 

Wahrsch.  wortspielend  mit  einer  Koseform  des  Namens 
Lconhard;  vgl.  Lieni. 

Leni  III,  Läni  n.:  eine  Sache,  die  immer  ausge- 
liehen ist  AAP.,Pri.  Mi*  Mantel  heisst  nit  L.,  ich  leihe 
meinen  Mantel  nicht  aus.  —  Wortspiel  mit  Leni  (s.  Lene), 

Lenore:  Eleonore  SchwE. 

Leine"  f.:  Lehne  GHPr.    Syn.  Liene*. 

leine»:  lehnen  GlK.;  GTa.;  Tu.  ,Die  ax  leinet 
am  bom.*  Man.  ,Üwer  meiste  klag  sich  uf  unser  lieb 
Eidgenossen  L  [sich  beziehen,  richten,  gründen]  will.' 
1532,  Strickl.  ,Was  Unfalls,  leids  doch  uf  uns  leini 
[laste].'  RuEF  1540.  ,Sich  das  glück  auf  der  Eidgenossen 
Seiten  leinet.*  Würstisen  1580;  =  ,lenkete.*  1705.  ,De- 
purgare  crimen,  ein  Laster  [Vorwurf]  ab  ihm  1.'  Dknzl. 
1077;  1710.    Eine  Sache  in  Verzug  , lenzen  und  1.',  in 


die  Länge  ziehen.  1536,  Absch.  S.  noch  Götz  Bd  II 
580.  —  Mhd.  leinen^  lehnen,  tr.,  intr.  und  refl.  Über  das 
Verhältniss  zu  ,lehnen'  s.  Gr.  WB.  VI  547  f. 

ab-:  1.  Vorwürfe,  Einwendungen,  Gründe  für  eine 
Behauptung  oder  Anklage  zurückweisen,  widerlegen, 
ablehnen;  eine  Zumutung  nicht  annehmen,  einen  An- 
spruch nicht  anerkennen.  , Einen  anschlag  kaiser  Hein- 
richen abzuleinen  und  das  kaisertumb  an  sich  zu  brin- 
gen.' Vad.  ,l)ass  die  anmuotung  des  houptmanns  halb 
abgeleint  werd.'  1548,  Absch.  ,Confutare,  lätz  stellen, 
widerweisen,  a.'  Fris.  ,Die  schmähen  [Schmähungen], 
so  man  unbillicher  wys  dem  Zwinglin  ufgetrochen 
[aufgebürdet],  abgeleinet.*  LLav.  1576.  ,Wenn  wir 
nicht  zugleich  auch  hie  ableineten  ihre  gegcnwfirf 
[Einreden,  Widersprüche].'  HBull.  1597.  ,Auf  solche 
hochsträfliche  Zulag  soll  eine  gebührliche  Ableinnng 
folgen.'  Hott.  1600.  ,Crimen  diluere,  ein  Laster  [einen 
Vorwurf]  a.,  ab  ihm  schütten.*  Denzl.  1677;  1716.— 
2.  einen  Übelstand  abwenden  oder  abstellen,  eine 
Streitsache  erledigen.  ,Damit  sy  zu  früntschaft,  ver- 
trag und  ableinung  des  spans  kommen  möchten.'  1529, 
GMarbach  Archiv.  ,G'faaren,  die  durch  menschliche 
hilf  mögend  abgeleinet  werden.'  Gualth.  1559.  , Aller 
Unwillen  z wüschen  inen  soll  abgeleint  sein.'  ZWthur 
Stadtb.  ,B6gertend,  dass  aller  span  aufgehept  und 
abgeleint  würde.'  Vad.  —  3.  ausweichen;  s.  leichen 
Sp.  1012. 

ume"-:  müssig  herum  stehen  Th.  De*  ganz  Tag  u. 
A*  aJlne^  Wänden  u.    Vgl.  Wand- Leiner. 

a"-:  1.  anlehnen  GSa.;  Scn;  Th.  D*  Schürtor 
schräg  a*  d'  Büni  a.  Th  Festzeit.  1890.  Es  soll  dmi, 
e*  Platte*  a*  der  Felsicand  sich  a.  tce-ne*  Tür.  Albr. 
1888.  —  2.  Jmdm  mit  einem  Gesuch  anliegen.  ,Sollcn 
myner  herren  hotten  hieruf  fründlich  a.  tuen,  dass 
solichs  abgestellt,  ganz  nit  mer  gelitten  werd.'  1532, 
Strickl. 

under-:  unterstützen.  ,Underlein  mich,  so  wirt 
mir  geholfen.'  OWerdm.  1552  =  ,stärke  mich,  dass  ich 
genese.'  1588. 

er-:  refl.,  sich  stützen.  ,Levarc  membra  baoulo, 
sich  an  einen  stocken  stützen  oder  e.'  Fris.;  Mal. 

Wand-Läner:  Einer,  der  untätig  an  der  Wand 
lehnt.  Früher  ein  Spottname  der  Einwohner  von  ScuSt. 

leinlich  ländli:  sanft  bergan  steigend,  von  einem 
Wege  ^'cHSt. 

leiiii(g):  allein(ig)  Aa;  Ap;  Sciiw;  S;  ü.  Er  wird 
de*  Weg  scho*  leini  finde*.  Joachim  1883.  Es  leinigs 
G'halt,  Bett,  ein  Zimmer  oder  ein  Bett  für  eine  ein- 
zige Person  AaSL     Vgl.  Bd  I  275  und  engl.  lone. 

Guet-Lin  m.:  Baumwollcnzeug  Bs. 
Die  Benennung  stammt  natürlich  aus  der  Zeit,  da  noch 
nicht  die  Baumwolle  den   Lein  verdrängt  hatte. 

Halb-Lt°:  ein  Gewebe  mit  leinenem  Zettel  und 
Eintrag  aus  Schafwolle  oder  Baumwolle  BHk.;  S,  das 
gewöhnliche  Tuch  der  Winterkleider  der  B  Bauern, 
meist  von  gelblicher  Farbe,  auch  als  Stolf  für  Weiber- 
röcke S.  —  halb-linig,  -lini*:  1.  aus  Halblein 
bestehend  B;  Th.  —  2.  bildl.  a)  grob,  roh  Bs.  H. 
Stopfine*  [Bauernlümmel].  Gotth.  —  b)  berauscht. 
Sprww.  1809. 

Jude^-Halb-Lin:  verfälschter  Halblein  U. 

linig,  lini":  von  Lein,  Flachs.  Früher  unter- 
schied man  linigs  Zug  [Tuch  aus  Lein]   und  ristigs 
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Ziig  [Tüch  aus  Hanf],  jetzt  unterscheidet  man,  seit 
die  Baumwolle  so  sehr  überhand  genommen,  llniga 
Zug  [Tuch  aus  Lein  oder  Hanf  gewoben]  und  batuUgs 
Zug  [Tuch  aus  Baumwolle]  B.  Schöne  Liuiga,  das 
ist  d8  Fundement,  die  Bauele^rustig  ist  hiüd  verbrennt. 
ScHwzD.  (Zo).  ,168  ein  Unis  tuech  geltes  ze  Münch- 
altorf  [als  jährliche  Leistung  an  den  Freiherrn  von 
Hinweil].'  1379,  Z  ürk. 

Lina  GrHc.;  U  ;  Z,  Line  Gl;  Th  —  f.,  lAni  Bs;  U, 
lAnggi  Gl,  Untsehi  Gl,  Linzi  Bs  —  n.:  weibl. 
Taufn.,   Karoline  Bs;  U,   Seline  Gl,   Ursuline  GnHe. 

Linne»oTH;ZrS.t,  Ltn^««  IGL;GRObS.;  L;  üw; 
Zo;  ZO.,  Ling(ejle*  I  (Lengle*)  Ap;  G;  Sch;  SchwE.; 
TuEgelsh.,  Hw.;  ZO.f  —  f.:  1.  Linie,  allg.;  auch  Zeile, 
Reihe,  z.  B.  von  Pflanzungen  GaVaL;  L.  —  2.  Angel- 
schnur GrD.  —  3.  Grad  der  Verwandtschaft  ,Unz 
an  die  dritt  lingen.*  1432,  TnFisch.  ,Erben  nach  der 
lingen  des  pluets.'  1475,  GAltst.  Erbr.  ,So  war  das- 
selb  dann  nach  dem  buochstaben  der  lenggon  das  nächer 
erb  und  kämen  dise  darvor.'  1537,  ApI.  LB.  ,Sy  erbend 
all  in  glycher  lingen.*  um  1550,  Obw.  ,Von  irem  ge- 
blüet  in  abstygender  lingi.*  1553,  Z  Burgerb.  ,Unter 
unseren  Zuhöreren  sind  viel,  die  uns  an  Tugend  und 
Gottseligkeit  vorgehen;  ich  selbs  kennen  in  myner 
G'meind  Manns-  und  Wybspersonen,  in  deren  Linien 
ich  mich  selbs  von  Herzen  wünschen.*  1625,  JJBreit. 

Die  Formen  bernhen  t  anf  Ausstossong  des  zweiten  •', 
t.  auf  Consonantierung  desselben  zon&cbst  zu  *j.  Das  {  der 
Abicitangsßilbe  bernht  auf  lat.  lineola,  ahd.  linnola  (PI.). 

Gufer-:  Moräne  „BO.;  Gr;  U;  W."  —  Geburts-: 
Stammbaum.  ,Dass  ich  die  gcnealogia  oder  g.  unseres 
Rjifengeschlechts  allhie  flr  äugen  stelle.*  Rtff  1592. 

—  Strüben-.  ,Gewundne  oder  straubenline,  elica 
linea.*  Mal.  —  ZwSrch-:  Quer- od.  Seitenlinie  einer 
Verwandtschaft.  «Erbschaften  in  der  zw.  oder  besyts- 
linien.*  Sch  Stadterbrecht  1572/1714. 

linne»  Z  rS.f,  Unju»  W,  linge»  AASt.;  Bü.;  GlH.; 
UwE.;  ü;  ZO.,  lingCeße»  (lengleV  Ap;  GaVal.;  GStdt, 
W.;  ScnStdt,  St.;  ZSth.:  linieren.  Es  g'lingleta^  hä; 
die  Sache  angebahnt  haben  Ap.  Es  göt  wie  g*lenglet, 
leicht  von  Statten  ScnStdt,  eig.  wie  das  Linieren  (vgl. 
es  göt  wie  g'schnätzletj,  oder:  wie  wenn  liniert  wäre. 
Da'  ist  wie  g'linglet,  Das   kann  nicht  fehlen   ScnSt 

ab-linge°:  linieren  ZO.  —  Ab-linger  ZBauma, 
F.,  Äb-ling  ZFehralt.  —  m.:  Lineal.  -  Die  Zss.  be- 
zeichnet die  Tätigkeit  als  ein  Abmessen. 

vorlinge'^:  vorschreiben  Gl. 

Linncr  oTh;  Z  rS.,  Leiner  Aa,  Linjer  GrD,,  Pr., 
Linger  BM.;  GlH.;  L;  GSev.;  SchwE.;  SB.;  üw; 
USiL;  Zo;  Z,  Lingfeßer,  Lengler  Ap;  GStdt,  W.;  Sch; 
SchwE.;  TnEgelsh.,  Hw.;  ZElgg,  Sth.  —  m.,  Lingen  11 
AaF.;  GaVal.;  L,  Lingde^  11  G,  Lingjara*  Gr  ObS.  — 
f.:  1.  a)  Lineal.  aaOO.  —  b)  Ellstecken  ScuStdtt-  — 
2.  Linger,  Einer,  der  liniert  L. 

Liniä'l  Tu;  Z,  Lingial  Z,  Lingal  AASt.  —  m.: 
Lineal.  —  Aus  mlat.  linealc. 

Linier  BSi.;   GrD.,  He.;   Z,   Lingier  GoT.;  S 

—  m.:  Lineal.  .Regula,  ein  richtscheit,  linial  oder 
linier.*    Fris.;    Mal.;    Denzl.  —  Mhd.  /inier  aus    mlat. 

linearium. 

lingiere":  linieren  GRObS. 

Lie":  Spitzahorn,  acer  platanoides  Gl.  —  Die  etym. 
Znhilnge  s.  Gr.  WB.  unter  dem  W.  ,Lenne.* 


Liene»  II  f. :  =  Hubert  (Bd  II  955)  B  oE.  (vRüttc), 
Syn.  Leim. 

Liene"  III  f.:  Lehne,  Geländer  ZO.,  S.,  Sth.  ,Sitz- 
benk  und  lienon  über  die  brugg  gemacht.*  1556,  ZGrün. 
,Dem  tischmacher  [bezahlt]  von  der  krumben  1.*  1596, 
Z  Scbneggen-Ges.  ,Eingebrochen  ein  Teil  der  oberen 
Bruggen,  da  von  den  L.  und  BrStteren  ihren  sehr  vil 
übel  geletzt.*  JJBhbit.  1639.  ,Die  von  Bülach  haben 
L.  zum  Steg  ze  geben.*  1693,  Z  Rechtspfl. 

Liene"  IV:   unordentliches  Weib   W.  —  Entw.  zu 

mhd.  liene^  wilde  San,  oder  als  weibl.  Form  zu  Lieni  gebildet. 

Lienert  Bs;  Schw,  Lienerd  L,  Lienet  Bs;  Schw, 
Litni  Bs;  B;  L;  ScHW;  Uw;  Zg;  Z,  Liens  B;  L, 
Liensch(i)  GaPr.,  LientschfelJ  Schw,  Lienz  B ;  Gl  ;  L : 
1.  Leonhard.  aaOO.  VgL  Lechert  (Sp.  1009),  Liech 
(Sp.  1016),  Lehert  (Sp.  1241),  Liehard  (Sp.  1243). 
,Lientli.*  Z  Amtsbl.  (ZDachslern).  ,Der  kilchen  StLien- 
hart.*  1336/1446,  Z  Chron.  ,Er  ist  so  freigeb  als  St 
Leonhard,  Der  gibt  sein  Eisen  Niemandem,  es  stele 
es  ihm  dann  ein  Dieb.'  Met.  Hort.  1692.  —  2.  Lieni, 
appell.  a)  ungeschickter,  unordentlicher,  nachlässiger 
Mensch  BsStdt.  —  b)  zu  allen  Diensten  bereiter 
Mensch.  De*  L.  nuuhe*,  zur  Aushülfe  dienen  Bs.  — 
3.  Lieni,  Wanst  SchwE.  —  4.  ,Lienhart*,  Name  einer 
kleinen  Münze.  ,Sy  [die  Schanzarbeiter]  müssend  15 
hutten  voll  grund  um  ein  \.  tragen.*  1557,  Gbschfo.  Ges. 

Zu  1.  Das  Eisen  scheint  sich  anf  die  Hufeisen  dos 
Pferdei  des  Heiligen  zu  beziehen;  s.  Argoy.  1861,  55.  — 
Zu  2  b  Tgl.  Lini  II.  —  Bed.  3  wohl  aus  2  durch  den  Begriff 
von  Schwerfälligkeit.   —  4  aus  frz.  liard  umgedeutet. 

Schueh-Lieni:  Einer,  der  die  Schuhe  nicht  recht 
gebunden  hat  Bs.  —  Strumpf-:  Einer,  dem  die 
Strümpfe  herunter  hangeir.  ebd.    Syn.  Str.-Lotzi. 

Lieni  f.  Uf  der  L.  «♦•,  ausgeliehen  sein  Bs.  — 
Vom  Ptc.  geliehen.*     Vgl.   Lini, 

«Lienle"  f.:  Keulenpilz,  lycop.  clav.  BO.** 

LOn  I  AaF.;  Bs;  BR.;  L;  S;  Uw;  W  —  PL  Lön, 
Dim.  Lön{dßi  L;  Z  -  Lö»  AiWohl;  Ap;  BHk.;  GW.; 
ScuBuch,  Stdt;  Th;  Z  —  PL  Ld,  Dim.  Loli  Sch;  Th  — 
Lü*  Gl;  Gr  —  PL  Lü  —  m.:  wie  nhd.  1.  Arbeitslohn 
der  Landarbeiter,  Dienstboten,  Handwerker.  S*  lang  's 
en  Batze*  z'  Lö*  git  [sagt  die  Spinnerin],  chann  ich 
(Uli  Tag  verdienet,  was  ich  nötig  ha*.  Stütz.  Er  het 
vo»  sim  Bür  's  Löli  üiberchö*.  G  Kai.  1894.  Für  Spis 
und  Lö;  für  die  Kost  und  nebstdem  für  einen  Lohn 
an  baarem  Gelde  BHk.  Am  Lü*  nachbessere*,  nach- 
träglich zum  Lohne  hinzutun  Gr  (Tsch.).  De*"  gross, 
de-  chli*  CTag-jLö*  s.  gross  Bd  II  805,  cMein  Sp.  652. 
,Man  soll  den  4  knechten  den  Ion  und  die  Ictzi  geben, 
als  man  unzher  getan  hat.*  1292/1371,  ZRatsb.  S.  auch 
gelten  Bd  U  278.  Überh.  Entschädigung,  Entgelt  für 
eine  Leistung,  bestehe  sie  nun  in  Geld  oder  Anderem. 
Für  ^e*  Lon  rüered  nw  Dreck  an  e*  Wand  «"•*  chraued 
nen  umhi*  [wieder]  ab,  bei  Etw.,  wozu  man  Auftrag 
hat  und  wofür  man  gehörig  bezahlt  wird,  braucht 
man  nicht  zu  fragen,  ob  es  nütze  oder  nicht  BR. 
Um  ^e*  Lo*  schnetzet-ma*  de*  Chabis,  jede  .Arbeit  ver- 
dient ihren  Lohn  GW.  Gueti  Triw  bringt  oft  bösche* 
Lön  W.  2«*  wett  nüd  Lö  (drä*)  »!«"•••  (mit  folg.  Inf. 
und  zu),  ich  würde  es  unter  meiner  Würde  finden, 
Das  und  Das  zu  tun  ZS.  ,Wir  habend  [nach  der 
Jagd]  einem  jeden  falken  einen  vogel  gegeben,  da  sy 
(nachdem   sy   ir  lönlin    empfangen)   hinweg  gefaren 
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sind.*  VoGELB.  1557.  Er  heige  drin  g' schlage',  a's  wenn 
er  taub  wäre  oder  de«  Lö*  darvo*  hätte.  Göldi  1712. 

—  2.  iron.,  Vergeltung,  Strafe.  Eim  de^  Lö*  gl^**. 
Einen  bestrafen  und  zwar  meist  mit  Schlägen  Th;  Z. 
De^  iö»  übercho;  seine  Strafe  bekommen.  Chumm,  i«* 
wül'der  me*^ Lö*  ge!  Z  (Dan.).  Ähnlich:  Urne  cho*,  me*^ 
Lö*  ha*l  höhnisch  einem  Abgefertigten  nachgerufen 
Th;  ZS.  jy  Franzose*  händ  anno  70  de*  Lö*  üherchö*, 
prägn.  ,lch  gieng  nicht  hinzu,  weil  ich  dachte,  ich 
könnte  sonst  nur  de»  Lö*  überchö*.'  Z  Prozessakt.  Oind 
d'Rueten  [her],  t'*  will-em  de*  Lö*  gi*.  Stutz.  Zänn-is 
[uns]  nw  brav  üs;  du  wirst  no''^  wol  dls  Lönli  über- 
chö*,  ebd.  ,Hetten  wir  in  [den  Schuldigen],  so  well- 
tend  wir  im  den  1.  geben,  dass  er  's  niemer  mer  dät.' 
1523,  Absob.  »Würde  er  schuldig  befunden,  so  sollte 
man  ihm  seinen  rechten  L.  geben.*  1525,  Ochs.  ,Bö8 
g'sellschaft  gibt  den  1.«  HBüll.  1533.  ,Sollt  man  den 
b'schiss  von  uns  [den  Baalspfaffen]  vernön.  den  1.  wurd 
man  uns  trüwlich  gSn.'  JMdrer  1559.  Köchin  zum 
Koch:  ,Ich  muess  dir  selb  den  Ion  drumb  [um  eine 
Lüge]  göben;  ich  kann  mich  des  nit  überhan.  (Sy 
schlecht  in  vor  ir  her  in  die  kuchy.)'  ebd.  1575.  ,So 
b'sorg  ich  übel,  Gott  werd  kon  und  uns  harumb  [um 
unsern  Ungehorsam]  geben  den  Ion.*  RSchmid  1579. 

—  Zu  deo  folgeuden  Zssen  vgl.  die  mit  -Giflt. 

Ober-Lön:  was  über  den  Lohn  hinaus  bezahlt 
werden  muss,  Zuschlag  zum  Lohn,  zur  Taxe,  spec. 
zur  Transportgebühr.  ,Da  für  den  Transport  die  La- 
sten erleichtert  und  auf  mehr  Tiere  verteilt  werden 
mussten,  wofür  die  Urserer  Säumer  den  sogenannten 
Ü.  cmpfiengen.*  1363,  WÖchsli  1891.  ,Den  0.  dem 
Scbiffamt  getreulich  zu  Händen  stellen,  da  dieser  Ü. 
einzig  und  allein  zu  Bezahlung  der  über  die  Her- 
stellung der  Wuhre  und  Reckwege  an  der  Linth  er- 
gehenden Kosten  angeordnet  worden  sei.*  1768,  Absch. 
,Der  Ü.  war  für  jedes  durch  die  Linth  gehende  Stück 
Kaufmannsgut  zu  entrichten.  Derselbe  betrug  1  Btzn 
und  6  Rppn  per  Stück.*  KiuH.  —  Acht-  s.  Hüeter-L. 

Amm-:  Lohn  für  Auferziehung  von  Kindern,  eig. 

Ammenlohn.    ,Wann  Einer  Weislin  auferzeucht,  mag 

er  derselben  Gut  umb  ein  billichen  Pfenning  nutzen 

anstatt  des   Gelts   für  den   A.'    1675,   BEschi.    Vgl. 

auch  Brust'L.  —  Der  erste  T.  verkürzt  wie  in  Amm-Vatter 
Bd  I   1127. 

firen-:  Ehrengeschenk.    ,Nach  Endung  des  [Exa- 

men-]Gottesdiensts  solle  ein  jegliches  [Schulkind]  nach 

seinem  Können  aus  dem  Kirchengut  ein  billiches  Eren- 

lönlein  empfahen.*   1737,  ApHeid.  (Schulordnung).  — 

Euer-:  1.  wie  nhd.,  Fuhrlohn.    Bildl.:  De*  F.  zcde* 

von  Öppisetn,  ,von  Etw.,  z.  B.  einer  unglücklichen  Ehe, 

Geschäftsverbindung,  den  Schaden  tragen  Z Baltisch w. 

(Dan.).     Was  han  t«'*  dervo*,  wenn  der  Tu  fei  Eine* 

nimmt,  und  t**  muess  de*  F.  zale*?  was  nützt  es,  auf 

eigene  Kosten  einem  Andern  Schaden   zufügen,   z.  B. 

Einen  in  Konkurs  bringen  L;  Sch;  S;  Z.    Wenn  de 

Tüfel  Eine*  holt,  so  mues  ich  g*wüss  de*  F.  gi*  ZW., 

beim  Verlieren^  von   Geldforderungen.    S.  auch  Um- 

Gelt.  —  2.  Futtergeld  Aa;  vgl.  fueren  2  (Bd  1  975). 

—  Forst-:  Entschädigung  für  eingefangenes  fremdes 
Vieh  Gl.  S.  forsten  (Bd  I  1026)  und  vgl.  Blumer, 
RG.  II,  2,  105.  —  Flösser-:  Entschädigung  für  das 
Flössen,  Führen  der  Flösse  AAMumpf.  , Flösserlöhne 
a  20  Fr.  per  Floss  für  die  Flosskehrberechtigten.*  Aa 
Ztg.  —  Frag-:  Lohn  für  den  Folterknecht.  G  Hdschr. 
Vgl.  Frag  2  (Bd  I  1289). 


Gulden-.  ,Gutjahr  der  Vorgängerin  in  Gulden- 
lohn 1  fl.*  1822,  Z.  —  Yiell.  ist  ein  Wocheolohn  von 
1  Galden  gemeint. 

Gotts-:  1.  wie  nhd.,  Lohn  von  Gott  Um  Q.  ar- 
beite*, ohne  zeitlichen  Lohn  Ndw.  —  2.  Etwas,  ein 
Werk,  eine  Wohltat,  welche  Gott  lohnen  wird,  wofür 
man  aber  auch  keinen  andern  Lohn  zu  erwarten  hat 
Bs;  Gl;  Uw;  Z.  ,Es  ist  ein  Gottslohn,  wenn  man  den 
Bösewicht  strafet*  Bs  (Spreng).  Ir  tuend  en  O,,  wenn 
ir  das  arm  Waisli  zue-n-i  nhned.  Hest,  du  tuest 
en  Q.  a-mer,  wenn  d'  mer  hilfst,  sagt  ein  Hilfeflehen- 
dor  Z.  D*  Naehtchnabe*  heied-is  di*  O.  'tö*  [in  der 
Nacht  an  unserer  Statt  das  Mähen  besorgt].  Stütz.  — 
Grab  er-:  Totengräberlohn.  ,Der  Gr.  [dafür,  dass 
Tobias  Juden  beerdigt  hat],  der  müesst  ihm  worden.* 
GGoTTH.  1619.  —  Hag-:  Lohn  für  das  Zäunen;  s. 
hagen  Bd  II  1073.  ,So  man  mit  dem  Vieh  zu  Alp 
fahrt,  sollen  4  Gräser  einen  Knecht  zum  H.  geben; 
wer  Dieses  nicht  tut,  soll  vom  Gras  2  Kreuzer  zum 
H.  geben.*  1678,  GRh.  Alpenordn.  —  G'halt-:  Lager- 
geld, Gebühr  für  Aufbewahrung.  ,Die  Waaren,  welche 
zu  Milden  und  Vivis  übernachten,  haben  sich  der  Halles 
zu  bedienen  und  den  G.  zu  bezahlen,  nicht  aber  die- 
jenigen, welche  gerade  spediert  werden  und  nicht  in 
die  Halles  kommen.*  1744,  Absch.  Syn.  Sust-GeU 
Bdll  264.  —  Hengst-:  =  i?os»-X.  ,Gab  dem  N.  N. 
5  ß  den.  von  5  tagen  ze  h.  gen  Liechtenstaig.*  1406, 
W EGELIN  1844.  —  Herren-:  Lohn,  welchen  der  Herr 
oder  Besitzer  eines  Weinberges  den  Arbeitsleuten  über 
den  Jahrlohn  hinaus  verabfolgt,  Gratifikation.  ,Der 
Reblohn  ist  dies  Jahrs  13  fl.;  gib  ihnen  [den  zwei 
Robleuten]  4  fl.  zum  H.*  1717,  Sch  Rebbüchli.  — 
Hüs-:  1.  Taglohn  eines  Handwerkers,  der  im  Hause 
des  Kunden  [auf  der  Stör]  arbeitet  Bs  f  (Becker).  — 
2.  ,ein  Gefall  in  Frucht,  welches  von  einem  jeden 
Sack,  der  im  Kornhaus  verkauft  wird,  dem  Schaffner 
desselben  muss  geliefert,  von  Diesem  aber  verkauft 
und  der  Obrigkeit  verrechnet  werden.  Dieser  H.  be- 
trägt ungefähr  einen  halben  Becher.*  Bs  (Spreng). 
,Die  kornhendler  von  Luzcrn  soll  man  hy  uns  sust- 
gelts  und  h-s  halber  halten,  wie  die  unsern  by  inen 
gehalten  werdent,  umb  das  so  sy  uss  den  2  merkt- 
schifFen  wuchentlichen  har fertigend.'  XV.,  U  Rq.  »Hät- 
ten die  Fehlbaren  den  gebührenden  H.,  als  hätten  sie 
ihre  Früchten  im  Kaufhaus  gehabt,,  zu  Händen  der 
Stadt  Sursee  zu  bezahlen.*  Attenr.,  Sursee.  S.  auch 
Absch.  V  2,  301.  308   und   vgl.  Hüs-Gelt  Bd  II  250. 

—  Hu  et-:  Entschädigung  für  Obhut,  Unterkunft. 
,Das  arme  Kind  der  Scilla  sei.  Jemandem  gegen  an- 
gemessenen H.  verdingen  und  aufziehen  lassen  und 
jährlich  darüber  Rechnung  geben.*  1571,  Absch.  — 
Hüeter-:  Lohn  für  das  Viehhüten  Z.  ,Man  zahlt 
von  diesen  [Pferden,  Ziegen]  noch  7*  ^-  mehr  vom 
Stoss  Acht-  oder  Hüterlohn  (Trinkgeld)  als  von  den 
Gelten-Kühen  und  Rindern.*  Stkinm.  180*2.  —  Karre r-; 
Ablader-;   Uflador-   s.  Spanner-Kasse  Bd  II  501. 

—  Löder-.  ,Dera  Gär  wer  umb  Läder  und  Läderlohn.* 
1649,  Hotz,  Urk. 

Lid-:  Arbeitslohn  der  Dienstboten  und  Taglöhner 
Ap;  Gl;  Gr;  Sch;  TuTäg.;  Z  f.  De^  [vorenthaltene] 
L.  schreit  zum  Himmel  ScnSt.  (Sulger).  Auch :  Jahr- 
lohn, ebd.  Entschädigung  an  erwachsene  Kinder,  die 
im  elterlichen  Hause  geblieben  sind  und  daselbst  mit- 
gearbeitet haben  Bs.  Offizieller  Ausdruck  in  Testa- 
menten, Verträgen:  Vergütung  für  geleistete  Dienste 
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B  oE.  „Gewisso  Anforderiingen,  die  ihrer  Natur  nacli 
nicht  auf  der  Stolle  bezahlt  werden  können,  sondern 
zn  einem  Conto  anwachsen  müssen  Z.*"  Der  L.  spielte 
in  der  ä.  Rechtssprache  insofern  eine  gewisse  Rolle, 
als  derselbe  im  Konkurse  und  beim  Rechtstriebe  be- 
vorzugt war,  doch  zunächst  nur  derjenige  von  Dienst- 
boten und  Taglöhnern,  während  Das  den  Handwerkern 
nur  zu  Teil  wurde,  insoweit  sie  auf  dem  Taglohn  ar- 
beiteten. Indessen  durfte  derselbe  bei  Dienstboten 
nicht  länger  als  ein  Jahr,  bei  Handwerkern  nicht 
länger  als  einen  Monat,  bei  gewöhnlichen  Taglöhnern 
nicht  mehr  als  eine  Woche  angestanden  haben.  Dem 
L.  gleichgestellt  wurden  die  Forderungen  von  Ärzten. 
Chirurgen,  Apothekern.  S.  Blumer,  St.  u.  R.  II  2, 
106 — HO,  155  ff.  Ober  L.  war  zu  antworten  ,über 
twgrohe  nacht',  von  einem  Tag  zum  andern.  Bs  XIV., 
s.  auch  Brust'Lon;  Qlid  Bd  II  605.  ,0b  ein  kuscht 
[Buchdruckergesell]  urlob  nSmmen  [wfirde,  so  sollen 
die  Meister]  im  syn  1.  nach  markzal  ussrichten.'  1471, 
Bs  Gerichtsprot.  ,Der  Lohn  des  Schmids  soll  L.  sein.* 
1484,  Z  Rq.  S.  auch  umkeren  Sp.  437.  ,Das"  man  mög 
wttssen,  was  1.  syg:  was  einer  mit  synem  lyb  und 
mit  syncn  glidern  verdienet  und  erarbeitet,  ist  1.  Was 
euch  ein  dienstknecht  old  dienstmagt  jarslon  verdient, 
ist  euch  1.*  1489,  L  Rq.  ,Der  eigen  mann  bezücht 
syne  gücter  in  disem  ampt,  und  schnydt  er  ab,  so  soll 
er  üssrichten  1.  und  schmidlon,  das  daruf  verdienet 
ist;  und  was  ein  schmid  mit  syner  band  gedienet,  <las 
ist  L;  und  wo  er  einem  yscn  git,  das  ist  ein  kouf, 
üssgenommen  das  einer  zum  pfluog  brücht,  das  ist  1. 
Doch  soll  1.  nit  lehger  denn  ein  jar  lang  bcätän  und 
so  lenger  ein  loufende  schuld  hcisscn.'  1495,  Aa  Weist. 
,Des  Stadtarztes  Lohn  soll  L.  sein.*  1496,  Z.  .[Vieh-] 
Arzetlon  hoII  hin  für  nit  mer  1.  syn,  angesehen,  dass 
ein  jetkr  das  ross,  so  er  gearznet,  in  synem  gowalt 
und  macht  hat,  dasselb  nit  von  banden  ze  lassen,  im 
sye  dann  zuevor  umb  synen  arztlon  abtrag  beschöchon.' 
c.  1500,  Z  Auffallsordn.  ,Wann  jemand  den  1.  lat  an- 
stan  Ober  jar  und  tag,  soll  der  dannathin  nit  mor  für 
1.,  sunders  für  gSltschuld  gehalten  werden.*  1508,  S 
Wochenblatt  1845.  ,MH.  haben  sich  erkennt,  dass 
schryberlon  1.  syn  soll.*  1533,  Z  Gerichtsb.  ,Die  huf- 
schmidt  söllent  iren  1.  haben  uff  dem  bluemen,  daruff 
sy  geschmidet  haben.  So  ein  schmid  einem  arbeitet, 
der  weder  acher  noch  einichen  bluemen  [Feldortrag] 
hat,  soll  dasselbig  schmidw6rch  ein  schuld  und  nit  1. 
syn.  Item  der  wagner  werch  ist  euch  1.  Schryberlon 
soll  1.  syn,  dessglychen  vogtlon  ouch  für  1.  bezalt 
werden.  Zuedem  haben  wir  uns  erkennt,  das«  wöber- 
lon  ouch  1.  syn  solle.  GlascrwSrch  und  Sattlerarbeit 
solle  nit  für  1.  geachtet  werden.*  1535/9,  Z  Ratsverordn. 
,Glyches  rCcht  hat  1.  in  allen  sachen  wie  bar  gSlt.* 
1539,  BThun  Stadtsatz.;  s.  Fach-Gelt  Bd  II  246.  ,Das 
1.,  das  man  mit  der  band  gewunnen  hat,  aes  manuarium, 
nianuarium  prctiura.'  Fris.;  Mal.  ,Die  gottlosen  bre- 
chend ctwan  den  ackerleuten  und  armen  schnitteren 
an  irem  verdienten  1.  ab.*  LLav.  1582.  ,Man  haltet 
für  L.  Jeniges,  welches  Knechten,  Mägden,  Seigammen 
usw.,  mit  denen  man  zu  Tagen,  Wochen,  Monaten, 
Vierteil  und  halb  Jahren  umb  gewissen  Preis  ihres 
Lohns  halber  einen  Verding  machet,  versprochen 
wurde.*  1648,  Bs  Rq.  ,L.  solle  man  usrichten,  so  bald 
der  verdienet  ist,  oder  darnach  in  14  Tagen,  mit 
Pfandt  oder  Pfennig  als  Gelt  ohne  Pfandt.»  GrD.  LB. 
,Die  letztjährige  Lidlöhner,  dorunder  folgende  Posten 


gezehlt  werden:  .\lle  Medicin  und  Sachen,  so  in  Krank- 
heiten oder  Gepresten  angewendet  worden,  der  Herren 
Doctoren  und  Barbierer  Mühewalt,  alle  Handwerch 
und  Arbeitslohn,  Zehrung  in  einer  rechtmessigen  Lei- 
stung, Speis  und  Trank  in  Krankheiten  und  Kind- 
bettenen,  da  es  beweislich  ist,  Frucht  zue  Mülle,  die 
Arbeit  des  Feldes  fortzuesetzen  oder  Samen  in  das 
Feld  zue  werfen,  auch  Miet  von  gestelltem  Vieh.* 
1684,  AAWett.  Klosterarch.  ,Haben  Soldaten  Etwas 
an  gemeinen  Werken,  als:  schanzen.  Stein  oder  Holz 
tragen,  und  was  dergleichen  sein  möchte,  verdienet, 
so  die  civilen  Beamte,  Stadt,  Bauren  etc.  auszahlen 
müssen,  solchen  L.  oder  Taglohn  sollen  sie  nicht  mit 
so  grosser  Ungestüme  und  etwan  mit  Scheltworten 
fordern.*  Scrwriz.  Krieosrecht  1704.  ,Wa8  rechter  L. 
ist,  als  Knecht  und  Mägd,  und  w^as  ohne  G'wünn  ist.* 
L  Stadtr.  1706/65.  ,Den  Schiff-  und  Fuhrleuten  ihren 
Lid-  und  SchifTlohn  entziehen  [durch  zu  niedrige  An- 
gabe des  Gewichtes].*  1757,  Z  Ges.  S.  noch  Oe-bott 
und  Schauberg,  Beitr.  I  24  ff.;  Seg.,  RG.  II  514;  Ar- 
govia  I  92;  Bs  Rq.  I  168  ff. 

Mhd.  lit-,  lidlon.  Der  vereinzelte  PI.  L.-I^Uner  beruht 
anf  dem  (bei  aus  allerdings  seltenen)  Nentr. 

Läufer-:  Briefporto;  s.  Läufer-Gang  Bd  II  352. 

Läger-,  Leger-:  Lagergeld;  Yg\,  Leg-GeU  Bd  II 
254.  ,Was  guets  ein  burger  allhar  fertiget  und  in 
stock  in's  koufhus  mit  eins  wagmeisters  bewilligung 
leit,  das"  er  alle  monat  von  jedem  centner  zue  1.  oder 
husgelt  2  hlr  zue  geben  schuldig  syn  soll.*  1567,  Z 
ZoUb.  ,Was  für  koufmannschatz  die  gest  koußnd  oder 
verkoufind,  da  sollen  die  gest  geben  von  jedem  pfund, 
so  sy  gelöst  oder  angeleit  band,  2  d.  pfundzoll  und 
darzue  geben  sy  den  L*  1567,  Z  Staatsarch.  ,P fund- 
zoll und  L.*  1755,  Z  Ges. 

Die  Schreibung  mit  ä  begegnet  uns  nur  ein  Mal  (1639); 
es  scheint  somit,  dass  wir  Abi.  von  ,(uieder) legen*  oder 
wenigatoDB  Anlehnung  an  Dieses  anzunehmen  haben. 

La  SS  er-:  eine  Art  Trinkgeld,  mit  dem  Einem  zu- 
nächst die  Bestreitung  des  Aderlasses  und  der  Bado- 
stubo  ermöglicht  werden  sollte.  ,2  fl.  Läser-  und 
Baderlöhndli.*  1639,  Hotz,  Urk.  —  Löser-:  Ge- 
bühr zum  Lösen,  Beziehen  (der  einem  Bürger  zu- 
kommenden Holzgabe  aus  dem  Gemeindewalde).  1607, 
Aar  ADER  Ratsm.  —  Lüt-,  Lüter-:  Gebühr  für  das 
Läuten  der  Glocken.  Vgl.  L,-Garb.  ,Er  soll  ouch  dem 
sigristen  [bei  einer  Bestattung]  den  lütlon  göben.* 
LSchüpfh.  Kirchenr.  ,1  ß  Louter-  und  Warnerlohn 
[des  Gerichtsweibeis].*  Z  Stadt-  und  Landr.  1739.  — 
Macher-:  1.  wie  nhd.  allg.  Di*'  Rock  ist  de*  M. 
nüd  wert,  so  schlecht  ist  der  Stoff  Tu;  Z.  ,Und  4  ß 
han  ich  gön  ze  machlon  [und]  knöpfen.*  vor  1491, 
Gfd.  ,Macherl.  [für  das  Schlagen  der  Münzen]  *24  Kr. 
von  der  Mark.*  1714,  Absch.  —  2.  =  dem  Folg.  ,M. 
von  113  klaftern  holz  und  11,100  wedelen  [Reisig- 
bündeln] 219  pfd  12  seh.*  1444,  S  Staatsrechn.  ,FOr 
ein  Klafter  Buechenholz  zalt  25  Btz.  für  den  Macher- 
lohn.* 1732,  S  Aufzeichn.  —  Ufmacher-:  Lohn  für 
das  , Aufmachen*,  Sägen  und  Scheiten  von  Brennholz  Z. 
,1  Pfd  dem  Weibel  umb  1  Klafter  tannis  .\bholz  Aufm.* 
1646,  Hotz,  Urk.  ,Die  Burgerschaft  ist  sowol  an 
ihrem  Holz  verkürzet,  als  am  Aufm.,  Fuhrlohn,  Schei- 
terlohn übervorteilet  worden.*  B  Burgcrholzordn.  1733; 
hier  im  Unterschied  vom  Scheiterlohn  das  Aufarbeiten 
des  Holzes  vom  gefällten  Baum  zu  sog.  Klafterholz; 
8.  Bd  II  1254.   —   Maler-,    Müller-:    Gebühr    für 
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das  Mahlen  des  Getreides  von  Seite  der  Bauern  an 
den  Müller;  der  Müller  bezog  einen  bestimmten 
Teil  der  abgelieferten  Frucht,  ein  hnnii  von  einem 
Mütt,  d.  h.  7m  oder  eine  entsprechende  Gebühr  an 
Geld  Z.  ,Nach  abzug  des  gewonlichen  malerlohns.* 
Z  Mand.  1593;  ,de8  müllers  lohn.'  ebd.  ,Des  Müllers 
gewonlichcr  Malerlohn.*  ebd.  1610.  Vgl.  auch  Bdler- 
Lon.  —  Mang- :  Gebühr  für  das  Mangen  von  Tüchern, 
Kleidern.    ,An  umgelt  und  an  m.*  1406,  Wegelin  1844. 

—  Mgsser-Lön  s.  Fasser  Bdl  1062.  —  Miet-:  Lohn 
als  Bestechung.  Sjn.  Miet-Wan.  ,Noch  durch  lieb 
noch  durch  leid,  noch  durch  mied  noch  durch  mied- 
loan'  wechselnd  mit  ,noch  durch  mied  noch  durch 
miedwan.*  um  1500,  ü Urs. Talbuch.  —  Bacher-:  Lohn 
des  Bäckers  für  das  Backen  von  ihm  übergebenera 
Mehl  Th;  Z.  ,Dem  pfister  bezalt  b.,  als  ich  im  das 
mel  darzu  'geben,  1  pfd.*  1594,  B.  —  Baum  er-:  Ko- 
sten für  den  Sarg  (Baum)  und  die*  £  in  sargung  (Bäu- 
men), ,Für  fremde  arme  Leute,  so  im  Land  sterben, 
solle  für  die  Beerdigung  Mann  und  Weib  bezahlt 
werden  7 Vi  ßtzn;  der  B.  aber  liegt  auf  dem  Tagwen, 
allwo  sie  gestorben.*  Gl  LB.  1807.  — -  Bän-:  =  Bän- 
Gilt  2  (Bd  II  258,  wo  Eisenbahn  zu  lesen  ist)  Z 
Horg.,  Ner.,  0. 

Berg-:  Weide-,  Hüterlohn.  Als  B.  empfangt  der 
Ziegenhirt  für  1  Ziege  jährlich  2  Fr.  BGimmclw.  — 
Btrtj  hier  i.  S.  v.  Alp. 

Post-:  Postauslagen  für  Porto  usw.  BHk.;  ZO.f 

—  Bieter-:  Citationsgebühr;  Gebühr  für  amtlichen 
Zahlungsbefehl;  Weibelgebühr.  Kein  Pachtzins  hei 
der  Eint  entrichtet.  Er  weit  die  Kerli  tr%be^  7ö",  nw 
fiU  's  im  halt  am  Büterlö*.  Schwzd.  (Sch).  ,Der  B.  von 
1  Batzen  soll  nach  alter  Ordnung  [in  der  Grafschaft 
Baden]  den  üntervögten  ferner  entrichtet  werden.* 
1719,  Absch.  ,Der  Ratsdiener  soll  alle  Bieterlöhn  ein- 
ziehen, von  der  Person  in  der  Statt  4  Kr.,  vor  dem 
Tor  12  Kr.*  XVIII.,  Sch  Pfrundbuch.  ,Dem  Gerichte 
8  Franken,  und  5  Batzen  Büterlohn.*  Wolf,  Rel.  Gespr. 
Vgl.  auch  Färbiet-GÜt  Bd  II  258.  —  Botte"-,  in  Th; 
ZS.  Pott-:  1.  Botenlohn,  wie  nhd.  allg.  Gang  selber, 
's  chost  di«*  denn  kein  Botte^lö*  ScnSt.  (Sulger).  De* 
B,  [häufiger  Botte'brot]  ge»,  eine  gute  Nachricht  durch 
Belohnung  verdanken  B  oHa.  —  2.  =  dem  Vor.  , Allen 
auferlaufenen  G'richtskosten  abrichten  als  ürtelgelt, 
Schreiberlohn  und  Bottenl.*  1608,  Bs  Rq.  —  3.  ,alle 
Liferung  und  Kosten  oder  Zehrgeld,  das  man  einem 
Gewaltsboten  gibt  mit  sammt  seiner  Gesellschaft.* 
Schulze.  —  Brief-:  Schreibgebühr  für  Ausstellung 
einer  Urkunde,  eines  (Kauf-,  Schuld-)  Briefes.  1529, 
ZElgg  Herrschaftsr.  —  A»-bringer-:  die  Bezahlung 
für  eine  besondere  Anzeige,  z.  B.  der  Lohn,  den  man 
von  einem  Werber  bekommt,  wenn  man  ihm  einen 
Rekruten  , bringt'  Sch  (Kirchh.).  —  Brust-:  Ammen- 
lohn. ,Umbe  alle  löne  und  tagwane,  es  sy  kn^chtlöne, 
jungfrowenlöne,  brustlöne  und  taglöne,  das«  man  dar- 
umbe  über  twSrche  nacht  antwürten  soll.*  1364,  Bs 
Rq.;  s.  ebd.  I  168,  32.  ,Die  Statt  Basel  soll  nach 
Verschreibung,  Lidlohn  und  Br.  ihrer  Bezahlung  halb, 
den  Frömbden  vorgahn.*  BGer.-Satz.  1721.  Noch  1757 
zählt  die  Bs  Landesordnung  unter  den  privilegierten 
Schulden  auf:  , Ammen-,  Brust-  und  Lidlohn.*  ,Br., 
was  man  in  Frankreich  mois  de  nourrisse  heisst.  Um 
denselben  hatten  die  sog.  Unzüchter  zu  richten.*  Ochs 
2,  1,  359.  —  Rieht-:  Sold,  Taxe  für  Hinrichtung. 
G  Arch.  —  Ruef-:    Gebühr   für  das   Ausrufen   von 


Pfändern  durch  den  Weibel  behufs  Bezahlung  einer 
Schuld;  vgl.  Bieter-Lon,  ,So  ist  der  r.  von  jedem 
pfd  pfennig  4  pfennig.*  1462,  GSteinach  Öffnung.  — 
„Reck-:  Lohn  fürs  Schiffziehen  [Becken]  Gl;  Z." 
—  R eller-:  Gebühr  an  den  Müller  für  das  Bellen 
[Enthülsen]  von  Getreide.  ,Der  Müller  soll  mehr 
nicht  als  nach  dem  Harkommen  ein  Iromi  Reller-  und 
zwei  Immi  Mahler  lohn  von  dem  Mütt  für  den  Lohn 
nehmen.*  Z  Mand.  1693.  Vgl.  Maler-Lon,  —  Ross-: 
Entschädigung  für  Benutzung  eines  Pferdes,  sei  es, 
dass  man  sein  eigenes  Pferd  einem  Dritten  ausleiht, 
oder  dass  man  im  Auftrage  eines  Dritten  eine  Reise  zu 
Pferde  zu  machen  hat.  S.  Sattel-Gilt  Bd  II  264.  ,Und 
ist  das  der  dritt  ritt,  den  ich  duon  hain  mit  mym 
grossen  rytmünch  und  ist  mir  weder  rytlon  noch  r. 
worden.*  15*27,  HsStockar.  ,Für  schmid  und  sattler 
und  r.*  1581,  Absch.  ,29  pfd  r.  ynzogen  von  denen, 
so  myner  Herren  ross  in  iren  eignen  g'schäften  ge- 
ritten band.'  1533,  Eqli,  Act.  ,De3  Tags  ein  halben 
Guldin  und  damit  für  Ryt-  und  R.  abgefortiget  syn.' 
1607,  Z  Rq.  ,Ürti  und  R.  11  fl.*  1736,  AARued.  — 
Rit-:  Entschädigung  für  das  Reiten  im  Auftrag  eines 
Andern.  Vgl.  das  Vor.  Unter  der  Rubrik  ,ritlöne* 
werden  sämmtliche  Reise-  und  Gesandtsc hafts kosten 
gebucht;  im  J.  1444  betrugen  sie  2480  Pfd.  S  Staats- 
rechn.  ,Landvogt  Thomann  von  Z  mit  Landammann 
Waser  von  Uw  sei  in  die  3  Bünde  geritten  und  von 
da  nach  Mailand;  sie  bitten  um  Entschädigung  für 
ihre  Baarauslagen ,  sowie  für  ihren  R.  und  die  Be- 
soldung der  Diener.*  1585,  Absch.  ,Der  R.  (Gesandt- 
schaftskosten) für  20  Tage  ä  3  GL*  1597,ebd.  — Schid-: 
Schiedsrichterlohn.  1550,  Absch.  IV  1  c,  338  f.  — 
Schuel-,  Schuder-:  Schulgeld  Bs;  Z.  Mir  händ  en 
Fronde*  [Lehrer]  müesse*  ne*fjetz  müe-mer-em  [müssen 
wir  ihm]  ww*'  Schuelerlö*  ge  t*nd  d'  Chind  we'"  sd^icke* 
a'«  vorher.  Stütz.  Vgl.  Kuster-Odt  Bd  II  253.  »Armen 
Schulkindern  wird  auf  Begehren  der  Eltern  vor  dem 
öffentlichen  Stillstand  das  täglich  Schulbrod  und  der 
Schulerlohn  [zu-]  gesprochen.*  1769,  Z  Staatsarch.  — 
Schorper-:  Lohn  für  das  sog.  Schärpen,  leichte  Be- 
hacken des  Rebberges.  Sch  Rebb.  1718.  —  B'schla- 
her-:  Lohn  für  das  Beschlagen  der  Pferde.  ,Sie  [die 
Gesandten]  haben  von  Solothurn  bis  an  den  Hof  und 
wieder  zurück  bedeutende  Auslagen  gehabt  mit  Ge- 
schenken (letzinen),  dossglychen  für  bschlacherlon. 
Satteln,  Pferde,  Kleider  u.  A.*  1548,  Absch.  ,Wer 
G*santer  wird,  dem  soll  man  geben  Zehrung  und 
Bschlaherl.  und  ihm  eines  Tags  zum  Lohn  3  gut 
Batzen.*  1585/1828,  ApL LB.  —  Schleiker- s.  l^osser 
Bd  I  1062.  —  Spetter-:  Gebühr  für  Spedition  von 
Waaren.  .Gleichmässig  soll  der  Waagmeister  alle  aus 
der  Stadt  weggehende  und  weiters  versendende  Waaren 
bei  den  Häuseren  und  Läden  abholen  und  in  das  Kauf- 
haus führen  lassen,  gegen  Beziehung  eines  Pfennings 
vom  Centner,  welcher  Spetterlohn  auszurichten  von 
allen  Waaren.*  B  Kaufhausordnung  1754.  —  V er- 
statter-: Bestattungskosten.  Aufgeführt  als  Ausgabe 
(.für  V-löhne  5  fl.  16  Kr.')  des  Waisenguts.  Ap  Wo- 
chenbl.  1829.  —  Tag-:  wie  nhd.  allg.  Über  die  Unter- 
scheidung von  grossem  und  kleinem  T.  vgl.  Lön  1; 
über  den  Unterschied  zwischen  Tagion  und  Tagwan 
s.  Brwt-Lön  Beleg  von  1364,  wonach  der  erstero  mehr 
den  Lohn  für  städtische  Arbeit  (im  Hause  der  Kunden), 
Letzterer  denjenigen  für  Feldarbeit  bedeutet  zu  haben 
scheint;  s.  Bs  XIV.  354.    Vgl.  auch  Lid-Lön,    Uf  de* 
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T.go*,  im  T.  arbeiten,  auch:  an  die  betr.  Arbeit  gehen; 
z.  B.:  Er  göt  em  Morgen  em  Vieri  scho*  uf  de*  T. 
Th;  Z.  Am  T.  schaffe*,  das  Selbe  Th;  Z.  En  guete* 
T.  machet,  iron.,  sich  durch  Ungeschick,  wie  Zer- 
brechen eines  Geschirres,  Werkzeuges  usw.  in  Schaden 
und  Verlust  bringen,  ein  schlechtes  Geschäft  macheu 
Tu;  Z.  lez  ist  de  T.  zom  Tüfel!  Th.  Wer  unge- 
schickter Weise  Getränke  verschüttet  oder  auch  wer 
beim  Essen  Gabel  oder  Löffel  fallen  lässt.  De*'  häd 
de*  T,  verschatt't  Sch;  Th;  Z.  (Wie)  im,  am  T,  ver- 
stärkend mit  Verben,  z.  D?  lüge*,  schimpfe*,  frisse*, 
eifrig,  aus  allen  Kräften,  eig.  wie  wenn  man  den  T. 
davon  hätte  Bs;  Th;  Z.  ,Seine  Kinder  hatten  alle 
Augenblicke  den  Mund  offen  und  zäunten  am  T.* 
Breitemst.    ,Der  trotzte  und  brummte  wie  am  T.*  ebd. 

—  Tokter-:  Honorar  des  Arztes  ZO.  I**  chönn  de* 
D.  nüd  ge*.  Stutz.  —  Dolm  ätsch  er-:  Lohn  des 
Zwischenhändlers,  Sensals  Schw.  —  Dinger-:  = 
Ding-Gelt  (Bd  II  271)  Sch.  —  Träger-:  1.  Traglohn, 
spec.  der  an  die  Träger,  d.  i.  die  Männer,  welche  einen 
Sarg  zur  Kirche  tragen,  bezahlte  Lohn  ZO.  —  2.  bes. 
Dim.  a)  Trinkgeld  für  das  Überbringen  eines  Gegen- 
standes Aa;  Th;  Z.  —  b)  Trinkgeld  von  Seite  des 
Kreditors  an  den  Oberbringer  des  Jahreszinses,  im 
Betrage  von  10^/odcs  Zinses  Ap.  —  Drucker-:  Ent- 
schädigung fürs  Keltern  ScuSt.;  ZS.  Derselbe  besteht 
am  ZS.  gewöhnlich  in  den  zurückgelassenen  Trestcrn. 

—  Wacher-  s.  var-gän  Bd  II  28.  -  Wag-.  1622, 
Abscu.,  Wäger-.  15(50,  Z  Zollb.=  Wag-GÜt  Bd  II  273. 

—  Wog-:  =  Weg-Oilt  (Bd  II  273),  unterschieden  vom 
Zoll,  um  1360,  L.  ,Item  das  ist  der  zoll  ze  Rotenburg 
und  ouch'der  wegelon.'  Seg.,  RG.  I  420.  —  Ver-war- 
=  Läger-Lön.  1782,  OswAlpn.  —  Wingert-wörch-: 
Lohn  für  Bearbeitung  der  Weinreben  GSa.  —  War- 
ner- =  Warnung-Gelt  Bd  II  274.  —  Zucht-.  ,Item 
es  ist  ze  Gottlieben  gewonheit,  gebüt  man  einem  zu 
dem  gericht,  zu  einer  gemeind  oder  warzu  das  ist, 
kompt  der  nit,  so  ist  er  einem  herren  von  Costenz  3  ß 
du.  verfallen,  als  dick  er's  tut  und  heisst  der  z.*  1521, 
Th  Beitr.  —  Zweier-:  Lohn  des  Zwe^iers,  Pfropfers 
Ap;  Z.  Er  betrug  nach  alter  Gewohnheit  vom  Ghopf, 
Ende  des  Baumastes,  worauf  2  Pfropfreiser  gesetzt 
wurden,  1  Schilling  Z. 

löne»  B;  Gr;  „L;  W;  Zo",  l&nt^  Aa:  1.  „belohnen, 
bezahlen.  Ich  will  dich  dafür  1."  S.  auch  ver-gän 
Bd  II  27.  —  2.  „danken.  Dank  sagen.  Ich  will  dir  1., 
wenn  du  mir  Dieses  oder  Jenes  tust  LE.;  Za.**  Spec. 
den  Gruss,  „Morgengruss"  erwidern  GRPr.;  „W." 
Syn.  's  ZU  abni\  Eim,  wo  Ein  grüezt,  nit  emal  h 
GrPt.  und  zwar  in  der  Form:  Gott  g*lön-der's!  Sjrn. 
Dank-i  Gott,  Vgl.  den  Personenn.  ,H.  Londergott.' 
1278,  Sch.  —  3.  löne*,  Jmdn  in  Lohn  nehmen  Aa. 

ab-löne"  Z,  -löne*  B;  Z:  mit  Acc.  P.,  Arbeitern 
den  Lohn  auszahlen.  0  m%*  Meister!  iez  henn-er 
[habt  ihr]  mt"*  abg*lönt  Bs  (Allemann.  1843). 

über- löne"  W,  „-/(Sne***;  zu  viel  Lohn  fordern 
für  eine  Arbeit.     Uberlönu*  bringt  kei*s  Glück. 

ver-amm-löne":  vcrkostgelden  (ein  Kind)  BBe. 
S.  Ämm-Lön, 

ver-löne",  -löne*:  1.  für  (Arbeits-)Lohn  ausgeben, 
verbrauchen.  Wenn  der  Herbst  chunnd  und  ich  Alles- 
samme* mues*  V,,  so  rentiert  *s  nüd,  klagt  etwa  ein 
Bauer,  der  zur  Weinlese  viele  fremde,  bezahlte  Leute 
halten  muss  ZZoll.    ,2  pfd  10  ß  hab  ich  dis  jar  vcr- 


lonet  den  boten,  so  ich  hin  und  wider  geschickt  in 
myner  herrn  dienst.*  1542,  ZGrün.  Amtsr.  —  2.  eine 
Gebühr  auf  die  Pflichtigen  verteilen,  sie  von  ihnen 
erheben.  ,Es  wurde  unter  den  Trottenbesitzern  ver- 
lönt  Trottion  2Vt'/«,  d.h.  Jeder  derselben  gab  von 
seinem  ausgepressten  Wein  je  2Vt  Mass  per  Saum.* 
ZGütikh.  (Prozessakt.).  Hast  dem  N.  s%*  Frucht  ver- 
lönt?  AAZein.  (Frage  an  einen  Müller).  —  3.  eine 
Arbeit  um  einen  bestimmten  Lohn  einem  Andern  über- 
geben, verdingen  L.  ,Welliche  fürohin  zue  Rynach 
körn  buwcnd  oder  ze  buwen  verlonend,  schnyden  oder 
schnyden  lossend,  der  soll  jeder  ein  garben  dem  vogt 
ze  geben  verbunden  sein.*  1529,  Bs  Rq.  ,Er  verlohne 
die  güeter  zu  bawen  oder  nit.*  1556/1611,  ebd.  ,Taug- 
lichen  und  fruetigen  Leuten  wird  untersagt,  ihren  zu 
leistenden  Wachtdienst  an  untaugliche  und  minder- 
jährige zu  verlohnen.*  Z  Ges.  1793.  —  4.  Taxe  ent- 
richten; bezahlen  übh.  ,Wer  zinse  in  uffälen  bezücht, 
ist  nit  schuldig,  das  houptguet  zue  v.  [dem  Gericht- 
schreiber und  Weibel],  sotidern  allein  den  zins.*  um 
1500/1578,  Z  Auffallsordn.  ,Die  grossten  gytsdienst 
in  der  weit  verlönt  man  nun  all  mit  gelt.*  U Eckst. 
,So  hat  man  das  verlönet  Tempelgebet  und  das  La- 
tynisch  Chorgesang  abgeton.*  Z  Mand.  1603.  ,Das  Un- 
schlitt  solle  in  der  Fronwag  gewogen  und  allda  ver- 
lönt und  verzollet  werden.*  1610/40,  Z  Zollb.  ,N.  N. 
war  gebüsst  worden,  weil  er  15  Mütt  Korn  in  das 
Schiff  hatte  tragen  lassen,  mit  dem  Vorhaben  jedoch, 
solche  zu  verlohnen.*  1638,  Absor.  ,Des  Schulmeisters 
Mühe  wird  [per  Tag  und  Schüler]  mit  einem  Zweierli 
verlöhnt.*  Schimpfr.  1651.  ,Unverlonct',  ohne  Lohn, 
Belohnung.   1525,  Absch. 

b«-16ne",  &'Mne»:  belohnen;  besolden.  E  so  en 
Pfarrer  ist  e*  Freud;  de  Herrgott  woll-e*  [ihn]  b*löne*. 
Stutz.  ,Diewyl  dann  Gott  nit  b'lönt  syn  g'heiss.* 
U Eckst.  ,Dass  die  tuemherren  sollten  von  irer  hüser 
wegen  im  graben  belonen  z'  werchen*,  d.  i.  Leute  um 
Lohn  anstellen,  die  am  Stadtgraben  arbeiten.  Sicher 
1531.  ,l)ass  ein  g'stift  einen  forster  selber  nimmt  und 
belönet*  1563,  Hotz,  Schwam. 

tag-löne'^:  (bei  einem  Bauern)  im  Taglohn  ar- 
beiten Th;  Z. 

Er-lönung:  Belohnung.  1552,  Ndw  LB. 

Be-lönung,  B'löni*g:  Belohnung,  Entgelt;  Taxe. 
,Beger,  dass  mit  den  schrybern  in  der  landschaft  Th 
verschafft  werde,  sich  ziralicher  belonung  der  briefen 
zue  beflyssen  und  den  armen  gmeinen  mann  nit  zue 
beschwären.*  1530,  Absch.  ,Üwcr  b'lonig  wirt  syn  der 
tod.*  BGletting.  ,Darumb  dann  die  tätere  [einer  straf- 
baren Handlung]  von  der  oberkeit  billig  ir  belonung 
[d.  i.  Strafe,  vgl.  Lon  2]  empfahen  sollen.*  1564,  Z 
Ratsverordn.  ,Sich  einer  billichen  belonung  benüegen.* 
1585,  Ztschr.  f.  schwz.  R.  ,Blünig.*  1677,  GSev.  Ge- 
meinderechn. 

Lid-lönerm.:  wer  im  Lid-Lon  arbeitet.  ,Die  Ann 
sprachen  der  L.  by  einem  Uffahl.*  Z  Mand.  1660.  , An- 
sprachen einiger  L.  für  Arbeit,  welche  sie  in  den  Hof 
zu  Wyl  geliefert.*  1715,  Absch.  ,Die  L.,  die  in  famu- 
litio  seind  oder  um  den  Taglohn  werken.*  G  Gantordn. 
1761.    Vgl.  auch  Schauberg,  Beitr.  I  24  ff. 

voll-,halb-lönig:  wofür  der  volle  (halbe)  Lohn 
bezahlt  wird.  ,Der  Schweinhirt  soll  Lohn  zu  beziehen 
haben:  von  einer  halblöhnigen  [sc.  Sau],  die  auf  St 
Johann!  aufgetrieben   wird,   5  Btzn;  von  einer  voll- 
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löhnigen,  die  zn  Austagen  aufgetrieben  wird,  10  Btzn.' 
1666,  Aa  Weist 

tfir-lönig:  grossen  Lohn  fordernd  „Ai;"  B;  L; 
„S."  ,Über  den  Landvogt  von  Frauen feld  gehen  Kla- 
gen ein,  wie  er  die  armen  Leute  überschätze  und  t. 
sei  und  zwar  erst  neulich  für  einen  Brief  bei  40  Gl. 
gefordert  und  erst  auf  langes  Bitten  auf  25  GL  zurück- 
gegangen.* 1524,  Absch.  ,Im  handel  teurl.*  Vad.  ,Ni- 
mium  pretiosa  operaria  es,  du  bist  gar  zu  teurl.,  du 
nimmst  gar  ze  vil  für  deine  arbeit.'  Fris.;  Mal. 

Lfln  m.  AABrugg,  St.;  Bs;  B;  ScuwE.;  S,  in  Aa 
Seet.  f.,  Lü  m.  AAFri.;  Scii;  Th;  Z,  in  GlK.  f.  — 
PL  Lü(nJ  —  Lüne*  f.  GrD.;  L:  1.  Laune,  wechselnde 
(gute  oder  Üble)  Gemütsstimmung,  Anwandlung.  Im 
L.  (guet  im  L.  Bs;  Z)  8%'',  bei  guter  Laune  sein  Seil; 
Z;  aber  auch  umgekehrt:  Er  hat  der  L.,  er  ist  Übel- 
gelaunt SciiwE.  Nit  redit  im  L,  si*  AaL.  's  chunnt 
drüf  rt",  tcie-n-er  de*  L.  hat,  wie  er  gelaunt  ist  Th;  Z. 
Hut  häd-er  die  guet,  en  ungerechti,  erschröckdichi  L. 
GrD.  *8  chann  in  der  L*  a'chö*,  er  tuet  ganzi  Tag 
Nüt  Bs;  Th;  Z.  Eim  de*  L.  lö;  Einen  nach  seiner 
Laune  gewähren  lassen  AaL.  Im  L.  ha*,  im  Sinne, 
vor  haben  Bs;  ZO.  's  wän  [wäre]  im  g'rad  im  Lün, 
er  wäre  gerade  aufgelegt  dazu  B  (Schwzd.).  Si  isch 
gar  nid  woll  im  Lü*  Sch  (Schwzd.).  ,Anno  Bäbi 
hasste  wie  Feuer  alle  Arbcitsleute,  Schneider  und 
Schuhmacher  ausgenommen,  welche  ihm  aus  langer 
Gewohnheit  den  Laun  wussten.'  Gotth.  ,l)ann  kommt 
plötzlich  der  Laun.*  ebd.  ,Da  habe  man  der  Zeit  ge- 
habt, einander  d'  Lün  abz'luegen.'  ebd.  ,Wenn  es  in 
den  Sparlaun  kam,  so  machte  es  der  Gastig  die  Stücke 
Fleisch  kleiner.'  ebd.  ,l)eshalbcn  es  [das  Büffeltier] 
weder  um  schlahen,  stachen  noch  zwicken  gibt,  so  es 
inn  laun  [Zorn]  kumpt.'  Tikrb.  1563.  ,In  einem  guten 
Lu  (oder  guten  Humeur).*  Goliath  1741.  ,Lebet  er 
so  lange,  dass  sein  Laun  sich  bestimmet  [eine  be- 
stimmte Richtung  annimmt],  so  fehlet  es  [ihm]  nicht.' 
SiNTEM.  1759.  —  2.  die  gekräuselten  Wellen  beim  An- 
zug des  Westwinds.  Dieser  über  das  Wasser  gehende 
Schauer  ist  gewöhnlich  Vorbote  eines  Sturmes  L-Sce. 

Von  lat.  lüna,  (wechselnder)  Mond;  nihd.  iüw  in  Bcd.  1: 
als  m.  schon  bei  Luther,  wohl  durch  Eiufluss  der  Syun. 
Muet,  Sinn.  Bed.  2  personifizierende  Übertragung  von  1. 
Vgl.  schon  nihd.  ,Iilne  der  wasser  und  der  wilden  nicr'  und 
Fortune  Bd  I   1043  in  der  Bed.  Sturm. 

Ab-:  Misslaunc,  Widerwille  Z.  Der  A.  überchö*, 
z.  B.  gegen  eine  Braut,  ihr  abhold  werden. 

Un-:  schlechte  Laune  ßs;  GrD.  Er  isch  so  bös 
und  so  chibig  chö*,  im  Unlun  het-er  der  Stuel  abgestellt. 
Bheitbmst.  , Weiche  deiner  Frauen  aus,  wenn  sie  in 
den  Unlaun  gerät.*  Sintem.  1759. 

Hunds-:  =  dem  Vor.,  nur  stärker.  In  der  H. 
s\*,  übellaunig  sein  Bs. 

lüne":  refl.,  sich  ändern,  wechseln.  Das  Wetter, 
die  Krankheit  lünet  si^^  GRPr.  —  Mhd.  lütien,  sich  wech- 
selnd gestalten. 

lün  ig  AaL.;  BSi.;  Z  tw.,  lünig  AAFri.,  L.,  St.;  Bs; 
B;  GG.,  Rh.;  ScHwMuo.;  Z,  lünisch  GrD.;  Th;  Z  tw.: 
1.  launenhaft,  launisch;  veränderlich,  unzuverlässig 
Aa;  Bs;  B;  GrD.;  Th;  Z.  Es  ist  grusam  en  Lünische^, 
me*  weiss  g'toüss  g'rad  kein  Auge'blick,  wora'-me*  mid- 
me*  ist  GrD.  ,Weil  er  [der  Büffel]  noch  ein  kälblin, 
so  ist  er  ganz  lieblich  und  heimlich;  aber  sobald  er 
aufgewachsen,  ist  er  tückisch  und  leuuig.'  Tierb.  1503. 


—  2.  übel  gelaunt,  wunderlich,  griesgrämig;  sehr  em- 
pfindlich und  Tage  lang  grollend  BSi.;  GRh.;  SchwMuo. 
Er  ist  es  lünigen,  oss  [dass]  völlig  suber  Nid  mid-em 
s*  machen  ist  ScuwMuo.  Syn.  taub,  schalkig.  —  3.  an 
der  Mondsucht  leidend  AAFri.  Petrins  Glossar  von 
1523  erklärt  das  lutherische  ,monsüchtig'  mit  ,mönig, 
lunig.'   —    3  vicll.  nur  Nachahmung  des  lat.  ,Innaticus.^ 

ab -lün  ig:  widerwillig,  abhold.  ,Es  ist  die  Billig- 
keit jetzunder  übersünig  [kurzsichtig],  von  allem  Liecht 
a.'  JCWeissenb.  1681. 

aber-lünisch:  wetterwendisch  ZO.f  Syn.  ape- 
lünig  Bd  I  362.     Zu  aber  vgl.  Aber- Willen. 

über-lünig:    sehr  übelgelaunt,   störrisch   AABb. 

wötter-  AAFri.;  S,  -lünisch  G;  U;  ZO.:  unsUt, 
veränderlich.  1.  vom  Wetter.  Es  ist  hüt  «?.  G.  — 
2.  vom  Menschen,  launenhaft  wie  das  Wetter.  aaOO. 
Vgl.  .wetterwendisch.*  Bi  tc-e*  LiUe*  S  (Schild).  ,Ein 
wetterlüniger  Mensch." 

Lüni  m.:  launenhafter  Mensch  Z  (Spillm.). 

Lunn  Z,  Lund  Ap  (Lond);  ScnNuk.;  ZO.,  Lunt 
TuTäg.;  ZO.,  Lung  AAAar.,  Seet.,  Wohl.;  Bs;  B;  L; 
S;  ZN.,  W.,  Lunne*  ZDättl.,  Xwmte-  ZO.,  S.,  iüne- 
AaF.,  Fri.;  Gl,  Lüner  GnUYatz;  GSa.,  Lunner  GaMai., 
Lonn  (PI.  -Ö-)  BG.;  FO.;  „LG.-,  Lön  II  Bü.;  SBb., 
Lonne*  BSi.  (PI.  unver.);  ZZoll.  (PI.  -ö-)  —  m.,  Löne* 
AAZein.;  Bs;  S;  üwE.;  U  —  f.,  Löner  (PI.  unver.) 
GRChur,L.,Pr.;  „LG.**,  Lumm,  hz\y. Lomm  Ap(P1.-ö-j; 
,Gl;  G;"  ScuSt.;  Th,  Lumme*  ZO.  —  m.:  1.  Achsnagel, 
Lünse.  allg.  Suechst  Lüng?  Scherzfrage  an  Einen,  der 
gebückt  geht  LRottal.  Der  L,  isch  üs  und  's  Bad  isch 
ab  und  d*  Schelme*  (Narr €*J  fare*  (schwimme*)  d' Aaren 
ab,  Spottreim  auf  die  Müller  SG.  ,Da  ein  Rad  abgieng, 
musste  ein  neuer  Lung  von  Holz  geschnitzt  werden.* 
B  Taschenb.  1856.  ,Die  Fuhrwerke  der  Bauern  be- 
finden sich  nicht  selten  in  allererbärmlichsten  Zu- 
ständen; statt  der  eisernen  Lunten  bedient  man  sich 
hölzerner  Stecklein.*  JSenn.  , Angeklagt,  dass  er  lün- 
gen  uss  wägen  oder  karren  sollte  entfrömbdet  han.* 
1550/1600,  L.  ,Lonen.'  Kriegsb.  1644.  ,Obex,  Lumme 
am  Rad.*  Denzl.  1677.  »Embolen,  Lumm,  Lonen  oder 
Nagel,  der  für  das  Rad  an  der  Axt  gestossen  wird.* 
ebd.  1716.  —  2.  a)  das  Stütz-  oder  Verbindungsscheit 
zwischen  Wagenleiter  und  Achsenende  Th;  ZO.  Syn. 
Sperr-Lünsen,  Lünselen.  —  b)  Radschraube  am  Leiter- 
wagen SL.,  G.,  NA.  —  c)  Pflock  zur  Befestigung  der 
,Anwage'  ZO.;  Pflock  zur  Verbindung  der  Gnepfe  5 
(Bd  II  674)  mit  der  hintern  Wagenachse  L.  —  3.  scherz- 
haft für  Tabakspfeife  B;  vgl.  das  Syn.  Chloben, 

Ahd.  /rin,  mhd.  lün  uud  Wn  f.;  der  Gcschlechtswechsel 
wurde  viell.  durch  den  Einfluss  von  «Nagel*  bewirkt.  In 
Lund  (bzw.  Lun'j)  ist  d  angetreten ;  vgl.  »Jemand.*  Die  zwei- 
silbigen Formen  sind  als  Weiterbildungen  auf  -en  und  -er 
(luner  uud  lumer  schon  mhd.)  zu  betrachten;  ähnlich  Jjflnse* 
aus  Hhd.  lun-iaa.'  Das  ausl.  m  ist  als  YergrOberung  aufzu- 
fassen; vgl.  h'hemm  aus  ,behend*,  nhd.   ,Pilgrim.* 

Lnnni:  plumpe,  dumme  Weibsperson  UwSarn.  — 
Eig.  Koseform  von  Apoihnia  Bd  I  362.    Syn.  ßabi. 

mager-läcii(ig):  ein  mageres  Aussehen  habend; 
fleischlos,  knochig  (vom  Vieh)  Scuw;  Z«.   —  Zu  lucm; 

vgl.    Lein   für    Leim   u.   A. 
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Land  —  lund. 

Land  n.:  1.  der  ertragfähige  Boden,  Acker-,  Heu- 
land  Aa;  VO;  6l;  G;  Th;  Z.  In  Z  spec.  im  Gegs.  zu 
den  Weinbergen,  in  U  im  Gegs.  zu  dem  nnkulti?ier- 
baren  Boden  im  Hochgebirge,  bes.  zu  den  Schnee- 
feldern.  L,  verchaufe*,  den  Grundbesitz  verkleinern 
Th;  Z,  Wenn  der  Mist  nu*  im  L.  innen  ist,  gleichviel, 
ob  er  eingegraben,  verzettelt  sei  oder  nicht,  ebd.  Das 
L.  will  e*  flissigi  Hand,  Inbichen.  Von  einem  Bauern- 
hof sagt  man:  Es  gehört  guets,  vil  L.  de*'zue  Th;  Z. 
Hand-er  de*  Hanf  scho*  uf  *'em  L.?  auf  den  Wiesen 
ausgebreitet  Ndw.  Im  nächste*  L.,  Acker  ZBuch. 
Das  W.  wird  meist  coli,  gebraucht  und  der  PI.  um- 
schrieben mit  Stucki  L.  Blumenbeet  ScuStdt.  Die 
Felder  werden  unterschieden  nach  den  Kulturen,  z.  B. 
als  Äcker-  (bzw.  Herdöpfel-,  Ghom-J,  Wis-  (Esper-) 
und  Streui'L.  G;  Th;  Z.  Dahin  die  Ortsnamen  Fäl- 
lande*  Z  (aus  ,Fenichlanda.»  820,  Urk.;  vgl.  Bd  I  834), 
,Hir8landen*;  vgl.  HMey.  1849,  75.  Länder,  die  unter 
die  einzelnen  Burger  zur  Bepflanzung  verteilten  Land- 
stücke auf  dem  Gemein  land,  der  Allmeinde  Gl;  Syn. 
Blätz.  Weid-er  i*  d'  Länder?  Frage  an  Leute,  welche 
auf  ihren  Acker  in  der  Allmeinde  an  die  Arbeit  gehen 
GlMoH.  Auch  abgesehen  vom  Anbau  das  otfene  Feld, 
die  Weite:  GWad  t" /«  L.  luege*  [gerade  vor  sich  hin 
sehen]!  oft  als  Kommando  beim  Turnen  Aa.  ,In  's 
L.  hinaus  (z.  B.  werfen)*,  von  sich  weg  Uw.  Und  's 
Lämmli  foht  a"  weide;  springt  us  ^em  Stal  i*  's  L. 
Alpenhorn.  —  2.  =  Grund  2  W.  ,Die  Grundmauern 
eines  Gebäudes  gehen  mehr  oder  weniger  tief  in*s  L.* 
Der  O'wäss  [die  geringste  Sorte  von  Weinreben]  lät- 
me*  nit  emporschwinge*,  me*  lät-ne*  im  L.  hocke*,  man 
hält  sie  niedrig.  —  3.  das  weite,  offene,  flache,  tiefe 
Land,  bes.  im  Gegs.  zu  den  Bergen  (eig.  das  für  den 
Ackerbau  günstige  Land);  Tal,  Niederung  VO;  Gl; 
Gr  (in  D.  bes.  das  Haupttal  im  Gegs.  zu  Tal,  den 
Nebentalern);  PAL;  GO.;  ZO.  Auf  die  Frage:  Sid  ei 
fertig  mit  Heue*?  erhält  man  die  Antwort:  Am  L.  wol, 
abnr  no'^  nid  i*  d^r  Alpa*  und  im  Berg  GrD.  Wos 
bringest -nis  Niws  vam  L.?  fragt  man  Besucher  aul 
der  Alp  PAL  Heu  (nämlich  das  im  Sommer  vorläufig 
in  den  Heuschobern  auf  den  Bergen  untergebrachte). 
Holz  z*  (a*  d's)  L,  bringe*,  zieh*  Gr.  lezde  gat  's  bald 
vu*  L.,  heisst  es  kurz  vor  der  Alpfahrt.  Gl  Volksgespr. 
's  L,  US,  talauswärts  GaPr.  ,Es  ist  ein  grüselichi 
Schneelöuwi  ns  dem  Gebirg  in's  L.  hinabgeschossen.' 
1G09,  ArdOser.  Der  Name  je  nach  der  Lage  eines 
Orts  lokalisiert  und  auf  bestimmte  Gegenden  über- 
tragen, so  in  Gl,  nach  der  Richtung  des  Haupttales, 
auf  den  Nordwesten,  im  ZO.  auf  die  flacheren,  west- 
lich gelegenen  Teile  der  Bezirke  Uster,  Pfäffikon  usw. 
's  ist  heiter  i*  's  L.  abe*,  aber  tunkel  i*  d*  Berg  ie. 
I*  's  L.  abe*  zieh,  sich  dort  niederlassen.  Ja,  's  ist 
e*  schoni  Chue;  wenn  si  na  jünger  war,  si  gieng  i*  's 
L.,  d.  h.  nach  Italien.  Wolf,  Gespr.  ,Im  L.  unden 
(Bern,  Solenthurn,  Baslergebiet),  landwerts,  bis  in\s 
Teutschland  ist  ein  grosse  Trockne.'  UBrIgqer  1780. 
—  4.  im  Allg.  wie  nhd.,  als  politischer,  bzw.  geogra- 
phischer Begriff,  bes.  das  eigene  Land.  allg.  's  Land 
üf  und  ab,  L,  %*  und  üs,  überall,  n After  L-Sj  dass. 
BSa.-;  s.  a.-all  Bd  1  169.  Vgl.  mhd.  after  lande,  Wli 
im  L.  «mme*  cho*,  weit  herum  kommen  Aa;  Z.  Übefi' 
L.,  orts-,  landesabwesend  Aa;  Z.  Im  L.  ^*,  m^hr 
scherzh.  auch  nur  i.  S.  v.:  in  der  Nähe  Th;  Z;   Syn. 
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um-hin  s%n  (ä.  Bd  11  1327).    Man  macht  z.  B.  auf  die 
Anwesenheit   eines   ungebetenen  Gastes  aufmerksam 
mit  der  Warnung:  Gib  Achti*g,  der  N,  N,  ist  im  L.! 
Als   Gen.  des  Teiles   oder   des  Ortes:    Hie(r)landes, 
'landsch,  hier  zu  Lande  GrD.    ,Der  scchzchen  jar  alt 
und  inlandes  ist.'  1290,  AABheinf.  Stadtr.    ,0b  er  die 
zyt  Inlands   und  anheimisch  gewesen   ist.*   1566,  Zg 
Stadtr.;  vgl.  noch  innländig,  hie-ländisch.    Nach  Ana- 
logie davon:  ,AuslandsS  im  Auslande.   1782,  Z  Brief. 
Sonst  in   der  ä.  Spr.   ,ussert  Lands' :    ,So  Einer  den 
Andren  ersticht  ussert  Lands.*  1605,  SchwG.  LB.  Eine* 
US  ^em  L,  (zum  L.  üs)  isse*  (f risse*)  Ap;  G;  Z;  vgl. 
Bd  I  1323.     ,Zu  L.  kommen*,   nach  Hause;    übertr., 
doch  auch  in  concr.  Bed. :  ans  Ziel  gelangen  GaHe. ;  U. 
,Als  nun  sy  beed   ir  wandelfart  auch  verrichtet  und 
widerum  zu  1.,  auch  zu  den  ihren  'kommen.*  Maler 
1593.    Ei**m  zeige*  (säge*),  was  Lands,  eig.  was  Lan- 
des Brauch  und  Sitte  ist;  wie  es  steht,  wo  es  hinaus 
will;  daher:  Jmdm  den  Standpunkt  klar  machen,  ihn 
zurechtweisen   Bs;  G;  Soh;   Th;    Z.    Er  well  morn 
wider  verbi  ko*  und  luege*,  was  Lands  Bs  (Schwzd.). 
Me*  weiss  nie  bi-n-im,  was  L-s,  wie  man  mit  ihm  dran 
ist  Bs.   J**  hä*  g^rad  g'seh,  was  Ls  Z.     ,Er  merkte, 
was  L-s  und  schnitt  ein  krummes  Gesicht.*  Soh  Pilger 
1881.    \gl  abländsch  Bd  142,  's  L,  voll  (z,B.brüele*), 
verstärkend  Aa;  vgl  Loch  Sp.  1017  und  Gr.  WB.  VI  93. 
Mehr  scherzh.,   zur  Bezeichnung  der  HerknnCt,   des 
Ortes,   wo  man  Etw.  holen  (einkaufen)  kann,   redet 
man  von  einem  HerdÖpfd-,  Brot-,  Wüscher-L.  Z;  vgl. 
Hoppi'Länder.    Wenn  man  eine  Näharbeit  vollendet 
hat,  sagt  man  z.  B. :  's  ist  guet,  dass  's  fertig  ist,  su*st 
hätte*d  mer  tw**  müessen  i*  's  Fade'land.    Scherzh. 
wortspielend  wird  zu  Einem,  der  zu  Boden  fällt,  ge- 
sagt:  ,Meinst,   d'  Oberkeit  allhie  werd  es  an  dir  un- 
g'rochen  lassen,  dass  du  ihro  in*s  L.  fällst V*  Scbimpfr. 
1651.   S.  noch  üs-gän  Bd  11  26  und  vgl.  L.-Herr  Bd  11 
1535.    Spec.  a)  Gebiet,  das  ein  politisches  Ganzes  mit 
gemeinsamen  Gesetzen   und  Ordnungen  (s.  L.-Buech, 
-Recht)  und  einer  eigenen  Landes-Obrigkeit  (vgl  L.- 
Vogt,   -Richter,  -Tag,   Lands-Gemeind)    bildet.     Das 
Entlibuch,  das  früher,  wenn  auch  unter  Luzerns  Ober- 
hoheit, eine  solche  Einheit  mit  besondern  Privilegien 
ausmachte,  heisst  daher  noch  heute  beim  Luzerner  aus 
den  übrigen  Eantonsteilcn  und  beim  Emmentaler  das 
Land   par   excellence;    vgl.  FXSchnyder   1782,   II  5, 
ferner  Galgen  (Bd  II  230);   in   diesem   Sinne   redete 
man   vom  Lande  Gastal  [Gaster],  vom  Lande  March 
u.  A.    Einzelne  dieser  ,Ländcr*  wurden  als  Orte  in  den 
Bund  der  Eidgenossen  aufgenommen  und  führton  diesen 
Namen  dann  insbesondere  im  Gegs.  zu  den  mitverbün- 
deten Städten.    ,Jedermann,  so  im  feld  ist,  es  syend 
beren,  stett  oder  lender,  von  Eitgenosscn  und  ander.* 
1476,  Bs  Chr.    Der  Gegs.  verschärfte  sich  und  spitzte 
sich  dermassen  zu  einem  politischen  zu,  dass  1481  die 
Eidgenossenschaft  nahe   daran   war,   in   Städte-   und 
Länderorte  aus   einander   zu   fallen.    Der  Name   ist, 
doch  mehr   im  geographischen  Sinne,  den  3  früh  er  n 
Länderorten  Uri,  Schwyz  und  Unterwaiden  geblieben; 
dagegen  bezeichnet  er  in  Ap;  Gl  den  ganzen  Kanton 
im  Gegs.  zu  einem  blossen  Teil  desselben;  vgl.  Gängler 
Bd  II  361,   ferner  die  Aufzählung  der  ,Lande8ämter* 
(u.  A.  bei  T.  290/2).    ,N.,  Pfarrherr  zu  Herisauw  und 
Dechan  im  L.  [d.  h.  in  ApA.].*  1634.    Im  L,  obe*,  im 
Lande  Appenzell  GTa.;  vgL  SiVLch  Länder  1 1.    Wenn 
dagegen   der  Name  in   Ap.\.  eingeschränkt   wird  auf 
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den  zwischen  Goldach  niid  Sitter  gelegenen  Teil,  so 
bedeutet  er  daa  innere,  eigentliche  »Lands  im  Gegs. 
zu  dem  vorgeschobenen  Knrzenberg.  Wie  geographi- 
scher nnd  politischer  Gegs.  sich  mischten  und  ver- 
einigten, zeigte  sich  noch  in  den  Basler  Wirren,  die 
damit  beendigt  wurden,  dass  die  Tagsatzung  1883  den 
Kanton  Basel  in  die  Halbkantone  ,Baselland'  (die  ehe- 
mals untertane  Landschaft)  und  , Baselstadt*  (die  ehe- 
mals regierende  Stadt)  schied.  *-  b)  festes  Land,  im 
Gegs.  zum  Wasser,  bes.  in  der  RA.:  <km  L.  nache' 
fare^  (gä*J,  bescheiden  Mass  halten,  z.  B.  in  seinen 
Plänen  Tu;  Z.  ,App6llere,  potiri  arena,  lenden,  zuo 
1.  füeren  (faren).*  Fris.;  Mal.  —  5.  Ausdruck  im  Tre- 
schakspiel  YO.  Ganzes  L.,  drei  gleiche  Zählkarten, 
z.B.  3  Ass,  3  Könige  usw.;  g'mälfts  L,,  zwei  gleiche 
Karten  mit  dem  ,Schellenbueb*;  's  best  L.,  die  drei 
höchsten  Karten,  also  3  Ass.  S.  noch  us-jagen  Bd  II 17. 
Der  PI.  «Land*  findet  sich  in  UDSerer  &.  Lit.  bis  ios  XVII. 
(einmal  mit  Uml.:  ,Solch  Ort  und  L&ndt'  1655,  Projekt  einer 
Bundesrevision)  und  nAoientlich  in  den  Ortsn.  auf  -landen 
(Dat.  PI.).  In  hi^and»ch  wird  t  aus  «  vergröbert  sein,  doch 
könnte  Anlehnung  an  hkländ(i)»ch  eingewirkt  haben.  Zu  Bed.  8 
vgl.  frz.  lande;  Steppen.  Zu  5.  Der  Spielausdruck  scheint 
auf  blosser  Umd.  zu  beruhen,  indem  er  verniutlich  aus  dem 
frz.  Namen  des  Spiels  (bre)tant  (in  unsern  MAA.  sonst  auch 
durch  die  Form  Berlang  vertreten)  verkflrzt  ist.  S.  noch 
oberlanden, 

Ei«r-Land,  in  einem  Reim:  Ei  umme*,  dei  um- 
me^,  im  E.  zue  L. 

Ober-:  1.  höher  gelegenes  Land,  als  geographische 
Bezeichnung  verschiedener  Landesteile.  So  a)  von  B 
das  Bergland  oberhalb  der  Stadt  Thun.  allg.  (Über 
die  verschieden  gezogene  Grenzlinie  dieses  Gebietes 
vgl.  JJRWjss  1816/7,  25/7.)  —  b)  von  Gb  das  Gebiet 
oberhalb  der  Stadt  Chur,  im  engern  Sinne  das  Yorder- 
rheintal,  rätorom.  Sur  selva  (vgL  ,Obwalden').  allg. 
—  c)  von  G  das  Gebiet  oberhalb  des  Walensees.  allg. 
,Ze  Ragatz  im  0.*  1446,  Lied;  vgL  Z  Mitt.  II  B,  74. 
Lt  T.  rechnen  die  Appenzeller  auch  den  obern  Rhein- 
lauf dazu.  —  d)  von  Schw  die  Gegend  um  Schwyz 
und  das  Muottatal  von  Arth  aus,  die  March  von  den 
Z  Dörfern  am  See  aus.  —  e)  von  S  das  sog.  Wasser- 
amt. —  f)  in  U  das  Gebiet  der  Reuss  von  der  Rynacht- 
Üuh  aufwärts.  —  g)  von  Z  die  Berggegend  um  die 
Hörnli-  und  Allmannkette,  das  sog.  , Kellenland*,  in 
ZW.  mit  Inbegriff  des  ,Bauernlands.*  —  h)  in  L  ver- 
steht man  unter  0.  schlechtweg  die  Waadt.  —  2.  von 
der  Bed.  ,Himmel'  (s.  Wack.,  Kl.  Schriften  III  123) 
mag  eine  verblasste  Spur  in  dem  bekannten  Kinder- 
reim: giggis  gaggis  Eiermues  (s.  Bd  II  167)  gefunden 
werden,  wo  es  mit  ,Paradis'  und  ,EngeI-Land*  wechselt 
und  ,Under-,  Nider-Land*  zum  Gegs.  hat.  Im  0,  ist 
Vogdg'sang;  du  cUter  Ma*;  wie  lebst  so  lang! 

ober-lande*^,  bzw.  „-ländle^":  Treschak  spielen 
VO;  lt  AWapf  1879,  83  schon  1712  vorkommend;  Syn. 
landen,  ländlen.  Unter  allerlei  verbotenen  Glücks- 
spielen. B  Mand.  1725.  —  Der  Name  des  Spiels  ist  um- 
gedeutet ans  den  synn.  berlanden  r=  berlangen). 

Ober-Länder  m.:  1.  Bewohner  des  Oberlandes. 
,0.*  nannte  man  1653  in  BsL.  die  aufständischen  Land- 
leute von  Bern,  Luzern,  Solothurn.  Spottname  eines 
plumpen  Menschen  Bs.  Umgekehrt  gelten  die  Be- 
wohner des  ZG.  für  klug  und  schlau  ZB.  En  Ober- 
länderi*  hat  en  UnderUinderi*  zicei  Mal  für  e  Näre* 
ZTag.    -  2.  Waadtländer  Wein  LG.  —  3.  Oberländeri; 


eine  Art  rotes,  aus  dem  Oberland  kommendes  Schwein 
Ap.  —  4.  V  0,  chommefid,  die  Augenlider  werden 
schwer,  der  Schlaf  kommt  über  Einen  GaPr.  —  ober- 
ländisch. ,l>ie  o.  kilchonS  die  in  Oberdeutschland 
verbreitete  zwinglianischo  Kirche.  Z  Besatzung  1589. 
0.  Witter,  dasjenige  Wetter,  welches  der  ,Ober-',  d.  h. 
Ostwind  mit  sich  bringt  ScnSt.;  vgl.  Under-Land. 

Under-Land:  das  tiefliegende  Land,  allg.,  bes. 
als  geographischer  Name.  Gleichbedeutend  mit  Westen 
ScH;  ZO.;  vgl.  Under-Wind.  —  under-ländisch. 
U,  Wetter,  dasjenige  Wetter,  welches  der  Under-,  d.  h. 
Westwind,   mit  sich  bringt  ScnSt.;   vgl.  oberländisch. 

Engel-  I:  der  Wohnsitz  der  Engel,  der  Himmel, 
in  einem  Abzählspruch:  Dinige*,  Dänige;  Doppele'- 
band  ist  nit  wit  von  E.  E.  ist  zuegeschlosse*  und  der 
Schlüssel  abgebroche*  Ai;  S;  Z,  mit  vielen  Varianten. 
Die  Vorstellung  vom  E.  mischt  sich  z.  T.  mit  II.  ,Ma- 
riander,  fahr  sicher  nach  £.  zu,  all  feindliche  Meer- 
räuber geben  sich  zur  Ruh.'  Gespr.  zwischen  Himmel 
und  Erden  1693. 

Das  ,meernmflossene  Engelland*  (s.  II)  wurde  des  laot- 
lichen Gleichklangs  wegen  z.  T.  identifieiert  mit  dem  hinter 
dem  Wolkenmeer  liegenden  Wohnort  der  Seligen;  vgl.  Mannb., 
Myth.  321/9. 

Engel- II:  1.  England,  allg.  Zar  Bezeichnung  der 
Fremde:  ,Fahret  ein  Katz  in  E.,  so  wird  sie  doch 
mauen,  coelum,  non  animnm  mutant,  qui  trans  mare 
currunt.'  Miy.  Hort  1692.  —  2.  Personenname.  , Jo- 
hannes Engelland.*  Jahrzeitb.  LWill.  —  Engel-Län- 
der: Engländer.  ,Anno  1B25  venerunt  anglici,  vul- 
gariter  die  Engeilender.'  Jahrseitb.  LSchwarz.  S.  noch 
Bd  I  335. 

Ärgete"-:  unbebautes  Land  AiZ.;  vgL  Ägerien 
Bd  I  129. 

Uss-:  1.  ausserhalb  der  gemeinen  Mark  liegendes 
Land.  ,Wer  in  dem  Dorf  ze  Boswjl  sitzet  uf  den  ns- 
lendern  ze  Hindenbftel.'  AaBosw.  Offn.;  vgl.  Sundet' 
Hof  Bd  II  1031.  —  2.  zu  einem  Bauernhause,  -Hofe, 
Grundst&ck  gehörendes,  umliegendes  Land.  ,1  mtttt 
kernengelts  uf  und  ab  hofstatt,  nf  u.,  uf  ackern  und 
wisen,  bj  demselben  hus  gelegen.'  1429,  Z;  Sjn.  Us»- 
QeUmd,  Ländi,  —  3.  Ausland,  allg.  Im  engern  Sinne 
das  Ijind  ausserhalb  des  Vw-Sees  Ndw.  —  Uss- 
Länder.  ,Die  vertribenen  von  statt  und  land  der  statt 
Solothurn,  genannt  die  usländer.*  1534,  Abbch.  Vgl. 
lat  extorris.  —  uss-ländig,  -ländisch:  1.  ausser 
Landes;  vgl  usser  Bd  I  562/3.  »Usslendische  lüte: 
die,  so  ussernt  unserm  land  und  ussertbalben  unsern 
gerichten  und  gebieten  gesessen  oder  von  land  kom- 
men sind.*  1451,  Schw  LB.  ,l)er  Bischof  zuo  Chur 
habe  sich  u.  gemacht  und  sich  uss  unsern  landen  ent- 
frömdet*  1530,  Absch.  ,0b  einer  in  kriegsgeachäften 
nssländig  wäre,  so  mag  der  kleger  um  sjn  schuUl  dem 
abwesenden  Schuldner  syn  güeter  verbieten.*  KOnzli, 
Wthur.  Chr.  — -  2.  das  Freie  liebend,  von  Weidetieren, 
bes.  Ziegen,  Schafen  usw.,  die  die  Nacht  nicht  gern 
im  Stalle  zubringen  Gr;  Gegs.  heimiseh, 

Felsen-:  Land,  in  dem  Steine  gebrochen  werden 
Aa.  ,Zu  verkaufen:  Eine  Juchart  F.*  Zeitungsinserat 
von  AAMägenwyl,  wo  sich  Sandstein brQche  finden.  — 
Vor-:  vorliegendes  Land.  So  nannten  bes.  die  alten 
Eidgenossen  die  zwischen  ihrem  Gebiet  und  um  das- 
selbe liegenden  Untertanenländer  und  zugewandten 
Orte.  ,In  den  Vorländern  Thurgau,  Rheintal  und  Aar- 
gau.' 151G,  Abscu.    ,[Dic  Eidgenossen  haben]  ab  dem 
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tag  [an  die  Zürcher],  glychsani  sy  ein  t.  wärind  und 
ire  eignen  lüt,  geschriben :  Sy  habind  ein  dispntation 
gen  Baden  angeschlagen,  dahin  sölHnd  sy  ouch  mit 
dem  Zwingli  knmmen.'  Zwinoli.  ,Wann  es  gar  über- 
hand nano,  dass  [die]  Zürcher  allenthalb  in  das  y. 
prodikanton  Terschuefend.'  Sicher  1531.  Aach  1507, 
Lied  (Lilicncron  III  13).  —  Vorder-:  Name  des  vor 
der  Goldach  liegenden  Teiles  von  ApA.  —  Fürsto'-: 
das  alte  Untertanen land  des  Fürstabts  von  St  Gallen, 
die  sog.  ,alte  Landschaft*  Ap;  G.  —  Vosper-Ländli: 
Spottname  des  6s  Bezirks  Birseck.  Schweikckb.  1833. 

Vater- Land:  wie  nhd.  allg.  Von  einem  Trunken- 
bold sagt  man:  Er  täi  's  V.  versüfc  [wenn  er  über 
Dasselbe  verfügen  könnte]  Z.  Für  's  V,,  Massangabe, 
sehr  viel,  in  grosser  Menge  Z,  Da  hat  's  ja  Bone* 
für  's  V.  Frissf  für  's  V.  8.  noch  hnlig  Bd  II  1148. 
Im  engem  Sinn:  der  Heimatkanton.  , Anderer  Orten, 
sowoU  in  gemeiner  Eidgnossschaft  als  unsers  geliebten 
V-es.*  1637,  ZWthur  Handwerksordnung.  —  Vater- 
L ander  m.:  Mitbürger.  ,Der  unser  yngesessner  und 
V.  nit  ist.*  1291,  WÖchsli.  Auch  bei  Sintern.  1759  im 
Gegs.  zum  Fremden.  ,Es  waren  Beschreibungen  von 
schweizerischen  Berggegenden,  für  den  V.  nicht  ohne 
Anmutung.*  UHeomR.  —  vater- ländisch:  nach 
alter,  vaterländischer  Sitte,  bes.  i.  S.  v.  tüchtig,  stark, 
gehörig;  währschaft  Bs;  B;  VO;  Sch;  S;  Th;  Z.  Zwe 
ti,  Gfirüeff.  Si'HwzD.  En  r-c*  ScMtick  ne*.  V.  süfe*, 
dri*  schlaff  ehüpf,  Ohopftve  ha:  Do  het  nie*,  tcie  's 
der  BrüfÄ  g*s%n  iseh,  no^  v,  'büret  [Landwirtschaft 
getrieben].  Schild.  , Welcher  in  der  Kirche  v.  ge- 
schlafen hatte.'  GoTTH.  —  vater-ländle":  sich  als 
Patrioten  aufspielen  Bs. 

Heiden-Länc^li:  Name  einer  Insel  zwischen  Kor- 
sebach und  Staad,  die  bei  Tiefstand  des  Sees  zum 
Vorschein  kam  und  nach  und  nach  sich  zur  Halbinsel 
gestaltete,  wo  auch  einst  eine  Pfahlbaute  stand;  vgl. 
Z  Mitt.  XII  128.  ,Bei  Wartegg  sollen  ehedessen  bei 
kleinem  Gewässer  Merkmale  von  Fundamenten  grosser 
Gebäude  auf  dem  Grunde  des  Sees  gesehen  worden 
sein,  daher  dieser  Platz  noch  das  H.-Ländlein  genannt 
wird.*  GLHartm.  1808.  —  Hinder-Land:  das  obere 
Flussgebiet  der  Wigger  L;  der  Linth  Gl;  der  am 
linken  Ufer  der  Sitter  gelegene  Teil  des  Halbkantons 
ApA.,  in  der  Kanzlcispr.  das  Land  ,hinter  der  Sitter' 
genannt  Ap;  vgl.  T.  262,  ferner  hinder  Bd  II  1417.  - 
Hanf-:  Hanfacker  G;  Th;  Z.  Vormals  bcsass  jeder 
Bauer  einen  solchen;  jetzt  aber,  bei  veränderter  Kultur, 
ist  das  W.  an  den  meisten  Orten  zum  leeren  Flurn. 
geworden,  der  sich  bes.  da  erhielt,  wo  die  sämmtlichen 
Hanfäcker  einer  Gemeinde  beisammen  lagen  und  einen 
grösseren,  ehemals  umzäunten  Bezirk  bildeten.  VgL 
Hanf  Bd  II  1437,  ferner  H.-Garten.  .Acker  in  [den] 
H.-ländern.*  1873,  ZSchlieren.  ,Das  h.-lant  bi  Rüedis 
Walthors  hus.*  1379,  Z  ürk.  ,Anderthalben  Vierling 
Haufland.*  1653,  AAWett.  Klosterarch.  ,Hampfländer 
wurden  wieder  auf  20  Jahre  angenommen  und  weiter 
beschlossen,  dass  jeder  Hochzeiter  dasjenige  H.,  das 
ihm  zufällt,  es  sei  gut  oder  bös,  annehmen  muss,  so 
ic  [so!]  CS  ihm  von  den  Geschwornen  gegeben  wird 
und  dafür  beim  Empfang  2  fl.  geben  oder  auf  dasselbe 
verzichten.'  1657,  GSev.,  wo  der  Name  H.  noch  einem 
Teil  des  Gemeindelandes  geblieben  ist 

Chne-:  1.  sputtischo  Bezeichnung  der  VOrte  zur 
Zeit  des    Toggenburger    Krieges;    vgl.  lü^en.     Die 


Tüsigs  Narre*  us  'n  Chüeländere^  use*.  GesprXch  1712. 

—  2.  in  GrD.,  L.,  Pr.  Cha-,  Ch^Land,  It  Lkhm.  1798 
,Kan-*,  sonst  Chtte-,  It  St.*  „CÄiie-'',  so  viel  Wiesland, 
als  nötig  ist,  um  eine  Kuh  den  Winter  über  (von  Ende 
Oktober  bis  Mitte  Mai)  zu  ernähren,  je  nach  der  Er- 
tragfähigkeit eine  Fläche  von  ungefähr  einer  Juchart 
oder  1000—1600  Klftrn  (4  Fueder  GrL.;  s.  Bd  I  683); 
Syn.  Ch.'Winttring;  vgl.  AvSprecher  1875  (U),  81; 
ferner  Ch.-Essen  (Bd  1  526/7),   -Heuto  (Bd  II  1818). 

ürspr.  keioo  eig.  Zss.,  sondern  (wie  Chue-Etten,  -Heuw) 
nur  eine  syntaktische  Verbindung,  in  welcher  ,Land'  eig. 
attr.  Gen.  zu  der  Massangabe  ,Chue*  ist;  dieselbe  wuchs  dann 
in  Ausspr.  und  Schrift  zu  einer  Einheit  zs. ;  das  urspr.  Vor- 
h&ltoiss  aber  ist  deutlich  ersichtlich  in  folgendem  Releg: 
,E8  soll  Keiner,  der  zechen  Kuo  Land  und  darob  eignes  Goot 
hat,  kein  Guot  löschen  [lOsen,  pachten]  bei  Bnoss  anderhalben 
Guldi  Ton  jeder  Kuoland.'  GrD.  LB.;  sowie  in  dem  Umstände, 
dass  aus  einigen  Gegenden  ausdrücklich  das  zweite  W.  als 
das  betonte  angegeben  wird,  welcher  Umstand  die  AbschwU- 
chung  des  ersten  W.  nach  sich  zog;  endlich  daraus,  dass 
das  W.  in  GrD.  Fem.  ist  (vgl.  Anm.  zu  Chue-Etsen  Bd  I  527). 

Cheihe"-:  ,Schindanger*;  noch  als  Flurname  Z 
Äff.  b/H.  —  C helle"-:  Spottname  des  gebirgigem, 
waldreichen  Teils  des  ZO.,  wo  früher  neben  andern 
Holzgeräten  beSi  hölzerne  Rührlöffel  (s.  Cheüen  8p. 
199/200)  verfertigt  wurden,  die  dann  durch  Hausierer 
in  den  übrigen  Teilen  des  Kantons  abgesetzt  wurden; 
vgl.  Höpfner  1788  (III),  75.  Die  oft  um  des  Namens 
willen  gehänselten  Bewohner  deuten  das  W.  um,  indem 
sie  behaupten,  das  Ch,  höre  erst  dort  auf,  wo  d*  Wtber 
mit  de*  Hände*  dwche'd  und  me*  hei  Chelle*  tne"  hat, 
oder;  Wo  me*  d'  Her  dop  fd  mit  der  Mistgahle*  um- 
rüert»  —  Chlön-:  scherzh.  erfundener  Name,  ,  Klage- 
land* (vgl.  chlönen  Sp.  656)  B.  Auf  den  Vorwurf  des 
Leichtsinns  entgegnet  Einer:  Ist  mer  lid>er,  als  icenn 
i«*  geng  us  ^em  Chi.  chäm,  —  Lands-Chnechten-: 
Vorarlberg.  ,Gegen  Aufgang  gränzet  die  Herrschaft  Sax 
an  den  Rhein  und  das  sogenannte  L.*  CTbohaitii  1741. 

—  La-:  Lehenland;  verpachtete  Grundstücke  AiFri. 

—  Lueg-i^^'s-  m.:  1.  ,L.  heisst  bei  unsern  Bauern 
ein  Sterngucker,  Wetterschauer,  Kalendermacher'  Bs 
(Spreng);  Wetterprophet  L;  Zo.  ,Ich  bin  der  Meister 
L.,  muss  sehen,  wie  das  Wetter  stand  [stehe].*  Devise 
des  durch  ein  Telescop  schauenden  Astronomen  auf 
dem  Titelblatt  dos  ApKal.  des  vorigen  Jhdts.  Auch 
in  der  Com.  Beati.  Auch  Personenname.  ,Hans  Stcin- 
huwol  von  Werdenberg,  den  man  nemmt  L.'  1449, 
Abbch.  —  2.  Ort,  welcher  eine  weite  Aussicht  und 
Gelegenheit  zu  Ausschau  gewährt.  Localisiert  bes. 
als  Name  von  Wacht-  und  Warttürmen,  so  im  alten 
Bs  (s.  Bs  XIV.  131);  einer  der  Türme  in  der  Ring- 
mauer von  Luzern  mit  dem  Bilde  eines  geharnischten 
Mannes  auf  der  Zinne  und  einem  ständigen  Wächter 
(vgl.  Liebenau  1881,  282).  S.  noch  Wack.,  kl.  Schriften 
in  61.  ,Oben  auf  seiner  Spitze  sei  vor  Zeiten  ein 
altes  Schloss  gestanden,  eine  eigentliche  Wartburg 
oder  ein  L.'  Gottii.  ,Specula,  ein  wart  oder  hoch  ort, 
darauf  man  den  feind  ausspächt,  schauwturm,  1.*  Fris.; 
Mal.  S.  luegen  und  vgL  den  Schwarzwälder  Berg- 
namen ,Schauinsland*,  ferner  den  ebf.  Imperativischen 
Turmnamen  ,Lueg  in  d'  Stadt*  und  die  Ortsnn.  Ouggen- 
hüel,  Sehautcingen,  Schauense  und  bes.  Chapf.  Scherzh., 
von  der  Formähnlichkeit  mit  einem  runden  Wartturm, 
Pissoir  (an  Strassenrändern)  BsStdt.  —  4.  Name  einer 
in  L  erschienenen  Zeitung.  —  L ismer-:  spöttische 
Bezeichnung  der  Gegend  von  ZRüml.;  s.  lismen. 
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Mai-Land:  1.  Name  der  bekannten  Stadt,  jedoch, 
wie  die  Yormalige  Anwendung  des  bestimmten  Art. 
zeigt,  mit  Umd.,  als  sei  das  W.  zsgs.  aus  ,Mai'  und 
,LandS  was  dann  allerdings  vom  ganzen  Gebiete  der 
Stadt  verstanden  werden  muss.  ,Durch's  M.  wider 
heim  ziechen/  1521,  Strickl.  «Herzog  Maximilian 
wurde  in  das  M.  yngesetzt.'  HBull.  1572.  ,Zum  M.'. 
Hausname  ßsStdt;  vgl.  ,zum  Venedig'  Bd  I  833.  — 
2.  als  verdeckter  Schwur  Z.  Eä  z*  M.!  bist  nonig 
[noch  nicht]  abg'siglet?  KdMeier  1844.  Wa8,  potz 
M.!  mai'ht  Die  so  chünstlichi  Sache'?  ebd.  Do 
triirc?-i'*  glitzere*  [Aufsehen  erregen],  M.  au"^!  ebd. 
Vgl.  ähnlich  potz  Strassburg !  —  Mailänder:  1.  Be- 
wohner von  Mailand,  allg.  M,  G'schir,  unechtes  Por- 
zellan Ap.  Ein  M.  Halstuechy  ein  grosses,  farbig 
gewürfeltes  (Tu)  oder  schwarzes  (L)  Halstuch  aus 
Seide;  bis  in  die  40er  Jahre  ein  Prunkstück  der  Tracht 
der  Bauernfrauen  L.  ,Ein  M.  Halstuch  für  die  Kö- 
chin.* Stütz.  Auch  1829,  SOlten.  ,Einem  Glaser  aus 
den  Pünten  für  ein  M.  Wetzstein.*  1686,  Tageb.  Zuber. 

—  2.  a)  eine  Apfelsorte,  der  rote  Winter-Stettiner- 
Apfel   ZThalw.;    Syn.  Erdberi-Epfel  (s.  Bd  I  373/4). 

—  b)  M,  Bire*  ZWäd.  —  3.  etwa  zweijähriger  Zucht- 
stier, dgl.  früher  von  ,wälschen*  Viehhändlern  in  der 
Jnnerschweiz  aufgekauft  und  nach  Italien  ausgeführt 
wurden  VO;  vgl.  Walschländer.  —  4.  Dim.  a)  Immor- 
telle, Strohblume,  hei.  ar.  L.  Diese  schwefelgelben 
Blümchen  wurden  früher  (getrocknet)  von  den  Land- 
mädchen auf  den  Hüten  getragen.  —  b)  in  BStdt  Mt- 
länli,  ein  Backwerk,  gateau  de  Milan  Bs;  B;  Z.  — 
mai-länderig:  von  unechtem  Porzellan  Ap.  —  mai- 
ländisch:  1.  a)  , Ein  alter  m-er  blapphart.*  1425,  Gl 
Urk.  —  b)  ,Canthari8,  ein  grüener  käfer,  m-er  käfer, 
in  den  apotcken  bekannt.*  Fris.;  Mal.  —  2.  euphem. 
für  ,meineidisch*,  bes.  zur  Verstärkung  G;  Z.  Er  ist 
m.  g* wachse*;  m.  *cAö",  starch,  vü  GA.  Potz  m.! 
euphem.  Schwur  GA. 

Mai-:  Wiesland;  spec.  derjenige  Teil  der  Gemein- 
weide, auf  welchem  Viehfutter  gewonnen  wird  LE. 
,Das  übrige  eingeschlagene  Land,  Säy-  und  Mäy-Land.* 
1809,  L  Kantonsbl.  —  Mos-:  sumpfiges,  mit  kurzer 
Streue  bewachsenes  Land,  das,  im  Gegs.  zum  Riet, 
nicht  berieselt  wird  ZS.  —  Musen-:  das  Totenreich, 
eig.  der  Erdboden.  In  NManuels  Totentanz  spricht 
der  Einsiedler:  ,Ich  euch  muess  in's  m.*  VgL  die  RA. 
d*  Schermüs  hüete;  mit  de*  Schermüse^  tanze*  und 
Aberglauben  und  RAA.  unter  Müs. 

Nid  er-:  1.  Name  von  tiefer  gelegenen  Landes- 
gegenden ;  so  nennen  z.  B.  die  Z  Oberländer  den  west- 
lichen Teil  ihres  Kantons.  —  2.  bildl.,  in  der  RA. 
i*'s  N.  ga*,  zu  Bett  gehen  B;  VO;  W;  Z;  Syn.  nider-, 
undere*'ga*.  —  3.  Hölle.  Teufel:  »Alle  müessend  mit 
uns  in*s  n.*  vROte  1532.  —  Niderländer  m.:  1.  Be- 
wohner des  Tieflandes.  ,Dass  noch  vil  umgangen, 
so  bcttler  und  n.  sind,  die  so  euch  hexen  sygent.' 
1482,  Absch.  ,Die  andern,  so  über  Rhyn  her  oder 
andersch  woher,  es  sygind  Wallen  [Walsche]  oder  N.' 
1550,  ZWthur.  —  2.  Dim.,  das  Weibchen  der  Reiher- 
ente, ful.  crist.  THBodensee.  —  Zu  2.  Kommt  als  Winter- 
Zugvogel  vom  Meere  her. 

Schwarz-Buebe"-:  Name  der  beiden  solothurni- 
sehen  Bezirke  Dorneck  und  Thierstein;  vgl.  S  Gem. 
1836,74.  —  Pommer-:  Pommern  Z.  .Auswanderung 
nach  Brandenburg  (P.).'  B  Taschenb.  1808.    Auch  im 


Volksreim  vom  Marienkäfer;  vgl.  Mannh.  Mythen  347. 
—  Band-:  mit  Weidenruten  bewachsenes  Land  Z. — 
Bunte*-:  der  Kanton  Graubünden  Aa;  Z;  sonst 
Büntner-L. 

Bare"-:  der  Kanton  Bern,  das  Bern  biet  PP. 

Yiell.  Umd.  auf  ,Bilr*,  das  Wappentier  des  Kantons ;  doch 
l&sst  sich  die  zweisilbige  Form  ancfa  aus  den  Lautgesetzen 
der  betr.  MA.  erklären;  vgl.  Anm.  zu  Arm. 

Büre°-:  das  Land  im  Gegs.  zur  Stadt  Th;  Z. 
, Künstlich,  hoflichen  kündend  s'  singen,  welches  dann 
aus  nit  dienen  will  ufs  buwrenland.*  Rübp  1550.  Die 
Gegend  ausserhalb  der  Dörfer,  die  Landschaft  Ap. 
Geographischer  Name  von  vorzugsweise  Ackerbau  trei- 
benden Gegenden,  im  Gegs.  zu  Wein-  oder-Berg- 
gegonden  Zg;  Z;  hier  das  obere  Glatttal.  —  Büre°- 
Länder:  Bewohner  des  ,Bauernlandes*  A?;  Zo;  Z; 
Syn.  (für  Ap)  Uss-Dörfer,  Wortspielend  sagt  man, 
wenn  man  einen  ,Länder*  an  der  Wand  aufgehängt 
sieht:  Es  hat  si^*"  en  B,  g'hänkt  Z. 

Bü"*-:  das  bebaute  Land  im  Tale  im  Gegs.  zu  den 
Alpweiden.  ,Was  guets  in  unsrem  gericht  ist,  es  sy 
alp  ald  b.,  weid  ald  garten.*  c.  1504,  Ndw  Rq.  ,Wann 
fürhin  ligende  güeter,  alp  ald  buwland,  ze  teilen  ist.* 
1563,  Ndw  LB.  —  Brüsch-:  mit  Haidekraut  bewach- 
senes Land  L.  ,Ein  Stück  aufgebrochenes  Br.*  L  Kan- 
tonsblatt 1863.  —  Ruch-:  nicht  bewirtschaftetes, 
,rauhes*  Land.  ,Disore  Güeter,  dieweil  es  R.  ist*  1653, 
AAWett.  Klosterarch.  —  „Rüg-:  -steiniges,  bzw.  auf 
Höhen  gelegenes  Land  BNidau**;  Gegs.  Ei-Grund  (s. 
Bd  I  18).    Vgl.  ,Rig*  bei  Schm.-Fr.  U  73. 

Rüss-  ZO.,  S.,  Ruess'  Bs;  B;  S;  Z  tw.:  Russland. 

Z.  T.  mit  Beibehaltung  der  urspr.  Vocall&ngo,  z.  T.  mit 
(scherzh.)  Umd. 

Rüt-:  durch  Reuten  urbar  gemachtes  Land  GKVal.; 
ZS.  —  Rutsch-:  ,Rutschland*,  Erdbruch  ßSa.  — 
„Se*"-:  Strand,  d.  i.  das  unmittelbar  am  See  liegende, 
gewöhnlich  mit  Sand  und  Schilf  überdeckte  Gelände 
Zg."  Geographischer  Name  der  Gegend  um  das  süd- 
östliche Ufer  des  Bielersees  B. 

Sal-,  Sei-:  das  im  vollen  Eigentum  des  Grund- 
herrn verbleibende  Land;  häufig  in  unserer  ä.  Lit.; 
vgl.  S.'Hof  Bd  II  1030;  Schauberg,  Rq.  I  68;  Seg., 
RG.  I  517;  Blumer,  RG.  I  43;  vMiaskowski  1878,  8; 
Schweig-Hof  Bd  II  1032.  Noch  als  Flur-  und  Orts- 
name Z.  ,Ruod.  mularius  de  sellande.*  SchwE.  Urbar. 
—  Sal -Lander:  Spottname  auf  einen  einfältigen, 
dumm-schlauen  Menschen  ZO. 

Das  Dörfchen  ,Salaud*  im  ZO.  spielte  frflher  in  jener 
Gegend  die  Rolle  von  Schiida  und  darnach  mag  GKeller  den 
Helden  seines  bekannten  Romans  benannt  haben. 

In -seh  lag-:  eingeschlagenes,  d.i.  umzäuntes 
Grundstück.  ,Es  wird  zum  Kauf  angetragen:  Circa 
15  Juch.  EinschlagL,  das  meiste  mit  Esparsette  ange- 
blümt.* Schweizerb.  1817.  —  Stüde"-:  geographischer 
Name  eines  Teils  des  Bezirks  AaZ.,  wo,  im  Gegs.  zu 
den  Hochwäldern  von  ZW.,  dessen  Fortsetzung  das 
,St.*  bildet,  meist  nur  Buschwerk  vorkommt.  —  Tag-: 
, Tagewerk*,  Name  eines  Gutes  von  bestimmter  Grösse, 
kleiner  als  die  Hube,  dem  lat.  diurnalis  entsprechend. 
,Die  güeter,  die  man  nemmt  ein  t.,  geltend  durch  das 
jar  alle  wuchen  ein  tagwan  dienst.*  AAMuri  Urb.  ,Man 
soll  geben  ieklicher  schuoposs  3  brot  uf  sant  Martistag 
und  dem  t.  2  brot.*  XIV.,  AxHerm.  Urb.  Neben  ,Uss-* 
und  ,Zinsländern*  unter  den  zum  Hof  gehörenden  Gü- 
tern aufgezählt.  AaBosw.  Offn.    , Kornzins  von  allen 
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hneben,  schuopossen,  tagländer[n]  und  yon  allen  güe- 
tern.  Ein  hueb  soll  gen  6  pfenn.«  ein  schnopposs 
6  pfenn.,  t.  3  den.*  XV.,  ZRüml.  Offn.  —  Dorf-:  mit 
Dörfern  statt  mit  Städten  bedecktes  Land?  ,Das  wol 
erbauen  Gallia  geliebet  ihnen  [den  Alemannen]  für 
ihrem  D.*  Wurstisen  1580. 

Tütsch-:  Landesname,  allg.,  in  Th;  Z  (wie  auch 
in  der  ä.  Lit.,  z.  B.  Morgant;  Yogelb.  1557)  noch  mit 
dem  best.  Art.  In  der  ä.  Spr.  z.  T.  noch  im  weitern 
Sinn,  spec.  anter  Berücksichtigung  der  Reichszuge- 
hörigkeit der  Eidgenossenschaft.  ,T.,  so  nennet  man 
in  Walles  die  Eidgnoschaft.*  ThPlatt.  1572.  Als  Gegs. 
zu  ,Wälschland*  brauchten  es  die  in  Italien  stehenden 
Schweiz.  Söldner.  1521,  Strickl.  —  Tütsch-Länder 
m.:  Deutscher  Bs;  L;  Sch;  Z.  ,Der  Deutschländer 
Hof,  Name  eines  Bauerngutes  GrD. 

Wal^^e*^-:  Name  des  grösstenteils  romanisch  spre- 
chenden Hochgerichts  Beifort  GrD.,  L. 

Wälsch-:  1.  Land  ,wclscher  Zunge*;  meist  ein- 
geschränkt auf  einzelne  Gebiete,  a)  der  Ktn  Tessin 
und  Italien  VO.  I-  's  W.  fare^,  mit  Vieh  über  den 
St  Gotthard  auf  die  italienischen  Märkte  fahren.  W^tt 
i*'8  W.?  fragt  man,  wenn  man  Einem  mit  einem 
Strick  in  der  Hand  begegnet  ScHwMa.  ,Gegen  Beilenz 
zuo,  dem  Wältschlant.*  1602,  Aroüser.  Auch  1530, 
Apostelgesch.;  dafür  später  .Italien.*  —  b)  die  frz. 
Schweiz  (spec.  die  angrenzende  Waadt  B),  auch  etwa 
Frankreich  Aa;  Bs;  Th;  Z.  ,Herbst  war  es:  voll 
Jäger  die  Wälder,  voll  Wirte  das  W.  [da  die  Berner 
ihren  Bedarf  an  Wein  meist  aus  der  Waadt  beziehen].' 
GoTTU.  Die  Mode  verlangt,  dass  junge  Mädchen  für 
einige  Zeit  nach  der  frz.  Schweiz  gehen,  um  dort  den 
letzten  Schliff  zu  empfangen;  daher:  ,in's  W.  gehen*, 
feine  Sitten  lernen  B  (vRütte);  Z.  S.  noch  fragen 
Bd  I  1290.  —  2.  Pension  für  junge  Mädchen,  welche 
französisch  lernen  sollen  B.  Es  isch  g'wüss  hütztitag 
schwer,  es  W.  z^  finde*,  wo  wie"  die  Dütsc^e'  nit  üsnutzet. 

Das  W.  stellt  sich  nur  io  der  Schreibung  als  Zss.  dar, 
in  Wirklichkeit  aber  ist  es  eine  syut.  (attr.)  A'orbindung, 
da  in  der  Umgangsspr.  der  Art.  nie  fehlt  und  der  Hauptton 
an  den  meisten  Orten  auf  dem  2.  W.  liegt. 

Wälsch -Länder  m.:  1.  Welscher,  allg.  — 
2.  Händler,  der  die  italienischen  Märkte  mit  Vieh 
befährt  Gl.  —  3.  etwa  zweijähriger,  verschnittener 
Stier,  dergleichen  man  zum  Verkaufe  bes.  auf  die 
Märkte  des  Tessins  und  Italiens  trieb  Gl;  vgl.  Mai- 
länder. —  4.  Name  einer  Kartoffelsorte  B.  —  wälsch- 
ländere"  Gl,  -ländle"  VO:  mit  Vieh  die  italieni- 
schen Märkte  befahren. 

Wi°-Land:  Name  des  bes.  durch  Weinbau  sich 
auszeichnenden  nördlichen  Teils  des  Kantons  Zürich 
zwischen  Töss  und  Rhein  Z;  vgl.  AHöpfner  1788  (III), 
96.  —  Wi"- Länder  m.:  1.  Bewohner  des  Wein- 
landes Z.  —  2.  Wein  aus  dieser  Gegend  Z. 

Gufer- Wese"-:  durch  Wasser  oder  Lawinen  mit 
Steinen  überdecktes  Land  BoHa.;  vgl.  OuferBdll  132. 

—  Ziger-:  Name  eines  Bauernhofes.  ,Bonum  dictum 
z.*  XIV.,  L  Propsteirodel,  mit  der  Variante :  ,De  prae- 
dicto  zigerguet.'  —  Zins-:  grundzinsiges  Gut.  AaBosw. 
Offn. ;  s.  Tag-Land.  —  Tann-Zapfe°-:  Spottname 
der  (waldreichen)  Gegend  von  Blchelsee,  Dussnang  Th. 

—  Sand-Zirl-:  fingierter  Name,  Land,  wo  man  im 
Sande  spielt.  ,Mit  den  einfältigen  Kinderen  auf  der 
Gassen  mit  Nüssen  spielen  oder  im  S.  die  Zeit  seiner 
Jugend  verscherzen.*  Der  christl.  Soldat  1744. 


lande":  1.  sich  mit  Landarbeit  beschäftigen  B. 
—  2.  =  landen  2  a.  Id.  B.  —  3.  die  Berechtigung  an 
der  Alpnutzung  festsetzen  W.  ,Die  Eginenalp  war 
1393  auf  500  Kühe  gelandet.*  Am-Herd.  —  4.  =  ober- 
landen  L;  Ndw.     S.  noch  fiüsslen  Bd  I  1218. 

1  nnd  4  ist  direkt  von  Land  abgeleitet.  2  dürfte  durch 
das  Nhd.  boeinllusst  sein,  da  in  diesem  S.  sonst  landen  und 
nur  modern  ,landen'  gilt.  Zu  3  lässt  sich  Chue-Land  und 
yiell.  Gr.  WB.  VI  102  vergleichen. 

ver-:  mit  der  Landarbeit  fertig  werden  B. 

Land  er  e*^  I  f.:  im  Gegs.  zur  Ländi  ein  Platz  an 
der  Aare  in  der  Stadt  Bern,  wo  die  Schiffe  abstiessen 
und  der  zugleich  als  Schiffswerfte  diente. 

Landi^g  f.:  coli.,  die  Gesammtheit  der  unter  die 
Bürger  zur  Benutzung  verteilten  Allmendstücke  Gl; 
vgl.  Land  1, 

landlich  lantli*''^:  1.  flach  oder  nur  sanft  anstei- 
gend Th;  Z;  Sjn.  länig;  Gegs.  gWainig,  Ein  Bauer 
schimpfte  auf  ein  nur  mit  Mühe  zu  bebauendes  Grund- 
stück; es  sei  da  es  u'lantlf''''8  Hagel  Zäg.  Auch  von 
Strassen,  Wegen  ThHw.;  ZGlattf.  Me*  muess  da  ke 
Vorspann  ha;  die  Sträss  ist  l.  Zu  Land  1.  —  2.  zu 
Lande  erreichbar,  z.  B.  von  einer  Landanlage  im  See, 
die  mit  dem  Ufer  durch  einen  Damm  verbunden  ist  Z. 
Vgl.  Land  4  b.  —  3.  übersetzbar  durch  eine  Zss.  mit 
dem  Gen.  Landes-.  ,£in  Schreiben,  welches  die  evan- 
gelischen Glarner  in  Betreff  ihres  1-en  Spans  [der 
,Landesstreitigkeit*  zwischen  den  beiden  Confessionen] 
au  Zürich  gerichtet  haben.*  1623,  Abbch.  —  4.  nach 
Landes  Art  (auch  im  Gegs.  zur  Stadt),  landesüblich, 
volkstümlich,  einfach,  t.  in  rühmendem,  t.  in  tadeln- 
dem S.  Gl.  L.  mit  Ei'*m  rede;  im  schlichten  Volks- 
ton. ,Si  suugend  [Spott-]  lieder,  die  denn  wider  die 
Zürcher  werent,  gar  fast  L  und  grob.*  Edlib.  ,Dio 
soldner  kamen  [aus  französischen  Diensten]  heim  mit 
schantlicher  kleidung,  unl-en  g'weren  [usw.].*  Ansii. 
,Peurische  und  1-e  stimm,  rustica  vox  et  agrestis.  Mit 
1-er  kleidung  angelegt,  plebejo  amictu  tectus.*  Fris.  ; 
Mal.;  s.  noch  heimisch  Bd  II  1286.  ,Wir  habend  glei- 
cher gestalt  das  herrlich  beispil  unserer  frommen  alt- 
vordern,  wie  die  so  schlechtlich  und  1.  gelebt.*  SHochii. 
1591/1693.  ,Sie  predigen  ohne  einicho  Arbeit,  welche 
das  erlanget,  dass  ihre  Predigen  wol  einfalt  geschinen, 
aber  im  Grund  mit  1-en  Worten,  daher  sie  dann  allen 
Zuhöreren  gewesen  sind  so  lieb,  verständlich  und  an- 
mutig.* 1617,  JJBrbit.  ,Es  beflysse  sich  ein  Jeder  der 
gemeinen,  1-en,  ehrbaren  (einer  ehrbaren  und  l-em 
Herkommen  gemässen)  Kleidung.*  Z  Mand.  1627/99. 
,Der  Einfaltige  verstehe  den  Handel  durch  1-e  Gleich- 
nussen  [folgen  aus  dem  Leben  gegriffene  Beispiele].* 
JMOller  1661.  , Kilbi,  gut  1.  ausgesprochen,  hetsst 
sunst  Kirchweihe.*  FWvss  1670.  ,Es  ist  nicht  bürger- 
lich, nicht  L,  es  ist  ein  unnötige  Hoffart.*  ebd.  1673. 
,Statt  der  fremden  Worte  des  Defensionals  sollen  1-e 
Woi*te  gebraucht,  statt  Magazin  Vorrat  an  Früchten, 
statt  Kriegskasse  Zusammonschuss  gesetzt  werden.* 
1678,  Absch.;  vgl  ebd.  VI  1,  1692/3.  ,Bullinger  habe 
kräftig  und  erbaulich,  aber  eben  1.  und  einfältig  und 
in  einem  recht  schweizerischen  Accent  geprediget.* 
Mise.  Tig.  1722.  —  5.  (auch  ,nnt-*)  landsmannschaft- 
lich. Die  von  Ausserrhoden  ,beklagen  sich,  wie  par- 
teiisch und  unlandlich  die  Inneren  Bhoden  sich  von 
ihnen  gesondert.*  1588,  Helv.  Bibl.  ,Da8s  bürgerliche 
und  1-e  Treue,  Liebe  und  Freundschaft  im  Vaterland 
erhalten  bleiben.*  1611,  .\bsch.   , Die  Glaubensparteien 
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in  Giarus  sollen  ermahnt  werden,  sich  gegen  einander 
1.  zu  verhalten  ond  nichts  Unfreundliches  vorzunehmen.' 
1625,  ebd.  und  ähnlich  bei  PTschudi  1726,  89.  ,Nach 
Mittlen  trachten,  wie  dieser  under  [den  Gcrsauern] 
ontstandne  Unwillen  gedämmt  und  widerumben  in  ein 
mitlandlicher  Verstand  und  guote  Einigkeit  könne  ge- 
bracht werden.*  1635,  Gfi>.  ,Das  gewohnte  freund- 
und  mitlandliche  Grusskompliment/  1750,  Ap  LB.  — 
6.  subst.,  Landmann.  ,Myner  herrcn  1-en  und  Unter- 
tanen.' 1567,  Z  Ratserk. 

landsam  lants^:  1.  nicht  sehr  steil  oder  rauh, 
anbaufähig?  vgl.  Land  1.  ,Ein  städtlcin  uf  einem 
lanzenem  berg.*  1460,  Bs  (Gfo.).  —  2.  freundlich, 
friedlich  Lf;  vgl.  landlieh  4  u.  5.  [Der  Regenbogen] 
lachet  Ei**m  drum  l,  a*  und  dütet  Freud  und  Friden 
a*.  HXfl.  —  Betr.  die  Bildung  des  W.  vgl.  das  syn.  hand- 
mtm  Bd  II   1407/8.    —    1   viell.  eher  *lantin,  s.  lamig. 

Landschaft  f.:  wesentlich  wie  nhd.  ,[Die  Be- 
wohner] von  Safien  nennen  ihr  Tal  die  L.,  wie  die 
auf  Davoss.'  Sererh.  1742.  In  politischer  Beziehung 
früher  bes.  von  den  Untertanengebieten  der  regieren- 
den Städte  und  einzelner  Herren.  Die  ,alte  L.*  oder 
,die  Landschaft  der  Gotteshausleutcn*  (s.  Leu,  Lex. 
VIII  127),  noch  heute  Üblicher  Name  der  alten,  ur- 
sprünglichen Untertanenlande  des  fürstlichen  Stifts 
St  Gallen.  ,Dann  [die  Stadt  Basel]  wenig  L.  hat.' 
RCts.  Die  Borner  Ratsmandate  sind  gewöhnlich  be- 
titelt: »Ordnung  [usw.],  auf  die  Statt  und  L.  Born  ge- 
richtet.' , Weder  in  der  Statt  noch  usserthalb  uf  der 
L.'  Z  Mand.  1650.  ,Schulordnung  für  der  Stadt  Bern 
deutsche  L.«  1720,  Aa  Gem.  S.  noch  Gtddin  Bd  II  227, 
Om  Bd  II  239. 

Landschafter  m.:  Angehöriger  der  Ämter  [Land- 
bezirke] des  Kantons  Bern  B. 

Landschäftler  m.:  Bewohner  des  Halbkantons 
Baselland.  allg. 

GMänd  I  (in  BSi.  G'lant)  n.,  PL  O'länder  Bs: 
1.  wesentlich  =  Land  1  im  colL  S.;  Gegend,  Land- 
strich übh.  Aa;  B;  VO;  Sch.  Im  G.  ussen  ist  *8  h*stig, 
ico  *8  *8  ganz  Jor  nie  schneit  Aa  (Reimvers).  ,An  den 
selben  örteren  hatt  der  oberst  in  der  insel  etliche 
güeter  und  g'lend.*  1530,  Apostklobsch.  ,Nit  von  dem 
gebirg  in  die  ebne  oder  von  der  ebne  in  das  gebirg 
[soll  man  Kühe  kaufen],  sonder  von  gleichem  g'Icnd.' 
TiBRB.  1563.  ,Der  Randen  ist  Eimlich  ruch,  Gelends 
und  Lufts  halb.'  Büegbr  1606.  Wahrsch.  i.  S.  v.  Tal- 
gelände, in  Flurangaben.  ,Der  umkreis  des  zwing- 
gVichts  SU  Nüwenhof  gat  unzabhin  an  das  g'lend.' 
Aa  Weist  ,Ein  halben  Tau  wen  [Mann  werk]  im  G*lend.' 
1653,  AAWett  Elosterarch.  S.  noch  Gegni  Bd  II  145. 
Syn.  mit  G'fletz  (s.  Bd  I  1239)  SonSt  (Sulger).  Name 
einer  grossen,  im  Flachland  liegenden  Waldung  AABb. 
—  2.  Gartenbeet  ßsStdt.  Syn.  Land  1.  Er  het  selteni 
Pfiänzli  in  d'  G^Iändli  versetzt.  WSenn.  Blueme'- 
G'ländli,  Blumenbeet  Bs.  ,Ein  Stuck  Gut  von  3  Ju- 
charten  Feld  und  Reben,  mit  einem  Häuslein  und 
vielen  Spargeln-G'länderen.'  Bs  Avisbl.  1732.  ,Eine 
starke  Juchart  Reben  und  Blossgelend  [freies  Gelände, 
im  Gegs.  zu  dem  mit  Reben  bestandenen].'  ebd. 

Ebel  gibt  aach  die  Bed.  ,8anft  ansteigende  und  frucht- 
bare Bergseite'  an;  vgl.  landlich  1. 

Inn-:  angebaute  und  daher  (des  Weidgangs  wegen) 
eingezäunte  Grundstücke.  XV.,  ZWetz.  Hofrodel.  Vgl. 
inn4igen3^^.  1211.  —  Us8-:=  Uss-LandS.  Kanzlei- 


sprache. ,Unsers  Gottshus  wynreben,  mit  dem  ns- 
gelend  und  trotten.'  1451,  L  Sttftsarch.  und  ähnlich 
1335,  Z  Urk.  ,Man  überwies  den  Rebleuten  ein  Stück 
Rebland,  das  sie  zu  bestellen  hatten,  und  gab  dazu 
ein  Ausgelände,  das  zur  Ernährung  von  Vieh  dienen 
sollte.'  Strickl.,  Horgen.  —  Mues*:  Erbsenacker, 
-Beet  Bs.  Vogelschiche*  [-scheuchen],  wo  der  Gross- 
vater  in  d'  Muesg*länder  gesteckt  heb.  Sohwbd.  —  Ri"-: 
Name  einer  Strasse  am  Rhein ufer  Bs.  —  Zne-.  ,Wir 
freien  die  hofstatt  mit  dem  z.,  so  darzne  gehört.' 
1353,  ScHwE.  Klosterarch. 

länd(e)le'*:  1.  unpers.,  „eine  angenehme  Empfin* 
düng  oder  Vorstellung  des  Landlebens  erwecken  ß; 
L«;  vgl.  heimden  Bd  II  1284.  —  2.  ==  erd-güstelen  1 
(s.  Bdll  493)  Gl;  Syn.  auch  herdden.  Dazu  Jänddig^ 

lande"  (in  BE.,  0.;  Gr  tw.  länte*):  1.  tr.  a)  ans 
Land  führen,  bringen,  z.  B.  einen  Ertrunkenen  Z. 
,Wird  ein  toter  Körper  gelandet.*  1808,  J Vetter. 
S.  noch  Mammen  II  (Bd  II  1271).  —  b)  einen  Aus- 
druck auf  einen  andern  beziehen.  ,Da8  darus  kann 
ye  nit  anderstwohin  gereferiert  und  gelent  worden, 
dann  uf  das  vorgend  wort'  B  Disp.  1528.  —  2.  intr., 
bzw.  refl.  a)  ans  Land  kommen;  übortr.,  ans  Ziel 
kommen,  fertig  werdcu  B;  Gl;  Gr;  Z.  Das  Holz,  wel- 
ches die  Emme  zuweilen  mit  sich  bringt,  lenUt  und 
bmt  lige*  uf  dene»  Gringe»  (s.  Bd  II  763)  BLützelflüh. 
Von  einem  Redner,  der  keinen  passenden  Schluss 
findet,  sagt  man :  Er  eha**  nüd  I.  Z ;  vgl.  an  es  Port 
chon.  Am  L,  zuehi*  s%;  nahe  am  Landen,  an  der  Er- 
reichung des  Zieles  GnPr.;  vgl.  Schwzd.  29,  129.  ,Er 
hat  am  rechton  Orte  gelandet;  er  ist  demütig  und 
fromm  geworden.'  LKInderbitei  1826.  In  den  Hafen 
der  Ehe  einlaufen  B.  ,Man  muss  immer  froh  sein, 
wenn  die  Buben  *mal  1. ;  haben  sie  einmal  eine  manier- 
liche Frau,  [so]  sind  sie  dem  Teufel  schon  halb  ent- 
ronnen.' GoTTH.  ,Catastrophe,  das  heisst  den  redkünst- 
leren  eigenlich  das  1.,  da  der  red[n]er  sich  zue  end 
schickt.'  Zwing  LI.  ,Dass  das  g'eatz  und  mein  Ordnung 
oder  g'richt  von  mir  werdend  ausgon  und  bei  den 
beiden  zu  erlcuchtung  1.'  1531/48,  Jbb.;  dafür:  ,Und 
ich  will  mein  Recht  zum  Licht  der  Völker  aufstellen.' 
1882.  ,Jetz,  liebe  Herren  und  Brüder,  wollend  wir  1.* 
1628,  JJBreit.  (in  einer  Predigt).  Des  i.  J.  1667  er- 
trunkenen Hottinger  Grabschrift  lautete:  ,Herr  Doctor 
musste  enden,  Frau  Doctor  konnte  1.  [da  sie  gerettet 
wurde].'  S.  noch  zue'hd>en  Bd  II  925.  —  b)  eine  Rich- 
tung einschlagen,  auf  Etw.  hinauslaufen,  sich  beziehen, 
Rücksicht  nehmen,  einen  gewissen  Ausgang  nehmen 
(daher  auch  formelhaft  verbunden  mit  enden),  a)  intr. 
,Das  bybriefli  wurd  ouch  gelesen,  dahin  landende 
[dessen  Inhalt  dahin  gieng],  dass  man  sich  an  M  HHn 
brief  nüt  keren  sollt.'  1527,  Eoli,  Acten.  ,Ich  lend 
zu  bruoder  Clausen  end.'  Salat.  ,Mit  kurzem- Inhalt 
ich  verkünd,  wie  hüt  zum  teil  der  tag  wirt  enden, 
dann  wir  nit  wyter  mögend  L'  JMdrbr  1559  (in  einem 
Spiel,  das  einen  2.  Tag  in  Anspruch  nimmt).  ,Wi« 
geendt,  also  gelendt  und  der  Baum  ligt,  wie  er  fallt. 
Schau  ein  Jeder,  dass  er  nur  in  dem  Nammen  Jesu 
lende.'  CMey.  1657.  —  ß)  refl.  ,I)a8s  der  widertöufer 
anschlag  und  fürnemen  sich  dahin  ländt  und  geriebt 
ist,  den  waren  glouben  zuo  zerrütten.'  1527,  Absoh. 
,Das8  uf  Christum  sich  lendet  und  endet  alles  g*satz 
und  alle  propheten.'  HBüll.  1552  (nach  Römer  X  4). 
,So  Icnden  sich  [flectieren]  alle  alte  gallische  namen 
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auf  deutsche  art/  Äo.Tschodi.  ,Wo  ehr  hinfellet,  da 
lendet  sich  oach  verbanst  [Mtssgonst]  hin.*  Wurstiskh 
1580.  ,Da  ein  teil  Engenio,  das  ander  teil  dem  Basler 
Concilio  anhienge,  viel  sich  auf  kein  teil  1.  wollten.* 
ebd.  ,Wir  bitten  onch  den  gemeinen  Mann,  er  wolle 
sein  Stillschweigen  han,  in^nnders  warten  bis  zum 
Eud,  dahin  der  Akt  sich  ganzlich  lend.*  JMahl.  1620. 

—  c)  mit  einem  knappen,  auf  die  Neige  gebenden 
Vorrat  sehr  haushälterisch  umgehen ;  bes.  bei  Futter- 
mangel, wo  man  das  Vieh  darben  lassen  muss  GRVal. 
(auch  US'L).  —  3.  sich  stützen  auf.  ,Ich  wollt  ein 
gemein  drum  b^sammlet  han  und  mit  der  hilf  die  Sachen 
wenden,  so  kann  ich  mich  uf  nieman  1.  [da  aber  zeigt 
sich,  dass  ich  mich  auf  Niemand  verlassen  kann].' 
Hb  vRüte  1546.  ,Ich  lendte  mich  uf  die  wohlerfahrnen 
alten  Geschieht-  und  Cbronigkschreiber.'  RCys.  ,Die- 
wyl  sy  bisharo  keine  g'wüsse  und  geschribne  Artikel 
gehabt,  daruf  sj  in  Gerichten  ze  sehen,  ze  fussen  und 
sich  ze  1.  hattend.*  1622,  LRussw.  Amtsr.  Selten  nicht 
refl.  ,Sy  sollen  derhalben  uf  den  herzog  von  Savoyen 
nit  so  Til  landen,  noch  setzen.*  1582,  Seo.,  Pfyff.  ,Die 
GUeerten  wollen  1.  uf  die  mathematischen  Discurs 
Äristotelis.*  RCys. 

Mhd.  2efiJ«n,  wesentlich  \n  den  Bedd.  1  a  and  2  a.  Die 
uDilautlose  Form  ist  auch  fllr  Bed.  1  a  in  unserer  &.  Lit.  bis 
ins  XYII.  Regel.  Über  die  bildl.  Bed.  bei  2  a  vgl.  aus- 
länden* bei  Gr.  WB.  2  c  ist  wohl  hergenommen  von  dem 
langsamen  und  bed&chtlichen  Rudern,  welches  man  eintreten 
)&s»t,  wenn  man  im  Begriffe  ist,  mit  dem  Schiffe  ans  Land 
zu  fahren.  Bed.  8,  die  übrigens  auch  bair.  ist,  erklftrt  sich 
aus  2  durch  die  vermittelnde  Bed.:  ,sich  nach  Etwas  hin- 
neigen, an  dem  man  (wie  auf  dem  festen  Ijinde)  sichern 
Halt  findet*,  in  ungezwungener  Weise. 

uf-:  1.  auffischen  und  ans  Land  ziehen  SouSt. 
(Sulger).  —  2.  aufrichten,  vom  Bau  des  Gebirges. 
,Der  hohe  Berg  Zion  hat  aussenher  ganz  hohe  Wand, 
mit  hohen  Felsen  aufgelendt.*  HsRRebhanr  1620.  — 
a"-:  anlanden;  anlangen  ZS.;  Syn.  zue-l.  ,Bis  wir 
endlich  am  Bord  a.,  wo  aller  Jammer  sich  wird  enden.' 
1600,  Hausspruch.  .Der  gleich  [zu  Schiff]  passiert 
durch  manch  gefahrlich  Ort,  oft  geht  zu  Grund,  wann 
er  meint  anzulanden.*  AStbttlbr  1642;  dafür  im  frz. 
Text:  ,Qui  heurte  au  port.'  ,Dass  dises  mein  Werk- 
lein bei  £Gn.  anlendet  und  Schirm  sucht.'  LLay.  1614 
(im  Widmungsschreiben  an  die  GnHHn).  ,Optata  po- 
tiri  archa,  glücklich  a.*  Denzl.  1677;  1716.  ,£in  Jeder 
schau,  wo  er  anlend:  Es  währet  hie  [auf  Erden]  nicht 
lang.*  VoGELOESANQ  1737.  —  fn-:  einlaufen,  in  den 
Hafen.  ,Sy  möchten  nit  y.  in  die  port.*  Stülz  1519.  — 
ÜS-:  1.  ausschiffen,  a)  tr.,  ans  Land  setzen  Z.  Ein**  u. 
,Sie  haben  das  Recht,  von  allen  Weinhändlcrn,  welche 
Wein  in  Magadino  ausladen,  einen  Kreuzer  ffir  die 
Ausländung  zu  beziehen.*  1743,  Abscu.  ,[Der  Holz- 
schmuggel] ward  verkundschaftet  und  ein  paar  Herren 
wussten  Stund,  Zeit,  Ort,  wann  dieses  Holz  ankommen 
und  ausgeländt  werden  sollte.*  1763,  Z  Brief.  ,Wie 
man  nach  erlittenem  Schiifbruch  die  herumschwim- 
mende Bretter   auszuländen  pflegt*   Wurstiseh  1765. 

—  b)  abs.,  bzw.  intr.  ,Sy  mögen  allenthalben  sicher 
faren  und  n.,  uf  land  und  wasser.'  Kessl.  ^Prius  quam 
descensiones  facercnt,  ee  dann  sy  auslentend,  ee  sy 
aus  dem  schiif  stigend.*  Fris.;  Mal.  Obertr.,  sich 
entladen,  von  einem  Gewitter  ScuSt.  (Sulger).  — 
2.  =r  landende  GRVal.  —  3.  meist  mit  übe  Im  Nbbegr., 
einen  Ausgang,  ein  Ende  nehmen,  zu  einem  Ziele  kom- 
men SoH ;  Tb  ;  Z.  Nüd  scfwn  (guet),  übel  (Im,  schlecht)  m. 


,Ich  hätte  nie  geglaubt,  dass  es  mit  ihm  noch  so 
ausländete.*  JSbnn  (Mscr.).  Gott  kunnd  die  sach  wol 
merken,  wo  sy  u.  wollt'  1586,  B  Lied.  .Luegend,  wo 
das  spil  uslend  [sagt  der  Wirt  zu  dem  Verschwender]!* 
Salat  1537.  , Achtend  wenig,  wo  die  sach  zuoletst  us- 
lende  oder  hin  komme.*  HBull.  1561.  —  4.  wesentlich 
blanden  2  b,  bes.  i.  S.  v.:  auf  Etwas  hinzielen  Z. 
,Diewyl  aber  cardinal  de  Columna  [bei  der  Papstwahl] 
merket,  dass  sich  das  papstumb  uf  Clemcnten  u.  wollt.* 
Kessl.  ,0b  sy  schon  mit  irem  fleischlichen  Verstand 
iiit  sehen  mögend,  wo  doch  Gott  mit  synen  gebotten 
und  verheissungen  u.  wolle.*  Gualth.  1555.  —  zue-: 
1.  s  an-l.  1.  ,Es  sind  vil  bilgerschiif  da  zuegelent  in 
disem  hafen.*  HsStockar  1519.  ,In  portum  pervenirc, 
subire  portum,  an  der  hab  z.,  in  die  hab  faren.  Navis 
occupat  portum,  fart  ze  land,  lendet  zue.*  Fris.;  Mal. 
,Alle  schifl*,  die  im  Pyrco,  dem  hafen  des  meers,  zue- 
landtend.*  LLav.1569;  dafür  ,anländendo  SchiiTc.*  1670. 
—  2.  bei  Jmdm  unterzukommen  suchen  PAl.  Er  tued 
z.  z'  einem  Burger  des  Lands  (nach  Lucas  XV  15;  vgl. 
frz.  aborderj, 

Länder  I  m.:  1.  Landbewohner,  a)  Bewohner  des 
Tales  und  der  Ebene,  im  Gegs.  zu  den  Bergbewohnern 
BO.;  Tgl.  Land  3.  —  b)  im  Gegs.  zum  Städter  (vgl. 
Land  4  aj;  spec.  Bewohner  der  Urkantone,  im  weitern 
S.  der  VOrte  fibh.  allg.;  bes.  des  Entlibuchs  BE. 
,Immer  willkommener  war  ihm  Alles,  ein  Herr  oder 
ein  L.,  der  ihn  versäumte.*  Gotth.  ,Es  sei  im  FrOh- 
ling  viel  kommoder,  wenn  Honkäufer  Einem  zum 
Hause  kämen,  als  wenn  man  um  Heu  den  Hänsein 
nachlaufen  mfisse,  wie  die  L.  den  Erdäpfeln.*  ebd. 
,Dort  trieb  es  das  Betteln  fort  und  ich  glaube,  es 
pfuschte  den  Ländermädchen  in's  Handwerk.*  ebd.  ,An 
einem  Huttwyl-Markt,  wo  Aarganer  und  L.  in  Haufen 
kommen.*  ebd.  ,Da  zugend  sy  ein  zyt  heim,  etliche 
länder  denn  uf  die  zyt  muesstend  höwen.'  Edlib.  Vgl. 
noch  Länder-Fraueli  (Bd  I  1250),  Schwebel-Halzler 
(Bd  II  1268),  Ländler,  Bewohner  des  Appenzeller 
Mittellandes  ApK.  —  *2.  Ziegenname  B;  vgl.  JRWyss 
1817,  563.  —  3.  wer  im  Wasser  schwimmendes  Gut 
auffängt  und  ans  Land  bringt  ,Nimmt  der  Eigen- 
tümer auf  erhaltene  Anzeige  sein  Eigentum  in  Zeit 
von  4  Wochen  nicht  zurück,  so  soll  dasselbe  dem  L. 
verfallen  sein.*  1808,  J Vetter  (Schifferordn.). 

Hoppi-:  Spottname  eines  Hinkenden  S;  Yg\,hop» 
pen  Bd  II  1483/4  und  Jjand  4, 

Chatze"-:  Neckn.  für  die  Bewohner  von  LB., 
von  wo  Viele  auf  den  Bettel  ins  Bernbiet  herüber 
kamen  (s.  Länder)  und  gerne  fette  Katzen  zum  Ver- 
speisen erwarben  BE.f  Das  W.  jetzt  nicht  mehr  ver- 
standen und  nur  zur  Begriifssteigerung  verwendet: 
flueche*  wie-n^*  Ch. 

Läpp-:  Umschreibung  von  Lappi  in  mehr  scher- 
zendem Tone  S;  Th;  Z. 

Neu-:  Auswanderer  nach  der  »neuen  Welt*  »Es 
solle  auf  alle  ankommende  N.  und  Emissarien  genau 
vigiliert  werden.*  Bs  Mand.  1773  (»Verordnung  wider 
die  Auswanderer'). 

1  ändere*,  Jänderle^":  in  Sprache  und  Sitten  den 
Bewohner  der  ,Länder*  verraten.  Spec.  a)  faul  herum- 
schlendern, betteln  B;  L.  —  b)  jodeln  Aa;  Bs;  Syn. 
ländhn,  ,SennbuebeD,  wie  sie  juchcgen  und  l.  chdn- 
nen.'  Breitenst.  —  c)  laut  schelten  AASt    B^  Bür 
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het  g^läntleretf  wo-n-er  ccrno*  het,  dass  dW  Chnecht  vo* 
der  Ärhet  furtg'loffe^  ist, 

Bed.  a  erklärt  steh  darnus,  dass  viele  Bettler  aus  den 
,Ländern%  spec.  aus  dem  Entlebnch  kamen.  Zu  c.  Man  redet 
den  Bewohnern  der  Urkantono  nach,  dass  sie  sich  gerpc 
grober  AnsdrOcke  bedienen;  die  Bed.  konnte  aber  auch  von 
derjenigen  des  lauten  Rufens,  Sprechens  ausgegangen  sein, 
welches   eine   natürliche  Gewohnheit  der  Bergbewohner  ist. 

länderisch:  nach  Art  der  «Länder';  vgl.  län- 
deren  1.  ,Dio  Bnrger  haben  das  Regiment  entweder 
1.  oder  zünftig  haben  wollen  [entw.  demokratisch  nach 
Art  der  Urkantone  oder  dann  nach  Art  der  unter  einem 
Znnftregiment  stehenden  Städte].'  1651,  Seq.,  RG. 

Landi  I  m.:  burschikose  Verstümmelang  des  W. 
«Landjäger*  BsStdt. 

Ländi  II  (in  ß;  Gr;  S  Länti)  —  f.:  1.  Landungs- 
platz, und  zwar  (im  Gegs.  zur  Hab;  s.  Bd  II  863) 
offener,  bes.  an  Fluss-,  doch  auch  Seeufern  Aa;  Ap; 
Bs;  B;  VO;  Gr;  G;  S;  Th;  Z;  Syn.  Stad;  Vgl.  auch 
Landeren,  Landungsplatz  für  Flössholz  GRPr.  ,£in 
Lagerfass  auf  der  Ländte  zu  Nidau.*  Hausfkd.  ,Dcr 
Ländteplatz  zu  Brienz.*  1867,  B.  ,Le  Rivage,  zue  tütsch 
die  lande  des  ports.'  1525,  Abscu.  ,Da  war  aber  kein 
port  noch  1.'  Lussv  1583.  ,An  den  Pässen,  Bruggen, 
Toren,  Fahren  und  Lentinen.'  B  Mand.  1628.  ,Mit 
ihren  Schiffen  an  der  L.  zu  Richtenschwjl  sich  ein- 
finden.' 1796,  Absch.  ,Nun,  gottlob,  es  lauft  zum 
Ende,  dieses  achtundneunzger  Jahr,  wie  ein  Schiff  eilt 
nach  der  L.,  das  umgeben  von  Gefahr.'  JKunz  (Neu- 
jahrslied auf  1799).  —  2.  Mahl  nach  Beendigung  grös- 
serer Arbeiten,  z.  B.  des  Dreschens  (Flegel-L.)  GaPr.; 
8.  noch  HoiZ'L.  —  Bed.  2  gehört  zu  landen  i.  S.  y.  endigen; 
vgl.  die  Synn.  bei  Pflegd-Henki  Bd  II   1466. 

kTL-^=  Ländi  1,  ,Zu  Coblenz  an  der  A.'  1673,  Absch. 

Us-:  1.  =  Ua-Odänd,  ,Das  guet,  mit  hus,  mit  hof, 
mit  wegen,  mit  u.  und  aller  der  rechtunge,  so  darzue 
gehört*  1334,  Z  Urk.  —  2.  ==:  Landeren.  ,Zwischen 
dem  Elaffenstein   und  der  Auslände.'   JVettbr  1864. 

Zu  1.  Neben  dem  Fem.  bestand  auch  ein,  in  der  Form 
dem  mhd.  iniende  entsprechendes  Neutr.:  ,Reben  zu  Wip- 
kingen,  mit  weg  und  steg,  mit  nslend'  usw.  1356,  Z  Urk. 
,E)in  trotten  mit  dem  uslend.'   1405,  Gcschfo.  Ges. 

Holz-:  l.  =  Xaitdii,  für  Flössholz  Z.  -  2.  Mahl 
nach  Beendigung  des  Holzflössens  GRPr.  —  Schiff-: 
=  Ländi  1.  aaOO.  ,Die  seh.,  so  zuo  welsch  le  Rivage 
genannt  [wird].'  1525,  Absch.  ,Navale,  statio  navium, 
ein  meerhafen  oder  seh.,  schiffstelle.'  Fris.;  Mal.  ,Die 
Stadt  wird  von  wegen  des  kommlichen  ports  und  seh. 
fast  rych.'  Jo8.Mal.  1593.  ,Da3  uralte  Far,  Stede  und 
Seh.'  JJRüEOER  1606.  ,Bei  den  ordentlichen  Schiff- 
ländinen  auskehren.'  1628,  Absch.  ,Die  h.  Schrift  ist 
ein  Gestad  oder  Seh.  ohne  Wellen.'  JJBreit.  1642. 
«ßethmiien  ist  die  Seh.,  da  Christus  eingesessen,  als 
er  abfahren  wollen  zu  seinem  Yatter.'  FWtss  1650. 
,Der  Narom  Jesus  [ist]  in  allem  Ungewitter  ein  sichere 
Seh.'  ebd.  ,In  der  schönen  Seh.  des  ewigen  Leben.s 
gl&cklich  anlanden.»  JUlrich  1727.  Vgl.  noch  Hdb  1 
(Ri  II  803/4).  —  Wüest-:  wüst,  unbebaut  liegendes 
Land.  ,[Reben]  mit  der  w.  und  mit  allem  dem  rechte, 
so  derzue  gehört.'  1317,  Z  Urk.  ,Die  w.,  so  man  nemmt 
das  verloren  feld.'  1516,  ZWied.  »Es  sygint  acker, 
matten,  wuestlendina.'  1536,  ZTöss  Offn.  ,Die  w.  und 
egerten  im  kleinalbis.'  1537,  ebd.  ,Uss  w.  zu  eeren 
und  frucht  'bracht.'  153«,  LHitzk.  Urk. 


ländig:  zum  Anlanden  goeiguot.  ,Dio  insel  Caprea 
ist  allenthalb  um  mit  einem  hochen  felsen  umgeben 
und  nur  an  einem  engen  ort  1.'  Vad.  —  in-ländig, 
-ländisch:  im  (eigenen)  Lande,  daheim  (wohnend); 
einheimisch.  ,Man  will  myn  verantwurt  uf  tagen  nit 
verhören,  noch  sust  inländisch  lassen  worden  [die  Ka- 
tholiken suchten  eine  Disputation  auf  ihrem  Gebiet 
abzuhalten].'  Zwinoli.  ,Das  land  soll  offen  sein;  wo- 
nend  und  werbend  und  werdend  einlendig  darinnen.* 
Z  Bib.  1560.  ,Den  Ynländischen.'  Z  Mand.  1650.  ~ 
mittel-ländig:  mittelländisch.  ,Der  Rodanus  fallt 
in  das  m.  Meer.'  JROeoer  1606.  —  dQnn-:  seicbt- 
uferig,  bes.  wenn  man  bis  weit  vom  Lande  den  Grund 
der  Gewässer  noch  erkennen  kann  VO.  ,Wo  der  See 
d.  ist,  macht  man  Fache  zum  Fischfang'  Zo;  vgl. 
Bd  I  638. 

S  c  h  i  f  f-  L  ä  n  d  i  n  g  f. :  das  Landen  mit  einem  Schiffe. 
Bildl.  (vgl.  landen  1) :  ,Ich  will  mich  mit  mynem  klei- 
nen waidschiffli  nit  in  die  wjte  heruslassen,  damit  ich 
nit  die  schifflendung  rerliere.'  Kessl. 

inner-ländisch  =  in-ländig,  ,An  unsers fleckens 
kilchwichi  kummt  gross  volk,  inner-  und  ussländisch, 
bar.'  1568,  Äo.TscHUDr. 

hie-.  ,H.  werklüt,  in  unserm  land  erboren,  verna- 
culi  artifices.'  Fris.;  Mal.  Ähnlich  bei  Zellw.,  Urk.; 
in  den  Absch.  und  oft;  vgl.  ,hicrländig'  bei  Gr.  WB., 
ferner  Land  4. 

wat-:  niederdeutsch.  ,Die  Lüticher,  Cölner  und 
andere  bygelegene  Völker,  die  recht  alt  gallisch  redend, 
dero  sprach  wir  w.  nemmend,  von  wegen  dass  sy  mer- 
teils  kein  s  ussprechen.'  Äo.Tschudi  1538.  ,Die  wat- 
oder  niderländische  Sprach.*  Red.  1662. 

Benannt  nach  der  nd.  Form  für  obd.  ,was';  vgl.  den 
geographischen  Namen  Languedoe. 

wit-:  im  fernen  Land  sich  aufhaltend.  «Dass  [die 
Stadt]  sich  on  schirm  des  w-en,  unmüessigen  kaisers 
hätte  mögen  erhalten.'  Ansh. 

ländle":  l,  =  länderen  b  Aa.  —  2,  =  ober-landen 
B;  VO;  S.  ,Es  wurde  geländelt.  Beim  L.  konnte  es 
auf  100  bis  200  Frkn,  ja  noch  höher  gehen.'  Gottu. 

m6r-:  auf  dem  dünnen  Eise  oder  auf  den  Platten 
des  Treibeises  sich  hcrumtummeln,  ein  Lieblingsver- 
gnügen der  Knaben,  die  sich  dabei  von  den  Eisstücken 
treiben  lassen  oder  von  Stück  zu  Stück  springen  Tu 
uBodensee. 

Ländler  m.:  1,  =  Länder  Ib  VO.  ,KnolIiinkisch* 
L.'  werden  die  Gegner  aus  den  Urkantonen  von  den 
Reformierten  gescholten.  Gespr.  1712.  —  2.  Jodel  Aa; 
Bs.  —  3.  ein  Tanz,  eine  Art  Walzer,  bei  dem  einzelne 
Takte  durch  kräftiges  Stampfen  mit  den  Füssen  mar- 
kiert werden  Ap;  VO;  G;  Z.    Vgl.  Gr.  WB. 

Lande*  f.,  Dim.  t.  mit  (Bs;  Th;  Z),  t.  ohne  Uml. 
(Aa;  B;  VO;  Z):  1.  Stange  zu  bestimmtem  Zweck, 
a)  Deichselstange  (auch  jede  einzelne  Stange  der  Gabel- 
deichsel, s.  c),  Deichsel,  z.  B.  eines  Handkarrens  B;  L. 
—  b)  Dim.,  Verbindungsstange  des  Vorder-  und  Uinter- 
wagens  an  kleinen  Wagen  UwE.  Syn.  Land-Wid.  — 
c)=:Gablen4g{BdnhS)  Aa;  Ap;  Bs;  B;  VO;  ,Gl; 
S;"  Th;  Z.  Syn.  auch  Landeren,  Varzügli.  ,Für  ein 
Wagenlanden.'  BsTaxordn.  1616.  ,Die  Lande,  Teichsei, 
Diechsel,  tcmo.'  Red.  1G62.  Über  d*  L,  twc»  sMo; 
bildl.,  in  jugendlichem  Obermut  sich  unüberlegte  Hand- 
lungen zu  Schulden  kommen  lassen  AASt;  Z.  Syn. 
Öfter  d'  Schnuer  haue*,  —  d)  Ruderstange    Scrw.  — 
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e)  (auch  Stür-L.)  das  in  Angeln  laufende  Stenerrnder 
am  Hinterteil  des  Schiffes  «L;  Syn.  Stüring,  —  2.  Schelt- 
wort auf  Frauenspersonen  Ap. 

Zn  1  c.  Die  2  Altern  Belegro  gehören  ohne  Zweifel  hieher, 
da  Gabeldeichseln  frOher  allgemein  waren  nnd  einfache  nicht 
vorkamen.  1  e  stammt  natürlich  aus  einer  Zeit,  da  die 
Steuerung  durch  ein  langes  Ruder  (s.  «fric&«"J  bewerkstelligt 
wurde.  Vgl.  noch  Glanden  Bd  II  631,  L.-Baum  (als  Syn.  zu  1). 

Nö <'*'•:  Eisenstab  oder  -Kettchen,  welches  die 
Wage  mit  der  Achse  verbindet.  Die  beiden  N-e* 
sollen  die  Wage  in  bestimmter  Richtung  festhalten 
und  verhindern,  dass  die  Zugtiere  ungleichmässig  ar- 
beiten Aa;  Th;  Z. 

Landere'^II  (Dim.  mit  Uml.  Gl,  ohne  Uml.  Bs)  f.: 
1.  a)  =  Landen  1  a,  spec.  Stange  an  der  Gabeldeichsel 
Gl.  —  b)  =  Landen  1  c  Bs.  —  2.  Spalier,  bzw.  die 
daran  gezogenen  Beben  oder  Bäume  Aa;  Bs;  SThierst.; 
Sjn.  Beb'Lauben  (Sp.  965);  Trueter,  Die  L.  werden 
t.  an  den  Häusern  gezogen,  t.  dienen  sie  als  Einfassung 
der  Rebb'erge.  Bluest  a"  Bäum  und  Landrt*,  Hinderm. 
,Al8  man  jetz  uf  dem  feld  köstlich  werket,  züne  und 
landern  machet  um  rebgarten  und  saffran tacker.*  um 
1420,  Bs  Rq.  ,[0b]  yemant  dem  andern  syn  zun,  heig 
[Hage]  oder  1.  gebrochen  hette.*  1515,  ebd.  ,An  einer 
hohen  Wand  des  Nachbars  eine  hohe  Lander  zu  ziehen, 
ist  gestattet,  soferne  dem  Nachbar  kein  Schade  zu- 
gefügt wird.'  1658,  ebd.  ,Wer  zu  äusserst  den  Strassen 
oder  AUment  nach  Güter  besitzet,  der  soll  gehalten 
sein,  sein  Gut  ferners  beschlossen  zu  halten,  es  seie 
mit  L.  oder  Zäunen.*  1770,  ebd.  ,Die  Reb-L.,  so  Einem 
allein  gehören,  sollen  sowohl  der  AUment  nach  als 
zwischen  den  Reben  und  Matten  ein  und  ein  halben 
Schuh  von  der  Mitte  des  [Grenz-]  Steins  stehen.  Die 
geteilten  L.  aber,  wann  der  einte  Nachbar  die  einte 
Helfte,  der  andere  aber  die  andere  besitzet,  sollen  auf 
der  Mitte  des  Steins  stehen.  Die  blinden  L.,  an  wel- 
chen Nichts  gepflanzet  wird,  können  wie  die  Dürrhägc 
auf  die  Mitte  des  Steins  gerichtet  werden.  Die  L., 
80  gegen  eines  Anderen  Gut  stehen,  sollen,  damit  ihnen 
Luft  und  Sonne  nicht  benommen  werden,  die  obere 
Rute  nicht  höher  als  5  Schuh  vom  Boden  gemacht 
werden.*  ebd.  ,Die  Landerflügel  sollen,  damit  sie  dem 
Nachbar  nicht  zum  Schaden  gereichen,  wenigstens 
*24  Schuh  von  einander  entfernt  sein.*  ebd.  —  Mhd. 
l ander,  stn.  swf.,  Stangeuzaun. 

Eib-.  , Wegen  den  doppelten  oder  sogenannten 
Küb-L.,  welche  gemeiniglich  beiden  Nachbaren  Luft 
und  Sonne  zugleich  benemmen,  solle  es,  sofern  es 
keine  Gässlin  sind,  denen  Besitzeren  frei  stehen,  den 
Zwischenraum  und  die  L.  zu  teilen.*  1770,  Bs  Rq. 

So  genannt,  da  diese  L.  oft  genug  Anlass  zu  Streit  geben 
mochten;  s.  Sp.   106  ff. 

Geländ  n.  ==  Landeren  2  Bs. 

Hus-Geländn.:  Spalier  an  der  Aussen  wand  eines 
Hauses  Aa. 

Landi  1  in  der  RA.  cPr  L,  5l";  sich  ausgelassener 
Freude  hingeben  BHa.  An  dim  HockzU  si'-mer  ei's 
dWL.g'sin!  Hitt  [heute]  hini^'^d'rL,  —  Nicht  ver- 
schrieben fDr  Laudi. 

„Landi  II:  Frauenname,  Hirlanda  U." 

Landle""  f.:  ganz  junges  Mädchen,  in  der  Sprache 
der  Wildleute.  Voxbün  18ö2,  62.     Vgl.  Landen  2, 

Landlef:  Mannsname,  Landolf  Gl.  —  Vgl.  die  Aus- 
sprache Landlet  =  Tiandolt. 

Schweiz.  Idiotikon  \\l. 


Ifindttte":  auch  unpers.,  lärmen  BU.  Vgl.  das  syn. 
hagüten  Bd  II  1078. 

Lenda:   weiblicher  Personenname.     1.  Magdalena. 

—  2.  Helena  U. 

Lender  m.:  1.  Kleidungsstück,  a)  der  Männer,  eine 
Art  Wams,  lange  Weste  B  oHa.;  GA.,  G.;  Zf ;  auch  Brust- 
L,  BO. ;  später  Weste  übh.  Z  rS.f  Kurzer  Kittel  GRh. 
Unter  dem  Rock  getragene,  gestrickte  Jacke  Zj  Syn. 
Lismer,  Zwilchweste,  die  auf  der  Seite  zugeknöpft 
wird  GoT.  Gestrickte  Ärmelweste,  die  nach  beiden 
Schultern  übergeknöpft  wird  Aa  (Rochh.).  Gleichbe- 
deutend mit  Libli  7  h  WO;  Gl;  Syn.  auch  Brust- Tuech, 
Die  Weste,  welche  ein  Tagelöhner  jedes  Mal  trug,  wenn 
er  Sonntags  nach  der  Sitte  zu  seinen  Arbeitgebern  zum 
Mittagessen  gieng,  bekam  die  scherzh.  Bezeichnung 
ImbisS'L.  ZStäfa;  ygl.  Braten-Rock.  Ei**m  de''  L.  üs- 
stäube*,  Einen  derb  hernehmen  SchwE.;  Syn.  de*  Bock 
uS'Chlopfe*.  —  b)  der  Frauen,  Jacke,  Mieder,  ohne 
Ärmel  Gl;  GT.;  Z  f.  Si  legge't  mer  en  lange*,  gUtr 
L,  a*,  erzählt  das  Landkind  von  seinem  Besuch  in  der 
Stadt  Stutz.  Bruststück  eines  Frauen-  oder  Kinder- 
klcides  Gl;  Syn.  Gestalt,  ,Kramer  mugent  wol  feil 
haben  gelickte  hempter,  hüben  und  L*  um  1431,  Z 
Stadtb.  ^Den  Weibspersonen  mögen  nur  allein  Plüsch, 
seidene  und  halbseidene  Zeuge  zu  Brüsten  und  Län- 
dern (und  Corsetten)  erlaubt  sein.*  1764/85,  Z  Mand. 
,£in  seidener  L.,  zwei  Bodenkappen.*  ZErl.  Iny.  176t). 

—  2.  Lendengürtel.  ,Ho8en,  L  und  derglych.*  1504/32, 
G  Ratssatz.  «Bestell  dir  einen  leinenen  1.  und  gürt  in 
um  deine  lenden.*  1531/48,  Jerem.;  dafür:  ,Gürtel.* 
1667.  —  3.  Hosenträger  Aa.  Über  die  Schultern  gehen- 
des Tragband  an  einem  Kinderröckchen  Aa;  Syn.  JLc^- 
sdi,  Trägerli» 

Zu  1.  £ig.  ein  bis  aaf  die  Lenden  reichendes  Kleidungs- 
stück (Tgl.  ,Panzer*:  it,  pancia);  auf  Herrlibergers  Trachton- 
bildern  tragen  die  M&nner  mehrfach  unter  dem  Rock  ein  bis 
über  die  Httffcen  reichendes  Wams.  Zu  2  vgl.  mhd.  l^- 
denter,  in  der  selben  Bed.  Zu  3.  Wahrsch.  ist  der  Name 
stehen  geblieben,  als  der  Hosenträger  den  Gürtel  ersetzen 
musste. 

Über-:  leichtes  Röckchen,  das  zur  alten  Männer- 
tracht der  Oberhasler  gehörte.  —  Buch-  =  Len- 
derla,  im  Gegs.  zu  Über-L,  BHa.  —  Trag-:  grosses, 
dickgestepptes,  gepolstertes  Wams  von  ungebleichtem 
Zwilch,  das  beim  Tragen  von  Lasten  unter  dem  Rücken- 
korb oder  der  Bütte  gebraucht  wird  Z;  Syn.  Chullen', 
Träg-fTjschopen, 

us-lendere**:  refl.,  sich  die  Weste  ausziehen  B  oHa. 

Lendi  f.  —  PL  Lendene^,  jetzt  meist  verdrängt 
durch  die  nhd.  Form:  1.  die  Lendengegend,  allg.  ,Söllt 
mir  die  myn  [Hausfrau]  halb  so  vil  sagen,  die  lende 
wurd  ir  g'wüss  zerschlagen.*  Rüep  1540.  ,[Des  Dürf- 
tigen] lendinen  oder  nieren  habend  mich  gesögnet,  das 
ist  die  meinung:  Wenn  seine  selten  reden  könntend, 
so  wurdend  sy  mir  guots  wünschen.*  LLay.  1582.  In 
RAA.  bes.  i.  S.  y.:  kräftige  Lenden,  starker  Körper- 
bau, Leib  übh.  E  rechti  L,,  e  L.  toie-n-en  Stadhalter 
(wie-n-en  StierJ  ha;  wohlbeleibt  sein  Aa;  VO;  S;  Z. 
De^  hat  e  L.!  Von  einem  starken  Esser  sagt  man: 
Me*  weisst,  woher  er  sini  L.  häd,  (jyj  Hut  und  (d'J 
L.  voll,  zunächst  von  starken  Essern  (s.  Bd  II  1774), 
dann  formelhaft  zur  Verstärkung  übh.  Aa;  Bs;  VO; 
Sch;  Th;  Z.  jy  Hut  und  d'  L.  voll  z'  tue*  (Arhei) 
ha*.    Noch  mehr  gehäuft:  Jetz  han  t'*  (fnueß  'gesse*, 
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Buch   und   Hut   und  L.  voll.  —  2.  mehr   scherzh., 
grosser,  fetter  Mann  Zo. 

Mhd.  Un(U  (aus  ahd.  lentin,  lenti)  in  Bed.  1.  Die  KAA. 
nnd  Bod.  2  beruhen  darauf,  dass  die  Lenden  nach  biblischem 
Vorgang^  als  Sitz  der  Kraft  angesehen  wurden. 

üs- lendig  =  us-endig  (s.  Bd  I  319)  Schw;  üw;  Zo. 
De*  ganz  u.  Tag;  *s  ganz  t*.  Jar  (noch  bei  MLienert 
1891).  Die  ganz  «.  Nacht  (ZU).  nEr  hat  mir  ansl. 
Etwas  zu  Leide  getan,  an  Einem  fort  Schw;  Zg." 

Aas  dem  oben  angedeuteten  Syn.,  mit  Umd.,  als  läge 
eine  Abi.  von  udünden  8  vor. 

lind  (in  Schw  lint,  in  W  linn):  1.  weich,  allg.; 
Gegs.  fest,  hart,  chich;  vgl.  das  syn.  blutt.  De"  friscli 
Anke?"  ist  h  Es  hat  Anke*  und  aUerhand  für  gOstig, 
l-i  Sache*  'bröcht.  MLibn.  ,L-en  ziger.*  1470,  Sch  Rats- 
prot.  Was  her  ist  weder  en  Stei*,  trag  Ä«"*,  Grund- 
satz sehr  haushälterischer  Bauern,  welche  auf  der 
Strasse  Ueuhalme,  Stroh,  Mist  auflesen  Z.  E  l-s  Bett; 
l.  ligge*.  ,0  war  ich  doch  daheim  geblieben  im  1-en, 
warmen  Bett!*  Breitenbt.  „L-s  Holz,  das  weder  hart 
noch  rauh  ist.  allg."  X-e^  Ahorn,  Spitzahorn,  ac.  plat, 
im  Gegs.  zum  härte*  Ahorn,  ac.  pseudo-plat.  Gl.  Weich, 
zart  (und  feucht),  vom  Grase  BO.  ,Ich  beswer  alliu 
wafen,  dass  [sie]  als  1.  gegen  mir  syent,  als  der  sweiss, 
den  unser  frou  Sancte  Maria  switzt.*  XIY.,  Schw  Be- 
schwörungsformel. ,Tr6ten  in  einen  1-en  leim.*  Hs 
ScBüRPF  1497.  Der  Welt  Trost  einsprechen,  damit 
solches  Fliehen  verhütet  und  den  Feinden,  ,die  un- 
gczwyfelt  als  1.  buch  band  als  wir*,  desto  tapferer 
Widerstand  geleistet  werde.  1531,  Strickl.  ,Kleine, 
1-e  blüemlin.*  EdGessn.  1542.  ,Der  sitz  des  stuels  soll 
mit  enden  und  1-en  tücchlinen  umbbunden  syn,  damit 
die  frouw  1.  sitze,  uf  dass  das  kind  nit  verletzt  werde.' 
RuEP  1554.  ,In  einem  1-en  bett  getragen.*  Z  Bibel 
1560.  .[Die  in  Flüssen  gefangenen  Fische]  sind  1-er, 
dann  die,  so  in  dem  meer  gefangen  werdend.*  Fischb. 
1563.  ,Der  alet  hat  ein  L  oder  blutt  fleisch.*  ebd. 
,PIuma,  flaumfederen  oder  1.  federen.*  Fris.;  Mal. 
,Etwann  hat  einer  vermeint,  er  habe  uf  das  ung'hür 
g'hauwen;  da  ist  im  nit  änderst  g'syn,  dann  er  habe 
in  ein  1.  küsse  gehauwen.*  LLav.  1578;  dafür:  ,auf 
ein  sanftes  Bett.*  1670.  ,Ein  herten  stein  kann  man 
durch  bitz  1.  machen.'  LLav.  1582.  »Etliche  Felsen 
[am  Rheinfall]  sind  dermassen  underfressen,  dass,  wie 
stark  si  joch  gestanden,  si  dannocht  dem  1-en  Wasser 
wychen  müessen.*  JRüegbr  1606.  ,Dise  Lüt  sind  im 
Gras  ein  1-e  Schlang,  aber  im  G'schwär  ein  Nagel.* 
1616,  JJBreit.  ,Wann  Einer  sich  nicht  an  einem  l-en 
Schärhufen,  sonder  an  einem  harten  und  spitzigen  Stein 
stosst.*  ebd.  ,Ein  Ring  von  1-em  Eisen  [im  Gegs.  zum 
gestählten].'  JJBreit.,  YU.  ,Bs  hat  mir  manches  [ent- 
zündete] Knie  nicht  wollen  1.  werden  under  dem  Pfla- 
ster.* FWüRz  1634.  Spec.  a)  vom  Brote,  frisch  ge- 
backen Aa;  Bs;  S;  Th.  f^yn,  nüw-gebachen.  L-s  Brot 
(auch  subst.  *s  L,,  im  W  's  Linna,  in  Ap  mit  st.  Fle- 
xion), die  Brotkrume  im  Gegs.  zur  Rinde  (*s  Hart) 
Ap;  G;Th;  W;  Z.  Auth:  Weissbrot  B.  In  folgenden 
Beispielen  lässt  sich  nicht  immer  mit  Sicherheit  ent- 
scheiden, welche  Bed.  gemeint  sei.  *s  got  Nut  über 
l-s  Brot,  's  isch  'gange*  wi*  i*  Heu  und  l-s  Brot,  man 
nahm  die  Sache  unbedacht  an  die  Hand,  wirtschaftete 
leichtsinnig  drauf  los  AASuhrent.  Ja,  du  bist  Eine"  im 
l-e*  Brot,  Verhöhnung  eines  Prahlhansen  Z.  's  haut  's 
ide  l-s  Brot  Aa;  Tn;  Z.  ,Das  alte  Brot  wurde  in 
einen  Winkel  geschmissen  und  dem  1-en  zugesprochen, 


dass  bald  kein  Brösmeli  mehr  davon  zu  sehen  war.* 
AHartm.  1852.  ,De8  Morg^s  hätten  sie  Anken  und 
Honig  zum  Kaffee  und  alle  Tage  1-es  Brot.*  Breitenst. 
,L-s  Brot  und  Juhee  alle  Tage  und  Fischeli  z'  Morge" 
und  Krebseli  z'  Nacht*  Gotth.  ,Kuchen  ist  keiner 
mehr,  aber  ich  will  dir  lings  Brot  holen.*  ebd.  ,Wie 
man  von  einem  Mädchen  sagt,  das  leichtsinnig  hei- 
ratete :  Das  het  o<^*  gemeint,  es  sig  gäng  lings  Brot  und 
Juher  N.  B  Kai.  1841.  ,Will  dir  jetzt  auch  gon  z' 
essen  bringen.  Nun  gib  mir  har  die  Schüsslen  dyn, 
l-s  Brot  will  ich  dir  schnyden  yn.*  GGotth.  1619.  — 
b)  von  andern  Speisen,  weich,  gar  gekocht  Aa;  Ap; 
Bs;  B;  VO;  Gl;  Sch;  Th;  Z.  Auch:  L.  g'sottni  Eier 
Bs;  VO;  Th;  Z;  und  so  schon  Ruef  1554;  Zo  Arzneib. 
1588;  Spleiss  1667.  ,Der  Fisch  ist  ein  1-es  Zeichen; 
wenn  ich  im  Fisch  metzge,  so  wird  der  Speck  l.*  B 
Hist.  Kai.  1845.  —  c)  vom  Erdboden,  locker;  vom  Re- 
gen durchfeuchtet  Aa;  B;  VO;  Gl;  G;  Sch;  S;  Th;  Z. 
's  macht  L,  sagt  man,  wenn  es  stark  regnet  ScHNnk. 
,'s  ist  gut  hie  z'  graben,  's  ist  gar  1.*  GGotto.  1619. 
,So  zwüschent  S.  Martinstag  und  mittem  Merzen  die 
Acher  1.  und  mit  Schnee  nit  bedeckt  wärend.*  a.GL  LB. 
.Damit  der  harte  Boden  1.  und  mürb  werde.*  JRCraner 
1774.  ,Hat  es  zu  viel  geregnet,  so  ist  er  zu  1.*  ebd. 
Vom  Schnee  Ap;  Bs;  Gegs.  g' froren,  staubig;  vgl. 
trottig.  —  d)  weich  anzufühlen,  fein,  von  der  Körper- 
haut, Zeugen,  Wolle  Ap;  Bs;  B;  Sch;  S;  Z;  Gegs. 
rüch;  vgl.  gelindsam.  ,Munera,  crede  mihi,  placant 
hominesque  Deosque,  schmieren  macht  1.  Hand.*  Stl- 
LOOE  B  1676;  Denzl.  1677  (wofür  ,leichte  Hand.*  1716). 
,Die  Haut  wird  von  einem  befeuchtenden  und  erwei- 
chenden Bad  widerum  glätter  und  1-er  gemachet.*  SHott. 
1702.  P*  ha*  die  rücJie*  Hemmli  nit  möge*  erlide*  uf- 
*'cw  blosse*  Ltb,  bis  si  e*  ehlei*  ling  'drückt  g'st*  si*^. 
BWyss.  En  l-e'  Bode*  [Stoff,  auf  welchen  Figuren 
eingestickt  werden].  A Halder.  L-i  Sid^*,  abgekochte 
(und  dadurch  weich  gewordene)  Seide;  Seide  in  Glanz- 
farben (die  nämlich  vor  der  Färbung  abgekocht  wer- 
den muss),  im  Gegs.  zu  der  raattgefärbten  (rüehi  8.)  Z. 
,Ein  tier,  mit  ganz  1-em  beiz  bekleidet.*  Tierb.  1563. 
—  2.  a)  weich  gestimmt,  nachgiebig,  sanft  Ap;  B; 
VO;  G.  Sol.  wie  Schnuder  si".  G  1790;  vgl.  schnuder-l. 
Das  isch  e*  Wildfang  öni  Gliche*,  aber  e*  lings  Herz 
het  er  BM.  Das  ist  en  abg'redts  Spil,  für  wt**  lings 
z'  viadte*  und  für  e*  Narre*  z'  ha*.  Gotth.  ,Jetzt  war 
der  Zeitpunkt  da,  wo  er  seine  erschrockene  und  1.  ge- 
wordene Frau  zur  Arbeit  und  zur  Haushaltung  hätte 
gewöhnen  können.'  ebd.  Er  ist  volle*  Freude*  g*si* 
und  es  Uc  wie-n-e*  pluderliche* -teiggi  Bire*.  Ktd 
(Schw).  ,Gott  nSmme  dir  dyn  steinin  herz  und  göbe 
dir  ein  1-es.'  Zwingli.  ,Dcnn  werdend  [die  Belagerten] 
g'wüss  weich  und  1.,  wenn  sy  ein  zyt  on  fressen  sind.* 
JMuRBR  1559.  —  b)  gelinde,  milde,  vom  Wetter  und 
der  Temperatur  B;  VO;  Sch.  E*  Ue*  Tag  ü.  ,Es  sei 
nicht  richtig  [geheuer],  es  sei  wohl  [zu]  1.  Wetter; 
der  Föhn  könnte  kommen,  und  die  Lauenen  donnerten 
schon'  B.  Feucht,  vom  Wetter  GnPr.  Milde,  vom 
Wein  Bs.  ,Dass  unser  red  nicht  sei  zu  l.,  darmit  zu 
Sterken  unser  fcind.*  GGotth.  1599.  ,Die  peinliche 
frag  soll  viel  oder  wenig,  hart  oder  1-er  fürgenommen 
werden.'  SMütach  1709.  S.  noch  Tri-Fuess  Bd  I  1094, 
geil  Bd  II  221.  —  c)  schwach,  z.  B.  von  Arzneien. 
,Mischlen  es  zusammen,  stark  oder  aber  1.;  ist  der 
Schaden  gross,  so  muss  es  desto  sterker  syn,  ist  er 
aber  klein,  muss   es  desto  1-cr  syn.'    ZEIgg  Arzneib. 
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nm  1650.  —  3«  von  krankhaften  Zustanden,  a)  kränk- 
lich ;  misslich,  schlimm  Ap.  —  b)  /.  H;  den  Durchfall 
haben,  vom  Vieh  W ;  vgl.  Chriesi-IAnd,  —  c)  kahnig 
Bs;  VO;  6;  Th;  Z;  Syn.  lang.  Ein  alkoholisches 
Getränk  ist  1.,  wenn  die  Fäden  des  Essigpilzes  in 
demselben  eine  gallertartige,  fadenziehende  (vgl.  Bd  I 
673)  Masse  bilden.  ,Der  Rheintaler  Wein  ist  dem 
Lindwerden  oder  dem  Auflauf  sehr  ausgesetzt  und 
alsdann  unverbesserlich.'  Steinm.  1804.  ,Am  See  und 
um  die  Stadt  Zürich  herum  werden  die  Keben  zu 
stark  gedüngt,  damit  sie  mehr  Trauben  liefern,  allein 
deswegen  wird  auch  der  Wein  gewöhnlich  schalig  (1.).* 
HScHiNZ  1842.  Auch  Önol.  1707.  —  d)  ,Von  missge- 
bornen  eiern,  so  1.  (lindgeschalet)  sind.*  Voqelb.  1557. 
—  e)  ,1-e  Lungenkrankheit*,  eine  Viehseuche.  1715, 
Absch. 

Mhd.  linde  in  Bed.  1  und  2.  Bed.  8a-c  entwickeln 
sich  aus  der  Bed.  schwach,  kraftlos.  Bei  3  e  ist  viel),  die 
liungenfllule,  Luugensucht  gemeint.  Betr.  die  BegriCTsent- 
wicklung  ist  das  mehrfach  syn.  lufjy  zu  vorgleichen. 

g«-:  1.  =  lind  1.  ,Gleich  wie  das  harte  und  zache 
Leder,  mit  Schmieren  und  Salben  bereitet,  weich  und 
gel.  gemachet  wird.*  SHott.  1702.  —  2.  a)  =  lind  2  a. 
,0b  der  neue  Landvogt  ein  Gelinder  oder  Schinder 
sei.*  G  Kai.  1884.  G'lindi  =  Glimpf  1  a  (s.  ßd  U  625j 
Af.  —  b)  sachte.  ,Die  Käfen  zum  Essen  soll  man 
gel.  abnemmen  und  nicht  mit  eilfertigem  Abreissen.* 
JCSüLZER  1772. 

mues-:  breiweich  Ap;  GRPr.;  Z.  ,Lasset  die  Erbsen 
drinn  kochen  und  sie  werden  m.  werden.*  1854,  JStutz. 

bäueli-:  weich  wie  Baumwolle,  bes.  von  gekoch- 
tem Fleisch  ZDüb.     Syn.  händig, 

bappe°-  =  mvtes'l.  ZStdt. 
b luder-  =  dem  Vor.  UwE.    Bis  FleiscJi, 
sammet-:  sammetwcich.  ,S.  füer  ich  mein*"  Gang.* 
JMahler  1620. 

seh  nuder-:  Steigerung  von  Und  3cZ;  vgl.  Und  2  a. 

Lind  m.:  das  Teigigwerden  des  Brotes,  als  ,Krank- 
hcitszustand*  gefasst  (und  darum  Masc.  nach  Analogie 
der  Krankheitsnamen)  GT.  Syn.  Chäs.  ,Bäcker  be- 
haupten, boshafte  Leute  können  ihnen  den  sogen.  L. 
in's  Brot  bringen,  und  Tausendkünstler  wollen  Gegen- 
mittel anzuwenden  verstehen.* 

C  h  r  i  e  s  i  -  n. :  der  infolge  allzu  reichlichen  Kirschen- 
genusses eintretende  Durchfall  AaHL;  vgl.  Und  3  h. 

linde"  (in  BO.;  Scuw;  SThierst.;  W  Knie-):  1.  tr., 
weich  machen,  aufweichen,  z.  B.  Brot  im  Wasser  BO.; 
U;  W.  Der  Bigo»  hat  de»  Bodw  alle*  g'Untod  W.  ,Die 
öle,  die  da  lindent  und  küelent.*  XV.,  Schw  Arzneib. 
,Des  dachs  hirn  lindet  alle  weetagen.*  Tierb.  1563, 
im  Wechsel  mit  ,lindern.*  —  2.  weich  werden,  allg. 
ly  Trübe*  l%nd€*d  seho*,  vor  der  Reife  Z.  Z*  l  legge* 
(tue*),  einweichen,  bes.  vom  Einlegen  der  Wäsche  B; 
Gr;  Obw;  U;  Syn.  z^  erweichen,  z^  weichen  tuen.  Der 
Schuelstaub  trechnet  d*  Lungge*  zue,  me*  muess  si  drum 
dl  z'  l.  tue*  [»anfeuchten*].'  JWippli.  Spec.  a)  gar 
werden,  allg.  —  b)  vom  Erdboden  Aa;  B;  VO;  S; 
Th;  Z;  vgl.  lind  1  c.  Me*  cha**  nid  z*  Acher  fare*, 
bis  's  lindet.  Wenn 's  nw  e  chli  l.  war!  seufzt  man 
nach  langer  Trockenheit  Z.  *s  dhunnt  cho*  l.,  es  fängt 
an  zu  regnen  S;  Z.  Es  hat  wit  abe*  (aphi*,  ine*J 
g' lindet,  der  Boden  ist  nach  langem  Regen  bis  tief 
hinunter  durchfeuchtet.  —  3.  a)  weich,  nachgiebig, 
gefügig  werden  B.    ,[Las8t  uns,  sagt  ein  Grundherr] 


die  Bauren  besser  plagen,  schinden,  bis  dass  ihnen 
der  Kopf  tut  1.*  MtricXus  1630.  —  b)  wärmer,  milder 
werden,  vom  Wetter  See. 

Die  Form  mit  t  (soweit  sie  nicht  auf  einer  KigentOm- 
lichkeit  der  Gobirgsmundarten  beruht)  mag  auf  das  ahd.  tr. 
lindjan^  lintjan  (zum  Unterschied  von  dem  iutr.  lindin)  zurück- 
gehen, wie  denn  in  BSi.  noch  in  diesem  Sinn  die  Formen 
linden  (in  Bed.  2)  und  lint4:n  (in  Bed.  3)  differenziert  werden 
sollen. 

uf-:  tr.,  aufweichen  B.  —  a"-:  anfangen,  ,lind'  zu 
werden,  z.B.  vom  Erdboden  Ndw;  Z.  —  er-:  l.  =  /tn- 
den  1  BO.;  Gr;  W.  ,Dass  ir  üweren  zorn  abgelassen 
und  üwer  gemüet  zuo  güetigen  gnaden  e.  und  bewegen 
lassen  bettend.*  1529,  Absch.  ,Die  halsstärre  wirt  er- 
lindet  mit  bibergeilin.*  Tierb.  1563.  —  2.  =  linden  2 
GnSpl.  ,Ein  wachs,  das  bim  für  erlindt.*  1529,  Strickl. 
,Als  die  Kelti  nachgelassen,  ist  der  Schnee  erlindet.* 
1608,  Ard Ober;  vgl.  Kttrflc.  —  ^.  =:  linden 3 a.  ,Man 
erlindet  [verweichlicht]  in  dem  Wollust.'  Zwihgli. 
,[Jonas]  der  in  dem  bauch  des  walfischs  erlindet  was.* 
1531/48,  III.  Macc.  —  ver-:  durch  zu  langes  Sieden 
zu  weich  werden  S;  s.  Joach.  1881,  67.  —  dur*"*- 
(in  Apdör*-):  vom  Regen  ganz  (bis  zum  Untergrunde) 
durchtränkt  werden  Ap;  Z.  Es  ist  (hätj  dar^'^limUt. 
—  wider-:  wieder  welk,  feucht  werden,  von  getrock- 
ueten  Sachen,  z.  B.  d^s  Heu  widerlintet  auf  der  Wiese, 
wenn  es  auf  derselben  liegen  bleibt,  bis  der  Abendtau 
darauf  fällt  BO. 

Linder  m. :  Schlaf,  Schlummer  BHa.  (Kdspr.). 
Wenn  Kinder  schläfrig  werden,  sagt  man:  Es  chujint 
es  Linderli, 

lindere":  weicher  machen.  , Alle  marg  der  tieren 
habend  ein  kraft  zu  1.  das,  so  hart  worden  ist.*  Tierb. 
1563. 

er-:  erweichen.  ,Die  dämpf  sollen  dise  schwillechte 
Überflüssigkeit  [Auswuchs]  e.  und  faulen.*  Tirrb.  1563. 

Lindi  I  (in  W  Linti  I)  f.:  1.  Weichheit;  Aufwei- 
chung, bes.  des  Erdbodens,  durch  Regen  Ap;  VO;  G; 
Scu;  Th;  Z.  *s  giH  e*  L.,  sagt  man,  wenn  nach  langer 
Trockenheit  Regen  eintritt  Sch;  Th;  Z.  ,Zum  Bogen- 
heldet  (s.  Bd  II  1180)  hat  man  gern  eine  warme  L.* 
ScnSt.  ,Am  dritten  tag  heumonats  kam  ein  linde.* 
BossH.-Goldschm.  ,  Winterszyt  soll  Niemand  dem  Andern 
durch  syn  Samen  und  sunst,  wann  etwann  Güssinen 
oder  Lindinen  kemind,  faren.*  GHenneb.-Pet.  LR.  1665. 
Vom  Schnee.  ,Rauhe  Berg,  die  im  Winter  und  im 
Frühling  wegen  der  L.  des  Schnees  verschlossen  sind.* 
GüLBR  1625.  Etw.  i*  d'  L.  tuo*  ==  z*  linde*  tue*  W. 
Weichheit  i.  S.  v.  lind  1  d.  ,[Die  Bälge  der  Maul- 
würfe] vergleichend  sich  mit  linde  dem  sammat.'  Tierb. 
1563.  —  2.  weiche  Stelle,  a)  Wassertümpel,  der  mit 
Morast  und  Schlamm  bedeckt  ist  L.  —  b)  weiche, 
glatte  Seite,  Fläche  eines  Schieferlagers  Gl;  Gegs. 
llüchi.  ,Bei  Engl  liegt  an  den  alten  Brüchen  die  L. 
unten,  weiter  [tal-] abwärts  dagegen  oben;  wo  die  L. 
oben  liegt,  sind  die  Schiefer  unbrauchbar,  weil  sie 
sich  nicht  spalten  lassen.*  Alpehp.  Vgl.  Oriffel-L.  — 
c)  die  Weiche,  Lende  „F;«  SchwE.  -  3.  a)  Milde, 
Sanftmut  (vgl.  lind  2  a)  BHk.  (St.»»).  E*  L.  werfet, 
sich  erweichen,  besänftigen  lassen.  J**  han  em  grii- 
seli"'^  a*g'ha*,  aber  er  hed  numme*  chei  L.  g'worfe*.  — 
b)  Weichlichkeit;  vgl.  Undlich.  Unter  verschiedenen 
menschlichen  Gebrechen  aufgezählt.  Zwinoli. 

Hieher  vicll.  der  Flurn.  ,die  Lindi.*  um  1454,  UwBuochs; 
vgl.  ,Harti.* 
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Acker- Lindi:  Darchfeuchtnng  des  Bodens,  die 
genügt,  am  Feldarbeiten  wie  Pflügen,  Hacken  vor- 
nehmen zu  können.  ,Den  25.  Angstmonat  gab  es  ein 
strenger  Blast  [Gewitter],  doch  ohne  Schaden ;  es  gab 
ein  schöne  A.*  ZZoU.  Tageb.  «Etliche  Tan  nnd  der 
Regen  yernrsachte  ein  yöllige  A.'  XIX.,  Z  NGlatt. 

G  r  i  f  f  e  1  - :  Stelle  in  den  Schieferlagern  des  Platten- 
berges mit  weichem,  zur  Verfertigung  von  Griffeln  ge- 
eignetem Gestein  (während  der  härtere  Fels  Dach- 
platten und  Schiefertafeln  liefert)  Gl;  vgL  Lindi  2  b, 
ferner  grifflen  Bd  II  722. 

B  0  d  e  "  -  =  Acker-L, ;  vgl.  (ahen-,  ie-jUnden.  ,1  Kopf 
Wasser  hatte  des  starken  Regens  ungeachtet  12  Mi- 
nuten aus  der  Brunnenröhre  zu  laufen,  also  noch  keine 
B.*  1780,  ZWipk. 

Trübe**-:  warmer  Regen,  der  das  Reifen  der 
Trauben  befördert  ScuSt.  (Sulger). 

lindlich:  weichlich;  Yg\,  Lindi  3.  ,Hector  hueb 
synem  brueder  Alexander  scharf  uf,  dass  er  allwSg 
[immer]  so  1.  gelebt  hette.*  Zwingli. 

g^lindsam:  weich,  schmiegsam,  von  Seide  Bs; 
vgl.  lind  1  d, 

Lindan  (in  Ap  Linde) :  Name  der  bekannten  Stadt 
am  Bodensee,  von  der  die  kleinen  Kinder  kommen 
sollen  ApK.  Stehen  einem  Paar  Elternfreuden  in  Aus- 
sicht, so  heisst  es  von  ihm:  Si  sind  ge*  L,  'gange 

Lindauer  m.:  1.  Name  einer  Apfelsorte;  s.  Bd  I 
372.  —  2.  Name  einer  Traubenart  Tn.  ,Eine  weisse 
Rebe,  Weisslauter,  auch  Edelweisse,  Rechtweisse  und 
L.  genannt  (unzweifelhaft  der  frühe  Orleans),  welcher 
auf  fallender  weise  auch  in  der  Champagne  den  Namen 
raisin  de  Lindau  tragen  soll.'  Tu  Gern,  1837.  ,Alte 
L.  und  derglychen  edle  Gewächs.'  Z  Mand.  1663.  — 
3.  dim.,  Name  eines  in  ApI.  Üblichen  Tabakpfeifchens. 
Vgl.  .ülmerpfeife.' 

Linde"  (in  GWe.  Linne*)  f.:  die  Linde,  tilia,  und 
zwar  sowohl  die  grossblättrige,  t.  grand.,  als  die  klein- 
blättrige, t.  parv.,  meist  als  Summer-  und  Winter-L, 
unterschieden,  allg.  Auch  bei  uns  pflanzte  man  Linden 
auf  Dorf-  und  Stadtplätzen,  in  Kloster-  und  Schloss- 
höfen und  auf  weitausschauenden  Höhen  (drei  Linden 
z.  B.  bei  ZoMenzingen)  und  zollte  man  ihnen  hohe 
Verehrung;  unter  ihr  soll  der  Weltbefreier,  der  den 
Frieden  bringt,  geboren  werden  (vgl.  Lüt.,  Sagen  361. 
442) ;  unter  einer  Linde  ist  das  Gebet  wirkungsvoller 
(vgl.  ebd.  360);  man  fallt  sie  nicht  ungestraft  L.  An 
und  unter  Linden  brachte  man  auch  Bildstöcke  an. 
,Das  bild,  da  die  lind  gestanden  ist,  zwüschent  beiden 
landstrassen  daselbs.*  1501,  Th  Urk.  Der  Einiger 
niusste  Treue  geben  ,zu  den  1.  zu  warten  und  zu  dem 
schiesshus,  so  by  den  1.  stat,  dass  niemer  das  schiess- 
bus  zergenge,  noch  die  l.  zerhowe  noch  zerbreche.' 
um  1550,  Obw  Volksfr.  Unter  den  Linden  wurden 
Gemeindeversammlungen,  Landsgemeinden  (so  zu  Ap  ; 
vgl.  Ap  Jahrb.  1860,  1 ;  zu  NnwStans;  vgl.  Osenbrüggen 
1874,  189),  bes.  aber  feierliche  Gerichtstage  abge- 
halten; so  war  der  Lindenhof  in  ZStdt  eine  alte  Ge- 
richtsstätte; das  Gericht  ,zur  Thurlinden'  hatte  seinen 
Namen  von  der  Linde  an  der  Thur  zu  GSchwarzen- 
bach;  auf  dem  Platz  vor  der  Kirche  zu  PMac.  (der 
alten  Mahlstatt)  steht  in  einer  Höhe,  wo  sonst  weit 
und  breit  keine  solchen  Bäume  mehr  gedeihen,  eine 
uralte  Linde  mit  einem  steinernen  Tisch  davor;  vgl. 


Schott  1842,  61.  Diese  Gericbtslinden  öftren  oft  ,z6r- 
leite'  Bäume;  vgl  Sp.  1194,  ferner  VaLCordus  1564, 
284.  , Actum  in  atrio  juxta  majorem  ecclesiam  sub 
tilia.'  1270,  Bs  Urk.;  vgl.  Blumer,  RG.  I  60.  ,E8  kam, 
dass  man  si  überfüert  [über  die  Leichname  der  Ge- 
töteten, also  Anwendung  des  Bahrrechts]  zue  Hochdorf 
under  der  L'  1534,  Salat.  ,Vor  einiger  Zeit  hat  Zürich 
einen  Verhafteten  nach  Dietikon  unter  die  L.  führen 
lassen.'  1536,  Absch.  Die  Verse  neben  einem  Gemälde 
zur  Erinnerung  an  den  Bundesschwur  ,unter  dem 
Ahornbaum  zu  Truns'  reden  noch  von  einer  Linde 
(nach  Kasth.  1822,  186  soll  der  Ahorn  in  der  G^^nd 
Linde  genannt  werden).  Über  Gerichtslinden  vgL  noch 
Osenbr.,  Wand.  11  95  f.;  IV  189;  Studien  (1881)  59.  395; 
Lüt,  Sag.  861.  416.  Unter  der  Dorf  linde  wurde  auch 
die  Geselligkeit  gepflegt,  so  bes.  der  Tanz ;  vgl.  im  be- 
kannten Liede  von  Salis  die  Stelle:  ,Wann  erblick  ich 
selbst  die  L.,  auf  dem  Kirchenplatz  gepflanzt,  wo,  ge- 
kühlt im  Abendwlnde,  unsre  frohe  Jugend  tanzt', 
ferner  das  Volkslied  (bei  Stutz):  Wo  sind  euseri 
Chinde*?  Si  tanzend  uf  der  L.  Wie  gitteret  die  L,, 
wie  lachend  die  Chinde*!  Unter  der  L.  wurde  der 
ChiWi'Maie^  [ Kirch weihstrauss]  gewunden  G.  Unter 
der  L.  erschien  jedoch  auch  der  Teufel  den  Hexen 
und  hielten  diese  ihre  Reigen  ab;  vgl.  Lüt.,  Sag.  223; 
Vonbun  1862,  124.  Ober  Linden  zieht  das  wilde  Heer; 
vgl.  ebd.  467.  Wenn  die  grosse  Linde  auf  dem  Rafzer- 
feld  die  Dicke  eines  Butterfasses  erreicht  hat,  oder 
wenn  sie  sackesdick  geworden,  wird  der  allgemeine 
Weltkrieg  ausbrechen  (der  jüngste  Tag,  Gog  und 
Magog  kommen)  Z;  vgL  Stutz  Gem.  111  54. 

Die  Linde  scheint  wirklich  der  bevorzugte  Baum  der 
Deutschen  zu  sein;  in  Qr  soll  sie  nur  in  deutschen  Dörfern 
vorkommen.  Sehr  zahlreich  in  Flurnamen,  sowohl  einfach 
(,be),  zur,  an*n  L.'),  als  in  Zss. ;  vgl.  z.  B.  6fd,  IL  Register- 
band 361.  ,Bei  den  4  Linden',  Flurname  Aa.  Ober  die  Bed. 
der  Linde  im  Volksglauben  vgl.  auch  noch  Mannh.  1875, 
bes.  58/9.   187/9. 

Kirchen-:  Dorf  linde,  Linde  auf  dem  Kirchen- 
platz. , Alles  bei  einander  bei  der  K.*  1653,  AAWett. 
Klosterarch. 

Stein-:  1.  kleinblättrige  Linde,  tilia  parv.  (nlmi- 
folia)  B;  Z.  «Philyra,  tilia  arbor,  lindenbaum;  die 
wilden  nennet  man  st.*  KdGbssn.  1542.  —  2.  Ulme, 
Ulm.  camp.  ÄABb.  (Frei). 

lindig  BBe.,  lindi*  Z:  von  Linden;  Syn.  linden- 
bäumin.  Ls  Holz.  ,Sie  haben  bei  60  lindener  laden 
gehauen.*  vor  1491,  Gfd. 

fLnndeii,  das:  Londinum,  die  hauptstatt  in  Engel- 
land.* Mal. 

lündisch  lün(d)s<^:  weich,  zart,  fein,  zunächst 
von  Wolle  und  Wolltuch  L.  ,L-es  Tuech*,  auch  zsgs. 
,Lüntsch-Tuech',  oder  als  subst.  Adj.  ,Lüntsch*,  feines, 
englisches  Wolltuch.  XIV./XVII.  sehr  häufig.  ,Wir 
ziehend  die  küe,  ir  essend  d*  milch,  ir  tragend  lünsch 
und  wir  den  zwilch.*  UEckst.  ,Wenn  lügen  lönsch 
tuech  war,  so  war  nit  ein  wunder,  ob  unser  bans 
heierli  [Faber]  schöne  kleidcr  bette.*  Gtrbmrupfen 
(nach  einem  Sprw.,  s.  Kirchh.,  Sprww.  162).  ,15  halb- 
lündsche  tüecher.'  1557,  Absch. 

In  unserer  ä.  Lit.  treffen  wir  die  Formen:  ,Lflndisch.* 
Vad.,  ,lindisch.'  BsXIV.;  1551,  Absch.,  ,ian(d)sch*,  jQntsch.* 
1465,  SWochenbl.;  vor  1491,  Gfd;  1551/2,  Absch.;  1552, 
Ndw  LB.;  1570,  Esterm..  Rick.;  KCys.;  Haffner  1666;  1670, 
Obw,  ,ltfn(d)8ch*,  «löntsch.*   1531,  Z  Anz.;    1538,  BLaupen ; 
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1560,  Esterm.,  Nead.;  HsRMan.,  ,lQatigch.'  1610,  Ölhafen, 
Chr.;  mit  Umstellong:  ,Lfin8t/  Mitte  XYJ.,  L.  Vgl.  aach 
noch  ,Lund-Tuech*,  ferner  ,lQudisch'  bei  Gr.  W6. 

lüntschi"  =  dem  Vor.  ,Ein  lünschcnen  nnder- 
rock.'  um  1417,  Gfd.  «Lüntschin  hosen.'  SchwE.  Klo- 
sterarch.   —  Weitere  Abi.,  nach  Analogie  von  tüechi*  n.  A. 


Lang  -  lung. 

lang  (in  Aa;  B;  Gl;  GrAv.,  Pr.,  V.;  L;  PAl.;  S; 
Uw;  U  läng):  wesentlich  wie  nhd.  allg.  1.  räumlich. 
E  1'8  Brot,  ein  langer,  walzenförmiger  Laib,  im  Gegs. 
zu  ufg'setzt,  bes.  in  Wirtschaften  gebraucht  ZStdt. 
Wenn  's  der  z'  L  ist,  so  nimm  's  umme*  [falte  es,  lege 
es  doppelt]  und  sitz  druf,  Wortspiel  zur  Abweisung 
eines  Ungeduldigen  Z.  Abhaue*,  was  z*  l.  ist!  Auf- 
forderung, einer  Angelegenheit  ein  rasches  Ende  zu 
bereiten;  einem  Prahlhans  den  Mund  zu  stopfen  Z. 
De*  (in  BHk.  uf  *e*)  Ue*  (in  S  de*  längis,  neben  de* 
längsis)  Wig,  auf  die  Längsseite,  der  (ganzen)  Länge 
nach.  allg.  De"  /-e»  Weg  uf  '«•  Buch  faUe*.  De«  l-e* 
Wegsi"^  strecke!*  gu*,  schlafen  gehen  Gl;  dafür  scherz- 
haft: de*l'e*  Weg  sitze*  gu*  Gaue.;  Z;  vgl.  ,den  1-en 
weg  man  zuo  der  mette  sass  [obsc.].'  U Eckst.  ,In 
den,  den  1-en  weg  ufgeschnittenen  fälinen.*  Rüef  1554. 
,Stoss  oier  den  langen  weg  an  den  spiess.'  Vooblb. 
1557.  ,[Dio  Last]  legt  man  [den  Pferden]  den  1-en 
weg  uf  den  sattel.'  1591,  Bs  Taschen b.  ,Wenn  man 
die  Schleien  den  1-en  Weg  durch  den  Rucken  hinab 
entzwei  schneide.*  JLCys.  1661;  vgl.  ebd.  19,  ferner 
Absch.  lY  1  a  207.  Als  Attr.  zu  Körperteilen :  Euserein, 
wo  numme*  d'  Nase*  z'  L  [nur  auf  Nasenlänge]  umme* 
cho*  ist,  cha**  's  schier  nit  begrife*.  Joach.  1881.  Jmdm 
l'i  Zänd  mache*,  in  ihm  Begierde  nach  Etw.  wecken 
AALeer.;  Z.  Auch  s.  v.  a.  nhd.  spitz  Th  ;  ZStdt.  D*  Zä* 
werde*d  Ei'^m  L,  we**  me*  ZantihanstrObli  [Johannis- 
beeren] isst;  Syn.  ser.  ,Pomaranzen  machend  mier  [d*] 
zen  L,  das*  ich  denn  das  brot  nit  mag  byssen.*  ThPlatt., 
Br.  Jmdn  (Etw.)  mit  l-e*  Auge*  a*luege*,  mit  grossen, 
weit  offenen  Augen  anstarren  S;  dafür  auch  nur  l. 
luege*.  Alls  het  de*  Wage*  mit  l-e*  Augen  a*g'luegt, 
a*s  g'säche*  si-n-es  Mertcunger.  Schild.  L.  dri*  luege*, 
ein  langes  Gesicht  machen.  Fahilienzeitüng  1889.  Vom 
Rauchen :  I*  l-e*  2juge*  rauke*  S ;  Z.  ,Latus,  ein  1-er 
aten.'  Fris.  ;  Mal.  ,In  die  Länge  gezogen',  von  münd- 
lichen oder  schriftlichen  Äusserungen,  weitschweifig 
B;  L;  vgl.  langsam,  ,Als  wir  nu  beid  partyen  mit 
1-en  Worten  genuogsamklich  gehört  und  verstanden.' 
1523,  Absch.  ,Ower  schryben  haben  wir  mit  1-em  In- 
halt verstanden.*  1524,  ebd.  Verbunden  mit  oder  gegen- 
übergestellt dem  Ant.  churz;  vgl.  Sp.  496/8.  De*  l. 
Gang  üsschwinge*,  einen  Verurteilten  unter  Stock- 
streichen den  Weg  vom  Rathause  in  ApTrogen  bis 
zum  Löwen  machen  lassen  Ap.  ,L.  ziehen  [beim 
Schwingen],  im  Gegs.  zum  kurz  ziehen,  weil  bei  jenem 
das  kurze  Anziehen  auf  die  Hüfte  fehlt,  der  sogen. 
Fleutischwung.'  RSchärer  1864.  Verbunden  mit  ,breit.' 
's  Länger  und  's  Breiter,  Alles  (z.  B.  für  sich  haben 
wollen)  GSa.  Einem  so  l.  a's  br.  (so  br.  wie  l.  Gl), 
gleichgültig  sein  L ;  Th  ;  Z ;  dafür  es  ist  mer  so  glich 
als  l.  AALeer.  E*  L-s  (und  e*  BreitsJ  mache*  über 
Etw.  (Syn.  e*  Wits  und  e*  Breits  mache*),  z'  Langem 
und  z'  Breitem  (über  Etw.)  verhandle*  Bs;  B;  „L;" 
Th,  z'  längs  und  z'  breits  b'richte*  L,   z*  Langem  und 


j*  Breitem  mit  enandere^  rede*.  Id.  B.  Von  Entfernun- 
gen, weit  BO.  Es  ist  e*  L^  bis  Bern.  Damit  der 
Schaden  ersetzt  und  die  Sache  nicht  ,an  die  1.  stangen 
gehenkt*  werde.  1528,  Strickl.  ,Von  stund  an  aber 
hat  man  es  widerum  an  die  l.  stangen  gehenkt.*  1560, 
Mise.  Tig.  ,Dio,  welche  nit  bezalen  mögen  oder  nit 
haben  und  die  bezalung  auf  den  1-en  [sc.  Bank]  spilen.* 
LLav.  1587.  ,Der  1.  Kalender*,  Name  eines  Wand- 
kalenders, der  mit  Wappen  tafeln,  Plänen  der  Stadt  auf 
Pappe  aufgezogen  wurde.  XVII.,  Zg.  Spec.  a)  hoch- 
gewachsen B;  Gr;  S;  Th;  Z.  En  langer  Kerli,  ein  hoch 
aufgeschossener,  hagerer  Th.  Bald  bin  t'*  s^  l,  bald 
bi*  t**  z'  mutze"  [kurz].  B  Volkszeit  Von  einem  sehr 
dicken,  aber  kleinen  Menschen  spottet  man:  Er  isch 
e*  Sibe*tick  und  einisch  l.  [von  einfacher  Länge  und 
siebenfacher  Dicke]  B.  Der  l.  Hein  hocket  im  l-e* 
Feld,  macht  es  eUe*lqngs  G'sicht  und  bittet  der  l.  Glaube* 
S  (Sprechspiel).  Dtr  l.  Pfaff,  ein  Spiel  mit  Schnell- 
kugeln,  bei  dem  aber  die  Eügelchcn  des  Einsatzes 
nicht  in  einem  ,Rie8*,  sondern  in  einer  langen  Reihe 
hinter  einander  stehen;  man  sucht  dabei  eines  mög- 
lichst tief  in  der  Reihe  zu  treffen,  indem  dem  Werfen- 
den ausser  dem  getroffenen  auch  alle  vor  demselben 
liegenden  Kügelchen  gehören  S;  Gegs.  rislen  L  ,Lang, 
Läng  (Leng)'  auch  Familienname  B;  Z;  , Langhans'  B. 
,De  bono  Gertrudis  der  Langun.'  XIV.,  L  PropsteirodeL 
,Hensli  Meyer,  den  man  nemmt  der  leng.*  LWiU.  Jahr- 
zeitb.  ,Hans  Swend,  der  lange,  bnrger  [ze]  Zürich.* 
1476,  Z  Urk.  ,Es  hat  ein  schnee  geschnyt,  einem  lan- 
gen mann  bis  an  die  weichi  oder  bis  an'n  gürtel.* 
1598,  Ardüser.  ,C.  M.,  der  lang.*  1653,  AAWctt.  Klo- 
sterarch.  Auch  von  Bäumen.  ,Ein  Juchcrten  beim 
1-en  Baum.*  1653,  AAWett  Klosterarch.  ,Langenbaum*, 
Flurn.  ZÜt.  —  b)  von  Gemüse  und  Viehfutter,  ün- 
zerschnitten.  ,Ein  l-s  krnt  oder  sunst  krut.  Ein 
krut,  L  oder  gehacket.*  G  Küchenordn.  1495.  ,L-es 
Futter*,  im  Gegs.  zu  Churz-Fueter.  1712,  Stadlin  1824. 
Von  Heu;  s.  laden  II  Sp.  1063.  Von  Käse;  s.  churz  1  c. 
—  c)  dünn,  kraftlos,  z.B.  von  Brühe;  vgl.  Gr.  WB. 
VI  155.  -  d)  ==  lind  3  c  Bs;  ,L;-  S;  vgl.  fäden  Bd  1 
676.  S.  noch  Federen  Bd  I  677;  Finger  ßd  I  862; 
Gägg  IV  Bd  II  168;  Schmutz-Gurgel  Bd  II  194;  Haber 
Bd  n  932;  Anwag,  —  2.  zeitlich.  D'r  l.  Morge*,  ein 
Morgen,  an  welchem  die  Ordensregel  erst  um  Mittag 
das  Frühstück  gestattet.  OswSarnen  Frauenkloster. 
Zur  Charakterisierung  eines  Schwätzers  sagt  man:  Er 
schwätzt  vil,  wenn  de"  Tag  L  ist  Ak;  Tu;  7j.  I*  die 
l.  Wuche*  dinge*,  heiraten  S.  ,E8  [be-]darf  nicht  vil 
hofierens,  besonders  hie,  »da  man  in  das  l-e  jar  dinget, 
da  kein  scheiden  hernach  ist.'  HBull.  (Werbungs- 
schreiben); vgL  noch  Sp.  58.  Am  l-e*  Übermor^e*,  nie 
GrD.;  vgl.  Brächöd.  En  l-er  Vergissmeinnicht  gi* 
(übercho*),  euphem.,  Schläge  G.  Einem  Kinde  als 
Kram  e*  l-e*  Wartdruf  versprechen  B  (Bauernkai. 
1883).  L-i  Zu  (in  L  längs,  in  Z  auch  langis),  lange 
Zeit,  's  is  l-i  Zit,  dass  ich  wercho*  für  dich.  Lucas  XV 
29  (PIss.).  L-i  Zit  (in  B  zu  unfloctierbarer  Zss.  ver- 
knöchert: Längi-Ziti),  Langeweile;  Heimweh,  Sehn- 
sucht Aa;  B;  VO;  P;  S;  Th;  Z;  Syn.  Lang-Wil.  Us 
Längiziti  B.  Fast  z'  Grund  go*  vor  l-er  Zit  S ;  Z. 
Einem  Gelangweilten  ruft  man  scherzh.  wortspielend 
zu :  Nimm  d'  Lärufizit  dopplet  und  hock  druf  Aa;  vgl.  1. 
Ir  Zwöi  hangid  an-enand  wi  's  Sempacher  Stedlli  und 
d'  Langizit.  RBrandst.  Mit  Art.:  Ir  machid  m'r  afig 
es  Langi-Zit  üwE.    Es  heig  e  Längiziti  na'''*  m'r  g'ha. 
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es  heig  *8  *dunkt,  es  well  's  töde^.  Gotth.  ,£«  trat 
sichtlich  eine  gewisse  LäDgiziti  oder  Sehnsucht  nach 
Geld  heraus,  auch  bei  Solchen,  welche  es  so  nötig 
nicht  hatten.*  ebd.  ,Will  wider  heim  z'  Hus;  myn  Hus- 
fran  lang  Zyt  möcht  haben.'  GGotth.  Isch-i  [euch] 
läng?  habt  ihr  Langeweile?  BHa.  Vgl.  noch  läng- 
zlHg,  Längs  (auch  längj  Stückf  geraume  Zeit,  seit 
Langem  B.  Wo  mer  Chäs  heig,  wo  Ei**m  es  Mul 
mach,  dass  nie*  längs  Stück  nit  wüss,  wohi*  mit. 
GoTTii.  Als  adv.  Gen.:  ,Das  Heiraten,  sagte  er  längs- 
stücks,  habe  er  aufgesteckt;  er  muss  aber  doch  end- 
lich gefunden  haben  . . .'  B  Hist.  Eal.  1875.  Längs 
werden,  (zu)  lange  dauern  B.  ,Wenn  ich  an  dir  b'hanget 
wäre,  so  möchte  ich  hangen,  bis  der  Tod  mich  ablöste, 
und  Das  könnte  mir  noch  längs  werden.*  Gotth.  We*' 
*s  da**  nüd  <//!**  längs  g'nueg  ist,  su,,,,  wenn  das 
Treiben  nicht  bald  aufhört  BR.  We**  's  mer  dann 
längs  g'nueg  ist,  wenn  meine  Geduld  zu  Ende  sein 
wird.  ebd.  Lang  Nachts,  in  tiefer  Nacht  Gr;  Z.  ,Dass 
dieser  Freiherr  1.  Nachts  von  Chur  geritten.*  Sbrerh. 
1747.  ob  L  vergeit,  bevor  eine  lange  Zeit  vergeht  B; 
vgl.  Bd  I  53.  über  l;  s.  Bd  I  58.  ,üf  welches  wir 
vernommen,  dass  die  fünf  ort  mit  uns  schnell  end 
machen  wellen  und  wol  als  bald  morn  als  über  L* 
1531,  Strickl.  ,Ich  g'sen  nit  nun,  was  alle  tag  für- 
gat,  sunder  was  beschehen  mag  über  1.  in  zuekünfter 
zyt'  JBiRDER  1535.  ,Guet  wär's  by  zyt,  dann  über  1.' 
JMuREK  1565.  Vgl.:  ,[Die  Concilien]  söllind  geschoben 
1.  oder  über  kurz.*  Zwiholi.  Der  Comp,  verbunden 
mit  dem  correlativen  ie  (unbetont  i  Z)  oder  wie;  s. 
Bd  I  21  und  vgl.  Sp.  991.  Bi  längers  i  lüter.  JRoos 
1892.  Länger  i  besser  Aa;  Z.  E  länger  we  besser  Th. 
.Hättend  ir  hüt  vor  lang  das  vicarisch  hüetlin  abgezogen.* 
ZwiNOLi;  vgl.  a.  ,Vil  stücklein  [des  Aberglaubens] 
habend  bei  den  Teutschen  dur«^  lang  geweret.*  Vad. 
jAlso  ward  der  abt  ie  lenger  ie  begirlicher,  alles  zue 
1-cn  tagen  in  syn  klawen  ze  rüsten.*  ebd.  ,Nit  1.  sind 
[seid],  sonder  bringend  die  kind.'  Habbrer  1562.  ,l)er 
Jahrgang  war  ungestüem,  kalt  den  Sommer  1.*  Denzl. 
1631.  ,Die  1-e  Tagsatzung*,  eine  Tagsatzung,  die  vom 
Dez.  1813  bis  Aug.  1815  dauerte;  vgl:  ,Uf  dem  1-en 
gericht  ze  Costenz.*  BossH.-Goldschm.  , Eines  Vater- 
unser L*  Sererh.  1742  und  so  noch  BBe.;  vgl.  Bd  I  348. 
S.  noch  so-vil  Bd  I  776.  Spec.  a)  der  Sup.  in  eigen- 
tümlicher Anwendung.  Das  ist  mis  längst  [.entfernte- 
stes*] Denke*  Gl;  Th;  Z.  Z' längst,  am  längsten  GrD., 
Pr.  Wer  z*  längst  isst,  lebt  z'  längst.  Längste*  B; 
GRPr.;  L;  üw,  längster  GSa.,  langest,  langist  B;  GrD., 
L.;  GA.,  längerst  Ndw,  längist  VO,  vor  (seit)  langer 
Zeit,  längst,  ehedem.  Er  ist  scho*  l.  cho*.  Das  wird 
öppe*  'zdlt  sl*,  he  längste*,  b'sinn  di*"**!  Gotth.  ,Und 
wenn  ich  nicht  gewesen  wäre  und  ihm  so  grüsam 
g'luegt  hätte,  wo  er  krank  g'si"  ist,  er  wäre  längste" 
tot.*  ebd.  Er  ist  langist  u*^  langist  fürt  BSchw.  U*- 
längste*  GaPr.,  sonst  nid  längste*  (längist),  in  UwE. 
nid  vorlängst,  unlängst,  neulich,  kürzlich  B;  VO;  Gr. 
Es  het  nid  längste*  ('s  isch  no*'*  nid  lang,  dass  's) 
g' regelet  (het),  die  Bäumeli  tröpfele*  no*^^;  es  hed  nid 
längste*  g'schneierlet ,  die  Stüdli  si»**  no"^  mss  B. 
Längst(e*J,  auch  i.  S.  v. :  längstens,  spätestens  B.  I*re 
Stung  oder  zweie  längst.  Gotth.  ,Quid  longissime  me- 
ministiV  wesse  magst  du  allerlengst  gedenken?  Pariat 
aliquando  animus  tuus,  entlad  dein  herz  von  dem,  das 
es  langest  getragen  hat.*  Fris.;  Mal.  ,Dann  diso  Ed- 
ling  sind   längerst  abgangen.*   JKüeger  1606.    Auch 


sonst  (mit  und  ohne  üml.)  sehr  häufig  in  der  Lit.  des 
XV./XVII.,  oft  mit  vorgesetztem  ,vor*,  mit  welchem  es 
z.  T.  verwächst.  ,Vor  langest*  1531/48,  Bib.;  OWerdm. 
1552  (dafür  »vorlengest.*  1588);  Fris.;  Mal.,  »vorlan- 
gist.*  Z  Lit.  1644.  —  b)  subst,  in  Verbindung  mit 
Präp.  Nö(ch)  Langem  (in  L  Langsem,  Längsem),  nach 
Langem,  allg.;  nach  und  nach  L.  ,Nach  1-em  [nach 
viel  Anderem],  wie  im  lateinischen  zu  finden,  schrybt 
er.*  1576,  LLav.  Bi  (auch  z*)  L-em  (in  BBe.  auch 
Längsem),  mit  der  Zeit,  im  Verlauf,  allmählich,  nach 
und  nach,  gemächlich;  endlich  Bs;  B  (auch  bi  länger 
Wil);  PAL  Nit  eis  Tags,  sondern  bi  Langem,  Gotth. 
I**  will  luege*,  wie  t**  's  machet  bi  L.,  mit  Zeit  und 
Weile,  ebd.  Das  ist  allweg  e*  längi  Sach,  und  mit 
starchem  Zug  [Arzneimitteln]  ist  da  Nüt  z'  zwänge*; 
Das  muess  bi  L-em  ga*.  ebd.  M'r  wei*  afa*  bi  L-em 
ga.  ,Als  er  by  1-em  wider  zuo  sym  selbs  'kommen.* 
1488,  ÜBwSachseln  Kirchen b.  ,Ich  wagt  mich  bi  1-em 
uss  der  klus.*  Salat.  ,Mit  dem,  dass  man  dem  jar 
etwas  zu  vil  gibt,  möchte  der  h.  wienächttag  hinder- 
sich  gestossen  werden  und  by  1-em  usen  kommen  in 
sommer.*  XVI.,  RWolp,  Biogr.  —  c)  adv.  (nur  lang, 
im  Gegs.  zum  Adj.  läng  Aa;  B),  auch  modal  oder  mit 
modaler  Nbbed.;  wie  nhd.  Das  ist  no^''  l.  niüd  war, 
wenn  er '«  scho*  seit  Th;  Z.  Vor  Verben,  wenn  auch 
immer,  noch  so  sehr  Aa;  Ap;  VO;  S;  Tn;  Z;  vgL  Sp. 
324  0.  Was  hän  i«*  devo*,  wenn  's  du  schu*  l.  hast !  Z. 
's  Anndi  het  l.  möge*  säge:*,  es  heig  der  Hans  wol 
b'chönnt;  Das  liet  Nüt  g'nützt.  Hopst.  Scho*  l.,  zur 
Bekräftigung  einer  Aussage,  etwa  i.  S.  v.:  Das  ist 
längst  eine  abgetane,  darum  feststehende  Sache  G ;  Z. 
,In  so  1.*,  insofern.  ,In  so  1.  die  Erbschaft  sich  stocks- 
weis  [nach  Hauptzweigen]  verteilt.*  1717,  B  Rq. 

Hhd.  lanc,  -gea,  Nbf.  lengn;  ebf.  räumlich  und  zeillich. 
Dio  umgelautete  Form  auch  boi  ThPlatter  1572  (,in  der 
lengen  zyt*);  Schertweg  1579  (,80  lass  er  mir  den  zäum  nit 
z*leng*);  AKyburz  1758  (,ein  lenger  Finger* ;  wogegen  »lan- 
ger* in  der  Zürcher  Ausgabe).  Betr.  den  Uml.,  der  nach  der 
Regel  (wie  in  B)  nur  dem  Adj.  zukommen  sollte,  ist  man- 
chenorts Schwanken  eingetreten,  s.  z.  B.  Hunz.  161/2),  bzw. 
dio  Differenzierung  ganz  aufgegeben,  so  dass  fOr  das  Adj.  und 
Adv.  nur  eine  Form  gilt;  meist  ist  die  unumgelautete  be- 
vorzugt, in  Gr;  P;  GSa.  dagegen  die  umgelautetc.  Schwan- 
ken zeigt  sich  auch  in  den  Zssen,  was  sich  z.  T.  daraus 
erklärt,  dass  dieselben  t.  mit  dem  reinen  Stamm,  t.  mit  dem 
Adj.  gebildet  werden;  vgl.  Läng-ut  Bd  I  557,  läng-JUdig 
Bd  I  676;  im  Aa  wechselt  auch  hier  läng  mit  lang,  doch 
so,  dass  Ersteres  überwiegt.  Von  den  mit  unserm  W.  als 
erstem  Bestandteil  zusammengesetzten  Flur-  und  Ortsnamen 
scheinen  einige  für  eine  früher  weitere  Verbreitung  der  um- 
gelauteten  Form  zu  sprechen,  so  ,Lengen-Hor  Th,  ,Leng- 
wyl(en)*  Th,  ,Ii&ngenmoo8*  ZRüschl. ;  sonst  entsprechen  diese 
zahlreichen  Namen,  abgesehen  von  Schwankungen,  ziemlich  den 
heutigen  Lautverhältnissen;  vgl.  ,Lengnau*  Aa;  B,  gegenüber 
,Langnau*  B;  L;  Z,  ,Lftng-Achor'  B:  ,Lang- Acher*  B;  G;  Z, 
,Ii&ng-Matt*  B :  ,Lang(en)-Matt*  AaF. ;  Z,  u.  v.  A. ;  vgl.  noch 
,N.  N.  ab  leogenbüel.*  LWill.  Jahrzeitb.  In  de*  läng(9)is  Weg 
scheint  das  dem  ganzen  Ausdruck  gehörende  adv.-gen.  •  dem 
Adj.  beigefügt  worden  zu  sein;  vgl.  langis  Zu  bei  2.  Die 
verschiedenen  Formen  für  die  Bezeichnung  der  Langeweile 
bei  2  (vgl.  ^Zit  lang  nach  Ktw.  haben*,  sich  nach  Etw.  sehnen 
Th)  erklären  sich  zunächst  aus  dem  verschiedenen  Geschlecht 
von  ,Zeit*  in  unsern  MAA.  Längi  Zui  richtet  sich  nach  der 
Anal,  der  Abstr.  auf  t,  spec.  derjenigen  (wie  Blödi,  Sehwäehi), 
welche  Leiden  oder  Krankhcitszustände  bezeichnen;  anders 
boi  Wissler  1891,  29.  Zu  2  a.  Zu  Grunde  liegt  eig.  der 
auch  in  unserer  ä.  Lit.  (z.  B.  1426,  Absch.  11  54)  bezeugte 
adv.  Gen.  mhd.  langet,  längst,  der  dann,  nachdem  auf  laut- 
lichem Wege  (  angetreten  war,  erst  als  Superlativ  aufgefasst 
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wnrde,  wobei  einitt,  eistter  und  andere  Adv.  der  Zeit  noch 
einwirkten ;  za  längertt  Tgl.  iemer»t,  sowie  das  in  unserer  ä. 
Lit.  im  gleichen  Sinne  belegte  Janger(t)st*  (z.  B.  1544/73, 
UMey.,  Chr.),  ,iangerst.*  JMahl.   1620.     S.  noch  Längt. 

ab-lang:  1.  länglich,  und  zwar  sowohl  länglich 
viereckig  als  langrnnd  (auch  zsgs.  a.-rund)  L;  Th;  Z. 
En  a-8  O'sicht  mcuhe^,  rerblüfTt  dreinschauen  L.  ,Es 
werden  die  Reducten  geviert  regulär,  etliche  aber  a., 
gleich  dem  rechtgewinkelten  Parallelogramm,  geroa- 
chet.'  Eriegsb.  1644.  ,Neuwe  allamodische,  a-e  Schuh.' 
Z  Mand.  1650.  ,Runde,  a-e  Schachteln.'  Spleiss  1667. 
,Die  Kräuter frücht,  als  Cucummeren,  Melonen,  Pfeben, 
sind  schier  a.  rund  (wie  ein  Walholz).'  ebd.  ,Ein 
Grundriss,  welcher  eine  a-e  Vierung  vorstellet.*  1694, 
Z  Katsb.  ,A.,  eierformecht,  ovalis,  oblongus.'  Denzl. 
1677;  1716.  ,Ein  a-es  Weggli.*  1701,  ZWast.  Prozess. 
,Die  Gemskugeln  sind  öfters  a.  rund.'  Altmann  1750. 
,£in  a-cs  Angesicht.'  Bs  Signalement  1773.  ,A.  geviert, 
nicht  ganz  quadrat.'  JCLav.  1794.  —  2.  langweilig  L. 
Es  ist  mer  afig  a.  tcorde^,  —  Vgl.  Bd  I  31,  ferner  Gr. 
WB.  I  66. 

über-  BS.,  über-  Gr:  übermässig  lang,  räumlich 
und  zeitlich.  U.  warte*  BS.;  vgl.  überlangt  (unter  über- 
langen). —  u"-:  nicht  lange,  zeitlich  ScuSt.  ü.  der- 
nä'*.  ,Ir  aber  werdend  getauft  nach  u-on  denen  tagen.' 
1531/48,  Apostelobsch.;  dafür:  ,nicht  lang  nach.'  1667. 
,Er  seie  u.  darnach  uss  disem  leben  verscheiden.* 
LLav.  1569;  dafür:  ,kurz  hernach.'  1670.  Auch  sonst 
sehr  häufig  im  XVI./XVII.  Der  Geu.  in  adv.  S.  ,Un- 
langes  vor  wienacht.'  1445,  AaB.  Mscr.  ,Der  Spruch, 
unlangist  zuo  Fryburg  ufgericht.'  1531,  Strickl.  ,Un- 
längst  vor  Christi  Geburt.'  JMüll.  1661.  Mit  vorge- 
setztem ,vor.'  1531/1667,  IV.  Esra.  —  Fünfi-  s.  Bd  I 
853.  --  halb-:  ,von  halber  Länge',  mittellang  BHk. 
,Ein  h-er  Schlitten;  eine  h-e  Leiter.'  —  „hälsig- = 
halfter-l  (s.  Bd  II  1198)  Schw;  Zo." 

Hömli-Läng  m. :  Spottname,  Knirps,  ,der  nur  so 
lange  ist  wie  ein  Hemd'  B.  Si  hei*  g*schnarchlet,  no*'' 
angerisch  [ganz  anders]  a^s  der  U.  him  Chriesbäum- 
Usrisse*.  B  Dorf  kal.  1871.  —  Der  Namo  beruht  wohl  suf 
einer  localen  Anekdote. 

Lobe" -lang:  1.  f.?  nur  in  adv.  Anwendung, 
Lebenszeit  B;  S.  User  L.  nie.  Gotth.  [DJass  er  sir 
L.  en  einfältiger  Kerli  g'si*  sig.  BWyss.  —  2.  m.,  in 
Ap  n.  a)  lautes  Tun  und  Treiben  Vieler,  bes.  bei 
freudiger  oder  zorniger  Erregung,  Lärm;  Unfug  Ap; 
G;  ScH;  Th;  Z.  En  L.  ha*,  verfüere*,  En  L.  machen 
über  Öppis.  Die  händ  en  L.  g'ha*,  wo-n-ich  cho*  bi* 
[aus  Freude  über  meine  Ankunft]!  Z.  Du  hättest  di* 
L.  seile*  gehöre*  (g'seh)!  Formelhaft  verbunden  mit 
dem  syn.  Hitt  Z.  Langsames,  unordentliches,  sich  den 
Schein  von  Wichtigkeit  gebendes  Tun  und  Treiben  Ap. 
Er  hed  enest  au"*  e"  L. !  quält  Einen  mit  seinem  weit- 
schweifigen Gerede.  Auch  i.  S.  v.:  Ungeduld  Th.  — 
b)  Spottname  eines  gewissen,  durch  öde  Geschwätzig- 
keit berüchtigten  Mannes,  der  auch  das  Feldg' schrei 
hiess  ZBär.  —  c)  potz  L.!  Ausruf  der  Verwunderung 
Seil.  —  d)  Name  des  Hollunderbaums  und  des  daraus 
geschnitzten  Grabkreuzleins,  das  der  Leiche  voran- 
getragen wird  Aa  (Rochh.;  s.  Gl.  und  Br.  II  1*28). 

1  hat  zwar  den  Schein  einer  wcibl.  Zss.,  allein  eig.  ist 
08  eine  synt.  Verbindung,  in  welcher  Lebe*  die  Massbestini- 
niiing  zn  dem  .\dv.  lang  bildet  und  die  Flexion  des  voran- 
gehenden Pron.  aus  der  Bez.  auf  Lehtig,  Lebenstage,  herüber- 
genommen    ist.     Auch   bei  2    scheint  Lebtig  das  Geschlecht 


tw.  bestimmt  zu  haben :  in  Ap  mag  das  Letztere  durch  Synn. 
wie  G'schir,  Tnben  bestimmt  worden  sein.  2  a  ist  wohl  vom 
,Lebohoch'  hergenommen,  bei  welchem  das  Iftrmende  Lied 
,Er  lobe  lang  ...  er  lebe  1000  Jahre!*  gesungen  wird.  Zu 
2  d  vgl.   IJUder  6J  II   1185. 

Hb-  (auch  lieh*):  verstärktes  ,lang*  in  der  Ver- 
bindung: De^  h  Tag,  den  ganzen  Tag  AxLeer.  ,Noctem 
ducere  ludo,  die  ganze  liblange  nacht  spilen.*   Fris.; 

Mal.   —    Vgl.   Lib  5  (Sp.   978/9),  lieb  Sp.   985. 

Wärteli-.  Sprww.  1809,  Wart-Langeli  Gr.Av., 
Rh.  —  n.:  Scherzw.,  =  Wart-druf  (s.  lang  3).  Vgl. 
lAr-heim-Gängeli  Bd  ü  347;  Hätteli-gem  Rl  II  427. 
Syn.  Lang-Beiteli. 

wit- längs:  Adv.,  von  Weitem.  ,Saul  sihet  w. 
die  fürsten.«  VBolz  1554. 

Lan gg  f.  (in  Ndw  auch  Längg):  1.  Länge,  doch, 
im  Gegs.  zu  Längi,  nur  räumlich  BO. ;  VO.  D'r  L. 
na«^  hed  das  Holz  's  Mass  UwE.  Der  Längg  «a** 
abplätsche*  [zu  Boden  fallen]  Ndw.  Spec,  die  Länge, 
welche  einzelne  Teile  eines  Gebäudes  erhalten  sollen 
BR.  — -  2.  Bauholz  von  bestimmter  Länge  BR.  Holz 
z*  Langge*  mache*  (houfce*J.    Vgl.  noch  lang(g)en  2. 

Das  Snbst.  schliesst  sich,  was  den  Ausl.  gg  anbetrifft, 
an  die  an  den  selben  Orten  geltende  Form  des  Vbs  (langgen) 
an.  2  ronss  viell.  eher  als  Vb  aufgefasst  werden  i.  S.  y. 
langen  3. 

lange"  (in  Bs;  B;  Gr;  PAL;  Schw;  S;  U  mit 
Uml.,  in  Aa;  L;  GF.;  Ndw;  W  mit  und  ohne  Uml., 
in  BO.;  LW.;  ScHW;  Uw;  U;  Zo  langge*,  bzw.  längge*J: 
1.  (in  AiLeer.  ausschliesslich  lange*)  lang,  bzw.  län- 
ger werden,  räumlich  und  zeitlich,  allg.  Am  alte* 
Neujar  hat  der  Tag  c"  Stund  gelanget  Z.  ,I)ie  Tage 
längeten.*  Gotth.  Wenn  d*  Tage*  (a*fönd)  l,  tuet  d' 
Chelti  (fod  der  Winter  a*fö*)  strenge*  B;  L.  ,Wel- 
lichem  die  Aaderen  zu  kurz  werdend,  der  stoss  Rettich 
und  salb  die  Aaderen  oft  damit,  so  langend  sy  als  nach 
und  nach/  ZElgg.  Arzneib.  —  2.  nach  Längen  ver- 
teilen, in  Stücke  von  bestimmter  Länge  zerschneiden, 
darnach  ,abteilenS  z.B.  ein  Stück  Holz  Ndw;  Syn. 
ab-,  ver-y  zer-l. ;  vgl.  Langg.  —  3.  sich  erstrecken  (bes. 
mit  Rücksicht  auf  ein  bestimmtes  Ziel),  reichen,  die 
erforderliche  Länge  haben,  eig.  und  bildl.  allg.  Syn. 
recken,  chlecken.  E  Schnuer,  en  Bändel  langet,  ist 
lang  genug.  Ape*4.,  hinabreichen,  z.  B.  von  einem 
Landstreifen  an  einem  Bergabhang  LW.  ,I)er  Berg 
erstrecket  sich  durch  den  hin  und  her  langenden  Kehr- 
weg bis  in  die  Tiefe  des  Tals  hinunder.*  Gülbr  1G25. 
,Es  hat  die  Pest  schon  angefangen  mehr  als  vor  zwei 
Jahren  gut.  Vom  Ärgew  tat  sie  auf  her  1.  in  das  Ober- 
land mit  Mut.'  1693,  B  Lied.  Wissen,  wo  Etw.  anne* 
(hi*)  langet,  wohin  eine  Andeutung  zielt,  von  welcher 
Tragweite  Etw.  ist  Bs;  G;  Sch;  Th;  Z.  Das  längt 
xdter  ine*,  hat  tiefergehende  Wirkungen,  als  man 
meint,  weitere  Folgen  Bs.  Das  längt  (langet)  nit  wlt, 
damit  kommt  man  nicht  weit  Bs;  Tu;  Z.  Das  langet, 
zuweilen  mit  dem  scherzh.,  bedeutungslosen  Zusatz 
zöme*  Schöpe*  Th;  vgl.  Frack  Bd  I  1294.  Das  langtt 
in  es  Gelt  ine*,  erfordert  grosse  Auslagen  Z.  ,Man 
könnte  weit  1.  mit  so  30  Erönlein,  wenn  man  abzu- 
teilen wüsste.*  Gotth.  Weisst,  das  längt!  formelhaft 
i.  S.  V.:  es  ist  genug  LH.  Oft  unpcrs.,  aus-,  hinreichen, 
allg.  's  langet  «o**  zu-me*  Sehoppe*,  sagt  ein  Gast 
im  Wirtshause,  wenn  er  seine  Baarschaft  nachzählt. 
's  langet  niene*  ane*  Z.  Einem  (bis)  a*  d'  Brust  l.  B; 
Syn.  gä*.    Daher  bildl.:  Einem  nur,  nicht  einmal  a* 
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d*  Chneu,  d*  Zeche*  l,,  ihm  bei  Weitem  nicht  gewachsen 
sein.  .Es  sei  Keine,  die  mir  nur  von  Weitem  [an]  die 
Zechen  längte/  Gotth.  Über  einen  kleinen  Gerne- 
gross  spottet  man :  Du  Inst  gross,  du  langest  bis  an'n 
Boden  abe*  ZO.  ,Ein  Keller,  der  durch  das  ganze 
Haus  langt.'  1811,  S  Zeitungsinserat.  ,So  wyt  die 
wery  reicht  oder  lenkt/  1523/44,  Schw  LB.  ,Er  gloubt 
Gott  syn  ein  Herrn  streng,  des  g'walt  bis  in  die  himmel 
läng.'  Haberer  ir>62.  ,I)er  handel  ist  inen  zum  höch- 
sten angelegen,  d'wyl  die  sach  eben  wyt  langet.' 
HBuLL.  1572.  ,Er  sye  ouch  wol  des  yerstands,  dass 
er  wisse,  wohin  sölliche  reden  langetind.'  1579,  Zellw., 
Urk.  ,l)iser  Seew  langet  bis  gan  Rapperschwyl.'  KCys. 
,Zwen  Äst,  so  über  Ammann  Wirzcn  Reben  abhin 
langend,  abhouwen.'  Iö29,  ZErl.  Urk.;  vgl.  die  Synn. 
abhin'hangen,  4ampen,  ,Wo  ein  Pflaster  Länge  oder 
Breite  halben  nit  mag  1.,  so  setz  dann  das  ander  dar- 
auf.' FWüRZ  1634.  ,£r  seie  auf  den  Stein  abgesessen, 
habe  mit  den  Füssen  auf  den  Boden  langen  mögen.' 
17Ö1,  Z  Staatsarch.  S.  noch  Ervolling  ßd  I  784.  - 
4.  gelangen.  ,Wir  land  die  [verläumderischo]  red,  wie 
sie  ist,  und  dahin  langen,  da  sie  entsprungen  ist.'  1528, 
ZWetz.  Spec.  a)  mit  Präp.  ,uf,  an,  für.'  ,[Sie]  sollen, 
so  das  beschicht,  wider  an  MHHn  1.'  1484,  Z  Ratsman. 
, Lassend  [das  Schreiben]  hindersich  an  üwer  herren  1.' 
ZwiNQLi.  ,l)iewyl  der  handel  schwer  un«l  gross  syg, 
so  wellint  MHHn  den  lassen  L  an  ir  landschaft  und 
bidorben  lüt  und  darin  erkennen  derselben  will  und 
meinung.'  1521,  Absch.  ,Zwen  ersam  männer,  die  her 
geschickt  wurden,  an  ein  rot  zu  Basel  zu  1.  und  be- 
gt^ren,  sollichen  truck  abzustöUen.'  15'28,  Bs  Chr.  ,So 
sie  sich  weiter  sperren,  soll  es  an  unsere  Herren  1.' 
15:^3,  Synodal- Acten.  , Anbringen  und  für  ein  g'meind 
1.  lassen,  dass  man  einem  sundere  richter  verordne, 
ferre  quacstionem.'  Mal.  ,Man  hat  sich  beratschlaget, 
die  (-apitulationes  uf  die  Gemeinden  zuo  l.  lassen  [d.  h. 
der  Volksabstimmung  zu  unterstellen].'  1003,  ArdOser. 
,l)ie  Pfarrer,  mit  deren  Rat  und  Beistand  mag  ein 
Sach  1.  an  einen  Herren  Bürgermeister.'  JJBrbit.  1640. 
Ohne  Präp.,  mit  blossem  Acc.  P.  ,Ainen  versammleten 
rat  zu  L,  wohin  man  das  gelt  ordnen  welle.'  1543,  Sch 
Ratsprot.  u.  ö.;  vgl.  mit  gleicher  Construction  ,an- 
langen'  bei  Gr,  WB.  —  b)  mit  Dat.  P.,  zu  Teil  werden. 
,Er  hat  losson  werben  um  ufgebung  uf  g*nod,  denn  er 
doch  keinem  nie  g'nod  hette  zuogcseit,  sy  wer  im  ge- 
langt' 1476,  Bb  Chr.  —  5.  mit  Acc.  P.,  berühren. 
«Das  langet  si  luo  vi!  an  ir  eren.'  1530,  Absch.  Vgl. 
die  Synn.  (an-)rAeren,  -treffen,  —  6.  gereichen.  ,Der 
Herr  Gott  well  es  alles  zue  synem  lob  und  erhaltung 
syner  warheit  L  lassen.'  Kbssl.  —  7.  her-stammen, 
-kommen.  ,Wannen  das  herzogtuem  von  Bnrgund 
langt'  1477,  Bs  Chr.  «Faule  Lüfte,  so  aus  den  See- 
pfützen  und  anderen  erstunkenen  Güllen  herauslangen.' 
GuLER  16'25.  —  8.  den  Arm  (nach  Etw.)  ausstrecken, 
(darnach)  greifen;  eig.  und  bildl.  a)  intr.  Aa;  Bs;  B; 
YO;  S;  Th;  Z.  I«  Sadi  [Tasche],  Qeidseckel  l,  sich  zu 
einer  Ausgabe  entschliessen  Bs;  ß;  L;  S;  Th;  Z.  }V^ 
gelängt,  isdi  d*  Bang  g'schängt  [verletzt],  heisst  's  am 
Sprüchicort  [vom  Heiraten]  S  (Joach.);  vgL  Chind 
8p.  310;  grifen  4  Bd  11  713;  Mist.  Wenn  do  oder 
dort  Ein  [Schüler]  ab  ^em  Name*büeMi  g'luegt  het, 
so  hct  si  [die  Lehrerin,  die  während  der  Schulzeit 
siuinn]  n*  ChunkJe'stecke^  g'lengt,  BWvss,  Der,  wo 
a*fod  :angtjf,  tued  in  es  Wesjnnest  ine*  langge*, 
SoHWKD.  (Zg).     Ks  hft  mer  in  *s  Herz  gelängt  [mich 


ins  Herz  getroiTen].  Brkitxnst.  I^  ha*  [als  Knabe] 
a'foh  SMffli  schiesse'  dur*^  de*  Zettel  dur*''e*  und  mit 
mine*  chllne*  Beinlene*  no'''  der  Trette*  g'längt.  Joach. 
1885.  S.  noch  Äprillen  Bd  I  364.  Zue-n-ere*  l,  be- 
hufs einer  geburtshülflichen  Untersuchung  oder  Ope- 
ration die  Hand  in  die  Scheide  einer  Kuh,  Stute  (oder 
roh:  einer  Frau)  einführen  L;  Z;  Syn.  grifen,  ,Die 
meister  sind  einhelliklich  übereinkommen,  dass  sy  nit 
meinend,  dass  die  von  der  konstaffel  inen  in  ir  zünft 
langend  [sich  EingriiTe  in  ihr  Zunftrecht  gestatten] 
oder  jemand  darns  ziehend.*  1415,  Z  Meisterbuch.  ,Der 
Fehler  war,  dass  [die  Heiden]  alle  Schuld  gelegt  auf 
die  Christen,  da  sie  betten  langen  sollen  in  ihren 
eigenen  Busen.'  JMüll.  1661.  ,Doch  will  ich  bald  zum 
Anfang  langen  [darauf  zurückgreifen].'  1656,  Schlacht- 
LiBD.  S.  noch  Äug  Bd  I  134.  —  b)  tr.,  Etw.  mit  der 
ausgestreckten  Hand  erfassen  und  an  sich  nehmen, 
bzw.  einem  Andern  überreichen;  holen,  bringen;  geben 
überh.  Aa;  Bs;  B;  VO;  GP.,  G.;  S.  Zuem  Wider- 
vereinigungszeiche*  statt  länge*  säge*  si  reiche* ^  wird 
spöttisch  von  den,  die  Wiedervereinigung  mit  BsL. 
(wo  reichen  in  diesem  Sinn  gebraucht  wird)  anstreben- 
den Bewohnern  von  BsStdt  gesagt.  Bs  Fastn.  1888. 
Etw.  abe*-lange*t  herunternehmen,  z.  B.  von  einem 
Gestelle.  De*  Hol,  Bring  und  Läng  mache*,  impera- 
tivische  Wortbildung,  das  Aschenbrödel,  den  Hand- 
langer bei  Allem  machen  Z.  Bm  Margret,  läng-mer 
es  Schöppli!  Hebel.  Druf  geit  *s  los  [bei  einer  Prü- 
gelei], *s  geit  g'rad  toie  's  Ziegellänge*  [so  rasch  fol- 
gen die  Schläge  auf  einander].  Schild;  Syn.  Ziegel 
baten.  Als  Geschenk  überreichen  Bs  (Breitenst.). 
,Lang  mir  noch  ein  geschirr  her!'  1531/1667,  II.  Kön. 
,Lang  jetz  her  den  apfel  mir!*  GGotth.  1599.  ,Der 
Kranke  kann  ihme  rauen  Citronensaft  und  Safran  ver- 
mischet langen  lassen.'  JHLav.  1668.  Spec.  1)  Jmdm 
die  Hand  (bes.  zum  Grusse)  reichen  Aa;  Bs;  B;  S. 
Läng  mV  d'  Hand  ufe*,  befiehlt  ein  Drache  einer 
Frau  durchs  Kamin  herab.  BWtss.  ,Wenn  man  ihnen 
die  Hand  L  will,  so  mögen  sie  Einem  die  ihre  nicht 
geben.'  Gotth.  ,Sy  langt  ihm  die  Hand.  Herzlieber 
Vetter,  b'hüet  dich  Gott!'  GGotth.  1619.  —  2)  Ei*'m 
(zunächst  einer  Person,  doch  auch  Tieren,  z.  B.  einem 
Zugochsen  mit  der  Peitsche)  Ei*'s  (en  Chetzer,  s.  Sp. 
596,  en  Watsch),  bzw.  Eini  (en  Orfig,  Husdie*J  L, 
ihm  einen  Hieb,  auch  mit  Worten,  versetzen  Aa;  Bs; 
B;  L;  S;  Syn.  stecken.  Er  het  im  Düfel  en  Orftge* 
gelängt,  hat  sich  verrechnet  Bs.  Ei**m  e  Trumpf  L, 
auf  ihn  sticheln  S.  P*  han-em  tf  längt,  habe  ihn  durch 
eine  treffende  Bemerkung  zum  Schweigen  gebracht  AaZ. 
Mhd.  langen^  in  den  Bedd.  1,  3,  8.  Zwischen  der  om- 
lautlosen  und  umgelauteten  Form  besteht  z.  T.  eine  gewisse 
Differenciorang,  so  im  Aa,  wo  in  Bed.  1  die  umlaotlose,  in 
Bed.  3  die  nmgelautete  neben  der  nmlaotlosen  nnd  in  Bed.  8 
nur  die  umgelautete  Form  gilt  Die  alte  Bildnngsweise  des 
Vbs  (ahd.  langfu)  kommt  in  der  3.  Sg.  lanyrt  zu  deatlichem 
Aosdr.  Betr.  die  Wechselbeziehung  der  Begriffe  holen  und 
bringen  in  Bed.  8  Tgl.  Anm.  zu  koUn  Bd  H  1154. 

ab-lange":  1.  »abholen  Th."  «Begibt  sich  ein 
Anzahl  Stadtknechte  nach  dem  Gefangniss,  in  welchem 
der  Sünder  bewahret  sitzet  um  denselben  von  dar 
abzulangen  und  nach  der  Kirche  zu  bringen.'  Hbrrub. 
1751.  —  2.  ab-langge*  BR.;  Ndw  (neben  ab-lang^)^ 
langen  2.  —  über-:  1.  in  ein  anderes  Gebiet  hinüber- 
greifen, bes.  von  Hypotheken  mit  geteiltem  Unierp&nd 
(sogen.  ,Tragereien'),   wobei  zwar  der  Zins  nur  von 
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Einem  (dem  ,Trager')  entrichtet,  die  Haftbarkeit  aber 
auch  auf  die  Güter  der  übrigen  Einzinser  übergreift 
VO.  ,Von  den  in  der  Gemeinde  Sattel  haftenden  Titeln 
oder  von  solchen,  welche  auf  Unterpfande  in  der  glei- 
chen Gemeinde  ü/  Bote  der  Urscbweiz  1882.  ,Sämmt- 
liche  Schulden  betrugen  150000  Frkn  und  90000  Frkn 
Überlangendes'  Schw.  —  2.  überschiessen  VO;  vgl. 
vorig  Bd  I  933/4.  lyr  hat  z'  vil  Überlange'ds  fha* 
vom  gestrige*  Durstlösche*  nohe^,  MLienert.  —  3.  mit 
Acc.  P.  a)  weiter  langen  als  ein  Anderer.  ,[In  der 
Schlacht  bei  Sempach]  überlangtend  die  Herren  die 
Eidgnosscn  mit  iren  langen  Spiessen  und  trangtend  si 
gar  mächtig,  die  merteils  nun  mit  kurzen  Weren  ver- 
fasst  warend.'  JJKüegbr  1606.  —  b)  üb  er- wältigen, 
-holen,  -vorteilen.  ,Damit  ir  nit  unbillicher  wys  über- 
längt [werdet].*  1525,  Absch.  ,Man  solle  sich  nit  in's 
recht  lassen;  dann  MHHn  in  all  weg  überlängt  wärind, 
besonder  so  man  nach  lut  der  pünten  rechten  sollte.' 
1532,  Absch.  ,So  einer  der  unseren  einem  ein  unzim- 
lichen  und  ungebürlichen  kauf  gäbe  und  uns  bedunken 
wollte,  dass  der  unser  gar  unbillicher  wys  darmit 
überlängt,  betrogen,  überfüert  old  vervorteilt  wäre.* 
1544,  ebd.  ,Es  will  mich  myn  wyb  ü.  mit  grosser 
bitt  on  abelan,  ich  solle  Johannes  erwürgen  lan.*  Aal 
1549.  ,Wer  arme  lüt  hert  drengt,  mit  bösen  g'süechen 
[eigennützigen  Zumutungen]  überlengt,  den  strafet 
Gott'  ebd.  , Damit  Biderlüt  mit  Unbescheidenheit  nit 
überlengt  ald  vertüret  werdint,  so  ist  den  Schrybern 
ein  Tax  gemacht.'  1617,  Z  Rq.  ,Wie  viel  man  wegen 
der  Märchen  überlengt  sei.'  1627,  Absch.  —  4.  über- 
treten. ,I)ie  sönd  einanderen  helfen,  dass  bach  und 
weg  in  eeren  belybcn,  und  ob  etwer  das  überlangen 
wellte,  so  . .  .*  AAWett.  Oflfn.  —  5.  Ptc,  =  ab-lang, 
mehr  lang  als  breit;  vgl.  auch  über-lang,  ,Telschberg 
ligt  in  überlengter  vierung  [hat  die  Gestalt  eines  läng- 
lichen Vierecks].'  Wurstisen  1580.  ,Das  überlengt 
hölzin  Fass.*  JJNüsch.  1608.  ,l)ie  dritte  Manier  [der 
Schlachtordnung]  ist  dopplet  oder  überlengt  geviert, 
das  ist,  wann  zweimahl  so  vil  in  ein  Glid  als  in  einen 
Reien  gestellt  werden.'  VFrieder.  1619,  35.  41.  — 
a"-:  1.  mit  Acc.  F.  oder  S.,  anrühren,  betasten  Aa»  B; 
S;  Th;  Z;  Syn.  angelangen,  —  2.  angehen,  betreifen 
PAl.  Das  langed  mich  nid  a".  —  3.  an-stossen,  -liegen 
GnPr.  Egrössi,  a'längendi  Stei*platta\  MEconi  1886/7. 
—  4.  a)  mit  Acc.  P.,  an  Jmd  gelangen,  ihn  um  Etw. 
angehen,  ersuchen.  ,Dise  und  vil  ander  gründ  habend 
uns  bewegt,  üwer  wysheit  anzelangen  von  der  ee  we- 
gen.* ZwiNOLi.  ,Warum  werden  wir  so  dick  und  oft 
angelangt,  wir  sollen  uns  des  klosters  verzychen?' 
1529,  Bs  Chr.  ,Da  sehend  ir  dSn,  um  welchen  mich 
die  ganz  menge  der  Juden  angelanget  hat.'  1531/48, 
Apostelgesch. ;  dafür:  ,angieng.'  1882.  ,Uss  a.  und 
beger  des  abts.'  Vai».  ,Des  wir  sy  gebotten  und  mer- 
malen  angelanget,  zue  uns  ze  kommen.'  Kessl.  ,Wie 
er  aber  darumb  angelangt  worden,  hat  er  die  bitt  ab- 
geschlagen.' ebd.  Spec.  a)  Jmd  gerichtlich  belangen. 
,Sy  mögen  ir  aller  und  iegklichs  guet  und  lyb  in 
gueter  Sicherheit  behalten,  fry,  sicher  und  unange- 
langt.'  1426,  Absch.  ,Ain  statt  St  Gallen  was  von  nie- 
man  weder  rechtlich  noch  guetenklich  darum  ange- 
langt noch  ersuecht.'  Vad.  ,Wann  der  Unsern  ussert 
^s  Land  verbotten  wurden  um  Ansprachen,  so  soll  der 
Unser  in  mit  Reclit  wieder  a.,  wo  das  Verbott  be- 
schechen  ist.'  1605,  SchwG.  LB.  ,Um  Buss  und  Koston, 
um   das  Leben  a.,   anquirere  pecunia,   capite.'   Hosh. 
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1683.  ,Den  Verkäufer  um  den  Betrug  a.*  L  Stadtr. 
1706/65.  S.  noch  ÄngiÜt  Bd  II  289.  —  b)  Jmd  (Etw.) 
gerichtlich  als  Eigentum  ansprechen,  beanspruchen; 
Beschlag  darauf  legen.  ,Dass  die  herren  alle,  die  von 
.synem  stammen  sind,  für  ir  eigen  lÜt  niemcrme  sond 
a.  noch  ansprechen,  noch  von  eigenschaft  wegen  be- 
kümbern.'  1418,  Gl  Urk.  ,So  einer  den  andern  pfän- 
den wellt,  so  mag  er  desselben  guet,  so  er  etwas  findt, 
mit  recht  a.'  1566,  Zg  Amtsr.  ,Ex  jure  manu  con- 
sertum  vocare,  ein  ding  mit  recht  a.*  Fris.;  Mal. 
N.  N.  von  Nidwaiden  ist  in  Uri  Zehrung  für  Pferde 
schuldig  geworden;  die  Pferde  wurden  von  Uri  als 
Pfand  ,angelanget.'  1714,  Absch.  ,I)es  Schuldners  Hab 
und  Gut  mit  und  nach  der  Statt  Gericht  übliches  Recht 
[nach  dem  üblichen  Recht  des  Stadtgerichts]  angryfen 
und  a.'  1820,  Z.  —  5.  mit  Acc.  P.,  Einem  als  Kunde 
zukommen.  XV./XVl.  Jhdt.  —  in-:  einlaufen,  von 
Schreiben,  z.  B.  an  eine  Behörde.  Serbrh.  1742.  — 
un  der(e")-:  1.  die  Hand  greifend  unter  Etw.  strecken 
Aa;  Z.  D'r  Chue  underlänge*,  ihr  Euter  betasten  Aa. 
Einer(e*J  m.,  obsc.  Z.  Ei**m  m.,  unter  die  Arme  grei- 
fen, helfen,  zu  Hülfe  kommen  Z.  Einem  Beamten  mit 
eme*  Feußiber  u.,  ihn  damit  bestechen  Z.  Ei^'m  u.  doch 
auch  i.  S.  V. :  ihm  seine  Fehler  aufdecken,  die  Meinung 
gründlich  sagen  B;  Z.  Dere*  tviü  i**  ungerlänge*!  N.  B 
Kai.  1845.  —  2.  einem  Zugtier  mit  der  Geisle*  (Ei*s) 
u.,  ihm  an  Bauch  oder  Beine  einen  Hieb  vorsetzen 
Th;  Z.  —  er-:  1.  tr.,  Etw.  mit  dem  ausgestreckten 
Arm  usw.  erreichen,  allg.  Nei*,  dass  [i^^]  dt**  au"^  c. 
macht!  P'^gäh-der  g'vmss  en  Stöss,  Stütz.  »Sobald  es  ihn 
erlangen  möge,  haare  es  ihn.'  Gotth.  ,Bringend  uns 
unsern  Herrgott  [ein  an  der  Wand  hangendes  Christus- 
bild]. Ich  mag  in  nit  erlangen.'  NMah.  ,Man  mocht  das 
Wasser  [infolge  hohen  Wasserstandes]  von  der  bruggen 
erlangen.'  1566,  HBull.  ,Da8S  man  mit  der  einten  Hand 
schon  Blumen  pflücken,  mit  der  andern  noch  Schnee  e. 
kann.'  Schnvder  1772.  Ironisch :  Es  schöns  Pflaster  e., 
Schaden  erleiden ;  eSchnögge*  e,,  einen  Rüffel  bekommen 
S;  s.  noch  voU  5  (Bd  I  780).  Erreichen  übh.,  räumlich 
und  zeitlich.  ,Sollte  ein  Zins  den  andern  ergryfen 
und  e.  [wenn  der  Schuldner  zwei  Zinse  zskommen 
Hesse].'  1344,  Huber,  Reg.;  Syn.  er-laufen.  ,Uf  dem 
w6g,  als  man  die  Eidgnossen  erlangt,  hat  man  uns 
'teilt  in  drei  reyement.'  Salat.  .Diewyl  die  krankheit 
nit  nachliess,  könnt  ich  by  mir  selb  nit  finden,  dass 
ich  den  folgenden  morgen  e.  wurde.'  RGualtu.  1584. 
,Bis  dass  und  wir  die  statt  Frankfurt  und  daselbst 
synen  vetteren  in  der  herbstmess  erlanget.'  Jos.Mal. 
1593.  S.  noch  er-gän  Bd  II  24,  CMapf  3  a  Sp.  670. 
Spec.  a)  in  der  Rspr.  ,Recht  e.',  durch  Urteilsspruch 
erwerben.  ,Der  Schultheiss  soll  Diejenigen,  so  ihr 
Recht  erlangt  und  ausgewürkt  haben,  mit  der  [Schuld-] 
Execution  gefährlich  nicht  aufhalten.'  1719,  Bs  Rq. 
,Von  Arresten  und  ausgewürktcn  oder  erlangten  Rech- 
ten in  Fallimentssachen.'  ebd.  Dafür  auch:  ,Mit  (nach) 
R.  e.'  ä.  Lit.,  z.  B.  1469,  S  Wochenbl. ;  s.  Tür,  Mit  Acc. 
P.  (also  mit  Wechsel  des  Obj.),  mit  einem  Schuldner 
durch  empfangenen  Urteilsspruch,  bzw.  durch  das 
Executionsverfahren  so  weit  kommen,  ihn  so  weit 
bringen,  dass . . .  «Welcher  synen  Schuldner  so  wyt 
erlanget,  dass  er  im  pfand  schetzen  mag.'  Ap  LB.  1409; 
dafür:  , Welcher  seinem  [so!]  Schuldner  so  weit  er- 
langt, dass  die  Zeit  fürübergeht,  dass  er  ihme  schätzen 
mag.'  Ap  LB.  1585/1828.  ,Wenn  einer  den  andern  so 
weit  erlangt,  dass  er  verrueft  t*ird.'  1484,  Z  Rq.  ,Wenn 
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einer  so  weit  erlanget  ist,  dass  er  auf  seinen  eid  nimmt, 
dass  er  weder  pfand  noch  pfennig  habe,  so  mag  der 
kreditor  von  im  abstan  und  sich  an  den  bürgen 
halten/  1488,  ebd.  ,Diss  personen  sind  mit  der  statt 
recht  nm  die  schulden,  so  sy  biderben  lüten  schuldig 
sind,  so  fer  und  wyt  erlangt,  dass  ich  inen  die  statt 
vcrruef.*  1518,  ebd.  —  b)  von  Jmdm  eine  Einwilligung, 
ein  Zugestandniss  erlangen.  ,Und  wollest  zur  hochzyt 
by  uns  syn,  so  ich  's  an  dir  e.  mag.*  1616,  L  Spiel 
(Einladung).  —  2.  =  langen  3  in  verst.  Bed.  ,Dass 
wir  einandern  getrülich  behulfen  und  beraten  syn 
snllen,  als  verr  uns  lyb  oder  guot  e.  mag.'  1352,  Abscu. 
und  ähnlich  in  andern  Bundesbriefen;  vgl.  Lib  6  Sp. 
979.  —  US-:  1.  ausgreifen,  mit  den  Händen  B;  S.  — 
2.  aus-reichen,  -kommen.  ,Wio  meinest  du  mit  deiner 
Kleiderordnung  bei  den  Männern  auszulangen.*  Sintem. 
1759.  —  voll-:  (im  vollen  Mass)  zu  Teil  werden,  zu- 
fallen, zukommen;  Syn.  ver-,  gelangen,  ge folgen  Bd  1 
813.  ,Dass  jedermann  dester  bas  recht  v.  möchte.' 
LBerom.  Oifn.  ,Dass  si  uns  v.  lassint  solichs,  so  uns 
zuegesprochen  ist.'  1422,  Zellw.,  Urk.  ,Mag  in  das 
V.,  das  ist  wol  und  guet;  mag  in  das  aber  nicht  ge- 
langen, so  mügen  si  das  andcrswa  suechen.'  G  Stifts- 
arch.  ,Dass  also  dem  Rechten  sein  Fortgang  voll- 
lange.' XVII.,  Obw  Rq.  —  ver-:  1.  (mit  gg,  in  üwE. 
auch  zer»l.J  =  langen  2  h,  bes.  i.  S.  v.:  Langholz  in 
Stücke  schneiden,  spec.  Bauholz  in  solche  Stücke,  wie 
es  ,die  Langg'  erfordert  VO.  Gang  z*  Wald  mit  dlne* 
Buche*,  hau,  verlangg,  versag  Scuw.  —  2.  t=  voll-L; 
auch:  begegnen,  zustossen,  zn-kommen, -fallen.  ,Dass 
durcli  üch  gegen  den  Burgunschen  gestritten  und  üch 
der  sig  verlangt  sy.'  1476,  Bs  Chr.  ,Dic  von  Zürich 
habiiit  nie  begert,  won  [als]  bin  dem  iren  ze  belyben, 
das  mocht  inen  von  den  von  Swyz  nie  v.'  Edlib.  ,Das 
mocht  inen  nit  gedigen  [r=  gedihen,  zukommen],  noch 
V.'  1499,  NScuRADiN.  ,B'zalt  man  an  einem  ort  frömd 
oder  heimsch  gelych,  dem  soll  es  [diese  Vergünstigung] 
hie  ouch  v.'  um  1500,  Schw  Rq.  ,So  Christus  für  uns 
bittet  im  himmel  und  unser  widerparty  zuegibt  das 
fürbitt  der  menschen  hie  uf  erdrych,  so  soll  es  ouch 
denen  im  himmel  v.'  Zwinoli.  ,Üem  künig  ist  ver- 
langet (Var.  ,verlangon.'  ebd.,  ,derlanget.*  Liliencron), 
darum  er  'krieget  hat,  hat  Lützelburg  empfangen.' 
Salat.  ,Dass  die  von  Appenzell  im  und  synem  gotts- 
hus  das,  so  si  schuldig  wärind,  v.  liessind.'  Vad.  ,Was 
ir  werdend  begeren  in  mynem  nammen,  das  wirt  üch 
v.*  RGüALTH.  1555  (nach  Joh.  XIV  14,  wofür  18^2: 
,das  will  ich  tun').  ,V.,  begegnen,  obtingere.  Einem 
ein  ding  lassen  v.  und  ze  lieb  werden,  afferre  consecu- 
tionem  alicujus  rei.'  Mal.  ,Es  ist  mir  verlanget,  das 
ich  gewünscht  hab.*  LLav.  1569;  dafür:  ,Ich  habe 
erlanget.*  1670.  ,So  wird  üch  gueter  sold  v.*  Wagner 
1581.  ,Solcher  Wunsch  aber  hat  mir  noch  niomahlen 
V.  mögen.'  1639,  JJBreit.  ,Dass  dem  Vatter  ein  Teil, 
der  Mutter  ein  Teil  werden  und  v.  solle.*  G  Erbrecht 
1721.  —  3.  zukommen  lassen.  ,Sy  bearbeiteten  sich, 
wie  in  irer  landschaft  inen  Gottes  wort  möchte  ze 
predigen  verlanget  werden.*  Kessl.  u.  Ö.  ,Herr  burger- 
meister  soll  uf  [Rechnung,  Kosten]  gemeiner  statt 
seckel  den  schützen  100  fl.  v.,  darns  sy  schiff  lüt  usw. 
abfertigen.*  1576,  Z  Neuj.  A.  Auch  bei  Zwingli;  vgl. 
•Gr.  WB.  XII  715.  -  4.  erlangen.  ,Er  hett  es  lange 
zyt  nit  mögen  im  [für  sieh]  v.*  BossH.-Goldschm.  — 
5.  zu  lang  dünken;  Syn.  belangen.  ,Wir  habcnt  täg- 
lichs  gewartet,  ir  wurdent  uns  ylends  wider  schryben 


und  hat  uns  gar  fast  verlangt,  dass  uns  von  üch  nüt 
wollt  zuokommen.'  1521,  Absch.  —  6.  der  Inf.  snbst. 
(Masc).  ,Wenn  du  einen  V.  nach  ihrer  Strafe  und 
Tod  hast.*  JMbyer  1694.  —  für-:  hervorragen.  .Mit 
zweien  weit  fürlangenden  zänen.*  Tiere.  1563. 

g»-:  wesentlich  =  langen,  mit  verstärkter  Ued. 
1.  =  langen  3  Aa;  Ap;  ßs;  B;  VO;  Gl;  Gr;  W.  D*8 
Seil  glänggt  bis  a*  d'  Baie*  [Fensterladen]  dur^e* 
Ndw.  !<•*  glaube*,  das  Holzli  mögi  g'länggen  für  die 
Wand  BR.  Es  Fatzeledli,  das  nun  g'rad  um  de*  Hals 
um  (flängyt  Gr.  [Ein  Berghorn  so  hoch]  dass  mt^* 
Villa*  meine*  möchti,  qs  g'längti  uf  in  da*  Himmel 
GnPr.  (Schwzd.).  Hest  [du]  Qelt,  so  rechnest  wdgei' 
[sicherlich]  nie,  wie  wlt  dass  's  eppe*  gelanget.  EFedreh. 
/**  weiss  scho;  wo  Das  hi'g'langet  GG.  Das  gelanget 
nüd  dohe*,  passt  nicht  auf  den  vorliegenden  Fall  .Ap. 
S.  noch  In-gän  Bd  II  21.  ,Ein  fanrich  soll  schweren, 
by  der  panner  zue  sterben  und  zue  genesen  und  darin 
syn  bests  und  wägsts  zue  tuen,  so  ver  syn  lyb  und 
leben  gel.  mag.*  1476,  Bs  Chr.  ,Ein  rauren,  so  hoch 
ein  mann  gel.  [mag].'  Kessl.  ,7  pfd  bezalt,  so  man 
dem  im  vordem  jar  was  schuldig  'hüben,  da  man  nit 
gel.  mögen.'  1574,  Hotz,  Urk.  ,Mit  meinem  Sold  mag 
ich  nit  g'l.'  MyricXus  1630.  ,Aus  dem  [an  der  Ver- 
steigerung] erlösten  Gelt,  so  weit  es  gelanget,  sich 
bezahlt  machen.'  Z  Stadtgericht  1715.  ,So  fehr  ihres 
Manns  Guot  über  die  Gelten  gel.  mag  [grösser  ist,  als 
zur  Deckung  der  Gläubiger  erforderlich  ist].'  L  Stadt- 
recht 1765.  —  2.  =  voll-langen;  vgl.  ,angen  4.  ,So 
soll  dem  kleger  gericht  werden  und  gel.,  was  recht  ist* 
1457,  Bs  Rq.  ,Obwobl  ein  ammann  schwöre,  alles 
Busswürdige,  das  er  vernimmt,  dem  Vogt  anzuzeigen, 
so  geschehe  das  doch  nicht,  sollte  aber  geschehen, 
damit  unser  buessen  nit  verschinen,  sondern  gel.  mö- 
gen.* 1472,  Seo.,  RG.  ,Das  land  soll  dem  herzogen 
on  irrung  myner  herren  gel.  und  in  synen  banden  on 
irrung  furer  blyben.*  1476,  ßs  Chr.  ,Ich  will  ouch. 
dass  dem  N.  N.  [als  Erbteil]  die  zwen  liechtstöck  ge 
langind,  dass  er  dester  bass  in  die  g'schrift  mög  sehen.* 
NMan.  ,In  kurzen  stunden  wird  üch  g'l.,  was  üwei* 
hetz  und  g'müet  ist  b'langen  [ersehnt].'  Wagner  1581. 
,Die  Kinder  sollen  liaab  und  Gut  gleich  mit  einanderen 
teilen,  also  dass  einem  so  vil  als  dem  andern  gel.  und 
werden  solle.*  AaB.  Erbr.  1637  und  ähnlich  noch  L 
Stadtr.  1765.  —  3.  a)  =;  langen  8  a  VO;  Gl;  Gr. 
Indem  man  die  Arme  bald  nach  dem  einen,  bald  nach 
dem  andern  seiner  Nachbarn  ausstreckt  und  denselben 
scherz w.  einen  Schlag  oder  Stoss  versetzt,  sagt  man 
wortspiclend:  Ei  du,  nnn  Brueder  Eberhard!  Hest 
gar  an  hübscha,  lenga  Bart;  gelängt  da  us,  gelängt  dirt 
US,  gelangt  in  alli  WlcJial  [Winkel]  üs  GrD.  Uf  Et\f, 
(Jmd),  in  Etw.  (ine*)  gl,,  z.  B.  nüt  den  Händen  i*  's 
Glas  inne*.  Von  einem  beredten  Prediger  sagten  seine 
Pfarrkinder:  D^"  muoss  aw^*  nid  z'rugg  glängge*  i* 
d'  Huolgupfe*  um  di  Bredji  GrA.  Er  t/länggt  uf  d* 
Simsa*  und  nümmt  dri  Bäccher  ahcr.  Schwzd.  (GRPr.). 
Er  g'längt  jetzt  nach-ere*  Haselsiude*  und  wül  si''''  dra* 
üfzieh*.  ebd.  (Ndw).  —  b)  =  langen  8  b  Gr.  Er  g'langt 
d'  Chiste*  abber.  Walkmstr.  Spec,  zugreifen,  beim 
Essen  GnPr.;  Syn.  zue-l.  Worum  machst  di"^  nid 
zuahi*  und  tuast  nid  g'l?  Schwzd.  Er  nümmt  d'  Löffel 
US  d'r  Tischzüha*  [Schublade]  und  will  gl,  ebd. 
Tuet  z'sämme*  gl.!  sagt  man  zu  den  um  die  gemein- 
schaftliche Schüssel  versammelten  Gästen.  Villidit 
chomme*'mer  für  den  ergsta*  Hunger  Chriesi  z'  g*L 
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—  4.  =  erlangen  If  doch  auch  intr.  AA8t.;  liG.;  Vü; 
GrD.,  Pr.;  G;  Tu;  Z.  Moffst  du  d's  Brot  nü  g'l? 
So,  jetzt  mag  er  d*  Fälle!'  [  Klinke]  g'l,  frili*^  nu 
cWwWlt**.  ScHwzD.  (Gr).  I'*  möchte  sehe  [sie]  g'rad 
tschuffe'  [an  den  Haaren  ziehen],  wenn  seh*  z*  gl.  war! 
MKüONi.  P^  hätti  nid  mit  d'm  beste*  Stutzer  schiesse* 
chönne*,  wil  »"*  schi  [sie,  die  Gemsen]  nid  hätti  g'l. 
möge*.  Schwzd.  (GrD.).  J**  mag  nüd  g'l.  1)  ich  bin 
zu  klein,  als  dass  ich  mit  dem  ausgestreckten  Arm 
hinanreichen  könnte.  aaOO.;  in  Gr;  G ;  Th;  Uw  auch  tr. 
Wege!*  der  Chlini  wije*  mag  ich  nit  ufg'längge*  GrAv. 
Er  häd  möge*  ufe*  g'l.  Schw;  Th.  —  2)  ich  erreiche  die 
Erfüllung  meines  Zweckes,  Wunsches  nicht,  bin  z.  B. 
zu  wenig  einflussreicb,  um  ein  Amt  zu  erlangen  G; 
vgl.  Maler  bei  Gr.  WB.  IV  2,  2862.  ,Ich  mag  nicht 
dahin  gel.,  hoc  attingere  nequeo,  non  patot  mihi  ad 
hoc  aditus.*  Hosp.  1088.  —  5.  unpers.,  mit  Acc.  P., 
=  gelüsten  und  mit  Diesem  formelhaft  verbunden, 
sehnsüchtig  verlangen  ZG.;  Syn.  belangen.  lez  chönnt 
me*  mit  zwänzg  Batze*  g'wüss  e  ganzi  Nacht  im  Wirts- 
hus  si*  und  ha*,  was  Eine*  g'lust  und  g'l.  wor.  Stutz. 
,Die  Epikureer  tuend  alles,  was  sy  g'lust  und  gelanget* 
LLav.  1582.  ,[Dle  Fastnachtsnarren]  ziehnt  in  d'  Häu- 
ser unverschämt  und  fordernd,  was  sy  gUust  und 
gelangt.*  Predigt  1601. 

In  deu  meisten  Bedd.  ist  belangen  syn.  Es  sei  übrigens 
nachdrücklich  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  keineswegs 
in  allen  obigen  FAllon  eine  ständige  Zss.  mit  ,gc-'  darf  an- 
genommen werden.  Eine  solche  kennen  z.  B.  die  MAA.  Th 
und  Z  durchaus  nicht;  ihr  ,go-'  ist  nur  gelegentlich  zu  dy- 
namischem Zwecke  (s.  Bd  II  47/8)  vorgesetzt.  Da  aber  eben 
bei  dem  Vb  ,1.*  dicsei  letztere  Gebrauch  sehr  beliebt  und 
es  anderseits  in  vielen  F&llon  fast  unmöglich  wäre,  über  den 
Charakter  des  Präf.  zu  entscheiden,  so  schien  es  praktischer, 
die  beiden  Arten  in  einem  Art  vereinigt  vorzuführen. 

a"*-g'längge"  =  a"-/an5r«i  1  Ndw.  —  er-  =  er- 
langen  i  Bs.  —  b  e  -  =  dem  Vor. ;  auch  i.  S.  v.  einholen 
GrD.,  Pr.  Gib-mar  da*  Huat  appar,  wenn  d*  na*  bag'L 
magst  GrD.  [Die  Ausgehungerten]  sind  wia  b'sesse* 
uf  alls  Grüens  los,  wa  seh*  nW  6.  heind  möge*.  Schwzd. 
Im  Chrimmchriag  hed  der  Franzos  bi  Chronstadt  nid 
zuahi*  möge*,  laber  [aber]  in  df$r  Chrimm  ist  er  dua 
dfi*  Russ  z'  bqg'L  cho*  [ist  er  ihm  auf  den  Leib  ge- 
rückt], ebd. 

har-lange°:  1.  herrühren.  »Schulden,  von  hüsern 
und  güetern  harlangend.'  XVI.,  Z  Stadtb.  ,Das  wörtli 
pfarrer  langt  von  dem  lateinischen  bar,  parochus.' 
Vad.  ,Die  verderbung,  durch  Adams  fal  harlangende.' 
OWkrdm.  1552;  dafür:  ,So  durch  Adams  fal  herrührt.* 
1588.  ,Bedeglium;  sein  Nam  langt  her  von  den  Kir- 
chen, die  in  Welsclv  Bedegli  heissen.*  Guler  1625.  — 
2.  berühren,  betreffen.  ,Ein  span  [Rechtsstreit],  har- 
langend des  Junker  Ludigari  syner  mueter  selgen  ver- 
lassen guct.'  1527,  Gfd.  —  nach-:  zu  erlangen  suchen, 
bes.  auch  auf  gerichtlichem  Wege;  nachstreben;  auf 
Etw.  greifen,  Anspruch  machen;  vgl.  an-langen  4  b. 
,Was  güeter  in  erbs  wys  hinusgand  und  wer  die  denn 
ererbt,  dem  bat  nieman  nachzelangen.*  Z  Mönchaltdorf 
OfFn.  ,[l)ie  Schwyzer]  habcnt  des  iren  nit  entwert 
[den  Zürchern  widerrechtlich  Nichts  weggenommen], 
und  habent  nit  anders  getan,  dann  den  gnaden  und 
begabungen  nachgelanget,  so  inen  der  von  Toggen- 
burg selig  gegeben  hat.*  1437,  Absch.  ,Hette  jeman 
dem  erbe  in  den  obgeschribenen  jarzalen,  wuchcn  und 
tagen  nit  nachgelanget  und  angesprochen.'  1451/1544, 


ScHW  LB.  ,Kein  ansprach  noch  n.  mer  haben  noch 
gewinnen.*  1555,  GWildh.  ürk.;  syn.  mit  »Forderung.* 
,Ein  Richter,  der  tut  Geld  und  Schank  [Schenkungen] 
n.*  JCWbissenb.  1681.  —  nache*^-:  nahekommen,  an 
Schönheit  oder  sonstigen  Vorzügen  UwE.  Nit  nache*- 
g'l.  möge*. 

b*-:  1.  (in  PAl.  mit  Uml.)  =  gelangen  1  AxBb.; 
ScHSchl.  jy  Fürlätere*  b'langet  uf  d'  HUser  ui  ScnSchl. 
Es  spinnt  en  sldene*  Fade^,  er  b'langet  bis  ge*  Bade*. 
LiBD.  Lange  genug  sein  ZG.;  reichen  übh.,  z.  B.  von 
einer  Summe  PAl.  ,Zwei  tor  sind  unden  ufhin  ver- 
muret,  als  hoch  ich  plangen  mag  [also  bis  in  Manns- 
höhe, doch  viell.  zu  2].*  FOssli  1523.  —  2.  intr.,  =  ge- 
langen 4  PAL  —  3.  tr.»  gleiche  Länge  mit  Etw.  haben. 
,Es  flugend  vogel  mit  wundcrbarlicher  zal,  nämlich 
so  lang  an  ainandern,  dass  sy  ain  myl  ertrychs  he- 
langtind.'  FOssli  1523.  —  4.^=  gelangen  2.  ,Do  sandten 
wir  gen  Rynfelden,  gnädeklich  bittende  um  ein  bloss 
rScht;  das  mocht  uns  nie  bei.  und  wurden  rechtlos 
gelassen.*  1386,  Geschfo.  Ges.  —  5.  erlangen.  ,Die 
zeitlich  gewaltsame,  wo  man  si  bei.  möchte.*  Vad.  — 
6.  (in  W  mit  Uml.,  in  ApWalz.  b'langgle*,  in  Ap;  Gl; 
G ;  Th  tw. ;  Z  b'langere^,  in  GRh.  b'langgere*)  zunächst 
unpers.  (mit  Dat.  P.  6;  L,  sonst  Acc),  dann  auch 
pers.  gewendet:  lange  dünken;  Langeweile,  Sehnsucht 
empfinden  Bs;  B;  F;  W;  Z;  vgl.  ver-langen  5,  ge- 
langen 5.  Es  wurd-ech  b*l.,  langweilig  werden  BSa. 
IT  Chüejer  VI,  we**  si  nit  uf  de*  Berge*  si*'^  F.  Es 
b'langt  m***  efange*  Bs.  ,ünsere  werden  b.  daheim 
[auf  meine  Rückkehr].*  Breitenst.  Uf  b.,  sich  sehnen, 
(vom  Krankenlager)  sich  erheben  zu  können.  Di* 
Brüederli  b'langret  sehe*  lang  ond  lueget  of  dt'*  vo* 
Witem.  JMerz.  Wer  wartet,  der  b'langet  Aa;  Ap; 
Sch;  Th;  Z;  auch  Denzl.  1677  (»Flagranti  desiderio 
omnis  mora  longa*);  dafür:  ,den  verlanget*  1716. 
, Animo  cupienti  nihil  satis  festinatur,  wer  wartet,  den 
belanget*  Dbmzl.  1716;  vgl.  BStell  1886,  16.  We** 
me*  bHanget,  so  wärt  's  lang.  Sprw.  Wer  hangt  [in 
Not  steckt],  der  b'langt  Bs  (Spreng).  ,Es  duech  sie, 
sie  möchte  neue"  [irgendwo]  hin,  sie  sei  so  b'langen 
(im  Gemüte),  es  besserte  ihr,  wenn  sie  einen  Tag  oder 
zwei  fort  könnte.*  Gotth.;  vgl.  ebd.  XIV  5.  ,Darum 
lasse  dich  nicht  2  oder  3  Tag  bei.,  sondern  warte  10 
Tag  zum  Wenigsten.*  Würz  1634.  ,Es  tat  die  Schwei- 
zer Knaben  [auf  ihrem  Feldzug  nach  Morea]  b1. : 
Wie  weit  müend  wir  von  hinnen!*  1688,  Lied.  Mit 
präp.  Obj.  (auf,  nach)  oder  abhängigem  Satz,  i**  ha* 
scho*  lang  druf  belanget.  J**  ha  Vlang(e)t,  bis  (dass) 
er  z'rugg  cho*  ist.  Wile*  wisch  [zuweilen]  b'lang  t^*, 
bis  Gott  wii**  zuo-ma  rüeft,  dann  aber  giH  's  Tfl/^i", 
wa  's  m'r  noch  albig  g* fallt  z'  lehn*  GrÜ.  (Schwzd.). 
De*  Chinder  allne*  b'langet  's  aber  z'  wüsse*,  was  nache* 
chunnt.  JCOtt.  ,Wie  wir  auf  den  Doktor  b'langten, 
kann  ich  Niemand  sagen.*  Gotth.  ,Er  solle  bald  ein- 
mal kommen,  es  blangeten  Alle  gar  grausam  nach 
ihm.*  ebd.  ,Wonn  lachende  Erben  belangten  und 
belangten,  ob  's  denn  noch  nicht  bald  [mit  dem  Kran- 
ken] zu  End  gehe.*  MEVER-Merian.  Verst.:  Fast  Blätz 
ab  67.  Th;  Z.  B'l.  we-n-en  Metzgerhund  ThHw.  For- 
melhaft verbunden  mit  g'luste*  Z,  bange*  Bs.  Vgl. 
noch  Blangenhusen  Bd  11  461/2,  belang-los.  ,Ir  habend 
ein  gross  belangen  nach  den  üwren,  so  in  dem  feld 
ligent.*  1444,  Gfo.  ,lch  weiss  das  fast  wol,  dass  man 
dich  gern  daran  [am  Hofe]  sech  und  yedermann  be- 
langet dyner  zuckunft.'  Zielt  1521.    ,Sie  tuend  nach 
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Wasser  belangen/  Z  Keformationslied.  ,Wir  sollend 
trüwlich  an  im  hangen,  tag  und  nacht  nach  im  b'l.* 
UEcKST.  ,Sy  belanget  fast,  dass  [der  Bote]  nit  kunnt.' 
Aal  1549.  ,Moras  arte  fallere,  etwas  tacn,  dass  uns 
destar  minder  belange  und  wir  destar  bass  mogind 
beiten  [warten].  Nihil  ei  longius  videbatur,  quam 
dum...;  es  belanget  in  nichts  wirs,  dann...'  Fris.; 
Mal.  ,Der  herre  Gott,  zue  welches  tron  sy  b'langt.' 
Madritiana  1581.  ,Kein  Ruh  hab  ich,  nach  disen 
Würflen  belanget  mich.'  GGotth.  1619.  ,[Frau,  die 
Wein  geholt  hat]:  Hat  dich  nit  belanget,  wann  wir 
kommen  ?  Mann :  Nom  Stützlin  [nach  der  Kanne]  hat 
mich  belanget  nomnicn  [nur].'  ebd.  ,Nu  flux!  Es  belan- 
get mich,  zu  löschen  meinen  Durst.'  Z  Ncuj.  St.  1643. 
,yiel  aus  den  Schützen  wünschen  selbs,  ja  bUangen, 
bis  dass  ihnen  disere  Gewüssensbeschwerd  abgenom- 
men werde.*  JMüll.  1665.  ,üer  auf  Jemand  wartet 
und  belanget.'  PWy8s'1673.  ,Wic  alle  Welt  auf  den 
Frühling  belanget,  also  sollen  wir  mit  Verlangen  war- 
ten auf  den  Sommer  des  jüngsten  Tags.'  ebd.  ,Ich 
muss  jetzt  gohn,  d'  Fraw  möcht  b'l.'  JCWeibsenb.  — 

7.  tr.,  langweilen,  ärgern  FJ.     Du  belangest  mi*^.  — 

8.  anbelangen.  ,Wir  gebietend  allen  denen,  die  dise 
ding  belangen  sind,  das'  sy  söllich  Ordnungen  haltind.' 
1532,  SiMLEu,  ürk.  ,Das  Wetter  belanget  [=  belan- 
gend], so  ist  der  Weinmonat  Anfangs  noch  gelind.' 
S  Kai.  1727. 

Mhd.  in  den  Bedd.  1,  5  und  6.  Zn  6.  Botr.  die  Bed.- 
Entwickhing  Tgl.  engl,  to  long  for,  ags.  «c  Viwjy,  ahd.  m\k 
langet.  Trz.  ü  me  tarde.  Was  die  Verbindung  h' langen  «in 
betrifft,  möchte  man  geneigt  sein,  in  derselben  wie  in  der 
ebf.  bernerischeu  Wendung  ich  bin  '«  ertonrten  eine  YerstQm- 
nielung  des  der  Volksspr.  nicht  geläufigen  ;Ptc.  Impf,  zn 
erkennen;   doch  s.  Gr.  Gr.  IV   129. 

er-b«langc":  ersehnen  Ap.  I*"*  han's  fast  nüd 
möga*  e. 

z'rugg -lange":  zurückgreifen  S.  Me*  hätt  im 
dörfe'*  zwo  Sägeze*  a"  Warb  tue*,  er  hätt  im  Z*r. 
[Zurückfahren]  om«*  no^*^  e*  Maden  ahg*haue*  [so 
kräftig  griff  er  beim  Mähen  aus].'  BWyss.  —  bind  er- 
sieh- =  dem  Vor.  ,In  ansehung,  dass  darmit  wider 
hindersich  gelangt  [dass  das  Gesetz  rückwirkend  ge- 
macht würde]  und  gross  unruow  und  zank  entstah 
wurden.'  1542,  Th  Rq.  —  zue-:  1.  zugreifen,  bei 
Tische  S;  Th;  Z.  Alli  si*^  zum  Tisch  g'sesse*  und 
wei  z.  BWyss.  —  2.  ausreichen.  XVllL,  bes.  bei  Sin- 
temal 1759. 

Langenus:  Spottname  auf  einen  hochgewachsenen 
Menschen  Zo. 

Beruht  anf  Ausdeutung  des  dem  Volke  aus  den  Oster- 
spielen geläufigen  Namens  Longiuns,  den  der  römische  Soldat 
trug,  der  Christum  am  Kreuze  mit  der  Lanze  in  die  Seite 
stach.    In  Nürnberg  mit  der  gleichen  Übertragung  Langinu». 

B'langer  m.:   Sehnsucht,  Verlangen   Ar.  —  Zur 

Bildung  Tgl.    Verleider. 

langhaft:  ziemlich  lang,  länglich  GrA. 

langlßcht  Bs;  Th;  Z,  langlochtig  BUa..,  länglecfit, 
-locht  BO.;  GSa.,  längfgjschi-,  läntschi-locht(ig)  BO.i 
1.  =  dem  Vor.  Bs;  B;  Th;  Z.  Länglocht,  ziemlich 
hoch  gewachsen,  differenziert  von  längschilocht,  läng- 
lich BHa.  ,Ein  buechwaldli,  nit  überig  dick  oder 
breit,  aber  langlgchtig.'  HBüll.  1572.  ,Ein  langlechtes 
Gesicht.'  1768,  Z.  , Länglacht.'  Val.  Frieder.  1019. 
S.  noch  Gauch  Bd  II  104.  —  2.  längere  Zeit  BHa.; 
GSa.     Der  muess  schu*  L  dö  st*  d'r  Mundieri'g  a*  ' 


[der  altertümlichen  Ausrüstung  nach  zn  urteilen].  G 
Prophet  1855.  En  zäjmilchi  Chue;  $%  hed  l.  Müch 
Z*  ge*  BHa.  —  Läng«ckHocht  wird  ans  längewloeht  zu  erklären 
sein;  vgl.  Anm.  zu  lang,  ferner  PSchild   1891,  44. 

langsam  (in  Bs  landsein),  in  L;  PAL;  Schw  lang- 
sam, 'S^m:  1.  länglich  L.  ,£in  langsame  kapelle.'  1460, 
Bs  (Gfo.).  —  2.  wie  nhd.  allg.  Besser  en  geschwinde 
Rappen  als  en  Uer  Schilling  Z.  ,Solche  langsame  und 
küele  [der  Polizeibehörden]  macht  die  lasterhaften 
frefler  pöchisch,  trotzig.'   1584,  Hess,  Sammlung.  — 

3.  von    Zeitmassen,    kurz    PPo.     E*   l-i   Stund.  — 

4.  weitschweifig,  einlässlich;  vgL  lang  1.  ,Mit  vil 
1-en,  fründlichen  Worten.'  1475,  B  Anz.  ,Der  Handel 
sei  so  1.  und  verworren,  dass  er  in  kurzer  Zeit  nichts 
Gründliches  vorbringen  könnte.'  1523,  Abbch. 

Die  Form  landtem  lässt  sich  yiell.  daraus  erklftren,  dass 
in  den  MAA.  des  Schwarzwaldes  und  der  angrenzenden 
Schweiz  d  zuweilen  für  ^  eintritt.  Vgl.  auch  Land-Wid  fQr 
Lang-Wid.  In  L  ist  längmm  in  Bod.  1  differenziert  von 
langmxM  in   Bed.   2.      Zu   3   vgl.   ring^  achwaeh. 

langsame**:  langsamer  werden;  vor  Alter  mehr 
Zeit  brauchen  als  in  Jüngern  Jahren,  um  eine  Arbeit 
zu  vollbringen  BSa.;  Z. 

Langwisor:  langsamer  Mensch  Sgh  (scherzh., 
wortspielend).  —  Langwiesen,  Name  einer  Z  Ortschaft  gegen- 
über Schaffhausen. 

Länggel c"  (in  GSa.  Langgele*)  f.:  Birnsorte, 
Langbirne,  beliebtes  Dörrobst  Gr;  GKh.,  Sa.  Syn. 
Längle*,  Langfer)-,  Chanten-,  Schwanz-,  Wadel-,  Würg- 
Bir,  Schwänzler,  Würglen.  Wiss-L.,  eine  feinere  Abart 
GSa.  ,V^asser-Birne  oder  Kurzlängler.'  GW.  (Steinui. 
1804). 

ver-längen:  1.  verlängern.  ,Auf  dass  er  seine 
tag  verlenge  auf  seinem  künigreich.'  1531/48,  V.  Mos. 
—  2.  hinausschieben,  verzögern.  ,Damit  sölichs  nit 
hinderhalten  und  verlengt  möge  werden.'  1530,  Absch. 
,Wenn  der  Herr  die  hilf  verzücht  und  verlänget.' 
HBull.  1552.  Refl.,  sich  verziehen,  lange  aufhalten. 
,0b  sich  die  leistung  d'heinist  vierzechen  tag  ver- 
lengte,  dass  wir  sy  [die  Kreditoren]  nit  bczalt  hettind.' 
1517,  Gfd.  ,Mänger  verlengt  sich  und  kummt  [lange] 
nit.'  1519/44,  Schw  LB.;  vgl.  ebd.:  ,[Er]  kummt  erst 
nach  langem.'  ,Unverlängt',  unverzüglich,  ohne  Säu- 
men; vgl.  das  veraltete  hd.  ,unverzogon.'  ,Was  [die 
Boten]  by  denen  erfinden,  [sollen  sie]  uns  unverlangt 
verg'wissen  [zu  wissen  tun].'  15'24,  Absch.  ,Ir  wellen 
uns  unverlangt  üwern  endlichen  willen  schriftlich 
überschicken.'  1525,  ebd.  ,Sy  sollen  zuo  fürderung 
der  sach  einen  unverlangten  tag  gan  Wyl  leggen.' 
1529,  ebd. 

längere":  länger  werden  ScnSt.;  verlängern.  Dial. 
In  diesem  Sinn,  räumlich  und  zeitlich,  häufig  in  der 
Lit.  des  XVL/XVIIL  --  er-:  verlängern  PAl.  Auch 
in  der  ä.  Lit.  (z.B.  Kriegsb.  1644).  —  ver-:  1.  wie 
nhd.  allg.  Will  's  niJid  v.,  erklärt  in  beratenden  Ver- 
sammlungen Derjenige,  der  aufs  Wort  verzichtet  Ap; 
Z  f.  Aufschicben,  verzögern.  ,[Die]  antwort  nit  v. 
oder  gar  keine  göben.*  1529,  Bs  Chr.  —  2.  intr.,  zögern. 
,Dise  ding  schryb  ich  dir,  in  der  hoffnung,  bald  zu 
dir  ze  kommen,  ob  ich  aber  verlengerote,  dass  du 
wüssest . . .'  B  Disp.  1528.  ,Nec  vos  producite  ante 
focum  longas  coenas,  und  ir  sollend  nit  lang  verzühen 
oder  V.  by  der  herdstatt  (dann  vor  zyten  hat  man  by 
der  fürstatt  geässen  lange  maal).'  Fris.  1562. 
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verlängerlich:  zeitraubend.  ,[Dio  Auseinander* 
Setzung]  wäre  ein  v-e  wideräfrung.'  B  Disp.  1528. 

Längi  f.,  PI.  Längene*:  Länge.  1.  räumlich.  D*  L. 
ti^"y  das  Längenmass  an  (für  Etw.)  nehmen.  D'  L.  ha*, 
lang  genug  sein,  bes.  auch  von  Soldaten.  Di^  ist  e"  L.! 
Grosse  Strecke  (Weges)  Grü.  In  der  Weberei,  die 
Länge  eines  Stücks,  gewöhnlich  26  Ellen,  seltener 
32  Stäbe  betragend  Ap;  ZO.  D'  (Strumpf-) L.,  das 
Rohr  des  Strumpfes  Z.  /"  d'r  L.  (de*  Länge*)  rite* 
(gä*J,  im  gestreckten  Galopp  ii;  vgL  frz.  ventre  ä  terre. 
,Carriere  bedeutet  galoppieren,  oder,  wie  wir  sagen: 
In  den  Längen  reiten.'  Gotth.  ,0,  es  gibt  der  glück- 
lichen Leute,  für  die  schon  von  der  Wiege  an  die  Beine 
in  den  Längen  gehen,  vielleicht  um  eine  reiche  Heirat 
aus.-  ebd.  ,Stüdi  kam  daher  fast  t«  dV  L/  N.  B  Kai. 
1844.  ,Nach  der  L.*,  in  vollem  Umfang;  ausführlich» 
von  Schriftstücken.  ,Wir  band  das  schryben  empfan- 
gen und  der  1.  nach  verstanden.*  1523,  Absch.  «Hierum 
so  schryben  wir  der  \.  nach  gesagtem  künig.'  ebd. 
,l)er  wirt  üch  nach  der  1.  anzougen,  was  im  begegnet* 
1531,  ebd.  .Die  evangelischen  g'schriften  in  dero  ori- 
ginal mit  flyss  nach  der  L  besahen.*  Zwingli.  ,Alle 
Sekten  nach  der  L  abmalen  [schildern].*  HBdll.  1561; 
vgl.  noch  Gr.  WB.  VI  167.  —  2.  zeitlich.  Prägn., 
e  L.y  ein  gutes  Stück  Zeit,  lange,  allg.  En  (ewigij 
L.  gä*  (wäre;  nüd  cho*,  mache*).  Mach  au''''  nüd  eso 
eh.!  beeile  dich!  Th;  Z.  y,Es  göd  notti  e  L.  bis.,., 
dauert  wahrlich  noch  lange  bis...**  Die  hein  aber  e 
L.  z^sämme*  'tarfed  [geplaudert]!  BR.  Es  ist  lang 
und  e  L.  oder  d*  L.  Nieme*s  g'storbe*  [in  der  Gemeinde] 
BBe.  /■  (uf)  d'  L.,  mit  der  Zeit,  auf  die  Dauer  Bs; 
Tu;  Z.  ,AUi  L.f  sat  diu.*  Id.  B.  Di  ganzn  Langanq, 
anhaltend,  z.  B.  rufen  GaPr.;  vgl.  Schwzd.  29,  24.  (D*) 
L.  macht  (d*)  Strengt  (d'  Schwäri  Sch),  auch  eine 
leichte  Arbeit,  z.  B.  das  Tragen  einer  an  und  für  sich 
nicht  schweren  Last  wirkt  auf  die  Dauer  ermüdend, 
die  Dauer  vermehrt  das  Übel  B;  W;  vgl.  Mengi,  ,Die 
L.',  auf  die  Dauer.  ,Wir  mögend  *s  d'  1.  nit  erharren.' 
U Eckst.  ,Es  mag  die  L  nümmcn  syn.*  NMan.  ,Er 
wirt  dir  's  d'  \.  nit  abschlahen.*  Aal  1549.  —  Betr.  die 
Differenzierung  Tgl.   Lang(g). 

Ober-:  Zumass  (an  Tuchstücken)?  ,307  pfd  dem 
schnyder,  als  er  2  tuoch  von  Frankfurt  'bracht,  sammt 
der  ü.,  fuor  und  Ion.*  1533,  Egli,  Acten. 

U"- :  übermässige  Länge,  räumlich  und  zeitlich  GrD. 

Für-:  vielleicht  =  ,Ackerlänge*  (eig.  , Furchen- 
länge*) als  Bezeichnung  einer  Wegstrecke.  ,Wenn 
der  zins  einer  fuhrlängi  vom  dorf  genommen  wurd.* 
TnWellh.  Offn. 

Längi  n.:  Schlange  WBinn. 

Längle"  f.  Ap;  G,  sonst  Längler:  1.  =  Läng- 
gelen Ap;  G;  Th.  Man  unterscheidet  Gold-,  Holz-, 
Herbst-,  Rot-L.  .Längler,  ist  ein  gattung  bircn,  pyra 
cucurbitina.*  Mal.  Längler,  auch  Name  des  betr. 
Baumes  G.  ,By  dem  Birboum,  so  man  hat  genemmt 
Herbst-Länglcr.*  1629,  ZErL  —  2.  Apfelsorte  GW.  — 
Zur   Form  vgl.  noch  die  Birnnanicn  Siirler,  SüftUr,    TrübUr. 

LIng  Gr  tw.;  G,  Gling  Ap,  Linge*  GrD.,  He.;  ZO. 
-  m.:  rascher,  guter  Fortgang,  Erfolg  bei  einer  Ar- 
beit, bes.  infolge  natürlichen  Geschicks,  besonderer 
Fertigkeit;  gutes  Gelingen.  aaOO.  Zue  der  Arbeit 
chnnnt  der  L.  GT.  En  guete*  (schlechte*),  kei*  L.  (de* 
L.  nüd)  ha*,  , Zudem  er  sonst  so  schwach  ist,  hat  er 
noch  recht  guten  L.*  Haüsfrd.    En  guete*  L,  ha*  auch  ' 


von  Jmdm,  der  beim  Essen  tüchtig  zugreift  GrD. 
Es  chunnt  nie  zue-m-ene*  rechte*  L.  Uf  de*  X.  hebe*, 
bei  einer  Arbeit  sein  Augenmerk  hauptsächlich  auf 
rasche  Beendigung  richten  GaHe.  L.  het  er  scho*, 
aber  es  chunnt  denn  ati*'*  dema"''  [fällt  darnach  aus], 
ebd.  ,Geföll  [s.  Bd  I  745/6]  und  Geling  sind  bei  diesen 
Zügen  [beim  Fischfang]  sehr  verschieden.*  III.  Kal. 
1853.  ,Sy  sind  also  mit  guetem  geling  fürgetruckt, 
die  Schlösser   und   festinen  angriffen  und   eroberet* 

Ke88L. 

linge"  (in  W  lingge*):  1.  gelingen;  auch  prägn., 
rasch  aus  der  Hand  gehen,  von  Arbeiten  Ap;  Bs; 
,B0.;-  Gr;  G;  Uw;  W;  Z.  Bi  Dim  [beim  Mähen  auf 
einer  steinigen  Wiese]  c^wnnt-fiS-niseh  [uns]  schwerli*** 
guet  l  GnPr.  (Schwzd.).  We**  's  nw  fürwärts  g*gan- 
gqn  ist  und  guat  glunga*  hed!  MKuoni.  ,Doch  mun- 
terer Laune  lingt  Alles  noch  gut.*  Nat.-Kinderl.  1790. 
Es  lingt -me*  [ihm]  guet  esse*,  er  isst  schnell  GrL. 
Refl.  UwE. ;  W.  Es  Ungget-mu*  seht*'''  guot.  Wer  will, 
dass  's  im  ling,  der  lueg  selb  zue  «l"*!»  Ding.  ,Das 
sprüchwort  sagt:  Wornach  ein'r  ringt,  in  sölichem 
eim  g'wonlich  lingt.*  JMurer  1560.  ,Der  teufel  lasst 
nit  nach  [Hieb  zu  verfolgen];  lingt  im,  so  lachet  er, 
falt  es  im  ein  weg,  so  nimmt  er  's  auf  ein  anderen  ze 
banden.*  LLav.  1582.  —  2.  ,sich  L  lassen*,  es  sich  an- 
gelegen sein  lassen,  eilen.  XVL;  vgl.  über  diese  bes. 
in  aL  Quellen  vorkommende  Bod.  Gr.  WB. 

ge-  =  lingen  2.  ,Sy  blündcrten  das  ganz  und  gar, 
fuerten  's  gon  Stein  für  war,  was  sy  mochten  darvon 
bringen ;  darzuo  Hessen  s'  inen  gel.*  Lenz  1499.  ,Gond 
hin,  lond  euch  gel.,  tuend  uns  das  essen  schnell  brin- 
gen.* Z  Laz.     Vgl.  noch  Gr.  WB. 

miss-:  mit  Dat.-Obj.,  übel  ergehen.  ,Wer  den 
zins  fertiget  gen  Oostenz,  wie  denn  dem  zins  miss- 
linget,  da  soll  der  bischoff  den  schaden  han.*  BLaufen 
Offn.  ,lst  dass  die  frow  für  das  bett  kummt  und  sich 
entgürtet,  wie  es  dann  einem  mann  ergat  alder  miss- 
linget,  dass  er  stirbet  und  nit  zu  ir  kommt.*  ZStäfa 
Offn.  Bes.  von  Frühgeburten.  ,Die  beschwärnng 
[durch  den  Weg  zur  entfernten  Kirche],  sunder  schwan- 
gern frowen,  denen  wol  uf-em  weg  m.  mag  mit  ir  ge- 
purt.'  1479,  Zbllw.,  Urk.;  vgl.  ebd.  das  syn.  ,missraten.* 

lingere":  wesentlich  =  lingen  1;  sich  fügen, 
schicken  U.  Quet,  schlecht  L  Es  het-em  ^t'*  mit  der 
chrankne*  Chue  guet  g'lingeret, 

Lingering  f.:  Förderung.  ,Wol  hoffend  wir,  dass 
mit  recht  bekennt  sollt  worden  syn,  dass  wir  kleger 
syn  sölltint.  Aber  durch  \.  willen  betten  wir  sy  [die 
Gegenpartei]  zem  ersten  lassen  klagen.*  1446,  Absch. 

lingig:  1.  geschickt,  gewandt,  flink  BO.;  „Gr.** 
E  l-i  Hand,  Dir  mag  l.  gan.  Die  ist  l-i  an  der  Ar- 
beid, Syn.  geleitig,  sdhidig.  —  2.  schnell,  leicht  von 
Statten  gehend,  von  Arbeiten  BO.;  Gr;  Uw;  Syn.  ring. 
Eine  Wieso  ist  z.  B.  l.  z*  mßje*.  Das  Ausraufen  von 
Unkraut,  Entwirren  von  verschlungenem  Garn  usw. 
ist  u*l.  Ein  Weg  ist  h,  wenn  man  leicht  darauf  fort- 
kommt BHa.  —  3.  weich,  leicht  zu  formen,  bes.  von 
Schnee  BHk. 

lingsam  (in  Gl  lindsam):  \.  =  lingig  1  Ap;  Gl; 
Gr;Tii;Z.  E  l-i  Weberi*,  Ndn*  [Sähtcrin].  D' Tal- 
jäner  [Italiener]  sind  l-er  [in  Erdarbeiten]  a's  di  Brät- 
tigt^r  und  Tacasnr  GrD.  Schnell-,  leichtfüssig  Ap. 
,In  allen  adenlichen  und  ritterlichen  stucken  ist  er 
tätig  und  L  und  fürtreffend  gewesen.*   Vad.    S.  noch 
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nachhin-gän  Bd  II  32.  —  2.  ==  Ungig  2  Gr;  Z.  L-s 
Land,  das  leicht  zu  mähen  ist  Gr.  E  l-s  Wupp, 
Kette  und  Einschlag,  die  dem  Arbeiter  gestatten,  rasch 
vorwärts  zu  kommen  Z.  ,Um  dass  die  von  Bülach  die 
artikel,  wellicher  sy  dann  noturftig  sind,  dester  ling- 
samer  und  bekommenlicher  wüssen  mögen  ze  finden, 
so  habent  wir  inen  dise  geschrift  in  artikel-  und  libell- 
wyse  mit  einer  band  schrjben  lassen.*  1483,  ZBül. 
Stadtrecht. 

Lingeli  n.:  Nebf.  zu  Ingeli  (s.  Bd  1  336)  ApH. 

Lingi  n.:  Koseform  des  Namens  Magdalena  Gl; 
vgl.  (Mad')lAne* ;  Lintschi. 

Lnng  II  m.:  noch  nicht  zsgenähtor,  am  Stuhl  ver- 
fertigter Strumpf  ZLunnern. 

Innge**  =  lingen  1  Ndw.  Es  hed-im  «"*  nid  g*lunged, 
ist  ihm  nicht  gelungen.  Mathts.  —  Von  Lung  (bair.)  und 
Dieses  zu  lingen;  vgl.  nibd.  lunger,   hurtig,  schaell. 

Lnnge**  f.:  Scheltwort  auf  Frauenspersonen.  XIV., 
XV.,  L  Ratsprot. 

Vgl.  dazu  ,LuDger,  liederliche  Weibsporsoo,  bei  Schm.- 
Fr.  I  1493;  also  eig.  benannt  nach  dem  Hcrumschweifun, 
▼iell.  auch  nach  den  lockern  Sitten.  Vgl.  Glunggen  Bd  II 
634  und  die  betr.  Gruppe. 

lungere":  l,  =  lumvieren  B;L;  Z,  mitdemNeben- 
bogr.:  faul  umherschlendern,  um  Etw.  zu  erlaucrn  L. 
Weis  lungerist,  auf  was  passest  du?  !•  de"  heisse* 
Tage"  g'müetli"''  uf  der  grOene'  Bank  L  JSenn.  S.  noch 
Lunger-Hund  Sp.  1432.  —  2.  schlummern  SohwE.  — 
3.  meist  mit  Uml.,  von  Jnidm  weg  locken,  verlocken. 
,Wär,  dass  yeman  dem  andern  syne  dienst[-Boten] 
US  dem  jar  abdingete  oder  darus  lungerte.*  1507/44, 
Sciiw  LB.  ,Wär,  dass  jeman  einem  [Jmdm]  waislin 
[die  Dieser  erzogen]  hinwSg  und  von  eim  lungerte.* 
1562,    Obw  Rq.     S.  auch  Strickl.  IV  436.  -  Vgl.  Gr. 

WB.   VI    1306   und  lung»chen,  lunzen. 

ab-:  ablocken.  , Welcher  einem  [Meister]  knöcht 
oder  junkfrowen  ablüngern  oder  -dingen  wellte  und 
inen  mer  Ion  butte,  derselbig  ist  'kommen  um  5  fl.' 
1573,  Obw  Rq.  ,So  etwar  selbige  [Pflegekinder]  ab- 
gelüngerte  wider  ir  fründen  willen.*  um  1620,  ü  Rq. 

er-:  Etw.  mit  Warten  oder  mit  Faulenzen  er- 
langen AxFri. 

ver-lünggere":  durch  Faulenzen  vergeuden  BE. 
De-  Tag  v, 

Lnngi:    Koseform   des   Namens   Magdalena   S.  — 

Aus  Madluny,  dem  frz.   Mnddon. 


langsele"  GrL.,  langsene»  GaPr.;  U,  langsine' 
W,  lanzige^  Gl,  „lenzek*" :  1.  dem  Frühling  entgegen 
gehen,  an  den  Frühling  gemahnen  Gl;  Gr;  Syn.  früeh- 
lingen  Bd  I  1293,  hüs-tägehn;  vgl.  herhstelen  Bl  11 
1594.  —  2.  den  Frühling  verbringen  GrL.  Das  Vieh 
hed  guot  gHangselet,  einen  guten  Frühling  gehabt.  ~ 
3.  im  Frühling  das  Vieh  in  der  Fütterung  halten  U. 

—  4.  „Frühjahrsgewächse  pflanzen  W." 

Langsi  Laysi  (seltener  Laygsi)  Gr;  PP.;  U;  W, 
Lanzig  Gl;  L;  GG.,  Rh.f;  Schw;  Uw;  Zg,  Lansig  GA. 

—  m.:  1.  Frühling,  Lenz.    Hesenusede",  geh  Gott  nüd 
Bösers  und  e*  früene*  L,  Likn.  (Vexierbescheid).   ,Am 


Langse  oder  Früeling.*  GrAv.  LB.  1622.  —  2.  ,Früh- 
lingsgewächs*,  insbesondere  (auch  zsgs.  Fase*',  Fasel' 
L.J  Hülsenfrüchte;  Sommergetreide  W.  ,Summerkorn, 
das  [die  Walliscr]  lanxi  nennen,  als  summerweizen 
und  -rocken,  summe rgersten.*  Skb.Münster  1546. 

Aus  nihd.  hngeße,  Unze,  ahd.  langiß ;  Tgl.  auch  bair.  ^än- 
f/e««,  LämjHintj.  In  L;  GRh.;  UwE.  ist  der  Voc.  zu  o  vcr- 
dunipft.  Die  altertümlichste  Form  in  unserer  &.  Lit.  ist 
,Langi8e*  (in  der  Zss.  ,L.-Werchen').  Anf.  XVIL,  U  Rq. ;  sonst 
Bind  belegt:  ,Lang8i,  Langse.*  1403,  Gfd:  XVL/XVII.,  U  Rq.; 
,an>  Langsen.*  XVI.,  (tr  Rq.;  , Lanzig.*  1413,  61  Urk.:  1511, 
Gl;  XVIII.,  Schw  Rq.,  ,Lanzi.*  UUrs.  Talb.,  ,Lenzlg.'  Val. 
Tschudi   1533. 

G«-lenz  n.:  Lenz.  ,Im  gelenz.*  XIV.,  Schw  Arznei- 
buch. ,Er  blüyget  wie  die  bluemen  und  rosen  in  dem 
glenz.*  1581/48,  Siraoii.  ,Den  ganzen  winter  bis  auf 
das  gl.*  TiRRB.  1563.  ,Per  vcr,  im  g'l.,  im  früeling 
oder  zue  austagen.  Aperit  aunum  tanrus,  wenn  die 
sonn  im  stier  ist,  so  bricht  das  gl.  dahör.*  Fris.;  Mal. 
,Ver,  Frühling,  Lenz,  Glenz.*  Denzl.  1677.  S.  auch 
noch  ge-  Bd  II  43. 

Sehr  h&ufig  im  XVI./XVII.;  bei  Edlib.  Masc.  Die  Fle- 
xion schwankt:  ,Dc8  glenzes.*  Zwingli;  Vogelb.,  dagegen: 
,l)es  glenzcn.'  RGualth.   1586;    Dat   ,61cnz*  oder  ,Glcnzen.* 

,Glenzling:  järiger  stier.*  Mal.  —  Eig.  ,einen 
Frühling  alt.* 


Lingsche"  f.  Z,  n.  ß:  Weisszeug.  —  Modernes  Lehn- 
wort.     Ans   frz.  linye. 

langselie":   ruhen  BBe.;   Syn.  lüwen,  —  Aus  *lun- 

givoHy  vgl.  lungeren,  luntHvhen,  lumen. 


Längt    f.:    Länge    L.     -  Vgl.  ,Ungde*    bei  Gr.  WB. 
VI   161. 


Langg     lungg. 

ü  r  e  "•- Langge"  f.  =  O.-Glangger  (s.  Bd  II  638)  Gr. 

lingg  (in  BHa.;  GT.  le^ngg):  1.  link.  allg.  Wer 
Andere  mit  Klagen  über  Unwohlsein  belästigt  oder  Un- 
wohlsein vorschützt,  wird  spöttisch  gefragt:  Hfist  Za'tce 
am  hen  Ellboge*?  Aa;  Z.  Sitz  zue,  mer  warte*  mit-'^em 
hen  Arvif  sagt  man  zu  einer  Person,  die  zu  spät  zum 
Essen  kommt  Bs;  vgl.  Hand.  Alls  i"  /.  mache*  BJeg., 
c"  l-er  Döpi  Bs,  sonst  en  Lingger,  en  Lingg,  Linggi-  Tüss, 
-Tatz,  linggs  (in  B  auch  lingg)  sV,  mit  der  linken  Hand 
Arbeiten  verrichten,  die  man  sonst  mit  der  rechten 
vornimmt.  Die  Lingge*  si*  die  Flingge*  u"**  die  Hechte* 
si*  die  Schlechte*  BStdt.  Wer  die  linke  Hand  zum 
(iruss  bietet,  entschuldigt  sich:  Die  l.  Hand  chimnt 
tum  Herze*  Z.  Linggs  st*  (meist  neg.),  bildl.  i.  S.  v.: 
sich  zu  helfen  wissen ;  keck  zugreifen,  allg.  ,Petcrli  war 
eigentlich  nicht  an  beiden  Händen  links,  wie  man  zu 
sagen  pHegt,  hatte  sich  von  der  Überraschung  erholt, 
hielt  [das  ihn  angreifende  Weib]  vom  Leibe.*  Gottii. 
,Daruf  der  bischof,  der  ouch  nit  lengg  im  baggen  was 
[dem  es  an  Schlagfertigkeit  nicht  fohlte,  dem  Nichts 
im  Munde  stecken  blieb],  zur  antwort  gab.*  Vad. 
,Astcropaeos,  ambidexter,  «1er  Alles  kann,  der  link  und 
recht  ist.*  Denzl.  1()77;  17U).  ,Den  Soldaten  rauneten 
sie  in  die  Ohren,  sie  könnten  jez  sich  der  Gelegenheit 
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bedieuen;  die  Soldaten,  nicht  link,  machten  bald  einen 
Ernst  daraus,  und  verstoben  gächling/  Sererh.  1742. 
Wortspielend  mit  ,recht*  [probasj:  Jmd  für  linggs 
erfinde*,  als  schlecht  erkennen  Z.  „Auf  der  1-en  [d.  h. 
mütterlichen]  Seite  verwandt  sein."  A*  der  Lengge*, 
an  der  linken  Hand,  difiPerenziert  von  lingg,  der  ge- 
wöhnlichen Form  des  Adj.  BBr.  Das  Adv.  mit  Stei- 
gerung: Unggser,  weiter  nach  links  Bs.  Im  Volks- 
glauben gilt  die  linke  Seite  im  Allg.  als  Unheil  brin- 
gend. Von  Jmdra,  dem  allerlei  Verdriesslichkeiten 
begegnen,  oder  der  übler  Laune  ist,  sagt  man,  ,er  sei 
mit  dem  1-en  Bein  aufgestanden',  d.  h.  habe  es  vor 
dem  rechten  auf  den  Boden  gesetzt  Aa;  Bs;  Th;  W; 
Z;  vgl.  Schwzd.  XIV  61.  ,E8  bedeutet  Unglück,  wann 
Einer  des  Morgens  den  linken  Strumpf  oder  Schuh 
zuerst  anlegt.'  Anuork  1674  und  ähnlich  Zadbehei  1704; 
vgl.  Jätz,  ferner  näd  rieht  im  Strumpf  si*  [übel  ge- 
launt]. ,Der  Gerichtschreiber  fuhr  die  beiden  Mannen 
gar  bedenklich  an,  wahrscheinlich  war  er  selb  Tag 
mit  dem  1-cn  Fuss  zuerst  in  die  Schuh  gefahren.' 
GoTTii.  Es  (Aa),  d*  Ghatz  hat  l-s  g'müset,  die  Sache 
ist  schief  gegangen,  der  Anschlag  vereitelt  worden 
Aa;  Z.  ,Myn  linggs  or  mir  immer  singt:  g'wiss  mir 
mjn  bott  nüt  guetes  bringt.'  Aal  1549;  vgl.  Bd  I  41i?. 
Wenn  der  Sensenmann  Jmd  hingeraift  hat,  heisst  es : 
*8  ist  Eine^  cho;  wo  linggs  mäjit  AASurent.  S.  noch 
Chatz  Sp.  588.  Beim  Einschlafen  soll  man  das  linke 
Bein  auf  das  rechte  legen,  damit  man  im  Traume  gut 
laufen  könne  BBe.  Die  Fresswerkzeuge  der  sehr  sel- 
tenen linken  Schnecke,  d.  h.  einer  solchen  mit  nach 
links  gehenden  Windungen  des  Gehäuses,  werden  an 
einem  Seidenfaden  Kindern  beim  , Zahnen*  um  den 
Hals  gehängt,  um  ihnen  dasselbe  zu  erleichtern  G. 
Um  das  Zahnweh  los  zu  werden,  soll  man  Morgens 
beim  Ankleiden  zuerst  mit  dem  linken  Fuss  in  die 
Beinkleider  schlüpfen  Z.  Linggs  —  so  g'lingt's,  rechts 
—  ist  schlecht,  Beisst  es  Jmd  am  Morgen  über  dem 
linken  Auge,  so  hat  er  einen  frohen  Tag  zu  erwarten; 
beisst  es  ihn  über  dem  rechten,  so  steht  ihm  viel 
Verdruss  bevor  ZTag.  Schwärmende  Bienen  kann  man 
zurückhalten,  wenn  man  sie  mit  Wasser  besprengt 
oder  ihnen  Erde  nachwirft,  doch  muss  es  mit  der 
linken  Hand  geschehen  Z.  Die  linke  Hand  hatte  auch 
bes.  symbolische  Bed.  ,Greta  [sollte]  die  rechten  brüst 
in  die  linggen  band  ncmmcn,  die  rechten. hand  uf- 
hcben  und  die  morgengab  versweren.'  1418,  AAWett. 
Klosterarch.  Symbolisch  ist  auch  die  Vorschrift  des 
grossen  Gebets  zu  verstehen:  ,Tuend  den  rechten 
fuess  über  den  linggen.'  —  2.  verkehrt,  rückwärts 
liegend;  Ant.  recht;  Syn.  lätz.  An  Bohlen  und  Bret- 
tern ist  die  Markseite  ,die  linke'  Z;  an  Stoffen  die 
untere,  an  Strümpfen  die  innere  usw.  Bs;  Th.  L-s 
lisme',  so  dass  die  innere  Strumpfseite  der  Arbeiterin 
zugekehrt  ist.     E  l-i  Masche". 

Mhd.  linc  und  lenc;  zu  Lenggt*,  liako  Haod,  vgl.  ahd. 
Uncha,  ebenso.  Auffallend  ist  die  reine  Tenuls,  da  Amhd.  Tiel- 
mehr  die  Affrikata  k^  erwarten  Hesse;  viell.  wurde  der  Spi- 
rant (oh)  zunAchst  vor  dem  »  der  Ad?.-Form  aufgegeben. 

Hinder-Lingge»  f.  =  Hinderling  (Bd  11  1420)  B. 
I»  der  H.  st*;   i»  d*  H.  cho*.     Auch  adv.:    z'  h.  clw* 

BBe.;  vgl.  das  syn.  zWugg.  —  Wahrsch.  aus  Hinderling, 
unter   Anlehnung  an  lingg. 

Lingge"  m.  AABb.,  Linggi  In.  Aa;  L;  Z:  1.  langer, 
breiter,  vom  Hanfstengel  abgezogener  Hautstreif  AaF. 
Beim  Brechen  vom  Flachs  oder  Hanf  abgezogene  Ge- 


spinstfaser Aa;  LG.;   Z.  —  2.  so  viel  Bastfaser,   als 
der  Seiler  auf  einmal  zu  einer  Schnur  anlegt  AALeer. 

Vgl.  das  syn.  Linti  II  und  das  rh  ein  fränkische  ,Lenk', 
Band,  Streifen,  bei  Gr.  WB.  VI  1031.  forner  FUnggen  Bd  I 
1202   und   Flienggen  II  (Bd  I    1203):  Lienggen. 

Linggi  11  (neben  Lienggi):  Koseform  des  Namens 
Magdalena  Gl;  vgl.  Lintschi. 

Lieiigge"  m.  =  Flienggen  II  1  (s.  Bd  I  1203) 
„ScHW;"  Zg.     Vgl.  Lentschen. 

Lungge"  (in  B  Lungi,  in  BHa.  Lungene*,  in  Ap; 
G;  Z  tw.  Lunggere*)  —  f.:  1.  Lunge,  allg.  Es  uf  der 
L,  ha*,  lungenleidend  sein.  Es  fdt  im  an  der  Lun- 
jgene*  BHa.  G'sung  uf  d'r  L.  Gotth.  L.  und  Lebere* 
wend-em  äbe*g*heie*  Bs  (Spreng);  vgl.  G'längg  1,  Zu 
Jmdm,  der  immer  Recht  haben  will,  sagt  man :  Du 
Witt  immer  oben  üf  si*  wie  d*  L.  Gl.  ,Ist  des  ver- 
lornen Sohns  Bekanntnuss  seiner  Sünden  nur  auf  der 
Zung  gewachsen  und  nur,  wie  wir  sagen,  ab  der 
Lungken  geflossen?'  JWirz  1650.  , Einem  die  Lungen 
räumen,  die  Meinung  sagen,  wer  er  ist.'  Met.,  Hort. 
Einer,  dem  Etw.  über  die  Lebei^  gekrochen,  wird  auf- 
gemuntert mit  den  Worten:  ,Lass  lunggen  und  leber 
sant  Veitin  han  [d.h.  Sanct  Veiten  möge  sie  holen]!' 
HsRMan.  Wie  die  Namen  anderer  edler  Organe  und 
Körperteile  in  Schwüren.  ,Kein  wunder  war's,  sammer 
botz  lung,  dass  mir  vor  leid  myn  herz  zersprung.'  Aal 
1549.  ,Ich  kommen  nit,  getz  aller  lung  [:  Schwung].' 
Myric.  1630.  Auch  bei  Ruef.  —  2.  grüeni  L.,  Lungen- 
kraut, pulm.AA  (in  einem  Spielvers;  ItRochh.  1857,481). 

Mhd.  lunge  und  lungene,  aus  ahd.  lunga,  bzw.  lungina, 
lungin,  lungun,  Lunggeren  ist  natQrlicIi  Analogiebildung  nach 
dem  oft  formelhaft  allitterierend  damit  verbundenou  Lebereu; 
vgl.  L.-Chindli  Sp.  347.  Die  Form  mit  ngg  tylg)  ist  manchen- 
orts der  schriftdeutschen  so  weit  gewichen,  dass  sie.  nur  noch 
von  der  Lunge  des  Viehs,  insofern  sie  als  Speise  dient,  ge- 
braucht werden  darf;  dafür  ist  sie  in  unserer  ä.  Lit.  noch 
vielfach  belegt,  z.  B.  um  1400,  ThDiess.  Stadtr.;  XIV./XV., 
Seh  Fleischerordn. ;  XV..  Birl.,  Kochb.;  Ruef  1554  (,lung- 
ken');  Vogolb.  1557;  Tierb.  1563;  LLav.  1582;  1592,  Bs 
Jahrb.  («Lunken');  GrKlost.  LB.  (,Lunkhou'). 

Fuchs-.  Früher  als  Heilmittel  gegen  Lungen- 
leiden  sogar  in  .Apotheken  gehalten. 

Man  glaubte  aus  dem  Umstand,  dass  der  Fuchs  sich  den 
Nachstellungen  des  Jägers  so  geschickt  zu  entziehen  weiss, 
auf  seine  ,gute  Lunge'  schliessen  zu  sollen. 

Buch-:  Lungen-  oder  Grubenflechte,  sticta  pulm. 
GT.  —    Wird  gegen  Husten  und  Lungenleideu  angewendet. 

GMüngg  n.:  1.  coli.,  Lunge  „Gr;"  G;  „Scii";  die 
edlern  Eingeweide  (Lunge,  Leber,  Herz,  Nieren)  übh., 
bes.  der  Schlachttiere,  Geschlinge  Aa;  Bs;  B;  VO; 
Gl;  Gk;  G;  Scii;  Tu;  Z;  Syn.  Grien  (s.  Bd  II  748), 
Geschlüngg,  Gestell.  '«  G'l.  wird  von  der  Fleischbank 
geholt,  um  daraus  Lunggen-Mues  zu  bereiten  GaHe. 
Der  Dökter  seit,  es  feli  der  Chue  im  G'l.  EFeurer. 
, Lebersulz  von  kalbgelüng.'  Tierb.  1563.  ,Ein  käl- 
bernes  Gling  [so]  und  Krös.'  Muster  zur  Schreibung 
L  1797.  ,G'lüngg.'  Anf.  XV.,  G  Ratsatz.,  neben  den 
synn.  ,Geschlecht,  Gestell.'  Von  Menschen  selten  und 
meist  nur  roh  Aa;  Bs;  B;  L.  *s  G'l.  ist-em  abe*g* falle*, 
er  ist  verendet.  Spbww.  1809;  vgl.  Lungen  1.  Es  tuet 
mer  we  uf  *'em  G'l.,  in  der  Magengegend  BK.  In 
allitterierender  Formel:  *s  G'l.  und  G'lengg  [Lunge 
und  Eingeweide]  tuet  mir  we  Bs.  Verächtlich  für 
Eingeweide,   schlechtes,    weggeworfenes.  Fleisch  übh. 
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Aa;   L;   Z.  —  2.  das  faserige,    zähe  Innere  an  Kür- 
bissen (gleichsam  ihr  Eingeweide)  AaF. 

Vgl.  Doch  Glüngg  II  (Bd  II  635),  mit  dem  sich  unser 
W.  auch  begrifTlich  berührt,  insofern  die  Eingeweide  am  aus- 
geschnittcoen,  aafgohftngten  Schlachtticro  schlaff,  schlampig 
herunterhängen.  Demnach  wird  sich  auch  Olmgg  in  der  Bs 
Formel  als  Abi.  yon  gfangffen  erkl&ren;  ?gl.  Anm.  dazu  (Bd  II 
G32)  und  s.  noch  Gr.  WB.  IV   1  b  3109/10. 

„gMünggcle":  den  Geschmack  des  Eingeweides 
an  sich  haben  Gk;  L;  Sch." 


Lank  —  Innk. 

Lanke**  f.:  ein  Kleidungsstück.  ,Am  hochen  donstag 
1529  kament  frowen  und  töchtren  in  iren  hüpschen 
schaben  und  V  Anhang  zu  Edlib. 

I"-  G,  Rf>-Lanke"  f.  ApK.;  GeHc.;  G;  Th:  eine 
Lachsart,  nach  GLHartm.  1827,  88  der  eigentliche 
Lachs,  salmo  salar  G  (an  der  Seez),  nach  andern  An- 
gaben die  Lachsforelle,  trutta  lac.  (salmo  trutta)  ApK.; 
GRHe. ;  G ;  Th  ;  Sjn.  Grund-Forenen  Bl  I  935.  .Uanken- 
köpfe*  nagelt  man  als  Trophäe  über  Tore  Gr;  vgl.  B. 
364.  ,Die  grundförinen,  so  sich  [zur  Laichzeit]  in  die 
flüss  herauf  lassend,  werdend  zur  selben  zeit  ynlanken 
genennt.'  Fischb.  1563.  ,Trntta  magna.  , Circa  diem 
SJacobi  e  lacu  egrediuntur  et  Rhenum  superiorem 
petunt,  ibique  ova  sua  ponunt;  eo  tempore  autem  no- 
men  suum  amittunt  et  Ilancae  vel  Inlancae  (Hanken) 
vocantur.'  Wagm.  1680.  ,[Die  Fische  heissen]  Hanken, 
weil  sie  bei  Ilanz   [in  Gr]  häufig  gefangen  werden.' 

JCFCBS8LIN  1771. 

Über  die  ursprüngliche  Form  des  W.  geben  unsere  ältesten 
Belege  (,I]lanc.'  Ekkehnrt^s  Benedictioncs,  ,Ylanke,  Ilanke.* 
1544,  A.bsch.;  Gul.  1616;  HsEEsch.  1692:  JSWyttenbnuh 
1777,  ,Inlanke.*  XV.,  6  Hdschr.,  ö. ;  Mangolt,  ,Rynlanke.' 
XV.,  Bir].,  Köchb.)  keine  genügende  Auskunft.  JLCysat 
1661  hat  neben  ,Ylanke*  die  diphthongierte  Form  ,Rylanke.' 
Jedenfalls  gehOrt  der  2.  Teil  der  Zss.  zusammen  mit  dem 
Fischnamen  ,Renke',  der  allerdings  aus  ,Rlnauke'  zsgezogen 
sein  soll;  vgl.  darüber  Gr.  WB.  I  378;  VIII  855.  805. 
Betr.  den  1.  Teil  der  Zss.  scheinen  unsere  AHern  und  Jün- 
gern Formen  nicht  dafür  zu  sprechen,  dass  der  Fisch  je  nach 
dem  Fluss,  in  den  er  zur  Laichzeit  stejj^t,  benannt  worden 
sei,  ausser  die  Form  , Inianke'  sei  aus  Htnlanke  verkürzt, 
oder  es  sei  in  der  voc.  anl.  Form  urspr.  kurzes  •  anzunehmen, 
in  welchem  Falle  an  die  unterhalb  Feldkirch  sich  in  den 
Rhein  ergiessende  111  zu  denken  wftre.  In  der  Schreibung 
mit  i(n)  könnte  eine  Umdeutung  liegen,  da  sich  das  Auf- 
suchen des  obern  I^aufes  der  Flüsse  als  ein  Ein-,  die  Rück- 
kehr als  ein  Ausgehen  der  Fische  ansehen  lässt.  Vgl.  noch 
GLHartmann   1808,   146.   1827,  88  ff.   101  ff. 

ver-lenkle":  refl.,  sich  verirren,  auf  einen  .\bweg 
geraten.  ,Wir  müessten  uns  v.  und  zu  Narren  wer- 
den.' SiML.,  ürk.     Vgl.  »verlenken*  bei  Gr.  WB. 


Lant  —  lunt. 

Linse"  I  lAse*  GrAv.;  ScuSchl.,  Leis  ßBrisl.  —  f., 
Linsi  W  (PI.  Linsini),  lAsi  ScnSt.,  Leisi  AaFH.  (PI. 
unver.);  BsL.;  ßO.;  FO.  (Lesi);  S  (neben  Linzi);  ZKn. 
—  n,:  1.  Linse,  ervum  lens.  Stich  t«  d'  Linse*!  spöt- 
tische Aufforderung  AALeer.  Als  Typus  der  Kleinheit: 
so  klein  oder  so  wenig  als  eine  Linse  BsL.  Bes.  zur 
Verstärkung  der  Verneinung  BsL.;  Gr.     Das  ist  kei 


L,  no'^  Bont'  wert  GrAv.  Kei  Leisis  gross  ha*,  isber- 
cho*  Bs;  vgl.  gross  Bd  II  804.  ,Zu  Kelen  an  dem 
Rhein,  dort  wächst  viel  Mues  und  Leisi.*  S  Volkslied. 
,l)as  linse,  lens,  lentis.'  Fris.;  Mal.  ,Die  (das)  Linse, 
Leise,  lens,  lenticula.*  Red.  1G62.  , Einem  Linse  gleich.' 
Denzl.  1677;  1716.  -  2.  Spottname  der  Bewohner  von 
BsReinach. 

Das  schon  in  der  ft.  Lit.  (bes.  als  Coli,  oder  Stoffnamc, 
z.  ß.  1529,  Egli,  Acten;  Tierb.  1563;  1573,  ZGrQn.;  1590, 
AaWett  Klosterarch. ;  s.  noch  ErbU  Bd  I  429 ;  Fennich  Bd  I 
834)  belegte  , Linsi*  ist  eig.  Dim.  und  daher  Nentr.  Über 
u,  ei«  aus  in»  Tgl.  Fr.,  Ztschr.  VII  203.  ,In  die  Linsen 
stechen*,  eig.  wohl  s.  v.  a. :  eine  sehr  heikle  Arbeit  besorgen, 
bei  der  man  nur  Spott  ernten  kann.  Über  die  Anwendung 
des  W.  in  Flnrnn.  (liMe*b'üel  TbHw.  LiMibüd  QStdt.  ,Ein 
acker,  genannt  der  linsybOel.'  XV.,  SchwTuggen  Jahrzeitb.) 
Tgl.  Fr.,  Ztschr.  aaO.  Dazu  noch;  ,Linsenrain*  (gespr.  Letai- 
rei*)  B,  ,Linsental*  (gespr.  Levtital)  ZWthur.  Vielleicht  ge- 
hOrt auch  der  Familienname  ,Linsi*  daher. 

Sommer-Linsli.  ,Laubflecken  im  Antlitz,  sonst 
S.  genannt.*  JJNüscr.  1608.  —  Schaf-:  Pflanzenname. 
1.  gem.  Blasenbaum,  Linsenbaum,  coL  arb.  B  (Durh.). 
—  2.  Giftwicke,  cor.  varia  B;  vgl.  Sch.-Chrut  Sp.  909. 

Linse  II  f.:  Masseinheit,  um  die  Stärke  von  Quellen 
oder  Brunnen  zu  messen,  1  Mass  in  1  Minute  Bs 
(Becker);  vgl.  Hälbling  Bd  H  1172. 

Lnnseli:  Koseform  für  einen  männlichen  Namen, 
viell.  das  Selbe  was  Lunzi  (Lonzi)  BSa. 

Lftüse"  L,  Leuse*  AAZein.,  Löise*  ZB.  —  f.:  = 
Lunn  Sp.  1296. 

Wir  haben  nun  zwar  die  diphthongierten  Formen  nach 
der  Verschiedenheit  der  Bedd.  t.  nnter  LULchte*  (Sp.  1046), 
t.  hier  untergebracht;  allein  sie  werden  im  Grunde  wohl  das 
Selbe  sein.  Jene  Verschiedenheit  nötigt  nicht  eben  zu  einer 
Trennung,  da  die  Sperrleiste  den  Achsnagol  ersetzen  kann. 
Aber  die  Zuteilung  der  diphthongierten  Formen  zu  Lüchtr^ 
oder  zu  Lün*e*  ist  gleich  schwierig.  Das  deutsche  WB.  spricht 
die  Bildung  Län«**  den  oberdeutschen  Dialekten  ab,  und  in 
der  Tat  ist  sie  uns  nur  aus  einem  sehr  engen  Bezirke  bezeugt. 
Wir  kennen  aber  kein  Beispiel  daTon,  dass  auf  alemanni- 
schem Boden  Diphthong  einträte,  wenn  vh  Tor  «  schwindet. 
Derselbe  ergäbe  sich  ganz  regelrecht  .lus  dem  in  Fromm.  VII 
bebandelten  Lautgesetze,  und  gegen  Abi.  Ton  XAcAm"  spricht 
auch  die  Tatsache,  dass  AaFri.  dieses  letztere  W.  Ton  Levm* 
der  Bed.  nach  unterscheidet.  Allein  nicht  nur  muss  auf- 
fallen, dass,  während  sonst  die  Formen  mit  erhaltenem  n 
immer  nebenher  gehen,  hier  eine  solche  weder  in  &.  Lit. 
noch  in  der  gesprochenen  MA.  häufiger  auftritt;  die  grösste 
Schwierigkeit  fOr  Hcrieitung  von  ,Länse*  erheben  die  aus  3ch 
und  Th  angegebenen  Formen,  da  in  diesen  MAA.  der  Schwund 
des  n  Tor  Spirans  (für  ü  und  t)  niemals  Diphthong  erzeugt. 
Es  scheinen  fremde  Einflüsse  gewaltet  zu   haben. 


LienHch:  Mannsname,  Leonhard  GaPr.     Vgl.  Lie- 
hard Sp.  1243. 

Lfinschner  m.:  Name  einer  Traubensorte  SNA. 


Lant  —  lunt. 

Läntingg  m.:  langer,  hagerer  Mann  U. 
Viell.  ein  Verderbniss  des  Geschlcchtsn.  ,Landtwing',  die 
Zss.  zu  einer  Abi.  umgestaltet  und  an  Uing  angelehnt. 

Lint  I  n.  BSi  (PL  Linier);  Gr,  Linti  II  f.  Ndw, 
n.  „Aa;-  B  (PL  Linteni);  „VO;-  S:  1.  Bast  der  Ge- 
spinstpflanzen   „Aa;"  B;  VO;  Gr;  S.     ,Im    Bernbict 
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wird  der  Flachs  Dicht  im  Wasser  geröstet,  sondern 
mehrere  Wochen  anf  einer  Wiese  ausgebreitet  und 
fleissig  gekehrt,  bis  das  sogenannte  Linti  vom  Stengel 
lässt/  GoTTii.  Grobe  Fasern.  WergOberreste,  die  nicht 
versponnen  werden  können  VO.  Der  zwar  gedörrte, 
aber  noch  nicht  gebrochene,  noch  mit  den  holzigen 
Bestandteilen  versehene  Flachs  oder  Hanf  BU.  Die 
feste  Haut  der  alten,  holzig  gewordenen  Kleestengel 
SRech.  —  2.  Faser  von  Hanf  oder  Flachs  BSi.  Die 
nach  dem  Brechen  der  Gespinstpflanzen  von  den  hol- 
zigen Bestandteilen  befreiten  Fasern  GaVal.  Man 
unterscheidet:  Fimmele'-  und  Hitnf-L.;  plüenes  [feines] 
L.  =  Kisten;  gröberes  L.  =  Stuppen,  eb'l.  —  3.  ein 
Büschel  Werg  BHk.;  s.  Streipfi. 

Offenbar  zu  »Lind',  Bast;  vgl.  Gr.  WB.,  ferner  ,lint', 
Flechtwerk,  bei  Lexcr,  nihil.  WB.  Dazu  die  Nbf.  Lingijeu, 
Lintjgi  (s.  d.). 

Lint  II  f.:  Name  des  bekannten  Gl  Flusses.  *s  Gelt 
!•  d*  Lint  werfe*  Cg*htjc*J,  unnütz  verwenden  Gl; 
vgl.  S««'. 

Spett-:  Name  eines  Seitenarmes  der  Linth  in 
ihrem  untersten  Laufe,  auf  dem  die  Warenschiffe  ge- 
führt (spediert)  wurden  Gl;  G;  Scnw.  .Dass  zum  Be- 
hufe  der  Schiffahrt  der  Linth  ihr  Lauf  ilurch  die  alte 
Sp.  gegeben  und  diese  Sp.  also  geöffnet  werden  solle.* 
17()0,  Abscii. 

lönlig  TiiSteckb.,  lonterig  Ai»;  GRh.:  welk,  schlaff" 
herabhängend,  bes.  von  Trauben,  welche  von  Frost 
oder  langer  Trockenheit  so  gelitten  haben,  dass  sie 
Beeren  fallen  lassen.     Syn.  rerig, 

Abt.  von  limt,  dem  Ptc.  Imp.  von  ,lasscn\  also  eig.  fallen 
lassend.     Vgl.  noch  lönineh. 

Lante"  Z,  neben  Lande"  —  m.:  1.  Lunte,  ZOnd- 
strick  G;  Z;  Syn.  Für-Seil.  —  2.  Wickel.  Strähne  von 
Baumwolle,  , Vorgespinst'  Z.  »Diese  Bänder  wurden 
nunmehr  gewickelt,  in  einander  gefügt  und  auf  diese 
Weise  eine  Wurst  gebildet,  die  sogen.  L.,  welche  auf 
den  Spinnrocken  kam  und  schliesslich  von  der  Spin- 
nerin in  einen  Faden  ausgezogen  wurde/  Ad.Bürkli. 

In  unserer  Lit.  des  XVII./XVllI.  sehr  h&ufig,  bes.  (als 
Masc.)  In  der  Form  , Landen,  Londen*  (HsHLav.  1643;  1670, 
Abäch.),  ,Lonten'  (Val.  Frieder.  1619;  bei  dem  Selben  aber 
auch  ,L()nt,  Lonten'  als  Fem.).  Jd'xe  Form  ,(Braud-)IiUn8chen.* 
1445,  B  (Gfo.  VI  139  f.)  dürfte  auf  einem  Lesefehler  be- 
ruhen. FUr  Bed.  2  (wo  nur  die  Form  Lunten  gilt)  wird 
auch  das  Neutr.  angegeben. 

Stund-.  ,Es  solle  ein  vorsichtiger  Wachtmeister 
oder  Corporal  auf  einer  Wacht  einen  Busch  Zünd- 
strick bei  dem  Stundlunden  in  Bereitschaft  haben,  auf 
alle  Vorfallenheiten  Feur  zu  machen.'  Z  Exercier- 
Ordn.  170Ü. 


Lftntsch  m.:  aufgelockerte  Stelle  im  Stein-  oder 
Lehmboden  einer  Tenne  Th.  —  Viell.  zu  lonnt-h  oder 
zum  Folg. 

Lentsche"  m.  =  Lienggen  G ;  Th. 

Llntschi  =  Lxnggi  II  Gh.  Mie-L.,  Maria  Magdalena. 

löntseh  =  Idniig,  von  welkenden  Pflanzen  Ap.  — 
"Vom  Ptc.  Imp.  von  ,la89en.' 

Lnntsch  f.:  Schelte  anf  ein  heruntergekommenes, 
nachlässig   gekleidetes,    liederliches    Weibsbild   Sch. 

Schweiz.  Idiotikon  III. 


,Scbauw  zue,   du  lunsch!*   Anrede  an  ein  Weibsbild. 
StMkinrad  1576. 

Das  Selbe  was  Lunzeu  (vgl.  auch  Gr.  WB.),  mit  ver- 
gröbertem Ausl.  Vgl.  auch  tung^ichen,  ferner  schwed.  lun«, 
träger  Tölpel,  lunm,  Schlumpe,  ferner  Lumen,  Luenttrh 
(Luenx),  von  denen  unser  W.  schwer  zu  trennen  ist. 

luntsche"*,  Jüntsche"' :  nachlässig,  liederlich  sein. 
Umme*',  umenand-l.,  sich  schlaif  bewegen,  sich  lieder- 
lich herumtreiben  Sch.  Dim.  luntscJiele",  liederlich  zu- 
gehen, aussehen.  Es  luntschelet  i*  dere*  Hushalti^g. 
—   Vgl.  Schwab,  luntnvhtn^  auf  dem  Faulbett  liegen. 

luntsch(el)ig:  nachlässig  gekleidet,  liederlich 
Sch.     L.  dorther  cJho*. 


Lanz  —  lunz. 

Lanc:  Losungswort  der  Landsknechte.  ,Hiemitan 
[wurden]  all  Tütschen  zue  lanzknechten  gemacht,  dass 
da,  so  [das  Losungswort]  hie  österrych!  hie  Schwytz! 
erloschen  was,  hie  l.t  hie  Schwytz!  zue  unnfherender 
vygentschaft  anzindt  ist.*  Ansh.    Vgl.  LanzL 

Lanze"  f.:  1.  (dünnes,  langes)  Schoss,  Zweig  GnPr., 
Val.  —  2.  Lasseisen,  Lanzette.  Fris.;  Mal.  (s.  Bd  I 
541);  FWüRz  (8.  Gr.  WB.).  —  3.  m.,  Flamme  PAl. 
Dazu  das  Vb  lanze%  entzünden,  anfachen,  ebd. 

3  könnte  so  benannt  sein,  weil  in  eine  Spitze  auslaufend; 
doch  liegt  der  Verdacht  nahe,  dass  der  Gewährsmann  (6ior- 
dani)  sich  hier  wie  in  andern  Fällen  verschrieben  habe  und 
au  statt  an  zn  losen  sei. 

Lanzi  f.:  länglichrunde  Weinkufe  ZLimm.  — 
Wahrsch.  eine  Abi.  von  lang, 

lanzig:  länglichrund,  im  Gegs.  zu  kreisrund, 
z.  B.  von  Baumstämmen  (im  Querschnitt),  Gefasscn 
ZLimm.,  S. 

Lenz:  1.  (in  U;  W  auch  Lenzt)  Personenname, 
Lorenz,  nach  vereinzelter  Angabe  Leonhard  Ap;  „F;** 
Gr;  L;  S;  U;  W;  ZKn.  (nur  noch  in  Zunamen  von 
Familien).  So  1609/53  urk.  aus  AaA.,  Wett.  Ge- 
schlechtsn.  Th.  —  2.  halb  appellativ.  De"  i.  Äa", 
faul,  schläfrig  sein,  nicht  arbeiten  mögen  G;  Th;  Z. 
Wer  sich  beim  Schneiden  des  Getreides  über  Rücken- 
schmerzen beklagt,  muss  über  sich  spotten  hören:  's 
chunnt-mer  vor,  der  L.  tüeg-i*^  [euch]  uf hocke*  Z; 
vgl.  HHerzog  1884,  2(52.  , Abziehen  wie  L.,  mit  langer 
Nase  und  langen  Schritten,  beschämt  sich  davon  ma- 
chen' Bs  (Spreng).  De*  Lenzen  ziehn,  sich  eiligst 
flüchten  BR.;  vgl.  Lunz.  —  3.  ein  mit  Spreu  gefülltes 
Ruhekissen  auf  der  Bank  hinter  dem  Tische  oder  vor 
dem  Ofen  in  Bauernhäusern  L;  üw.  —  Über  die  appel- 
lativo  Bed.  vgl.  Gr.  WB. 

Leazbarger  ZS.f,  Lenzbiger  ZO. :  eine  Art  Schnupf- 
tabak [von  Lenzburg  im  Aargau];  vgl.  Stutz  1850,  275. 

lenze*:  refl.,  sich  in  die  Länge  ziehen,  verzögern. 
,Die  Boten  wollen,  da  die  Sache  immer  verschleppt 
werde  (sich  allweg  lenzt),  prüfen,  wie  man  weiter  zu 
handeln  habe.'  1529,  Absch.    S.  noch  leinen. 

Eher  aus  ^lengezen,  einem  Intensivum  von  neh  lenken, 
(vgl.  ,Lenz'  ans  ,langez')  als  ans  Lenz  i.  S.  v.  Fanlenz. 

ver-:  1.  mit  Acc.  P.,  hinhalten.  ,Es  sei  befremd- 
lich, dass  die  11  Orte  Bern  seit  12  Jahren  verlenzet 
haben.'  1525,  Absch.  ,Die  Boten  von  Bern  und  die- 
jenigen des  Herzogs  sind  lange  ausgeblieben;  dies  die 
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Ursache,  warum  die  [wartenden]  Schiedsrichter  so  viele 
Ta^e  müssig  verlenzt  und  aufgezogen  worden.*  1536. 
ebd.  —  2.  verschleppen;  vgl.  mhd.  verlengen,  in  die 
Länge  ziehen,  aufschieben.  ,Darab  ir  nemen  mögen, 
was  geschwinder  pratiken  vorhanden  sind  und  warum 
die  sach  verlenzt  wirt.'  1528,  Strickl.  .Solche  Ver- 
Icnzung  bringe  den  Leuten  Nachteil ;  niau  bitte  noch- 
mals um  beförderliche  Antwort.'  1532,  Abscu. 

leinzig  =  all-einzig  (s.  6d  I  359)  W. 

Lodz!  G,  Lunz  L;  Scuw,  Lunzi  Aa;  Bs;  VO;  Gk;  G; 
S;  Tu;  Z,  Lünz  AxFri.;  L,  Lünzi  L,  Lünzel  L;  Scuw, 
Dim.  Lunzelihf  sonst  Lünzeli:  1.  Personcnn.,  Leontius 
Aa;Bb;  VO;  Gl;  G;  S;  Tii,  nach  einer  Angabc  aus  Schw 
Laurentius.  Sepp-Lünz,  Joseph  L.  AaZ.  —  2.  appel- 
lativ,  fast  ausschliesslich  in  der  Form  Lunzi.  a)  von 
Personen,  ähnlich  wie  Jägg  (s.  Sp.  24)  in  Spiclversen 
und  Scherzreimen,  den  Jmd,  irgend  Jmdn  bezeichnend. 
Der  L.  chunnd,  der  L.  chunnd!  P*  g^hör-en  uf  de* 
Steine*;  es  muess  e*  si",  es  muess  e"  H*,  es  chunnd-mer 
su*st  Ekeine^f  lässt  das  Volkslied  das  Mädchen  von 
seinem  Liebhaber  sagen  AaF.  ;  L.  L.,  tcenn  chunnd 
si?  Z*  Mittag,  wenn  si  brav  g*esse*  mag  L  (Scherz- 
reim). Zieh,  Lunz!  Stöss,  Allfanz  [Alphons]!  Da** 
chunnd  's!  scherzh.  Zuruf,  wenn  es  mit  einer  Arbeit 
nicht  rücken  will  L.  Im  Plumpsack-Spiel  Derjenige, 
der  den  Plumpsack  führt  und  dieser  selbst  Aa;  Bb; 
G;  ScH;  Th;  Z.  Indem  sie  vor  dem  L.  die  Flucht 
ergreifen,  rufen  die  Spielenden:  De**  L,  chunnt,  de' 
L.  chunnt!  De^  L.  ist  scho*  da!  Th  (mit  siner  lange* 
Pflfe*;  es  hat  vU  tüsig  Löchli  drin,  me*  cha**  si  nit 
vergi'ife*  Z;  anderwärts  mit  andern  Varianten;  vgl. 
Seil.  196  a;  T.  174  b;  Rochh.  1857,  392).  Wohl  im 
Anschluss  an  das  Spiel  ist  der  L.  zum  Schreckgespenst 
geworden,  wie  der  BÖli-Mann  G.  L,  mit  H**m  Schnauz, 
ein  in  der  Weinlese  an  Abenden  geübtes  Spiel,  bei 
welchem  dem  Straffälligen  mit  Kohle  ein  Schnurrbart 
angemalt  wird  ZZoll.  In  Zss.  mit  verächtlicher  Nbbcd. 
Gr.  En  Hunger-L.,  Hungerleider,  en  Spuder-L.,  wer 
stark  geifert.  Mit  Anlehnung  an  lunzen,  Schimpfw. 
i.  S.  V.:  nachlässiger,  etwas  liederlicher  Mensch  Bs; 
Zülattf.;  träger  Vagant  (f.  Mit  scherzh.  Entstellung 
wird  der  Nunzi  [Nuntius]  L.  geheissen.  Gespräch 
1712.  —  b)  scherzh.,  Kufname  eines  Ochsen  Obw 
Volksfr.  1888. 

Lanze*^  f.:  Schimpfw.  auf  eine  weibliche  Person, 
die  gern  lang  im  Bette  liegt  Bs.  Vgl.  Gr.  WB.  VI 
1309/10  und  Lunlscfi. 

lunze":  halb  schlafend  herum  liegen,  faulenzend 
herumschlendern  Aa. 

ab-:  Jmdm  Etw.  betrügerisch  ablocken,  wider- 
rechtlich entreissen,  bes.  in  Prozessen  Z ;  vgl.  luenzen, 
ferner  das  syn.  ,lcnzen'  bei  Wack.,  Kl.  Sehr.  III  165/6. 

Lnenz  I  m.:  Trägheit,  Saumseligkeit  Bs;  Th.  Im 
L,  8%*,  Müssiggang  pflegen  Tn.  Ane  L,,  hurtig,  als- 
bald Bs  (Spreng).  —   Direkte  Abi.  voa  luenzen. 

Luenz  II:  1.  (in  L  auch  Luens,  ^in  Gl;  Sch; 
Scuw  Luentsch*')  f.,  faules,  unordentliches  Weib  Bs; 
Gl;  ZWl;  vgl.  Luntsch,  LüetizU,  mehr  scherzhafte 
Schelte  auf  mutwillige  Mädchen  Gl.  Doch  meist  im 
S.  V.  Fäutsdi  2  (s.  Bd  I  1141)  Aa;  Bs;  B;  VO;  Sch; 
S;  Z;  Syn.  Schiuenz,  Lüsch.  ,Es  wolle  keinen  Fuss 
mehr  in's  Haus  setzen,  so  lange  eine  solche  L.  darin 
sei.*  GoTTH.    ,Sintemahlen  viel  Landfahrer  in  das  Land 


sich  einzuschleifen  unterstehen  dörfen,  die  oft  ihre 
Lunzen  bei  sich  haben  und  mit  sch'andlichen  Worten 
und  Geberden,  ja  unverschämter  Unzucht  Männig- 
lichem*  ärgerlich  seind.*  1G37,  Bs  Rq.  und  ähnlich 
1747,  ebd.  ,Die  unzüchtige  Weiber  und  offne  Lunzen.* 
Bs  Chr.  1779.  —  2.  It  St.  m.,  It  St.»»  f.,  meist  dira. 
Luensli,  bzw.  Luenzli,  =  Laubelen  (s.  Sp.  962)  VwSec. 
Syn.  auch  Ingerli  (s.  Bd  I  336). 

Das  Fischchen  gehört  zn  den  geringsten  Arten,  wird  mit 
der  Angel  gefangen  und  schnappt  nach  jedem  Köder.  Das 
Wahrscheinlichere  ist  zunächst,  dass  eig.  2  die  Qruudbed. 
ist  und  dass  diese  Bcd.  dann  wie  in  andern  Fällen  (vgl.  Lön, 
Maren)  auf  physisch  und  moralisch  tief  stehende  Frauens- 
personen übertragen  wurde,  doch  fehlt  leider  für  den  Fisch- 
namen jede  Erklärung  und  es  ist  eben  so  leicht  möglich, 
dass  gegenüber  dem  weiter  verbreiteten  ,Lunze*  (vgl.  Gr. 
WB.)  ein  Verhältniss  vorliegt,  wie  helßygtn  :  fieggen  (s.  Bd  I 
IXhj^)^  FUngtfen  :  FUniggen  u.  A.  und  dass  der  Name  des 
Fisches  erst  eine  Übertragung  von   1  ist.    S.  noch  Schluenx. 

luenze",  hzw.  luentsche*,  „lüentsche*  Gl* :  1.  faul, 
unanständig  und  nachlässig  herumliegen  Bs;  Gl.  (üm- 
me*'Jl.,  herumschlendern,  vagieren,  bes.  von  gemeinen 
Dirnen,  doch  auch  Kindern;  ein  müssiges,  schlechtes 
Leben  führen  Bs;  VO.  —  2.  im  Trüben  fischen,  auf 
niedrige  Art  Gewinn  zu  erhaschen  suchen  L;  vgl. 
Luenz  2,  ferner  ab-lunzen,    Dim.  lüenzlen, 

luenzig:  nachlässig  gekleidet  Bs;  aufgeputzt  wie 
eine  feile  Dirne  Bs;  „Gl." 


Lanzt  m.:  Landsknecht.  XVI.,  Spiel  von  Bacchus. 
Vgl.  Baechtold,  Lit. -Gesch.,  Anni.  87,  ferner  Ztschr. 
f.  d.  Phil.  XVII,  und  Lanz. 


Lap,  lep,  lip,  lop,  lap,  bzw.  läpp  usw. 

Vgl.  auch  die  Gruppe  lab  usw. 

läpp:  schal,  vom  Biere  Bs. 

G*lapp  n.:  1.  abstr.,  das  Lappen  Bs.  —  2.  concr., 
„Brühe  für  die  Hunde,  niedrig  eine  unschniackhafte 
Speise  für  Menschen,  allg."     Syn.  Gelaff. 

läppe"  I:  l.  =  laffen  1  (Sp.  IIOG)  Aa;  Ap;  Bs; 
GrI).,  Pr.;  L;  G;  ScH ;  Th;  Uw;  U;  Z.  Syn.  schlappen. 
Do  schickt  der  Her  (Pur)  das  Kälbli  use*,  *s  soll  go*  's 
Wässerli  l,  Bs;  Th  (im  Kinderliede  vom  faulen  Knechte 
Joggen  Sp.  26).  Nüt  als  Kaß  l.  ,Da  läppet  jetzt,  ihr 
verschlockten  Schelme!'  Bkeitkkbt.  ,Sollt  du  im  wirts- 
hus  1.  und  ich  höwen  mit  lerer  kappen.'  UEckst. 
, Trink,  labe,  labbe,  bibe,  lambe,  pitissa.*  Red.  1662. 
,Lambere,  1.,  lecken  wie  ein  Hund.'  Denzl.  1677;  1716. 
—  2.  „schlemmen,  prassen." 

Mhd.  lapjten.  Betr.  die  Ktym.  vgl.  die  Anm.  zu  la/tren 
Sp.  1108.  Die  Sippe  berührt  sich  auch  in  der  Bed.  mehr- 
fach ganz  nahe  mit  der  von  lapjtm  11,  wie  es  denn  nicht 
ausgeschlossen  ist,  dass  beide  aus  der  selben  Wurzel  er- 
wachsen seien.  S.  darttbur  Anm.  zu  Uifen  (Sp.  1109)  und 
Gr.  WB.   VI   196. 

i"*-:  gierig  trinken  GkPr. 

ÜS-:  auslecken,  -trinken  Z.  ,Er  habe  sein  Pferd 
ihm  seine  Milch  ausl.  lassen.'  NSererh.  1742. 

ver-:  „=0«-/.**  Verprassen:  , Verschlacken,  ver- 
schlemmen,  verdemmen,   unnützlich  vertuen,  v.,  vor- 
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sechten,  verzächen,  durchbin  richten,  verprassi^n,  ver- 
deinpfen.'  Mal. 

Lapper  I,  in  Bs  Lappi  f  —  ra. :  1.  wer  gern  und 
oft,  auch  ohne  Not,  trinkt.  So  redet  man  von  einem 
Most-,  Wasser-L.  Müch-L.  heissen  die  Bewohner  von 
ZBenken.  —  2.  „Schlemmer." 

Lappete**  f.:  dünne  Suppe  Z. 

Chrüsch-,  Möl-,  Ross-:  Kleie,  bzw.  Mehl,  mit 
hcissem  Wasser  angerührt,  als  Pferdetränko  verwen- 
det Z.  —  Schwader-:  „flüssiges,  schales  Gericht  Z", 
Brei  aus  ungeröstetem  Mehl  ZBauma. 

lappig,  läppig:  „kraftlos,  wässerig,  von  einem 
Gerichte;  z.B.:  eine  1-e  Brühe." 

läpp(e)le"  I:  Dim.  zu  läppen  B;  „L;  Zg;"  Z.  Es 
hat  so  chlini  Schdfli  dra*  [am  Himmel],  die  läpple*d 
Hege:  JKMeyer  1814.  's  Kafi  üsläpple:  ACorrodi. 
,Wie  von  natur  läpplet  ein  hund.*  HvRüte  1540. 

ver-:  „=  ver-läpperen." 

„Läppeler**  ra.  =  Lapper. 

läppere":  oft  und  ohne  Bedürfniss  trinken,  ver- 
ächtlich für  trinken  übh.  Th;  Z.  Wer  mächt  aw** 
allitvil  Wasser  IJ  [Der  Teufel]  hat  'denkt,  er  wöll  e* 
grosses  Fass  voll  [süssen  ApfclmostsJ  t»  d*  Hall  nbe* 
ni'  und  der  Alte*  au^^  devo*  z*  l.  ge',   Sciiwzd.  (Tu). 

ver-:  „durch  Loppem  verbringen,  z.  B.  Zeit,  Ver- 
mögen" ;  vergeuden  Bs.  Er  hat  si*  Gerstli  [Vermögen] 
glV^  verläpperet  g'ha*. 

Läpperete"  f.:  „allzudünnes  Gericht,  allg." 

Lappaschi  ra.:  Einfaltspinsel  Z  (Schneebeli). 

Wohl  oig.  ^  Lappartchi;  vgl.  Lama(r)achi  (Bd  I  467) 
lind  , Lapparsch'  bei  Gr.  WB.  VII   192. 

ver-lappeche":  aus  Unachtsamkeit  oder  Unge- 
schick Etwas  sich  entgehen  lassen,  verpassen,  ver- 
säumen BHerzogenb.  Syn.  ver-lappigen.  Das  han  i'* 
jetz  ume'  [nur]  verJappachet,  sust  hält-i"'*  de*  Häs 
übercho*. 

Lappelei  f.:  Kleinigkeit,  Lappalie  BAarberg. 

Lappele"  f.:  dicke,  herabhängende  Lippe;  Dick- 
inaul  „VO;-  ScHSt.;  „Z."  —  Vgl.  das  syn.  ,Labbe'  bei 
(ir.   WB.  YII  4. 

lappc"  II  =  lampen  W.  Wenn  d*r  Ghahus  wn** 
d*s  Ghrüt  bim  Sunnw^schi**  starch  tuot  /.,  so  leidet  's 
[das  Wetter]  bald. 

Lappe"  m.:  1.  s.  u.  , Läpplein'  bei  Gr.  WB.  Vll 
'201.  —  2.  Fersenstück  am  Strumpfe  G.  Syn.  Ghappen. 
RA.  Sich  wider  uf  d*  Lappe*  madie*,  sich  auf  den 
Weg  begeben  GnPani.  —  3.  übertr.,  alberner  Mensch, 
Narr,  Tölpel.  Narr:  ,Ich  g'sehn  ir  vil  derselben  1-en, 
die  in  die  narrenzunft  band  geschworen.'  JMurer  L567. 
,Leg  im  an  myn  narrenkappen,  wird  man  in  dann  han 
für  einen  grossen  l-en.'  Mauritiaka  1581.  ,Lüg  ich 
dann,  so  halt  mich  für  ein  1-en  oder  für  einen  gutz- 
gouch  und  stocknarren.'  ebd.  ,Hans  Läpp',  der  Narr: 
,Wer  'troffen  wirt  mit  disem  spitz  [Pfeilspitze  Amors], 
verleurt  bald  sein  Vernunft  und  witz  und  wirt  wie 
ich  ein  rechter  läpp.'  GGotth.  1599.  ,Narr,  Läpp,  Tor, 
Gouch,  Güggel,  Gutzgouch,  fatuus.'  RCvs.  ,I)u  Läpp!* 
Jon. Mahl.  1674/1761.  ,Er  ist  ein  rechter  Läpp,  homo 
agrestis,  incomptus.'  Mey.,  Hort.  1692.  ,Der  einfältige 
Läpp.'  Z  Kai.  1724.     S.  noch  Ghue  (Sp.  88). 

Zu  der  RA.  noter  2  vgl.  die  ähnlichen  hei  Gr.  WB.  VII 
194.  Betr.  die  durchgehende  verkürzte  Noni.-Forni  bei  -i 
vgl.  z.  B.  die  Anra.  zu  Ckndlen  (Sp.   740). 


Für-:  ein  Stück  Holz,  dazu  bestimmt,  an  schad- 
haften Stellen  des  Schiffes  aufgesetzt  zu  werden.  ,Sy 
sollen  euch  die  schiff  bei  zoiten  mit  f-en  und  andere 
den  schiffen  zugehörendt  versehen  und  zurichten,  da- 
mit im  faren  kein  mangel  erscheine.'  1401,  ÄALaufenb. 
Schifferordn.  (JVetter  1864, 111).  -  Vgl.Gr.  WB.  VII 195. 

Har-:  Var.  m  Eär-Trüllen  (s.d.).  1743,  L  Spiel. 

G «-harsch  K-:  das  herabhängende  Ohr  der  Kuh 
im  Rätsel  GrD.  (B.  2,  260).  -  Der  1.  Teil  =  ^AarwcA .' 

ßär-  m.,  in  Bs  f.,  Bdre'-Lapp  ZaWalchw.:  Kolben- 
Bärlapp,  lyc.  clav.  ScBw(Durh.);  ZoWalchw.  In  Bs; 
Z  spec.  der  gelbliche  Samenstaub  der  Pflanze,  der 
gegen  das  Wundsein  kleiner  Kinder  verwendet  wird; 
Syn.  Hexen- MBl,  Blitz- Pulver. 

Sammet-Läppli  =  Kapuzinerli  4  c  (Sp.  403)  ZO. 

Von  der  Form  und  dem  sanimetAhnlichea  Aussehen  der 
Blute;   vgl.   die  Synn.   Kapuzen-Örli,  Sammctängeli. 

.Schuoch-Lappen:  obstragulum.'  Mal. 

Schwinger-:  Lustbarkeit  der  Mädchen  am 
Schlüsse  des  Flachsschwingens  GaL.  (GLHartmann 
1817,  46). 

Triel-.  ,Uer  triel  [Charadrius]  ist  ein  ganz  toller 
vogel,  darumb  man  bei  uns  einen  tollen  menschen  einen 
triclappen  nennet.'  Vogelb.  1557.  —  Der  Ausdr.  ist  viel- 
mehr eine  Übertragung  aas  der  Grundbed.  ,Geiferlatz.* 

Lappe»  f.:  einfältige  Weibsperson  GrL. 
läppen e":  sich  läppisch  benehmen  Ndw. 
ver-:  1.  abs.,  läf)pisch  werden  Ndw.  —  2.  tr.,  aus 
Dummheit  Etw.  vernachlässigen,  versäumen,  ebd. 

gMappet:  dumm,  einfältig,  plump  GaMai.;  G. 
Das  ist  für  üri  Müe,  wo-n-er  mit  wii"*wi  g'lappete* 
Bueb  häfid.  Alpenbott  1803. 

Lappeusel  m. :  dummer  Kerl  ZMönchalt. 

Lappi  II  —  PI.  Lappine*  B,  Lappene*  Z,  Lap- 
pise*  B  —  m. :  geistig  beschränkter  und  darum  über- 
trieben gutmütiger,  auch  unanstelligcr,  ungeschickter 
junger  Mensch,  Narr,  LaiTe.  allg.  Auch  von  Tieren  Ap. 
Er  ist  en  gdche''  L.,  sehr  dumm.  Sprww.  1869.  Dti 
bist  glich  en  Erz-L. !  Z.  Dar  guet  L.  gi^d  dem  Mann 
[Bettler]  grad  Alls  z'semme*  [seinen  ganzen  Vorrat]. 
SoHwzD.  (Gu).  Im-en-iedere*  L.  g* fallt  s%*(sj  Ghappi 
L;  G;  W.  X.,  tue  d'  Augen  uf  (odei'  de*  Geldseckel 
GBern.)!  Warnung  vor  einer  Torheit  GBern.;  Scn; 
Th;  Z.  ,[Es]  heisst  bei  jedem  Kauf:  L.,  tu  die  Augen 
auf!'  UBrXgo.  1788.  ,L.,  tue  d' Augen  uf!  stöt 's  am 
e"  Tor  [am  sog.  Schwabentor]  z'  Schaff huse°;  dort 
schau  empor!*  Stütz.  Das  ist  e"  verdächtigt  Donners 
Hütte,  da  heisst  's:  üfpasst,  L.!  B  Dorf kal.  1863. 
Mit  jener  RA.  fertigt  man  Einen  ab,  der  in  läppischer 
Weise  Fragen  stellt,  die  er  nach  einiger  Überlegung 
selbst  beantworten  könnte  B;  Tu.  En  (de*)  Wig  zum 
St  L.  mache*  1)  bei  Tische  flüssige  Speise  verschütten, 
bes.  auf  dem  Wege  von  Teller  oder  Schüssel  zum 
Munde  AABb.  Syn.  rfe?  Weg  zum  Säuli,  Das  ist  der 
Wog  uf  St  L.  zue  S,  zue  St  L.  und  's  Tor  heisst  Möul- 
öuf  [Maulauf]  UwE.,  sagt  man  beim  Anblick  der  an- 
gerichteten Unordnung.  2)  einen  vergeblichen,  törich- 
ten Gang  machen  AxBrugg.  Geck  Aa.  Modischi  L. 
und  SchXärpi.  Sciiwzd.  Tölpel,  grober  Kerl  Bs.  Lüm- 
mel W,  mutwilliger  Schlingel  AAZein.  Ausgelassener, 
närrischer  Bursche  Srnw;  Tu;  Zo;  Z.  Du  Dunnstigs 
L.!  zu  einem  Knaben,  der  sich  vor  Übermut  wie  toll 
geberdet.  Tue  doch  nid  so  we-n-en  L. !  ,Wenn  sie  einmal 
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nicht  mehr  muntere  Jungen  sind,  sondern  ein  Paar 
Lappise",  über  welche  Jedermann  klagt.'  B  Wochenbl. 
für  Landw.  1847. 

Einen  alten  Beleg  ffir  unser  W.  enthAlt  viel],  die  Stelle: 
,Hus  nnd  hofstatt,  die  hern  Johans  des  Lapis  waren.'  1348, 
Bs  Urk.  Die  RA.  ?om  ,St  L.'  ist  anch  bair.  Ein  fingierter 
Heiliger  ist  auch  St  Nöff. 

6il-Lappi  k-:  :=  Lappi,  oft  eher  schmeichelnd 
als  scheltend  zu  Knaben  BSi.  —  ver-gillappe°:  aus 
Dummheit  Etw.  vernachlässigen,  verderben  BSi. 

Wahrsch.  durch  Assimilation  ans  Gin-L.  entstanden;  der 
1.  Teil  würde  demnach  zu  ginen,  ginnen  (Bd  II  328)  gehören. 

Chue-:  einfältiger  Mensch,  Tölpel  S. 
Zütter-:    ungeschickter,   täppischer  Bursche    S; 
eig.  Einer,   der  Alles   ,verzüttert*,   z.  B.  beim  Essen. 
Lappidog  m.:  Dummkopf;  Lümmel  W. 

ver-lappige"  BSi.,  -lappitscharige"  BHa.  = 
ver-giüappen. 

Lappörtschm.:  einfaltiger  Mensch  ScHwRickenb. 

—  Eine  auf  der  Zss.   lajtp-Öri  beruhende  Bildung. 

Läppele*^  f.:  läppische  Weibsperson  Gr. 

ver-läppele"  =  ver-lappechen  BHk.  Syn.  ver- 
lärhschen. 

Läppeier  m.:  1.  ^Mensch  mit  einer  Hängelippe 
LE."  —  2.  alberner  Mensch,  etwas  weniger  derb  als 
Lappi  BHk. 

läpperisch:  läppisch?  »Üppige,  1-e  kleider  ent- 
eerend  in,  zierend  in  g'not  und  gar  nüt.'  HBull.  1540. 

läpperli*'^:  dumm,  einfaltig; liederlich  BHa.  Das 
ist  jetz  schier  es  L-s.    Das  ist  l.  g'gange: 

Leppin  f.:  Schimpfn.  auf  eine  Weibsperson.  ,l)ie 
Brückelin  sie  ein  böse,  stinkende,  abgerittene  1.'  XIV. 
U.  XV.,  L.    —    Wahrsch.  eine  Fem.- Abi.  von  Lappi, 

läpple**  II:  sich  läppisch  benehmen  B. 

lÄpe*  —  t)im.  Idpele*:  1.  mit  den  Fingern,  bzw. 
Händen  plump,  ungeschickt  greifen,  eine  Arbeit  täp- 
pisch anfassen  Th;  ZRafz.  De»  Nidel  oben  ab  /.,  in 
unanständiger  Weise  mit  dem  Finger  den  Rahm  von 
der  Milch  abstreichen,  um  ihn  zu  lecken  Th  (Pup.). 

—  2.  langsam  arbeiten,  trendein  Sch  (dim.);  Tu.  La- 
pde!*,  langsam,  ohne  Appetit  essen,  aus  Oberdruss  oder 
Ekel  die  Speisen  kaum  berühren  Tu  (Pup.). 

Wenn  nnserm  W.,  was  wahrsch.,  die  Grundbcd.  »schlaff 
sein*  zukommt,  liegt  Verwandtschaft  mit /ay/;>en  //  nahe;  das 
Vocalverhältuiss  wäre  das  Selbe  wie  bei  chrajpcn  :  chmpplen, 
chraifen;  täpen  :  tappen;  Bchläjcn  :  »rhlaff  u.  a.  ni.  Vgl.  noch 
schles.  lai>e,  schwach,  untüchtig.  S.  übrigens  auch  noch  die 
Gruppe  lopytele*  und  /öy.<?". 

Läpe"  —  PI.  mit  üml.  —  m.:  (fast  nur  im  PI.) 
roh  oder  derb  für  Finger,  Hand  Th;  ZRafz.  Syn. 
Chläpen  (Sp.  6(52),  Chröpen  (Sp.  841).  Gang  go*  d' 
Läpe*  tcäsche*!  sagt  der  Vater  oder  Lehrer  im  Zorn 
zum  unreinlichen  Kinde.  Eim  Ei*s  uf  d*  Ldpe*  ge*, 
scMo; 

Läpete"  f.:  Oberrest,  den  man  mit  den  Fingern 
zsstreichen  muss  Th  (Pap.). 

g'läpig:  feucht  und  zähe,  von  Erde,  z.  B.  Lehm- 
erde Th. 

Lö'peli  m.:  langsamer,  träger  Mensch  Th. 

läpelig:  langsam,  trendelnd  Ben. 

Chäs- Lapper:  Name  einer  geniessbaren,  jedoch 
wässerig  schmeckenden  schwarzen  Frucht  mit  hartem 
Kern  und  harter  Hülse;  die  Pflanze  hat  lange  Äste, 
die  siclram  Boden  anklammern  W.    Syn.  Brüchji. 


ir  (""),  in  Ap  -&-  m.  Auf  die  vorwitzige  Frage 
,werV*  gibt  man  (bes.  Kindern)  die  ausweichende  oder 
abfertigende  Antwort:  De"  L.  (und  «!■  Frau,  kennsch 
[du  sie]  aw"?  ScuSt.)  Ap;  Sch;  Th.     Vgl.  lär. 

Möglicherweise  eig.  das  frz.  U  jüre.  Die  Ap  Form  zeigt 
Reduktion  der  Fortis  vor  der  Tonsilbe;  vgl.  Anm.  zo  La- 
j'Hen  Sp.  lUO. 

Lepold  It  DiN.,  Lehold,  Leböldd  SchwE.:  Leopold. 
S.  noch  Boldi. 

Lipp  AASigg.;  Gr;  L;  S;  XVI.,  Obw,  I^'ppe^  SchwE., 
lAppi  Bs:  männlicher  Personenname,  Philipp.  ,l>er 
blinde  Geigerlipp.'  AHartm.  1852.  Lippel  als  Zuname 
ZErlenb.  ,Lippi  Ohn-ein-Sinn%  Name  eines  Bauern. 
Com.  Beati. 

G*-lipp  (Dim.  -ji)  m.:  kleines  Quantum  Milch  oder 
Wasser  GrL. 

Zu  flippen,  lippern',  schlürfen,  lecken  (6r.  WB.  YII 
1059/60).  Das  W.  bed.  also  eig.  ,80  viel  FlQsaigkeit,  als 
man  mit  einem  Zuge  schlfirft* 

Lipa  m. :  bis  auf  die  Kniee  reichender  Männerrock, 
jetzt  ausser  Mode  FO. 

Vgl.  , Lippen'  m.  hei  Gr.  WB.  VU  1058,  mit  dem  unser 
Wort  doch  wühl  identisch  ist,  wenn  sich  auch  wegen  der 
unzulftnglichen  Angaben  Hber  seine  Lautform  nichts  Bestimmtes 
behaupten  lAsst.    Vgl.  noch  Jüpje*  (Formen  und  Bedd.). 

Lippel:  dicke,  herabhängende  Lippen  SThierst 
Das  W.    hat   natQrlich    mit   dem    unserer   MA.  fremden 
nhd.  , Lippe'  Nichts   zu  tun,    sondern    steht   im  Ablautsver- 
hAltniss  zu  dem  syn.  LapittUn  und  laiqim  II  wie  G'4ipp  zu 
lapjxTi    I. 

ver-lippen:  vergiften.  ,[Der  Dachs]  frisst  vergifte 
tier,  da  werden  seine  zän  verlipt'  Tiehb.  1563.  —  Vgl. 
Or.  WB.  XII  815. 

„Lipperste"  f.:  Schneeglöckchen,  leucoj.  vern. 
AaKc."     Vgl.  Lnppertschen. 

Der  schleimige,  Ekel  erregende  Saft,  mit  dem  die  Pflanze 
erfüllt  ist,  hat  ihr   wühl  die  Benennung  eingetragen;  es  ist 
auch   Volksglaube,  dass  Riechen  an  der  Pflanze  Nasenschorf 
trzeuge.     Zu  der  Wortbildung  Tgl.  das  Syn.  FlAdertte*  (Bd  I 
1176),   ferner   LupitertMhc*. 

er-liope"  =  er-lieben  2  (Sp.  990)  WGräch. 
loppele":  dumm  aussehen  GftLandqu. 

Viell.  aus  'loftden.  Vgl.  LoM(€r),  Loben  ( Löpen)  Sp.  996. 
Allerdings  ist  letzteres  W.  gerade  aus  Gr  nicht  belegt.  Vgl. 
auch  mnd.  loftbe,  Hängelippe. 

Löpeler  m.:  langsamer,  trager  Mensch  BBr.,  Ha. 

Löppi  GRMal..  Lo'^n  /  Bs;  Z  —  m.:  langsamer, 
läppischer,  gleichgültiger  Mensch. 

löpisch:  tölpisch  im  Arbeiten,  Eeden  ZO. 

lope"  in  der  Verbindung  l,  /ä%  der  Sache  ihren  Laut 
lassen  ZStdt.    Syn.  fläderen  (Bd  I  1171),  schütten  län. 

Viell.  ?on  unsern  ReislAufern  ans  holländischem  Militär- 
dienste heimgebracht  (/ö/wn  =  Isufeu). 

LOper:  gleichgültiger  Mensch  ZStdt 
löpe":    mit  Flüssigkeiten   unordentlich  umgehen, 
sie   verschütten,   bes.   beim  Essen    Bs.     Syn.  truelen, 
Löpi  II  m. :  Geiferlatz  Bs. 

loppen:  lose  sein,  wackeln  G  1790.  —  Vgl.  /o^r«>fe* 
Sp.   1232. 

g'lopperetGL,  Jopperig  Aa;  S,  loppericht  G  1790: 
lose,  wackelig. 

Schanz(e")-Löpep  m.:  langer  und  weiter,  aus 
dickem  Stoffe  gefertigter,   meist  mit  Pelz  verbrämter 
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Überrock  für  Männer,  gew.  nur  zu  Hause  getragen; 
grosser  Nacbtrock  ScnSt.;  ZStdt,  Wein.  Im  Z  Spital 
hiessen  so  die  Schlafröcke  der  Männer;  es  bestand  ein 
eigner  Sch.-Fonds  zur  .Anschaifung  derselben.  Seh.- 
Lopper,  leichter  Überrock  Z  1835.  ,Ein  Seh.  für  einen 
Erwachsenen.'  1799,  Z  Schneidcrrechn. 

Das  nd.-ndl.  W.  (die  hd.  Form  ist  ,Sch.-Läufur')  mag 
mit  der  Sache  Tom  Norden  her  zu  uns  gekommen  sein.  Vgl. 
noch  Gr.  WB.  YIII  2169. 

Lopper  m.:  (meist  Regen  bringender)  Südwest-, 
bzw.  Westwind,  Föhn  öL;  üw. 

Der  Name  rflhrt  daher,  wei]  der  Wind  vom  ,Lopper(berg)% 
dem  östlichen  Ausläufer  des  Pilatus  zw.  Kenggpass  und  Stans- 
stad,  herkommt;  vgl.  Uw  Gem.  30. 

Lnpe**  f.:  feile  Weibsperson,  Dirne  SchwNuoI.  — 
Wohl  aus  gleichbed.  lat.  /tt^,o.    Vgl.  noch  Gr.  WB.  VII  1312. 

Lupe**  m.:  Beule,  Geschwulst  FO.  —  Wie  das  nhd. 
Lupjie,  Eisonkinmpen,  aus  frz.  loupe,  Knorren,  Auswuchs. 

Lnppe"  m.:  nur  in  der  RA.  Ei"'m  der  L.  /ö*,  ihm 
Alles  nachsehen,  durchgchn  lassen;  bes.  von  Müttern 
in  Bezug  auf  ihre  Kinder  Bs;  BBrisl.  D*  Mueter  het- 
em  der  L,  g*lö*,  hat  Nichts  auf  ihn  kommen  lassen, 
ihn  z.  B.  gegenüber  dem  Vater  in  Schutz  genommen. 

Die  KA.  ist  wahrsch.  eine  blosse  Entstellung  aus  einer 
Wendung   mit  dem    folg.  W.,    das  Subst.  also  kaum  urspr. 

luppe":  1.  ,Der  Zunge,  Einem  1.*,  (Einem)  die 
Zunge  lösen.  ,Volubi1is  linguae,  behcndigkeit,  ring- 
ferigkeit  der  zungcn,  deren  wol  geluppet  ist.  Largi- 
loquus,  ein  grosser  Schwätzer,  dem  das  maul  niemer 
g'stat,  fertig  und  geschwind  mit  der  zungen,  wol  be- 
redt, dem  wol  geluppet  ist  oder  dem  die  zung  wol 
gelöst  ist.'  Fris.;  Mal.  S.  noch  Gr.  WB.  VI  1312.  — 
2.  At-'w  l  =  Ei*'m  de*  Luppe*  lä*  Bs;  TiiTäg.  Syn. 
luggen  2  (Sp.  1236).  Vorschub  leisten.  ,Das*  den  un- 
verschambten  töchtern  irs  anreizens  und  anlasscns  nit 
geluppet  werde.*  1533,  Bs  Rq. 

Ahd.  luppön,  heilen  (eig.  durch  luf^n,  heilkräftigon  Pflanxen- 
saft;  vgl.  Lupp  Sp.  996).  1  zeigt  Übertragung  des  W.  auf 
Heilung  durch  chirurgischen  Eingriff,  in  2  hat  Kich  die  Bud. 
zu  der  von  ,helfen*   verallgemeinert. 

be-:  ausbeuten.  ,Die  lautesten  Schreier  sassen  in 
einer  Schenke  zu  Gericht,  Hessen  die  Andersgesinnten 
vor  sich  schleppen  und  durch  Ihresgleichen  belupen, 
welches  die  höchste  Busse  war  und  darin  bestand, 
dass  der  Betreffende  aus  Küche  und  Keller  hergeben 
musste,  was  Diese  gelüstete,  oder  dass  in  der  Kneipe 
tüchtig  auf  seinen  Beutel  losgezecht  wurde.*  JJSciilä- 
PFBR  1839. 

Das  syn.  Ei*'m  z  Ader  la»  (Bd  1  86)  legt  die  Vermutung 
nahe,  auch  unser  W.  habe  urspr.  Arztliche  Verrichtungen 
bezeichnet,  so  dass  Zugehörigkeit  zum  vor.  W.  möglich  ist. 

Luppertsche"  BHk.,  Si.,  Lupritsche*  BGadment., 
Lubritschen,  Lubscheten.  Duru.,  Laiibritsche*  BSi.  —  f. : 
Eisenhut,  ac.  nap.     Syn.  Blozcn. 

Die  Pflanze  hiess  nrspr.  mit  Beziehung  auf  ihre  offizinelle 
Verwendung  lujtj.'c-wurz,  von  ahd.  luppi,  Gift.  Zu  der  Bildung 
vgl.    Lip]M!r«te*. 

Wiss-Lnppept:  ein  Trinkgefäss.  ,2  stouf  vier- 
teilig und  die  lider  halbvierteilig,  der  man  spricht  w.' 
1522,  BuKKiiART,  Dingh.,  neben:  , Deren  stoufen  einen, 
die  do  heissen  wisselabert.*  ebd. 


Lapf  —  lupf. 

Löpfl:  1.  =  Lapi)i  GStdt.  —  2.  Geschlechtsn.  ebd. 
—    1   steht  auf  schwachen  Füssen. 

Lnpf  m.  —  PI.  mit  Uml. :  1.  abstr.,  die  Handlung 
des  Hebens  (bes.  einer  schweren  Last)  Aa;  Ap;  Bs; 
B;  GrD.  (Dim.  -ji),  Val.;  G;  Tu;  Uw;  Z.  Syn.  Luft  6 
(Sp.  1159).  En  grosse*,  schwäre*  X.  tue*  Ap;  G.  ,N.  N. 
hatte  in  einem  L.  die  Zaine  auf  dem  Kopf.'  Stutz  1851. 
In  übertr.  Bed.  a)  Anstrengung,  (schwere)  Arbeit  übh. 
lez  wemmer  [wollen  wir]  en  L.  tue*,  eine  Anstrengung 
machen  Z.  Es  sönd  [beim  Rettungswerk]  erer  Mänge 
g'se*,  aber  die  grösste*  Löpf  hönd  der  B.  ond  der  F. 
tue*.  AHalder  1839.  Wenn  der  Tod  Jemanden  von 
hinnen  ruft,  dessen  Hinschied  für  ihn  und  die  Seinigen 
ein  Glück  zu  nennen  ist,  so  hört  man  mitunter  sagen: 
Uae^  Herr  hed  doch  an  L.  tö*  Ap.  Es  ist  grad  en  L,, 
eine  schwere  Arbeit  GW.  En  rechte*  L.  tue*,  tief  in 
die  Tasche  greifen,  z.B.  für  einen  wohltätigen  Zweck  Z. 
Das  ist  en L.!  Das  kostet  eine  Anstrengung,  z.B.  einen 
Entschluss  zu  fassen  Th;  Z.  Uf  d'r  erst  L.,  gleich 
das  erste  Mal  (ist  der  Versuch  gelungen).  Es  göd 
nüd  in  em  L.,  im  ersten  Angriffe  Ap.  No^^  e*  L., 
so  isch  er  erzöge*!  Bs  (Spreng).  —  b)  Bewegung,  Ruck 
nach  oben,  auch  vorwärts.  En  L,  tue*.  .Dieser  Schin- 
ken [den  er  dem  Pfarrer  geschenkt,  um  dessen  Köchin 
er  sich  bewerben  will]  werde  gewiss  einen  tüchtigen 
L.  tun',  seine  Absichten  um  ein  tüchtiges  Stück  för- 
dern. Stütz  1851.  ,Dise  bctrachtung  erweckt  im  men- 
schen gar  heilige  gedanken  und  tuet  in  uns  gar  ein 
guoten  1.  [fördert  unsere  Fähigkeit],  dass  wir  uns  unsers 
fleischs  dest  lychter  vcrlöugnen  mögend.'  RGualth. 
1555.  Einem  oder  Etw.  de*,  en  L.  ge*.  Z*letst  het-eni 
d'Armet  de*  L.  g'ge*,  den  Ausschlag  gegeben.  AHalder 
1839.  , Bussfertigkeit  gibt  dem  Gebätt  den  stärksten 
L.  in  Himmel.'  FWyss  1672.  ,Ornare  et  amplificare 
alqm,  einen  hoch  anbringen,  einem  einen  L.  geben.' 
Denzl.  1677;  1716.  ,Er  hat  ihm  einen  gewaltigen  L. 
gegeben,  ihn  befürdert.'  Mev.,  Hort.  1692.  ,Es  will 
ein  Jeder  deiner  Seel  einen  L.  in  den  Himmel  geben.' 
Mky.  1694.  ,Ein  1.  zuo  eeren,  gradus.'  Mal.  —  2.  concr., 
etwas  Schweres,  was  man  mit  Mühe  noch  zu  heben 
vermag;  gerade  so  viel,  als  ein  Erwachsener  vom  Bo- 
den aufzuheben  im  Stande  ist  AALeer.;  Ap;  Bs;  Gl; 
GrD.,  Val.;  G;  Th;  Z.  Du  bist  grad  en  L.,  Chind. 
Der  Stei*  ist  en  L.  Das  ist  en  L.  (Gelt)!  iron.  von 
einer  geringen  Spende,  Ausgabe  Tu;  Z.  Auch:  be- 
trächtlicher Gewinn,  einträgliches  Geschäft  Z. 

Fänli-:  Mobilmachung.  .Beim  grossen  F.  auf  den 
[Gr]  Igisser  Wiesen,  als  es  sich  darum  handelte,  das 
spanisch  gesinnte  Chur  straff  in  Schranken  zu  halten.' 
S.  lupfen  2. 

Hose"-:  Wettkampf  zwischen  Zweien,  wobei  sie 
einander  am  Hosengurt  (,oben  an  der  Weste  oder  unten 
zur  Seite  der  Hosentüre.'  TTobl.)  oder  um  die  Schulter 
packen  und  durch  Anwendung  ihrer  Körperkraft  und 
schnelle  Bewegungen  versuchen,  den  Gegner  zu  Boden 
zu  werfen;  Ringkampf  übh.,  in  der  Nordostschweiz 
von  jungen  Burschen  bes.  an  Sonntagen  getrieben  Ap; 
Bs;  BSi.;  Gl;  GrD.,  Pr.;  G;  Tn;  Uw;  Z.  ,E8  wird 
für  schimpflich  gehalten,  wenn  ein  Kämpfer  die  Regeln 
so  weit  vergisst,  dass  er  zwischen  den  Beinen  hin- 
durch packt  oder  den  Fuss  vorhält,  um  den  Gegner 
so  unversehens  anzufallen.'  TTobl.   S.  noch  H Herzog 
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1884,  75  f.  Gend  enander  Schupf,  machend  Hose^lüpf, 
gumpe^d  hochi  Hüpf!  BsLiest.  Turnfcstinschr.  1871. 
'8  gut  en  ZT.  Ap;  Tn.  Ä*  Ringer,  dir  im  Land  umme' 
flangiert  ist  und  da*  Starcha*  Hosa^lüpf  aHräga*  hed. 
ScHwzD.  (GRPr.).  tini  Scherze  sagt  man,  wenn  man 
HoBcn  hebt,  es  sei  ein  H.*  Ap  (TTobl.)* 

ho8e»-lüpfe»  GaMal.,  -lüpfle''  Ap;  GlH.;Gr;G; 
Tn;  Z:  einen  JETM^Zii/?/' machen,  ringen.  Syn.  heren  13 
(Bd  II  1551),  hosten  1  (Bd  II  1698),  rupfm,  [Früher] 
hind  die  junga*  LiU  ml  Schmalz  hinderm  EUboga'  ka* 
und  afiderst  g'hosa'lüpflat  a's  iez  GSa.  ,Das  Ringen, 
bei  uns  H.  genannt.'  Ap  Monatsbl.  1825. 

Ho8e"-Iiüpfler  m.:  wer  sich  aufs  Hosenlüpflen 
versteht,  Ringer  Ap;  G.    En  guata""  H. 

Blütter-Lüpf  m.  —  PL  -c":  unbedeutender, 
Bchfichterner,  furchtsamer  Mensch,  Feigling,  Schwäch- 
ling, Weichling  B.  Vgl.  Nest-BltUter.  Mit  de*  hätige* 
Lütc  isch  [es]  neue*  Nüt  me,  es  git  ume*  no'^  so  BUe*. 
GoTTH.  ,So  ein  klein  Ding  und  Bl.*  ebd.  ,Der  [Am- 
man n]  war  auch  ein  reicher  BL'  ebd.  ,Wa9  war  Karl 
der  Kühne  für  ein  BL  und  Hasen fuss  gegen  den  ge- 
ringsten der  Waadtländer  Helden!'  ebd. 

Lupfe"  f.:  nur  in  der  Verbindung:  uf  d*r  L.  st*, 
auf  der  Neige,  Wage  sein  Ap.    Syn.  Gnepfi. 

lupfe",  in  AaF.,  Leer.,  Zein.;  Bs;  B;  GLtw.;  Gr 
D.,  Nuf.,  Fr.,  S.;  L;  GSa.;  SciiwMa.;  S;  Uw;  U;  W; 
ZKn.  lüpfe*:  emporheben,  im  eig.  und  bildl.  S.  Syn. 
lüften  2  (Sp.  1161),  hüren.  1.  abs.  oder  doch  mit  ver- 
schwiegenem Obj.  allg.  Ring  g'lupft,  Hecht  Hreid  AaB. 
Lupf  doch  €*  dilei*  [strenge  dich  doch  beim  Heben 
ein  wenig  an],  es  göt  dann  scho*!  Tu.  ,Lupfen  und 
wägen  an  eim  trottboum.'  Zwinqli.  ,So  heb  und  lupf, 
sag  mir  darby,  wie  manch  pfund  meinst,  dass  er  [der 
Sack]  sy.*  JBinder  1535.  ,üie  schwangeren  sollen  nit 
springen,  gunipen,  loufen,  nit  schwer  lupfen,  trucken, 
hart  ryten  und  sich  vor  fallen  goumen.'  Ruef  1554. 
.Levare,  lupfen,  aufheben.'  Fris.;  Mal.  .Wollten  dem 
Tier  mit  Heben  (L.)  wieder  aufhelfen.'  JRed.  1678. 
,Wann  man  zu  gächlingcn  an  einem  Sack  lupft,  dann 
kann  er  auch  wohl  auf  die  letze  Seiten  fallen.'  Lin- 
DiNNBu  1733.  Spec.  a)  den,  bzw.  die  Füsso  heben  L; 
Th.  ,l)as  Pferd  lüpft  viel  oder  wenig.'  Ausschlagen, 
von  einem  Pferde  AALeer.  ~  b)  beim  Gehen  sich  in 
den  Hüften  wiegen,  von  einem  Mädchen  AALeer.  — 
c)  schüttern,  zumeist  vor  Lachen  GrD.  (B.  II  92). 
Auch  von  den  krampfigen  Bewegungen,  die  dem  Er- 
brechen vorangehen  L.  VgL  4  a.  —  d)  aufstehen  B. 
,Er  het  numme*  nit  g'lupft,  venienti  ne  tantillum  qui- 
dam  assurrexit.'  Id.  B.  ,l)er  Güterbueb  muss  auch  L' 
Alpenhorn  1871  (BE.).  Obh.,  sich  rühren,  sich  be- 
eilen B.  J'*  will  Mim  [meinem  Manne]  Für  ungere* 
mache*,  dass  er  L  muess.  MWalden  1880.  —  e)  die 
Karten  abheben,  beim  Spiel  L;  Tii;  Z.  S.  ab-lupfen. 
Wortspielend  mit  c  fordert  man  einen  Mitspielenden 
auf:  Lüpf,  aber  chotz  nüd!  L.  —  f)  den  Boden  durch- 
brechen, von  der  keimenden  Saat  ZBenk.,  S.  —  g)  es 
ist  g'lipft,  der  Nebel  hat  sich  in  die  Höhe  gehoben, 
so  dass  man  wieder  freien  Ausblick  hat  U.  Gofrs.  be- 
schoben» —  2.  tr.  a)  mit  Acc.  S.  En  Sack,  en  Stei*  l. 
,Lupft  vom  grab  hinweg  den  stein.'  Funrblin  1552. 
,Wann  d'  den  Stein  nit  g'lupfen  magst,  so  lass  ihn 
ligen',  ultra  posse  nemo  tenetur.  L'/kllw.  174'2.  ,Wir 
zwei  mögen  eine  Bürde  lüpfen',  richten  Etwas  aus. 
UBrXgger  1780.    ,In  der  Stuben  hat  der  Strahlstreich 


die  Türen  aus  den  Haggen  gelupft.'  JJScreuchz.  1707 
=  .gehoben.'  1746.  De^  Hd)d  lupft  bald  de*  Deckel 
ab  der  Mueldc*,  ScnöNENBEROBR.  «Wir  wellend  mit 
gottes  hilf  alle  Sachen  also  uss  dem  grajaen  L,  dass 
sy  beder  stettcn  eer  uskünden  werdent.'  1529,  Absch. 
VgL  use*'lupfen.  's  Bei*  L,  den  Fuss  heben ;  aufstehen 
Ps.  Er  hat  ka*  Bä*  g'lupft,  hat  sich  nicht  gerührt 
Th.  Anne  Bäbeli  (Anne  Bäbi  BSchw.,  hopsa,  Liseli 
Bs;  G),  lupf  de*  Fuess,  wenn  *'*  mit-der  tanze*  muess 
(A.  B,,  lupf  d%*s  Bei*,  tanze*  eiien-r*  nüd  eUi*  Z, 
tanza*  tuen-i'^*'  nüd  ale,  änderst  du  lopfest  au'^  e*  Be* 
Ap,  tanze*,  tanze*  tuen-i"^  gern,  hur  no*'^  lither  weder 
ßm  B)  Bs;  B;  Th;  Z.  D'  Bei*,  d*  Füess  l,  sich  sputen 
Bs ;  W ;  Z.  3fß"  muess  «Im  Bei*  I.,  sunsch  chunnt-me* 
nid  fürers  B.  Er  mag  d'  Bei*  nümme*  g' lupfe*,  geht 
langsam,  schleppend,  vor  Trägheit  oder  Müdigkeit  Aa; 
Th;  Z.  D^Firse*l.,  Fersengeld  geben  Bs.  Im  selben 
S.:  ,die  Strümpfe  L'  ,Wöliches  im  auch  füess  gemacht 
und  die  strumpf  zu  L  genötet.'  Jos.Malbr  1593.  ,Den 
Stil  1.',  sich  beeilen,  sich  eilends  aufmachen ;  das  Bild 
entlehnt  von  davoneilenden  Tieren.  ,Drum  gang  bald 
und  lupf  den  still'  1539,  G  Hdschr.  ,Nun  huy,  gang 
nahar,  lupf  den  styl!'  Aal  1549.  ,Er  hat  den  stil  ge- 
lupft und  ist  gen  Winterthur  geylet.'  Jo8.Maler  1593. 
P*  weit  nid  d'  Achslt*  l  =  d'  Hand  umcKeren  (Bl  II 
1379)  Th;  Z;  s.  auch  Chappen  Sp.  385.  D*  Auge*  l, 
aufschlagen  GnPr.  De*  Huet,  d*  Chappe*  l.,  zum 
Grusse  Bs;  B;  Scuw;  Th;  Z.  De*  Huet  l  i)or  Ei*'m, 
ihn  hochachten  B;  Tu.  ,Die  Fähnlein  1.',  in  die  Bürger- 
versammlung gehen  GrD.  In  der  ä.  Spr.  in  urspr. 
Bed.:  zum  Kriege  aufbrechen;  vgl.  das  syn.  lat.  signa 
movere.  ,Ouch  hat  die  Statt  Cur  ir  Fändli  g'lupft.* 
1607,  ArdOser.  , Welches  die  andern  Gemeinden  ver- 
ursachet, ihre  Fendlein  wider  zu  L  und  gen  Zizers 
zu  ziehen.'  Gr  Bericht  1621.  Sich  ,zu  Lupfung  der 
Landesfahnchen'  gefasst  halten.  1653,  Absch.  ,Wcnn 
es  Sach  wäre,  dass  man  feindlich  antastet  wurde  oder 
in  welchem  Weg,  dass  man  das  Fähnli  L  und  aus- 
ziehen müsste.'  GnKlost.  LB.  ,l)ie  Waifen  1.',  im  glei- 
chen S.  ,l)er  rebellische  Bund,  der  sich  nit  gescho- 
chcn  [gescheut],  nit  allein  gewohnliche  Wäifcn  ze  L, 
auch  Wachten  zu  bestellen  und  das  Schloss  ze  umb- 
geben,  sondern  euch  mit  Brüglen  als  ungVohnlichcn 
Wehren  ze  versehen.'  1646,  ZWäd.  ,Dass  sy  nit  ge- 
sinnet, wider  ihre  Nachpuren  die  Waifen  ze  L'  1646, 
Z  Staatsarch.  Ap  habe  das  Ansuchen  gestellt,  als  es  zur 
Beschirmung  der  Grenzen  ,die  Waffen  habe  L'  müssen, 
ihm  beizustehen.  1647,  Absch.  D'  Pfanne*  /.,  a)  einen 
Wind  streichen  lassen  Bs;  Z.  —  ß)  durchbrennen  Bs. 
De*  Schoppe*  guet  l.  chönne*,  sich  aufs  Trinken  ver- 
stehen Th  (BStell  1888).  Eine*,  Ei*s  l,  einen  (star- 
ken) Trunk  tun,  (prägn.)  sich  betrinken  Bs.  Wend-mer 
schnell  Ai*s  l?  Er  lüpft  Ein'n  im  Fride*,  ergibt 
sich  dem  stillen  Trünke  Bs.  ,I)en  Imb  l.';  s.  Ihheuwen 
(Bd  11  1821).  Die  Netze  /.,  aus  dem  Wasser  heben; 
häufig  ohne  Obj.  ZS.  S.  noch  Ferri  I  (Bd  I  918). 
Eine  Brücke  l.,  höher  legen  GrD.  Ähnlich:  ein  Dach  L 
Tu;  Z.  ,l)en  Barmen  höher  L',  das  Essen  schmälern  W. 
Vgl.  Bröt-Korb  (Sp.  453).  Eine  Besoldung  /.,  erhöhen 
GrD.  A*  Sdiuld  l.,  eine  Summe  Geldes  erheben,  ebd. 
Unpers.  ,Es  gibt  vorzüglich  zwei  Sorten  von  gefehlten 
Käsen:  die  einen  lüpft  es,  d.  h.  sie  blähen  sich.'  Obw 
1875.  ,Die  Käse  sehen  aus,  als  kämen  sie  gerade  aus 
der  Schlacht:  gelüpfte  und  gesenkte,  Fröschenmäuler 
und  gesprengte  hatte  er  ohne  ZahL'  Ndw  1865.    Mit 


1S57 


Lapf,  Icpf,  lipf,  lopf,  lupf 


läSÖ 


Dat.  P.  Ei^fn  de' Sack  uf  d' Ächale' l  Th;  Z.  i'»"m 
d*  Zunge*  L,  ihn  zum  Spreeben  bringen;  ihm  vcrdeuten, 
was  er  sagen  solle  ScnSt.  (Sulger).  S.  noch  Achslen 
Bd  I  75,  Hafen  Bd  11  1007.  —  b)  mit  Acc.  P.  Me* 
wuesS'Cfi  l.  und  träge*,  von  einem  hilflosen  Kranken 
Tu;  Z.  ,Ich  [Hiob]  hab  die  lamcn  g'lupft,  getragen, 
gefOert'  LLav.  1582.  «Diseui  schlafenden  Jonae  das 
Küsse  undcr  dem  Haupt  hinwegschränzen,  ihn  rupfen, 
lupfen  [aus  dem  Bette]  und  über  Bort  werfen.'  MOll. 
1G66.  ,Kinen  Kranken  besuchen,  trösten,  heben,  lupfen, 
tragen.*  FWyss  1673.  Wenn  Zwei  im  gleichen  Augen- 
blick den  selben  Gedanken  aussprechen,  sagt  man:  Si 
Mnd  en  Schntder  in^n  Himmel  (ufe'J  gelupft  S;  Z, 
auch  bloss:  eti  Seh,  ufe* gelupft  ZDub.  S.  erlösen.  Ein'n 
uS'*'em  Sattel  l.,  heben  B;  Th.  Eine  gH.  möge*,  .\us- 
sicht  haben,  sie  zur  Frau  zu  bekommen  Ar.  Einen 
Richter  L,  ihn  nicht  gelten  lassen,  rekusicren  GiiD. 
*8  Poppt  L,  den  Täufling  auf  den  Arm  nehmen  und 
küssen,  wie  es  beim  Taufschmausc  die  5  Taufzeugen 
der  Reihe  nach  zu  tun  pflegen  6rS.  Eine*  l.  a)  pro- 
?chere  alqm  ad  honores.  Id.  B.  —  ß)  rühmen  L  (In- 
eichen). —  y)  aufziehen,  zum  Besten  haben  AAWohl.; 
L  (Ineichen).  S.  noch  Oher-hin  Bd  II  1323,  Chübel 
Sp.  111.  Meist  mit  unpcrs.  Subj.:  1)  es  lupft-en,  er 
macht  Bankerott,  kommt  um  Amt  und  Stellung  Ap; 
B;  Gl;  Th;  Z.  Das  Mol  lupft 's -en  sieher,  wird  er 
nicht  wieder  gewählt.  —  2)  zum  Erbrechen  reizen, 
ekeln  Ap;  Bs;  B;  Gl;  G;  Scu;  Th;  Z.  Syn.  büren. 
Es  lüpft-mi'^,  wenn  i**  numme^  dra*  denke*,  MWaldkn 
1883.  Dö  Ädn-t**  dann  frlli*^  [beim  Kirschenessen] 
ein  Chriesigauch  um  der  ander  verwütscht,  dass  *s  iwi** 
bald  g'lupft  hett.  JSsnn.  Dafür  in  AALeer.:  es  lüpft- 
mer,  in  Gb;  G  tw.:  es  lüpft-mer  de*  ü*unlle*;  Syn.  es 
unwillet-me»;  —  3)  moralischen  Ekel  erregen,  anwidern 
Tu;  Z.  Schmeicheleien,  ein  Aufwand,  dass's  Ein*n 
(fast)  lupft.  ,So  abgeschmackt,  ärgerlich  und  lüpfend 
es  sein  würde,  an  einem  Geschwornen  verschmitzte 
Bosheit,  köpfischen  Eigensinn  [usw.]  wahrzunehmen.' 
JXScHNYD.  1781.  —  4)  ärgern,  Unwillen  erregen,  so 
dass  man  nur  mit  Mühe  an  sich  zu  halten  vermag 
GrD.;  GW.;  Tu;  Z.  's  lupft  vo*  Boden  Ein'n  schier, 
wenn  me»  dirigi  Rede*  inuess  gehöre*.  Scuönenbkkobk. 
—  5)  anregen,  Lust  zu  Etw.  wecken,  packen,  hin- 
reissen,  z.B.  von  einer  Rede,  Musik  Ap;  Bs;  Th;  U. 
Einen  leidenschaftlichen  Tänzer  lupft  's,  wenn  er 
Tanzmusik  hört.  —  6)  heftig  bewegen,  zu  Tränen 
rühren  Scuw;  S;  Z.  Es  hät-mi^^  g'lupft  und  's  Hirz 
recht  z'8äme*g'schnüert.  's  Mueterli  briegget  [weint], 
der  Vater  het  's  au''^  fast  g'lupft.  BWyss  1863.  — 
3.  mit  Dat.  P.  a)  im  eig.  S.,  Einem  beim  Heben  einer 
Last  behilflich  sein  Aa;  Bs;  B;  Gl;  Sch;  Tu;  Z.  Oang, 
Heiri,  lupf  "em  Ueli,  bis  er  d's  Baff  uff-em  hat !  Gl 
Volksgespr.  ,Damit  er  [wenn  das  Marieli  am  Brunnen 
Wasser  holte]  ihm  1.  könne  und  zeigen  könne,  wie 
gut  er  es  meine.'  Brbitenst.  Bes.  techn.  Ausdr.  bei 
der  Weinlese,  seitdem  die  sog.  Träger  aufgehört  haben, 
mit  der  leeren  Bütte  den  Winzern  nachzugehen  Tu; 
Z;  vgl.  lären.  ,Levaro  alqm  onere.  Einem  1.'  Demzl. 
1677;  1716.  —  b)bildL,  Einem  Vorschub  leisten,  ihn 
in  seiner  Absicht  bestärken  AAEhrend.  —  4.  refl. 
a)  =  i  c  L.  Sich  erbrechen  AALindenb.  —  b)  =  i  d  B. 
[Die  fleissige  Hausfrau]  lüpft- si*^^,  gab  der  Marge* 
chunnt.  GJKuhn  1806.  Aufspringen,  hüpfen,  vor  Ent- 
zücken. ,Kann  ich  nit  so  lieblich  rupfen  meine  Cither 
bei  dem  Haar  [Saiten],  dass  die  Beum  darab  sich  L, 


steh  ich  gleichwohl  nit  darvon.*  JCWbissbnb.  1678. 
Sich  rühren,  regen  B.  Muest  wacker  ei*s  uf  d'  Bei*li 
stä*,  di**  /.,  rode*,  chere*.  ScnwzD.  ,So  [die  Aufforde- 
rung des  Werbers:]  lupf  dich  buob!  locket  [so  wisse, 
dass]  bi  Verlust  er,  lyb  und  guot  verboten  [ist],  in 
kein  reis  on  g'heiss  der  oberkeit  ze  lonfen.'  Ansh.  I* 
163.  —  c)  sich  wieder  aufrichten,  von  Pflanzen  GrD. 
Mhd.  lup/en,  lUp/en.  Zagehörigkeit  zu  Lu/t,  Vüßen  ist 
(trotz  des  Widerspruches  bei  Qr.  WB.  VI  1310)  immer  DOch 
am  wahrscheinlichsteu,  da  weder  lautliche  noch  begriffliche 
Gründe  dagegen  sprechen.  Es  T?ftre  eine  (sonst  allerdings 
nicht  weiter  belegte)  germ.  Wurzel  lup  anzunehmen,  zu  der 
sich  Lu/t  als  nominale  Ableitung  auf  -(,  unser  W.  als  ver- 
bale Abi.  auf-/  (mit  westgerm.  Dehnung  des  ji)  stellte.  Dass 
das  W.  vorhftitnissmässig  erst  sp&t  (im  jQngern  Mhd.)  in  den 
literarischen  Quellen  auftaucht,  ist  aufßlllig,  spricht  aber 
nicht  durchaus  gegen  sein  hohes  Alter.  Die  Verbreitung 
der  umlautloücn  und  der  umgolauteten  Form  in  der  &.  Spr. 
(lüp/en  findet  sich  noch  bei  NManuel;  GGutth.  1619)  ent- 
spricht im  Ganzen  den  heutigen  A'erhältnissen ;  HBull.  mag 
die  amgelautete  Form  aus  seiner  Heimat  Bromgarten  mit- 
gebracht haben. 

ab-:  1.  tr.  a)  im  eig.  S.,  wegheben  B;  Gl;  Sch; 
Tu;  Uw;  Z.  De^  Luft  hat  hinecht  vü  Tücher  und 
Chämi  abg'lupft.  In  BScftigen,  Thun  lüpft  man  beim 
Tode  eines  Hausgenossen  d*Imbe^  [Bienenstöcke)  ah; 
s.  Imh  Bd  I  235.  De*  Deckel  a.,  Etw.  erklären ;  bes. 
Jmdcs  Fehler  schonungdlos  enthüllen  Gl;  Z.  ,Dem 
Hafen  den  Deckel  a.,  in  apricum  proferre.'  Denzl. 
17 IG;  Sulgek.  Bes.  häuflg  als  techn.  Ausdruck  beim 
Kartonspiel  (s.  abheben  3  Bd  II  891)  Ap;  Tu;  Z.  Alle 
Spieler  lupfen  ab  vor  Beginn  des  Spieles,  um  zu  er- 
mitteln, wer  die  Karten  das  erste  Mal  auszuteilen 
habe  (wer  en  Ass  ablupft,  giH  's  zum  Vorüs;  die  An- 
dern lupfe*d  dann  nicht  mehr),  ein  Einzelner  in  be- 
stimmter Reihenfolge  vor  jedem  Austeilen  der  Karten, 
um  Betrug  zu  verhindern.  ,Dyn  tür  wird  abgolupft 
und  dyne  schloss  uftuon.'  Vad.  ,Die  trabanten  lupfend 
den  Mardocheum  ab  [vom  Pferde].*  JMurer  1567. 
,Dise  Krön  hat  Gott  nicht  hoflich  abgelupft,  sondern 
von  unserem  Haupt  gostossen.*  FWyss  1673.  ,Der 
Papst  lupfet  ab  das  Joch  [der  SQnden].*  JCWkissenb. 
1681.  —  b)  bildl.,  entfernen,  vermeiden.  ,Ist  fast  guet, 
in  den  Schiffbrüchen  den  wellen  nit  zu  begegnen,  und 
ob  sich  die  erhüeben,  mit  demuet  darin  zu  sinken, 
wyter  schäd  und  lestigung  abzul.'  148^,  B  an  Z.  — 
2.  mit  Dat  P.,  Einem  eine  Last  abnehmen  (helfen) 
Bs;  B;  ScH;  Th;  Z.  , Einem  a.,  levare  alqm  onere.* 
Denzl.  1677. 

abe"-,  appe*',  apper-:  herunterheben  Ap;  B;  Gr; 
Th;  üw;  Z. 

über-:  untrennbar  zsgs.  1.  tr.  a)  überlisten,  -vor- 
teilen B;  UwE.  ,Er  sah  offenbar  den  Bärenwirt  saromt 
seinem  Gesinde  für  Lappinen  und  Narren  an,  die  leicht 
von  so  einem  Gescheidten  wie  er  überlüpft  werden 
können.*  B  Dorfkai.  1861.  ,Wenn  d'  Weber  schon 
schlimme  Vögel  sind,  so  können  sie  mich  doch  nicht 
mehr  ü.'  Gotth.  —  b)  (ökonomisch)  zu  Grunde  rich- 
ten L.  Wenn  d'  TrÖchni  «o**  lang  s&Ht  a*düre*,  ♦'* 
weiss  nid,  's  chönnt  no^''  Mängen  ü,  L  Nachr.  1865. 
—  2.  (sehr  häufig)  refl.  a)  »ich  an  Öppis  ü,,  sich  beim 
Heben  einer  Last  über  seine  Kräfte  anstrengen  und 
sich  dadurch  einen  leiblichen  Schaden  zuziehen  Aa; 
Ap;  Bs;  B;  Gl;  L;  G;  Scu;  S;  Th;  Uw;  Z.  Syn. 
sich  verheben  (Bd  II  909),  überbüren.  Es  Oberlüpft 
ei"^  doch  Niemer  dra*  [an  aufgetragenen  Grüssen]. 
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BWyss  1863.  Das  Karfreitags- Ei  (Bd  I  18)  sichert 
gegen  Ü.  AiZein.  Bildl.,  seinen  finanziellen  oder  gei- 
stigen Kräften  zu  viel  zutrauen  und  dadurch  Schaden 
oder  Misserfolg  erleiden  Bs;  B;  S'ch;  Th;  Z.  Bes.  mit 
Neg.:  nicht  zu  viel  geben,  weniger,  als  man  nach  den 
Umstanden  erwarten  könnte  L;  G;  Sch;  Tu;  üw;  Z. 
Syn.  siich  nüd  abergrifen  (Bd  II  714).  Du  /uwMi'* 
nid  überlupft  dra*  [an  deinem  Geschenk,  Trinkgeld 
usw.].  «Die  bapst  habend  sich  in  der  stQr  ynnemens 
halber  gar  nit  versumpt,  aber  in  hilf,  kosten  und  us- 
gebcn  gar  nit  tiberlupft.*  HBull.,  Tig.  -  b)  tiber- 
treiben, übers  Ziel  hinausschiessen.  ,l)ass  du  dicli 
überlupfüt  und  an  einem  ort  dem  touf  ze  vil  zuogibst.' 

ZwiNtSLI. 

uf-:  in  die  Höhe  heben,  allg.  a)  abs.,  sich  rühren; 
vgl.  lupfen  1  d.  ,Lupf  uf,  der  wirt  uns  nit  entgan!* 
ruft  ein  Teufel  dem  andern  zu.  BScimiD  1570.  — 
b)  tr.  Dich  lupf-i^''  am  cA/iwc"  Finger  uf!  Es  lopft- 
Enn  rt»  de%%  Oren  uf,  von  saurem  (jetränk  Ar.  ,Der 
das  brot  mit  mir  isset,  hat  die  fersen  wider  mich  auf- 
gelupfet*  1531/48,  Jon.  XIII. ;  =  .gelupft.'  1GG7;  =  ,er- 
hoben.'  18G8.  ,Per  Bach  hat  sich  dermassen  wüetender 
Wys  erhebt,  dass  nur  der  Luft  und  Blast  die  Tacher 
ufg'lupft  hat,'  ItUO,  Aruüskr.  ,Beim  Erdbeben  sei  es 
ihm  gewesen,  als  wenn  man  ihn  vom  Boden  auflupfte.* 
Z  Bericht  1728.  »Wann  er  so  stark  sei,  so  sollt  er  es 
aufl.*  NSkrerh.  1742.  ünpers.,  Ekel  erregen  GT.;  Th; 
Z;  vgl.  lupfen  2  b.  Ä  pfuch!  Es  lupft  Ein'n  grad 
hoch  uf,  KFKrRBR.  «Damit  Albrecht  syne  söhn  zu 
hochen  fOrstenstiinden  uflupfte,  understuond  er  ein 
fürstentum  uss  diseu  landen  zuo  machen.*  HBvll.,  Ti«r. 
Auch  refl.  ,Es  hattend  sich  die  böpst  ufgelupft,  dass 
man  sy  hctte  erkendt  für  die  lechenherren  Siciliae, 
Neapolis/  ebd.  —  uf-lüpfersch  SceSt;  Tb;  Z, 
-lüpfig  Ap;  GRh.;  SceSt.;  Z,  -lüpfisch  Th;  Z: 
empfindlich,  reizbar,  leicht  aufgebracht;  zur  Wider- 
setzlichkeit geneigt,  trotzig,  rebellisch.  aaOO.  Enn  u. 
machf,  (gegen  Jmdn)  aufbringen,  aufhetzen  Ap.  ,Der 
Johannesli  [wird]  immer  eigensinniger  und  verlogener, 
das  Gritli  immer  eitler  und  auflüpfischer.*  Schweiz. 
VoLKSKAL.  1851.  In  der  ä.  Spr.  scheint  das  W.  nur 
bei  HBcLL.,  aber  hier  um  so  hautiger,  belegt  i.  S.  v.: 
aufrührerisch,  rebellisch,  trotzig.  ,Diewyl  das  gemein 
Volk  also  ufluptig  und  nüwerung  begirig  ist.*  1531. 
Wiedert  ,Und  z waren  so  hat  Münster  vil  lüten  allent- 
halb  ufluptig  gemacht'  1501,  ebd.  ,Die  burger  wur- 
dend  gar  u.  und  bitter  wider  die  pfatfheit*  Tig.  ,Mit 
schmechlichen,  u-en,  vorteiligen  und  tratzlichen  Wor- 
ten.* Salz  zum  Salat.  ,Und  warend  aber  die  seelüt 
vor  dem  krieg  für  andere  u.  g*syn.*  Ref.-Gesch. 

ufe"-,  Mf»-,  MMI-:  hinaufheben.  Ein'n  druf  ufe'  /.. 
ihm  Etwas  recht  anschaulich,  handgreiflich  machen, 
sehr  deutliche  Winke  geben  Ap;  G;  Sch;  Th.  S.  noch 
lupfen  i*  b.  Bildl.,  vorwärts  bringen  L.  Sjarsamkeit. 
Fleiss  und  Kenntniss  hend  scho*  mänge*  brare*  Bür 
und  Hatuhrirksma'*  uffglüpft.  Bad.  Kal.  l>t.N.  Re- 
fr^rdern.  .Collocare  abjm  in  al»iuo  gradu.  einen  in  ein 
eerenampt  setzen  oder  hoch  auf  hin  V  Fris.:  Mau 

um-  5.  ehiii^ereu  1  ^Sp.  515). 

umme*-:   a)  im  eig.  S.,    hebend    nach   der  Seite 
bewegen  Bs;  L;  Th;  l'wE.;  Z.    En  Wagen  u.    S.  noch 
Geiss  Bd  II  45t».  —  bi  bil  iL,  Einen  herum  bringen  Z.  i 
A  6«i,  i<j  lönd-ir  eu'*  tceg-'^ftH  E«en  u.  Schwzd.  I 

cnne'*-unnuo'*-  =  umme^-l.  6  S.    .E<  nui<s  Einer  • 


dreifach  gedreht  sein,  der  die  Bauersame  änen-ummen-1. 
will.'  AIIartm.  1855. 

i"-:  hineinheben.  ,Könnt  man  aber  das  Kessi  yn- 
und  ussl.*  1668,  ZGrün.  Amtsrecht. 

ine"-:  a)  im  eig.  S.  =  dem  Vor.,  z.  B.  einen  Kran- 
ken ins  Bett  Ap;  Bs;  Th.  ->  b)  bildl.,  Einem  zu  einem 
Amte  verhelfen  Bs  (Spreng),  i'*  ha*  de"  Kerli  ine''- 
(f  lüpft,  t'*  IcnJin-in  au'^  tcider  use^lüpfe; 

under-:  untrennbar  zsgs.  a)  in  eig.  S.,  unten 
fassend  emporheben  (und  so  zu  Falle  bringen)  Ap. 
, Dieser  habe  ihn  an  den  Beinen  gepackt  und  unter- 
lupft.*  1.^37,  Z  Rechtspfl.  —  b)  bildl.,  Jmds  Ansehen 
und  Einfluss  im  Geheimen  untergraben  Ap. 

ent-:  a)  (vom  Hoden)  in  die  Höhe  heben  Gr.  Dost 
Tundere*  tuet  de*  Türggen  e.,  hebt  den  frisch  gepflans- 
tcn  Mais  heraus,  befördert  sein  Wachstum  GrHc. 
,l)och  lag  der  Nebel  nicht  ganz  auf  dem  Boden,  son- 
dern war  davon  ein  wenig  entlupft.'  1783,  Gr  Sammler. 
—  b)  in  Schrecken  setzen  GRPr.  So  Ettas  [ein  ge- 
spenstischer Lärm]  hätti  wägschi  [wahrlich]  au'^  en 
G'icagsne*  [Erwachsenen]  chönne*  e.  und  in  d'  Sprung 
bringe*.  Schwzd.  —  c)  aufheben,  aus  dem  Felde  schla- 
gen  GSa.     D's  Gelt  mag  d*  Beligiu*  hie  und  dö  e. 

AI.BRECHT  1888. 

er-:  1.  a)  in  die  Höhe  heben,  mit  bes.  Hervor- 
hebung des  physischen  Vermögens  Bs;  Sch.  ClM**st 
de*  Stei*  e,?  J'*  mag-en  nit  erfg'Jlüpfe*,  .Der  himmel 
ist  syn  [des  Herrgotts]  stuol  und  die  erd  syn  fuoss- 
Schemel:  wer  möcht  in  e.?*  NMan.  ,[Wer  hat]  mit 
drei  fingeren  alle  erd  der  weit  erlnpft?*  1531,  Jes. 
,So  ein  gottshusmann  ze  bett  krank  leg,  zuo  besor- 
gende, dass  er  sturb,  was  derselb  mit  einer  Hand 
farender  hab  ungefarlich  e.  and  erheben  mag,  mag  er 
das  wo!  geben,  wem  er  will.'  1572,  SchwE.  Waldstattb. 
,Es  bezeuget  die  Erfahrung,  dass  kein  Stein,  der  nicht 
zu  e.'  Müll.  1673.  ,Wenn  man  einen  Stein  nicht  e. 
mag,  muss  man  ihn  ligen  lassen.*  Msv.,  Hort.  1692. 
S.  lupfen  3  a.  —  h)  erlupfts  Brot,  Br..  dessen  obere 
Kruste  sich  beim  Backen  vom  Teige  gelöst  hat,  was 
zu  geschehen  pflegt,  wenn  der  Ofen  zu  schwach  ge- 
heizt ist  Aa.  Syn.  ent4rürt.  —  c)  unpers.,  es  erlupß 
mi'''  (fast),  reizt  mich  zum  Erbrechen  G.  „Sicfc  e., 
eine  Neigung  zum  Erbrechen  fühlen,  sich  erbrechen. 
allg."  Vgl.  lupfen  4  a.  —  d)  refl.  ,Also  hat  gott  ge- 
straft, die  sich  ufrüerisch  us  eigner  bewegnus  er- 
lupftend  zuo  dem  opfrenden  pfaffentum.*  Zwiicqli.  — 

2.  au ts  Tapet  bringen,  aufrühren.  .Der  nidergestellt 
handel  ist  wider  erlüpft  worden.*    1489,  Geschfo.  — 

3.  heben,  beseitigen.  .Dass,  wo  man  mit  Gründen 
göttlicher  G  schritt  [gegen  die  Fastnacht]  predigte,  die 
Sach  noch  ietz  zu  e.  were.*  Prbd.  1601.  «Fürsteniorn 
gemach  entbrennt,  aber  wird  nicht  leicht  erlupft«  ira 
prinoipibus  tarda  quidem,  ac  gravis  est*  Epigramm. 
1712.  —  4.  zu  Stande  bringen,  ausrichten.  Syn.  er- 
helfen  4  e  (Bd  II  9<X>).  .Damit  ein  solcher  Abtausch 
bei  dem  Bischof  desto  leichter  ausgewirkt  (erlupfl) 
werde.'  1527.  Absch.  .[Nachdem  wir]  mengerlei  mittel 
und  weg  zwüschent  inen  gesuocht  und  doch  ndtait  e. 
mögen.*  HBull.  1572.  .[Der  Mensch  soll]  wo  er  Nfit 
ussrichten  oder  e.  mag.  daromb  nit  grad  erligen.* 
1625,  JJ  Breit. 

use*-:  herausheben,  a)  mit  .\cc.  P.«  Einem  aus 
der  Klemme  heraushelfen,  ihn  aus  fataler  (be«.  öko- 
nomisch bedrängter)  Lage  befreien  Ap;  Bs;  G^Pr.; 
G;  Th;   Z.    Syn.  NjfCM./i<^cM  i'  iRIH  0«»7h    Er  Met±i; 
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liapf— lupf.    Laps— lups.    Lar— Inr 
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Gott  geh,  wer  in  tise^lüpft  Bs  (sprichw.).  —  b)  mit 
Acc.  S.,  Etw.  in  den  Stand  stellen,  zuwege  bringen  Z. 
Bes.  häufig  mit  unbestimmtem  Obj.  Es  u,,  den  Aus- 
schlag geben;  von  Personen:  einen  glücklichen  Griff 
oder  Wurf  tun  Th;  Z.  Er  hat  'a  use*g'lupft  sagt  man 
von  einem  Manne,  der  eine  reiche  Braut  gewinnt.  — 
c)  unpers.  =  lupfen  2  h  1  B,  Wenn  er  nü  e"  guete* 
Brueder  hätt,  es  lüpfti-ne'  use^;  aber  Di^  grift  im  jetzt 
unter  d'  Arme*.   B  Dorfkai.  1866.     S.  noch  inen-L  b. 

ver-:  nur  in  der  RA.  hes  Bei',  ken  Fuess  (auch 
kes  FüdliJ  v.,  keinen  Fnss  heben,  keinen  Schritt  tun, 
sich  nicht  von  der  Stelle  rühren  Z.  Syn.  verroden. 
Wege"*  Dhn  [z.  B.  um  einen  Maskenzug  zu  sehen] 
verlupf 'i*^  kes  Bei*, 

Lupfe r  m.:  1.  ^(Lüpfer)  Lichtknecht  LE."  — 
2.  dira.  (auch  Pfanne'*'L.)  kleiner  Lappen,  mit  dem 
in  der  Küche  heisse  Pfannen  und  anderes  heisses  Ge- 
schirr angefasst  werden  Z.    Syn.  Pfannen-Lümpli. 

Ab-:  Gerät  zum  Wegheben  von  Pfannen  oder 
Kochtöpfen?  ,2  A.*  unter  eisernem  Küchengeschirr 
erwähnt  1627,  TfiBürgl.  Inv.  (G  Nouj.  1884,  21). 

Fälleli-:  Bezeichnung  Desjenigen,  der  am  Neu- 
jahrstage zuerst  aufsteht  AiBb. 

Hafe"-  Ä=  Ab'L.?  ,Ein  H.*  1695,  B  Taschenb. 
1875/6,  232. 

Stei"-:  Bezeichnung  Derjenigen,  welche  beim 
Wägen  die  Gewichte  in  die  Wagschale  heben.  ,Auf 
die  Klage  von  Gl  macht  sich  AaZ.  anheischig,  das 
Waghaus  zu  erweitern,  die  Wagezeit  auf  12  Stunden 
auszudehnen  und  Wäger  und  St.  zu  beeidigen.'  1769, 
Absch. 

Hosc"-Lupfere":  Quellen-Ehrenpreis,  veron. 
beccab.  ZSth.  —  Der  Name  der  Pflanze  offenbar  daher, 
weil  sie  als  Abführmittel  gebraucht  wurde. 

Lupfete"  f.:  Last,  Bürde  AAZein.;  ZDättl.  Das 
ist  e»  (dUeini,  richtij  L, 

Lupfi  f .  =  Hosen-Lupf  W. 

lüpf  ig:  1.  was  leicht  in  die  Höhe  zu  heben  ist 
B;  UwE.  —  2.  was  Einer  eben  noch  ohne  Hülfe  zu 
heben  vermag  Th;  Z.  ,Ein  gemauerter  runder  Brunnen, 
mit  1-en  Steinen  ausgefüllt.*  ZB.  —  3.  gern  lüpfend 
B  (Zyro).  Von  Tanzmusik,  welche  den  Hörer  hin- 
reisst,  ihm  die  Füsse  hebt.  ,Ein  recht  1-er  Hopser.* 
MLiENERT.   —   Zu   1   vgl.  lat  levis  :  levare. 

Lupfig(e").     1.  Das  ist  vo"  Lupfig,  schwer  zu 

heben   AxZein.    Er  ist  nid  vo*  Lupfige»,  hobt  und 

trägt  nicht  gern  schwer  AxLeer.  —  2.  t?o"  Lupfig  s%* 

=  uf'lüpfisch  ^*  Aa. 

Wortspiele  mit  den  Namen  Ton  Ortschaften:  Lupflg  ist 
ein  Dorf  im  Aa,  Lupßge'*  eines  in  BsL. 

Lüpfli'g  m.:  ein  Gegenstand  (z.B.  ein  Stein, 
Stück  Holz),  der  so  schwer  ist,  dass  ihn  ein  Mann 
eben  noch  zu  heben  vermag  Aa;  L;  Z.  En  L.  Cherne*, 
ein  Sack  Korn  AAWohl.  Von  einer  dicken,  schweren 
Person  sagt  man:  Dersi^b  gab  en  rechte*  L.  ebd. 


Laps  —  lupt. 

Laps,  in  Schw;  W;  Zg  aucXx  Lapsch,  in  .\p;  GRh. 
LApsdh  m.:  1.  Hängelippe,  -Maul  Ap;  GRh.;  Schw; 
UwE.;  Zo.  Syn.  Ijappelen,  Latsch.  En  L.  ma^^he* 
a)  ein  Hängcnmul,  Übh.  ein  saures,  unzufriedenes  Ge- 
sicht machen   GRh.;  UwE.     De"  L.  henke*  wie-n-en 

Schweiz.  Idiotikon  III. 


alts  Boss,  die  Unterlippe  mürrisch  hängen  lassen  Ap. 
—  b)  maulen  Ap.  —  2.  übertr.  auf  einen  Menschen 
mit  einer  Hängelippe  „Scnw;  Zo."  Ein  faltiger  Bursche 
W;  ZO.    Läps,  nichtsnutziger  Bursche  GA. 

Eine  Weiterbildung  zu  läppen  11  wie  z.  B.  ,Taps'  zu 
«tappen.*  Die  umgelautotcn  Formen  mögen  tw.  von  dem  syn. 
LäUch  beeinflusst  sein. 

Chüe-Laps,  nnch -Lops:  Kuhfladen  ZNer.  Sjn. 
Chüe- Taschen.  —  MGglicherweise  eine  onomatopoetische 
Bildung. 

Löl-  =  Lappi.  Lolaps,  du  hest  guet  singe*.  1779, 
L.   —   Vgl.  ,Lilaps*  bei  Gr.  WB.  VI   1020. 

Lips  m.:  1.  Philipp.  Sch  Pilger  1881.  Familien- 
name Z.  —  2.  dummer  Kerl  BBe. 

Das  »  der  vollen  lat.  Wortform  (Pküippu»)  hat  sich  er- 
halten wie  in  Marx  :  Marcus;  Hana  :  Johannes;  Lux:  Lucas; 
frz.  CAar2««:  Carol US :  engl,  «/am«« :  Jacobus.  —  2  kann  aus 
appell.  Wendung  des  Eigennamens  erklärt  werden;  doch  Tgl. 
auch   Lajt». 


Lap,  ler,  lir,  lop,  lup,  bzw.  läpp  usw. 

läpe»  I:  1.  =  Wen  1  Ap.  Urne*  l  GStdt.  -  2.  =  lä- 
len  3,  z.B.  beim  Essen  TuHw.;  ZNer. 

Läri  I  m.:  wesentlich  =  Xält  ^,  langsamer,  al- 
berner Mensch  Ap;  Gr;  G;  Th. 

Ga gge-:  1.  Stotterer  ZO.  Es  ist  g'spässig,  seit 
der  G.,  ich  gagge*  nüd,  mi*  Frau  gagget  nüd  und  doch 
gagged  alli  mini  Chind.  Volkswitz.  —  2.  närrischer 
Mensch,  der  in  den  Tag  hinein  lebt  und  auch  durch 
nachlässige  äussere  Haltung,  schlaff  hängende  Arme 
usw.  sich  verrät;  Schwachkopf  AaZoL;  Z,  Syn.  Lali, 
Löl,  Läri,  Ganggelöri. 

g'gaggelärig:  buntscheckig,  grell,  auffallend  an 
Farben,  von  Kleidern  mit  grobem  Muster  Z.  Die 
[Frau]  chunnt  g.  dether,  kleidet  sich  grell.  Syn.  schinig. 

Die  Bed.  erkl&rt  sich  wohl  daraus,  dass  das  Snbst.  Gagge- 
lari  allmählich  in  den  Begriff  von  Hanswurst  übergeht;  vgl. 
Schellen-  Qaggeli. 

Tannhüser-Läri:  Zwischenhändler  bei  Pferde- 
käufen. GoTTH.  (verächtlich). 

Wohl  zu  laren  (lalen),  lallend  singen  oder  sprechen,  urspr. 
mit  spöttischer  Beziehung  auf  den  sentimentalen  Ton,  in  wel- 
chem man  das  Tannhäuser-Lied  vorzutragen  pflegte,  womit 
man  dann  das  sanft  einschmeichelnde  Wesen  des  betrflgeri- 
schen  Unterhändlers  verglich;  s.  noch  Tribuf. 

Liri-  AAWohl.;  GrD.;  Ü;  W,  -Läri  S;  Now, 
Lüri-Ldri  Bs,  Ltrum-Lärum  B;  Z:  1.  (n.)  sachlich, 
a)  etwas  Eitles,  Nichtiges  Ndw.  L.  Löffelstil  AAWohl., 
mit  der  Fortsetzung:  alti  Wlber  f risse*  vil  S,  d' Spatze* 
sind  ke*  Finke*  Z,  wer  Das  nid  cha**.  Der  cha**  nid- 
vil  UwE.;  Z,  als  Zungenübung  für  Solche,  welche  den 
r-Laut  nicht  recht  aussprechen  können  AAWohl.; 
UwE.,  in  Z  als  Spielreim,  mit  welchem  man  in  der 
Runde  einen  Gegenstand  herumbietet,  der  mit  einer 
vom  Spielführer  bestimmten,  vom  Uneingeweihten  aber 
leicht  übersehenen  Manipulation  abgenommen  und 
weiter  gegeben  werden  rouss;  vgL  noch  die  Formel 
unter  Jogg  Sp.  26.  ,E8  ist  luter  lureleri  und  lumpen- 
werk,  wamit  sy  umbgond.*  1529,  Absch.  ~  b)  das  Alte, 
Einförmige.  «Dies  L.  ist  mir  erleidet*,  sagt  der  Europa- 
müde bei  GoTTH.  Am  L.  hange!*  S  (Schild).  —  c)  subj. 
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gewendet,  Gleichgültigkeit,  Nachlässigkeit  W;  z.  B. 
durch  sein  I».  Etw.  zu  Grunde  gehen  lassen.  —  2.  (m., 
in  Grü.  n.)  persönlich,  langweiliger  Schwätzer,  Zau- 
derer Bs;  ü.  Syn.  üri.  Im  Rätsel  {b,  Limpi-Lampi) 
die  Katze,  welche  auf  ein  und  dem  selben  Flecke 
lauert  GrD. 

Der  erste  Bestandteil  dieser  durch  Ab],  und  Reim  ge- 
bildeten Formel  t.  zu  Uren  (s.  d.),  t.  zu  Lür.  fiide  Brühe, 
der  zweite  mit  oder  ohne  Umlaut  wohl  zu  laren  /.  Über 
das  finale  -um  vgl.  das  einfache  Limm.  Mehreres  s.  noch 
bei  Gr.  WB.  VI   1061. 

lÄPe"II:  auflauern  TaTäg.;  scharf  sehen,  bes.  beim 
Schiessen  Sch.  —  Aus  glaren  Bd  II  639,  indem  das  Ptc. 
Perf.  Ober  den  Charakter  des  g  irreführte.    Vgl.  auch  lören. 

Läri  II:  Hilarius.  Val.T8CHüdi  1521.  Vgl.  Hüariua 
Bd  II  1153. 

ISr:  leer;  gesteigert:  mords-  GuKübl.,  hluU-  Z, 
stock'l.  üw.  Im  Allg.  wie  nhd.  in  verschiedenen  RAA. : 

1.  von  Gefässen,  Hohlräumen  übh.  Gegs.  voll  Vo*  der 
Schönheit  tOei*  het  Niemer  g'frisse",  do  isch  's  Plättli 
glV^  l  JoACH.  1885.  1«  l  Schüre''  chrücht  kei*  Mus. 
SuLGER.  D*  Boss  schlöh  nander  ume*  [nur]  vor-em 
läre^  Bare*  S.  , Abschlagen  beim  lären  Kasten,  in  pe- 
nuria,  inopia  venire  vilius.*  Denzl.  1716.  Vgl.  noch 
Huet  und  Drei-Fuess.  A*  de*  läre*  Wände*  gä%  ohne 
Grund  und  Halt  Etw.  behaupten  üwE.  De^  l  3fö", 
Neumond.  Von  Blumen  als  Gegs.  zu  gefüllt  (s.  füllen 
Bd  I  794).  allg.  Ein  lärer  Sonntag,  gleichs.  ohne  be- 
sondern Inhalt,  heisst  in  der  Innerschweiz  ein  solcher, 
auf  den  nicht  irgend  eine  besondere  Feier  fallt,  also 
ein  gewohnlicher  Sonntag,  an  welchem  daher  auch 
z.B.  das  Heuen  eher  erlaubt  wird;  in  UwKerns  ge- 
wöhnlich der  2.,  4.  und  5.,  in  Alpnach  der  1.,  8.  und 
5.  Sonntag  im  Monat;  der  5.  ist  in  allen  Gemeinden 
gewohnlich  leerer  Sonntag.  ,Die  Ratsherren  sollen 
nur  den  Mantel  tragen  an  den  sog.  lären  Feiertagen.* 
XVIII.,  Obw  Ratsordn.  Im  Kaiserspiel  (s.  chaiseren 
Bd  II  514  f.)  heissen  die  Karten  ohne  Figuren  Zart  L. 
's  Läre,   die    Fensterhöhlung    in   der  Wand   PB.  — 

2.  hungrig,  nüchtern,  eig.  vom  Magen,  allg.  L.  a" 
d'  Ärbet,  *•  's  Bett  ga;  E*  VdUer  und  c«  Lärer  dwn- 
ne*d  nit  mit  enandere*  pläre*  Aa.  ,Der  wyn  ist  mir 
nit  unmär.  Er  macht,  dass  ich  heiss  seltenlär.*  Aal 
1549.  —  3.  blätterlos;  s.  Holz  Bd  II  1247.  —  4.  nicht 
trächtig  (vom  Vieh)  F;  Gr;  ü.  ,Dasjenige  Vieh,  so 
vor  1.  oder  tragend  verkauft  wird.'  GnKlost.  LB.  Leere 
Montafuner  ChQeli  werden  gemästet  GrA.  Auch  von 
Frauen,  geboren  habend  GT. ;  U.  Vgl.  es  lärs  Chnäbli, 
ohne  Bürde  PB.  —  5.  von  Getränken  usw.,  ohne  Zu- 
satz; Syn.  Idtig.  's  Kafi  l.  trinke;  ohne  Brot  Th;  Z. 
Stockläri  Milch,  ohne  Kaffee  UwE.;  Syn.  urche*,  Nüd 
'a  l.  Wasser  verdiene*  Z.  Es  Lärs,  Omelette  nur  aus 
Milch  und  Mehl  (ohne  Eier)  Zo.  —  6.  bloss,  einzig. 
'8  tuet  scho*  vom  läre*  Lose*  we!  Schw.  —  7.  nutzlos. 
L,  ufe*,  l.  abe*  3  Ouldi,  ein  vergeblicher  Gang  hin  und 
her  GLNäf.  E*  l-i  Sach  GnPr.  Lär  dö  röte*  we*"- 
mer  jetz  nüd  lang  Scnw.  ,Dise  Uebungen  sind  nit  1. 
abgangen.*  JRüeoer  1606.  —  8.  in  B  und  bes.  oft  bei 
Gotth.  die  mit  der  Präp.  zu  gebildete  adverbiale  RA. 
,z'  Leerem*  =  lär  je  nach  dem  Zshang  in  verschiedener 
Bed.  ,£&  ist  schon  Mancher  z'  L.  von  grossen  Bauren- 
häusern weggegangen  und  hat  bei  mir  erhalten,  was 
er  nötig  hatte.*  Gotth.  ,Die  Bäuerin  steuerte  dem 
Wirtshauflc  zu,  denn  z*  1/.  gieng  sie  von  Burgdorf  nicht 


heim.*  ebd.  ,Die  [Kuh]  wäre  mir  nicht  zwei  Tage 
z'  L.  im  Stall  gestanden.*  ebd.  ,Z'  L.  heim  müessen', 
un verrichteter  Dinge,  ebd.  ,Z'  L.  predigen*,  tauben 
Ohren,  ebd.  Z'  L,  drösclie*,  leeres  Stroh  dreschen  B. 
VgL:  ,Täglich  geschehe  auch,  wenn  man  ein  Tuch  zu 
Wyl  von  den  Verordneten  beschauen  lasse  und  Diese 
es  für  weiss  ausgeben  und  dann  dasselbe  im  Weg- 
führen etwas  Mangel  habe,  dass  es  zu  lär  gemacht 
werde.*  1547,  Absch.  —  9.  Wer?  Der  Herr  vo*  Lär! 
Abweisung  Z  (Dan.);  vgl.  Läppär.  —  10.  allitterierend 
mit  »ledig* :  ,Umb  denselben  gewinn  hant  sy  uns  quitt, 
lidig  und  lär  gelassen.*  1397,  Gfo.  —  Ahd.  lari.  mhd. 
läre.    Die  Schreibang  mit  ä  noch  öfter  im   16.  und  17.  Jhdt. 

laffe"-:  (beim  Vieh)  hinten,  in  den  ,Laffen*,  nicht 
voll,  von  Magerkeit  Aa;  Z;  scherzh.  auch  von  Men- 
schen mit  schmalen  Achsein  Z. 

bode**-:    1.  „was   keinen  Boden   fasst     Ein  b-er 

Gitsack  VO."    ,Der  Magen  ist  mir  b..  der  Bauch  facht 

mir  an  brummlen*,   von  einem  Hungrigen.   Stkttlbr 

1606.  —  2.  in  der  RA.  6.  ha*,   eine  Wiese  von  Heu, 

Emd  entleert,  abgeräumt  haben  ZWyt. 

Zu  1  vgl.  bodenlog;  ,ein  Sack  ohne  Boden*;  kein  Boden 
han,  von  Gefrftssigen. 

schindle"-:  mit  ganz  leerem  Magen  (vom  Vieh) 
AaB.     Vgl.  sch.-dürr.  —  Auch  bair. 

Lärm.  Ap;  GT.,  Läre*  f.  ScnNnk.,  Schi.,  bes.  aber 
Dira.  Lärli  Aa;  Ai»;  G;  Sch;  Th;  ÜwE.;  Z:  leere 
Spule;  früher  ausschliesslich  aus  Schilfrohr  (BorlärliJ, 
später  auch  aus  Holz  oder  Carton  bestehendes  Röhr- 
chen, auf  welches  vermittelst  des  Spulrades  das  Garn 
oder  die  Seide  für  den  ,Eintrag*  gespult  wird,  um  als 
Spüeli  ins  Weberschilf  gelegt  zu  werden.  aaOO.  Lär 
[die  leeren  Spulen]  ue  gi*  [vom  Wcbkeller  in  die 
Wohnstube]!  D*  Lärli  müend  g*spuelet  se  [sein].  D* 
Spüel  abege*!  si  müend  iez  g'wobe*  se,  Tobl.,  Volksl. 
.Die  Leinweber  gebrauchen  sich  dieser  [Schilf-]Rohren 
zu  ihren  Weberspühlein,  die  sie  Lährlein  nennen; 
darauf  winden  sie  das  Garn,  damit  sie  selbige  desto 
kommlicher  in  das  Wcberschiffleiu  stecken  können.* 
HEEscoER  169*2.  Läre*,  die  lange  Spule  am  Spulrad; 
Lärli,  die  kürzere  am  Spinnrad  ScnSchl.  Die  grössere 
hölzerne  Spule  (Bombine),  auf  welche  Garn  gespult  wird 
GoT.;  Senf;  Syn.  Zapfen.  ,So  dass  er  über  den  L. 
hinausspult  und  das  Garn  sich  am  Eisen  [an  welchem 
der  L.  steckt]  verwickelt'  Alpenrosen  1867.  ,Garn- 
presse,  Garnstangen,  Läre  und  verschiedenes  Weber- 
geschirr.* ApHer.  Avisbl.  1809.  —  Dieses  zum  Subst.  ge- 
wordene Adj.  scheint  aueechliesslicb   schweizerisch  zu  sein. 

Schwibel-Lär:  die  den  Schwibel  [KurbelgriifJ 
umhüllende,  einer  Spule  ähnliche,  bewegliche  hölzerne 
Röhre  Ap. 

Wgfel-:  kleine,  IVerpfe*-:  grössere  leere  Spule 
ApK. 

lärele":  von  Wein,  Most,  schmecken,  wie  wenn 
das  Fass  bald  leer  ist,  auf  die  Neige  geht  TflSirn. 

läre":  1.  tr.,  wie  nhd.,  leeren,  leer  machen;  schüt- 
ten, giessen.  allg.  Dann  mit  Weglassung  des  Obj. 
a)  in  der  Weinlese  die  Trauben  aus  den  Odten  in 
die  Tanten  schütten  Th;  Z;  s.  losen  2  c.  —  b)  ein 
Schifif  ausladen  ScnSt.  —  c)  das  abgekühlte  Glas  aus 
dem  Kühlofen  nehmen  SThierst.  —  d)  von  einer  Alp- 
weide =  entladen  2  a.  ,Es  solle  ein  Jeder  den  s.  v. 
Bau  auf  der  Alp  lassen  und  Frühlingszeit  ein  Tag, 
nachdem  man  lährt,  und  Herbstzeit  am  Kreuztag  aus* 
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getan  haben.'  Rechte  von  GEappel  1847;  vgl.  ebd. 
S.  51,  §  10:  ,Solle  ein  Jeder  in  der  Alp  verbleiben, 
bis  man  in  die  Enge  [Name  einer  höher  gelegenen 
Alp]  fahrt,  und  dann  vier  Wochen  lär  lassen.'  — 
2.  unpers.,  sehr  stark  regnen  GRPr.  Syn.  löse*,  schüite*. 
Grad  ob  's  mit  Oelte*  lärti  GaSeew.  (Schwzd.).  Sahst. 
Lärete*  f.,  Regenguss  Z.  —  3.  intr.,  leer  werden  Aa 
Leer.;  GlK.;  Th;  Z.  Es  läret,  der  Saal  wird  leer  Aa. 
En  Sack  läret  Z.  Wenn  die  Weier  Matte*  wäri'd, 
gab  's  doch  hübsches  Oras,  und  wenn  d'  Bach  um  d'  Müli 
läri*d,  tueit-t'*  de*;  i"*  weiss  scho*  was,  HIfl.  1813. 

—  Die  3.  P.  Sg.  Pr&8.  in  tr.  S.  lärt,  in  intr.  ?Af«<  Aa;  Th;  Z. 
ab-:    1.  ansschütten,   z.  6.  einen  Korb  mit  Gras, 

vom  Rücken  Z.  —  2.  abs.  von  einer  Grabel,  die  nicht 
gleich  schwere  Hälften  hat  ZWäd.;  Syn.  welben, 

abe"-:  1.  tr.  und  abs.,  sehr  rasch  trinken  Th;  Z. 
Er  hat  de*  W%*  nu'  ase*  abe*g'lärt.  —  2.  unpers.,  sehr 
stark  regnen  Th;  ZO.;  Syn.  a.-schütten. 

über-:  1.  tr.,  Etw.  von  einem  Gefass  in  ein  anderes 
giessen,  schütten  B;  Z  (auch  übere^-L),  —  2.  intr., 
umwerfen,  z.B.  von  einem  Fuhrwerk  B;  Uw. 

um-:  l,  =  Ober-lären  2  S;  Th;  Z.  Subst.  Um- 
lärete*  SceSt.;  Z.  ~  2.  zu  früh  niederkommen  ScnSt. 
Syn.  verschütten, 

er-:  1.  tr.,  leer  machen.  Es  häd  so  vü  Herdöpfd 
g'ge*,  das^-mer  der  Acher  fast  nüd  händ  möge*  e.  ZZoll. 

—  2.  intr.  Nüd  e.,  nicht  leer  werden,  z.  B.  das  Haus 
von  Besuchenden  Gl. 

Ü8-:  1.  tr.,  W4e  nhd.  Spec.  den  aufgehobenen  Gegner 
beim  Schwingen  hinwerfen  B.  —  2.  abs.  und  intr. 
a)  von  üngewitter:  Wo  het  icht  da*  Witter  usg'lärt? 
fragt  man,  wann  es  in  der  Ferne  gehagelt  hat  ScaSt.; 
Z.  ,Ein  schweres  Üngewitter  mit  Platzregen  und  Hagel- 
stoinen  kam,  welches  sonderlich  zu  Sehen  [Ortschaft 
bei  Winterthur]  auslehrte.'  BossH.-Goldschm.  Vgl.  ,die 
Wolken,  die  sich  über  Seuzach  ausgelärt'  Z  Brief  1715. 

—  b)  gebären.  «Von  ledigen  Müttern,  die  sich  eines 
Kindes  ausser  der  Stadt  in  der  Stille  entladen  und 
gleich  darauf  wieder  in  jungfräulicher  Gestalt  öffent- 
lich auftreten.'  Spreng.  S.  noch  ab-hiden  Sp.  1060. 
Vgl.  I**  han  e*  Todesangst  g'ha*,  es  gib  scho*  hinecht 
en  Uslärete;  MWaldkk  isSO.  —  c)^über'l,2  Tu;  Z; 
Syn.  es  Lumpe*fueder  mache*.  —  3.  in  der  ä.  Spr., 
entkräften,  zu  Nichte  machen.  ,So  der  gloub  die  ge- 
lübd  uslärt,  aber  die  gelübde,  die  wir  dem  nächsten 
tuend,  befestnet.'  B  Disp.  1528.  ,Den  Dienst  der  Kir- 
chen auslähren  und  zu  Nüty  richten.'  Hklv.  Conf. 
1566/1644. 

ver-:  aus  Unvorsichtigkeit  eine  Flüssigkeit  aus- 
leeren Ap;  Th;  Z, 

z'sämme"-:  aus  verschiedenen  Gefassen  zusam- 
menschütten Th;  Ndw;  Z. 

,Juppen-Lärer:  der  tod,  mors.'  Mal.  (iron.). 

„Herz-Läri  f.:  eine  schnell  tötende  Krankheit  der 
Kühe,  die  sich  nach  dem  Kalben  einstellt  Gl;  GRh.;  Z." 

Lärumpel:  Interj.  i.  S.  v.  es  ist  aus  und  geleert. 
SuLUER.  —  Wohl  Ausruf  nach  dem  Leeren  eines  Trinkgef&sses. 

Liri:  Hilarius;  s.  Bd  n  1153. 

Hempe-,  Hempi-!  Zuruf  der  Kinder  an  andere, 

welche   noch   im   Hemde   sind   GLNäf.;   Syn.  Hemd- 

Glunggi,  —  Viell.  eig.  eine  Umbildang  aus  HemdeUr  Bd  II 
1300. 

Laurenz,  gewöhnlich  Lorenz^  in  „F  Lore,  in  Ap; 
LE.;  U;  W  Loril'',  in  W  Loro:  Laurentius.    An  den 


auf  den  10.  Aug.  fallenden  Tag  dieses  Heiligen,  wel- 
cher nach  der  Legende  auf  glühenden  Kohlen  ge- 
martert wurde,  knüpft  sich  der  Glaube,  man  finde 
dann  in  der  Erde,  man  möge  graben,  wo  man  wolle, 
kleine  Kohlen  Gl;  L;  ZZoll.,  die  zu  vielen  Dingen 
gut  seien  L;  in  ScnSt.  sogar  Steinkohlen,  wenn  man 
Mittags  zwischen  11-12  Uhr  1—1*/»' tief  grabe.  L.  ist 
auch  Wetterheiliger.  Laurenz  (ZS.),  St  Lorenz  (AAßb.; 
Bb)  aili  Witter  verschräm,  (verschiänz  Bs),  häd  a.  W, 
verschränzt,  d.  h.  vom  10.  August  an  sind  keine  ge- 
fährlichen Üngewitter  mehr  zu  befürchten.  St  L.  und 
Maria  Himmelfahrt  sind  Lostage  für  den  Herbst  L. 
Lorenz,  L.!  lä-mer  e*  Bire*  r%se*  [fallen],  Bartlime, 
B.,  t**  mecht  's  gar  gire*  g'seh!  OßwSarn.  Wenn  man 
auf  L.  oder  Bartlime  (25.  Aug.)  reife  Trauben  findet, 
so  kann  man  auf  einen  guten  Wein  hoffen.  Süloer. 
Blosser  Kinderreim  mit  diesem  Namen  ist:  L.  ?iäd  d' 
Hose*  ('s  Hemp  Z)  verschränzt  L,  doch  in  Anlehnung 
an  die  Wetterregel.  Vgl.  noch  Verena  Bd  I  915  und 
Wolf,  Ztschr.  IV  105. 

Lauras:  lorbeerartiger  Schneeball,  vib.  tinns,  ein 
Zierstrauch,  früher  laurus  tinus  genannt  G;  Z.  —  Von 
den  lorbeerartigen  Bl&ttern. 

Lsr  f:  Lehre.  1.  abstr.,  wie  nhd.  allg.  Natur  geit 
aber  d*  L.,  Natnranlago  ist  mehr  wert  als  Lehre  B 
(RWyss  1891).  ,Ein  hus,  darin  was  ein  1er  [Schule] 
g'syn,  da  hat  die  m netter  gotts  gelert  [gelernt]  in  iren 
jungen  tagen.'  HsSchürpf  1497.  In  der  ä.  Spr.  spec: 
gelehrte  Schulung,  Studien,  Gelehrsamkeit  Ein  Mann 
,viler  leer'  von  grosser  Gelehrsamkeit.  1522,  Absgh. 
,Sich  auf  die  leer  geben  oder  .zu  der  L  schicken,  ac- 
commodare  animum  literis.  Se  ad  studia  refcrre,  sich 
wider  auf  die  L  geben.'  Fris.;  Mal.  Im  Bes.  hiess 
,Herren  Verordnete  zur  Lehr'  in  Z  seit  der  Refor- 
mation die  Aufsichtsbehörde  über  die  Schulen  der 
Stadt.  Zu  denselben  gehörten  die  geistlichen  Mit- 
glieder des  Examinatorenkonventes  (Kirchenrates), 
sowie  die  Diakonen  und  die  höhern  Lehrer,  während 
die  untern  Lehrer  nur  beratende  Stimme  hatten.  Z 
Neuj.  Wais.  1878.  Ähnlich  in  Bs;  vgl  Absch.  V  2,  899. 
Prägn.  auch  für:  christliche  Heilslehre;  s.  unter  Ge- 
fretz  und  vgl.  Lermeister,  —  2.  concr.,  Modell,  Mass, 
Schablone,  wornach  eine  Sache  angefertigt  wird,  bei 
verschiedenen  Handwerken,  a)  das  Baugespann,  Bau- 
profil, welches  anzeigt,  wie  gross  die  Baute  werden  soll, 
allg.  —  b)  auch  Bü-L.,  aus  Bretterstücken  zsgefügter 
Bogen,  auf  welchen  die  Steine  zu  einem  Gewölbe  gelegt 
werden,  allg. ;  Syn.  Biegen,  —  c)  Gussform,  z.  B.  für 
Gipsgebilde  Th  (Pup.).  -  d)  bei  Küfern  hölzernes  Mass, 
durch  welches  der  Fassdaube  die  äussere  Rundung  sowie 
der  Fügefläche  die  entsprechende  Abschrägung  ge- 
geben wird  Z.  —  e)  das  Schuhmass  des  Schusters  Z.  — 

f)  bei  den  Seilern  ein  konisches  Stück  Holz  mit  ein- 
gelassenen Rinnen,  um  die  Schnüre  zszuleiten  Z.  — 

g)  auch  Tül-L.,  ähnlich  beim  Bohren  hölzerner  Wasser- 
leitungen CBrunnendürikd)  die  Vorrichtung,  um  dem 
grossen  Bohrer  eine  sichere  Richtung  zu  geben  L;  Z.  — 
h)  am  Pfluge  die  Vorrichtung,  um  den  Pflugbaum  höher 
oder  tiefer  zu  stellen  L.  —  i)  ,Die  Lehren  zu  den  für 
das  Geschütz  bestimmten  Kugeln.'  1558,  Absch.  Vgl. 
,Eine  Lehre  der  Dicke  des  Laufes.'  Verordn.  für  die 
Büchsenschmiede  Z  1821.    Vgl.  noch  Gr.  WB.  VI  558. 

Eins  Äs-:  Vorprüfung  der  Konfirmanden  (um  1  Uhr 
stattfindend)  Ap.    Syn.  Eins-Üebig, 
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Cbinde-Ler  AiZ.;  B;  G;  8c*hw;  Xdw;  Zc,  CAm- 
der-  Bs;  GRMai.;  Tb;  Z:  religio:»«  Unterwei^ong  der 
Jugend  in  der  Kirche  in  Form  eines  Gottesdienstes,  an 
dem  anch  Erwachsene  teilnehmen  können,  anf  dem 
Lande  am  Sonntag  Nachmittag,  in  den  Städten  nach 
dem  Morgengottesdienst  So  bei  den  Beformierten. 
Bei  den  Katholiken  findet  diese  Katechisation  (anch 
Gmai^Ur  genannt)  anch  an  Wochentagen  statt.  ,Kin- 
derlehrpflichtig*  ist  oder  war  man  Tom  4,  (in  ZO.  Tom  6.) 
Schaljahr  an  bis  zur  Konfirmation,  frfiher  anch  nach 
dieser  noch  zwei  Jahre  Z.  Syn.  Chinden-Beriekt.  Kei* 
Predig  und  hei*  K  GnMaL  (Schwzd.).  ,Demebe"  aber 
mein  es  nicht,  dass  es  alle  Sande"  [Sonntage]  5ppe* 
gar  no«^  z*  K.  welL'  Gorni.  ,I>ie  Nachpredigen  and 
Kinder  lehren  soll  er  [der  Pfarrer]  die  ganze  bestimmte 
Jahreszeit  ttber  riel  weniger  anderlassen  weder  am 
Sonntag  die  Hanptpredigen/  Z  Kirchenordn.  1628.  «Die 
K.  wurde  nicht  nur  Ton  Kindern,  Ton  Diensten,  Knech- 
ten and  Mägden,  sondern  anch  Ton  Eheleuten,  Herren, 
Meistern  and  Frauen  besucht'  JMCllkr  1673.  ,Man 
warf  in  Band  und  Kett«n,  wer  hielte  K.'  Eido.  Toggehb. 
1712.  , Weilen  Ton  einicher  Zeit  hero  gewahret  wor- 
den, dass  die  Magd  an  denen  Sonntagen  aus  ihren 
Gemeinden  zu  den  Kinderlehren  in  andere  Kirchen 
laufen,  ist  unser  ernstlicher  Will,  dass  alle  Hausväter 
ihr  Gesind  hieTon  abmannen  und  hcrgegen  selbige  in 
ihre  Pfarrkirchen  weisen  tuen.*  Z  Mand.  1730.  «Dass 
Knechte  und  Mägde  und  Handwerksgesellen  in  der  Ge- 
meind,  darinn  sie  sich  aufhalten  und  nicht  anderstwo 
die  Kinderlehren  anhörind  und  dass  zu  desto  besserer 
Erzielung  der  Ehrbarkeit  unsere  Reformation  st  er- 
ordnete, die  Pfarrer  und  Stillständer  der  Gemeinden 
und  die  Schulmeister  der  deutschen  und  lateinischen 
Schulen  die  Kinderlehren  fleissig  besuchen  und  auf 
die  Anwesenden  genaue  Aufsicht  halten.*  Z  Sabbats- 
mand.  för  die  Stadt  1764.  ,1825  trat  an  die  Stelle  des 
Samstagabendgebetes  eine  Unterweisung  der  Jugend 
(Vorkindcrlehre).*  Wild,  Egl.  -  Vgl.  noch  Mem.  Tig. 
1742,  onter  «Kinder-Lehren.* 

chinde(r)-l6re":  Kinderlebre,  Katechisation  hal- 
ten B;  GA.;  üw.  Auch  übertr.:  ,Sohn  (zur  Schwester): 
Was  hat  der  Vater  euch  kinderlehret?*  LKIndkrbitzi 
1826.  »Was  habt  ihr  für  eine  Religion?  —  He,  die, 
wo  der  Schulmeister  und  der  Pfarrer  is  predige"  und 
k.*  GoTTR.  8o  han  dt**  einigt,  du  LOsbueb!  Chumm, 
i'*  will  e»  chli*  mit  der  eh.  B  Dorf kal.  1864.  ,Ich 
denke,  du  wirst  es  mir  nicht  ungern  haben,  wenn  ich 
dir  schon  ein  wenig  kindenlehre.*  Osw  Volksfr.  1892. 

Bode*-:  bei  den  Mflllern  ein  Balken,  welcher  dem 
obcrn  Mühlstein  seinen  bestimmten  Kreis  weist  Ap 
(Tobler). 

Qua(r)tier-:  der  in  den  Jahren  zwischen  All- 
tagsschule und  Konfirmationsunterricht  in  den  drei 
Quartieren  der  Stadt  St  Gallen  erteilte  Religions- 
unterricht 

H ehuh '  =^  MSsS'CMuppen  (Sp.  667)  Aa;  Z. 
Schriber-:  Schreibtaxe.  ,Für  ein  Gültbrief  Schrei- 
berlehr zalt  10  Btzn.*  BE.  Rechnungsman. 

lere»,  Vtc.Ft  g'lört  ßoHa.;  PAger:  1.  wie  nhd., 
lehren,  tr.  und  abs.  allg.  Das  lert  Eine*!  prägn.,  sc. 
aufpassen,  für  sich  sorgen.  I**  will  di"^  scko*  l.  folge*, 
werde  dich  zum  Gehorsam  zwingen  Th;  Uw;  Z.  Er 
hät-mer  (mi^^  Z)  '«  bald  g*lert  g'ha*  Bs.  Das  Ptc.  Pf. 
a)  adjektiTisch  =  unterrichtet,  geschickt  B  oHa.;   Z. 


Ober  den  in  unsem  ä.  Rechtr^inellen  oft  Torkomraen- 
den  ,gelerten  [d.  i.  Torgesfirochenen,  feierlichen]  Eid* 
s.  Gr.  WB.  VI  561  a.    VgL  noch:  .ein  gelehrten  Eid 
schweren.*  XVIL,  U;  dafür  im  it  Text:  ,un  giuraroento 
solenne.*    ,Einen  eid  zno  gott  mit  algehebten  fingern 
und  gelerten  Worten  geschworen.*  1*>31,  Abs(.il    VgL 
Z  Rechtspfl.  III  189.  —  b)  sub:$t.  Einer  mit  gelehrter 
Bildung.    Et  ist  [so  wenig]  en  G'lerte^  wie  de'  Gag- 
guch  en  Bratcogd.    Sclgkb.     VgL:    Gottlob   ist   nnn 
.gelerter  Schüler  =  an  der  Gelehrtenschale.   1^10.  Z 
Brief.    ^9Ln  heisst  die  Diener  der  Kirchen  gemein  lieh 
die  Gelehrten.*  JJBreit.  1637.  —  2.  für  «lernen.*  allg., 
ausgenommen  Ap  tw.;  Gl;  Gr;  U.   a)  abs.,  als  Schüler, 
Lehrling  usw.  lernen.    Was-me^  nüd  thä*;  stät  Eim  's 
L,  wol  ä*  F ;  Z.   Mit  Fraget  lert-me^.  i>rRW.   L.  duinn- 
men  aü  Tag  L;  Z.     Es  ist  Keine'  so  g'lert,   er  eha** 
no^  L  IsEicHEH.    Sind  frei  und  lered  brat!  (Zuruf  an 
Schüler).    Si  singed  ires  Morgtrlied  und  drüf  gät  *s 
an-es  L.    Morn  ist  kei*  Sdiuel!   mir  händ  yüt  z*  L! 
Der  Lerer  lad  en  Zä*  üszere*.    Schwzd.  (Z).     Was 
«uess-i**,  /.  [lesen,  buchstabieren]  oder  singe*,  weders? 
fragt  ein  Schulkind.  Stctz  1841.    ,Ein  Tatter  Terheisst 
sjnem   kind  ein  röcklin   zue  Ion,  so  Terr  es  in  der 
schnei  redlich  lere.*  B  Disp.  1528.    ,Dass  si  von  gue- 
tem  Torbild  lerend.*  Salat.   ,Ich  bitt  üch,  das  ir  leren 
und  üwerem  magister   underdenig  sjgcn.*  XVJ.,  Bs 
Brief.    ,Lär  alle  ding  wol.*   ThPlatt.  Br.    , Jeder  in 
seiner  Juget  lehr.*  Com.  Beati.    ,Das  ein  Jeder,  so  ein 
Meister  uf  irem  [der  Steinmetzen]  H^ypdwerch  werden 
will,  5  Jar  by  einem  redlichen  Meister  L  und  darnach 
2  Jar  wandlen  solle.*   Z  Ratserk.  1605.    ,Die  aufge- 
dingten Lehrjungen  l.  3  Jahr.'  Bs  Mand.  1646.    .Das 
Studieren  bestehe  nit  in  Tillem  Verzehren,  sondern  in 
Tillem  L.*  S  Kai.  1756.  —  b)  mit  Obj.   's  mueg"  Alles 
g'lert  si;  Aufmunterung  oder  Entschuldigung  gegen- 
über einem  Anfanger  Ta ;  Z.    ,Ich  hab  keinerlei  arbeit 
geleert  [:  ,erneert*J.*  NMak.  ,Knaben,  die  da  daugtend, 
chaldeische  sprach  zu  leeren.'  1531,  Dar.,  dafür  1548/96: 
,lernen.*    ,Händ  *s  [das  Drama]   drumb  gespilt,   das" 
man  fry  leer,  das*  nüt  sy  über  zncht  und  eer.*  HBdll. 
1533.    .Das«  euch  die  Germanier  angefangen  L  latyn 
schryben.*  1538,  Äg.Tschudi.    ,Myne  kinder  band  by 
Lemechs  kinder  geleert  ir  künsten.*  Rdbf  1550.   ,Rhe- 
torici,  büecher,  daraus  man  wol  lernet  oder  leert  reden.* 
Fris.    ,Ungehorsamc  sün  uf  die  galeeren  hingeben  und 
glyeh  als  an  tisch,  mores  zu  leren,  Terdinget*  Jo8.Mal. 
1593.    ,Was  Hänsli  nit  lehrt,  wirt  Hans  nimmer  mehr 
lehren.*   1626,   Sch  Beitr.     .Arbeiten  hab  ich  nie  ge- 
lehrt*  Com.  Bbati.     ,0  hett'  ich  auch  ein  Handwerk 
g'lebrt,  so  war  iez  Wyb  und  Kind  ernährt*  JMahlkr 
1674.    ,Was  die  Alten  sungen,  das  lehrten  auch  die 
Jungen.*   Sylloge  B  1676.    ,Wir  können  jetzt  lehren 
herbei,    was   Fürsten wesen   sei.*    JCWeissexb.   1702; 
,lehrnen.*    1701;    und  so  noch  1753  bei  Abr.Kyburz, 
Gespräche:    ,lehren*   mit    ,lernen*    wechselnd.    , Ihres 
Kind  lehrt  den  Catechismura.*  1728,  THArb.  Pfarrbuch. 
,Erlehrung*  für  ,Erlernung.*  1730,  Sptri,  Wais.    Auch 
in  Verbindung  mit  dem  Namen  eines  Berufsmannes, 
an  Stelle  des  Berufes  selbst:    en  Schntder,    Wagner, 
Pfarrer,  Tokter  [den  ärztlichen  Beruf]  /. 

Da«  Ptc.  g'lört  für  g'lart  erkl&rt  sich  wie  verchört  =  vtrchert 
(Sp.  436  Aom.);  der  «RQckaml.*  findet  sich  auch  iin  XVI.  mehr- 
fach :  ,Uni  dero  willen,  die  er  lart*  ^Dass  wir  alle  eins  lartiiid.* 
Zwingli.  ,Lart€.'  Impf.  OWerdm.  1552;  daför  ,lehrte.'  1588. 
Üher  die  Verwendung  Ton  i^ren  für  das  pasai?e  ,lerneu'  und 
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die  weite  Verbreitung  desselbeu  s.  Gr.  WB.  VI  569;  auch 
bei  uns  wird  lernen  (s.  d.)  sporadisch  für  .lehreu'  gebraucht. 

über-:  eine  Lektion  ,überlernenS  d.  h.  sie  wieder- 
holt memorieren  Sch;  Z.  —  a»-:  durch  Lehren  mit- 
teilen, ammaestrare  PAL;  mit  pers.  Obj.,  z.  B.  ein 
Mädchen,  einen  Lehrling  in  einen  Beruf,  ein  Hand- 
werk einführen  FM.;  Z.  —  e»t-  PAl;  UwE.;  U,  verH- 
GTa.;  Th;  ZO.:  verlernen.  —  üs-:  1.  „zur  Genüge 
unterrichten  L;  Zq;**  Z.  —  2.  auslernen,  allg.  Niemer 
hed  üsg'lert,  als  die  wo  im  Chilchhof  lige^.  Sprw.  — 
usse"-  8.  ussen  ßd  I  560.  —  ?er-:  verlernen  Aa; 
Th;  Z. 

Lerer  m. :  Lehrer.  1.  Schullehrer,  Lehrer  der 
Volksschule;  doch  erst  in  neuerer  Zeit  gebräuchlich, 
etwa  seit  1830,  vorher  allg.  dafür  Schudmeister  und 
auch  jetzt  noch  vielfach  Sexuellerer  st.  des  einfachen 
W.  —  2.  in  ä.  Spr.  Kirchenlehrer,  -Vater.  In  GStdt 
hiess  der  ,Vier-Lehrer-Tag*  der  29.  Juni  als  Gedenktag 
der  im  Jahre  1022  verstorbenen  4  St  Galler  Kloster- 
lehrer Notker,  Ruodpert,  Anno,  Erimbert. 

Ober-:  1.  Sekundarlehrer  ArHeid.  —  2.  Lehrer 
der  drei  obern,  der  Rcal-Klassen  der  Volksschule,  im 
Gegs.  zum  Under-L,,  dem  Lehrer  der  drei  untern  (Pri- 
mar-)Klassen  Th. 

Kind(s)-:  Lehrer  einer  niedern  Privatschule, 
einer  deutschon  Elementarschule?  ,Ein  erber  mann, 
nampt  sich  von  Bern,  der  gab  sich  für  einen  k.  us.* 
1505,  Z  Richtbücher.  ,Antoni  Wirz,  der  k.*  1508,  Z 
Batsman. 

Kreis-:  Mustcrlehrer  für  einen  Kreis,  Bezirk  Zf. 
.Diejenigen  jungen  Leute,  welche  sich  als  Lehrer  auf 
eine  grössere  Dorfschule  melden  wollten,  niussten 
etwa  drei  Monate  bei  einem  der  bessern  Schulmeister 
(Kr.)  besondern  Unterricht  nehmen.*  1811,  Mey.,  Wetz. 

Neu-:  der  neue  kirchliche  Lehren  zu  verbreiten 
sucht,  Reformer,  Neolog  Ap  (Tobl.). 

Schuel-,  in  Th  Schö-:  1.  =  Lerer  L  —  2.  in  ä. 
Spr.  Schulgelehrter,  Scholastiker.  So  oft  bei  den  Theo- 
logen des  XVI.  -  Zu  der  Th  Reduktion  der  Haupttoosilbe 
vgl.   Schnu^-Meinter;  ScKÖ-Macher,    (i rÜg-Mueter  u.  ä. 

un-g^-lorsam:  ungelehrig  Z. 

Leret:  Leonhard  ScHSchl. 

G'^Iir  n.:  Geleier.  Nur  in  der  RA.:  es  G'lir  und 
'Dräj  [Gedrehe],  seltener  G'L  und  G^fögg  (s.  fäggen 
Bd  I  712),  langweiliges,  unschlüssiges,  zauderndes 
Benehmen,  Wesen,  Reden  BJegenst. 

Lire"  I  f.:  1.  =  nhd.  Leier  als  Musikinstrument 
verschiedener  Art;  s.  Gr.  WB.;  auch  in  der  übertr.  Bed.: 
yEs  mues  Alls  «ir  X.  nä**  tanze^^  arbitrum  rerum  agit.' 
Id.  B.  ,Der  Stampfli  sieht  nit  rechts,  nit  links,  der 
fährt  nach  seiner  L.*  Gotth.  Dann  für  eintönige  Me- 
lodie, Weise;  Gewohnheit,  die  man  hartnäckig  festhält 
Aa;  B;  L;  G;  Th;  Obw;  Z.  „Mer  wend  die  L.  nüd 
singe»,'*  Wenn -er  emal  e  L.  a*fät,  chann-er  nümme 
ufhöre*  Z.  Bes.  in  Verbindung  mit  alt:  *s  ist  aJlitoil 
die  alt  L.,  die  alte  Geschichte  Th;  Z.  Die  glich  L,  chlt 
(tönt  ZS.)  nüd  alliibil  (guet)  ZO.,  Formel  der  Einsprache 
gegen  ein  lästiges  Einerlei  im  Reden  oder  Tun;  vgl. 
chide*  Sp.  149.  ,Pabst  Gregor  lag  nu  euch  auf  der  leiren 
[blieb  hartnäckig,  dabei],  dass  man  dem  keiser  nit  zu- 
lassen sollte,  dass  er  bischof  und  äbte  zu  investieren 
hätte.*  Vad.  ,Bei  der  alten  L.  und  Tanz  [beim  Schlen- 
drian] verbleiben.*  RWürz  1634.   ,So  du  diser  Ordnung 


nachfolgest,  so  wirst  du  mehr  ausrichten  als  Alle,  die 
der  alten  und  gemeiner  Leiren  nachdanzen.*  ebd. 
,Wann  der  verlorne  Sohn,  nachdem  er  begnadet  wor- 
den, wider  die  alte  Leiren  getriben  und  wie  zuvor 
gelebt  hätte.*  JWirz  1650.  ,I)as  Büchlein  ist  alles 
eine  Leiren.*  Chlosterguggu  1687.  ,Eodem  revolveris, 
du  kommst  auf  die  alt  Leiren.  Eädem  oberrare  chordä, 
immerzu  ein  Ding  treiben,  auf  einer  Leiren  singen, 
auf  einem  Tanz  bleiben.*  Denzl.  1677;  1716.  ,Die 
Witterung  fahrt  auf  der  vorigen  Leir  fori*  UBrXggkr 
1785.  ,Bel  einer  alten  Leier  man  entschläft  und  bei 
einem  neuen  Lied  wieder  erwacht.*  HPebt.  Auch  auf 
die  moderne  Drehorgel  übertragen :  Druff  sin-mer  uff 
der  Platz  uf  d*  Bessliritti,  und  jetze»  got  d^  Liren  a"  ; 
t«*  ha"  sider  mäng  sehen  Kunzert  g'hert  und  *s  het-mer 
nit  eso  guet  g'falle'y  tcie-n  alls  (2'  Besslirittimusik, 
ScHwzD.  (Bs).  —  2.  a)  das  Zaudern,  Zauderei  Aa.  — 
b)  pers.,  faule,  ungeschickte  Arbeiterin  Bs  (Spreng);  G. 
Vgl.  Ich  g*sehy  de  bist  no^^  eisig  die  cUt  L.,  tvül  aber 
d'  Hoffnig  glich  noh  nüd  ufgi».  Stutz.  —  c)  Laune 
B  öO.    Das  hed  aber  ei^s  nid  en  gabigi  L.  g'häben, 

—  3.  übertr.  auf  andere,  ähnliche  Instrumente,  a)  die 
Hirtenpfeife  BSa.  —  b)  die  Kurbel  BSi.;  „Gr;**  L 
(Ineichen).  —  c)  =2  Ahkenfass  (Bd  1 1049)  Bs  (Spreng); 
L;  ScHW;  „Z-;  Vgl.  auch  lAre-Chübel.  Ä»  der  Tür  ist 
d'  L.  uf-eme  Bank  gestände»  SchwE.  (Lien.).  ,1  Wasch- 
stande, 1  L.,  12  Mutten,  1  Siene.*  Schw  Zeitungsinser. 
1882.  —  Bed.  2  b  kann  auch  als  Fem.  zu  Ltri,  dem  Nomen 
ag.  zum  Yb.  hren  ^efasst  werden. 

Anke"-  =  lAren  3  c  Schw;  Zg.  ,Einc  grosse 
Ankenlire»  mit  Gestell  ist  zu  verganten*  ScHwSeew. 

MSss-:    Drehorgel    B.    —   Zu   «Messe*  =  Jahrmarkt. 

Tire-:  Gejammer,  monotones  Klagen  GnPr.  (Kuoni). 

lire":  leiern.  1.  a)  die  Bauernleier  spielen.  ,Der 
tüfel  hat  erdacht  das  gyren  [Gesang  der  Messpriester]; 
ich  wollt  lieber  hören  1.*  UEckst.  ,I)u  füerst  ein 
lächerliches  G'sang,  wann  d'  noch  darzue  ouch  könn- 
tist  l.,   wir  wetten  dich   allsamen  fyren.*   1662,  Gfd. 

—  b)  eintönig,  halblaut,  unverständlich  und  gedanken- 
los singen ;  singend  reden  GrL.  ;  GRh.,  Stdt,  oT. ;  ScnSt.; 
S;  Th;  ZDättl.,0.  Er  häd  var  si'^  an^  g'liret.  Öppis 
abe%  deher  /.,  Etw.  herunter  leiern  GAltst;  Th;  Z.  ,Die 
Concilien,  die  nach  des  Papstes  willen  dahär  lyrcnd 
[gedankenlos  nachsprechen].*  RGüalth.  1546.  Daher 
die  RA.:  nüd  dr%%  drüf  l,  Nichts,  keinen  Pfifferling 
drum  geben;  Syn.  pßfen;  auch  ohne  Neg.  als  iron. 
Ausruf  Th;  Z.  P*  weit -der  [dir]  (nüdj  dr.  l!  I«* 
vett-i  [euch]  l.  drl»!  Hut  dörf  me*  nüd  so  hüsli*'^  si\ 
ScHöNKNBEROER.  Auch  als  abschlägiger  Bescheid:  Du 
cha"st  dra»  l.  oder  t''*  will -der  dra*  l.l  ZSth.  — 
2.  langsam  sein,  langsam,  ohne  Ernst  und  Fleiss  ar- 
beiten Aa;  Bs;  B;  Gl;  GMels;  ScnSt.;  Schw;  S;  Th; 
Uw;  U;  Zg;  Z.  Syn.  harzen.  Bes.  auch  mit  dem  Adv. 
umme^',  aaOO.  De  [du]  hast  scho*  lang  g*nueg  dra* 
umme»  g'liret  [gleichs.  daran  herum  getändelt];  mach, 
dass  d'  emal  fertig  wirst  Obw;  Z.  Doch:  Besser  g'liret 
als  g*ßret,  besser  langsam  als  gar  nicht  gearbeitet  L, 
oder :  Besser  en  Chrüzer,  en  Rappe»,  Schilling^  e  Stund 
(fllretj  weder  (als)  eine*  (eini)  g*firet,  besser  begnügt 
man  sich  mit  einem  spärlichen  Verdienst,  als  dass 
man  feire  ScHSt;  Z.  Wend  nüd  l  und  nüd  /Ire" 
[sondern  die  Arbeit  rasch  anpacken].  ChrEbsl.  1858. 
,Er  [der' Kesselflicker]  konnte  vor  einem  Hause  einen 
ganzen  Tag  leiern,  ohne  dass  man  eigentlich  wusste 
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was  er  tat/  Gotth.  ,Die  Matter  lyrcte  mit  dem  Mittag- 
essen*, d.  h.  zögerte  mit  der  Zubereitung  desselben, 
ebd.  ,Zwei  Stunden  kann  er  l.,  bis  ihms  recht  brQnnt.' 
KuHRKiH.  Du,  Früdig,  lirist  neime*  lang,  Glütz  (Lied). 
,Ich  lyret  anbin  und  wollt  gheinen  dingen  nachtrach- 
ten.* 1524,  Simmler,  Urk.  ,Zirlcn,  leiren,  zaudern.* 
Red.  1662.  Vereinzelt  auch  tr.:  Eine*  l,  Einen  (durch 
Versprechungen)  hinhalten  BGals.  —  3.  drehen,  win- 
den, wickeln,  bes.  mit  um-  Aa;  Bs;  BO.;  FMu.;  LE.; 
S;  W.  ,Circumvolvere  filum  vel  vinculum.'  Id.  ß. 
jy  Scfmuer  ist  ganz  umenand  time"  g'ltret,  verwickelt 
ÄAWohl.  ,Da  hätte  einmal  eine  böse  Schlange  sich 
um  fiele  Kinder  g*lyret*  Gotth.  »Einen  um  einen 
Finger  1.  können*,  von  einem  willenlos  Fügsamen  B. 
Der  Wein  liret  si'^  um  die  Beine  herum,  macht  schwere 
Beine,  hemmt  sie  BBe.  Auch  drehend  zupfen,  zerren: 
Liret  Keini  öppe*  so  am  Halstuechzopfe*  [aus  Ver- 
legenheit]? GJKdhn  1806.  „Bei  den  Haaren  raufen 
BU.;  Uw."  Bes.  cT  Ore*  h,  auch  a"  den  0.  l,  an  den 
Ohren  zausen,  beim  Ohr  nehmen  BsStdt;  BBrienz;  S. 
Wenn-mer  Eintr  g'seit  JuUt:  LueP,  Rubi,  Das  git 
einisch  d%*8  Wib!  t'*  hätt  im  d'  Orc  g'Hret.  BWyss 
1885.  Dazu  viell.  auch  die  vereinzelte  Angabe  aus 
Obw:  l,  eine  Ohrfeige  geben.  Daher  auch  bei  einem 
Buche:  es  BlcUt  l,  ein  Bktt  einbiegen,  falten  Aa;  F; 
vgl.  Ör  Bd  I  413.  Sich  /.,  sich  krümmen,  winden; 
Ausflüchte  suchen  BR.  Abs.,  sich  im  Bette  einwickeln 
F  (Eichh.).   -    Vgl.  noch  Gr.  WB.  VI  686. 

ab-:  abwickeln,  z.B.  Garn  AAWohl.;  B. 

iif-:  aufwinden,  aufhaspeln,  ebd.  ,Da  habe  sich 
plötzlich  die  Schlange  aufg'liret*,  aufgerollt.  Gotth. 
Auch  abs.  oder  unpers.:  's  isch  hat  es  müesäligs  Fare; 
es  liret  uf,  d.  h.  der  Schnee  klebt  schichten  weise  an 
den  Rädern  fest,  er  windet  sich  gleichs.  um  die  Räder 
des  Wagens  herum  BS. 

a»-:  anhängen  B.  Es  häicht  «■<*  liret  Eim  «'*  a" 
[Tänzer  nehmen  die  Mädchen  in  Beschlag],  iwe«  cha** 
se  fei'  nit  me  la*  gä'!  Schwzd.  (B). 

i"-:  einwickeln  BU.;  FS.  Bes.  ein  Kind  in  die 
Windeln;  Sjn.  in-fäschen.  GöUerketteli  [in  Papier] 
i"/«r^.  Gotth.  Es  Mittel  *.,  eine  Arznei  einreiben  B 
(Dan.).  —  I--liri  n.:  Wickelflanell  für  ein  Kind  B; 
Syn.   Umtuech, 

er-:  1.  durch  langsames  Arbeiten  erwerben  ZKn. 
Jjieber  cn  Batzen  e.  als  zwe  verßre*!  S.  liren  2,  — 
2.  Einen  an  den  Haaren  oder  Ohren  zerren  Zo;  s. 
Uren  3. 

ver-:  1.  verdrehen,  verwickeln,  verwirren  Aa; 
BsL.;  B;  L;  S.  Das  Garn  ist  so  verliret  </'«»•,  dass 
me*  's  fast  nit  häd  chönne*  winde*  AaSI  In  enangere* 
verliret.  Gotth.  ,Wenn  Alles  je  länger  je  mehr  ver- 
liret und  vorhürschet  wird.*  ebd.  ,Er  wollte  dem 
Müller  noch  Etwas  sagen,  aber  die  Worte  verlireten 
sich  ihm  ganz  kurios.*  B  Hist.  Kai.  1879.  Und  hei*  «i'* 
de**  no"^  i*  de*  Füesse*  vo*  angere*  Tänzere*  verliret. 
HoFST.  —  2.  durch  Langsamkeit  verderben,  versäumen 
AaFh.;  LG.;  üw;   ,Gl;  Gr;  Sch  ;  Zo.** 

Lirer  m.:  1.  ,Leirer,  lautenist  oder  harpfcnist, 
scitus  lyrae;  leirerin,  fidicina.*  Fris.;  Mal.  —  2.  lang- 
samer, langweiliger  Mensch;  ^traineur,  träger  Bursche, 
Zauderer,  allg.** 

Lirete"  f.:  Langsamkeit  im  Arbeiten  oder  Reden, 
langsames  Arbeiten  ScnSt.;  Tn;  UwE.;  in  W  auch 
concret:  einfaltige,  faule  Weibsperson. 


Liri  m.:  1.  =  lArer  2.  Bist  doch  e"  gruslige''  L. 
und  e*  Chnorzi!  CScuneider  1886.  C/m**  di^  L.  nüd 
zu  rechter  Zit  da  s%*?  —  2.  Langsamkeit  als  Krank- 
heitszustand. Er  häd  de*  L.  übercho*,  die  Arbeit  ist 
ihm  verleidet  ZWang.;  vgl.  Verleider. 

Lirin  f.  ,I)er  landfarenden  mätzen,  lyrenen  und 
was  dergleichen  argwöhnische  wybsbilder.*  Limd., 
Wthur.  Chron. 

Vgl.  mhd.  Hrerinne,  liriciiia,  aus  dem  sohr  wohl  ein  hrinne 
ODtstohen  konnte,  zu  dem  hier  der  PI.  vorliegt;  vgl.  ,Zaa- 
borer  :  Zauberin.* 

Lirle»  f.  =  Liren  J2b  Bs  (Spreng). 

Lirum  m.  Bs;  L;  S,  n.  BsL.:  Vorrichtung  zum 
Drehen.  1.  Kurbel  samt  Griff  BM.;  S.  ,Der  L.  zu 
den  Sturmglockleno.'  Postheiri  1873.  Syn.  Tribel. 
,Sein  Schreibpult  kam  ihm  vor  wie  eine  Rönnle,  an 
welcher  sein  Schreiber  den  L.  ziehe  und  unten  kämen 
lauter  Fünfliber  heraus.'  AHartm.  1855.  —  2.  ^Anken- 
Liren  Bs;  L. 

In  «w»  wird  mehr  oder  weniger  deutlich  die  Pr&p.  ge- 
fühlt und  das  W.  könnte  als  Imperativische  Bildung  (:=  loire 
um)  anfgefasst  werden;  vgl.  Far-um;  Tue-dich-um. 

„Lire"  II  f.:  Ratte  LG."  —  Aus  GHren.  Vgl.  ültr 
Bd  I  642. 

ver-liere",  -tl-,  Impf.  Conj.  verlür  AALeer.;  Bs; 
GlK.;  ZS.  t,  gewöhnlich  aber  schwach  verlürti:  we- 
sentlich wie  nhd.  1.  a)  Gegs.  ,flnden',  tr.  u.  intr.  (bzw. 
abs.).  's  Hüs  verlürt  Nünt,  was  im  Hause  verloren 
geht,  muss  sich  früher  oder  später  wieder  vorflnden 
SceSt.;  Tb.  NUd  ist  verlöre*,  ais  was-me*  nümme* 
find't  (als  was  es  Huen  i*  d'  Rüss  hrünzlet)  L  (In- 
eichen). I**  ha*  dort  Nünt  verlöre*,  Ablehnung,  an 
einen  Ort  hinzugehen.  Suloer.  Du  hast  da  NtU  ver- 
löre*, folglich  auch  Nichts  zu  suchen;  derber  Wink 
für  einen  Neugierigen  oder  Aufpasser  Th;  Z.  ,Mit 
Schein  haben  sie  [die  Jagdhunde]  verloren*  [sc.  die 
Spur  des  Hasen].  Gotth.  und  sogar:  .Hatten  ihre 
Freude  daran,  wie  die  Hunde  so  prächtig  un verloren 
[ohne  die  Fährte  verloren  zu  haben]  jagten.*  ebd.  — 

b)  Gegs.  ^gewinnen.*  An  Ei*'m  v.,  eine  Forderung  an 
Jmd  verlieren,  allg.  Öppis  für  verloren  tue*,  säge*, 
auf  die  Gefahr  hin,  dass  es  unnütz,  fruchtlos  sei  Z. 
För  verlöre*^  auf  Risiko.  Nebes  [Etwas]  för  verlöre* 
mitne*,  ob  man  es  dann  brauche  oder  nicht  Ap.  Dann 
verloren  i.  S.  v.  perditus,  hoffnungslos:  ,Verlorne 
Buebeu',  Kriegsleute,  die  man  für  verloren  gibt  oder 
die  sich  selbst  für  verloren  geben,  enfants  perdus, 
wahrsch.  aber  einfach  =  verworfene  Kerls,  homines 
perditi.  ,Schick  et  wann  1000  verlorner  bueben,  auf  die 
du  nichts  haltest,  gegen  dem  tor  [der  belagerten 
Stadt].  Werden  sy  schon  geschlagen,  so  gilt  es  doch 
gleich.*  TiERB.  1531.  Im  S.  von  verderben,  perderc, 
schon  1314,  Gfd:  ,Da8S  von  syner  totlichen  berüerunge 
er  [nicht]  muge  die  andern  v.*  Auch  als  steigerndes 
Adv.,  z.  B.  verlöre*  schön  Gl,  scheint  es  eig.  »heillos* 
zu  bedeuten,  vgl.  schüMich  u.  ä.  Für  ,verloren  gehen* 
in  WGräch.  auch :  z'  rerlirisch  [=  *verlierens]  gän.  — 

c)  vermissen.  ,Hand  die  im  Hus  sy  verloren.*  1544/73, 
UMkt.,  Chr.  —  d)  aus  den  Augen  lassen.  , Alsbald 
man  in  [ihn]  verlor,  dass  im  ein  wenig  luft  ward.* 
Sicher  1531.  Auch  die  RA.  ,der  Weg  geht  so  ver- 
loren ane""*,  z.B.  dem  Walde  zu  =  fast  unmerklich 
(Sulger),  heisst  eig. :  er  entzieht  sich  der  bestimmten, 
sichern  Wahrnehmung.  Ebenso:  »verloren  [=a allmäh- 
lich] aufwärts  steigend*   Gr.    Vgl.  ,£twas  sagen  wie 
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verloren,  ein  Wort  scheinbar  nebenbei  und  ohne  Ab- 
sicht fallen  lassen  L;  s^  verlorener  Wis,  sporadisch, 
zerstreut,   z.  B.  dehar  diun,  am  Tisch  fitzen   BHa.; 
Syn.  sersäderet,  verträupflet,  rerzütteret.   Über  den  sog. 
»verlornen  HfifenS  den  Vortrab,  s.  Hufen  Bd  II  1044, 
wozu  noch:    »beim  Marsch   soll  das  Hauptcorps  etwa 
600  Schritt  vor   sich   her   einen   verlornen   Truppen 
schicken.*  Krikosb.  1644.   Ähnlich  von  einem  isoliert 
stehenden  Gegenstand:    »bis  an  den  hintersten  Pfahl 
am  Bord,   so  wie  er  jetzund  steht  verlorenerweise.' 
1751,  Absch.    Bei  Ortsnamen   mag  ,verloren*   ebenf. 
bedeuten :  abgelegen  oder  für  die  Benutzung  verloren, 
erschwert.     Verlore's  Hölzli  ZReg.;   vgl.  Ortsn.  wie 
,End  der  Welt*  und  die  RA.  wo  d'  Fuchs  und  d'  Hasen 
enand  guet  Nacht  säged.    Der   ,verloren  Berg*,  eine 
vegetationslose  Schuttwüste  am  Südabhang  des  Sa- 
netschpasses,   nach  der  Sage  eine  sog.  verwunschene 
Alp.   Vgl.  Briefe  über  ein  Schweiz.  Hirtenland,  S.  115 
und  Lüt.,  Sagen,  S.  263  f.     Ein   .verlorenes  Tal*  bei 
Macugnaga.    ,Die  wüestlendi  in   rieder feld,   so  man 
nempt  das  verloren  feld.'  1516,  Z  Urk.  —  2.  (abs.  ohne 
Obj.)   umkommen.    ,Der  namen  [die  N.  Derjenigen], 
die  verloren  band.    Des  ersten  ward  erschlagen  graf 
N.  N.*   1336/1446,  Z  Chr.    ,Dise  verluren  an  der  tat 
[im  Kampf].*  ebd.    ,Doch  verlurent  und  kament  ir  och 
vil  um.'  1388,  Gl  Urk.    ,Claus  Pfister,  der  ouch  verlor 
an  der  letzi  an  der  eidgenossen  nöten  [1443],    qrate 
pro  eo.*  LLittau  Jahrzeitb.    ,Es  verlor  [vor  Greifen- 
see] etwe  mänger  von  den  eidgenossen,  e  das"  es  ge- 
wunnen  war.*   Frühd.     S.  noch  Volksbücher,  Glossar 
und  Einleitung  S.  XI  und  Morgant.    In  gleichem  S., 
aber   anders   gedacht:   Er  häd  *s  verlöre*,   er  ist  ge- 
storben  L;   wohl  eigentlich   vom  Spiel    (die   Partie 
verloren)  oder  vom  Krieg  oder  Prozess  her.  —  3.  in 
verschiedener  Wendung  für:   delirieren,  «*•*  verlüre* 
GSa.    Verlöre*,  in  der  Fieberhitze  phantasierend;  be- 
sinnungs-,  bewusstlos   Gl.    Ähnlich   auch  bair.    Im 
Verlorne  rede;  delirieren  GlK.  —  4.  in  der  ä.  Rechts- 
sprache,   a)  ,das  Land  verlieren.*   SchwG.  LB.,   ,die 
Stadt  V.*  1252,  L  geschworner  Brief  =  verbannt  wer- 
den.   S.  Osenbr.,  AI.  Strafr.  S.  98.     ,Da  aber  etlich 
todsleger  werent,  die  unser  burger  erslagen  hettent, 
davon  si  unser  statt  verloren  hettent.*  1417,  L  Ratsb. 
—  b)  ,verlorne*  Abgabe  hiess  eine  Heiratsgebühr  von 
120  ii.,    welche   eine   Landesfremde,   die    einen   Nid- 
waldner  heiratete,  an  die  Armenpflege  ihres  neuen 
Heimatortes   zu   entrichten  hatte,  im  Gegs.  zu  einer 
Kaution  von  2000  Pfd,  welche  ihr  Eigentum  verblieb. 
Etwa  bis  1841.  —  c)  liegende  Güter  ^gewinnen  oder 
V.*,  Grundstücke  durch  Urteil  zuerkannt  erhalten  oder 
in  Folge  Urteils  aufgeben  müssen;  auch  durch  ge- 
richtliche   Zufertigung  in   Folge   von   Veräusserung. 
,Des  gottshuses  eigen  und  des  mannes  erb  mag  nie- 
man  gewinnen  noch  verlieren    wann  ze  Mure  in  den 
gedingcn.*  AxMuri  Offn.    ,Es  soll  ein  probst  alle  frje 
erbe  lihen  als  dick  [oft]  si  lidig  werden  und  soll  man 
die  vor  im  gewinnen  und  verlieren.*  AaKöII.  Offn.  — 
d)  »Verlieren*  und  ,Verlust*  sind  vom  XIII./XVIL  tech- 
nische Bezeichnungen   eines   Stadiums   der   Zürcher. 
SchuMexekution.  Wenn  der  Schuldner  nach  der  ersten 
Zahlungsaufforderung  keine  Folge   leistet,  ohne  die 
Schuld   zu  bestreiten,  oder  wenn  er  bei  ergangener 
Bestreitung  vom  Gericht  zur  Zahlung  verurteilt  wird, 
aber  nicht  bezahlt,  so  kann  ihm  der  Gläubiger  ,ver- 
lieren*,  d.  h.  ihn  eine  bestimmte  Busse  verlieren  ma- 


chen. Dies  geschieht  durch  das  an  den  Exekutions- 
beamten (den  Ratschreiber)  gerichtete  Begehren  um 
weitere  Exekution,  und  es  wird  nun  der  Schuldner 
in  das  ,Verlustbuch*  eingeschrieben ;  s.  Z  Ratsverordn. 
z.  J.  1493/1548.  Vgl.  Ztschr.  f.  schwz.  R.  VII  10  f.; 
Bluntschli,  RG.  I  301;  FrvWjss  1845,  129.  .Richtet 
er  sich  nicht  mit  dem  kleger  am  die  wettpfennige,  so 
mag  er  [der  Kläger]  im  verlieren  5  Schilling,  und  so 
er  dem  Rate  dri  stunt  [drei  Mal]  gebuessende  wirt  ie 
ze  dryen  tagen,  die  buosse,  dar  ir  drjre  wcrdent,  dar- 
umb  soll  der  rat  pfcnden.*  Z  RBr.  ,N.,  der  inen  umb 
dis  nachgeschriben  sach  ze  gewinnen  und  ze  verlieren 
ze  einem  erkornen  vogt  mit  gericht  und  mit  urteilt 
*geben  wart.*  1363,  Z  Urk.  ,Wer  einen  am  Rat  hab 
oder  in  verloren.*  1431,  Z  Stadtb.  Ein  Beispiel  auch 
von  Basel:  , Welcher  den  andern  in  unsern  beiden 
stetten  mit  dem  stabe  anfallet  oder  behept,  es  sye 
umb  geltschulde  oder  umb  frefel,  wirt  da  die  selb 
angefallen  pcrson  mit  recht  ledig  erkannt,  so  soll  der, 
der  sy  angefallen  und  verloren  hat,  ir  ablegunge  tuen.* 
1457,  Bb  Rq.  ,Umb  wie  vil  sy  gichtig  gemacht  wer- 
dent,  darumb  mag  man  sy  an  rat  schryben  und  wann 
sich  die  zyt  verlouft,  inen  verHeren  und  yngewfinnen.* 
1548,  Z  Ratserk.  (s.  Schauberg,  Rq.  II  266).  ,Und  we- 
licher  vier  wuchen  und  ein  tag  am  rat  gestanden  ist 
und  den  kleger  in  der  zyt  nit  vernüegt  ald  sich  recht- 
lich durchgetan  hat,  so  mag  demselben  uf  der  nech- 
sten  oder  ein  andere  verlurst  durch  den  kleger  ver- 
loren werden,  also  das*  er  [der  Kläger]  am  samstag 
uf  das  rathus  kommen  und  alle  die,  denen  er  verlieren 
lasst,  mit  namen  heissen  ufschryben.*  1553,  Z  Gerichtsb. 
, Einem  v.,  pignora  caperc.*  Mal. 

Zu  der  Form  mit  -ü-  Tgl.  noch  die  Schreibung :  ,ver- 
leuret.*  HPant.   1572;  ,TerIeuhreD.*  Kriegsb.   1644. 

„Lieret:  Leonhard  Sch." 

Lorati,  neben  Rorati:  Frühmesse  im  Advent,  deren 
Eingang  lautet:  roratc  caeli  G  (Zahner). 

Vgl.  Tem-lame»  aus  Te  Deom  laudamns  und  fthnliche  Ent- 
stellungen lateinischer  kirchlicher  Worte  und  Formeln.  L  fttr 
r  der  Dissimilation  zu  Liebe. 

Ldre"  f.:  1.  ein  Haufe  zusammengelesener  Steine, 
z.  B.  auf  der  Alp  BHa.;  üw.  —  2.  auch  Stei^-L.,  mit 
Steinen,  Steingeschiebe  erfülltes  oder  verschüttetes 
Gelände ;  steiniges  Land  Uw.  Es  ist  Alls  Nid  a's  e  St., 
wegwerfende  Bezeichnung  eines  solchen  Grundstückes. 
—  3.  Orts-  und  Flurname,  in  der  Lore*  AAStetten 
und  häufig  im  Ktn  Z.  , Anderthalb  Jucherten  uf  der 
Loren.*  1653,  AAWett.  Klosterarch.  ,In  der  Ossinger 
Löhre»*  Z  (Dan.).  Stei^löre*  am  Titlis.  Im  Lor-Hau 
ZOss. 

Zu  3.  Meistens  bezeichnet  es  Waldung.  Die  Zuweisung 
zu  ahd.  lar,  habitatio,  bei  Meier,  Ortsn.  59  scheint  somit 
bedenklich.   Steingeröll  in  Gehölzen  ist  hingegen  nicht  selten. 

I6re"  I,  auch  stei*'L  Uw,  e'säme*  lörle*  BHa.;  Uw 
Lung.:  Steine  aufhäufen,  einen  Haufen  Steine  zu- 
sammenlesen. Reil.,  si'^  verstei^lorc,  mit  Steinen  be- 
deckt werden,  wie  es  unter  zsfallcnden  Felsen  ge- 
schieht Uw. 

lore"  II:  zaudern;  langsam,  säumig  sein  oder 
arbeiten  AABb.;  Sch  St.  Die  fule  Lüt  lored  gern, 
SuLOER.  Ume-l,,  zaudernd  herum  liegen  oder  stehen 
ScnSt.  Wenn  ich  ew*  war,  gieng  ♦**  iez  e fange  hei"* ; 
lueged,  er  [ihr]  chönned  wägerli  nümme*  lang  L,  es 
tröpflet  scho*.  JMkykr,  Sprachb.  —  Vgl.  die  Gruppe  lare*  I, 
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Löri  II  Gr;  ScuSt,  JLöri  GRh.,  Lörer,  Sprww. 
1869,  G'löri  Gk;  Schw  —  m.:  1.  Zauderer;  langsamer 
Mensch  SciiSt.;  Sprww.  1869.  —  2.  einfältiger  Kerl, 
Dommkopf,  an  den  übrigen  00. 

Bed.  2  vermittelt  sich  unschwer  mit  1.  Vgl.  Synn.  wie 
lai,    Tfi»ehe»'Lampi,   Tschöli. 

Gal-  (in  Gr  Ca^)Löri,  mit  wechselndem  Accent 
-  m.:  1.  wesentlich  =  Gal-LöH  a)  Tölpel,  Laffe,  Ein- 
faltspinsel Aa;  Gr;  L;  G;  Sch.  —  b)  mutwilliger, 
possenhafter  Mensch  Zo;  Z,  bes.  ein  grosser  ßLauf.; 
ZZoU.,  ein  junger  ThHw.  —  2.  „f.  Strengel,  Krank- 
heit der  Pferde  ßSa."  —  3.  vl,  =  Qalöriwasser,  Schnaps 
B  (Freudonberger).  Syn.  Tord^uehe*- Wasser.  —  gal- 
löre":  sich  dumm  geberden  ZLunn.  —  ver-:  durch 
Unbedachtsamkeit  verscherzen,  verderben  h, 

S.  die  Anm.  za  Gal-LtUi,  woraus  unser  W.  aus  euphon. 
GrOnden  umgestaltet  sein  könnte;  es  lässt  sich  übrigens 
fragen,  ob  es  nicht  als  eine  Abi.  Yon  Or  zu  erklären  sei; 
vgl.  Bd  I  417. 

Läpp-  =  Gal'Löri  1  a  GrHc. 
Lorli:  Eleonore  Gl;  Z. 

G^-löp  Ap;  GA.,  uRh.,  Stdt;  TflSteckb.,  Tag.  -  n., 
G'löri  GMels,uT.  -  f.,  Löri  I  GS.,  Lörli  Th  (Pup.): 
lauer,  angestellter  Most  oder  Wein,  sog.  Nachdruck. 
,Das  Gl.  nennt  man  den  Saft,  den  man  gewinnt,  wenn 
man  den  Obsttrester  in  einer  Stande  mit  Wasser  über- 
giesst,  24  Stunden  lang  so  stehen  lässt  und  dann 
wieder  auspresst.'  Steinm.  1804.  ,Wasscrbirn,  die  nur 
geistloses  Glör,  nur  erzschwachen  Nachdruck  aus  Obst- 
trestern  mit  Wasser  geben.'  PScueitlin  1837.  ,Ist  das 
Obst  seltener,  so  macht  man  an  die  Traber  einen 
Wasseraufguss,  Glör.*  Th  Gem.  ,Eine  Halbe  vom  fein- 
sten GL,  auch  Most  [im  Gegs.  zum  Saft]  genannt.* 
GA.  (Ap  Kai.  1860).  Syn.  Lür;  fG'ßüren;  Ansteller; 
vgl.  Läueleten  Sp.  947. 

Aus  lat  löra,  Nach  wein,  Tresterwein.  Vgl.  lüren.  Die 
F.  LöHi  viell.  aus  Fris.:  ,Lörlewein,  der  auf  der  trotten 
mit  Wasser  vermischt  wirt*  Vgl.  auch  die  Zss.  Lörlimost. 
Sulger. 

g'lörelo";  nach  G^lör  schmecken  Ap. 

löre"  I,  g'löre»  Ap;  GrHc.,  lörle*  I  ScHSt:  G'lär 
bereiten,  Most  oder  Wein  mit  Wasser  abschwächen. 
,In  manchen  Gegenden  unseres  Vaterlandes,  sogar  im 
berühmten  Mostindien  [Th],  wird  oft  so  viel  als  der 
vierte  Teil  des  gesammelten  Saftes  Wasser  über  das 
Trast  geschüttet,  daran  etwa  24  Stunden  stehen  ge- 
lassen, dann  gepresst  und  dieses  Wasser  dem  Most  bei- 
gemischt. Man  heisst  das  dort  lören/  Zeitungsausschn. 

L9re"  f.:  die  Lerchtanne  SNA.  (schwach  bezeugt). 

—    Lat  larix.    Etwa  st.  Lärche*  wie  Wäfe"  st.   Wulche*,  mlUe" 
st.  milchen. 

löpe"  II:  1.  „heulen  LG."  —  2.lerun,  parlar  colla 
lingua  fra  le  labbra,  lallen,  stammeln  PAL  —  Vgl.  Gr. 
WB.  VI   1143  B.  V.  ,löhren*,  sowie  ,lörlen*  Sp.   1162. 

Löppe»  f.;  Schimpfname  für  weibliche  Personen. 
1.  müssige,  unsittliche  Person,  Dirne  AxSt.;  LG.,  Ha. 
Und  *s  Wlbervoleh  nimmt  er  »•  d*  Chür,  a^s  wärid-s' 
Lörre*  dur*^  und  dur*\  HIfl.  —  2.  leidenschaftliche 
Trinkerin;  bes.  auch  in  Zss.  wie  Kafi-,  Süf-,  Brenz-, 
Schnaps-,  Wi'-L.  AAWohl.  Die  Angabe  Kafi-L., 
schlechte  Brühe  von  Kaffee  AaP.  beruht  auf  Ver- 
mischung mit  Lüre; 

Wohl  Tun  frz.  levrrt,  Lofkspcise,  aus  deutsch  Luedfr, 
Uurrer,  anlocken,  Terftthren.     Auf  dieser  Etymologie  beruht 


oflFenbar  auch  die  Definition:  , Dirne,  die  anlockt  und  sich 
Andern  hingibt  als  Köder."  Zu  Bed.  2  vgl.  Synn.  wie  Süf-, 
SchnapH- Lueder. 

Jörle»  11:  locken,  mit  falscher  Hoffnung  hin- 
halten  LG."    -    ,Frz.  leurrer,   engl,   io  Iure." 

Löpl  II:  1.  m.  Obstkorb  THTäg.;  (auch  L.-Chratt) 
Handkorb  ScnSt.  (Sulger).  ~  2.  n.  ein  Loch,  das  sich 
bei  dem  Spiel  bällele^  jeder  Mitspielende  mit  dem  Ab- 
satz in  dem  Boden  dreht  Schw.  Vgl.  Wie  gad  's  echt 
em  N.,  er  wird  's  schwerli'^  chönne*  mache?  ,Dert 
gad  's  der  Chatz  um  's  L,'  Wolp,  ßauerngespr.  ' 

Zu  2  vgl.  tirol.  Lauer,  Trichter.  Die  letzte  RA.  von 
der  Katze  wohl  daher,  weil  jeder  Spielende  sein  L.  böten 
muss.  Viell.  sind  1  und  2  ganz  verschiedene  Wörter  und 
zu  trennen. 

Lop  I  (selten  Glür)  m. :  Schlaukopf,  Schelm,  Spitz- 
bube. In  der  lebenden  Spr.  nur  noch  in  wenigen 
RAA.:  Summer,  du  bist  en  ardlige^  L,,  sagt  der  Winter 
im  Spiel  Ap  (Tobl.  425«»).  S.  noch  Homi^g  Bd  II  1628. 
Am  häufigsten  im  Reim  auf  Bür  in  dem  bekannten, 
offenbar  aus  städtischer  Quelle  herrührenden  Sprich  w. : 
D*  Füre*  (sind)  Lüre"  (Glüre*  Bs)  und  Schelme*  vo* 
Nature*  L;  Z.  DV  Pur  ist  €*  L.  und  e*  Schelm  vo* 
Natur  FMu,  D'  Pure*  sind  Schölme*  und  Lüre*,  wer 
's  nüd  glaubt,  muess  's  bidure»  AiBb.  ,Die  ßawren 
sind  Lawren,  rustica  progenies  nescit  habere  modum.* 
Heü^  1658.  ,Pauren  Lauren.'  JCWeissenb.  1678.  Als 
Scheit-  und  Schimpfwort  kommt  das  Wort  in  der  ä. 
Lit.  (schon  1327)  vielfach  vor  in  der  allgemeinern 
Bed.  nichtsnutziger,  böswilliger  Mensch :  ,So  stond  die 
frommen  allweg  an  der  oberkeit  und  mögend  die  bösen 
luren  nüt  pundschüechigs  [Aufrührerisches]  fürbrin- 
gen.' ZwiNOLi.  ,N.  N.  ist  ein  grosser  L,  er  ist  ganz 
fül.*  1529,  Strickl.  ,Gross  luren  sind  s\  an  galgen 
gehörend  s'  [sie].'  G  Hdschr.  ,Zuoletst  [ist]  durch  et- 
lich  unrüewig  luren  ein  geschrei  us'gangen.*  1531, 
Strickl.  ,1545  hat  N.  N.  die  Schiffleute  in  Flüelen 
Luren  gescholten,  welches  heisst  Schelmen;  er  musste 
abreden.'  Handschr.  Notiz  von  Ktd.  Kain  an  Abels 
Leiche:  ,Den  luren  will  ich  dannen  zähen.*  Rüep  1550. 
,Dass  in  der  ritt  in  luren  sehend !  *  VBolz  1554.  ,L., 
cincinnator,  ein  tröler,  laurshals.'  Fris.  ,Luren'  nennt 
der  römische  Beamte  die  Christen.  Waon.  1581.  ,Seig 
ich  ein  Laur  [ich  will  ein  L.  sein],  sie  werden  's  nit 
ung'rochen  lan.'  MyricXus  1630.  ,Diesen  listigen  und 
vertraten  Luhr  kennen  wohl  die  Salis  von  Chur;  er 
hat  sie  hin  und  her  gelumpet,  bis  sie  um  ihr  Ansprach 
waren  g'stumpet.*  vEüw  1708.  Vgl.  auch  Fi2z  Bdl  823, 
Cheib  Sp.  102,  u.  s.  Morgant.  Dazu  der  Ortsn.  LureH 
ZRiesb.,  urspr.  Wohnort  des  Lür,  früherer  Zuname 
eines  Zweiges  des  Z  Geschlechtes  .Reinacher.» 

Bei  Schade,  Pasqu.  und  Bat.  II  160  einmal  der  Fl.  mit 
Uml.:  ,Ieur :  abentcur.'  Das  S übst.,  erst  sp&t  mhd.,  gehört 
zum  Ztw.  lüren,  lauern;  also  eig.  der  Lanrer,  Auflaurer. 

Lür  U  f.:  die  Lauer.  Eine  besondere  Art  oder 
Vorrichtung  des  Fischfangs  im  Rhein.  ,Der  Laüwren 
halb,  wie  man  sie  zu  nennen  pflegt,  ist  dahin  abge- 
handlet,  dass,  wo  einer  unter  ihnen  Fachwaiden  hett, 
soll  ihme  kein  anderer  Laüwren  darin  machen.'  1574, 
JVetter  1864,  199.  ,Das8  sich  zwischen  inefmelten 
fischern  irer  knöpfenen  und  lauern  halb  etwas  zwi- 
tracht  gehalten.'  ebd.    Vgl.  auch  Chnöpfi  Sp.  754.  — 

Mhd.  Iure. 

lüre»I:  1.  „scharf  auf  Etw.  sehen  Gl;  L;  Schw.* 
—  2.  „heimlich   nachstellen   Gl;   L;   Schw*;    lauern 
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BSi.;  G.  In  Anlehnung  an  das  Sprich w.  unter  Lür  I: 
ly  Pure*  (tue*  FMn.)  Iure;  so  lang  si  düre*  L;  S.  Spec. 
zu  Lür  II  gehörig:  »Der  Fischer  lauert,  bis  grosse 
Scharen'  Fische  kommen,  dann  zieht  er  das  Garn 
heraus.*  JVetter  18ö4,  12.  —  3.  müssig  sein.  Im 
Spruch  von  den  Maurern:  E*  Stund  tüend-s"  mür€^  und 
c"  Stund  tüendrs*  l  Z  (Dan.),  wozu:  »Zimmermann  und 
Maurer  sind  alle  zusammen  Laurer.*  Kirchh.,  Sprichw. 
1824.  Vgl.  Gr.  WB.  VI  350  s.  v.  ,Laurer.*  .Ermunder 
dich,  hast  lang  gnucg,  glych  wie  ein  bar  den  winter, 
geluret.*  Gtrknrüppen  1521.  —  4.  Jmdn  Lür  schelten. 
,N.  N.  ist  gestraft  umb  10  gülden,  darumb  das"  er  Fei. 
N.  US8  Zürichbiet  gcschelmet  und  geluret  und  aber 
dis  vor  gericht  verlougnet  hat*    1548,  Sch  Ratsprot. 

Zu  1  vgl.  bes.  g'Hren;  3  ist  wohl  direkt  von  Lür  im 
S.  V.  Tangeoichts  gebildet. 

umme"-:  herumlungern  S.  ~  Zu  lüren  a. 

er-:  durch  Lauern  erhaschen.  Do  ist  Nüts  mir 
z'  erlüre*  Ap  (Merz).  Durch  Lauern  in  Kenntniss 
setzen:  ,Wir  sind  in  täglichem  erfarn  syns  handeis 
und  werden  durch  stat  underrichtung,  nit  an  grossen 
kosten,  wärlich  erluret,  das«  der  herzog  [Karl  der  Kühne] 
an  allen  underlass  sich  zuorüst.*   1476,  B  Schreiben. 

g'lüre":  1.  scharf  sehen,  blinzeln  wie  ein  Kurz- 
sichtiger; ausspähen,  lauern  Bs;  BSi.;  L.  ,Der  Lau- 
scher glürety  der  Laurer  lasset*  BSi.  Und  si  luegid 
^  ringelum  und  g'lurid  L  (Sch wzd.).  Vier  Kepf  sind  's l 
me*  muess  seho''  rieht  gl.  fir  's  z*  g'seh,  sunst  ka'"  me* 
Nu  usehringe;  Schwzd.  (Bs).  Es  solle  gar  G'studierti 
si;  si  klwe*  sich  fast  d'  Augen  f ■  an  Bliemeli  und  Kä- 
ferli.  Hagenb.  1841.  Er  denkt:  Ist's  sen  acht  Dasjetz? 
Aber  's  ist  se  nie;  gib  tcie-n-er  si''''  d'  Auge^  üsgluret 
[sich  fast  blind  sieht,  guckt].  Breitenst.  ,Genas  exer- 
cere,  mit  den  äugen  zwinken  oder  gl.  ze  schlafen.* 
Fris.  ,G1.,  zwizeren,  nictarc,  nuere,  nivere.*  Red.  1662. 
Vgl.  auch  Olur-Aug  Bd  I  136.  —  2.  herumlungern, 
untätig  herumstehen  BSa. 

a"-:  anglotzen;  tückisch  ansehen  Bs;  „Jmdn  von 
unten  auf  besehen  L." 

V  e r- :  refl.,  starr  drein  sehen,  grosse  Augen  machen ; 
eig.  sich  ,vergucken.*    Du  icurdsch  di^^  sehen  v.   Bs. 

Lüri,  G'lüri  m.:  1.  wer  mit  halbgeschlossenen 
Augen  angestrengt  auf  einen  Gegenstand  hinsieht, 
blinzelt  Bs.  —  2.  langsamer,  fauler  Arbeiter,  ebd. 
(auch  Lüri).  's  git  Schelme  frilig  und  Gluri  unterem 
Bure'stand.  Breitehst. 

Gal-  =  Oal-Lori  1  b  hs  (Breitenst.). 

C  h  u  d  e  r  - :  wunderliche,  in  ihren  Empfindungen  und 
Kundgebung  derselben  unberechenbare  Mannsperson, 
welche  die  Geduld  der  Andern  auf  die  Probe  stellt  BE. 
Tschangger-  n.:  dummes  Geschöpf  B  (Dan.). 

lür  ig:  schelmisch,  schurkisch,  lose.  ,Du  luriger 
Pfaff!*  ruft  einem  evangelischen  Pfarrer  ein  Altgläu- 
biger zu.  1529,  Th. 

Lüriment.  Im  Ausruf:  ü  der  Ir./ B  (Dan.).  Vgl. 
Eh  der  Luri!  Dert  isch  e  SchärischHffer !  B  Hist.  Kai. 
18G6.   —  Nach  Analogie  von  Sak4:rment. 

G'ltir  n.:  Gesicht,  Antlitz  BBe.  —  Wohl  scherzh. 
Bildung. 

lürächtig:  schlaftrunken,  blinzelnd.  .Lumina  na- 
tantia,  leürächtige  oder  blinzlächtige  äugen  vom  gros- 
sen schlaf,  der  einen  ankumpt  und  will  sieh  aber 
iemerdar  darvor  hüeten.'  Fris.;  Mal. 

Schwele  Idiotikon.  III. 


Jürle»  I  B;  L",  g'lürle»  I  Aa;  Bs;  L;  ScHSt.; 
Zo;  Z:  Dim.  zu  lüre^  I  u.  g'lüre*.  1.  blinzelnd  blicken 
(wie  ein  Verliebter  oder  Schlaftrunkener.  Spreng)  Bs, 
„entw.  aus  Gesichtsmangel  oder  um  einem  Andern  ein 
geheimes  Zeichen  zu  geben.''  ,0culi  somno  conni- 
ventes,  äugen,  die  zwinkend  von  schlaf  oder  die  von 
schlaf  lürlend.*  Fris.  ,Lürlen  mit  den  äugen,  conni- 
vere.*  Mal.  Dazu:  y,Lürler,  G'lürler,  Blinzler  Aa;  B; 
VO;  S;  Z.^  —  2.  die  Zeit  mit  Kleinlichkeiten  ver- 
treiben, Nichts  tun  L.  —  2  viell.  zu  Zaren  ///;  vgl.  die 
Bed.-EntwickluDg  bei  (Iren. 

a"-glürle":  anblinzeln  Bs  (Spreng);  „Aa;  B; 
VO;  S;-  Z. 

Glürli  n.:  Feldgrille,  Heirachen  LStdt. 
Eig.   das   ans   seinem   Loche   hervorguckende   Tierchen; 
Tgl.  das  syn.  Müeh-Heim. 

LttP  III  m.  =  CHlör  GSev.,  W.;  ScnSt.  ,Man  heisst 
diesen  Nachdruck  Laurer.*  Gr  Sammler  1779.  ,Gan8- 
wein,  Trestwein,  Laur.*  Red.  1662.  —  Das  schriftd. 
,Lauer*,  wie  ,Mauer*  aus  Mür  u.  v.  a. 

Lüre»  I  f.:  1.  =  G'lör  Bs;  „GRh.  (Glümer);'*  Tm; 
(auch  Xrun);  ZKn.,  Rafz,  Rüml.  Lürler.  Somntaqspost 
1869.  In  Bs  früher  auch  zu  Suppe  (Lüren-Suppe'J  ver- 
wendet. ,Den  durst  löscht  mer  der  wasserkrueg  als 
sunst  ein  heillos  lürlis  trank.*  JBiitder  1535.  ,Der 
Herr  hat  die  hochzyt  [zu  Kana]  begaabet  nit  mit 
öpfeltrank,  mit  lüren  oder  wasser,  sonder  mit  wyn.* 
HßuLL.  1561.  »Die  Leure,  Laur,  Lore,  lora,  posca, 
dilutum  vinum.'  Red.  1662.  ,Der  aus  Wasser  und 
Träster  gemacht  wird,  Leurentrank;  der  aus  Wasser 
und  Essig  vermischet  ist,  Essig-Leuren.'  Spleiss  1667. 
,Layren  (lat.  lora),  auch  Glaurenwein,  ergeben  die  mit 
Wasser  begossenen  und  nochmal  ausgestösselten  Wein- 
trauben.* König  1706.  ,Quae  fieri  solent  ex  vinaceis 
expressis  et  vocari  solent  vulgo  Lorae,  Leuren,  sunt- 
que  aquae  vinaceis  illis  praesertim  quae  ex  uvis  ge- 
nerosioribus  minusque  expressis  constant,  affusae,  fer- 
mentationem  atque  ebullitionem  subeuntes.  Quam  vcro 
lorae  potum  constituant  operariis  aliisque  aenea  pectora 
habentibus  convenientem:  quam  tempore  aestivo  ma- 
xime  expeti  et  ad  praecordia  fervidiora  temperanda 
taliter  qualiter  commoda  fieri  possint  facile  est  con- 
jicere.'  Oekol.  1707.  ,Es  sei  mit  ihm  [Vogt  Hummel 
nach  seiner  Verurteilung]  nicht  änderst  als  mit  einem 
abgestandenen  Wein;  so  lang  man  ihn  schüttle  und 
rüttle,  schiene  es,  er  habe  noch  etwas  Geist;  wenn 
man  ihn  dann  aber  nur  ein  paar  Stunden  stehen  lasse, 
sei  es  gleich  wieder  die  abgestandene  Lüren.*  HPest. 
1785.  —  2.  a)  schlechte  Brühe  übh.,  erbärmliches  Ge- 
tränk, z.B.  wässerige  Suppe,  bes.  fader  Kaffee  Aa; 
Bs  (auch  Lüre^);  GrV.  (LünJ;  GW.  (G'lür  f.);  Schw 
Ma.;  ZKn.,  Rafz,  Rüml.  Syn.  Lüre^-Brue,  G'süff.  Du 
hest  numme*  so  ne*  L,  gi* macht;  du  muest  d'  Gaffebone* 
nit  so  spare"  AASt.  ,Glür,  vilis  potus.*  G  Hdschr.  — 
b)  spec.  =  Gunggel  2  (Bd  II  367)  AaoF.;  G  uRh. 
(G'lürer);  ScHwMa.;  Zg;  ZKn.;  Syn.  Bambel.  —  3.  öfter 
G'lüre;  auch  Anke"-,  Schvialz-j  Rückstand,  Bodensatz 
beim  Sieden  der  Butter  GTa.  (Glöre*),  T.  (auch  Glüriy, 
Sch;  Tntw.;  Zn  der  Glatt.  Sjnn.  s.  bei  Anken-Feim 
Bd  I  825.  Die  L.  wird  wegen  ihres  Fettgehaltes  im 
Haushalte  noch  verwertet  t.  zum  Schmalzen  der  Kar- 
toffeln, t.  unter  den  Teig  gemischt  zu  sog.  i.-  Weggen, 
' Moltscheren,  auch  vielfach  bloss  zum  Brot  gegessen. 
Vgl.  Grüben  Bd  II  686.    In    übertr.  Bed.   auch   das 
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jfovosti'tr  HnlVniuis,  dan  über  andere  Gerichte  ge- 
.strout  wlnl  Th.  —  Pampe- Lüre":  fades  Getränk, 
MolileclitoH  Gobräu,  von  Kaffee,  Thee  BsStdt. 

AuHirohoud  von  dorn  lat.  ,Iora',  Tresterwein,  Rcheinen  sich 
din  Hodil.  In  der  Kolhenfoljfo  l  -  3  entwickelt  zn  haben.  Was 
da«  Lautliche  aubotriiTt,  so  hat  (J'lUr,  dessen  Uml.  nicht 
(dnnml  aiiH  der  lafc.  Nbf.  loroa  erklftrt  zn  werden  braucht, 
den  ur»ipr.  I^ut  am  Besten  gewahrt,  wahrend  Lür,  Lüren, 
(itUt'On),  beruhend  auf  nihd.  lüre,  Uure.ißürf,  ahd.  Iura,  langes 
u  vor  r  aiiR  fl  entwickelt  haben  wie  Ur  aus  hftra.  Da»  mJinn- 
licho  GuRchl.  von  Lür  zu  erkl&ren  nach  den  Synn.  Mott, 
Hilft,   W\n, 

löre"  II  ScHSt.,  lüre*  I  ZKn.,  glür&'  GRh.:  1.  =  /ö- 
ren  I  GRh.;  ScnSt.  —  2.  Lüre*  2  b  bereiten  ZKn. 

Lnri:  1.  Gelage  BsStdt.  Mer  hend  gester  mder 
e*mol  e*  L.  g'ha*;  i*"*  ha*  's  Kopfwe,  ,L.  machen  oder 
haben,  sich  mit  Essen  und  Trinken  gütlich  tun.'  .\n. 
ad  Stalder  (Es).  —  2.  f.,  Lärm,  in  bildl.  S.  F.  Jets 
git '»  L.f  jetzt  wird  es  Lärm  absetzen.  —  Angeblich  von 
frz.  patoiR  l'nuna,  der  Wind. 

IUP«»  III  GA.,  Se?.,  W.,  Iure*  11  AAWohl.,  Dim. 
lürk*  U,  lürle*  11  AAWohl. ;  H  oAa.,  R.,  Sigr. ;  Gl;  GA. ; 
HcHw;  S,  glürle*  11  AxBb.,  St.,  Zein.;  Bs;  L;  üwE.: 
1.  leise,  gedankenlos  vor  sich  hin  singen,  trällern, 
Hummen  AAWohl.;  B;  Gl.  Syn.  düderle*.  E*  Lied  l. 
(lA.,  Rh.  Leiern  SchwE.;  U;  schön,  wehmütig  jodeln 
KüiiwMuo.;  die  heitere  Gemütsstimmung  durch  halb- 
lautes Singen,  Jodeln,  Pfeifen  usw.  kundgeben  UwE. 
^Jauchzend  in  Trillern  oder  Kadenzen,  doch  öfter 
ohne  Kunst  singen  B;  L."  .lez  er  ich  deinen  Schatten 
und  luur  ein  Liedchen  auf  das  Best.'  UBkauoer  1779. 
I lieher  auch  ,das  politisch  falsche  Glaur.*  ebd.  —  2.  ein 
BluHinstrument,  bes.  eine  Flöte,  Klarinette  oder  Weiden- 
pfeife, eintönig,  wie  ein  Anfönger  spielen,  oder  in  tadeln- 
dem Sinne,  schlecht  spielen,  dudeln  AABb.,  St.,  Zein.;  Bs 
(auch  von  der  Drehorgel);  Bj>igT.;  L;  S  (auch  pfeifen). 
Kr  lürlet  uf  der  Flöte*  SL.  Er  glürlet  Öjyjns  uf  der 
Orgle* f  er  spielt  die  Orgel  als  Anfänger. 

Lüre*  1  berührt  sich  stirk  mit  hren  1  h  nnd  an  den 
Orten,  wo  ü  wie  •  gesprochen  wird  (wie  z.  B.  BsStdt),  ni.ig 
auch  Mischung  der  sonst  unverwandten  WW.  stattgefunden 
haben. 

ab-:  ableiern,  z.B.  Lieder  GaPr. 

nahe"-,  -Inrle*:  nachsingen,  nachleiern  Ap. 

Lüre"  I  f.:  eintöniges  Blasinstrument,  das  sich 
die  Knaben  aus  einem  Strohhalm  machen,  indem  sie 
beim  Knoten  eine  Zunge  einbauen  GLNäf. 
„Lürle"  f.:  die  Heidelerche,  al.  arb.** 
Ohne  Zweifel  mit  Bez.  auf  den  Gesang  des  Vogels  von 
fürm,  lürlen,  welche  selbst  onomatopoetische  Bildungen  sind, 
hergeleitet.     Vgl.  noch  Wint.    1892,  S.  22. 

Iure"  IV  =  frönen  1  Bd  I  130l.  ,üf  die  zyt  han 
ich  müessen  1.  mit  eim  knecht  im  Steinbruch  by  dem 
Byn.*  1521,  HsStockar.  .Ist  erkennt,  dass  die  nechsten 
gemeind  mit  ross  und  karren  1.  und  soll  jedem  ein 
behamsch  ze  Ion  geben  werden.*  1544,  Sch  Katsprot. 
,Ist  erkennt,  dass  dismal  das  1.  angestellt  sin  soll  bis 
,  Verene.'  ebd.     Vgl.  Härder,  Kauf!.  S.  29  und  30. 

Ob  ZQ  Lür  I,  dem  Spottnamen  des  geplagten  Bauern  oder, 
weil  erfabrungsgemäss  beim  Gemeindewerk  oft  Ussig  ge- 
arbeitet wird,  zu  lürtn  1  Hf  In  beiden  Fällen  wftre  die  Be- 
zeichnung eine  ironische. 

Lure*  11  AAFri.,  Olüre*  BBe.,  Gu.,  Hk..  Th.  —  f.: 
1.  die  gemeine,  meist  in  Getreide-,  Flachs-  und  Kar- 
toffeläckern wachsende  Hanfnessel,  galeopsis  tetrahit; 


ein  lästiges  Unkraut  mit  Stacheln,  dessen  Früchtchen 
bisweilen  gesammelt  werden,  um  Öl  daraus  zu  pres^en. 
Syn.  Luegen,  Stechnesslen,  Brandlen,  Taueren,  — 
2.  selten  auch  gal.  lad.  BLängenb.;  L. 

Dieser  Name  könnte  wegen  des  Syn.  Luftfen  zu  lüren  I 
gestellt  werden;  doch  könnte  auch  eine  Schelte  darin  liegen 
wie  in  lleu-Schtim,  ebf.  Name  eines  Unkrautes,  also  zu  Lür  I. 

Lürer  m.^Fraurotiker-Epfel  (s.  Bd  I  375)  GaMai. 

Lire"  II  f.:  dumme  Weibsperson  GlH. 

lüple"  III  „Aa;-  B;  ScuStdt,  St.,  ^glürle*  111  B": 
„akt.  und  neutr.**,  mit  Behagen  in  kleinen  Schlucken 
trinken ;  Synn.  lurzen,  lürggen;  süggeUn.  ,Lent6  bibere, 
potu  delectari.*  Id.  B.  I**  hi*  %*  's  ScklössU  gu  e  tcen- 
gili  l. ;  da'  ist  war,  en  rare  Wi*  hät-nie*  dort  Osg^ivurtet 
ScuSttlt  (Schwzd.). 

Der  Zusatz  Stalders:  „mit  blinzenden  Augen  und  mimi- 
schem Ausdrucke  des  Behagens"  beruht  auf  wohl  nicht  zu 
haltender  Zuweisung  zu  lürlen  I.  Die  Definition  ,glu,  glu 
machen*  von  Sulger  fasst  das  W.  mit  mehr  Wahrscheinlichkeit 
als  ein  Schallwort  auf;  vgl.  bes.  das  Syn.  gtüggtfn  Bd  II  621. 


Lerber:  1.  eine  Art  Weinreben  S.  —  2.  Name 
einer  B  Patrizierfamilie,  früher  ,?on  Lörowe.* 

Vom  Aa  Ortsn.  ,Leerau\  ausgespr.  Lerh,  urk.  ,Leroawe*; 
also  h  ans  tr  wie  in  vielen  ähnlichen  Fällen,  Tgl.  Farh,  murb. 
Die  Rebe  nach  ihrer  örtlichen  Herkunft  benannt,  wie  Erit- 
bachrr,   Chlemer, 

Lörbe"  f.:  Lorbeer  AASt. 

Aus  Lör-Bün,  indem,  wie  oft  (z.  B.  in  Ar/d,  Chilbi,  barßt, 
WtMhe)^  in  Folge  der  Tonlosigkeit  der  zweite  Bestandteil  zum 
bedeutungslosen  Suffixe  herabsank. 


Läreh  Gr  —  m.,  Lärche:*  Aa;  B;  PPo.;  Schw, 
LeWch  1  Z  (in  ZO.  nur  Dim.),  LeWche^  Tu,  Lärche!* 
SThierst.,  Lörche*  SG.  —  f.:  1.  die  Lärche,  larix 
europaea.  aaOO.  —  2.  Lärchenholz  GRÜVatz,  sonst 
lerchis  (Holz).  —  3.  Ortsname,  häufig  im  Gebirge,  bes. 
im  BO.  nnd  W.  ,Beim  Lerch*  BZweis.,  ,zum  L.*  BG., 
,im  Lerchi*  BOiemt.,  ,im  Lerchji*  W,  Orte,  wo  viele 
Lärchen  stehen  oder  standen. 

Mhd.  larche.  Von  Einfluss  auf  die  Ansspr.  (t  und  a)  war 
Anlehnung  an  Len-h  II;  Lorrhe  auch  bei  Neronich.  Zum 
m&nnlichen  Gesohl,  in  Gr  ?gl.  das  entsprechende  churw. 
laritrh  m.  über  das  Vorkommen  dieses  Baumes  s.  Kasth. 
1828,  68  ff.;  KLandolt  1872,  131;  BQhler  I  84.  Vgl.  auch 
Lört«ch  II.  3  Tiell.  urspr.  *  Lärrhaek,  entsprechend  chnrw. 
laret,  aus  mlat.  laricvt^m,  larectum :  Tgl.  die  Anm.  ZU  Eich  II 
(Bd  I  72). 

Schindel-:  eine  Lärche,  deren  Holz  wegen  Gerad- 
spältigkeit  sich  zu  Dachschindeln  eignet  GkD. 

Lfrch  II,  in  GaPr.  Lerche*,  in  Aa;  L;  S  Lörch 
—  f.,  meist  Dim. :  1.  die  Lerche,  alanda.  Syn.  Rereüi. 
Singe*  fcie-n-e*  L.,  mit  heller,  fröhlicher  Stimme  ZZolL 
Sie  ruft:  tireli!  S.  auch  fiuUerm  Bd  I  1232.  Ihr  Ge- 
sang ist  Lob  Gottes.  Bei  ihrem  Steigen  hört  man  den 
Stufenpsalm:  Mi*  Vatter  ist  im  Himmel,  im  Himmel. 
Im  IL  ist  Niit  als  Friden  und  Freud.  Wie  ist  's  so 
irit,  witf  icit !  Aa.  Csse*  [ohne  Buch]  bete^  9cie  's  Lerehli 
ZBQl.  ,Der  lörchen  g'sang.*  um  1560,  L.  Auch  in 
Orts-  und  Flurnamen,  wie  Lerchen-Berg  ZErl.,  -Feld 
BStäff.,  -Boden  BWyn.,  während  bei  solchen  im  Hoch- 
gebirge an  den  Baum  zu  denken  ist.  —  2.  a)  Lörch 
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eine  Tanbenart  L.  —  b)  Lerchli,  Name  von  Hfthnern 
BM.;  SNA.;  Z.    Syn.  Lerchen-Htten. 

2  wohl  TOD  der  ftholichen  F&rban^  des  Gefieders,  ö  durch 
Einflass  des  r;  Tgl.  Mör  fQr  Meer;  /rOmd,  drüncht*  u.  a. 

Edel-:  die  Haubenlerche,  alanda  crist.  Bs  It  Meis- 
ner H.  Schinz  1815. 

Holz-.  ,Das  erst  geschlecht  [der  Lerche  wird] 
ein  h.,  g'sanglerch,  himmel-  oder  beidlercb  genennt.* 
VoGELB.  1557.   —  Vom  Anfenthalt  am  Waldrande. 

Himmel-Lörchli:  die  Lerche  SGäu,  NA. 

„Pip-:  Wiesenlerche,  alauda  prat.  B." 
Der  erste  T.  will  den  Ton   ihres  Gesanges   nachahmen; 
vgl.  das  Vb  })%ptn,  hell  pfeifen. 

G'sang-  s.  Heid-L. 

Stei»-  =  Gipser  II  (Bd  II  395)  öl;  vgl.  auch 
Herd'  Vögdi  Bd  I  694. 


Lirve"  Larffe^  Bs;  Th;  Z,  Larffere'  oTh  —  f.: 
1.  Maske,  eig.  und  bildl.  Syn.  Larve^-O^sicht  Von 
einem  Menschen  mit  hässlichem  Gesicht:  Er  chönnt 
ge*  högge*,  er  hrüchti  kei*  L,  Z.  Auch  die  maskierte 
Person  selbst :  ,Das  sy  ir  eignen  larven  und  fasnacht- 
butzen  hätten  in  der  weit  um  louifen,  der  weit  zu 
einem  gelächter  und  spott,  damit  sy  uns  gnuog  für 
narren  umzugen.'  1522,  Simml.,  Urk.  «Gottlose  heuch- 
lerische Larven  und  meineidige  Maulchristen.'  AKlingl. 
1691.  ^  2.  (geringschätzig)  das  (entstellte)  Gesicht. 
E*  L.  mnche^,  ein  Gesicht  schneiden  Bs;  Syn.  Gefräss. 
Der  hat  es  g'spässigs  Lärvli  derzue  g' macht.  MLienkrt 
1888.  Das  Dim.  bes.  für  hübsches  Mädchengesicht,  aber 
oft  mit  dem  Nbbegr.  des  Geistlosen  oder  Trügerischen 
Th;  Zq;  Z.  !•  schön  G'sichtU  vergaff  di''*  nit,  's  chönnt 
au*"^  c"  Lärvli  «i".  Sprww.  1869. 

Zu  der  Form  Larffere  vgl.  das  Syn.  Mankere* ;  aber  auch 
Miütere^,  Melde,  u.  &.  Die  Schärfung  des/  mnss  erst  sp&ter 
eingetreten  sein  nach  Analogie  von  ,scharf,  dürfen,  werfen^ 
denn  das  aus  dem  Klosterlatein  überkommene  lurva  setzt 
gewiss  urspr.  weiches  /  fUr  v  voraus.  Zu  unserm  W.  ge- 
hört wahrsch.  auch  das  syn.   La/ere*  Sp.   1109. 

larviert:  mit  einer  Maske  angetan.  CMeter  1657. 
—   Wohl  gebildet  nach  dem  syn.  , maskiert.* 


largge":  langsam,  zögernd  arbeiten.  Er  largget 
langsam  da  umhe*  und  macht  nit  vil  B  oSi.  Mit  der 
Sprache  nicht  herausrücken  wollen,  ,indirecte  respon- 
dere,  veritatem  reticere.*  Id.  B. 

lö^Pgge"  L;  „Sciiw;"  Th;  ZDättl.,  0.,  S.,  lürgge" 
AaF.;  ApK.;  ß;  Gl;  GF.,  Ta.,  T.,  W.;  S;  TnFr.,  Hw. 
(ly,  Tägerw. ;  Zg;  ZAndelf.,  0.,  lörgge*  GMels,  lürgge* 
GA.,  Ebn.,  G.;  SchwE.;  UwE.,  Dim.  lürggle"*  (il;  UwE.  : 
1.  am  r  anstossen,  d.  h.  diesen  Laut  guttural  (mit  dem 
Zäpfchen)  st.  dental  aussprechen,  wie  es  z.  B.  charak- 
teristisch für  die  MA.  von  BsStdt  ist  Ap;  GRapp., 
Rh.;  „ScHW;"  Th;  ZS.  Syn. /wrtec/ien.  In  Sch  werden 
die  Gemeinden  Hallau  und  Thayngen  deswegen  ge- 
hänselt, doch  nehme  diese  Aussprache  überhand.  An 
manchen  Orten  gilt  das  L.  der  gewöhnlichen,  bäuri- 
schen Aussprache  gegenüber  für  vornehm,  städtisch. 
De  Vatter  lurgget  und  d*  Muetter  lurgget  und  miner 
drei  Brüedere*  lurgge*dj  tceder  ich  lurgget  nüd:  ich 
cha'*  frisch  use'säge* :  Wümli  [Würmli]  Th.   Es  sind 


euse^  mtr  BlOedele*  und  stösse^d  all  a*  de  Led  [Red] 
a",  ucedel  ich  nüd  ZWyla,  in  welch  letztern  zwei  Ve- 
xiersätzen das  Zäpfchen -r  in  unvollkommener  Weise 
entweder  gar  nicht  oder  durch  l  ausgedrückt  ist.  Vgl. 
gaggen.  Zungenübung;  Z'  Chüchberg  uf-em  ChiUe*- 
spitz  stönd  drü  langi  liri  läri  Börli,  und  die  drü  türe* 
langem  liri  läri  Rörli  lered  d*  Lüt  rieht  rede*,  aber 
nümme*  lurgge:  HHbrz.  1885.  ,Der  Lorker  spricht 
das  R  nicht  aus.'  Nov.  Vest.  1692.  —  2.  mit  schwerer 
Zunge  (wie  z.  B.  ein  Angetrunkener),  undeutlich  und 
unverständlich  sprechen,  lallen,  stammeln  AxWehl.; 
Ap;  L;  GF.,  Rh.,  Stdt,  T.;  S;  ZO.,  S.  Syn.  nörggen, 
Lorgg  nüd  eso,  schwätz  aw^  recht!  Ap.  Wuestet  und 
largget  tüi-n-es  Chind,  Schwzd.  (L).  Er  hed  emd  e* 
kes  Wort  mc''  chönne*  lurgge:  Schwzd.  (Zq).  ,Bis  er 
in  Weinen  ausbricht  und  daher  lurket:  Mutter,  ich 
will  es  nicht  mehr  tun.*  TTobl.,  Hausm.  ,Der  lurggen- 
den  zung  wirt  klar  und  verstendtlich  reden.'  1531/48, 
Jes..;  dafür:  ,der  stammlenden.'  1667.  ,Labare  ser- 
mone,  in  der  red  stossen,  lurgken.'  Fris.;  Mal.;  Denzl. 
1677;  1716.  ,Dann  er  [Notker]  syner  red  halb  ganz 
ierrig  [schwankend]  und  gesumpt  [gehemmt]  was, 
darum  er  auch  von  den  brüedern  der  balbulus  d.  i. 
der  lurggend  genamset  worden.'  Vad.  ,Welchen  man 
von  seines  verhinderten  aussprechens  den  lurggenden 
Ludwigen  [L.  den  Stammler]  zuegenaraset  hat.*  ebd. 
,Ludovicus,  zuegenampt  Baibus,  lurggler,  Stammler 
oder  staggler.'  HBüll.  1572.  .Lispeln,  lorken,  balbutire, 
hallucinari.'  Rei».  1662.  S.  noch  kürblen  Sp.  455.  Lang- 
sam und  mühsam  reden  BS.,  U.;  LSemp.  —  3.  mit  der 
Antwort  zaudern,  mit  der  Sprache  nicht  recht  heraus 
wollen,  stocken,  wie  z.B.  ein  befragter  unwissender 
Schüler  BS.,  IJ.;  GF.,  Stdt;  nicht  wissen,  ob  man  eine 
Sache  tun  wolle,  sie  verlangsamen,  aufschieben  B; 
zurückhalten,  nicht  herausrücken,  z.  B.  mit  Vorräten 
BoE.  ,I)er  Schuss  [was  er  auf  dem  Herzen  hatte] 
wollte  lange  nicht  losgehen  [heraus],  bis  Anne  Bäbi 
sagten  was  hast  du  so  zu  lurggen,  red  doch  use".' 
GoTTH.  Syn.  norggeti.  —  4.  langsam  schlürfen,  ein- 
saugen, lutschen  Aa;  BE.,  S.,  ü.  In  langen  Zügen, 
mit  Geräusch  und  Behagen  und  zugleich  gierig  trin- 
ken, saufen  Gl;  GA.,  G.,  ü.;  ScnwE.;  UwE.  (auch  vom 
Vieh).  ,Wenn  ein  paar  Schnapsbrüder  an  einem  halben 
Schoppen  Herdöpfler  [KartofFelbranntwein]  einige  Stun- 
den lurggeten.'  Gotth.  Di*'  lürgged  de*  Wei*  wie  Wasser 
UwE.  Er  het  's  nu''  dbe*  g'lurgget  Gl.  Lurggist  sdio* 
wider  Wasser?  Gl.  Der  Jose*  Meired  hat  «i**  schier 
all  Tag  voll  g*liirgget,  MLibnert.  Mit  dem  Hei*"chö* 
darst  nüd  boche*;  's  Rüeme*  gieng-mer  do  gär  trocfie* 
und  mit-dem  Süfe*,  s^b  cha***  st*  [ich  will  zugeben], 
dass  d'  nüd  gad  lürggest  wie  ne*  Schwi*  GEbn.  (Feurer). 
E*  ganzi  Nacht  schlechte*  Wi*  lürgge*.  ebd. 

Die  ältere  Form  ist  die  mit  u;  sie  steht  im  Ablauis- 
yerhältniss  zu  mhd.  lirken,  lifrken,  stottern.  Schwierig  zu 
entscheiden  ist,  inwieweit  urgerm.  ,Brechung',  inwieweit  lokale 
Ausspr.  des  u  als  o  anzunehmen  sei;  Erstere  ist  sicher  für  Z. 
Langsame  Bewegung  oder  Ger&nsch  der  Zunge  vermittelt  die 
verschiedenen  Bedd.  Zu  2  vgl.  ,trahulus  qui  semiplene  pro- 
fert,  lurchonder.'  Reich.  Gloss. 

ume-lürgge":  (in  den  Wirtshäusern)  herumlun- 
gern ScHW.  Syn.  ume'SÜffeU*^  -schöpple*.  Zuweilen 
mit  dem  Nbbegr.  des  Auflauerns,  Spionierens  Schw. 

11 S-:  austrinken  (niedrig)  GA. 

Lurggi  m.:  starker  Rausch  AALindenb. 

lorggig:  stammelnd  Ap;  ZO, 
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Lürgge»  f.:  Pfütze  GlK.;  GT.    Syn.  Lörtschen. 
Wohl  vom  schlurfenden  Ger&asch  beim  Durchwaten;  vgri. 
die  Anm.  zo  dem  Syn.   Glunggen  II  Bd  II  635. 


lirmetiere"  BStdt  (Dan.).,  larmidiere*  SGrench., 
lärmetiere*  Bs  {\n.  ad  Stald.),  lärmertiere*  Gr,  lärmU 
tiere^  BoSi.;  S,  lärmediere*  B;  ZW.,  lärmidiere*  AxSt.; 
Bs;  B;  S;  ZO. :  Lärm  machen;  spektakeln;  lant  schim- 
pfen. Hör  doch  uf  l.:  mer  [wir]  m"  nit  übelkörig. 
JoACH.  1883.  [Das  Gespenst]  chunnt  füre*,  juzget, 
lärmidiert  und  tuet,  ''ass  kei's  G'schöpfli  sicher  ist. 
Schild.  Me*  [man]  kört  Kavone*8chütz.  ,D'  Franzosen 
chömme*^  lärmidiert  's  dür*"^  's  Dorf.  ebd.  Wo  d'  vorig 
eso  g'lärmertiert  und  Hue*  hast.  MKüoni.  ,Über  die 
Gemeinde  lärmidieren,  dass  es  ein  Graus  ist.'  Gotth. 
Syn.  haselieren. 

Verquickung  aus  lamentieren  und  lärmen,  wobei  zu  be- 
merken ist,    dass  die  Formen    mit  a  schwach   bei^cugt  sind. 

Lärme",  in  Gr;  Uw;  U;  W  f.,  in  ZWäd.  n.,  sonst 
m.:  Lärm.  1.  wie  nhd.  (Aufsehen  erregendes)  Gerufe, 
Geschrei,  allg.  Es  ist  L.  um  's  Uüs,  die  Frau  ist  ins 
Wochenbett  gekommen  ü.  En  L.  mache*,  .Aufsehen, 
Aufregung  verursachen,  sich  aufgeregt  gebärden,  laut 
schelten  Th;  Z.  Wer  icett  aw**  gWad  so  en  L.  mache*! 
, Keinen  Lärmen  verführen.*  B  Reglement  zu  Hem- 
mung der  Nachtlärmen  1763.  —  2.  Gerücht,  üble  Nach- 
rede GrD.;  S.  En  leidi  Lärme*  ist  ummer  'gange*  GrD. 
I*  L.  cho*,  ins  Gerede  kommen  S  (Schild).  —  3.  Allarm, 
WaiFenlärm;  Aufruhr.  ,Darus8  ward  ein  lerma  durch 
das  ganz  Kyntal  heruff.'  um  1500,  RXtia.  ,Ein  ler- 
man  tet  man  schlahen  zu  Nawerron  in  der  stat.*  Tobl., 
VL.,  d.  h.  man  rief  durch  Trommelschlag  zu  den 
Waffen.  «Schuldig  an  der  ufruer  und  lerman.'  1520, 
HsStockar.  Petris  Glossar  erklärt  1523  Luthers  «ler- 
man* durch  ,auflauf,  aufruer.*  ,Unser  fyend  band  uns 
ein  L  *geben  an  zweien  enden  [haben  uns  überfallen].' 
1524,  Abscu.  ,Wir  band  gestert  ein  1.  [feindliches 
Zusammentreffen]  gehebt.*  ebd.  «Liess  man  den  lerman 
gan  [machte  Allarm].*  HBdll.  1572.  ,Bellicum,  das 
aufbiaasen  und  trummeten  zum  krieg,  ein  lerman.* 
Fris.;  Mal.  ,In  disem  lermen  [Kriegsturault,  offenen 
Fehde]  verbrannten  die  Basler  [1374]  Pfirt.'  Würst- 
iSEN.   jNach  vollendetem  Lermen  [einer  Feuersbrunst].' 

RÜEGER   lt)06. 

Das  sachliche  Geschl.  auch  bei  LMey.  17G7:  ,ein  solches 
Lermen.*  Die  Form  ,LArmen*  auch  Tierb.  1568;  AKlingl. 
1691  und  wechselnd  mit  der  einsilbigen  bei  HPest.  1781/90. 
Die  Entstehung  des  Wortes  aus  dem  Rufe  frz.  alarme,  it. 
all'  arme,  zu  den  Waffen !  ist  ersichtlich  aus  folgenden  Stellen : 
, Jedermann  schrei  l&rma  (crioit  allarme).*  Morgant  1530. 
,Ijärma,  Iftrma,  huy  woUuff,  ir  burger  laufTend  all  ze  huff!* 
SBirk  1535.  ,Lftrma,  lärmadran!  wir  wend  den  Juden  uss- 
här  han.*  ebd.  , Lerma!  lerma!  lieben  gVllen,  lonffend 
schnell!*   1539,  GScherer  1859. 

lärme":  1.  wie  nhd.,  Lärm  machen,  allg.  —  *2.  tr., 
schelten,  auszanken.  2>'  Mueter  häd-mi''^  g*lärmet  Aa 
Schinzn.  Mueter  lärmet  mi"^,  wenn  i**  hi  de*  Meitlene^ 
bi*  AxKheinf.  (Lied). 

Lärmet  m.:  das  Gelärm.  Dial.  210. 

Gebildet  wie  Heuet,  Ckrievet,  wenn  nicht  von  dem  Vb. 
lärmttteren  abstrahiert. 

L0rme°f.:  ungeschickte,  nachlässige  Hausfrau  Gl. 
lörme"*:    faulenzen.     Ümme-L,   sich   faul  herum- 
treiben Gl.     Vgl.  lören. 


Lflrme"  m.:    Schimpfname,  grober  Mensch  AAFri. 

Syn.  Lür.  —  Yiell.  aus  'iHr-Matui;  Tgl.  Fuerme*  ans  Fuer- 
Mann  u.  a. 


lerne»,  in  GrD.,  L.,  Val.  c»,  in  Gl;  U  e'  —  Ptc. 
g'lirned  GRVal.:  1.  wie  nhd.  Aptw.;  Gl;  Gr;  GA.; 
ScuStdt;  oTh  ;  U.  Vs  L.  ist-mer  gad  erleidet.  Gl  Volks- 
gespr.  En  Müller,  en  Schmid  [das  Müller-,  Schmiede- 
handwerk]  l  oTh.  ,Ein  Mädchen,  welches  Modiste  ge- 
lernt hat.*  BsStdt,  Ins.;  vgl.  leren  2 h.  .Assidere  literis, 
lernen.*  Fris.  G'lemet,  gelehrig,  talentyoll  GA.  Syn. 
g'lemig.  —  2.  für  lehren  B;  Gl;  L;  Sch;  ü.  ,Er 
lernte  sie  eine  vernünftige  Reverenz  machen.*  XHbrzog 
1862.  Me*  will  hütigs  Tags  d'  Chind  «u'*  gar  allerlei  l 
Gl  Volksgespr.  Bit,  Büehli,  bet!  mom  chunnt  de"" 
Schwed;  mom  chunnt  der  Oxesteme,  würt  die  Chinder 
bete*  lime*  Sch.  .Das  hatte  sie  Niemand  gelernt* 
Gotth.  ,Die  Fische,  die  Herren  des  Februar,  sie  ler- 
nen uns  trinken  immerdar.*  AaB.  Kai.  1856.  ,Es  sollen 
die  alten  die  junge  unterweisen  und  lernen.*  1401, 
J Vetter  1864.  ,Und  wer  es  nit  gelernen  kann,  so 
ungeschickt  wäre,  den  will  ich  um  nüt  und  vergeben 
gelernt  haben.*  1516,  Bs.  ,Da8  si  sich  inen  glychformig 
machend  oler  si  wellend  kommen  und  semlichs  si,  die 
von  Wyl,  l.*  1522,  Püp.  »Das  vernemend  von  uns  im 
besten  und  nit,  als  wölltend  wir  üch  L*  NMan.  ,Ich 
wöll  den  Juden  1.  fry,  hie  tryben  sämlich  zoubery.* 
SBiRK  1535.  ,Tradere  artem,  zeigen  und  1.;  einen 
leeren  und  underrichten.*  Fris.  1574;  ,zeigen  und 
leeren.'  1568.  ,Das  wort  Gottes  und  syn  gebott,  wie 
Salomon  uns  glernet  hat.*  Com.  Beati.  ,Lehrnetcn 
manchen  schwimmen.'  Wurstisek.  Ajax  zu  Hcktor: 
,lch  will  dich  1.  d'  Griechen  kennen.*  GGotth.  159D. 
,Dass  der  schuelmeister  in  syner  obersten  class  oder 
letzgen  die  dry  sprachen  lerne.'  AABrugg  (alte  Schul- 
ordn.).  ,Ich  will  dich  schon  lehrnen  nach  meiner 
Pfeiffen  tanzen.*  Mey.,  Hort.  1692. 

Mhd.  lernen,  in  Bed.  1,  selten  2;  s.  l^ren.  Die  etymo- 
logisierende Schreibung  lehmen  auch  in  der  Z  Bib.  1590, 
ferner  bei  Denzl.  1677;  FAsi  1696  und  zwar  in  Bed.  1; 
vgl.  auch  ,LehrnjOnger.*  Schimpfr.   1651. 

er-:  kennen  lernen,  in  Erfahrung  bringen.  ,Wir 
sind  des  willens,  ob  wir  die  [Schuldigen]  iendert  e. 
möchten,  straf  an  inen  zue  vollziehen.*  1522,  Assen. 
.Unseren  lieben  Eidgnossen  der  VII  Orten  oberlernet 
[oben  erwähnt].*  1526,  Absüh.  ,Dann  ir  gnuogsam  er- 
lernet sind  [wisset],  wie  wir  uns  des  eids  entladen 
haben.*  1527,  ebd.  ,lch  will  zu  euch  kommen  und  e. 
nit  die  wort  der  aufgeblasenen,  sondern  die  kraft.* 
1560,  LCoR.;  dafür  1667:  ,erkundigen.* 

ÜS-:  bis  zu  Ende  lehren,  die  Lehrzeit  absolvieren 
lassen.  ,Die  Wittwen  verstorbener  Meister  stehen  in 
gleichen  Rechten  wie  die  Meistere;  nur  dass  sie  keine 
Lehrjunge  auslernen  dürfen.'  Z  Ordn..  der  Zimmer- 
leute 1805.  Daneben:  ,Mag  der  Witwe  [eines  zünftig 
verstorbenen  Meisters]  gestattet  sein,  den  Lehrknaben 
unter  Aufsicht  eines  Meisters  behörig  auslehren  zu 
dörfen.*  Z  Ges.  der  Küefer  1805. 

uss(e°)-:  auswendig  lernen.  Das  gär  so  vil  oss- 
lerne*  ^fallt-mer  nüd.  1881,  Ap.  ,Ein  schuoler,  der 
sein  schuelmeister  auf  dem  won  lasst,  er  habe  ein 
ding  aussen  gelernet,  und  hat  's  aus  dem  buoch  ge- 
lesen.' LLav.  1582. 
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g'lSrnig  Ap;  Bs  (Spreng);  B;  Ndw  (e),  g*Umig 
BHa.,  Si.,  Than;  Gl;  Gr:  leicht  und  gern  lernend,  ge- 
lehrig; begabt.  E*  g'Umiger  Chapf  Gr.  Er  ist  immer 
(fl,  g'si*  t"  der  Schud  Gl.  En  u^g'limige^  [ungeleh- 
riger] Biteb  Gl;  Gr.  Wil  's  mer  ging  [immer]  en  Bitz 
an  der  G'Umigi  g'fdt  het.  DGbmp.  1884.  ,Das  g^allt 
mir  wol,  dass  ich  so  gelirnig  schnoler  hab.'  NMan. 
,[Die  Affen]  sind  g'lirnig,  dem  menschen  etwas  nach- 
zetaen.'  Tifrb,  1563.  ,Der  band  nnd  die  meerkatz 
werden  für  die  gmerksamiste  und  glirnigste  tier  ge- 
achtet.* ebd.  ^  Vgl.  ahd.  lirn€n  neben  lernin.  Auch  das 
Mhd.  hat  beide  Formen  des  Adj. 

g*-lipne":  pfeifen.    Und  fah  das  G'sätzU  z'  g.  a\ 

HiLDKBR.   (Uw).    —    Zu   hren. 


Lärpi,  Lärpi  m.:  sauertöpfischer  Mensch,  der  die 
Unterlippe  hangen  lässt  GWa.    Vgl.  ScMärpi. 

Lärpe"  f.:  1.  üängemaul  GO.»  Wa.  Syn.  Latsch. 
Auch  pers.,  Weib  mit  einem  Hängemaul  GWa.  — 
2.  ein  grosses  Stück  (z.  6.  Holz)  GrL.  —  2  ist  Über- 
tragung von   1;  vgl.  das  Syn.  Flärrcn  Bd  1    1205. 

Gaffi-:  Kaffeeschwestcr  GRigis.  Syn.  Kafi-Lätsch, 
lärpe":    kränkeln   G  oT.  —  Eig.   das  Maal   h&ngen 
lassen,  sauer  drein  sehen?     Vgl.  aber  auch  largge*. 

lorpe'^:  in  einem  Brei,  einer  Flüssigkeit  hcrum- 
naschen.  Der  Hund  lörpet  nur  so  drin  umme  ScnSt. 
Syn.  törggen»  —  Wahrsch.  =  lajM:*,  mit  eingoschobonom  r. 

Lörpete"  f.:  1.  schlechtes,  breiartiges  Geköch. 
—  2.  halb  flüssiges,  halb  festes  Durcheinander  ScuSt. 
Syn.  Oeschlüder,  Törggeten. 

larpe":  Nbf.  zu  lurggtr,  lärgge*  2  U. 


„Lärpsch  m.:  Faulenzer,  mit  dem  Nbbegr.  ,dumm, 
einfältig*  B;  LE.;  Schw;  S."     Syn.  Lärisch,  Schlarp, 

,lärp«che»:  faulenzen.  aaOO.**  Höchst  saum- 
selig, träge  sein  BSi.    Syn.  lartschen,  latschen, 

V  e  r  - :  1 .  =  cer-lappigen  B ;  L ;  „  Schw  ;  S.  "  Er  hätf 
das  Hu^  wolfeil  chönne^  Obercho;  aber  er  hei  's  ver- 
lärpschet  L.  —  2.  die  Schuhe  auf  die  Seite  treten  BR. 
Syn.  verschlarjien,  -scMirpen, 

Lärpschi  m.:  langsamer  Mensch  BBe.  Syn. 
Lärtschi. 

Die  ganze  (truppe  wahrsch.,  durch  Organwcchsel  von  t 
in  /i,  zum  St  latnch-,  bzw.  larisch-,  fUr  welche  Annahme  auch 
die  geographische  Verteilung  spricht. 


LarMChang  L,  Lärschang  Z:  Geld.     Hast  L.? 
Frz.  l'argent.     Das  W.,   scherzw.   und  selten  gebraucht, 
stammt  wühl  aus  der  Franzosenzoit. 


Vor-lupst  Bs;  B;  Th;  Z,  "lust  An  —  m.,  in  ä.  Spr. 
f.:  1.  wie  nhd.  i*"*  ha  mis  Messer  im  Verlurscht,  weiss 
nicht,  wo  es  ist  B.  Uf  grössi  G'wünnst  git  's  gBm 
aw*'*  gross  Verlürst.  Stutz.  —  2.  Einbussc  an  Mann- 
schaft, Niederlage.  ,Anno  Dom.  1388,  do  beschach 
die  Verlust  zuo  Glaris  an  des  herzogen  ?olk  von  Öster- 
rich.*  1388,  Gl  Urk.  »B'schach  die  verlürst  vor  Pavi[a].' 


1525,  Salat.  ,  Welcher  sich  ab  der  verlürst  vor  der 
statt  Ai  gegen  dem  Herren  erklaget.'  SHochh.  1591. 
—   Mhd.  verlurtt  nnd  verlutt  m.  und  f. 

verlurstig  Bs;  Z,  verlO/rstig  Z  (Dan.):  1.  wie 
nhd.,  Verlust  leidend,  beraubt  Bs;  Z.  ,Was  uf  diser 
strass  gefunden  wurde,  soll  in  das  Gottshus  gehalten 
werden,  und  so  der  verlurstig  nit  mer  kundt  [kommt], 
bleibt  es  eim  Gottshus.*  1479,  AAWetl  Klosterarch. 
,Irs  panners  verlurstig.*  Kessl.  ,Es  soll  der  Yergälts- 
tager  syne  verlürstigen  Gläubiger  uswysen  und  zalen.* 
1623,  Aa  Rq.  »Verlurstig  syn.*  1638,  JJBrbit.  ,Alle 
Diejenigen,  welche  in  der  Aber  N.  N.  gehaltenen  Gant 
sich  verlurstig  befinden.*  1808,  S.  —  2.  Verlust  brin- 
gend; vgl.  ä  fonds  perdu.  ,Eine  verlurstige  Erlegung 
von  160  Fr.  an  die  Armenkasse  beim  Einheiraten 
einer  Fremden.*  Uw  Gemälde.  —  Mhd.  »verlustig,  -IQstig* 
in  Bed.   1  nnd  2. 


L»rt  TnTägerw.,  Läert  TnMamm.,  Leart  GWa., 
Liert  Ap;  Bs:  Leonhard. 

G»-l«rtl  f.:  Gelehrtheit,  Gelehrsamkeit  Z.  ,Wi8- 
hcit,  gelerte  und  verstand.'  Kessl.  ,Von  seiner  herr- 
lichen Gelehrte  zeugen  seine  Schriften.*  JEEscher 
1692.   .Seine  G.  in  den  Sprachen  war  gross.*  Tür.  skp. 


Lartsch  I  „Aa;  Ap;  VO;  Sch;**  Tu,  Lörtsch  (Dim. 
LörtschiJ  AaHI.;  „Ap;  GRh.,  T.;"  Soh  —  m.,  in  G; 
ScH;  Th  f.:  l.  =  Latsch;  „Person  mit  latschendem 
Gang.**  aaOO.  Dim.  Lörtschi,  schmutziges,  träges 
Weib  AaHI.  Lö^rtschli,  schonende  Bezeichnung  eines 
liederlichen,  sittlich  anrüchigen  Mädchens  ThHw.  — 
2.  =  Latschen  II  G. 

r  wahrsch.  eingeschoben,  wie  nicht  selten  nach  langem 
Voc.  vor  *»ch  nnd  z;  vgl.  chno(r)t»ehen,  chno(r)zen,  Flo(r)z, 
Fie(r)M  ü.  a.;  doch  vgl.  FlarUck, 

Lärtsche",  Lärtsche'  Aa;  „Ap;  VO;  Sch", 
Lortsche*  AkHold,:  aus-  oder  niedergetretene  Schuhe, 
Pantoffeln,  Schlappschuhe. 

Wahrsch.  von  einem  3g.  Lartsch  m.  (identisch  mit  dem 
vorangehenden),  wie  auch  Schlarp  persönliche  und  sachliche 
Bed.  hat. 

lartsch e"  Aa;  Ap;  L;  Sch;  S;  Th;  Uw,  lörUtche^  I 
„Ap;  GRh.,  T.;«  Sch,  lärze^  AAFri.:  im  Allg.  = 
latschen,  1.  in  ausgetretenen  Schuhen,  die  an  den 
Füssen  nicht  festsitzen,  schleppend  einhergehen  Aa; 
Uw;  übh.  träge,  nachlässig  einhergehen  Ap;  L;GRh., 
T.;  Uw.  Syn.  schlärpen.  —  2.  (oft  mit  limine-)  „im 
Anzug  wie  im  Hauswesen  nachlässig  sein  G",  müssig 
und  faul  herumliegen,  „hin  und  her  latschen^AA;  Ap; 
VO;  Sch."  Faulenzen  Aa;  Sch,  auch:  in  bequemer, 
fauler  Stellung  stehen  oder  sitzen  Sch.  Syn,  pflärtschen. 
*Ä  ist  ka  Schaffet;  's  ist  nur  so  e  Lärtsche*.  Lärtschist- 
mer  wider  uf  alle*  Stüele*  umme*?  Es  schickt-si'*'  nit, 
da"  me  so  in'n  Tisch  ine  lärtschet  Sch.  Umenand 
lörtsdie*,  müssig  und  liederlich  sich  herum  treiben 
Sch;  Th.  —  3.  saugen  S;  vgl.  latschen  5.  —  Betr.  den 
Wechsel  von  x  (tt)  und  f«cA  vgl.  die  Anm.  zu   Lax. 

„ver-:  die  Schuhe  durch  /äri«cÄen  verderben  Aa; 
Ap;  VO;  Sch.**     Syn.  ver  schlärpen. 

„lartsch ig",  lörtschig  G:  nachlässig  G;  Th, 
„latschend  Aa;  Ap;  VO;   Sch.**     Si  chunnt  l,  dtiher* 
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Lartseh— -1  artseh.    Lars— lur z.    Las — lus 
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Lärtsch  I  m.:  plumper,  darnmer  Mensch  Ndw, 
dummer  Bursche  Z. 

lärtsch e"»:  1.  =slörggen2  Bs.  Wo^n-er  der  Erii 
ff'wär  wird,  blibt  er  stö^  wnd  luegt-er  und  sait-er  und 
lärtsdiet  sdw-ne*  Büzeli  derbi.  Brbitemst.  An  Öppis 
umnie*  L,  an  Etwas  herumkauen,  auch :  sich  mit  Etwas 
lange  zu  schaffen  machen  Bs.  —  2.  sauj^en  (mit  Ge- 
räusch), an  den  Fingern,  Lippen;  ein  Kalb  an  einem 
Strick  usw.  S.    Syn.  zu  1  und  2  lurtschen. 

Wenn  r  bisweilen  nicht  gehört  wird,  so  ist  das  eine  Folge 
der  spec.  Natur  des  Bs  r  and  ohne  etymologischen  Belang. 

Lärtsche"  f.:  (spöttisch  und  derb)  Tabakspfeife 
(auch  Cigarre)  Bs.  Er  het  si*  L,  im  Mül  fhn*  und 
het  g'raueht  Breitemst. 

Lärtschim.:  1.  langweiliger  Arbeiter  Bs  (Beck.). 

—  2.  dummer  Bursche  Z.  —  3.  Tabakspfeife.  Er 
mues'  de*  L,  aUetoü  im  Mül  Ää*  Bs.  —  4.  leiden- 
schaftlicher Tabakraucher,  ebd. 

lärtschig:  weich,  widerlich  anzusehen,  unappetit- 
lich, von  Fleisch,  Speck  oBs. 

Lartseh  II  m. :  Mutterbrust  BBürenamt.  Das  Chind 
weit  gang  am  L.  hangen.    Vgl.  lartschen  3. 

Lärtsch  II  m. :  grob  für  Läri  =r  Uilarius  Gl.  Vgl. 
Bd  II  1153. 

lortsehe"  11:  1.  =  lorggen  1  ZNer.  —  2.  stammeln 

ZStall.    —    Nbf.   von  lurtachen. 

Lo^rtsche"  f.:  =  Glunggen  II  (Bd  II  635)  Bs. 

Ist  aus  dem  Yb  lorUchen,  lurttchen  zu  erklären  wie  das 
Syn.  Lür</(/en  (s.  d.)  aus  lurygen;  doch  wftre  auch  denkbar, 
dass  es  blosse  Nbf,  zu  Lartaeh  i.  S.  y.  2  sei.  Übb.  ist  das 
Verbftltniss  des  ö,  o  dieser  Gruppe  zu  dem  a,  ä  der  vorher- 
gehenden nicht  aufgeklärt. 

Lörtsch  I,  in  Zo  Lörz  —  m.:  mftssig  und  zweck- 
los umhergehender  Mensch  UwE.  Stolperig  laufender 
Mensch  L;  plumper,  grober  Kerl  Ndw  (Dim.  Lert- 
echüi).    Läppischer  Mensch    Zo.  —  Nbf.  zu  Lört§ch  = 

Lartaeh. 

lörtsche"I  (auch  umwe"-/.) :  1.  massig  und  zweck- 
los umhergehen  UwE.  Sjn.  läutschen.  —  2.  plump, 
langsam  gehen,  sich  benehmen  ÄABrcmg.;  LG.;  S;  Ndw. 

„Lörtsch''  n,  bzw.  Lertsch  m.:  =  Glöri  II  (Bd  II 
642)  „B;-  Vü.  Vgl.  auch  BiU-Harz  Bd  II  1655.  ,Von 
1  Centner  Harz  und  Lortsch  [so].*  1670,  Absch.  ,Kein 
Frömder  soll  Harz  noch  Lertsch  sammlen  [ital.  Text: 
rassa  ne  rassina].'  um  1700,  U  Rq.  (für  Livenen).  ,Es 
wird  auch  ein  Harz  aus  der  Lärchtannenrinde  erhalten, 
das  unter  dem  Namen  des  Lörtsches  bekannt  ist  und 
häufig  aus  dem  Wallis  zu  uns  [nach  Bern]  kommt.' 
Kasth.  1828. 

Ans  it.  larice,  Ij&rche;  churw.  hirach,  so  dass  die  Grundf. 
Lartaeh,  Lertach  zu  sein  scheint,  Ober  das  fi  vgl.  die  Anm. 
zu    Lerch  II. 

„lörtsche"  II:    Lärchenharz   sammeln   B;   VO." 

Lörtschine"  (Lortschine  W  It  Durh .),  Lärtschenen 
GftNuf.,  Rhw.;  PAL;  W,  Lötschina  W,  Lertschene* 
GrD.  —  f.:  1.  Lärche,  pinus  larix  W.  Syn.  Lor-Tann. 

—  2.  =  Lörtsch  II.  Auch  das  aus  Tannen,  Fohren 
usw.  fiiessende  Harz  Gr.  ,Ein  lerchenbaum  und  sein 
harz,  lertschinen  genennt;  ist  fiberflüssig  in  Wallis; 
larix,  du  large.'  KdGkssn.  1542;  Fris.;  Mal.  ,Be8i- 
nani,  das  wir  terpentin,  aber  die  Wallisser  lertschinen 
nennen.*  Seb.Münst.  1546/1628.    ,Resina  laricea,  Ter- 


pentin,   Lertschinen.*    Dknzl.  1677;    1716.   —   3.  die 
Stelle 'des  Harzausflusses  GrI). 

Lartseh:  1.  Lurtsche*  (PL)  =  Lärtsche*  ZSth.  Und 
ha*  «■  kanne  [keine]  Schueh;  i**  legge*  's  Vaters  L,  a" 
und  tanze*  wacker  zue.  Lied.  —  2.  Lürtschi  (Dim.), 
schlampig  einhergehendes  Weib  Aa. 

lü'rtsche»  AaEh.;  „Ap;«  Bs;  B;  FMu.;  ,L;- 
ScnNnk.;  Th;  ZAuss.,  Rfz,  lurtsche*  AASeet;  BoE., 
„lürze*  GrA.«  :  1.  =  lorggeti  1  Bs  (Spreng);  ScnNuk.  — 
2.=hrggen  2  AAFrL;  ,Ap;**  Bs;  „B;  L;"  ZRfz.  — 
3.  =  lorggen  4  ßs;  B;  GrA.,  saufen  BoE.  Hör  da** 
iez  l,  du  hast  bereits  zu  viel  getrunken  BSi.  Am 
Tüme*  l  B;  vgl.  Lurtsehi-Finger  Bd  I  864.  —  4.  Süssig- 
keiten  naschen,  leckerhaft  sein  FMu.  —  5.  t=  lärtschen  1 
AASeet. ;  Th  ;  ZAuss.  Syn.  schlirpen.  —  6.  schlürfend 
gehen  AASeet. 

ver-:  vernaschen,  für  Süssigkeiten  ausgeben  FMu. 

Lürtschi  ZAuss.,  Lürtschi  BoE.,  Lurzi  BM.  — 
m. :  1.  Mensch  mit  schleppendem  Gange  ZAuss.  ,Attae 
appellantur  qui  propter  Vitium  crurum  aut  pcdum 
j)lantis  insistunt  et  attingunt  magis  terram  quam  am- 
bulant, die  gleich  als  auf  dornen  gond,  schfirufer, 
lürtscher  oder  schlirper.*  Fris.;  Mal.  —  2.  Jmd,  der 
in  seiner  Arbeit  stets  zurück  ist  BM.  —  3.  Schlürfor, 
Wassertrinker  BoE. 


LÄrze"  f.  =  Lärpen  2  ScnwE.;  z.  B.  von  Speise; 
auch  ein  Fetzen  Zeug.    E*  L.  Speck.  MLiemert  1888. 

Muss  lautlich  so  yiol  als  Lartachen  sein  und  also  cig. 
ein  Stück  bedeuten  so  gross  wie  ein  breitgetretener  Schuh. 


Las,  les,  lis,  los,  los,  bzw.  lass  usw. 

lass:  faul  Ndw.  Matt,  schlaff  G  (in  W.  d);  Ndw. 
Und  wo  's  mi''^  öppen  z'  hert  wiU  ha*,  und  's  macht 
mi''^  afig  l.;  wenn  *'*  nur  drüber  schlöffen  cha**,  s^ 
wird  's  mer  wider  bass.  Z  Kai.  1802.  Langsam  U. 
«Arbeitend  nit  1.  in  den  dingen.'  Zwingli. 

Mhd.  und  änhd.  laß,  matt,  saumselig,  schlaff  an  Körper 
und  Geist,  faul,  tr&ge.  In  der  Stelle:  ,ROehige  und  lasse 
[Pfründen].*  JHKambli  1740,  werden  die  beiden  Adjj.  wohl 
syn.  sein,  obwohl  der  Verfasser  in  der  übrigen  langen  Auf- 
zählung  fast  durchweg  Gegons&tze   mit  einander   verbindet. 

Lass,  in  Obyt  Las:  1.  in.  B;  „LE.;"  Obw,  n.  „B; 
LE.;  W  (auch  Usläss)*"  a)  „eine  kleine  Wasserleite, 
wodurch  das  Wasser  z.  B.  auf  die  Wiesen  geführt 
wird  W;  nackte,  gerade  hinunterführende  Rinne  an 
einem  Bergabhange  B;  LE.";  Spalte,  Riss,  der  z.B. 
in  Folge  von  Regenwetter  an  einem  Abhänge  entsteht 
BHa.  —  b)  auch  Dim.,  „Holzgleite,  Holzglitschc",  d.  i. 
glatte  Rinne  durch  steile  Wälder  und  Weiden,  durch 
welche  nmn  Holzstämme,  Wildheu  usw.  zu  Tal  gleiten 
lässt  BoE.,  0.  (auch  Lös);  „LE."  Syn.  Ge-leit.  Der 
Eigentümer  eines  tiefer  gelegenen  Grundstückes  hat 
It  B  Sachenrecht  dem  des  höher  gelegenen  ein  L.  zu 
verzeigen.  ,Streit  wegen  einem  holzlass,  welcher  ob 
Ramersberg  anfängt  und  durch  das  fehl  nidergeht. 
Die  von  R.  beklagen  sich  wegen  einem  holzlass,  der 
ob  R.  am  Gabel  beginnt  und  durch  das  feld  geht.  So 
Hess  man  vil  hölzer  darinhar,  die  zerschliegen  die 
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berenden  [fruchttragenden]  böuni  und  die  heg';  worauf 
der  Spruch  erfolgt:  ,Sy  [die  Angeklagten]  sollen  den 
1.  gebrauchen  und  das  holz  so  gut  als  möglich  gegen 
R.  richten;  ob  aber  dann  das  holz  überzwercht  drollet, 
so  muess  man  es  lassen  geschehen/  1528,  Obw  Volksfr. 
Jit  ZscHOKKE  1797   ein    zu  dem  gleichen   Zweck   er- 
stelltes Holzgerüst,  eine  Art  Yiaduct.  —  2.  m.,  Damm, 
Unterbau  zu  beiden  Seiten  eines  Baches  als  Unterlage 
für  eine  Brücke,  einen  Steg  BHa.  —  8.  m.  =  G^-läas  1 
BHa.    Auch   eine   durch  Hitze  oder  Kälte  erzeugte 
Spalte  im   Holz  oder  Stein   BBr.,  Ha.  —  4.  m.  (PI. 
,Lööss/    1652,  Z  Staatsarch.),   Fahrhabe,   welche  der 
Leibherr  nach  dem  Tode  des  eigenen  Mannes  oder 
der  eigenen  Frau  aus  deren  Nachlass   bezieht,   und 
zwar  bezeichnet  L.  im  Unterschied  von  dem  Fall  oder 
Todfall,   der   regelmässig  beim  Tode   eines   Eigenen 
eintritt  und  auf  einzelne  Fahrhabestücke  sich  bezieht, 
den   in  gewissen  Fällen   (so  bei  Mangel  genössiger 
Frbcn,  bei  Ungenossenehe,  oft  auch  schon  bei  Mangel 
von  Descendcnten)  eintretenden,  über  einzelne  Stücke 
hinausgehenden  Bezug  des  Herrn,  der  die  ganze  Fahr- 
habe oder  eine  Quote  derselben  umfassen  kann,  wobei 
dann  gewöhnlich   für  die  Beamten   des  Herrn  auch 
Etwas  abfällt  (FvWjss).    ,Wenn  och  ein  abgat,   da 
eim  hcrren  ein  ganz  1.  wird,  so  soll  ein  keller  nemon, 
was  begosses  geschirr  ist  und  darnach  ein  weibel  alls 
das  gcschmyd-  und  gürtelgcwand.'  TuErmating.  OfTn. 
,Yun  des-  oder  derselben  abgestorbnen  [dessen  Erben 
nicht  eigene  Leute  von  Embrach   sind]  guot  nimmt 
das  gottshus  den  1.,  ammann  und  Schaffner  den  fal, 
nämlich  der  ammann  alles  gcschmydgeschir  und  der 
Schaffner  das  gürtelgwand.'   Z  Embrach  Olfn.    ,Einem 
keller  soll  das  best  waffon  worden,  ob  es  (nit)  ein  1. 
ist,  und  einem  weibel  ein  gerter  (gürtel),  als  er  den 
am  Werktag  tragt.  Ob  aber  ein  1.  gefiel,  so  soll  werden 
einem  keller  alle  geschliffen  waffen  und  sein  gewand, 
als  er  am  sonntag  zu  kirchen   und  heimgarten  goht, 
und  einem  weibel,  als  er  am  guoten  tag  goht.'    Tq 
Langcnerchingen,  Wellh.  OfTn.    ,Man   soll  euch  kein 
frouwen  nit  fallen,   es  wäre  dann,  dass  es  käme  an 
ein  rechten  1.*  1403,  TnWigolt.  Offn.    ,Des  lasses  halb, 
80  hat  ein  gottshus  oder  g'richtsherr  nit  ein  brucli 
wie  der  ander;   etlich  nement  den   halben   teil  der 
farenden  hab,  etlich  nement  den  dritteil.*  1525,  Gpd. 
,Wann  ein  eigner  mensch  abgat  on  lyberben,   ob  er 
schon  Schwester  und  brüe  1er  hat,,  nütdestmindcr  so 
fart  syn  halsherr  zue   und  nimmt  von  der  farenden 
hab,  es  syg  lützel  oder  vil,  den  1.;  desshalb  ist  unser 
Ordnung  und  meinung,  das"  fürhin  kein  1.  soll  geben 
noch  genommen  werden.*  ebd.    ,Wenn  sich  des  huses 
Bubiken  eigen  lüt  entungenosssamend  [ihre  Güter  ver- 
kaufen   und  aus  den  Gerichten  des  Hauses  BubIkon 
weg   ziehen],   solle   uf  derselben  abgang  zevor  alle 
schulden  us  dem  farenden  usgericht  werden  und  das 
übcrig  US  dem  1.  dem  hus  Bubiken   gefolgen.*   1579, 
Z  Staatsarch. 

1  zu  /ri««en  //  i.  S.  V.  aus-,  hinuntor-,  dnrchlaHsen;  auch 
2  mag  als  liurchlass  für  das  Wasser  aufgefasst  werden. 

Ab-  m.:  1.  (-ä-)  Schleuse  zum  Behuf  des  Wässerns. 
,Die  zahlreichen  Spuren  von  in  Abgang  gekommenen 
und  nicht  wieder  hergestellten  sogenannten  Ablössen, 
von  nicht  mehr  benützten  Wuhren  und  Pritschen.* 
JKkttiokr  1857.  ,A.  1834  haben  die  Hofmattenbesitzer 
die  Teilig  für  den  Dorf  bach  mit  Steinen  machen  lassen. 
Joggi  und  Durs  haben   seit  Mannsdenken   aus  dem 


Dorf  bach  in  ihrer  Hoste  rt  gewässert,  und  dafür  ist 
jetzt  auch  bei  der  Teilig  ein  kleiner  Abliss  gemacht 
worden.*  Glur  1835.  ,Es  ist  an  dem  a.  und  an  schwel- 
linen grosser  fehl  und  mangcl.*  ZWthur  Stdtb.  ,Von 
dar  hinauf  in  der  Moosmatten  unten  an  der  Brütschen 
oder  .\.*  1783,  Glur  1835.  ,Bei  einem  Wuhr  oder  A. 
oder  Loss  genannt  wird  das  überflüssige  Wasser  hin- 
durch gelassen.*  Ende  XVIIL,  Tagebuch  Z  NGlatt.  — 
2.  Nachlassung.  ,Des  zins  het  ein  bropst  dem  meier 
ein  malter  abgelassen,  und  ist  diser  a.  beschechcn  uf 
myns  herren  gnade.'  1371/1460,  Gfd.  —  3.  in  AaF.; 
L;  ScHw;  Uw  Appliss,  wie  nhd.,  im  kirchlichen  S. 
A.  z'  Rom  holen  und  kci*  Geid  mitbringe;  etw.  Ver- 
gebliches anstreben.  Sulqer.  's  cha**  nid  Jeder  um 
Ä,  ge^  Born  laufe*,  ebd.  So  Füchsli  und  Wölfli  [Na- 
men zweier  Chorherren  in  Bern]  A.  predigend,  soll  me* 
d*  Gänsli  und  d'  Schoß  iVtie".  ebd.  S.  noch  Kilch-  Wich, 
Mbd.  ahelctß  in  Bed.  1  und  2.  AppÜM  erklArt  sich  nach 
der  Anm.  zu  Fa»».     ,AppIas*  auch   1572,  L;    HBuII.   1572. 

Hexe°-:  Gnadcnablass,  welchen  je  am  zweiten 
Sonntag  des  Herbstmonates  die  Festbesucher  in  L 
Ettiswyl,  wo  die  wunderbare  Kraft  einer  von  einer 
Hexe  geraubten  Hostie  gefeiert  wird,  erhalten;  auch 
das  Fest  selber;  s.  AFeierab.  1843,  137;  Alpenrosen 
1867,  389. 

Uf-L.  m.:   Aufenthalt.    ,[Zwei  gefangene  Feinde 
wurden]  gen  Clangs  in  Appenzell  als  uf  einen  auf  lass 
gefüert,  da  sy  ein  zeit  enthalten  wurdend.*  Vad.   ,[l)as 
Kloster  zu  Rorschach  wurde  später]  guoter  closter- 
fründen  herberg  und  gemeiner  auf  lass  oder  zuokeer.* 
ebd.    ,Man  wisst,  dass  Hotterer  seinen  aufla-ss  im  land 
hatt  und  die  von  S.  Gallen  nit  sicher  warend.'   ebd. 
A".  m.  —  PI.  A'ldss  GTa.,  A^löss  Sch;   Th;  Z: 
1.  Anstoss,   Anfang.     Wo-n-er  merkt,   d€LS'  Niemer 
Öppis  von  im  sail  [mit  Bez.  auf  die   bevorstehende 
Beamten  wähl],  s^  viacht  dr  der  A,;  die  Anderen  aber 
tuend,  wie  wenn  si  's  nüd  g'höre*  worcd.  JSemn  1864. 
,A.  der  disputation   zuo  Bern.*   Kbssl.    Spec.  Anfang 
eines  Streites.    ,Wär  aber,   dass  sich   erfunde,  dass 
deheiner  den  anfang  oder  a.  an  den  andern  brächte, 
derselb,  so  denn  den  a.  oder  anfang  des  kriegs  getan 
bette,  der  soll  dann  die  buessen  beide  geben.*   1468, 
ZWetteschw.  Offn.    ,Wer  den  anderen   heisst  liegen 
und  nit  wör  sagen,   das  ist  ein  a.*   1527,  Aä  Weist. 
S.  noch  frevel  (Bd  I  1*286);  be-gä'  (Bd  II  32);  ferner 
ßlumer,   St.  und  R.  II   15/6;   Bluntschli,   RG.  I  394. 
II  53;  Osenbr.,  Alam.  Strafr.  160  ff.  —  2.  Gelegenheit. 
,Wenn  einer  sich  selbs  will  überreden,  er  sye  on  böse 
begirden,  warte  nun,  bis  dass  ein  a.  fürfallt'  OWbrdm. 
1552;  dafür  1588:   ,ursach  und  gelegenheit.*    ,Wenn 
eine  von  frommen  leuten  wol  ist  underwisen  und  aber 
hernach,  so  iren  anloss  wirt,  gottlos  reden  ausstosst.' 
LLay.  1582.    ,Vor  allen  Werbungsanläsen  sich  ver- 
gaumen   sollen.*   Z  Mand.  1704.    ,Der  A.  hat  vornen 
lange  Haar,  aber  hinten  ist  er  kahl  und  kann  nicht 
mehr  erwOtscht  werden.*  Limd.  1733.    Spec.   a)  Ge- 
legenheit zu   einer   Heirat,    Heiratsantrag,  den  man 
erhält  Th;  Z.    i^*  ha*  vü  A'läss  g'ha;  rühmt  sich 
oft  eine  alte  Jungfer.    Si  hat  en  schont  A,  g^ha; 
—  b)  auch  dim.,   festliche  Gelegenheit,   Lustbarkeit, 
(jährliches)  Festmahl  Bs;  GTa.,  T.;  Sch;  Th;  Z.   An 
alli  A*lö8  gö;  uf  allen  Ablöse*  umme'g'heie»  Z.     Vor 
Altem   händ   alli    Zunft    em   Äsche^mittwuche*    und 
am  Pfingstmäntig  ire*  Anloss  g'ha*  Sch.  —  3.  Ver- 
anlassung.  ,Josue  besorget,  sein  volk  wurde  nit  wollen 
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gehorsam  sein,  dann  er  wusst,  wie  sy  sich  gegen  Mose 
gehalten,  da  sy  minder  a.  gehebt.'  LLay.  1582.  ,A.  zur 
Abgötterei  nehmen.*  Tür.  skp.  —  4.  Compromis3,  auch 
die  betr.  Urkunde  und,  pers.,  das  mit  der  Angelegenheit 
betraute  Schiedsgericht.  ,Da  beten  die  von  Schweiz, 
dass  man  die  zween  boten,  so  zuletzt  von  Ure  zu  der 
Sache  geschickt  wären,  auch  in  den  a.  stellte  [den 
Compromiss  mit  unterzeichnen  Hesse],  wann  sie  wären 
der  Sache  auf  die  boten  alle  kommen  [denn  sie  hätten 
den  Compromiss  auf  das  Gutachten  sämmtlicher  Boten 
abgestellt].*  1437,  Laüfp.  Beitr.  ,Also  ward  der  a.  ge- 
lesen.' ebd.  ,Und  ward  söllich  recht  von  beden  par- 
tyen  ufgenonimen  und  veranlasset,  und  in  den  a.  ver- 
fasset, geistlich,  edel  und  unedel,  wem  beschäche,  syn 
recht  vor  im  haben  sollte.*  1489,  Waldm.  Aufl.  ,Das" 
die  spenn,  darumb  vormals  anläss  und  ustrag  ange- 
nommen sind,  widerumb  zu  rechtlichem  ustrag  kommen.* 
1499,  Absch.  ,Dic  betädigotten  bede  partien  in  ein  a., 
der  ouch  gesetzt.'  Etterlin  1507.  ,Sy  sollen  ver- 
schaffen, dass  der  a.  der  beiden  stctten  eröffnet  und 
gehalten  werde.*  153*2,  Absch.  ,Dardurch  unsere  under- 
tanen  gegen  einandern  in  gross  spän,  rechtfertigungen, 
kosten  und  schaden  kommen,  desglych  um  frevel, 
bnessen  und  andere  eehafte  sachen  under  inen  keinen 
a.  noch  Ordnung  gebebt.'  1545,  ebd.  S.  noch  In-Gang 
(Bd  11  343)  und  Glossar  zu  den  Absch.  —  5.  fahrende 
Habe;  s.  Ztschr.  f.  deutsches  Becht,  20,  S.  88  ff. 

Mhd.  aneluß  i.  S.  v.  1  u.  4.  Die  Schwächung  des  Zisch- 
laates  zu  «',  welche  in  der  vorlieKenden  und  andern  Zssen 
vorherrscht,  ist  eine  häufige  Erscheinang  nach  langem  Yoc. ; 
vgl.  aber  auch  die  vorhergehende  Anni.  Zu  diesem  Laut- 
wandel in  ä.  Lit  noch:  ,Unvcranlaaset.*  Goliath  1741;  ,ver- 
aulasen.'  Z  Neuj.  Stadtbibl.  1769;  AHOpfn.;  ,Anla8.*  HPest. 
1790. 

an-lässen:  veranlassen.  ,Wann  einer  mit  dem 
anderen  spennig  wurde,  dieselben  sollen  sich  des  rech- 
tens zuo  Martalen  benüegen  lassen,  und  welcher  den 
anderen  darzuo  geanlaset  bette,  und  sich  das,  wie  recht 
ist,  erfindt,  soll  der  anlasser  beid  buossen  geben.* 
1580/1651,  ScHAUB.,  Rq. 

ver-an-:  eine  streitige  Sache  auf  ein  Schieds- 
gericht ankommen  lassen.  ,[Sie  hatten]  mit  unseren 
herren  veranlasset,  wie  feer  sy  ziehen  welltind.*  Bossh.- 
Goldschm.  Mit  Angabe  der  ^ache:  ,Das  alles  eigen- 
licheu  vor  und  nach  uf  tagen,  darumb  gehalten,  ab- 
geredt,  beschriben,  vernotelt  und  veranlasset  worden 
ist*  1450,  Absch.  , Wider  das  veranlassete  recht.*  1562, 
ebd.  ,Der  zum  rechten  veranlasste  handel.*  ebd.  Mit 
Acc.  der  P.  1)  Jmdn  an  ein  Schiedsgericht  weisen, 
vor  ein  Schiedsgericht  ziehen.  ,Beid  teil  sint  durch 
mittlung  und  übertrasr  erberer  frommen  lüten  zu 
dem  rechten  also  veranlasset  worden:  Nämlich  das* 
ietweder  teil  uf  syner  party  zwen  fromm  erber  mann 
zu  dem  rechten  der  sach  halb  setzen  sollen t.*  1450, 
Absch.  ,So  einer  den  andern  veranlasset,  also  das"  mit 
rocht  erkennt  wirt,  das"  er  dem  andern  syn  buoss  ab- 
tragen solle,  den  selben  sollend  dann  myne  herren 
umb  die  buossen  für  ein  sächer  han.'  1534/1601,  ZKn. 
Offn.  ,Man  werde  allen  Fleiss  anwenden,  wie  man 
sie  in  ein  gleich  Recht  v.  und  vertragen  könne.*  1564, 
Absch.  —  2)  Jmdn  zum  Schiedsrichter  machen.  ,[Die 
Parteien]  haben  sich  eins  rechten  vereint  und  einen 
obmann  einsglychen  zuosatz^'mitbeschluss  vcranlosst.' 
Edlib.  Häufig  mit  adverbialer  durch  ,uf'  eingeleiteter 
Angabe  der  Personen  oder  der  Rechtsmittel,  aufweiche 


abgestellt  wird,  und  dann  meist  reti.  .Ich  veranlass 
mich  uf  syne  wort,  die  von  den  schryberen  in  die 
acta  verfasset  sind.'  B  Disp.  1528.  ,Wir  veranlassend 
uns  uf  rechten  verstand  der  glöubigen.*  ebd.;  vgl. 
ebd.:  ,Hie  will  ich  *s  befolhen  haben  der  schrift  und 
dem  christlichen  leser.*  ,Dann  wir  inen  umb  sachen, 
die  mit  dem  landsfriden  entscheiden,  rechtens  zuo  ge- 
statten nit  schuldig  sind,  als  auch  der  landsfrid  uf 
kein  recht  veranlasset  noch  verdingt  ist.*  1531,  Absch. 
,Weil  aber  das  bürg-  und  landrecht  auf  kein  recht 
veranlasset  sei.*  1532,  Strickl.  ,Dass  sie  sich  mit  ein 
anderen  zu  Betrag  und  Verrichtung  diser  Sachen  auf 
ein  giftig  und  freundlich  Gespräch  und  zu  freundlichen 
Tagen  veranlasset.'  B  Rechtstit.  1691.  —  Mhd.  ebenso. 
Ein  Mal  bei  Vad.  (I  365)  stark  abgewandelt:  ,?eran]ieas.' 

In-L.  m.:  im  Allg.  wie  nhd.  £inlas8.  Spec,  Zu- 
gang oder  Zugangsrecht  zu  einer  abgeschlossenen 
Weide  und  diese  Weide  selbst.  .Welcher  in  einen 
gemeinen  y.  oder  auf  ein  almi  [Vieh]  treibt,  da  er 
kein  rechtsame  hat.*  1558,  BSi.  .Gemeine  Y.,  das  ist 
Weid,  Berg  und  Almeinden.'   1747,  ebd. 

Us-  m.:  im  Allg.  wie  nhd.  Auslass.  ,Wir  [ein 
stadtischer  Verein]  ziehen  dem  Tor  zu;  den  Auslass 
[die  Sportein  für  das  Öffnen  des  Tores  in  der  Morgen- 
frühe] bezahlt  die  Kasse.*  PScheitlin  1837.  Spec.  die 
Trift,  d.  h.  das  Austreiben  des  Viehes  auf  die  Weide 
und  auch  der  Ort,  wo  es  weidet  Ar.  ,Wenn  der  eigen- 
tumsherr  ein  auslass,  alp,  weid,  gräser  oder  herbst- 
atzung  einem  verlasste.*  ApI.  LB.  1585/1828.  ,I)ic 
uslass,  so  man  nempt  sorties.*  1585,  Zellw.  Urk. 

Zue-Ver-L.  m.:  Zuverlässigkeit.  Es  isch  tw* 
me  Z,  g*8i*  als  hüt.  BXri  1885. 

Vor -La  SS,  bzw.  'Lös  m.:  eig.  was  man  vor  der 
Hauptmasse  laufen  lässt.  1,  a)  vom  Wein  =  Vor- 
Lauf  2  b  (Sp.  1116)  ZBenken.  ,V.  von  Weine  oder 
Öl;  Lauterwein,  Lauteröl.*  Spreng.  Vgl.  Äbseigeten, 
Vorschuss.  »Dass  der  in  der  wimmi,  so  er  wimmen 
will,  [den  Eirchenpflegorn]  verkünden  und  inen  den 
wyn  in  ire  fass  an  dem  ersten  und  by  dem  besten  v. 
tuen.*  1456,  Zbllw.  Urk.  ,Der  v.,  vorschutz,  wein  von 
der  rennen,  protropum.'  Mal.  ,Das  Rot  gab  3Vs  Kimcr 
V.  und  27«  Eimer  Nachtruck.'  ZZoll.  Herbstrod.  1700. 
,64  Tregenen  gabend,  weil  wol  gestossen,  16  Eimer 
V.,  eh  der  Trottbaum  darauf  *kommen.'  ebd.  ,l)ie 
Werke  unserer  Barmherzigkeit  müssen  sein  V.,  nicht 
Nachtruck;  von  8*elbsten  müssen  sie  hervor  fliessen, 
nicht  mit  Gewalt  ausgepresset  werden.*  Ulrich  1727. 
—  b)  vom  Branntwein  a)  =  Vor-Lauf^b  (Sp.  1116) 
AA;Ap;GW.,We.;  ZFehralt., 0.,  Wl.  —  p)  =  G^ttn^5f«i^ 
(Bd  II  367)  Zlllnau.  —  c)  bildl,  das  Beste,  Vorzüg- 
lichste GW.  2>c-  F.  ha:  —  2.  =  Vor-üs  3  (Bd  I  556), 
Fürderli'g^  (Bd  I  1001)  Gl;  GG.;  Schw.  S.  Bluraer, 
RG.  I  510;  Gl  LB.  1835  I,  §  88.  ,Einer  hetti  ein  sun 
oder  mer,  die  eins  vortels  begfirtind,  so  sond  die 
richter  uf  ir  cid  erkennen  um  ein  v.*  XV.,  ScHwRei- 
chenburg.  ,0b  ein  gottshusmann  sturbi  und  elich  sun 
hinder  im  verliessi,  und  er  inen  kein  v.  gemachet 
hetti,  die  sond  sich  dann  uf  ir  eid  erkennen  um  ein  v.* 
1536,  ScHwReichenburg  Hofrod.  —  3.  Prämisse.  ,l)er 
erst  artikel  des  landfridcns  hebt  also  an:  diewyl  und 
nienian  zum  gloubcn  soll  gezwungen  werden,  wclchs 
ein  V.  ist,  darus  die  schidlüt  habend  wellen  ziehen, 
dass  nicman  us  allen  menschen  solle  zum  glouben 
gezwungen  werden.*  1520,  Abbch. 
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Holz-:  =  Läss  1  b  B,  «Die  Wegsame  wie  auch 
die  Holzläss  sollen  jeder  Zeit  zum  nächsten  und  un- 
schädlichsten gelegt  werden.*  1675,  BEschi.  S.  noch 
rerfäUen  5  (Bd  I  7til). 

Hin-:   Hinlässigkeit;   s.  sMecht-fertig  Bd  I  1042. 

—  ver-hin-lassen.  ,Die  Sache  soll  nicht  mehr 
wegen  geringfügiger  Bedenken  verhinlasset  werden.* 
1529,  Strickl. 

Hin  der-:  hinterlassones  Gut,  Vermögen  Gl. 

L  ib-:  =  Läss  4.  ,Von  wegen  der  eigenschaft  und 
des  lybfalls  und  des  lyblasses  halb,  so  von  eigenschaft 
des  lybs  harreicht.*  1525,  Eoli,  Acten. 

Chrüz- Durch-:  Durchgang  durch  eine  Hecke, 
in  dessen  Mitte  ein  Pfahl  steht,  auf  welchem  ein  be- 
wegliches Kreuz  augebracht  ist.  Rödiger  18K1. 

lasse"  I:  lass  werden.  Dial. 

er-.  «Lassen  euch  doch  nicht  e.,  dann  die  Müh 
ihr  Ruhen  findt*  JCWeissenb.  1701. 

lasse"  II:  1.  mit  Acc.  P.,  den  Läas  (4)  von  Einem 
beziehen.  ,Das  haus  ßubiken  darf  seine  eigenen  nach 
ihrem  tod  fallen  und  1.«  1506,  Z  Urk.  Mit  Acc.  S., 
einen  Gegenstand  als  Läss  beziehen.  , Welcher  in  die 
herrschaft  zuo  Clingenberg  gehört,  koufti  der  harnasch 
oder  was  zuo  der  gewer  gehörti,  denselben  harnasch 
oder  gewer  soll  ein  herr  nit  1.  oder  fallen.*  1449,  Arg. 

—  2.  mit  Dat.  P.,  zur  Ader  lassen.  ,Und  fand  man 
in  dem  graben  [nach  abgeschlagenem  Sturm]  so  ?il 
geblüetet  als  ?or  einer  smitten,  so  man  den  rossen 
gelasset.'  1445,  AaB. 

lasse"  HI  1)  /ö^e-  BSi.  (selten  lä*),  Urne»  BsStdt. 
2)  /ä",  bzw.  /ö"  Aa;  Ap;  BsL.;  B;  VO;  Gl  (lü);  Gr; 
PP.;  G  (in  0.,  W.  /m);  Sch  (in  Stdt  lü);  Th  (U^);  W; 
Z,  län  GrD.,  Pr.,  Sch.;  WLö.  (nasal).  3)  läwf  T  — 
Präs.  Ind.  1)  loss;  lossisch;  hast  BsStdt.  2)  lä(ne); 
last  (lösch);  lät,  lad,  bzw.  -ö-  Aa;  Ap;  BsL.;  Btw.; 
K;  VO;  Gr;  PP.;  G;  T;  Th;  W;  Z,  lu;  löst;  löt  Gl; 
GG.,  W.;  Seil.  JäCn);  last;  lät,  lad  BO.«;  PI.  1)  lossif 
BsStdt.  2)  län,  lät  B;  F;  ,LE.;"  WRar.,  /ön  GaFelsb. 
(1.  2.  8.),  lun  GW.  (1.  2.  3.),  hnd  (1.  2.  3.)  G;  Th, 
IdCnJ;  Idt  BO.;  W  (3.  länt),  Im,  led  GrGI.,  Pr.;  WLö. 
(3.  hnd),  /a»;  lät,  Idn^  PP.,  law;  Idt;  länt  T,  lend, 
lent;  led  GrL.,  Pr.,  lö;  IM  S,  lönd  Aa;  Th  (neben 
lend);  Z,  lönt  LH.,  Jä-i;  lä-id  LE.**,  lau,  löi;  Uut, 
löt  B;  ,LE.«,  /«v>;  lend;  len  BsL.  (S.)  —  Conj.  1)  loss 
BsStdt,  läs(0  ScHwE.;  ZO.,  läss  GO.,  W,  las  Ap;  Th,  lessi 
GRPr.,  Ws  GThurw.;  Th,  lös  ScnSchl.;  Th;  Z.  2)  lä-i 
B,  Id-i,  läje',  U'i  BöO.;  GrGL,  Pr.;  PP.;  W,  I6j(i), 
leuji,  lei  Aa;  BsL.;  S;  ZKn.,  le*,  le;  l^est;  PI.  le-enfd) 
GrGL,  L.,  Pr.;  W  —  Cond.  1)  liessfy,  liesfij  Aa;  Ap; 
Bb;  B;  Gr;  G;  ScuSchl.;  W  (liese'J;  Z,  lüessi  GRGlar., 
L.,  Pr.,  liesst  ZO.,  las  Ap;  ZOss.,  lues  Ap,  less  GÖ., 
Idsst,  lesst  GaSeew.;  Th.  2)  Idti  PP.;  T  —  Imp.  1)  lass 
GrGI.,  Pr.,  Sch.;  WZerm.;  Z  (las),  loss  AAFri.;  BsStdt; 
GHFelsb.;  Th  (lösj,  mit  fakultativer  Unterdrückung 
von  8  ?or  dem  Pron.  wit**  Th;  Z,  in  Th  auch  vor 
einem  voc.  anl.  Pron.,  z.  B.  lö^-n-en  gö*,  —  2)  lä(n), 
bzw.  lö(nj  BsL.;  Gl;  GrL.;  S;  WLö.,  in  Grächen  PL 
lät  neben  der  Ind.-Form  Idt.  'S)  lach  Aa  tw. ;  BO.;  L; 
PP.  ClahhJ;  SchwE.;  WGr.  (lahh,  neben  lä  und  lä); 
ZHirz.  —  Ptc.  1)  gelassen  WZerm.  (Moser),  g'lasse* 
BsStdt,8onst  2)  glä(nj,  bzw.  g'lö;  glü»,  in  Th  g'lo*,  in 
GStdt  lä*;  vor  Inf.  durchweg  ohne  Präf.  und  mit  verk. 
Voc:  1.  a)  intr.,  nachgeben,  sich  von  seinem  Zshang 
lösen,  sich  lockern;  sich  trennen,  weggehen,  verzichten; 
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t.  mit,  t.  ohne  ,von.*  a)  mit  pers.  Subj.  ,L.,  cedere.* 
Id.  B.  ,Vo*  Hüsl,,  rei  familiari  valedicere.*  ebd.  ,Do 
er  den  hungerigen  etwas  mitteilen  soll,  da  tuet  er, 
als  ob  er  von  hüs  L  müsse.'  LLav.  1584.  ,Wann  yeder- 
mann  von  haus  L  und  bSttlen  wilL'  SHochb.  1591; 
dafür  1693:  ,von  Haushalten  L'  ,Reben  im  Lassdavon', 
Flurn.  ZRümL  S.  noch  haben  Bd  II  886.  —  ß)  mit 
Sach-Subj.  1)  Der  [Finger-]  JVo^eZ  löt  Aa;  Syn.  ab-l. 
Löt  's  aW^^  gern?  oder:  Löt  's,  löt 's?  grüssende  Frage 
an  eine  Wäscherin.  Sprww.  1869,  an  Dreschende  BsL. ; 
ZO.  D'  Frucht  löt  nid,  wenn  si  nass  ist  Th.  Von 
Farben,  wenn  sie  nicht  haltbar  sind  L;  Th.  Der  Hanf 
löt  guet,  wenn  die  holzigen  Teile  sich  leicht  absondern 
lassen.  Sulqbr.  Ung'recht  Guet  löt  wie  's  Chöt  vom 
Rad.  Nation.-Kal.  1884.  Mitni*,  wa'  löt,  von  einem 
Diebe  Th.  Der  Wt'stei*  fangt  a«  L,  wenn  das  Fass  leer 
ist  Bb.  ,Ich  wollte  dem  Arzt  einmal  alle  Knochen  ent- 
zwei schlagen  und  ihm  mit  seiner  Zange  auch  abreissen 
vom  Leibe,  was  L  wollte.'  Gotth.  Z'  Hüstig  [im  Früh- 
ling], wann  der  Sehne  tued  lö;  schmilzt.  Zg  Kai.  1807. 
2>'  Herdöpfel,  Bire*  lönd,  ein  Zeichen  vollständiger 
Reife  Th;  Z.  ,Wenn  man  gewahret,  dass  sie  [die 
Hirs-  und  Fenchpflanzen,  bzw.  ihre  Körner],  berüliret, 
gern  lassen,  nehme  man  sie.'  AHöpfm.  Es  lad,  es 
rückt,  der  Widerstand  ist  gebrochen  Z.  Es  häd  en 
Fetze*  g'lä;  sowohl  von  einem  Cbel,  das  gleichsam 
stückweise  sich  löst,  als  auch  von  Lebenskraft,  Munter- 
keit usw.,  wenn  sie  merklich  abgenommen  haben  Z. 
,Man  nahm  aus  dem  Hause,  was  Hess  [nicht  nagelfest 
war].*  Stutz,  's  löt  hüt  e*  Duge*,  heute  wird  dem 
Weinfasse  so  zugesetzt,  dass  das  Niveau  des  Weines 
um  eine  ganze  Daube  sinkt.  Sulger;  vgL  e*  Tüg  abe*- 
trinke*,  ,In  aversa  Charta  scribere,  an  das  lätz  teil 
des  papyrs  schreiben  oder  auf  das  rauch  teiL  da  die 
dinten  nit  [aus  der  Feder]  1.  wilL'  Fris.;  Mal.  Der 
Ost  lad,  bricht  los  aus  seinem  Quartier,  wo  er  gleich- 
sam gebunden  war  Z.  S.  noch  Imb  Bd  I  234.  Und 
so,  von  ähnlicher  .Anschauung  ausgehend,  auch  von 
Geschossen.  ,Wolltend  die  büchsen  nit  L'  Edlib.  ,I)rei 
Mal  gab  's  Fewr,  wollt  doch  nit  L'  JHGrob  1603. 
Dann  2)  übergehend  zu  dem  Begriffe  des  Abbrechens, 
Reissens,  Zerbrechens  B;  Th;  Z.  ,Wenn  Ast  um  Ast 
lässt.'  GoTTB.  ,Ein  Sturmwind  als  gross,  dass  die  änker 
liessent  und  das  schitf  nit  mochten  behaben.'  HsSchürpf 
1497.  ,[Das  Eisen  und  Holzwerk  hat]  durch  ein  gross 
fewr  und  hitz  von  einander  gelassen  und  gefallen.' 
1588,  ScHwE.  Klosterarch.  , Indem  der  Zimbermann 
die  Stüd  übel  gesetzt  und  alles  gar  liederlich  in  ein- 
andoren  gebunden,  und  nit  mit  eichenen  Neglen  zu- 
sammen gefüeget;  in  Massen,  das*  anjetzo  die  Fuogen 
gelassen,  hinausgetruckt.'  1648,  Hotz,  Urk.  ,Lä*, 
rumpi.'  Id.  B.  Das  ist  doch  att**  verdammtligs  Garn, 
es  löt  all  Auge*blick.  Stütz.  D*  Hose*  lönd  vom  Unime*- 
rutsche*,  Me*  cha**  es  Wili  uf-em  Gras  laufet,  eb  der 
Wase*  lad,  scherzh.  gegen  den  Bauer,  der  sich  über 
das  Betreten  seines  Rasens  beschwerte.  Wolf,  Rel. 
Gespr.  's  (schön)  Witter,  d*  Chdti  löt  bald,  schlägt 
um  ZO.;  vgl.  brechen;  Gegs.  fane*'Jheben.  Es  muess 
gä*  oder  lä*  s.  Bd  II  5.  Danach  irrtümlich  mit  Zs- 
kupplung  zweier  Synn.:  breche*  oder  lö"  Sch;  Z.  Dann 
aber  wieder  rationalistisch  zurechtgerückt:  Wiegöt^s? 
Wenn  's  (nid)  bridU,  so  löt  's  L ;  GBern. ;  ScnSt. ;  S. 
, Funden  sy  lüten,  die  mcineid  wärint  worden  an  dem 
künig,  die  sölltind  kein  g*leit  han,  es  müesste  dann  alles 
1.  und  zergan.*  15(^0,  Abscii.    ,l)ie  sonn  [Bogensehne] 
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hat  g'lan.'  XVI.,  Volksl.  ,Dem  Dritten  [Schützen] 
hat  das  Schloss  gelossen.'  JHGrob  1603.  —  b)  tr. 
a)  fahren  lassen.  1)  einen  Schrei  1.  Ap;  Gr;  ZU.; 
so  auch  Deutsche  Volksbücher;  Morgant;  Fris.;  Se- 
bast.  1730.  S.  noch  Qug-gugg  Bd  II  179.  E*  Garps 
/ö"  Bs.  Das  ist  es  Herts,  Das  hed  am  Grab  gewiss  e" 
kein  Tran  [Träne]  g*lan  BHa.  «Gemitum  dare,  gemitus 
exprimcre,  seufzen,  ein  seufzen  1.'  Fris.;  Mal.  ,Seie 
ein  stein  von  im  selbs  zerspalten,  der  habe  einen  sol- 
chen knall  gelassen.*  LLav.  1569  =  ,von  sich  gegeben.* 
1670.  jE>  Chrach  lä\  krachend  brechen.  Die  Hütte'' 
het  uf  ei'möl  e"  Chrach  g'lö*  BsL.  ,Die  hohe  schule, 
welche  unter  diesen  entpörungen  ein  krach  gelassen 
[Abbruch  erlitten],  das*  gar  nahe  weder  Ichrer  noch 
Zuhörer  mehr  vorhanden.*  Würstisen  1580.  ,0  des 
gewaltigen  Krachs,  den  das  Reich  des  Satans  domaU 
gelassen!*  FWtsb  1650.  ,Einen  gewaltigen  Krach  hat 
das  Reich  Davids  und  Salonions  gelassen  under  seinem 
Sohn  Rehabeam.*  ebd.  1673.  ,Sein  Gut  rouss  einen 
Krach  lassen.*  Mev.  Hort.  1692.  ,Da  wurde  mich  ge- 
wüsslich  meine  Hoffnung  nicht  lassen  zu  Schanden 
werden,  dass  nicht  Babel  bald  sollte  einen  Krach 
lassen,  und  der  Böswicht  in  unserem  freien  Eidgnössi- 
sehen  Stand,  durch  den  Geist  des  Munds  Gottes,  sollte 
völlig  ausgemacht  werden.*  Schob.  1695.  Auch  intr. 
gewendet  mit  Anlehnung  an  aß?:  's  muess  en  Chrach 
lö*,  es  muss  brechen,  auch  übertr.  auf  das  Moral.,  es 
muss  etw.  Entscheidendes  geschehen  Bs;  Sch.  Es  het 
t"  dem  Hüs  e"  Chrach  g'lä;  der  Tod,  z.  B.  des  Haus- 
vaters, hat  eine  nachteilige  Veränderung  in  diesem 
Hause  herbeigeführt  BHk.  Mit  Anlehnung  an  obige 
Ausdrücke  und  Verroengung  der  Verben  ,lassen*  und 
,tun*  heisst  es  auch:  ken  Wank  la;  nicht  von  der 
Stelle  gehen  ZLunn.  Der  Fuerme*  göt  usc,  ehlöpft, 
löt  a*strecke;  zieh;  's  het  nüt  g'holfe*,  der  Wage!*  Jöt 
ekei*  Wank,  BWyss  1863.  Wauch  lä*,  nach  ziemlich 
grossem  Widerstand  nachlassen  UwE.  —  2)  ,Lasst 
brosmen*,  zerbröckelt.  Collin,  als  Obersetzung  von 
lat.  ,gleba  resolvit.*  ,Ein  alter  Beiz  lasst  gern  das 
Haar,  zerbricht  auch  bald  ein  b'schabnc  War.*  Z  Toten- 
tanz 1650/1759.  ,Den  Kritz,  die  Kritze  lassen*,  stehen- 
der Ausdruck  beim  Kaiserspiel,  die  für  gewisse  gute 
Karten,  die  man  bei  der  Austeilung  erhalten  hat,  auf- 
gekreideten Kritze  (s.  Chritz  II 1  Sp.  935)  dem  Gegner 
überlassen,  weil  man  sich  nicht  getraut,  das  Spiel  zu 
halten.  Vgl.  frz.  lächer.  —  3)  verkaufen,  losschlagen, 
weggeben  Aa;  kv\  Bs;  B;  Gr;  Ndw;  Z.  D'  War  gad 
ani  lö*y  die  Waare  leichtsinnig  hingeben,  verschleu- 
dern Ap.  Es  ist  hesser  g*lä*  und  gWoue;  als  g*ha*  und 
gWoue*,  es  ist  besser,  eine  Sache  verkaufen  mit  Reue, 
als  sie  behalten  mit  Reue  Z.  S.  noch  von  ßd  1  839. 
,Wir  setzend  och,  hinter  wem  guet  verbotten  wird, 
die  semlich  verbotten  guet  enweg  lasend  old  enweg 
gebend,  die  sollend  das  mit  irera  guet  ersetzen.*  L 
Stadtrecht.  ,So  sag,  wie  willt  du  sie  lahn  ohng'ferdV 
Ganz  nit  umb  ein  Haller  näher.*  Stettler  1606.  (Fort) 
lä*,  verpachten,  ausleihen,  vermieten  BAdelb.,  R.;  Gr; 
PP.  lys  Ve^  e*wegglan  BöO.  ,Verordnung  über  Nicht- 
weglassung  der  Alp.*  Alpen w.  Vgl.  engl,  to  let.  — 
ß)  aus  einem  Behälter,  einem  Verschlusse  lassen.  Der 
Dore*  l.  =  anglen  1  Gr  ObS.  Me*  selUi  eso  Eppes  nid 
derfe*  vor  d*s  Mul  lan  BHa.  S.  auch  ge-  Bd  11  48.  ,Es 
noch  nicht  vor  die  Leute  lassen  und  einstweilen  davon 
schweigen.*  Gotth.  W%*  lä*,  dem  Fasse  Wein  ent- 
nehmen Z.    ,Und  Hess  uns  gar  guoten  wyn,   wyssen 


und  roten,  nüwen  und  alten.*  Edlib.  ,Die  wyl  die 
fisch  suttend,  Hess  der  bruoder  wyn.*  Moro.  ,Will 
euch  bim  keller  trülich  stan,  bis  er  hat  die  mass 
voll  g'lan.*  Badbnfahrt.  D'ä  Wasser  lä*,  pissen  B. 
Mit  Verschweigung  des  Obj.:  d'runder  l.,  im  Bette 
den  Stuhlgang  fahren  lassen  Ndw.  S.  noch  Kuttlen 
Sp.  574.  Blu€t  lä*  PPo.,  sowohl  vom  Arzte  als  vom 
Patienten;  d's  Bluet  län,  Wortspielen!  gebraucht,  um 
Kinder  zu  vexieren  und  zu  schrecken  GrLuz.  ,Das 
schwalmeubluet,  under  dem  rechten  Hügel  gelassen, 
soll  dem  gesicht  seer  dienstlich  sein.*  Vugblb.  1557. 
Mit  Verschweigung  des  Obj.  Ap;  Bs  (Spreng);  Id.  H. 
«Wo  das  raaultier  dämpßg,  so  lasst  man  im.*  Tibrb. 
1503.  .Mitterc  sanguinem,  lassen,  ein  ader  schlahen 
lassen.'  Fris.  Häufiger  verdeutlicht  durch  Nebenbe- 
stinimungen,  bes.  z'  Ader,  z*  Ödere*.  Mg.  Jmdm  z*  Tod 
z*  Ader  la*.  Das  Aderlassen  wurde  vormals  mit  aber- 
gläubischer Gewissenhaftigkeit  am  Charfreitag  vorge- 
nommen und  sogar  auf  die  Ziegen  ausgedehnt,  um 
sie  vor  Blutkrankheiten  zu  schützen;  daher  der  Volks- 
reim: J**  wäss  gad  nöd,  was  soll  t'*  to*,  schräpfen 
oder  z*  Oder  lö*;  i**  man,  t*"*  wöü  gad  Beides  to*,  so 
kann-i'**  drei  Tag  müessig  gö*l  Ap.  ,Sanguinem  e  ca- 
pite  dimittere,  zum  haupt  lassen.*  Fris.;  Mal.  ,Mit- 
tere  sanguinem,  ein  äderen  schlahen,  ein  lasse  tuon, 
zur  äderen  lassen.*  Mal.  Endlich  mit  Vertausch  ung 
des  Obj.:  ,Soll  man  die  hauptoderen  uf  beden  armen 
losscn.*  Za  Arzneib.  1588.  ~  y)  unterlassen,  abstehen 
von  Etwas.  ,Das8  die  von  Glaris  bin  nute  [um  keinen 
Preis]  liessend,  sy  kämend  zu  in*"  gan  Schwyz.*  Edlib. 

—  d)  meist  mit  Verschweigung  des  Obj.,  nach-,  los- 
lassen. Me!*  muess  chönne^  lä*  und  zieh*,  nachgeben 
und  streng  sein  Z;  geben  und  nehmen  Gl.  Du  hast 
weder  zieh*  tw*  lä*,  hast  weder  Mass  noch  Ziel  ZWl. 
S.  noch  haben  II  (Bd  II  886).  's  hei  gWad  Hunt,  ire 
winn  Nämmer  de*  Chüene*  less  und  der  Stumpen  i*schlü* 
tet,  die  Pflöcke,  an  welche  die  weidenden  Kühe  an- 
gebunden sind,  auf  frischen  Plätzen  einschlüge,  nach- 
dem die  alten  abgeäzt  sind.  Albr.  1888  (GO.).  Läss! 
Zuruf  des  auf  dem  Scheunenboden  Stehenden  an  den 
die  Garben  Aufziehenden  =  höre  auf  (zu)  ziehen! 
ZWyt.  t  Syn.  engen.  ,Weg  und  getret  [längs  des 
Rheins]  mit  gefangenem  und  gelassenem  [Vieh  be- 
nutzen dürfen].*  1423,  Kribss.  —  s)  gewähren,  spcc. 
Futter  reichen.     Dem  Veh  z*  Morgu*,  z'  Hand  l.  W. 

—  C)  zugestehen,  zugeben,  erlauben.  Das  lön-i^^  nüd 
ZO.  ,Da8  Gott  nit  lu"  wolle*,  wovor  Gott  sei.  15(>0, 
Absch.  Im  Sinne  der  Anerkennung:  Das  mues'  men 
em  lä*  Th;  Z.  Liebsami  Auge*  luit  's,  das  mues^  men 
em  lo*,  wenn  's  nu^  mit  dem  einte*  ntkl  schile'*  wor. 
Senk  1864.  —  ij)  überlassen;  anvertrauen  B;  Scir.  ,Er 
werde  an  die  Frau  lassen  je  mehr  [Arbeit]  dest  lieber.* 
Gotth.  ,Er  deutete  ihm  darauf  hin,  wie  man  Alles 
an  ihn  lasse,  ihm  immer  mehr  aufbürde,  wie  sonst 
nirgend  einem  Knecht.*  ebd.  ,Frag  die  kranknen  selbs, 
was  inen  dann  mangle;  lass  es  nit  allwdgen  an  die 
dienst  [boten].'  HBull,  1558.  ,lndicem  tibi  fero,  ich 
will  's  mit  dir  an  richter  lassen,  ich  will  den  g'span 
dem  richter  übergeben,  den  s(}lbigen  zo  entscheiden.* 
Fris.;  vgl.  Bedit.  ,lch  lass  es  an  die  scribenten,  ob 
es  waar  sei  oder  nit.'  Mal.  ,Herr,  lassend  d'  sach  an 
mich!'  lasset  mich  dafür  sorgen.  Macritiana  1581. 
S.  noch  an  Bd  I  *25*2.  gän  Bd  11  2/3,  haben  II  (Bd  II 
886).  —  %>)  an  einem  Orte,  in  einem  Zustande  lassen, 
allg.    Lä-me*  d*  Lüt,  wa  sch'  sind  WGr.    lAind  's  nid 
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am  Sjfäre*;  r*  Äci*  «o*"*  me,  sparet  nieiiie  Sache  nicht 
GRPr.  (8chwzd.).  ,Lond  sölichs  by  euch,  damit  es  nüt 
lutpräch  [ruchbar]  werd/  1532,  Strickl.  ,Nun  wollend 
wir  anfabn,  wo  wir  's  nacht  band  g'lan.'  Aal  1549. 
S.  noch  Ör  Bd  I  412,  da-hinden  Bd  II  1412.  ^  i)  ver- 
lassen,  aufgeben.  /**  Äa"  iwi"«  Eisi,  tt»**  Za" '«  niL  B  Bist 
Kai.  1811.  ,Die  Stränge  1.',  Reissans  nehmen,  von  einem 
Pferde  B.  ,Wir  band  alle  ding  gelassen  und  band 
dir  ge folget.*  1425,  G  Hdschr.  ,Und  lasse  mich  nicht 
in  der  stund  niynes  todes.'  1487,  ebd.  ,Dass  wir  als 
die  nächsten  nachpuren  einandern  nie,  weder  in  freud 
nach  in  leid,  gelassen  habend.'  Jos.Maler  1593.  — 
x)  zurücklassen,  hinterlassen.  Öppis  z'rugg  la',  e" 
Reste*  dthinne*  la*,  von  Krankheiten,  z.  B.  Keuch- 
husten, Folgen  haben,  die  sich  nicht  mehr  wegkurieren 
lassen  Z.  ,Die  gelassnen  kind/  1514/44,  Scbw  LB. 
,Der  künig  hat  in  zuo  einem  regent  des  landes  ge- 
lassen.* MoRQ.  ,N.  N.  hat  gelon  der  pfruond  jarUch 
7  Schilling  Pfenning.'  1540,  GBuchs  Jahrz.-B.  S.  noch 
db-gän  Bd  II  8.  —  c)  refl.  a)  sich  ablösen,  sich  ent- 
fernen. St**  n8-enand  lä*,  sich  weniger  dicht  auf- 
stellen, sich  ausdehnen,  sich  recken,  häufig  mit  Bez. 
auf  junge  Leute,  wenn  sie  stark  zu  wachsen  anfangen 
B;  S;  Z.  Es  stöd  nüd  lang  me  ä;  so  löd  er  [der 
junge  Vogel,  nachdem  ihm  die  Flügel  gewachsen  sind] 
giek  ^QM  Bode*.  Hkngelcr.  »Glaubest  du,  ich  lasse 
mich  von  der  Wand  [begebe  mich  meiner  sichern 
Lage],  überlasse  .mich  Einem,  der  selbsten  auf  den 
Asten  ist?*  Imderbitzi  1826.  ,Die  Eidgenossen  Hessen 
sich  US  allem  vorteil  [aus  ihrer  vorteilhaften  Stellung] 
in  den  stryt.'  Edlib.  ,Lond  üch  nit  z'  wyt  vom  hof 
hierum.*  JMursr  1565.  ,Bis  die  Strass  ein  zimlich 
weite  Ebne  antrifft,  da  die  umligenden  Berg  sich  ein 
wenig  von  einanderen  1.'  Gulbr  1625.  ,Bei  Haltung 
der  Kinderlehr  machet  der  Ein  den  Eingang  auf  der 
Kanzel  und  trittet  darnach  unter  das  Volk.  Ein  An- 
derer lasst  sich  von  der  Kanzel  gar  nicht  allerdingen.* 
1631,  JJBreit.  ,Sich  ohne  Abschid  von  hier  wegge- 
lassen.* 1674,  Unot.  In  abstr.  Anwendung:  Sich  dervo* 
l.j  auf  eine  Gewohnheit  verzichten  Nnw.  ,Es  gat  also 
allen  denen,  die  sich  von  dem  klaren  wort  Gottes  las- 
send und  den  tröumen  losend.*  HBüll.  1561.  ,Man 
hat  sich  nach  und  nach  von  der  g'schrift  gelassen 
und  ilie  menschensatzungen  und  gebott  erhebt*  LLav. 
1569.  —  ß)  sich  an  einen  Ort  begeben.  Der  Nebel 
lät  «**'*  e^weg,  schleicht  fort  B.  ,Das  ist  recht,  Herr 
Pfarrer,  dass  ihr  euch  auch  ein  wenig  zu  der  Gesell- 
schaft [d.  i.  ins  Wirtshaus]  lasst.*  RWyss  1891.  Mir 
w^*fid  is  i"  Schirme''  [Obdach]  lö;  SLandolt  1845. 
D's  Wetter  will-schi^^  uf  di  hesser  Site*  lü*  GfiPr.  Er 
muess  di'*  ordli'^'*  z'sämmf  /ö",  im  Platze  einschränken 
L;  S;  Tu.  (Lond'%)  am  Häma*  zue!  oder:  Lond-i  ha**! 
oder:  Lond-i  allsg*mach!  Abschiedsgruss  an  den  Weg- 
gehenden G  uT.;  Th.  ,Sich  rechts  1.*,  rechts  anhalten, 
den  Weg  nach  rechts  nehmen  PP. ;  W.  ,In  Resli  stei- 
gerte sich  das  Selbstgefühl  immer  mehr,  und  immer 
mehr  fand  er  sich  in  seinem  Recht,  wenn  er  sich  nicht 
ganz  untern  Hesse,  wenn  er  eine  Frau  wolle.*  Gotth. 
Mer  we'^'nd'is  nüd  z*  gar  »■  d'  Schulden  ie*  lä*  Z.  Ät** 
i*  's  Trinken  le*  Ja*  Z.  ,Dass  ir,  so  erst  ir  möchtind, 
üch  uf  Bremgarten  hin  liessind.*  1531,  Strickl.  ,Da3s 
man  sich  an  den  berg  lasse  und  den  feind  zu  schä- 
digen unternehme.*  ebd.  ,Er  het  sich  wider  in  das 
Wasser  g'lan,  das  kind  auch  wellen  erretten  und  er- 
lösen.* 1540/73,  Meykk,  Wthur.  Chron.     ,Se  fluctibus 


comniittere,  sich  auf  das  meer  lassen  und  frei  wa- 
gen.* Fris.  ,Nun  auf  einen  bestimmten  Tag  liessend 
diese  Basen  sich  auf  die  Strass  [machten  sich  auf 
den  Weg  zur  Ausführung  eines  Besuches].*  1643, 
JJBrkit.  S.  noch  Ürten  Bd  I  491,  zue-hin  Bd  II  1360. 
Mit  Yerschweigung  des  Pron.:  ,Da  zugend  sy  den  see 
uf  und  liessend  ze  land  nebent  Wallenstatt.*  Fründ. 

—  Y)  in  abstr.  S.  1)  Si''^  an  Eine*  lö*,  sich  an  Einen 
machen,  hängen  G  oRh.  —  2)  sich  auf  Etw.  werfen, 
anfangen ;  vgl.  frz.  se  mettre,  lez  mues*  er  si^  a*  d?s 
Laufe*  lu*,  der  Stier  hart  hinder-em  dri*  Gl  (LZwicki). 
Si**  ei*s  a*  *s  Lache*  lä*.  Hengeler.  —  3)  sich  auf 
Jmdn  od.  Etw.  verlassen  Ap;  VO;  Sch;  Z.  Me*  cha** 
si"^  nid  an  in  lö*.  Suloer.  Er  dumned-e  [ihr  könnt 
euch]  fest  dWa*  lö*  Ap.  ,Es  tar  sich  niemant  an  den 
andern  wol  gelassen.*  1467,  Gpd.  ,Des8  soll  und  mag 
sich  menklich  daran  lassen  und  gewisslich  versehen.* 
1526,  Arsch.  ,I)as'  Gott  allein  der  sei,  an  den  man 
sich  lassen  solle.*  1531/48,  Psalm.  ,Uf  tröum  darfst 
dich  nicht  Ion.*  JMurer  1559.  , Mancher  könnte  mit 
ehrlicher  Arbeit  g'nug  erwerben,  dass  er  sich  nicht 
an  das  Stehlen  lassen  müsste.*  Mey.  1694.  Zuweilen 
auch  mit  Bez.  auf  ein  angedrohtes  Obel  Z.  S.  noch 
an  Bd  I  252.  —  Ö)  erlaubt  sein.    Das  lot  «'*  nüd  ZO. 

—  s)  mit  einem  Inf.  verbunden,  am  Platze  sein,  und 
zwar  nicht  bloss,  wie  im  Nhd.,  i.  S.  der  Zulässigkeit, 
sondern  auch  in  dem  der  Notwendigkeit.  Da  lät-se- 
si'^  luege*,  da  heisst  es  aufpassen  Bs;  B;  L;  G;  Z. 
,Es  lät  «*''*  bitte*  [in  solcher  Not].'  Id.  B.  —  C)  s.  gardi 
Bd  II  416.  —  2.  mit  Inf.,  im  Allg.  wie  nhd.,  gestatten; 
veranlassen,  a)  gä*  lä*  1)  seinen  Halt,  z.  B.  ein  Seil, 
fahren  lassen,  auch  abs.  L;  Th;  Z;  auch  mit  pers. 
Obj.  ,iSi»**  la*  ga*,  pendendo  manus  laxare.*  Id.  B. 
Händj  ♦'**.  ha*  lo*  go*  L  (Gersauerstücklein).  2)  einen 
Pfiff  län  gän  W.  ,Die  büchsenschütz  liessend  in  sy 
gan  und  schussend  under  sy.*  Edlib.  3)  ,Es  Eim  la* 
ga*y  ignoscere.*  Id.  B.  4)  in  Ruhe  lassen,  allg.  ,SolI 
jeder  dem  andern  das  sein  gohn  Ion.*  1546,  Ap  Alp- 
büchli.  5)  län  dargän,  sich  davon  machen,  eilig  lau- 
fen BBr.  Vgl.  noch  Bd  II  6.  886.  (Worte)  .laufen 
lassen*,  fallen  lassen.  ThFrickart.  ,Lat  nu»  lose",  was 
ist  d's  Ratsherrn  Bedingung?*  B  Taschenb.  Hat  län 
ich  nid  rigne*,  sagt  z.  B.  Der,  der  eben  seine  Wiese 
abmäht  Uw.  Ich  muess  's  lö*  säge*  [muss  zugeben], 
ier  haid  Recht,  Giord.  1891.  La  (lät)  (fseh*  (da)  B;  S; 
W,  la  sene  GrL.,  Pr.,  lass(t)  sehen,  bes.  als  Formel 
zur  Erregung  der  Aufmerksamkeit,  frz.  dis  donc! 
engl.  I  sayl  auch  Ausdr.  der  Ungeduld,  und  tw.  so 
versteinert,  dass  die  Einzahl  form  häufig  auch  für  den 
PL  gilt,  und,  wie  frz.  voyons,  auch  als  Selbstaufmun- 
terung. Hieher  vielL  als  blosse  Umstellung  oder  mit 
Ellipse  des  Inf.  sela,  säla,  sele  Ap;  GRMai.;  G.  Sela, 
wie  bald  chumm-i*^^  tcider?  sagt  etwa  Derjenige,  wel- 
cher ausgeht  Ap.  La  g'seh!  Herr  Wirt!  E*  Flasche^ 
Neue*!  Ott  1864.  Zwo  Düble*  'böte*!  La  g*seh!  Wer 
bietet  me?  ebd.  La  (fseh!  Chömmet  doch  zueche*! 
CWeibel  1888.  Lo  (fseh!  Mer  wei  nöcher  zueche  [wir 
wollen  näher  hinzu  treten]  go  luege*,  was  es  denn  aa^^ 
dort  gäbi!  Hopst.  Zeisf,  la  fseh!  Was  hän-i"*  wellu* 
sägu*,  sagt  Einer  wohl  auch  im  Verkehr  mit  Vor- 
nehmern W.  Lass  luege*!  Gr.  ,La  luegen!'  HMaiil. 
1620/45.  La  g'sdiaue*,  Frau  Pfarrer!  mached  da  nit 
vil  Umstand.  CWeibel  1888.  Endlich  mit  Verquickung 
zweier  RA.\.:  lass  (mer  's)  zeige*!  G;  Th.  La*  »I" 
1)  gehen   lassen,   unbehelligt  lassen,   ,missum  facere 


1399 


Las,  les,  lis,  los,  las 


1400 


aliquem.*  Id.  B;  Syn.  e-nöd  lä*  (Bd  I  12).  Auf  sich 
berahen  lassen;  zugeben;  Syn.  ,an  ein  Ort  stellen.' 
,Die  Boten  von  L  und  Scbw  schreiben  an  Z;  [bleibt] 
unbeantwortet:  Lasst's  ein  geschrift  syn.*  1529,  Absch. 
,Du  muesst  nit  so  sSr  umb  in  trüren;  ich  kss  syn, 
dass  er  syg  urabkon,  Gott  wirt  dich  darnmb  nit  ver- 
lon.'  RuEF  1540.  ,Diebstal,  mord,  ich  lass  syn,  dass 
die  niemants  zwy  [pflanze],  so  nemmend  sy  doch  über- 
hand.* ebd.  ,Ich  sach  ein  bild,  von  wachs  bossiert, 
das  rodt  sich,  gieng,  tat,  was  man  wott,  und  ouch  so 
gar  natürlich  redt,  das  lassend  ouch  ein  wunder  syn.' 
JMuRKR  1559.  2)  ,fingere.  La-der  ^%  du  slgest,  finge 
te  esse.'  Id.  B.  ,Lass  dir  sein,  du  habest  knecht  und 
mägd,  die  g'nuog  mit  den  sachen  können  und  geschickt 
seien.'  LLay.  1587.  ,Lasse  sein,  dass . . .'  Bedenken 
1624.  Einem  Geld  wirde*  lu;  ihn  damit  bezahlen 
GMs.  Pleonastisch  wird  häufig  ,lassen'  verdoppelt, 
indem  zur  finiten  Form  noch  die  infinite  dem  regierten 
Infinitiv  vorgesetzt  wird,  mit  welchem  der  von  ,lassen* 
fast  als  diesem  zugehörig  zsgefasst  wird.  Euser  Herr- 
get  lod  lo*  sinke'y  aber  nid  ertrinke*,  öppis  lö*  mache* 
lö*.  Der  Spiss  wemm-mer  nid  a^-la^-bache*.  MKuoni 
(Gr).  Di  Überstrenge*  [die  überaus  Geizigen],  wa 
»rÄt**  für  füf  Blutzger  lan  ersticke*  und  uf-la*-henke* 
liesstend,  ebd.  L&nt-ech  nüd  bös  lo*  träume*,  Abschieds- 
gruss  beim  Zubettgehen  L.  Das  löt  ****  lö*  denke*, 
Das  lässt  sich  wohl  annehmen.  Er  lasset -s*  grüeze* 
lö*.  Stütz.  Xa-mt**  la*  gä*,  t**  la*  di'^  o**  gä*,  Nach- 
sprechscherz B.  Sogar :  La-mi^^  la*  gä*  la*.  —  b)  mit 
verschwiegenem  Inf.,  prägn.  ,£r  hatte  es  nicht  so  wie 
die  filzigen  Bauern,  welche  Augen  machen,  wenn  ein 
Knecht  sein  Messer  tiefer  als  gewöhnlich  in's  Brod 
hineinlässt.'  Alpknhorn  1871  (BE.).  ,Die  Vorgesetzten 
[haben]  einen  Jeglichen,  der  in  solcher  Prob  richtig 
erfunden  worden,  in  die  öffentliche  Wahl  zu  lassen, 
die  andern  aber,  welche  obbedeutete  Prob  nit  aus- 
stehen mögen,  abzuweisen  und  sie  nit  in's  Mehr  zu 
lassen.*  1737,  ApHeid.  Schulordn.  Imperativisch  als 
Selbstaufforderung,  Einwilligung:  Ja,  sola 's!  Ja,  so 
wollen  wir  tun!  BHa.  —  c)  mit  Ptc.  statt  Inf.  ApK., 
z.  B.  gestände*,  g* gange*  lö*.  ,Hat  im  Hus  'tanzet  Ion.' 
1602,  ApA.  Ratsprot.  —  3.  Ptc.  mit  adj.  Bed.,  g'län, 
,gela8sen*,  langsam  BSa. 

Das  ^  der  nicht  contrab.  Formen  erklärt  sich  aus  der  urspr. 
L&nge  des  StammToc.,  indem  es  zun&cbst  anf  ö  bernbt,  wel- 
ches in  Bs  MA.  a  vertritt.  ,Lossen*  im  Keime  auf  ,ver- 
drossen'  schon  bei  Aal.  Lach!  nach  Anal,  des  Antw  machl 
oder  nach  Anal,  xon  fach  {n./ahen).  Über  die  Yerdampfang  u 
vor  n  8.  Anm.  zu  ga*.  Zu  Prfts.  1.  Sg.  latu  vgl.  Anm.  zu/nhen, 
ya*,  haben.  Zu  Prfts.  PI.  ä,  e  vgl.  händ.  zu  ö  vgl.  /ifnd,  yönd, 
Mtönd.  Leuje  scheint  ans  dem  Conj.  eingedrungen  za  sein. 
Die  Condit.-Form  lüt»n  beruht  auf  einer  Ablantung  la«»e. 
luesu  nach  Anal,  von  füre,  fuer;  vgl.  bair.  luet»,  schw&b. 
augsb.  lutiten.  Von  Formen  der  k.  Lit.  seien  folgende  hervor- 
gehoben: Prfts.  Ind.  »lasst.'  OWerdm.  1552  (dafür  ,l&sst.' 
1588);  JMOll.  1673;  PI.  ,land.'  1525,  Siml.  Urk.;  JBInder 
1535;  Ruef  1540,  ,lond.*  Zwingli,  ,lönd.'  Myricftns  1630, 
,lftnd.*  Göldi  1712,  ,lend.'  GGotth.  1619.  Cond.  .liessl'  Göldi 
1712.  Imp.  ,Iach.*  Arzneibuch  1556  (neben  ,las').  Zu  2  a. 
In  /<i  »cne  dürfte  Verquicknng  zweier  verschiedenen  inter- 
jcctionellen  RAA.  vorliegen,  da  »ene  für  sich  allein  schon  die 
selbe  Bed.  hat  wie  la  aeh*.  Zu  der  pleonastischen  Wieder- 
holung unseres  Vbs  vgl.  Bd  II  325  f.  Zu  2  b.  In  der  Formel 
aus  BHa.  muss  a  als  Suff,  aufgefasst  werden  =  ,es*,  allenfalls 
auch  =  ,uns*;  lä  ist  in  der  genannten  MA.  die  Form  der 
1.  P.  Sg.  u.  PI.,  welche  hier  aber  wegen  der  syntaktischen 
Schwierigkeiten  abgelehnt  werden  mnss;    es  bleibt  uns  nur 


die  Annahme,  dass  läa  aus  läd-ia  verderbt  sei.  Reichliche 
Belege  zu  verschiedenen  Bodd.  s.  bei  Morgant.  S.  noch  die 
Abi.  Ibntig. 

ab-lässe":  im  Allg.  Verstärkung  des  Begriffes  des 
einfachen  W,  1.  intr.  a)  mit  pers.  Subj.  ,Abla'*  vo* 
Öppis,  cessare,  intactum  relinquere.  A.  von  Mm, 
vitare  aliquem.*  Id.  B;  sonst  üf-geben,  -hören,  —  b)  mit 
sachl.  Subj.,  sich  ablosen,  z.  B.  von  Farbenanstrich, 
von  Angenähtem  (Knöpfen)  oder  sonstwie  Befestigtem, 
allg.  Er  hat  Alls  versöffe*,  ic<m  abg'lo*  hat  [was  im 
Hause  nicht  niet-  und  nagelfest  war]  und  Oüd  g*gi^ 
[eingetragen]  hat.  Stutz.  Es  tcird  dir  Nüt  abla*  (ab- 
g^heie*J,  wenn  du  Das  scho*  tuest,  scheltende  Auffor- 
derung an  einen  Mühescheuen,  Zaghaften  Z.  ~  2.  tr., 
im  Allg.  wie  nhd.,  z.  B.  Wein,  ein  Fass,  ein  Schloss 
(nämlich  eines  von  alter  Construction,  welches  durch 
Druck  auf  einen  Knopf  zuschnappt),  einen  Teich,  Etw. 
von  einer  Schuld,  vom  Preise.  Spec.  a)  angebundene 
Tiere  losbinden,  allg.  ,Cane8  immissi  cervis,  auf  die 
hirzen  abgelassen.'  Fris.  Bildl.:  de*  Hund,  seltener 
d'  Chue,  de*  Choli,  's  Chalb,  's  Tier  a.  s.  Bd  II  1425, 
Sp.  208.  216  und  vgl.  Sp.  91.  Darnach  auch  mit  Ver- 
zieht  auf  das  urspr.  Bild:  de*  Qäugd  (s.  Bd  11  173), 
's  Mari,  de*  När  a,,  sich  wie  ein  Narr  geberden. 
Mit  Steigerung  des  Begriffes:  der  Tüfd  a.  Ich  bi* 
ase*  ledig  e*  wacher  [schmucker]  Bürstel  g'si*  und  h<x* 
der  Tüfel  abg'lo*  wie  nw  Einer.  MLienert.  Das  Selbe 
i.  S.  V.  wüten  B.  Der  Muni  ist  guet  ablo*,  aber  bös 
a*bind€\  Mit  unterdrücktem  Obj.  G;  Z.  Vgl.  ab- 
kommen. —  b)  (Garn)  a,,  von  einer  Strähne,  die  man 
ausgespannt  hält,  den  Faden  für  eine  zweite  Person, 
welche  ihn  aufzuwinden  hat,  ohne  Verzug  ablaufen 
lassen;  auch  abs.  Z.  So  viell.  auch  die  Angabe  des 
Id.  B  zu  verstehen :  ,Abla*,  deglomerare.*  —  c)  einen 
starken  Laut  (Oell,  Qips,  Güss,  Orochs,  Jüchs,  Lach, 
BoU,  Pist,  Pfnächs,  Brieseh,  Süfzer,  Schnuz,  Schrei, 
Schranz,  Schwätz,  Weiss)  ausstossen.  allg.  —  d)  en 
Schutz,  en  Bolz  a.  allg. ;  danach  auch :  en  Fäuk,  Furz 
a.,  crepitum  emittere,  explodere  sclopetum.  ,Die  fynd 
hettent  gestellt  ein  gross  geschütz,  liessend  ab  on 
anderlass.*  NSchkadin  1499.  ,Er  hab  ein  klapf  g'hört, 
als  wenn  einer  ein  büchsen  ablasse.'  1540/73,  Met., 
Wthur  Chr.  ,Eino  grosse  zal  doppelhaggen  und  vil 
grosser  stuckbüchsen,  die  mit  einandren  abgelassen 
worden,  dass  eine  grosse  lust  g'syn.'  B  Schützenfahrt 
1565.  ,Es  ist  der  Tag  [zur  Wolfsjagd]  angesetzt  aut 
künftigen  Dienstag,  wo  man  dann  Morgens  frühe  an 
die  grosse  Glocke  schlagen  und  zwei  Stück li  ablassen 
wird.'  1641,  ApI.  Archiv.  S.  noch  Deutsche  Volks- 
bücher 132,  31.  Übertr.  auf  das  Gewehr  und  den 
Schuss  selber,  allg.  —  e)  ablaufen  lassen,  z.  B.  das 
Wasser,  welches  die  Wäsche  im  Zuber  bedeckt  Schw; 
Uw ;  Zo.  ,Das  Wasser  us  den  brunnentrögen  a.'  1504, 
Z  Polizeiverordn.  —  f)  abstellen.  Es  ist  wie  e*  Müüi 
abg'lu*,  sagt  man,  wenn  lästiger  Lärm  und  Unruhe 
aufgehört  haben  G.  Nachlassen,  verzichten  auf  Etw. 
,Mit  disem  einunge  ist  d'hein  recht  abegetan  noch 
abegelassen,  das  von  alter  herkommen  ist.'  1339,  Bs 
Rq.  ,Dis  soll  wären  und  stät  beljben,  unz  das*  es 
der  merteil  der  lantlüten  zu  Schwyz  ablat.*  1339, 
Schw  LB.  ,Bb  will  besorgt  sein,  dass  Anderes,  so  in 
den  Freiheiten  der  Universität  den  Rat  merklich  be- 
schwerte, abgelassen  werde.'  1501,  Ocus.  ,Also  bad 
die  kungin  für  sy  [die  Heiden],  und  do  Hess  er  syn 
zorn  ab.'   Deutsche  VolksbOchrk;   und   ähnlich  1543, 
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Absch.    ,Retendere  arcum,  den  bogen  ablassen.'  Frib. 

—  ^)  mit  Yerschweignng  des  Obj.,  dem  Aasbracb 
seiner  Gefühle  (Freude,  Schmerz,  Zorn,  Unwille) 
freien  Lauf  lassen  Ap;  BM.;  Gl;  GA.,  G.;  Tu;  Ndw. 
,Und  er  Hess  ein  Jodeln  ertönen ;  die  Jungfrau  sagte : 
Was  kömmt  wohl  den  Uli  an,  den  Göhl,  dass  er  so 
ablässt;  man  hat  ihn  fry  lang  nicht  gehört/  Gotth. 
Wo  d*8  Müeti  du  da  tot  gelegen  isch,  hei'  st  gar  gruselt 
abg'la*  BM.  Er  hat  gewaltig  mit-em  abg'lu*  GG.  ,Abla* 
über  Eine;  taxarc,  conviciis  proscindere,  invehi.*  Id.  B. 
I**  verspricheip^ch,  ehe*  so  unerchannte*  Kerli  me  f  «", 
un*  es  über  eue*  Dienst  abz*la*  B  (Regimentsküher 
1781).  Der  G*meindrot  het  heide'mässig  Mö*  mit  sim 
8ö*  Tu  (Schwzd.).  Der  hed  nid  vil  (fsprüchet;  nur 
wenn-en  öppen  Einer  g^stüpft  hed,  so  hed  er  abg*lö* 
und  g*redt  wi-n-es  Buech  und  Alles  esckbliziert,  was 
d*  Zltigt*  g'seid  hend,  Schwzd.  (L).  Vgl  2  a.  — 
h)  =  abhin-l.  En  altvättrische*  Ma**  mit  abg'länem 
ffuet,  mit  heruntergeschlagener  Krampe  W.  ,Da  nun 
dit«  beiden  hinweck  gezugend,  da  battend  sy  ir  gezelt 
abgehin  ui%d  mit  inen  gefüert;  aber  die  stangen  stuon- 
den  noch.*  1475,  Deutsche  YolkbbOcher.  ,Den  andern 
Bissen  sollst  mit  deinem  Mund  nicht  fassen,  du  habest 
denn  zuvor  den  andern  abgelassen.'  Tischzucht.  — 
i)  Eisen  im  Feuer  biegsam  und  weich  machen    GrL. 

—  3.  das  Ptc.  in  adj.  Anwendung;  s.  lugg  1  b  (Sp.  1234). 
Zn  2  d  vgl.  das  im  Grund   vwdte   frz.  läeher  (un  coup 

de  fusil  8ur  qnelqa'an).     Mit  2  i  ist  wahrscb.  die  u.  iu-(.  6 
beschriebene  Verrichtung  gemeint. 

abhi"  abe*',  abha-,  apha-,  dhefr)-:  1.  intr.  a)  sich 
lösen,  herunter  fallen.  D*  Chappe*  fallt -ren  ab-em 
Chopf,  und  d'  Strumpf  händ  abe^g*lo'*;  es  hat  fürwör 
es  Unglück  g'ge*,  sust  sprung  si  nüd  eso.  Stutz.  — 
b)  entzwei  brechen.  Schuehmächerli,  Seh,,  wenn  machst- 
mer  mini  Schueli?  ,Bald,  b.*  Wenn  bald?  ,  Wenn  der 
Tröt  bricht.*  Wenn  bricIU  de^  Tröt?  ,Wenn-er  abe'löt.* 
Wenn  löt-cr  dbe*?  ,Gad  iez/  Sch  It  Unot.  (Bei  letz- 
teren Worten  lässt  man  das  Kind,  das  man  sich  auf 
den  Schoss  gesetzt  hat  und  bei  den  Händchen  festhält, 
rückwärts  hinunter  sinken.)  —  2.  tr.,  hinunter  lassen, 
a)  in  concr.  S.  Nahrung  durch  die  Speiseröhre  B;  Uw; 
Tb;  Z.  ,üemittere  in  stomachum.  Er  wott  Nüt  me  a., 
nullnm  cibum  araplius  demittit  in  faucibus.'  Id.  B.  Die 
Haare,  Zöpfe  hängen  lassen  Z.  ,Libera  nodo  coma,  nit 
gezupfet,  abengolassen.'  Fris.  Heu,  Garben  a.,  Yon  der 
Diele  in  die  Tenne  befördern  Z.  Kornvorräte  hergeben, 
eig.  von  der  Diele  herunter.  Die  Wuechermensche*,  die 
*s  Chom  nüd  abe^g'lö  hend.  Ar  Kai.  1848.  D'  Milch  a. 
(auch  mit  Verschweigung  des  Obj.)  =  a.-giben  2  (ßd  II 
77)  Ap;  B;  Gb;  G;  Sch;  aScHW;  Th;  Z.  Mit  beab- 
sichtigter oder  unabsichtlicher  Komik:  TTe"*  si  [die 
Zugochsen]  minger  z*  frisse*  hätti;  tt"'  me  z*  tdrche*, 
si  tüurdi*  d*  Milch  scho*  a.  B  Lustspiel  1780.  Darnach 
Obertr.  und  unpers.:  Es  Jöd  abe*,  es  regnet  (stark) 
Ap;  L.  Ferner  mit  verändertem  Subj.  (der  Chue)  a.  = 
handien  2  (Bd  II  1401)  B  öO.;  auch  mit  Acc.-Obj.  Milch 
GRPr.;  GoT.  S.  noch  Hosen  Bd  II  1691.  ,E8  wurden 
beide  Tächer  der  Seitenschiffe  weiter  hinabgelassen 
[tiefer  gelegt],  damit  die  Liechter  [die  über  denselben 
bctindlichen  Fenster  des  MittelschifTes]  grösser  und  die 
Kirch  heiterer  wurde.*  1646,  Vöo.-Nüsch.  Ohne  Nen- 
nung des  Obj.  1)  Kügelchen,  Knöpfe,  Münzen  Über 
eine  schiefe  Fläche  hinunter  rollen  lassen,  als  Gewinn- 
spiel AaF.;  BsStdt.    Syn.  münzlen,  spenglen,  störzlen. 

—  2)  eine  gewisse  Manipulation  beim  Stricken,   die 


abgestrickte  Masche  von  der  Nadel  gleiten  lassen  Bs ; 
Th;  Z;  s.  umhin  Bd  II 1329.  —  b)  in  abstr.  S.  a)  (einen 
Mitspieler)  verlieren  lassen  LG.  —  ß)  mit  Dat.  P., 
Ei**m  's  MÜ  a.,  auch  abs.,  Jmdm  derb  die  Meinung 
sagen,  mit  Scheit-  und  Schimpfworten  ZO.  —  y)  eine 
Unverheiratete  scbwängern  AaF.;  vgl.  ,zu  Falle  brin- 
gen*, fällen.  —  3.  refl.,  hinunter  steigen,  sich  senken 
ß;TH;Z.  »Descendere.  D*  G'schwtUsthetsi^'' dbe^g'la*, 
tumor  ad  inferiores  partes  corporis  descendit.  Ad  in- 
feriora  vergere.  D*  Düene*  la*  8t**  abe;  laquearia  se 
submittunt.*  Id.  B.  Herunter  fallen,  z.  B.  von  Obst, 
das  unreif  vom  Baume  fallt  GTa.  Von  Menschen 
(und  Tieren),  sich  ducken,  auch  bildL,  klein  beigeben, 
nachgeben  G;  Z. 

Zu  1  b.  lo  dem  Spielreime  will  der  Ansdr.  abeVö*  (in 
Z  ahlaV,  der  in  diesem  Zshange  identisch  ist  mit  ,brGchen*, 
anch  das  Hinunterlassen  des  Kindes  andeuten. 

über-:  untrennbar.  1.  tr.  a)  wie  nhd.  Spec.  im 
Viebhandel  von  Seite  des  Verkäufers  die  Differenz  zwi- 
schen Ausgebot  und  Angebot  ü.,  d.  i.  die  Bezahlung 
derselben  davon  abhangen  lassen,  ob  das  Stück  z.  B. 
beim  Schlachten  so  ausfalle,  wie  der  Verkäufer  es  an- 
pries Z.  —  b)  übrig,  d.  i.  unentschieden  lassen,  ,0b 
nun  dieser  motus  simpliciter  durch  den  Mechanismus 
zugegangen  oder  ob  etwas  Mebreres  darhinder  ge- 
wesen, überlasse  ich.'  Sbrbrh.  1742.  —  2.  intr.,  intcr- 
mittieren  GT. 

üf-:  1.  tr.  a)  wie  nhd.,  aufstehen  oder  aufsteigen 
lassen  oder  machen.  Pfti  ü.,  ein  von  Knaben  im  An- 
fang des  Frühjahrs  betriebenes  Spiel,  bei  welchem 
sie  mit  einem  primitiven  Bogen  aus  Schindeln  ge- 
schnitzte Pfeile  in  die  Höhe  schnellen  AxWehl.;  Syn. 
Pfü  rüere:  —  b)  aufkommen  lassen,  Vorschub  leisten. 
,Dass  die  stett  wider  den  herzog  nit  syn  noch  syne 
fynd  u.  noch  fürdern  söUtent.*  1529,  Strickl.  Vgl.  2  c. 
—  c)  mit  Verschweigung  des  Obj.,  das  bedeckende 
Kleid  zurückschlagen,  sich  entblössen.  ,Het  das  Chneu 
»"  der  letzte*  ZU  so  'böset?  frug  der  Pfarrer.  Aüweg 
het 's,  antwortete  sie.  Söll-eeh  ü,?  Weit -der  luege*?* 
MWalden.  —  d)  aus  dem  Spiele  lassen.  ,Wir  haben 
och  beidenthalben  in  dirre  büntnuss  vorbehalten  und 
ufgelassen  das  heilig  Römsche  Rych.*  1350,  Absch., 
öfter  und  im  Wechsel  mit  ,Ü8-lassen.*  —  2.  refl.  a)  auf- 
stehen Z.  —  b)  aufgehen,  von  Gebäck  L;  Z;  Syn. 
üf-gä*.  Anschwellen,  von  Gewässern.  ,Der  Schaben 
Hess  sich  gähling  uf  von  überflüssigem  Wasser,  das* 
es  US  dem  rechten  Runs  lief.*  RCvs.  —  c)  aufschwellen, 
an  Umfang  zunehmen  Schw;  Z.  ,Ich  mähte  so  tapfer 
zu,  dass  sich  mir  eine  Schiene  [Ader]  an  der  Hand 
aufgelassen.  Jetzt,  dachte  ich,  kann  ich  Nichts  mehr 
arbeiten.'  Indehbitzi  1826.  Obertr.,  wohlhabend  wer- 
den und  grössern  Luxus  treiben  B.  ,Marei  fieng  an, 
sich  mehr  aufzulassen  mit  Kleidern.*  Gotth.  ,Da  fand 
es  sich,  dass  ihr  [verstorbener]  Mann  ein  steinreicher 
Kauz  war.  Die  Witwe  Hess  sich  auf,  baute  sich  ein 
steinernes  Stöckli  [Witwensitz]  und  hielt  sich  Ross 
und  Wägeli.'  B  Hist.  Kai.  1858.  BildL,  sich  blähen  im 
S.  V.  sich  brüsten,  prahlen  Bb;  B;  L;  ThHw.;  UwE.;  Z. 
Was!  Du  tarfst'di'*"  no^^  ü.?  Schäme*  söttst-di^''  [viel- 
mehr]! Er  <^a**  si*^^  nüd  ü.,  es  steht  ihm  nicht  wohl 
an,  sich  zu  brüsten.  Er  lät  «"*  üf,  wie^n-er  vil  OÜt 
hei.  Wenn  all  Lüt  wäred,  wie  mir  sind  —  »**  will 
iwi**  aber  nüd  ü.  Stütz.  ,Die  Eltern  Bäbis  waren  eine 
Zeit  lang  wie  verscheut  und  nicht  gerne  liesscn  sie 
sich  am  Tage  auf  einer  Strasse  blicken.    Aber  lange 
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gieng  es  nicht,  bis  die  Alte  sich  wieder  aufliess/ 
GoTTH.  Verquickt  mit  Bed.  b  s.  Eier-Örli  Bd  I  414. 
,Bci  denen,  die  von  wegen  irer  frommkeit  sich  auf- 
lassend und  gesechen  sein  wellend.'  Yad.  ,Jactarc  se 
de  re,  sich  eines  Dings  rühmen,  anflassen.'  Drnzl. 
1677;  1716.  Auch  in  feindseligem  S.,  zu  Felde  ziehen, 
sich  empören,  trotzen.  Er  hat  st*"*  welle*  geg-em  Vater 
ü.  U;  Z.  ,Die  freien  Ämter  zur  Ruhe  vermahnen  und 
erinnern,  sich  gegen  Denen  von  Zürich  mit  keinem 
Mann  aufzuolassen.'  Z urGilgen  1656.  ,Dass  das  Kriegs- 
gelt nicht  in  der  Bauren  Hand  gelassen  werden  sollte, 
damit  sie  nicht  etwann  mit  der  Zeit  dardurch  Anlass 
bekommen,  sich  hoch  aufzulassen  und  etwann  zu  meu- 
tinieren.'  Heut.  1658.  S.  noch  g^-ebdig  BJ  II  687.  — 
d)  sich  bessern,  vom  Wetter  GRÜhur.  —  3.  intr.,  sich 
lösen,  z.  B.  von  einer  Naht  Z.     Syn.  üf-gä: 

um-lä*^:  etwas  aufrecht  Stehendes  behutsam  in 
horizontale  Lage  bringen,  auf  den  Boden  gleiten  lassen, 
z.B.  eine  Segelstange,  einen  Baum  Th;  UwE.;  Z. 

umme**-:  refl.,  sich  kehren,  umwenden,  drehen. 
Lach  d»"*  ume*!  wende  dich  UwE.  jy  Trübe*  lönd  «'** 
ume*,  wenden  sich  abwärts,  was  etwa  14  Tage  nach 
der  Blütezeit  eintritt  Z.  Syn.  sich  henken.  Auch  von 
der  zu  weichen  Schneide  z.B.  einer  Sense  ZZolI.;  Syn. 
umlitzen,  Bildl.  von  einem  Menschen :  *i«*  m.,  seinen 
Sinn  zum  Bessern  wenden,  sich  bessern  Z. 

a*»- 1:  1.  in  losester  Zss.,  mit  Dat.  P.,  Jmdn  Etw. 
anbehalten  lassen,  alig.  «Yestimentum  non  exuere 
alicuL'  Id.  B.  -—  2.  einen  Gegenstand  ,an*  einen  an- 
dern bringen,  a)  anlehnen  Ndw.  F^  lä*  esie  der  Biggen 
a*  Sessel  a*.  —  b)  anmachen,  befestigen,  anbringen, 
z.  B.  den  Stiel  an  ein  eisernes  Werkzeug  GRGlar.  — 
c)  mit  Dat.  P.,  vorbringen,  an  Mann  bringen  aScuw. 

—  d)  (einen  Verkaufsgegenstand)  losschlagen  ThHw. 

—  e)  öne  (d!s)  Mül  a*lä*  (nämlich  an  das  Gras),  ohne 
unterwegs  zu  fressen  (von  Vieh  auf  der  Fahrt)  GrD. 
Refl.,  eifrig  weiden  BSi.  —  f)  einen  Hund  a.,  auf 
Jmdn  hetzen  Gl;  Th.  —  g)  refl.,  sich  anbequemen; 
sich  herbei-,  einlassen,  sich  überreden  lassen  B;  L; 
PAl.  ,Sie  müssen  sich  an  das  Volk,  seine  Sitten, 
seine  Religion  anlassen.*  XHerzoo  1862.  Hält  er  si^'' 
numme*  nit  a*g*la*  mit  dem  Meitli,  wo  chüm  18  g*ä* 
iseh.  B  Hink.  Bot.  Dass  alli  Meitscheni  si  kenne^,  u"*' 
keis  si'''  mit  ne*  wett  a.  B  Hist.  Kai.  Häufiger  mit 
Verschweigung  des  Zieles.  »Nachgelaufen  bin  ich  dir 
nicht,  und  es  hat  noch  hart  gehalten,  bis  ich  unserer 
Muttor  CS  zu  Gefallen  getan  u°**  mi'^*'  a'^g'la"  ha».' 
GoTTii.  Mit  Adv.  wie  nhd.  S.  noch  gauchen  Bd  II  106, 
ab-kommen  Sp.  270.  —  3.  mit  Verblassung  der  urspr. 
Anschauung,  a)  in  Bewegung,  in  Gang  setzen,  's  Wasser 
wider  a.,  dem  durch  Schleusen  zurückgehaltenen  Was- 
ser eines  Kanals,  einer  Leitung  wieder  freien  Lauf 
auf  das  Wasserrad  gewähren  ß;  Sch;  Z.  Wasser  a., 
bildl.,  Etw.  mit  Tatkraft  ins  Werk  setzen  BR.  Si 
lönd  de*  Bach  [der  zum  Behuf  der  Reinigung  ,abge- 
stellt'  war]  wider  a*.  Aa  Bachfischet.  Mtr  wend '.«  a., 
z.  B.  die  Obstmühle,  in  Betrieb  setzen,  dann  scherzh., 
übh.  sich  daran  machen,  z.  B.  an  einen  Imbiss  ZS. 
Mit  Verschiebung  des  Obj.:  d'  Mülli,  d'  Fabrik  [das 
Werk,  auf  welches  eig.  das  Wasser  .angelassen'  wird] 
G;  Sch;  Th;  Z.  Bei  Wasserwerken  ist  Einer  bestellt, 
welcher  a.  und  abstelle*  muss  Z.  ,Swer  dehein  müli 
anlat  vor  vesperzyt.'  ä.  L  Ratsb.  ,Wo  sy  vernemind, 
das»  ein  Müller  zuo  vcrbottncr  Zyt  syn  Mülli  ange- 
lassen.' Z  Mand.  16'20.     *s  Zlt,  das  Uhrwerk  G;  T«; 


Uwp]. ;  Z.  Noch  abstrakter:  d^  Ar  bei,  d^  ScMaditf  sie 
beginnen  B;  Z.  Mit  Verschweigung  des  Obj.:  Si  Mnd 
wellen  a*foh*  spile*,  aber  bis  i**  mit  •*em  Vater  Handels 
ei*s  g*s\*  bi*y  händ  si  nid  dwnnen  a,  JRoos  1892. 
Holz,  Steine,  sie  über  einen  Abhang  hinuntergleiten 
machen  BO.;  Gl;  GT.;  Schw;  S;  Th;  Zq.  G'rad  z' 
Elfe*  Laiwne*  het  *s  a*g'la*,  eine  grosse  Zahl  von 
Lauinen  brach  los  Obw.  Schillen  a,,  sie  ertönen  lassen 
Scnw.  Bildl. :  Bonen  [Baumstämme]  a.,  einem  Zögern- 
den Beine  machen  BHa.  Auf  der  Schlittbahn  der  Ju- 
gend, die  Talfahrt  beginnen.  —  b)  übertr.  auf  Affekte, 
Jmdn  zu  Zorn,  Unwillen,  aber  auch  zu  Liebe,  Hoff- 
nung anreizen  Aa;  B;  L;  S;  Th;  U.  Ein  Mädchen 
zu  einer  Liebschaft  a,,  verleiten  BUk.  «Habend  sy  uf 
urtinen  den  herren  Jörgen  getriben  mit  Worten  und 
angelassen.*  GBrunner  1522.  ,Also  kann  ich  [Lucifer] 
sie  [die  Menschen]  lassen  an  durch  Knecht,  die  ich 
auf  Erden  han.'  Mvricäds  1630.  S.  noch  lüppen.  Jmdn 
veranlassen,  seine  Gedanken  an  den  Tag  zu  geben,  ihn 
zum  Reden  veranlassen  Aa;  Sch;  ZLunn.  Wo-mer  mit- 
enand  g*redt  händ,  han-i'^'-en  a*g'lä*  wige*  dire*  Sack, 
***  hätt  halt  rtu**  gern  g'loset,  wie  *s  g'gange*  sei  Z.  ,Man 
muss  einander  nicht  verwerfen,  sondern  a.'  Sprww. 
1824.  ,Sytmal  mir  angelassen  sind  zuo  handien,  so 
bedunket  mich  vor  allen  dingen  not  syn,  von  der  kil- 
eben  zuo  reden.'  Zwimoli.  ,Offenlich  und  vorbotracht- 
lich,  euch  von  uns  onangelassen  noch  verursacht.* 
1527,  Ab8CH.  Sich  an  Jmdn  machen,  um  ihn  zum 
Besten  zu  haben,  Jmdn  anführen  Aa;  ScnSt.;  Ndw; 
ZZoll.  ,Spem  facere.'  Id.  B.  Zu  Ausgaben  veranlassen. 
D*  Dekter  hättid-is  a'-g'la;  bis  mer  z'  Lumpen  us  cho* 
wärid  Ulsent.  Einen  Schuldner  zur  Bezahlung  drän- 
gen UwE.  —  c)  Jmdn  od.  Etw.  loslassen,  ihm  freien 
Lauf  lassen  Ap;  G;  Th.  Tu«  wt**  a.,  lass  mich  gehen; 
Syn.  e-nöt  lä;  I'^*  lö*  eJ*'*  niid  a%  bis  i**  die  300 
QtUdi*  wider  ha*.  A Halder.  Es  is6h  gad,  a's  «6  's  Zwä 
(Sibe*)  hebid  und  Zwä  (Acht)  nöd  wellid  a.  GRh.,  Ta. 
Unbehelligt  lassen;  mit  Bez.  auf  eine  Kuh:  aufhören 
sie  zu  melken,  galt  gehen  lassen,  z.  B.  bei  fortge- 
schrittener Trächtigkeit  Ap.  —  d)  intr.  =  ablän  1  b. 
jy  Glaste*  löd  a*,  die  Glasur  geht  weg  Ap.  —  e)  nach- 
lassen, nachgeben,  aufhören  GF.  Syn.  lugg  lan.  Einen 
Stoff  locker  auf  einen  andern  nähen,  so  dass  er  Falten 
wirft  BHk.;  VO;  Z.  ,Nendo  pannum  contrahere  fre- 
quentibus  plicis.'  Id.  B.  Es  glogget,  we**'me*  z'  vü 
a*lat.  ,Die  angelassnen  und  gefalteten  Halstücher.* 
Z  Mand.  1703.  ,I)ie  Käppiein  von  angelassnen  oder 
krausen,  aufgesetzten  Taffet-  und  Flor-Bändlen.'  clxi. 
Vgl.  an-,  in-ziehn,  —  f )  meist  intr.,  anheben,  bes.  mit 
Bez.  auf  die  Stimme,  wenn  sie  laut  erschallt;  ein  Ge- 
schrei anheben  BR.;  Z.  /**  hetti  e*  lüte*  Jüz  a*la* 
möge*.  MKuoni  (GnSchiers).  Di''  hat  e*  Stimm  g*ha* 
tcie-n-en  Engel,  wenn  er  a*g*lo*  hat.  Stütz.  Das  wird 
^dunneret  ha*,  wo  s*  a*g*lo*  händ.  ebd.  Jetzt  lönd  dann 
d*  Lüt  nohtnoh  im  Dörfli  a*,  versdhreied  is  zum  Oott 
erbarm,  ebd.  E*  Libtig  a.,  einen  Lärm  erheben  GRSpl. 
Von  Jagdhunden  =  anschlagen  Ndw.  Spec.  seinem 
Unwillen,  Zorn  in  keifenden  Worten  Ausdruck  geben; 
auch:  mit  Jmdm  a.  GG.;  Sch  St.  Syn.  an-haben. 
Mit  dem  Subj.  «Schulden*  statt  Gläubiger:  lez  lönd 
dann  d^  Schulden  a*,  Martini  chunnt,  *s  wott  ledef 
^zdlt  si*.  Stutz.  Auch  in  Bez.  auf  andere  Tätigkeiten, 
eilig  zu  laufen  anfangen  ZO.  Vom  Wetter:  Es  löt 
a*,  der  Regen  wird  stark  S.  Oräch  di*''',  dass  d'  i* 
d-  Ebni  chu**st,  biror  d\s   Wetter  a*lat.  Likneht.    lez 
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lät '»  a*  mit  Tundere*  ScHwIb.  Aber  auch  in  gutem  S. : 
Es  wtrd  öppa*  bald  a.,  es  wird  wohl  bald  milde  oder 
Frühlingswitterang  eintreten  Ap.  —  4.  mit  Acc.  P., 
wie   nhd.     Einen    um    Etwas   a.,    zur    Rede    stellen 

SCHW;   Zg;   Z. 

2  d  erklärt  sich  als  Correlativ  zn  aM. :  wie  Letzteres  den 
a1>gebeDden  Verk&ufer  im  Ansro  hat,  so  Jenes  den  Bieter,  au 
welchen  der  Gegenstand  gelangt.  Zu  3  d.  Eig.  au  die  be- 
tAstenden  Finger. 

ane"-:  1.  hinzulassen  Sch;  Th;  Z.  —  2.  refl.,  sich 
herbeilassen,  sich  zu  Etwas  verstehen,  ebd. 

i"-:  1.  mit  Acc.  P.,  den  Eintritt  gestatten  Gr;  W, 
sonst  in-hi^'h  Sind  Keini,  wo  ech  gasllig  ine^lend? 
Mahlt.     S.  noch   Eisa  Bd  I  532.  —   2.  mit  Acc.  S. 

a)  ein  Netz  ins  Wasser.  ,Was  worts  Petras  geredt 
hab    zue   des    nctzcs    ynlassang.*    B  Disp.    1528.    — 

b)  Fässer  in  den  Keller.  ,Wa8  Wyns  sy  also  yn- 
lassend,  der  Umbgolt  und  bösen  Pfenning  [Verbrauchs- 
steuer] soll  tragen.*  BGlbttino.  ,Wic  vil  sy  jeder  Wu- 
chen  yngelassen  habend.'  ebd.  ,Wann  aber  die  Käfer 
mit  ihrem  Seil  und  Volk  Wein  einlassen,  von  einem 
Fass  zween  Batzen.'  B  Küferordn.  1691.  —  c)  den 
Pflug  so  richten,  dass  er  in  den  Boden  geht,  und  zwar 
mittels  der  Schraube  oder  mittels  Verlängerung  des- 
selben Aa;  Z.  S.  noch  Zug'Ring,  —  d)  Wasser  ein- 
dringen lassen,  auch  ohne  Nennung  des  Obj.  *s  Dach 
lät  i"  GaPr.  —  e)  in  den  Mund  nehmen,  hinunter 
schlucken  PAL  —  f)  einsenken,  einpassen,  techn. 
Ausdr.  der  Holzarbeiter  Th;  Z.  —  3.  mit  Verblassung 
der  räumlichen  Bez.  a)  (Kleider)  enger  machen,  ein- 
schlagen, (Bändel)  verkürzen  SceSt;  Th;  üwE.;  U;  Z; 
bei  einer  Naht  den  einen  Teil  etwas  zusammen  stossen, 
während  man  näht,  um  es  dem  andern  engern  anzu- 
passen, ohne  jedoch  Falten  zu  machen  Z.  Auch  refl., 
von  Zeug  =  «»-^ä"  le  (Bd  II  21)  UwE.;  Z.  Im  Ko- 
chen zsschmoren  ZO.  —  b)  abs.,  den  Acker  im  Früh- 
jahr mit  Erde  bestreuen,  damit  der  Schnee  rascher 
verschwinde  W.  Mw  söllti  nit  z*  frueh  i.  (inilu**J, 
—  c)  refl.  a)  mit  Einem  anbinden,  allg.  —  P)  mit 
Adverbiale,  sich  so  oder  anders  einstellen.  ,£r  be- 
daure  in  ganzen  treuen,  dass  es  sich  dergestalt  ein- 
lasse; viel  lieber  hätte  er  freundlich  als  rechtlich 
gehandelt.'  1532,  Strickl.  ,Der  Winter  hat  sich  grad 
anfangs  mit  vil  Sehne  und  grosser  Kelti  yngelassen.' 
1G09,  ArdOser.  —  f)  von  schlechtem  Wetter,  drohen 
andauern  zu  wollen  Aa;  L;  Th;  Z.  Der  Rege*  lät 
jfich  1«^  oder:  es  lät  si'*  zum  Rigne'  i".  's  Wetter  lät 
stcA  »•  GW.  (%€*J;  Z;  Gegs.  sich  steile';  aber  ine*  in 
durchaus  räumL  S.  Gl.  —  d)  sich  fügen,  stille  werden. 
Der  Läufer  rüeft  [an  der,  Landsgemeinde]:  Still,  ir 
Herre*  Landlüt!  Es  stillet.  Wol,  si  lünd  «•=*  i«. 
Bergmann  1865. 

Bei  3  b  ist  wohl  an  Sonne  und  FrOhlingswärme  zu  denken, 
denen  man  Zutritt  in  den  Erdboden  schaffen  will.  3  d  d  hcisst 
eig.  wohl:  sich  in  sich  selbst  zurück  ziehen. 

ander-:  1.  in  loser  Zss.,  ünderlä'  a)  hinunter 
gehen  lassen,  so  das  Lamm  unter  die  säugende  Alte. 
,Underlassen  zc  saugen  oder  ggben,  dass  sy  saugend, 
subruraare  agnos,  submittere  nutrici.'  Mal.  —  b)  Unter- 
schlauf  geben.  ,Er  ward  ouch  hin  und  wider  under- 
gelassen.'  Vad.  —  c)  hinunter  schieben,  kgen,  z.  B. 
eine  Sperrkette  unter  den  Schlitten  GRPr.  —  2.  under- 
hi*  a)  wie  nhd.  unterlassen,  doch  volkstümlicher  dafür 
underwegen  l.,  l.  sin.  —  b)  auslassen,  übergehen.  ,Die 
ort,   so   sölichs  usschryben  tuend,   [sollen]  sich  mit 


namen  benamsen  und  underschryben  [und  nicht  den 
Namen  des  eidg.  Bundes  missbrauchen],  und  die  ort. 
so  iren  willen  nüt  dt^rzuo  geben,  u.  und  nüt  gemeldet 
werden.'  1529,  Absch.  S.  noch  Rechtfertigung  Bd  I 
1011.  —  c)  unterbrechen,  z.  B.  das  Geläute  eine  Zeit 
lang  einstellen,  so  von  dem  Augenblicke  an,  da  der 
Leichenzug  beim  Kirchhof  anlangt,  bis  zum  Betreten 
der  Kirche  ZG.,  da  dann  das  Geläute,  doch  meist  nur 
mit  der  kleinen  Glocke,  wieder  aufgenommen  wird. 
Syn.  underziehn,  —  d)  im  Stiche  lassen.  ,Dann  der 
Herr  wird  sein  volk  nit  anderlassen  nmb  seines  grossen 
nammens  willen.'  1531,  I.  Sam.;  dafür  1548:  ,verlassen.' 

ont-:  1.  tr.  a)  wie  nhd.  allg.,  aber  nicht  recht 
volkstümlich.  —  b)  ver^^Uä*,  verlassen  Ap.  —  2.  intr.. 
in  Ap;  Bs;  GoT.;  Th;  ZA.,  0.  ver^Hlä»,  in  Bs  auch 
vetlö*,  von  Kühen,  Stuten,  Ziegen  und  Schafen,  An- 
zeichen geben,  dass  sie  dem  Werfen  nahe  seien,  indem 
bes.  das  Euter  wieder  anzuschwellen  anfangt  Aa;  Ap; 
Bs;  B;  Gl;  Gr;  L;  GSa.,  oT.;  Th;  Z.  Syn.  Uter  ma- 
chenj  keren,  schwellen;  vgl.  nhd.  ,ziffen.'  Die  Chue 
e*llöt  schön,  diese  Kah  bekommt  vor  dem  Kalben  ein 
grosses  Euter  ZO.  Spöttisch:  Die  Chue  hat  no^^  nüd 
e^llö*,  si  e*llöt  dann  na'^-em  Chalbere*.  ebd.  Scherzh. : 
D*  Laterne*  wott  chalbere*,  das  Liecht  hat  scho*  ctla* 
Aa  (Nachtsproch).  ,E.,  so  dem  kuovSch  das  uter  gross 
wirt,  dabei  man  abnimmt,  das*  es  bald  kalberen  will, 
ubera  demittere.'  Mal.  ,Wär  es  Sach,  dass  die  Kuh 
nicht  Milch  gab,  als  ob  sie  entliesse.'  1765,  ZWthur 
Neuj.  In  roher  Spr.  auch  von  jungen  Mädchen,  deren 
Brüste  zu  schwellen  anfangen  Ap,  während  anderwärts 
es  für  sündhaft  gilt,  den  Ausdr.  auf  Menschen  anzu- 
wenden. Dazu  das  Ptc.  Impf,  in  adj.  Anwendung: 
etUldt  BE.,  eHliend  BSi.,  e*tWnt,  eHWnt  Gl,  ver^^t- 
länt  Ap,  -Idmt  GT.,  e^,  ver*H-lont  ZO. 

2  bezieht  sich  auf  die  Füllung  des  Euters  mit  Milch 
(vgl.   d'  Milch  abeVaV. 

er-:  1.  mit  Dat.  P.  und  Acc.  S.,  it  ä.  Spr.  mit 
Acc.  P.  und  Gen.  S.,  wie  nhd.  allg.  — -  2.  aus  einem 
Gefässe  ausfliessen  lassen.  ,Etlich  machtend  zapfen 
unden  in  die  zendenstanden  am  boden  und  erlicssend 
den  zendenwyn  zu  ircm  brüch.'  1525,  Hotz,  Urk.  — 
3.  überlassen;  anbefehlen.  „Güter  Andern  zum  Be- 
arbeiten überlassen  Gr."  ,Each  und  uns  inzwischen 
Gottes  hohen  Gnadenschirm  erlassende.*  Inform.  1713. 

ÜS-:  1.  aus  einer  Schranke  loslassen.  Spec.  (mit 
und  ohne  Nennung  des  Obj.)  das  Vieh  aus  dem  Stalle, 
es  auf  die  Weide  treiben,  was  sowohl  von  der  Jahres- 
zeit, als  jeweilen  von  der  Tageszeit  abhängt,  allg. 
,In  pascua  mittere  pecudes.'  Id.  B.  Gegs.  tn-stellen, 
'tuen.  De*"  Hans  löt  aJliwil  no'^  üs;  der  Ueli  hat  si's 
Vi  dinne*,  löt  nw  im  Herbst  «o**  üs.  Lond  d'  Gassen 
üs!  Ruf,  den  in  ScnSchl.  der  Knabe  des  Geisshirten, 
dem  Vater  vorauseilend,  durch  das  Dorf  ertönen  Hess  f. 
,Wann  Einer  ausliesse  und  alsdann  Schaden  geschieht 
von  solchem  Vieh,  Der  soll  das  Stück  Vieh  hin  weg- 
tun.' GRKlosters  Alpbrief.  D»  Hüener,  d'  Tube!*  ü. 
's  Märt  gät  t"  '»  Hüenerhüs  und  lät  sini  Bibi  üs.  Kdld. 
Übertr.:  d'  Schuel,  d'  Chind  ü.  ,Wann  die  schueler 
usgelasscn  werden,  sollen  sy  gestracks  heim  gan.'  1579, 
U  Schulordn.  ,Die  Schuljugend  solle  nit  ausgelassen 
werden,  bis  Alle  zwei  Mal  in  einem  halben  Tag  ver- 
hört worden.'  1737,  ApHeiden  Schulordn.  ,Swer  in 
yngefangen  hat,  der  soll  in  ouch  u.'  XIV.,  Z  Ratserk. 
,Man  hat  vor  etwa  dick  dem  bischof  von  Costenz  seni- 
lich  [solche,  d.  h.  strafwürdige]  pfaffen  geschickt,  der 
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Hess  etwa  dick  us,  darum  darnach  selten  nier  kein 
pfaff  im  geschickt  ward/  Sicher  1531.  ,Aas  der  G'fönk- 
nnss  ausgelassen  worden.*  Schihpfr.  1651.  ,Die  so  [in 
das  Gefängniss]  eingelegt  und  ausgelassen  werden.* 
B  Chorgericht  1667.  Mit  dem  Gefässe  statt  des  In- 
haltes als  Obj.:  ,Wir  liessent  dry  schlangenbüchsen 
uss.'  HsScHüRPF  1497.  —  2.  eine  Flüssigkeit  ausrinnen 
lassen ;  spec. :  d*  Milch  ü.,  sie  durch  die  sog.  Folie 
seihen  GrD.  Den  Inhalt  eines  Gefasses  ausschütten 
BL.  Und  wieder  mit  Verkehrung  des  Obj  .-Verhält- 
nisses, ein  Gefäss  seines  Inhaltes  entleeren,  z.  B.  einen 
Teich.  ,E?acuare.*  Id.  B.  ,2  pfd  6  ß  verzert,  als  der 
wyger  usgelassen  wart.'  1425/6,  Bs  Jahrrechnung. 
Eine  Fiterbeule  B;  Z.  ^Seuren  oder  blateren  aus- 
lassen, aperire  pustulas  acu.'  Mal.  S.  noch  Eisa  Bd  I 
530.  Von  Körnern,  ausfallen.  ,Damit  die  Körner 
leichter  auslassen,  lässt  man  das  Getreide  an  der  Sonne 
liegen*  Z.  —  3.  refl.,  sich  aus  einem  Verstecke  hervor- 
lasscn.  «Albertus  Magnus  [meint],  dass  es  [das  Stachel- 
schwein] Sommerszeiten  sich  eintüee,  im  winter  aus- 
lasse.* TiERB.  1563.  —  4.  Ein—  ü,,  auch  abs.,  einen 
leisen  Bauch  wind  streichen  lassen  AaF.;  Bs;  BM.; 
ScnSt.;  ThHw.j  Z.  Obertr.:  Er  het  e*  Hochmuet  üs- 
g'la*,  dass  's  fei*  g* stauche*  [gestunken]  het.  B  Hist. 
Kai.  1845.  —  5.  übertr.  auf  Töne,  die  gleichsam  aus 
der  Verschlossenheit  hinter  dem  Ipxoc  ddövxcüv  an  die 
Ijuft  gelassen  werden,  denen  Luft  gemacht  wird.  En 
Gix,  en  Oeuss  [einen  Schrei]  ü.  Aa;  Bb.  Kein  Mux 
ü.,  nicht  den  leisesten  Laut  ausstossen  L.  «Scheltwort 
gen  im  u.*  XIV./XV.,  Sch  Stadtb.  ,Wöllicher  unnütz 
geschwätz  usliesc.*  XV.,  B  Neuj.  1858.  ,Do  Hess  us 
der  wirdige  mann  sölich  gebät.*  KSailbr  1460.  ,Kein 
g*8ang  hat  es  [das  gefangene  Meislein]  nie  ausgelassen.* 
VooBLB.  1557.  ,Vocem  mittere,  ein  stimm  auslassen, 
schreien.'  Frib.;  Mal.  Dem  Zorn,  dem  Unmut  Luft 
machen;  zanken  Gl;  GG.  Ein  Gerücht  ausbreiten,  Etw. 
unter  die  Leite  bringen,  ,in  vulgus  edere';  zu  ver- 
stehen geben  B;  Sch;  Z.  Wenn  »'*  de**  u.,  i**  well 
fetter,  de**  wird '«  de**  es  schöns  G'schriss  gi*  um  iw*** 
[wird  man  sich  um  mich  reissen].  Gotth.  ,Noc  pro- 
mas,  und  lass  nit  uss  oder  red  nit.'  Fris.  1562.  ,Ich 
kann  dir  's  nicht  sagen,  man  hat  *s  nicht  ausgelassen.' 
Grspr.  Krämer  1712.  Abs.,  ein  Geständniss  ablegen 
Ap.  Und  so  auch  refl.  sich  ü,,  sich  äussern  GF.,  G. 
,Der,  so  das  gemächt  absetzen  [widerrufen]  will,  soll 
sich  u.,  ob  solcher  syn  will  und  meinung  syge.'  1566, 
Zo  Stadt-  u.  Amtbuch.  —  6.  einen  Stahlstab,  den  man 
bis  zum  Braunrotwerden  erhitzt  hat,  üs- (laufe*)  lä*, 
d.  1.  anlassen,  an  dem  einen  Ende  ins  kalte  Wasser 
stecken,  doch,  damit  das  Metall  nicht  zu  spröde  werde, 
nur  so  weit,  dass  die  Hitze  des  übrigen  Teiles  sich 
nachher  dem  Endstücke  in  dem  Grade  wieder  mitzu- 
teilen vermag,  dass  es  nochmals  den  Farbenwechsel 
von  gelb,  braun,  rot,  blau  durchläuft  Z.  —  7.  mit 
mehr  verdunkelter  Bez.  auf  einen  Verschluss,  der  auf- 
gehoben wird,  a)  von  Stoffen,  die  Farbe  verlieren, 
bes.  in  Folge  des  Waschens,  meist  abs.  Th;  Z.  Das  ist 
gueti  Indienne,  si  lat  nüd  üs  im  Wäsche*,  Syn.  (ab-J 
färben,  (ab-Jschiessen,  Aber  auch  umgekehrt  von  der 
Farbe,  bzw.  von  Flecken.  E*  falschi  Färb,  si  löd 
gern  üs  Aa;  Tu;  Z,  's  lönd  alli  Blüemli  [am  Kleide] 
üs.  Stütz.  —  b)  (ein  Kleid,  einen  Gürtel)  erweitern 
Gl;  Th;  U;  Z.  —  c)  ein  Grundstück  der  öffentlichen 
Benutzung  frei  geben.  ,Swele''  gast  unser  almende 
ynfahet,  der  soll  nimmer  in  die  statt  kommen,  e  dass 


er  sy  wider  uslat'  ä.  L  Ratsb.  ,Wer  die  almond  yn- 
gezunt  hat,  die  sond  sy  wider  u.*  1416,  ebd.  ,[E8  soll 
Niemand]  einen  houw  ufbrSchen  oder  vor  der  zyt 
usgän  und  usleggen  lassen,  bis  das*  er  von  dem  stift- 
verwalter  und  pflögeren  erkennt  wirt,  das"  man  in 
unschädlich  u.  möge.'  XVI.,  Hotz,  Urk.  ,Man  soll  die 
gemeinden  matten  ze  Tietwil  usslän  zu  herbst  uf  sant 
Michels  abend.'  1530,  Aa  Wstt.  ,Im  kleinen  Greut- 
holz  solle  gegen  Stegers  Graben  ein  Weg  ausgelassen 
und  dicselbig  Weid  nach  altem  Brauch  genutzet  und 
abgeweidet  werden.'  1671,  Arg.  S.  noch  Alp-Fart 
Bd  I  1031,  üsgän  Bd  II  26.  —  d)  aus  der  Reihe  hissen, 
unterlassen,  übergehen,  ausnehmen  Th;  Syn,u8S-lan, 
Wenn  mi*  Gesundheit  es  erlaubt,  so  will  »**  kei*  Predig 
u,  Wolf,  Rel.  Gespr.  ,Dass  er  da  für  unsers  schult- 
heissen  gerichte  nicht  gan  soll,  jemans  rede  ze  tuene 
[als  Fürsprech];  doch  so  sint  im  usgelassen  [freige- 
stellt] andrü  gerichte  in  unser  statt.'  XIV.,  Z  Ratserk. 
,Es  soll  jedermann  bi  synen  lechen  belyben  als  vor 
disem  krieg.'  Doch  ist  dien  von  Bern  und  dien  von 
Solotern  ussgelassen,  was  sy  in  dem  krieg  yngenom- 
men  hant.'  1394,  Absch.  ,Er  wart  bnrger  und  sint  im 
alt  stöss  ussgelassen  [vergessen].'  1406,  Wegblin  1844. 
,Nützit  usgelassen',  ohne  Ausnahme.  Rechtsformel.  XV. 
,Wandlen  sy  nit  nach  sym  [Gottes]  Gebott,  syn  Strof 
er  dann  auch  nit  uslot'  GGotth.  1619.  ,Die  Ein- 
wohner von  Flurs  Hessen  wenig  Platz  in  Europa  aus, 
dahin  sie  nit  handtiereten  [Handel  trieben].'  Gulkr 
1625.  ,Dass  aber  der  Fänderich  ausgelassen  wirt,  ge- 
schieht solches  ringeren  Kostens  halber.*  16'29,  Absch. 
S.  noch  Nach'Frag  Bd  I  1290,  vor-be-haben  Bd  II  923. 
—  e)  die  Bemannung  eines  Schiffes  ans  Land  setzen, 
landen.  , Zulest  Hessen  sy  uss  zu  Hörn  und  sprangen 
wol  400  zu  land.'  Edlib.  —  f )  (Fett,  z.  B.  Butter, 
auch  Blei)  fliessen  machen,  d.  i.  schmelzen,  durch 
Schmelzen  läutern  Ap;  Bs;  B;  Gl;  L;G;Sch;  S;  Th; 
Uw;  Z.  ,Unschlitt,  es  seige  usgelassen  oder  rouw  und 
ohnusgelassen.'  Z  Mand.  1634.  S.  noch  harzen  Bd  II 
1656.  Dazu  das  Ptc.  in  adj.  Bed.:  üsg'lä{nj  GT.; 
ScHSt.;  S;  Z,  üsg'lunt  Gl,  üsgeiö^nt  GA.;  ZG.,  üsg'lünet 
Gl.  —  g)  refl.,  seine  Vorräte  verbrauchen  ohne  den 
Ausfall  zu  decken  Bs;  G;  Sch;  Th;  Z.  YgLüs-kommen, 
jch  cha**-der  nüd  diene*;  t«*  cÄa"»-!»»**  nüd  ganz  am 
Geld  1«.  Sich  an  Öppis  nie  u.,  immer  Etwas  davon 
im  Vorrat  haben. 

6  mag  sich  zun&cbst  auf  die  letzte  Phase  bezogen  und 
sich  dann  der  ganzen  Operation  mitgeteilt  haben.  Zu  7  d. 
Die  systemlose  Schreibung,  welche  im  &.  Nhd.  herrscht,  macht 
es  unmOgHch,  zu  entscheiden,  oh  die  hier  untergebrachten 
Belege  aus  der  &.  Lit.  nicht  eher  zu  u9«-fan  gehören.  — 
Zu  7  f.  Die  Participial-Formen  auf  -(  heruhon  auf  Com- 
biniernng  schwacher  mit  starker  Flexion,  von  der  es  auch 
im  Yb  fln.  Spuren  gibt.. 

use"-lä":  herauslassen.  Spec.  1.  (den  Stier)  aus 
dem  Stalle  lassen  zum  Zwecke  des  Bespringens  ZZoIl. 
Vgl.  zue4.  —  2.  von  sich  geben.  Gekautes  wieder 
ausspeien  Aa;  Th;  Z.  —  3.  ~U9-/.  5.  ,Er  Hess  herus 
semliche  wort.'  ESailer  1460.  ,So  ist  not,  das*  man 
offenlich  haruslass  [festsetze],  das"  in  der  disputation 
gelte  ghein  andre  geschrift.'  Zwinoli.  S.  noch  churz- 
lieh  2  (Sp.  499).  —  4.  refl.  a)  ,natando  procul  a  ripa 
discedere;  corpus  suum  in  tecto,  fenestra,  arbore  peri- 
culo  exponere.  Er  het  si*^  wit  use*  g'lä*,  latissimnm 
dicendi  campum  ingressus  est.  Ä***  z*  wit  use*  lä; 
sermonis  ansas  dare.  Extendere  se.'  Id.  B.  ,E8  hat 
der  [Mauer-]  Kranz,  so  sich  sehr  weit  herausgelassen, 
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müssen  abgebrochen  und  wider  aufgemauret  werden/ 
1646,  Vöo.-Nüsch.  Vgl.  noch  Ast,  —  b)  ,animnm  suum 
aperire.*  Id.  B;  zuweilen  streifend  an  die  Bed.  ,gross- 
sprechen/  „^r  hat  sich  herausgelassen,  dass  sein 
Vater  so  reich  sei  VO."  Syn.  uf-l.  —  c)  =  tts-l.  6  g 
B;  LE.  /**  ioill  wit*"*  U^>er  nid  z^  fast  vom  Chäs  u. 
Zu  1.  Betr.  das  A'erhältuiss  vod  u«e*-  .*  xne-l.  vgl.  eqnus 
cmissarius  =  admissarius. 

n  8  8  - ,  in  Obw  usse*-,  in  S  dusse*- :  =  us-l*  ö  d  S ; 
Obw;  Z-.  J**  mues'  hütt  de*  Verein  u.  Dcls  [diese 
Krankheit]  hat  mi'^  ussg^lä*.  Er  dörfet  '«  yhübsch' 
dusse^lo*,  es  hat  mich  noch  Niemand  Anders  hübsch 
genannt.  BWyss  1885.  ,Sie  lassen  den  Pandsartikel 
aussen.'  JJBreit.  1629. 

ver-:  im  Allg.  wie  nhd.  Spec.  1.  von  Jnidm  Ab- 
schied nehmen.  D's  Bhiet  wollt  si  o.,  sie  ist  daran, 
die  Menstruation  zu  verlieren  BBe.  —  2.  Jmdn  oder 
Etwas  aufgeben,  hingeben,  darauf  Verzicht  leisten. 
Da  sitze*  wie  verlasse*  Z.  Halt!  da  wört  nöd  Hörgget 
[darin  herumgewühlt]!  verlos  die  ganz  Sappe*!  zu 
Einem ,  der  die  Suppe  nach  Unreinigkeiten  durch- 
suchen wollte.  ScHwzD.  (Th).  jEs  Gebott  v.,  nicht 
halten  PR.  ,Ich  möchte  hie  wol  anzeigen,  das*  in 
diser  wal  der  gar  armen  und  verlassnen  weniger  möch- 
tind  zuo  bischoffen  erwellet  werden  weder  der  statt- 
haften [Wohlhabenden];  dann  die  gar  verlassnen  re- 
gierend gemeinlich  ir  g'sind  übel;  dann  wo  man  wol 
regiert,  wirt  man  euch  statthaft*  Zwingli.  ,Lyb  und 
leben  wagen  und  v.'  Bossa.-Goldschm.  ,Am  Strick 
[durch  Hängen]  sein  Leben  v.*  1750,  Gl  Jahrb.  — 
3.  überlassen,  mietweise  Ap;  Gl;  GSev.  ,Dass  einer 
sein  Mühli  einem  verdingten  Lidlohns-Knecht  ver- 
lasset.' ApI.  LB.  1585/1828.  ,[Die  von  Misox]  haben 
viel  Alpen,  die  sie  teils  den  Kheinwaldern,  teils  den 
Tessini  i.  e.  Bergaraaskern-Schaf  hirten  um  ein  Grosses 
verlassen.'  NSerrrh.  1712.  ,Wer  Sommerig  oder  Wei- 
den verlasst,  soll  aus  gemeiner  Alpen  gewiesen  sein.' 
Ap  Ratserk.  17G8.  —  4.  hinterlassen  Z  (Kanzleispr.). 
Dazu  das  Subst.  ,Verlassen8chaft.'  —  5.  Etw.  bleiben 
lassen,  wie  und  wo  es  ist.  ,Ist  die  ursach,  dass  die 
reden  nit  zuo  der  sach  gedient  habend,  desshalb  ich 
sy  ungeschriben  v.  hab.'  Zwingli.  —  6.  =  us-l.  6  f  B; 
VO;  G;  Th;  Z.  Verlafier  Anke*  Z.  ,Er  wirt  das  silber 
zcrla8.sen  und  sübren.'  Zwimqli.  «Schmelz  oder  zerlass 
3  rfd  Spiessglass.*  JJNOsch.  1608.  ,Man  verlasset 
(zerlasset)  den  Schwebel  widerumb  in  einen  Hafen 
zusammen.'  LLav.  1644.  ,Ein  wenig  verlassen  Un- 
schlit.'  JMuralt  1712.  ,Sto8se  und  rühre  es  wohl  in 
einem  Mörsel  und  verlasse  Solches  durcheinanderen.' 
S  Kai.  1732.  —  7.  refl.  a)  sich  aus  einander  lassen. 
,Wcllichen  die  Aaderen  zu  kurz  werdend,  der  salb  die 
Aaderen  oft  damit  [mit  einer  Rettigsalbe],  so  zerlassend 
sy  sich  nach  und  nach.'  ZElgg.  Arzneib.  1650;  dafür 
auch :  ,so  langend  sy.'  —  b)  sich  zerstreuen.  ,Bis  die 
fygend  sich  widerum  zerliessend.'  Vad.  —  c)  auf  Jmdn 
od.  Etw.  vertrauen,  auch  iron.,  z.  B.  verlass  di'^*  druf, 
als  Drohung,  allg.  Einmal  ohne  das  Refl.:  ,So  sy  ein- 
ander nit  wollten  helfen,  sonder  ein  Jeder  auf  den 
Andern  v.  wollte,'  XVll.,  AxMuri  Gesindeordnung.  — 
8.  ertönen  lassen.  ,So  die  glogge  ze  dem  dritten  mal 
verlassen  wirt.'  XIV.,  Alem.  Auch  neutr.  ,Die  Wein- 
häuser durften  ihre  Gäste  nur  behalten,  bis  das  Nacht- 
glöcklein  vcrlossen  hatte,  d.  i.  aufgehört  hatte  zu  läu- 
ten.' Bs  im  XIV.  —  9.  Ptc.  in  adj.  Verwendung,  sitt- 
lich verkommen,  ausgelassen,  frech,  mutwilli«^.     ,Der 
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einen  buoben  aide  einen  lyhten  aide  einen  v.  mann, 
der  weder  sture  noch  waht  giH,  sieht,  da  stat  die 
buosse  . . .'  ScH  Richtebr.  1290.  ,Und  die  verlassen 
reisige  kleider  tragent.'  XIV./  XV.,  Marc.  v.  Lindad. 
,Mit  bösen,  verlassen  werten  ärgert.'  ebd.  ,All  die 
wittwen,  die  sich  zierent  verlassenlich.*  ebd.  ,Wer 
aber  dem  andern  den  selben  fluoch  tuot  in  schimpf 
und  in  verlassener  wyse*,  im  Gegs.  zu  Fluch  im  Zorn, 
worauf  die  doppelte  Strafe  steht.  1411,  Bs  Rq.  , Ver- 
lassen, liechtmüetig  lüt.'  1524,  Scuw  LB.  Dazu  das 
Subst.  .Verlassenheit.'  XV.,  B  Taschenb. 

Zn  2.  In  der  dort  angefQhrton  RA.  tritt  das  Ptc.  cnt- 
sprecheod  dem  Inhalte  in  gewählter  Form  auf.  Die  Stelle 
bei  Vad.  I  554  (,Und  zerliess  man  etlicb  buchsen,  dass  man 
sy  nit  g*fuoren  mocht  uf  karren.')  ist  unklar;  «zerlassen*  i.  S. 
y.  nhd.  «verlassen'  stftnde  in  der  Literatnrspr.  ganz  vereinzelt 
da  (welche  ,zer-'  und  ,ver-'  von  jeher  begrifflich  aus  einander 
hielt);  es  wird  also  wohl  das  Zerlegen  der  Geschütze  ge- 
meint sein;  der  Herausgeber  stellt  die  sonst  nicht  belegte 
Bed.  ,zer stören'  auf. 

üs-v.:  auslassen,  nur  im  Ptc.  i.  S.  einer  Conj.  = 
ausgenommen,  vorbehalten  BöO.;  W.  Usverlan  gWad 
an'n  höchsten  Bergen  hed  's  den  Sehne  ttberal  cibtän 
BR.  Mier  sin  Alli  g'sund,  u.  der  Att  BHa.  ,Pfaifen 
sind  an  dirre  gesetzde  usverlassen.'  XIV.,  Z  Ratserk. 

hinder-v.:  hinterlassen.  «Hansen  hinderverlassne 
Wittwen.'  Rüeökr  1606. 

vor-:  vorbehalten.  ,Aber  in  dien  stucken  allen 
sint  vorgelassen  tochtern  und  mägt,  dien  düselben 
stuck  nüt  verbotten  sint.'  XIV.,  Z  Ratserk.  «Welcher 
alles  syn  guot  muoss  synen  gelten  geben  um  ir  schuld, 
so  er  schuldig  ist,  dem  wird  vorgelassen  10  Schilling 
im  seckcl  und  syne  kleider,  die  er  an  hat,  und  syn 
gürtel  und  gewer.'  1534,  BHa.  ,[Dem  in  einem  Ur- 
teilsspruch Beschwerten]  ist  das  recht  vorg'lan  gegen 
denen,  so  sym  vater  die  fischezen  zu  koufen  *geben 
band',  d.  h.  er  kann  Regrcss  nehmen.  1544,  Gfd.  ,Sie 
[die  Richter]  sollen  schweren  zuo  richten  nach  red 
und  widerred  durch  des  blossen  rechten  willen;  da 
würt  aber  inen  vorgelassen,  das"  sy  ein  sach  mochten 
richten  in  der  früntschaft  und  nit  nach  dem  rechten.' 
1582,  Obw.     S.  noch  für  II  8  a  (Bd  I  960). 

für-:  erlauben.  ,Uf  f.  eines  burgemeisters.'  HBdA.. 
1572. 

Hab-:  Hinterlassenschaft.  Stulz  1519. 

hin-:  refl.,  sich  auf  Einen  verlassen,  ihm  ver- 
trauen. ,[Abt  Werdo  hat  auf  den  Bischof  von  Kon- 
stanz] sich  fast  hingelassen.'  Vad. 

hin  der-:  im  Allg.  wie  nhd.  Spec,  eine  Botschaft 
zurücklassen  Th;  Z.  Hat  er  Nünt  hinderlo*,  wo-n-er 
ane*  sei? 

hindere"-:  die  Kette  auf  den  hintern  Webebaum 
zurück  winden  zum  Behuf  der  Reinigung  des  Tuches  Z. 

nach  na,  no,  nae,  noe-:  1.  tr.  a)  hinterlassen. 
»Des  N.  N.  sei.  ehlich  nachgelassner  Herr  Sohn.'  Z 
Donstagsbl.  1787.  —  b)  aufgeben,  im  Stiche  lassen. 
, [König  Ludwig  von  Frankreich  auf  einer  Kreuzfahrt 
vom  Sultan  geschlagen  und  gefangen]  ward  mit  scha- 
den ledig;  dann  er  vil  n.  musst.*  Vad.  —  c)  (die  Uhr) 
«vorrichten*  ScnSt.;  Gegs.  heben.  —  d)  nachfolgen«  mit- 
gehen lassen,  heranlassen;  übertr.,  an  einem  Genuss, 
einem  Vorteil  teilnehmen  lassen,  z,  B.  Jmdm  gesttitten, 
am  Spiele  teilzunehmen,  letztere  Anwendung  nur  in 
Kinderkreisen  BR.;  Gl.  —  e)  zulassen,  zugeben,  z.B. 
,den  Kindern  Alles  n.'  G;  Z.    ,Das  soll  dann  an  unser 
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gemeinen  landlüt  gebracht  werden,  ob  die  scmlich 
g'niächt  n.  und  bestäten.'  1537/44,  Schw  LB.  ,Güetlich 
verwilligt  und  nachgelassen  [verbotene  Speise  zu  ko- 
chen].* 1540,  Aa  Gem.  ,Sie  mögend  uns  on  Gottes 
nachlassung  kein  leid  tuon.*  LLav.  1569.  ,6auen,  essen, 
trinken  ist  nicht  unrecht,  sonder  nachgelassen.'  LLav. 
1587.  S.  noch  be-hahen  Bd  11  918.  Auch  i.  S.  v. :  eine 
Ansicht  gelten  lassen.  ,Ich  lass  nach,  dass  Gott  synen 
teil  trQwlich  hielte,  ja,  wenn  wir  unsern  teil  ouch 
hieltend.*  OWerdm.  1552.  ,Das  wurde  im  [dem  Justin] 
der  anderen  vätteren  keiner  n.*  LLav.  1569;  dafür 
1670:  »gestandig  sein.*  Nachstehen,  weichen.  D*  Maja- 
fclderne*  länd  de*  Seetveserne*  in  alle*  Stucke*  gär  Nud 
«ö*^*  GkSccw.  (Schwzd.).  Er  [z.  B.  der  Wein]  lot  im 
Nünt  nö"*  a"  der  Giieti  ScHSt.  Si  länd  enand  Nüt  nahe'j 
halten  einander  Stich  Th;  Z.  ,Ihr  Hofhaltung  ganz  stolz 
und  prächtig,  den  grössten  Fürsten  land  s'  Nichts  nach.' 
HsRRebm.  1620.  —  f)  (eine  Schuld)  schenken  G;  Z. 
, Schenken  und  n.*  1688,  Abscu.  Abmarkten  lassen  G; 
Tu ;  Z.  Der  Chrämer  will  Nüt  n.  -—  2.  refl.  a)  aus  der 
Verborgenheit  hervorkommen.  Löst  di'*  du  aw*  no''''? 
liest  eben  au^^  e*  Chueli  do  [auf  dem  Markt] !  Merz.  Vom 
, Leben'  bei  vollfüssigen  Pferden,  der  Sohle  immer  näher 
kommen  und  in  Folge  davon  verwundbarer  werden  Z. 
Sich  hervor  tun,  sich  bemühen;  gedeihen  Ar;  Gr; 
Th;  ZO.    Syn.  sich  n.-machen.     Du  most-di"''  halt  n., 

mm 

wenn  d'  Oppis  übercho*  wottst.  —  b)  =  nach-hahen  1  a 
und  b  (Bd  II  916)  Ap;  B;  Gl;  Z.  ä'*  dem  Most,  de* 
Mätle*  n,  ,Er  Hess  sich  gerne  der  Sonne  nach.'  Gotth. 
Er  weiss  «t"*  nache*  z'  lu*,  zu  seinem  Vorteil  zu  ge- 
langen. —  c)  sich  an  Jmdn  anschliessen  Gl.  Uet  er 
sf'*  sätteli^^  [sachte]  a*foh  eus  n.  ßWvss  1863.  Bildl, 
nachgeben,  auf  eine  andere  Meinung  eingehen  Bs;  ß; 
Gl;  G;  ScHwMa.  f^yn.  zupfen.  Wenn  men  im  Friden 
zusammen  will  us-chun,  sc  muess  sv'^  es  leders  e*  chli* 
n.  BHa.  Wenn  Ein**",  so  vil  er  cJia**,  si'"*  im  Andere* 
nö''Höt  und  im  gelte*  löt,  was  er  cha**  gelte*  lo*  und 
'.V  Ander  im  offe*  seit.  Breitenst.  ,Die  Leute  sind  gar 
so  sperrig  und  vierschrötig  und  wollen  sich  nie,  so 
was  man  sagt,  n.'  N.  B  Kai.  1841.  Ä'*  guet  n.  chönne* 
GG.  Du  muest  di^^  de*  Lüte*  a«^*  c"  chli*  n.  ebd. 
Armri  I/iit  chönnen  nüd  geng,  wie  si  wein  [wollen],  si 
mtiessen  si''^  mengist  cppa*  ei*s  n.  BR.  —  3.  intr.  a)  an 
Stärke  abnehmen,  z.  B.  von  Regen,  von  Unwohlsein, 
Schmerzen  G;  Th;  Z.  Agar  zum  halb  verschmachteten 
Ismael:  ,Myn  kind,  hat  es  nüt  nachgelan,  dass  d'  mit 
mir  möchtest  wenig  gan?'  Habbrer  1562.  Mit  pers. 
Subj.,  sich  weniger  bemühen,  nachgeben  G;  Th;  Z. 
Syn.  lugg  geben,  Ixtgg  lassen.  Mit  Bitte*  und  Bette* 
niid  n.  Er  hat  nüd  welle*  n.,  bi^  em  *8  g'gi*  ha*.  Nüd 
n.  g'wünni  Th;  Z.  S.  noch  ror-geben  Bd  II  89.  — 
b)  sich  lockern,  sogar  entzweigehen  G;  Th;  Z.  Der 
Strick  het  no^^gHu*. 

nider-lässe":  1.  senken,  herunterfallen  lassen. 
,D(j  liessent  wir  unser  gezelt  nider',  brachen  es  ab. 
1336/1446,  Z  Chr.  —  2.  (Schlachtvieh)  zu  Fall  brin- 
gen, schlachten  W.  —  3.  =  abhin-L,  mit  Bez.  auf  die 
Milch ;  bildl.  mit  Bez*  auf  Affekte.  ,[l)ie  Bauern  haben] 
ihren  Zorn  niedergelassen.'  1594,  Rypf.  ,Stolzne,  bö- 
chische  Regenten  zu  demütigen,  dass  sie  die  Milch 
und  das  Gemüt  n.'  FWyss  1673.  —  4.  refl.  a)  zu 
Bette  gehen  W.  —  b)  niedriger,  kleiner  werden,  vom 
Wasserstand  W.  —  c)  bildl.  a)  sich  beruhigen;  sich 
fügen  B.  ,He  nun,  so  sag  mi"^r  Alte",  sie  soll  ihm  an- 
halten und  öppe"  ein  paar  Batzen  in  die  Hand  drücken, 


80  wird  er  sich  schon  n.'  Gotth.  ,Drum  helf  jetz  alles 
G'stürm  Nüt,  und  er  soll  sich  nur  n.*  ebd.  ,Sind  nit 
hochtragend,  sunder  lassend  euch  nider.'  1530,  Rom. 
,Demi8sus  animus,  ein  erschlagen  und  nidergclassen 
oder  niderträchtig  gemüet.'  Fris.;  Mal.  —  ß)  sich 
gründen  auf...  ,Diss  sind  die  Ursachen,  darumb  die 
glöubigen  die  ee  beziehend,  und  nf  weliche  sich  die 
be willigung  richtet  und  niderlasst.'  HBüll.  1540.  — 
3  auch  ftihd. 

z'rugg-:  tr.  1.  einen  Rabatt  gestatten  (mit  Angabc 
des  Betrages)  PP.  —  2.  zurückgeben.  Es  CHchäufts 
ffWad  wider  zWugg  lä*  Ndw. 

z*sämme"-:  1.  zsgehen,  sich  vereinigen  lassen, 
las  Heiraten  gestatten  ScnSt.;  Th;  Z.  —  2.  refl.,  sich 
zsschmiegen;  sich  auf  ein  kleines  Quantum  reduzieren 
Th;  Z.  Syn.  In-,  zesämmen-gän,  In-län,  ver-schwinen. 
De  Herbst  [der  Ertrag  des  Herbstes]  lät  «i'*  hür 
z'sämme*.  De*"  Ghabis  lät  si''*  Hm  Sude*  z'sämme*.  ,r)ie 
Schindlen  lassen  sich  viel  näher  zusammen  [beim 
Binden  eines  gebrochnen  Beins],  dann  Einer  vermeinet.* 
Würz  1634. 

dur*^**-:  durchseihen  VO. 

dur***'e"-:  passieren  lassen  Bs;  L;  Tn;  UwE. ;  Z. 

z*wSg-:  1.  tr.,  in  Bewegung  setzen,  z.B.  Holz- 
blöcke Gr.  —  2.  refl.,  gesunder,  fetter  werden;  ein 
besseres  Aussehen  bekommen;  sich  erholen  Schw; 
Zo;  Z.    Syn.  ze-wegen. 

zue-:  1.  verschlossen  lassen,  allg.  —  2.  den  Zu- 
gang gestatten.  Spec.  belegen  lassen,  und  zwar  das 
weibliche  Tier  zum  männlichen  führen  Ar;  Bs;  GrD.; 
GA.;  Th;  W  (bes.  vom  Schwein);  Z.  Syn. /liere";  ver- 
misclie*,  züchte*  la*.  —  3.  gestatten,  allg.  ,Dass  die 
burger  ein  ysen  hant  gemachet  ein  elln  mess,  do  der 
tum  zuogclassen  ist.'  XIV.,  Z  Ratserk.  Auch  unpers.: 
Es  hett  mer  's  docJi  nid  zueg'lü*,  z.  B.  das*  t***  g'gange* 
war,  ich  konnte  es  nicht  über  mich  bringen  Aa;  Th;  Z. 
Spec,  (nach  durchgemachtem  Konflrmationsunterricht) 
den  Genuss  des  h.  Abendmahls  erlauben  SenSt,;  vgL 
zue-gän.  -  -  4.  wie  nhd.,  zugeben,  allg.  Wo  es  in  den 
Begriff  ,geschehen  lassen'  übergeht,  kann  immerhin 
oin  Dat.  beigefügt  werden,  der  die  Bez.  auf  die  Person 
feststellt;  scheinbar  fällt  dann  der  Begriff  zusammen 
mit  dem  von  , zufügen.'  Hätt  gemeint,  der  Herr  Oott 
Hess  ne*  Das  7iüd  zue;  nei*,  so  es  Unglück  händ  si 
nüd  verdient.  Stütz.  —  5.  refl.,  nahe  kommen.  ,Narr, 
zu  seim  G'spanen:  Will  dir  in  [den  Kolben]  gehn  z' 
versuechen.  Schlagt  ihn :  Gelt,  gelt,  er  let  sich  gwaltig 
zuechen.'  GGottu.  1619.    S.  noch  ztie-hin  Bd  II  1360. 

A^-lassi^g  A*lösi*g:  Veranlassung.  Das  het  im 
Hüs  zue  vil  U*fride*  A.  g^gi*.  HopstItter. 

G'-läss,  in  Aa;  BBe.;  L;  ScHwMa.;  Z  G'lds,  G'les, 
in  ScHwMa.,  Muo.  G'läs(sji,  in  S  G'läs,  in  AAZein. 
G'läst  —  n.f  in  ScnwMa.,  Muo.  Gläs(s)i  f.,  n.,  in  S 
G'läse*  f.:  1.  a)  Schichtung  im  Gestein,  z.  T.  auch  die 
Ader  von  Quarz,  welche  die  Schichten  trennt,  dem 
Steinbrecher  eben  so  bequem  und  willkommen  als  dem 
Steinhauer  unwillkommen  Aa;  B;  Gl;  L;  Scnw;  S; 
Uw;  Z;  in  BBe.;  Ndw  spec.  Eisenader,  im  Eisenton, 
verschieden  von  Flamme*  3  (Bd  I  1196).  Auch  die 
Schicht  selbst  ScHwMa.  Es  hat  i*  dire*  Sandgrueh 
es  G.  guets,  dann  wider  es  G.  schlechts  Sand.  ,In 
discr  roten  Stein  wand  ist  ein  gross  G'läss  oder  Spalt.' 
JLCys.  16(>1.  , Zu  weilen  streichen  dadurch  weisse 
Quarzaderen,  so  kaum  über  ^/s"  breit;  diese  Aderen, 
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wann  sie  horizontal  gehen,  in  Ansehung  der  Blatten 
nennen  die  Arbeiter  Ziger,  Zigeraderen,  von  wegen 
der  weissen  Färb;  wann  sie  aber  perpendicular  oder 
von  oben  hinunter  gehen,  Gläss;  wann  ob  einer  grös- 
seren Ader  eine  kleinere  gespürt  wird,  so  sagen  die 
Arbeiter:  das  kleine  Gläss  bringet  Gläss,  hergegen, 
wann  unter  einer  grösseren  Ader  eine  kleinere  liget: 
Es  nimmet  das  Gläss  weg.*  Schkuchz.  1718.  .Wo  die 
Glase  fehlen,  die  Steine  compakt  sind,  muss  mit  Pulver 
gesprengt  werden.*  1791,  TnFr.  Arch.  Daher,  bildl., 
bei  Jmdra  e"  guets  G'läs  ha;  in  Gunst  stehen  Gl.  — 

b)  Rinne,  in  der  das  Wasser  im  Boden  zsläuft  Z.  — 

c)  Spalte  im  Käse,  als  Fehler  betrachtet,  weil  der  mit 
G'lesen  behaftete  Käse  leicht  aus  einander  fällt  BE. ; 
Vw.  —  2.  e»  G.  im  Eise,  Längsspalte  in  der  Eisdecke 
ScHw.  —  3.  €•  Ö.  am  Himmel,  heller  Streifen  am 
Himmel,  aus  dem  man  auf  das  Aufhören  des  Regen- 
wetters schliesst  Sciiw.  Spiegelglatte  Fläche  von  klei- 
nerer oder  grösserer  Ausdehnung  auf  dem  Eise  oder 
auf  einer  Strasse,  bes.  wenn  verdeckt  von  frisch  ge- 
fallenem Schnee  Schw;  ZO.  P*  &*•  in  e"  ö.  inc^  cho* 
und  dm  hed  's  wi**  gworfe\  —  4.  Kerngehäuse  Schw 
Muo.  —  5.  Auge  an  einer  Kartoffel  SchwMuo.  — 
6.  Nachlass,  Unterbrechung,  z.  B.  eine  Unterbrechung 
des  Regens,  einer  Krankheit  Schw;  UwE.  Es  giH 
wider  öppe*  e"  G.  ztcüschid  ine:  —  7.  Zulassung. 
,Wir  Wilhelm  von  Gottes  gelässe  apt  von  Engelberg.* 
1344,  Gpd.  ,üas  von  Gotts  gles  und  dem  glück 
g'schicht.'  1514,  Z  Neuj.  Stdtb.  Auch  ,gelä8sede.'  1305, 
Z  Urk.  —  8.  =  Lfm  4.  ,Unter  der  fahrenden  hab,  so 
in  das  gläss  dienet,  wird  verstanden  wein,  körn,  hafer, 
roggen,  heuw,  ämd,  vych,  ross,  rinder,  hausrat,  bett- 
gewand,  schulden  [Guthaben],  baarschaft,  brief,  so  nit 
anhangende  sigel  haben.*  THWagenhausen  Offn. 

Mhd.  und  änhd.  i.  S.  v.  Haltung,  Nachlassenschaft.  1  und 
6  leiten  sich  von  /awe«  i.  S.  ?.  ,frei  lassen'  ab,  dw  Eine 
c.oncret,  das  Andere  abstract.  Zu  1  gehOrt  wahrsch.  i.  S.  v. 
Schieferplatto  (die  gel&ssweise  bricht)  ,Less'  in  folgender 
Stelle:  ,Susta  esse  debet  murata  tota,  et  tectuni  copertum 
lapi[dilbus,  qui  Tulgo  vocantur  less.*  1336,  Meni.  et  doc.  de 
la  S.  Rom.  4  ähnelt  der  glatten  Oberfl&che  der  Schichtungen 
im  Gestein  oder  der  spiegelglatten  Flftche  auf  dem  Eise. 

Lei"-:  (im  Schacht  von  Schieferkohlen)  der  Ansatz 
an  den  Wänden  vom  herabsickernden  Lehmwasser  Z. 

las 8  LHa.,  Hochd.,  M>  '«««  ^^^'"'  mittelmässig. 
gering,  z.  B.  von  einer  Arbeit  LHa.,  Hochd. 

hi"-:  nachlässig  Ap.     Vgl.  noch  Gr.  Wß. 

nä'^»'-:  eifrig  nachstrebend;  genau,  z.B.  beim  Ein- 
sammeln von  Früchten   GRHe.    Nimm 's  nit  z' n.  — 

—    Zu    nach-fafisen  2  h. 

Lässer(i"):  1.  Aderla8ser(in)  Sch;  Z.  --  2.  Einer 
(Eine),  dem  (der)  zu  Ader  gelassen  worden  Ap;  Bs; 
UwE.  ,Soll  man  sich  den  lässern  gleich  halten.' 
1594/1611,  L  Ordn.  ,Fünf  armen  Lässern.*  1635, 
Mey.,  Wetz. 

Ab-Lässer:  1.  obrigkeitliche  Person,  Küfer,  der 
beim  Verkaufe  des  Weines  denselben  abzulassen,  zu 
messen  und  die  Weinmaasse  zu  visieren  hat  Sch;  ZWl. 
Vgl.  Umgmer  Bd  II  244.  Ein  Solchor  hatte  in  ZSth. 
den  zur  Berchtoldstagfeier  benötigten  Wein  abzu- 
zapfen. In  ZWthur  wurde  er  auch  von  Privatleuten 
beigezogen,  um  ihren  Wein  abzuziehen.  —  2.  =  Vor- 
lass  1  a  Sch;  Th.  Ritter  Pfung  verordnet,  dass  ab 
einem  Weingarten  zur  Feier  seiner  Jahrzeit  ein  Eimer 


,luters  wjrnes  Zürich  messes  ablessers*  dem  Spital  ver- 
abfolgt werden  solle.  1319,  Z  Urk. 

Ader-Lässer(i»):  =  i&«er5.  ,Wann  etwan  ehr- 
liche Lüt  uf  unser  Landschaft,  es  wären  A.  oder  sonst 
Andere,  zuo  einem  Trunk  zesammen  kommend,  sollend 
sj  Abents  umb  die  Sechse  vom  Trunk  und  von  einem 
Nachtmal  umb  die  Ntine  von  einanderen  gähn.*  Z 
Mand.  1611/50.  S.  noch  das  Gedicht  bei  JMerz  107: 
,die  Aderlässerinnen.' 

An-:  wer  den  ,Anlas8*  (i.  S.  v.  1)  tut.  Zo  Stadt-  u. 
Amtb.  1432. 

(Win-)In-Lässer:  Unterbeamter  des  Umgelters 
und  des  Böspfennigers,   welcher   das  Hinunterlassen 
der  Weinfässer  in  die  Keller,  bzw.  das  Herausschaffen 
derselben  besorgte,  dabei  Polizei  über  die  Getränke 
ausübte  und  seinen  Obern  die  Angaben  über  schuldigen 
Zoll  und  Verbrauchssteuer  machte.  XVI./XVIL,  B.    ,Ir 
y.,  rüstend  üch  in  yl,   der  vollen  fassen   ist  gar  vil. 
Unsern  herrn  mücssen  solche  diener  haben,  ja,  die  ir 
kraft  im  rucken  band,   vier  junger,   starker  knaben. 
Wenn  sie  die  fass   in  d'  keller  land,   billich  den  Ion 
drumb  empfand,  sy  müessend  ziehn  und  tragen.  Tuend 
all  weg 's  best,  damit  ir  nüt  verschütten;  haltend  die 
Ordnung  styf  und  fest   nach  üwer  brüch  und  sitten. 
Es  schüed  üch  sunst  an  der  maienstür;  farend  zage- 
lich  für  und  für,  band  sorg  zuo  beiden  syten . . .  Wir 
send   uns  vom  täglichen  schwören   entwennen.    Das 
syg   üch   vieren   z'  lieb   und  z'  eren  g'sungen.'   1556, 
Glkttino  (Lied   den    Ynlässern   zuo   eren).     S.   noch 
I.'Gelt   Bd  11  254.     ,Der  gemeine   Wein   in  grossen 
oder  sog.  Landfässern  kann  fernershin  durch  die  Wein- 
einlässer  nach  der  bisherigen  Übung  auf  die  Wagen 
geladen  werden.'  S  Kaufhausordn. 

G«- läser:  mit  ,G'läsen'  behafteter  Käse  Vw. 
Zue-:  1.  Beamter,  der  die  Polizei  über  den  Wein 
übt.  ,Wynsinner  oder  Z.*  S  Stadtr.  1604.  —  2.  „Be- 
schäler, Zuchthengst."  ,Allen,  welche  Ross  haben,  ist 
bewilliget,  ihre  Stueten  3  Wochen  lang  äussert  dem 
Kirchgang  bei  einem  Z.  gehn  zu  lassen.'  1792,  Obw. 

Lässi,  in  Uw  Läsi  —  f.:  1.  (auch  Ader-L.)  Ader- 
lass  Aa;  Ap;  Bb;  L;  GuRh.;  Seil;  Tu;  Uw;  ZWyla. 
In  Ap;  ZO.  pflegte  man  der  Person,  welcher  zur  Ader 
gelassen  wurde,  zu  wünschen:  I«*  weiisch-der  Glück 
zur  L. ;  t**  weusdi-der,  dass  es  zuer  guete*  Gesundheit 
dieni,  worauf  jene  erwiedert:  Will's  Gott.  ,Sich  in 
die  L.  erzürnen.'  Spreng.  Lt  Steinm.  1804,  276  auch 
übertr.  auf  mehrere  Krankheiten  beim  Rindvieh,  bei 
welchen  der  Aderlass  angewendet  werden  muss.  S.  noch 
ver-graben  (Bd  II  684)  und  g'fräss  (Bd  I  1319).  ,Es 
soll  niemand  in  unserem  ganzen  land  keiner  an  kein 
lässina  [gehen],  auch  keiner  in  seinem  haus  noch 
anderstwo  nit  soll  haben,  dann  sich  ein  jeder  zur 
kirchen  und  Gottes  Wort  befürderen  und  beflcissen 
soll.*  ApL  LB.  1585/1828.  Bildl.:  ,eine  starke  L.  tun, 
eine  grosse  Ausgabe  bestreiten.'  Spreng.  £*  tiichtigi 
Oderlässi,  eine  starke  ökonomische  Einbusse.  Sülgbr. 
—  2.  Unterbrechung,  zeitweiliges  Nachlassen,  z.  B. 
bei  Krankheiten,  bei  Regenwetter,  Schnee,  Sturm  usw. 
Ndw;  U.  Wenn 's  «•  L.  gi^d,  se  gand-mer  g'sdhwind 
hei*^.  Eine  Art  Ferienzeit  in  den  Klöstern  U;  Zu. 
,ln  der  L.  sein.' 

Ab-:  natürliche  oder  künstliche  Vertiefung,  Rinne, 
durch  welche  das  Wasser  abfliesst,  z.  B.  der  mit  Schwel- 
len eingefasste  Durchlass  quer  über  eine  Strasse  AaF.  ; 
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Zg;  Z  IS.  3Iit  detn  Fuess  in  e*  Ä.  ie*  dw*  uiid  stiirdih^. 
,Die  Gräben  und  Ablässcnen  sollen  ordeiilich  aafgetan 
und  das  Wasser  von  [den  Wegen]  geleitet  werden.' 
Z  Mand.  1707. 

A*-Läs8i:  Stelle,  von  welcher  aus  Baumstämme, 
Steine  usw.  ins  Rollen  gebracht  werden,  auch  Eigen- 
name „BO.;  ScHW;  Zg."  Vgl.  Las8  Ib  und  an-lassen  3  a. 

„Us-:    Frühlings  weide    für  das  Rindvieh   UUrs." 

Fuess-:  Aderlass  am  Fusse  Ap. 

Chrflz-:  Aderlass  an  dem  Fuss  der  einen  und 
dem  Arm  der  andern  Seite  Ap;  GTa. 

Luft-:  schwacher  Aderlass  Ap;  Bs;  GA. 

,Lu8t-:  Aderlass  im  Frühling,  mit  welchem  man 
sich  nur  einen  lustigen  Tag  machen  will.'  Spreng. 

lässig:  1.  „von  einem  (Karten-) Spiele,  auf  wel- 
ches man  nicht  halten  kann  [verzichtet]  VO.  Dazu 
un-l.,  das  Gegenteil.*'  —  2.  dem  Aderlass  gemäss  Bs 
(Spreng). 

ab-:  liederlich.  ,Bettler,  buoben  und  derglych  a. 
lüt.'  1445,  B. 

un-a. :  unerlässlich.  ,By  10  pf.  unabläsinger  (un- 
ablässiger) buoss.'  1567/1628,  B  Mand. 

a"-:  1.  sich  gut  anlassend  Ndw.  —  2.  von  Weibs- 
personen, kokett,  verbuhlt  Aa;  B;  L;  S;  Th;  W;  Z. 
Auch  a^ldssigi  Wort.  ,Die  Magd,  welche  an  einem 
Markte  Einen  beim  Kuttenfeckcn  nimmt  und  ihm  der 
Tusig  Gottswille  anhält,  mit  ihr  heim  zu  kommen, 
die  nennt  man  ein  a.  Mensch.'  Gotth.  ,Jetzt  sei  eine 
Frau  in  ihre  Nähe  gezogen,  von  der  man  wohl  wisse, 
wie  a.  sie  sei,  und  dass  sie  Etwas  in  ihrem  Schnupf 
habe,  womit  sie  es  allen  Menschen  antun  könne.'  ebd. 
,Ä.,  de  puella,  quae  moribus  suis  copiam  sui  promittit.' 
Id.  B.  Auch  von  Mannspersonen,  aufdringlich.  ,So 
redete  kein  Mensch  von  ihm,  wenn  eine  Wahl  vor- 
genommen wurde,  so  a.  er  tat.*  Helv.  1851.  Von 
Sachen  i.  S.  v.  verlockend,  Anlass  zu  Etwas  gebend. 
, Wider  das  unmenschlich,  unersättlich  Zu-  und  Uber- 
trinken,  auch  alle  a-e  Mittel  der  Trunkenheit'  B  Chor- 
gericht 1667.  —  3.  lustig,  fröhlich  Zo.  —  4.  streit- 
süchtig, Streit  veranlassend  „Aa;  ß;  L;  S;  Th.**  In 
der  Rspr.  hiessen  ,anlässige  Worte  oder  Werke'  solche, 
die  als  Anfang  eines  Streites  angesehen  werden  müssen; 
vgl.  Zischr.  f.  schwz.  R.  I  2.  9.  39.  »Minantia  verba, 
tröuw-  oder  tratzliche  und  a-e  wort.'  Fris.  ,Anlässige, 
euch  ehrverletzlichc  Schmachwort.'  1601,  Gl.  ,Ein 
solchen  anlassigen  und  unverschampten  Mann,  der 
solliche  Schraachwort  us'gossen.'  ebd.  ,Wann  Einer 
dem  Andern  so  grobe,  ungebürliche,  verächtliche  und 
anlässige  Wort  gäbe,  dardurch  der  Ander  bewegt 
würde,  dass  er  einen  Frefel  begienge,  dem  [Letzterm] 
mag  der  Rat  die  Leistung  nachlassen.'  B  Gerichtssatz. 
1615.  —  5.  sich  eifrig  ans  Weiden  machend  BSi.;  s. 
a*'la8se*  1 2  e.  —  6.  zulässig  Ndw.    Das  i»t  gar  nid  a, 

ÜS-:  geeignet  um  (das  Vieh  auf  die  Weide)  aus- 
zulassen Ndw.  Es  ist  nid  ü.,  es  schnid  [schneit] 
gewiss  bald  wider. 

zue-ver-:  zufällig,  z.  B.  Einem  z-er  W%s  begegnen 
B;  Zo. 

g'=-:  viele  Adern  habend  (von  Steinen)  Uw. 

hi"-,  in  ScuNnk.  hälössig:  nachlässig,  gleichgültig 
Aa;  BSi.;  ScHNnk.;  S;  Ndw;  Zg;  Z.  S.  noch  er-grifen 
Bd  II  715.  Dazu  das  Subst.  .Hinlässigkeit.'  -  Vgl. 
,hiiiKchluderig',  bei  Grimmclshausen. 


nach-:    1.  nachsichtig  U.  —  2.  genau,  sorgfältig 

BHa.    —    1    zu   nach-iagwn  i.  S.   v.    I  /,   2  zu   nack-iaaten   im 
S.    V.   2  i. 

dur*'**-:  Adv.,  durchaus,  allemal  Ndw. 

zue-:  Zulass  gestattend,  von  einer  liederlichen 
Dirne  Z. 

ver-hi^-lässige**:  vernachlässigen  AaF.;  BSi.; 
UwE.;  Z.  Auch  bei  RCysat.  Ein  Mal  in  einfacherer 
Abl.-Form:  ,verhinlässen.'  Klinol.  1688. 

g"-lässle"  g'läsle':  (vom  Käse)  Spalten  aufweisen 
Z  Bauer. 

G'-lässler  G*läsler:  Käse  mit  Rissen,  aus  wel- 
chen die  Feuchtigkeit  hervor  schwitzt,  aber  mit  wenig 
oder  gar  keinen  Löchern  Aa;  B;  FMu. ;  solcher  ist  be- 
sonders brüchig  und  daher  zur  Ausfuhr  wenig  geeignet. 

lässli*^*':  1.  nachlässig  LG.  L.  schaffe'.  Nur  h 
2uebinde*f  nicht  stark  einschnüren,  eig.  so,  dass  der 
Bändel  nachlässt,  locker.  —  2.  verzeihlich  ScuwK. 
Si  hend  da  Frevle^  für  kei*  Sund  g*ha*,  oder  e*mal 
bloss  für  ne*  lässlichi.  Lienert  1891. 

„Lasi:  männl.  Taufname,  Gelasius  F." 

Lasi  n.,  PI.  unver.:  Ahlkirsche,  prunus  Pa<lus  Gl; 
Gr.  C/t/t"  wie  es  L.  ~  .\u8  dem  Khatorom.  (a)la(u)fn, 
{a)h.iinn)a;  die  weitcfu  etym.  Zshätige  8.  bei  Khige  s,  v.  Erle. 

Lassle":  die  Larve  des  Schwiromkäfers,  dyticus 
lat.,  aus  welcher  die  Bader- Mngg  hervor  geht;  s. 
E  Escher  1692,  138.  -   Vgl.  ,Asscl,  Nassol.' 

Glas-,  Trib-Lä88a:  Treibhaus, -beetV  ,Ja  selbst 
die  indianischen  Gewächse  werden  auch  in  unseren 
Landen  durch  eine  gewisse  Gl.  oder  Tr.  zur  Voll- 
kommenheit gebracht.'  JCNXg.  1738. 

Läass  Le'iss:  „Gassendirne  Uw."   —  Vgl.  die  Synn. 

LeMche*,    Leuttch. 

Ab -1^8.  Bede*  bis  zum  Ä.,  ein  unermüdlicher 
Schwätzer  sein  FMu. 

lese»:  im  Allg.  wie  nhd.  1.  Früchte,  Blumen 
sammeln  BSi.;  GrD.,  He.,  Pr.;  W.  Spec,  Obst  sorg- 
sam pflücken  im  Gegs.  zum  Herunterschlagen  oder 
-schütteln  Th.  G*Use*s  Obs.  S.  noch  Zägg.  Weinlese 
halten  Aa;  Bs;  B;  ScnSchl.;  S;  anderwärts  dafür 
wimmen.  ,X.,  vindemiare.'  Id.  B.  —  2.  Schrift  lesen, 
allg.  In  den  Mienen  lesen:  Si  sind  so  heimliehi,  fin- 
sten  Mannen  g'sln:  man  hat  si  nicht  recht  können  l. 
Ndw  Kai.  1888.  Als  Gegs.  zum  Singen:  Es  Mt  (ist) 
tisg'sunge*,  we^-me*  's  list,  scherzh.,  wenn  Etw.  un- 
erwartet zu  Ende  ist  Z.  Wortspielend:  Du  dta^st 
Jesu*  wie  Böne'  us  de*  Fesu*  W.  Wer  nid  l.  cha**, 
muess  Butte*  trägem.  Sprww.  1869.  —  3.  aus  einander 
lesen.  ,Schleissen  1.'  als  Mittel  gegen  ,Verwirrung 
und  plötzliches  Begehren'  empfohlen.  Haüptweh  1690. 

ab-:  1.  Obst  mit  der  Hand  pflücken  S.  Ach,  wasJiet 
me»  dervo*  [von  einer  vielversprechenden  Blüte  eines 
Baumes]?  es  G'cfiär  vom  Wibervolch^  dass  me*  nc*  a., 
schüttle*  un^  am  Abe*  no''^  rüste*  [spalten  und  ent- 
kernen] sij^tt  BM.  Bire*  schüttle*,  Öpfel  a.  Joachim. 
,Obs  wart  so  vil,  dass  ich  dessi  vil  kouft  und  nit 
teurer  dann  ein  cartana  der  schönsten,  besten,  ab- 
g'lösnen  öpfel  um  ein  krüzer.'  1584,  Ardüser,  als  Gegs. 
zu  Fallobst.  —  2.  bildl.  Einen  hernehmen,  tadeln 
strafen,  strapazieren  G;  ZO.  Es  het  mi''''  abg*lesc*,  es 
geht  hart.  Di*^  ist  nüd  übel  abg'Use*  worde*.  's  Wetter 
liet  mr*  abg'lese*,  ich  habe  die  Unbilde  der  Witterung 
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erfahren.  —  3.  ein  Gebet,  eine  Litanei  vorlesen.  ,ünd 
sollen  bei  den  Begräbnussen  die  Redner,  welche  nicht 
zu  der  bestimmten  Zeit  ablesen,  mit  einer  Strafe  be- 
legt werden.*  Bs  ßef.-Ordn.  1768.  —  2  mag  von  Unge- 
ziefer hergenommen  sein,  das  beseitigt  wird;  Tgl.  tUhbutzen. 

abe°-:  1.  mit  Dat.  P.,  £inen  ansschelten  Aa;  Bs. 
—  2.  mit  Acc.  F.,  beim  Verlesen  den  Namen  nennen; 
auch  abs.,  Appell  machen  Th  ;  Z.  De^  Vfarer  het  en 
abe^g'lise*,  hat  seine  Verlobung  von  der  Kanzel  herab 
verkündigt  Aa. 

af-:  im  Allg.  wie  nhd.,  auflesen.  1.  in  concr.  S. 
a)  Etwas,  z.  B.  gefallenes  Obst,  auflesen,  um  es  zu 
Rate  zu  ziehen.  Art  u.,  Ähren  lesen.  Auch  mit  Bez. 
auf  das  geschnittene  Getreide:  O^toächs  u.,  auch  abs., 
ernten;  er  hat  vil  ufg'Uae^,  eine  reiche  Ernte  gemacht 
BÄdelb.;  FBös.  Eier  u.  s.  Eier-Leset,  Um  Etwas, 
z.  B.  ein  Geschenk,  als  geringwertig  zu  bezeichnen, 
sagt  man :  Me*  wur^ '«  nid  (e^mai)  uf  der  Oasse*  u., 
ex  trivio  arripere.  Sülgkr.  —  b)  ,.4uflösen  oder  auf- 
haben, da  einer  nichts  gelegt  hat,  st6len,  legere.*  Fris.  ; 
Mal.  S.  noch  ungeumscht,  —  2.  übertr.  a)  die  Äus- 
serungen öder  'Handlungen  Jmdes  im  Gedächtniss  be- 
halten und  gelegentlich  gegen  den  Urheber  selber 
anwenden.  ,Einem  die  Worte  auflesen  und  Übel 
nehmen.'  Gottm.  ,Nein  aber  auch  mir  so  Etwas  auf- 
zulesen und  mich  damit  abzutrumpfen.*  ebd.  ,Eim 
Öppis  14.,  culpare,  redargucre.*  Id.  B.  Eim  Öppis  bös 
u.,  ihm  Etwas  Übel  nehmen  Tm.  Auch  mit  Acc.  P., 
etwa  nach  Analogie  von  ,necken*  udgl. :  ,Er  hat  mich 
schön  aufgMösen.*  Ende  XVII.,  Mscr.  —  b)  ein  Gut 
erlangen,  z.  B.  Er  u.  Er  hat  mit  Dein  Nüt  uffUse*, 
er  hat  hiemit  für  seine  Ehre  und  seine  Absichten 
Nichts  gewonnen  ZO.  Aber  auch :  Sehand  und  Spott 
u.  G;  Z,  übh.  häufiger  in  iron.  S.  mit  Bez.  auf  un- 
willkommene Bescherung  =  üf-gäblen  2vl.3  (Bd  II  61), 
auch  mit  Bez.  auf  Ungeziefer  Ap;  Bs;  GrD.;  GW.; 
SciiSSt.;  S;  Th;  Z.  Volksglaube:  Mit  dem  Auflesen 
einer  geknoteten  Schnur  list  man  eine  Krankheit  (bes. 
Warzen)  auf;  wer  nämlich  Warzen  hat,  macht  an 
einer  Schnur  die  entsprechende  Anzahl  Knoten  und 
wirft  dieselbe  auf  die  Gasse;  der  Auf  lesende  erbt  die 
Warzen  Aa;  ZO.,  S.  ,Picarden  und  ander  [ohne  Wahl] 
aufgelesen  gesind.'  1375,  Würstisen.  ,Al8o  wird  Einer 
diese  oder  jene  Krankheit  nit  erben  oder  auflesen,  es 
seie  dann  Gottes  Will.'  JJBreit.  1629. 

in-:  einernten,  einsammeln.  ,Dass  ich  des  ge- 
spottens  und  vermupfens  g'nuog  muosst  y.*  Kesbl. 

er-ent-:  auswählen  BsL. 

er-:  1.  aus  einer  Schrift  herauslesen.  Ausführ- 
licheres nachlesen.  ,Uf  sölichs  hand  wir  für  uns  ge- 
legt üweren  und  unseren  geschwornen  und  ewigen  punt 
und  den  e.  und  darin  under  anderm  ein  artikel  er- 
funden, der  also  lut.'  1497,  WÖchsli  1891.  .Wir  ha- 
bend die  vertrag  ersuocht  und  e.*  1525,  Egli,  Acten. 
,Von  welchem  hie  vil  zu  schreiben  [wäre],  ist  von 
kürze  wegen  zuo  underlassen,  mag  aus  dem  latynischen 
tierbuch  e.  werden.'  Tifrb.  1563.  ,Die  histori  des 
partriarchen  Jacobs  mag  in  heiliger  geschrift  e.  wer- 
den.' ebd.  —  2.  ein  Gemisch  sortieren,  einen  Gegen- 
stand durchmustern  und  gewisse  Teile  oder  Beigaben 
entfernen;  entwirren  Bs;  Gr;  GW.;  Th;  Z.  Einem 
seinen  Beutel,  Kopf,  Garten  udgl.  e.  Choat  c,  die  zur 
sog.  Chost-Suppe*  bestimmten  Bohnen  von  Unrat  säu- 
bern,  auch  bildl.,   in  eine  verworrene  Angelegenheit 


Licht  bringen  und  die  Fehler  aufdecken  Z.  Da  wend 
mer  di*  Handel  e,  Usteri.  Er  hockt  und  erlist  die 
Frag.  ebd.  Das  gi^t  no''^  vil  Erlesis  GnPr.  D'  Wisen 
e.,  (im  Frühjahr)  von  Steinen  säubern  GRPani.  Die 
Weinstöcke  säubern  ZHombr.  Dur^^enander  isch's 
g* gange*, '«  war  kei*  Mansch  drus  cho"*,  und  kei*  Mönsch 
hau  *8  ehönnen  e.  Breitenst.  Einem  de*  Beiz,  de*  Bi- 
nätsch  e.,  bildl.,  scharf  mit  Einem  ins  Gericht  gehen, 
ihm  den  Kopf  zurecht  setzen  Aa  ;  Z.  Einander  d*  Ghöpf 
e.,  sich  gegenseitig  durchprügeln,  oder  auch:  sich  ge- 
hörig die  Meinung  sagen  B.  Unpers.,  mit  Acc.  P.,  auf 
die  Probe  stellen,  hart  mitnehmen  k?;  H.  ,Da  erlese 
es  sie',  die  Vorkehrungen  des  Inquisitionsgerichtes 
erschüttern  die  Delinquentin.  Gotth.  E*  schwere* 
Schlitten  un''  en  Burdi  Seütüecher  [Seil netze  zum 
Fassen  des  Heus]  dür*''  en  Schlittweg  uf  z'  tragen  m"** 
denn  dema*''  die  schwäre*  Tuecheti  [Heubürden],  wa 
bis  Pfi  Zentner  wäggen,  fast  Stundi  wit  z*  chrdzen 
dür**  schlechti  Wigieni  us,  ei*8  Mal  streng  obsi''''  t*"** 
d*s  ander  Mal  streng  nirfet"*,  u*^  der  glich  WBg  4  bis 
5  Mal  ^  mache*,  bis  das*  mu*  d^s  Uötv  uf  ''em  Schlitten 
hed,  das  erlist  Eine*  BR.  Refl.,  sich  abklären,  mit 
dem  Nbbegr.,  .sich  als  schwierig  herausstellen'  Aa; 
Bs ;  B.  Das  unrd'Si'*'  de**  wo*"*  €..  wer  da  d's  Pre  [den 
Vorrang]  het !  Das  wird  enangere*  de**  scho*  c,  wenn 
der  Recht  derhinger  chunnt,  die  Wahrheit  wird  schon 
an  den  Tag  kommen,  wenn  der  rechte  Mann  die  Unter- 
suchung an  die  Hand  nimmt.  —  3.  auslesen,  sich 
heraus  suchen  Z.  Meitsdhi  e.  SB.  Bald  so  chunnt 
er  in  's  Holz  und  uss  im  [dem]  Regen  in  d^  Traufij 
jo,  er  het  *s  schön  e,  Breitenst.    Syn.  U8e*'lupfe*. 

üs-,  use"-:  den  Betreter  (eines  verbotenen  Ge- 
bietes) hinausjagen,  herausholen  GrHc.,  Pr.  Wart, 
♦**  wiü  di**  scho*  u.! 

ver-:  1.  =  er-L  1.  ,Wer  lust  hat,  mag  die  büccher 
selbs  V.*  HBüLL.  1557.  —  2.  =  cr-Z.  2  Bs;  Gr;  L;  G; 
Th  ;  Zo ;  Z.  Dö  cha**  me*  's  i?.,  hat  man  eine  grosse 
Auswahl  Th.  's  cha**  der  's  kei*  Richter  v,  Breitenst. 
De  cha**S€h  iez  v,,  RA.,  wenn  man  Einem  seine  Mei- 
nung derU  heraus  gesagt  hat  GTa.;  Th.  Bi  settige* 
KBrliburste**  zue  isch  nid  guet  hüse*,  die  chönntid 
mir  d'  Federe*  au*'^  einist  cho^  v,  Zo  (Schwzd.).  War- 
tend, ier  Tonders  Buebe*,  t**  wiU-n-i  v.  Gr.  Jmdn 
oder  Etwas  v.,  genau  untersuchen,  ausforschen,  mit 
prüfendem  Scharfsinn  und  neugierigem  Auge  beschauen 
ZG.  —  3.  =  er-l  3  Bs.  Er  het  iW*  kei*  Schatz,  er 
wott  se  halt  v,  —  4.  wie  nhd.,  vorlesen,  herunterlesen, 
z.B.  Akten  L.    Eim  der  Text,  d*  Levite*  v.  Bs;  Th. 

vor-:  Vorlese  halten,  z.B.  im  Buchen-  und  Eichen- 
wald. ,Ein  hofmeier  soll  ein  tag  mit  vier  personen  v.; 
das  übrig  send  sy  die  weidgenossen  lassen  ufetzen.* 
1515,  ScHAUBG,  Rq. 

g*-vätter-.  G'vätterlesis  [Umstände]  machen  Bs 
Stdt.    —    Verqnickuug  aus  ,federIoson'  und  y^väiurh*. 

be-:  1.  die  mit  einer  Pfründe  verbundene  Ob- 
liegenheit des  (Gebet-)  Lesens  erfüllen.  ,Die  pfruon- 
den,  so  die  eaplanen  zum  frowenmünster  besingent 
und  belesent.*  1515,  Z  Urk.  —  2.  refl.,  durch  Lesen 
seine  Kenntnisse  erweitern.  ,Fryheit,  sich  zuo  b.  und 
studieren.'  Kessl.  ,Der  göttlichen  g'schrift  obliggen 
und  sich  darin  b.*  1531,  Strickl.  S.  nocb  Griff  Bd  II 710. 

z«-rugg-:  die  Unrichtigkeit  von  etwas  vorher 
Ausgesagtem  eingestehen,  Genugtuung  erteilen  BR. 
Es  het  si  doch  du  [dann]  'düret,  dass  si  so  bös  gege* 
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d*8  liöseli  g\s%*  isch,  aber  z,  het  si  aW*  nit  wellet. 
?ciiwzD.  (B).  Er  chunnt  gang  büchlige*  obe*  iche^  u"'' 
de**  muess  «•  gäng  z.,  «•**  de"  st\0  im  hie  Ine""  [Einer] 
uf '«  Dach  M"**  dert  Iimt  uf  's  Dacfi,  er  macht  die 
Sache  immer  zn  grossarti^,  und  dann  korrigiert  ihn 
Jeder  BoE. 

z«sämme"- löse":  sammeln.  Wenn  Einer  aus 
Unachtsamkeit  flüssige  Speise  verschüttet,  sagt  man 
halb  ärgerlich,  halb  scherzh. :  Cha^sch  iez  go*  zj  Th. 
,Die  hebamm  soll  grossen  flyss  und  ernst  ankeeren. 
ouch  ire  sinn  z/  Buep  1540.  Alle  Kräfte  aufbieten: 
Das  macht  enandere**  na  z.,  [die  Verpflichtung  zu  einer 
grossen  Zahlung]  veranlasst  Einen,  noch  seine  letzten 
Hilfsmittel  zusammen  zu  raffen  Dd.;  FMu. 

LSser:  1.  Einer,  der  sich  bei  der  Weinlese  be- 
teiligt, spec.  der  Trauben  abzuschneiden  hat  Aa;  Bs; 
B;  Sch;  S.  Syn.  Wimmer.  ,Dcn  Löseren,  Bückiträgeren 
und  Trüeleren  10  fl.'  Sciiloss  Rued  1724.  ~  2.  Er- 
leser, Sortierer  der  mit  Lauge  gewaschenen  Wolle 
nach  der  Länge  der  Haare  und  der  Qualität.  ,Wollen- 
kämbler,  L.  oder  Schlager.'  1678,  Ad.Bürkli  1884.  — 
3.  Schüler  der  drittuntersten  Klasse  in  der  Aa  und  B 
Volksschule  zu  Anfang  dieses  Jhdts.  —  4.  Vorleser. 
.[Kaiser  Karl]  hatt  allwcgen  l.,  die  im  die  biblen  und 
kroniken  lasend  und  andere  geschichten.'  Morg.  Spec, 
Vorleser  im  Gottesdienste.  .Pfarrer,  prediger  und  l.  der 
h.  g'schrift,  dicner  der  kilchen  Zürich.*  HBull.  1551. 
,L.  nannte  man  in  der  Reformationszoit  wiedertäu- 
ferische Laienprediger.'  Abscii.  ,l)a  sind  dann  vil  us- 
g'loffen  manch  und  laien  kummen  und  band  sich 
understanden  zuo  lesen  und  haut  wider  münchen. 
nunnen  und  pfafTen  gebredigt;  dise  1.  band  iren  grund 
fast  von  Zürich  g'han.*  1525,  G  Mitt.  —  5.  der  Psalter, 
einer  der  Mägen  des  Rindviehs  BSi.    Vgl.  Löser  3. 

Zu  3.  Im  1.  Jahre  wurde  buchstabiert,  im  2.  «Silben 
zsgesch lagen',  im  3.  begann  das  Lesen  im  Zshange;  vgl. 
Gotth.  V,  5.  Kapitel.  —  Zu  4.  Der  Gottesdienst  der  Wieder- 
täufer bestand  hauptsächlich  im  Losen  der  ßibol. 

Ab-:  Rüge  ZLunn.     Syn.  Ab-Butzer. 

Äri-Uf-:  Ährenleser.  »Aufpassen  wie  die  Ähren- 
leser.*  Gottu.  JSr  hed  de*  Chopf  üf  wi-n-e*  A.,  er  ist 
hochmütig  wie  ein  Bettler  L.  Du  gottlose''  Ä.!  nicht 
bös  gemeinte  Schelte  ZZoll.  Ä.,  was  träged-er  hei"^? 
Läri  Seckli  und  müedi  Bei*,  Verschen,  das  die  zu 
Hause  gebliebenen  Kinder  den  vom  Ährenlesen  heim- 
kehrenden singen,  indem  sie  diesen  entgegen  gehen 
ZZell. 

Lumpe"-:  in  der  Papiermühle  Derjenige,  welchem 
das  Sortieren  der  Hadern  obliegt.  Z  Pulvermühle  1723. 

Schucl-.  ,Die  Doctorcs  der  h.  Schrift  und  die 
Sch.'  RüKGKR  1606. 

LSsot  ni.:  Weinlese  Aa;  Bs;  B;  S.  .Gleichsam 
sollen  auch  weder  junge  noch  alte  Personen  nit  [in 
den  Reben]  nochsuechen,  weilen  ein  Stuck  im  ganzen 
Berg  noch  ungelesen  stehet,  darzuo  auch  euwer  Hund 
Bengel  anhenken,  bis  zuo  Ausgang  und  End  des  Herbst> 
und  Lesends.'  1649,  AAWett.  Klosterarch.  —  Zu  dur 
Form  , Lesend'  vgl.    Laufet  Sp.    1143. 

Eier-L.  Aa;  Th,  -Vfleset  B;  S,  -Uscte*  Ap;  G; 
Sch;  Tu;  ZSth.,  -i^«i  AAKütt;  ZWthur:  s.  E.-laufen. 

Chriesi-:  das  Ernten  der  Kirschen  und  die  Zeit, 
in  der  es  geschieht  Gr.     Syn.  Chrieset, 

Er-lösete"  f. :  1.  (in  Bs;  Tu  Ver-I.)  abstr.,  das 
Erlesen,  Sortieren  Gr;  Z.    En  E,  ha*,  oft  in  tadeln- 


dem S.    Das  tüird  e*  schönt  V.  absetze*!  —  2.  concr., 
das  Herausgelesene  Gr;  Z. 

Lösi  I  m.:  1.  der  den  3  Königen  beigegebene 
4.  Schüler,  welcher,  mit  einem  Sack  ausgestattet,  die 
Naturalgaben  sammelte  üwf.  Sein  Ruf  war:  Schnitz, 
Nuss,  Sehn.,  N.!  S.  noch  Drei-König.  —  2.  Mensch, 
der  allzusehr  auf  das  Lesen  erpicht  ist  Z. 

LSsi  II:  1.  f.  B;  Jos.Mal.,  n.  It  Schkitlin,  Früh- 
predigt GStdt  t-  .Ein  lection  oder  1.,  wie  man  's  zu 
BischofzSll  nennt,  das  ist  ein  früipredig.'  Jos.Mal. 
1593.  ,1612  wird  den  Feiltragern  anbefohlen,  am 
Sonntag  Morgen  in  den  Lesenen  das  Almosen  einzu- 
sammeln.' Scherer,  G  Chr.  ,Dcnen  Reformierten  soll 
im  Sommer  zu  ihrer  Prühelesse  bis  7  Uhr,  im  Winter 
bis  77«  Uhr  die  Kirch  zu  ihrem  Gottesdienst  frei  ge- 
lassen werden.*  B  Mand.  1728.  Vgl.  Litzgen  Ib.  — 
2.  ,Man  nannte  in  G  die  (geistlichen)  Conventikel 
Lesenen.*  Tscharnbr,  Rückblicke.  —  3.  „n.,  Märe,  un- 
statthafte Geschichte  BO.**  —  4.  n.  =  Manig-Falt  1 
(Bd  I  819)  B;  ,Gl;-  GnPr.,  S.;  „LE.;-  Obw. 

FOr  1  muss  wohl  angenommen  worden,  da»»  jener  Gottes- 
dienst urspr.  hauptsächlich  im  Vorlesen  (ußd  Auslegen)  von 
Bibelabschnitten  bestand ;  vgl.  L^aer  4.  Bed.  2  leitet  sich 
her  von  dem  Zwecke  der  Zsknnft;  vgl.  1.  Bod.  3  cbarak- 
tcristort  sich  als  das  durch  ein  Buch  Vermittelte.  Zu  4 
darf  nicht  verschwiegen  werden,  dass  St,  das  W.  in  dieser 
Bed.  nicht  anders  schreibt  als  Ad««»  (=  Aderlass)  und  es 
vielmehr  zu  «lassen*  [wohl  i.  S.  v.  ,brechen'  und  mit  Rück- 
sicht auf  das  zerschiitxte  Aussehen]  stellt.  FOr  das  besser 
verborgte  Läai,  Letti  im  Hinblick  auf  die  Synn.  , Blätter- 
magen,  Psalter*,  Tüfch  liatthuerh  die  Bed.  ,Buch*  anzusetzen, 
Hegt  nahe,  schmeckt  aber  zu  sehr  nach  Kinderspr. 

Pöder-L.  GW., -i^«/f«  B:  Federlesens.  Machmer 
kei*  E.  —  Luiupe"-;  in  der  Papiermühle  derjenige 
Raum,  in  welchem  die  Hadern  sortiert  werden.  Z 
Pulvermühle  1723. 

iSslich:  leserlich  BSi.  , Münzen,  deren  der  grösser 
Teil  noch  unverseert  und  gar  1.*  Rt)BGER  160(3. 

Ver-l6sniss  n.:  die  Handlung  des  Verlesens. 
,Weil  der  Copulator  [Geistliche]  im  besten  V.  [starb 
der  Bräutigam].'  NSkrerh.  1742. 

Lest:  Salesius  ScnwE.;  U. 

Le48  I  LG.,  Lis  I  B;  GT.:  männl.  Taufn.,  Elias. 
—    Zsgczogen  aus   Leu«  (Sp.  950). 

LcMs  II,  Dim.  Leisi  Bs,  Leisel  n.  L,  LisCeliJ  AaF.; 
L:  Elise.  —  Die  Dehnung  des  Voc,  bes.  aber  das  et,  ist  auf- 
ßLllig:  es  mag  die  Form  Eim  (Bd  I  532)  eingewirkt  haben. 

Le*i8(8)  III  f.:  Ort,  wo  die  Metzger  der  Stadt  ihr 
Schlachtvieh  halten  Th.  „Ein  gewisser  Teil  eines 
Hauses  =  Verlass  Th.  In  TuDiess.  Eigenname  eines 
Hauses,"     Daher  der  Geschlechtsnarae  Leiser. 

LeMs  IV  Aa;  Gl;  Sch;  S;  W,  G'leis  n.  L;  Sch; 
Th  (G'läs,  G'läsJ;  Z,  Gnäus  Aa;  Bs;  B;  L;  S; 
üw;  Z,  Leise*  f.  Gl;  Sch  (-ä-J;  Tuf-ä-J;  W,  Leisse* 
f.  Ap  C'ä-J;  BBr.;  G  C-ä-J;  üw  (in  Nnw  auch  m.), 
Läuse*  f.  ZZoll.,  G'läuse*  m.  BR.,  Leisi  f.  GMels. 
G'leissi  n.  BR.t-  I-  Geleise.  aaOO.  Im  alte*  G'L  göt^s 
sicher.  Süloer.  Us-ere*  L.  use*  Wasser  trinke* y  RA. 
zur  Bezeichnung  des  höchsten  Durstes  ZZoll.  Dazu 
der  Flurname  Läsenacker  für  einen  Acker,  über  den 
zu  gewissen  Zeiten  mit  Wagen  gefahren  werden 
durfte  ThHw.  ,Fori,  furhon  oder  leissle,  die  man 
macht,  wenn  man  eeret.*  Fris.;  Mal.  ,Area  signabitur 
nostro  curru,  unser  karr  wirt  ein  leisen  machen.'  ebd. 
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Gräbchen,  das  auf  dem  Schnee  durch  Schmelzung 
entstanden  Ndw.  Auch  bildl.:  im  L.  8%»  \)  gelingen, 
Gelingen  haben  Aa.  2)  gut  sprechen  Th.  fOanz) 
zum  Gl.  ü8  «f,  CÄÖ-;  (widerj  *•  's  G'l  (ie^J  diö^ 
Aa;  Bs;  L;  Z.  Spec.  Glitschbahn  der  Jugend  auf 
dem  Eise  Ndw.  S.  noch  ent-he-haben  Bd  II  922.  — 
2.  Wagenbreite.  Man  unterscheidet  's  eng  (schmal) 
und  's  wit  oder  Eng-  (Schmal-)  und  Wit'G%  ersteres 
4',  letzteres  4Vi'  oder,  wo  früher  nur  das  schmale  Ge- 
leis üblich  war,  4'  4"  breit  Th;  Z.  Die  Ausdrücke 
auch  übertr.  auf  den  betr.  Wagen  selber  Z.  Die  Ver- 
schiedenheit war  namentlich  in  früherer  Zeit  durch 
die  Schmalheit  vieler  Strassen  bedingt.  Z  verbot  im 
Jahr  1793  .enges  G'lciss*  [wohl  wegen  der  grössern 
Schädlichkeit  für  die  Strassen],  während  Bs  im  Jahr 
\im  den  ,Gebrauch  des  Weitg'leises'  als  Missbrauch 
bezeichnet.  Von  Berauschten  spottet  man,  dass  sie 
,da8  weite  G.  bekommen*  haben  ZW.  ,Ks  war  allemal 
ein  Regimentsspektakel,  wenn  Einer  [ein  neuer  Unter- 
offizier] zum  ersten  Mal  hinkend  oder  mit  dem  weiten 
Geleise  nebenbei  lief.*  Gotth.  —  3.  rechtlich  festge- 
setzte Wegbreite   zum   Durchpass   eines  Wagens,   1' 

AAWohl.  —  Mhd.  Ui9e.   Äu  für  ei.  wie  in  MäuAi.  G'»ehmäwi, 
Äumrr,  Häuf,    Die  Form  mit  Pr&f.  G*-  meist  in  coli.  S. 

Un-G'-leis,  in  der  Verbindung:  ,in  's  U.  bringen, 
kommen'  =  aus  dem  Geleise  B.  Wenn  Eim  «I"«  Geschäft 
so  guet  geit,  so  chann  en  [dazu  tretender]  Associe  num- 
me*  (V  Sach  t"  d's  U.  bnnge^.  Helv.  1886.  ,In  's  U. 
kommen',   beim  Ringen    verrenkt   werden.   RSchXrer 

18()4.    —    Viell.   entstellt  aus   Unfrei». 

Holz-Leiase":  Geleise,  durch  das  man  das  Holz 
zieht  Ndw. 

Charr-  (B;  G;  «Tn-,  Charte»-  Aa;  Sch;  S;  Tm; 
Ndw;  Z,  Chart'  AABb.)  -Leis,  -G'leis,  -Leise^,  in  Tn 
Chtiläse*:  Wagengeleise.  Ratselfragc:  Worum  gum- 
j)et  der  Güggel  (gumpe*  d'  Hüener)  über 's  Ch,?  Wü 
*s-em  (ene*)  z^  langwilig  ist,  drum  «mc»  z'  go'  Aa  ;  S. 
,Wie  sie  sich  geprügelt,  dass  das  Blut  durch  die  Karr- 
g'läuse  gelaufen  sei.'  Gotth.  Wetin  d'  de*  Weg  nit  recht 
wäst  [weisst],  so  gang  nw  de*  Charre*l(lse*  «o**  S(mi. 
So  ril  das*  d*  Charre^läse*  am  Charfritig  überlaufed, 
so  vil  ülterlaufen  im  Herbst  d'  Trotte*  ZUhw.  ,Karren- 
leisi.'  1524,  Eglf,  Act.  ,Dass  dise  maus  nit  über  ein 
karrenleisen  wandle,  und  so  es  [dieses  Tier]  ungefärd  in 
ein  karrenleiscn  gefallen,  so  sterbe  es.*  Tierb.  1563. 
,Vestigia  rotae,  ein  karrenleiss.*  Fris.  ,Von  anstossen- 
den  wyngarten  uf  beid  syten  so  vil  platz  g'nommen 
[zur  Anlage  eines  Fahrweges],  dass  die  karronleisen 
wol  haften  mögen.*  1590,  Arg.  , Etliche  bereden  sich 
selbs,  sie  mögen  dem  Tod  [durch  die  Pest]  über  ein 
Karrenleis  entfliehen.*  JJBreit.  1629.  ,Karrg'läus.*  B 
Mand.  1744.  ,Solle  an  der  Strasse  neben  der  Weid 
das  obere  Karreng'leiss  erhalten  [d.  h.  den  einen  Teil 
der  Strasse].'  1746,  LEttiswil. 

I)achs-G*läus:  Gang  eines  Dachses  durch  eine 
Wiese  Z. 

Wage"-G«leis,  -Leise*:  Wagengeleise  Ap;  B. 
Wer  z'  Nacht  stif  zwüsch  de*  Wage*g*ltlse*  git  u*^  nit 
sich  fürchtety  Dem  gescheht  Nüt  [von  Gespenstern], 
SciiwzD.  (BSi.).  ,Wagenlei8S.*  1531/60,  Ps.  ,So  soll 
der  keller  von  ieder  wagenleisen  ein  garben  nemen.* 
LEmmen  Oftn. 

leisse":  refl.,  Geleise  bekommen,  zu  einem  Ge- 
leise werden,  so,  wo  die  Räder  laufen,  der  Schnee  sich 
erweicht,  die  Jugend  auf  dem  Eise  gleitet  Ndw. 


ver-un-g*-leise°:  mit  Acc.  P.,  misstimmen,  un- 
gelegen kommen  B. 

eng-g^-läusig.    En  e-s  Wägeli  Z.     Vgl.  eng-ge- 
ächs(t). 

Leiser:  Wein  von  Lesa.  1386,  ä.  L  Ratsb. 

Ii8,  in  Ap;  Gl;  GRh.,  Stdtf.  Ta.,  T.  ll's  oder  les, 
in  ZSchlatt,  Zell  le'is,  in  L  tw.  leiss,  less,  in  Ltw.; 
ScHSt. ;  TuTäg.  liss:  1.  mit  Bez.  auf  den  Gang,  lang- 
sam, sachte,  sanft.  Z'  l.  gö*,  von  einer  Uhr,  hinten- 
nach  gehen  Ap.  ,Delicatissimus  amnis,  ein  zamer  fluss, 
der  zam,  lins  oder  sanft  dahSr  lauft,  wie  die  Glatt  aus 
dem  Gryfensee.'  Fris.  ,Der  Rhyn  louft  ganz  sanft 
und  still  und  so  lins,  dass  in  Einer  nit  hören  mag 
loufen.*  ROeoer  1606.  —  2.  milde,  nachsichtig  ScuSt. 
(Sulger).  jLins,  leise,  sachte,  sanft,  lenis.*  Spreng 
(bäur.).  jCaroIus  hat  nun  [nur]  zu  vil  uf  dem  stuol  zuo 
Rom  gehebt  und  ist  den  pfafFen  gar  zuo  lugg  und  zuo 
lins  gewesen.'  HBull.  Tig.  ,Nimis  me  indulgeo,  ich 
züch  mich  selbs  vil  zuo  meisterlos,  ich  bin  mir  selbs 
ze  vil  leiss.'  Fris.;  Mal.  Lose,  locker:  ,Wo  ein  Hauen 
so  lyss  und  schwach  stüende,  dass  er  von  sich  selbs 
uf  die  Pfannen  hinab  fallen  wurde.'  Z  Mand.  1619. 
—  3.  =  <W  i  a  u.  6  (Bd  I  95)  Aa;  Ap;  Bs;  L;  GRh., 
Stdt,  Ta.,  T.;  Sch;  ScuwMa.;  S;  Th;  W;  ZElgg,  Glatt, 
Tö.  ,Er  habe  des  Nachts  doch  nur  leisen  Kaffee  und 
geschwellte  Erdäpfel  dazu.*  Breitbhst.  ,Ein  Spys,  die 
gesalzen  zu  lys,  ist  unang'nem.*  JJBreit.  1633.  S.  noch 
lis-'bachen.  Mir  ist  so  l%s  che*  [schwach  geworden], 
als  we**-mer  d^s  Herz  an  am  Fado*  hangoti  W.  Nur 
es  Kaffe  [blosser  Kaffee]  macht  Ein  (Eim)  lis  W. 
Wenig,  gering  auch  in  anderer  Bez.:  ,Man  vermacht 
die  Casserolle  und  lässt  Dies  drei  Stunden  ganz  leise 
kochen.*  ZZolL  Kochb.  1820.  —  4.  von  Geräusch,  nicht 
laut.  ,I)ie  Frau  soll,  wenn  sie  aufsteht  und  nieder- 
geht, sich  leiser  (linser)  besegnen  und  für  ihre  Vor- 
dem beten,  damit  der  Mann  nicht  zu  weiterm  Un- 
willen gereizt  werde.*  1546,  Arsch.  ,Ein  lyns  stimmlin 
hört  ich.*  Z  Bib.  1548/60.  ,Tüend  lynss!  dass  niemant 
unser  acht.*  JMurer  1559.  .Mussitare,  linss  reden, 
oder  reden  und  aber  nit  dergleichen  tuen.  Tacito 
passu  practerire,  leiss  oder  heimlich  fürgon.  Mortnus 
plausus,  so  klein  und  lins,  dass  man  *s  kaum  mag 
hören.'  Fris.  ;  Mal.  ,Cantillo,  ich  singe  lins.*  AÖhlingkr 
1574.  ,Er  hab  lins  und  heimlich  gesprochen.*  ROeger 
1606.  —  5.  übertr.  auf  den  Hörenden,  empfindlich 
gegen  Geräusch.  ,Die  Nachteulen  haben  viel  das  lei- 
sere Gehör.*  B  Hist.  Kai.  1836.  ,Tuen  ich  Momum 
schon  erwecken,  der  hat  sehr  gelises  G'hör.*  JCWeis- 
SENB.  1678.  ,Kein  lysere  Empfindtligkeit  als  reines 
Glas  verspüret.*  ebd.  1681.  ,Er  hat  leise  Ohren,  hört 
fein.*  HospiM.  1683.  —  6.  kränklich,  unpässlich  Ap. 

Übor  die  schon  frUh  erMgte  Einrtchiebung  des  n  s.  Gr. 
VfB.  VI  713  f.  nnd  Fr.  Ztschr.  VII  356.  358.  Dio  erweiterte 
Form  lirm  lebt  noch  heute  fort  in  U'«.  li»  und  le'ia.  Be- 
achtenswert ist,  dass  die  MA.  des  ZTö.  differenziert:  te'in 
(lins)  mit  Bez.  auf  den  Geschmack,  1u  mit  Bez.  auf  das  Gehör. 
5  bildet  zu  4  die  Umkehrung  des  Objectiven  in  das  Subjcctive. 

lisele»  BO.;  „Sciiw;«  Uw;  U,  g'lisele*  Bs,  lisle* 

„Ap;-  Bs;  „BO.;Gl;-  Gr;  G;  „SchW;**  Uw;  „U;**  Z, 
glisle*  Bs,  llssle*  „Ap;  Gl;",  g'ltssle*  ,Ap;  Gl":  1.  leise 
tun.  Spec.  leise  zuschleichen  Z.  —  2.  leise  reden,  ins 
Ohr  flüstern.  aaOO.  Tuon  du  mer's  grad  l.,  se  g*herd  's 
sust  Niemeds.  Was  händ-er  da  tcider  z'  l.?  Es  lislet 
ere*  zue,  dass  Alles  in  der  Ornig  sigi.  —  3.  horchen, 
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lauschen  Gl  (Schindler).  —  Bs  ghn(t)le*  viell.  Dicht 
hieher;  s.   Änm.  za  chlüi^en. 

liseli«*»  AABremg.;  S,  /wtt«*  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Gr; 
ScH;  Th;  Uw;  W;  Z,  lislig  AABremg.;  ZO.,  llsslig  Zg: 

1.  leise.  aaOO.  y,Trüt  nummt*  l,  z^  Bode*,  setze 
deinen  Fuss  nur  leise  ab,"  L.  tdde*,  plagen,  scherzh. 
Kindern  angedroht  Ap;  Syn.  marixlen.  —  2.  still  Scu. 
Bist,  loset !  rüeft  me;  und  Alles  ist  wider  l.  Schweiz  1858. 

lisc",  lese*:  träge,  langsam  sein  Ap. 

g'-lise":  leise  sprechen  AAAarb. 

lisere",  in  GRVal.  lischere^:  leise  reden,  flüstern 
AABremg.;  Gl;  GaPr.,  Val.  Syn.  flismen,  museren, 
bisnien. 

Viell.  ist  aoch  so  zu  lesen,  was  jetzt  als  «lismen*  bei 
Yad.  III  82  gedruckt  steht:  ,Wo  er  zwen  mit  anandren  sach 
am  tisch  heimlich  reden,  so  fuor  er  sy  an  mit  beg€T,  dass 
sy  ir  runen  und  li^men  andern  oucb  wclltend  g'mein  machen.* 

lisi  GrL.,  llsig  Ap;  ZO.:  1.  Adr.,  leise.  aaOO.  — 

2.  klug,  gescheit  Ap. 

Icslächt:  wenig  gesalzen  Ap. 

lislige":  Adv.,  leise  Z.  Mml.  Öppis  säge*  ZStdt. 
,l)en  Corporalen  leissling  das  Wort  in  ihr  Ohr  geben.' 
LLav.  1644. 

LTse  (Dim.  Liseli,  grob  Lisi)  Ap;  Bs;  B;  F;  Gl;  L, 
G;  Sch;  S;  Th;  W;  Z,  vergröbert  LiseL  Stütz,  lÄsebet 
Aa;  Bb;  F;  G;  Sch;  S;  Th;  W;  Z:  1.  weibl.  Taufn., 
Elisabeth.  aaOO.  Mit  andern  Namen  verbunden,  z.B. 
Änne-Lise,  -Lisi  B;  Z.  Keimsuchend  spottet  man: 
Lvtebet,  hast  en  Schranz  »"  d'  Jüppe*  ^zert  Z.  ,Li8e.* 
XVI.,  ApA.  Ratsprot.  ,Lisabeth.*  1653,  AAWett.  Kloster- 
arch.  —  2.  Name  weiblicher  Haustiere  und  zwar  für 
solche  Individuen,  welche  keine  Eigentümlichkeiten 
(Farben)  an  sich  tragen,  für  die  besondere  Namen 
aisgcprägt  sind,  a)  Lise  Ap,  Lisi  Aa;  B;  L;  S;  Tu;  Z, 
Pferd  von  brauner  Farbe.  ,Seinc  beiden  Braunen, 
Mädi  und  Lisi.*  MWaldkh  1880.  —  b)  Kuh  Bs  CLisiJ; 
Gl  (LiseliJ.  —  c)  Ziege  B  (Lise),  —  3.  Lisebeili,  Ga- 
mander-Ehrenpreis, veronica  chamaedrys  ZZoll. 

Godem-:  Taub-Nessel,  lamium  purpureum  und 
lamium  albnm  AaF^ 

Kafe-:  Kaffeeschwester  AABb. 

Muster-:  leise  Schelte  Bs,  wie  das  W.  Muster 
allein,  in  iron.  S. 

Zinipfer-,  in  der  Verbindung:  Jnmpfer  Z.,  af- 
fcctierte  weibliche  Person  Sch, 

LiHere  f.  Bs,  n.  Z:  rundes,  in  Stoff  eingelegtes 
Schnürchen,  das  zwischen  die  Nähte  oder  am  Saume 
von  weiblichen  Kleidorn  zur  Verstärkung  und  zugleich 
als  eine  Art  Garnitur  eingenäht  wird  Bs;  L;  Z.  — 
Umgestaltet  aus  frz.  liniere. 

Lisi:  männl.  Taufn.,  Aloysins  SciiwMa.  Mit  andern 
Namen  verbunden,  z.  B.  Seppe-L.,  Joseph  A.  Bs. 

„Llssi:  männl.  Taufn.,  Ulysses  Gr." 

Lisi:  weibl.  Taufn.,  Luise  GRPr.;  ZWthur. 

Flachs- Lisi  ScuSt.,  W6rch-Le>isi  Z  —  f.: 
Flachssamen.     W.  und  diirni*  Mel  zum  Überwärmen 

Eine  in  mehrfacher  Hinsicht  merkwürdige  Bildung:  L. 
verstümmelt  aus  Lm-Sat  und  n  vor  «  behandelt,  als  ob  das 
W.  ein  einfaches  wftre  (vgl.  Fromm.  VII  200  und  das  ziem- 
lich analoge  Uauttnct  iWr  Han/Sat,  ferner  Dauert  aus  Tinnn- 
loart).     FUichn,    Wi-rch  sind  pleonastisch  vorgesetzt. 

un-lislich:  unmöglich  zu  lesen.  ,I)as  tod-  oder  schel- 
menbuch,  vor  unzal  der  namen  den  amtlüten  u.'  Ansh. 


ITsme'',  in  BBr.  g'lisme*:  stricken,  alig.,  von  der 
MA.  unterschieden  von  letzterem  Ausdr.  (s.  d.).  «Selbst 
gewonnen,  selbst  gesponnen,  selber  g'lismet.  Das  hat 
Bestand*  Gl.  ,1  Bettkästli,  darin  1  g'lisroet  hembd.' 
1571,  Z  Inv.  , Verboten:  Ramenschueh  und  g'lismete 
englische  Strimpf  anzuschaffen.*  1653,  Obw.  [Der  Cor- 
poral]  häd  eisder  ein  tsene  Belzchappen  uffg^ha*  und 
vomen  am  Buch  au^  ein  hübsche  glismete  Buchscheid 
[humoristische  Umschreibung  des  Eisenhutes  und  des 
Ringelpanzers].  Bantle  1712.  Wenn  der  nachbarliche 
Spott  den  ZRümlangern  nachredet,  sie  hätten  einen 
gelismeten  Kirchturm,  so  bezieht  sich  Das  zunächst 
auf  das  ziemlich  niedrige,  spitze  und  mit  Hohlziegeln 
bedeckte  Dach  des  Kirchturms,  nebenbei  aber  auch 
darauf,  dass  in  R.  länger  als  in  der  Umgegend  auch 
das  männliche  Geschlecht,  der  Pfarrherr  nicht  aus- 
genommen, das  Stricken  ausübte,  ein  Brauch,  welcher 
übrigens  noch  heute  in  einigen  Gegenden  fortbesteht; 
vgl.  Franz  1819,  179.  ,Auch  die  kleineren  unter  den 
Knaben  L'  Z  Waisenhaus-Ordn.  1829.  Bekannt  ist  die 
humoristische  L>ar8telluug  des  Garnisonssoldaten  aus 
dem  vorigen  Jhdt,  welcher  auf  der  Wache  sein  Pfeif- 
chen schmaucht  und  einen  Strumpf  strickt.  Den  ge- 
nannten Kirchturm  betr.  heisst  es  auch  geradezu,  die 
dortigen  Männer  hätten  einen  Strumpf  über  das  Kirch- 
turmdach gestrickt.  Auf  die  erwähnte  Eigentümlich- 
keit spielen  auch  die  Fleischer  der  Stadt  Zürich  an, 
wenn  sie  die  Beschwerdeführnng  Über  Beigabe  zu 
vieler  Knochen  mit  dem  Versprechen  zu  entkräften 
suchen,  es  müsse  besser  werden,  wenn  sie  einmal  das 
fflismet  Chalb  i^o»  JBwin/i'^c»  '  erhielten.  Anderwärts 
vertröstet  das  Gewerke  auf  den  g*lismeie*  Stier  übh., 
der  in  der  Kutsche  vor  die  Metzg  gefahren  komme 
Ap;  Sch.  Mit  einem  g'lismete*  Hölzschlegel  soll  etwas 
Ungereimtes  bezeichnet  werden.  Der  Magen  aber  wird 
durch  das  Attribut  g*lismet  als  dehnbar  oder  als  sieb- 
artig durchlöchert  bezeichnet  und  als  solcher  einer- 
seits dem  Vielfrass  B;  GaSch.;  Z,  anderseits  dem 
Hungerleider  zugeschrieben  Gr.  So  Buebc  hei*  halt 
numme*  so  g'lismeti  Mäge*,  Bari  1885.  ,Die  BOndncr 
glauben,  ihre  Pfarrer  haben  gelismete  Bäuche*,  lassen 
sie  Mangel  leiden.  ,Botz,  botz.  Das  las*  mir  Kilwi  syn. 
Ei,  wenn  mein  Bauch  nur  gUismet  war!'  HMaiilkr 
lt)20/45.  Wie  das  Stricken  als  der  männlichen  Lei- 
stungsfähigkeit unwürdig  verspottet  wird,  so  wird  es 
auch  am  weiblichen  Geschlecht  als  blosse  Scheinarbeit 
gering  geschätzt.  ,[Die  aus  dem  Welschland  zurück- 
gekehrte Tochter]  lismet  öppe"  dem  Schatten  nach 
und  meint,  wenn  sie  Etwas  anrühren  solle,  me  well 
se  henke".'  Gotth.  L.  geradezu  so  viel  als  Nichts  tun 
in  dem  Sprw. :  Wer  Nüt  tuet,  De!*'  lismet.  Sprww.  1869; 
und  in  W  nimmt  es  die  Bed.  «langsam  arbeiten  übh.' 
an.  Obertr.;  a)  das  Brevier  Z.,  scherzh.  Ausdr.  für: 
das  Brevier  beten  W.  —  b)  Etwas  ine*  h,  einflicken, 
einschieben  B.  Doch  mir  wei  [wir  wollen]  zu  üsrem 
[Hauptgegenstand]  zWugg.  Es  het  zwar  villicht  Nüt 
geschadet,  Das  hie  ine*  z^  l.  BXri  1885.  ~  c)  her- 
nehmen, vernichten.  Es  chönnt  die  Bone*  na  [noch] 
/.,  der  Frost  möchte  sie  noch  zerstören  BBe.  S.  noch 
um-hin  M  II  1329. 

Mhd.  (ge-Hüimen,  ebenso.  Zu  a.  Durch  die  Vergleichun^ 
mit  dem  Stricken  wird  das  Hersagen  der  Gebete  von  dorn 
SpOttcr  als  eine  gedankenlose  Arbeit  bezeichnet. 

ab-:  1.  en  Gang,  es  Nötlij  de^  Strumpf  a.,  fertig 
machen   Th;   Ndw;   Z.     E*  3{asch  a.,   sie    von   einer 
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Nadel  abnehmen,  um  sie  auf  eine  andere  überzutragen 
Th;  Z.  —  2.  es  Modelt  a.,  ein  Master  nachstricken  Z. 

a"-:  1.  am  Strumpfe  den  ,Vorfuss*  neu  (an)stricken 
Ap;  B;  GRPr.;  Th;  Z.  A'g'lismet  Strumpf .  —  2.  (den 
Strumpf)  anfangen  Z;  häufiger  an4ätschen. 

Lismer  m.:  1.  männliche  Person,  die  sich  mit 
Stricken  abgibt,  zu  Sprengs  Zeit  in  Bs  spec.  mit  Ver- 
fertigung von  Kappen,  Bauern-  und  Winterstrümpfen; 
jetzt  nur  noch  als  Familienbeiname  erhalten  AaF., 
Zein.  Früher  ivurde  das  Lismen  von  ganzen  Familien 
als  £rwerb  betrieben.  «Damals  waren  Näherinnen  und 
Lismerinnen  rar,  man  musste  sie  aus  dem  Solothurner- 
oder  Länderbiet  kommen  lassen.'  Gotth.  ,Knöpfmacher, 
1.*  1501,  LiEBEHAü,  L.  ,2L.*  1671,  ZStdt  (keine  a.  1637). 
,Ara  Martismarkt  soll  ich  Mstr  Heinr.  Ulmer,  L.,  für 
1  Paar  Winterstrümpf  1  fl.  20  ß.*  Zübbrs  Tageb.  1679. 
,Geörg  Strauss,  der  L.,  lässt  1699  sein  Meisterstück, 
einen  Teppich,  dem  Kate  von  Winterthur  anbieten.* 
Troll.  , Kessler  und  L.  seines  Handwerks.*  Zo  Signal. 
1771.  «LismerinS  eine  Angestellte  des  Waisenhauses. 
1771,  Z.  —  2.  gestricktes  Wams,  ein  beliebtes  Klei- 
dungsstück dej  Bauern  Ap;  Gl;  GrD.,  He.,  Pr.;  LRigi; 
G;  SCHW;  Tu;  Uw;  Z.  SjTi,  ff'lismete^  Püffd,  —  2  er- 
klärt »ich  als  1.  Teil  and  Überrest  der  Zss.  L.-Schöpen. 

Hose"-:  Einer,  der  (gröbere)  Strumpfwaaren  ver- 
fertigt oder  damit  handelt.  Spreng.  Das  Gewerbe  wird 
erwähnt  1635  und  1779,  Bs.  ,9  H.  und  H.-Stricker.* 
1671,  ZStdt  (keine  a.  1637).  ,Die  H.  schliessen  1698 
eine  Übereinkunft.'  JMüll.  1867.  ,Ohn  sein,  des  H-s, 
Hand  stund  Mancher  bloss  zu  seiner  Schand.*  Anf. 
XVllL,  Z  Ofeninschr. 

Brevier-:  spöttische  Benennung  eines  Geist- 
lichen W. 

lismerle":  geringschätzige  Bezeichnung  des 
Strickens  B.  ,£s  kann  z.  B.  eine  Frau  lang  in  einer 
Apothek  hocke"  und  1.,  die  Knechte  können  doch  ma- 
chen, was  sie  wollen.*  Gotth. 

Lismct  m.:  eine  Zskunft  von  Frauen  zum  Behuf 
des  Strickens.  Gewöhnlich  bringt  Jede  ihr  Abend- 
essen von  Hause  mit  und  nach  Beendigung  der  Arbeit 
wird  noch  getanzt  mit  den  Männern,  die  sich  zum 
Abholen  eingefunden  haben   B. 

Lismete",  in  BBr.  GHisniete*  —  f.:  Strickarbeit, 
Strickzeug,  allg. 

Lismi"g  f.:  1.  (in  GrL.  Lismi,  in  GRPr.  G'lismi 
zum  Unterschied  von  lAsmi'g  2J  =  Lismete'  Gr.  Was? 
Du  geist  gar  über  di  Gasse*  und  hesch  di*  G'lismi  nii 
bt'der,  Scherz  über  die  Prättigäuerinnen.  —  2.  die 
Arbeit  des  Strickens  Gr. 

ei"-liess:  einfach,  z.B.  von  einem  Faden,  einem 
Seil,  von  nicht  gefällten  Blüten  aScHW;  Zo. 

Amhd.  einluzxi,  eirUütxe,  Tereinzelt,  zu  welchem  unsere 
seh  WZ.  Form  den  Pr&sensstamin  darbietet;  Tgl.  ,FIuss,  fltissig: 
fllessen.*     S.  noch  Lüw  and  einMtzig. 

L08  I,  in  Aa;  Ap  auch  Lösa  —  f.,  in  BB.;  L  und 
It  St.»»  auch  in  GT.;  Sch;  Zg;  Z  n.,  Löse*  f.  BMeir.; 
ZWl.  —  PI.  Löse*  -  Dim.  Lösi  B  öO.;  Ndw,  LösU  Gl; 
Ndw  (auch  Lösili),  LosU  Ap;  GlH.;  GA.;  Th;  UwE.; 
ZA.,  0.,  Stdt:  1.  (auch  Färli-L.)  unverschnittenes 
weibliches  Schwein;  Mutterschwein  Aa;  Ap;  Bs;  B; 
Gl;  L;  G;  Sch;  Schw;  Th;  Uw ;  Zg;  Z.  S3'n.  Guslen, 
Mör,  Bach;  vgl.  Hess,  Leuch.    Rätsel :  '»  ist  e*  Dingy 

Schweiz.  Idiotikon.  III. 


's  würd  hüfig  *zoge*,  doch  die  Meiste*  sind  betröge*; 
's  ist  e*  Tier,  und  ei*s  vun  feisse*  Sch.  ,Die  Loos, 
Mok,  Moor,  Linne,  scrofa,  porca.'  Red.  1662.  ,I)ie 
Färklin,  welche  des  Mutterschweins  (der  Loosen)  Uter 
und  erste  Milch  saugen,  Saugferklin.*  Spleiss  1667. 
Dass  dem  arma*  g'meina*  Ma**  bald  nüd  so  ml  Eige*s 
me  'bliba*  ist,  dass  er  könnt  ei*  arme  Loss  über  Nacht 
ha*.  GöLDi  1712.  —  2.  übertr.  a)  unsaubere  Weibs- 
person in  phys.  und  raor.  S.  Aa;  L;  GT.;  Sch;  üwE.; 
Zg;  Z.  Syn.  Mör.  ,Die  geile  Loos.*  1676,  an  ROegg, 
dessen  Tochter  geraeint  ist.  —  b)  Schimpfw.  auf  einen 
Betrunkenen.  S.  löse*-voll  Bd  1  782  und  vgl.  ferlen 
Bd  I  921.  ,[Die  Frau  heisst  mich,  sagt  der  Mann]  ein 
volle  1.,  ein  wynschluch.'  Grübel  1549.  ,Du  volle  L., 
nu»  troll  dich  hei"!*  HMahl.  1620/45.  —  c)  Schimpfw. 
übh.  ohne  bestimmte  Vorstellung,  auch  gegen  Vieh 
Aa;  Sch;  Th;  Ndw;  ZStdt.  Lösli  auch  in  kosender 
Weise  ZStdt,  Zoll.  ,Du  arme  L.!'  wird  im  Lied  1656 
der  Braut  (Rappers wyl)  zugerufen.  —  3.  (nur  im  Sg.) 
ein  Stück  Rindvieh  BR.    Brüde*  wie  nes  L. 

Mhd.  löK  f.  i.  S.  ▼.  1.  Vgl.  Schm.  II  501.  3  scheint 
aus  YerquickuDg  von  Nö«  mit   Lö-Rind  entstanden  zu  sein. 

Dröck-:   unreinliches  Weib  SchwE. 

löse"I:  einen  unsittlichen  Lebenswandel  führen, 
vom  männlichen  und  weiblichen  Geschlecht  Aa;  L;  Z. 
Urne*  l.,  zweideutigen  Weibspersonen  nachziehen, 
nachtschwärmen  Aa. 

lösig:  von  einer  Lös  herrührend.  ,üer  Verkauf 
von  losigem  und  finnigem  Fleisch  war  streng  ver- 
boten.' 1470,  L  Mctzgerordn.  ,Es  soll  kein  metzgcr 
weder  lösiges  noch  finniges  fleisch  feil  haben.'  1510, 
Z  Metzgerordn.   —   Vgl.  /ö»-irfe»«cÄ  bei  Lexer. 

L08  II,  in  Aa;  GrD.;  Sch  Löss  —  PI.  Lös(sjer  Gr, 
sonst  Lös  *r-  n.:  im  Allg.  wie  nhd.  Spec.  1.  Symbol 
des  Glückes.  ,Sie  wollten  LöÖsli  ziehen,  welcher  das 
Vreneli  heiraten  solle.*  Eidg.  Nat.-Kal.  1862.  Von 
Blumenorakeln.  Rochh.  1857, 173.  ,Wann  erben  häuser 
oder  scheuren  mit  einander  ererben,  und  sie  nit  mit 
einander  bleiben  können,  so  sollen  dieselbigen  solches 
haus  oder  scheuren  an  ein  gelt  werten  und  das  1. 
darumb  leggen;  welchem  dann  das  mit  dem  1.  wird, 
der  soll  es  dann  zahlen.'  ApI.  LB.  1585/1828.  ,Stückle 
von  Rinden  machen  geschwind  an  der  Zal,  als  vil  unser 
sind,  und  nem  ein  jeder  eins  mit  Fleiss;  mit  einem 
Messer  darein  reiss  ein  Sternen  und  ein  halben  Mon, 
was  jedem  g'fallt  und  z'  Sinn  wird  kon.  Die  müessen 
sein  fein  gleichlich  gross,  damit  so  wend  wir  legen 
's  Los.'  GGoTTH.  1599.  Eim  's  L.  legge*,  bildl.,  es  auf 
Einen  abgesehen  haben  Aa.  —  2.  das  Glückslos.  Von 
einem  Glücklichen  sagt  man :  Er  het  's  L.  Aa.  —  3.  der 
Einem  zufallende  AnteiL  a)  derjenige,  den  der  ein- 
zelne Bürger  bei  Holzverteilungen  aus  dem  Gemeinde- 
wald erhält  Aa.  —  b)  derjenige  am  Gemeindeland, 
so  in  GnHe.,  VDörfer,  vPr.,  wo  das  Gemeindegut  in 
Lösser  eingeteilt  ist;  s.  Tsch.  527.  529  und  bes.  B. 
4,  75  f.  —  c)  einzelnes,  abgegrenztes  Fischereirecht, 
bzw.  der  Bezirk,  auf  welchen  es  sich  bezieht  GrI>. 
—  d)  Stich  im  Kartenspiel,  der  einen  Anteil  am  Ge- 
winne sichert  Sch  (PL  Löss).  —  4.  Teil  eines  Vor- 
rates, sofern  er  vom  Ganzen  abgesondert  und  zsgefasst 
wird,  eine  Partie,  z.  B.  von  Ware,  die  zum  Verkauf 
oder  zur  Steigerung  kommt;  auch:  ein  Convolut  von 
Schriften  Bs.  —  5.  Abschnitt  eines  politischen  Ganzen 
und   zwar  Unterabteilung  eines   ,Hochgerichtes'   Gr. 
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Syn.  Schnitt.  —  Die  Ansspr.  mit  geschftrftom  »  ist  das 
UrsprQnglicho,  da  gerni.  (  za  Grunde  liegt  (mhd.  löß).  Die 
Reduktion  von  «^  :  «'  wie  in  nhd.  ,KreiR,  aus*  usw. 

Chübel-L6s:  Los,  wie  es  zur  Besetzung  von 
Ämtern  angewendet  wurde;  s.  Chühel  1  e  Sp.  Hl. 
,Von  1G40  wurde  durch  das  sog.  K.  aus  allen  Lands- 
männern des  Standes  Gl  der  Werdenberger  Landvogt 
je  für  drei  Jahre  gewählt.*  HiLTY-Kunz  1877. 

1  ö  8  e ■  II,  iu  BO.;  GlK.;  GrL.;  L  ;  SCH ;  Uw ;  Zg  lösse* : 
1.  das  Schicksal  befragen,  allg.  Man  löset  mit  einem 
Fünfbätzner,  den  man  in  die  Höhe  wirft,  da  es  dann 
darauf  ankommt,  ob  beim  Niederfallen  Chrüz  oder 
Bär  obenauf  komme  ÄAKütt.  ,Aber  wie  hanget  un- 
serm  Volk  in  Statt  und  Land  an  das  Bochslen,  die 
Fasnacht,  die  Kilchwychenen,  das  L.,  das  Laachsncn 
und  Segnen!'  1617,  JJBreit.  S.  noch JBö/fen.  —  2.  Jmdm 
wahrsagen,  einem  Geschäfte  einen  guten  oder  einen 
schlimmen  Ausgang  prophezeien  BO.;  L;  Sch;  UwE.; 
Zg;  Z.  I**  lössen  im  nid  recht,  z.B.  einem  Kranken, 
wenn  man  an  seinem  Aufkommen  zweifelt.  ,Es  ward 
ihm  darumb  von  ehrbaren  Leuten  übel  geredt  und 
übel  gelooset.'  Grasser  1625.  Statt  ,guet,  bös,  übel* 
auch  subst.  ,Guets*  usw.  JJfc"  löset  im  nüd  Guets. 
,Die  Lan«llüt  haben  vil  Seltsams  darus  gelosset  umb 
künftige  Zufal.*  RCys.  ,Man  loset  ihm  allenthalben 
das  Schlimmste  zu.*  VMeter  1762.  Mit  dem  unbest. 
Obj.  ,e8.*  ,Man  looset  es  ihm  übel,  male  ei  ominan- 
tur.*  Hospin.  ,Der  Dame,  welche  täglich  Gesellschaft 
besucht  hätte,  würde  man  es  in  Absicht  ihrer  Haus- 
wirtschaft übel  geloost  haben.'  Helv.  Ges.  1790.  Auch 
ohne  Adv.  oder  Acc.-Obj.:  Eim  nimme*  L,  ihm  die 
Fortexistenz  absprechen  BBr.  Das  Pron.  in  unbe- 
stimmtem S.  zu  verstehen:  im  nimme'  l.,  kein  Ver- 
trauen, keine  Hoifnung,  keinen  Mut  mehr  haben,  £tw. 
zu  unternehmen  BHa.  —  3.  eine  Vorbcckutung  ab- 
geben. ,l)er  tag  conv.  Pauli  was  schön  g'syn  und 
hatt  w^oll  geloset.'  BosBH.-Goldschm.  —  4.  verlosen, 
als  Los  austeilen.  Mier  seilen  das  Land  ab-enanderen  l. 
BHa.  ,1645  hat  die  G'meind  die  Heuwbörgen  widrum 
g'loset  bis  uf  zechen  Jar.'  Ztschr.  f.  schwz.  R. 

Losung  I  f.:  1.  Befragung  des  Schicksals  durch 
Lose.  ,Kein  priester  soll  sich  zu  l-en,  beschwörungcn 
oder  andern  vergiften  oder  ungebührlichen  dingen,  die 
von  der  kirche  verboten  sind,  gebrauchen  lassen.' 
1555,  Absch.  —  2.  Los-,  Wahrzeichen.  ,In  allen 
Orten  soll  man  sich  mit  Proviant  Salz  und  Munition 
versehen,  gute  Späher  anstellen,  Pussposten,  Wacht- 
feuer, L-en  einrichten.'  1658,  Absch.  ,Syrabolum  belli- 
cum,  L.,  Wortzeichen.  Losschutz  im  Krieg.'  Denzl. 
1C77;  1716. 

,Vor-losung:  omen.'  Fris. 

lösle":  das  Los  ziehen  Ap;  Gr;  G.  Die  Alp- 
knechte 1.  um  die  Kühe,  d.  h.  sie  lassen  das  Los  ent- 
scheiden, wer  diese  oder  jene  während  der  Alpzeit  zu 
melken  hat  Gr.  Me*  hat  *s  due  g'löslet  und  due  hat  's 
gad  der  Bicht  Hroffe*  G  oSa.  (Scliwzd.). 

ver-:  durch  das  Los  verteilen.  Die  Mätle  tcerden 
unter  die  Buche*  verloslet  GMarb. 

los,  in  ScB  löMs:  im  Allg.  wie  nhd.;  doch  sind  in 
phys.  S.  lugg,  ab  ua.,  in  mor.  nütrechts,  meisterlos  der 
Volksspr.  geläufiger.  Ober  Jmdn  /.  JcaMtle*,  schimpfen, 
ihm  den  Text  lesen  Bs,  wohl  nach  Analogie  der  ge- 
bräuchlichen Ausdr.  , Ober  Jmdn  losziehen,  auf  Jmdn 
los  gehen.' 


ver-acht-:  spottsüchtig  BLenk. 

Der  neg.  Begriff  hier  wie  in  einigen  der  folgenden  Zssen 
doppelt  ausgedrückt,  indem  -lö»  die  Stelle  einer  Abl.-End. 
eingenommen  hat  Lofi  hat  hier  also  nicht  ncgierondo,  son- 
«lern  verstArkcndo  Bed.,  vgl.  das  vorgcsetztjß  un-  in  d«'r  selben 
Bcd.,  2.  B.  , Unkosten,  unwirsch*,  und  ent-,  z.  B.  in  ,pntleercn', 
lind  s.  Pott,  Prftp.  387.  Übrigens  mag  diese  Anwendung  des 
-/(M  von  Zssen  wie  leek-,  miet-lo«  ansg^augen  sein,  in  welchen 
-/rM  von  der  Bed.  «ausgelassen'  zu  der  von  «gierig'  gelaugt  Ht. 
Für  die  sAmmtlichen  Zssen  ist  eine  fast  durchgängige  Re- 
duktion des  Voc.  und  Abtretung  alles  Tones  an  das  Bestim- 
niungsw.  zu  konstatieren,  ein  Beweis  dafür,  dass  ,los'  go- 
wisscrmassen  zum  blossen  Suffix  herabgedrttckt,  sein  urspr. 
Sinn  nicht  mehr  voll  erfasst  ist. 

eg-:  mutwillig,  ausgelassen  Uw.  -  Vgl.  Egi  Bd  1 143. 

end*:  ungültig;  Gegs.  zu  endlich  2  (Bd  I  317), 
Und  suUen  die  selben  briefe  endelos  und  kraftlos 
syn.'  1282,  Gfd. 

er-:  1.  wie  nhd.  allg.  In  früherer  Rechtspr.:  seiner 
bürgerlichen  Ehre  beraubt;  s.  wer-los.  —  2.=heikd  1 
(Bd  II  1118)  Af;  BO.;  G.  Dazu  das  Subst.  Erlösli'g 
ra.  GT.  —  3.  eigensinnig  Ap;  „BO." 

In  2  u.  3  ist  die  Zss.  viell.  dem  syn.  meUierlw  blind- 
üngR  nachgebildet  und  vertritt  -/o«  die  Stelle  eines  W.  oder 
eines  Suff.,  das  Einen  bezeichnen  würde,  welcher  (zu  viel 
oder  unziemliches)   EhrgefHhl  zeigt 

arg-:  böse,  boshaft  Ndw.  —  S.  Anm.  zu  vemchiAm. 

ätem-  „Ap",  öte*-  G,  öier-  Ap:  1.  fade,  geschmack- 
los ApL;  G.  Auf  das  Moralische  übertr.:  „ein  aten- 
loses  Geschwätz  G."  Syn.  tuchtlos.  —  2.  von  subj. 
Gefühl,  unwohl,  schwach,  blöde,  leer  im  Magen  Ap. 
Ohnmächtig:  ,Der  gab  iren  ein  semlichen  schwert- 
schlag, das*  iren  ganz  ättenlos  ward.'  Moroant.  — 
3.  schwächlich,  elend,  nichtswürdig.  ,Du  lügst  als  ein 
attenlosen  hüdel.'  RBrakdst.,  Blasphemiae.  ,Dass  dich 
der  tonner  schiess  als  atenloscn  pfaifen!*  Manuel. 

vogt-:  der  Vogtschaft  entlassen  B;  S. 

fall-:  fallbar.  ,Als  denn  der  wollwcber  leider  sich 
selbs  erhenkt  hat  und  syn  guot  boschriben  und  aber 
ein  falloss  guot  der  statt  in  kraft  der  oberkeit,  ist 
erkannt,  dass  ein  rat  desselben  armen  menschen  ver- 
lassen guot  zuo  synon  banden  nemmen,  als  der  ober- 
keit gepürt.'  1498,  Bs  Rq. 

Bei  Selbstmord  wurde  das  gemeine  Erbrecht  aufgehoben 
und  legte  die  Obrigkeit  die  Hand  auf  die  Hinterlassenschaft. 

g«-fücl-:  gefühllos.  Dazu  das  Vb  g'füeliose*, 
torpescere.  Dial. 

,fär-:  fahrlässig,  sorglos.  Farlose  f.,  Sorglosig- 
keit.' Spreng.    —    Zu  /aren,  zielen. 

frost-.  ,Me  frigus  refrigeravit,  hat  mich  erfrört 
oder  erkelt,  fr.  gemacht.*  Fris. 

gang-:  des  Ganges  nicht  mächtig,  unfähig  zu 
gehen.  ,An  die  Welt  geboren  werden,  kraft-  und  g. 
in  der  Wiegen  tun  ohne  eigen  Hilfe  liegen.*   Sutkr- 

HRI8TER  1860. 

ver-gess-:  vergcsslich  Z.  ,Ein  Gottes  und  seiner 
armen  Seele  v-er  Mensch.'  Klingl.  1091.  ,Es  sei  nur 
eine  Vergosslosigkeit.*  HPest.  1790. 

S.  die  Anm.  zu  teracht-lot  und  bair.  unverffe^Mcn,  sehr 
veVgesslich.  Die  widersinnige  Verwendung  von  lo»  hat  wohl 
ihren  Anfang  in  Fällen  wie  der  vorliegende  genommen,  wo 
i!8  an  die  Stelle  des  Suff,  -lick  treten  konnte. 

geist-:  spöttisch  für  geistlich.  1572,  ZWthur 
Neuj.  1871,  12. 

gett-:  im  höchsten  Grad  mutwillig  SciiwMuo.  Ji^so 
g-i  Giizi  isch  ftf  böses  Gaume*.    ,Impotens,  protervus. 
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lascivus,  petalans,  stolz,  inuotwillig,  g.,  widerspennig, 
widerbäfzend,  meisterlos,  geschändig,  wild,  schlägig, 
eigenrichtig,  unzüchtig/  Fris.;  Mal.;  Denzl.  -  Mhd. 

gott-,  Comp. -Wsfr.  Stutz:  1.  wie  nhd.  allg.  Das 
ist  en  G-er!  sagt  man  von  dem  Gaste,  bei  dem  die 
Flasche  in  ihrem  Umgang  leer  ankommt,  mit  ßez.  aaf 
den  bei  Hipf  (Bd  II  1490)  angefahrten  Spruch  Z. 
,Gottloslich.'  OWbrdm.  1552.  ,Wie  man  vom  alten 
Sprichwort  seit:  Von  gottlosen  kommt  all  bosheit.* 
Holzwart  1571.  Lt  Sclqbr  auch  abgeschwächt  zum 
blossen  Begriff  der  Mutwilligkeit.  —  2.  arg,  verhasst ; 
übermässig;  als  Adv.  zur  Steigerung  des  Begriffs,  zu- 
nächst in  pessimistischer  Anwendung  B;  SchwMuo.; 
S;  ü;  Z.  E»  g-i  Chalti,  E»  g-i  Ströf  seile*  zäler 
,Sie  stiess  einen  gottlosen  Schrei  aus.*  Stdtz.  ,Ein 
gottloser  Staub.*  ebd.  ,Glcich  nach  Sonnenaufgang 
hatte  ich  schon  mit  den  gottlosen  Bremsen  zu  käm- 
pfen.' ebd.  Lueg  die  sffb  unflätig,  g.  Wasch,  kei*  ganzes 
Hempl  ebd.  Es  nimmt  Eim  d'  Bei*  g.,  strengt  die 
Gehmuskeln  sehr  an.  ebd.  G.  hoch.  ebd.  G,  e*  schtcers 
U.  —  gottlose":  für  gottlos  erklären.  , So  man  ein- 
anderen ketzeret  und  gottloset.'  Val.Tschddi  1533.  — 
Gottlosi,  in  ZZoll.  GoiÜösi  —  f.:  Gottlosigkeit.  Alli 
G.  tribe*,  alle  Verruchtheiten  ZZoll.  ,Gottlose  un:l 
Yermessenheit  hat  mit  ir  'bracht  zerbrOchligkeit  [Ge- 
brechlichkeit].' BuEF  1550.  ,Schwere  irrtumb  und 
allerlei  gottlöse.'  LLav.  1587.     S.  noch  Tsch.  619. 

herrgott-:  gottlos  ApH. 

gnad-:  zu  orschliesscn  aus  dem  Subst.  ,GnadIosi.* 
,Frigus,  verfäl(l)ung,  gn.,  unliebligkeit,  unlust,  er- 
lauwung,  erkaltung,  ein  böser  gunst,  der  nit  wol  aus- 
Schlacht.'  Fris.;  Mal.;  Dbnzl. 

grob-:  grob.  ,Von  einer  grohlosigen  Einbildung.' 
Herzbrecu.  Pred.  1759. 

grund-:  ohne  erreichbaren  Boden,  von  tiefen 
Stellen  im  Fluss,  im*  Sumpf  (ir  ObS.,  V.  ,üie  gr.  und 
unermCsslich  barmherzigkeit  Gottes.'  Güalto.  1559.  — 
„Grundlosi  f.:  Abgrund,  eine  fast  bodenlose  Tiefe, 
die  Alles  gleichsam  verschlingt,  z.  B.  im  Wasser  Z." 

grenze"-  =  gottlos  ^  Th ;  Z.  Das  Chind  hat  doch 
en  gr-e*  Hueste:  Gr.  guet.  Gr.  schimpfe*,  sich  in 
massloscn  Schimpfereien  ergehen. 

hab-:  „unbegutert."   —    Mhd.  Kaldöti. 

hug-:  gedankenlos,  ^leichtsinnig;  ruchlos";  bos- 
haft, heimtückisch,  mürrisch  BAdelb.,  Si.  —  S.  die 
Wortfamilie  Uu^j-  Bd  II   1087. 

heil-l.  heilos:  1.  ,faul,  trag,  unfruotig,  segnis.* 
Fris.;  Mal.  ,Ein  Frauw  hat  ein  Magd,  so  gar  h. 
spinnen  könnte,  und  war  dorzuo  g'mach  und  faul;  zu 
doro  sagt  sie:  Du  spinnst  Garn,  an  eim  Ort  ist's  wie 
ein  Hnrli,  am  anderen  wie  ein  Fährli.'  Schihpfr.  1651. 
,G'mach  und  h.  daher  gän.'  ebd.  ,Es  ist  auch  dcsto- 
niinder  Glück  und  Segen,  wo  Einer  in  denen  Dingen 
MHumselig  und  h.  ist.'  FWyss  1670.  ,Ungeflissen  und 
h.  in  der  Haushaltung.'  ebd.  1673.  ,Heilosigkeit', 
spöttisch  für  Heiligkeit.  1572,  ZWthur  Neuj.  1871,  12. 
—  2.  =  gottlos  2  Aa;  Bs;  L;  G;  Sch;  Schw;  Th;  Z. 
Syn.  heil-leidig.  En  h-e*'  [ungezogener]  Bueb.  E*  h-i 
G^schidU.  H-es  Wetter,  's  ist  doch  e*  h-es  Zug  mit 
dir!  von  unverbesserlichen  Leuten  Th;  Z.  Er  macht- 
mer  's  h.  Ganz  h.  hass-i^'*  d'  Chatze*,  gönd  s'  uf  der 
Ämsle**strich.  Schwzd.  ,Die  h-en,  fulen  [argen]  Appen- 
zeller werdind  in  synem  hus  nit  bochcn.'  1579,  Zellw. 


Urk.  -  3.  unbehaglich,  schwächlich,  nicht  ganz  wohl 
AAZein.  (h.-losig);  L;  GO.;  ScuSt.;  ^Schw."  Syn.  heil- 
leidig.  »Es  ist  mir  h."  An-ere*  Tabddott,  wo 's  Eim 
vor  luter  Langwil  schier  h.  tDurt.  Albr.  1888. 

hund-:  schlecht  Ap.   —  S.  Anm.  zu  remrÄ«-/o». 

hengcrt-:  Gesellschaft  mit  Seinesgleichen  ent- 
behrend, in  obj.  und  subj.  S.;  auch  von  Pferden  auf 
der  Weide  Gr.  Syn.  h.-süchtig.  Vgl.  Heim-Garten, 
Dazu  Hengertlosi  f.,  Sehnsucht  nach  Gesellschaft  Gr. 

g'-hor-,  kor-  (z.T.  kör-)  Ap;  GaPr.;  GA.,  0.;  ZO., 
g*-hör-  Gl;  GaPr.;  Schw;  Th;  Zo;  ZTö.:  wie  nhd. 
, Korlos.'  1614,  ApA.  Ratsprot.  Auch  subst.  Gehörlos 
usw.  ra.,  und  sogar  G*hörloseni  f.,  die  Frau  des  Gehör- 
los ZZell. 

Taub  (s.  d.)  ist  nicht  syn.  Das  ('om.  G'h&rluaeni  na<:h 
Anal,  der  zu  Familien-,  Berufs-  und  St&Ddenamen  gohörigon 
Feminina. 

„hurr-:  wild,  roh  im  Betragen,  äusserst  lebhaft, 
flüchtig  und  unstät  BO."  -  Von  ^hurr-  (Bd  H  1583) 
nach  Analogie  von  mei»ter-ioH  gebildet. 

h§rz-los(ig):  1.  „furchtsam,  ohne  Mut;  Gegs. 
herzhaft.'*  —  2.  in  Ap  herze*-l.  =  heil-los  3  Ap;  B;  L; 
U;  Zq;  Z;  selbst  von  Leibschneiden  B;  matt,  erschöpft, 
elend,  angegriffen  BSi.;  ohnmächtig  GRMai.  Syn.  ge- 
schmuecht,  weich.  Bring-mer  cMei*  Wi*,  t''*  bi*  ganz  h. 
Schild.  Das  I*ne*  [von  Arzneien]  macht  gar  grusam 
blöd,  maloder,  trümmlig,  h.  und  nüdtoirts.  Stütz. 
,ln  syncope  quam  modici  cordiacum  vocant,  wann 
Einem  h.  wird.'  Rhao.  1639. 

hexe"-:  =  gott-los  2  GW.;  nichtsnutzig.  ,Der 
Abt  sei  schuld  a"  dem  faule"  heie"losige"  Krieg.' 
GksprXcii  1712.     S.  auch  Ziger-Fresser  Bd  1  1328. 

Hex  hier  in  dem  Sinne,  in  welchem  es  Subst.  vorgesetzt 
wird:  vgl.  Bd  II   1826. 

choge"-:  verrucht  Ap. 

chopf-:  wie  nhd.  Dazu  Chopflösi  f.,  Kopflosig- 
keit Gr. 

„kränk-:  kränklich. " 

Christ-:  unchristlich.  Der  Papst  heisst  ,der  ehr. 
Entchrist.'  Ansh., 

chrüz-  =  gott-los  2.  , Allein  die  kr-en  wyber  band 
ein  wild  hülen  hin  und  wider.'  RSchmid  1579.  Z)«'' 
kr.  lAcker  macht  mer  doch  e*  schreckliche*  Kummer. 
Balz  1781.  -  Chrüz  in  dieser  Stellung  ähnlich  wie  Hex 
in   h€xen-io9. 

I8b-:  zu  wenig  lebhaft,  von  einem  Mädchen  Ap 
Schönengr. 

lib-:  1.  des  Lebens  beraubt,  in  der  RA.  «*'*  /. 
tue*,  mac/ie*  BO.;  Gl;  L;  Zo;  Z.  Dazu  das  Vb  liblose*. 
,Der  unruow  halb,  darinne  einer  gelybloset  [worden].' 
1532,  Strickl.  .Söllicher  todschlag  und  lyblosung.' 
1563,  Mev.,  Wthur  Chr.  —  2.  =  heülos  3  B  (Schulze). 

lieb-:  1.  der  Anmut  entbehrend.  ,Incultum  cor- 
pus, ungeraatsamet  oder  unraatlich,  raatlos,  1.'  Fris. 
,A.  1309  entzogent  sich  H.  Ulrich  von  Büttikon,  Ritter, 
genannt  L.*  Cysat.  —  2.  missverständlich  für  ,lieb- 
lich'  ZO.  t    So  suberartigi,  l-i  Chind!  Stütz. 

liden-:  schmählich,  elend;  verrucht.  ,Das*  dich 
sant  Küri  und  auch  der  ritt  als  1-en  lotters  schütt!' 
1539,  GScHERER  1859.  ,Dem  1-en  tropfen  [Johannes] 
will  Herodes  das  mul  verstopfen.'  Aal  1549.  ,Ich 
schlach  dich,  das*  zur  erden  fällst,  als  l-en  öden 
wyb[s];  mit  mir  du  allweg  lyst  im  kyb.'  Rükp  155ü. 

Vgl.  Schm.-Fr.  I  1441:  ,Ioidenlo8',  wo  auch  andere  Zssen, 
in  welchen  .leiden'  zur  YerstArkung  dient. 
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I6ck-lüs  Gr,  (fleck-  BO.:  sehr  lüstern  nach  Ge- 
leck, vom  Vieh,  z.  B.  von  solchem,  das  ans  Mangel 
an  genügendem  Salz  überall  an  Mauern  usw.  leckt. 

lull-:  sauggierig,  zunächst  von  Kindern,  die  immer 
den  Lutscher  im  Munde  haben  wollen;  auch  übertr.  auf 
Kälber;  naschhaft,  unenthaltsam  übh.  Gr. 

b*-lang-:  sehnsüchtig  BO. 

macht-  ScnSt.,  mucht-  AiFri.,  Leer.;  BsStdt;  B; 
L;  Z,  muecht-  Ap;  BSi.,  much-  BsStdt,  muge- 
ZStdtf,  mugg-  ScnSt.  (Vetter),  muck-  Zf:  er- 
schöpft, matt,  entkräftet;  ohnmächtig;  niedergeschla- 
gen, mutlos.  Syn.  elend y  mucht,  geschlismet,  geschmuecht. 
Ganz  VI,  im  Bett  ligge*.  's  ist  mer  m.,  ich  bin  vor 
Hunger  zum  Umsinken  matt.  ,Tch  giengc  im  helfen, 
aber  ich  bin  nach  ganz  muglos  ab  des  risen  streich.' 
MoRGANT.  ,Alt  und  muglos.*  ebd.  ,Gannellon  mocht 
Arbalisters  stich  nüt  ufenthan,  wann  er  fiel  zuo  erden 
ganz  machtlos.'  ebd.  ,So  er  [der  Durstige]  erwachet, 
80  ist  er  muglos  und  sein  sei  begirig.'  1531/48,  Jes. 
=  ,matt.'  1667.  »Arzneien  zuo  den  muglosen  glidern.* 
VoGKLB.  1557.  ,Fatigatus,  fluidus,  languidus,  iners 
membris,  trag,  müed,  matt,  muglos,  schwach,  luck, 
lass,  särbend,  blöd,  kraftlos,  der  im  selbs  in  glidercn 
nit  helfen  kann.  Dcbilitarc,  kränken,  muglos  oder 
kraftlos  machen.  Animos  debilitare,  schwächeren,  mug- 
los machen.*  Fris.;  Mal.;  Denzl.  1677;  1716  (,mucht- 
los').  ,Ward  ich  muchtlos  und  mied,  satzt  mich  nider.' 
ThPlatt.  1572.  , Kraftlos,  muchtlos,  schwach.*  RCys. 
Voc.  ,Sie  könnten  muglose  halb  nicht  mehr  handien.' 
WüRSTiSF.N.  Von  leblosen  Gegenständen ,  z.  B.  von 
Hausrat,  von  einem  lecken  Schilf,  nicht  mehr  fest, 
nicht  mehr  viel  auszuhalten  im  Stande  ScnSt.;  Z  f. 

Mhd.  muglos,  mügdo».  ,Muglo8*  wie  mutjlich,  müglich  von 
dem  Stamm  mwj-,  auf  welchen  auch  das  Subst.  Mucht  (und 
das  daraus  TerstUmmelte  murh-1.)  zurückgeht,  wie  ,Macht* 
auf  den  Stamm  ,mag.*  Zu  der  Diphthongierung  8.  die  Anm. 
zu  /ücM  Bd  I   669. 

„mackel-:  fade,  geschmacklos,  von  einer  Brühe, 
Suppe  BO." 

Scheint,  da  , Makel'  kein  Schweiz.  W.  ist,  der  BUcherspr. 
cutlehnt  zn  sein  und  Missdeutung  erfahren  zu  haben.  Wäre 
Ackie"),  Nacke*  auch  auB  den  westlichen  MAA.  bezeugt,  so 
würden  wir  kein  Bedenken  tragen,  als  1.  Teil  der  Zss.  Mache' 
auzusetzen  und  Dieses  als  Nbf.  zu  jenen  WW.  zu  deuten. 

mül-:  nicht  beredt  oder  nicht  gerne  redend 
aScHW;  Ndw. 

meiste r-  (in  ZZoll.  -/ä,s),  -hsig:  mutwillig,  aus- 
gelassen. Übermütig,  ungehorsam,  ungebunden,  unge- 
zogen Ap;  Bs;  B;  Gl;  G;  Th;  U;  W;  Z.  ,Die  Nähe 
des  Leidenden  machte  ihn  milde  und  fügte  seinem  un- 
verwüstlichen Frohmut  ( Meister losigkeit)  einen  Zug 
von  ernstem  Mitleid  bei.'  Christinger,  Bornhauser. 
, Wiewohl  nun  die  m.  pension  [der  Unfug  mit  den 
Söldnerpensionen]  obern  g'walt  hat  überkommen.* 
Ansh.  Spec.  a)  =  er-los  2  Ap;  Bs;  B;  VO;  G;  Sch; 
S;  Z.  3f.  wird  nit  gross,  blibt  e*  kleine*'  Stumpe*. 
,Sie  tat  sehr  meisterlosig,  ein  Hähnelifecken  war  das 
Gemeinste,  an  dem  sie  schleckete.'  Gotth.  ,Meister- 
losig,  exquisitissimorum  ciborum  appetentissimus,  diffi- 
cilis,  cupediarum  avidus.'  Id.  B.  Me*  tör  [darf]  nid 
so  m.  st*,  me*  mues*  Alles  esse**  chönne*  Z.  »Foecundi 
Icporis  sapiens,  ein  m-er  6sser  oder  schlSckmaul,  der 
die  guoten  bisslc  oder  mümpfele  kennt.'  Fris.  ,Wann 
diesen  Wein  trinken  will  ein  Weib,  oder  sonst  ein 
m-er,  schleckerhaftiger  Mensch,   so  tue  er  hinzu  für 


den  Honig  Zucker.'  JBLandknb.  1608.  ,Wie  war  das 
Brod  so  wolgeschmack,  aus  m-em  BSttelsackV*  R.  u. 
CMet.  1650.  ,Wir  Menschen  sind  von  Natur  geneigt 
zur  Meiste rlosigkeit,  zu  Schlucken  und  Wollüsten.' 
JWiRz  1650.  ,Elteren,  welche  ihre  Kinder  m.  zeuhen, 
an  allerlei  Schluck  gewennen.*  Wtbs  1650.  ,Abrodiae- 
tus,  delicatus,  m.,  in  Speis  und  Trank  zart  Abron,  ein 
Zärtling,  m-er  Mensch.*  Denzl.  1677;  1716.  ,Die  Stadt- 
maus versuchte  von  [der  einfachen  Kost  der  Feldmaus] 
mit  einer  ziemlich  m-en  Mienen.'  Discourse  1721.  ,M. 
mit  dem  Wein  gewesen,  nicht  mehr  wollen  trinken, 
wenn  er  ein  wenig  säur  war.'  JKHofmstr  1744.  Wort- 
spielende Anekdote:  , Einer,  so  nach  ledig,  wirt  m. 
von  £inem  g^heissen.  Der  antwortet:  Ja,  ich  bin  m., 
dann  ich  hab  noch  kein  Wyb,  die  über  mich  Meister 
seige,  wie  deine  über  dich.'  Schimpfr.  1651.  Übertr. 
auf  den  Gegenstand:  ,ln 's  Stübli  [Hinterstube],  wo 
sie  ihm  etwas  Meisterlosiges  z'weg  hatte,  damit  er 
nicht  an  der  harten  Speise  der  Arbeitenden  sich  noch 
mehr  verderbe.'  Gotth.  ,Dulces  bolos,  die  guoten 
bissle  oder  m-e  mündvole.'  Fris.  1562.  ,£scae  molli- 
culae,  zarte  schlSckle,  m-e  speisen.  Obsequiuin  ven- 
tris,  die  meisterlose  oder  schlSckerhaftige  der  speis.' 
Fris.  1568.  —  b)  verweichlicht.  ,Ezercitum  luxuriöse 
habuerat,  hatt  in  vil  zuo  m.  gehalten,  oder  vil  ze  vil 
nachgelassen.  Cultus  mollissimus,  ein  fast  zarte  und 
m-e  oder  weibische  kleidnng.'  Fris.  ,M-er  Mensch, 
homo  delicatus,  mollis,  versatilis.'  Hospin.  —  c)  ,tadel- 
süchtig,  splitterrichterlich.'  Spreng. 

Meister-los  m.:  1.  (auch  dim.,  in  ZZoll.  -Wsli) 
,meisterlose'  Person  B;  GA.;  S;  Z.  ,Ein  einziges  Kind, 
daher  ein  M.*  Gotth.  ,Ihr  seid  ein  Meisterlösli  von 
Jugend  auf.'  ebd.  ,E*  M,,  delicatulus.'  Id.  B.  Der 
Haaseburg  tued  röte*,  nid  gar  z*  hoffärtig  z*  si*;  der 
M.  [das  übermütige  Österreich]  trutzt  notte*  und  hed 
no*'''  's  G'spött  derbi.  JBHXpl.  1813.  —  2.  Mutwille, 
Übermut.  Der  M.  isch  im  Toni-  i"  d'  Finger  g^fare^ 
und  zuletzt  no"^  t«  d'  Zdn,  und  er  bisst  's  Gardi  t"  d' 
Chnödli.  BWyss  1863. 

meister-lose'':  sich  mutwillisr  geberden  Th;  Z. 
,Wird  man  mit  Mädchen  m.,  so  gibt  's  oft  Dornen  in 
den  Rosen.'  HSülzer  1830. 

ver-meister-losige":  gewaltsam  Etwas  ver- 
derben L. 

Meister-losigkeit  f. :  Eigensinn  Bs  (M,-losged), 
,Er  wüsse  vor  Meisterlosket  und  Hochmut  nicht,  was 
er  tun  wolle.'  um  1753,  Brief  eines  Laudpfarrers. 

„meister-lösle":  ein  wenig  mutwillig  handeln." 
—  ver-:  1.  „verscherzen,  auf  eine  etwas  mutwillige 
Art  zu  Grunde  richten."  —  2.  „ein  Kind  verhätscheln, 
es  ohne  Meister  aufwachsen  lassen."  ,Molli  vitae 
rationi  assuefacere  aliquem.'  Id.  B. 

Mester-lösli'^g  m.:  verwöhnter  Mensch,  mut- 
willige Person  Ap. 

miet-los:   von  Vieh,   das  Salz  sehr  liebend   Ap. 

muet-,  -losig:  1.  unbehaglich,  schwächlich, 
kraftlos  L;  Zg.  —  2.  mutwillig  ü. 

nä-:  mit  offenen  Nähten  ZBenken. 

bode»-:  1.  wie  nhd.  —  2.  „ausschweifend.  Er 
führt  ein  b-es  Leben  Aa;  B;  L;  Z." 

bei(n)-:  vom  Gehen  ermüdet  oder  von  Fieber  in 
den  untern  Gliodraasscn  kraftlos  gemacht  Ap  (bi'-lj; 
Gr.  Vgl.  Mi*  Bei*  sind  wie  abg* schlage*.  Dazu  das 
abstr.  Subst.  B'e*löse. 
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bind-:  nicht  mehr  gut  gebunden.  yB-e  und  wind- 
dürre Fässer/  JEEschir  1692.  ,Fass  No  9  b.'  ZZoll. 
Herbstrodel  1711. 

b@tt-:  ungezogen,  gottlos  Ap.  Abgeblasst  zum 
Begriffe  ,,yerwöhnt,  leckerhaft  Ap."  Dazu  das  abstr. 
Subst.  BiUlö8e, 

bitt-  Ap;  Gr;  G,  gebttt-  Gr:  1.  unerbittlich,  hart- 
herzig Ap  ;  GRChur.  —  2.  ungeduldig,  stürmisch,  drän- 
gend, sich  übereilend  GrD.,  oHe.,  Pr.  —  3.  zudring- 
lich; lästig,  unangenehm  Ap;  GRPr.  E*  Ihi  Ärbet,  — 
4.  beharrlich,  in  seiner  Arbeit  aufgehend,  unermüd- 
lich GrD.,  L.,  Pr.  —  5.  leckerhaft  und  zwar  sowohl 
ninimersatt  als  wählerisch,  z.  B.  von  Kühen,  die  Alles 
anlecken  in  Ställen  Gr;  G.  Syn.  er4ös.  —  Mhd.  gebitelö« 
üeben  bitetö«,  Ton  6i(«n,  warten. 

,bott-:  auf  dem  keine  gerichtliche  Warnung  we- 
gen einer  Schuld  haftet  B;  VO;  Sch;  S;  Z." 

büw-  BR.,  hü-  ApH.,  K.;  GF.,  Ta.,  ho%^  ApM.; 
BBurgd.:  1.  baufällig;  aber  auch:  schlecht  gebaut  Ap; 
B;  G.  ,A1s  die  statt  Zofingen  von  krieg  und  brands- 
nöten  wegen  büwlos  und  unbehüset  was.'  Annalbn  y. 
St  Urban.  ,Buwlose  oder  tachlose  gezimber.*  1524/44, 
Sciiw  LB.  ,Buwlos  und  gar  nit  in  tach.'  1578,  Sprüngli 
1845.  ,Eine  Stützen  des  baulosen  Hauses.'  FWysb 
1678.  ,Wenn  aber  einem  Juden  eyi  bauloses  Häuslein 
heimfallen  würde,  soll  er  sich,  um  es  zu  reparieren, 
beim  Landvogte  anmelden.'  1712,  Aa  Gem.  ,Dann  Ba- 
den damals  nicht  b.,  sondern  wohl  gehauen.'  Tschudi, 
Gallia.  S.  noch  zer-gängen  Bd  II  358.  Übertr.  auf 
Wege,  die  man  in  schlechten  Zustand  geraten  lässt. 
,Auf  böse  und  baulose  Weg.'  Ap  LB.  1747.  —  2.  nn- 
eig.  von  Menschen,  gebrechlich  Ap. 

ruech-:  sorglos,  gleichgültig,  ungebunden  GT. 
(St.*')-  Dazu  das  Vb  „verruchlose;  verwahrlosen, 
liederlich  verscherzen  L." 

Mhd.  ruovhe-Iötiy  unbekümmert,  sorglos.  In  der  ä.  Lit. 
finden  sich  bereits  die  Ansitze  zu  der  verschärften  Bed.,  in 
welcher  das  W.  im  Nhd.  gilt.  Einige  Male  findet  irrtüm- 
liche Verhochdeutschung  oder  Verwechslung  mit  rück,  rauh, 
Statt:  ,Aus  rauhlosem  Gemüt  der  Majestet  Gottes  Hohn  spre- 
chen.' FWyss  1670.  ,Die  ranhloseu  Soldaten  oder  Atheisten.' 
ClSchob.   1699. 

rat  räd-:  pflegelos  Ndw.  ,Arme  Waisli  ohne 
einiche  Hilf  also  r.  stScken  lassen.*  Z  Bettelordnu^ 
1680/4.    S.  noch  lieb-los. 

sei-:  gewissenlos.  ,Etlich  verlassen  s.  lüt  brau- 
chen gotteslästerung.*  1495,  B.  ,Uf  armen  lüten  zue 
liggen  und  inen  das  iren  zue  essen  und  trinken,  als 
man  vil  sellosen  ungehorsamer  lüten  under  uns  Eid- 
g'nossen  findt.'  1515,  Zellw.,  ürk.  ,Was  s-en,  ver- 
mochten Volks  wir  wären.*  HBull.  1532.  ,Wo  einer 
so  vermocht,  lycht  und  s.  an  im  selbs,  das*  er  syn 
cid  übertreten.*  1542,  Schaubo,  Kq.  ,Das  seind  die 
unerfahren  Schärer  oder  Balbierer  und  Bader,  ver- 
loffne  Studenten  und  Buben,  fahrende  Schuler,  Nach- 
richter, sectische  Predicanten  und  andere  derglychen 
secllose  Lüt,  die  ihr  Kunst  und  Arzny  uf  der  Küe- 
und  Rossweid  gelernet,*  RCys.  Als  Geschlechtsname 
1400,   Z  Steuerbuch.   —  Mhd.  »ilelöa,  ohne  Seele,  loblos. 

8 um-:  saumselig.  ,Hört,  ihr  saumlosigen  Eiteren!* 
Herzbrech.  Pred.  1759. 

sinn-,  in  GF.  si**-:  1.  von  schwachem  Gedächt- 
niss  Ap;  Gr;  G;  Nüw.  We**  me*  alt  ist,  so  ist  me*  s. 
—  2.  irrsinnig,  geistesverwirrt  B.  ,Syn  sinnloser  sun 
soll  in  die  Insel  genommen  und  allda  wo  möglich  syner 


toubsucht  durch  medicos  und  chirurgos  widergebracht 
werden.*  B  Man.  1572.  ,In  der  sog.  Insel  werden 
kranke,  blessierte,  sinnlose  udgl.  elende  Personen  be- 
herberget, curiert  und  besorget.*  Leu,  Lex.  8.  noch 
üf'fallen  Bd  1  753  und  SMutach  1709,  26. 

sorg-:  unvorsichtig;  s.  Füstling  Bd  I  1125. 

satt-:  unersättlich.  ,Das  Meer  hat  s-en  Schlund.* 
JCWkissenb.  1678. 

Sch  ad-  m. :  Urkunde,  durch  welche  Jmd  gegen 
Schaden  gesichert  wird.  1.  „hypothezierter  Schuld- 
brief, vom  Gültbrief  dadurch  unterschieden,  dass  er 
nicht  eine  Hypothek  von  dreifachem  Werte  enthalten 
muss  und  dass  er  vom  Gläubiger  zu  jeder  Zeit  ab- 
gekündigt werden  kann  Aa.**  —  2.  Bückversicherung 
für  Bürgen.  ,Obligation  mit  Sch.*  1819,  Aa.  ,Zum 
Sch.  für  die  Bürgen  setzen  die  Hauptschuld ner  unter- 
pfandlich ein  folgende  ihnen  gemeinsam  zustehende 
Liegenschaften.*  ebd.  ,Mit  Inbegriff  des  Gültbriefs, 
rcsp.  Sch-es.*  Aa,  It  L  Kantonsbl.  1843.  —  Eig.  Verk. 
einer  Zss.,  Schadio»- Brief,  welche  daneben  fortbesteht. 

un-schad-,  in  der  Verbindung  «unschadloser 
Briefe  =  Schadlos  2  Gl. 

Die  Wiederholung  der  Neg.  ist  ein  sprechender  Beweis 
fUr  das  in  der  Anm.  zu  wrachtAo*  Gesagte. 

Schadlosi'g:  Freierklärung  aus  der  Hypothek 
Th.     .Schadlosung.*  1542,  Absch.  IV  1  d  90. 

Schrift- los:  nicht  übereinstimmend  mit  der  hl. 
Schrift,  nicht  in  dieser  begründet.  ,Dass  die  Mess- 
Ceremoni  kein  wahrer  christlicher  Gottesdienst,  son- 
der eine  abergläubische,  schr-e,  abgöttische  Ceremoni 
seie.*  ClSchob.  1699. 

spott-:  Steigerungsadv.  Schw.    Sp,  viL 

ver-stßch-:  zur  Vorläumdung  geneigt.  Verstech- 
U»i,  Verläumilungssucht  „BO."  —  S.  Anm.  zu  veracht4o». 

stral-,  sträl':  verrucht  Äp. 

Nach  Analogie  von  yott-loa  und  ähnlichen  KraftausdrUcken ; 
tw.  an  Sträl,  Kamm,  augelehnt  zur  Yerdeckung  des  Flaches. 

tue  to-:  1.  unbeschäftigt.  G  Id.  1790.  — •  2.  abge- 
schmackt, ebd.  —  Bei  2  scheint  Vermengung  mit  tucJit-ioa 
stattgefunden  zu  haben. 

dächt-,  tächt-,  bzw.  -ö-  Ap;  Th,  dächte*-,  tächte^-, 
bzw.  -ö-  Sch;  Th;  ZO.,  rS.:  „eig.,  was  keinen  Docht 
hat  und  folglich  nicht  brennen  kann."  1.  von  Men- 
schen, ohne  Tatkraft,  langweilig,  gleichgültig,  lang- 
sam; gedankenlos,  weibisch  Ap;  Sch;  Th;  Z.  Siredt 
so  d,  [im  Flüsterton],  dass  iwe*  si  gär  ned  verstöt  mTu. 
,Hester  betet:  Du  wellist  gnädig  hören  mich,  als  eim 
dachtlosen  wyb  kraft  geben.*  JMurer  1567.  ,I)ie  dacht- 
losen  Erfindungen  der  Sophisten.*  Discoürse  1722.  — 
2.  von  Speisen  und  Getränken,  fade,  unschmackhaft 
Ap;  Th;  ZO.  Unpers.  gewendet:  Es  ist  mir  d.,  ich 
fühle  mich  blöde  im  Magen,  unbehaglich  übh.,  schwäch- 
lich Ap;  Sch;  Th;  Z. 

Da  Dachte*  als  Subst.  schon  an  und  für  sich  den  Begriff 
von  1  hat,  so  liesse  sich  obiges  Adj.  auch  als  eine  der  vielen 
fehlerhaften  Zssen  mit  -tot  crkl&rcn;  doch  vgl.  auch  altes 
daht  für  ,Gedachtniss.* 

ducht-,  tucht-,  bzw.  -ö- :  =  dächtlos  2  Ap;  Gä., 
T.,  W.  Syn.  öd,  E*  d-es  G'schlUder,  erbärmliche 
Brühe  GNessl.   —   Zu  mhd.  tuht,  Tüchtigkeit,  Kraft. 

tu  fei-:  Steigerungsadv.  U.  Syn.  tüfel- süchtig, 
tüfelhaftig,  tüfdig.  —  S.  Anm.  zu  »tralAon. 

togge»-:  stumm  GrV. 

t u  n  d e  r - :  Steigerungsadv.  Schw.  —  Tunder  wie  Stral 
und  Tüfel  Ausdr.  des  Fluches. 
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totc"-los:  Ton  Geläute,  das  keinen  rechten  Klang 
hat  GO.  Winn  ds  Wetter  indret,  körend  b^sunders 
jungi  Brut  bei  Maria  Hilf  eso  ne*  t-es  G'lüt.  Me^  seit, 
das  eigeHüniii'^  Lüten  und  das  Büsche*  sei  d*s  Briegge' 
um  si*  Hans  v^um  Annili  ab  der  Gusche*  [einem  Mäd- 
chen, das  wegen  nnglöcklicher  Liebe  den  Tod  im 
Wasser  gesucht].  Albrecht. 

Die  ZsB.  scheint  eine  Weiterbildung  dos  einfachen  tot  zu 
sein;  viell.  aber  ist  sie  verderbt  ans  dem  nicht  mehr  ver- 
standenen tochtt*Ao9. 

wunder-:  wunderlich,  wunderbar,  unerklärlich. 
,Dyn  [Gottes]  urteil  sind  w.'  Schlacht  bei  Novara. 
—   Vgl.  Anm.  za  verat-ht-lm. 

,ge-war-:  ung'war,  unfürsichtig,  der  sich  nit 
hüeten  kann,  improvidus,  incautus.'  Mal. 

(ge-)wer-:  in  der  Formel  , Einen  ehr-  und  g. 
machen*,  ihn  von  der  Ehre  der  Ausübung  der  poli- 
tischen Bechte  und  der  Ehre  des  Waifentragens  aus- 
schliessen  Ap;  VO;  Gl;  Sch.  ,Der  Ehr-  und  G'wehr- 
lose  war  seiner  politischen  Bechts Fähigkeit  beraubt, 
er  ist  eidesunfähig,  von  jeder  Gemeinde  ausgeschlossen, 
kann  weder  Bichter  noch  Schöffe,  Fürsprecher  oder 
Zeuge  sein,  kann  übh.  zu  keinen  Ehren  noch  Emptern 
gelangen,  darf  keine  Waffen  tragen,  ausser  ein  abge- 
brochen Bymesser,  und  auch  kein  Wirtshaus  [übh. 
mit  Ausnahme  der  Kirche  keine  Orte,  da  ehrbare 
Männer  zskommen]  besuchen.'  Benaud.  ,[Diese  Strafe] 
tritt  ein  infolge  Verurteilung  wegen  Ungerichts  oder 
als  Strafe  für  kürzere  oder  längere  Zeit,  z.  B.  wegen 
Trölereien  [Bewerbung  mit  unerlaubten  Mitteln]  um 
Ämter.*  ebd.  Sie  konnte  auch  nur  vorübergehend  ver- 
hängt werden.  Mehr  s.  Wiss.  Monatsschr.  1858,  320/8. 
«Ausgeschlossen  von  der  Landsgemeinde  sind  nur  die, 
welche  ehr-  und  wehrlos,  d.  h.  unter  Scharfrichters 
Hand  gewesen  sind.*  ApA.  Verf.  1854.  .[Der  Frevler] 
soll  zwei  jar  eerlos  und  w.  syn.'  1566,  Zg. 

wörb-:  der  Bearbeitung  ermangelnd.  ,Syn  [des 
in  fremden  Krieg  Gezogenen]  hab  und  guot  [ist]  be- 
vogtet  worden,  damit  die  güeter  nit  w.,  sonder  gebuwen 
und  in  eeren  gehalten  wurden.*  Künzli,  Wthur.  Chr. 

wort-:  stillschweigend.  ,Und  dwyl  eelüt  einandren 
ir  farend  guot  uf  ein  jarsfrist  dem  alten  bruch  nach 
vermacht  und  zuo  mer  malen  die  jarsfrist  verschinen, 
die  selben  eegemächt  [Eheleute]  ir  mächnussen  w. 
halb  oder  villycht  umb  vermydung  des  kostens  der 
ernüwerung  halb  nit  vernüwert.*  1539,  Bs  Bq. 

,wais-,  weis-*,  wis-  Ap;  GStdt;  SchwMuo.;  Z, 
icise-  W :  1.  der  Führung,  Besorgung  entbehrend,  un- 
beraten,  hilflos,  verlassen  GStdt;  W,  z.  B.  von  einer 
Haushaltung,  in  der  Niemand  sorgt,  arbeitet  W.  W-i 
Chinder,  für  welche  Niemand  recht  sorgt  W.  Von 
einem  Bienenstock,  dessen  Königin  abgestorben  oder 
krank  und  untätig  ist  W.  ,Wa  euch  wislose  kind 
wärent,  die  nit  wol  versorgt  wärent,  da  soll  ein  rat 
sy  bevogten.'  1435,  Zg  Bq.  , Maria  klagt:  Beit,  niyn 
ungetröstes  kind,  dyner  elenden,  ungetrösten  muetcr; 
beit,  myn  ungetröstes  kind,  dyner  wyslosen  mueter.' 
1517,  gr.  Gebet.  ,Die  armen  wislosen  lüt  waren  zer- 
rütt  und  zerströwt.*  1529,  Absch.  ,Die  Zürcher  Boten 
müssen  hier  [zu  Baden]  ohne  Gotteswort  (zuoglych 
dem  vich  wysslos)  umhergehen  [da  sie  kein  evange- 
lisches Gotteshaus  haben].*  1530,  ebd.  ,Der  abt  hat 
uns  in  schweren  unruowen  und  eropörungcn  wisslos 
verlassen.*  ebd.  (Klage  der  Gotteshausleute  von  G). 
,Ein  ermanlich  g'sang  Davids  von  der  stummen  und 


wcisslosen  tauben.'  1531/48,  Ps.;  dafür  1868:  .die 
stumme  Taube  unter  den  Fremden.*  ,Und  euwere 
kinder  sollend  wissloss  (weissloss)  hin  und  h(r  gon 
in  der  wüste  vierzig  jar.*  1530/48,  Num.;  dafür  bei 
Luther:  ,Hirten  sein  [nomadisieren].*  ,Ein  alt,  wislos 
mann.*  Vad.  ,Disen  ufruorischen,  wisslosen  lüten.* 
ebd.  ,Teil  dem  hungerigen  das  brot  und  den  armen 
wyslosen  füer  heim  in  dyn  hus.*  OWerdm.  1552;  dafür 
1588:  ,die,  so  im  elend  sein.*  ,Orbus,  weissloss,  trost- 
loss.  Orbitas,  weisslose,  verlnrst,  als  so  ein  frauw 
umb  iren  mann  oder  der  vatter  um  seine  kind  oder 
die  kind  umb  die  muotor  kommend.  Pupillaris,  eines 
weisslings,  einem  weisslosen  zuogehörig.*  Fris.;  Mal. 
,Wenn  ein  weih  umb  iren  mann  kommt,  so  ist  sy  on 
ein  haupt.  Umb  des  willen,  dass  sy  ein  weih  und. 
über  das  ein  wittwen  und  weisslos  ist,  sollt  man  iren 
guots  tuen.*  LLav,  1582.  ,Die  wysslosen  Frömbd- 
linge.*  Z  Lit.  1644.  ,Dass  ich  die  Gemeind  nicht  weiss- 
loss, ohne  Hirten  und  Seelsorger,  verlasse.'  Müll.  1673. 
S.  noch  ehalt  1  d.  —  3.  „wer  sich  selbst  weder  leiten 
noch  beherrschen  kann,  sich  an  keine  Leitung  kehrt, 
eigenwillig  Ap;  W;  Z.**  —  4.  dumm,  einfältig  Ap;  G. 
—  5.  verdriesslich,  traurig,  misstinimt  SchwMuo. 

Es  sind  hier  zwei  verschiedene  Bildungen  zsgefasst,  weil 
sie  in  der  &.  Lit.-Sprache,  so  weit  sie  den  nhd.  Vocalisuius 
angenommen  hat,  unentwirrbar  zsgelaufen  sind.  Wu(e)-lön, 
ohne  Weisung,  FUhrnng,  ist  schon  mhd.;  ,weislos',  verwaist, 
dagegen  ist  eine  der  vielen  Zsscn,  in  welchen  -im  den  ne- 
gativen Begriff  verstärkt;  vgl.  WaUcUchaft.  Die  dreisilbige 
Form  niuss  viell.  als  ein  drittes  W.  (Zss.  mit  Wuel,  Bienen- 
königin) aufgefasst  werden,  zumal  aus  W  mit  spec.  Bez.  auf 
den  Bienenstock  auch  ireiwlo«  angegeben  wird,  das  als  Ent- 
lehnung aus  der  Büchersprache  anzusehen  wäre;  Reduktion 
des  doppelten  l  wie  in  heUm  für  hcü-lo«. 

zaum-:  zügellos,  ungeregelt.  ,Das8  sie  auch  so 
ein  ganz  z.  leben  füert.*  Ansh. 

zit-:  zeitlich,  vorgänglich,  als  Gegs.  zu  ,ewig.* 
, Zeitlose  Ding,  res  inanes,  caducae,  periturae,  fugaces.* 

Ende   XVII.,   Mscr.    —    Lw  wie  in  veracht-lm. 

Los:  an  der  Seite  eines  Kanals  angebrachter  Aus- 
lauf; s.  Ab'lass  1. 

löse"  III:  lose  werden,  sich  lockern;  z.B.  d' Zänd 
lösi*d.  DiAL. 

•  liir-lose",  in  BHöchst,  Si.  Erlese*,  Srlisse*,  in 
ZZoll.  Ärlose*  —  f.,  im  Erlös  LRinach:  Flurn.  für 
Grundstücke,  die  nicht  mehr  gepflügt  werden,  sondern 
in  Wiese  und  Wald  umgewandelt  sind,  oder  die  wegen 
ihres  unfruchtbaren  Grundes  nicht  zu  .\ckerland  tau- 
gen B;  L;  Z;  SO  u.  A.  der  Höhenzug  zw.  LMünster 
und  Hitzkirch,  der  als  Tummelplatz  der  Hexen  ver- 
schrieen ist.  Noch  halb  appell.  im  Jahrzeitbnch  von 
LAltiswyl:  ,Stosst  an  Kilians  E.*  Auch  in  Zssen: 
, Erlösen-,  firlis-Matt,  -Acker*  L.  Zuweilen  ethisch 
ausgedeutet  auf  ,Ehre*:  Wo  bist  deheim?  He,  im  Erli, 
Hed's  ml  Lüt  dert?  Nei*,  es  ist  schier  üsg'storbe*; 
es  möcht  fast  Niemed  ine*  dio*,  i*  's  Erli;  si  gönd 
Heber  ge*  Erlose'',  si  müend  det  eke*  Hindersäss  me 
ge*  ZVVettschweil. 

Der  Name  ist  abgeleitet  von  aren,  eren,  pflügen.  Mehr 
bei  JLBrandst.,  Beitiägc,  S.  201;  Gatschet  1867,  105;  Gt'd, 
Reg.  Auch  , Mafiosen*  (LAltiswyl  Jahrzeitb.)  kann  das  Selbe 
sein,  wenn  sachliches  Goschl.  angenommen  werden  darf.  In 
der  Deutung  auf  ,Ehre'  ist  auch  GKönig  1717  befangen: 
,Hab  zwar  vili  rauche  Weg  erfahren,  als  jenen  Geissweg  über 
gftho  Felsen,  so  die  Landsleut  die  Landstrass  nennen,  auch 
jenen   von  Minster   auf  Hitzkirch,    den    man   nicht    unrecht 
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ehrenlos  heissei.'  Ähnliche  Aiisdeatungeo  s.  unter  Gfbitjn 
Bd  H  96,  //««•  Bd  II  1739,  so  auch  ^W»*'*,  eig.  Ort,  da 
viL'lc  Erlen  stehen. 

Herbst-:  Herbstzeitlose,  colcbicam  autamn.  LE. 

Meister-:  (meist . dim.)  Tag-Licbtnelke,  lycbnis 
diurna  (silvcstris)  AAEhrendingen  (-Wsli);  B;  Z. 

Weg-:  mehrfach  Flurn.  SchwE.,  Iberg;  eig.  Ge- 
bend, wo  der  Weg  ausgeht,  unwirtliche  Gegend,  im 
Volksglauben  Sitz  von  bösen  Geistern,  wohin  diese  den 
Wanderer  schleppen.  Wenn  jetzt  aw*  der  fürig  Hund 
ehäm  und  's  %•  cP  W.  treiti  und  schleikti!  MLiembrt. 

Ähnlich  gebildete  Flurnn.  seien  als  Ergftuzang  zu  den 
von  Brandst.  aaO.  mitgeteilten  hier  kurz  angeführt:  ,Die 
Gastlosen',  zackiger  Felsenkamin  zw.  F  u.  B.  ,Bona  dicti 
Handelosen.'  1293,  ZAltüt.  «Battlosa*  oder  «Battlaasen',  Berg- 
kamni  BO.  ,Der  Bluetlosen  [Wald]*  zw.  GT.  u.  Rh.,  be- 
rüchtigt wegen  Mordtaten,  also  wohl  enphem.  so  genannt. 
,Die  Wart,  geneinpt  Mannlosinen.^  1448,  Schw  LB.  ,Stige- 
los',  Naine  eines  Pfades  S.  .Liblusen',  wahrsch.  Ort,  wo 
Selbstmörder  verscharrt  wurden  oder  Selbstmord  Statt  ge- 
funden bat 

Zit-:  zur  Unzeit  blühende  Pflanze.  1.  Herbst- 
zeitlose, colch.  aut.  Gr;  Sch.  —  2.  im  frühesten  Früh- 
jahr blühende  Pflanzen,  a)  gemeiner  Huflattich,  tuss. 
farf.  BO.  (in  Sa.  Zit-löseli) ;  Gl  (Zit-lösli).  —  b)  Gänse- 
blümchen, bell.  per.  Durh.  .Mülinblüemlin,  masslieben, 
mas-süesselen,  zeitl&slen,  bellis,  flos  pratensis;  mar- 
garites.'  KdGessm.  1542.  —  c)  gemeines  Schneeglöck- 
chen, gal.  niv.  GRh.  —  d)  Frühlings-Safran,  croc. 
vern.  GuD.,  Pr.;  GSa.  (chl\ni  Z.),  oT.  —  e)  Frühlings- 
Knotenblume,  leuc.  vern.  G  uRh.;  ScHwMa.  —  f)  hohe 
Schlüsselblume,  prira.  el.  G  oRh.,  Rorsch.  —  g)  Aurikel, 
prim.  aur.  ApI.  (Zit-lösli).  —  h)  schaftlose  Primel, 
prim.  ac.  ü.  —  i)  Busch- Windröschen,  an.  nem.  GRh. 
(auch  vsildi  Z.).  —  Vgl.  das  in  Bed.  2  a  und  h  syn.  Zit-Rötli, 

Herbst- Z.,  in  GWe.  H.-Zig-L:  Herbstzeitlose, 
Colchicum  autumn.  LSurs.,  Willis.;  GWe.  Die  erste 
H.,  die  man  sieht,  soll  man  zertreten,  damit  man  im 
Winter  nicht  zu  lange  schlafe  ZTagelschw. 

Zittor-:  1.  =  Zü-losen  2  f  kv.  -  2.  gebrauch- 
liehe  Schlüsselblume,  prim.  off.  Ap. 

Umdeutiing  ans  ZUAoite*,  welche  um  so  näher  lag,  als 
ein  leiser  Windhauch  genügt,  die  h och stengl igen  BlOton  in 
zitternde  Bewegung  zu  setzen.     Syn.  Z.-Jiönli. 

ver-war-lose":  1.  (Jmdn,  Etw.)  vernachlässigen 
Z.  Scherzh.  sagt  man  von  Einem,  der  alt  geworden 
ist:  D*  Hebann  hat  e"  nüd  verwarloset.  ,6  wölf  ent- 
runnend  [bei  einer  Jagd],  wurdend  verwarloset  [durch] 
ungehorsam  des  volks.'  1520/9,  HsStockar.  ,1635  ver- 
brann das  Sigristen  Hus.  Ist  von  der  Magd  verwahr- 
loset worden.'  Gfd.  —  2.  das  Ptc.  Pf.  als  Adj.,  (vor 
Schreck)  ausser  Fassung,  z.  B.  bei  einem  Brande 
Z Stadel.  —  2  wohl  übertragen  von  der  Kleidung  auf  den 
Zustand  des  Geistes. 

Ver-war-losigkeit:  Verwahrlosung, Unachtsam- 
keit. ,I)ie8er  [Turm]  aber  ist  anno  1610  samt  dem 
ganzen  Dorf  durch  V.  eines  Weibs  abgebrunnen.* 
Skrerh.  1742. 

Ern-Losif.:  Ernte-,  Schnitterlohn  L.  Ring  der- 
zue,  ring  dervo;  seid  der  Sdmitter,  und  hed  in  einer 
Naefit  »i'  E.  versöffe!*,  Ineichkn. 

ab- losig,  -lösig,  -löslich:  ablösbar.  ,Verbot- 
tene  Zedel,  welche  bei  der  Entdeckung  vernichtet 
und  entsigelt  werden,  sind  solch«,  die  auf  fahrende 
Haab  oder  Haab  und  Gut,  auf  Erbfälle  hin  ablöslich, 


also  unsicher  lauten.'  JCSchXfer  1810.  ,Etlich  zins, 
die  nit  ablösig,  sonder  ewig.*  1526,  Absch.  ,W^ir  ge- 
bietend und  verbietend  auch,  dass  Niemand  uberal 
;far  kein  Kernen,  Wyn^  Molchen  noch  ander  derglychen 
ablösig  Gült  und  Zins  uf  die  Unseren  machen,  kaufen 
noch  anlegen  solle.*  B  Bcf.-Satz.  1628.  ,Wann  ein  ab- 
losige  Gült  usgedient,  der  Schuldner  aber  den  Gläu- 
biger erbetten  mag,  das*  er  ihme  noch  wyter  zu  best 
tue  und  die  Hauptsuroma  widerumb  uf  6  Jahr  lang 
anstellen  will,  alsdann  solle  ein  solcher  ablosiger 
Brief  nit  ernüweret  werden,  sonder  in  Kräften  ieder- 
zyt  verblyben.*  L  Ansebenbuch.  ,7  Pfd  Gelt  ablösig 
Zins  mit  70  fl.  Hauptgut*  ZWthur  Stadtbuch. 

wider-lösig:  =  dem  Vor.    ,ltem  15  fl.  w.  Zins 
mit  300  fl.  Hauptgut.'  ZWthur  Stadtbuch. 

Ldsi(n)g  11  f.:  das  Losmachen  i.  S.  v.  lösen  i, 
und  zwar  1.  Loskauf  eines  Pfandobjectes.  a)  von  ge- 
pfändetem Vieh.  ,Was  die  1.  sy  um  geiss,  wenn  einem 
die  yngetan  werden,  so  sy  yeman  uf  dem  synen  be- 
^ryft.*  1520/44,  Souw  LB.  Wenn,  ein  Alpgenosse  der 
Aufforderung  der  Alpvögte,  die  Zahl  des  von  ihm  auf 
die  Alp  getriebenen  Viehes  anzugeben,  nicht  Folge 
leistet,  so  soll  beim  Landvogt  die  Befugniss  erwirkt 
werden,  ,die  Haab  an  Wirt  zu  stellen  und  dann  den 
Fehler  zu  strafen  und  den  Obertretter  heisson  die  L. 
abtragen.'  1649,  GW.  —  b)  Loskauf  von  Zinsverpflich- 
tung durch  ganze  oder  teilweise  Abzahlung  des  betr.. 
Kapitals,  bzw.  das  Pfandlösungsrecht.  ,Der  selben 
herschaft  an  ir  mannschaft,  an  ir  lechenschaft  und  an  ir 
1.  unschädlich.'  1412,  GcUrk.  ,Herr  Karle,  herzog  zuo 
Uurgunn,  hatt  sich  ge widert,  den  pfandschilling  ze 
nemmen  und  der  L  statt  ze  tuond,  und  aber  dester- 
minder  nit  understanden,  die  grafsohaft,  stett,  schloss, 
land  und  lüt  mit  gewalt  innzehaben.'  1474,  Bs  Chr. 
,Ein  1.  und  widerkouf  tun.'  1475,  Met.,. Wetz.  ,Wenn 
einer  ablösen  will  das  houptguot,  so  soll  er  ouch  all 
verfallen  zins  damit  geben  und  des  jars,  so  1.  be- 
schiebt,  zins  nach  marchzal  des  jars.'  1521/44,  Scnw 
LB.  ,Sy  in  1.  der  erkouften  Zinsen  merklich  beschwe- 
ren.' 1530,  Absch.  ,0b  sy  inen  nit  zuo  der  1.  der  pfand- 
schaft beholfen  syn  wollten.*  1531,  ebd.  ,Da  der  Graf 
denen  von  Unterwaiden  und  Mühlhausen  die  L.  zu 
tuen  abgekündet  hat,  und  so  syn  gnad  dann  achten 
wellte,  dass  sy  mit  den  verschribnen  unterpfändcren, 
so  der  ufhab  kommen  sollte,  von  abkündung  wegen, 
der  1.  still  stan,  vermeinen  wir,  dass  inen  soliche  ab- 
kündung an  iren  rechten  unschädlich  syn  solle.'  1553, 
Absch.  ,Fiducia,  ablösung,  das  ist  trost  und  macht, 
sein  versetzt  und  verpfändt  guet  wider  an  sich  ze 
lösen,  vorbehaltne  L'  Fris.;  Mal.  ,Ver8prochen  und 
abkündte  1-en  eines  hauptguots.'  1575,  Ztscbr.  f.schwz. 
R.  ,Statt  dass  bisher  bei  einer  Versteigerung  nach 
dem  letzten  Ruf  Keinem  mehr  eine  L.  vergönnt  war, 
soll  in  Zukunft  Jeder  seine  vergantete  Fahrhab^  binnen 
24  Stunden  loskaufen  können.*  1579,  Absch.  S.  noch 
Über 'Kauf  Sp.  165.  —  c)  Wiederherstellung  eines 
Pachtverhältnisses  durch  Entrichtung  der  schuldigen 
Zinse.  ,So  mag  der,  dem  das  guot  gefront  [gepfändet] 
ist,  in  jar  und  tag  das  guot  von  dem  fröner  mit  ab- 
trag  der  sach,  darumb  gefront  ist,  lösen.  Ob  aber  die 
1.  vor  usgang  der  jarsfrist  nit  beschehe,  wann  dann 
der  fröncr  nach  verschinung  jar  und  tag  in  gericht 
kompt  und  sich  wyter  in  g'walt  und  gewer  ze  setzen 
und  zuo  besteten  begert,  das  soll  on  Verzug  mit  urteil 
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erkennt  werden,  und  soll  der  froner  nit  schuldig  syn, 
jemanden  darzuo  zuo  verkünden,  in  ansehen,  dass 
der^  des  das  guot  gewesen  ist,  die  1.  in  jar  und  tag 
ze  tuond  zyt  gehebt  haben/  um  1520,  Bs  Bq.  ,Vor 
alten  zyten  hat  der,  dem  das  syn  also  vergantet  ist, 
die  1.  [nämlich  das  Recht  der  Rücklösung]  ouch  in 
der  jarsfrist  gehebt  zuo  dem  synen,  und  das  mit  zins, 
buw  und  kosten.*  ebd.  —  2.  Löschi'g,  Pacht  eines 
Grundstückes ;  auch  das  Gepachtete  selber  Gr.  Vil  Ouet 
und  Weid  hed  zur  L,  am  Tschugge*  g'hört.  Schwzd. 
,So  aber  Einer  nit  uf  seinen  Güetern  Heuw  hette, 
sondern  uf  einer  Loschung.*  GrD.  LB.  Auch  der 
Pachtzins  GrD.,  Pr.  ,Die  Gemeinden  haben  von  den 
Gorechtigkeitsbesitzern  sog.  Loosungen  bezogen,  die 
Grundstücke  selbst  verwaltet  und  die  Unkosten  ge- 
tragen.' Z  Rechtspflege.  Vgl.  noch  Lösch-Mann.  — 
3.  a)  Erlös  aus  dem  Verkauf  von  Waren,  abstr.  und 
concr.  Bs;  B;  Gl;  GrD.,  He.,  Pr.;  L;  G;  ScHSt.;  S; 
Th;  W;  Z.  Hendrer  gueti  L.  (guete'  Mät*t)?  oder: 
Hend  gueti  L,!  formelhafter  Gruss  an  Krämer  auf  dem 
Markte.  Vü  L.  ha;  von  einem  Wirte,  viele  Gäste  S. 
,Des  Hirten  oberster  Grundsatz  ist,  so  viel  Vieh  zu 
halten  als  möglich,  damit  er  nicht  nur  aus  der  Alpe 
den  Sommernutzen  beziehe,  sondern  auch  Rinder  und 
Kühe  verkaufe,  was  er  seine  Lösung  nennt.'  Ak-Herd. 
,Wer  das  Garn  kauft  und  im  Lohn  weben  lässt,  rechnet 
für  seine  Provision  von  jedem  10  fl.  L.  V/t  fl.*  Alp.  1827. 
(BärJ  Geld  ist  (d*)  X.,  Baarzahlung  erst  macht  den  Ge- 
winn aus  ScnSt.;  ZDüb.,  S.  Bi'n  iMe*  muess  i'^  d'  L. 
suedie*,  het  's  ChriesiwU)  g*seit,  und  ist  i*  d'  Ghüche* 
chu:  Sdlger.  ,Jedes  nahm  aus  der  L.,  so  viel  ihm 
beliebte.*  Gotth.  ,Das  Rotmätteli  wird  auf  genügsame 
L.  und  Sicherheit  hin  [dem  Meistbietenden]  zu  Hän- 
den gestellt*  SThierst.  A*  d'  L.  bringe*,  richte;  tue^, 
zum  Verkaufe  bringen  Gl;  G;  Ndw.  ,In  Rom  hat  es 
noch  reiche  Klöster,  und  da  könnte  man  wieder  Etw. 
an  d'  L.  tun,  die  Juden  geben  ja  ein  Hübsches  für 
die  Monstranzen  und  Kelche.*  Ndw  Volksblatt  18(59. 
A*  d*  L,  cho*,  Absatz  finden;  scherzh.:  Das  gross 
Maitli  mu€ss  »**  aw*  afed  t"  Stand  steUe;  dass  *s  mer 
gli'^  a"  d'  JL.  chunnt.  Gl  Volksgespr.  ,Aus  käs,  anken 
oder  butter  und  honig  hat  das  land  järlich  ein  grosse 
1.  über  alle  notturft.*  Münster  1540/1628.  ,Da88  sy 
[die  Gläubiger]  syn  [des  Schuldners]  hab  und  guet 
verkaufen,  die  lösung  zum  rechten  legen  [vor  Gericht 
deponieren].*  1582,  Z.  ,Wann  ein  stuck  vieh  faul  fiele, 
so  müesst  es  der  Verkäufer  an  ihroe  selbsten  haben 
und  die  L  wider  heraus  geben.*  ApL  LB.  1585/1828. 
,Da  magst  du  die  Rechnung  machen,  was  dise  Leute 
nur  am  Wein  über  ihren  Hausbrauch  für  ein  L.  haben.* 
Guler  1625.  —  b)  die  Schublade,  in  welcher  die  Tages- 
kasse aufbewahrt  wird  Bs.  —  c)  d*  L,  mache;  Rech- 
nung ablegen  Bs,  Kassensturz  machen  ZG.  —  d)  Ein- 
kehr. ,In  dem  Wirtshause,  wo  der  Tyroler  seine  stete 
L.  und  Wiederkehr  hatte.*  KARctish.  1880.  —  4.  die 
Exkremente  des  Fuchses  (Jägerspr.)  GaChur;  L;  Z. 
Mhd.  Iö9unge  in  Bed.  1  —  8.  In  3  d  ist  der  correlate 
Begriff  zur  Geltuni^  gekommen;  es  ist,  was  man  dem  Wirte 
za  lösen  gibt;  es  möchte  aber  auch  der  alte  Ausdr.  ,Lo8a- 
ment*,  Logis,  eingewirkt  haben. 

Ab-Lösi(n)g:  1.  (Bild  der)  Kreuzabnahme,  pieta 
L;  S  (^J,  Er  seil  drei  heilig  Messe*  lese;  extra  vor 
der  A.  Joach.  1881;  bezieht  sich  darauf,  dass  das 
Gebet  vor  Dieser  für  bes.  wirksam  gilt.  ,Unser  frowen 
ablösung  zu  bezünden.*    1482,  Gfd.  —  2.  normiertes 


Trinkgeld,  Abgabe,  welche  der  Gewinner  oder  Em- 
pfänger eines  Gegenstandes  zu  entrichten  hat  L.  So 
beim  Kegelschieben  oder  beim  sog.  Grümpelschiessen 
die  Summe,  welche  der  Gewinner  einer  der  bessern 
Gaben  dort  an  den  sog.  Satzgeber,  hier  an  die  die 
Gaben  aussetzende  Gesellschaft  zu  entrichten  ver- 
pflichtet ist.  Bei  Steigerungen  das  dem  Küfer  zu 
gebende  Trinkgeld,  gewöhnlich  von  jedem  Fass,  Rad 
udgl.  1  Btz.  Ineichen.  Sold,  den  der  Kuppler  empfangt: 
Natürli^'^  gib-i"'*  Alosig  uf  's  Höchsig;  i**  ha*  dem 
Chuppler  mänge*  Feufedrissger  g*gi^**  a's  DrüfgHd, 
Zo  Kai.  1867  (L). 

Im  Zg  Kai.  scheint  ein  Drnckfehlor  vorzuliegen,  da  fitr 
jene  Form  keine  Bestätigung  erhältlich  war;  immerhin  wäre 
eine  Zss.  mit  a"  mit  der  gleichen  Bed.  wie  in  ,Angeld,  An- 
zahlung' wohl  denkbar. 

Übcr-Löschung:  Pacht  über  das  erlaubte  Mass 
hinaus.  ,E8  solle  Keiner,  der  zechen  Kuoland  eignes 
Guot  hat,  kein  Guot  löschen;  dem  Übertretenden  soll 
die  0.  genommen  werden  und  an  andere  gewendt 
werden.*  GrD.  LB. 

U8e*-Losi''g:  Abzahlung  nach  Terminen,  auch 
der  Kaufbrief  selber,  welcher  Ratenzahlungen  vor- 
schreibt L.  ,Die  U.  fallt,  wie  folgt.*  1777,  L  Kantonsbl. 
,Hinusenlo8ig.'  1806,  ebd. 

Hütte''-:  Erlös  vom  Kleinverkauf  in  der  Senn- 
hütte. Schweiz.  Milchbucu. 

Barche t- Lösung.  ,Die  Regierung  (von  Sch)  ver- 
abreichte die  ßarchetgeschenke  an  die  Schützengesell- 
schaften noch;  allein  1778  wurde  eine  Abgabe  darauf 
gelegt,  so  dass  die  Schützenmeister  in  Zukunft  zuerst 
die  sog.  B.  von  1  Pfd  16  Schillg  bezahlen  mussten, 
ehe  sie  das  Geschenk  von  den  gnädigen  Herren  in 
Empfang  nehmen  durften.*  Stockbr,  Jura. 

Stunip(c»)-Losi°g,  -Lösi'g,  -Lösi:  1.  Abgabe 
für  das  aus  den  herrschaftlichen,  bzw.  obrigkeitlichen 
Hochwäldern  den  Bauern  angewiesene  Bauholz  Z,  in 
AAEhr.  Abgabe  für  die  Benutzung  des  Bürgerholzes 
übh.  Syn.  Burren-Geld,  ,Stock-,  Stumpf-Lösi.*  ,Wann 
ein  abt  urlobte  [Holz  zu  hauen],  so  soll  man  stumpen- 
losig  gen  nach  gepüre.*  1479,  AxWett.  Klosterarch. 
,Do  er  uf  den  hof  buwte,  gebind  im  die  von  Martel 
Zimmerholz  und  n6mend  von  im  die  stumplösi.*  1496, 
ZMarth.  ,Der  erste  Waldforster  hat  Stumpenlösung 
vom  Bauwholz  allein,  von  Burgerhäuwen  mit  dem 
zweiten  gemein.*  ZWthur  Stadtb.  ,Weilen  er  [der 
Weibel]  grosse  Müeh  habe  mit  Denjenigen,  so  man 
Bauholz  verwillige,  mit  Hin-  und  widerlaufcn  in  der 
Stadt,  so  verdiene  er  billich  auch  Etwas.  Man  heisse 
Dieses  die  Stumpenloosung,  die  vordem  darin  bestan- 
den, dass  ein  Weibel  mit  Demjenigen,  dem  er  das 
Bauholz  angewiesen  und  gezeiget,  heimgegangen,  wel- 
cher ihme  Essen  und  Trinken  geben  müessen.*  1732, 
Hotz,  Urk.  S.  noch  fuederig  Bd  I  685.  —  2.  =  Haus 
11  2  c  (Bd  II  1679/80)  ZW. 

Ziger-:  eine  jährliche  Abgabe  von  einem  Stück 
Landes  an  den  Gerichtsherrn,  nach  AKeller  aus  der 
Bewirtung  des  Gerichtsherrn  (mit  Zieger)  hervorge- 
gangen. AASarm.  Dorfstatut. 

löse",  in  GrAv.,  D.,  Pr.;  P;  W  lösche*,  hzw.  lesche* 
—  Ptc.  g'löset,  g'löschet  LE.;  W,  g'lescht  neben  gelöscht 
P:  im  Allg.  wie  nhd.  1.  Gebundenes  losmachen,  a)  im 
eig.  S.  die  Bänder  der  Weinstöcke  aufschneiden  und 
dadurch  die  Letztern  von  ihren  Pfählen  frei  machen, 
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eine  Arbeit  im  Weinberge  nach  der  Weinlese  oder  zur 
Zeit  des  Schneidens  Ap;  GRHe.;  Th;  Z8.,Sth.  ,2.  März: 
Reben  gelöst/ 1780,  ZWipk.    Auch  abs.  Th;  Z.    Einen 
Dohrer,    aus   dem   Holze   zurQckzichen    GrL.     Einen 
Wurzelstock,  aus  dem  Erdboden  herausarbeiten.  ,Dass 
ein  jeder  Holzhower  nit  mer  [befugt  sei],  ze  howen, 
dann  auch  Stock  ze  l.  und  ze  machen.'  1605,  Rechte 
von  GKappel  1847.  —  b)  Jmda  aus  seiner  Lage  be- 
freien, z.  13.  eine  Ziege,  die  sich  verstiegen  hat.  Stbinm. 
1804.     Von    militärischer  Ablösung:    ,Wie   dass    der 
huuptraann  von  ßcrn,  der  dazemal  houptraann  in  der 
statt  Baden  was,  syn  zjt  und  zil  us  was,  mit  synen 
soldnercn,  und  ander  an  syn  statt  von  Born  kommen 
solltend,  die  denn  den  opt^cmelten  houptmann  lösen 
sölltend.*  Edlib.  —  c)  Jmdn  loskaufen.   ,Jmdn  ab  der 
Herberg  V,  die  Zeche  für  ihn  bezahlen.    ,Den  Strass- 
burgern  mit  6  kannen  schenken  und  beid  botschaften 
von  Basel  und   Strassburg  ab  d.  h.  l.*    1528,   Aasru. 
,Luzern  hat  den  kaiserlichen  Boten,  der   den  letzten 
Brief  aus  Mantua  gebracht,  ab  dem  Wirt  gelöst.*  1533. 
ebd.     ,Und  löstend   unser  burger  iederraann  ab  der 
herberg  für  fuoter,  mal,  haber  und  was  da  ufgeloffen 
was.*    Vad.     .Der   statt    seckelmeister   soll,    was   die 
fröinbden  hotten,  die  man  ab  der  herberg  löst,  uf  ire 
lyb  vcrzeren,  und  nit  wyters,  den  wirten  geben.'  1569, 
Z  Weinumgeldordn.    ,Den   vilfaltigen   kosten,    so   ir 
irenthalb  [der  zum  Schiessen  in  Strassburg  geladenen 
Zürcher]  mit  g'sellschaftlösen,  wynschenken  und  be- 
leitung  ufdem  heimweg  angewendt.'  1576,  Ant.  Mitt. 
,Ab  der  gant  losen'.  Einen  von  der  zwangsweisen  Ver- 
steigerung befreien.  1540/73,  Mey.,  Wthur.  Chr.    ,Sich 
lösen'   von  einer  Verpflichtung,   spec.  ,die  Würgeten 
geben,  dare  natalitia.'  Denzl.  1677;  1716.    „Jmdn  von 
einem  gemeinschaftlichen  Besitze  od.  Erbe  auskaufen", 
das  Zugrecht  gegen  Jmdn  üben  ,L;  G."     Syn.  über- 
schlagen.    S.  Schilling-Gelt  Bd  II  265.     ,Es  mag  der 
jüngst  [Schuld-] brief  den  eltsten  brief  dannen  lösen, 
ob  er  will.'   ZGrün.  AufFallsordn.     ,Jmdm  den  näm- 
lichen Kaufpreis,   den   er  selbst  ausgegeben  hat,   für 
Etwas  erstatten,   z.  B.  N.  hat  seinen  Nachbar  wegen 
seines  angekauften  Pferdes  gelöset,  d.  h.  er  hat  ihm 
für  sein  angekauftes  Pferd  so  viel  Geld  zurückbezahlt, 
als  er  selbst  dafür  ausgegeben  LE,"  —  d)  eine  Schuld- 
verschreibung  tilgen,    ein   Pfand   zurückkaufen   Ap; 
^L;"  U;  „Z."     Ein   Fass   gleichsam   aus  dem  Banne 
befreien,   den  der  ,Umgeltcr'  darauf  gelegt  hat,   was 
dadurch  geschieht,  dass  man  es  amtlich  messen  [«sin- 
nen'] lässt  und  darnach  verzollt.    ,Wenn  sy  ein  fass 
usgeschenkend,   dass  der  wyn   nit  mer  wärschaft  ist 
einem  gast  ze  geben,   so  sond  ir  [Wirte]  von  stund 
an  die  fass  1.  und  die  fass  bim  eid  an  die  sinni  legen 
[messen  lassen].'  XV.,  Aa  Ordn.  der  Wirte.  ,Von  wögen 
des  kernen  l.  halb,   ob    man  well  lassen  L  oder  nit.' 
Mey.,  Wthur.  Chr.     ,ln   der  Landschreiberei   worden 
alle   diese   Fertigungen   in  die  behörigen  Protokolle 
eingetragen,  daraus  die  Expeditionen  gemacht,  selbige 
vom  Debitoren  gelost  und  unter  Siegel  gebracht.'  1757, 
Bs  Rq.  —  e)  mieten,  pachten  GnChur,  I).,  Pr. ;  so  schon 
1538,  Gr Jenatz  Arch.  S.  28.     Syn.  empfangen.     Z*  l. 
ge;  ?ä",  vermieten,  verpachten.    ,Wenn  Jemand  sein 
Eigentum  an  Fremde    zu  löschen  lassen  will.'   GrD. 
LB.    ,0b   Einer   an   einem  andern  Ort  des  Seinigen 
hinweg  Hesse,  mag  er  an  Statt  desselbigen  kein  anders 
[Land]  löschen.'  ebd.  --  f)  Geld  lösen,  Waare  in  Geld 
umsetzen,  allg.    Obertr.  auf  Schläge  udgl.    ,Vapulare.' 

Achweiz.  Idiotikon  III. 


Id.  B.  E*  Pari  [ein  paar  Ohrfeigen]  l.  Z.  ,Also  dass 
sy  [die  Pensionier]  für  und  für  mit  frömden  hcrren 
machen,  das  gelt  nemmen  und  der  frommen  kind  die 
streich  ze  1.  schicken  wölltind.'  Zwingli.  ,Ne  vapulet, 
dass  er  nit  streich  löse  oder  geschlagen  werde.'  Fuis. 

—  2.  aus  einem  Gefässe  ausleeren,  ausgiessen  VO; 
P;  W.  a)  mit  Acc.  des  ausgeschütteten  Gegenstandes, 
welcher  sowohl  ein  flüssiger  als  ein  fester  Inhalt, 
z.  B.  Früchte,  Schutt,  sein  kann  B  öO.  Milch  *•  d'a 
G'schir  lese*  Ndw.  Me*  sellti  d's  Bier  nid  hitzig  [so 
lange  man  erhitzt  ist]  t«e"  lese*  [in  den  Magen  schüt- 
ten] BHa.  's  Wasser  l.,  urinieren,  allg.  ,Han  wellen 
das  Wasser  1.*  1540/73,  Mey.,  Wthur.  Chr.  Mit  unbcst. 
Obj.,  unter  welchem  der  Regen  zu  verstehen  ist:  Es 
rignety  a's  we**-ses  mit  Zubren  dar  Uschi  W.  —  b)  mit 
Angabe  des  Gefässes  als  Obj.,  z.  B.  ein  Becken,  einen 
Sack,  einen  Jauchetrog,  auch  ein  Fuhrwerk  B;  L; 
Uw;  W.  Man  löst  ein  Zimmer,  indem  man  die  Leute 
aus  demselben  entfernt;  die  Alp,  wenn  man  mit  dem 
Vieh  abfährt  (Syn.  entladen)  BHa. ;  Obw.  D*s  Jjagel, 
Lägel  l.,  bildl.,  ein  Spiel,  bei  dem  zwei  ,Löscher'  ein- 
ander umfassen  und  sich  so  verbinden,  dass  sie  ab- 
wechselnd auf  die  Füsse  zu  stehen  kommen,  also  eig. 
ein  Fass  wälzen  W.  Sich  h,  die  Excremente,  sowohl 
flüssige  als  feste,  vpn  sich  geben  W.  Er  mag  schich 
g^leschen,  gut  laxieren  W.    S.  noch  Verene  Bd  I  915. 

—  c)  abs.  Es  het  die  ganz  Nacht  g'rignet  und  eswie 
mit  Zibere*  inne*  g'lest  Ü.  (Ge*)  l.l  technischer  Ausdr. 
bei  der  Weinlese,  von  den  Lesern  dem  Büttentrager 
als  Aufforderung  zugerufen,  damit  er  das  mit  Trauben 
angefüllte  Gefäss  in  die  Bütte  entleere  ZZoll.f;  Syn. 
lären.  ,Man  fand  vil  schweissiger  [blutiger]  pfylen 
und  Wortzeichen,  daby  man  g*sach,  dass  die  fygcnd 
gelöst  hatten'  (Tschaciitlan)  meint  wohl  Blutverlust. 

—  3.  etwas  Festes  zerfiiessen  machen,  auflösen.  Mit 
Bez.  auf  den  Husten  eig.  den  die  Luftröhre  bedecken- 
den Schleim;  auch  abs.:  Das  löst  Aa;  Th;  Z. 

1  c  licüse  sich  auch  aus  1  d  herleiten  mit  Vertuschung' 
des  Kaufobjectes  an  den  Kftufer.  Einen  üß  der  herhrrge  l. 
auch  mhd.     Zu   I  e  vgl.  labten  II J  1  h  a  S. 

ab-:  im  Allg.  wie  nhd.  und  zwar  zunächst  mehr 
versinulichter  Ausdr.  für  das  einfache  lösen.  Spec. 
l.  hinunter  schütten,  z.  B.  d*  Hirdepfel  tis  der  Pfanne* 
uf  ^e*  Tisch  a.  Ndw.  —  2.  ,einander  a.',  angrenzen 
Srnw.  -  3.  abs.  ,Man  sach,  dass  die  fynd  abgelöst 
hattent*,  d.  i.  Schaden  empfangen,  den  ihnen  gebühren- 
den Teil  herausbekommen  hatten.  Frönd. 

üf-:  im  Allg.  wie  nhd.  »auflösen.'  Spec.  1.  sinnlich. 
D*  Beben  u.  ZS..  s.  losen  i  a.  —  2.  übertr.  a)  üf- 
g'lösti  Chele*  s.  Sp.  199,  dem  Ausdr.  »aufgelöste  Zunge* 
nachgebildet.  ,Die  zuiig  ward  üfgelöst  den  .stummen, 
die  oren  üfgetan  den  tummen.'  Maurit.  1581.  Letz- 
terer Ausdr.  begründet  in  der  Übung,  die  Zunge,  eig. 
die  Zungenbänder,  zu  lösen.  —  b)  aus  dem  Leben 
abrufen,  sterben  lassen.    Gott  hat  in  ufg^löst  GuChar. 

—  c)  Behauptungen,  Beweisführungen  entkräften. 
,Man  hat  ire  argument  ufgelöst.'  Bossn.-Goldschm. 

um-:  intr.,  umstürzen,  z.  B.  von  einem  Fuhrwerk  B. 

a"-:   anschütten,  angiessen   Uw.    Eim  es  Züherli 

voll  Wasser  a. 

i»-:  Einem  ein  Getränke,  Arznei  udgl.  einschütten  W. 

er-:  =  ,lÖsen',  aber  mit  prägnanterer  Bez.  auf  die 

festhaltende  Fessel,  diese  sei  genannt  oder  nicht,  eine 

concrete   oder   eine  ideelle.     1.  eine  Garbe  aus  dem 

Haken  des  Garbenseiles.    Der  auf  dem  Fuder  Stehende 
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ruft  a*g'8cMage*!  sobald  er  die  Garbe  am  Haken  be- 
festigt hat,  und  erlöst!  tönt  es  vom  Garbenboden 
herunter,  nachdem  die  Garbe  oben  angelangt  und  aus 
dem  Haken  gelöst  worden  ist  AAWohl.  —  2.  Wenn 
zwei  Personen  zu  gleicher  Zeit  das  Gleiche  denken 
oder  sagen,  so  ist  €•  (armij  Sei  oder  en  Schnider  oder 
«•  Pfaffe*chöchin  (us  *em  Fegfür,  us  der  Hell)  erlöst 
oder  erreW  B;  Sch;  S;  Z;  Syn.  en  Schnider  ufe*- 
g'lupft;  sonst  heisst  es  auch,  die  Beiden  müssen  mit 
cioander  an  eine  Hochzeit.  Du  hest  e*  Sei  errettet, 
du  nindst  [nimmstj-mer '«  tu-em  Mul,  Wolf,  Rel.  Gepr. 
Erlösung  aus  dem  Fegfeuer  oder  in  der  Stunde  des 
Sterbens  war  urspr.  auch  gemeint  in  dem  o.  Sp.  72 
angeführten  Ausrufe.  —  3.  wie  in  Deutschland  stehen- 
der Ausdr.  bei  Pfander-  und  Fangspielen,  allg.  Beim 
Verbergen  spiel  ruft  das  Suchende,  nachdem  es  ein 
Verborgenes  entdeckt  hat  und  zum  Ziele  (StudJ  zurück 
gelaufen  ist,  oder  das  Gesuchte,  wenn  ihm  gelingt, 
das  Ziel  Torher  zu  erreichen:  Stud  erlöst  und  And 
erlöst  GRjenatz.  S.  noch  Sei  —  4.  ein  Unterpfand, 
=  lösen  1  d.  ,6e8chäch,  dass  das  guot,  das  ze  Hermcns- 
wyle  dem  hern  Petern  umb  die  60  guldin  stat  [ver- 
pfändet ist],  erlöset  wurde,  so  soll  ich  [der  Grund- 
herr] die  selben  60  guldin  anlegen,  dem  vorgenanden 
hern  Petern  ze  niessende  unz  an  synen  tod.*  1343, 
Gfd.  —  5.  ein  brennendes  Gebäude  aus  der  Gefahr 
der  Einäscherung.  ,Wissent,  dass  wir  die  müUi  zu 
Winterthur  zwo  nacht  haben  angezündt.  Sy  ist  aber 
allemal  erlöst  worden,  won  es  ist  lützel  holzwerk 
dran.'  1460,  Troll.  —  6.  Losung  haben.  Hasch  [hast 
du  sc.  Etwas]  erlöst?  Grussformel,  welche  der  Fischer 
einem  Genossen  auf  dem  See  zuruft  Th.  —  7.  er- 
werben, kaufen.  ,Wie  er  aber  des  todes  empfand,  do 
verschuof  [vermachte]  er  an  den  buw  zwei  pferd  und 
bi  30  stucken  allerlei  kleinoter,  die  er  kurzlich  erlöst 
hatt*  Vad.  —  8.  refl.,  für  sein  Guthaben  Deckung 
finden.  ,Wofern  der  Gläubiger  an  solchen  Pfänden 
sich  nicht  erlöste,  solle  er  um  den  Schuldresten  seinen 
Schuldner  fcrners  zu  suchen  haben.*  Z  Stadtger.  1715. 
,Wenn  ein  Creditor  nach  der  Schätzung  sich  nicht  e. 
möchte,  möge  ein  solcher  auch  auf  die  übrigen  ihm 
verschriebenen  Unterpfänder  greifen.'  1732,  Absch. 

S.  noch  n.  P/aff.  Zu  2.  Bei  deu  Griechen  bedeutete  es 
Glück,  wenn  zwei  Ratschlagende  gleichzeitig  niesten.  Zu  3. 
Das  unTerst&ndliche  Änd  lässt  sich  am  einfachsten  erklären 
als  eine  durch  die  Eilfertigkeit  veranlasste  Verkürzung  ans 
,Wand' ;  Wand  und  Pfosten  sind  es,  welche  als  Ziele  des 
Anschlagens  in  Betracht  kommen.  Zu  7.  Wie  sonst  der 
Kaufpreis,  den  man  erlangt,  als  das  Freiwerdende  betrachtet 
wird,  so  hier  ein  Mal  umgekehrt  das  Kaufobject. 

üs-löse":  1.  im  Allg.  wie  nhd.,  z.B.  ein  Akten- 
stück von  einer  Gerichtsstelle  herausbekommen  durch 
Entrichtung  der  Taxe.  XVUL,  Rspr.  (Bs  ßq.  II  282. 
325).  Auch  mit  Bez.  auf  geistige  Dinge:  ,Die  Nacht 
der  Trüebseligkeit  würt  bald  mit  dem  Glanz  des  gros- 
sen, ewigen  Tags  usgelöst  [bezahlt,  vergolten].'  1605, 
Akdüser.  Spec.  1.  sich  entzweien  und  die  bisherigen 
freundschaftlichen  Beziehungen  auflösen  BB.  Eshed 
sust  Niemen  ml  Eppis  gegolten  wann  [als]  g'rad  si; 
aber  iez  hei*  si  ei*s  üsg'löst,  —  2.  ausleeren,  -schütten, 
-giessen  und  zwar  Festes  oder  Flüssiges,  bald  mit 
dem  Gefässe,  bald  mit  dem  Inhalt  als  Objekt  BM.,  0. ; 
L;  ScHW;  Üw;  ü.  Unpers.,  vom  Regen:  Es  hed  iez 
neitowa*  [wie  mich  bedünkt]  toll  üsglöst,  es  cha'*  iez 
da**  souft  umhi*  ei*8  schonen  BR. 


ver-:  verwerten  W.  Amol  hat  a»  Senno'  in  Zer- 
matt  so  vil  Müch  g'häbet,  das*  er  nit  g'wisst  hat,  wa 
die  Milch  v.  Da  wt-wi«»  z'  Si**  chon,  scha  in-nu*  lerti* 
Wier  Hsz'richtun  und  dari*  z'  dickun  leggun. 

vor-:  beim  Wiederverkauf  gewinnen;  mehr  lösen, 
als  man  selber  bezahlte  GTa.;  Th;  Z. 

zue-:  nach  dem  sog.  Oruehe^  (Bd  II  696)  das  nur 
wenig  aus  dem  Boden  hervorragende  Rebschoss  au» 
seiner  Umhüllung  lösen,  indem  man  einen  Teil  der 
aufgeschütteten  Erde  wieder  weghackt,  und  zugleich 
dasselbe  zu  dem  Pfahle  ordnen,  d.  li.  es  daran  fest- 
binden Z. 

Löser  m.:  1.  Erlöser.  ,Ruoften  Gott  an,  den  mil- 
tosten  richter  und  1-  aller  der  weit/  1336/1446,  Z  Chr. 
—  2.  ablösende  Person,  ,Dass  derselb  knecht  [Soldat] 
heimgefertiget  und  ein  anderer  1.  oder  söldner  an 
syner  statt  geschickt  werde.*  1499,  Z.  —  3.  „Fettdarra 
beim  Rindvieh,  omasum  Ap;  Gl;  GRh.«    Vgl.  LBser  5, 

S 1 1  g  1 8  e  "  - :  geringschätzige  Benennung  eines  Post- 
schaffners. !*•*  wett,  V**  wä/r  en  Bür,  so  war  t**  nOd 
so  a*  d*  Minute*  'bunde*  als  StaubverscMucker  und  St, 
KdMey.  1860.  —  Gufe»-Löserli  n. :  etwas  Einge- 
wickeltes ohne  Wert,  was  ein  Mädchen  andern  zeigt, 
um  ihre  Neugierde  zu  wecken  Gl.  —  Pfife'-Löser: 
Werkzeug  zum  Reinigen  der  Tabakspfeife,  bestehend 
aus  einem  Draht  Schw.     Syn.  Pf.-Butzer. 

Pflegel-Lösete»,  -Lösi  —  t:  =^  Pß-Henki  1 
(Bd  II  1466)  Aa;  Bs;  L. 

Eine  Deutung  des  Ausdr.  versucht  Hftfl.  (1813),  indem 
er  das  Dreschervolk  jnbeln  lässt:  Mer  ld»i*d  de*  Pß^  mit 
ChüechUnen  i*.     Vgl.  Anm.  zum  Folg. 

Sichel-:  =  S.-Henkete*  (Bd  II  1465)  Aa;  BsL.;  L; 
S;  Z.  Syn.  Ää-fliw.  Dabei  werden  Fleisch,  ,gctrölte 
Chüechli',  Krapfen  und  Most,  soll  der  Ruf  des  Bauern 
nicht  Schaden  leiden,  in  unerschöpflichem  Masse  auf- 
getischt. Die  Bäuerin  macht  es  sich  zur  Ehre,  mit 
einigen  Broten,  welche  aus  dem  neuen  Getreide  ge- 
backen  sind,  aufzurücken;  vgl. Lön-Hüfen  Bd  II  1047. 
Der  Fleischer  des  Ortes  schenkt  etwa  zu  diesem  An- 
lasse einen  Schafschlegel,  womit  er  sich  die  Erlaub- 
niss  erwirkt,  seine  Schafherde  auf  die  Stoppelfelder 
zu  treiben  Z.  In  BsL.  wird  ein  Tannenbäumchen  mit 
Geschenken  für  die  Schnitter  behängt  und  vor  das  Fen- 
ster gestellt  und  in  S  nJ.  beschenkte  jedes  Schnitter- 
mädchen seinen  Knaben  mit  dem  ,geküchelten  Maien', 
einem  in  Teig  getauchten  und  in  Butter  gebackenen 
Blütenzweig.  Meist  endigt  die  Festlichkeit  mit  Tanz, 
der  zuweilen  ein  gemeinsamer  mehrerer  benachbarter 
Höfe  ist.  In  letzterm  Falle  statten  die  einzelnen  Ge- 
schnitte  einander  Besuche  ab,  wobei  man  paarweise 
geht  und  sich  z.  T.  vermummt  Z.  Zuweilen  findet 
auch  eine  Ausfahrt  nach  andern  Ortschaften  Statt,  zu 
welchem  Ende  man  die  Schnittergeräte  mit  auf  den 
Wagen  nimmt.  ,1645  verbietet  das  Chorgericht  [in 
AaL.]  Pflegel-  und  Sichellösen  ferner  am  Samstag  zu 
halten.*  JMüll.  1867;  ähnlich  1687,  S.  ,1648  wird 
Einer  bestraft,  der  drei  Tage,  wie  der  grösste  Bauer 
nicht,  S.  gehalten;  1654  eine  Frau,  welche  an  einer 
S.  Bubenliedli  gesungen.*  ebd.  ,Den  19.  Heuwmon. 
für  23  Mass  Wein  für  die  S.  auf  dem  Schlosshof  3  fl. 
l  Btz.'  ScHLOss  RüKD  1726. 

Aus  AaWohl.  wird  als  alte  Erinnerung  behauptet,  dass 
am  Schlüsse  der  Ernte  die  Schnitter  ihre  von  Hause  mit- 
gebrachten Sicheln  ,dem  Bauer  gegen  ein  Mahl  als  Pfand 
hinterlegten*,  wie  auch  die  Drescher  ihre  Flegel  zur  Pßefjel' 
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reck*.    Darnach  wurden  also  die  Sicheln  von  den  Schnittern 
wieder  (gelöst. 

Lösi  f.:  1.  eine  Lache  Flüssigkeit  U.  —  2.  die 
tiefste  Stelle  des  Schiffes  iu  der  Mitte  des  Schiff- 
hodens, wo  das  eindringende  Wasser  sich  sammelt  und 
von  wo  es  ausgeschöpft  wird  Z  rS.  ,Sentina,  das  ort 
ze  underst  im  schiff,  da  sich  aller  wnost  und  unflat 
oder  wasser  hinzeucht,  ein  1.'  Fris.;  Mal.  —  Zu  lo»en  2. 
Zu  der  Bildung  Tg:!.  Svhütti,   das  xwei  ähnliche  Bedd.  hat 

Ah-:  =  Ablösung  1.  ,In  unser  kilchen  in  der  ah- 
syten  ze  der  a.'  1335,  ZGrossmänst.  Urhar.  ,Der  altar 
von  u.  L  frauen  a,*,  d.  h.  ein  Altar  mit  dem  Bilde  der 
Maria,  die  den  vom  Kreuze  abgelösten  Leichnam  ihres 
Sohnes  in  den  Armen  oder  im  Schosse  hält.  XV., 
Vöo.-Nüsch.  Das  W.  auch  im  üwE.  Psalterium  aus 
dem  Anfang  des  XIV.  als  Anweisung  an  den  Maler. 

• 

—    Mhd.  ahdoete. 

Erd-:  gefahrliche  Sumpfstclle  oder  Schlamm- 
grube Ap. 

Heu-  ,hölöse':  Anteil  an  dem  Heuertrag.  1425, 
Hof  Kriebs. 

Chamm-  Ap,  CÄamme«- GRUVatz,  CÄamni«"- GrPt. : 
Trinkgeld,  das  beim  Kaufe  von  Vieh  dem  Knechte 
oder  einer  andern  Person  im  Hause,  in  Gr  UVatz  dem 
ältesten  ViehhQter,  bezahlt  werden  muss;  in  ApK.  nur 
in  Bez.  auf  Ziegen  und  Schafe;  vgl.  Stall-L.  und 
Ghamb  II  2  (Sp.  299). 

P  f  a  n  d  - :  Loskauf  eines  Pfandes.  ,So  mag  der  teil, 
auf  dessen  landmarch  (Vieh)  gctriben  ist,  pfönden 
und  zu  pf.  nemen  von  jedem  schmalen  vich  6  pfg.* 
1350,  UAtt  Urk. 

Reche" •:  (kleine)  Lustbarkeit  am  Schluss  der 
Heuernte  Aa;  ßs;  BE.;  S.  Hut  !!?<?••  mer  [wollen  wir] 
B.  ha*;  gottlob,  wenn  Alls  ist  dinne*;  do  müend  ir 
Wi*  und  Chüechli  ha:  SLamdolt  1845. 

S 1 1  g  -  =  Chamm-L,  ApI. 

Stall-  =  Chamm-L.,  aber  nur  in  Bez.  auf  Gross- 
vieh ApK. 

Stamm-  =  Stumpen- Ijosmg  1.  ,Sollen  alle  Hoch- 
wald verbannet  sein,  und  ob  zwar  mit  oberkeitlicher 
Bewilligung  Jemanden  gegen  gebührender  St.  ein  Baum 
an  ohnschad liehen  Orten  gezeiget  wurde,  [soll]  dan- 
noch  einiges  Holz  zu  Regenszeit  nicht  bestiegen  [wor- 
den].' 1097,  Bs  Rq.  ,l)ie  Holzbahn  warten  sollen  die 
Windfähl  gegen  gewohnlicher  Verstanimlösung  ver- 
abfolgen lassen.*  ebd. 

Tach-:  Lockerung  des  Dachs.  ,Auch  die  andern 
hüser  waren  zergangen  der  t.  halb.'  1468,  Zellw.  Urk. 

Turn-:  Taie,  welche  ein  Verhafteter  beim  Aus- 
tritt aus  dem  Verhaft  an  den  Ge fangen wärter  zu 
zahlen  hatte.  ,Und  musste  bezalen  30  s.  stebler  und 
5  s.  zc  turn  lose  und  het  verbürget  fünfzig  phunt  sich 
wider  antwurtende  [sich  wieder  zu  stellen].*  1386, 
Gkschfo.  Grs.  ,Wer  in  unser  statt  gefangen  wirt  und 
in  den  turne  oder  kefien  geleit  wirt,  findet  sich  sjn 
unschulde,  so  soll  er  der  fünf  Schilling  turnlösi  lidig 
syn.'  1388,  Bs  Rq.  , Wollte  aber  enhein  solich  person 
harin  nit  gehorsam  syn,  so  mag  der  vogt  den  obresten 
ratsknecht  anerüefen,  der  soll  im  solich  ungehorsamen 
Personen  gehalten  in  turnen,  stocken  oder  keilen,  da- 
von soll  im  syn  turnlösi  werden.'  1465,  ebd.  ,Wer 
gefänklich  in  das  schloss  ald  bürg  gefürt  wirt,  der 
ist  dem  wcibel  und  synen  heifern  den  Ion  verfallen 
wie  obstat,  und  den  diensten  im  schloss  fünf  Schilling 


haller  turnlösi,  die  er  inen  bar  geben  soll,  eemalen 
er  wider  usge lassen  werd.'  1535,  ZElgg.  Herrschafts- 
recht. ,5  p  gab  ich  mynem  volk  ze  turlösi  von  einer 
armen  frouwen.*  1544,  ZGrün.  ,Carcerarius  quaestus, 
turnlösung,  der  gefangnen  gVünn,  den  man  von  inen 
hat.*  Mal.;  Dknzu  1677;  1716.  ,Den  Turnhütern  ge- 
bührt von  ieder  Person  des  Tags  für  Atzung  10  s. 
und  dann  für  die  Turnlöse,  wo  die  gefangene  Person 
durch  den  Stadtnotarium  mit  der  ürfehd  entlassen 
wird,  auch  10  s.*  1772,  Bs  Rq.  S.  noch  Fäeh-Gelt 
(Bd  II  246),  SchatZ'Odt  (Bd  II  266)  und  Absch.  lY 
1  c,  331  a.  V  2,  1615. 

Wasser-:  Vorrichtung  zum  Ablauf  des  Wassers. 
,Der  inhaber  der  schweig  auf  dem  Etzel  soll  die  w-nen 
und  bruggen  allweg  bei  Zeiten  versehen.*  1527,  SchwE. 
Klosterarch. 

Wit-:  eine  Abgabe.  G  Stiftsarch. 

Wenn  mit  vpH  zsgesetzt,  mag  nnser  W.  das  Gleiche  bed. 
wie  mhd.  to^yUkn,  Abgabe  an  den  Lehensherrii  für  die  Er- 
laobniss,  vom  Gute  wegzazieheo.  Yiell.  aber  liegt  Zss.  mit 
mhd.  tüit,  Holz,  vor,  und  die  Bed.  wäre  die  von  Stamm-Lön. 

g*-l08,  in  Ap  Jcxlos,  in  GO.  g*lös:  1.  leicht  und 
gerne  hörend,  i.  S.  v.  folgsam,  auf  den  Ruf  des  Herrn 
merkend,  gerne  zur  Wohnung  zurückkehrend,  dieselbe 
leicht  findend;  aufmerksam,  verständig,  von  Haustieren 
„BO."  —  2.  =  ringhörig  1  (Bd  II  1580)  Ap;  G. 

Der  orspr.  kurze  Yoc.  ist,  den  betr.  MAA.  entsprechend, 
gedehnt  zu  ö*,  o*. 

Potz  (Pwt-gr- Bglt  Spreng;  Z)-lo8  Ap;  Bs;  B;  G; 
Th;  Z,  -las  Bs  It  Spreng;  Z,  -lass  B,  -loser  Z  —  m. : 
1.  a)  ein  (erstohlener)  Anlass  zum  Schwatzen,  Zu- 
sammenstehen auf  der  Strasse.  ,Ich  hab  einen  P.  ge- 
habt, es  ist  mir  Jemand  begegnet,  der  mich  mit  Reden 
aufgehalten  hat.*  Ap  Id.  En  P.  het  mt**  versümt  Th. 
—  b)  Personifikation  des  Schwatzens;  Schwätzer,  der 
Einen  auf  der  Strasse  aufhält.  Zu  Mägden,  welche 
lange  ausbleiben,  sagt  man :  Du  hesch  der  P.  a'Hroffe: 
Spreng  ;  oder  das  Ausbleibende  entschuldigt  sich :  ,lch 
habe  einen  P.  angetroffen.'  G  Id.  —  2.  eine  kurze 
Weile  Z.  Er  ist  nW  en  P,  bi-mer  g'sl:  —  3.  lustiger 
Anlass,  Gesellschaft  ZWthur. 

Ans  dem  Imp.  potz  lo»,  der  AnfforderaDg  zu  einem  heim- 
lichen Gespr&ch  (vgl.  Sp.  1447).  ber  Accent  schwankt  nach 
den  yerschledenen  MAA.  In  /a«  ist  der  durch  secund&re 
Dehnung  schwebend  gewordene  Yoc.  geradezu  in  den  n&chst 
liegenden  reinen  Yoc.  ttbergespruugen.  Zu  2  vgl.  e«  Vater- 
umer,  e«  fün/i  lang,  ferner  das  aus  obiger  Yerbindung  ver- 
kürzte einfache  Pott. 

losam  =  g*los  2  Ap. 

Eig.  mit  der  Endung  ,sam'  gebildet,  aber  mit  Unter- 
drückung des  einen  •;  vgl.  ho»am  für  ,hoch-'  oder  ,hof-sam.' 

löse"  GaDoml.,  He.,  L.;  ZLunn.,  läse*  ZS.,  Dim. 
losle*  GuHe.,  L.,  Pr.,  Rh.;  GRh.:  geheime  Zwiesprache 
halten;  mit  Dat.  P.,  in  das  Ohr  flüstern.  Syn.  flismen, 
küderlen,  küschelen.  Chumm  au^  g'schwind  che*  l. 
Die  Zwo  hend  eister  Öppis  z*  l.  —  Unmittelbar  von 
(I*otz-)l6a  abgeleitet. 

lose",  in  UwE.;  U -ö-  —  Ptc.  g*lost  AAPri.;  Bs; 
BSi.;  L;  ScHwE.;  UwE.,  g'loset  G;  Th;  Z:  1.  abs. 
a)  aufhorchen,  allg.  Wer  nüt  lost,  g'hört  nüt  BSi. 
Di^  cha**  schwätze^,  wie"  chunnt  chum  nö**  mit  L. 
(me*  cha**  nw  l.)l  Th;  Z.  8i  Zeilen  Eim,  mer  lost  nit 
g*nueß,  man  kann  sich  nicht  satt  hören.  Schwzd.  (B). 
La*  l.,  lass  hören,  sag  an  B.  Lose*d,  was  i"**  säge* 
GlH.    Mit   dem  Rufe   loset!  pflegte   zu    Zürich   ein 
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Weibel  Stille  zu  gebieten,  wann  (in  der  Kirche)  das  obrig- 
keitliche Mandat  vorgelesen  werden  sollte.  (Schulze.) 
Loset,  was  toül  (mties'J-ech  sage*,  Eingang  zu  Nacht- 
wächterrufen G;  TnSteckb.;  ZTö.;  s.  noch  ZU-Glogg 
Bd  II  öl 9.  Numme*  g^seit,  *s  isch  gäng  Eine",  wo 
lost  Schild.  Das  sind  die  Bichte^^  wo  mid-em  Mül 
tiend  l.,  von  Ungeschickten,  welche  mit  offenem  Munde 
da  stehen  U.  Los  au^^,  was  chit  eso?  ZDättl.  Loss 
nsö  da  dür'^a*  [dort  hinüber,  wo  die  Vögel  singen] ! 
MKcoNi.  S.  noch  guggen  Bd  II  181.  Taut,  verst.: 
lüsterle*  und  l.  ZKn.  ,Er  hat  uns  hiehar  verordnet 
ze  1.  und  ze  hören.'  Zwinoli.  .Földg'schrei  uf  der 
trummeten:  Losend,  losend  und  nemmend  war,  myn 
herr,  der  küng,  schickt  mich  hiehar.'  JMurer  1559. 
Häufig  in  Ausdrücken  des  Erstaunens,  der  Über- 
raschung, gelegentlich  iron.  zur  Zurückweisung  einer 
Behauptung.  0  wie  han  t'=*  nit  g'lost!  Wie  isch  's 
mer  g'schtcunde*,  wo  d'  Lüt  mer  Das  si*  cho*  go* 
berichte* !  Bkeitenst.  Di"  hat  g'loset,  wo-n-er  Das  gehört 
[vernommen]  hat!  G;  Th;  Z.  I**  ha*  nur  tnües'e*  l., 
mües'e*  l.  wie  de"  erst  Mensch,  wie  nüflf  g*sch%d,  konnte 
vor  Überraschung  keine  Worte  finden  Th;  Z.  P* 
muess  gad  L  Gl;  Th.  Los-men  au*^*^  (da  harre*,  da 
zuej,  ist's  möglich!  GlH.;  SchwE.;  Th;  Z.  Der  wird  l., 
sich  verwundern  GTa.;  Th;  Z.  Gehörst,  los  au'''!  Th;  Z. 
,Dic  Zürcher  und  Berner,  die  werden  recht  1.,  wann 
zwüschen  den  Teutschen  und  denen  Franzosen  der 
Friden  wird  g'schlossen.'  Kalthius  1714.  Gehör  geben, 
mit  sich  reden  lassen.  ,Do  gabend  inen  die  von  Bern 
ze  antwurt,  wann  die  Walliser  der  ergangnen  urteil 
zu  Zürich  genuog  tätind,  so  welltind  sy  dann  1.  und 
red  von  einem  frid  gern  verhören.*  Äq.Tschudl  S.  noch 
Mor,  Nar,  —  b)  der  Imp.  gewissermassen  zur  Interj. 
geworden  oder  wenigstens  mit  Verdunklung  des  eig. 
Begriffes;  zunächst  zur  Erregung  der  Aufmerksamkeit. 
Los!  komm,  ich  will  dir  Etwas  sagen  Aa;  Ap;  B; 
Gr;  L;  G;  Th;  Z,  in  Aa;  L  in  dieser  spec.  Anwendung 
lös,  in  Z  t  las.  S.  noch  -ä  III  (Bd  I  2),  -i  III  (Bd  1  20). 
Mit  scheinbarem  Obj.  ,Als  abgegessen  war  und  Uli 
auch  hinaus  wollte,  sagte  der  Meister:  Chumm,  los 
Neuis  [Etwas]!  gieng  in  's  Stübli  und  machte  hinter 
ihnen  zu.'  Gottu.  Verbunden  mit  taut,  säg!  vgl.  frz. 
dis  donc!  =  ecoute!  Säg,  los,  i«*  wott  [wollte]  -der 
Öppis  säge*  B.  Säg  du,  lös,  dem  Zug  truwwen-i"'' 
NtU.  DGemp.  1884.  Zuweilen  sogar  zur  Anregung  des 
Gesichtssinnes:  Los  (säg),  tüte  schön!  B.  Verst.  durch 
vorgesetztes  potz!  Ap;  G;  Th;  Z.  In  scherzender 
Weise  wird  der  durch  los  wachgerufenen  Aufmerk- 
samkeit zuweilen  eine  Nase  gedreht,  indem  man  bei- 
fügt: Wenn  's  di**  brennt,  so  blös  (Ap;  G,  mit  dem 
Zusatz:  wenn 's  dt*'*  bisst,  so  ehr  atz),  womit  gezeigt 
wird,  dass  man  es  nur  auf  eine  Keimsucherei  abge- 
sehen habe.  Mit  Verneinung  (nei*,  los)  zur  Abwehr 
von  Missbeliebigem  oder  Ausdr.  der  Ungläubigkeit  B; 
Th;  Z.  Syn.  mit  htst  Bd  II  1764:  P*  ma^,  g*wäss 
losed,  nümnien  esse*  B.  —  c)  den  Konfirmationsunter- 
richt vorbereitungsweise,  als  blosser  Zuhörer,  ge- 
niessen,  was  vormals  das  erste  Jahr  des  zweijährigen 
Kurses  bildete  Gr;  Z;  vgl.  be-hören  Bd  II  1576.  — 
d)  eine  zuwartende  Stellung  beobachten,  a)  von  Ab- 
geordneten zu  einer  Tagsatzung,  der  Diskussion  bloss 
als  Zuhörer  und  um  seiner  Obrigkeit  nach  der  Heim- 
kehr zu  berichten,  ohne  eigene  Meinungsäusserung, 
beiwohnen.  ,Dise  orte  haben  zu  1.  zugesagt.'  1510, 
Abscii.    , Habend  d'hein  andern  befelch,  .dann  uf  disem 


tag  zu  1.  und  wider  hindersich  zu  bringen.'  1515,  ebd. 
.Dann  wollen  sie  Friedensvorschläge  anhören  (um  den 
friden  1.)  und  nach  ihrem  Ermessen  handeln,'  1548, 
ebd.  «Damit  [die  kantonalen  Obrigkeiten]  können  die 
G'sandten  mit  Befelch  [Direktionen]  und  G'walt  [Voll- 
macht] abfertigen,  dann  sonst  kommen  sie  allein  zu  1.' 
Cysat.  —  p)  vom  Wetter,  es  loset,  wenn  eine  völlige 
Windstille  dem  Begen  oder  einem  Gewitter  voraus 
geht  Z.  —  e)  Gehör  geben,  mit  dem  Nbbegriff  ge- 
horchen, nachachten  Ap;  GlH.;  Th;  Z.  Du  losest  (Eim) 
ja  nie.  Mit  der  Präp.  uf:  G'globt  hönd  s*  mer  's  [die 
Fremden  die  Warnung  des  Führers],  aber  nüd  drof 
g'loset.  AHalder.  —  2.  a)  mit  Dat.  P.  =  1  e  Th;  Z. 
Es  isch  wi"*  g'roue*,  dass-em  g'loset  ha*.  Stütz,  ,0b 
man  einem,  beden  oder  d'heinem,  wyter  1.  wolle.'  1510, 
Absch.  ,Los  meinen  werten.'  1530,  Tob.  ,Wo  er  redt, 
will  er,  das*  man  im  los6.'  1531,  Bis.  ,Dass  sy  dem 
tüfel  lieber  losend  und  folgend.'  OWerdm.  1552,  = 
•gehorchen.*  1588.  ,Dare  locum  oratori,  einem  redner 
l.,  einen  fürlassen  ze  reden.  Aequa  conditione  causam 
dicere,  so  man  eiro  loset  und  richtet  wie  dem  anderen.' 
Fris.  ,Diewyl  ein  jeder  landammann  in  der  landlüten 
Sachen  mennigklichen  von  amts  wSgen  müesse  1.,  be- 
scheid,  red  und  antwurt  gen.'  1570/1626,  Schw  LB. 
,Man  muss  dem  Kummer  nicht  1.'  Mby.  Hort.  1692.  — 
b)  mit  Acc.  P.  oder  S..  anhören  B.  Muess  i«"*  i*  d* 
Predig,  der  neu  Herr  Helfer  ga*  l.  B  Taschenb.  1881. 
.Valentin  lost  nun  die  selbig  mess  mit  grosser  an- 
dacht.'  ZiELY  1521.  —  Abi.  Lusi,  Lüseling, 

Mhd.  ebenso.  Der  Bed.  nach  verhält  sich  unser  W.  zu 
gehören  wie  lueyen  zu  ye-whn.  Der  Yoc.  a  gilt  in  vielen 
MAA.  als  secuudäre  Dehnung  von  ^  (vgl.  Tar) ;  dieselbe 
konnte  daun  wieder  verkürzt  werden,  wobei  aber  der  a-Laut 
sich  erhielt;  er  tritt  schon  in  &.  Lit.  auf.  ,La88!'  KessJ. 
,Isai,  lass,  was  ich  dir  sag!'  VBolz  1551.    ,Lasst  im  zuo.'  Fris. 

ab-lose":  1.  ablauschen  Bs;  UwE.;  Ü.  —  2.  ab- 
hören Bs;  GnChur.  Eim  en  üfgab  a.  —  3.  mit  Dat. 
P.,  Gehör  geben.  Einen  bis  zu  Ende  anhören  Ap;  Bs; 
B;  Gl;  Gr;  G;  Th;  Z.  ,Wie  magst  du  doch  Solchen 
[dummen  Menschen]  a.?*  Gotth.  Ich  hän-em  lang 
ffnmg  abg'loset.  ,Den  Worten  a.'  Ulrich  1727.  ,Den 
Feinden  nur  eine  Minute  a,'  SLütz  1756. 

üf-:  1.  aufhorchen  Ai»;  UwE.;  Z.  Auch  im  Naclit- 
wächterruf :  Loset  uf,  was  »''*  will  sage*  Gr.  In  ä.  Lit. 
häufig  mit  Dat.  P.,  bzw.  Sj,  auf  Jmdn  hören.  ,Es  ist 
allenthalben  ein  gross  u.  und  warten  uf  die  disputatz 
zuo  Bern.'  1527,  Absch.  ,Die  Täufer  sprechend:  Ja, 
wir  sind  nit  g'schwind,  den  werten  ufzelosen,  wir  sind 
ein  gar  einfaltig  g'sind.'  Z  Lied  1530.  ,Der  Bote  von 
L  erwiedert,  er  sei  einzig  abgefertigt,  um  ufzulosen, 
was  da  vorgebracht  werde.'  1548,  .\bsch.  ,Gütt  zu 
Eva:  Du  sollt  u.  allzyt  syn  er  [Adams]  stimm!*  Rcef 
1550.  ,Lo8  flyssig  uf  den  professoribus ! '  HBüll.  1553. 
,Elihu  vermanet  sy  [Hiob  und  seine  Freunde],  das» 
sy  im  fleissig  auflosind.'  LLav.  1582.  ,Los  auf  und 
merk,  du  Jüngling!'  GGotth.  1599.  ,Auf  Klag  und 
Antwort  auflosen.'  GnVDörf.  1692.  ,Es  gibt  Leute, 
ob  sie  gleich  den  Prediger  steif  ansehen  und  gern 
auFloseten,  dannoch  sich  des  Schlafs  nicht  erwehren 
können.'  HKellkr  1729.  —  2.  mit  Dat.  P.  a)  behor- 
chen Bs.  —  b)  abhören  BsStdt. 

US-  s.  Ge-häder  Bd  11  982. 

zue-:  zuhören  Th;  UwE.;  Z.  ,Die  wyber  sind  so 
wunderfitzig  uf  nüwe  mär,  znelosend  spitzig.'  Aal  1549. 
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S.  noch  Qigen  Bd  II  148.  —  Zuweilen  mit  starker  Form 

des  Ptc,  z.B.  Spruch  Ton  der  L  Mordnaeht;  Stettier  1606. 

Lose"  f.:  Löffel  der  Hasen  (Jägersprache)  ScnSt. 

Loser:  1.  Horcher  Aa;  Ap;  Bs;  L;  G;  Tu;  Uw;  Z. 
Der  L,  a"  der  Wand  g'hört  si»  eigni  (alli  sinij  Schund 
Aa;  Ap;  Bs;  G;  Z;  s.  auch  hinderfür  Bd  1  964.  Der 
Schtcätzer  mues*  «•  L.  ha*,  d.  h.  wenn  man  die  Ver- 
läumdung  nicht  gerne  hörte,  so  müsste  sie  bald 
schweigen.  Spreng.  —  2.  im  Volksrätsel,  Ohr  Gr  ObS. 
(B.  II  149).  —  3.  Schüler  der  untern  Klasse  im  Kon- 
firmationsunterricht Aa;  Gr;  G  (oT.  ö,  uT.  ö);  Z;  vgl. 
losen  1  c,  —  4.  Geschlechtsn.  G;  Tu. 

Uf-:  heimlicher  Horcher,  Aufnierker.  Spreng.  ,Es 
sollen  zwei  Uf  loserinnen  bezeichnet  werden,  ohne 
deren  Beisein  keine  Klosterfrau  mit  Jemandem  am 
Sprechfenster  reden  darf.*  1589,  äbsch. 

Zue-:  Zuhörer.  ,Dann  auch  das  urteil  bei  den 
zuoloseren  stat.'  Bib.  1531.  S.  noch  Ödländer  I  (Hd  II 
201).    Spec.  =  Loser  3  GRPr. 

Losete"  f.:  einmaliges  Aufhorchen  oder  so  viel 
man  auf  ein  Mal  durch  Aufhorchen  orfasst.  Do  der 
Engel  [ein  Bild  in  der  Schulstube]  seit  mer  Alls,  was 
sider  [in  meiner  Abwesenheit]  gegangen  isch.  P'*  tcill 
jetz  lose;  was  er  seit. . .  Au^^  's  Mei  [Marie]  über- 
chunnt  no^'^-n-ere*  L.  »i"  Teil,  lässt  Schild  1880,  138 
einen  Schulmeister  sagen. 

Kilch-Losi  f.:  =  Chilch-Hön  1  (Bd  II  1577). 
,Beidc  von  dien  von  Tune  und  von  der  kilchholose 
von  Siglizswile.'    1386,   Geschfo.  Ges.  17  b,   132  (L). 

Potz-  m.:  1.  Schwätzer,  der  Einen  aufhält  Sch; 
ZWthur.  /'*  han  en  F.  a^'troffe*  Scii.  —  2.  =  F.-los  1  a 
Sch.  —  Nach  Analogie  der  voq  Vben  abgeleiteten  Masc.  auf 
-i  gebildet. 

A"-lo8i°g  f.:  Gehör,  das  man  Einem  schenkt  L. 
A.  ge*. 

Lösemler:  Horcher.  , Damit  er  nicht  als  L.  oder 
Späher  verdächtigt  würde.*  1529,  Strickl.  (G). 

Von  der  Dim.-Form  zu  einer  Weiterbildung  des  A'bs, 
lonemen,   nihd.  luniejmen^  abgeleitet. 

lösle":  listig,  heimlich  lauschen  Ap;  „Gr;**  Gßh.; 
Sch;  ZDättl.  D'  Stimmgable*  nemed  s*  zur  Hand  und 
lösled,  Schönens.  ,Er  stat  under  der  kilchentür  und 
löslet*  1530,  Strickl.  ,Subauscultare,  1.,  heimlich 
losen.*  Fris.;  Mal.;  Denzl.  1677;  1716.  ,Mylus  omnia 
audiens,  Lösler  an  der  Wand,  der  auf  Alles  löslet  und 
doch  dergleichen  tut,  als  höre  er  Nichts.*  Denzl.  1716. 

üf-:  aufhorchen  Gr;  L;  Sch;  Zg. 

Lösler:  Horcher,  Lauscher,  Späher.  , Heimliche 
näher,  Lauscher  (Lösler)  und  Schleicher.*  1530,  Absch. 
»Welich  dingen  der  burgermeistcr  durch  syn  verorndt 
[verordnete]  lössler  bericht  ward.'  Vad. 

Lwiler  (,Die  L.,  welche  Die  von  Konstanz  unter  den 
Gotteshausleutcn  halten,  um  zu  loien  und  busswih'dige  Sachen 
zu  verzeigen.'  1491,  Absch.  111  1,  382.  ,Ich  vernimm,  wie 
dass  des  wychbiscliofs  caplan  von  Costenz  hie  sye,  damit  er 
lose,  was  gehandlet  werd.  Hat  er  nun  gwalt  eineu  lüssler 
har  ze  schicken  [usw.].*  Zwingli.)  lässt  sich  viell.,  gemftss  der 
Eigentümlichkeit  gewisser  MAA.  des  N(»rdostens,  als  blosse 
Schreibeform  för  ,Jiösler*  auffassen.  Wftre  aber  langer  Voc. 
zu  lesen,  so  Iifttten  wir  eine  Abi.  von  /«*«r»  vor  uns. 

Lo^ament,  Lose-,  in  ApK.  Lusa-,  in  SchwE. ;  Z 
Lusiment  —  n.:  1.  Wohnung,  Quartier  Bs;  B;  Senf; 
ScHwE.  ,l)ie  Losamenter  mit  Gärten  sind  gar  teuer.' 
GoTTH.    ,Wir  hattend  unser  lusiment  im  strouw,  quies 


somnusque  in  stramentis  erat.*  Mal.  —  2.  a)  Belusti- 
gung, Gelage  Ap.  —  b)  Lusiment,  vorübergehende 
Entlastung  von  den  gewöhnlichen  Obliegenheiten,  mit 
dem  Nbbegriif  der  Lustbarkeit  Z. 

Ein  beliebtes  W.  im  XVI./XVIII.:  vgl.  Gr.  WB.  2  iftsst 
sich  wohl  aus  1  (man  denke  an  das  Soldatcnleben ;  vgl.  auch 
ver-lonamenten,  lowmentieren  und  JoHrhicren)  erklären,  könnte 
aber  auch  ein  ganz  anderes  W.  sein,  nämlich  eine  Weiter- 
bildung von  Lutti,  die  der  Analogie  des  einst  stark  ver- 
breiteten frz.  Lehnwortes  gefolgt  wäre.  S.  noch  Luaier, 
JsOHchier,    Lu&vaiment. 

losamentele":  riechen  wie  in  einer  ärmlichen 
Wohnung  BsStdt.     Syn.  armen-lütelen. 

ver-losamente",  -losi-:  (Geld)  verjubeln  L. 
Da'*  wemmer  [an  unserer  Hochzeit  wollen  wir]  GUd 
i\  und  wend  löte*  und  bangetle*.  Brandst. 

losamentiere":    1.  beherbergen   und   bewirten. 

,l)ie  andern  könig,   f&rsten,  herren  mit  bestem  üeiss 

1.*  GGoTTH.  1599.  —  2.  lus-,  sich  wohl  sein  lassen  Ap. 

2  nach  Analogie  von  ,lamontieren*,  zu  dem  man  ein 
Gegenstück  suchte. 

ISsenen:  beohrfeigen  BBr. 

Losner:  Einer,  Etwas  von  Lausanne.  .Die  L.  tuem- 
herren.*  Ansh.  Spec.  eine  Pfenning-Münze.  1412,  B; 
1487,  L. 

Löss:  Loch,  z.  B.  der  Bienenkörbe  U.    Syn.  Löscfi, 

Low:  1.  Aloys  ZStdt.  —  2.  Elogius.  Als  Schutz- 
patron des  Viehs  wird  er  im  Alpsegen  angerufen  und 
ist  Patron  der  Sennenbruderschaft  UwStansstad.  S.  Z 
Neuj.  Stadtbibl.  1874. 

Las,  in  GnObS.  Lüsch  —  f .  — •  PI.  Lüsch,  bzw. 
Lisch  GrD.,  ObS.;  W:  1.  das  am  tierischen  Körper 
und  an  Pflanzen  lebende  Ungeziefer,  Laus.  allg.  RAA. 
a)  mit  Bez.  auf  die  Kleinheit,  zur  Bezeichnung  eines 
kleinen  Masses.  Nüd  ere*,  kei*s  L.  gross  L ;  Z.  E*  L, 
z'  gross  S.  Ki*  Fluha*  [s.  Flauche*  Bd  I  1159]  Gelt, 
nit  für  ne*  L.  Kredit,  Schwzd.  (BSi.).  's  göt  dt'''*  kei* 
Laus  a*,  tcas  i<^*  mach.  Breitenst.  So  wenig,  nie* 
chönnt  keiner  L.  dermit  d'  Auge*  salbe*  UUrs.  Wer 
Ise*  findt  wie  ne*  L.,  treit  's  hei*"  i*  s%*s  Hüs  B;  S;  Z. 
Busti*g  wie  ne*  L.,  gang  hei^  und  trag  's  i*  di*s  Hüs, 
Sprww.  1869.  Was  me  wert  (grösser)  ist  ah  e*  L., 
zieht  (nimmt)  mer  z'  Hüs  AABb.;  FMu.  ,Der  die  Flöhe 
husten  hören  und  einer  Laus  das  Hirn  sehen  will.' 
Nydegger  1890.  ,Den  Läusen  Schuhe  anziehen,  ver- 
gebliche Arbeit  tun.'  Sülger.  Trink  im  Märze*  wie 
ne*  L.,  wenig  SL.  Grosse  Armut  wird  bezeichnet  mit; 
,Er  hat  keiner  Laus  hervorzulocken*  LSemp.  Er  ist 
so  arm,  er  vermag  kei**r  wisse*  L.  der  Beiz  z'  platze* 
[flicken].  Schild.  Der  Geizhals  wur^  um  e*  Pfennig 
e*  L.  ase*  lebig  schinde*.  Sulger.  Er  weiss  nid,  wie-n-er 
der  L.  d*  Niere*  finde*  will  (wo  der  L.  d'  Niere*  ne*), 
bemüht  sich  noch  Vorteil  herauszuschlagen,  wo  ge- 
wöhnliche Menschen  Nichts  mehr  suchen  Schw.  ,Was 
bedürfen  wir  des  herzogs?  Wir  bedürfen  syn  recht 
ein  1.'  1382,  Bs.  ,Nit  ei"«r  laus  wert',  nicht  das  Ge- 
ringste wert.  Gengenb.  GM.  —  b)  mit  Bez.  auf  den 
Aufenthaltsort.  Wie  d'  L.  im  Ermei  (HempJ  si*,  un- 
schlüssig, von  einem  Wankelmütigen,  auf  dessen  Wort 
man  nie  bauen  kann  ZWl.  ,Wir  [der  Rat]  sind  be- 
standen [vor  dem  Antistes  Breitinger]  wie  ein  Laus 
auf  dem  Ärmel.'  1632,  Mörikop.  1873.  's  ist  em  e*  L, 
über  d'Lebere*  g'loffe*,  es  sind  ihm  Unannehmlichkeiten, 
Verdriesslichkeiten    zugcstossen,   mit  dem   Nbbegriff, 
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dass  er  sich  Kleinigkeiten  zu  sehr  zn  Herzen  nehme 
üwE.  JEim  uf  d'  Lus  (ine*)  ge*.  Einem  Schläge  auf 
den  Kopf  geben,  auch:  Einen  mit  Worten  schlagen 
ScHW;  Z;  Syn.  uf  d*  Niss.  ,Die  Stäbe,  wo  die  Stadt- 
knecht  tragen,  flind  gekrönt,  puff,  paff,  den  Buben 
Eins  auf  die  Läuse  zu  geben/  Ringgli  173G.  Einem, 
der  das  Grüssen  vergessen  hat,  ruft  man  höhnisch 
nach :  Setz  de''  Huet  üf,  dass  der  d*  Lüs  nid  verfrüred. 
Sprww.  1869.  Si'^  ufrichle;  wie  d'  L.  im  Grind, 
trotzen,  aufbegehren.  Sulger.  ,D'  lüs  us  dem  beiz,  sy 
wachsend  sust',  sagt  Brutus,  um  die  Zulassung  des 
Tarquinins  in  die  Stadt  abzuwehren.  HBull.  1533. 
,Oleum  addere  camino,  öl  ins  feur  sch&tten,  das  übel 
fürderen  und  laus  in  beiz  setzen,  oder  den  teufel  auf 
die  Übertür  malen.'  Fris.  ,Die  lüs  us  der  wullen 
suochen  den  schöflinen,  mores  hominum  corrigere.' 
Salat.  S.  noch  Juppen  Sp.  53.  —  c)  mit  Bez.  auf 
das  zahlreiche  Auftreten.  ,Es  lief  aus  dem  kleinen 
Holz  von  Franzosen  schwarz  wie  Läuse  den  Berg  hin- 
unter*, sagte  ein  Augenzeuge  des  Gefechtes  bei  B 
Neuenegg.  JEs  ist  preiis  wie  Lüs  töde*,  von  mühseliger 
Arbeit  Z.  Scho*  e*  L,  weniger,  ein  Stück  der  Auf- 
gabe gelöst  Z.  —  d)  mit  Bez.  auf  die  Lästigkeit  und 
die  Schwierigkeit,  sie  los  zu  werden.  Eim  e*  L,  i' 
(hinder)  *s  Ör  setze*  1)  Einem  einen  Verdacht  bei- 
bringen, Einen  über  Etwas  stutzig,  nachdenkend  ma- 
chen B;  G.  ,Man  nennt  solche  Zwischenreden  in  der 
Ehe  [das  Hineinreden  fremder  Leute  in  das  Zusammen- 
leben der  Gatten]  nicht  umsonst  eine  Laus  hinter  das 
Ohr  setzen.*  Gotth.  2)  Einen  belügen,  zum  Besten 
halten  L.  Lüsch  hä*,  Schulden  haben  GRKh.  Da 
würd  's  (Da*  würdj  Lüs  ha*,  Das  wird  schwer  gehen 
Th;  Syn.  Müs.  E*  Floh  sueche*  und  dafür  e*  L. 
finde*  L.  Gang  mit  dinei*  Lüse*!  Inrichen.  Reged-i, 
Buebe*,  so  fallid  d*  Lüs  abi  GBern.  Bahili,  reg-di*^, 
so  falled  d'  Lüs  ab-der,  Stichelei  auf  ein  hochmütiges 
Mädchen.  Sulger.  Eim  d*  Lüs  (d*  Niss,  de*  Staub) 
abe*  tue*,  ihn  demütigen,  derb  ausschelten  Sch;  Tu; 
Z;  Syn.  de*  Chopf  wasche*,  er- flöhe*,  strält*,  zwage*. 
Sdfii  säge",  wer  heien  Lüsch;  d'  Lüsch  gehörend  üsch 
GRPr,  Ander  Lüt  sage*d  all  [immer],  mir  hebed  Lüs, 
Was  göt  Das  ander  Lüt  a*?  Si  bissed  üs  GLichtenst. 
,Ich  förcht  fürwar,  üch  byssend  d'  lüs;  denn  e  man, 
das  ir  wend,  nach  werd  Ion,  ir  werdend  e  all  z*  schyter 
gonS  ablehnender  Bescheid  an  die  Bauern.  UEckst. 
Rychst.  ,Das  ist  ein  heiss  bad  übertan  Johansen,  er 
wirt  uns  nun  lan  mit  friden  bald,  dass  in  nit  d'  lüs  me 
byssend  lang.*  Aal  1549.  S.  noch  Griff  Bd  II  710,  Jup- 
pen Sp.  53.  —  c)  die  Laus  als  Schmarotzerin.  Wofür 
heig  me*  d*  Ching,  we**  si  g'rad  vo*  Eim  laufe*  welle* 
wie  d'  Lüs  vo*  de*  Bettlere^.  Gotth.  D'  Lüs  wöred-en 
«0**  fresse*,  sagt  man  von  einem  Landstreicher.  Sulger. 
,Drumb  's  sprüchwort  nit  vergebens  spricht:  die  dürren 
lüs,  wo  s'  werden  funden,  so  bissend  s'  gar  unheilsam 
wunden.*  Murkr  1566.  —  f)  mit  Bez.  auf  die  Nichts- 
nutzigkeit. En  Christ  wie  ne*  L,  Sprww.  1869.  Daher 
vielfach  in  Zssen  verwendet  zum  Ausdr.  der  Gering- 
schätzung, z.  B.  L.-Hund,  -Meitschi,  -  War.  .\uch  in 
momentan  gebildeten  Zssen  i.  S.  v.  verflucht:  ,Die 
Kühe  seien  nur  aufgetrieben  gewesen,  weil  sie  nur 
mit  dem  Laus-Ölstaub  gemästet  worden.*  Kbith.,  Ju- 
gendkai. 1843.  —  g)  die  Laus  in  '1er  Parodie.  Es  ist 
em  so  wol  wie  nere*  L.  i*  der  öhifidbetti.  Sprww.  1869. 
's  ist  besser  e*  L.  i*  der  Suppe*  a's  gar  kei*  Fleisch 
AABb.,  Variante  zu  dem  bekanntern  im  Chrut.  —  h)  in 


Schwurformeln.  ,.So  helf  im  boi  lüss!  Er  wollte...* 
um  1400,  TuDiess.  Stadtr.  ,Gätz  ferden  1.!*  JBimder 
1535.  ,(Sammer)  botz  1.!*  Ruef  1550;  Murer  1559. 
S.  noch  Grind  Bd  II  762.  Aberglaube.  Die  Kapuziner 
können  Einem  Läu.se  in  den  Bart  zaubern.  Kinder- 
glaube. D*  Lüs  zühen  di*"^  iri'n  lihi*,  Drohung  für 
die  Kinder,  welche  sich  nicht  kämmen  lassen  wollen 
GW.  Kinderreim.  I'*  wett,  »**  war  im  Himmel  und 
du  im  Paradis,  i'*  wett,  t**  hätt  en  Schimmel  und  du 
en  Sack  voll  Lüsvh  GrD.;  ähnlich  Th.  —  2.  kugelichtc 
oder  den  Läusen  ähnliche  Pflanzenteilchen,  die  in 
grösserer  Menge  beisammen  stehen,  a)  die  Samen- 
kerne  der  Weissdorn-,  Johannis-,  Himbeeren  usw.  GrD. 
Vgl.  L.-Beri.  —  b)  die  Blüten  und  Früchte  des  Sauer- 
ampfers, rumex  acetosa  Ap;  GG.,  Rh.,  oT.;  Z.  Diese, 
mit  den  Blättern  genossen,  erzeugen  Läuse.  —  c)  Keim 
einer  Nuss  Bs  (Spreng).  —  3.  Unreinigkeiten  im  Baum- 
wollgewebe ZNer.  —  4.  =  Scham-L.  ,Am  Kinne  ein 
schwarze  L.*  Wahrsager  1675. 

Zu  1  a.  Der  Diphtb.  bei  Breitenst.  hat  seinen  Grund 
in  der  Emphase.  Zu  1  d.  Gewisse  Dienstleistungen,  welche 
an  und  fUr  sich  dazu  angetan  sind,  bei  dem  in  Behandlung 
Genommenen  Behagen  zu  erregen,  können  so  gehandhabt 
werden,  dass  sie  in  das  Gegenteil  umschlagen.  Vgl.  atrigtcn, 
Eim  z  Muli  dröiche*.  z  Imi«,  d'  Letzi  gS*,  ab-ßnne*^  er-jUten^ 
zicagen,  '«  Bad  übertuen.  In  ZsKen  bedienen  sich  die  west- 
lichen MAA.  einer  zweisilbigen  Pluralform  Lüte*. 

Elifante"-Lüs:  Frucht  von  (semecarpus)  ana- 
cardium,  aus  der  Apotheke  bezogen  als  Mittel  gegen 
Zahnschmerzen,  auch  um  sie  zahnenden  Kindern  an- 
zuhängen G;  Z;  KdGessv.  154*2.  Man  unterscheidet 
grössi  und  chlini,  d.  1.  westindische  und  ostindische. 

Filz-:  wie  nhd.,  ped.  pubis  Aa;  G;  Z.  Lache* 
wie  e*  F.  G.  En  Hochmuet  ha*  wie  drei  Füzlüs  GBern. 
,Brigantes,  Filzläuse.*  Denzl.  1716.  Aberglaube.  Die 
Zimmerleute  müssen  Filzläuse  an  sich  tragen,  um 
keinen  Bruch  zu  erleiden  ZZoll.  f 

Guli-,  Henne°-:  guter  Heinrich,  chen.  hon.  Henr. 
GWe.    Guggüs,  H.,  Ruf  beim  Versteckspiel  GaPr. 

Die  Früchte  sind  mit  L&usen  verglichen,  wie  sie  an 
Hühnern  etwa  Torkommen. 

Haupt-:  Kopflaus.  ,Hubtlü8,  g'wandlüs,  filzlüs 
und  fluch  [Flöhe]  und  des  ungcsübers  vil  und  wen- 
telen,  deren  vil  im  schiff.*  HsStocrar  1519. 

(G*-)Hä8-,  in  BsL.  Chäs-:  Kleiderlaus,  ped.  vest. 
Ap;  BsL.;  Gr;  G;  Sch ;  Tii;  Z.  Um  sich  dagegen  zu 
schützen,  trägt  man  Knöchelchcn  von  Toten  umher  ZSth. 

Chalber-:  Fettkraut,  sedum  acre  BSi. 

Wohl  so  benannt,  weil  der  scharfe  Saft  der  Pflanze  sich 
zur  Vertreibung  der  L&use  des  Rindviehs  eignet. 

Kapiziner-,.  Kaputschiner-:  Zittergras,  briza 
media  LE. ;  Uw. 

Chlöb-:  1.  Filzlaus,  ped.  pubis  S.  ,Von  den  Pä- 
dagogen verstehe  keiner  so  viel,  als  Kot  Platz  habe 
im  Auge  einer  Kl.*  Gotth.  ,Es  hat  Keiner  Verstand 
eine  Kl.  gross.*  ebd.  Volksglaube :  Wenn  me*  Chleblüs 
het,  so  überchunnt  me*  bim  Lüpfe*  kei*  Bruch.  Schild. 
—  2.  a)  s.  Chleberen  1  c  (Sp.  612);  auch  die  Pflanze 
übh.  L.  Eim  a*hange*  wie  Chleblüs.  —  b)  =  Chle- 
beren 2  GaPr.;  L.  Du  Chleblüschi!  —  3.  einer  der 
Namen  des  Teufels.  Meters  L  Hauskalender  1870. 

Beri-:  die  Kerne  in  den  Hagenbutten  ScuwE. 

Bettle r(s)-:  1.  Kleiderlaus.  ,Er  gilt  nit  ein  b.' 
NM  AN.  ~  2.  gem.  Spitzklette,  xanth.  strum.,  tw.  mit 
gal.  ap.  und  lappa  verwechselt.  , Klein  klßtten,  bettlers- 
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läu8,    xanthium,   ab  herbariis  hodie  lappa  minor  et 
lappa  inverüa.*  KdGbssn.  1542. 

Hru'cder-:  die  Laus,  sofern  sie  sich  in  den  Klei- 
dern von  Bettlern  (s.  Brueder)  findet.  In  einem  Bettler- 
lied heisst  es,  si  [die  wohlhabenden  Bauern]  fressed 
Fleisch  und  gind  %8  Nüt  als  es  Hämpfeli  Bruederlüs. 

Rank-:  Zecke,  ixodes  ric.  Gr.  Syn.  Holz-Bock, 
Bank. 

Scham-  Ap;  GTa.;  InTäg.,  Schand-  THErm., 
Sc  band  s-  ScuSt.;  ThHw.;  Z:  kleines,  mit  Haaren 
bewachsenes  Muttermal,  Hauthypertrophie.  Syn. 
Schi-Bock. 

Schlaf-:  Name  eines  fingierten  Tieres  als  Per- 
sonifikation des  Schlafes.  D*  Schlößüs(li)  bissen-in,  er 
ist  schläfrig  Bs;  B;  S.   —   Vgl.  ,Ang8t-Lan9'  bei  Gr.  WB. 

Tschütte»-:  (nur  im  PI.)  Flechte,  z.B.  am  Rind- 
vieh GrD.  Die  Tschütte*lüs  breche*,  die  Flechten 
heilen  durch  Zauberei  (Abdorrenlassen  von  Holder- 
zweigen im  Kamin);  s.  Vonbun  1862,  128. 

Wie  sclion  ahd.  umgedentet  aus  einem  W.  dunkeln  Ur- 
sprungs, dessen  Spiel  formen  unter  Zitterw*  nachzusehen  sind. 

G'-wand-:  =  G»häs-L.  AaB.;  GnObS.;  L;  Z. 
üme'sunst  gid  's  NM  a's  G'wandlüs.  Ineichen.  G'liist 
ha*  wie  ne*  schwangeri  G.;  si  weisst  nüd,  ob  si  d* 
Jüppen  uf  oder  (f  Jüppen  ab  will  Z.  Si  hat  's  wie 
ne*  G.,  me*  bringt  si  nüd  ab  der  Jüppe*,  von  einem 
Besuche,  der  mit  dem  Abschiednehmen  zögert  Z. 
Obertr.  auf  einen  zudringlichen  Menschen:  Das  ist  €* 
röchti  G.  ZElgg.  Volksglaube:  Wer  bei  der  Fron- 
arbeit schwitzt,  bekommt  G'wandlüs  ZRegenst. 

lüse»  Bs;  L;  P;  G;  Th;  Uw;  W;  Z,  /mäC«  Bs;  S: 
1.  mit  Dat.  P.,  Läuse  fangen,  allg.  Die  anandre*  lüsunt, 
sind  guet  Frind  W.  Volksglaube:  Wenn  d'  Hüener 
chräien  und  l  (flohne*),  git  *s  Bege*.  Schild.  Übertr., 
Einen  gleichsam  wie  eine  Laus  heraussuchen  undliin- 
unter  werfen?  lez  giH  's  dinn  bald  Bueb  det  htnde* 
[ruft  der  Fuhrmann  seinen  mutwilligen  Fahrgästen 
zu]  oder  es  chunnt  [wird]  Einer  um  d's  Ander  ab-em 
Wagen  ahi*  g'luset.  Proph.  (GSa.).  —  2.  schmeicheln, 
streicheln.  I*"*  7nag  ern  nit  lang  drum  l.  Spreng.  — 
3.  Schläge  (auf  den  Kopf)  geben  Bs;  B;  L;  G  (mit 
Acc.  P.);  Th;  Z.  's  Schniders  Frau  seil  use*  cho*,  der 
Schnider  well-re*  /.,  hinden  am  Chopf  und  vor  am 
Chopf  und  neb**  den  Ören  use*.  L  Volkslied.  Auch 
tibh.  derb  hernehmen,  auch  mit  Worten  züchtigen  ZO. 
Wie  ist  au^^  Das  e*  Chesslerwär  do  inne*  [in  der 
Stadt]!  Eso  Eim  wored  d'  Storcheneggler  l.  Stütz. 
,Heb  dyner  Worten  acht,  das"  wir  dich  nit  strafen 
könnend  und  heb  von  uns  verguot,  dann  wir  dir  billich 
änderst  lusetind,  so  du  unser  herren  von  Zürich  schil- 
test.'  Gyrenr.  1523.  ,Dann  wie  all  herren  ye  band 
g'huset,  also  ward  inen  wider  g'luset.'  Eckst.  1526. 
Trans.,  zerzausen  Th.  —  4.  Einem  den  Beutel  usw. 
(heimlich)  leeren  Th.  ,Dem  vater  die  täschen  lus.' 
Genoenb.  gm.  ,lch  wollt  syn  [des  Geldes]  bald  syn 
worden  los,  wenn  man  wollt  mir  's  jars  nun  zwei  mal 
also  l.  [Steuern  abfordern].'  Funkelin  1553.  ,Er  hat 
meinem  Seckel  schön  gelauset.'  Mey.  Hort.  lt)92.  ,Die 
Pratiquen,  damit  die  Spieler  einandern  das  Gelt  aus 
dem  Seckel  lausen.'  AKlingl.  1702.  -  5.  im  Zettel  l, 
mit  den  Fingern  im  Garne  zausen.  Senn. 

ab-:  1.  abschmeicheln  Bs;  VO  (in  UwE.  auch  dim. 
ab'lüsele'J;  .»Z."  Hyn.  ab-mlspelen.  ,A.,  ablüsle*  =  ab- 
zänzle*,  abschmeicheln,   Einen  für  sein  Geld  kratzen 


und  streichen,  wie  einem  Kinde,  dem  man  laust' 
Spreng.  Si  [die  Hunde]  chonnid  Eim  mängs  Möckli 
Fleisch  a.  HXfl.  1813.  S.  noch  ab-gilen  Bd  II  212. 
Abgewinnen,  im  Spiel  Bs.  Abstehlen  UwE.  Er  hed 
em  g'vmsst  den  lAdlön  abz'lüse^,  unter  nichtigem  Vor- 
wand vorzuenthalten  UwE.  ,Fraudare  aliquem  pe- 
cunia,  eim  das  sein  mit  list  ablausen.'  Fris.;  Mal. 
,Emungere  aliquem  argento,  Einem  sein  Gelt  ablausen.' 
Denzl.  1677;  1716.  —  2.  abprügeln.  Einem  mit  dem 
Kolben  lausen  (niedrig)  Ap;  G.    's   Wetter  hed-mi'^ 

abg'lüset  Ap. 

Die  UnzQvorl&ssigkeit  Älterer  and  neaeror  Schreibor  in 
Betreff  des  «,  bzw.  m,  und  die  wirkliche  Neigung  gewisser 
MAA.,  Fortis  zu  Lenis  heruntersinken  zu  lassen,  machen  es 
zweifelhaft,  ob  nicht  die  eine  oder  andre  der  obigen  .Zu- 
gaben eher  bei  ab-lüsaen  einzureihen  war. 

er-:  1.  Etwas  mit  übertriebener  Genauigkeit  und 
Strenge  untersuchen  BHk.;  GT.  —  2.  zerzausen,  übh. 
körperlich  derb  züchtigen  Ap;  B;  L;  G;  S;  Z.  Syn. 
d'  Lüs  abe*tue*.  —  3.  (Einen)  ausbeuten  Z.  —  4.  mit 
Sachobj.,  das  Beste  von  Etwas  für  sich  heraussuchen 
Ap;  Z.  Der  Ander  hat  de*  Baum  iez  scho*  erlüset, 
die  schönsten  öpfel  sind  iez  sclw*  fürt.  Eim  's  Obs, 
de*  Giltseckel,  äI"  Sach  e.,  plündern.  Das  G&tli  ist 
bald  erlüset,  aufgebraucht.  ,Ir  nützind  minder  dann 
die  katzen,  dann  die  dennocht  musend ;  aber  ir  allein 
erlusend  kisten,  kästen,  taschen,  seckel.'  UEckst.  Mit 
dem  Gewonnenen  als  Obj.;  s.  u.  hüscn  2  (Bd  II  1740). 

Ü8-:  1.  die  Läuse  austreiben,  von  Läusen  befreien. 
,Den  Mönchen  und  Pfaifen  die  Kutten  auslausen.'  Lied 
von  1712.  5t  sind  nüd  so  kindsch,  dass  si  wer^ind 
wolle*  Andere*  helfe*  irne*  Beiz  m.,  denn  si  händ  trdWi** 
irne*  eigne*  JAse*  z'  wöre*.  Gespräch  1712.  Das  Ptc. 
nur  i.  S.  einer  Verstärkung  des  Schimpfes.  En  üs- 
g'lüseter  Lüshund  AxLeer.  —  2.  =  er-l.  3  Bs. 

ver-:  1.  =  er-l.  i  G.  —  2.  =  er-L  ^  Aa;  G;  Schw; 
S.  —  3.  =  er-L  4  Ap.  —  4.  aus  Sorglosigkeit  verlieren, 
verderben  Gr;  L.  —  ver-lüset:  Ptc.  mit  adj.  Bed. 

1.  mit  Läusen  behaftet  Aa;  Bs;  B;  G.  —  2.  aufs  Mo- 
ralische gezogen,  verwahrlost  Aa;  Bs;  G;  S;  vgl. 
, Lauskerl.'     Verlumpet  und  v. 

bi-:  betrügen  Obw. 

Lüser:  1.  Kamm  mit  enggostellten  Zähnen,  im 
Gegs.  zu  Kampel,  Bichter  Aa  (im  Bb.  Lüser);  Bs;  B; 
GSa.  Syn.  Lüs-Sträl.  —  2.  in  Aa  (ausser  Bb.)  auch 
Lüser,  in  Bs  auch  Lauser,  Lauskerl  Ap;  B;  Gr;  L;  G; 
ScHW;  Tu;  Uw;  Zg;  Z.  Gilt  auch  als  milderer  Schimpf 
denn  Lüs-Bueb  L;  Z.  Wortspiel:  Ir  Herre*  Bichter, 
Ei's  hed  wit**  immer  Wunder  g'no;  wie  me'  us  em  gliche* 
Chüehorn  cha**  en  L.  und  en  Bichter  mache'*.  Schwz. 
Nationalkal.  ,Im  sy  lieber  mit  gelt  ein  1.,  denn  ane 
pfennig  dri  kartuser.'  Mah.  ,Der  luster'  [wechselnd 
mit  ,lu8er'],  von  einem  frechen  Prätendenten.  Vai». 
,Lasset  uns  glauben  und  nicht  in  der  zal  der  speivögel 
und  lauser  sein,  von  welchen  Petrus  geweissagt  hat.' 
LLav.  1587. 

Häs-  Ap,  G'wand-  Z:  1.  ein  mit  G'wandlüse* 
oder  andern!  Ungeziefer  behafteter  Vagant  Ap;  Z.  — 

2.  Mensch,  der  die  Eigenschaften  einer  G'wandlus 
hat,  insoweit  man  ihn  schwer  los  wird,  bes.  von  Ge- 
schäftsreisenden Z. 

Lüseri»  f.:  =  Lüs-Grueb  (Bd  II  694)  Gr  mPr. 

„Lüsete"  f.:  Arbeit,  die  viel  Mühe  und  Arbeit, 
bes.  Anstrengung  der  Augen  kostet,  aber  wenig  Ge- 
winn abwirft  L;  Z."     Syn.  Lüs-Arbet. 
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Lüsi  m. :  zerlanipter,  liederlicher  Kerl  GSa. 

lusig:  1.  elend,  verkommen,  erbärmlich  Bs;  Tu; 
mit  dem  Nbbegr.  der  Verschmitztheit  Uw.  ,Ein  nüw 
lied  von  der  lusigen  hätzen.'  1523/5,  Strickl.  — 
2.  knauserig,  geizig  Th;  W.  E*  l-i  Gab.  —  3.  ver- 
driesslich,  vertrakt  Th.    £!'  l-i  G'schicht. 

Lüsigi  f.:  Geiz  W. 

Lüsere**:  Sauerampfer,  rnmex  acetosa,  im  Blüten- 
nnd  Fruchtstand  ScnwE. 

lüsere»  „lischeren:  Läuse  fangen  W." 

ab- 10 sie":  Dim.  zu  ab-Uise*  1  Bs;  Gl;  L;  Uw; 
Zg;  Z.  ,Afentürer,  die  dem  torSchten  volk  mit  söm- 
lichen  listen  ir  gelt  ablüslend.'  HBull.  Tig. 

use"-:  1.  mit  Sachobj.,  mit  List  zu  vernehmen 
suchen  L.  —  2.  Einen  verzögern,  aufhalten  B.    Syn. 

^Yer-:  =  verlüsen  4  AaP.;  Vw;  Z." 
Lüsli  m.:  1.  Einer,  der  Läuse  hat  Scii.  —  2.  pöbel- 
hafter Schimpfname  Sch. 

Lass  m.  TuTäg.,  Lüs  f.  Uw:  1.  durch  das  Leos 
bestimmter  Anteil  an  Grund  und  Boden,  so  bes. 
Streui'L.  Uw.  ,Ein  riedlus  hinder  berenbüel.*  1399, 
Obw Kerns  Stiftbrief.  ,Ledige  Kinder,  die  von  ihrem 
Vater  gehen,  sollen  nur  eine  halbe  Lus  Bannwaldholz 
zu  beziehen  haben.'  1792,  UwSachs.  —  2.  Flächen- 
mass,  V»  Juchart  Wiesland  TnTäg.  —  3.  Flurname 
Uw.  ,Frustum  terre  situm  an  dem  luzze.'  1300,  W 
Ernen.  ,Am  lusse.  Ab  dem  obern,  mittlusten,  nidren 
I.*  XIIL,  U  ürk.  -  Mhd.  luß,  -ßfit»  m. ;  Tgl.  noch  tinAiXziij 
uDfl  Schm.-Fr.  I   1519. 

Lil88  f.:  Lauer,  spec.  auf  Hasen  Aa;  B;  VO;  S;  Z. 
—    Mhd.  /fl/Jr«). 

G*-  m.:  der  zu  blinzeln  pflegt  Gl;  ScnwMuo.;  Z. 

lAsse»,  Dim.  lüssCeJle*:  lauern  B;  VO;  P;  S;  Z. 
Syn.  lotzen.  Der  Jäger  lasset  dem  Fuchs,  d*  Ghatz 
der  Mus  oder  dem  Vögeli,  der  Bür  dem  Öpfelschelm, 
der  Schelm  uf  d*  Gelegenheit.  1*  der  hole*  Gass  het- 
er 'im  [Teil  dem  Gessler]  du  g^lüsset.  Er  het-mer 
gHüsset,  het  mi^*  aber  nit  erumtscht.  Es  het  •umme* 
derglldie'  'ta;  es  schlaf,  u*^  het  der  G'lige*heit  g^lüsset. 
GoTTH.  ,Sie  hätten  ihm  gepasst  beim  Türli  [die  Mit- 
knechtc  dem  Meisterknecht  bei  einem  Durchgang  in 
einer  Umzäunung,  um  ihn  durchzuprügeln];  es  hätte 
ihn  [der  ungesehen  vorausgeeilt  war]  freilich  ge- 
juckt, selbst  beim  Türli  zu  1.*  ebd.  Im  Wcier  lasset 
der  Hägge'ma**,  d'rum  ganget-mer  nid  zum  Weier  ga* 
sta*!  HiST.  Kal.  Gab  wie-n-i^^-n-im  g'lüsset  ha*,  er 
het  si"^  der  sill  Abe*  nit  u:elle*  füre*  la*.  Use*  lüssle*, 
heraus  locken  ZLunn.  ,Der  spüret  ir  nach  als  ein 
fleissiger  späher  und  lausset  auf  Iren  wegen.'  1531/48, 
Sir.,  =  ,lauret.*  IGüT.  ,l)as  nächtliche  Lausen  und 
Stäuben  mit  Garnen.*  Z  Jägerordn.  1714.  Obertr.  Er 
muess  ^em  Fuchs  l.,  seine  Frau  ist  der  Entbindung 
nahe  B  oE.  Hiezu  der  Z  Geschlechtsn.  Lüssi,  eig.  das 
Selbe  sagend,  was  der  Gr  Geschlechtsn.  Lürer.  —  Ahd. 
lüzen,  latcre,  mhd.  lüßen,  Inuern,  ags.  lüten,  se  iuclinaro. 

ab-:  mit  Dat.  P.,  aufpassen  BS.  Trans.,  „Etwas 
durch  verborgene  Känke  erhaschen,  listig  abzwacken 
Aa;  B;  VO;  S;  Z."  ,Circumvertere  aliqucm  argento. 
ein*"  argli.stigklich  umb  sein  gölt  bringen,  eim  das 
sein  betruglich  ableusslen.*  Fris.  Auch  abs.  [?]:  ,A., 
callide  et  patienter  observando  cxspectare,  invigilare.* 
Id.  B.   —   Vgl.  Anui.  zu  ab-lüwn. 


„üf-:  auflauern.  aaOO." 

er-:  durch  Lauern  Etw.  gewinnen  B;  ZS.  D'  Chats 
het  du  richtig  endlige*  di  Amsle*  mögen  e.  Erhorchen, 
z.  B.  ein  Geheimniss  ZS. 

g«-  BSi.,  g'lüss(e)le*  B;  Gl;  L;  Schw;  Zu;  ZS.. 
(ßüsle*  B;  FMu.;  ZO.:  (er)8pähen;  mit  halboffenen 
Augen  oder  verstohlen,  z.  B.  durch  die  halbgeöffnete 
Türe,  sehen.  Syn.  fürhin-pässlen.  I*"*  ha*  g'lüsslet, 
was  si  mache*  xceu  [wollen].  D*  Merze*glöggli  g* lüssle!* 
scho*  füre* !  7/  Sunne*  hüt  nodi  grad  blössdieh  [knapp] 
mäßen  an  höjsten  Gupf  vam  Oldenhorn  ösig  [hinan] 
glilsselen.  Schwzu.   —   Vgl.  t/lüreti. 

a"-g'lüssle":  anblinzeln  ßciiwMuo.;  ZS. 

G*-lusser  BSi.,  G'lüssler  BHa.;GL,  G'lüsler  ZO., 
G'lüssli  ScHwMuo.;  ZS.  —  m.:  1.  Einer,  der  auflauert, 
der  aufhorcht  und  verbotener  Weise  nach  Etw.  sieht. 
aaOO.  Das  ist  en  richte^  Glissler,  er  ist  grisli^^  ^ wun- 
derig BHa.  Ein  heimtückischer,  nicht  offener,  gleis- 
nerischer Mensch  ZO.  —  2.  ein  etwas  bewölkter 
Sommertag,  an  dem  die  Sonne  dann  und  wann  zwi- 
schen den  Wolken  durch  guckt  BSi. 

Spinti-G*-lüser:  Geizhals  BsStdt. 

,Wetter-Lüser:  auguriagor',  Wetterbeobachter. 
Ebinoer  1438. 

lüsle":  beim  Spiel  mit  kleinen  Kugeln  seine  Wurf- 
kugel vor  derjenigen  des  Gegners  schützen,  indem 
man  sie  in  einer  kleinen  Vertiefung  birgt.  Das  Recht 
dazu  muss  besonders  ausbedungen  werden  S. 

Lussncr:  der  auf  Alles  Acht  gibt,  um  es  dann 
seinem  Herrn  zu  berichten,  Spion.  Amsh. 

Da  die  Schreibung  nicht  zuverlässig  ist,  so  bleibt  die 
Möglichkeit  offen,  dass  obiges  Wort  eins  sei  mit  dem  syn. 
mhd.  lu»ener. 

Läse"  I,  Löse"  —  f.,  Dim.  Iiüsi  I,  Lüschi:  alter- 
tümliche, mit  Schmer  oder  Butter  gespeiste  Lampe  W. 
Diifti,  kleine  Lampe,  die  herumgetragen  werden  kann 
oder  die  an  einem  Stocke  von  der  Diele  herunter- 
hängt U;  W.  —  Glas-:  Glasampel,  ebd.  —  Ans  it.  luee. 

Lflse"  II  f.:  saumselige,  langsame,  nachlässige, 
charakterlose  Person  W.  -  Wohl  nur  bildl.  Anwendung 
von  Lüften  I ;  vgl.   Tackten,  Tüpß ;  vgl.  aber  auch  Lö*  I 

ltts(e)ne",  lüsme*,  Dim.  lüsele*:  sich's  wohl  sein 
lassen,  bes.  mit  Schmausen  in  Gesellschaft  Gl.  Wenn 
Eine  nw  g*nueg  z*  esse*  und  schü*s  G'wand  hat  und 
dick  e*mal  recht  l.  cha**,  das  ist  das  Best  i*  der  Welt. 
Gl  Volksgespr. 

Lusi  II,  ^Lussi,  Losi,  Lossi"  —  f.,  It  b'x.  n.,  in 
ScH  m.:  1.  zeitweilige  Befreiung  von  den  gewohnten 
Obliegenheiten,  Müsse,  Ferien;  loses,  flottes  Leben, 
Belustigung,  Gelage,  Lustbarkeit,  (geselliges)  Ver- 
gnügen, (ausgelassene)  Freude  Aa;  Ap;  B;  Gl;  GrD., 
Pr.;  L;  GWe.;  Sch;  S;  Th;  Z.  Sjn.  Husi  (Bd  II  1752), 
Ludi  (Sp.  1103).  (E*J  L.  hä*,  der  Freude  leben, 
übertrieben  lustig  sein.  Der  Bergsunntig,  wa  überall 
Tanz  und  L.  los  ist.  GFiknt  1800.  Er  [der  Bruder 
des  verlornen  »j^ohncs]  gehört,  da^-men  ufmacliet  nnd 
tanzet.  Do  rüeft-er  am-ene*  Chnecht  und  fröget-en, 
wa*  Da*  für  en  L.  sei.  Dial.  Das  ist  c"  L.  g*si*! 
(emphatisch).  Wenn  d'  Chatz  us  ''em  Hüs  ist,  so  fiänd 
d*  Müs  L.  Lass  doch  de*  Chinden  e*  chli*  L. !  S.  noch 
haselieren  Bd  II  1674.  Dazu  der  fingierte  Ortsname 
Lusikon:  ,Er  [der  Sohn]  ist  nach  L.  gegangen,  be- 
richtete die  Mutter,  sie  haben  Spielleut  im  Bären,  da 
hätte  er  auch  gerne  wieder  einmal  getanzt*    Stütz. 
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—  2.  a)  Unordnung,  bes.  in  der  Stabe  Gl.  Du  machst 
wider  c"  schönt  L.!  —  b)  m.,  Durcheinander,  Unrat 
GlH.  Nend  au'^  de*  L.  z'sämme',  macht  doch  ein 
wenig  Ordnung! 

Ywdt  mit  lö$,  doch  verschieden  in  der  Ablantstnfo.  Das 
W.  auch  bei  HSachs:  ,]ch  will  euch  geben  Insun  heut,  ich 
will  mit  euch  ein  weil  spazieren.* 

LukI  in  n.:  sorgloses  Weib  SchwE.  -  Es  ist  zweifel- 
haft, ob  das  W.  eins  sei  mit  dem  vorhergehenden ,  auf  das 
Concreto  gewendet,  oder  Dim.-Form  zu  Ltuen  II. 

Lnsi  IV:  Gehör,  in  der  RA.  Eim  L,  ge*  ZO.  -  Zu 

loten.    Vgl.  das  rotwelsche  ,10seling*,  Ohr.   1422,  Bs  Chron. 

hLosI  V,  Luasi  LE.,  Luschi  Aa;  Schw",  Lüachi  B 

—  n.:  Geld  (scherzh.).  Mit  dem  blosse*  Verspreche* 
wird  kei*  Chue  feiss;  L.  wott  i**,  weisch.  M  Wilden  1884. 

—    Vgl.   Ca9trme*  :  Canettie*. 

Lnsier  n.:  Wohnung  PAl. 

lusiere":  1.  intr.,  wohnen  PAl.  »Aller  züg  lasiert 
in  der  stadt,  lag  da  uf  sechs  wachen.*  HBull.  1572. 
S.  noch  Furierer  Bd  I  939.  —  2.  tr.,  einquartieren. 
,Wir  müessont  uns  in  die  pirg  1.*  HvRüte,  Gedeon. 
,Will  euch  gewarsam  1.  ein.'  ChMdrer  1596. 

iftsele":  flüstern  Obw.  Eim  (ÖppisJ  t"  d'  Ore*  l 
~    Viell.  zu  loten  als  correlater  Begriff. 

Laselete»  f.:  Geflüster  UwE. 

Läserrae"  AABb.;  S;  Z,  Lüserne*  AASt.;  Z:  Lu- 
zerne, Futterschneckenklee,  med.  sat.   Syn.  Luzemer. 

Lttsiment,  in  der  Schwurformel:  ,Botz  L.!'  GGotth. 
1619. 

LÜHner  m.:  Nordostwind  GWallenst.  —  Nach  der 
Alp  LüaU  benannt.     Vgl.   Lopper. 


Lasch  —  lusch. 

Gummi- Lasch  m.:  verderbt  aus  gummi  elastic.  Th. 

LSschele"  (-i*-)  f. :  nHängemaul'* ;  Person  mit  schlaff 
herab  hängendem  Maule;  schlampige,  plauderhafte 
Person  L;  „Zo."     Syn.  Lampele*  (-Mül), 

„laschelen:  schlumpen  LE." 

„(g*-)laschelig:  schlumpig  LE.** 

Lasche»  (-i^-)  „m.",  in  Aa;  S  f.:  Lappen,  Streifen 
und  zwar  1.  an  den  Schuhen  a)  die  Ohren,  die  ver- 
mittelst der  kreuzweis  eingeflochtenen  Schuhbänder 
von  beiden  Seiten  über  den  Rist  gezogen  werden  Aa; 
BSi.;  Ndw  (auch  Bind-L.).  Syn.  Für -Leder.  — 
b)  Lappen  von  (rotem)  Lcder,  der  über  dem  Rist  am 
Schuh  angenäht  war  und  über  die  Schnalle  oder  den 
Bund  herunterfiel.  ,Laschen  auf  den  Schuhen  allzu 
hoffahrt.'  1745,  S  Mand.  ->  2.  am  Männerhemde  der 
aufgerichtete  Kragen  AAFri.  Syn.  Vater-Mörder.  — 
3.  Loschen,  Ferse  am  Strumpf  Gl.  —  4.  der  über  die 
Nabe  herausragende  Teil  der  Achse  AAFri.  —  5.  über- 
tragen, Hängemanl,  hässlicher  Mund  S.  E*  wüesti  L. 
mache*.    Syn.  Latsch. 

Rochh.,  der  L.  und  LäUrh  zsfasst,  gibt  dazu  auch  die 
Bodd.  ,Knierienien*  und  ,uDigclegt6r  Oberteil  des  Strumpfes.' 

läschele":  überlisten  BM. 

Die  in  der  folgenden  Z»s.  bezeugte  Nbf.  mit  tnch^  welche 
auf  Latsch,  Schlinge,  hinweist,  berechtigt  uns  wohl,  diese 
letztere  Bed.  auch  doui   W.   Lunche*  unterzulegen. 

ab-läschle".,  in  BS.  auch  -lätschle*:  mit  Dat.  P. 
und  Acc.  S.,  durch  List  ablocken,  abschmeicheln,  ab- 

Schwpfz.  Idiotikun  III. 


schwatzen;  im  Spiele  abgewinnen  „Aa;"  B;  FMu. ; 
L;  S.  Syn.  ab-küenzlen,  -lüsterlen,  ,Es  gibt  Meister- 
leute, welche  ihre  Diensten  betrügen  und  ihnen  den 
sauer  verdienten  Lohn  a.*  Gotth.  ,Gegen  wen  sie  raiss- 
treu  ist,  den  wird  sie  selten  um  Etwas  geradezu  fra- 
gen, sondern  hintenum  es  abzuläschlen  suchen.*  ebd. 
So  hei*  s*  em  ei*s  schöns  Acherli  no^^m  angere*  um- 
ene*  Öpfelputzer  ivüsse*  abz'läschle*.  Hofst.  ,Fürhin, 
fürhin  mit  ewer  [Geld-]  Taschen ,  wir  werden  euch 
noch  mehr  a.  [zum  Speisemeister,  der  in  die  Küche 
.blechen*  muss].'  Stettler  1606. 

über-:  mit  Acc.  P.,  durch  List  zu  Etwas  ver- 
mögen FMu. 

er-:  mit  Acc.  S.,  durch  Schmeicheln  oder  eifriges 
Zureden  ei^en  ersehnten  Gegenstand  erlangen  B. 

fläder-  =  /Wkf«Zen  (Bd  I  1170)  üw.  -  Das  r  mag 
durch  Anlehnnng  an  federlecken  hereingekommen  sein. 

lasche":  1.  (umme*-) lösche*,  intr.,  gleichgültig, 
faulenzend  herumliegen,  gedankenlos  umher  schlen- 
dern ScnSt.;  S.  Syn.  lalen.  —  2.  löscht*  BSchw., 
läi'f^  BBe,,  lasche*  BM.,  tr.,  zum  Besten  haben. 

Läschi  I  ('i*')  m.:  nachlässiger,  träger  Mensch  S; 
Z.  Syn.  Hiläschi,  Löl.  Feiger,  charakterloser  Mensch 
BoAa.;  S;  Z;  auch  dim.,  Läscheli  n.  Niederträchtiger, 
ungezogener,  elender  Mensch  S;  Z.  Dummer  Mensch, 
mit  der  Nbbed.:  der  sich  nicht  zu  helfen  weiss,  sich 
Alles  gefallen  lässt  Bs;  B  (im  M.  auch  Läschi  und 
Läschi);  S.     Was  wf^tt  der  jung -L,  wüsse*? 

Läschi  II  C-i'-J  BM.,  ü.;  GRPr.;  L;  S,  Läschi  Aa 
Suhr.;  BStdt;  L  ('i»-J,  Läschi  BE.;  W  —  n.:  unordent- 
liche, träge  Weibsperson  B;  L;  W.  Abgefeimtes 
Weibsbild  GnPr.  Schlechte  Weibsperson,  spec.  lieder- 
liches Mädchen  AASuhr.;  B.  Syn.  Bäschi.  Einfaltige 
Weibsperson  B;  W.  ,Manchma]  ist  d's  Meitschi  es  L. 
u»<*  tuet  wie  ne»  Löl.'  Gotth.  Wenn  de**  d's  Böste 
für  [vorüber]  isch  u"**  es  nieders  L.  der  Beste*  machet 
cha**.  ebd. 

Chue-,  Chüe-:  Schimpfname  auf  einen  dummen 
Menschen  SchwE.  (auch  Chüe-Läschi);  S. 

laschig:  dumm  S. 

lasch:  „leer  Aa;  B;  S.  Ein  1-er  Beutel."  ,L., 
vacuus,  pecunia  carens.'  Id.  B. 

läse  hie"*:  mit  Acc.  P.,  Jmdm  den  Beutel  leeren 
,Aa;"  B;  ,S.« 

,üs-:  exhaurire  crumenam  alicujus.'  Id.  B. 

Lasehi  III,  Läschi  (-i^'J-'  Scholastika  UwE.  — 
Seh  für  «(  wie  in  Batchi  aus  ,Sebastlan.* 

Läschi  ('»*-)  n.:  ein  leiser,  stinkender  Bauchwind 
W.  Die  Läschini  stichunt  t*il  ärger  als  di  rechtu* 
Chnell.  —  Yiell.  ywdt  mit  liUch  und  ,lassen' ;  «c/e  kann  der 
betr.  MA.  gemftss  Stellvertreter  für  «C«)  sein. 

,Leschi  f.:  Glasur.*  Spreng.  —  «Hafner-:  Hafncr- 
glästung,  lorica  testacea.*  Spreng. 

Leicht  für  OlcHchi,  Gletiti  (Bd  II  651),  dessen  stamm- 
haftes  y  als  Präfix  aufgefasst  und  abgelöst  wurde. 

Leische"  =  Läuss  BSa.     Syn.  Lunz. 

leische":  1.  tr.,  schleppen  BSa.;  F;  WGo.  Syn. 
leitsche*,  rise*.  D's  Heu  i*  Stafel  l  Holz  im  Schlitie?'  l 
Der  Bock  am  Bode*  l.  Das  angeschossene  Tier  hat  die 
lahmen  Hinterfüsse  numme*  g*leische*  FJ.  —  2.  intr., 
rutschen  FJ.;  WGo.  Der  alte  Mann  tued  l.  a*  de* 
Füesse*.  —  Vgl.  kämt.  Linche,  Holzschleife  (nach  Lexer  180 
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yioll.  zunftchst  romaDisch)  und  unser  (Holz)  reifte*;  vgl.  aber 
niicb    dio    von  Gr.  WB.   unter  «Leutsche*   zsgcstcllten  WW. 

ver-leuschc":  verlumpen,  vernachlässigen  S.  Der 
Hof  isch  ganz  verleuscht  g'si*.  —  Hängt  wohl  zs.  mit 
LäutMch   und  obigem   Leiiche*, 

lisch  I:  saaber,  glatt,  von  Angelegenheiten  Bs. 
D'  Sach  isch  nit  ganz  /.;  's  isch  öppis  Muckelimaus 
derhinter.  —    Wahrsch.  entlehnt  aus  it.  /wcio. 

lisch  II:  auftauend,  warm  oder  lau,  von  der  Wit- 
terung GRh.;  TiiBodensee.  Es  gxH  l  Wetter,  's  ist 
guetf  dass  's  wider  l.  tcürt.    Vgl.  IöscJl 

Lisch  GRPr.,  Liesch  Bs;  GaRh.  —  n.,  Lii'e*  BSa.; 
S;  Ndw,  -i-  BHk.;  FJ.;  L;  ScnwKü.,  -i-  Aa;  BSi.; 
GaNuf.;  W  C'i^'J,  Lieschen  AiAar.  —  f.^  1.  a)  ge- 
ringeres, gröberes,  auf  nassem  Boden  wachsendes  Gras, 
als  Futter  für  Pferde  und  Schafe,  bes.  bei  Futter- 
mangel, benutzt  Bs;  BE.,  0.;  FJ.;  GrS.;  LE.;  Ndw;  W. 
Langes,  Ober  Felsabsätze  herunter  hängendes  Gras; 
langes  Waldgras  zu  Streue  GnEh.  Syn.  Lisch-Grras. 
Kurzes,  dichtes  Rictgras,  ebf.  zu  Streue  und  zur  Fül- 
lung von  Betten  verwendet  B;  FJ.;  GRPr. ;  W.  ,Das 
Ruhebett  war  mit  L.  gefüllt  und  etwas  hart.'  Gotth. 
,Er  hatte  auf  einem  verlocherten  Lischenruhbett  sein 
Lager.'  ebd.  ,Das  Quartiercomite  für  das  eidg.  Sänger- 
fest verkauft:  circa  30  Centner  L.,  erst«  Qualität,  und 
circa  4000  Stab  Packtuch.'  S  Ins.  Me*  het  niene*  kei* 
Unterschlupf  me  g'funde*;  endlige'  het  me*  mit  Angst 
und  Not  es  Lisch^kanebe  im-enen  abgelegene'  Zim- 
werli  dwfine*  übercho*.  Joachim  1883.  Min  Res  gdt 
zum  Stafel  in  u"<'  leit  sich  uf  die  lindi  L.  JJRomano 
1870.  Daher  scherzh.:  Nachtlager  BM.  Alles  ist  no^^ 
still  fsl*  M"*  me*  het  ke*  Ton  g*hört,  wo  der  Udi  si"^- 
n-us  der  L.  het  uf  gemacht  m"*  ds  Leiterli  ciben  ist. 
ScBwzD.  Spec:  a)  Riedgras,  Segge,  carox  brizoides 
Aa;  B.  , Lisch,  Riet,  Knospe,  carex.'  Red.  1662.  — 
ß)  (Knopf-)Bin8e,  juncus  Bs;  B.  —  y)  gem.  Schilfrohr 
oder  Rohrschilf,  Teichrohr,  arundo  B;  L;  W.  — 
ö)  dornige  Hauhechel,  on.  spinosa  L.  Vgl.  lAsten  3. 
—  •)  iris  paeudacorus  ScbwK.  —  b)  Büschel  von 
Moorgras  Ndw.  Ein  einzelnstehender  Grasbüschel  auf 
Weiden,  den  das  Vieh  noch  stehen  gelassen  Ndw.  Eine 
Handvoll  Lischgras  GRVal.  —  c)  in  oberflächlicher 
iSpr.  auch  andres  Bettfüllsel,  z.  B.  Waldhaar,  Seegras 
Aa;  B.  —  2.  sumpfiges,  mit  L.  bewachsenes  Grund- 
stück, Moor  BO.;  L;  W;  Rohrgesträuch  W.  ,l)as 
Rhonebett  sollte  tiefer  gelegt  werden,  wodurch  die 
grosse  L.  entsumpft  würde.'  Am-Herd.  O'meini  L., 
Gemeinweide  in  einem  solchen  Bezirk  W.  ,Von  wegen 
der  marchen,  ouch  des  rors  und  lischen  halb  daselbs.' 
1526,  Absch.  —  3.  Lische*,  Strohfackel  W. 

Ahd.  lutea,  mhd.  lie«che.  In  deutschen  MAA.  liiti'h.  — 
Für  3  Hesse  sich  allenfalls  Abi.  von  it.  luce  crwftgen ;  doch  ist 
Dieses  dem  Wallisor,  wie  es  scheint,  zu  Luae*  geworden  (s.  d.). 

Etz-:  Futterlische  B  oE.     Gegs.  Streu-L. 

Herre»-  =  Herren-Gras  1  (Bd  II  794)  BBe. 

Wald-  =  il5CÄ  1  a  a  SN. 

..lischelcn:  nach  Lische  und  bes.  nach  Moor 
riechen  B;  LE." 

„lische°  ß;  LE.",  lischne*  BHk.:  Lische  mähen 
und  einsammeln. 


„Lischere"B;  LE. " ,  Lischnere*  BSi. 
Land,  Platz,  Stelle,  wo  Lische  wächst. 
Endung  s.  Dial.  220/1. 


f.:  Stück 
Betr.  die 


Lischich  n.:  Ort,  wo  Lische  wächst  W.  —  Über 
die  Bildung  s.  6r.  6r.  II  (1878)  296. 

lisch  ig  ('i*'j  BSi.,  lischnig  BHk.:  auf  nassem 
Boden  wachsend,  von  Gras;  lischenähnliches  Gras 
erzeugend,  vom  Boden.    Dazu  halb-l.  BSi. 

S  trau -Lische"  f.:  Strohwalze,  mit  welcher  das 
Stroh  zum  Flechten  weich  gemacht  wird  FJ. 

Lischine"  f.  =  Gürgitsdi  1  (Bd  II  417)  GSa. 
Gleichen  Stammes  mit  frz.  ali«e.    Weitere  Zsh&nge  s.  bei 
Kluge  nnter  ,Erle.' 

liesche''  (-i^-):    unedler  Ausdr.  für  trinken  BSigr. 

LSschi  m.:  Nachlässiger  ZBenken,  Münchaltorf. 
—  Ausweichung  aus  Laachi. 

Loschier  n.:  Haus,  wo  man  Kost  und  Wohnung 
hat  Ndw.  —  Nach  Analogie  von  «Quartier'  gebildet  und 
aus  dem  Yb  ,loschieren'  erschlossen;  vgl.   Lutier. 

loschiere**,  lu-:  vollauf  essen  und  trinken  Ndw; 
Z.    Die  loschierid  recht  mxd  enandere*. 

ab-:  abspeisen,  im  eig.  S.,  an  die  Tafel  setzen. 
I*  dem  grössmäehiige*  Säl  chötine*  si  a*  die  400  Per- 
sone*  mit  enand  a.  Gysi  1881. 

iSsch  C-^J:  1.  locker  AiSt.;  Z.  Wo  der  Boden  l, 
ist,  gedeiht  das  Korn  nicht  gut,  hingegen  die  Kar- 
toffeln. —  2.  auftauend,  von  der  Witterung  Th;  ZZoU. 
Syn.  lisch.  —  3.  milde,  von  der  Temperatur  Tn.  — 
4.  nachlassend,  vom  Winde;  windstill  Ap. 

LSsch  I  m.  Th,  n.  ZWl.:  der  schaumige  Schleim, 

welchen  der  im  Todesröcheln  Liegende   unmittelbar 

vor  dem  Tode  aus  dem  Munde  ausstösst. 

Eine  Übertragung  aus  der  Bed.  Schlacke  usw.,  welche 
das  W.  im  Deutschen  sonst  hat. 

Lösehlln.:  1.  (auch  Tilis-)  Ld*sch,  Loch,  wodurch 
man  das  Heu  vom  obern  Boden  in  den  Stall  herab 
lässt  BSa.,  Si.  —  2.  Flugloch  in  einem  Bienenstock 
ZKn.  Syn.  Löss.  , Exitus  alveorum,  ein  1.  oder  byle- 
lösch  oder  löchle  und  schlöuffle.'  Fris.;  Mal.  —  3.  in 
ZWettschw.  Lötsch,  „(niedrig)  Mund  Ap;  Gl;  L;  Zg; 
Z."  Vgl.  Lüsch.  Euse^  Oöffel  hed  a*g* fange*  tubäkle* 
und  hed  dann  nüd  übli  Rauch  zum  L.  usse*  g*lä* 
ZWettschw. 

lösche"  —  Ptc.  geiösche*  Aa;  B;  LHa.;  GT.;  Sch 
Schi.;  S;  Th;  ZWl;  auch  in  ä.  Quellen  aus  dem  XVL 
bis  XVIII.,  glosche*  TuFr.:  1.  intr.  (in  Gl  lesche*),  wie 
nhd.,  erlöschen,  allg.  Der  Oloube*  isch  g'lösche*  u*** 
d'  Tuged  geit  ge*  bBttle*.  Sprww.  1869.  —  2.  tr.,  wie 
nhd.,  im  eig.  und  bildl.  S.  allg.  D'  Aare*  brönnt,  d' 
Aarauer  händ  si  a*zöndt,  d'  Brugger  händ  si  g^lösche* 
mit  100000  Frösche*  Aa.  ,Foenore  versuram  facere, 
vertere,  gßlt  entlehen  und  aufnemmen,  darmit  ander 
schulden  ze  1.,  an  eim  ort  I.  und  am  anderen  an- 
zünden.' Fris.  De*  Brand  l.,  eine  Schuld  bezahlen 
üwE.  Wenn  zwei  Schwinger  im  Kampfe  zu  hitzig 
werden,  so  macht  sich  einer  der  Umstehenden  herbei, 
zupft  Jeden  am  Haar,  vorgeblich  weil  dasselbe  brenne, 
und  fragt  dann:  Wel'^^er  dorf  L?  worauf  die  Beiden 
ihrer  Ehre  unbeschadet  den  Kampf  aufgeben  dürfen 
GLKleint.    S.  noch  fürig  (Bd  I  971),  gab  (Bd  II  65). 

Auch  bei  uns  ist  das  starke  (iutr.)  Vb  fast  gänzlich  von 
dem  schwachen  (tr.)  Vb  aufgesogen  worden;  nur  das  Ptc. 
(j'lönche*  hat  das  Ursprüngliche  bewahrt;  g'löiche*  ist  eine 
Contamination  des  starken  mit  dem  schwachen  Yb  sowohl 
der  Form  als  der  Bed.  nach. 
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ab-:  (etwas  Gebratenes  oder  in  Butter  Geröstetes) 
mit  Wasser  begiessen  und  dadurch  vor  dem  Anbrennen 
bewahren  ZStdt. 

er-,  in  Gl;  GnObS.;  PAl.  -lesche^  —  Ptc.  -löscht, 
'lescht  GrAv.,  ObS.;  PAl:  1.  intr.,  wie  nhd.  GaObS., 
V.  —  2.  tr.,  auslöschen  GrAv.,  Val.;  PAl.  D'  Fürs- 
brunst  het  fast  nümma*  erlöscht  werda*  chönna*. 

Giordani  gibt  aus  PAl.  fttr  das  Ptc.  eine  auf  dem  sog. 
KUckumlaut  beruhende  Nbf.  er2a«cAf  an.  Für  das  Ptc.  des 
intr.  Vb  bietet  die  Lit.  des  XVL/XVIIL  .erlOschen.'  Bei 
Zwingli  2  a  363  steht  der  Conj.  «erloschtind.* 

üs-,  Ptc.  -flösche^  L;  S:  wie  nhd.,  auslöschen. 
1.  intr.  allg.  Von  der  Sonne,  hinter  Gewölk  ver- 
schwinden GRPr.  —  2.  tr.  allg.  Auch  abs.,  das  Feuer 
im  Glasofen  auslöschen  S.  Obertr.:  ,Zuoletst  aber  ist, 
das*  man  die  beder  wärmet;  tempiere  damit  das  bluot, 
nüt  ganz  u.  von  den  kalten  krütoren.*  Za  Arzneib.  1588. 

((•herze"-)Lö8cher(li):  Löschhütchen  Ap;  Bs; 
GStdt;  Ndw. 

Liecht-  =  Hudel  3  h  (M  11  997)  Aa;  .,B;"  L; 
ScHw;  USiL  Syn.  L.-Schelm,  -Stäuber.  ,Wenn  ein  L. 
in  ihr  [der  Spinne]  Gewebe  kömmt,  so  umhüllet  sie 
ihn.'  LKInderbitzi  1826. 

Us-löschet  m.:  die  Zeit,  während  deren  die  Ar- 
beit in  den  Glasöfen  unterbrochen  wird  S. 

Löseher  m.:  ein  Beamter,  der  die  Schiffahrt  zu 
beaufsichtigen  hatte.  B  Taschenbuch  1874. 

lönseh:  von  Löwen  in  Holland  kommend.  ,I)a  seit 
einiger  Zeit  von  den  Kauf  leuten  falsche  (löusche)  und 
andere  schlechte  Tücher  aus  den  Niederlanden  und 
von  Frankfurt  her  gebracht  und  die  Leute  damit  be- 
trogen werden,  so  soll  jedes  Ort  verordnen,  dass  seine 
Kaufleute  nur  gute  Tücher  kaufen.'  1484,  Absch. 

Zsgezogen  aus  ,Iövrisch' ;  vgl. :  ,Gute  löwischo,  mechelsche 
oder  bruggische  Tücher.*  1484,  Absch.  Vgl.  auch  lümUch, 
chöUch . 

laseh:  Lockruf  für  das  Rindvieh  Gl. 

Liiseh  C-i'J,  Lusche*  f.,  It  Schulze  Luschi:  Schimpf- 
name auf  ein  Weib,  Metze,  Dirne  GrV.;  L;  GO.,  We.; 
ScHwE.;  Z.  Sjn.  Lueder.  ,Chorherr  Gabriel  Gerwer 
zog  mit  seiner  Luschen  a.  1588  nach  Zürich  und  wurde 
reformierter  Pfarrer  in  Bülach.'  L  Staatsarch.  ,Unter 
den  Armen  seien  auch  vil  unwürdige,  manche  Lusch, 
mancher  Faulbelz,  die  sich  von  Jugend  auf  enthalten 
im  Müssiggang,  ergeben  gewesen  aller  Leichtfertig- 
keit,' JJBrkit.,  It  Mise.  Tig.  1723,  756  für  das  im 
Original  stehende  »Leutsch.*  ,1756  den  8.  Nov.  hat 
sich  dieses  Lüschli  wiederum  fortgemacht,  seine  Klei- 
der, ein  neu  Paar  Strumpf  [usw.]  mitgenommen.'  Z 
Wthur  Neuj.  1871.  Das  W.  auch  1578,  SRatsprot.; 
1591/1608,   L.     Das    Dim.    zum   Kosewort   gemildert 

ZWald.    —    Vgl.    Lös,    LeuUch. 

(ume"-)lüsche»  =  u.-löse*  Z. 

Laschiment:  umgedeutscht  aus  frz.  logetnent  SchwE.; 
W.    Es  elends  L.,  ärmliches  Zimmer. 

Lfisch  r-**,  in  GrHc.  -i'J  —  in.  „BSa.;-  Gr;  „W«, 
n.  BFr.;  GrL.,  Pr.;  W:  1.  am  Schweinepferch  a)  auch 
Schw%*'L.,  Öffnung  in  der  Wand,  durch  welche  das 
Schwein  den  Kopf  zum  Fresstrog  strecken  kann  GrD., 
He.,  Pr.  S.  noch  ge-hab  Bd  II  869.  —  b)  der  Futter- 
trog selber  GRChur,  He.,  Pr.  —  c)  der  Deckel  des- 
selben GRMal.  —  d)  das  Loch,  welches  man  in  ein 
Gatter   schneidet,   hinter   welches   man  das  Schwein 


einsperrt.  Durch  das  Loch,  Liiseh,  kommt  das  Schwein 
heraus,  um  zu  fressen  GrL.  —  2.  in  der  Heubühne 
a)  Loch,  durch  welches  man  das  Heu  vom  obern  Bo- 
den in  der  Scheune  in  den  Stall,  in  den  Barren  hinab- 
wirft BSa.  —  b)  =  Gibel  3  (Bd  II  97)  W.  —  3.  Hosen- 
laden Gr.  —   Vgl.  die  syn.   Lfi«eh  II,  RüMch. 

ab-lttseherle'':  abschmeicheln  Sch. —  yon  lüttere*; 

vgl.  aber  aach  ab4ü»den. 


Lasp  —  lusp. 


er-lSsple":  listig  erhaschen  BSi.  Pässlen,  oh  er 
[der  Teufel]  nit  für  d'  HÖH  im  Schwtck  e.  chennti 
g'rctd  en  guete*  Schick,  Schwzd.  -  Ans  fr-iäschUn  mit 
Einschiebung  eines  p. 

Lgsp  m.  GrD.,  Sch.,  Lispe*  m.  B;  GrD.,  f.  „W" 

—  Dim.  Lispfdji  n.  BGals:  1.  Lippe  B;  F;  GrD.  (jetzt 
nur  noch  von  Tieren);  U;  W.   Sdinäuz  am  L.  Schwzd. 

—  2.  Hängemaul  BSi.;  GrD.,  Sch.  EnL.  mache*,  dass 
sibe*  Henne*  und  en  Hane*  drüf  säcUe*  chönntend. 
BOhlbr.    Der  L.  heiche*  [hängen].  Schwzd. 

Schon  mhd.  neben  U/t  (unserem  Lv/ze*);  vgl.  ,Wespe^ 
neben  älterem  vf^/te,  we/ze.  Die  Umstellung  muss  aber,  nach 
dem  p  für  /  zu  schliesMen,  auf  nd.  Gebiete  Statt  gefunden 
haben  und  von  dort  eingewandert  sein.  Vgl.  noch  Anm.  zu 
Chti9pli  Sp.  584. 

* 

lispe":  wie  nhd.  1.  stammeln  Gr;  „L."  —  2.  lispeln 
BSa.  Us  den  Arben  lispet  's  lis.  JJRomano.  ,Tenero 
supplantat  verba  palato,  er  redt  schier  6ben  halbe 
wort  oder  lischbet  von  zarte  wögen.'  Fris. 

lisple":  leise  sprechen  U. 

er-lTsperle*^:  (Etwas)  durch  List  herausbringen, 
im  Stillen  ausfindig  machen  FMu.  —  Viell.  ist  als 
Grund w.  ein  Adj.   'lutbar  (vgl.  kennbttr)  vorauszusetzen. 


Lut  — lust. 


Last  m.:  1.  wie  nhd.,  in  sinnlicher  Bed.,  was  auf- 
geladen wird.  Bürde;  Gewicht  Bs  (Spreng);  Th;  Z. 
Oberlupf'di"*  nW  nüd  a*  dem  L. !  ,Tausend,  die  läst(e) 
truegend.*  1531/1707,  L  Kön.  ,Der  elephant  hat  mit 
dem  last  seines  cörpels  sein  junges  ertruckt.'  Tierb. 
1563.  ,Güterlä8t  soll  man  ohne  Handanlegung  nit  die 
Stegen  ablassen.'  Z  Zollordn.  1640.  ,Das  nidsich  ge- 
bogene Eselin  dienet,  einen  L.  (Bürde)  zu  tragen.' 
Spleiss  1667.  ,Untersetzte  Ochsen  biegen  sich  nit  vor 
einem  L.'  Cburer  Schreibkai.  1712.  , Wegen  des  gros- 
sen Lasts  Kernen  brachen  zwei  Tram  [Balken]  an  der 
I^r^gg-*  Mkm.  Tig.  1742.  ,Läste,  deren  Ferggung  wir 
nur  auf  breiträdrigen  oder  sog.  Blochwägen  gestatten.' 
B  Fuhrl.-Ordn.  1773.  —  2.  technischer  Ausdruck  als 
ungefähre  Mass-  oder  Gewichtsangabe,  Ladung;  vgl. 
Ftieder,  Ledi,  Burdi,  Saum,  Tragi.  ,Jeglich  schiff, 
so  unsern  LaufenknSchten  oben  herab  kombt  und  guet 
aus  land  bringt,  dieselben  sollen  unsern  Laufenkngch- 
ten  ganz  Ion  geben  und  soll  das  ein  1.  heissen  und 
sein.  Und  wenn  20  menschen  oder  darüber  in  einem 
schiff  seind,  soll  ein  1.  sein,  zwen  karrenläst  guets 
und  darüber  auch  ein  1.  sein.  Weliche  schiff  nit  als 
vil  und  minder  bringen,  das  soll  halben  1.  sein  und 
halben  Ion  geben  und  soll  ein  karrenlast  heissen  und 
sein  10  oder  12  zentner  ungevorlichen.'  1401,  Vetter, 
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,Mjn  herren  Hessen  all  wochen  20  seck,  das  ist  ein  1. 
[Korn]  von  Ravenspurg  harfüeren.*  Vad.  S.  noch  Im- 
mener  Bd  I  224.  —  3.  bildl.  a)  drückende  Beschwerde. 
«Betrachten  den  1.  nnd  den  krieg  in  Mailand,  so  unser 
Eidgnoschaft  uf  dem  hals  gelegen.'  1525,  Strickl.  ,In 
difficultatem  incurrere,  in  einen  1.  kommen,  in  einen 
schweren  handel  fallen.*  Fris.  ,Der  herr  welle  mir 
nur  des  1-s  abhelfen.'  1581,  PPlatt.  ,Das  End  muss 
den  L.  tragen.*  Mey.,  Hort.  1692.  —  h)  =  Schulden- 
last  1  Z.  Dir  Bür  häd  en  L.  uf-em.  —  c)  =  .Servitut* 
Vgl.  Gr.  WB.  VI  247  f.  ,Handänderungsla8t',  Gebühr 
bei  einer  ,Handänderung*  (Bd  I  310).  Aa  Gem.  — 
4.  Menge,  zunächst  von  Baum-  und  Feldfrüchten.  Es 
git  hur  en  L.  Obs,  Öpfd,  Herdöpfd  Th;  Z.  Syn. 
lästli^''  viL  Vgl.  ,Lasten  Gras.*  AEFröhlich  I  130. 
Auch  mit  dem  best.  Art.  Htr  hed  's  vil  Chabis  g^gen 
und  Räbi  [weisse  Rüben]  der  Last  BHa.  Dann  auch 
in  weiterem  S.:  En  L,  Lüt,  sehr  viele  Leute  „Gr; 
L;**  ScH;  „Zo."  ,Er  habe  mit  einer  L.  Volks  zu  tun 
gehabt,  die  ihm  nachgekommen  seien.'  Z  Rechtspfl. 
jE>  L.  trinke"  GSev.  jE>  X.  Jär,  lange  Jahre  LE.  (Dial.). 
„L.  Freude."  ,0b  sy  glych  ganze  last  büecheren 
schribind.*  Zwikoli.  ,Korn  mit  L.  von  den  Armen 
nehmen.'  1707,  Amos.    »Welche  L.  von  Glückseligkeit." 

JBODMER  1748. 

Das  Geschlecht  auch  nihd.  und  ahd.  m.  (neben  dem  f.). 
Ausschliesslich  zur  Herrschaft  gelangte  das  Masc.  (mit  der 
starken  Plur.-Form)  in  der  Lit.  des  XVI./XVII.  nnd  wich 
erst  im  XVIII.  allmählich  dem  Fem.,  welches  jetzt  auch 
in  der  lebenden  Spr.  (ausgenommen  in  Bed.  4)  das  Masc.  fast 
ganz  verdrängt  hat. 

Ob- Last:  die  über  den  Flossbäumen  liegende 
Holz-  oder  Gütcrladung  Aa  (Rochh.).  —  Über-:  über- 
mässige Last,  Beschwerde.  Der  alt,  chrank  Ma**  ist 
der  Hushaltig  efä  en  U.  Z.  Eim  Ice  überlest  mache*, 
keine  Mühe,  Kosten  Z.  Der  Winter  ist  kein  liebe  Gast, 
für  g^wonkli^^  e  en  Ü.  E Schönens.  Acht  Tag  en  Gast 
wird  zur  Ü.  Z.  »Dreitägiger  Gast  ein  Ü.'  Hospin.  1683. 
,Ein  bürde  und  ü.  sein,  überlägen  sein,  oneri  esse. 
Kein  beschwärd  haben,  on  alle  unruow  und  ü.  sein.* 
Mal.  ,Odium,  verdruss,  unlust,  ü.,  müysäligkeit.'  Fris. 
,r)eim  nächsten  tue,  was  du  gern  hast,  so  bist  nie- 
mand kein  ü.'  GGorrn.  1599.  ,Der  Ü.  des  ohnver- 
schämten  Bettel-  und  Strolchengesinds  tue  wiederum 
stark  anwachsen.'  1775,  Z  Ordn. 

U"-:  grosse  Menge;  sehr  viel  Sch,  —  Über  das 
verstärkende  Präf.  un-  s.  Bd  I  298,  Bed.  5. 

Erden-:  1.  der  Erdboden,  die  Erdmasse  als  Last 
gedacht.  ,Der  Herr  hat  den  grossen  Erdenlast  oft 
und  viel  erschrockenlich  under  uns  erschüttet  [durch 
Erdbeben].'  JMitLL.  1665.  —  2.  Mensch,  welcher  der 
Erde  gleichs.  eine  Last  ist.  ,Ein  unnützer  E.'  Tcr. 
sep.  Von  einem  Trunkenbold.  UBrXgobr  179'2.  — 
Karren-  s.  Lcist  2. 

Müe-:  körperlicher  Schmerz,  z.B.  Zahnschmerz, 
Bauchgrimmen  TuTäg.   —   Umdentung  aas  MoLf^st. 

Nach-:  Nachgeburt.  ,Gebt  der  Frouwen  nach  der 
Geburt  und  wann  sy  des  Nachlastes  gelediget  worden, 
ein  wenig  Hypocras.'  ZZoll.  Arzncib.  1710.  —  Vgl.  Gr. 
WB.  VI  245  (Last  =  Leibesfrucht)  und  Burdi, 

Schulde"-:  1.  drückende  Geldschulden.  Er  hat 
en  Sch.  Stütz.  ,Obligends  sch-s  halben.'  Würstisen.  — 
2.  lastende  Sündenschuld.  AKlingl.  1691.  —  Sehne-. 
,8o  können  auch  Löbinenstrich,  d.  i.  Schneelast,  die 
durch   die  glatten   Seiten  des   Bergs   hereinbrechen, 


grossen  Schaden  tun.'  Güler  1625.  Nach  Scheuchzer 
I  295  =  Lawine.  —  Wagen-:  Beladung  eines  Wagens. 
,l)en  Fuhrleuten  wird  Mässigung  in  den  Wagenlästen 
anbefohlen.'  Bs  Mand.  1766. 

last  bar:  schwer.  ,Hinter  dem  lastbaren  eichenen 
Tisch  sitzen.'  JHaqinb.  1882. 

laste",  le'ste*  Aa;  B;  S;  Z,  b*le^ste'  AxWohl.:  be- 
lasten, beschweren;  bes.  Etw.  mit  Gewicht  belegen, 
um  es  zszudrOcken.  Me*  muess  *s  Sürchrüt  l.  Er 
hat  de*  Chabis  g*le'st.  ,Wann  der  Rumpfzieger  in 
einem  kleinen  Stiefel  immer  gut  gelästet,  so  hält  er 
sich.'  Dennler  1817.  ,Der  türe  kauf  lestet  ein  arme 
gcmeind  schwärlich.'  1526,  B.  ,So  wellist  dich  *a  nüt 
lassen  lesten  [belästigen],  dann  ich  frag  im  aller- 
besten [in  der  besten  Meinung].*  NMan.  , Lasten,  be- 
schwären,  ingravare.'  Mal.  —  Mhd.  lt«ten. 

über-:  tr.,  mit  Arbeit  überladen,  zuviel  fordern. 
1800,  FMu;  Urk. 

lästig  le'stig:  1.  concret,  schwer  wiegend,  ins 
Gewicht  fallend.  S.  fruetig  Bd  1.1340.  ,Lastig,  Icstig, 
das  schwär  ist  und  vil  wigt,  onerosus,  ponderosus. 
Indien  ist  wunderbar  von  wägen  der  lästigen,  grossen 
und  schwären  tieren,  molibus  ferarum.'  Fris.;  Mal. 
,Es  sollend  keine  Last  über  die  Schwelli  gezogen 
werden.  Niemandts  Frömder,  noch  Heimbscher  soll 
einich  Schiff,  Weidling,  Flöss,  noch  ander  schwer 
lästig  Ding  über  die  Schwelli,  an  einleben  anderen 
Orten,  dann  allein  über  die  Schiffreite  abziechen.'  B 
Gerichtssatz.  1615.  —  2.  (den  Magen)  belastend,  von 
Speisen  Tu;  Z.  —  3.  üppig  im  Wachstum,  von  Gras 
(Syn.  schwer,  mastig),  Kräutern,  Wald  Uw.  ,Weit  um 
die  Hütte  herum  ist  alles  kresendick  von  Maienblumen 
gestanden  und  darneben  so  lestige,  gute  Kräuter.'  Ndw 
KaL  1884.  —  4.  widrig,  unangenehm.  L-i Suppe,  fette; 
vgl.  last-feiss  Bd  I  1073.  L-s  Wetter,  schweres  Ge- 
witter; a  l'i  Rawja,  eine  unaufhörliche  Zänkerin; 
a  l-e  Mensch  (wie  nhd.)  W.  —  5.  adv.  verstärkend, 
sehr  VO;  GRh.  L.  vil^  feiss,  gross,  guet,  bös,  wlt. 
L.  es  chegs  [s.  chög]  Meidli  U.  Und  mit  Auslassung 
von  vü:  's  giH  l.  Obs.  L.  t"  's  Wirtshus  go*,  L.  Geld 
verbutze*. 

über-:  1.  überaus  schwer  an  Gewicht.  ,Da  aber 
der  im  kaufhus  fürwand,  das  er  allein  die  schweren 
überlestigcn  angkenfass  wägen  tete,  die  der  an  der 
angkenwag  schwere  halb  nit  gewogen  möchte.'  1567, 
Z  Züllordn.;  vgl.  auch  Ziger-Fass  Bd  1 1054.  —  2.  zur 
Last  fallend,  beschwerlich  „Ap;  Gr;  L;  GRh.;  Sch; 
Zo;"  Bs;  Th;  Z;  Vgl.  Über-Last.  S.  un-höflich  Bd  II 
1037.  ,Sie  seien  noch  Niemanden  ü.  gewesen.'  Bkei- 
tenbt.  G'lueget,  dass  men-au*"^  zu  Öppis  chömm  und 
Niemedem  müess  ü,  s%*.  Stutz.  ,N.  N.  werde  wissen 
Mittel  und  Wege  zu  gebrauchen,  in  L  Niemand  mehr 
ü.  zu  sein.'  1765,  L.  —  „hin der-:  kränklich,  ge- 
brechlich, schwächlich  von  Jugend  auf  ScewMuo.  Er 
ist  scho*  es  ene"  Chline'  eister  eso  e*  hinderlestege" 
g'sl*.  Eso  hinderlestegi  Chind  sind  g<tre*  er  chli*  ei*- 
richtegi  [eigensinnig].  Es  ist  wlt  das  hinderlestegist 
von  Alle*.  Mühsam,  mit  Beschwerden  behaftet,  durch 
Kränklichkeit  zur  .\rbeit  untüchtig  Schw;  Zq." 

übcr-lästige":  beschweren;  belästigen.  ,Zu 
nachteil  und  abbruch  des  gloubens,  euch  uns  ze  über- 
lestigcn.' Vad.  ,Üer  adel  [bei  Sempach]  was  von  har- 
nist überlestiget  und  von  der  hitz  entkreftiget.*  HBoll. 
1572.   —   be-:    belasten.     ,I)er  groste   wallfisch    hat 
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300  karren  belestiget,  die  gebein  sampt  dem  fleisch 
zu  stucken  geschroten.*  Fischb.  1503.  ,l)eren,  so  200 
oder  150  karren  belestigend,  werdend  gmcinklich  ge- 
fangen.' ebd. 

lästlich  le'stli''*  Aptw.;  Gl;  Gr;  Sch;  Schw;  U; 
Z,  lästlig  Aptw.:  in  (schwerer)  Menge,  sehr  viel;  auch 
Steigerungsad?.  =  lästig  5.  Es  brückt  l.  Holz.  Es 
häd  l.  Obs  uf'tm  Märt  g'hä:  Es  sind  l.  Mibe'  t^er- 
frore;  Er  häd  l.  z'  tue*,  ist  mit  Arbeit  überhäuft. 
X.  t>i7,  guety  hüsli*''.  L.  süffe',  flueche*.  —  Mhd.  U»üieh, 
schwer. 

Laster  n.:  1.  wie  nhd.  allg.  I*"*  triben  aUi  L., 
scherzhaft  bejahende  Antwort  auf  die  Frage,  ob  Einer 
rauche  oder  »schnupfe'  Z.  Eine  scheinbare  Herab- 
setzung der  eigenen  Person  schliesst  es  in  sich,  wenn 
Einer  scherzh.  verspricht,  er  wolle  alle  Laster,  das 
Bauchen  usw.  von  sich  tun,  bis  Nichts  mehr  an  ihm 
bleibe  Z.  —  2.  Schimpf,  Schande,  Unehre.  Eim  alli 
L.  (Bs;  G;  Th;  U;  Z),  stärker  alli  (grund)erde*  L. 
(B;  S;  Z)  oder  alli  Schand  und  L.  (Ap;  Th;  Z)  säge*, 
Einen  mit  allen  möglichen  iSchimpf Wörtern  überschüt- 
ten. „Der  Hans  het  mir  es  L.  ane  gemacht,  hat  mir 
eine  Schmach  angetan  L."  Eigenlob  heisst  Lästerli. 
Sprww.  1869,  d.  i.  Selbstlob  ist  Tadel,  wobei  L.  gleichs. 
als  Personenn.  figuriert.  »Laster  sy  im!'  Schande  sei 
ihm.  JLenz  um  1500.  ,Dis  L.  [den  Baub  der  Helena] 
mögend  ihr  wol  strafen.'  GGotth.  1599.  ,Uf  Jmds 
Schand  und  L.  gan',  die  weiblichen  Anverwandten 
von  Jradm  missbrauchen  wollen.  ,Welche  eim  uf  sch. 
u.  1.  gangen,  syn  wyb  und  kind  beschissen  betten,  da 
soll  ein  rat  an  lyb  und  guot  strafen.*  um  1540,  Gl 
(Ztschr.  f.  schwz.  B.  V  b,  180).  , Ammann  und  Bat 
hand  angesSchen  den  artikel  des  cebruchs  old  uf  sch. 
u.  1.  ze  gan,'  1554,  ebd.  ,Wellicher  den  andern  by 
syner  eefrouwen  findt,  an  oder  uf  synem  schand  und  1.' 
1578,  Z  Batsver.;  Syn.  ,an  der  tat  funden  hat.'  ebd. 
, Welcher  einen  findet  in  synem  hus  oder  in  synen 
winklen  uf  syn  schand  und  1.,  es  wäre  by  synem  wyb, 
by  synen  döchtern  oder  Schwester.'  1607,  U  Bq.  ,Der 
da  funden  wurde  uf  synem  schand  und  1.'  ebd.  Über 
die  alliterierende  Formel  , Einem  L.  und  Leid  tun' 
8.  Leid  Sp.  1082,  wozu  noch:  ,Wir  [die  Schuldner] 
sollen  auch  die  Mahnbriefe  des  Käufers  gütlich  em- 
pfangen und  seinen  Boten  keine  Schmach  erbieten 
noch  ihm  L.  oder  Leid  tun.'  XY«,  Bs  fOchs).  ,Lüt  ze 
tod  schlahen,  die  uns  1.  und  leid  nit  geton.'  1532, 
EoLi,  Acten.  , Schaden  und  L.'  ,Er  soll  syn  1.  und 
syn  schaden  han,  dampnum  suum  et  confusionem  por- 
tabit.'  XIV.,  BThun  Handfeste.  ,Noch  sunt  [sollen] 
ouch  hinnan  dar  enhein  unsern  schaden  oder  1.  warben 
oder  tuen.*  1318,  WÖchsli  1891.  ,Das  dien  [Denen] 
von  Glarus  kein  schaden  oder  1.  bringen  mög  an  lyb 
oder  an  guot.*  1394,  Gl  ürk.  ,Item  der  nachtschach 
und  heimsueche  ist  die  höchste  buess  MHHn  9  pfd 
und  dem  kleger  3  pfd  und  darzue  ablegen  schaden 
und  l.'  1489,  ZFlunt.  Offn.  Vgl.  ,L.  und  misshand- 
lungen'  als  klagbare  Vergehen.  GrI).  LB.  —  3.  Ge- 
brechen, Fehler,  Mangel,  bes.  an  Pferden  und  Bindvieh 
L;  Z.  Die  Chue  häd  es  L.,  st  schlät  bim  Melche*  Z. 
Auch  „Leibesgebrechen  von  Menschen."  —  4.  pers., 
lasterjiafter,  liederlicher  Mensch,  spec.  Weibsperson, 
die  faul,  unsittlich,  dem  Trunk  ergeben  oder  diebisch 
ist  Aa;  Bs;  L;  Schw;  Th;  Z.  Vgl.:  Er  ist  es  L.  [eine 
Schmach]   für  die  ganz  G'meind   ZBorb.  (Dan.).     Si 


ist  e  wüests  L.  Daher  der  Witz  eines  boshaften  Ehe- 
mannes: Mi*  Frai^  häd  kei*s  L,,  a})er  ich  han  ei*s  Z. 
wortspiolend  mit  Bed.  1  und  3.  ,Üise8  L.  [das  Volk 
der  Zauberer  und  Beschwörer]  die  Stimm  des  Fäder- 
volks zu  seiner  Losung  zeucht.'  Gwerb  1646.  ,Du  L.! 
Iiättest  du  sie  [die  umgeworfene  Öllampe]  besser  ver- 
sorgt, sagt  er  mit  Wut  zur  Frau.'  HPest.  1781.  Auch 
von  Tieren:  Pferd  oder  Kuh,  die  mit  sog.  Währschafts- 
mängeln  (vgl.  Bed.  3)  behaftet  sind  Schw  ;  Z.  —  Mhd. 
,Iaster'  in  Bed.  2  ond  3.     Zu  4   vgl.  lat.  scelus  io  pcrs.  Bed. 

A-,  An-:  Gebrechen,  Fehler,  MangeL  1.  phys.  = 
Laster  3  AALeer.  ,Die  vier  anlaster  der  rossen.  Das 
ist  houptmQrdi,  krötzig,  buchstössig  und  der  un- 
g'nampt.'  1556,  LKriens  Amtsr.  ,Prästen,  anl.,  Vitium.' 
Mal.;  s.  Fuli  Bd  1.792.  ,Ein  jeder  Karpfen  hatte 
etwann  ein  Anlaster  oder  Ungestaltsamc  [Höcker,  ein- 
gedrückten Kopf  udgl.].'  JLCys.  1661,  ,Boss,  die  kein 
A.  und  Mangel  haben.'  um  1700,  U  Bq.  —  '2.  nior. 
,Unfuor  manig  alaster  birt.'  Schaghzab.  ,Schem  dich 
alasters  oder  erger ung,*  G  (Hdschr.).  ,Hüete  sich, 
dass  er  frömbder  natiouen  Unzuchten  und  anlaster  nit 
uflese  und  mit  im  heim  für  tugenden  bringe.'  HBull. 
1540.  ,Von  ires  [der  Deutschen]  altharbrachtcn  man- 
gels und  aalasters  wegen  [sich  in  fremde  Kriegsdienste 
werben  zu  lassen].'  Vad.  .Vitium,  laster,  anL,  prä- 
sten,  mangel.'  Fris.  ;  Mal.  ,Noch  heutiges  Tages  haben 
vil  fromme  und  ehrliche  Männer  dieses  Anl.,  dass  sie 
andern  zu  leicht  glauben  und  sich  von  denselbigen 
regieren  lassen.'  LLav.  1670.  ,Anl.,  Laster,  Vitium.' 
Denzl.  1677;  1716.  ,Sich  erzehleter  Unarten  und  An- 
lasteren enthalten.'  JJUlr.  1727. 

Mhd.  dUuter.  Vgl.  über  das  Präf.  a  Bd  I  1.  Die  Uind. 
auf  an-  lag  nach  Form  und  Bed.  (anhaftendes  Laster)  sehr  nahe. 

Hag-:  1.  Schelte  auf  ein  liederliches  Weibsbild, 
Dirne  Bs;  ZStlt;  vgL  Laster  4:,  —  2.  Schelte  auf  ein 
unruhiges,  kleines  Mädchen,  das  nirgends  still  sitzen 
kann  ZZoll.     Syn.  Feg-Nest. 

Yiell.  angelehnt  an  mhd.  aglaster,  EiRtcr;  vgl.  Tag- Lanier 
und  AytUtere  Bd  I  125.  Doch  eher  eine  Zss.  wie  Gasfien- 
dirne,  Strauchdieb;  vgl.  Hag  1  Bd  II   1066. 

Hell-:  Schimpfn.,  wohl  ==  dem  Vor.  Gr  ObS.  — 
Hell  verstärkend  s.  Bd  II   1137. 

Haupt-  =  ui-Laster  1.  ,Die  vier  Haubtl.  der  Pfer- 
den, als  krämpßg,  dumpfig,  stcttig  und  spettig.*  1675, 
Gl  Bq.  ,Die  vier  H.  der  Bossen,  als  blind,  lam,  ent- 
rugget  und  dempfig.'  XVII.,  U  Bq. 

Tag-:  Schimpfn.  einer  Weibsperson,  Faulenzerin 
Ap.    —   Wohl  euphem.   ümd.  von  Hag-Lcuter, 

„lasterhaft:  presthaft,  mit  einem  Leibesgebre- 
chen behaftet  LE."     Vgl.  Laster  3, 

lästere",  Wstere*:  1.  wie  nhd.,  meist  abs.,  schmä- 
hen, schimpfen  Z.  —  2.  schlecht  werden.  Wenn  n«*" 
's  Wetter  nüd  lästeret  ApWolfh.;  vgl.  lästerli''^  Wetter. 

gotts-.  ,Wann  ouch  ein  Wirt  frömbde  Gest  be- 
herberget und  Einer  derselben  schwüere  oder  gotts- 
lesterte.'  Z  Mand.  1627..  ,Gottslestern  und  PfafFenhau', 
auch  Name  von  Grundstücken  in  ZBoppels.  1620,  Urk. 

Lesterer.  ,Du  bist  ein  1.  (adultere)  und  kätzer 
und  geschänder  der  jungkfrowen.'  Moroant.  Vgl. 
Laster  2. 

laste r ig:  schmähsüchtig.  ,Es  muess  ein  bischoff 
nit  schlegig  oder  lestrig  syn,'  Zwingli. 

lästerlich,  le^sterli"^,  in  Aa  auch  le'sterlig :  1.  ab- 
scheulich  (eig.  schmählich).     L.   Wetter  Aa.    Er  het 
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L  tue%  geschimpft.  Sülgkk.  —  2.  schimpflich,  schänd- 
lich. ,Si  zugent  schantlioh,  lasterlich  und  böslich  ab 
und  liessend  ston  ire  wegen.*  1477,  Bs  Chr.  ,Warumb 
wolltest  du  die  fryheit,  daryn  dich  Christus  gesetzt 
hat,  so  lästerlichen  übergeben?*  Gualth.  1555.  — 
4.  Steigerungsadv.,  ähnlich  wie  heillos ,  schandlich. 
L.  trinken.  Gotth.  L.  vil  cJwste*  Aa;  Z.  ,Mit  der 
Stirne  gegen  eine  Mauer  1.  angeprellet.'  Sintem.  1759. 
Vgl.  lästig  5. 

Lasti:  Scholastika  UwE. 

le*8t  Ap;  BO.;  GrA.;  GKappel,  löst  BG.rGt.,  Lenk; 
FJ.,  legst  ÄAMuri;  LG.,H.,  sonst  letst:  im  Allg.  wie  nhd. 
letzt,  zeitlich,  räumlich  oder  die  Beihenfolge,  Eang- 
ordnung,  Wertschätzung  bezeichjiend,  von  Personen 
und  Sachen.  1.  Adj.  Z^  lestem  Maien,  im  vergangenen 
Mai  BL.  Wäre^  ins  zum  jüngste*  und  letzte*  Zurzi- 
märHy  sehr  lange  Z  (RBaur).  Am  letste*  Eggiwyler 
Märit  [der  letzte  im  Jahr],  ad  calendas  Graecas  B  hE. 
Syn.  anno  Tubak.  S.  ÖU*g  Bd  I  183.  Mer  [wir]  Ubed 
in  l-e*  ZUe*,  das  Weltende  ist  nahe  Z;  vgl.  gegen 
Bd  II  141.  Die  vier  l-e*  Ding,  der  Tod,  das  Gericht, 
der  Himmel,  die  Hölle  L  (Esterm.).  ,Zum  1-en  Batzen', 
Name  eines  alten  Wirtshauses  am  Ausgange  des  Dorfes 
Langentalf;  vgl-  Vergess-Lädeli.  Nie  d^s  lest  Wort 
län  BR.,  immer  (d)'s  l  W.  ha*  welle*  Th;  Ndw;  Z, 
ein  Rechthaber,  Zänker  sein.  Mit  Verschweigung  des 
Subst. :  ,Das  L-e  haben  wollen.*  AKlingl.  1702.  S.  auch 
Zwick,  ,An  allen  Landsteigerungen  im  Dorfe  das  letzte 
Bott  [höchste  Angebot]  haben.'  Hausfrd.  D'  Hosi,  die 
beste*,  löste*  [zuletzt  angeschafften,  neuesten]  g'seh  bös 
üs.  B  Dorf  kai.  1871.  Das  wird  öppe*  10  Franke* 
choste*,  nimm-i^^  a*.  Antw.:  Ja,  die  l-e*!  abweisend 
und  berichtigend  Th  ;  Z.  Er  ist  mV  e*  par  Mal  nüd 
i*  d*  Schuel  chö*.  Ja,  die  he*  [Male]  Z;  so  auch 
HPest.  1781.  Über  Glaube  und  Brauch,  die  sich  knü- 
pfen an  die  letzte  Garbe  s.  Glücks-Garb  Bd  II  413; 
Flegel-Esel  Bd  I  521,  Drescher-,  Willen- Muchel;  Bog- 
gen-y  Chorn-,  Schnitter- Muchd;  Korn-,  Boggen-,  Ger- 
sten-, Haber-Sau,  In  LRuswyl  stellen  die  Nachbarn 
demjenigen  Bauern,  der  die  letzte  Garbe  macht,  eine 
grosse  Puppe  auf  den  Acker.  Wer  die  letzte  Garbe 
schneidet,  muss  sich  den  Spott  's  Stümpli  dem  Lümpli 
gefallen  lassen  und  den  Andern  einen  Trunk  zum 
Besten  geben.  Der  l-e  Acker,  der  geschnitten  wird, 
heisst  Muchd-Acher  Z.  Um  die  1-en  noch  stehenden 
Halme  stellt  man  sich  etwa  im  Kreise  auf,  angeblich 
um  die  Mäuse  zu  fangen  AaF.  Vgl.  auch  Oster-,  Neu- 
jars-Chalb  Sp.  218;  Bett-BltUter  und  als  Gegs.  vgl. 
erst  Bd  I  470.  Beim  Jassen  wird  der  l-e  Stich  mit 
fünf  angerechnet  Z.  De^  l.  Stich  ist  auch  Name  eines 
besondern  Kartenspieles  Gl.  Modal:  Das  war -mer 
de^  L  [mindeste]  Chumber  Z.  —  2.  subst.  a)  de*' 
L.  in  verschiedenen  sprichwörtlichen  RAA.  De  L. 
macht  d'  Tür  zue.  De*  L.  btssed  d'  Hund.  Sülger. 
De*'  L.  häd  de**  Chüder!  (Abends  von  der  Gasse)  Ap. 
De*"  L.  hed  's  Nocheluege*.  Ineichen.  Der  L.  i*s  Bett, 
der  Erst  üf.  ebd.;  vgl.  erst  Bd  I  470.  Er  ist  nid  der 
L,,  nicht  der  Ungeschickteste  Aa;  Bs;  Th.  Er  wäi-*- 
mer  nüd  der  L.,  ich  gäbe  ihm  den  Vorzug  vor  manch 
Anderem  Th;  Z.  We**  me*  [beim  Heiraten]  meint, 
mi  heig  d'r  Freinst,  su  isch-es  de  L.,  we**  me*  recht 
luegt,  d'r  wüestist  Hung.  Gotth.  Und  mit  Ironie:  Er 
ist  nid  der  L.,  wenn  er  vora*  (vorm)  göd.  Ineichen; 
SuLOER.  Der  L.  l/salt  's  [bezahlt  's]  dann  Alls,  scherzh.. 


um  sich  gleichs.  zu  ermutigen,  der  Versuchung,  eine 
nicht  gerade  notwendige  Ausgabe  zu  machen,  nach- 
zugeben, z.B.  vermöge -mer 's  acht,  z'sämme*  gan  e 
Flasche  z'  han;  aber  nüd  war,  der  L.  b'salt's  Alls  BR. 
Der  L,  zalt  Alls  W,  nimmt  aber  au^^  Alls.  Ineichen. 
De*"  L.  häd  no''^  nit  g' schösse*,  es  ist  noch  nicht  aller 
Tage  Abend,  es  kann  noch  ganz  anders  kommen  Bs; 
B;  L;  G;  Z;  eig.  Vom  Schützen weseu  her,  wo  der 
Letzte  die  Vorangehenden  noch  abschiessen,  d.  h.  durch 
einen  bessern  Schuss  um  den  Gewinn  bringen  kann. 
Letst  de  Best!  ruft  triumphierend  der  Knabe,  welcher 
beim  Spiel  mit  Schnellkügelchen  den  letzten  Wurf  zu 
tun  hat.  Nei*,  Erst  de  Best!  der  andere  Z.  Mit 
Präp. :  um  H*  Letste*,  ,zum  Letzten,  zum  Beschluss 
VO."  Am  Ende,  zuletzt  aScuw.  [Der  Kranke]  ist 
g*lege*  mit  bleichem  G'sicht  und  het  'kichet;  '«  ist-em 
allweg  um  ^e*  L-e*  [zum  Ende]  g' gange*.  Lienkkt 
1891.  —  b)  's  L.,  das  Letzte  in  verschiedenen  Bedd. 
's  L.  's  Best.  Suloer.  ,Das  letst  das  best,  conditio 
optima  est  ultimi.*  Mey.,  Hort.  1692.  Im  L-e*,  all 
estrerao  PAL  's  L.  im  Häfdi  (Bs;  Th),  ChrätUi p), 
Bäf  (Sprww.  1869),  Säckli  (Ineichen)  ha*,  aufs  Äus- 
serste  gebracht,  dem  Tode  nahe  sein;  s.  Ofen  Bd  I  110. 
's  Sterben  ist  's  L.  Z.  ,Es  ist  noch  nicht  ganz  am 
L-en',  es  kann  noch  besser  werden.  Sch  Pilger  1885. 
,Da3  nimm  ich  uf  min  Letztes  und  will  daruf  sterben.' 
JJBrbit.  Es  lüt't  ^s  L,,  es  läutet  das  letzte  oder  dritte 
Mal  zur  Kirche  Z.  Syn.  es  lüt't  i*.  ,Sollen  die  Statt- 
tor, sobald  das  Letste  Icutet,  zugeschlossen  werden.* 
Bs  Polizeiordn.  1715.  ,Och,  och,  hör  uf  [schlagen], 
es  muess  's  1.  [das  l-e  Mal]  syn,  dass  ich  so  früe  me' 
gang  zum  wyn.*  Ruep  1540.  Eim  's  L.  ge*,  einem  den 
Abschiedsstreich  geben,  von  Kindern  am  Abend  Z ; 
s.  Letzi  3  a.  Syn.  Täsch,  Tschigg,  Tschinggi,  Nacht- 
Figgi,  -Chlapf,  -Letzi,  -Bausch,  -Seckel,  -Seckli,  -Decki, 
•Dötzi,  -Tschäppi,  -Zipfel;  Guetnacht-PutscJi.  ,Das 
Letzte  Niemand  will  empfahen,  sonder  geben.*  CMey. 
1657.  —  3.  adv.  a)  letzthin,  neulich  Ap;  Bs;  B  (auch 
vo*  l.  Zyro);  L;  G.  Hingegen  in  ü:  nit  l.,  vor  Kurzem. 
,Al8  er  \.  eines  Sonntags  in  einem  Branzhause  soff.* 
UBrIgoer  1788.  —  b)  zuletzt,  schliesslich.  ,Letsts 
Hess  er  ein  stimm  hören.'  Tierb.  1563.  ,L.  ist  die 
Herrschaft  Rhazüns  an  das  Haus  Österreich  kommen.* 
NSereru.  1742.  —  c)  z*l,  allg.  (z'gletzgst.  Lueginsl. 
1891;  z'l,  a/nhin  BG.,  z'l-e*  Th;  Z,  neben  z'l),  zuletzt, 
pleonastisch  verst.  z'l.  (und)  am  End  Aa;  Th  (z'letst- 
em-End);  Z.  ,Gott  füer  uns  ein  und  aus,  geb'  z'l.  das 
ewig  Leben.'  ZRuss.  Hausinschr.  ,Zue  letsten.*  Tierb. 
1563.  ,Z' letsten.'  JMahl.  1620.  Mit  Art.:  ,Ich  bin 
zum  letsten  darzue  kan.'  JBinder  1535.  ,Am  lesten.* 
1476,  Bs  Chr.     ,Zue  dem  lesten.'  1477,  ebd. 

Ahd.  leßßiHt,  mhd.  le»t,  za  laß,  matt,  wie  ,best'  zu  haß  und 
grmt  zu  ,gross.*  LeUt,  welches  anch  im  ä.  Nhd.  vorkommt, 
scheint  auf  ContamiDation  mit  dem  neuern  ,Ietzt'  zu  be- 
ruhen. Die  phonetische  Schreibung:  «letschf  schon  um  1515, 
Schaub.  Kq.  Die  Bs  Chron.  1475/8  schreibt  promiscue: 
,Iest,  letst'  und  ,Ietsch.'  ,Die  ersten  oder  let^teud  nacht.' 
SchwMa.  aLB.  Die  Schreibung  mit  tz  ist  jedenfalls  aus  der 
nhd.  Schriftspr.  eingedrungen,  viell.  unter  Eiufliiss  des  z.  T. 
syn.  LeAzi.  Lötit  aus  le»t  wie  drfittchen,  Svhtcöster,  löschen  u.  a. 
Über  die  Etymologie  s.  die  Anm.  zu  letzen,  zu  uvi  ^t*  Lttnu* 
das  analoge  umen  ernte*  Bd  I   471,  Anm. 

ander-:  zweitletzt  Z. 

vor-:    1.  Adj.,   wie  nhd.  —  2.  Adv.,  letzthin  ZO. 

nä'^*'-:  zweitletzt  B;  Z. 
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Lctsti  Bs;  B  (auch  Letst)]  GrD.;  GG.;  Tu;  Z  -  f.: 
1.  die  jüngste,  letzte  Zeit.  Syii.  Letzt  3  b.  Gegs.  Ersti 
Bd  I  472.  Nur  in  präp.  Vorbindung  i*  der  L.,  in  der 
letzten  Zeit.  Uf  d*  L.  (me*)y  gegen  das  Ende  eines 
gewissen  Zeitraumes  (z.  B.  der  Dienstzeit,  des  Lebens) 
hin.  aaOO.  Uf  d*  L.  use*  [kurze  Zeit  vor  seinem 
Tode]  häd-er  si^^  ganz  reränderet  Th;  Z.  ^Es  göt  uf 
d*  L.y  naht  dem  Ende."  .Müssen  die  Kinder  Gottes 
gleich  Anfangs  viel  Elend  ausstehen,  so  ist  ihr  Bestes 
aufbehalten  auf  die  Letzte.'  AKlingl.  1704.  ,Ich  ge- 
nösse eines  schönen  und  klaren  Himmels,  äussert  dass 
auf  die  Letste  ein  wenig  Regen  folgte.'  JJScheuciiz. 
1707.  ,I)eu  30.  April  ist  Fr.  Ott  gestorben;  sie.  hat 
auf  die  Letzte  nichts  mehr  einnehmen  wollen.'  1799, 
Z  Haushaltungsb.  —  2.  a)  =  Letzi  2  Bs  (Ochs).  Auch 
bildl,  =  Ohrfeige.  Binz  1888.  —  b)  =  Letzi  Ihm 
iron.  S.  E  L.  dervo*  traget  (Seiler).  —  c)  auch  Nacht* 
Letsti  =  Letzi  3  a  (Abschieds  seh  lag)  Bs. 

2  durch  Mischung  mit  Letzi,  auch  bei  Red.  I  hat  Be- 
rührung mit  Letzi  (3  b)  stattgefunden.  Vgl.  nhd.  ,Kn  guter 
Letzt.' 

letsti:  Adv.,  letzthin  Tu. 

letstlicli  BStdt,  letstUg,  ktschli''''  Bs,  letschlich 
PAl.;  Jetztlichen" :  Adv.  1.  zuletzt,  schliesslich  PAL; 
St.«  So  1478,  Bs  Chr.;  1585,  Absch.  ,Was  g6n  sie 
letstly  als  Landsverräter,  üfwickler  usw.'  Kunkelst. 
1Ö55.  —  2.  letzthin,  neulich  Bs;  B;  auch  bei  üsteri  I  221. 

Leist  I,  bzw.  Last,  in  Bs;  Schw  tw.  Leiste*  m.: 
1.  wie  nhd.,  Schuhleisten.  RAA.  (All  SchuehJ  über 
ein  L.  schlä*  Bs;  ScnSt. ;  Tu;  Z.  „  TFtc  über  ein  L., 
zum  Verwechseln  ähnlich.  Syn.  xpie  ab-enand  abe* 
g* schnitte*.  Über  ein  L.  (g* schlage*)  st",  die  Sache 
(meist  in  tadelndem  S.)  mit  einander  haben" ;  der  selben 
Meinung,  von  der  selben  (schlimmen)  Art  sein  Th. 
r^Ir  sind  Alli  über  ein  i."  ,Es  ist  nit  Alles  Über  ein 
L.  g'macht,'  JJBreit.  —  2.  übertr.  auf  Gegenstände, 
die  mehr  oder  weniger  Ähnlichkeit  mit  einem  L.  haben, 
a)  (zum  Zusammenhalten)  aufgenageltes  Stück  Holz 
L;  Z.  —  b)  Erhöhung  am  Schiffsrand,  auf  der  das 
Ruder  aufliegt  Z.  —  c)  unten  an  die  Weberlade  be- 
festigter Holzstab,  zur  Beschwerung  derselben  Z.  — 
d)  am  Dachgebälk,  auf  das  Ende  des  Dachsparrens 
aufgesetztes  kurzes  Stück,  kurzer  Schupfrafen  Aa; 
S;  Th.  —  e)  PI.,  vorderer  Teil  der  Deichselarme, 
welche  die  Zunge  der  Deichsel  einklemmen  AaL.  — 
f)  bei  der  Kelter  die  zwei  quer  über  die  Deckbretter 
gelegten  Balken  Aa;  Syn.  Spangen.  —  g)  Landungs- 
stelle, gegen  den  See  schräg  abfallender  Einschnitt 
in  die  Quaimauer  zum  leichtern  Auffahren  und  Aus- 
laden der  Schiffe  Schw;  Zg. 

Chriesi-  =  Chr,-Chloben  (Sp.  020)  GA. 

Schue**-:  wie  nhd.  E*  Na.se*  tcie-n-cn  Seh., 
scherzh.,  eine  sehr  grosse,  dicke  Nase  L;  Tu;  Z. 
Auf  die  lästige  Frage  von  Kindern:  Was  seist  [sagst 
du]?  dient  die  abweisende  Antwort:  2>r  [du]  fieltist  e* 
Nase*  wie-n-en  Seh.  Tii;  Z. 

, Schiff-Leiste  f.:  Anfurt,  Schifflände  G."  Vgl. 
Leist  2  g. 

Wenn  gemeint  ist  Schißhinti,  so  wÄre  Anlehnung  an  das 
Syn.  Seh ij^'- Land i  anzunehmen  und  auch  das  (jeschlecht  be- 
greiflich. 

Leist  11  m. :  von  Zeit  zu  Zeit  sich  versammelnde 
zwanglose  Gesellschaft,  auch  das  Gesellschaftslokal 
Aa;  B.    , Geschlossene  Gesellschaft  von  Freunden,  die 


entw.  einen  eigenen  Ort  für  jeden  aus  ihnen  offen 
halten  oder  sich  wechselweise  bei  einem  aus  ihrem 
Mittel  versammeln."  ,ln  einer  Gaststube,  diesem  gros- 
sen allgemeinen  L.  des  Dorfes.*  Gotth.  Vgl.  Leist- 
Herr  Bd  II  1536.  Im  XVIII.  im  Gegs.  zur  Stuben- 
gesellschaft  ein  geschlossener  Klub,  in  welchem  das 
Spiel  das  Trinken  ersetzte;  s.  B  Taschenb.  1854,  147. 
.Nützlichere  Societäten  und  Leisten  [in  der  Z  Ausg. 
1700  weggelassen]  als  bei  uns  üblich  sind.'  AKyburz  1753. 
Aus  dem  gewohnten  Anblick  von  in  den  Herbergen  Gisel- 
schaft  (s.  d.)  leitienden  Vereinigungen  gieng  in  Bern  der  Aus- 
druck l.eUt  für  jede  regelmässig  beim  Trunk  sich  versam- 
melnde Gesellschaft  hervor.  Vgl.  Schweiz.  Rundschau  1894, 
S.  264. 

Gasse"-:  Verein  der  Anwohner  einer  Gasse  B. 
^yT\.  Nachbarschaft.  ~  Künstler-:  geselliger  Verein 
der  Künstler  BStdt.  —  Regieri"g8-:  Leist  der  An- 
hänger der  Regierung.  ,Die,  welche  schwitzten  und 
arbeiteten,  wurden  auch  böse,  dass  Kollegen  nichts 
anders  taten,  als  Brocken  austeilen  und  im  Regierungs- 
leist  die  zu  Hause  Arbeitenden  kritisieren  und  be- 
spötteln.' GoTTii.  —  Tag-  =  Tag-Leisti*g.  ,Die  Grü- 
ninger  nehmen  den  Winterturern  in  dem  t.  [während 
der  Tagleistung]  500  haupt  vieh.'  Tschachtlan.  ,Sölich 
Schriften  uf  berüert  t.  zue  schicken.*   15'21,  Strickl. 

leiste"  1:  1.  ungefähr  wie  nhd.,  (etwas  Schuldiges, 
Versprochenes)  gewähren;  eine  Verpflichtung  erfüllen. 
—  2.  mit  pers.  Obj.  ,Gott  hat  uns  verheissen  und 
ouch  geleistet  unsern  herren  Jesum  Christum.'  Zwinoli. 
,Glouben  uff  den  geleistnen  und  gesandten  Christum.' 
Kessl.  —  3.  spec.  a)  ,Tag(-8atzung)  l.',  sich  auf  einer 
ungesagten  Konferenz  einfinden,  eine  solche  abhalten. 
,Tag  zue  1.  zu  Verure.'  1476,  Bs  Rq.  ,Ks  sind  vil  tag 
geleist  worden  und  gehalten.*  1478,  ebd.  ,Als  g'mein 
Eidgnossen  ein  tagsatzung  ze  Baden  in  Ärgow  leiste- 
tend.'  1534,  Äo.Tschüdi.  Auch  ohne  Tag:  ,Dass  wir 
am  Sonntag  l.  sond  mit  gemeinem  Gottshüs  zu  Für- 
stenow.*  1413,  Gr  Urk.  —  b)  in  der  ä.  Rcchtsspr.,  sich 
als  Schuldner  oder  Bürge  ausser  Hause  dem  Schuld- 
arrest, Einlager  unterziehen;  vgl.  Oiselschaft  Bdll  467; 
An-gült.  ebd.  289;  fts-jagen  Sp.  17,  sowie  Gisel-Mal. 
,Will  aber  der  kleger,  dass  im  der  Schuldner  nit  1. 
solle,  so  mag  er  uf  sjn  guet  fahren  mit  gericht  und 
Im  das  frönen,'  1391,  Bs  (Ochs).  ,Wann  aber  ich 
hieran  sümig  wäre,  so  mögend  die  zinsköufer  uf  mich, 
myn  erben,  es  syge  ze  ross  oder  ze  fuess,  wie  und 
wo  sy  wellend,  nach  zinses  rächt  1.  lassen,  und  so 
nach  einem  monat,  es  wäre  joch  geleistet  oder  nit,  zins 
und  kosten  noch  nit  abgericht  wäre...'  1578,  BLaup. 
(Kaufbr.).  ,Wann  der  Ussklagte  den  Monat  ussgeleistet 
hat.'  um  1600,  B  Rq.  ,N.  zeigt  an,  wie  er  habe  von 
wegen  einer  verschribnen  Summa  Gelts  den  Monat 
ut  N.*  ussgeleistet  oder  ein  Leistung  verfüert  uf  N.*' 
ebd.  —  c)  wegen  eines  Vergehens  (bes.  Körperver- 
letzung) durch  gerichtliches  Urteil  für  eine  bestimmte 
Zeit  aus  Stadt  oder  Land  verwiesen  werden,  sich  als 
Verbannter  aufhalten  Aa;  Bs;  B;  F.  D*  G'meind  hat 
Eine*  mache*  z*  l.  B.  ,Sie  [die  an  einer  Schlägerei 
Beteiligten]  hatten  Angst,  der  Landvogt  könnte  dies- 
mal nicht  bloss  büssen,  sondern  bannisieren;  und  wenn 
ein  reicher  Bauernsohn  schon  das  Geld  lieb  hat,  so 
zahlt  er  doch  zehn  Mal  lieber,  als  dass  er  leistet.' 
Gotth.  ,M.  von  Pfirt,  der  metzger,  soll  zwei  jar  1., 
um  dass  er  iren  Zunftmeister  freventlich  an  den  hals 
schlueg  und  soll  nit  haryn  kommen,  er  habe  sich  denn 


1471 


Last,  lest,  list,  lost,  lust 


1472 


vor  berichtet  mit  demselben.*  137U,  Bs  Leistungsbuch. 
,L.*  übersetzt  durch  ,sejourner.'  1478,  Bs  Chr.  ,Dass 
ein  jegklicher,  so  rat  ist,  einen  jeden  burger,  so  einen 
andern  burger  oder  frömden  lyblos  täte,  in  gehorsame 
neramen  möge,  vor  den  krüzen  ze  leisten,  wie  der  statt 
recht  ist.'  1489,  Bs  Rq.  ,So  ein  bischof  seines  ampts 
entsetzt  ward,  muesst  er  auf  100  meil  wegs  1.  und 
dorft  nächer  nüt  hinzukommen.*  Vad.  ,A1s  Cain  muesst 
1.  vom  land  und  er  ein  guet  wonung  fand,*  HvRüte 
1546.  .Wellicher  ein  frevel  begat,  ist  er  ein  inner, 
der  gibt  der  statt  10  ß  ze  straf  und  leistet  ein  tag 
und  ein  nacht  uss  der  statt;  ist  er  aber  ein  usser,  so 
leistet  er  ein  tag  und  ein  nacht  in  die  statt.'  1548, 
BNidau  ßq.  , Verwundet  er  iemans,  der  soll  10  pfd 
zue  besserung  geben,  euch  4  myl  und  4  jar  vor  den 
krüzen  1.'  1557,  Bs  Rq.  Vgl.  noch  Ochs  11  85  und 
Hosen-Lumpen  Sp.  1279.  Mit  Acc.  des  Gebietes,  wel- 
ches man  zu  , verlassen*  hat:  Hans  muess  der  Kanton 
leste*  FO.  —  4.  (ume^-JWste;  gleichgültig,  faulenzend 
herumliegen,  gedankenlos  umher  schlendern  ThHw. 
Der  abs.  Gebrauch  von  3  b  und  c  dnrch  eHiptischo  Ver- 
kürzung der  RA.    GineUchaft  l.  s.   unter   Gi^eUchafi. 

voll-leiste":  ganz,  vollständig  leisten,  bezahlen. 
,£  si  ir  buoz  volleistint.*'  1336/1446,  Z  Chr.  ,Bis  si 
genuog  tätind  und  die  buoss  volleist  wurde.'  ebd. 
Davon  das  Adj.  ,volleistig* :  ,Wir  getruwent  üch,  ir 
gangent  unser  manung  nach  und  syend  ir  v.*  1445, 
B(Gfo.).  --  ver-:  Geld  durch /eisten 5  &  verbrauchen. 
Die  Zahlung  sei  verzögert  worden,  so  dass  viel  ,Coslen 
darufF  verleistet  ward.*  Ettbrlin.  ~  nach-:  nach- 
träglich, bei  gelegener  Zeit  für  ein  Vergehen  leisten 
i.  S.  V.  3  c.  , Dieselben  [Verurteilten]  mögen  fryge- 
lassen  oder  uf  n.  wider  yngenommen  werden.'  um 
1450,  Bs  Rq. 

Leister:  Verbannter.  ,Was  man  mit  den  Leistern 
machen  wolle.'  1444,  Bs. 

Anders  hingegen:  ,dem  L.  zu  Littowe.'  1324,  Gfd,  wo 
es  Eigenname  ist  und  urspr.  den  Leistsehneider  bezeichnet 
haben  wird. 

Leisti  f.:  Einlager  wegen  Körperverletzung  auf 
Kosten  des  Täters,  üf  oder  i*  der  L.  ligge*  „B;  L." 
,N.  N.  ritt  in  der  Dunkelheit  Hauri  zu  Boden ;  Hauri 
lag  nachher  im  Gasthaus  zum  Kreuz  in  der  L.  und 
forderte  von  N.  N.  1500  Gl.  Entschädigung.'  1723, 
LPfaif.  In  weiterem  Sinn  Jmdm  uf  der  X.  ligge*y  als 
Gast  durch  langem  Aufenthalt  verbunden  mit  Essen 
und  Trinken  lästig  fallen  „B;  L;  Z."  Er  lld  %•  der 
L.,  ist  bettlägerig  (bei  sich  zu  Hause)  durch  eigene 
Schuld,  in  Folge  einer  Schlägerei  oder  von  Trunken- 
heit AAWohl. 

Tag-=  Tagleisting.  ,An  der  tagleisten,  die  gen 
Luzorn  gerumpt  ist.*  1501,  Absch. 

Leisti»g  f.:  1.  =  Gtselschaft  Bd  11  467.  .Wann 
ein  Burger  einem  anderen  Burger  gysclsweise  verhaft 
ist  und  er  will  dem  Burger  die  Leistung  nicht  halten, 
so  mag  ihn  D6r  frei  und  ohne  Schaden  fangen.'  BThun 
Handfeste.  , Einem  in  die  1.  schweren',  schwören,  sich 
als  Bürgen  in  ein  Wirtshaus  zu  legen.  NM  an.  .Wenn 
aber  wir  sölichen  zins  uf  das  zil  nit  gebend,  so  möch- 
ten alsdann  die  Schirmherren  des  Gottshus  vier  mann 
uss  unserm  landsrat  in  die  statt  Wyl  in  ein  offne  1. 
manen,  da  alsdann  die  genannten  innerthalb  5  tagen 
in  ein  offen  wirtshus,  das  inen  in  der  manung  be- 
stimpt  wirt,  Inziechen  und  allda  mit  ir  selbs  lyben 
ein  offen  gewonlioh  gyselschaft  halten  und  leisten  zue 


feilem  kauf,  zue  rechten  malen  täglichs  und  un ver- 
dingt und  von  derselben  gyselschaft  niemer  lassen, 
dem  obgemelten  Gottshus  syge  dann  zuevor  umb  den 
versessen  zins  völlige  bezalung  beschecben.'  1530, 
Absoh.  ;Mit  drü  leistbaren  pferden  in  1.  legen.*  1543, 
L  Urk.  ,Die  bei  einanderen  gefangen  ligend,  müessend 
inen  nit  mer  entsitzen,  dass  man  umb  gSltschaldcn 
willen  sy  in  die  1.  manen,  kosten  auf  sy  treiben  [werde].* 
LLav.  1582.  Der  in  die  Kosten  Verfälltc  hat  für  jeden 
der  7  Prozessbevollmächtigten  4  ,monatlcistung,  bringt 
28  monat',  zu  erlegen.  1587,  Hagenb.,  Sigr.  ,A.  1506 
hat  ein  Magistrat  zu  Solothurn  durch  ein  ernsthaftes 
Statutum  die  kostbaren  L-en  umb  Schulden  gänzlich 
aufgebebt  und  verbotten.*  Haffm.  1666.  Ähnlich  B 
durch  ein  Wuchermand.  von  1628:  ,Zu  Vermydung 
des  merklichen  Kostens,  mit  welichem  die  Unseren 
durch  Verführung  der  L-en  sehr  getrengt  worden, 
[werden]  die  Gyselschaften  oder  L-en  ingestellt  und 
moderiert.*  ,Wann  der  Gantmeister  den  Käufer  zu 
dreienmalen  vergeblich  um  die  Abstattung  gemahnet, 
so  mag  er  sich,  ehe  die  deswegen  nach  der  Verfallzeit 
bestimmten  sechs  Wochen  verstrichen,  bei  dem  Ober- 
vogt um  die  kurzen  Gantrechte  und  dass  den  Bürgen 
des  saumseligen  Käufers  in  die  Leistung  geboten 
werde,  anmelden,  der  dann  den  Bürgen  durch  die 
Underbeamten  in  das  nächstgelegene  Würtshaus  in 
die  Leistung  bieten  lasset,  allwo  sie,  nach  Ermässi- 
gung des  Obervogts,  1,  2  bis  3  Tage,  je  nachdem  es 
wenig  oder  viel  antrifft,  verharren,  solche  Zeit  über 
aber  den  einten  Sehne  ausgezogen  haben  und  solchen 
dem  Würt  in  Verwahrung  geben,  auch  Dasjenige,  so 
der  Obervogt  ihnen  des  Tags  zu  vertun  bestimmet 
hat,  allda  verzehren  sollen;  beschiehet  nun  in  dieser 
Zeit  die  Bezahlung  von  Seiten  des  Schuldners,  so  ist 
der  Sach  geholfen ;  wo  aber  nicht,  so  lässt  der  Ober- 
vogt, damit  es  nicht  zu  viel  Kosten  gebe,  die  Bürgen 
wieder  aus  der  Leistung  gehen  und  erkennet  auf  fer- 
neres Erklagen,  dass  das  Stuck  Gut  frischerdingen 
vergantet  werden  solle.*  Bs  Gerichtsordn.  1757.  In 
der  Z  Schuldenbott-Ordn.  von  1761  hat  einzig  die  Herr- 
schaft Regensberg  noch  dieses  Exekutions verfahren: 
,.\uf  der  L.  liegen  [Titel].  Wenn  in  Zeit  8  Tagen  nach 
der  Warnung  [jetzt  Rechtsbot]  keine  Richtigkeit  [Be- 
zahlung] erfolget,  so  wird  die  L.  selber  erlaubt.*  In 
BsL.  als  RA.  für  den  Rechtstrieb  gegen  säumige  Zahler 
von  Gantschulden  noch  jetzt : ,  Wird  ein  Gantmeister  auf- 
gefordert, das  Geld  abzuliefern,  welches  noch  nicht  von 
allen  Schuldnern  erhältlich  war,  so  rechtfertigt  er  sich 
etwa  folgendermassen :  P*  ha*  's  selber  no*'^  nit  vo*  Alle, 
i''*  muess  jetz  «o"*  uf  Eine^  d'  L.  ni'^^.  —  2.  =  Leisti, 
Zur  Zeit  von  Gotth.  in  B  noch  in  der  eig.,  juridischen 
Bed.:  ,Am  Abend  gebe  es  Streit  und  was  dann  das 
kosten  werde,  das  wisse  man  nicht  voraus.  Wenn  es 
bös  gehe,  so  könne  es  zu  L-en  kommen  und  man  habe 
Beispiele,  dass  so  ein  Streit  viele  100  Kronen  gekostet 
habe.'  Gotth.  ,Zwei  von  Brönzwyler  wollten  nicht 
fort,  sondern  blieben,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  in  der 
L.  liegen  und  begehrten  einen  Doktor,  d.  h.  sie  blieben 
auf  Kosten  ihrer  Schläger  liegen  so  lange  als  möglich 
oder  bis  der  Handel  ausgemacht,  die  Entschäduiss 
ausgemittelt  war.'  ebd.  ,Der  Wirt  wollte  den  Ver- 
wundeten nicht  bei  sich  in  der  sog.  L.  liegen  lassen.* 
ebd.  , Welcher  an  die  leistig  bekennt  wird,  der  soll 
meiden,  was  im  der  schärer  verbüt.*  1526,  Aa  Rq. 
,Wenn  einer  g'letzt  wurde,  so  soll  er  zum  undervogt 
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gön  und  dann  sönd  si  in  an  die  1.  bekennen,  ist  er 
sin  notdürftig.'  1527,  ebd.  ,Wellichor  an  die  1.  erkennt 
wird,  mag  wol  für  das  hus  gön,  nit  aber  wyter.*  ebd. 
,Wer  an  die  1.  bekennt  wird,  der  soll  han  alle  tag  für 
syn  lyh  10  ß  ze  verzeren.*  ebd.  ,Wellicher  nun  also 
an'u  wirt  bekennt  wirt,  der  soll  sich  halten  nach  lei- 
stungsrocht.  Er  soll  im  huss  belyben,  khein  gastung 
haben,  in  keim  mal  nach  ürten  sitzen  usw.'  1584/1601, 
ZKn.  Offn.  Ebf.  abgeblasst  in  BAA.  Eim  uf  der  L. 
8%*  AiFri.;  L;  Z.  ,Den  Leuten  ab  der  L.  kommen*, 
ihnen  nicht  länger  zur  Last  fallen  Z.  —  3.  Verban- 
nung, Verweisung.  I*  der  Fröndi  deicht  Der  Nüt  me'' 
z'rugg,  m"**  we**  d*  Leistig  umen  ist,  su  ist  er  frö  fwt 
z^  Mibe*.  SoiiwzD.  (BM.).  ,Dass  man  in  unsern  mSssen 
nit  haryn  kommen  lassen  solle,  die  so  in  leistungc 
syent  Yon  stett  friden.'  1472,  Bs  liq.  ,Muessten  die 
Mönchen  und  Schaler  aus  erkanntnuss  des  rats  zwo 
myl  von  der  statt  in  1.  schweren.'  Wuustiskn.  Über 
die  L.  übh.  vgl.  noch  Blumer,  KG.  I  174.  11  2,  142, 
sowie  Schauberg,  Bq.  II  273. 

Tag-:  Tagsatzung.  XVL/XVUL 

leiste**  II:  flammen,  flackern.  Das  Für  leistet  L 
(Ineichen). 

Vidi,  ans  yntinte*,  welches  zunächst,  wohl  anter  Einfluss 
des  siuuvwdten  ^2i4««c",  in  yleinte*  Qbergieug  und  in  Folge 
irrtumlicher  Auffftssung  des  y  in  der  Participialform  seines 
Präf.  entkleidet  wurde. 

List  Z,  Lxste^  Aa;  Bs;  Gr;  ScnSt.;  Th  —  f.: 
1.  a)  wie  nhd.  (Holz-)Leiste.  allg.;  auch  Kranzleiste 
am  Ofen  Z.  ,Ofenkachlen,  Leusten,  Friesen.'  Bs  Tax- 
ordn.  164Ö.  —  b)  Streifen,  Rest  (von  Tuch,  Garn), 
Es  ist  gad  no"'*  e  Listli  überblihe*  Ap.  Vgl.  Endi  Bd  I 
317  uml  Be-legi  Sp.  1199.  —  2.  die  Weiche,  Bauch- 
wand Aa;  Bs  (m.);  GrL.;  Th;  Z;  Zwerchfell  ScnSt. 
Auch  das  betr.  Stück  Kindfleisch,  Teil  der  Nieren 
eines  Schlachtochsen  Bs  (Spreng);  vgl.  Listen-Griff 
Bd  II  7r2.  ,Delumbis,  elumbus,  dem  die  lende  ab  ist 
oder  die  lyst  gebrochen,  lystbrüchig.  Spumantibus 
visceribus  ardens,  erzürnt  sein,  dass  eim  die  därm  im 
leib  oder  die  lyst  möchtind  zerbrächen.'  Fkis.;  Mal. 
—  3.  a)  =  I/i«cÄen  i  a  ö  Aa;  B;  L;  S;  Uw.  —  b)  krie- 
chende Hauhechel,  ononis  rep.  GWe.  Vgl.  noch  Xwten- 
Dom.  —  Mhd.  luie  in  Bed.  1  a  und  b.  —  3  blosse  An- 
lehnung an  Bed.   1. 

Ge-:  Collectivum  zum  Vor.  , Eichene  Bretter  zum 
G'leist  [an  einen  Kasten].'  1608,  Zubers  Tageb.  —  Köl- 
Liste":  Bestandteil  des  Ochsenjochs  Th  (Pup.).  — 
Krüz-:  kreuz  weis  aufgenagelte  oder  aufgeleimte  Holz- 
leisten. ,Für  ein  schlechte  Türen  mit  zwei  Kreuz- 
leustcn.'  Bs  Taiordnung  1046.  —  Stirn-  =  Stirn- 
Laden  (Sp.  1069)  Th.  —  Zweris-:  Querleiste  ScuSt. 
(Sulger). 

List  m.:  im  Allg.  wie  nhd.  Der  L.  füert  de*  Chrieg 
ZS.  '«  brücht  Jede"  .vin  L.,  sei  's  Jud  oder  Christ  ZWl. 
Es  hat  en  ieders  Wlbervolch  en  L.,  sei  's  en  tummen 
oder  en  g*sch%de*  Z.  S.  Fund  Bd  1  5*50.  ,r>er  Satan 
habe  des  .Toben  weib  auf  den  l.  hin  bei  dem  loben 
behalten,  dass  er  durch  sy  den  .loben  möchte  ver- 
füeren.'  LLav.  158*2.     S.  auch  an-gan  Bd  II  17. 

Da»  Gesrhl.  ist  das  männliche  schon  im  Ainhd.  und  in 
unserer  ä.  Lit.  bis  in  das  XVIII.  hinein.  Bei  FJncrmann 
1755  konunt  neben  dem  Ma.sc.  auch  das  Fem.  vor.  Üer  PI. 
,die   List-   bei   AKlingl.    1691. 

Schweiz.  Idiotikon.  III. 


Arg-  „tn.":  wie  nhd.  —  Das  männl.  Geschl.  zeigt  auch 
Toggenb.  Biderni.   1710. 

Nun-:  Familienname  S  und  schon  1345.  ,Ulrich 
N.,  Edelknecht  zu  LWyken.' 

Wohl  eig.  Einer,  der  aller  Listen  voll  ist.  9  als  die 
höchste  der  einstelligen  Zahlen  drückt  die  Fülle  aus;  vgl. 
yÜH' Htmler  Bd  II   1300   und  Sibetili»t. 

Büre"-.  Mist  ist  B,  (Rochh.).  Vgl.  das  syn. 
Sprichw.:  Mist  gat  über  L. 

Sibe"-:    1.  ausgezeichnete   List   ScnSt.  (Sulger). 

—  2.  ein  besonders  listiger  Mensch  Sch;  Th.  Er  ist 
kan  S.,  er  hat  das  Pulver  nicht  erfunden.  —  Vgl.  die 
Anm.  zu  Siben-f/und  Bd  II   1433   und  NUn-Lwi. 

Wiber-:  1.  besonders  feine  List  Z.  Über  de*  W. 
gat  Nüt.  —  2.  Pflanzenn.  a)  gem.  Eberraute,  art.  abr. 
AxBb.;  S.  —  b)  grösste  Fetthenne,  sedum  max.  (tel.), 
erst  im  Oktober  blühend  AALauf. ;  ZNer.    Syn.  Gedidt. 

Zu  2  vgl.  ,Milnnertreu.'  Noch  ist  der  medizinische  Ge- 
brauch gegen  Mutterbeschwerdon  zu  bemerken. 

er-listele",  in  B  oSi.  er-lischle*:  irgend  einen 
kleinen  Vorteil  ausklügeln.  Syn.  er-cörtelen.  ,Ist  in 
der  Nähe  ein  neues  Schulhaus,  so  nimmt  man  das 
zum  Muster,  doch  selten  ohne  Etwas  daran  e.  oder 
ersparen  zu  wollen.*  Gotth.  ,Noch  neue  Vorteile  e.' 
ebd.  —  2.  Jnv.ln  durch  List  betrügen  B  oSi. 

liste":  List  anwenden  Aa. 

hin  der-:  überlisten,  durch  List  zu  Fall  bringen. 
.Ein  Jud  wird  von  einem  Christen  hinderlistet.* 
Schimpfr.  1652.  ,l)ie  subtilsten  Geister  wenden  an 
alle  ihre  Tück,  dass  das  seufzende  Turteldäublein 
der  reformierten  Kirchen  hinderlistet  und  verstricket 
werde.'  AKlinol.  1G88. 

listig:  verständig,  gescheit,  klug  BHk.  Ein  1-es 
oder  witziges  Kind  BKirchb.  —  Mhd,  ?«<»<-,  weise,  klug, 
von  lUt,  Weisheit. 

sibe"-:  durchtrieben  listig.  De"  Tüfel  ist  s.  ScuSt. 
(Sulger),  ,Der  (witzig  und)  s.  tüfel.'  HBüll.  1540; 
RGwERB  1()46.  Vgl.  Siben-List.  —  tüsend-:  =  dem 
Vor.  ,I)ie\vyl  er  [der  Teufel]  aber  t.  ist*  RGüalth. 
15.59.  .Der  tusiglistig  satan.*  LLav.  1569;  dafür:  ,der 
Tüfel  als  ein  Tausendkünstler.'  1670. 

über-listige":  überlisten.  ,Also  hat  einer  [ein 
Panther]  einen  grossen  meierhund  überlistiget.'  Tierb. 
1563. 

Listikus:  Pfiffikus,  dem  es  wohl  nachgebildet  ist. 
,Satan,  dieser  höllische  L.'  JJUlr.  1727.  Vgl.  siben-, 
tusend-listig  und  Lustikus. 

Liste"  f.:  wie  nhd.  Sch;  Z. 

Ans  dem  Schriftdeutschen  entlehnt  und  allmählich  das 
einheimische  liodd  verdrängend. 

Holz-:  Verzeichniss  der  am  ,Burgerholz'  (Bd  II 
1256)  Anteil  habenden  Stadtbürger.  Jiz  cha**-me*  frö 
si*,  nefin  si  [die  jungen  Stadtherren]  Eini  no*'^  uf  der 
H.  In*  und  nit  Alles  under  .s^i*"*  selber  verteile*.  Gotth. 

—  Ab  send-:  1.  Verzeichniss  der  auf  der  Seheibe 
durch  Abmessen  vom  Zentrum  (absenden)  ermittelten 
Schüsse,  mit  Beifü«(ung  des  Namens  der  Schützen  und 
der  ihnen  gewordenen  Preise  Ar;  Z.  —  2.  Absenzliste 
BsL.  (viell.  nur  scherzhaft). 

Lust  m.,  in  neuerer  Zeit  auch  f.;  1.  Gelüste,  Trieb 
zu  Etw.  In  der  lebenden  Sprache  wenig  gebräuchlich, 
am  meisten  in  der  KA.  L.  (kei*  L.J  hä*,  geneigt  sein, 
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z.  B.  Etw.  zu  kaufen,  oder  mit  Synn.  wie  Ifer,  Liebt 
verbunden.  S.  über-gän  Bd  II  9,  Oatergeld  Bd  II  246, 
Gust  Bd  II  492,  ring.  In  sinnlicher  Bed.  dafür  GUust. 
,Exaturare  animum,  den  l.  büessen.'  Fkis.;  Mal.  ,Der 
krank  mag  essen  und  trinken  nach  seinem  1.'  Zg 
Ärzneib.  1588,  ,Er  hat  einen  L.  und  Willes  zum  geist- 
lichen Stand  bekommen.*  1612,  AiWett.  Klosterarch. 
,Wo  kein  L.  ist,  da  folgt  kein  Werk.*  Kappersw.  Belag. 
1655.  »Keinen  L.  oder  Willen.*  Z  Ordn.  1715.  ,Einen 
L.  gespüren.*  JJÜlr.  1727.  ,Weilen  das  Baden  den 
Essl.  vermehrt.*  JJScheuchz.  1732.  ,Der  Arbeitslust.* 
HPest.  1785.  -  2.  Wohlgefallen,  Freude,  's  ist  glich 
en  nimmelslust,  so  Sache^  e'  g'seh.  ,Du  hast  keinen 
1.  in  unserer  verdammnuss.*  1530,  Tob.  ,üamit  us 
disem  1.  nit  wurde  ein  verdruss.'  Rüef  1540.  »Das 
ein  ewigen  L.  ist  zu  sächen.*  Stockm.  1606.  ,Er  reisete 
für  seinen  L.*  Heutelia  1658.  ,Damit  der  L.  mit  dem 
Nutz  [utile  cum  dulci]  verheuratet  werde.*  Khag.  1676. 
, Kurzer  L.,  ewiger  Unlust.*  Mey.  Hort.  1692.  ,Man  muss 
am  L.  fdr  gut  nemmen,  es  tragt  wenig  ein,  Adonidis 
horti.*  ebd.  ,Zum  L.  und  Notdurft  des  Lebens  dien- 
lieh.*  JJScheuchz.  1732.  ,Da  man  dann  seinen  L.  sehen 
[sein  Ergötzen  daran  erleben]  wird.*  JCSulzer  1772. 

—  3.  Gegenstand  der  Lust  und  Freude.  ,Das  Paradis 
mit  allem  1.,  darin  böum,  frücht*  usw.  Ruef  1550. 
,Auf  der  Linden  sind  auch  Tisch  bereitet,  bei  welchen 
man  mag  guter  Dingen  sein,  also  das*  diser  Platz  den 
Burgern  und  Frembden  nit  ein  kleiner  L.  ist.'  HPantal. 
1578.  ,So  hab  ich  schönern  L.  nie  gesehen.'  JHGrob 
1603.  —  4.  Dim.  ,Lüstli',  vergnügungssüchtiges  Dirn- 
chen. Salat  1537. 

CMeyer  1650  bedient  sich  ein  Mal  des  weibl.  Geschl., 
sonst  wie  durchweg  die  ft.  Lit.  des  männl.  Zu  Bed.  4  liesse 
sich  halten:  Er  itt  en  L.,  ein  Wollüstling.  Sprww.  1869, 
sonst  unbezeugt;  vgl.  Lu9ti  und  G'JüttU,  auch  WoUfut  S; 
doch  auch  bei  Gr.  WB.  VI  1347:  Lmtlin,  in  Luthers  Bibel 
=  tpuqpepd. 

U°-Lu8t:  1.  wie  nhd.,  doch  meist  starkor.  a)  subj. 
Widerwille,  Ekel,  physisch  und  moralisch  Uw;  ZAflf. 
,Ich  hab  ein  verdrutz  und  unlust  ab  mynem  leben.' 
OWerdm.  1552;  dafür  1588:  ,Ich  begehre  keines  lebens 
mehr.'  ,Wegen  des  Unlusts  ab  dem  Manna.*  JMüll. 
1673.  —  b)  obj.  ,Das  sprüchwort  spricht:  Das  alter 
kummt  mit  vil  unlust  [Widerwärtigkeit].*  JMurer  1565. 

—  2.  ekelhafter  Zustand,  Gegenstand;  Unrat  Aa. 
S.  Sprach- Hü8  Bd  II  1739.  ,Die  enten  reingend  sich 
von  irem  järlichen  u.  mit  dem  kraut  sideritis  genennt.* 
Vogels.  1557.  ,Wiewol  N.  N.  sich  an  der  nasen  nun- 
meer  ein  guete  zyt  arznen  lassen,  finden  von  syns 
u-8  wegen  syne  pruedern  niemands,  der  in  wyter  be- 
herbergen [möchte].*  1579,  Z  Spital.  ,Eine  Stelle  am 
See  auffüllen,  damit  diser  U.  dos  Muers  und  böser 
Geschmack  abgeschafft  werde.*  1595,  L.  ,Was  ü.  ein 
Arzet  miesste  sechen.*  FPlatt.  1612.  —  3.  Streit,  Zer- 
würfnisd,  insofern  sie  Widerwillen  und  Verdruss  er- 
zeugen. ,Umb  dass  nüt  merer  gebrest  und  u.  ufstündc 
[zwischen  zwei  um  Marken  streitenden  Dörfern].*  1398, 
Hagemb.  Sigr.  Wenn  das  gemeine  Volk  zusammen- 
komme, werde  etwa  ein  grober  Mensch  aufgewiesen, 
,ein  u.*  darein  zu  werfen,  wo  dann  die  Städte  solche 
, Unzucht  heimzutragen*  hätten.  1548,  Abscu.  —  Un- 
lüste": unpers.,  Ekel  erregen,  anekeln  „L;  Sciiw;'* 
UwE.  's  hed-mer  g'u'lustet  d'rab;  bei  St.  auch  mit 
Acc.  P.  ,Wenn  einer  ein  ungesalzen  ei  essen  soll,  so 
widerstat  es  im  und  unlustet  im  darab.'  LLav.  1582. 


—  G«-,  in  S;  Ndw  f.,  sonst  m.  —  PI.  G'lüst:  1.  Ge- 
lüste, zumal  nach  einer  besondern  Speise,  wie  z.  B. 
bei  Schwangern  Ap;  Bs;  B;  L;  G;  Tb;  Z.  De"  Chrank 
häd  en  G.  g'ha"  na'^  Anke^milch  ZZoll.  ,Babeli  bekam 
einen  appartigen  G.  über  Schotten.'  III.  Kal.  1851. 
Das  Kind  het  en  Ammöl  vom-ene*  G,  siner  Mueter 
Bs  (Spreng).  S.  auch  ge-lusten.  ,Die  Äpfel  hiengen 
dicht  vor  unserm  Munde,  wir  taten  ihn  weit  auf,  aber 
sie  fielen  nicht  hinein  und  unser  G'lust  war  doch  so 
gross.*  GoTTH.  Er  hed  e  rechti  G.  über  das  Esse^  hi* 
Ndw.  ,David  hatte  den  G.*  1828,  I.  Chrok.  Mit  ver- 
kehrter Constr.:  Wie  het  das  Wasser  [z.  B.  des  Brun- 
nens] für  d'  Chhider  für-ne  G,,  Anziehungskraft  B. 
Für  de*  G.  han-i^^  g'ha*  und  für  de*  Hunger  isch  es 
Nüt,  wenn  man  Etw.  gegessen  hat,  das  zwar  den  Kitzel 
des  Gaumens,  nicht  aber  die  Ansprüche  des  Magens 
befriedigte  Z.  Ähnlich  es  gid  nW  eso  für  de*  G'L 
Ghriesi,  nicht  so  viel,  dass  man  sich  daran  satt  essen 
könnte,  ebd.  ,Einen  Gelüst  nach  Milch.*  Z  Ges.  1779. 
S.  noch  Gewand'Lüs.  Iron.:  Da  hast  ez  für  de*  G,! 
es  ist  dir  recht  geschehen,  man  muss  nicht  Alles 
wollen  Th;  Z.  Er  hat  für  de*  G,  g'ha*,  hat  genug 
bekommen,  z.  B.  Prügel,  hat  keine  weitern  verlangt, 
ebd.  —  2.  Lust,  Begierde  übh.;  Freude.  Das  ist  en 
seltsne"  G,,  ein  seltsames  Vergnügen,  z.  B.  bei  schlech- 
tem Wetter  zu  spazieren,  im  Schnee  barfuss  zu  gehen 
Z.  Ich  muess  ml*  G'lüst  ha*,  wie  du  au**.'  Stütz.  Drum, 
Bäsi,  tue  der  G.  verbisse*  und  tue-der  jo  kei*  Hör  üs- 
risse*.  Hinderm.  Es  chund  Ein  der  G,  a*!  MUsteri. 
's  sig  über  e*  G.,  es  tue  nicht  mehr  wohl,  sondern 
wehe.  MLiEN.  1891.  »Welchen  den  [so!]  g'lust  über- 
gieng,  wer  von  dem  raub  etwas  empfieng,  soll  an- 
gents  gesteiniget  werden.'  KScumid  1579.  ,Der  Gelüst 
nach  dem  Markt*,  die  Lust,  den  Markt  zu  besuchen. 
HPest.  1785. 

Muet-:  1.  Mut  und  Lust,  Etw.  zu  wagen  BSi. 
Wenn  d'  [du]  M.  hest,  su  chumm.  Ich  han  e*  M. 
g'han,  bald  hätte  ich  es  gewagt,  ich  fühlte  mich  an- 
getrieben zu...  Erheteki  M.,  es  fallt  ihm  nicht  ein, 
z.  B.  zu  kommen,  zu  gehen.  —  2.  Herzenslust.  ,Die 
Gäste  wurden  mit  Käse,  Brod  und  Wein  nach  M.  be- 
wirtet.* BAlb.  1858.  —  Eine  Zss.  zweier  Synn.  wie  ,Muet- 
willen.* 

Bürger-:  1.  „allgemeiner  Freudontag,  Fest,  an 
dem  jeder  Bürger  Anteil  hat**  Z.  —  2.  Haupt  vergnügen, 
Herzenslust  übh.  B;  Z.  ,Da8  Alles  [Schülerstreiche] 
erzählen  zu  hören,  war  die  grösste  B.  für  die  Schüler.' 
(irOTTU.  ,Ich  sah  [schlechte]  Beamte  mit  dem  Gelde 
wirtschaften,  dass  es  eine  B.  war.*  ebd.  —  Summer-. 
,Dise  Burg  [Habsburg]  soll  den  österreichischen  Herren 
zu  dem  Sommerlust  gedienet  haben.*  JLCys.  1661.  — 
Wol-  ra. :  1.  wie  nhd.  Die  iezig  Welt  tr%bt  en  schü- 
lige  Wällust  Z,  ist  sehr  vergnügungssüchtig,  's  mncht 
Ein  nW  hö*,  wenn  d'  so  en  Richtum  und  en  W.  g' sehst 
und  nüt  muest  devo*  ha*.  Stütz.  ,Voluptatibus  frui, 
dem  w.  pflägen.'  Fris.  ,Den  Mett  vermischt  man  oft 
mit  gebranntem  Wein  zum  W.  und  Schlöck.*  JRLan- 
DENB.  1608.  —  2.  pers.,  Einer,  dem  es  zu  wohl  ist, 
Lüstling  Z.  100  Mol  hei  Di""  und  Diser  scho*  nW 
Ghrieg  a*g' fangen  us  Langwil,  dass  so-me*  W.  Alles 
z'  still  g'si*  sei.  Stütz.  Vgl.  die  Anm.  zu  Lust.  — 
Bei  Morgaat  f. 

lustbar  /iwper;  Lust,  Wohlgefallen  erweckend, 
appetitlich.     E  l-s  Chind,  reizendes  Mädchen  Z. 
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Lustbartät  LuspertH  f.:  Lustbarkeit  ZMartli. 

gelüste",  in  Gl;  OnPr.;  L  -u-,  in  der  ä.  Spr.  auch 
,lusten':  gelüsten,  verlangen,  in  sinnlicher  und  gei- 
stiger Bcd.,  pers.  und  unpers.  construiert.  Es  g'lust- 
wt**  nüd,  ich  habe  keine  Lust  Aa;  Tb;  Z.  Ich  ha* 
8cho*  lang  ^mal  »•  d'  Stadt  g'lust  Z  (Schwzd.).  ,Wenn 
einmal  der  Vater  sich  Yom  alten  Gelüsten  übernehmen 
liess.*  GoTTH.  8%  g'loatet  um-^e*  Tusch  omha,  streicht 
mit  lüsternem  Blick  um  den  Tisch  F.  ,Das'  si  mit 
der  selben  alp  schaffen  sollend,  was  si  lustet.'  1353, 
Gl  Urk.  ,Were,  das*  einem  lantmann  derselben  güe- 
teren  old  stucki  gelusti.*  1427,  ScnwMa.  LB.  ,Der 
apt  mag  da  jagen  nach  synem  willen,  als  dick  im 
lust.'  1444,  Obw  Rq.  ,Lusti  aber  ein  ammann,  die  sach 
für  die  einliff  ziechen,  das  mag  er  wol  tuen.*  1456, 
Ndw  Rq.  ,Ich  wollte  reden,  was  mich  luste.*  Zwingli. 
,Er  hat  Gott  vertrauwet,  der  erlose  in  nun,  lust  es 
in.'  1530,  Matth.  ,Hat  ein  armen  etwas  gelüstet  (wie 
in  krankheiten  beschicht,  dass  einer  etwann  an  ein 
ding  kompt),  so  hab  ich  [Hiob]  im  seinen  gelust  ge- 
büesst.*  LLay.  1582.  ,£r  hat,  was  ihn  gelüstet.* 
Hospin.  1683. 

ver-g'luste":  starkes  Gelüste  haben  Bs.  's Perle- 
käppli,  wo  's  scho*  lang  demo'^  verg'lustet.  Hetzel 
1885.  —  be-gMüsten:  refl.,  in  Gelüste  geraten,  lü- 
stern werden.  ,Dass  ander  mit  solchen  schandreden, 
als  von  huery,  eebruch  oder  jungfrouwen  schwächen 
sich  beglüsten.'  B  Syn.  1532/1775.  —  wol-luste"»: 
unpers.  „Es  wollustet  mich,  ich  fühle  Wollust,  die 
Wollust  ficht  mich  an  LE."  Vgl.  bei  Morgant:  ,Ruo1- 
land  wollustiget  sich  an  der  beiden  tod.' 

Lusti:  1.  in:  a)  Name  von  Zugochsen  SceSt;  S; 
Th;  ZO.  —  b)  Name  von  Kühen  L;  Z.  —  c)  Schimpf- 
name für  Männer,  schmutziger,  unsauberer  Mensch, 
in  phys.  und  mor.  Sinne  L;  SB.  En  h'schissner  L., 
unreinlicher  Mensch  L.  Auch  als  Ausruf  des  Ekels: 
L.!  oder  du  L.  du!  sagt  etwa  die  Mutter  zum  Kind, 
wenn  es  etw.  Ekelhaftes  in  die  Hand  nehmen  will  L. 
—  2.  f.  a)  Name  einer  lebhaften  Kuh  Ap;  Gl.  — 
b)  PL  Lustene*,  abgefeimtes  Weibsbild  Ndw.  — 
3.  Dim.  Lusteli  n.  a)  unreinliche,  schmutzige  Weibs- 
person AAZein.  —  b)  lustiges  Ding  AAOberfl. 

Der  Stier-  und  Kahnamo  könnte  vom  Lustmonat,  wie  in 
Schwaben  der  Mai  genannt  wurde,  hergenommen  sein;  vgK 
die  Anm.  zu  Laubi  Sp.  967.  Doch  ist  direkte  AbL  von  Lu9t 
i.  S.  y.  Lebhaftigkeit  oder  vom  Yb  luvten  wahrscheinlicher; 
ygl.  die  Anm.  zu  Ilomi  Bd  II  1627.  Auffallend  bleibt  das 
Merkmal  des  Unreinlichen  in  den  übertragenen  Bedd.;  vgl. 
die  Anm.  zu   Lust.     3  b  angeblich  Dim.  zu  Luise. 

U»-  f.:   ekelhafte  Weibsperson  UwE.  —  Abi.  von 

un-lu»ten  Sp.    1475/6. 

G«-:  lüsterner  Mensch  Z.  —  Direkt  von  g'lu»ten  ab- 
geleitet. 

Suppe"-:  Suppenfreund  SciiSt.  (Sulger);  Tu.  — 
Der  zweite  Teil  das  Verbalsubst.  von  luvten. 

(er-,  ver-)lustiere'*:  refl.,  sich  belustigen,  er- 
laben Bs;  ScnSt;  Th.  Er  [der  Gast]  bringt  €•  Krom 
mit  und  zwar  so  ein,  dass  sich  d^  Familie'  fea""  der 
ganz  ander  Tag  dra*  l.  EKron  1867.  Wie  se  das  guet 
'dunkt  het  und  wie  si  «i*^*  dra'  erlustiert  hei*,  Breitf.nst. 
,Dass  ich  mich  bei  einer  frölichen  Malzeit  ein  wenig 
erlustieren  möchte.*  JWirz  1650.  Nu;  an  dir  Por- 
tion ka^'^sch  di''^  iez  v.!  Am  nächste*  Mäntig  isch 
TanZy  da  cha"-me'  si^^  verl.  Er  het  sich  verlustiert  im 
Garte*.  Schwzd.  (Bs). 


lustig:  1.  ungefähr  wie  nhd.,  voll  Lebenslust, 
fröhlich,  allg.  Verstärkt:  heide*-  Z,  chrotte*-  L, 
bode*-L  Bs;  Z,  welche  auch  zu  ßed.  2  gehören.  Me* 
cha**  nüd  immer  l.  s%*  Scn ;  Z.  (Sich)  L  macfie*,  von 
Kindern :  im  Freien  spielen,  bes.  durch  Herumspringen ; 
auch  von  jeder  Lustbarkeit,  z.  B.  Herbstvergnügen  am 
Krä-Hanen  (s.  d.)  Z.  —  2.  was  Lust,  Vergnügen  er- 
weckt, ergötzlich,  angenehm,  's  ist-mer  z*  wenig  L! 
iron.  Abweisungsformel:  ich  mag  nicht  ZZoll.  Da 
'seh  hdker  l,,  Das  mues'-ech  verzeUe*.  RBrandst.  Es 
ist  zu-n-ere*  Schlägerei  cho*,  dass  's  nümme*  h  g'si* 
ist,  eine  arge  Schlägerei  Th;  Z.  ,Denen  uf  erden 
nützit  l-ers  noch  girlichers  dann  zerwürfnuss  unser 
Eidgnoschaft.*  1529,  Absch.  ,Das  ist  inen  die  aller- 
lustigist  spoiss.*  Voqelb.  1557.  ,Ein  kernen,  der  ganz 
I.  zu  essen.*  Tierb.  1563.  ,Der  Blüet  erzeigt  sich  so 
schön  l.  und  vollkommen.'  KCvs.  ,[Das  Wasser  der 
Quelle]  l-e  blätterlin  aufwirfet.*  HPantal.  1578.  ,Hat 
mir  alle  mühe  und  arbeit  ganz  ring  und  1.  gemacht.' 
GGoTTH.  1599.  ,Es  ist  nicht  l.,  einen  Eedner  zu  hören, 
der  ein  Wort  nach  dem  andern  herfür  zeuhet.'  HKeller 
1729.  ,Es  gibt  Staubleuwinen  bei  kalter,  l-er  Zeit 
[ruhigem,  schönem  Wetter].'  Srrerb.  1742.  —  3.  für 
das  Auge  reizend,  hübsch,  artig,  lieblich  B;  U,  ,ve- 
nustus.'  Id.  B.  E  l-s  Meitschi  B.  Syn.  süber,  ,Schön 
bin  ich  nicht,  auch  eig.  nicht  recht,  was  man  sagt,  1., 
aber  dagegen  angenehm  [sagt  ein  Mädchen].'  Gotth. 
E*  feisster,  l-er  Herr  [syn.  ansehlicher,  hübscher]  BL. 
Auch  von  Sachen,  z.  B.  Gemälden  B;  eine  ,1-e  Tra- 
gödie.' ZscHOKKE  1797.  «Rebekka  nam  Esaus  l-e  klei- 
der.'  1548,  l.Mos.;  dafür  1531:  »köstliche.'  ,Er  be- 
schauwet  den  künstlich  gemalten  kreuzgang,  dann  er 
nach  [noch]  selbiger  zyt  schynbar  und  1.  zu  sehen 
was.'  JMaler  1593.  ,Dass  die  Teller  und  alles  G'schir 
zum  Tisch  gehörig  suber  und  l.  [appetitlich]  sy.'  XVII., 
AaMuH,  Gesindeordn.  Im  Bes.  a)  von  Wohnungen, 
schön,  wohnlich,  weil  hell,  aussichtsreich  Ap;  B;  G. 
Syn.  fro-müetig.  Das  ist  's  lüstigist  G'mach  im  Hüs. 
MUsteri.  ,Ein  bad,  1.  getäfelt*  HPantal.  1578.  — 
b)  von  örtlicher,  landschaftlicher  Schönheit  und  An- 
nehmlichkeit, reizend  gelegen.  En  lästiger  Blatz  Ap. 
Ghumm  du  jetze*  mit  eus;  's  isch  lustiger  über  ^e* 
Muni  [Name  eines  Berges];  nit  [ich  kann  zwar  nicht 
in  Abrede  stellen],  's  isch  e*  chutzliger  Wig,  WSenn. 
,Ein  l.  schloss.'  Türst  um  1489.  ,An  einem  lustigen 
end  [Ort].'  Haimoksk.  1531.  ,Die  wasser  haben  vilen 
l-en  güetren  schaden  zuegefüegt.'  1585,  ArdOber.  ,Ein 
hübsche,  schöne,  l-e  Kilch.'  BossH.-Goldschm.  ,6asel 
hat  einen  l-en  Fischmarkt.'  RCts.  ,Die  Urnäsch  machet 
ilas  Tal  l.'  BiscHOFB.  1682.  ,Der  röm.  Bischof  ist  in 
dem  l-en  Land  der  Christenheit  zu  einem  Monarchen 
geworden.'  Gl  Schob.  1699.  ,L-e  Weier.'  1707,  Jes. 
,Zwei  Stück  Wiesenfeld,  zwischen  welchen  hin  ein 
lustige  Landstrass  auch  noch  fernerhin  zwischen  den 
Baumgärten  und  Weinbergen  hinführt.'  Sbrerh.  1742. 
—  4.  Lust,  Verlangen  habend,  geneigt,  begierig.  ,Umb 
das  niemant  l-e  sie,  meineide  ze  tuende.'  um  1450, 
Bs  Rq.  ,Die  knecht  wären  1..  an  [gegen]  sy  zue  zie- 
chen.' 1521,  Strickl.  Sie  seien  ,ganz  1.,  willig  und 
geneigt'.  Alles  zu  tun.  1524,  Absch.  ,Der  wollt  nit, 
was  nit  l.'  Zwikgli.  ,Damit  wir  dess  l-er  und  ämp- 
siger  werind.'  RGualth.  1559.  ,Patonia  machet  l.  zu 
essen.'  Zo  Arzneib.  1588.  ,So  etwann  ein  Landmann 
1.  daran  were  [Lust  dazu  hätte],  soll  im  der  Zug  vor- 
'  behalten  syn.'  1620,  Obw  Rq.    Abgeschwächt  zu  dem 
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Begriff  ,gencigt':  .Es  hat  mein  zukünftigen  Schweclier 
1.  g'macht,  den  Willen  entlich  dryn  ze  geben.'  FPlätt. 
lt)12.  —  5.  in  adv.  Anwendung,  a)  mit  Leichtigkeit, 
eig.  mit  Vergnügen.  Nw  sa  l.  träge*  möge*.  MKüoni. 
Auch:  schnell;  s.  unter  Gold  Bd  II  225.  —  b)  ganz 
gewiss,  wenigstens.  Lästig  e*  Mlb  Stond.  Es  mag  's 
h  g*gi*,  es  reicht  sicherlich  aus  Ap;  vgl.  »reichlich*. 
/Vi,  ge-hand,  sanft. 

u°- lustig:  1.  Unlust  erregend,  unangenehm.  U-s 
Witter,  unfreundliches,  nasskaltes,  z.  B.  wenn  es  durch 
einander  regnet  und  schneit  Ap;  Bs;  Th;  Uw;  W;  Z. 
,Der  Summer  wird  han  füechte,  küele,  u-e  Tag.*  100(). 
Akdüser.  ,ü-e8  und  ungestümmes  Regenwetter.'  S  Kai. 
1714.  ,23sten  trüb  und  u.*  B  Hink.  Bot  1791.  En 
U'S  Lebe*,  unordentliches,  anstössiges,  eig.  welches 
einen  abstossenden  Eindruck  macht  U;  langweilig, 
ohne  Unterhaltung,  ebd.  En  u-i  Arbet,  widrige,  bei- 
nahe Ekel  erregende  Arbeit  B;  Uw;  Z.  ,Von  gelber, 
vor  dem  Backen  aber  dunkler,  u-er  Farbe.'  AHöpfn. 
Dann  geradezu:  ekelhaft,  schmutzig,  unsauber,  von 
Sachen  und  Personen  Aa;  B;  U;  W.  Der  u.  Goich, 
der  unsaubre  Narr.  Die  ».  Dampe,  ekelhafte  Närrin 
W.  ,Die  Mutter  soll  das  Kind  nicht  gewöhnen,  bei 
jeder  kotigen  Arbeit,  u-en  Geschmack  bei  Kranken 
und  ab  dem  zerlumpten  Bettler  die  Nase  zu  rümpfen.' 
LKIndbrbitzi  1826.  Die  Pfründer  im  Spital  haben 
nicht  mehr  als  eine  Stube  ,und  aber  die  durch  die 
karrenknecht,  euch  krank,  alt  lüt  u.  und  ungesmack 
gemacht  werde.*  1491,  Z  Ratsman.  ,Die  schnöden  und 
u-en  krankheiten,  ab  denen  man  gmeinlich  ein  grüwel 
und  abschüche  hat.'  RGüalth.  1584.  Ein  ,u-es  Volk* 
nennt  Sererh.  1742  die  Calanker  im  Wechsel  mit  ,dise 
garstige  Leut',  weil  sie  die  Arbeit  des  Abdeckers  ver- 
richten. —  2.  das  Gegenteil  von  lustig  3  b:  ohne  An- 
mut, landschaftlichen  Reiz.  ,Hie  ist  *&  ruch  und  pirgig, 
frjsam  u.'  1549,  L  Heiligensp.  ,U-er  baumgarton,  in- 
venustum  arbustum.'  Mal.  —  3.  das  Gegenteil  von 
lustig  4,  abgeneigt,  widerwillig.  En  u-e''  Arbeiter  tuet 
nie  guet  tagwe*.  Sprww.  18G9.  ,Der  magen  wirt  u. 
zue  der  spys;  sy  erbrechend  sich  vih'  Rüep  1554. 
,Wyl  von  wegen  des  winds  die  schifflüt  u.  waren  ab- 
zufaren.'  JMaler  1593. 

g'lu8tigB8;B;S,  glüstig  Th;  Z:  1.  subj.,  lüstern, 
begierig,  begehrlich.  E  g-s  Hüenli,  ein  Huhn,  das 
gerne  frisst  B.  Wenn  dW  Herr  oder  d'  Frou  hungerig 
oder  g.  si",  so  la*  si  Öppis  reiche*,  wo-me*  Öppis 
Guets  macht.  Scrwzd.  (BStdt).  E*  g'lüstig  schwanger 
Wlh  Bs  (Spreng),  mit  seltsamen  Gelüsten.  ,Er  musste 
g.  in  einer  Ecke  stehen.*  Gotth,  ,Eine  junge,  g-e 
[heiratslustige]  Wittwe.'  ebd.  ,Und  David  ward  ge- 
lustig und  sprach:  Wer  will  mir  zu  trinken  holen  des 
Wassers  ausdembrunnenV  1531/1667,  2.  Sah.  .Welche 
gel.,  mögen  sich  dabei  [bei  Aufführung  einer  Schul- 
komödie] finden  lassen.'  1627,  S  Ratsbeschl.  , Andere, 
die  so  fromm  nicht,  werden  durch  die  Mandat  dar- 
wider  zu  handien  nur  gel.,  wie  ein  Krankner,  dem 
man  das  Wasser  verbietet,  erst  darnach  begierig  wird.' 
PWyss  1673.  jinvitare,  anreizen,  gelüstig  machen.* 
Denzl.  1677;  1716.  .Die  Patienten  sollen  gelüstig 
werden,  das  Wallis-Bad  zu  besuchen.*  JJScheüchzkr 
1708/1746.  ,l)er  fromme  und  aterbensgelüstige  Augu- 
stinus.* JJÜLRicii  1727.  —  2.  obj.,  Gelüste,  Begierde 
erweckend  Th;  Z.  D'  Trübe*  sind  hur  nüd  g^lüstig. 
»Das  tränklein  im  Gläslcin  wird  g'lustie  Manchen 
anlachen.'  JCWeissknb.  1681.  —  Mhd.  gchmttr  in  Bod.  1. 


hol-,  nur  in  der  RA.:  h.  sirui  Ander^  leidluslig 
sind  mir  U,  wohl  =  wir  sind  eben  so  lustig  wie  die 
Andern. 

Vgl.  hm  Bd  II  1139  nnd  hid  Sp.  1081,  beide  adv.  ver- 
stärkend, so  dass  durch  Gegrenflberstellnng  der  beiden  Synn. 
eine  komische  Wirkung  erzielt  wird. 

mager-:  immer  mager  bleibend,  trotz  vielem 
Essen,  von  Menschen  und  Vieh  GlU. 

wol-:  in  gutem  S.,  wohlgemut,  heiter.  ,Carl  VIII. 
war  von  herzen  also  gestalt,  dass  er  synes  lybes  bre- 
sten  ganz  bedeckt,  wollustiger,  milder,  sanftmüetiger 
[usw.]  dann  syn  vater.'  Ansh. 

er-lustige":  refl.,  sich  erlaben,  ergötzen  Z.  Sich 
a*  Chriesene*  e.  ,Sich  in  der  Poeterei  e.'  Grasser 
1625.  Auch  tr.:  ,Dic  Frühlingszeit  erlustigct  uns.* 
JMÜLLKR   1665. 

Lustikus  m.:  lustiger  Geselle,  vergnügungssüch- 
tiger Mensch  Gl;  Z.  —  Ähnliche  Bildung  wie  Littikwt  (s.d.). 

lustli*"*":  mit  Lust.  L.  Chriesiesse*,  ndLchUeriens- 
lust  ZO.  ,Guet  wyn  und  hier  mit  gesottenem  ross- 
fleisch, das  wir  all  1.  ossend.'  1475,  Bs  Chr.  ,Es  wurde 
1-er  [angenehmer,  ergötzlicher]  syn,  zweien  schnöden 
wyben  weder  uns  [Zwingli  und  Eck]  ufzeloscn.'  Zwinqli. 

Lüstling  =  Lustikus  Gl. 

g'lüstle":  lüstern  sein;  „oft  und  viel  gelüsten 
B;  L;"  Z.  ,Und  sy  wurdend  gl.  in  der  wücsten.'  1530, 
Psalm.  ,Nach  den  Zwibelen  Egypti  gelüstlende  Re- 
formierte.' Goliath  1741.  —   Dim.  zu  tj^-Jutien. 

wol-lüstle":  der  Wollust,  Vergnügungssucht 
frönen.  ,Wir  haben  gewollüstlet,  gemutwillet  und 
gedanzet.*  JJUlr.  1727.  , Essen,  trinken,  w.'  ebd.  1733. 
—  Wol-lüstler:  Lüstling  ScnSt.  (Sulger).  ,Und  er- 
würgt die  feisstesten  und  w.  under  inen.'  1531/1548. 
Psalm. 

G'lüstli  Ap,  G*liistli*g  Ap;  Z  —  m.:  wen  nach 
Allerlei  gelüstet,  wer  nie  mit  dem  Seinen  zufrieden  ist. 

Lüster  n.:  die  Lauer.  ,Juda,  ein  starker,  junger 
low,  hat  sich  mit  grossem  sig  in's  l.g'legt.*  HvRütk1552. 

luster  AARohrd.,  g'-lüsterig  „LG.;"  ZW.:  1.  e*  g-s 
Ghdbishäuptli,  lockerer,  nicht  fester  Kohlkopf  ZW.  — 
2.  „ungekämmt,  struppig  in  den  Haaren  und  dabei 
voll  Unreinigkeit  LG."  —  3.  nass,  von  Schnee,  der 
mit  Wasser  vermengt  ist  AARohrd.  L.  Witter,  nass- 
kaltes, wenn  Schneien  und  Regnen  sich  vermengt,  ebd. 

Zu  lauteren  4  und  5.  Syn.  chlüderig,  ittrüb.  Die  Form 
ohne  die  Abi. -Endung  wohl  nach  Anal,  von  timher  ndgl. 

löstere°:  1.  lauschen,  horchen,  aufhorchen  Aa; 
Bs;  P;  ScHW;  S;  Zg;  ZO.  L.  an  der  Türe*.  L.  und 
lose*.  Mähly.  D'  Ore*  [des  Fuchses]  /.,  ob  icht  nienen 
en  Streich  üs2*füere*  war.  Aa  Leseb.  1892.  's  hed 
g'lusteret,  ob  echt  au*'*  Niemer  chömm.  Schwzd.  (Zq). 
Ö.  noch  gügglen  Bd  II  195  und  guenen.  ebd.  335, 
Lüster-Frau  Bd  I  1251.  ,Ich  will  aber  in  d'  bürg 
hie  ligen,  will  laustem  und  ein  weil  still  schwygen, 
wo  die  Sachen  wollen  hinus.'  Holzwart  1571.  ,Lau- 
steren,  losen,  horchen,  auscultare,  attendere.*  Red. 
1662.  -  '2.  lauern  P,  spähen  W;  forschen,  aufpassen 
GWa.,  We.,  nachsinnen  (einem  Plan)  AAF.f  »Ein  pard 
wirt  bei  iren  stetten  laustren.'  1531/48,  Jerem.;  dafür: 
,lauren.*  1667.  ,Fein  still  lustert  der  aif  auf  das  wi- 
selin,  was  es  doch  machen  wollte.'  Tierb.  1563.  ,Die 
jungen  löuwen  brauchend  den  list,  dass  sy  aus  irom 
hol  auf  die  ticr  laussend.    Sy  krümmend  oder  tuckend 
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sich,  wie  ein  katz,  die  auf  ein  vogel  lausterct/  LLav. 
1582.  ,Er  laustert  auf  mein  Khr;  mein  G'stalt  hat 
ihm  das  Herz  verblendt/  JMahl.  1620.  ,Judas  lau- 
steret  auf  Gelegenheit,  sein  Vorhaben  ins  Werk  zu 
richten.*  FWyss  1650.  ,Lauren,  laussen,  lausteren, 
lustrare,  speculari,  insidiari.*  Kbd.  1662.  ,Auf  den  An- 
lass  lausteren,  opportunitatem  operiri,  captare.'  Hospin. 
1683.  Beide  Begriffe  in  einander  verschwommen: 
,Syne  [des  .Endchrists']  lösler  lustren  uf  die  frommen 
wie  die  wtietenden  löuwen.*  HvRüte  1532.  ,Myn  herren 
schickten  etlich  burger  ze  lustren,  wo  er  [der  Täter] 
wäre.'  um  1566,  Bs  Chr.  ,Der  dann  so  lang  uf  in 
g'lusteret,  bis  er  in  endlich  zue  Kagatz  erwüscht  hat.' 
J  JRüEGER  1606.  —  3.  ins  Ohr  raunen,  zuraunen.  Einem 
insgeheim  Etw.  entdecken  „L;  Scbw,"  Zo.  Wenn  d'r 
der  bös  Find  im  ene  feistere*  Winkel  i*s  Or  Imteret. 
BWyss  1863.  —  4.  =  cMüderen  1  (s.  Sp.  624),  von 
Hühnern  L.  —  5.  in  den  Haaren  wühlen,  Läuse  su- 
chen, lausen  L. 

Ahd.  hlüntrfn,  mhd.  lüittern  in  Bed.  1  und  2,  ebenso  ndl. 
\uiMtemi,  lauschen  und  ins  Ohr  flflstern.  Vgl.  Gr.  WB.  VI 
362  s.  V.  laustem.  Bed.  3  gleichs.  faktitiv  zu  1 :  beiden 
Bedd.  gemeinsam  ist  das  Heimliche;  vgl.  ntnen.  In  4  ist 
vielJ.  die  Grundbcd.  (sich  ducken)  zu  suchen.  Möglich  ist, 
dass  ßod.  5  nur  Übertragung  der  betr.  Tfttigkeit  von  den 
Huhnern  auf  die  Menschen  ist  (vgl.  auch  chlüdtrt*  2);  doch 
könnte  es  auch  blosse  euphemistische  Verdeckung  des  W. 
{««e*  sein. 

ab-:  1.  (Einem  Etwas)  ablauschen  Aa.  —  2.  ab- 
warten S.  —  2  beruht  daranf,  dass  man  beim  Horchen 
steht,  wartet. 

üf-:  heimlich  aufhorchen,  aufpassen  Bb.  —  er-: 
1.  erlauschen,  abhorchen  Bs;  S;  Z.  —  2.  erlaucrn  S. 
, Jeder  verhoflFt  crlustrete  Büt.*  Ansh.  I  144.  —  üs-: 
1.  Einen  aushorchen;  durch-,  ausforschen  AAWohl. f; 
ScHw.  —  2.  Etw.  ausspähen,  wie  z.B.  Diebe  es  tun  ZO., 
genau  durchsuchen,  ausspionieren  BR.  füs-g'lüstre^J. 
—  durch-lüflteren:  durchforschen,  -suchen.  ,Der 
[Gott]  hat  uns  ^bracht  in  grosse  Pyn,  nit  lengst  un- 
seren [der  Teufel]  höllischen  Sal  durchg'listeret  iberall.' 
(yOM.  Beati. 

Lüst(e)re"  f.:  Horcherin,  neugieriges  Weib  GrV. 

lüsterle":  Dim.  zu  lüsteren.  1.  heimlich  oder 
ängstlich  horchen,  lauschen  G;  Sch;  TuSteckb.;  ZKn. 
Syn.  horchten,  löslen;  wunderen.  Er  lüsterlet  g* wältig, 
's  ist-em  nid  recht  wol  hi  der  Sach,  von  Einem,  der 
ein  böses  Gewissen  hat  und  auf  die  Reden  der  Leute 
horcht,  ob  von  ihm  gesprochen  werde  THTäg.  Cho* 
go*  /.,  wie  vil  si  [in  der  Lotterie]  gewönne*  heiid. 
ScHwzD.  (Th).  S.  noch  hüren  ßd  II  1581.  —  2.  lauern 
GlK.  (g'lmterle*). 

ab-:  Jmdm  ein  Geheimniss  abhorchen,  durch 
schlaues  Horchen  und  Fragen  entlocken  ZWl.  Syn. 
ahhörchlen.  Einem  auf  listige,  schmeichelnde  Art 
Etw.  abschwatzen,  abbetteln  Sch;  Syn.  ablockten.  De*" 
Jud  hat  dere*  Frau  da*  schö*  giddi*  Chrüz  g^toüsst 
ahz'lüsterle* .  —  er-:  ausspüren  L.  —  fts-:  Etw.  aus- 
forschen (Syn.  üshörchl^n).  Einen  ausholen.  Si  ist  vo* 
Am  [Einem]  zum  Andere*  'gange;  bis  si  Alles  üs- 
glüsterlet  hat,  wa*  si  hat  wüsse'  welle*  Sch.  JT'"*  Jia-ne 
chönne  u.,  er  hiit-mer  Alles  g*seit  ZWl. 

Lantri:  kleines,  dem  Erlöschen  nahes  Lichtchen, 
eine  Art  Nachtlicht  W.     Vgl.  Lüschi. 


Lat,  let,  lit,  lot,  lut,  bzw.  latt  usw. 

Vgl.  auch  die  (iruppe  lad  usw. 

Latt(e")  f.,  PL  unver.  (in  BSi.  Latti),  Dim.  Lättti 
(in  GrI).  Lattji,  in  Gr  ObS,  Lattalti):  1.  hochaufge- 
schossener, sehr  dünner  Baum  mit  wenig  Ästen  BR. ; 
GrD.,  He.,  Pr.,  ObS. ;  Z  rS.  E  huoJieni  L.  üssestk* 
[entästen].  —  2.  vierkantige  oder  auch  nur  auf  einer 
Seite  abgeflachte,  seltener  ganz  runde  Holzstange  zu 
verschiedenem  Gebrauch,  allg.  /•  d*  L.  gä*,  in  den 
jungen  Wald  gehen,  um  einen  Teil  der  zu  dicht  stehen- 
den Nadelholzbäume  abzuschlagen  ZZoll.  Us  dem 
Fasel  chönnt-me*  bald  L.  use*  haue*.  Spoc.  a)  Quer- 
holz an  Verzäunungen,  das  entw.  in  die  Griggeten  ge- 
legt (s.  Fall-Hag  Bd  II  1069),  durch  Pfosten  gestossen 
oder  auf  solchen  (bzw.  Steinen)  festgemacht  wird  B; 
VO;  Gr;  G;  Th;  Z;  Vgl.  Oslander-,  Verspann-L.  ,Lon- 
guriuH,  zwerchstang,  ein  hag-latten  oder  -stangen,  so 
man  überzwSrch  auf  die  häg  legt,  ein  serlcn.*  Fris.; 
Mal.  —  b)  einzelnes,  aufrecht  stehendes  Brett  einer 
Garten-  oder  Zaun  wand  AAFri.  —  c)  =  Fleckling  H 
(s.  Bd  I  1101),  bes.  in  Alphütten  oder  -Scheunen  zu 
Heuböden  verwendet  BO.;  Syn.  Halb-,  Dunkel- L. 
Suber  ab  den  Matte*,  suber  uf  den  Latten,  gut  ein- 
gebrachtes Heu  hält  sieh  auch  gut  auf  dem  Heuboden. 
Sufer  ab  der  Matt,  sufer  ab  dei'  L.,  wenn  in  der  Herbst- 
weide der  andauernden  milden  Witterung  wegen  das 
Gras  von  den  Wiesen  sauber  abgeätzt  werden  kann, 
so  wird  des  um  so  länger  andauernden  Winters  wegen 
im  Frühjahr  der  Heuvorrat  ganz  aufgebraucht  werden 
müssen  BSi.  Auf  den  ,LattenS  auf  denen  das  Nest- 
oder  Bett-Fueter  (s.  Bd  I  1137/8)  ausgebreitet  wird, 
ist  auch  die  primitive  Lagerstatt  des  Älplers.  In  denen 
Hütttenen  ist  selten  recht  Höw,  dass  d*  Lut  uf  ^e* 
Latte*  müessen  ligen  BR.  —  d)  =  Dach-L.  Aa  ;  VO ;  Z. 

—  e)  =  Landen  1  a,  bes.  sofern  an  Einspännern  die 
beiden  Deichselstangen  kein  festes  Gestell  bilden  Ap; 
GrD.,  Pr.  Us  da*  Latta*  springa*  (g^hia*),  zunächst 
von  mutwilligen  Zugtieren,  dann  bildl,:  der  Weg- 
leitung nicht  folgen,  auf  Abwege  geraten,  dumme 
Streiche  machen  Gr.  —  f)  meist  zsgs.  Setz-L.,  grös- 
seres Richtscheit,  Nivellier-,  Visierlatte  der  Maurer 
und  Zimmerlcute  Z;  Syn.  Wäg-SchM.  —  g)  Fischer- 
rute Gr;  W.  —  h)  nur  am  einen  Ende  an  der  Wand 
befestigte,  drehbare  Ofenstange  TB.  —  i)  Stück  Holz 
als  Unterlage  für  Fässer.  ,Was  wyns  man  uss  ei"«m 
schiiTc  in  das  ander  laden  will  oder  ob  er  joch  uf 
land  geleit  wurde,  uf  die  latten  oder  sunst  und  man 
den  wivler  ze  schiif  laden  will,  das  alles  sollent  die 
schifflüt  laden.*  1433,  S  Wochenbl.     Vgl.  Lager  1  a. 

—  3.  mehr  scherzh.  angewendet  a)  auf  einen  langen 
Säbel.  ,E8  war  eine  Freude  zu  sehen,  den  Schweizer 
mit  dem  kurzen  Briquet,  dem  Franzosen  mit  der  lan- 
gen L.  gegenüber.*  Gotth.  —  b)  auf  eine  lange,  hagere 
Person  W;  Syn.  Stangen.  —  4.  Längsstrich,  auf  dem 
früher  des  Zifferrechnens  ungewohnte  Leute  durch 
kleine  Querstriche  die  Einer  notierten,  der  also  einen 
Zehner  vorzustellen  hatte  Gl;  ZO.  Wil  der  Vater 
mit  Latten  und  Striche*  gerechnet  hat.  Gl  Volksgespr. 
Jmdn  (Etw.)  uf  der  L.  ha*,  beständig  scharf  im  Auge 
behalten,  meist  in  böser  Absicht;  Jmdn  nicht  leiden 
mögen;  Etw.  satt  haben  Bs;  VO;  S;  Th;  Z.  Vgl. 
Cham  3  (Sp.  470),  Strich,  ,es  auf  Einen  abgesehen 
haben.    Einen  aufgeschrieben   haben.*     Ein  Mädchen 
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wird  von  einem  Bewerber  gefragt:  Ilcist  öppe*  scho* 
c"  Andere*  uf  der  L.?  MLienert.  —  Mlid.  latie  in  Bed.  2. 
AsmJ-Latt(e")  HSa.,  Asni-  BoSi.:  Latte  im 
Bauühfang  der  Bauernhäuser,  an  welche  Dörrfleisch 
gehängt  wird  B;  vgl.  Asnen  Bd  I  504;  Syn.  auch 
Asnen-Stecken,  Chämin-Latten,  -Bengel,  Fleisch-Bengel. 

—  Vogel-:  rohes  Rundholz  an  der  Stelle  des  First- 
balkens, das  den  Abschluss  der  V.-First  (s.  Bd  I  1204) 
bildet  GRPr.  —  Vor-:  Verschalung  am  untern  Ende 
der  Dachflächen,  bestehend  aus  mehreren  Dachlatten 
oder  einem  Brett  ZWäd.;  Syn.  Dach-L.;  vgl.  Bort-L. 

—  Furt-  Fort-:  erste  Latte  über  der  Dachrinne  ApH.; 
Syn.  Trauf'L.;  vgl.  Spor-L.  —  Gepse»-:  an  der 
Wand  hinlaufende  Latte,  auf  welcher  entw.  die  leeren 
EsS'Gepsen  (GaPr.)  oder  die  mit  Milch  gefüllten 
Gepsen  einer  Sennerei  (BSi.)  aufgestellt  werden.  — 
Gips-,  Ips-:  meist  Dim.,  sehr  dünne  Latte  für  Gips- 
(oder  Mörtel).bewurf  Th;  Z.  —  Grab-  =  Gr.-Holz 
(s.  Bd  II  1251)  Gr.  —  Halb-  =  Latttn  2  c  ZWein. 

—  Histe»-:  Querlatte  an  der  Histm  (s.  Bd  II 1764/5), 
auch  das  ganze  Gestell  Gr  ObS.  -  Chämi"-:  \,-=A8' 
mi'L.  Z.  —  2.  Stange  am  Kamindeckel  eines  Bur- 
gunderbauses  BSa.;  FJ. ;  vgl.  Sp.  258.  —  Lander-: 
Querlatte  an  einer  Latuleren  (s.  L.  2).  ,Da8  Gescheid 
[Flurgericht]  soll  die  Landeren  Demjenigen  abspre- 
chen, auf  dessen  Seite  die  Landerruten  oder  -Latten 
sich  befinden.*  1770,  BsRq. —  G'\'dnder-  =  Latten 2a, 
sofern  sie  zu  Zäunen  verwendet  wird  Z.  —  Mür-: 
1.  Längsbalken  auf  oder  in  einer  Mauer,  auf  den  die 
Köpfe  der  Tragebalken  gelegt  werden;  er  findet  sich 
in  der  Mauer  bei  jedem  Stockwerk  oder  jeder  ent- 
sprechenden Balkenlage  Z  (vgl,  Mür-Fideren  Bd  I 
678),  in  Aa;  Bs;  SchwE.;  ZWl.  dagegen  ist  der  Name 
eingeschränkt  auf  den  Balken  unmittelbar  über  der 
Mauer;  vgl.  Lang-Holz  Bd  II  1254.  —  2.  Dim.,  dünne 
Latte  für  Mörtelbewurf  Z.  —  ,Bind-:  capreolus.' 
Denzl.  1677;  1716.  —  Bort-:  wahrsch.  =  Vor-L. 
,B.  und  9  Stück  Nageltach  von  einem  Sturmwind  ab- 
geworfen.' 1627,  L  Rechnung. 

, Blind-:  Band  im  Bau,  capreolus.*  Denzl.  1677; 
1716.  —  Wohl,  wie  das  syn.  ,Band  im  Bau*  zeigt,  irrig 
für  ,Bind-L.' 

Ring-:  im  Halbkreis  befestigte  Latte.  »Das  Flöss- 
holz wird  am  Auslauf  der  Kander  von  schwimmenden 
Balken  (Ring-Latten)  aufgefangen.'  JRWyss  1816.  — 
Gerüst-  =  Cherzen  4  c  (s.  Sp.  494)  Gr;  Syn.  Gerüst- 
Stangen,  —  Schupf-:  Schiftsparren,  der  über  die 
,Mauerlatte'  hinausragt  und  das  Vordach  trägt  AaF.; 
Syn.  Leist-,  Sch.'Eafen.  —  Schwär-:  auf  den  Schindel- 
dächern befestigte  Längslatten,  welche  den  Steinen 
zur  Stütze  dienen,  mit  denen  man  das  Dach  beschwert 
BO.;  Syn.  Dach-,  Wind-L.;  vgl.  Schw.-Hus  Bd  II 1730. 

—  V  er  spann -  =  Xa«en  2  a  GrA.  —  Spor-:  die  am 
untern  Dachrande,  unmittelbar  über  dem  Sp.-Chännel 
(s.  Sp.  311)  hinlaufende  Latte,  auf  welcher  die  äusser- 
sten  Schindeln  ruhen;  vgl.  das  syn.  Furt-L.  Neben 
.sollen  [Schwellen],  Rafen*  unter  denjenigen  Stücken 
Bauholz  aufgeführt,  welche  die  Dorfgenossen  aus  dem 
Geraein walde  erlauben  können.  1438,  Gpd.  —  Dach-: 
1.  wie  nhd.  Aa;  B;  PAL;  G;  Th;  Z;  vgl.  Morgant  24. 

—  2.  =  Schtvär-L.  USch. ;  Nnw.  —  3.  =  Vor-L.  Uw 
Wolf. ;  Syn.  Versehaling.  —  Dünkel-:  1.  =  Halb-L., 
aus  einer  Tanne  eig.  von  der  für  Teuchel  üblichen 
Dicke  gemacht,  indem  man  sie  der  ganzen  Länge  nach 
mitten  durch  spaltet;   gewöhnlich  als  Zaunlatte  ver- 


wendet L.  —  2.  Stange  zum  Reinigen  der  Teuchel  L; 
^yw. B.'Buetm.  -  T r au f- =  Furt-i.  ApK.  —  Trist-: 
aufrechte  Latte,  um  welche  herum  die  , Tristen',  d.  h. 
ein  im  Freien  aufgerichteter  Heuhaufe,  angelegt  wird 
VO;  vgL  Alpenw.  IV  147.  —  Wind-:  über  das  Dach 
gelegte,  oft  mit  Steinen  beschwerte  Latte,  welche  das 
Dach  gegen  den  Wind  sichern  soll  UwWolf.;  vgl. 
Schwär-L.  —  Wasch-:  Gestell  auf  vier  Füssen,  mit 
zwei  Längs-  und  zwei  Querlatten,  auf  denen  in  Senn- 
hütten die  leeren  Milchgefässe  gewaschen  und  auch 
etwa  zum  Trocknen  aufgeschichtet  werden  BG.  »Das 
Mittagessen  konnte  auf  zwei  auf  der  W.  umgestülpten 
Milchgepsen    aufgestellt   werden.'    HsNtdeggbr  1890. 

—  Wetter-:  1.  schmales  Gesimse  oberhalb  des  Fen- 
sters zum  Abhalten  von  Regen  und  Schnee  BG.  — 
2.  Name  eines  Höhenzugs,  nach  dessen  Aussehen  die 
Sennen  auf  das  Wetter  schliessen  und  der  die  Ge- 
witter ablenken  soll  BG.  's  Wetter  b'het  8i*'\  seit  er, 
w"**  luegt  gege*  d'  W.;  die  ist  luteri  g'sV*.   SLibchti. 

—  Zeiche"-:  Pfähle  auf  den  Höhen  der  Bergpässe, 
die  bei  hohem  Schnee  im  Winter  die  Richtung  des 
Weges  angeben  W.  —  Zwör'^'*-:  Querlatte  G.  ,Pfo- 
stenholz,  Zw.'  G  Steigerungsanzeige. 

latte»,  in  B  lattne*:  intr.  und  tr.,  mit  Latten 
versehen,  Latten  befestigen.  E*  Weg  l.,  einzäunen 
Ndw.  Ein  Dach  l.  Das  besorgten  vormals  und  z.  T. 
noch  heute  Nachbarn  und  Freunde.  Wenn  dabei  der 
,Lattharamer*  Funken  hervor  lockt,  so  schliesst  man 
daraus,  dass  das  Gebäude  seinerzeit  durch  Feuer  zu 
Grunde  gehen  werde.  Die  Dächer  sind  weit-  oder 
eng-gelattet;  im  letztern  Fall  =  dopplet  'deckt,  im  er- 
stem =  einfach  'deckt,  g'schindlet  ZS.  »Denen,  so  die 
ziegelschür  ze  Buech  gelattet  [mit  Dachlatten  ver- 
sehen] band.'  1482,  B  Ausgabeposten.  ,I)as  Tach  ist 
allzuweit  gelattet'  1760,  Z  Staatsarch.  ,Die  Gesimser 
[der  Kirche  WollerauJ  zu  1.  und  zu  vergipsen.*  1779, 
Gpd.  ~  Der  Aberglaube  staniiut  aus  der  nicht  weit  zurück 
liegenden  Zeit,  da  man  sich  hölzerner  (eichener)  Nägel  bediente. 

lattle°  (in  Z  lättle*):  1.  Dim.  zu  latten  1,  bes. 
mit  Gipslatten  versehen  Bs;  VO;  Z.  —  2.  anrühren, 
von  Speisen  (eig.  mit  einem  Stäbchen,  ,Lättchen',  um- 
rühren)? ,Ain  guot  suppen  und  die  wol  gelattlct  mit 
eiern.'  1495,  G  Küchenordn.  —  a"-:  Latten  anschla- 
gen, mit  Latten  belegen  Nuw;  Z,  D'  Wand  a,,  vor 
der  Obergipsung  Ndw. 

lättig:  in  den  Zss.  ein-,  zwei-,  drei- (drü^JL,  mit 
L-3  Längslatten  versehen,  von  Verzaunungen  Ap; 
VO;  Z.  ,Möchte  nur  in  unserm  Lande  wenigstens 
ein  zweilättiger  Hag  für  den  Ehstand  [d.  h.  ein  tüch- 
tiger Schutz  für  denselben]  gemacht  werden.'  LKIn- 

DERBITZI   1826. 

Latätli  n.:  scherzh.,  der  Kopf  Aä;  Bs.  Ei^'in  Ei**8 
über  's  L.  ge*.  Die  Bitter  aber  schüttlen  iri  Latätli. 
AGysi  1883.  —  Aus  dem  frz.  la  tite,  wobei  der  Art.  mit 
dem  Subst.  zswuchs. 

Laterne**  (in  Axtw.;  S  Loterne*,  in  Bs;  B;  TB. 
Lanterne*,  in  Th;  Z  scherzh.  QuisioWt  Latattert^)  —  f.: 
1.  wie  nhd.  allg.  Von  einem  eingebildeten  Menschen 
oder  einem  dickköpfigen  spottet  man :  Er  het  e  grössi 
L.  und  es  cMi'^s  LiechtU  drinn  S  (Schild).  D*  L.  a"- 
zünde;  scherzh.:  die  Brille  aufsetzen  AaL.  Scherzh. 
für  ,Licht*,  in  der  RA.:  lez  isch  mer  e  L.  uf  gange* 
Bs;  vgl.  Schwzd.  23,  31.  Gang -mer  us  der  Heiieri, 
du  bist  hei*  L.;  vgl.  L,-Maclher»    Ironisch  heisst  ,L.* 


1485 


liftt,  let,  lit,  lot,  Int 


1486 


ein  verdunkelnder,  die  Aussicht  verdeckender  Gegen- 
stand Th;  Z.  JKi"m  e  L.  vor  d'  Ntise*  stelle;  die 
Aussicht  verbauen;  vgl.  das  sjn.  gebrauchte  £n7/en. 
,Es  solle  niemand  in  ein[en]  stall  oder  heuwscheur 
on  ein  latärna  mit  einem  Hecht  ganz  1538,  Gr  Rq. 
,In  der  kuchi  ein  laternen.*  1571,  Z  Inv.  ,üarait  es 
aller  Orten  an  den  Strassen  desto  heller  sei,  soll  jeder 
Burger  [bei  ausgebrochener  Feuersbrunst]  auf  dem 
untersten  Stockwerk  seines  Hauses  eine  brennende  L. 
henken.'  Z  Feuerordn.  1772  und  ähnlich  im  XVIII.  in 
Bs  und  B,  in  Z  tw.  heute  noch.  S.  noch  Harz-  Wurst, 
ferner   Furz   Bd  I   1046,    Bueben-Glöggli  Bd  II  615. 

—  2.  übertr.  a)  auf  Gegenstände,  durch  die  man  leicht 
hindurchsieht  wie  durch  eine  Laterne,  spec.  auf  ein 
baufälliges  Haus  mit  grossen  Schäden  an  Dach  und 
Wänden  L;  Z.  ,Ich  will  im  helfen,  als  war  ich  leb, 
[dass]  sein   seckel  ein  guete  1.  geb.'   Schertw.  1579. 

—  b)  =  Cherz  2  a  (s.  Sp.  494)  Aa  (vgl.  Rochh.  1857, 
174);  B.  —  c)  en  alti  L.,  scherzh.  von  einem  alternden 
Mädchen  B;  s.  Schweiz  II  248. 

Die  nasalierte  Form  fLanternc'  auch  AKlinglcr  1688, 
feruer  in  Bs  and  B  Mandaten  des  XVIII.,  im  Aiischluss  an  die 
romaniBchen  Formen.    Zu  Latättere'  vgl.  natüterli  =  natürli^'*. 

Opfel-:  Name  eines  gewissen,  mit  Äpfeln  be- 
reiteten Gebäcks  Sch. 

Hunds-:  nur  in  der  verächtlichen  RA.:  Ei*'m 
mit  der  H.  hei'^zünde*  ScnSt.  (Sulger). 

Meiel-:  Dim.,  cylindrisches  Laternchen  in  einer 
Blechhülse,  welche  sich  in  Form  von  zwei  Flügeln 
öffnen  lässt  BoE.     Syn.  Scheilme*-LiechtU. 

Lattich  (in  B  Lattl^ch):  eine  Abart  des  Garten- 
salats, lact.  sat.  B.  Es  G'chöch  L.  oder  Mangelt.  Alpenh. 
Z*  Mittag  g^scMampetei*  [gebrühten]  L.  Dr  Bari. 

Hueb-,  Brand-:  gem.  Huflattich,  tuss.  farf.;  vgl. 
das  syn.  Ross-Hueben  Bd  II  956.  ,Dcr  h.  oder  br.. 
ein  kraut,  chamaeleuce.'  Fris.;  Mal.  , Weisser  H., 
weisse  Pestwurz,  pet.  albus.'  Durh.  S.  noch  Esels- 
Hueb  Bd  II  956.  —  Die  Benennung  Br.  daher,  dass  man 
die  Bi&tter  zur  Heilung  von  Brandwunden  verwendet. 

Berg-:  1.  Mauer-Lattich,  lact.  (pren.)  mur.  BO. 
(Durh.).  —  2.  purpurner  Hasenlattich,  pren.  purp.  B. 

latl"  (in  B  läti*) :  lateinisch.  Lciti*  —  tver  's  nid 
cha**,  löi  [lasse]  's  si"  L.  Mit  Gelt  und  guet  Lall* 
chunnt  men  allerthcdbt*  hi*.  Sülqer.  Romanisch,  spec. 
churwälsch  oder  romansch.  ,Der  Walch  redete  in 
tOtsch  und  1.'  1492,  Z  Richtbücher.  ,Wälsch  1.',  fran- 
zösisch. ,Da  N.  N.  einige  Bücher  und  Register  zu 
Granson  erobert  hat,  welche  über  die  dortigen  Zinse 
und  Nutzungen  Ausweis  geben,  so  soll  man  einen 
Schreiber  ordnen,  der  welsch  latyn  könni.'  1475,  Absch. 
,I)ic  L.',  die  Lateinklasse.  ,In  der  Stuben  der  5.  La- 
tein.' Z  Donnerstagsbl.  —  Das  weibl.  Subst.  eig.  vcrstüm- 
nielle  Zss.  für   L.-Lttztje^,  'KUms. 

Lumpe"-:  Lumpcnwaare  Th;  Z. 

Pfaue"-.  ,Was  für  Weltsch?  Dass  man  nicht 
weiss,  ist  es  Pf.  oder  Kappelenweltsch.'  Gotth. 

„latine":  lateinisch  sprechen  VO." 

Latiner:  (PI.)  die  beiden  Wetterheiligen  Pan- 
cratins  und  Servatius  Bs. 

latinisch  (in  Aa;  Bs;  L;  S  mit  Uml.):  lateinisch, 
allg.  Der  Bacchant  uf  der  l-e'  Zeri*g  macJie*  AAFri., 
der  Z-c*  Zeri*g  nä(e*)  ga*  Bs;  Th;  Z,  nf  der  l-e*  Zeri*g 
reise*  SciiSt.,  ,mit  Deo-gratias  danken'  (Sulger);  sich 
selbst  zu  Gaste   laden    Bs;   einkehren,    wo  man    frei 


gehalten  wird  Th;  Z;  wohl  urspr.  von  Studenten, 
Schülern,  Geistlichen.  Von  einem  Schwätzer  sagt 
man:  Er  trlbt  's  Mul  l.  Sprww.  1809. 

latwäre**:  Latwerge  bereiten  GT. 

Latwäri  Aa;  Ap;  Gr;  Th;  Z  (in  ZO.  -e--,  am 
ZS.  -.«-),  Läiwärje  GrD.,  Pr.,  Val.,  Latuäli  ApH.,  Lat' 
tt?a/a  ApK.,  Latwe^ie*  TuSteckb.  —  f.:  syrupartig  ein- 
gekochter Saft  von  Früchten,  bes.  von  Holunderbeeren 
(Holder-L.J,  Birnen  oder  Kirschen;  meist  volksmedi- 
cinisch  verwendet;  vgl.  noch  Bech-Holder  Bd  II  1189. 
Kirschbrei  Ap;  ZO. ;  Syn.  Chriesi- Mttes,  -Brägel;  vgl. 
auch  Chr.'Tribel.  Unter  den  dem  Pfarrer  dargebrachten 
Geschenken  genannt.  UBRiooER.  Von  den  Klöstern 
sollte  man  u.  A.  nur  «Latweryen'  als  Geschenk  an- 
nehmen dürfen.  1385,  Bs  (Ochs).  ,Küttiuen-latwergen, 
melimeli.'  Mal.  ,Wer  dem  andern  das  seinig  ver- 
wüestet  oder  gar  nimmt,  es  sei  obs,  lat'weri  oder  an- 
dere ding.'  1585/1828,  Ap  LB.  FPlatter  half  seiner 
Geliebten  ,etwann  kütten-latwergen  machen.'  ,Lad- 
wergen  han  ich  zu  mir  g'non  [gegen  eine  Krankheit].' 

GGOTTH.  1619.  —  Mhd.  laticarje;  aus  it.  lattovaro  und  dies 
aus  lat.-gr.  rlectuarium.  Der  Ton  fast  durchweg  auf  der 
zweiten  Silbe. 

Wiener-:  Tamarinden-Mark,  -Mus,  pulpa  tama- 
rindorum  Z  (Dan.). 

Lfitäri  f. :  die  Festlichkeit  des  Lichterschwemmens 
am  Sonntag  Lätare  ThIsI.;  vgl.  Sp.  105'2. 

lättele":  1.  züngeln,  von  Flammen  BR.;  Syn.  Zä^ 
teren.  Vgl.  nhd.  lodern.  —  2.  viel  zornige  Worte 
machen,  ebd. 

Lätter  m.:  1.  Schelte  auf  einen  trägen  Menschen 
ZF.  —  2.  Schrautzlachc,  bes.  von  zerlaufenen,  dick- 
flüssigen Stoffen  Th;  ZO.  —  3.  Diarrhöe  Aa. 

Die  Gruppe  ist  am  näctisten  vwdt  mit  Lotter,  Lütter,  in 
welchen  die  auch  hier  vorliegende  Grundbcd.  ,locker,  unfent, 
schwach'  noch  viel  deutlicher  zum  Ausdruck  kommt.  Vgl. 
ferner  die  sinnvwdten  Gruppen  Flauer  (Bd  I  1168),  ffätter 
(Bd  I  1228),  Bläder  (bzw.  ßläti^-r),  sodann  ,Lederling',  Kuh- 
fladen, bei  Schm.-Fr.   I   1440. 

Chue-  (in  GT.  auch  Ghae-)  =  CK-Fladen  (s.  Bd  1 
lld8)  GA.,  T.;  Tu;  ZO. 

Strumpf-  (in  ZO.  auch  -Lätteri):  das  Herunter- 
rutschen der  losen  Strümpfe  Aa;  Gl;  Z;  Syn.  Str.- 
Lotter.  De*  Str,  ha*.  Str. —  Rige^witter  Gl;  Z;  vgl. 
,Wenn  die  Strümpfe  nicht  festsitzen  wollen,  gibt  *s 
Regenwetter;  da  hilft  das  Binden  Nichts,  wenn  auch 
das  Strumpfband  von  Eisen  wäre.*  Ap  Monatsbl.  18'25. 

Der  Zustand  wurde  (wie  Lätter  8)  als  ein  krankhafter 
gefasst;  vgl.  über  Krankhcitsnanien  auf -«-r  Ettiken  Bd  I  601. 

G«lätter  n.:  Verunreinigung  durch  verspritzte, 
herabtropfendc  Flüssigkeiten  .\a.  Nes  G*l.  mache*, 
z.  B.  mit  einer  Kerze,  beim  Waschen  usw. 

Latte re"  f.:  1.  Scheltw.  auf  Frauenspersonen  und 
zwar  bes.  auf  nachlässige  AaF.;  Soh;  Z,  oder  schwatz- 
hafte  AABb.  Bi  eus  händ  all  Lüt  Übername*  weder 
ml*  Mueter  nüd,  me*  seid-ere*  nW  d*  L.  (Volksanek- 
dote). ,Wir  lasen  aber  [für  .Lettern']  Lättere"  und 
mussten  lachen,  denn  so  sagten  wir  allen  Weibern, 
welche  in  ihrem  Kleideranzug  höchst  unordentlich 
erschienen,  Strümpfe  und  Zöpfe  nicht  aufgebunden 
und  etwa  die  Schürze  bis  auf  den  Boden  herabhängen 
hatten.'  Stütz.  Es  Ijätterli,  leichtfertiges  Dämchen 
ZStdt.  —  2.  en  alti  L.y  alte  Kuh,  die  an  chronisdicm 
Durchfall  leidet,  das  Fressen  nicht  mehr  verdaut  ZO. 
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—  3.  PL,  Stellen  in  der  Wattierung  eines  Rockes, 
wo  dieselbe  verschoben  ist;  auch  fadenscheinige  Stellen 
ZGlattf. 

lättero»  (in  Axtw.;  VO;  Gl;  OnPr.;  GA.,  T.;  S 
läilerc'J:  1.  devo;  drüs  l.,  unachtsam  davon  eilen,  in 
f^rösster  Eile  sich  davon  machen;  schnell  laufen  Aa; 
Gl;  GA.,  T.;  Z.  L.  lä;  abs.  und  tr.,  einem  Ding  un- 
aufhaltsam den  Lauf  lassen,  z.  B.  einen  Schlitten  einen 
Abhang  hinunter  sausen  lassen.  Ldr  la**  l.,  beim 
Spinnen  und  Haspeln  leer  laufen,  das  Rad  schnurren 
lassen  GA.  Auch  übertr.  i.  S.  v.  haderen  län  (s.  Bd  II 
988),  z.  B.  in  ökonomischer  Bedrängniss  den  Konkurs 
Über  sich  ergehen  lassen.  Alles  l.  la*,  Alles  drunter 
und  drüber  gehen  lassen  Gl;  vgl.  auch  das  syn.  ge- 
hijen  län  und  2/3.  Las'  l.!  Aufforderung,  die  Flinte 
ins  Korn  zu  werfen  ZO.  —  2.  in  ungehöriger  Weise 
und  am  ungehörigen  Orte  nach  und  nach  fallen  (lassen), 
so  dass  die  Dinge  zerstreut  werden  und  Unordnung 
entsteht;  meist  von  lockern  oder  flüssigen  Körpern. 
Spec,  verschütten,  beim  Essen  oder  Waschen  AiBb.; 
VO;Z.  (Mit  Flüssigkeiten)  sudeln  „L;"  Zo.  Dünnen 
Kot  fallen  lassen,  bes.  vom  Rindvieh  Aa;  Th;  Z.  Zu 
Jmdm,  der  seine  Sachen  da  und  dort  ablegt  oder  liegen 
lässt,  sagt  man  tadelnd:  Du  lösch  Alls  lo*  L,  tvie  d* 
Chue  dW  Dreck  AAFri.  Tropfenweise  fallen  (lassen), 
z.B.  vom  Unschlitt  schlechter  Kerzen  beim  Brennen; 
auch  pers.:  Lueg  au'''',  uie  d*  lätterist.  Ebenso  von 
Brei,  Flüssigkeiten  in  übervollen  oder  schlecht  schlies- 
senden  Gefässen  Aa;  VO;  Scn;  Th;  Z.  Der  gährende 
Sauerteig  lätteret  usc,  über  's  Chessi  abe*.  Wenn  ein 
Sack  ein  Loch  hat,  so  lätteret  's  [der  Inhalt,  z.  B.  Ge- 
treidekörner] zum  Sack  us.  Es  ladetet  i"  d*  Lauben 
abbe;  der  Regen  tropft  durch  das  schlechte  Dach 
herunter  Uw£.  Heftig  regnen  oder  wässerig  schneien 
(wobei  eine  Sudelei  entsteht)  Zo.  „Triefen,  bes.  vom 
Speichel  bei  jungen  Kindern  L.**  Us  etiand  L,  aus 
einander  fallen,  auch  von  festen  Körpern  Z.  Der 
Maie*  [BlumenstraussJ  lätteret  us  enand,  wenn  er 
schlecht  gebunden  ist.  E  verledmi  Gelte*  lätteret  us 
enaml.  Einzeln  herabfallen,  von  Traubenbeeren  AABb.; 
vgl.  löntig;  Syn.  reren.  Schlotternd  herabhangen, 
-fallen,  bes.  von  Beinkleidern  und  Strümpfen,  die 
langsam  auf  die  Schuhe  hinunterrutschen  Aa;  Z.  — 
3.  dermal.,  sich  träge,  gleichgültig  fortbewegen  ZO. ; 
vgl.  Lätter  1.  —  4.  verächtlich  von  der  menschlichen 
Stimme,  a)  viel  plaudern,  unnützes  Zeug  schwatzen 
AABb. ;  GRPr.;  L.  I**  huasta*  d'r  uf  dl"s  L,  Formel- 
haft verbunden  mit  dem  syn.  Reim  wort  j;/<'«iara*  GnPr. 
Mit  Worten  abspeisen  GaPeist.  J*'*  weiss  au'*"  Dere" 
I  im  Gegs.  zu  den  Freigebigen],  wa  albig  nun  g*lädered 
heind  mid-isch  [mit  uns,  d.  h.  den  Knaben,  welche  den 
Läuterrappen  einzogen].  Schwzd.  —  b)  „hässlich,  un- 
gebührlich weinen  L."  —  5.  auflodern,  verbrennen 
Aa;  L;  S;  Syn.  lallen.  Am  Bode*  het  ait**  wo*"*  t'o* 
dem  Für  furUfläderet  AARued.  Es  ist  ganz  abe*- 
g*läderety  ganz  heruntergebrannt,  z.  B.  ein  Haus.  Was 
ziindt-mer  rimjer  a*,  a's  trochnigs  Strau  und  Chris? 
Und  de**  göd  's  kes  Feufis  lang,  so  isch  es  z^sämme*- 
g'läderet.  Vaterland  1892.  --  üf-:  «auflodern  LG.;**  S. 
Er  het  im  7 räum  g'seh  d'  Flamme*  dur"''  's  Strau  und 
d'  Chrisnedele*  [Reisigwellen]  u.  und  gege*  s%*'m  Spi- 
eher  zue  lalle*.  Hofst.  —  üs-:  aufbrechen,  ausrinnen, 
von  Eiterg<»sch\vOron  ZO.  ~  ver-:  1.  verschütten, 
bzw.  durch  Verschütten  besudeln  VO;  Z.    D'  Suppe*  r. 

—  2.  aus  einander  gehen,  zerfallen  (lassen),  unbrauch- 


bar werden  AAFri.;  „B;*"  Z;  z.B.  ein  Ei,  das  platzt: 
mehlige  Kartoffeln  beim  Sieden  (Syn.  verfaren;  s.  Bd  I 
898) ;  Blumen ;  stark  ausgetrocknete  Holzgefasse.  Fast 
V.  vor  Hunger,  Füli.  „Er  lad  d'  Züni  v.,  lässt  die 
Verzäunungen  um  seine  Güter  in  Abgang  kommen  B." 
Verlätteretf  verlottert  AABremg.  —  3.  „verprassen,  un- 
nütz durchbringen  Aa;  B."  —  4.  verlodern  L.  S.  An- 
Fun  Bd  I  951. 

Lätterete°  f.:  Unordnung  durch  verschüttete 
Flüssigkeit  Z;  starkes,  anhaltendes  Triefen  UwE. 

Latte ri  m. :  hochaufgeschossener  Mensch  GRMal. 
Syn.  Stigelen,  Stangen.  —  Strumpf-  =  Str.-Lieni 
AABb.;  Syn.  auch  Str.'Lotteri,  -Lotzi.  —  Trälle"-: 
Narr  SchwE.     NUd  a's  d'r  Tr.  «!•.  MLienert. 

Läderida  m. :  nachlässiger  Mensch,  in  einem 
Sprechvers:  Der  L.,  der  L.,  het  [d'J  Sunntighosen  am 
Werchtig  a*  Gl. 

läderide'!  Ausdruck  der  Wegwerfung,  syn.  mit 
lass  lättere*!  Gl.    Vgl.  ärräx  de!  Bd  1  388. 

lätterig,  läder  ig:  dünnfallend  (z.B.  von  Kuh- 
kot), triefend  VO;  Z.     L.  lismenf  locker  stricken  Z. 

lätte°:  Milch  saugen  FJ.  —  Abgeleitet  von  trz.  Uüt 

(aUaiter). 

Lätgi  f.:  kleine  Bodenvertiefung,  sumpfige  Stelle, 
Pfütze  TflTäg. 

qLäti'z  f.:  meist  dim.,  kleine  Lustbarkeit  in  Ver- 
bindung mit  einem  Schmaus  L."  —  Aus  lat.  lattitia, 
durch  die  Klöster  dem  Volke  vermittelt. 

Lett  m.:  eine  gewisse  Zahl  von  Broten  .\pHcr. 

h'eit  (in  ScH  Lette*)  m.  (in  Z  auch  n.):  fette 
(blaue  AAFri.)  Tonerde,  tonartiger  Mergel  Aa;  B;  VO; 
GA.;  S;  Th;  It  St.»»  gemeiner  Ton,  der  für  Töpfer- 
arbeit untauglich  ist  Gr;  L;  Sch;  Zo.  Lehm,  wie  er 
aus  der  Erde  gegraben  wird,  im  Gegs.  zu  Leim,  dem 
zur  Töpferarbeit  zubereiteten  Ton  Bs.  En  Scholle* 
füechte*  L.  zum  Überschlag  z'  mache*.  APletscubr. 
,Den  L.  zum  Bilde  [aus  dem  ein  Bild  geformt  werden 
soll].*  N.  B  Kai.  1843.  »Nicht  warten  mögen,  bis  er 
unter  dem  L.  ist,  der  Alte.'  ABitter.  Breiartiger 
Strassenkot,  Schlamm  B;  G;  Sciiw;  Z.  ,Es  war  ihm, 
als  ob  er  bis  an  die  Kniee  im  L.  wandeln  müsse.' 
GoTTH.  Mergelartiger  Sand  Gl;  Gr;  GRh.  ,Wie  der 
hafner  den  1.  trittet.'  1531/48,  Jes.  ,Sie  pflegen  auch 
etliche  gebäu  mit  1.  zu  machen.'  Tschudi,  Gallia.  ,Das8 
sie  sich  wäntend  wie  ein  1.  eines  sigels.'  Z  Bibel  1548/()0 ; 
dafür:  ,Leim.*  16ö7;  ,wie  der  weiche  Ton.'  neuere 
Übers.  ,Und  namend  ziegel  für  stein  und  1.  für  mörtel.' 
ebd.  ,Der  fluss  [Nil]  wirt  vil  lätte  mit  im  bringen.* 
RüEP  1550.  ,Die  enten  grabend  mit  iren  schnäblen 
den  l.  auf.'  Yogelb.  1557.  ,Es  ist  bekannt,  dass  eines 
Hafners  Geschirrarbeit  nicht  von  Gold,  Silber  wird 
bereift,  aus  L.  und  Brand  dann  das  Geschirr  muss 
zug'richtet  sein.'  FrHaffnek  166(5.  ,Argil1a,  weisser 
Ton,  Hafnerleim,  L.'  Denzl.  1677;  1716.  ,Ein  Guss 
von  Pflaster  und  unter  diesem  gearbeitetes  und  ge- 
schlagenes L.'  JMüller,  Altert.  , Dieser  L.  oder  Leim 
ist  eben  der,  welchen  die  Naturbeschreiber  argillam 
fullonum  oder  Bleiker-Lett  nennen.'  JGSulzer.  S.  noch 
Gauch  Bd  II  101,  Gufer  Bd  II  132,  Kät  Sp.  557. 

Mhd.  Ifttf,  Lehm.  Das  Neutr.  wahrsch.  nach  Annlf){^ic 
von  Stind.  Dum  Küinizwang  ist  folgend«  Form  zuzuftchroiben: 
.Karpfen  seind  sehr  ft'isst  nnd  fättijf,  mästen  sich  von  Grund 
und  Lättig.*  JCWeissenb.    1681.     Das  W.  vielfach  in  Flur- 
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nameo.  Jm  LStt*  ZHombr.,  «LStten'  Aa;  Bs;  L;  0;  Th; 
Ndw;  Zg;  Z  (,Ager  sitos  am  Jetten/  1346,  Z  Urk.).  ,Aof 
dem  Winikoner  Letten.'  Lttt.,  Sagen.  ,Lett-Hube]'  6,  ,-Hus' 
B,  , Letten-Berg*  L;  Z,  ,-Moo8*  Z,  rWeid'  Z,  ,-WiJ*  Th. 
3ftcb- Letten*,  Name  eines  Qnartiers  BsStdt. 

Juden-:  Judenpech.  JRLandenb.  1608.  Vgl.  , J.- 
Leim* bei  Gr.  WB.  —  Lauf-:  die  stets  in  Bewegung 
befindliche,  3— lOra  dicke  Schlaniroschichtim  Schwemm- 
land des  Rheins  GRh.;  vgL  N.  Alpenp.  VIII  128  f.  — 
St  ei"-:  mit  Kieseln,  Kieselerde  gemischter  Lehm- 
boden „L;  Zq;"  ZKn.     Abi.  stein-littig. 

iStt-acht(ig),  bzw.  -ichtfigiJ:  lehmig,  lehmartig. 
jSpissa  et  solutioris  humi  regio,  lettSchtig  und  feisst 
erdrych.'  Fri8.;  Mal.  Ein  Einsiedler  hat  30  Jahre 
,nur  von  Gerstenbrot  und  lättachtigem,  trüebem  Was- 
ser gelebt.'  Grob,  Chr.  um  1600. 

Igtte":  eine  Wiese  mit  Mergel  düngen  SThierst. 

über-:  mit  Lehm,  Schlamm,  „mergelartigem  Sand" 
bedecken  „Gl;  Gr;  GRh.**  ,Da8  Wasser  hat  auch 
ziemliche  Überlettung  gemacht;  von  der  daran  stossen- 
den  sogen.  Fuhr  haben  Linth  und  Sernft  etwa  den 
Drittel  genommen  und  den  Rest  stark  überlettet.* 
1762,  GLSchwand.  —  in-:  mit  Lehm  oder  Schlamm 
umgeben.  ,Daa  Pfaffenhaus  ist  vor  wenigen  Jahren 
von  einer  Bergrüfe  [Schlammstrom]  umfangen  und 
gleichsam  eingeleitet  worden.*  Sbreru.  1742.  —  ver- 
=  über-l  GRh. 

g'löttet  ScHwMuo.,  sonst  lettig:  1.  schlammig, 
lehmig,  tonhaltig  ß;  VO;  GA.;  Th;  Z.  En  g'letteter 
Bode;  »Das  Klettgöw  [sei  zu  erklären  als]  Letgöw, 
darum  dass  es  ein[en]  schweren,  lettigen  Boden  habe.* 
JJRüEOER  1606.  -  2.  übertr.  =  g'chäsig  2  (Sp.  514), 
von  Kartoffeln  und  Gebacken  B;  Syn.  tängg.  Von 
Fleisch,  das  im  höchsten  Grade  finnig  ist  und  anfangt 

zu    faulen    Ap.    —    Vgl.    iranKrwrhtüj. 

Letti  f.:  langes  Geschwätz  aScnw.  E*  fürchtigi 
Li,  mache*.  ~  Violl.  verderbt  aus  Litam  mit  Anlehnung 
an  Metti. 

„Lcttlge"  f.:  Sanft«  L."  —  Aus  it.  Uttiga;  vgl.  das 
Syn.    Litte ren. 

Lettner  (in  AiFri.  auch  Lette*,  in  üwE.  Lettmer) 
—  m. :  1.  Lesepult.  ,Fu]pitum  vulgo  lottner.'  Manuale 
Curat.  ,2  pultbretttüecher  uf  den  lettner.*  L  Kirchen- 
schatzb.  —  2.  Emporkirche;  Vorkirche  um  die  Orgel 
Aa;  Bs;  B.  Syn.  Oher-Chilchen  (Sp.  234),  Lauben  1  c 
(Sp.  963).  Kleine  Emporkirche  im  Kirchenchor  für  die 
Sänger  und  vornehmern  Leute,  wo  man  dem  Publikum 
gewöhnlich  verborgen  ist  AAFri.;  VO;  S.  Uf  'c»  L. 
ufe*  w%''rauche*.  BWvss,  abwechselnd  mit  Vor-Chilchen 
(s.  Sp.  234).  Die  Galerien  längs  dem  Schiffe  der  Kirche, 
Triforien  LStdt;  Altane  der  Emporkirche  LG.  ,1381 
wurde  das  Chor  vom  Mittelschiff  durch  einen  auf  vier 
Bügen  ruhenden  Lettner  oder  Letzner  (lectoriura)  ge- 
trennt.' Bs  XIV.  ,0b  dem  Eingange  ist  ein  kleiner 
Letter  mit  einer  Orgel.'  Vöo.-Nüsch.;  vgl.  SVög.  1829, 
66.  ,Den  Schnecken  [Wendeltreppe]  uf  den  lettner  soll 
man  underwegen  lassen.'  1511,  Z  Anz.  (Bauvorschrift). 
,I)as  Abendmahl  wird  zum  ersten  Mal  im  Chor  aus- 
geteilt und  die  Schüler  und  deren  Lehrer  zum  Lettner 
verordnet.'  1563,  Ölh.  ,Es  verbrann  auf  dem  Letmer 
in  der  Kirchen  ein  Orgel.'  1588,  SchwE.  Klosterarch. 
,Wer  nicht  singen  könne,  dürfe  sich  nicht  auf  den 
Letner  setzen.'  1600,  Aarau.  Schulordn.  ,Wenn  man 
mit  der  Schällen,  in  der  Lütkilchen  ob  dem  Lättner 
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hangend,  lütet.*  1640,  B  Arch.  ,Der  Lätner  ist  bolzin; 
der  Messmer  sitzt  uf  'm  L. ;  deshalb  ist  der  Messmer 
hölzin  [Syllogismus].*  Schimpfr.  165U  ,Auf  beiden  Lett- 
neren  des  Chors.'  FrHaffner  1666.  ,Der  halbe  Lettner 
im  Münster  bei  der  Kanzel  wurde  1673  den  fremden 
Studenten  und  die  andere  Hälfte  gegen  die  Orgel  den 
Bürgersöhnen  angewiesen.'  Ochs.  ,Es  befinden  sich 
im  St  Vincenzen  Münster  [Bern]  zwei  steinerne  Lett- 
ner, einer  zwischen  dem  Chor  und  der  Kirch,  auf 
welchem  die  Studiosi  ihren  Platz  in  den  Predigten 
haben  und  das  Gesang  geführt  worden,  bis  a.  1727 
zu  oberst  in  der  Kirch  an  den  Turn  ein  neuer  stei- 
nerner Lättner  und  darauf  ein  grosse  und  prächtige 
Orgel  gesetzt  worden.'  Leu,  Lex.  1748.  ,Die  Knaben 
haben  Sonntags  in*s  Gebett  zu  gehen,  dürfen  sich 
aber  nicht  auf  den  Lätner  setzen.*  1758/66,  Aarav. 
Schulordnung. 

Mhd.  Ucter,  Uetner,  lettener.  Die  Form  ,Äther'  (,Dio 
Plätze  zwischen  beiden  Bogen  auf  dem  Äther  der  Kirche 
worden  dem  Musikkolleginm  überlassen.'  1680,  Troll.  ,Dass 
die  KirchenOrter  auf  dem  Äther  nicht  fleissig  besucht  wer- 
den.' 1738,  ebd.)  scheint  gestützt  zu  werden  dorch  die  aus 
Seh  belegte  Form  Chücheräti  (b.  Schwzd.  X  21).  Beide  be- 
ruhen auf  Yermengung  mit  Etter  (h.  Bd  I  597/8),  und  in 
der  Tat  kann  JEtter  i.  S.  v.  Flecht-,  Gitterwerk,  Verschlag 
wohl  die  Empore  bezeichnen.  Troll  denkt  an  den  hohen 
Himmels&ther  und  redet  Yon  schwindelnder  Hohe. 

ei°-leit  BR.,  sonst  -leitig:  1.  =  eifi'fach  1  (s.  Bd  I 
640/1)  BO.  E'8  Oam,  im  Gegs.  zu  Zwirn.  En  e-e^ 
Schaft,  ein  Schrank  ohne  Zwischenwände  und  nur  mit 
einer  Türe.  En  e-er  Zand,  Schneidezahn,  im  Gegs. 
zu  zwifalte"  Z,,  Backenzahn  BR.  —  2.  einfach,  ärm- 
lich, z.  B.  in  Kleidern,  unscheinbar,  nicht  ausdauernd 
BG.;  FMu.  Er  chunTf^  doch  gar  e,  [^\iQx\  Von  Men- 
schen: einfältig  BG. 

Geleit  n.:  1.  (in  GrL.,  Rh.,  S.  Q'leiti)  Gespann, 
bes.  sofern  man,  wie  im  Winter  vor  einen  Heu-  oder 
Holzschlitten,  nur  ein  einzelnes  Zugtier  braucht  GrD., 
L.,  Rh.,  Sa. ;  auch  mit  Inbegriff  des  betr.  Fuhrwerks 
GrAv.,  D.  Syn.  Menni.  ,Wenn  es  zu  wegen  [Weg  zu 
bahnen]  ist,  so  soll  us  einem  ieglichen  hus  der  aller- 
sterkest  mit  synem  Tech,  was  er  dann  für  geleite  hat, 
die  soll  er  tryben  und  soll  ein  ieglicher  by  synem 
hus  anfachen  zu  wegen.'  XVI.,  Gr  Rq.  Es  (Boss-JG'I,, 
Saumross  W\  Starch  tcie  aa  Rossg'leit,  sehr  stark  WV. 
—  2.  (bei  Steinm.  1802,  223  für  Gl  der  PI.  »Holz- 
g'leiter')  aus  Baumstämmen  erstellte  Rutschbahn  für 
Holz  Gl;  „Gützn."  Syn.  (HdZ'jLeiti,  Schlter- Schutz; 
vgl.  auch  (HolZ')Risi,  -Reisti,  -Ritt,  -Zug,  ferner  111. 
Volksnovellist  V  195/7.  —  3.  (It  Zyro  d  und  t)  Weide- 
platz auf  den  Bergen  (,auf  dem  die  Schafe  und  Ziegen 
nicht  durch  eigene  Hirten  gefüttert  werden.*  Schwei- 
ZKRB.  1820)  BO.;  P.  ,Ein  schönes  G'L*  Es  gibt  drei 
Bergg*leid  [Stufen].  ,Durch  ein  Gesetz  ist  verordnet: 
Dass  die  Alpler  auf  Geleiten  nicht  mehr  als  6  Stück 
auftreiben  mögen*  F  (It  Schweizerb.  1820, 132).  S.  noch 
in-legeft  (Sp.  1184)  und  Gr.  WB.,IV  1,  2996.  —  4.  Lei- 
tung, Begleitung,  allg.  's  ist  e*  ebig  wörs  SprücMi: 
Bit  ond  arbeit,  gang  onder  Gottes  Q'l.;  's  nützt  dt«"* 
för  ZU  ond  Ebigkeit!  Th  (It  Ap  Kai.  1860).  —  5.  be- 
waffneter Zuzug.  ,N.  N.  luff  nahtes  gen  Rynegg  und 
sait  den  houptlüten,  dass  das  g*lait  nit  kommen  möht.* 
1405,  Ap  Krieg  (Wegelin  1844).  —  6.  die  Placken  auf 
dem  Standeswappen,  das  der  Standesweibel  an  dem 
Amtsmantel  auf  der  linken  Brust  trägt,  Wappenschild 
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Gl.  ,Des  Läufers,  Landpfeifers,  zweier  Tamboars  und 
zwei  andere  kleine  Geleite  und  Bottenzeichen,  wägen 
sämmtlich  in  Silber  . .  .*  1799,  Obw  Verzeichniss. 

Bed.  6  Bchliesst  an  die  pers.  Bcd.,  welche  das  W.  im 
Nhd.  hat  (s.  Gr.  WB.  IV  1,  2984),  an,  indem  der  Ausdruck 
auf  das  am  meisten  charakteristische  amtliche  Abzeichen 
Übertragen  wurde. 

U8-G*leit:  Ausgang,  Ende  BO.;  Sjn.  Us'Leiti(ng). 
Was  wird  '«  tcht  mit  der  Sack  no"^  für  'nes  ü.  ni*? 
,Es  ist  Nit  [Nichts]  so  gross  herfür  zuo  nßn,  dem  ich 
nit  kenn  ein  ü.  gön  [das  ich  nicht  zu  Ende  zu  führen 
wüsste].*  CoK. Beati.  —  Lich-Beg'leit:  Leichenge- 
leite. ,Nachdem  die  Leiche  in  das  Grab  hinunter  ge- 
lassen und  zugedecket,  gehet  das  Leichtbegleit  wider 
bis  zu  dem  Hause.'  Herrlib.  1751  (Bern).  —  Brun- 
ne«»-: Teuchelleitung  zu  einem  Brunnen  Z;  Syn.  Br.- 
Leiting» 

BMeit  n.:  Geleite  S;  Ndw.    Ei'^'m  's  B'l.  gi; 

Wagen- Leit:  Gespann,  Prohnfuhre,  bzw.  eine 
entsprechende  Abgabe;  vgl.  Bd  I  971/2,  ferner  (Win-J 
Menniy  OeUit  1,  ,23  vecturae  carratarum  vini;  w. 
Des  N.  N.  guet  giltet  1  w.,  2  schaf  [usw.].  Ein  Lehen 
ze  Mals  giltet  1  w.,  1  schaf,  3  weisat  [usw.].'  XIV., 
Urbar  des  Bistums  Chur;  vgl.  Z  Anz.  1859,  5.  ,Der 
hof  ze  Ryvair  giltet  jerklich  103  mütt  korns  und 
6  wagenlait*  1374,  Popfa. 

G' leite"  f.:  Begleiterin,  spec.  Name  der  neben 
mehreren  männlichen  Pigureu  beim  Pastnachtver- 
graben  vorkommenden  weiblichen  Figur,  die  einen 
schwarzen  Schleier  über  der  Brust  trug  ZWäd. 

leite":  1.  im  Ganzen  wie  nhd.  allg.,  doch  selten, 
dafür  meist  füeren,  Spec.  vom  Pühren  des  Zugviehs 
am  Wagen  vermittelst  des  Leitseils  ZS.  's  göt,  toie 
geleitet,  wie  am  Schnürchen  Sch.  ,Er  kann  das  ysen 
schmiden,  L  [ziehen,  dehnen ;  vgl.  lat.  ducere].'  Rüef 
1550.  In  der  Rspr.:  »Kundschaft,  Gezügen,  Wören 
[Bürgen]  L',  vor-,  beibringen  [eig.  vorführen;  vgl. 
noch  in  der  modernen  Rspr.:  , Zeugen  producieren']. 
XIV./XVL;  vgl.  Gr.  WB.  IV  1  a  732.  —  2.  Rechen- 
schaft geben,  seine  Ausweise  vorlegen  Schw.  Das* 
ire*  Vogt  vor  hiesiger  Behördi  miiess  l  und  rechne: 
—  3.  Jmdn  belangen  (um  Etwas).  ,Der  Schlagende 
mag  um  die  nun  Pfund  Buoss  wol  geleitet  werden.* 
1756,  ScHW  Rq.  ,Er  soll  befuegt  sein,  sein[en] 
Widerpart  um  die  nun  Pfund  zu  L'  ebd.  —  4.  be- 
zahlen, eine  Schuld  berichtigen  PAL ;  vgl.  ab-füeren  3 
(Bd  I  978).  —  5.  Vermischung  mit  leiden  II  (s.  Sp. 
1086/7)  ScH;  ScHW;  Zo.  3fe»  mttess  die  Sach  ^em  Herr 
President  h  ,Am  Jahresgericht  fragte  der  Obervogt 
jeden  Bürger,  was  er  zu  1.  habe.'  APletscher  1880. 
,Es  sei,  dass  ihm  die  Verbrechen  geleitet,  geklagt  oder 
auch  sonst  bekannt  werden.  Der  Leiter  gibt  die  Klage 
schriftlich  ein.  Nach  dem  Inhalt  der  Leitung.'  1799, 
Z  Actenstück.  ,Der  Ersatz  der  verübten  Prevel  und 
die  Strafen  fallen  als  Leitungsgebühr.'  1836,  vEuw. 
,Wenn  sich  diese  freche  Leut  ferners  unterstehen, 
derlei  Reden  gegen  die  Obrigkeit  auszustossen,  sollen 
sie  den  Herren  Inspectoren  geleitet  werden.'  1764, 
L  ürk. 

a"-:  1.  Jmdm  Anleitung  geben,  bes.  im  Schlimmen 
Z;  Syn.  an-füeren  3  (s.  Bd  I  979).  ,Und  wurden  inen 
die  tor  ze  Wesen  ufgetan  und  kamen  in  die  statt  mit 
falschem  rat  und  mit  böser  anleitung  [Anschlag].' 
1388,  Gl  Urk.  —  2.  Jmdn  (einen  Gläubiger)  einweisen 
auf  gerichtlich  in  Beschlag  genommenen  Besitz;  vgl. 


ÄfUeitf,  ,Ich  lasse  üch  wissen,  dass  ich  N.  N.  ge- 
anleitet han  uf  den  hof  ze  0.,  als  ir  mir  gebuttent 
von  des  gerichts  wegen.*  1349,  Urk.  ,  Wellich  er  ge- 
anleitet wird  und  syn  anleiten  besitzet  drü  landgericht 
un versprochen,  und  das  vor  gericht  kundlich  macht, 
den  soll  man  darnach  setzen  in  nützlich  gower  [in 
faktischen  Besitz].'  1499,  Th  Rq.  ,Dem  soll  man  dar- 
nach die  guot,  daruf  er  geanleitet  ist,  ynantwurten, 
als  recht  ist.'  ebd. 

ver-an-:  verleiten.  ,Dass  der  offen  Gassenbßttel 
von  der  Arbeit  allengklich  abzücht  und  zum  Müssi- 
gang  veranleitet.'      Mand.  1628. 

in-:  anleiten;  Jmdn  in  die  Kenntniss  von  Etw.  ein- 
führen. ,Dise  wenigen  stuck  geben  ein  ynleitung,  die 
ewigen  wysheit  Gottes  anzesehen  und  ze  verwundrcn.* 
ZwiNGLi.  Der  Titel  einer  Zwingli'schen  Schrift  lautet: 
,Ein  kurze  christenliche  ynleitung' ;  ebd.  syn.  mit 
, Anleitung,  Infüerung.' 

ver-:  1.  wesentlich  =:  leiten  1,  mit  verst.  Bed. 
,Alle  Bettler  sollen  bis  an  die  nächsten  Grenzen  jeden 
Orts  verleitet  werden.'  Z  Mand.  1702  und  ähnlich  in 
B  Mandaten.  Auch:  zu  etwas  Gutem  bewegen,  z.B.: 
,Die  Liebe  hat  Gott  verleitet,  dass  er  seinen  Sohn  in 
die  Welt  sandte'  Bs  (Spreng).  ,Er  habe  wol  gesechen, 
dass  dises  schwedische  Wesen  [die  Verhandlungen 
betr.  Anschluss  an  Schweden]  alles  durch  Ulrich  ver- 
leitet werde.'  1633/4,  Absch.  ,Mit  Manier  heim  v.  [in 
höflicher  Art  heimschicken].'  1646,  ZWäd.  ,Lass  dich 
Diss  V.  zur  Buss.'  JMOller  1661.  ,Gnad  und  vätter- 
liche  Verleitung.*  JHott.  1666.  ,Zu  allem  Guten  ver- 
leitet werden.*  JMüller  1673.  ,Wie  fehlbare  Per- 
sonen zu  ihrer  Besserung  sollen  verleitet  werden.' 
JMkyer  1694.  —  2.  =  ver-halten  7  (s.  Bd  II  1234). 
,Knecht  und  Mägt  dahin  halten  und  v.,  dass  dieselben 
sich  unseren  Mandaten  gemäss  erzeigend.'  Z  Mand. 
1650.  ,Die  Brotwäger  sollend  die  Kleinbrötler  zur 
Observation  der  alten  Ordnung  v.'  Z  Ratserk.  1667. 
,Die  streitigen  Teile  zu  einem  schiedsrichterlichen 
Compromiss  v.'  vMoos  1779/80. 

für-:  befördern.  ,Man  habe  ihm  erlaubt,  um  Lohn 
Briefe  zu  schreiben  und  fürzuleiten.'  1547,  Absch.  ,Er 
erhalte  von  der  Pürleitung  von  Briefen  monatlich 
2  Kronen.'  ebd.  «Briefe,  welche  die  Kaufleute  und 
ihre  Güter  betreffen  deren  Pürleiter  er  sei.*  ebd. 
Vgl.  Für-Leiti. 

ver-ge-:  1.  obrigkeitliches  Geleit  geben.  »Als 
dann  ir  in  üwcrm  schryben  begert,  die  personen  uf 
die  disputatz  kommende  zuo  vergleiten,  geben  wir 
üch  die  antwurt,  dass  wir  denselben  kein  Sicherheit 
zuosagen  und  kein  gleit  geben.'  1527,  Absch.  ,Damit 
er  verhört  und  zum  rechten  vergleitet  werde.'  1532, 
Strickl.  ,Zu  gericht  uf  fry  sicher  vergleitung  [auf 
das  Versprechen  sichern  Geleits]  persönlich  erschinen.* 
1538,  Z  Rq.  ,Mit  einem  ratsboten  hinweg  verglaiteu 
lassen.'  Kessl.  ,Die  Güter  vergleiten,  die  ihren  Ge- 
schäftsgenossen gehören  und  dem  Geleiter  über  die 
eigenen  Güter  ein  Verzeichniss  zu  geben.'  1546,  Abscu. 
,2  Strassen,  die  er  nicht  zu  vergleiten  [auf  denen  er 
kein  Geleit  zu  geben]  pflege.'  1561,  ebd.  —  2.  von 
Etw.  das  Geleitsgeld  bezahlen.  Was  von  Baden  durch 
die  Grafschaft  Kyburg  geführt  und  zu  Baden  ,verg]ait 
wirf,  davon  sollen  die  von  Zürich  keinen  Zoll  ,yn- 
neraen.*  1501,  Absch. 

be-g*-:  1.  wie  nhd.  allg.  Vom  Leichengeleite  BO. 
Auf  Grabschriften   st.  begraben,   z.  B:   , Begleitet  den 
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27.  März  1879.'  —  2.  von  Geschäften,  leiten,  besorgen; 
nachgehen  Z.  Es  O'schäft,  d*  8ach  z^  bigleite^  toüsse', 
mit  Geschick  anzupacken,  an  die  Hand  zu  nehmen  und 
durchzuführen  verstehen.  D'  Saeh  uf  emen  andere* 
Weg  bigleite;  anders  an  die  Hand  nehmen.  Alls  mit 
Jjiebi  und  Sanftmuet  b.  Wenn  Jmdm  Etw.  misslingt, 
bemerkt  man  ihm:  Du  bigleitesch-es  aber  a«*"*  d^mö'*.' 
Zu.  Un  Güeterg'icerb  mit  eigene*  Lüte*  b.,  bei  deren 
Bearbeitung  nur  Glieder  des  eigenen  Haushalts  ver- 
wenden. —  ,Ein  Amt  begleiten'  werde,  nach  Spreng,  im 
Gegs.  zu  «bekleiden',  nur  von  geringern  Stellen  gebraucht; 
vgl.  Gr.   WB.  I   1300. 

hi"-:  das  Gespräch  auf  Etw.  bringen  Bs.  D'  Kätri 
het  uf  der  Kuchib^stand  [Bestand  an  Küch*engeschirr] 
hi'g'leitet.  Hetzel  1885. 

b«-:  begleiten  VO;  PAl.;  S.  Eine*  U8e*b'leite*, 
ihm  vor  die  Türe  das  Geleit  geben.  Sehr  häufig  (mit 
den  Participien  ,beleit'  und  ,beleitet')  vom  XV./XVII. ; 
vgl.  Gr.  WB.  I  1445.  —  uf-bc-:  einem  Beamten  bei 
seinem  , Aufritt'  [Einzug  in  sein  neues  Amt]  obrigkeit- 
liches Geleit  geben.  ,l)a8  G'ritt  [die  Berittenen],  wel- 
ches ein  Amtmann  ufbeleitet.'  B  Mand.  1628,  55.  — 
i°-b'-:  hereinbegleiten  (in  ein  Dorf,  eine  Kirche), 
abholen  Schw;  s.  Chruz-Gang  Bd  II  349. 

dar-:  hinleiten.  «Gottes  gab  muoss  uns  d.  [zur 
Erkenntniss  führen]  und  nit  der  gUerten  frag  [Er- 
örterung].' Val.Tschcdi  1533. 

zue-:  führen  nach...  ,Das  Tal,  das  Cosio  zu- 
leitet.' GuLER  1625. 

Stral- Abieiter  m.:  Blitzableiter  Ap;  Z. 

An-Leiter  m. :  1.  Anordner.  Mal.;  s.  BrtUigam- 
Euerer  Bd  I  985.  —  2.  Gerichtsmitglied,  welchem  ob- 
lag, den  Sieger  im  Vindicationsprozess  über  Immobilien 
oder  einen  Pfandgläubiger  in  den  Besitz  der  Güter 
einzuweisen,  bzw.  der  ürteilssprecher  des  Gerichts, 
der  dem  Gerichtsboten  Gewalt  und  Auftrag  gab  ,an- 
zuleiten';  vgl.  anleiten  2.  ,Es  soll  ieklicher  a.  und 
schirmer  tuon,  das  in  der  richter  gehütet.  Und  soll 
man  ouch  die  schirmer  und  a.  daby  schirmen,  ob 
ieman  si  bekümberen  wollt.'  1383,  Z  Rq. 

Für-,  „Ftier--:  Angestellter,  der  auf  den  Bergen 
den  Weg  durch  den  Schnee  zu  bahnen  und  offen  zu 
halten  hat  „Gr."  Der  F.  hat  auf  der  Gotthardstrasse 
mit  einem  ,Bahnschlitten',  an  den  ein  Dutzend  Zug- 
ochsen gespannt  werden,  bei  einem  starken  Schneefall 
den  ersten  Durchbruch  zu  erzwingen;  ihm  folgt  der 
,Ruttner'  oder  ,Wegmachor';  vgl.  Feierabend  1873, 
251.  ,Es  wird  denen  sogenannten  Fuhrleitern  vor  eine 
gewisse  Summ  das  Amt  der  Öffnung  der  Bergstrassen 
und  Verbesserung  der  Wegen  anvertrauet,  welche 
dann  ihren  Pflichten  gemäss  alle  Tag  hingehen,  die 
Strassen  in  Augenschein  zu  nemmen  und  das  Nötige 
durch  die  Weger  verbessern  [zu  lassen].'  JJScheucuz. 
1706. 

Vgl.  Anm.  zu  Für-Leiti.  Ob  das  W.  an  der  Stelle  «Bellenz 
soll  mit  Regress  an  deren  bestellte  FQrleiter  (Forlottleri)  den 
N.  N.  Über  den  gütlichen  Spruch  uni  die  erlittenen  billigen 
Kosten  unklRgbar  machen'  (1734,  Absch.  Vll  1,  1159)  in 
der  oben  angegebenen  Bed.  oder  i.  S.  v. :  Beförderer  eines 
Schreibens  (vgl.  ßirAeiten)  zu  verstehen  sei,  Iftsst  sich  nicht 
erkennen. 

G «leite r:  1.  wesentlich  =  Geleits-Herr  (s.  Bd  II 
1536);  bes.  von  den  Einnehmern  des  ,Geleits'  in  der 
Grafschaft  Baden  (vgl.  Arg.  III  168).  Der  ,G'l.'  von 
AaMcII.   zeigt  an,   dass  Die  von  Luzern  behaupten. 


weder  Geleit  noch  Zoll  schuldig  zu  sein.  1524,  Absch. 
,Dem  G'l.  geben  bei  Lunkhofen,  Coblenz,  Klingnau  je 
2  Pfund.*  1549,  ebd.  —  2.  Vorrichtung  am  Wag-Gam 
(s.  Bd  II  425),  um  anzuzeigen,  ob  der  Fisch  ins  Netz 
gegangen  Bs. 

Ba""-:  Förster,  der  die  öffentlichen  Wälder  zu 
beaufsichtigen  hat  Gl.  Syn.  B.-Wart,  —  Wahrsch. 
umgedeutet  ans  -Leider;  vgl.  Alp-Leider  Sp.   1087. 

Brunne"-:  Arbeiter,  der  Brunnenleitungen  macht 
Gl;  Syn.  Br, -Macher, 

G*sang-:  Dirigent  in  Gesangvereinen  Z.  Schon 
bei  Mal;  vgl.  Gr.  WB. 

Wasser-:  1.  Wasserleitung  Schw.  Zsgestellt  mit 
,W.-Kennel.'  Schw  Feuerordn.  1865.  —  2.  =  Wa^ser- 
Vogt  (s.  Bd  I  710).  ,Wann  die  W.  in  das  Wasser 
fahren  und  Holz  zu  Wuoren  zeichnen.'  1756,  ScHwMa. 
LB.,  wechselnd  mit  »Vögte  in  der  Aa.* 

Leiti  f.:  1.  Leitung  B.  Spec.  &)  ^ßrunnen-G'leit, 
Wasserleitung  B;  VO.  »Wassergraben,  Runsen  [Rinn- 
sale] oder  Leitenen.'  um  1700,  U  Rq.  —  b)  =  Geleit  2 
VO;  W.  ,1652  seien  dem  Bergherrn  [im  Melchtal] 
grosse  Stuck  [Holz]  von  der  Leite  verbrannt  worden.' 
AKücHLER  1887.  —  2.  Anleitung.  ,Si  verlurent  der 
stetten  huld,  wann  [weil]  ettlich  hattend  ain  1.  'geben, 
dass  es  den  stetten  not  tat'  Ap  Reimchr.  1405.  — 
3.  ,ze  L.  faren',  unter  Beobachtung  der  bestimmten, 
für  die  Gotthardroute  festgesetzten  Fahrordnung,  nach 
welcher  den  Urnern  als  Entschädigung  für  ihre  Mehr- 
leistungen am  Unterhalt  der  Strasse  ein  gewisses  Vor- 
recht beim  Transport  zustand,  namentlich  der  Bezug 
einer  Taxe  (s.  Für-Leiti).  ,Und  was  der  stoss  [Streit] 
darumb,  dass  die  von  Flüelon  sprachen,  die  burger 
von  Luzern  sollten  über  se  herus  [von  Flüelen  weg] 
mit  ir  kaufmannschaft  ze  1.  faren  als  ouch  ander  geste.' 
1357,  Absch.;  vgl.  Seg.,  RG.I  24/6,  ferner  Öchsli  1891, 
226/7  und  Teil.  —  4.  ein  Trockenmass  für  Getreide, 
spec.  Hafer.  1504/32,  G  Ratssatz.;    vgl.  Vad.  III  251. 

A»-:  1.  =  Leiti  1  b.  Ein  Urteil  des  Gerichts  we- 
gen einer  ,Anleuty'  zu  Schwanden.  1456,  Gfd.  — 
2.  =  Leiti  2,  ,Man  mag  nit  wüssen,  war  sölich  an- 
leitinen geratend.*  1444,  Gfd.  —  3.  in  der  Rspr.  a)  eine 
meist  mit  der  Acht  verbundene  exekutorische  Mass- 
nahme, durch  welche  ein  um  Schadenersatz  Klagender 
in  die  Güter  des  Beklagten  eingewiesen  wurde,  ohne 
faktisch  in  deren  Besitz  gesetzt  zu  werden ;  vgl.  Seg., 
RG.  II  108.  ,Wir,  der  vogt  und  der  rat,  haben  ge- 
setzet, swer  von  dehainen  lantgerichten  a.  nimmt  uf 
dehaines  unsers  burgers  guet,  das  er  in  nutz  und  in 
gewer  her  braht  hat  und  gehebt,  dass  wir  dem  die 
a.  sont  helfen  versprechen  [zurückweisen].'  1378,  Sch 
Stdtb.  Mahnung  wegen  ,A.'  auf  alle  Güter  der  Stadt 
Willisau  um  1000  Mark,  die  Namens  des  Propsts  ein- 
geklagt seien.  1398,  Seq.,  RG.  Darauf  gibt  der  Land- 
richter dem  Kläger  ,A.'  auf  alles  ihr  liegendes  und 
fahrendes  Gut,  wo  er  es  erfragen  möge,  ,won  [da]  er 
doch  recht  hat  zue  ir  aller  lyb  und  guet',  und  gebietet 
aus  des  Königs  Gewalt  und  nach  Landgerichts  Recht 
allen  Amtleuten,  der  Genannten  Gut  ,anzuleiten'  und 
in  Haft  zu  legen,  bis  dem  Kläger  genug  geschehe. 
1426,  L  Urk.  ,Die  Botschaft  Derer  von  Constanz  hat 
angebracht,  der  Landvogt  im  Thurgau  vermeine,  das 
Ihrige  im  Thurgau  zu  besteuern  oder  darauf  A.  zu 
tun.'  1511,  Absch.  ,[Der  Bischof  von  Constanz]  hab 
si  umb  Sachen  wider  ir  alt  harkommen  unbillicher 
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wys  in  acht,  a.  und  dahar  gebracht,  dass  ir  lyb  und 
guot  Iren  fründen  yerbotten  sind.*  1521,  ebd.  Ein 
,anleitin*  anf  die  100  fl.,  ,so  er  hat  uf  Graf  Friderichen.* 
1534,  ebd.  —  b)  gerichtlicher  Augenschein  in  Civil- 
prozessen;  vgl.  Seg.,  RG.  IV  171.  ,E8  wart  darum 
ein  a.  gemacht;  an  derselben  a.  seiten  N.  N.  [folgen 
Zeugenaussagen].*  1400,  Gfd.  Nach  vielen  Rechts- 
tagen, sagt  der  Ammann  von  Zug,  ,sei  beden  teilen 
ein  a.  mit  recht  erkennt  und  von  beiden  teilen  nach 
anwysinen  recht  ufgenommen  worden.*  1481,  Z  Staats- 
arch.  Es  wurde  dann  ein  Schiedsgericht  bestellt, 
,alles  nach  anleitinen  und  anwysinen  recht.*  ebd.  Am 
Schlüsse  der  selben  Urkunde  sagt  der  Ammann,  er 
habe  sein  Siegel  angehängt  ,nach  leitinen  recht.*  ,Was 
recht  ist  an  den  anleitinen  um  den  kosten.*  um  1480, 
L  Rq.  (Ztschr.  f.  schwz.  R.  V  59).  ,0b  aber  ein  richter 
uf  anleitinen  gebietet,  die  Sachen  werden  joch  recht- 
lich oder  güetlich  entscheiden,  so  söllent  im  die  par- 
tyen  Ionen.*  ebd.  ,Wenn  einer  einem  überfart,  über- 
zäunt oder  übergräbt,  so  soll  ein  vogt  und  das  g*richt 
auf  die  stöss  keren  und  da  ein  a.  han.*  1490,  LRotenb. 
Amtsr.  ,An  einer  fryen  a.  o£fenlich  zu  gericht  sitzen.* 
1548,  L  Urk.  und  ähnlich  1547,  ebd.  ,Füegte  sich, 
dass  ein  g*richt  uf  ein  a.  und  uf  die  stöss  mOesste.* 
1556,  LKriens  Amtsr.  —  c)  Handgeld  bei  Käufen. 
,Pecunia  nomine  arre,  que  vulgariter  anlait  dicitur.* 
um  1343,  L  Urk. 

Us-Leiti:  1.  „Auslegung,  genaue  Auskunft."  — 
2.  Ausgang,  Ende.  ,Man  wolle  dermalen  diese  Sache 
gänzlich  ruhen  lassen  und  darin  weiter  Nichts  vor- 
nehmen, bis  man  sehe,  wie  es  eine  U.  nehmen  wolle.* 
1489,  Absch.  —  Für-:  1.  Rind  oder  Pferd,  das  vorge- 
spannt wird,  wenn  man  z.  B.  einen  gefällten  Baum  von 
der  Stelle  schaffen  will  GrV.;  Syn.  Vorfgejspann.  — 
2.  der  erste,  vorläufige,  durch  den  ,Fürleiter*  besorgte 
Schneebruch  auf  den  Alpen  Strassen.  —  3.  Abgabe,  die 
auf  gewissen  Routen  fremde  Säumer,  Schiffer  oder  Fuhr- 
leute von  ihren  Waaren  zahlen  mussten,  wenn  sie  deren 
Weiterbeförderung  selbst  besorgen  und  nicht  den  Ein- 
heimischen, bzw.  Denen  überlassen  wollten,  welche  da- 
selbst ein  Anrecht  auf  den  Gütertransport  hatten ;  vgl. 
JjeiH3;  WÖchsli  1891,  225/7  und  Anhang  256;  Jahrb. 
des  Schweiz.  Alpenklubs  VII  74;  Absch.  111  1,  379/80; 
Strickl.  IV  534/6;  Geschfo.  Ges.  XX  1*23.  134.  ,Ro- 
cognosco,  quod  nos  theloneum  parvum,  quod  vulgariter 
fürlaiti,  in  Vicosoprano  exigere  et  habere  debemus.* 
1314,  Mohr,  Urk.;  vgl.  Planta,  Rhätien  427,  wo  die 
Abgabe  als  Entgelt  für  die  Stellung  eines  Leitpferdes 
mit  einem  Mann  aufgefasst  wird.  Der  Obertciler  ,soll 
jedermann  [von  den  Säumern]  gen  Ion  und  f.,  das  im 
zuegehört,  und  weggelt,  f.,  sustgelt  oder  was  den  tal- 
Iflten  gehört,  das  ynziehen  [von  den  Kaufleuten].' 
um  1500,  UUrs.  Rq.  ,Die  Zunft  der  Schiffleute  zu 
Zürich  glaube,  dass  die  obern  Schiffleute  von  einem 
Saum  der  feinen  Waare  einen  Schilling  und  von  einem 
Saum  der  grobem  Waare  einen  Kreuzer  F.  geben 
sollen.*  1534,  Absch.  IV  1  c  325/6;  vgl.  Z  Ges.  1757, 
III  294;  Z  Sustordn.  1777,  3.  ,Die  Luzerner  beklagen 
sich,  wenn  sie  von  Flüelen  fremde  Leute  oder  Waare 
herausführen  wollen,  so  müssen  sie  Zoll  und  F.  ent- 
richten, oder  Leute  und  Gut  Denen  von  Uri  zu  führen 
überlassen.*  1543,  Absch.  IV  1  d  251/2.  ,Welcher  Kauf- 
mannschaft zur  Fuhrleit  fertigen  lasst,  Der  soll  die 
Fuhrleite  (il  forleito)  zahlen  bei  allen  Susten  durch 
das  ganze  Land   dem  bestellten  Einziehcr  der  P^uhr- 


leite  (al  forlataro).*  1700,  U  Rq.  (für  Livinen).  S.  noch 
Absch.  V  2,  1778  (,Fuhrleite*);  VII  2,  69  (,VorIeite'). 
94.  106  (,Fürleiti*). 

Zn  3.  Es  ist  möglich,  dass  eig.  zwei,  allerdings  syn., 
Zss.  Für-  und  Fuer-Leiti  Torliegen;  für  eine  Zsa.  Ftur-L. 
spricht  das  syu.  Wafjen-Leiti;  die  Abgabe  wurde  ja  auch  meist 
von  «Fuhren'  bezogen.  Die  Schreibung  unserer  ä.  Quellen, 
die  allenfalls  den  Ausschlag  geben  könnte,  bietet  keinen  zn- 
yerl&ssigen  Anhaltspunkt;    vgl.  jedoch  für-ieiten.  Für- Leiter. 

„Fuer-:  Fuhrwesen,  allg."  —  Holz-  =iLeüi  Ib 
VO;  W.  ,Da8  Erz  wurde  auf  die  H.  gelegt  und  schoss 
dann  hinunter.*  AKüchler  1887;  vgL  Uw  Gem.  1836, 122. 

—  Wagen-  =  Für-Leiti  3.  ,l)er  w.  halben  under  der 
Calven  habent  wir  verordnet,  dass  sölichs  geben  wer- 
den solle  wie  von  alter  har.*  1526,  Absch.  —  Win-: 
Weinfuhre.  ,Und  dazu  järlich  in  der  wymi  [Weinlese] 
dry  boupt  vihs  setzen  an  die  wynlait.*   aG  Hdschr. 

—  Wasser-,  PI.  W,-Leit€*  und  W.-Leitene'  W,  Dim. 
W.'Leitgi  W:  Brunnen-,  Wasserleitung  VO;  in  W 
spec.  =  W.'Fuer  (s.  Bd  I  974).  ,Mit  wege,  stege, 
Wasser,  w.,  felde  [usw.].*  1304,  BInt.  Urk.,  =  ,in  aquis, 
aquaeductibus  [usw.]*  in  lat.  Urkunden.  ,Ain  w.  über 
ein  wise  usser  dem  bache.*  1342,  Sch  Urk.  ,Er  hab 
inen  nüt  um  den  brunnen  oder  w.  abg'nan  [als  Ent- 
schädigung genommen].*  1551,  Gfd.  ,Ein  schöne,  alte 
w.  wirt  noch  da  gesSchen.*  HBdll.,  Tig.  ,[Beim  Ziegcn- 
bütcn]  hattent  wir  uns  vernarret  by  einer  wasserleiten, 
do  man  das  wasser  den  bergen  nach  zue  den  güetren 
füert.*  ThPlatt.  1572.  ,Dass  N.  N.  von  dem  Apt  allhie 
ein  W.  US  dem  Bach  empfangen  hat.*  JJROeger  1606. 

g*-leiti(g),  in  BBrisl.  g^leidig:  1.  „lenksam,  nicht 
starrköpfig  Gr."  —  2.  gelenkig,  geschmeidig,  leicht 
beweglich  Bs;  BO.;  Th;  W;  ^y\i.  geleitsam.  Die  frü- 
scfie*,  g*l^*  Glider.  Breitenst.  E  g'l-i  Zunge;  e  g'l-s 
Mul  Äa«,  zungenfertig  sein,  bes.  zur  Verleumdung. 
,So  ungleitig  unsere  Beine  sind  zum  Rückwartslaufen, 
so  gleitig  sind  sie,  um  vorwärts  zu  eilen.*  Landw. 
WocBENBL.  1847.  ,.\es  temporäre,  dem  erz  ein  zuesatz 
geben,  dass  es  geleitiger  und  glimpfiger  werd.  Inex- 
planata  lingua,  ein  ungelöste,  ungleitige,  schwere  zung, 
die  an  der  red  stosst  oder  stacklet.  Ungelcitig,  in- 
explanatus,  rudis.*  Fris.;  Mal.  ,Dass  sie  Öl  trinken 
und  Honig  essen  sollten,  damit  sie  gleitig  und  stark 
wurden.*  Grimm  1786.  „Biegsam,  schwank,  von  einer 
Rute  F;  L.**  Flink,  hurtig,  behend,  allg.;  Syn.  ernstig 
(s.  Bd  I  464),  flätig  (s.  Bd  I  1227),  handlich,  weicUidi. 
En  g'l-e^  Bursch.  ,Ich  war  [im  Ringen]  stärker  als 
der  Johannesli,  auch  gleitiger.'  Gotth.  j"^*  hätt '»  nit 
geglaubt,  was  B'er  für  Chräften  im  Llb  het,  gederig 
[s.  ge-äderig]  muess  er  »!■  und  wie  *ne  Chatz  eso  g'l. ; 
füre^springe*  und  *s  Boss  am  Grind  und  am  Zügel 
ge*  fasse*,  das  isch  Alls  Ei*s  g'si*.  Schwzd.  —  3.  adv., 
schnell,  beförderlich ;  sofort,  bald.  allg.  Chumm,  gang, 
mat'h  g'l.!  Es  ist  g'l.  g'gange*,  es  nahm  einen  raschen 
Verlauf.  Es  göt  mer  g'l.  us  de*  Hände*.  Wie  o«*  di 
Z\t  so  g'l.  geit !  Chüm,  daxs  d'r  z'letst  g'neujaret  heit, 
isch  scfion  es  g'schlage*s  Jar  vorbi!  Schwzd.  Eso  g'l. 
schüsse*d  d'  Prüsse*  nüd  Z  (Sprw.,  etwa  mit  dem 
scherzh.  Zusatz :  Si  lade*d  z'erst).  We**  mer  jetz  nit 
g'l.  schwlge*,  chönnt  is  d's  Müeti  drüber  che*  [uns 
überraschen].  GJKuhn.  ,Das  wcnd  wir  si  alles  g*l. 
gewären.'   vRüte  1532.     S.  noch    Gägg  I  Bd  II  164. 

Mhd.  yehitet'  (aiis  Schweiz.  Quellen).  Die  der  Synk.  ent- 
sprechende Aiisspr.  mit  ^  ist  auR  Th  und  Z  bezeugt,  ist  aber 
vielorts  der  Reduktion  zu  y  gewichen;  doch  ohne  dass  des- 
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halb  Anlehnung  an  «gleiten*  (welches  nicht  Schweiz,  ist)  an- 
zanehnien  w&rc.  Hieher  wird  man  anch,  wenn  nicht  ein 
Fehler  vorliegt,  den  Beleg  zu  ziehen  haben :  ,Doch  soll  man 
[beim  Schlagen  yon  Holz]  kein  gefahr  treiben,  dass  man  mit 
fleiss  nur  das  best  und  geleitest  holz  hauwen  wollte,  sonder 
fast  rauch  holz  darzuo  brauchen.'   1566,  SchwE.  Klosterarch. 

Us-Leiti"g  f.:    1.^  Us-Leiti  1   Schw;    Zo.  — 

2.  =  Us'Leiti  -2  Aa;  S;  Z.  Der  Saeh  en  U.  gi^,  Äeh 
Gott,  süfzget  's  Anndi,  vsie  wird  Das  tw*  nen  U. 
ni^!  JoACH.  Es  nimmt  mt"*  Wunder ,  wie  die  Bete" 
[Elisabeth]  nu  en  U.  nimmt.  ,Wie  der  krieg  ein  u. 
nemmen  wurde.*  LLav.  1569;  =  »Ausgang.*  1670.  ,Dass 
es  mit  den  Ufrürischen,  so  das  Stettlin  zum  Abfal 
^bracht,    fast   ein   gleiche    U.    genommen.*   RCys.  — 

3.  Ausführung,  Vollziehung.  ,Wend  ir  mir  folgen,  so 
muoss  das  recht  morn  ein  u.  nemmen.*  Morgakt,  ent- 
sprechend dem  frz.:  ,La  justice  sera  mise  a  cxecution.* 

g'leitli''^:  1.  gleichmässig,  sicher.  Aeh,  mög's 
dufek  tg  Xfben  au*'',  wie  (ia  [auf  einer  Fahrt  im  Wagen] 
so  sanft  und  g*l.  ga*!  Usteri.  —  2.  dem  Geleitsver- 
sprechen gemäss,  so  dass  dasselbe  nicht  verwirkt  wird. 
,So  gebend  wir  allen  ein  fry  sicher  geleit,  doch  mit 
dem  anhang,  dass  sich  jedermann  g'l.  halten  soll.* 
ZwiNOLi.  Gesandte  des  Papsts,  der  Cardinäle  sollen 
frei  und  sicher  passieren  dürfen,  müssen  sich  aber 
g*l.  verhalten.  1581,  Absch.  (mit  der  Randglosse  Cy- 
sats:  ,Hand  guet,  disern  Geistlichen  anzedingcn,  sich 
g*l.  z'  halten,  diewyl  sy  in  gar  keiner  Gesellschaft, 
ouch  weder  Büchsen,  Tegen,  Tolchcn,  noch  einicberlei 
G'wör  habent*). 

g"-leitne":  ein  Geleit  (s.  2),  spec.  für  gefällte 
Bäume,  machen  Scnw. 

„leitsam:  lenksam.    Ein  l-er  Junge.** 

g' \eits Am  =s  g^leitig  2  Bs  (Spreng). 

GMeitschaft  f.:  Begleitschaft  Ndw. 

„gMeitschafte":  mit  Jmdm  Kameradschaft,  Ge- 
sellschaft, Umgang  pflegen  BO." 

Leitere°  f.:  1.  Leiter,  und  zwar  a)  wie  nh'l.  allg. 
Vgl.  L.'Baum;  Eipp,  Seigel  (Zeiget),  Spettel,  Sprossen. 
,Leitere",  Leitcrli*  als  Name  gewisser  schwieriger 
Durchgänge  im  Gebirge  beruht  darauf,  dass  den  von 
einer  Felsenpartie  unterbrochenen  Weg  früher  eine 
wirkliche  Leiter  vermittelte,  die  später  durch  Ver- 
besserung des  Weges  überflüssig  wurde.  Dagegen  be- 
ruht der  Name  Leiterli  für  den  Weg  über  die  Sihl 
bei  ZHirzel  darauf,  dass  wie  an  mehrern  andern  Stellen 
urspr.  eine  Leiter  den  Flussübergang  herstellte.  — 
b)  Wagenleiter  Aa;  S;  Z.  —  c)  Lagerholz  mit  Haken 
an  den  Enden,  einer  Schrotleiter  ähnlich,  zum  Zs- 
koppeln  mehrerer  Schiflfe  verwendet,  über  welche  sie 
quer  gelegt  wurde    ZEgl.;   vgl.  AWild  1883,  226.  — 

d)  Folterleiter.  XV./XVI.,  Gl;  L;  vgl.  Gl  Jahrb.  Ill  41. 
—  e)  wahrsch.  =  Win-Leiteren  1;  vgl.  auch  W,-Leiti. 
Das  Kloster  Wurmsbach  bewilligt  über  eines  seiner 
Güter  einen  Weg,  um  Wein  zu  tragen  oder  ,mit  leitren 
zu  ziehen.*  1331,  Z  Urk.  —  2.  Name  von  leiterähn- 
lichen Gegenständen,  a)  Futterraufe  im  Stall  VC; 
Syn.  HeuW'L.,  Bar(m)en.  —  b)  querüber  (wie  eine 
Leitersprosse)  gezogener,  kleiner  Bewässerungsgraben 
GrA.  —  c)  der  aufgebundene  Nestel  am  Mieder  (.wobei 
die  Bänder  mit  Leitersprossen  verglichen  wurden)  Aa 
(Rochh.).  —  d)  scherzh.  Name  des  Rippstücks  Z.  — 

e)  =r  Leiteren- Chrüt  8,  nach  einer  Angabe  auch  = 
Leiteren-Chrüt  5   (s.  Sp.  900)    Z.  —  3.  (Dim.)  Name 


eines  Beamten  des  ,Gros8mäcbtigen  Rates*  zu  Zug; 
vgl.  Isen-Grind  Bd  II  764/5. 

Zu  1  a  vgl.  den  romanschen  Namen  Scaletta,  der  aber 
einer  Art  Felscntreppe  gegeben  wurde:  eine  solche  scheint 
auch  HsStockar  1519  (58)  im  vcnetianischen  Gebirge  mit 
seinem  Jiateren*  za  bezeichnen.  In  der  Stelle  bei  AKIingl. 
1688  (,Er  ergreife  je  mehr  je  fester  beide  Leitorlein  und 
Seitenböizer,  darin  die  Sprossen  und  Seigel  eingeschlossen*) 
scheinen  die  Leiterb&uroe  gemeint  zn  sein. 

Obertc»-:  l,  =  Häggen  la2  AxFtL;  Syn.Stig-L. 

—  2.  gewöhnliche,  lange,  in  die  Oberten  (s.  Bd  1  54) 
führende  Leiter  Ap.  — Ernte-.  ,Ein  Paar  neue  E-n 
3  fl.'  MosTKR  1797.  —  Gülle»-Leiterli:  kurze, 
starke  Leiter,  um  auf  das  Jauchefass  zu  steigen  ZZoll. 

Geiss  (in  Aa  Geisse*-):  Pflanzenname,  zu  erklären 
wie    das   mehrfach    syn.  Leiteren- Chrüt   (s.  Sp.  900). 

1,  =s  Leiteren- Chrüt  1  Aa;  ScewMa.;  SNA.;  ZO.  — 

2.  weisswurzlige  Maiblume,  conv.  off.  Aa.  —  3.  =i€i- 
teren-Chrüt  2  L;  Schw.  —  4.  =  Geiss-Leiteren-Chrüt  2 
(s.  Sp.  900)  Aa;  LWill.;  GO.,  We.  (Dim.);  Z.  —  3.  zie- 
genbärtige  Spierstaude,  spir.  ar.  GRh.,  Sa.;  Syn.  G.- 
Bengtl.  —  6.  Hasen -Lattich,  pren.  purp.  ZO.  — 
7.  schwalbenwurzartiger  Enzian,  gent.  asc.  Ap;  GT.; 
ZO.  —  8.  gem.  Geissfuss,  aeg.  podr.  BSa.  —  9.  gem. 
Heckenkirsche,  Beinholz,  Ion.  xyl.  Aa;  Gr;  Syn.  G.- 
Haslen,  —  10.  Dim.,  gem.  Eberesche,  sorb.  auc.  Aa. 

—  11.  Dim.,  =  Leiterli-Fam  (s.  Bd  I  1018)  ScnwMa. 

—  12.  gem.  Adlerfarn,  pter.  aq.  LSurs.,  Will.;  Syn. 
Tüfels-L.  —  13.  männlicher  Schildfarn,  asp.  fil.  mas 
Aa;  Syn.  Geiss-Fam  (s.  Bd  I  1018). 

Einige  der  Pflanzen  sind  eine  beliebte  Nahrang  der  Ziegen, 
bei  andern  ist  der  Grand  der  Benennung  der  gleiche  wie  bei 
Schaf-Chmt  2  (s.  Sp.  909),  tw.  mag  blosse  Vertauschnng, 
bzw.  Umd.  für  Oätu-L.  vorliegen;  vgl.  ,6änsc- Leiterle',  ul- 
maria,  bei  Gr.  WB.,  ferner  Anm.  zu  GäMt'-GiMli  Bd  II  373. 
Zu  1   ist  spec.  das  Syn.  Sug-u/a  (Bd  I  122)  zu  vergleichen. 

Holz-.  ,Ein  Paar  neue  H-n  2  fl.  30  Kr.'  Muster 
1797.  —  Wahrsch.  Leiter,  die  man  zum  Aufästen  (Stüch^) 
ins  ,Holz^  nimmt. 

Himmels-:  deutsche  Schwertlilie,  iris  germ.  Aa. 
Wahrsch.  benannt  nach  der  blauen  BlOte  und  dem  ver- 
h&ltnissmftssig  hohen  Stengel. 

Heu^-:  1.  Leiter,  über  die  man  das  Heu  auf  den 
Heuboden  trägt  Ndw;  Z.  —  2.  =  Leitereti  2  a  „VO." 
,Den  Baren  oder  Hewleiteren  ob  der  Krippe.*  Anhorn 
1674.  —  Cheller-:  starke,  kurze  Leiter,  um  Wein, 
Most  auf  die  Fässer  zu  tragen  ZS.    Syn.  Ch.-Stigelen, 

Chil<^^e"-:  Spottname  auf  ein  langes,  hageres 
Weib  ScHwE. 

Kig.  die  lange  Leiter,  wie  sie  in  jedem  Kirchturm  in- 
wendig in  den  Helm  hinauf  führt,  oder  eine  Leiter,  welche  bei 
Reparaturen  und  Reinigungen  an  der  Kirche  gebraucht  wird. 

Chämmi-:  1.  Leiter,  welche  früher  von  der  Küche 
her  in  die  offene  ,Chämmisch6ss'  gestellt  wurde,  um 
Rauchfleisch  herunterzuholen  ZZolL  —  2.  =  C/iü'*c"- 
L.  ebd.  —  Korn-  =  Eisten  1  (s.  Bd  II  1764/5).  ,Die 
Rescane  oder  K.,  in  Pünden,  Wallis  und  benachbarten 
mehreren  Tälern  gemein,  dienet  disen  Bergvölkeren 
anstatt  der  Scheuren,  stehet  unter  freiem  Himmel  und 
dienet  darzu,  dass  an  den  Zwerchstangen  angehenkt 
werden  die  Korngarben,  welche  oben  bedeckt  werden 
mit  Schaub  oder  anderm  Stroh,  bis  zu  der  Zeit,  da 
man  das  Korn  will  ausdreschen.'   JJSoheuohz.  1706. 

—  Chirsi-,  Chriesi-:  lange  Leiter,  die  man  beim 
Kirschenpflücken  braucht,  allg.;  jede  grössere  Leiter 
GA.  —  Chäs-:  leiterähnliche  Unterlage  für  Käselaibe; 
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man  braucht  sie  in  den  Käsemagazinen  BSi.  (wo  man 
sie  im  First-Gadem  an  Seilen  aufhängt);  PPo.;  W, 
oder  bei  der  Käsebereitung,  indem  man  sie  auf  den 
Kessel  schiebt,  um  den  frischen  Käse  darauf  zu  legen, 
von  dem  man  das  Käsewasser  abtropfen  lassen  will 
W;  vgl.  Chäs-Stud.  —  Chatze°-Leiterli:  1.  eine 
Art  Enzian,  gent.  ApH.  —  2.  =  Laugen-Chrüt  (s.  Sp. 
899).  Fris.;  Mal.  —  „Leuse»-Leiterc°:  Wagen- 
leiter, die  mit  Sperrleisten  (s.  Luchsen  Sp.  1046)  an 
die  Achse  befestigt  werden  muss  L."  —  ,Möss-: 
iiltimctra  scala.'  Mal.  —  Bü-:  Leiter  von  25—35' 
Länge,  die  man  bei  Bauten,  z.  B.  beim  Weissein  der 
Aussenwände  eines  Gebäudes,  verwendet  Z.  —  Bü- 
nis-:  Leiter,  die  aus  der  Tenne  auf  die  Heubühue 
führt  B.  ,Wenn  ich  es  [um  seine  Hand]  fragte  und 
es  würde  mich  verachten  —  ich  glaube,  ich  hienge 
mich  an  die  B.*  Gotth.  —  Brot-:  Gestell  für  die  Brot- 
laibe GrV.;  PPo.;W.  \g].  Br.'Tragen.  —  Stgge»-: 
Leiter,  die  statt  der  Sprossen  Stufen  hat  wie  eine 
Treppe  und  die  man  z.  B.  in  Kaufläden  verwendet 
Bs;  Z.  —  Stig-:  l,  =  Oberten-L.  1  Aa;  B;  FMu.; 
Syn.  auch  Stig-uf,  Stigelen,  Stogelen.  —  2.  Sturmleiter. 
,500  st.'  unter  Kriegsmaterial  aufgezählt.  1475,  Bs  Chr. 

Tüfels-  =  GeisS'L.  12  LMünster.  —  Über  die  Boz. 
des  FarDkraats  zum  Teufel  s.   Farn-Samen. 

Tenn-  =  Bünis-L.  ZS.  —  Tote"-:  Totenbahre 
GaSpl.  —  Trag-:  Tragbahre  U.  —  Treppe»-  = 
Stigen-L,  Z.  —  Wi"-:  1.  Schrotleiter,  bes.  insofern 
sie  verwendet  wird,  um  Weinfasser  auf-  und  abzu- 
laden Ap;  „L;"  1627,  TaBürglen  Inv.;  Bs  Taxordn. 
1646.  ,8  Stück  buchig  Holz,  welches  zu  W.  verwendet 
worden.'  1679,  Glur.  —  2.  Dim.  a)  eine  kleine  Leiter, 
dergleichen  man  etwa  braucht,  um  Weinfässer  zu 
füllen  BsStdt.  —  b)  übertr.  auf  ein  leiterartiges  Ge- 
bäck BsStdt.  —  c)  scherzh.  für  Üurst  erregende  Spei- 
sen, wie  Schinken  usw.  W. 

uf-1  eitere":  die  Wagenleitern  auf  dem  Wagen 
festmachen  Aa;  S. 

geleiteret:  mit  Leitern  versehen,  von  einem 
Wagen  GRh.  ,Derselb  han  soll  syn  in  der  masse, 
dasH  er  mag  fliegen  über  ein  geleitrotcn  wagen.'  XV., 
Z  Kq. 

geleiterlet  =  g^ sieget;  s.  Stegen-,  Stelzen- Här 
Bd  II  1509. 

„hi"-Ieitig  =  /rtV^ete  (s.  Sp.  1190)  BG.,  0." 

LTtenei  Sch;  Th;  Z,  Lutanei  GRh.,  Litern  Ndw;  U, 
Litenei  AAKais. ;  Bs;  S  —  f.:  1.  Litanei  VO;  S.  D* L. 
bete*.  —  2.  unnötig  langes,  eintöniges  Reden,  Klagen 
Aa;  GRh.;  Sch;  Tu;  Z.  Allitvtl  die  glich  L.  ha*.  Hat 
De*"  e*  L.  gemacht!  's  ist  alliivil  die  glich  L.,  die 
gleiche,  langweilige  Geschichte,  z.  B.  von  einer  mühe- 
vollen oder  saumselig  betriebenen  Arbeit,  einer  grossen 
Unordnung  usw.  ßs;  Th;  Z.  —  3.  Menge  Sch.  E*  L. 
Soldale*,  eine  ganze  Menge. 

Mhd.  letanu:,  aus  gr.-lat.  le-,  litanie.  ,Letany.'  Zwiogli; 
1705,  Gfd.  Vgl.  das  mehrfach  syn.  KltrUei  Sp.  686,  feruer 
Lirtn. 

litenije":  die  Litanei  beten  Ndw. 

Litieri»g  I  (in  BE.;  L;  S  Utieri*g)  f.:  1.  =  Xt- 
tefiei  <2  B;  S.  E*  L.  us  öppis  mache*,  sich  darüber  in 
langen  Klagen  ergehen  L.  Schiriget  iner  doch  mit 
euer  dumme*  L.!  Schild.    Wunderliches  Treiben,  Un- 


ordnung; fehlgeschlagenes  Unternehmen  B.  —  2.  =  IA- 
tenei  3  BE.  —  Das  W.  scheint  sich  an  das  tw.  syn.  Jie- 
gifri'g  oder  an    Litieri";/  II  angelehnt  zu  haben. 

Liti  n.:  Alphorn,  Blashorn  übh.  Uwf-  —  Aui  dem 
lat.  lituuH.  Zinke;  das  Alphorn  nennt  CGessner  1555  ,lituum 
alpinuni*:  vgl.  Jahrb.  des  schwz.  Alpenklubs  lY  287. 

Litiere"  (in  ZO.  Bitiere*,  in  B  Litier%*g  II)  f.: 
1.  eine  früher  gebräuchliche,  von  zwei  Pferden  an 
Doppelstangon  getragene  Sänfte  „Aa;"  Ap;  ,B;  VO; 
S;-  Z.  Sänfte,  Tragsessel  übh.  B;  Z.  Hurtig  hei* 
müesse*  d'  Eittiere*  [für  das  Ritterfräulein]  parad  si* 
und  hei*  me*  si  dann  müesse*  träge*  über  Berg  und 
Tal  bis  zur  Chil^^e*tür  zue.  Stütz.  Zu  Jmdra,  der 
über  Müdigkeit  klagt,  sagt  man  spöttisch:  Me*  sott 
di'^  träge*  —  in  ere*  L.  oni  Bod*  ZZolLf  Im  XVII. 
kostete  der  Mietzins  für  eine  L.  nach  Baden  und 
zurück  6—8  Pf.'  Z  Gem.  1846.  »Diejenigen,  so  Pferde, 
Kutschen,  Littieren  oder  Schiffe  halten.*  Z  Verordn. 
1764;  vgl.  Z  Ges.  II  203.  —  2.  kleines,  altmodisches 
Fuhrwerk  B  (Freudenb.).  Halbkutsche,  Chaise  ZToss. 

Aus  frz.  litüre  in  Bed.  1 ;  Tgl.  Letttgen.  Die  Form  Hit- 
tieren  lehnt  sich  an  rxten  (in  ZO.  Hiten)  an.  Die  Form 
,Littierig'  schon  in  der  &.  Lit,  wie  es  scheint  in  Bed.  2: 
,Die  in  und  aus  der  Stadt  fnhrendo  Waaren  cntweders  durch 
Post,  Mcssagcrie  und  andere  Wägen  L-en  oder  sonsten  auf 
andere  Weis.'  B  Handelsordn.  1713.    Vgl.  noch  Troll  IV  85. 

Löt  (in  B;  Gl;  UwE.;  Z  Löd)  n.  (in  GRh.,  Stdt  f.), 
Dim.  IMli  B;  Z,  PI.  Löder  B:  1.  a)  die  Lötmasse 
aus  Blei  und  Zinn  SchwE.  Lötmasse  zum  Einfassen 
der  Fenster:  ,37  pfd,  die  fenster  ze  besseren,  für 
schyben,  blyg,  1.  und  hornaffen.*  1542,  ZGrün.  Anitsr. 
S.  noch  Vög.-Nüsch.  I  305.  —  b)  Blei  zu  Gewehr- 
kugeln, bzw.  diese  selbst;  vgl.  Ghrüt  Sp.  886.  ,An 
der  Rohren  durchgehend  gleichem  Caliber  oder  L.  ist 
sehr  vil  gelegen.'  Z  Mand.  1698.  —  2.  ein  Gewicht, 
der  32.  Teil  eines  Pfundes,  allg.  Von  Krankheiten 
sagt  man:  Si  chönnd  [kommen]  bim  Pfund  (Zentner) 
und  gönd  bim  L.  (Quintli)  Z.  Kei*s  L.,  gar  nicht 
(Nichts)  Gl.  Es  freut  w»«*  kei*s  L.;  er  ist  kei*s  L. 
Meister.  ,Dass  nieman  mer  by  dem  kleinen  pfund 
verkoufen  soll,  sunder  bi  dem  grossen  pfund,  des  36 
lot  sind.'  1431,  L  Ratsb.;  vgl.  ebd.  in  der  Zss.:  ,Wer 
ützit  uswege  bj  doheiner  gewicht,  es  werint  pfunder- 
oder  löder-  oder  ander  gewicht.*  —  3.  Lott  Ar,  Lödfejli 
BE.,  0.  =  Papir-Hüsli  (s.  Bd  II  1721).  Nach  einer 
Angabe  auch :  Pack,  Menge  von  Etwas  BO.  Abi  lötlen. 
—  4.  wahrsch.  der  Zielnagel  in  der  Mitte  einer  Scheibe. 
,l)er  Apostel  gedenkt  des  Zils,  Zwecks,  Lödelis.'  1639, 
JJBreit.  (nach  Phil.  III  14). 

Mhd.  löt  in  Bed.  1  und  2;  engl,  lead,  Blei.  Zu  3.  Die 
Ap  Form  zeigt  sekundäre  Kürzung  des  Vocals.  Die  [Bed. 
war  zunächst  eine  kleine,  ein  Lot  fassende  Düte  und  wurde 
dann  verallgemeinert.  Im  Totentanz  von  R  und  CMeyer  1650 
wird  das  W.  i.  S.  v.  Metall  übh.  angewendet:  ,Vil  minder 
wird  ein  Herz,  um  dass  es  hie  verlasst  das  gelb  und  weiss 
L.  [Gold  und  Silber],  zum  Tod  nicht  sein  gefasst.* 

Golöte  n.:  1.  Gewicht.  Bs  Dienstmannenrecht. 
Bes.  von  Edelmetallen,  auch  i.  S.  v.  Währung.  ,Ünd 
wart  mir  das  giwegen  bi  der  gewiht,  das  da  heisset 
Zürich  gV  1275,  Gfd  und  ähnlich  1290,  Arg.  III  186. 
,50  marken  silbers,  des  gelötes  ze  Lucerren.'  1302, 
Gfi».  —  2.  auf  dem  Gewohrlauf  angebrachtes  Senk- 
blei? ,Um  dass  mir  N.  N.,  Büchsenschmid,  mein  Mus- 
queten  gezogen  und  ein  G'lot  eingericht  1  fl.*  Zubers 
Tageb.  10^8. 
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löte":  1.  Metall  durch  das  ,Lot*  verbinden,  allg. 
Übertr.  auf  das  Wiederherstellen  gelockerter  Verhält- 
nisse Z,  z.  B.  entzweite  Ehegatten  wieder  aussöhnen, 
einen  Kranken  für  eine  Zeit  lang  gesund  machen, 
bedrohliche  ökonomische  Verhältnisse  leidlich  wieder- 
herstellen. Er  häd  wider  chönne*  l.  Verbinden,  (zu- 
sammen) flicken.  ,  Warum  heisst  du  es  lugin  1.?* 
warum  stellst  du  dem  Gotteswort  die  Aufgabe.  Lügen 
zu  rechtfertigen,  als  wahr  hinzustellen?  UEckst.; 
vgl.  Gr.  WB.  VI  1207.  .Dise  altbüezer  [Flicker]  und 
das  1.,  zusammensetzen  missfallt  dem  Herren.*  LLav. 
1587.  —  2.  mit  Feingehalt  versehen,  von  Münzen; 
vgl.  Qdöte,  ,1)ie  italienischen  Viehkäufer  sollen  keine 
leichten  Goldsorten  und  namentlich  nur  solche,  die 
mit  keinem  andern  Gold  als  Dukatengold  gelötet  sind, 
ins  Land  bringen.*  1670,  Absch.  —  3.  (verächtlich) 
reichlich,  gewohnheitsmässig  geistige  Getränke  zu  sich 
nehmen  Aa;  Ap;  Bs;  B;  VO;  Gl;  G;  „Soh;"  S;  Th; 
W ;  Z ;  Vgl.  lürlefif  Lot-Stil.  Der  Alt  letet,  so  lang  's 
gö*  tcUL  ScHwzD.  ,Der  Spichwart  im  Schloss  Pfäffikon, 
der  war  gar  bös  in  Nöten:  0  weh,  uns  geht  der 
Leutschen  [Wein]  aus,  gibt  keinen  mehr  zu  1.*  MLie- 
NERT.  Umme*  /.,  liederlich  herumfahren.  Wortspie- 
lend: ,I)ie  Schützen  und  die  Spengler,  das  sind  fidele 
Leut;  die  Einen  L  beständig,  die  Andern  von  Zeit  zu 
Zeit.'  1892,  AAZof.  (Inschrift  an  einer  Spenglerwerk- 
stätte). 

in-:  in  Etw.  mit  dem  ,Lot'  festmachen,  einsetzen. 
1578,  ZGrün.  Amtsrechn.;  s.  Hanen  Bd  II  1306. 

zue-:  durch  Lötarbeit  zsschliessen.  ,FOr  ein  zu- 
gelötetes Eingericht  [das  Innere  eines  Türschlosses].* 
BsTaxordn.  1646;  vgl  ebd.:  ,Für  ein  gelötet  Ein- 
gericht und  Schlüssel.* 

Löte":  Mäuse-Gerste,  hord.  mur.  B  (Durh.). 

Die  Fflauze  heisst  auch  ,taube  (rersto*,  forment  matt,  das 
W.  wird  demnach  zu  vergleicheu  sein  mit  löter,  lotuj;  vgl. 
auch  ,Löthe  IT  bei  Gr.  WB.  VI   1206. 

Löter  m.:  1.  (auch  Pfann€*-L.)  Kesselflicker, 
Klempner,  allg.  Die  L.  betreiben  z.  T.  noch  heute 
wie  einst  (vgl.  Kessler  Sp.  522)  ihr  Gewerbe,  indem 
sie  herum  ziehen,  weswegen  das  W.  (bes.  aber  die 
Zös.  L.'  War)  gleichbedeutend  geworden  ist  mit  Vaga- 
bund, vagabundierendes  Gesindel,  geringe,  charakter- 
lose Leute.  Man  redet  ihnen  nach,  sie  hätten  schnell 
ohne  Ursache  Streit  und  versöhnten  sich  gleich  wieder, 
daher  die  RA.:  Bald  ei's,  bald  unei's  sl*  wie  d* Löter 
G;  Z.  ,L.,  Arbeiter  in  Metall.'  Geuioinn.  Schweizer.  -- 
2.  übertr.,  Flicker,  Pfuscher,  schlechter  Arbeiter  Ai>; 
VO;  (iL;  „ScH;**  Z.  Unbedeutender,  nicht  glücklicher 
Krämer  und  Kaufmann  Gl;  „L."  Mit  moralischer 
Nbbed.,  langweiliger,  armseliger,  unsauberer,  unzu- 
verlässiger, willensschwacher,  ungeschickter  Mensch 
Gl;  G;  Tu;  Z;  bes.  auch  Scheltw.  auf  Knaben  Tu;  Z. 
Vgl.  ,Leimsieder',  ,KaTinegiesser.*  En  arme^  X.,  armer 
Tropf.  Du  dumme''  L.  Z.  —  3.  (in  Bs  auch  Löti) 
Gewohnheitstrinker  Aa;  Ap;  Bs;  B;  VO;  Gl;  GaRh.; 
G;  S;  W;  Z;   Vgl.  die  RA.:  Trinke'  wie  e*  L.  G. 

( Arme°-)Sele"-:  spöttische  Bezeichnung  eines 
armseligen  Geistlichen  ZStdt;  vgl.  Armen- Sden-Glger 
Bd  I  152. 

löter:  fade,  geschraack-  und  saftlos,  von  Speisen 
und  Getränken  BO.  E  her  Öpfel  Ekei  Chäs  oni 
Brot  ist  e^  l-s  Esse*  BR.  (Vexierspruch).  Leicht,  ge- 
ringwertig, von  Waaren  BHe.    Auch  von  unbedeuten- 


den, willensschwachen  Menschen  BO.    El-e"  Möntseh, 
Bfarrer.    Vgl.  lötig. 

lötere":  das  Gewerbe  eines  , Löters*  betreiben  Z. 
Löteri  f.:  der  Lötapparat  des  Klempners  BO. 
Lötete»  f.:  Trinkgelage  UwE.;  Z. 

Löti  f.:  die  verlötete  Stelle;  bildl.  in  der  RA. 
d'  L.  uftue*,  (Jmds)  Widerstand  brechen,  ihn  gefügig 
machen  B.  ,Ein  paar  Schüsse  —  und  wenn  sie  auch 
nur  blind  gewesen  wären  —  hätten  nach  allgemeiner 
Überzeugung  [als  die  Freischaaren  unschlüssig  vor 
Luzern  standen]  sofort  d'L.  aufgetan  [der  Unschlüssig- 
keit ein  Ende  gemacht].*  Addrich  1877.  Wottsdi  füre* 
mache*  oder  nit,  sunst  han  t*'*  de**  do  Öppis  für  di'^^ 
[nämlich  einen  Revolver],  dass  *s  der  d*  L.  uftuet.  ebd. 

lötig  (in  Aa;  Bs;  G;  Ztw.  lödig):  1.  a)  voll- 
wichtig, von  Edelmetallen.  In  der  heutigen  MA.  nur 
noch  abgeblasst  i.  S.  v.  völlig,  haar,  lauter,  allg.; 
Syn.  urchen  1  (Bd  I  434/5).  Es  l-s  Chind.  En  l-er 
Esel,  Hudel,  Tüfel.  Bleich  wie  der  l.  Tod  B;  S.  E* 
Stimm  wi-ne*  l-e^  Isbär.  Schwzd.  En  Z-C*  Lug,  eine 
derbe  Lüge.  Spreng;  vgl.:  ,Ex  fraude,  mendaciis  totus 
constare  videtur,  es  ist  überall  nüt  dann  ein  1-er  lug 
und  trug.*  Fris.;  Mal.  ,Über  die  Bauren  hätte  er  ge- 
flucht, dass  es  eine  1-e  Schande  sei.'  Gotth.  , Einige 
Täler  bestehen  aus  l-m  Felsen,  beinahe  rein  von  jedem 
anderweitigen  Bestandteil.*  JRYlTyss,  Skizze.  ,Üie 
Sonne,  brennend,  wie  1-es  Feuer  im  Ofen.*  ebd.  1815. 
En  l-e*  Busch  ha*  Ndw.  Es  ist  l-e^  Vergast  [Miss- 
gunst] BR.  Uf  de*  l-e*  Bettel  cho*,  ganz  verarmen  Gr. 
's  isch  e*  l-e*"  Schln,  i*^*  wett-ech  nit  der  für  blöse*.  Wilh. 
Senn.  Us  *'em  Lüge*  wachsi*d  l.  Dorn  L.  J**  bin  rot 
g^s%*  [errötete],  wie-n-e  l-s  Bluet.  B  Hist.  Kai.  1810. 
L-s  Qold.  L-s  Wasser,  Kafi  [ohne  Milch  zusatz],  l-e* 
W%*,  l-i  Milch  trifike*.  Muess  i*^*  l-e*  Simmd  ne*? 
Mi"^  dunkt  's,  e  chli  Chernigs  d' runder  tat  's  aW*,  so 
halb  und  halb.  Joach.  1881.  E  l-i  Habersuppe*  [ohne 
Würze,  Zutaten].  Mer  g*sed  mit  Uen  [unbewaffneten] 
Auge*  bas  [besser],  wie  d'  Sachen  öppe*  beschaffe*  sind. 
HXfl.  1801.  's  l.  Fleisch  zäunet  füre*,  liegt  zu  Tage, 
an  einer  Wunde  ZO.  ,Us  unwüssenheit  gottlichs  worts, 
doch  merteils  us  1-er,  schandlicher  buebery.'  HBull. 
1540.  ,Pössli  [Possen]  und  l-s  g'spött.*  ebd.  1557. 
,Us  l-em  nyd.'  Grob,  Chr.  um  1599;  vgL  T.  36.  ,L-s 
Brunnenwasser.'  JRLandenb.  1608.  ,Der  ewige  Gott, 
vor  deme  alle  Erdenkönige  lödige  Bettler,  totne  Hunde, 
Wurme  und  Heuschrecken  sind.*  JUlr.  1733.  S.  noch 
Falsch  Bd  I  816.  Auch  unflektiert,  bzw.  adv.  (weniger 
üblich  als  urchenj.  D'  Herdöpfel  l.  esse*,  ohne  Salz 
und  Butter  Zg.  's  isch  l  W%*  S.  D'  MUch  l.  tntike* 
ZO.  An  dem  Unglück  ist  l.  N.  N.  d'  Schuld  BR.  Mit 
genet.  s  VO.  E  Chil^^e*  vo*  lötigs  Quaderstei*.  Ineichen 
1859.  Das  sind  l-s  Btiebe*,  neben  l-i  Buebe*  Ndw, 
Verstärkt,  in  formelhafter  Verbindung,  bzw.  Zss.  mit 
Synn.  Grad  wie  die  hal-lötige*  Satane*.  Dorpkal.  1894; 
vgl.  hallig  Bd  II  1129.  Lüter  l  Aa;  Bs;  B;  VO;  G; 
S;  Z.  /''*  möcht  mi*s  Ecli  schier  fresse*  vor  luter  l-er 
Liebi.  B  Dorfkal.  1870.  Si  sei  e*  Engel  vor  luter- 
lütiger  Müdi  und  Güeti  L  (JBEgli).  D's  luterlötig 
Wasser  grine*,  helle  Tränen  weinen.  Id.  B.  Der  luter- 
lötig Verboust  [Missgunst]  S.  Es  tribt  em  der  luter- 
lötig Tote*schwciss  us.  Schild.  E  luterlötigs  Meister- 
stück. Ineichen  l^'59.  Wl*,  luterlötig  biUschierte*l[V\A- 
schenwein].  JBEgli  1871.  Bar-l.  Ap;  Gr;  Z.  Barlötige*" 
Drick,   barlötigi  Güdle*.     Von  einer  Wiese,   die   mit 
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Schutt  fiberdeckt  wird,  sa^  man:  Es  ist  g'rad  die 
bar  l.  Rufene^.  's  bar  l.  G'stein.  E  barentigi  lötigi 
Lugi  Gr  ;  8.  entig  Bd  I  350.  E  barentige"  lötige*'  Lump. 
ebd.  Pur-lötig  ScHSt.  Pur  l.  Gold;  aber  auch  en  pure* 
l-e*  Narr.  —  b)  =  urchen  2  1*.  Mef*  hed  iez  mtig  für 
die  Z\t  ke*  Fürchthans,  ahm"  l.,  früsch,  nid  verschrocknig 
Lüt.  HiPL.  1801.  —  c)  „unbekleidet,  nackt  L."  Er 
ist  alle*  l-ef.  Zum  Giritzenmoosvater:  I**  sett  es  Mensch 
ha  ab  rfi"'w  Wage*;  zwar  möcht  i*"*  *s  Mensch  aw'* 
nid  l.  [aller  ökonomischen  Mittel  entblösst].  XVIII., 
L  Spiel.  —  d)  leer,  schwach  im  Magen  Schw;  „Th;" 
Zo;  ZS.;  Syn.  blöd,  's  ist  mir  L  —  2.  ein  Lot  wie- 
gend UwE.  ,Da  der  Schneller  des  feinsten  Garns  ein 
Lot  wiegt,  so  wird  dergleichen  Garn  1-es  Garn  ge- 
heissen.*  Alp.  1827  (Der  Flachsbau  in  der  Ostschweiz). 
Vgl  Lötli-Gam  Bd  II  422.  -  In  UwE.  besteht  Differen- 
zierung^ zwischen  Idtig  in  Bed.   1  und  iödig  in  Bed.  2. 

drei-lötig.  ,Dr-e  Zuchtkefi*  werden  als  Eigen- 
tümlichkeit von  GStdt  verspottet.  S  Wochenbl.  1810. 

lödle":  Papicrdüten  machen  BhE. 

lott(e)le":  1.  =  lodele*  1  (s.  Sp.  1100)  Bs  (Spreng); 
BBrisL  Übertr.:  Er  lottelet  am  Stil,  ist  nicht  mehr 
zuverlässig.  —  2.  welk  sein  (schlaff  herabhangen)  Bs 
(Spreng);  vgL  lotteren  2.  —  3.  nachlässig  gekleidet 
einhergehen   Bs.  —  Vgl.  «lottelo*  bei  Gr.  WB. ;   s.  auch 

lopperiy,  logyelen. 

lottelig:  l.^lodelig  Bs  (Spreng).  —  2.  welk.  ebd. 

Lotter  m.,  PL  auch  mit  Ural.,  Dim.  Lötterli:  meist 
derbes  Scheltw.,  nachlässiger,  liederlicher,  schlechter 
Mensch  Aa;  Th;  Z.  Das  Dim.  Lötterli  auch  leichte 
Schelte  auf  ein  weinendes  Kind  Th.  »Lotter*  in  Straf- 
gesetzen neben  andern  ehrverletzenden  Ausdrücken 
aufgeführt;  z.  B.  TnDiess.  Stadtr.  (Schaubg,  Rq.  II  18). 
Allitterierend  mit  »Lügner.*  XIV./XV.,  L  Blasph.  acc. 
(neben  .Lotterer');  vgl.  Ztschr.  f.  d.  A.  XVIII  400.  409. 
Synn.  s.  bei  Morgant  1530;  vgl.  ebd.  LXXI.  ,I)as  schyn- 
holz  [vgl.  Lotter-Holz  Bd  II  1254],  damit  auch  böse 
lotteren  zun  zyten  die  andern  brögend  [zum  Narren 
halten].*  LLav.  1569;  dafür:  .mutwillige  Junge.'  1070. 
Auch  sonst  sehr  häufig  im  XVI./XVIII.;  s.  noch  Gheib 
5  a  ß  (Sp.  102),  Heierli  (Bd  II  855). 

Mhd.  lotter,  Gaukler,  Possenreisser  (welche  Bed.  das  W. 
auch  1813,  Bs  hat  und  wovon  viell.  die  ,Lotterga8so'  in 
BsStdt  benannt  ist;  vgl.  Bs  XIV.  1*20:  doch  auch  Fr.,  Ztschr. 
II  18),  Taugenichts,  Schelm.  Die  umgclautcte  Form  «Lot- 
teren' auch  HBull.  1531.  Über  die  Grundbed.  des  Unfesten, 
Lockeren  und  das  Verhältniss  zu  Lütter  Tgl.  (Judel  Bd  II  123. 
Hieher  wohl  auch  der  Flurname  .Lotterbach.'  1502,  Sog., 
KG.  1  527. 

Hose"-:  Scheltw.  Th;  Z. 

Das  W.  scheint  Zsscu  wie  IL-Föni  (Bd  I  1083),  -.SVAwwtr 
nachgebildet  zu  sein;  vgl.  auch  die  Scheltworte  Bd  II  1698/9, 
ferner   IL- Lottert. 

Strumpf-  =  Str.'Lätter  Th;  /. 

Lottere"  f.:  Scheltw.  auf  eitle,  liederliche,  nach- 
lässige Weiber  LG.;  Zo.     Vgl.  Chlotteren  Sp.  703. 
Uose'^-  =  Schlotter- Hosen  (s.  Bd  II  1696)  G. 

lottere"-:  1.  =  chlotteren  1  (s.  Sp.  703),  lodelen  1 
(s.  Sp.  1100),  doch  etwas  starker  als  Letzteres  Aa; 
Ap;  Bs;  B;  VO;  Gr;  G;  Sch;  S;  Th;  Z;  vgl.  auch  die 
Synn.  loggelen  Sp.  r23'2,  lopperen,  lottelen.  Von  Holz- 
geräten, die  aus  den  Fugen  gehen  wollen,  baufälligen 
Gebäuden  (vgl.  Lotter-Fallen  Bd  1  748,  -Hütten  Bd  II 
178*2),  ausgelaufenen  Getrieben.    Was  eisster  lotteret. 


bricht  nüd  ZWettschw.  L.  la*  B;  vgl.  das  syn.  lüt- 
teren län.  Es  het  s***  d'r  Saeh  Nüt  z'  tue^  g*icüsst, 
het  Alls  la*  l.  u"**  la*  g'heie*,  wie  's  het  möge*.  B  Hink. 
Bot.  Sich  im  Zustand  des  Zerfalls  befinden  (z.  B.  auch 
von  einem  Hauswesen),  abgenutzt  sein  BO. ;  U.  Un- 
pers.,  von  Einrichtungen,  hapern  Bs.  's  lotteret  scho* 
a*  mängem  Ort,  's  will  neue*  Nut  hebe*.  Brbitenst., 
mit  Beziehung  auf  die  Bs-Revisionswirren  von  1860  ff. 
—  2.  (auch  abe*-l.  Th)  =  chlotteren  2,  bes.  von  Klei- 
dern, die  schlotterig  an  Jmdm  hangen,  an  ihm  herab- 
gleiten Th;  Z;  vgl.  Lotter- Hosen  Bd  II  1694.  Es 
lotteret  Alles  an-em.  Min  Strumpf  lotteret,  's  giH 
Rege*  Z;  vgl.  Strumpf-Lätter,  -Lotter.  E*  Schnuer 
lotteret,  wenn  sie  schla£f  ist  Z;  vgl.  lugg.  —  3.  als 
,Lotter'  leben,  handeln  Z.  ,Aller  gewalt  der  finster- 
nuss  mit  syncn  künsten,  lotren  und  liegen.*  Gtrbn- 
RUPFEN  1523.  ,Der  geist  der  widertöufer  ist:  Lügen 
und  L  und  unruow  machen  und  ufruor.'  1528,  Egli, 
Acten.  —  4.  in  der  Lotterie  spielen  Bs;  Schw;  SB.; 
Th;  zo.,  S.  —  4  von  .Lotterie',  doch  mit  Anlehnung,  bzw. 
bewnsstor  Ansdeatung  auf  lotteren  S.     S.  noch  lotterten. 

US-:  tr.,  einen  Gegenstand  in  einer  Verlosung  als 
Preis  aussetzen  Bs;  Z. 

ver-:  1.  zerfallen,  zu  Grunde  gehen  (z.B.  auch 
von  einem  Haushalt)  Aa;  Ap;  Bs;  B;  VO;  Gr;  G; 
Scu;  S;  Th;  Z.  E  verlotterets  Hus,  Alles  v.  la*.  Ver- 
lotteret, „von  einem  Gesichte,  das  noch  Spuren  ehe- 
maliger Schönheit  verrät."  Verlotteret  derther  che*, 
nachlässig  gekleidet  Th  ;  Z ;  Syn.  schlampig.  —  2.  zu 
einem  Lotter  werden,  herunterkommen  Bs;  Z.  —  3.  tr. 
a)  „zerfallen  machen."  —  b)  liederlich  verschwenden 
Z.  —  c)  =us-lotteren  Bs;  Z.  —  d)  durch  Lotteriespiel 
verlieren  Z. 

Lotterer  m.:  schwacher  Mensch,  der  kaum  fest 
stehen  kann,  gleichs.  baufällig  ist  Ap.  S.  auch  noch 
Lotter  1. 

g*lotteret  GRh.,  sonst  (g'ßotterig:  l.  =  ehlotterig 
(s.  Sp.  703),  lodelig  (s.  Sp.  1100)  Aa;  Ap;  Bs;  B;  VO; 
G;  Sch;  S;  Th;  Z.  En  guete^  Kamerad  z*  Fuess  ist 
besser  o's  en  l-e*'  Wage*.  Schwzd.  (Aa).  ,Wer  möchte 
doch  in  einem  so  g'lottcrigen  Schulhause  wohnen!* 
JSenn.  —  2.  =  lugg  i,  doch  etwas  stärker  Z.  De^ 
Zapfe*  [d.  h.  die  Seide,  das  Garn  darauf]  ist  z*  l. 
g'wunde*. 

Lotteretc":  1.  der  Zustand  des  »Lotterns'  (s.  1) 
Ap;  Z.  —  2.  die  schwache,  schwankende  Gesundheit,  ebd. 

Hosen  -  Lotteri    m.:    unordentlich    gekleideter 
Mensch  GnPr.  (Schwzd.  20,  11);  vgl.  H.-Lotter. 
Strumpf-  =  Str.-Lätteri  Aa. 

G*l Otter,  G'lütter  n.:  etwas  Zerfallendes,  bes. 
eine  baufällige  Hütte  Gr;  GKh.;  Syn.  Chlütteren  2 
Sp.  705.    Es  ist  e  arms  G'l.  GnChur. 

lötterle":  1.  Dim.  von  lotteren  1  Gr.  Eh  lottertet 
an  alle*  Egge*.  —  2.  =  chlütterlen  (s.  Sp.  704)  Bs. 
[Kinder]  lötterle*  a*  der  Schnuer  [an  einem  Packet, 
um  sie  zu  lösen].  EKron.  —  3.  Dim.  zu  lotteren  3 
\?;  ScH;  Z.  Omma*-l.,  liederlich  herumziehen  Ap. 
Es  lottertet  bi-n-em;  Syn.  lümpelen.  —  4.  Dim.  zu 
lotteren  4  Ap;  G. 

(g')lötterlig:  1.  vernachlässigt  ZO.  />'  Wand 
g'send  neime*  e  chli  g'l.  us.  JSenn  1864.  —  2.  von 
Menschen,  nachlässig,  liederlich  ZO.  —  3.  =  lötig  1  d 
ZO.     's  ist  mer  g'l. 


1505 


Lat,  let,  lit,  lot,  lut 


1506 


Loter:  eine  Sorte  seidener  Kopftücher,  8  Ellen 
lang  und  8"  breit,  die  in  Z  spec.  für  Lothringen  fabri- 
ziert wurden.  ,So  soll  man  machen  houpttuech  1/ 
1336,  Z  Batserk. 

Lüt  m.:  Laut,  Stimme,  allg.,  doch  wenig  volkstüm- 
lich. L.  ge*,  seine  Stimme  vernehmen  lassen,  von 
Personen  S;  Th;  Z;  anschlagen,  von  Jagdhunden  Th;  Z. 
,N.  N.  habe  im  Hause  stark  L.  gegeben.*  Z  Bechtspfl. ; 
8.  auch  üsteri  I  109;  Gr.  WB.  VI  368.  Nach  L,,  im 
Verhältniss  PPo.  Nad^  X.  der  Breiti  isch  das  Bus 
schier  es  niders.  Inhalt,  Wortlaut,  meist  mit  der 
Präp.  ,nach*  und  dann  formelhaft  verbunden  mit  den 
Synn.  .Inhalt,  Sag.*  XV./XVIL,  Kanzlei-  und  Urkunden- 
stil (auch  als  Fem.,  z.  B.  1475,  ZWetz.;  1476,  Z  Urk.). 
Als  Präp.,  nach,  gemäss  W;  ä. Litt.;  moderne  Kanzlei- 
sprache. Ah  mu  du  Mirder  luit  Verdient*  [wie  er  es 
verdiente]  ufg^heicht  g*habet  het,  W  Sagen.  -  Das  Fem. 
wohl  nach  dem  Syn.  Sag. 

Ober-,  nur  in  der  Verbindung;  En  geheimer,  heim- 
licht^,  heumUgtf  Ü,,  ein  laut  werdendes  Geflüster,  gegen 
den  Willen  der  Eingeweihten  bekannt  gewordenes  Ge- 
heimnfss  Aa;  BoAa;  GlK.;  Z.  Händ-er  en  g*heifne* 
U.?  fragt  man  spöttisch  Solche,  welche  einander  Ge- 
heimnisse zu  laut  mitteilen.  —  Ver-  ==  LüL  XVII.  u. 
XVIIL,  Kanzleispr.  ,Dem  V.  nach*,  wie  verlautet.  Bs 
Mand.  1776.  ,V.  Zedels.*  1617,  B  Staatsrechnung.  — 
Vor-:  1.  zu  früher  Anschlag  der  Hunde;  vgl.  Lüt, 
vor-lüten,  ,Die  Hunde  schlugen  an  oder  gaben  V., 
wie  man  hier  zu  sagen  pflegt.*  Gotth.  —  2.  Vorzeichen. 
,Ein  V.  einer  verdienten  straf.*  Vad.  I  350.  —  Sipp-: 
Sippenrecht  ,Der  totschlegeren  nechsten  fründe,  so 
den  oder  die  totschleger  ze  rechen  hatten  nach  dem 
s.  und  nach  dem  rechten.*  1477/1544,  Schw  LB.  — 
Stand-:  das  Anschlagen  eines  Jagdhundes,  wenn  er 
auf  das  gefallene  Tier  stösst  Z. 

lüt:  wie  nhd.  allg.  Auf  die  Frage  nach  dem  Be- 
finden fügt  man  der  Antwort  oft  die  Formel  bei:  I** 
darf  [übrigens]  nit  z*  l.  rüeme*  ^t**  wül  nü  z*  l  schreie*) 
Bs.  L.  wirde*f  bekannt  werden,  unter  die  Leute  kom- 
men Z.  Chunnt  *s  echt  au'''  us?  Ja  g'wüas  wird  's  l. 
Stütz.  Bis  nid  z'  l  wige*  dere*  Sach!  sprich  nicht 
zu  laut  und  zu  viel  davon  Gl.  's  geit  z*  l.  her,  me* 
ff  hört  nit,  wer  Recht  hat  B  oAa.  (Scherz).  ,L.  machen*, 
einen  Lärm  machen.  ,Der  turn  macht  so  1.  im  fallen, 
dass  er  die  in  der  statt  übel  erschrackt.*  Morgant; 
vgl.  ebd.  232.  —  Bei  Zwingli  einmal  der  (in  Z  auch  heute 
noch  etwa  yorkommende)  Comp.  ,lttterer*  für  gewohntes  Iflter. 

über-  Ap;  Bs;  B;  Gl;  Gr;  G;  Th;  Z,  gesteigert 
Ober-ebigS'  Sch;  Z,  in  GF.  uber-lütigs:  verstärktes  lüt, 
, Tollere  clamorom,  ü.  schreien.*  Pris.;  Mal.  , Will 's 
ü.  lesen.*  JCWkissbhb.  1702.  S.  noch  Mordio,  Obcrtr. 
auch  von  andern  Sinnesempfindungen  Ap;  Gl;  G;  Z. 
Ü.  lümpeie*  G.  Er  büebelet  gad  ü.,  sagt  man  bes.  von 
jungen  Ehemännern,  die  noch  knabenhaft  aussehen 
Gl.  Dem  W%*  merkt  men  ü.  a;  dass  er  a*g'macht  ist 
Tu ;  Z.  Si  ist  efangen  ü.  »•  der  Hoffni*g,  oder  in  der 
Keimformel:  Die  iitt  e*  Brut  ü.  Z  (von  vorzeitig 
Schwangern).  Me*  g^schmöckt-em  de*  Schnaps  a*  ü.; 
s.  noch  Schwzd.  XIV  28,  ferner  itber-herigs-l  Bd  II 
1554/5. 

lütbar:  ruchbar  AALeer.  Es  ist  l.  worde*.  Auch 
in  der  ä.  Lit.,  z.  B.  bei  RCys.  —  lütbären:  bekannt 
geben,  enthalten.  ,Der  rodel  lutberet  und  sait  du  recht 
und  die  gewonheit.*  1385,  Vetter. 

Schweiz.  Idiotikon  III. 


lüte''  I:  einen  Laut  (Laute)  von  sich  geben,  sich 
hören  lassen.  Sich  L  la*,  verlauten  lassen  BHk.  An- 
schlagen, von  Hunden  Aa;  Ap;  Z;  vgl.  hoch  Bd  II 
97 5/ ö.  ,Das  ist  ein  sach,  die  übel  lutet.*  Morgaht. 
,Wenn  MHHn  und  das  gottswort  mit  einandren  lute- 
tind  [übereinstimmten],  so  wurd  die  mess  euch  dannen 
gan.*  1524,  Absch.     S.  noch  Gellen  Bd  II  208. 

ob-,  in  der  Formel:  ,wie  (als)  oblut(et)*,  wie  oben 
gesagt  wird.  XVI./XVIL,  Kanzleistil;  dafür  moderner 
,wie  vor-,  obgemeldet.'  —  ver-:  verlauten,  laut  wer- 
den lassen  S;  Z.  Het  Einer  's  Herz  i*  d!  Häng  g*no*, 
es  Wörtli  gegen  üsi  Herre*  z*  v.  Schild.  Er  seil  aber 
Not  V.,  ^ass  es  Nüt  g'nützt  heig,  ebd.  —  vor-:  von 
Jagdhunden,  zu  früh  anschlagen,  d.  h.  bevor  sie  den 
Hasen  erblicken  Aa;  B;  Z;  vgl.  Vor-Lüt.  ,£r  sass 
auf  dem  Sprunge  wie  ein  Hase,  wenn  um  ihn  die 
Hunde  vorlauten.*  Gotth. 

Lüte»  f.  =  Gellen  I  (s.  Bd  II  208)  Ap;  G;  Sch; 
Th;  Z.    E  gueti  L.  ha*.    S.  noch  grob  J2  (Bd  II  689). 

G«-lüt  n.:  Geläute,  allg. 

Todes -Angst-  =  Angst-Glogg  Bd  II  612  (vgl. 
Matthäus  XXVI  38).  Dieses  Geläute  findet  in  LRusw. 
seit  1672  mit  der  grossen  Glocke  Statt  und  wurde 
u.  A.  1694  auch  in  LNeuenkirch  infolge  einer  Stiftung 
eingeführt;  vgl.  noch  Gfd  XXI  68;  Esterm.,  Rick.  286; 
Liebenau  1881,  68  (,zur  Todesangst  lüten*). 

Ore»-:  Ohrensausen  GT.,  sonst  O.-LUten;  vgl.  Or 
bd  I  412.  Es  bedeutet  die  Nähe  des  Lebensendes 
GT.;  Z. 

OberrÜter-:  Geläute  für  das  Pferd  eines  obrig- 
keitlichen Vorreiters.  ,Zwei  kupferne  und  versilberte 
Ü.'  fanden  sich  1799  in  Obw  vor.  Z  Anz.  1888,  18. 

lüte»,  Ptc.  Perf.  g'lüt  PAl.;  Th;  Z  tw.,  g'liUe*  Aa; 
Bs  (neben  g'lütet);  L;  S;  Z  tw.:  1.  läuten,  tr.  und  intr. 
allg.  Wenn  der  Sigrist  lüt,  se  gnappe*d  AU  (sc.  alli 
GIogge*J,  wenn  ein  Einflussreicher  in  Dorf  und  Staat 
Etw.  will,  so  gibt  er  für  die  Andern  den  Ton  an  Z. 
Znm  L,  a*ztiha*,  das  Glockenseil  anziehen,  um  zu 
läuten,  bes.  am  Feierabend  GnPr.  Wenn  's  i*  's  L. 
schlöd,  so  stirbt  bald  wider  Nebert  Ap;  Z;  vgl.  lAch- 
Gang  Bd  II  352.  ,Es  bedeutet  Unglück,  wenn  die 
Uhr  in's  L.  schlägt.*  Anhorn  1674.  Wenn  man  das 
Glockengeläute  von  weit  oder  von  allen  Seiten  her  zu 
vernehmen  vermag,  so  ist  unbeständiges  Wetter  zu 
erwarten  F;  ZG.  S.  noch  ge-  Bd  II  49/50;  Grab  Bd  II 
677;  Sunntig- Hosen  Bd  II  1697;  Chutten  Sp.  573. 
Betr.  die  verschiedenen  Anlässe,  die  von  Glockenge- 
läute begleitet,  bzw.  angekündigt  werden,  vgl.  vor 
.\llem  Ghgg  und  seine  Zss.  Die  Frühglocke  (Hofa- 
maia*',  d.  i.  Ave  Maria-  Ap,  Mette*-,  Metti-  Gl,  Tag*}*- 
GrPt.,  z'  Tag-L.  GrD.,  L.,  sonst  meist  Bitglogge*-, 
Betzlt-,  Bite*'L.J  ertönt  auf  dem  Lande  zur  Sommers- 
zeit bei  Tagesanbruch,  zur  Winterszeit  Morgens  5  Uhr, 
in  den  Städten  im  Allg.  das  ganze  Jahr  hindurch  um 
diese  Zeit  (daher  Finfi-L,  BsStdt).  ,Die  Messmerin, 
die  z'  Tag  l.  wolle.*  JXklik  1878.  S.  noch  Glingg 
Bd  11  633  und  vgl.  %*l.  Z'  Imbig  Z  (s.  Imbiss  Bd  I 
236/8),  Elfi'L.,  sonst  meist  (z')  Mittag  h,  zum  eng- 
lischen Gruss  läuten  SThierst.;  in  reformierten  Gegen- 
den ohne  kirchliche  Beziehung  mehr;  vgl.  Gfd  XIII 
249;  Hag  Bd  II  1066;  T.,  VL.  II  194;  Ansh.  I«  149. 
Bis  *s  Mittag  g'lutet  het  und  wc«  het  weilen  esse:  Aa 
Schulmstr.  Vom  Imbig-,  Elfi-L,  bis  z'  Mittag;  vgl. 
einlif  Bd  I  283/4.    Einen  Dummen  veiiert  man:  Stand 
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niorn  früeh  uf,  dass  d'  cha**8t  helfe^  Mittag  l.   Aa. 
Drü  l.  AALeer.,  Vieri  L  Th,  (z^J  Vesper  l,  (im  Winter 
um  4  Uhr,  im  Sommer  um  6  Uhr  ZSth.);   vgl.  Bd  I 
1109/10.    Dazu  der  Scherzreim:   Es  lüt^t  Vesper,  d' 
Vögeli  yönd  i*  d^  Nester,  d'  Chinde*  gönd  i*  *s  Pfarhus 
und  lese*d  alli  Büecher  us;  d'  Buebe*  gönd  i"  's  Wirts- 
hu3  und  trinkend  alli  Gläser  tis  Z.    Sechsi  l.,  am  Vor- 
abend  eines  Feiertags  AALeer.    Fir-Ahe^d- (Äbig-Jl. 
(s.  Bd  I  36),  in  Bs;  Th;  Z  auch  Bet-Zit  l,  in  ApK., 
M.  Hoff^maia-L;   vgl.  bitten -l.   und   s.  noch   Umgang 
Bd  II  341.    /•  d*  Ghirche*  l,  zum  Gottesdienst  Th;  Z. 
Zu  den  Hauptgottesdiensten  findet  in  Zeitabschnitten 
von  circa  V«  Stunde  ein  zwei-  (L;  Ndw;  W),  an  den 
meisten  Orten   dreimaliges  Geläute  Statt:   's  erstfij, 
ITm-,  Zei'^e^'L.,  oder  z'  Ghü^'^e^  L  L,  *8  ander  (vgl. 
Bd  I  302)  L.  oder  Warne»  (s.  auch  chlänken  Sp.  660/1) 
und  das  L.  mit  alle»  Glogge*;  s.  auch  z'sämmen-l.   ,Män 
läutet   zur  Fredig  ordinari  zwei  Zeichen,  dass   sich 
männiglich   zur  Predig  rüste.'  Mem.  Tig.  1742.    Auf 
den  Brauch,  bei  den  Beerdigungen  Erwachsener  ebf. 
die  »Zeichen'  zu  läuten,  beziehen  sich  die  RAA.,  welche 
auf  Jmds  Ende  oder  baldigen  ökonomischen  Buin  hin- 
deuten ;  vgl.  das  syn.  schellen.    Es  hat  ^fange*  's  Erst 
gHütn  bin-em  Z;  vgl.  Schild  1863,  88.    ,Er  siehet  aus, 
als  wann  man  Ihme  gen  Himmel  läuten  müsste,  vivum 
cadaver/  Met.,  Hort.  1692.    Ei»*m  i«  's  End  l  s.  Bd  I 
315.   Dies  geschieht  beim  Tod  einer  männlichen  Per- 
son mit  einem  dreimaligen,  beim  Tod  einer  weiblichen 
Person  mit  einem  zweimaligen  Glockenzeichen  UwE. 
,Wann  ein  Mensch  am  sterblichen  Ende  sei,  solle  ein 
Zeichen  zu  Ende  geläutet  werden.*  1741,  Gfd.   S.  noch 
Schiri*g.    Vo*  Hus  /.,  für  das  Leich engeleite  mit  der 
Kirchenglocke  das  Zeichen  geben,  dass  es  Zeit  sei  auf- 
zubrechen GT.  Bei  der  Beerdigung  von  Selbstmördern 
war   bis   in  die  neueste   Zeit  Glockengeläute  ausge- 
schlossen; vgl.  B  Hist.  Kai.  1886,  28.    Unter  den  An- 
lässen,  bei   denen   im  alten  Zürich  die  Glocken  ge- 
läutet wurden,  kommen  u.  A.  noch  vor:  ,1.  Man  läutet 
in'n   Bat.    2.  Wenn  man   übeltätige   Leut  zum  Tod 
verurteilt.    3.  Läutet  man  den  Lehrern  und  Lernenden 
in  die  Schuel.    4.  Im  Sommer  läutet  man  um  9  Uhren 
den   Wächteren   auf  die  Wacht.    5.  So   man   einem 
Burgermeister  und  Rat  schweeret,  wird  mit  der  grossen 
Glock  die  Burgerschaft  zusammen  beruft.'  Mem.  Tig. 
1742,  187  ff.;   vgl.  ebd.  1780,  221  ff.    Mehr  scherzh. 
bezeichnet  den  Zweck  des  Glockengeläutes  der  Reim- 
sj)ruch:  Es  lütet  und  schlöd  de»  Herre*  i»  Röd  usw.  L; 
s.  Chat  Sp.  557.    Mit  Geläute  gab  man  das  Zeichen 
zu   den  Gemeindefrohndiensten   Z  f ;    vgl.  auch  Obs- 
Gant  Bd  II  379.    ,Für  das  Gemeindewerkläuten   ist 
der  Sigriöt  vom  Gemeindewerk  frei.'  1833,  NXf,  Glattf. 
I"  d'  Rebe»  l.,  zur  Zeit  der  Weinlese  mit  der  Glocke 
das  Zeichen  zum  Betreten  der  Weinberge  geben  ThHw. 
(so  nur  bei  unsicherm  Wetter);   ZWl.    Schrecke»  l, 
Alarm  läuten;  Syn.  stürmen.    Das  Sehr.  l.  ertönt  bes. 
beim  Tagesgrauen  am  Tage  der  »Stossfahrf,  zur  Er- 
innerung an  das  Sturmgeläute  vom  J.  1405  bei  der 
Schlacht  am  Stoss  ApI.    Wetter  /.,  in  Aa;  L;  S  über 
('s)  Wuter  l.,  läuten  um  Gewitterschaden  abzuhalten, 
entweder  mit  allen  Glocken  oder  mit  bes.  (z.  B.  der 
h.  Agatha;  vgl.  Bd  I  125)  geweihten  (vgl.  Wetter-Glogg 
Bd  II  618).  KATR.  Schweiz,  doch  bis  in  die  neuere  Zeit 
vereinzelt  auch  noch  in  ref.  Gegenden;  wo  man  frei- 
lich das  Geläute  nur  noch  als  Aufforderung  zum  Gebet 
auffasst.    Ein  Glöcklein  in  einem  Giebel  des  Frauen- 


klosters zu  ScHwMuo.  wird  nur  gegen  heranziehende 
Gewitter  geläutet,   doch  soll  ebd.  auch  die  mittlere 
Glocke  der  Dorfkirche  von  besonderer  Wirkung  sein. 
Für  das  ,W.'  zog  bis  1853  der  Mesner  in  Schwyz  bei 
den  Bauern   im  Herbste  Obst  ein;    vgl.  Lüter-Garb 
Bd  II  413/4.    ,Es  komme  von  wegen,  weil  die  Leute 
jetzt  so  schlecht  und  gottlos  geworden  seien  und  nicht 
mehr  über  's  Wetter   läuteten.'    AHartm.  1852.    Der 
Gustos  klagt,  dass  man  sechs  Knechte  haben  müsse, 
wenn  man  über  Wetter  läuten  wolle.  1336,  Liebenau. 
,Wenn   man  für  das  Wetter  lütet,  so  soll  man  alle 
Spiel  myden.*  1400,  Troll  und  ähnlich  um  1400,  Th 
Diess.  Stadtr.;    L  Ansehenb.   (Schauberg,  Rq.  II  42). 
Bei  Anlass  der  Verbrennung  einer  Hexe  wurde  ,ge- 
rett,  dass  über  das  wetter  lüten  und  beten  fast  guet 
syg.'   1482,  Absch.    ,Ir  schryend,   als  lut  man  gegen 
dem  wetter.'  NMan.    ,So  es  zum  dritten  mal  tondert, 
dass  der  sigrist  an  der  gloggen  syg  und  für  das  wetter 
lüte.'  XVI.,  LSchüpfh.  Kirchenr.    ,Wo  man  dann  soll 
hacken  und  reuten,    fleuch  ich,  als  wann  man  uber*s 
wetter  läute.'   Schertw.  1579.    ,Wann   sich  erzeiget, 
dass  man  etwas  Unwetters  besorget,  sollen  die  Mess- 
mer  an  allen  Orten  mit  einer,  zwo  oder  mehr  Gloggen 
je  nach  Gestalt  der  Sachen   für  -das  Wetter  läuten 
und  alsdann  männiglich,  welliche  hören  läuten,   dem 
allmächtigen  Gott  fünf  Vater  Unser  usw.  betten.*  1G38, 
Absch.    ,Dem  N.  N.  hat,  als   er   bei  Nacht  in   dem 
Glockenturm  über's  Wetter  geläutet,  ein  Nachteul  das 
Aug  aus  dem  Kopf  gerissen.'  JLCvs.  1661.    Vgl.  noch 
Gfd  21,  57;  Lüt.,  Sagen,  S.  41.  205/6;  W  Sagen.  S.  34. 
110/1;  Alpenp.  II  202/3;  Vonbun  1862,  23;  Arg.  1801, 
96/7;   über  Bd  I  57.     RAA.    Von    einem    hässlichen 
Menschen  sagt  man:    Wenn  s%»s  G'sicht  am  Himmel 
stiend  (vom  Himmel  abe»  luegti),  müesste'd  all  Sigerste» 
w.  (so  wwrdi»d  d'  Bure»  go»  über  Wetter  lüte»)  Aa;  L 
und  schon  Mey.,  Hort.  1692.    Ei»'m  für  Th;  Z  (s.  Bd  I 
956),   viber  ('s)  Wetter  l.  Aa;   Bs  (auch  mit  blossem 
Acc);  S,  Jmd  verhindern,  Schaden  anzurichten,  einen 
bösen  Plan  auszuführen  Z;  =  afee"-/.  Aa;  Bs;  S;  Th; 
Z ;   ihn   derb   durchprügeln    BsStdt.     Dem  han  t**  's 
Wetter  g'litte»!  Bs.    Übertr.  =  lüten  2  b  Ap.     Auch 
gegen  den  Reif  wurde  geläutet;  s.  Bs  XIV.  26.    Mit 
Vertauschung  des  Subj.:  D'  Mess  littet!   Wer  mer  nit 
kromty  Dem  scÄ/ön-i**  d'  Schiben  i»  Bs  (Hetzel) ;  vgl. 
%n4.f   ferner  auch  die  übrigen  Zas.    In  übertr.  S.  in 
RAA.    Er  hed  neime»  g'hört  l,  in  L  mit  dem  Zusatz: 
aber  weiss  nid,  wo  d'  Glogge»  hange»;    vgl.  Glöggli 
Bd  II  609.    I'*  ha»  g'höre»  l,   habe  von  Ferne  Etw. 
gemerkt.   GJKuhn  1806.    Hast  g'hört  l?   merkst  du 
was?  Th;  Z;   vgl.  das  syn.:  Hast  g'seh  rüche»?    I'* 
litt!  sagt  Jmd,  der  sich  von  einer  Sache  zurückzieht, 
mit  der  er  Nichts  mehr  zu  schaffen  haben  will  Bs; 
vgl.  das  Syn.  t**  pßffe»  (druf)!    Ei»'>m  (hei""  UwE.)  /.,' 
ihn  mit  einem  tüchtigen  Verweise  heimschicken  VO; 
Gl;  vgl.  die  Zss.,  fernet  heim  Bd  II  1277.    /"*  hett-em 
wdle»  ga»  l.!  Drohung.    GHeer  1892.  —  2.  übertr. 
a)  auf  glockenähnliche  helle  Töne,  a)  von  den  Tönen 
beim  Anschlagen  einer  Sense  Z;  vgl.  Imb  Bd  I  '234; 
Syn.  schulen.  —  ß)  vom  Klingen  in  den  Ohren  (s.  Bd  I 
412).    Eine»  übertölple*",  dass  er  a»  bede»  Ore»  g'hört  l. 
BE.     D*  Ore»  lüte»d  mer  iez  nuch  dervu»,  die  Sache 
schwebt  mir  noch  lebhaft  vor   Gl.    ,Wie  ihm  selber 
läutete   (schwante).'   JSenn.     Wenn  man  am  ,Ohren- 
läuten*  merkt,  dass  Jmd  ungünstig  von  Einem  redet,  so 
muss  man  in  einen  Kleiderhaft  (s.  Bd  II  1053)  beissen, 
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dann  beisst  sich  die  betr.  Person  in  die  Zunge  Gr; 
vgl.  Anhorn  1674,  149;  Gr.  WB.  VI  377.  —  y)  vom 
Ton  einer  Schalmei  PAl.  Er  hed  g'herd  l  d'  Musik 
wird  für  PRim.  Lucas  XV  25  übersetzt.  —  d)  uneig., 
vom  Trommelwirbel  am  Grabe  eines  Soldaten:  ,Denen 
Tambours,  so  ihm  zu  Grab  geläutet.'  Krieosrecbt 
1704.  —  s)  ,mit  dem  Geldsack  1.';  s.  vergeiUn  Bd  II  211. 
—  b)  auf  Bewegungen,  die  sich  mit  dem  Bammeln 
einer  Glocke  vergleichen  lassen.  ,An  Etw.  1.*,  sich 
daran  hängen  und  es  in  schwingende  Bewegung  setzen 
VO;  Sch;  vgl.  Tisch 'Lachen  Sp.  1005/6.  's  ist  e» 
rethtef  G*spass,  tote  der  Kerli  [ein  Hund]  aüig  de' 
Bettlere*  t*  d^  Jüppe*  hänget  [so!]  und  umme*lütet. 
DER  Umbarmh.  1813  (U).  Mit  de*  Füesse*  (Beine*)  h, 
dieselben  im  Sitzen  baumeln  lassen  Gr;  L;  G;  syn. 
toetter-l;  vgl.  Esel  Bd  I  515,  Hund  Bd  II  1425  und 
,armglocken'  Gr.  WB.  1  559.  Wer  mit  den  Füssen 
läutet,  läutet  dem  Teufel  GrD.  Im  XVIII.  musste  in 
L  den  Ratsherren  eingeschärft  werden,  es  dürfe  keiner 
in  der  Sitzung  mit  den  B'üssen  l.  oder  scharren.  Lie- 
RENAU.  Wasser  L,  pumpen  TaNussb.  Auch  abs.,  den 
Brunnenschwengel  in  Bewegung  setzen  ThHw.  Das 
Selbe,  was  handien  2  (s.  Bd  U  1401)  BBc.  —  3.  durch 
Glockengeläute  zsrufen.  Man  hatte  ,zue  Winterthur 
ein  gelüten  grossen  Rat.'  Bossn.-Goldschm. 

Zum  st.  Ptc.  vgl.  ijeditten,  gedeutet  Bs;  in  oBs  bat  die 
starke  Form  die  spec.  Bed.  ,zu  Ende  gel&utet.'  Die  starke 
Form  auch  in  der  Bs  Chr.  von  1779:  ,E8  solle  um  8  Uhren 
das  Letzte  in^n  Rat  gelitten  werden  [das  letzte  Glockenzeichen 
gegeben  werden].*     Vgl.  auch  inAüten  2. 

abe"-lüte»:  mit  Dat.  V .,  =^  ahen-kapitlen  (s.  Sp. 
400)  Ap;  BO.;  VO;  Syn.  usen-l.  —  über- 1:  zu  stark 
läuten.  ,E8  soll  kein  muetwillen  mit  ü.,  mit  gäh- 
lingem  stillheben  [der  Glocken]  oder  under  währendem 
läuten  angreifen  getriben  werden.*  1528,  SchwE.  Klo- 
sterarchiv.    Vgl.  auch  Lcxer  II  1642. 

uf-:  1.  ,Aeris  pulsu  excitare,  aufläuten,  aus  dem 
Bett  läuten.*  Denzl.  1677;  1716.  —  2.  mit  Dat.  P., 
Jmdm  Allerlei  sagen,   was  er  nicht  gerne  hört  BR. 

—    Vgl.   Zss.    wie  «/-reden,  -rucktn. 

um-:  läuten,  während  die  Prozession  um  die  Kirche 
herum  geht  AxBb.  —  umme"-:  Klatsch  herumtragen 
UwE.;  vgl.  ummen-glögglen  Bd  II  619,  -schellen.  — 
a"-:  1.  die  Klingel  ziehen,  allg.  Auch  bei  JJBreit. 
1628,  44.  —  2.  ,Den  Tag  a.*  =  z'  Tag  lüten.  KARütis- 
HAUSEK  1880.  —  !"-:  1.  intr.,  =  z'sämmen4,  Th;  Z. 
Läuten,  wenn  der  Bittgang  sich  der  Kirche  nähert 
AiBb.  —  2.  tr.,  die  Eröffnung  einer  Festlichkeit  durch 
Glockengeläute  anzeigen  Bs;  VC;  G;  Th;  Z;  vgl.  Nütc- 
Jar  Sp.  02;  Lüter-Hus  Bd  II  1717,  Tsch.  4.  [Am 
zweiten  Fastnachttag]  am  Marge*  am  Vieri  sind  d^ 
Buebe*  scho*  mit  TrlcMe*  [grossen  Schellen]  im  Dorf 
umme*  g'jagt,  i*  alle*  Gässlene*  umme*,  und  hend  d* 
Fasnecht  %*g*lütet.  Liknert.  ,Aeris  pulsu  festum  ex- 
cipere,  ein  Fest  einläuten.*  Denzl.  1677;  1716.  Mit 
Dat.  st.  des  Acc;  vgl.  inen-l.  ,Indicere  mercatum, 
der  mess  einhinrüefen,  einläuten,  den  markt  ausrüefen 
tind  auftuen.*  Fris.  ,Von  der  Zeit,  da  der  Mess  ein- 
gelitten, 14  Tag.'  1719,  Bs  Rq.  Die  Erötfnung  der 
Basler  Messe  wird  durch  die  Ratsglocke  vom  St  Mar- 
tinsturm angezeigt;  vgl.  dazu  ehrämen  (Sp.  812)  und 
lüten  1.  —  ine»-:  mit  Dat.-Obj.,  unter  Glockengeläute 
einführen,  empfangen.  Ein  Ehemann,  dessen  Frau 
ihn  nach  einer  Prfigelscene  verlassen  hatte,  prügelte 
sie  nach  ihrer  Rückkehr  in*8  Haus  hinein,  mit   den 


Worten:  /'*  toill-der,  denk,  mit  der  Glogg  ielüte*,  tco 
der  use*g'litte*  ha*  Aa  Wohl.  Dem  Sunntig  i.,  am  Sonn- 
abend mit  allen  Glocken  läuten  S;  dqch  auch  mit  Acc, 
de*  Sunntig,  d'  Wiehnecht,  *s  Neujär  i.  ZS.  S.  noch 
Mai.  —  er-:  mit  Acc.  P.,  tüchtig  zausen,  an  Haaren 
und  Ohren  schütteln  G.  Mit  Acc.  S.,  durch  einander 
wirbeln  Schw.  E  Windstoss,  too  das  Laub  [im  Herbst] 
erlütet  und  um  enand  streut.  Schwzd. 

ÜS-:  1.  das  Ende  des  Gottesdienstes,  einer  Feier 
durch  Glockengeläute  anzeigen,  allg.  Läuten,  wenn  die 
Prozession  von  der  Kirche  fortgeht  AiBb.  O'rad  zum 
U.  cho*,  hintendrein,  wenn  die  Sache  getan  ist.  Sülger; 
vgl.  ver-h  ,Exeuntibus  aera  pulsare,  ausläuten.*  Dekzl. 
1677;  1716.  's  het  dW  Mess  usg'litte*,  aber  auch:  d' 
Mess  het  usg'litte*  Bs,  wo  Dieses  am  St  Martinsabend 
geschieht.  ,Als  man  der  mess  usgelitten.*  ARyfp  1592. 
's  alt  Jar  u.;  s.  Sp.  62.  Ein  Ende  nehmen,  von  einer 
Freude,  vom  Vermögen  usw.  Ap;  Z.  Wie  hat 's  dann 
aber  usg'lüt  dort?  Stutz.  ,Dass,  wenn  es  in  einem 
Haus  so  chrumb  got,  es  auch  so  ausläut  und  zerhei.* 
ebd.  Es  hed  bim  Chueri  au**^  usg'lüte*,  die  Herrlich- 
keit hat  ein  Ende  Z.  's  ist  am  U.  mit-em,  er  hat  bald 
ausge wirtschaftet;  ist  dem  Tode  nahe  Bs;  G;  Scii;  Z. 
Einem  u.  a)  seinem  Treiben  ein  Ende  machen  Ap. 
Drom  siehst  i*  öserem  Land  gär  niene*  ke  Bettdlüt, 
d'  Oberkät  hed  ene^  tcartt**  scho*  längest  usflüt,  JMerz 
1836.  —  P)  in  Aa;  G;  Ndw  nach  Analogie  des  syn. 
use*'Zünde*  auch  use*'L,  =  aben-lüten  Aa;  Ap;  VO;  G. 
Dem  tciö-f**  Ei**s  u.!  Drohung  VO.  Der  Pfarrer 
hed-em  usg'lütet  und  at***  mit  ernste*  Worte*  verdütet . . 
ErzXhler  1855.  ,Einem  ausläuten,  dimittere  alqm  cum 
contumelia,  irritum  voti.*  Denzl.  1716.  —  y)  die  Armen- 
sünderglocke läuten.  ,Man  läutet  einem  Dieben  aus, 
aes  ferale  furi  sonat.*  Denzl.  1716.  —  ö)  Jmds  Wohl- 
stand ein  Ende  machen.  Hospin.  1683.  —  2.  tr.  a)  Einen 
auspfänden,  wobei  der  Dorfwächter  mit  einer  Schelle 
die  Zwangsversteigerung  ankündigte  Bs;  Syn.  us- 
schulen,  —  b)  durch  Läuten  abnutzen.  ,Einc  stark 
ausgeläutete  Glocke.*  1572,  Meyer,  Wetz.  —  c)  be- 
endigen. ,Damit  dis  gewitter  [die  Waldmann 'sehen 
Unruhen]  usgelüt  werde.*  1489,  Waldm.  Aufl. 

I.  S.  y.  1  Y  i^^  1525,  HsStockar  der  Acc.  za  lc»cn: 
,Wann  [Ober  einen  übelt&ter]  der  sentenz  gefeilt  wOrt,  dar- 
nach Ititt  man  in  mit  der  grossen  gloggen  us  wie  oim  doton 
menschen*;  beruht  aber  möglicherweise  auf  einem  Schreib- 
oder Lesefehler. 

ver-:  1.  zu  läuten  aufhören,  allg.  Erst  in  d' 
Kilche*  ko*,  wenn 's  verlitte*  het.  Spreng;  vgl.  ver- 
hören. ,Es  hat  bald  bei  ihm  verläutet,  er  geht  rasch 
seinem  Ende  entgegen.*  ebd.  In  der  ä.  Lit.  auch  tr. 
,Als  bald  man  die  ratgloggen  verlütet.*  1421,  Bs  Ratsb. 
,Unz  das  marktglöggli  zuc  Sant  Peter  verlütet  wirt 
[sollen  die  Fremden  mit  dem  Einkauf  von  Getreide 
warten].*  Z  Mand.  1519.  ,Nach  den  nünen,  so  man 
die  glogg  verlütet  hat.*  1522,  VöG.-Nüsch.;  vgl.  ^dni- 
Glogg  Bd  II  615.  Es  sollen  fortan  alle  Tore  durch 
das  ganze  Jahr  Abends,  wenn  man  ,zu  bStten  ver- 
lütet hat',  geschlossen  werden.  1586,  Z  Ratsverordn. 
«Nachdem  verlütet  was,  füert  man  die  gefangenen  für 
das  rathus.*  HBüll.  1572.  ,Zur  nachpredig  (oder  predig 
nach  imbiss),  so  man  mittag  verlütet  hat.*  Jos.ÄIalbr 
1593.  ,So  bringt  die  Gotten  das  Kind,  vor  dem  das 
letzt  Zeichen  verlütet,  in  das  Pfarrhaus.*  1637,  ZObor- 
glatt.  Das  Ptc.  Perf.  attr.  »Niemand  soll  des  Nachts 
nach  verlittencm  Glöcklein  ohne  Licht  auf  der  Gassen 
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sich  betretten  lassen.*  Bs  Mand.  1766.  —  2.  =  t?er- 
gloggen;  s.  Bd  II  619.  ,Er  liess  den  Herzog  durch 
einen  so  ausserordentlich  harten  Bann  ofTentlich  ver- 
rufen  und  ▼.,  dass  kaum  Jmd  wagte,  noch  mit  ihm 
umzugehn.*  Müller,  SchwG.  ,Babst  Gregorius  hat 
keiser  Heinrichen  als  der  römschen  kilchen  wider- 
spennigen  ketzer  in  höchstem  bann  verlüt  und  yer- 
schossen.'  Ansh.;  vgl.  Vad.  I  255.  ,Man  hat  die  schad- 
haften inger,  käfcr  und  wirm  mit  geistlichs  rechtens 
an  ordentlichem  g'richt  zue  Losan  erlangten  und  us- 
gekünten  bann,  verlütung  und  yerschiessung  ver- 
triben.*  ebd.  —  für-:  während  des  »Pürgangs*  (s.  Bd  H 
346)  läuten.  ,An  einigen  Orten,  wo  die  Katholiken 
und  Reformierten  unter  einander  wohnen,  ist  man 
gegen  einander  so  verträglich,  dass,  wenn  für  dieser 
ihre  Kirche  eine  katholische  Leiche  vorbei  geführt 
wird,  sie  derselben,  wie  man*s  heisst,  f.  und  Jene  in 
solchem  Fall  gegen  Dieser  ihre  ein  Gleiches  beob- 
achten.* Herrl.  1751.  —  freud-.  , Zürich  und  Bern 
frolocketen  und  freudlüteten  [beim  Tode  LPfy£fers], 
als  wäre  inen  jetz  die  katz  ab  dem  kefi.*  1594,  Seq., 
PfyflF.;  vgl.  ßdl  1274.  —  be-:  durch  Glockengeläute 
zsrufen;  läuten.  ,Den  selben  tag  ze  fyren  bis  nach 
dem  fronamt,  das*  man  hochzytlich  b.  und  zwo  ge- 
sungen messen  haben  soll.*  1444,  AaB.  (Mscr.).  Die 
von  Bernang  sollen  ihre  Vogt  oder  Gemeinden  nicht 
mehr  ,b.*  1539,  Absch.  —  bot-  Ap;  GRh.,  &«*«•- VO; 
Gl;  ZO.,  sonst  getrennt  ^  hite'*  l.  =  Bitgloggen  (Bd  II 
615)  lüten,  ref.  Schweiz;  Morgens,  Mittags  und  Abends 
das  Ave  Maria  oder  zum  Gebet  des  englischen  Grusses 
läuten ;  Angelusläuten.  kath.  Schweiz.  M^  lüt  Mt  GHh. 
Es  laut  z'  bite*,  ir  Buebe*;  sind  stül  jetz  und  gönt 
nocher  Hus!  JRoos.  Armen  Leuten,  die  es  nicht  ver- 
mögen, ihren  Käse  mehr  als  einen  Tag  alt  werden  zu 
lassen,  wird  das  W.  in  den  Mund  gelegt:  üsere*  Chäs 
hat  nid  zwei  Mol  g'hört  z*  Ute*  lüte*  UUrs.  Beim  B, 
war  es  auch  bei  den  Reformierten  Sitte,  zu  sagen: 
Gebots  Goit  das  ewig  Lebe^  und  entblösste  man  auch 
das  Haupt  Z.  Glaube.  Wenn  man  nach  dem  B. 
Milch  in  einem  ungedeckten  Gefass  herumträgt,  wird 
sie  verhext  S.  Um  sich  von  der  Fallsucht  zu  heilen, 
muss  man  am  Morgen  vor  dem  ,B.*  vor  drei  Häusern 
um  ein  Almosen  bitten,  ebd.  ,Do  man  zu  bett  gelüt 
hat.*  XV.,  TnDiess.  Stadtr.  ,Welcher  die  wjdera  zu 
Böbikon  hat,  derselb  soll  dem  probst  oder  helfer  war- 
ten in  der  kapell  mit  messen  und  zu  beten  lüten.* 
1513,  Huber,  Reg.  , Abends,  nachdem  man  z'  betten 
gelütet.*  1529,  Schw  LB.  ,Sie  seien  vom  Landvogt  ver- 
haftet und  um  50  Kronen  gebüsst  worden,  weil  sie 
während  des  Betenläutens  ihre  Häupter  nicht  entblösst 
und  nicht  niedergekniet  seien.*  1578,  Absch.;  vgl.  ebd. 
IV  2,  862.  ,Von  Betläuten  Abends  bis  Betläuten  Mor- 
gens.* ü  LB.    Vgl.  auch  Bet-ZiL 

S  S  c  h  8  i  - :  das  bekannte  Zürcher  Frühlings  fest,  das 
gefeiert  wird  am  ersten  Montag  nach  der  Frühlings- 
Tagundnachtgleiche  und  an  dem  zum  ersten  Mal 
nach  dem  Winter  Abends  6  Uhr  die  zweitgrösste 
Glocke  des  Grossmünsters  den  für  das  Sommerhalb- 
jahr gültigen  Feierabend  verkündet.  An  diesem  Tage 
ziehen  am  Vormittag  weissge kleidete  Mädchen  mit 
Maibäumchen  oder  Kränzen,  an  denen  Glöcklein  und 
ausgeblasene  £ier  hangen,  den  Symbolen  des  siegen- 
den Sommers,  herum.  Die  Mädchen,  die  sog.  Ma- 
reieli,  singen  ein  Mailied  (s.  JStaub,  Kinderbüchlein. 
6.  Heft)   und  lassen   dabei  das  Glöcklein   erklingen, 


worauf  man  ihnen  eine  Q&he  in  einem  Papierwickel 
(den  man  anzündet)  aus  den  Fenstern  zuwirft.  Ebf. 
am  Vormittag  werden  von  den  Knaben  der  verschie- 
denen Quartiere  den  Winter  vorstellende  Strohpuppen 
(BoggenJ,  in  neuerer  Zeit  nur  eine,  zur  Schau  durch 
die  Stadt  geführt.  Die  Bürgerschaft  versammelt  sich 
auf  ihren  Zunftstuben  zum  Festmahle  und  überlässt 
sich  dort  der  Fröhlichkeit  bis  spät.  Es  ist  Obung, 
dass  nach  angebrochner  Nacht  die  einzelnen  Zünfte 
einander  besuchen,  wobei  Reden  meist  politischen  In- 
haltes gewechselt  werden.  Mit  dem  Schlag  6  Uhr 
werden  die  Reisighaufen,  in  deren  Mitte  die  er- 
wähnten Strohpuppen  an  Stangen  aufgepflanzt  sind, 
in  Brand  gesteckt,  ein  Moment,  der  sich  zum  fest- 
lichen Stelldichein  der  säiumtlichen  Zünfte  heraus- 
gebildet hat.  Wenn  der  ,Bögg*  nicht  oben  an  der 
Stange  zu  Ende  verbrennt,  sondern  vorher  ins  Feuer 
hinunterstürzt,  so  schliesst  man  auf  nochmalige  Rück- 
kehr des  Winters.  In  neuerer  Zeit,  wo  die  oben  ge- 
nannten wesentlichen  Züge  des  ,S.*  immer  mehr  zurück- 
treten oder  ganz  verschwinden,  ist  ein  Beiwerk,  die 
bald  ernsten  (historischen),  bald  karnevalähnlichen 
Festzüge,  zur  Hauptsache  geworden. 

Das  ,S.*  ist  an  die  Stelle  der  Fastnacht  getreten,  wie  in 
GIaro8  der  Friedlis-,  in  ZUbw.  and  Umgebnng  der  Gl&relis- 
tag;  es  geschah  dies  in  der  Reformationszeit,  wo  man  t.  ans 
Sittenstrenge,  t.  aus  Abneigung  gegen  die  Bräuche  der  , Alt- 
gläubigen*, das  tolle  Fastnachtsleben  einzuschränken  anlieng ; 
▼gl.  darüber  spec.  Zttrich  and  Umgebung  1888,  146.  Als 
,FrOhling8fe8t*  ist  das  ,S.*  in  den  helv.  Kai.  1781  ff.  ein- 
getragen: 1788  sogar  doppelt  vermerkt,  für  den  19.  nnd 
den  25.  März.  S.  noch  YfSenü  1871,  149;  Alpenpost  VI 
260;  HHerzog  1884,  164;  GFinsler  1884,  287;  FrSchult- 
hess  1889,  48;  Vernaleken  1858,  362;  Z  Neuj.  M.  1787; 
Bürger-  und  Bauernfr.  1819,  Nr  14;  1820,  Nr  15.  21; 
B  Hist.  Kai.  1858,  G;  Usteri  1854;  Mannhardt  1875,  498; 
Rochh.  1857,  29.  506;  Yög.-Nüsch.  I  668;  Zürich  und  seine 
Umgebung  (herausgegeben  vom  Verkehrsverein)  90. 

z'sämme"-:  mit  allen  Glocken  läuten,  bes.  un- 
mittelbar vor  Beginn  des  Gottesdienstes,  im  Gegs.  zu 
dem  nur  mit  einer  Glocke  ausgeführten  ,Zcichen- 
läuten*  Aa;  Ap;  B;  VO;  Sch;  Th;  Z.  Da  muess  men 
allweg  z's,  [bei  einer  Feuersbrunst].  MWalden  1880. 
Es  lütet-em  z'sämme;  geht  mit  ihm  zu  Ende.  Id.  B. 
,1846  wurde  [in  Obw]  verboten,  an  Sonn-  und  Feier- 
tagen zwischen  Wisi-  und  Zsläuten  mit  Schlitten  zu 
fahren.'  AKüchlkr  1886.  Tat  si  numme»  d*s  Mul 
einist  uf,  su  hätt  si  zwo  [Maulschellen]  am  Gring, 
dass  es  se  dünkte,  si  g^hörti  im  Himmel  un'^  uf  der 
Erde^  z's,  N.  B  Kai.  1845.  ,So  man  fruemesse  ze  sant 
Johaus  zemen  gelüt.*  XIV.,  Sch  Stadtb.  ,A11  sonntag 
by  guoter  zyt  zur  kilchen  gan,  wenn  man  das  dritt 
zeichen  oder  zuosammen  gelütet  hat.*  1530,  Absch. 
und  ähnlich  XVl./XVIl.,  Z  Mand.  (mit  der  Variante 
.zesammen  verlütet*);  1590,  AiWett.  Klosterarch.  ,So 
man  zemmen  hat  gÜüt  zum  amt.  Man  lüt  'zamen  mit 
allen  gloggen  der  fasten  aus.'  1588,  Schw  Kirchenordn. 
,Concrepant  aera,  man  lütet  zusammen.'  Denzl.  1677; 
1716.  —  Vgl.  noch  Glogy  (Bd  II  609)  und  Wurstisen 
1580,   130. 

Sü^-Glogge'-Lüter  m.:  Zotenreisser  Zo;  vgl. 
Bd  II  617.  —  Chilche»-:  Küster  ScnSt. 

Lüti  I  f.:  Stärke  des  Schalles,  das  Lautsein.  allg. 
Über  L.  (Ap),  meist  verst.  über  Herrgotts-  (G),  über 
ebigs  X,  (Z)  schreien,  rufen  usw.;  s.  noch  Her  7  (Bd  II 
1527),  heng  (Bd  II  1554/5).     Das  ist  iez  aber  au^'^  e 
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Hirslüti!  GaHe.    JE?  Herslüti  riUfe'.   ebd.     Öher  L. 
nörrda;  eine  ausgemachte  Närrin  sein  Ap. 

Lüti  II  n.:  Hausklingel  mit  Zug.  ,Nebst  einem 
messingenen  Lütigriif.*  B  Hist.  Kai.  1889.  Wortspie- 
lend mit  dem  Geschlechtsnamen  Lüthi :  LiMcher  Lüti's 
L.  laut  lüter  a'a  Lüti  Lüti'a  L.  lütet  B  (Sprechspiel). 

Liittache°  f.:  ein  Fischergerät.  Die  Begierung  von 
Nidwaiden  beschwert  sich  a.  1571  über  Die  von  Wäggis, 
dass  sie  ohne  Bewilligung  auf  Unterwaldner  Gebiet 
mit  der  Luttachen  fischen.  L  Staatsarch. 

hof-Iaten:  nach  höfischer  Art  die  Laute  spielen. 
,Du  haltst  mir  ouch  für,  lieber  Faber,  h.,  gygen  und 
pfyfen;  sag  ich,  dass  ich  nüt  uf  h.  kann.*  Zwingli 
(wortspielend);  s.  HBull.  1572,  I  31. 

Late"  (neben  Lutte*)  f. :  Kotlache,  sumpfige  Stelle 
ZO.,  Wl.  —  Aus  it.  loto,  luto,  Schlamm,  Kot? 

Ifiter,  Comp,  mit  üml. :  1.  hell,  klar,  durchsichtig, 
rein ;  eig.  und  bildl.  a)  durchsichtig,  durchscheinend, 
bes.  von  Flüssigkeiten,  Glas,  Eis  usw.  allg.  L-s  Wasser, 
ungetrübtes,  's  h  Wasser  grlne*  (hriegge*),  die  hellen 
Tränen  weinen.  ,L.  wasscrflüss.'  Kbssl.  Die  ^e" 
Gletscher,  Schwzd.  (B).  Lüters,  scherzh.  für  Brannt- 
wein AiLind.;  es  Lüters,  ein  Gläschen  Schnaps  AAFri. 
L-i  Schotte*  Ap,  Süfi  Ndw,  Nachmolke,  Molke,  in 
der  kein  , Zieger*  mehr  ist.  , Kräuter-,  sowie  lautere 
Bäder  [d.  h.  solche  aus  reinem  Wasser,  ohne  Zusatz].* 
Z  Tagblatt,  jy  Truhe*  sind  seho*  l,  halb  durchsichtig, 
Zustand  der  beginnenden  Reife  der  weissen  Trauben 
ZS.  ,Ein  Saum  l-s  Mass  [d.  h.  Wein,  der  bereits  die 
Läuterung  durchgemacht  hat].*  XVni./XIX.,  Z  Rech- 
nung; Gegs.  ,trübes  Mass.*  L,  (in  S  Luterer)^  Name 
der  Gutedel-Rebe,  eigentlich  des  daraus  gewonnenen 
sehr  hellen  Weissweins  Aa;  vgl.  JKettiger  1857,  41. 
,Der  wynrüefer,  der  in  ei"«m  kelre  ze  1-em  und  ze 
rotem  wyne  rüefet.*  Z  Richtebr.  ,L-n  wyn  [im  Gegs. 
zum  ,roten*].'  XV.,  ZWied.  Offn.  L-i  Brüe,  Suppe; 
dünne  Bs;  B;  VO;  W.  L-i  Milch,  wässerige  BB. 
E  l'S  Ei,  nicht  befruchtetes  Hühnerei  VO;  Z;  Gegs. 
Oüli'Ei  (s.  Bd  I  17).  ,Lautere  eier,  das  sind  unnütze 
eier  ze  hüenlen,  welche  die  henn  allein  geihacht  hat, 
one  das  fügelen  des  gückels,  irrita  ova.*  Mal.  Von 
Kleidern,  die  aus  Tüll,  Gaze  bestehen  Gr;  in  Ap  spec. 
Lutersch,  Mousseline  ohne  Bild,  glatte  Mousseline. 
Übertr.,  die  l-i  Woret  Aa;  Z.  (Mit  Neg.)  nicht  ge- 
heuer, nicht  ohne  Gefahr  Aa;  Th;  Z.  Syn.  mitsüftcr 
in  der  RA.  'a  ist  nid  l.  mit-em  =  er  ist  nid  süber  über 
's  Nierenstück  Th.  —  b)  meist  adv.  (mit  adv.  s  VO), 
oder  als  flexionsloses  Adj.  a)  bloss.  ,Ich  als  ein  1-er 
Mensch  vermag  von  mir  selbs  nüt.*  Zwingli,  abwech- 
selnd mit  ,blosser.*  ,Man  solle  die  lutre  menschheit 
Christi  nit  anbeten.*  ebd.  ,Alles  us  l-en  Gnaden  Gottes.* 
RCts.  —  ß)  völlig,  ganz,  nichts  als,  einzig;  nur.  allg. 
Us  l.  Angst,  Freud.  Er  ist  der  l.  Ifer,  sehr  tätig  W. 
Mer  hend  e*  Chratte*  [als  Kasse]  g^nö*;  l-s  Örtli 
[Silbermünzen]  ohe*  dri;  's  Gold  in  es  Limpli  Ho*. 
Ikicichen  1859.  8i  [unsere  Vorväter]  si**'  gestände*  wie 
*ne  Mur,  l-s  Heide*  dw^  und  dur^^.  HXpl.  1801. 
Jjinggs  ligge*d  Us  Hübel.  ebd.  1813.  Du  wirdst  vorn 
l-e*  Husten  [Antreiben]  lam.  Ochsner  (SchwE.).  Oft 
in  gehäufter  Verbindung  mit  den  Synn.  hill  (s.  Bd  II 
1140),  lötig.  Steigernd  B;  L.  L,  (l-sh)  taub.  B  Kai. 
1778.  ,L.  klar.*  Hadl.  ,Alles,  gar  nützig  usgelassen. 
ist  ganz  1.  verbrunnen.*  14B7,  Gfd.    ,L.  nichtzit.*  1505, 


S  Wochenbl.  ,Die  von  Hasle  sollend  denen  von  Tannen 
die  schaf  1.  an  [ohne]  schaden  han.*  1509,  AKücrler. 
,Us  1-n  untrüwen  und  on  allen  grund  erdichtet.*  1531, 
Absch.  ,70  pfund  lauters  anken.*  Tierb.  1563.  , Wel- 
cher den  ihren  zu  gült  oder  zins  lycht,  dass  er  nützit 
anders,  dann  das  1.  bar  gelt  und  keine  wert  oder  waren 
geben  solle.*  1587,  Absch.  ,Der  Wider  ist  durchus  l. 
schwarz  g'malet  worden.*  JJRüeger  160(5.  ,Man  wagt 
es  so  blind,  als  wäre  Gott  ein  1.  Kind.*  JMahler  1620. 
,Ein  1-er  Narr.*  Schixpfr.  1652.  ,Was  aber  1.  pfinnig 
ist.*  GaKlost.  LB.  ,Die  Waldstatt  Einsidlen  ist  vor 
Zeiten  ein  l-e  Einöde,  Wildnuss  und  unbewohnet  ge- 
wesen.* 1669,  SchwE.  Klosterarch.  ,Es  ist  zue  1.  Krieg 
erdacht.*  JMahler  1674/1761.  S.  noch  einfalt  Bd  I 
818,  VU  Bd  I  1134.  —  c)  rein,  sauber,  z.  B.  von 
Wäsche  Bs;  Z,  von  Getreide,  in  dem  sich  kein  Un- 
krautsam^n  befindet;  „allg.**,  von  Heu,  das  nicht  grau 
oder  staubig  ist  BO.;  VO;  Gr.  Wewn  e  G'schirrli  ^ 
nit  l.  isch  uf  der  Tisch  cho*.  Breitenst.  ,An  Trist- 
stocken [Heustöcken  im  Freien]  bleibt  das  Heu  schöner 
und  1-er  als  in  den  Scheunen.*  Alpbnp.  ,Zum  Auf- 
hirten werden  etwa  36  Klftr  ganz  l-es  Heu  und  Emd 
abgegeben  Schw  (Bote  der  Urschweiz).  ,Auf  den  1-n 
tisch  vor  dem  Herrn.*  1531,  III.  Mosis;  dafür  1548 
,reinen.*  —  d)  hell,  licht,  bes.  vom  Tage  und  vom 
Himmel  BO.;  VO;  Gr;  W;  Gegs.  helw  (s.  Bd  II  1244). 
Z'  l-em  Tag  BHk.  Bis  amu  l-u*  Tag  W.  Gehäuft 
verbunden  mit  heü  Gr.  ,Da  er  dann  spazierte,  bis 
es  l.  worden.*  Sererh.  1742.  E*  l-e^  G'halt  [Gemach] 
BSi.  Vom  Wetter  BO.  ,Das  wetter  wird  wider  schön 
und  1.*  MoRGANT.  Vgl.  noch  Wetter- Latten.  ,Man  sach 
ein  schönen,  lutren  sternen  am  himmel  um  mittentag.* 
1572,  ArdOser.  —  e)  hellfarbig  Ap;Gr.  E  ganz  l-s 
Bind  GrL.  Blondhaarig  Gr;  P.Al.  Ma  seid,  die  L-e* 
sin  blügg<}r  [empfindlicher]  a's  die  DücMq*  [Dunkel- 
haarigen] GrD.  —  f)  klar,  von  den  Augen  BO.;  W;  Z. 
L.  luege*^  mit  grossen,  glänzenden  Augen  drein  schauen 
BHa.  Er  ist  no*'^  nid  sterblecher  [dem  Sterben  nahe], 
er  gugged  newice*  no^''  l.  firhe*  BHa.  L-i  Auge^  ha*, 
en  L-€^  sü*,  scharfe  Augen  haben,  klug  sein  W.  ,Das 
machet  ein  l.  g'sicht,  dass  man  by  tag  die  sternen  im 
himmel  g'sicht.*  Zg  Arzneib.  1588;  Var.  ,scharpf.*  — 
g)  gesund,  frisch,  vom  Aussehen  GlH.  E  l-i  Ussicht 
ha*.  —  h)  vom  Gewinn,  Gewicht  VO;  Z.  Substan- 
tiviert, Reingewinn,  Nettogewicht  VO.  *s  ist  mer  wenig 
L-s  'blibe*  üwE.  ,Macht  an  Gewicht  22100  Pfund; 
macht  L-s  216  Ztr  67  Pfund.*  1810,  Obw.  ,Bulver,  hat 
lutteri  73  pfd.*  1579,  ZGrün.  ,Dem  Gottshus  an  alter 
restanz  l.  schuldig  'hüben  wie  folgt . .  .*  1596,  Arg. 
,Also  nach  abzug  innemen  und  usgebens  plybt  im 
Gottshus  noch  L  bevor...*  ebd.  —  i)  offenbar,  in  aller 
Form,  ausgesprochen,  unzweideutig,  von  Handlungen, 
bes.  aber  vom  mündlichen  und  schriftlichen  Ausdruck. 
Syn.  heiter,  ,Do  öffneten  si  von  mund,  villicht  lüterer, 
denn  si  in  schrifte  fürgewendet  betten.'  1425,  Gl  Urk. 
,Darus  wir  1.  verstan.*  1476,  Bs  Chr.  u.  ö.  ,E8  ist  \. 
abg'redt  und  beschlossen.'  1516,  ebd.  ,Er  muoss  sich 
gegen  synen  gnaden  1.  abkoufen  nach  derselben  syner 
gnaden  benüegen  und  gefallen.*  1525,  Absch.  ,Di8s 
ist  ein  l.  gewüsse  zügnuss.*  UWbrdm.  1552;  dafür  ,ein 
hell  oder  klar,  gewiss  zeugnis.'  1588.  ,L.  und  orden- 
lich in  ein  rodel  versammlen.*  AiBrugg  Schulordn. 
,Der  ankenwäger  soll  nit  wegen,  bis  er  ein  l-en  merkt 
erfart.*  157*2,  Schw  Rq.  ,Mit  der  1-n  kondition  und 
vorbehält*    1590/1616,  Schw  LB.     S.  noch  durch-gän 
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Bd  II  35;  Vergicht  Bd  II  109.  —  k)  übertr.  auf  den 
Schall  6.  «Der  Name  klang  L  durch  die  Lfifte.*  Gotth. 

—  2.  offen,  nicht  eingeschlagen,  von  Qrnndstücken  B. 
.Die  Koggwyler  machen  wegen  jungem  Saamen  einen 
Einschlag  auf  der  Howard;  darwider  klagen  die  Qlas- 
hütter,  weil  sie  laut  Spruch  von  1518in  diesem  Wald 
auch  Weidrecht  haben,  also  derselbe  1.  sein  soll. 
[Dagegen  machen  die  Erstem  geltend:]  So  sei  auch 
diese  Howard  hievor  jederzeit  mit  Eichen  und  Buchen 
ganz  besetzt  und  niemals  1.  gewesen/  Glur  1835.  — 
3.  a)  freiliegend,  schwindlig,  von  Stellen  im  Gebirge, 
wo  der  Blick  ungehindert  in  die  Ferne  und  in  die 
Tiefe  geht;  auch  vom  weiten  Luftraum  selbst  BO.; 
VO.  Do  a6e"  isch  [es]  /.  Es  ist  hie  l  z*  gä;  l.  ahi* 
z'  ^seh*.  L.  appe*  cho;  von  schwindliger  Stelle  ab- 
stürzen Obw.  Eso  uf  en-nem  hcjen  Tach  isch  [es]  l. 
z'  decke*  BR.  Me*  g's^d  g'rcuL  i'sL,  ose*  L.  ,Es  gieng 
fiber  Felsbänder  dahin,  um  Ecken,  mit  dem  Blick  in's 
Lautere,  herum.*  Melch.Ulrich.  In  Namen  wie  ,1-e 
Ecken*,  l-cr  K^hr*,  ,1.  Ahorn*  für  gefährliche  Orte  im 
Hochgebirge   BO.;    vgl.   's  heiter  Tannli  am  Pilatus. 

—  b)  beängstigend  BR.  Es  ist  eppis  Ij-s,  vor  so  ener 
grossen  Versammh^g  z*  reden.  Es  ist  so  für  jungt 
lAU,  die  0**  Nüt  zusammen  bringen  [beim  Heiraten],  es 
l-s  A*fä; 

Mhd.  lüier  in  Bed.  1.  Betr.  die  BcgriffiiGntwicklnng  vgl. 
die  Synn.  urchen  Bd  I  434/6,  hall  Bd  II  1189/40,  heiter 
Bd  II  1768/70,  lotig,  pur,  »über.  Betr.  die  Flexionslosigkeit 
vg].  das  cbf.  Rya.  Uel, 

galle"-lüter:  iron.,  sehr  trübe  Ndw. 

Guet-:  eine  Traubensorte  Aa.  ,Eine  Gattung 
Reben,  geben  grosse  weisse  Trauben  und  Bere,  wer- 
den zur  Herbstzeit  schön  gelb;  dieselben  werden  im 
Ergew  und  andern  Orten  gut  Lauter  genannt.'  Rhaq. 
1639.  , Albarum  triplcx  constituimus  genus;  prae- 
mittimus  spcciem  uvarum,  quae  nostratibus  vocantur 
Zürichor-teutsche  Trauben,  item  Weiss-Gut-Lauter.' 
ÖNOL.  1707. 

glas-:  glasheU,  eig.  und  bildl,  bes.  präd.  in  ver- 
neinten Sätzen  Sch;  Th;  Z.  ,MHHn  von  Zürich  well- 
tind  so  gl.  syn  und  hettind  doch  wol  als  vil  sonderer 
Pensionen  vom  Franzosen  järlich  als  enkeins  ort.' 
1522,  EoLi,  Acten.  ,Wiewol  abt  Salomon  euch  nit 
gl.  und  ja  gar  zänkisch  und  häderisch  gewesen.*  Vad. 
,In  einer  sach,  die  nit  gl.  ist.'  Kessl.  S.  auch  Absch. 
V  1,  536. 

pur-:  verstärkende  (pleonastische)  Zss.,  bzw.  Zs- 
rückung  Z.  i*.  Milch  trinke:  ,So  ist  *s  doch  Alles 
mit  einanderen  Nichts,  dann  ein  paur  lauterer  Aber- 
glauben.* RGwERB  1046.  ,Aus  purlauterer  Kleinmütig- 
keit.' AKlinol.  1691. 

Blütz-:  Kebensorte  AASchinzn. 

dur*''»-:  durchscheinend,  bes.  von  Früchten,  welche 
in  Folge  von  Frost  wässerig  hell  werden  Aa.  ,1)., 
durchschoin  wie  wasser,  perspicuus.*  Mal. 

L Uterbach:  Ortsname;  scherzh.  sagt  man,  wenn 
man  Jmdm  Wasser  einschenkt:  De*'  ist  vo*  L.  oder: 
D(us  ist  Luterbacher  Aa;  Z;  vgl.  Luter- Brunner. 

lüterbar:  offenbar.  ,Nun  ist  all  dis  weltbracht 
und  fröud  ein  1-e  ytelkeit.'  Salat  1537.  —  Wohl  nach 
fOffeubar'  gebildet 

Lüterbrunnen:  Name  des  bekannten  Tales, 
dessen  Kirche  in  lat.  Urkunden  ,St  Andreas  ad  fontcs 
limpidos*  heisst  BO.;  vgl.  JRWyss  1817,  459  ff.  ,I)e 
prato   dicto    zem    L,'    1321,    LUcichenthal   (Gfd>.  — 


Luterbrunner:  1.  Name  einer  Kartoffelsorte;  s.  Bd  I 
381.  —  2.  scherzh.,  =  Luterbacher  L;  Z.  —  Vgl.  frz. 

Chnr/ontaine. 

lütere":  l.  lauter,  klar  werden,  allg.  D* Feister 
lütere*d  bim  Wäsche*  UwE.  D*  Trübet  lütere*d  scho' 
ZS. ;  s.  lüter  1  a.  Schöner  werden  in  Folge  von  Säu- 
berung, z.  B.  von  einem  Kirchhof,  auf  dem  das  Gras 
abgemäht  ist  BO.  (Dan.).  —  2.  unpers.  aj  hell  werden. 
,Es  habe  mir  wieder  g'luteret  vor  den  Augen.*  Gotth, 
Bes.  von  der  Morgendämmerung  AaB.;  VO;  Gr;  PAl.; 
W;  syn.  heiteren,  tagen.  Es  fät  a*  zu  l.  W.  Bildl. 
von  aufdämmernder  Erkenntniss:  Es  lutered  im  üw. 

—  b)  sich  aufhellen,  vom  Wetter  BO.;  VO;  Gl;  Gr; 
Ant.  finsteren,  irüeben.  Wenn  d*  WettergOege*  obschi^^ 
gand,  so  lutered '«  Gr;  vgl.  Bd  II  163.  — •  3.  sich  er- 
holen, von  Kranken  GlH.;  vgl.  lüter  1  g. 

uf-  =  uf'heiteren  i  &  (s.  Bd  II  1770)  Gl. 

Unlüterkeit  f.:  Unkeuschheit.  ,Es  wurden  die 
jungfrowen  'zwungen  und  die  frowen  getrungen  mit 
gewalt  zur  unlüterkeit.'  Lknz.  ,Er  leb  nit  fromm- 
klich  der  u.  halb.*  Zwiihjli,  abwechselnd  mit  .reinlich.» 
,1762  erlässt  der  Landrat  eine  Verordnung  über  das 
Laster  der  U.  (Unzucht  und  Paternitätsfälle).*  Deit- 
lino  1860. 

lüterlöcht:  ins  Blonde,  Helle  spielend  GrD.  En 
l-e*"  Tschöpa*.    Er  ist  her,  ein  Dunkelblonder, 

lüterlich:  1.  Adv.  zu  lüter  1  i.  Der  Kauf  soll 
,1.*  beschlossen  werden.  1543,  Absch.  —  2.r=zlüter  Ib^. 
Eine  Vergabung  ,1.  durch  Gott.*  1351,  JHdb.  Klingn. 
u.  ö.  (formelhaft). 

L titer  m. :  der  erst  einmal  destillierte  und  daher 
noch  zu  läuternde  Branntwein,  bes.  der  zuerst  und 
zuletzt  abfliessende  TnTäg. ;  vgl.  Vor-Lauf  Sp.  1116. 
Sonst  lAtereten.  —   Verlt.  aus  der  Zss.   L.-Brand, 

lütere":  lauter  machen.  I.  (meist  intr.,  bzw.  abs.) 
durch  Sieden,  z.B.  Wein  (vgl.  Lüter-Trank),  Zucker 
usw.  Bs,  bes.  aber  Branntwein,  der  schon  einmal  de- 
stilliert ist  Aa;  Bs;  VO;  Gr;  Th;  W;  ZS.  Destillieren 
übh.  Aa;  W.  Salpeter  sieden  GA.,  T.  Durch  Schmel- 
zen reinigen.  ,So  das  silber  alles  geschmelzt  ist  und 
g'lütret.'  Edlib.  ,Zwelf  bechergelütertsanken.'  ScbwE. 
Hofrodcl.  Abgeordnete  der  Kupferschmiede  verlangen 
Erläuterung,  was  unter  der  Benennung  .ungeläutertes 
Metall*  zu  verstehen  sei.  1734,  Absch.  VII  1,  998.  — 

2.  eine  Flüssigkeit  klären  durch  Durchseihen  W.  — 

3.  säubern,  z.  B.  Werg,  indem  man  das  gröbere  weg- 
nimmt Ndw.  Eiste*  l.  Im  frischbelaubten  Weinberg 
die  erste,  bzw.  zweite  Arbeit,  die  jungen  Schosse  ab- 
zwicken (ausgenommen  die,  welche  das  nächste  Jahr 
den  Bogen  liefern  sollen)  uTh;  Syn.  fd*  SchossJ  ver- 
zwicke*.  —  4.  (unpers.)  =  luteren  2  b  PP. ;  U.  Um 
Nüni  soll  *s  zuetue*  [soll  sich  der  Himmel  bedecken] 
und  erst  um  Mittag  l.  Wetterregel.  —  5.  (refl.)  hell, 
durchsichtig  werden,  von  reifenden  Traubenbeeren  Bs. 

—  6.  lichten.  ,l)ann  auch  der  wald  mächtig  gelütret 
ist.*  Jos.Maler  1593.  —  7.  Etw.  erörtern,  auseinander- 
setzen. ,Üas  wollten  wir  ungelütert  nit  lassen.'  1476, 
Bs  Chr.  ,Üwer  herschaft  etwas  zue  verkünden  und 
zue  1.*  ebd.  ,Es  nimmt  am  hof  jedermann  wunder, 
dass  üch  der  künig  syn  geschütz  schickt,  dann  lychter 
hätt  er  üch  geschickt  1000  glenen,  dann  ein  büchsen; 
nit  der  kosten,  der  barlichen  lütrung  halb,  die  er  von 
unser  wegen  tuet  [der  offenen  Kundgebung  zu  unsern 
Gunsten].'  1500,  Müll.,  SchwG.  (Schreiben  der  Schweiz. 
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Gesandten  am  Hofe).  ,Man  soll  den  zins  ynziechen^ 
als  harnach  bas  gelütert  wirt.'  1512/44,  Schw  LB. 
,Sölich  vorgolütert  [vorgenannte]  personen.*  1582, 
Strickl.  ,Wie  obgelütert.'  1562,  Z  Ratserk.  u.  ö. 
(formelhaft).  S.  noch  für-geben  6d  U  89.  Bes.  in  der 
Bspr.,  Über  ein  unklares  Rechtsverhältniss  eine  sog. 
Bechtserläuterang  geben,  ohne  an  den  vorliegenden 
Bestimmungen  £tw.  zn  ändern,  eine  Aufgabe,  die  bes. 
höhern  Instanzen  oder  Schiedsgerichten  zufiel.  Auf 
ein  Gericht  ;zur  Läuterung  kommen'  ist  also  gewisser- 
massen  der  Gegs.  von  ,zu  Recht  kommen.'  ,Do  butten 
wir  ein  lütrnng  uf  4  rychstett,  ob  wir  by  söllichen 
verbrieften  rechten  belyben  söUint  oder  ob  wir  pflicbtig 
wärind,  fürer  recht  ze  bietend.'  1445,  Absch.  ,Da  es 
von  Alters  har  Obnng  gewesen,  dass,  wenn  ein  Herr 
zu  Wädensweil  mit  seinen  Leuten  Span  und  Stöss 
[Streitigkeiten]  gehabt.  Solches  von  uns  [dem  Rat  zu 
Zürich]  geläutert  wurde.*  1466,  JHKägi.  ,Der  lyb- 
dingen  halber,  damit  hinfQr  dester  minder  irrtungen 
entstanden  und  yeder  mit  dem  andern  der  dingen  halb 
in  glychem  verstand  leben  mög,  so  hat  man  hierum 
dise  lütrung  geton.'  1521/44,  Schw  LB.  ,Mit  dem  zuo- 
satz,  dass  anders  niemand  um  begangen  schmachwort 
absprechen,  1.  noch  erkennen  [soll],  dann  eben  die, 
80  die  iQterungsartikel  gestellt  haben.*  1531,  Abscb. 
,Alsdann  wellen  MHHn  darüber  sitzen  und  den  kra- 
mern ein  lüterung  geben.*  1549,  Sch  Ratsprot.  ,So 
hat  ein  jeder  Hof  sein  verschribnen  Underschyd  und 
Lüterung  [in  Beziehung  auf  die  spec.  Hofgerichtsbar- 
keit].* RCys. 

er-:  1.  tr.,  offenbaren.  ,In  nie  haec  cudetur  faba, 
das  Unglück  wirt  ob  meinem  köpf  ausgon  oder  ob  mir 
erlütert  [ich  werde  es  ausbaden  müssen].*  Fris.  Im 
S.  V.  lüteren  7  in  der  Rspr.;  z.  B.  1658,  ZFlaach  Erbr. 
»Diese  Personen  sollen  des  Rats  und  ihrer  Ämter  still- 
stehen [in  ihren  Amtsverrichtungen  eingestellt  wer- 
den], bis  ihre  Schuld  oder  Unschuld  mit  dem  Rechten 
erläutert  worden.'  1587,  Absch.  —  2.  refl.,  sich  über 
Etw.  aussprechen,  vernehmen  lassen.  ,Wir  vernemen, 
wie  der  bapst  sich  gegen  küniglicher  Majestät  oder 
synera  herzogtum  fyendlich  habe  erlütret.'  1521,  Absch. 
,Ich  han  üeh  bericht,  was  sich  der  herr  von  Lautrec 
gegen  uns  etlichen  hotten  erlütrot.*  1521,  Strickl. 
,Daruf  habent  sy  sich  erlütert,  dass  sy  allein  einen 
oberisten  vogt  oder  pfleger  hinus  in's  Thurgöw  setzen.' 
1530,  Absch.  ,I)iei;elbig  Schuld  soll  sich  alsdann  mit 
Gericht  und  Recht  e.  und  kontent  machen.*  GRKlost.  LB. 

Lüteretc",  Lütereti  —  f.:  die  trübe,  ungeniess- 
bare  Flüssigkeit,  welche  bei  der  Branntweindestillation 
zuerst  und  zuletzt  herausfliesst  und  die,  um  geniess- 
bar  zu  werden,  nochmals  destilliert  ((flüteret)  werden 
muss  Grj  GRh.;  Syn.XiUcn;  vgl.  auch  Far/aw/'Sp.  1116. 

Lüterif.:  1.  (inGn  auch  Lüteri)  =  Heitert  1  (s.  Bd 
II  1770).  bes.  das  Tageslicht  Bü.;  Gr;  GSa.;  W.  Das 
Morgengrauen  Gr.  Doch  auch  die  Helle  übh.  I"'' g'sehn 
gWad  eso  cV  L.,  aber  t**  chann  Nid  und^scheiden. 
Gang-mer  ua  der  L.!  Mu  hat  d*  L.  [von  einer  Feuers- 
brunst] tctt  g'seh  W.  Wart,  bis  i**  init  der  an  d'  L. 
cfiumme*  [bis  ich  dich  bei  Licht  besehen  kann]!  Albr. 
1888.  Chumm  mir  nid  i"  d*  L.  Du  hesch  kei  Chüechli 
g'esse"'!  Abfertigung.  Sprww.  1824;  1809.  Bildl.:  ,J«* 
ha*  no'*"  gäng  kei*  L.,  sehe  noch  keinen  Ausweg,  habe 
keine  Hoffnung  BÜ."  ,Am  14.  dez.  war  ein  stund  des 
nachts  ein  söliche  lautre  und  heller  glänz,   als  zuo 


mittemtag.*  1584,  Ard.  —  2.  das  Leere,  der  leere  Raum 
(vgl.  lüter  3  a),  in  der  RA. :  ,In  die  L.  hinauswerfen*, 
weit  über  das  vorgesteckte  Ziel  hüiaus,  bes.  bei  den 
Spielen  plättlen  und  stockten  »LE.**  —  3.  =  Heiter- 
Loch  1  (s.  Sp.  1032),  bes.  im  Dache  U.  —  4.  PL  LiU- 
rine*  =  Heitert  3  W.  —  5.  Waldlichtung,  im  Gegs. 
zum  Dickicht  Ap;  vgl.  lüteren  6.  —  6.  =  Lütereien 
L;  Z.  —  7.  Salpetersiederei  GT. 

Tag-  =r  T.'Heitm  (s.  Bd  II  1771)  Gr.  Aswas 
apartisch  Hübsch  st  's  dobna*  g'schicind  na^^  dW  T, 
SoHWZD.  Mer  müesse*  jetz  uszühe*  [uns  sputen],  wc"" 
mer  noch  vor  dW  T.  dort  verbichu  wend.  ebd. 

Lüteri"gf.:  1.  das  Quantum  trüben  Branntweins, 
das  man  auf  einmal  zur  zweiten  Destillation  in  die 
Brennblase  bringt  Aa.  Syn.  Lüter-Brand.  —  2.  s.  lü- 
teren 7. 

lüterle":  dämmern  (am  Morgen)  Ap;  Gr;  GO., 
Sa.  Es  hed  bloss  g'lüterled,  wie  t**  ttfg'stande*  bin. 
We**  der  Tag  a*föt  l,  erwachet  er,  Albr.  1888. 

Luther.  Dem  Marti*  L/ (go*)  en  Zeis  abiegge*, 
cacare  L.  Dem  M,  L.  rüefe*,  sich  erbrechen  AiSuhren- 
thal.   —  Vi  eil.  Anlehnung  an  Lütur. 

Luthert  f.:  Reformation  übh.  ,Es  fallt  yetzunt 
der  dritteil  minder  umgelt  dann  vor  der  V  1531,  Bs 
Chr.    ,Bis  uf  die  L.'  RCts. 

lutherisch:  protestantisch  übh.  kath.  Schweiz. 
,A.  1528  seind  [die  Berner]  lutrisch  worden.*   RCts. 

Lftt:  1.  n.,  colL  Sg.,  Volk  P.  In  der  ä.  Lit  bes. 
in  der  Abhängigkeit  von  Zahlbegriffen  wie  ,vil,  me', 
z.B.  ,vil  lütes.*  1475/7,  Bs  Chr.  Doch  auch  sonst: 
,Der  ütz  phlegen  soll,  es  si  lüts  oder  guot.*  KvAmmbnh. 
—  2.  in  SohwE.  LiUi,  coli.  PL,  viele  Menschen,  allg., 
z.  T.  in  weiterer  Geltung  als  im  Nhd.,  da  der  PI. 
von  Mensch  (so  in  BO.)  wenig  gebräuchlich  ist.  Es 
giH  allerlei  (aUerhandJ  L.,  nw  kei  (chugdjrundi  GRh. ; 
Ü.  Frisse*,  ioie  demo^'*  [wie  eine  gewisse  Klasse  von] 
Lütu  MLiENBRT.  Bi-de*  hüten  ossa*,  unter  den  Leuten, 
draussen  in  der  Welt,  ausserhalb  des  eigenen  Hauses 
Ap.  Gern  bi  de*  Lüte*  st*,  es  mit  de*  Lüte*  ha*,  ge- 
sellig sein  G;  Th;  Z.  ünder  d'  L.  cho*,  Verkehr  haben 
mit  Andern,  bes.  auch  mit  Fremden  Th;  Z.  Jmd, 
der  keine  Manieren  kennt  oder  schüchtern  ist,  wird 
entschuldigt:  Er  ist  hält  nie  under  de*  LiUe*  g'si* 
Th;  Z.  Kriegsmann,  sich  rühmend:  «Meisterlich  kann 
ich  den  hüenern  stellen ;  ich  bin  vor  euch  mer  g'syn 
bin  lüten.*  Holz  wart  1571.  De*  Lüte*  gliche*,  sich 
wie  anständige  Leute  betragen  BSa.  Tue*  wie  d*  L,, 
vernünftig  handeln,  sich  benehmen  Tu;  Z.  Wenn 
z.  B.  ein  Kind  durch  übermütiges,  tolles  Gebahreu 
sich  einen  Schaden  zugezogen  hat,  sagt  man  zu  ihm: 
Me*  mue^*  halt  aw^  tue*  we  d'  L.,  dann  göt  ^s  Eim  nid 
eso.  Tue  wie  d'  X.,  so  gät  's  der  au''^  tne  de*  Lüte* 
Z  (schon  bei  jWirz  1650);  vgl.  ander  3  b  (Bd  I  303). 
Es  a*  de*  Lüte*  ha*,  beliebt  sein  GW.  Ät**  vo*  der 
Welt  zun  Lute*  bikere*,  sich  gleich  bleiben;  doch 
auch  i.  S.  v.:  sich  an  andere  Leute  anschliessen  G; 
Z;  Mey.,  Hort.  1692;  Ant.  sich  vo*  der  W.  zun  Söue* 
bikere*.  ,Das  heisst,  sich  nicht  zu  Gott,  sonder,  wie 
ihr  etwann  reden,  von  der  Welt  zu  den  Leuten  be- 
kehren.' JMOll.  1666.  Travestierend  rufen  die  jungen 
Bursche  im  Nachtspruch  dem  spröden  Mädchen  zu: 
eher  di**  um  im  Bett  vo*  der  Welt  zu  de*  Lüte* !  Aa  ; 
vgl.  Aa  Gem.  II  75.     Me*  mtiess  d*  L.  lo*  säge*  und 
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'8  Veh  (d'  Ghüe)  lo*  träge*  Aa  ;  Z.  Me»  ynuess  d'  L.  für 
L.  ha*  und  d'  Hund  für  Hund  L  (Ineichen).  ,Wo 
er  ein  heimliche  wonung  finden  mög,  dass  er  da  Gott 
diene  und  ?on  den  lüten  sy  [einsam  sei].'  Meinradsleg. 
1404;  ?gl.  Bd  I  840.  Spec.  a)  Angehörige  (unter  Um- 
ständen mit  Einschluss  des  Gesindes  Z),  Anhänger; 
bea.  in  Verbindung  mit  dem  Pron.  poss.  Th;  Z.  Mini 
L.  Eigenen  L.  GnEe.;  vgl.  Bd  I  145.  Er  hat  au^'' 
sini  L.  andern  [Parteigänger],  Stutz.  —  ß)  Erwachsene. 
,Ein  grosse  menge  dynes  haus  sollend  sterben,  wenn 
sy  zu  leuten  worden  sind.*  1531/1667,  I.Sam.;  dafür 
1882:  ,Wenn  sie  das  männliche  Alter  erreicht  haben.* 
—  Y)  in  2ss.  den  (unüblichen)  PI.  von  Berufsnamen 
ausdrückend,  bes.  denjenigen  der  Zss.  mit  -Mann  (wie 
nhd.),  doch  z.  T.  in  weiterem  Umfang,  z.  B.  d*  MüUers- 
lüt,  im  Gegs.  zu  den  Bauern  S  (Schild  1885,  101). 
Vgl.  noch  verschiedene  Zss.  unter  Herr.  —  ö)  in 
stehender  Verbindung  mit  Adjj.  Chlini  LütU,  Kinder 
Th;  Z.  ,Armo  L.*,  Kranke.  In  einer  Vergabung  zu 
Gunsten  eines  Krankenhauses  heisst  es:  ,Ein  guldin 
järglichs  gelts  den  kinden  ze  den  armen  lüten  uf 
der  Staig.*  1389,  See  Stadtb.  ,Ein  junkfrowen,  die 
solcher  armen  lüten  [Pockenkranker]  pflege.*  1525, 
Vöo.-Nüsch.  S.  noch  Bd  I  455,  guet  Bd  II  586.  — 
3.  n.  BSa.;  P;  GO.,  Rh.,  m.  GO.  (selten);  Z  (scherzh.), 
als  Sg.  (mit  unver.  PI.),  Mensch.  I'*  bin  es  L.  so  guet 
als  du,  ein  so  anständiger  Mensch  wie  du  BSa.  E  L. 
ist  c"  L,,  das  aber  ist  e'kei*  L.  wie-n-andersch  GO. 
(bes.  von  Grobianen).  Das  ist  e  rechts  i.,  bes.  von 
Frauenspersonen  GO.,  Rh.;  vgl.  Mensch.  Lütji  (PI. 
LütjiniJ,  Persönchen  P ;  W.  As  lAtji,  das  hei*  Chopf 
hätti  W  Sagen.  Wi  mik  [michel,  viel]  Lütjini  [Per- 
sonen des  Gesindes]  sind  z'  Meister  tnid  mim  Atte* 
Plss.  (Übersetzung  von  Lucas  XV  17).  Bist  du  au^^ 
en  L.?  (nur  scherzh.)  Z.  ,Wer  hie  gottshusgüeter 
verkoufen  will,  der  soll  dien  geteiliden  des  ersten  feil 
bieten,  ob  er  a*s  vil  darum  giH  als  ein  ander  lüte.' 
ZoNeuh.  Offn. 

Mhd.  Hut,  Volk;  Menschen.  Betr.  den  Über^ng  des 
coli.  BegriflFs  in  persönlichen  vgl.  Anm.  zu  Volch  (Bd  I  803). 
Zu  8  vgl.  das  Syn.  Mensch,  nach  dessen  Analogie  sich.  bes. 
die  Schwankungen   im   grammatischen   Geschlecht   erklftren. 

Ob-Lüt:  PI.  von  Ob-Herr  (s.  Bd  II  1528),  -Mann 
(bes.  bei  Schiedsgerichten).  ,Die  Obleute  am  Chor- 
gericht.* B  Mand.  1667.  ,Obleute,  so  die  Wachten  be- 
suchen sollten.*  Bs  Chr.  1765.  S.  noch  Absch.  IV  1  a, 
559.  —  Ach  er-:  Ackerbauern.  Sie  bildeten,  z.B.  in 
AAZof.,  eine  eigene  Gesellschaft  nach  Art  der  Hand- 
werkerzünfte, hatten  ein  eigenes  Gesellschaftshaus  und 
feierten  eine  gemeinsame  Jahrzeit;  vgl.  Gfd  22,  30. 
39.  53.  —  Stig-uf-d'-  m.:  Mädchenjäger  Bs.  — 
Eigen-:  Leibeigene.  ,ünder  e.  gryfen',  eine  Unge- 
nossenehe  eingehen,  von  freien  Gotteshausleutcn.  1426, 
L  Urk.  ,Aber  von  den  kinden  Israejs  machet  er  nit 
eigenleut,  sunder  Hess  sy  kriegsleut  und  seine  diener 
und  router  sein.*  1531/48,  I.  Kön.;  dafür  seit  1667: 
,jeibeigene  Knechte.*  S.  noch  Bd  I  145.  —  Äher-: 
Ährenleser  Sch.  S.  Ächer  Bd  I  69.  —  Alpe»-:  Älpler 
PAl.  —  Amts-  Ndw,  sonst  Amt-:  wie  nhd.;  PI.  von 
Amtmann.  Spec.  die  beiden  Landschreiber,  Läufer 
und  Boten  Nnw.  D'  Ämter  sind  Gottes,  d'  A.  's  Tüfels 
Sch;  Z.  Gcrichtsbeamte,  Nebenpersonen  im  Gericht, 
welche  die  Parteien  einführten,  ihnen  vor  Gericht  st. 
der  Advokaten  als  Rechtsbeistände  dienten  und  die 
Schuldbetreibung  besorgten  Bsf. 


Ander-:  die  Andern,  Fremden  Th;  Z.  A-e^  Ghi^, 
Du  redst  aUiwil  nw  vo*  A-e*,  neben  vo*  andere*  Lüte*, 
,Die  laster,  die  von  anderlfiten  begangen  werdend.' 
OWerdm.  1552;  dafür  ,andern  leuten.*  1588.  ,Wann 
KnScht,  Megd  usw.  von  ander  Lüten  kommend  zu 
uns  und  bald  von  uns  wider  zu  ander  Lüten.*  1613, 
JJBkeit.  —  ander- lütig.  A.  wi^de*:  in  anderer 
Leute  Hände  übergehen,  euph.:  gestohlen  werden  BSi. 

In  der  Auswahl  der  Belege  wurde  vom  Nom.  und  Acc, 
welche  (auch  in  flexionsloser  Form)  keinen  zwingenden  Be- 
weis fUr  Zss.  abgeben  können,  abgesehen.  Vgl.  noch  Bd  I 
308  und  über  die  Flexionslosigkeit  des  mit  dem  Subst.  ver- 
wachsenden Adj.  ebd.  304. 

tren-^^  Er  barkeit  (s.  Bdl  396).  1578,  HPantäl.  — 
Arbets-:  Arbeiter  Tb;  ZStdt.  —  Erd-,  Hörd-Lütli: 
Erdleutchen  B;  VO;  G;  vgl.  Gotth.  IV  b  79;  Erzähler 
1855,  43;  III.  Kai.  1854,  14;  ferner  Berg-Lütli  und 
bes.  Erd-Mannli.  —  Er n- Lüt:  Leute,  die  vormals, 
meist  unter  einem  Anführer,  in  getreidereiche  Gegen- 
den zogen,  um  als  Schnitter  in  Arbeit  zu  treten  „Bs; 
B;  VO;  S;"  Z.  —  Erz-:  PI.  von  E.-Mann,  Minen- 
arbeiter PAl.  —  Uss-:  PI.  von  Uss-Mann,  -Burger, 
ausserhalb  des  Gemeinde-  oder  Stadtbanns  Wohnhafte; 
vgl.  Arg.  1860,  32;  Schauberg,  Rq.  I  49.  112.  192. 
,WSr  dSr  ist  in  unserm  land,  der  güoter  hat,  das  uss- 
lüten  wäri,  dass  der  soll  tragen  gemeinen  kosten  mit 
den  landlüten.*  1284/1544,  ScHw  LB.;  vgl.  ebd.  *294. 
Häufig  den  ,Burgern*  gegenübergestellt,  ä.  Rqq.  Land- 
leute im  Gegs.  zu  den  Stadtbürgern.  ,Die  usslüt  vor 
der  Stadt  zugend  für  Zürich.*  Edlib.  (Waldmann'scher 
Aufstand).  —  V&ch-:  Viehzüchter.  ,Die  alten  vätter 
sind  meerteils  v.  oder  hirten  g'syn.*  LLav.  1584.  — 
Vogt-:  vogtbar  Freie,  ä.  Rq.;  s.  z.B.  nach-jagen  b 
Sp.  18.  —  Bef6lch(8)-:  Amtleute,  Befehlshaber; 
Offiziere.  , Sobald  unsre  kriegslüt  zu  inen  den  Eid- 
genossen komment,  söllent  sy  schworen,  inen  und  iren 
rechten,  verordneten  Bcf5lchslüten  gehorsam  ze  sind.* 
1587,  Absch.  ,Noch  bis  zum  Jahr  1252  wurden  der 
edlen  und  fürnemmer  [so!]  Befelchlüten  Zunamen  des 
Geschlechts  in  den  Instrumenten  nit  allwcgen  gesetzt, 
besonder  der  Befelchsleuten,  so  Oberherren  gehebt.* 
RCts.  ,Zu  solchen  Allmenden  und  Weidungen  hat 
es  sonderbahre  Amt-  und  Befelchslüt.*  ebd.  —  Vier-, 
meist  ,Vierd-,  Viert-*,  bei  Glur  1835,  269  .Viers-*: 
Dorfvierer;  vgl.  Vier  2,  Vierer  Bd  1  923,  ferner  Seg„ 
RG.  I  700;  Ztschr.  f.  schwz.  R.  V  107;  XVIII  10/1; 
Esterm.,  Pfälf.  225.  257;  Arg.  IX  98;  Absch.  IV  1  d, 
507.  Vgl.  auch  die  Synn.  Dorf-Meier,  -Anwalt.  — 
Vor-:  1.  Brautführer  und  Brautführerin  S;  vgl.  F.- 
Chnab  Sp.  711,  ferner  Schild  1866,  140;  1885,  77; 
1889,  5.  —  2.  beim  Militär.  V.  ni*,  sich  im  Gliede 
hinter  einen  Vordermann  stellen,  allg.  —  Fuer-: 
Schiifslente.  ,l)er  Abt  habe  früher  dea  Vnäfkuten 
[auf  dem  Bodensee]  Schilf  und  Geschirr  geg^li— ■*  1525, 
Absch.  IV  1  a,  720.  Auch  bei  Morgaut  214,  18.  — 
Stümpel-Fuerlüt:  Leute,  die  das  Gewerbe  der  Fuhr- 
leute nicht  innuugsgemäss  betreiben.  »Verordnung  zur 
Steuer  verschiedener,  im  ordinairen  Fuhrwesen  durch 
die  St.-Fuhrleute  eingeschlichenen  Unordnungen.*  S 
1820.  Vgl.  St.-Beck  und  ähnliche  Zss,  —  G'vatter- 
8.  Bd  I  1128  und  vgl.  dazu  Gotten,  Gätti  Bd  II  524  ff. 

—  Fatz-:  Gaukler.  Aufgezählt  neben  ,Moren*  und 
,spillüten*  in  der  Schilderung  eines  Festes.  Edlib. 
Vgl.  ,Fatzman'   bei   Lexer,   mhd.  WB.   und  Gr.  WB. 

—  Fäuzen-:  haltlose  Leute.    ,[Ich]  hab  sorg,  dass. 
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wenn  Gott  ein  sömlichen  Handel  anheben  will,  dass 
[ob]  er  es  mit  sölichen  verzagten  föazen  lüten  [tue].* 
HBüLL.  1531.  Vgl.  Fattsen  Bd  I  1066,  Fauz  II  BAI 
1147,  »feixen,  feizen*  bei  Gr.  WB.  —  Frön-:  Fron- 
dienstpflichtige,  spec.  solche,  welche  Fronfnhren  zu 
führen  haben.  ,Dessgleichen  sollen  die  Frohn-  und 
Wagenleut  an  den  Sonn-  und  Feiertagen  sich  des 
Fahrens  ganzlich  enthalten,  es  seie  gleich  Eil-  oder 
andere  Güeter.*  1638,  Abbch.  —  Win-Garten-:  Reb- 
leute. ,Die  Einwohner  [von  Klingnan]  seint  arme 
Wengertslüt.*GKöNiol715.  — Götterti-:  Taufzeügcn 
BR.  S.  Bd  11  527.  —  Grund-:  Bewohner  der  Tal- 
ebene W.  S.Bd  11772.  —  Hader-:  Zänker.  Zwingli 
II  2,  316.  —  Hof-  =  H.'Jünger  (s.  Sp.  48);  vgl. 
LABurckhardt  1860,  20/1.  Das  W.  wird  in  dem  Ur- 
barium  von  ZGrün.,  freilich  künstlich,  dahin  erläutert: 
,Das  ist  an  dem  hof  und  in  der  bestallung  des  frei- 
herren  und  von  deswegen  frei,  weil  sie  hof  leut.  Also 
muess  das  wörtlin  h.  verstanden  werden,  weil  sie,  die 
Untertanen,  nit  h.,  sonder  hofgenossen.*  (Schaubg,  Rq. 
I  46).  ,Hofleute  Christi'  werden  in  übertragenem  Sinne 
Geistliche  genannt.  RCts.  —  Hantier-:  Gewerbsleutc. 
,Euch,  Burger  und  Landsleute,  euch  Kauf-,  Handel-, 
Hantierleute  usw.  befehlen  ich  Gott.*  AKlimgl.  1688 
(Ansprache  eines  Predigers  an  die  ganze  Gemeinde). 
—  Haupt-:  1.  Gemeindevorsteher,  PI.  von  Haupt- 
Mann  Ap.  ,Hauptleut  und  Räte  sind  die  Vorgesetzten 
der  Gemeinde.*  Ap  Verf.  1854.  Vgl.  MRohner  1867, 
118/9.  —  2.  ,bei  unsern  Wundärzten  drei  aus  ihnen 
eirwählte  Meister,  welche  bei  der  Prüfung  junger 
Wundärzte  die  Verrichtung  ablesender  Herren  Zunft- 
vorsteher übernehmen'  Bs  (Spreng).  —  3.  wie  nhd., 
in  Z  Offiziere  übh.  —  Herren-:  reiche  oder  vor- 
nehme Leute  Th;  Z;  Sbrerh.  1742, 1  99.  Bes.  Städter 
im  Gegs.  zu  den  Büre^-LtUe^  ZS. 

Höri-:  die  im  Rang  am  tiefsten  stehenden  Be- 
wohner des  Hofes  Tnläg.;   vgl.  JJMüller  1867,  143. 

Da  deu  HOrileuten  die  Schuppis-  und  Hofstatt-Lente  im 
Rangre  ToraDgehcn,  so  sind  es  wohl  blosse  Niedergelassene,  in 
der  gleichen  (Ki]Gh-)Höri  Wohnende;  vgl.  das  in  ft.  deutschen 
Offnungen  vorkommende  ,Kirch8pielleate.' 

Herbst-:  Winzer  Bs;  vgl.  Hinderm.  1  28.  — 
Hüs-,  in  Bauch  O'hüs-:  PI.  von  H.-Mann.  1.  Miets- 
leute, allg.  Euphem.  scherzh..  Flöhe,  Läuse  S;  Th; 
ZKn.  H.  uf  ^em  Chopf;  vgl.  Weinh.  1853,  109.  ,Er 
soll  keine  Dienst  noch  Hausleut  wider  unsern  Willen 
in  sömlich  Haus  setzen.'  1583,  ScbwE.  Klosterarch. 
S.  noch  hehüsen  Bd  II  1743.  —  2.  Name  der  alten 
Berner  Miliz  bis  1798.  — -  Gottes-Hus-:  Leute, 
welche  zu  einem  Kloster  oder  einer  Kirche  im  Ab- 
hängigkeitsverhältniss  standen,  mit  verschiedenen  Ab- 
stufungen, von  den  bloss  wachszinsigen,  freien  bis 
herab  zu  den  eigentlichen  hörigen;  vgl.  Gfo.  Ges.  VI 
4—29;  Seg.,  RG.  1  45;  Blumer,  RG.  I  56;  ßluntschli, 
RG.  I  186.  —  Heusch-:  Gewohnheitsbettler  B;  vgl. 
Gotth.  III  44.  —  Heu  wer-:  Arbeiter  in  der  Heu- 
ernte W;  Syn.  H.'Volch.  —  Jüppen-:  Spottname, 
den  der  Adel  im  Thurgau  den  dortigen  Bauern  gab; 
vgl.  1530,  Strickl.  11  636,  ferner  Sp.  54.  —  Chauf-: 
Käufer,  z.  B.  auf  dem  Gemüsemarkt  ZW.  S.  noch  vor 
BdI930.  --  Chile  he»-,  Chile'-,  Chiler- :  =  Chilcher 
(s.  Sp.  236)  Bs;  B;  ScH;  S;  Z.  De«  Märülüte'  und  de' 
Chilche'lüte'  cha'*  me*  d'  Maler  nüd  verbinde*  BHk. 
^Wenn  d'  Chilche"lüt  heimkommen,  muss  die  Haus- 
frau mit  dem  Essen  zVeg  sein.'  Gotth.    ,Sie  wollten 
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machen,  dass  sie  heim  kämen,  ehe  die  Kirche  aus  sei; 
;  er  möchte  nicht  in  die  Kirchenleute  laufen.*  ebd.  — 
Kund-:  1.  Späher.  ,Si  wurden  Übereins,  etliche  kunt- 
lüt  und  spächer  hinus  zu  schicken,  die  mär  zu  er- 
kennen.* Edlib.  —  Ü.  Wegweiser,  ,0b  einer  sölicher 
;  kuntlüt  ald  ander  hotten  mit  im  zo  gan  [zu  Bruder 
;  Klans  in  den  Ranft]  nit  bekommen  möcht.'  1482,  Gpd. 
;  —  3.  Zeuge.  ,Wir  haben  baid  partyen  um  all  ir  stösse 
■  verhört  und  euch  uf  iro  baid  syten  kuntlüt  ob  30 
j  mannen.*  1458,  ürk.  -—  Kapitels-:  Inhaber  von  Gü- 
,  tern,  welche  dem  ('hurer  Domkapitel  zustanden.  ,K., 
.  welche  in  erbs-,  in  kaufs-,  in  lehens-,  in  wechseis-, 
•  in  tusches-wys  kapitelsgüeter  haben.'  1464,  Gr  ürk. 
j —  Ker-:  Leute,  welche  das  Recht  hatten,  in  einer  ge- 
wissen Kehrordnung  (s.  Cher  3  Sp."  431/2)  ihre  Wiesen 
jzu  wässern.  1668,  ZWang.  Wässerbrief.  —  Kutzen-: 
I  Käuze,  Sonderlinge.  ,N.  N.  sagt,  er  gesäche  denen 
;  zweien  an,  dass  si  ouch  luthersch ;  und  zuo  Zürich 
I  wären  ouch  nu  sölich  k.  luthersch.*  1524,  Egli,  Acten. 
- —  Chlapper-:  schwatzhafte  Leute,  böse  Mäuler  B; 
I  L.  Mi*8  Lieb,  wenn  d'  z*  Chü^^e*  tuest  ga*,  lueg  mi^'* 
nid  gang  eso  a;  süst  säge*  die  fule*  Chi.,  m*r  ziehi'd 
I  enandere*  na''^,  Kübreihen.  ,Zu  den  kl-en  geselle  dich 
I  nicht.*  1560,  Prov.  —  Klasse"-:  Personen,  die  von 
der  Armenverwaltung  Unterstützung  geniessen  Ndw. 
:  —  Kräjen-:  Name  einer  kühnen  Freischaar,  die  sich 
in  den  Besitz  der  Feste  Hohenkrähen  setzte  und  davon 
den  Namen  bekam;  vgl.  Vög.-Nüsch.  I  193/4.  ,Man 
soll  darüber  reden,  wie  man  der  kreigenlüte  und  ander 
''  sömlichen  lüten  abkomme.*  1447,  Absch. 

Loche"-  S,  Le-  Z:  Pächter.    , Wir  gebieten,  dass 
Männiglich,   was  Stands  Jeder  sye,  auch  die  Lghen- 
'  und   Reblüt,   an   Sonntagen   die  Predigen   besuochen 
solle.'  B  Mand.  1628.    ,Lächenlüt*,  Vasallen.  Morgant. 

-  Bei  Raof  1589  ,Leelöt.* 
Liecht-:    1.  =  Liechter  1  a  Bs.  —  2.  scherz w., 

Arbeiter,  welche  die  Kloaken  zu  leeren  haben  BsStdt. 

Zu  2.  Die  betr.  Arbeiter  müssen  tw.  mit  Lichtern  in 
die  Gruben  hinantersteigen. 

Leid-  =  Xr«'d  5  5  ß  (s.  Sp.  1083)  SThierst.;  Z. 
,Die  l.  Süllen  alle  nach  einander  gan  ze  der  begrept, 
dryssgest  und  jarzyt.*  um  1400,  TnDiess.  Stadtr.  — 
Lumpe"-:  liederliche  Leute  Tn;  Z;  vgl.  HPest.  1787, 
64.  In  der  ä.Lit.  ,Lümplis-L.*,  niederträchtige,  gemeine 
Leute.  ,Die  Solothurner  trügen  den  Pfauenschwanz 
im  Busen,  seien  L.*  1529,  Absch.  ,Wir  sind  nit  söm- 
lichs  l.,  dass  wir  sjrn  iezund  leugnen  wellen.'  HsRMan. 

—  Land-:  1.  a)  wie  nhd.,  Landvolk,  allg.  —  b)  Lan- 
deseinwohner. ,Er  hat  die  ganzen  [alle]  1.  bi  ein- 
andern  funden.*  1428,  Gl  Urk.  ,So  ist  zue  dem  her- 
zogen geredt  worden  von  den  landsherren  und  (als 
Gegs.)  1-en.*  1476,  Bs  Chr.  ,Die  L.  nennen  [das  Tal 
Samnaun]  die  Bergen.*  Ssreru.  1742.  —  2.  Vollbürger, 
spec.  der  sog.  ,Länder*,  im  Gegs.  zu  den  bloss  Nieder- 
gelassenen oder  Fremden  Ap;  VO;  Gl;  Gr;  vgl.  i.- 
Frau  Bd  1 1250,  JXSchnyd.  1782,  J92,  ferner  L.-Mann. 
Das  W.  ist  im  politischen  Leben  ehrenvolle,  stehende 
Anrede.  Hochvertrüti,  liebi  Mit-L. !  Anrede  des  Land- 
ammanns an  die  Landsgemeinde;  vgl.  Herr  Bd  II  1525. 
Die  Redner  aus  der  Mitte  der  Versammlung  beginnen: 
Herr  Landamm^*,  vertrüti  Herre*  L.  Gl.  ,Mit-Land- 
loutc*  betiteln  sich  in  der  Kanzleispr.  gegenseitig  die 
Bewohner  von  ApA.  und  -\pI.  Da  das  ,Landrocht 
[Bürgerrecht]*  von  Ndw  und  Obw  in  alter  Zeit  ein 
gemeinsames  gewesen  war,  nannte  man  in  Obw  auch 
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die  Nid  waldner  L,,  und  als  man  1819  das  Jahr  1570 
als  Scheidungspnnkt  für  diese  Gemeinsamkeit  fest- 
setzte, nannte  man  die  ?or  dem  J.  1570  in  eines  der 
beiden  Landrechte  Aufgenommenen  ,alte  L.';  vgl.  B 
Anz.  1891,  183.  Die  Landsgemeinde  von  Ndw  wird 
1363  zuerst  erwähnt,  unter  dem  Namen :  ,Der  Ammann 
und  die  L.  ze  ünderwalden  nid  dem  KernwaldS  ahn- 
lich später  die  von  Gl  als  ,Landammann  und  gemeine 
L.'  ,Das  soll  dann  an  unser  gemeinen  1.  gebracht 
werden.*  1537/44,  Schw  LB.  In  Notfallen  versammelte 
man  rasch  die  um  den  Begierungssitz  wohnenden  Bür- 
ger; sie  constituierten  sich  dann  ebf.  unter  dem  Na- 
men ,L.'  als  Behörde  von  provisorischem  Charakter, 
die  daher  an  Kompetenz  unter  dem  ,Landrat*  stand, 
bis  XVIL,  Ndw.  Ei»  Brief  der  Walliser  an  die  Berner 
wird  unterzeichnet:  ,Houptmann  und  1.  zue  Wallis.* 
1475,  Bs  Chr.  ,Uf  mejentag  1478  hat  ein  gemeind 
gemacht  [beschlossen],  als  man  bishar  1.  an  gemeinden 
hat,  als  sy  denn  ye  warend,  band  wir  nun  gemacht, 
dass  man  kein  lantmann  me  [an-]nemen  soll  denn  an 
eim  meyentag.'  1478,  Obw.  In  Mandaten  an  das  ge- 
sammte  Volk  wendet  sich  die  Obrigkeit  in  stehender 
Bangordnung  an  ,L.,  Hindersässen  und  Bywoner.* 
Schw  LB.  ö.  ,Frömde  Dienst,  als  Knecht  oder  Magd, 
so  nit  L.  oder  Beisassen  bei  uns  sind.*  1721,  Schw  LB. 
S.  noch  Lüt'Küchen  Sp.  235.  —  3.  Landsleute.  ,Es 
kamen  etlich  Walliser  knecht  und  satzten  an  den 
hotten  von  Wallis  [fuhren  ihn  an],  was  er  do  täte; 
sy  wären  euch  1.*  1521,  Striokl. 

Lös-,  Xdj-Lüt:  Mietsleute  GrA.  ,Losleute  oder 
Pächter.*  Gr  Sammler  1781.  —  Eig.  Inhaber  eines  Pacht- 
loses; Tgl.  B.  IV  75  ff. 

Mach-:   Vermittler,  Helfershelfer.    ,Si  leitent  in 

stilligkeit  der  nacht  vil  leiteren  an  die  muren ;  dorzue 

hettcnt  [sie]  in  der  statt  ir  m.*  1479,  Bs  Chr.    ,Seine 

Helfer,  M.  und  Boten  zu  diesem  Zwecke.*  1510,  Absch. 
—   Vgl.  nhd.  «Makler*  zu  nd.  maken,  machen. 

St  Michels-:  Angehörige,  Leibeigene  des  Stifts 
L  Beromünster,  dessen  Schutzpatron  der  h.  Michael 
war;  vgl.  Begier  (St  Begden-Leute),  ferner  Seg.,  RG. 
I  358.  «Niemand  von  den  beiden  Städten  Luzern  und 
Bern  darf  den  Seinen  in  das  Gebiet  der  andern  nach- 
jagen, ausgenommen  eigenen  Leuten  und  St  Michaels- 
leuten.' 1470,  Absch.;  vgl.  ebd.  IH  2,  20.  109.  — 
Spilmann  Spüme»-:  Spielleute  Uw;  s.  Schwzd.  VI 
3,  5.  —  Mark-:  Behörde  zur  Abgrenzung  der  Grund- 
stücke und  Schlichtung  von  Grenzstreitigkeiten.  ,Der 
margklQten  sollen  12  syn,  die  twinge  und  bann  under- 
scheiden.*  BsRq.;  "vgl,  Scheid-L.  —  Mär(i)t-:  Markt- 
besucher B;  Z;  vgl.  Chücher  Sp.  236,  Chilche^-L,; 
Gotth.  I  101.  —  Marter-:  arme  Leute,  die  sich  nur 
mit  Mühe  durchs  Leben  schlagen  U.  —  Mittel-: 
Leute  vom  Mittelstand  Z.  —  Bader-:  Kurgaste  in 
AaB.  1622,  Absch.  ,Den  B-en  soll  das  Essen  und 
Trinken  an  den  Sonntagen  zu  Baden  in  der  Statt  ver- 
botten  sein.*  Z  Mand.  1703.  —  Pulver-:  Gewürz- 
krämer, Apotheker  Bf  (It  Durh.).  ,Die  Ordnung  der 
bulverlüt.*  1506,  B.  —  Bunds-:  (Kriegs-) Leute  aus 
den  3  Bünden,  dem  heutigen  Kanton  Gr.  ,Do  zugent 
10  fändli  puntslüt  in's  Frankrych.*  1572,  ArdOsbr.  — 
ßßri-:  Beerensucher  Gl;  Z.  S.  flinggen  l(Bdl  1202). 
—  Borg-:  I.Gebirgsbewohner  B;  VO;  Vk\.(Berg8'L.); 
Syn.  Bergler,  Birgsler.  —  2.  =  Erd-LütU,  ,Von  Berg- 
lüten  oder  Herdmännlinen.'  RCrs.  —  Pest-:  nach 
der  Sage  zwei  alte,  gespenstige  Wesen,  ein  Männlein 


mit  einer  Schaufel  und  ein  Weiblein  mit  einem  Besen, 
welche  die  Pest  verbreiteten  Gr;  s.  Jecklin  1878, 30/2. 

—  Chindbetti-:  1.  die  Eltern  eines  Täuflings,  na- 
mentlich als  Träger  des  Tauffestes  BE.  ,Er  [der 
Taufpate]  begehrte  nicht  gar  zu  früh  anzulangen  und 
bei  den  Kindbettileuten  einzusitzen,  als  hätte  ihn  der 
Hunger  getrieben.*  Gotth.  —  2.  Tau^esellscbaft.  ebd. 
,Die  Kindbettileute  sammt  zwei  Kindbetterinnen  muss- 
ten  zwei  Stunden  lang  die  Predigt  hören.*  ebd.  — 
Bettler-:  Bettelleute.  Natürlicher  Wis  hand  d*  B. 
Lüs!  versificierte  Zustimmungsphrase  Z.  —  Bitt-  = 
dem  Vor.  PAl.  —  ,Phlyg-*:  aufgezählt  unter  allerlei 
Vaganten.  1470,  Gfo.  V  457;  vgl.  dazu  ftigen  BdI1177. 

—  Predig-  =  Chilchen-L,  B.  D'  Pr.  cAofitme»  scho*^ 
der  Gottesdienst  ist  also  zu  Ende.  —  Brueder-: 
Waldbrüder,  Bettler  VO;  Z;  vgl.  Br.-Hüs  Bd  II  1723; 
ZNeuj.  H.  1881,  12;  T.,  VL.  II  228/9.  —  Brunst-: 
Brandbeschädigte.  ,Den  Br-en  zu  Dägorfelden  [als 
,Brandsteuer*]  40  Viertel  Fasen.*  1729,  ZOberglatt  Ge- 
meindechron.  —  RSb-:  Leute,  die  Einem  um  Lohn  den 
Rebberg  bearbeiten  Th;  Z.  Hür  hat  's  nid  emol  dei*  Lö* 
für  d'  B,  uae^  g'sckUige*,  so  gering  war  der  Ertrag  der 
Weinreben.  —  Ragger-:  Leute,  die  sich's  sauer  wer- 
den lassen,  Etw.  zsznscharren  B.  ,Eisi's  Eltern  waren 
sogenannte  ehrbare  R-e.*  Gotth.  —  Sand-:  Verkäufer 
von  Scheuersand  Bs.  —  Sunder-:  ausserhalb  des  ge- 
nossenschaftlichen oder  Staatsverbands  stehende  (z.  B. 
auf  ,S.-Gütern*;  s.  Bd  II  551,  ,-Höfen*;  s.  Bd  II 1031, 
sitzende),  nach  besondern  Rechten  lebende  Leute; 
G^gs.  ,gemeine  Lüt.*  Sp€c.  eine  Art  Gotteshausleute, 
welche  nicht  unter  der  gewöhnlichen  Gerichtsbarkeit, 
sondern  unter  derjenigen  des  Abtes  direkt  standen; 
vgl.  Blumer,  RG.  I  94.  98;  Planta  1881.  185/6.  ,Myn 
her  klegt  zue  den  von  Gaiss,  dass  dieselben  lüt  syent 
und  haissent  s.  und  synem  gottshus  zuegehörent,  also 
dass  niemand  ichts  über  sy  zue  gebieten  hab,  noch 
sy  ze  bevogtent  haben  sölli,  denn  ein  Abt  von  des 
Gottshus  ze  Sant  Gallen  wegen.*  1419,  Zellw.,  Urk. 
Einzelne,  Privatpersonen.  ,Einige,  allerdings  S.,  be- 
rauben die  Kirchen.*  1536,  Absch.  (Klage  Savoyens 
gegen  den  Stand  Bern).  ,Den  spiessmachern  ist  ver- 
gunnen,  etwann  300  spiess  z'  machon,  doch  ob  er  khein 
enweg  füere,  soll  er  den  seckelmeister  si  alle  lan  p's^n 
und  in  und  s.  lan  nfin.*  1563,  Grn;  vgl.  ebd.  XVI  62. 

—  Senti-:  Name  der  Aussätzigen.  XVI.  ff.,  L;  vgl. 
Liebenau  1881,  16,  S.-R&rr  Bd  II  1543.  —  Satz-: 
Schiedsleute.  ,Nachdem  seitharo  die  Richtere,  so  was 
Parteien  für  sie  kommen,  dieselben  mehrteils  uf  Satz- 
oder Sprüchleut  also  gewiesen,  dass,  was  dieselben 
sprechen,  es  darbei  verpleiben  solle.*  1611;  1757,  Bs 
Rq.  —  Schachen-:im  Schachen  (s.  Sch^-Rütten  Bd  II 
1783)  wohnende,  nicht  zur  Markgenossenschaft  ge- 
hörige Leute;  vgl.  Aümend-Garten  Bd  II  433.  ,We- 
liche  seh.  nach  rütirecht  yngeschlagen,  söllent  's  nach 
dryen  jaren  wider  uslegen.*  1568,  BTrachs.  —Scheid-: 
1.  =  SatZ'L.  1529,  Absch.,  im  Wechsel  mit  ScfUd-L, 

—  2.  auch  Geacheida-L.  (z.  B.  Bs  Rq.  U  241.  320), 
=  Oeacheid' Herren  (s.  Bd  II  1543).  ,Das8  die  sch-o, 
so  über  das  feit  gesetzt  sind,  gewalt  haben  söllent, 
ze  richtende  uro  alle  stösse,  so  uferstan  mögen  uf  dem 
felde.'  1442,  Bs  Rq.  ,Wenn  ein  meiger  um  das  ge- 
scheid angerüeft  wirt,  alsdenn  soll  er  die  seh.  fürder- 
liehen  berüefen,  und  alsdenn  soll  der  meiger  und  die 
seh.  zue  solicher  notdorftigkeit  on  vorzug  gan.*  1469, 
ebd.  ,Es  sollen  aber  folgende  Persohnen  zu  Schatzungs- 
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männeren  nicht  angenommen  werden:  Wer  das  Gnt, 
80  zu  schätzen  ist,  nicht  kennet,  dahero  die  Einigs- 
meister,  Amtspfleger  und  Qescheidsleute  vor  Anderen 
zu  Schatzungsmanneren  zu  erwehlen  seind.'  1757,  ebd. 

—  Schid-  =  SchM-L,  XIV./XVIIL,  ä.  Lit.  (z.B.  noch 
Z  Bibel  1707).  —  Schaff-:  äusserst  arbeitsame,  ge- 
wandte Leute  Z.  Syn.  achaffigi  LAt.  Auch  Arbeiter 
übh.  Z.  Syn.  Arbets-L.  —  Schäflin-:  viell.  Ver- 
käufer kleiner  Honigkuchen  (sog.  ,Hälli-Böcke*),  eines 
spezifischen  Einsiedler  Gebäcks,  viell.  aber  Inhaber 
der  Wirtschaft  zum  Schäfli.  ,Die  Sch.-Leut  sollen 
Niemand  den  Branntenwein  zu  vorsuchen  anerbieten.' 
1631,  ScHwE.  Elosterarch. 

Schlegels-.  ,E8  beschweren  sich  einige  Gesellen, 
die  Schl-e  genannt,  ftber  die  ihnen  von  dem  Landvogt 
auferlegte  Urfehde  und  Strafe.'  1532,  Absch. 

Yiell.  nach  eiDem  Abzeichen  benannt  (Tgl.  den  schwä- 
bischen Bund  der  Schlegler),  viell.  nach  der  Tracht  (vgl. 
Schni.-Fr.  II  519). 

Schleizer-:  Leute,  die  an  den  SchlfiiZ' Bengerten 
(s.  Bd  II  435)  das  Hanfbrechen  besorgen  Gr.  — 
Schwatz-:  Schwätzer,  ,0b  sy  iendert  uf  die  schw.  und 
dero  usspreiter  mochtend  kommen.'  BossH.-Goldschm. 

—  Spil-:  Musikanten;  Musikkorps,  z.B.  auch  beim 
Militär  Aa;  VO;  Gr;  Th;  Z.  (IT)  Sp.  ha',  zum  Tanz 
aufspielen  lassen,  von  Wirten;  scherzh.  ttbertr.  (etwa 
mit  dem  Zusatz  im  MtdJ,  Zahnschmerzen  haben.  Syn. 
Musik  ha'.  Nach  der  Schlacht  bei  Granson  (1476) 
erhielten  die  Sp.  nicht  nur  ihren  Anteil,  sondern  es 
war  den  Regierungen  freigestellt,  ihnen  noch  ,einen 
vortel  ze  tuen  us  irem  teil  der  büt.'  Absch.  ,Nit  mu- 
gend  d'  sp.  frölich  syn,  sy  sygend  dann  vor.  allent- 
halben mit  rebonsaft  gar  wol  gesalbet.'  Bdef  1550. 
1553  erscheint  in  der  Z  ,Seckelamtsrechnung*  ein  Po- 
sten: ,Den  sp-en,  gygern  und  narren  an  der  kilwy 
zum  schneggen.'  ,Die  Spruch  des  mehreren  Teils 
Philosophorum  sind  so  besonders  Nichts,  dass  unsere 
8p.  und  Rüterg'sindli  mit  guten  Schwenklinon  ihnen 
Nichts  oder  wenig  nachlassen.'  1617,  JJBreit.  ,Den 
Untervögten  und  Sp-en,  welche  dem  Landvogt  beim 
Überreiten  [beim  Bitt  an  die  Zurzacher  Messe]  gegen- 
wärtig sind,  wird  statt  des  bisherigen  Mahles  jedem 
ein  dicker  Pfenning  gegeben.'  1619,  Absoh.;  vgl.  ebd. 
V  2,  1664.  In  B  und  Z  bildeten  die  Spielleute  eine 
besondere  Bruderschaft;  s.  Chünig  Sp.  327.  ,Üwer 
wysheit  hat  den  sp-en  in  unseren  g' richten  und  ge- 
bieten ein  lobliche  bruederschaft  erworben  in  einem 
[dem]  concilium  ze  Basel.'  1502,  Hblv.  Kal.  1784. 
8.  noch  Gast  Bd  II  484;  Aa  Gem.  II  32/3;  B  Taschenb. 
1871,  224.  —  Land-Spil-:  alljährlich  von  der  Lands- 
gemeinde gewählte  Trommler  und  Pfeifer,  die  zu- 
nächst beim  Militär  zu  dienen  hatten,  doch  auch  an 
der  Landeskirchweih,  beim  Ammannmahl  und  andern 
Festlichkeiten  zu  musizieren  hatten.  XVII.  /  XY III., 
Obw;  vgl.  AKüchler  1886,  175;  Gfd  XXXVIII  161  ff.; 
B  Taschenb.  1871,  228.  —  Spend-:  almosengonössige 
Arme.  ,Sp.  sollend  nit  vertuend  [verschwenderisch] 
sein.'  1646,  GrD.  LB.  —  Spruch- =  Äa<2r-2/.  ,Wir, 
ein  gemeiner  obmann  und  vier  zuegesetzten,  all  spr. 
in  diser  hiernach  geschriben  sach.'  1492,  NSenn.  — 
Under-Stübli-:  geringere  Leute,  eig.  solche,  die 
man  nur  in  die  untere  Stube  einführt  B.  Si  g'höre* 
t"  die  üssere*  Ringe*,  wo  de*  U-e*  tri  Maitli  [Mägde] 
stge*.  Gotth,  .Das  möge  etwa  angehen  bei  U-en,  von 
denen  man  nicht  wisse,   wo  sie  daheim  seien.'  ebd. 


—  Stock-:  Arme,  welche  von  der  Obrigkeit  Unter- 
stützung aus  dem  sog.  ,Stockamt'  (s.  Bd  I  246)  be- 
zogen GStdt.  ,Den  St-en  solle  das  Zehren,  es  seie  beim 
Wein  oder  Most,  zu  allen  Zeiten  gänzlich  verbotten 
sein,  bei  Abstricknng  [Entzug]  des  Stocks  oder  bei 
Fangenschaft'  G  Mand.  1611.  S.  noch  Äbend-Ürten 
Bd  1  494.  —  Stadt-:  1.  wie  nhd.  —  2.  Leute,  welche 
den  Markt  in  der  Stadt  besuchen  G;  Z.  —  Tuech-: 
Tuchmacher,  -Händler.  ,Gegen  hantwerkslüten,  t-en.' 
1519/44,  Schw  LB.  Neben  dem  syn.  ,Waat-L.'  Z  Mand. 
1621;  BMand.  1628.  —  Tädings- =  5a«z-i.;  Ver- 
mittler (vgl.  T,'Herr  Bd  II 1545).  XV./XVL ;  verbunden 
mit  dem  syn.  ,Unterhändler.*   1530/44,  Sch  Ratsprot. 

—  Mit-Tädings-:  Leute,  die  einen  Streit  als  Zu- 
gezogene mit  schlichten  helfen.  ZWthur  Stadtb.;  vgl. 
Mittädings-Oeseü.  —  Tal-:  Talbewohner.  Berokan- 
TONE.  ,Die  T.  von  Engelberg',  stehender  Name  der 
Bewohner  von  UwE.  in  der  ä.  Lit.  —  Vierteils-, 
Viertels-:  Bewohner  des  in  , Viertel'  zerfallenden 
alten  Landes  Schwyz.  ,Spys  und  Trank  sollen  allein 
von  den  gegenwärtigen  V-en  und  eingeladnen  er- 
schynenden  Gesten  bezalt  werden.'   1667,  Schw  LB. 

—  Dorf-:  Dorfbewohner.  ,Gero einer  gebursami  und 
d-en  von  Blyggestorf.'  1394,  Zg  Rq.  ,Es  waren  alle 
dörferlfit  uf  die  festinen  geflochen.'  1336/1446,  Z  Jahrb. 

—  Trotten-:  Arbeiter,  welche  das  Keltern  besorgen. 
,Der  Prior  habe  einen  neuen  Brauch  angefangen,  indem 
er  des  Gotteshauses  Zins-  und  Tr-en  zur  Kirchweih 
auf  St  Laurenzentag  ein  Imbissmahl  gegeben.'  1533, 
Absch.;  vgl.  Trott(en)'Mal,  —  Chilch-wl«»»  OhUbi-: 
Kirchweihbesucher  Ap;  Z.  —  Weid-:  Fischer.  XIV. 
bis  An  f.  XIX.,  sehr  häufig.  Doch  verstand  es  der 
Herausgeber  von  LLav.  1670  im  nhd.  S.,  da  er  das 
,W.*  der  Originalausgabe  durch  ,Jäger'  ersetzt.  — 
Der-Gotts-Wille**-:  Bettler,  nach  der  Bittfonnel 
(vgl.  Bd  II  509)  benannt  B.  ,Im  Länderbiet  esse  man 
weisseres  Brot,  stichelte  der  Kessler;  dort  würde  Sol- 
ches nicht  einmal  von  D-en  gegessen.'  Gotth.  — 
Wald-:  Bewohner  der  Waldstätte.  ,Dü  statt  ze  Lu- 
zern  [soll  mahnen]  die  waltlüte  und  ieklich  waltstatt 
sunderlich.'  1332,  Absch.  (Bundesbrief  der  IV  Wald- 
stätte). S.  noch  Blumer,  RG.  I  126;  T..  VL.  I  23. 
Spec.  die  Bewohner  der  ,Waldstatt'  Einsiedeln  VO. 
(so  bei  MLienert  1885).  ,So  ein  waltmann  veech  uf 
der  w.  allmeind  hat.*  1572,  SohwE.  Waldstattb.  u.  ö., 
bes.  im  SchwE.  Klosterarch.;  s.  noch  Absch.  V  2, 
1352  ff.,  Gästling  Bd  H  488.  —  Wild-,  auch  wildi 
Lüt(li):  1.  zwerghafte,  mythische,  den  Fänken  (s.  Bd  I 
866)  vwdte  Wesen  beiderlei  Geschlechts,  die  sich  in 
der  Wildniss  (bes.  in  Wäldern  und  Höhlen)  aufhielten 
Gr.  Näheros  s.  JeckUn  1876.  127;  Alpenp.  Vü  178  f. 
189  f.,  ferner  bei  W,-Mannli;  vgl.  auch  Geisser  Bd  II 
465;  Mitth.  der  k.  k.  Central-Comm.  VIH  64  ff.  ,Es 
sind  diser  zyt  wilde  leut  gefunden  worden,  dio  man 
uf  Rom  dem  Babst  zuog'sent  hat.'  1591,  Ardüskr. 
,Die8e  Gruben  unter  dem  Tschingelgipfel  seien  vor 
Altem  Bäder  der  wilden  Leuten  gewesen.'  Sereru. 
1742,  Ein  Paar  W.  (ein  W.-Mann  und  ein  W.-WibJ 
pflegen  ein  dramatisches  Element  in  die  Älplerfeste 
der  VO  zu  bringen ;  Näheres  s.  bei  Älpler-Ghilchwich, 

—  2.  Personenname.  ,Herr  Diethelm  W.,  Priester  zu 
Wolenswyle.'  1414,  AAWett.  Klosterarch.  —  Tag- 
wan(er)-,  Tagme*-:  1.  Tagelöhner  BO.;  P.  Wevel 
T,'Litje  hed  min  Atto,  di  Brot  g'nueg  hein  PGr. 
(Übersetzung  von  Lucas  XV  17).  —  2.  Genosse  eines 
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Tagwans,  d.  h.  einer  politischen  Gemeinde;  „einge- 
sessene Gemeindeleute«  Gl.  —  Win-Lüt:  eine  der 
Basler  Zünfte,  welche  die  ,  Weinhändler,  Weinschenken, 
Weinrüefer  und  Weinmesser'  umfasste;  vgl.  Ochs  II  a 
132.  _  G'wgrbs-:  1.  Fabrikanten,  Gewerbetreibende 
Z.  —  2.  Handeltreibende.  ,Diewyl  die  gürtlers  wyber 
irer  hantierung  halber  für  ein  hantwerch  (als  da  sy 
ir  arbeit  mit  irer  selbs  eignen  band  rüstend)  und  nit 
für  g'w.  ald  kremer  ze  achten  sind.*  1597,  Z  Rats- 
verordn.»—  Werch-:  Lohnarbeiter  Aa;  Apj  VO;  Z. 
,Wo  vil  ?ych  und  güeter  sind,  muoss  man  vil  knecht 
und  werkleut  haben,  wie  man  sieht  auf  den  grossen 
meyerhöfen.'  LLav.  1582.  ,Sie  haben  ihre  Reben  nach 
dortiger  Übung  durch  Lehenleute  und  dann  wieder 
durch  Werkleute  bauen  lassen;  da  aber  allerlei  Ver- 
untreuungen vorgekommen,  haben  sie  die  Reben  zu 
eigenen  Händen  genommen  und  bebauen  sie  nun  selbst.* 
1580,  Absch.  S.  ebd.  I  286.  -  Hand-Wßrch-,  Han- 
terechs-,  Hamperchs-:  Handwerker.  ,Die  Hantwerks- 
leut,  Dienst[-boten]  und  Andere,  so  zu  den  Hochzeiten 
aufwarten.*  G  Mand,*  1611.  ,(ienus  hominum  nostrae 
civitatis  artes  mechanicas  excercentium,  qui  dicuntur 
vulgariter  Antwerklüte.*  1260,  Bs  (Geschfo.  Ges.).  S, 
noch  er-güdig  Bd  H  126.  —  Zedel-:  Zinsherren  Ap. 
lütele":  sich  wie  die  (vernünftigen)  Menschen 
benehmen,  aussehen  BO.;  G.  Er  tuet  nümme' l,  z.B. 
von  einem  Trinker,  einem  ungeschlachten  Menschen. 
Vgl.  das  syn.  menschden. 

über-lüte"  II:  überwinden,  sei  es  durch  Stim- 
menzahl (z.  B.  beim  Gericht)  oder  in  Folge  Obermacht 
im  Kriege.  ,Er  soll  dieselben  jargVicht  legen  uf  einen 
werchtag  .darum,  dass  niemand  den  andern  ü.  müg.* 
1432,:TuFisch.  Offn.  ,Dass  zueleste  die  Eidgenossen 
in  guetlütehus  und  in  den  garten  by  Basel  tratent 
und  sich  darus  wertent;  und  wann  sie  aber  überlütet 
waren,  sint  by  1500  tot  'bliben.*  1444,  Bs.  ,Er  ver- 
meint ouch  ie,  er  wollt  's  mit  vile  der  lüten  die,  so 
in  der  statt  warend,  Übernöten  und  ü.'  Sicher  1531. 
S.  noch  Liliencron  I  394,  uf-kommen  Sp.  272. 

gelütet:  bewohnt.  ,Die  Lande  wasen  [waren]  g. 
wol.'  Palästina-Reise. 

lütig:  zutraulich,  z.  B.  von  Ziegen  auf  der  Weide, 
welche  Jedermann  nachlaufen  BSi. 

lütliche",  -l^che*  (mit  ,haben'):  umgänglicher, 
manierlicher  werden  Gr. 

unlütsam:  unwirtlich.  »Ein  Kloster  in  ein  Wild- 
nuss,  unfruchtbar  und  u.  Ort  setzen.*  JJRüeger  1606. 

Lätenant  (in  ZZoll.  Lütenand,  in  Ap;  GRPr.;  Th; 
ZO.  Lutenamt)  —  m.,  PI.  mit  und  ohne  Um).:  Lieu- 
tenant, allg.  In  der  ä.  Spr.  auch :  Stellvertreter  übh. 
,Vicarius,  legatus,  Statthalter,  verweser.  Quaesitor, 
der  oberst  leutenant  oder  gerichtsherr  über  ein  male- 
fitzischen  handel.*  Fris.;  Mal.  ,üo  wir  N.  N.  anstatt 
eines  lytenampts  verordnet,  der  neben  im  die  Sachen 
verrichten  soll.*  1594,  ARypp. 

Die  auf  ,Amt'  umgedeutete  Form  ,Lütenanipt*  auch  ZLaz. ; 
1756,  Z  Ofeninschriffc,  ,Latinampt.'  1545,  Zellw.,  ürk.; 
1653,  T.,  VL. 

Lütiner  m.  =  demVor.  XVL,  bes.  in  Aufzählungen 
der  militärischen  Grade  in  der  stehenden  Reihenfolge: 
, Hauptmann,  1.  und  fän(d)rich  (venner).*  ,Jetlichem 
fändrich  und  1.  ein  klaid,  hosen  und  wammes  von 
sammet  geschenkt.*  Kessl.  Auch:  Stellvertreter  des 
obersten  Feldhauptmanns;  als  solcher  bekam  er  in  B 


auch  eine  gewisse  politische  Bedeutung  (ähnlich  wie 
die  Venner);  vgl.  vRodt  1831  (I)  127.  Bern  schreibt 
an  seine  Mannschaft  im  Felde:  ,Wir  band  mit  gi'ossem 
schrecken  vernommen,  dass  ir  unangesehen  des  houpt- 
manns,  1-s,  venners,  raten  und  bürgeren  gepott  die 
armen  geschädiget  haben.*  1530,  Absch. 

Das  W.  ist  den  Schweiz,  uud  sQddentschen  Quellen  eigen- 
tümlich  und  möglicherweise  dem  oft  damit  verbundenen  Vmner 
nachgebildet.  Nbif.  desselben  sind:  ,Luttener,  Lutaner,  Lu- 
denner,  Ludner.*  1530/1,  Bb  Chr.;  ,Latinar.*  HsStocknr; 
,Lattner.*  1531,  Gfd.  Bei  Strickl.  1  111  wechselt  es  im 
gleichen  Aktenstück  mit  ,LUtinant.* 

Lfittene  f.:  (alte)  Säuferin  Bs.  ,Unsere  feurigen 
Littenen.*  Sintem.  1759. 

Kaffi-:  Kaifeeschwester  Bs;  Syn.  K,-Ldt8ch.  — 
Vgl.  »luttern*  bei  Schm.-Fr.  I   1542,  ,ludcln.*  ebd.  I   1445. 

Lütter  I  m.:  1.  dünnflüssiger  Kot,  sowohl  auf 
durchnässten  Wegen,  als  von  Menschen  und  Tieren, 
.Kuhfladen**  ,L;**  Z.  DashetenL.!  's  ist  Alles  ein 
X..'—  2.  in  Z  auch  Där^-L.,  Durchfall,  zunächst 
von  Tieren  L;  Th;  Z.  Mi*"  Schatz  ist  im  Wallis  und 
ich  im  Tirol;  mi*  Schatz  hed  de*  L.  und  mir  isch  's 
nid  wol  L.  —  3.  eine  Art  rote  Trauben.  »Zütter^ 
quibusdam  Lütter  vocantur.*  SHott.  1707. 

Vgl.  die  Synn.  Oudd  (Bd  11  123)  und  bes.  Chlütter, 
Lätter,  Plütur,  Pßütter;  ferner  0*4ötter.  8  80  benannt  wegen 
des  sehr  lockern,  dünnen  Beeronstandes. 

More»-.  M.,  ab  der  Mör!  Ruf  in  dem  Spiel 
Morenjagen  Z  (Dan.) ;  vgl.  Rochh.  1857,  395  ff. 

Spiro"-:  verächtlich  von  einem  magern,  abge- 
zehrten Menschen;  eig.  Schwalbenkot  Z. 

Lüttere"  I  f.:  1.  verächtlich,  Kneipe  Bs.  — 
2.  Schelte  auf  eine  sehr  fette  S,  höchst  unreinliche, 
nichtsnutzige  Frauensperson  L;  Syn.  (Mutieren. 

lüttere*:  1.  klatschend  auffallen,  von  breiartigen 
Dingen  AASuhrental.  —  2.  =  cMütteren  3  (s.  Sp.  701) 
Aa;  VO;  Gl;  G;  Th;  Z.  ,Peteren,  pfäden,  lütteren, 
pedere,  forire,  visire.*  Red.  1662.  —  3.  auch  lütterle*, 
gewohnheitsraässig,  viel  trinken  Bs.  —  4.  ,Lüteren, 
loteren,  lenteren,  cunctari,  differre.*  Red.  1662. 

Lütterete"f.:  1.  =  Xw«er  I  Tu;  Z.  —  2.  =  iöf- 
ter  2  „L;**  Z. 

Lütteri  m.:  1.  Trinker,  Säufer  Bs.  Ein  Kind, 
das  immer  zu  trinken  verhängt,  wird  gescholten :  0  du 
ebige-  L. .'  —  2.  =  LüUer  2  Gl. 

Lütti  ni. :  Memme,  schwacher,  höchst  unbedeuten- 
der Mensch  Gl;  „L.**     Vgl.  Chlütti  Sp.  705. 

Lütter  Um.  S;  Th,  Lüttere»  II  f.  BsL.:  Liter,  als 
Mass.  —  Die  dreisilbige  Form  wahrsch.  durch  Anlehnung,' 
an  Guttere*. 

Luti:  „Koseform  für  Lüthold  Bsf."  Auch  1334, 
Z  Urk.;  RCys.    Familienname  (,Lüthi')  Aa;  S;  Th;  Z. 


Latsch,  bzw.  -ö-  f.  Ap;  GF.,  G.,  Stdt,  T.  (Lötsdie*  1 
GWa.);  Th,  m.  Aa;  SG.,  Lätsdi  Ndw:  im  Allg.  = 
Lärtsdi.  Vgl.  Hätsch,  Fßungg,  Riesch.  Das  Masc. 
nur  von  Mannspersonen:  nachlässiger  Aa,  dummer, 
plumper  Mensch  Nnw,  grosser  Taugenichts  S.  —  Vgl. 
Schm.-Fr.  I   1542  u. 

Latschäli  LG.,  Latschäri  (vorwiegend  ""^  doch 
auch  *-")  Aa;  Bs;  Gl;  L;  GG.;  Sch;  ScHwMa.;  Tu; 
Ndw;  Ü;  ZEgL,  Latschäri  Ap  —  m.:  =  LöL    In  LG 
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aaqh  damnier,  nichtsnutziger,  in  GO.  gutmütiger, 
armer  Kerl.  Me  cha'*  Nünt  mit-im  /ki";  er  ist  gär 
en  L.  ScH.  Lieber  ledig  hHbe;  als  so  en  L.  hirote*. 
ebtl.  Unser-eis  ka**  doch  nit  uf '«  Dach  ufe*  kledere^, 
go*  luege*,  was  e»  so-ne*  L.  [nämlich  der  faule  Dach- 
decker] macht  ßsStdt  (Volksfrd).  ,Er  sagte,  sie  seien 
Lausbuben  und  L.*  Z  Prozessakten.  8yn.  Latscihi, 
Latzöri,  Abi.  Jatscharig.*"  —  Der  Ausgang  -ari  nach 
Analogie  dos  tw.  syu.  Gaygeläri.     Vgl.  die  Anni.  zu  Latzöri. 

Latsche"  II  m.,  It  Pup.  f.:  beschmutzter  Saum 
am  nachgeschleiften  Frauenkleid  oTu.  Gill,  bringst- 
mer  ken  L.  hei'^! 

latsche",  in  Ai»;  Gl;  L;  Gtw.;  Nuw  latsche": 
1.  durch  Kot  oder  Pfützen  waten  Tu  (Pup.),  Tag. 
Syn.  lärtselien,  läzeti,  (p)flärischen.  —  2.  nachlässig 
und  unordentlich  einhergehen  oder  aussehen  G.  Sjn. 
höUschen.  Lueget,  wic'n-er  daher  latschet  GF.,  G.  In 
Gang  und  Geberden  plump,  unbehülflich,  tölpelhaft 
sein  Ap;  Gl;  L  (St.*»);  G;  Ndw.  Ptc.  g*latschet,  ein- 
fältig, gutmütig  GO.  G'lötscJiet,  nachlässig  gekleidet 
Ap.  Vgl.  Anm.  zu  (fftotschet  ßd  1  1238.  —  3.  sich 
breit  hinsetzen,  legen  öciiBuch,  btdt;  vgl.  läutschen  2. 
—  4.  (mit  haben)  „faulenzen,  träge  sein  Tu."  — 
umme "-lutsche"  Ap;  G;  ScnSt.,  -latsche*  GF.,  G.: 
unordentlich  gekleidet  (als  Latsch)  umhergehen,  va- 
gieren  (von  Weibspersonen).  Syn.  ummen-hätsclienj 
'laschen.  -•  ver-:  zertreten.  I"*  7m  tenktf  wo  wer  so 
verlatscheti  Ghriesi  g'funde*  händ,  es  seige*  Fuchs  um-e 
Weg.  Aa  Leseb.  1892.     Syn.  ver-lartsdten. 

Die  alto,  echte  Länge  dos  a  verbietet,  dieselbe  bloss  sym- 
bolisch zn  deuten.  Es  sind  also  zwei  St&nime  latsch-  und 
läuivh-  anzunehmen.  Über  die  ganze  Sippe,  welche  bis  Thü- 
ringen und  Obersachsen  reicht,  auch  bairiHch  und  tirolisch 
ist,  vgl.  Gr.  WB.  VI  277  ff.,  wo  die  gegebene  Etymologie 
aus  lati*ch  tarn  St.  von  loter,  wackelig,  nicht  alle  Zweifel  hebt. 
Vgl.  auch  die  Anm.  zu  laryyen. 

n latsch erig:  1.  von  Kühen,  deren  Euter  beim 
ersten  Kalben  geschwollen  ist  GaDoml.**  —  2.  lätscherig, 
vom  Hanf,  der  beim  Dörren  auf  dem  Acker  vom  Stengel 
sich  löst  und  dann  nicht  gut  abzuziehen  ist  Bs  (Becker). 

Lätschi  C^Lötschi'*)  GWa.;  THTäg.,  Lätscliil kk; 
Ap;  GF.,  0.,  Stdt;  ScuSchl.;  Tetw.;  Ndw  — m.:  we- ; 
sentlich  =^  Latschäri.     1.  ein  in  Gang,  Kleidung  und  - 
Benehmen  nachlässiger  Mensch  Ap;  GWa.;  Tu.    Nach 
Pup.  Lätschi  mehr  vom  Äussern  (schlampender  Mensch), ; 
Lätschi  vom  Benehmen  (tappiger  M.).    Vgl.  das  8yn. ' 
Schlärp.     Bi-n-ös  inne*  wäss  [weiss]  der  möndist  L.,\ 
was  recht  ist.   AHaldbk.     ,Die  ihre  Lust  haben,    uns 
arme  Latsche  zu  vexieren.*  UBrägg.  1782.  ~  2.  ein- 
fältiger, dummer  Kerl  GF.,  0. ;  ThHw.  —  3.  unbehülf-i 
Hoher,  flegelhafter,  ungehobelter  Mensch  SceSchl.;  Nnw. ' 

Tur-Lätschene°:  Neckname  der  Klein- Andel-; 
(inger,  welche  in  der  Tiefe  am  Thurfluss  wohnen,, 
von  Seite  der  Gross-Andelfinger. 

lätschigGtStdt, /de«cÄf^Ap;GF.,G.;TH:  l.^lärt- 
schig  GStdt.  —  2.  schwerfällig,  tölpelig  Ap;  GF..  G. 
—  3.  unkrfiftig,  schlaff,  matt,  vom  Charakter  Tu  (Pup.). 

Zu  Büd.  1  gehört  wühl:  ,D*  Maizeit  ist  undenrum  so  un- 
flätig schmutzig  und  latschig.'  UBrftgger  1782,  von  einem 
nassen  Mainionat,  gleichs.  wie  ein  im  Kot  geschleifter  Frauen- 
rock; 8.   Latttchen  II. 

latsch ele"  (lötschele^) :  einer  Latsch  gleichen  G F. 
Ifttsche":  saugen  AaHI.,  2St.,  Zof.    Syn.  lotschen.     < 


Lätschi  II  m.:  1.  Säugling  AaHI.  -^  2.  wer  wegen 
jeder  Kleinigkeit  klagt  und  räsonniert,  dabei  aber 
feig  ist  AAFri.     Du  bist  e*  L.,  zu  Kindern  AAZof. 

Lätscta  m.,  PI.  wie  Sg.,   in  B  Latsche^:   Schleife, 
Schlinge.     1.  a)  öhrartige   Schlinge   am   Ende   eines 
Strickes,  Stranges  (auch  einer  „Garnstrange  L"),  einer 
Schnur,  einer  Bindweide  (lAtseh-Wid)  zum  Zuziehen 
oder   Zusammenschnüren,    z.  B.   eines   Bündels,    zum 
Festhalten  an  Hinterfuss  oder  Hörnern   eines  Stücks 
Vieh,  das  zur  Schlachtung  geführt  wird  Aa;  B;  Gr; 
L;  PA.;  Gtw.;  ScBw;  Th;  Uw;  U;  Z.     Daher   bildl. 
Einen  in  L.  ni"**,  ihn   festhalten  GaPr.^   schnüren, 
betrügen  S  (Schild).    Epper  am  L.  ha;  Jmdn  in  der 
Gewalt  haben.   Du  hest-mi'^''  nUd  am  L,,  ich  bin  nicht 
gesonnen,  mich  dir  zu  fügen  BK.    ,So  ganz  habt  ihr 
mich  noch  nicht  im  L.'  B  WochenbL  1847.    .Geschickte 
Jäger  fesslen  inen  [den  Bären]  mit  einem  L  die  vorderen 
datzen.'  Tierb.  1563.    ,Strupfe,  L.,  mobilis  nodus..  Der 
Letsche,  Lesse,  ansa  laquei,  ligulae.'  Rin.  1662.  S.  noch 
zue-laufen  4  (Siß.  1141),  zue-riten.  —  b)  Schlinge  zum 
Fange  (Fallstrick)  oder  zum  Erdrosseln.     Rosshaar- 
schlinge für  Vögelfang  Uw;  ü;  vgl.  Harren  II  (Bd  11 
1517).     Stock   mit  messingener  Schleife  zum  Fisch- 
fang S.     ,Viele   Schnepfen   werden  in  Letschen  ge- 
fangen.* B  Hist.  Kai.  1865.    ,Wie  man  hungrigen  Vö- 
geln Latschen   stellt.*   Gotth.     ,[l)cr  Liebesgott]  hat 
in  in  syn  horten  letsch  gestrickt.'  Ziely  1524.    .[Der 
Henker]  leit  im  den  strick  an  hals  und  bcschloss  den 
l.  und  stalt  in  uf  die  leitern.'  Haimonsk.  1531.     ,Die 
1.  am  strick  ein  wenig  offen,  dass  der  fürgent  vogel 
mit  seinem  hals  behäng.'  Vogels.  1557.  ,L.  und  harren, 
darinnen  sy  [die  Bären]  behangen.'  Tibrb.  1563.    ,Wir 
haben  verbotten  in  besagtem  Bezirk  einich  Reb-  oder 
Feldhun  weder  zu   fangen   noch   zu  schiessen,   noch 
auch  in  Matten,  Feldern  und  Weiden  einlebe  Letschen 
zu  stecken  oder  zu  richten.'  B  Jägerordn.  1687.    Von 
da  aus  vielfach  in  bildlicher  Anwendung:   Eim  e  L. 
[eine  Falle]  steUe*  SL.    We^'-me  de'*  einisch  ja  g'seit 
hett,  hett-me*  de**  scho*  der  Finger  im  L.   Der  ün- 
rarmhbrzioe  (U).    L.  machet  fohd  [fangt]  nid  Vögd, 
aber  zur  rechte*  ZU  zuezieh*   L  (Ineichen).    ,So  war 
Alles  eingefädelt   und   es  brauchte   nichts   mehr  als 
den  L.  zuzuziehen.'  Zo  KaL    ,Den  Fuss  im  L.  haben.' 
Gotth.     ,Wenn  Einer  sieben  Mal  entronnen  sei  und 
ein  Anderer  statt  seiner  im  L,  geblieben,  so  gebe  es 
Ihn  zum  achten  Mal.'   ebd.     ,Leg  du  mir  den  L.,   so 
oft  du  willst,  ich  trappe  dir  doch  nicht  hinein.'  ebd. 
Dem  Tüfel  i*  L.  trappen,  ebd.    Es  viilesst  wunderlig 
.n",  wenn  du  nit  usetn  L.  chönntisch;  wo  es  Loch  isdi 
für  dr%*y  iseh  o**  nes  Loch  für  dräs.  ebd.    Wenn  mt" 
ume*  mit  Eim  red,  so  heig  me*  »i**  villicht  scho*  verfält, 
heig  dW  L.  am  Hals  i*"«'  müess  villicht  a* '«  Erworge* 
fjlaube*.  ebd.    ,Darüs8  [aus  den  Versprechungen  frem- 
der Gesandter]  merteils  nüt  wirt  dann  ein  1.  und  aass 
zum  verderben.'  1585,  Abscb.    ,Der  strick  ist  gemacht, 
der   letsch   ist  gUeit.'   Daniel.    -  2.  a)  Schleife,   die 
man    durch    Ziehen   an   einem   Ende   leicht  auflösen 
kann,  im  Gegs.  zum  Knopf,  dem  unlösbaren  Knoten 
Aa;  Ap;  Bs;  BSi.;  Gl;  Gr;  G;  Th;  U;  Zfl;  Z.     Syn. 
Schlick.  Man  unterscheidet  einfachen  und  doppelten  L. 
Der  L.  liebt  nid,  er  geid  ftss  Gr.  —  b)  Abkürzung  für 
L.^Tabak,  Stangentabak,  der  in  Form  von  Schlingen 
zsgelegt  in  den  Handel  kommt  GaPr.  (Schwzd.  29,  38 j. 
—  c)  Schleife,   Masche   als   Putz   an   Kleidern   (bes. 
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Hütün),  aus  dem  Überschuss  von  Band  oder  Schnur. 
fDas  Halstuch  war  scharf  gebunden   und  ein  grosser 
L.  stand  polzgrad  U86^*  Gotth.    ,Es  war  oft  prächtig 
zu   schauen,    wie   Eis!   ihre  Kinder    herauszuputzen 
wusste  mit  gelben  Turbanen,  mit  Latschen  drauf  wie 
Fassnachtküechli.*   ebd.     ,Wenn   ich   glaubte,   einen 
recht  schönen  L.  gemacht  zu  haben,  bei  dem  man  das 
ganze  Bord   sah.'   ebd.    Bosaläisch  uf  de*  Schuekne? 
Ja  tool,  vo*  ledemc  Schnüere*    Z  (Schwzd.).    Es  het 
e  brungrau  Cfdeidli  a;  het  weder  L.  iW^  Schnalle' 
dra*,  Hagröschen.  Pers.  gewendet:  Si  «n**  ab  der  Land- 
sehaft  ko*  und  us-em  Badisehe,   ei*  Markgräflerlätsch 
um   der  ander  Bs  (Schwzd.).     ,Das*  hinten   auf  der 
Haube  mehr  nicht  als  ein  einfacher  schwarzer  L.  er- 
laubt.' Z  Mand.  1703.  ,Die  ihnen  mit  einem  bescheiden- 
liehen  L.  erlaubte  Boden-  und  andere  Kappen.'   ebd. 
,.\uf  die  schwarzen  Strohhüte  soll  ein  Band  mit  3 — i 
Letschen,  die  nicht  über  den  Sturm  [Bord]  hinaus- 
gehen, getan  werden.'  1740,  Obw  Volksfr.    , Letschen 
auf  den  Ermlen.*   Bef.  Manual  1769.    ,Ein  Schärpe 
um  den  Leib  gebunden,  auf  der  Seite  mit  einem  kurzen 
Letschgen  [dafür  in  schliesslicher  Redaktion:  ,durch 
eine  einfache  Schlaife']  und  herabhängenden  Enden.' 
ScBWBiz.  Republikaner  1798.    S.   noch  Boden-,   Pie- 
tisten-Huben  Bd  U  953,   vorfür  Bd  1  963.  —  d)  die 
Masche  beim  Stricken  Aa;  Bs;  BwO.;  „LE.;"  GRh., 
T.;  Th;  „W;-  Z.  20  L.  uf-ere*  Nadle*.  Spec.  Lätsehli, 
die  beiden  liegen  gelassenen  Seitenmaschen,   welche 
bei  der  Anfertigung  der  Ferse  von  je  zwei  ,Nadeln' 
gebildet  werden   und  die   zum  ,Vorfuss'  wieder  auf- 
genommen werden  Z.  —  e)  Masche  am  Heunetz  BO., 
die  Schnüre,   welche  am  Webstuhl  den   ,Simbengel' 
mit  der  ,Sperrtrete'  verbinden  Aa.    Vgl.  Latze  bei  Gr. 
WB.  vi  '284.  --  f)  „in   der  Jägersprache,   schleifen- 
artiger Sprung  der  Hasen,  wenn  sie  hin-  und  herlaufen 
und  dann  sich  wieder  auf  den  nämlichen  Standpunkt 
begeben  B;  L.*-    Vgl  Chnopf  10  (Sp.  750).  —  3.  ver- 
driessliche,  mürrische,   weinerliche  Miene  mit  aufge- 
worfener,   herabhängender    Unterlippe;    HängemauL 
Meist  in  der  Verbindung  en  L.  mache*  (selten  de*  L. 
lä*  hange*  L)  Aa;  Ap;  Bs;  Gl;  Gr  (Lätschp);  L;  G 
(in  Ta.  nur  in  dieser  Bed.);   Sch;    Th;   Ü;   Z.     Syn. 
Latsch- Mül ;  Jjampelen;   vgl.  Läpsch.    En  chrotnme* 
L.  mache*,  den  Mund  verziehen  Ap.    Mues*t  eisder  en 
I/.  mache*,  we**  me*-der  e  chli  Öppis  seit  [sagt]?  Z. 
Was  machst  e  so  en  L.,  en  taube,  he,  was  het  's  denn 
wider  *gl?  Ap  Kai.  1888.     Mit-eme  [einem]  süre*  L. 
und  e  chlbige*  Gesicht  so  luegt  er  wmwc".   Brbitbnst. 
Bäggdi  wie  Fleuge*tätsch,  unden  am  Mül  en  grosse 
L.  T.,  VL.  (ScHw).  ,Er  macht  einen  L.  wie  der  Hengst 
vor  der  Schmidte.'  Sprww.  1824.    ,Vor  Verdruss  und 
langer  Weile  den  L.  henken.*  Sintem.  1759.  —  4.  Spott- 
name auf  Einen,  der  in  der  Ausspr.  lispelt  ZPfaff.  Vgl. 
latschen  5  b.    Auch  Geschlechtsn.  Z.  —  5.  a)  „(fünf- 
eckichter)  Lappen  an  den  Weiberschürzen,   der  über 
die  Brust  hinauf  geht  Sch."  Syn.  Latz.  —  h)  =  MueS' 
Ueli  5  (Bd  I  185)  S.     Syn.  Geifer-Latz. 

Aus  it.  Uiccio,  churw.  latteh,  lat.  Imjueut,  Schlinge.  Vgl. 
über  den  Utnl.  dio  Anm.  zu  Fauchen  I  (Bd  I  1097),  sowie 
Manch  aus  mavculut;  auch  die  Anni.  zu  Latz  (zu  dem  es  eine 
Nbf.  zu  sein  scheint).  Bed.  5  beruht  auf  Verwechselung  mit 
Latz.      Vgl.  auch  die  Anm.  zu  lät«chen  und  zu   Lanchen. 

Fädi- Latsch:  eine  fehlerhafte  Masche  beim 
Stricken,  zu  der  man  mit  der  Stricknadel  statt  des 
ganzen  Garnes  nur  einzelne  Fäden  desselben  gefasst 


hat   B.    —    Vogel-:    Vogelschlinge   F.    Vgl.   auch 
Hasen-L. 

Fuer-:    1.  öhrartiger  Latsch  in   der  Mitte  eines 
Seiles,  um  einen  andern  Strick  durchzuziehen  ZZoU. 

—  2.  Schlinge,  womit  an  der  Peitsche  die  Schnur  mit 
dem  Stock  verbunden  ist  ZRafz.   Syn.  Behehk,  Männli, 

Fuer-,  weil  bei  Fuhrwerken  (in  Bed.  1)  oft  angewendet 
oder  von  Fuhrleuten  gemacht. 

Geifer-:  1.  =  ilfu€S-rai  ^  (s.  Bd  1185)  SL.  Vgl. 
Latsch  5  b.  —  2.  Hängemaul;  junger  Laffe,  unreifes 
Mädchen  Bs  (Spreng).  N^\.  Mues-Üdil.  —  Gugel-: 
Schleife  an  einem  Spitzhute  (s.  Gugel  II  Bd  II  155). 
Nur  erhalten  in  dem  Lokalnamen  GugdlätsMirüti 
ZLuf.  Vgl.  Latsch  2  c.  —  Heb-:  bei  einem  Fuhrwerk 
die  Schleife,  an  welcher  der  Fuhrmann  hält,  um  das 
Umstürzen  zu  verhindern  GRPr.  —  Hienen-:  haken- 
förmige ümbiegung  an  jedem  Ende  des  Tragbogens 
an  einem  Kessel  BHa.  —  Hase*"-:  1.  Schlinge  zum 
Fange  von  Hasen.  ,Wenn  ich  ein  Fischerrüschen 
g'seh  im  Wald  und  Hasenlätsch  im  See  und  d'  Hiener 
d'  Erden  für  sich  scharren,  man  z'  Acker  werd  mit 
Krebsen  fahren  und  kein  Untreu  mehr  ist  uf  Erden, 
alsdann  werd  ich  gar  witzig  werden*,  lässt  GGottii. 
1619  den  Narren  sagen.  ,Es  soll  auch  zu  den  Zeiten 
und  Orten,  da  sonst  dem  Gewild  nachzusetzen  zuge- 
lassen, die  Fallen  und  Hasen-,  aber  nicht  Vogel- 
Letschen  dem  gross-  und  kleinen  G'wild  darmit  zu 
richten  verbotten  sein.'  B  Jägerordn.  1725.  —  2.  Pflan- 
zenname, Acker-Knautie,  Knautia  arv.  Coult.  Aa  (Mühl- 
berg). —  Heu^-ss  Wisbaum-L,  Bs;  S.  ly  Bure*  hei 
sdbi  Zit  vom  Schribe*  so  wenif  verstange*  als  hiitigs- 
tags  e  Professor  vo-me-ne  H.  BWybs  1863.  —  Hexe»-: 
besondere  Art  Maschen  beim  Stricken  von  Jacken 
BBe.  (Dan.).  Syn.  Patent  -  Mödeli.  —  Chappe"-: 
Schleife  von  Bandenden  auf  Frauenkappen  BAarb. 
Vgl.  Latsch  2  c,  -^  Löbere"-:  Spottname  einer  Frau 
mit  grossen,  überhängenden,  blaubraunen  Lippen  G 
Stdt  f.   Vgl.  Latsch  5.  —  Mül-  =  LatsOi  3  Ap;  GT. 

—  B 0 de* -  =  Latsch  1  b.  , Alles  Bodenletschenlegen 
ist  untersagt.*  S  Jagdverordn.  1808.  Vgl.  auch  Uasen- 
L.  —  Wisbaum-:  die  eigenartige  Verschlingung  des 
Heuseiles,  vermittelst  welcher  dasselbe  an  beiden 
Enden  des  Wisbaums  [Bindbaums]  eines  Fuders  Heu 
befestigt  wird  AaL.;  Z.  Syn.  Hew-L.  —  Brüel- 
(Brüdätsch):  1.  zum  Weinen  (BrikHen)  verzogenes 
Gesicht  Sch.  —  2.  Scheltname  für  ein  oft  und  laut 
weinendes  Kind  Sch;  Th;  Z.  Vgl.  Latsch  3.  — 
3.  Mensch,  der  Alles  ausplaudert  Sprww.  1869;  vgl. 
üsbrOelen.  —  Rit-:  Schlinge,  welche  sich  zuziehen 
lässt  ScHW;  U;  vgl.  zue-riten.  —  Seif  er  Säufer-: 
Kind,  das  Seifert  [geifert]  BHk.  -^  Boge"schnüe  r- 
LÄtschli  =  Latsch  2  e  Aa.  —  Tabak- Latsch: 
Anhängsel  von  Schnupftabak.  ,Ein  alt  struppig  Weib 
mit  einem  T.  unter  der  Nase.*  Gotth. 

latsche":  tr.  und  intr.,  einen  Latsch  machen. 
1.  a)  eine  Schleife  machen,  z.  B.  e  Wid  l.,  eine  zähe 
Rute  durch  Umbiegen  und  Zsdrehen  des  dünnen  Endes 
zum  Binden  von  Reisigbündeln  mit  einem  Latsch  ver- 
sehen ScHwE.;  Z.  Vgl.  chnoden  Sp.  735.  Satnson 
chlideret  uf  e*  grossi  Tanne!*  ue*  und  fähd  si  z*  oberst 
obe*  a*fäh*  drehe*  und  l.  Der  Ma**  rOeft,  was  er  aW* 
well  maclve*?  He,  e*  Wid,  das  t>*  cha**  e*  Burdi 
Stüd  drin  ie*  mache*.  RBaür.  —  b)  intr.  „den  Vögeln 
mit  Schlingen  nachstellen,  allg.";  den  Fischen  Fallen 
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legen  S.  —  2.  knüpfen  zn  einem  Latsch  in  Bed.  2  a 
oder  b  AiZein.;  Ap;  Bs;  L;  Sch;  Th;  Z.  D'  Chappf- 
böndel  IcUsche^.  Er  het's  Halstuech  g'lätscht  vor-im 
Spiegel.  Brkitenst.  —  3.  vom  Wasser,  anf  fettiger 
Fläche  schleifenartige  Fignren  bilden  Z.  —  4.  a)  ein 
Hängemanl  machen,  den  Mund  zum  Weinen  verziehen 
AABb.,  Brugg;  L.  Es  Mül  hed  si,  wie  ne  Wage^sdiopf, 
das  ist  Eini,  die  dllzU  latschet,  XVIIL,  L  Spiel.  - 
b)  weinen  (mit  verzogener  Miene),  z.  T.  mit  verächt- 
lichem Nebenbegr.  Aa;  L;  Sch;  SchwE.;  ThHw.  8i 
[die  bekümmerte  Frau]  häd  starch  g'lätschet  AxSigg. 
's  chtmnd-ech  (euch]  g'toüss  noh  ziüi^^  g'nue^,  dass  er 
ehönnid  l  und  dür  Bire*  chätsehe\  Häpl.  Laut  wei- 
nen, beulen  AaF.  (auch  lägsche*);  L;  Sch.  L.  wie  en 
Chübihund  ZW.  —  5.  a)  schmatzend,  geifernd  (mit 
Geräusch)  kauen,  essen  AxZein.  An  Öppisem  h,  Etw. 
kauend  z  er  saugen  AALeer.  Der  Stier  latschet  am 
Rieme:  Stark  saugen,  mit  Behagen  schlürfen  Schw 
Muo.;  ZB.,  S.  Die  Chind  lätsched  brav  Milch.  Ein 
Säugling  latschet  am  NUggi,  an  der  Mutter  brüst.  Syn. 
lotschen  HL  —  b)  mit  schwerer  Zunge,  bes.  mit 
Nebengeräusch  bei  der  Aussprache  der  s-Laute,  reden, 
sowohl  von  kleinen  Kindern,  die  zu  sprechen  ver- 
suchen, als  von  Erwachsenen  ZPfäff.  Unverständlich 
(AaZ.),  närrisch  (AAFri.)  reden.  —  6.  „schleifenartige 
Sprünge  machen,  von  Hasen  B;  L." 

Bed.  5  gehört  etymologisch  viell.  eher  zu  lat«chen=:loUichen, 
sangen,  welche  laatmalende  Bildungen  sind. 

ab-:  eine  Strick-,  Häkelarbeit  abschliessen,  ab- 
ketteln Tb;  Z. 

tf-i  zu  einer  Schleife  machen  S.  ,Er  trat  in  die 
Stube  und  hängte  seine  aufgeletschte  Peitsche  um 
den  Hals.'  Hausfrd. 

a'^-:  1.  in  eine  Schleife,  Schlinge  fassen  Aa;  S; 
Th;  ZS.  E  Tann  a'l.,  die  Schlinge  eines  Seiles  oben 
um  den  Stamm  einer  Tanne  legen,  um  sie  beim  Fällen 
umzuziehen.  De**  Wisbaum  a,,  beim  Laden  und  Binden 
des  Heues.  Syn.  anseilen.  —  2.  eine  Strickarbeit  be- 
ginnen, die  Maschen  anschlagen  GiiHe.;  GRh.;  Sohw; 
Z.    Auch  tr.,  en  Strumpf  a.  Z. 

in-:  verstricken  W.  0  armi  Fleiga!  Di  heUisch 
Spiwna  hat-di'^  seho*  ing'letschot  W.  —  Vgl.  das  frz. 

Syn.   enlaeer. 

Lätschi  m.:*l.  Trinker;  wer  gern  aus  vollem 
Glase  schlürft  ZGlatttal.  —  2.  Lutschbeatel  (verächt- 
lich und  scherzh.)  ZS.  —  3.  Tölpel,  ebd. 

lätschlc*:  Dim.  zu  latschen.  1.  kleine  Schleifen 
machen  Z.  —  2.  spec,  Figuren  in  Form  von  Schleifen 
nähen  (von  Kunstnähterinnen)  Ap.  —  3.  «•  G^lätsch- 
leti,  eine  Hoffärtige  BoE.;  eig.  wohl  eine  an  den 
Kleidern  mit  vielen  kleinen  Schleifen  Gezierte. 

Berg-Lfttsetaen:  Huflattich,  tuss.  farf.  W  (Durh.). 
■—   Verderbt  ans  PUU9eh(g)en. 

ab-lät8Che»,  -lätschle"  =  ab-läschlen  S. 

latschig,  in  Bs  -d-:  kraftlos,  ohne  Geschmack  Bs. 
Vom  Brot,  nicht  durchgebacken,  feucht  BBrisl.  „Zu 
weich  gekocht  und  hiemit  ohne  Kraft  Bs;  L.  Syn. 
lämpelig.''  Auch  =  lärtschig  »Aa;"  Bs.  —  Vgl.  noch 
Schm.-Fr.  I   1542. 

Lftntseb,  in  AAWohl.  auch  Läugsch,  in  G  Lötschi, 

m.  Aa  tw.;  Bs;  BE.;  GbNäf.;  L;  G;  SchW;  S;  Uw;  Zg; 
ZW.,  f.  .\a;  L;  GO.;  Th;  Z:  1.  a)  von  Hause  weg- 
gelaufener, herumstreichender,  meist  brünstiger  Hund, 


oft  ohne  Beachtung  des  natürlichen  Geschlechts  (doch 
als  Fem.  immer  Hündin)  Aa;  Bs;  BE.;  GLNäf.;  L; 
Schw;  Th;  Uw;  Zo;  Z;  vgl.  Fäutsch  Bd  1  1141.  Syn. 
Qäutsch  Bd  II  561,  Weder  Hund  na"^  [noch]  L.  Bs 
(Spreng);  G;  Z;  auch  Sprww.  1824;  vgl.  Hund  Bd  II 
1425.  En  Hund  an  en  L.  tusche*  SchwNuoI.  ;  Zo  = 
e»  Huer  (Bd  11  1589)  an  e*  Hex.  Li  Spreng:  Metzgcr- 
hund.  ,Canis  sordidus.'  Id.  B.  Man  spottet,  der  Aide- 
Major  sei  der  L.  vom  Bataillonskommandanten  Z;  vgl. 
Jag-Hund  (Bd  II  1432),  Pudel,  Bauss.  ,Das  möcht 
aber  wol  ein  löutsch  syn,  der  um  sich  bysst.*  NMan. 
,Der  Zwingli  und  der  Leu  [Leo  Jud]  ligend  zu  Zürich 
in  und  tätend  nüt  denn  bSllen  wie  zwo  bös  löutschen 
(löutschincn)  an  kettinen.*  1527,  Egli,  Akt.  ,Leutsch, 
canis  faemina.'  CGesn.  1551/8.  ,Man  wirt  üch  schlahen 
all  zur  erden,  dass  üch  die  löutschen  fressen  werden.' 
HsvBOte  1555.  ,Hybris,  ein  hund,  von  eim  jaghund 
und  hauslöutschen  erboren,  halb  hund,  halb  1.*  Fris. 
,Die  Hunde  fielen  in  einander  und  trieben  einander 
als  wilde  Leutschen,  die  schellig  [brünstig]  und  gar 
von  ihrer  Art  entwöhnt  sind.'  um  1600,  Laüfper, 
Beitr.  ,Leutsch,  Büd,  Reckel,  molossus,  villosus  canis.' 
Red.  1661.  ,Der  Leutsch  mit  herumb  beissen  sein 
Hündin  nit  betrüebt  [vom  Frieden  in  der  Arche].* 
JCWbissenb.  1678.  —  b)  Scheltw.,  wie  Hund.  Vgl. 
Bed.  2  und  Hund  1  p  (Bd  II  1426).  ,Den  leutschen 
und  hund,  den  Jud,  der  solche  mort  hett  begangen.' 
Lenz  1500.  ,N.  N.  habe  ihn  beseholten,  er  sei  ein 
verlogener  L.,  ein  Schelm  und  ein  Dieb.'  1550,  Absoh. 
,Cani8  ist  ein  Schaltwort,  als  wenn  einer  einen  Übel 
anschnerzt  und  beschelkt,  nämlich:  du  hund,  du 
leütsch.'  Fris.  In  den  Absch.  von  1572  unter  den  ge- 
ringfügigem Schelten  aufgeführt.  —  2.  übertr.  a)  m. 
Aa  tw.;  GLNäf.,  f.  AAZein.;  GO.;  ZBauma,  sich  herum- 
treibende Weibsperson,  Gassendirne;  vgl.  Fäutsah  2. 
Syn.  Lüsch.  Vgl.  auch  Gurren  Bd  II  410,  Lös.  ,Jetz 
Wungc  [Wunde],  bin  ich  ein  lede  [leide]  L.,  dass  ich 
geglaubt  der  fulen  Schlepf  [Dirne].'  1733,  Gpd.  ,Die 
Mädchen  werden  liederliche  Lötschli,  früh  genug  zur 
Unzucht  gelehrt.'  UBrIqo.  1788.  Auch  milder:  ,Der 
muss  mir  sie  [die  Frau]  schröpfen,  bis  dass  sie  cu- 
riert,  bis  dass  mir  das  Lötschle  d'  Courage  verliert.' 
ebd.  1779.  —  b)  m.,  arbeitsscheue  Mannsperson,  die 
sich,  auch  nächtlicher  Weile,  müssig  herumtreibt, 
Stromer  Aa;  BÜ.;  LG.;  G;  Schw;  S;  üwE.;  ZW. 
Syn.  Lämp.  ,Homo  ignavus.*  Id.  B.  „Füler  Läutsch, 
Mensch,  welcher  faulenzend  in  bösen  Absichten  herum- 
sch wärmt"  Obw.  ,Einmal  [die  Katzen]  strecken  und 
erwürgen,  wäre  ebenso  wider  die  Bundesverfassung, 
wie  die  fremden  Leitschen  und  Kundiware  [Gesindel] 
zu  prügeln.*  Obw  Volksfrd.  Wüstling  L.  Plumper 
Kerl  UwE.  Grober  Mensch  BThun;  GoT.  Chunnt 
soe  ntr  Lü'tseh  [Prahlhans|?]  da»"  na'm  nc  Tschuppli 
Järe*  vam  Waltsche*  h%'m  «•*'  tHH  c"  Sehnuz  ßSi. 
(Schwzd.).  Auch  gemildert:  aufgeschossener  Bursche 
G;  Schw;  wohl  meist  mit  dem  Zusatz' pröss;  vgl.  QaU 
Löri,  Strolch.  ,Die  Maultrommeln  und  Maulörgeli 
sind  für  Buben  auf  den  Gassen  gut  in  den  Lötschen- 
Jahren,  in  denen  wir  Männer  alle  waren.'  PSoheitlin 
1837.  ,Jetz  best  ihn  mit  dim  Gschrei  erweckt,  luog, 
wie  sich  dise  Leitsch  [sc.  der  Bauer]  erstreckt'  Com. 
Beati.  —  c)  spöttische  Bezeichnung  dessen,  der  beim 
Stöcklen  am  wenigsten  nahe  trifft  BSi. ;  vgl.  das  Syn. 


Hudi  Bd  II  1002. 


3. 


•1    » 


Rammholz   B";   Syn. 


Hund;  ChcUz;  Bätz.    „Brett,  Balken,  dergleichen  man 
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z:  B.  in   langen   ZQgon   an   eine  Türe   hinschleadert. 
am  dieselbe  aufzusprengen  LE." 

Bair.  der  Leuttch,  trftger  Mensch,  die  Luturh,  Höndin; 
Dirne.  Über  Ähnliche  Formen  anderer,  niitteldentscher  Dia- 
lekte vgl.  Gr.  WB.  VI  850. 

Gurren-Läutsch  s.   Un-Fasel  6d  I  1056. 

Hag-  m.:  „liederlicher,  massig  herumschwärmen- 
der  Mensch  VO";  Landstreicher  AiBirrf.,  Z.  —  Vgl. 
Hag-LaaVtr;  ,Straachdieb'  nnd  Hag  Bd  II   1066  o. 

Hüs-  8.  Läutsch  1  a, 

Bure"-.  »Die  ViTorte:  er  wolle  nicht  vor  puren 
Laien  zu  Rechte  stehen,  seien  so  ausgelegt  worden, 
er  wolle  nicht  von  Bauern-Laien  oder  sogar  von  Bauern- 
Leitschen  Recht  nehmen.'  Ochs  5, 487.  Vgl.  Läutsch  3  h. 

G®-läutsch  n. :  Gelaufe.  Die  Mnd  es  ebigs  GH. 
Aä.     Spec.  Fest'G. 

Läutsche"^  f.:  L  grosse  Hündin  Bs  (Spreng); 
Hündin  übh.  Aa  (Rochh.).  Vgl.  ,Er  [Zwingiis  Leich- 
nam] trueg  vil  schmalz  im  bachen,  doch  warf's  der 
henker  hin,  als  ob  's  ein  Idtschen  war  g'syn.*  Salat.  — 
2.  =  Läutsch  2  a  Ak  (Rochh.) ;  üw.  —  3.  =  LätUsch  3  S. 
—  4.  Flurname,  ,Auf  der  L.*,  berühmter  Weinberg  bei 
ScHwPfäff.    L.-Berg  bei  BsLangenbr. 

4  hat  wohl  eine  andere  Etymologie,  doch  Tgl.  die  Orts- 
und Flurnamen  unter  Hund  Bd  II   1429. 

läutsche»  (in  AAWohl.  auch  läugscke*):  1.  „der 
Wohllust  nachrennen,  von  der  Hündin  und  von  Mäd- 
chen Aa;  B;  VO;  S;  Z."  Obh.  ziellos,  müssig  (in 
schlechter  Absicht;  bes.  zur  Nachtzeit)  umherstreichen, 
-ragieren  Aa;  Bs;  BE.;  LG.,  Stdt;  SL.;  Ndw;  Zg,  Syn. 
hätschen,  rieschen.  Si  laitscht  scho*  wider  mit  emen 
Andere*  Bs;  vgl.  leichen  Sp.  1012.  Von  Vieh,  das 
nicht  auf  einer  Stelle  weiden  will,  sagt  man,  es 
läuischet  umenand  AAWohl.  Bisweilen  verächtlich  für 
gehen ;  Isch  starre*  Gangs  zum  Pfarrer  ue  g'leutschet, 
go  mi**  verrätsche*  AARued.  Plump  einhergehen  UwE., 
tölpeln  Ap.  —  2.  „faulenzen  Aa;  B;  Gr;  S."  ,Otio 
indulgere,  sordescere  pannis.'  Id.  B.  Müssig  herum- 
liegen BM.,  U.;  vgl.  Läutsch-Bett,  Nachlässig  sitzen 
oder  liegen  BsStdt,  mit  den  Ellbogen  aufliegen,  träge 
ruhen  (Spreng).  ,Avoir  une  contenance  nonchalante 
s'appuyant  a  tout,  se  trafnant  avec  mauvaise  gräcc, 
ne  s'asseyant  jamais  sans  s'accouder  bien.'  (Ochs). 
Syn.  lammer en.  *s  Resi  laitscht  mied  uf  der  Disch  tne*. 
ScHWZD.  (Bs).  E  Bettli,  wo  wc"  laitscht*  ka**  und  weiche 
Risse*  nehena*.  Msv.-Mer.  1860.  's  hätt  im  gar  Nüt 
g'macht,  no^*'  länger  z'  blibe*  und  z'  leutsche*  uff-ime* 
Kannebe  bim  heisse*  Wetter.  Brbitenst.  —  3.  a)  (Pfähle) 
einrammen  oAa;  SB.  Beim  Unterbau  einer  Brücke 
muss  oft  Wochen  lang  gdeutscht  werden.  „Ein  Brett 
1.,  dasselbe  in  langen  Zügen  hinschleudern  LE."  Einen 
Balken  gewaltsam  unter  einen  andern  bringen  SBb. 
Syn.  chatzen.  —  b)  übertr.,  streng  arbeiten  S.  Wenn 
si  nes  wärschafts  Boss  zum  L.  wie  zum  Schesefare* 
wei*.  HoFST, 

„öf-:  mit  einem  hingeschleuderten  Brett  auf- 
.sprengen  LE." 

ume"-:  =  läutschen  1  und  2  Aa;  BsStdt;  B;  Gl 
Nrtf.;  üw.  Was  masch  [magst]  o^^  der  ganz  lieb  läng 
Tag  numm€*  so  desume"  l.  ?  Du  hesch  ja  z*  Tod  Längt- 
ziti  derbi  BU.  Lamarschig  um-enandere  g^hunken  und 
ume*g'läutschet,  tschiengget  [unbehülflieh  gegangen], 
wie  *s  ene*  g'schmöckt,  sind  eni  Schivyzcr  nüd.  Schwzd. 
Uf  em  Bett  u.,  bes.  zur  Zeit,  da  man  arbeiten  sollte  B. 


's  heimelig  Eggli  fält,  wo  me*  so  recht  hummadig  meeht 
ummelaitschen  und  d*  Arm  uf  d*  Lene  lege*.  Schwzd. 
(Bs).  Z'  Obe*  göts  ender  dussemang  zue:  do  si*  alli 
daig  [matt],  und  teil  si  pardu  warte*  wand,  bis  dr 
Babbe  vom  Biro  kunnt,  so  laitsche*  si  in  allen  Ecken 
umme*.  Hetzgl  1885. 

ver-:  1.  intr.  a)  drauslaüfen  Aa.  —  b)  sich  dem 
MOssiggang  und  der  Trägheit  ergeben  B.  —  2.  tr. 
a)  zertreten  (Gras,  Korn)  durch  plumpes  Hindurch- 
laufen L.  Syn.  ver-hätschen,  -strielen.  —  b)  in  Un- 
ordnung bringen,  z.  B.  ein  Bett  Bs;  Syn.  ver-pfuelen. 

—  c)  vernachlässigen,  verwahrlosen,  durch  Nach- 
lässigkeit verderben,  verlieren  S;  ,. liederlich  ver- 
bringen BG."  Äs  [dass]  mi*s  verläutscht  Land,  wenn  *s 
du  regiersch,  i*  pär  Jöre*  no"^  einisch  so  vil  abtreit 
a^s  jetz.  Schild  1866. 

Läutschete"  f.:  1.  das  müssige  Herumlaufen 
üwE.  —  2.  „zerwühlte  Sachen  GrA.** 

Läutschi  m.:  1.  umher  streichender  Mensch  BE. 

—  2.   Faulenzer    ScHSt.   —    3.  Wüstling    Ndw.    - 
4.  Tölpel  Aa. 

läutschig:  ungeschliffen  G  1799  (,lötschig'). 

l^tseh'ärd:   zart.    E  letschärdi  Frau  B.  —  Wohl 

das  it.  leggiadro,  zierlich,  graziös. 

„leitsehe"  =  leischen." 

litseh  I:  „locker;  leichtsinnig;  abgemattet  BC", 
abgespannt  (nur  präd.)  BR.  Den  Tag  mOessen  z'  ar- 
beiten M"**  z*  Nacht  e*kei*  Ruow  z*  han,  das  isch  e* 
Tür;  aber  »**  bin  so  litscha*"  u*^  mürdega*",  das*  »li** 
dOeöht,  ***■*  mög  grad  kei*s  Glid  mtr  weiggen. 

Yiell.  zum  Yb  latteken  und  lettchen,  schlapp  tun,  bei 
Schm.-Fr.  I  1542;  vgl.  aber  auch  lützd  und  luyg  (Sp.  1235), 
zu  dem  eine  Abi.   *lügg(i)$cn,  liggtch  gehören  könnte. 

litseh  II:  nur  präd.,  insgeheim  mit  einander  ein- 
verstanden GG.    Si  sind  l.  (mit  enandj. 

Litseh  m.  =  Latsch  (1  und  2)  BsBirs;  G;  S. 
Ans  Lxtz;  Tgl.  Gr.  WB.  VI  1078  unter  ,Litze'  nnd  vgl. 
Out«ch  aus  Gutz,  sowie  loUchen  II. 

litsche"  =  latschen  Bs;  B.  L  ,nodum  nexere.* 
Id.  B,  ein  Seil  an  einen  Wagen  l.  BG.  —  2.  Maschen 
(vgl.  Latsch  2  d)  machen,  stricken,  ,acu  tcxere.*  Id.  B. 

um-:  herumschlingen;  das  Heuseil  wird  z.B.  um 
die  Zacken  der  Trüeglen  [angelförmiger  Holzpflock] 
,umgelitschtv  BSi. 

a"-  =  anlatschen  2  Bs;  B. 

i"-:  leicht  knüpfen,  einbinden  BR. 

ver-:  1.  leicht  knüpfen  BR.  —  2.  =  ablatschen  1  B. 

Lotseh  m. :  Gluckser  Gl. 

lotsche"  1:  glucksen  Gl. 

Lautnachahmend  wie  lotsehen  IIJ,  mit  dem  es  wobl  eng 
Ywdt  ist,  da  beide  ein  Geräusch  aus  dem  Munde  oder  Schlünde 
bezeichnen. 

G*-lotseh  n.:  1.  von  Alter  oder  langem  (gebrauch 
wackeliges,  nicht.mehr  fest  in  seinen  Teilen  zusammen- 
hängendes Gerät,  wie  z.  B.  ein  Wagen  mit  ausgelau- 
fenen Rädern  BR.  E  Ratsche  [Hanfbreche]  mues*  es 
Gl.  »in,  we**  si  soll  rieht  sin,  d.  h.  sie  soll  ein  Itses 
Gefüge  haben.  —  2.  Gelotschg,  langsames  Gehen,  Zau- 
dern   BHk.  (An.).   —  "Viell.-  aus   *gelolx,  Abi.  Ton  lotürm. 

lotsche"  II,  Jotschge*:  schlottern,  d.  i.  wackeln; 
einen  schlappen  Gang  haben,  sich  langsam  bewegen; 
trändeln;  nachlässig,  schlaff,  unbehülflfch  sein,  allg.*^ 
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Auch  lötsche;  nicht  festhalten,  von  Schuhen,  die  zu 
gross  sind  L  (Brandst.).  De^  Zand  lotsdhet  L.  — 
„umc"-:  so  umher  wackeln,  als  wenn  alle  Gelenke 
aufgelöst  wären."     Syn.  lotzen, 

„Lotschi  I  m.:  Mensch  von  äusserst  schlaffem 
Wesen."  —  „lotsch(g)ig:  wackelnd,  schlapp.** 

Lotsehe"  (auch  Jjotaehede',  It  Seiler)  f,:  l,  =  Oum- 
pm  1  u.  L>  (s.  Bd  II  315)  BsStdt.  Dort  sind  d'  Fröschen 
uvie*'gumpt  und  in  d'  Lotsciie*  in€*'plumpt.  Hindern. 
Gefahrliches  Loch  in  einem  Wasser  (Schiffe rausdr.,  It 
Spreng).  —  2.  Vertiefung  im  Boden,  auch  ohne  Wasser 
BsStdt.  Gruhen,  dergleichen  die  Knaben  in  die  Erde 
machen,  um  mit  Schnellkügelchen  zu  spielen  (Spreng). 
Vertiefung  im  Bett  vom  Liegen.    Syn.  HuUi,  Nuelen, 

—    Aus  Lört»che\  (Sp.  1387);  vgl.  Anm.   zu  lärtache*  (ebd.). 

Kinni-Lötschli:  Kinngrübchen  (Spreng). 

Manne°-Lotsche":  Badeplatz  der  Männer  im 
Freien  am  Ausiluss  des  Gewerbekanals  in  den  Bhein, 
spec.  die  Stellen  im  St  Alban-  und  Riehenteich  (Mühl- 
graben), die  so  tief  waren,  dass  Männer  darin  baden 
konnten  BsStdt  f. 

Buebe»-:  Badeplatz  von  geringerer  Tiefe  für 
Knaben,  ebd. 

lotsehe"  III:  1.  mit  Geräusch  saugen,  von  Kindern. 
Säuglingen  (an  der  Brust,  am  Lüllzapfcn),  von  Käl- 
bern, welche  die  Milch  zwischen  den  eingehaltenen 
Fingern  durch  schlürfen  AxBb.;  UwE.;  ZAuss.  Z^  l. 
g€^**f  ein  Kind  säugen  Z.  —  2.  auch  latsche^  ZO.,  Stdt, 
und  nach  einer  Angabe  lötscht^  Z,  viel  und  mit  Be- 
hagen trinken.  Die  tuend  de*  ganz  Tag  Kafi  l,  (ver- 
ächtlich). —  3.  schwerfällig  und  undeutlich  ausspre- 
chen LB.     Vgl.  latschen  5  h. 

Dio  Syiin.  IntHrhm,  lüt/a-hen,  lutschen,  l\it»ch*ii  beweisen,  dass 
eine  laiitnachahmendo  Hilduiig  vorlici^t,  wobei  der  Quetschlaut 
die  ITauptrolIo  spielt;  vgl.  Verba  wie  chätavheu,  chnätatthen 
(Rd   II    709). 

Lotscher  m.:  Saugzapfen  (Dan.). 

Lötsch  II  f.:  scherzhafte  Schelte  auf  Solche,  die 
viel  Milch  oder  Kaffee  trinken.  Du  bist  e"  rechti 
Milch'L..  Kafi-L.  ZPfäff. 

Lotschli  =  Latscher  B  (It  Dan.). 

Lötsch  III  m.:  nach  einer  Angabc  Luchs,  nach 
einer  andern  Wolf  Fl),  (beide  Tiere  dort  ausgestorben). 

L.  kann  in  der  betr.  MA.  dem  gemein  aleniann.  Läutnch 
entsprechen. 

Latsch  I  m. :  äusserst  weicher,  zur  Winterszeit  ans 
abgerahmter  Milch  im  Hause  (von  den  Frauen)  be- 
reiteter Käse,  »Bauernkäse*,  als  besonders  schmackhaft 
geschätzt;  ganz  junger  Käse  U. 

St.  leitet  das  W.  ab  von  !ut9vhen,  da  dieser  Küse  sich 
Torsaugijn  lasse;  viell.  aber  eine  Abi.  von  hujg. 

Lutsch  II  m.:  Saugbeutcl,  Milchlappen  für  kleine 
Kinder  BU.;  Gr;  U. 

lutsche»  {lütschc  SchwMuo.),  Dim.  lütschele': 
1.  -s:  lotschen  III  1  BSi.  (selten);  Grüc.;  SchwMuo.; 
üw;  U.  De»  Saft  us-ere*  Bire*  l.  Das  Chalb  lutschet 
doch  an  Allem  ume:  Syn.  liirtschen;  nuggen.  Saugen 
(an  einem  in  Milch  getauchten  Lappen)  U.  —  2.  = 
lotschen  3,  bes.  von  Kindern,  wenn  sie  sprechen  lernen 
AxFri.  !)%•  Pßffe»  leH  aw"  schwätze;  si  cha**  scho* 
l.j  scherzh.  zu  einem  Kancher,  dessen  Pfeife  einen 
schlürfenden  Ton  von  sich  gibt  AAZcin.  —  Vgl.  die 
Anm.  za  Irttnrhen  111.     S.  noch   Gr.   WB.  VI    1353. 

Schweiz.  Idiotikon.  III. 


ine»-;  einsaugen,  einschlttrfen  SchwMuo. 
Lutschi  U,  Lütsehli  GnMai. :  Saugbeutel. 

„liitsch:  Adv.,  gewiss  BG." 


Law,  lew,  liw,  low,  law. 

Lawatz  =  Laveze  Sp.  1110.  ,In  M.  ist  ein  Stein- 
werk, daraus  man  allerlei  L-en,  d.  i.  Steinen  zum 
Kochen  drehet.'  Güler  1025. 

Iftw  ScHwIb.;  W,  läuw  BHk.;  FO.;  W,  WwBBt,; 
GrD.,  ObS.,  Pr.,  V.;  üw;  U;  W,  /öw  PPo.,  läh  Aa;  Gl; 
ScHwHö.,  Ma.;  ZZoU.  (nur  im  bildl.  S.),  Wh  Schw; 
Zg,  läm  AaF.;  ScbwE.;  ZKn.,  lau  GrHc.  (flektiert 
Zätrrusw.);  L;  GW.;  TM^.ß'uJ,  lau  AABb.,  Hold. ; 
BGr.;  L;  ScHwIb.;  TnFr.;  ,Zo-,  läi  Bs;  L  (neben 
lau) ;  üw  (flektiert  laiwtr,  laije^,  Uwe"),  läiCjJ  BBurgd. ; 
S;  üw,  läj  AALeer.,  Suhrental,  löi  AAFrL,  St.;  B;  S, 
Id  GA.,  W  Z,  läu-ig  ZO.,  lä-ig  Z:  1.  lauwarm,  eig. 
und  bildl.  allg.  Nid  emol  (bloss)  's  l.  Wasser  ver- 
diene* ;  vgl.  ehalt.  Er  lueget  drl^,  ais  wenn  er  nit  l-s 
Wasser  hätti  W.  Ei*'m  vorcho*  wie  l-s  Chrut;  vgl. 
Sp.  885.  L-i  Luft,  l-s  Witter.  Auch  füdli-  Aa;  Z, 
chatze*-  (eig.  so  lau,  wie  es  die,  bekanntlich  sehr  hei- 
kein, Katzen  ertragen)  Ap;  Z,  sü*^-,  sehwi*-  (eig.  lau 
wie  die  Schweinekost)  Schw,  schwi*-  (siV-J  dreck-l.  ü. 
Bildl.,  kraftlos,  matt,  schlaff,  bes.  auch  von  der  Ge- 
sinnung, allg.  Das  [seine  Zustimmung]  lütet  umme* 
ganz  l.  Joach.  1883.  In  ere*  Predig,  wo-n-er  vom 
ehalte*,  vom  heisse*  und  vom  läme*  Evangeli  berichtet 
hat.  MLiENERT.  ,L.*  sind  die  Gemsen,  wenn  sie  sich 
in  nachlässiger  Haltung  befinden,  die  Vorsicht  unter- 
lassen; vgl.  Tschudi,  Tierl.  369.  ,Personen,  so  lewe 
und  hinlessig  wärent.'  1440,  F  ürk.  ,Ein  laws,  kalts 
und  geförbts  ding  [von  einer  Antwort].*  1531,  Absch. 
,Dio  lawe  haidesche  philosophie.^  Kessl.  Man  finde 
die  Antwort  ganz  ,läuwS  so  dass  man  fürchte,  sie 
möchte  Jenen  eher  Furcht  als  Trost  einflössen.  1545, 
Absch.  ,Euer  Herz  so  kalt,  jo  also  leüw.*  GGotth. 
1619.  ,Läw  und  fahrlässig  sich  erzeigen.*  B  Mand. 
1628.  ,Läywer  Yfer.'  ebd.  , Etwas  ganz  läuw  und 
ung*nuegsam  versprechen.*  1640,  B  Arch.  ,Andere  zu 
bekehren  sind  wir  eiferig,  uns  selbs  aber  zu  bekehren 
ganz  law  und  kalt.'  JMüll.  1665.  ,Der  Schuelmeister 
sei  läuw  und  träge.'  16H9,  AaBözcu.  —  2.  zornig  üw. 
Einen  l.  machen. 

Mhd.  laM,  in  Bed.  1.  Betr.  die  lantlicho  Gestaltung 
des  W.  vgl.  Anm.  zu  fjraw  Bd  II  831/2;  ferner  Braune, 
abd.  Gr.  (2)  §  254.  Der  Unil.  (der  bei  den  Übrigen  Adjj. 
mit  verwandter  Lautgestalt,  g'naio,  bl4iw,  rate,  nchlaio,  nicht 
vorkommt)  erkl&rt  sich  daraus,  dass  neben  dem  a-  auch  ein 
ya-Stamm  existiert  (vgl.  Paul,  mhd.  Gr.  §  139).  EigentOra- 
lich  ist  auch  ^  in  lab  ZZolI.  statt  des  erwarteten  o'.  Die 
Doppelformigkeit  in  L  (lau  neben  Ini)  erstreckt  sich  auch 
auf  die  ttbrigcn  oben  genannten  Adjj.;  vgl.  RBrandst.  1883, 
29.  M  st.  Tr  ist  zuerst  im  In!.,  in  den  flektierten  Formen, 
eingetreten.  Aus  unserer  &.  Lit.  seien  noch  erwähnt  die 
Formen:  ,Law/  Yogelb.  1557;  Fris.;  Mal.  (s.  (hiad  Bd  11 
6.'>9,  tr-iigen  Sp.  1212),  neben  ,lau\r.'  ,Mit  läwem  wasser.' 
Zg  Arzneil).  1588.  ,Lewekeit.'  XIV./XV.,  G  Hdschr.  ,Löw.' 
ZZ(»11.  Arzneib.  1710.  Läuuj^  Ul-ifj  (wozu  noch  eine  schlecht 
bezeugte  Form  lonig  gehört;  vgl.  Uoniij)  sind  weitere  Abll. 
mit  dim.   Bed. ;   vgl.  lübeliy. 
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erd-länw:  warm  wie  der  von  der  Sonne  durch- 
wärmte Erdboden,  von  Quellwasser  B. 

frost-:  empfindlich  gegen  Kälte  Gl  (Ebel).  —  In 
dieser  Zss.  hat  das  W.  die  Bed.  ,schwach';   ygl.  läieelen. 

hand-:  so  warm,  dass  die  prüfende  Hand  es  er- 
leiden mag  Th;  Z.  ,Nit  warm,  aber  handläw.'  Würz 
1Ü34.  —  mülli-:  eben  frisch  von  der  Mühle  kom- 
mend, gleichs.  noch  deren  Temperatur  an  sich  tragend, 
in  dem  Spruch:  M.  und  ofe*warmy  tud'r-i**  reichf  so 
ttmrd'i*^  arm,  frisch  gemahlenes  Mehl  und  frisch  ge- 
backencs  Brot  sind  unergibig  UwE.  --  milch-:  lau 
wie  frisch  gemolkene  Milch  Th  (Dan.) ;  Syn.  chüe-warm. 

läuele"»,  letode*:  1.  Wäsche  mit  lauem  Wasser 
begiessen  und  aufweichen  TeTäg.  —  2.  unpers.,  mit 
Dat.  P.,  eine  Anwandlung  von  Ohnmacht,  Obelkeit, 
Brechreiz  verspüren  Gr. 

läbelig:  lau,  mit  Dim.-Bod.  St.^ 

16 we":  lau  werden  Gr. 

a^-läue":  tr.,  die  Wäsche  in  lauem  Wasser  ein- 
weichen Z.  —  er-  =  liwen  UwE.;  U.  Der  Ofe*  ist 
erlewed,  ein  wenig  warm  geworden.  Bildl.,  =:  er-ligen  3 
(Sp.  1211/2)  ü.  S.  noch  ver-hitzigen  ßd  U  1835;  U 
Gem.  1834,  118.  —  2.  zornig  werden  üw;  vgl.  warm 
werden.  —  üs-:  tr.,  ausgelaugte  Wäsche  in  lauem 
Wasser  von  dem  noch  anhaftenden  Laugenwasser  be- 
freien Z. 

ver-laue°:  erkalten  Z.   's  Kafi  ist  ganz  verlauet. 

Das  Fohlen  des  Uml.  erkl&rt  sich  wahrsch.  aus  Anlehnung 
an  das  nhd.  ,laa.' 

chue-läbet:  1.  kuhwarm  Gl.  <-  2.  vorn  weiss 
und  hinten  schwarz,  von  Ziegen  Gl. 

Der  Form  nach  Participial-Bildung;  vgl.  graUt  Bd  II 
833,  forner  tir.  lawelet.  Zu  2.  Die  Geteiltheit  in  der  Tem- 
peratur (weder  kalt  uoch  warm)  scheint  Übertragen  auf  die 
Qcteiltheit  in  der  Farbe. 

Iaw-l6cht,  'licht:  ein  wenig  lau.  ,Laalechtig.' 
ZElgg  Arzneib.,  neben  ,lawlecht.'  ,Lölächt.'  ZZoll. 
Arzneib.  1710.    S.  noch  Gr.  Wß. 

Lawling  m.:  lauer  Mensch.  ,Du  bist  in  deinem 
Christentum  ein  L.'  JMOll.  1G65.  Auch  Mise.  Tig. 
1722  I  5.  128. 

Läu(w)i  J,  Lewi  f.:  1.  Lauheit  Bs;  VO;  Th. 
.Läwe,  ein  weinwerme,  tepor.'  Fris.;  Mal.  ,Gott  straft 
die  läwy,  denn  er  hat  ein  Unwillen,  dass  sie  law  sind.' 
LLav.  1587.  —  2.  Zorn  Uw. 

Lanwele"  GRObS.;  GKöhig  1693;  1722,  BE.,  Lau- 
wenf^  BBr.  und  Ha.  (Lowwene*),  Thun;  W  (Lowinti), 
iMWci  (PI.  Lauwene*)  Bs  (Spreng) ;  LE. ;  PSal. ;  Uw ; 
U;  W  (Lowi),  Läwi  PP.,  Läuwi  II  GRvPr.;  Now; 
ÜSil.,  Laubek*  GrS.,  Tschapp.,  Laubene*  GrD.,  L., 
hPr.,  Rh.,  V.,  LaueU'  BO.  (Id.  B);  GRScuolms;  Zo, 
Lauene*  B  (Dim.  im  Si.  Louweli) ;  GrAv.,  D.;  P  (Louono, 
It  Schott),  Laut  (PI.  Lauene^)  Gl;  GRPr.;  G;  Schw; 
UwE.,  Lau  I  (PI.  Läuene»)  ZO.,  Läuele*  ApH.,  M., 
Läuene*  ApI.,  K.  ;  BL.;  GRMai.,  Läui  (PI.  Xätiene*) 
GRChurw.,  He.,  Pr.,  o.  und  u Vatz ;  GRh.,  Sa.  (PL  auch 
Laune*);  Zu.  —  f.:  1.  etw.  (über  einen  Abhang)  in 
die  Tiefe  Gleitendes,  Stürzendes,  von  Massen  von  Erde, 
Schnee,  Eis,  Steinen  usw.;  Erd-,  Schneerutsch,  -stürz, 
bes.  im  Bergland  und  Hochgebirge.  aaOO.;  auch  von 
einem  Dach  herab  Ndw.  Gegenüber  Bruch  einge- 
schränkt auf  Schneerutsch ungen  (Qrund-Lauwenen) 
BSi.;  dagegen  auf  Erdrutschungcn  LE.;  vgl.  die  Synn. 
Büfiy  Oeritt,  Schlipf,  Tatsch,  Lauwi-Tier,  ferner  Tschudi, 


Tierleben;  Kohl,  Alpenreisen  III  22  If.;  Feierabend, 
Alpenwelt;  Kasthofer  1822,  290  flf. ;  N.  Alpenp.  VII 114 ; 
Gr  Gem.  1838,  242  flf.;  Scheuchzer  1746,  1  294  AT.; 
Grüner  1760,  198  flf.;  JJSchweizer  1824;  JRWyss  1817, 
687  f.;  Meisner,  Reisen  II  56  AT.;  JJBandlin  &  Vogel 
1868,  76  AT.  Hier  wein  grad  da  dir<^  d'  L.  uf.  Es 
ist  e*  L.  abe;  in  ZO.  g' gange*;  vgl.  Stutz,  Gem.  HI  74. 
D'  L,  ist  abe*  GnPr.;  GA.  Cho*  wie  e"  L.,  in  vollem 
Zorn  daherstürzen  Gl.  In  (under)  e  L.  cho*,  ver- 
schüttet werden.  ,Die  Lauenen  donnerten  schon  [im 
Frühjahr].*  Gotth.  Von  Verschwendern  sagt  man: 
Schi  tribunt  druf,  a's  tcf"»  sus  [es]  ine*  d'  Lowina* 
brächti  W ;  vgl.  Hor-L.  Schneie*  wie-ne  L.,  dicht,  in 
grossen  Flocken  BBe.  Nach  dem  Volksglauben  mach- 
ten die  Hexen  Lauinen;  vgl.  Am-Herd  118.  S.  noch 
Gang  Bd  11  338.  ,Horridam  et  execrabilem  cladem 
lowiuarum  cacumina  montium  et  profunditates  vallium 
quando  veniunt  commoventium  qui  poterit  enarrare  V ' 
1302,  ScHwMorschach ;  vgl.  Keller,  Pan.  von  Zürich, 
*67;  Kopp,  Gesch.  IV  2,  140.  ,Es  sind  [bei  einem 
Hochwasser]  leuwenen  mit  studen  und  bäumen  in  die 
gassen  gefallen,  dass  man  nit  hat  mögen  wandlen,  bis 
man  die  weg  wider  hett  g'macht.*  1540/73,  UMey.,  Chr. 
,Solche  Schneebrüch  werden  vom  Landvolk  [im  Wallis] 
genennt  Lauwine.  Und  wann  ein  solcher  Lauwin  im 
Gebirg  anbricht...*  Seb.MOnstbr  1628.  ,Die  Lauwc, 
Schneefall,  Erdfall,  labes,  ruina.'  Rbd.  1662.  ,Mit  er- 
schrocklichen  Löuinen.*  JMOll.  1673.  , Einen  Wald 
ob  seinem  Hof  oder  Guot  bannen,  von  wegen  Rüß, 
Brüchen  oder  Laubenen.*  GrD.  LB.;  vgl.  Bann-Wald. 
,So  die  Nachparn  wüssend,  dass  Lauben en  herab  kom- 
men, sond  sy  wSgen.'  ebd.  ,  Wegen  Leuen  (Leuwenen)- 
Gefahr.*  XVU.,  Gr  Rq.  ,Labinae  vel  labenac,  a  labende, 
nostratibus  Louwinen,  Löüwinen,  quasi  Leaenae,  haud 
dubie  a  bruti  hujus  celeritate,  impetu  et  immensis  viri- 
bus, quibus  non  facile  resisti  potest.*  Wagn.  1680  (nach 
Camerarius).  ,Die  Löuwenen  (Labinae).'  JJScheuchz. 
1699.  ,Labena,  (Schnee-)Lauwenen.*  Demzl.  1716.  ,Den 
13.  Mai  1722  hab  ich  Mannen  von  Zug,  dass  sie  grossen 
Schaden  Lauwele  halber  erlitten,  ein  Stür  'zalt.'  BE. 
Rechnungsman.  ,Wann  eine  Leuwin  gegangen,  welche 
Menschen  und  Viech  weggenommen.*  Sbrerh.  1742. 
,Wann  ein  Baum  durch  Wasser,  Wind  old  Lauwi  aus 
Eines  seinem  Eigentum  auf  das  Allgemeine  sollte 
fallen.'  1751,  Uw  Rq.  ,Die  Lauwenen,  ein  schröck- 
liches  Phänomenen,  tuen  in  allen  Bergländern  von 
dem  ligustischen  Meere  an  bis  an  das  Wallis  und  von 
disem  Tal  bis  in  Tyrol  Schaden.*  Schnyder  1772.  S.  noch 
angan  (Bd  II 18);  dafür:  ,Wie  der  Schneelast  in  dem 
Alpgebirg,  wann  er  anfanget  sich  herabzusenken.* 
LLav.  1670.  —  2.  .Risenen  oder  Rissleten,  auch  Lau- 
enen, heissen  ganze  Seiten  eines  Berges,  Abhänge  oder 
Lager,  auch  Felder  unten  an  einem  Berg,  so  aus 
Steinen  oder  Felstrümmern  bestehen.*  AHöpfner1789. 
Häufig  Name  von  Orten,  wo  Bergstürze  stattge* 
fnnden  haben  oder  welche  Lauinen  ausgesetzt  sind. 
(Im)  Lau(w)eli,  Gl  (Name  einer  Alp);  W.  Lowinen 
WBrig.  ,Obernhofen  an  der  Lowinen.*  1296,  BThun 
Urk.  Lauene*,  Dorf  in  BSa.  Die  Lauenen,  Name  der 
Umgegend  von  Thun,  vor  dem  Laui-Tor,  wohin  einst 
ein  Bergsturz  vom  Grüsisberg  seinen  Weg  genommen; 
vgl.  Jahn,  der  Ktn  Bern,  S.  279.  ,An  der  Lowinen* 
vor  der  Stadt  Thun  wurde  1382  Gericht  gehalten. 
Der  Acker  auf  ,der  Louwinen.*  1399,  Gfd  (UwMelch- 
tal).    1482  verkaufen  die  Kernser  ein  Stück  Allmend 
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in  den  ,Löwinen.*  ,Gen  lowinen.*  1380,  Seq.,  BG.;  am 
Pilatus,  wo  noch  ein  Ort  in  der  Laude*  heisst;  vgl. 
Gfd  27,  283.  ,Den  louwenbach  ufher.*  1411,  L  Urk. 
(für  £.).  ,Uf  lowene^  an  den  obern  aipweg.*  1416, 
L  Urk.  ,Unzet  an  stalden  löwi.'  1433,  Gfd.  Die  Lauwi, 
am  Pilatus.  (In  der)  Laui  Gl;  Zq,  Laut  BGsteig; 
GSa.,  Laui-Orabe^  B,  -Loch  Schw,  -Matte'  B,  -Bach  B; 
Obw.  Basen-Laui  B  (Name  des  bekannten  Gletschers), 
,Schwell-Laui-Kl5n'  Gl  (Name  einer  Alp),  Schwirr- 
Laui  Gl  (Name  eines  Wildheuplätzchens).  Dur***- 
Laui-  Wald  Zo.  Burg-  BLütschinental,  Breit-  BBrienz.- 
See,  Sichel-  BL.,  Sund-  BBe.,  Schaf-  B  (am  Eiger), 
Trachsel-Lauene^  (hinten  im  Lauterbrunnental).  ,Dun- 
kel-Laui-(Run8).*  1571,  Gl.  ,An  die  tuplouwinen.* 
1398,  B  Spruchbr.  Läu-TcM,  enges  Tal  mit  steilen, 
rasenbewachsenen  Abhängen  ZF.  Leu-  Waid  GLHätz. 
S.  noch  Qand  Bd  II  337  und  ygl.  abländseh  Bd  I  42, 
Toten-Laui-Zug, 

Ahd.  lewina,  aus  dem  Rom.;  ygl.  rftto-rom.  lavi(n)na, 
tess.  luvina  (neben  riavina).  Der  Yerflach  der  Humanisten 
und  Späterer,  das  W.  mit  ,LOwin*  zu  yereinigen  (,A]8  etlich 
knöcht  Ober  St  Bernhartsbörg  zuchend,  ergriff  ein  leen,  die 
man  ein  löwin,  lOnwin  nennt,  bei  100  mannen.'  Vad.  ,Die 
Lau  wen,  welche  als  so  viele  gransame  Leuen  die  Bäume, 
Stauden,  Reisende  ergreifen  und  verschlingen.*  JJScheuchz. 
1746),  hat  bloss  dichterische  Berechtigung,  da  es  nahe  liegt, 
die  elementare  Gewalt  zu  personifizieren;  Tgl.  Laui-Tier  und 
das  Bild  von  dem  .frosHenden  Fener.*  Eine  schöne  Analogie 
in  begrifflicher  und  formaler  Beziehung  haben  wir  in  dem 
begriffsverwandten  Büß  (von  rovina,  rftto-rom.  ruinna,  Abi. 
von  ruere)^  mit  den  Nbff.  RufeUn,  Bu/enen.  Die  Form  Lau(w)e 
auch  noch  bei  LMeister   1789  und  Salis. 

,Erd-,  Herd-  =  Herd-FaW'  Bd  I  741,  ,Labe8, 
erdlouwe,  eingefallen  erd.*  Fris.;  Mal.  und  ähnlich 
Spreng.  ,Unweit  Dattlikon  ist  eine  Herdlauinen  in 
die  Töss  gestürzt.*  Z  Nachr.  1755.  ,Und  die  Erd-, 
Grund-  und  Schneelauwenen  Hessen  sich  mit  grossem 
Gerassel  sehen  und  hören.'  ebd.  —  Is-,  Gletscher-: 
Eissturz  im  Hochgebirge,  der  entw.  ähnlich  wie  ein 
Erd-  oder  Schneerutsch  entsteht,  indem  auf  schiefer 
Fläche  Eis  zu  Tal  gleitet,  oder  bes.,  indem  Überhän- 
gendes Gletschereis  (ähnlich  wie  der  Schnee  bei  der 
Entstehung  eines  ,Windbretts,  -Schilds')  ausserhalb 
der  Unterstützung^fläche  abbricht;  ygl.  Kasth.  1822, 
291;  Alpenw.  II  97.  —  Flug-:  yom  Sturmwind  im 
Hochgebirge  aufgewirbelter  Schnee,  der  wolkenähnlich 
durch  die  Lüfte  geführt  wird;  Syn.  Sehne*" -Sturm,  — 
Grund-:  Lauine,  deren  Schnee  nicht  (wie  bei  der 
Staub-L.)  zerstiebt,  sondern  nass  und  massig  ist  und 
ycrmöge  seiner  eigenen  Schwere  in  Bewegung  gerät, 
wenn  er  vom  Schmelzwasser  unterfressen  wird,  dann 
mit  ungeheurer  Gewalt  zur  Tiefe  stürzt  und,  im  Tale 
angekommen,  oft  erst  an  der  gegenüberliegenden  Berg- 
wand unter  einem  Mark  und  Bein  durchdringenden, 
kreischenden  und  knarrenden  Ton  (s.  schgrten)  zur 
liuhe  kommt.  ,Die  Grundlowenen  sind  yil  änderst 
beschaffen  als  die  andern,  dann  gegen  den  Sommer, 
so  der  Schnee  blutt  [weich]  wird,  mehret  er  sich  zu 
Stund  zu  einem  solchen  Haufen,  dass  er  mit  ihme  gen 
Tal  nimmt,  was  er  antrifft.'  JLCys.  1661,  11.  ,Labinas, 
quae  terram,  saxa,  arbores  [usw.]  simul  inyolyunt, 
Grundlau wenen  appellant.'  Wagnbr  1680.  ,Die  zweite 
(jattung  heisset  Schloss-  und  Seh  laglau  winen,  weilen  sie 
durch  eigene  Schwierigkeit  [Gewicht]  Alles,  was  ihnen 
begegnet,  darnider  werfen  und  nicht  allein  aus  Schnee 
und  z  waren  aus  fest  aufeinander  ligendem  Schnee  be- 


stehen, sondern  auch  Bäume,  Felsen,  Steine,  ja  den 
Grund  selbs  (daher  sie  auch  Grundlowinen  heissen) 
einwicklen,  mit  sich  fortschleppen  und  Alles  von  Grund 
ausreissen.'  JJScheuchz.  1706.  ,Dem  sog.  Schlasen, 
oder,  wie  sie  auch  die  Meisten  nennen,  Grundleuwinen, 
weil  sie  Alles  aus  dem  Grund,  als  Stock,  Steinen, 
Wurzeln  usw.,  mit  sich  fortreissen.*  Serbrh.  1742,  III 
65.  ,Wo  Holz  durch  Grundlawi  oder  Wasserguss  auf 
eines  Andern  Grund  und  Boden  getragen.'  1751,  Uw 
Rq.  Vgl.  bes.  noch  Uw  Gem.  1838,  243  f.;  Alpenw. 
II  93/6.  —  Grat-:  Schneelauine,  welche  schon  am 
Grat,  der  obersten  Höhe  des  Gebirges,  sich  losreisst 
und  daher  einen  grossen  Umfang  annimmt  Gr;  W. 
—  Ho«»»-  ==  dem  Vor.  W. 

Hör-:  1.  Schlammlauine  W;  Sjn.  Horhwi-Tier, 
Wüeggiach,  Dreck- LauL  Von  Verschwendern  sagt 
man :  Es  geit  druf  los,  a^s  we**  *8  da  H.  brung  [brächte] ; 
ygl.  die  syn.  RA.  unter  Lauwelen  1.  —  2.  ,Uf  der  Hor- 
laubenen',  Flurname  GrD.  LB.  —  Zu  Horb  (s.  Bd  II  1592). 

Rutsch-  =  Qrwnd-L.f  insofern  sie  an  weniger 
steilen  Abhängen  entsteht,  an  denen  der  Schnee  nur 
herunterrutscht,  nicht  stürzt;  ygl.  Kasth.  1822,  291. 
%yTi.  ScMich-L.  —  Sueggi- =  dem  Vor.  ß;  W;  Syn. 
S,-Schnew,  —  Sommer-:  wesentlich  =  Staub-L.,  in- 
sofern sie,  im  Gegs.  zu  den  im  Winter  fallenden  ,Schlag- 
und  Wind-Lauinen',  bes.  zur  Sommerszeit  im  Hoch- 
gebirge fällt;  frz.  lavange  (avalanche)  de  ehaud.  St.^  ; 
ygl.  Bandlin  und  Vogel  1868,  77/8.  —  Schlich- = 
Rutsch-L.  Alpbnw.  II  96.  Ungefähr  das  Selbe,  was 
Kohl,  Alpenr.  III  22  ff.  ,Schleif-Lauinen'  nennt;  ygl. 
das  Syn.  Schlipf.  —  Schlag-:  wesentlich  =  Grund-L., 
spec.  insofern  sie  an  einem  steilen  Bergabhang  ent- 
steht, welcher  über  einer  senkrechten  Felswand  liegt, 
wobei  der  stürzende  Schnee  dann  mit  einem  gewal- 
tigen Schlage  am  Fusse  der  Felswand  auffällt.  Syn. 
Schner-Bruch.  ,Die  Schlaglau  wenen  (im  Gegs.  zu  den 
Windlauwenen)  reissen  sich  yon  dem  übrigen  dicken 
Schnee  ab,  nemmen  im  Fallen  allezeit  mehr  und  mehr 
zu  sich,  ballen  ganz  fest  zusammen  und  seind  in  einem 
Augenblick  im  Tal.'  ScHNyniR  1772. 

Sc  blas-  GrA.,  Schlasem-  GrL.,  Schlesem-  U,  Schle- 
suto-  W  =  Grund-.  Schlag-L.;  bes.  insofern  sie  aus 
halbflüssigem  Schnee  und  Schlamm  besteht  GrA.  ,Es 
gibt  auch  Schlosen-Leuwinen  bei  warmer  und  mei- 
stens Frühlingszeit'  Sererh.  1742. 

Die  Form  ,Scblo88-L.'  (s.  Orund-L.)  bei  Scheuchzer;  Gr 
Gem.  1838;  Bandlin  und  Vogel  1868  beruht  auf  Umd.  oder 
Entstellung;  Tgl.  die  Form  ,Scblass-L.'  Gr  Sammler  1804,  467. 

Sehne"*-:  Schneelauine,  im  allgemeinsten  Sinn 
Ap;  G;  Z.  ,Ein  schneelöuwi.'  1596,  Ardüser.  »Gross 
schrecken  durch  die  schneelöuwinä  ist  entsprungen.' 
1598,  ebd.  ,Der  Lowenen  aber  sind  zweierlei,  als  die 
einen,  so  man  Schneelowenen,  die  andern  aber  Grund- 
lowenen [nennt].*  JLCys.  1661.  ,Ein  Schneelöwin  hat 
sich  auf  das  Dorf  her  geschwenket.'  Sererh.  1742.  ,Im 
Frühling  fallen  häufig  Schneelauen  beider  Arten  herab.' 
HELy.  Käl.  1782.  -  Bei  SLutz  1732,  HO  als  Fl.  in  der 
Form  ,SchneelOwiunen'  mit  der  Ausdeutung  auf  , Löwin.' 

Staub-:  Lauine  aus  Schnee,  der,  weil  bei  grosser 
Kälte  gefallen,  auf  der  Unterlage  nur  schwach  haftet, 
feinkörnig  ist  und  im  Sturze  wolkenähnlich  in  der 
Luft  zerstiebt.  Solche  Lauinen  schaden  mehr  durch 
den  Luftdruck,  den  sie  erzeugen;  sie  können  durch 
die  geringste  Lufterschütterung  erregt  werden,  wes- 
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wegen  z.  B.  Fahrleute  mit  der  Peitsche  knallen,  bevor 
sie  eine  durch  Lauineu  gefährdete  Stelle  passieren 
B;  VO;  Gr;  W.  Vgl.  das  Syn.  Harein  Bd  II  1516, 
ferner  Alpenw.  II  91/92;  Kasth.  1822,  290/4.  ,Es  gibt 
Staubleu winen  bei  kalter  Zeit.*  Sererh.  1742.  —  Ste  i«*- 
Lauwele"*;  Stelle,  wo  ein  Erdrutsch  Statt  gefunden 
und  eine  mit  Steinen  bedeckte  Schuttfiäche  zurück- 
gelassen hat  LE.;  Syn.  Rist,  —  Drßck-  =  Hor-L, 
BO.  —  Wind-:  wesentlich  =  Ätouft-X.,  insofern  der 
Schnee  durch  einen  Windstoss  in  Bewegung  gesetzt 
wird;  auch  »kalte  Lauinen*  B;  Gr;  in  Gr  (s.  GRGem. 
1838,  242/3)  auch  =  Flug-L.  ,Es  gibt  zweierlei  Gat- 
tung Lauwinen:  Die  einen  nennet  man  Windlauwinen, 
teils  weilen  sie  mehrmalen  erreget  werden  vom  Wind, 
welcher  den  eingefallenen,  annoch  weichen  Schnee  von 
hohen  Orten  weg  bewegt,  teils  von  ihrer  Wirkung, 
weilen  sie  gleich  einem  Wind  geschwind  daher  fahren 
und  durch  ihren  Fall  einen  so  starken  Wind  erregen, 
welcher  auch  von  Weitem  Alles  darnider  wirft.  Man 
nennet  sie  auch  Staublowenen,  Staubloweln,  weilen 
durch  sie  Alles,  was  sich  im  Tal  findet,  mit  einem 
Schneestaub  Überdecket  wird;  Andere  heissen  sie 
Schneelauwinen,  weilen  sie  aus  Nichts  als  Schnee  be- 
stehen.* JJSüHEüCHz.  1706.  ,Eine  Windlau win  hat 
durch  den  starken  Blast  [Windstoss]  des  daherfahren- 
den  Schneenebels  drei  Stalle  über  einen  Haufen  ge- 
worfen.* ebd.  ,Man  unterscheidet  [die  Lauinen]  haupt- 
sächlich in  Windlauwonen  und  in  Schlaglauwenen; 
die  Erstere  entstehen,  wenn  der  Wind  den  Schnee 
zusammentreibet,  seind  leichter  und  so  gefährlich 
nicht.*  ScHNYDER  1772;  vgl.  noch  Bandlin  und  Vogel 
1868,  76. 

Winter-.  ,Von  dem  Wetterhorn  fällt  sehr  oft  die 
Wetterlauine  hinunter  in*s  Tal,  die  einen  ganz  präch- 
tigen Effekt  macht,  indem  sie  weit  höher  fällt  als 
alle  übrigen.  Man  nennt  diese  Lauine  W.,  weil  sie 
grösser  fallt,  wenn  das  Wetter  schlecht  werden  will* 
GKöNio  1814. 

Da  der  Nanio  auf  die  Lauine  des  Wotterhoms  beschräukt 
zu  soJD  scheint,  so  könnte  or  eben  so  wohl  von  dem  Berge 
entlehnt  sein. 

lau(w)ene»I, /awdcn«»:  1.  intr.  a)  unpers.,  fallen, 
von  Lauinen  B;  VO;  Gr;  W.  Es  mtioa*  obendür^^  e^ 
warm€»  Luft  han,  es  louened  d'n  ganzen  Tag  BR.  ,Sie 
hatten  es  schon  manchmal  winden  und  lauenen  hören, 
ohne  dass  es  ihnen  Etwas  getan.*  Gotth.  —  b)  don- 
nern, brüllen,  von  Lauinen  GrD.  —  c)  pers.,  gewisser- 
massen  wie  eine  Lauine  hinunter  rutschen  U.  Da 
Wn-t«*  ot'*  e^mal  apper  g'loienet.  Cho*  l,  in  hellen 
Haufen,  unter  Poltern  und  Lärmen  daherkommen  BR. 
Die  ganzi  Bande*  ist  chon  l,  ess  [als  ob]  s*  mi^  fressen 
wellt.  —  2.  tr.  a)  Glauenet  wirde*,  unter  einer  Lauine 
begraben  werden  B.  —  b)  nach  Art  einer  Lauine 
wälzen  U.    Mer  wei»  der  Stein  apper  l.    Syn.  trölen. 

i"-:  meist  unpers.,  im  Lauinenschnee  begraben  VO. 

ver-:  (Gebäude,  Grundstücke)  verschütten,  ver- 
heeren, von  Lauinen  B;  VO.  ,20  Stück  Schafe  fand 
man  an  einem  Haufen  vcrlauet*  N.  Z  /tg  1881. 

Läawi  III  f.:  Schmutzwasser?  fades  Getränk?  ,Er 
wolle  lieber  trinken  wyn  us  einem  suberen  hecken, 
dann  wasser  oder  löuwi  us  einer  guldinen  schalen.* 
Grob,  Chr.  um  1599. 

Vgl.  ,Laae*,  kleine  Lache;  ,lOheu*,  waschen,  spülen,  bei 
Gr.  WB.  VI   1128;  doch  eher  zu   Läueri  Sp.  947. 


Läuwi  IV  f.;  8.  L.-Gam  (Bd  II  422).  Auch  1598, 
J Vetter  1864,  208. 

Lew  m.:  (kleiner)  Hügel,  Anhöhe  BSa.,  Si.,  sonst 
nur  als  Orts-  und  Flurname.  Le,  Weiler  BHk.  ,Ini 
Katzenleh'  L;  vgl.  Gfd  20,  262/3.  , Konrad  an  dem 
Lewe.'  1337,  Rüeqer.  Auch  Geschlechtsname  ZGlattf.; 
s.  ßaechtold,  Gottfried  Kellers  Leben,  43.  —  Mhd.  U(to), 
In  Ortsnamen  mischt  sich  das  W.  mit  Lehen  (s.  Sp.  1237). 

Lewere"  Lebere*  f.:  =  dem  Vor.  ZRafz.  Von 
einem  Gute,  das  einen  Hügel  bildet,  sagt  man  gering- 
schätzig, im  Vergleich  mit  der  Ebene,  es  sei  nu  so 
ne  hohl  L.  Sonst  nur  noch  in  Orts-  und  Flurnamen 
VO;  Th;  Z.  Löwere*y  Weiler  oberhalb  Zug  (früher 
geschrieben:  ,Löbern.'  Stadlin  1824,  bei  Fisi,  Erd- 
beschr.  ,Leberen*,  urkundlich:  ,Gon  Zug  an  den  lö- 
wern.*  1309,  Arg.).  ,Lewernacker*  L;  vgL  Gfd  5,  211. 
,Die  sogenannte  kleine  Leeweren*  ZMarth.  ,Lewern- 
gass.*  um  1485,  ZDüb.  Rechtung,  »Leewerri.*  1519, 
L  Urk.  ,Die  zeig  über  lewren.'  um  1436,  G  NUzwyL 
Leiber  m.,  längliche  Anhöhe  ThHw.  ,Leebern%  häu- 
figer Flurname  Z.  Fal-I^bere*  ZBüL  Hieher  auch  der 
Geschlechtsname  ,Lewerer*  THBisch.  (neben  ,Löhrcr), 
, Leber*  L;  Z.  ,Johans  Lewerer,  burger  zu  Stein 
a/Rhein.*  1551,  Z  Urk. 

Mhd.  Uwer  xn.,  dass.  Unser  W.  hat  sich  beinahe  durch- 
gehend in  Form  und  Geschlecht  nach  den  zahlreichen  Flur- 
namen auf  -irren  gerichtet.  Vgl.  auch  ,Lewor*  bei  Gr.  WB. 
lui  Got.  (hlaiv)  hüisst  das  W.  Grab,  im  Ags.,  Ahd.,  Mhd. 
GrabhOgüI,  und  es  muss  hervorgehoben  werden,  dass  bei 
uns  in  mehreren  Hügeln  dieses  Namens  alte  Gräber  gefunden 
worden  sind. 

L^^wat  m.:  1.  auch  Ckol-L.,  Raps,  brass.  nap.  ol. 
Aa;  Bs;  VO;  Scii;  Th;  Syn.  Ecps.  A.  Wie  isch  es 
bim  G'richt  tise*  cho*?  B.  's  het  Reps  und  L,  *ge; 
beide  Parteien  sind  bestraft  worden  Aa.  Auch  in  Ab- 
fertigungsformeln, z.  B.:  Frind,  L.!  ja,  guter  Freund, 
Das  ist  ganz  was  .anderes  BsStdt.  —  2.  ,im  L.',  Flur- 
name ZHorgen. 

Entstellt  aus  frz.  (t'hou-)n(itict,  dass.,  mit  Wechsel  von  n 
und  t  und  Vertausch ung  der  Vocale.  Eine  Unid.  liegt  in 
,Klewaf  AaSigg.  Chr.   1789.    —   2  viell.  zu    Watt. 

BSseli-:  durchwachsener  Hohldotter,  myagr.  perf. 
„.U;**   Ap;  B. 

Vgl.  die  Synn.  ,Bcseli-Reps,  wilder  Reps',  ferner  B.-Om» 
Bd  11  795;  die  Stengel  der  Pflanze  werden  nftmlich  zu  Besen 
benutzt. 

Rüeb-:  Rübenkohl,  brass.  rapa  ol.  (camp.)  L. 
Summer-:   Sommersaat  des  Raps,  im  Gegs.  zum 
Winter-L.,  der  Wintersaat  VO. 

lewatc°:  Raps  siien  Aa. 

Low  BBr.,  Lö  AALecr.;  Bs;  SciiSt;  Tu;  Z,  Laub 
ScHW,  Lau  Aa;  Bs;  BE.,  M.;  SB.;  Ndw  (LaiJ;  Z, 
Lau  JJ  Bs;  S  —  m.  Aa;  Bs;  ScnSt. ;  ZWein.,  n.  Aa 
Leer.;  BsBirs.;  BE.;  S;  Th;  Z:  l.  der  scharfe,  gerb- 
säurehaltigo  Saft  im  grünen  (bes.  Eichen-)  Holz  Z. 
Man  legt  frischgesiigte  Bretter  an  die  Sonne  und  spült 
neue  Fässer  mit  heissem  Wasser  aus,  damit  der  L. 
heraus  gezogen  werde.  —  2.  (in  Bauch  Gärbi-)  Gerber- 
lohe, allg.  Wenn  de*"  L.  blüit  [d.  h.  wenn  sich  darauf 
Flechten  bilden],  so  giH  *s  nass  M^etter  ScnSt.  ,Üo 
ein  gerwer  in  sy"*m  low  stat  [also  mitten  in  der  Ar- 
beit, so  dass  er  nicht  in  den  Rat  kommen  kann].'  1 121, 
Skg.,  RO.  ,Von  einer  aussem  Law  eingesetzten  Sohlen- 
haut.'  Bs  Taxordn.  1040.     ,Loawe,    Loo,    Rindenniöl, 
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farina  qaernae  corticis.'  Red.  1662.  ,Die  Ausfuhr  der 
eichenen  und  rottannenen  Kinden  und  Lauws.*  1763, 
Z  Ges.  —  8.  ji^egerhte  Haut.  ,Ein  Meister  dürfe  nicht 
mehr  denn  31  Low  in  einem  Jahr  Leder  werchen.' 
1582,  Gfd;  ygl.  ehd. :  ,Mehr  als  31  Häute  oder  Felle 
verwerken.*  1572. 

Mhd.  1oiu>)  0.  in  Bed.  2.  In  unserer  ä.  Lit.  kommen 
noch  vor  die  Formen:  ,Läuw.'  154U/73,  UMey.,  Chr.;  ,Lau(h).' 
XYIII.,  Bs  Zollordn.  Der  Diphth.  ist  ans  den  flektierten 
Formen  in  den  Nom.  Übergegangen;  ygl.  Strau. 

laue":  in  die  Lohe  legen  ßsStdt.  ,Das  weiss 
gutschete  Leder  soll  von  den  Schauern  mit  einem 
dreifachen,  das  hraun  gutschete  mit  einem  zweifachen 
und  das  gelauwete  mit  einem  einfachen  Zeichen  ge- 
zeichnet werden.'  1666,  B  Taschenb. 

Lawi:   Ludwig  BsStdt.    —    Aus  frz.   Louis. 

lftw(w)e"  11  BBr.,  R.,  Si.;  ÜrL.;  Obw;  W,  leutce* 
LE.,  lüje»  GaPr.,  lue*  BG.;  FJ.,  leti(j)e»  Aa  (in  Leer. 
löüje*);  BoAa.,  E.,  Hk.,  M.;  L  (It  Brandst.  löije*);  S, 
in  BBr.;  Obw  ausschliesslich,  in  LE.  auch  mit  vor- 
gesetztem g:  „conjugiert  mit  sein  und  haben."  1.  we- 
sentlich =  hinnen  (s.  Bd  II  1608),  bes.  während  und 
nach  der  Arbeit  ruhen.  aaOO.;  vgl.  Lüwi-Bank,  -Platz, 
•Stud.  LeU'Tann,  Name  einer  Tanne  auf  dem  Wege 
von  Lommiswyl  nach  Schauberg  S.  Dass  er  fast  es 
halb  Dotze*''  Mal  hei  müesse*  abstellen  ti"**  /.  Schwzd. 
,Der  Meister  wQsste  am  Abend,  wie  manchmal  Eins 
geleuet  hätte.*  Gotth.  Wült  us  den  Brätschle*  [Trage- 
band] schlafe*  für  nes  L.  [um  ein  wenig  zu  ruhen]. 
Schwzd.;  vgl.  DGemp.  1884,  122.  Lü  de""  au^^!  ruft 
man  grussweise  einem  Arbeitenden  im  Vorübergehen 
zu  BG.  ,Will  man  1.',  sagt  der  Landmann  zu  dem 
am  Woge  Sitzenden  Aa  (Rochh.).  G'lüweti  us-''em 
Bett  ufstan  BR.  Es  gxH  da  eppis  me  G*lüwwets,  es 
lindet  sich  mehr  Zeit  und  Gelegenheit  zum  Ausruhen, 
ebd.  Ztceu  sind  mit  füfzig  Jar  scho*  chli  es  g*leuets 
[der  Ruhe  bedürftiges]  Pär,  JCütt  1878.  Hü,  Märe*, 
/tu,  spring  e  weneli,  du  cha^'st  de**  morn  h  Gotth. 
An  de*  Sunntige*  d's  Jegere*  [Jagen]  lan  hlthe*  u"** 
di  arme*  Tierleni  la  l.  Schwzd.  Müssig  herumliegen; 
faul  herumlungern  AALeer.;  LG.;  vgl.  Usteri  1  132. 
,Zur  grechten  des  Vaters,  da  werd  er  lüwen  bis  an 
das  letst  urteil'  Zwinoli;  vgl.  Marcus  XVI 19,  Hebräer 
I  13.  ,Wo  du  zu  mittag  dein  vych  hintrybest  ze 
lüwen.*  1531/48,  Hohelied;  dafür  ,leuwen.*  1560.  ,Er 
machet  mich  in  schöner  weid  lüwen.'  1548/60,  Psalm. 
,Laveien,  läwen,  läuwen,  ruhen,  rasten,  schoften,  quic- 
scere,  otiari.'  Red.  1662.  —  2.  =  gaumen  2  cy  {s.  Bd  II 
301)  B.  —  US-:  ausruhen  B.  P*  will  dir  d'  Burdi 
ahne*,  leu  es  Äuge*blickU  us!  B  Bauern kal.  1890.  , Aus- 
rasten und  ausleuen.'  AKybdhz  1753  (die  Zürcher  Aus- 
gabe lässt  den  zweiten  Ausdruck,  weil  in  Zürich  nicht 
verständlich,  weg). 

Wenn  wir  absehen  von  Zwingli  and  der  Z  Bibel,  so 
»chnint  das  W.  eines  derjenigen  zu  sein,  welche  dem  sog. 
burgimdischen  Sprachgebiete  eigentümlich  sind;  vgl.  mnd. 
loiie),  jünger  mudl.  looi,  matt,  zu  an.  lyja,  zerstosson;  reÜ., 
betäubt,  erschöpft  werden.  Einer  andern  Ktyniologie  huldigte 
jener  Beruer,  welcher  einen  Fürsten  fragte:  ,Votre  niajcste 
veut-elle  Hunner  ici?' 

( G ' ) L ü  w  i ,  bzw.  Lüi,  Leui  f. :  1.  =  Hirnii  1  und  2 
(s.  Bd  11  1608/9)  B;  F;  GiiL.;  W.  E  L.  habe*,  ein 
wenig  ausruhen,  L.  mache*,  der  Ruhe  pflegen.  Jmdm 
kei*  L.  un'^  kei*  Rue  län  GrL.  ,Petrarcha  ruwt  an 
manchem  Ort;   bahl   ruckt  er  aber  weiter  hin,   bald 


Rainlin  auf,  bald  Rainlin  ab,  damit  er  etwas  Lüwe 
hab.'  HsRRkbm.  1620.  —  2.  in  BG.  n.,  PI.  Lüeni  = 
Uirmi  3  BG.,  0.     ,Eine  kurze,  lange  L.*  BHk. 


Lax,  lex,  lix,  lox,  Inx. 

laxiere":  1.  intr.  und  tr.,  wie  nhd.  wohl  allg., 
durch  Vermittlung  der  Ärzte  und  Apotheker  in  die 
Volkssprache  gedrungen.  Öberschi'^  l.,  zum  Brechen 
geben  oder  einnehmen,  im  Gegs.  zum  einfachen  h  oder 
ondersi^i^^  l.  Ap.  Es  ist  zum  L.!  zum  Verzweifeln 
GTa.;  Syn.  ü^-buizen.  —  2.  übertr.,  hart  mitnehmen, 
z.  B.  durch  Steuern,  Ausgaben  Z.  Durch  Rechtstrieb 
zum  Bezahlen  anhalten  L.     P*  will  De*  scho*  l. 

ver-:  prügeln  S. 

natur-:  vom  Durchfall  ohne  Laxiermittel  Ap. 

Laxieri"g  (auch  Laxierele*  Bs)  f.:  1.  das  Laxieren 

Bs.   -  2.  Abführmittel  Aa;  Bs;  B;  Th;  Z.    Wenn  so- 

n-es  Froueli  in  e  Glettstube  ine*schmöcke*  soll,  so  macht 

's  gräd,  wie  wenn  es  sott  e  Laxierig  schlucke*.  Schwzd. 

-  8.  =  Laxier-Chappen  (Bd  II  391)  Z  (It  Spillm.). 

0  b  s  i  «=  *» - :  Brechmittel  G A.,  Sa.  Syn.  Obsi-Purgaz. 
Brannte°-wi°-:  tinctura  purgans  spl.  Z  (Vogel). 
Laxist  m.:  ein  von  Diarrhöe  Befallener  W. 

Lex  W,  Lexi  S:  Alexius. 

Lexir,  PL  Lexirini  n.:  das  Elixir  FO. 

ver-liXf  nur  in  dem  Reimspruch:  Min  Schatz  ist 
0.,  zum  Schaffe*  gar  nix  L  Volkslied. 

Lux  I  =  Lucifer.  ,Ein  bösen  Geist,  genenipt  L.' 
RCys.     Syn.  Lutz. 

Lnx  II:  Luxus.  ,Dem  L.,  der  Weichlichkeit  er- 
geben.'  WlLDKIRCHL.  G   1786. 

Lux  111:  Betrug  BO.  ,Lux  und  Trug.*  OWälti  1841. 

Von  ,beluxon*  abstrahiert,  welches  Zeitw.  nicht  mit  Gr. 
WB.  1  1155  von  Inetjtn,  sondern  eher  von  , Luchs  (Lux)* 
abzuleiten  iMt,  eig.  belauern. 


Laz,  lez,  Ik,  loz,  Inz,  bzw.  latz  usw. 

Luz  GA.,  Löz  AAZein.  f.:  ausgelassene  Weibs- 
person, Dirne. 

A'erhillt  sich  zu  dem  syn.  Latsch  wie  Latz  :  Latsch;  vgl. 
die  Anm.  zu   Litnch  und  die  Gruppe  lartnch-lurisch. 

(ume°-)läzere'*:  herumlungern,  müssig  oder 
halb  krank  herumstehen,  -liegen  AABrugg,  Fri.  Syn. 
lameren,  latzen. 

ver-läzeret:  von  einem  körperlichen  Zustand 
ohne  Wohlbefinden  und  auch  ohne  Krankheit,  z.  B. 
nach  einer  durchschwelgten  Nacht  L  (lueichen). 

Latz  Ap;  BSi.;  L;  G;  Seil;  Z,  Latze*  Aa;  L  —  m. : 
1.  Fleck,  Ausschnitt  an  einem  Kleide,  der  sich  wenden 
lasst.  „Die  Latzen  der  überschlagenen  Weste,  auf 
den  Taschen  usw.*  Spec.  a)  klappenartiger  Kleidungs- 
teil vor  Brust,  Unterleib  (Brust-,  Hosen-L.J.  Dini. 
Lätzfejli,  z.B.  an  Schürzen  Z;  Syn.  Libli.  Han-i"^ 
nit  gar  es  ordligs  Hemmdi  a*  und  gar  ordligi  [hübsche] 
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Lätzeli  [Brusteinsätze]  dra*?  L  Volksl.  ,Mit  selbst- 
yerfertig^en  Häubchen,  Lätzchen,  darin  Perlenkränze 
Yon  Kosen  und  Vergissmeinnicht  eingestickt  waren.* 
Yerg.  Tage.  ,Man  soll  nicht  also  wüest  gross  und 
lang  letz  an  den  hosen  tragen.'  1537,  Sch  Ratsprot. 
,L.  oder  fiberlatz  als  an  schuen  [vgl.  Schueh-L.],  ob- 
stragulum.'  Fris.  ,Er  sei  ein  Eidgenoss  und  trage 
einen  L,  [vgl.  Sehtclzer-L.],  deswegen  gebe  er  Nichts 
[an  die  Kontribution].'  1634,  Bs  Taschenb.  ,Latz'  an 
den  Hosen.  HKLav.  1644,  51.  ,l)er  Laz,  Lasche,  Fäz, 
Lump,  panniculus,  fascia,  assuta  pars.'  Rbd.  1662;  s. 
auch  Handatz  Bd  II  1396.  Im  Ausruf:  ,Botz  L.!  wie 
macht  der  G'sell  ein  Geschrei.'  Jo8.Mahl.  1674.  ,Weil 
ich  von  im  so  yil  vernon,  möcht  ich,  Getz  L.!  auch 
bei  im  ston.'  ebd.  —  b)  =  Oeifer-L,  GT.  —  c)  Latzes 
AAWohl.,  Lätzli  Bs,  Teil  der  Strumpfferso  AiWohl. ; 
Syn.  Chäppli  (Bd  II  387).  In  Bs  der  an  das  Chäppli 
oder  die  HÖH  (s.  Bd  II  1157)  sich  anschliessende  TeiL 
—  d)  Lätzli  n.,  die  abwechselnd  links  und  rechts  ge- 
strickte sog.  Naht,  welche  sich  der  Länge  nach  durch 
den  Strumpf  zieht  Bs.  Syn.  Nätli.  —  2.  etwas  Vor- 
ragendes, Vorstehendes,  a)  am  Gebälk,  was  abge- 
schnitten werden  muss  oder  als  Deckel  einer  Fuge 
dient  AiWohL  —  b)  im  Gesicht,  die  Unterlippe  als 
Hängemaul  AAWohl.  Syn.  Schnürggel,  E  Latze*  ma- 
ch^. Alte  Leute  machen  e  wüeate^  L,  ebd.  E*  süre* 
Latze*  mache^  oder  der  L.  abe*lö*  L  (Ineichen).  Syn. 
LatZ'Mül;  Lätach.  —  3.  =  Latsch;  ein,  bes.  in  der 
Kleidung,  nachlässiger,  zerlumpter,  zugleich  fauler 
und  dummer  Mensch  F ;  S.  Und  wer  rot  worden  isch, 
da  ^8ch  mt**  g'H*  [das  war  ich]  und  ha*  g^grüesat  wie- 
ner L.,  öppis  g'seit,  i'*  weiss  nit  was!  Joach.  1885. 
Da  die  Graudbed.  von  ,Latz'  die  Selbe  ist  wie  diejenige 
unseres  Lätach  (s.  Gr.  WB.)  und  fUr  das  Erstere  obf.  Abi. 
aus  dem  Komaniscben  festzustehen  scheint,  so  muss  wohl 
angenommen  werden,  dass  das  Letztore  aus  dem  Ital.  oder 
Kouianscb,  Jenes  aber  ans  dem  Franz.  entlehnt  und  bei  uns 
die  Bedd.  auf  die  beiden  Formen  verteilt  worden  «eien. 

Über-Latz  s.  L<Uz  1  a. 

Geifer-Lätzli=r3fi«».C/«t^  GT.;  L.  Toggen- 
burger:  Nei*!  das  Chind  het  jetz  aw*  do  e*  kurioses 
Geiferlätzli  a* !  Oberländer:  E*  GeiferlätzU?  0  schwi- 
get  doch,  das  ist  jetz  au**  e*  dummi  Sproch!  Toggen- 
burger:  Wie  heisset  ir  *s  denn  hie  zue  Land?  Es  ist 
mir  wärli  unbekannt !  Oberländer :  In  all  Weg  g*wüss 
nüd:  Geiferlätzli ,  Das  Tieisst  men  ebe*  e*  Spuder- 
blätzli!  Gr  Kai.  1856. 

Hemp-  =  Brust'L.  GSev.  lyr  schnewiss  Hemmli- 
Latze*.  B  Dorf  kai.  1892. 

Hose"»-,  in  Z  Hos-:  1.  =  Hosen-Laden  1  Sp.  1067 
,Aa;  B;  VO;  Z;"  G;  Th.  Jetzt  nicht  mehr  gebräuch- 
lich; vgl.  Schlitz-Hosen  Bd  II  1696.  Er  g'seht  nid 
emal  über  e  H,  üs,  hat  einen  beschränkten  Gesichts- 
kreis L.  Volksglaube  und  Spott:  Die  alte*  Jungfere* 
müefid  uf*s  G%ntze*r%et  fuf's  Wangemer  Riet  ZWyla) 
ge*  Hoslätz  cheue*  ZS.  ,Hat  disen  brieff  an  synen 
hosenl.  gebunden  und  hiemit  sich  oben  zum  laden 
hinuss  gesprengt.'  Kessl.  ,One  huet,  on  schueh,  mit 
oifnem  wamsel,  auch  abgerissnem,  plampenden  h.' 
JMal.  1593  (Beschreibung  eines  von  Räubern  Miss- 
handelten).  ,Der  Verstand  ist  ihm  in  den  H.  ent- 
fallen.* Hect.  1658.  Vgl.:  ,Ein  jeder  soll  die  grossen 
unwSsenlicheu  lätz  an  den  hosen  lassen  abnemen  und 
gestaltsam  machen.*  1526,  Eoli,  Akt  —  2.  Pflanzen- 
name,   a)  (meist  PI.)   Frauenschuh,    cypr.  calc.    Aa; 


ScDw Reich.   —   b)  (H-Lätzli)   aquiL    vulg.    Aa.    — 
c)  (H-Lätzli)  Tag-Lichtnelke,  lychnis  diurna  AAWctt. 

—  d)  Hoslatz,  gem.  Eisenhut,  ac.  Nap.  UwLung. 

Zu  den  Pflanzennamen  vgl.  die  Anm.  zu  Hointn- Laden 
Sp.   1067  und  zu  IfodUz  Bd  II  994. 

Chappe*^-:  Mützenschirm  Aa;  L.  Syn.  Ghappen- 
DäMi.  ,Es  heitert  auf  unter  den  Hausdächern  und 
Kappen latzen.'  Wächter  am  Pil.  1871.  ,Es  ist  iinstcr 
unter  dem  K.S   er  hat  einen  beschränkten  Verstand. 

Buese"-  =  dem  Folg.  1  b  Lf. 

Brust-:  1.  a)  an  der  weiblichen  Kleidung  der 
vordere,  die  Brust  bedeckende  Teil  am  Leibchen 
(Mieder),  bestehend  in  einem  Stück  glatten  oder  ge- 
stickten Tuches,  je  nach  der  Landesgegend  in  ver- 
schiedener Farbe  (rot,  schwarz).  Vgl.  Aa  Gem.  1844, 
417.  ,In  frühern  Zeiten  trug  man  tüchene,  späterhin 
aber  seidene  brodierte  Brustlatze,  wie  jetzt  die  Solo- 
thurner  Landmädchen.'  1829,  SOlten.  Syn.  Göke  Bd  II 
200.  Auch  der  Latz  an  den  Latz-Schossen  Z.  —  b)  der 
die  Brust  bedeckende  Teil  des  Männerhemdes  L;  vgL 
unter  Latz  1  a  das  Dim.  ,Thorax,  brusttuech,  der 
brustlatz  oder  teil  vor  der  brüst,  das  vorder  teil  des 
hembds.'  Fris.  —  2.  Weste  SchwE.;  Syn.  Brust-Tuech. 

—  3.  Br,-Lätzl%  =  Geifer-L.  L, 
Seifer-:  Geiferläppchen  B  (St.**). 

Schueh-  =  Fur-Leder  3  (Sp.  1073)  L.  S.  auch 
Laiz  1  a. 

Sc  h  w  i  z e  r-  s.  Fetzen  Bd  I  1150  und  unter  Latz  1  a 
den  Beleg  vom  J.  1634  wohl  i.  S.  v.  Hosen-L. 

Sie  müssen  von  besonderer  Form  oder  Grösse  gewesen 
sein;  vgl.  den  «schwäbischen  Latz'  bei  Gr.  WB.  VI  S83. 

Zatter-:  der  die  Speisen  über  die  Kleider  ver- 
schüttet [zattertj  S.  —  Zu  Latz  3. 

latze**:  beschäftigungslos,  faul  sich  herumtreiben 
S.  Daheim  tue*  si  numme*  L  und  fulenze*.  Joach.  1885. 
Häufig  zsgs.  mit  umme*-  GMels;  S.    Syn.  latschen, 

ver-:  durch  Trägheit  vernachlässigen  F;  S.  Mit 
Dem  het  er  si*s  Heimet  versümt  und  verlatzet,  Hofst. 
Verlatzt,  nachlässig  in  der  Kleidung  S.  Syn.  verletzt, 
bas-:  Einem  gut  stehen.  Das  baslatzt  Bsf  (An. 
ad  St.).  —  Der  erste  Teil  des  Wortes  ist  ohne  Zweifel  6a««, 
besser,  gut. 

latzig:  nachlässig  (in  Haltung,  Gang),  faul  S. 
Syn.  latschig. 

Lazaret  Lazered:  (gleichs.  pars  pro  toto)  schlechtes, 
feuchtes  Bett  AAFri.  Vgl.  auch  Lazaret-Hus  Bd  II 1717. 

Lazarus.  ,Trink  und  iss,  Lazarum  nidvergiss!' 
Sprww.  1869,  wohl  ein  Wandspruch  mit  Bez.  auf  das 
biblische  Gleichniss.  S.  noch  arm  Bd  I  454  und  Xä- 
deris  Sp.  1071. 

(ume*^-)  latzö're":  sich  als  Müssiggänger  und 
Taugenichts  herumtreiben  Ap  (auch  laxöre*)  Gl;  GG., 
T.  Bist  wider  der  ganz  Tag  umme*g'latzöret?  Gl.. 
Faulenzen,  herumliegen  G;  Syn.  luenzen, 

Latzö'ri  m.:  Maulaffe,  Müssiggänger  Ap  (auch 
LaxöriJ;  TaTäg.     Gemeiner  Kerl,  Schlingel  GT. 

Wahrsch.  verbftlt  sich  L.  zum  Syn.  LaUchrtri  (LaUchari) 
wie   LaU  :  LaUch.    Zur  Nbf.   Lax  Tgl.   Läugsck  :  Läuttch. 

Lät2(e")  m. :  =  Latsch  2  c  AaF.    Ne*  L,  ufni*. 

Lanz  m. :  ein  einmaliges  Aufflammen,  auflodernde 
Flamme  Uw.  Das  gid  e  Laiz  und  es  ist  fertig,  wenn 
man  z.  B.  Hobelspäne,  Baumwolle  usw.  anzündet  Now. 
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lauze":  aufflammen,  emporlodern,  von  der  Flamme 
des  Herdes,  bei  einem  Brande  L;  Uw;  Sjn.  lallen. 
Wie  lustig  fät  's  nid  afä  l. !  LHorw.  D'  Lampe  lauzed, 
wenn  der  Docht  zu.  hoch  geschraubt  ist  UwE.  's  Für 
lauzed  zum  Ofe*  üse*,  ebd.  Auch  fig.  vom  Aufflammen 
des  Zornes,  ebd. 

Unser  lanzen.  mnss  aaf  'hugaxjan  znrttckgehen  (vgl.  mhd. 
louc-ye»,  louifen  nsw.);  vor  g  blieb  der  Diphthong  erbalten 
(w&hrond  er  vor  dem  h  des  got.  W.  kiuhatjan,  das  mit  dem 
g  im  grammatischen  Wechsel  steht,  zu  ö  contrahiert  wurde; 
Tgl.  amhd.  Uhazen,  löhexen,  Int.  zu  lohen).  Über  den  nicht 
seltenen  Schwund  des  g  vor  z  s.  Winteler  im  XIV.  Bd  von 
Paul  und  Braune*s  Beitr. 

IfStz:  verkehrt,  sowohl  im  physischen  als  im  in- 
tellektuellen und  moralischen  Sinne.  Ant.  recht.  1.  von 
Dingen  (z.  B.  Tuch,  Kleidern)  mit  zwei  Seiten  (litzer 
und  rechter),  verkehrt,  umgewendet;  al  rovescio  PAl. 
Die  L  Site;  die  Bück-  oder  Innenseite,  Kehrseite, 
allg.  ,Sie  zeigt  ihm  die  1-e  Seite,  sieht  ihn  mit  dem 
Kücken  an.*  Bs  (Spreng).  Ein  Kind  sagte:  Wenn  der 
Himmel  uf  der  l-e*  Site'  so  schön  ist,  toie  schön  wird-er 
erst  uf  der  richte*  Site*  s%*  (Dan.).  Ein  Apinnerrhoder, 
dem  man  nach  einer  Teurung  das  Umbrechen  des 
Bodens  empfahl,  meinte,  was  doch  der  Boden  auf  der 
,1-en*  Seite  geben  könne,  da  er  ja  den  ,rechten  Weg' 
Nichts  bringe.  Die  sog.  1-e  oder  böse  Seite  eines 
Berges  BO.  (JRWyss  1816/7,  S.  738);  vgl.  Litzi.  „Eine 
1-e  Vorsass,  d.  i.  eine  Voralp,  die  wenig  Sonne  hat, 
von  Alpen,  die  auf  der  Abendseite  liegen  Gr."  Bildl. 
£•  richti  und  ß"  l-i  Site*  ha;  eine  Doppelnatur  sein. 
G  Kai.  1885.  D*«  L-e  usne  chere*,  sich  ungeberdig 
benehmen  BR.  Wenn-d-er  d«»»  d's  L.  fire*  lät,  de** 
isch  nimme*  guet  mid-em  maeihe*  [verkehren]  USil. 
L.  mache*  (z.  B.  einen  Sack,  die  Strümpfe),  das  Innere 
nach  Aussen  kehren  Aa;  Bs;  L;  Th;  W.  Zu  Heuern, 
welche  das  gemähte  Gras  umwenden,  sagt  man  (mit 
Anspielung  auf  Bed.  3)  scherzh. :  Ir  mached  ja  Alles 
l  Z.  De*  Bock,  d*  Hose*,  d's  Hemmli  l.  a*legge*  Aa; 
BR.;  S;  Th;  Z.  De*  Chittel  de*  l  Weg  a*zieh,  einen 
Fehlgriff  tun  S  (Schild);  vgl.  ,Jo8t  Dubak  in  Lezen- 
tschopen  zu  Ruswil.'  L  Kantonsbl.  1849.  D'  Chappen 
(in  Th  auch  dr  Schöpe*)  ist  l,  bildl.,  es  droht  Unheil, 
bes.  von  übler  Laune  eines  Dritten  her,  die  Umstände 
sind  ungünstig  Ap;  Th;  Z.  Bes.  auffallend  ist  der 
Unterschied  zwischen  rechter  und  letzer  Seite  an  einem 
Pelze,  daher  die  R.^A.:  8%  hat  der  Beiz  l.  a*,  ist  un- 
gnädig, in  übler  Laune  Bs  (Spreng).  Ihr  ist  litzer  ah 
en  Beiz.  Sprww.  1869  und  schon  Mey.  Hort.  1692: 
,Das  ist  1-er  a.  e.  B.'  Alles  l-er  versta*  a'«  e*  Beiz 
GuChur.  8tiere*setzchöpf,  wenn  s*  so  l.  händ  wie-n-en 
Pelz,  doch  Becht  tcend  ha*.  Stutz.  Ir  händ  all  z'sämme* 
h,  l.  grad  wie-n-en  Pdz.  ebd.  ,Dort  steht  sie  fertig 
im  1-e  Beiz,  wie  toll  und  voll.*  Sintem.  1759.  Von 
Spielkarten:  „D*  Kartet  l.  legge*,  mit  dem  Rücken 
nach  oben."  L.  usspile*,  verdeckt  L  (beim  Kaiser- 
spiel) ;  s.  auch  verletzen.  Eim  die  l.  Hand  i*  's  (uf  's) 
Mül  g^,  schlä*,  eine  Maulschelle  mit  verkehrter 
Hand,  mit  dem  Handrücken  geben,  allg.  Denn  üsi 
grobi  Schwyzer,  die  mache*  nit  lang  G'späss,  ge*^ 
Herre*lüt  und  Chnechte*  die  l-i  Hand  i*  d's  G'fräss. 
B  Dortkai.  1868.  >Kart  er  sich  umb  und  schlueg  mit 
letzer  hand  tröwens  wyss  uf  die  sidelen.'  Krssl.  ,Manus 
supinas  ad  caelum  tendere,  die  flachen  oder  lätzen  hend 
gegen  dem  himmel  aufheben.*  Fris.  Beim  Stricken 
unterscheidet  man  «rechte  und  1-e  [glatte  und  krause] 


Maschen.*   allg.    Becht  und  l.  lisme*   (rechts  und  l. 
stricke*  Bs)  Gr;  Th;  Z,   z.B.  an  der  Ferse,  wo  man 
die  Nadel  abwechselnd  einmal  von  der  einen  Seite 
recht,  d.  h.  mit  der  äussern  Seite  der  Ferse  gegen  sich, 
von  der  andern  mit  der  Innern  (l-enj  Seite  gegen  sich 
stricken  muss.    ,L.  und  recht*  am  Strumpf  Bs;  Z,  auch 
/.  Bingli,  die  obere  elastische  Borte  Bs.   ,L.  und  rechts 
wie  ein  Strumpf.*  ADknkl.  1817.  .  En  l-e  Gang,   ein 
aus  l-en  Maschen  bestehender  Umgang  am  Strumpf  Z. 
Si  föhd  die  Pfanne*  z*  rümen  a*  und  fart  drin  ume* 
recht  und  l.  [vorwärts  und  rückwärts].  SprOtzehannes. 
,Ouch  wart  dem  grafen  von  Strasberg  ein  1-er  hent- 
schuech   gesent  von   den  herren,  die  an  Morgarten 
entrunnen,  daby  er  verstund,  daz  si  am  stryt  verloren 
hatten.*   1315,  WÖchsli  1891;   vgl.  noch  Just.  S.  65. 
S.  auch  Ort  Bd  I  484.    ,Etlich  sind  auch,   die  wend 
mit  Fleiss  böss  [zerrissen]  G'wand  antragen  oder  sy 
legend  's  sunst  I.  an.'  Com.  Beati.    ,Läz,  umgewendt, 
verkeret,   inversus,    sinister.*    Rbd.  1662.    ,Invertere, 
verkehren,   underobsich  kehren,   1.  machen.*   Denzl. 
1677;  1716.    [Die  Berner]  hend-ene^  (P  Sehiss- Pastete* 
[Schiessgewehre]  de*  l-e*  Weg  [d.  h.  den  Kolben  voran] 
über  d^Lendi  ihe*  gi*.  1712,  Madleni.  ,Leset  doch  eine 
[Junte]  von  den  tollsten  darunter  aus.    Nemet  aber 
die  1-e  Seite  nicht  für  die  rechte,  denn  an  allen  ist 
das  Futter  auch  gar  toll.*  Sintem.  1759.    ,Sie  vergisst 
nicht,  ihre  Junte  1.  zu  machen   und  aufzuschlagen, 
dass  sie  mit  ihrem  damastenen  Untcijüppgen  nicht  gar 
so  artlich  schien  als  ein  schimmernder  Mistkäfer.*  ebd. 
—  2.  unrecht,  unrichtig,  verkehrt,  falsch,  unpassend 
(intellektuell  und  moralisch,  von  Personen  und  Sachen, 
adj.  sowohl  als  adv.).  allg.     D'  Beehnig  ist  l.  allg. 
De*  l.  Huet  ne****,  aus  Versehen  sich  den  Hut  eines 
Andern  aneignen.   I**  ha*  die  Ue*  Hosen  a*,  entschul- 
digte sich  Einer,  der  die  Zeche  nicht  bezahlen  konnte, 
weil  der  Geldbeutel  sich   zufällig  in  einem  andern 
Paare  befinde  ZZoll.    Wenn  's  zum  Tod  geit,  geit  d'r 
Dokter  Hiber  die  l-i  ChOtere*.  B  Hist.  Kai.  1883.    2>r 
l.  Hals^zSunntig-Hals  (Bd  II 1210)  Ap;  B;  Sch;  Th;  Z. 
De^  l.  Schluck  Ap;  Gr;  GSa.;  Uw;  U;  W.   ,l)em  Resli 
kam  der  Tubak  in  den  I-en  Hals;  er  musste  husten.* 
Gotth.    Von  verkehrten,  in  ihren  Folgen  unheilvollen 
Massregeln  gelten  die  RAA. :  De*  l.  (eig.  den  gesunden 
st.  des  kranken]  Finger  verbinde*,  allg.    .Es   hatte 
sich  den   l-en  Finger  verbunden,  als  es  den  Heiri 
wider  seiner  Eltern  Willen  heiratete.'  Breitenst.   ,Wo 
der  Waghals  den  Finger  1.  verbindet.*  Jos.Mahl.  1674. 
Ähnlich  in  l-en  Ast  sage*  Gl.    In  e  l-i  Nuss  bisse*  Z. 
De*  ChcU  L  a*g'schirre*  AABb.;    vgl.   ,das  Ross  am 
Schwanz  aufzäumen.*   D's  l.  Droum  [Fadenende]  ni* 
(Id.  B);  am  l-e*  Tromm  (GrD.),  SeU  (Aa;  Z),  Stumpe* 
(UwE.)  zieh**;  uf-em  Ue*  Tromm  si*  (BBümpl.),  Ver- 
*kehrtes  tun  oder  auch  behaupten,  auf  falschem  Wege 
zum  Ziele  zu  gelangen  suchen.    ,Fang  nicht,  wie  sie 
in  so  Vielem,  am  l-en  Trom  an.*  Guckkabt.  1844.    Du 
bisch  no«*  geng  uf-em  l-e*  Trom,  MWalden  1880.  Maist 
ätte*  [meinst  du  etwa],   t«*  si  am  l-e*  Trom?   GaPr. 
(Schwzd.).    Vgl.:    ,Auf  dem  unrechten  (lätzen)  Loch 
pfeifen.*   S  Wochenbl.  1820.     Die  l  Zit,   Unzeit  Ap; 
B;    Th;   U;   Z.    ,Er  rede  immer   zur  l-en  Zeit  und 
schweige  immer  zur  l-en  Zeit*  Gotth.  De'  l.  Weg,  Irr- 
weg, eig.  und  bildl.,  auch  als  adv.  Acc:  in  verkehrter 
Richtung,   allg.    ,Wann  schon  viel  hundert  den  l-en 
Weg  gehen,   so  irren  sie  doch  all.'   Sylloge  B  1676. 
Vgl.:  ,Ir  und  1.  gehen.*  1540/73,  UMet.,  Wthur.  Chr. 
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,Apud  Helvetios  1.  j?ehen,  sich  verirren.'  Schulze;  vgl. 
auch  litz-gängig  Bd  11  3(51.  ,Er  trait  [dreht]  den 
nagel  den  1-en  weg.*  Zielt  1521^  vgl.  of  die  l.  treite 
Art  se;  ein  Geselle  schlimmer  Art  sein  Ap.  En  l-e 
Kerli,  falscher  Kerl  W.  £  14  Birhe,  eine  schwatz- 
hafte, hei  ihrem  Beichtvater  ihre  Mitmenschen  ver- 
leumdende Betschwester,  ebd.  G'fält  Lüt,  e*  gf-usam, 
grusam  l-es  Volch..  Stutz.  Vü  G'scherr  und  wenig 
Wuüe;  z'späb  'hissen  i*"''  z'  früeh  'bulle*,  z'hert  g'chochet 
«■''  z'  Und  'backe*  ist  l  in  alle*  Sache:  B  Hist.  Kai. 
1857.  Dt»'  Niemert  ist  en  arme  Ma**:  was  l.  ist, 
muess-er  'bosget  [verschuldet]  ha*,  Schwzd.  (Sch).  Ir 
guete*  Lüt,  ir  räted  l.  Schwzd.  (Z).  ,Ich  fürchte, 
unsre  Obrigkeit  fahre  1.,  wenn  sie  das  gröbere  Ort 
am  Stecken  vorn  kehren  will.'  Hausfrd  1881.  Öppis 
L  mache*,  Etw.  verkehrt,  ungeschickt  angreifen  oder 
ausführen  Ap;  Th;  U;  W;  Z,  far  male  PAl.  Auch 
ohne  Obj.:  Wie-mu*  h  ma^ht,  ist  g'fält  W  Sprich w. 
L.  tue*,  sich  ungeschickt  betragen  Sch,  etwas  Ver- 
kehrtes tun  Ap;  Th;  ü;  W;  Z.  L.  ha*,  Unrecht  haben, 
allg.  Da  händ  s*  nid  ÄUs  h  g'ha*,  MLibnert  1892. 
G'schwätz  hed  nüd  alliwtl  l.  ZWettschw.  ,Die  1.  ha- 
bende Partei.*  1672,  Absch.  ,Die  Pharisäer,  die  doch 
1.  hatten.*  JHPisi  1696.  Oft  mit  Gegenüberstellung 
des  Ant.  recht.  Me*  weiss  nüd,  wer  da  [in  diesem 
Streitfalle]  recht  oder  l.  häd.  allg.  Wie-n-i"^  d'  Sach 
a*luege*,  hasch  du  l.  und  der  Ander  r.  G;  Z.  ,Gott 
geb,  ir  habind  gljch  1.  oder  recht,  so  will  ich  's  trüw- 
lich  mit  üch  han.*  B  Fasnachtsp.  1522.  ,Jesus  wird 
den  usspruch  tuen,  wer  recht  oder  1.  daran  gesjn,  und 
die  sünderung  der  recht-  und  falschglöubigen  machen.* 
LLav.  1569.  ,Man  muess  Richter  suchen,  die  uns 
entscheidind,  wer  recht,  wer  1.  habe.*  JJBreit.  1642. 
,Gebet  recht  Dem,  der  recht,  1.  Dem,  der  1.  hat.* 
FWyss  1672.  ,Was  dem  Einten  recht  ist,  ist  dem 
Andern  I.,  duo  cum  facinnt  idem  non  est  idero.*  Hosp. 
1683.  ,Kecht  oder  1.,  der  Tod  wird  Solches  schlichten, 
die  Ewigkeit  im  Himmel  oder  Höll.'  Z  Neuj.  M.  1706. 
i.  dWa*  «»•,  übel  informiert  oder  orientiert,  im  Irrtum 
sein  B;  G;  Th;  Z;  vgl.  frUich  Bd  I  1269.  ,So  war 
ich  1.,  unbillich  dran,  wollt  ich  es  mit  dem  kaiser 
han.*  Wagn.  1581.  , Habend  sj  aber  die  scel  g'meint, 
so  sind  sy  1.  dran  g'syn.'  LLav.  1569  =  ,haben  sie 
geirret.*  1670.  ,L.  stan',  Unrecht  haben,  im  Unrecht 
sein,  gleichs.  als  Lügner  dastehen.  ,Also  sind  in  dem 
stuck  [die  Eidgenossen]  1.  gestanden  vor  den  Herren.* 
1529,  Absch.  ,Da  diss  [der  prophezeite  Untergang 
Ninivehs]  nicht  geschehen,  zürnet  er,  dass  er  [Jonas] 
in  seinen  Worten  1.  stehen  müsse.*  FWyss  1672.  ,L. 
stellen*,  des  Irrtums  überführen,  Lügen  strafen.  ,Wie 
sy  [die  Täufer]  den  widertouf  angefängt  und  darob  1. 
gestellt  und  mit  Gottes  wort  überwumlen  wonien.* 
HBuLL.  1531.  Wie  er  dazu  komme,  »dass  er  syn  vatter* 
under  dem  herd  also  L  stellen  wellte.*  1554,  Z  Ge- 
richtsakten. ,Refutare,  einsi  red  widerwysen,  1.  stellen, 
verwerfen.*  Fris.;  Mal.  S.  verhönen  Bd  II  1365.  , Wel- 
cher nun  dise  vilfaltig  und  einhellig  kundschaft  laug- 
nen  und  L  stellen  wollte.*  LLav.  1569.  ,Die,  so  in 
iren  zuosagungen  1.  gestellet  und  zu  lugneren  gemacht 
werdend.*  RWalth.  1584.  ,Redarguit  ipsura,  ihn  wider- 
wist  oder  1.  stellt.*  Cato  1648.  Nit  l.,  recht,  richtig, 
passend.  Dj  mitzt  im  Se  stöd  troctt^  e  Platz,  druff 
stiend  e  so-n-e  Sül  nid  l.  HXfl.  Das  war  na"^  [noch] 
nüd  der  (die)  l-ist  (für  di"**),  Der  oder  Die  wäre  noch 
eine  ganz  passende  Partie,   Person   zum  Heiraten   Z. 


,Wölltend  ir  sömlichem  g'richt  nit  gehorsam  syn,  das 
wäre  noch  letzer.*  ThFrktkart  1470.    ,l)a  vernam  ich, 
dass  es  alls  [das  Berichtete]  1.  was   und  sy  nie  kein 
fyend  band  gesehen.*  1499,  S  WochenbL    ,Es  ninimt  's 
niemant  so  1.  ze  band,  er  gibt  im  ein  gute  gestalt.* 
ZwiNGLi.    ,A11  wurdent  s*  soeben  1.  und  schelb.*  1539, 
GScHERER  1859.    ,Kein  sorg  hab,  dass  ich  's  [die  Bot- 
schaft]  1.   usricht.*    JMuRER  1559.     ,Detorsus,    1.    ge- 
faaron,   krumb  umbhin  gefaaren   als  ein  schiffmann. 
Aliorsum  accipere,   änderst   oder  1.,   dann  geredt  ist, 
verston.*  Fris.;  Mal.    ,Es  ist  weger  [besser]  raüessig 
g'gangen,  weder  L  und  übel  gewerchet.'  HBull.  1572. 
,Und  wenn  ihr  schon  arbeiten  wend,  so  nämment  ihr 
Alls  1.  in  d'  Hand.*  Com.  Beatl     ,Noch  wann  sie  ein 
Letzeres  über  das  ander  angefangen,  war  es  auch  ein 
Wunder,  wann  die  Liebe  Gottes  sich  etwan  verwandlet 
in  Zorn  und  Eifer  V*  FWvss  1672.    ,Vil  wüssen,  L-es 
lehren,   die   Wahrheit   gar   verkehren,  gibt  schwere 
Rechenschaft.*    1676,    Lied.     ,Hysterologia ,    l-e    Red. 
wann  man  Etwas  hinderfür  redt.*  Denzl.  1677;  1716. 
,Ein  Professor,  der  aus  dem  Rachen  oder  durch  die 
Nasen  redt  und  gewisse  Wort  und  Silben  1.  ausspricht.* 
HKeller  1729.     Subst.    Der  L.,   der  Unrechte.     Am 
L-e*  si*,   eine  Person  mit  einer  andern  verwechseln 
B;  Th;  Z.    ,Er  ist  am  L-en,  meinet  nicht  den  Rechten.* 
Mey.,  Hort.  1692.     De"  Tüfel  chönnt  (en  Schelm  «i- 
und)  der  L,  ne"*"^,  die  Folgen  einer  bösen  Tat  könnten 
den  Unrechten  treffen  Aa;  B;  S;  Z.     Zorn  L-e*  cha* 
Th,  an  L-e*  (ane)  chö*,    an  den  Unrechten   geraten, 
z.B.  seinen  Meister  finden   Ap;  Gr;  G;   Th;   Z.     In 
Ap  auch :  an  einen  widerhaarigen  Menschen  geraten ; 
vgl.:  »Aber  mit  dem  L-en  hast 's  vorweg  zu  tun*,  du 
bist  von  vornherein  an  den  Unrechten   geraten.    Scn 
Pilg.  1882.  —  3.  widrig,  ungünstig,  unangenehm,  un- 
willkommen;   fatal,    schlimm,    unheilvoll.     Als    subj. 
Seite  der  mehr  obj.  Bed.  2   von   dieser   in  mancben 
Fällen  nicht  scharf  zu  trennen.    L-es  Wetter  U;  Th; 
Z,  ungünstiges,  unfruchtbares.     Öppis  L-es  l/richte*, 
eine   schlimme  Nachricht   bringen   BsSttlt.    Es  ist  l. 
und  undergänt,   klagen  die  Mägde,    wenn  die  Herrin 
nicht  guter  Laune   ist   AAW^ohL     Syn.  es  ist  l.  (kei* 
guetj   Wetter  Z.    Icfi>  fürchte*,  du  heiischt  ndmes  L-es 
[etwas  Schlimmes]  afcf'Stdlt  GSa.    Öppis  L-es  mache* 
auch  euphem.  für:  einen  Selbstmord  begehen  Bs;  B. 
,Es   ist  mir   schon    manchmal   Angst   geworden,   ich 
mache  noch  etwas  L-es.*  Gotth.    L.  a*cho*,  einen  Ab- 
schlag davon  tragen,   enttäuscht  werden   Th;  U;  Z. 
L.  d'ra*  se,   übel  daran   sein   Ap.     Das  Ding  göt  L, 
schief,  schlimm  Bs  (Spreng);  Tu;  Z.    's  ist  l.  g'gange* 
(use*  chö*),   die  Sache  nahm  einen  ungünstigen  Ver- 
lauf, misslang  Aa;  Ap;  Bs;  B;  Th;  Z.    Das  ist  l,  es 
ist  zu  bedauern,  schade;  schlimm,  gefehlt  Bs;  B;  G; 
Th;  Z.    '»  ist  l.  (Syn.  leid),  das*  ir  iez  de*  Vatternüd 
diheime* 'tröffe*  händ  Aa;  Bs;  BM.;  Z.   ,L-e  antwort*, 
abweisende.  1524,  Absch.    ,Obglych  das  fürnemen  1-er 
usschlueg,   denn  mengklich  verlangen  trueg.*   Kessl. 
,Du   wirst  mich   nun   nit  meer   vorliegen,   der  fufel 
wölls  denn  gar  1.  füegen.'  Aal  1549.    .Perversus,  ver- 
keert,  bös,  arg,  1.     Sinistrum,    widerwertig,  unglück- 
lich,  1.*   Fris.    ,Wie  's  in  seinem  Stang  [Stand],  so 
ung'reumt  und  so  1.  zuegang.*   Myricäus  1630.    ,Wo 
Das  nicht  ist,   da  putscht  man  an   und   fallt  Alles  I. 
aus.*    FWyss  1673.     , Redet  man  ernst  mit  ihnen,  so 
kommet  man  ganz  1.  an.'   JJUlr.  1727.     ,I)a8  ist  ein 
streitbares  Essen !  Da  ist  öppis  L-es  vorgangen.'  B  Hist. 
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Kai  1797.  0  (chä)  l. !  Ausruf  des  Schmerzes  und  des 
Erstaunens,  wenn  man  gewahr  wird,  dass  Etw.  schief 
geht  Bs;  GT.;  Sch;  Th;  Z.  ,Es  schnitt  ihm  aber  tief 
in 's  Herz  und  er  dachte:  0  ir  Soa  Pilg.  1884.  0  l! 
iez  han-i^''  erst  g'tmrkt,  dass  *s  Hdnli  [der  Fasshahn] 
offe*  stöt  und  dass  i"^  *s  Schlüssdi  %•  der  Ktichi  g^la* 
Äa»  BsStdt  ( Volksfrd).  Vgl. :  ,0,  es  ist  1.,  wenn  man 
sich  zum  Geben  zwingen  muss.*  J Jülr.  1727.  ,0,  das 
ist  1.  und  mehr  als  L !  Das  heisst  öl  ins  Feur  schütten.* 
ebd.  1738.  ,0  es  ist  schon  1.,  wann  Zuhörer  klagen 
müssen.'  JKHopmstr  1744.  Wortspielend  mit  dem  an- 
klingenden letzt:  ,Da  meinte  der  Doktor,  es  werde 
wohl  Matthäi  am  Litzen  sein.*  MWalden  1884.  Vgl.: 
Jnsbesonder  bei  diesen  letzten  und  letzen  Zeiten.* 
JJUlr.  1727.  Abgeblasst  zu  blosser  Hervorhebung 
eines  neg.  Begriffes:  E^  l-i  Späti,  sehr  späte  Zeit 
GnPr.  —  4.  aufgeregt,  verwirrt,  ausser  sich;  wahn- 
witzig. Syn.  hinder-für,  under-ob-sieh,  Eine^  (Eim 
de*  Chopf)  L  mache*,  verwirren  Aa;  Bs.  8i  machen 
Eim  schier  l.  mit  dem  ^schrecklig  dUsche*  GWed  und 
G^schwetz  Bs  (Kelterb.).  Mi*  Orossmueter  het  albets 
g*8eit,  117«"*  Eine^  nit  vergess,  was  Ätti  und  Grossätti 
g'seit  heige*,  su  sig  er  doch  no**  witziger  a's  Mänger, 
wo  *i**  fast  L  sinn  [Syn.  «**  hindersinn\  und  d'  Darm 
us-em  Lib  drück  für  der  G'schidst  z'  werde*.  Gotth.; 
vgl.:  ,Wenn  ich  acht  Tag  da  sein  müsste,  ich  kehrte 
mich  1.*  ebd.;  mit  Anspielung  auf  Bed.  2  (vgl.  das 
Syn.  ufde*  Chopf  stä*J,  ,Da8s  wir  die  Büri  nicht  an- 
getroffen, das  macht  mich  ganz  L*  ebd.  Leiche*  wie  L, 
wie  toll  Z.  Er  het-mer  wie  L  miesse*  springe*.  EKron 
1867.  I«*  W*  vor  Gligg  fast  l  worde*,  Sohwzd.  (Bs). 
X.  im  Chopf  Ap;  Bs;  G;  Th;  üw;  Ü;  Z;  vgl.  Letz- 
Chopf  Bd  II  413  und  z'Ütze'-für  Bd  I  965.  öh  er  l 
im  Chopf  sei  oder  ob  er  nw  sus  Dummheite*  machi. 
ScHwzD.  ,Weil  N.  N.  192  Tage  lang  im  Verhafte  sich 
befunden  habe,  sei  er  seither  sehr  eitel  [einfältig] 
gewesen.  Andere  sehen  ihn  für  1.  im  Kopf  an.*  1848, 
Z  Bechtspfl.  De  bist  denn  gar  wie  l.  im  Chopf,  Stutz. 
Chind,  bist  l.  im  Chopf?  Was  machist  aw^?  Hast 
jo  de*  Stube*sprützer  stott-em  Ka/fichrüegli  g*nö*  und 
für  de*  Zuckerlöffel  nimmst  's  Schuehtse*,  ebd.  Tue* 
wie  L,  sich  wie  ein  Unsinniger  geberden  (vor  Schmerz, 
Zorn  usw.)  Ap;  Gl;  G;  Th;  Z.,  L.  tue*,  ausser  sich 
sein,  jammern,  wehklagen  Aa;  Bs;  BM.,  R.;  L;  Sch; 
S;  Th,  Er  häd  gar  L  'ta*,  wo-n-em  d'  Mueter  gestorben 
ist.  D*  Frau  isch-em  ^storpe*,  iez  duet-er  gar  l. 
Breitbnst.  DW  Ätti  sig  ung* fettig  worde*,  st  bringen-e 
uf-eme*  Bitwägeii;  d'  Mueter  seil  aber  nit  so  l.  tue*. 
BWtss  1863.  Auch  vom  Vieh:  unruhig,  widerspenstig 
sein  BSa.;  ZO.  Formelhaft:  P*  tat  nüd  l.,  ich  möchte 
darum  keinen  Rumor  anfangen,  ich  will  es  glauben 
Ap.  Eim  L  tue*,  Einem  zürnen,  Vorwürfe  machen, 
mit  Einem  zanken,  schmälen  Ap;  G.  ,Jmd  1.  tue*, 
zusprechen*  G  1799.  Me*  muess  über  di*  FUer  nit  so 
L  tue^,  so  zürnen  W.  Syn.  leid,  wüest  tuen.  Er  hat 
L  'ta*  uber-ne^,  hat  ihn  hart  getadelt,  ebd.  ,Egg  hat 
sich  mit  so  1-en  geberden  und  reden  uf  der  disputation 
ufgeton,  dass  syn  torheit  eim  jeden  wol  hat  mögen 
offenbar  werden.*  Zwinqli.  ,Und  so  sie  ein  wyl  lang 
sehr  gewüetet  bettend,  nam  ir  lätzer  geist  ein  bös 
end.*  Val.Tschudi  1533.  ,Ein  letzen  sinn  hat  ihn 
[Beatus]  besessen,  er  will  sym  herrgott  d'  fiess  ab- 
fressen.* Com.  Beati.  Bes.  beliebt  sind  in  der  ä.  Spr. 
die  syn.  RAA.  ,1.  tue"*  und  ,sich  1.  stelle*.*  ,Die  sich 
rfiemend  apostel  syn,  sölltend  euch  weder  s^ck  noch 
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seckel  füeren,  so  tuend  sy,  dass  der  tüfel  selbs  nit 
könde  IStzer  tuen.*  Zwimgli.  ,Wann  der  Wind  hinten 
nachgeht,  dann  bewegt  er  das  Schiff  nicht  bes.  stark ; 
aber  wenn  der  Wind  entwäris  geht,  dann  dut  das 
Schiff  lätz.*  1606,  Obw  Volksfrd  1890.  ,Dcnen  hört 
man  nicht  nur  kein  Schwur  aus  dem  Mund  gehen  in 
täglichen  Reden,  sondern  sie  tuen  auch  letz  wider  den 
Eid  selber.*  FWvss  1673.  ,Ha,  Herr  Pfarrer,  tuend 
numedi  nüd  so  lätz  Über  Das,  was  mis  Müeterli  seit.* 
GöLDi  1712.  ,Wer  in  bürgerlichen  Kriegen  am  letze- 
sten  tun  kann,  Der  ist  der  Beste  im  SpieL*  Lindinner 
1733.  ,Wann  man  Wasser  in  ein  Feuer  schütt,  das 
von  Schmutz  oder  Feisste  brennt,  so  tut  es  viel  letzer 
weder  zuvor.*  ebd.  ,Unsre  Nachbaurin  hat  gar  lätz 
getan,  dass  ihr  Sohn  hat  wollen  am  Mitwochen  Hoch- 
zeit halten.*  AEtrurz  1753.  ,Weil  fast  alle  Leut  letz 
darab  tun,  dass  man  das  Alte  so  verachtet.*  Z  Gespr. 
1767.  ,Wenn  nur  Herr  Dafnis  nicht  so  letz  (so  jäm- 
merlich) 'tan  und  bei  seinem  [des  Kranken]  Bett  so 
gejammeret  hätt.*  Mdsbum  1793.  ,Wolt  sich  der  frembd 
knecht  also  letz  stellen,  wurd  dann  im  von  einem  uas 
dem  flecken  ein  jagstreich,  darnach  soll  kein  recht 
gan  und  soll  ungefrevlet  han.*  1518,  TuErm.  Offn. 
,Wiewol  er  inen  bette  das  recht  fürgeschlagen,  so 
bettend  doch  sy  sich  gar  letz  gestellt,  in  geheissen 
hinweg  gan.*  1522,  Strigkl.  ,Wann  ein  bettler  zum 
herr  wird,  so  stellt  er  sich  lätzer  dann  ander  lüt.* 
1529,  Zo  Akten.  ,Sich  1.  und  fyndselig  stellen.*  1529, 
AescH.  ,N.  N.  stellt  sich  gar  frevenlich  l.*  1531,  Eoli, 
Akten.  ,Doch  will  ich  im  *s  nit  alls  erzellen,  er  wurd 
sich  sust  so  IStz  gestellen,  dass  ich  mit  im  nüt  geschaffen 
künd.*  JBiNDER  1535.  ,Saevire,  wüeten,  sich  greüw- 
lieh  und  lätz  stellen.*  Fris.  S.  auch  gäuchen.  ,Ein 
mal  erwutscht  er  mich;  do  gestallt  er  sich  gar  1.  und 
fluechet.*  ThPlatt.  1572.  ,Stellt  sich  aber  ein  geist 
glych  lätz  und  wirft  stüel  und  bänk  durch  einanderen, 
so  bis  unerschrocken.*  LLav.  1578;  dafür:  ,Wir  sollen 
uns  auch  nicht  förchten,  wann  gleich  ein  Geist  wütet, 
oder  ein  grosses  Geräusch  machet.*  1670.  ,Es  kann 
einer  den  tüfel  heissen  syn  strass  faren,  dass  er  dar- 
umb  nit  schweeren,  holderen  und  sich  lätz  stellen 
muoss.*  ebd.  ,[Wenn  wir  um  Verstorbene  trauern] 
sollend  wir  uns  nit  iStz  stellen,  das  här  ausraufen, 
wider  die  wend  laufen.'  ebd.  1582.  ,Narr:  die  grösst 
arbeit,  die  mich  geht  an,  ist,  dass  ich  mich  letz 
g'stellen  kann.*  GGotth.  1599.  —  5.  wund  Aa;  B;  S; 
ZO.  *s  ist  Alls  l.  an-em,  seine  Haut  ist  ganz  zer- 
schunden. En  l-en  Arm,  ein  offener,  mit  Ausschlag 
behafteter  Arm.  D'  Füess  si*^  ganz  l.  ,Du  waschest, 
was  1.  ist  [die  Wunden],  mit  Essig  aus.'  JSsnn  1854. 
Er  hat  's  G'sicht  voU  FiPer  und  Mose*,  's  ganz  G'sicht 
ist  l.  —  6.  link.  Die  l.  Hand  gl^**,  die  unrechte,  d.  i. 
linke  Hand  zum  Grusse  bieten,  allg.  üf  richts,  uf  l., 
a  destra,  a  sinistra  PAl.  Beim  Schwingen  heisst  der 
rechte  Hüftschwuug  der  I4tz  (so.  Schwung)^  weil  der 
Gegner  nach  der  linken  (l-enj  Seite  geworfen  wird  B 
(Schärer,  AnL  S,  33;  vgl.  Stalder  1798,  29).  Zu  einem 
Übelgelaunten  sagt  man :  P*  meine,  du  seiist  hüt  mü- 
dem l-e*  Bei*  (Fuess)  zum  Bett  üs  (ufg'stande*)  oder 
in'n  /-«*  Strumpf  (ie)  g' schloffen  G;  Th;  Z;  auch  nur 
l.  üfg'stande*  Bs  (Spreng).  Er  ist  halt  mit  dem  l-e* 
Fuess  üfg'stande*,  in  unwirscher  Stimmung.  KStbigbr 
1841 ;  vgl.  engl,  to  get  out  of  the  bed  the  wrong  way. 
S.  noch  Kübel  Sp.  110. 

Das  wesentlich  obd.  W.  (s.  Gr.  WB.  VI  794;  Scl«o.-Fr. 
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I  1546)  schliesst  sich  dem  Begriffe  nach  am  ungesacb testen 
an  litae*  an;  auch  der  Annahme  lantlicher  Vwdtscbaft  steht 
Nichts  im  Wege,  als  die  bei  Notker  ein  Mal  vorkommende 
Form  leitxi,  da  Notkers  et  sonst  dem  Uml.  (e')  entspricht. 
In  einer  Stelle  bei  Buef  1550  («Hat  Gott  us  1-em,  krummem 
ding  das  wyb  gemachet  also  ring  yom  ripp  des  manns/) 
scheint  2.  den  allgemeinern  BegrilT  des  Verächtlichen  zu 
bezeichnen.  Bed.  5  bezieht  sich  Tiell.  zunächst  auf  die  um- 
gewendete Haut. 

Üb  er-lötz  m.  B  =  (äusserer)  Häggen  Bd  II 1091. 
S.  JRWyss  1817,  Anhang  S.  83  und  vgl.  Utz  6. 

z 'hin der-:  1.  geistesgestört  Schw;  Syn.  2r'Ätnrf«r- 
für.  Es  gäd  ^so  ÄUs  über  wii«"*  hs,  dasa  »'**  z*letzt 
nM«*  z'h.  wirde;  —  2.  z*h.  cäö",  tcerde*,  sl»,  in  Streit 
geraten,  uneins  werden,  sein  Schw;  Uw.  Wenn  Einer 
80  g'vörteleten  ist,  so  chunnd-er  mid  eme-n-Jedere*  z*h. 
Wer  nid  (^a"*  vor  und  na^^  9^^,  ehunnd  gli'^  mit 
alle*  LtUe*  z'h.  D'r  Stier  ckert  eistet  dW  Grind  glg- 
mer  und  mit  dem  darf-i*^  nüd  z'h,  cho*.  Liekert  1891. 
,Wenn  die  Leute  in  der  Familie  mit  den  Nachbaren 
z*h.  sind.*  Ndw  Kai.  1887.  -  Über  das  Präf.  «'  vgl.  die 
Anm.  zn  »'  letze'^-ßir  Bd  I  965. 

ver-chßrt-:  scherzhafte,  tautologische  Verstär- 
kung von  litz  Z  (Dan.). 

Bode°-  m.:  eine  Schwingart,  welche  darin  be- 
steht, dass,  ohne  den  Gegner  aufzuheben,  am  Boden 
geschwungen  und  nach  der  linken  Seite  bin  {liUzJ 
.ausgeleert*,  d.  h.  mit  dem  Bücken  auf  den  Boden  ge- 
legt wird  LE.  Vgl.  Scbärer,  Anl.  1864,  S.  62;  Stalder 
1798,  29. 

Tschdpe"-  m.:  ungeschickter  Mensch  L. 

Eig.  Einer,  der  den  Kittel  (Ttchöpen)  verkehrt  angezogen 
hat;  s.  noch  nnter  Utz  1  (Lmnentwkopen), 

letze''  (letzge*  BBe.,  Si.):  1.  „mit  der  Hacke  um- 
schlagen, umpflügen,  z.  B.  ein  Stück  Land  B."  „Um- 
kehren oder  umgekehrt  legen,  z.  B.  eine  Karte,  allg.* 
Die  Karte  umgekehrt  darlegen  und  sie  so  anbieten 
(beim  »Zweierlispiel*)  Ndw.  —  2.  fehlen,  verkehrt 
handeln,  eine  unheilvolle  Entscheidung  treifen  Aa; 
B;  VO;  Gl;  G;  Z.  Er  het  g'litzget,  dass  er  das  Hüs 
g*chauft  Jhet  B.  Hör  uf,  du  Utzist,  du  tust  Unrecht. 
,Wenn  Dergleichen  in  hängenden  Rechten  begegne, 
so  käme  es  dazu,  dass  nicht  gerechtet,  sondern  ge- 
letzet und  aller  Trotz  und  Übermut  gebraucht  würde.* 
1526,  Absch.  ,Söllte  es  also  [beim  Gerichte]  zuegan 
und  einer  *zwungen  wurde,  zu  urteilen,  was  einse 
anfechtung  [Affekt]  wäre,  wurde  vil  me  geletzet,  dann 
gerechtet  werden.'  HBull.  1572.  ,Haben  geletzet  und 
gefehlt,  da  sie  den  Eid  getan  haben.*  FWtss  1673. 
,Dass  sie  ja  wahrlich  geletzet  und  unvernünftig  ge- 
handlet.* JJUlr.  1738.  Unpers.  Es  häd  glitzet,  es 
ist  misslungen,  zum  Unheil  ausgeschlagen  Ap;  Bs; 
Tn;  Z.  —  2.  use*L  (von  einer  unklugen  Äusserung), 
entschlüpfen  Gr.  Grob  use*  L,  Etwas  unrichtig,  grob 
heraus  sagen  GaMastr.  Es  ist-me  [ihm]  recht  user 
g'litzet.  Es  ist-em  use*  g*Utzet,  er  hat  gegen  seinen 
Willen  das  Wahre  gesagt  Z.  Das  leid  frönd  Wort 
ist-mer  nun  eso  usserg'lätzet,  MKuoki.  —  3.  =  Utz  tue*, 
s.  Utz  4,  Die  hed  au"^  grüsU"'^  g'litzet  L.  —  ver-;  mit 
Dat.  P.,  im  Spiel  eine  Karte  umgekehrt  vorlegen,  an- 
bieten, die  der  sie  Anbietende  nicht  zu  st^e*  ver- 
mag. Der  Anbietende  sagt:  letz!  Der  wagt,  sie  zu 
nehmen:  t'*  toill  «Ndw. 

Letzi  f.:  Nordseite  PAL  „Letzibalb,  auf  der 
Schattenseite  Gr.**  —  Eig.  die  umgewandte,  die  Rückseite; 
Tgl.  anter  latz  i  und  Litni. 


leHzele"  GaKübl.,  L.,  Seh.,  leHeene*  BBr.;  GrD.: 
1.  den  Abschiedsschmaus,  -trunk  halten.  —  2.  eine 
Verschanzung  (Letzi  1  a)  ziehen.  ,ünd  als  sy  bis  an 
den  Ryn  geletznet  hettent  und  sy  [die  Gesandten] 
durch  die  letzinen  lassen  müesstent*  1468,  Absch. 
—  Letzeli'g  GaPr.,  Letzeni^g  GrD.  f.:  Abschieds- 
schmaus.   Syn.  Letzi  4. 

Letnenen  ist  eine  Ahl.  von  Zetst*,  letaelen  erklärt  sich  als 
Dim.  aus  leteenlen,  letaeUen.  Vgl.  auch  ürtnen,  zechen  (Bd  I 
495),  ans   Orte. 

ab-letzele"  =  UtzeUn  1  ApK.  ,Sye  mit  guter 
Gesellschaft  und  aller  Fründlichkelt  ergetzt  und  mit 
ihnen  abletzenet'  um  1600,  BCtb. 

leHze*^:    1.  hemmen,  aufhalten,  hindern.     Diese 
urspr.  Bed.  nur  noch  in  spec.  Anwendung  erhalten: 
den  Hoch  Zeitsleuten  den  Weg  sperren,  um  einen  Trunk 
zu   bekommen   GRRh.    Vgl.  uf-hd>en  4   Bd  II   895; 
Chetten  Sp.  564.    ,Alle  und  jegliche  sacben,   so  vor 
erzeilet,  stet  und  fest  ze  haltend,  daby  ze  belybend 
und  nit  dawider  ze  tuend,   ze  letzend   noch  ze  kom- 
mend.* 1426,  Absch.  (vgl.  lat.  re-tardare),    ,[Das  Vieh] 
wyter  nit  stallen  noch  1.  [im  Stall  halten].*  1480,  Z  Wetz. 
Hofrodel.  ,Das  disen  entscheid  1.  oder  mindern  möcht.' 
1530,  AaMcU.    ,Vil  minder  [als  der  Teufel]  uns  der 
Cyrus  letzt,  der  gegen  uns  ein  flieg  wirt  geschätzt.* 
JMüRER  1559.   ,Die  red  des  philosophi  irrt  und  letzt 
mich  nichts.*  1560,  Z  Bib.   ,Sy  [die  von  Jericho]  wur- 
dind  uns  ungMetzt  umb  d'  statt  nit  Ion  gon.*  RSchmid 
1579.  —  2.  schädigen   übh.    ,Ower  g'-ewant  baut  an 
einer  statt  under  eime  hüeter,  dass  es  nfit  von  mil- 
won  geletzet  werde.*   1314,  Gfd.    ,Das  ynsigel  [des 
Briefs],  das  nit  voll  kommenlich,  sondern   etwas  ge- 
letzet und  verändert  war.*   1425,  B  Anz.     ,Dann  der 
herzog  durch  syn  reisigen  in  allem  land  nüts  ungelest 
[so]  lassen,  also  dass  iez  hio,  dann  dort  bränd  und 
beroubungen  beschochen.*   1476,  Bs  Chr.     ,[Karl  der     [ 
Kühne  bat  im  Sinn,  das  Haus  Savoyen]  nit  allein  zuc 
1.,  dann  genzlich  abzebringen.*   ebd.     ,An  land  und 
lüten,  fryheiten  schwechern,  1.,  schädigen.*  1526,  Absch. 
,Wo  ir  ander  lüt  oder  ander  lüt  üch  mit  werten  oder 
werchen  latztend,  das  will  ein  rat  nit  ongestraft  lassen.* 
Sicher  1531.    ,Also  hab  ich  durch  *s  erste  weih  all 
menschen  g'letzt  an  seel  und   leib.'   GGotth.  1599. 
,0b   zum   L.  oder  Schützen,  ob   zum  Schaden  oder 
Nützen.*  CMky.  1650.  —  3.  =  Jammm^  GrD.;  Vü;  Z. 
Wann  t"*  mi •*  ungeschickter  Wis  ^letzet  ha*.  Z  Prozess- 
akten.   S.  Gitt  Bd  II  275.    ,Er  hab  einen  knScht  an 
synem  lyb  geletzt  und  verwundet.*  1481,  B  Sendschr. 
,Vil  tannen  fielend,   schluogend  ein  mann  z'  tod  und 
letzten  sich  etlich.*  WStbivbr  1582.   S.  herdfäüig  Bd  I 
764.   ,[Der  Elephant]  fallt  mit  seiner  nasen  so  bcgir- 
llch  in  das  wassor  bis  an  den  boden,  dass  er  an  schwir- 
ren, die  man  nach  bim  land  schlecht,  sein  nasen  oft 
zerstosst  und  sich  selbs  letzt.*  LLav.  1582.    ,An  band 
und  füessen  geletzt,   verseert.*  SHochh.  1591;  dafür 
,verletzt.*  1693.    ,Ein  Baum,  g'nempt  Copiba;  so  der 
vom  Viech  geletzt  wirt,  so  fleusst  heraus  der   best 
Balsam.*  HKRbbm.  1620.    ,Es  wäre  dann,  dass  sie  ein- 
andren mit  Messeren  oder  sonst  Waffen  letzten,  stä- 
chen oder  schlugen.*  SchwE.  Klosterarch.    Auch  in 
geistigem  S.,   verletzen,   beleidigen.    ,Synen  wirden 
und  eren  ungeletzt.*  1480,  Bs  Chr.  ,Wann  der  romsch 
stuel  nit  me  dann  dis  zwen  sprüch  hett  gesetzt,  so 
war  doch  Gott  fast  g'nueg  g'letzt  und  ganz  widrig 
synem  wort.*  UEckst.  ,Wiewol  wir  wurdent  verschetzt, 
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Teracht,  Terworfen,  g*3cbmacbt  und  gUetzt*  HyRDti 
1546.  «Pnlsare,  1.,  schmächen,  beleidigen.*  Fris.  1568. 
,Sid  sy  dieselbige  [Edikte]  gUetzt'  Waon.  1581;  vgl. 
,ein  Gesetz,  Gebot  brechen,  verletzen.'  »Diewjrl  er  mich 
an  ehren  letzt.*  GGotth.  1599.  —  4.  refl.  a)  den  Ab- 
schied feiern,  sich  yerabschieden ;  eig.  den  Scheiden- 
den noch  &af halten  darch  einen  Trunk,  Schmaus;  ygl. 
Bed.  1.  ,Die  mess  bat  Gott  selbs  jng'setzt,  do  er  sich 
mit  den  Jüngern  letzt.*  UEckst.  ,Al8  wir  nun  nns  mit 
einanderen  geletzt,  sind  wir  in  unsre  wägen  gestigen.' 
1576,  Z  Mitt.  ,Wir  hulten  [hielten  zum  Abschied] 
unsere  Gesellen  in  cim  Wirtshus  ze  Gast,  letzten  uns 
mit  inen.'  FPlatt.  1612.  ,Wir  letzten  uns  mit  dem 
Kusse  des  Friedens.'  GGrob  1795.  —  b)  übh.,  sich 
erquicken,  ergötzen  B;  Gl;  Tu.  Letzed-i  mit  enand, 
macht  euch  lustig  mit  einander  Th.  —  5.  abs.  a)  das 
letzte  Patengeschenk  (Letzt)  geben  Z.  P*  ha*  g  letzet 
7t,  ,Niemal  wird  ein  Brunst  an'blasen,  die  nit  lasse 
schwarze  Masen;  niemal  hat  das  Fleisch  [Fleisches- 
lust] ein  Brand,  dass  ['s]  nit  letze  [ablohne]  mit  der 
Schand.'  JCWeissekb.  1678.  —  b).=  4  a.  ,Conviviura 
yaledictorlum  agere.'  Id.  B.  ,Wird  man  zusammen 
setzen  [die  Kräfte  vereinigen],  so  wird  der  Enden  bald 
der  Lochssner  Teufel  1.  mit  seinem  Zaubergschmäiss 
und  sich  begeben  fort.'  BGwerb  1646.  ,Nur  einst 
[ein  Mal],  nicht  öfter  er  [der  Tod]  nrit  diser  Zeite 
letzt'  BMby.  1650. 

Die  Grenzen  zwischen  Bed.  1  —  3  sind  uatQrlich  fliessend, 
doch  bewegt  sich  die  Entwickelung  der  Bedeutung  historisch 
in  dieser  Richtung.  6ot.  latjan,  anihd.  Uzzen,  aufhalten,  ver- 
zögern, hemmen,  zum  Adjektivstamm  lat,  träge,  säumig,  lässig, 
wozu  der  Snp.  lettt,  ahd.  leazitt,  eig.  der  Säumigste,  Späteste; 
Tgl.  engl,  late,  spät.     S.  auch  die  Anm.  zu   Latz. 

ab-:  1.  Abschied  nehmen,  das  letzte  Lebewohl 
sagen,  z.B.  vor  einer  Heise  Sch;  ZO.,  beim  Sterben 
Ap;  »Gl."  Syn.  abgnaden,  „Er  hat  noch  abgeletzt. " 
,Er  [Christus]  letzt  sich  do  [beim  Abendmahl]  von 
inen  ab.'  UEckst.  ,.\1s  diser  Held  dem  Leben  abge- 
letzt' JJBoDM.  1669.  ,Al8  j  fingst  der  Winter  sollt  uns 
abermal  a.  und  man  erwartend  war  der  schönen  Früh- 
lingsfreud.' ebd.  ,Mit  disem  apostolischen  Wunsch 
endet  der  h.  Paulus  sein  erstes  Schreiben  an  die  Gläu- 
bigen zu  Thessalonich  und  letzet  also  damit  bei  ihnen 
ab.'  FWtss  1670.  S.  gnaden  Bd  II  662.  ,Jener  S. 
letzte  mit  leichtsinnigen  Worten  ab,  da  er  auf  seinem 
Landgut  von  dem  Tod  überfallen  worden.  Ya  t*en, 
sagte  er,  mon  äme,  ä  Schaffhousen.'  Discourse  1721. 
,Er  [HBuUinger]  berufte  vier  Tag  vor  seinem  Tod  zu 
sich  alle  Diener  der  Kirchen  und  Schulen  Zürich  und 
letzte  mit  ihnen  vortrefflich  ab.'  Mise.  Tig.  1722. 
,Pater  N.  sagt  in  einer  Predigt  von  jungen,  in  's  Klo- 
ster tretenden  Knaben,  dass  sie,  um  von  der  Welt 
abzuletzen,  mit  Gastereien  etliche  Tage  zubringen.' 
Goliath  1741.  ,Wie  du  [ein  Sterbender]  uns  alle  bei 
den  Händen  nahmst  und  abletztest.'  UBrXgqeii.  — 
2.  =  letzden  1  B;  Sch;  ZBenL  Syn.  Letzt  trinken, 
,Am  Tage  vor  der  Abreise  gieng  der  in  die  Fremde 
Ziehende  mit  einem  Kameraden,  dem  sog.  Gesellen,  zu 
den  Verwandten  und  Bekannten  im  Dorfe  herum, 
wobei  der  Letztere  nach  einer  kleinen,  die  Abreise 
motivierenden  Anrede  zu  einem  gemeinsamen  Ab- 
schiedstrunke einlud.  Bei  Diesem  wiederholte  er  seine 
Ansprache  und  sammelte  dann  mit  hingehaltenem  Hut 
bei  allen  Anwesenden  für  den  Kameraden  ein  Beise- 
geld.    Am   folgenden   Tag  geleiteten   Kamerad   und 


etwaige  Brüder,  einen  Geiger  an  der  Spitze,  den 
Scheidenden  zum  Dorfe  hinaus.  Einer  trug  eine  Kanne 
Wein  und  zwei  Gläser,  und  es  wurde  noch  mit  Be- 
gegnenden angestossen  und  Abschied  getrunken'  Sch 
Kl.  t  Ironisch  von  einer  Tracht  Prügel,  welche  der 
Schulmeister  dem  Buben  gibt:  ,Wann  zwee  gut  Fründ 
von  einanderen  scheiden  wollend,  müessend  sie  auch 
mit  einanderen  a.'  Schimpfr.  1652.  —  3.  =  letzen  5  a 
Z  (Dan.).  ,Da8s  mit  einem  Vierbätzner  oder  Dicken- 
Pfenning  fortgefahren  und  abgeletzt  werden  solle.' 
Z  Mand.  1692/1733.  ,Der  Guten-Jahren  halber  soll 
jedes  mit  einem  halben  Guldin  abge fertiget,  auch  bei 
dem  letzten  und  zwölften  nicht  höher  als  mit  einem 
halben  Guldin  abgeletzet  werden.'  1691/1757,  Z  Ges. 
,Missbrauch  der  Abletz  Verehrungen.'  Z  Mand.  1692/9. 

—  4.  abrechnen  Th.  —  Ab-letzete"  f.:  Abschied, 
Abschiedsessen,  -Trunk  Sch;  Tb;  ZO. 

ver-:  1.  9,)=letzen  1,  mit  Dat.  P.  od.  Acc.  S.  (Brut- 
fueder),  auch  abs.  ZO.  Chönndy  chönnd  [kommet]  cho 
V.,  rufen  die  Knaben,  es  chunnt  es  Hochsig,  mer  chönnd 
denn  en  Föufer  über,  ,Der  seelen  heil  ist  gar  ver- 
setzt, mit  strick  verletzt  [versperrt,  gehemmt].'  um 
1520,  Th  Pur.  —  b)  mit  einer  Verschanzung  (Letzi) 
absperren,  verschanzen.  S.  ver -fällen  5  Bd  I  760. 
.Darum  verletzet  er  das  her.'  um  1477,  Lied.  —  2.  zum 
Abschied  bewirten,  unter  Bewirtung  verabschieden. 
,Die  fuerlüt  wurdend  wider  hindersich  g'schickt  und 
eerlich  verletzt.'  1576,  Z  Ant  Mitt.    Vgl.  abletzen  2, 

—  3.  =r  letzen  3,  in  geistiger  Bed.  ,Diewyl  dann  dise 
abgetretnen  in  irer  ungehorsame  verharren  und  damit 
in  das  laster  der  verletzten  oberkeit  [crimen  laesae 
majestatis]  gefallen.'  1528,  Absch.  ,0  betrieglicho  weit, 
ich  hatt  in  dich  all  mjn  hoffnung  gesetzt,  jetz  hast 
du  mich  so  gar  verletzt.'  Salat.  ,Wend  ir  üch  keren 
an  syn  schwätzen,  damit  er  üch  vil  tet  v.?'  Bukp 
1540.  «Unverletzten  leumdens.'  Ba  Mand.  1773.  ,Wann 
ein  Meister  wegen  Verbrechen  oberkeitlich  crimina- 
lisch  verletzt  [an  seinem  Rufe  geschäiligt]  würde.'  Z 
Sattlerordn.  1805. 

Letzi  f.:  1.  a)  Grenzbefestigung,  bes.  in  Gebirgs- 
gegenden und  zwar  für  ganze  Länder,  wie  für  ein- 
zelne Täler,  bei  Städten  am  Ende  des  Weichbildes. 
Vgl.  Hag,  Klus,  roman.  serra,  porda,  tessin.  fraccia. 
Die  Letzinen  waren  bleibende  oder  vorübergehende. 
Erstere  bestanden  auf  dem  Lande  aus  festem  Mauer- 
werk mit  einem  oder  mehreren  Warttürmen,  einem 
Graben  und  einem  Tor;  in  Seen  und  Flüssen  aus 
einer  oder  mehreren  Beihen  von  Pfählen  (Schwirren; 
8.  Grendel).  Die  zweite  Art  von  Letzinen  wurde  erst 
beim  Ausbruch  eines  Krieges  aus  Erdwerk  errichtet 
und  bestand  aus  einem  breiten  und  tiefen  Graben  mit 
Wall  auf  der  innern  Seite,  dessen  Kern  durch  herbei- 
geschleppte Steine  verstärkt  und  dessen  Kamm  mit 
Baumstämmen  in  Form  eines  Verhaues  gekrönt  wurde. 
Der  nötige  Durchgang  in  Friedenszeiten  erhielt  ein 
starkes  hölzernes  Tor  (Oatter,  Grendel);  vgl.  ,dass 
man  ein  1.  oder  tor  mache  von  der  trotten  durch  uss- 
hin  an  den  hag,  so  8  werkschuech  wyt  und  breit  solle 
syn.'  1590,  AAKadelb.  Urk.  (übertr.  auf  einen  gewöhn- 
lichen Grenzhag).  Historisches  und  Statistisches  s. 
Gl  Gem.  S.  265,  ganz  bes.  aber  ANüscheler  in  Z  Ant. 
Mitt.  Bd  18,  Heft  1.  Me*  g*seht  au^''  vo*  derL,  Stümpe* 
[Überreste],  tri '8  albig  d'sLand,  wo 's  o/fc,  beschlösse* 
■  händ.    Der  Find  ist  cho*  mit  grosse*  Gümpe*,  doch 
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v(f  der  L.  eeigt  der  Schwyzer  d^  Zänd.  Schwzd.  (Schw). 
,Unsrü  gricht  zu  Schafhusen  gant  nnz  an  die  asse- 
rosten  letz  ze  fischerhüsern  nad  uf  Staig,  als  die 
letzinan  sint,  bi  der  siechen  hüs  und  an  dem  born- 
berg,  als  die  letzinan  stant,  und  was  zwischent  den 
zilen  llt  gen  der  statt,  ist  alles  in  dem  gericht/  XIV., 
ScH  Stadtb.  ,Swer  och  der  barger  letzinen  oder  ir 
zun,  die  ze  der  statt  fridestall  gehörent,  bricht/  XIV., 
THDiess.  Stadtr.  ,Von  der  alten  1.  nider,  och  ans,  den 
lantlflten  ze  Ure,  ze  einer  lantweri.*  1365,  USeelisb. 
Urk.  ,Schalmüzten  täglich  mit  uns  an  unsern  letzen.' 
1336/1446,  Z  Jahrb.  ,Die  herren  brachend  in  die  letz 
[bei  Näfels],  si  zagend  in  das  laud.*  1388,  Schlacht- 
LIED.  ,Hans  am  Wasen  half  die  1.  wider  machen  in 
den  bruggen.'  1405,  Wegeliv.  , Knechte  [Kriegsleute], 
die  die  1.  uf  dem  Amman  [GAmden]  ufhuwent.*  ebd. 
Auf  die  Beschwerde:  ,Die  von  Hochdorf  und  Um- 
gebung haben  in  Grünenbergs  Wald  500  Tannen  ge- 
hauenS  erwiedert  L:  ,Man  habe  Krieg  befürchtet  und 
desshalb  Letzinen  gebaut'  1411,  Sbo.,  KG.  ,Also 
muossten  die  unsern  noch  durch  yil  ein  herter  letze, 
denn  der  berg  [das  Erklimmen  des  Berges]  was.  Die 
selben  letz  gewunnen  sy  den  Walhen  an.'  1425,  Z 
Chr.  Die  Knechte  seien  frisch  und  gesund,  es  seien 
ihnen  jedoch  ,die  rick  [Engpässe]  und  letzene  ver- 
zogen [verlegt],  dass  sj  nit  wol  dannen  kommen  mügen 
an  hilf.*  1425,  B  Anz.  1888.  ,Palu8,  1.  uf  muren  vcl 
getülle  vel  swir.'  Ebikgrr  1438.  ,[Die  Feinde]  er- 
sluogent  iren  vil,  die  sich  wartent  und  inen  wolltent 
die  1.  verhan.'  Klingbnb.  Chr.  ,U8geben  60  pfd,  die 
letzenen  an  der  Birse  uf  ze  werfen.'  1445,  Bs  (Schön- 
berg). ,Man  darf  der  letze  zue  Art  und  Näfels  nüt 
mee,  der  Bhjn  ist  die  letze.'  Zwingli.  ,Machabeus  nam 
ein  die  kommlichcn  und  gelägnen  letzinen.'  1531/48, 
II.  Macc;  dafür:  ,die  beqaemen  Festungen.'  1667.  ,Es 
ist  euch  noch  ussert  Chur  ein  halbe  stund  fuossganges 
herabwerts  ein  altgebrochne  letz  von  dem  Bhjn  biss 
in  das  gepirg  hinuf.'  1538,  Äg.Tschudi.  ,An  der  linken 
syten  Rhodans  die  gemuret  1.,  so  man  nempt  am  ge- 
stein.'  ebd.  ,Diser  berg  [die  Bernegg]  hat  in  der 
h5chi  ein  1.  oder  wachthus  g'han,  mit  graben  um- 
fangen.' Vad.  »Besetzten  ihre  Letzinen  oder  Landt- 
wehren.'  Wvrbtiskr  1580.  ,Alte  Muren  oder  Letzinen.' 
RCtb.  »Anzeigungen  einer  Letze  und  Verwahrung 
einer  lengst  geschlissenen  und  abgebrochnen  Reichs- 
strass.'  Gvlsr  1625.  ,Die  von  einer  Ehrenzunft  zun 
Weberen  jeweilen  zu  dem  Gatteren  auf  der  Letze  aus- 
gelegte 12  Mann.'  Bs  Mand.  1686.  ,Bei  dem  Dorf 
Meilen  ist  eine  Maur  vom  See  hinauf  gegen  dem  Berg 
ebemal  gebauet  gewesen,  darvon  man  noch  das  Tar 
siehet,  dardurch  der  Fussweg  gehet,  dienend  zu  einer 
Letze  oder  Landwehre.'  Mem.  Tig.  1742.  Von  dem 
an  der  berühmten  Gl  L,  zu  Näfels  gelegenen  väter- 
lichen Heim  Wesen,  auf  das  er  sich  im  Alter  zurückzog, 
erhielt  General  N.  F.  v.  Bachmann  auf  den  Diplomen 
den  Titel  ,Baron  Bachmann  an  der  Letz  (frz.  Ander- 
leze).'  In  Städten  und  Burgen  bezeichnet  L.  bisweilen 
auch  deft  hdlzernen  Umgang  an  der  Innern  Seite  der 
Ringmauer  oder  einen  Teil  der  Mauer  selbst.  ,1509 
wird  der  Nachtwächter  in  BsLie.  verpflichtet,  allezeit 
auf  der  L.  die  Runde  zu  machen,  wozu  er  einen  Pelz 
erhielt,  um  sich  im  Winter  gegen  Kälte  zu  schützen.' 
ANtscH.  aaO.  48.  Ähnlich  hiessen  L.  Teile  der  Ring- 
mauern in  Aarau,  Basel,  Bremgarten,  Luzern,  Solo- 
thum,  Zofingen;  vgl.  lAtzL  —  b)  Grenze  eines  Dorf-, 


Stadt-,  Landgebietes  übh.,  entweder  auf  natürliche 
Weise  (durch  Bäche,  einschnitte,  Abhänge)  oder  wobl 
auch  durch  einen  Zaun,  Grenzpfahle  usw.  Ap,  in  B£. 
durch  eine  einfache,  trockene  Mauer  bezeichnet.    Er- 
halten in  manchen  Ortsnn.,  wo  nicht  wohl  an  Bed.  a 
gedacht  werden  kann,  z.  B.  t*  der  L,,  Wiesen,  welche 
an  den  Grenzbach  zwischen  ZZoll.  und  Küsn.  stosscn. 
So  eine  L.  in  TaWeinf.,  L.-Brugg,  die  Brücke  über 
die  Lorze  gegen  ZoM«nz.,  eine  solche  zwischen  ZFlant. 
und  Hott.,  LHei,  an  der  Gemeindegrenze  ZEgg-Manr, 
an  den  Grenzen  des  Fricktals  Aa  u.v.a.;  vgl.  Z  Ant. 
Mitt.  XVIII.  Heft  1,  S.  56  ff.    ,Lentzinen  [so],   noch 
ussgezilet  ald  undergangen,  noch  ussgemarchet.'  1458. 
Zellw.   Urk.     ,Die   usserthalb    dero   von   Appenzell 
letzinen  gesessen  sind.'   1471,  GTabl.  Offn.    ,Die  in 
denselben  gerichten   und  letzinen  gesessen.'   1505,  G 
Altst.  Arch.    ,Was  die  von  Altstetten  und  Marpach 
ussert  den  gerichten  und  letzinen  iro  beider  hdfe  lie- 
gend haben.'  ebd.  Wegen  der  Nähe  der  Landsknechte, 
die  gleichsam   ,grad  an  der  1.'  liegen.    1523,   Aesch. 
Wenn  Jemand  von  Ap  unter  der  ,landmaTch'  und  ,letze' 
Güter  besessen  hat  oder  hinwider  Jemand  im  Rheintal 
oberhalb  der  March.  1530,  ebd.    ,Der  undergangsbrief 
über  die  landletzi  und  landmarchen.'   1535,  GKriess. 
,Und  ward  gesprochen,  dass  die  1.  z  wüschet  St  Gallen 
und  Appenzell  sollte  ang'non  werden,  da  der  Watbach 
in  die  Sitern  louft.'  Vad.    ,Es  war  dann,   dass  einer 
in  ir  land  und  letzinen  züch  und  allda  huslich  und 
hablich   wäre.'    ebd.  —  2.  Abschiedsgeschenk   „VO." 
a)  letztes  Patengeschenk  Ap;  G;  Scnw;  Th;  Z,    Syn. 
Üs-,  Gross- Helseten  Bd  II  1214.    Die  L.  wird  in  der 
Regel   im   12.  Jahre,   bei  nähern  Verwandten   auch 
später,  vor  der  Konfirmation,  gegeben  und  besteht  von 
Seite  der  Patin  in  einem  Kirchengesangbuch   Z;    in 
Ap  empfängt  der  Knabe  vom  Götti  das  Seitengewehr; 
vgl.  Guetdi  Bd  II  555.    Auch  „Vemiächtniss  des  Paten 
an  seinen  Täufling  Gl."    ,Da8  Jahr  1599  hat  vil  gnete 
fröliche  Sachen   zur  1.   [des  Jhdts]   gelassen.*    1599, 
ArdOskr.    ,Guettaten,  welche  dir  Gott  jetz  vile  Jahr, 
aber  bes.  diss  gegen  würtig  Jahr  häufen  weis  und  gleich- 
sam zur  Letze  bescheeret  hat.'  JRHofmstr  1645.  Iron. 
E%**m  d'  L,  gt*,  Einen  derb  abklopfen  oder  den  Garaus 
machen  Scn  fKirchh.).  —  b)  Ehrengabe  zum  Abschied, 
zum  Andenken;  Trinkgeld;  eig.  und  uneig.    ,Vil  mul 
[Maultiere]  und  hübscher  ross  liessend  d*  Meilander 
[in  der  Schlacht  von  Giornico]  den  Tütschen  zu  einer 
letze;  ei,  wie  Übel  das  si  verdross!'  um  1480,  T.,  VL. 
,Do  stuondent  die  XII  hotten  und  weintent  und  sache&t 
ir  [der  h.  Maria]  nach   und  rueftent  zu  ir  umb  ein 
lätrj  [1.  lätzy].   Also  liess  sy  iren  gürtel  herab  fallen, 
der  wart  S.  Paulo.'  HsScbürpf  1497.    »Also  muest  jet- 
licher bilger  5  ß  ze  L  lan  zu  Jaffa  denen,  so  uf  dem 
turn  hüetent.'  ebd.    ,Die  1.  hau  ich  dir  gewunnen', 
ich  habe  dir  den  Sieg  abgewonnen,  um  1500,  Lied  aus 
dem  Schwabenkr.    ,Do  gab  sy  [Veronika]  im  ein  wyss 
duech,  do  druckt  er  syn  haiig  angesicht  dryn  und  gab 
es  iren  zu  letzin.'  HsStockar  1519.   ,Und  da  das  mal 
uss  was,  do  brachten  uns  die  herren   ein  möschin 
beckin  und  darin  leiten  wir  unsere  letzin.*  Stulz  1519. 
,Dann  es  was  die  guet  1.,  die  er  vor  synem  tod  gab, 
do  er  sprach:  es  sind  alle  ding  vollbracht.'    Gtrbvr. 
1521.    ,Herodias  sticht  in  Joannis  houpt:  Sä,  hab  dir 
das  von  mir  zur  letze!'  Aal  1549.  ,Wann  auch  Jemand 
ausgebadet,  nimpt  er  freundlich  Urlaub  und  gibt  sein 
ehrlich  Letze.'   1576,  HPaht.    ,Sie  hinderliessen  den 
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Zünften  ehrliche  letzinen ,  welche  ein  hnrgerschaft 
mit  einandren  verzehrt/  Würstisen  1580.  Die  Ster- 
bende hat  ihrem  Gemahl  ,den  trtlwring  zne  einer  ge- 
dächtnnss  and  1.  verehret'  1598,  Ardübbr.  ,L.  in 
Kuchi  nnd  Stahl  1  fl.'  1635,  Z  Staatsarch.  ,Wenn  die 
Landvögte  zu  Gast  geladen  werden,  doli  die  L.,  die 
sie  geben,  nicht  den  Obrigkeiten  verrechnet  werden/ 
1646,  Absch.  «Sollen  deshalb  allen  Andacht  erzeigen 
and  dise  göttliche  geistliche  Letze  [das  h.  Abendmahl] 
nit  mit  minderer  Scelenbegierd  emp&hon,  als  ir  etwan 
von  guten  Fronnden  andere  Letzenen  empfangen  haben.' 
FWyss  1670.  ,ManuscHlam  abeunti  dare,  zur  Letze 
geben.'  Dbnzl.  1677;  1716.  S.  gris-grammen  Bd  II  781. 
—  3.  auf  das  Schlimme  ^wendet,  bösartige  Folge, 
bes.  bleibender  Schaden,  Gebrechen,  die  eine  Krank- 
heit oder  Verwundung  zurücklässt;  Nachwehen  Aa; 

Ap;B8;B;Gl;Gr;  L;G;Uw;U;  W;  Z.  Syn,  lUsten. 
£•  L,  /ä»  Ap;  GrD.;  G;  Ndw;  W;  Z.  Der  Streich 
hät'tnu  [ihm]  schi  Lebtag  e  L,  ^lä^  W.  Die  Chranket 
hed-em  e"  X.  dehinne*  g'lä*.  Wenn  's-em  gad  ke  Letze 
lad,  *8  Nerve'fUber  lät  g'wönli'^  e*  L,  [z.  B.  Schwer- 
hörigkeit] z*rugg,  ,Es  ist  ihm  eine  Letze  worden, 
darvon  er  sein  Lebtag  hinken  muss'  Bs  (Spreng). 
D<i8  Mensch  [Weib]  het  e  Letzt  vom-ent^  Soldate^. 
ebd.  Gueti  [iron.  für  bösi]  L.,  schlimmer  Ausgang, 
Strafe  Ü.  ,E^  L.  dervo*  trägem,  languorem  contrahere.' 
Id.  B.  D*»  Schwingen  ist  e^  gyärledii  Mannsuebi*g; 
es  sMüft  siUen  Einef,  wo  's  vil  tribt,  üs,  oni  das*  er 
en  X.  [z.  B.  einen  Leistenbruch]  dervo*  treid  BR.  ,Und 
wenn  er  schon  davon  kömmt,  so  kömmt  er  nie  mehr 
z'weg,  e<*  Letz,  es  Näggls  trägt  er  sein  Lebtag  davon.* 
Gotth.  ,Böse  g'sellschaft  lobt  prachtlich  und  kostlich 
one  maass  und  lasst  dir  ein  letze,  die  heisst:  im  alter 
gen  bettlen  gon.'  HBdll.  1540.  ,Wa8  dise  ding  [Ge- 
spenstererscheinungen] für  ein  letze  lassind.'  LLav. 
1569.  ,Solche  letze  [Hungersnot]  pflegen  nasse  jar 
zu  bringen.'  Wurstisbn.  ,Er  hat  ein  schlimme  Letze 
davon  getragen,  damnum  illi  ex  eo  evenit  maximum.' 
HosPlN.  1683.  ,Wa8  für  böse  Letzenen  die  Seele  [von 
Gewissensbissen]  bekomme.'  JJGbbsk.  1702.  ,In  der 
Züchtigung  die  Ruten  zu  gebrauchen,  hergegen  alle 
Instrument  und  Streich  zu  unterlassen,  welche  ge- 
Mhrlich  Und  böse  Letzenen  nach  sich  ziehen  möchten.' 
Z  Landschulordn.  1719.  —  4.  Schluss-,  Abscbiedsfeier, 
•mahl,  -trunk  Bs  (Spreng);  B;  Gl;  (>rD.;  Soh;  ZB.; 
,convivium  valedictorium.'  Id.  B.  X.  trinket;  s.  ab- 
letzen 2,  ,Ihm,  dem  Abreisenden,  gilt  ja  unsere  L.' 
ScH  Pilger  1884.  ,Mahl,  das  man  seinen  Freunden 
vot  dem  Scheiden  (wegen  Abreise  oder  auch  wegen 
Versetzung  in  einen  andern  Stand)  gibt  Gl  (Schuler). 
Abschiedsfest  einer  Braut  mit  ihren  Gespielinnen  Gl. 
Schmaus  oder  Trunk,  welchen  ein  Mädchen  den  ledigen 
Burschen  seines  Dorfes  g^bt,  wenn  es  Hochzeit  machen 
will,  gewöhnlich  am  Samstag  vor  dem  ,Verkünd-Sonn- 
tag*  BR.  D*  X.  heu8(he^f  ein  Mädchen  dazu  aufforderi). 
ebd.  ,£ine  Katzenmusik  (Hochzeittrosseln)  wurde  dem 
Bräutigam  gebracht,  weil  er  sich  nicht  dazu  verstehen 
konnte,  der  ganzen  Jnngmannschaft  die  geforderte  L., 
d.  i.  einen  Trank  von  etwa  10—20  Litern  Schnaps 
oder  bei  Vermöglichen  etwa  50—100  Litern  Wein,  zu 
Terabfolgeft.'  B  Ztg  1889  (BE.).  Vgl.  Brütgelt  Bd  II 
260;  fiäus.  ebd.  1680.  „Ein  Trunk  Wein,  der  nach  alter 
Sitte  Jetien  verabreicht  wird,  die  einen  Brautwagen 
aA  deti  Orten  aufhalten,  wo  er  durchzieht  Gr."  X. 
fnache;  dem  Brautpaar  den  Weg  sperren,  um  einen 


Trunk  zu  bekommen  GRRh.;  viell.  aber  hier  noch  die 
Grundbed.  Hinderung,  Sperrung;  vgl.  1  und  letzen  1. 
Fest  des  Ernteschlusses.  Sutbrm.  Sjn.  Siehd-Legi, 
Spaziergang,  welchen  der  Lehrer  mit  seinen  ausschei- 
denden Schülern  am  letzten  Schultag  machte  GStdt 
,Die  liebi  Christi,  do  er  sich  uns  ze  1.  gab  in  diser 
spys.'  Anf.  XV.,  UwSarn.  Gebetbüchl.  ,Als  Jesus  an 
dem  grossen  donstag  syn  jüngstes  mal  mit  inen  nam 
ze  letze  vor  sjnem  Ijrden.'  1517,  gr.  Gebbt.  ,Die  zwo 
gens  verzächten  die  bacchanten  mit  dem  schuelmeistcr 
z'  letze  und  zugen  darvon.'  ThPlatt.  1572.  «Dise  all 
haben  uns  das  g'leit  geben  bis  zur  Marchbrugg;  allda 
ist  gerüst  gewesen  wjn.  brot  und  küechli;  da  haben 
wir  die  letze  mit  einanderen  getrunken.'  1576,  Z  .\nt. 
Mitt.  ,Gemeine  mal,  so  ein  ganze  burgerschaft  zue- 
sammen  kompt,  so  man  die  letze  mit  einem  isst.*  LLav. 
1582.  ,Die  Letste,  Letze,  Abscheid,  valedictio,  dis- 
cessus.'  Red.  1662.  ,Ist  das  meine  letste  Vermahnung, 
so  lasset  es  euch  zu  Herzen  gehen.  0  welch  eine 
gute  Letze  wurden  wir  mit  einanderen  machen!' 
JMOll.  1673.  ,Traur.8chaubühne  der  Vergänglichkeit 
oder  der  Britannischen  Kronen  leidbenetzte  Tränen- 
Letze.'  Titel  einer  Sca  Kondolation  auf  den  Tod  der 
englischen  Königin  1696.  —  5.  das  Letzte,  der  Ab- 
schluss,  Abschied  übh.  a)  hauptsächlich  coner.  «)  der 
letzte  Wagen  voll  (Heu,  Getreide)  Aa;  G;  Z.  D"  L, 
hei'^fuere^  AaF.,  Fri.  Mer  hand  d'  X  i-*tö-  G.  Vgl. 
Chrä'Hanen.  —  ß)  Der  Dokter  het-mer  d'  X.  [die  letzte 
Medizin]  g'gi*  GF.  —  f)  =  NadU-Figgi  (Bd  I  713) 
GStdt;  ZG.  (auch  n.).  Synn.  s.  u.  lest.  —  d)  der  letzte, 
abschliessende  Konfirmationsunterricht  Ap.  —  b)  mehr 
abstr.  und  meist  mit  Präp.,  die  letzten  Lebenstage  B. 
Syn.  Letsti.  Mach  im  doch  uf  d*  L.  nit  geng  no^ 
Verdruss  B.  ,Ich  müsste  mir  auf  meine  Letze  ein 
Gewissen  machen.'  Gottb.  J*  der  X.,  in  der  letzten 
Zeit  Ap;  Bs;  GrL.  ,*8  ist  ganz  erstaunlich,  wie  das 
Maitlin  in  der  Letze  schön  geworden  ist.'  Vero.  Tage. 
üf  d*  X.  use^,  gegen  das  Ende  hin  ZDättl.  Im  Bes., 
mit  und  ohne  Art.,  mit  der  Präp.  ,zu':  zum  Abschlnss, 
zum  Abschied,  in  Anlehnung  an  die  Bed'd.  2.  3  und  4; 
vgl.  schriftd.  .zuletzt.'  ,Zur  Letze  noch  ein  anderes' 
(das  letzte  Glied  einer  Aufzählung  von  Rezepten  ein- 
leitend). FWOrz  1634.  ,Das  Lied,  das  Mose  zur  Letze 
gesungen.'  JMOll.  1665.  ,Zur  Letze  küssen.'  1707, 
Macc.  «Denjenigen,  der  ihn  aufhält,  zur  L.  noch 
ärgerlich  schänden  [beschädigen].'  Simteh.  1759.  In 
ähnlichem  S.  in  Zss.  ,Sein  Schwanengesang  und  Letzi- 
Spruch.'  JWrRz  1650.  S.  Valit  Bd  I  766.  ,Dir  ein 
Letze-Kuss  gehört.*  JCWbissenb.  1679.  ,Moses  in  sei- 
nem Letze-Psalm.'  Lindinnbr  1733.  Mit  dem  Adj.  guet: 
zu  gueter  Letzt,  zu  guter  Letzt  BSi.  So  bei  FWyss 
1670;  JJÜlr.  1727. 

L.  Verbalsabst  za  Ut»en,  aufhalten,  aus  welcher  Bed. 
sich  diejenigen  von  X.  onschlrer  ableiten  lassen. 

Ab-Letzi:  Abschiedsschmaus  Sei;  Z. 

Uss-:  Grenzbezeichnung.  , Vom  schwarzen  brunnen 
bis  zur  ussletzi.'  XIV.,  AAEff.  (Zinsrodel). 

Hau-:  Schmaus  vier  Wochen  nach  beendigtet 
Verlosung  des  Bürgerhaus  [Holzschlages]  ZWthur  f 
(Troll).    Vgl.  Beiien-Mäl. 

Kronen-.  ,Bei  seinem  Abzüge  wurde  deim  Land- 
vogte aus  der  Stadtkasse  [TnFr.]  ein  Geschenk  von 
gewöhnlich  45  Kronen,  die  sog.  Kr.,  gegeben.'  Td 
Ztg  1888. 
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Nacht-Letzi  f.  und  ii.  ZO.  =  Letei  5  a. 
Brtt-  ==  Brüt'Oelt  Brl  II  260  ZKn.f;  Tgl.  Letzt  5. 

v.er-letzinen  =  ver-letzen  2.  ,Üio  Etschlüt  vom 
Etschfluss  am  Schlingenberg  yerletzinet*  Ansh.  ,Sich 
Y/  Äq.Tsgbuiii. 

Letzi'^g  f.:  1.  Hinderung,  Schädigung,  Verletzung. 
,[Einem  Vertrag]  zue  abbruch  oder  letzung  dienen.* 
15^,  Absch.  —  2.  was  das  Gefühl  verletzt,  Anstoss 
gibt,  Greuel.  ,Ir  werdend  darkommen  und  alle  letzun- 
gen von  dannenhinnemen.*  1531,  EzECH.;  dafür:  ,Ab- 
scheühung.'  1548,  ,was  in  ihr  abscheuhlich  ist.*   1667. 

Ab-:  =  iMzi  2  a.  In  den  Z  Gesetzen  des  XVllI. 
wird  jede  »besondere  A.*  verboten. 

ver-letzlich:  in  akt.  S.,  verletzend,  Anstoss, 
Schaden  verursachend.  ,Daruss  dann  das  höchst  übel 
und  verderbung  unser  Eidgnoschaft  an  seel  und  Ijrb  v. 
folgen  wurde.*  1524,  Absch.  ',Sind  unverletzlich  Juden 
und  beiden!*  Zwingli.  ,Doch  den  christlichen  burg- 
rechten ane  abbruch  und  unverletzlich.*  1529,  Absch. 

LCtaner  m.:  Vorleser,  Geistlicher  niedern  Ranges, 
Subdiakon.  Die  Geistlichen  der  Probstei  Z  zerfallen 
,in  sacerdotes,  diaconos  et  subdiaconos.*  1302,  Z  Urk.; 
später  übersetzt  ,prie8ter,  evangelier  und  1.*;  vgl. 
Evangdier  M  I  108. 

Aas  lat.  lectionarias;  Tgl.  die  Zwischenform  Leehttner: 
,Io  der  Propstei  sind  24  Chorherren,  davon  sind  8  Priester, 
8  Evangelier  und  8  Lechziner.*  XVI.,  Z  Kirchenarcb. 

Htz:  Spottruf  AiFri.    Ha  l,  laehet-e'  üs! 

Litz  m.,  PI.  X-e"  BR.,  sonst  wie  Sg. :  1.  etwas  Um- 
gebogenes, Falte,  nallg."  a)  umgebogener  Teil  am 
Tuch,  Lappen  am  Kleid  Aa;  BBr.,  Si.;  Gr;  L.  «Rock- 
schoss  UÜrs."  Breite  Falte  an  den  zurückgestülpten 
Hemdärmeln  der  Frauen  BR.  Im  L.  chö*,  in  solchen 
Ärmeln  einhergehen;  vgl.  Über^Litz,  —  b)  Eselsohr 
in  einem  Buch  BBr.,  R.,  Si.  Syn.  Lab-Or  Bd  I  415. 
—  c)  Dim.  Litzli,  Lesezeichen,  das  in  ein  Buch  ge- 
legt wird  GaRh.  Idtzdi,  Bildchen  GRNuf.  Syn.  Buech- 
Zeichen,  —  d)  Wunde,  deren  Lippen  herunterhangen 
Ap.  —  2.  verlängerter  Einschnitt,  Öffnung  an  Hosen, 
Hemd  SchwMuo.;  Z;  Syn.  Schlitz,  —  3.  Hängemaul  L. 
Syn.  Latsch;  Litsch,  Der  löd  wider  einist  der  Z.  io 
hange,  —  4.  „so  viel  Wollet  als  auf  einmal  auf  dem 
Wollkamm  gerissen  wird  Gl."  ,Litzli,  das  durch  die 
Baumwollkarde  aus  einander  gekämmte  Stückchen 
Baumwolle,  woraus  man  Löckli  an  eine  Spindel  dreht, 
die  man  dann  aus  der  Hand  abspinnt  Gl  (Sf).*  Flocke 
(Seide,  Wolle,  Baumwolle),  Wie  sie  zum  Spinnen  ver- 
wendet wird  GA.  —  5.  breite,  dünne  Lage,  Schicht, 
hauptsächlich  von  Schnee  Gl.  Am  Morgen  ist  e  L, 
Sehne  uf-em  Dach  g*si:  Es  hed  e  L,  Sehne  g'worfe*, 
der  Boden  ist  mit  Schnee  bedeckt. 

Abd.  lix,  nnr  iu  der  bildl.  Bed.  Yorwand,  Deckmantel, 
got.  Uta,  Verstellung,  Heuchelei.  Bed.  4  hat  viell.  ein  an- 
deres Etymon.     S.  auch  die  Anm.  zu   UmAitt. 

Über-:  1.  der  umgelegte  Teil,  das  Umgestülpte 
an  einem  Tuch,  Papier  Aa;  Z,  an  einem  Rockärmel  Z. 
En  Ü,  machen,  die  Rockärmel  zurückstülpen,  z.  B.  um 
die  Hände  besser  waschen  zu  können.  —  2.  =  Über- 
legi  (Sp.  1197)  Aa.  ,Alle  Wybsbilder  sollend  sich  der 
sonderbaren  nüwen  Gattung  Überlitzen  an  den  Erm- 
len,  uff  den  Händen  gänzlich  müssigen.'  B  Mand.  1628. 
,Allen  fürnemmen  Mannspersonen,  denen  es  zustaht, 
sind    die   Überlitzline    an    Armen    ohne    Spitzli   dry 


Finger  breit  und  ehrbaren  Frawen.  und  Töcl^ 
vier  Finger  breit,  die  Spitzli  darin  vergriffen,  \ 
lassen.*  ebd.  ,Die  grossen,  auch  von  kostlichend 
gemachten  Uss-  und  Überlitz  an  Ermlen,  utT| 
Händen  und  umb  den  Hals  [werden]  verbotei 
Mand.  1650.  ,Die  etlicher  Orten  yngerissne  Uss« 
Ü.  vornen  an  Wyberermlen.'  ebd.  ,Sich  müssige] 
grossen,  von  kostlichem  Zeug  gemachten  und 
Teil  männischen,  unanständigen  Oberlitzen.*  ebd.  ] 
S.  noch  Achslen  Bd  I  75. 

Um-:  Vor  wand?  ,Darumb  wol  ufzesehen  ist« 
uns  dise  lüt  nit  verfüerind  mit  dem  valtz  odei 
den  sy  für  und  für  brüchend.*  Zwimgli. 

Bemerkenswert  ist  hier  die  Übereinstimmung  sowoh 
dem  in  der  Anm.  zu   Litz  angeführten  ahd.  liz,  als   mi 
praetextum.     Zu  erwftgen  bleibt,    ob  nicht  das  rätsell 
unter  un-glieh  (Bd  II  598)  untergebrachte   UnUix  mit 
mit  dem  Torll^gcnden  W.  zu  vereinigen  sei. 

Us-:  Verbrämung.  ,Die  von  Sammet  gemac 
grossen  U.  an  Ermlen,  uff  den  Händen  und  umb 
Rals.'  Z  Mand.  1636.    S.  auch  Über-Litz, 

G^-litz  n.:  J.  Gescherr,  übertriebenes  Tun,  L 
L.   Syn.  Ge-fäeh  Bd  I  643.    Es  Q,  hä\  viel  Was 
Aufhebens   machen.    Der  [du]  hest  eistet  es  G, 
dinen  englische*  Söulene:  JBEoli  1871.    Me»  hed 
es  G,  mit  de*  Schuele*  L.    Das  chunnd-mer  dumm 
ds  dfT  Sepp  mit  dene*  Böse*  so  es  G.  ^ha*  hed,  da 
eigetlech  für  *s  Wibervolch.  Schwzd.  (L).   Si  hätt  s\ 
gar  über  si  g'schumpfe*  und  es  G,  g'ha*  im  Dorf  um\ 
''as  am  End  der  Chü'^etum  umfheit  war,  ebd. 
häd  emel  es  G,!  Dem  pressiert's!  L.  —  2.  Gestr 
Es  G.  machet,  Imeiopbh.  —  3.  Schwierigkeiten; 
viel  hin  und  her  zu  reden  und  zu  ändern  gibt,  ni 
der  Ordnung  ist  L.  -—  4.  lautes  Weinen  Scb  (Kircli 
E  O,  ha;  heftig  wei|)en. 

1  i  t  z  e  " :  falten,  stülpen,  umbiegen,  umlegen.  1 .  a 
allg.  und  eig.  S.,  bes.  den  Saum  eines  Tuches,  Lap 
am  Kleid,  ein  Gewandende  u.  Ä.  Aa;  Ap;  Bs;  B; 
G;  Th;  Uw.  ,Subducere  vel  duplicare  partem  v< 
menti.*  Id.  B.  Auch:  sobneiden,  dass  das  Geschniti 
überschlägt  Ap.  ,Dein  Messer  hat  noch  gar  die  rec 
Qualität  nicht,  es  litzt;  sich  wie  Blei'  ZO.  (JSe 
Etw.  uf  d'  Site*  l,  beseitigen  W ;  vgl.  Wer  sich 
Erbe*  spitzt,  wird  nebe*  usi  g^Utzt,  Spbww.  1869. 
sich  die  [in  der  Schlacht  empfangenen]  wunden  ha 
gelitzt.*  NScHRADiN  1499,  Vgl.  Litz  1  d,  ,Litzen, 
wenden,  keeren,  invertere,  resupinare.*  Rbd.  K 
's  Wuer  l,,  die  längs  eiqes  Flusses  stellenden  Wei 
niederstülpen  ZTö.  Bein)  Lesen  die  Blätter  des  Buc 
umwenden  BO.;  GrD.,  Val.;  Ndw;  vgl.  Litz  1  b. 
b)  Übertr.,  (einen  Gegner)  zu  Falle  bringen,  Ql 
wältigen,  phys.  und  mor.  B;  L;  ThHw.;  Uw;  Zq.  '^ 
Eim  de*  Böge*  ge*,  Eine*  bögle*.  Es  hed-ne*  g"lt 
er  ist  umgefallen,  mit  einem  raschen  Ruck  ausgeglil 
BSi.  Es  litzt  de*  Baum,  wenn  er  zu  Falle  gebra 
^ird,  auch  von  einem  Menschen,  den  eine  Ohnma 
zu  Boden  wirft,  von  eineni  zu  schwer  belasteten  SU 
der  bricht  Ndw.  Die  Krankheit  hed-ne*  g'Utzt, 
ihm  den  Tod  gebracht  BBr.  Es  litzt-nen  gl%(chj, 
wird  bald  sterben  (scherzh.)  BSi.;  Ndw.  '«  ist  Kei 
wo  der  Ätti  litzt,  an  Kraft  oder  auch  an  Klugh 
Geschick  übertrifft  L.  Die  Länderfrau  sagte:  . 
Brieder  Schoiber  isch  e*  grisli*'*  e*  grosse^  Heili^ 
aber  b^hiet-is,  b'hiet-is,  der  Brieder  Chlois  mag  e*  i 
wit  g'litze*.    Es  häd-e*   g'Utzt,    uneig.,    er   ist 
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Krankheit  erlegen,  oder  bankerott,  ttbh.  zu  Schaden 
gekommen  (darch  gerichtliches  Urteil,  Nichtwieder- 
wahl,  Verlieren  beim  Kartenspiel  u.a.)  B;  L;  ThHw.; 
Ndw.  Syn.  es  häd-en  möge*,  ^lupft,  'putzt.  — •  2.  von 
gewissen  Körperteilen,  die  darch  Maskelbe wegung 
mehr  oder  weniger  in  Falten  gelegt  werden  können, 
a)  i'  Orei*  l.,  meist  aber  mit  Weglassang  dos  Obj., 
von  Pferden,  welche  im  Zustande  des  Zornes  oder 
Scheuwerdens  die  Ohren  zurück  biegen  ^AaF.;**  Bs; 
L;  Sch;  Schw;  S;  Th;  Z.  Da*  Boss  hat  öppia  Tüfels 
im  Sinn;  gugg,  we '«  d*  Ore*  litzt!  Sch.  Gib  Ächt^  es 
litzt!  L  (St.*).  Bildl.  von  zürnenden  Menschen  Schw. 
S.  noch  leg-oren  Bd  I  415.  —  b)  die  Augenbrauen  zu- 
sammenziehen, als  Ausdruck  des  Zürnens  Aa;  Bs. 
Nemet-ich  [euch]  in  Acht,  liteget,  tcie-n-er  litzt !  AAZein. 
,Wenn  du  aussiehst  wie  ein  alter  Mann,  der  seine 
zürnenden  Augenbrauen  herunterlitzt.'  UBrIgger.  — 
c)  den  Mund  verziehen  (z.  B.  von  einem  verendenden 
Schwein  beim  Schlachten  ZZoIl.),  die  Lippen  vor- 
stülpen a)  beim  Schmollen,  Schelten,  Schmähen  Aa; 
Bs;  B;  „L;«  S;  Ygl  Litz  3.  „Ein  Getöse  machen  L." 
Litz  numme*  's  Mül!  dein  Schmollen  hilft  dir  Nichts! 
AiZein.  Dl^  het  mit-mer  g'litzt,  gaschoMenl  SG,  ,Es 
litzto  in  Gedanken  über  Steffen.'  Gotth.  Bes.  auch: 
schnippische  Bemerkungen  über  Abwesende  machen  B. 
„Sie  werden  über  den  Hans  gelitzt  haben. **  —  ß)  zum 
Weinen,  daher  laut,  heftig  weinen  Sch;  Th;  ZAuss., 
Dättl.  Hest,  ich  wett  de*  ganz  Tag  wöge*  h  ZAuss. 
Litz  nüd  e  so!  ebd.  We^'-me*  nu*'  es  Wörtli  zue-n-em 
seit,  so  fangt-er  a*  l,  Z  Dättl.  —  y)  im  Zustauvl  des 
Behagens,  Wohlgefühls  beim  Essen  und  Trinken  Aa 
Zein.;  B;  ,L;"  Schw;  S;  W.  Mit  Begierde  und  Be- 
haglichkeit geniessen,  essen  BBr. ;  in  Gesellschaft 
tüchtig  trinken,  doch  nicht  bis  zur  Berauschung  B 
(vRütte).  ,Copiose  bibere.*  Id.  B.  „Schwelgen,  in  Saus 
und  Braus  leben."  Def  cha"*  l,  tüchtig  Wein  trinken! 
BBrisl.;  S.  Er  litzot  OS  Bitzji  z' vil  V/ ,  Auch  irr.  Es 
Stuck  Ksset  BiÜez,  wo-n-i^^  's  erstmal  e  toeltschi  Wurst 
g'litzt  ha*,  MLiemert.  —  3.  nur  unpers.,  „ungestüm 
regnen,  schneien,  stürmen  B;  LG."  „Es  hat  überaus 
gelitzt."  —  4.  cacare  LG. 

Verh&lt  sich  zn  letz  wie  «erquicken  :  queck.'  Bed.  3  viell. 
zu  2  c  a;  vgl.  täubelen  in  fthnliclier  Bed.  4  wabrsch.  verk. 
st.  d'  Bo9en  l.;  vgl.  abe*-Wz€n.  Der  letzte  Beispielsatz  von 
2  c  Y  mit  tr.  Bed.  des  Verbnms  sollte  viell.  eher  za  1  b 
(bemeistern,  bew&ltigen,  Syn.  batchgen)  gezogen  werden.  Zd 
I  b  Tgl.  frz.  plier,  falten,  dann  (einem  Gegner)  nachgeben, 
weichen;  auch  tr.,  bengen,  bezwingen. 

abe^-litze",  in  GsPr.;  W  a6-;  hinunterstülpen, 
z.  B.  was  vorher  aufgestülpt  war.  D*  Hosen  a.  a)  das 
untere  Ende  der  Hosenbeine  Ap;  Schw;  Th;  Üw;  W;  Z. 
—  b)  die  Hosen  herunterlassen  GnPr.;  vgl.  ufe*-litze^. 
Bin  Bockchragen  ist  z*  hoch,  de  muest-en  a,  Z.  En 
abe*g'litzte*  Huet,  ein  dreieckiger  Hut,  der  auf  der 
einen  Seite  heruntergestülpt  ist  Ap.  D*  Strumpf  a,, 
das  obere  Ende  der  Strümpfe  um  falten  SchwMuo.;  Z. 
D's  Bett  a,,  die  Decke  sammt  Leintuch  nach  unten  um- 
legen W.  ,Der  Nachrichter  litzet  ihm  sein  Wambscht 
herab  und  entblösst  ihn.'  1608,  Mise.  Tig.  Pferde 
oder  Katzen  litzed  d*  Oren  äbe*,  wenn  man  sie  plagt, 
reizt  Z;  yg\,Utzen2a.  —  über-:  untrennbar.  1.  um- 
falten,  umstülpen,  zurückschlagen  Aa;  Ap;  Bs;  „Gl;" 
Gr;  G;  Th;  Uw;  „Zq;"  Z,  z.B.  die  Ärmel  Ap;  Bs; 
GrS.  ;  G;  Th;  Z.  Eine  weiche  Messerklinge  überlitzt 
sich  Bs  (Spreng).    Er  üiberlitzt  d'  Auge*,  er  lässt  das 


Innere  der  Augenlider  sehen  AABb.  ,Ist  die  bärmueter 
überlitzt  oder  überstülpfet,  das  mag  die  hebamm  lycht- 
lich  innen  werden.'  Rüep  1554.  .Überlitz  rings  herum 
den  Teig.*  B  Kochb.  1756.  —  2.  (in  „B;"  UwE.  äd^rc--) 
ein  Blatt  im  Buche  umwenden,  überschlagen  BR.;  UwE. 
Auch  bildl.,  aus  dem  Sinne  schlagen,  Etwas  mit  Still- 
schweigen übergehen,  was  man  nicht  gerne  berührt 
B;  W.  Mer  wein  überL,  wir  wollen  zu  etwas  .Anderem 
übergehen,  die  Sache  als  abgemacht  betrachten.  Es 
war  no^  hie  u*^  da  Eppis  z'  verbessren,  aber  mer  wein 
iez  eis  ü.  Wenn  »**  gr<id  wellt  na'^mässig  sin,  su  war 
er  m*r  tio**  Eppis  schuldig,  aber  »*^*  will  eppe*  ü.  u*^ 
dervon  schwigen  BR.  —  üf-  „Gr;"  W,  ufe*-  Bs;  B; 
Schw;  S;  Th;  Uw;  Z:  aufstülpen,  aufschürzen,  auf- 
rollen, z.  B.  die  Ärmel.  Syn.  ufe*'StiÜle*.  D'  Ghappa 
u,,  die  Mütze  auf  krampen  W.  ,Die  Männer  tragen 
ein  aufgelitzten  spitzen  Hut'  JSchneider  1631.  bes. 
aber  d'  Hosen  u.,  die  Hosen  bei  schmutzigem  Wege 
unten  umschlagen.  Litz  d*  Hosen  ufe*,  wo  's  eso  Hricket 
ist!  ScHwMuo.  Au^  litzed  s*  d'  Hosen  ufe*,  Herr  und 
Chnab,  und  lönd  dema"*  nOd  Obel  zieh  [schreiten 
eilfertig]  durah,  MOllek,  Jugendschr.  —  um-  Bs; 
BBr.,  R„  ume*'  BsL.;  BBe.;  L;  S;  Th;  Z:  l.  zurück- 
schlagen, zurückstülpen,  als  Obj.  meist  die  Ärmel  Bs; 
L;  Z;  vgl.  frz.  retrousser.  —  2.  umbiegen.  Die  Sä- 
gissen  ist  z'  weich,  si  litzt  si**  ume*,  die  Schneide  »icr- 
selben  biegt  sich  um  S;  Z.  Auch  Papier  falten  B;  Z. 
Wenn  di^  Brief  nüd  t"  d'  Brieftasche*  inne*  gät,  se 
muest-en  u.,  am  Rande  um  falten  Z.  —  3.  ein  Blatt 
im  Buch  umwenden  BBr.,  R.  —  4.  Ptc.  ume*g'litzt 
a)  betrunken  Bs.  —  b)  angeberdig  AABragg.  —  i"-: 
einschlagen,  z.B.  Kleiderstoff  GaLdqu.  —  üs-:  1.  „auf- 
hören zu  schwelgen  B;  L;  Schw;  S."  —  2.  behaglich, 
gierig  austrinken.  ,Beim  Tisch  sitzen  und  Gläser 
ausL*  ScHiMPFR.  1651.  —  ver-:  1.  versaufen  W,  ver- 
prassen, verschwenden  BsL.;  „B;"  L;  „Schw;  S."  Hus 
und  Hei**  v.  Hafl.  1813.  —  2.  durch  Blättern  in  einem 
Buche  eine  bestimmte  Stelle  verlieren  B.  —  füre"-: 
(die  aufgestülpten  Ärmel)  wieder  nach  vorn  entrollen 
Schw;  Th;  UwE.;  Z.  —  hindere"-:  zurückstülpen 
Ap;  Bs;  B;  G;  Schw;  S;  Th;  Uw;  Z.  D's  Hemli 
hinderhi*  Z.,  die  Henidärmel  zurückstreifen,  um  bei  der 
.Arbeit  ungehindert  öder  auch  zum  Ringkampf  bereit 
zu  sein  BR.  Jn  hindere*g^litzte*  Hempernde*,  mit  ent- 
blössten  Vorderarmen.  aaOO.  's  Anneli  hat  d*  Arme* 
hindrcg'litzt.  MLienert.  Nu^  hingWe*  g'litzt,  vo*  Leder 
'zöge*  und  frisch  d'ruf  los!  Aufruf  zum  Anpacken. 
JScHiLD.  's  gad  an  es  ChUche*,  Schnüfe*,  Orochse*, 
Schvntze*  und  d'  Bock  abzieh  und  cT  Ärmel  hindere*- 
litze*,  Müller,  Jugendschr.  —  z«-sämme"-:  zusam- 
menfalten fd's  Hemmli,  en  Brief)  BR.  —  widor-: 
1.  ,abstälpen'  Ap  (Tobl.).  —  2.  .=  ume*litze^.  ,Retun- 
dere,  widerl.,  widerstümpfen,  stumpf  machen.  Obtusus, 
stumpf,  widorlitzt.  Obtusa  lunae  cornua,  widerlitzte 
hörner,  wenn  der  mon  nit  heiter  ist.  Repercussas 
sol,  widerg'litzter  Sonnenschein.'  Fris.;  Mal. 

Litze"  I  f.:  1.  =  Litzi  II 1,  nur  in  der  R.A.  e  L. 
mache*,  das  Gesicht  verziehen,  z.B.  vor  Ärger  TuHw. 
Vgl.  Litz  3,  —  2.  Hutkrämpe  Z. 

Litzi  1  m.:  scheues  Pferd,  das  die  Ohren  litzt  ZKn. 

Litzi  II  f.:  1.  schiefes,  weinerliches  Gesicht  Sch. 
Er  macht  «■  bösi  L.  (Sulger).  Du  machst  iez  e  L.; 
me  chönnt's  mit  der  Ell  üsmisse*  ScnLdsch.;  vidi, 
wortspielend  mit  Litzen  IL  —  2.  a)  Schatten-,  Nord- 
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Seite  eines  Berges.  Hügels  Gr;  W.  Vgl.  Utzi-Iialh 
Bd  11 1 168.  Syn,  Litzi-Siten,  In-n&*  [in  den]  Litzinu* 
blibt  der  Sehne  allzit  am  längstu;  ist  allzit  unwilliger. 
Si  tient  am  apätostu"  arahru^  W.  Auch:  schattige 
Wiet^e  GnS..  «Schattenplatz  in  den  Heabergen  Ob", 
St&ck  Feld,  das  die  Sonne  nur  kümmerlich  bescheint 
W.  Gegen  die  Morgenseite  gekehrte  Halde  GrNuF. 
Ein  Stück  Land  in  einer  abschüssigen  Ecke  BHa.  — 
b)  Lokalbezeichnang  in  Luzern,  die  innere  Stadtmauer 
der  kleinern  Stadt  mit  einem  bedeckten  Umgang.  In 
BStdt  „hölzerne  Laube  hinter  den  Schiessluken  der 
Stadtmauer- ;  vgl.  Um-Gang  2  d,  (Bd  11  342),  Um- 
Lauf  2  g  (Sp.  1115). 

Zu  2  a.  W&hreDd  das  (allerdingB  schwach  bezeug^)  Syn. 
Lüizi  unmittelbar  vom  Adj.  abgeleitet  ist,  ^ebt  das  Tor 
liegende  W.  auf  das  Yb  zu  rück,  Beide  aber  gehen  nngeßhr  von 
der  gleichen  Anscfaaanog  ans:  es  ist  das  Umgewendete,  Ab- 
gewendete, Verkehrte.  Anch  2  b  wird  wohl  eig.  die  Rück- 
seite (der  Befestigungsmancr)  bedeuten;  bemerkenswert  ist 
aber  die  BerQhrang  mit  Letzi  1  a  (am  Ende)  und  schwierig 
die  Entscheidung,  oh  Tiell.  die  eine  Form  die  nrspr.  gewesen 
und  die  andere  nur  durch  Anlehnung  an  eine  neue  Begriffs- 
Sphäre  aus  derselben  entstanden  sei.  Viell.  aber  ist  2  b  von 
dieser  Qruppe  zu  trennen  und  zu  mhd.  Uit€,  Schranke,  Zaun, 
welches  allg.  auf  frz.  Hee  zurückgeführt  wird,  zu  stellen. 

kh'^Litzi  2  a  BO. 

litzig:  1.  weinerlich  Sch.  —  2,  auf  der  Nord- 
oder Schattenseite  liegend  GaPr. 

ein-litz:  einfach  (Faden,  Garn);  ähnlich  zwei-, 
drü'litz,  zwei-,  dreifach  BBe. 

Wie  das  folg.  W.  aas  frz.  liee,  Im««,  span.  ligo,  lat.  ^tctttm. 
Faden,  Schuor,  welch  Letzteres  auch  dem  zweiten  Bestandteil 
von  Zw%4ick,  Ztoileh,  Tri4ich,  Trüch  zu  Grunde  liegt. 

Litze"  II  f.:  1.  Aufzugsfaden  am  Gewebe  Bs. 
Jfk  webt  an  Eim  zue  [in  Einem  fort],  gab  wie  d*  Litze* 
briche'.  Breetenst.  —  2.  schmales,  gewobenes  Band 
von  Wolle,  wollene  Schnur  zum  Einfassen  oder  Gar- 
nieren von  Kleidern,  bes.  Frauenröcken  Ap;  Te;  Z; 
dünne,  leichte  Schnur,  Nestel  Bs;  L.  —  Vgl.  Gr.  WB. 
VI  1072. 

LitEe»  III  f.  GrD.,  Pr.;  „ü",  Koseform  Litzdi, 
grob  lAtzi  n.  Gr:  Frauennamo,  Felicitas. 

ei  "-litzig:  1.  schief,  einseitig. GlK.  —  2.  mürrisch, 
ebd.  —  3.  einzeln;  vereinzelt,  alleinstehend,  isoliert. 
,Alt  vierer  soll  man  hinfür  nßmen  2  für  7  hlr  und 
ain  ainlitzigen  für  3  hlr.*  1477,  Sch  Ratsprot.  ,Er 
wäre  uf  ein  inlitzeu  hof  'gangen  zue  eim  puren.*  1488, 
UwSachs.  (Kirchenbuch).  ,£inlitzige  personen  one  haus 
und  hof.*  1523,  Absch.  ,0b  etwa  zechenden  e-en  und 
sondren  personen  geliehen  wurdint*  1528,  ebd.  »Einem 
jeden  e-en  knecht  fünfthalb  gülden  zue  sold  geben.* 
1529,  ebd.  ,Nit  abgesondert  oder  e.,  sonder  in  ge- 
mein wonen.*  Vad.  ,Nit  in  wildinen  und  einödinen, 
sonder  an  gewonsamen,  doch  e-en  orten  und  enden 
[lagen  die  ersten  Klöster].*  ebd.  ,Das  kloster  St  Gallen 
hat  nit  wenig  e-er  höf  im  Ryntal.*  ebd.  ,Von  an- 
litzigen  und  sonderbaren  personen.'  ebd.  ,Won  nu 
der  selbe  brief  ein  e.  Instrument  ist  und  des  allein 
one  ander  bewysung  nit  genueg.'  G  Stiftsarch.  ,Da 
hatt  ich  kein  Hilf,  dann  es  was  auf  einem  lutzen  [sie] 
Hof.*  Würz  1634.  ,Es  seie  in  Dörfern  oder  anderstwo 
auf  den  Ausorten,  bei  e-en  Häusern.*  GaKlost.  LB. 
Einfach  ausgerüstet?  Es  seien  ,nit  nur  e.,  sunder 
wol  bezüget  knecht  und  deren  vil  in  schynbarer  zal.' 
1533,  Strickl. 


Mhd.  eitUützec  in  Bed.  3,  za  iMfi  m.,  durch  das  Loos 
zngefiüllener  Landteil  (s.  Lu»»).  Vgl.:  .Von  dem  einlntzigen 
hof  10  den.*  1347,  L  Rodel.  ,Item  von  dem  einifltzen  hof 
6  den.*  ebd.  Bed.  1  n.  2  wohl  ans  3  i.  S.  v.  alleinstehender 
Person,  Sonderling,  hervorgegangen;  vgl.  Monderhar,  anch  Etn- 
hü9eler  Bd  II  1748;  dochl  iesse  1  sich  anch  zn  /«tce*  stellen. 
Unklar:  ,Ebenm&ssig  verbieten  wir  die  vor  Kurzem  dQw  er- 
fundene hochsch&dliche  Manier  der  einlitxigen  HechteB^ehi.* 
1800,  L. 

Lotz:  1.  m.,  verwahrloster,  nachlässiger  Mensch  S. 
Sjn.  Lödel,  SMufi.  —  2.  f.  AAZein.;  LotzeU  n.  L, 
Dirne.  —  Vgl.  Latu  8  und  mhd.  lotze,  unbeholfener  Mensch. 

lotze"!:  l.  =  lodelen  1  (Sp.  1100)  und  lotschen  II 
AAFri.;  „Bs;**  SZuchw.  Br  Zä*  lotzet,  —  2.  herunter- 
hangen, von  Kleidern  BsL.  Syn.  lödelen  1  b  (Sp.  llOi). 
—  3.  verlottert,  zerlumpt,  nachlässig  einhergehen; 
auch  ume^'L  AiZein.;  Bs;  BBrisl.;  S;  vgl.  lödelen 
2  a  und  «. 

Betr.  das  lautliche  Verh&ltniss  zu  lodden,  lotteren  vgl. 
hodU*,  ködere*  :  Hottd,  kottere^  :  Äots/e*  usw. 

ver-lotzt:  äusserst  nachlässig  gekleidet  Bs.  V. 
derhar  chö*.  ,Denn  arm  und  derart  v.,  das  isch  zwei 
Sach  [zweierlei]!*  EKron  18t>7. 

Lotze"I  f.:  unordentlich  herunterhängendes  Klei- 
dungsstück Bs  (Becker). 

L  0 1  z  i ,  Lötzi  m. :  1.  nachlässig  gekleideter  Mensch, 
der  z.  B.  die  Strümpfe  lottrig  auf  den  Schuhen  trägt, 
übh.  nachlässiger  Mensch  Bs;  vgl.  Fötzel.  —  2.  träger 
Mensch,  Bummler,  Faulenzer  AiPrL;  Bs.  Nu^  nöche*! 
nöche*!  dir  Erzlotzi!  ihr  Trägen.  Breitkvst. 

Hose'^-Lotzi:  scherzh.  Benennung  eines  kleinen 
Knaben  BsStdt.    Vgl.  H.-Lotteri, 

Lieni-:  zerlumpter,  nachlässiger,  etw.  langsamer 
Mensch  Bs. 

Strumpf-:  1.  =  Strumpf-Lieni  Bs.  —  2.  zärtliche 
Benennung  eines  Kindes  BsStdt 

lotz  ig  Bs,  lötzig  AAZein.:  1.  lose,  wackelig,  lot- 
terig Bs.  E  l'S  Bad,  Syn.  lugg,  lodelig.  Mit  hintere*- 
g^litzte*  HemlisämUen  und  mit-im  Schurz  und  de*  l-e* 
Schlappe*  [Pantoffeln],  vom  Anzug  des  Handwerkers. 
Breitenst.  —  2.  unordentlich  angezogen,  zerlumpt 
AAZein.;  Bs.  —  3.  armselig,  liederlich  AAZein. 

Ge-lötz  G'leHz  n.:  loses  Gefüge,  was  sich  leicht 
in  den  Fugen  bewegt,  leicht  zerfällt  (von  Gebäuden, 
Gerätschaften,  Möbeln)  Uw.     Syn.  Ge-lotsch. 

g^-letzig:  nicht  fest  zusammengefügt  und  daher 
leicht  zerfallend  Ndw. 

G'^-lotz  n.:  1.  Guckfensterchen,  z.  B.  das  Fenster- 
chen im  Stall  W.  —  2.  Öffnung  durch  die  Wand  in 
die  Küche,  ebd.  Syn.  Lädeli.  —  3.  der  oberste  Raum 
im  Hause,  ebd.  Im  G.  obe*,  auf  dem  Dachboden.  — 
Zu  3  vgl.   Tag- Loch,   Guggehü,  ,Dachluke/ 

lotzC  II:  1.  scharf  sehen,  schauen,  gucken  W. 
,Zwei  Lotzende*  heissen  im  Bätsei  die  Augen  W.  — 
2.  meist  mit  Dat.  oder  präp.  Obj.,  aber  auch  abs. 
a)  (auf-) lauern  BO.;  FJ.;  GrD.;  PAL;  Uw;  U;  W; 
Syn.  g*lüren,  lüssen.  I**  han  da  g*lotzed,  ob  Newfper 
[Jemand]  chemi.  S.  für  Bd  l  957.  Si  hei-mer  g'lotset 
und  hei-mi^''  welle*  i**8  Wasser  riere*  [werfen]  U.  Die 
Nachtbuebe*  lotze*  enangere*  FJ.  Spec.  vom  Jäger. 
aaOO.  De^  Füxe*  l  BR.,  Si.  Uf-e*  Murmete*  [Murmel- 
tier] L  GrD.  Vgl.  LotZ'Mür,  ,Von  dem  Anstand  unter- 
scheidet sich  das  L.  durch  längeres  VerweiWn  des 
Lauernden  (LotzereJ  in  seinem  Hinterhalt  bis  in  die 
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tiefe  Nacht  hinein.*  Alpenp.  VII  83.  Übertr.  auf 
Fremdenführer:  Tfc""  *8  doch  nuiwme*  bald  schön  chiem 
[schönes  Wetter  einträte]!  Da  lotzen  t**  iez  acho*  sit 
drlne^  Tage*  und  es  wc^tt  «i**  nütce*  Nut  schicket  [d.  h. 
es  will  sich  Nichts  zeigen]  BO.  ,Die  Träger  und 
Fremdenführer  müssen  6  Tage  1.,  nm  am  7.  etwas  zu 
verdienen.'  N.  Z  Ztg  1884.  —  b)  auf  Etw.  oder  Jrad 
warten  BO. ;  GrL.  ;  Obw.  I**  han  lang  müessen  uf  di** 
l.  BR.  —  c)  sich  nach  Etw.  umsehen.  I**  hä  noch  um 
kei*  Dienste^  [Dienstboten]  g'lotzet  W.     Sjn.  luegen. 

—  d)  Acht  haben  auf,  warten,  pflegen.  Sjn.  luegen. 
Dem  Chind  2.  W;  s.  noch  Ge-hüsi  Bd  II  1745. 

Int.  zu  lü99en,  wie  hocken  za  hüeken  n.  a.  Zar  Bedentangs- 
CDtwickelung  vgl.  ,warten',  amhd.  =  sp&hen,  laaern,  it  guar- 
dare,   frz.   (re)garder;  auch  lat.  ex«pectare. 

ab-:  1.  abwarten  BHk.;  Obw;  «advigilare.*  Id.  B. 
Dem  WBtter  a.,  auf  gutes  Wetter  warten.  —  2.  Jmdm 
Etw.  (z.  B.  ein  Geheiraniss)  zu  entlocken  suchen  Obw. 

üf-:  auflauern,  aufpassen  UwE.;  W. 

Lotzer  m.:  1.  Schleichjäger,  der  dem  Gewi Id  auf- 
lauert BO.  —  2.  Fremden fänger,  der  angestellt  ist, 
die  Reisenden  für  einen  gewissen  Gasthof  usw.  zu 
gewinnen,  oder  Führer,  Träger,  der  auf  Fremde 
lauert  BHa. 

Lotzere"  f.:  Hinterhalt  für  die  Murmeltiere  PAl. 
Lotzete"  f.:  Spionage  Gr. 

Lotzi  BSi.;  U,  „Lotzi^g"  f.:  1.  Lauer.  Üf  der 
L,  s%*f  nach  Touristen,  Fremden  spähen,  z.  B.  von 
Kutschern,  Bergführern  U.  —  2.  Hinterhalt,  Ort  der 
Lauer  BSi. 

Loze*^  f. :  Logik,  als  Klasse  der  Gelehrtenschule  L 
(Bauernspr.).  —  Die  Bildong  wird  wohl  yom  Gen.  des  lat. 
W.  (discipolas  logicae)  ausgegangen  sein. 

Lotze"  II  f.  ==  Nöpperli  (s.  Läffi-ÄU  Bd  I  586)  Bs. 
Syn.  Bolz,  Möckdi.  -  Wahrsch.  aus  dem  ziemlich  sya. 
CfUotzen  Sp.  707  in  Bed.  2  c  und  d. 

Latz  I  m.:  Ludwig  B.  Geschlechtsn.  Bs;  B;  G;  Z, 
bes.  häufig  aber  in  Ap,  wo  auch  eine  Ortschaft 
Lutzenberg. 

Hembe»-  =  Hemd-Glungg  1  (Bd  II  634)  GnObS. 

Die  appellatiye  Verwendung  des  Eigennamens  (wie  bei 
Ilnfts,  Heiri,  Joggd,^  Ludi,  Babi,  Huedi  n.  a.)  beweist,  dass 
derselbe  auch  in  Gr  ObS.  stark  vertreten  ist  oder  war. 

Lutz  II  m.:  Name  des  Teufels.  1651,  L  (Liebenau). 
Vgl.  Lux  I  und  Götz  Lutz!  Bd  II  519.  -  Verkürzung 
aus  ,Luzifer.* 

Blau -Lutz:  der  grosse  Würger,   lan.  exe.  SNA. 

Oster-Lnz^i  f.:   Pflanzenn.    1.  wie  nhd.  Aa;  B. 

—  2.  gem.  Lerchensporn,  corydalis  cava.  ,Osterlucei, 
aristolochia  longa  vel  mascula.*  Mal.  ,Aristolochia, 
runde  osterlucei,  aber  nit  die  gemeinlich  genennt  wird 
in  Teutschland  holwurz,  biberwurz  oder  hinschkraut.' 
Fris.;  Mal.  —  3.  Wasserbirke,  bet.  alba  B. 

Latze"  f.:  Mist,  Dünger  PAl.  —  Zu  churw.  lozz, 
Letten,  Schlamm,  aus  lat.  luteu». 

Lvtzer  m.:  alte  Luzerner  Scheidemünze  im  Werte 
von  V»  Plappart  oder  6  Pfenningen  Bs  (Spreng).  Syn. 
Lutzer- Schilling,  Nach  anderer  Angabe  alte  ideale 
Basler  Münze  von  3 — 6  Kappen.  Vgl.  ,2  mal  alle 
Jahre  bringe  ich  dem  Herrn  Pfarrer  den  Luzerner 
Blappert.'  Hkokl  und  dnzu  die  Bemerkung  von  Bbckbr: 

Schweiz.  IdloUkon  III. 


,Der  Schullehrer  in  Weil  bezieht  jetzt  noch  auf  Mar- 
tini ein  kleines  Gefall,  das  der  Martins-L.  heisst.' 

L.  sonst  nur  als  erster  T.  von  Zss. ;  z.  B.  ,eiu  flertel 
habern  Luzer  mSsses.'  1284,  L  Urk.  ,20  mark  silbers,  Lutzer 
gewicht.'  1326,  6fd.  ,Ze  KQssnach  bi  dem  Lutzersee.'  1394, 
Gl  Urk,  ,Ze  lutzer  matt  gelegen.'  1454,  L  Urk.  Der  MOnz- 
name  ist  durch  Verkürzung  aus  Lutzer-SchVling  zu  orklJlren, 
welche  durch  den  Ausgang  -er  erleichtert  wurde,  nach  Ana- 
logie der  MUnznamen  HaUer,  Angster,  Sechner.  Taler.  Lutzer 
selber  durch  deutsche,  auch  in  Ortsnamen  (vgl.  Bern  aus 
Verona,  Mailand,  Basel,  Solothurn  u.  v.  a.)  wirksame,  Zurück- 
zlehung  des  Accentes  aus  Luzern. 

Luzerner:  1.  Kartolfelsorte;  s.  Erd-Epfd  Bd  I 
381.  --  2.  in  ScH  Luzerne*  =  Lüserne*  Th;  Z;  ver- 
kürzt aus  Luzerner- Chle  Sp.  608. 

Intzere"  ZKapp.,  g'lutzere*  ZRicht,  Wetzw.:  durch 
den  Blick  Gelüsten  bekunden.  De  cha**st  g,  wie  d* 
Witt!  —  Eig.  lauern.    Int.  und  Freq.  za  lüssen;  vgl.  lotzen  II. 

ab-g'lutzgere":  ablocken  Schw.  Für  und  für 
[nach  und  nach]  häd-er-em  20  Franke*  abg*lutzgeret. 

Vgl.  ab-lotzen,  doch  wohl  eher  Nbf.  zu  ,abluxen'  (zu  lucke*, 
locke*);  s.    Lux  III. 

g«-lutzerig:  lüstern  Z. 

Lnzi  m.:  L  Vorname,  a)  Lukas,  ,1m  L.  oder  in 
[den]  Apostelgeschichten.*  Stütz.  —  b)  =  Lucius  6r. 
Auch  Geschlechtsn.  GRf.  ,Lutzi  Donnder.'  1534,  Abscu. 
(GSa.).  -  2.  Name  des  Teufels.  XVIL,  Z  Verhörakt 

1  a  aus  dem  Gen.  Lucae,  nach  Analogie  von  Marci. 
2  verk.  aus  Lucifer;  vgl.  Lutz  II.  St  Lucius  ist  der  Stadt- 
heilige von  GrChnr,  und  nach  ihm  ist  auch  die  Luziensteig 
benannt. 

Lazi',  LuzeH  L,  Luze^ia  GrHc.,  Zla  Gr  vPr.,  Zeia, 
Zeije  B;  GRHe.;  P  -  f.,  Zeii,  Dim.  Zeidi  B;  ,LE.-, 
Ziji  B  oO.  —  n. :  Frauenn.,  Lucia. 

Alle  Formen  beruhen  auf  der  Ausspr.  mit  Betonung  der 
2.  Silbe,  wie  jetzt  noch  im  Ital.  .Zia*  auch  schon  1513, 
GrJenatz  Archiv.  Wegfall  der  tonlosen  ersten  Silbe  wie  in 
Levi;  8.  d. 

LnzifSrd:  Lucifer  AABb.    Vgl  Luzi  2. 

lützel.  „allg.%  lütschd(jv.,  lüschdBBQr,  GRObS.; 
PAL:  L  Adj.  und  Adv.,  klein,  schmächtig,  gering, 
schwach,  armselig,  ärmlich  (phys.  und  mor.,  von  Per- 
sonen und  Sachen)  AiFri.,  Wohl.;  Bs;  B;  L;  aSoHW; 
Zg.  ,Das  bimmelblaue  Börtchen,  mit  welchem  der 
liebe  Gott  selbst  -den  lützelesten  Teil  der  Schweiz 
eingefasst  hat.'  Gotth.  ,Hansli  war  kein  lützeler  Bauer, 
er  hatte  ein  Boss  im  Stall  und  drei  bis  vier  Kühe.' 
ebd.  E  lützli  [körperlich  schwache]  Frau  Aa;  Bs. 
, Weber  sind  oft  1.  in  den  Gliedern.*  Gotth.  ,Da8  ma- 
gere, lützele  Essen.'  Joach.  1892.  I«*  ha*  a*föh* 
schmäl  und  l.  ehoche*,  so  l.,  *ass  d*  BBttellüt  dergege* 
es  Here*leh€*  füere*.  ebd.  L.  ä*g*leit,  armselig  ge- 
kleidet BE.  E  lützli  Üsred  Zo.  Das  ist  l,  erbärm- 
lich, ebd.  Syn.  chlin.  Es  stod  l.  (mit-emj,  d.  i.  kläg- 
lich, bedenklich  Aa;  L;  Zg.  No''^  L  steit  es  hie  und 
da  [mit  dem  musikalischen  Leben],  doch  wird  's  scho* 
hesser  chö*.  B  Musikfest  1824.  ,Es  geht  1.  her',  kärg- 
lich, ärmlich  Bs  (Spreng).  0  deheime*  göt  's  doch 
grüsli'^  l.  zue!  Me*  g*sdht  Nut  und  kört  Nüt  und 
blibt  e  Dotsch  sir  Lebe*  lang!  Joach.  Auch:  schwach, 
leer  im  Magen  BBe.  Syn.  öd,  dend  und  davon  Übertr. 
aufs  Seelische:  ,Dem  ward  es  g'schmuecht,  Der  erfuhr 
es,  wie  L  ein  ruchlos  Herz  ist.'  B  Kai.  1844.  Von 
Bauten,  Gefügen  usw.:  schadhaft,  baufällig  Aa;  B. 
,Der  Bau  des  Zeughauses  sei  1.  und  wanke.'  L  Nachr. 
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1865.  ,Die  BacfaÜbergänge  sind  so  1.,  dass  man  sich  bei 
grossem  Wasser  nnr  mit  Lebensgefahr  darüber  wagen 
darf.*  Bs  Ztg  1864.  Im  Uefare*  het  's  einte  Chetteli 
g'lö*  a*  dere*  lützU^  Mechanech.  AGysi  1881.  Das 
Buech  ist  L,  schadhaft  L.  L.  *botie*,  gering,  lose  ge- 
baut BE.;  aScHW.  Das  ist  nummt*  l.  [unfest,  ober- 
flächlich] äneg'macht  Aa;  vgl.  ,L»  perfunctorie,  obiter.* 
Id.  B.  —  2.  (meist  unflectiert,  als  neutr.  Adj.,  auch 
Adv.)  wenig  Ap;  Gl;  Gr;  PAl.;  GRh.,  Sa.,  T.;  Sch; 
Tn.  Vor  lötzel  Jore^,  vor  wenigen  Jahren  Ap  (Merz). 
Milch  hä-toer  nu*"  l,  GrAv.  Besser  lötzel  as  gar  Nüts. 
AHalder.  Es  grosses  Geschirr  hebt  au^''  lütschel,  kann 
auch  wenig  enthalten  GrD.  Winn  schw  [wenn  schon] 
lützl  in  Himmel  chunnd,  wenige  in  den  H.  kommen 
GSa.  (Proph.  1855).  M^  het  lötzel  z'  schaffid  ond  l 
z*  essid,  ScHwzD.  (ApL).  Lütschel  hetti  g  fält,  ebd. 
(GaPr.).  L.  mit  Lieh  und  vil  mit  Füste*,  scherzh., 
wenn  man  Jmd  einladet,  mit  Hausmannskost  vorlieb 
zu  nehmen  (Sulger).  Eswieml  nüd  L,  ziemlich  viel 
GaPr.  Dem  Müller  wird  gesagt,  er  soll  d's  MBl  [ent- 
weder] wacker  [stark]  oder  /.  griese*  G»;ObS.  Wer 
z*  vü  will,  chonnd  z'  l.  tiber  Ap;  Th.  ,Wer  zu  vil  will 
han,  dem  z'  1.  werde.*  Sprww.  1824.  Z'  l.  und  z'  vü 
verderbt  (verheit)  alli  (alles)  Spü  Ap;  ZO.,  S.  f;  auch 
bei  Denzl.  1677  (dafür  1716  ,zu  wenig*);  JCWeissehb. 
1678  (,L.  und  z'  vil*);  vgl.  ver-hönen  Bd  II 1365,  Verst. : 
spott-l.,  sehr  wenig  Ap;  L.  ,Das  uns  nit  1.  noch  wenig, 
besunder  merklich  verdrüsst.*  1482,  Gfd.  ,Er  hab  von 
einer  matten  etwa  ein  schochen  höws  zue  1.  und  min- 
der 'ze^ndet,  dann  von  alter  har.*  1523,  Egli,  Akt.  — 
3.  Adv.  in  bes.  S.  a)  knapp,  zur  Not,  meist  vor  Mass- 
bestimmungen. Syn.  blöd,  sehwach.  Es  mag  eso  l, 
fgö*,  es  geht  mit  genauer  Not  Aa.  X.  foif  Stund, 
kaum  fünf  Stunden  UwE.  L.  droi  Pfund,  knapp  drei 
Pfund,  ebd.  —  b)  selten  Schw;  verst.  wunder-L  Ap. 
Syn.  wenig, 

Mhd.  lützel  in  Bed.  1  und  2.  Über  das  Yorhftltniss  voa 
-Uch-  zu  -to-  vgl.  LiUch  und  loUehen  neben  Votxen.  Auch  in 
Pers.-  und  Ortenamen.  Zu  Bed.  1  die  Geschlechtsnamen : 
,LQtzelmann*  Bs  und  ,Lützelschwöb*  Aa;  die  Ortsnn.  ,die 
Lfitzel-ao*  bei  LW.,  ,80  genannt  ihr  Kleinheit  wegen.*  Cys., 
die  L.-An  im  Zürichsee  (,LuziInn-awia.*  744),  die  kleinere 
vou  zwei  Inseln;  das  Dorf  ,L.-FlUeh*  BE.,  efg.  kleine  Fluh 
im  Gegs.  zu  der  grossen  bei  Bnrgdorf,  ,L.-Hor,  Hausname 
in  BsStdt,  ,L.-Murg*  (Murga  minor),  Nebenfiuss  des  Haupt- 
flusses Murg  Th,  ,L.-Bach*  ThSulg.,  ,L.-Matt*,  Hof  bei  Lu- 
zorn,  ,L.-See*,  kleiner  See  bei  ZBub.,  ,L.-Weid*,  Hof  im  Th. 
In  Bed.  2  im  inip.  gebildeten  und  urspr.  iron.  Geschlechtsn. 
,Hab]fitzel*  Z;  vgl.  ,Habenicht8'  und  das  frz.  ,Gauthier  Sans- 
aveir*;  ein  ,Ueli  Lützelbrot*  um  1400,  L  Batsprot. 

Schaff-lützel  m. :  1.  wer  sich  den  Schein  eines 
gewaltigen  Arbeiters  gibt  und  doch  Nichts  ausrichtet 
Gf;  ScnSt.  —  2.  Geschlechtsname.  1357,  Z  Steuerbuch. 

Lützel  m.:  1.  Schimpf w.,  Taugenichts  BsL.  Heit-se 
[haltet  sie  fest],  heit-se,  die  L.,  rufen  ihre  Nebenbuhler 
verfolgende  Nachtbuben.  Breitbvst.  —  2.  einer  der 
Namen,  die  der  Teufel  in  den  Hexenprozessakten 
führt.  L  Hauskai.  1870. 

1  wohl  nur  Substantivierung  von  lütnd  l  unter  Einfluss 
von  Synn.  wie  Fötzd,  Lödel,  Lämmd,  Südd  a.  a.,  ebenso  2 
(nach  Gr.  YfB.  VI  1356  auch  in  Schlesien  verhOllende  Be- 
nennung des  Teufels);  doch  vgl.  auch  das  Syn.  Lut»  II,  wovon 
Ableitung   möglich  wäre,  wie  ßüeilel  vergrübernd  von  Ruedi. 

lütschelhaft:  kärglich  GRNuf. 

lützelich,  lützelig=  lützel  2.  Lütscheli  Eier 
GrA.    Si  lund  «t*'*  nid  bikere^  se  [so]  lützili  a*s  Gift, 


WSewn  1871    (GSa.);   s,  auch  Gift  Bd  II  134.    iVt**- 
lutzdi  GrPt,  tw. 

Yiell.  war  es  überflfissig,  eine  Ableitung  auf  -ich  anznsobsen, 
und  könnten  die  obigen  Formen  als  Dem. -Bildungen  erklärt 
werden,  da  auch  zu  toenig  und  e*  chli*  Dem.  gebildet  werdeu. 
Immerhin  gab  es  schon  mhd.  ein  Adj.  lüttfelie. 

lützig,  lütschig:  wenig  GrV. 

Ahd.  luzzic,  alts.  luttik,  vom  St.  luzz-  wie  lützd.  Beispiel 
für  Erhaltung    eines  ahd.,   im  Mhd.  nicht  belegen  Wortes. 


LgtEge"  („Letze»**)  Bsf;  B;  Gl;  Gr;  Z,  Litschge» 
B,  i&re«  Sch,  Litzgi  PAl.;  G  —  f.:  Lektion.  ,Lectio, 
ein  Letzgen.*  Denzl.  1677 ;  1716.  1.  Vorlesung,  a)  urspr. 
in  der  katholischen  Kirche  das  Vorlesen  eines  Bibel- 
abschnittes durch  einen  niedern  Geistlichen  {s,Letzner) 
als  Eultusakt.  ,Der  propst  von  Lucerren  soll  besorgen 
zu  allen  hochzjten  [Festtagen],  so  man  zwelf  lechzien 
an  dem  kor  zue  Luzerren  hat,  das*  gülütet  werden  in 
dem  köre  zusamne  die  gloggen  des  kores.'  1312,  L  (Gfd 
19,  136).  ,An  den  werchtagen  stat  man  unze  an  die 
lecza;  so  veniot  [kniet]  man  unze  die  drje  leccia  us.* 
1314,  U  Elosterregel  (Gfd  4,  156).  ,An  allen  sunnen- 
tagen,  swenne  man  von  rechte  niun  lezzia  hat.*  ebd. 
,An  den  werchtagen,  so  nüt  niun  lecza  sint.*  ebd. 
—  b)  in  der  Beformationszeit  das  Vorlesen  und  Aus- 
legen eines  Bibelabschnittes  durch  Geistliche  in  der 
Kirche  Bs;  Z.  Syn.  Profezl.  ,Ökolampad  las  ouch  uss 
dem  evangelium,  das  er  ein  gross  volk  allzyt  by  syn  er 
letzge  hatt'  von  pfaffen  und  leigen.'  1522,  Bs  Chron. 
,M.  Uorich  Zwingli  het  zwei  ämbter  ze  yersOhen,  das 
predigamt  und  auslegung  der  bibli  in  der  taglichen 
lätzgen.*  1530,  Z  Stiftsprot.  ,Lectio,  praelectio,  die 
letzgen,  das  vorlesen  und  auslegen.*  Fris.;  Mal.  — 
c)  in  einer  höhern  Schule,  das  Vorlesen  und  Er- 
klären eines  sprachlichen  Textes,  Stückes  Yon  Seite 
des  Lehrers  in  einer  bestimmten  Lehrstunde,  woran 
sich  Besprechung  mit  den  Schülern  knüpft;  dann  der 
Lehrstoff  und  die  Lehrstunde  selbst.  In  BsStdt:  Vor- 
lesung, Collegt*  »Er  geht  in  die  L.,  d.  h.  in  das 
Kollegium,  im  Gegs.  zur  Schule  B;  Z**;  vgL  Bed.  3. 
,Er  [ein  Jude  von  Winterthur]  ist  ouch  zu  uns  gen 
Zürich  in  unser  hebräischen  lezgen  zwei  mal  kommen.* 
Zwingli.  ,So11  er  [der  Lehrer]  by  den  schüeleren  in 
der  schuel  sich  erschynen  und  mit  fürgeben,  erklären 
und  guetem  lutren  [erläutern]  der  letzgen  tuen  und 
handien  wie  obstat.'  AxBrugg  Schulordn.  ,Als  das 
sterben  mächtig  zunam  und  besonders  der  schüeleren 
vil  stürben,  wurden  die  L  eingezogen  [reduziert]  und 
allein  eine  stunde  vor-  und  eine  stunde  nachmittag 
schuel  gehalten.*  1564,  B  Chr.  ,Scholae,  disputation 
oder  gespräch  und  letzgen,  die  mau  in  den  schneien 
haltet  und  list.*  Fris.  ,Lis  inen  1.,  ieb  die  knabeu 
flyssig  in  der  grammatik  und  Donat'  ThPlatt.  1572. 
,Wenn  mir  schon  etswa  ein  schlaf  in  der  L  ankam.* 
ebd.  —  d)  übertr.,  Strafpredigt,  insofern  Bed.  a  -c 
mit  Zuspruch,  Ermahnungen  verbunden  waren  oder 
solche  eo  ipso  in  sich  schlössen.  VgL  Leviten,  den 
Text  lesen,  abckapitlen  „B;  Gr;**  Z.  ,Diewyl  dem 
Hans  Escher  umb  sölich  red  vormals  ist  die  letzgen 
g'lesen.*  1519,  Eoli,  Akt.  ,Si  habend  dem  vogt  ein 
ruchi  letzgi  g'lösen.*  Vad.  ,Das  ist  ein  teutsche  [ver- 
ständliche, derbe]  Letzgen.*  FWtss  1673.  ,Als  TuUius 
vorgehabt  eine  durchtringende  L.  zu  lesen  oder  scharfe 
Vermahnung  zu  tun  an  jene  Clodiam.*  AKlikgl.  1693. 


1 


^^^^^K  -  'Jan  ■ 

>IIS»i^l|p| 

^^^^^^H^ 

ÄJS^  . 

^■k^ 

iSmg    "1-'  K  •. 

1 

'  M^^^^^^K                                                               -^^^^^1 

